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Vorwort. 


Vorliegendes  Heft  bildet  den  siebenten  Jahrgang  der  „vergleichenden  Uebersicht«n  der  Industrie,  des  Handels  und 
Verkehrs"  und  schliesst  sich  seinen  Vorgängern  hinsichtlich  der  Eintheilung  und  Behandlung  des  Stoffes  genau  an. 
Die  im  sechsten  Jahrgange  zuerst  angewendete  Zusammenfassung  einzelner  dazu  geeigneter  Berichtsartikel  in  tabella- 
rische Form  (über  die  Production  der  Gasanstalten,  den  Bank-,  den  Post-  und  Telegraphenverkehr,  die  Sparcassen, 
Vorschussvereine  u.  s.  w.)  ist  beibehalten  worden,  während  die  Rücksicht  auf  Raumerspamiss  davon  absehen  Hess, 
die  gleichfalls  im  vorigen  Jahre  zuerst  versuchte  Vereinigung  aller  über  einen  und  denselben  Gegenstand  erstatteten 
Berichte  zu  einer  kurzen,  den  ganzen  Staat  umfassenden  Darstellung  des  betreffenden  Industriezweiges  auch  diesmal 
durchzuführen.  Die  fortdauernde  beträchtliche  Zunahme  des  Stoffes,  veranlasst  sowohl  durch  grössere  Intensität  der 
Berichterstattung  seitens  der  älteren,  als  durch  den  Hinzutritt  neuer  Handelskammern,  nöthigte  überhaupt  zu  einer 
gedrängteren  Darstellung,  so  dass  trotz  der  ansehnlichen  Vermehrung  der  Zahl  sämmtlicher  Berichtsartikel  das  Heft 
in  räumlicher  Ausdehnung  sogar  noch  um  etwas  hinler  seinem  Vorgänger  zurückgeblieben  ist.  Bei  der  Beschränktheit 
der  Mittel,  welche  das  statistische  Bureau  auf  diesen  Zweig  seiner  Thätigkeit  zu  verwenden  vermag,  wird  auch  in 
Zukunft  diese  Bücksicht  maassgebend  bleiben  müssen,  zumal  der  Hinzutritt  der  Handelskammern  Hannovers,  Schles- 
wig-Holsteins u.  8.  w,  das  Material  abermals  ganz  erheblich  vermehren  wird. 

Die  im  Vorworte  zum  sechsten  Jahrgange  aufgeworfene  Frage  wegen  Bildung  eines  eigenen  Organs  behufs 
der  Verarbeitung  des  in  den  Berichten  der  Handelskammern  enthaltenen  Materials  hat  eine  Correspondenz  der  bethei- 
ligten Herren  Minister  hervorgerufen  und  das  Resultat  ergeben,  dass  eine  centralisirende  Einrichtung,  wie  sie  in 
gedachtem  Vorworte  in  Anregung  gebracht  worden,  zwar  nicht  ausführbar  erscheine,  dass  jedoch  der  wesentliche 
Nutzen,  welchen  diese  Arbeiten  für  den  Handelsstand  und  die  Behörden  haben,  ihre  Fortsetzung  durch  das  statistische 
Bureau  lebhaft  wünschen  lasse,  zu  welchem  Zwecke  das  königliche  Ministerium  des  Handels  u.  s.  w.  einen  Beitrag 
zu  den  Kosten  der  Arbeit  leisten  werde.  Dadurch  ist  die  Fortsetzung  dieser  Uebersichten  für  die  nächsten  Jahre 
gesichert,  und  es  bleibt  uns  nur  die  schon  mehrfach  an  die  Handelskammern  gerichtete  Bitte  um  grössere  Beschleu- 
nigung der  Einsendung  ihrer  Jahresberichte  zu  wiederholen  übrig,  damit  das  so  sehr  wünschBuswerthe  frühere  Er- 
scheinen der  Uebersichten  möglich  werde. 

Während  von  dem  Ausschuss  des  deutschen  Handelstags  auch  die  Berichte  der  nicht  preussischen  Handels- 
kammern etc.  aus  den  Jahren  1863  und  1864  einer  ganz  ähnlichen  vergleichenden  Bearbeitung  unterzogen  wurden,  wie 
seit  1859  die  Berichte  der  preussischen  durch  das  kön.  statistische  Bureau,  so  wird  leider  das  Berichtmaterial  jener 
Kammern  für  1865  und  die  nächste  Zukunft  unverarbeitet  bleiben,  denn  das  Vorwort  der  zweiten  vergleichenden 
Uebersicht  des  Ganges  der  Industrie,  des  Handels  und  Verkehrs  in  den  deutschen  (ausserpreussischen  und  ausser- 
östreichischen)  Staaten  im  Jahre  1864  schliesst  mit  den  Worten:  „Der  bleibende  Ausschuss  hat  in  seiner  Sitzung  vom 
6.  Juni  d.  J.  (1866)  beschlossen,  die  Herausgabe  der  nächsten  Uebersicht  vorläufig  zu  sistiren  und  einer  späteren  Zeit 
vorzubehalten,  ob  und  in  welcher  Form  das  Unternehmen  wieder  aufgenommen  werden  möchte." 

Auch  die  analoge  Bearbeitung  der  östreichischen  Handelskammer-Berichte  hat  seit  der  ersten  Uebersicht  keine 
Fortsetzung  erfahren.  Freilich  waren  die  Ereignisse  der  letzten  Jahre  nirgends  solchen  Friedensarbeiten  recht  günstig. 
Allein  es  steht  zu  hoffen,  dass  nach  dem  nuninehr  befestigten  Frieden  Industrie,  Handel  und  Verkehr  neuen  Avi- 
schwong  nehmen  und  die  Handelskammern  nur  Günstiges  zu  berichten  haben  werden. 

In  Preussen  mehren  sich  die  Handelskammern  und  die  ähnliche  Zwecke  erfüllenden  Institutionen  noch  immer. 
So  sind  in  diese  Uebersicht  neu  aufgenommen:  die  Berichte  des  kaufmännischen  Privatvereins  zu  Greifswald,  sowie 
der  Handelskammern  zu  Lauban  und  zu  Dortmund;  dagegen  haben  die  Ebindelskammem  zu  Minden  und  zu  Altena 
(Lüdenscheid)  über  das  Jahr  1865  nicht  berichtet.  Ebenso  haben  die  neue  Handelskammer  zu  Braunsberg  und  die 
reconstituirte  Handelskammer  zu  Gleiwitz  noch  keinen  Bericht  erstatte^,  erster«,  weil  sie  sich  erst  gegen 
Ende  des  Jahres  1865  constituirte,  letztere,  weil  sie  in  jenem  Jahre  ihre  Thätigkeit  überhaupt  noch  nicht  aufnehmen 
konnte.  Der  Bericht  der  Handelskammer  zu  Münster  ging  so  spät  ein,  dass  der  gutachtliche  Theil  desselben  unbe- 
rücksichtigt bleiben  musste.  Somit  umfasst  das  räumliche  Gebiet,  über  welches  sich  die  vorliegende  Berichterstattung 
erstreckt,  folgende  Districte: 

ProTinzen  -Sitz 

des  der  Orte>  Kreite,  Bezirke, 

Handelskammern  eto.  welche  die  Handelskammer  etc.  vertritt: 

Tilsit  (kaufinännische  (Korporation) Stadt  TUsit. 

Insterburg Kreis  lasterbarg. 

Memel  (kaufmännische  Corporation) Stadt  Memel. 

.  .  <    Königsberg  (kaufmännische  Corporation)  .  .  .  Stadtkreis  Königsberg. 

Elbing  (kaufinännische  Corporation) Stadt  Elbing. 

Danzig  (kaufmännische  CJorporation) Stadtkreis  Danzig. 

Thom Stadt  Thom. 


PrauMn 


Totea Posen Stadtkreis  Posen. 
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Provinzen 

des 
Staates. 

Tommem  .  . 


Brandenburg 


Sdüesien 


Sachsen 


West&len 


Rheinland 


Orte,  Kreise,  Bezirke, 

velche  die  Handelskammer  etc.  vertritt. 


Siti 

der 

Handelskammern  etc. 

Swinemfinde Stadt  SwinemOnde. 

Stettin  (kaufin.  Ck>rp.)    .  Stadtkreis  Stettin. 

Greifswald  (Privatver.)  .  Stadt  Greifewald. 

Stralsund  (kaufin.  Corp.)  Stadt  Stralsund. 

Berlin  (kaufm.  Corp.) .  .  Stadt  Beiiin. 

Frankfurt  a.  0 Stadt  Frankfurt  und  deren  Kämmereidörfer. 

Kottbus Kreis  Kottbus. 

Sorau  (Privatverein)    .  .  .  Stadt  Sorau. 

Görlitz Kreis  Görlitz  und  Stadt  Seidenberg. 

Hirschberg Kreise  Hirschberg  und  Schönau. 

Lauban Kreis  Lauban,  excl.  Stadt  Seidenberg,  und  der  sOdwestl.  Theil  des  Kreises  Löwenberg. 

Landeshut Kreis  Landeshnt. 

Schweidnitz Kreise  Reichenbach,  Schweidnitz  und  Waidenburg. 

Breslau Stadtkreis  Breslau  (berichtet  auch  Aber  die  ganze  Provinz). 

Magdeburg  (kaufin.Corp.)  Stadt  Magdeburg. 

Halle Stadtkreis  Halle,^  die  Saalörter  und  Stadt  Eilenbui^. 

Erfurt Stadt  Erfurt. 

Nordhausen Städte  Nordhausen,  Benneckenstein,  Bleicherode  und  EUrich. 

Muhlhausen Kreise  Mtthlhausen,  Heiligenstadt  und  Worbis. 

Bielefeld Kreise  Bielefeld,   Halle,  Wiedenbrück  und  der  ravensbergische  Theil  des  Kreises 

Herford  excl.  Stadt  Vlotho. 

Monster.  .  .  ^ Stadtkreis  Monster  und  Kreise  Mtknster,  Beckum,  Steinfnrt,  Warendorf  und  Tecklenburg. 

Arnsbeig Kreise  Arnsberg,  Brilon  und  Meschede. 

Siagen Kreis  Siegen. 

Iserlohn Kreis  Iserlohn. 

Hagen Kreis  Hagen. 

Dortmund Kreis  Dortmund. 

Bochum Kreis  Bochum. 

Lennep Kreis  Lennep. 

Elberfeld Kreise  Elberfeld  und  Barmen. 

Solingen Kreis  Solingen. 

Düsseldorf Kreis  Düsseldorf. 

Essen Kreis  Essen. 

Mülheim  a.  d.  Ruhr  .  .  .  SUidt  Mülheim. 

Duisburg Stadt  Duisburg. 

Wesel Stadt  Wesel. 

Krefeld Stadt  Krefeld. 

Neuss Bürgermeisterei  Neuss. 

Gladbach Kreise  Gladbach,  Kempen  tmd  Grevenbroich. 

Köln Stadtkreis  Köln. 

Stolberg Kreise  Düren  und  Landkreis  Aachen  excl.  Stadt  Burtscheid. 

Aachen Stadtkreis  Aachen  und  Stadt  Burtscheid. 

Eupen    Kreis  Eupen. 

Koblenz Stadt  Koblenz. 

Trier Kreise  Bitburg,  Trier  Stadt  und  Land,  Saarbnrg  und  Wittlich. 

SaarbrOcken Kreis  Saarbrücken. 


Berlin,  im  Mai  1867. 


Eönigliehes  Statistisches  Bnrean. 

Dr.  EngeL 
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Abtheilung  A. 

datachten,  Ansichten  und  Wünsehe  der  Handelskammern  und  dgl.  über 
allgemeine  und  besondere  Gegenstände  ihres  Bereichs. 


Frenssen.  Königsberg.  Angesichts  des  bedenklichen 
Znstandes  Ostpreussens  in  materieller  Beziehung  (s.  Allgemeine 
Lage  des  Handels  und  der  Gewerbe)  vird  die  k.  Staatsregie- 
ruDg  dringend  ersucht,  alle  Mittel  zu  prüfen  und  anzuwenden, 
welche  dem  Handel,  Gewerbe  und  Ackerbau  der  Provinz  auf- 
zuhelfen Termögen.  Eine  eingehende  Prüfung  der  im  Einzelnen 
weiter  unten  ausgesprochenen  Wünsche  und  Bestrebungen  wird 
vielleicht  auf  einige  solche  Hilfsmittel  fUhren. 

Schienen.  Schweidnitz.  Nichts  bleibt  für  die  weitere 
gedeihliche  Entwickelung  der  industriellen  und  gewerblichen  Thä- 
tigkeit  sehnlicher  zu  wünschen,  als  eine  baldige  allseitige  Klä- 
niDg  der  inneren  politischen  Verhältnisse,  damit  die  grossen 
volkswirthschaftlichen  Reformen  und  die  zur  Steigerung  der  Pro- 
duetionskraft  nnerlässlichen  Maassregeln  keinen  hemmenden  Auf- 
schub erleiden. 

Breslau.  Nur  wenige  der  auf  Befreiung  des  Gewerb- 
fleisses  von  den  die  freie  Entfaltung  der  Arbeitskräfte  noch 
henunenden  Fesseln  und  auf  Herstellung  der  natürlichen  Gesetze 
für  den  internationalen  Handelsverkehr  gerichteten  Wünsche  sind 
im  verflossenen  Jahre  erfüllt  worden.  Nachdem  die  meisten 
deutschen  Staaten  zu  einer  mehr  oder  weniger  vollständigen 
Gewerbefreiheit  übergegangen  sind,  und  die  mit  dem  deutsch- 
französischen Handelsvertrage  eröffnete  neue  Handelspolitik  eine 
freie  Bewegung  der  Gewerbs-  und  Handelsthätigkeit  nothwendig 
gemacht  hat,  können  wir  derartige  Reformen  nicht  länger  ent- 
hehren. Die  Schwierigkeiten  der  Anbahnung  einer  gemeinsamen 
deutschen  Gesetzgebung  auf  allen  Gebieten  des  wirthschaftlichen 
Lebens  sind  gross,  aber  nicht  unüberwindlich;  die  Einleitungen 
dazu  müssen  aber  von  Preussen,  als  dem  grössten  Staate  des 
Zollvereins,  getroffen  werden.  Es  genügt  selbst,  wenn  es  die 
Initiative  zu  rationellen,  die  wirklichen  Bedflr&isse  befriedigen- 
den Einrichtungen  für  seine  eigenen  Angehörigen  ergreift;  die 
übrigen  Mitglieder  des  Zollvereins  werden  dann  mit  der  Nach- 
folge nicht  lange  zögern.'  Ein  Beweis  für  die  Grösse  des  Ein- 
tinsses,  welchen  Preussen  auf  wirthschaftlichem  Gebiete  über 
Deutschland  besitzt,  lag  in  der  Durchführung  des  italienischen 
Handelsvertrages  trotz  allen  Sträubens  der  kleinstaatlichen  Re- 
gierungen. 

Westfalen.  Bielefeld.  Auf  fast  allen  Gebieten  des  Ver- 
kehrslebcns  in  Deutschland  lässt  sich  ein  Fortschreiten  zum 
Besseren  trotz  aller  Widerstrebungen  im  Einzelnen  nicht  ver- 
kennen; Regierungen  und  Bevölkerungen  suchen  sich  über  die 
-  seitigung  der  alten  Missbräucho  zu  einigen,  und  Handel  und 
Verkehr  möglichst  von  Hemmnissen  zu  befreien.  Dahin  sind 
zu  rechnen  die  Bestrebungen  in  Bezug  auf  die  Coalitionsfrage, 
die  Freizügigkeit,  die  Aufhebung  des  Einzugsgcldes,  das  Münz-, 
Maass-  und  Gewichtswesen,  die  Versicherungsgesetze  u.  s.  w. 

Pnu«.  StetUtik.    11.  Heft. 


Rheinland.  Daisbnrg.  Das  von  der  k.  Staatsregiemng 
unterm  10.  Juni  1866  dem  Bundestage  vorgelegte  Programm 
einer  Bundesreform  um&sst  alle  Materialien  für  den  weiteren 
Ausbau  der  allgemeinen  deutschen  Gesetzgebung,  insbesondere 
des  Handelsrechts  durch  Organisation  der  Handelsgerichte  im 
Anschluss  an  eine  allgemeine  Civilprocess-Ordnung,  die  Patent- 
gesetzgebung, Freizügigkeit,  allgemeines  deutsches  Heimats- 
recht und  Gewerbefreibeit,  Einführung  eines  einheitlichen  Münz-, 
Maass-  und  Gewichtswesens,  Regulirung  der  deutschen  Auswan- 
derung im  nationalen  Interesse,  bundesstaatliche  Gesetzgebung 
in  Betreff  der  Land-,  Wasser-  und  Eisenbahn-Strassen,  der  Tele- 
graphie,  des  Postwesens,  der  Fluss-  und  anderer  Wasserzölle, 
endlich  die  Organisation  gemeinsamen  Schutzes  des  deutschen 
Handels  im  Auslande  durch  Regulirung  consularischer  Vertretung 
von  Gesammtdeutschland  unter  deutscher  Flagge.  Möge  diese 
erstrebte  Belebung  und  Befestigung  des  Bundesorganismus  That- 
sache  werden! 


I.  Einrichtungen  für  Handel  und  Gewerbe 

mit  Ausnahme  der  Yerkehrsanstalten. 
1.  Einrichtungen,  welehe  den  Handel  betreffen. 

a.  Handelsgesetzgebung. 

Preussen.  Memel.  Die  aus  dem  Elandels-Gesetzbuch  in 
die  neue  Mäklerordnung  aufgenommene  Bestimmung,  welche  den 
Handelsmäklem  untersagt,  Aufträge  von  Auswärtigen  anzunehmen, 
kann  leicht  die  Niederlegung  des  Amtes  seitens  der  vereidigten 
Schiffsmäkler  zur  Folge  haben. 

Danzig.  Nach  Art.  69  Nr.  6  des  allgemeinen  deutschen 
Handels-Gesetzbuches  dürfen  die  vereideten  Schiffsmäkler  keine 
Frachtabschlüsse  im  Wege  der  Correspondenz  herbeiführen. 
Gegenwärtig  findet  aber  das  Aufsuchen  in  anderen  Häfen  liegen- 
der Schiffsräume  zur  Versendung  von  Producten  sehr  häufig 
statt,  und  für  derartige  Engagements  sind  die  vereideten  Schiffs- 
mäkler die  geeignetsten  Vermittler,  weshalb  das  k.  Handels- 
ministerium gebeten  wird,  auf  Grund  der  Bestimmung  des  Art.  84 
Alinea  2  des  Handels- Gesetzbuches  die  Aufhebung  resp.  Ab- 
änderung jenes  Verbots  herbeizuführen. 

Posen.  Posen.  Das  Gesetz  vom  13.  September  1865, 
betreffend  die  Beförderung  im  Umherziehen  aufgekaufter  Gegen- 
stände und  die  Aufhebung  des  Verbots,  Gewerbescheine  zum 
Suchen  von  Bestellungen  auf  Edelsteine  u.  dgl.  zu  erthcilen, 
hat  mehrfachen  Unzuträglichkeiten  abgeholfen. 
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SohledAiL  Breslau.  Seit  dem  1.  Mai  d.  J.  sind  nur 
noch  Holstein,  Lauenburg,  Luxemburg,  Limburg  und  Lippe- 
Schaumbnrg  mit  der  Einführung  des  allgemeinen  deutschen  Han- 
dels-Gesetzbuches im  Rflckstande.  Die  somit  erlangte  Grundlage 
einer  einheitlichen  Entwickelung  des  Handelsrechts  wird  leider 
noch  alterirt  durch  abweichende  Bestimmungen  in  einzelnen  Ein- 
fOhmngsgesetzen ,  sowie  durch  die  verschiedenartige  Auslegung 
einzelner  Vorschriften  seitens  der  Gerichte.  Soweit  die  realen 
Yerhftltnisse  fttr  den  deutsdien  Handelsverkehr  flberall  gleich- 
artig sind,  sollte  die  Freiheit  der  Einzelgesetzgebungen  dem  all- 
gemeinen Interesse  untergeordnet  werden.  Schlimmer  noch  ist 
der  Mangel  kaufiuännischer  Gerichte,  welche  neben  der  Usance 
eine  gleichmässige  Auiassung  imd  Anwendung  des  Handels- 
Gesietzbuches  in  den  einzelnen  Fftllen,  sowie  eine  einheitliche 
Fortentwickelung  des  Handelsrechts  wesentlich  verbürgen  und 
am  so  weniger  entbehrlich  sind,  als  ein  gemeinschaftlicher  ober- 
ster Grerichtshof  ftlr  Gesammtdeutscliland  in  Haudelsstreitigkeiten 
fehlt.  Zu  einer  wohlth&tigen  Wirksamkeit  des  Handels-Gesetz- 
buches mangelt  auch  noch  die  unbeschränkte  YoUziehbarkeit  der  in 
Handelssachen  ergangenen  Urtheile  in  den  anderen  deutschen 
Staaten,  welche  auf  dem  Wege  von  Staatsverträgen  wohl  un- 
schwer zu  erreichen  wäre.  .  .  .  Eine  Reihe  von  kaufioaännischen 
Operationen  ist  geradezu  von  der  Vorfrage  abhängig,  welches 
Frocessrecht  in  dem  betreffenden  Lande  gilt,  insbesondere  ob 
es  genügende  Sicherheit  für  die  Realisirung  von  Forderungen 
bietet.  Die  Herstellung  eines  gleichmässigen  Civilprocess- Ver- 
fahrens in  Deutschland  ist  daher  für  den  Handelsverkehr  höchst 
wichtig.  In  erster  Linie  moss  der  Handelsstand  darüber  ent- 
scheiden, was  in  dieser  Beziehung  sein  Bedürfhiss  ist;  die  Kam- 
mer empfiehlt  daher  die  Einsetzung  einer  aus  Mitgliedern  des- 
selben und  aus  Rechtsgelehrten  zusammengesetzten  deutschen 
Commission,  welche  solche  Vorschläge  zu  machen  hat,  die  in 
den  einzelnen  Landtagen  nicht  auf  Widerspruch  stossen.  Da- 
durch wird  das  bei  der  politischen  Zersplitterung  überhaupt  Er- 
reichbare erlangt  und  zugleich  den  Landtagen  die  peinliche 
Alternative  erspart,  entweder  einen  anderweitig  ausgearbeiteten 
Entwarf  mit  allen  seinen  Mängeln  anzunehmen,  oder  auf  ein 
gemeinschaftliches  deutsches  Gesetz  zu  verzichten.  .  .  .  Die  von 
der  Nürnberger  Commission  ausgearbeiteten  Vorschläge  zur  Er- 
gänzung der  Wechselordnung  sind  in  allen  deutschen  Staaten, 
mit  Ausnahme  von  Luxemburg  und  Limburg,  welche  die  deutsche 
Wechselordnung  überhaupt  abgelehnt  haben,  bereits  eingeführt 
oder  gesichert,  so  dass  üif  dem  Gebiete  des  Wechsebechts  bald 
formelle  Rechtsgleichheit  herrschen  wird.  .  .  .  Insofern  die  Kör- 
perhaft den  Schuldner  für  die  Dauer  derselben  erwerbsunföhig 
macht  und  in  der  Freiheitsentziehung  ein  unverhältnissmässig 
grosses  Uebel  für  den  Schuldner  enthalten  ist,  übrigens  auch 
der  Manifestationseid  in  der  Regel  als  ein  wirksames  Mittel  zur 
Feststellung  der  Solvenz  oder  Insolvenz  eines  Schuldners  aus- 
reichend erscheint,  ist  die  Schuldhaft  weder  vom  volksnirth- 
schaftlichen  noch  vom  Standpunkte  der  Crerechtigkeit  zu  recht- 
fertigen und  auch  nicht  etwa  wegen  Mangels  anderer  zureichen- 
der Executionsmittel  unentbehrlich.  .  .  .  Wegen  der  Creschäfts- 
znnahme  der  kaufmännischen  Sachverständigen  in  gerichtlichen 
Angelegenheiten  wird  der  Wunsch  nach  Erhöhung  der  dafOr 
bestehenden  Gebührensätze  erneuert. 

Sachsen.  Halle.  Das  deutsche  Handels-Cresetzbuch  ist, 
nachdem  es  vom  1.  Januar  1866  ab  in  Kurhessen,  vom  15.  De- 
cember  1865  ab  in  Würtemberg  und  vom  I.  Mai  1866  ab  in 
Hamburg  Gesetzeskraft  erlangt  hat,  nnn  in  den  meisten  Staaten 
eingeführt ;  nur  Luxemburg,  Limburg,  Lippe-Schaumburg,  Lauen- 
burg, Holstein  und  Schleswig  sind  damit  noch  im  Rückstände. 
Die  schleunigste  Einführung  desselben  in  den  Elbherzogthümem 
ist  wegen  der  bedeutenden  Ausfuhr  von  zollvereinsländischen 
Waaren  dorthin  besonders  wünschenswerth.  Dass  Hamburg  sei- 
nen Widerstand  aufgegeben,  ist  für  den  hiesigen  Bezirk  wegen 
seiner  Verbindimgen  mit  diesem  Platze  von  besonderem  Werthe. 
Aber  auch  dort  wie  in  allen  Fällen,  wo  das  Handels-Gesetzbuch 
zur  Geltung  gelangt  ist,  wird  es  von  einem  Einfühnmgsgesetze 
begleitet,  welches  Modificationen  des  deutschen  Handelsgesetzes 
enthält.  Sonach  bilden  sämmtliche  deutschen  Einftthrungsgesetze 
in  ihrer  Zusammenstellung  Wieder  eine  besondere  Rechtsquelle, 
die  der  Geschäftsmann  neben  dem  Gesetzbache  selbst  zu  studiren  hat 

Westfalen.  Hagen.  Ein  erheblicher  üebelstand  ist  die 
durch  die  locale  Ausdehnung  des  hiesigen  gescfa&ftlichen  Verkehrs 


bedingte,  ausserordentlich  vertheuerte  Protesterhebung  bei  Wech- 
seln, deren  Bezogene  ausserhalb  der  Stadt  wohnen,  zumal  die- 
selbe meistens  die  weniger  bemittelte  Classe  der  Gewerbtreiben- 
den  trifft.  So  wurde  z.  B.  ein  Wechsel  im  Betrage  von  einigen 
20  Thlr.  bei  einem  25  Minuten  von  Hagen  wohnenden  kleinen 
Fabrikanten  mit  einem  Kostenaofwande  von  4'/i  Thlr.  protestirt. 
Jedenfalls  lässt  sich  ein  anderer,  weniger  kostspieliger  Modus 
zur  Erhebung  von  Wechselprotesten  auffinden,  wenn  sich  auch 
der  vielfach  empfohlene:  die  Protestauftiahme  durch  die  Post- 
Briefträger  besorgen  zu  lassen,  als  unzweckmässig  erweisen  sollte. 

Rheinland.  Essen.  Der  Mangel  eines  Expropriations- 
gesetzes ist  hier  sehr  fühlbar;  aus  den  noch  geltenden  veralteten 
Bestimmungen  entspringen  viele  Nachtheile.  Für  den  Expro- 
priaten  ist  es  sehr  drückend,  dass  er  die  Genehmigung  der 
Hypothekengläubiger  beibringen  muss,  bevor  die  Entschädigung 
ausgezahlt  werden  kann ;  abgesehen  von  den  daraus  entstehenden 
Weitläufigkeiten,  betragen  nicht  selten  bei  kleineren  Objecten  die 
Kosten  der  EinwiUigungsacte  mehr  als  die  ganze  Entschädigung. 
Nach  Festsetzung  der  Entschädigung  resp.  Deposition  derselben 
bei  Gericht  brauchte  an  die  Gläubiger  nur  eine  Aufforderung  zu 
ergehen,  wie  sie  bei  den  k.  Specialcommissionen  gebräuchlich  ist. 
Diese  zeigen  jedem  eingetragenen  Gläubiger  an,  es  stehe  ihm 
frei  zu  verlangen,  dass  der  Schuldner  die  ihm  zukommende  Ab- 
findung entweder  zur  Wiederherstellung  der  geschmälerten  Sicher- 
heit in  dem  belasteten  Grundstücke  oder  zur  Abstossung  des 
zuerst  eingetragenen  Capitalpostens,  soweit  solche  dazu  hinreicht, 
verwende.  Geschieht  dies  nicht,  so  kann  der  Gläubiger  seine 
CapitaUen  auch  schon  vor  der  Ver&Uzeit  kündigen,  muss  jedoch 
von  diesem  Rechte  binnen  einer  Frist  von  6  Wochen  Gebrauch 
machen,  widrigenfalls  das  Hypothekenrecht  auf  das  abgetrennte 
Pertinenz  oder  auf  die  Capitdentschädigung  erlischt.  Fttr  den 
Exproprianten  ist  die  Bestimmung  sehr  ungünstig,  dass  dem 
Expropriaten  30  Jahre  freigelassen  sind,  um  Ansprüche  wegen 
Werthverletzungen  im  Wege  des  Einspruchs  gegen  die  gesche- 
hene Feststellung  zu  erheben;  eine  Frist  von  10  Jahren  würde 
dazu  vollkommen  genügen.  Ferner  dürfte  die  Inangrifbahme 
von  exproprürten  Grundstücken  nur  nach  geschehener  Zahlung 
oder  Deponirung  des  Werthes  geschehen,  da  namentlich  die 
Eisenbahn -Verwaltungen  die  Kataster-  und  Besitzregulirungen 
oft  Jahre  lang  hinhalten. 

Koblenz.  Zu  wünschen  bleibt  noch,  dass  das  Handels- 
Gesetzbuch  auch  in  Holstein,  Lauenburg,  Luxeinburg  und  Lim- 
burg Gesetzeskraft  erlange,  nachdem  alle  anderen  deutschen 
Bundesstaaten  es  eingeführt  haben.  .  .  .  Der  Mangel  eines  ober- 
sten Gerichtshofes  und  der  Vollziehbarkeit  der  handelsgericht- 
lichen Urtheile  im  ganzen  Bundesgebiet  wird  lebhaft  empfunden; 
durch  letztere  wäre  schon  Bedeutendes  erreicht. 

Trier.  Die  Bestimmungen  vom  29.  Juli  1857  über  den 
Detailverkauf  von  Arzneimitteln  benachtheiligen  den  Droguen- 
handel,  indem  heute  manche  Artikel  technische  Verwendung  fin- 
den, deren  Verkauf  an  Nichtapotheker  dem  Materialisten  durch 
jene  Verordnungen  sehr  erschwert,  sogar  theilweise  ganz  imter- 
sagt  ist. 

a.  Concarsordnung. 

Freossen.  Königsberg.  Wiederholt  wird  die  Beseitigung 
der  Mängel  des  Accordverfahrens ,  welche  nur  zu  oft  zur  Be- 
nachtheiligung der  Gläubiger  gemissbraucht  werden,  beantragt. 
Das  Princip  der  obligatorischen  Accorde  und  der  gerichtlichen 
Bestätigung  derselben  müsste  aber  bleiben.  Die  Bemühungen 
der  Aeltesten,  die  kanfinännischen  Goncurse  dem  Commerzcolle- 
gium,  welches  als  Handelsgericht  fnngirt,  zur  Behandlung  zu 
fiberweisen,  sind  bisher  leider  erfolglos  geblieben.  .  .  .  Die  Her- 
beiführung eines  übereinstimmenden  Coucurs-  oder  wenigstens 
Accordverfahrens  in  allen  deutschen  Staaten  in  Verbindung  mit 
gegenseitiger  Vollstreckbarkeit  der  Urtheile  aller  deutschen  Han- 
delsgerichte erscheint  von  hohem  Interesse. 

Posen.  Posen.  Eine  Revision  der  Concursordnung  unter 
Zuziehung  von  Organen  des  Handelsstandes  wird  immer  drin- 
gender, insbesondere  hinsichtlich  der  unzureichenden  Vorschriften 
zum  Schutze  der  Gläubiger. 

Ponunem.  Greifswald.  Der  schleppende  Gang  und  die 
grossen  Kosten  der  Cloncursc  benachtheiligen  die  Gläubiger  un- 
gemein; das  Bedürfniss  einer  Verbesserung  der  Concurs-  und 


Digitized  by 


Google 


z 


Gericbtsordnang  der  Provinz  ist  daher  ein  sehr  drii^ndes,  za- 
mal  der  Druck  der  letzten  Jahre  die  Concorse  erheblich  ver- 
mehrt hat. 

Brandenlnirg.  Berlin.  Die  Aeltesten  befürworteten  beim 
k.  Justizministerium  die  folgenden,  auf  Abänderung  der  Concurs- 
ordnung  vom  8.  Md  1855  gerichteten  Anträge  der  Yorsteher  der 
Stettiner  Eaufinannschaft:  1)  Da  die  meisten  Concurse  durch 
Accord  beendigt  werden,  die  betreffenden  Yorschriften  aber  zum 
Schutze  der  Gläubiger  nicht  ausreichen,  so  muss  das  Accord- 
verfahren  mit  Schranken  umgeben  werden,  welche  dem  leicht- 
sinnigen Schuldenmachen  die  Aussicht  auf  einen  Accord  ab- 
schneiden. Demnach  wäre  die  Concursordnung  dahin  zu  ergänzen, 
dass  der  Antrag  auf  Schliessung  des  Accords  auch  dann  unzu- 
lässig ist,  wenn  der  Schuldner  wegen  einfachen  Bankerutts  in 
Anklagestand  versetzt  ist,  bis  er  freigesprochen  worden,  sowie 
dass  süle  diejenigen  Forderungen,  welche  nach  dem  Tage  der 
Zahlungseinstellung  in  andere  Hände  abergegangen  sind,  von  der 
Berechtigung  zum  Mitstimmen  ausgeschlossen  werden.  2)  Das 
Vorzngsrecht  des  Fiscus  und  der  Communen  lässt  sich  nicht 
rechtfertigen ;  beide  können  ihr  Interesse  durch  Cautionen  sichern, 
und  soweit  dies  nicht  möglich,  bleibt  zu  bedenken,  dass  es  un- 
billig ist,  den  übrigen  Gläubigem  den  durch  den  Betrüger  an- 
gerichteten Schaden  vorzugsweise  aufzubürden.  Demnach  wären 
die  §§  78  und  79  der  Concursordnung  aufzuheben.  3)  Der 
im  §  163  vorgeschriebene  Bericht  des  Yerwalters  über  die  Natur 
und  den  Charakter  des  Concurses  wahrt  das  Interesse  der 
Gläubiger  nicht  genügend.  Das  Concursgericht  muss  verpflichtet 
sein,  in  allen  kaufmännischen  Concursen  die  Buchführung  des 
Gcmeinschuldners  durch  einen  beeidigten  Bücherrevisor  genau 
prüfen  zu  lassen.  4)  Auswärtige  Gläubiger  lassen  sich  häufig 
nicht  durch  einen  Mandatar  vertreten,  weil  die  Gebühren  des- 
selben den  Betrag  ihrer  Hebimg  absorbiren  oder  übersteigen 
würden.  Daher  empfiehlt  sich  ein  Zusatz  zu  §  244  der  Con- 
cursordnung dahin,  dass  den  auswärtigen  Gläubigem  ihr|^ He- 
bungen mit  der  Post  zu  übersenden  sind,  so  dass  sie  nur  das 
Porto  zu  tragen  haben.  Der  Herr  Justizminister  verkennt  nun 
zwar  die  Bedeutung  eines  Theils  der  Yorschläge  der  Stettiner 
Kau&aannschaft  nicht,  will  jedoch  eine  Revision  der  Concurs- 
ordnung behnfs  Anpassung  ihrer  Yorschriften  an  das  neue  Pro- 
ccssrecht  von  der  Emanation  einer  neuen  Processordnung  in 
bürgerlichen  Streitigkeiten  abhängig  machen. 

ScMecLen.  Schweidnitz.  Erfahrungsmässig  reichen  die 
Vorschriften  der  Concursordnung  zum  Schutze  der  Gläubiger 
nicht  aus ;  die  Mehrzahl  der  Concurse  wird  durch  Accord  been- 
det, und  es  gelingt  selbst  solchen  Gemeinschuldnern,  welche 
durch  Leichtsinn  in  Yermögensverfall  gerathen  und  ihr  Geschäft 
Jahre  Hindurch  auf  Gefahr  und  Kosten  ihrer  Gläubiger  fort- 
setzen, sich  mit  einem  geringen  Procentsatze  schuldenfrei  zu 
machen.  Eine  Beschränkung  des  Accordverfahrens  ist  demnach 
nöthig  und  zwar  in  folgenden  Sichtungen:  1)  der  Antrag  auf 
Schliessung  des  Accords  ist  auch  dann  unzulässig,  wenn  der 
Schuldner  wegen  einfachen  Bankerutts  angeklagt,  bis  er  frei- 
gesprochen ist;  2)  zum  Mitstimmen  sind  zwar  nur  diejenigen  Gläu- 
biger zuzulassen,  welche  ihre  Forderungen  angemeldet  haben, 
allein  bei  der  Berechnung  der  zur  Entscheidung  nöthigen  Summe 
muss  nicht  der  Betrag  der  zum  Mitstimmen  berechtigten  For- 
derungen, sondern  die  ganze  Summe  der  vom  Gemeinschuldner 
«xler  Verwalter  angegebenen,  nicht  bevorrechtigten  Passiva  in 
Ansatz  kommen;  3)  alle  Forderungen,  welche  nach  dem  Tage 
der  Zahlungseinstellung  in  andere  Hände  übergegangen,  sind  von 
der  Berechtigung  zum  Mitstimmen  auszuschliessen;  4)  das  Vor- 
zugsrecht des  Fiscus  und  der  Communen  ist  nicht  gerechtfertigt; 
beide  können  ihr  Interesse  durch  Cautionen  sichem,  und  selbst 
vo  dies  nicht  möglich,  ersdieint  es  unbillig,  dem  Gläubiger  den 
Schaden  aufzubürden,  welchen  der  Betrüger  angerichtet  hat; 
5)  um  die  Gläubiger  von  der  Concurseröffiiung  rechtzeitig  zu 
benachrichtigen,  empfiehlt  sich  die  Publication  derselben  in  emem 
bestimmten,  lediglich  zu  diesem  Zwecke  redigirten  Blatte  in  ge- 
drängter Kürze;  6)  das  Concursgericht  ist  zu  verpflichten,  in 
allen  kanfinännischen  Concursen  die  Buchfbhmng  des  Gemein- 
schuldners durch  einen  vereideten  Bücherrevisor  genau  prüfen  zu 
lassen,  da  durch  den  im  §  163  der  Concursordnung  vorgeschrie- 
benen Bericht  des  Yerwalters  über  die  Natur  und  den  Charakter 
des  Concorses  das  Interesse  der  Gläubiger  nicht  genügend  ge- 


wahrt erscheint;  7)  die  Posten  resp.  Betr^,  zu  denen  sieb 
kein  Empftnger  meldet,  sind  nach  §  244  auf  Kosten  und  Ge- 
fahr der  betreffenden  Gläubiger  als  Specialmassen  gerichtlich  zu 
asserviren.  Da  jedoch  häufig  auswärtige  Gläubiger  es  unterlassen, 
sich  durch  einen  Mandatar  vertreten  zu  lassen,  weil  die  Ge- 
bühren desselben  den  Betrag  ihrer  Hebung  absorbiren  könnten, 
so  empfiehlt  sich  der  Zusatz,  dass  den  auswärtigen  Gläubigem 
ihre  Hebungen  mit  der  Post  portopflichtig  zu  übersenden  sind. 
Breslau.  Bezüglich  des  kaufinännischen  Accordverfahrens 
macht  die  Kammer  folgende  Yorschläge:  1)  Dasselbe  ist  den 
Handelsgerichten  zu  überweisen;  2)  von  einem  Commissar  dieses 
Gerichts  wird  das  Verfahren  geleitet  und  der  Accord  bestätigt; 
3)  wo  Handelsgerichte  nicht  bestehen,  sind  die  Gläubiger  be- 
fugt, einen  Kaufmann  zu  wählen,  welcher  dem  rechtsgelehrten 
Richter  (Commissar)  beigeordnet  wird;  4)  der  Accordtermin  ist 
erst  nach  Feststellung  der  Activmasse  resp.  der  Ueberschuldung 
abzuhalten,  wobei  vorausgesetzt  wird,  dass  möglichst  alle  Gläu- 
biger vom  Termin  Kenntniss  erhalten,  um  sich  an  der  Verhand- 
lung betheiligen  zu  können ;  5)  der  Accord  resp.  seine  Bestätigung 
ist  nicht  abhängig  zu  machen  von  dem  Verhalten  des  Gemein- 
schuldners und  von  der  Prüfung  desselben  durch  den  Gerichts- 
commissar;  6)  der  rechtskräftig  bestätigte  Accord  gilt  nur  als 
Privatvertrag  unter  den  Contrahenten  (nicht  als  Zwangsvergleich), 
verpflichtet  also  nicht  die  dissentirende  Minderheit  zum  Nachlass 
an  ihren  Forderungen,  wohl  aber  zur  Stundung,  beschränkt  mit- 
hin die  Ausübung  der  Forderungsrechte  durch  gerichtliche  Klagen 
auf  eine  gesetzlich  zu  bestimmende  Zeit.  Für  den  Accord  ausser- 
halb des  Concurses  sind  ausserdem  folgende  Grundsätze  durchzu- 
führen: 1)  Das  Vermögen  des  Gemeinschuldners  wird  während 
des  Verfahrens  durch  einen  Gläubigerausschuss  möglichst  selbst- 
ständig verwaltet;  2)  die  Einleitung  des  Accordverfahrens  hat 
in  ähnlicher  Weise  wie  die  förmliche  Concurseröffiiung  eine  Be- 
schränkimg der  bürgerlichen  Ehrenrechte  des  Gemeinschuldners 
zur  Folge.—  Da  schwerlich  alle  deutschen  Regierungen  zur  An- 
bahnung einer  derartigen  Reform  des  Accordverfahrens  geneigt 
sein  werden,  dieselbe  aber  ein  dringendes  Bedttrfhiss  ist,  so 
befürwortet  die  Kammer,  dass  dem  Landtage  ein  darauf  bezüg- 
licher Gesetzentwurf  nach  ihren  Vorschlägen  thunlichst  bald 
zugehe. 

Westfialeii.  Hagen.  Die  Ergänzung  und  Abänderung 
einzelner  Bestimmungen  der  Concursordnung  von  1855  ist  drin- 
gend nöthig,  damit  dem  leichtsinnigen  Concursmachen  gesteuert 
werde. 

Rheinland.  Düsseldorf.  Das  rheinische  Falliments- 
verfahren leidet  an  verschiedenen  Mängeln,  welche  in  Frankreich 
zum  Theil  schon  seit  1838  gehoben  sind.  Dazu  sind  insbeson- 
dere die  ungewöhnlich  langen  Fristen,  gleichviel  ob  das  Falliment 
bedeutend  ist  oder  nicht,  sowie  das  Institut  des  provisorischen 
Syndicats  zu  rechnen.  Das  Verfahren  v^llrde  sich  bedeutend  für 
die  Masse  sowohl  als  für  die  Gläubiger  und  die  Falliten  ver- 
einfachen, wenn  sogleich  nach  der  Ernennung  des  Agenten  der 
Definitivsyndicus  gevirählt  würde. 

Krefeld.  Dem  vielfach  laut  gewordenen  Wunsche,-  dass 
neben  dem  Handels-Gesetzbuche  auch  ein  einheitliches  Concurs- 
verfahren  für  Deutschland  herbeigeführt  werde,  giebt  die  Kammer 
wiederholt  Ausdruck. 

Köln.  Eine  gemeinsame  deutsche  Concursordnung  hält  die 
Kammer  für  wünschenswerth  und  spricht  sich  speciell  hinsicht- 
lich eines  übereinstimmenden  Accordverfahrens  für  das  in  Bremen 
bestehende  Moratorialsystem  aus,  welches  mehr  noch  als  die 
rheinische  Fallitenordnung  den  Gläubigern  einen  unmittelbaren 
Einfluss  auf  die  Verwaltung  der  Masse  einräumt,  daneben  den 
auch  hier  in  den  meisten  Fällen  zur  Abwendung  des  Falliments 
führenden  Privatvergleich  in  feste,  zweckmässige  Formen  bringt 
und  endlich  der  nicht  consentirenden  Minorität  keineswegs  einen 
Verzicht  auf  einen  Theil  ihrer  Forderungen,  sondern  nur  eine 
angemessene  Stundung  für  deren  Geltendmachung  auferlegt 

ß.  Firmenbuch,  Handelsregister. 

Brandenburg.  Soran.  Da  es  wünschenswerth  ist,  dass 
alle  Verändemngen  in  den  Handelsniederlassungen  sofort  zur 
Kenntniss  der  zunächst  Wohnenden  gelangen,  so  wird  vorge- 
schlagen, die  Kreisgerichte,  bei  denoi  die  Finnenregister  geführt 
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Trerden,  anzuweisen,  die  Bekanntmachungen  in  einem  bestimmten 
Formnlare  den  Localblättern  zugehen  zu  lassen,  welche  zum 
Abdrucke  derselben  verpflichtet  sind.  Das  Formular  mttsste 
enthalten:  den  Ort  des  Kreisgerichts,  die  laufende  Nummer,  die 
Firma,  den  Sitz  der  Gesellschaft  oder  des  Inhabers,  die  Rechts- 
verhältnisse der  Gesellschaft,  üebergang,  Yerf&gung,  Procuren 
und  Bemerkungen.  Nächstdem  wird  den  Handelskammern,  kauf- 
männischen Corporationen  oder  Vereinen  n.  s.  w.  dringend  em- 
pfohlen, sich  iJhnonatlich  gegen  die  geringfügigen  Kosten  zum 
Cffentlichen  Aushange  in  ihren  Sitzungszimmern  Auszüge  von  den 
eingetretenen  Veränderungen  geben  zu  lassen. 

Bheinland.  Köln.  Erfreulicherweise  beabsichtigt  der  blei- 
bende Ausschuss  des  deutschen  Handelstages,  die  Ausführung 
des  vorjährigen  Vorschlages  der  Kammer  in  Betreff  der  Grün- 
dung eines  Pressorgans  zur  Veröffentlichung  der  in  die  deutschen 
Handelsregister  gemachten  Einträge  in  nähere  Erwägung  zu 
ziehen.  Eine  genaue  Prüfung  wird  die  leichte  Ausführbarkeit 
und  Zweckmässigkeit  der  Angelegenheit  ausser  Zweifel  stellen. 

f.  Handelsgerichte. 

Prenssen.    Tilsit.     (Siehe  Memel.) 

Memel.  Die  baldige  Einführung  von  Handelsgerichten  mit 
vorwiegend  kaufmäimischer  Vertretimg  ist  ein  dringendes  Be- 
dfirfniss. 

Königsberg.  Unstreitig  würden  die  Handelsgerichte,  wie 
sie  das  siebente  Buch  des  Entwürfe  zu  einer  Processordnnng  in 
büi^erlichen  Streitigkeiten  vorschlägt,  im  Vergleich  zu  der  jetzi- 
gen gerichtlichen  Behandlung  der  Handelssachen  eine  Verbesserung 
bringen.  Im  Gegensatze  zu  den  von  den  rheinischen  Handels- 
vorständen ausgesprochenen  Ansichten  halten  die  Aeltesten  die 
in  dem  Entwurf  vorgeschlagene  Zusammensetzung  der  Gerichte 
aus  kaufmännischen  Richtern  mit  einem  rechtsverständigen  Vor- 
sitzenden angemessener  als  eine  solche  aus  kaufinännischen  Rich- 
tern mit  einem  rechtsverständigen  Sccretair,  dessen  Beirath  doch 
gewiss  in  vielen  Fällen  Wirkung  übt.  Dagegen  ist  kein  Grund 
ersichtlich,  den  Handelsgerichten  die  Bagatellsachen  bis  zu 
100  Thlm.  zu  entziehen,  welche  oft  so  verwickelt  conunercieller 
Natur  sind,  dass  ihre  richtige  Beurtheilung  viel  dringender  kauf- 
männische Richter  verlangt  als  die  mancher  grösseren  aber  ein- 
facheren Handelssache.  Ebenso  wird  das  allgemeine  Verlangen 
wohl  Berücksichtigung  finden,  dass  auch  für  die  Appellinstanz 
Handelsgerichte  oder  doch  bei  den  bestehenden  Appellhöfen  be- 
sondere Abtheilungen  fbr  Handelssachen  mit  kaufinännischen 
Richtern  organisirt  werden;  denn  nur  in  diesem  Falle  kommt 
das  Princip  zur  wirklichen  Durchführung,  Handelssachen  von 
kaufmännischen  Richtern  entscheiden  zu  lassen.  Weit  bedenk- 
licher ist  die  von  dem  Entwurf  beabsichtigte  Wahl  der  kauf- 
männischen Richter  und  deren  Stellung  zur  königlichen  Staats- 
regierung, indem  dadurch  den  königlichen  Behörden  ein  viel  zu 
weitgehender  Einfluss  eingeräumt  würde.  Dass  sich  viele  unab- 
hängige Geschäftsleute  zur  Uebemahme  einer  solchen  Stellung 
verstehen  würden,  steht  sehr  zu  bezweifeln.  Im  Interesse  der 
Rechtspflege  ist  ein  derartiger  Wahl-  und  Disciplinarapparat 
durchaus  nicht  erforderlich,  vielmehr  sollte  die  Wahl  an  solchen 
Orten,  wo  kaufinännische  Corporationen  bestehen,  nur  den  Ge- 
neralversammlungen derselben,  die  Disciplinaraufsicht,  wenn 
solche  einmal  unerlässlich  befunden  wird,  nur  einem  Ehrenrathe 
von  Standesgenossen  übertragen  werden.  .  .  .  Kraft  des  EinfOh- 
rungsgesetzes  zum  allgemeinen  deutschen  Handels  -  Gesetzbuche 
bleibt  das  hiesige  k.  CommerzcoUegium  in  seiner  bisherigen  Ein- 
richtung so  lange  bestehen,  bis  die  neue  Processordnung  oder 
ein  besonderes  Gesetz  über  Handelsgerichte  in  Geltung  tritt. 
Leider  haben  die  von  den  Aeltesten  vollzogenen  Wahlen  zu 
diesem  Colleginm  wiederholt  die  königliche  Bestätigung  nicht 
erhalten,  obwohl  dabei  stets  nach  den  Grundsätzen  des  Regle- 
ments verfahren  wurde,  Männer  von  besonderer  kaufinännischer 
Kenntniss,  Erfahrung,  Solidität  und  Rechtschaffenheit  zu  wählen. 

Danzig.  Zur  Beschleunigung  der  Reform  in  der  Han- 
dels-Gesetzgebung ist  zu  wünschen,  dass  das  von  dem  Process- 
verfahren  in  Handelssachen  sprechende  siebente  Buch  des  Ent- 
wurfs einer  Processordnnng  in  bürgerlichen  Streitigkeiten  abge- 
sondert recht  bald  in's  Leben  trete.  Für  die  altländischen 
Provinzen  ist  die  Zusammensetzung  der  Handelsgerichte  aus  zwei 


Handelsrichtern  und  einem  rechtsverständigen  Richter  als  Vor- 
sitzendem, wie  sie  der  Entwurf  vorschlägt,   so  lange  durchaus 
zweckmässig,  als  der  Handelsstand  mit  den  gesetzlichen  Bestim- 
mungen noch  nicht  vertraut  genug  geworden  ist,  um  die  Gerichts- 
barkeit ohne  juristische  Beihilfe  üben  zu  können.    Dagegen  sollten 
die  Handelsrichter  nicht,  wie  der  Entwurf  will,  aus  den  „angesehen- 
sten" Kaufleuten  des  Gerichtsbezirks  durch  eine  von  dem  Handels- 
vorstande desselben  festgesetzte  Wählerzahl,  sondern  direct  von 
sämmtlichen  in  das  Firmenregister  eingetragenen  Kaufleuten,  sofern 
sie  unbescholten  und  im  Besitze  der  bürgerlichen  Ehrenrechte  sind» 
gewählt  werden.    Redenklich  ist  femer,  und  zwar  hauptsächlich 
in  Betreff  des  vom  Handelsrichter  nachzusuchenden  Urlaubs,  die 
Absicht  des  Entwurfs,  ihn  dem  Disciplinargesetze  über  die  Dienst- 
vergehen der  Richter  zu  unterwerfen,  weil  dadurch  der  Han- 
delsrichter, der  oft  plötzUch  verreisen  muss,  ohne  die  Dauer 
seiner  Abwesenheit  vorher  bestimmen  zu  können,  sehr  leicht  in 
seinen  persönlichen  kaufmännischen  Interessen  geschädigt  wer- 
den kann.     Durch  die  in  dem  Entwurf  beabsichtigte  willkürliche 
Ausscheidung  deijenigen  Handelssachen,  deren  Object  in  Geld 
oder  Geldeswerth  die  Summe  von  100  Thlm.  nicht  übersteigt» 
von  der  Competenz  der  Handelsgerichte  würden  diese  den  gröss- 
ten  Theil  ihrer  Bedeutung  für  den  Kaufinannsstand  verlieren; 
die  Aeltesten  schliessen  sich  in  diesem  Punkte  ganz  den  Aus- 
führungen der  in  Köln  ausgearbeiteten  Denkschrift  der  rheinischen 
Handelskammern  an. 

Thorn.  Da  bis  zur  EinftÜirung  der  ganzen  Processord- 
nung in  bürgerlichen  Streitigkeiten  voraussichtlich  noch  Jahre 
vergehen  werden,  so  empfiehlt  sich  dringend,  dass  der  die  Han- 
delsgerichte betreffende  Theil  des  Entwurfs  abgesondert  zur 
Einführung  gelange.  Die  vorgeschlagene  Zusammensetzung  der 
Handelsgerichte  aus  einem  rechtskundigen  Richter  als  Vorsitzen- 
dem und  zwei  kaufinännischen  Richtem  entspricht  den  Wünschen 
der  Oberwiegenden  Mehrheit  des  Handelsstandes  in  den  altlän- 
dischen Provinzen.  Bezüglich  der  Wahl  der  Handelsrichter  ist 
eine  directe  Wahl  durch  sämmtliche  in  das  Firmenregister  des 
Bezirks  eingetragene  Kaufleute ,  sofern  sie  unbescholten  und  im 
Besitz  der  bürgerlichen  Ehrenrechte  sind,  gerechtfertigter  als  der 
Vorschlag  des  Entwurfs,  nur  die  angesehensten  Kaufleute  zur 
Wahl  zuzulassen.  Dass  achtbare  Kaufleute  bereit  sein  werden, 
sich  unter  dieselben  Disciplinarmaassregeln  zu  stellen,  wie  sie 
für  richterliche  Beamten  gelten,  wird  in  kaufmännischen  Kreisen 
bezweifelt.  Hält  man  eine  Disciplinarbehörde  für  Handels- 
richter in  Bezug  auf  ihr  ausseramtliches  Verhalten  für  un- 
entbehrlich, so  wäre  eine  solche  ans  ihren  Berufsgenossen  zu 
bilden.  Die  meisten  Streitigkeiten  in  Htindelssachen  betreffen 
Objecte  im  Werthe  von  unter  100  Thlm.,  dieselben  sollten  da- 
her unbedingt  der  Competenz  der  Handelsgerichte  unterworfen  sein. 

Posen.    Posen.     (Siehe  Memel.) 

Brandenburg.  Berlin.  Bezüglich  der  Wabl  der  Han- 
delsrichter befürworten  die  Aeltesten  die  vollständige  Durch- 
führung des  in  §  906  Alinea  1  des  Processordnungs- Entwurfs 
aufgestellten  Grundsatzes :  „Die  Handelsrichter  werden  durch  die 
angesehensten  Kaufleute  des  Gerichtsbezirks  gewählt"  und  schlagen 
daher  an  Stelle  der  Alinea  2  und  3  jenes  Paragraphen  Folgendes 
vor:  „Zu  den  Wählem  gehören  die  Vorsteher  oder  Aeltesten 
der  am  Orte  des  Gerichts  bestehenden  kaufmännischen  Corpo- 
ration oder  die  Mitglieder  der  Handelskammer,  welche  auch  die 
übrigen  Wähler  aus  den  Mitgliedern  der  Corporation  und  aus 
allen  übrigen  in  Lit.  A  I  (wo  die  localen  Verhältnisse  es  be- 
dingen, auch  in  Lit.  A  II)  der  Gewerbesteuer  veranlagten 
Kaufleuten  des  Orts  ernennen.  Wo  keine  Corporation  oder 
Handelskammer  besteht,  sind  alle  Wähler  durch  die  sämmt- 
lichen Kaufleute  (im  Sinne  des  allgemeinen  deutschen  Handels- 
Gesetzbuchs)  zu  wählen,  wobei  es  von  den  localen  Verhältnissen 
abhängt,  ob  das  active  Wahlrecht  nur  den  Kaufleuten,  die  den 
Steuersatz  Lit.  A  I  entrichten,  oder  auch  deijenigen  beizu- 
legen ist,  welche  den  Satz  Lit.  A  TL  zahlen."  Für  die  grosse 
Zahl  der  in  Berlin  nöthigen  Handelsrichter  dürfte  eine  Wähler- 
schaft von  200  Bedttrfiiiss  sein.  .  .  .  Entschieden  erklären  sich 
die  Aeltesten  gegen  die  Anwendung  des  Disciplinargesetzes  vom 
7.  Mai  1851,  dessen  Beseitigung  ohnehin  für  alle  Richter  drin- 
gend geboten  erscheint,  auf  die  Handelsrichter;  sie  beantragen 
vielmehr,  für  dieselben  die  Vorschriften  des  §  99  Tit.  17  Th.  H 
des  allgemeinen  Landrechts,  sowie  Art.  87  der  Verfossungs-Ur- 
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künde  wieder  herzustellen ,  da  es  nicht  zulässig  ist,  Männer, 
welche  sidi  zu  dem  mOhevoIlen  Beruf  eines  Handelsrichters 
ohne  alle  pecuniären  Yortheile  herbeilassen,  der  Ge&hr  auszu- 
!>etzeii,  im  Disciplinarwege  aus  ihrer  Stellung  entfernt  zu  wer- 
den. . .  •  Die  Ueberweisung  der  Wechselprocesse  an  die  Handels- 
berichte würde  die  Arbeiten  derselben  ausserordentKch  vermehren; 
überdies  werden  die  meisten  Wechselprocesse  erfahrungsmässig 
durch  Contumacialurtheil  beendigt  und  da,  wo  Einwendungen 
rorkommen,  sind  dieselben  in  der  Regel  nicht  ans  Grundsätzen 
des  Handelsrechts  oder  Handelsverkehrs  entnommen,  sondern 
aus  dem  Civihrecht  hergeleitet.  Dagegen  dtkrfen  die  Bagatell- 
sachen, obwohl  sie  die  Geschäfte  der  Handelsgerichte  erheblich 
vermehren,  denselben  nicht  entzogen  werden,  weil  gerade  bei 
ihnen  die  Wirksamkeit  der  Handelsgerichte  vorzugsweise  zur 
Geltung  kommen  wird  und  muss,  und  weil  die  Erfahrung  lehrt, 
diiss  Streitigkeiten  in  eigentlichen  Handelssachen,  namentlich 
wegen  Fracht,  Liegegelder,  Spesen,  Provisionen,  Courtagen, 
Ralratt,  Croldagio,  Decorte  u.  dgl.  sehr  häufig  nur  geringere 
Objecte  betreffen,  ihre  Entscheidung  aber  ohne  Eenntniss  des 
Handelsverkehrs  und  der  Handelsgebräuche  schwierig  und  un- 
zuverlässig ist.  .  .  .  Wenn  der  Werth  der  handelsgerichtlichen 
Entscbeidongen  nicht  gegen  die  Absicht  des  Gesetzes  geschmä- 
lert werden  soll,  so  müssen  auch  in  zweiter  Instanz  Handels- 
richter bei  Entscheidung  von  Handelssachen  zugezogen  werden. 
Frankfurt  a.  d.  0.  (Siehe  Memel.)  Gleich  dem  dritten 
deutschen  Handelstage  hefQrwortet  die  Kammer  die  Zusammen- 
setznng  ipr  Handelsgerichte  aus  mehreren  kaufmännischen  Bich- 
tem  mit  einem  rechtsgelehrten  Vorsitzenden,  die  Ausdehnung 
ihrer  Competenz  auch  auf  die  sogenannten  kaufinännischeu  Ba- 
gatellsachen, sowie  die  Wahl  der  kaufmännischen  Bichter  durch 
diejenigen  Kaufleute,  welche  zur  Wahl  der  Öffentlichen  kauf- 
männischen Organe  (Handelskammern,  Gorporationen)  des  betref- 
fenden Bezirks  berechtigt  sind. 

Sohlenen.  Breslau.  Sollte  sich  die  Berathung  und 
Einführung  der  neuen  Givil-Processordnung  verzögern,  so  ist 
die  abgesonderte  Erledigung  der  Frage  über  die  Handelsgerichte 
dringend  zu  empfehlen,  da  der  Handelsstand  an  der  baldigen 
Einführung  derselben  ein  grosses  Interesse  hat  und  ihre  Orga- 
nisation mit  den  übrigen  Theileu  der  Processordnung  nicht  im 
untrennbaren  Zusammenhange  steht. 

Sachaen.  Halle.  Die Noth wendigkeit  der  Handelsgerichte 
hat  die  k.  Staatsregierung  selbst  mehrfach  anerkannt,  zuletzt  im 
Jahre  1864  in  dem  Entwürfe  einer  Processordnung  in  bürger- 
lichen Rechtsstreitigkeiten.  Den  von  vielen  competenten  Seiten 
aufgestellten  Bedenken  über  die  beabsichtigte  Beschränkung  der 
Handelsgerichte  auf  die  verkehrreicheren  Bezirke,  des  activen 
Wahlrechts  auf  die  im  Entwürfe  selbst  gar  nicht  weiter  defi- 
nirten  „angesehensten  Kaufleute ",  über  eventueUe  Goncurrenz 
der  Commimalbehörden  bei  der  Wahl  der  Handelsrichter,  über 
die  vierjährige  Amtsdauer  der  letzteren,  sowie  darüber,  dass  der 
kaufinännische  Handelsrichter,  dessen  Amt  ein  unbesoldetes  Ehren- 
amt sein  solle,  dennoch  dadurch,  dass  er  wegen  seines  ausser- 
amtlichen  Verhaltens  dem  Disciplinargesetz  unterworfen  werden 
foü,  zum  Gliede  einer  disciplinirten  Beamtenhierarchie  gemacht 
wird  —  aUen  diesen  Bedenken  tritt  die  Kammer  mit  voller 
Ueberzeugung  bei  und  giebt  dem  System  weniger  vor  dem  vieler 
Instanzen  unter  der  Bedingung  den  Vorzug,  dass  die  erste  In- 
stanz, welche  an  sich  schon  ein  collegialisches  Gericht  bildet, 
f!egcn  das  die  Besorgnisse  schweigen  müssen,  die  man  gegen 
einen  Einzelrichter  h(^,  so  organisirt  wird,  dass  sie  den  erfor- 
derlichen Schutz  möglichst  wohlfeil  und  schleunig  gewährt.  Ist 
dies  der  FaU,  so  wird  die  zweite  Instanz  unter  der  Voraus- 
setzung, dass  auch  sie  mit  Richtern  aus  dem  Handelsstande 
besetzt  wird,  die  volle  Sicherheit  des  Rechtsschutzes  bieten, 
zumal  wenn  diesen  Specialgerichten  die  Befugniss  zusteht,  das 
Rechtsmittel  der  Restitution  oder  die  Wiederaufnahme  des  Ver- 
fahrens anzuwenden.  Dem  Entwurf  gemäss  soll  die  Competenz 
der  Handelsgerichte  ausser  anderen  auch  alle  Rechtsstreitigkeiten 
Ober  Verbindlichkeiten  1)  eines  Kaufmannes  aus  seinen  Handels- 
iteschäften und  2)  eines  Nichtkanfinannes  aus  einem  Handels- 
geschäft, wenn  das  Geschäft  auf  Seiten  des  Nichtkaufmannes  ein 
Handelsgeschäft  ist,  umfassen.  Diese  letztere  Bestimmung  wird 
vielfach  angegriffen,  weil  man  befürchtet,  dass  das  Handelsgericht 
Iberbttrdet  wird,  wenn  es  für  aUe  Bechtsstreitigkeiten  aus  Han- 


delsgeschäften competent  ist.  Man  hat  deshalb  die  Zuläsaigkeit 
der  Handelsgerichte  nur  für  solche  Rechtsgeschäfte  beantragt, 
welche  auf  Seiten  beider  Contrahenten  als  Handelsgeschäfte  im 
Sinne  des  Handels-Gesetzbuches  resp.  des  Einführungsgesetzes 
(Art.  2)  sich  darstellen.  Die  Kammer  hält  Dem  gegenüber  die 
Vorsclüäge  des  Entwurfs  für  das  aUein  Richtige;  denn  die  Han- 
delsgerichte sind  bestimmt,  in  aUen  handelsrechtlichen  Angele- 
genheiten dem  Rechtsbedürfniss  zu  genügen,  ein  Theil  dieser 
letzteren  lässt  sich  also  ihrer  Competenz  nicht  entziehen,  ohne 
diese  Bestimmung  der  Handelsgerichte  zu  verletzen.  Das  Han- 
dels-Gesetzbuch hat  die  alte  Theorie,  dass  das  Handelsrecht  ein 
Recht  der  Kaufleute,  eine  Art  von  ständischem  Recht  des  Kauf- 
mannes sei,  gestürzt ;  das  heutige  Handelsrecht  geht  nicht  mehr 
von  dem  Begriffe  des  Kaufmannes,  sondern  von  dem  Begriffe 
des  Handelsgeschäfts  aus.  Die  vielleicht  grösste  Zahl  von  Han- 
delsgeschäften bezieht  sich  auf  den  Umsatz  einheimischer  Landes- 
producte;  jeder  Landwirth  producirt,  um  seine  Producte  zu  ver- 
kaufen, und  wenn  dies  nicht  unmittelbar  an  Consumenten  ge- 
schieht, so  ist  der  Verkauf  ein  Handelsgeschäft  im  Sinne  unseres 
Handelsrechts.  Da  aber  überaU,  wo  Land-,  Vieh-,  Forst-  und 
Gartenwirthschaft  betrieben  wird,  Handelsgeschäfte  täglich  in 
grosser  Zahl  stattfinden,  so  erscheint  es  wttnschenswerth,  dass 
der  §  899  des  Entwurfs  nach  den  in  §  919  gegebenen  Bestim- 
mungen revidirt  und  die  Beschränkung  der  Handelsgerichte  auf 
die  Bezirke,  in  welchen  ein  bedeutender  Handels-  und  Schiff- 
fahrts- Verkehr  besteht,  aufgehoben  werde.  Bei  Aufrechthaltung 
dieser  Beschränkung  würde  eine  ungleiche  Justizpflege  Platz 
greifen  und  die  Gefahr  nahe  treten,  dass  durch  den  Gerichts- 
gebrauch der  in  Handelssachen  judicirenden  gelehrten  Gerichte 
das  Handels-Gesetzbuch  und  das  Handelsrecht  seinem  eigenthüm- 
lichen  Geiste  entfremdet  werde. 

Erfurt.  Dringend  befürwortet  die  Kammer,  überaU  da, 
wo  es  die  Verhältnisse  gestatten,  Handelsgerichte  einzusetzen. 
Die  Zusammensetzimg,  Competenz  u.  s.  w.  derselben  betreffend, 
schliesst  sie  sich  den  auf  dem  Frankfurter  Handelstage  gefasstcn 
Beschlüssen  an. 

Sheinlaxid.  Lennep.  Die  im  Januar  1866  erfolgte  Er- 
öffnung des  k.  Handelsgerichts  zu  Bannen  hilft  einem  lange 
bestandenen  Bedürfnisse  ab.  Zur  Wahl  der  Handelsrichter  war 
die  Zahl  der  Notablen  bedeutend  vermehrt  worden,  was  im  We- 
sentlichen dem  vorjährigen  Antrage  der  Kanuner  entspricht. 

Düsseldorf.  Die  Kammer  resumirt  ihren  Standpunkt  in 
den  streitigen  Fragen  bezfiglich  der  Einrichtung  und  Competenz 
der  Handelsgerichte  in  folgenden  Sätzen:  1)  PrincipieU  sind  die 
Handelsgerichte  ausschliesslich  aus  Richtern  des  Handelsstandes 
zusammen  zu  setzen  und  da,  wo  sie  bereits  in  dieser  Zusam- 
mensetzung bestehen,  beizubehalten.  Wo  die  Verhältnisse  eine 
solche  Besetzimg  nicht  ermöglichen,  sind  als  Uebergang  die 
Gerichte  aus  Juristen  und  Kaufleuten  wo  möglich  in  der  Art 
zu  bilden,  dass  nur  der  Vorsitzende  Jurist  zu  sein  braucht. 
2)  Das  Wahlrecht  ist  mit  Ausschluss  jedes  Emennungsrechtes 
lediglich  von  der  Höhe  eines  näher  festzusetzenden  Steuersatzes 
und  davon  abhängig  zu  machen,  dass  der  Wähler  Kaufinann, 
preussischer  Staatsbürger  und  30  Jahre  alt  ist  und  sich  im  VoU- 
genuss  der  btirgerlicben  Ehre  befindet.  3)  Die  Handelsgerichte 
müssen  über  alle  Handelssachen  ohne  Rücksicht  auf  den  Werth 
des  Streitgegenstandes  und  auf  die  Personen  zur  Entscheidung 
berufen  sein.  —  Die  Kammer  hegt  die  Ueberzeugung,  dass  die 
Handelsgerichte  dort,  wo  sie  neu  eingeführt  werden,  sich  überall 
sehr  rasch  von  der  Bevormundung  durch  Juristen  emancipiren 
würden,  sobald  die  Möglichkeit  ihrer  Zusammensetzung  nur  aus 
Kaufleuten  offen  bleibt.  .  .  .  Die  Vorschläge  des  Processordnungs- 
Entwurfs  über  das  Verfahren  vor  den  Handelsgerichten  hält  die 
Kammer  im  Allgemeinen  den  Anforderungen,  welche  man  an  ein 
einfaches  und  kurzes  Processverfahren  steUen  muss,  nicht  ent- 
sprechend; die  Einführung  derselben  in  der  Rheinprovinz  würde 
eine  Rückkehr  zu  Zuständen  bedeuten,  welche  die  rheinisch- 
französische Gesetzgebung  längst  überwunden  hat.  Die  Kritik 
der  einzelnen  Paragraphen  behält  die  Kammer  einem  besonderen 
Bericht  vor.  ...  Es  empfiehlt  sich,  die  die  Handelsgerichte 
betreffenden  Theile  des  Processordnungs -Entwurfs  abgesondert 
ins  Leben  treten  zu  lassen,  vorbehaltUch  eingehender  Prüfung 
der  einzelnen  Vorschriften  für  die  Handelsgerichte.  Auch  das 
rheinische  Processverfahren  ist  noch  in  mancher  Hinsicht  der 
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VereinEEichnng  fähig  und  bedOrftig.  Namentlich  erscheint  die 
Ausfertigong  der  Interlocute  in  allen  Fällen  flberflfissig,  wo  die- 
selben nicht  wegen  eingelegter  BeruAing  in  höherer  Instanz  vor- 
gel^  werden  müssen.  Der  jetzige  Gebrauch  verursacht  den 
Parteien  nur  unnütze  Kosten  und  Verzögerungen.  Femer  ist 
die  in  den  ürtheilen  auszusprechende  Committirong  eines  Ge- 
richtsvollziehers zur  Zustellung  des  Urtheils  an  den  Verklagten 
eine  Maassregel  ohne  praktische  Bedeutung,  die  zu  vielen  In- 
convenienzen  fOhrt.  Ein  weiterer  Uebelstand  liegt  darin,  dass 
der  obsiegende  Theü  die  Kosten  seiner  Vertretung  vor  Gericht 
unter  allen  Umständen  selbst  tragen  muss.  Dadurch  wird  die 
Eintreibung  kleinerer  Forderungen  namentlich  solcher  Gläubiger, 
welche  entfernt  von  den  zuständigen  Gerichten  wohnen,  sehr 
erschwert.  Endlich  ist  von  den  Steuerbehörden  der  Grundsatz, 
die  ohnehin  sehr  drückenden  Processstempel  von  dem  Kläger 
einzuziehen  und  demselben  den  Regress  an  den  Verklagten  zu 
überlassen,  auch  auf  den  Fall  ausgedehnt  worden,  wo  ein  Con- 
tumacialurtheil  zwar  genommen,  aber  wegen  gänzlicher  Unmög- 
lichkeit der  Execution  nicht  ausgelöst  wird.  Die  Steuerbehörde 
sollte  angewiesen  werden,  in  ollen  Fällen  den  Stempel  direct 
von  dem  Theile  einzuziehen,  der  in  die  Kosten  verurtheilt  wor- 
den ist. 

Essen.  Nur  durch  die  Zusammensetzimg  der  Handels- 
gerichte lediglich  aus  Kaufleuten  lässt  sich  das  Handelsrecht 
von  allen  fremden  Einflüssen  rein  erhalten  und  kann  ihm  die 
Selbständigkeit  gesichert  werden,  ohne  welche  es  niemals  zur 
vollen,  den  Bedürfnissen  des  Handels  entsprechenden  Entwicke- 
lung  zu  gelangen  vermag.  Zum  Mindesten  sollte  den  bereits 
bestehenden  Handelsgerichten  dem  einmüthigen  Wunsche  ihrer 
Grerichtseingesessenen  gemäss  ihre  bisherige  Verfassung  erhalten 
bleiben,  und  die  Kammer  hofft,  dass  dann  auch  ihrem  Bezirk 
die  gleiche  Vergünstigung  zu  Theil  werde,  da  derselbe  in  der 
engsten  Wechselbeziehung  zu  den  übrigen  rheinischen  Handels- 
und ludustriebezirken  steht.  Am  passendsten  hält  die  Kammer, 
den  einzelnen  Gerichtsbezirken  die  Wahl  der  Art  der  Zusammen- 
setzung ihrer  Gerichtscollegien  zu  fiberlassen;  denn  auf  diesem 
Wege  lassen  sich  die  Vorzüge  und  Nachtbeile  beider  Arten  am 
leichtesten  durch  die  Er&hrung  kennen  lernen,  um  danach  end- 
giltig  das  eine  oder  das  andere  System  allseitig  durchzuführen. 

Mülheim.  Die  Handelsgerichte  bilden  eine  nothwendige 
Bedingung  für  die  Wirksamkeit  des  deutschen  Handels  -  Gesetz- 
buches. Hinsichtlich  ihrer  Einrichtung  werden  die  Beschlüsse 
der  deutschen  Handelstage  in  Heidelberg  und  Frankfurt  a.  M. 
befürwortet.  Mit  dem  Wunsche,  dass  die  Gerichte  aus  einem 
rechtsgelehrten  Vorsitzenden  und  zwei  kaufmännischen  Beisitzern 
bestehen  möchten,  wUl  die  Kammer  keineswegs  den  Ansichten 
der  bereits  im  Besitz  von  Handelsgerichten  befindlichen  rheini- 
schen Städte  zu  nahe  treten. 

Wesel.  Die  Einführung  von  Handelsgerichten  auch  in 
den  dem  allgemeinen  Landrecht  unterworfenen  Provinzen  wird 
stets  dringender,  denn  fast  täglich  richten  die  königlichen  Einzel- 
richter und  Gerichtsdeputationen  aus  Unkenntniss  gegen  die 
Usancen  des  Handels  oder  schieben  die  Entscheidungen  unnöthig 
hinaus.  Wichtig  ist  auch,  dass  die  sogenannten  Bagatellprocesse, 
welche  aus  kaufinännischen  und  industriellen  Unternehmungen 
entspringen,  der  Competenz  der  Handelsgerichte  unterworfen 
werden.  Dergleichen  Bagatellsachen  dienen  oft  dazu,  die  wich- 
tigsten Principienfragen,  z.  B.  betre£^  des  Rechtsverhältnisses 
der  Arbeitgeber  zu  den  Arbeitnehmern,  der  Entschädigungsforde- 
rungen aus  Transport-  und  Versicherungsvertragen  u.  s.  w.,  zu 
entscheiden. 

Krefeld.  Zur  Sicherung  der  Einheit  des  materiellen  deut- 
schen Handelsrechtes  ist  die  im  Art.  73  des  preussischen  Ein- 
ftthrungsgesetzes  zum  Handels-Gesetzbuche  vorbehaltene  Errich- 
tung von  Handelsgerichten  in  allen  Landestheilen  der  Monarchie 
unbedingt  erforderlich.  Unter  Hinweisung  auf  die  im  vorigen 
Jahresbericht  ausgedrückten  Ansichten  bezüglich  der  inneren 
Einrichtung  und  Competenz  der  Handelsgerichte  beschränkt  sich 
die  Kammer  auf  den  Wunsch,  dass  jedenfalls  der  Rheinprovinz 
die  bisherige  rein  kau&nännische  Zusammensetzung  dieser  In- 
stitute erhalten  bleibe.  Die  Beibehaltung  der  Bestinunnngen  des 
Art.  47  des  Einführungsgesetzes  vom  24.  Juni  1861  über  die 
Zuständigkeit  der  Handelsgerichte  ist  eben  so  nothwendig  wie 
sachgemäss.  Diese  muss  sich  gemäss  Art.  277  des  Handels- 
Gesetzbucbs  ebenso  wohl  auf  alle  Rechtsstreitigkeiten  über  Ver- 


bindlichkeiten eines  Kaufinanns  ans  seinen  Handelsgeschäften, 
wie  über  Verbindlichkeiten  eines  Nicht-Kaufinannes, 'sofern  d^ 
Geschäft  auf  Seiten  dieses  Nicht-Kaufeiannes  ein  Handelsgeschäft 
ist,  erstrecken;  denn  nur  damit,  dass  alle  diese  Rechtsstreitig- 
keiten ohne  Ausnahme  gleichmässig  der  Beurtheilung  von  sach- 
verständigen Richtern  unterworfen  werden,  kann  dem  Interesse 
des  Handels  gedient  sein.  Eine  solche  Ausdehnung  der  Com- 
petenz verhindert  keineswegs  die  Entscheidung  von  Rechtsstrei- 
tigkeiten zwischen  Kauflenten  und  Consumenten  durch  die  Han- 
delsgerichte, vielmehr  schliesst  Art.  47  des  oben  erwähnten 
Gesetzes  alle  Klagen  jener  gegen  diese  als  solche  von  der  han- 
delsgerichtlichen Competenz  gänzlich  aus.  Selbstverständlich  sind 
auch  alle  kaufmännischen  Concurse  den  Handelsgerichten  znr 
Bearbeitung  zu  überweisen. 

Köln.  Die  Verhandlungen  des  Frankfurter  Handelstages 
bezeugen  abermals  die  Nothwendigkeit  der  allgemeinen  Einführung 
von  Handelsgerichten.  Wenn  von  demselben  auch  die  Zusammen- 
setzung dieser  Gerichte  aus  kauftnännischen  Richtern  mit  einem 
juristischen  Vorsitzenden  empfohlen  wurde,  so  ist  doch  ausdrück- 
lich eingeräumt  worden,  dass  da,  wo  nur  Kaufleute  zu  Gericht 
sitzen,  eine  Aenderung  des  Bestehenden  nicht  nöthig  sei.  Die 
Kammer  beharrt  bei  der  Ansicht,  dass  in  den  Gerichten  mit 
juristischer  Spitze  die  kaufmännische  und  die  rechtsgelehrte  Auf- 
fassung der  thatsächlichen  Verhältnisse  meistentheils  unvermittelt 
einander  gegenüberstehen  und  dass  bei  der,  vermöge  der  dialek- 
tischen Gewandtheit  dem  Juristen  beiwohnenden  Ueberlegenheit 
in  Behauptung  seiner  Position  die  Gegensätze  der  Regel  nach 
sehr  scharf  hervortreten  dürften,  wodurch  nicht  nur  das  har- 
monische Zusammenwirken  beider  Elemente  gestört,  sondern  auch 
die  Befriedigung  und  Unbefangenheit  der  kaufmännischen  Beisitzer 
an  und  in  ihrem  Wirken  bei  dem  Handelsgerichte  getrübt  und 
beeinträchtigt  werden.  Die  Thätigkeit  der  Richter  bei  jeder 
Rechtsprechung  äussert  sich  in  drei  Richtungen:  1)  in  der  Fest- 
stellung des  Sachverhalts ;  2)  in  der  Auffindung  des  in  Betracht 
kommenden  Rechtssatzes;  3)  in  der  Anwendung  des  letzteren 
auf  den  concreten  Fall.  Hinsichtlich  des  ersteren  Punktes  sind 
Kaufleute  zweifelsohne  vorzugsweise  geeignet,  die  thatsächlichen 
Verhältnisse,  insbesondere  die  Absichten  der  Parteien,  klar  zu 
stellen;  denn  ihnen  wohnt  erfabrungsmässig  eine  genaue  tech- 
nische Kenntniss  auf  dem  gesammten  Gebiete  des  Handelsverkehrs 
bei,  während  der  Jurist  die  ihm  in  dieser  Richtung  vielleicht 
beiwohnende  Kenntniss  nicht  unmittelbar  aus  dem  Leben  geschöpft 
hat.  Den  zweiten  und  dritten  Punkt  betreffend,  dürfte  ein 
Zweifel,  ob  ohne  Studium  des  Rechtes  in  seinem  Zusammenhange 
auch  ein  Kaufinann  zur  Auffindung  des  in  Betracht  kommenden 
Rechtssatzes  befähigt  sei,  durch  einen  Hinblick  auf  die  Art  und 
Weise  der  Entstehung  des  Handelsrechts  beseitigt  werden.  Jedes 
positive  Recht  ist  weniger  durch  Abstraction  aus  allgemeinen 
Rechtsprincipien ,  als  vielmehr  aus  den  Bedürfnissen  und  Ge- 
wohnheiten des  täglichen  Lebens  entstanden,  besonders  aber  das 
Handelsrecht,  denn  gerade  auf  diesem  Gebiete  führt  das  Be- 
dürfhiss  zur  Usance,  und  diese  wird  durch  Codification  zum 
allgemeinen  Rechtssatze  erhoben.  Weshalb  nun  ein  Kaufinann,  wel- 
cher das  gesammte  Handelsrecht  aus  unmittelbarer  Anschauung 
kennt  und  gewissermaassen  an  seiner  Fortbildung  Theil  nimmt, 
den  betreffenden  Rechtssatz  nicht  soll  auffinden  können,  ist  nicht 
ersichtlich.  Ein  rein  kaufmännisches  Gericht  wird  dies  lun  so 
mehr  können,  als  die  streitenden  Parteien  der  Regel  nach  sich 
durch  juristisch  gebildete  Sachwalter  vertreten  und  letztere  es 
sich  angelegen  sein  lassen,  von  ihrem  Standpunkte  aus  alle  Mo- 
mente hervorzuheben,  welche  für  die  Auffindung  und  Anwendung 
des  betreffenden  Rechtssatzes  von  Bedeutung  sind.  Juristen, 
welche  mit  den  Eigenthümlichkeiten  und  dem  ganzen  Wesen  des 
Handels-  und  Geschäftsverkehrs  aus  eigener  Anschauung  vertraut 
sind,  dürften  sich  im  Allgemeinen  nur  in  grossen,  eigentlichen 
Handelsplätzen,  wie  Hamburg,  Bremen  u.  s.  w.,  finden;  will 
man  deshalb  sich  die  Möglichkeit  offen  erhalten,  an  den  grös- 
seren preussischen  Handelsplätzen  Juristen  an  die  Spitze  der 
Handelsgerichte  zu  berufen,  so  möchte  es  sich  empfehlen,  seine 
Wahl  gleich  derjenigen  der  kaufmännischen  Beisitzer  ohne  Be- 
gränzung  der  passiven  Wahlberechtigung  auf  einen  bestimmten 
Berufskreis  der  Kaufinannschaft  des  betreffenden  Bezirks  zuzu- 
gestehen. Hinsichtlich  der  Competenz  der  Handelsgerichte  und 
der  Wahlen  zu  denselben  spricht  sich  die  Kammer  gleichfalls 
für  Beibetuhnng  des  im  Rheinlande  Bestehenden  aus;  nur  das 
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dcnnalige  Notabelninstitut  zahlt  zu  den  nicht  mehr  zeitgemfissen 
Einrichtungen,  vielmehr  ist  eine  Erweiterung  des  activen  Wahl- 
rechte outer  den  früher  bereits  von  der  Kammer  hervorgehobenen 
Modalitäten  geboten.  In  allen  Obrigeu  wesentlichen  Funkten 
stimmt  dieselbe  mit  den  Besddttssen  des  Handelstages  überein, 
namentlich  was  die  Einsetzung  eines  obersten  deutschen  Gerichts- 
hofes für  Handelssachen  und  die  YoUstreckbarkeit  der  handels- 
gcrichtlichen  Urtheile  im  ganzen  Bundesgebiet  anlangt.  .  .  .  Zwar 
bedingt  der  Art.  627  des  rheinischen  Handels-Gesetzbuches,  be- 
aehuogsweise  der  Art.  414  der  rheinischen  Civilprocess-Ordnung, 
worin  das  persönliche  Erscheinen  der  Parteien  vor  dem  Handels- 
gericht als  Regel  angenommen  und  die  Vertretung  durch  Bevoll- 
mächtigte nur  unter  erschwerenden  Formen  zugelassen  wird,  die 
NichtTerbiudlichkeit  der  unterliegenden  Partei  zum  Ersätze  der 
Vertretungskosten  der  Gegenpartei;  allein  inzwischen  ist  in  Be- 
folgung des  wirthschaftlichen  Grundgesetzes  der  Theilung  der 
Arbeit  die  Vertretung  durch  Bevollmächtigte  zur  Begel  geworden 
und  es  demnach  gerecht  und  billig,  dass  dem  Obsiegenden  das 
Honorar  des  Vertreters  vom  Unterliegenden  zurückerstattet  werde. 
Denn  der  Letztere  ist  der  Urheber  des  Rechtsstreits,  sei  es, 
dass  er  seine  Verbindlichkeiten  nicht  erfüllte,  oder  zu  weit  ge- 
hende Ansprüche  erhob.  Ein  Vortheil  dieses  Verfahrens  dürfte 
anch  noch  sein,  dass  man  es  in  vielen  Bagatellsachen  gar  nicht 
bis  zur  Klage  wird  kommen  lassen. 

Aachen.  In  einem  unterm  14.  März  1865  dem  k.  Handels- 
ministerium erstatteten  Berichte  sprach  sich  die  Kammer  gegen 
die  Zulassung  von  Juristen  zu  den  Handelsgerichten  aus  und 
begründete  dies  durch  die  seit  300  Jahren  mit  den  nur  aus 
kaafiiiännischen  Richtern  bestehenden  Handelsgerichten  gemachten 
günstigen  Erfahrungen,  welche  die  Motive  zu  §  903  des  Entwurfs 
zur  neuen  Civilprocess-Ordnung  ausdrücklich  anerkennen.  Bei 
gemischten  Gerichten  wtlrde  der  rechtsverständige  Richter  in 
allen  Fragen  den  Ausschlag  geben,  in  welchen  die  kanfinänni- 
schen  gethcilter  Meinung  sind,  was  um  so  bedenklicher  erscheint, 
als  die  meisten  Rechtsstreitigkeiten  Gegenstände  rein  technischer 
Natur  betreffen,  die  nach  dem  Juristen  mehr  oder  weniger  frem- 
dem Platzgebrauch  entschieden  zu  werden  pflegen.  Zur  informa- 
torischen Aufklärung  in  Rechtsfragen  genügt  die  Anstellung  eines 
Juristen  als  Secretair.  Mit  §  906  des  Entwurfs,  bezüglich  der 
Wahl  der  Handelsrichter,  ist  die  Kammer  dahin  einverstanden, 
dass  dieselbe  durch  die  angesehensten  Kaufleute  des  Bezirks  er- 
folge und  zu  den  Wählern  die  Mitglieder  der  Handelskammern 
gehören,  welche  ausserdem  die  übrigerf  Wähler  in  doppelter  An- 
zahl der  Bezirksregierung  zur  Ernennung  in  Vorschlag  zu  bringen 
haben,  wodurch  die  Wähler  der  Handelskammer -Mitglieder  zu- 
gleich mittelbar  bei  der  Wahl  der  Handelsrichter  mit  betheiligt 
sein  würden. 

Koblenz.  Es  wird  um  geeignete  Berücksichtigung  der  im 
Toijfthrigen  Bericht  ausgesprochenen  Wünsche  beztliglich  der  Zu- 
sammensetzung und  Competenz  der  rheinischen  Handelsgerichte, 
sowie  bezt^lich  der  WaÜen  zu  den  RichtercoUegien  dieser  Ge- 
richte gebeten. 

Saarbrücken.  Die  Nothwendigkeit  der  Errichtimg  eines 
Handelsgerichtes  mit  kaufmännischen  Richtern  am  hiesigen  Orte 
wird  immer  fühlbarer. 

b.  Verwaltung  der  Eandelsangelegenheiten. 

Schieden.  Breslau.  Die  Sammlung  tmd  Publication 
der  Platzusancen  bildet  für  den  Processrichter  keine  Rechts- 
oder Entscheidungsnorm,  da  die  kaufmännischen  Ortsbehörden 
nicht  befügt  sind,  den  von  ihnen  veranstalteten  Sammlungen 
9ffentliche  Autorität  oder  bindende  Kraft  beizulegen;  das  bethei- 
ligte Publicum  geht  sicherer,  weim  es  über  eine  ihm  unbekannte 
Usance  einen  bewanderten  Geschäftsmann  oder  die  kaufmän- 
nische Ortsbehörde  in  jedem  einzelnen  Falle  befragt.  Eine 
derartige  Fixirung  der  Usancen  ist  deshalb  überhaupt  nicht 
cmpfehlenswerth.  . .  .  Wiederholt  wird  beantragt,  die  Wahl  der 
öffentlichen  Blätter  zur  Bekanntmachung  der  das  Interesse  des 
Handelsstandes  berührenden  Verfügungen  von  Gerichts-  und  an- 
deren Behörden  im  Einverständnisse  mit  den  Handelsvorständen 
zu  treffen,  damit  jene  Verfügungen  auch  gehörig  bekannt  werden. 

Sacluen.  Magdeburg.  Viele  bei  einzelnen  Tarifände- 
nmgen  betheiligte  Industriellen   haben    ein  Interesse   an   der 


rechtzeitigen  Veröffentlichung  der  Verhandlungen  der  Greneral- 
Zoll Vereins  -  Conferenzen.  Ein  Hindemiss  dafür  möchte  kaum 
erfindbar  sein. 

Weitfolen.  Hagen.  Das  in  den  Industrie -Orten  des 
Kreises  von  den  Bäckern  an  die  ihnen  verschuldeten  Arbeiter 
gelieferte  Brot  ist  häufig  derart  schlecht,  dass  gewünscht  wer- 
den mnss,  die  Polizei  wende  diesem  Unfuge  ihre  volle  Auf- 
merksamkeit zu. 

Rheinland.  Lennep.  Die  strengen  polizeilichen  Ver- 
ordnungen über  den  Transport  von  Pulver,  welche  sogar  für 
etwaige  Nachlässigkeiten  oder  zufällige  Behinderung  des  Fracht- 
führers den  Fabrikanten  verantwortlich  machen,  stellen  die  ganze 
Existenz  der  hier  seit  lange  heimischen  Pulverfabrikation  in  Frage 
und  machen  in  vielen  Fällen  den  Gewinn  illusorisch.  Trotz 
wiederholter  Vorstellungen  ist  leider  eine  gesetzliche  Abhilfe 
nicht  erfo^. 

Essen.  Hierorts  findet  wegen  Anlage  von  Eisenbahnen, 
Zechenbahneu,  neuen  Wegen  u.  s.  w.  ein  bedeutender  Wechsel 
der  Güter  statt,  woraus  den  Geometem  eine  überaus  starke  Be- 
schäftigung erwächst.  Verzögerungen  und  Unregelmässigkeiten 
bei  der  Fortschreibung  der  Kataster  sind  daher  häufig,  und 
diesen  ist  nur  dann  zu  begegnen,  wenn  den  Geometem  nOthi- 
genfalls  bei  Strafe  des  Amtsverlustes  vorgeschrieben  wird,  bei 
jeder  abzuliefernden  Zeichnung  die  Messlinien  und  Maass- An- 
haltzahlen mit  einzuzeichnen  und  jede  nur  aus  der  Flurkarte 
entnommene  Arbeit,  die  somit  nur  Gopienwerth  hat,  als  solche 
zu  benennen.  Auf  diese  Weise  würden  Arbeiten  entstehen,  die 
den  Fortschreibungsbeamten  genügen,  und  bei  nenen  Au&iahmen 
würden  viele  Abweichungen  fortfallen,  welche  jetzt  gerade  da- 
durch entstehen,  dass  die  vorhandenen  Zeichnungen  keinen  festen 
Anhaltspunkt  geben. 

Aachen.  Die  aus  Anlass  der  Viehseuche  angeordnete 
Grenzsperre  hat  hier  einen  erheblichen  Mangel  an  Fleisch  ver- 
ursacht. Die  Kammer  befürwortet,  falls  sie  ohne  Geföhrdung 
des  diesseitigen  Viehstandes  ausführbar  ist,  eine  Erleichterung 
in  Bezug  auf  die  Grenzsperre  für  die  Metzger. 

Eupen.  Das  lange  Zeit  aufrecht  erhaltene  Verbot  des 
Einganges  von  Colonialwollen,  welche  hierorts  'Ao  des  ganzen 
Wollbedarfs  decken,  wirkte  äusserst  störend  auf  die  Fabrikation. 
Diese  der  Rinderpest  wegen  getroffene  Maassregel  auch  für  ge- 
waschene und  solche  Wollen,  welche  in  fester  Verpackung  ntur 
England  transiUren,  erscheint  zu  weitgehend. 

a.  Handelsvorstände. 

aa.  Handelskammern,  CorporatloDen  n.  dgL 

Preussen.  Tilsit.  Wiederholt  wird  bedauert,  dass  das 
vor  etwa  3  Jahren  der  k.  Regierung  eingereichte,  nach  den 
Bestinunungen  des  Handels  -  Gesetzbuches  umgearbeitete  Statut 
der  Corporation  der  Kaufmannschaft  noch  immer  nicht  bestä- 
tigt ist. 

Memel.  Seit  etwa  3  Jahren  harren  die  Aeltesten  der 
Bestätigung  des  den  Bestimmungen  des  neuen  Handels -Gesetz- 
buches entsprechend  umgearbeiteten  Statuts  der  Corporation 
und  sind  inzwischen  gezwungen,  die  Vorschriften  des  Statuts 
von  1822  selbst  in  den  Fällen  anzuwenden,  in  welchen  diese 
als  entschieden  veraltet  betrachtet  werden  müssen.  .  .  .  Die 
neue  Börsenordnung,  welche  nur  Bestätigung  fand,  als  sie  ziem- 
lich gleichlautend  mit  den  für  die  grossen  Börsen  festgestellten 
Ordnungen  umgearbeitet  war,  wird  sich  voraussichtlich  für  den 
kleinen  Börsenverkehr  des  Platzes  als  ,sehr  schwerfällig  erweisen. 

Königsberg.  Die  Verschiedenheit  der  Ansichten  der 
k.  Ministerien  des  Innern  und  des  Handels  über  die  künftige 
Stellung  der  kaufin&nnischeu  Corporationen  scheint  die  fort- 
dauernde Verzögerung  in  der  BestAtigimg  des  revidirten  Statuts 
der  Corporation  zu  verschulden.  Mit  Recht  trägt  das  k.  Han- 
delsministerium Bedenken,  diese  Corporationen  den  Innungen  der 
Handwerker  gleichstellen  zu  lassen. 

Dan  zig.  Die  neue  Börsenordnung,  sowie  die  Mäkler- 
ordnung nebst  der  Gebohrentaxe  für  die  Handelsmäkler  in  Danzig 
sind  unterm  14.  September  vom  k.  Handelsministerium  genehmigt 
worden,  während  die  Bestätigung  des  Statutenentwurfs  für  die 
Corporation  noch  immer  nicht  erfolgt  ist.    Da  das  alte  Statut 
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in  seinen  Gnmdbestimninngen  über  die  Zusanxmensetzung  der 
Corporation  dem  Art.  3  §  4  des  Einführungsgesetzes  zum  Handels- 
Gesetzbnche  widerspricht,  so  entstehen  dem  Aeltestencollegiuni 
aus  dieser  Verzögerung  manche  Schwierigkeiten,  imd  viele  wich- 
tige Angelegenheiten  müssen  vorab  unerledigt  bleiben.  Die 
Aeltesten  bitten  deshalb  um  baldige  Grenehmigung  des  Entwurfs. 

FommeriL  Greifswald.  Der  Vorstand  der  Eaufmanns- 
compagnie  bittet  um  bald  thunlichste  Genehmigimg  des  von  ihm 
eingereichten  Statuts  für  eine  allgemeine  Eaufmannscorporation. 

Brandenburg.  Berlin.  Bei  der  weiter  geführten  Ver- 
handlung mit  den  Behörden  über  den  Entwurf  einer  neuen 
Maklerordnung  handelte  es  sich  hauptsächlich  darum,  ob  und 
in  wieweit  in  Gemflssheit  des  Art.  84  des  Handels-Gesetzbuchs 
eine  Aenderung  der  in  Art.  69  gegebenen  Vorschriften  über  die 
Pflichten  der  Makler  durch  die  Landesgesetze  oder  durch  ört- 
liche Verordnungen  zulässig  sei.  Die  Aeltesten  stellten  u.  A.  den 
Antrag,  diese  Pflichten  dahin  einzuschränken,  dass  den  Handels- 
maklem  gestattet  sei,  sich  beim  Empfang  von  Aufträgen  für  die 
Ausführung  derselben  zu  den  von  den  Auftraggebern  gestellten 
Bedingungen  dergestalt  persönlich  verbindlich  zu  machen,  dass 
sie,  falls  die  Vermittlung  des  Geschäfts  mit  einem  anderen,  dem 
Auftraggeber  zusagenden  Contrahenten  nicht  gelingt,  dasselbe 
für  eigene  Rechnung  zu  übernehmen  haben.  Das  k.  Handels- 
ministerium hat  indess  die  zu  einer  solchen  Abänderung  des 
Art.  69  des  Handels-Gesetzbuchs  erforderliche  Hilfe  der  Gesetz- 
gebung abgelehnt. 

Frankfurt  a.  0.  Abgesehen  davon,  dass  die  Kammer 
der  vom  k.  Handelsministerium  aufgestellten  Ansicht,  die  Han- 
delskammern seien  den  Staats-  n.  a.  öffentlichen  Behörden,  deren 
amtlicher  Schriftwechsel  nach  Art.  28  resp.  31  des  deutschen 
Postvereins- Vertrages  portofrei  befördert  werden  soll,  nicht  bei- 
zurechnen, nicht  zustimmen  kann,  würde  sie  es  beklagen,  wenn 
die  Befürchtung  vor  Ueberschreitung  der  Etatsposition  „Porto" 
eine  Beschränkung  des  schriftlichen  Verkehrs  derselben  zur  Folge 
haben  sollte. 

Schlesien.  Breslau.  Eine  Keform  der  Organisation  und 
Stellung  der  Handelskammern  ist  um  so  nöthiger,  als  durch  die 
Ausdehnung  des  Handelsverkehrs  die  an  die  Organe  des  Handels- 
standes gestellten  Anforderungen  wachsen.  Damit  hangt  die  Ver- 
einigung der  Handelsorgane  mehrerer  Bezirke,  welche  im  Wesent- 
lichen gleiche  Interessen  haben,  zu  Provinzial-Handelstagen  zum 
Zwecke  der  Berathung  gemeinschaftlicher  wichtiger  Angelegen- 
heiten zusammen.  Die  Kammer  hat  sich  mit  der  Anregung 
eines  periodischen  Zusammentritts  der  schlesischen  Handelskammern 
bereits  beschäftigt.  .  .  .  Während  die  amtliche  Correspondenz  der 
Handelskammern  in  den  übrigen  deutschen  Staaten  Portofreiheit 
geniesst,  müssen  die  preussischen  Handelskammern  selbst  das- 
jenige Porto  zahlen,  welches  für  amtliche  CJorrespondcnzen  mit 
Dritten  zur  Erledigung  von  regierungsseitig  erhaltenen  Aufträ- 
gen u.  s.  w.  erwächst.  Günstiger  sind  die  landwirthschaftUchen 
Vereine  gestellt,  deren  gedruckten  Berichten,  selbst  wenn  sie  in 
Kreisblättem  erscheinen,  Portofreiheit  gewährt  wird. 

Westfalen.  Hagen.  Die  gewaltige  Entwicklung,  welche 
Handel  und  Industrie  in  den  letzten  Jalu^ehnten  gewonnen  ha- 
ben, erheischt  auch  für  die  Handelsvorstände  eine  gegen  früher 
sehr  gesteigerte  Thätigkeit,  welcher  die  Zahl  von  9  Mtgliedem, 
aus  welcher  unsere  Handelskammer  besteht,  um  so  weniger  ohne 
unverhäitnissmässigen  Zeitaufwand  gewachsen  ist,  als  dieselben 
zerstreut  an  verschiedenen  Orten  des  Kreises  wohnen.  Die  Stell- 
vertreter, welche  statutgemäss  für  gewöhnlich  weder  Sitz  noch 
Stimme  bei  den  Berathungen  im  Plenum  haben,  gewähren  nur 
schwache  Hilfe,  da  sie  unmöglich  fortlaufend  mit  dem  Gange 
der  verschiedenen  Arbeiten  und  Verhandlungen  vertraut  bleiben 
können.  Die  Kammer  beantragt  deshalb  die  Erhöhung  der  Zahl 
ihrer  wirklichen  Mitglieder  auf  18  bis  20,  wovon  die  Hälfte 
beschlussfähig  sein  müsste,  sowie  den  gänzlichen  Wegfall  des  für 
den  Bezirk  unpraktischen  Instituts  der  Stellvertreter.  . .  .  Die 
Bestimmung  des  §  6  der  Verordnung  vom  11.  Februar  1848, 
wonach  nur  derjenige  zum  Handelskammer-Mitgliede  oder  Stell- 
vertreter gewählt  werden  kann,  welcher  ein  Handels-,  Khederei- 
oder  Fabrikgeschäft  für  eigene  Rechnung  allein  oder  als  Gesell- 
schafter seit  wenigstens  5  Jahren  persönlich  betreibt,  welche 
also  alle  Leiter  von  Actiennntemehmungen  im  Gebiete  des  Eisen- 
bahn-, Versicherungs-  und  Bankwesens  von  der  Mitgliedschaft 


ausschliesst,  ist  ungerecht  und  unpraktisch;  nngerecfat,  weil  die 
Actienuntemehmungen  Beiträge  für  die  Handelskammern  zahlen 
müssen,  unpraktisch,  weil  durch  dieselbe  die  Handelsvorstände 
den  Beirath  all'  der  Männer  entbehren  müssen,  welche  an  der 
Spitze  jener  Unternehmungen  stehen  imd  zum  Theil  zu  den  be- 
deutendsten kanfm finnischen   Capacitäten  Zählen. 

Dortmund.  Leider  steht  den  Gewerkschaften  nnd  Actien- 
untemehmungen nach  den  gesetzlichen  Bestimmungen  über  die 
Bildung  der  Handelskammern  nur  das  active,  nicht  das  passive 
Wahlrecht  zu  denselben  zu.  Da  im  Bezirk  das  Kohlengeschäft 
und  die  Eisenindustrie  die  Hauptträger  des  Grosshandels  bilden, 
so  befürwortet  die  Kammer,  diese  Beschränkung  zu  Gunsten 
der  nach  dem  neuen  Berggesetz  constituirten  Gewerkschaften, 
welche  in  mancher  Hinsicht  den  offenen  Handelsgesellschaften 
sich  nahem,  aufzuheben.  .  .  .  Die  Kammer  empfiehlt  die  Aus- 
dehnung der  Portofreiheit  auf  sftmmtliche  unter  dem  Siegel  der 
Handelskammern  zu  versendenden  Correspondenzen  und  Druck- 
sachen auf  Grund  des  §  28  der  Verordnimg  vom  11.  Februar  184». 

Rheinland.  Mülheim.  Al^esehen  davon,  dass  die 
Actiengesellschaften  und  Steinkohlen-Zechen  einen  so  bedeuten- 
den Theil  der  Industrie  vertreten,  also  mit  vollem  Rechte  eine 
specielle  Repräsentation  in  der  Handelskammer  beanspruchen 
können,  würden  den  letzteren  dadurch  noch  manche  tüchtige 
Kräfte  zugeführt  werden,  deren  sie  bei  der  fortwährend  steigen- 
den Ausdehnung  der  industriellen  Verhältnisse  immer  mehr  be- 
dürfen. 

Köln.  Die  Zahl  der  kaufmännischen  Corporationen  und 
Handelskammern  ist  auf  die  einzelnen  Provinzen  höchst  ungleich- 
massig  vertheilt  und  eine  überwiegend  grosse  Zahl  von  Städten 
durch  dieselben  nicht  vertreten.  Ihre  Vermehrung  dürfte  wOn- 
schenswerth  und  um  so  unbedenklicher  sein,  als  der  Staats- 
casse  keinerlei  Ausgaben  dadurch  erwachsen.  Die  Wirksamkeit 
der  Handelskammern  wird  durch  die  in  jeder  Richtung  ein- 
engende Verordnung  vom  11.  Februar  1848  und  durch  die  un- 
genügende Berücksichtigung  der  Anträge  der  Kammern  einge- 
schränkt. Ihre  Unterordnung  unter  die  Verwaltung  der  Com- 
mune und  ihre  Bevonnundung  durch  die  Bezirksregiemngen 
wirken  eben  so  wenig  ermuthigend  als  die  Vorenthaltung  der 
Portofreiheit  trotz  ihrer  nicht  zu  bezweifelnden  Eigensclurft  als 
öffentliche  Behörden.  Es  werden  ihnen  sogar  nicht  einmal  die- 
jenigen Portofreithümer  zugestanden,  weldier  sich  z.  B.  Vereine 
für  Pferdezucht,  Pferdereftnen  und  Pferdedressur  in  ausgiebiger 
Weise  erfreuen. 

Aachen.  Auf  den  erneuerten  Antrag,  den  Handelskam- 
mern, welche  nach  der  Verordnung  vom  11.  Februar  1848  als 
öffentliche  Behörden  zu  betrachten  seien,  auf  Grund  der  §§28 
und  31  des  deutschen  Postvereins- Vertrages  vom  18.  August  1S60 
die  volle  Portofreiheit  zuzugestehen,  wie  es  in  verschiedenen 
deutschen  Nachbarstaaten  bereits  der  Fall,  erfolgte  unterm 
8.  März  ein  Bescheid  dahin,  dass  der  Beruf  der  Handelskammern 
nach  der  Verordnung  vom  11.  Februar  1848  vorzüglich  darin 
bestehe,  die  Interessen  des  Handels-  und  Gewerbestandes  als 
dessen  Organe  bei  den  Staatsbehörden  zu  vermitteln  und  diesen 
ihre  Wahrnehmungen  über  den  Gang  des  Handels  und  der  Ge- 
werbe, sowie  die  zu  dessen  Förderung  für  rathsam  erachteten 
Vorschläge  vorzutragen.  Behördliche  Functionen  seien  ihnen 
nirgend  beigelegt,  und  aus  der  wiederholten  Gegenüberstellung 
der  Staatsbehörden  und  der  Handelskammern  (§  24  alinea  2 
und  §  28  der  bezogenen  Verordnung)  sei  zu  entnehmen,  dass 
den  letzteren  die  Eigenschaft,  königlicher  Behörden  nicht  bei- 
wohne. Die  ihnen  bewilligte  Portofreiheit  könne  daher  in  der 
beantragten  Weise  nicht  ausgedehnt  werden. 

Saarbrücken.  Die  Kammer  wiederholt  ihren  Wunsch, 
dass  die  Kreise  Saarlouis,  Ottweiler  und  St.  Wendel,  oder  we- 
nigstens die  beiden  ersteren,  ihrem  Bezirke  zugefügt  werden 
mögen. 

Gutachten  der  Handelsvorstände  beim  Abschlüsse 
von  Handelsverträgen  u.  dgl. 

SheinlancL    Lennep.    (Siehe  Aachen.) 
Elberfeld.     Der  Handelsstand  empfindet  es  schwer,  dass 
bei  der  Regelung  volkswirthschaftlicher  und  handelspolitischer 
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Angplegenheiten  nicht  das  ITrtheil  Sachverständiger  zu  Rathe 
gezogen  wird.  Hauptsächlich  aus  diesem  Grunde  sind  die 
Härten  und  VngehOrigkeiten  im  deutsch -französischen  und  die 
Missgriffe  im  deutsch  -  östreichischen  Handelsvertrage  entstan- 
den. Sehr  zu  empfehlen  ist  in  dieser  Hinsicht  die  englische 
Einrichtung  der  vom  Parlamente  gewäMten  seleet  Committees 
oder  Qrmmianoners,  d.  h.  Ausschüsse,  welche  einen  bestimmten 
Gegenstand  durch  Befragung  zu  dem  Ende  besonders  vereidigter 
Sachverständiger  nach  allen  Seiten  möglichst  eingehend  zu  un- 
tersnchen  and  Über  ihre  Arbeiten  dem  Parlamente  einen  ge- 
drucltten  Bericht  zu  erstatten  haben.  .  .  .  Die  bei  dem  Ab- 
schlasse  des  Handelsvertrages  mit  England  so  sehr  betheiligten 
Fabrikanten  von  Stahl-  und  Eisenwaaren  behaupten,  in  ihren 
Unternebmungen  und  In^ressen  dadurch  geschädigt  worden  zu 
sein,  dass  sie  bis  kurz  vor  der  Einführung  des  Yertrages  in 
Uogewissheit  ttber  die  Einzelheiten  der  Tarifbestimmungen  ge- 
lassen worden  seien. 

Düsseldorf.  Die  nicht  wegzuleugnenden  schwachen  Sei- 
ten der  Handelsverträge  mit  Frankreich  und  Oestreich  sind 
daraus  entsprungen,  dass  vor  dem  Abschlüsse  solcher  Verträge 
nicht  der  Beirath  und  das  Urtheil  Sachverständiger  und  direct 
bei  denselben  Interessirter  eingeholt  wird.  Die  Resultate, 
welche  England  mit  seinem  System  der  EnquSte-Commissionen 
erzielt,  lassen  bedauern,  dass  Preussen  diese  Einrichtung,  welche 
allein  eine  Garantie  für  richtige  Schätzung  und  Berücksichti- 
gung der  heimischen  Interessen  bei  Vertragsabschlüssen  mit  dem 
Auslande  bietet,  noch  nicht  angenommen  hat.  (Siehe  Be- 
ziehungen zu  Oestreich.) 

Essen.  So  sehr  Handel  und  Industrie  sich  Ober  die 
Siege  der  k.  Staatsregierung  auf  dem  Wege  der  Handelsfreiheit 
zu  freuen  Ursache  haben,  so  bleibt  doch  immer  zu  bedauern, 
dass  dieselbe  sich  nicht  dazu  verstehen  will,  vor  Abschluss  von 
Handelsverträgen  Diejenigen  zu  hören,  deren  Wohl  und  Wehe 
von  den  speciellen  Festsetzungen  der  Verträge  abhängt.  Mehr 
noch  als  deijenige  mit  Frankreich  hat  der  Vertrag  mit  Oest- 
reich in  dieser  Beziehung  Anlass  zu  Klagen  gegeben.  Die 
Kammer  empfiehlt  deshalb  wiederholt  die  Einrichtung  des 
Systems  der  englischen  Enqueten  vor  Abschluss  von  Haudels- 
Ttirträgen. 

Aachen.  Wiederholt  wird  die  Einforderung  von  Gut- 
achten der  Handelskammern  über  wichtige  den  Handelsstand 
berührende  Fragen,  z.B.  über' Handelsverträge,  Concessionen 
zur  Gründung  von  Eisenbahnen  u.  a.  anonymen  Gesellschaften 
n.  5.  w.,  vor  der  Vereinbanmg  resp.  Genehmigung  derselben 
beantragt. 

bb.  Handelstage. 

Prenisen.  Königsberg.  Mit  der  Organisation  des 
deutschen  Handelstages  und  der  in  ihm  vorwiegenden  Richtimg 
sind  die  Aeltesten  nicht  ganz  einverstanden.  Bisher  sind  alle 
Handelstage  in  süddeutschen  Städten  abgehalten  und  demnach 
von  den  dortigen  Industriebezirken  weit  zahlreicher  als  von 
Abgeordneten  der  Seestädte  besucht  worden,  so  dass  bei  der 
ftblichen  Abstimmung  durch  Aufstehen  und  Sitzenbleiben  die 
n&her  gelegenen  Fabrikorte  ein  Uebergewicht  erhielten,  dessen 
Ergebnisse  mit  den  Principien  der  Handelsfreiheit  nicht  intmier 
übereinstimmen.  Namentlich  kamen  die  Interessen  und  Bedürf- 
nisse des  Seehandels  und  der  Küstenländer  nicht  zur  gebühren- 
den Geltung. 

Danzig.  Die  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  deutschen 
ttmdelstage  von  dem  bleibenden  Ausschusse  desselben  veröffent- 
Kcbten  Arbeiten  nehmen  eine  hervorragende  Stelle  ein.  Die 
j«tzt  monatlich  erscheinende  lithographirte  Correspondenz  bildet 
ein  anregendes  Bindemittel  zwischen  den  Mitgliedern  des  Han- 
dclstages.  Der  Handelstag  zu  Frankfurt  a.  M.  hat  in  manche 
wichtige  Frage  grössere  Klarheit  gebracht,  während  leider  an- 
dere wegen  ungenügender  Vorbereitung  und  Mangels  an  Zeit 
wenig  erfreulich  •  behandelt  wurden.  Der  Grund  dieser  Mängel 
liegt  in  der  Jagend  und  dem  immer  noch  provisorischen  Cha- 
rakter des  Handelstages,  sowie  in  der  Fülle  des  Materials  und 
der  Verschiedenheit  der  Interessen ,  welche  der  bleibende  Aus- 
schuss  zu  bewältigen  und  zu  vertreten  hat.  Die  Länder  an  der 
Nordsee,  die  Rheinlande,  der  Süden  des  Zollvereins,  das  deutsche 
Centrmn,  das  östreichische  Deutschland  werden  ein  Jedes  für 
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sich  sehr  wichtige  Handelsinteressen  verfolgen,  welche  oft  unter 
einander  schwer  zu  vereinigen  sind  und  deren  eingehende  Be- 
rücksichtigung einen  Aufwand  von  Zeit  und  Arbeitskraft  erfor- 
dert, welchem  der  bleibende  Ansschuss  nicht  gewachsen  ist. 
Demnach  dürfte  sich  für  solche  territoriale  Gruppen  die  Errich- 
tung besonderer  Handelstage  empfehlen,  welche  vielleicht  all- 
jährlich zusammenträten.  Dem  deutschen  I^mdelstage  bliebe 
dann  als  Centralstelle  die  grosse  Aufgabe,  die  gemeinsamen  In- 
teressen zum  Austrage  zu  bringen,  und  sein  bleibender  Ans- 
schuss könnte  seine  Aufgabe  um  so  erfolgreicher  durchführen, 
als  ihm  die  verschiedenen  Ansprüche  nicht  aus  aUen  Theilen 
Deutschlands  vereinzelt,  sondern  bereits  in  verständlicher  Form 
verarbeitet  als  sichere  Grundlagen  für  seine  Dispositionen  zu- 
fliessen  vrttrden.  Eine  derartige  Gruppe  bilden  u.  a.  die  preus- 
sischen  Ostsee-Provinzen  mit  der  Provinz  Posen. 

Schienen.  Breslau.  Bei  der  angebahnten  definitiven 
Organisation  des  deutschen  Handelstages  dürfte  auch  darauf  Be- 
dacht zu  nehmen  sein,  dass  im  bleibenden  Ausschusse  alle  grös- 
seren commerciellen  und  industriellen  Bezirke  des  Gebiets,  über 
welches  der  Handelstag  sich  erstreckt,  gleichmässige  Vertretung 
finden.  Die  thatsächliche  Bedeutung  der  Erklärungen  des  Han- 
delstages würde  dadurch  wachsen. 

Westfalen.  Hagen.  Nachgerade  dtkrfte  es  für  den 
deutschen  Handelstag  hohe  Zeit  sein,  auch  einmal  an  sich  selbst 
und  an  die  Frage  seiner  eigenen  Organisation  ernstlich  zu 
denken.  Dabei  mOsste  das  Bestreben  vorwalten,  sich  auf  mög- 
lichst breiter  Grundlage  zu  constituiren,  namentlich  für  eine 
geeignete  Vertretung  des  Eisenbahn-,  Versicherungs-  und  Bank- 
wesens zu  sorgen.  Die  Verleihung  des  Stimmrechtes  an  diese 
Vertretungen  ist  in  keiner  Weise  bedenklich,  weil  auch  bei  der 
gegenwärtigen  Zusammensetzung  des  Handelstages  die  Abstim- 
mungen überhaupt  nur  einen  sehr  relativen  Werth  haben.  Die 
Creneralversammlungen  anlangend,  wird  es  künftig  unerlässlich 
sein,  die  Tagesordnung  zn  vereinfachen,  um  die  einzelnen  Ge- 
genstände angesichts  der  knapp  zugemessenen  Zeit  gründlicher 
erörtern  zu  können.  Mehrere  Wochen  vor  den  Versammlungen 
müssten  die  Ausschussanträge  den  Mitgliedern  zugänglich  gemacht 
und  dabei  womöglich  die  einzelnen  Referate,  besonders  wo  es 
sich  um  zahlenmässiges  Material  handelt,  gedruckt  beigelegt 
werden.  Femer  wären  mehrere,  theils  ständige,  theils  Facb- 
commissionen  ad  hoc  einzurichten,  zn  welchen  sich  die  Mitglie- 
der sofort  nach  ihrer  Ankunft  einschreiben  könnten.  Nur  bei 
derartigen  Einrichtungen  können  die  Berathungen  des  Handels- 
tages angesichts  der  wenig  ausgebildeten  parlamentarischen  Be- 
föhigung  seiner  Mitglieder  wirklich  fruchtbringend  werden. 

Bheinland.  Köln.  In  Betreff  der  Verhandlungen  des 
deutschen  Handelstages  wird  gewünscht,  dass  die  Anträge  des 
Ausschusses  nebst  den  Motiven  in  Zukunft  zugleich  mit  der 
Tagesordnung  der  betheiligten  kaufinännischen  Corporationen  u.  s.  w. 
tibersandt  werden  möchten,  damit  in  den  einzelnen  Kreisen  Vor- 
berathungen  stattfinden  können  und  die  ohnehin  für  eine  gründ- 
liche Erörterung  der  Berathungsgegenstände  kaum  ausreichende 
Zeit  der  Verhandlungen  selbst  nicht  zum  überwiegenden  Theil 
durch  die  Ausführungen  der  Referenten  in  Anspruch  genommen 
werde. 

Aachen.  Die  Kammer  weist  wiederholt  auf  die  Vortheile 
hin,  welche  dem  Handelsstande  aus  der  Berufung  eines  preus- 
sischen  Handelstages,  bestehend  aus  Vertretern  der  preussischen 
u.  a.  deutschen  Handelscorporationen,  nach  Berlin  zur  Berathung 
von  Regienmgsvorlagen  und  von  allgemeinen  deutschen  Handels- 
fragen erwachsen  würde. 

Koblenz.  Mögen  die  bedeutsamen  Beschlüsse  und  Erklä- 
rungen des  deutschen  Handelstages  folgenreiche  Berücksichtigung 
finden.  .  .  .  Empfohlen  wird,  dass  die  einzelnen  Handelsvorstände 
ihre  Anträge  hinsichtlich  solcher  Gegenstände,  welche  das  allge- 
meine handelspolitische  Interesse  Deutschlands  berühren ,  nicht 
vereinzelt,  sondern  durch  den  Handelstag  zur  Sprache  bringen. 

ß.  Consularwesen. 

Preussen.  Thorn.  Leider  hat  das  Bedürfoiss  einer  stär- 
keren consularischen  Vertretung  der  deutschen  Handelsinteressen 
an  den  hauptsächlichsten  Handelsplätzen  Russlands  ebenso  wenig 
Berücksichtigung  gefunden,  als  das  specielle  Gesuch  der  Han- 
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delskanmier  um  Anstellung  eines  Gonsuls  ans  dem  Eaufinanns- 
stande  in  Warschau  unter  und  neben  dem  dortigen  diesseitigen 
Generalconsul. 

Sohlesien.  Breslau.  Das  Gesetz  vom  29.  Juni  1865 
über  die  Gerichtsbarkeit  der  Consuln  durfte  eine  Bedeutung  fUr 
die  Umgestaltung  des  Consularwesens  insofern  haben,  als  die 
Auswahl  der  Consuln  künftig  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
ihnen  eingeräumte  Gerichtsbarkeit  erfolgen,  mithin  mittelbar  der 
Uebergang  zum  System  der  Fachconsuln  gemacht  werden  wird. 
Indess  bleibt  der  vollständige  Uebergang  zu  diesem  System  eine 
unabweisbare  Nothwendigkeit  im  öffentlichen  Interesse  des  Han- 
delsverkehrs;  die  daraus  erwachsenden  Mehrkosten  würden  sich 
verringern,  wenn  Preussen  die  übrigen  Zollvereins -Staaten  an 
der  Besoldung  der  Fachconsuln  veiiiältnissmässig  participiren 
liesse,  wie  es  bereits  hinsichtlich  Mecklenburgs  und  der  Hanse- 
städte beim  Abschlüsse  der  Verträge  mit  China  und  Siam  ge- 
schehen ist. 

Rheinland.  L  e  nu  e  p.  Die  Söunmer  gibt  ihrer  Anerkennung 
des  energischen  Auftretens  des  preussischen  Ministerresidenten 
in  S.  Jago  g^en  den  spanischen  Admiral  Pareja  zur  Wahrung 
des  Interesses  der  dortigen  preussischen  Unterthanen  Ausdruck. 

Elberfeld.  Die  Kammer  erachtet  es  fUr  sehr  wünschens- 
werth,  dass  Deutschland  den  von  allen  grösseren  Staaten  Europa's 
und  Amerika's  bereits  vollzogenen  Uebergang  von  dem  System 
blosser  Handelsconsuln  zu  dem  besoldeter  nationaler  Fachcon- 
suln antrete,  und  dass  die  cousularische  Vertretung  des  Zoll- 
vereins an  den  wichtigen  Plätzen  des  Auslandes  eine  einheitliche 
werde.  Bei  Consuln,  welche  zugleich  kaufmännische  Geschäfte 
betreiben,  gerathen  Pflichten  und  Berufsinteressen  oft  in  Colli- 
sion  mit  einander,  und  fiberdiess  erheischt  das  Amt  des  Consuln 
eine  sehr  eingehende  Eenntniss  der  Handels-  und  Schiffahrts- 
Gebräuche,  der  Gesetzgebung  u.  s.  w.  des  von  ihm  vertretenen 
imd  des  Landes,  in  welchem  er  seinen  Sitz  hat,  welche  blossen 
Kaufleuten  in  der  Begel  abgeht.  In  den  von  Preussen  abge- 
schlossenen ostasiatischen  Handelsverträgen  ist  bereits  der  Anfang 
dieses  üeberganges  zum  System  der  besoldeten  Fachconsuln  ge- 
macht worden. 

Mülheim.  Für  die  aussereuropäischen  Länder  mögen  die 
Gründe  ftir  die  Umwandlung  der  durch  Kaufleute  besetzten  Con- 
sulate  in  Fachconsulate  von  besonderem  Gewicht  sein.  Als 
Hauptgrund  wird  angegeben,  dass  Kaufleute  ihre  Stellung  zu 
ihren  Gunsten  missbrauchen  könnten,  insbesondere  dass  sie  da- 
durch in  den  Stand  gesetzt  sind,  ihre  früheren  Nachrichten  fOr 
Privatzwecke  zu  verwerthen. 

Gladbach.  Die  Kammer  spricht  den  Wunsch  aus,  dass 
die  Consulate  möglichst  mit  Männern  besetzt  werden,  welche 
durch  Kenntniss  der  Sprache,  Gebräuche,  Handelsbeziehimgen 
u.  s.  w.  des  betreffenden  Landes  den  Verkehr  zwischen  demselben 
und  der  heimischen  Industrie  zu  fördern  vermögen. 

f.  Marineschntz. 

Sohlesien.  Breslau.  Die  Ausrüstung  einer  starken  Kriegs- 
flotte zum  Schutze  des  deutscheil  Handels  in  fernen  Gegenden  ist 
eine  unabweisbare  Folge  der  sich  ausbreitenden  Handelsbeziehun- 
gen; erst  dadurch  kann  unseren  Consulaten  die  nöthige  Macht 
zur  Vertretung  der  deutschen  Interessen  verliehen  werden.  Der 
Einfluss  der  „Vineta"  an  der  Westküste  Südamerika' s  angesichts 
des  spanisch-chilenischen  Conflictes  hat  den  Beweis  dafür  geliefert. 
Hoffentlich  werden  die  Hindernisse^  welche  der  Entwickelung  un- 
serer Kriegsmarine  trotz  der  in  Schleswig-Holstein  erlangten  gün- 
stigen Vorbedingungen  noch  entgegenstehen,  bald  beseitigt. 

Wostfalen.  Bielefeld.  Der  Besitz  des  Kieler  Hafens 
sichert  die  Zukunft  imserer  jungen  Marine  und  damit  den  Schutz 
unserer  Handels-Schifffahrt.  Die  zum  Schutze  der  an  der  chile- 
nischen Küste  bedrohten  deutschen  Handelsinteressen  abgeschickte 
Corvette  „Vineta"  wird  bei  den  dortigen  deutschen  Kaufleuten 
sicher  einen  begeisterten  Empfang  finden.  Solch'  thatsächlicher 
Schutz  muss  dem  deutschen  Handel  unbedingt  einen  ganz  ande- 
ren Halt  verschaffen,  als  er  bisher  gehabt. 

Bheinland.  Solingen.  Die  Entsendung  eines  preussischen 
Kriegsschiffes  in  die  Gewässer  der  südamerikanischen  Kepubliken 
erwirbt  der  k.  Regierung  grossen  Dank  des  handeltreibenden 
Publicums.  Wenn  unsere  Kriegsflagge  in  jenen  Gegenden  zu  den 
häufigeren  Erscheinungen  gehört,  so  werden  die  Redamatioaen 


der  die  zollvereinsländischen  Interessen,  schützenden  Repräsen- 
tanten Preüssens  nicht  femer  unbeachtet  bleiben.  Angesichts  der 
Streitigkeiten  Spaniens  mit  Chile,  Peru  u.  s.  w.  ist  jene  Expe- 
dition besonders  wichtig.  Bedauert  wird  nur,  dass  die  Kosten 
derselben,  obwohl  sie  im  Interesse  des  ganzen  Zollvereins  statt- 
findet, von  Preussen  allein  getragen  werden  müssen. 

c.  besetze  und  Usancen  in  Betreff  von 
Maassen  und  &ewicliten. 

PreuBoen.  Königsberg.  Das  Zollgewicht  verdrängt  hier 
mehr  und  mehr  im  Getreidehandel  das  Scheffelmaass  und  das 
holländische  Börsengewicht.  Bei  dem  1863  mit  dem  Scheffelanit« 
verbundenen  Wägeamte  wird  das  Gewicht  ganzer  Getreideladungen 
durch  vereidete  Beamte  festgestellt  und  attestirt.  Im  letzten  Jahre 
hatten  6  Wäger  und  6  Hilfswäger  1.889  280  Scheffel  zu  wiegen. 
Die  Resultate  sind  weit  zuverlässiger  als  beim  Messen,  die  Un- 
redlichkeit wird  schwieriger  und  das  Verfahren  erfordert  nur  die 
halbe  Zeit;  selbst  bei  Verladungen  von  Bord  zu  Bord  verdient 
das  Wiegen  den  Vorzug.  Da  ausser  Skandinavien,  Dänemark 
und  einigen  norddeutschen  Gegenden  auch  das  ganze  Ausland 
bereits  zum  Verwiegen  des  Getreides  übergegangen  ist,  so  haben 
sich  die  grösseren  Ostsee -Plätze,  Danzig,  Königsberg,  Memel. 
Stettin,  über  gemeinsame  Nonnen  fQr  die  Frachtabschlüsse  geei- 
nigt, welche  allen  Ehedem  und  Abladern  empfohlen  wurden  und 
sich  bereits  vollständig  Bahn  gebrochen  haben.  Bei  Verschiffun- 
gen nach  England  wird  für  Weizen,  Erbsen,  Wicken  und  Bohnen 
die  Fracht  zu  500  U  englischen  Gewichtes  als  Standard  be- 
rechnet, für  leichtere  Frachtarten,  welche  den  Laderaum  der 
Schiffe  fallen,  ohne  mit  ihran  Gewicht  die  volle  Tragfähigkeit 
derselben  zu  erreichen,  werden  Zuschläge  zur  Weizenfracht  be- 
willigt, und  zwar  für  Roggen  2,  für  Leinsaat,  Gerste,  Rübsen, 
Rapssaat,  Buchweizen  und  Hanfsaat  *5,  für  Hafer  22'A  %. 
Bei  Frachten  nach  Holland,  Belgien,  Frankreich  dient  mit  glei- 
chen Zuschlagsprocentcn  die  Fracht  für  2400  Kilo  Weizen  als 
Standard.  Femer  werden  auf  Antrag  der  meisten  Exporteure 
seit  Anfang  Mai  in  der  Hauptcolumne  des  Börsen  -  Preiscurants 
Weizen  mit  85,  Roggen  mit  80,  Gerste  mit  70,  Hafer  mit  50, 
Bohnen,  Erbsen,  Wicken  mit  90,  Rübsen  und  Rapssaat  mit  72, 
Leinsaat  mit  70,  Hanfsaat  mit  60  U  Zollgewicht  notirt.  Da- 
neben dürfen  jedoch  aus  Rücksicht  darauf,  dass  der  Scheffel  in 
Preussen  noch  gesetzlich  anerkanntes  Hohlmaass  ist,  auch  Ge- 
schäfte nach  Kubikmaass  abgeschlossen  werden,  wobei  die  Be- 
rechnung der  Preise  nach  alter  Art  pro  Scheffel  mit  Bezeichnung 
der  Qualität  nach  holländischem  Gewichte  stattfindet.  Für  die 
Exporteure,  welche  von  den  an  alten  Gewohnheiten  klebenden 
Producenten  in  der  Regel  noch  nach  Kubikmaass  kaufen,  da- 
gegen nach  Gewicht  verkaufen  müssen,  entstehen  aus  diesem 
Zwiespalt  nur  zu  häufig  die  grössten  Unannehmlichkeiten  und 
empfindliche  Verluste;  unter  solchen  Umständen  können  sie  nicht 
einmal  ganz  zuverlässige  Lagerbttcher  fuhren.  Angesichts  dieser 
Sachlage  beantragten  die  Acltesten  beim  k.  Handelsministerium, 
die  gesetzliche  Einführung  des  Zollgewichts  beim  Getreidehandel 
an  Stelle  des  Scheffels  als  Quautitätsmessers  wo  möglich  im 
ganzen  Zollverein  herbeizuführen.  Zur  Bestimmung  der  Qualität 
mag  daneben  immer  eine  Combination  von  Maass  und  Gewicht 
wie  bei  der  holländischen  Proportionalwaage  oder  wie  beim  Ver- 
wiegen von  Probescheffeln  angewendet  werden.  Das  k.  Handels- 
ministerium gab  indess  leider  im  Einverständnisse  mit  den  Han- 
delsvorständen von  Berlin,  Danzig  und  besonders  Stettin  einem 
noch  länger  andauemden,  diuxhaus  freiwilligen  Uebei^ange  ohne 
gesetzliche  Einwirkung  den  Vorzug,  obwohl  die  Praxis  die  vor- 
liegende ■  Frage  bereits  bis  zur  vollständigsten  Reife  für  ftine 
legislative  Aenderung  vorbereitet  hat.  Wie  beim  Getreidehandel, 
verdient  auch  beim  Steinkohlen-Handel  das  Gewicht  entschieden 
den  Vorzug  vor  dem  Scheffelmaass  und  ist  in  England  auch 
bereits  in  Geltung. 

Danzig.  Auf  Anregung  der  Aeltesten  vereinbarte  eine 
hieaelbst  abgehaltene  Confcrenz  von  Deputirten  der  Corpora- 
tionsvorstäude  zu  Stralsund,  Stettin,  Danzig,  Königsberg  und 
Memel  eine  gleichmässige  Normirang  der  Frachten  für  Getreide- 
und  Saatladungen  nach  Gewicht,  Die  Corporationsvorstände  der 
vier  letzteren  Plätze  bestätigten  die  gefassten  Beschlüsse,  welche 
in  den  Zeitungen  des  In-  und  Auslandes  zur  Veröffentlichung 
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(^langten.  Die  neue  Normining  hat  sich  sehr  schnell  in  den 
Verkehr  eingeführt.  .  .  .  Aas  der  Einführung  des  ganzen  Meters 
als  £inheit  für  das  Längenmaass  und  des  Liters  als  Einheit  für 
das  Hohhuaass  fürchten  die  Aeltesten  keine  empfindlichen  Un- 
beqnenüichkeiten  für  das  Publicum;  der  Uebergang  zum  ZoU- 
gcwicht  hat  die  Grundlosigkeit  derartiger  Besorgnisse  schon 
darigetban. 

Tosen.  Posen.  Die  vom  Verein  schlesischer  Spiritus- 
fabrikanten beantragte  Aenderung  in  der  Einrichtung  der  Alko- 
holometer-Skalen  derart,  dass  künftig  nur  solche  Instrumente 
zuzulassen  seien,  deren  Skalen  in  deutlich  abzulesende  Zehntel 
getheilt  sind,  erscheint  unnöthig  und  unpraktisch,  da  schon  die 
Ablesung  der  Viertelgrade  schwer  ist.  .  .  .  Die  Verfügung  vom 
6.  September,  wonach  fortan  von  den  Aichungsbehörden  für  die 
Berichtigung  und  Stempelung  eines  bereits  früher  gestempelten 
Gegenstandes  nur  die  in  dem  Tarife  vom  20.  Juli  1862  imter 
der  Rubrik  „Nachaichungen"  ausgeworfenen  geringeren  Gebühren- 
sätze erhoben  werden  sollen,  wird  mit  Rücksicht  auf  die  dadurch 
dem  Handelsverkehr  erwachsene  Erleichterung  anerkannt.  .  .  . 
Durch  Erlass  vom  10.  November  wurde  die  im  vorjährigen  Be- 
richte der  Kammer  erbetene  Einrichtung  zur  amtlichen  Fest- 
stellung und  Beglaubigung  des  Taragewichts  der  zum  Spiritus- 
export bestimmten  Gebinde  angeordnet. 

Brandenburg.  Berlin.  Das  Collegium  richtete  an  die 
k.  Staatsregierang  das  Gesuch,  sich  in  Uebereinstimmung  mit 
dem  Votum  fast  sämmtlicher  deutschen  Regierungen  für  die  reine 
und  strenge  Durchführung  des  Metersystems  in  Bezug  auf  das 
Längen-  und  das  Hohlmaass  zu  erklären  und  keinerlei  Uebergangs- 
maassregeln  oder  Vorbereitungsstufen,  wie  eine  solche  in  dem 
Dreidecimeterfusa  in  Vorschlag  gekommen  war,  zu  ergreifen. 

Schienen.  Breslau.  Es  steht  zu  wünschen,  dass  der 
von  der  Bundestags  -  Commission  ausgearbeitete  Entwurf  einer 
deutschen  Maass-  und  Gewichtsordnung  recht  bald  überall  Ge- 
setzeskraft erlange.  Gestattet  derselbe  auch  den  einzelnen  Lan- 
des-Geseszgebungen,  neben  den  allgemeinen  noch  besondere 
deutsche  Maasse  einzufllhren ,  so  werden  die  Bedürfnisse  des 
Verkehrs  doch  die  ersteren  zu  den  allgemein  üblichen  machen, 
zumal  das  zu  Grunde  gelegte  Maass-  und  Gewichtssystem  auch 
bei  den  grösseren  Nachbarstaaten  gilt.  Die  Kammer  erklärt 
sich  mit  dem  Frankfurter  Handelstage  gegen  den  von  der  preus- 
sischen  Regierung  dem  Vernehmen  nach  beabsichtigten  Ueber- 
gang zum  ganzen  Meter  durch  die  vorläufige  Einführung  des 
Dreidecimeterfusses,  welchen  sie  für  unpraktisch  hält,  befürwortet 
vielmehr  die  sofortige  Einführung  des  reinen  Metersystems.  .  .  . 
Die  Bestimmung  der  Quantität  und  des  Preises  von  Getreide 
nach  dem  (jewicht  ist  ihrer  entschiedenen  Vorzüge  vor  dem 
Handel  nach  dem  Scheffelmaasse  wegen  nach  und  nach  auch  im 
Getreideverkehr  auf  dem  Landmarkte  eingeführt  worden,  so  dass 
auch  die  kleinen  Producenten  und  die  hiesigen  Bäcker  danach 
handeln.  Die  Kammer  beantragte  die  Ausdehnung  dieser  Reform 
auf  den  ganzen  Staat  und  den  Zollverein;  das  k.  Handelsmini- 
sterium lehnte  dies  jedoch  ab,  um  nicht  in  die  natürliche  Ent- 
wickelung  der  Handelsusancen  durch  Feststellung  einzelner 
Normen  von  Staatswegen  bestimmend  einzugreifen. 

Saehien.  Magdeburg.  Leider  ist  auf  Veranlassung  Preus- 
sens  von  der  Sachverständigen-Gonmüssion  des  deutschen  Bundes- 
tages der  Dreidecimeterfuss  als  berechtigtes  Maass  in  die  neue 
Maass-  und  Gewichtsordnni^  mit  aufgenommen  worden.  Der 
ganze  Meter  mit  decimaler  Theilung  bildet  die  beste  Einheit 
des  Längenmaasses. 

Halle.  Die  Sachverständigen  der  Kammer  erklärten  sich 
entschieden  gegen  die  Zehnteltheilung  des  jetzt  mit  viertel  und 
halben  Graden  gebräuchlichen  Alkoholometers.  Bei  Streitigkeiten 
ist  es  gleich,  ob  der  Alkoholometer  in  Viertel  oder  Zehntel  ge- 
theilt ist;  es  lässt  sich  sogar  annehmen,  dass  die  Decimalthei- 
Inng  noch  mehr  Anlass  zu  Differenzen  bieten  würde,  da  während 
des  Wiegens  naturgemäss  die  Adhäsion  des  Spiritus  zu  dem 
Alkoholometer  sich  auf  mehr  als  einen  Zehntelgrad  erstrecken 
wird,  demnach  immer  erst  festgestellt  werden  muss,  welchen 
Zehntelgrad  der  wahre  Spiegel  des  Spiritus  anzeigt,  was  bei  der 
kleinen  Theilung  gewiss  nicht  ohne  Meinungsverschiedenheit  ge- 
schehen kann.  Der  auswärtigen  Kundschaft  würde  eine  solche 
Neuenmg  übrigens  auch  nicht  angenehm  sein  und  deshalb  die 


Veranlassung  bieten,  dass  sich  dieselbe  bei  gleichen  Preisen  lie- 
ber nach  Oestreich,  Frankreich  u.  s.  w.  wendete. 

Erfurt.  Mitten  in  fremde  Staaten  eingezwängt,  hat  Erfurt 
ein  besonderes  Interesse  an  der  Herstellung  eines  gleichmässigen 
Maass-  und  Gewichtssystems.  Am  geeignetsten,  weil  am  weite- 
sten in  Europa  verbreitet,  ist  das  ungetheilte  Meter  als  Längen- 
maass und  das  Hektoliter  mit  Untertheilung  in  Liter  als  Hohl- 
gemäss.  Schon  jetzt  arbeiten  manche  deutschen  Fabriken,  nament- 
lich im  Westen  und  Süden,  nach  dem  Meter,  dasselbe  ist  bei 
vielen  Gewerbtreibenden  bereits  eingebürgert.  Das  Gewicht  be- 
treffend, dürfte  es  wohl  kaum  schwer  fallen,  Baiem  zur  Annahme 
des  Zollgewichts  zu  bewegen.  .  .  .  Ein  Uebelstand  entsteht  hier 
dadurch ,  dass  die  i  Pfundstücke  nicht  geaicht  werden.  Dieses 
Gewichtsstück  wird  sehr  häufig  im  Detailverkauf  angewendet, 
und  ein  Grund  gegen  seine  Aichung  lässt  sich,  da  die  Theilui^ 
des  Pfundes  durchaus  nicht  in  decimaler  Weise  erfolgt  ist,  kaum 
angeben. 

Westfalen.  Hagen.  Wiederholt  erklärt  die  Kammer  das 
ganze  Meter  als  einheitUches  Längenmaass  für  Deutschland  am 
geeignetsten.  ...  Im  Verkehr  mit  Draht  und  Blechen  wirkt  die 
ausserordentliche  Verschiedenheit  des  Maasses  (Lehre)  hemmend; 
es  empfiehlt  sich  deshalb,  eine  allgemeine  Draht-  und  Blech- 
lehre in  Millimetern  einzurichten,  welche  dann  in  England,  Frank- 
reich und  Belgien  gewiss  willige  Aufnahme  fände. 

Dortmund.  Die  Einführung  des  metrischen  Längenmaasses 
stellt  sich  als  immer  nothwendiger  heraus. 

Rheinland.  Lennep.  Das  Bedürfniss  eines  einheitlichen 
Maasssystems  steht  fest;  es  handelt  sich  nur  noch  darum,  dass 
ohne  Uebergangs-Maassnahmen,  welche  schwerUch  lange  zu  halten 
sind  und  bei  später  nöthig  werdender  Aufhebung  doppelte  Stö- 
rungen verursachen,  ein  sich  an  das  französische  genau  anschlies- 
sendes System  vereinbart  werde. 

Düsseldorf.     (Siehe  Essen). 

Essen.  Die  vom  dritten  deutschen  Handelstage  aufge- 
stellten Grundlagen  für  deutsches  Maass  und  Gewicht  entsprechen 
am  meisten  allen  Anforderungen.  Die  Kammer  schliesst  sich 
denselben  an  nnd  befürwortet  demnach  die  Annahme  1)  des 
Meter  mit  decimaler  Theilung  als  Einheit  des  Längenmaasses; 
2)  des  Liter  (Kubik-Decimeter)  als  Grundeinheit  der  Hobl- 
maasse  für  trockene  Dinge  vrie  für  Flüssigkeiten,  derart,  dass 
für  beide  der  Hektoliter  als  Maasseinheit  gilt,  welche  für  trockene 
Dinge  in  50,  10,  5  und  1  Liter,  für  Flüssigkeiten  in  Liter 
unterzutheilen  ist,  während  die  kleineren  Maasse  durch  fortge- 
setzte Halbirung  des  Liter  gewonnen  werden.  Die  Durchfüh- 
rung dieses  Systems  mUsste  möglichst  bald  geschehen  und  dabei 
dahin  gewirkt  werden,  dass  diejenigen  Staaten,  welche  das  me- 
trische Pfund  (500  Gramme)  noch  nicht  als  Landesgewicht  an- 
genommen haben,  dasselbe  mit  rein  decimaler  Theilung  baldigst 
einführen. 

Krefeld.  Dem  Vernehmen  nach  stimmen  die  Vorschläge 
der  in  Frankfurt  a.  M.  zusammengetretenen  Commission  von 
Fachmännern  der  einzelnen  Bundesstaaten  mit  den  vom  dritten 
deutschen  Handelstage  ausgesprochenen  Wünschen  wegen  Ein- 
führung eines  einheitlichen,  das  ganze  Meter  mit  decimaler  Thei- 
lung zur  Grundlage  nehmenden  Maass-  und  Gewichtssystems  für 
Deutschland  überein.  Im  Interesse  der  baldigen  Durchführung 
dieser  erstrebten  Einheit  lässt  hoffentlich  die  k.  Staatsregierung 
ihre  nicht  wesentlichen  Bedenken  über  die  Beseitigung  des  Drei- 
decimeterfusses als  Nebenmaass  fallen. 

Köln.  In  der  Hauptsache  entspricht  der  am  1.  December 
zu  Frankfurt  a.  M.  von  den  Ciommissionen  der  deutschen  Regie- 
rungen einstimmig  genehmigte  Entwurf  eines  gemeinsamen  deut- 
scheu Maass-  und  Gewichtssystems  allerdings  den  Wünschen  des 
Handelsstandes;  allein  die  der  Landes  -  Gesetzgebung  unter  An- 
derem eingeräumte  Befugniss,  statt  des  Meters  den  metrischen 
Fuss  als  Gnindlago  des  Längenmaasses  anzunehmen,  erregt  Be- 
sorgniss.  Hoffentlich  macht  die  k.  Staatsregierung  von  dieser 
Befugniss  nicht  Gebrauch.  Die  mit  dem  metrischen  Fusse  im 
südwestlichen  Deutschland  gemachten  Erfahrungen  sollten  von 
der  Wiederholung  eines  derartigen  Versuches  abmahnen,  welcher, 
indem  er  Preussen  die  Lasten  und  Unbequemlichkeiten  des  Ueber- 
gangs  zu  einem  neuen  Maass-System  auferlegt,  es  dennoch  das 
gehoffte  Ziel  der  vollständigen  Einigung  mit  den  übrigen  deut- 
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sehen,  sowie  auch  mit  den  europäischen  Staaten,  welche  bereits 
das  Meter  als  Einheit  besitzen,  nicht  erreichen  lässt. . . .  Betref- 
fend die  gesetzliche  Einführung  des  Gewichts  im  Getreidehandel 
und  die  allgemeine  Anwendung  der  Wasseraiche  zur  Feststel- 
lung des  Bauminhalts  der  Weinfässer,  bezieht  sich  die  Kammer 
auf  ihre  Ausführungen  in  den  vorjährigen  Berichten; 

Koblenz.  Angelegentlichst  wird  die  vollständige  Gleich- 
förmigkeit des  Maasses  und  Gewichtes  in  Deutschland  erhofft, 
zumal  sämmtliche  Begierungen  zu  einer  Einigung  auf  diesem 
Gebiete  geneigt  sein  durften. . . .  Der  Handelsstand  wünscht,  dass 
im  Getreidehandel  an  Stelle  des  Baummaasses  das  Gewicht  als 
Norm  sanctionirt  werde. . . .  Bedauerlicher  Weise  wurde  der  in 
Folge  mehrfacher  Anträge  rheinischer  Handelskammern  von  der 
k.  Begierung  aufgestellte  Gesetzentwurf  über  die  Aichung  der 
Wein&sser  vom  rheinischen  Proviuzial-Landtage  am  11.  October 
1864  abgelehnt.  Die  dort  gegen  denselben  angeführte  Begrün- 
dung kann  die  Kammer  nicht  für  stichhaltig  erachten. 

Garnhaspel -Maass  insbesondere. 

Prenssen.  Dan  zig.  Die  Länge  des  Umfanges  der  Garn- 
haspel mttsste  bei  Einführung  des  Metermaasses  überhaupt  con- 
sequenter  Weise  nach  diesem  Maasse  festgestellt  werden. 

Posen.  Posen.  Zu  einem  Gutachten  darüber  aufgefor- 
dert, befürwortete  die  Kammer  die  Feststellung  des  Umfanges 
der  Gcarnhaspel  auf  eine  im  Metermaass  aasgedrückte  Länge, 
mit  Bttcksicht  auf  die  Yerschiedenheit  des  Weifemnaasses  in  den 
englischen  und  deutschen  Spinnereien  jedoch  die  Wahl  eines 
dem  englischen  möglichst  angenäherten  Weifemnaasses,  was  den 
Verkehr  zwischen  Spinnern  und  Webern  wesentlich  erleichtem 
würde. 

Brandenburg.  Berlin.  Von  einem  Zwange  zur  Umän- 
derung der  Garnhaspel  nach  Metermaass  dürfte  für  jetzt  Ab- 
stand zu  nehmen  sein. 

Schlesien.  Schweidnitz.  Für  die  Baumwoll- Grame  ist 
die  Beibehaltung  resp.  Einftthrang  der  in  allen  Ländern,  ausser 
Frankreich  und  Belgien,  bestehenden  gleichen  Haspelung  nach 
englischem  Maasse  erwünscht,  ebenso  für  leinene  Game,  insbe- 
sondere Maschinengespinnst,  da  der  Umfang  der  englischen 
Haspel  87,1,  der  deutschen  dagegen  88,i  Zoll  beträgt.  Sollte 
indess  das  metrische  Maass  auch  in  Bezug  hierauf  beliebt  wer- 
den, so  empfiehlt  sich  die  Einführung  einer  Analogie  der  engli- 
schen Haspelung  dahin,  dass  der  Haspelumfang  für  baumwol- 
lenes Garn  137,  fOr  leinenes  Garn  228  Centimeter  beträgt. 
Für  Streichgarn  verdient  wegen  -der  vorherrschenden  Ungleich- 
heit der  Haspelum&nge  das  einheitliche  metrische  Maass  den 
Vorzug. 

Breslau.  So  lange  nicht  England  damit  vorangeht,  hält 
die  Kammer  die  Einführung  des  metrischen  Maasses  fttr  die 
Garnhaspel,  was  Baumwolle,  Flachs  und  Werg  angeht,  nicht 
für  rathsam.  Die  Haspel  für  diese  Gespinnste  ist  nämlich  überall, 
ausser  in  Frankreich  und  Belgien,  dieselbe.  Bei  Kammgarn- 
imd' Streichgarn-Spinnereien  sind  dagegen  drei  verschiedene  Weifen 
gebräuchlich.  Wunschenswerth  erscheint  eine  allgemeine  Bestim- 
mung dahin,  dass  auf  eine  Haspel,  welche  ü  Meter  Umfang  hat, 
durch  800  Umdrehungen  ein  Faden  von  1000  Meter  Länge 
geweift  und  die  Feinheitsnummera  nach  der  Zahl  der  Strähne 
bestimmt  werden,  welche  auf  ein  Zollpfund  =  i  Küo  gehen. 

Sachsen.  Halle.  Wie  die  Apotheker,  Pharmacenten  und 
Aerzte  gegen  das  Kilogramm,  so  erklären  sich  die  Baumwoll- 
Spinner,  die  Händler  und  Weber  gegen  das  Meter  beim  Haspel- 
maass  filr  Baumwoll  -  Garn.  In  Deutschland  ist  das  englische 
Nummern-  imd  Gewichtssystem  zur  Alleinherrschaft  gelangt,  und 
so  lange  England  sein  System  nicht  ändert  und  seine  Fabriken 
nicht  zwingt,  ihr  bisheriges  Verfahren  mit  dem  metrischen  System 
zu  vertauschen,  sind  auch  die  deutschen  Spinner,  Weber  und 
Händler  genöthigt,  das  englische  Maass  und  Gewicht  festzuhalten. 
England  bezeichnet  in  der  Garnnummer  die  Zahl  der  Strähne, 
welche  auf  ein  englisches  Handelspfund  geben;  alle  seine  Fa- 
briken sind  danach  ebenso  eingerichtet,  wie  alle  in  Deutschland 
arbeitenden  deutschen,  schweizerischen  und  englischen  Maschinen, 
idle  Märkte  haben  sich  daran  gewöhnt.  Eine  Abweichung  von 
dem  Haspelmaasse  würde  zugleich  auch  das  Gewicht  und  die 


Gamnummer,  d.  h.  die  Garnstärke  verändern,  welche  jetzt  den 
Consumenten  wie  den  Geschäftsleuten  im  Inlande  wie  auf  dem 
Weltmarkte  bekannt  und  die  Bichtschnur  für  alle  aus  dem  Gam 
zu  fertigenden  Waaren  ist.  Da  namentlich  viel  feines  Garn  aus 
England  eingeführt  wird,  so  müssten  die  Händler  zwei  Systeme 
zur  Bezeichnung  ihrer  Garnnummern  neben  einander  anwenden; 
es  handelte  sich  also  nicht  nur  um  augenblickliche  pecuniäre, 
sondem  um  grosse  dauernde  geschäftliche  Uebelstände  und  Xach- 
theile,  welche  die  deutsche  Industrie  nicht  zu  beseitigen  ver- 
möchte, da  sie  Englands  Herrschaft  im  Welthandel  in  diesem 
Artikel  nicht  besiegen  kann.  Es  empfiehlt  sich  deshalb,  das 
bisherige  Gammaass  für  Baumwoll-Gespinnst  beizubehalten,  aber 
sein  Verhältniss  zum  Metermaass  genau  festzustellen,  was  um  so 
unbedenklicher  ist,  als  das  Publicum,  welches  grosse  Posten  Garn 
in  Gebinden  kauft,  nicht  sehr  zahlreich  und  wohl  im  Stande  ist, 
die  Bichtigkeit  von  Maass  und  Gewicht  zu  prüfen,  wenn  ihm 
genau  angegeben  wird,  wie  diese  sich  bei  Garnen  gegen  das 
allgemeine  Metermaass  verhalten  müssen. 

Erfurt.  So  lange  England  sein  jetziges  Gamhaspel-Maass 
beibehält,  ist  es  dringend  wunschenswerth,  dass  von  der  zwangs- 
weisen Einführung  eines  neuen  Haspelmaasses  abgesehen  werde, 
da  durch  dieselbe  der  deutschen  Industrie  in  Garnen  u.  s.  w.  der 
Welthandel,  wenn  auch  nicht  gänzlich  verschlossen,  doch  ungemein 
erschwert  würde.  Es  muss  vielmehr  dem  Handel  und  der  In- 
dustrie vollständig  frei  gegeben  werden,  ihre  Einrichtungen  ganz 
nach  eigenem  Bedür&iss  zu  treffen.  Bei  Handgespinnsten  da- 
gegen ist  die  zwangsweise  Einführung  eines  bestimmten  Maasses 
unbedingt  zu  empfehlen,  da  jetzt  fast  jeder  Ort  sein  bestimmtes 
Maass  hat  und  selten  die  gehörige  Fadenzahl  liefert.  Dabei 
würde  sich  die  Länge  von .  1  Meter,  100  Faden  pro  Geb., 
20  Geb.  pro  Zahl  und  5  Zahl  pro  Stück  am  besten  eignen. 

Sheinland.  Krefeld.  Durch  die  Beibehaltung  der  be- 
stehenden, auf  englische  Maass-  und  Gewichtseintheilung  basirten 
Arten  der  Gamhaspelung  würde  die  Einheit  des  deutschen 
Maass-  und  Gewichtssystems  in  keiner  Weise  beeinträchtigt  werden. 

Köln.  Da  der  überwiegende  Theil  von  Gespinnsten  nach 
dem  Gewicht  verkauft  wird,  so  wäre  die  Einführung  eines  gleich- 
massigen,  metrischen  Haspelumfangs  für  alle  Arten  von  Ge- 
spinnsten zwecklos  und  selbst  der  Gumausfuhr  nach  verschie- 
denen, die  Gespinnste  in  herkömmlicher  .  oder  landesüblicher 
Wägung  und  Haspelung  begehrenden  Läiidem  geradezu  nach- 
theilig. Nur  fttr  flächsenes  Handgespinnst  könnte  eine  solche 
Uebereinstimmung  des  Haspelumfangs  von  einigem  Interesse  sein, 
ist  aber  auch  nicht  zu  empfehlen,  weil  dieses  Gespinnst  in  zu- 
nehmend geringerem  Umfange  gewerbsmässig  hergestellt  wird 
und  die  Einführung  einer  neuen  Haspel  nur  dem  notorischen 
ärmsten  Theile  der  Bevölkerung  des  Staates  zur  Last  fallen  würde. 

Aachen.  Die  Kammer  hat  sich  gutachtlich  dahin  ge- 
äussert, dass  bei  der  Einführung  eines  einheitlichen  deutschen 
Maass-  imd  Gewichtsystems  auch  das  so  vielfach  differirende 
Haspelmaass  für  Gespinnste  unter  thunlichster  Berücksichtigung 
des  jetzt  fast  durchgehends  gebräuchlichen  sogenannten  Cocke- 
rill'schen  Stranges  regulirt  werde. 

d.  Münz-,  Geld-  und  Creditwesen. 

Pommern.  Greifswald.  Dringend  wird  um  Genehmi- 
gung der  Hypothekenordnung  gebeten,  wegen  welcher  im  April 
1866  durch  hervorragende  Persönlichkeiten  der  Provinz  beim 
k.  Staatsministerium  petitionirt  wurde. 

Brandenburg.  Berlin.  Um  den  Verkehr  mit  Pfandbrie- 
fen zu  erleichtern  und  zu  beleben,  befürworteten  die  Aeltesten 
bei  den  Landschaftsdirectionen  Anträge  hiesiger  Banquiers,  be- 
treffend ein  schleunigeres  und  minder  kostspieliges  Verfahren  bei 
Umschreibung  von  Pfandbriefen,  welche  über  die  Hälfte  beschrie- 
ben und  jetzt  fast  gar  nicht  oder  mit  grossem  Cursverluste  zu 
begeben  sind,  sowie  die  permanente  Zahlung  der  Zinscoupous 
wenigstens  bei  der  Hauptcasse.  .  .  .  Eine  Ergänzung  der  mangel- 
haften Vorschriften  über  das  Aufgebot  und  die  Amortisation  ver- 
lorener oder  vernichteter  Eisenbahn-Stamm-  und  Prioritätsactien 
bezwecken  die  §§  1317  bis  1329  des  Entwürfe  der  neuen  Pro- 
cessordmmg.  Unter  Anderem  verordnet  §  1322,  dass  bei  Werth- 
papieren,  welchen  Coupons,  Zinsen-  und  Dividendenscheiue  bei- 
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i:egeben  sind,  die  Aufgebotsfrist  so  weit  ausgedehnt  werden  muss, 
als  erforderlich  ist,  damit  in  dieselbe  die  Zeit  fällt,  in  welcher 
nene  Goapons  o.  s.  w.  auszureichen  sind,  sofern  nicht  diese  Zeit 
teil'  Erlass  der  vorlftufigen  öffentlichen  Bekanntmachnng  bereits 
eingetreten  ist  Die  Kanuner  hält  einen  Tieijähiigen  Zeitraum 
zur  Ausreichung  neuer  Zinscoupons  für  den  zweckinässigsten,  da 
er  eine  gate  Controle  gewährt  und  das  Publicum  gegen  übereilte 
AmortisatioDen  und  gegen  zu  grosse  Nachtheile  und  Zinsverluste 
5chttt;!t. 

m^nitilftüH.  Elberfeld.  Seit  längerer  Zeit  besteht  ein 
störender  Mangel  au  solchen  Münzsorten,  welche  ftr  den  Ver- 
kolJT  besonders  geeignet  sind,  namentlich  an  Friedrichsd'or, 
Cassenauweisungen  von  1  und  5  Thlr.  imd  Banknoten  zu  10  Tblr. 

Essen.  Der  Mangel  an  kleinem  Papiergelde  besteht  im 
Bezirk  fort;  die  königliche  Bank  sollte  zu  vermehrter  Ausgabe 
vim  Zehnthaleruoten  ermächtigt  und  gleichzeitig  die  Zahl  der 
Cassenanweisungen  von  5  und  1  Thlr.  bedeutend  vermehrt  wer- 
ilcu.  was  bei  Einziehung  entsprechender  Beträge  von  grösserem 
Papiergeld  leicht  ermöglicht  werden  kann. 

Neuss.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  der  hiesigen  Sparcasse, 
welche  viele  Einlagen  wegen  Mangels  an  Gelegenheit  zur  rent- 
baren Wiederanlage  zurückweist,  nicht  gestattet  wird,  Gelder 
mit  derselben  Sicherheit  wie  bisher,  aber  mit  weniger  Umständ- 
lichkeit verzinslich  auszuleihen,  was  sich  schon  dadurch  erreichen 
liesse,  dass  sie  bis  drei  Monate  laufende  Wechsel  mit  drei  soli- 
den Unterschriften  discontirte. 

a.  Münzwesen. 

FreniMn.  Dan  zig.  Nachdem  die  Goldkronen  sich  schon 
als  onpraktisch  erwiesen,  ist  eine  neue  Aenderung  der  Goldmün- 
zen nicht  rathsam,  wenn  nicht  überhaupt  durch  eine  allgemeine 
deutsche  Münzeiiiigung  der  grossen  Mttnzungleichheit  in  Deutsch- 
land abgeholfen  wird.  Eventuell  verdienen  die  10-  und  20-Mark- 
stficke,  welche  mit  dem  englischen  Sovereign  fast  übereinstimmen, 
den  Vorzug,  weil  sie  sich  den  vorhandenen  SilbermUnzen  in  deci- 
malem  Yerhältniss  anscliliessen  ond  daher  bei  dem  Steigen  und 
Fallen  der  Edelmetall-Preise  sich  die  Werthrelation  hierbei  am 
leichtesten  berechnen  liesse. 

Pommern.  Greifswald.  Die  Kleinhändler  klagen  seit 
längerer  Zeit  über  das  fast  gänzliche  Schwinden  der  älteren 
Frd'or;  das  BedUrihiss  nach  einer  mit  den  Münzen  der  grossen 
Nachbarstaaten  im  passenden  Yerhältniss  stehenden  neuen  Gold- 
münze mit  entsprechendem  Feingehalt  wird  daher  immer  dringen- 
der. Am  zweckmässigsten  wäre  eine  in  Feingehalt  und  Werth  mit 
dem  20 -Frankenstück  übereinstimmende  Goldmünze  zum  festen 
Preise  von  5i  Thlr.  Die  Goldkronen  mit  ihrem  veränderlichen 
Cuts  sind  erwiesenermaassen  unbrauchbar. 

Schlesien.  Breslau.  Die  vom  Heidelberger  und  Frank- 
turter  Handelstage  abgegebenen  Erklärungen  über  das  deutsche 
Mtlnzwescn,  insbesondere  bezüglich  der  Curant-  und  Scheidemünze, 
^owie  der  Goldmünze,  entsprechen  im  Wesentlichen  den  Ansichten 
der  Kammer,  welche  dringend  wünscht,  die  k.  Staatsregierung 
möge  thunlichst  bald  die  Maassregeln  zur  Herstellung  der  deut- 
"^('heu  Münzeinheit,  wenigstens  zunächst  für  das  Zollvereins-Grebiet, 
ergreifen. 

Sachsen.  Magd'eburg.  Die  einhellig  gefassten  Besolu- 
tioncn  des  deutschen  Handelstages  wegen  Herbeiführung  einer 
Münzeinheit  durch  die  Mark  =  i  Thlr.  =  i  Gulden  östreichisch 
mit  decimaler  Theilung  in  10  Groschen  und  100  Pfennige  sind 
der  Terwirklichung  leider  noch  nicht  näher  gerückt. 

Erfurt.  Auf  der  Scheide  zwischen  dem  Norden  und  dem 
Süden  Deutschlands  mit  ihren  verschiedenen  Währungen  gele- 
gen, ist  Erfurt  bei  der  Durchführung  eines  einheithchen  Münz- 
systems besonders  int^ressirt.  Durch  Annahme  der  Vorschläge 
de;  Frankfurter  Handelstages  wtlrde  uns  bei  den  Silbermttnzen 
Kbon  ein  weites  Feld,  noch  mehr  aber  bei  den  Goldmünzen, 
<la  diese  den  französischen,  italienischen  und  zum  Theil  den 
Goldmünzen  der  Schweiz  vollständig  gleich  sein  würden,  offen 
stehen.  Bei  den  Silbermünzen  empfiehlt  sich  namentlich  der 
Veg&ll  der  jetzigen  i^t- Thaler  oder  später  i- Markstücke;  sie 
Kcbcn  im  Kleinverkehr  zu  häufig  Anlass  zu  Verwechselungen  mit 
'^  '2-Silbergroschenstttcken.   Dagegen  erscheint  die  Einschiebung 


des  3 -Pfennigstücks  als  Scheidemünze  zwischen  die  2-  und 
5 -Pfennigstücke  nothwendig.  Sämmtliche  Münzen  unter  10 
Pfennigen  müssten  von  Kupfer  hergestellt  werden,  weil  sie  in 
Silber  zu  klein  sind. 

Westfalen.  Bielefeld.  Der  voraussichtlich  noch  längere 
Zeit  andauernde  Abfluss  von  Silber  nach  Asien  für  Baumwollen-, 
Seiden-  und  Thee-Ankäufe  lässt  eine  eingehende  Erwägung  ge^ 
boten  erscheinen,  ob  nicht  auch  für  Deutschland  der  Uebergang 
zur  Goldwährung  vorzubereiten  ist;  erfahrene  Geldmänner  halten 
diese  Frage  nur  noch  für  eine  Zeitfrage. 

Hagen.  Durch  die  reine  Silberwährung  sind  wir  schon 
häufig  in  schwierige  Geldverhältnisse  in  Zeiten  gebracht  wor- 
den, in  denen  die  grossen  Staaten  mit  der  gemischten  oder 
reinen  Goldwährung  noch  gar  nichts  davon  spürten.  Zur  Ver- 
meidung derartiger  Zustände  empfiehlt  sich  der  Uebergang  zur 
gemischten  Währung. 

Dortmund.     (Siehe  Lennep.) 

Rheinland.  Lennep.  Die  Kammer  befOrwortet  die  An- 
nahme eines  sich  genau  an  das  französische  anschliessenden  ein- 
heitlichen deutschen  Münzsystems. 

Elberfeld.  Die  stetige  Zunahme  des  Handels  macht  eine 
Weltmünze  als  Vermittlerin  des  Verkehrs  immer  nothwendiger; 
da  eine  solche  aber  zunächst  nicht  zu  beschaffen  ist,  so  sollte 
wenigstens  eine  den  Verkehrsbedtlrfiiissen  entsprechende  deutsche 
Vereins  -  Goldmtlnze  hergestellt  werden,  zumal  dadurch  die  zum 
Nachtheile  des  Volkswohlstandes  circuUrende  Papiergeld -Masse, 
welche  gegenwärtig  in  Deutschland  400  Millionen  Thaler  be- 
trägt, entsprechend  vermindert  würde.  Nun  hat  zwar  die  Wiener 
MUnzconferenz  von  1855  eine  deutsche  Goldmünze,  die  Gold- 
krone, geschaffen;  allein  dieselbe  entspricht  trotz  aller  theore- 
tischen Vollkommenheit  nicht  den  von  ihr  gehegten  Erwartungen, 
weil  sie  auf  einer  ganz  anderen  Eintheilung  beruht  als  alle  frü- 
heren Goldmünzen,  in  viel  zu  geringer  Anzahl  geprägt  wurde 
und  von  den  Kegieningen,  welche  sie  ausprägten,  selbst  nicht 
in  Zahlung  angenommen  wird.  Die  Kammer  beantragt  daher, 
die  ganzen  tmd  halben  Kronen  gänzlich  zu  beseitigen  und  da- 
für Goldmünzen  auszuprägen,  von  denen  124  resp.  62  Stück 
auf  das  Pfund  Gold  gehen,  welche  also  dem  12i-  resp.  25- 
Frankenstück  an  Feinheit  gleichkommen.  Diese  Münzsorte  wäre 
dann  zum  festen  Curse  von  10  und  20  Mark  der  vorgeschla- 
genen neuen  Rechnungseiuheit  gleich  3^  resp.  61  SiA  anzu- 
nehmen. Dieses  System  schliesst  sich  der  in  Deutschland  be- 
stehenden Silberwährung  vollständig  an  und  passt  auch  in  die 
Decimaltheilung,  indem  der  östreichische  Gulden  =  2,  der 
preussische  Thaler  =  3,  das  Fünftankenstück  =  4  Mark  sein 
wUrde.  Bis  eine  solche  Vereinigung  mit  den  übrigen  deutschen 
Staaten  zu  Stande  kommt,  würde  es  sich  übrigens  empfehlen,  ein 
möglichst  grosses  Quantum  prcussischer  Friedrichsd'or  an  Stelle 
der  niu:  in  die  Bremer  Bank  wandernden  Goldkronen  zu  prägen. 

Düsseldorf.  Ihre  Wünsche  bezüglich  der  Herstellung 
eines  einheitlichen  MOnzwesens  in  Deutschland  fasst  die  Kammer 
dahin  zusammen ,  dass  ■  auf  Grundlage  und  in  Fortbildung  der 
Grundsätze  des  Wiener  Mttnzvertrages  vom  24.  Januar  1857, 
soweit  sich  derselbe  auf  Curant  und  Scheidemünze  bezieht,  der 
Thalcr  als  Dreimarkstück  die  Hauptmüuze  in  ganz  Deutsch- 
land bilde,  als  allgemeine  Bechnungseinheit  der  Drittelthaler 
unter  der  Benennung  Mark  (90  =  1  Pfd.  fein  Silber)  mit  di- 
recter  Theilung  in  100  Pfennige  eingeführt  und  dass  demnach 
als  Curantgeld  nur  noch  \,  i,  i  Mark,  als  Scheidemünze  10- 
(Groschen),  5-,  2-  und  1- Pfennigstücke  ausgcprä^  werden. 
Die  damit  unvereinbare  süddeutsche  Währung  wird  beseitigt 
werden  müssen,  während  das  östreichische  System  (1  Gulden 
=  2  Mark)  mit  consequenter  Decimaltheilung  nebenher  fortbe- 
stehen kann.  Die  Goldmünze  betreffend,  wird  befürwortet,  dass 
an  die  .Stelle  der  als  Zahlungsmittel  ganz  ungeeigneten  €h)ld- 
krone  auf  dem  Wege  der  AdditionalObereinkunft  eine  Gk>ld- 
müuze  von  771  Stück  auf  das  Pfund  Gold  von  ^  Feingehalt 
(also  gleich  dem  Zwanzigfrankenstücke)  angestrebt  und  die  An- 
nahme derselben  bei  den  öffentlichen  Gassen  zu  einem,  der  be- 
stehenden wirklichen  Werthrelation  der  Edelmetalle  thunlichst 
sich  anschliessenden  Curse  gestattet  werde. 

Essen.  Im  Einverständniss  mit  dem  deutschen  Handels- 
tage beftkrwortet  die  Kammer  den  Thaler  al&  Dreimarkstück  als 
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Hanptmünze  in  ganz  Deutschland  und  den  Drittelthaler  oder  die 
Mark  (90  Mark  =  1  Pfand  fein  Silber)  als  allgemeine  ßech- 
nungseiuheit  mit  directer  Theilung  in  100  Pfennige  derart,  dass 
als  Curantgeld  nur  noch  I,  i,  i,  -^•Markstücke,  als  Scheide- 
münzen 10-  (Groschen),  5-,  2-  und  1 -Pfennigstücke  ausgeprägt 
werden.  Die  süddeutsche  Währung  wird,  weil  mit  diesem  Sy- 
stem unvereinbar,  beseitigt  werden  müssen,  während  das  öst- 
reichische  Guldensystem  mit  consequenter  Decimaltheilung  neben 
der  einzuführenden  Rechnung  nach  Mark  und  Pfiennigen  fort- 
bestehen kann.  .  .  .  Die  Goldkrone  erweist  sich  je  länger  je  un- 
fähiger, die  Stelle  einer  den  Handelsbedttrfhissen  entsprechenden 
Goldmünze  auszufüllen;  an  ihrer  Statt  sollte  eine  Münze  ge- 
schaffen werden,  welche  als  gesetzliches  Zahlungsmittel  durch 
ganz  Deutschland  bei  allen  öffentlichen  Cassen  zu  einem  der 
jedesmaligen  Werthrelation  der  Edelmetalle  thunlichst  sich  an- 
schliessenden Curse  Annahme  finden  müsste.  .  .  .  Die  preussische 
Kupfer-Scheidemünze  steht  vielen  anderen,  z.  B.  der  belgischen, 
bedeutend  nach,  ihr  weiches  Metall  macht  das  Gepräge  nach 
nicht  sehr  langem  Umlauf  verwischen.  Auch  die  halben  Silber- 
groschen sind,  weil  zu  klein,  unpraktisch. 

Mülheim.  Der  Feststellung  einer  deutschen  Yereins- 
Goldmünze  müsste  die  einer  allgemeinen  deutschen  Währung 
vorangehen,  und  wäre  deshalb  zur  Ausführung  der  Beschlüsse 
der  deutschen  Handelstage  die  baldige  Einführung  einer  allge- 
meinen Kechnungseinheit  in  Marken  zu  1-Thaler,  direct  in  100 
Pfennige  eiugetheilt,  zu  wünschen. 

Krefeld.  Die  Kammer  empfiehlt  die  Beschlüsse  des  dritten 
deutschen  Handelstages  hinsichtlich  Herstellung  der  deutschen 
Münzeinheit  der  Berücksichtigung  mit  der  Bitte,  die  dazu  er- 
forderlichen Conferenzen  und  die  Mitwirkung  aller  deutschen 
Staaten  baldmöglichst  anzustreben.  Die  Beibehaltung  der  im 
Wiener  Münzvertrage  vom  24.  Januar  1857  vereinbarten  Grund- 
lage mit  decimaler  Theilung,  unter  gleichzeitiger  Ausprägung  von 
Goldmünzen  vom  Feingehalte  des  Zwanzigfrankenstücks,  verbunden 
mit  der  Annahme  eines  für  diese  Münze  geltenden,  wenn  auch 
nach  Maassgabe  der  Werthrelation  der  Edelmetalle  zeitweise 
wechselnden,  festen  Gurses  liegt  im  Interesse  sowohl  des  inneren 
deutschen  Handelsverkehrs,  als  des  internationalen  Geldaustausches. 

Köln.  Nachdem  die  Frankfarter  Fachmänner-Commission 
ihre  Aufgabe  bezüglich  der  Maass-  und  Gewichtsordnung  erledigt 
hat,  möchte  es  sehr  am  Platze  sein,  dieselbe  mit  der  Erwägung 
der  Mttnzangelegenheit  zu  betrauen.  Die  Beschlüsse  des  Frank- 
furter Handelstages  bezüglich  der  zu  schaffenden  Gold-Handels- 
münze dürften  eine  geeignete  Grundlage  zu  einer  dauernden  und 
befriedigenden  Regelung  des  deutschen  Münzwesens  nicht  ab- 
geben. Die  Wahl  des  20-Frankenstückes  ist  nur  für  den  Fall 
zweckmässig,  dass  Deutschland  schliesslich  das  französische  Münz- 
system unverändert  annehmen  soll;  für  diesen  Fall  aber  muss 
man  die  Einführung  der  Mark,  und  was  damit  zusammenhängt, 
aufgeben  und  Deutschland,  insbesondere  dem  Süden,  nicht  zu- 
muthen,  zunächst  zur  Mark  imd  später  von  dieser  weiter  zum 
Franken  überzugehen.  Gegen  das  Frankensystem  selbst  erhebt 
die  Kammer  durchaus  keine  Einsprache;  allein  da  sich  dem 
Uebergange  dazu  ungleich  grössere  Schwierigkeiten  entgegen- 
steUen,  als  dem  zum  Maass-  und  Gewichtssystem  Frankreichs, 
da  die  Inaussichtnahme  eines  solchen  Zieles  der  Vertagung  der 
Regelung  des  deutschen  MOnzwesens  gleich  zu  achten  wäre,  so 
kann  sie  den  auf  einen  Anschluss  an  das  Vorhandene  gerichteten 
reformatorischen  Bestrebungen  nur  den  Vorzug  einräumen.  Das 
Zwanzigfranken-Stück  und  die  Mark  dürften  ein  ähnliches  Zu- 
sammenleben feiern,  wie  der  Thaler  und  die  Goldkrone.  Nach 
Aussen  gewährt  jene  Goldmünze  allerdings  einen  zweckmässigen 
Anschluss,  aber  es  fehlt  ihr  derselbe  nach  Innen.  Die  zu  wäh- 
lende deutsche  Gold-HandelsmUnze  muss,  soll  sie  allen  Anfor- 
derungen genügen,  auch  in  das  dentsche  Münzsystem  in  geeigneter 
Weise,  und  zwar  in  einem  decimalen  Verhältniss  sich  einfügen; 
das  Verhältniss  zwischen  20  Franken  und  der  Mark  von  1 6  zu  1  ist 
aber  kaum  bequemer  zu  nennen,  als  das  zwischen  Goldkrone  und 
Thaler  von  9  zu  1.  Auch  der  weitere  Antrag  des  Handelstages,  dass 
dem  Zwanzigfranken-Stücke  als  deutscher  Gold-HandelsmOnze  ent- 
weder ein  für  allemal  ein  fester,  oder  eventuell  ein  dem  jezeitigen 
Werthverhältnisse  des  Goldes  zum  Silber  entsprechender  wechseln- 
der Cassencurs  verliehen  und  dass  jenes  Münzstück  zu  diesem 
Corse  in  den  öffentlichen  Gassen  angen<Mumen  werde,  verdient 


keinen  Beifall.  Im  ersten  Falle  werden  die  Nachtheile  der 
Doppelwährung  sich  geltend  machen,  für  deren  Aufrechthaltung 
von  Frankreich  in  den  letzten  10  Jahren  namhafte  Opfer  er- 
folglos gebracht  worden  sind;  im  letzteren  Falle  dürften  dagegen 
die  Erscheinungen  sich  wiederholen,  welche  die  gleiche,  bezüglich 
der  deutschen  'Goldkronen  gegenwärtig  noch  bestehende  Vorschrift 
zur  Folge  gehabt  hat.  Entweder  bestimmen  nämlich  die  Regie- 
rungen gar  keinen  Cassencurs,  oder  sie  setzen  denselben  so 
niedrig,  dass  sich  Niemand  bewogen  findet,  in  Gold  Zahlungen 
an  die  öffentlichen  Cassen  zu  leisten.  Gegenüber  den  auf  dem 
deutschen  Geldmarkte  hervorgetretenen  Zuständen  verdient  die 
Frage,  ob  nicht  der  üebergang  Deutschlands  zur  Goldwährung 
den  Vorzug  verdiene,  Beachtung.  Die  Schwankungen  im  Werth- 
verhältnisse zwischen  Gold  imd  Silber  wurzeln  wegen  des  wech- 
selnden Begehrs  nach  letzterem  Metalle  zur  Ausfuhr  nach  Ost- 
asien unzweifelhaft  auf  Seite  des  Silbers.  Abgesehen  von  den 
durch  diese  Schwankungen  überhaupt  für  den  Verkehr  zwischen 
den  Ländern  der  Gold-  und  Silberwährung  hervorgerufenen  ün- 
zuträglichkeiten  sind  aber  auch  beide  Extreme,  d.  h.  sowohl  sehr 
niedrige  als  auch  sehr  hohe  Silberpreise,  von  Nachtheilen  für 
die  Länder  der  Silberwährung  begleitet.  Billige  Silberpreise 
verringern  die  Kaufkraft  dieses  Edelmetalls  tmd  steigern  dem- 
nach die  Preise  der  aus  dem  Auslande  nach  dem  Lande  der 
Silberwährung  bezogenen  Waaren;  hohe  Silberpreise  drängen 
zu  Maassnahmen  für  Erhaltung  des  Silbervorraths  und  legen 
hierdurch  nicht  nur  dem  internationalen,  sondern  auch  dem  in- 
ternen Verkehr  durch  hohen  Discont  u.  s.  w.  schwere  Opfer  auf. 
Der  Üebergang  zur  Goldwährung  brächte  aber  auch  den  Vor- 
theil,  dass  vermöge  der  dann  eintretenden  Ausprägung  der  Silber- 
münzen als  Scheidemünze  erstere  nicht  femer  eingeschmolzen 
oder  in  Münzgestalt  zur  Ausfuhr  gelangen,  vielmehr  stets  in 
ausreichender  Menge  umlaufen  würden,  was  gegenwärtig  keines- 
wegs der  Fall  ist,  wie  sich  beim  Auslöhnen  der  Arbeiter  grösserer 
Etablissements  oft  drückend  fühlbar  zeigt.  Endlich  bedingt  die 
Silberwährung,  da  die  Werthausgleichung  durch  Silbermttnzen 
bei  grösseren  Summen  unbequem  ist,  einen  Ersatz  für  die 
mangelnden  Goldmünzen  durch  papieme  Werthzeichen,  und  in 
der  That  bestehen  die  ümlaufsummen  in  Deutschland  zum  über- 
wiegenden Theile  aus  Banknoten  und  Staats -Papiergeld.  Diese 
Thatsadie  birgt  aber  den  Keim  von  Verkehrserschüttcrungen  in 
sich,  welche  in  dem  Augenblicke  imabwendbar  hervortreten  dürften, 
wo  Jedermann  Deckung  in  Metall  für  das  in  seiner  Hand  be- 
findliche Stück  Papier  begehrt. 

ß.   Circulation  von  fremdem  Papiergeld,  Coupons, 
Dividendenscheinen  u.  dgl. 

Brandenburg.  Kottbus.  Bei  der  Vielseitigkeit  der  Ver- 
bindungen mit  allen  deutschen  Staaten  dürfte  es  sich  empfehlen, 
das  Verbot  der  Circulation  fremder  Gassenscheine,  wenn  nicht 
ganz  aufzuheben,  doch  auf  das  Nothwendige  zu  beschränken. 

Sorau.  Unter  den  Zinscoupons  sind  die  an  Obligationen, 
welche  von  Communalverbänden  ausgegeben  werden,  haftenden 
am  lästigsten,  weil  der  Zahlungsort  in  der  Regel  eine  unbedeu- 
tende Kreisstadt  ist,  mit  welcher  Niemand  in  geschäftlicher  Ver- 
bindung steht.  Es  sollte  deshalb  bei  Bewilligung  von  dergleichen 
Anleihen  in  Zukunft  den  Communalverbänden  die  Pflicht  auf- 
erl^  werden,  für  die  Coupons  Zahlungsstellen  bei  den  Comman- 
diten  der  k.  Bank  oder  wenigstens  in  Berlin  zu  errichten. 

Sachsen.  Magdeburg.  Neben  der  Circulation  verbotener 
fremder  Noten  nimmt  die  Ueberschwemmung  mit  Zinscoupons  als 
Zahlungsmittel  mehr  und  mehr  überhand.  Wenn  es  in  erster 
Linie  auch  Sache  des  Handelsstandes  sein  mag,  dergleichen  schwer 
realisirbare  Werthzeichen  an  Zahlungsstatt  nicht  anzunehmen,  so 
lässt  sich  dies  doch  nicht  consequent  durchführen.  Einigermaassen 
könnte  dadurch  abgeholfen  werden,  dass  für  alle  derartige  Zins- 
coupons etwa  in  Berlin  resp.  an  den  Haupt-Handelsplätzen  des 
Bezirks  Einlösestellen  vorgeschrieben  würden.  Gegenwärtig  cir- 
culiren  aber  Coupons,  welche  nur  in  kleinen  Elreisstädten  und 
nur  an  bestimmten  Tagen  im  Jahre  einlösbar  sind;  derartige 
Werthzeichen  gehen  natürlich  lauge  und  oft  von  Hand  zu  Hand 
und  führen  zu  widerwärtigen  Inconvenienzen. 

Bheinland.  Köln.  Bei  einer  Unmasse  von  papiernen  Werth- 
zeichen, Zinscoupons  und  Dividendenscheinen  lässt  die  äussere 
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Aasstattang  und  ihr  selten  anf  Thaler,  h&ufig  sogar  nicht  ein- 
mal auf  Groschen  abgerundeter  Betrag  ihre  Nichtqualification  als 
Umlanfsmittel  zu  Tage  treten.  Dieselben  können  nur  durch  die 
ihren  Aasstellern  im  allgemeinen  Interesse  au&uerlegende  Yer- 
ptlichtung ,  wenigstens  in  jeder  Hauptstadt  der  Provinz  dieselben 
pari  einzDlösen,  mit  Erfolg  ans  dem  Verkehr  gezogen  werden. 

f.  In-  und  Anssercnrssetznng  von  Werthpapieren. 

Braadonbnrg.  Berlin.  Die  Tom  Ck)llegium  onterm  17.  Jnni 

1 1^64  gemachten  Vorschläge  zur  Beseitigung  der  Uebelstände  bei 
dt-r  Aussercurssetzung  und  Wiederincurssetzung  auf  den  Inhaber 
lautender  öffentlicher  Papiere  wurden  von  den  k.  Ministerien  des 
Handels  und  der  Justiz  nicht  für  geeignet  erachtet,  um  den  Weg 
der  Gesetzgebung  zu  beschreiten. 

Frankfurt  a.  0.  In  Uebereinstimmung  mit  den  Aeltesten 
der  Berliner  Kau&nannschaft  bezeichnet  die  Kammer  folgende 
Aenderungen  und  Declarationen  der  Gesetze  .über  die  Ausser- 
und  Wiederincurssetzung  öffentlicher,  auf  den  Inhaber  lautender 
Werthpapiere  als  nothwendig:  1)  die  Aufstellung  und  Bekannt- 
machung eines  Yerzeichnisses  derjenigen  Behörden,  die  ausschliess- 
lich zur  Wiederincurssetzung  von  Papieren  auf  den  Inhaber, 
welche  sie  oder  die  ihnen  untergeordneten  Behörden  für  sich 
ausser  Curs  gesetzt  haben,  befugt  sind;  2)  die  Aufstellung  einer 
(tcwissen  Norm  für  die  privaten  Aussercurssetzungs -Vermerke, 
wenn  sie  anf  Beachtung  Anspruch  haben  sollen,  namentlich  etwa 
tira-ch  den  ausdrücklichen  Vermerk  „ausser  Curs  gesetzt"  unter 
fieifBgung  von  Ort,  Zeit  und  Namen  des  Ausstellers.  3)  Für 
M'iederincurssetzungen  genügt  jede  den  Zweck  des  Vermerks 
.deutlich  aussprechende  Wortfassung.  4)  Das  dem  Vermerk  bei- 
zudrückende Siegel  darf  von  beliebiger  Farbe  sein.  Dem  Vor- 
schlage, dass  Privatpersonen,  welche  Papiere  auf  den  Inhaber 
für  sich  ausser  Curs  setzen  wollen,  sich  dasn  der  Vermittelung 
der  Gerichte  oder  Notare  bedienen  müssen,  kann  die  Kammer 
dagegen  nicht  beistimmen. 

8.  Bankwesen. 

PrenmeiL  Tilsit.  Für  die  diesseitigen  Handelsinteressen 
wäre  eine  Erhöhung  des  Bankcapitals,  ohne  Einrichtung  ausser- 
preussischer  Filialen,  sehr  vortheilhaft,  da  die  Creditbeschrän- 
kungen  seitens  der  k.  Bank  nnd  ihrer  Commanditen  selbst  die 
Abwicklung  solider,  nutzenbringender  Handelsgeschäfte  äusserst 
erschweren. 

Insterburg.  Die  am  1.  October  vollzogene  Umwandlung 
der  hiesigen  Bankagentur  in  eine  Commandite  ist,  wenngleich 
dazu  eine  erhebliche  Beisteuer  unseres  Handelsstandes  verlangt 
vtorde,  allgemein  dankend  aufgenommen  worden.  Eine  einzige 
Rute  Ernte  wird  die  Voraussetzungen  einer  eintretenden  Zunahme 
des  Bankverkehrs  hieselbst  bewahrheiten  und  dann  auch  das  Ver- 
langen gerechtfertigt  erscheinen  lassen,  unsere  Hinterstädte  Gum- 
binnen,  Stallupönen,  Darkehmen,  Goldap,  Oletzko  und  Lyck 
durch  ein  Ressortverhältniss  ihrer  Bankanstalten  mit  der  hiesigen 
Commandite  in  nähere  Verbindung  zu  setzen.  Der  Umsatz  aller 
vou  Königsberg  ressortirendeu  Bankanstalten  des  Regierungsbezirks 
erreicht  noch  nicht  den  der  hiesigen. 

Königsberg.  Unsere  geldarme  Provinz  bedarf  mehr  wie 
jede  andere  des  Staates  der  Thätigkeit  der  Bankinstitute,  deren 
Vermittelung  das  Zuströmen  fremder  Capitalien,  welche  hier 
jedenfalls  vortheilhaftere  Verwendung  finden  als  in  anderen  Pro- 
^nnzen,  erleichtert  und  die  vielen  sonst  zeitweise  nutzlos  liegen- 
den einheimischen  Capitalien  productiv  macht.  Das  hiesige 
Comtoir  der  prcussischen  Bank  kann  den  Anforderungen  des 
Geldmarktes  nicht  gentigen,  da  es  in  kritischen  Zeiten  sein  Lom- 
bardgeschäft beschränken  muss  und  das  Discontobedürfniss  der 
einzelnen  Hänser  nur  in  bestimmt  begrenzten,  meistentheils  nicht 
ausreichenden  Beträgen  zu  befriedigen  vermag.  Grosse  Actien- 
gesellschaften,  welche  ihre  verfügbaren  Bestände  dem  Geldmarkte 
znfilhren,  domiciliren  hier  nicht,  ebenso  wenig  Agenturen  aus- 
wärtiger Bankinstitute  und  Bankiergeschäfte  bei  weitem  nicht 
ia  der  Zahl  und  in  dem  Umfange  wie  an  den  westlichen  Handcls- 
plitzen.  Die  Königsberger  Privatbank,  deren  Verwaltung  vor- 
liegend von  zwei  mit  grossen  Summen  betheiligten  Häusern 
bceinflusst  wird,  entspricht  ans  diesem  Grunde  nicht  den  grossen, 


allgemeinen  Aufgaben  des  Bankwesens.  Im  März  bildete  sich 
unter  diesen  Umständen  hier  ein  Comit^  zur  B^ründuug  einer 
neuen  Privatbank,  deren  BedUr&iss  in  einer  von  ihm  berufenen 
Versammlung  von  zahlreichen  Kaufleuten  anerkannt  wurde.  Im 
Einverständniss  damit  beantrai^n  die  Aeltesten  beim  k.  Handels- 
ministerium die  Goncession  für  eine  zweite  Privat -Zettelbank 
unter  Verleihung  derselben  Rechte,  wie  sie  die  schon  bestehende 
geniesst,  und  mit  der  Maassgabe,  dass  die  Statuten  beider  Ban- 
ken einer  Cumulation  der  Actien  in  wenigen  Händen  und  dem 
Eintritte  von  Verwandten  u.  s.  w.  der  Actionäre  in  den  Verwal- 
tungsrath  vorbeugen.  Das  k.  Ministerium  empfahl  daraufhin 
die  Errichtung  einer  Actienbank  ohne  Noteuprivilegium.  Zwar 
ist  die  jetzt  herrschende  volkswirthschaftliche  Richtung  gegen 
die  Erweiterung  der  Notenemission;  allein  das  Maximum  des 
für  den  Staat  zulässigen  Notenbetrages  steht  noch  keineswegs 
fest,  und  so  lange  die  jetzige  Bank-Gesetzgebung  herrscht,  die 
preussische  Bank  ihre .  monopolistische  Stellung  inue  hat  und 
mehrere  Privatbanken  Notenprivilegien  besitzen,  kann  eine  Pri- 
vatbank ohne  solches  Privilegium  an  einem  so  entlegenen  und 
capitalarmen  Platze  wie  Königsberg  nimmermehr  zu  Stande  kom? 
men:  kein  auswärtiger  Geschäftsmann  wird  sein  Capital  zu  einem 
in  Preussen  noch  so  neuen  Experimente  an  einem  so  wenig  be- 
günstigten Orte  hergeben.  Für  eine  zweite  Zettelbank  ist  da- 
gegen der  Zufluss  fremden  Geldes  reichlichst  gesichert.  Die 
Concessionirung  einer  solchen  ist  eins  der  wirksamsten  Mittel 
zur  Hebung  des  wirthschaftlichen  Nothstandes  der  Provinz. 

Thorn.  Im  Hinblick  auf  das  Capitalbedürfniss  der  Pro- 
vinz wird  die  Erweiterung  der  Gerechtsame  der  Privatbanken 
zu  Danzig  und  Posen  dahin  befürwortet,  dass  dieselben  ihr  Actien- 
capital  erhöhen  und  im  Verhältniss  dazu  mehr  Noten  ausgeben 
dürfen.  Die  vollständige  Freiheit  für  sie  im  Depositenverkehr 
erscheint  durchaus  nothwendig  und  gerecht.  Femer  empfiehlt 
die  Kammer  die  Errichtung  von  Bankagenturen  in  Strasburg, 
Löbau  und  Neidenburg.  Die  an  ersterem  Orte  neu  errichtete 
Actien- Creditgesellschafl  genügt  dem  vorhandenen  Geldbedürf- 
nisse nicht. 

Pommern.  Stettin.  Die  Ereignisse  des  letzten  und  des 
laufenden  Jahres  haben  gezeigt,  wie  gefährlich  es  für  die 
preussische  Bank  werden  kann,  wenn  sie  mit  ihrer  unbe- 
schränkten Notenausgabe  über  ihren  ohnehin  schon  grossen  Ge- 
schäftskreis hinausgehen  nnd  den  fast  regelmässig  gewordenen 
Schwankungen  des  Geldmarktes  die  Stirn  bieten  soll.  Deutsch- 
land hatte  im  Jahre  1 845  an  Staatspapier-Geld  und  Banknoten 
kaum  40,  im  letzten  Jahre  dag^en  ungefähr  220  Millionen 
Thaler  im  Umlauf,  wovon  noch  nicht  die  Hälfte  durch  Baar- 
vorräthe  der  Banken  gedeckt  ist.  Dazu  kommt  die  ungelöste 
Frage  der  Goldwährung  und  der  unberechenbare  Silberabfluss 
nach  dem  Orient,  welcher  plötzliche  Zuckungen  des  Geldmarktes 
bewirkt  und  uns  selbst  dann  zn  Discouterhöhtmgen  zwingt, 
wenn  England  und  Frankreich  Erniedrigungen  eintreten  lassen. 
So  lange  daher  die  k.  Bank  ihr  Monopol  behauptet  und  anf 
Grund  dessen  zu  keiner  Contingentirung  ihrer  Noten  verpflichtet 
ist,  so  lange  die  k.  Staatsregierung  die  Privatbanken  unter  dem 
Drucke  der  Normativbestinmiungen  hält  und  namentlich  das  so- 
lide Depositalgeschäft  denselben  unmöglich  macht,  erscheint  eine 
Ausdehnung  der  Wirksamkeit  der  preussischen  Bank  auf  ausser- 
preussische  Länder  nicht  räthlich;  denn  unter  den  gegenwärti- 
gen Verhältnissen  hängt  von  der  Solidität  dieses  Instituts  das 
wirthschaftliche  Gedeihen  des  ganzen  Landes  ab.  Eine  Er- 
höhung des  Actiencapitals  der  Bank  um  5  Millionen  Thlr.  ist 
in  mercantihsch  oder  gar  politisch  bewegten  Zeiten  für  die  be- 
absichtigte Geschäftsausdehnung  durchaus  unzureichend. 

Greifswald.  Der  starke  Verkehr  an  der  hiesigen  Bank- 
agentur, verbunden  mit  dem  Umsatz  der  Nachbarstädte  Wolgast, 
Anklam  und  Demmin,  rechtfertigt  den  Wunsch  nach  der  Errich- 
tung einer  k.  Bankcommandite  am  Platze. 

Schletien.  Breslau.  Die  preussische  Bank  reicht  zur 
Befriedigung  der  täglich  steigenden  Geldbedürihisse  bei  weitem 
nicht  aus,  vielmehr  erheischen  die  Handelsinteressen  eine  mög- 
lichst weitgehende  Bankfreiheit  neben  voller  Oeffentlichkeit  und 
Verantwortlichkeit  der  Banken.  Insofern  die  Depositenbanken 
das  Bedürihiss  nach  Geld  durch  Heranziehimg  des  sonst  unbe- 
nutzt liegenden  Capitals  befriedigen  und  die  Sparsamkeit  för- 
dern, verdienen  sie  vorzugsweise  begünstigt  zu  werden.  . . .  Die 
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Ansichten  Ober  die  Zweckmässigkeit  der  Erhöhung  des  Capitals 
und  der  Betriebsausdehnung  der  preussischen  Bank  auf  das 
ttbrige  Deutschland  sind  innerhalb  der  Eainmer  getheilt.  Einer- 
seits erblickt  man  in  dieser  Maassregel  eine  F&rdemng  des  po- 
litischen Einflusses  Prenssens  in  Deutschland  und  der  von  allen 
Seiten  angestrebten  Münzeinheit,  während  anderseits  auf  die  Ge- 
fahren nnd  Nachtheüe  hingewiesen  wird,  welche  die  Errichtung 
von  ausserpreussischen  Bankfilialen  hervorrufen  könnte.  Zur 
Befriedigung  der  Ansprüche  der  Filialen,  z.  B.  in  Hamburg, 
Bremen,  Leipzig,  wäre  eine  erhebliche  Vermehrung  der  jetzt 
schon  sehr  ausgedehnten  Notenemission  der  Bank  erforderlich. 
Bei  eintretenden  Geldkrisen,  namentlich  wenn  sich  ein  gestei- 
gerter Silberbedarf  für  den  Orient  einstellt,  würde  dann  die 
Bank  denselben  noch  mehr  als  bisher  vorzugsweise  zu  decken 
haben  und  zum  Nachtheil  des  diesseitigen  Handelsstandes  zu 
Bestrictionen,  zu  bedeutenderen  Disconterhöhungen  genöthigt 
sein  und  demnach  ihre  bisher  nicht  bezweifelte  Fähigkeit  zur 
jederzeitigen  Einlösung  ihrer  Banknoten  in  Frage  kommen.  Auch 
die  vorgeschlagene  Limitirung.  der  Notenemission  wird  von  die- 
ser Seite  nicht  befürwortet,  indem  die  festzusetzende  Ziffer  eine 
rein  willkürliche  sei  und  die  Bank  dadurch  zu  Zeiten,  wo  ihr 
Silbervorrath  eine  grössere  als  die  vorgeschriebene  Notenemis- 
sion gestatte,  zum  Nachtheil  des  Verkehrs  daran  verhindert 
werde.  Eine  Vermehrung  des  jetzigen  Bankcapitals  ohne  gleich- 
zeitige Ausdehnung  des  Betriebes  ausserhalb  Preussens  fand  in- 
nerhalb der  Handelskammer  keinen  Widerspruch. 

Sachsen.  Magdeburg.  Durch  die  Annahme  des  Gesetz- 
entwurfs, nach  weichem  der  preussischen  Bank  die  Befugniss 
beigelegt  werden  sollte,  in  deutschen  Handelsplätzen  ausserhalb 
Preussens  Comtoire,  Agenturen  und  Commanditen  zu  errichten, 
wäre  ein  mächtiger  Schritt  zur  Herbeiftüuning  einer  deutschen 
Münzeinheit  nnd  insbesondere  zur  Beseitigung  der  besonderen, 
lästigen  Hamburger  Valuta  gethan  worden.  Die  Verwerfung  der 
Vorlage  und  die  Verhinderung  der  beabsichtigten  Vermehrung 
des  Grundcapitals  der  preussischen  Bank  um  5  Millionen  Thlr. 
durch  den  plötzlichen  Schluss  der  Landtags -Session  ist  daher 
nur  zu  bedauern.  Eine  wo  möglich  noch  grössere  Vermehrung 
des  Grundcapitals  und  die  Flüssigmachung  des  in  Effecten  an- 
gelegten Betrages  ist  nicht  minder  geboten,  als  die  Entwicke- 
lung  des  bei  den  Banken  in  Deutschland  überhaupt  noch 
überaus  unbedeutenden  Depositenwesens  und  die  Gewährung 
weiterer  Freiheiten  fttr  andere  Bankinstitute.  Trotz  aller 
Verhandlungen  über  Contingentirung.  der  ungedeckten  Noten, 
über  Dritteldeckung,  über  Cautionsstellung  zur  Sicherung  der 
Noten,  über  Centralbanken  ist  eine  absolute  Sicherheit  in 
dieser  Beziehung  noch  nicht  gefunden,  und  die  preussische  Bank 
wird  auch  von  den  Gegnern  als  die  bestverwaltete  der  centralen 
Banken  Europa's  anerkannt.  Durch  die  Errichtung  von  Com- 
toiren  alusserhalb  Preussens  würde  gerade  das  Bückströmen  der 
preussischen  Noten  erleichtert  und  ein  geeignetes  Mittel  gegen 
eine  über  das  Bedürfiiiss  hinausgehende  Notenemission  gefunden 
worden  sein.  Der  Abfluss  des  Baarvorrathes  aus  Deutschland, 
der  grössere  Silberbedarf,  würde  sich  der  preussischen  Bank 
leichter  ftlhlbar  machen,  wenn  auch  an  grösseren  nichtpreussi- 
schen  Handelsplätzen  die  Präsentation  der  Noten  erfolgen  könnte 
und  die  Baaizahlung  eintreten  müsste;  der  dann  leicht  merkbare 
Abfluss  von  Edelmetall  würde  um  so  eher  zur  Vorsicht  mahnen, 
das  Heranziehen  einer  Erisis  rechtzeitiger  als  gegenwärtig  be- 
merkbar werden.  In  dem  häufiger  als  jetzt  zu  publicirenden 
Stand  der  Activa  und  Passiva  würde  sich  die  Lage  des  Geld- 
marktes abspiegeln  und  nicht  nur  die  Bankverwaltung,  sondern 
auch  das  Publicum  in  seinen  Calculationen  zu  berücksichtigen 
haben,  dass  eine  Einschränkung,  eine  Vertheuemng  des  Credits 
im  Anzüge  sei.  Auch  dem  Uebelstande  der  übermässigen  Cir- 
culation  fremder  Noten  würde  durch  jene  Ausdehnung  wenigstens 
in  etwas  gesteuert  werden.  Die  vorgeschlagene  Contingentirung 
der  ungedeckt  ausgegebenen  Noten  betreffend,  ist  zu  bemerken, 
dass  wir  einer  sehr  grossen  Zahl  von  stets  einlösbaren  Noten 
zum  Cursiren  nöthig  haben  und  dass  das  Bedürfiiiss  beispielsweise 
nach  Einfllhmng  der  Goldwährung  sofort  geringer  werden  würde. 
Der  durchschnittliche  Notenumlauf  der  preussischen  Bank  hat 
allerdings  in  den  Jahren  1860  bis  1865  erheblich  zugenommen, 
dem  entsprechend  aber  auch  die  Ausdehnung  des  Geschäfts.  Der 
gewaltige  Aufschwung  der  Industrie,  die  grosse  Zahl  von  Unter- 
nehmungen,  welche  sich  schon  bei  einer  oberflächlichen  Ver- 


gleichung  des  Curszettels  von  heute  vaiA  von  vor  10  Jahren  be- 
kundet, erklärt  diese  Geschäftszunahme  vollständig.  .  .  .  Die 
Verthenerung  des  Disconts  an  der  preussischen  Bank  hat  zu 
manchen  Klagen  der  auf  den  Credit  angewiesenen  Eauflente  nnd 
Industriellen  geführt.  Die  erhöhte  Nachfi^ge  nach  Silber  war 
vielleicht  auch  durch  die  hohen  BaumwoU-Preise  und  durch  den 
w^en  mangelhafter  Ernte  geringeren  Export,  jeden&lls  aber 
durch  die  beiden  erfolgten  Transactionen,  die  Silberzahlung  des 
Kau^reises  für  Lauenburg  mit  1.800  000  und  die  Einlösung  der 
von  der  Eöln-Mindener  Bahngesellschaft  in  Noten  gezahlten  Summe 
vqn  5.720  000  Thalem  bedingt. 

Westfalen.  Bielefeld.  In  Herford  wünscht  man  die  Ein- 
richtung einer  Bankagentur,  welche  bei  dem  lebhaften  Geldverkehr 
der  reichen  umliegenden  Ortschalten  und  dem  eigenen  Bedürfhisse 
sicher  lohnen  würde. 

Arnsberg.  Der  Handelsstand  hofft,  dass  ein  der  k.  Staats- 
regierung vorliegendes  Gesuch  um  Errichtung  einer  Bankagentur 
in  Arnsberg  Bertfcksichtigung  finde. 

Hagen.  Ohne  verschiedene  Erleichterungen  muss  das  Pri- 
vatbank-Wesen in  Preussen  verkümmern,  was  weder  im  Vortheil 
des  allgemeinen  Verkehrs  noch  auch  der  preussischen  Bank  selbst 
liegt;  denn  jener  gedeiht  um  so  besser,  als  ihm  sein  Credit- 
bedürfniss  bequem  befriedigt  wird,  und  diese  muss  es  selbst 
wünschen,  dass  in  kritischen  Zeiten  der  allgemeine  Sturm  sich 
möglichst  vertheile.  Zu  jenen  Erleichterungen  gehört  zunächst 
eine  kleinere  Stückelung  der  Noten,  damit  dieselben  einen  voll- 
kommneren  Umlauf  haben,  sowie  eine  grössere  Emission  kleinerer 
Noten,  da  unser  Verkehr  entschiedenen  Mangel  an  kleineren 
Circulationsmitteln  hat.  Femer  müsste  die  preussische  Bank  mit 
ihren  Noteneinlösungen  die  Privatbanken  rücksichtsvoller  behan- 
deln. Für  den  Umlauf  der  Noten  der  Privatbanken  wäre  aber 
am  besten  gesorgt,  wenn  eine  Form  gefunden  werden  könnte, 
unter  welcher  diese  Noten  bei  den  königlichen  Cassen  verkehren 
könnten.  Schliesslich  müssten  dem  Depositengeschäft  der  Privat- 
banken keine  Schranken  gesetzt  sein. 

Sheinland.  Lennep.  Im  Interesse  der  Entwickelung  von 
Handel  und  Industrie  ist  es  geboten,  die  f&r  Privatbanken  noch 
bestehenden  Beschränkungen  im  Wege  der  Gesetzgebimg  zu  ver- 
mindern, beziehentlich  die  Errichtung  neuer  Banken  zu  erleichtem. 

Eiber feld.  Den  in  den  letzten  Jahren  regelmässig  wieder- 
kehrenden Geldkrisen  könnte  vorgebeugt  werden,  wenn  die  k. 
Bank  mit  grösseren  Mitteln  ausgerüstet  wäre  und  die  vorhande- 
nen ausschliesslich  zu  ihren  eigentlichen  Zwecken  verwendete. 
Die  bedeutende  in  Staatspapieren  belegte  Summe  verschlimmert 
bei  starker  Geldfrage  das  üebel.  Durch  Vermehrung  der  Bank- 
antheile  und  allmälige  Veräusserung  der  ttbei^ossen  Effecten- 
bestäude  würde  die  k.  Bank  auch  einem  grösseren  Geldbedarf 
ohne  Erhöhung  des  Zinsfusses  genügen  können. 

Essen.  Nach  den  Bestimmungen  der  preussischen  Bank 
werden  Bankanweisungen  auf  andere  Bankstellen  ohne  Provision 
nur  gegen  Discontirung  von  Wechseln  ertheilt.  Diese  Discon- 
tirung  ist  jedoch  in  der  Art  beschränkt,  dass,  wenn  der  Dis- 
contirende  Anweisungen  auf  Plätze  einer  anderen  Provinz  zu 
empfangen  wünscht,  die  Wechsel  mindestens  noch  30  Tage  zu 
laufen  haben  müssen.  Die  daraus  entspringenden  Missverhält- 
nisse liegen  auf  der  Hand,  wenn  man  z.  B.  die  Entfernung 
Essens  von  dem  westfälischen  Dortmund  und  von  dem  rheini- 
schen Trier  gegen  einander  hält.  Der  Verkehr  würde  unbedingt 
erleichtert,  unnöthiges  Geldsenden  vermieden  werden,  wenn  die 
k.  Bank  gegen  Discontirung  von  Wechseln  überhaupt  und  gleich- 
viel von  welcher  Verfallzeit,  Bankanweisungen  franco  Provision 
auf  ihre  Comtoire  und  Commanditen  ertheiltc.  Einen  grossen 
Werth  kann  die  Bank  bei  der  sehr  geringen  Provision,  welche 
sie  von  den  auf  andere  Provinzen  auszustellenden  Anweisungen 
erhebt,  auf  die  Beibehaltung  der  erwähnten  Einrichtung  nicht 
legen;  im  letzten  Jahre  betrug  diese  Provision  nur  5  746  ^ibh, 
dieselbe  würde  durch  vermehrte  Discontirung  von  Wechseln  bald 
au^eglichen  werden. 

Duisburg.  Der  Verwaltungsbericht  der  preussischen  Bank 
für  das  Jahr  1865  weist  für  Duisburg  unter  den  namhafteren 
Bankplätzen  in  Betreff  des  Ankaufs  von  Wechseln  auf  das 
Inland  relativ  die  höchste  Steigerung  von  41,t  %  nach. 
Absolut  nahm  die  hiesige  Agentur  hinsichtlich  dieser  Steigerung^ 
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die  zehnte  Stelle  unter  den  Bankplätzen  des  Staates  ein.  Die 
Bitte  uro  Umwandlung  der  Agentur  in  eine  Ck)mniandite  ist  des- 
halb gewiss  gerechtfertigt. 

Wesel.  Die  Wirkungen  der  aussergewöhnlichen  Vertheue- 
nmß  des  Geldes  wurden  durch  die  Unzulänglichkeit  der  unseren 
Geldinstituten  zu  Gebote  stehenden  Mittel  verstärkt.  Es  wird 
diiher  beklagt,  dass  die  Vermehrung  der  Fonds  der  preussischen 
Bank  wegen  der  Auflösung  des  Abgeordnetenhauses  nicht  zur 
Ausfohrang  gekonunen  ist.  Die  k.  Staatsregiening  wird  indess 
lue  AosfOhrung  dieses  Planes  sicher  nicht  aus  dem  Auge  ver- 
lieren, da  in  demselben  ein  wirksames  Mittel  der  Abwehr  gegen 
ilie  Wiederkehr  ähnlicher  Nothstände  liegen  dürfte. 

Krefeld.  Wiederholt  war  die  hiesige  Bankcommandite 
weder  nut  harten  Thalem,  noch  mit  preussischen  Friedrichsd'or 
uuil  kleinen  Cassenanweisnngen  versehen,  welche  Zahlungsmittel 
fhr  den  Platzverkehr,  namentlich  für  die  Dctailausgaben  in  den 
Fabriken,  nicht  zu  entbehren  sind.  Die  Beschaffenheit  des  hie- 
<it;en  Geschäftsverkehrs  schliesst  die  Annalime  aus,  dass  das 
iiiirtc  Silbergeld  von  hier  nach  dem  Auslande  exportirt  werde, 
ne>balb  die 'Kanuner  bittet,  die  Bankcommandite  jederzeit  hin- 
reichend mit  diesen  Geldsorten  zu  versehen: 

Neuss.  Die  Errichtung  einer  Bankagentur  am  hiesigen 
Platze  «ird  angesichts  des  durch  das  umfangreiche  Getreide-, 
Gel-  und  Mehlgeschäft  u.  s.  w.  hervorgerufenen  starken  Geld- 
Dinscblages  stets  dringender  nothwendig. 

Köln.  Die  Erleichterungen,  welche  die  preussische  Bank 
dem  Handelsverkehr  durch  das  Aber  das  ganze  Land  gespannte 
Set«  ihrer  Filialen  gewährt,  sind  durch  eine  Vervollständigung 
dieses  Netzes  noch  grosser  Ausdehnung  fähig.  Namentlich  im 
Rheinlande  haben  Städte  von  selbst  20  000  und  mehr  Einwoh- 
nern keine  Bankstelle,  während  im  östlichen  Tbeile  der  Monarchie 
Städte  von  sehr  geringem  Umfange  damit  bedacht  sind.  Er- 
sichtlich wird  diese  Ungleichheit  durch  folgende,  auf  den  Jah- 
resschlass  1865  bezügliche  Zusammenstellung: 


Provinzen. 

Zahl 

der 

Städte. 

Bevöl- 
kerung 
derselben. 

Bank- 
stellen. 

Städte 
unter  5000 
Einw.  mit 
Bankstell. 

Städte 
über  5000 
Einwohn. 

ohne 
Bankstelle 

Prcussen . . . 

121 

674  580 

40 

21 

5 

Posen 

142 

412  079 

13 

2 

5 

fonunem  . . 

72 

439  580 

19 

3 

12 

Brandenburg 

138 

1.308  236 

13 

— 

32 

Schlesien  .. 

144 

776  018 

11 

— 

25 

Sachsen  . . . 

144 

778  060 

8 

— 

27 

Westfalen . . 

100 

431  289 

8 

— 

14 

Rheinland . . 

132 

1.143  106 

18 

— 

40 

Ueberhaupt 

993 

5.962  948 

130 

26 

160 

■  ■ .  Die  Grenze ,  bis  zu  welcher  die  Zahlungsmittel  aus  Bank- 
noten und  Staats -Papiergeld  bestehen  können,  lässt  sich  von 
vornherein  nicht  bestimmen,  und  ebenso  wenig  ist  bisher  ein 
nuter  allen  Umständen  zutreffendes  Gesetz  dafür  aufgefunden 
.vurden,  welche  Metallbedeckung  in  den  Gassen  der  Noten  aus- 
gebenden Anstalten  für  alle  Eventualitäten  als  ausreichend  zu 
betrachten  sei.  Der  zuverlässigste  Regulator  für  die  dem  jetzi- 
gen Bedürfnlss  entsprechende  Notenmenge  muss  jedenfalls  in 
<ier  möglichsten  Erleichterung  und  in  der  unbedingten  Verpflich- 
tung des  jederzeitigen  Umtausches  der  Noten  gegen  Silber  ge- 
funden werden.  Es  empfiehlt  sich  daher  die  Anordnung,  dass 
an  den  hervorragenden  Plätzen  des  Umlaufsgebiets  die  Bank- 
noten gegen  Silbergeld  der  Regel  nach  sofort,  eventuell  aber 
innerhalb  einer  kurzen,  nach  der  Entfernung  von  dem  Sitze 
des  Hauptinstituts  zu  bemessenden  Frist  umgewechselt  werden 
müssen.  .  .  .  Eine  wesentliche  Förderung  des  Verkehrs  liesse 
sich  erreichen,  wenn  beim  Discontiren  von  Wechseln,  welche 
nur  noch  10  Tage  laufen,.  Anweisungen  franco  Provision,  wie 
•lies  schon  jetzt  innerhalb  der  Provinz  geschieht,  für  den  Um- 
^  des  ganzen  Landes  in  Zukunft  ertheilt  würden.  .  .  .  For 
die  Privatbanken  empfiehlt  sich  die  Gewährung  der  freiesten 
Bewegung  und  die  Beseitigung  aller  Vorschriften  der  Normativ- 
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bedingungen  vom  25.  September  1848j  welche  entweder  ver- 
altet oder  die  preussische  Bank  vor  einer  erfolgreichen  Con- 
currenz  möglichst  zu  schützen  bestimmt  sind.  In  der  von 
letzterem  Institut  wenig  cultivirten  Ansammlung  der  in  den 
verschiedenen  Händen  nutzlos  liegenden  Capitalbeträge  könnten 
die  Privatbanken  auch  an  kleineren  Orten  eine  erfolgreiche 
Thätigkeit  entfalten,  namentlich  sind  dazu  die  Vorschuas-  und 
Creditvereine  nach  Schulze -Delitzsch  befähigt,  welchen  deshalb 
eine  möglichste  Ausdehnung  zu  wünschen  ist.  .  .  .  Die  Errich- 
tung einer  Hypothekenbank  für  die  Rheinlande  wäre  für  die 
darlehnsbedOrftigen  Eigenthümer  ländlicher  und  städtischer  Grund- 
stücke, wie  für  die  eine  reale  Sicherheit  begehrenden  Capi- 
talisten  vom  grössten  Interesse. 

Koblenz.  G^enttber  dem  vom  k.  Hauptbank-Directorinm 
am  27.  September  v.  J.  zugegangenen  Bescheide,  dass  bei  den 
überaus  geringen  Ergebnissen  des  hiesigen  Bankgeschäfts  eine 
Verbesserung  der  mangelhaften  Beschaffenheit  des  Locals  der 
Gommandite  hieselbst  nicht  angezeigt  sei,  hat  die  Kammer  ans 
den  in  den  Verwaltungsberichten  der  preussischen  Bank  ver- 
öffentlichten Ergebnissen  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  der 
Umschlag  der  Gommandite  mindestens  lohnend  genug  sei,  um 
den  beregten  Ucbelständen  abzuhelfen,  ja  dass  sie  sogar  unab- 
hängig vom  Kölner  Bankcomtoir  bestehen  könnte. 

s.   Zinsbeschränkruigen. 

Prenssen.  Tilsit.  Der  Umstand,  dass  die  periodischen 
Geldkrisen  selbst  der  k.  Bankverwaltung  die  Einhaltung  der 
durch  die  Wuchergesetze  gezogenen  Zinsbeschränkungen  nicht 
gestatten,  wird  die  k.  Staatsregierung  wohl  endlich  von  der 
Unhaltbarkeit  dieser  veralteten  gesetzlichen  Bestimmungen  über- 
zeugt haben. 

Memel.  Die  auf  dem  Geldmarkte  zu  Tage  getretenen 
Erscheinungen  berechtigen  zu  der  Erwartung,  dass  die  den  Cre- 
dit beschränkenden  Wuchergesetze  bald  fallen  werden. 

Königsberg.  Sobald  unsere  vorzugsweise  Ackerbau  trei- 
bende Provinz  von  einer  Aufeinanderfolge  von  Missemten  heim- 
gesucht und  dadurch  ein  aussergewöhnliches  Geldbedürihiss  der 
Gutsbesitzer  erzeugt  wird,  ist  das  capitalsarme  Königsberg 
ausser  Stande,  den  Ansprüchen  zu  genügen,  und  es  entstehen 
vielfache  Bedriüignisse,  welche  zahlreiche  beklagenswerthe  Kata- 
strophen herbeiführen  und  auch  auf  die  Geldverhältnisse  der 
kaufmännischen  Kreise  erheblich  einwirken.  Die  Gewährung 
von  Darlehnen  zu  6  %  an  Gutsbesitzer  gegen  Hinterlegung  von 
Staatspapieren  kommt  nur  besonders  günstig  Situirten  zugute. 
Eine  Hilfe  kann  nur  die  Aufhebung  der  Wuchergcsetae  und  die 
Vermehrung  der  Bankthätigkeit  bewirken.  Allmälig  hat  sich 
übrigens  die  Einsicht  immer  weiter  verbreitet,  dass  der  Versuch, 
den  Preis  für  Benutzung  fremden  Capitals  ein  für  allemal  durch 
ein  Gesetz  festzustellen,  imi  nichts  rationeller  ist  als  der  gleiche 
Versuch  bei  den  Preisen  von  Getreide,  Brot,  Fleisch  u.  s,  w. 

Elbing.  Die  wiederholten  Geldkrisen  werden  durch  das 
Fortbestehen  der  Gesetze  über  die  Beschränkung  des  Zinssatzes 
noch  vergrössert.  Die  Aelt£sten  haben  mehrfach  ihre  Aufhebung 
beantragt. 

Danzig.  Die  angeordnete  Provocation  von  gutachtlichen 
Aussprüchen  der  verschiedenen  landwirthschaftlichen  Körperschaf- 
ten über  die  Aufhebung  der  gesetzlichen  Zinsbeschränkungen 
lässt  erfreulicher  Weise  auf  die  Absicht  der  k.  Staatsregierung 
schliessen,  dieses  von  der  öffentlichen  Meinung  längst  verurtheilte 
Hemmniss  des  freien  Verkehrs  endlich  zu  beseitigen.  Die  Wucher- 
gesetze hindern  den  Wucher  nicht,  verursachen  dem  Darlehns- 
suchenden  vielmehr  wegen  der  mit  ihrer  Umgehung  verknüpften 
Umständlichkeiten  nur  grössere  Opfer.  Ftlr  den  ländlichen 
Grundbesitz  würde  sich  durch  die  Aufhebung  dieser  Gesetze  der 
Geldmarkt  erweitem,  und  die  grössere  Concurrenz  der  Offerenten 
böte  ihm  nur  Vortheile.  Massenhafte  Kündigungen  ländlicher 
Hypotheken  sind  bei  der  Freigebnng  des  Zinsfusses  gleichfalls 
nicht  zu  fürchten,  denn  der  Gapitalbedarf  des  mobilen  Geld- 
marktes ist  ein  beschränkter,  und  durch  starkes  Zuströmen  des 
Geldes  zu  diesem  Markte  würde  der  Preis  des  Gapitals  sehr 
bald  auf  das  gewöhnliche  Maass  herabgedrückt  werden.  Die 
vor  einigen  Jahren  in  Oldenburg  erfolgte  Aufhebung  der  Wucher- 
gesetze hat  diese  Ansicht  bestätigt.    Nachdem   die  königliche 

3 


Digitized  by 


Google 


18 


Bank  selbst,  durch  die  Nothwendigkeit  bestimmt,  fÄr  ihren  Lom- 
bardverkehr  Ansnahmebestimmiugen  in  Anspruch  nehmen  musste, 
kann  die  k.  Staatsregierung  nicht  mehr  zögern,  Bestimmungen 
aufzuheben,  welche  gegen  das  Princip  der  Gleichheit  Tor  dem 
Gesetz  Verstössen,  hemmend  in  alle  Erwerbsbeziehungen  eingreifen 
und  wegen  der  Leichtigkeit  ihrer  Umgehung  jeden  Credit  in  der 
öffentlichen  Meinung  yerloren  haben. 
Thorn.     (Siehe  Memel.) 

Pommern.  SwinemUnde.  Bezflglich  der  Aufhebung  der 
Wuchergesetze  schliesst  sich  die  Kammer  den  betreffenden  An- 
sichten imd  Wünschen  der  grösseren  Handelsvorstände  an. 

Stettin.  Die  Schädlichkeit  der  Wuchergesetze  ist  bereits 
genugsam  Überzeugend  erörtert  worden;  auch  in  landwirthschaft- 
lichen  Kreisen  wurden  viele  gewichtige  Stimmen  dahin  laut,  nnd 
die  k.  Bank  selbst  kam  wieder  in  die  Lage,  sogenannte  Wucher- 
Zinsen  erheben  zu  müssen. 

Greifswald.  Die  mittels  AUerh.  Cabinetsordre  vom 
12.  Mai  1866,  erfolgte  theilweise  Aufhebung  der  Beschränkungen 
des  vertragsmässigen  Zinsfusses  genügt  noch  nicht,  unsem  tief 
erschütterten  Credit  zu  heben.  Die  Wuchergesetze  haben  dem 
Landmanne  das  Geld  für  alle  periodischen  Verwendungen,  die 
aus  den  Erträgen  wieder  gedeckt  werden  sollen,  d.  h.  für  Melio- 
rationen, für  Ausfälle  bei  schlechten  Ernten  u.  s.  w.,  unendlich 
vertheuert  und  ihn  gezvrangen,  zu  den  gezogenen  Wechseln  seine 
Zuflucht  zu  nehmen,  welche  jeden  Wucher  verdecken,  aber  durch 
die  unvermeidlichen  Prolongationen  oft  ruinirende  Wirkungen 
haben. 

Brandenburg.  Berlin.  Für  den  Grundbesitz  sind  die 
Wuchergesetze  ebenso  schädlich,  wie  fUr  Industrie,  Handel  und 
Gewerbe.  Auch  der  ländliche  Grundbesitz  erkennt  mehr  und 
mehr,  dass  es  Zeit  ist,  die  Vormundschaft  des  Staats  über  den 
Capitalbedarf  aufzuheben  und  dem  Versuche  zu  entsagen,  das 
Geld  unter  eine  Taxe  zu  stellen.  Eine  einseitige  Aufrecht- 
erhaltung der  Beschränkungen  des  Zinssatzes  für  Hypotheken- 
darlehne  würde  dem  Grundbesitzer  nur  schaden,  weil  sein  Credit 
dadurch  nur  noch  mehr  abnähme  und  die  ihm  unumgänglich 
nothwendigen  Capitalien  vertheuert  würden,  indem  er  unter  Um- 
gehung des  Gesetzes  sich  das  Unentbehrliche  mit  immer  grösseren 
Verlusten  verschaffen  müsste. 

Schienen.  Görlitz.  Das  Verbot,  Privatleuten  höhere 
Zinsen  als  5.  resp.  6  %  zu  berechnen ,  zieht  erhebliche  Unan- 
nehmlichkeiten nach  sich,  die  vielfach  gerade  der  Classe  zum 
Schaden  gereichen,  welche  das  Gesetz  schützen  will. 

Breslau.  Nachdem  allseitig  die  Nachtheile  der  gesetzlichen 
Zinsbeschränkungen  für  Nichtkaufleute  anerkannt  worden  sind, 
sollte  der  Widerstand  einzelner  preussischer  Grundbesitzer  gegen 
ihre  Aufhebung  nicht  länger  berücksichtigt  werden,  zumal  auch 
die  Befürchtung  unbegründet  ist,  dass  die  Aufhebung  eine  Stei- 
gerung des  Zinsfusses  der  hypothekarischen  Darlehne  resp.  eine 
Kegulirung  des  Grundwerthes  nach  dem  Discontsatze  zur  Folge 
haben  werde.  Trotz  der  wiederholten  Disconterhöhungen  haben 
Kündigungen  von  Hypotheken  in  ungewöhnlicher  Zahl  nicht  statt- 
gefunden, und  auch  eine  Entwerthung  von  Grundstücken  ist  kei- 
neswegs bemerkbar  gewesen.  Die  Sicherheit  der  Anlage  dis- 
poniblen Geldes  in  Hypotheken  wird  von  den  Capitalisten  stets 
gewürdigt  werden  und  die  Neigung  zu  dieser  Anlage  durch  die 
Reform  des  Hjrpothekenwesens,  insbesondere  durch  Vereinfachung' 
der  hypothekarischen  Schuldurkunden,  durch  Hypothekenanstalten, 
Pfandbrief- Institute,  Bodencredit-Anstalten  u.  a.  Erleichterungen 
noch  wachsen. 

Bheinland.    Lennep.     (Siehe  Tilsit.) 

Düsseldorf.     (Siehe  Tilsit.) 

Essen.  Die  Discontverhältnisse  des  verflossenen  Jahres 
bewiesen  wieder,  dass  die  Wuchergesetze  den  Geldverkehr  in 
unerträglicher  Weise  hemmen  und  unhaltbar  geworden  sind.  Die 
Verordnung  vom  12.  Mai  1866,  welche  die  bestehenden  Be- 
schränkungen des  vertragsmässigen  Zinssatzes  für  Darlehne,  zu 
deren  Sicherheit  nicht  unbewegliches  Eigenthum  verpfändet  vrird, 
aufhebt,  hat  deshalb  den  Geldverkehr  wesentlich  erleichtert.  Die 
Befürchtung,  dass  durch  Gewährung  eines  gleichen  Vortheils  für 
h^TJOthekarisch  gesicherte  Capitalien  ein  nachhaltiges  Steigen  der 
Hypothekenzinsen  und  eine  Entwerthung  des  Grundbesitzes  ein- 


treten werde,  kann  die  Kammer  nicht  theilen.  Einzelne  wohl 
vorkommende  derartige  Fälle  wiegen  den  aus  der  Fortdauer  der 
Beschränkungen  für  Hypothekenzinsen  unausbleiblich  hervorgehen- 
den Nachtheil  der  Ableitung  der  Capitalien  von  den  Immobilien 
in  andere  Canäle,  welche  höhere  Beuten  in  Aussicht  stellen, 
nicht  auf. 

Krefeld.    (Siehe  Memel.) 

Köln.  Die  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  gemachten 
Erfahrungen  sollten  endlich  diejenigen  Kreise  über  ihr  wirkliches 
Interesse  aufklären,  an  deren  Widerstand  schon  einmal  der  Ent- 
wurf eines  Gesetzes  über  die  Aufhebung  der  Zinsbeschränkungen 
gescheitert  und  deren  Einflüsse  es  voraussichtlich  zu  danken  ist, 
dass  die  Wiederholung  der  Vorlage  bis  jetzt  nicht  erfolgte. 

Saarbrücken.  Bei  Aufhebung  des  Gesetzes,  welches  nur 
5  %  jährliche  Zinsen  für  Hypothekendarlehne  gestattet ,  würde 
der  geldbedürftige  Grundbesitzer  doch  (Jeld  erhalten  können,  und 
die  massenhaften  Subhastationen  fielen  weg. 

e.  Märkte  und  Ausstellungen. 

Prenasen.  Danzig.  Die  Verlegung  der  B'rankfurter  Re- 
minisceremesse  auf  den  ersten  Montag  nach  dem  10.  März  jeden 
Jahres  wäre  auch  für  die  jene  Messe  besuchenden  Danzigcr 
Kaufleute  sehr  erwünscht.  Dann  müsste  aber,  um  das  Zusam- 
menfallen der  Frankfurter  mit  der  Leipziger  Frühjahrsmesse  zu 
vermeiden,  auf  geeignetem  Wege  bei  den  Leipziger  Communal- 
behörden  auf  eine  Fixirung  der  letzteren  etwa  auf  den  15.  April 
hingewirkt  werden. 

Posen.    Posen.    Die  Verhandlungen  in  Betreff  einer  Local- 
.  Polizeiverordnung  zur  Beseitigung  der  durch  die  Abschlüsse  von 
Wol^eschäften  vor  den  concessionsmässigen  Markttagen  entstehen- 
den Unzuträglichkeiten  versprechen  eine  baldige  günstige   Er- 
ledigung. 

Brandenburg.  Berlin.  Eine  Fixirung  des  Termins  be- 
sonders der  Reminisceremesse  zu  Frankfurt  a.  0.  ist,  so 
wttnschenswerth  dieselbe  an  sich  wäre,  nicht  rathsam,  bevor  sich 
Leipzig  zu  einer  entsprechenden  Verlegung  und  Fixirung  seiner 
Jubilatemesse  entschieden  hat.  In  der  von  der  Handelskammer 
imd  dem  Stadtrathe  Leipzigs  beantragten  Einschränkung  der 
Dauer  der  dortigen  Neujahrsmesse  erblicken  die  Aeltesten  kei- 
nen NachthcU  für  die  Interessen  Berlins. 

Frankfurt  «.  0.  Nach  abschlägiger  Bescheidung  ihres 
vorjährigen  Antrages  wegen  Fixirung  der  Termine  der  deutschen 
Messen  beschränkt  die  Kammer  denselben  auf  den  für  sie  we- 
sentlichsten Punkt,  dass  die  Verlegung  der  Frankfurter  Remi- 
nisceremesse auf  einen  späteren  Termin  —  Montag  nach  Lätare  — 
erfolge.  .  .  .  Auf  Antrag  der  Kammer  haben  die  Herren  Ressort- 
minister bestimmt,  dass  das  vor  der  Margaretenmesse  von  der 
k.  Regierung  erlassene  Verbot  des  Abrollens  von  Messgütem, 
des  Auf-  und  Abiadens  von  Fracht-Fuhrwerken  u.  s,  w.  an  Sonn- 
nnd  Festtagen  auf  die  Zeit  des  Gottesdienstes  beschränkt  und 
dass  das  Offenhalten  von  Gast-  und  Kaffeehäusern  u.  s.  w.  bedin- 
gungsweise auch. für  die  Zeit  des  Grottesdienstes  gestattet  werde. 

Schlesien.  Schweidnitz.  Da  die  Interessen  des  Bezirks 
mit  denen  Frankfurts  a.  0.  übereinstimmen,  so  schloss  sich  die 
Kammer  der  Petition  der  dortigen  Handelskammer  um  Feststellung 
bestimmter  Tage  für  die  Frankfurter  Messen  an. 

Breslau.  Je  nach  den  concreten  Verhältnissen  des  be- 
treffenden Wirthschaftsgebiets  besteht  für  einzelne  Orte  der  Pro- 
vinz oder  für  einzelne  Artikel  noch  das  BedttrMss  der  Jahrmärkte, 
für  andere  nicht.  Bei  Gestattung  freierer  wirthschaftlicher  Be- 
wegung und  mit  der  Erleichterung  des  Verkehrs  wird  sich  die 
Frage  der  Aufhebung  der  Märkte  von  selbst  lösen.  Die  Messen 
betreffend,  müsste  zunächst  der  bleibende  Ausschuss  des  deut- 
schen Handelstages  eine  Umfrage  bei  allen  Mitgliedern  desselben 
veranlassen,  ob  und  welche  Messen  femer  noch  beizubehalten 
oder  aufzuheben,  sowie  an  welchen  Tagen  die  einzelnen  Messen 
am  zweckmässigsten  abzuhalten  seien.  .  .  .  Beklagt  wird,  dass 
betreffs  der  1867er  Pariser  Ausstellung  seitens  Preussens  wieder 
versäumt  ist,  der  deutschen  Industrie  den  ihr  gebührenden  Platz 
auch  dadurch  anzuweisen,  dass  alle  einzelnen  Ausstellungen  aus 
den  Zollvereins-Staaten  als  zusammengehöriges  Ganzes  nur  nach 
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Wiiarengattungen  getheilt  angestellt  und  dass  alle  deutschen 
Aussteller  gemeinschaftlich  vertreten  werden.  Diese  AussteUung 
i»t  deshalb  von  besonderer  Bedeutung,  weil  sie  stattfindet,  nach- 
dem die  westeuropäischen  Verträge  während  einiger  Jahre  ihre 
Wirksamkeit  ge&nssert  haben.  Eine  derartige  Weltausstellung 
dürft«  auch  von  Preussen  ftlr  Berlin  zeitig  in  Aussicht  zu  neh- 
men sein. 

SaohseiL  Halle.  Soviel  steht  jedenfalls  fest,  dass  die 
Linpziger  Messen  ihren  früheren  Werth  nicht  mehr  haben,  und 
ilaäs  ihre  Bedeutung  noch  mehr  durch  einzelne  aus  der  älteren 
Zt-it  datirende  Gebräuche  beeinträchtigt  wird.  Dahin  gehört  vor 
Allem  die  lange  Daner  der  Messen.  Die  Kammer  hat  deshalb 
gutachtlich  im  Interesse  der  gesammten  bei  den  Messen  bethei- 
iiirten  Handclswelt  die  Abkürzung  der  Zeitdauer  aller  drei  Mes- 
^^•u  beftir^ortet  und  ausserdem  beantragt,  dass  namentlich  die 
dn-i  Frühjahrsmessen  in  Leipzig,  Frankfurt  a.  0.  und  Frank- 
furt a.  M.  von  den  wandelbaren  Terminen  befreit  und  fixirt 
werden.  Zum  grössten  Theile  werden  die  Messen  von  solchen 
Manofactnrwaaren  befahren,  welche  den  Bedttrfoissen  der  Jetzt- 
zeit cutsprechend  mehr  oder  weniger  Saisonartikel  sind;  das 
biiudeltreibende  Publicum  muss  daher  seine  Ein-  und  Verkäufe 
solcher  Waaren  rechtzeitig  machen  können,  was  bei  veränder- 
lichen Terminen,  welche  bis  zu  5  Wochen  differiren,  nicht  mög- 
lich ist.  . .  .  Der  für  Halle  versuchsweise  gestattete  Wollmarkt 
am  12.  und  13.  Juni  hatte  ein  so  günstiges  Resultat,  dass  die 
Genehmigung  eines  ständigen  Marktes  erwartet  werden  darf. 

Erfurt.  Auf  Anfrage  des  k.  Handelsministeriums  sprach 
•Ach  die  Kammer  ebenso  wie  diejenige  zu  Halle  und  der  land- 
wirthschaftliche  Gentralverein  der  Provinz  Sachsen  für  Einrich- 
tung eines  Wollmarktes  in  Halle  aus. 

Westfalen.  Bielefeld.  So  berechtigt  die  Einwendungen 
gegen  die  zu  oft  sich  wiederholenden  Ausstellungen  sind,  ein 
Fembleiben  von  der  im  Jahre  1867  in  Paris  stattfindenden 
Pariser  Ausstellung  würde  als  ein  Aufgeben  des  Concurrenz- 
kampfes  unserseits  aufgefasst  tmd  dadurch  schädlich  werden. 
Die  Kammer  empfiehlt  deshalb  eine  imposante  Vertretung  der 
Bielefelder  Leinenindustrie  durch  eine  CoUectivausstcllimg,  wie 
^ie  in  London  seiner  Zeit  mit  Erfolg  veranstaltet  worden,  als 
das  beste  Mittel,  die  Au&nerksamkcit  der  fremden  Käufer  auf 
die  Vorzüge  des  Bielefelder  Leinens  hinzulenken. 

Eheinland.  Neuss.  Im  September  hob  die  k.  Bezirks- 
resierung  der  in  Holland  aufgetretenen  Viehseuche  wegen  die 
hierorts  im  Herbst  stattfindenden  Weidvieh-Märkte  auf,  obwohl 
aul'  denselben  nur  inländisches  Vieh  zum  Verkauf  gestellt  und 
iu  sanitätspolizeilicher  Hinsicht  eine  strenge  Controle  geübt  wird. 
Das  Verbot  bewirkte  nur  die  Ztmahme  des  nicht  controlirten 
Einzelverkaufs  in  bestimmten  Localen,  Ställen,  Höfen  u.  s.  w. 
und  den  Transport  eines  Theiles  des  hieher  bestimmten  Viehes 
zu  dem  nicht  verbotenen  Kölner  Viebmarkt.  Das  einzige  Mittel 
gegen  die  Einschleppung  der  Viehseuche  besteht  in  einer  strcn-- 
?tn  Grenzsperre;  wird  dieselbe  schlecht  gehandhabt,  so  befördert 
das  Verbot  der  Viehmärkte  nur  den  Schleichhandel. 

Köln.  Bedauerlicher  Weise  soll  auf  der  nächstjährigen 
Pariser  Industrie-Ausstellxmg  die  preussische  Industrie  getrennt 
vuu  derjenigen  der  übrigen  Zollvereins-Staaten  auftreten,  obwohl 
beide  auf  ein  eimnttthiges  Zusammengehen  angewiesen  sind  imd 
.\Iles,  was  ohne  zwingende  Noth  ein  solches  stört  und  die 
übrigen  deutschen  Staaten  Preussen  entfremdet,  im  wohlverstan- 
denen beiderseitigen  Interesse  vermieden  werden  sollte. 

Trier.     (Siehe  Eisenbahnen./  Personengeld.) 

f.  Beziehungen  zu  fremden  Staaten. 

Prensaen.  Königsberg.  Die  Zollverträge  mit  Frank- 
reich, Oestreich,  Belgien  tmd  Grossbritannien  haben,  abgesehen 
von  der  durch  sie  eingeleiteten  Reform  des  ZoUvereins-Tarifs, 
für  Königsberg  kein  bedeutendes  unmittelbares  Interesse;  die 
.abfuhr  nach  Frankreich  und  Belgien  ist  nicht  gross,  diejenige 
nach  Oestreich  gleich  Null,  die  Beziehimgen  des  Platzes  zu 
Grossbritannien  sind  durch  den  Vertrag  nicht  geändert. 

Ponunen.  Stettin.  Schweden  und. Norwegen,  vielleicht 
auch  Dänemark,  durften  zu  wirthschaftlichen  Reformen  und  zum 


Abschlüsse  eines  Handelsvertrages  mit  dem  ZoUverein  wohl  ge- 
neigt sein,  zumal  sie  bereits  im  innigsten  Handelsverkehr  mit 
Deutschland  stehen. 

Sohlemen.  Breslau.  An  die  Stelle  des  alten  Systems 
der  nationalen  Abschliessimg,  der  Erschwerung  des  Handelsver- 
kehrs zwischen  den  einzelnen  Völkern,  haben  die  Handelsver- 
träge' unter  den  westeiu-opäischen  Staaten  das  Princip  des  freien 
Verkehrs  gesetzt.  Namentlich  ist  die  Bestimmung  dieser  Ver- 
träge äusserst  wichtig,  dass  der  handelspolitische  Fortschritt 
des  einen  Gliedes  sofort  auch  den  anderen  zu  Statten  kommt, 
indem  sich  alle  Mitglieder  auf  dem  Fasse  der  meistbegünstigten 
Nationen  behandeln.  Das  dadurch  geförderte  Verwachsen  der 
materiellen  Interessen  der  vertragschliessenden  Völker  sichert 
auch  den  Frieden  tmter  ihnen.  .  .  .  Der  auf  der  Berlin -Ham- 
burger Bahn  noch  immer  bestehende  Transitzoll  sollte  endlich 
beseitigt  werden. 

Westfalen.  Bielefeld.  Eine  Verständigung  mit  der 
Schweiz,  Holland,  Spanien  und  Schweden  über  den  Ahschltiss 
von  Handelsverträgen  dürfte  nicht  schwer  sein;  die  Kammer 
stimmt  in  Bezug  darauf  den  Beschlüssen  des  deutschen  Handels- 
tages bei.  Von  Holland  speciell  wäre  dabei  zu  verlangen,  dass 
es  die  durch  seinen  jüngsten  Tarif  vom  1 .  November  1 864  ge- 
schaffenen ZoUer  höbungen  für  verschiedene  Zollvereins -Artikel 
im  Sinne  des  von  ihm  doch  anerkannten  Freihandels -Princips 
wieder  beseitige. 

Dortmund.  Dem  festen  und  imisichtigen  Verfahren  der 
k.  Staatsrcgieruiig  verdankt  Preussen  und  Deutschland  nicht 
nur  die  Erhaltung  des  Zollvereins,  sondern  auch  den  unter  so 
vielen  Mühen  angebahnten  Handelsvertrag  mit  Frankreich  und 
eine  liberale  Tarifirimg.  Die  nächste  Frucht  davon  waren  die 
Verträge  mit  Belgien,  Oestreich  und  Grossbritannien,  zu  denen 
noch  der  Schiffahrts- Vertrag  Preussens  mit  Grossbritannien  tind 
der  Handelsvertrag  des  Zollvereins  mit  Italien  traten.  Der 
letztere  wird  sehr  an  Bedeuttmg  gewinnen,  wenn  das  Project 
der  Gotthardsbahn  zur  Ausführung  gelangt  ist.  Von  grossem 
Interesse  würden  Handelsverträge  mit  der  Schweiz,  Spanien, 
Russland,  Schweden  und  Norwegen  sein. 

Bheinland.  Elberfeld.  Der  fernere  Abschluss  weiterer 
Handelsverträge  ist  die  nothwendige  Folge  des  deutsch -franzö- 
sischen Vertrages.  Alle  entwickelten  europäischen  Staaten, 
welche  noch  einem  übertriebenen  Prohibitivsystem  huldigen,  wer- 
den schneller  oder  langsamer  zum  System  der  Schutzzölle  mit 
Tarifen,  welche  den  Productionsbedingungen  Rechnung  tragen, 
übergehen  müssen,  je  nachdem  die  Production  der  betreffenden 
Länder  mehr  oder  weniger  activ  im  Welthandel  mit  atiftritt. . . . 
Die  für  die  Baimiwoll-Industrie  unentbehrlichen  Rothgame  sind 
eigenthümlicher  Weise  in  vielen  Staaten  mit  hohen  Eingangs- 
zöUcn  belegt.  Sehr  zu  wünschen  wäre,  dass  namentlich  Russ- 
land und  Holland  für  seine  Besitzungen  in  Ostindien  veranlasst 
würden,  massigere  Zollsätze  zu  gewähren. 

Neuss.  Wiederholt  beantragt  die  Kammer,  dass  gele- 
gentlich einer  Revision  des  mit  Frankreich  und  Belgien  verein- 
barten Zolltarifs  die  Herabsetzung  des  Eingangszoiles  dieser 
Länder  für  Rüböl  auf  den  zollvereinsländischen  Satz  enrirkt 
werde,  zumal  gerade  diesen  beiden  Ländern  die  letzte  Reduc- 
tion  auf  15  Sgr.  pro  Centner  zugute  gekommen  ist.  .  .  .  Für 
den  Verkehr  mit  Holland  ist  dringend  zu  wünschen,  dass  Mehl 
tmd  Oelkuchen  zollfrei  in  dieses  Land  eingeführt  werden  kön- 
nen, wie  es  nach  Frankreich  imd  Belgien  geschieht,  sowie  dass 
der  Ein-  und  Ausgangszoll  für  Stearin,  bei  dessen  Fabrikation 
HoUand  schon  durch  den  Bezug  des  Rohmaterials  begünstigt 
ist,  auf  einen  imd  denselben  Satz  festgestellt  werde.  Die  Un- 
gleichheit in  dem  mit  Frankreich  vereinbarten  ZoUtarife,  wo- 
nach Stearinlichtc  beim  Eingange  in  den  Zollverein  Ik  Thlr. 
pro  Ctr.,  beim  Eingange  in  Frankreich  dagegen  10  Procent  vom 
Werthe  oder  3  —  4  Thk.  pro  Ctr.  zahlen,  macht  die  Goncur- 
renz  mit  den  besonders  in  Holland  gegründeten,  sehr  bedeuten- 
den ActiengescUschaften  für  Stearinfabrikation  im  Auslande  ganz 
unmöglich  und  erschwert  sie  im  Inlande  sehr,  ztunal  wir  für 
Palm-  und  Cocosöl  noch  5  Sgr.  Eingangssteuer  pro  Brutto- 
centner  zu  entrichten  haben. 

Aachen.  Die  von  der  belgischen  Regierung  beabsich- 
tigte ünterdrückimg  Aachens  tmd  mehrerer  anderen  rheinischen 
Städte  als  Transitstationen  für  die  Beziehungen  des  Zollvereins 
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nadi  imd  Ton  Frankreich  bedroht  das  diesseitige  Speditions- 
geschäft mit  erheblichen  Nachtheilen  nnd  steht  im  Widerspruch 
mit  §  1  des  YereinbanmgsprotokoUs  vom  28.  März  1863  zmn 
Schiffidirts -Vertrage  zwischen  Preussen  nnd  Belgien  Tom  nSm- 
lichen  Tage. 

Enpen.  Der  Vertrag  mit  dem  in  neuem  An&chwnnge 
begriffenen  Italien  gereicht  der  Kammer  zn  grosser  Befriedigung, 
ebenso  der  Abschluss  der  Verträge  mit  Belgien  und  Grossbii- 
tannien,  dessen  CJolonien  dem  deutschen  Gewerbfleisse  ein  grosses 
Fdd  zmr  Ansbeote  Ueten.  .  . .  Unbedingt  fördeiüch  fär  Handel 
nnd  Ciewerbe  wSre  aadi  ein  Handelsrertrag  mit  Norwegen  nnd 
Schweden,  weldies  durch  zeitgemSsse  Reformen  in  Tolkswirtb- 
schaftbcher  Beziehong  ans  seiner  Stabilit&t  getreten  ist.  ... 
Nordamerika  hat  leider  der  grossen  Kriegslasten  wegen  seine 
schon  feindseligen  hohen  Zölle  noch  erhöht  und  dadurch  den 
Verbrauch  enropäischer  Fabrikate  auf  seinem  Gebiete  ausser- 
ordentlich besctö&nkt. 

Koblenz.  Bezfiglicb  fernerer  HandelsvertrSge  mit  der 
Schweiz,  den  Niederlanden,  Spanien  und  Schweden  verweist  die 
Kammer  auf  die  Beschlüsse  des  jfingsten  Handelstages. 

Trier.  Die  Abschlüsse  Ton  HandelsrertrSgen  mit  fremden 
Staaten  sind  der  heimischen  Industrie  ein  Impuls  für  den  Fort- 
schritt der  Fabrikation  nnd  die  Ausdehnung  der  Speculation. 
Die  bisherigen  Verträge  dieser  Art  haben  jedoch  den  Termuthe- 
ten,  momentan  bemerkbaren  Umschwung  im  Inlande  nicht  ge- 
bracht; denn  Ans-  und  Einfuhr  änderten  sich  nicht  wesentlich. 

a.  Der  Zollverein  insbesondere. 

PtemMB.  Königsberg.  Die  Erneuerung  der  Zollver- 
eins-Verträge  wird  an  und  für  sich  freudig  begrfisst;  zn  bedauern 
ist  nur,  dass  die  Verfassung  des  Vereins  die  alte  mit  dem 
liberum  veto  geblieben  und  eine  Reform  zur  Zeit  wenig  wahr- 
scheinlich ist. 

Dan  zig.  Leider  hat  die  Erneuerung  der  Zollvereins- Ver- 
träge auf  weitere  12  Jahre  die  so  notbwendige  Reform  der  Ver- 
&ssnng  des  Vereins  erschwert;  vielleicht  gelingt  es  aber  den 
Bemahangen  der  k.  Staatsregiemng,  dieselbe  möglichst  bald 
noch  vor  Ablauf  dieser  Periode  durchzusetzen. 

Pommern.  Stettin.  Die  baldmOglichste  Au&ahme  der 
Elbherzogthümer  in  den  Zollverein  liegt  in  beiderseitigem  Interesse. 

SchleoieiL  Breslau.  Wie  es  bereits  gel^entlich  der 
Handelsverträge  mit  Frankreich  nnd  Italien  geschehen,  werden 
die  allgemeinen  wirthschaitlichen  Interessen  endlich  auch  eine 
rationelle  Reform  der  Zollvereins-Verfassung,  insbesondere  die 
Beseitigung  des  liberum  veto  durch  Anerkennung  des  der  Grösse 
nnd  der  Einwohnerzahl  der  Vereinsstaaten  entsprechenden  Prin- 
dps  erzwingen.  Möge  Preussen  bald  die  Initiative  zu  den  er- 
forderlichen Reformen  ergreifen.  Der  neue  Tarif,  wenn  er  den 
Verkehr  auch  noch  vielfach  erschwert,  hat  doch  mit  dem  Diffe- 
renzialsystem  gebrochen,  indem  er  alle  Nationen  gleich  behandelt 
und  nach  vielen  Richtungen  hin  Zollermässigungen  enthält.  In- 
dessen ist  er  noch  mehrfach  von  den  Einwirkungen  des  Schutz- 
systems zu  reinigen,  so  dass  den  Zollsätzen  ledigUch  das  finan- 
zielle Interesse  zu  Grunde  liegend  bleibt.  Vor  Allem  sind  die 
den  inneren  Verkehr  hemmenden  Uebergangsabgaben  für  Tabak, 
Bier,  Branntwein  u.  s.  w.  schon  aus  Rücksicht  auf  die  gestei- 
gerte ausländische  Concurrenz  baldigst  zu  beseitigen;  ohne  allen 
Verzug  dürften  wenigstens  vorläufig  die  Transitformalitäten  für 
diese  Artikel  wesentlich  zu  vereinfechen  seien.  .  .  .  Die  Gründe, 
welche  ani2lnglich  für  das  Hannover  und  Oldenburg  zugestandene 
Zollpräcipnum  bestanden,  haben  der  Ansicht  der  Handelskam- 
mer nach  aufgehört;  auf  die  Beseitigung  desselben  sollte  daher 
Bedacht  genommen  werden.  Ebenso  sind  die  Mängel  des  Zoll- 
vertrages mit  Bremen  vom  Jahre  1856  bei  der  Emeuening  leider 
noch  bestehen  geblieben.  .  .  .  Der  von  Mecklenburg  unterm 
9.  Juni  1865  abgeschlossene  Vertrag  mit  Frankreich  isolirt  jenes 
Land  vom  gemeinschaftlichen  deutschen  Wirthschaftsgebietc  noch 
mehr  und  erschwert  ihm  die  Theilnahme  am  Zollverein  fllr  die 
laufende  Periode,  indem  der  Art.  18  jenes  Vertrages  das  Maxi- 
mum der  Eingangszölle  Mecklenburgs  Frankreich  gegenüber  mehr- 
fach unter  die  fftr  den  Zollverein  geltenden  Sätze  festsetzt. 
Dadurch  werden  sowohl  die  wirthschaftiichen  wie  die  nationalen 


Interessen  Mecklenburgs  so  gut  wie  Deutschlands  Oberhaupt  ver- 
letzt. .  . .  Mit  dem  hoffentlich  bald  erfolgenden  Beitritte  der 
ElbherzogthOmer  zum  Zollverein  werden  auch  Hamburg  und 
Labeck  sich  zum  Abschlüsse  von  Verträgen  mit  letzterem  genö- 
thigt  sehen,  wobei  hoffentlidi  die  Fehler  der  VOTeinbarong  mit 
Bremen  vermieden  werden. 

Saehien.  Magdeburg.  Das  volkswirthschaftliche  und 
nationale  Interesse  gebietet  den  Anschlnss  der  HerzogthQmer 
Lauenbuig,  Schleswig  nnd  Holstein  an  den  Zollverein,  und  das 
in  denselben  nur  zn  sehr  betonte  poiticnlaristische  Interesse 
darf  solcher  Forderung  nicht  gegenüber  gestellt  werden.  Die 
sogenannte  Creditauflage ,  welche  den  Waaren-Empfängem  und 
-Beziehern  in  Schleswig-Holstein  gestattet,  die  eingeführten,  einer 
zollamtlichen  Untersuchung  unterworfenen  Waaren  auf  ihre  Pri- 
vatspeicher zu  nehmen,  während  die  Zahlungsfrist  erst  eintritt, 
wenn  die  Waare  in  den  inneren  Consnm  fibeigeht,  aber  er- 
lischt, wenn  die  Waare  wieder  ausgeführt  wird,  wird  sich  mit 
dem  in  einem  grösseren  Zollverbande  gebotenen  strafferen  Wesen 
allerdings  nicht  in  der  Ausdehnung  wie  dort  festhalten  lassen. 
Eher  scheint  eine  besondere  Berücksichtigung  der  Verhältnisse 
geboten,  etwa  f&r  den  Verkehr  des  mit  Hamburg  eng  verknüpften 
Altona's,  wenigstens  solange  Hamburg  nicht  zum  Zollverein  ge- 
hört, nnd  für  die  Revenuentheilung  während  der  Dauer  der 
jetzigen  Zollvereins-Periode.  Bei  der  Berechnung  eines  Präci- 
puums  in  Bezug  auf  die  Vertheilung  der  2^11intraden  wäre  aber 
zn  berücksichtigen,  dass  fbr  mehrere  wichtige  Artikel,  z.  B. 
Bau-,  Brenn-  und  Nutzholz,  Steinkohlen,  Eisen,  Manufactur- 
waaren,  den  Consumenten  durch  Annahme  des  niedrigeren  Zoll- 
vereins-Tarifs  bereits  eine  Erleichterung  zu  Theil  würde,  ein 
hieraus  entstehender  Ausfall  der  fiscalischen  Einnahme  also  eine 
Entschädigung  nicht  rechtfertigt.  Auch  genössen  die  dortigen 
Consumenten  eine  grosse  Entlastung  dadurch,  dass  sie  viele  im 
Zollverein  producirte  Artikel  künftig  ganz  zollfrei  einführen  und 
ihre  eigenen  Erzeugnisse  ebenso  nach  dem  Zollvereins-Gebiete 
ausführen  könnten.  .  .  .  Durch  seinen  Handelsvertrag  mit  Frank- 
reich vom  9.  Juni  1865,  worin  es  sich  verpflichtet,  für  die 
zwölQährige  Dauer  desselben  keinen  Einfuhrzoll  über  einen 
Thaler  pro  Centner  zu  erhöhen,  hat  sich  Mecklenburg-Schwerin 
den  Eintritt  in  den  deutschen  Zollverein  ohne  Zustimmung  Frank- 
reichs zur  Unmöglichkeit  gemacht. 

Weitfolen.     Bielefeld.    (Siebe  Gladbach.) 

Rheinland.  Lenncp.  Die  zur  Erhaltung  des  Zdlvereins 
zu  überwindenden  Schwierigkeiten  haben  bewiesen,  dass  die 
Grundgesetze  desselben,  namentlich  die  zu  Beschlüssen  erfor- 
derliche Einstimmigkeit,  der  heutigen  Lage  nicht  mehr  entsprechen ; 
hoffentlich  geschehen  noch  vor  Ablauf  des  neu  geschlossenen  Ver- 
trages die  nöthigen  Schritte  zur  Reform. 

Elberfeld.  Die  durch  die  neueren  Handelsverträge  ge- 
schaffene handelspolitische  Reform  wird  ihre  mächtige  Wirkung 
auf  die  Hauptvölker  des  europäischen  Continents  nicht  verfehlen. 
Während  England  und  Frankreich  sich  ein  paar  Jahrhunderte 
hindurch  einer  festen,  wenig  unterbrochenen,  wahrhaft  prakti- 
schen und  nicht  leicht  durch  abstracte  Theorien  irregeleiteten 
Handelspolitik  erfreuten,  wurde  die  Industrie  Deutschlands  nur 
durch  kümmerliche  Mittel  und  einen  sehr  unvollkommenen  Schutz 
unterstützt  und  verdankt,  was  sie  ist,  unseren  individuellen 
Kräften,  der  deutschen  Arbeitsamkeit  und  Sorgfalt.  Diese  That- 
sache  bürgt  für  die  wirthschaftliche  Zukunft  des  Vaterlandes 
inmitten  des  bevorstehenden  harten  Concnrrenzkampfes. . . .  Die 
Aufiiahme  der  Elbherzogthümer  in  den  Zollverein  ist  eine  han- 
delspolitische Nothwendigkeit.  Die  Bedeutung  aller  Schiffahrts- 
Verträge,  welche  der  Zollverein  tmd  Preussen  künftig  abschlicsen, 
ist  in  hohem  Grade  an  die  Seestellnng  Preussens  gebunden, 
welche  sich  nur  durch  den  Besitz  der  Häfen  der  Herzogthümer 
entwickeln  kann;  diese  müssen  der  Stützpunkt  für  unsere  trans- 
atlantische Handelspolitik  werden. 

Solingen.  Bedauert  wird,  dass  bei  der  jetzigen  Organi- 
sation des  Zollvereins  die  Launen  einiger  kleinen  Regierungen 
hinreichen,  die  guten  Absichten  der  natürlichen  Führer  des  Ver- 
bandes zu  hintertreiben,  erstrebte  Verbesserungen  au&uhaltcn 
und  das  Gesammtinteresse  somit  empfindlich  zu  schädigen. 

Mühlheim.  Damit  für  die  Zukunft  das  Dasein  des  Zoll- 
vereins nicht  wieder  in  Frage  gestellt  werde,  ist  eine  Consti- 
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tuimng  desselben  erforderlich,  welche  durch  das  Veto  eines 
einzelnen  Mitgliedes  nicht  mehr  gefährdet  werden  kann. 

Gladbach.  Der  wohl  sicher  zu  erwartende  Anschluss  der 
ElbheizogthQmer  an  den  Zollverein  hat  hoffentlich  auch  denjenigen 
Mecklenburgs  zur  Folge,  damit  die  ganze  Ost-  und  Nordsee-Küste 
dem  Verbände  angehört. 

Köln.  Da  keine  der  Regierungen  des  Zollvereins  die  Ini- 
tiative zur  Reorganisation  des  Zollvereins  ergreifen  zu  wollen 
scheint,  wftre  zu  wünschen,  dass  der  bleibende  Ausschuss  des 
dentscben  Handelstages  einen  Plan  dazu  ansart)eitete  und  dem 
niefasten  Handelstage  vorlegte. 

p.   Oestreich. 

Freossen.  Königsberg.  Der  Handelsvertrag  mit  Oest- 
reich bat,  abgesehen  von  seinem  Einflüsse  auf  den  Zollvereins- 
Tarif,  für  Königsberg  nur  theoretisches  Interesse  in  Betreff  des 
ani^chängten  Zollcartells ,  welches  eine  vollständige  Zusammen- 
«teilong  aller  Bestimmungen  über  Grenzcontrole  enthält,  die  einem 
fremden  Staate  nie  zugestanden  werden  sollten. 

Pommern.  Stettin.  Die  zimi  Theil  ausserordentliche 
Steigerung  der  östreichischen  Eingangszölle  hat  die  deutsche  In- 
dustrie sehr  geschädigt;  so  sind  z.  B.  Seidenfabriken,  welche 
auf  den  Absatz  nach  Oestreich  angewiesen  waren,  dadurch  fast 
zum  völligen  Stillstande  gezwungen  worden.  Eine  Abhilfe  wenig- 
stens für  einzelne  Artikel  lässt  sich  nur  aus  den  Handelsverträgen 
Oestreichs  mit  England  und  Frankreich  hoffen,  da  der  Yertrag 
vom  11.  April  dem  Zollverein  das  Recht  der  meistbegünstigten 
Kation  sichert. 

Brandenburg.  Berlin.  Mit  dem  am  16.  December  voll- 
zogenen Abschlüsse  seines  Handelsvertn^es  mit  England  brach 
Oestreich  vollständig  mit  seinem  bisherigen  System,  wonach  es 
den  Anschluss  aö  die  westeuropäischen  Yerträge  nicht  nur  selbst 
verweigerte,  sondern  auch  den  Zollverein  Jahre  lang  zu  verhin- 
dern gesucht  hatte ,  solchen  Anschluss  zu  erreichen.  . .  .  Das 
onunk^ängliche  Falleulassen  der  früheren  Differenzialzölle  zwischen 
Oestreich  und  dem  Zollverein  hat  allerdings  namentlich  die  Seiden- 
und  Eisenindustrie  des  letzteren  geschädigt^  kann  aber  nur  eine 
Ausgleichung  dadurch  finden,  dass  Oestreich  seine  Zölle  künftig 
allgemein  weiter  herabsetzt.  Besondere  Begünstigungen  mit 
Opfern  der  Autonomie  Preussens  im  Zollverein  zu  erreichen, 
kann  dagegen  nie  wieder  unsere  Absicht  sein.  ...  Zu  dem 
Missverhältniss ,  dass  der  Centner  gebleichte  Leinenwaaren  von 
Oestreich  mit  16}  bis  30  Tbir.  verzollt  wird,  während  der  Zoll- 
verein nur  10  erhebt,  kommt  noch  der  missliche  Umstand,  dass 
der  diesseitige  Eingangszoll  fttr  rohes  Garn  von  i  auf  2  Thlr. 
erhöht  wurde ,  während  rohe ,  ungebleichte  Leinwand  auf  einer 
Strecke  der  östreichisch-schlesischen  Grenze  frei  in  den  2k)llverein 
eingeht.  Letzterer  spinnt  aber  nicht  so  viel  Garn  wie  er  ver- 
braucht, und  bezieht  deshalb  namentlich  leichtere  Sorten  vielfach 
aus  östreichischen  Spinnereien.  Der  schlesische  Fabrikant  ist 
nun  wegen  obiger  ZoUverhältnisse  genöthigt,  die  böhmischen 
Game  gleich  in  Oestreich  weben  zu  lassen  oder  das  Rohleinen 
dort  zu  kaufen.  In  beiden  Fällen  entgeht  unserer  Zollcasse  die 
Einnahme,  die  sie  von  einem  massigen  Gamzoll  haben  würde; 
der  Fabrikant  aber  hat  den  Naohtheil,  der  aus  der  unregel- 
mässigen Qualität  der  gekauften  Leinen,  namentlich  auf  ent- 
fernteren Absatzmärkten,  erwächst,  oder  die  Unbequemlichkeit, 
eine  Factorei  auf  fremdem  Gebiet  halten  zu  müssen. 

Sehlesien.  Görlitz.  Durch  die  mit  dem  1.  Juli  einge- 
tretene Erhöhung  des  östreichischen  Einfuhrzolles  fttr  Eisen  auf 
10  Sgr.  pro  Ctr.  wurde  die  Concurrenz  mit  den  östreichischen 
Industriellen  unmöglich.  Da  das  schlesische  Eisen  aber  bereits 
in  Sachsen  der  Concurrenz  Rheinland -Westfalens  begegnet,  so 
wirkt  die  Terschliessung  der  böhmischen  Grenze  äusserst  nach- 
theilig auf  den  Absatz. 

Hirschberg.  Unsere  Leinenfabrikation  hat  der  Handels- 
vertrag mit  Oestreich  geschädigt.  Da  rohe  Garne  seit  Juni  mit 
2  Thhu.  pro  Ctr.  versteuert  werden,  alle  rohen  ferügenLeinen  von 
Oestreich  aber  ganz  steuerfrei  eingehen,  so  werden  viele  Fabri- 
kanten, indem  sie  rohes  böhmisches  Maschinengam  zu  hiesigen 
Fabrikaten  nicht  gut  entbehren  können,  sich  besser  stehen, 
wenn  sie   die  rohen  Leinen  in  Böhmen  fertigen  lassen.     Bei 


Geschäftsstockungen  dürfte  den  hiesigen  Webern  der  dadurch 
entstehende  Verlust  an  Arbeit  sehr  f&hlbar  werden.  . . .  Stroh- 
papier, indem  es  nach  Oestreich  I  Thlr.  pro  Ctr.  Eingangszoll 
entrichten  muss,  hat  den  höchst  wichtigen  Absatz  nach  diesem 
Lande  gänzlich  eingebtlsst. 

Breslau.  Der  Verkehr  mit  Oestreich  ist  durch  die  Zoll- 
erhöhungen ,  welche  der  Vertrag  vom  1 1 .  April  für  zahlreiche 
Artikel  geschaffen  hat,  sehr  erschwert  worden.  Der  neue  Tarif 
Oestreichs  beruht  keineswegs  auf  dem  Princip  des  Freihandels 
und  hat  die  Folge,  dass  die  preussische  Industrie  den  grössten 
Theil  der  Kosten  für  die  östreichische  Finanzwache  an  den 
Grenzen  entrichtet.  Besser  wäre  der  Vertrag  gar  nicht  zu 
Stande  gekommen  und  Oestreich  dadurch  schneller  gezwungen 
worden,  sich  dem  handelspolitischen  System  des  westlichen 
Europas  anzuschliessen,  weil  sonst  bei  Zöllen,  welche  einem  Ein- 
fuhrverbot gleichkommen,  der  Handel  andere  Wege,  ähnlich  wie 
gegenüber  dem  russischen  Prohibitivsystem,  gesucht  und  gefun- 
den haben  würde.  Gleichwohl  enthält  der  Vertrag  gegen  den 
vom  Jahre  1853  den  Vortheil,  dass  das  Differenzialzoll-System 
aus  ihm  entfernt  ist  und  der  Zollverein  auf  dem  Fasse  der 
meistbegünstigten  Nation  behandelt  werden  muss;  der  englisch- 
östrcichische  Vertrag  bringt  ihm  in  Folge  davon  bereits  Vor- 
theile.  Wichtig  ist  femer,  dass  nach  Art.  25  Preussen  resp. 
der  Zollverein  darüber  zu  entscheiden  hat,  ob  und  welche 
Schritte  nach  der  „allgemeinen  deutschen  Zolleinigung"  hin  zu 
thun  sein  werden.  .  .  .  Die  Verordnung  vom  4.  November,  welche 
die  Gewerbe-Legitimationskarten  im  Zollverein  abändert,  bahnt 
auch  eine  Erleichterung  des  Verkehrs  diesseitiger  Gewerbtrei- 
bender  in  Oestreich  an,  insofern  eine  einzige  Legitimationskarte 
fttr  das  Gebiet  des  Zollvereins  und  Oestreichs  genügt. 

Sachsen.  Magdeburg.  Ueber  den  Werth  des  mit  Oest- 
reich eingegangenen  Zollvertrages  sind  die  Ansichten  sehr  ge- 
theilt.  Ohne  seinen  Abschluss  würde  der  Zollverein  statt  des 
vereinbarten  Tarifs,  welcher  in  einzelnen  Punkten  allerdings 
leider  höher  als  der  früher  geltende  ist,  nach  dem  in  Oestreich 
geltenden  allgemeinen  Tarif  behandelt  werden  und  demnach  noch 
höhere  als  die  im  Vertrage  festgesetzten  Zölle  entrichten  müssen. 
Leider  ist  wiederum  der  Vorbehalt,  dass  in  Verhandlungen  über 
die  Frage  der  allgemeinen  deutschen  Zolleinigung  getreten  wer- 
den soll,  in  den  Vertrag  aufgenommen. 

Westfalen.  Bielefeld.  Der  am  1.  Juli  in  Kraft  getre- 
tene Handelsvertrag  mit  Oestreich  vom  1 1 .  April  hat  dem  Zoll- 
verein und  insbesondere  den  Provinzen  Rheinland  und  Westfa- 
len wesentliche  Nachtheile  gebracht  und  mit  Recht  eine  allge- 
meine Missstimmung  hervorgerufen,  welcher  auch  die  Kammer 
in  besonderen  Anträgen  Ausdruck  gab.  Sie  befürwortet  wie- 
derholt die  in  §  25  des  Vertrages  vorgesehene  Erneuerung  der 
Unterhandlungen  mit  Oestreich  unter  Mitwirkung  von  sachver- 
ständigen Commissarien,  um  die  vielen  Beschwerden  des  Zoll- 
vereins zu  beseitigen. 

Hagen.  Wären  die  Betheiligten  der  verschiedenen  In- 
dustriezweige um  ihr  Urtheil  in  Bezug  auf  Zollsätze  und  andere 
Festsetzungen  des  Zollvertrages  mit  Oestreich  gefragt  worden, 
bevor  derselbe  zum  Abschluss  gelangte,  so  würden  namentlich 
die  Vertreter  unserer  metallurgischen  Industrie  nicht  verschwie- 
gen haben,  dass  viele  ihrer  Erzeugnisse  in  Folge  der  stipulirten 
Zollsätze  nicht  mehr  nach  Oestreich  verf&hrt  werden  könnten. 
Aber  auch  der  Eingangstarif  hat  ganz  erhebliche  Mängel.  So 
bezieht  unsere  KnopHndustrie  die  nur  in  Böhmen  hergestellten 
Glasknopf- Steine  in  grossen  Quantitäten  und  muss  jetzt  4  statt 
der  früheren  3i  Thlr.  pro  Ctr.  Zoll  bezahlen,  worunter  ihre 
Concurrenzfähigkeit  auf  überseeischen  Märkten  leidet;  eine  Er- 
mässigung dieses  Zollsatzes  auf  15  Sgr.  pro  Ctr.  wäre  für  die 
preussische  KnopHndustrie  von  erheblichem  Nutzen. 

Rheinland.  Elberfeld.  Der  östreichische  EingangszöU 
auf  gefärbte  Game  ist  durch  den  Vertrag  von  2i  auf  13^  fl. 
erhöht  worden,  so  dass  der  Absatz  derselben  nach  diesem  Lande, 
welcher  im  Jahre  1864  noch  rand  3}  Millionen  fl.  ausmachte, 
&8t  ganz  verloren  ist.  Die  Rothftrbereien  der  Rheinprovinz 
fertigen  jährlich  Ober  100  000  Ctr.  Gam  und  sind  zur  grösseren 
Hälfte  dieser  Prodnction  auf  den  Export  angewiesen ;  der  durch 
jene  Zollerhöhung  entstehende  Nachtheil  liegt  daher  auf  der 
Hand.  Bei  den  im  Art.  25  des  Vertrages  vorgesehenen  nach- 
träglichen Verhandlui^en   wird  hoffentlich   auf   eine  Modifica- 
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tion  des  neuen  Zollsatzes  Bedacht  genonunen.  ,  .  .  Die  östreichi- 
schen  Zölle  auf  Eisenfabrikate  betragen  seit  Abschluss  des  Ver- 
trages bis  zu  60  und  70  Procent  vom  Werthe,  so  dass  an 
einen  Export  dieser  Waaren  nach  Oestreich  und  Venetien- nicht 
mehr  zu  denken  ist. 

Solingen.  Die  mit  Oestreich  vereinbarten  neuen  Zollsätze 
haben  auch  mehrere  Erzengnisse  hiesiger  Gegend  empfindlich 
betroffen  und  dem  Verkehr  mit  diesem  Lande  Abbruch  gethan. 
Besonders  stellt  der  neue  Tarif  geringere  Eiseuwaaren  so  un- 
günstig, dass  an  eine  weitere  Ausfuhr  nicht  zu  denken  ist.  Die 
betreffenden  Fabrikanten  bitten  deshalb  dringend  um  Wieder- 
herstellung der  alten  Tarifsätze. 

Düsseldorf.  Einzelne  Positionen  des  Tarifs  zu  dem  Ver- 
trage mit  Oestreich  belasten  die  betreffenden  Fabrikationszweige 
auf  das  Härteste.  So  sind  u.  A.  die  Grttnde  für  die  Erhöhung 
der  Zölle  von  ordinärem  Eisen  von  1  auf  U,  Eisenblech 
von  H  auf  2i,  groben  Eisenwaaren  von  3  auf  4i,  von  feinen 
Eisenwaaren  von  A{  auf  1 2,  feinen,  undichten  BaumwoU- Waaren 
von  45  auf  70,  gefärbten  Baumwoll-Gamen  von  2i  auf  13J, 
Seidenwaaren  von  120  auf  262i,  feinen,  undichten  WoUwaaren 
von  45  auf  70,  Goldleisten  von  2  auf  12,  Kratzen  von  2  auf 
12,  Ultramarin  von  0  auf  5  Gulden  um  so  weniger  abzusehen, 
als  der  Vertrag  nirgend  zeigt,  welche  Compensationen  etwa  die 
zwingende  Nothwendigkeit  bedingt  haben  könnten,  lebensfähigen, 
blühenden  Industrien  das  Opfer  des  gänzlichen  Verzichtes  auf 
den  gerade  für  sie  so  wichtigen  östreichischen  Markt  aufeuer- 
legen.  Die  Kammer  spricht  den  Wunsch  aus,  das  k.  Ministerium 
wolle  sämmtliche  preussischen  Handelscorporationen  zu  Gutachten 
über  die  bisherigen  Wirkungen  des  deutsch-östreichischen  Han- 
delsvertrages veranlassen,  sodann  aber  baldmöglichst  mit  Oestreich 
Verhandlungen  behufs  Beseitigung  der  in  dem  Vertrage  erkann- 
ten Härten  und  Nachtheile  einleiten,  sowie  thunlich  auch  auf 
die  zwischen  Oestreich  und  Frankreich,  resp.  Oestreich  und 
England  schwebenden  Unterhandlungen  einwirken,  um  eine  Er- 
mässigung namentlich  der  angeführten  Tarifpositionen  herbeizu- 
führen. 

Essen.  Die  Verhandlungen  heim  Abschlüsse  von  Handels- 
verträgen, die  Gründe,  welche  zum  Festsetzen  der  einzelnen 
Tarifpositionen  führen,  entziehen  sich  gänzlich  der  Beurtheilung 
des  am  meisten  betheiligten  Publicums.  Es  ist  daher  nicht  zu 
verwundem,  dass  man  vergeblich  ein  Motiv  dafür  sucht,  wenn 
z.  B.  das  Geschäft  in  Seidenwaaren  durch  Erhöhung  des  Zolles 
von  120  auf  262i  fl.  gänzlich  vom  östreichischen  Markte  ver- 
drängt ,  der  Absatz  von  ordinärem  ■  Eisenblech,  groben  Eisen- 
waaren, feinen  Eisenwaaren,  feinen  und.  dichten  Metallwaaren 
durch  Erhöhung  des  Tarifs  um  beziehentlich  33i,  50,  166J 
und  55i  %  bedeutend  erschwert  wird.  Die  Kammer  befilr- 
wortet  deshalb  eine  baldige  Eevision  der  Tarife  zu  den  be- 
stehenden Handelsverträgen. 

Mülheim.     (Siehe  Bielefeld.) 

Wesel.     (Siehe  Bielefeld.) 

Krefeld.  Der  Vertrag  vom  11.  April  1865  hat  die  ge- 
hegten Erwartungen  bitter  getäuscht.  Der  frühere  östreicMsche 
Zoll  auf  ganz  seidene  Stoffe  von  120  fl.  ist  auf  262i  fl.  ge- 
stiegen und  erschwert  somit  den  seit  1853  allmälig  gestiegenen 
Absatz  unserer  Fabrikate  nach  diesem  Lande  in  hohem  Grade. 
Aehnliche  Einbussen  erleiden  verschiedene  andere  Industrie- 
zweige durch  den  Vertrag.  Wenn  eine  Abhilfe  nicht  auf  Griind 
des  Art.  25  desselben,  wonach  weitere  Unterhandlungen  vor- 
behalten sind,  erreicht  werden  kann,  so  bleibt  nur  die  Hoff- 
nni^,  dass  der  östreichisch-französische  Handelsvertrag  zustande 
komme  imd  auf  Grund  des  Art.  2  des  Vertrages,  welcher  dem 
Zollverein  alle  Zollerleichterungen  vorbehält,  die  künftig  anderen 
Staaten  eii^eräumt  werden,  den  sehr  fühlbaren  Verkehrsstockun- 
gen ein  Ziel  setzt. 

Gladbach.  Seidenwaaren  imd  türkischrothe  Garne  sind 
im  Handelsvertrage  mit  Oestreich  einer  so  erheblichen  Erhöhung 
des  Eingangszollcs  unterworfen  worden,  dass  ihre  Ausfuhr  nach 
Oestreich  dadurch  fast  prohibirt  erscheint. 

Köln.  Wenn  auch  durch  den  Vertrag  des  Zollvereins  mit 
Oestreich  dieser  Staat  in  die  Bahnen  des  Freihandels  hinüber- 
geleitet wurde  und  der  neue  östreichische  Eingangstarif  eine 
wesentliche  Ermässigung  seiner  früheren  Zölle  erkennen  lässt. 


so  ist  doch  nicht  ansser  Acht  zu  lassen,  dass  viele  Artikel  des 
Zollvereins,  welche  früher  besondere  Begünstigungen  genossen, 
mit  zum  Theil  wesentlich  erhöhten  Zöllen  belegt  worden  sind, 
deren  Ermässigung  wieder  herbeizuführen  sein  möchte. 

Aachen.  Zuversichtlich  wird  der  Vertrag  mit  Oestreich 
namentlich  für  die  Nähnadel-  und  übrigen  Kurzwaarenfabriken 
von  den  erspriesslichsten  Folgen  sein. 

Eapen.  Wenn  auch  die  Verhandlungen  mit  Oestreich 
einen  beide  Theile  nur  halb  befriedigenden  Zollvertrag  zur  Folge 
gehabt  haben,  woran  vorzugsweise  die  östreichischen  Schutz- 
zöllner die  Schuld  tragen,  so  lassen  doch  die  steigende  Finanz- 
noth  des  Kaiserstaates  und  der  gewachsene  Einfluss  der  meist 
freihändlerischen  Magyaren  grössere  Verkehrsbefreiungen  daselbst 
erwarten. 

f.  Rnssland. 

Freiusen.  Tilsit.  Lieber  mag  das  russische  Schutzzoll- 
System  die  Handelsinteressen  besonders  der  Grenzprovinzen 
Preussens  noch  länger  auf  das  Aeusserste  benachtheiligen ,  als 
dass  es  dem  Nachbarstaate  gelingen  sollte,  mittels  Abschlusses 
eines  Zollcartells  eine  preussische  Grenzwache  zum  Schutze 
jenes  verwerflichen  Systems  zu  erhalten.  Die  Zeit  wird  und 
muss  auch  diese  Schranken  den  neueren  Handelsprincipien  öffiien, 
und  wenn  diese  sich  erst  Bahn  gebrochen  haben,  werden  sie 
hoffentlich  auch  durch  eine  unparteiische  russische  Rechtspflege 
Unterstützung  finden.  .  .  .  Den  von  den  Aeltesten  angeregten 
Bemühungen  des  k.  Generalconsulats  in  Warschau  ist  es  end- 
lich gelungen,  für  den  Grenzverkehr  über  die  polnische  Zoll- 
station Ramonischken  Erleichterungen  zu  erwirken. 

Insterbnrg.  Selbstverständlich  kann  ein  Handels-  und 
Schifffahrts -Vertrag  mit  Russland  nur  dann  von  Vortheil  für  uns 
sein,  wenn  er  auf  den  Principien  der  Gegenseitigkeit  und 
massiger  Finanzzölle  fusst.  Auch  in  Russland  wird  sich  die 
Ueberzeugung  von  der  Unhaltbarkeit  veralteter,  volkswirthschaft- 
lich  bereits  überall  verurtheilter  Theorien  von  künstlichem  In- 
dustrieschutz und  hermetischer  Absperrung  der  Reichsgrenzen 
mehr  und  mehr  Bahn  brechen  und  die  dortige  Regierung  zu 
CJoncessionen  im  Sinne  des  Freihandels  über  kurz  oder  lang 
nöthigen. 

Memel.  Die  Aeltesten  erwarten,  dass  vor  Abschluss 
eines  Handelsvertrages  mit  Russland  Sachverständige,  nament- 
lich aus  den  Grenzprovinzen,  gehört  werden.  Im  Einklänge  mit 
der  Breslauer  Handelskammer  bitten  sie,  niemals  in  ein  soge- 
nanntes Zollcartell  mit  Russland  einzugehen  und  neben  einer 
genügenden  Ermässigung  der  hohen  russischen  Zollsätze  auch 
auf  die  Herstellung  eines  sichernden  Rechtsschutzes  in  Russland 
Rücksicht  zu  nehmen. 

Königsberg.  Auf  die  Dauer  kann  sich  das  russische 
Prohihitiv-  und  Schutzzoll -System  der  gesammten  europäischen 
Verkehrs-  und  Handelsentwickelung  gegenüber  nicht  halten.  Die 
Aufhebung  der  Leibeigenschaft,  welche  den  naturwidrig  geför- 
derten Industriezweigen  die  früheren  billigen  Arbeitskräfte  ent- 
zieht, und  das  immer  gebieterischere  Interesse  der  Staatsfinanzen 
wirken  gleichmässig  auf  die  Beseitigung  dieses  Systems  hin. 
Das  k.  Ministerium  wird  daher  gewiss  nicht  ablassen,  die  Her- 
beiführung normaler  Handelsverhältnissc  zu  Russlaud  unausge- 
setzt zu  betreiben,  wenn  auch  noch  Jahre  dazu  erfordert  wer- 
den mögen.  Dagegen  wäre  es  einer  der  grössten  Fehler,  auf 
das  Bestreben  der  russischen  Regierung  einzugehen,  die  Ver- 
handlungen hauptsächlich  auf  das  Gebiet  des  Zollcartells  fainüber- 
zuleiten.  Preussen  würde  bei  dem  Abschlüsse  eines  -solchen 
nur  die  schwer  wiegende  Verpflichtung  übernehmen,  das  in  der 
Hauptsache  unverändert  fortbestehende  jenseitige  Schutz-  und 
Prohibitivsystem  mit  Aufbietung  aller  Kräfte  seiner  Behörden 
und  mit  mannigfachen  Beschränkungen  seiner  Staatsrechte  auf- 
recht erhalten  zu  helfen;  denn  so  lange  Russland  solche  Inten- 
tionen hegt,  denkt  man  dort  nicht  ernstlich  an  eine  wirkliche 
Tarifreform,  welche  das  wirksamste  Mittel  gegen  einen  ausge- 
breiteten Schmuggel  bilden  würde.  Wo  selbst  Kaufinannschaften 
von  Seestädten,  natürliche  Vorkämpfer  des  Freihandels,  in  un- 
begreiflicher Verkennung  ihrer  wahren  Interessen  den  Schutz- 
zöllen das  Wort  reden,  da  kann  selbst  die  aufgeklärteste  Re- 
gierung,   zumal  wenn   sie  erst  vor  Kurzem   den   bevorzugten 
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Classen  durch  Emancipation  der  Leibeigenen  vorübergehend 
empfindliche  Opfer  auferlegt  hat,  nur  mit  Bedenken  daran  gehen, 
nun  auch  den  lange  gepflegten  Schutzzoll-Interessen  grosse,  frei- 
lich fBr  das  Gemeinwohl  hödist  nützliche  Opfer  zuzumuthen. 
Zonftcbst  will  die  russische  Begierung  es  mit  einer  vorläufig 
fttr  die  Dauer  von  2  Jahren  bestimmten  Reorganisation  ihrer 
Greozimter  versuchen,  welche  im  Wesentlichen  auf  die  Con- 
ccntrirung  des  Handelsverkehrs  auf  wenigere  imd  deshalb  besser 
zu  contrulirende  Hauptämter  hinausläuft.  Für  die  Interessen 
Kanigsbergs  dürfte  diese  Maassregel  augenblicklich  ziemlich  gleich- 
ijltiir  sein.  Die  uns  zunächst  angehenden  russischen  Grenzämter 
Pulangen,  Tanroggen,  Georgenburg,  Wirballen  und  Wincenta 
bkiben  ziolläniter  erster  Classe.  Nur  ist  zeitig  dafOr  Sorge  zu 
tragen,  dass  mit  Vollendung  der  ostpreussischen  Sttdbafan  auch 
Lyck  gegenüber  ein  russisches  Zollamt  gleichen  Ranges  errichtet 
wird,  und  ein  gleiches  ist  Neidenburg  gegenüber  zu  wünschen, 
da  die  Strecke  von  Wincenta  bis  Alexandrowo,  d.  h.  fast  die 
ganze  Södgrenze  unserer  Provinz  bis  zur  Weichsel,  zu  ausge- 
dtlint  ist,  um  ein  jenseitiges  Zollamt  erster  Classe  entbehren 
zu  können.  (.Siehe  auch  Postwesen,  Schienenwege  und  Wasser- 
strassen.) .  .  .  lieber  die  Auslegungen  des  russischen  Zolltarifs 
durch  das  jenseitige  Grenz-ZoUamt  Wirballen  wird  vielfach  ge- 
klagt. So  sollen  z.  B.  Fabrikate  aus  Kupfer  und  Messing, 
welche  mit  4  Rubel  pro  Pud  tarifirt  sind,  zuweilen  30  Kope- 
ken pro  Pud  bezahlen,  Schraubstöcke  in  letzter  Zeit  mit  4, 
Ambose  mit  1  Rubel  pro  Pud  verzollt  werden  müssen,  obwohl 
Handwerkszeug  tariftnässig  auf  der  Landgrenze  nur  50  Kopeken 
pro  Pnd  zu  entrichten  hat.  Eine  Privatbeschwerde  bei  dem 
betreffenden  k.  ZoUdirector  blieb  unbeantwortet.  .  .  .  Fttr  Ma- 
nufacturwaaren  u.  A.  betragen  die  russischen  Zölle  40 — 100 
Procent  des  Werthes,  so  dass  sich  von  hier  bezogene  Manu- 
iacturwaaren  in  Russland  durchschnittlich  66}  Procent  höher 
Stelleu  als  hier.  Bei  solchen  Zöllen  bleibt  der  Schmuggel  ein 
nothwendiges  Uebel.  Die  russischen  Fabriken  von  wollenen 
und  halbwollenen  Artikeln  leisten  jetzt  schon  so  Anerkennens- 
werthes,  dass  sie  durch  die  Ermässigung  der  Zölle  auf  die  Zoll- 
vereins-Sätze  keineswegs  zu  Grunde  gerichtet,  sondern  nur  zu 
grösserer  YervoUkommnung  angespornt  werden  würden.  .  .  .  Die 
Erhöhung  des  russischen  LaudzoÜes  für  Thee  auf  den  Satz  des 
Seezolles  statt  der  Ermässigung  des  letzteren  auf  den  bis- 
herigen Satz  des  ersteren  beweist  abermals,  dass  die  russische 
Regierung  von  dem  Ucbergange  zu  einem  liberalen  Zollsystem 
noch  weit  entfernt  ist.  Die  Gleichsteilung  des  Landzolles  mit 
dem  ScczoUe  ist  übrigens  an  und  für  sich  nur  gutzuheissen. 

Dan  zig.  Im  Gegensatze  zu  den  durch  den  Freihandel 
angebahnten  Fortschritten  des  internationalen  Handelsverkehrs 
im  europäischen  Westen,  welche  eine  allgemeine  Besserung  des 
Wohlstandes  hoffen  lassen,  werden  dem  einer  grösseren  Cultur- 
entwickelung  so  sehr  bedürftigen  Russland  die  Segnungen  des 
industriellen  und  merkantilen  Wetteifers  durch  die  engherzigen 
Besorgnisse  der  schutzzOllnerischen  Partei  vorenthalten.  Leider 
hat  danmter  der  preussische  Osten,  in  erster  Reihe  auch  Danzig, 
mit  zu  bttssen;  denn  imser  Importhandel  nach  Polen  kann  nur 
durch  eine  ausreichende  Ermässigung  der  hohen  Einfuhrzölle 
Aufschwung  gewinnen.  Die  Hof&iungen,  welche  sich  an  die  von 
der  k.  Staatsregierung  angeordneten  Ermittelungen  über  die  Ein- 
«irkong  der  russischen  Einfuhrzölle  auf  unseren  Handel  knüpften, 
sind  durch  das  Gerücht  sehr  herabgestimmt  worden,  die  rassische 
Regierung  wolle  die  Eröffnung  von  Unterhandinngen  über  den  Ab- 
schluss  eines  Handelsvertrages  von  dem  vorherigen  Zustande- 
konunen  eines  Zollcarteils  abhängig  machen,  wonach  Preussen 
sich  zur  Verhinderung  des  nach  Russland  betriebenen  Schmuggel- 
handels verpflichte,  wozu  sich  die  k.  Staatsregierung  selbstredend 
nicht  verstehen  wird.  .  .  .  Der  sogenannte  Chausseezoll,  welcher 
in  Polen  für  alle  auf  der  Weichsel  verschifften  Fracht^ter  ent- 
richtet werden  muss,  besteht  nach  wie  vor;  die  Aeltesten  suchten 
wrgebUch  durch  das  k.  Generalconsulat  in  Warschau  auf  seine 
Beseitigung  hinzuwirken.  Eine  neue  Last  erstand  unserem  Han- 
del dadurch,  dass  bei  Wloclawec  eine  auf  eisernen  Kähnen  ru- 
hende Weichselbrücke  geschlagen  wurde,  an  welcher  seitdem 
ein  Zoll  für  durchfahrende  Schiffe  und  Flösse  zur  Erhebung 
kommt.  Besonders  lästig  ist  dabei  die  Art  der  Besteuerung, 
wonach  für  jedes  einzelne  Stück  Holz  eines  Flosses  die  Abgabe 
entrichtet  werden  muss.  Die  Aeltesten  sind  dagegen  beim  k. 
Handelsministerium  vorstellig  geworden.    Femer  bildet  die  ein- 


getretene Verminderung  der  polnischen  Grenzzoll  -  Aemter  ein 
neues  Verkehrshemmniss ,  denn  sie  bedingt  für  viele  Kaufleute 
grössere  Umwege,  um  die  transportirten  Güter  zur  Verzollung 
gelangen  zu  lassen.  Die  Aeltesten  haben  den  k.  Oberpräsidenten 
der  Provinz  ersucht,  die  rassische  Regierung  zur  Wiederherstel- 
lung der  früheren  Zollämter  oder  wenigstens  dazu  zu  bewegen, 
dass  dem  GrenzzoU-Amte  zu  Leibitzsch  gleiche  Befugnisse  wie 
dei^enigen  zu  Alexandrowo  und  Nieszawa  beigelegt  werden. 

Thorn.  Sowohl  den  Angehörigen  des  russischen  Reiches 
und  des  Zollvereins  wie  dem  russischen  Fiscos  würden  aus  einem 
gegenseitigen  Handelsvertrage,  welcher  in  Russland  Verkehrs- 
erleichterungen und  eine  Milderung  des  Prohibitivsystems  brächte, 
die  erheblichsten  Vortheile  erwachsen.  Das  jetzige  System  zwingt 
den 'jenseitigen  Geschäftsmann,  den  illegalen  Weg  des  Schmuggels 
zu  betreten,  und  selbst  von  den  schärfsten  Maassnahmen  gegen 
denselben  hat  Russland  einen  finanziellen  Vortheil  nicht  zu  er- 
warten, da  die  hohen  Sätze  seines  ZoUtarifs  die  meisten  Han- 
delsartikel derart  vertheuem,  dass  ihr  Verbrauch,  wenn  sie  nur 
auf  gesetzlichem  Wege  importirt  würden,  sich  von  selbst  erheb- 
lich vermindern  müsste.  Die  missliche  Finanzlage  Russlands 
dürfte  in  nicht  zu  femer  Zeit  die  dortige  Regiemng  trotz  der 
Bestrebungen  der  Schutzzöllner  zur  Annahme  des  Freihandels- 
systems zwingen.  .  .  .  Auf  unserem  Verkehr  mit  Polen  lasten 
zwei  Uebelstände,  deren  Beseitigung  auf  Grund  früherer  Verträge 
zwischen  Preussen  und  Russiand  gefordert  werden  kann.  Der 
eine  derselben  ist  der  ChausseezoU,  welcher  sowohl  von  Fuhr- 
werken, selbst  wenn  sie  keine  Chaussee  benutzen,  als  auch  von 
Weichselkähnen  sogleich  beim  Eingange  in  Polen  für  jeden  Cent- 
ner Waare  erhoben  wird.  Femer  müssen  Kähne  und  Flösse 
beim  Durchgange  durch  die  im  vorigen  Jahre  bei  Wloclawec 
über  die  Weichsel  geschlagene  Schiffbrücke,  welche  an  sich 
schon  die  Schiffahrt  belästigt,  ein  Brückengeld  zahlen.  Bei  den 
Flössen  wird  von  jedem  Stück  Holz  die  Abgabe  erhoben,  so 
dass  zur  Steuerlast  noch  Zeitverlust  kommt. 

Posen.  Posen.  Gleich  anderen  Handelsorganen  ist  die 
Kanmier  gegen  den  rassischerseits  beabsichtigten,  die  diesseitigen 
Interessen  gefährdenden  Abschluss  eines  Zollcarteils  vorstellig 
geworden.  Inzwischen  gab  die  rassische  Regiemng  ihre  Absicht 
zu  erkennen,  in  der  Organisation  ihrer  Zollämter  eine  unseren 
Handel  benachtheiligende  Aenderung  vorzunehmen.  Die  Kammer 
befürwortete  beim  k.  Provinzial-Steuerdirector,  zunächst  auf 
einen  Aufschub  dieser  Reorganisation  bis  nach  Erledigung  der 
Verhandlungen  betreffs  einer  directen  Eisenbahn  zwischen  Posen 
und  Warschau  hinwirken  zu  wollen,  und  empfahl  in  Bezug  auf 
den  Reorganisationsplan  selbst  folgende  Vorschläge:  1)  dass 
Slupce  eine  Douane  1.  Classe  erhalte;  2)  dass  den  Douanen 
1.  Classe  in  Slupce  und  Szczypiorao  die  Rechte  der  Begleitschein- 
Versendung  auf  Aemter  im  Innem  mit  einer  einjährigen  Ver- 
zollungsfrist zugestanden  werden;  3)  dass  die  in  Peysem  her- 
zustellende Douane  2.  Classe  auch  zur  Abfertigung  von  Weinen 
und  Spirituosen,  welche  auf  dem  Wasserwege  passiren,  Befugniss 
erhalte;  4)  dass  sowohl  an  den  vorgeschlagenen  ZoUbarrieren 
1.  und  2.  Classe,  wie  an  den  projectirten  Uebergangspunktcn 
die  Holzausfuhr  nach  Preussen  stattfinden  könne;  5)  dass  die 
üebergangspunkte  auch  für  den  Personenverkehr  mit  Pässen  und 
Reise-Utensilien  freigegeben  werden.  Trotz  der  laufenden  Unter- 
handlungen wegen  eines  Handelsvertrages  hat  indess  die  rassische 
Regierung  die  Reorganisation  einseitig  vorgenommen  und  dadurch 
die  diesseitigen  HÜidelsinteressen  empfindlich  geschädigt.  Die 
Kammer  bat  deshalb  bei  den  k.  Handels-  und  Finanzministerien 
um  Hinwirkung  auf  die  Aufhebung  der  vorgenommenen  Maass- 
regeln oder  wenigstens  darauf,  dass  das  Zollamt  Slupce,  welches 
hauptsächlich  unseren  Verkehr  mit  Polen  vermittelt,  in  seinen 
bisherigen  Befugnissen  erhalten  werde.  Die  Bemühungen  der 
k.  Ministerien  sind  indess  leider  erfolglos  geblieben.  Hoffentlich 
tritt  aber  auch  in  Russland  das  Bedttrfiiiss  nach  Reformen  in 
der  Zoll-  und  Handels-Gesetzgebung  und  die  Nothwendigkeit  eines 
Systemwechsels  bald  fühlbarer  hervor  und  lässt  den  Abschluss 
eines  den  beiderseitigen  Interessen  günstigen  Handelsvertrages 
endlich  gelingen. 

Pommern.  Stettin.  Freiere  Handelsbeziehungen  zu  Russ- 
land sind  für  Stettin  selbstverständlich  vom  höchsten  Werthe. 
Die  einstimmig  auf  dem  Frankfurter  Handclstage  angenommene 
Resolution,  dass  das  Zustandekommen  eines  liberalen  Handels- 
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Vertrages  für  das  Interesse  beider  Länder  höchst  wichtig  sei, 
ist  auch  in  Rassland  nicht  unbemerkt  geblieben,  wie  die  erbitterte 
Polemik  in  der  russischen  Presse  gegen  die  Denkschrift  des 
bleibenden  Ausschusses  vom  Februar  1864  und  die  Agitationen 
der  Schntzzoll-Partei  in  Petersburg,  Biga  und  Moskau  beweisen. 
Ben  deutschen  Bestrebungen  ist  überdies  in  der  englischen  Re- 
gierung ein  wichtiger  Bundesgenosse  erwachsen.  Jedenfalls  aber 
drängt  die  Gewalt  der  Tbatsachen,  namentlich  das  Beformbedttrf- 
niss  der  russischen  Nation  und  das  finanzielle  Staatsinteresse  die 
russische  Regierung  zu  einem  Systemwechsel  in  der  Besteuerung 
ihrer  Unterthanen. 

Brandenburg.  Berlin.  Augenblicklich  sind  die  Aussichten 
auf  russische  Zollreformen  zwar  gering,  allein  der  ausserordent- 
liche, nicht  zu  befriedigende  Geldbedarf  Russlauds  und  die  Er- 
kenntniss,  dass  ohne  eine  gründliche  Zollreform  dem  luregel- 
mässigen  Handel  nimmermehr  gewehrt  werden  kann,  werden  zu 
durchgreifenden  Verbesserungen  schliesslich  doch  die  Bahn  brechen. 
Die  jüngsten  Versuche  der  russischen  Regierung,  das  Uebel, 
welches  seine  Zolleinnahme  vielleicht  um  die  Hälfte  verkttrzt, 
zu  treffen,  schädigen  nur  den  regelmässigen  Verkehr;  die  am 
I.März  1866  erfolgte  Herabsetzung  mehrerer  Zollämter  1.  Classe 
an  der  posener  und  schlesischen  Grenze,  welche  für  den  legalen 
Verkehr  besonders  wichtig  waren,  auf  Zollämter  2.  Classe  ver- 
stopft nur  die  Zugänge  des  f&r  den  Consum  und  die  Staatscassen 
Rnsslands  vortheilhaften  und  zu  controlirenden  Waarenverkehrs. 
Die  Ausdehnung  des  Schmuggels  beweist  weiter  nichts,  als  dass 
die  Prohibitivzölle  ganz  Ulusorisch  sind,  dass  sie  keine  Industrie 
schützen,  und  dass  die  eingeschmuggelten  Waaren  dem  Lande 
nöthig  sind  und  von  ihm  gebraucht  werden,  -so  sehr  sie  auch 
vertheuert  sind;  wie  sehr  sich  ihr  Verbrauch  und  damit  die 
Zolleinnahmen  Russlands  bei  massigen  Zöllen  heben  würden,  be- 
darf keines  Beweises.  Die  Ausgleichung  in  der  Leistungsfähig- 
keit der  Völker  auf  industriellem  Gebiete  erfolgt  heute,  wo  es 
nur  der  Maschine  und  anstelliger  Menschen  neben  dem  allen 
productiven  Ländern  bereitwillig  zufliessendenCapital  bedarf,  weit 
leichter  und  schneller  als  früher,  die  russische  Industrie  würde 
daher,  durch  die  ausländische  Concurrenz  angespornt,  derselben 
bald  ebenbürtig  werden.  Auf  die  Hoffnung,  gegen  Concessionen 
Preussen  zur  Mithilfe  bei  der  Ueberwachung  seiner  Grenzen  zu 
bewegen  und  seinen  Tarif  aufrecht  zu  erhalten,  muss  Bussland 
verzichten,     (Siehe  Memel.) 

Frankfurt  a.  0.  Bei  dem  grossen  Interesse,  welches 
Frankfurt  an  dem  Zustandekommen  eines  Handelsvertrages  mit 
Russland  hat,  bittet  die  Kammer,  die  k.  Staatsregicrung  möge 
ihre  bisher  leider  erfolglosen  Bemühungen  für  den  Abschluss 
eines  solchen  nicht  anheben. 

Sorau.  Ohne  industrielle  Intelligenz  kann  Bussland  nie 
auf  gleiche  Cnlturstufe  mit  dem  übrigen  Europa  gelangen,  kann 
jene  aber  auch  ohne  freien  Handelsverkehr  nicht  erlangen.  Ein 
auf  Freisinnigkeit  beruhender  Handelsvertrag  liegt  daher  min- 
destens ebenso  im  Interesse  Russlands  wie  Freussens. 

Schlesien.  Görlitz.  Der  Kreis  Görlitz  exportirt  nach 
Russland  durch  die  dritte  Hand  Wollenwaaren  als  fertige  Klei- 
der, welche  in4ess  mit  einem  Zolle  belegt  sind,  der  fast  einem 
Einfuhrverbote  gleichkommt  und  ein  legales  Geschäft  unmöglich 
macht.  Es  wird  daher  die  Eingabe  der  Breslauer  Handels- 
kammer vom  18.  December  dringend  befürwortet. 

Breslau.  Ein  Handelsvertrag  mit  Bussland  unter  der 
Bedingung  des  Abschlusses  eines  Zollcartells,  wie  ihn  Russland 
verlangen  soll,  würde  unserer  Gewerbsamkeit  die  Kosten  für  die 
russische  Finanzwache  an  den  Grenzen  aufbürden,  damit  dieses 
Land  seine  hohen  Zölle  behalten  und  seine  Grenzen  schützen 
kann ,  zugleich  aber  auch  den  Zeitpunkt  hinausschieben ,  wo  die 
Handelsbeziehungen  auch  mit  Rassland  im  Geiste  der  Handels- 
freiheit geordnet  werden.  ...  Zu  den '  vielen  Hemmnissen  des 
Handelsverkehrs  mit  Russland  trat  im  Laufe  des  Jahres  noch 
das  weitere,  dass  nach  dem  russischen  Zolltarif  vom  23.  Mai 
mehrere  Handelsartikel  nur  über  die  drei  Haupt-Zollämter  Thom, 
Ostrowo  und  Myslowitz  eingeführt  werden  können.  Ein  Antrag 
beim  k.  Handelsministerium  auf  Beseitigung  dieser  Verkehrs- 
erschwerung blieb  unbeantwortet.  .  .  .  Mittels  Ukas  vom  5.  Ja- 
nuar 1866,  welcher  am  1./13.  März  in  Kraft  treten  soll,  ist 
eine  Beschränkung  der  Befugnisse  der  russischen  Grenz -Zoll- 
ämter  beabsichtigt.    Diese  Maassr^l  bedroht   die  Interessen 


Breslau's  und  Schlesiens  in  höchst  bedenklicher  Weise,  weshalb 
die  Kammer  beim  k.  Handelsministerium  beantr^te,  deren  Auf- 
hebung zu  veranlassen. 

Sachsen.  Magdeburg.  Wenn  Russland  die  Zumuthung 
eines  Zollcartells  an  den  Zollverein  erhebt,  so  heisst  dies  nichts 
anderes,  als  dass  wir  für  einen  unter  dem  Namen  von  russischen 
Eingangsabgaben  von  uns  erhobenen  Tribut  gewissermaassen  selbst 
das  Incasso  übernehmen,  dass  wir  mit  der  Daniederhaltnng  und 
Schädigung  unseres  Gewerbfleisses  die  Einkünfte  Russlands  aus 
den  Zollintraden  erhöhen,  dass  wir  die  stärkste  Waffe,  welche 
uns  gegen  das  russische  Prohibitiv-  und  Schutzsystem  zu  Gebote 
steht,  freiwillig  aus  der  Hand  legen  sollen. 

Halle.  Ein  Handelsvertrag  mit  Russland,  bei  dem  es 
weniger  auf  einige  gegenseitige  Vortheile  im  Waarenbezuge,  als 
vielmehr  auf  Annahme  eines  mit  dem  westeuropäischen  System 
der  internationalen  Arbeitstheilung  übereinstimmenden  Tarifs  ab- 
gesehen wäre,  würde  eine  der  dankenswerthesten  Aufgaben  für 
die  Thätigkeit  der  k.  Staatsregierung  sein.  Russland  wird  zwar 
der  Reform  seines  seit  mehr  als  40  Jahren  befolgten  Protections- 
systems  grosse  Schwierigkeiten  entgegenstellen,  allein  die  Strenge 
und  Höhe  seiner  Zölle  war  doch  so  gross,  dass  sich  die  rus- 
sische Regierung  in  den  letzten  10  Jahren  genöthigt  sah,  den 
Wünschen  ihrer  eigenen  Bevölkerung  nach  Beschränkung  der 
Verbote  und  nach  Ermässigui^  einzelner  Zölle  Beachtung  zu 
schenken.  Wenn  hierzu  seine  ersten  vorzugsweise  dem  Westen 
zugewendeten  Eisenbahnen  die  nächste  Veranlassung  gaben,  so 
lässt  sich  erwarten,  dass  die  Vollendung  des  Schienennetzes, 
welches  ausser  Warschau,  Riga,  Petersburg,  Moskau  und  Nischnci- 
Nowgorod  auch  Kasan,  Saratow,  Astrachan,  Asow,  Charkow, 
Kiew  und  Odessa  verbinden  wird,  die  russische  Regierung,  von 
der  Unhaltbarkeit  ihres  Protectionssystems  überzeugen  und  zwin- 
gen wird,  in  freundlichere  Beziehungen  zum  europäischen  Westen 
zu  treten.  Inzwischen  dürfte  es  sich  empfehlen,  Geschäftsleute 
von  umfassender  Erfahrung  und  von  der  nöthigen  formalen  Bil- 
dung, an  welchen  es  in  den  Provinzen  Preussen,  Schlesien,  Posen 
und  in  Berlin  nicht  mangeln  wird,  lediglich  als  Privatleute  nach 
Russland  mit  dem  Auftrage  zu  senden,  Enqueten  für  bestimmte 
Handelszweige  anzustellen  und  im  unmittelbaren  Verkehr  mit 
dortigen  Geschäftsmännern  jene  Materialien  zu  sammeln,  die  er- 
forderlich sind,  um  dem  russischen  Handels-  und  Fabrikstande 
zu  beweisen,  dass  ihm  die  Annahme  eines  auf  liberalen  Grund- 
sätzen beruhenden  Zollsystems  nur  von  Vortheil  ist,  dass  die 
ganze  Bevölkerung  besser  gestellt  sein  wird,  wenn  die  westlichen 
Handelsvölker  auf  den  russischen  Producten-  und  Rohstofiinärkten 
auftreten,  dass  durch  die  damit  verbundene  Herbeiziehuug  frem- 
der Capitalien  vortheilhaft  auf  die  Verbesserung  der  gestörten 
rassischen  Valuta  eingewirkt  wird,  und  dass  endlich  die  Zoll- 
einnahme der  russischen  Regicnmg  sowohl  durch  den  Wegfall 
des  ausgedehnten  Schmuggels  und  durch  die  Verminderung  der 
Grenzbewachung,  als  durch  die  Zunahme  des  Verkehrs  namhaft 
erhöht  werden  müssen.  Die  russische  Hanrtelswelt  wfrd  nur  von 
falschen,  durch  lange  Gewohnheit  gehaltenen  Meinungen  beherrscht, 
welche  zu  widerlegen  die  Au^be  einer  sachverständigen  und 
wohl  organisirten  deutschen  Propaganda  ist,  die  sich  über  das 
ganze  Reich  verbreitet  und  durch  Wort  und  Schrift  die  Nach- 
theile des  bisherigen  Systems  darlegt, 

Westfalen.  Bielefeld.  Zunächst  sind  die  Sonderinte- 
ressen der  bevorzugten  Minderheit  in  Russland  noch  zu  mächtig, 
um  sich  den  Forderungen  des  Gesammtinteresses  willig  zu  fügen; 
auf  die  Dauer  aber  muss  die  russische  Regierung  zu  der  Deber- 
zeugung  gelangen,  dass  die  materielle  Entwickelung  und  die 
Besserung  der  Finanzen  Rnsslands  seinen  Anschluss  an  das 
freie  Verkehrsfeld  Europas  erheischen,  wodurch  allein  die  grossen 
inneren  Kräfte  des  weiten  Reiches  productiv  werden  können. 
Angesichts  des  aufgeklärten  Voranschreitens  der  russischen  Re- 
gierung auf  der  Bahn  freier  Entwickelung  werden  die  fortge- 
setzten Bemühungen  der  k,  Staatsregierung,  einen  Handelsver- 
trag mit  diesem  Reiche  anzubahnen,  gewiss  zum  Endziel  führen. 

Hagen.  Es  steht  zu  erwarten,  dass  Russland  in  Zukunft 
ernstlich  darauf  bedacht  sein  wird,  seine  Valuta  und  seine  in 
mancher  Hinsicht  noch  mangelhafte  Rechtspflege  zu  verbessern. 
Bei  billigeren  Bahnfr^ushten  und  einem  bestehenden  Handelsver- 
trage würden  wir  dann  ein  bedentendes  Geschäft  nach  Russ- 
land machen. 
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Bochum.  Schon  eine  angemessene  Ermässigang  der  ras- 
sischen Eingangszölle  würde  dem  deutschen  Exportgeschftft  einen 
riesenhaften  Aufschwung  bringen  als  Ersatz  ftlr  die  Nachtheile, 
welche  der  französisch -belgische  Handelsvertrag  für  manchen 
diesseitigen  Industriezweig  im  Gefolge  haben  wird. 

Rheinland.  Elberfeld.  Frtkher  oder  später  wird  mit 
Rnssland  eine  Vereinbarung  zu  Stande  kommen  müssen,  welche 
uns  seine  Rohstoffe  zugänglicher  macht  nnd  einen  ausgedehnteren 
Markt  für  unsere  Fabrikate  schafft.  Bei  seiner  kolossalen  Aus- 
dehnung sieht  dieses  Beich  der  gewaltigsten  Entwickelung  ent- 
gef^n,  ein  Handelsvertrag  mit  demselben  ist  daher  für  Dentsch- 
laod  ttbeiaos  wichtig.  Anderseits  liegt  es  in  Russlands  Hand, 
durch  eine  entsprechende  Ermässigung  seines  Zolltarifs  dem  aus- 
Rcdehnten  Schleichhandel  an  seiner  langen  Grenze  zu  begegnen; 
der  Abscbluss  eines  ZoUcartells  ist  gegen  Preussens  Interesse. 
. . .  Zündhütchen  werden  nach  dem  russischen  Zolltarif  zu  den- 
jenigen Waaren  gezählt,  welche  ihrer  Explosionsfähigkeit  halber 
nur  mit  jedesmal  dafür  eingeholter  Erlaubniss  eingeführt  werden 
dürfen.  Eine  derartige,  auf  veraltetem  Vorurtheil  beruhende 
Beschränkung  der  Einfuhr  dieses  Artikels  besteht  sonst  nirgends, 
weshalb  die  k.  Staatsregierung  ersucht  wird,  sich  um  Abschaffung 
ilieser  Bestimmung  zu  verwenden. 

Solingen.     (Siehe  Frankfurt  a.  0.) 

Düsseldorf.     (Siehe  Essen.) 

Essen.  Russland  muss  sein  ausgedehntes  Gebiet  schliess- 
lich dem  Handel  des  Westens  ebenso  ö£&ien,  wie  seinem  Reich- 
thum  an  Producten  den  Absatz  nach  dem  Westen  erschliessen. 
Die  dort  von  Monopolen  aller  Art  Yortheil  ziehende  Classe  kann 
den  Fortschritt  der  Cultur  nicht  aufhalten.  Der  russisch-deutsche 
Handelsvertrag  ist  deshalb  dort  wie  hier  ein  Gegenstand  lebhafter 
Agitation  geworden  und  wird  schliesslich  zu  Stande  kommen. 

Mülheim.  Das  endliche  Zustandekommen  eines  Handels- 
vertrages mit  Russland  ist  nicht  zweifelhaft;  selbst  die  Besicgong 
des  Monopols  in  Frankreich  erforderte  eine  lange  Zeit. 

Wesel.  Insbesondere  für  unsere  Eisen-  und  Stahlwaaren- 
Indnstrie  wäre  die  Beseitigung  der  einem  grösseren  Export  nach 
Kasslaud  entgegenstehenden  hohen  Eingangszölle  und  lästigen 
ZoUfomuditäten  dieses  Landes  auf  dem  Wege  eines  Handelsver- 
trages von  grossem  Vortheile. 

Krefeld.     (Siehe  Frankfurt  a.  0.) 

Aachen.  Das  Zustandekommen  einer  Handelsvereinbarung 
nüt  Rnssland  ist  von  besonderer  Wichtigkeit.  Von  hier  aus 
werden  u.  A.  Tuche  und  Nähnadeln  in  grosser  Menge  dorthin 
versendet;  sobald  die  Zollverhältnisse  einen  freien  Verkehr  nach 
Russland  gestatten  würden,  dürfte  sich  der  Handel  mit  diesem 
unermesslichen  Reiche  verdreifachen.  Befürwortet  wird,  dass  die 
bei  den  betreffenden  Verhandlungen  proponirten  Zollsätze  vor  der 
Vereinbarung  den  Handelskammern  zur  Begutachtung  unterbreitet 
werden. 

Enpen.  Durch  Aufhebung  der  meisten  Ausgangszöllc  hat 
Russland  zwar  den  Anfang  zu  einer  handelsfreieren  Richtung 
Remacht,  jedoch  befindet  es  sich  trotzdem  noch  zum  Nachtheil 
der  Volksinteressen  in  einer  &st  totalen  commerciellen  Isolirung. 

8.   England. 

Pommern.  Stettin.  Eine  baldige  Revision  der  Tarif- 
positionen des  Handelsvertrages  mit  England  ist  durchaus  geboten. 
Namentlich  wird  bedauert,  dass  der  englische  Eingangszoll  von 
1  sh.  pro  Quarter  fremdes  Getreide  nicht  beseitigt  und  dass 
derjenige  auf  zollvereinsländische  Sprite  nicht  unerheblich  höher 
ist  als  die  englische  Consnmtionssteuer  für  einheimisches  Fabrikat. 

Brandenlrarg.  Berlin.  Es  scheint  bei  den  Handelsver- 
trags-Verhandlungen  der  k.  Staatsregierung  mit  Grossbritannien 
nicht  gelungen  zu  sein,  den  sehr  hohen  Zuschlag  von  5  pence 
pro  Gallon,  welchen  dasselbe  von  ausländischem  Sprit  neben  der 
englischen  Consumtionssteuer  von  Spiritus  (10  sh.  pro  Gallon) 
erhebt,  zu  beseitigen.  Durch  diesen  Zuschlag  wird  der  dortige 
Harkt  dem  preussischen  Sprit  verschlossen. 

Schienen.  Breslau.  Der  englische  Eingangszoll  für  Spi- 
ritus and  Sprit  wirkt  wie  ein  Schutzzoll;  seine  nachträgliche  Er- 
mässigung ist  höchst  wUnschenswerth. 

Pnni.  StsUatflc    It.  Heft 


Sachten.  Magdeburg.  Der  im  März  1865  von  der 
Kammer  gestellte  Antrag  wegen  Beseitigung  des  Schutzzolles,  den 
England  zu  Gunsten  seiner  einheimischen  Industrie  vom  Spiritus 
und  Sprit  erhebt,  hat  keine  Berücksichtigung  gefunden. 

Halle.  Wesentliche  Yeränderongen  sind  durch  die  Verträge 
mit  Grossbritaimien  nicht  eingetreten.  Der  englische  hohe  Zoll 
auf  Spirituosen,  sowie  die  Reservirung  von  Fischerei -Revieren 
mit  deren  Gerechtigkeiten  und  der  Cabotage  in  vielen  britischen 
Colonien  lassen  sich  nicht  füglich  mit  dem  von  England  aasge- 
gangenen System  des  internationalen  Freihandels  vereinigen.  Wie 
frtlher  bei  der  Navigationsacte ,  so  dürfte  sich  auch  hinsichtlich 
dieser  Vorbehalte  zeigen,  dass  deren  Aufhebung  die  britische 
Rhederei  nicht  benachtheiligen  würde. 

e.  Frankreich. 

Prenssen.  Tilsit.  Die  Aeltesten  erkennen  den  Handels- 
vertrag mit  Frankreich  als  einen  wesentlichen  Schritt  zur  Durch- 
führung der  Freihaudelsprincipien  dankbar  an. 

Königsberg.  Die  Verträge  mit  Frankreich  interessiren 
den  hiesigen  Platz  nicht  allzusehr;  zu  bedauern  ist  die  Ungleich- 
heit in  der  Behandlung  der  Schiffe  auf  beiden  Seiten,  welche 
die  Zollvereins -Häfen  mit  umfangreicher  Rhederei  merklich  be- 
nachtheiligt.  Von  den  Misslichkeiten  der  französischen  WerthzOUe 
und  dem  Vorkaufsrechte  der  französischen  Zollverwaltung  mit  nur 
5%  Zuschlag  zu  dem  declaiirteu  Werthe  wird  Königsberg  wenig 
betroffen,  da  die  meisten  seiner  Ausfuhrartikel  nicht  nach  dem 
Werthe  tarifirt  sind. 

Danzig.  Der  Handelsvertrag  mit  Frankreich  hat  bereits 
eine  vermehrte  Zufuhr  derjenigen  Colonialwaaren  bewirkt,  deren 
Einfuhrzölle  ermässigt  oder  aufgehoben  sind;  dagegen  blieben  die 
Erwartungen  eines  günstigen  Einflusses  des  Vertrages  auf  das 
Spiritusgeschäft  unerfüllt.  Unverkennbar  hat  auch  der  Schiffahrts- 
Vertrag  bereits  vortheilhaft  gewirkt.  Unbillig  ist  übrigens  die 
Bestimmung  des  Art.  1  desselben,  wonach  die  Schiffe  der  Zoll- 
vereins-Staaten,  wenn  sie  von  ausserdeutschen  Häfen  kommend 
in  französische  einlaufen,  für  den  Ein-  and  Ausgang  1  Frc.  pro 
Tonne  zahlen  müssen,  während  französische  Schiffe  in  den  2i0ll- 
vcreins-Häfen  unter  allen  Umständen  vom  Tonnengelde  befreit  sind. 
Die  Beseitigung  dieses  Missverhältnisses  dürfte  gewiss  zu  er- 
reichen sein. 

Pommern.  Stettin.  Die  Vortheile  des  französischen 
Handelsvertrages  traten  in  der  kurzen  Zeit  seines  Bestehens  noch 
wenig  hervor;  insbesondere  liefen  wenig  französische  Schiffe  in 
unseren  Hafen  ein,  während  ungeachtet  des  Vertrages  die  dies- 
seitigen Schiffe  in  französischen  Häfen  noch  immer  dadurch  be- 
nachtheiligt  sind,  dass  sie  ein  Tonnengeld  von  1  Frc.  pro  Tonne 
zu  zahlen  haben,  was  umgekehrt  nicht  der  Fall  ist. 

Brandenburg.  Berlin.  Eine  Belästigung  des  Verkehrs 
liegt  darin,  dass  transitirende  Güter  noch  immer  in  Frankreich 
revidirt  und  zu  diesem  Zwecke  Kisten  und  Ballen  geöfihet  wer- 
den. Nach  Aussage  hiesiger  Firmen  sind  z.  B.  Colli,  welche 
von  Hamburg  zu  Schiff  nach  dem  Havre  gingen,  um  seewärts 
transitirt  zu  werden,  daselbst  trotz  erhobenen  Einspruchs  ge- 
öffnet worden. 

Schlesien.  Görlitz.  Die  Wirkungen  des  deutsch -fran- 
zösischen Handelsvcrtn^es  werden  sich  erst  nach  der  Pariser 
Ausstellung  von  1867,  welche  den  Fabrikanten  und  Consumenten 
beider  Länder  die  beste  Gelegenheit  bietet,  den  Geschmack  und 
die  Leistungsfähigkeit  des  Nachbarlandes  kennen  zu  lernen,  in 
ihrem  ganzen  Umfange  zeigen. 

Breslau.  Die  Wirkung  des  am  1.  Juni  in  Kraft  getretenen 
Vertrages  mit  Frankreich  liess  sich, bei  der  kurzen  Zeitdauer 
seiner  Geltung  und  den  vielfach  anomalen  Handelsverhältnissen 
des  Jahres  noch  nicht  erkennen;  jedoch  ist  im  Allgemeinen  zu 
constatiren,  dass  die  hier  und  da  laut  gewordenen  Besorgnisse 
über  den  Tarif  mehr  und  mehr  schwanden  und  das  Bewusstsein 
sich  Geltung  verschaffte:  wfr  werden  die  erweiterte  Concurrenz 
auf  dem  heimischen  Markte  bestehen,  und  die  mit  dem  Ueber- 
gange  in  die  freiere  Bew^pmg  verknüpften  Uebelstände  oder 
Unbequemlichkeiten  sind  nur  Torttbergehende. 

Saehsen.  Magdeburg.  Wenn  sich  ein  lebhafterer  wechsel- 
seitiger Verkehr  mit  Fankreich  seit  dem  1.  Juli  auch  nicht  genau 
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constatiren  I&sst,  so  ist  doch  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass 
ein  solcher  stattgefonden.  Thatsache  ist,  dass  franzOsischerseits 
der  Wunsch  nach  Erweiterung  der  Handelsbeziehungen  zum  2ioU- 
verein  sich  vielfach  kundgiebt;  die  häufigeren  Besuche  französi- 
scher Geschäftsreisender  beweisen  dies.  Ausser  den  Weinen 
werden  französische  Gewebe,  seidene  Stoffe  und  B&nder,  Mode- 
sachen, Knöpfe,  Fosamentierwaaren,  kflnstliche  Blumen,  Confituren, 
Porzellan,  Tapeten  u.  s.  w.  bei  uns,  dagegen  die  durchschnittlich 
billigeren  deutschen  kurzen  Waaren,  Spiritus  und  Sprit,  Maschi- 
nen, Achsen,  sächsische  wollene  und  baumwollene  Gewebe,  Lein- 
wand, Spielzeug,  Bier,  gegerbte  Häute  u.  s.  w.  in  Frankreich 
guten  Absatz  finden.  .  .  .  Bezüglich  der  im  vorjährigen  Berichte 
angeregten  Regelung  der  gegenseitigen  Rechtsverhältnisse  wurde 
den  Aeltesten  der  Bescheid,  dass  dieselbe  nur  in  einem  Juris- 
dictions-,  nicht  in  einem  Handelsverträge  erledigt  werden  könne. 

Westfalen.  Bielefeld.  Die  abnormen  Coi\juncturen  in 
vielen  Hauptartikeln,  sowie  die  ungewöhnlichen  Geldverhältnisse 
liesspn  die  Wirkungen  des  französischen  Handelsvertrages  auf  den 
gegenseitigen  Verkehr  noch  nicht  besonders  hervortreten;  immer- 
hin aber  scheinen  sich  viele  daran  geknüpfte  Hofbungen  und 
anderseits  manche  Bedenken  nicht  in  dem  erwarteten  Grade  zu 
bewahrheiten.  Die  Classificirung  des  französischen  Eingangstarifs 
ist  höchst  complicirt  und  oft  unklar,  so  dass  die  Verzollung  vieler 
Waaren  ganz  der  Willkür  und  subjectiven  Ansicht  der  Beam- 
ten überlassen  bleibt.  Solche  Uebelstände  sollten  durch  nach- 
trägliche üebereinkonft  beseitigt  werden. 

Hagen.  Die  Folgen  des  Vertrages  mit  Frankreich  machen 
sich  bereits  für  eine  Reihe  feinerer  eiserner  und  stählerner 
Werkzeuge  üi  erfreulicher  Weise  durch  relativ  ansehnliche  Auf- 
träge von  dorther  bemerklich.  In  Bezug  auf  Eisenbahnbedarfs- 
Artikel  ist  dagegen  Vorsicht  geboten,  denn  in  neuerer  Zeit  hat 
die  Eöln-Mindener  Bahn  viele  Hundert  Eisenbahn- Waggons  auf 
einem  Werke  bei  Strassburg  anfertigen  lassen.  .  .  .  Die  sehr 
merklich  gewordene  Concurrenz  der  französichen  Werke  in  or- 
dinären Schienen  wird  sehr  wesentlich  durch  den  Quasi-Rückzoll 
befördert,  welcher  den  französischen  Werken  aus  dem  System 
der  acguits  ä  caution  erwächst,  dessen  Ertrag  selbstredend  vom 
diesseitigen  Eingangszolle  in  Abgang  kommt. 

Dortmund.  Manche  Befürchtungen,  welche  sich  für  die 
deutsche  Industrie  an  einzelne  Positionen  des  Tarifs  für  den 
Verkehr  mit  Frankreich  knüpften,  waren  nicht  ohne  Berechti- 
gung. Die  darunter  leidenden  Gewerbszweige  hoffen,  durch  eine 
nachträgliche  Revision  des  Tarifs  Erleichterung  eines  zum  Theil 
sehr  empfindlichen  Druckes  zu  erhalten. 

Bochum.  lieber  die  Einwirkimg  des  Handelsvertrages  mit 
Frankreich  auf  Handel  und  Gewerbe  lässt  sich  bei  der  kurzen 
Dauer  seiner  Wirksamkeit  noch  nicht  bestimmt  urtheilen,  indess 
scheint  er  auf  wichtige  Theile  der  Eisenindustrie  schon  jetzt 
merklichen  Einfluss  zu  üben.  Wenigstens  bezog  die  Direction 
der  Köln-Mindener  Bahn  ein  bedeutendes  Quantum  Schienen, 
wie  es  heisst,  100  000  Ctr. ,  aus  Frankreich,  und  zu  den  der 
Firma  Harkort  übertragenen  grossen  Bahnbrücken -Bauten  in 
Holland  wurde  die  Verwendung  französischen  Eisens  vorgeschrie- 
ben. Auch  in  manchen  fertigen  Eiscnwaaren  wird  nicht  ohne 
Grund  über  fühlbare  französische  Concurrenz  geklagt.  Ander- 
seits zeigt  sich  der  Vertrag  z.  B.  hinsichtlich  der  Tuch&brikate 
ganz  ohne  Einfluss  und  höchstens  günstig  für  die  diesseitige 
Fabrikation. 

Sheinland.  Elberfeld.  Das  Missverhältniss  der  im  fran- 
zösischen Hundelsvertrage  beliebten  zoUvereinsländischen  Gewichts- 
zölle gegenüber  den  französischen  WerthzöUen  tritt  besonders 
grell  hinsichtlich  der  Anilinfarben  hervor;  jener  macht  nur  3i  Thlr. 
pro  Ctr.  ans,  während  dieser  bei  dem  gegenwärtigen  Preise  der 
Farben  von  300  bis  3  000  Thlr.  zu  5  %  noch  15  bis  150  Thlr. 
beträgt  und  die  legale  Ausfuhr  nach  Frankreich  unmöglich  macht 
.  .  .  Bei  dem  hohen  französischen  Eingangszolle  von  30  Frcs. 
pro  100  Klo  für  Zinnwaaren,  welcher  mindestens  einem  Wcrth- 
zoUe  von  10  %  gleichkommt,  ist  an  eine  Ausfuhr  solcher  Waaren 
nach  Frankreich  nicht  zu  denken.  Beim  Abschlüsse  neuer  Ver- 
träge wäre  die  Vereinbanmg  niedrigerer  Zölle  für  den  betreffen- 
den Fabrikationszweig  sehr  erwünscht. 

Solingen.  Die  Fabrikanten  von  Znckerformen  klagen 
darüber,  dass  der  nene  französische  Tarif  ihrem  Artikel  höchst 


nachtheilig  sei  und  in  Frankreich  die  Concurrenz  gegen  dortiges 
Fabrikat  unmöglich  mache. 

Düsseldorf.     Wenn  auch  noch  manches  Bedenken  Ober 
die  wirthschaftliche  Richtigkeit  einzelner  Bestimmungen  und  Zoll- 
sätze im  deutsch-französischen  Handelsvertrage   uhbeseitigt  fort- 
lebt, so  steht  doch  ausser  Zweifel,  dass  jener  Vertrag  im  Grossen 
und  Ganzen  eine  neue  Aera  des  Gedeihens  unserer  Industrie 
hen'orgerufen  hat.     Hoffentlich  wird    aus    der  rücksichtsvollen 
Beurtheilung  der  zu  sammehiden  Erfahrungen  sich  eine  Fortent- 
wickelung der  Verhältnisse  zu  Frankreich  ergeben,  welche  auch 
die  jetzt  benachtheiligten  Industrien  an  dem  allgemeinen  Auf- 
schwünge theilnehmen  lässt.  .  .  .  Laut  Decret  vom  18.  October 
1 857  kann  in  Frankreich  jeder  Hüttenbesitzer,  Constructeiu*  oder 
Fabrikant  Roheisen,  Stabeisen,  Blech,  Winkeleisen,  Stahl  und 
Kupfer  fr«i  einführen,  wenn  er  die  eingeführten  Quantitäten  ver- 
arbeitet als  Schiffe,   Apparate,  Maschinen  u.  s.  w.  wieder  aus- 
führt.    Die  Vorschrift  des  §  1  jenes  Decrets,  wonach  der  be- 
treffende Fabrikant  zu  beweisen  hat,  dass  er  wirklich  Aufträge 
vom  Auslande  hat,  welche  das  entsprechende  Quantum  des  ein- 
zuführenden Rohmaterials   erfordern,   wird  in   der  Praxis   nicht 
genau  gehandhabt.    Die  nach  Deutschland  concnrrirenden  Eisen- 
bahnwagen-Fabriken Frankreichs  liegen    sämmtlich    im  Elsass, 
sind  naturgemäss  auf  das  im  Moseldepartement  producirte  Eisen 
angewiesen  und  verwenden  auch  nur  dieses;  dennoch  machen  sie 
von  obiger  Bestimmung  Gebrauch,  indem  sie  sich  freie  Einfuhr- 
scheine  (acquüs  de  caution)   von  den  Zollbehörden  ausstellen 
lassen,  was  diese  nicht  verweigern,  obwohl  sie  sehr  wohl  wissen, 
dass  davon  nicht  der  gesetzliche  Gebrauch  gemacht  wird.     Die 
so  erlangten  acquüs  de  caution  werden  vielmehr  nur  möglichst 
theuer  verkauft  und  an  den  französischen  Börsen  wie  jedes  an- 
dere Papier  notirt.     Obenein  gestattet  der  Umstand,  dass  der 
acquit  de  caution  nicht  für  das  ganze  Quantum,  auf  welches  er 
lautet,  auf  einmal  benutzt  zu  werden  braucht,  eine  mögUchst 
vortheilhafte  Verwerthung  des  Papiers;   die  Steuerbehörde  ver- 
merkt eiofach  auf  der  Rückseite  desselben  das  Quantum,   für 
welches  der  acquit  de  caution  benutzt  worden  ist.     Der  Preis 
desselben  wechselt  an  den  Börsen  zwischen  1,»  bis  1,m  Frcs. 
pro   100  Kilo  Roheisen,  während  der  Eingangszoll  auf  dieses 
Quantum  2  Frcs.  beträgt.     Der  auf  diese  Weise  erworbene  Ge- 
winn macht  die  französischen  Fabrikanten  selbstverständlich  dem 
zoUvereinsländischen  gegenüber  concurrenzfähiger;  in  diesem  Ver- 
fahren liegt  aber  eine  Verletzung  oder  Umgehung  des  §  6  des 
deutsch-französischen  Handelsvertrages,  welcher  ausdrücklich  be- 
sagt,   dass  Frankreich    nur    solche   Ausfuhrvergütungen    seinen 
Fabrikanten  bewilligen  kann,  welche  in  ihrer  Höhe  genau  nur 
die  inneren  Steuern  ersetzen,   die  auf  den  Erzeugnissen  oder 
Stoffen,  woraus  solche  angefertigt  sind,  ruhen.    Das  französische 
Eisen  ist  indess   mit  keiner  anderen  inneren  Steuer  belegt  als 
mit  der  unbedeutenden,  gar  nicht  zu  rechnenden  Aufsichtssteuer. 
Hoffentlich   tritt   die  k.  Staatsregierung  jenem  Missbrauch  ener- 
gisch entgegen.  .  .  .  Die  inländischen  Versicherungsgesellschaften 
werden  dadurch,  dass  ihnen  seit  1860  die  Fähigkeit,  in  Frank- 
reich vor  Gericht  zu  stehen,  abgesprochen  worden,  sehr  benach- 
theiligt,    da    sie,    obwohl   vorzugsweise   mit  Frankreich    durch 
Rückversicherungen  in  engster  Verbindung  stehend,  ihre  Ansprtlche 
gegen  Franzosen  nicht  geltend  machen  können.     Ein  desfallsigor 
Nachtrag  zum  deutsch-französischen  Handelsvertrage  ist  dringend 
geboten. 

Aachen.  Der  am  1.  Juli  in  Vollzug  gesetzte  Vertrag 
mit  Frankreich  hat  auf  einige  Geschäftszweige  des  Bezirks 
günstig  gewirkt,  während  namentlich  die  Tuchfabrikanten  mit 
ihm  unzufrieden  sind.  Sie  beklagen,  dass  ihnen  durch  den  im 
Verhältuiss  zum  französischen  allzu  geringen  diesseitigen  Ein- 
gangszoll für  feinere  Tuche  eine  erfolgreiche  Concurrenz  mit 
jenem  Lande  tmmöglich  wird.  Einen  weiteren  Anlass  zur  Be- 
schwerde bietet  das  Verfahren  der  französischen  Zollbehörde, 
den  bezweifelten  Ursprung  gewisser  Waaren  einseitig  durch 
französische  Kaufleute  als  Experten  feststellen  zu  lassen  und 
demgemäss  entweder  als  zutreffend  declarirt  anzuerkennen  und 
zu  verzollen,  oder  wegen  angeblich  gefälschter  Declaration  zu 
confisciren  und  dem  Versender  ausserdem  eine  Contra ventional- 
strafe  dafür  aufzuerlegen.  Eine  Commission  der  Handelskammer 
hat  in  einem  bestimmten  Falle  sich  selbst  von  dieser  Sachlage 
überzeugt  und  beim  k.  Handelsministerium  die  Rückerstattung 
der    saisirten  Waai«,    der   erlegten   Strafgelder    nnd   übrigen 
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Kosten  unter  Vorbehalt  der  Entschädigungsklage  wegen  verspä- 
teter Ablieferung  beantragt,  einen  Bescheid  darauf  aber  nicht 
rrhalten.  unter  derartigen  Umständen  mttssen  die  Yortheile 
des  Handelsvertrages  für  viele  Geschäftszweige  rein  illusorisch 
Verden.  Bei  der  endgiltigen  Feststellung  des  Ursprungs  ge- 
wisser Waaren  sollte  vor  Allem  das  Gutachten  der  Handels- 
kammern, welche  an  Ort  und  Stelle  den  Sachverhalt  unter- 
snchen  und  durch  ihren  amtlichen  Charakter  ein  unbedingtes 
Vertrauen  verdienen,  maassgebend  sein.  (Eine  Untersuchung 
des  Sachverhalts  wurde  vom  k.  Handelsministerium  bereits  an- 
giordnet.)  .  .  .  Einen  Antrag  der  Kammer,  wegen  des  frequen- 
len  Verkehrs  zwischen  dem  deutschen  Rheingebiete  tlber  die 
niederländischen  und  belgischen  Häfen  die  mit  Frankreich  ver- 
einbarten Tarifbegfinstigungen  auf  die  Importe  tlber  dieselben 
aUNZudehnen,  beschied  das  k.  Handelsministerium  unterm  28.  März 
1865  dahin,  dass  nach  Vollzug  des  bereits  paraphirten  franzö- 
sisch-niederländischen Handelsvertrages  der  Benutzung  der  bel- 
Kinfben  und  niederländischen  Häfen  zur  Ausfuhr  aus  und  nach 
Frankreich  unter  Anwendung  der  neuen  Tarifsätze  nichts  mehr 
im  Wege  stehe.  .  .  .  Der  neue  französische  Zolltarif  begttnstigt 
die  Pariser  Tarbenfabriken  bedeutend.  Die  von  denselben 
meisterhaft  hergestellten  Cochenillefarben  werden  bei  uns  zoll- 
frei eingeführt,  während  unsere  Fabriken  für  ihr  vorzügliches 
Ultramarin  in  Frankreich  einen  Zoll  von  15  Frcs.  pro  100  Ki- 
liis;r.  entrichte  nmOssen.  .  .  .  Der  französische  Zoll  von  10  %  des 
Wertbes  fflr  gemischte  Sammetwaaren  ist  zu  hoch,  um  mit  den 
frimzösischen  Fabrikanten  in  ihrem  Lande  concurriren  zu  können. 
Dazu  wäre  die  Herabsetzung  des  jenseitigen  auf  den  diesseitigen 
Eingangszoll  erforderlich. 

Eupen.  Die  trefflichen  Früchte  des  deutsch-französischen 
Handelsvertrages  sind  schon  zalilreich  eingeerntet  worden. 

Koblenz.  Eine  nachtheilige  Concurrenz  der  französischen 
Weine,  welche  aus  dem  Handelsvertrage  mit  Frankreich  von 
vielen  unserer  Weinproducenten  befürchtet  wurde,  hat  sich  er- 
freulicher Weise  bis  jetzt  nicht  fühlbar  gemacht. 

Saarbrücken.  Um  Beseitigung  des  noch  immer  beste- 
henden lästigen  und  nutzlosen  Passzwanges  zwischen  Freussen 
und  Frankreich  wird  nochmals  gebeten. 

C.  Schweiz. 

Pommem.  Stettin.  Der  Vertrag  mit  der  Schweiz  sichert 
dem  Zollverein  die  Weiterbildung  seines  Verkehrs  mit  einem 
ihm  in  Sprache  und  sonstigen  Verhältnissen  nahe  verwandten 
Lande,  mit  welchem  SOddeutschland  bereits  in  den  innigsten 
nachbarlichen  Beziehungen  steht.     (Siehe  Berlin.) 

Brandenbn^.  Berlin.  Eine  Verständigung  über  einige 
^pccieUe  Bedenken  der  norddeutschen  Regierungen  bezüglich 
des  Handelsvertrages  mit  der  Schweiz  wird  hoffentlich  nicht  aus- 

hleiben. 

Schienen.  Breslau.  Nach  Abschluss  des  deutsch -ita- 
lienischen Handelsvertrages  darf  wohl  gehofft  werden,  dass  der 
vom  dritten  deutschen  Handelstage  ausgedrückte  Wunsch  nach 
vcrtragsmässiger  Regelung  der  internationalen  Handelsbeziehungen 
mr  Schweiz  thunlichst  bald  in  Erfüllung  gehe. 

Sachsen.  Magdeburg.  Ungeachtet  der  vorläufigen  Eini- 
.nmg  mit  der  Schweiz,  wonach  die  Anwendung  des  zwischen  der 
Schweiz  und  Frankreich  vereinbarten  Conventionstarifs  B.  vom 
SO.  Juni  1864  gegenüber  dem  Zollverein  seit  dem  13.  Juli  1865 
erfolgt,  während  der  Zollvereins-Tarif  bei  der  Einfuhr  aus  der 
Schweiz  in  Wirksamkeit  trat,  bleibt  der  Abschluss  eines  Han- 
delsvertrages mit  diesem  Lande  zu  wünschen. 

Rheinland.  Elberfcld.  Bei  einem  Handelsvertrage  mit 
der  Schweiz  kann  in  der  Hauptsache  nur  davon  die  Rede  sein, 
dass  der  gegenseitige  Verkehr  nach  §  3 1  des  französischen  Ver- 
trages auf  den  Fuss  der  meistbegünstigten  Nation  gestellt  werde. 

ij.  Italien. 

Frennen.  Dan  zig.  Zwar  hat  der  hiesige  Platz  aus  dem 
Vertrage  mit  Italien  keine  erheblichen  Vortheile  zu  erwarten, 
indesü  ist  sein  Abschluss  nach  Besiegung  der  vielen  entgegen- 


stehenden Vorurtheile  von  guter  Vorbedeutung  für  uns  im  Hin- 
blick auf  Russland. 

Brandenbn]^.  Berlin.  Mehrere  unserer  Industriezweige 
versprechen  sich  von  der  Gleichstellung  des  Zollvereins  mit  der 
englischen,  französischen  und  belgischen  Concurrenz  in  Italien 
erhebliche  Vortheile. 

Schlesien.  Breslau.  Für  Schlesien  hat  der  italienische 
Markt  als  Bezugsquelle  namentlich  von  Südfrüchten,  Oel,  Stroh- 
geflechten, Schusterhanf,  und  als  Absatzort  besonders  für  Sprit, 
Tuche,  Leinwand,  halbwollene  Waaren,  Posamenterien ,  feine 
Luxus-Reitzeuge,  Zinkbleche  besondere  Bedeutung.  Freilich  haben 
Frankreich  und  England  in  Folge  der  Verzögerung  des  Abschlusses 
des  Handelsvertrages  einen  erheblichen  Vorsprung  auf  dem  ita- 
lienischen Markte  erlangt,  welchen  einzuholen  besondere  Schwie- 
rigkeiten machen  wird,  während  die  dadurch  herbeigeführten 
empfindlichen  positiven  Verluste  nicht  zu  ersetzen  sind. 

Sachsen.  Halle.  Durch  den  am  31.  December  verein- 
barten Handelsvertrag  mit  Italien  ist  dem  deutschen  Handel  ein 
gebohrender  Antbcil  an  den  Zugeständnissen  und  Vergünstigungen 
gesichert,  welche  die  übrigen  Culturstaaten  dort  erworben  haben. 
Ein  grosser  Theil  der  im  vertragsniässigen  Tarife  festgesetzten 
Zollsätze  ist,  verglichen  mit  dem  allgemeinen  italienischen  Ein- 
gangstarife, unserem  Handel  günstig.  Nur  die  Einfuhr  deutschen 
Zuckers  nach  Italien  ist  durch  den  Vertragstarif  nicht  begünstigt, 
denn  es  zahlen  ihm  zufolge  100  K.  raffinirten  Zuckers  28,n, 
nicht  raffinirten  Zuckers  20,8o  Frcs.,  während  nach  dem  allge- 
meinen Tarife  dieselben  Quantitäten  einschliesslich  107o  Kriegs- 
steuer und  5*/o  Speditionsgebühr  28,bj  resp.  20,i»  Frcs.  entrichten. 
Zwar  sind  diese  Zölle  im  Vergleich  zu  denjenigen  anderer  Staa- 
ten massig,  aber  doch  noch  zu  hoch,  als  dass  der  deutsche 
Zucker  mit  dem  französischen  und  östreichischen  in  Italien  con- 
curriren könnte.  Durch  ihre  Herabsetzung  um  den  Betrag  der 
Frachtdifferenz,  durch  welche  Frankreich  und  Oestreich  vor  dem 
Zollverein  begünstigt  sind,  gewönne  Italien  den  Vortheil,  die 
Concurrenz  im  Angebot  auf  seinen  Märkten,  sowie  seine  Zoll- 
einnahmen ,  bei  Verminderung  des  illegitimen  Handels,  vermehrt 
zu  sehen.  Wie  wichtig  der  italienische  Markt  hinsichtlich  des 
Zuckers  ist,  geht  daraus  hervor,  dass  im  Jahre  1865  aus  Frank- 
reich 666  066,  aus  Holland  338  380,  aus  Belgien  60  681  Zoll- 
centncr  raffinirter  Waare  nach  Italien  exportirt  wurden. 

Bheinland.  Lennep.  Der  Handelsvertrag  mit  Italien  wird 
uns  zuversichtlich  in  die  Lage  bringen,  dort  wie  anderswo  der 
fremden  Concurrenz  siegreich  entgegen  zu  treten. 

Elberfeld.  Die  Ausfuhrtabellen  Frankreichs  und  Eng- 
lands zeigen,  dass  Italien  viele  Bedürfnisse  hat,  welche  der 
deutsche  Zollverein  ebenso  gut  befriedigen  kann  wie  jene  Länder. 
Wir  haben  dort  namentlich  für  Seiden-,  WoU-  und  Baumwoll- 
Waaren,  rein  oder  mit  anderen  Stoffen  gemischt,  femer  für 
Leinenwaaren,  Tapeten,  Leder,  Portefeuille-,  Gold-  und  Silber- 
waaren ,  Uhren,  Nürnberger  Waaren  u.  s.  w.  mit  Sicherheit  loh- 
nenden Absatz  zu  erwarten  und  werden  dagegen  seinen  Reich- 
thum  an  Schwefel,  Marmor,  Alabaster,  Hanf,  Flachs,  Reis,  Oliven, 
Oel,  Wein,  Südfrüchten,  insbesondere  aber  an  Seide  und  Baum- 
wolle nützen  können.  Von  hoher  Bedeutung  ist  auch  der  Transit- 
handel über  Italien  nach  dem  Orient,  Indien,  China  und  Japan. 
Die  Bemühungen  der  k.  Staatsregierung  zur  Wegräumung  der 
dem  Handelsvertrage  mit  diesem  Lande  noch  entgegenstehenden 
Schwierigkeiten  finden  daher  im  Handelsstande  allseitigen  Anklang. 
Die  Handelskammer  hat  in  einer  besonderen  Eingabe  an  die  k. 
Staatsregierung  diejenigen  Specialitäten  der  deutschen  Industrie 
bezeichnet,  welche  in  den  von  Italien  mit  Frankreich,  Eng- 
land u.  s.  w.  abgeschlossenen  Verträgen  unberücksichtigt  geblieben 
sind  und  deshalb  bei  den  im  Schlussprotokoll  zum  deutsch -ita- 
lienischen Vertrage  vorbehalteneu  weiteren  Verhandlungen  in  Be- 
zug auf  Classificirung  des  italienischen  Zolltarifs  für  den  Waaren- 
eingang  eine  vorzugsweise  Beachtung  verdienen. 

Solingen.  Der  den  beharrlichen  Bemühungen  der  k.  Staats- 
regierung zu  verdankende  Abschluss  des  italienischen  Handels- 
vertrages hat  die  Gefahr  abgewendet,  die  diesseitigen  Fabrikate 
von  den  immer  wichtiger  werdenden  italienischen  Märkten  durch 
englische  und  französische  Waaren  verdrängt  zu  sehen. 

Wesel.  Der  früher  bedeutende  Export  von  Metallwaaren, 
Quincaillerien  nnd  Manufacturwaaren  ans  dem  Zollverein,  na- 
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mentlich  auch  aas  Westfolen,  nach  Italien  war  in  Folge  der  in 
der  neueren  italienischen  Politik  begründeten  DifferenzialzöUe 
dem  Erliegen  nahe.  Der  den  BemOhnhgea  der  k.  Staatsregierung 
zu  verdankende  Abschluss  des  Handelsvertrages  mit  Italien  wird 
seinen  wohlth&tigen  Einfiuss  anf  die  Wiederbelebung  jenes  Ver- 
kehrs nicht  verfehlen. 

Krefeld.  Die  Kunde  von  dem  Abschlösse  des  Handels- 
vertrages mit  Italien  gereichte  der  Kammer  zu  besonderer  Be- 
friedigung. 

Gladbach.    (Siehe  Solingen.) 

Stolberg.     (Siehe  Solingen.) 

Aachen.     (Siehe  Berlin.) 

Koblenz.    (Siehe  Berlin.) 

d.  Spanien  and  Portugal. 

Pommern.  Stettin.  Wenn  der  Zollverein  nicht  dieselben 
Zollbegünstigungen  in  Spanien  erlangt,  welche  Frankreich  gewährt 
wurden,  so  muss  unser  mühsam  errungener  Export  dorthüi  ver- 
loren gehen;  schon  jetzt  fithrt  Frankreich  z.  B.  unsere  sehr 
beliebten  Sprite  unter  seiner  Flagge  billiger  ein.  Die  k.  Staats- 
regierung wird  gewiss  nicht  in  ihren  Bemühungen,  Spanien  und 
Portugal  auf  die  Bahn  freisinnigerer  Handelsbeziehungen  zu  dem 
Zollverein  zu  drängen,  ermüden. 

Sachsen.  Halle.  Ungeachtet  der  hohen  Zölle  und  der 
DiSerenzialabgabeu ,  welche  Spanien  zom  angeblichen  Schatze 
seiner  Industrie  und  SchifEährt  erhebt,  findet  eine  ziemlich  starke 
Handelsbewegung  zwischen  diesem  Lande  und  dem  Zollverein 
statt.  Behu&  Erhaltung  und  möglichster  Ausbeutung  dieses 
alten,  durch  frühere  Missverständnisse  über  seinen  Werth  fittr 
den  deutschen  Handel  imd  Gewerbfleiss  wesentlich  beeinträch- 
tigten Marktes  dürfte  sich  die  rechtzeitige  Anbahnung  von  Ver- 
handlungen mit  der  spanischen  Begierung  zum  Abschlüsse  eines 
Handels-  und  Schifiiahrts-Vertrages  empfehlen,  wie  ihn,  vielleicht 
zum  Nachtheile  des  deutschen  Verkehrs,  vor  einiger  Zeit  Frank- 
reich mit  Spanien  abgeschlossen  hat. 

Westfalen.  Iserlohn.  Das  Verfahren  der  spanischen 
Marine  gegen  die  ofTenen  Handelsplätze  an  der  chilenischen 
Küste  ist  nur  mit  dem  Vorgehen  der  früher  an  der  nordafrika- 
nischen Küste  bestandenen  Raubstaaten  gleichzustellen.  Die 
europäischen  Staaten,  deren  Unterthanen  in  Valparaiso  auf  die 
ungerechteste  Weise  durch  die  zugefügten  Beschädigungen  Verluste 
erlitten  haben,  dürften  wohl  zur  Forderung  eines  Ersatzes  von 
Spanien  berechtigt  sein. 

Sheinland.  Lennep.  Ftlr  die  Industrie  des  Bezirks  ist 
der  Absatz  nach  Spanien  sehr  wichtig,  ein  Handelsvertrag  mit 
diesem  Lande  also  höchst  wflnschenswerth.  Mehrere  angesehene 
Finnen  Remscheids  haben  in  einer  Vorstellung  an  das  k.  Han- 
delsministerium die  grossen  Uebelstände  dargethan,  welche  fOr 
unseren  Verkehr  dorthin  gegenüber  der  französischen  Concurrenz 
in  Bezug  auf  Transport  und  Zolldisparitäten  bestehen. 

Elberfeld.  Der  zollvereinsländische  Handel  mit  Spanien 
hat  bei  weitem  noch  nicht  den  Umfang  erreicht,  welchen  die 
Art  ihrer  Production  beiden  Ländergebieten  anweist.  Für  seine 
zahlreichen  landwirthschaftlichen  Erzeugnisse  könnten  wir  Spanien 
unsere  Gewebe  und  andere  Fabrikate  zurückliefem.  Es  ist 
nicht  denkbar,  dass  die  spanische  Regierung  dem  Zollvereine 
Erleichterungen  versagen  soUste,  welche  es  Frankreich,  England 
und  Portugal  zu  gewähren  bereit  ist;  eine  umsichtige  Initiative 
seitens  der  k.  Staatsregierang  zur  Beseitigung  oder  möglichsten 
Milderung  des  dortigen  Differemdal-Zollsystems  und  der  hohen 
Eingangsabgaben  dürfte  sicher  zum  Ziele  führen. 

Düsseldorf.  Ausser  dem  russischen  Handels  vertrage  ent- 
behrt der  Handelsstand  zur  vollständigen  Organisation  seiner 
Verhältnisse  zum  Auslande  noch  eines  Vertrages  mit  Spanien. 
Dieses  Land  würde,  ähnlich  wie  Italien,  der  deutschen  Industrie 
unter  günstigen  Zollverhftltnissen  einen  sehr  wichtigen  Markt 
bieten.  Dass  Spanien  nach  erleichtertem  Verkehr  mit  dem  Aus- 
lande strebt,  beweisen  sein  Vertrag  mit  Frankreich  und  seine 
Verhandlungen  zu  gleichem  Zwecke  mit  Portugal,  Italien,  Eng- 
land und  Schweden. 

Essen.  Spanien  bfldet  ein  dem  deutschen  Handel  fast 
noch  unbekanntes  Absatzgebiet,  welches  auch  seinerseits  letzthin 


ein  Streben  nach  wirthschaftlicher  Ausnutzung  seiner  reichen 
Naturschätze  zeigt.  Nachdem  Frankreich  bereits  vorangegangen 
und  die  übrigen  europäischen  Staaten  damit  umgehen,  ist  auch 
fttr  Deutschland  der  Eintritt  in  Verhandlungen  mit  diesem  Lande 
behufs  Abschlusses  eines  Handelsvertrages  nothwendig. 


2.  Einriebtimgeii,  welche  die  Industrie  betreffen. 

Rheinland.  Solingen.  Eine  allmälige  Entwickelung  der 
hiesigen  Fabrikation  von  Schusswaffen  ist  mit  Zuversicht  zu  er- 
warten, besonders  wenn  ihr  seitens  der  k.  Staatsregierang  durch 
Errichtung  einer  Probiranstalt  die  nothwendige  und  wichtigste 
Unterstützung  gewährt  wird. 

a.  frewerbegesetzgebung. 

PreuBsen.  Königsberg.  Neben  der  Aufhebung  des  Coa- 
litionsverbots  wird  eine  gründliche  Revision  der  ganzen  Gewerbe- 
gesetzgebung,  die  Beseitigung  aller  unnöthigen  Hibdemisse  der 
Gewerbefreiheit,  Herstellung  vollkommener  Freizügigkeit  und  wo- 
möglich die  Herbeif&hrung  einer  gleichmässigen  Gesetzgebung 
auf  diesem  Felde  fOr  den  ganzen  2k>llverein  bef&rwortet. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Die  durch  das  Gesetz 
vom  9.  Februar  1849  eingeführten  Beschränkungen  der  Gewerbe 
und  der  persönlichen  Freiheit  —  der  Prüfungszwang,  die  Fest- 
setzung bestimmter  Lehrlings-  und  Gesellenjahre,  die  Theilung 
und  Abgrenzung  der  Arbeiten,  die  Verhinderung  der  gleichzeiti- 
gen Ausübung  mehrerer  Handwerke  durch  dieselbe  Person,  die 
Beschränkung  der  Fabriken,  sowie  der  Handwerksmeister  bei 
Beschäftigung  von  Handwerksgesellen  u.  s.  w.  —  hemmen  mehr 
und  mehr  die  rasche  Entwickelung  der  Gewerbe  und  die  freie 
Entfaltung  der  Volkskräfte,  welche  letzteren  deshalb  vielfach  im 
Auslande  Verwendung  finden.  Um  nicht  vom  Auslande'^  über- 
flügelt zu  werden  und  die  neuen  Handelsverträge  friichtbringend 
zu  machen,  ist  vollkommene  Freiheit  der  Gewerbe  und  des  Ver- 
kehrs, sowie  Freizügigkeit  und  somit  die  Beseitigung  der  Ver- 
ordnung vom  9.  Februar  1849  geboten. 

BchleBien.  Breslau.  Die  ganze  politische  und  wirth- 
schaftliche  Entwickelung  Preussens  erheischt  die  Durchführung 
der  vollen  Gewerbefreiheit.  Wenn  sich  der  Mangel  derselben 
bisher  nicht  besonders  fühlbar  gemacht,  so  liegt,  das  nur  daran, 
dass  auch  in  unseren  Nachbarstaaten  die  Gewerbe  noch  von 
allen  Fesseln  des  Zunftwesens  u.  s.  w.  eingeengt  waren.  Seitdem 
aber  ausser  Mecklenburg,  Hannover  und  Kurhessen,  deren  Zu- 
stand wohl  nicht  als  mustergiltig  aufgestellt  werden  kann,  alle 
deutschen  Staaten  zu  Reformen  im  Sinne  der  Gewerbefreiheit 
übergegangen  und  wir  durch  die  neueren  Handelsverträge  mit 
den  durch  keine  Gewerbefesseln  gebundenen  Ausländem  in  schär- 
fere Concurrenz  getreten  sind,  darf  Preussen  in  dieser  Beziehong 
nicht  länger  zurückstehen.  Insbesondere  ist  eine  Organisation 
des  Gewerbstandes  für  diesen  wie  für  das  Gemeinwesen  überhaupt 
Bedürfniss.  Die  Grandlage  dafür  bietet  der  Genossenschafts- 
verband, die  freie  Association,  in  Verbindung  mit  der  zu  erleich- 
ternden Erlangung  von  Corporationsrechten  und  der  dann  seitens 
des  Vorstands  dieser  Vereine  zu  übernehmenden  Verpflichtung, 
etwa  als  Gewerbekammer,  diejenigen  Functionen  zu  besorgen, 
welche  dermalen  in  unzureichender  Weise  von  den  Communal- 
behördcn  versehen  werden. 

Saehien.  Erfurt.  Seit  Jahren  wird  eine  freisinnige  Aen- 
derung  unserer  Gewerbeordnung  vom  17.  Januar  1845  vergeb- 
lich erhofft.  Mehrere  Kleinstaaten  sind  uns  in  dieser  Hinsicht 
an  zeitgemässer  Freisinnigkeit  weit  voraus  und  haben  die  con- 
cessionspflichtigen  Gewerbe  auf  das  unbedingt  Nothwendige  be- 
schränkt. Besonders  drückend  ist  das  Gesetz  über  Goncessio- 
nirung  zum  Kleinhandel  mit  Getränken  und  das  Verbot,  ver- 
schiedene einfache  Droguen  im  Einzelnen  zu  verkaufen.  Ersteres 
wird  fast  in  jedem  Orte  nach  anderen  Grundsätzen  gehandhabt, 
und  nur  zu  oft  entscheidet  die  Stimme  eines  Einzigen,  welcher 
dem  Nachsuchenden  eben  nicht  wohl  will,  zu  seinen  Ungunsten. 
Unsere  Behörden  würden  mit  der  vollen  Freigebung  des  Ver- 
kaufs einer  endlosen  Arbeit  enthoben  werden.  Das  Verbot  des 
Einzelverkaufs  von  Droguen  umfasst  selbst  eine  Menge  gewöhn- 
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lieber  Gartensfimereien,  welche  auf  offenem  Markte  und  in  jeder 
Samenhandlung  feil  geboten  werden. 

Mfihlhansen.  Die  Einftkhmng  einer  möglichst  vollstän- 
digen Gewerbefireiheit  für  alle  diejenigen  Gewerbszweige  wird 
befürwortet,  welche  ohne  Gefahr  für  das  allgemeine  Wohl  dem 
staatlichen  Prttfongs-  und  Concessionszwange  enthoben  werden 
können. 

Rheinland.  Essen.  Freie  Bewegung  auf  allen  Gebieten 
der  Arbeits-  und  ErwerbsthftUgkeit  ist  und  bleibt  die  nothwen- 
dige  Losnng  der  Gegenwart,  und  nnser  Vaterland  wird  erst 
dann  die  ihm  gebührende  Stnfe  conunercieller  und  industrieller 
Entwickelang  erreichen,  wenn  es  die  volle  Gewerbefreiheit  besitzt. 

Köln.  Der  in  der  letzten  Session  dem  Landtage  vorgelegte 
Gesetzentwurf  zur  Beseitigung  des  Verbots  der  Coalitionen  der 
Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  bildet  nur  eine  geringe  Abschlags- 
zahlung anf  die  Wftnsche  fOr  schleunige  Herstellung  einer  im- 
bedinj^n  Gewerbefreiheit.  Bei  der  in  den  letzten  Jahren  erfolg- 
ten Einführung  derselben  in  Baden,  Wflrtemberg,  Sachsen  u.  s.  w. 
sind  die  daran  geknüpften  BefOrchtungen  nicht  eingetroffen,  viel- 
mehr haben  sich  ihre  Segnungen  im  vollsten  Maasse  geltend 
gemacht.  Das  Erfordemiss  von  Concessionen  zu  solchen  gewerb- 
lichen Unternehmen,  bei  denen  weder  gesundheits-  noch  sicher- 
beitspolizeiliche  Rttcksichten  die  Genehmigung  einer  öffentlichen 
Behörde  erforderlich  erscheinen  lassen,  engt  die  gewerbliche  und 
industrielle  Thätigkeit  noch  mehr  ein  als  das  Innungswesen  mit 
seinen  Meister-  und  Gesellenprüfungen,  mit  seiner  Beschränkung 
der  Verwendung  von  Handwerkern  im  Fabrikbetriebe  u.  s.  w. 
Wenn  nun,  wie  mehrfach  vorgekommen,  der  Concessionszwang 
ancb  in  der  Richtung  Anwendung  findet,  um  anf  die  politische 
Haltung  der  betreffenden  Personen  Einfluss  zu  äussern,  so  ge- 
sellen sich  den  wirthschaftlichen  Gründen  für  Beschränkung  der 
Conccssionspflichtigkeit  noch  sittliche  bei. 

Trier.  Noch  immer  sind  die  unzeitgemässen  und  zweck- 
mdrigen  Einschränkungen,  welche  die  inländische  Gewerbege- 
setzgebung dem  Gewerbsbetrieb  auferlegt,  nicht  beseitigt,  obwohl 
die  meisten  dentscheu  Staaten  bereits  damit  vorangegangen  sind. 

b.  Yerhftltnisse  der  Arbeitnehmer. 

Brandenburg^.  Frankfurt  a.  0.  Zur  fortschreitenden 
Entmckelung  des  Fabrikationswesens  bleibt  die  Beseitigung  aller 
Bestimmungen,  welche  einen  möglichst  freien  Verkehr  zwischen 
Arbeitgeber  und  Arbeiter  hemmen,  in  hohem  Grade  wttnschens- 
werth. 

SchleneiL  Breslau.  Der  Mangel  des  CJoalitionsrechtes 
and  die  Henmnmgen  des  Genossenschaftswesens  sind  nicht  die 
einzigen  Ursachen  der  tratuigen  Axbeiterverhältnisse;  dieselben 
liegen  vielmehr  in  den  durch  unsere  Gesetzgebung  bedingten 
virthschaftlichen  und  socialen  Verhältnissen  überhaupt,  und  das 
einzige  wirksame  Heilmittel  besteht  in  der  allgemeinen  Hebung 
des  Arbeiterstandes  in  seiner  intellectuellen  und  materiellen  Le- 
benslage und  seiner  Stellung  in  der  bürgerlichen  Gesellschaft. 
Erreicht  wird  dieselbe  durch  die  Hebung  des  Volkswohlstandes 
mittels  Entfesselung  der  Arbeit,  Förderung  der  Hilfsanstalten  für 
Gewerbe,  Industrie,  Handel  und  Verkehr  und  Einrichtung  tüch- 
tiger Volks-  und  gewerblicher  Fortbildungsschulen. 

Rheinland.  Lennep.  Das  socialdemokratische  System 
Lassalle's  ist  nur  auf  künstlichem  Wege  eine  Zeit  lang  durch 
Agitationen  aller  Art  zur  Geltung  gelangt  und  hat  an  manchen 
Orten  eine  mlssvergnOgte  Stimmung  unter  den  Arbeitern  und  ein 
schroffes  Verh&ltniss  derselben  zu  ihren  Arbeitgebern  hervor- 
gerufen. Das  System  der  Selbsthilfe  nach  Schulze-Delitzsch  ist 
dagegen  die  naturgemässe  Anwendung  des  einfachen  Menschen- 
rechts auf  die  grosse  Zahl  der  Arbeitnehmer,  welche  dabei  zu 
richtiger  Erkenntniss  ihrer  Lage  und  der  Mittel  kommen  sollen, 
wodurch  dieselbe  zu  bessern  ist.  Wirksamer  noch  als  die  ge- 
setzlich bestehenden  Unterstützungsvereine  und  Sparcassen  sind 
die  freiwilligen  Sparr  und  Gonsumvereine;  es  bedarf  nur  der 
freien  Entwickelung  dieser  Institute,  um  sehr  bald  die  bedeu- 
tendsten Erfolge  erwachsen  zu  sehen.  .  .  .  Dem  fühlbaren  Mangel 
an  tOchtigen  Arbeitern  lässt  sich  durch  Freizügigkeit,  allgemeine 
Aufhebung  des  Einzugsgeldes,  Beseitigung  des  Prüfungszwanges 
fiir  Handwerksgesellen    und   Meister    und    durch  Revision    der 


Gewerbegesetze  in  etwas  steuern;  eine  Hanptursache  dieses  Man- 
gels bUdet  indess  die  dreijährige  Dienstzeit  im  Heere. 

Düsseldorf.  Für  die  minderjährigen  Arbeitnehmer,  welche 
fem  von  ihrer  Heimat  in  Arbeit  stehen,  macht  sich  der  üebel- 
stand  sehr  fühlbar,  dass  sie  vor  Gericht  zu  erscheinen  unfähig 
und  daher  ausser  Stande  sind,  sich  gegen  Willkür  ihrer  Arbeit- 
geber zu  schützen. 

Stolberg.  Die  gesetzliche  Beschränkung  der  Arbeitszeit 
für  jugendliche  Arbeiter  erschwert  imserer  Industrie,  namentlich 
der  Glasfabrikation  und  der  Streichgarn-Spinnerei,  die  Concnrrenz 
mit  dem  Auslande,  welches  derartige  Hemmnisse  nicht  kennt. 
Der  durch  die  Handelsverträge  angebahnte  grössere  internationale 
Verkehr  erheischt  eine  Revision  des  bezüglichen  Gesetzes. 

Aachen.  Wiederholt  macht  die  Kammer  auf  die  Folgen 
aufinerksam,  welche  in  ihrem  Bezirk  die  rigorose  Ausführung 
des  Schulzwanges  und  der  gesetzlichen  Bestimmungen  über  die 
Beschäftigung  jugendlicher  Arbeiter  in  den  Fabriken  veranlasst 
hat.  Die  hierorts  bestehenden  Fabrikischulen,  zu  deren  Ein- 
richtung Niemand  gezwungen  werden  kann,  genügen  bei  weitem 
nicht,  um  alle  zur  Fabrikarbeit  bestimmten  Kinder  aufzunehmen, 
und  dennoch  untersagt  man  Kindern  den  Eintritt  in  Fabriken, 
weil  sie  Schulen  besuchen  sollen,  die  doch  nicht  vorhanden  sind. 
Den  mittellosen  Eltern,  welche  darauf  angewiesen  sind,  ihren 
Unterhalt  auch  durch  die  Arbeit  ihrer  Kinder  zu  verdienen, 
bleibt  mithin  nichts  übrig,  als  letztere  in  ihrer,  in  der  Regel 
höchst  ungesunden  und  räumlich  beengten  Wohnung  arbeiten  zu 
lassen,  und  oft  dauert  diese  Beschäftigung  vom  frühen  Morgen 
bis  zum  Abend.  Unterstützt  vnrd  diese  Umgehung  der  humanen 
Absichten,  welche  den  betreffenden  gesetzlichen  Bestimmungen 
zu  Grunde  liegen,  durch  den  bestehenden  Arbeitennangel  und 
die  Cuncurrenz  des  durch  ähnliche  Gesetze  nicht  beschränkten 
Auslandes,  welche  die  Fabrikanten  zwingen,  sich  dadurch  zu 
helfen,  dass  sie  ihre  zumeist  werthvoUen  Stoffe  und  halbfertigen 
Producte  ausserhalb  der  Fabrik  verarbeiten  lassen.  Die  Ver- 
handlungen des  Abgeordnetenhauses  bei  der  Berathung  des  Ge- 
setzes vom  16.  Mai  1853  (ans  welchen  die  Handelskammer 
mehrere  Auszüge  nach  dem  stenographischen  Bericht  wiedergibt) 
beweisen,  dass  die  Majorität  der  Abgeordneten  bei  der  Annahme 
des  Gesetzes  fast  nur  von  den  Grundsätzen  der  Humanität  und 
der  Sittlichkeit,  dagegen  äusserst  wenig  von  der  Absicht  geleitet 
war,  die  Schulkenntnisse  der  Kinder  zu  bereichem.  Da  diese 
Absicht  nun  aber  thatsächUch  im  hiesigen  Bezirk  durch  die 
strenge  Ausführung  des  Gesetzes  durchaus  nicht  erreicht  wird,x 
so  befürwortet  die  Kammer,  dass  die  Schulpflicht  der  zwölf- 
jährigen jugendlichen  Arbeiter  sistirt  und  für  ihren  Bezirk  die 
Arbeitszeit  allgemein  und  unbedingt  auf  10  Stunden  täglich  aus- 
gedehnt werde.  Der  §  4  des  Gesetzes  vom  16.  Mai  1853  ge- 
währt dazu  selbst  den  Anhalt.  Derselbe  lautet:  „Jugendliche 
Arbeiter  dürfen  bis  zum  vollendeten  14.  Lebensjahre  täglich  nur 
6  Stunden  in  Fabriken  beschäftigt  werden;  für  dieselben  genügt 
ein  in  diese  Arbeitszeit  nicht  einzurechnender  dreistündiger  Un- 
terricht. Sollte  durch  die  Ausführung  dieser  Bestimmung  bereits 
bestehenden  Anstalten  die  nöthige  Arbeitskraft  entzogen  werden, 
so  ist  der  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten 
ermächtigt,  im  EinverstÄndniss  mit  dem  Minister  der  Unterrichts- 
angelegenheiten auf  bestimmte  Zeit  Ausnahmevorschriften  zu  er- 
lassen." .  .  .  Zur  Sicherung  des  Lebensunterhaltes  der  arbeits- 
unfähig gewordenen  Arbeiter  befürwortet  die  Kammer  wiederholt 
die  Gründung  von  Rentencassen  und  glaubt  denselben  eine  reich- 
liche Unterstützung  seitens  der  Mitbürger  versprechen  zu  können. 
. .  .  Auf  einen  Antrag  an  die  k.  Bezirksregierung  um  Aufrecht- 
erhaltung des  den  Arbeiterunterstützungs-Cassen  früher  von  den 
hiesigen  Apothekern  bewilligten  Rabatts  erhielt  die  Kammer  den 
Bescheid,  dass  die  dazu  nöthigen  Schritte  beim  k.  Handels- 
ministerium gethan  werden  würden. 

a.  Freizügigkeit.    (S.  Einzugsgeld.) 

SoUeiien.  Breslau.  Der  Grundsatz,  dass  jedem  Staats- 
angehörigen das  volle  Recht  der  Freiztlgigkeit  zustehen  müsse, 
folgt  aus  dem  im  Art.  5  der  Verfassnngsurkunde  anerkannten 
Princip  der  persönlichen  Freiheit,  und  für  unbeschränkte  Frei- 
zügigkeit sprechen  triftige  volkswirthschaftliche  Gründe,  denn 
nur  unter  ihrer  Herrschaft  vermag  sich  die  Arbeitstheilung  zu 
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entwickeln,  auf  welcher  unsere  heutige  Gewerbsamkeit  ruht  und 
wovon  die  ftiedliche  Lösung  der  grossen  Noth-  und  Hilfsfrage 
unserer  Arbeiter  grossentheils  mit  abhängt.  In  richtiger  £r- 
kenntniss  dieser  Sachlage  haben  denn  auch  bereits  viele  Städte 
das  Einzt^^eld  aufgehoben.  Jedoch  nicht  allein  innerhalb 
Preussens  mttsste  die  allgemeine  Freizügigkeit  zur  Geltung  kom- 
men, sondern  überall  in  Deutschland  durch  Particulargesctze  in 
jedem  einzelnen  deutschen  Staate  auch  für  die  sogenannten  Aus- 
länder und  ohne  die  Bedingung  der  Gegenseitigkeit. 

Baohsen.  Mühlhausen.  Hoffentlich  wird  im  Interesse 
des  Arbeiterstandes  recht  bald  in  Deutschland  die  allgemeinste 
Freizügigkeit  eingeführt. 

Bheinland,  Essen.  Der  zu  Anfang  1866  dem  Landtage 
vorgelegte  Gesetzentwurf  über  Aufhebung  des  Einzugsgeldes  bildet 
einen  Schritt  zur  Einführung  der  vollen  Freizügigkeit  und  ge- 
langt hoffentlich  bald  zur  Durchführung. 

Wesel.  Die  Nothwendigkeit  der  Freizügigkeit  in  Rhein- 
land-Westfalen erhellt  schon  daraus,  dass  Städte  wie  Duisburg, 
Iserlohn,  Lennep,  Essen,  Köln  sich  genöthigt  sahen,  das  Ein- 
zugsgeld freiwillig  aufzuheben.  Anstatt  die  Wohlfahrt  der  Ge- 
meinden zu  hindern,  war  der  erleichterte  Zuzug  von  Arbeits- 
kräften ein  neuer  Hebel  für  Gewerbe  und  Handel.  Hierorts 
wird  man  voraussichtlich  noch  im  laufenden  Jahre  dem  gege- 
benen Beispiel  folgen.  Solche  vereinzelte  Abschaffungen  können 
aber  niemals  die  volle  Wirkung  üben,  imd  schon  mit  Rücksicht 
darauf,  dass  allen  Staatsangehörigen  die  gleichen  Mittel  der 
Wohlfahrt  geboten  werden,  empfiehlt  sich  die  gesetzmässigo  all- 
gemeine Einführung  der  Freizügigkeit. 

Köln.  Ein  Haupthebel  für  die  Förderung  der  Gewerb- 
thätigkeit  und  gleichzeitig  für  die  Verbesserung  der  Lage  der 
arbeitenden  Classen  liegt  in  der  Herstellung  vollständiger  Frei- 
zügigkeit innerhalb  des  ganzen  Zollvereins-Gebiets.  Allein  schon 
der  in  den  verschiedenen  Staaten  erforderliche  Beamtenapparat 
zur  Ertheilnng  der  Aufenthaltsgestattungen,  Erneuerung  von  Hei- 
matscheinen, Yisirung  von  Pässen  und  Wanderbflchem ,  Prü- 
fung der  Subsistenzfrage  bei  Niederlassungen  und  Verheiratungen, 
sowie  zur  Handhabung  der  sonstigen  Vorschriften  verursacht  den 
Staatscassen  erhebliche  Kosten  und  legt  zugleich  den  Staats- 
angehörigen so  bedeutende  Lasten  und  Opfer  auf,  dass  eine  Be- 
freiung hiervon  nicht   dringend  genug   empfohlen  werden  kann. 

Aachen.  Die  Kammer  hält  an  ihrem  Widerstände  gegen 
die  Einführung  der  unbegrenzten  Freizügigkeit  um  so  mehr  fest, 
als  in  ihrem  Bezirk  ein  Stiftungsvermögen  für  wohlthätige  Zwecke 
von  li  Millionen  Thlr.  besteht,  welches  ausschliesslich  von  da- 
selbst sesshaft  gewesenen  Bürgerfamilien  herrührt  und  woran 
ohne  Ausnahme  alle  Einwohner  Aachens  betheiligt  sind.  Das 
massige  Einzugsgeld  steht  in  keinem  Verhältniss  zu  den  belang- 
reichen Vortheilen,  welche  das  Aachener  Bürgerrecht  bietet. 
Es  wäre  wenigstens  unbillig,  durch  die  unbedingte  Freizügigkeit 
Diejenigen  möglicher  Weise  verdrängen  zu  helfen,  deren  Vor- 
fahren vielleicht  den  ansehnlichsten  Theil  jenes  Stiftungsvermö- 
gens geschaffen  haben. 

ß.  Coalitionsrecht. 

Frenssea.  Danzig.  Zur  gedeihlichen  Entwickelung  des 
socialen  Lebens  ist  es  nöthig,  dsss  der  Freiheit  der  individuel- 
len Eutschliessung  der  weiteste  Spielraum  bleibe.  Das  Princip 
der  Gleichheit  vor  dem  Gesetz  verlangt  die  Aufhebung  der  ge- 
wisse Erwerbsclassen  beschränkenden  Ausnahmebestimmungen, 
soweit  sie  nicht  zum  Schutze  der  allgemeinen  Wohlfahrt  der 
betreffenden  Erwerbszweige  nöthig  sind.  Die  Aeltesten  erachten 
sonach  die  Aufhebung  der  §§  1 83  und  1 84  der  allgemeinen  Ge- 
werbeordnung vom  17.  Januar  1845  und  des  §  3  des  Gesetzes 
vom  24.  April  1 854,  betreffend  die  Verletzimg  der  Dienstpflich- 
ten des  Gesindes  und  der  ländlichen  Arbeiter,  für  geboten.  Die 
hier  sehr  zahlreich  vertretenen  Tagelohn  -  Arbeiter  im  Getreide- 
und  Holzgeschäft,  denen  ein  gewisser  corporativer  Geist  nicht 
abzusprechen  ist,  und  welche  als  Tagelöhner  den  Bestimmungen 
der  Gewerbegesetze  nicht  unterworfen  sind,  haben  wiederholt, 
weil  ihnen  wegen  ihrer  guten  Einnahme  die  verlangte  Lohn- 
erhöhung verweigert  wurde,  die  Arbeit  eingestellt,  ohne  dass 
dadurch  je  ftlr  den  Geschäftsverkehr  sehr  empfindliche  Nach- 
theile entstanden  wären;  denn  immer  führte  die  Solidarität  der 


Erwerbsinteressen  Arbeiter  und  Arbeitgeber  bald  wieder  zusam- 
men, sei  es  durch  Nachgeben  des  einen  oder  des  anderen  Theiles. 
Zur  Vermeidui^  grösserer,  aus  massenhaften  Arbeitseinstelluiigcu 
hervorgehender  Störungen  empfiehlt  sich  übrigens  die  Beseiti- 
gung aller  Bestimmungen,  welche  der  Verwerthung  der  freien 
Arbeitskraft  entgegenwirken,  u.  A.  die  Aufhebung  des  auch  hier 
noch  bestehenden  Einzugsgeldes.  Anderseits  müsste  die  Gesetz- 
gebung durch  scharfe  Strafbestimmungen  die  Freiheit  der  indi- 
viduellen EntSchliessung  gegen  ungerechtfertigte  Beeinflussui^t, 
durch  Drohungen  u.  dgl.,  schützen,  imd  solche  Strafbestimmungcu 
sollten  sich  auch  auf  die  sogenannten  Vemifserklämngen  er- 
strecken, wie  sie  die  sächsische  Gewerbeordnung  vorgesehen  hat. 
Doch  mflssten  derartige  Bestimmungen  im  Interesse  des  Princips 
der  Gleichheit  vor  dem  Gesetz  in  das  für  alle  Staatsangehörigen 
verbindliche  allgemeine  Strafgesetz -Buch  aufgenommen  und  so 
allgemein  gefasst  werden,  dass  sie  auf  alle  Arbeitsverhältnisse 
und  auch  auf  die  Arbeitgeber  Anwendung  finden. 

Posen.  Posen.  Im  Wesen  der  zu  erstrebenden  unbe- 
schränkten Freizügigkeit  und  vollständigen  Gewerbefreiheit  ist 
die  Coalitionsfreiheit  der  Arbeitneluner  und  Arbeitgeber  mit  ent- 
halten, aber  auch  ohne  vorherige  Regelung  dieser  Verhältnisse 
ist  die  Aufhebung  der  das  Coalitionsrecht  beschränkenden  Be- 
stimmungen zu  empfelilen,  weil  dieselben  überhaupt  nicht  mit 
(iem  zwischen  Arbeitern  und  Arbeitgebern  herzustellenden  freien 
Vertragsverhältnisse  vereinbar  sind.  Strafbestimmuugen  zur  Ver- 
hütung derjenigen  missbräuchlichen  Ausschreitungen,  welche  sich 
durch  Anwendung  eines  physischen  oder  moralischen  Zwanges 
zur  Beeinträchtigung  der  freien  EntSchliessungen  der  coutrahiren- 
den  Theile  äussern,  sind  dabei  jedoch  nöthig. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  Aufhebung  der  die  Coali- 
tionsfreiheit des  Arbeitgebers  wie  des  Arbeitnehmers  beschrän- 
kenden §§  181  und  18'2  der  allgemeinen  Gewerbeordnung  ist 
rathsam,  aber  nur  dann  unbedenklich,  wenn  mit  ilu:  eine  durch- 
greifende Reform  der  Gewerbegesetzgebung,  nämlich  die  Besei- 
tigung der  dem  freien  Gewerbebetrieb  und  der  Freizügigkeit  ent- 
gegenstehenden Beschränkungen  Hand  in  Hand  geht,  und  wenn 
zugleich  gesetzliche  Bestimmungen  gegen  den  Missbrauch  des 
Coalitionsrechts  nach  Analogie  des  mit  dem  I.Januar  1862  in 
Wirkung  getretenen  neuen  sächsischen  Gewerbegesetzes  in's  Le- 
ben treten. 

Schlecien.  Schweidnitz.  In  ihrem  Gutachten  über  die 
Aenderung  der  Gewerbegesetzgebung,  betreffend  das  Coalitions- 
recht der  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer,  stimmte  die  Kammer 
für  Aufhebung  der  §§  181  und  182  der  Grewerbeordnung  vom 
17.  Jantiar  1845. 

Breslau.  Das  Coalitionsverbot  widerspricht  der  Rechts- 
gleichheit vor  dem  Gesetze  und  ist  nicht  wohl  vereinbar  mit 
dem  freien  Vertragsverhältnisse,  welches  zwischen  Arbeitgeber 
und  Arbeitnehmer  bestehen  muss ;  es  hindert  die  freie  Verhand- 
lung zwischen  beiden,  insbesondere  betreffs  der  richtigen  Fixirung 
der  Löhne  nach  Maassgabe  der  jeweiligen  thatsäehlichen  Verhält- 
nisse. Die  mit  der  Aufhebung  des  Coalitionsverbots  vielleicht  ver- 
bundenen ünzuträglichkeiten  können  nur  vorübergehender  Natur 
sein  und  die  Beibehaltung  des  Verbots  nicht  rechtfertigen ;  ihnen 
lässt  sich  ohnehin  durch  gleichzeitige  Einführung  weiterer  Re- 
formen auf  dem  Gebiete  des  Gewerbebetriebs  wirksam  vorbeugen, 
und  die  Vorschrift  des  §  212  des  Strafgesetz -Buches  vom 
24.  April  1851  reicht  hin  gegen  den  Missbrauch  des  Coali- 
tionsrechts. 

Sachsen.  Magdeburg.  Die  die  Coalitionsfreiheit  der  Ar- 
beitgeber und  Arbeitnehmer  beschränkenden  Bestimmungen  hin- 
dern die  fi^ie  Verwerthung  der  Arbeitskraft  sowohl  wie  des 
Capitals  der  Fabrikanten.  Bei  günstigen  und  noch  viel  mehr 
bei  ungünstigen  Conjnncturen  ist  eine  Verständigung  der  Fabri- 
kanten über  eine  gemeinsame,  gleichmässige  Erhöhung  resp.  über 
die  nothwendige  Reduction  der  Löhne  oder  der  Arbeitszeit  nur 
erwünscht,  und  ebenso  muss  es  den  Arbeitern  gestattet  sein, 
über  diese  Fragen  gemeinschaftlich  zu  bcrathen.  Die  volle  Coa- 
litionsfreiheit hat  die  englischen  Arbeiter  die  durch  den  ameri- 
kanischen Kri^  herbeigeführte  Baumwoll  -  Krisis  leichter  über- 
winden helfen,  als  es  bei  polizeilicher  Bevormundung  gemein- 
samer Erörterungen,  welche  nur  zu  leicht  Erbitterung  hervor- 
ruft, möglich  gewesen  wäre.     Die  die  Verabredungen  verbietenden 
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BiStimmungen  sind  notorisch  ungestraft  übertreten  und  haben 
nur  bewirkt,  dass  an  die  Stelle  offener  versteckte  und  heimliche 
Berathungen  traten,  welche  für  Arbeitgeber  und  Arbeiter  grös- 
sen^s  Unheil  herbeifthrten  als  ein  Missbrauch  einer  Goalition, 
bei  welcher  eine  offene,  ehrliche  Verständigung  möglich  ist. 
Frnier  rufen  jene  Beschränkungen  ein  Misstrauen  der  Arbeiter 
fKgen  das  Capital  hervor,  während  naturgemäss  beide  auf  ein- 
ander angewiesen  sind.  Freilich  wird  die  Aufhebung  der  Be- 
stimmongen  gegen  die  Coalitionsfreiheit,  DaJik  der  Bseinflussung 
der  Arbeiter  durch  zahlreiche  Agitationen,  manchen  Missbrauch, 
Arbeitseinstellungen  u.  s.  w.  im  (refolge  haben;  allein  bald  wer- 
den die  Arbeiter  zu  der  Einsicht  gelai^en,  dass  sie  durch  solche 
Maassregeln  sich  selbst  mehr  schaden  als  den  Fabrikanten, 
welche  sie  zur  Unterwerfung  unter  ihre  Forderungen  zwingen 
wollen. 

Erfurt.  Die  Handelskammer  sprach  sich  gutachtlich  für 
unbedingt  freies  Coalitionsrecht  der  Arbeiter  wie  der  Arbeit- 
geber aus. 

Westfalen.  Dortmund.  Vielleicht  im  Widerspruche  mit 
vielen  Handelsvorständen  sprach  sich  die  Kammer  gegen  die 
.Aufhebung  der  die  Coalitionsfreiheit  beschränkenden  Bestimmun- 
gen aus,  weil  sie  in  der  Gewährung  der  Coalitionsfreiheit  den 
wahren  Vortheil  der  Arbeiter  nicht  zu  erkennen  vermag.  Zwi- 
schen Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  herrscht  im  Dortmunder 
Kreise  im  Allgemeinen  ein  günstiges  Verhältniss.  Die  Coali- 
tionsfreiheit bildet  ein  Mittel  zu  Agitationen  und  Störungen  der 
öffentlichen  Ordnnng,  und  häufige  Arbeitseinstellungen,  welche 
den  Wohlstand  der  Arbeiter  nnd  der  Industrie  untergraben, 
wflrden  ihre  Folge  sein. 

Rheinland.  Krefeld.  Die  Aufhebung  der  die  Coalitions- 
freiheit beschränkenden  Bestimmungen  der  §§181  und  182  der 
allgemeinen  Gewerbeordnung  vom  17.  Jan.  1845  und  der  §§16 
uud  17  des  Gesetzes  vom  21.  Mai  1860  wird  im  Interesse  der 
freien  Bswegung  auf  gewerblichem  Gebiete  mit  der  Maassgabe 
wicilcrbolt  befürwortet,  dass  gleichzeitig  die  §§  183  und  184 
jener  Gewerbeordnung  und  alle  übrigen  jene  freie  Bewegung  be- 
einträchtigenden gesetzlichen  Vorschriften,  namentlich  diejenigen 
der  Vorordnung  vom  9.  Febr.  1849  und  die  im  §  74  derselben 
enthaltenen  Strafbestimmungen,  in  Weg&ll  kommen. 


Y.  Genossenschaften. 

Schlesien.  Breslau.  Das  Genossenschaftswesen  bietet 
Hin  bedeutendes  Hilfsmittel  zur  Hebung  des  Arbeiterstandes; 
der  Staat  sollte  deshalb  die  seine  Ausbreitung  noch  hindernden 
Beschränkungen  hinwegräumen,  dabei  jedoch  die  Bldung  von 
Genossenschaften  der  Privatthätigkeit  je  nach  dem  Bedürfnisse 
der  einzelnen  Kreise  überlassen.  Insbesondere  machte  sich  das 
Bcdürfuiss  nach  gesetzlicher  Kegelimg  der  privatrechtlichen  Stel- 
lung der  Erwerbs-  und  Wirthschaftsgenossenschaften  fühlbar. 
Der  Anwalt  derselben,  Schulze  -  Delitzsch ,  arbeitete  bereits  im 
Jahre  1862  einen  Gesetzentwurf  in  Betreff  der  Vorschuss-  und 
Creüitvereine ,  der  Volks-  und  ähnlichen  Banken  des  kleineren 
und  mittleren  Gewerbstandes  aus,  welcher  zum  Anhalt  dienen 
kfinnte.  • 

Westfalen.  Hagen.  Die  Kammer  spricht  sich  für  den 
Entwurf  des  Anwalts  der  deutschen  Genossenschaften  für  die 
Emanation  eines  Genossenschaftsgesetzes  aus  und  bekämpft  den 
im  vorigen  Jahre  erschienenen  Regierungsentwurf  besonders  des- 
halb, weil  sie  eine  Abhängigkeit  der  Credit-  u.  dergl.  Vereine 
von  der  Erlaubniss  des  Oberpräsidenten  nicht  für  zweckmässig 
erachten  kann. 

Rheinland.  Düsseldorf.  (Siehe  Essen.) 
Essen.  Der  dem  Landtage  vorgelegte  Gesetzentwurf  über 
<las  Genossenschnftswesen  bezweckt  neben  der  Regelung  der  pri- 
ratrechtlichen  Stellung  der  Genossenschaften  nach  Inhalt  der 
§§  4,  b,  27  und  35,  dieselben  einer  administrativen,  anschei- 
nend wesentlich  polizeilichen  Controle  zu  unterwerfen,  welche 
den  ganzen  Nutzen  des  Gesetzes  illusorisch  machen  würde,  da 
«ierartige  Associationen  nur  unter  voller  Freiheit  von  polizei- 
licher Aufsicht  gedeihen  können.  Bei  Annahme  dieser  Para- 
Knphen  würden   die  Genossenschaften    gewiss   vorziehen,   ihre 


gegenwärtige  unsichere  Stellung  zur  Gesetzgebung  beizubehalten, 
als  sich  einer  höchst  drückenden  Vormundschaft  der  Behörden 
zu  unterwerfen. 


c.  Patentgesetzgebung,  Musterschutz  u.  dgl. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  englischen  und  französischen 
Patentgesetze  verbieten  die  Einfuhr  solcher  Erzeugnisse,  deren 
Herstellung  in  diesen  Ländern  durch  Patente  privilegirt  ist. 
Darin  liegt  ein  grosser  Nachtheil  z.  B.  für  unsere  Anilinfabriken, 
deren  vortreffliche  Producte  sonst  namentlich  in  England  flie 
weiteste  Verbreitung  finden  würden.  Ein  ähnlicher  Schutz  wird 
der  Industrie  des  Zollvereins  durch  unsere  Patentgesetzgebung 
nicht  zu  Theil,  und  es  wird  dadurch  oft  dem  Vaterlande  auch 
geistiges  Eigenthimi  entzogen,  da  viele  Erfinder  es  vortheUhafter 
erachten,  ihre  Erfindtmgen  in  England  zu  verwerthen.  Zu  em- 
pfehlen wäre  daher,  dass  eine  gleichmässige  Behandlung  der 
Patentgesotzgebung  in  den  verschiedenen  Culturstaaten  erstrebt 
würde. 

Frankfurt  a.  0.  Der  dem  Erfinder  gegenwärtig  gebotene 
gesetzliche  Schutz  kann  den  Erfindungsgeist  nicht  unterstützen, 
wenn  in  irgend  einem  benachbarten  Kleinstaate,  welcher  einem  Er- 
finder ein  Patent  versagt,  ein  Concurrent  die  fremde,  mit  Opfern 
von  Zeit  und  Geld  gemachte  Erfindung  ungestraft  verwerthen 
kann.  Eine  gleichförmige  Patentgesetzgebung  für  alle  Zollver- 
eins-Staaten  ist  deshalb  nothwendig. 

Schlesien.  Breslau.  In  Uebereinstimmung  mit  der  Mehr- 
zahl der  preu.ssischen  Handelsvorstände  befürwortet  die  Kammer 
die  Vorlage  eines  die  Aufhebung  des  Patentschutzes  bezjrecken- 
den  Gesetzentwurfs. 

Rheinland.  Köln.  Die  Regelung  der  Patent -Gesetzge- 
bung erheischt  eine  für  ganz  Deutschland  gemeinsame  Lösung. 
Sollte  dieselbe  wider  Erwarten  in  der  Beibehaltung  der  Erfin- 
dungspatente gefunden  werden,  so  mttssten  letztere  in  Zukunft 
für  das  ganze  deutsche  Bundes-  oder  Zollvereins-Gebiet  ertheilt 
werden. 

Aachen.  Auf  eine  im  Interesse  der  hiesigen  Nadelfiibri- 
kanten  an  das  k.  Handelsministerium  gerichtete  Vorstellung  gegen 
die  im  Art.  6  des  deutsch -englischen  Handelsvertrages  ent- 
haltenen Bestimmungen  über  die  Bezeichnung  oder  Etikettirung 
der  Waaren  und  deren  Verpackung,  der  Muster  tmd  der  Fabrik- 
oder Handelszeichen  erfolgte  unterm  24.  Juni  ein  Bescheid  dahin, 
dass  jener  Artikel  sich  darauf  beschränke,  die  Vorschrift  im 
§  269  des  Strafgesetz-Buches  zu  Gunsten  britischer  Unterthanen 
in  Wirksamkeit  zu  setzen,  also  die  Bezeichnung  von  Waaren 
oder  Waarenverpackungen  mit  dem  Namen  oder  der  Firma  und 
mit  dem  Wohn-  oder  Fabrikorte  eines  britischen  Fabrikanten, 
sowie  den  wissentlichen  Vertrieb  solcher  fälschlich  bezeichneten 
Waaren  unter  Strafe  zu  stellen. 


d.  Staatsgewerbe. 

Pommern.  Greifswald.  Zu  wünschen  wäre,  dass  die 
königliche  akademische  Eldenacr  Brauerei  hinsichtlich  dieses 
rein  kaufmännischen  Geschäftsbetriebes  auch  in  gemeinrecht- 
licher Beziehung  nicht  vor  anderen  Geschäftsleuten  durch  ihre 
Rechte  als  pittm  corpus  bevorzugt  wäre.  So  kommen  z.  B.  bei 
Goncursen  in  der  Regel  zunächst  die  Forderungen  dieser  Brauerei, 
als  zu  frommen  Stiftungen  gehörend,  zur  Hebung,  während  der 
Privatmann  zu  den  gewöhnlich  nichts  bekommenden  Buchgläu- 
bigern gehört. 

Brandenburg.  Berlin.  Auf  die  Daner  kann  es  die 
heimische  Fabrikation  von  Chemiki.lien  nicht  ertragen,  das  Stass- 
furter  Steinsalz  mit  2i  Sgr.  bezahlen  zu  müssen,  während  z.  B. 
die  Fabriken  in  Newcastle  für  1  Sgr.  an  Ort  und  Stelle  kaufen. 

Schlesien.  Breslau.  Nicht  ohne  Grund  wird  über  die 
Concurrenz  geklagt,  welche  der  Betrieb  von  Gewerben  in  Zucht- 
häusern, z.  B.  Cigarrenfabrikation ,  der  Privatindustrie  bereitet. 
.  .  .  Für  die  Aufhebung  des  Salzmonopols  im  Zollvereins-Gebiete 
sprechen  sich  immer  mehr  Stimmen  aus. 


Digitized  by 


Google 


32 


6.  Bergrecht. 

Sohleuen.  Breslau.  Von  überwiegend  virthschaftlichen 
Gesichtspunkten  ausgehend,  gewährt  das  am  1.  October  in  Kraft 
getretene  Berggesetz  dem  Bergbau  geuttgende  SelbsUtndigkeit 
in  der  Vertretung  seiner  Interessen;  er  bedarf  jedoch  auch 
einer  entsprechenden  Regelang  seines  Verhältnisses  zu  den  Eisen- 
bahnen, denn  ohne  verbesserten  und  erleichterten  Absatz  haben 
die  Bergwerks-Producte  nur  halben  Werth. 

Westfalen.  Siegen.  Der  Aufhebung  der  veralteten  Hatten- 
und  Hammerordnung  vom  25.  Januar  1830  liesse  sich  vielleicht 
dadurch  näher  treten,  dass  die  betreffenden  Gewerken  aber  ihre 
Verzichtleistung  auf  eine  Entschädigung  bei  Aufhebung  ihres 
aus  jener  Ordnung  resnltirenden,  ganz  werthlos  gewordenen  Pri- 
vilegiums der  Verwendung  von  Holzkohlen  nochmals  vernommen  ' 
worden.  Die  überwiegende  Mehrzald  und  namentlich  die  gros- 
seren Gewerken  würden  zweifelsohne  eine  solche  Verzichtleistung 
beschliessen,  nachdem  die  Hütten-  imd  Hammerordnung  that- 
sächlich  bereits  ausser  Kraft  getreten  ist. 

Dortmund.  Das  am  I.  October  eingeführte  Bergrecht 
gewährt  unserer  überaus  wichtigen  Bergwerks -Industrie  eine 
grössere  Selbständigkeit  in  der  Vertretung  ihrer  Interessen. 

Sheinland.  Essen.  Das  am  1.  October  in  Kraft  ge- 
tretene neue  Bergrecht  beseitigt  gründlich  alles  Veraltete  imd 
Beengende,  gibt  dafür  dem  Bergbau  die  freie  Bewegung,  deren 
er  bedarf  und  trägt  den  Bedürftiissen  und  Rechtsanschauungen 
der  Zeit  gebührende  Rechnung.  Anzuerkennen  ist  auch,  dass 
das  neue  Recht  nicht,  mit  allen  Anschauungen  der  Vergangen- 
heit brechend,  theoretisch  Neues  zu  schaffen  suchte,  sondern  aus 
den  firtther  die  Grundlage  bildenden  Systemen  des  allgemeinen 
Landrechts,  des  französischen  und  des  gemeinen  deutschen  Rechts, 
sowie  aus  den  allgemeinere  Geltung  besitzenden  Bergordnungen 
das  praktisch  Bewährte  beibehielt,  ohne  dadurch  an  Klarheit 
und  Einfachheit  einzubOssen.  Der  vielfach  angefochtene  unklare 
Begriff  der  Bcrgregalität  wurde  fallen  gelassen,  dagegen  an  der 
dentschrecbtlichen  Bei^bau-Freiheit  und  an  den  echt  deutschen 
Grundsätzen  über  die  Finderrechte  festgehalten,  sowie  das  schon 
in  der  Novellen-Gesetzgebung  theilweise  anerkannte  Princip,  der 
Bergwerks-Industrie  volle  Selbständigkeit  in  der  Wahrnehmung 
ihrer  Privatinteressen  zu  gewähren,  zur  vollständigen  Ausbildung 
gebracht.  Die  dem  entgegenstehende  Vormundschaft  der  Berg- 
behörden über  den  Betrieb  der  Bergwerke  musste  nothwendig 
fallen;  deren  Thätigkeit  wurde  auf  die  Ueberwachung  der  con- 
currirenden  öffentUchen  Interessen  beschränkt.  Als  vorzügliche 
Errungenschaft  für  die  Montanindustrie  ist  die  in  §  101  aus- 
gesprochene Untheilbarkeit  und  Mobilarqualität  der  Kuxe  her- 
vorzuheben, letztere  als  Consequenz  der  Personificirung  der 
Gewerkschaft.  Die  damit  gleichzeitig  getroffene  Feststellung  der 
Euxenzahl  auf  100  resp.  1000  trägt  auch  zur  Herstellung  grös- 
serer Einfachheit  in  den  Antheilsverhältnissen  bei;  zweifelsohne 
werden  sehr  bald  die  bestehenden  Gewerkschaften  sich  die  durch 
§  101  ermöglichten  Vortheile  aneignen.  Die  baldmöglichste  all- 
gemeine Einführung  der  neuen  Kuxeneintheilung  mittels  freier 
Vereinbarung  liegt  um  so  mehr  im  Interesse  der  Gewerke,  als 
die  erspriesslichen  Folgen  der  Mobilisirung  erst  nach  Herstellung 
der  Einheit  auch  auf  diesem  Gebiete  zur  vollen  Wirkung  ge- 
langen können.  Manche  Gewerkschaften  werden  zwar  gegenüber 
der -Unzahl  verschwindend  kleiner  Kuxtheile,  welche  früher  die 
Feststellung  der  Betheiligungen  so  ungemein  erschwerte,  vor  der 
anscheinenden  Unmöglichkeit  zurückschrecken,  aus  diesem  Chaos 
in  die  Einfachheit  der  neuen  Kuxeintheilung  einzulenken;  bei 
den  ausserordentlichen  Vortheilen  der  letzteren  wird  sich  indess 
ein  Modus  finden  lassen,  um,  wenn  auch  mit  augenblicklicher 
Aufwendung  von  Arbeit,  für  die  Zukunft  den  Umständlichkeiten 
des  alten  Zustandes  enthoben  zu  werden. 

f.  Waldwirtlisohaft. 

Brandenlnirg.  Frankfurt  a.  0.  Zum  Gedeihen  der  Leder- 
fabrikation hiesiger  Gegend  wäre  es  erwünscht,  dass  die  k.  Forst- 
Verwaltung,  die  Communen  und  die  Privat- Waldbesitzer  für  ver- 
mehrte Eichen-Spi^elrinde-Production  durch  ausgedehnte  Anlage 
von  Eichen-Schälwaldungen  Sorge  trügen,  zumal  der  dazu  nötMge 


Boden  reichlich  in  der  Umgegend  vorhanden  ist  und  die  Ren- 
tabilität dieser  Art-  der  Waldwirtbschaft  ausser  Zweifel  steht. 

Ebttbus.  Die  Beschaffung  der  Eichenborke  wird  stets 
schwieriger  und  theurer,  und  einem  gänzlichen  Mangel  kann 
nur  durch  neue  Anpflanzungen  von  Eichen  in  grösserem  Maass- 
stabe als  bisher  vorgebeugt  werden.  Für  den  hiesigen  Bezirk 
wäre  der  königliche  Tauersche  Forst  dazu  am  geeignetsten. 

Westfalen.  Hagen.  Zur  Herstellung  eines  genügenden 
Waldschutzes  ist  für  hiesige  Gegend  vor  Allem  ein  Gesetz  er- 
forderlich, wonach  in  einem  Bezirke,  falls  die  Mehrzahl  der 
Waldbesitzer  in  demselben  darauf  anträgt,  ein  geprüfter  Förster 
auf  Kosten  sämmtlicher  Waldbesitzer  des  Bezirks  angestellt  wird. 
Damit  in  Verbindung  müsste  eine  Abänderung  des  bestehenden 
Gesetzes  dahin  eintreten,  dass  Waldfrevel  wie  gewöhnlicher  Dieb- 
stahl bestraft  werde.  .  .  .  Für  unsere  kahlen  Höhen  mnss  etwas 
geschehen,  damit  den  Bächen  das  für  industrielle  Zwecke  so 
nnentbehrliche  Wasser  constanter  zugeführt  werde.  Die  Ein- 
richtung einer  Kreisförster -Stelle  sollte  unseren  Wäldern  den 
nötbigen  Schutz  vermitteln;  sie  erweist  sich  aber  dazu  unzu- 
länglich, weil  das  Terrain  zu  gross  ist.  Bei  obigem  Vorschlage 
würden  die  Kreisförster  überflüssig  sein. 

Dortmund.  Obwohl  Westfalen  durch  die  Natur  jtuf  gros- 
sen Holzwuchs  angewiesen  ist,  hat  es  grosse  brachliegende  Berge 
au&uweisen  und  muss  jährlich  für  mehr  als  eine  Million  Thaler 
fremdes  Holz  einführen.  Ein  diesem  Uebelstande  abhelfendes 
Forstcultur-Cresetz  wäre  erwünscht. 

Bheinland.  Neuss.  Bei  der  lohnenden  Ausbeute  der  Loh- 
rinde empfiehlt  sich  eine  stärkere  Schälwald -Cultur  in  den  so 
ertrag&higen  grossen  königlichen  Forsten  um  so  mehr,  als  da- 
durch dem  fortwährend  steigenden  Mangel  an  Eichenrinde  mög- 
lichst begegnet  werden  könnte. 

Köln.  Die  Förderung  der  Anlegung  neuer  Schalwaldungen 
in  den  Berggegenden  der  Provinz  zur  Erzeugung  grösserer  Quan- 
titäten Lohe  liegt  im  Interesse  des  Staates  wie  der  Bevölkerung. 


3.  rnterrichtsanstalten. 

Schlesien.  Schweidnitz.  Da  die  Steigerung  der  Arbeits- 
löhne der  Strohflechterei  Abbruch  thut,  dürfte  sich  empfehlen, 
die  Strohflechte -Schulen  in  Zukunft  nur  an  solchen  Orten  zu 
errichten,  wo  lohnendere  Arbeit  nicht  geboten  wird.  Die  be- 
treffende staatliche  Unterstützung  ist  zu  entbehren,  wenn  die 
Anfertigung  von  Strohgeflechten  sich  auf  solche  Massen  erstreckt, 
dass  dadurch  für  eine  Strohhut -Fabrik  ausreichendes  Material 
hergestellt  wird.  Dazu  ist  die  Einrichtung  einer  Gentral-Stroh- 
flechte-Schule  nöthig,  worin  100  Mädchen  oder  Frauen  als  Leh- 
rerinnen ausgebildet  werden. 

Breslau.  Ein  wesentliches  Mittel,  den  rechtsgelehrten 
Richtern  die  zmr  Beurtheilui^;  von  Handclsstreitigkeiten  noth- 
wendige  Kenntniss  der  Verhältnisse  des  gewerblichen  Lebens  zu 
verschaffen,  bietet  das  Studimn  des  Handelsrechts  im  kaufmän- 
nischen Sinne  schon  auf  der  Universität;  der  Handelsrichter 
mnss  es  verstehen,  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  des  Han- 
delsmchts  aus  den  berechtigten  Bedürfnissen  des  Handels  zu 
erklären,  was  er  durch  das  Studium  nach  der  dürren  Methode 
der  specifischen  Rechtswissenschaft  nicht  lernt.  Anderseits  muss 
die  speciclle  Vorbildung  für  die  Vertreter  des  Grosshandels  und 
der  Grossindnstrie  eine  andere  sein  als  die  für  den  künftigen 
Kleinhändler.  Für  letztere  genügen  gut  organisirte,  durch  Fach- 
männer geleitete  kaufmännische  Lehrlings-Handelsschulen,  wäh- 
rend für  jene  die  sogenannten  höheren  Handelsschulen  oder 
Handelsakademien  nicht  ausreichen.  Vielmehr  bilden  die  Uni- 
versitäten die  beste  Hochschule  für  den  angehenden  Grosskauf- 
mann unter  der  Voraussetzung,  dass  an  denselben  besondere 
Lehrstühle  für  Handelsrecht  und  Volkswirthschaft  eingerichtet 
und  diejenigen  Disciplinen  in  den  Lehrplan  aufgenommen  werden, 
welche  die  Grossindustrie  und  der  Grosshandel  nicht  entbehren 
können.  Der  ausserordentliche  Umschwung,  welchen  die  neuen 
Handels- Verträge  den  Handelsverhältnissen  zu  geben  im  Begriff 
stehen,  steigert  die  Ansprüche  an  die  Grosshäudler  und  Indu- 
striellen, und  der  Handel  ist  heutzutage  unbedingt  einer  der 
ersten  Factoren  der  materiellen  Macht. 
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Saduen.  Mtthlhausen.  Mit  Bezugnahme  auf  den  vor- 
jährigen Bericht  bittet  die  Kammer  um  SubTentionirung  einer 
in  MQhlhausen  zu  errichtenden  Webeschule  auf  mindestens  die 
Hälfte  der  Anlagekosten  und  um  dauernde  Fortgewäbrung  der 
Hüfte  der  Erhaltungs-  und  Yerwaltuugskosten. 

West&len.  Hagen.  Seitens  des  Curatoriums  der  Pro- 
\inzial- Gewerbeschule  sind  Schritte  geschehen,  um  der  Anstalt 
(lir  Air  eine  Reorganisation  des  Lehrplans  durch  verstärkte  Hin- 
••inziehung  der  aUgemein  bildenden  Disciplinen  nöthigen  Mittel 
zu  isewinnen.  Ein  bestimmtes  Resultat  wurde  jedoch  noch  nicht 
erreicht, 

Bheinland.  Wesel.  Die  Kammer  bef&rwortet  die  Ge- 
u'bniignng  des  Planes  der  Stadtverordneten,  die  mit  dem  hie- 
'•i.'eD  Gjmnasium  verbundene  Realabtheilong  im  Sinne  einer 
siwipllen  Ausbildung  fÄr  Gewerbtreibende  zu  erweitem.  Viele 
Einwohner  Wesels  mttssen  jetzt  ihre  Söhne  auf  die  Real-  resp. 
Gewerl>eschulen  in  Krefeld,  Gladbach,  Mülheim  u.  s.  w.  schicken. 

Krefeld.  Die  Zuweisung  reichlicher  Mittel  zur  Vervoll- 
itäudigung  des  Lehrapparates  der  hiesigen  Provinzial-Gewerbe- 
»chule  erkennt  die  Elanuner  dankend  an  und  befarwortet  dabei, 
da!>s  dieser  Anstalt  das  Recht  des  einjährigen  Militärdienstes 
far  ihre  Abiturienten  eingeräumt  werde. 

Neuss.  Das  hiesige  Gymnasium  wird,  da  es  kein  Yer- 
mwtcn  besitzt,  mit  grossen  Opfern  lediglich  aus  städtischen  Mit- 
teln erhalten.  Ein  Staatszuschuss  wäre  um  so  mehr  gerecht-. 
fertigt,  als  der  Stadt  die  zu  Unterrichtszwecken  bestimmten 
Jcsuiteufonds  entzogen  wurden  und  aUe  ttbrigeu  Gymnasien  der 
RbeioproTinz ,  welche  ohne  Stiftungsvermögen  sind,  solche  Zu- 
st^hQsse  beziehen. 

Aachen.  Die  Kanuner  spricht  wiederholt  ihren  Dank  aus 
ftr  die  Verlegung  des  Sitzes  der  polytechnischen  Schule  nach 
Aachen.  .  .  .  (Siehe  Verhältnisse  der  Arbeitnehmer.) 

Saarbrücken.  Zu  wünschen  bleibt,  dass  sich  Mittel 
liudeu  lassen,  um  hinsichtlich  des  so  äusserst  wichtigen  Volks- 
schnl- Wesens  ^ndUch  den  dringendsten  Bedttrfiiissen  gerecht  wer- 
den zu  können. 

4.  Tersieherangsweseii. 

a.  &esellscliafteii. 

Posen.  Posen.  Dem  im  December  versammelt  gewe- 
senen Provinzial -Landtage  wurde  von  der  Kammer  eine  Peti- 
tion w^en  Aufhebung  resp.  Abänderung  der  nachtheiligen  Be- 
stimmung des  §  59  des  Feuersocietäts  -  Reglements  der  Provinz 
vom  9.  September  1S63,  welche  das  freiwillige  Ausscheiden  von 
dem  Consense  der  eingetragenen  Hypothekengläubiger  abhängig 
macht,  aberreicht.  Der  Provinzial-Landtag  hat  darauf  eine  Ab- 
änderung jenes  Paragraphen  beschlossen  lud  die  Kammer  sich 
!)n  das  k.  Ministerium  des  Innern  mit  der  Bitte  gewendet,  bei 
Mfiing  der  betreffenden  Vorschläge  jene  Petition  der  Erwä- 
ininK  unterziehen  zu  wollen.  < 

Brandenburg.  Berlin.  Unterm  3.  November  ersuchten 
'lio  Acltesten  das  k.  Handelsministeriiun,  dahin  wirken  zu  woUen, 
dass  die  hannoversche  Regierung  die  Werthstempel- Steuer  für 
die  preussischen  ActicugescUschaften  in  WcgfaU  bringe  oder 
mindestens  entsprechend  ermässige.  Gegenwärtig  wird  in  Han- 
nover die  Verwendung  des  vollen  Werthsterapels  zum  Gesell- 
schaflsvertrage  mit  i  pro  Mille  vom  nominellen  Actiencapital 
itefordert  und  dadurch  die  C!oncessionirung,  besonders  für  Actien- 
gesellschaften,  deren  Capital  nur  zum  geringsten  Theil  eingezahlt 
ist,  fast  iUusorisch.  Aehnliche  Hemmnisse  bestehen  in  Preussen 
f&T  hannoversche  GeseUschaften  nicht.  .  .  .  (Siehe j^agen.) 

Sdilenen.  Breslau.  Die  Reform  der  Gesetzgebung  und 
Verwaltongsvorschriften  über  das  Versicherungswesen  ist  ein  all- 
''citig  anerkanntes  Bedürfhiss;  die  Kammer  glaubt  jedoch  eine 
gemeiosame  deutsche  Codification  des  deutschen  Versicherungs- 
ruchts  nicht  befürworten  zu  sollen,  bevor  nicht  diejenigen  Hin- 
demisse hinweggeräumt  sind,  welche  die  freie  Entwickelung  des 
Privat- Versicherungsrechts  bisher  verhindert  haben.  Dagegen 
ilarf  die  Regelung  des  Verhältnisses  des  Staates  zum  Ver- 
sicherungswesen keinen  Aufschub  erleiden,  denn  auf  diesem  Ge- 
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biete  ist  die  privatrechtliche  Autonomie  der  Interessenten,  welche 
zur  Feststellung  des  Rechtsverhältnisses  zwischen  Versicherer 
und  Versicherten  principieU  maassgebend  bleiben  muss,  durch- 
weg ausgeschlossen,  und  die  Interessenten  haben  sich  einfach 
den  dieserhalb  bestehenden  Gesetzen  oder  Polizeivorschriften  zu 
unterwerfen.  Das  bisher  herrschende  System  erschwert  aber 
die  Ausdehnung  des  Versicherungswesens  und  der  Gelegenheit 
zum  Versichern,  ist  mithin  unwirthschaftUch,  seine  Reform  nach 
dem  Princip  der  freien  Concurrenz  daher  geboten.  Preussens 
Aufgabe  ist,  zur  Durchführung  derselben  in  Gesaromtdeutsch- 
land  die  geeigneten  Schritte  zu  thun. 

Saehsen.  Magdeburg.  Die  Interessen  der  Versicherungs- 
anstalten und  des  Publicums  werden  durch  die  ungeregelte  Ver- 
sichemngs-Gesetzgebung  in  Deutschland  schwer  geschädigt.  Die 
Aeltesten  verweisen  in  dieser  Beziehung  auf  die  Verhandlungen 
des  volkswirthschaftlichen  C!ongresses  und  des  deutschen  Handels- 
tages. 

Halle.  Die  Verhandlungen  über  das  Versicherungswesen 
auf  dem  Congresse  der  deutschen  Volkswirthe  in  Stuttgart  und 
Nürnberg,  auf  dem  internationalen  statistischen  Congresse  in  Ber- 
lin, auf  dem  Juristentage  in  Wien  und  auf  dem  deutschen  Han- 
delstage in  Frankfurt  a.  M.  haben  auch  hier  Widerhall  gefimden. 
Die  sehr  grosse  Zahl  der  in  Haue  vertretenen  Versicherungs- 
anstalten lässt  darauf  schliessen,  dass  in  den  Vorschriften  der 
Versicherungs  -  Gesetzgebung  ein  Hindemiss  fOr  die  Ausbreitung 
solcher  Anstalten  nicht  liegt.  Es  halten  hier  7Ö  Versicherungs- 
anstalten zum  Theil  mehrere  Agenten,  und  die  meisten  derselben 
haben  auch  über  die  kleinen  Landstädte  und  über  das  platte 
Land  ein  förmliches  Netz  von  Agenturen  ausgespannt,  so  dass 
es  an  Concurrenz  nicht  fehlen  dürfte.  Dagegen  fehlt  vor  Allem 
eine  Statistik  der  Versicherungen.  Dieses  für  die  Regierung 
wie  für  das  Volk,  für  die  Wirthschaft  und  fUr  den  Verkehr, 
für  die  Sicherstellung  des  Vermögens,  des  Lebens  und  der 
Volksmoral  unentbehriiche  Fundament  der  Gesetzgebung  und 
der  Verwaltimg  liegt  noch  so  sehr  im  Argen,  dass  z.  B.  der  Jah- 
resbericht der  Handelskammer  von  Frankfurt  a.  M.,  dessen  Ver- 
fasser als  thätiger,  mit  grösster  Sorgfalt  arbeitender  Mann  be- 
kannt ist,  nicht  einmal  die  Zahl  der  dort  tbätigen  Gesellschaften 
genau  anzugeben  vermochte.  Bis  jetzt  ist  es  nach  der  Ver- 
sicherung Sachkundiger  gar  nicht  möglich,  nachzuweisen,  wie 
viel  Actien-  und  Gegenseitigkeitsanstalten,  Societäten,  Ver- 
sicherungsverbände, Anstalten  und  Assecuranzbanken  in  Deutsch- 
land entstanden  sind,  welche  und  wie  viele  Fremde  hier  ar- 
beiten. Noch  weit  weniger  ist  über  die  innere  Organisation, 
über  den  Umfang  der  Thätigkeit  u.  s.  w.  der  meisten  GeseU- 
schaften bekannt.  Die  Kammer  beantragt  deshalb  im  Hinblick 
auf  die  inhaltsreichen  Verhandlungen  des  internationalen  statisti- 
schen Congresses  in  Berlin,  das  k.  Handelsministerium  möge 
dahin  wirken,  dass  alle  in  Preussen  tbätigen  oder  um  die  Zu- 
lassung sich  bewerbenden  ASsecuranzen  gesetzlich  verpflichtet 
werden,  die  nach  den  Beschlüssen  des  genannten  statistischen 
Congresses  erforderlichen  statistischen  Materialien  zu  liefern. 

Erfurt.  Der  Wunsch  um  gesetzliche  Regelung  des  Ver- 
sicherungswesens wird  wiederholt.  Dieses  der  allgemeinen  Wohl- 
fehrt  unentbehrliche  Institut  muss  jeder  Fessel  entledigt,  die 
obrigkeitliche  Ucberwachung  auf  das  unbedingt  nothwendige 
Maass  beschränkt  werden.  Insbesondere  soUte,  so  lange  bei 
Feuerversicherungen  polizeiliche  Genehmigungen  nöthig,  kein 
Beamter,  welcher  solche  zu  ertheilen  hat,  irgend  eine  Thätigkeit 
für  eine  Versicherungsanstalt,  sie  mag  Staats-  oder  Privatanter- 
nebmen  sein,  verschen  dürfen. 

Mflhlhausen.  Die  ländliche  Bevölkerung  klagt  vielfach 
darüber,  dass  die  Provinzial-Landfeuersocietät  nur  }  der  ermit- 
telten Gebäudetaxen  versichert,  während  die  Privatanstalten  und 
die  Städtesocietät  sich  mit  10  %  Abschreibung  vom  Taxwerthe 
begnügen.  Letzterer  Abzug  ist  zur  Verhütung  böswilliger  Brand- 
stiftung voUständig  ausreichend,  und  die  Landsocietät  treibt 
durch  jene  statutarische  Bestimmung  gerade  die  besten  Risiken 
in  die  Hände  der  Privatanstalten. 

Weitfalen.  Hagen.  Die  neuesten  Ereignisse  werden 
hoffentlich  den  Erlass  eines  allgemeinen  deutschen  Versicherungs- 
gesetzes begünstigen.  .  .  .  Zur  Sicherung  der  bei  englischen  Ge- 
seUschaften inländischen  Versicherten  müssten  recht  bald  passende 
Einrichtungen  getroffen  werden.     VieUeicht  empfiehlt  es  sich, 
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durch  einen  internationalen  Vertrag  dalOr  zu  sorgen,  dass  hier 
rechtskräftig  gewordene  Urtheile  gegen  englische  Gesellschaften 
auch  in  England  ohne  Weiteres  executabel  wären. 

Bheinland.  Düsseldorf.  Abgesehen  davon,  dass  eine 
einheitliche  Grundlage  f&r  das  Versicherungswesen  in  Preussen, 
geschweige  denn  in  Deutschland,  nicht  besteht  und  die  ein- 
schlägigen Bestimmungen  in  Gesetzen,  Ministerialrescripten  und 
Statuten  zerstreut  sind,  durchzieht  alle  Vorschriften  ein  Geist 
der  staatlichen  Bevormundung  und  gewerblichen  Unfreiheit,  wel- 
cher auf  den  meisten  anderen  Gebieten  der  Gewerbthätigkeit 
längst  aberwunden  oder  doch  im  Abnehmen  begriffen  ist.  Eine 
Abhilfe,  sei  es  auf  dem  Wege  eines  allgemeinen  deutschen  Yer- 
sicherungsgesetzes,  oder  doch  mindestens  der  Vereinbarung  gleicher 
GThndprincipien  in  den  einzelnen  Staaten,  ist  eine  dringende 
Forderung  der  Volkswirthschaft.  Die  wesentlichsten  Gesichts- 
punkte sind  dabei  folgende:  1)  Die  Bildung  von  Versicherungs- 
anstalten darf  nur  insoweit  an  die  Genehmigung  des  Staates 
gebunden  werden,  als  nach  Lage  der  Gesetzgebung  erforderlich 
ist,  um  ihnen  die  Eligenschaft  der  jnristischen  Person  zu  geben. 
2)  Die  auf  solche  Weise  in  einem  deutschen  Staate  begründete 
Anstalt  bedarf  in  keinem  anderen  deutschen  Staate  einer  beson- 
deren Concession.  3)  Alle  Vorrechte  der  öffentlichen  Versiche- 
rungsanstalten gegenüber  den  Privaten  sind  au&uheben,  ins- 
besondere darf  Niemandem  ein  Zwang  zur  Versicherungsnahme  bei 
solchen  öffentlichen  Anstalten  auferlegt,  femer  diesen  keine  Be- 
günstigung oder  Befreiung  von  allgemein  gesetzlichen  Lasten  oder 
Abgaben  eingeräumt  und  ebenso  wenig  der  Geschäftsbetrieb  der 
Privataustalten  mit  Lasten  und  Abgaben  behelligt  werden,  welche 
nicht  ebenso  die  öffentlichen  Anstalten  treffen.  4)  Dem  Staate 
steht  keine  andere  Einwirkung  auf  den  Geschäftsbetrieb  der 
Versicherungsanstalten  zu,  als  die  aus  dem  Oberaufsichtsrecht 
des  Staates  über  Anstalten,  welch«  überhaupt  Handelsgeschäfte 
treiben  und  zu  ihrer  Constituirung  einer  staatlichen  Genehmi- 
gung bedürfen,  resultirende.  Insbesondere  moss  alle  polizeiliche 
Mitwirkung  bei  der  Anstellung  von  Beauftragten  oder  Agenten 
der  Anstalt  oder  die  Gontrole  über  deren  Greschftftsfiihrung ,  so- 
wie die  Genehmigung  der  Höhe  der  Prämie  oder  Versicherungs- 
summe, oder  die  Genehmigung  und  Ermittelung  des  zu  vergü- 
tenden Schadenbetrages  wegfallen.  5)  Ueber  die  Einwirkung  der 
Versicherten  auf  den  (Geschäftsbetrieb  nnd  Ober  diejenigen  Ein- 
richtungen, welche  zur  Benrtheilung  der  Geschäftsführung  und 
Vermögenslage  der  Versicherungsanstalten  dienlich  sein  können, 
sind  allgemein  giltige  Bestimmungen  zu  treffen. 

Essen.  Für  das  Versicherungswesen  fehlt  eine  einheit- 
liche Gesetzesgrundlage;  die  betreffenden  Bestimmungen  müssen 
aus  verschiedenen  Gesetzen,  Verordnungen,  Ministerialrescripten 
und  den  Statuten  der  öffentlichen  Societäten  zusammengelesen 
werden  und  enthalten  zahlreiche  Ueberreste  veralteter  Anschau- 
ungen über  Selbstverwaltung  und  staatliche  Bevormundung.  Noch 
schlimmer  gestalten  sich  diese  Vertiältnisse  in  den  übrigen  deut- 
schen Staaten.  Zur  Herbeiführung  eines  besseren  Zustandes  ist 
vor  Allem  der  Grundsatz  aufzustellen,  dass  das  Rechtsverhält- 
niss  zwischen  Versicherer  und  Versicherten  einen  ausschliess- 
lich dvilrechtlichen  Charakter  hat,  und  dass  dem  Staate  keine 
andere  Einwirkung  auf  den  Geschäftsbetrieb  zusteht,  als  die 
Wahrnehmung  des  Oberaufsichtsrechts,  welches  er  zur  Sicherung 
der  allgemeinen  öffentlichen  Interessen  auch  bei  anderen  Ge- 
schäftszweigen ausübt.  Insbesondere  muss  jede  polizeiliche  Con- 
trole  der  inneren  Verwaltung  und  der  privatrechtlichen  Ver- 
hältnisse der  Versicherungscontrahenten  ftdlen;  die  Bildung  einer 
Versichenmgsanstalt  darf  an  keine  andere  staatliche  Genehmi- 
gung gebunden  sein,  als  die  Gesetzgebung  sie  bedingt,  um  ihr 
die.  Eigenschaft  der  jnristischen  Person  zu  verleihen;  jede  Be- 
vorzugung der  öffentlichen  oder  sonst  privilegirten  Versicherungs- 
Anstalten  muss  aufhören;  eine  in  einem  anderen  deutschen  Staate 
concessionirte  Anstalt  muss  ohne  Weiteres  in  ganz  Deutschland 
zugelassen  werden,  da  freie  Concurrenz  vor  Allem  im  Versiche- 
rungswesen Noth  thut. 

Mülheim.  Durch  die  noch  immer  bestehende  polizei- 
liche CJontrole,  wonach  kein  Versicherungsdocument  ohne  Ge- 
nehmigung der  Polizei  ausgehändigt  werden  darf,  werdet  dem 
Versicherungswesen  nur  Erschwernisse  ohne  irgend  einen  wesent- 
lichen Nutzen  bereitet. 

Köln.  Bei  den  anerkannt  heilsamen  Folgen  des  Ver- 
sicherungswesens auf  die  gesammte  wiithschafUiche  Entwickelung 


ist  es  sehr  zu  beklagen,  dass  die  Verschiedenheit  der  bezüg- 
lichen Gesetzgebung  in  den  einzelnen  deutschen  Staaten,  dass 
der  Hang  zu  polizeilicher  Bevormundung,  Ja  selbst  das  Streben 
nach  einer  ungerechtfertigten  Bereicherung  des  Fiscns  gerade 
auf  diesem  Gebiete  so  sehr  zu  Tage  treten.  Den  dadurch  ent- 
stehenden Nachtheilen  wird  allein  durch  einen  entsprechenden 
Nachtrag  zum  deutschen  Handelsgesetz-Buche  mit  Erfolg  zu  be- 
gegnen und  im  üebrigeu  die  Willkür  in  der  polizeilichen  Maas»- 
regelung  und  fiscalischen  Ausbeutung  in  gewissen  Staaten  nur 
durch  ein  Uebereinkommen  der  deutschen  Regierungen  über  die 
B^renzung  des  Au&ichtsrechts  abzustellen  sein.  Vor  Allem 
rattsste  jeder  im  deutschen  Gebiete  ansässigen  Versicherungs- 
gesellschaft der  Geschäftsbetrieb  ohne  Weiteres  in  allen  deut- 
schen Staaten  gestattet,  ihr  auch  in  Beziehung  auf  die  Annahme 
von  Agenten  u.  s.  w.  volle  Freiheit  eingeräumt  werden.  Auch 
über  die  Zulassung  ausländischer  Gesellschaften  zum  Geschäfts- 
hetriebe  in  Deutschland  wären  übereinstimmende  Vorschriften  zu 
treffen. 

Aachen.  Nach  den  Begriffen  des  gesunden  llienschen- 
verstandes  glaubt  die  Kammer  dreist  behaupten  zu  können,  dass 
den  auf  Gegenseitigkeit  gegründeten  Versicherungsanstalten  jedeu- 
fialls  vor  Privatgesellschaften  der  Vorzug  gebühre,  weil  erstere 
keiue  Dividenden  vertheilen,  die  im  Gegensatze  zu  den  Ietzt«rea 
ausschliesslich  den  Versicherten  zugute  kommen. 

b.  Agenturen. 

• 

Preusen.  Thorn.  Dem  Abgeordnetienhause  überreichte- 
die  Kammer  eine  Petition  dahin,  dass  Agenten  von  Feuerver- 
sicherungs-Gesellschaften, wenn  sie  ihr  Geschäft  im  Umherziehen 
betreiben,  dafür  nicht  nach  §§  26  und  28  des  Hausirreglements 
in  Strafe  verfallen. 

Sohleüea.    Schweidnitz.     (Siehe  Thorn.) 

Saohaen.  Magdeburg.  Aus  dem  Verbot  des  Aufsucheos 
von  Versicherungen  durch  Agenten  ausserhalb  ihres  Wohnortes 
ziehen  die  öffentlichen  Societäten,  deren  Organe  gewöhnlich  mit 
polizeilichen  Functionen  betraut  und  daher  der  Gontrole  gegen 
das  Hausiren  nicht  unterworfen  sind,  vielmehr  diese  Gontrole 
selbst  ausüben,  zum  Nachtheile  der  Privatgesellschaften  den 
grössten  Nutzen. 

Bheinland.  Mülheim.  Zufolge  des  Erkenntnisses  des 
k.  Obertribunals  vom  2b.  Februar  1 864  werden  die  Agenten  von 
Versicherungsgesellschaften  den  im  Hausirreglement  für  Uebertre- 
tung  desselben,  resp.  für  den  Geschäftsbetrieb  ohne  Hausirschein 
angeordneten  Strafen  unterworfen,  während  nach  demselben  Re- 
glement ihnen  ein  Hausirpateut  nicht  verabfolgt  werden  darf. 
Dass  dadurch  sehr  viel  Vermögen,  namentlich  auf  dem  Lande, 
bei  der  dort  herrschenden  Indolenz  unversichert  bleibt,  kann 
nur  als  nachtheilig  erachtet  werden. 

Gladbach.  Die  Sachwidrigkeit  des  Verbots  für  die  Agen- 
ten der  Feuerversicherungs-Gesellschaften,  ausserhalb  ihres  Wohn- 
ortes Versicherungen  aufzusuchen,  ist  vielfach  durch  sachver- 
ständige Auseinandersetzungen  nachgewiesen  worden;  seihe  Be- 
seitigung wird  mit  verstärkter  Dringlichkeit  empfohlen.  Ausser 
diesem  Verbot  beschränkt  die  Gombination  der  Local-Polizei- 
ämter  mit  den  Agenturen  der  öffentlichen  Feuersocietäten  den 
Privatbetrieb  der  Feuerversicherung. 

Köln.  Nachdem  die  Errichtung  von  Versicherungsagenturen 
freigegeben,  sollten  folgerichtig  auch  die  ihrer  ungehinderten  Thä- 
tigkeit  noch  entgegengestellten  Hemmnisse  beseitigt  werden.  Die 
freie  Concurrenz  des  Geschäftsbetriebes  und  namentlicfa  jene 
Thätigkeit  d^  Agenten  schaffen  den  Versicherungsbedflrftigen 
die  billigsten  Bedingungen,  und  die  Vorschrift,  dass  die  Unter- 
ncihmer  in  allen  Versicherungszweigen  durch  eine  erschöpfende 
Veröffentlichung  der  zur  Beurtheilung  ihres  Geschäftsbetriebes 
erforderlichen  Daten  Jedermann  zu  einem  selbständigen  Urtheile 
über  die  Art  der  Verwaltung  zu  befähigen  haben,  sichert  das 
Publicum  mehr  vor  Benachtheiligung  als  die  wohlgemeinteste 
Bürgschaft.  Alle  erschwerenden  Vorschriften  hindöm  die  Con- 
currenz nnd  sind  nur  für  die  alten,  überall  fest  eingebürgerten, 
hohe  Dividenden  abwerfenden  Gesellschatten  von  Vortheil. 
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n.    Verkehrsanstalteii. 

Bddeaien.  Breslau.  Der  Ausspruch  des  prenssischen  Yer- 
treters  auf  der  Pariser  Postconferenz  im  Mai  1863,  dass  das 
Interesse  des  Publicnms,  wo  es  mit  dem  der  Postverwaltmig  in 
Widersprach  geräth,  vorgehen  mfisse,  gilt  fOr  das  gesammte 
Yeitehrswesen  und  enthält  die  ein&che  Wahrheit,  dass  eine 
kluge  Verwatttmgspolitik  die  berechtigten  Interessen  des  Publi- 
cnms und  die  daraas  entspringenden  Bedfirfoisse  zu  befriedigen 
be^itrebt  sein  wird. 

1.  Postwesen. 

a.  Yerkelir  mit  dem  Auslände. 

Frenssen.  Königsberg.  Die  Bestimmungen  des  preussisch- 
russischen  Postvertrages  vom  22.  August  1 865  sind,  soweit  sich 
dies  jetzt  beurtheilen  lässt ,  den  BedOrfoissen  entsprechend  und 
blinbt  nur  zu  wünschen,  dass  sie  Oberall  pünktlich  erfüllt  oder 
ftwa  nöthige  Reclamationen  ofBciell  unterstützt  werden. 

Dan  zig.  Ausser  der  allgemeinen  Belebung  des  Correspon- 
dcnzverkehrs  mit  Russland  werden  die  durch  den  Postvertrag 
mit  diesem  Lande  herabgesetzten  Portosätze  insbesondere  auch 
imserem  Handelsverkehr  mit  Polen  zugute  kommen. 

Thorn.  Ein  im  Interesse  des  Handels-  und  Personen- 
Terkehrs  mit  den  benachbarten  polnischen  Districten  auf  dem 
rechten  Weichaelufer  an  den  Statthalter  in  Polen,  Grafen  v.  Berg, 
gerichtetes  Gesuch  der  Handelskammer,  auf  eine  directe  tägliche 
Postverbindnng  zwischen  Thorn  und  Plock  über  Poln.-Leibitsch 
nnd  Lipno  bezüglich,  ist  noch  nicht  beantwortet  worden. 

Brandenburg.  Berlin.  Der  Postvertrag  vom  21.  Juni 
mit  Dänemark  erleichtert  die  Correspondenz;  noch  wichtiger  ist 
der  Vertrag  vom  22.  August  mit  Russland,  welcher  den  Tarif 
ftr  Briefe,  Waarenproben  und  Muster  ansehnlich  ermässigt.  Die 
anf  der  Karlsruher  Postconferenz  vereinbarten  sehr  wichtigen 
Erieicbtenmgen  treten  leider  erst,  wie  verlautet,  am  1.  April 
1867  in's  Leben. 

SchleOBn.  Breslau.  Im  Verkehr  mit  dem  Postvereins- 
.^uslande  traten  manche  dankeuswerthe  Erleichterungen  ein.  Die 
Portoeim9ssignng  für  Sendungen  mit  V^aarenproben  und  Mustern 
zwischen  Preussen  und  Grossbritannien  ist  besonders  deshalb 
wichtig,  weil  dabei  zugleich  das  Princlp  aufgegeben  wurde,  das 
Zuschlagsporto  nach  den  für  Briefe  geltenden  Taxen  zu  berech- 
nen. Die  Postverträge  mit  Frankreich,  Skandinavien,  Dänemark 
nnd  Rassland  fördern  den  Brie^ost -Verkehr  gegen  früher  er- 
beblich. Von  Interesse  ist  auch  die  Einführung  von  Postanwei- 
simgen  im  Verkehr  mit  Dänemark.  .  .  .  Mit  den  Ansichten  der 
Mitglieder  der  Parisar  Postconferenz  ist  der  Handelsstand  viel- 
fach nicht  einverstanden ;  befürwortet  wird  deshalb,  gutachtliche 
Aeusserungen  des  letzteren  vor  der  Berufung  solcher  Conferen- 
len  einzuholen. 

Rheinland.  Krefeld.  Die  Differenz  in  dem  Porto  von 
•)"/«  Sgr.  für  den  einfachen  Brief,  von  und  na^h  Mailand  via 
Schweiz  g^en  4i  Sgr.  via  Frankreich  besteht  ztmi  Nachtheile 
lies  hiesigen  erheblichen  Briefwechsels  mit  jenem  Platze  nach 
wie  vor. 

Köln.  Die  dem  Postverkehr  mit  Holland,  Belgien,  Eng- 
land, den  englischen  Colonien,  Frankreich,  Schweden,  Dänemark 
QDd  Russland  im  Laufe  des  Jahres  in  Bezug  auf  Brief-,  Muster-, 
Probesendungen  und  Packereien  zu  Theil  gewordenen  Erleichte- 
rungen sind  dankbar  anzuerkennen.  Vor  Allem  ist  wichtig,  dass 
die  den  Handelsstand  neben  der  eigentlichen  Correspondenz  vor- 
zugsweise interessirenden  Muster-  und  Waarenproben-Sendungen 
nicht  nur  mit  den  geringsten  Kosten,  sondern  auch  möglichst 
schnell  in  die  Hand  des  Adressaten  gelangen.  Hemmend  wirkt 
in  letzterer  Beziehnng  die  der  Aushändigung  vorhergehende  zoll- 
amtliche Behandlung  der  ans  dem  Auslande  eingehenden  Waaren- 
pruben,  deren  Eingangszoll  der  Regel  nach  1  Sgr.  nicht  erreicht. 
Bei  Annahme  des  höchsten  Satzes  des  Zollvereins-Tarifs  von 
30  Thlr.  übersteigt  eine  Gewichtsmenge  von  15  Lth.  nicht  den 
Zollbetrag  von  7i  Sgr.,  eine  planmässige  Umgehung  der  Ein- 
gangsabgaben  auf  diesem  V^ege   ist  daher  nicht  zu  besorgen. 


weshalb  jede  zollamtliche  Behandlimg  derartiger  Sendungen  wohl 
wegfallen  könnte.  Die  Kammer  beantragt,  dass  der  Zollcon- 
ferenz  ein  dahingehender  Vorschlag  gemacht  werde. 

b.  Verkehr  im  G-eMet  des  deutsoh-östrei- 

chischen  und  des  preussisclien  Fost- 

vereins. 

Prenaien.  Danzig.  Die  Einführung  der  Zahlungsanwei- 
sungen durch  die  Post  hat  wegen  der  Billigkeit,  Bequemlichkeit 
und  Sicherheit  dieses  Verkehrsmittels  fortwährend  zunehmende 
Benutzimg  gefunden  und  bestätigt  von  Neuem  die  Erfahrung, 
dass  pecuniäre  Erleichterungen  im  Transportwesen  keinen  Ans- 
fall  in  den  Einnahmen  der  ihm  dienenden  Institute  verursachen. 
Demnach  wird  sich  die  k.  Staatsregierung  gewiss  recht  bald  zu 
einer  durchgreifenden  Ermässigung  aller  Post -Portosätze  ent- 
schliessen. 

Posen.  Posen.  Die  Bestimmung  vom  30.  Mai  1865, 
dass  gedruckte  Anzeigen  aller  Art,  wie  Geschäftsavise,  Preis- 
curante  u.  dgl.,  ausser  unter  Streif-  oder  Kreuzband,  fortan  im 
Umfange  des  preussischen  Postgebiets  -auch  mittels  offener  Kar- 
ten expedirt  werden  können,  ist  anerkannt  worden  und  nur  ihre 
Ausdehnung  auf  die  übrigen  deutschen  Postvereins-Bezirke  noch 
zu  wünschen.  Nicht  minder  hat  das  Gesetz  vom  8.  Juli,  be- 
trefiiend  die  Uebersendung  von  Geld-  und  geldwerthen  Papieren 
ans  den  Depositorien  an  die  Empfänger  durch  die  Post  den  ge- 
hegten Wünschen  entsprochen. 

Fonunem.  Greifswald.  Für  den  Fall,  dass  kein  staat- 
liches Bedenken  entgegensteht,  wird  befürwortet,  die  anf  Post- 
anweisung zu  versendende  Summe  bis  auf  100  Thlr.  auszudehnen 
und  die  Einrichtung  dieser  Anweisungen  auf  das  ganze  2k>llver- 
eins-Gebiet  zu  erstrecken. 

BrandenboTg.  Frankfurt  a.  0.  In  Uebereinstimmung 
mit  den  vom  deutschen  Handelstage  ansgesprochenen  Ansichten 
schlägt  die  Kammer  vor,  dass  das  sogenannte  Distancensystem 
beim  Briefporto  verlassen  und  der  einfache  Brief  mit  höchstens 
1  Sgr.  tariflrt  werde. 

Kottbus.  Die  Postanweistmgen  haben  den  inländischen 
Postverkehr  wesentlich  erleichtert.  Dagegen  wurde  eine  Ermäs- 
sigung des  Brief-  und  Packetporto's  im  Inlande  nach  dem  Vor- 
gange von  Sachsen,  Oestreich  n.  a.  Ländern  vergeblich  erwartet. 

Sorau.  Die  Ermässigung  des  Tarifs  fdr  frankirte  Stadt- 
post-Briefe auf  i  Sgr.  ist  dringend  zu  wünschen;  sie  würde 
dem  Postverkehr  einen  sehr  bedeutenden  Zufluss  schaffen. 

Sehlenen.  Breslau.  An  der  Eriüllung  ihres  Berufes, 
dem  Verkehr  zu  dienen,  wird  die  Post  vielfach  durch  die  ihr 
eingeräumten  Privilegien  gehindert.  Ein  Verzicht  auf  dieselben 
hat  keine  Gefahren  für  die  Postcasse,  denn  trotz  des  Monopols 
imd  Postzwangs  finden  die  Verkehrsbedürfnisse  auf  Umwegen 
Mittel  zu  ihrer  Befriedigung;  aber  auch  abgesehen  davon  würde 
das  Gemeinwohl  für  den  etwaigen  Verlust  von  geringfügigen 
Portobeträgen  reichlich  entschädigt  werden,  und  eine  ü^end  er- 
hebliche Concnrrenz  der  Privatindustrie  mit  der  Ober  das  ganze 
Land  verbreiteten,  fest  organisirten  Staatspost  ist  nicht  anzu- 
nehmen. Mit  dem  Wegfall  jener  Privilegien  hört  der  Kriegs- 
zustand zwischen  der  Post  und  dem  freien  Verkehr  auf,  letz- 
terer ei^änzt  die  Functionen  der  Post,  wo  diese  nicht  aus- 
reicht; er  beseitigt  die  unerquicklichen  Untersuchungen  wegen 
Postcontraventionen,  deren  Behandlung  viele  Kräfte  in  unwirth- 
schaftlicher  Welse  beansprucht.  Erfahrungsmässig  kommen  Ueber- 
tretungen  der  Postgesetze  hauptsächlich  bei  den  Streif-  oder 
Kreuzband-Sendungen  in  Folge  der  verwickelten,  peinlichen  Be- 
stimmungen des  Reglements  vom  21.  December  1860  vor.  Die 
Aufhebung  dieser  Strafbestimmungen  liegt  im  allseitigen  Inte- 
resse, sie  belästigen  den  Verkehr,  und  ihr  Zweck  steht  in  keinem 
Verhältniss  mit  den  zu  ihrer  Realisimng  nöthigen  Mitteln.  .  .  . 
Höchst  störend  ist  die  Verschiedenartigkeit  der  einzelnen  Landes- 
Posttarife  im  Postvereins-Gebiete,  sowie  der  in  mehreren  Mittel- 
und  Kleinstaaten  für  Packete  bis  zu  einem  gewissen  Gewicht 
noch  bestehende  Postzwang.  .  .  .  Ln  Verkehr  mit  auswärtigen 
Staaten,  z.  B.  mit  Dänemark,  Schweden,  Russland,  gemessen 
die  Muster-  und  Waarenproben-Sendungen  jetzt  grössere  Er- 
leichterungen als  im  Verkehr  mit  den  Staaten  des  deutschen 
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Postvereins.  Nach  Art.  23  des  Postvereins-Vertrages  wird  näm- 
lich för  Waarenproben  und  Muster  bis  zu  2  Loth  und  femer 
fbr  je  2  Loth  das  einfache  Brie^p<»rto  nach  der  Entfernung  er- 
hoben, während  für  je  2i  Loth  nach  Russland  überhaupt  i, 
nach  Dänemark  i,  nach  Schweden  1,  nach  Norwegen  li  Sgr. 
zu  entrichten  sind.  .  .  .  Eine  Ermässigung  der  Post-Frachtge- 
bfihren  für  Packete  und  Geldsendungen,  sowie  die  voijährigen 
Anträge  bezüglich  der  Zeitungspost  innerhalb  des  Postvereins- 
Gebiets  werden  wiederholt  befürwortet.  .  .  .  Der  Erfolg  der  am 
1.  Jan.  1865  in's  Leben  getretenen  Reform  des  Instituts  der 
Postanweisungen  hat  die  Richtigkeit  des  Princips  der  einstufigen 
Taxe  für  die  Briefpost  glänzend  bewährt.  In  kaufinännischen 
Kreisen  wünscht  man  die  Gestattung  von  Einzahlungen  bis  zu 
100  Thir.,  und  ausserdem  empfiehlt  sich  eine  Aenderung  der 
Postanweisungs- Formulare  dahin,  dass  ihnen  ein  Coupon  ange- 
fügt werde,  welchen  der  Empfänger  behufs  Belegung  der  er- 
haltenen Zahlung  nach  der  Grösse,  dem  Tage  des  Empfanges 
u.  s.  w.  zurückbehalten  darf;  ohne  einen  solchen  Coupon  kann 
z.  B.  der  Cassirer  eines  Geschäfts  die  betreffende  Zahlung  ge- 
genüber dem  Geschäftsherm  rechnungsroässig  nicht  nachweisen. 
.  .  .  Bei  der  noch  ungenügenden  Verbreitung  der  modernen  De- 
positenbanken wäre  im  Idteresse  der  sogenannten  kleinen  Leute 
die  Einrichtung  von  Post-Sparcassen  bei  unseren  Poststellen 
nach  dem  Muster  der  englischen  mannet/  Order  offices  sehr 
nützlich.  .  .  .  Die  gegen  die  Kreuzband-  resp.  gegen  eine  Taxe 
von  6  Pf,  felis  der  Adressat  im  Land-Bestellbezirke  wohnt,  ge- 
stattete Versendung  gedruckter  Anzeigen  aller  Art,  der  ge- 
druckten offenen  Karten,  wird  bei  näherer  Bekanntschaft  des 
Publicoms  mit  derselben  voraussichtlich  stark  benutzt  werden. 
.  .  .  Nachdem  die  einstufige  Groschentaxe  fUr  das  Briefporto 
auch  in  deutschen  Lände>m,  namentlich  in  Baden,  Würtemberg, 
Baiem  und  selbst  in  ganz  Oestreich  eingeführt  worden,  darf 
wohl  gehofft  werden,  dass  endlich  auch  unser  dreistufiger 
Brieftarif  abgeändert  wird.  Aus  der  Rücksicht  auf  die  Erträge 
der  Post  lässt  sich  ein  G^engrund  nicht  entnehmen,  da  erfah- 
rungsmässig  der  Verkehr  sich  durch  Erleichterungen  desselben 
hebt  und  überdies,  eventuell  die  ausserordentlich  hohen  Rein- 
erträge der  preussischen  Post  wohl  einen  vorübergehenden  Aus- 
fall ertrugen  können.  Femer  ist  eine  Ermässigung  der  Fracht- 
gebühren  der  Fahrpost  um  so  dringender,  so  lange  noch  für 
Geld  Postzwang  besteht  und  es  nicht  gelingt,  die  bezüglichen 
mit  den  Eisenbahn-Gesellschaften  angeknüpften  Unterhandlungen 
zum  befriedigenden  Abschluss  zu  bringen.  Gerade  für  grössere 
Beträge  ist  das  Werthporto  unverhältnissmässig  hoch.  Das  nur 
kleine  Summen  vermittelnde  Institut  der  Postanweisungen  bietet 
dafür  keinen  Ersatz. 

Sachsen.  Magdeburg.  Dankbar  werden  die  fast  in  je- 
dem Jahre  durchgeführten  weiteren  Fortschritte  auf  dem  Ge- 
biete des  Postwesens  anerkannt.  Die  Karlsruher  Conferenz  des 
deutschen  Postvereins  lässt  in  der  Annahme  von  nur  zwei  Zonen 
statt  der  bisherigen  drei  einen  XJebei^ang  zur  einstufigen  Brief- 
porto-Taxe von  1  Sgr.  finden.  Die  Beschlüsse  der  Conferenz 
bringen,  soweit  bekannt,  Emiässigung  der  Vereins-Brieftaxe  des 
Transitporto's,  der  Taxen  für  Drucksachen  und  Waarenproben, 
der  Gebühr  für  Postvorschüsse,  sie  führen  die  Expressbestellungen 
'bei  Fahrpost-Sendungen  ein,  sie  erleichtern  die  haaren  Einzah- 
lungen durch  Einführimg  des  in  Preussen  so  segensreich  befun- 
denen Postanweisimgs- Verfahrens  und  gewähren  die  Einlösung 
von  Freimarken  anderer  zum  Verein  gehörender  Postbezirke 
gegen  baares  Geld.  Zu  wünschen  bleibt  noch  eine  Ermässigung 
des  hohen  Porto's  für  Geld-  und  Packetsendungen  im  Verkehr 
mit  nichtpreussischen  Plätzen. 

Erfurt.  Von  Häusem,  welche  viele  Packetsendungen  mit 
der  Post  zu  machen  haben,  wird  eine  Portoermässigung  sehr 
gewünscht,  namentlich  beim  Uobergange  in  das  Thum-  und 
Taxis'sche  Postgebict.  Die  in  Aussicht  gestellte  Einfübrang 
eines  einzigen  Portosatzes  für  einfache  Briefe  würde  selbst- 
redend allseitig  mit  Freuden  begrOsst  werden. 

Westfalen.  Bielefeld.  Wiederholt  wird  im  Interesse 
des  handeltreibenden  Publicums  die  Herabsetzung  des  Brief- 
und  Packetporto's  befürwortet,  welche  auch  dem  fiscalischen  In- 
teresse mindestens  nicht  nachtheilig  sein  dürfte. 

Hagen.  In  der  Einrichtung  von  nur  zwei  Portostnfen 
für  den  ein&chen  Brief  zu  1  und  2  Sgr.  erblickt  die  Kammer 


eine  Vorstufe  zu  dem  einzigen  Satze  von  1  Sgr.  auf  alle  £nt- 
feraungen.  .  .  .  Die  Postanweisungen  haben  sich  vortrefflich  be- 
währt und  einem  entschiedenen  Bedttrfoisse  abgeholfen.  Die 
neuerdings  eingeführte  Erhöhung  des  Porto  auf  den  doppelten 
Satz  wird  diesen  Verkehr  leider  wesentlich  beschränken,  denn 
für  einen  sehr  grossen  Theil  der  hieher  gehörigen  Baarremessen 
stellt  sich  die  Briefsendung  vrieder  billiger.  XJeberdies  konunt 
die  ganze  Einrichtung  besonders  den  kleinen  Leuten  zugute, 
welche  vielfach  nicht  in  der  Lage  sind,  ihre  Creldbriefe  vor- 
schriftsmässig  herstellen  zu  können,  denen  aber  durch  die  Porto- 
erhöhung der  Segen  des  Instituts  wieder  in  Frage  gestellt  ist. 
Die  von  der  Kammer  vorgeschlagene  Vervollständigung  der  Ein- 
zahlungskarten durch  Coupons  ist  noch  nicht  eingetreten. 

Dortmund.  Sollte  von  der  Karlsruher  Postconferenz  die 
Annahme  des  einstufigen  Portotarifs  verworfen  sein,  so  wird 
hoffentlich  die  k.  Staatsregierung  Alles  aufbieten,  die  einstuti^e 
Gfroschentaxe  wenigstens  für  Preussen  einzuführen.  Dass  ikr 
Postcasse  daraus  keine  pecuniären  Nachtheile  erwachsen,  l)e- 
weisen  die  Erfahrungen  in  England,  Baiem,  Baden  n.  s.  w.  zur 
Genüge.  .  .  .  Die  Ausdehnung  der  durchaus  günstig  aufgenom- 
menen Postanweisungen  auf  Beträge  bis  100  ThIr.  ist  wün- 
schenswerth.     (Siehe  Neuss.) 

Rheinland.  Lennep.  (Siehe  Dortmund.)  ...  Zur  Vor- 
einfacbung  der  Arbeiten  der  Postbeamten  empfiehlt  es  sich, 
statt  der  geschriebenen  Reisescheine  zu  stempelnde  Billets  in 
der  Art  der  Eisenbahn-Scheine  einzuführen. 

Elberfeld.  Der  Verkehr  ist  seit  der  Gründung  des 
preussisch-östreichischen  Postvereins  im  Jahre  1850  so  bedeu- 
tend gestiegen,  dass  die  Postverwaltungen  wohl  in  der  Lage 
sind,  den  Tarif  weiter  herabzusetzen  und  endlich  eine  einheit- 
liche Minimal-Portotaxe  von  höchstens  1  Sgr.  für  den  einfachen 
Brief  aufzustellen.  Die  eigentlichen  Beförderungskosten  bilden 
überall  da,  wo  der  Transpoil  durch  die  Eisenbahnen  möglich 
ist,  einen  sehr  kleinen  Theil  des  ganzen  Aufwandes  für  die 
Verwaltung,  die  Länge  des  Transports  ist  durch  die  Schienen- 
wege nebensächlich  geworden,  das  Zonensystem  also  nicht  mehr 
gerechtfertigt.  Die  Möglichkeit  der  Durchführung  des  Satzes 
von  1  Sgr.  beweisen  die  mit  der  im  Jahre  1840  eingeführten 
englischen  Pennytaxe  gemachten  Erfehrungen.  Im  Jahre  1839 
wurden  in  England  75,  im  Jahre  1840  schon  160,  1858 
522  Millionen  Briefe  befördert.  Im  Jahre  1863  entfielen  in 
England  auf  jeden  Einwohner  durchschnittlich  22,  in  Preussen 
nur  6,»  Briefe. 

Solingen.  Nach  den  in  anderen  Ländern  gemachten  Er- 
fahrungen ist  als  gewiss  anzusehen,  da.ss  die  Annahme  einer 
einheitlichen  Briefporto -Taxe  von  1  Sgr.  für  alle  Eatfernungen 
nur  einen  vorübergehenden  Ausfall  in  den  Staatseinnahmen  ver- 
ursachen würde.  Dass  die  Correspondenzen  mit  20  Meilen  ent- 
fernten Orten  einer  Gebühr  von  3  Sgr.  unterliegen,  während 
das  Porto  nach  Russland  und  Egypten  4  Sgr.  beträgt,  ist  eint- 
Anomalie. 

Düsseldorf  So  lange  das  Staatsbudget  noch  die  Post 
als  eine  rentable  Domäne  aufführt,  wird  der  Aufhebung  der 
nach  Entfernung  berechneten  Portostufen  zu  Gunsten  eines  -in- 
heitlichen  Satzes  von  1  Sgr.  zwar  der  Einwand  entgegen  jre- 
stellt  werden,  dass  der  Staatscasse  dadurch  ein  Ausfall  erwach-v. 
Diese  Befürchtung  ist  indess  nicht  begründet.  Allerdings  wurde 
in  Grossbritannien  nach  Einführung  des  Pennysatzes  der  frühere 
Brattoertrag  erst  11  Jahre,  der  frühere  Reinertrag  sogar  erst 
18  Jahre  später  erreicht;  allein  dort  sind  auch  die  Ausgaben 
für  die  Post  weit  grösser  als  in  Preussen  (Grossbritannien  zählt 
z.  B.  11  762,  Preussen  nur  2  392  Postämter),  und  die  Porto- 
ermässigung war  dort  viel  bedeutender,  als  sie  für  uns  bean- 
spracht wird.  In  Baden  und  Würtemberg  sind  die  Einnahmen 
nach  Vereinfachung  der  Purtosätze  sogar  ohne  vorübergehenden 
Ausfall  stetig  und  in  grösserem  Maasse  als  vorher  gestiegen. 
Auch  das  Porto  für  Packete,  mindestens  auf  weite  Entfernungen, 
und  für  Geld-  und  Werthsendungen  bedarf  durchweg  einer  Er- 
mässigung. 

Essen.  Im  deutschen  Postwesen  sind  erhebliche  Reformen 
nöthig.  Vor  Allem  muss  rücksichtlich  der  Briefpost  das  Di- 
stancensystem  aufgehoben  und  der  einfache  Brief  durch  ganz 
Deutschland  mit  nur  1  Sgr.  tarifirt  werden.  Dabei  ist  die  Ge- 
wichtsprogression auf  zwei  Stufen  in  der  Weise  zu  beschränken. 
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wie  (lies  gegenwärtig  schon  in  Preussen  gesetzliche  Vorschrift 
ist  Die  Post  kann  nicht  als  eine  Anstalt  zur  Erzielnng  von 
Zuschüssen  zum  Staatseinkommen  betrachtet  werden ;  aber  auch 
abgesehen  davon  lässt  sich  aus  der  Herabsetzung  des  Tarifs 
eine  daacmde  Mindereinnahme  der  Postcasse  nicht  annehmen. 
In  England,  wo  der  Uebergang  zum  Pennytarif  ein  viel  schrofferer 
war  (er  betrug  vorher  für  Briefe  nach  Schottland  und  Irland 
his  zu  10  —  12i  Sgr.),  wuchs  die  Zahl  der  beförderten  Briefe 
im  ersten  Jahre  nach  der  Reform  (1840)  von  80  auf  168 
Hillionen  und  betrug  im  Jahre  1858  523  Millionen.  Die 
Brutto -Einnahme  erreichte  im  Jahre  1858  wieder  die  frühere 
Hohe  und  steigt  von  Jahr  zu  Jahr.  Aehnliche  Erfahrungen 
machten  Wflrtemberg  und  Baden.  Gleichzeitig  bedarf  der  Fahr- 
post-Tarif fttr  Packete,  wenigstens  fQr  weite  Entfernungen,  fOr 
Geld-  und  Werthscndungen  aber  durchweg  der  Ermässigung. 
Bei  den  Packeten  bleibt  eine  grössere  Einfachheit  in  den  Vor- 
schriften Ober  die  Verpackung  zu  wiknschen  und  mflsste  der 
B^leitbrief  gänzlich  wegfallen.  .  .  .  Das  Institut  der  Postanwei- 
soDgen  hat  sich  glänzend  bewährt  und  lässt  seine  Ausdehnung 
anf  den  deutschen  Postverein  wie  auf  das  Ausland  wünschen, 
wie  Letzteres  schon  rücksichtlich  der  Geldsendungen  nach  Nord- 
amerika, den  Elbherzogthümem  und  Dänemark  geschehen  ist. 
Femer  wäre  die  Versendung  grösserer  Beträge  mindestens  bis 
zu  100  Thlr.  zu  gestatten  und  die  Gebühr  für  kleinere  Post- 
sendungen zu  ermässigcn.  Die  im  Juni  1866  eingetretene  Er- 
höhung der  Püstanweisungs-Gebtkhr  auf  das  Doppelte  wird  da- 
gegen höchst  nachtheilig  einwirken. 

Mülheim.  Preussen,  welches  bisher  so  Vorzügliches  im 
Postwesen  geleistet  hat,  kann  mit  der  Ermässigung  des  Brief- 
porto's  auf  den  einheitlichen  Satz  von  1  Sgr.  fUr  den  ganzen 
Staat  nicht  länger  zurückbleiben,  nachdem  Oestreich  imd  ver- 
üchiedene  deutsche  Staaten  mit  entsprechenden  Ermässigungen 
vorangegangen  sind.  .  .  .  Das  hohe  Geldporto  für  Beträge  bis  zu 
lOOU  Thlr.  ist  um  so  weniger  haltbar,  als  es  den  Haupt-Geld- 
verkehr  trifft  und  in  keinem  Verhältniss  zu  dem  für  grössere 
Baarsendungen  steht. 

Wesel.  Das  inländische  Porto  wird  stets  mehr  zu  einer 
(irflckendcn  Abgabe;  namentlich  ist  es  ein  die  provinzielle  Cor- 
respondenz  benachtheiligendes  Missverhältniss ,  wenn  ein  Brief 
Ton  hier  z.  B.  nach  Minden  oder  Trier  eben  so  viel  kostet, 
als  ein  nach  Königsberg,  Wien  oder  Triest  adressirter. 

Krefeld.     (S.  Frankfurt  a.  0.) 

Neuss.  Die  Geldversendung  mittels  Postanweisung  hat 
sich  als  sehr  praktisch  gezeigt.  Zweckmässig  würde  es  sein, 
die  Anweisungen  mit  einem  für  den  Empfänger  bestimmten 
Coupon  zu  versehen,  welcher  gewissermassen  als  Belag  für  den 
Namen  des  Absenders  und  die  Höhe  des  erhaltenen  Betrages 
dienen  könnte,  da  es  vorkommen  kann,  dass  der  Empfänger, 
wenn  er  nicht  sofort  gehörige  Notiz  nimmt,  hierüber  in  Unge- 
wissbeit  geräth. 

Köln.  Die  Beschlüsse  der  Karlsruher  Postconferenz  haben 
den  gehegten  Erwartungen  wenig  entsprochen  und  nur  die  Ein- 
führung der  Postanweisungen  nach  preussischcm  Muster  für 
den  doppelten  Betrag  des  inneren  'preussischen  Porto's,  sowie 
die  Erhöhung  der  Gewichtseinheit  der  Kreuzband-Sendungen  von 
I  anf  2i  Loth  zuwege  gebracht,  während  statt  der  erwarteten 
einstufigen  Brieftaxe  von  1  Sgr.  nur  die  Abschaffung  der  höchsten 
Stufe  von  3  Sgr.  vom  1.  April  1867  ab  in  Aussicht  genommen 
ist.  Leider  sind  mehrere  von  verschiedenen  Seiten  angeregte 
weitere  Erleichterungen  gerade  an  dem  Widerspruche  des  preussi- 
schen Vertreters  gescheitert.  .  .  .  Die  Kammer  befürwortet  wie- 
derholt, dass  die  Baareinzahlungen  auf  die  Summe  von  100  Thlr. 
erhöht,  dass  alle  Werthscndungen  durch  die  Packetbestellung 
dem  Adressaten  zugeführt  werden,  dass  die  Bestellung  der  an 
Sonn-  und  Festtagen  eingehenden  Corrcspondenz  an  die  dieses 
begehrenden  Handelshäuser  durch  Expresse  gegen  eine  Gebühr 
von  21  Sgr.  ohne  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  Briefe  erfolge 
und  das.s.  die  Postanweisungen  eine  solche  Einrichtung  erbe- 
ten, dass  ein  entsprechender  Theil  von  ihnen  abgetrennt  und 
dem  Emp&nger  als  Anhaltspunkt  fttr  die  Buchung  des  Betrages 
mit  dem  Gelde  behändigt  werden  könne. 

Koblenz.  Aufs  Neue  wird  die  Einführung  einer  im  gan- 
zen deutsch-östreichischen  Postvereine  giltigen  Freimarke,  femer 
die  Ausdehnung  der  Einrichtung  der  Postanweisungen  auf  dieses 


ganze  Gebiet  und  endlich  die  Umgestaltung  und  Ermässigung 
des  internen  Briefporto's  befürwortet. 

Trier.  Weitere  Herabsetzung  des  Briefporto's  und  des 
vergleichsweise  hohen  Landbrief-Bestellgeldes  für  Streifband-Sen- 
dungen wird  nochmals  als  eine  zeitgemässe  Reform  befürwortet. 

c.  Locale  Yerliältnisse. 

Frenuen.  Thorn.  Ein  Antrag  der  Kammer,  dass  ausser 
der  bestehenden  Postverbindnng  eine  tägliche  Schnellpost  zwischen 
Thorn  und  Neidenburg,  wo  sich  an  dieselbe  Posten  von  Gilgen- 
burg, Orteisburg,  Allenstein,  Hohenstein  und  Passenheim  anzu- 
schliessen  hätten,  eingerichtet  würde,  ist  leider  erfolglos  gewesen. 
Die  Bewohner  der  dadurch  berührten  Gegenden  könnten  mit 
diesen  Posten  die  Ostbahn  auf  kürzestem  Wege  erreichen. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Dankend  wird  aner- 
kannt, dass  seit  dem  1.  März  1865  ad  Stelle  der  einzelnen 
Einliefenmgsscheine  über  Sendungen  mit  declarirtem  Werth  Post- 
anweisungen, über  recommandirte  Briefe  Post -Quittungsbücher 
eingeführt  worden  sind,  welche  auch  von  Privatcorrespoudenten 
mit  grösserem  Geschäftskreise  benutzt  werden  können.  Nur 
sollte  die  Beschränkung  wegfallen,  dass  Geldsendungen  zum 
Betrage  von  mehr  als  500  Thlr.,  sowie  Sendungen  „gegen  Rück- 
schein" nicht  in  die  Quittungsbücher  eingetragen  werden  dürfen 
und  daher  über  diese  Gegenstände  besondere  Einlieferungsscheine 
ertheilt  werden. 

Schleaien.  Breslau.  Für  den  postalischen  Verkehr  der 
Stadt  traten  eine  Reihe  dankenswerther  Erleichterungen  ein, 
worunter  namentlich  zu  erwähnen:  die  Vermehrung  der  Stadt- 
post-Expcditionen  von  3  auf  5 ,  die  Errichtung  einer  besonderen 
Expedition  zur  Ein-  und  Auszahlung  von  Postanweisungen,  die 
Einrichtung  einer  Post -Steuerexpedition  in  der  unmittelbaren 
Nähe  des  Hauptpost -Gebäudes,  die  verstärkte  Abfertigung  der 
Briefträger  und  der  Packet-Transportwagen ,  die  öftere  Entleerung 
der  Briefkasten  im  Anschlüsse  an  die  abgehenden  Posten.  .  .  . 
Wiederholt  wird  befürwortet,  die  Gebühr  ffir  die  Bestellung  von 
Stadtbriefpost -Gegenständen  von  1  Sgr.  auf  vielleicht  4  Pf.  zu 
ermässigen  und  für  Breslau  die  Bestellung  von  Postsendungen 
mit  declarirtem  Werthe  durch  die  Briefträger,  wie  solche  bei 
mehreren  ausserpreussischen  Postverwaltungen  üblich  ist,  ein- 
zurichten. 

Sacluen.  Magdeburg.  Die  Herstellung  einer  zweiten 
Postexpedition  inmitten  der  lebhaftesten  Verlrehrsgegend  der  Stadt 
scheint  nunmehr  ernstlich  in's  Auge  gefasst  zu  sein. 

.  Westfalen.  Bielefeld.  Die  Räume  des  hiesigen  Post- 
gebäudes dürften  gegenüber  der  Steigerung  des  Verkehrs  bald 
nicht  mehr  ausreichen,  ihre  Erweiterung  wird  ehestens  noth- 
wendig  sein.  ...  Es  wird  bedauert,  dass  schon  wieder  ein  Wech- 
sel in  der  Direction  des  Bielefelder  Postamtes  bevorsteht,  wodurch 
eine  den  Bedürfnissen  des  Publicums  entsprechende  Verwaltung 
nur  erschwert  werden  kann. 

Hagen.  Dem  Wunsche  um  Errichtung  eines  vollständigen 
Postamtes  inmitten  der  Stadt  ist  leider  noch  nicht  entsprochen 
worden;  derselbe  wird  wiederholt. 

Dortmund.  Im  Interesse  des  correspondirenden  Publicums 
ist  die  Errichtung  eines  dritten  Schalters  am  hiesigen  Postamte 
nothwcndig. 

Rheinland.  Köln.  Durch  die  fast  vollendeten  Erweite- 
rungen des  Postgebäudes  in  der  Glockengasse  wird  den  bisherigen 
räumlichen  Uebelständen  abgeholfen.  Sobald  weitere  Stadtpost- 
Expeditionen  an  den  im  vorjährigen  Bericht  bezeichneten  Stellen 
errichtet  sein  werden,  dürften  die  Räume  des  Haupt -Postamts 
noch  fttr  längere  Zeit  ausreichen.  .  .  .  Wiederholt  wird  die  Auf- 
hebimg  der  Bestimmung  beantragt,  wonach  die  Expedition  auf  dem 
Blaubach  Werthscndungen  nur  bis  zum  Betrage  von  500  Thlr. 
annehmen  darf. 

Eupen.  Bedauerlicher  Weise  hat  die  k.  Ober-Postdirection 
das  gegenwärtige,  überaus  mangelhafte  hiesige  Postlocal  auf  wei- 
t«re  6  Jahre  gemiethet.  Bei  dem  fortwährend  steigenden  Verkehr 
tritt  häufig  eine  bedenkliche  UeberfüUung  des  Locals  ein,  welches 
nebenbei  anch  als  Telegraphenbureau  dient.  Die  Kammer  bittet 
deshalb  unter  der  Annahme,  dass  inzwischen  ein  neues  Post- 
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gebäude  gebaut  wird,  zunächst  diejenigen  dringlichen  Verbesse- 
rungen Tomehmen  zu  lassen,  welche  in  dem  Locale  nach  Maass- 
gabe seines  Zustandes  zu  bewerkstelligen  sind. 

Trier.  Die  mangelhaften  postalischen  Yerbindungen  mit 
dem  GroBsherzogthum  Luxemburg  werden  im  Gesdiftftsleben  sehr 
empfunden.  Der  Verkehr  mit  diesem  Lande  ist  nicht  einmal 
so  leicht  und  organisch,  wie  mit  dem  fernen  Auslande. 

Saarb rocken.  Die  für  die  Stadt  St.  Johann  ankommen- 
den Werth-  und  Geldbriefe  werden  zuerst  vom  Bahnhofe  St.  Jo- 
hann nach  dem  Postamte  Saarbrücken  befSrdert  und  kommen 
nach  durchschnittlich  2  Stunden  erst  nach  dem  Postbureau  zu 
St.  Johann  zurück  und  alsdann  zur  Vertheilung.  Fast  dieselbe, 
schwer  zu  rechtfertige  Verspätung  tritt  für  die  Geld-  und  Werth- 
briefe  ein,  welche  auf  dem  Postbureau  zu  St.  Johann  zur  Be- 
förderung aulgegeben  werden. 

2.  Telegraphie. 

PraiiBsen.  Danzig.  Durch  Einführung  eines  einheitlichen 
Tarifsatzes  im  Betrage  der  jetzt  bestehenden  einfachen  Gebahr 
im  inneren  Telegraphenverkehr  mittels  Aufhebung  der  Zonen 
würden  sich  die  Gesammteinnahmen  der  Telegraphenverwaltung 
eher  steigern  als  vermindern.  .  .  .  Die  russischen  Telegraphen- 
Stationen  zu  Lubliü,  Alexandrowo,  Wloclawec,  Nieszawa,  Eutno 
und  Bialystock  an  der  Warschau-Thomer  Eisenbahn,  sowie  die- 
jenigen zu  Gzenstochau,  Lowitsch,  Petrikau  und  Sterniewice  an 
der  I  Warschau -Wiener  Bahn  sind  theils  im  Jahre  1865,  theils 
zu  Anfang  1866  für  den  directen  internationalen  Verkehr  er- 
öffiiet  worden,  wodurch  der  vertbeuemde  und  zeitraubende  Um- 
weg über  Warschau  erspart  wird.  Für  alle  diese  Stationen 
kommt  der  ermässigte  GebOhrensatz  von  24  Sgr.  für  die  ein- 
fädle Depesche  ohne  Znschlagsgebtthr  zur  Anwendung. 

Posen.  Posen.  Die  Vermehrung  der  Telegraphensta- 
tionen und  die  Gestattnng  von  telegraphischen  Zahlungsanweisun- 
gen bis  zum  Betrage  von  50  Thlr.  innerhalb  des  preussischen 
Postgebiets  berechtigen  zu  der  Erwartung  weiterer  Erleichterungen. 

Brandenburg.  Berlin.  Der  Handel  erkennt  dankbar  die 
durch  den  internationalen  Telegraphenvertrag  vom  17.  Mai  her- 
beigeführte Tarifherabsetzung  an. 

Kottbus.  Die  Tarifsätze  im  deutsch- östreichischen  Te- 
legraphenverein und  im  internen  Verkehr  für  die  erste  Zone 
sind  noch  zu  hoch  im  Vergleich  zu  den  im  Pariser  Telegraphen- 
vertrage  vereinbart^  internationalen  Sätzen.  Während  für  Ent- 
fernungen bis  zu  10  Meilen  8  Sgr.  zu  entrichten  sind,  kostet 
z.  B.  eine  Depesche  nach  Neapel  48  Sgr.  Die  Folge  ist,  dass 
von  dem  Telegraphen  für  solche  geringen  Entfernungen  nur 
wenig  Gebrauch  gemacht  wird.  Für  den  Bezirk  der  Kammer 
ist  eine  Ermässigung  jenes  Satzes  dadurch  noch  Wünschens- 
werther geworden,  dass  die  im  Umkreise  von  6  Meilen  von 
Kottbus  liegenden  8  Stationen  neuerdings  noch  um  diejenigen 
zu  Vetsdiau  und  Kalau  vermehrt  worden  sind.  Femer  sind  für 
eine  Depesche  nach  dem  13}  Meilen  entfernten  Dresden  16  Sgr. 
zu  entrichten,  welcher  Satz  bei  dem  regen  Verkehr  des  Ortes 
«nd  der  ganzen  Niederlausitz  mit  Sachsen,  insbesondere  zur 
Zeit  der  Leipziger  Messen,  sehr  ins  Gewicht  fällt. 

Sohleüen.     Görlitz.     (Siehe  Bei^in.) 

Breslau.  Abgesehen  von  den  inneren  Gründen,  welche 
dafür  sprechen,  gestatten  die  aus  dem  Telegraphenbetriebe  flies- 
senden Ueberschfisse  recht  wohl  eine  Herabsetzung  der  De- 
peschengebühren, zumal  der  dadurch  entstehende  Ausfall  voraus- 
sichtlich durch  Steigerung  des  Verkehrs  bald  gedeckt  werden 
dürfte. 

Saohseii.  Magdeburg.  Bedauerlicher  Weise  ist  ftlr  meh- 
rere Correspondenzen  innerhalb  des  Zollvereins-Gebiets,  z.  B.  von 
hier  nach  Hannover  und  Leipzig,  eine  Tariferhöhung  dadurch 
eingetreten,  dass  die  dortigen  preussischen  Telegraphenstationen 
mit  ihrem  geringen  Tarif  für  den  inneren  preussischen  Verkehr 
»ilgehoben  wurden.  .  .  .  Durch  die  Einführung  von  Freimarken 
bei  der  Depeschenbef&rderung  würde  die  Abfertigung  beschleu- 
nigt werden.  .  .  .  Zur  Vermehrung  der  Sicherheit  und  zur  Siche- 
rung des  Ausweises  über  eine  angegebene  Depesche  dürfte  es 
dienen,  wenn  Jeder,  der  eine  Bescheinigung  über  Aufgabe  der 
Depesche  wünscht,  dieselbe  in  duplo  einreicht  und  daa  Duplicat, 


von  dem  Beamten  mit  Stempel,  Datum  und  Stunde  der  Angabe 
versehen,  zurück  erhält. 

Erfurt.  Die  hohen  Gebühren  für  Depeschen  nach  dem 
Königreich  Sachsen,  namentlich  nach  dem  so  nahen  Leipzig,  be- 
dürfen dringend  der  Reduction  auf  die  früher  giltig  gewese- 
nen Sätze. 

WestMen.  Bielefeld.  Die  bedeutende  Ermässigung  des 
internationalen  Tarifs  ist  eine  in  jeder  Hinsicht  richtige  und 
forderliche  Massregel.  Der  Localtarif  ist  bereits  nahe  an  die 
Grenze  des  Möglichen  herangekommen,  wie  überhaupt  die  preus- 
sische  Telegraphenverwaltung  sich  grosse  Verdienste  um  die 
Förderung  des  telegraphischen  Verkehrs  erworben  hat. 

Dortmund.  Der  hohe  Tari&atz  für  Depeschen  hat  eine 
im  Verhältniss  zu  dem  erheblichen  Aufschwünge  der  Industrie 
und  des  Handels  stehende  Benutzung  des  Telegraphen  bisher 
verhindert.  Besonders  ungünstig  wirkten  die  Uebergangsgebüh- 
ren  von  den  Staats-  zu  den  Eisenbahn -Telegraphen.  Um  so 
dankbarer  wird  die  durch  den  Pariser  Telegraphenvertrag  vom 
17.  Mai  1865  angebahnte,  am  1.  Februar  1866  in  Wirksam- 
keit tretende  Reform  begrttsst,  welcher  sich  der  Vertrag  zu 
Schwerin  vom  30.  September  1865  zwischen  den  Staaten  des 
deutsch-östreichischen  Telegraphenvereins  anschliesst. 

Sheinland.  Solingen.  Der  internationale  Telegraphen- 
vertrag wird  auf  Handel  und  Verkehr  sehr  fördernd  einwirken. 
Besondere  Anerkennung  hat  die  Verfügung  der  k.  Staatsregie- 
rung gefunden,  welche  die  Bezahlung  6iner  Zuschlagtaxe  für  die 
Benützung  der  Eisenbahn-Telegraphen  abschaffte. 

Düsseldorf.  Dem  in  starker  Progression  steigenden  Tele- 
graphenverkehr ist  durch  die  aus  dem  Telegraphencongress  her- 
vorgegangenen Gebührenermässigimgen  ein  neuer  Vorschub  geleistet 
worden;  um  so  mehr  aber  macht  sich  das  Bedürfniss  einer  be- 
deutenden Vermehrung  der  Drahtleitungen  geltend,  da  die  Klagen 
über  zu  spätes  Eintreffen  der  Depeschen  sich  fortwährend  mehren. 
Auch  bleiben  weitere  Gebfihrenermässigungen  wflnschenswerth. 

Essen.    Angesichts  des  munentlich  auch  durch  die  neueren 

dankenswerthen  Herabset^iungen  des  Gebührentarifs  bedeutend 
gesteigerten  Telegraphenverkehrs  empfiehlt  sich  eine  noch  grös- 
sere Ausdehnung  des  Telegraphennetzes  und  die  Vermehrung 
der  Drahtleitungen.  Der  Kreis  Essen  empfindet  namentlich 
schwer  den  Mangel  einer  directen  Verbindung  mit  Berlin.  .  .  . 
Eine  weitere  Anwendimg  des  Princips  der  Postanweisungen  bil- 
dete die  Zulassung  telegraphischer  Anweisungen,  welche  an  allen 
Staatstelegraphen-Stationen'  innerhalb  des  preussischen  Postgebiets 
nach  allen  anderen  Orten  des  letzteren  angenommen  werden. 

Mülheim.  Um  die  Errichtung  von  Telcgraphenstationen 
auch  an  kleineren  Orten  allgemeiner  zu  machen,  wird  eine  fernere 
Ermässigung  der  Telegramingebühren  anzustreben  sein. 

Krefeld.  Soll  die  aus  den  Berathungen  des  Telegraphen- 
congresses  hervorgegangene  anerkennenswerthe  Ermässigimg  des 
Tarifs  nicht  zum  grossen  Theil  seine  Wirkung  verlieren,  so  muss 
die  Zahl  der  Drahtleitungen  erheblich  vermehrt  werden,  um  die 
letzthin  sehr  häufig  vorgekonmienen  Verspätungen  in  der  Beför- 
derung der  Depeschen  zu  verhindern. 

Köln.  Wenn  auch  das  Telegraphenwesen  mu"  durch  den 
Staat  in  so  kurzrar  Zeit  zu  der  jetzigen  Leistungsfähigkeit  aus- 
gebildet werden  konnte,  so  macht  sich  doch  allmälig  das  BedUrf- 
niss  geltend,  dass  sowohl  für  Errichtung  von  Telegraphenlinien 
durch  Private  als  für  die  Verwaltung  der  Staatstelegraphen  eine 
gesetzliche  Unterlage  geschaffen  werde.  .  .  .  Die  internationale 
Telegraphenconvention  hat  die  Benutzung  dieses  Verkehrsmittels 
wesentlich  gefördert  und  zugleich  auf  die  Verbesserung  des  Be- 
triebes im  Grebiete  des  deutsch-östreichischen  Telegraphenvereins 
günstigen  Einfluss  geübt.  Als  zweckmässig  erweist  sich  u.  A. 
die  Recommandation  der  Telegramme;  allein  trotz  des  Zurück- 
telegraphirens  der  recommandirten  Depeschen  sind  immer  noch 
Irrthtmier  möglich,  deren  Folgen,  da  im  §  26  der  deutsch -öst- 
reiohischen  Telegraphenordnung  die  Verwaltung  jede  Garantie 
ablehnt,  dem  Absender  oder  Empfänger  zur  Last  fallen.  Die 
Gebohren  betreffend,  ist  der  Betrag  für  die  zweite  und  dritte 
Zone  entschieden  zu  hoch;  für  die  einfache  Depesche  von  20 
Worten  dürfte  eine  zweistufige  Taxe  von  8  und  16  Sgr.  für  Ent- 
fernungen von  weniger  resp.  mdir  als  45  Meilen  vollkommen 
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aosreicbeiL  . . .  Durch  die  anscheinend  zu  geringe  Zahl  der  Drähte 
nnd  die  Venrendung  des  Typenapparats  auf  der  Telegraphenlinie 
Berlin-Köln  wird  letzterer  Platz  sehr  benachtheiligt.  Die  Yer- 
mebrung  der  Drfthte,  und  zwar  durch  Anlegung  unterirdischer 
Leitungen,  dttrfte  auf  dieser  Linie  um  so  notbwendiger  sein, 
als  sie  zugleich  vorzugsweise  dem  internationalen  Verkehr  dient, 
welchem  vorab  eine  genftgende  Anzahl  Drfthte  zu  reserviren  sind. 
Der  Tnienapparat  bedingt  im  Vergleich  zum  Morseapparat  eine 
bedeutend  längere  Laufzeit  der  Depeschen,  weshalb  er,  solange 
sdne  ünvollkommenheiten  noch  nicht  Oberwunden  sind,  auf  einer 
so  flberbSrdeten  Linie,  wie  die  Berlin-Kölner,  nicht  in  Anwen- 
dang  kommen  sollte. 

Saarbrflcken.  Die  am  1.  Januar  1866  eingeführte  Be- 
stnomung,  wonach  die  Beträge  der  f&r  aufgegebene  telegraphische 
Depeschen  vorausbezahlten  Antwort  nicht  mehr  zorttckerstattet 
Verden,  wenn  keine  Antwort  erfolgt,  ist  sehr  hart. 

Locale  Verhältnisse  insbesondere. 

PrensMn.  Insterburg.  Zur  Befriedigung  der  Kammer 
ist  der  Tarif  fttr  die  am  Fosttelegraphen-Amte  aui^egebenen  De- 
peschen auf  den  am  Bahnhöfe-Telegraphen  in  Anwendung  kom- 
menden ermftssigt  worden.  Nachtheilig  wirkt  auf  den  Depeschen- 
TCikehr  noch  der  beschränkte  Tagesdienst  auf  der  Post-Telegra- 
phenstation. 

FMen.  Posen.  In  unserem  localen  Interesse  ist  die  Her- 
stelluig  einer  zur  ausschliesslichen  Benutzung  des  Platzes  mit 
Berlin  bestimmten  Tel^raphenleitung  zu  wünschen. 

Brandenlnirg.  Kottbus.  Bei  der  Steigerung  der  tele- 
graphischen Correspondenz  ist  die  baldige  Einf&hrung  des  vollen 
Tagesdienstes  an  der  hiesigen  Telegraphenstation  wttnschenswerth. 

SeUaden.  Breslau.  Betreff  der  hiesigen  Telegraphen- 
station klagte  man  über  verzögerte  Annahme  nnd  Beförderung 
von  Depeschen  zur  Börsenzeit  resp.  über  Mangel  an  zureichen- 
den Expedienten  im  Annahmedienste  und  wänschte  die  Anlegung 
neuer  Leitungen  nach  Berlin,  da  die  Berliner  Börsendepeschen 
sehr  oft  ttber  2  Stunden  gebrauchen,  ehe  sie  zur  Bestellung  an 
den  Boten  hieselbst  gelangen.  Die  Berflcksichtigung  des  letzteren 
Wunsches  wurde  für  1866  in  Aussicht  gestellt. 

Saohaen.  Magdeburg.  Bei  der  Wichtigkeit  Magdeburgs 
als  Handdsplatz  und  der  bedeutenden  Einnahme  der  hiesigen 
Telegraphenstation  wäre  die  Einrichtung  des  Nachtdienstes  auf 
derselben  wohl  gerechtfertigt. 

Mahlhause B.  Fflr  die  demnächst  in  Mflhlhausen  in's 
Leben  tretende  Erweiterung  des  Telegraphendienstes  spricht  die 
Kammer  im  Namen  des  ganzen  Handelsstandes  ihren  Dank  aus. 

Wettialen.  Hagen.  Die  erfolgte  Einrichtung  des  vollen 
Tagesdienstes  bei  der  Hagener  Telegraphenstatioa  erkennt  die 
Kammer  dankend  an. 

Bheinland.  Lennep.  Die  Zunahme  -des  telegraphischen 
Verkehrs  rechtfertigt  den  Wunsch,  dass  wo  möglich  auf  allen 
Stationen  des'  Bezirks  der  volle  Tagesdienst  zur  Begel  werde. 

Aachen.  Die  Telegraphenstation  im  rheinischen  Bahnhöfe- 
Gebäude  am  äussersten  Ende  der  Stadt  ist  schwer  zu  erreichen; 
die  Einrichtung  einer  neuen  Station  mit  vollem  Tagesdienst  im 
b.  Postamte  empfiehlt  sich  xun  so  mehr,  als  sie  ohne  besondere 
Schwierigkeiten  herzustellen  ist  und  die  Zunahme  des  Verkehrs 
ohnehin  den  vorhandenen  Baum  des  Telegraphenbureau's  in  näch- 
ster Zukunft  unzureichend  machen  dfirfte. 

Trier.  Selbst  amtlicherseits  ist  die  Verlegung  der  hiesigen 
Telegraphenstation  in  den  Mittelpunkt  der  Stadt  als  Bedflrfniss 
anerkannt  worden.  .  .  .  Durch  Ausdehnung  des  Telegraphenver- 
kehrs mit  dem  Grossherzogthum  Luxemburg  wenigstens  auf  die 
Bahnstations-Orte  dieses  Landes  würde  eine  erhebliche  Verkehrs- 
lacke ausgefbllt  werden. 

3.  Lsndstrassen  und  Brücken. 

a.  Chausseen. 

Sehleden.  Laub  an.  Aus  Anlass  des  Baues  der  Oebirgs- 
bsbn  shid  dringende  WOhsche  auf  den  Bau  von  Chausseen  vom 
Bahnhof  Nicokusdorf  nach  Marklissa,  von  Lanban  nach  Mark- 


lissa,  von  Lauban  nach  Löwenberg,  von  Friedeberg  nach  Rabis- 
hau  und  von  Greilfenberg  nach  Meffersdorf  hervorgetreten  und 
erwarten  zunächst  von  den  Kreisständen  ihre  Erfüllung. 

Sachsen.  Mflhlhausen.  Die  im  vorjährigen  Bericht  ge- 
stellten Anträge  um  den  Ausbau  des  Ghausseenetzes  im  Kreise 
Mtlhlbausen  werden  wiederholt  und  namentlich  eine  durch  den 
Mflhlhauser  und  Voigteier  Wald  nach  dem  Aber  1400  Seelen 
zählenden  Dorfe  Heyrode  fahrende  Strasse  als  dringend  bezeich- 
net. Dieses  wichtige  Dorf  mit  vielen  Handelsleuten  und  sehr 
vielen  Webern  ist  zur  Zeit  nur  auf  einem  Umwege  von  etwa 
}  Stunden  zu  Wagen  von  Mohlhausen  aus  zu  erreichen,  obwohl 
es  mit  seinem  ganzen  Verkehr  auf  Mohlhausen  angewiesen  ist. 
Der  Bau  dieser  Chaussee  wttrde  bedingen,  dass  die  Qiaussee- 
richtung  von  TrefTurt  und  Diedorf  nach  MOhlhansen  nicht  in 
die  Wanfrieder  Strasse  beim  sogenannten  güldenen  Holze,  son- 
dern in  jene  Strasse,  und  zwar  auf  d^n  sogenannten  Senkich, 
einmOnde,  weil  hierdurch  die  Treffurter  Strasse  gegen  200  Fnss 
tiefer  über  die  Höhe  gelangt,  günstigere  Steigungsverhältnisse 
darbietet,  weniger  von  Schneewehen  zu  leiden  haben  und  endlich 
den  Weg  von  hier  nach  Treffurt  um  eine  halbe  Meile  abkflr- 
zen  wird. 

Westfalen.  Arnsberg.  Durch  ungünstiges  Wetter  im  Win- 
ter und  durch  den  wachsenden  Fnhrverkehr  sind  die  Kunststrassen 
des  Bezirks  an  vielen  Stellen  derart  beschädigt  worden,  dass 
zur  Instandsetzung  grössere  Mittel  zur  VerfOgung  gestellt  werden 
mflssen.  .  .  .  Eine  bessere.  Strassenverbindung  zwischen  den 
Städten  Werl  und  Neheim  stand  schon  lange  in  Absicht;  der 
Provinzial- Wegebau-Fonds  ist  indess  auf  Jahre  hinaus  belastet, 
weshalb  Hilfe  der  Staatsregierung  erbeten  wird.  Die  bestehende 
von  Neheim  über  Wickede-Wimbem  nach  Werl  führende  Strasse 
hat  bei  einer  Länge  von  3  Meilen  sehr  ungünstige,  nach  den 
Jetzigen  Grundsätzen  nicht  zulässige  Steigungsverhältnisse;  die 
projeotirte  Linie  bietet  von  Werl  über  Rfäme  bis  Niederense 
zur  Möhaestrasse  in  einer  Ltoge  von  2  554  Ruthen  sehr  gün- 
stige ,  von  da  bis  Neheim  auf  1  400  Ruthen  keine  Steigungen. 
.  .  .  Zwischen  der  in  Fredebnrg  eusammeidaafenden  Lenne-  nnd 
Wennestrasse  und  der  Ruhrstarasse  bei  Westwig  wurde  vor  Jah- 
ren der  Bau  eines  chauasirten  Weges  von  den  berührten  Ge- 
meinden begonnen  und  derselbe  von  Fredeburg  aus  2  585,  von 
der  Rt^rstrasse  ans  2  190  Ruthen  weit  vollendet;  dazwischen 
liegt  aber  noch  eine  im  Erdkörper  grösstentheils  fertige  Strecke 
von  1  227  Ruthen  Länge,  deren  Fertigstellung  den  an  sich 
armen,  duroh  Wegebauten  schon  stark  verschuldeten,  zum  Theil 
durch  Brandunglück  heimgesuchten  Landgemeinden  ohne  Bei- 
hilfe des  Staates  nicht  möglich  ist. 

Dortmund.  Unter  den  Chausseen  des  Kreises  ist  na- 
mentlich die  von  hier  nach  Lünen  führende  einer  Verbesserung 
sehr  bedürftig.  .  .  .  Schlackenstrassen  wurden  nach  verschiedenen 
Etablissements  geführt,  und  die  Schlacke  hat  sich  allerwärts  als 
ein  so  vorzügliches  Wegebau-Material  bewährt,  dass  ihre  allge- 
meinere Anwendung  zu  wünschen  steht,  zumal  besonders  im 
hiesigen  Kreise  das  sonstige  Material  sehr  theuer,  Basalt  g^en 
20  Thlr.  pro  Schachtruthe,  zu  stehen  kommt  und  der  hier  ge- 
brochene Kohlen-Sandstein  zu  schnell  verwittert. 

b.  Brücken. 

Ptenasen.  Memel.  Der  Abschluss  eines  "Üebereinkom- 
mens  zwischen  dem  hiesigen  Eisenbahn-Comit^  und  Privatunter- 
nehmern wegen  Weiterftkhrung  der  Tilsit-InsterbuiT?er  Bahn  nach 
Memel  ist  bisher  stets  von  der  Bedingung  abhängig  gemacht 
worden,  dass  der  Staat  die  Kosten  für  die  Ueberbrttcknng  des 
Memelstroms  und  -Thals  trage.  Aber  auch  abgesehen  von  der 
Nothwendigkeit  einer  solchen  Schienenverbindung  ist  der  Brücken- 
bau nicht  zu  umgehen,  wenn  der  hiesige  Platz  nicht,  wie  es 
im  Herbst 'Und  Winter  in  gesteigertem  Grade  der  Fall  war, 
zeitweise  bis  auf  die  Telegraphen  Verbindung  gänzlich  von  dem 
Verkehr  mit  dem  südlichen  Ufer  abgeschnitten  werden  soll. 
Das  k.  Handelsministerium  hat  nun  die  Hergabe  der  Mittel  für 
den  Brflckenbau  von  der  Verpflichtung  der  russischen  Regierung 
aUiängig  gemacht,  die  Eisenbahn  von  der  prenssischen  Grenze 
weiter  nach  Libau  resp.  Mitau-Riga  zu  führen.  Ein  positives 
Resultat  haben  die  bezüglichen  Unterhandlungen  bisher  nicht 
ergeb«!i;  die  Aeltesten  bitten  daher,  diese  Bedingung  fallen  zu 
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lassen,  in  der  Ueberzeugung,  dass  der  wichtige  Memeler  Hafen 
an  sich  schon  Ansprach  auf  eine  Verbindung  mit  dem  allge- 
meinen Schienennetze  hat  und  dass  die  FortfOhrong  der  Bahn 
nach  Riga  nicht  ausbleiben  wird. 

E&nigsberg.  Bei  der  jetzt  vollendeten  Eisenbahn-Brttcke 
ttber  den  Pregel  befindet  sich  der  Durchlass  für  die  Schiffe  nicht 
in  der  Mitte,  sondern  unmittelbar  am  südlichen  Ufer,  während  das 
k.  Haupt-Steueramt  und  der  Packhof  dicht  unterhalb  am  nördlichen 
Ufer  liegen.  Schiffe,  welche  nach  steueramtlicher  Abfertigung  die 
Brücke  nach  der  Stadt  hin  passiren  wollen,  mttssen  deshalb  mit 
grosser  Unbequemlichkeit  qtter  Ober  den  ganzen  Flnss  herUber- 
holen.  Oberhalb  der  Brücke  springt  dann  das  Bohlwerk  des 
südlichen  Ufers  etwas  hervor,  so  dass  grössere  Schiffe  beim 
Durchgänge  durch  die  Brücke  keine  gerade  Richtung  einhalten 
können.  Dabei  befinden  sich  zu  beiden  Seiten  des  Durchlasses 
höchst  frequente  Anlegeplatze.  Collisionen  können  aut^  solchen 
Umständen  nicht  ausbleiben.  Die  Gesuche  der  Aeltesten  um 
Abhilfe  sind  bisher  leider  unberücksichtigt  geblieben.  (Siehe 
Hafeubauten.) 

Sheiiilaiid.  Düsseldorf.  Die  Verzögerung  der  Er- 
bauung einer  stehenden  Rheinbrücke  zur  directen  Verbindung 
der  Aachen -Düsseldorfer  mit  der  bergisch-m&rkischen  Bahn  ist 
sehr  zu  beklagen.  Hoffentlich  werden  die  {^us  militärischen  Rück- 
sichten erzeugten  Hindemisse  bald  beseitigt. 

Neuss.  Nochmals  befürwortet  die  Kammer  dringend  die 
Herstellung  einer  directen  Verbindung  des  links-  mit  dem  rechts- 
rheinisclien  Eisenbahn-Netze  mittels  einer  stehenden  Brücke  bei 
Düsseldorf  gemäss  dem  von  der  bei^sch-märkischen  Eisenbahn- 
Gesellschaft  aufgestellten  Projecte.  Gegenwärtig  ist  dkr  Ver- 
kehr mit  dem  anderen  Ufer  im  Allgemeinen  und  insbesondere 
zur  Winterzeit  für  den  Gfitertransport  häufig  vollständig  ge- 
hemmt. 

Gladbach.  Einen  neuen  Grund  für  die  Nothwendigkeit 
des  Baues  der  Rheinbrücke  bei  Düsseldorf  bildet  der  Abschluss 
der  Handelsverträge;  denn  um  die  verschärfte  Concurrenz  des 
Auslandes  bestehen  zu  können,  bedürfen  die  linksrheinischen 
Fabrikdistricte  einer  kürzeren ,  nur  durch  jene  Brücke  möglichen 
Verbindung  mit  dem  rechtsrheinischen  Kohlenbecken. 

Köln.  Sollten  die  Schwierigkeiten  wegen  Ueberschreitung 
des  Rheins  bei  Köhi  die  Stockung  im  Ausbau  der  Bahnstrecke 
Opladen-Eöln  veranlasst  haben,  so  steht  zu  wünschen,  dass 
die  etwaigen  Bedenken  der  Kriegsverwaltuog  den  Verkehrsinte- 
ressen und  Bedür&iissen  untergeordnet  werden.  Am  vortheil- 
haftesten  für  Köln  wäre  die  Ueberbrückung  des  Rheins  seitens 
der  bergisch-märkischen  Bahn  gegenüber  dem  südlichen  Stadt- 
theile,  welcher  für  einen  Personen -Bahnhof  noch  hinreichenden 
Raum  bietet. 

4.  Eisenbahnen. 

a.  Eise]ibaliii-&esetzgebung. 

Pommern.  Stettin.  Die  Gerechtsame,  welche  den  Eisen- 
bahnen in  der  Behandlung  der  Tariffrage  auf  Grund  des  Eisen- 
bahn-Gesetzes zugestanden  bleiben,  sind  für  das  handeltreibende 
Publicum,  wie  für  Bergbau  und  Landwirthschaft  von  grossem 
Nachtheil  und  für  die  G^enwart  nicht  mehr  passend.  Eine  Re- 
vision des  Eisenbahn -Gesetzes  darf  daher  nicht  länger  auf- 
geschoben werden. 

Schienen.  Breslau.  Bei  dem  schlechten  Zustande  der 
Wasserstrasse  Schlesiens  wirkt  das  Monopol  der  Eisenbahnen 
auf  Gewerbe,  Industrie  und  Handel  äusserst  nachtheilig;  eine 
Reform  der  Eisenbahn -Gresetzgebung  im  Sinne  des  freien  Ver- 
kehrs ist  daher  eins  der  dringendsten  Bedürfnisse. 

Eheinland.  Düsseldorf.  Die  Entwickelung  des  Trans- 
portwesens erheischt  dringend  die  baldige  Reform*  der  Eisen- 
bahn-Gesetzgebung im  Sinne  -der  freien  Concurrenz  und  gesun- 
derer Grundlagen  für  die  Festsetzung  der  Frachten  und  Trans- 
portbedingungen. 

Essen.  Der  Mangel  eines  lediglich  auf  der  Grundlage 
freien  Gewerbebetriebes  beruhenden  Eisenbahn -Gesetzes  wird 
inuner  fühlbarer. 

Mülheim.  Die  Ausbreitung  des  Schienennetzes  hält  mit 
der  Vermehrung  der  Production  und  demnach  mit  der  Zunahme 


des  Transports,  namentlich  der  wichtigsten  Rohproducte,  wie 
Kohlen,  Erze  und  Eisen,  nicht  gleichen  Schritt.  Dazu  ist  eine 
den  BedürMssen  der  Gegenwart  entsprechende  Revision  der  den 
Ausbau  des  Eisenbahn -Netzes  noch  vielfach  hemmenden  Eisen- 
bahn-Gesetzgebung nothwendig. 

Köln.  Seit  Jahren  ist  von  allen  Seiten  auf  die  Unznläng- 
lichkeit  des  Eisenbahn-Gesetzes  vom  3.  November  1838  hinge- 
wiesen und  insbesondere  die  Aenderung  des  §  44,  welcher  con- 
currirende  Bahnanlagen  auf  einen  Zeitraum  von  30  Jahren  aus- 
schliesst,  als  unabweisbar  bezeichnet  worden.  Die  Bestimmung 
dieses  Paragraphen  ist  bereits  mehrfach,  diejenige  des  §33  dagegen, 
welcher  vorschreibt,  dass  auf  den  an  Zinsen  und  Gewinn  mehr 
als  10%  des  Anlagecapitals  abwerfenden  Eisenbahnen  die  Fahr- 
preise verhältnissmässig  herabgesetzt  werden  sollen,  bisher  noch 
nie  zur  Anwendung  gekommen.  Das  Zweckmässigste  wäre,  den 
einen  wie  den  anderen  Paragraphen  zu  beseitigen  und  die  Er- 
richtung wie  den  Betrieb  von  Eisenbahnen  vollständig  frei  zu  geben. 

b.  Schienenwege. 

Frenssen.  Tilsit.  Die  tiefen  Wunden,  welche  die  Ver- 
legung der  alten  Berlin -Petersburger  Strasse  durch  die  Bahn 
über  Eydtkuhnen  unserem  einst  so  blühenden  Handel  geschlagen 
hat,  können  nur  durch  Weiterführung  der  Tilsit -Insterburger 
Bahn  über  Tauroggen  nach  Riga  mit  einer  Zweigbahn  von  hier 
nach  Memel  einigermaassen  geheilt  werden.  Zur  Verwirklichung 
dieses  Planes  hat  sich  ausser  dem  seit  längerer  Zeit  wirksamen 
Tilsit -Memeler  Eisenbahn-Comit^  nun  auch  ein  zweites  für  die 
Bahnlinie  Tilsit -Tauroggen -Riga  gebildet.  Die  Ausführung  ist 
durch  die  kostspielige  Ueberbrückung  des  Memelstroms  von  Sei- 
ten des  Staats  bedingt,  welche  mit  Bücksicht  auf  die  Isolirtheit 
des  sonst  so  günstig  situirten  Hafens  Memel  hoffentlich  erfolgt. 

Insterburg.  Die  Königsberg -Pillauer  Bahn  konnte  bd 
der  allgemeinen  Geschäftsstille  ihre  volle  Wichtigkeit  noch  nicht 
entfalten,  wird  aber  bei  günstigen  Ernten  in  der  Provinz  und 
im  Strandgebiet  des  Niemen  ganz  bedeutende  Vortheile  gewähren, 
namentlich  in  langen  Wintern,  welche  den  Köuigsberger  Hafen 
5 — 6  Monate  hindurch  der  Schiffahrt  verschliessen.  .  .  .  Der  Ver- 
kehr auf  der  Tilsit-Insterburger  Bahn  kann  nur  locale  Bedeutung 
haben,  wenn  sie  nicht  bis  Memel  verlängert  wird  und  Anschluss 
an  die  in  den  russischen  Ostsee-Provinzen  zu  erbauenden  Eisen- 
bahnen erhält.  .  .  .  Das  Project  der  Instcrburg-Oletzkoer  Bahn 
ist  der  Verwirklichung  durch  die  betreffenden  Kreise  näher  ge- 
rückt; eine  Unterstützimg  des  Staates  vrOrde,  sobald  der  Gkjld- 
markt  sich  bessert,  die  baldige  Inangrifihahme  des  Baues  ermög- 
lichen. Die  Bahn  verbindet  4  am  Getreidehandel  betheiligte 
Städte  und  durchschneidet  4  stark  producirende  Kreise,  so  dass 
ihr  eine  grössere  Rentabilität  als  der  Tilsiter  in  Aussicht  zu 
stellen  ist. 

Königsberg.  Die  dem  Verkehr  geöffnete  Bahnstrecke 
Pillau-Königsberg  trägt  in  mancher  Hinsicht  noch  den  Charakter 
des  Unfertigen;  als  voUeiMet  ist  sie  erst  zu  betrachten,  wenn 
sie  auf  der  einen  Seite  bis  an  den  auch  während  des  Winters 
offenen  Theil  des  Pillauer  Hafens,  auf  der  anderen  bis  an  die 
Eisenbahn-Brttcke  und  die  Speicherreviere  Königsberg's  geht 
Namentlich  die  erstere  Verlängerung  ist  für  den  Güterverkehr 
der  Bahn  die  Hauptsache;  der  Handel  braucht  sie  vorwiegend, 
wenn  das  Eis  im  Haff  ihm  die  unmittelbare  Verbindung  mit  dem 
Meere  abschneidet.  Bis  jetzt  führt  die  Bahn  nur  bis  an  den 
Pillauer  Binnenhafen,  der  ebenso  früh  und  ebenso  lange  mit  Eis 
bedeckt  ist  wie  das  Haff;  die  Transportkosten  von  dort  bis  zum 
offenen  Meere  betragen,  abgesehen  von  den  mit  den  Umladungen 
verbundenen  Mühen  und  Zeitverlusten,  die  Hälfte  der  Bahhfracht 
für  die  ganze  Strecke  bis  Königsberg.  Es  liegt  daher  im  eigenen 
Interesse  der  Bahn,  den  vollständigen  Ausbau  des  Pillauer  Bahn- 
hofes lieber  bei  der  Verbindung  mit  dem  freien  Wasser  zu  be- 
ginnen und  später  allmälig  weiter  nach  dem  Binnenhafen  ziuUck- 
zugehen,  als  imigekehrt.  Ferner  wird  gegen  die  projectirte 
Führung  des  Verbindungsgelcises  der  verschiedenen  Südbalm- 
Strecken  in  Königsberg  entschieden.  Einspruch  erhoben.  Das- 
selbe soll  zwischen  der  Stadt  und  dem  k.  Ostbahn-Hofe  hindurch- 
geführt werden,  also  während  der  ganzen  Zeit  seiner  Benutzung 
den  Verkehr  der  Stadt  mit  dem  Ostbahn -Hofe  unterbrechen. 
.  .  .  Die  zunächst  in  Angriff  genommenen  Eisenbahn-Linien  des 


Digitized  by 


Google 


41 


«o<tlichen  Russlands,  die  Strecken  Warschau-Terespol  (Brzesc- 
Lifewski)  und  Dünabnrg  - Witebsk  -  Mohilew  -  Orel ,  drohen  einen 
srossen  Theil  des  russischen  Handels  östlich  und  westlich  neben 
Königsberg  vorbeizuleiten,  wenn  sie  nicht  durch  Seitenlinien  An- 
M-hiuss  an  unsere  Ostbahn  und  die  ostpreussische  Sttdbahn  er- 
halten; beide  lenken  den  Verkehr  vom  Niemen  ab  der  Weichsel 
und  der  Dttua  zu.  Eine  sehr  einfache,  billige  und  wirksame 
SchienenTerbindung,  für  welche  auch  in  Russland  viel  Interesse 
besteht,  wäre  eine  Pferde-Eisenbahn  vom  oberen  Niemen  in  der 
(it^end  bei  Stolitzy  nach  Bobruisk  an  der  Berezina,  die  dort 
liereits  mit  Dampfschiffen  befahren  wird.  Die  Bahn  würde,  ganz 
oWoes  Temün  durchschneidend  und  etwa  15  Meilen  lang,  kaum 
1  MiUiun  Tbaler  kosten  und  den  Gegenden  östlich  vom  Di^epr 
nnd  der  Berezina  den  kürzesten  und  billigsten  Weg  für  ihre  Pro- 
.iiicte  nach  der  Ostsee  eröffiien.  Ferner  ist  eine  russische  An- 
^'hlu3!>linie  an  die  ostpreussische  Sudbahn  zu  deren  Verbindung 
mit  Grodno  durch  die  geographischen  Verhältnisse  unabweislich 
j!oliot<^i,  da  die  Bahnentfernung  dieses  Platzes  von  Königsberg 
ihidurch  fast  auf  die  Hälfte  reducirt  werden  wttrde. 

El  hing.  Obwohl  die  Aeltesten  in  einer  Denkschrift  an 
(las  k.  Ministerium  vom  November  1862  die  grossen  Vorzüge 
nachgewiesen  zu  haben  glauben,  welche  die  Führung  der  Bahn 
zur  Verbindung  Warschau's  mit  den  Küstenstädten  Preussens  in 
der  Richtung  von  Güldenboden  nach  Neidenburg  gegenüber  der 
anderweitig  projectirten  Linie  Marienburg-Soldau  besitzt,  ist  es 
ihnen  doch  nicht  gelungen,  die  entscheidenden  Behörden  für  ihre 
Ansicht  zu  gewinnen.    (Siehe  die  Jahresberichte  pro  1863  und 

lNt)4.) 

Dan  zig.  Eine  directe  Bahn  von  Bromberg  nach  Posen 
würde  unserem  Handel  die  reiche  Provinz  Schlesien  als  Hinter- 
land erschliessen,  dessen  grössere  Entfernung  im  Vergleich  mit 
Polen  dnrch  die  Freiheit  von  Zollbelastungen  mehr  als  ausge- 
siithen  wäre.  Danzig  träte  dadurch  in  Concurrenz  mit  Hamburg 
luid  Stettin,  welche  seit  lange  directe  Schienenverbindungen  mit 
Schlesien  besitzen.  Diesem  würde  eine  sehr  willkommene  Ge- 
legenheit zur  Ausdehnung  des  Absatzes  seiner  Producte,  beson- 
ders der  Steinkohlen,  geboten.  Bezüglich  der  für  die  Bahn 
dnznschlagenden  Richtung  befürworten  die  Aeltesten  diejenige 
über  Gnesen  und  Pakosz  als  die  kürzeste  nnd  daher  für  Danzig 
Tortheilhaftcre,  für  welche  ausserdem  die  sehr  gute  Boden- 
bt'schaffenheit  der  von  ihr  berührten,  an  Communicationswegen 
jetzt  so  armen  Gegend  spricht.  Die  Posener  Handelskammer 
sitttzt  ihre  Befürwortung  der  Linie  über  Gnesen,  Strzelno  und 
Inowraclaw  auf  die  noch  in  sehr  weiter  Feme  liegende  Vermeh- 
nine  der  Schienenwege  in  Polen  und  legt  besonderes  Gewicht 
auf  die  Herstellung  einer  directen  Durchgangslinie  von  der  pro- 
jectirten ostpreussischen  nach  der  Posen -Gubener  Bahn,  deren 
Rentabilität  indessen,  selbst  wenn  diese  Bahnen  gebaut  wären, 
niK'h  sehr  zweifelhaft  ist.  üeberdies  würde  diese  Linie  die  Bahn 
in  die  Nähe  der  polnischen  Grenze  verlegen,  während  jene  durch 
die  Mitte  der  Provinz  Posen  führt.  Die  Aussicht  auf  die  Aus- 
fühmng  der  Bahn  durch  die  oberschlesische  Eisenbahn-Gesellschaft 
ist  leider  dadurch  abgeschnitten,  dass  das  k.  Handelsministerium 
die  als  Bedingung  gestellte  Gewährung  einer  Zinsgarantie  auf 
5  Jahre  mit  dem  Garantiefonds  der  Posen-Breslauer  Bahn  ver- 
weigert hat,  was  zum  Abbruch  der  Verhandlungen  über  die 
Coucessionsertheilung  führte.  Anderweitige  Unterhandlungen  wer- 
den inzwischen  zufolge  einer  Eröffnung  des  k.  Ministeriums  mit 
Anssicht  auf  Erfolg  fortgesetzt.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass 
v>m  anderen  Seiten  Alles  versucht  wird,  die  Ausführung  der 
Ijnie  Posen-Thom  zu  erreichen.  .  .  .  Hoffentlich  bildet  die  Bahn 
von  Danzig  nach  Neufahrwasser,  deren  Bau  im  letzten  Jahre 
begonnen  ward,  den  Anfang  zu  einer  bald  erfolgenden  Schieneu- 
verbindung  mit  Köslin,  welche  allein  den  Kreisen  Stolp,  Lauen- 
bnrg  und  Neustikdt  ^ine  aufblühende  Productions&higkeit  zu 
«cbaffen  vermag.  Das  Aufgeben  aller  Projecte  für  die  pom- 
niersche  Bahn,  welche  Danzig  unberührt  Hessen,  zeigt,  wie  be- 
grOndet  die  Gegenvorstellungen  der  Aeltesten  gegen  dieselben 
waren.  . . .  Preussischerseits  sind  die  Vorarbeiten  ftkr  die  Bahn 
Marienburg -Mlawa -Warschau  bereits  im  Jahre  1863  vollendet 
worden,  nnd  fast  sämmtliche  von  der  Linie  berührten  Kreise 
der  Provinz  haben  sich  zur  unentgeltlichen  Hergabe  des  Grun- 
des und  Bodens  für  den  Bahnkörper  verpflichtet;  die  bedauer- 
liche Verzierung  der  Inangrifbahme  des  Baues  muss  denmach 
anf  russischer  Seite  gesucht  werden.     Möge  es  der  k.  Staats- 

Prenn.  StstUtik.    11.  Heft 


regierung  gelingen,  die  russische  Regierung  recht  bald  zu  einem 
definitiven  günstigen  Entschlüsse  zu  bewegen. 

Thorn.  Durch  die  Ausführung  der  Bahnen  Thom-Bar- 
tenstein  und  Thom- Posen  wttrde  eine  unmittelbare  Verbindung 
unseres  kornreichen  Hinterlandes  mit  den  Indnstriebezirken  in 
der  Lausitz,  in  Sachsen  und  Mitteldeutschland  hergestclH:  wer- 
den, zumal  wenn  diese  Linie  ihren  Anschluss  in  Posen  über 
Guben,  Halle  nach  Kassel  findet.  Ein  günstiger  Erfolg  der  be- 
harrlichen Bestrebungen  der  Comit^s  für  beide  genannte  Linien 
steht  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  wenn  die  k.  Staatsregierung 
mit  Rücksicht  auf  die  Bedeutung  dieser  Bahnen  für  den  nord- 
deutschen Verkehr  ihnen  eine  grössere  als  die  übliche  Unter- 
stützung gewährt.  Die  Vortheile,  welche  dem  hiesigen  Platze 
vermöge  seiner  Lage  daraus  erwachsen  würden,  liegen  auf 
der  Hand. 

Posen.  Posen.  Die  eingetretene  Verzögerung  in  der 
Ausführung  des  Planes  zur  Herstellung  der  Bahn  Posen -War- 
schau ist  um  so  mehr  zu  beklagen,  als  die  Wichtigkeit  dieser 
Verbindung  namentlich  für  die  Provinz  Posen  von  keiner  Seite 
angezweifelt  wird.  Von  nicht  geringerer  Bedeutung  ftlr  uns  ist 
der  Bau  der  projectirten  Bahn  Posen -Gnesen -Bromberg -Thom. 

Fonunern.  Swinemünde.  Der  hiesige  Platz  kann  nur 
aus  seiner  Isolirung  vom  Verkehr  mit  dem  Binnenlande  gerissen 
werden,  wenn  er  durch  Vermittelung  der  k.  Staatsregierang  im 
Interesse  des  Staates  durch  eine  Schienenstrasse  mit  dem  festen 
Lande  verbunden  wird.  Die  dem  Verkehr  Obergebenen  Bahnen 
Danzig  -  Neufahrwasser ,  Königsberg  -  Pillau  und  Wolgast  -  Züssow 
sind  nicht  so  wichtig  wie  jener  Schienenweg. 

Stettin.  Die  Ausführbarkeit  des  Planes  des  technischen 
Directors  der  Berlin-Stettiner  Bahn,  Geheimrath  Stein,  für  den 
Bau  der  Bahn  von  Swinemünde  über  Stettin  durch  das  Haff 
nach  Küstrin  ist  von  der  k.  Ministerial-Baucommission  anerkannt, 
die  vom  k.  Handelsministerium  erbetene  detaillirte  Veranschla- 
gung der  Kosten  hat  aber  noch  nicht  stattgefunden.  Stettin, 
der  bedeutendste  Seeplatz  der  Monarchie,  bleibt  somit  inzwischen 
von  der  See  abgeschnitten,  während  die  kleineren  Kfisteustädte, 
welche  meistens  keinen  passirbareu  Hafen  besitzen,  fast  sämmt- 
lich  mit  Hafenbahnen  versehen  wurden.  Die  kläglichen  Resul- 
tate derselben  (siehe  Eisenbahn -Güterverkehr)  beweisen,  dass 
Eisenbahnen  an  und  für  sich  einen  Verkehr  nicht  hervorzaubern 
können  und  nur  ^  am  Platze  sind ,  wo  ein  natürlicher  Han- 
delsverkehr vorhanden  ist.  Der  Ankauf  der  Stargard- Posener 
Bahn  durch  die  oberschlesische  Bahnverwaltung  lässt  besorgen, 
dass  letztere  nunmehr  den  Bau  einer  Bahn  von  Standard  nach 
Ostswine  in  Angriff  nehmen  werde.  Von  einer  Rentabilität  die- 
ser Bahn  wird  nie  die  Rede  sein  können,  während  sie  die  Aus- 
sicht auf  den  Bau  der  Haffbahn  in  weite  Feme  rückt,  uns  der 
nöthigen  Concentration  der  Eisenbahnen  an  unserem  Platze  be- 
raubt und  uns  einen  Theil  der  Güter  aus  Schlesien  und  Posen 
entzieht.  Diese  Beeinträchtigui^  trifft  aber  indirect  auch  diese 
Provinzen  und  deren  Gewerbebetrieb,  denn  in  dem  Gedeihen 
Stettins  wurzelt  die  Prosperität  des  Binnenlandes.  .  .  .  Der  Ver- 
kehr auf  der  vorpommerschen  Bahn  wird  sich  besonders  uadi 
Eröffnung  der  bald  vollendeten  Strecke  Pasewalk-Neubranden- 
bui^  und  vor  Allem  nach  erfolgtem  Bau  der  Bahn  Lübeck- 
Kleinen  mehr  \md  mehr  entwickeln.  Der  letztere  Schienenweg 
bildet  ein  nothwendiges  Glied  in  der  Kette  der  norddeutschen 
Bahnen,  welche  die  Küstenländer  verbindet  nnd  früher  oder 
später  in  einer  Eisenbahn  von  Hamburg  über  Bremen  nach 
Emden  ihre  Vollendung  finden  muss.  Wenn  damit  der  Ausbau 
der  Strecke  Stargard-Dirschau  oder  Wangerin-Dirschau  verbun- 
den würde,  so  wäre  endlich  die  grosse  Eisenstrasse  vollendet, 
welche  den  Verkehr  des  nordwestlichen  Europas  nach  Russland 
zu  vermitteln  hat. 

Greifs wald.  Ohne  die  Vortheile  und  die  grosse  Wich- 
tigkeit der  neuvorpommerschen  Bahn  für  die  Provinz  zu  unter- 
schätzen, glauben  die  Aeltesten  doch  ihre  unparteiische  Ansicht 
dahin  aussprechen  zu  müssen,  dass  der  Güterverkehr  auf  der- 
selben unter  der  nicht  zu  besiegenden  Concurrenz  des  Weges 
über  Stettin  stets  ein  massiger  bleiben  wird;  sie  prognosticiren 
daher  einer  Parallelbahn  Stralsund-Berlin  einen  sehr  schwachen 
Verkehr.  ...  Im  Interesse  der  vielen  jetzt  unbeschäftigten  Ar- 
beiter wird  der  baldige  Bau  der  Greifswald-Loitz-Demmin- 
Malchin- Wittstock -Neustadter  Bahn  befürwortet.     Diese  Linie 
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verdient  entschieden  den  Vorzug  vor  der  Stralsund  •Grimmen- 
Demmin-Treptow-Brandenburg-Streütz-Berliner,  welche  im  dies- 
seitigen Regierungsbezirk  den  grösseren  Städten  Greifswald,  Wol- 
gast,  Loitz  aus  dem  Wege  geht  und  sich  so  dicht  der  Stralsnnd- 
Angermünder  Bahn  nähert,  dass  sie  in  ganz  NeuTorponunern 
nur  für  die  Stadt  Stralsund  Bedeutung  hat.  Jene  erstere  Rich- 
tung schafft  dagegen  der  ganzen  Provinz  in  Mecklenburg  ein 
natürliches  Hinterland  und  erO&et  den  nächsten  Weg  für  den 
ganzen  nordischen  Handel  bis  tief  in  Deutschland  hinein,  da 
sich  selbstverständlich  die  Verlängerung  der  Linie  bis  Genthin 
und  bis  Zerbst  in  nicht  zu  ferner  Zeit  vollziehen  muss. 

Brandenburg.  Kottbus.  Die  Förderung  der  Halle-So- 
raner  (resp.  Gubener)  Bahn,  welche  sich  mit  der  Berlin-Görlitzer 
Bahn  in  Kottbus  kreuzen  soll,  muss  als  ein  dringendes  Bedttrf- 
iiiss  für  die  ganze  Niederlausitz  bezeichnet  werden.  Sie  berührt 
die  bedeutenden  Fabnkstädte  Finsterwalde,  Forst,  Guben  und 
Sorau  und  ist  wegen  der  Leipziger  imd  Frankfurter  Messen, 
sowie  für  den  allgemeinen  Verkehr  von  besonderem  Wertiie. 
Im  Interesse  der  durch  ihre  ausgedehnte  Tuchfabrikation  wich- 
tigen Stadt  Peitz  wird  empfohlen,  der  Bahn  anstatt  der  pro- 
jectirten  eine  näher  an  dieser  Stadt  vorbeiführende  Richtung  zu 
geben,  da  dieselbe  bei  dem  Mangel  an  Communalvermögen  eine 
Pferdebahn  bis  zum  nächsten  Bahnhofe  auf  ihre  Kosten  nicht 
anzulegen  imd  zu  unterhalten  vermag.  .  .  .  Die  Genehmigung  des 
k.  Handelsministeriums  für  die  projectirte  Bahnlinie  von  Rade- 
berg über  Kamenz  nach  Spremberg,  zum  Anschlüsse  an  die 
Berlin-Görlitzer  Bahn,  soll  abgelehnt  worden  sein,  weil  die  Bahn 
den  vaterländischen  Interessen  nicht  entspreche.  Für  das  Pro- 
ject  der  Grosseuhain-Kottbusser  Bahn  dürfte  dagegen  die  Con- 
cession  erfolgen,  falls  die  Magdeburg  -  Leipziger  Eisenbahn -Ge- 
sellschaft Einwendungen  dagegen  nicht  erhebt.  Für  den  hiesigen 
Handel  und  Gewerbebetrieb  ist  eine  Verbindimg  mit  Sachsen  auf 
kürzestem  Wege  bei  unserem  lebhaften  Verkehr  mit  diesem  Lande 
unzweifelhaft  von  grossem  Nutzen. 

Sorau.  Die  Kreise  und  Städte  der  Niederlansitz  haben 
der  Magdeburg-Leipziger  Eisenbahn-Gesellschaft,  welche  den  Bau 
der  Halle-Sorauer  Bahn  übemonunen,  die  volle  Entschädigungs- 
summe für  die  Terrainerwerbung  bedingungslos  zugesagt,  die 
anderen  Kreise  nur  einen  Theil  übernommen  und  theilweise  noch 
die  Bedii^ng  gestellt,  dass  bis  zum  31.  December  1866  der 
erste  Spatenstich  auf  der  Strecke  gemacht  werde.  Die  bal- 
digste Ansfllhrung  des  Baues  und  alsdann  die  Fortführung  der 
Zweigbahn  von  Sorau  nach  Sagan  in  unmittelbarem  Anschluss 
an  die  uiederschlesisch- märkische  und  die  Halle-Sorauer  Bahn 
bei  Sorau  steht  demnach  zu  hoffen. 

Sohleüen.  Görlitz.  Die  Kammer  befürwortet  wieder- 
holt, dass  einer  sächsischen  oder  sonstigen  Gesellschaft  die  de- 
finitive Concession  zum  Bau  der  projectirten  Bahn  Liegnitz- 
Löwenberg -Friedland -Zittau  nur  dann  ertheilt  werde,  wenn 
sächsischerseits  der  Anschluss  einer  Bahn  von  hier  durch  das 
Neissethal  nach  Zittau  gestattet  wird.  Man  geht  in  Sachsen 
bereits  mit  dem  Plane  um,  die  Zittau -Friedländer  Bahn  bis 
etwa  in  die  Gegend  von  Hirschfelde  im  Neissethale  mit  der 
Bahnlinie  Zittau-Görlitz  zu  combiniren  und  dieselbe  dann  in  ge- 
trennten Richtungen  fortzusetzen.  Dieses  vortheilhafte  Project 
würde  aber  unerreichbar  sein,  wenn  die  Bahn  Zittau-Friedland- 
Löwenberg  seitens  Preussens  bedingungslos  genehmigt  worden  wäre. 

Laubau.  Leider  musste  bei  Bestimmuug  der  Richtung 
der  schlesischen  Gebirgsbahn  das  industrielle  Marklissa,  welches 
in  zwei  Fabriken  mehreren  tausend  Webern  und  Spinnern  Be- 
schäftigung bietet,  unberücksichtigt  bleiben.  Sowohl  um  diese 
Stadt  in  das  Bahnnetz  hineinzuziehen,  als  wegen  der  al^meinen 
Wichtigkeit  einer  Bahnlinie  Lauban- Marklissa -Böhmisch-Fried- 
land  nach  Zittau  und  Reichenberg,  welche  ein  geradliniges  Zwi- 
schenstück der  grossen  Strasse  von  der  Ostsee  nach  Böhmen, 
Baiem,  der  Schweiz  u.  s.  w.  abgeben  würde,  bildete  sich  hier '  ein 
Comit6  zur  Vorbereitung  dieses  Bahnbaues  und  hat  bereits  das 
k.  Handelsministerium  um  Genehmigung  der  Vorarbeiten  auf 
eigene  Rechnung  ersucht.  Einem  anderen  Comit4  wurde  die 
Anfertigung  der  Vorarbeiten  für  eine  Bahnlinie  Liegnitz-Löwen- 
berg-Greiffenberg- Friedland  bereits  vom  k.  Handelsministerium 
gestattet.  Die  Kammer  glaubt  der  ersteren  von  beiden  Linien 
in  Rücksicht  auf  die  vaterländischen  Interessen  den  Vorzug  ein- 
räumen zu  müssen,  würde  jedoch  beide  Schienenwege  gern  ent- 
stehen sehen. 


Landeshut.  Dass  der  Ban  einer  Verbindungsbahn  an 
die  böhmische  Grenze,  deren  Rentabilität  für  die  Gebirgsbahn 
nicht  bezweifelt  werden  kann,  noch  nicht  beschlossen  ist,  wäh- 
rend von  böhmischer  Seite  der  Bau  einer  Zweigbahn  von  Schva- 
dowitz  bis  an  die  Grenze  bereits  begonnen  hat,  ist  um  so  mehr 
zu  beklagen,  als  dadurch  die  Hoffliung,  der  Bezirk  werde  un- 
mittelbar in  das  Schienennetz  gezogen  werden,  in  weitere 
Feme  rückt. 

Schweidnitz.  Nicht  dringend  genug  kann  im  Interesse 
unserer  Industrie  gewünscht  werden,  dass  der  beabsichtigte  Wei- 
terbau  der  Gebii^sbahn  von  Waidenburg  durch  die  Grafecbaft 
Glatz  bis  Wildenschwerdt,  der  dem  ganzen  industriellen  Weistritz- 
thal  zum  Segen  gereichen  würde,  recht  bald  zur  Ausführung 
gelangt. 

Breslau.  Die  Bahnprojecte  Breslau- Kaiisch -Warscliuu 
und  Breslau-Kempen- Warschau  sind  der  Ausführung  nicht  nälier 
gerückt.  Möge  die  k.  Staatsregierung  dahin  wirken,  dass  rus- 
sischerseits  ernstliche  Schritte  zur  Feststellung  der  Anschlnss- 
punkte  der  für  Schlesien  so  wichtigen  Eisenbahn  nach  Polen 
baldigst  geschehen.  .  .  .  Die  voijährigen  Wünsche  in  Betreff  der 
Einrichtungen  und  der  Verbindung  mit  Oestreich  resp.  Böhmen, 
sowie  wegen  Beseitigung  der  Mängel  in  der  Eisenbahn -Verbin- 
dung mit  Dresden  und  Leipzig  werden  wiederholt.  .  .  .  Nach- 
dem die  Oppeln-Tamowitzer  Eisenbahn-Gesellschaft  gegen  Ende 
des  Jahres  die  Concession  zum  Bau  der  rechten  Oderufer-Bahn 
erhalten,  beantragten  die  Handelskammer  und  der  Magistrat  bei 
deren  Direction,  es  möge  bei  Anlage  des  Bahnhofes  ein  Schienen- 
strang von  demselben  zur  Oder  hergestellt  und  seine  Benutzung 
auch  den  übrigen  Bahnen  gestattet,  sowie  neben  der  Eisenbahn- 
Linie  längs  der  Viehweide  ein  mit  der  Oder  in  Verbindung 
st«hender  Canal,  welcher  zugleich  als  Winterhafen  dienen  könnte, 
angelegt  werden.  Zweifelsohne  wird  die  Direction  den  empfind- 
lichen Mangel  einer  Verbindung  der  Oder  mit  den  Eisenstrassen 
auf  die  vorgeschlagene  Weise  beseitigen. 

Sachsen.  Magdeburg.  Für  die  Bemühungen  des  Cc>- 
mit^'s  zur  Herstellung  einer  Bahn  von  hier  nach  Helmstedt  sind 
die  Aeltesten  wiederholt  eingetreten  und  freuen  sich,  dass  die 
Concession  zum  Bau  ertheilt  ist.  Ebenso  erachten  dieselben 
eine  directe  Bahn  nach  Harburg  imd  eine  Concurrenzbahn  nach 
Zerbst  für  die  Magdeburger  Handelsinteressen  dringend  geboten. 

Halle.  Die  Bedeutung  der  Bahn  von  Halle  nach  Soran. 
welche  mit  den  Ergänzungslinien  Kassel -Witten  und  Soran- 
Posen  eine  kürzere  Verbindung  des  Rheins  mit  der  russischen 
Grenze  herstellen  wird,  lässt  wünschen,  dass  ihre  Ausführung 
nicht  zu  weit  hinausgeschoben  werde. 

Erfurt.  Die  Projecte  der  Gotha-Göttinger  und  der  Neu- 
dietendorf- Arnstadter  Bahn  rücken  ihrer  Verwirklichung  näher: 
dagegen  scheinen  die  Linien  Erfurt -Nordhausen -Nordheim  und 
Erfurt -Sangerhausen -Magdeburg,  deren  Ausführung  von  grösster 
Wichtigkeit  für  Erfurt  sein  würde,  noch  wenig  Aussicht  auf 
baldigen  Bau  zu  haben. 

Mühlhausen.  Für  die  energische  und  erfolgreiche  Be- 
seitigung der  Hindernisse,  welche  dem  Bau  der  Gotha -Leine- 
felder Bahn  entgegen  standen,  wird  dem  k.  Handelsministerium 
der  lebhafteste  Dank  ausgedrückt  und  gehofft,  dass  derselbe  im 
laufenden  Jahre  ernstlich  betrieben  werde,  nachdem  auch  eine 
Generalversammlung  der  Actionäre  der  thüringischen  Bahn  mit 
3053  gegen  131  Stimmen  die  Ausfttlutmg  genehmigt  hat 

Westfalen.  Bielefeld.  Das  Zustandekommen  der  west- 
fälisch-holländischen Bahn  von  Enschede  Ober  Münster,  Bielefeld 
und  Godelheim  nach  Karlshafen,  welche  das  holländische  Eisen- 
bahn- und  Canalgebiet  mit  dem  mitteldeutschen  Eisenbahn-Netzo 
verbinden  sollte,  ist  leider  dadurch  vorläufig  in  Frage  gestellt, 
dass  in  Folge  gewaltiger  G«genbestrebungen  der  für  die  Con- 
cessionsertheilung  verlangte  Capitalnachweis  bis  zu  dem  bestimm- 
ten Termine,  dem  31.  December  1865,  nicht  in  aller  Form 
vollständig  erzielt  werden  koimte,  wiewohl  das  ganze  Baacapital 
so  gut  als  gesichert  war,  und  dass  die  Concession  für  die  Strecke 
Enschede-Münster  auf  den  Fürsten  von  Benthehn-Steinfurt  Iber- 
tragen  wurde.  Indessen  ist  die  Concessionszusicherung  fOr  die 
Strecke  Mtlnster- Karlshafen  bis  zum  31.  December  1866  er- 
neuert worden  und  die  Möglichkeit  einer  Wiedervereinigung 
dieser  Strecke  mit  der  Münster -Enscheder  Linie  noch  nicht 
ausgeschlossen,  so  dass  das  ganze,  allen  Interessen,  auch  den- 
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jeuiften  des  Kreises  Herford,  Rechnung  tragende  Project  hoffent- 
lich doch  noch  ins  Leben  tritt.  Das  der  westfälisch  -  hoUän- 
tlisclien  Bahn  entgegenstehende  Herforder  Project  Altenbeken- 
Herford,  resp.  Lemf&rde,  bezweckt  die  Herstellung  der  Ver- 
biudung  der  k.  westfälischen  mit  der  Köln  -  Mindener  Bahn 
ilnrch  das  lippesche  Land  und  wttrde  nur  localen  Interessen 
<iienen,  welche  schwerlich  die  Anlage-  und  Yerwaltungskosten 
«locken.  Bedeutung  erhielte  diese  Linie  nur,  wenn  der  Auscbluss 
in  LemfÖrde  an  die  projectirte  Paris-Hamburger  Bahn  gesichert 
wäre,  was  noch  sehr  fraglich  ist.  Den  beiderseitigen  Interessen 
entsprechender  wäre  daher  der  Anschluss  dieses  Projects  an 
ilasjenige  der  westfälisch-holländischen  Bahn,  wozu  die  Möglich- 
keit und  Bereitwilligkeit  in  dem  Statut  der  letzteren  gegeben 
ist.  . .  .  Die  Vertreter  des  Kreises  Herford  in  der  Bielefelder 
Handpiskammer  befürworten  unter  der  Voraussetzung,  dass  die 
uütliigen  Geldmittel  nachgewiesen  werden,  die  Concessionirung 
der  Bahnlinie  Altenbeken- Herford  mit  einer  Fortsetzung  ttber 
Bünde  zum  Anschlüsse  an  die  Venlo-Hamburger  Bahn  bei  Lem- 
iTirde.  Wie  der  Herr  Handelsminister  selbst  anerkannt  hat, 
icbliesst  diese  Linie  das  Project  der  westfälisch -holländischen 
Bahn  von  Enschede  Ober  Munster  und  Bielefeld  nach  Karls- 
hafen  nicht  aus,  vielmehr  können  beide  Linien  sehr  wohl  neben 
ciuander  bestehen,  da  sie  verschiedene  Anfangs-  und  Endpunkte 
haben  und  verschiedene  Zwecke  anstreben,  nämlich  das  erstere 
die  Herstellung  einer  directen  Verbindung  mit  Bremen  und 
llamborg,  das  letztere  die  Verbindung  mit  den  niederländischen 
Nordsee-Hafen.  .  .  .  Fttr  den  Fall  des  Scheiterns  des  Projects 
der  westfälisch-holländischen  Bahn  wttrde  eine  Linie  von  Pader- 
born über  Brackwede  nach  Bielefeld  den  preussischen  Verkehrs- 
interessen und  den  Wünschen  des  Bezirks  in  seiner  überwie- 
genden Mehrheit  am  meisten  entsprechen,  da  sie  nur  preussi- 
'^:bes  Gebiet  durchläuft,  eine  Fortführung  nach  Münster  und 
Osnabrück  und  damit  den  Anschluss  an  die  Enscheder  Bahn  und 
einen  Eintritt  in  die  Kohlenreviere  offen  lässt.  .  .  .  Für  die  von 
englischen  Unternehmern  projectirte  Bahnlinie  Gütersloh- Wieden- 
brfick  -  Lippstadt,  welche  nach  allen  Seiten  hin  eine  wichtige 
Verkehrslttcke  ausfüllt  und  als  Fortsetzung  der  Dortmund-Soest- 
Lippstadter  Linie  eine  sichere  Rente  verspricht,  sind  die  tech- 
nischen Vorarbeiten  beendet.  Mit  dem  Eintreffen  der  zu  er- 
«Tirtenden  Concessionszusicherung  wird  die  Erledigung  der  Er- 
fordernisse seitens  der  Unternehmer  voraussichtlich  so  beschleu- 
nigt werden  können,  dass  der  Bau  noch  im  Frühjahr  1866  vor 
sich  gehen  kann.  .  .  .  Aus  den  dabei  interessirten  Städten  ist 
ein  Comit^  zusammengetreten,  um  den  Schienenweg  von  Münster 
nach  Paderborn  über  Rheda  und  Wiedenbrück  gegen  die  jetzt 
bestehende  und  die  anderweitig  projeptirten  Linien,  im  Anschlüsse 
an  die  Linie  Mfinster-Enschede,  zu  begradigen.  Die  betreffen- 
den Gemeinden  haben  bereitwillig  die  rund  2000  Thlr.  betra- 
«cnden  Kosten  der  Vermessung  aufgebracht,  zu  welcher  die 
(Tenehmigung  *des  k.  Handelsministeriums  ertheilt  worden.  Das 
Project  berührt  lebhaft  die  Interessen  eines  Theils  des  Bezirks. 

.^.rnsberg.  Die  bergisch -märkische  Bahngesellschaft  hat 
ueuerdings  die  Absicht  kund  gegeben,  den  Bau  der  Rohrbahn 
und  deren  WeiterfÄhrung  in  der  Richtung  nach  Kassel  zu  för- 
ili-rvi.  Die  Kammer  bittet  das  k.  Handelsministerium  nochmals 
dringend,  auf  eine  recht  rasche  Ausführung  des  Baues  hinzu- 
»irken. 

Siegen.  Der  Bau  der  früher  schon  projectirten  Eisen- 
bahn von  Siegen  nach  Marburg  wird  in  empfehlende  Erinnerung 
aebracht. 

Hagen.  Zur  Herstellung  einer  Bahn  von  Bommem  (Witten) 
&ber  Hagen  und  Enncpe  nach  Rittershausen  als  Mittelglied  einer 
schon  seit  lange  projectirten  Linie  Siegburg-Bochum  traten  vor 
einiger  Zeit  Bestrebungen  zu  Tage,  welche  indess  durch  die 
kriegerischen  Ereignisse  in's  Stocken  geriethen.  .  .  .  Die  pro- 
jectirte Bahnlinie  im  Ruhrthal  zwischen  Hattingen  imd  Herdecke 
bildet  ein  Glied  in  der  von  der  bergisch -märkischen  Bahn  an- 
gestrebten Linie  -Düsseldorf -KasseL  Eine  dazu  gewählte  Com- 
niission  ans  der  interessirten  Gegend  hat  die  muthmaasslichen 
Tramportmassen  des  localen  Gttterverkehrs  der  bezeichneten 
Strecke  ftlr  die  Bahnstelle  Herdecke  auf  300  000,  Volmarstein- 
Wengem  8.280  000,  Bommem  6.420  000,  Steinenhaus-Blanken- 
-tcin- Herbede  3.660  000,  Hattingen  7.560  000,  zusammen  auf 
•26.370  000  Ctr.  jährlich  oder  274  Waggons  pro  Tag  berechnet. 


Die  Bahn  würde  annähernd  3  Meilen  lang  werden  und  das  über- 
wiegend grössere  Transportquantum  die  ganze  Strecke  durchlaufen. 
Nimmt  man  indess  an,  dass  das  ganze  Quantum  durchschnittlich 
nur  2  Meilen  zurücklegt  und  rechnet  pro  Centner  und  Meile 
nur  li  Pfennige,  so  ergibt  sich  ein  Bruttoertrag  von  219  750 
und  nach  Abzug  von  50%  Betriebs-  u.  s.  w.  Kosten  ein  Netto- 
ertrag von  109  875  Thlr.  als  Verzinsung  eines  Anlagecapitals 
von  2.200  000  Thlr.  Dazu  tritt  ferner  der  Gewinn  aus  dem 
localen  Personen-,  aus  dem  Verbands-  und  aus  dem  Verkehr 
der  Bahnstrecke  Hattingen-Dahlhausen. 

Dortmund.  Die  Buke-Kreienser  und  die  Unna-Hammer 
Bahn  bilden  zwei  wichtige  Absatzwege  für  die  Zechen  des  Krei- 
ses, da  die  auf  der  ersteren  Linie  organisirten  Expresszüge  zum 
Einpfennigtarif  eine  Gleichstellung  der  Frachten  mit  den  an  der 
Köln -Mindener  Bahn  gelegenen  Zechen  herbeiführten  und  die 
letztere  unsere  Kohlen  in  die  Nordsee -Häfen  Ostfrieslands  ein- 
führen wird,  sobald  die  hannoversche  Westbahn  und  die  west- 
fälische Bahn  auch  Expresszüge  zum  Einpfennigtarif  annehmen. 
Dennoch  genügen  die  vorhandenen  Bahnlinien  nicht,  das  Kohlen- 
quantum, welches  gefördert  werden  kann,  zu  vertreiben;  die 
Kammer  macht  deshalb  auf  folgende  Bahnprojecte  anfinerksam: 
1)  Die  verlängert«  Ruhrthal-Bahn  von  Schwerte  ttber  Arnsberg 
nach  Kassel  wird  durch  die  bergisch-märkische  Bahn  hoffentlich 
bald  ausgeführt.  2)  Die  Linie  Dortmund -Enschede  würde  die 
Steinkohlen  der  Mark  auf  dem  kürzesten  Wege  in  die  Häfen 
Nordhollands  bringen.  3)  Fttr  die  Lenne-Lahnbahn,  eine  Ver- 
bindung der  Ruhr -Sieg-  mit  der  Main -Weserbahn  bei  Giessen, 
hat  sich  bereits  in  Giessen  ein  Comitä  gebildet.  Durch  diesen 
Schienenweg  wttrde  das  von  der  Deutz-Giessener  Bahn  auf  das 
Höchste  ausgebeutete  Monopol  der  Versorgung  Sttdostdeutschlands 
mit  westfölischen  Kohlen  und  umgekehrt  des  Niederrheins  mit 
süddeutschen  Erzen  am  zweckmässigsten  beseitigt  werden.  Die 
Bahn  mttsst«  die  Ruhr-Siegbahn  etwa  zwischen  Altenhimdem  und 
Welschenennest  verlassen,  die  Höhe  des  Ltttzels  bei  Erntebrück 
ttberschreiten,  ttber  Lasphe  nach  Biedenkopf  gehen,  die  Provinz 
Oberhessen  von  Norden  nach  Süden  durchschneiden  und  bei 
Odenhausen  in  der  Nähe  Giessens  die  Main-Weserbahn  erreichen. 
Diese  Linie  wttrde  ein  an  mineralischen  Schätzen  und  Holz  rei- 
ches Land,  welchem  nur  die  Steinkohlen  fehlen,  der  Industrie 
erschliessen,  Frankfurt  auf  einem  9  Meilen  kürzeren  Wege  er- 
reichen lassen  und  dem  Süden  Deutschlands  die  Fettkohle  der 
Grafschaft  Mark  um  8  —  9  Kreuzer  pro  Ctr.  billiger  zuführen 
als  die  mageren  Kohlen  der  Rnhrzechen,  welche  bisher  ihren 
Weg  zu  Wasser  ttber  Ruhr,  Rhein  und  Main  nahmen.  Die 
Ruhr -Siegbahn  wttrde  durch  eine  solche  Verbindtmg  aufhören, 
eine  Sackbahn  zu  sein  und  ein  Glied  der  grossen  Handelsstrasse 
werden,  welche  die  Nordsee  mit  der  Adria  zu  verbinden  bestimmt 
ist.  Für  den  Kreis  Dortmund  gewänne  diese  neue  Verkehrsstrasse 
ein  noch  grösseres  Interesse,  wenn  der  Weg  nach  Süden  um 
fernere  2  Meilen  abgekürzt  wttrde,  indem  die  Linie  Hörde- 
Schwerte  mit  in  das  Netz  der  bergisch-märkischen  Bahnen  ge- 
zogen würde.  4)  Die  Verlängerung  der  Osterrath-Essener  Bahn 
ttber  Essen  nach  Bochum  und  Horde  hinaus  wäre  geeignet,  den 
Gewerbfleiss  des  Bezirks  wesentlich  zu  heben. 

Bochum.  Eine  weitere  Entwickelung  des  Kohlen-Bergbaues 
und  der  Eisenindustrie  des  Kreises  wird  durch  die  Vervollstän- 
digung unseres  Eisenbahn-Netzes  mittels  neuer,  mit  den  bestehen- 
den coucurrirender  Bahnen  bedingt.  Namentlich  ist  die  Fort- 
setzung der  Osterrath-Essener  Bahn  bis  Bochum  in  das  diesseitige 
Kohlenrevier  und  ihre  unbeschränkte  Concessionirung  nothwendig. 
Die  bergisch-märkische  Bahn  muss  das  System  ihrer  Zweigbahnen 
weiter  ausdehnend  vollenden,  die  Kölu-Mindener  Bahn  den  lange 
entbehrten  Anschluss  an  die  Kreisstadt  Bochum  zur  Ausführung 
bringen. 

Bheinland.  Lennep.  Einzelne  Theile  des  Kreises,  z.B. 
Httckeswagen  und  das  Wupperthal  bis  Rittershausen,  haben  seit 
Jahren  fttr  den  Anschluss  an  eine  von  Köln  nach  Westfalen  pro- 
jectirte Bahn  energische,  mit  grossen  Opfern  verbundene  An- 
strengungen gemacht  und  richten  jetzt  nach  augenscheinlicher 
Beseitigung  des  Köln- Soester  Projectes  ihre  Blicke  nach  dem 
neuen  Plane,  welcher  die  Weiterftthrung  der  Lahnstein-Siegburger 
Bahn  in  die  Kohlemreviere  verfolgt.  Die  Kammer  befürwortet, 
dass  bei  der  Concessionsertheiluug  für  eine  solche  Linie  die  ge- 
nannte industriereiche  Cregend  des  Wupperthales  Berücksichti- 
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gong  finde.  .  .  .  Fttr  die  kräftige  üntersttttznng  des  Banes  der 
Bittershaosen-Lennep-Remscheider  Zweigbahn  seitens  des  k.  Han- 
delsministeriums spricht  die  Kammer  ihren  Dank  ans.  Diese 
Bahn  wird  dem  Bezirk  billigeres  Baumaterial,  billigere  Lebens- 
mittel, Kohlen  und  Rohmaterialien  fUr  die  Fabriken  liefern  und 
ihn  auf  deiqenigen  Märkten  wieder  concurrenzfähig  machen,  von 
denen  er  im  Laufe  der  Zeit  verdrängt  worden  ist. 

Solingen.  Die  neuen  Bahnanlagen  sind  für  den  ganzen 
Kreis  von  unberechenbarer  Wichtigkeit  und  erschliessen  ihn  erst 
zum  grossen  Theil  dem  Verkehr.  Auch  Solingen  steht  dadurch 
ein  grosser  Aufschwung  bevor,  welcher  reichlich  die  augenblicklich 
allerdings  starken  von  der  Gemeinde  gebrachten  Opfer  aufwiegt. 

Düsseldorf.  Verspricht  einerseits  die  Buke-Kreienser 
Bahn  für  den  Verkehr  mit  dem  Osten  eine  durchgreifende  Con- 
currenz  gegenüber  der  Köln-Miiidener  Linie,  so  schaffen  ander- 
seits die  Strecken  Kleve -Njmwegen  der  rheinischen  Bahn  und 
Viersen- Venlo  eine  kürzere  und  concurrirende  Verbindung  nach 
den  holländischen  Häfen,  und  ausserdem  wurde  durch  Fertig- 
stellung der  ganzen  Linie  Hasselt -Aerschot-Lierre- Antwerpen 
eine  kürzere  Verbindung  mit  der  über  Lüttich  führenden  Bahn 
hergestellt,  welcher  eine  zweite  nach  Vollendung  der  hollän- 
dischen Bahn  von  Venlo  nach  Tilbourg  über  Ropendaal  nach 
Antwerpen  folgen  wird.  Leider  dürfte  damit  die  naturgemässe 
und  weitaus  kürzeste  Verbindung  über  Roermond  nach  Ant- 
werpen noch  für  längere  Zeit  ein  frommer  Wunsch  bleiben.  .  .  . 
Durch  einige  fertig  gewordene  VeiTollständigungen  des  belgischen 
Schienennetzes  ist  uns  Havre  wesentlich  näher  gerückt,  und  die 
neue  gesicherte  Bahn  nach  Trier  wird  die  Verbindung  mit  Frank- 
reich verbessern. 

Essen.  Unter  den  neu  aufgetauchten  oder  in  Vorberei- 
tung begriffenen  Eisenbahn -Projecten  interessiren  den  diesseiti- 
gen Industriebezirk  besonders  die  folgenden:  1)  Die  Ueberfüh- 
nmg  der  rheinischen  Bahn  in  das  Kohlenrevier  mittels  der  Linie 
Osterath-Essen  ist  bereits  fast  fertig  gestellt  und  zu  der  für  die 
rheinische  Bahn  wie  für  die  betreffenden  Zechen  und  Etablisse- 
ments nothwendigen  Fortführung  der  Bahn  bis  in  das  Bochumer 
Revier  bei  Wattenscheid  die  Concession  ertheilt.  Die  Kamn^er 
veranlasste  im  Interesse  der  Ruhrzechen  und  der  Stadt  Steele 
im  Verein  mit  den  Verwaltungen  derselben  die  rheinische  Bahn- 
direction,  eine  von  der  Hauptlinie  bei  Zeche  Bonifacius, aus- 
gehende Verbindungsbahn  nach  Steele  resp.  der  Ruhr  in  ihr 
Project  an&unchmen  und  hofft  deren  baldige  Ausführung.  Die 
rheinische  Bahn  muss  nun  ihre  Aufgabe  darin  suchen,  die  neue 
Linie  über  Bochum -Dortmund  nach  dem  Osten  zum  Anschluss 
an  die  hannoverschen  Bahnpn  fortzuführen,  damit  ein  weiterer 
Schienenweg  nach  dem  Osten  und  Norden  für  unseren  Kohlen- 
district  gewonnen  werde.  2)  Die  Concession  zum  Ausbau  der 
Venlo -Wesel -Hamburger  Bahn  mit  entsprechender  Abzweigung 
nach  Essen  ist  nunmehr  der  Köln -Mindener  Bahngesellschait 
ertheilt  worden,  und  es  steht  nur  zu  wünschen,  dass  die  Zeit- 
verhäitnisse  baldigst  die  Ausführung  dieses  wichtigen  Unterneh- 
mens gestatten  mögen.  Die  Abzweigung  nach  Essen  müsste 
hier  in  directe  Verbindung  mit  der  rheinischen  und  bei^isch- 
märkischen  Bahn  gebracht  werden,  damit  Güter  und  Personen 
ohne  Umladung  und  besondere  Kosten  von  der  einen  Bahn  zur 
anderen  übergehen  könne;i.  3)  Die  Ruhrbahn  von  Düsseldorf 
bis  Arnsberg  hat  begründete  Aussicht  zur  Verwirkücbung  ge- 
wonnen, nachdem  die  bergisch -märkische  Bahn  den  Bau  einer 
Linie  von  Düsseldorf  über  Ratingen,  Kettwig  und  Werden  mit 
Abzweigung  von  Kettwig  nach  Müllieim,  sodann  im  Ruhrthal 
aufwärts  über  Schwerte,  Arnsberg  und  Meschede  bis  Westwich 
ernstlich  in's  Auge  gefasst  und  auf  die  Bedingungen  der  k.  Staats- 
regierung eingegangen  ist,  die  Linie  bis  Kassel  fortzuführen,  auf 
Verlangen  des  Staats  eine  Bahn  von  Finnentrop  (Station  an  der 
Ruhr-Siegbahn)  nach  Olpe  oder  Ober  Ojpe  hinaus  im  Anschlüsse 
an  eine  Bahn  von  Köln  nach  Kassel  zu  bauen,  sowie  für  den 
Fall,  dass  sich  künftig  ein  Unternehmer  für  den  Bau  und  Betrieb 
einer  directen  Bahn  von  Köln  über  Meschede  nach  Kassel  fin- 
den sollte,  diese  Bahn  entweder  selbst  zu  bauen  oder  die  Strecke 
Meschede-Kassel  abzutreten.  Dieses  Project  wird  die  Rentabih- 
tät  der  bergisch -märkischen  Bahn  bedeutend  steigern  und  für 
wichtige  Industriebezirke  theils  den  Bahnanschluss  neu  schaffen, 
theils  die  Verkehrswege  vermehren.  4)  Die  rheinische  Balm- 
gesellschaft  betreibt  eifrig  die  Ausführung  der  rechtsrheinischen 


Bahn  von  Ehrenbreitstein  abwärts  in  das  Kohlenrevier.  Da  die 
Strecke  Ehrenbreitstein  -  Siegburg  bereits  concessionirt  ist,  sk» 
bandelt  es  sich  nunmehr  um  die  Fortführung  über  Beul  au 
Deutz  und  Düsseldorf  vorbei  über  Hilden  und  Ratingen  nach 
dem  Ruhrrevier.  Das  Zustandekommen  dieses  Schienenweges  ist 
für  unseren  Bergbau  wie  ihr  die  gesammte  Industrie  Rheinland- 
Westfalens  von  der  äussersten  Wichtigkeit.  Mit  der  Strecke 
Beul-Hilden-Ratingen  concurrirt  eine  von  anderer  Seite  vorge- 
schlagene östlichere  Linie  Beul -Wipperftlrth- Rittershausen- 
Bochum,  deren  Berechtigung  nicht  zu  verkennen  ist.  Die  Kam- 
mer empfiehlt  deshalb  den  Ausbau  beider  Linien.  Die  Richtuug 
Ober  Ratingen  müsste  von  diesem  Orte  aus  den  Eintritt  in  das 
Ruhrgebiet  in  zwei  Ausläufern  nach  Mülheim-Duisburg  und  Ober 
Kettwig- Werden  nach  Essen  suchen,  da  es  wichtig  ist,  die  vielen 
dem  Bahnverkehr  noch  unerschlossenen  Bergwerke  auf  letzterer 
Strecke  zu  gewinnen,  ausserdem  aber  in  Essen,  dem  Mittel- 
punkte des  Industriegebietes  und  dem.  ÜJiotenpunkte  eines  aus- 
gedehnten Schienennetzes,  den  Endpunkt  zu  erreichen.  5)  lu 
Holland  zählt  das  Project  einer  Bahn  von  Amsterdam  ober 
Zütphen  zur  preussischen  Grenze  mit  Weiterführung  über  Bocholt 
in  das  Ruhrgebiet  bei  Essen  viele  Freunde.  Leider  ist  prcus- 
sischerseits  die  Erlaubniss  zur  Vornahme  der  Vorarbeiten  wegen 
mangelnden  Bedürfiiisses  einer  solchen  Bahn  verweigert  worden. 
Dieselbe  würde  aber  eine  gewerBthätige  Gegend  dem  VeAehr 
erschliessen  und  für  unser  Kohlenrevier  von  grösster  Bedeutung 
sein,  da  sie  den  kürzesten  Weg  nach  dem  Herzen  von  Hollami 
bildet  und  eine  neue  Verbindung  mit  dem  Meere  schafft.  Die 
Kammer  empfiehlt  die  Concessionirung  des  Unternehmens.  6)  Zu 
der  Gütertransport -Bahn  durch  das  Emscherthal  sind  die  Vor- 
arbeiten soweit  gediehen,  dass  das  Comit^  die  Concessionirung 
beantragen  konnte.  Die  Bahn  ist  von  der  Osterath- Essener 
Rheinstation  über  Duisburg  mit  Abzweigung  nach  Ruhrort  durch 
das  Emscherthal  nach  Dortmund  und  Horde  projectirt  und  wird 
somit  einer  grossen  Menge  von  Zechen  und  Etablissements  eine 
Verbindung  mit  dem  Rheine  und  der  rheinisbhen  Bahn  gewähren. 
Die  richtige  Auffassung,  welche  die  Bestimmung  des  Eisenbahn- 
Gesetzes  über  Parallelbahnen  neuerdings  erfährt,  lässt  hoffen. 
dass  diesem  wichtigen  Projecte  nicht  durch  einen  etwaigen  Ein- 
spruch der  Köln -Mindener  Gesellschaft  erhebliche  Hindernisse 
bereitet  werden.  .  .  .  Bei  den  Verwaltungen  der  drei  grossen 
Eisenbahn-Systeme  Rheinland- Westfalens  tritt  letzthin  das  Streben 
hervor,  durch  Herstellung  neuer  Verbindungsbahnen  und  Ver- 
mehrung der  Geleise  imd  Bahnhöfe  eine  grössere  Ausdehnung 
ihres  Gebietes  herbeizuführen.  So  sucht  die  Köln -Mindener 
Gesellschaft  die  Strecke  Oberhausen-Heme  durch  Erwerbung  de> 
dritten  Geleises  von  Oberhausen  bis  Sandgate  und  von  Hcnie 
nach  Zeche  Pluto,  sowie  die  Zweigbahnen  von  Zeche  Pluto  nach 
Königsgrube,  von  Zeche  Hannover  nach  der  Karolinenglückv 
Bahn,  von  Gelsenkirchen  nach  den  Zechen  Glückauf  und  Karo- 
linenglttck  zur  Aufnahme  vermehrter  Transporte  tauglich  zu 
machen;  sie  beabsichtigt  femer  den  Bau  einer  Bahn  von  Zeche 
Königsgrube  nach  Zeche  Hamiover,  sowie  zur  Verbindung  de^ 
Bahnhofes  Bcrge-Borbeck  mit  dem  Stadt-Bahnhofe  Essen,  end- 
lich die  Anlage  von  Sammel-Bahnhöfen  bei  Zeche  Pluto  und  an 
der  Karolineuglücks  -  Bahn.  An  die  Verbindung  des  Bahnhofes 
Berge -Borbeck  mit  dem  Essener  Stadt -Bahnhofe  müsste  sich 
nach  der  anderen  Seite  hin.  eine  solche  mit  der  Station  Gclsen- 
kirchen  anschliessen,  um  die  Stadt  Essen  in  die  Köln-Miudener 
Bahnlinie  aufzunehmen  und  sich  somit  eine  sichere  Stellung  i!0- 
genüber  der  sich  hier  entfaltenden  Concurrenz  zu  verschaffen, 
ohne  der  alten  Linie  Borbeck-Altenessen-Gelsenkirchen  Abbruch 
zu  thun,  da  diese  wegen  der  anschhessenden  Zechenbahnen  und 
ftr  die  durchgehenden  Güterzüge  ihre  naturgemässe  Bedeutung 
behält.  Selbstredend  wäre  aber  der  hiesige  Stadt-Bahnhof  auch 
zum  Personenverkehr  einzurichten,  um  der  Köln-Mindener  Bahn 
einen  grossen  Theil  des  letzteren  wieder  zuzuführen.  ...  Die 
bergisch-märkische  Bahngesellschaft  ist,  nachdem  sie  die  Aachen- 
Düsseldorf- Ruhrorter  Bahn  erworben  und  seit  Eröffnung  der 
Linie  Altenbeken-Holzminden-Kreiensen  einen  "neuen  Weg  nach 
Norden  gewonnen  hat,  nunmehr  auch  wegen  Erwerbs  der  west- 
ftlischen  Staatsbahn  in  Unterhandlung  getreten.  Die  Verbin- 
dungsbahn von  Hengstei  nach  Holzwickede  hofft  sie  im  Jahre 
1866  dem  Verkehr  zn  übergeben.  Zu  bedauern  bleibt,  dass 
die  Stymm-Ruhrorter  Bahn  noch  immer  nicht  fertig  ist.  Zwar 
nähern  sich  die  Bauarbeiten  ihrem  Abschlösse,  allein  der  Er- 
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üffirani;  steht  hauptsächlich  die  mangelnde  Einigung  über  das 
einzurichtende  GemeinschafUichkeitsverhältniss  mit  den  in  Buhr- 
(irt  bereits  etablirten  Bahnen  im  Wege.  Von  der  Haan-Deutzer 
Bahn  ist  bisher  nur  die  Strecke  Haan-Opladen  vollendet;  die 
B«triebseröfinnng  bis  Mülheim  am  Rhein  soll  im  Jahre  1867 
erwartet  werden  dtkrfen.  Die  Fertigstellung  dieser  Bahn  mit 
(lern  nöthigen  Kheinttbei^ige  ist  für  die  Zechen  an  der  mitt- 
leren Ruhr,  welche  auf  die  Steele-Vohwinkler  Bahn  angewiesen 
<ind,  ein  dringendes  Bedarf niss.  .  .  .  Die  rheinische  Bahn  hat 
von  der  kOnftigen  £ifelbahn  die  erste  Section  Dttren-Kall  voll- 
endet und  wird  die  Weiterfllhrung  nach  Trier  eifrig  betreiben. 
Dieser  Schienenweg  besitzt  eine  weittragende  Bedeutung  fttr  un- 
seren Kohlenbezirk,  indem  er  die  Yerbindung  desselben  mit  der 
erzreichen  Eifel  herstellt.  In  dieser  Beziehung  wird  auch  die 
projectirte  Zweigbahn  Neuss-Düren  der  Kohlenindustrie  Vortheil 
bringen,  da  sie  den  Weg  nach  der  Eifel  bedeutend  abkUrzt. 

Mülheim.  Der  durch  die  Osterrath- Essener  Bahn  ge- 
hobene Steinkohlen-Bergbau  und  die  Eisenindustrie  hiesiger  Ge- 
sond  würden  durch  eine  Yerbindung  mit  der  beabsichtigten 
rechtsrheinischen  Bahn  von  Ehrenbreitstein  bis  Siegburg  in  eine 
noch  (günstigere  Lage  kommen,  indem  dadurch  eine  bessere  Ver- 
binilnn;;  mit  Nassau  hergestellt  und  somit  die  Beziehung  des 
»I  reichhaltigen  und  vorzüglichen  nassauischen  Eisenerzes  we- 
»enthch  erleichtert  wäre.  Am  besten  liesse  sich  dies  durch 
den  Anschluss  an  die  Osterrath-Essener  Bahn  erzielen,  wodurch 
auch  dem  Essener  imd  Bochumer  Kohlenrevier  ein  neuer  Ab- 
fuhrweg geschaffen  würde.  .  .  .  Das  von  der  bergisch-märkiscben 
Bahn  aufgenommene  Project  der  Ruhrthal-Bahn  mit  einer  Zweig- 
vorbindung von  Kettwig  nach  Mülheim  ist  leider  der  Verwirk- 
lichung noch  nicht  näher  gerückt. 

Duisburg.  Nochmals  wird  an  die  Wichtigkeit  einer 
ScMenenverbinduug  zwischen  Duisburg,  Trompet  und  weiter  bis 
Kempen  zum  An.schluss  an  die  niederländische  Bahn  erinnert 
und  der  Hoffnung  erneuter  Ausdruck  gegeben,  dass  die  Beden- 
ken gegen  den  Bau  stehender  Brücken  an  den  Sammelpunkten 
des  Massenverkehrs  in  Folge  gereifter  Erfahrungen  als  über- 
wunden erachtet  werden  mögen. 

WeseL  Die  projectirte  Bahn  von  Venlo  nach  Osnabrück 
und  Hamburg  erschliesst  das  nördliche  Westfalen  für  den 
gTDSsen  Verkehr,  bringt  die  Producte  des  Kohlen-Bergbaues  an 
die  Nordsee -Küsten,  erleichtert  in  strategischer  Hinsicht  die 
Yertheidigung  der  Rheinlande  und  hat  besonders  für  Wesel 
giuiz  ausserordentliche  Vortheile,  indem  sie  die  Ueberbrttckung 
des  Rheins  hieselbst,  die  Hinausschiebung  eines  Theils  der 
Festungswerke  und  somit  die  Erweiterung  des  inneren  Raumes 
der  Stadt  bedingt.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  projectirten 
grösseren  Werft-  und  Hafeuanlagen  nicht  vorher  eingeleitet  wer- 
den können,  wünscht  man  eine  recht  baldige  Entscheidmig  über 
den  Bau  der  Bahn.  Wahrscheinlich  würde  die  Köln -Mindener 
ELscubahn-Gesellschafit,  sobald  die  Venlo -Osnabrücker  Bahn  ge- 
sichert ist,  den  Bau  einer  Zweigbahn  von  Wesel  nach  Bocholt 
fibernehmen. 

Krefeld.  Nach  Vollendung  der  dem  grossen  Verkehr 
•honenden  Schienenwege  gewinnt  die  Anlage  secundärer  Eisen- 
bahnen, welche  die  Landstrassen  imd  Communalwege  zu  ersetzen, 
den  kleinen,  inneren  Verkehr  zu  vermitteln  und  den  Haupt- 
bahnen neue  Nahrung  zuzuführen  bestimmt  sind,  an  Bedeutung. 
Für  die  Rheinprovinz  und  spcciell  die  dicht  bevölkerte,  gewerb- 
reiehe  Un^egend  Krefelds  ist  der  Zeitpunkt  dazu  bereits  ge- 
kommen. Die  bereits  erfolgte  Concessioninmg  zu  den  Vorarbei- 
ten für  eine  solche  secundäre  Bahn  im  Kreise  Kempen  mit 
Anschluss  an  Krefeld  und  Viersen  wird  dankbar'  anerkannt. 
Das  hier  domicilirende  provisorische  Comit6  dafür  ermittelt  be- 
reit« die  zweckmässigsten  Linien  und  wird  weitere  Anträge 
stellen,  »«bald  die  berührten  Gemeinden  Erleichterungen  im 
Ankauf  des  Bahuterrains  einzuräumen  bereit  sind. 

Neuss.  Die  Osterath-Essener  Bahn  mit  der  Ueberfahrts- 
Anstalt  bei  Rheinhausen  hat  eine  zweckmässige  Verbindung  der 
Umgegend  mit  dem  Steinkohlen  -  Gebiet  der  Ruhr  hergestellt. 
Beffirwortet  wird  die  Ertheilung  der  Concession  an  die  rhei- 
nische Bahngesellschaft  zum  Fortbau  jener  Bahn  nach  Münster 
und  Bremen  mit  einer  Abzweigung  zvrischeu  Essen-Münster  über 
Wesel  nach  Venlo;  die  Concessionsertheilimg  an  die  Köln-Mn- 
dener  oder  an  eine  ausländische  Gesellschaft  würde  den  staat- 


lichen und  wirthschaftlichen  Interessen  weniger  entsprechen,  .  .  . 
Die  vollendeten  Bahnstrecken  Kleve-Zevenaar  und  Kleve-Nymwe- 
gen  bilden  eine  zweckentsprechende  Verbindung  mit  dem  hollän- 
dischen Bahnnetze;  vollständig  wird  dieselbe  aber  erst  durch 
die  gänzliche  Ausführung  der  von  der  prenssisch-niederländischen 
Bahn  durch  die  rheinische  Bahngesellschaft  ttbemonmienen  Strecke 
Venlo-Kempen  und  der  Strecke  Venlo- Viersen,  welche  von  Vier- 
sen bis  Kaldenkirchen  bereits  von  der  bergisch-märkischen  Bahn 
fertig  gestellt  ist.  .  .  .  Sehr  zu  wünschen  ist  die  Verwirklichung 
der  Bahnlinie  Neuss -Grevenbroich -Düren  durch  die  rheinische 
Bahngesellschaft.  Sie  würde  die  Linien  Trier -Kall -Düren  imd 
Neuss-Osterath-Essen  verbinden,  somit  die  Transporte  von  Ruhr- 
k'ohlen  nach  der  Eifel  und  von  Eifelerzen  nach  den  Rhein-  und 
Ruhrhtttteu  ermöglichen  und  eine  Gegend  durchschneiden,  welche 
dicht  bevölkert,  industriereich  und  als  die  Kornkammer  der 
Rheinlande  bekannt  ist.  Die  Kammer  empfiehlt,  bei  der  Er- 
theilung der  Concession  eine  möglichst  beschränkte  Fiist  für 
die  Herstellung  der  Arbeiten  zu  bedingen. 

Gladbach.  Der  am  16.  März  erfolgte  und  am  15.  August 
landesherrlich  bestätigte  A]^schluss  des  Vertrages,  durch  welchen 
die  Actiengesellschaft  der  prenssisch-niederländischen  Verbin- 
dungsbahn ihren  Schienenweg  von  Viersen  bis  zur  Landesgreuze 
in  der  Richtung  auf  Venlo  der  bergisch -märkischen  Bahu- 
gesellschaft  und  die  Concession  für  die  Bahn  von  Kempen  eben- 
dahin der  rheinischen  Bahngesellschaft  verkaufte  resp.  übertrug, 
sichert  der  bergisch -märkischen  Bahn  den  unmittelbaren  An- 
schluss an  das  niederländische  Bahnnetz  und  eröffiiet  der  rhei- 
nischen Bahn  die  Mitbewerbung  an  der  Verraittelung  des  hol- 
ländischen Verkehrs  über  Venlo,  schafft  also  eine  Concurrenz, 
welche  mit  der  Zeit  jedenfalls  im  Interesse  des  durchgehenden 
Verkehrs  nur  vortheilhaft  auf  die  Gestaltmig  der  Tarife  wirken 
kann.  ...  Im  Gegensatze  zu  den  Intentionen  der  bergisch-mär- 
kischen Bahngesellschaft,  die  Ausführung  ihrer  m  §  5  des  Ver- 
trages vom  7.  Mai  1864  eingegangenen  Verpflichtung,  zwischen 
der  Aachen -Düsseldorfer  und  der  rheinischen  Bahn  eine  Ver- 
bindung herzustellen,  durch  den  Bau  einer  Linie  von  Baal  oder 
Lindern  über  Jülich  auf  Düren  (resp.  Eschweiler-Stolberg)  und 
demnächst  von  Erkelenz  aus  zu  bewerkstelligen,  befürwortet  die 
Kammör  im  Interesse  ihres  Bezirks  eine  Abzweigung  von  der 
Aachen-Düsseldorfer  Bahn  zwischen  Rheydt  und  Wickrath  und 
den  Anschluss  der  beiden  betriebsamen,  einer  grossen  Entwicke- 
lung  fähigen  Orte  Odenkirchen  und  Neukirchen  an  das  links- 
rheinische Netz  der  bergisch-märkischen  Bahngesellschaft,  sowie 
die  Ccntralisation  des  Betriebes  auf  demselben  in  dem  Knoten- 
punkte Gladbach.  .  .  .  Sowohl  zur  Beseitigung  der  Uebelständc, 
welche  der  Mangel  eines  directen  Anschlusses  fttr  die  meisten 
Züge  in  Neuss  auf  der  jetzigen  Verbindung  zwischen  Gladbach 
und  Köln  venirsacht,  als  uni  dem  Verkehr  auf  der  Strecke 
Gladbach -Venlo  seinen  wesentlich  localen  Charakter  zu  beneh- 
men, empfiehlt  sich  der  Bau  einer  directen  Bahn  von  Gladbach 
nach  Köln.  Im  Interesse  des  Bezirks  hegt  die  Ertheilung  der 
Banconcession  für  diese  Bahn  an  die  rheinische  Gesellschaft, 
indem  dann  folgerecht  die  Fortsetzung  von  Gladbach  nach 
Osterath  zur  Herstellung  der  directen  Verbindung  mit  der 
Osterath-Essener  Balm  nicht  ausbleiben  und  dem  Bezirk  die 
Beziehung  von  Ruhrkohlen  erleichtert  würde,  insofern  dadurch 
eine  heilsame  Concurrenz  geschaffen  wäre.  .  .  .  Auf  die  ünab- 
weisbarkeit  einer  Verbindimg  Gladbachs  mit  Antwerpen  wird 
wiederholt  hingewiesen;  dem  Bedürfniss  des  Bezirks  wäre  in 
dieser  Hinsicht  durch  die  Herstellung  eines  directen  Schienen- 
weges von  Gladbach  nach  Has.selt,  welche  Station  neuerdings 
zu  einem  Knotenpunkte  des  belgisch -holländischen  Bahnnetzes 
ausgebildet  ist.  Genüge  gethan. 

Köln.  Neben  der  Eifelbahn,  deren  Ausbau  nicht  in  dem 
gehofiten  Maasse  fortschreitet,  könnte  die  rechtsrheinische  Bahn 
Ehrenbreitstein-Deutz  eine  ganz  besondere  Bedeutung  fttr  Köln 
gewinnen ,  wenn  ihr  Bau  nicht  der  rheinischen  Bahngesellschaft 
übertragen,  sie  vielmehr  zu  einer  Concmrrentin  derselben  würde. 
Aus  demselben  Grunde  sollte  der  Ausbau  der  abkürzenden  Ver- 
bindung mit  Bremen  und  Hamburg  einer  anderen  als  der  Köln- 
Mindener  Bahn  übertragen  werden,  und  ebenso  ist  zu  bedauern, 
dass  die  bergisch-märkische  Bahn  sich  nicht  bewogen  gefunden 
hat,  durch  die  directe  Bahn  Köln-M. -Gladbach  sich  eine  beson- 
dere Linie  von  Holland  und  Belgien  auf  Köln  zu  sichern,  son- 
dern   den  Ausbau  derselben   der  rheinischen  Bahn   ttberlässt. 
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Dennocli  sind  diese  ueuen  Schienenwege  willkommen,  da  sie  dem 
hiesigen  Handel,  wenn  auch  zum  Theil  auf  Umwegen,  neue  Ge- 
biete erschliessen,  ebenso  wie  die  in  Aussicht  genommene  Linie 
Mttlheim  a.  Rhein -Bergisch-Gladbach  und  diejenige  von  Siegbnrg 
durch  das  Aggerthal  nach  dem  Norden.  Ausserdem  wird  die 
Verbindung  Siegburgs  mit  Marburg  und  die  Fortsetzung  der 
Eöln-Giessener  Bahn  in  östlicher  Richtimg,  etwa  auf  Schlttchtem, 
wiederholt  bef&rwortet. 

Stolberg.  Das  Zustandekommen  einer  Bahn  von  irgend 
einer  passenden  Station  der  Aachen-Dflsseldorf-Ruhrorter  Bahn 
aus  ttber  Jfilich  nach  Düren,  sowie  einer  Zweigbahn  von  Jülich 
aus  nach  Eschweiler  und  Stolberg  ist  für  die  grossartige  Indu- 
strie, den  Bergwerks-  und  Hüttenbetrieb  des  Indethales  eine 
Lebensfrage.  Der  rheinischen  Bahngesellschaft  würden  diese 
Schienenwege,  wenn  die  bergisch-mArkische  Eisenbahn-Gesellschaft 
die  Concession  zu  ihrem  Bau  erhielte,  heilsame  Concurrenz  macheu, 
was  angesichts  der  von  ersterer  Gesellschaft  geübten  Ausbeutung 
ihres  Monopols  sehr  zu  wünschen  stÄnde.  So  vereitelte  sie  den 
Bau  einer  grossspurigen  Locomotivbahn  von  Station  Stolberg  nach 
den  Gfuben  Maria  bei  Höngen  und  ^nna  bei  Alsdorf,  worüber 
die  Verhandlungen  mit  den  diese  Gruben  besitzenden  Gesell- 
schaften anscheinend  bereits  fast  zum  Abschluss  gebracht  waren, 
plötzlich  durch  Aufetellimg  neuer,  nicht  annehmbarer  Bedingungen. 

Aachen.  Den  in  Aussicht  gestellten  Aufschluss  der  Eifel 
für  den  Verkehr  durch  eine  Bahn  von  St.  Vith  über  Montjoie 
und  Eupen  nach  Aachen  begrüsst  die  Kammer  mit  Freuden; 
Aachen  würde  dadurch  gewissermaassen  der  Knotenpunkt  einer 
internationalen  Verbindung  des  Mittelmeers  und  der  Nordsee 
resp.  der  Niederlande  und  des  nördlichen  Deutschlands  mit  Lyon 
und  Marseille  einerseits  und  der  Schweiz  nnd  Italien  anderseits 
werden.  Ebenso  befürwortet  die  Kammer  die  Herstellung  der 
Verbindungsbahn  zwischen  der  rheinischen  und  der  Aachen- 
Dttsseldorf-Rnhrorter  Bahn. 

Eupen.  Die  bergisch-märkische  Bahn  kann  der  rheinischen 
Eisenbahn-Gesellschaft  auf  der  mit  dem  1.  Januar  in  ihre  Hände 
übergegangenen  Aachen -Düsseldorfer  Bahn  nur  durch  den  Bau 
der  festen  Rheinbrücke  bei  Hamm  und  durch  die  Fortsetzung 
der  Bahn  ttber  Eupen  nach  Belgien  erfolgreich  Concurrenz  machen. 
Bei  der  Ausführung  der  Bahn  St.  Vith-Eupen- Aachen  wäre  dazu 
,  nur  der  Weiterbau  von  hier  nach  Dolhain  resp.  Verviers  nöthig. 
Die  Direction  der  bergisch-märkischen  Bahn  soll  denn  auch  das 
Project  der  St  Vith- Aachener  Bahn  durch  die  Erlaubniss  der  Be- 
nutzung ihrer  Bahnhöfe  und  pecuniär  zu  unterstützen  bereit  sein. 
.  .  .  Die  Stadt  und  die  betheiligten  Gemeinden  des  Kreises  Eupen 
haben  ihr  lebhaftes  Interesse  au  dem  Zustandekommen  der  St 
Vith-Aachener  Bahn  durch  Zeichnung  bedeutender  Summen  be- 
kundet. Die  Kammer  vertraut,  dass  das  k.  Ministerium  die 
Concession  ertheilt  nnd  dabei  jeden&lls  auf  die  directe  Berüh- 
rung der  Stadt  Eupen  durch  die  Bahn  besteht. 

Koblenz.  Durch  Rescript  des  k.  Handelsministeriums  vom 
16.  Mai  erhielten  die  Ingenieure  R.  Richardson  &  Ch.  E.  Spooner 
aus  London  Concession,  die  erforderlichen  Vorarbeiten  für  den 
Bau  einer  Moselbahn  von  Koblenz  nach  Trier  ausführen  zu 
lassen.  Das  Resultat  ihrer  mehrmaligen  Bereisung  des  Terrains 
der  Bahnlinie  war  die  am  13.  Juli  abgegebene  Erklärung,  dass 
die  Schwierigkeiten  der  in  Aussicht  genommenen  Linie  mit  Aus- 
nahme des  grossen  Tunnels  oberhalb  Kochern  als  bedeutend 
erheblich  nicht  bezeichnet  werden  könnten,  auch  die  Kosten 
keinen&Us  diejenigen  überschreiten  würden,  welche  für  das  auf 
Veranlassung  des  k.  Handelsministeriums  früher  bearbeitete  Pro- 
ject ermittelt  worden.  Bald  darauf  constituirte  sich  in  London 
die  „Mosel-Raüway- Company"  und  führte  die  Vorarbeiten  in 
genauester  Weise  aus.  Vorläufig  wurde  die  kürzeste  Linie  der 
Bearbeitung  unterzogen.  Dieselbe  folgt  zumeist  der  Mosel  bis 
zum  Reilerhals  (Pünderich  gegenüber),  durchbricht  diesen  imd 
gelangt  dadurch  in  das  Alf-,  später  in  das  sogenannte  Wittlicher 
Thal,  tritt  erst  bei  Schweich  wieder  an  die  Mosel  und  begleitet 
diese  am  linken  Ufer  bis  Trier.  Die  Linie  ist  genau  Ibi  Meilen 
lang  und  soll,  um  weiteren  Verkehr  mit  dem  oberen  Theile  der 
Mosel  zu  erzielen,  von  der  bei  Wittlich  gelegenen  Station  Wen- 
gerohr  aus  eine  1,9  Meilen  lange  Lieser  Zweigbahn  erhalten, 
welche  bei  Lieser  (Mülheim  gegenüber)  an  der  Mosel  mündet. 
Die  Kammer  befürwortet  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Bau- 
kosten dadurch  nicht  nnverhältnissmflssig  gesteigert  werden,  an 


Stelle  dieser  durch  eine  gewerblose  Gegend  führenden  Alfthal- 
Linie  eine  andere,  gleichfalls  in  der  Vermessung  begriffene,  von 
Reilerhals  über  Trarbach,  Berukastel  und  Lieser  (Mülheim)  nach 
Wengerohr  oder  Hetzerath,  welche  nur  etwas  über  1  Meile  län- 
ger als  jene  ist,  ein  weit  bedeutenderes  Verkehrsgebiet  berührt 
und  die  Lieser  Zweigbahn  unnöthig  macht. 

Trier.  Gegenüber  dem  Ausbau  des  Bahnnetzes  ringsum- 
her empfindet  der  Bezirk  den  Mangel  seiner  directen  Schienen- 
verbindung mit  Köln  und  Aachen  durch  die  Eifel,  die  Mosel 
entiang  und  ttber  den  Hochwald  nach  Bingen  mit  dem  SGttel- 
rheine  täglich  mehi'  und  kommt  in  seiner  ganzen  Gewerbs-  und 
Verkehrsthätigkeit  fortwährend  mehr  zurück.  Die  Nolhwendig- 
keit  der  Eifelbahn  ist  allseitig  anerkannt;  fast  ebenso  wichtig 
für  die  materielle  Entwickelung  der  ganzen  Gegend  ist  aber  die 
Hochwaldsbahn,  welche  die  Lücke  zwischen  den  Häfen  von  Bel- 
gien und  Südwestdeutschland  ausfüllen  soll.  Neuerdings  lässt 
ein  Comit^  dieses  Bahnproject  gründlich  bearbeiten. 

Saarbrflcken.  Sehr  bedauert  wird,  dass  der  Bau  der 
Bahn  von  St.  Johann  nach  Saargemüud  noch  hinausgeschoben 
werden  soll.  .  .  .  Den  Anschluss  resp.  die  Fortführung  der  Hom- 
burg -  St.  Ingberter  Bahn  bis  zu  der  projectirten  Saargemttnder 
Bahn  betreffend,  wird  anf  den  im  letzten  Jahresbericht  ausge- 
sprochenen Wunsch  verwiesen. 

Die  St.  Gottbardbahn  insbesondere. 

Pommern.  Stettin.  Der  volle  Nutzen  des  Handelsver- 
trages mit  Italien  wird  sich  erst  nach  der  Vollendung  der  St. 
Gotthardbahn  zeigen.  Abgesehen  von  ihrer  Bedeutung  für  den 
Verkehr  zwischen  Deutschland  und  Italien,  bildet  sie  einen  neuen 
Transitweg  für  den  Orient,  sobald  SttditaJien  Eisenbahnen  er- 
hält. Die  Poststrasse  nach  Asien,  welche  jetzt  über  Marseille 
führt,  wird  dann  den  kürzeren  Weg  von  England  durch  Deutsch- 
land, die  Schweiz  und  Italien  nehmen  und  uns  somit  dem  grossen 
Weltverkehr  näher  bringen. 

Westfalen.  Bielefeld.  Die  durch  die  Länge  der  Zeit 
gelockerten,  durch  den  letzthin  abgeschlossenen  Handelsvertrag 
aber  wieder  befestigten  Bande  gemeinsamen  Interesses  zwischen 
Deutschland  und  Italien  würden  ihre  Wirkungen  erst  in  vollem 
Maasse  äussern,  wenn  das  kühne  Project  der  Gotthardbahn  zur 
Ausführung  käme. 

Arnsberg.  Das  Project  der  St.  Gotthardbahn  ist  für  den 
Bezirk  von  hohem  Interesse,  weshalb  die  möglichste  Förderung 
des  Unternehmens  seitens  der  k.  Staatsregierung  erbeten  wird. 

Rheinland.  Elberfeld.  Nachdem  die  Mont-Cenis-Eisen- 
bahn  in  Angriff  genommen,  ist  die  Ausführung  einer  deutsch- 
italienischen Alpenbahn  für  Deutschland  nur  noch  dringlicher 
geworden.  Von  den  drei  projectirten  Linien  über  den  Gotthard, 
den  Splügen  oder  den  Luckmanier  ist  die  erstere  in  commer- 
cieller  Beziehung  die  geeignetste.  Sie  stellt  eine  unimterbrochene, 
kürzeste  Poststrasse  von  England  bis  zum  Süden  Italiens  nnd 
von  dort  über  Alexandrien  nach  Asien  her. 

Solingen.  Bezüglich  des  stets  wichtiger  werdenden  Han- 
dels mit  Italien  sind  England  und  Frankreich  durch  ihre  Lage 
vor  uns  sehr  bevorzugt.  Eine  wesentliche  Umgestaltung  za 
Gimsten  Deutschlands  würde  die  projectirte  St.  Gotthardbahn 
hervorrufen,  eine  kräftige  materielle  Unterstützung  dieses  Planes 
seitens  der  k.  Staatsregierung  daher  dankbar  anerkannt  werden. 

Düsseldorf.  Unter  den  concurrirenden  Alpenbahn -Pro- 
jecten  glaubt  die  Kammer  die  Gotthardbahn  befürworten  und 
der  besonderen  Berücksichtigung  des  k.  Ministeriums  empfehlen 
zu  müssen. 

Wesel.  Die  Bestrebungen  für  die  Verwirklichung  des 
Baues  der  St  Grotthardbahn  erfreuen  sich  auch  hie(  lebhafter 
Sympathien;  die  Bewilligung  einer  Subvention  dazu  seitens  der 
k.  Staatsregierung  würde  man  mit  hoher  Befriedigung  aufnehmen. 

Krefeld.  Nächst  Italien  und  der  Schweiz  hat  Deutsch- 
land und  namentlich  Preussen  mit  seiner  am  meisten  entwickel- 
ten Industrie,  mit  seinem  fortgeschrittenen  Berg-  und  Ackerbaae 
ein  bedeutendes  Interesse  an  dem  Zustandekommen  der  pro- 
jectirten Alpenbahn.  Den  deutschen  Interessen  entspricht  nur 
die  St  Gotthard -Linie;  sie  wird  dem  Handelsvertrage  mit  Ita- 
lien erst  seine  rechte  Bedeutimg  verschaffen. 
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NeuKS.  An  das  grossartige  Project  der  St.  Gotthardbahn 
knüpfen  sich  für  den  Handel  Rheinland-Westfalens  weittragende 
Aussichten,  weil  nnr  durch  eine  solche  directe  Verbindung  das 
Monopol  En^nds  und  Frankreichs  in  Italien  gebrochen  werden 
kann.  Die  k.  Staatsregierung  wird  sicher  die  Bedeutung  dieses 
Werkes  würdigen  und  dasselbe  unterstützen. 

Köln.  Unter  den  fOr  die  Bheinlande  höchst  wichtigen 
Projecten  zur  Herstellung  eines  Schienenweges  ttber  die  Alpen 
verdient  dasjenige  der  Gotthardbahn  den  Vorzug.  Hoffentlich 
wird  seitens  der  dabei  vorzugsweise  interessirten  deutschen  Staa- 
ten dem  Unternehmen  eine  gleiche  Subvention  zu  Theil,  wie  sie 
ihm  bereits  von  der  Schweiz  imd  von  Italien  in  Aussicht  gestellt 
ist.  Preussens  Vorgang  wtkrde  darauf  von  entscheidendem  Ein- 
flüsse sein. 

Aachen.  Von  den  verschiedenen  Projecten  zur  Durch- 
brechnng  der  schweizer  Alpen  und  zur  Verbindung  Norditaliens 
mit  Deutschland  durch  Schienenwege  entspricht  die  St.  ßott- 
hardlinie,  in  Basel  an  das  deutsche  Bahnnetz  anschliessend  und 
58  Kilometer  kOrzer  als  die  in  Biasca  mit  ihr  zusammentreffende 
Luckmanierlinie,  zumeist  dem  diesseitigen  Interesse.  Ihre  Aus- 
führung ist  nur  durch  materielle  Unterstützung  des  Unternehmens 
seitens  aller  dabei  betheiligten  Staaten  möglich  und  bei  ihrer 
besonderen  commerciellen  Wichtigkeit  für  die  Industrie  Rhein- 
land-West&lens  zu  wünschen,  dass  auch  aus  diesseitigen  Staats- 
mitteln verhältnissm&ssig  hierzu  beigetragen  werde. 

Enpen.  Deutschland  bedarf,  wenn  es  seinen  Handel  mit 
Italien  nicht  Oestreich  und  Frankreich  tributpflichtig  machen 
will,  der  St.  Gotthardbahn,  demi  diese  Länder  haben  sich  ihre 
directe  Verbindung  mit  Italien  durch  die  Brenner-  resp.  die 
Mont-Cenis-Bahn  bereits  gesichert.  Die  Kammer  befürwortet 
daher  die  kräftigste  Unterstützung  dieses  grossartigen  Unter- 
nehmens. 

Koblenz.  Die  hohe  Wichtigkeit  einer  schweizer  Alpen- 
bahn wird  wohl  von  Niemandem  verkannt,  und  auch  an  der 
Willföhrigkeit  der  Zollvereins -Regierungen,  ein  solches  Unter- 
nehmen zu  unterstützen,  ist  nicht  wohl  zu  zweifeln,  nachdem 
bereits  Italien  und  die  Schweiz  sich  dazu  bereit  erklärten.  Die 
Schwierigkeiten  des  Baues  bedingen  eine  so  grosse  Capitalanlage, 
dass  eine  Subvention  der  betheiligten  Staaten  unumgänglich  ist. 
Der  Linie  ttber  den  St.  Gotthard  wird  von  den  meisten  Sach- 
verständigen und  den  nächstbetheiligten  Regierungen  mit  Recht 
der  Vorzug  gegeben. 

Trier.  Keine  noch  fehlende  internationale  Bahnlinie  ver- 
spricht eine  ähnliche  Förderung  des  Exports  der  Rheinlande 
als  diejenige  ttber  den  St.  Gotthard.  Die  k.  ätaatsregierung 
wird  im  Verein  mit  den  deutschen  Bundesgenossen  gewiss  die 
Verwirklichung  dieses  Unternehmens  untersttttzen,  wie  es  bereits 
seitens  mehrerer  anderer  Staaten  geschehen. 

c.  Bahnliöfe. 

Pommern.  Stettin.  Die  jüngst  angeknüpften  Verhand- 
langen bieten  die  Aussicht,  dass  die  Differenzen  zwischen  den 
städtischen  Behörden  und  dem  Directorium  der  Berlin -Stettiner 
Bahn  betreffs  der  diesseitigen  Bahnhofs-Bauteu  und  der  Brücken 
über  Oder  und  Parnitz  befriedigend  erledigt  werden.  Die  Ael- 
testen  bitten  das  k.  Handelsministerium  dringend,  der  Eisen- 
bahn-Gesesellschaft  diejenigen  Fonds  in  ausreichender  Weise 
rar  Verfügung  zu  stellen,  welche  bei  dem  Bau  der  vorpommer- 
schen  Bahn  erspart  worden  sind,  da  vorzugsweise  diese  Bahn 
die  Vergrösserung  resp.  Verlegung  des  Guter -Bahnhofs  noth- 
wendig  gemacht  hat. 

Bruidenirarg.  Berlin.  In  Bezug  auf  die  Erweiterung 
des  hiesigen  Bahnhofes  der  Berlin -Potsdam -Magdeburger  Bahn 
erklärte  sich  das  CoUegium  mit  der  Verlegung  des  Producten- 
mid  Kohlenverkehrs  nach  den  Anlagen  jenseits  des  Canals  ein- 
Teistanden,  wQnscht  aber,  dass  dem  Stttckgüter- Verkehr,  der 
seiner  Natur  nach  zweckmässig  vom  Producten- Verkehr  zu  tren- 
nen ist,  die  Räumlichkeiten  diesseits  des  Canals  angewiesen 
werden,  damit  die  Transportspesen  nicht  zu  sehr  vertheuert 
werden. 

Frankfurt  a.  0.  Die  Gtttermagazine  des  hiesigen  Bahn- 
Ixtfcs  der  niederscblesisch-märkischen  Bahn  reichen  zur  Zeit  der 


Messen  bei  weitem  nicht  ans,  um  die  ein-  und  abgehenden 
Gfltermassen  rechtzeitig  zu  expediren.  Die  ankommenden  Gfiter 
mttssen  oft  zwei  bis  drei  Tage  auf  dem  Bahnhofe  in  den  Wag- 
gons stehen,  bevor  genügender  Raum  zur  Entladung  geschaffen 
ist,  und  die  beladenen  Gespanne  der  Spediteure  harren  oft  halbe 
Tage  und  länger  auf  Abnahme.  Der  jetzige  Eilgut -Schuppen, 
welcher  nur  zur  Zeit  der  Messen  benutzt  wird,  könnte  so  ver- 
längert werden,  dass  er  während  der  Messen  ausschliesslich  für 
die  ankommenden  und  abgehenden  Ostbahn-Gttter  benutzt  wird, 
wogegen  für  die  Eilgüter  ein  einseitiger  Raum  in  paralleler  Rieh- 
timg  mit  dem  jetzigen  Güter -Schuppen  gebaut  werden  mttsste. 
Gegen  den  Plan,  bei  der  Herstellung  der  projectirten  Bahn- 
linien Frankfurt -Posen  und  Frankfurt -Leipzig  den  gesanunten 
Güterverkehr  nach  einer  entfernteren  Gegend  der  Stadt  zu  ver- 
legen, ist,  abgesehen  von  der  Weitsichtigkeit  jener  Bahnprojecte, 
einzuwenden,  dass  die  hiesigen  Local-  und  Messverhältnisse  sehr 
darunter  leiden  würden.  .  .  .  Der  Uebelstand  der  ungünstigen 
Lage  des  Empfangsgebäudes,  zu  welchem  man  nur  durch  Ueber- 
schreitung  von  vier  Schienensträngen  gelangen  kann,  besteht 
fort.  Zur  Verhütung  von  Unglücksfällen  sind  zwar  Barrieren 
angelegt  worden,  welche  beim  jedesmaligen  Vorüberfahren  der 
zahlreichen  Güterzüge  niedergelassen  werden;  allein  dieselben 
hindern  oft  die  rechtzeitige  Ankunft  im  Empfangsgebäude. 

Scblenen.  Görlitz.  Wiederholt  wird  befürwortet,  tlie 
Bahnhofe -Anlage  am  hiesigen  Platze  in  der  früher  erbetenen 
Weise  zur  Ausführung  bringen  zu  lassen,  da  nur  hierdurch  die 
Goncentrirung  des  Personenverkehrs  aller  Bahnen,  die  angemes- 
sene Gruppirung  der  Gttterstationen,  eine  leichte  Verkehrsver- 
bindung mit  der  Stadt  und  die  wichtige  unmittelbare  Verbindung 
des  Packhofes  mit  den  Schienengleisen  aller  Bahnen  zu  er- 
reichen ist. 

Sachsen.  Magdeburg.  Die  hiesigen  Bahnverwaltuugen 
tragen  der  fortwährenden  Steigerung  des  Gütei-verkehrs  bei  wei- 
tem nicht  genügend  Rechnung;  sie  haben  weder  den  Bedttrf- 
nissen  entsprechend  rechtzeitig  Terrain  zur  Erweiterung  der  Bahn- 
höfe-Etablissements erworben,  noch  fttr  verhältnissmässige  Ver- 
mehrung ihrer  Befbrdemngsmittel  gesorgt,  ond  nicht  selten 
müssen  die  Güter  an-  und  abrollender  Fuhrwerke  nach  langem 
Warten  unabgefertigt  heimkehren.  Die  ttberaus  günstigen  finan- 
ziellen Ergebnisse  der  hier  einmündenden  Bahnen  verpflichten  die 
Verwaltungen  um  so  mehr  zur  Abstellung  derartiger  Uebelstftnde. 

Westfalen.  Bielefeld.  Bei  dem  stets  wachsenden  Ver- 
kehr reichen  die  auf  den  meisten  Bahnhöfen  der  Köln-Mindeuer 
Bahn  innerhalb  des  Bezirks  vorhandenen  Räume  fttr  den  Waa- 
renverkehr  nicht  mehr  aus,  namentlich  in  Herford  und  Brack- 
wede.  Auch  sind  in  Bielefeld  und  Herford  insbesondere  grössere 
und  besser  eingerichtete  Wartesäle  für  das  Publicum  sehr  noth- 
wendig. 

Rheinland.  Solingen.  Die  endliche  Entscheidung  der 
Frage,  wo  die  bergisch-märkische  Bahn  in  Deutz  resp.  in  Köln 
ihre  Endstation  finden  soll,  wird  hierorts  mit  Ungeduld  erwartet, 
weil  davon  die  Eröffnung  des  Betriebes  der  Haan-Deutzer  Bahn 
wesentlich  abhängt. 

Köln.  Da  der  Central- Personenbahnhof  der  rheinischen 
Bahn  innerhalb  der  Stadt  für  den  eigenen  Verkehr  kaum  noch 
ausreicht,  während  die  beiden  Schieneugeleise,  welche  die  Eiu- 
und  Ausfuhr  vermitteln,  schon  dem  Bedfirfhiss  nicht  mehr  ge- 
nügen, so  wird  die  Köln-Mindener  Bahnverwaltung,  welche  für 
ihre  Curier-,  Schnell-  und  Eilzttge  in  der  Richtung  von  und  nach 
Oberhauseu  jenen  Bahnhof  mitbenutzt,  auf  die  Beschaffung  eines 
eigenen  Personen -Bahnhofs  im  Innern  der  Stadt  bedacht  sein 
mttssen.  Eine  gleiche  Nothwendigkeit  ergibt  sich  fttr  die  ber- 
gisch-märkische Bahngesellschaft.     (Siehe  Brücken,  pag.  40.) 

d.  Wagen  und  Fahrten. 

Brandenburg.  Berlin.  Der  Mangel  an  Falirzengen  auf 
allen  Bahnen  machte  sich  im  Kohlentransport  fühlbarer  als  je, 
namentlich  im  westfälischen  Revier,  wo  deshalb  manche  Zechen 
ihre  Förderung  beschränken  mussten.  Die  zum  Theil  durch  die 
Initiative  der  Staatsregierung  veranlasste  Vermehrung  der  Trans- 
portmittel auf  den  westfälischen  und  den  schlesischen  Bahnen 
wird  indess  diesen  Uebelstand  wohl  gänzlich  heben. 
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SchleüeiL  Görlitz.  Die  Fabrikanten  klagen  aber  Han- 
gel an  Betriebsmitteln  auf  der  £isenbalia,  wodurch  Bestellungen 
von  Kohlen  u.  s.  w.  von  Waldenburg  sehr  verzögert  werden.  .  .  . 
Aus  dem  Umstände,  dass  gegenwärtig  schon  der  Fahrplan  der 
Gebirgsbahn  den  Verkehr  zwischen  Görlitz  und  Lauban  dem- 
jenigen zwischen  Kohlfurt  imd  Lauban  gegenüber  als  den  weni- 
ger wichtigen  zu  behandeln  scheint,  obwohl  jener  der  betracht- 
lichere ist,  befürchtet  man,  dass  auch  seitens  der  Verwaltung 
der  Berlin-Görlitzer  Bahn  der  Verkehr  zwischen  Berlin-Görlitz- 
Lanban  demjenigen  zwischen  Berlin -Kohlfiirt- Lauban  bei  der 
Feststellung  des  Fahrplanes  nachgestellt  werde.  Dadurch  würde 
zweifelsohne  der  Aufschwung  dieser  Bahn  gehemmt  werden.  Die 
Kammer  bittet  deshalb  besonders  im  Interesse  ihres  Platzes  um 
eine  solche  Anordnung  der  Anschlüsse  und  Verbindungen  zwi- 
schen der  Berlin -G^rlitzer  und  der  Gebirgsbahn,  welche  die 
natnrgemässe  Entwickelung  des  directen  Verkehrs  mit  der  Haupt- 
stadt nicht  beeinträchtigt. 

Schweidnitz.  Für  den  Vertrieb  der  Kohlen  machte  sich 
der  Mangel  an  Transportmitteln  auf  der  Freiburger  Bahn  wieder 
sehr  fühlbar;  die  für  1866  beabsichtigte  Vermehrung  derselben 
wird  allen  Anforderungen  noch  nicht  Rechnung  tragen. 

Breslau.  Zur  vollständigen  Bewältigung  des  gesteigerten 
Verkehrs  fehlt  es  den  Bahnverwaltungen  an  Transportmitteln, 
sowohl  Wagen  als  Maschinen.  Die  Neuanschafidngen  davon 
scheinen  mit  dem  Bedürfniss  nicht  gleichen  Schritt  zu  halten. 
Namentlich  gilt  das  hinsichtlich  der  niederschlesisch-märkischen 
und  der  Breslau-Schweidnitz-Freiburger  Bahn. 

Westfalen.  Siegen.  Zur  Herbst-  und  Winterszeit  tritt 
häufig  Mangel  an  Güterwaggons  ein,  so  dass-  es  den  industriellen 
Etablissements  oft  an  Steinkohlen  fehlt. 

Hagen.  Einen  stehenden  Grund  zu  Klagen  und  Beschwer- 
den der  Zechen  bildet  der  Mangel  an  Kohlenwaggons.  Auf  der 
anderen  Seite  behaupten  die  Bahnverwaltungen,  ein  Kothstand 
bestehe  in  dieser  Hinsicht,  vorübergehende  Fälle  abgerechnet, 
nicht,  vielmehr  diene  der  angebliche  Wagenmangel  den  Zechen 
häufig  als  Deckmantel,  um  sich  zeitweise  ihren  festen  Lieferungs- 
verpflichtungen zu  entziehen. 

Dortmund.  In  welchem  Maasse  die  Kohlenzechen  des 
Kreises  durch  den  Waggonsmangel  der  bergisch- märkischen 
Bahn  zu  leiden  haben,  geht  daraus  hervor,  dass  von  10  597 
im  December  1865  seitens  7  Zechen  des  Kreises  bestellten 
Waggons  nur  6  029  geliefert  wurden.  Die  Kammer  befürwortet, 
dass  die  betreffenden  Bainverwaltungen  angehalten  werden, 
schon  im  Sommer  1866  ihren  Wagenpark  dem  Bedür&iss  ent- 
sprechend zu  vermehren. 

Bochum.  Lediglich  wegen  des  Mangels  au  Wagen  und 
Locomotiven  auf  den  Eisenbahnen  hat  das  Kohlengeschäft  un- 
gemein gelitten.  Bei  der  geringen  Zahl  von  Locomotiven  war 
eine  schnelle  Zurückführung  und  Vertlieilung  der  leeren  Wagen 
immöglich,  und  in  demselben  Maasse,  wie  dJas  Absatzgebiet  sich 
ausdehnte,'  wurden  dem  Binnenverkehr  die  Transportmittel  ent- 
zogen. Der  Verkehr  auf  den  Localbahnen  ist  aber  äusserst 
wichtig,  namentlich  bei  der  bergisch -märkischen  Bahn;  denn 
sie  durchzieht  die  industriereichsten  Gegenden  Deutschlands  und 
muss  die  Fabriken  des  Wupperthals,  die  Schmiedereien  Remscheids 
und  Solii^ens  mit  ihrem  Kohlenbedarf  versorgen.  Der  Grund- 
satz, dass  der  grösste  Segen  darauf  ruhe,  wenn  alle  Brenn- 
und  Rohstoffe  im  Lande  selbst  verbraucht  werden,  ist  gewiss 
ein  richtiger.  Aber  auch  mit  Rücksicht  auf  die  Wichtigkeit 
des  Kohlentransports  für  sie  selbst  sollten  die  Eisenbahnen  den- 
selben auf  jede  Weise  fördern.  Der  Einwand,  dass  sich  der- 
selbe im  Winter  zu  sehr  häufe,  während  im  Sommer  ein  grosser 
Theil  des  Wagenparks  unbenutzt  bleibe,  ist  nicht  richtig,  da  in 
jedem  Quartal  ein  Wagenmangel  constatirt  werden  kann.  Ein 
anderer  Uebelstand  liegt  in  Folgendem:  Mehrere  an  der  ber- 
gisch-märkischen Bahn  gelegene  Eisenhütten  und  Walzwerke  ge- 
messen den  Vorzug,  dass  ihnen  so  viele  leere  Wagen,  wie  ihr 
Kohlenbedarf  erfordert,  täglich  regelmässig  überwiesen  werden; 
dagegen  behandelt  die  Bahn  die  an  ihren  Stationen  errichteten 
Kohlenniederlagen,  welche  die  nicht  an  der  Bahn  liegenden  in- 
dustriellen Etablissements  per  Achse  versorgen,  meistentheils 
viel  ungünstiger,  obwohl  die  Besitzer  dieser  Niederlagen  ihre 
Plätze  an  den  Bahnhöfen  meistens  von  der  Direction  selbst  zu 
hohen  Preisen  gepachtet  haben. 


Rheinland.  Eiber  fei  d.  Bei  dem  starken  Begehr  nach 
Steinkohlen  wurden  ungeachtet  erheblicher  Vermehrung  der 
Transportmittel  auch  im  letzten  Winter  wieder  lebhafte  Klagen 
über  Mangel  an  Waggons  laut. 

Düsseldorf.  Eine  theilweise  Beseitigung  des  aufs  Höchste 
gestiegenen  Mangels  an  Transportmitteln  auf  den  Eisenbahnen 
war  nur  durch  die  grösste  Anstrengung  seitens  der  Transport- 
geber gegenüber  dem  auf  ihr  Monopol  fitssenden  Widerstreben 
der  Eisenbahn-Verwaltungen  zu  erreichen. 

Essen.  Die  Verwaltungen  der  den  Bezirk  interessirenden 
Eisenbahnen  sind  seit  Anfang  dieses  Jahres  ernstlich  bemüht, 
den  begründeten  allseitigen  Klagen  über  Mangel  an  Transport- 
mitteln durch  Vermehrung  ihrer  Wagenparks  und  Locomotiv- 
bestände  gerecht  zu  werden. 

Mülheim.  Die  mangelhafte  Verbindung  der  Station  Mül- 
heim der  bergisch-märkischen  Bahn  mit  Duisburg  und  Oberhau- 
sen bezüglich  der  in  der  Richtung  von  und  nach  Köln,  Aachen, 
Berlin  und  Emmerich  abgehenden  und  eintreffenden  Züge  gibt 
Anlass  zu  gerechten  Beschwerden. 

Köln.  Bei  der  mächtigen  Zunahme  des  Kohlenverbrauchs 
mehren  sich  die  Klagen  über  den  Mangel  an  Transportmitteln 
der  Bahnen,  welche  seit  Jahren  nicht  im  Verhältniss  zum  An- 
wachsen des  Verkehrs  vermehrt  worden  sind. 

Eupen.  Auf  der  Aachen -Ruhrorter  und  der  rheinischen 
Bahn  tritt  alljährlich  im  Herbst  und  Winter  ein  fühlbarer  Man- 
gel an  Transportmitteln  ein,  welcher  dazu  zwingt,  den  Kohlen- 
bedarf theilweise  vom  Auslande  zu  beziehen. 

e.  Yerwaltungsmaassregeln. 

Frensaen.  Königsberg,  unter  den  noch  vorhandenen 
Mängeln  der  Pillau- Königsberger  Bahn  wird  auf  den  Mangel 
geeigneter  Hebevorrichtungen  an  den  Hauptstationen  auhnerksam 
gemacht. 

Brandenlnirg.  Frankfurt  a.  0.  Die  im  Betriebsregle- 
ment älr  die  Staats-  und  unter  Staatsverwaltung  stehenden 
Bahnen  vorgesehenen  Maximal -Lieferungsfristen  für  gewöhn- 
liche Frachtgüter,  drei  Tage  bei  Transporten  unter  20  Meilen 
und  je  ein  Tag  mehr  für  jede  angefangenen  weiteren  20  Meilen, 
sind  sehr  hoch  gegriffen,  zumal  sie  zur  Zeit  der  Messen  noch 
verdoppelt  werden.  Ein  Fracht-Fuhrmann  vermag  diese  Strecken 
in  der  Hälfte  Zeit  zurückzulegen. 

Sachsen.  Magdeburg.  Zu  Anfang  des  Jahres  traf  die 
Verwaltung  der  Magdeburg -Halberstädter  Bahn  die  Verfügung, 
dass  die  Abnahme  der  Kohlen  innerhalb  24  Stunden  nach  Ein- 
gang erfolgen  müsse,  während  bis  dahin  etwa  60  Stunden  ge- 
stattet waren.  Da  die  Abnehmer  oft  meilenweit  entfernt  wohnen 
und  die  Kohlen  auf  dem  i  Meile  von  der  Stadt  und  thcilweis 
weiter  von  den  Etablissements  der  Sudenburg  gelegenen  Bahn- 
hofe Buckau  abgenommen  werden  müssen,  wo  die  Ab-  und  Zn- 
fuhr  fortdauernd  auf  den  beiden  Stellen,  an  denen  der  Weg 
Ober  die  Bahnen  führt,  durch  Sperrung  desselben  unterbrochen 
wird,  so  ist  die  obige  Verfügung  gar  nicht  durchführbar.  Ein 
Beschluss  der  Verwaltungen  des  norddeutschen  Eisenbahn-Ver- 
bandes verlängerte  darauf  die  Abnahmezeit  auf  48  Stunden, 
aber  dennoch  hielt  die  obige  Verwaltung  streng  an  einem  Zeit- 
raum von  32  Stunden  fest  unter  der  An4rohung,  dass  für  eine 
auch  nur  einstttndige  Verspätung  H  Thlr.  Wagen -Stra&niethe 
zu  zahlen  sei,  wofür  die  zu  empfangenden  Kohlen  als  Pfand 
betrachtet  würden.    Reclamationen  dagegen  blieben  ohne  Erfolg. 

Westfalen.  Hagen.  Die  Pulverausfnhr  würde  einen 
weit  grösseren  Aufschwung  nehmen,  wenn  sie,  wie  in  anderen 
Staaten,  mittels  der  Eisenbahnen  stattfinden  könnte. 

Bheinland.  Krefeld.  Die  Beschränkungen  in  dem  Trans- 
port von  Chemikalien,  Petroleunj  u.  dgl.  auf  den  verschiedenen 
Eisenhahnen  stören  den  Verkehr  mit  diesen  Artikeln  mannig- 
fach. Die  bergisch-märkische  Bahn  befördert  jene  Gegenstände 
nur  einmal  wöchentlich,  andere  Bahnen  sogar  nur  an  2  oder 
3  Tagen  im  Monat,  ohne  dass  eine  Vereinbarung  der  anschliessen- 
den Bahnen  unter  einander  bezüglich  der  Feststellung  gleicher 
Versendungstage  bestände.  Durch  besondere  Feuergefährlichkoit 
der  betreffenden  Artikel  lässt  sich  dieses  Verfahren  nicht  recht- 


Digitized  by 


Google 


49 


f<>rtigeD.  und  es  ist  dringend  zu  wttnschen,  dass  dieselben  in 
clricher  Weise  wie  Spirituosen  und  andere  brennbare  Flüssig- 
keiten mit  allen  GQterzttgen  zur  Beförderung  zugelassen  werden. 
Dio  Kammer  befürwortet  eine  desfallsige  Anweisung  des  k.  Han- 
delsminiateriums  an  die  Bahnverwaltungen. 

Köln.  Nachdem  die  Direction  der  rheinischen  Bahn  der 
>tldtuichen  Verwaltung  mitgetheilt,  in  welchem  Um&nge  sie  eine 
Bi'nutzuDg  der  in  den  Freihafen  fahrenden  Schienengeleise  beab- 
Mchtige,  nnd  sich  insbesondere  erboten  hat,  auch  Wagenladungen, 
«eiche  aus  selbst  an  mehrere  Emp^ger  adressirten  Fracht- 
catem  verschiedener  Absender  bestehen,  dem  Freihafen  zuzn» 
fiibreu,  sowie  die  Bildung  derartiger  Waarenladungen  auf  den 
3u<^UJllüschen  Stationen  zu  veranlassen,  trat  die  Kammer  im  Auf- 
trage der  städtischen  Verwaltung  mit  der  k.  Zollbehörde  auf 
Grund  dieser  Vorschl&ge  in  Verhandlung  ttber  die  Modalitäten 
für  eine  tittterabfertigong  in  dem  angedeuteten  Umfange  und  fand 
a  if  <iieser  Seite  eine  vollständige  Geneigtheit  zur  Förderung  der 
.^Gelegenheit.  £s  hängt  nun  von  den  EntSchliessungen  der  k. 
Ministerien  der  Finanzen  und  des  Krieges  ab,  ob  diese  seit 
So  Jahren  schwebende  Differenz  zwischen  der  Stadt  und  der 
rheinischen  Bahn  eine  befriedigende  Lösung  finden  wird. 

Saarbrücken.  Die  Au&ahme  der  Station  Bous  in  den 
allseitigen  directen  Eisenbahn-Verkehr  wird  gewünscht. 

f.  Feisonengeld  und  Frachten. 

PretuteiL  Königsberg.  Fttr  Maschinentheile  in  Kisten 
finden  die  hiesigen  Spediteure  die  Bahnfracht  zu  hoch  und  hal- 
ten die  Versetzung  dieses  Artikels  in  eine  ermässigte  Classe 
'>ebr  wohl  zulässig. 

Pommern.  Stettin.  Die  wenigen  Erleichterungen,  welche 
in  den  Tarifen  der  Eisenbahnen  eingetreten  sind,  genügen  den 
Anforderungen  des  Handelsstandes  nicht,  welcher  für  minder 
«erthTolle  und  fUr  Massengüter  überall  den  Einpfennigtarif  für 
Centner  und  Meile  verlangt.  Unbestreitbar  sind  die  Eisenbahnen, 
al:i  die  wesentlichsten  Förderer  der  Entwickelung  des  Landes, 
bei  dem  wirthschaitlichen  EmporblOhen  desselben  lebhaft  inte- 
re-:äirt  und  müssen  dem  Handel  und  der  Industrie  deshalb  auf 
jede  Weise  in  die  Hände  arbeiten.  Dieser  Gesichtspunkt  gilt 
auch  in  Bezug  auf  die  Frachtdisparitäten;  wo  das  allgemeine 
Landesinteresse  fordert,  den  Transitweg  des  grossen  Verkehrs 
gegen  ausländische  Concurrenz  durch  Frachtermässigungen  auf 
»citen  Strecken  oder  auf  den  Wegen  von  Meer  zu  Meer  zu  er- 
halten, oder  neue  Wege  zu  gewinnen,  da  muss  die  Rücksicht 
auf  eine  dadurch  für  die  Zwischenstationcn  entstehende  schein- 
bar unbillige  Frachtdisparität  wogfallen.  Anderseits  muss  die 
Staatsgewalt  ihren  Einfluss  da  geltend  machen,  wo  einzelne 
Eibenbahn-Directionen  ihr  Monopol  raissbrauchen,  um  auf  Kosten 
des  allgemeinen  Verkehrs  anssergewöhnliche  Dividenden  zu  er- 
zielen, oder  wo  zum  Schaden  Dritter  einzelne,  durch  das  Ge- 
meinwohl nicht  gebotene  Vergünstigungen  gewährt  werden.  So 
bietet  die  Berlin  -  anhaltische  Eisenbahn  nach  wie  vor  auf  der 
Route  Hamburg -Berlin -Dresden  der  Hamburger  Bahn  billigere 
Tarife  und  lässt  unsere  Bitten  um  billigere  Tarifirung  auf  der 
Ronte  Stettin-Leipzig  unerhört,  wollte  sogar  in  neuester  Zeit  den 
seit  etwa  6  Jahren  bestehenden  billigeren  Tarif  für  die  Strecke 
Stettin-Chemnitz  ohne  alle  Rücksicht  auf  die  dabei  Betheiligten 
anfheben,  wogegen  indessen  das  k.  Handelsmimsterium  in  an- 
zuerkennender Weise  sein  Veto  einlegte.  Es  werden  Fälle  an- 
geführt, nach  welchen  z.  B.  von  hier  nach  Dresden  die  directe 
Fracht  für  Gement  wesentlich  höher  ist,  als  wenn  die  Local- 
frachten  von  Bahn  zu  Bahn  erhoben  werden.  ...  In  den  Tarifen 
der  oberscblesischen  Bahn  ist  in  Betreff  des  (Jetreidetransports 
noch  immer  keiae  Parität  mit  der  uiederschlesisch- märkischen 
Bahn  hergestellt;  die  k.  Verwaltung  der  ersteren  Bahn  wird  den 
Vortheil  der  Uebemahme  der  Stargard-Posener  Bahn  indess  nicht 
länger  dadurch  beeinträchtigen  wollen,  dass  sie  einen  Theil  ihres 
eigenen  Gntes  anf  die    niederschlesisch- märkische  Bahn   über- 


Greifswald.     Der    Pfennigtarif  wtlrde   den   inländischen 
Kohlen  mtk  nach  den  Küstenstädten  zu  Absatz  verschaffen. 

BrudeBlnrg.     Berlin.     Der  Wunsch  um  Ermässigung 
der  Bahnfrachten  fikr  Artikel,  welche  ins  Gewicht  fallen  und 
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einen  bedeutenden  Absatz  nach  aussen  nur  bei  massigen  Spesen 
behaupten  können,  wird  immer  allgemeiner.  Die  Tarifherab- 
setzung  für  Steinkohlen  und  Getreide  hat  bekanntlich  den  Eisen- 
bahnen keine  finanziellen  Nachtheile  gebracht,  vielmehr  ihre 
Einkünfte  gesteigert;  mit  massigen  Frachten  geht  selbstverständ- 
lich die  Zunahme  des  Waarenverkehrs  Hand  in  Hand.  .  .  .  Coaks 
zahlen  auf  den  Bahnen  von  Westfalen  hieher  die  volle  Expe- 
ditionsgebübr  (4  .SIU:  pro  Waggon),  welche  ftlr  Kohlen  um  die 
Hälfte  ermässigt  worden  ist,  und  ausserdem  li  ^  pro  Centner- 
meile, was  die  Fracht  gegen  die  der  Kohle  abermals  um  5  SUf 
pro  Wa^ou  erhöht.  Ein  Grund  für  diese  Differenz  ist  nicht 
ersichtlich,  viehnehr  sollten  Coaks,  weil  leichter  als  Kohle,  biUiger 
als  diese  befördert  werden,  wie  es  auf  den  schlesischen  Bahnen 
geschieht.  .  .  .  Die  Concurrenzfähigkeit  der  hiesigen  Maschinen- 
fabrikation leidet  durch  die  hohen  Frachten  auf  den  diesseiti- 
gen Bahnen,  welche  grobe  und  feine,  verpackte  und  nicht  ver- 
packte Maschinen  nur  in  Classe  A,  höchstens  zum  Wagenladuugs- 
Satze  dieser  Classe  annehmen,  während  die  rheinischen,  hollän- 
dischen tmd  belgischen  Bahnen  billigere  Sätze  erheben.  Be- 
sonders drückend  scheint  die  Fracht  für  Luxuswagen  zu  sein; 
bis  Königsberg  beträgt  sie  pro  Stück  über  72  Jlbk,  nach  Dres- 
den etwa  20  oSär,  während  vor  der  Einrichtung  der  Eisenbahnen 
ein  Wagen  dorthin  für  5  Jüik  zu  schaffen  war.  .  .  .  Für  Spiri- 
tuosen ist  die  Fracht  nach  Süden,  namentlich  auf  der  Berlin- 
anhalter Bahn,  unverändert  hoch  geblieben.  Beispielsweise  be- 
trägt dieselbe  für  die  Strecke  Berlin- Eisenach -Weissenburg 
(107  Meilen)  29,t,  für  Weissenburg-Marseille  dagegen  (122  Mei- 
len) nur  19  ^).  ...  Anzuerkennen  ist  die  auf  mehreren  Bahnen 
erfolgte  bedeutende  Ermässigung  des  Tarifs  für  ordinäre  Seifen; 
zu  wünschen  bleibt  nur,  dass  auch  die  anhaltische  Bahn  sich 
dazu  versteht. 

Frankfurt  a.  0.  Die  früher  bestandene,  seit  Jahren 
aber  wieder  aufgehobene  Einrichtung  von  Tagesbillets  auf  der 
Strecke  Frankfurt  -  Berlin  wird  bei  der  Lebhaftigkeit  des  Per- 
sonenverkehrs auf  derselben  sehr  vermisst.  .  .  .  Die  hiesigen 
Kachelöfen-Fabriken  würden  nach  den  an  den  Eisenbahnen  ge- 
legenen Orten  einen  lebhafteren  Absatz  erzielen,  wenn  es  ver- 
stattet wäre,  auch  kleinere  Partien  Oefen  unter  100  ^  ohne 
Kistenverpackung,  wenn  auch  zum  Frachtsatze  für  Einzelgnt, 
zu  verladen.  Die  Transportkosten  würden  sich  dadurch  um  die 
Hälfte  vermindern.  Ein  anderer  Uebelstand  ist  der  unverhält- 
nissmässig  hohe  Frachtsatz  für  Oefen  auf  den  mittel-  und  süd- 
deutschen Bahnen;  die  baldige  Beseitigung  der  Frachtnnterschiede 
auf  den  deutschen  Bahnen  wäre  sehr  erwtlnscht.  .  .  .  Der  zu 
hohe  Frachtsatz  fOr  Steingut  auf  der  Ostbahn  besteht  noch  fort. 
.  .  .  Die  Güterexpeditionen  der  niederschlesisch -märkischen  und 
der  Ostbahn  erheben  für  die  Vermittelung  von  Nachnahmen  eine 
Provision  von  4  Pfennigen  pro  Thaler,  jedoch  mit  der  Maass- 
nahme,  dass  als  Minimalsatz  1  S^,  alsä  z.  B.  für  eine  Nachnahme 
von  1 S^»  eine  gleich  hohe  Provision  eingezogen  wird.  Dieser  Satz 
ist  offenbar  zu  hoch  gegriffen,  zumal  die  Nachnahme  dem  Ver- 
sender erst  14  Tage  nach  dem  Eingange  derselben  bei  der 
Empfangsstation  ausgezahlt  wird,  der  Erhebung  einer  Provision 
dafür  mithin  keine  entsprechende  Leistung  gegenüber  steht. 

Schlesien.  Görlitz.  Eine  Ermässigung  der  hohen  Frachten 
fttr  Nutzholz  würde  für  Oberschlesien  und  die  Provinz  Posen 
höchst  wichtig  sein  und  die  Rentabilität  der  dortigen  Gnmd- 
stücke  ungemein  fördern.  Die  hohen  Transportkosten  beschränken 
jetzt  sehr  den  Verbrauch  von  Nutzholz  in  den  Gegenden, 
welchen  Wasserstrassen  fehlen.  .  .  .  Die  k.  säcbsisch-schlesische 
Staatsbahn  befördert  hier  durchgehende  Getreidesendungen  aus 
Schlesien  und  Posen  nach  Süddeutschland  durch  Gewährong  von 
Frachtvergttnstigungen  billiger  als  Sendungen  von  hier  aus  und 
beeinträchtigt  dadurch  den  hiesigen  Handel  nnd  die  Verwerthung 
der  Producte  der  Umgegend  in  hohem  Grade.  .  .  .  Der  hohe 
Tarif  für  Glaswaaren  auf  der  niederschlesisch-märkischen  Bahn 
macht  Versendungen  davon  auf  dieser  Bahn  fast  unmöglich  und 
erschwert  bei  dem  Mangel  einer  Wasserstrasse  die  Concurrenz 
unserer  Hütten  ungemein.  Der  Antn^  um  Ermässigung  dieser 
Frachtsätze  wird  daher  wiederholt. 

Sehweidnitz.  Je  grösser  die  Concurrenz  ist,  weldier 
die  heimische  Industrie  auf  den  entfernten  Consmntionsmärkten 
begegnet,  desto  unerlftsslicher  wird  die  mögKchst  weitgehende 
Herabsetzung  der  Frachttarife.  .  .  .  Die  Einfuhr  englischer  Coaks 
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lis  tief  in  das  Innere  Schlesiens,  Sachsens  nnd  Böhmens  wird 
noch  besonders  durch  den  Frachttarif  der  niederschlesisch- mär- 
kischen Bahn  insofern  begünstigt,  als  englische  Coaks  via  Berlin- 
Breslau  nm  etwa  I  niedriger  tarifirt  sind  wie  schlesische  via 
liegnitz-Berlin. 

Breslau.  Yon  den  pro  1866  auf  6i  MilUonen  Thlr.  ver- 
anschlagten Ueberschttssen  der  preussischen  Staats -Eisenbahnen 
entfallen  auf  die  niederschlesisch -märkische  Bahn  allein  fast 
3i  Millionen  Thlr.,  woraus  erhellt,  dass  die  wirthschaftliche 
Kraft  Schlesiens  unverhältnissrnftssig  besteuert  wird.  Während 
nach  dem  Eisenbahn-Gesetz  vom  3.  November  1838  die  Privat- 
bahnen zur  Herabsetzung  ihrer  Fuhrpreise  för  den  Fall  ver- 
pflichtet zu  sein  scheinen,  dass  sie  eine  Reineinnahme  von  mehr 
als  10  Vo  erzielen,  beträgt  letztere  bei  jener  Staatsbahn  nahezu 
47  Vo.  Auch  die  übrigen  grösseren  Bahnen  Schlesiens  werfen 
eine  gute  Bente  ab,  so  dass  Frachtermässigungen  wohl  am  Platze 
wären.  ...  In  einer  an  das  k.  Handelsministerium  gerichteten 
erfolglosen  Eingabe  um  Einführung  des  Pfennigtarifs  für  Kohlen 
imd  Kalk  im  Binnenverkehr  wenigstens  nach  Breslau  führte  die 
Kammer  ans  statistischen  Belägen  den  Beweis,  dass  eine  solche 
Tarifermässigung  wegen  der  Steigerung  des  Verkehrs  trotz  der 
Erhöhung  der  durch  letztere  bedingten  Betriebsausgaben  nur 
eine  grössere  Beineinnahme  hervorrufen  werde.  Der  Binnen- 
verkehr der  Steinkohlen  sei  g^en  die  Zunahme  des  Durchgangs- 
verkehrs zurückgeblieben,  obwohl  der  Verbrauch  oberschlesischer 
Kohle  in  Breslau  noch  lange  nicht  seinen  Höhepunkt  erreicht 
habe,  lediglich  deshalb,  weil  der  hohe  Tarifsatz  die  Kohle  noch 
zu  sehr  vertheuere.  Ueberdies  hätten  die  schlesischen  Bahnen 
in  erster  Linie  den  Interessen  der  schlesischen  Gewerbsamkeit 
ztt  dienen  und  demgemäss  den  Tarif  festzustellen  und  erst  in 
zweiter  Linie  die  Interessen  anderer  Landestheile  zu  berücksich- 
tigen. Aehnlich  gestalten  sich  die  Verhältnisse  hinsichtlich  des 
Kalktransports,  .  .  .  Ohne  den  erwarteten  Erfolg  regte  die  Kam- 
mer, nachdem  die  Berlin -Stettiner  Bahn  Kaffeesendungen  von 
Stettin  (aus  dem  Seeschiffe)  nach  Berlin  und  darüber  hinaus,  in 
Quantitäten  von  mindestens  100  ^  an  eiaen  Empfänger,  auf 
den  Satz  von  2  ^  für  die  Centnermeile  herabgesetzt  hatte,  eine 
ähnUche  Frachtermässigung  auf  der  Linie  Stettin -Breslau  und 
darüber  hinaus  bei  der  k.  Direction  der  oberschlesischen  Eisen- 
bahn an.  .  .  .  Auch  für  zahlreiche  andere  Artikel,  deren  Ver- 
trieb noch  einer  grösseren  Ausdehnung  fähig  ist,  bleiben  Fracht- 
ermässigungen zu  wünschen,  so  für  Stärke,  Dachpappe,  Zink- 
bleche, Blei  u.  s.  w. 

Sachsen.  Magdeburg.  Die  in  den  Frachttarifen  herr- 
schende Willkür  wirkt  gleich  nachtheiligen  Differenzialzöllen. 
Unstreitig  ist  es  gerechtfertigt,  dass  für  grössere  Güterquanti- 
tflten  und  für  weitere  Entfernungen  billigere  Frachtsätze  ein- 
treten, aber  dass  eine  geographisch  weitere  Strecke  mit  einer 
billigeren  Fracht  als  eine  kürzere  Strecke  auf  derselben  Route 
und  ein  grösseres  Quantum  absolut  billiger  als  ein  kleineres  der- 
selben Waare  berechnet  wird,  lässt  sich  in  keiner  Weise  gut- 
heissen.  Die  Concurrenz  eines  Platzes  hört  auf,  wenn  z.  B. 
ein  Artikel  wie  Pflaiunen  von  Pest  über  Magdeburg  nach  Ham- 
burg 5i  £jr(  weniger  Fracht  zahlt  als  von  Pest  nach  Magdeburg. 
.  .  .  Die  Naturerzeugnisse  Südfrankreichs,  frische  Gemüse  und 
Blmnen,  könnten  im  Zollverein  ein  weites  Feld  finden,  wenn 
auf  den  deutschen  Eisenbahnen  ftir  derartige  Artikel,  welche 
auf  den  schnellsten  Transport  angewiesen  sind,  statt  der  theuren 
Eilgut -Preise  die  in  Frankreich  üblichen  gewöhnlichen  Fracht- 
sätze in  Anwendung  kämen  und  wenn  der  Transport,  wie  ge- 
genwärtig ftir  Austern  von  dorther  und  für  Krebse  dorthin,  mit 
den  Curierzügen  bewerkstelligt  würde. 

Erfurt.  Ein  grosser  üebelstand  im  (Jetreidegeschäft  ist 
die  langsame  Beförderung  der  leeren  Säcke,  wenn  solche  als 
Frachtgut  gehen,  und  nicht  selten  kann  der  Lieferant  wegen 
zu  späten  Eintreffens  derselben  seinen  Verpflichtungen  wegen 
rechtzeitiger  Lieferung  nicht  nachkommen.  Der  geringe  Gewinn 
im  Getreidegeschäft  lässt  die  Benutzung  der  Eilfracht  nicht  zu; 
es  wäre  daher  wünschenswerth ,  wenn  die  Bahnen  sämmtUche 
leeren  Säcke,  welche  zum  Füllen  bestimmt  oder  mit  Getreide 
gefüllt  die  Bahn  passirt  haben,  zu  einem  massigeren  Frachtsatze 
ebenso  schnell  wie  Eilgüter  beförderten.  .  .  .  Der  lang  ersehnte 
Pfennigtarif  für  Kohlen  ist  leider  noch  nicht  in  Kraft  getreten; 
hoffentlich  wird  der  Frankfurter  Kohlentag  seine  Bemühungen 


dieserhalb  fortsetzen. . . .  Das  Geschäft  mit  Fischwaaren  würde  sich 
hier  sehr  heben,  wenn  die  Bahnverwaltimgen,  welche  den  Trans- 
port von  der  Ostsee  vermitteln,  gleich  denjenigen  Bahnen,  welche 
die  Nordsee  mit  dem  Binnenlande  verbinden,  frische  Seefische 
auch  mit  den  Curierzügen  beförderten;  solche  Waaren  könnten 
dann  auch  in  den  Sommermonaten  bezogen  werden. 

Mühlhausen.  Wegen  seiner  Abgelegenheit  von  den  west- 
fölischen,  sächsischen  und  böhmischen  Kohlenbecken  leidet  der 
Bezirk  sehr  unter  den  hohen  Kohlenfrachten  (IJ  Pfennige  pro  gi«-) 
der  thüringischen,  der  Friedrich -Wilhelm -Nordbahn  und  der 
westMschen  Bahn.  Durch  Herabsetzung  der  Fracht  auf  1  Pfen- 
nig würde  der  Locopreis  sich  nm  7  —  8  3i&  pro  Lowry  erma.s- 
sigen,  während  anderseits  die  Erfahrung  bewiesen  hat,  dass 
dieser  Satz  den  Bahnen  noch  immer  reichUchen  Gewinn  abwirft. 

Westfalen.  Bielefeld.  Für  den  Personenverkehr  wird 
die  Gewährung  von  Ketourbillets  mit  eintägiger  Giltigkeit,  «1e 
sie  auch  streckenweise  auf  der  Köln-Mindener  Bahn  bereits  be- 
steht, lebhaft  gewünscht.  Dem  Interesse  der  Bahn  würde  da- 
durch nicht  geschadet  werden.  .  .  .  Die  Herabsetzung  des  Kohlen- 
tarifs auf  den  Einpfennigsatz  wird  mehr  u;id  mehr  eine  Lebens- 
frage für  viele,  auch  hiesige  Industriezweige;  nur  der  Mangel 
an  Concurrenzbahnen  aus  den  Kohlenrevieren  macht  es  erklär- 
lich, dass  dieser  Tarif  noch  nicht  besteht.  .  . .  Auf  der  Köln- 
Mindener  und  der  westfälischen  Staatsbahn  ist  die  Fracht  fUr 
Heede  durch  ihre  Bezeichnung  als  „sperriges  Gut"  um  43% 
erhöht  worden,  während  die  hannoverschen,  braunschweigschcn 
und  schlesischen  Bahnen  diesen  Artikel  nach  wie  vor  zum  er- 
mässigten  Frachtsatze  befördern.  Mit  Rücksicht  auf  die  Wich- 
tigkeit dieses  Rohstoffes  fllr  die  hiesigen  Spinnereien  wird  die 
Rückkehr  auf  den  alten  Satz  befürwortet.  Ebenso  beantragt 
die  Kammer  die  Einfuhrung  des  Pfennigtarifs  fOr  Bauhöker, 
Bretter  und  Kohlen. 

Siegen.  Die  Goncnrrenz&higkeit  der  siegenschen  Pudd- 
lingswerke  gegen  die  in  den  Steinkohlen-Revieren  wird  in  ganz 
ungerechtfertigter  Weise  dadurch  vermindert,  dass  die  Eisenbahn- 
Fracht  fUr  die  Steinkohlen  hieher  bedeutend  höher  fixirt  ist, 
als  die  Fracht  für  Eisenerze  von  hier  in  die  Kohlengegcnd. 
Nachdem  alle  Vorstellungen  bei  den  Bahndirecdonen  erfolglos 
geblieben,  wird  das  k.  Handelsministerium  um  Abhilfe  durch 
Gleichstellung  der  Frachten  für  Kohlen,  Coaks  und  Eisenstein 
gebeten.  .  .  .  Ziendich  allgemein  wird  über  die  wenig  prompte 
Beförderung  des  Sohlleders  auf  den  Eisenbahnen,  besonders  auf 
den  Nebenstationen,  und  darüber  geklagt,  dass  dasselbe  häutig 
sehr  beschmutzt  wfrd,  wodurch  es  an  Ansehen  und  somit  an 
Werth  verliert. 

Hagen.  Die  hohen  Frachten  für  Erze  verhindern  den 
Bezug  derselben  aus  Thüringen,  Hannover  und  Braunschweig. 
Die  Einführung  eines  Systems  bilüger  Rückfrachten  für  sonst 
leer  zurücklaufende  Waggons  würde  auch  im  Interesse  der  Bahn- 
verwaltungen liegen.  .  .  .  Den  Sodafabriken  wird  das  wichtigste 
Rohmaterial,  das  Kochsalz,  durch  die  Fracht  auf  das  Vierfache 
des  Kau^reises  vertheuert,  obwohl  es  wegen  seines  grösseren 
Gewichtes  und  wegen  seines  geringeren  Preises  als  der  Stein- 
kohlen vorzugsweise  auf  den  für  letztere  geltenden  Frachtsatz 
von  1  Pfennig  pro  Centner  und  Meüe  Anspruch  haben  dürfte.  .  . . 
Im  Laufe  der  Zeit  hat  sich  bei  der  bergisch-märkischen  Bahn 
in  den  Frachttarifen,  namentlich  bezüglich  des  Verbandverkclirs, 
Manches  gebessert,  indess  bleibt  noch  viel,  besonders  hinsicht- 
lich des  Localverkehrs,  zu  wünschen.  Unter  Anderem  sind  die 
localen  Kohlenfrachten  übertrieben  hoch  und  die  Bedingungen 
überaus  lästig,  welche  seitens  der  Bahn  den  Anschlusssuchenden 
auferlegt  werden. 

Dortmund.  Bei  Concessionirung  neuer  Eisenbahnen  dürfte 
sich  empfehlen,  die  Bedingung  zu  stellen,  dass  die  von  einer 
Bahn  zur  anderen  transitirenden  Güter  oline  Uebergangsgebühr 
übernommen  werden  müssen,  und  dass  bei  Massentransporton, 
welche  sich  mehr  als  10  Meilen  auf  der  Bahn  bewegen,  der 
Einpfennigsatz  pro  Centnermeile  ohne  Expeditionsgebühr  nicht 
überschritten  werden  darf. 

Bochum.  Der  Localtarif  für  die  von  einer  Bahn  auf  die 
andere  übergehenden  Kohlensendungeu  bedarf  einer  Aenderung. 
Für  den  Transport  auf  kurze  Strecken  der  eigenen  Bahn  lässt 
sich  ein  erhöhter  Tarif  rechtfertigen,  indem  die  gewöhnliche 
Fracht  die  Kosten  nicht  decken  würde;  wenn  aber  ^e  Sendun- 
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pen  anf  eine  Nebenbahn  übergehen,  so  i&Wt  der  Grund  für  einen 
tTliöhten  Tarif  fort,  für  die  absendende  Bahn,  weil  sie  für  die  wei- 
t.ren  Strecken,  welche  ihre  Wagen  durchlaufen,  Wagennüethe 
uu'l  Meilengelder  erhält,  für  die  den  Transport  weiter  führende 
Bahn,  wcü  sie  nur  die  Zugkraft  und  das  sonstige  Bahnmaterial 
zu  stellen  hat.  ...  Bei  einer  Bahnfracht  für  Glas  von  2  Sf- 
pro  if-  und  Meile  würde  es  unseren  Glashütten  möglich ,  die 
durch  die  billige  Seefracht  und  Rohstoffe  begünstigte  belgische 
Concurrenz  in  Berlin  zu  bekämpfen  und  das  dreifache  Quantum 
Tafplgli»  dahin  abzusetzen.  Eine  Ermässigung  der  jetzigen  Fracht 
wird  daher  wiederholt  dringend  empfohlen.  In  Belgien  steht 
l'i'iistcrglas  in  Kisten  in  der  Tarifclasse  B  Nr.  4,  hier  in  Nr.  2. 
Woissblech,  welches  nur  in  gedeckten  Wagen  verladen  wird,  be- 
zalik  in  Classe  B  Nr.  4,  während  Fensterglas  in  schweren  qua- 
initischcn  Kisten,  welche  bei  geringem  Baum  grosses  Gewicht 
li'firn.  und  nur  in  offenen  Wagen  transportirt  wird. 

Ttheinland.  Elberfeld.  Unter  Hinweis  auf  die  billigen 
Frachtsätze  der  belgischen  Bahnen  für  schwere  Güter  machen 
lüi'  Eisen-  und  Stahlwaaren  -  Fabrikanten  die  Berechtigung  ihrer 
Anträge  auf  Herabsetzung  der  Frachten  für  ihre  Eabrikate  bis 
auf  die  Hälfte  der  bestehenden  Sätze  wiederholt  geltend,  da  die 
Transportkosten  dem  Werthe  der  Waaren  nach  einen  zu  hohen 
Priicentsatz  ausmachen.  .  .  .  Die  thüringische  und  die  Kurfilrst- 
Friwbrich- Wilhelm-Nordbahn  vertheuern  die  Fracht  für  Steinsalz 
durch  einen  besonderen  Satz  derart,  dass  die  hiesigen  Soda- 
£il>rikanten  ihren  Bedarf  wieder  aus  Würtemberg  werden  decken 
müssen.  Diese  hohen  Frachten  schädigen  auch  die  Interessen 
7:ih]reicher  anderer  Consumenten,  der  Landwirthschaft  und  des 
Staates  selbst,  so  dass  die  k.  Staatsregierung  gewiss  zu  ihrer 
Herabsetzung  Alles  aufbieten  wird.  .  .  .  Die  Berechnung  der 
Xormalfracht  für  die  wenig  werthvollen  Mineralsäuren  ist  über- 
aus ihückend;  die  billigste  Normirung  dieser  und  der  übrigen 
schweren  chemischen  Fabrikate  wird  dringend  empfohlen. 

Mülheim.  Für  einzelne  Waarengattungen  sind  die  Fracht- 
sätze noch  inuner  zu  hoch;  besonders  ist  eine  Ermässigung  für 
Rohstoffe  aller  Art  zu  wünschen,  weil  die  inländische  Fabrika- 
tion dadurch  mehr  zur  erfolgreichen  Bekämpfung  der  internatio- 
naleu  Concurrenz  befähigt  wird.  Der  Kennigtarif  für  Steinkohlen 
wird  hoffentlich  in  kurzer  Zeit  ein  allgemeiner  werden.  Die 
Staats -Eisenbahnen  sollten  mit  diesen  Verbesserungen  zunächst 
vorangehen.  Namentlich  über  die  enorm  hohen  Kohlenfrachtcn 
aofder  bergisch  -  märkischen  Bahn  wird  von  mehreren  Industrie- 
zweigen Klage  geführt.  .  .  .  Insbesondere  bleibt  auch  die  Er- 
mässigung der  Frachten  für  kürzere  Strecken  zur  Hebung  der 
ludnstrie  eine  Nothwendigkeit. 

Duisburg.  Für  die  Etablissements  im  hiesigen  Hoch- 
lelde  bleibt  es  dringendes  Bedür&iiss,  dass  die  Ueberweisungs- 
«bühr  zwischen  der  Köln-Mindener  und  der  bergisch-märkischen 
Bahn  fiir  den  Transport  der  Kohlen  und  Erze  nach  dem  Rhein 
»ogfalle  und  dass  die  für  die  kurzen  Strecken  unverhältniss- 
masbig  hohen  Frachten  von  den  Gruben  nach  Duisburg  erheb- 
fch  emiässigt  werden.  ' 

Wesel.  Der  Tarif  fttr  Personenbeförderung  ist  bei  uns 
doppelt  so  hoch  als  in  Belgien,  und  dennoch  versagen  manche 
Bahnen,  wo  die  Concurrenz  sie  nicht  zwingt,  die  Einführung  von 
Kftourbillets  zu  ermässigten  Preisen,  obwohl  gerade  hierdurch 
iiie  Frequenz  erheblich  zunimmt.  Belgien  hat  erst  vor  Kurzem 
•iie  Fahrpreise  auf  den  Staatsbahnen  bedeutend  ermässigt,  weil 
letztere  höher  als  die  im  Eisenbahn-Gesetz  vorgesehenen  Zinsen 
abwerfen.  .  .  .  Die  Tarifsätze  für  Güter,  namentlich  für  die 
meisten  Rohstoffe,  sind  auf  unseren  Bahnen,  im  Vergleich  mit 
Frankreich,  England  und  besonders  Belgien,  viel  zu  hoch  und 
schädigen  daher  die  diesseitige  Industrie.  So  erheben  z.  B.  die 
Köln-Mindener,  die  bergisch-märkische  und  die  rheinische  Bahn 
in  Waggonladungen  pro  Centner  und  Meile  für  Kohlen ,  Roh- 
eisen u.  s.  w.  2—1},  für  Baumwolle  3  — 3i  ^,  der  norddeutsche 
Verband  U  resp.  3,  die  Deutz-Giessener  Bahn  li — U  resp.  ?, 
lue  französischen  Bahnen  dagegen  H  resp.  2,  die  belgischen 
1  resp.  li,  die  englischen  i  resp.  1  if.  Besonders  für  die 
heimische  Eisenindustrie  wfrken  diese  Unterschiede  so  ungün- 
stig, dass  sie,  um  concurriren  zu  können,  mit  dem  kleinsten 
Gewinn  fürlieb  nehmen  muss.  Die  Einrichtung  von  Extrazügen 
fttr  Kohlen  zu  1  ^  pro  Centner  und  Meile  ist  zwar  ein  erster 
Schritt  zum  Bessern,  aber  nur  einseitig  wirkend  und  für  un- 


sere Industrie  völlig  bedeutungslos.  . .  .  Der  Unterschied  zwischen 
der  Normalfracht  und  der  Fracht  für  ganze  Ladungen  ist  zum 
Nachtheil  für  erstere  zu  gross,  und  noch  weniger  gerecht  ist, 
dass  viele  Artikel  von  der  Ermässigung  für  ganze  Ladungen 
ausgeschlossen  sind.  Wenn  auf  solche  Weise  das  Interesse  der 
Eisenbahn-Actionäre  zum  Nachtheil  des  Ganzen  über  Gebühr  be- 
rücksichtigt wird,  so  wirkt  es  gemeinschädlich,  und  der  Staat 
ist  berechtigt,  gesetzlich  dagegen  einzuschreiten.  Schon  vor- 
beugend kann  er  darauf  wirken,  wenn  er  neue  Bahubau-Con- 
cessionen  nur  unter  der  Bedingung  massiger  Frachtsätze  ertheilt. 
Vielfach  wird  auch  über  imregelmässige  oder  verspätete  Beför- 
derung, namentlich  bei  gewöhnlichem  Frachtgut  geklagt. 

Köln.  Angesichts  der  dem  Personenverkehr  in  Belgien  neuer- 
dings zugestandenen,  resp.  in  Aussicht  gestellten  sehr  bedeuten- 
den Ermässigungen  des  Fahrtarife  wären  solche  auf  den  dies- 
seitigen Bahnen  wohl  auch  zeitgemäss.  Im  Verhältniss  zu  jenen 
Ermässigungen  würde  das  dermalige  Fahrgeld  2.  Classe  zwischen 
Köln  und  Bingen  statt  90  nur  30,  zwischen  Köln  und  Berlin 
statt  364  nur  88  Sgr.  betragen.  .  .  .  AUraälig  erachten  auch 
Stimmen  aus  den  Kreisen  der  Bahnverwaltungen  eine  Verein- 
fachung der  Güterclassificntioiten  für  dringend  geboten.  Sowohl  _ 
diesen  Verwaltungen  wi'  dem  gesammten  Handelsstande  wür  '<> '~ 
durch  eine  Gleichartig'  i  des  Tarifs  wenigstens  in  jedem  dr 
natürliche  Grenzen  aogeschlossenen  Verkehrsgebiet  eine  aui  .  ,'' 
reibende  Arbeit  erspart  werden.  .  .  .  Vorzugsweise  wird  der  ort- ' 
liehe  Verkehr  innerhalb  des  eigenen  Bahngebietes  immer  noch 
zu  stiefmütterlich  von  den  Bahnverwaltungen  behandelt,  obwohl 
gerade  der  Binnenverkehr  meistentheils  (Üe  Hauptgrundlage  für 
die  dauernde  Prosperität  der  Bahnen  bildet.  So  wird  z.  B.  eine 
aus  Nutzholz  bestehende  Ladung  von  Mülheim  a.  Rh.  via  Köln 
nach  Aachen  um  einige  Thaler  billiger  befördert  als  von  Köln 
aus,  und  Transporte  von  Köln  nach  Oberlahnstein  via  Koblenz 
und  von  Köln  nach  Stationen  der  bergisch-märkischen  Bahn  via 
Siegen  zahlen  niedrigere  Frachten  als  die  gleichen  Sendungen 
nach  Koblenz  und  Siegen.  Femer  finden  die  ermässigten  Frach-  • 
ten  für  Kohlen  und  sonstige  Rohstoffe  auf  Sendungen  zwischen 
den  Stationen  der  eigenen  Bahn  keine  so  ausgedehnte  Anwen- 
dung, als  wenn  die  Empfang-  oder  Versandstation  einer  benach- 
barten Bahn  angehört,  obwohl  ein  wohlverstandenes  Interesse 
gebietet,  im  Bereiche  der  eigenen  Bahn  industrielle  Unternehmen 
in  das  Leben  zu  rufen  und  zu  fördern.  ...  In  dem  am  1.  Jtili 
in  Kraft  getretenen  neuen  Reglement  für  den  directen  Güter- 
verkehr der  rheinischen  Bahn  mit  bairischen  und  östreichischen 
Bahnen  haben  weder  die  Frachtsätze  der  Güterclassen  I  und 
II,  noch  auch  die  der  früheren  Wagenladungen  A  und  B  eine 
der  Abkürzung  Würzburg  -  Nürnberg  entsprechende  Ermässi- 
gung erfahren.  Auch  in  dem  am  1.  April  eingeführten  neuen 
Reglement  für  den  Güterverkehr  im  rheinisch -belgischen  Ver- 
bände sind  die  Beschwerden  des  hiesigen  Handelsstaudes  der 
Hauptsache  nach  nicht  berücksichtigt.  Für  Chlorkalk,  getrock- 
nete und  gesalzene  Felle  und  Häute,  nicht  verarbeitete  Hörner, 
Palm-  und  Cocosöl,  Spiritus  in  Fässern,  Sumach,  Twiste,  rohen 
Tabak  u.  s.  w.  ist  nach  dem  Transittarife  zu  entrichten  von 
Antwerpen  nach  Mainz  pro  ^  8,« 4,  von  Antwerpen  nach  Köln 
5,4  i^i,  mithin  pro  ^  und  Meile  l,i)3  resp.  2,03  Pfeimige, 
so  dass  dabei  auf  die  Strecke  Köln -Mainz  pro  ^  und  Meile 
ein  Satz  von  1,3  ^  entföllt.  Im  directen  Verkehr  dagegen 
wird  für  die  gleiche  Sendung  von  Köln  nach  Mainz  6,«  i^i  pro 
^  oder  3,ji  ^  pro  «Sf  und  Meile  erhoben,  und  für  die  gegen 
Antwerpen -Mainz  um  5  Meilen  längere  Strecke  Köln-Nürnberg 
beträgt  die  Fracht  pro  ^  und  Meile  3,03  Pf.  Eine  Rechtfer- 
tigung für  diese  Disparität  durch  die  Concurrenz  der  Rhein- 
Schiffahrt  und  eine  mehrmalige  Unterbrechung  der  Transporte 
ist  in  diesem  Falle  nicht  möglich,  denn  jene  concurrirt  von 
Antwerpen  ab,  und  pro  ^  jener  Güter  werden  für  die  Strecke 
Antwerpen -NOmbei^,  falls  die  Unterbrechung  in  Köln  statt- 
findet, 21,07,  falls  sie  in  Mainz  stattfindet,  nur  18,03  i^>  er- 
hoben, und  selbst  bei  einer  zweifachen  Unterbrechung,  wenn 
sie  nur  nicht  in  Köln  stattfindet,  ist  die  Fracht  billiger,  als 
wenn  nur  eine  einmalige  Unterbrechung  in  Köln  vorkommt. 
Denn  es  kostet  der  Centner  von  Antwerpen  nach  Koblenz  7,b», 
von  Koblenz  nach  Bingen  2,3,  von  Bingen  nach  Mainz  l,4i, 
zusammen  11,»  i/^t,  dagegen  von  Antwerpen  nach  Köln  5,4, 
von  Kohl  nach  Mainz  6,«,  zusammen  12  Sgr.  Betreffend  die 
übrigen  Tarife   für   Sendungen   zwischen    belgischen   Stationen 
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einerseits  und  denen  der  rheinischen  und  hessischen  Ludwigs- 
hahn anderseits,  sind  die  Frachten  fOr  Güter  der  Sectionen  3 
und  4  in  gleich  unTortheilhaftem  Yerhältniss  ftkr  Köln  normirt, 
und  bei  Gutem  der  Sectionen  1  und  2  ist  den  mit  Köln  con- 
currirenden  Plätzen,  wie  Mainz,  Frankfurt,  Lugwigshafen ,  die 
grosse,  hiesigem  Platze  versagte  Begflnstigung  zu  Theil  gewor- 
den, daas  zahlreiche,  in  der  Classificationstabelle  mit  einem 
Sternchen  versehene  Waaren  jener  Section  in  Wagenladungen 
von  80  Hf  eine  sehr  erhebliche  Frachtermftssigung  gemessen. 
Zweifelsohne  würde  die  belgische  Bahnverwaltung  auch  fOr  die 
mehr  als  80  Vf  umfassenden  Sendungen  nach  Köln  eine  gleiche 
Ermässigung  zugestehen,  wenn  die  Initiative  dazu  von  der  rhei- 
nischen Bahn  ausginge.  Gegenüber  den  Mainz,  Frankfurt,  Lnd- 
wigshafen  u.  s.  w.  sowohl  im  Transit-  als  im  sonstigen  Verkehr 
mit  Belgien  eingeräumten  Bevorzugungen  kann  Köln  nur  con- 
currenzfähig  bleiben,  wenn  den  Frachten  von  Köln  im  directen 
Verkehr  mit  Süddeutschland  für  die  Strecke  Köln -Mainz  eine 
angemessene  Ermässigung  zu  Theil  wird;  im  Transit  kommen 
bei  den  Gütern  der  3.  Section  für  diese  Strecke  nur  3,m,  im 
directen  Verkehr  dagegen  etwa  6  i^f*  V^°  ^  ^ur  Erhebung. 
.  . .  Für  den  Verkehr  mit  Holland  hat  die  Concurrenz  der  rhei- 
nischen mit  der  Köln-Mindener  Bahn  bereits  bewirkt,  dass  die 
beiderseitigen  Tarife  für  die  Bezüge  Kölns  aus  Holland  sehr  er- 
heblich ermässigt  wurden.  Benachtheiligt  wird  dagegen  Köln 
durch  den  Transittarif  der  Köln -Mindener  und  der  rheinischen 
Bahn  für  den  Verkehr  zwischen  Holland  und  Frankfurt.  Im 
Interesse  der  Köln  -  Mindener  Bahn  läge  es ,  eine  annähernd 
gleiche  Frachtermässigung,  wie  sie  den  Transporten  von  Holland 
nach  Frankfurt  gewährt  werden ,  auch  den  Sendungen  von  Köln 
nach  Frankfurt  via  Giessen  zuzuwenden.  Auf  die  zum  Theil 
noch  sehr  hohen  Frachtsätze  im  Verkehr  mit  Norddeutschland 
beginnt  die  Goncuirenz  der  bergisch-märkischen  Bahn  via  Buke- 
Kreiensen  bereits  günstig  zu  wirken  und  wird  dies  noch  mehr 
nach  Vollendung  der  Strecke  Opladen  -  Deutz.  EndUch  dürfte 
der  Wunsch  gerechtfertigt  sein,  dass  die  Kohlentransporte  nach 
Köhi,  welches  mit  seinen  Vorstädten  jährGch  3  bis  4  Millionen  Vt 
verbraucht,  zum  Pfennigtarife  befördert  werden. 

Stolberg.  Den  Klagen  der  Kammer  über  die  ausser- 
(vdentliche  Höhe  und  die  eigenthümlichen  Disparitäten  der 
Frachtsätze  auf  der  Köln-Herbesthaler  Bahn  ist  zwar  noch  nicht 
al^holfen  worden,  jedoch  wurde  der  Kammer  officiell  ver- 
sichert, dass  ein  mit  Eröffnung  der  Bahnstrecke  Osterath-Essen 
einzuführender  neuer  Tarif  diese  Beschwerden  erledigen  werde. 

Aachen.  Die  bergisch -märkische  Bahndirection  hat  ihre 
am  1.  Januar  1866  in  Kraft  getretenen  neuen  Fahrtarife  für  die 
übernommenen  Bahnstrecken  gegen  die  Vorschrift  des  §  32 
Nr.  1  des  Gesetzes  über  die  Eisenbahn -Unternehmungen  vom 
3.  November  1838  erst  am  29.  December  1865  publicirt  und  da- 
durch manchen  Handelszweig  erheblich  geschädigt.  Dieser  Tarif 
erhöht  die  Fracht  für  Bauholz,  Guano  und  Dachziegel  auf  der 
Strecke  Aachen -Oberkassel  bei  ganzer  Waggonladung  um  48, 
für  Blei  in  Blöcken  und  rohen  Zink  auf  der  Strecke  Aachen- 
Düsseldorf  um  70  */o. .  .  .  Wiederholt  wird  um  Berücksichtigung 
des  Uebelstandes  gebeten,  dass  Köln  und  das  Ausland  durch 
die  DifTerenzial-Frachtsätze  der  rheinischen  Bahn  zum  Nachtheil 
Aachens  begünstigt  werden.  .  .  .  Die  Bahn  befördert  die  über 
Herbesthal  eingehenden  Güter  der  ermässigten  Classe  für  die 
Strecke  Aachen  -  Köln  zu  53,  die  über  Mastricht  kommenden 
dagegen  für  dieselbe  Strecke  zu  75  Frcs.  pro  lOOKilogr.  Die 
Fracht  zwischen  Aachen  und  Antwerpen  über  Mastricht  beträgt 
für  dieselben  Güter  62,  auf  der  rheinischen  Bahn  über  Herbes- 
thal dagegen  82  Frcs.  pro  100  Kilogr.  Ohne  das  von  der 
rheinischen  gegen  die  Mastrichter  Linie  gerichtete  Differenzial- 
fracht-System  würde  demnach  die  letztere  für  die  über  Antwer- 
pen kommenden  und  für  Köln  und  darüber  hinaus  bestimmten 
Sendungen  um  20  Cents  pro  100  Kilogr.  billiger  sein. 

Enpen.  Ungeachtet  der  durch  den  sehr  lebhaften  Ver- 
kehr erwiesenen  Rentabilität  der  Zweigbahn  Eupen- Herbesthal 
bat  die  Direction  der  rheinischen  Bahngesellschaft  die  hohen 
Fahr-  und  Frachtpreise  auf  diesem  Schienenwege  trotz  der  viel- 
fachen Reclamationen  der  Kammer  nicht  ermässigt  Namentlich 
ist  die  Fracht  für  Kohlen,  6  Pfennige  pro  Centner  für  die  nicht 
i  Meilen  lai^e  Strecke  Herbesthal -Eupen  imd  5  Pfennige  pro 
Meile  für  die  Strecke  Aachen-Eupen  betragend,  unnatürlich  hoch 
und  vertheuert  die  belgische  Fettkohle,  deren  Bezug  sonst  in 


Folge  der  seit  Abschluss  des  Handelsvertrages  eingetretenen  Zoll- 
befreiung sehr  lohnt,  ausserordentlich.  Die  inzwischen  eingetre- 
tene Preissteigerung  der  Buhrkohlen  macht  deren  Bezug  nicht 
räthlich,  weshalb  der  für  die  Eröfihung  der  Osterath- Essener 
Bahn  in  Aussicht  gestellte  Pfennigtarif  wenig  Interesse  für 
Eupen  hat. 

Trier.  Es  wäre  erwünscht,  dass  der  Besuch  der  nächst- 
jährigen Pariser  Weltausstellimg  namentlich  durch  verwohlfeiierte 
Fahrpreise  auf  den  Bahnen  erleichtert  würde.  Die  Lage  von 
Trier  in  der  Reteeroute  von  Mitteldeutschland  nach  Paris  lässt 
es  zweckmässig  erscheinen,  dass  gerade  die  diesseitige  fiscalische 
Bahnverwaltung  damit  vorangehe. 

Saarbrücken.  Die  französische  Ostbahn  benachtheiligt 
den  hiesigen  Platz  immer  noch  bezüglich  der  Getreide-Fracht- 
sätze. Während  von  Chalons  s.  M.  über  Luxemburg  nach  Trier 
nur  l,js  Frcs.  pro  100  Kilo  Getreide  berechnet  werden,  sind 
für  die  kürzere  Strecke  von  Chalons  bis  Saarbrücken  l,MFrc$. 
zu  entrichten. 


5.  Einrichtmigeii  für  die  SJchiffahrt 

a.  Scliiffa]irts-&esetzgebuiig. 

Frenssen.  Königsberg.  Auf  ein  Gesuch  um  Ablülfe 
gegen  eine  im  Spätsommer  von  der  k.  Bezirksregierung  pubU- 
cirte  Ballastordnung  für  die  Häfen  von  Königsberg  uid  Pillan, 
welche  die  Interessen  der  Betheiligten  in  hoheih  Grade  bedrohte, 
hat  das  k.  Haudelsministerium  alsbald  eine  den  Interessen  aller 
Theile  entsprechende  revidirte  Ballastordnung  in  sichere  Aus- 
sicht gestellt,  welche  hoffentlich  rocht  bald  publicirt  wird. 

Danzig.  Unterm  20.  April  wurde  von  der  k.  Bezirks- 
regierung eine  Verordnung  publicirt,  welche  alle  Schiffe  der 
königlichen  Marine,  alle  offenen  Fahrzeuge,  bedeckte  Fahrzeuge 
mit  flachem  Boden  und  ohne  Kiel,  alle  nur  zur  Fahrt  zwischen 
den  Häfen  der  Ostsee  einschliesslich  deijenigen  am  Sunde  imd 
an  den  Bclten  bestimmten  Küsten -Fahrzeuge,  wenn  sie  unter 
40  Lasten  Tragfähigkeit  und  nicht  mehr  als  7  Fuss  Tiefgang 
haben,  endlich  alle  regelmässig  fahrenden  Dampfschiffe,  dagegen 
nicht  die  von  solchen  bugsirten  Schiffe  von  der  Verpflichtung 
befreit,  im  Hafen  von  Neufahrwasser,  sowie  auf  der  Fahrt  von 
demselben  bis  Danzig  oder  zurück  einen  Binnenlootsen  anzu- 
nehmen und  demselben  Folge  zu  leisten.  Die  Aeltesten  erklär- 
ten sich  mit  Form  und^Inhalt  einverstanden.  ...  Im  März  rich- 
tete die  k.  Bezirksregierung  die  durch  §  12  des  Gesetzes  vom 
26.  März  1864,  betreffend  die  Rechtsverhältnisse  der  Schiffs- 
mannschaft auf  den  Seeschiffen,  augeordnete  Musterungsbehördc 
für  den  hiesigen  Hafen  ein.  Sie  besteht  aus  dem  k.  Polizei- 
präsidenten als  Vorsitzenden  und  zwei  hier  ansässigen,  des  Sce- 
schiffs-Dienstes  kundigen,  auf  Vorschlag  der  Hafenpolizei-Behörde 
von  der  k.  Regierung  ernannten  Personen.  Nach  §  26  jenes 
Gesetzes  ist  die  k.  Regierung  befugt,  durch  eine  Verordnung 
nach  Anhörung  der  Localbchörden  und  der  Organe  des  Haudels- 
standes  die  Beköstigung  der  Schiffsmaunschaften  ein  für  allemal 
festzustellen.  Auf  Antrag  der  Aeltesten  ist  denn  auch  ein  neues 
Verpflegungsreglement  gemäss  einem  aus  Bcrathungen  von  hiesi- 
gen Rhedem  und  Schiffscapitänen  hervorgegangenen  Entwürfe 
erlassen  worden. 

Schlesien.  Breslau.  Für  die  Rechtsverhältnisse  der  Bin- 
nenschiffahrt bietet  das  Handelsgesetz-Buch,  insbesondere  der  Titel 
vom  Frachtgeschäfte,  sowie  für  die  analoge  Anwendung  das 
5.  Buch  vom  Seehandel,  zahlreiche  Anhaltspunkte.  Kommt  nun 
noch  die  reiche  Rechtsquelle  der  Usance  hinzu  und  machen  die 
Interessenten  vom  Rechte  der  autonomischen  Festsetzungen  den 
entsprechenden  Gebrauch,  so  ist  ein  dringendes  Bedürfniss  mich 
Codification  des  Schiffahrts-Rechts  nicht  vorhanden,  zumal  wenn 
endlich  die  Handelsgerichte  eingeführt  werden.  Die  Gesetzgebuag 
kann  auf  diesem  Gebiete  sogar  erst  dann  vortheilhaft  werden, 
nachdem  die  Handelsgerichte  durch  die  Spruchpraxis  der  Codi- 
fication vorgearbeitet  haben. 

Sachsen.  Magdeburg.  Die  Rechtsverhältnisse  der  Bin- 
nenschifiiahrt  leiden  noch  immer  an  den  Lücken,  welche  durch 
Einführung  des  deutschen  Handelsgesetz-Buches  und  durch  Auf- 
hebung der  früheren  gesetzlichen  Bestimmungen  entstanden  sind. 
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Sheinlaiid.  DOeseldorf.  Die  Yersicherungsgesellschaften 
wflnschen  dringend,  dass  die  im  Handelsgesetz-Bnche  mit  Still- 
schweigen Obergangenen  Rechtsverhältnisse  der  Strom-Schiffahrt 
durch  ein  besonderes,  nachträglich  zu  emanirendes  Gresetz  recht 
bald  geregelt  werden. 

Wesel.  Wiederholt  wird  die  dringende  Nothwendigkeit 
des  Erlasses  eines  dem  Seerecht  analogen  Gesetzes  ttber  die 
Rechtsverhältnisse  der  Binnenschiffahrt  betont. 

Köln.     (Siehe  Wesel.) 

Koblenz.  Fortwährend  walten  Differenzen  zwischen  Be- 
frachtern nnd  Assecuradeuren  mit  den  Schiffern  ttber  offene  Fra- 
gen der  Rechtsverhältnisse  der  Binnenschiffahrt  ob,  in  mancher 
Beziehtmg  bildet  sich  eine  Unsicherheit  der  Praxis  und  des 
Rechtes,  und  die  Gerichte  sehen  sich  oft  vergeblich  bei  ihren 
Entscheidungen  nach  einer  festen  Gesetzesbasis  um.  Die  Vor- 
schriften des  Handelsgesetz-Buches  ttber  die  See-Schiffahrt  lassen 
sich  in  den  wenigsten  Fällen  auf  den  Flussverkehr  anwenden, 
ja  ihre  Anwendung  vermehrt  bei  den  verschiedenartigen  Aus- 
legungen der  Interessenten  noch  den  Stoff  zu  Streitigkeiten. 

b.  Seehäfen. 

Freuaun.  Memel.  Durch  die  erfolgte  Ermässigung  der 
Hafenabgaben  erleidet  die  unter  Verwaltung  der  Aeltesten  ste- 
hende Hafenban-Casse  eine  jährliche  Einbusse  von  rund  30000  Ji«Sr, 
während  anderseits  ftkr  die  nächsten  4  bis  5  Jahre  insbesondere 
die  Molen  und  der  Winterhafen  bedeutende  Ausgaben  erfordern, 
wenn  die  darauf  schon  verwendeten  Kosten  nicht  zwecklos  ge- 
opfert sein  sollen.  Eine  entsprechende  Beihilfe  seitens  des  Staates 
steht  um  so  mehr  zu  hoffen,  als  die  k.  Regierung  zu  Königs- 
berg schon  bei  Feststellung  des  Etats  der  Hafenbau -Gasse  pro 
1866  das  Sachverhältniss  sehr  genau  erörtert  und  die  BewUli- 
gnng  einer  Beisteuer  wann  befürwortet  hat.  .  .  .  Die  Aeltesten 
beantragen,  dass  die  Adjacenten  der  Nordplantage  am  hiesigen 
Hafen  strenger  zur  Erfttllung  ihrer  Verpflichtungen  in  Betreff 
der  Unterhaltung  der  DOnen  u.  s.  w.  angehalten  werden.  .  .  . 
Die  Herstellung  eines  Leuchtthnrms  bei  Nidden  ist  bis  jetzt  noch 
nicht  eingeleitet  worden,  wiewohl  dessen  Nothwendigkeit  allge- 
mein unerkannt  wird. 

Königsberg.  Dankbar  wird  anerkannt,  dass  die  k.  Staats- 
regicrung  ohne  Rttcksicht  auf  die  augenblickliche  Calamität  die 
Hafenarbeiten  im  bisherigen  Umfange  fortsetzen  Hess.  Zu  wün- 
schen ist  noch  die  baldige,  bei  belebter  Schiffahrt  unumgängUch 
nothwendige  Erweiterung  der  Hafeneinfahrt  in  Pillaa,  sowie  eine 
Verlängerung  des  Lösch-  und  Ladequai's  der  k.  Ostbahn  weiter 
westwärts  am  Königsberger  Hafen.  Die  Eisenbahn-Brücke  über 
den  Pregel  macht  es  wegen  ihres  Schiffsdurchlasses  unmöglich, 
dass  an  dem  jetzigen  Quai  so  viele  Schiffe  als  bisher  anlegen, 
w6nn  der  Zugang  zu  dem  Durchlasse  (siehe  Brücken)  nicht 
vollends  behindert  werden  soH.  Femer  dürfte  es  Zeit  sein,  die 
Sorge  für  die  Haffnnne  wieder  in's  Auge  zu  fassen;  die  Her- 
stellung einer  gleichmässig  tiefen  Wasserstrasse  zwischen  Königs- 
berg nnd  Pillau  darf  in  keinem  Falle  aufgegeben  werden.  Im 
Jahre  1862  war  dieses  Werk  unter  der  Verwaltung  der  Aelte- 
sten bereits  soweit  gelangt,  dass  die  künstlich  bis  auf  14  Fuss 
vertiefte  Rinne  nur  noch  397  Ruthen  von  dem  Punkte  entfernt 
war,  wo  das  Haff  eine  natürliche  Tiefe  von  13  Fuss  hat.  Ohne 
eine  baldige  Wiederau&ahme  der  betreffenden  Arbeiten  sind  die 
dafür  schon  verausgabten  Hunderttausende  zwecklos  geopfert. 
Bei  einigermaassen  günstigem  Wetter  kann  das  Werk  binnen 
eines  Jahres  voUendet  sein. 

Danzig.  Die  schon  erfolgten  Baggerungen  haben  die  oft 
bereuten  Uebelstände  im  hiesigen  Hafen  bereits  einigermaassen 
gemildert;  hoffentUch  werden  sie  im  Hafencanal  wie  vor  dem- 
selben eifrig  fortgesetzt,  um  dem  Hafen  an  der  Mole  eine  solche 
Tiefe  zu  geben,  dass  Schiffe  von  19  Fuss  Tiefgang  ihre  Ladun- 
gen im  Canal  voUständig  einnehmen  und  löschen  können.  Die 
Fundamente  der  jetzt  vollendeten  Futtermauer  am  südlichen 
Ufer  des  Hafencanals  scheinen  leider  nicht  tief  genug  gelegt  zu 
sein,  um  in  angemessener  Nähe  die  Baggerung  zu  gestatten; 
grössere  Schiffe  müssen  deshalb  zum  Nachtheü  der  an  sich  schon 
engen  Passage  weit  von  der  Mauer  abliegen,  welcher  Umstand 
das  Löschen  sehr  vertheuert.  Die  Klagen  über  die  Schadhaftig- 
keit des  Holz-Bohlwerks  am  sttdUchen  Canalufer  werden  wieder- 


holt. Das  Schlagen  von  Pfählen  auf  der  Strecke  vom  Dorfe 
Weichselmünde  bis  ziun  Ausflüsse  der  Schuitenlaake  hat  sich 
als  sehr  nützlich  erwiesen,  indem  diese  SteUe  vielfach  von  Schiffen 
zum  Laden  und  Löschen  benutzt  worden  ist.  Dagegen  gerieth 
wieder  ein  an  der  Leg-an  Hegendes  Schiff  während  des  Sturmes 
durch  Ausreissen  des  Pfahles,  an  dem  es  befestigt  war,  in's 
Treiben.  . .  .  Die  Bahn  nach  Neufahrwasser,  welche  den  Verkehr 
ungemein  beleben  wird,  ist  ein  neuer  Grund  für  die  unumgäng- 
liche Erweiterung  des  Hafens  mittels  eines  auszugrabenden  Bas- 
sins. .  .  .  Die  Errichtung  eines  Sicherheitshafens  in  Leba  ist 
anscheinend  aufgegeben;  die  Aeltesten  befürworten  deshalb  mit 
um  so  grösserem  Interesse  den  Ausbau  des  Hafens  von  Stolp- 
mOnde,  und  zwar  derart,  dass  er  in  Zeiten  der  Noth  Schiffen 
von  17  Fuss  Tiefgang  und  darüber  zugängUch  ist. 

Ponunem.  Swinemünde.  Die  hiesigen  Hafeneinrichtun- 
gen, welche  getroffen  wurden,  als  Swinemünde  nur  als  Durch- 
gangspunkt für  Klarirung  und  Leichterung  nach  Stettin  bestimi/ 
ter  Schiffe  galt,  sind  unter  den  jetzigen  Verhältnissen,  wo  ei 
grosse  Anzahl  von  Schiffen  hier  löscht,  durchaus  nicht  m«  .r 
genügend,  viehnehr  Anlagen,  wie  sie  in  anderen  Häfen  bestehen, 
dringend  nöthig. 

c.  Binnengewässer. 

Prenssen.  Tilsit  Das  vorherrschend  trockene  Wetter 
Hess  den  schlechten  Zustand  unserer  Wasserstrassen  besonders 
unangenehm  hervortreten;  selbst  die  unbeladenen,  kaum  2i  Fuss 
tiefgehenden  Personendampfer  bUeben  stundenlang  auf  Saudbän- 
ken festHegen.  Die  Nachtheile  dieses  Uebelstandes  für  den  Ver- 
kehr imd  die  Schiffsgefässe  selbst  liegen  auf  der  Hand.  Der 
im  Jahre  1864  von  der  k.  Regiemng  beschaffte  Dampfbagger 
hat  bisher  unserer  Schiffahrt  noch  keine  wesentUchen  Dienste 
geleistet;  nur  im  Russstrome  war  er  mit  Erfolg  thätig,  für  die 
Gilge  ist  er  noch  gar  nicht  in  Anwendung  gekommen,  obwohl 
seine  Thätigkeit  wohl  nirgends  dringender  nothwendig  erschien 
als  gerade  hier.  Die  vielen  Eingaben  und  Gesuche,  welche  so- 
wohl die  Aeltesten  als  Private  dieserhalb  an  die  k.  Regierung 
richteten,  sind  leider  unberücksichtigt  geblieben. 

Insterburg.  In  Betreff  des  gänzUchen  Umbaues  derBu- 
bainer  Schleuse  schweben  bereits  vorbereitende  Unterhandlungen, 
nachdem  die  k.  Regierung  die  Nothwendigkeit  des  Unternehmens 
anerkannt  hat.  Sicherlich  erhält  die  Schleuse  dann  solche  Di- 
mensionen, welche  den  Durchlass  der  grössten  Oder-  und  Weichsel- 
kähne und  der  unsere  Binnengewässer  befahrenden  Dampf  boote 
gestatten  und  dadurch  das  kostspieHge,  zeitraubende  Umladen 
der  zu  Wasser  hieher  bestimmten  Güter  unnOthig  macht.  Hand 
in  Hand  mit  diesem  Umbau  müsste  eine  ausgedehnte  Stromregu- 
lirung  mit  Austiefnng  des  Fahrwassers  und  Befestigung  der  die 
Versandung  herbeiführenden  Uferstrecken  gehen.  .  .  .  Die  Un- 
gunst der  Handelsverhältnisse  hat  eine  Förderung  der  Angelegen- 
heit des  hiesigen  Ladeplatzes  nicht  gestattet 

Memel.  Das  mangelhafte  Fahrwasser  des  Memelstromes 
erheischt  umfangreichere  Baggenmgen,  als  bisher  vorgenommen 
worden.  ,  .  .  Die  erfolgte  Belegung  des  Minge-SchmelteUe-Canals 
mit  dem  Namen  „König  Wilhelms-Canal"  lässt  hoffen,  dass  der 
noch  nicht  fertige  zweite  Theil  desselben  von  der  Drawöhne  zur 
SchmelteUe  bei  Memel  ebenso  kräftig,  wie  er  begonnen,  auch 
vollendet  werde. 

Königsberg.  Zwar  bestrebte  sich  die  k.  Regierung,  den 
Mängeln  des  Fahrwassers  besonders  im  Memelstrome  durch 
Baggerungen  abzuhelfen,  doch  bleibt  darin  noch  Manches  zu 
wünschen.  Zuvörderst  sollte  der  Bagger  in  trockenen  Sommern 
stets  in  der  Nähe  der  seichtesten  Stellen  beschäftigt  werden, 
um  bei  vorkommendem  FaUen  des  Wassers  oder  bei  Anhäufung 
von  Flugsand  schneller  bei  der  Hand  zu  sein.  Sodaim  sind  die 
Binnengewässer  noch  inimer  nicht  vollständig  von  Steinen  und 
Pfählen  frei;  es  empfiehlt  sich,  deren  Wegräumuug  den  nahe 
wohnenden  Schiffern  in  Accord  zu  geben.  Im  Speciellen  ist  die 
Fahrt  von  hier  nach  Wehlau  auf  dem  Pregel  ziemUch  befriedi- 
gend, nur  diesseits  Tapiau  in  der  Nähe  des  Dorfes  Koddien  er- 
reicht der  Wasserstand  bei  Ostwind  auf  einer  Strecke  von  20  Fuss 
Länge  oft  kanm  2  Fuss  Tiefe.  Dauernd  abzuhelfen  wäre  diesem 
Uebelstände  dadurch,  dass  der  Dampfbagger,  welcher  jedes  Früh- 
jahr nach  Nemonien  geht,  auf  der  Durchf^ihrt  jedesmal  diese  Stelle 


Digitized  by 


Google 


54 


gehörig  vertiefte.  Von  Wehlau  nach  Insterburg  war  der  Wasser- 
stand im  Pregel  sehr  schlecht,  der  Fluss  meistens  nnfahrbar. 
Besonders  soll  die  Bubainer  Schleuse  hinderlich  sein  und  8  Zoll 
höher  als  das  Wasserbett  liegen.  Auch  sind  die  Spickdämme 
sehr  ausgeschält,  die  Steine  haben  sich  in  die  Fahrt  geneigt 
und  gilnzlich  blossgelegt,  so  dass  mehrere  Beschädigungen  von 
Fahrzeugen  vorlianien.  In  der  Durchfahrt  der  Tapiauer  Deime- 
brttcke  befinden  sich  Steine  und  alte  Pfähle,  welche  dort  noch 
von  einer  froheren  Brücke  stehen  geblieben  sind  und  die  Schiff- 
fahrt äusserst  gefährden.  Femer  war  der  Wasserstand  der 
Deime  bei  Grossschleuse,  sowie  der  Gilge  ober-  und  unterhalb 
Sköpen  und  bei  den  Orten  Eampinischken,  Jägerischken  und 
Schanzenkrug  schlecht.  Die  schlinmisten  Stellen  aber  entstanden 
durch  Versandungen  in  der  Memel  bei  der  MUhleniusel  unter- 
halb Tilsit,  oberhalb  dieser  Stadt  und  namentlich  bei  Ragnit. 
Unstreitig  haben  die  Spickdämme  bis  zur  Grenze  bei  Schma- 
leningken  viel  zur  Verengung  des  Strombettes  beigetragen  und 
der  Fahrt  grossen  Nutzen  geschafft;  sie  hindern  jedoch  nicht, 
dass  in  trockenen  Sommern  die  alten  Elageu  theilweise  wieder 
laut  werden ;  durch  grössere  Thätigkeit  der  Dampfbagger  in  der 
Memel  und  Gilge  müssen  die  sich  so  schnell  bildenden  Versan- 
dungen sofort  im  Entstehen  beseitigt  werden.  ...  In  trockenen 
Sommern  wird  die  Fahrt  auf  dem  Memelstrome  jenseits  der 
Grenze  durch  Untiefen  und  Steine  höchst  beschwerlich  und  ge- 
fahrvoll; Wasserbauten  finden  nicht  statt.  Besonders  zwischen 
Kowno  und  Grodno  liegen  viele  grosse  Steine,  welche  alljährlich 
grosse  Opfern  fordern.  Gleichzeitig  mit  einem  Handelsverträge 
ist  auch  ein  Abkommen  mit  Russland  tiber  Regulirung  der  beide 
Staaten  verbindenden  Oommunication  ins  Auge  zu  fassen.  Die 
Binnenschiffahrt  auf  dem  Niemcn  ist  fOr  Ostpreussen  und  den 
ganzen  Westen  Russlands  überaus  wichtig.  Der  Niemen  ist  bis 
Stolitzy  aufwärts  fUr  Oderkähne  zugänglich  und  nach  Süden  hin 
würde  sich  ein  sehr  lebhafter  Schiffsverkehr  entwickeln,  wenn 
die  verhältnissmässig  kurzen  Strecken  der  oberen  Schara  (lin- 
ker bei  Mosty  mündender  Nebenfluss  des  Niemen),  des  dieselbe 
mit  der  Jatzolda  (linker  Zufluss  des  in  den  Dnjepr  mündenden 
Pripet)  verbindenden  Oginski-Canals  und  der  Jatzolda  selbst 
ordentlich  im  Stande  gehalten  würden.  Von  Königsberg  bis 
Slomin  an  der  Schara  kann  man,  wenn  auch  nicht  ohne  Schwie- 
rigkeiten, mit  Oderkähnen  gelangen,  und  auf  dem  Pripet  und 
dem  Diyepr  bis  Jekaterinoslaw  sind  bereits  wohl  eingerichtete 
Schlfepp-Dampfschiffahrten  im  Gange.  Der  ganze  Ausfuhrhandel 
der  anliegenden  russischen  Districte  könnte  über  Königsberg 
geleitet  werden,  da  der  untere  Lauf  des  Diyepr  unüberwindliche 
Stromschnellen  und  Felsenriffe  besitzt,  so  dass  das  schwarze 
Meer,  welches  ohnehin  nicht  so  günstig  für  den  Handel  gelegen 
ist  wie  die  Ostsee-Häfen,  von  Jekaterinoslaw  nicht  erreicht  wer- 
den kann.  Die  Froducte  Südwestrusslands  könnten  in  4  bis  5 
Wochen  hieher  gelangen,  während  sie  unter  den  jetzigen  Um- 
ständen ebenso  viele  Monate  voll  Kosten,  Mühen  und  Verlusten 
dazu  gebrauchen.  Die  Kosten  für  die  Regulirung  der  erwähnten 
Strecken  betragen  sicher  nicht  den  zehnten  Theil  einer  ent- 
sprechenden Eisenbahn-Anlage. 

Elbing.  Dankbar  anzuerkennen  ist,  dass  der  Staat  durch 
Anlegung  von  Buhnenwerken  die  Schiffbarmachung  des  Nogat- 
stroms  anstrebt. 

Danzig.  Zufolge  eines  Antrages  der  Aeltesten  wurde  auf 
Anordnung  des  Magistrats  die  Verlängerung  des  Stichcanals, 
welcher  den  der  Commune  gehörenden  Bleihof,  den  Lagerplatz 
für  unseren  Handel  mit  Stäben,  durchschneidet  und  in  seiner 
Ausdehnung  dem  Bedürfiiiss  nicht  mehr  entsprach,  bis  zum  Kiel- 
graben ausgeführt  und  dadurch  zugleich  nach  zwei  Seiten  eine 
Verbindung  mit  der  Motlau  hergestellt.  Behufs  Deckung  eines 
Theils  der  aufzuwendenden  Kosten  verstanden  sich  die  Aeltesten 
zu  einer  Erhöhung  des  Lagergeldes,  da  die  Arbeiten  vornehm- 
lich im  Interesse  der  Kaufmannschaft  statt&nden.  .  .  .  Der  nie- 
drige Wasserstand  machte  den  schlechten  Zustand  der  Weichsel 
und  ihrer  Nebenflüsse  wieder  in  erhöhtem  Grade  fühlbar.  Da 
die  Wasserstrassen  im  Königreich  Polen  den  überwiegendsten 
Grund  zu  Klagen  bieten,  und  eine  einheitliche  Regulinmg  des 
ganzen  Weichselbettes  und  ihrer  Nebenflüsse  am  zweckmässig- 
sten  erscheint,  so  wird  eine  Verständigung  mit  der  k.  russischen 
Regierung  zu  gemeinschaftlicher  Thätigkeit  hoffentlich  gelingen. 

Thorn.  Die  Schiffbarmachung  der  Drewenz  lässt  noch 
immer  auf  sich  warten,  obscbon  nach  Mittheilung  des  Oberprä- 


sidiums der  Provinz  die  Vorarbeiten  dazu  im  vorigen  Jahre  fort- 
gesetzt werden  sollten.  .  .  .  Beim  Abschlüsse  eines  Handelsver- 
trages mit  Russland  dürfte  sich  die  Regulirung  der  Weichsel 
und  ihrer  Nebenflüsse  Bug  und  Narew  angesichts  der  Wichtig- 
keit des  Verkehrs  auf  denselben  von  selbst  empfehlen. 

Posen.  Posen.  Obwohl  die  Wasserbau -Verwaltung  der 
Regulirung  der  Warthe  eine  grössere  Aufinerksarakeit  zuwendet, 
wird  f&r  diese  so  sehr  wichtige  Stromcorrection  doch  noch  nicht 
die  nothwendige  Sorge  getragen.  Die  Warthe  ist  eine  der  wich- 
tigsten Verkehrsadern  der  Provinz  imd  würde  trotz  der  con- 
currirenden  Schienenwege,  wenn  gehörig  regulirt,  stets  einen 
lebendigen  Verkehr  aufzuweisen  haben.  Durch  Corrigirung  des 
Flussbettes  von  Posen  bis  zur  polnischen  Grenze  und  in  Polen 
selbst  wäre  die  Warthe  der  Hauptsache  nach  dem  Verkehr  wie- 
dergewonnen und  es  dann  die  Aufgabe  der  Provinz  und  der 
Kreiscorporationen,  eine  weitere  Anzahl  bequemer,  auf  den  Fluss 
mündender,  an  die  vorhandenen  Kunststrassen  und  Bahnlinien 
sich  anschliessender  Chausseen  herzustellen  und  so  eine  mög- 
lichst vielfältige  Verbindung  zwischen  den  Land-  und  Wasser- 
wegen herbeizuführen. 

Fonunem.  Swinemttnde.  Behufs  Erleichtenmg  der  Schiff- 
fahrt zwischen  Swinemttnde  imd  den  Marken  empfiehlt  die  Kam- 
mer, dass  1)  die  Schleusenmeister  des  Niederfinow-Canals  an- 
gewiesen werden,  stets  das  Wasser  des  Canals  anzuhalten  und 
nicht  ohne  dringende  Veranlassung  ablaufen  zu  lassen;  2)  dass 
der  Canal  selbst  und  von  Licbenwalde  ab  auch  die  Havel  an 
den  wenigen  Stellen,  wo  es  üöthig  ist,  ausgebaggert  vn^d  in  der 
Havel  zur  Ansammhmg  des  Wassers  Schleusen  augelegt  werden. 

Stettin.  Obwohl  alle  bisherigen  Bemühungen,  die  k.  Staats- 
regiemng  zu  einer  durchgreifenden  Regulirung  des  Fahrwassers 
der  Oder  zu  bestimmen,  erfolglos  geblieben,  kommen  die  Aolte- 
sten immer  wieder  darauf  zurück,  dass  diu*ch  eine  nur  theilweise 
Regulirung  des  Stromes  die  ungehemmte  Schiffahrt  auf  demselben 
niemals  erreicht  werden  kann.  Auch  für  die  Warthe  und  Brahe 
ist  nichts  geschehen,  der  Aufenthalt  am  Bromberger  Canal  hat 
die  alten  Uebelstände  herbeigeführt,  selbst  der  Niederfinow-Canal 
bedarf  des  Umbaues  und  die  Havel  der  Ausbaggerung. 

Brandenburg.  Berlin.  Angesichts  der  fortdauernd  gün- 
stigen Finanzlage  und  der  regelmässig  wachsenden  Einnahmen 
des  Staates  wird  hoffentlich  die  Regierung  den  Aufwand  nicht 
scheuen,  welchen  die  Regulirung  des  Fahrwassers  unserer  gros- 
sen Ströme,  der  Elbe  und  der  Oder,  sowie  die  Verbessenmg 
der  Canäle  erheischen;  durch  die  damit  erreichte  Belebung  des 
Verkehrs  macht  sich  derselbe  reichlich  bezahlt.  Hinsichtlich 
der  Elbe  steht  jn  Absicht,  die  Strombauten  und  die  Schiffahrts- 
Polizei  iimerhalb  des  Staates  der  einheitlichen  Leitung  des  Ober- 
präsidiums der  Provinz  Sachsen  unter  Zuwendung  der  erforder- 
lichen technischen  Kräfte  zu  überweisen.  Eine  der  ersten  und 
wichtigsten  Aufgaben  dieser  Centralstelle  wird  sein,  ^  zusam- 
menhängendes Correctionsproject  für  die  ganze  preussische  Elbe 
aufzustellen.  .  .  .  Bei  dem  grossen  Andränge  der  Holzzufuhren 
nach  der  Brahemündung  müssen  die  Triften  2  bis  4  Monate 
auf  der  Weichsel  liegen  bleiben,  ehe  sie  zum  Schleusen  im  Brom- 
berger Canal  gelangen.  Eine  Abhilfe  liegt  in  der  Verbesserung 
dieses  Canals  und'  der  dazu  gehörigen  Schleusen  älterer  Con- 
struction  und  in  der  Canalisirung  oder  Anstauung  der  unteren 
Brahe  mit  gleichzeitiger  Anlage  eines  Sammelhafens  von  100 
bis  150  Morgen  Ausdehnung. 

Frankfurt  a.  0.  Die  Seichtigkeit  des  Oder -Wasserstan- 
des überbot  noch  die  des  Vorjahres,  und  die  Versandungen, 
bald  hier  bald  dort  im  Strombette  wechselnd,  wuchsen  zu  immer 
grösserer  Ausdehnung  an.  In  den  letzten  sechs  Jahren  sind  auf 
die  Oderbauten  fast  1  Million  Thaler  verwendet  worden,  ohne 
dass  damit  ein  wesentlicher  Nutzen  geschaffen  wäre.  Trotz 
mannigfacher  Anstrengung  ist  es  nicht  einmal  gelungen,  die  Auf- 
züge der  beiden  Brücken  bei  Küstrin  von  der  Versandung  zu  be- 
freien und  die  kurze  Strecke  von  Küstrin  bis  hieher  fbr  die 
kaum  23  bis  24'  tief  gehenden,  zwischen  Stettin  und  Frank- 
furt unterhaltenen  Dampfschiffe  mit  ihren  leicht  beladenen  Schlepp- 
kähnen fehrbar  zu  erhalten.  Nur  eine  schnelle  und  energische 
Durchführung  der  Regulirungsarbeiten  kann  helfen,  und  dazu  ist 
die  Aufstellung  eines  zweckmässigen  Bausystems,  die  Einsetzung 
einer  einheitlichen  technischen  Baucomraission  ad  hoc,  sowie  vor 
Allem  die  Flüssigmachung  hinreichender  Geldmittel  von  Staats- 
wegen nothweudig. 
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Kottbns.  Die  Schiffahrt  nach  Goyatz  wurde  durch  Ver- 
sandnngen  der  Spree  und  des  Fahrwassers  im  Schwielochsee  das 
pisae  Jahr  hindurch  sehr  erschwert.  Die  theilweise,  durch  die 
k.  Regierungen  zu  Potsdam  und  Frankfurt  angeordnete  Beseiü- 
gung  dieser  Versandungen  von  Berlin  ab  genfigte  noch  nicht, 
namentlich  bleibt  eine  gründliche  Abhilfe  in  dem  Theile  des 
Sees,  der  sich  nach  Go}'atz  erstreckt  und  den  die  k.  Begierung 
zu  Frankfurt  als  zur  Fahrstrasse  der  Spree  gehörig  nicht  an- 
prkfunt , .  zu  wOnschen.  Die  Benutzung  der  Wasserstrasse  von 
Berlin  nach  Goyatz  wird  noch  erheblich  zunehmen,  wenn  der 
Gütortransport,  den  von  Goyatz  bis  Eottbus  die  Pferdebahn  be- 
wirkt, auf  der  Berlin  -  Görlitzer  und  der  Halle -Sorauer  Bahn 
weiter  stattfinden  kann. 

ScUesieii.  Breslau.  Zu  Ende  1 864  waren  von  der  Oder 
vollständig  regulirt  34,4M)  theilweise  20,«j»)  noch  zu  reguliren 
14,«(o  Meilen.  Auf  diese  Bauten  sind  in  den  letzten  6  Jahren 
nahezu  1  Million  Thaler  verwendet  worden.  Gleichwohl  laufen 
noch  fortwährend  Klagen  über  die  Mangelhaftigkeit  des  Fahr- 
wassers ein;  mehrere  Monate  hindurch  machte  die  Versandung 
desselben  die  SchifTahrt  zum  Theil  ganz  unmöglich.  Allerdings 
wirkte  auch  der  niedrige  Wasserstand  ungünstig;  jedoch  erblickt 
Duin  die  Hauptprsache  der  Störungen  in  dem  mangelnden  Zu- 
sammenhange der  Regulirungsarbeiten,  indem  die  Versandung 
besonders  dadurch  befördert  wird,  dass  sich  das  Flussbett  zur 
Zeit  des  kleinen  Wassers  zwischen  den  Regulirungsarbeiten  durch 
die  in  diesen  Strecken  befindliche  Strömung  von  den  dort  noch 
lagernden  Saudtheilen  reinigt  und  diese  den  offenen,  noch  nicht 
n^irten  Stellen  zuführt.  Bei  den  dafür  ausgesetzten  unzuläng- 
lidien  Mitteln  schreiten  femer  die  Correctionsbauten  nur  lang- 
sam vorwärts,  so  dass  die  bereits  ausgeführten  liier  und  da 
wieder  reparaturbedürftig  werden,  was  die  Kosten  unuötlüg  ver- 
theuert  und  die  ganze  Arbeit  verlängert.  Zufolge  des  Vor- 
iiDschlags  für  den  Staatshaushalts- Etat  pro  1866  entfällt  von 
der  f&r  Wasserbauten  ausgeworfenen  Summe  der  dritte  Theil 
auf  den  Rhein  und  die  Ruhr ,  etwa  ebenso  viel  auf  die  Regie- 
rungsbezirke Königsberg,  Danzig  und  Stettin,  der  Rest  auf  die 
übrigen  20  Regierungsbezirke;  die  Bedeutung  der  Oderstrasse 
flu-  3  Provinzen  des  Staats  liesse  wohl  eine  andere  Vertheilung 
angezeigt  erscheinen.  Gleich  zahlreichen  Oderstädten  und  be- 
theiligten anderen  Interessenten  befürwortet  die  Kammer  aber- 
mals die  Bildung  einer  Centralstelle  behufs  einheitlicher  Regu- 
Iming  der  Oder  in  ihrer  ganzen  Länge,  ähnlich  wie  es  bezüg- 
lich der  Elbe  der  Fall  ist,  deren  Regulirung,  obwohl  sie  durch 
mehrere  Regierungsbezirke  fliesst,  in  die  Hand  des  Oberpräsi- 
diums der  Provinz  Sachsen  gelegt  wurde.  .  .  .  Die  fortwährenden 
Reparaturen  der  Schleusen  in  Brieg,  Ohlau  und  Breslau  hemmen 
den  Verkehr,  ohne  die  Gefahr  zu  beseitigen,  dass  schliesslich 
ein  vollständiger  Umbau  stattfinden  muss,  wodurch  der  ganze 
Verkehr  auf  der  Oder  imterbrochen  würde.  .  .  .  Der  Wasser- 
verkehr nach  Berlin  war  wieder  durch  die  geringe  Wassertiefe 
im  Finowcanal,  auf  der  Havel  und  Spree  lange  Zeit  gehemmt. 
Insbesondere  ist  eine  Ausbaggerung  der  flachen  Stellen  im  Finow- 
canal, welche  eine  Summe  von  nur  10  000  3ia:  erfordern  würde, 
dringend  nöthig. 

Sachsen.  Magdeburg.  Die  Wirksamkeit  der  am  1.  April 
1866  eingesetzten  Strombau-Direction  für  die  ganze  preussische 
Elbe  bietet  Aussicht  auf  eine  gründliche  Correction  des  Fahr- 
wassers dieses  Stromes,  wenn  nur  hinreichende  Geldmittel  dazu 
angewiesen  werden.  In  der  Nähe  Magdeburgs  erheischen  beson- 
ders zwei  gefährliche' Stellen  eine  gründliche  Correctur,  nämlich 
das  Fahrwasser  bei  dem  Dorfe  Salbke  die  Reinigung  von  den 
die  Schifliahrt  auf  das  Höchste  gefährdenden  grossen  Steinen 
und  eine  Verbesserung  durch  Buhnenanlagen,  sodann  das  schlechte 
Fahrwasser  bei  der  hiesigen  Eisenbahn-Brücke,  welches  nur  durch 
das  Arbeiten  mit  einem  Dampfbagger  gründlich  verbessert  wer- 
den kann.  An  der  unteren  Elbti  entwickeln  die  Uferstaaten, 
Haiuburg  au^enommen,  fast  gar  keine  Thätigkeit  in  der  Er- 
haltung des  Fahrwassers,  Bei  Schnackenburg  z.  B.  war  im  Octo- 
l)cr  die  Elbe  in  ihrer  ganzen  Breite  zu  durchwaten,  uud  60 
bis  70  Fahrzeuge  hatten  sich  daselbst  angesammelt,  ohne  weiter 
zu  können.  Die  Lage  der  Schiffinühlcn  bei  Magdeburg  wurde 
zwar  im  Frühjahr  neu  regulirt;  aHein  ohne  gänzliche  Beseiti- 
gung derselben  lässt  sich  ein  vollkommen  befriedigender  Zustand 
nicht  herbeiführen,  zumal  wenn  die  Fahrstrasse  von  langen 
SchleppzQgen  mittels  Ketten -Dampfschifik  benutzt  werden  soll. 


.  .  .  Der  Plauesche  Canal  ist  zwar  in  dem  Theile,  welcher  als 
regelmässige  Wasserstrasse  zwischen  Elbe  und  Havel  erhalten 
bleiben  soll,  bede\iteDd  verbessert  worden;  um  so  härter  treten 
aber  die  Mängel  des  durch  die  neue  Canalstrecke  Seedorf- Nie- 
gripp  zu  ersetzenden  Theiles  Seedorf- Parey  hervor,  und  die 
schnelle  Inangriffnahme  des  Baues  dieser  neuen  Strecke  ist  zur 
Erhalttmg  der  Schiffahrt  nicht  dringend  genug  zu  befürworten. 
Sehr  hinderlich  für  die  Verbindung  mit  dem  Osten  war  femer 
das  schlechte  Fahrwasser  in  der  Schleuse  und  im  Schleusencanal 
zu  Brandenburg,  auf  der  Havel  von  Hennigsdorf  bis  zum  Finow- 
canal (wo  nach  Verordnung  vom  25.  März  1866  nur  ein  Tief- 
gang von  3 '  9 "  zulässig  war),  auf  der  Spree  oberhalb  Berlin, 
im  Friedrich- Wilhelros-Canal,  wo  zu  Zeiten  die  Schiffahrt  ganz 
ruhen  musste,  auf  der  Oder,  auf  der  Warthe  zwischen  Lands- 
berg und  Küstrin,  wo  Buhnen  und  Uferbefestigungen  durchaus 
nothwendig  sind,  auf  der  Netze,  wo  auf  Erhaltung  des  wegen 
der  vielen  Durchstiche  schnell  ablaufenden  Wassers  durch  An- 
lage von  Schleusen  Bedacht  zu  nehmen  ist.  .  .  .  Mit  Sehnsucht 
erwarten  die  Schiffer  die  Ausführung  der  Winterhäfen  zu  Magde- 
burg, Barby  und  Acken,  namentlich  des  Sicherheitshafens  zu 
Magdeburg. 

Halle.  Auch  heute  noch  kann  die  Saale  -  Schiffahrt  nur 
durch  Verbesserung  der  Stromschnellen  mittels  Wegränmung  der 
im  Bette  des  Flusses  liegenden  Hindemisse,  durch  die  Herstel- 
lung einer  auch  in  trockenen  Jahren  guten  Fahrbahn,  Verbrei- 
terang der  Schleusen,  damit  der  Fluss  auch  mit  Dampfbooten 
zu  befahren  ist,  sowie  durch  Herrichtung  eines  für  Zugthiere 
geeigneten  Leinpfades  vor  gänzlichem  Untergange  gerettet  wer- 
den. Die  Kosten  der  Herstellung  des  Leinpfades  werden  aller- 
dings auf  500  000  JSkir  geschätzt ;  allein,  da  in  erster  Reihe  die 
zunächst  gelegenen  Productionsgebiete  dabei  interessirt  sind  — 
denn  60%  aller  beladenen  Saalschiffe  passiren  mit  Landcspro- 
ducten  der  Umgegend  die  Kalber  Schleuse  — ,  so  dürfte  es 
billig  sein,  dass  die  angrenzenden  Gemeinden  und  Kreise  sich 
mehr  als  bisher  zu  Opfern  in  dieser  Beziehung  geneigt  zeigen. 
Es  würde  sogar  angemessen  erscheinen,  wenn  die  merkantilen 
Wasserstrassen,  welche  zu  den  grossen  Handelsströmen  in  dem- 
selben Verhältniss  stehen,  wie  die  Kreis-  und  Ck)mmunalstras5en 
zu  den  grossen  königlichen  Staatsstrassen,  ähnlichen  Gesetzen 
hinsichtlich  der  HersteUung  und  Instandhaltung  ihrer  Leinpfade 
unterworfen  würden  wie  die  Oommunalwege ,  und  somit  der 
Staat  und  die  betreffenden  Communen  und  Kreise  bei  der  Auf- 
bringung der  Kosten  concurrirten. 

Westfalen.  Hagen.  Die  Schiffbarmachung  der  Ruhr  bis 
zum  Kabel  oder  Herdecke  wird  von  den  dortigen  St«inbruch- 
Besitzem  und  anderen  Verfirachtem  noch  immer  sehr  lebhaft 
gewünscht,  um  einen  billigeren  Absatzweg  nach  dem  Niederrhein 
und  Holland  zu  erhalten. 

Dortmund.  Ohne  Herstellung  eines  genügenden  Fahr- 
wassers der  Lippe  ist  das  gänzliche  Eingehen  der  Schiffahrt  auf 
dieseni  Flusse  zum  grossen  Nachtheil  aller  an  diesem  Flusse 
gelegenen  Ortschaften  zu  befürchten.  Der  Güterverkehr  auf  der 
Lippe  hat  sich  von  238  500  ^  zu  Berg  und  1.405  000  ^  zu 
Thal  im  Jahre  1840  beförderten  Gütern  auf  80  000  resp. 
50  000  «fr-  im  Jahre  1865  vermindert.  Die  Schiffbarkeit  des 
Flusses  lässt  sich  durch  Vermehrung  der  Schleusen  bewirken. 

Bochum.  Das  vergangene  Jahr  lieferte  wieder  den  Be- 
weis, dass  für  die  Ruhr  bald  zu  durchgreifenden  Correctionen 
geschritten  werden  muss,  welche  hauptsächlich  auf  die  längere 
Erhaltung  guter  Wasserstände  zu  richten  sind,  um  die  Schiffahrt 
auf  diesem  Strome  lebensfähig  zu  erhalten. 

Bheinland.  Wesel.  Während  täglich  ganze  Flotten  von 
Segelschiffen,  zahlreiche  SchleppzUge  und  Dampfschiffe  an  der 
Stadt  vorbeiziehen,  liegt  das  einst  so  belebte  Werft  verödet  da. 
Die  Versandung  des  rechten  Rheinarmes  hat  besonders  vor  den 
Werftanlagen  noch  zugenonamen,  obwohl  die  Vorschiebung  der 
letzteren  städtischerseits  derart  gefördert  wurde,  dass  das  neue 
Ufer  schon  im  Herbst  auf  der  ganzen  Strecke  befestigt  und 
über  den  mittleren  Wiisserstand  erhöht  war.  Die  beabsichtigte 
Anlage  von  Schienensträngen  an  den  Rhein  von  der  Oberhau- 
sen-Amheimer  Zweigbahn  aus  musste  deshalb,  soweit  der  Aus- 
bau der  Stadt  zufällt,  unterbleiben.  Der  Freihafen  ist  gleich- 
falls so  versandet,  dass  Schiffe  nur  bei  Hochwasser  sich  unter 
die  Krahnen  legen  können  und  die  der  zollamtlichen  Abfertigung 
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unterliegenden  Qttter  zumeist  in  Lichterschiffen  hinschaffen  müs- 
sen. Vielfach  lassen  hiesige  Empfänger  solche  Gttter  deshalb 
in  Emmerich  zollamtlich  abfertigen,  so  dass  der  Güterverkehr 
vom  Freihafen  zur  Bahn  und  umgekehrt  kaum  5  000  Vf  erreichte. 
Alle  Bemühungen  aber,  die  Zweigbahn  auch  dem  freien  Verkehr 
zu  öffnen,  scheiterten  an  dem  Widerstände  der  k.  Provinzial- 
Steuerdirection.  Auf  die  Vorschläge  des  Herrn  Strombau-Direc- 
tors,  Geh.-Rath  Nobiling,  von  Neuem  Stromcorrections- Arbeiten, 
wesentlich  in  Buhnen-  und  Uferbauten  bestehend,  auf  gemein- 
schaftliche Kosten  der  Strombau- Verwaltimg,  der  Lippeschiffahrts- 
Casse  und  der  Stadt  vorzunehmen,  konnten  die  städtischen 
Behörden  in  Anbetracht  der  Nutzlosigkeit  aller  schon  gebrachten 
Opfer  nur  unter  der  Bedingung  eingehen,  dass  die  von  der  Stadt 
zu  tragenden  Kosten  zunächst  aus  der  Strombau-Casse  entnom- 
men und  erat  dann  von  ersterer  erstattet  würden,  wenn  das 
vorgesteckte  Ziel,  die  Fahrbarmachung  des  rechten  Rheinarmes, 
wirklich  erreicht  sei.  Von  weiteren  Verhandlungen  darüber  hat 
seitdem  nichts  verlautet,  wohl  aber  von  der  Vorbereitung  neuer 
umfassender  Arbeiten  zur  Beseitigung  der  Versandung,  deren 
Genehmigung  dringend  befürwortet  wird.  Auch  die  Schiffahrt 
auf  der  Lippe  leidet  ungemein  durch  die  beregten  Uebclstäude, 
da  die  Kähne  oft  gar  nicht  in  den  Rhein  kommen  können  oder 
Wochen  hindurch  warten  müssen,  ehe  dies  möglich  ist.  Eine 
Canalisirung  der  Lippemündung  würde  erst  in  Jahi'en  beendet 
und  inzwischen  der  Verkehr  auf  diesem  Flusse  vernichtet  sein; 
es  bleibt  somit  nur  die  Fahrbarmachung  des  rechten  Rheinarmes. 

Köln.  Ungeachtet  der  zunehmenden  Hemmung  der  Schiff- 
iaiurt,  durch  seichtes  Wasser  u.  s.  w.  entziehen  sich  noch  immer 
verschiedene  Rheinufer-Staaten  der  Pflicht,  für  die  Verbesserung 
des  Fahrwassers  in  ausreichender  Weise  Sorge  zu  tragen.  .  .  . 
Aus  den  Verhandlungen  der  Stadt  mit  der  rheinischen  Bahn- 
gesellschaft w^en  besseren  Anschlusses  der  Bahn  an  den  Rhein 
dürften  wesentliche  Umgestaltungen  auf  und  an  den  Werften 
hervorgehen.  Hoffentlich  beseitigt  man  bei  dieser  Gelegenheit 
die  den  Verkehr  hemmenden  Objecte,  namentlich  am  Zugange 
zur  Schiffsbrücke  und  zu  den  beiden  anschliessenden  Hafen- 
abtheilnngen,  beschafft  wen^tens  einen  Krahn  für  aussergewöhn- 
lich  schwere  Lasten  und  richtet  bei  den  Hauptkrahneu  mecha- 
nische Triebkraft  ein. 

Trier.  Schon  wenige  Producte,  welche  die  Sauer-Schiff- 
fahrt  dem  Mosel-  und  Rheinverkehr  zuführen  würde,  lassen  die 
lange  Zögerung  in  der  Ausführung  der  Schiffbarmachung  dieses 
Flusses  sehr  bedauern.  Durch  dieselbe  würde  der  Landwirth- 
schaft  der  Provinz  ein  höchst  wichtiger  Rohstoff,  nämlich  vor- 
trefflicher und  wohlfeiler  Gips,  der  Bauthätigkeit  ein  vorzüglicher 
Kalk  zu  Luft-  und  Wassermörtel,  sowie  bester  und  billigster 
Quader-Sandstein,  verschiedenen  Grewerben  ein  guter,  sehr  reiner 
Kalktuff,  der  Rothlederfabrikation  eine  ausgezeichnete  Gerber- 
lohe gewonnen  werden. 

Saarbrücken.  Nachdem  der  Saarcanal  auf  der  Strecke 
von  Luisenthal  bis  Saargemttnd  dem  Verkehr  übergeben  ist,  wird 
die  Fertigstellung  des  französischen  Theils  des  Ganais  mit  Sehn- 
sucht erwartet,  da  erst  dann  sich  ein  lebhafterer  Verkehr  mit 
Frankreich  entwickeln  kann.  Eine  Fortsetzung  der  Canalisirung 
der  Saar  bis  zur  Mosel  wäre  sehr  zu  wünschen. 

a.  Strompolizei. 

Prannen.  Tilsit  Die  von  Russland  herabschwinunenden, 
tief  beladenen  Fahrzeuge  sperren  zeitweise  fast  gänzlich  die  schon 
an  sich  ungünstige  Fahrt  durch  Festlaufen  und  dadurch  entste- 
hende Versandungen,  welchem  Uebelstande  sehr  leicht  durch  die 
den  k.  Behörden  zu  Gebote  stehenden  polizeilichen  Verordnungen 
abzuhelfen  wäre. 

Königsberg.  Die  regelmässige  Verbindungen  unterhalten- 
den Dampfschiffe  klagen  mit  Recht  über  mannigfache  Behin- 
derungen ihrer  Binnenfehrten  durch  Kähne  und  Wittinnen,  welche 
sogar  durch  Polizeiwidrigkeiten  das  Fahrwasser  verschlechtem. 
Besonders  sind  sehr  oft  Kähne  und  Wittinnen  zu  schwer  be- 
laden, bleiben  im  Sande  stecken  und  warten,  ohne  ihre  Ladung 
zu  erleichtem,  bis  sie  von  selbst  wieder  flott  werden.  Inzwischen 
bilden  sich  in  Folge  davon  neue  Sandbänke,  welche  allen  nach- 
kommenden Fahrzeugen  die  grössten  Hindernisse  bereiten.  Greld- 
strafen,  wie  sie  die  Strompolizei  in  solchen  Fällen  verhängt, 


helfen  Nichts.  Femer  legen  namentlich  Wittinnen  oft  freiwillig 
an  solchen  Orten  und  in  solcher  Ordnung  an,  dass  sie  die  Durch- 
fahrt sperren  oder  Sandanschwemmungen  verursachen.  Auch  die 
Klagen  über  unzureichende  Bemannung  dieser  Fahrzeuge  .und 
der  Holztriften,  wie  Ober  schlechte  Verkoppelung  der  letzteren 
dauern  fort.  Die  sorgsame  Ausübung  aller  Vorschriften  der  Strom-, 
Deich-  und  Uferordnung  für  Ostpreussen  und  Litthauen  und  der 
Polizeiordnung  für  den  grossen  Friedrichsgraben  und  den  Secken- 
burger  Canal  wird  daher  dringend  empfohlen. 

Sachsen.  Magdeburg.  Eine  neue  Sammlung  der  ver- 
schiedenen Strompolizei -Vorschriften  ist  für  die  Schiffer  höchst 
wünschenswerth.  Alle  Amtsblätter  der  verschiedenen  Regierungs- 
bezirke, welche  er  berührt,  kann  der  Schiffsführer  unmöglich 
lesen  und  kommt  daher  leicht  in  den  Fall,  die  eine  oder  die 
andere  der  auf  Grund  des  §  11  des  Gesetzes  vom  11.  März 
1850  über  die  Polizeiverwaltung  erlassenen  Verordnungen  zu 
übertreten. 

ß.  Rhein-Weser-Elbecanal. 

Wetrt&len.  Bielefeld.  Entgegen  der  Ansicht,  dass  be- 
sondere Güterbahnen  der  Anlage  von  Canälen  vorzuziehen  seien, 
glaubt  die  Kammer,  dass  man  bald  auf  die  Canalfrage  zurück- 
kommen wird,  da  Wasser-  und  Eisenstrassen  in  ihren  Zielen 
sich  nicht  ausschliessen,  sondern  ergänzen.  Betreffs  der  Wahl 
der  einzuschlagenden  Linie  für  den  Rhein -Wesercanal  wird  zu- 
nächst die  im  Werke  begriffene  Tracirung  und  Veranlagung  der 
beiden  Weser-Elbelinien  abzuwarten  sein;  indess  hält  die  Kam- 
mer die  südliche  Linie  für  die  volkswirthschaftlich,  industriell 
und  staatlich  bedeutsamere. 

Dortmund.  Früher  oder  später  wird  man  von  dem  Pro- 
ject  der  Anlage  einer  Gflterbahn  an  Stelle  des  Rhein -Weser- 
canals  auf  die  Ausführung  des  letzteren  zurückkommen.  Die 
Richtung  desselben  betreffend,  hält  die  Kammer  die  vom  Dort- 
mund-Bielefelder Comit4  angestrebte  südliche  Linie  als  die  allein 
lebensfäiiige,  da  sie  in  staatlicher,  volkswirthschafUicher  und  in- 
dustrieller Hinsicht  den  Vorzug  vor  der  nördlichen  Linie  verdient. 

Bheinland.  Essen.  So  grosse  Vortheile  der  Bau  mög- 
lichst vieler  Eisenbahnen  verspricht,  so  wird  der  Rhein-Weser- 
Elbecanal  doch  durch  dieselben  nicht  überflüssig,  macht  vielmehr 
das  System  der  Abfuhrwege  für  unsere  Kohlen  erst  vollständig. 
Mit  dem  Zeitpunkte,  wo  die  Rhein-Schiffahrt  vollständig  frei 
von  Abgaben  wird,  ist  zugleich  der  Augenblick  der  Ausführung 
des  Cauals,  mindestens  seiner  ersten  Section  vom  Rhein  bis 
Gelsenkirchen,  gekommen. 

Mülheim.  Die  eingetretene  Stille  in  Betreff  des  Rhein- 
Weser-Elbecanala  bedeutet  hoffentlich  nur  eine  Vertagung  der- 
selben, denn  die  ausserordentliche  Bedeutung  eines  solchen  Wer- 
kes ist  nicht  zu  bezweifeln. 

Köln.  Die  Ausführung  des  Rhein- Weser-Elbecanals  wird 
wohl  um  so  mehr  ein  unerfüllter  Wunsch  bleiben,  als  im  Kreise 
der  Techniker  die  Ansicht  Boden  gewinnt,  dass  eine  lediglich 
für  den  Gütertransport  eingerichtete  Eisenbahn  vollen  Ersatz 
für  jene  Wasserstrasse  zu  bieten  vermöge. 

6.  Wftarenplätze. 

Freussen.  Dan  zig.  Den  Mängeln  unseres  See-Packhofes 
wird  endlich  durch  den  begonnenen  Umbau  desselben  zur  gros- 
sen Befriedigimg  der  Importeure  abgeholfen  werden  und  hoffent- 
lich auch  bald  die  Errichtung  bedeckter  Hallen  längs  des  Quais 
vor  dem  See -Packhofe  zum  Schutze  der  entlöschten  Waaren 
nachfolgen. 


in.    Oeffentliche  Lasten  und  Abgaben. 

Brandenbni^.  Frankfurt  a.  0.  In  hiesiger  Stadtgemeinde 
kamen  pro  1865  zur  Hebung  an  Staatsabgaben  129  214  JSbh: 
classificirte  Einkommensteuer  netto  17  486,  Classensteuer  1  331, 
Gewerbesteuer  15675,  Gebäudesteuer  21 514,  Grundsteuer  2  751, 
Mahl-  und  Schlachtsteuer  57987,  Braumalzsteuer  12470  JHOf,  an 
Deichcassen-Beiträgen  1  BlbdUOr,  an  Gemeindeabgaben  93  980JB(:; 
Einkommensteuer  34  643,  Mahl-  und  Schkchtsteuer  50  449,  Ein- 
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(juartierungs-Sublevationssteaer  6  230,  Hundesteuer  1  589,  Wild- 
pretstener  1  069  SiA:.  Denmach  betrug  der  durchschnittliche 
Steuerantheil  pro  Kopf  der  Bevölkerung  6  3iA:  3^11^ 
p^M  hSük  16  £<^  4  ^  im  Jahre  1864. 

Schleäen.  Breslau.  In  Folge  der  Anspannung  der  Steuer- 
kiail  des  gesammten  Landes  ist  die  materielle  L^e  einzelner 
Zweige  der  Gewerbs-  und  Hondelsthätigkeit  nicht  so  günstig,  als 
dip  anscheinend  günstigen  Zahlen  im  Staatshaushalts -Etat  pro 
1S66  vennuthen  lassen  könnten.  Mit  Rücksicht  auf  die  hohen 
Cummonalabgaben  und  die  sich  aus  der  weiteren  Befolgung  der 
,  bbherigen  Finanzpolitik  ergebende  fortdauernde  Steigerung  des 
Einnahme-  imd  Ausgabebudgets  besorgt  die  Kammer,  dass  die 
Anspannung  der  Steuerkräfte  das  zulässige  Maass  überschreiten 
werde. 

Eheinland.  Düsseldorf.  Die  Übermässige,  künstliche 
Anspannung  der  Steuerkraft  des  Landes  ist  noch  immer  im 
Steigen  begriffen,  und  auch  die  Belastung  mit  Communalabgaben 
«äehst  fortwährend.  Eine  Grenze  für  diese  Ueberbürduug  ist 
bei  dem  Verfahren,  die  Procentsätze  der  Steuer  z.  B.  vom  Ein- 
kommen nicht  zu  erhöhen,  sondern  den  Werth  des  Steuerobjects, 
akt  z.  B.  das  Einkommen,  immer  grösser  anzunehmen,  und  bei 
den  sehr  dehnbaren  Principien  für  die  Ein-  resp.  Abschätzung 
nicht  abzusehen.  Obenein  sind  es  nur  unproductive  Zwecke,  zu 
welchen  die  Steuerkrafl  des  Landes,  welches  bereits  durch  die 
abermässige  Absorbirung  seiner  Arbeitskraft  zu  militärischer 
Dienstleistung  so  hart  betroffen  wird,  immer  mehr  geschwächt 
«ird.  Die  nachtheiligsten  Folgen  für  den  Nationalwohlstand  kön- 
nen nicht  ausbleiben. 

Köln.  Ohne  ein  zeitiges  Einlenken  in  eine  massigere  Be- 
<teaerung  des  Landes  und  seiner  Production,  ohne  Wiederher- 
stellung eines  richtigen  Verhältnisses  zwischen  Einnahme  und 
Ausgabe 'and  ohne  Steigerung  der  productiven  Verwendungen, 
bei  gleichzeitiger  Einschränkung  aller  unproductiven,  dürfte  auch 
Preobsen  bald  auf  die  abschüssige  Bahn  zum  finanziellen  Ruin  ge- 
diingt  werden.  Zu  den  productiven  Verwendungen  sind  direct 
zu  rechnen  diejenigen  für  Vermehrung  upd  Verbesserung  der 
Verkehrswege,  für  Ausdehnimg  und  Vervollkommnung  des  Post- 
und  Telegraphenbetriebes,  für  die  öffentlichen  Bildungsanstalten, 
flir  alle  Einrichtungen  zur  Hebung  der  Landwirthschaft ,  des 
Handels  und  der  Industrie,  sowie  die  Verbesserung  der  Gehalte 
in  den  niederen  Zweigen  des  Staatsdienstes.  Eine  indirecte  pro- 
dnctive  Verwendung  von  Staatsmitteln  bildet  dagegen  anderseits 
die  Ermässigung  notorisch  uachtheilig  wirkender  Steuern  und 
Abgaben,  welche  die  wirthschaftlichc  Entwickelung  hemmen  oder 
finzehje  Classen  der  Bevölkerung  oder  bestimmte  Erwerbszweige 
zu  stark  belasten.  Ausser  den  hohen  Posttaxen  für  Briefe  und 
Pakete  und  den  Bergwerks -Abgaben  sind  dahin  vorzugsweise 
die  Salzrcgie,  die  Schlacht-  und  Mahlsteuer  zu  rechnen.  Der 
durch  die  Regulirung  der  Grundsteuer  erzielte  sehr  bedeutende 
Mohrertrag  der  Staatseinnahmen  rechtfertigt  Ermässigungen  jener 
Abgaben  um  so  mehr,  als  bei  der  Post  durch  entsprechende 
Steigerung  des  Verkehrs,  bei  den  übrigen  drückenden  Besteuerun- 
gen durch  erhöhte  Betriebsamkeit  in  den  betreffenden  Produc- 
tionszweigen  allmälig  eine  Ausgleichung  des  augenblicklichen 
Steuerausfalls  erfolgen  würde. 

1.  Direete  Steuern. 

Sachsen.  Nordhausen.  In  hiesiger  Stadt  sind  an  Grund- 
und  Gebäudesteuer  8  702,  Classensteuer  16  317,  Einkommen- 
>teuer  9  256,   Gewerbesteuer  10  701  3^  angebracht  worden. 

Rheinland.  Neuss.  Die  Bürgermeisterei  brachte  an 
Grundsteuer  4  682,  Gebäudesteuer  4  458,  Classensteuer  8  386, 
i'lasäificirter  Einkommensteuer  5  209,  Gewerbesteuer  7  306,  zu- 
sanunen  an  dirccten  Staatssteuern  30  042  3Mr  oder  pro  Kopf 
der  Bevölkerung  2  3a&:  15i  &^»  auf. 

Gladbach.  Bei  der  Veranlagung  der  directen  Staats- 
steuern  wäre  eine  billigere  Berücksichtigung  der  geschäftlichen 
Coujunctnren,  als  sie  in  den  letzten  vier  Jahren  betreffs  der 
Baomwoll- Industrie  und  der  von  ihr  abhängigen  Fabrikations- 
zweige  stattgefunden  hat,  wohl  am  Platze. 

a.  .&rund-  und  ffebäudesteuer. 

Pommern.  Greifswald.  Die  neue  Grund-  und  Gebäude- 
steuer ist  für  Viele  sehr  drückend  und  hat  unter  den  Pächtern 
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einen  fühlbaren,  eigenthünüichen  Gegensatz  dadurch  henrorgem- 
fen,  dass  die  Domänenpächter  von  ihrer  bisherigen  geringen 
Grundsteuer  ganz  befreit  wurden,  während  die  Pächter  von  Com- 
munal-  und  Privatgütem  den  oft  doppelten,  sogar  vielfach  noch 
weit  höheren  Satz  entrichten  müssen,  der  sie  um  so  härter  trifft, 
als  zumeist  die  Grundherrschaft  d^r  keinen  Ersatz  auf  die 
Dauer  der  laufenden  Pachtung  leistet.  Nur  sehr  wenige  Grund- 
stücke des  Bezirks  sind  nicht  oder  nur  wenig  höher  gegen  frü- 
her zur  Grundsteuer  veranlagt  worden. 

Sheinland.  Essen.  Die  zu  starke  Belastung  der  gewerb- 
lichen Anlagen  durch  die  Gebäudesteuer  ist  leider  nur  theilweise 
gehoben  worden,  indem  das  k.  Finanzministerium  anerkannt  hat, 
dass  die  grossen  Kamine,  die  offenen  Coaks-,  Rost-,  Kalk-  und 
Gipsöfen,  die  Siebe-  und  Badevorrichtungen,  die  zum  Schutze 
der  Wasserhaltungs  -  Maschinen  errichteten  Gebäude  und  die 
Ziegel-Trockenschuppen  von  jener  Steuer  frei  zu  lassen  sind. 

Köln.  Die  Uebernahme  der  bedeutenden  Kosten  der  Grund- 
steuer-Regulirung  auf  die  Staatscasse  erscheint  schon  mit  Rück- 
sicht auf  den  durch  die  Regulirung  erzielten,  sehr  erheblichen 
Mehrertrag  aus  dieser  Steuer  gerecht  und  billig.  Handel  und 
Industrie  müssen  sich  ganz  entschieden  dagegen  verwahren,  dass 
dem  auf  Provinzial-Landtagen  aus  ritterschaftlichen  Kreisen  laut 
gewordenen  Wunsche  willfahrt  und  jene  Kosten  lediglich  durch 
Zuschläge  zur  Einkommen-  tind  Gewerbesteuer  wieder  beigebracht 
werden  sollen. 

b.  trewerbesteuer. 

Posen.  Posen.  Die  Gewerbesteuer-Rollen  der  Stadt  Posen 
weisen  pro  1866  nach:  39  Kanfleute  lit.  A  7,  600  dergl. 
lit.  A  II,  821  Händler  lä.  B,  250  Gast-  und  Schankwirthe, 
86  Bäcker,  122  Fleischer,  8  Brauer,  424  steuerpflichtige  und 
975  steuerfreie  Handwerker,  13  Müller,  184  Schiffer,  Lohn- 
und  Fracht-Fuhrleute,  27  Hausirer. 

Pommern.  Greifswald.  Da  die  Steuerherabsetzung  f&r 
Weine  den  Handel  damit  nicht  in  dem  erwarteten  Maasse  ge- 
hoben hat,  so  wäre  es  billig,  die  Summe,  welche  ein  Kaufinann 
an  Steuer  zählen  mnss,  um  den  fiscalischen  Steuercredit  zu  ge- 
messen, von  3  000  auf  2  000  herabzusetzen,  da  sonst  sehr  viele 
nicht  sehr  grosse  Handlungen  den  Steuercredit  verlieren  würden. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Zur  Gewerbesteuer  waren 
pro  1 865  veranlagt  in  Classe  j4  /  1 7  Kaufleute  und  Fabrik- 
unternehmer mit  1  134  Mtk,  in  A  7/299  Kaufleute,  Fabrikan- 
ten und  Handeltreibende  mit  4  794  JS«r,  in  B  497  Handel- 
treibende mit  3  010  3liA:,  in  C  197  Gast-,  Schank-  und  Speise- 
wirthe  mit  2  164  SÜA,  in  7>  39  Bäcker  mit  668  MA:,  in  E 
33  Schlächter  mit  706  J^Jr,  in  jP  10  Brauer  mit  388  SÜA:,  in 
H  326  Handwerker  mit  1  952  MA;,  in  7  12  Müller  mit  100  SHA, 
in  Ä"  69  Schiffer,  Fuhrleute  und  Pferdeverleiher  mit  2:i3  ^A, 
in  L  52  umherziehende  Gewerbtreibende  mit  526  S^,  zusam- 
men 1  551  Gewerbtreibende  mit  15  675  J6*:  .  .  ,  Auf  die  im 
vorjährigen  Berichte  erhobene  Vorstellung  bezüglich  der  Aus- 
sonderung der  höher  Besteuerten  der  Classen  A  II  und  B  in 
die  nächst  höhere  Classe  hat  der  Herr  Finanzminister  einen 
Bescheid  dahin  erlassen,  dass  diese  Ueberweisung  nicht  „nach 
dem  Ermessen  der  Steuerbehörden"  erfolge,  sondern  dass  gemäss 
§  9  ad  8  des  Gesetzes  vom  19.  Juli  1861  die  Abgeordneten 
dieser  Handelsclassen  über  die  namentliche  Nachweisung  der  in 
Classe  A  I  einzuschätzenden  Gewerbtreibenden  Entscheidung  zu 
treffen  haben  und  nach  §  1 1  u.  a.  0.  auch  über  die  Nachwei- 
sung der  in  Classe  A  II  einzuschätzenden  Gewerbtreibenden  zu 
hören  sind.  Den  königUchen  Regierungen  sei  bereits  erOfhet 
worden,  dass  nicht  alle  in  Classe  B  eingeschätzten  Gewerbtrei- 
benden, welche  den  niedrigsten  Satz  der  Classe  A  II  oder  mehr 
entrichten,  unbedingt  in  Classe  A  II  versetzt  werden  müssen, 
und  es  sei  anzunehmen,  dass  danach  verfahren  werde.  Wenn 
in  Frankfurt  bei  dem  Vorhandensein  zahlreicher  Obst-  und  Ge- 
müsehändler die  Steuer  für  die  übrigen  Gewerbtreibenden  der 
Classe  B  unverhältnissmässig  hoch  sei  und  der  Reclamaüousweg 
nicht  genügende  Abhilfe  gewähre,  so  müsse  den  betreffenden 
Gewerbtreibenden  überlassen  bleiben,  auf  die  im  §  2 1  ac^  4  des 
Gesetzes  vom  19.  Juli  1861  erwähnte  Steuererleichterung  durch 
Vermittelung  der  k.  Regierung  zu  Frankfurt  beim  k.  Finanz- 
ministerium anzutragen. 
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Sachsen.  Nordhausen.  An  steuerpflichtigen  Gewerb- 
treibendeu  waren  zu  Ende  des  Jahres  veranlagt:  263  Personen 
vom  Handel  mit  kaufinännischen  Rechten,  258  Personen  ohne 
kaufiuännische  Rechte,  84  Gast-  und  Schankwirthe,  36  Bäcker, 
53  Fleischer,  24  MüUer,  16  Brauer,  248  Handwerker,  21  Fuhr- 
leute und  47  Hausirer.  An  Gewerbesteuer  kamen  einschliesslich 
582  JB*  in  Classe  ^  /  10  701  SÜA:  auf.  Es  wurden  76  Ge- 
werbescheine gegen  Erlegung  von  436  306:,  ferner  30  Frei-Ge- 
werbescheine  zum  Aufsuchen  von  Waarenbestellungen  und  166 
Gewerbe -Legitimationsatteste  und  Karten  ausgefertigt.  Aus  Ben*- 
neckenstein  gingen  3  486  SÜk  Gewerbesteuer  ein. 

Rheinland.  Mülheim.  Nochmals  wird  befürwortet,  dass 
die  Versetzung  von  Steuerpflichtigen  der  Classe  B  in  die  Classe 
A  II  nicht  in  für  den  Gewerbestand  drückender  Weise  aus- 
geübt werde. 

Neuss.  Bei  der  fortdauernden  Bemühung  der  k.  Bezirks- 
regierung, solche  Gewerbtreibende ,  welche  gegenwärtig  in  der 
Classe  B  über  den  Mittelsatz  von  6i  3^  hinaus  veranlagt  sind, 
in  die  Classe  A  II  zu  übertragen,  können  die  in  Classe  B 
Verbleibenden  unmöglich  den  Mittelsatz  von  6i  S^  erschwingen, 
da  sich  in  derselben  zu  viele  ganz  geringfügige  Victualienhftndler 
u.  s.  w.  befinden,  welche  nur  zu  2,  höchstens  zu  4  JK*  veran- 
lagt werden  können,"  so  dass  ein  fortwährendes  Hinaufschrau- 
ben der  grösseren  Gewerbtreibenden  der  Classe  bis  zu  8  und 
10  31i&:  nöthig  wird,  um  den  Mittelsatz  zu  erreichen.  Ausser- 
dem geschieht  die  Vertheilung  in  die  Classen  nicht  überall  nach 
gleichen  Grundsätzen.  So  gehören  z.  B.  in  Mülheim  a.  d.  Ruhr, 
welches  2  000  Einwohner  mehr  besitzt  als  Neuss  und  gewiss 
nicht  ärmer  ist,  von  356  Handeltreibenden  5  zur  Classe  A  /, 
83  zur  Classe  A  II  und  268  zur  Classe  B,  während  sich 
diese  Zahlen  für  Neuss  auf  beziehentlich  351,  2,  122  und  227 
stellen.  Die  Kammer  bittet  um  Abstellung  dieser  Missstände 
und  um  Erlassung  eines  Theils  des  Veranlagungssolls  bei  der 
Classe  B  bis  zu  10  Vo  desselben.  .  .  .  Die  Abänderung  der  un- 
billigen Doppelbesteuerung  der  Mahl-,  Oel-  und  Schneidemfiller 
wird  unter  Bezugnahme  auf  den  vorjährigen  Bericht  in  erneuerte 
Anregung  gebracht. 

Aachen.    Zur  Gewerbesteuer  waren  pro  1866  in  Aachen 

—  resp.  Burtscheid  veranlagt:  in  Classe  .4  7  64  —  11,  ^  // 
431  —  48,  5  1  062  -  72,  G  267  -  29,  D  154  —  22, 
E  142  —   18,  JP  40  —  4,  TT  497  —  24,  J"  7  -  2,  Z"  27 

—  1,  zusammen  2  673  —  231  steuerpflichtige  Gewerbtreibende. 
Die  Principal -Gewerbesteuer -Solleinnahme  nach  den  Gewerbe- 
steuer-Rollen betrug  in  Classe  ^  /  7  272  —   648,  A  II  %  924 

—  768,  5  9  240  —  492,  C  4  806  —  352,  D  1  814  -  168 
(10  resp.  7i  ^  pro  Kopf  der  Bevölkerung),  jB  1  774  —  172, 
F  562  —  72,  Ä  3  946  —  144,  J  156  —  40,  K  137  — 
2  SÜA:. 

Saarbrücken.  Bei  der  Geschäftslodgkeit  des  verflosse- 
nen Jahres  hat  sich  die  Gewerbesteuer  in  ihrer  hinaufgeschraub- 
ten Höhe  wahrhaft  drückend  erwiesen;  eine  Erleichterung  wird 
dringend  befürwortet. 

c.  Bergverks-Abgaben. 

Westfalen.  Arnsberg.  Während  von  den  Eisenstein- 
Gruben  nach  dem  Gesetz  vom  20.  October  1862  keine  Steuer 
entrichtet  wird,  haben  alle  anderen  Bergwerke  2  %  vom  Brutto- 
ertrage, nämlich  1  Vo  Bergwerks-Steuer  und  1  %  Aufsichtssteuer, 
und  alle  Hüttenwerke  ausserdem  noch  eine  Steuer  vom  Handel 
nach  dem  Gesetze  vom  30.  Mai  1820  wegen  Entrichtung  der 
Gewerbesteuer  zu  zahlen.  Der  Grund  für  diese  Bevorzugung 
des  Eisenstein-Bergbaues  und  für  die  doppelte  Benachtheiligung 
des  Hüttenbetriebes  ist  nicht  ersichtlich,  weder  der  Ertrag  noch 
die  Nachhaltigkeit  des  metallischen  Bergbaues  rechtfertigen  sie. 
Solange  die  Ausbeutung  der  Gruben  durch  die  vom  Staate  er- 
theilte  Verleihung  allein  bedingt  war  und  somit  gegen  eine  ge- 
ringe Gebühr  ein  werthvoUer  Besitz  gegeben  wurde,  trug  die 
Besteuerung  nach  dem  Bruttoertrage  der  Production,  wie  der 
Zehnte,  der  Zwanzigste  u.  s.  w.,  eine  gewisse  Berechtigung  in 
sich.  Diese  Verhältnisse  bilden  jetzt  aber  in  Preussen  nur  noch 
die  Ausnahme  von  der  Regel;  die  Bergwerke,  nebenbei  noch 
Zumeist  durch  Kauf  erworben,  erfordern  sehr  grosse  Capital- 
anlagen,  um  sie  mit  Erfolg  auszubeuten;  der  Gruben-  und  der 


Httttenbetrieb  sind  daher  in  die  Reihe  der  übrigen  Gewerbe 
eingetreten  und  sollten  nunmehr  wie  diese  lediglich  zur  Gewerbe- 
steuer herangezogen,  wenigstens  aber  alle  metallischen  Gruben 
und  Hütten  nach  gleichen  Grundsätzen  wie  der  Eisenstein-Berg- 
bau behandelt  werden. 

Rheinland.  Essen.  In  Folge  des  Gesetzes  vom  20.  Oct. 
1862  trat  mit  dem  1.  Januar  .1865  eine  Ermässigung  derBei^- 
werks- Abgaben  dahin  ein,  dass  dieselben,  abgesehen  von  den 
steuerfreien  Eisenerz- Werken,  nur  noch  2  %,  nämlich  1  %  Auf- 
sichtssteuer und  1  Vo  an  Stelle  des  früheren  Zehnten,  betragen. 
Für  die  linke  Rheinseite  trat  ebenfalls  eine  Ermässigung  auf  ' 
dieselbe  Höhe  ein.  Die  Steuern  werden  vom  Werthe  der  Pro- 
ducte  des  Bergwerks  zur  Zeit  des  Absatzes  der  letzteren,  also 
vom  Bruttoertrage  erhoben.  Die  Kammer  ist  der  Ansicht,  dass, 
seitdem  der  Bergbau  aus  seiner  früheren  Sonderstellung  in  die 
Reihe  der  übrigen  Industriezweige  getreten,  er  auch  keiner  be- 
sonderen, sondern  lediglich  der  Gewerbesteuer  unterworfen  wer- 
den dürfe,  wie  es  gemäss  §  5  des  Gresetzes  vom  20.  October 
1862  bereits  hinsichtlich  der  Hüttenwerke  geschehen  ist. 

Mülheim.  Die  k.  Staatsregierung  setzt  hofTentlich  ihre 
Bestrebungen,  den  auf  dem  ohnehin  wenig  günstig  situirten  Berg- 
bau des  Bezirks  lastenden  Privatzehnten  zu  beseitigen,  fort. 


2.  Inäireete  Steaem. 

Rheinland.  Essen.  Die  Einnahmen  des  hiesigen  k.  Unter- 
Steueramts  waren  folgende:  für  verzollte  Poststücke  305,  Brannt- 
weinsteuer 2  135,  Braumalzsteuer  2  964,  Stempelsteuer  44415 
(darunter  Wechselstempel  8  345  t^iSr),  Depositen  aus  Processen 
(Chausseegeld-Pachtungen  n.  dgl.)  6  920,  aus  den  Salzrevenucn 
48  639,  zusammen  105  378  SüA: 

Köln.  Obwohl  durch  Aufhebung  der  Moststeuer  die  Ueber- 
gangsabgabe  vom  Wein  in  Wegfall  gekommen,  wird  in  Wortem- 
berg,  Baden,  Rheinhessen  und  Frankfurt  doch  immer  noch  eine 
Verbrauchsabgabe  vom  Wein  und  Most  erhoben.  Nur  die  dircct 
aus  Frankreich  oder  aus  einer  unverzollten  Niederlage  des  Zoll- 
vereins nach  jenen  Staaten  zur  Einfuhr  gelangenden  französi- 
schen Weine  sind,  gemäss  Art.  8  des  deutsch -französischen 
Handelsvertrages,  von  der  Abgabe  befreit.  Es  ist  dringend  zu 
wünschen,  dass  diese  Bevorzugung  französischer  Weine  durch 
Aufhebung  jenes  Zolles  beseitigt  werde. 

Koblenz.  Die  üebergangsabgabe  vom  Wein  ergab  im 
Haupt-Steueramts-Bezirk  Koblenz  für  das  erste  Halbjahr  2  114, 
die  innere  Weinsteuer  19  285  Jfcft-  Die  Winzer  empfinden  dank- 
bar die  grosse  Erleichterung,  welche  ihnen  durch  Beseitigung 
dieser  Abgaben  geworden. 

a.  Weclisel-  u.  a.  Stempel. 

Preussen.  Danzig.  Die  seitens  des  k.  Finanzministeriums 
kürzlich  zu  den  Bestimmungen  vom  14.  Februar  1865  Ober  die 
Verwendung  von  Stempelmarken  zu  stempelpflichtigen  Schrift- 
stücken, welche  nicht  unter  öffentlicher  Autorität  abgefasst  wer- 
den, erlassenen  zusätzlichen  Vorschriften  heben  alle  Ausstellun- 
gen der  Aeltesten  gegen  das  Stempelmarken-Gesetz. 

Fosen.  Posen.  Die  in  Folge  der  erweiterten  Bestimmun- 
gen hinsichtlich  der  Verwendung  von  Stempelmarken  zu  stem- 
pelpflichtigen Schriftstücken  gemachten  Erfahrungen  lassen  fer- 
nere Erleichterungen  in  dieser  Beziehung  hoffen. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  Zeitungssteuer,  welche  den 
Jahrgang  eines  Zeitungsexemplars  um  1  bis  Vt  SSUh  vertheuert, 
vermindert  selbstredend  den  Absatz  und  den  Umfang  der  Zei- 
tungen und  zwingt  den  Verleger,  an  der  Qualität  des  Papiers 
und  wo  es  sonst  noch  möglich  ist  zu  sparen.  Am  meisten 
leiden  die  grösseren  Zeitungen  unter  dieser  unverhältnissmässigen 
Vertheuerung,  ihr  Absatz  kann  sich  zum  Nachtheil  der  Volks- 
bildung nur  in  massigen  Grenzen  halten;  ausserdem  wrd  aber 
auch  die  Papierfabrikation  hart  davon  betroffen.  Dazu  kommt, 
dass  die  Beschränkungen  der  Pressgewerbe,  Buchdruckereien  u.  s.w. 
durch  die  Gewerbe-  und  Pressgesetzgebung  die  Anlage  grösserer 
Capitalien  auf  solche  Unternehmungen  unmöglich  machen  und 


Digitized  by 


Google 


X 


X 


^9 


mit  wenigen  Ausnahmen  Verlagshandlungen  und  Druckereien  mit 
nur  geringer  Leistungsfähigkeit  in  Preussen  entstehen.  Moden- 
un<i  belletristische  Zeitschriften,  welche  eine  sorgfältige  Ausstat- 
tung liedingen,  werden  trotz  ihjres  Berliner  Ursprungs  in  Leipzig 
geiiruckt. 

So  ran.  Die  Verpflichtung  zur  Stempelung  Ton  Wechsehi 
an  eigeiie  Ordre  vor  dem  Accept  oder  vor  der  Unterschrift  des 
Ausstellers  ist  so  unangenehm  und  vielfoch  dem  Verkehr  sogar 
peföhrlich,  dass  ihre  Aufhebung  dringend  beantragt  wird.  Ein 
Geschäft  mit  einem  Wechsel  wird  erst  gemacht,  sobald  er  in 
die  dritte  Hand  gelangt.  Die  Verpflichtung  ist  aber  gef^rlich, 
wenn  der  Wechsel  von  dem  Bezogenen  vor  der  Unterschrift  des 
.Ausstellers  acceptirt  wird,  weil  der  Acceptant  jedem  Dritten  aus 
dem  Wechsel  verbindlich  wird,  auch  wenn  er  nicht  von  dem 
r>i-ht  massigen  Inhaber  ausgestellt  würde.  In  jedem  Falle  ist  sie 
aber  unangenehm,  wenn  der  Acceptant  in  einem  Orte  wohnt, 
w«  kein  Stempelamt  besteht.  Der  Aussteller  kaim  nie  wissen, 
ob  seine  Ziehimg  genau  in  Zeit  und  Summe  honorirt  werden 
wird.  Da  übrigens  bestimmungsmässig  jeder  Wechsel  über  50  3^ 
p-steDipelt  werden  muss,  so  setzt  sich  jeder  Inhaber,  der  14  Tage 
nuch  erhaltenem  Accept  den  Wechsel  ungestempelt  in  Händen 
bat.  dem  Verdacht  der  Defraudation  und  der  Gefahr  der  Be- 
strafung aus. 

Sehleden.  Breslau.  Nach  dem  Stempelsteuer-Gesetz  vom 
T.März  1822  unterliegen  die  , Erkenntnisse  von  schiedsrichter- 
lichen Behörden"  der  Stempelsteuer;  die  Anwendung  dieser  Vor- 
schrift für  das  hiesige  Börsen  -  Schiedsgericht  ist  in  Eriimerung 
gebracht  worden.  Betrachtet  man  den  Bescheidsstempel  als 
riuen  Beitrag  zur  Deckung  der  Kosten  der  staatlichen  Gerichts- 
hirkeit,  so  ist  ein  Grund  für  obige  Vorschrift  nicht  ersichtlich, 
da  durch  die  Erledigung  von  bürgerlichen  Streitigkeiten  im 
Wege  des  schiedsgerichtlichen  Verfahrens  dem  Justizfiscus  kei- 
nerlei Ausgaben  erwachsen,  vielmehr  der  staatlichen  Justizpflege 
durch  dieses  Verfahren  eine  mit  Kostenaufwand  verknüpfte  Thä- 
tigkeit  erspart  wird.  .  .  .  Ausser  auf  die  periodische  Presse  wirkt 
der  Zeitungsstempel,  das  Stempelsteuer-Gesetz  und  die  Cautions- 
päicht  für  Zeitungen  auch  auf  die  Papierfabrikation  ungünstig 
ziuflck,  weil  sie  die  Zeitungen  vertheuert  resp.  deren  Absatz 
einschränkt,  die  Verwendung  geringer  Qualitäten  und  das  Sparen 
an  Papier  durch  kleinen  Druck  verursacht.  Zeitschriften  dagegen, 
welche  in  beiden  Richtungen  nicht  sparen  dürfen,  z.  B.  illustrirte, 
suchen  ausserpreussische  Verlagsorte  auf,  wo  die  Zeitungssteuer 
nicht  besteht. 

Westfalen.  Bielefeld.  Eine  Herabsetzung  des  Wechsel- 
stempels und  seine  Anwendung  auf  alle,  auch  die  kleinsten  De- 
visen erscheint  im  Interesse  eines  geregelten  Wechselverkehrs  | 
wünscheuswerth.  Auch  die  Einführung  von  Stempelmarken  für  i 
alle  Wechsel  wird  wiederholt  empfohlen;  die  dagegen  erhobenen 
Bedenken  wiegen  die  dadurch  zu  erzielenden  Vortheile  für  den 
Ilandolsstand  nicht  auf. 

Hagen.  Ein  wesentliches  Bedenken  gegen  die  Verwen- 
dung der  Stempelmarken  bei  inländischen  Wechseln  vermag  (iie 
Kammer  nicht  aufzufinden  und  empfiehlt  daher  dieselbe  wieder- 
holt. Femer  beantragt  sie,  dass,  um  den  von  den  Steuerämtern 
entfernt  Wohnenden  Zeit  und  Kosten  zu  ersparen,  der  Debit 
der  Stempelmarken  vielleicht  den  Steuerempfängem  und  Post- 
vorstehem  übertt'agen  werde.  ...  Im  Bezirk  der  Unter-Steuer- 
ämter Hagen  und  Schwelm  sind  verkauft  worden:  gewöhnliches 
Stempelpapier  für  5  882  resp.  2  985,  Vollmachten  134  resp.  0, 
Zeitungsstempel  1543  resp.  353,  Stempel  ohne  Aushändigung 
des  Materials  24  resp.  4,  Stempelmarken  290  resp.  670,  Wech- 
selfurmulare  431  resp.  19G,  Wechselstempel  1715.  resp.  674, 
Passformulare  94  resp.  0,  WanderbOcher  12  resp.  0,  Gesinde- 
bacher 107  resp.  45,  zusammen  für  10  232  resp.  4  927  3Si& 

Dortmund.  Die  Anwendung  von  Stempelmarken  bildet 
nur  dann  eine  Erleichterung  für  die  Handelswelt,  wenn  die  Be- 
stimmimg,  wonach  ausländische,  auf  Inländer  indossirte  Wechsel 
mit  einer  Stempelmarke  zu  versehen  sind,  auch  auf  inländische 
Wechsel  ausgedehnt  wird.  Jedem  Aussteller  resp.  Empfänger 
eines  Wechsels  dttrfte  die  Verpflichtung  des  Aufklebens  aufzu- 
erlegen sein.  Eine  Vermehrung  der  Stempelcontraventionen  ist 
daraus  nicht  zu  befürchten,  da  der  Indossant,  um  die  Defi-au- 
dation  nicht  auf  sich  zu  laden,  sich  beeilen  wlirde,  die  Marke 
au&uklebeo,  falls  dieses  vom  Aussteller  unterlassen  ist. 


Bheinland.    Lennep.    (Siehe  Dortmund.) 

Düsseldorf.  Ein  Grund  für  die  Beschränkung  der  bedin- 
gungslosen Verwendung  der  Stempelmarken  gerade  bei  Wechseln, 
deren  Natur  die  grösstmOgliche  Ausschliesstmg  von  überflüssigen 
Formalitäten  erheischt,  ist  um  so  weniger  abzusehen,  als  die 
Beschränkung  sich  nur  auf  inländische  Wechsel  bezieht,  während 
die  ausländischen  den  Vortheil  des  kürzeren,  einfacheren  Ver- 
fahrens geniessen,  welches  sich  gerade  bei  ihnen  auf  das  Beste 
bewährt  hat.  Defraudationen  stehen  bei  inländischen  Wechseln 
ebenso  wenig  zu  befürchten  wie  bei  ansländischen  und  bei  allen 
anderen  stempelpflichtigen  Schriftstücken.  Das  Publicum  würde 
eine  viel  wirksamere  Controle  führen  als  die  Behörde,  da,  wenn 
der  erste  zur  Entrichtung  des  Stempels  Verpflichtete  denselben 
defttiudirt,  jeder  im  Wechselnexus  auf  ihn  Folgende,  falls  er 
nicht  die  Stempelung  nachholt,  sich  zum  Mitschuldigen  der  De- 
firaudation  macht  und  in  die  gleiche  Strafe  verfällt,  welche  ihn 
noch  um  so  härter  trifit,  als  er  für  die  Strafe  der  früheren 
und  der  etwa  noch  folgenden  Defraudanten  solidarisch  haften  muss. 

Essen.     (Siehe  Dortmund.) 

Mülheim.     (Siehe  Dortmund.) 

Wesel.  Die  allgemeine  Anwendung  von  Stempelmarken 
für  den  Wechselverkehr  würde  die  Defraudationen  noch  erheb- 
lich vermindern.  Jeder  Inhaber  bliebe  nach  wie  vor  für  die 
Beibringung  des  nöfhigen  Stempels  verantwortlich,  und  wenn  der 
Aussteller  diese  versäumte,  würde  der  erste  Indossant  sich  be- 
eilen, sie  nachzuholen,  run  sich  von  Verantwortlichkeit  zu  be- 
freien. Für  den  Staat  dürfte  es  gleichgiltig  sein,  welcher  Inhaber 
des  Wechsels  den  Stempel  löst,  wenn  derselbe  nur  nicht  imge- 
stempelt  zur  Einlösung  präsentirt  wird. 

Köln.     (Siehe  Dortmund.) 

Koblenz.     (Siehe  Bielefeld.) 

Trier.  Bezüglich  der  Zulässigkeit  des  Aufklebens  der 
Stempelmarke  auf  die  Wechsel  seitens  des  Ausstellers  wird  auf 
den  vorjährigen  Bericht  verwiesen. 

Saarbrücken.     (Siehe  Dortmund.) 

b.  Schlacht-  und  Mahlsteuer. 

Preussen.  Elbing.  Die  Fabrikation  von  Weizenstärke 
leidet  fortwährend  durch  die  Mahlsteuer,  welche  ihr  die  Städte 
verschliesst,  in  denen  sie  zur  Erhebung  kommt,  obwohl  Weizen- 
stärke kein  Nahrungsmittel  ist. 

Pommern.  Stettin.  Die  möglichst  baldige  Aufhebung 
der  Mahlsteuer  bleibt  ein  sehnlicher  Wunsch  aller  Mühlenbesitzer 
und  Mehlhändler,  weil  sie  den  Geschäftsbetrieb  beeinträchtigt 
und  vertheuert. 

Schlesien.  Görlitz.  Die  hohe  Mahlsteuer,  welche  von 
dem  Kartofielmehl  bei  der  Einfuhr  in  mahlsteuerpflichtige  Städte 
zu  entrichten  ist,  macht  jede  Verwendung  dieses  Mehls  zu  wirth- 
schaftlichen  Zwecken  geradezu  unmöglich.  Auch  die  in  jenen 
Städten  belegenen  Presshefe -Fabriken  klagen  über  diese  hohe 
Steuer,  welche  ihnen  die  Concurrenz  mit  den  anderwärts  befind- 
lichen Fabriken  ausserordentlich  erschwert.  Die  steuerfreie  Ein- 
führung des  Mehls  im  nassen  Zustande  ist  nur  für  eine  kurze 
Zeit  des  Jahres  ein  Gewinn,  da  das  Mehl  nass  bei  linder  Wit- 
terung sehr  leicht  in  Säuerung  übergeht,  sich  auch  selten  zur 
Lagerung  eignet. 

Bheinland.  Aachen.  Die  Solleinnahme  der  Schlacht- 
und  Mahlsteuer  in  Aachen  und  Burtscheid  betrug  ohne  die  Bei- 
schläge und  Hebegebtthreu  99  925  Skäc 

Koblenz.  Auf  den  bezüglich  der  doppelten  Besteuerung 
von  Mtlhlenfabrikaten  im  vorjährigen  Bericht  der  Kammer  ge- 
stellten Antrag  erfolgte  ein  Ministerialbescheid  dahin,  dass  die 
AUerh.  Cabinetsordre  vom  24.  October  1832  gegen  Missbräuche 
bei  dem  Verkehr  mit  mahlsteuerpflichtigen  Gegenständen  erlassen 
sei  und  eine  Umgehung  der  Communalzuschläge  einzehier  Städte 
verhindern  solle.  Eine  Wiederholung  solcher  Missbräuche  sei 
ohne  Zweifel  zu  erwarten,  wenn  die  Bestimmungen  jener  Ordre 
aufgehoben  würden,  was  übrigens  auch  nicht  im  Interesse  des 
Verkehrs  begründet  sei.  ...  Im  Bezirk  Koblenz-Ehrenbreitstein 
wurden  45  153  SÜtt  Schlacbtsteuer  erhoben.  Davon  waren  reine 
Staatssteuem  32  356  SÜA;  oder  pro  Kopf  der  Bevölkerung  im 
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eigentlichen  Stadtbezirk  einschliesslich  des  Milit&rs  3(H  i^>.  Die 
Antheile  der  Gemeinden  Koblenz  und  Ehrenbreitstein  bestanden 
in  10  257  SHOr,  und  zwar  an  40%  Communalzuschlag  12  661 
(wovon  ab  für  den  Wegebau-Fonds  2  541),  tV  wegen  Aenderung 
des  Gewichts  136  Sbk  Die  Hahlsteuer  betrug  43  317  Jüar, 
wovon  20  940  JHfir  reine  Staatssteuer  oder  auf  den  Kopf  der 
Bevölkerung  im  eigentlichen  Stadtbezirk  ohne  Militär  26  i^i 
Die  den  Gemeinden  Koblenz  und  Ehrenbreitstein  zufliessenden 
Antheile  beliefen  sich  auf  19  988  JKOr,  nämlich  an  40%  Com- 
munalzuschlag 11  905  (wovon  för  den  Wegebau-Fonds  ab  2  389), 
i  Rohertrag  9  645,  ^  wegen  Aenderung  des  Gewichts  827  JÜÄr 

c.  Maisch-  und  Malzsteuer. 

Pommern.  Stettin.  Während  die  Ostreichische  Regie- 
rung die  Brennsteuer  um  i  ermässigt  hat  und  beim  Export  des 
Spiritus  fttr  Schwindung  während  der  Lagerung  und  bei  der 
Umarbeitung  in  Sprit  6  %  der  Steuer  vergütet,  und  die  eng- 
lischen und  russischen  Brennereigesetze  ähnliche  Erleichterungen 
gewähren,  geschieht  bei  uns  in  dieser  Beziehung  gar  nichts; 
vielmehr  wird  das  Geschäft  dem  Exporteur  durch  fortdauernde 
Vorenthaltung  der  Exportbonification  auf  Jahresfrist  noch  ohne 
Noth  erschwert. 

Westfalen.  Bielefeld.  Sehr  zu  wünschen  wäre  gewesen, 
da  SS  bei  der  mit  dem  1.  Januar  1865  erfolgten  Gleichstellung 
der  Maischsteuer  in  Hannover  und  Preussen  jede  Uebergangs- 
steuer  von  Spirituosen  aufgehoben  worden  wäre. 

Dortmund.  Durch  Rückvergütung  wenigstens  des  gröss- 
ten  Theils  der  erlegten  Braumalzsteuer  beim  Export  des  Bieres 
würde  letzterer  sich  von  der  Rheinprovinz  nach  Holland,  Bel- 
gien und  Frankreich  ausserordentlich  beben;  gegenwärtig  con- 
curriren  die  oberrheinischen  Vercinsländer  nur  deshalb  zu  stark, 
weil  sie  sich  günstigerer  Zollverhältnisse  erfreuen.  Die  zollamt- 
liche Controle  würde  bei  einer  fixirten  Vergütung  pro  f^  durch- 
aus keine  Schwierigkeiten  bieten,-  die  Entwickelung  der  Bier- 
production  aber  dem  Staate  dauernden  Nutzen  bringen. 

Bheinland.  Köln.  Wiederholt  beantragt  die  Kammer, 
dass  der  zur  Essigfabrikation  in  Verwendung  kommende  Spi- 
ritus entweder  bei  seinem  Uebergange  in  die  Essigfabriken  de- 
naturirt  und  die  Maischsteuer  alsbald  zurfick vergütet,  oder  dass 
wenigstens  fttr  den  in  das  Zollvereins-Ausland  ausgeführten  Essig 
oder  Essigsprit  eine  entsprechende  Bonification  gewährt  werde. 
Das  Letztere  gilt  auch  bczaglich  der  Braumalzsteucr  bei  dem 
zum  Export  gelangenden  Biere. 

Eupen.     (Siehe  Dortmund.) 

Koblenz.  Die  Branntweinsteuer  betrug  im  Haupt-Steuer- 
amts-Bczirk  Koblenz  7  294,  die  Uebergangsabgabe  für  einge- 
führte vereinsländisehe  Branntweine  553  JJA- 

d.  Tabaksteuer. 

Ponunem.  Stettin.  Die  Besteuerung  des  Tabakbaues 
verhindert  nach  der  Behauptung  der  Producenten  eine  weitere 
Ausdehnung  desselben;  sie  beträgt  für  den  Randower  Kreis, 
ganz  unabhängig  vom  Ertrage,  5  JHä:  vom  Morgen.  Der  mit 
Tabak  bestellte  Acker  hat  die  Classen-  resp.  Einkommensteuer, 
die  Grundsteuer,  die  Tabaksteuer  und  die  Provinzial-,  Kreis- 
nnd  Gommunalbeiträge  zu  tragen. 

Brandenbnrg.  Berlin.  Eine  gegenseitige  Belebung  des 
Tabakhandels  im  Zollverein  ist  erst  dann  möglich,  wenn  in 
Preussen  die  Morgensteucr  auf  den  Tabakbau  aufgehoben  und 
damit  die  Uebergangssteuer  für  rohe  und  fabricirte  Tabake 
aus  den  ZoUvereins-Staaton ,  wo  jene  Steuer  nicht  besteht,  be- 
seitigt wird. 

Kottbus.  Die  hohe  Besteuerung  des  Tabakbaues  schmä- 
lert den  mühsamen  aus  demselben  zu  ziehenden  Gewinn  und 
hat  in  hiesiger  Gegend  das  Eingehen  desselben  verursacht;  nur 
durch  Aufhebung  der  Steuer  wird  diese  Cultur  hier  wieder  in 
in  Aufnahme  kommen. 

Schlesien.  Breslau.  Die  Besteuerung  des  inländischen 
Tabaks  hält  die  Kammer  für  unwirthschaftlich ,  unbiUig  und 
tmnöthig.    Diese  Steuer  nebst  ihren  Vorschriften  schädigt  die 


Tabakscultur  der  Provinz,  hauptsächlich  weil  die  Grundbesitzer 
schlechtes,  zum  Tabaksbau  wenig  oder  gar  nicht  geeignetes 
Land  dazu  benutzen,  um  die  fttr  besseres  Land  höher  bemessene 
Steuer  zu  vermeiden.  Sie  finden  in  anderen,  mit  Steuern  nicht 
belegten  Culturen  Ersatz  und  vermeiden  zugleich  die  mit  der 
Declaration  der  anzubauenden  Flächen  imd  mit  der  Nachmessung 
durch  Steuerbeamte  verknüpften  Belästigungen.  Bei  Aufhebung 
der  Steuer  ist  Schlesien  im  Stande,  den  heimischen  Bedarf  zu 
decken,  während  bisher  grosse  Massen  des  von  der  ärmeren 
Classe  verbrauchten  Tabaks  aus  der  mit  einer  solchen  Steuer 
nicht  belasteten  Pfalz  bezogen  werden  mussteu.  Somit  trägt  nur 
die  unbemittelte  Classe  die  Tabaksteuer,  welche  überdies  eine 
nur  geringe  Summe  aufbringt  und  demnach  bei  den  glänzenden 
Finanzverhältnisseu  des  Staates  überflüssig  ist.  Unbillig  ist  die 
Steuer,  weil  sie  den  Tabakbauer  doppelt,  nämlich  auch  noch 
mit  der  Grundsteuer,  belastet. 

Bheinland.  Trier.  Bei  den  niedrigen  Tabakspreisen  sind 
die  Tabaksbauer  kaum  im  Stande,  die  sehr  hohe  Steuer  von 
5  d^  pro  Morgen  zu  bezahlen;  eine  Ermässigung  auf  den  frü- 
heren Satz  von  3  Siär  scheint  dringend  geboten. 

e.  Zuckersteuer. 

Pommern.  Stettin.  Die.  Ausfuhr  von  Rübenrohzucker 
nach  Frankreich  würde  sich  sehr  heben,  wenn  dort  der  daraus 
bereiteten  raffinirten  Waare  bei  der  Wiederausfuhr  eine  dem 
Eingangszolle  entsprechende  Rttcksteuer  bewilligt  würde.  Die 
k.  Staatsbehörden  vermögen  vielleicht  dahin  zu  wirken,  dass 
diese  Vergünstigung  auch  zollvereinsländischen  Zuckern  zugestan- 
den werde. 

Schlesien.  Breslau.  Mit  Rücksicht  auf  die  durch  Export- 
bonification und  besseren  Wasserweg  begünstigte  Concurrenz 
Oestreichs  und  auf  die  zwischen  Frankreich,  Belgien,  Holland 
und  England  am  8.  November  1864  abgeschlossene  Convention, 
wodurch  ein  gleichartiger  Modus  für  die  Erhebung  der  Zucker- 
steuer eingeführt  imd  eine  freie  Concurrenz  in  den  genanuteu 
Ländern  ermöglicht  worden  ist,  beantragte  die  Kammer  beim  fc. 
Handelsministerium,  es  möge  eine  Anordnung  der  ZoUv'ereins- 
Regierungen  dahin  veranlasst  werden:  dass  die  für  Zucker  er- 
hobene Steuer  im  Falle  des  Exports  im  vollen  Betrage  zurück- 
vergütet und  dabei  das  Verhältniss  von  lli  9^  Rüben  zu  1  ^ 
Rohzucker  angenommen  werde,  sowie  dass  die  für  den  1.  Sep- 
tember 1866  in  Aussicht  gesteUte  Steuervergütung  für  expor- 
tirten  Zucker  alsbald  eintrete. 

Sacluen.  Magdeburg.  Auf  den  Antrag  der  Aeltesteu, 
dass  auf  Grund  des  Art.  31  des  Vertrages  mit  Frankreich  ■uuJ 
des  Art.  5  des  Vertrages  mit  Belgien,  wonach  der  Zollverein 
in  beiden  Ländern  das  R<<cht  der  meistbegtlnstigten  Nation 
hat,  gegen  die  Vereinbarung  zwischen  Frankreich  und  Bclgieo 
vom  5.  Juli  — ,  welcher  zufolge  der  auf  den  Eingang  von  rohem 
Rübenzucker  belgischen  Ursprungs  nach  Frankreich  gelegte  Zu- 
schlag von  2  Frcs.  pro  100  Kilogramm  einschliesslich  der  De- 
cimen  und  der  auf  den  Zucker  französischen  Ursprungs  beim 
Eingange  in  Belgien  gelegte  Zuschlag  von  1,»  iVcs.  in  Wegfall 
kommt,  ohne  dass  gleichzeitig  dieser  Zuschlag  auch  für  den 
Zucker  zollvereinsländischen  Ursprungs  anfgehoben  wurde,  —  von 
der  k.  Staatsregierung  Einspruch  erhoben  werden  möge,  ging  die 
Erwiderung  ein,  dass  dieser  Antrag  zum  Gegenstande  einer  nähe- 
ren Erörterung  mit  Frankreich  gemacht  worden  sei;  von  Bel- 
gien ist  dabei  aber  nicht  die  Rede.  Aehnlich  liegt  das  Verhält- 
niss bezüglich  des  raffinirten  Zuckers.  Raffinirter  oder  dem  raf- 
finirten gleichgestellter  zollvereinsländischcr  Zucker  in  Broden 
oder  gestossen  hat  bei  der  Einfuhr  nach  Frankreich  55.  Kan- 
dis 58  Frcs.  zu  entrichten,  während  nach  einem  französischen 
Decret  vom  24.  Juli  v.  J.  der  raffinirte  Zucker  aus  Beipen, 
Grossbritannien  und  den  Niederlanden  nur  50,  g,  Kandis  54,»  Frcs. 
zahlen.  .  .  .  Wegen  Normirung  einer  Procenttara  bei  der  stener- 
amtlichen  Abfertigung  des  zu  exportirenden  Zuckers  ist  den  An- 
trägen der  Aeltesten  zwar  stattgegeben,  aber  mit  Procentsätzen, 
unter  deren  Anwendung  (8  %  behn  Rohzucker)  der  E.^porteur 
einen  grösseren  Nachtheil  als  durch  Nettoverwiegung  erleidet. 
Es  wird  deshalb  von  den  Betheiligten  nach  wie  vor  die  Netto- 
verwiegung gewählt ,  statt  den  Tarasatz  von  8  %  bei  der  Be- 
rechnung zum  Grunde  zu  legen.    Ob  und  wann  dieser  Satz  auf 
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«n  der  Wirklichkeit  mehr  entsprechendes  Verhältniss  (6i%) 
herabgesetzt  wird,  hängt  von  den  beim  Export  zu  machenden 
Erfahrungen  ab,  die  zur  Zeit  gesammelt  werden.  Nach  den  Be- 
stimmnngen  der  Schlussprotokolle  vom  28.  Juni  1864  und  16.  Mai 
Iü65  wird  die  SteuervergOtnng  fttr  Rohzucker  und  Farin  beim 
Export  Yom  1.  September  1866  von  2i  .mr  auf  2  JK*  26  &^J 
ond  die  für  Brod-,  Hut-  und  Kandiszucker,  sowie  far  gestossenen 
(^pmahlcnen)  Brod-  und  Hutzucker  von  Si  auf  3i  Jü^  erhöht. 
Der  Antng  der  Aeltesten,  dass  dicjser  Termin  mit  Bücksicht 
darauf,  dass  sämmttiche  Tarifänderungen  am  1.  Juli  1865  in 
Kraft  traten,  ebenfalls  früher  angesetzt  werde,  blieb  unbe- 
rücksichtigt'. 

m^wTilftTiJ  Duisburg.  Durch  den  dem  Rübenzucker 
gegen  den  indischen  noch  immer  gewährten  hohen  Schutzzoll 
ist  es  dahin  gekommen ,  dass  der  Zollverein  -  gegenwärtig  mehr 
Zacker  fabricirt  als  consimiirt.  Dies  Missverhältniss  wird  bei 
dem  fortwährenden  Bau  neuer  Rübenzucker  -  Fabriken  noch  zu- 
nehmen, wenn  nicht  endlich  der  Zollverein  sich  der  zwischen 
England,  Frankreich,  Holland  und  Belgien  bestehenden  Zucker- 
ronvention  anschliesst;  denn  nur  hierdurch  kann  dem  einhei- 
mischen Zucker  der  Weltmarkt  eröffnet  werden.  Nach  Frankreich 
bat  die  Ausfuhr  seit  der  Cinfilhrung  seines  DifferenzialzoUes  von 

2  Frcs.  für  100  Ko.  ganz  aufgehört;  Holland,  Belgien  und  Eng- 
land werden  diesem  Vorgänge  bald  folgen,  wenn  das  Zucker- 
bebtenerungs  -  Gesetz  im  Zollverein  nicht  zeitig  geändert  wird. 
Die  Propositionen  des  Vereins  der  Rübenzucker -Fabrikanten 
wärden,  wenn  ausgeführt,  die  einheimische  und  die  Colonialzucker- 
Raffinade  zu  gleichen  Preisen  an  den  Weltmarkt  bringen;  jedoch 
erregen  sie  das  Bedenken,  dass  durch  Erhöhtmg  der  Rübenstcuer 
die  Zuckerfabrikation  vertheuert  wird,  und  dass  eine  möglichst 
niedrige  Steuer  den  stärkeren  Verbrauch  des  Artikels  erfahrungs- 
mässig  zur  Folge  hat.  Die  Kammer  glaubt ,  dass  der  von  dem 
Verein  angestrebte  Zweck  durch  folgende  Maassregoln  zu  er- 
reichen ist:  1)  Die  Rübenstener  von  li  i/gi  pro  ^  bleibt  be- 
stehen, ebenso  die  am  1.  September  1866  in  Kraft  tretende 
Ausfuhrprämie  von  86  i^  pro  Igi'^  für  Rübenrohzucker  und  von 
31  ,M&  fUr  Rttbenraffinaden  und  Stampfmelis.  2)  Damit  die  Raffi- 
nerien, welche  indischen  Rohzucker  verarbeiten,  ebenfalls  mit 
3iÄ:  Exportprämie  für  Hutzucker  und  Stampfmelis  auskom- 
men können,  wird  der  Zoll  der  tropischen  Zucker  in  diesem 
Verhältaiss  nach  deren  Rendement  ermässigt ;  beispielsweise  bei 
einer  Gewinnung  von  87  ff  Raffinade  aus  100  ff  Rohzucker  auf 

3  üir  pro  f^.  Fttr  Kandis  liesse  sich,  fUr  Rübenfabrikate  so- 
wohl als  für  indische,  eine  .höhere  Ausfuhrprämie  empfehlen, 
da  75  %  wohl  das  Höchste  ist,  was  sich  aus  dem  Rohzucker 
ereielen  lässt,    und  müsste   demnach  hieflir  die  Bonification  auf 

4  Jiü:  festgestellt  werden.  Selbstredend  könnte  der  Zoll  auf  vom 
Allslande  bezogenen  Sirup  dann  auch  etwas  ermässigt  werden. 
Jedoch  müsste  der  Schutzzoll  immer  denyenigen  in  Holland,  Bel- 
gien und  Frankreich  entsprechend  bleiben,  da  dieser  Schutz 
nicht  allein  den  Raffinaden  zugute  kommt,  sondern  auch  der 
Landwirthschaft  in  Betreff  der  Krautfabrikation,  Honiggewinnung 
n.  s.  w. ;  denn  durch  die  Preisermässigung  der  einen  Süsse  wird 
die  andere  mehr  oder  weniger  in  Mitleidenschaft  gezogen. 

Wesel.  Die  Kammer  vertraut,  dass  die  k.  Staatsregic- 
rung  dje  Gleichstelltmg  des  Eingangszolles  vom  C!olonialzucker 
mit  der  Rübenzucker -Steuer  bewirke  und  dann  im  Anschluss 
»n  die  englisch-französisch-belgisch-holländische  Convention  der 
inländischen  Zuckerindustrie  den  europäischen  Markt  wieder 
öffne.  Eine  solche  Aenderung  der  Zollgesetzgebung  würde  allen 
Tbcilen,  am  meisten  aber  der  Staatscasse  zugute  kommen. 

Köln.  Innerhalb  des  Zollvereins  hat  wohl  Köln  die  be- 
deutendste Colonialzucker- Raffinerie  aufzuweisen,  während  sich 
bereits  auch  die  Rübenzucker -Industrie  hier  mächtig  entfaltet. 
Der  übereinstimmende  Wunsch  beider  Industriezweige. geht  nun 
auf  den  Anschluss  des  Zollvereins  an  die  Convention  zwischen 
England,  Frankreich,  Belgien  und  Holland  wegen  Ermittelung 
gleicher  Gnmdlagen  für  die  Besteuerung  des  Zuckers  und  die 
Stenerrückvei^tungen  bei  der  Zuckerausfuhr.  Dabei  wollen  in- 
dess  die  Rübenzucker- Fabrikanten  das  Gewicht  der  Rübe  als 
Steaerobject  beibehalten  wissen,  während  die  Colonialzucker- 
Raffineure  die  Besteuerung  des  Zuckergehaltes  desselben,  d.  h. 
des  aus  der  Robe  gewonnenen  Zuckers  empfehlen.  Jedenfalls 
ist  die  bisherige  Bttbensteuer  ein  mächtiger  Hebel  fttr  die  Züch- 


tung einer  möglichst  zuckerhaltigen  Rübe  und  ihr  das  Empor- 
bltthen  der  Rübenzucker-Fabrikation  gewesen;  jedoch  lässt  sich 
nicht  verkennen,  dass  die  in  ihr  enthaltene  Prämie  eine  sehr 
reichliche  geworden  ist  und  von  der  Gesammtheit  getragen  wird. 
Ist  die  zollvereinsländische  Rübenzucker-Industrie  eines  Schutzes 
dem  Colonialzucker  gegenüber  nicht  mehr  bedürftig,  so  redet 
sowohl  das  fiscalische  Interesse  wie  die  Pflicht  der  Gerechtigkeit 
der  gleichmässigen  Besteuerung  beider  Zuckergattungen  das  Wort, 
welche  dann  nach  dem  aus  der  Rübe,  sowie  aus  dem  Colonial- 
Rohzucker  gewonnenen  reinen  Zucker  zu  normiren  ist.  Sollte 
der  Anschluss  an  die  oben  erwähnte  Convention  nicht  zu  errei- 
chen sein,  so  müsste  doch  fUr  alle  Fälle  durch  eine  entspre- 
chende Regelung  der  Zuckersteuer  und  des  Zuckerzolles  nicht 
nur  eine  gemischte  Verarbeitung  von  Colonial-  und  Rttbenroh- 
zucker,  sondern  auch  die  Gewährung  derselben  Steuerrückver- 
gütung für  beide  Gattungen  bei  der  Ausfuhr  ermöglicht  werden. 

f.  Zolltarif  und  Zolleinrichtungen. 

PreusMiL     Tilsit.     (Siehe  Memel.) 

Memel.  Die  endlich  erfolgte  Aufhebimg  der  Eingangs- 
zölle auf  Getreide,  Saaten,  Steinkohlen,  Flachs  u.  s.  w.  und  die 
damit  verbundene  Beseitigung  der  lästigen  Transitläger  wird 
dankbar  anerkannt. 

Königsberg.  Aus  Anlass  der  Handelsverträge  sind  end- 
lich im  Zollvereins -Tarif  mannigfache  Zollermässigungen  einge- 
treten und  einige  weniger  hohe  als  lästige  Zölle  ganz  beseitigt 
worden,  besonders  diejenigen  auf  Flachs,  Hanf,  Heede,  Getreide, 
Saaten,  Talg  und  Steinkohlen.  Dringend  zu  wünschen  bleibt 
hauptsächlich  eine  weitere  Herabsetzung  der  jetzigen  Eisenzöllc, 
welche  noch  immer  die  Verwendung  fremden  Eisens  ausschlies- 
sen,  sowie  eine  anderweitige  Regulirung  der  Zuckerzölle,  welche 
dem  Platze  die  für  ihn  naturgemässe  Verarbeitung  indischen 
Zuckers  gestattet.  Ausserdem  empfiehlt  sich  eine  baldige  neue 
und  vereinfachte  Redaction  des  unterm  1.  Mai  1865  veröffent- 
lichten Tarifs;  die  specielle  Aufzählung  der  zollfrei  einzulassen- 
den Artikel  scheint  nicht  zweckmässig,  vielmehr  sollten  nur  die 
zollpflichtigen  Gegenstände  aufgeführt,  alle  anderen  für  zollfrei 
erklärt  werden.  Auch  hat  der  Tarif  durch  die  später  in  Wirk- 
samkeit getretenen  Handelsverträge  bereits  wieder  mehrfache 
Aenderungen  erfahren,  woraus  für  den  Geschäftsmann  leicht 
Irrungen  entstehen.  .  .  .  Auf  eine  um&ssende,  in  einer  Confe- 
renz  von  Deputirten  mehrerer  preussischer  Ostsee-Häfen  verein- 
barten CoUectiveingabe  betreffs  der  Schwierigkeit  und  Umständ- 
lichkeit der  Zollabfertigung  der  Seeschiffe  verhiess  ein  Rescript 
des  k.  Finanzministeriums  vom  2.  December  1865  hinsichtlich 
mehrerer  Punkte  eine  dankenswerthe  Abhilfe  und  erörterte  ein- 
gehend die  übrigen  Punkte  obiger  Eingabe.  Die  Aeltesten 
haben  daraufhin  eine  abermalige  Verständigung  der  Handels- 
vorstände  der  Ostsee -Häfen  in  dieser  Angelegenheit  eingeleitet. 

Danzig.  Eine  im  Frühjahr  in  Berlin  abgehaltene  Con- 
ferenz  von  Deputirten  der  preussischen  Ostsee -Häfen  hat  die 
Wünsche  derselben  in  Betreff  der  Zollabfertigung  der  Sclüffe 
und  des  Lagersystems  formulirt  und  der  k.  Staatsregierung  zur 
Berücksichtigung  mitgetheilt.  Der  bleibende  Ausschuss  des 
deutschen  Handelstages  hat  seinerseits  die  bezüglichen  Beschwer- 
den des  Handelsstandes  in  allen  deutschen  Häfen  gesammelt, 
um  das  ganze  Material  der  nächsten  Zollconferenz  imterbreiten 
zu  können.  Hoffentlich  gelingt  es  diesen  Bestrebungen,  die 
deutschen  Regierungen  namentlich  zur  Vereinfachung  des  ZoU- 
abfertigungs -Verfahrens  zu  bewegen.  .  .  .  Sehr  erleichternd  fttr 
den  Handel  wirkte,  hauptsächlich  wegen  des  Wegfalls  der  mit 
dem  Transit  verbimdcnen  Umständlichkeiten,  die  Aufhebung  des 
Eingangszolles  für  Getreide.  Dagegen  gentigte  die  Ermässigung 
des  Eingangszolles  fttr  Eisen  von  10  auf  7i  &^t  pro  ^  noch 
nicht,  um  unsere  Htttten  concurrenzfähig  zu  machen;  es  bedarf 
dazu  der  gänzlichen  Befreiung  vom  Zolle. 

Fpsen.  Posen.  Mit  Bezug  auf  den  voijährigen  Antrag 
(dass  fttr  Spiritus,  welcher  von  hier  aus  in  besonderen  Eisen- 
bahnwagen-Ladungen direct  ins  Zollvereins  -  Ausland  versendet 
wird,  hierorts  die  steueramtliche  Feststellung  des  Maischsteuer- 
Bonificationsbetrages,  wie  die  hierdurch  erforderlich  werdende 
anderweite  steueramtliche  Behandlung  der  Sendung  vor  sich 
gehe,)  durch  Ministerialbescheid  benachrichtigt,  dass  diesem  An- 
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trage  entsprochen  werden  solle,  nnd  demgemäss  vom  k.  Provin-  | 
zial-Steuerdirector  zur  Bezeichnung  deijenigen  Orte  des  Zollver- 
eins-Auslandes  oder  der  mit  Preussen  hinsichtlich  der  Brannt- 
weintiteuer  nicht  in  Gemeinschaft  stehenden  Yereinsstaaten,  nach 
welchen  Spiritus  mit  Anspruch  auf  Steuerrergtttnng  von  hier 
aus  direct  unter  Wagenverschluss  versendet  werden  soll,  aufee- 
fordert,  —  hat  die  Kammer  die  gewünschte  Auskunft  ertheilt. 

Ponunem.  Stettin.  Die  theilweise  Gewährung  der  in  der 
CoUectiveingabe  der Deputirten  der  Ostsee-Häfen  vom  1 9/22.  Apri}, 
betreffend  die  zollamtliche  Behandlung  des  Waarencingangs  zur 
See,  ausgesprochenen  Wfinsche  wird  dankend  anerkannt.  Die 
Aeltesten  werden  sich  mit  den  Vertretern  der  flbrigen  Ostsee- 
Häfen  zu  weiteren  Anträgen  verständigen.  .  .  .  Bei  keinem  der 
in  neuerer  Zeit  abgeschlossenen  Handelsverträge  ist  an  eine 
Herabsetzung  der  zoUvereinsländischen  Eingangssteuer  für  Co- 
lonialwaaren  gedacht  worden.  Während  z.  B.  das  sonst  so  schutz- 
zöllnerische  Oestreich  in  seinem  Vertrage  mit  England  darein 
gewilligt  hat,  dass  künftig  kein  Zoll  die  Grenze  von  25%  des 
Werthes  der  Waaren  übersteigen  soll,  beträgt  noch  heute  der 
diesseitige  Zoll  auf  Arrak  etwa  120,  auf  Korinthen,  Piment, 
Ingber  70,  Lorbeerlaub  60,  Rosinen,  Pfeffer,  Nelken  50,  in- 
dischen Sirup  40  %  des  Durchschnittswerthes.  Namentlich  für 
die  zu  den  wichtigsten  Lebensbedür&issen  auch  der  arbeitenden 
ClRssen  gehörenden  Artikel  Kaffee,  Beis  und  Sirup  sollte  eine 
Zollermässigung  eintreten.  .  .  .  Die  Ermässigung  des  Eingangs- 
zolles für  gusseiserne  Waaren  von  30  auf  12  £^i  pro  'ißt  hat 
unseren  Fabriken  bedeutenden  Nachtheil  verursacht,  da  sie  flir 
importirtes  Boheisen  noch  immer  7i  S^  pro  ^  Steuer  ent- 
richten müssen.  Es  wird  deshalb  eine  weitere  Ermässigung 
dieser  letzteren  Steuer  erbeten. 

Greifs wald.  Der  letzthin  eingeführte  mecklenburgische 
GrenzzoU  auf  Maschinen  hat  unseren  Fabriken  den  Absatz  nach 
Mecklenburg  beschränkt  und  unlohnend  gemacht,  zumal  die  dor- 
tigen Fabriken  das  Eisen  zollfrei  verarbeiten  können.  Ebenso 
vermögen  wir  die  englische  Concurrenz  in  den  russischen  Ostsee- 
Provinzen  nicht  zu  bestehen,  wenn  wir  das  Schmiede-  und  Boh- 
eisen zu  den  nach  jenen  Ländern  gehenden  Fabrikaten  nicht 
steuerfrei  erhalten.  Ausser  für  Maschinen  gilt  das  auch  für  alle 
Schiffsausrüstungs- Gegenstände,  die  in  grossem  Umfange  nach 
Mecklenburg  und  anderen  Grenzländem  abzusetzen  sind.  Befür- 
wortet wird  deshalb,  den  für  das  Ausland  arbeitenden  Metall- 
waaren- Fabrikanten  unversteuerte  Privatlager  zu  gestatten. 

Brandenburg.  Berlin.  Wie  es  bei  anderen  Artikeln  ge- 
schieht, sollte  auch  bei  der  Versteuerung  fremder  Cigarren  das 
Nettogewicht  des  ganzen  Quantums  durch  Probeverwiegung  ein- 
zelner Kisten  ermittelt  und  nicht  die  gesetzliche  Tara  von  40  ff 
pro  ^  berechnet  werden,  bei  welch  letzterem  Modus  der  Em- 
pfänger, der  doch  eine  Nettoverwiegung  verlangen  kann,  \~\3iA: 
für  das  Tausend  zu  viel  bezahlt.  Durch  Auspackung  sämmt- 
licher  Cigarren  einer  ganzen  Sendung  würde  die  Waare  selbst- 
verständlich stark  raroponirt  werden.  .  .  .  Die  unklare  Bestim- 
mung des  Zolltarifs,  welche  gewalkte  wollene  Waaren  mit  10, 
ungewalkte  mit  20  3ÜA:  pro  J?*-  besteuert,  hat  selbst  bei  den 
Zollbeamten  die  grösste  Meinungsverschiedenheit  hervoi^erufen. 
Ihre  auf  vielfache  Beschwerden  erfolgte  Abänderung  ist  nicht 
durchgreifend  genug,  um  dem  Worlaut  des  Tarifs  vollständig  zu 
entsprechen;  noch  immer  bestehen  Zweifel  darüber,  welche  Waaren 
als  gewalkt  oder  ungewalkt  zu  betrachten  seien,  und  ein  grosser 
Theil  der  Stoffe,  welche  den  Process  der  Walke  wirklich  durch- 
gemacht, werden  als  ungewalkte  verzollt.  Es  sollten  deshalb  Sach- 
verständige mit  einer  entsprechenden  Regelung  dieses  Tarifs  be- 
traut werden.  .  .  .  Die  Verminderung  der  Eingangszölle  für  die 
Rohstoffe  der  Seifen-  und  Lichtfabrikation  wurde  mit  Freuden 
begrüsst;  für  Baumöl  ist  der  Zoll  von  40  auf  25,  für  Palmöl 
nnd  Cocosöl  von  15  auf  5,  für  Talg  und  für  Fett  zum  Ge- 
werbegebrauch von  15  auf  0,  für  Pottasche  von  6  auf  0,  für 
calcinirte  Soda  von  30  auf  20  ^i  ermässigt.  ...  In  Ueberein- 
stimmung  mit  den  Vorstehern  der  Königsberger  Kaufmannschaft 
erbaten  die  Aeltesten  die  Aufhebung  des  in  Schleswig -Holstein 
noch  für  mehrere  Waaren,  Kaffee,  Thee,  Zucker,  Gewürze, 
Wein ,  Spiritus  n.  s.  w.,  bestehenden  Transitzolles.  In  Dänemark 
ist  derselbe  bereits  am  1.  April  1865  abgeschafft  worden.  .  .  . 
Von  dem  Herrn  Grafen  v.  Bismarck  als  Minister  für  Lauenburg 
wurde  die  Verminderung  und  demnächstige  Aufhebung  der  in 
Lauenburg  bestehenden  Durchgangsabgabe  fCkr  die  auf  der  Ber- 


lin-Hamburger Bahn  gehenden  Güter  in  Aussicht  gesteüt.  Der 
Vertr^  vom  20.  Mai  mit  Mecklenburg-Schwerin  wegen  der  wei- 
teren Eisenbahn -Verbindungen  lässt  den  allmäligen  Fortfall  die- 
ser lästigen  Durchgangsabgabe  auch  in  diesem  Lande  erwarten. 

Schlesien.  Hirschberg.  Wegen  der  starken  Concur- 
currenz  der  durch  günstige  Gursverhältnisse  nnd  geringen  Ein- 
gangszoll  für  ausländische  Fabrikate  begünstigten  böhmischen 
Papierfabrikation  empfiehlt  sich  zur  Hebimg  der  inländischen 
eine  Erhöhung  des  Eingangszolles  für  Papierfabrikate. 

La  üb  an.  Der  EingangszoU  von  2  3ikk  pro  ^«-  Flai-li^am 
schädigt  unsere  Leinweberei,  welche  fast  ausschliesslich  auf 
belgische  und  englische  feine  Game  angewiesen  ist,  die  im  Zoll- 
verein nicht  gesponnen  werden.  Die  Concurrenz  Englands  kann 
unter  diesen  Umständen  im  Auslände  nicht  bestanden  werden. 
Auch  die  Erhöhung  des  Zolles  bei  der  Einfuhr  aus  Oestreich 
von  i  auf  2  3&&  benachtheiligt  unsere  Industrie,  zumal  sie  im 
Missverhältnisse  zu  der  von  dort  erlaubten  steuerfreien  Einfuhr 
roher  Leinwand  steht.  Die  inländischen  Maschinenspinnereien 
bedürfen  keines  Schutzzolles  mehr,  da  sie  bereits  Dividenden 
von  durchschnittlich  15%  nachweisen. 

Landeshut.  Die  Erhöhung  des  Eingangszolles  für  Game 
aus  Böhmen  von  i  auf  2  3i&  pro  W  hat  die  hiesigen  Fabri- 
kanten gezwungen,  rohe  Leinwand  in  Böhmen  arbeiten  zu  las- 
sen. Die  im  vorjährigen  Bericht  ausgesprochenen  Wünsche  auf 
Aenderung  dieses  Zollsatzes  harren  noch  der  Erledigung. 

Schweidnitz.  Da  der  neue  Zoll  von  2  SÜr  auf  roh- 
leinenes Garn  die  Leinenindustrie  empfindlich  benachtheiUgt, 
und  zwar  um  so  mehr,  als  auf  der  Grenze  von  Seidenberg  bis 
Leobschütz  rohleinene  Gewebe  zollfrei  eingehn:  so  beantragte 
die  Kammer  beim  k.  Handelsministerium,  auf  diesen  Grenzen 
auch  die  rohen  leinenen  Garne  gegen  den  früheren  Zoll  von 
15  ä^  pro  '6t  einführen  zu  dürfen.  Nach  Rückgang  der  Baum- 
woll-Preise  auf  den  normalen  Stand  würde  sich  die  böhmische 
Concurrenz  bei  Beibehaltimg  jenes  Zolles  sehr  fühlbar  machen. 
.  .  .  Die  Gleichmässigkeit  des  EingangszoUes  für  rohe  und  ge- 
bleichte baumwollene  Gewebe  begünstigt  die  englischen  Bleicher 
angemein;  50  Stück  Rohkattune,  aus  England  bezogen,  kosten 
z.  B.  35  3^  1  ygi  Steuer,  dieselbe  Quantität  in  gebleichtem 
Zustande  nur  29  Jäfe-  8  i^. 

Breslau.  Die  Kammer  befürwortet  wiederholt  die  Her- 
stellung eines  von  allen  Einwirkungen  des  Schutzsystems  gerei- 
nigten Zolltarifs,  dessen  einzelne  Sätze  nur  in  den  finanziellen 
Interessen  begründet  sind.  .  .  .  Bei  der  zollamtlichen  Behandlung 
der  Waaren,  welche  mit  Begleitschein  I.  eingehen  und  auf  dem 
k.  Packhof  niedergelegt  werden,  muss  der  Empfiinger,  wenn  er  von 
der  Waarenpost  transitirt  und  verzollt  nnd  den  Rest  transitirt,  das 
sich  ergebende  Uebergewicht  verzollen,  was  eine  Härte  entliält. 
Während  die  Tara  bei  Original-Rosinenfössern  in  Wirklichkeit  1  (>7i) 
und  mehr  beträgt,  werden  nur  13  ff  pro  ^  auf  Rosinen  in 
Fässern  vergütet.  .  .  .  Die  Unterscheidung  zwischen  gewalkten 
und  ungewalkten  wollenen  Waaren  im  Vereins -Zolltarif  vom 
1.  Mai  1865  Nr.  41  c  und  die  Declaration  in  Anmerkung  5  a 
hat  viele  UnzuträgUchkeiten  verursacht,  indem  jene  Ausdrücke 
von  den  Zollämtern  verschieden  au^efasst  und  denmach  tarifirt 
werden;  auch  die  spätere  Erläuterung  vom  6.  December  sichfift 
eine  gleichmässige  Auffassung  nicht,  und  es  empfiehlt  sich,  die 
einzelnen  Artikel  namentlich  aufzuftlhren,  welche  als  gewalkte 
und  ungewalkte  gelten  sollen.  .  .  .  Die  Eingangssteuer  für  einen 
Strohhut,  ohne  Garnitur  2  &f»>  ™t  Garnitur  4  ^*  pro  Stück, 
beeinträchtigt  namentlich  die  Einfuhr  der  in  Böhmen  zum  Preise 
von  12  bis  30  y^'>  pro  Dutzend  angefertigten  Hüte  aus  gerisse- 
nem Span;  aber  auch  für  feinere  Hüte  ist  der  Zoll  zu  hoch, 
zumal  der  Ausdruck  „garnirt"  von  den  Steuerbeamten  in  der 
umfassendsten  Weise  dahin  ausgelegt  wird,  dass  sie  darunter 
nicht  nnr  mit  Band,  Federn  u.  dgl.  behaftete,  zum  sofortigen 
Gebrauche  fertige,  sondern  auch  bloss  mit  einem  Draht  zur  Con- 
servfrung  des  Randes  oder  mit  einer  kleinen  Verzierung  von 
Stroh  versehene  Hüte  verstehen.  ...  Im  neuen  deutsch-östrei- 
chischeu  Zolltarif  ist  Strohpapier  nicht  namentlich  au^efuhrt, 
obwohl  es  in  keine  der  4  Unterabtheilungen  der  Position  Papier 
und  Pappwaaren  passt.  Erst  auf  diesseitige  Anregung  declarirte 
die  Wiener  Oberfinanzbehörde  den  Tarif  dahin,  dass  Strohpapier 
beim  Eingange  75  Kr.  pro  ^  zu  zahlen  habe,  einen  Zoll,  wel- 
cher in  schreiendem  Missverhältniss  zu  dengenigen  filr  die  übri- 
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fKn,  weit  werthTolleren  Papiersorten  steht  und  daher  auf  dem 
Wege  des  Vertrages  ennftssigt  werden  sollte.  Auch  im  Uebri- 
geu  ist  eine  2^11herabäetzung  fQr  Papier  und  die  diesen  Artikel 
iKTQhrenden  Rohstoffe  wttnschenswerth;  der  Zollverein  erhebt 
für  geleimtes  Papier  H  JUAr  pro  igf,  Oestreich  dagegen  4  fi, 
bei  der  Ausfuhr  Ton  Lumpen  jener  1}  Jü^,  dieses  3  ß.  .  .  . 
Unter  den  Artikeln,  welche  mit  dem  Schleswig -holsteinschen 
DarchgangszoU  bei  Benutzung  des  Eidercanals  belastet  sind, 
tio<leii  sich  auch  mehrere,  wie  Kaffee,  Keis,  Thee,  Zucker,  Ge- 
wOrze,  welche  Breslau  und  Schlesien  aus  Holland,  Bremen  und 
Hamburg  auf  dem  Wege  über  Schleswig-Holstein  beziehen.  Die 
Erhebung  dieser  Abgabe  verzögert  den  Bezug;  die  Kammer  be- 
antragte deshalb  ihre  baldige  Beseitigung,  zumal  auch  nach  der 
dänischen  Verordnung  vom  11.  März  1865  resp.  nach  Art.  17 
des  Wiener  Friedensvertrages  dieser  Zoll  vertragsmässig  aufzu- 
heben ist. 

Saehsen.  Magdeburg.  Die  Aeltesten  beantragten  die 
Beseitigung  der  lanenbnrgischen  und  beiderstädtischen  Land- 
tRUisit-Abgaben. 

Mtthlhansen.  Wiederholt  wird  die  Verl^;ung  des  Haupt- 
Steueramtes  von  Langensalza  nach  Mtthlhansen  erbeten. 

Westfalen.  Bielefeld.  Fttr  die  beabsichtigte,  der  all- 
Mitigen  Entwickelung  des  Leinengeschäfts  förderliche  Herab- 
setzung des  Eingangszolles  fUr  fremde  Garne  auf  15  £^>  dttrfte 
den  dadurch  beeinträchtigten  Spinnereien  insofern  Ersatz  zu 
bieten  sein,  als  ihnen  der  französische,  belgische  und  östrei- 
cbisebe  Markt  durch  entsprechende  Herabsetzung  der  dortigen 
lianfohrzöUe  ebenfalls  eröffnet  würde.  Die  Kammer  bittet  das 
k.  Handelsministerium,  die  geeigneten  Schritte  in  dieser  Bich- 
tung  zu  thun. 

Iserlohn.  Eine  theilweise  Umgehung  des  Eingangszolles 
anf  Weissblecb  findet  dadurch  statt,  dass  besonders  über  die 
Mhmisch- sächsische  Grenze  gebeizte  polirte  und  derart  präpa- 
rirte  Bleche  eingeftlhrt  werden  können,  welche  ohne  Schwierig- 
keit an  ihren  Bestimmnngsortfin  durch  Verzinnung  zu  Weiss- 
blechen umzuwandeln  sind.  Weissblech  zahlt  2^,  polirte  Eisen- 
nnd  Stahlplatten  dagegen  erlegen  nur  1},  rohe,  unpolirte  Eisen- 
und  Stahlplatten  H  ^ÜOr  pro  Vf. 

Hagen.  Fttr  manche  Colonialwaaren  bestehen  noch  zu 
hohe  Zölle.  Kaffee  ist  ein  fest  imentbehrliches  Genussmittel 
der  Arbeiterbevölkerung  geworden;  eine  Familie  von  4  bis  5 
Personen  braucht  davon  jährlich  30  bis  40  S,  worauf  ein  Zoll 
von  H  bis  2  SÜh  liegt.  Der  Kaffeezoll  sollte  ganz  fallen  ge- 
lassen werden. 

Dortmund.  Die  Ermässigung  des  diesseitigen  Zolles  auf 
Rübdl  ist  Frankreich  und  Belgien  sehr  zu  statten  gekommen; 
dennoch  erheben  diese  Länder,  welche  in  Bezug  auf  Communi- 
cationen  mancherlei  Vortheile  vor  uns  voraus  haben,  einen  so 
hohen  Zoll  von  unserem  Oel,  dass  dessen  Production  dadurch 
entschieden  benachtheiligt  wird.  Auch  in  seinem  Vertrage  mit 
Italien  hat  sich  Frankreich  nicht  zu  einer  Ermässigung  dieses 
Zolles  verstanden.  ...  Im  Verkehr  mit  Holland  wird  die  Zoll- 
freiheit  für  Mehl  und  Oelkuchen  um  so  mehr  vermisst,-  als  sie 
aof  der  Grenze  gegen  Frankreich  und  Belgien  besteht.  ...  In 
der  Stearinfabrikation  haben  Holland  und  Belgien  einen  entschie- 
deaeü  Vorsprung  vor  Deutschland  erlangt.  Das  einzige  Mittel, 
welches  den  Fabriken  des  Zollvereins  die  Mitbewerbung  wieder 
ermöglicht,  bildet  die  Aufhebung  des  Eingangs-  und  Ausgangs- 
zoUos  von  dem  Rohstoffe. 

Blieinland.  Elberfed.  Wiederholt  wird  der  gänzliche 
Wegfall  des  5  i/j^  pro  ^  betragenden  Eingangszolles  auf  Palm- 
nod  Cocosfett,  unter  Aufrechthaltung  des  15^pro^  betragenden 
Eingangszolles  auf  das  bei  der  Stearinfabrikation  massenhaft  sich 
luisscheidende  Olein  befürwortet.  Die  bisherige  Nichtbeachtung 
dieses  Antrags  hat  bereits  bewirkt,  dass  mehrere,  selbst  neu 
eingerichtete  und  mit  der  vollkommensten  Technik  ausgerüstete 
Lichtefabriken  der  ausländischen  Concurrenz  unterlagen.  Auch 
die  unparitätische  Normimng  des  diesseitigen  Lichtezolles  zur 
halben  Höhe  des  französischen  Satzes  macht  die  Lage  der  zoll- 
vereinsländischen  Fabrikation  ungünstig.  .  .  .  Während  nach  dem 
deutsch -französischen  Zolltarif  Tbeer,  Theeröl  und  seine  Pro- 
docte  frei  eingehen,  wird  Anilin,  welches  doch  auch  nur  ein 
Theeröl-Prodoct  ist,  gleich  den  fertigen  Anilinfarben  mit  3i  Jüac 


pro  ^  verzollt.  Bei  dem  jährlichen  Verbrauch  des  hiesigen  Be- 
zirks von  annähernd  10  000  gf  Anilin  bildet  dieser  Zollsatz 
ein  sehr  wesentliches  Moment  bei  der  Rentabilitätsrechnung  und 
vertheuert  unsere  Farbenfabrikation  um  7  %  des  Werthes,  wäh- 
rend die  ausländische  Concurrenz  alle  Vortheile  des  freien  Ver- 
kehrs auf  den  inländischen  Märkten  geniesst.  Es  wird  daher 
um  seine  gänzliche  Aufhebung  resp.  die  Einreihung  des  Anilin 
in  die  Kategorie  der  frei  eingehenden  Theeröle  und  seiner  Pro- 
ducte  gebeten.  ...  In  Folge  des  Handelsvertrages  mit  Oestreich  ist 
der  Eingangszoll  für  farbige  Glastheile,  welche  nnr  aus  Böhmen  zu 
beziehen  sind  und  auch  massenhaft  bezogen  werden,  von  21  auf 
4  dSitk  pro  fgf  erhöht  worden ,  während  die  aus  Glas  bereiteten  un- 
echten Edelsteine  und  Glasflüsse  ohne  Fassung  nur  15  ^,  fertige 
Glasknöpfe  nur  2^  Jüä:  zahlen.  Diese  Zollsätze  besteuern  unsere 
Metallknopf-Fabriken  zu  Gunsten  der  böhmischen  Knopffabrika- 
tion, weshalb  um  die  Herabsetzung  des  Eingangszolles  auf  15  &^ 
für  jenes  Halbfabrikat  gebeten  wird.  Es  bedarf  dazu  lediglich 
des  Beschlusses  der  Creneral-Zollconferenz,  da  die  Handelsverträge 
den  Zollverein  an  Ermässigungen  seines  Tarifs  nicht  hindern. 

Essen.  Namentlich  viele  Manufecturisten  klagen  darüber, 
dass  der  Bezug  ausländischer  Waaren  durch  die  mit  der  Zoll- 
abfertigung an  den  Hauptämtern  verbundenen  Umwege,  Zeit- 
verluste und  Kosten  sehr  erschwert  wird.  Bei  dem  sehr  starken 
Verbrauch  der  der  Verzollung  unterliegenden  Artikel  wäre  zu 
wünschen,  dass  die  Nebenzollämter  auch  mit  der  Steuerhebung 
der  vom  Auslande  eingehenden  Waaren  betraut  würden,  damit 
der  directe  Zugang  nicht  aufgehalten  und  die  Expeditiohsspesen 
am  Platze  der  Haupt-Steuerämter  erspart  werden. 

Duisburg.  Ohne  den  Wegfall  des  Eingangszolles  auf 
Palm-  und  CJocosfett  unter  Aufrechthaltung  des  Zolles  auf  Olein 
kann  die  Stearinfabrikation  den  heimischen  Markt  nicht  behaupten. 

Wesel.    (Siehe  Duisburg  und  Stolberg.) 

Krefeld.  Das  k.  Finanzministerium  hat  das  Bedttrfhiss 
der  Errichtung  eines  Haupt-Steueramtes  hieselbst  zum  Theil  an- 
erkannt, wenn  auch  noch  nicht  in  einem  solchen  Umfange,  dass 
sich  daraus  der  nicht  unerhebliche  Kostenaufwand  für  die  Staats- 
casse  rechtfertigen  liesse,  Inzwischen  ist  der  Gttterandrang  auf 
den  neu  eröffneten  beiden  linksrheinischen  Schienenwegen  nach 
Holland,  namentlich  auf  der  Strecke  Kleve-Nymwegen,  von  Zeit 
zu  Zeit  so  gross  gewesen,  dass  die  Eisenbahn -Verwaltung  ihn 
kaum  zu  bewältigen  vermochte.  Die  nothwendige  Folge  war 
die  Abnahme  des  Güterverkehrs  und  somit  der  Schiffsgelegen- 
heit auf  dem  Rheine,  so  dass  jetzt  unsere  Importeure  von  Co- 
lonial-  und  anderen  ausländischen  Waaren  vorzugsweise  auf  den 
Schienenweg  angewiesen  sind.  Zur  Vermeidung  der  umständ- 
lichen und  kostspieligeren  Zollabfertigung  an  einem  andereil 
Orte  liegt  die  Errichtung  eines  Haupt -Steueramtes  am  hiesigen 
Platze  somit  mehr  als  je  im  Interesse  des  hiesigen  Handels- 
standes sowohl,  als  der  ganzen  Stadt  und  der  dicht  bevölkerten 
Umgegend,  welche  sonst  hinsichtlich  der  wichtigsten  Consnm- 
tionsartikel  von  anderen  Speditionsorten  iabhängig  bleiben. 

Neuss.  Die  mit  der  Durchführung  des  französischen 
Handelsvertrages  eingetretene  Abschaffung  des  Oelsaat- Zolles 
von  15  ^  pro  Vf  wird  dankbar  anerkannt. 

Gladbach.  Der  neue  2jolltarif  hat  so  wesentliche  Re- 
ductionen  der  Eingangszölle  geschaffen,  dass  es  nothwendig  er- 
scheint, die  heimische  Industrie  durch  die  Ausbildung  der  Com- 
municationen,  der  auswärtigen  Vertretung,  der  Lehranstalten, 
durch  billige  Frachttarife,  freie  Bewegung  und  massige  Besteue- 
rung concurrenzfähig  zu  erhalten.  .  .  .  Der  Zoll  auf  Maschinen, 
obwohl  von  30  anf  15  &^  ermässigt,  vertheuert  neue  industrielle 
Anlagen  im  Inlande  wesentlich  und  gewährt  der  Staatscasse  an- 
derseits nur  geringe  Erträge,  so  dass  seine  Aufhebung  wohl  zu 
vrünschen  wäre.  Jedenfalls  aber  sollte  der  von  einigen  Zoll- 
ämtern mit  dem  1.  Juli  eingeführte  Modus  —  die  ihres  Gewichts 
oder  Volumens  wegen,  sowie  zur  Verminderung  von  £mch  in 
einzelnen  Theilen  verpackten  Maschinen  bei  der  Verzollung  nicht 
als  Maschinen,  sondern  als  Maschinentheile,  je  nach  ihrer  Be- 
schaffenheit als  Kupfer,  Gusseisen,  Schmiedeeisen,  Leder  u.  s.  w. 
zu  behandeln,  —  beseitigt  werden. 

Köln.  Eine  Vereinfachung  des  Zollvereins -Tarifs  durch 
Grestattung  des  freien  Einganges  aller  der  Artikel,  für  deren 
Belegung  mit  einem  EingaugszoUe  weder  finanzielle  noch  wirth- 
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schaftliche  Rücksichten  sprechen,  liegt  ebenso  wie  die  Beseiti- 
gung alles  Ueberflttssigen  in  der  Behandlung  zollpflichtiger  Waaren 
und  die  Beschränkung  der  Controlvorschriften  auf  das  Nothwen- 
digste  im  allseitigen  Interesse.  Beispielsweise  werden  durch  den 
Umstand,  dass  bei  der  Wiedereinfuhr  solcher  Waaren  auf  dem 
Bheiue,  welche  vor  ihrer  Versendung  via  Stettin  nach  dem 
Westen  im  freien  Verkehr  sich  befanden,  der  Ausgang  seitens 
des  Zollamtes  zu  Swinemiinde  auf  der  Declaration  bescheinigt 
werden  muss,  höchst  unangenehme  und  nachtheilige  Weiterungen 
für  hiesige  Geschäftshäuser  in  dem  Falle  herbeigefahrt,  wo  ohne 
Schuld  des  Absenders  oder  des  Empfängers,  vielmehr  in  Folge 
eines  Uebersehens  des  betreffenden  2iOllbeamten,  die  Ausgangs- 
bescheimgung  nicht  ertheilt  worden  war.  Die  in  einem  solchen 
Falle  vorgeschriebene  Recognition  des  Verschlusses  ist  in  den 
vollgestauten  Bäumen  eines  Seeschiffes  nicht  wohl  ausführbar, 
vielmehr  wird  die  entsprechende  Bescheinigung  ohne  vorherige 
Revision  der  fraglichen  Sendung  ertheilt  und  sinkt  demnach  um 
so  mehr  zu  einer  zwecklosen  Formalität  herab,  als  z.  B.  bei  der 
UeberftUirung  von  Spiritus  aus  dem  Osten  jedes  einzelne  Fass 
nach  Quartiuhalt  genau  verzeichnet  und  am  Spund-  und  Zapf- 
loch von  der  Zollbehörde  zu  Stettin  versiegelt,  weiter  auch  das 
Schiff  bis  Swinemttnde  von  einem  Zollbeamten  begleitet  und  auf 
der  dortigen  Rhede  bis  zu  seinem  Auslaufen  in  See  vom  Ufer 
aus  bewacht  wird.  Demnach  könnte  in  dergleichen  Fällen  von 
der  Recognition  des  Verschlusses  und  von  der  Ertheilung  einer 
deshalbigen  Bescheinigung  seitens  des  Zollamtes  zu  Swinemünde 
unbedenklich  Abstand  genommen  werden.  Auch  durch  Erwei- 
terung der  Competenz  der  Vorstände  der  Haupt -Steuerämter, 
wenigstens  an  den  bedeutenderen  Handelsplätzen,  Hessen  sich 
unnöthige  Weitläufigkeiten  vermeiden;  dahin  gehört,  dass  den- 
selben die  Befugniss  eingeräumt  werde,  bei  absichtslosen  Ver- 
stössen gegen  irgend  welche  zollgesetzliche  Vorschriften  die  Nieder- 
schlagung der  Strafe  eintreten  zu  lassen,  wenn  letztere  den 
Betrag  von  10  JiiAr  nicht  übersteigt.  .  .  .  Sehr  willkommen  war 
die  im  November  eingetretene  Ermässigung  des  Minimums  der 
zu  creditirenden  Zollbeträge  von  50  auf  25  JS«:  .  .  .  Der  nur 
im  Interesse  der  inländischen  Papierfabrikation  bestehende  Aus- 
gangszoll auf  Lumpen  sollte  rttcl^ichtlich  wollener  Lumpen  und 
Ab&lle  aufgehoben  werden,  da  dieselben  in  jener  Fabrikation 
keine  Verwendung  finden  und  der  auf  ihnen  haftende  Zoll  nur 
der  eine  Unterstützung  nicht  verdienenden  Herstellung  sogenann- 
ter Kunstwolle  von  Vortheil  ist.  .  .  .  Unbedruckte  ungewalkte 
Wollengewebe  sind  mit  20,  unbedruckte  gewalkte  Tuch-,  Zeug- 
und  Filzwaaren  mit  nur  10  .Siik  Eingangszoll  belegt.  Als  ge- 
walkte Waaren  sollten  nach  der  ursprünglichen  Bestimmung  des 
amtlichen  Waarenverzeichnisses  nur  diejenigen  behandelt  werden, 
welche  auf  beiden  Seiten  verfilzt  oder  durch  langes  Haar  so 
bedeckt  erscheinen,  dass  der  Fadengang  des  Gewebes  nicht  mehr 
zu  erkennen  sei.  Es  ergab  sich  jedoch,  dass  wirklich  gewalkte 
Waaren  diese  Kennzeichen  nicht,  ungewalkte  Gewebe  dagegen 
vielfech  besitzen.  Durch  ministerielle  Verfügung  vom  6.  Decem- 
ber  wurde  nun  das  Verhältniss  umgekehrt  und  ungewalkte  Waare 
als  solche  definirt,  welche  auf  keiner  Seite  verfilzt,  bei  welchem 
also  das  Gewebe,  d.  h.  die  Lage  oder  Verschlingung  der  ein- 
zelnen Gewebefiiden,  auf  beiden  Seiten  erkennbar  ist.  Bei  ent- 
stehendem Zweifel  soll  der  Umstand  entscheiden,  ob  die  einzel- 
nen Gewebeföden  sich  leicht  lösen  lassen  (ungewalkte  Waaren) 
oder  nicht  (gewalkte  Waaren).  Diese  Voraussetzungen  treffen 
aber  ebenso  wenig  zu  wie  die  früheren,  und  der  Beurtheilung 
der  Zollbeamten  bleibt  der  weiteste  Spielraum;  es  empfiehlt  sich 
daher  bei  der  Unmöglichkeit  einer  richtigen  Definition,  auch 
unbedruokte  ungewalkte  Waaren  nur  mit  10  J^  zu  belegen 
oder  wenigstens  den  Begriff  „gewalkte  Waaren'  dahin  zu  er- 
weitem, dass  alle  zur  Herrenbekleidung  dienenden  Wollstoffe, 
welche  nach  dem  Urtbeile  aller  Sachverständigen  ohne  Ausnahme 
der  Walke  unterworfen  werden,  zu  denselben  zählen. 

Stolberg.  Die  Handelsverträge  mit  Frankreich  und  Bel- 
gien benachtheiligen  die  diesseitige  Kratzenindustrie  durch  die 
nicht  auf  Reciprocität  beruhenden  Tarifsätze,  imd  zwar  um  so 
mehr,  als  diese  Länder  die  erforderlichen  Urstoffe  selbst  besitzen, 
welche  unsere  Fabrikanten  gegen  Erlegung  eines  immerhin  em- 
pfindlichen Zolles  erst  von  dort  beziehen  müssen.  Wenigstens 
sollte  letzterer  beim  Export  des  fertigen  Fabrikates  zurück  er- 
stattet werden,  um  uns  wenigstens  auf  fremden  Märkten  con- 
correnzfiUiig  zu  machen. 


Aachen.  Der  Eingangszoll  von  4  J^  pro  Centner  fran- 
zösische Weine  ist  hinsichtlich  der  geringen  Sorten  noch  zu 
hoch.  So  waren  z.  B.  4  Stück  1865er  französischer  Rothweine 
an  der  Bezugsquelle  zu  56}  JÜAr  zu  kaufen,  während  der  Ein- 
gangszoll dafür  84  .SS*-,  also  150%  vom  Werthe,  beträgt.  Um 
so  bedauerlicher  ist  dies,  als  dadurch  unserem  Arbeiterstande 
ein  gesunder  und  billiger  Ersatz  für  den  Branntwein  entzogen 
wird.  .  .  .  Kaffee  ist  den  Arbeitern  zum  unentbehrlichsten  Lebens- 
bedür&iss  geworden  und  der  dafür  zu  entrichtende  Zoll  von 
5  Mäc  pro  Vf  eine  Last,  welche  hauptsächlich  die  wenig  Be- 
mittelten zu  tragen  haben.  Eine  Ermässigung  dieser  Steuer 
dürfte  wohl  zu  erörtern  sein.  .  .  .  Der  Eingangszoll  von  10  % 
des  Werthes  für  Eisenbahn -Wagen  schützt  die  inländische  In- 
dustrie vor  der  französischen  Concurrenz  nicht  genügend,  weil 
die  dortige  Regierung  ihren  Fabrikanten  namentlich  auf  Eisen 
eine  Ausfuhrprämie  vergütet,  die  jenen  Zoll  vollständig  aus- 
gleicht, während  den  deutschen  Fabrikanten  der  Bedarf  an  Roh- 
materialien tmd  Halbfabrikaten  durch  die  diesseitigen  Eingangs- 
zölle um  mehr  als  10  %  vertheuert  wfrd.  .  .  .  Die  gänzliche 
Beseitigung  der  Einfubrstener  auf  Draht  imd  Leder  zur  Kratzen- 
&brikation,  sowie  eine  anzubahnende  Ermässigung  der  auslän- 
dischen Eingangszölle  für  Kratzen  wird  im  Interesse  jener  Fabri- 
kation wiederholt  erbeten.  Eine  Besteuerung  der  erwähnten 
Rohstoffe  lässt  sich  um  so  weniger  rechtfertigen,  als  die  inlän- 
dischen Fabrikanten  dem  Bedarf  an  Kratzendraht  auch  nicht 
annähernd  haben  genügen  können.  Frankreich  erhebt  pro  ZoU- 
centner  Kratzen  6},  der  Zollverein  nur  6  Jikk,  und  Oestreich 
hat  seinen  Zoll  von  4}  auf  12  ^  erhöht 

Eupen.  Das  amtliche  Waarenverzeichniss  befolgt  bei  der 
Tarifirung  der  Fette  mit  Rücksicht  auf  die  Zollerträge  anschei- 
nend nur  den  Zweck,  den  Handelsverträgen  zum  Trotz  die  alten 
Zollsätze  möglichst  beizubehalten.  So  zahlt  z.  B.  Palmnuss-Oel 
oder  Palmkem-Fett  als  „Oel  in  Fässern"  15  £>^,  obwohl  es  ein 
hartes  Fett  ist  und  die  werthvolleren,  mit  ihm  verwandten  Palm- 
und  Cocosnuss-Oele  nur  5  (^  Steuer  entrichten.  Femer  gehen 
von  harten  Fetten  nur  Talg  und  Schmalz  zollfrei  ein,  wäh- 
rend die  nach  Pos.  26.  b.  3  des  Vereins-Zolltarifs  freigegebenen 
„andere  Thierfette"  theils  unter  die  Rubrik  „Oel  in  Fässern" 
(Knochenfett,  Klauenfett,  Gerbefett,  Degras)  gestellt,  theils  gar 
nicht  angeführt  werden  (Pferdefett,  Wollfett,  Kttchenfett)  und 
deshalb  nach  wie  vor  15  6^<  pro  ^  zu  erlegen  haben.  Solche 
Abnormitäten  zwingen  die  Consumenten  oft,  statt  des  passenden 
billigeren  Materials  lediglich  des  Zolles  wegen  theurere  Artikel  zu 
verwenden.  . . .  Calcinirte  Soda  kann  gemäss  dem  Handelsvertrage 
mit  England  jetzt  gegen  einen  Zoll  von  20  i/pt  pro  Bmttocentner 
eingeführt  werden.  Mit  Rücksicht  auf  die  ünentbehrlichkeit 
dieses  Artikels  für  manche  Industriezweige  wird  eine  fernere 
Herabsetzung  des  Zolles  bei  der  nächsten  passenden  Veran- 
lassung befürwortet,  zumal  die  reichen  deutschen  Kochsalz-  und 
Schwefelkies-Lager  einen  hohen  Schutzzoll  nicht  rechtfertigen. 
Deutsche  Schwefelkiese  werden  trotz  des  theuren .  Transports 
massenhaft  exportirt  imd  im  Auslande  zur  Sodafabrikation  ver- 
wendet. 

Koblenz.  Die  mehrfach  erbetene  Errichtung  einer  Zoll- 
abfertigüngs-Stelle  auf  dem  hiesigen  Güter-Bahnhofe,  sowie  die 
nachgesuchte  Erleichterung  in  der  Abfertigimg  von  Gütern,  welche 
revidirt,  verwegen  und  unverschlossen  unter  Begleitschein  I  hier 
anlangen,  wurden  nicht  gewährt.  Letzterm  Antrage  steht  zufulge 
Miöisterialerlasses  vom  14.  September  die  Bestimmung  der  Zoll- 
ordnung entgegen;  ersterem  soll  nach  Bescheid  der  Provinzial- 
Steuerdirection  zu  Köln  vom  14.  August  nicht  willfahrt  werden, 
weil  der  hier  in  Aussicht  stehende,  geringfügige  zollpflichtige 
Eisenbahn -Verkehr  — ,  sowie  der  Umstand,  dass  die  filr  Stadt 
und  Umgegend  bestimmten  zollpflichtigen  Güter  zum  bei  Weitem 
grössten  Theil  in  Material-  und  noch  niedriger  besteuerten 
Waaren  bestehen,  und  ein  ausgebreiteter  Speditionsverkehr  nach 
Lage  der  Verhältnisse  hier  kaum  zu  erwarten  sei,  —  das  Bedürfiiiss 
zur  Errichtung  der  gedachten  Abfertigungsstelle  nicht  anerkennen 
lasse.  Es  müsse  vielmehr  für  vollkommen  ausreichend  erachtet 
werden,  wenn  in  Gemässheit  der  Bestimmung  unter  No.  4A 
Absatz  2  des  allgemeinen  Regulativs  über  die  Behandlung  des 
Güter-  und  Effectentransports  auf  den  Eisenbahnen  vom  21.  Sep- 
tember 1852  die  rheinische  Eisenbahn  für  den  Transport  des  ZoÜ- 
guts  vom  Bahnhofe  nach  dem  Hauptamte  verschliessbare  Coulisscn- 
wagen  und  einen  geeigneten  Raum  für  die  Umladungen  beschaffe, 
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worüber  mit  der  Eisenbalin  in  nähere  Yerbindung  zu  treten  der 
Kammer  ttberlassen  bleiben  mOsse.  Die  rheinische  Bahngesell- 
cchaft  hat  dem  Yemehmen  nach  dieserhalb  schon  directe  Schritte 
^vlban,  deren  Kesnltat  jedoch  noch  nicht  abgeschlossen  ist. 

Saarbrücken.  Durch  das  Inkrafttreten  des  östreichischen 
Handelsvertrages  fiel  der  bis  dahin  fllr  die  Einfuhr  der  Mühlen- 
fabrikate aus  Frankreich  nach  dem  Zollverein  bestehende  Satz  von 
].'>  !/^  pro  üh  weg,  wodurch  die  französischen  MOUer,  den  unsri- 
ffü  srhon  seit  lange  Überlegen,  in  den  Stand  gesetzt  worden  sind, 
letzteren  eine  nicht  zu  bestehende  Concurrenz  zu  bereiten.  FOr 
ilon  Fall,  dass  sich  eine  Gelegenheit  dazu  bietet ,  wird  die  Wieder- 
li.'r<tellung  eines,  wenn  auch  nur  massigen  Eingangszolles  be- 
tui-wortet.  Ausserdem  kommt  die  Kammer  auf  ihre  vorjährigen 
Wunsche  bezüglich  der  Ungleichheit  der  Zölle  f&r  ROböl  und 
(il.i^waaren,  sowie  der  Rückvergütung  der  Steuer  für  exportirtes 
Bier  zurück. 

3.  Commimicationsabgaben. 

a.   Schiffahrts-Abgaben. 

Frenuen.  Memel.  Durch  die  Herabsetzung  der  Hafen- 
ahpabcn  auf  9  ijf>  pro  Last  für  beladene  und  41  i^i  pro  Last  für 
Ballajtschiffe  ist  der  hiesige  mit  den  anderen  Ostsee-Häfen  ziem- 
lich gleichgestellt  worden.  Der  Einfluss  davon  zeigte  sich  be- 
reits durch  stärkere  Schi&frequenz. 

Königsberg.  Durch  Allerhöchsten  Erlass  vom  10.  April 
i!$ö5  sind  endlich  die  hiesigen  Hafenabgabeu  dei^enigen  von 
Danzig  und  Stettin  im  Wesentlichen  gleichgestellt  worden;  nur 
iia<  sogenannte  PregelmUndungs-Geld  ist  höher  geblieben,  ver- 
mnthlich  wegen  der  auf  die  Herstellung  der  Haffrinne  noch  zu 
verwendenden  Kosten.  Gleichzeitig  erfolgte  der  Erlass  eines  den 
Wimschen  der  Aeltesten  vollständig  entsprechenden  neuen  Tarife 
für  die  städtischen  Schifiahrts -Abgaben,  giltig  auf  die  Dauer 
von  5  Jahren.  Der  Tarif  wurde  vereinfacht  und  ermässigt  imd 
ausserdem  durch  Ministerialrescript  angeordnet,  dass  der  Ertrag 
(lie?er  Abgaben  nach  einem  besonderen,  alljährlich  aufeumachen- 
den  Etat,  welcher  den  Aeltesten  vorher  zur  Beibringung  etwaiger 
Btmerkungen  vorzulegen  ist,  nur  zu  Schiffahrts-Zwecken  verwen- 
det werden  soll.  .  .  .  Hinsichtlich  der  LootsengebUhren  für  die 
Fiilirt  zwischen  Königsberg  und  Pillau  empfiehlt  sich  an  Stelle 
des  einheitlichen ,  aber  nicht  gerechten  Satzes  von  5i  .SÜA  für 
jedes  lootsenpflichtige  Schiff  ein  Tarif  mit  Abstufungen  nach 
dem  Tie^ange  der  Schiffe,  jedoch  derart,  dass  die  Einnahmen 
der  Lootsen  dadurch  nicht  geschmälert  werden.  .  .  .  Durch  com- 
imssarische  Verhandlungen  mit  Deputirten  des  Aeltestencollegiiuns 
imd  mit  Kahnrhedem  hat  das  k.  Commerzcollegium  eine  gut- 
achtliche Feststellung  des  Satzes  der  Liegegelder  herbeigeführt, 
welche  in  gewöhnlichen  Fällen  bei  allen  Streitigkeiten  maass- 
eebend  sein  soll,  ohne  imter  ungewöhnlichen  Umständen  als 
bindender  Ortsgebrauch  zu  gelten  und  anderweitige  gesetzliche 
Rechte  oder  abweichende  Abmachungen  auszuschliessen.  Das 
Liegegeld  soll  bei  Kähnen  von  1  —  10, 10-  15, 15—20,  20-25, 
•25-30,  30-40,  40-50,  50—60,  60—75,  75—85,  85-100 
nnd  über  100  Last  beziehentlich  U,  2,  2i,  3,  31,  4,  5,  6,  71, 
X,  91  und  10  JSA  pro  Tag  betragen.  Der  Versuch,  eine  ähn- 
liche Einigung  über  die  Dauer  der  Lade-  und  Löschzeit  und 
den  Beginn  der  Liegetage  herbeizuführen,  misslang. 

Elbing.  Der  Weichselhaff-Canal  bietet  für  die  durch  ihre 
Coupirung  zerstörte  Nogatstrasse  um  so  weniger  Ersatz,  als  an 
der  Platenhöfer  Schleuse  ein  Schleusengeld  erhoben  wird,  wäh- 
rend ein  solches  für  die  aus  der  Weichsel  nach  Danzig  gehen- 
den Schiffe  bei  der  Plenendorfer  Schleuse  nicht  besteht. 

Pommern.  Swinemünde.  Die  Kammer  schliesst  sich 
den  Wünschen  des  Handelstages  zu  Frankfurt  a.  M.  auf  Re- 
dnction  oder  gänzliche  Aufhebung  der  Hafenabgaben  für  die 
den  Transport  von  Kohlen  und  Coaks  nach  den  Hinterländern 
der  Seehäfen  vermittehiden  Schiffe  an,  welche  Einrichtung  in 
Uamburg  bereits  besteht.  So  lange  dies  nicht  geschieht,  werden 
Hamburger  Kanfleute  auf  Kosten  unseres  und  des  Stettiner 
Handels  dessen  Hinterland  mit  englischen  Kohlen  tmd  Coaks 
versorgen.  .  .  .  Zur  Erleichterung  des  Schiffsverkehrs  ist  allen 
aus-  nnd  eingehenden  Schiffen  gestattet,  Rohmaterialien,  wie 
Kohlen,  Steine,  Sand,  Torf  u.  dgl.  bis  zum  dritten  Theile  ihrer 
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Tragfähigkeit  zu  laden,  und  in  diesem  Falle  nur  ^eich  Ballast- 
schiffen die  königlichen  Hafengefälle  u.  s.  w.  zu  bezahlen.  Gleiche 
Begünstigung  tritt  ein,  wenn  andere  Kaufinannsgüter  bis  zum 
vierten  Theile  der  Tragfähigkeit  geladen  werden.  Nach  dem 
neuen  System  bei  Vermessmig  der  Schiffe  tritt  aber  eine  Be- 
duction  der  früheren  Normallasten  von  4  000  ß  um  etwa  1 3  % 
ein,  um  welche  die  Lastenzahl  kleiner  wird,  und  es  giebt  wenig 
Schiffe,  welche  im  Stande  sind,  unter  solchen  Umständen  selbst 
mit  dem  dritten  Theil  ihrer  Tragfthigkeit  beladen,  Seereisen  zu 
machen,  ohne  Schiff  und  Bemannung  der  grössten  Gefahr  aus- 
zusetzen. Um  daher  nicht  die  für  beladene  Schiffe  geltenden 
Abgaben  zu  zahlen,  müssen  die  Schiffe  mit  wesentlichen  Unkosten 
Ballast  zuladen.  Die  Kanmier  empfiehlt  deshalb,  hinsichtlich  der 
fUr  Kaufinannsgüter  geltenden  Viertelladung  die  Ladung  bis  zur 
Hälfte  der  Tragfähigkeit  als  Grenze  bei  der  Erhebung  der  für 
Ballastschiffe  geltenden  Hafengelder  anzunehmen,  und  die  La- 
dungen mit  Rohmaterialien,  welche  gar  keine  oder  sehr  geringe 
Fracht  zahlen  und  nur  eingenommen  werden,  um  die  Ausgaben 
fOr  Ballast  zu  sparen,  ebenso  zu  behandeln  wie  Ballastschiffe. 

Stettin.  Die  Concurrenz  Hamburgs,  Lübecks  u.  a.  See- 
häfen, welche  neben  geringen  Gebühren  den  Schiffen  noch  durch 
ungehemmte  Bewegung  imd  zweckmässige  locale  Einrichtungen 
Vortheile  bieten,  erheischt  eine  Ermässigung  unserer  hohen 
Hafenabgaben.  Bei  möglichster  Befreiung  von  allen  Hemmnissen 
des  Schiffsverkehrs  würde  Stettin  bald  ein  Stapelplatz  im  bal- 
tischen Meere  werden,  wozu  es  alle  Vorbedingungen  besitzt. 
Eine  Steigerung  des  Hafenverkehrs  kommt  aber  indircct  dem 
ganzen  Hinterlande  zugute  imd  deckt  überdies  bald  den  ausg- 
lichen Ausfall  der  Hafencasse.  Zunächst  sollten  die  Abgaben 
wenigstens  für  Schiffe,  welche  nur  zum  Theil,  bis  zum  Drittel 
oder  zur  Hälfte  ihrer  Tragfähigkeit,  mit  Gütern  beladen  sind, 
wesentlich  ermässigt,  und  für  Schiffe,  welche  mit  Ballast  oder 
geringwerthigem  Rohmaterial  aus-  oder  eingehen,  ganz  aufgehoben 
werden.  Zu  diesem  Rohmaterial  sind  insbesondere  die  für  In- 
dustrie und  Schiffahrt  unentbehrlichen  Steinkohlen  und  Coaks 
zu  rechnen,  welche  z.  B.  in  Hamburg  völlig  frei  eingehen. 

Sachsen.  Magdeburg.  Wegen  Reducirung  des  Elbzolles, 
aus  dessen  Ertrag  Dänemark  als  früherer  Besitzer  von  Lanen- 
burg  ein  Vorzugsrecht  hatte,  sind  die  Aeltesten  vorstellig  ge- 
worden. ...  In  der  Abfertigung  der  zu  Wittenborge  eingehen- 
den Ladungen  ist  insofern  eine  Erleichtenmg  eingetreten,  als 
mehrere  Artikel  durch  die  neueren  Handelsverträge  frei  vom 
Eingangszolle  geworden  sind.  Zu  wünschen  bleibt  indess  der 
Zutritt  der  Uferstaaten  der  unteren  Elbe  zum  Zollverein,  «m 
eine  vollkommen  freie  Bewegung  der  Schiffahrt  bis  Böhmen  zu 
ermöglichen.  .  .  .  Die  Saale  -  Schiffahrt  wurde  erleichtert  durch 
die  Ermässigung  der  Bernbui^er  Schleusenzölle,  wie  sie  aus  dem 
preussisch- anhaltischen  Vertrage  vom  30.  Januar  1864  her- 
vorging. 

Rheinland.  Düsseldorf.  Die  Schiffahrt  leidet  noch  immer 
unter  dem  durch  die  Zollformalitäten  herbeigeführten  Zeitverlust, 
namentlich  an  den  Grenzämtern.  Neben  der  äussersten  Beschrän- 
kimg dieser  Formalitäten  ist  zu  wünschen,  dass  die  Uferstädte 
dahin  zu  streben  suchten,  fernere  Erleichterungen  in  den  Werft- 
und  städtischen  Gebühren  zu  gewähren.  .  .  .  Erfreulich  ist  die 
am  15.  Februar  d.  J.  in  Kraft  getretene  Aufhebung  der  bisher 
in  den  Niederlanden  auf  den  dortigen  Convention  eilen  Gewässern 
erhobenen  Baken-  und  Lootsengclder  und  die  Befreiung  der 
Schiffspatrone  und  Führer  von  der  Verpflichtung  der  Annahme 
von  Steuerleuten  oder  Lootsen  an  bestimmten  Stromstellen.  .  .  . 
Durch  die  mit  dem  1.  Januar  eingetretene  Ermässigimg  der  Re- 
cognitionsgebOhr  und  der  Rheinzölle  wurde  ein  weiterer  Schritt 
zur  endlichen  Entfesselung  der  Rhein -Schiffahrt  von  den  unter 
der  Concurrenz  der  Eisenbahnen  unerträglichen  Lasten  gcthan. 

Mülheim.  Um  dem  Verkehr  auf  dem  Rhein  die  Bedeu- 
tung zu  geben,  deren  er  fähig  ist,  mfisste  er  von  allen  Fessehi 
befreit  werden.  Ein  Fortschritt  läge  schon  in  dem  gänzlichen 
Wegfall  wenigstens  der  Recognitionsgebühr,  da  die  Schiffahrt 
durch  den  fEist  allgemein  bei  den  Eisenbahnen  eingeführten 
Pfennigtarif  eine  gefährliche  Concurrenz  zu  bekämpfen  hat. 
Auch  der  Lootsenzwang  ist  durchaus  nicht  mehr  zeitgemäss. 
Der  Verkehr  auf  der  Ruhr  kann  angesichts  der  Ausbreitung 
des  Schienennetzes  ohne  eine  gänzliche  Befreiung  von  allen  Ab- 
gaben nicht  länger  bestehen.   Auf  eine  Wiederholung  ihrer  seit. 

9 


Digitized  by 


Google 


66 


Jahren  begrflndeten,  ohne  jede  Berücksichtigung  gebliebenen 
Anträge  um  Ermässigung  der  GeMe  f&r  die  von  Mülheim  nach 
Ruhrort  und  Duisburg  gehenden  Kohlen  verzichtet  die  Kammer. 
Nach  Fertigstellung  der  wegen  dieser  unnatOrlichen  Abgaben  von 
den  Steinkohlen -Zechen  des  Reviers  trotz  grosser  Kosten  in's 
Werk  gesetzten  Anschlttsse  an  die  bergisch -märkische  und  die 
Osterrath-Essener  Bahn  wird  jede  Kohlenabfuhr  zu  Wasser  von 
hier  aus  wegüallen;  nur  die  Zeche  Alstaden,  unmittelbar  am 
Flusse  gelegen,  wird  noch  einen  Theil  ihrer  Förderung  der 
Wasserstrasse  zuwenden. 

Duisburg.  Die  Erhebung  der  Recognitionsgebtlhren  für 
die  Bergfahrten  von  hier  bis  Düsseldorf  und  für  die  Thalfehrten 
bis  Ruhrort  hindert  das  Emporkommen  der  Scliiffahrts-Gewerbe 
am  hiesigen  Orte  gegenüber  denyenigen  Ruhrorts.  Die  betreffen- 
den Functionen  Hessen  sich  hier  ohne  besondere  Mühe  und 
Kosten  durch  das  k.  Haupt-Steueramt  -vermitteln ,  ebenso  auch 
die  Vermessung  und  Aiche  der  Schiffsgefässe ,  statt  in  Ruhrort. 

Köln.  Nach  Einstellung  der  Erhebung  der  Bakengelder 
in  den  Niederlanden  haben  sich  endlich  auch  Nassau  und  Rhein- 
hessen zur  Aufhebui^  des  Lootsenzwanges  bereit  finden  lassen; 
allein  bei  der  steigenden  Concnrrenz  der  Schienenwege  kann 
die  Rhein- SchifEahrt  nur  durch  gänzliche  Befreiung  von  allen 
Abgaben,  sowohl  vom  Recognitionsgelde  wie  vom  Waaserzolle, 
lebensfähig  bleiben.  .  .  .  Ungeachtet  der  im  Jahre  1861  erfolg- 
ten Ermässigung  der  städtischen  Hafenabgaben  sind  dieselben 
noch  keineswegs  die  niedrigsten;  weitere  Opfer  in  dieser  Rich- 
tung dürften  unvermeidlich  werden. 

b.  Wege-  und  Brückengeld. 

Sheinland.  Köln.  Die  Ermässigung  des  Tarifs  für  die 
Benutzung  der  hiesigen  Rheinbrttcken  wird  nochmals  dringend 
befürwortet  und  ebenso  der  Wunsch  wiederholt,  dass  die  Er- 
hebung der  Wegegelder  in  Preussen  eingestellt  und  der  Ver- 
kehr auf  den  Staatsstrassen  von  jeder  Abgabe  befreit  werde. 

Trier.  Die  Erhebung  der  Barriferengelder  macht  sich 
mehr  nnd  mehr  als  ein  Verkehrshemmniss  geltend. 

4.  Festungswerke. 

Frenuen.  Thorn.  Ein  Gesuch  des  hiesigen  Magisti-ats 
bei  den  betreffenden  k.  Behörden,  dass  mit  Rücksicht  auf  die 
Zunahme  der  Bevölkerung  namentlich  innerhalb  der  städtischen 
Ringmauern,  wodurch  Wohnimgsmangel  und  Vertheuerung  der 
Bauplätze  zur  Anlage  gewerblicher  Etablissements  hervorgerufen 
worden,  eine  Milderung  der  Rayongesetze  eintreten  möge,  um 
den  Bau  von  Arbeiterwohnungen  und  gewerblichen  Anlagen  in 
der  Nähe  der  Stadt  zu  ermögUchen,  ist  erfolglos  geblieben. 

Pommern.  Stettin.  Die  Verhandlungen  über  die  Besei- 
tigung der  hiesigen  Festungswerke  haben,  obwohl  sich  die  städ- 
tischen Behörden  zu  grossen  Geldopfem  bereit  erklärten,  noch 
zu  keinem  Resultate  geführt.  Die  Hoffnung,  diese  unerträg- 
lichen Fesseln  los  zu  werden,  hat  jetzt  jedoch  um  so  grössere 
Berechtigung,  als  die  Stadtgemeinde  selbst  einen  erhebhchen 
Theil  der  Geldmittel  aufbringen  will,  welche  zur  Befestigung 
eines  anderen  Platzes  nöthig  sind,  der  dann  den  jetzigen  Fort- 
schritten der  Kriegswissenschaft  entsprechend  eingerichtet  wer- 
den kann. 

Sacluen.  Magdeburg.  Die  Erweiterung  der  Stadt  ist 
für  die  ganze  Bürgerschaft  und  speciell  fUr  den  Handelsstand 
eine  Lebensfrage. 

BrheiiilaiuL  Köln.  Unter  den  vielen  Hemmnissen,  welche 
dem  Verkehr  des  Platzes  durch  die  Festungswerke  erwachsen, 
■wird  die  beschwerliche  Passage  durch'  die  Thore  und  Umwal- 


lungen hervorgehoben.  Im  Laufe  des  Jahres  ist  durch  Erwei- 
terung der  Fahlbahn  durch  das  Glacis  am  Severins-,  am  Weiher- 
und am  Hahnenthore  wenigstens '  einige  Erleichterung  herbeige- 
führt worden ;  leider  hat  man  aber  damit  nicht  fortgefahren  und 
dem  durch  die  Vorstädte  Ehrenfeld  und  Nippes,  sowie  durch 
den  Güter-Bahnhof  sehr  starken  Verkehr  durch  das  Ehren-, 
das  Gereons-  und  das  Eigelstein-Thor  keine  Erleichterung  ver- 
schafft 

5.  Gemeindebaushalt. 

Bheinland.  Neuss.  Der  Etat  für  den  Gemeindehaushalt 
schliesst  bei  einer  Bevölkerung  von  rund  12  000  Seelen  pro 
1865  in  Einnahme  und  Ausgabe  mit  50  500,  pro  1866  mit 
50  600  3ik  ab.  Die  Einnahme  besteht  in  rund  34  000  Siü: 
Einkünften  aus  Patrimonialvermögen,  9  000  Sütk  Pacht  von  Stand- 
geldern, der  Jagd,  Erftschiffahrts-  und  Schlachthaus-Gebühren, 
Barriere-  und  Einzugsgeldem  u.  s.  w.  und  17  600  3Uk  Commn- 
nalsteuer,  welche  letztere  mit  82%  der  Grund-,  der  Gebäude-, 
der  classifizirten  Einkommen-  und  der  höchsten  Stufen  der  Clas- 
sensteuer,  mit  beziehentlich  60  und  25%  der  dritten  resp. 
zweiten  Stufe  der  Classensteuer  und  mit  12%  der  Gewerbe- 
steuer (excl.  der  von  den  Gewerbescheinen  aufkommenden  Steuer) 
erhoben  wird.  Zur  Ausgabe  gehören  5  500  SUti;  Verzinsung  und 
Amortisation  vorhandener  Schulden,  1 1  600  3^  für  Armenzwecke 
(Armencasse  und  Bürgerhospital)  und  1 1  050  SÜk  für  Schal- 
zwecke. 

Aachen.  An  Brennmaterialiensteuer  vereinnahmte  die  Stadt 
11  322  .36*-,  wovon  nach  Abzug  von  5%  für  Hebegebühren  und 
Druckkosten  netto  10  756  SÜr  in  die  Stadtcasse  flössen. 

Eupen.  Das  städtische  Octroi  von  2  Pfennigen  pro  <&■ 
Kohlen  ist  für  die  Indusrie  uachtheilig  und  mit  gesunden  volks- 
wirthschafUichen  Principien  nicht  vereinbar. 

Einzugsgeld  imbesondere.    (Siehe  Freizügigkeit) 

Westfalen.  Dortmund.  Zur  Anbahnung  der  Freizügig- 
keit ist  in  verschiedenen  Ortschaften  des  Kreises  das  Einzugs- 
geld abgeschafft  worden ;  die  Vertreter  Dortmunds  haben  diesen 
Gegenstand  schon  oft  in  Berathung  gezogen. 

Rheinland.  Düsseldorf.  Der  dem  Abgeordneteuhaose 
vorgelegte  Entwurf  eines  Gesetzes  über  die  Aufhebung  der  Ein- 
zngsgelder  und  gleichartiger  Communalabgaben  bildet  einen  star- 
ken Hebel  für  die  gewerbUche  Entwickelung.  HoffentUch  fährt 
die  k.  Staatsregierung  auf  dem  damit  eingeschlagenen  Wege  bis 
zur  Gewährung  voller  Gewerbefreiheit  und  Freizügigkeit  fort 

Mülheim.  In  der  Erhebung  von  Einzugsgeldem  erblickt 
die  Kammer  eine  die  Freizügigkeit  erschwerende  Besteuerung 
der  mitteUosen  Bevölkerung,  welche  häufig  an  Härte  grenzt  und 
den  Pauperismus  eher  fördert  als  beschränkt. 

Gladbach.  Die  Fluctuationen ,  welchen  besonders  die 
Grossindustrie  unterliegt,  gebieten  eine  leichte  Bewegung  der 
Arbeiter,  weshalb  sich  die  gesetzUche  Beseitigung  der  Einzugs- 
gelder als  eine  allen  Thcilen  nützliche  Maassregel  empfiehlt. 
Anstatt  eine  Abwehr  für  die  Ueberbürdimg  der  Armenbudgets 
der  Gemeinden  zu  bilden,  belastet  diese  Abgabe  vielmehr  die 
Annencassen,  da  sie  die  Arbeiter  vielfach  von  der  Uebersiede- 
lung  ajn  solche  Orte  abhält,  wo  sie  lohnenderen  Erwerb  finden, 
somit  also  häufig  die  Ursache  der  Verarmung  ist.  In  richtiger 
Würdigung  dieser  Sachlage  haben  denn  auch  die  meisten  Ge- 
meinden des  Bezirks  das  Einzugsgeld  mit  Ende  1865  bereits 
abgeschafit. 

Eupen.  Schon  der  bestehende  Mangel  an  Arbeitern  macht 
die  Abschaffung  des  hierorts  bestehenden  hohen  Einzugsgeldes 
wünschenswerth. 
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Abtheilung  B. 

Berichte  über  Thatsachen. 


Einleitendes. 


Allgemeine  Lage  des  Handels  und  der  Oewerbe. 


PraniaeiL  Tilsit.  Der  weit  hinter  einem  Durchschnitt 
zurückgebliebene  AusM  der  Weizen-  und  Roggenemte,  welcher 
statt  der  gewohnten  Ausfuhr  eine  nicht  unerhebliche  Einfuhr 
dieser  Artikel  zur  Folge  hatte,  wirkte  um  so  nachtheiliger  auf 
alle  Geschäftszweige  ein,  als  die  Misslichkeit  der  Lage  der  Iftnd- 
lichen  Grundbesitzer  durch  eine  Keihe  ungünstiger  Ernten  einen 
hohen  Grad  erreicht  hatte. 

Insterburg.  Die  Ungunst  der  Geschäftslage  des  Vor- 
jahres gestaltete  sich  zu  einer  vollständigen  Krisis,  als  die  Miss- 
emtc  des  neuen  Jahres  klar  ward.  Die  Verluste  der  Land- 
virthschaft  mehrten  sich  durch  die  Anstrengungen,  welche  sie 
für  ihre  eigene  Existenz  machte,  und  die  verminderte  Consum- 
üons&higkeit  benachtheiligte  den  Waarenhandel ,  während  dem 
Getrcidehandel  ausser  den  massigen  Vorräthen  der  alten  unge- 
Dbgenden  Ernte  nur  geringe  Zufuhren  von  meist  schlechter  Be- 
schaffenheit zur  Verfügung  standen.  Dem  G^ldbedürfniss  der 
Landbesitzer  war  der  anhaltend  hohe  Discontsatz  nicht  förder- 
lich, zahlreiche  Subhastationen  ländlicher  Grundstücke  und  eine 
hier  nicht  gewöhnliche  Anzahl  kaufmännischer  Concurse  waren 
die  Folge.  Gewerbe  und  Fabriken  wurden  selbstverständlich  in 
Mitleidenschaft  gezogen,  welche  sich  durch  Einstellung  oder  Ver- 
minderung des  Betriebes  in  vielen  Etablissements  bethätigte, 
nnd  wofür  der  Erfolg  einzelner  Geschäftszweige,  sowie  die  dem 
Getreidehandel  einigermaassen  günstige  Preissteigerung  der  mei- 
sten Cerealien  nur  schwachen  Ersatz  bot. 

Memel.  Den  abnormen  Handelsverhältnissen  des  Jahres 
1864  folgte  wieder  ein  regelmässiges  Geschäft.  Ftlr  den  wegen 
sehr  spärlicher  Ernte  und  Missverhältnisses  der  Preise  gegen 
das  Ausland  höchst  unbedeutenden  Getreidehandel  bot  eine  starke 
Ausfahr  von  Holz  Ersatz;  auch  die  Einfuhr  von  Kohlen  und 
Salz  nahm  zu,  während  die  übrigen  Geschäftszweige  ihr  gewöhn- 
liches Contingent  für  den  hiesigen  Handel  boten.  Die  Ermässi- 
fm%  der  Hafenabgaben,  die  Beseitigung  des  Eingangszolles  auf 
Getreide,  Saaten,  Flachs  und  Steinkohlen,  sowie  die  Tilsit- 
Iflsterburger  Bahn  wirkten  gtlnstig  auf  den  Geschäftsverkehr. 

Königsberg.  Für  den  Theil  der  Provinz,  dessenHandel  sich 
in  Königsberg  concentrirt,  war  das  Jahr  1865  ein  noch  weit  ungttn- 
Uigeres  als  das  vorhergegangene.  Der  mangelhaften  1864er  Ernte 
folgte  in  manchen  Kreisen  und  für  manche  Fruchtarten  eine  vollstän- 
dige Missemte.  Dabei  blieben  die  Geldverhältnisse  fortwährend 
schwierig,  was  sich  für  das  capitalarme  Ostpreussen  noch  em- 
pfindlicher als  im  Jahre  zuvor  bemerkbar  machte.  Die  Con- 
nirse  und  namentlich  die  Subhastationen  nahmen  daher  in  er- 
schreckender Weise  zu.  Unser  russisch -polnisches  Hinterland, 
«ü  möglich  in  Bezug  auf  Ernteerträge  imd  Geldverhältnisse  noch 
!;chlinuner  daran  als  Ostpreussen,  konnte  als  Abgcber  wie  Ab- 
nehmer unseren  Handel  nur  im  beschränktesten  Maasse  unter- 
stützen, und  die  massigen  englischen  Getreidepreise,  ein  Haupt- 
factor  für  die  Gunst  oder  Ungunst  unseres  Handels,  standen 
mit  den  hiesigen,  durch  zwei  einander  folgende  Missemten  be- 
dingten in  schlechtem  Verhältniss.  Das  Inslebentreten  der  neuen 
Handelsverträge  und  des  neuen  Zollvereins -Tarifs,  sowie  die 
Eröffnung  der  Pillauer  Bahn  konnten  unter  solchen  Umständen 
nicht  von  merklicher  Wirkung  sein. 

Elbing.  Das  Jahr  war  wegen  der  in  der  Provinz  vor- 
zugsweise mangelhaften  Ernte  und  wegen  der  besonders  in  den 
letzten  Monaten  bestandenen  schwierigen  Geldverhältnisse  für 
den  Handel  der  Provinz  wie  des  Platzes  tmgünstig.  ...  Es  be- 
stehen hier  folgende  gewerbliche  Anstalten  mit  fabrikmässigem 
Betriebe:  7  Bleichereien,  5  Bierbrauereien,  1  Fabrik  von  Bem- 


Bteinsäure,  2  Fabriken  von  künstlichen  Mineralwassem,  2  Cho- 
koladen-,  1  Cichorienfabrik,  5  Eisengiessereien  imd  Maschinen- 
bau-Anstalten, 3  Eisenhämmer,  1  Essigfabrik,  11  Färbereien, 
1  Fournierschneide-Mtthle,  9  Gerbereien,  1  Glasfabrik  (im  Bau 
begriffen),  4  Gips-,  2  Dampf-Schneidemühlen,  4  Pianofortefabri- 
ken, 4  Kalkbrennereien,  2  Kunststein-,  2  Kupferwaaren-,  3 
Lichte-,  Oel-  und  Seifen-,  2  Ofen-,  2  Papier-,  4  Sprit-  und 
Liqueurfabriken,  2  Schiffswerfte ,  1  Stärke-,  4  Tabak-  und  Ci- 
garren-,  2  Möbel-,  1  Tuch-,  2  Wagen-,  1  Watten-,  1  Zttnd- 
Tfaaren-Fabrik,  1  Leinen-  und  Baumwoll-Weberei,  13  Ziegeleien 
(in  der  nächsten  Umgebung). 

Dan  zig.  In  den  Handels  Verhältnissen  des  Platzes  ist  ein 
Fortschritt  zum  Besseren  im  Allgemeinen  nicht  eingetreten,  wie 
die  Verminderung  der  Frequenz  der  Schifiiahrt  und  des  Eisen- 
bahn-Verkehrs gegen  die  Jahre  1863  und  1862  beweist  Im 
Vergleich  zum  Vorjahre,  in  welchem  der  dänische  Krieg  ausser- 
ordentliche Stockungen  verursachte,  ist  allerdings  der  Handels- 
verkehr erheblich  lebhafter  gewesen.  Der  vorherrschende  hohe 
Discont  wirkte  nachtheilig,  und  daneben  dauerten  die  allgemei- 
nen ungünstigen  Verhältnisse,  vornehmlich  der  schlechte  Zustand 
der  Wasserstrassen  und  die  hohen  russischen  Eingangs -Zölle, 
unverändert  fort. 

Thorn.  Eine  sehr  mangelhafte  Ernte,  niedrige  Getreide-' 
preise,  Theuerung  des  Geldes  und  das  Fortbestehen  des  inne- 
ren Gonflictes  in  Preussen  liessen  eine  wesentliche  Besserung 
der  Handelsverhältnisse  nicht  zu.  Anderseits  steigerten  die 
Warschau-Broraberger  Bahn  und  die  Brückenverbindung  zwischen 
Stadt  und  Bahnhof  den  Geschäftsverkehr  des  Platzes  wesent- 
lich; die  Einwohnerzahl  hob  sich  besonders  durch  Zuzug  aus- 
wärtiger Geschäftsleute.  Namentlich  haben  der  Getreide-  und 
Speditionshandel  durch  jene  Verbindungen  gewonnen,  aber  auch 
neue  Handelszweige  sind  dadurch  emporgekommen  imd  ver- 
sprechen recht  umfangreich  zu  werden,  insbesondere  der  Handel 
mit  Kohlen  nnd  Kalk.  Der  Verkehr  mit  Polen  besserte  sich 
nicht,  weil  die  politischen  und  administrativen  Verhältnisse  dieses 
Landes  noch  nicht  definitiv  geordnet,  die  grösseren  Grundbesitzer 
verarmt  sind,  während  der  protegirte  kleinere  Landbesitzer  und 
Arbeiter  einen  wahrnehmbaren  Einfluss  auf  den  Handelsverkehr 
nicht  ausübt,  weil  femer  die  Ernte  auch  in  Polen  mangelhaft 
und  der  Curs  des  russischen  Papiergeldes  anhaltend  schlecht 
war.  Wie  der  hiesige  Platz ,  litten  auch  Strasburg  und  Gollub, 
welche  besonders  auf  das  polnische  Geschäft  angewiesen  sind, 
unter  diesen  Verhältnissen,  wogegen  die  Canalisirung  der  ober- 
ländischen Seen  den  Getreidehandel  Strasburgs,  welcher  das  in 
der  Umgegend  aufgekaufte  Getreide  nach  Deutsch-Eylau  spedirt, 
gehoben  hat. 

Posen.  Posen.  Die  auf  die  Beendigung  des  nordameri- 
kanischen Krieges  imd  die  Ermässigung  des  Disconts  gesetzten 
Erwartungen  konnten  sich  in  Folge  der  späteren  Erhöhung  des 
Zinsfusses  nicht  verwürklichen ;  indess  blieb  doch  das  Geschäft 
gesund  und  gab  im  Grossen  und  Ganzen  wenigstens  keine  un- 
befriedigenden Ergebnisse. 

PommeriL  Stettin.  Wenngleich  die  Nachwehen  der  Blo- 
kade  für  einzelne  Geschäftszweige  noch  fühlbar  blieben ,  gewann 
der  Handel  Stettins  doch  einen  Theil  seiner  früheren  Bedeutung 
wieder.  Der  Werth  der  Einfuhr  vom  Auslande  hob  sich  gegen  das 
Voijahrum  24.039961,  deijenige  der  Ausfuhr  um  3.475  154.^Mr 
Dagegen  war  zwar  der  Import  demjenigen  des  Jahres  1 863  fast 
ganz  gleich,  allein  der  Esport  blieb  hinter  diesem  Jahre  noch 
um  9.929  489  und  gegen  das  Jahr  1862  um  11.817  592  J&k 
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zurflck.  Anf  die  nnyeiiiaitmssinässige  Znnahme  des  Werthes  des 
Imports  wirkten  die  Entwickelimg  des  in  1864  fast  völlig  ge- 
Ifihmten  Transit-Speditionsgeschäfts,  die  sehr  starke  Einfuhr  aus- 
ländischer Oele  ^  Folge  der  fast  ganz  fehlgeschlagenen  Oel- 
saat- Ernte  und  endlich  die  Steigerung  der  Preise  fast  aller 
Handelsartikel.  Die  geringe  Zunahme  des  Exports  liegt  in  der 
überaus  kleinen  Ausfuhr  unserer  Landesproducte,  namentlich  von 
Getreide,  Sämereien,  Oel,  Oelsaaten  und  Spiritus,  herrorgerufen 
durch  schlechte  inländische  Ernten  gegenttber  den  grossen  Er- 
trägen an  &st  allen  Cerealien  im  westlichen  Europa.  Wäh- 
rend unser  Handels-  und  Schiffahrts- Verkehr,  auf  den  de^  Platz 
vermöge  seiner  Lage  vorzugsweise  angewiesen  ist,  somit  noch 
immer  krankt  und  seine  frühere  Blüthe  erst  dann  wieder  zu  er- 
langen vermag,  wenn  die  schon  lange  beklagten  Verkehrshemm- 
nisse,  der  traurige  Zustand  der  Oder,  der  Mangel  einer  Hafen- 
bahn und  billiger  Eisenbahn-Frachten,  vermindert  oder  beseitigt 
sind,  erstarkt  unsere  Indutrie  mehr  nnd  mehr,  weil  sie  anf  dem 
billigsten,  dem  Wasserwege  Rohstoffe  zur  Verarbeitung  an  sich 
ziehen  und  bestes  und  billigstes  Brennmaterial  haben  kann  und 
auf  demselben  Wege  und  unter  denselben  Vortheilen  die  Ausfuhr 
ihrer  Fabrikate  zu  vermitteln  vermag.  In  den  hiesigen  Fabriken 
sind  bereits  aber  5  000  Arbeiter  thätig,  und  neue  Etablissements 
würden  noch  schneller  als  bisher  entstehen,  wenn  die  Bayonvec- 
hältnisse  der  Erwerbung  oder  Benutzung  von  Grund  und  Boden 
in  der  Nähe  der  Stadt  und  namentlich  an  den  Oderufem  gün- 
stiger wären.  Mit  wenigen  Ausnahmen  haben  die  Fabriken  ge- 
nügende Renten  abgeworfen. 

Greif swald.  Die  hauptsächlichsten  Erwerbsquellen  des 
Bezirks  bilden  Ackerbau,  Viehzucht,  Fischerei,  Seehandel,  Schiffs- 
rhederei,  Schiffsbau,  Maschinenfabrikation,  Fabrikbetrieb  zur 
Verarbeitung  von  Landeserzeugnissen  mit  Allem,  was  sich  daran 
reihet.  Das  Jahr  war  der  Thätigkeit  dieser  Geschäftszweige  im 
Allgemeinen  nicht  günstig.  Durch  die  mangelhaften  Ernten  bei 
nicht  angemessenen  Preisen  der  Ackerbau-Producte  litten  ausser 
den  Prodncenten  und  Händlern  rückwirkend  auch  die  meisten 
anderen  Erwerbszweige. 

Brandenburg.  Berlin.  Auf  die  Geschäftslage  wirkte 
zunächst  die  Beendigung  des  Krieges  in  den  Vereinigten  Staaten. 
Augenblicklich  machte  sich  dieselbe  f)ir  den  Baumwoll- Markt, 
in  ihren  weiteren  Folgen  auch  für  den  Geldmarkt  durch  Heran- 
ziehung enormer  Capitalien  zur  Wiederherstellung  zerstörter 
Communicationen  und  zur  Wiederbelebung  des  öffentlichen  Ver- 
kehrs, sowie  durch  eine  ungewöhnlich  grosse  Ausfahr  von  euro- 
päischen Producten  während  des  Sommers  gegen  langen  Credit 
bemerkbar;  der  Zinsfiiss  steigerte  sich  ftlr  einen  langen  Zeit- 
raum ansehnlich.  Sodann  richtete  sich  die  Aufinerksamkeit  auf 
das  Inslebentreten  der  Handelsverträge  mit  Frankreich,  Oest- 
reich  u.  s.  w.,  deren  Einfluss  auf  den  Geschäftsverkehr  sich  bei 
der  Kürze  des  inzwischen  abgelaufeneu  Zeitraums  indess  mit 
Sicherheit  noch  nicht  beurthcilen  lässt.  Von  fest  angeknüpften 
Verbindungen  zum  Absätze  unserer  Prodncte  und  Erzeugnisse 
auf  diese  Verträge  hin  lässt  sich  nur  wenig  berichten,  zunächst 
haben  meistens  nur  Versuche  stattgefunden.  Ebenso  wurde  fast 
nirgends  ein  erheblich  stärkerer  Druck  der  auswärtigen  Concur- 
renz  fühlbar.  Wesentlich  trug  dazu  bei,  dass  unsere  Industriellen 
meistens  für  das  Inland  und  Amerika  vollauf  beschäftigt  Svaren. 
Die  Zollerlcichtenmgen  für  Verzehrungsgepenstände,  Hilfsmate- 
rialien und  Halbfabrikate  haben  eine  erhöhte  Einfahr  zur  Folge 
gehabt,  und  unverkennbar  ist  mit  diesen  Erleichterungen  und 
Verträgen,  zum  Theil  schon  früher  in  Erwartung  derselben, 
ein  neuer  regerer  Trieb  in  viele  Fabrikationszweige  gekommen. 
Durch  die  Vertrübung  des  politischen  Horizonts  aus  Anlass 
Schleswig -Holsteins  und  des  mexikanischen  Kaiserthums  Hessen 
sich  Handel  und  Industrie  nicht  berühren.  Wirksamer  griffen 
die  Ernteergebnisse  auch  auf  den  Absatz  der  Industrieerzeug- 
nisse ein.  Bei  der  Theucrung  des  Geldes  in  den  letzten  Mo- 
naten mussten  sich  die  Unternehmungen  zwar  Beschränkungen 
auferlegen,  indess  sind  die  Nachtheile  des  hohen  Disconts  bei 
der  gesunden  La^e  der  Geschäfte,  und  da  man  sich  vor  Ueber- 
speculation  hütete,  nicht  übermässig  fühlbar  geworden.  Somit 
traten  einer  weiteren  gedeihlichen  Entwickelnng  des  Handels 
nnd  der  Industrie  eimstlich  hemmende  Hindemisse  nicht  ent- 
gegen, so  dass  auf  einen  im  Ganzen  recht  günstigen  Geschäfts- 
gang zurückgeblickt  werden  kann. 


Frankfurt  a.  0.     Trotz   mancher  Störungen  var  «d 
Besserung  der  Lage  von  Handel  und  Industrie  nicht  zu  vir 
kennen.    Die  Beendigung  des  nordamerikanischen  Krieges,  »vi 
das  Inslebentreten  des  ermässigten  Zollvereins -Tarifs  und  ile-i] 
Handelsvertrages    mit  Frankreich   Hessen  für  den  Gross-  ml 
Messbaudel  günstige  Conjuncturen  erwarten;  allein  die  unerviir- 
teten  Preisschwankungen  der  Baumwoll-Waaren  und  des  BoL- 
materials,  die  Discontsteigerung  im  letzten  Quartal  und  diel)>- 
fbrchtungen  wegen  eines  Conflictes  zwischen  Prenssen  und  Oe<t- 
reich  erzengten  zeitweilig  so  grosse  Verkehrsstockungen,  4' 
jene  Voraussicht   vielfach   getäuscht  wurde.     Der  KleinlmidH 
hatte,  vom  Grosshandel  abhängig,  darunter  auch  zu  leiden  un'i 
konnte  überdies  wegen  der  durch  die  mangelhafte  Emt«  e-- 
schwächten  Consumtionskraft  in  vielen  Artikeln  nur  einen  ^\^ 
schwachen  Absatz  und  Gewinn  erzielen.    Auf  dem  Gebiete  rlir 
Industrie  und  des  Handwerks  war  eine  grössere  Regsamkeit  k- 
merkbar,  welche  jedoch  ebenfalls  durch  obige  Verhältnisse  <uid' 
den  seit  Jahren  bestehenden  Arbeitermangel  eingeschränkt  vurilt. 

Kottbus.  Der  Grosshandel  bewegt  sich  in  den  durch  ilii; 
Lage  des  Ortes  gezogenen  engen  Grenzen,  dehnte  indess  ma 
Unternehmungen  bei  den  im  Ganzen  günstigen  Verhältnisse 
etwas  aus.  Die  Preise  vieler  Waaren  nahmen  nach  Beendiguiij 
des  amerikanischen  ELrieges  eine  steigende  Richtung  an,  velrk 
später  ungeachtet  des  hohen  Disconts  für  einige  Hauptartikel 
weitere  Fortschritte  machte,  so  dass  die  Vorräthe  vortheilhaftH 
Verwerthung  fanden.  Von  einzelnen  weniger  begünstigten  U- 
schäftszweigen  abgesehen,  machte  auch  die  Industrie  im  Ganzes 
weitere  Fortschritte. 

Schieden.  Görlitz.  Im  Allgemeinen  ermunterten  die  Ver- 
hältnisse den  Handel  und  die  Industrie  nicht  zu  neuen  gross- 
artigen Unternehmungen,  indess  brachte  das  Jahr  doch  wenigsten.« 
den  Frieden  in  Nordamerika,  welcher  unseren  Beziehungen  ;ii 
diesem  Lande  neuen  Impuls  gab.  Der  sehr  hohe  Zinsfdss  schmä- 
lerte zwar  die  Gewinne  der  Kaufleute  und  Industriellen  nicht 
unbedeutend,  bereitete  denselben  jedoch  keine  ernstlichen  Ver- 
legenheiten, da  das  Geld  zu  den  hohen  Discontsätzen  wenigstens 
leicht  zu  beschaffen  war. 

Schweidnitz.  Fast  in  allen  Geschäftszweigen  hat  sich 
die  industrielle  Thätigkeit  des  Bezirks  erhöht  und  die  Pr»- 
duction  durch  Nutzbarmachung  neuer  Erfindimgen  und  Verbes- 
serungen vervollkommnet  imd  vermehrt.  Während  einzelne  her- 
vorragende Branchen  imter  ungünstigen  Verhältnissen  litten, 
wurden  andere  sehr  begünstigt,  so  dass  im  Ganzen  für  die  ar- 
beiteudeu  Classen,  indem  sie  ihren  Erwerb  wechseln  konnten, 
forfwährend  reichliche  und  lohnende  Beschäftigung  vorhanden  war. 
In  bedrängte  Lage  gerieth  wegen  Missemten  die  Landwirtlischaft. 
da  sich  besonders  Mangel  an  Stroh  und  Futter  fühlbar  machte. 

Breslau.  Das  mit  der  Beendigung  des  nordamerikaiiischen 
Krieges  in  den  Vordergrmid  tretende  Streben  nach  Regelnn? 
der  dortigen  Verhältnisse,  namentlich  die  Frage  der  National- 
schuld und  der  volkswirthschafllichen  Ver-  und  Entwickelungen, 
äusserte  seine  Wirkungen  auf  die  europäische  Geschäftslage,  und 
auch  Schlesien  wurde  vielfach  in  Mitleidenschaft  gezogen.  Die 
nordamerikanischen  Schuldverschreibmigen  fanden  starke  Ab- 
nahme an  der  hiesigen  Börse,  und  anderseits  wirkten  jene  Ver- 
hältnisse mit,  dass  vielen  unserer  Industrie -Erzeugnisse  der 
amerikanische  Markt  mehr  als  sonst  entging.  Die  Einführung 
der  Handelsverträge  mit  Frankreich,  England  und  Belgien  drück- 
ten dem  Handel  das  Gepräge  einer  gewissen  Unsicherheit,  eines 
versuchsweisen  Geschäftsverkehrs  auf.  Die  Arbeiterfrage  bUeb 
ungelöst.  Erlebte  Schlesien  auch  keine  Arbeitseinstellungen,  so 
zeigte  sich  'doch  imter  den  Arbeitern  eine  lebhafte  Bewegung 
tmd  ein  reges  Streben  nach  Verbesserung  ihrer  Lage,  welche 
jedoch  stets  mit  Achtung  vor  dem  Gesetz  und  mit  Abneigung 
gegen  tumultarische  Behandlimg  ihrer  Existenzfrage  verbunden 
war.  In  Folge  davon  trat  Erhöhung  des  Lohns  für  mehrere 
Arbeiterkreise  ein,  was  auf  den  Betrieb  der  Gewerbe  und  In- 
dustrie zurückwirkte.  Das  Vertrauen  auf  die  Sicherheit  des 
Friedens,  welches  der  Getverbfleiss  und  der  Handel  nicht  ent- 
behren kann,  fehlte,  und  dabei  steigerte  der  Mangel  einer  aus- 
reichenden Kriegsflotte  das  Unbehagen  des  Handelsstandes,  dessen 
schwimmendes  Eigenthnm  dtirch  jede  Kriegserklärrmg  so  gut  wie 
rechtlos  war.  Dazu  traten  femer  die  Besorgnisse,  welche  das 
steigende   Zerwttrfniss   zwischen  Staatsregierung  und  Volk   im 
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«DKcren  Yaterlande  wach  erhielt.  Breslau  im  Besonderen  litt 
unter  der  langen  Daner  des  Winters,  welche  die  Eröfiunng  der 
Schiffahrt  erst  im  April  gestattete,  sowie  später  anter  dem 
Wassermangel  und  dem  schlechten  Znstande  der  Oder.  Der 
Zinsfass,  welcher  sich  im  Sommer  niedriger  gestellt  hatte,  er- 
fahr gegen  den  Herbst  eine  neue  Steigerung,  was  besonders  den 
Waarenh&ndlem  um  so  verderblicher  war,  als  sich  dieselben 
dnrrh  den  früher  Jahre  hindurch  anhaltenden  niedrigen  Discont 
i{ew6hnt  haben,  mit  sehr  geringem  Nutzen  zu  arbeiten.  Trotz 
iüer  dieser  ungünstigen  Coqjuncturen  und  der  vielen  Henmmisse 
der  freien  Entfaltung  und  Ausnutzung  des  Gewerbfleisses  mach- 
ten Gewerbe,  Industrie  und  Handel  im  Ganzen  doch  erfreuliche 
Fortschritte. 

Baohien.  Magdeburg.  Das  Jahr  trug  den  Charakter 
des  Wechselvollen.  Ereignisse  von  der  grösst«n  Wichtigkeit, 
wie  der  Friedensschluss  in  Amerika  und  das  endliche  Inkraft- 
treten der  abgeschlossenen  Handelsverträge,  wurden  in  ihren 
initen  Wirkungen  paralysirt  durch  die  Unsicherheit  unserer  poli- 
tischen Lage  nach  Innen  wie  nach  Aussen.  Die  trockene  Wit- 
terung schädigte  die  Feldfrflchte,  namentlich  den  fhr  die  Provinz 
so  wichtigen  Kflbenbau,  und  ganz  besonders  die  SchifEahrt.  Der 
hohe  Discont  hielt  die  Speculation  vom  Producten-  und  Waaren- 
gescbäfte  fern,  welches  nach  wie  vor  unter  den  räumlichen  loca- 
len  Verhältnissen  litt.  Die  Ueberschätzung  des  Einflusses  der 
Bwndigung  des  nordamerikanischen  Krieges  machte  die  Waaren- 
l>ezüge  von  dorther  vielfach  unsicher.  Man  erwartete  beispiels- 
weise starke  Zufuhren  amerikanischer  Tabake  imd  eine  Beduction, 
der  Preise;  es  stellte  sich  aber  bald  heraus,  dass  die  dortigen 
Vorräthe  durch  den  Consum  Amerika's  selbst  stark  in  Anspruch 
genommen  wurden.  Die  Furcht  vor  dem  Fallen  der  Preise 
wirkte  femer  auf  die  BaumwoU- Industrie.  Die  Erhöhung  der 
.\bg8ben  bei  der  Einfuhr  nach  Amerika  wird  den  Export  der 
zoUvereinsländischen  Industrie -Erzeugnisse  noch  längere  Zeit 
hemmen.  Die  Bewegui^  des  Goldagio  und  des  Wechselcurses 
trugen  ausserordentlich  dazu  bei,  den  Verkehr  mit  Amerika  un- 
sicher zu  machen. 

Halle.  Das  Jahr  erö&ete  mit  einem  viel  zu  hohen  Preise 
f&r  Geld  und  Credit,  als  dass  dies  nicht  ein  Hindemiss  filr  die 
Geschäftsthätigkeit  gewesen  wäre.  Erst  als  in  der  Mitte  des 
Jahres  unter  dem  Einilasse  günstiger  politischer  Ereignisse  der 
Geldpreis  suik,  trat  eine  Regsamkeit  in  allen  Zweigen  com- 
merzieller  und  industrieller  Thätigkeit  ein,  welche  mehr  und 
mehr  ungesund  zu  werden  drohte  und  zur  Fo^e  eine  abermalige 
Steigerung  des  Geldpreises  hatte. 

MUhlhausen.  Im  Bezirke  zeigte  sich  eine  allseitige 
Rßbrigkeit,  um  nach  seiner  bevorstehenden  Aufnahme  in  das 
Eisenbahn-Netz  gehörig  vorbereitet  die  günstigeren  Verkehrsver- 
hältnisse ausnützen  zu  können.  Fast  in  allen  Industriezweigen 
fanden  ansehnliche  Geschäftserweiterungen  statt. 

Westfalen.  Bielefeld.  Mit  der  Herstellung  des  Frie- 
dens in  den  Vereinigten  Staaten  ist  dem  europäischen  Handel 
der  beengende  Alp  genommen,  und  als  nächste  Folge  hat  sich 
sehr  bald  eine  ausserordentliche  Ausfuhr  dorthin  entwickelt, 
welche,  wenn  auch  in  einigen  Artikeln  zu  weit  gehend  und  eine 
Ueberfiihrung  und  somit  Entwerthung  herbeiführend,  doch  im 
Ganzen  sehr  anregend  auf  die  industrielle  Thätigkeit  Europa's 
Bewirkt  hat.  Die  übrigen  amerikanischen  Staaten  boten  bei  der 
Unsicherheit  ihrer  politischen  Zustände  kein  geeignetes  Arbeits- 
feld für  Handel  und  Verkehr,  tmd  Ostasien  gewährte  dafür  kei- 
nen Ersatz.  Dennoch  gestaltete  sich  das  Geschäftsleben  der 
europäischen  Industrievölker  im  grossen  Ganzen  recht  befriedi- 
gend, und  der  allgemeine  Aufschwung  desselben  war  so  durch- 
greifend, dass  selbst  der  hohe  Discont  in  den  letzten  vier 
Monaten  ihn  nicht  aufhob.  Auch  innerhalb  des  hiesigen  Bezirks 
bat  die  Gewerbthätigkeit  nach  allen  Seiten  hin  einen  weiteren 
Aufschwung  genommen.  Bei  im  Ganzen  befriedigender  Ernte 
war  lohnende  Arbeit  für  alle  vorhandenen  Kräfte  in  reichem 
Maasse  vorhanden,  und  der  Wohlstand  hat  in  den  niederen 
Schichten  der  Bevölkerung  zugenommen,  was  sich  in  der  gestei- 
gerten Consumtionskraft,  den  besseren  Wohnungen,  der  allge- 
meinen Zufriedenheit  der  Arbeiterclassen  und  den  wachsenden 
Einlagen  der  Sparcassen  und  Vorschussvereine  sichtlich  ab- 
spiegelt. 


Arnsberg.  Der  Bergbau  und  die  metallui^sche  Industrie 
blieben  unter  dem  Drucke  hoher  Frachten  meistens  im  Bück- 
schritte,  bei  anderen  Industriezweigen,  deren  Producte  weniger 
unter  diesen  Verhältnissen  leiden,  ist  hin  und  wieder  eine  stär- 
kere Production  bemerkbar.  Im  Allgemeinen  ist  der  bedenk- 
liche Zustand  des  Stillstandes  in  der  Gewerbsthätigkeit  des  Bezirks 
nicht  zu  verkennen.  Die  Hofbuug  auf  die  baldige  Herstellung 
der  Ruhrbahn  veranlasste  die  Gewerbtreibenden ,  einen,  wenn 
auch  gewinnlosen  Betrieb  weiterzuführen.. 

Siegen.  Die  industrielle  Production  des  Kreises  stellte 
sich  folgendermaassen : 


Rohstoffe  u.  Fabrikate. 


Eisenerze 

andere  Erze  .  .  . 

Metalle 

Metallwaaren .  .  . 
Maschinen  .... 

Sohlleder 

Leim 

Mannfacturwaaren 
Foumiere    .... 

Pulver 

Papier 

Uhren 


Productions- 
Quantum. 


Geldwerth 
J!bk 


527  540  To. 
136 997  «h 
1.431517  , 
276  000  „ 

321*26  , 

14  940  Stck. 

300  fSK 
3  800  , 
300  Stck. 


1.236030 

2.820963 

1.060974 

194  500 

1.459  184 

87  350 

208  100 

18100 

3600 

33  000 

3  600 


Zahl  der 
Arbei 
ter. 


4167 

1352 

746 

279 

419 

77 

392 

5 

1 

30 

30 


Familien- 
glleder. 


11404 

3  064 
1780 
337 
943 
140 
479 
7 

46 


zusammen  .  .  •  .  .  7  498   18200 

Iserlohn.  Seit  Herstellung  des  Friedens  in  den  Ver- 
einigten Staaten  haben  sich  die  Handelsbeziehungen  wieder  besser 
gestaltet,  obgleich  dabei  noch  viel  zu  wünschen  bleibt. 

Hagen.  Abgesehen  von  der  ungünstigen  Gestaltung  der  über- 
seeischen Ausfuhr  der  Fabrikate  befanden  sich  Handel  und  Gewerbe 
des  Kreises  in  recht  befriedigender  Lage,  und  besonders  erfreuten 
sich  die  grösseren  Eisenwerke  eines  flotten  Absatzes.  Ausser 
der  fast  allgemein  politisch  aufgeregten  und  theilweise  kriegeri- 
schen Weltlage  wfrkte  die  in  das  Jahr  übergegangene  und  im 
Herbst  wieder  erneute  Geldkrisis  nacbtheilig  auf  die  Ausfulu:. 
Nach  amtlichen  Quellen  stellte  sich  die  Production  der  Fabrik- 
gewerbe des  Kreises  folgendermaassen,  wobei  jedoch  zu  bemer- 
ken, dass  manche  Angaben  in  der  Regel  zu  niedrig  gegriffen 
sein  dürften. 


Fabrikate. 


MetaUe 

Metallwaaren 

Dampfkessel 

Holzschrauben 

Metall-  und  Homknöpfe    .  .  . 

Sensen  

KafTeemtlhlen 

Fabrikate  der  Kleinschmieden  . 

Sarggamituren 

Tuche  und  Bnckskins 

Kattun 

Band,  Kordeln,  Litzen,  Eisen-  u. 

Strickgarn 

Leinen,  Halbleinen,  Baumwoll- 

Zeug 

Glanzgam 

Seidene  und  halbseidene  Zeuge 
Peitschen  und  Pfeifenschläuche 

Chemikalien 

Pulver 

Häute  und  Felle 

Sandsteine 

Ziegel-  und  Dachp&nnen  .  .  . 

Kalk  tmd  Kalkspath 

Papier 

Cigarren 

Tabak 

Bier 

Branntwein  und  Destillate  daraus 
Dortmund.     Wenn   auch 


Quantum  der 
Production. 
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9 
357 
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347 
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000     „ 


040  Stack 
000      , 
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3 

5 
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31 

26 
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2 

6 
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500   , 
980  Stück 

000     „ 
500  Scheffel 
500^ 
000  Stück  \ 
020»'     / 
655  0hm 
200    , 


Muthmaassl. 
Geldwerth. 


2.827  429 
3.691  033 

59  650 
154  000 
214  000 
123  250 

14  000 

468  350 

5  420 

169  000 

500  000 

278  000 

90  000 

60  000 
3  700 

12  000 
370  000 

42  000 
30  000 

208  820 

2  200 

3  950 
310  000 

53  000 

43  210 
63  000 
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trauen  in  der  Handelswelt  schw&chten  und  die  materiellen  In- 
teressen schädigten,  be&nden  sich  doch  fast  alle  Zweige  der 
Gewerbthätigkeit  im  Aufschwünge. 

Bochnm.  Ungeachtet  der  wenig  befriedigenden  politischen 
Lage  im  engeren  wie  im  weiteren  Yaterlande  waren  Handel  und 
Industrie  im  Allgemeinen  ziemlich  belebt,  was  hauptsächlich  der 
YerTollständigung  unserer  Comunicationsmittel  und  der  Beendi- 
gung des  nordamerikanischen  Krieges  zuzuschreiben  ist.  Nach 
mehljährigem  Damiederliegen  des  Handels  hat  sich  in  den  Yer- 
einigteu  Staaten  ein  überaus  grosser  Begehr  nach  vielen  deut- 
schen Artikeln  eingestellt,  wodurch  das  Geschäft  wieder  rege 
wurde. 

Aheinland.  Lennep.  Die  Beendigung  des  amerikanischen 
Borgerkrieges  war  von  unmittelbarer  grossartiger  Wirkung  auf 
fast  alle  Zweige  unserer  Industrie.  Nicht  minder  wichtig  ist  der 
in  das  Jahr  ÜEdlende  Beginn  des  Baues  der  Rittershausen-Lennep- 
Remscheider  Zweigbahn,  wdche  nach  ihrer  Vollendung  dem  Be- 
zirk die  grossen  Yortheile  bringen  wird,  deren  Mangel  seine 
Industrie  schwer  belastet. 

Solingen.  Die  seit  mehreren  Jahren  ungünstige  Lage 
der  Industrie  des  Bezirks  gestaltete  sich  wesentlich  besser,  und 
namentlich  im  zweiten  Halbjahr  waren  die  meisten  Fabriken 
voUauf  beschäftigt.  In  manchen  Fällen  konnte  sogar  der  Nach- 
frage nicht  genflgt  werden,  und  viele  Aufträge  sind  mit  in  das 
neue  Jahr  hinübergenommen  worden.  Dieses  Resultat  ist,  da 
die  Production  des  Bezirks  hauptsächlich  auf  den  Export  an- 
gewiesen ist,  lediglich  dem  Aufhören  des  nordamerikanischen 
Krieges  beizumessen.  Dasselbe  öffnete  die  Häfen  und  Märkte 
der  Sodstaaten  nach  jahrelanger  Absperrung  wieder  dem  all- 
gemeinen Welthandel  und  gestattete  denselben,  ihre  auf  das 
Aeusserste  zusammengeschmolzenen  Lager  europäischer  Producte 
zu  ergänzen.  Nicht  minder  wirkte  der  Frieden  auf  das  Yer- 
kehrsleben  im  Norden  fördernd  ein;  kaum  war  er  geschlossen, 
als  auch  die  Speculation  auf  allen  Hauptmärkten  drüben  er- 
wachte und  die  Aufträge  sich  derart  mehrten,  dass  die  Ausfuhr 
von  hier  nach  Noirdamerika  in  keiner  froheren  Periode  so  leb- 
haft gewesen  ist  wie  im  letzten  Halbjahr.  Dieser  erfreuliche 
Zustand  wird  freilich  nicht  von  langer  Dauer  sein,  und  es  steht 
zu  befürchten,  dass  die  Unternehmungen  der  amerikanischen 
Importeure  weit  Ober  die  wirklichen  BedOrfiiisse  des  Landes 
hinausgehen,  in  welchem  Falle  ein  folgenschwerer  Rückschlag 
unvermeidlich  sein  würde.  Die  Consumtions&higkeit  namentUch 
der  Südstaaten  hat  jedenfalls  sehr  durch  den  Krieg  gelitten,  und 
die  ausserordentliche  Yennehrung  der  künstlichen  Wertlizeichen 
und  die  dadurch  hervorgerufene  Entwerthung  derselben  birgt  in 
hohem  Grade  die  Gefahr  von  Handels-  und  Finanzkrisen  und 
muss  den  europäischen  Handelsstand  zur  grössten  Behutsamkeit 
anfTordem.  Der  Umstand,  dass  Amerika  seine  europäischen 
Rechnungen,  anstatt  wie  früher  durch  Bodenerzeugnisse,  nament- 
lich Baumwolle,  jetzt  zum  grossen  Theile  durch  Staatsschuld- 
Scheine  deckt,  erhöht  die  angedeutete  Gefahr.  Der  Vorgang 
der  Sfidstaaten,  welche  bei  Ausbruch  des  Krieges  alle  Schulden- 
entrichtungen an  den  Norden  suspendirten,  lässt  die  MögUchkeit 
zu,  dass  das  ganze  Land  im  Falle  eines  Streites  mit  europäi- 
schen Mächten  sich  seiner  Verbindlichkeiten  gegen  fremde  Gläu- 
biger für  enthoben  erklären  werde.  Auch  der  Einfluss  der  hohen 
Einfuhrbesteuerung  wird  sich  mehr  als  bisher  geltend  machen, 
wenn  der  augenblicklich  starke  Bedarf  abgeschwächt  ist.  Der 
am  1.  Juli  in  Kraft  getretene  neue  Tarif  zwischen  dem  Zoll- 
verein und  Frankreich  hat  sichtbare  Wirkungen  auf  unsere 
Handelsbeziehungen  zu  diesem  Lande  noch  nicht  geäussert;  in- 
dess  steht  zu  hoffen,  dass  sich  allmälig  innigere  Beziehungen 
zu  demselben  anbahnen  und  unsere  Fabrikate  Abnehmer  an  ihm 
finden  werden,  wenn  sich  die  Fabrikanten  befleissigen,  der  frem- 
den Concurrenz  durch  gute  Qualität  ihrer  Waare  entg^en  zu 
treten,  wozu  alle  Bedingungen  hier  vorhanden  sind.  Die  Stel- 
lung der  übrigen  Consumtionsländer  zu  unserem  District  hat  sich 
wenig  geändert;  in  Central-  und  Südamerika  hemmten  nach  wie 
vor  Kriege  und  Revolutionen  die  Einfuhr,  und  ebenso  ist  eine 
Zunahme  der  Exporte  nach  .Ostindien,  China,  Japan,  Australien 
und  den  afrikanischen  Küstenstrichen  nicht  nachzuweisen.  Der 
Handel  mit  der  Levante  litt  unter  dem  Einfluss  der  schlechten 
Staatsverwaltung,  welche  ein  Aufblühen  des  Wohlstandes  der 
zahlreichen  dortigen  Völkerschaften  unmöglich  macht,  der  Cholera 


und  der  BaumwoU-Krisis,  durch  welche  namentlich  Egypten  stark 
in  Mitleidenschaft  gezogen  wurde.  Der  Absatz  nach  Russland, 
welches  unsere  Fabrikate  regelmässig  bezieht,  kann  erst  nach 
Aufgabe  seines  Schutzzoll-Systems  von  Bedeutung  werden. 

Düsseldorf.  Hier  bestehen  folgende  gewerbliche  Eta- 
blissements: a)  Handelsetablissements:  7  Apotheken,  3  Band- 
handlungen, 7  Bankgeschäfte,  9  Bqonterie-,  13  Buch-,  Kunst- 
und  Musikalienhandlungen,  139  Commissions-,  Speditioiu-,  Agen- 
tur- und  Wechselgeschäfte,  Colonial-  und  Materialwaaren-Hand- 
lungen  en  gros  und  en  detail,  1  Dienstmann-Institot,  3  Dro- 
guen-,  21  Metallwaaren-,  7  Getreide-,  12  Glas-  und  Porzellan-, 
1  Guano-,  2  Handlangen  mit  rohoi  Häuten,  1 2  Holz-,  3  Hopfen-, 
12  Kohlen-,  22  Kurzwaaren-,  4  Leder-,  46  Manufacturwaaren-, 
1  Putzwoll-,  21  Stick-,  Weiss-  und  Modewaaren-,  2  Handlungen 
mit  Maschinenöl  und  Patentschmiere,  1  Neusilberwaaren- ,  4 
Pelzwaaren-,  14  Schreibmaterialien-,  1  Seiler-  und  Gurten-,  3 
Gummi-  und  Guttaperchawaaren-,  3  Tabakblätter-,  6  Tapeten-, 
4  Teppich-,  13  Tuch-,  23  Wein-,  2  WoU-,  2  Zinkhandlungen, 
627  Kleinkrämer,  1  Drahtstiften-Handlung  en  gros,  1  Kinder- 
Spielwaaren- Handlung  en  gros,  4  Regen-  und  Sonnenschirm- 
Handlungen,  b)  Manufacturen  und  Fabriken:  6  Elisengiessereien 
und  Walzwerke,  1  NageUabrik,  1  EisenrOhren- Walzwerk,  1  Zünd- 
hütchen-, 2  Dampfkessel-,  10  Eisen-,  Blech-  und  Messingwaarcn-, 
1  Gusstahl -Fabrik,  1  Puddlingswerk,  4  Fabriken  von  baum- 
wollenen und  halbwollenen  Waaren,  1  Bleiweiss-,  2  Bonbons- 
fabriken, 7  Buchdruckereien,  2  Drahtnägel-  und  Stiften-,  1  Blei- 
röhren-Fabrik, 81  Bierbrauereien,  1  Fabrik  für  lackirte  Waaren, 
1  chemische  Fabrik,  6  photographische  Anstalten,  1  Dampf- 
Mahlmühle  für  Farbhulz,  1  dergl.  für  Getreide,  9  Essig-,  2 
Fimiss-,  1  Cementwaaren-,  2  Maler&rben-,  1  Glasfabrik,  2  Glas- 
schleifereien, 2  Gipsfiguren-,  1  Wachsfiguren -Werkstätte,  1 
Kammgarn-Spinnerei,  3  Kattundmck-  und  Färbereien,  1  Kupfer- 
druckerei, 1  Kunstwoll-Fabrik,  1  Leimsiederei,  20  Liqueurfabriken 
und  Destillationen,  10  lithographische  Anstalten,  4  Maschinen- 
fabriken, 4  Gerbereien,  1  Mineralwasser-,  3  Möbel-,  2  Papier-, 
1  Pferdehaar -Tuch-,  1  Lederwaaren -Fabrik,  1  Walzengravir- 
Anstalt,  3  Strohhut-Fabriken,  5  Strumpfwebereien,  3  Seifen-  und 
Lichte-,  1  Kinder-Spielwaaren-,  1  Ultramarin-,  2  Scefarin  (Holz- 
cement- Waaren)-,  1  Gummiwaaren-,  10  Senf-,  1  Fabrik  von 
feuerfesten  Steinen  und  Thonwaaren,  3  Pianoforte&briken,  1 
Marmorschleiferei,  1  Nieten-,  1  Blechwaaren-,  2  Posamentier- 
waaren-Fabriken,  3  Dampf-Sägemühlen  und  Fournierschneidereien, 
8  Schönfärbereien,  11  Tabak-  und  Cigarren-,  2  Tapeten-,  1 
Teppichfabrik,  2  Töpfereien,  2  Tflrkischrothfärbereien,  2  Wagen-, 
1  Eisenbahn- Wagen- ,  2  Fabriken  von  wohlriechendem  Wasser, 
6  Wassermühlen,  1  Talgschmelzerei,  2  Dachziegeleien,  5  Stein- 
hanereien,  1  Weberei  und  Appreturanstalt,  1  Baumwoll  -  Spin- 
nerei, 1  Siamosen-,  1  Corsetten&brik,  1  xylographische  Anstalt, 
1  Handschuh-,  1  Maschinenöl-Fabrik,  1  Installationsgeschäft  fOr 
Gas-  und  Wasserleitungen. 

Essen.  Für  die  montane  Industrie  und  folglich  auch  fOr 
alle  übrigen  Erwerbszweige  des  Bezirks,  welche  zu  jener  in  den 
engsten  Beziehungen  stehen,  war  das  Jahr  sehr  günstig.  Die 
wachsende  Bedeutung  des  Bezirks  erhellt  am  meisten  aus  der 
Thatsache,  dass  sich  seine  Einwohnerzahl  im  Laufe  des  Jahres 
von  92  907  auf  106  919  Seelen  hob.  Eingewandert  sind  28  492, 
ausgewandert  dagegen  nur  16  221  Personen. 

Mülheim.  Mit  Ausnahme  der  Baumwoll -Industrie  be- 
fanden sich  die  Hauptzweige  der  hiesigen  Gewerbthätigkeit  im 
Ganzen  in  befriedigenderer  Lage  als  früher.  Die  grössere  Zu- 
versicht an  die  Fortdauer  dos  glücklich  wieder  hergestellten 
Friedens  und  die  verschiedenen  Handelsverträge  wirkten  belebend. 

Duisburg.  Seit  der  Beendigung  des  amerikanischen  Bür- 
gerkrieges machte  sich  wieder  eine  erfreuliche  Regsamkeit  im 
Handel  und  Fabrikwesen  geltend.  Von  den  bestehenden  Fabriken 
sind  mehrere  erheblich  ausgedehnt,  ein  neues  Walzwerk  und 
eine  Brückenbau -Anstalt  entstanden,  Hochöfen  wurden  wieder 
angeblasen  und  der  Neubau  zweier  anderer  in  Angriff  genommen. 

Wesel.  Die  Handelsverträge  mit  Frankreich,  Belgien, 
Oestreich  Und  England  haben  nicht,  wie  früher  vielfach  befürch- 
tet wurde,  die  Concurrenz  des  Auslandes  in  nachtheiliger  Weise 
fOr  unsere  Industrie  vermehrt;  nur  die  Eisenindustrie  wurde  durch 
dieselben  geschädigt,  während  der  Bergbau,  die  Spinnerei,  We- 
berei u.  s.  w.  in  sichtbarem  Aufschwünge  begriffen  sind.  Die  Be- 
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endigang  des  amerikanischen  Krieges  hat  bezüglich  der  Bamn- 
woll-Indastrie  nicht  anmittelbar  die  befftrchteten  traurigen  Fol- 
gen gehabt.  StCrend  wirkte  dagegen  im  zweiten  Halbjahr  auf 
die  Untemehmungslnst  die  ungewöhnliche  Yertheuerung  des  Gel- 
des. Die  im  voij  ährigen  Berichte  angegebene  Gruppirung  der 
hiesigen  Handels-  und  Fabrikgesch&fte  ist  im  Wesentlichen  noch 
jetzt  maassgebend.  Au  MaschinenkrSften  waren  vorhanden  19 
Dampfentwickler,  18  Dampfmaschinen  von  2  bis  50  Pferde- 
krSften  nnd  2  calorische  Maschinen.  Beschäftigt  waren  in  den 
Etablissements  der  Stadt  434,  in  den  Fabriken  ausserhalb  des 
Weichbildes  der  Stadt  75  Arbeiter,  worunter  78  resp.  40  weib- 
liche nnd  jugendlidhe  Arbeiter,  ausserdem  550  Handwerksgesellen 
und  Lehrlinge. 

Krefeld.  Um  die  Mitte  des  Jahres  rief  die  ausserordent- 
liche Yertheuerung  der  Rohseide  die  schlimmsten  Befürchtungen 
fOi  die  Beschäftigung  des  hiesigen  zahlreichen  Seidenweber-Stan- 
des herror.  Dnrch  zurückgelegte  Ersparnisse  und  schnellen 
Uebergang  zu  anderen  lohnenden  Beschäftigungen  beugte  indess 
der  grösste  Theil  der  Arbeiter,  unterstOzt  durch  wohlwollendes 
Entgegenkommen  der  Fabrikbesitzer,  seiner  Verarmung  und  Be- 
schäfligungslosigkeit  vor,  während  in  Lyon  gleichzeitig  selbst 
die  Beihilfe  des  Staates  eine  fest  gänzliche  Arbeitslosigkeit 
nicht  verhindern  konnte. 

Neuss.  Bei  zurOckgekehrtem  Glauben  an  einen  längeren 
Bestand  friedlicher  Zustände  gestaltete  sich  die  Geschäftslage 
im  Allgemeinen  ziemlich  befriedigend,  obwohl  der  hohe  Discont 
nnd  das  durch  niedrigen  Wasserstand  hervorgerufene  längere 
Daraiederli^en  der  Schiffahrt  ihren  nachtheiligen  Einfluss  nicht 
yerfcblten.  Gewerbliche  Anstalten  waren  hier  folgende  vorhan- 
den: a)  Handelsgewerbe:  2  Apotheken,  1  Bankgeschäft,  2  Buch- 
imd  Kunsthandlungen,  35  Commissions-,  Speditions-  imd  Agen- 
turgeschäfte, C!olonial-  und  Materialwaaren-Handlungen  en  gros 
und  en  däaä,  5  Eisenwaaren-,  13  Getreide-,  1  Guano-,  4  Holz-, 
7  Kohlen-,  7  Kurzwaaren-,  11  Manufacturwaaren-,  4  Schreib- 
materialien-, 5  Weinhandlungen,  237  Kleinkrämer;  b)  Manu- 
factaren  und  Fabriken:  1  Baumwoll-,  1  Wollspinnerei,  3  Baum- 
woD-Webereien,  1  Seidenfabrik,  3  Gamfärbereien,  1  Appretur- 
anstalt and  1  Druckerei  fUr  Baumwoll -Zeuge,  5  Maschinen-, 
1  Drahtstiften -Fabrik'  3  Eisengiessereien,  1  Kalkbrennerei,  8 
Ziegeleien,  1  Gasanstalt,  1  Fabrik  von  blausaurem  Kali,  1 1  Oel- 
mühlen,  wovon  7  durch  Dampf  betrieben,  2  Lohmtthlen,  wovon 
I  durch  Dampf  betrieben,  1  Holzsäge -Mühle,  1  Leimsiederei, 
6  Steariulichte-  und  Seifenfabriken,  7  Getreide-Mahlmühlen,  wo- 
von 4  durch  Dampf  betrieben,  1  Stärkefabrik  mit  Dampfbetrieb, 
1  Chokolade-,  2  Nudelnfabriken,  4  Krautpressereien ,  5  Essig- 
iabriken,  28  Bierbrauereien,  20  Branntwein -Brennereien  tmd 
Destillationen,  14  Cravatten-  und  Weisswaarenfabriken,  1  Ham- 
merwerk, 1  Ofenschleifcrei,  1  KunstwoU- Fabrik,  16  Gerbereien, 
1  Hochofenanlage,  1  Lastingweberei,  1  Sauerkrautfabrik,  3  Fa- 
briken mm  Feilenhauen  und  Feilenschleifen,  1  Dachpappen-Fa- 
brik, 2  Buchdruckereien  und   2  lithographische  Anstalten. 

Gladbach.  Wenngleich  der  wichtigste  Zweig  unserer 
bdnstrie,  die  Baumwoll -Branche,  und  rückwirkend  auch  die 
Flachsspinnerei  und  Seidenweberei  unter  den  abnormen  Fluc- 
toationen  der  Baumwoll-Preise  empfindlich  zu  leiden  hatten,  so 
ist  doch,  Dank  der  Mannigfaltigkeit  der  gewerblichen  Thätig- 
keit  des  Bezirks,  Arbeitslosigkeit  zu  keiner  Zeit  eingetreten, 
nnd  die  massigen  Preise  der  Lebensmittel  erleichterten  den  ar- 
beitenden Classen  die  üeberwindung  der  Krisis.  Ein  anderer 
üebelstand  war  der  anhaltend  hohe  Stand  des  Zinsfasses. 

Köln.  Die  gegen  Ende  1864  eingetretene  Besserung  der 
Lage  von  Industrie  nnd  Handel  machte  im  Jahre  1865  weitere 
Fortschritte.  An  die  Aussicht  auf  die  Wiederaufnahme  der  Be- 
züge europäischer  Industrie -Erzeugnisse  seitens  Nordamerika's 
reihte  sich  das  Inkrafttreten  des  ermässigten  Zollvereins -Tarifs 
nnd  die  damit  zusammenhängende  Erleichterung  der  Ausfuhr 
nach  Frankreich.  Im  Mai  und  Juni  trat  zwar  eine  gewisse 
Stille  im  eigentlichen  Handelsverkehr  ein,  namentlich  in  den 
mit  Zollermässignngen  bedachten  Bezügen  des  Zollvereins,  allein 
desto  reger  ward  der  Handel  nach  dem  1.  Juli.  Die  unfertigen 
Znstinde  der  Elbherzogthümer  und  der  innere  Verfassungscon- 
flict  übten  freilich  fortgesetzt  einen  unverkennbaren  Druck  aus ; 


jedoch,  selbst  als  die  aussergewöhnliche  Dürre  des  Sommers  die 
Ernte  zu  beeinträchtigen  drohte,  die  mit  Wasserkraft  arbeiten- 
den Etablissements  im  Betriebe  beschränkte  und  die  Strom- 
SchifFahrt  auf  das  Aeusserste  hemmte,  erhielt  sich  das  Yertrauen, 
zumal  in  den  Rheinlanden,  welches  abermals  eine  gesegnete 
Weinernte  erwarten  durfte.  Von  den  Nachtheilen  der  Ueber- 
schätzung  der  Baumwoll -Vorräthe  in  den  Sttdstaaten  der  nord- 
amerikanischen Union  wurden  wesentlich  nur  die  unmittelbar 
betheiligten  Kreise  berührt.  Hemmender  enries  sich  die  Steige- 
rung des  Disconts  in  den  letzten  Monaten;  bei  richtiger  Wür- 
digunl;  ihrer  Ursachen,  welche  in  dem  geringen  Ertrage  der 
Ernte,  in  der  Zunahme  der  Bohstoffbeziehungen  für  die  Industrie 
und  in  der  Ausgleichung  der  diesseitigen  Exporte  nach  Amerika 
durch  dortseitige  Staatsschuld-Scheine  gefunden  werden  müssen, 
konnte  man  jedoch  auch  hierin  keine  Veranlassung  zu  erheb- 
lichen Besorgnissen  finden.  Die  regere  Thätigkeit  hat  nun  aller- 
dings noch  nicht  allgemein  lohnende  Früchte  getragen;  allein 
alle  Handels-  und  Industriezweige  fühlten  den  Druck  der  letz- 
ten Jahre  in  handelspolitischer  Beziehung  von  sich  genonunen 
und  traten  mit  den  besten  Erwartungen  in  das  neue  Jahr  ein. 
,  Stolberg.  Die  Betriebsamkeit  in  den  Fabriken,  Berg- 
und  Hüttenwerken  des  Bezirks  war  ziemlich  belebt,  obwohl  die 
Klagen  der  Producenten  über  grossen  Concurrenzdruck  und  hohe 
Arbeitslöhne  bei  Mangel  an  Arbeitskräften  von  Jahr  zu  Jahr 
zunehmen. 

Eupen.  Wenngleich  die  allgemeine  Wohlfahrt  unverkenn- 
bar unter  dem  endlosen  Zerwürfoisse  der  gesetzgebenden  Fac- 
toren  und  unter  den  gespannten  Verhältnissen  in  Deutschland 
zu  leiden  hatte,  blieb  doch  der  Gang  der  Industrie,  besonders 
auch  im  Bezirke  der  Kammer,  recht  lebhaft,  was  als  glänzendes 
Zeugniss  für  die  Thatkraft  des  Volkes  anzusehen  ist. 

Koblenz.  Waren  auch  die  politischen  Zustände  nicht 
eben  erfreulich,  so  entwickelte  sich  doch  nach  Beendigung  des 
Krieges  in  Amerika  ein  erheblicher  Aufschwung  in  allen  Industrie- 
zweigen und  eine  lebhafte  Zunahme  des  Handelsverkehrs.  Die 
Strom -Schiffahrt  und  der  Betrieb  aller  auf  Wasserkraft  ange- 
wiesenen gewerblichen  Etablissements  erlitten  im  zweiten  Halb- 
jahr beträchtliche  Störungen  durch  grossen  Wassermangel 

Trier.  Während  der  drei  ersten  Quartale  herrschte  in 
fast  allen  Gebieten  der  Industrie  eine  grosse  Regsamkeit,  welche 
erst  im  October  durch  die  Vertheuerung  des  Geldes  und  für 
gewisse  Ausfuhrproducte  durch  den  Rückgang  der  Waarenpreise 
auf  den  amerikanischen  Märkten  in  Folge  der  Ueberführung  der- 
selben mit  Waaren  eingeschränkt  wurde,  aber  doch  im  Ganzen 
von  lohnendem  Erfolge  begleitet  war.  Weitgehenden  Unterneh- 
mungen war  indess  die  Unsicherheit  der  politischen  Verhältnisse 
hinderlich.  Im  Bezirke  insbesondere  stand  der  Mangel  hinrei- 
chender Eisenbahn -Verbindungen  der  vollen  Entwickelung  der 
Grossindnstrie  entgegen,  nnd  der  kleine  Handel  litt  durch  die 
gedrückte  Lage  der  Ackerbau  treibenden  Thcile  des  Bezirks 
empfindlich.  Auf  den  Betrieb  der  mit  Wasserkraft  arbeitenden 
Werke  wirkte  der  lange  Zeit  andauernde  niedere  Wasserstand 
der  Bäche  sehr  störend  ein,  und  dem  Viehverkehr  schadete  die 
drohende  Viehseuche,  die  dadurch  herbeigeführte  Grenzsperre 
und  die  Sistirung  der  Viehmärkte  im  Luxemburgischen. 

Saarbrücken.  Mit  Ausnahme  einzelner  grosser  Industrie- 
zweige der  Umgegend,  namentlich  der  Eisen-,  Glas-  und  Thon- 
waaren-Fabrikation,  fingen  Handel  und  Gewerbe  bereits  mit  dem 
Anfange  des  Jahres  zu  leiden  an  und  geriethen  bis  Ende  des 
Jahres  immer  mehr  in  Stockung.  Zu  den  Folgen  des  amerika- 
nischen Krieges,  welche  die  Umgegend  erst  nachträglich  erreicht 
zu  haben  scheinen,  der  Handelskrisis,  gesellten  sich  der  zuneh- 
mende Verfassungsconflict,  welcher  das  Vertrauen  allmälig  unter- 
gräbt, die  niedrigen  Getreidepreise,  welche  die  Consumtionskraft 
der  Landleute  schwächten,  und  die  bedeutende  Erhöhung  des 
Disconts  der  preussischen  Bank.  Zu  Ende  des  Jahres  erfolgte 
noch  seitens  des  k.  Bergamtes  die  Redudrung  des  dreimonat- 
lichen Credits  für  die  verkauften  Kohlen,  wodurch  dem  Verkehr 
der  Umgegend  mindestens  600  OQO  J^  Capital  gerade  in  einer 
Zeit  entzogen  wurden,  in  der  selbst  gegen  beste  Sicherstellung 
beinahe  kein  G«ld  mehr  zu  erlangen  war.  Unter  solchen  Ver- 
hältnissen musste  der  Wohlstand  der  G^end  abnehmen. 
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Erster  Abschnitt 

Erzengimg  und  Vertrieb  vegetabilischer  Rohproducte. 

A.   Ackerba«  (Wiesenbau)  und  Handel  in  dessen  Prodneten. 


PrenBsen.  Tilsit.  Der  nasse  Herbst  1864  hatte  das  Ein- 
bringen von  Futter  und  Kartoffeln,  sowie  die  Bestellung  des 
Wintergetreides  sehr  erschwert,  vielfach  sogar  unmöglich  gemacht. 
Der  folgende  strenge  und  lange  Winter  nöthigte  zu  erhöhtem 
Verbrauch  von  KomfrUchten  au  Stelle  der  fehlenden  Kartoffeln 
und  des  Futters,  und  Überdies  veranlasste  die  durch  das  kalte 
Frttbjahrswetter  hervorgerufene  Aussicht  auf  eine  schlechte  neue 
Einte  eine  nicht  unbedeutende  Coi^unctur  an  den  grösseren  in- 
ländischen Märkten,  woraus  sich  dann  ein  starkes  Yerbrauchs- 
geschftft  imd  eine  Erhöhung  des  Werthes  der  Lager  entwickelte. 

I.nsterbnrg.  Zwei  einander  folgende  Missemten  machten 
unseren  Getreide-  und  Samenhandel  sehr  geringfügig.  Die  un- 
bedeutenden alten  Vorräthe  wurden  im  Winter  durch  Zufuhren 
nicht  vergrössert,  und  bei  Beginn  der  Schiffahrt  im  April  kam 
es  angesichts  der  niedrigen  Getreidepreise  in  den  Ostsee-Häfen 
nur  zu  einigen  forcirten  Verkäufen.  Das  allmäUge,  aber  con- 
stante  Steigen  der  Preise  vom  Mai  ab  bewog  die  Inhaber  der 
beschränkten  Lager  um  so  mehr  zum  Festhalten  derselben,  als 
gegen  die  Zeit  der  Ernte  hin  die  anhaltenden  BegengUsse  nur 
ein  Fehlschlagen  derselben  erwarten  liessen.  Neben  dem  ge- 
wöhnlichen, lebhaften  Ausfuhrgeschäft  in  Oelsaaten,  verschiedenen 
Sämereien  und  Sommergetreide,  wovon  die  neue  Ernte  noch  eine 
Zufuhr  gewährte,  fand  unter  solchen  Umständen  Einfuhr  von 
altem  Roggen  und  Weizen  von  Königsberg  und  Danzig  hieher 
statt,  um  den  schon  jetzt  merkbaren  Bedarf  des  heimischen 
Verbrauchs  zu  decken.  '  Das  neue  Product  war  wenig  mehlreich 
und  ungesund,  zur  Bäckerei  daher  nicht  tauglich  und  wurde 
schon  im  Herbste  nach  den  längs  der  russisch-polnischen  Grenze 
liegenden  Kreisen  und  nach  Polen  selbst  verschickt.  Dadurch 
ist  es  möglich  geworden,  dass  die  Preisnotirungen  am  Platze 
diejenigen  Königsbergs  und  Danzigs  zum  Theil,  namentlich  bei 
Weizen  und  Roggen,  noch  überholten,  was  die  Lagerinhaber 
einigermaassen  für  die  beschränkte  Ausdehnung  des  Geschäfts 
schadlos  hielt.  Diese  Einschränkung  ward  noch  dadurch  ver- 
mehrt, dass  die  wohlgerathene  Kartoffel,  der  Spirituserzeugung 
fast  ganz  entzogen,  einen  starken  Ersatz  fOr  den  fehlenden  Rog- 
gen bot  und  dass  der  milde  Winter,  welcher  den  Beginn  der 
Stallfllttemng  fast  6  Wochen  über  die  gewöhnliche  Zeit  hinaus- 
zuschieben erlaubte,  eine  ganz  bedeutende  Ersparniss  an  Vieh- 
futter ermöglichte,  wodurch  wieder  ziemlich  bedeutende,  von  den 
Besitzern  zur  Fütterung  bereit  gehaltene  Getreidevorräthe  dem 
Handel  zuflössen. 

Königsberg.  Zwei  Umstände  sind  es  im  Wesentlichen, 
welche  die  Landcscultur  in  unserer  Provinz  noch  nicht  den  Höhe- 
punkt der  Zeit  erreichen  liessen:  die  Armuth  an  Capital  und 
an  Verkehrswegen.  Es  geschieht  noch  lange  nicht  genug,  um 
dem  fruchtbaren  Boden  die  vollen  Erträge  abzugewinnen  und 
sich  möglichst  gegen  Witterungsverhältnisse  zu  schützen,  welche 
um  so  nachtheiliger  wirken,  je  mehr  es  an  Cultur  fehlt.  Land- 
güter, welche  mit  Intelligenz  bewirthschaftet  werden  und  an 
Höhe  und  Sicherheit  der  Erträge  denen  des  Westens  an  die 
Seite  zu  stellen  sind ,  gicbt  es  verhältnissmässig  wenige.  In  erster 
Linie  trägt  daran  der  Mangel  an  Geld  und  Credit  schuld,  selbst 
Geld  zur  ersten  Stelle,  innerhalb  der  Hälfte  der  landwirthschaft- 
lichen  Taxe,  d.  h.  ziemlich  innerhalb  des  ersten  Viertels  des  wirk- 
lichen Grundwerthes,  ist  oft  zu  5  %  sehr  gesucht.  Sodann  weist 
unser  Chaussee-  und  Eisenbahn-Netz  im  Vergleich  zu  anderen  Pro- 
vinzen grosse  Lücken  auf.  Die  meisten  E^reise  nach  der  polni- 
schen Grenze  hin  haben  bis  zu  ihrem  Absatzorte  oder  bis  zur  Bahn 
8  bis  10,  einige  16  bis  20  Meilen  zum  Theil  unchaussirten  Weges, 
und  auch  die  ostpreussische  Südbahn  wird  lange  nicht  allen  so 
vernachlässigten  Gegenden  Abhilfe  bringen.  Die  Hälfte  der  Pro- 
vinz muss  die  Transportkosten  für  Getreide  bis  Königsberg  mit 
6  bis  12  S$)  pro  Scheffel  veranschlagen,  von  Masuren  aus  be- 
tragen dieselben  bisweilen  zweimal  mehr.  Daher  schreibt  sich 
der  traurige  Zustand  der  Cultur  in  jenen  entfernten  Kreisen, 


das  Brachliegen  grosser  Strecken  Landes  und  das  Unterlassen 
jedweder  Melioration.  .  .  .  Nach  den  Listen  des  Scheffelanites 
sind  nur  2.612  801  Scheffel  Getreide,  Hülsenfrüchte  und  Saa- 
ten zu  5.237  500  JÄt-  Werth  und  50  247  «f-  Flachs,  Hanf  und 
Heede  zu  575  400  3bk  Werth  über  See  ausgeführt  worden, 
während  nach  dem  Inlande  308  161  Scheffel  resp.  131  250  £<^ 
zu  631200  resp.  1.524  900  Ji^  Werth  amtlich  abgemessen 
wurden.  Der  Eingang  hieselbst  betrug  aus  Polen  imd  Russland 
1.275  301,  a.us  der  Provinz  mindestens  1.753  838  Scheffel. 
Ausserdem  sind  per  Eisenbahn  hier  angekommen  212  280,  ab- 
gegangen 30  880  Scheffel  Getreide,  HttlsenMchte  und  Saaten, 
ohne  beim  Scheffelamte  zur  Vermessung  zu  gelangen.  An  Be- 
ständen verblieben  bei  Jahresschluss  im  Ganzen  1.250  814  Schef- 
fel Getreide,  Hülsenfrüchte  und  Saaten.  Diese  im  Vergleich  zu 
früheren  Jahren  äusserst  geringen  Zahlen  beknnden  den  Aus- 
fall der  beiden  letzten  Ernten  der  Provinz  und  der  angrenzen- 
den Theile  Polens  und  Russlands.  Die  anhaltende  Nässe  des 
Jahres  1864  hatte  die  Felder  zur  Herbstbestellung  nicht  genü- 
gend abtrocknen  lassen,  nur  die  Hälfte  der  sonst  gewöhnlichen 
Herbstaussaat  konnte  mangelhaft  bewerkstelligt  werd&i,  und  ver- 
gebens suchten  sich  die  Landwirthe  im  Frühjahr  1865  durch 
grössere  Aussaat  von  Sommergetreide  zu  helfen.  Anhaltende 
Dürre  trocknete  den  schweren  Boden  aus,  welcher  den  grösse- 
ren Theil  der  Provinz  bildet,  so  dass  die  Sonunersaat  spät  und 
ungleich  aufging  und  reifte.  Namentlich  gilt  dies  von  Littbauen 
imd  der  fruchtbaren  Gegend  um  Rastenbui^.  Ueberdies  fiel 
südlich  von  Königsberg  und  in  Westpreussen ,-  soweit  es  seine 
Producte  hieher  absetzt,  in  die  Erntezeit  Regen,  welcher  der- 
artige Verheerungen  anrichtete,  dass  Weizen,  Gerste  und  theil- 
weise  auch  das  übrige  Getreide  feucht  usd  mit  Auswuchs  ein- 
kamen. Der  Handel  konnte  unter  solchen  Umständen  nicht  ge- 
winnbringend sein,  wenn  auch  die  wegen  der  Missemten  einge- 
tretene Preissteigerung  einzelnen  Speculanten  Vortheile  gebracht 
haben  mag.  Das  in  den  Handel  gekommene  Quantum  war  zu 
gering,  der  Marktpreis  gegen  den  auswärtigen  zu  hoch,  um 
einen  günstigen  Export  zu  ermöglichen.  Die  auf  Lager  geblie- 
benen Vorräthe  werden  vennuthlich,  wenigstens  in  Betreff  des 
Roggens,  ganz  oder  grösstentlieils  für  den  Verbrauch  des  eige- 
nen Landes  Verwendung  finden,  und  eine  erfolgreiche  Verschif- 
fung des  übrigen  Theiles  kann  erst  eintreten,  wenn  die  hiesi- 
gen und  die  auswärtigen  Preise  in  ein  richtigeres  Verhältniss  zu 
einander  treten;  bis  zum  Beginne  der  nächsten  Ernte  ist  daher  nur 
ein  krankes  Geschäft  zu  erwarten.  Letztere  verspricht  gut  aus- 
zufallen. Die  Wintersaaten  wurden  im  Herbst  unter  den  günstig- 
sten Verhältnissen  der  Erde  übergeben,  der  Stand  im  lYübjahr 
1866  Hess  nichts  zu  wünschen  übrig. 

Elbing.  Im  Aaslande  wie  in  der  Provinz  selbst  wurden 
anfänglich  unsere  und  Russlands  Ernteerträge  aus  1864  Ober- 
schätzt, weshalb  der  Handel  schwach  eröffnete.  Als  der  Ausfall 
im  Ertrage  sich  herausstellte,  räumten  sich  die  Lager  um  so 
schneller,  als  die  mangelhafte  Qualität  namentlich  des  Weizens 
durch  die  alten  Güter  aus  der  Ernte  von  1862/63  ersetzt  wer- 
den musstc.  Die  Gegend  des  oberländischen  Canals  führte  uns 
wieder  erhebliche  Quantitäten  zu,  welche  wegen  ihrer  guten 
Beschaffenheit  schnell  Absatz  fanden.  Der  kleine  1865er  Ertrag 
kam  grösstentheils  feucht  ein,  nur  ein  kleiner  Theil  konnte 
durch  Aufwand  grosser  Kosten  zum  Export  geeignet  gemacht 
werden.  Lediglich  der  augenblicklich  höhere  Preisstand  der  Korn- 
ernten und  die  ergiebige  Kartoffelernte  lindem  die  missliche 
Lage  der  Landwirthe.  Die  Wintersaaten  sind  besser  bestellt 
worden,  als  zu  erwarten  war,  wozu  die  milde  Witterung  -^iel 
beitrug.  Der  Stand  der  Saaten  Uess  im  Frülyahr  1866  nichts 
zu  wünschen. 

Posen.  Posen.  Auf  der  Breslau- Posen -Glogauer  resp. 
der  Stargard-Posener  Bahn  gingen  von  hier  an  Getreide,  Hül- 
senfrüchten,  Samen,    Saat    und  Kartoffchi  ab    200  328  resp. 
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224  761,  durch  nach  Sttden  69  550,  nach  Norden  217  249, 
kamen  an  31  413  resp.  11  283  ^.  Zu  Wasser  gingen  von  hier 
ab  rund  19  000,  von  der  oberen  Warthe  her  dnrch  rund 
23  5U0  Wispel. 

PommeriL  Greif swald.  Lohnende  Preise  haben  in  den 
li'tzton  Jahren  den  Ackerbau  in  Russland,  Nordamerika,  Frank- 
reich u.  s.  w.  mächtig  in  Aufschwung  gebracht ,  und  bei  hohen 
Preisen  konnten  solche  Massen  von  Cerealien  so  rasch  an  die 
Cunsumtionsplätze  geworfen  werden,  dass  die  Fehlemte  eines 
lindes  ohne  lange  Dauer  der  sonstigen  hohen  Sätze  mit  nie 
gekannter  Leichtigkeit  zu  decken  war.  Anderseits  drttckte 
«iw  fiberall  gate  Ernte  die  Preise  auf  einen  seit  1850  nicht 
gekannten  niedrigen  Stand  von  weit  längerer  Dauer.  So  machte 
lii"  grosse  1863er  Ernte  den  Preis  der  Producte  unter  Be- 
nu  ksichtigung  der  fortwährend  theurer  gewordenen  Arbeitslöhne 
uululmeud,  und  die  theilweise  schwache  1864er,  sowie  die 
R-hlechte  1865er  Ernte  hoben  die  Preise  nur  auf  noch  kürzere 
Zeit  wie  1862.  Den  Produccnten  wie  den  Händlern,  welche 
dies  nicht  für  möglich  hielten,  sind  daraus  fernere  ansehnliche 
Verluste  erwachsen.  .  .  .  Bis  zur  Mitte  des  Jahres  hielt  sich 
der  Sechandel  mit  GBtreide  unter  der  Gunst  niedriger  Preise 
in  soliden  Grenzen;  später  erzeugten  jedoch  die  schlechten  Ernten 
«ine  wilde  Speculation,  deren  Folgen  noch  zu  spüren  sind  und 
»eiche  grosse  Yeriuste  verursachen  kann,  wenn  die  Preise  nicht 
noch  im  Laufe  der  neuen  Verschifiiingssaison  einen  bedeutenden 
.\ufschwnng  nehmen.  Zu  Schiffe  kamen  hier  ein-  von  Kiel  nnd 
Laboe  743  Scheffel  Saatkorn,  von  Königsberg  1  800  Scheffel 
Rußgen.  Zur  Ausfuhr  gelangten  nach  englischen,  belgischen  und 
hdlländischen  Häfen  von  Weizen  92  516,  Koggen  6  083,  Gerste 
4  397,  Hafer  2  080  Scheffel;  mit  den  Kastenfahrem  wurde  ver- 
sendet  an  Weizen  32  250,  Roggen  11275,  Gerste  19  425, 
Hafer  994,  Erbsen  und  Bohnen  2492,  Leinsaat  200,  Rttbseu 
1  H93  Scheffel.  Mit  der  Eisenbahn  gingen  von  hier  52  250 
Scheffel  Getreide,  HülsenfrQchte  und  Saaten  ab,  so  dass  die 
Gesammtausfuhr  davon  225  445  Scheffel  betrug. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  Witterung  des  Jahres  1865 
war  noch  abnormer  als  die  des  Voijahrsi  von  allmäligen  üeber- 
0nf;eu  niemals  die  Rede.  Der  lange  schneelosc  Winter  dauerte 
bis  Ende  März  und  schloss  mit  Schnee,  welcher,  anstatt  die 
Saaten  zu  schützen,  ihnen  jetzt  eher  verderblich  war.  Auf  den 
stark  durchfirorenen  Feldern  bildete  sich  stehendes  Wasser,  das 
den  kOmmerlich  emporgekommenen  Pflanzen  um  so  mehr  scha- 
det«, als  dieselben  noch  immer  unter  Nachtfrösten  zu  leiden 
Litten.  Im  April  wurde  die  Temperatur  bald  sommerlich,  ün 
Mai  stieg  die  Hitze  auf  26",  aber  fast  überall  blieben  die  Nächte 
kalt,  und  am  Tage  wurde  nur  stellenweise  die  drückende  Luft 
dorch  Gewitter  abgekühlt.  Wo  Regen  eintrat,  war  er  von  so 
kiuzer  Dauer,  dass  er  den  Boden  nicht  durchdrang  und  erfrischte. 
Su  blieb  das  Wetter  auch  im  Anfang  des  Juni,  und  selbst  in 
die  Blüthezeit  des  Roggens,  um  die  Mitte  des  Juni,  fielen  bei 
iirosser  Tageshitze  noch  Nachtfröste.  Jetzt  erhoben  sich  ernste 
Besorgnisse  für  die  Ernte  und  es  begaim  eine  steigende  Tendenz 
aller  Cerealien.  Gegen  Ende  Juni  folgte  der  intensiven  Hitze 
der  lang  ersehnte  Regen,  allein  die  im  Juli  wieder  eintretende 
tropische  Hitze,  verbunden  mit  fortwährendem  Ostwind,  verau- 
.  lasste  Klagen  Ober  Dürre,  verkümmertes  Aussehen  der  Roggen- 
felder; nicht  ohne  Grund  sah  man  hier  und  da  der  Nothreife 
entjT^en.  Indess  wurde  unter  dieser  Wittenmg  der  Roggen 
trocken  mid  in  schöner  Qualität  eingebracht,  während  beim  Ein- 
tritte des  anhaltenden  Regenwetters  im  August  um  die  Ernte- 
zeit Weizen,  Gerste  imd  Hafer  sehr  litten.  Den  Kartoffeln  kam 
dieses  Wetter  sehr  zu  Statten.  Der  September  war  wieder 
trocken,  bis  gegen  Mitte  October  milder  Regen  auf  längere  Zeit 
eintrat,  so  dass  endlich  die  Aecker  gut  bearbeitet  und  bestellt 
werden  konnten.  Dieses  weiche,  fruchtbare  Wetter  hielt  mit 
»enigen  Unterbrechungen  bis  Jahresschluss  an  tmd  führte  einen 
sehr  befnedigenden  Stand  der  jungen  Saaten  herbei.  Im  Inlande 
worden  die  östlichen  tmd  nördlichen  Provinzen  am  meisten  von 
der  Ungunst  der  Witterung  betroffen.  Die  Ernteergebnisse  in 
der  Monarchie  lassen  sich  im  Allgemeinen,  wie  folgt,  angeben. 
Die  liapsemte  schlug  gänzlich  fehl,  Weizen  und  Roggen  liefer- 
ton nur  eine  starke  I- Ernte,  die  Sommerfrttchte  blieben  nicht 
weit  hinter  einer  Mittelernte  zurück,  Kartoffeln  erreichten  nahezu 
eine  solche;  ganz  unbefriedigend  war  der  Ertrag  an  Stroh-  imd 
Futtermitteln.      Die   Ergebnisse    in   der   Provinz   Brandenburg 
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hielten  so  ziemlich  die  Mitte  zwischen  den  minder  und  mehr 
gesegneten  Provinzen  des  Landes,  während  Preussen,  Posen  und 
Pommern  hinsichtlich  des  Wintergetreides  und  der  Kartoffeln 
ziirückstanden.  Eine  wesentliche  Thenerung  der  Lebensmittel 
konnte  bei  den  Vorräthen,  welche  aus  den  früheren  reichen 
Ernten  übrig  geblieben,  nicht  eintreten,  und  überdies  fand  sich 
der  Speculationshandel  veranlasst,  grosse  Ankäufe  in  entlegenen 
Gegenden  zu  machen.  Im  Auslände  waren  Mecklenburg,  die 
Elbherzogthümer,  das  Königreich  Polen  und  einige  Districte 
Russlands  arg  von  den  Witterungsverhältnissen  heimgesucht. 
Mehrere  östreichische  Kronländer  befanden  sich  in  günstigerer 
Lage  und  trugen  im  Verein  mit  West-  und  Sttddeutschland  und 
Frankreich  zur  Versorgimg  der  bedürftigen  Gegenden  Europas 
bei.  Belgien  erntete  nur  mittelraässig,  machte  aber  nur  zeit- 
weise Beziehungen. 

Sohlesien.  Schweidnitz.  Der  Winter  zeichnete  sich 
dnrch  Trockenheit  und  starken,  tief  in  die  Erde  dringenden 
Frost  aus,  wodurch  die  Wintersaaten  ungemein  litten.  Raps 
ging  fast  gänzlich  zu  Grunde ;  was  überwinterte,  beschädigte  noch 
die  Stengelmade.  Auch  die  Bestellung  der  Sommerung  wurde 
dadurch  verspätet,  was  sich  bei  der  folgenden  Trockenheit  nach- 
theilig zeigte.  Die  Winterfutter -Vorräthe  wurden  aus  Anlass 
des  späten  Eintrittes  der  Vegetation  sehr  knapp.  Der  Sommer 
war  im  Ganzen  zn  trocken,  der  Anfang  der  Ernte  günstig;  in 
der  Weizenemte  kamen  neckende  Regen,  die  theilweise  Bruch 
erzeugten.  Der  neue  Winter  trat  so  milde  auf,  vorzüglich  im 
November,  dass  die  Saaten  und  der  Raps  tüchtig  im  Frülyahr 
1866  grünten. 

Breslau.  Der  Herbst  1864  beeinträchtigte  die  Aussaat 
des  Wintergetreides,  indem  schon  im  October  Nachtfröste  sich 
einstellten  und  zu  Anfang  Novembers  die  Kälte  bis  auf  6"  stieg. 
Die  Aussaat  konnte  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  November, 
bei  durchdringendem  wärmerem  Regen  beendigt  werden,  so  dass 
die  jungen,  schwachen  Saaten  dem  Winter  kaum  zu  widerstehen 
vermochten,  zumal  die  Schneedecke  bei  mitunter  sehr  strenger 
Kälte  fast  ganz  fehlte.  Es  litten  daher  der  Roggen  und  die 
Oelsaaten.  Erst  gegen  Ende  März  fiel  reichlich  Schnee,  der 
aber  in  der  ersten  Hälfte  des  April  bei  plötzlicher  grosser 
Wärme  verschwand.  Diese  hielt  fast  ununterbrochen  bis  Ende 
Mai  an  und  stieg  auf  26^  während  die  Nächte  sehr  kalt  blieben 
imd  Niederschläge,  selbst  Thau,  fast  gänzlich  fehlten.  Die  Saaten 
litten  unter  dieser  abnormen  Witterung,  insbesondere  blieben 
die  Halme  kurz.  Der  Juni  brachte  zur  Blüthezeit  des  Roggens 
starke  Nachtfröste,  welche  hauptsächlich  dieser  Frucht  wesent- 
lich schadeten.  Dieselbe  reifte  durch  die  tropische  Hitze  des 
Monats  Juli  rasch.  Im  August  litten  die  noch  ungeborgenen 
grossen  Massen  Weizen,  Gerste  und  Hafer,  welche  im  Allge- 
meinen quantitativ  ein  befriedigenderes  Resultat  lieferten,  mehr 
oder  weniger  durch  starke  Regengüsse.  Erbsen  geriethen  wesent- 
lich besser  als  im  Vorjahre,  während  über  die  Wicken,  Bohnen 
und  Lupinen  geklagt  wird.  An  Stroh,  Heu  und  Vichfutter  be- 
stand grosser  Mangel.  Der  etwas  feuchte  Herbst  kam  dann 
dem  Gedeihen  des  Grummet,  der  Rüben  und  besonders  der 
Kartoffeln  sehr  zu  Statten.  In  der  Provinz  Schlesien  ergaben 
durchschnittlich  Weizen  85,  Roggen  78,  Gerste  100,  Hafer  103, 
Erbsen  92,  Kartoffehi  99%  einer  Mittelemte. 

SacliBen.  Mühlhausen.  Nach  den  Ermittelungen  des  land- 
wirthschaftlichen  Vereins  fttr  die  drei  Kreise  des  Bezirks  stellt 
sich  in  demselben  der  durchschnittliche  Ertrag  eines  Morgens 
beieinergewöhnl. Mittelernteauf:  im  Jahre  1865  auf: 
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Die  Jahres-Durchschnittspreise  am  hiesigen  Fruchtmarkte  waren 
ftlr  den  Scheffel  Weizen  65A,  Rof^en  53+i,  Gerste  41,  Hafer 
30t\,  Erbsen  60i,  Kartoffeln  15i  i^t.  Bei  diesen  sehr  massi- 
gen Preisen  gegenüber  dem  kleinen  Ertrage  an  Roggen  und 
Gerste  konnten  die  Ijandwirthe  nur  sehr  unbefriedigende  Resul- 
tate erzielen  und  geriethen  vielfach  in  Geldverlegenheiten.     In 
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den  bäuerlichen  Wirthschaften  und  namentlich  da,  wo  die  Sepa- 
rationen noch  uicht  durchgeführt  sind,  herrscht  allgemein  noch 
die  alte  Dreifelderwirthschaft,  welche  nur  auf  grösseren  Be- 
sltzimgen  einer  rationelleren  Methode  mit  gehörigem  Frucht- 
wechsel Platz  gemacht  hat 

Bheisland.  Aachen.  Der  Umschlag  in  Gerste,  Hafer, 
Hfllsenfrttchten  und  Kartoffeln  war  unerheblich,  der  Preis  sänuut- 
licher  Fruchtgattungen  durchweg  nur  unbedeutenden  Schwan- 
kungen von  einigen  Silbergroschen  pro  Scheffel  unterworfen. 

Trier.  Dem  Erüahrungssatze  gemäss,  dass  ein  trockener 
Sonmier  nie  Misswnchs  hervorbringt,  stellte  sich  die  Ernte  als 
befriedigend  heraus,  nur  der  Strohertrag  war  gering.  Die  Frucht- 
preise wurden  durch  die  fremdländische  Ck)ncurrenz  noch  weiter 
gedruckt,  was  zwar  der  arbeitenden  Classe  zu  Statten  kam,  aber 
die  Lage  der  Landleute  um  so  bedenklicher  gestaltete,  als  das 
Grttn-  und  Dörrfutter  in  Folge  der  Trockenheit  im  Sommer  und 
Herbst  fast  ganz  missrieth  und  somit  bezttglich  der  Erhaltung 
des  Viehstandes  für  den  Winter  und  das  Frühjahr  Befürchtun- 
gen entstanden.  Glücklicher  Weise  machte  der  milde  Verlauf 
des  Winters  grosse  Futtervorräthe  entbehrlich,  und  für  xleren 
Mangel  boten  die  reichlich  geemteten,  bei  ihrem  niedrigen 
Preisstande  zur  Verftttterung  wohl  verwendbaren  Kartoffeln 
Ersatz.  Das  verflossene  Jahr  konnte  nur  die  Ansicht  bestärken, 
dass  der  Landmann  neben  Tcrmehrtem  Futterbau  und  darauf 
basirender  Viehzüchtung  sich  mehr  dem  lohnenden  Anbau  von 
Handelsgewachsen  zuwenden  muss,  wenn  er  uicht  materiell  zu- 
rückgehen will. 

1.  Getreide. 

Frensien.  Memel.  Wegen  der  mangelhaften  1864er  Ernte 
der  den  hiesigen  Platz  versorgenden  russischen  Provinzen  war 
das  Getreidegeschäft  von  geringer  Ausdehnung.  Die  noch  schlech- 
tere neue  Ernte  in  Verbindung  mit  aussergewöhnlich  hohen  Prei- 
sen lässt  auf  erhebliche  Zufuhren  auch  im  nächsten  Frühjahr 
nicht  rechnen. 

Danzig.  Bei  fortdauernd  niederen  Preisen  ün  Auslande 
gegenüber  den  durch  schlechten  Ernteertrag  erhöhten  Preisen 
in  Polen  fielen  die  Zufuhren  um  6  000  Last  geringer  aus  als 
im  Jahre  1864,  während  der  Export  um  ungei^hr  7  500  Ijast 
zunahm.  Der  Winter  setzte  nach  einem  gelinden  Januar  erst 
am  1.  Februar  ernsthaft  ein;  der  Mai  war  sehr  dürr,  der  Juni 
brachte  viel  Nässe  und  kalte  Nordwinde,  der  Juli  grosse  Hitze 
und  fast  keinen  Regen,  welcher  dafür  um  so  anhaltender  und 
verderblicher  im  August,  unserem  Erntemonat,  wiederkehrte. 
In  der  Provinz  fiel  sonach  die  Ernte  sehr  schlecht  aus.  Erst 
Mitte  September  besserte  sich  das  Wetter  und  ermöglichte  den 
ganzen  Herbst  hindurch  eine  vorzügliche  Saatbestellung.  Bis  in  das 
neue  Jahr  hinein  kam  kein  die  Feldarbeit  andauernd  hindernder 
Frost  vor,  und  die  jungen  Saaten  versprechen  das  Beste.  Erschwe- 
rend für  den  Handel  wirkte  einen  Theil  des  Jahres  hindurch 
der  hohe  Discont,  während  die  Schiffsfrachten  fast  unausgesetzt 
sehr  niedrig  und  der  Wechelcurs  hoch  standen.  Die  Getreide- 
preise hielten  sich  in  fortwährendem  langsamem  Steigen  und 
Hessen  den  Exporteuren  vom  Juli  ab  guten  Gewinn ,  als  durch 
das  Ausscheiden  wilder  Speculation  der  Handel  einen  gesunderen 
Charakter  annahm.  Indess  imterstUtzte  die  schwache  Zufuhr 
den  sonst  wohl  vorhandenen  Unternehmungsgeist  wenig. 

Thorn.  Im  ersten  Halbjahr  hatte  der  Handel  grosse 
Massen  Getreide  der  reichen  1864er  Ernte  bei  billigen  Preisen 
zu  bewältigen;  grosse  Lager  in  den  Stationsplätzen  und  Häfen, 
sowie  geringer  Abzug  liesscn  keine  lebhafte  Frage  aufkommen. 
Seit  Ausdehnung  der  Communicationsmittel  kann  der  Händler 
nur  noch  Vermittler  zwischen  Producenten  und  Consumenten, 
nicht  aber  Speculant  sein  und  muss  sich  bemühen,  jeden  Bedarf, 
auch  an  den  fernsten  Punkten,  schnell  zu  decken.  Der  Ernte- 
ertrag wurde  ausser  durch  die  schlechte  Witterung  noch  dadurch 
verkümmert,  dass  für  das  fehlende  Stroh  und  Heu  Fütterung 
mit  Getreide  stattfinden  musste. 

Pommeni.  Stettin.  Im  Allgemeinen  war  das  Geschäft 
weniger  lebhaft,  die  Ausfuhr  geringer  als  in  den  vorhergegan- 
genen Jahren,  dagegen  wegen  der  aDmäligen  Preissteigerung  bis 
zum    Herbst    gewinnbringender   als    seit    1862.      Der   Anfang 


des  Jahres  versprach  keine  lebhafte  Ausfuhr,  da  unsere  Preise 
wegen  Futtermangels  allmälig  auf  eine  Höhe  gestiegen  waren, 
welche  die  gewöhnlich  im  Winter  stattfindenden  Verkäufe  auf 
Frühjahrslieferung  nach  dem  Auslande  nm  so  mehr  erschwerte, 
als  letzteres  wegen  grosser  Ernten  nur  billig  kaufen  mocht«. 
Die  Bestände,  zwar  nicht  hervortretend  gross,  waren  an  Winter- 
getreide reichlich  genug,  lun  eine  Ausfuhr  nöthig  zu  machen, 
während  die  Vorräthe  von  Sommergetreide  wegen  des  Futter- 
mangels sehr  unbedeutend  blieben.  Bei  nicht  ganz  günstigem 
Verlauf  des  Wetters  stand  noch  eine  Preissteigerung  zu  erwar- 
ten, zumal  die  Saatbestellung  im  Herbst  unter  höchst  nngOu- 
stigen  Verhältnissen  stattgefunden  hatte,  in  einzelnen  Landes- 
theilen  sogar  unmöglich  gewesen  war,  und  der  Winter  früh  und 
ziemlich  streng  auftrat.  Bis  Ende  März  blieb  das  Geschäft  bei 
fast  ganz  unveränderten  Preisen  und  anhaltender  Flaue  im  Auslände 
in  sehr  matter  Stimmung,  die  gewöhnlichen  Winterzufuhren  der 
Landleute  fielen  ungemein  klein  aus.  Trotz  des  anhaltenden 
Frostes  konnten  sodaim  wegen  der  fortwährend  niedrige»  Noti- 
rungen  des  Auslandes  die  Preise  nur  einen  ganz  unbedeutenden 
Aufschwung  nehmen.  Zu  Anfang  April  fanden  indess  mehrfache 
Verkäufe  von  Weizen  nach  England  statt,  und  da  sich  heraus- 
stellte, dass  1864  er  Weizen  schwer  zu  dem  festgesetzten  Ge- 
wicht von  83  ß  pro  Scheffel  zu  liefern  sein  würde,  auch  das 
späte  Frühjahr  vermehrten  Futterverbrauch  veranlasste,  so  ent- 
wickelte sich  eine  sehr  feste  Stimmung.  Die  Preise  besserten 
sich  aber  unter  dem  Einflüsse  der  gedrückten  Geldverhältnisse 
und  wegen  der  zu  erwartenden  Vergrösserung  der  Bestände 
durch  die  Wasserzufuhren  wenig.  Im  April  stellte  sich  heraus, 
dass  die  Saaten  in  der  Entwickelun^  weit  zurückgeblieben,  und 
gegen  Ende  des  Monates  trat  aus  Anlass  anhaltend  trocknen 
Wetters  trotz  flauer  Berichte  des  Auslandes  eine  massige  Stei- 
gerung ein.  Die  Wasserzufuhren  brachten  einen  grossen  Vor- 
rath,  besonders  an  Boggen,  während  Sommergetreide  noch  knapp 
blieb.  Warmes  Wetter  zu  Anfang  Mai  brachte  wieder  einen 
Rückgang  der  Preise,  welcher  indess  wegen  massigen  Abzuges 
in  allen  Artikeln,  wegen  starken  Ankaufs  seitens  Norwegens 
zur  Rückfracht  der  Heringsschiffer,  wegen  Bezugs  von  allerlei 
Getreide  von  hier  durch  unsere  Nachbargegeuden ,  wegen  Nach- 
lassens  der  Zufuhren  aus  Anlass  des  niedrigen  Wasserstandes, 
endlich  wegen  Klagen  der  Landleute  über  Dürre  nur  unbedeu- 
tend war.  Zu  dieser  Zeit  tauchten  die  ersten  Klagen  über  den 
schlechten  Stand  der  Saaten  im  Norden  und  Osten  Deutschlands 
auf;  die  Wintersaaten  waren  durch  schlechte  Bestellung  im 
Herbst  und  den  kalten  Winter  stark  mitgenommen,  die  Sommer- 
saaten gingen  wegen  des  trockenen  Windes  sehr  spärlich  auf. 
Eine  reichliche  Ernte  war  somit  nicht  mehr  zu  erwarten,  wes- 
halb sich  eine  vertrauensvollere  Stimmung  entwickelte.  In  Eng- 
land hatten  die  grossen  Vorräthe  bei  dem  Ausbleiben  der  aiue- 
rikanischen  Zufuhren  merklich  abgenommen;  der  Norden  Ame- 
rika's  fand  nach  dem  Friedensschlüsse  bessere  Verwendung  fOr 
sein  Getreide  auf  den  sttdstaatlichen  Märkten  der  Union.  Dip 
Geldverhältnisse  hatten  sich  gebessert,  der  Abzug  von  hier  nach 
dem  Auslände  und  der  Umgegend  war  regelmässig.  Gegen  Mitte 
Juni  entstand  für  alle  Artikel  eine  überaus  lebhafte  Frage  auf 
dem  Festlaude  wie  in  England  und  Skandinavien,  weil  das  eia- 
getretene  schlechte  Wetter  viel&ch  selbst  eine  Hungersuoth  bo- 
fürchten  liess.  Die  Preise  zogen  stark  an,  und  erst  als  sieh 
im  Juli  abwechselnd  Regen  einstellte,  beruhigte  sich  die  Stim- 
mung, die  Preise  wichen  langsam  um  etwa  4  Jlbk,  da  die  hie- 
sigen Lager  fast  gar  nicht  gelichtet  waren.  Bis  zur  Ernte  be- 
stand unerquickliche  Stille,  das  Wetter  regelte  fa.st  ausschliess- 
lich die  Preise.  Der  Juli  war  durchschnittlich  sehr  heiss  und 
trocken,  die  früher  erntenden  Gegenden  brachten  einen  grossen 
Theil  Getreide  unbeschädigt  ein.  Mit  Beginn  des  August  wiffdc 
das  Wetter  veränderlich,  in  manchen  Gegenden  fiel  fast  unauf- 
hörlich Regen,  welcher  die  einzubringenden  Früchte  arg  mit- 
nahm. Besonders  Weizen,  Gerste  und  Hafer  litten  stark  und 
behielten  oft  kaum  noch  Futterwerth.  Da  aber  England  gün- 
stiges Emtewetter  hatte,  so  vermochte  weder  das  hiesige  schlechte 
Wetter  noch  die  Versicherung  der  Landleute,  dass  eine  Durch- 
schnittscrnte  nicht  erreicht  werde,  dem  Geschäfte  mehr  Leben 
zu  geben.  Erst  im  September  zeigte  England  mehr  Frage  für 
Weizen,  welchen  es  nicht  reichlich  geemtet  und  wovon  seine 
Vorräthe  sehr  zusammengeschmolzen  waren.  Die  hiesigen  An- 
sammlungen räumten  sich  schneller,  denn  auch  die  Umg^end 
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Ix'zog  Stärker,  anstatt  Zufuhren  von  der  neuen  Ernte  zu  schicken, 
und  Zufuhren  ans  dem  Inlande  hinderte  der  niedrige  Wasser- 
stand. Besonders  Gerste,  welche,  wenn  vor  dem  Regen  einge- 
liracht,  ausgezeichnet  schön  war,  fand  bedeutenden  Abzug.  Die 
Oescliäftslage  wäre  gesund  gewesen,  hätte  nicht  die  einseitige 
Speculation  einer  Berliner  Haussecoalition  in  Roggen-  die  ganze 
Getreide  handelnde  Welt  in  Aufregung  versetzt.  Durch  forcirte 
AnliAufe  wurden  die  Preise  in  Berlin  seit  Anfang  November 
taglich  getrieben,  und  schliesslich  musste  die  Gegenpartei  mit 
Crossen  Opfern  meistens  aus  Ungarn  grosse  Massen  Roggen 
hfranziehen.  Das  hiesige  Geschäft  wurde  um  so  mehr  dadurch 
k-einäusst,  als  sich  für  den  in  Berlin  angesammelten  Ueberfluss 
krine  andere  Verwendung  als  für  unseren  Markt  und  die  bis- 
h'T  von  ihm  beziehenden  Nachbai^egenden  finden  liess.  Obwohl 
di(>  Preise  hier  2 — 3  J86*:  niedriger  als  die  Berliner  Börsen- 
notiruügen  standen,  wurden  von  dort  12 — 15  000  Wispel  Roggen 
hiohcr  verladen.  Da  sich  imsere  Yorräthe  inzwischen  sehr 
vermindert  hatten,  ttbten  diese  Zusendungen  auf  die  Preise  wenig 
directen  Einfluss.  Die  Weizenausfuhr  ruhte  im  Spätherbst  fast 
ganz,  England  versorgte  sich  am  Rhein,  in  Belgien  und  Frank- 
n^ich  billiger  als  von  hier,  und  anderseits  fanden  sehr  schwache 
Zufuhren  statt.  Bis  zur  nächsten  Ernte  wird  das  Geschäft  ein 
sohvrieriges  sein,  da  Frankreich  mit  seiner  grossen  Ernte  als 
Omcurrent  auftritt  und  wir  nur  schwache  Zufuhren  aus  der 
mittelmässigen  1865  er  Ernte  zu  erwarten  haben.  Von  Crerste 
mid  Hafer  ist  Einiges  nach  England,  von  Roggen  nach  Däne- 
mark und  Norwegen  auf  Frühjahrsverschiffiing  verkauft.  Im 
Ganzen  betrugen  die  Zufuhren  von  Getreide,  einschliesslich  Erb- 
sen, 199  520  Wispel  im  Werthe  von  etwa  10  Millionen  J8fr, 
Tobei  die  Landzufuhren  mit  22  05 1  Wispel  geschätzt  sind, 
irährend  die  Ausfuhr  seewärts  in  114  718  Wispel  bestand. 

Stralsund.  Zur  Einfuhr  ttber  See  gelangten  344  Scheffel 
Weizen  und  520  Scheffel  Roggen  aus  Kiel.  Ausgeführt  wurden 
dasegen  seewärts  Weizen  432  951,  Roggen  11865,  Gerste 
36309,  Hafer  156  Scheffel,  zusammen  6  417  Last  zu  75  Scheffeln. 
Kttstenwärts  gingen  nach  Berlin,  Stettin,  Wolgast,  Demmin, 
Malchin,  Barth  und  Ribnitz  an  Weizen  379,  Roggen  150,  Gerste 
130,  Hafer  244  Last,  so  dass  die  ganze  Getreideausfuhr  sich  auf 
7  370  Last  belief. 

Brandenburg.  Berlin.  Das  Jahr  begann  bei  niedrigen 
Xotiningen  mit  wenig  Aussicht  auf  eine  baldige  bessere  Gestal- 
tung des  Geschäfts.  Der  Grosshandel  hatte  wegen  der  seit 
längerer  Zeit  im  Getreidegeschäft  entstandenen  Verluste  kein 
Vertrauen  zu  neuen  Unternehmungen  und  hielt  sich  fem,  Capi- 
talien  waren  anderweit  beschäftigt.  Indess  stand  zu  erwarten, 
dass  jeder  leise  Anstoss,  durch  Witterungsverhältnisse  oder 
grössere  Bedarfsfrage  veranlasst,  bei  dem  bestehenden  niedrigen 
Werthe  aller  Cerealien  einen  Umschwui^  herbeiflUiren  werde, 
wie  dies  sich  bei  einzelnen  Fruchtarten  später  auch  zeigte. 
Amerika  hat  die  Ucberschtksse  seiner  nicht  durchweg  guten  Ernte 
mm  grösseren  Theile  nach  dem  wieder  unterworfenen  Süden 
abgef&hrt,  seine  in  den  letzten  Jahren  sehr  bedeutenden  Zusen- 
dungen nach  Europa  hörten  auf.  Der  Vertrag  mit  Frankreich 
bewirkte,  dass  dieses  Land  grosse  Vorräthe  von  Roggen,  in 
neuerer  Zeit  sogar  Weizen,  unbeschwert  durch  den  froheren 
Zoll,  nach  West-  und  Sttddeutschland  und  Holland  ausführte,  was 
nicht  ohne  Einfluss  auf  den  hiesigen  Markt  blieb,  von  welchem 
Weniger  bezogen  wurde. 

Frankfurt  a.  0.  Der  1865er  Ertrag  fiel  mittelmässig 
ans  nnd  steht  dem  des  Vorjahres  in  jeder  Hinsicht  weit  nach. 
Zur  Erntezeit  brachte  anhaltender  Regen  dem  Getreide  starken 
Auswuchs,  in  hiesiger  Gegend  dürfte  Weizen  zu  i,  Gerste  zu  i 
damit  behaftet  sein ,  Hafer  litt  am  meisten  und  kam  in  gesun- 
der Beschaffenheit  selten  vor.  Roggen  blieb  mehr  verschont 
nnd  gerieth  qualitativ  gut,  doch  war  derselbe  unergiebig. 

Kottbus.  Nicht  otine  imgflnstigen  Einfluss  auf  das  Ge- 
schäft war  die  durch  den  Wassermangel  der  oberen  Spree  ver- 
tuschte Unthätigkeit  der  Mühlen.  Die  Ernte  gab  kaum  einen 
Durchschnittsertrag,  Weizen  und  Roggen  reichten  indess  zur 
Deckung  des  Bedarfs  der  Mühlen  vollständig  aus  und  waren, 
durch  gutes  Emtewetter  begünstigt,  von  vorzüglicher  Beschaffen- 
heit. Beziehungen  des  sonst  so  beliebten  schlesischen  und  pol- 
nischen Weizens  fanden  nicht  statt.  Kleine  Posten  Weizen  und 
Gerste  ausgenommen,    kamen  fremde  Zufuhren  nicht  auf  den 


hiesigen  Markt.  Der  wöchentliche  Umsatz  desselben  belief  sich 
auf  etwa  800  Berliner  Scheffel  Roggen,  400  Scheffel  Weizen 
und  200  Scheffel  Gerste. 

Sohlesien.  Görlitz.  Der  Ertrag  der  Cerealien  war  in 
hiesiger  Gegend  mittelmässig;  Böhmen  und  Sachsen,  sonst  stets 
unsere  Kunden,  versorgten  sich  deshalb  ans  Mähren  und  Un- 
garn, nur  West&ilen  und  die  Rheinprovinz  bezogen  von  hier 
Gerste.  Die  süddeutschen  Plätze,  welche  früher  vielfach  von 
hier  kauften,  nahmen  seit  Abschluss  des  Handelsvertrages  mit 
Frankreich  ihren  Bedarf  aus  diesem  ihnen  weit  näher  liegenden 
Lande.     Somit  war  der  Productenhandel  wenig  imifangreich. 

Landeshut.  Grosse  Kälte  im  Frl^ahr  und  anhaltende 
Dürre  im  Sommer  benachtheiligten  die  Pflanzen,  so  dass  Weizen 
und  Ro^en  nur  mittelmässig,  Gerste  noch  schlechter  ausfielen. 
Nur  Hafer  gab  einen  in  jeder  Hinsicht  guten  Ertrag. 

Breslau.  Bei  Beginn  der  Saison  1864/65  waren  ziem- 
lich bedeutende  alte  Bestände  an  Getreide  aller  Art  an  den 
tonangebenden  Plätzen,  w>  Berlin,  Stettin,  Hamburg,  Breslau, 
vorhanden,  weshalb  der  Preisstand  bis  gegen  das  Frühjahr  mas- 
sig blieb  und  Mangel  an  Abzug  nach  Westen  und  Nordwesten 
bestand,  mit  Ausnahme  des  Königreichs  Sachsen,  welches  Wei- 
zen und  Roggen  zum  directen  Verbrauch  von  Breslau  bezog. 
Mit  Beginn  des  Sommers  wurde  das  Geschäft  reger  und  gestaltete 
sich  günstiger  als  im  Jahre  vorher,  weil  das  abnorme  Wetter 
Befürchtungen  für  die  Ernte  wach  rief.  Die  Preise  stiegen, 
zunächst  angeregt  durch  vielseitigen  Begehr.  England  insbeson- 
dere sah  sich  mehr  als  seither  auf  die  deutschen  Ostsee-Häfen 
angewiesen,  da  Amerika,  Russland,  die  Türkei  und  Egypten  nur 
wenig  abgeben  konnten  und  die  Ernte  am  asowschen,  kaspi- 
schen  und  schwarzen  Meere  gering  war.  Dänemark  musste  aus- 
nahmsweise in  Deutschland  als  Käufer  auftreten,  weshalb  auch 
Schweden  und  Norwegen  mehr  als  gewöhnlich  dazu  genöthigt 
waren.  Polen  hatte  gleichfalls  eine  geringe  Ernte,  so  dass  die 
Roggenzufuhren  von  dort  hieher  ausfielen;  einzelne  polnische 
Districte  bezogen  sogar  aus  den  benachbarten  preussischen  Grenz- 
orten Getreide.  Finnland  hatte  Missernte  und  nahm  einen  Theil 
des .  Petersburger  Lagers  in  Anspruch. 

Sachsen.  Magdeburg.  Nach  langer  Zeit  war  das  Ge- 
schäft für  den  hiesigen  Platz  wieder  einmal  lohnend.  Die  Wit- 
terungsverhältnisse waren  ganz  abnorm  und  unterwarfen  die 
Preise  vielfachen  Schwankungen  in  steigender  wie  fallender 
Richtung. 

Halle.  Wenn  auch  wenigstens  an  Körnern  mehr  geemtet 
wurde,  als  an&nglich  die  ungünstige,  überaus  trockene,  heisse 
tmd  zeitweilig  rauhe  Witterung  erwarten  liess,  so  war  der  Er- 
trag doch  quantitetiv  mangelhaft.  Den  ziemlich  bedeutenden 
Ausfall  deckten  indess  ausreichende  Vorräthe  aus  den  Vorjahren. 
AUe  Cerealien  wurden  sehr  gut  eingebracht,  und  als  die  anhal- 
tend nassen  Tage,  unter  deren  Wirkung  die  weiter  östlich  ge- 
legenen Provinzen,  namentlich  die  Ostsee-Gebiete,  schwer  litten, 
eintraten,  war  unsere  Ernte  bereits  in  Sicherheit.  Ausser  in 
Halle,  dem  grössten  und  lebhaftesten  Markte  des  Bezirks  wegen 
des  Bedarfs  seiner  Einwohnerschaft  und  seiner  Stärkefabrikation, 
hat  sich  der  Getreidefaandel  in  den  umliegenden  kleineren  Land- 
städten angesiedelt;  die  Saalorte  Wettin,  Könnern,  Alsleben, 
weiterhin  Bemburg  und  sogar  Dörfer  nehmen  Theil  daran  und 
gemessen,  je  weiter  abwärts  gelegen,  für  ihre  Ausfuhr  nach  der 
Elbe  und  Hamburg  den  Vortheil  geringerer  Frachten  und  Aus- 
gaben für  die  Durchschleusungen  und  für  Brückengelder.  Auch 
an  den  Eisenbahn-Stationen  haben  sich  Händler  niedergelassen, 
die  zwar  den  Halleschen  Markt  und  die  Versammltmgen  des 
Börsenvereins  zahlreich  besuchen,  aber  auch  nicht  nnerhebliche 
Ein-  und  Ausfuhrgeschäfte  selbständig  betreiben.  Dennoch 
kommen  hierorts  über  80  000  Wispel  Getreide  zum  Umsatz.  .  .  . 
Mais  wird  nur  wenig  zu  Grünfutter  gebaut,  der  Bedarf  zur 
Kömerfutterung  nnd  zur  Aussaat  muss  bezogen  werden.  Ueber- 
wiegend  bevorzugt  man  badischen  Mais.  Der  Preis  war  46  — 
48  Jlbh  pro  2  000  ff  netto. 

Erfurt.  Nach  normaler  Witterung  in  den  ersten  Monaten 
nnd  einem  ungewöhnlich  milden  März  trat  gegen  Ende  des- 
selben strenge  Kälte  mit  sehr  starkem  Schneefall  ein,  wodurch 
das  Bestellen  des  Sommergetreides  hinausgeschoben  wurde.  Bei 
mildem,  schönem  Wetter  im  April  machte  die  Vegetation  wesent- 
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liehe  Fortschritte  und  konnten  die  Feldarbeiten  rasch  gefördert 
werden.  Der  Mai  war  trocken,  der  Juni  nass  und  kalt,  der 
Juli  fast  tropisch  heiss,  der  Sommer  mithin  den  Früchten 
nicht  gflnstig.  Das  Einbringen  des  Getreides  im  August  störten 
fast  täglich  Begenscbauer.  Der  Handel  befriedigte  im  Allge- 
meinen; bis  zur  neuen  Ernte  erhielt  sich  ein  ziemlich  regel- 
mässiger Abzug  nach  den  gewöhnlichen  Absatzgegenden,  wenn 
auch  unter  bescheidenem  Nutzen.  Gegen  Mitte  Juni,  als  sich 
die  Stimmung  an  denjenigen  Märkten  befestigte,  welche  haupt- 
sächlich bezüglich  des  Einkaufs  mit  Erfurt  concurriren,  trat  auch 
hier  eine  festere  Tendenz  ein,  welche  in  ein  erhebliches  Steigen 
der  Preise  überging,  nachdem  die  Nachfirage  sich  weit  stärker 
als  das  Angebot  erwiesen  und  das  ungünstige  Wetter  Ernte- 
befürchtungen erweckt  hatte.  Mit  dem  lange  ersehnten  Regen 
und  dem  Eintreffen  starker  Zufuhren  erfolgte  aber  auch  ebenso 
schnell  der  Röckschlag,  begründet  durch  die  noch  starken  Vor- 
rätlie  alter  Waare  und  geringen  Bedarf  unserer  gewöhnlichen 
Abzugsgegenden. 

Nordhausen.  Die  Witterungs Verhältnisse  führten  einen 
erheblichen  Ausfall  im  Ernteertrage  herbei.  Die  Preise  besserten 
sich  in  Folge  davon  zwar  etwas,  erreichten  aber  nicht  die  er- 
wartete Höhe,  weil  von  1864er  Waare  noch,  bedeutende  Vor- 
räthe  vorhanden  waren  und  die  Geldverhältnisse  lähmend  ein- 
wirkten. Das  Geschäft  beschränkte  sich  fast  lediglich  auf  den 
hiesigen  Ort,  die  Ausfahr  war  sehr  massig. 

Westfalen.  Bielefeld.  Das  Geschäft  eröffnete  sehr  still. 
Die  1864er  Ernte  war  sehr  ergiebig  gewesen,  und  da  ein  Ab- 
zug nicht  stattfand,  standen  alle  Artikel  niedrig  im  Preise.  Erst 
als  im  Juli  die  Dürre  Erntebeftirchtungen  weckte,  trat  eine 
plötzliche,  starke  Conjunctur  namentlich  in  Roggen  ein,  welche 
aber  ebenso  schnell  wieder  verschwand,  als  sich  Regenwolken 
am  Himmel  zeigten.  Roggen  gerietli  sehr  gut,  Weizen  ziemUch 
gut,  Gerste  und  Hafer  gaben  sehr  wenig  Ertrag.  Alle  Futter- 
körner erhielten  deshalb  hohe  Preise,  die  nur  durch  das  milde 
Auftreten  des  Winters  und  durch  die  gute  Kartoffelernte  nicht 
drückend  wurden  und  zugleich  Roggen  und  Weizen  verhinder- 
ten, auf  den  Preis  zurückzugehen,  den  man  sonst  ihrem  Ertrage 
nach  hätte  erwarten  können. 

Münster.  Sämmtiiche  Getreidearten  lieferten  viel  und 
gutes  Korn,  aber  der  Dürre  wegen  wenig  Stroh.  Der  Bezirk 
verbraucht  seine  Production  grösstentheils  selbst,  Gerste,  Hafer 
und  Weizen  müssen  sogar  in  der  Regel  noch  zugeführt  werden. 

Arnsberg.  Hinsichtlich  der  Menge  und  Güte  der  Kör- 
ner war  die  Ernte  im  Allgemeinen  günstig,  an  Stroh  gab  sie 
dagegen  geringen  Ertrag.  Zum  Anbau  des  Weizens,  des  Rog- 
gens und  der  Gerste  eignet  sich  der  Boden  wenig,  so  dass  Zu- 
fuhren für  den  localen  Bedarf  nöthig  sind.  Hafer  gerieth  be- 
sonders in  den  Kreisen  Brilon  und  Mcschede  gut;  trotzdem 
standen  die  Preise  höher  wegen  stärkerer  Nachfrage  für  die 
Ausfuhr  nach  benachbarten  Kreisen. 

Siegen.  Die  Jahresdurchschnitts -Preise  waren  für  90  ß 
Weizen  96i,  für  80  ff  Roggen  60,  für  70  8'  Gerste  48i,  für 
50  ff  Hafer  35  öj'».  Weizen  galt  bis  Februar  95,  vom  März  bis 
Mai  97+,  vom  Jimi  bis  September  90,  im  October  100,  im  No- 
vember 105,  im  December  107i  i^>,  Roggen  bis  März  57i, 
vom  April  bis  October  60,  im  November  62i,  im  December 
65  ö^»,  Gerste  bis  September  45,  im  October  55,  daim  60  6^», 
Hafer  im  Januar  30,  bis  März  35,  bis  Mai  321,  bis  August  35, 
im  September  32i,  im  October  37i,  dann  40  6^». 

Iserlohn.  Der  Scheffel  Weizen  galt  durchschnittlich 
80—85,  Roggen  58  —  62,  Gerste  60,  Hafer  43— 45  &Ji(. 

Dortmund.  Der  Getreidehandel  des  Kreises  ist  im  Gan- 
zen eng  begrenzt,  der  Hauptabsatz  localer  Art  und  richtet  sich 
ausserdem  nach  den  verschiedenen  Stationen  der  bergisch -mär- 
kischen Bahn,  dem  Bergischen  und  dem  Sauerlande,  periodisch 
auch  nach  dem  Rheine  und  nach  Holland.  Grösstentheils  ver- 
mitteln die  bedeutenderen  Mühlenetablissements  das  Geschäft. 
In»  letzten  Jahre  wurden  Beziehungen  fast  ausschliesslich  aus 
dem  Münsterlande,  dem  Amte  Hamm  und  der  Soester  Börde 
gemacht.  W^en  der  überaus  reichen  1864  er  Ernte  hielten  sich 
die  Preise  niedrig  und  erreichten  selbst  nach  der  im  Allgemeinen 
mittelmässigen  neuen  Ernte  nur  die  Höhe  von  guten  Mittelpreisen. 

Bochum.  Weizen  imd  Roggen  lieferten  einen  überaus 
günstigen,  Hafer  und  Gerste  nur  sehr  mittelmässigen  Ertrag. 


Das  Stroh  fiel  schlecht  aus,  so  dass  empfindUcher  Mangel  daran 
entstand. 

Bheinland.  Düsseldorf.  Die  in  den  letzten  Jahren 
vorherrschend  gebliebene  Stille  hielt  mit  wenigen  Unterbrechun- 
gen an,  der  Verkehr  war  meist  auf  die  BeMedigung  des  ein- 
heimischen Bedarfs  angewesen.  Der  niedrige  Werth  aller  ('e- 
realieu  hob  sich  erst  im  zweiten  Halbjahr,  weil  die  Ernte  kei- 
nen vollen  Durchschnitt  erreichte. 

Essen.  Die  sehr  ergiebige  1864er  Enite  hatte  im  ersten 
Quartal  die  hilligsten  Fruchtpreise  zur  Folge.  Später  veran- 
lassten Erntebeftirchtungen  eine  allgemeine  Preissteigerung;  die 
Inhaber  von  Vorräthen  hielten,  deshalb  mit  Verkäufen  zurück, 
worin  der  niedrige  Zinsfuss  sie  unterstützte.  Somit  blieb  der 
Umsatz  bis  August  unbedeutend.  Der  Kreis  producirte  an  Ge- 
treide aller  Art  weniger  als  er  verbraucht,  so  dass  nicht  unbedeu- 
tende Mengen,  namentlich  Weizen,  aus  den  benachbarten  Krei- 
sen, vom  Rhein  und  aus  Westfalen  bezogen  wurden.  Man  gub 
dieser  Waare  den  Vorzug  vor  der  nordischer  Districte. 

Duisburg.  Im  zweiten  Halbjahre  fand  eine  ungewöhnhch 
lebhafte  Zufuhr  auf  dem  Wasserwege  statt. 

Wesel.  Die  Verproviantirung  der  zahlreichen  Garnison 
bedingt  eine  grössere  Bedeutung  des  Fruchthandels;  ausserdem 
aber  wird  der  Markt,  da  die  Zufuhren  immer  belangreich  sind, 
aucli  von  vielen  auswärtigen  Käufern  besucht,  und  mit  dem  be- 
nachbarten Bergbau-District  findet  ein  lebhafter  Verkehr  statt. 
Die  Preise  schwankten  für  Weizen  zwischen  74J  und  SSA,  für 
Rc^en  zwischen  48H  und  59,  für  Gerste  zwischen  46t'i 
und  53i,  flir  Hafer  zwischen  30*  und  36t  &^»  pro  Berliner 
Scheffel. 

Krefeld.  Weizen  ausgenommen,  dessen  Ausfuhr  nach 
Holland  und  England  sich  wesentlich  steigerte,  beschränkten  sirk 
die  Umsätze  fast  ledigüch  auf  Befriedigung  des  hiesigen  Cou- 
sums  aus  der  Production  der  nächsten  Umgegend  und  des  Jo- 
licher  Landes.  Roggen  wurde  gar  nicht,  Gerste  fast  nur  vom 
Oberrheüi  und  aus  Baiem  bezogen.  Nach  der  neuen,  allseitig 
gering  ausgefallenen  Ernte  blieben  die  Preise  bis  Mitt«  No- 
vember in  anhaltend  ruhiger  Steigerung  und  gingen  dann  uiu* 
wenig  zurück.  Am  hiesigen  Wochenmarkte  zahlte  man  durch- 
schnittlich für  200  ff 

im  Weizen        Roggen        Gerste  Hafer 

Januar &^)     162}  .  .  .  128i  ...  130    ...   125! 

Februar „      160    ...  126    ...  130    ..  .  12(j 

März     ,       169i  ...   129     ...   132     ....   127 

April „      17U  .  .  .  128i  ...  134    ...   \U\ 

Mai „      171i  ...  1.30    ...  140    ...   IS.i 

Juni „      175i  .  .  .  135i  ...  140    ...   lS-2i 

Juli „       172     ...   136    ...   142    ..  .   14l> 

August 179i  ...  135     ...   160    ...   140 

September  ....    „       18U  .  .  .    134J  ...   160     ...   135 

October „       188t  .  .  .   141*  ...   160    ...   135 

November  .  .  .  .    „      198    ..  .  146i  .  .  .  163i  .  .  .  148t 
December  .  .  .  .    „      1971  ...  145    ...  165    ...   150 

Neuss.  Bei  bedeutenden  Beständen  aus  der  ergiebigen 
1864er  Ernte,  welche  durch  anhaltend  starke  Marktzufuliren 
noch  vermehrt  wurden  und  wegen  Brachliegens  der  Schiffabrt 
nicht  zur  Versendung  kommen  konnten,  bestanden  im  ersten 
Quartal  die  billigsten  Preise.  Bis  April  versprachen  die  jungen 
Saaten  eine  sehr  gute  Ernte,  allein  die  vom  Mai  bis  Ende 
August  fest  ununterbrochene  Dürre  weckte  Befürchtungen,  welche 
eine  allmälige  Preiserhöhung  aller  Getreidearten  hervorriefen. 
Der  Norden  und  Frankreich  verfolgten  dieselbe  Tendenz;  die 
Inhaber  von  Waaren  hielten  deshalb  möglichst  damit  zurück, 
wozu  der  inzwischen  eingetretene  niedere  Ziusfjiss  Vorschub 
leistet«;  und  somit  bestand  vom  Mai  bis  August  ein  wenig  um- 
fiangreiches  Geschäft.  Die  Ernte  ergab  indess  in  der  Umgegend 
einen  guten  Mittelertrag,  und  die  etwas  hohen  Preise  wurden 
um  so  mehr  gedrückt,  als  noch  belangreiche  Vorräthe  von  1864er 
Waare  vorhanden  waren.  Im  Allgemeinen  bewegte  sich  das  Ge- 
schäft in  sehr  engen  Grenzen,  wozu  ausser  dem  meistens  hohen 
Zinsfuss  auch  der  vom  August  bis  Jahresschluss  andauernde, 
die  Verschiffungen  sehr  beschränkende  niedere  Wasserstand  bei- 
trug. Es  sind  unter  solchen  Umständen  bedeutende  Bestände  in 
das  neue  Jahr  ttbemomroen  worden. 
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Köln.  Der  Handel  hielt  sich  bei  kaum  nennenswcrthen 
I>roiiveräudeningen  in  den  engsten  Grenzen,  da  die  Landzufuh- 
ron  nicht  allein  am  Platze,  sondern  auch  in  den  gewöhnlichen 
Al>>^atzgebieten  den  Bedarf  stets  reichlich  zu  befriedigen  ver- 
ni<K.'htcn. 

Stolberg.  Das  Geschäft  war  nicht  lebhaft.  Wurde  auch 
von  hier  aus  doppelt  so  viel  Weizen  nach  Belgien  ausgeführt 
aK  Ro(!Ren  eingeftlhrt,  so  lohnte  der  Umsatz  doch  für  die  Händ- 
ler wegen  fallender  Tendenz  der  Preise  nicht.  Den  Bedarf  an 
Gerste  lieferte  wieder  moistentheils  das  Oberland. 

Eupen.  Da  die  Eifel,  die  Abzugsquelle  des  Bezirks,  ihren 
Redarf  aus  dem  Julicher  Lande  und  dem  Luxembtu^seheu  deckte, 
so  war  der  Umsatz  sehr  gering.  Nur  einzelne  in  nächster  Nähe 
irt'liüone  Eifelorte  bezogen  ihren  Bedarf  von  hier,  und  mag  dieses 
Quantum  höchstens  10  000  Malter  betragen  haben. 

Koblenz.  Im  Allgemeinen  lohnte  der  LaudbKU  wenig. 
Nach  dem  früh  eingetretenen  und  bis  in  den  Monat  April  dauern- 
lion  P'rostwetter  standen  die  Halmfrüchte  dünn,  und  der  trockene, 
heisre  Sommer  verursachte  einen  ferneren  Ausfall,  so  dass  im 
Ganzen  nur  zwei  Drittheile  einer  gewöhnlichen  Ernte  gewonnen 
wurden. 

a.  Weizen. 

Frenisen.  Tilsit.  Das  etwa  450  Last  ausmachende 
Li«!cr  zu  Ende  1864  vergrösserte  sich  noch  im  Winter  durch 
Zufuhren  vom  Lande.  Die  1864er  Frucht  war  meistens  krank 
und  leichten  Gewichts,  für  den  Platzverbrauch  deshalb  nur  bei 
Virmischnng  mit  alter  Waare  tauglich;  die  ganze  Zufuhr  ging 
dahrr  auf  die  Speicher.  Man  zahlte  fttr  den  Scheffel  von  122  ff 
bnnte  Waare  55  bis  65  i^>.  Bis  in  den  Sommer  hinein  zeigte 
ila^  Ausland  keinen  Begehr,  und  da  alte  Waare  für  den  Ver- 
brauch theuer  blieb,  so  rentirte  der  Bezug  aus  den  Export- 
plätzen; es  wurden  an  150  Last  aus  Königsberg,  Elbing  und 
Danzig  zu  Preisen  von  70  S^  für  80  ff  1864  er,  75  bis 
bü  i^i  für  80  ff  1863  er  Waare  herangezogen.  In  der  zwei- 
ten Hälfte  des  Sommers  trat  im  Auslande  wegen  ungünstigen 
Wetters  einige  Beachtung  des  Artikels  ein,  welche  zur  Versen- 
dung  von  rund  80  Last  124ffigcr  bunter  Waare,  die  für  den 
Platzverbrauch  sich  nicht  eignete,  zum  Preise  von  70  i^s  nach 
KftnJKsberg  führte.  Die  Preisbcsscrung  im  Auslande  hielt  jedoch 
nicht  an,  der  Artikel  verttaute  wieder  und  blieb  unbeachtet. 
Die  neue  Ernte  ist  qualitativ  gut,  jedoch  klein,  auf  Lager  blie- 
Wn  390  Last.  Im  Ganzen  sind  abgemessen  nach  Königsberg 
lüC).  für  den  Platzverbrauch  127  Last. 

Inst  er  bürg.  Die  Regengüsse  des  Juli  und  August  ver- 
ursachten wieder  einen  geringen  Ertrag  zumeist  ausgewachsenen, 
imr  zu  Futterzwecken  verwendbaren  Weizens,  wodurch  die  Vor- 
rätbe  alter,  zum  Backen  allein  geeigneter  Waare  um  so  höhere 
Pn"i<e  erzielen  konnten.  Diese  wechselten  ganz  erheblich  nach 
der  verschiedenen  Qualität;  anfänglich  galt  neue  Waare  40 — 55, 
alte  60— 75,  beiJahresschluss  jene  45—75,  diese  80— 90  &^(. 
Den  ziemlich  erheblichen  Abladungen  nach  den  Seehäfen  im 
Frflhjahr  setzten  die  trüben  Aussichten  auf  die  Ernte  ein  Ziel, 
die  hiesigen  Händler  Hessen  sich  noch  annähernd  200  Last  von 
Königsberg  zur  Befriedigung  der  inneren  Nachfrage  nachkommen. 
Bei  Jahresschluss  lagerten  noch  ungefähr  1  000  Last  zu  60 
Scheffeln. 

Memel.  Es  sind  nur  22  Last  Weizen  im  Werthe  von 
3  500  JH/ir ,  und  zwar  nach  dem  benachbarten  Russland  ver- 
schickt worden.  Der  Preis  stieg  bis  Jahresschluss  von  70 — 75 
auf  95—100  i/^.     Im  Bestände  blieben  48  Last. 

Königsberg.  Die  Ernte  ergab  ungefilhr  ein  Drittel  eines 
Dnrchschnittsertrages,  dabei  geringe  Qualität,  etwa  81  Zollpfand 
üfwicht  pro  Scheffel,  vielen  Auswuchs,  Manches  zur  Melilfabri- 
katidn  kaum  tauglich.  Der  britische  Markt  regelte  hauptsäch- 
lich das  Geschäft.  Schon  bei  Jahresanfang  machte  England  und 
üH-hr  noch  Schottland  Ankäufe;  gute  auswnchsfreie  Waare  be- 
dang 40—60  ^  pro  Scheffel  nach  Qualität,  älteres  polnisches 
Out  62  —  72,  fehlerhafte  Waare  35  —  45  &^.  Vom  März  bis 
Juni  war  das  Geschäft  ohne  Leben  und  hörte  dann  fast  ganz 
auf.  bis  Mitte  August  in  England  Befürchtungen  für  die  Be- 
schaffenheit des  neuen  Weizens  rege  wurden.  Um  diese  Zeit 
langte  das  Gros  der  polnisch-russischen  Zufuhr  an,  aber  in  nicht 


gewünschter  Qualität ;  es  fand  zu  60  —  64  &^»  schnell  Käufer, 
während  alte  hochbunte  Sorten  bis  80,  ja  86  S^»  bezahlt  wurdeu. 
Gegen  Ausgang  Septembers  trat  die  alte  Stille  wieder  ein  und 
dauerte  mit  kurzer  Unterbrechung  bis  Jahresschluss,  wo  fast 
nur  nominelle  Notirungen  auf  70  —  85  ijf*  je  nach  Qualität 
standen.  Aus  Polen  und  Russland  sind  nach  den  Listen  des 
Scheffelamtes  angekommen  127  160,  aus  der  Provinz  mindestens 
635  195  Scheffel;  über  See  wurden  ausgeführt  1.027  781  (nach 
Grossbritannien  714 194,  Schweden  und  Norwegen  29  650, 
Russland  1  184,  Holland  124  007,  Belgien  6  318,  Bremen  und 
Oldenburg  13  298,  den  westlichen  Provinzen  69  378,  Ponmiem 
418)  Scheffel  zu  2.398  200  J^S- Werth,  nach  dem  Inlande  aus- 
gelieud  amtlich  abgemessen  49  574,  im  Bestände  blieben  rund 
408  000  Scheffel. 

Elbing.  Unter  dem  Eindrucke  der  flauen  auswärtigen 
Märkte  war  Weizen  im  ersten  Halbjahr  wenig  beachtet;  es  be- 
durfte erst  einer  Anregung  Englands,  um  die  Preise  später  zu 
steigern.  Bis  Ausgangs  April  galt  feinere  Qualität  von  120—129  ff 
pro  Scheffel  50—65,  abfallendere  von  116  — 125  ff  44  —  58  i^i, 
zu  Ende  April  feinere  Waare  von  123—129  ff  60—70,  ab- 
fallendere von  116— 125  ff  50— 64£^».  Nach  einigem  Schwan- 
ken behauptete  sich  die  lebhafte  Frage  namentlich  für  gute  Sorten 
bis  Jahresschluss,  wo  123  — 129ffige  Waare  70—78,  schlechtere 
von  120—  125  ff  65—74  6^>  holte.  Die  Zufuhren  der  neuen 
Ernte  waren  zu  abfallend  und  verschieden,  um  einen  Preis  da- 
für uormiren  zu  können.  Das  Gewicht  stellte  sich  anfänglich 
auf  106—112,  nur  in  seltenen  Fällen  auf  122—126  ff.  Lie- 
ferungsverkäufe kamen  wenig  zu  Stande,  während  sich  im  Sommer 
ein  lebhaftes  Geschäft  in  Bodengütern  entwickelte  und  die  alten 
Lager  aus  der  Ernte  1862/63  fast  sämmtlich  geräumt  wurden. 
Diese  Sorten  bedangen  bei  einem  Gewicht  von  126  — 13 2  ff 
75—82,  1864er  Waare  von  124—127  ff,  mehr  oder  weniger 
mit  Geruch  behaftet,  nur  65—70  {^»  pro  Scheffel.  Verschickt 
wurden  seewärts  1  570,  haff-  und  stromwärts  2  861,  im  Bestände 
blieben  1  058  Last.  Die  Zufuhr  vom  oberländischen  Caual  be- 
trug 2  176  Last. 

Danzig.  Unser  Hinterland  schätzt  seinen  Ertrag  auf  | 
einer  Durch schnittsernte ,  jedoch  ist  davon  sehr  Vieles  kaum 
anders  als  zu  Futterzwecken  verwendbar,  im  Allgemeinen  105 
bis  115  8"  hoU.  oder  68  — 75  ff  Zollgewicht  pro  Scheffel  wie- 
gend. Nur  in  Gegenden  mit  früher  Ernte  kam  mitunter  sehr 
schöne  Waare  bis  zum  Gewichte  von  132 — 135  ff  hoU.  vor.  • 
Die  Zufuhr  hicher  war  sehr  schwach,  und  auch  in  den  Weichsel- 
stAdten  sammelte  sich  kaum  ein  Viertel  der  sonst  gewöhnlichen 
Beträge  an.  Schlechte  Waare  ging  im  Herbst  vielfach  mittels 
Eisenbahn  und  Dampfschiff  nach  Berlin  und  Stettin,  mit  der 
guten  halten  die  Producenten  in  Erwartung  besserer  Preise 
zurück.  Gute  gesunde,  verschiffbare  Waare  von  85  ff  galt 
in  den  einzelnen  Monaten  durchschnittlich  64 ,  65 ,  67 ,  68, 
71,  70,  74,  76,  80,  82,  84  imd  83  i/^).  Zu  dem  ins  Jahr 
übernommenen  Bestände  von  20  100  I^st  zu  60  Scheffeln  tra- 
ten durch  Zufuhr  zu  Wasser  50  778,  per  Eisenbahn  16  274, 
per  Achse  annähernd  1  300  Last,  während  die  Versendungen 
seewärts  72  305,  flusswärts  383,  per  Eisenbahn  264,  der  Ver- 
lust durch  Bearbeitung  700,  der  hiesige  Verbrauch  annähernd 
1  500  I^ast  ausmachten,  so  dass  13  300  Last  im  Bestände  ver- 
blieben. Von  der  Zufuhr  entfallen  auf  Polen  39  800,  auf  das 
Inland  28  552  Last  zu  60  Scheffeln.  Von  dem  Export  über 
See  entfielen  auf  Belgien  1  306,  Dänemark  47,  England  67  793, 
Hamburg  und  Hannover  99,  Holland  6  523,  Preussen  und  Schles- 
wig-Holstein 600,  Schweden  und  Norwegen  416  Last  zu  56i 
Scheffel. 

Thorn.  Die  Preise  hoben  sich  wenig  und  hingen  von 
den  Bewegimgen  der  englischen  Märkte  ab,  welche  reichlich 
versoi^  wurden.  Die  Erhöhung  betrug  bis  Jahresschluss  10  JSfr 
für  25  Scheffel.  Die  Ausfuhr  Thonis  belief  sich  auf  2  066  Last 
per  Eisenbahn  und  3  353  Last  zu  Wasser.  Auf  Lager  blieben 
500  Last  gegen  1  000  Last  im  Vorjahr.  Aus  Polen  gingen  ein 
2.490  735,  mit  Begleitscheinen  anderer  Aemter  und  aus  dem 
Packhofe  wurden  verzollt  2  240  Scheffel. 

Posen.  Posen.  Die  Winterbestände  fanden  Verwendung 
nach  Stettin,  Berlin  und  Hamburg.  Die  Dürre  im  April  und 
Mai  steigerte  geringere  Gattungen  nm  4,  feinere  imd  feinste  Ex- 
portwaare  bis  um  1 2  JKte  im  Preise.    Die  R^enperiode  in  der 
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Erntezeit  regte  die  Speculatiou  noch  mehr  an,  so  dass  fbr 
1864er  Waare  nahezu  70  3iA:  zu  erzielen  waren,  während  Wei- 
zen aus  der  in  Gute  wie  Menge  mangelhaften  neuen  Ernte  bei 
einem  Gewicht  von  70—84  ST  zu  40—50  SUk  zu  haben  war. 
Die  Meinung  blieb  dem  Artikel  bis  Jahresschluss  günstig.  Def 
niedrigste  resp.  höchste  Marktpreis  wurde  notirt  fttr  feinen 
Weizen  mit  2  resp.  2},  für  mittleren  mit  U  resp.  2A,  f&r 
ordinären  mit  lA  resp.  21*1  Sütr  pro  Scheffel.  Aus  Polen 
gingen  89  848  Scheffel  in  die  Provinz  ein. 

Pommern.  Stettin.  Bei  Jahresan&ng  galt  Locowaare 
50—54,  Frtihjahrslieferung  55  3Me\  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Juni  schwankte  der  Preis  zwischen  60  und  63  Sük  Die  neue 
Waare  fiel  bis  auf  einen  sehr  massigen  Theil  schlecht  aus,  Par- 
tien ohne  Auswuchs  sind  selten,  die  Preise  wechseln  zwischen 
den  verschiedenen  Qualitäten  um  25  SÜk  pro  Wispel.  Zuge- 
föhrt  wurden  im  Ganzen  seewärts  61,  ström-  und  küstenwärts 
(vom  Binnenlande  und  den  pommerschen  und  preussischen  Häfen) 
47  722,  auf  den  Eisenbahnen  15  382  Wispel.  Die  Ausfuhr 
betrug  sejBwärts  55  012  (nach  Grossbritannien  51  121,  Belgien 
1  663,  den  Niederlanden  1  209,  Norwegen  887)  Wispel. 

Brandenbui^.  Berlin.  Weizen  wurde  fast  nur  zur  Ver- 
sorgung des  Platzes  bezogen,  von  Versendungen  war  kaum  die 
Rede;  nur  im  Anfange  des  Sommers  ging  Einiges  nach  Sachsen, 
am  Schlüsse  des  Jahres  nach  der  Uckermark  imd  Mecklenburg. 
Die  Preise  nahmen  erst  einen  festen  Stand,  als  England  sich 
Überzeugt  hatte,  dass  die  eigenen  Bestände  kleiner,  die  Zufuhren 
Amerika' s  wesentlich  geringer  als  in  den  Vorjahren  waren  und 
blieben.  Indess  trat  erst  gegen  Mitte  des  Jahres,  angesichts 
der  schlechten  Ernteaussichten,  steigende  Tendenz  und  grosser 
Export  ein.  Wie  gewöhnlich  gingen  die  Ostsee -Häfen  tonan- 
gebend voran.  Die  Notirungen  begannen  mit  45  —  56  J6Jr, 
besserten  sich  im  Januar  um  1  bis  2  SÜA:,  gingen  im  Februar 
auf  den  alten  Stand  zurOck  und  hoben  sich  dann  wieder  nament- 
lich fQr  die  besseren  Sorten,  die  bis  Ende  März  bis  61  3kk 
bezahlt  wurden.  Die  Wasserzufuhren  brachten  nur  eine  vor- 
übergehende Reaction  um  1  bis  2  3Ur^  im  Mai  und  Juni  folgte 
eine  bedeutende  Erhöhung  auf  48  —  66  JKfr  Im  Juli  bewirk- 
ten grössere  Zufuhren  einen  Rückgang  von  einigen  Thalern. 
Vom  August  ab  trat  wegen  stärkerer  Kauflust  Englands  eine 
allmälige  Steigerung  bis  auf  55—76  SSUt  ein,  wovon  in  den 
•  späteren  Monaten  einige  Thaler  verloren  gingen,  so  dass  bei 
Jahresschluss  50—75  3i6:  pro  21  ^  notirt  wurden.  Nament- 
lich knapp  machten  sich  feine  Sorten,  sie  verloren  am  wenigsten 
im  Preise.  Unsere  Zufuhren  kamen  ans  Posen,  Schlesien,  der 
Uckermark  und  schliesslich  auch  aus  Galizien.  Bei  Jahresan- 
fang waren  580  Wispel  im  Bestände.  Eingeführt  sind  zu 
Wasser  4  405,  zu  Lande  76,  mit  der  niederschlesisch-märkischen 
Bahn  8  735,  der  Stettiner  4  820,  der  Hamburger  305,  der 
Potsdamer  38,  der  anhaltischen  136,  zusammen  19  095  Wispel. 
Im  Bestände  blieben  653  Wispel,  so  dass  sich  der  Platzconsum, 
die  Versendungen  und  die  Eisenbahn -Durchfuhren  auf  18  442 
Wispel  belaufen  haben. 

Frankfurt  a.  0.  Die  durch  den  Auswuchs  erzeugte 
grosse  Verschiedenheit  der  Waare  machte  das  Geschäft  oft 
schwierig.  Man  zahlte  für  2  100  ff  40—68  SÜk,  wobei  die 
Stettiner  Notirungen  in  der  Regel  maassgebend  waren.  Gehan- 
delt wurden  annähernd  5  000  Wispel. 

Sehletien.  Schweidnitz.  An  Stroh  wie  an  Korn  wurde 
nur  ein  halber  Ertrag  gewonnen;  die  Qualität  war  indess  gut. 
Am  Schweidnitzer  Markte  galt  der  Scheffel  weisser  Weizen  im 
Januar  64,  im  December  82,  gelber  55  resp.  74  ify>, 

Breslau.  Im  ersten  Halbjahr  war  der  Umsatz  wegen 
unbefriedigender  Beschaffenheit  des  1864er  Products  nicht  um- 
fangreich; dagegen  fand  die  neue  Waare  schnell  Käufer,  beson- 
ders für  englische  Rechnung.  Der  niedrige  Wasserstand  der 
Oder  erschwerte  das  Geschäft,  sehr;  ein  grosser  Theil  der  im 
Juli  beladenen  Kähne  befand  sich  bei  Jahresschluss  noch  in 
Breslau.  Gleichwohl  blieben  die  Preise  seit  Frttlyahr  mit  kur- 
zen Unterbrechungen  im  Steigen,  und  man  bezog  daher  grössere 
Posten  aus  Ungani,  welche  indess  der  schlechten  Schifahrt  wegen 
noch  hier  lagern.  Die  hiesigen  Durchschnittspreise  pro  Scheffel 
waren  (in  SUbergroschen)  folgende: 


im 

weisser  Weizen 

gelber  Weizen 

fsiaer 

mit«. 

ordinilrer 

feiner 

mittL 

ordin&rer 

Januar  .... 

70—73 

68 

61-64 

64-66 

61 

59 

Februar  .  .  . 

70-73 

68 

60—63 

64-67 

60 

59 

März  ..... 

70—73 

68 

60-63 

64-68 

60 

• 

April 

70-73 

68 

60—63 

64—68 

60 

• 

Mai 

72-75 

69 

61 

66-69 

62 

• 

Juni 

69-72 

65 

• 

64-66 

62 

59 

Juli 

66-69 

62 

57-60 

63-65 

60 

57—58 

August  .... 

68-71 

65 

60-63 

66-69 

64 

59-62 

September  .  . 

68-72 

66 

59—63 

67-70 

65 

57  —  61 

October    .  .  . 

71—74 

69 

60-65 

70-72 

67 

59—65 

November    .  . 

77—80 

75 

65-70 

74-76 

72 

65—70 

December    .  . 

78—82 

74 

64-70 

74-77 

71 

64—68 

im  Durchschnitt 

71-74 

68 

60«— 64 

67-69 

64 

60—62 

SaohieiL  Magdeburg.  In  den  Wiutermonaten,  nach 
Schluss  der  Schiffahrt,  war  der  Wispel  zu  46  —  50  SUi:  zu 
kaufen,  welcher  Preisstand  zu  Verschlüssen  nach  Hamburg,  bei 
offenem  Wasser  zu  verladen,  ganz  leidliche  Rechnung  gab,  wes- 
halb einige  tausend  Wispel  dorthin  gegangen  sein  mögen.  Da- 
neben wurde  fttr  den  zunehmenden  inneren  Bedarf  ziemlich  leb- 
haft gekauft.  Im  Mai  und  Anfang  des  Juni  hob  die  gror>se 
Dürre  die  Preise  rasch  bis  auf  60  äü:  Mit  Eintritt  des  Regen- 
wetters ermattete  die  Speculatiou,  die  Preise  gingen  um  einige 
Thaler  zurück,  und  mit  Beginn  der  Ernte  konnte  man  neue 
Waare  willig  zu  53  —  55  SÜtk  haben.  Bald  begann  indess  wieder 
eine  fast  ununterbrochene,  bis  Jahresschluss  dauernde  Steigerung. 
Durchschnittlich  zahlte  man  für  2  016  Gf  in  den  einzelnen  Mo- 
naten beziehentlich  45  —  46,  45—47,  45  — 47|,  47  —  48,  48 
—  50,  55  —  59,  55-58,  55  —  60,  55  —  57,  58  —  60,  62  — 
63  und  64  — 66.JSi*• 
Halle.  Die  Kömer  standen  den  vorjährigen  in  Güte  be- 
deutend nach;  sie  waren  weniger  mehlreich  und  hatten  eine 
homartige  Hülse,  so  dass  die  Waare  in  den  ersten  Tagen,  ab 
sie  auf  den  Markt  kam,  gegen  die  1864er  vernachlässigt  und 
3—5  JÜr  niedriger  bezahlt  wurde,  obwohl  sie  sehr  trocken  war. 
Beispielsweise  galt  alte  resp.  neue  Locowaare  pro  2  016  ST  netto 
am  19.,  22.  und  24.  August  57  —  60  resp.  54—57,  am  26. 
August  58—60  resp.  52—56,  am  29.  August  56—60  resp. 
54—56,  am  31.  August  57— 59  resp.  54—56,  am  3.  October 
58—59  resp.  52—56,  am  5.  October  58—60  resp.  52-56, 
am  12.  October  60—61  resp.  54—56  SUk  Im  ersten  Halb- 
jahr fand  nur  Abfuhr  nach  Leipzig  und  einigen  sächsischen 
Mahlen,  später  fast  nur  an  die  nahe  gelegenen  Mühlen  statt, 
und  zuletzt  wurde  Vieles  auf  FrOhjahrsabladung  nach  Hamburg 
aus  dem  Markte  genommen  und  dazu  grossere  Posten  aus  Un- 
garn bezogen.  Locowaare  wurde  im  Halleschen  Börsenverein 
in  den  einzelnen  Monaten  für  2  040  ff  brutto,  wie  folgt,  notirt : 
464-481,  46^-484,  46-48,  471-494,  49i— 5U,  54,V- 
564,  564-58t»i,  544-59*,  51i— 58tV,  551-614,  604— 64tV 
614— 65 A  .^5*  Auf  der  Saale  gingen  vor  der  Ernte  von  Halle, 
Kalbe,  Gnölbzig  und  Nienburg  je  1,  von  Alslebcn  und  Bernburg 
je  4  Ladungen  nach  Hamburg,  von  Bembui^  2  Ladungen  nach 
Tachheim  und  Dessau,  nach  der  Ernte  von  Halle  und  Wettia 
je  1,  von  Bemburg  2  Ladungen  nach  Hamburg,  von  Bembiirg 
nach  Tachheim  2,  von  Magdeburg  nach  Salzmftnde  und  Nien- 
burg je  1  Ladung.  Auf  der  Magdeburg-Leipziger  Bahn  kamen 
vor  der  Ernte  1  183,  nach  der  Ernte  2  194  Wispel  hier  an, 
während  1  402  resp.  1  503  Wispel  von  hier  abgingen.  Bezüg- 
lich der  übrigen  Bahnen  liegen  keine  Ermittelungen  vor. 

Erfurt.  Je  nachdem  die  Entwickelung  der  Körner  durch 
die  Witterung  beeinträchtigt  wurde,  fiel  die  Ernte  in  Qualität 
sehr  verschieden  aus.  Es  findet  sich  viel  hornige,  zum  Theil 
auch  mit  Auswuchs  behaftete  Waare.  Das  Durchschnittsgewicht 
beträgt  bei  guter  Qualität  84  ff  für  den  preussischen  Scheffel. 
Grössere  Bezüge  oder  Versendungen  fanden  nicht  statt.  Bei 
Schluss  der  einzelnen  Monate  galt  Weizen  beziehentlich  46 — 48, 
46—494,  46—51,  47—51,  46—51,  60-66,  52—57,  im 
August  neue  Waare  54—57,  alte  56—60,  dann  53—57  resp. 
56—60,  54—57  resp.  56—60,  57—60  resp.  58—62  und  57  — 
60  resp.  58—61  Sitk 

Nordhausen.  Die  neue  Frucht  steht  in  Qualität  der 
1864er  nach.  Bis  Ende  Mai  galt  der  Wispel  48—50,  nach 
allmäliger  Steigerung  bei  Jahresschluss  56—65  SBUk    Zugeführt 
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urunlen  rund  145  000  Scheffel.  Die  Marktpreise  stellten  sich 
pro  Berliner  Scheffel  in  den  einzelnen  Monaten  auf  beziehentlich 
56 J,  584,  58J,  60,  59i,  64i,  69*,  69i,  7U,  7U,  72i  und 

Westfalen.  Bielefeld.  Bei  ziemlich  guter  Ernte  hielt 
ach  der  Preis,  da  weder  Ein-  noch  Ausfuhr  stattfinden  konnte, 
mit  denen  der  nächsten  Märkte  ohne  besonderes  Geschäft  auf 
gleicher  Höhe. 

Hagen.  Der  schädliche  Einfluss  des  langen  Winters  wurde 
durch  die  darauf  folgende  fruchtbare  Witterung  soweit  ausge> 
glichen,  dass  ein  Mittelertrag  gewonnen  ist.  Der  Verbrauch  war 
im  zweiten  Halbjahr  geringer  als  im  Jahre  1864,  der  Preis  ging 
am  etwa  12%  höher.  In  Herdecke,  dem  Getreidemarkt-Platze 
de>  Bezirks,  zahlte  man  durchschnittlich  in  den  einzelnen  Mo- 
naten 641,  66i,  67A,  67,  70,  7H,  771,  7.2i,  771,  811,  85tV 
und  85}  $$«  pro  Scheffel. 

Dortmund.  Nach  der  neuen  Ernte  galt  der  Scheffel 
77  ii^t,  durchschnittlich  8 — 10  ö^  mehr  als  in  den  ersten 
8  Monaten. 

Rheinland.  Dflsseidorf.  Die  reichen  Bestände  der  1863er 
Ernte  mit  der  Aber  alle  Erwartung  ergiebigen  des  Jahres  1864 
vernrsachten  eine  unausgesetzte  starke  Landzufuhr  aus  der  Um- 
gegend, welcher  auch  gute  Kauflust  seitens  der  Mtthlen  gegen- 
über stand.  Die  Beztige  von  auswärts  waren  ebenso  gering- 
fügig wie  der  Export  im  Spätherbst  nach  Holland. 

Essen.  Ziemlich  bedeutende  Quantitäten  wurden  durch 
hiesige  Geschäftshäuser  von  den  Laudwirthen  angekauft  und  an 
rheinische  und  westfölische  Dampfinflhlen,  sowie  nach  Holland 
geschickt. 

Neuss.  Die  iui  August  und  September  durch  die  uner- 
wartet befriedigende  Ernte  eingetretene  Flaue  wurde  durch  Ab- 
satz nach  der  Ruhr,  dem  Bergischen  und  Holland  überwunden, 
^)  dass  der  Preis  im  October  und  November  erheblich  stieg. 
Die  Zufuhren  beliefen  sich  auf  371  852,  die  Versendungen  auf 
98  683  Scheffel. 

Köln.  Bis  April  war  bei  einem  Vorrath?  von  40  000  Sack 
wegen  der  Mangelhaftigkeit  der  1864er  Waare  nur  ein  geringer 
Absatz  nach  Holland  mflhsam  zu  sehr  gedrflckten  Preisen  zu 
ernelen.  Die  aussergewöhnliche  Dürre  im  April  brachte  dann 
einiges  Leben  in  das  Geschäft,  die  Speculation  wurde  durch  die 
alanuireuden  Berichte  aus  Norddeutschlaiid  über  den  Stand  der 
Weizenfelder  angeregt.  Die  anhaltende  Hitze  verursachte  zwar 
eilicn  äusserst  geringen  Strohertrag,  indess  war  die  Köruennenge 
verhältnissmässig  sehr  reichlich  bei  vorzüglicher  QualitM.  Die 
Versendungen  nach  Holland  nahmen  bereits  im  Vorsommer  eini- 
Eenoaassen  zu,  und  als  die  treffliche  neue  Waare  an  den  Markt 
kam.  wurde  das  Geschäft  nach  dem  Bergischen  und  besonders 
nach  Holland  ziemlich  lebhaft,  da  die  Ostsee  mit  ihrer  mangel- 
haften Waare  nur  schwach  concurrirte.  Nach  Belgien  war  der 
französischen  Concnrrenz  wegen  Absatz  nicht  zu  erzielen,  ebenso 
wenig  nach  England.  Geringere  Sorten  lud  namentlich  Liefe- 
nmgswaare  blieben  ganz  vernachlässigt.  Im  Yorrath  blieben 
annähernd  50  000  Sack,  wovon  die  Hälfte  aus  Lieferungswaare, 
meist  altem  ungarischem  Weizen,  bestanden  haben  mag.  An  der 
Kölner  Börse  waren  'die  höchsten  —  resp,  niedrigsten  Preise 
in  den  einzehien  Monaten  1 671—  1 60,  1 621—  1 60,  1 7  21- 1 571, 
1«0~165,  185—170,  185  —  165,  180—175,  1821—175, 
U52J-175,  195  — 180,  205— 1971  und2021-:1906S^»  pro 200ff. 

Aachen.  In  England  und  Frankreich  bestand  geringe 
Kachfrage,  so  dass  sich  der  Umsatz  fast  lediglich  auf  die  Be- 
friedigung des  täglichen  Platzbedarfs  beschränkte. 

Koblenz.  Die  neue  Waare  gerieth  qualitativ  durchgän- 
fän  gut;  die  amtliche  Martini -Yerwiegung  ergab  ein  Gewicht 
von  beinahe  82  ff  für  den  Scheffel.  Durchschnittlich  zahlte 
man  pro  ^  am  hiesigen  Markte  in  den  einzelnen  Monaten 
m,  m,  861,  87t>i,  86i  891,  89tV,  89,  87*,  911,  96Ä  und 

Trier.  Der  Ertrag  erreichte  im  Regierungsbezirk  durch- 
schnittlich 73  %  einer  guten  Mittelemte  bei  einem  Gewichte 
von  82  ff  pro  Scheffel.  Die  Zufuhren  zum  hiesigen  Markte  be- 
trogen im  Ganzen  3  008  Scheffel,  die  diu-chschnittlichen  Markt- 
preise in  den  einzelnen  Monaten  beziehentlich  681,  70,  68^, 
m,  701,  69«,  741,  701,  7U,  72*,  71 A  und  70A  (^.    Die 


stärksten  Zufuhren  brachte  der  August  mit  436,  die  schwäch- 
sten der  April  mit  72  Scheffeln.  Von  Mischel  kamen  13  688 
Scheffel  an  den  Markt,  davon  im  December  1  928,  im  Novem- 
ber 1  924,  im  August  1  700,  im  October  1  676,  im  Juli  1  472, 
im  September  1  180,  im  April  nur  372  Scheffel.  Der  Preis 
desselben  stellte  sich  in  den  einzelnen  Monaten  auf  beziehent- 
lich 56,  56»,  581,  60,  581,  58-Ä,  59t\,  561,  56, V,  59A,  57i 
und  57i  i^t. 

Saarbrücken.  Die  Ernte  war  reichlich  aber  qualitativ 
schlecht.  Um  Martini  galt  der  Scheffel  auf  den  Märkten  zu 
Trier  71t^,  zu  Saarbillcken  7811,  zu  Saarlouis  76},  zu  St.  Wen- 
del 721  i;^i.  Das  Fehlende  des  Bedarfs  lieferten  Frankreich,  die 
Pfak,  Würtemberg  und  Altbaiem. 

b.  Koggen. 

Prenssen.  Tilsit.  Obwohl  im  Herbst  1864  kaum  }  der 
Wintersaat  bestellt  werden  konnte  und  dieselbe  bei  Eintritt  des 
Winters  erst  sehr  schwach  eingegrünt  war,  lag  der  Artikel  we- 
gen mangelnden  Begehrs  des  Auslandes  anfänglich  flau.  Der 
strenge,  lange  Winter  weckte  indess  die  Speculation,  einige 
hundert  Last  wurden  zu  40— 42  &|^  pro  118  — 120  ff  aus  dem 
Markte  genommen.  Auch  nach  eröffneter  Schiffahrt  kam  vom 
Auslande  keine  Nachfrage,  die  bedeutende  polnische  Anfuhr 
von  schöner,  schwerer  Waare  ging  zum  grossen  Theile  ohne 
Aufenthalt  wegen  der  den  luhabeni  nicht  genügenden  hier  und 
für  Memel  geraachten  Auerbietungeu  nach  Königsberg  weiter. 
Obwohl  inzwischen  die  Provinz  wegen  Mangels  an  Futter  und 
Kartoffeln  stärkeren  B^ehr  zeigte,  holten  die  russischen  Eigner 
daselbst  geringere  Preise,  als  ihnen  hier  geboten  worden.  Das 
kalte  Frülyahr  eröifoete  indess  schlechte  Emteaussichten,  auch 
aus  Polen  lauteten  die  Berichte  ungünstig;  die  unterwegs  be- 
findlichen Wittinnen  nahmen  daher  eine  abwartende  Stellung. 
Der  Bedarf  ward  hierorts  immer  merkbarer,  der  Landmann 
trat  stark  als  Käufer  auf,  mehrere  hundert  Last  wurden  daher 
von  hiesigen  Händlern  und  fBr  Memel  aus  Wittinnen  zu  40 — 
42  &^  für  118— 120  8  gekauft.  Um  diese  Zeit  stellte  ungün- 
stiges Wetter  für  ganz  Nördeuropa  eine  schlechte  Ernte  in  Aus- 
sicht, und  die  inländischen  Märkte  wurden  fortdauernd  belebter. 
Der  Abzug  von  hier  nach  dem  Lande,  nach  Russ  und  Heyde- 
krug  nahm  zu,  die  hier  noch  liegenden  Wittinnen  wurden  in 
kurzer  Zeit  geleert,  4—500  Last  für  Memel  und  ebenso  viel 
von  hiesigen  Händlern  gekauft  und  zum  Theil,  auch  im  Detail- 
geschäft, gut  verwerthet.  Im  Sommer  stockte  die  Zufuhr  aus 
Polen,  welches  keinen  Ueberfluss  aufizuweisen  hatte,  und,  von 
einem  vorübergehenden  Fallen  der  Preise  abgesehen,  hielt  sich 
der  Artikel  bis  Jahresschluss  fest  und  in  steigender  Tendenz. 
Die  Lager  lichteten  sich  sehr  stark,  und  da  Westeuropa  wieder 
eine  günstige  Ernte  machte,  so  exportirten  die  Ostsee -Häfen 
nicht,  vielmehr  wurden  4—500  Last  aus  Memel  und  Königs- 
berg zu  etwa  53  i/fi  fllr  80  ff  franco  hieher  bezogen.  Die  Zu- 
fuhren aus  der  neuen  Ernte  waren  sehr  gering,  der  Preis  hob 
sich  deshalb  nach  Schluss  der  Schiffahrt  auf  60  !^>  pro  120  ff. 
Sämmtliche  Lager  von  zusammen  810  Last  blieben  in  festen 
Händen  und  versprechen  gute  Verwerthung.  Abgemessen  sind 
nach  Königsberg  346,  Memel  358,  Schmalleningken  32,  Russ- 
land 20,   für  den  Platzconsum  1851  Last. 

Insterburg.  Die  Ernte  niissrieth  wegen  der  unzeitigen 
Regengüsse  gänzlich.  Schon  im  April  und  Mai  wiurde,  da  sich 
innerer  Bedarf  einstellte,  mit  den  Abladungen  nach  Königsberg, 
welche  höchstens  200  Last  erreichten,  inne  gehalten;  es  begann 
ein  anhaltender  Bezug  alten  Roggens  von  Königsberg  her,  be- 
sonders zur  Deckung  des  Bedarfs  der  von  der  Misscmte  am 
härtesten  betroffenen  Grenzkreise  und  selbst  Polens.  Bis  Jahres- 
schluss sind  an  1  100  Last  bezogen  worden.  Der  Preis  hob 
sich  von  33  auf  60—62  &^t  pro  Scheffel  im  November,  in  wel- 
cher Zeit  der  Begehr  nachliess.  Auf  Lager  blieben  rund 
1  200  Last. 

Memel.  Zur  Verschiffung  gelangten  nur  2  116  Last  Rog- 
gen im  Werthe  von  212  000  JJ*,  zumeist  nach  Norwegen,  we- 
niger nach  Holland  und  Deutschland;  200  Last  wurden  im  Herbst 
stromaufwärts  verschickt.  G«simde  Waare  von  120  ff  galt  an- 
fänglich 36—37,  im  Juni  56,  im  August  46,  im  October  57, 
bei  Jahresschluss  60  ^»  pro  Scheffel.    Der  Lagerbestand  bei 


Digitized  by 


Google 


80 


Jafaresschlnss  von  1  123  Last  dürfte  f&r  den  Bedarf  des  Platzes 
und  der  Umgegend  bis  zur  neuen  Ernte  kaum  ausreichen. 

Königsberg.  Roggen  gab  kaum  ein  Drittel  des  gewöhn- 
lichen Ertrages,  aber  von  meist  befriedigender  Beschaffenheit, 
79  bis  80  Zollpfund  pro  Scheffel  wiegend.  Während  effective 
Waare  mit  33 — 35&^>  pro  Scheffel  begann,  setzten  Frühjahrs-  und 
Mai/ Juni -Termine  sofort  mit  37i— 39  'J^^  ein  und  stiegen  Ende 
März  auf  40— 40i  &^>.  Vom  Juni  ab  beherrschte  die  Specula- 
tion  den  hiesigen  Markt,  gestutzt  buf  die  aus  der  Provinz  und 
aus  Polen  einlaufenden  trttben  Nachrichten.  Die  polnischen  Händ- 
ler verkauften  ihre  effective  Waare  und  nahmen  dafür  CJontracte 
pro  Herbst  1865  und  Frühjahr  1866.  Die  Preise  dieser  Ter- 
mine stiegen  auf  54  bis  58  S^  und  trieben  auch  effectiven  Bog- 
gen auf  4'.)— 52  &^>.  Nach  kurzer  Abspannung  im  Augast,  ver- 
bunden mit  einem  Preisrückgange  von  3  bis  4  £^),  trat  schon 
im  September  die  Haussebewegung  wieder  ein  und  hielt  bis  De- 
cember  an,  wobei  die  Herbstcontracte  meistens  mit  i  —  iy^i  Zu- 
lage pro  Scheffel  und  Monat  bis  Frühjahr  1866  prolongirt  und 
dieser  Termin  zu  Anfang  des  December  mit  64  i^>  bezahlt  wurde. 
Erst  gegen  Jahresschluss  verttaute  die  Stimmung,  die  Preise 
fielen  auf  61  i^*  für  Frülyahrstermine  und  57—60  &^(  für  effec- 
tive Waare.  Aus  Polen  und  Russland  kamen  hier  an  707  621,  aus 
der  Provinz  mindestens  443  S^9,  seewärts  ausgeführt  wurden 
668  713  (nach  Grossbritannien  45  382,  Schweden  und  Norwe- 
gen 365  636,  Dänemark  24  051,  Schleswig- Holstein  15  346, 
Lübeck  40  549,  Bussland  8  510,  Holland  39  081,  Bremen  und 
Oldenbm-g  27  366,  den  westlichen  Provinzen  70  022,  Pommern 
110  456)  Scheffel  zu  1.003  100  SSlOr  Werth,  nach  dem  Inlande 
ausgehend  wurden  amtlich  abgemessen  170  147,  im  Bestände 
blieben  rund  649  800  Scheffel,  letztere  zumeist  untergeordnetes 
polnisch-russisches  Gut. 

Elbing.  Der  Preis  von  33  —  37  S^t  für  den  Scheffel 
1 20  —  126  ffiger  Waare  erhielt  sich  mit  geringen  Schwankungen 
bis  April.  Mit  Beginn  der  Abladungen  nach  der  Elbe,  Weser 
und  Norwegen  hob  sich  der  Preis  für  jenes  Gewicht  allmäUg 
auf  40  —  44  imd  erreichte  im  Juni  45  —  50  ^.  Nach  einer 
kleinen  Pause  im  August  und  September  entwickelte  sich  im 
October  ein  grosser  Begehr  zur  Deckung  von  Lieferungsverkäufen, 
so  dass  zu  diesem  Zweck  für  80  ff  Zollgevricht  50  —  5 1  &^ 
gezahlt  wurde.  Die  im  November  eingetretene  Hau.sse  des  Ber- 
liner Marktes  steigerte  den  Preis  auf  55  ^  für  80  ff  Zollge- 
wicht. Bei  Jahresschluss  galt  der  Scheffel  von  118—122  ff 
55  —  58  6^>.  Frische  Waare  aus  der  neuen  Ernte  ward  zur 
Verbesserung  der  alten  sehr  gesucht  und  höher  bezahlt.  Auf 
Ijieferung  verkaufte  man  120  ff  126ffige  Waare  pro  Mai-Juni  im 
Februar  zu  37,  125ffige  Waare  pro  Juni-Juli  im  März  zu  39,  pro 
Mai -Juni  im  April  zu  38,  pro  Juü- August  im  Juli  zu  47, 
124ffige  Waare  pro  Juli-August  im  Juli  zu  46,  pro  April-Mai 
1866  im  October  zu  52  &^».  Vom  Boden-  wurde  anfangs  35i, 
später  42,  47— 53&^>  pro  80  Zollpfund  gezahlt.  Verladen 
sind  seewärts  2  453,  haff-  und  stromwärts  4  536  Last.  Im  Be- 
stände blieben  1  427  Last.  Auf  dem  oberländischen  Canal  kamen 
7  784  Last  an. 

Dan  zig.  Boggen  gab  höchstens  zwei  Drittel  eines  Durch- 
schnittscrtrages ;  der  früh  eingebrachte  ist  qualitativ  gut,  der 
später  geerntete  ebenso  ausgewachsen  wie  rieler  Weizen,  wes- 
halb das  Gewicht  zwischen  110  —  128  ff  hell.  (72— 84  ff  Zoll- 
gewicht) wechselt.  Seit  Monaten  gehen  die  geringfügigen  Zu- 
fuhren hauptsächlich  in  den  inländischen  Verbrauch  über,  wäh- 
rend die  Ausfuhr  bei  den  Preisverhältnissen  nicht  lohnt.  Das 
Termingeschäft  begann  zu  Anfai^  August,  wo  Frttfajahrsroggen 
zu  100  düO:  gekauft  wurde.  Bis  Ende  October  stieg  der  Preis 
unter  geringen  Schwankungen  allmälig  auf  110,  im  November 
schnell  auf  120,  kurze  Zeit  sogar  auf  125,  nach  einiger  Er- 
schlaffung des  Begehrs  im  December  bis  unter  120  j^  für 
4  9 1 0  ff  Zollgewicht.  Das  ganze  Lieferungsgeschäft  auf  Früh- 
jahrstermme  hatte  fast  nur  polnische  Abgeber.  Effective  Waare 
galt  in  guter,  verschiffbarer  Qualität  in  den  einzelnen  Monaten 
pro  8Uff  durchschnittlich  37i,  36,  37,  40,  41,  47,  49,  49, 
54,  52,  60  und  59  i^.  Zu  dem  anfänglichen  Bestände  von 
2  190  Last  traten  durch  Zufuhr  zu  Wasser  22  308,  per  Eisen- 
bahn 5  291,  per  Achse  ungefähr  1  250  Last,  wovon  Polen  viel- 
leicht 18  000,  das  Inland  10  849  Last  lieferten.  Die  Versen- 
dungen betrugen  seewärts  24  595,  flusswärts  113,  mittels  Eisen- 


bahn 361,  der  Verlust  durch  Bearbeitung  280,  der  Jdesige 
Verbrauch  rund  4  000 ,  der  Bestand  bei  Jahresschluss  1  690 
Last  zu  60  Scheffeln.  An  der  Abnahme  des  überseeischen  Ex- 
ports betheiligteii  sich  Bremen  und  Oldenburg  mif  137,  Däne- 
mark mit  253,  England  mit  817,  Hamburg  und  Hannover  mit 
1  315,  Holland  mit  3  184,  Lübeck  und  Mecklenburg  mit  165, 
Preussen  und  Schleswig-Holstein  mit  7  223,  Schweden  und  Nor- 
wegen mit  13  023  Last  zu  56i  Scheffel. 

Thorn.  Als  sich  die  Ernte  in  Folge  der  anftnglichcn 
Dürre,  Kälte  und  späteren  ungewöhnlichen  Hitze  quantitativ  und 
wegen  gi-osser  Nässe  zur  Erntezeit  auch  qualitativ  im  Norden 
Europa's  als  mangelhaft  herausstellte,  trat  schnelle  Frage  ein 
und  steigerte  den  Preis  um  16  — 18  .^  pro  25  Scheffel.  Dies 
veranlasste  starke  Zufuhren  aus  Ungarn,  Galizien,  Bölunen  und 
Schlesien  nach  Berlin,  in  Folge  deren  die  Preise  bis  Jahres- 
schluss wieder  um  14  —  Ib  JüAr  wichen.  Im  ersten  Halbjahr 
war  der  hiesige  Handel  daher  vollauf  und  lohnend  beschäftigt 
und  hat  auch  später  mit  einigem  Nutzen,  wenn  auch  nicht  um- 
fangreich gearbeitet.  Im  ersten  Halbjahr  kürzten  theure  Lage- 
rung und  Arbeitskosten,  sowie  der  hohe  Preis  des  Geldes  den 
Gewinn.  Mittels  der  Eisenbahn  wurden  1  378,  zu  Wasser  3  647 
Last  ausgeführt.  Auf  Lager  blieben  400  Last  gegen  900  Last 
im  Voijahre.  Aus  Polen  kamen  1.719  589  Scheffel  hieher,  mit 
Begleitscheinen  anderer  Aemter  und  aus  dem  Packhofe  wurden 
verzollt  58  603  Scheffel. 

Posen.  Posen.  Sehr  umfangreiche  alte  Bestände  und 
reichhaltige  Zufuhren  machten  es  möglich,  bedeutende  Aufträge 
!  für  Berlin  und  Stettin  zur  Einladung  im  Frühjahr  auszuführeu, 
welche  um  so  mehr  rentirten,  als  hier  der  Preis  auf  28,  an 
jenen  Plätzen  auf  34  —  35  dHär  stand.  Demnächst  fand  wegen 
der  schlechten  Witterung,  welche  Deckungsordres  für  frühere 
Verpflichtungen  verursachte,  eine  Steigerung  von  4—5  JÄär 
statt,  und  nur  die  vorhandenen  bedeutenden  Vorräthe  hinderten 
einen  weiteren  Aufechlag.  Die  Ueberzeugung  von  einer  an  Stroh 
nicht  reichen  Ernte  rief  dann  im  September  namentlich  in  Ber- 
lin Operationen  seitens  einer  Coalition  wach,  welche  in  ihrer 
Erscheinung  für  die  Geschichte  des  Getreideverkehrs  vereinzelt 
dasteht.  Der  Westen  und  Nordwesten  Europa's  versorgten  sich 
reichlich  aus  Böhmen  und  Ungarn,  welche  Länder  nebenher  auch 
den  Bedarf  derjenigen  Plätze,  in  denen  die  Führer  jener  Coa- 
lition ihren  Sitz  hatten,  so  vollständig  deckten,  dass  schon  im 
December  die  Masse  des  dadurch  wachgerufenen  Imports  von 
den  Eisenbahnen  nicht  mehr  zu  bewältigen  war.  Dabei  stellte 
sich  heraus,  dass  der  ungehemmte  und  freie  Verkehr  der  beste 
Regulator  für  Mangel  und  Ueberfluss  ist.  Während  hier  nach 
der  Ernte,  welche  quantitativ  ziemlich  günstig,  qualitativ  gut 
ausfiel,  bis  in  den  November  hinein  für  76  —  84ffigen  Roggen 
49  — 50JJ8(Jr  gezahlt  wurden,  wichen  die  Preise  später  ange- 
sichts der  erwähnten  rückgängigen  Bewegung  des  Verkehrs  bis 
auf  45  —  43  JÜA,  und  das  Jahr  schloss  mit  flauer  Stimnumg. 
Der  niedrigste  resp.  höchste  Marktpreis  pro  Scheffel  ward  hier 
notirt  für  schweren  Boggen  mit  37  resp.  62i,  für  leichten  mit 
35  resp.  57i  S^>.  Aus  Polen  kamen  570  089  Scheffel  in  die 
Provinz. 

Pommern.  Stettin.  Locowaare  eröffnete  mit  324-34, 
Frülgahrslieferung  mit  35  JUA;  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juni 
schwankte  der  Preis  zvrischen  45  --  48  JHür  Die  neue  Ernte 
fiel  ohne  Ausnahme  qualitativ  sehr  schön  aus.  Zugeführt,  wurden 
im  Ganzen  seewärts  364,  ström-  und  küstenwärts  57  932,  auf 
den  Eisenbahnen  9  066,  ausgeführt  seewärts  15  985  (nach 
Grossbritannien  3  102,  Norwegen  8  683,  Dänemark  1  522,  Han- 
nover und  Oldenburg  874,  den  Niederlanden  591,  Bremen  453) 
Wispel. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  Witterung  und  der  niedrige 
Preisstand  veranlassten  grossartige  Ankäufe,  während  die  Baisse, 
sich  durch  die  Erfolge  der  letzten  Jahre  sicher  fUhlend  und  be- 
stärkt durch  die  guten  Feldberichte  von  Westen  und  Süden, 
sowie  durch  mangelnden  Abzug,  nicht  im  Verkauf  müde  wurde. 
Schon  im  Mai  zeigte  sich,  dass  die  Ausgleichung  der  eingegan- 
genen Verpflichtungen  mit  den  nicht  allzu  grossen  Zufuhren 
schwierig  sein  werde ;  man  bezog  deshalb  von  den  ostprofUssischen 
Häfen  grössere  Quantitäten.  *  Dje  Hausse  verlor  dadufrch  weder 
an  Terrain  noch  an  Muth,  denn  bei  Ankunft  dieser /Waare  trat 
gleichzeitig  von  Sachsen,   der  Elbe,  der  Saale  uij'd  Thüringen 
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«•iu  solcher  Begehr  auf,  dass  alle  AnkOndigiuigen  aufgenommen 
niitl  zu  Versendungen  nach  diesen  Gegenden  verwendet  wurden. 
Mit  Annäherung  der  Ernte  gestalteten  sich  die  Yerh&ltnisse  der 
Ickermark,  des  Oderbruchs,  Pommerns  und  Mecklenburgs  immer 
aiupinstiger,  uud  auch  Platzspeculanteu  blieben  Käufer  auf  Liefe- 
ruiii!.  Sie  wfthnten  sich  um  so  sicherer,  als,  um  Beziehungen 
zu  luachen,  die  Preise  an  der  Netze,  Warthe,  üi  Polen  und  Ost- 
preassen  zu  hoch  standen,  berücksichtigten  aber  nicht,  dass  jeuer 
Abzug  nur  vorübergehend  war,  das  effective  Geschäft  völlig  brach 
bu:  und  der  Westen  von  Baiem,  Böhmen,  Mähren  und  Ungarn 
wesentlich  billiger  als  von  hier  beziehen  konnte.  Die  ankom- 
DHiide  Waare  musste  also  gespeichert  werden,  wodurch  das 
Lieer  auf  über  20  000  Wispel  anwuchs.  Als  dennoch  weiter 
\<m  der  Hausse  grossartige  Massen  pro  November/December  ge- 
kauft wurden  und  die  gewöhnlichen  Wasserzufuhren  fast  gänzlich 
3U'<ticlen,  wandte  sich  die  Baisse  zum  Ankauf  nach  Böhmen  uud 
Uij^am,  welche  Länder  uns  im  November  und  December  mittels 
d<  r  Eisenbahnen  eine  Zufuhr  von  rund  40  000  ^  brachten. 
Oliwohl  dieser  mit  enormen  Kosten  bezogene  Koggen  stets  prompte 
AuAiahme  fand  und  die  Empfänger  sich  bemühten,  sich  dessel- 
ben durch  verlustbringende  Verkäufe  nach  der  Uckermark,  Pom- 
Biera  und  Hamburg  theilweise  zu  entledigen,  hatten  sie  doch 
ihren  Zweck  erreicht  und  einer  willkürlichen  Preissteigerung 
seitens  der  Hausse  vorgebeugt.  Dankbar  wird  anerkannt,  dass 
liie  Behörden,  welche  von  einer  Seite  ersucht  wurden,  Maass- 
re^eln  zu  ergreifen,  welche  den  freien  Verkehr  durchkreuzen 
<!<illten,  sich  auf  Darstellung  der  Sachlage  seitens  der  Aeltesten 
«•ilchem  Ansinnen  verschlossen.  Der  Erfolg  bewies,  dass  volle, 
unjrostörte  Verkehrsfreiheit  allein  die  Mittel  bietet,  Ausschrei- 
tungen im  Handel  entgegen  zu  treten.  Für  das  Effectivgeschäft 
blieben  diese  Verhältnisse  nicht  ohne  Nachtheil,  denn  es  wurde 
zü  nicht  lohnenden  Preisen  Waare  bezogen,  die  ebenso  unter 
Marktpreis  an  Consumenten  wie  nach  ausserhalb  zimi  Verkauf 
kaiu.  Das  Jahr  erö&ete  mit  34—35  J%^,  welcher  Preis  sich 
fTA  im  März  auf  37—38  J&fr  steigerte.  Die  Eröffnung  des 
Frflhjahrstermins  brachte  eine  Reaction  von  2  JHär,  welche  jedoch 
von  Mitte  April  bis  Ende  Mai  mehr  wie  eingeholt  wurde.  Im 
Juni  fand  ein  Sprung  auf  46  J^  statt,  wovon  im  Juli  vorüber- 
gehend 4  JSifr  verloren  gingen.  Nach  Schwankungen  von  43  — 
5»  JÜA  im  September  und  October  brachte  erst  der  November 
»teigende  Tendenz,  und  zwar  bis  zu  55i  .S^,  wovon  im  Decem- 
ber 5—6  JK*  verloren  gingen.  Das  Jahr  schliesst  mit  Abspan- 
nung Leider  Parteien,  allen  neuen  Unternehmungen  abhold, 
zwischen  49  und  50  .^fcfr  pro  20  ^*-.  Zu  dem  anfänglichen 
Bestände  von  4  065  Wispeln  traten  durch  Zufuhr  zu  Wasser 
52  l>i7,  zu  Lande  3  522,  mittels  der  niederschlesisch-märkischen 
Bahn  31933,  der  Stettiner  1  200,  der  Hamburger  949,  der 
Potsdamer  1  030,  der  anhaltischen  21  718  Wispel.  Im  Bestände 
blieben  34  476  Wispel,  .so  dass  auf  den  Verbrauch  am  Platze, 
die  Versendungen  imd  die  Eisenbahn-Durchfuhren  82  728  Wis- 
jiel  entfielen. 

Frankfurt  a.  0.  Für  die  Preise  ist  hier  mehr  der  be- 
deutende Consum  als  der  Berliner  Markt  maassgebend;  bei 
B<-ginn  des  Geschäftsjahres  befestigten  sie  sich  durch  die  all- 
seitig ungünstigen  Emteberiehte,  ermatteten  aber  bald  aus  An- 
k>s  der  bedeutenden  Zufuhren,  da  noch  grosse  alte  Bestfinde 
Tiirhauden  waren.  Bis  Ende  October  zahlte  man  46—40  JS* 
prti  2  000  ff ;  dann  trat  wegen  der  bedeutenden  Haussespecula- 
tiouen  der  Berliner  Börse  ein  mächtiger  Aufschwung  auf  54  JÜAr 
(iu,  bis  das  Missglttcken  der  Speculation  einen  Rückgang  brachte. 
beit  Januar  1866  zahlt  man  durchschnittlich  40  JS^  Die  Zu- 
ftihr  dürfte  sich  auf  6—7  000  Wispel  belaufen. 

Sdünden.  Schwcidnitz.  Der  Ertrag  war  an  Beschaf- 
tenheit  der  Frucht  vorzüglich,  erreichte  aber  nur  etwas  über 
die  H&Ule  einer  Durchschnittsernte.  Am  hiesigen  Markte  galt 
der  Scheffel  im  Januar  43,  im  December  58  5^. 

Breslau.  Erst  im  Mai  erwachte  Leben  im  Geschäft,  als 
allseitig  Klagen  über  dürftiges  Aussehen  der  Felder,  später  über 
mai^elhafte  BHtthe  u.  s.  w.  einliefen.  Die  Preise  bUeben  von 
nun  ab  zumeist  im  Steigen.  Bei  Eintiitt  des  Herbsttemiins  ver- 
anlasste der  massige  Preis  von  38—39  JÜA  pro  Wispel  einige 
grössere  hiesige  Speculanten  zu  grossen  Ankäufen  theils  auf  dem 
Landmarkte,  theils  an  der  Börse,  weshalb  sich  gegen  den  Win- 
ter Mai^el  an  Bodenrämnen  bemerkbar  machte,  obschon  unsere 
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Speicher  ansehnliche  Massen  bergen  können.  Die  Ausfuhr  be- 
schränkte sich  vorzugsweise  auf  Schlesien,  die  Lausitz  und  Sach- 
sen; in  einzelnen  Monaten  geschahen  nach  Stettin  und  Berlia 
Versendungen,  nach  letzterem  Orte  iu  grossem  Maasse  int  No- 
vember und  Anfang  des  December,  als  sich  daselbst  eine  gross- 
artige  Speculation  entwickelte,  welche  ungeheure  Quantitäten 
aus  nah  und  fern,  namentlich  ans  Stettin,  Breslau,  Magdebui^, 
Dresden,  Wien  und  Pest  nach  Berlin  zog.  Dadurch  vnirde 
Breslau  von  Waare  entblösst,  und  der  Preis  stieg  allmälig  bis 
49  J^  pro  Wispel,  wodurch  die  Inhaber  effectiver  Waare  an- 
sehnlichen Gewinn  machten.  Jenes  Treiben  der  Berliner  Börse 
schädigte  übrigens  auch  den  hiesigen  Geschäftsgang,  namentlich 
litt  das  solide  Geschäft  auch  in  allen  übrigen  Cerealien  empfind- 
lich durch  den  Übergrosseu  Gttterandrang  und  die  zeitweilige 
gänzliche  Stockung  des  Platzverkehrs.  Dennoch  spricht  sich  die 
Kammer  grundsätzlich  für  imbehinderte  freie  Entwickelung  des 
Handelsverkehrs  aus.  Jene  künstlich  getriebenen  Preise  gaben 
schliesslich  5  — 6  b^  pro  Scheffel  nach.  Durchschnittlich  galt 
hier  der  preussische  Scheffel 

feiner        mittlerer    ordinärer  Roggen 


Januar 

^ 

40-41   .  . 

.  39  . 

.  .  38 

Februar 

n 

40-41   .  . 

.  39  . 

.  .  38 

März   . 

n 

42-43  .  . 

.  41  . 

.  .  39 

April   . 

n 

43-44  .  . 

.  42  . 

.  .  41 

Mai  .  . 

» 

46-47  .  . 
48—49  .  . 

.  45  . 
.  47  . 

.  .  44 

Juni .  . 

.  .  47 

Juli  .  . 

n 

50—51  .  . 
52—53  .  . 

,  49  . 
.  51  . 

.  .  48 

August 

.  .  50 

September.  . 

n 

52—53  .  . 

.  51   . 

.  .  50 

October  .  .  . 

» 

52-53  .  . 

.  51  . 

.  .  50 

November  .  . 

n 

56—57  .  • 

.  55  . 

.  .  53 

December .  . 

n 

55-56  .  . 

.  54  . 

•     •        • 

im  Durchsöhnitt 

ySfi 

48—49  .  . 

.  47  . 

.  .  45 

Sachsen.  Magdeburg.  Die  Zufuhren  aus  den  östlichen 
Provinzen  nach  Erüf&iung  der  Schiffahrt  fanden  nur  schleppen- 
den Absatz  nach  Hannover,  dem  Harz,  Westfalen  und  an  die 
Consumenten  des  Platzes  wie  der  Umgegend  zu  Preisen  von 
37  bis  39  Mk  nach  Qualität.  Im  Mai  und  Juni  bewirkte  die 
Witterung  eine  erhebliche  Steigerung,  welche  von  Juli  bis  zur 
Ernte  zum  Theil  wieder  verloren  ging.  Vom  August  bis  October 
wurde  1864er  Roggen  noch  ziemlich  belangreich  angeboten  und 
zu  46 — 43i  ,5Siär  umgesetzt.  Die  neue  Frucht  ist  mit  wenig 
Ausnahmen  von  ganz  vorzüglicher  Beschaffenheit,  der  Ertrag 
aber  so  klein,  dass  die  Zufuhr  von  inländischem  Gut  sehr  ge- 
ring ausfiel  und  daftkr  verhäitnissmässig  hohe  Preise  gezahlt 
wurden.  Dies  gab  Anlass  zu  einer  seltenen  Hanssespeculation 
in  Berlin,  deren  Zweck  durch  gewaltige  Anstrengungen  der  nicht 
mittellosen  Baisse  vereitelt  wurde.  Magdeburg  profitirte  von 
der  dadurch  bewirkten  Preissteigerung;  es  ging  mancher  Posten 
von  nicht  besonderer  Beschaffenheit  nach  Berlin,  aber  auch  die 
Consumenten  hier  imd  in  der  Umgegend  kauften  lebhaft  zu 
steigenden  Preisen.  Für  das  Land  sind  die  forcirten  Ankäufe 
der  Berliner  Baissepartei  aus  Ungarn  eine  Wohlthat  gewesen, 
da  wir  bei  gewöhnlichem,  ruhigem  Geschäft  in  Anbetracht  der 
kleinen  Ernte  gegenwärtig  höhere  Preise  hätten.  Hier  zahlte 
man  in  den  einzelnen  Monaten  für  2  000  ß  beziehentlich  35 — 37, 
35—37,  35—37,  36—38,  39—41,  45—50,  46—48,  47—50, 
44—50,  46—51,  52-54  und  50—54  JK*- 

Halle.  Die  1865er  Waare  zeichnete  sich  durch  sehr 
schöne  Qualität,  Schwere,  Milde  und  Farbe  des  Korns  auf  das 
Vortheilhafteste  aus  und  war  weit  preishaltender  uud  gefragter 
als  alte  Waare.  Die  umliegenden  Mühlen  blieben  die  einzigen 
Käufer;  nach  der  Ernte  wurde  ein  ansehnliches  Quantum  von 
ausgezeichneter  Qualität  aus  Ungarn,  auch  einige  Schiffsladun- 
gen aus  Berlin  und  Magdeburg  bezogen.  Im  hiesigen  Börsen- 
verein wurden  2  016  ff  brutto  Locowaare  in  den  einzelnen  Mo- 
naten, wie  folgt,  notirt:  36—38,  36}— 37i,  36  — 36iV,  36i— 
37i  37i-38J,  44^—451,  46*- 48,  46i-49i,  45ii-48}, 
464i— 49,  47*-49*,  48tV— 50i  J5*-  Auf- der  Saale  gingen 
nach  der  Ernte  von  Berlin  6,  von  Magdeburg  4  Ladungen  nacli 
Salzmünde.  Mit  der  Magdeburg -Leipziger  Bahn  kamen  hier  au 
vor  der  Ernte  831,  nach  der  Ernte  3  693,  gingen  ab  550 
resp.  844  Wispel. 

Erfurt.  Im  Verhältniss  zu  der  geringen  Schockzahl  der 
neuen  Ernte  war  der  Kömerertrag   ziemlich  gut  bei  schöner 
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Qualität.  Der  preossische  Scheffel  wiegt  durchschnittlich  83  ff. 
Grössere  Bezfige  fanden  erst  nach  der  Ernte  ans  Baiem  und 
Hessen  statt,  wfihrend  entferntere  Versendungen  nicht  zu  be- 
werkstelligen waren.  Am.  Schlüsse  der  einzelnen  Monate  zahlte 
man  beziehentlich  36—38,  36—38,  S6— 38,  37—39,  37—40, 
55—60,  44—48,  im  August  für  neue  Waare  46—50,  flir  alte 
44—47,  dann  46-49  resp.  44—46,  47—50  resp.  44—47, 
47—50  resp.  46—48  und  47—49  resp.  46—48  Jg/k 

Nordhausen.  Die  neue  Frucht  war  qualitativ  gut.  Nach 
einem  Preisstande  von  37  —  39  JSfr  pro  Wispel  trat  im  Juni 
eine  bedeutende  Steigerung  bis  auf  58  JUS:  ein ,  der  aber  ein 
plötzlicher  Rückschlag  bis  auf  45  Jifft-  folgte.  Seit  der  Erntezeit 
zahlte  mau  wieder  mit  geringen  Schwanlnmgen  51  —  b2  JKär 
ZugefQhrt  wurden  etwa  195  000  Scheffel.  Der  durchschnitt- 
liche Marktpreis  des  Berliner  Scheffels  war  in  den  einzelnen 
Monaten  beziehentlich  45,  4bk,  44i,  45i,  45i,  54},  56},  59^ 
60},  60i,  62  und  624^. 

WestfaleiL  Bielefeld.  Obschon  das  Stroh  nur  sehr 
dünn  auf  den  Feldern  stand,  war  der  Ertrag  der  Aehren  doch 
ein  sehr  grosser  bei  ausgezeichneter  Qualität  des  Korns.  Nach 
der  Ernte  trat,  zumeist  in  Folge  der  künstlichen  Haussespecu- 
lation  in  Berlin,  der  eigenthttmliche  Fall  ein,  dass  wir  nach 
dem  Norden  und  Osten  ezportirten  und  gerade  die  Cregenden 
versorgten,  die  sonst  nur  Bezugsquellen  für  uns  sind,  nämlich 
Hannover,  Halberstadt  und  Magdeburg. 

Hagen.  Hinsichtlich  des  Boggens  gilt  zum  Theil  das  über 
den  Weizen  und  zum  Theil  das  im  vorjährigen  Bericht  Gesagte. 
In  Herdecke  zahlte  man  in  den  einzelnen  Monaten  beziehentlich 
52i,  bU\,  52},  52},  54,  56A,  59},  57},  59},  59},  61i»i  und 
63-iV  &ir>  pro  Scheffel. 

Dortmund.  Nach  der  neuen  Ernte  stieg  der  Preis  pro 
Scheffel  um  etwa  8— 10  6^  auf  58  6^. 

Rheinland.  Düsseldorf.  Der  Absatz  beschränkte  sich 
auf  die  Umgegend.  Zuerst  liessen  starke  Yorräthe  in  Stadt 
und  Land,  im  Herbst,  als  diese  zusammengeschmolzen,  massen- 
hafte Ablieferungen  von  Frankreich  nach  dem  Rhein  eine  durch- 
greifende Besserui^  nicht  zu. 

Essen.  Den  Bedarf  deckten  Landzufahren  und  Bezüge 
SOS  Frankreich,  vom  Oberrhein  und  aus  Westfalen. 

Neuss.  Die  Ernte  war,  wenn  auch  in  Qualität  vorzüg- 
lich, doch  in  Bezug  auf  Menge  so  ungünstig,  dass  der  Preis 
vom  Juli  an  fortwährend  sti^.  Dennoch  war  das  Geschäft 
nicht  lohnend,  da  Frankreich  mit  semem  ausgezeichneten  Er- 
trage im  Bergischen  nnd  an  der  Ruhr  durch  billigere  Preise 
concurrirte,  weshalb  wir  unsere  Waare  zumeist  dem  Lager  über- 
weisen mussten.  Die  Einfuhr  betrug  89  674,  die  Ausfahr 
44  511  Scheffel. 

Köln.  Da  die  Producenten  den  Bedarf  durch  Zufahren 
bester  Qualität  das  ganze  Jahr  hindurch  deckten,  so  blieben 
die  bedeutenden  Lager  der  Händler  vollständig  unberührt;  viel- 
mehr füllten  sich  noch  die  Speicher,  als  erhebliche  Transporte 
ans  Frankreich  eintrafen,  welche  den,  hauptsächlich  für  nordische 
Rechnung  gemachten  Speculationskäufen  zur  Deckung  dienen 
sollten.  Demnach  zogen  die  Preise  selbst  dann  nicht  an,  als  die 
Ernte  im  Stroh  sich  als  äusserst  mangelhaft,  in  Körnern  nur 
als  ein  geringer  Mittelertrag  herausstellte.  Das  Jahr  schloss 
mit  einem  Vorrathe  von  rund  30  000  Sack.  An  der  Kölner 
Börse  wurden  die  höchsten  —  resp.  niedrigsten  Preise  in  den 
einzehien  Monaten  pro  200  ff,  wie  folgt,  notirt:  125  —  120, 
125—120,  125-120,  132}— 125,  140—130,  142}— 130, 
140—135,  140—137},  140—135,  140—135,  150—140  und 
150—145  S^. 

Aachen.  Im  Bergischen  und  in  Westfalen  bestand  fort- 
während starker  Begehr,  welcher  jedoch  zumeist  von  Frank- 
reich aus  gedeckt  wurde,  weil  das  Differenzialfracht-System  der 
rheinischen  Bahn  dem  diesseitigen  Speculationsgeschäfte  hindernd 
in  den  Weg  trat. 

Eupen.  Die  Preise  wechselten  anfänglich  zwischen  4i  und 
■5,  im  Sommer  zwischen  5  —  5},  im  Spätherbst  zwischen  5}  bis 
5}JiiJr    Bezugsquelle  war  wieder  ausschliesslich  Frankreich. 

Koblenz.  Der  Ro^en  gerieth  in  Qualität  durchgängig 
gut  und  wog  beinahe   81  ff  für  den  Scheffel.     Am   hiesigen 


Markte  galt  der  Centner  in  den  einzelnen  Monaten  durchschnitt- 
lich 65},  64},  64},  65},  65},  66},  70tV,  67t^,  67,  73},  751 
und  76}Sjr». 

Trier.  Im  diesseitigen  Regierungsbezirk  wurden  90  % 
einer  guten  Mittelemte  gewonnen;  der  Scheffel  wog  durchschnitt- 
lich 79  ff.-  Die  monatlichen  Durchschnitts -Marktpreise  waren 
55,  55,  53},  ?,  53},  52},  52t,  56«,  57+},  56},  53}  und 
57}  ^.  Die  Zufuhren  zum  Markte  beliefen  sich  auf  1  520 
Scheffel,  wovon  auf  den  September  allein  1  152  Scheffel  entfielen. 

Saarbrücken.  Li  hiesiger  Gegend  gerieth  der  Roggen 
gut.  Zu  Martini  galt  der  Scheffel  in  Trier  53A,  in  Saarbrücken 
55A,  in  Saarlouis  54},  in  St.  Wendel  52A  S^».  Es  fanden 
zur  Befriedigung  des  Consums  Bezüge  aus  Frankreich,  der  P&lz, 
Würtembeig  und  Altbaiem  statt. 

c.    berste. 

Frenssen.  Tilsit.  Seitens  der  in  der  Provinz  fortwäh- 
rend zunehmenden  Biebrauerei  wird  dem  Handel  ein  grosser 
Theil  namentlich  der  besseren  Sorten  Crerste  entzogen.  Die 
kleine  und  mangelhafte  1864  er  Ernte  deckte  den  Bedarf  an 
Brai^erste  nicht,  es  sanunelte  sich  nur  Futterwaare  an,  welche 
mit  25 — 28  i^*  bezahlt  wurde  und  nach  Eröffnung  der  Schif- 
fehrt zu  30 — 32  6^  für  100—102  ff  nach  den  Exportplätzen 
abging.  Dem  Mangel  der  Brauereien  ward  durch  Beziehungen 
aas  Elbing  und  Königsberg  abgeholfen;  grosse  Braugerste  von 
112  — 115  ff  pro  Scheffel  stellte  sich  frei  hier  auf  42 — 45  i^. 
Die  neue  Ernte  fiel  reichlich  und  gut  aus,  Braugerste  holte  an- 
fänglich 35  —  38,  später  45  &^,  100  —  102ffige  Futtergerste 
35 — 40  £^»  pro  Scheffel.  Abgemessen  wurden  überhaupt  nach 
Königsberg  22,  nach  Memel  51,  für  den  Platzverbrauch  69,  im 
Bestände  blieben  220  Last. 

Insterburg.  Obwohl  besser  gerathen  als  Weizen  und 
Roggen,  litt  die  Gerste  doch  auch  durch  die  Witterung.  Das 
Geschäft  war  durch  den  einheimischen  Yerbrauch  der  Bier- 
brauereien und  Müller  beschränkt;  ausgeführt  sind  nur  rund 
150  Last.  Der  Preis  hob  sich  von  anfänglich  26 — ZO  i^t  pro 
Scheffel  im  Sommer  auf  30  —  35  und  stieg  wegen  Begehrs  für 
das  Ausland  bis  auf  40  ^».    Im  Bestände  blieben  150  Last. 

Memel.  Es  gingen  605  Last  leicht  gedarrte  russische 
Gerste  im  Werthe  von  43  000  Jüir  zu  Brennzwecken  nach  Hol- 
land. Im  Winter  zahlte  mau  26  —  27,  im  Mai  und  Juni  bis 
34  nnd  35,  im  August  30,  im  Spätherbst  37  (^t.  Neue  Brau- 
gerste bedang  für  hiesige  Brauereien  40 — 45  i^>.  Bei  Jahres- 
schluss  lagerten  124  Last. 

Königsberg.  Die  neue  Ernte  mag  einen  Durchschnitts- 
ertrag geliefert  haben,  da  viel  Gerste  in  Stelle  von  Winter- 
getreide gesäet  wurde;  an  Qualität  war  sie  jedoch  meistens 
gering,  feucht  und  mit  Auswuchs  behaftet.  In  Folge  der  man- 
gelhaften 1864er  Ernte  war  das  Geschäft  bis  September  unbe- 
deutend; das  neue  Product  Hess  an  guter  Malzgerste  über  den 
steigenden  Bedarf  der  heimischen  Brauereien  hinaus  nicht  ^iel 
übrig,  so  dass  wenig  davon  zur  Ausfahr  gelangte.  Geringere 
Waare  hielt  sich  im  Preise,  weil  England  wegen  Futtermangels 
Begehr  zeigte.  Mit  23  —  35  &^»  eröffnend,  stiegen  die  Preise 
bis  Jahresschluss  allmälig  auf  36  —  45  S^.,  wobei  grosse  und 
kleine  Gerste  wegen  durchgängig  mangelhafter  Beschaffenheit 
der  crsteren  ungewöhnlich  wenig  differirten.  Aus  Polen  und 
Russland  wurden  17  169,  aus  der  Provinz  mindestens  179  754 
Scheffel  zugeführt,  über  See  ausgeführt  162  494  (nach  Gross- 
britannien 50  022,  Schweden  und  Norwegen  21  603,  Dänemark 
12  161,  Schleswig -Holstein  11800,  Holland  14  057,  Belgien 
1 1  534,  Bremen  und  Oldenburg  8  434,  den  westlichen  Provin- 
zen 16  756,  Pommern  5  768)  Scheffel  zu  189  600  JBÜr  Werth, 
na(9i  dem  Inlandc  amtlich  abgemessen  23  629 ,  im  Bestände 
blieben  rund  45  000  Scheffel. 

Elbing.  Gerste  konnte  der  gelblichen  Farbe  wegen  zu 
Malzzwecken  nur  wenig  ausgeführt  werden,  auch  stellten  sich 
bei  dem  starken  inländischen  Verbrauch  die  Preise  ftkr  das  Aus- 
land zu  hoch.  Nur  der  später  in  England  eingetretene  Futter- 
mangel gestattete,  die  abfallenderen  Sorten  dorthin  zu  versenden. 
Anfanp  galt  kleine,  102  —  108  ff  schwere  Waare  25—30, 
grosse  von   107  —  112  ff  30—33  ij/n.    Vom  Mai  ab  steigerte 
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^ich  der  Preis  allmälig,  und  man  zahlte  im  November  f&r  kleine 
Gerste  Ton  102—108  ff  35—40,  für  grosse  von  108— 110  ff 
H7i— 41  i^.  Ende  des  Jahres  galt  grosse  feine,  weisse  Waare 
voll  110-116  ff  42-46  &J*.  Verladen  wurden  seewärts  159, 
baff-  und  stromwärts  845,  im  Bestände  blieben  23 1  Last.  Die 
Znfiihr  auf  dem  oberländischen  Canal  betrug  146  Last. 

Danzig.  Die  Ernte  befriedigte  in  Bezug  auf  Menge, 
w.lbreDd  die  Qualität  durch  das  Wetter  litt,  so  dass  wenig 
»«-liüne  Malzgerste  zur  Ausfuhr  kommen  wird.  Die  hiesigen 
Brauereien  können  schwer  ihren  Bedarf  decken,  die  Preise  blei- 
iien  hoch ,  zumal  bei  dem  Futtermangel  in  England  schlechte 
(ierste  vielleicht  noch  gefragter  und  verhältnissmässig  theurer 
i-t  als  fehlerfreie.  Gesunde,  verschiffbare  Waare  galt  pro  72  ff 
in  ilcu  einzelnen  Monaten  durchschnittlich  27,  30,  30,  33,  35, 
;;.).  35,  37,  40,  40,  42  und  42  6^».  Im  Bestände  bei  Jahres- 
uiii'aii(t  waren  350,  zugeführt  wurden  zu  Wasser  1  722,  per 
EiNOubafan  3  877,  per  Achse  schätzungsweise  650,  ausgef&hrt  ttber 
Sw  3  347,  flnsBwärts  91,  per  Eisenbahn  21,  als  Verlust  durch 
Biarbeitung  gingen  ab  60,  hier  verbraucht  wurden  rund  2  800, 
iin  Bestände  blieben  280  Last  zu  60  Scheffeln.  Die  Zufiihren 
liiferte  lediglich  das  Inland.  Von  der  Abfuhr  seewärts  erhielten 
Belgien  64,  England  2  650,  Hambui^  und  Hannover  68,  Holland 
:<71.  Preussen  und  Schleswig-Holstein  255,  Schweden  und  Nor- 
wt'sen  146  Last  zu  564  Scheffehi. 

*  Thor n.  Es  wurden  nur  111  Last  per  Eisenbahn  aus- 
!:i'f&hrt;  auf  Lager  blieben  30  Last  gegen  32  Last  im  Vorjahre. 
Aus  Polen  gingen  22  151  Scheffel  ein,  mit  Begleitscheinen  an- 
derer Aemter  und  aus  dem  Packhofe  wurden  verzollt  787  Scheffel. 

Posen.  Posen.  Der  Handel  in  Brau-  und  Brenngerste 
blieb  bei  unveränderten  Preisen  normal,  nur  im  Juni  nahmen 
letztere  einen  vorübergehenden  Aufschwung  um  etwa  3  JS* 
Nachdem  sich  die  Ernte  als  sehr  gesegnet  und  in  Qualität  vor- 
züßlicU  erwiesen  hatte  —  nur  theilweise  litt  sie  etwas  durch 
Regenschauer  — ,  fand  die  Waare  reichGchen  Abzug  nach  Pom- 
mern zum  Preise  von  35  bis  37  JÜAr  bei  einem  Gewicht  von 
70—75  ff.  Der  niedrigste  und  der  höchste  Marktpreis  pro 
ikheffel  wurde  notirt  fttr  grosse  Gerste  mit  321  resp.  45,  für 
kleine  mit  30  resp.  42i  i^.  Aus  Polen  gingen  10  314  Scheffel 
in  die  Provinz  ein. 

Pommern.  Stettin.  Der  Preis  eröfitaete  mit  29—30  JKO:, 
hob  sich  bis  zur  Ernte  auf  36  und  von  der  Eftite  bis  October 
für  feine  Waare  auf  46  J^  Der  neue  Ertrag  war  im  Korn 
viirzQglich  ausgebildet,  ist  aber  später  theilweise  durch  Regen 
beschädigt,  so  dass  Preisunterschiede  von  \Q  ^6:  pro  Wispel 
lurkommen.  Zugeführt  wurden  ström-  und  küstcnwärts  28  726, 
auf  den  Eisenbahnen  4  903 ,  seewärts  ausgeführt  36  827  (nach 
(irossbritannien  31  798,  Norwegen  1  601,  Belgien  1  422,  Russ- 
bnd 1  408,  Hannover  und  Oldenburg  403)  Wispel. 

Brandenburg.  Berlin.  Gerste  ist  hier  fast  nur  Ver- 
iiranchsjirtikel.  Bei  dem  steigenden  Bierconsum  war  der  Handel 
beM)nders  in  Folge  des  langen,  heissen  Sommers  nicht  unbe- 
ilputend.  Gute  Sorten  blieben  knapp  und  fanden  sofort  bei 
.Ankunft  Absatz  an  hiesige  Brauer;  nur  zeitweise  gingen  kleine 
Partien  nach  Westfalen.  Das  Emteergebniss  war  hier  im  Ganzen 
;iklit  ungünstig;  dagegen  hatte  England  weniger  gut  geemtet 
imd  nahm  mit  Beginn  der  neuen  Saison  von  den  Seeplätzen  den 
fjnzen  Vorrath  an  feiner  Waare  zu  höheren  Preisen  als  hiesige 
Brauer  anlegten.  Hauptversorger  Berlins  blieben  Schlesien  und 
Posen:  wenig  wtffde  aus  der  Uckermark,  dem  Oderbruch  und 
(iaiizien  bezogen,  feine  Waare  kam  auch  aus  Mähren.  Mit  27 
l'i*  32  JÜA:  eröffnend,  drückten  sich  die  Preise  im  Februar  um 
1-2  3kr,  besserten  sich  trotz  stillen  Geschäfts  gegen  April 
auf  27—34  und  im  Mai,  als  Brauer  imd  Versender  ernster 
kauften,  anf  29—36  3^  Im  Juni  wurden  an  2  JXär  eingebüsst, 
im  JnU  holten  Spectdation  und  Frage  für  Versendung  diesen 
Rückgang  zwar  wieder  ein,  indess  im  August  fiel  der  Preis 
wieder  ebenso  viel.  Erst  im  September  wurde  die  Tendenz 
nachhaltig  steigend,  und  bei  Jahresschluss  galt  schlesische  Waare 
38-40,  mährische  und  oderbrucher  40—43  .Äär  pro  17i  «K. 
Dem  anfänglichen  Vorrath  von  156  Wispeln  traten  hinzn  durch 
Zufuhr  zu  Wasser  655,  zu  Lande  1  471,  mittels  der  nieder- 
schlesisch- märkischen  Bahn  16  025,  der  Stettiner  1881,  der 
Hamburger  244,  der  Potsdamer  85,  der  anhaltischen  735  Wis- 


pel; im  Bestände  blieben  265  Wispel,  so  dass  auf  den  Platz- 
verbrauch, die  Versendungen  nnd  die  Eisenbahn -Durchfuhren 
20  997  Wispel  entfielen. 

Frankfurt  a.  O.  Eine  starke  Ausfuhr  nach  England  hob 
die  Preise  bald  von  30  bis  32  auf  43  SiOr  pro  1  750  ff.  Der 
Begehr  liess  nur  zeitweise  etwas  nach.  Hier  dürften  an  1 0  000 
Wispel  in  den  Handel  gekommen  sein.  Braugerste  galt  durch- 
schnittlich 4U  y^  pro  ScheffeL 

Schlesien.  Schweidnitz.  Die  Ernte  stellte  quantitativ 
zufirieden,  die  Körner  waren  aber  von  geringer  Qualität.  Der 
Marktpreis  war  im  Januar  37,  im  December  44  £4^  pro  Scheffel. 
Breslau.  Bis  Juli  fand  Gerste  nur  für  den  eigenen  Ver- 
brauch Verwendung,  wurde  aber  nach  Eintreffen  grösserer  Zu- 
fuhren neuer  Ernte  belangreich  zur  Ausfuhr  über  Stettin  imd 
Hamburg  nach  England,  sowie  für  Berlin  und  Westdeutschland 
gekauft,  da  in  Thüringen  und  Westfalen  die  Ernte  meistens  ein 
wenig  brauchbares  Product  zu  Malzzwecken  lieferte  nnd  gleich- 
zeitig der  Verbrauch  jährlich  zunimmt.  Der  preussische  Scheffel 
galt  hier  durchschnittlich 

im  feine  mittlere  ordinäre  Gerste 

Januar   .  .  .  .  &^  34—35  .  .  .  33  .  .  .  30—32 
Februar.  .  .  .    „    34—36  .  .  .  33  .  .  .  30—32 

März „    34-36  .  .  .  33  .  .  .  30—32 

'April 34-36  .  .  .  33  .  .  .       32 

Mai ,    36-38  .  .  .  35  .  .  .  32—34 

Juni ,    35—37  .  .  .  34  .  .  .  31—32 

JuU 35—37  .  .  .  34  .  .  .  32—33 

August  .  .  .  .  ,  37—39  .  .  .  36  .  .  .  33—35 
September.  .  .  ,  39—41  .  .  .  37  .  .  .  35—36 
October  .  .  .  .  ,  41—43  ,  .  .  39  .  .  .  34—37 
November.  .  .  ,  42—44  .  .  .  40  .  .  .  35—38 
December  .  .  .  ,  42—44  .  .  .  41  .  .  .  36-38 
im  Durchschnitt .  .    ,    37—39  .  .  .  36  .  .  .  33—34. 

Sachsen.  Magdeburg.  Wegen  meistens  geringer  Qua- 
lität spielte  die  1864er  Waare  in  den  ersten  5  Monaten  keine 
Rolle,  England,  welches  sonst  unsere  Gerste  gern  nimmt,  bezog 
nichts.  Erst  die  Bewegungen  bei  Weizen  und  Roggen  brachten 
dem  Artikel  etwas  mehr  Beachtung  nnd  eine  Preissteigerung 
um  einige  Thaler.  Die  1865er  Frucht  ist  quaUtativ  vorzüg- 
licher als  seit  Jahren,  quantitativ  freilich  kaum  mittelmässig  aus- 
ge&llen.  Bald  überzeugte  sich  das  Ausland,  dass  die  hiesige 
und  die  Saalgegend  die  beste  Waare  geemtet  hatte  und  zeigte 
deshalb  regen  Begehr  danach.  Unsere  Chevaliergerste  hat  im 
verflossenen  Jahre  einen  guten  Ruf  bekommen,  und  es  ist  wich- 
tig, dass  auch  die  Producenten  fortfahren,  auf  eine  schöne  Aus- 
saat zu  sehen.  Das  kulpige,  dicke  Korn  ist  das  beliebteste, 
das  flache  den  Engländern  verhasst.  Unsere  Locomobilen  rei- 
nigen mit  wenigen  Ausnahmen  vorzüglich.  Die  Vermischung 
der  zweiten  Sorte,  welche  ja  in  der  Wirthschait  gut  verwerthet 
werden  kann,  mit  der  ersten  ist  zu  vermeiden.  Sogenannte 
Landgerste  wird  meistens  für  die  inländischen  Brauereien  gekauft, 
die  noch  immer  nicht  die  Chevaliergerste  zu  würdigen  verstehen. 
Diese  Sorte  galt  seit  Beginn  der  Ernte  in  guter  Qualität  35  — 
45,  in  Fntterwaare  32—40  3i^  Für  1  680  ff  zahlte  man  in 
den  einzelnen  Monaten  beziehentlich  30—33,  30—32,  30—32, 
31—33,  32—34,  36—40,  36—38,  im  August  für  alte  Waare 
37—39,  für  neue  45—47,  dann  34—48,  38—48,  38—54 
und  38—52  ^A 

Halle.  Die  Ernte  war  qualitativ  vorzüglich,  das  Korn 
durch  Schwere,  Milde  und  Farbe  ausgezeichnet,  deshalb  auch 
weit  preishaltender  und  begehrter  als  1 864  er  Waare.  Vor  der 
Ernte  gingen  bedeutende  Mengen  nach  Bremen,  Hannover,  Braun- 
schweig, Hamburg,  Westfalen,  nach  dem  Rhein,  einiges  auch 
nach  Sachsen  und  Baiem,  nach  der  Ernte  Landgerste  nach 
Braunschweig,  schöne,  schwere  Sorten  Chevaliergerste  in  grossen 
Posten  nach  Hamburg.  Einige  Zufuhr  lieferte  Ungarn.  Auf 
.der  Saale  gingen  vor  der  Ernte  von  Halle  und  Nienburg  je  2, 
von  Alslebcn  und  Kalbe  je  4,  von  Bembnrg  1 2  Ladungen  nach' 
Hamburg,  von  Bernburg  nach  Tachheim  1  Ladung,  nach  der 
Ernte  von  Halle  18,  Bemburg  55,  Alsleben  8,  Nienburg  10  La- 
dimgen  nach  Hamburg,  von  Bemburg  nach  Tachheim  1 ,  nach 
Saalhom  2,  nach  Breitenhagen  2  Ladungen.  Mittels  der  Magde- 
burg-Leipziger Bahn  kamen  hier  an  vor  der  Ernte  271,  nach 
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der  Ernte  744 ,  gingen  Ton  hier  ab  1  265  resp.  1  259  WispeL 
Der  hiesige  Börsenverein  notirte  für  1  680  tt  brutto  Looowaare 
durchschnittlich  in  den  einzelnen  Monaten  beziehentlich  27 — 29, 
27i-28,  27-28,  28-29,  29-29i,  30i— 31iV,  3H4— 32A, 
33— 33iV  32— 35H,  34— 38iV,  35—404  und  38— 39.Ä*• 
Erfurt.  Die  1865  er  Waare  ist  sehr  tmj^eich  ausge&Uen 
utd  Iftsst  im  Gewicht  wie  in  der  Farbe  viel  zu  wünschen.  Der 
preussische  Scheffel  wiegt  durchschnittlich  71  ff.  Nach  der 
Ernte  fanden  Beziehungen  aus  Sachsen,  Mähren  und  Schlesien 
statt,  wahrend  Versendungen  weniger'  lohnten  als  der  Absatz 
m  der  ümg^end.  Bei  Schluss  der  einzelnen  Monate  galt  Gerste 
beziehentüch  27—34,  27—34,  28  —  34,  29  —  34,  29  —  33, 
35—39,  31—34,  31— 38,  33— 42,  35— 424  und  35— 42i.3lÄ- 
Nordhansen.  Bessere  Waare  zu  Malz  war  etwas  knapp. 
Annähernd  denen  des  Roggens  folgend,  betrugen  die  Preise  an- 
ftnglich  31 — 33,  im  Juni  38—40,  im  Juli  34,  nach  der  Ernte 
iO—iiJSbh  pro  Wispel.  Zugeführt  sind  ungefähr  198  000 
Scheffel.  Am  hiesigen  Markte  galt  der  Berliner  Scheffel  in 
den  einzelnen  Monaten  durchschnittlich  374,  374,  374,  394, 
394,  424,  424,  444,  46,  484,  50  und  49  &j»». 

Westfalen.  Hagen.  Wegen  der  grossen  Dttrre  wurde 
noch  weniger  als  im  Vorjahre  gewonnen ;  der  Preis  stellte  sich 
hoher.  Am  Herdecker  Markte  galt  der  Scheffel  in  den  ein- 
zelnen Monaten  464,  46,  45,  494,  494,  49,  46»,  494,  484,  50, 
544  und  544^». 

Dortmund.  Der  Verbrauch  ist  wegen  der  hiesigen  be- 
deutenden Bierbrauereien  ansehnlich.  Braugerste  kommt  zumeist 
aus  Franken,  der  Pfalz  und  der  Provinz  Sachsen;  die  hiesige 
Gerste  dient  fast  ausnahmslos  zum.Viehfottor.  Gute  Braugerste 
galt  durchschnittlich  58  6^  pro  70  ff. 

Rheinland.  Düsseldorf.  Bei  fortwährender  Zunahme 
des  Verbrauchs  erhielt  sich  ein  guter  regehnässiger  Umsatz; 
starke  Frage  vom  Oberrhein  nach  England  und  Holland  führte 
eine  schnelle  Preiserhöhung  herbei. 

Essen.  Grössere  Quantitäten  wurden  aus  Ungarn,  der 
Pfolz  und  Schlesien  bezogen.  Die  Zunahme  der  Bierbrauerei 
vermehrte  den  Umsatz  erheblich. 

Krefeld.  Oberrheinische  Braugerste  wurde  bis  zur  Ernte 
mit  44—44,  nach  der  Ernte  mit  54— 54  .«i^  pro  200  ff  bezahlt. 

Neuss.  Der  Anbau  nimmt  in  der  Umgegend  immer  mehr 
ab.  Das  gewonnene  schöne ,  hellfarbige  Product  fand  'mehr- 
seitig Verwendung  zu  Brauzweckeu.  Zugeführt  wurden  im  Gan- 
zen 118  919,  ausgeführt  88  562  Scheffel. 

Gladbach.  Geschälte  Waare  ging  ziemlich  stark  um, 
grösstentheils  in  guten  Sorten  (Perlgerste).  Der  Bezug  geschieht 
zumeist  aus  Holland,  indess  concurriren  auch  Brannschweig  und 
Sachsen. 

Köln.  Bis  zur  Ernte  wurde  der  Bedarf  zu  massigen 
Preisen  vom  Oberrhein  gedeckt.  Als  dort  jedoch  nach  der 
Ernte  Käufe  für  holländische  und  englische  Kechuung  abge- 
schlossen wurden,  zogen  die  Preise  derart  an,  dass  Bezüge 
aus  Ungarn  stattfanden.  Das  Geschäft  beschränkte  sich  auf 
die  Deckung  des  Verbrauchs  der  hiesigen  und  umliegenden 
Brauereien.  Im  Vorrath  mögen  6  000  Sack  geblieben  sein. 
Die  höchsten  —  resp.  die  niedrigsten  Preise  waren  an  der  Kölner 
Börse  in  den  einzelnen  Monaten  1424 — 135,  140 — 135, 
145-135,  145  —  140,  145—140,  145—140,  145  —  140, 
155  —  150,  155-150,  1624—155,  165  —  155  und  1674  bis 
1574  i^  pro  200  ff. 

Aachen.  Braugerste  galt  durchschnittlich  44  3SA:  pro 
200  ff. 

Koblenz.  Es  wurden  etwas  über  zwei  Drittel  einer 
Mittelemte  gewonnen.  Die  Qualität  war  sehr  verschieden,  das 
Korn  theilweise  sehr  leicht.  Der  Preis  war  nach  der  Ernte 
2i3i^  pro  Gtr.    An  den  hiesigen  Markt  kam  nichts. 

Trier.  Der  Ertrag  war  sehr  gering  und  erreichte  im  Re- 
gierungsbezirk durchschnittlich  nur  62  %  einer  Mittelemte  bei 
einem  Scheffelgewichte  von  64  ff.  Die  monatlichen  Durchschnitts- 
Marktpreise  waren  beziehentlich  40iV,  401,  404,  43,  414,  41, 
41tV,  43iV,  4244,  4514,  474  und  484  i^».  Die  Marktzufuhren 
beliefon  sich  auf  2  142  Scheffel;  die  stärksten  brachte  der  No- 
vember mit  7244,  die  kleinsten  der  Juni  mit  44  Scheffeln. 


Saarbrücken.  Die  Umgegend  machte  eine  Mittelemte. 
Die  Martini-Marktpreise  waren  in  Trier  464,  in  Saarbrücken  57. 
in  Saarlouis  404,  in  St.  Wendel  50  i^  pro  Scheffel.  Das  fbr 
den  Bedarf  Fehlende  lieferten  Frankreich  und  die  Rheinpfalz. 

d.  Hafer. 

PreiuweiL  Tilsit.  Der  Bestand  von  rund  400  Last 
nahm  bis  zum  FrOl^ahr  wenig  zu,  da  die  Zufuhren  wegen  Futter- 
mangels zumeist  in  den  Consum  übergingen.  Anfönglich  zahlte 
man  20—23,  später  26—28  &J»  für '50  ff.  Der  anhaltende 
Winter  und  das  kalte  Frttlyahr  veranlassten  das  hiesige  k.  Pro- 
viantamt und  das  Remontedepot  Neuhof-Ragnit,  sich  zu  versor- 
gen; das  ganze  alte  Lager  wurde  zu  30-^33  S^i  für  50  ff  an- 
gekauft, hundert  Last  gingen  nach  Insterburg.  Die  schleelito 
neue  Futteremte  bewog  jene '  Abnehmer  vor  dem  Herbste  zu 
neuen  Käufen,  zu  welchem  Zwecke  noch  einige  hundert  List 
aus  Königsberg  und  Russland  bezogen  wiu-den.  Die  Zufuhren 
neuer  Ernte  nahm  man  willig  zu  hohen  Preisen;  aus  Polen  ka- 
men einige  hundert  Last  untergeordneter  Waare,  welche  den- 
noch 28—29  S^  für  70  ff  holl.  holten.  Tauroggen  lieferte  zu- 
meist genässte  Waare,  welche  nur  24—25  6^  pro  Schtiffel 
bedang.  Der  inländische  Hafer  ist  schön  und  schwer.  In  das 
neue  Jahr  wurden  640  Last  übemonmen.  Abgemessen  sind 
nach  Königsberg  24,  Memel  21,  für  den  hiesigen  Coiiüum 
134  Last. 

Insterburg.  Früh  eintretender  innerer  Begehr  hob  den 
Preis  von  20—24  S^  im  FrOl^ahr  auf  32  &$»  bis  zur  Ernte; 
nach  den  Seeplätzen  ging  wenig.  Der  neue  Ertrag  war  ver- 
hältnissmässig  reichlich,  blieb  aber  grossentheils  in  Händen  der 
Gutsbesitzer  als  Ersatz  für  das  fehlende  Rauchfutter.  Der  neue 
Hafer  galt  anfangs,  wenig  beachtet,  23—25  i^,  später  bei  rasch 
hervortretendem  innerem  Bedarf,  bis  30  &^  pro  Scheffel.  Etwa 
700  Last  gelangten  zur  Ausfuhr  nach  Königsberg,  400  Last 
nahmen  die  Remontedepots  und  Gesttttsverwaltungen  aus  dem 
Elandel  und  ein  nicht  unbedeutendes  Quantum  kauften  die  Pro- 
ducenten  zu  Futterzwecken  und  zur  Frühjahrsbestellung  zurück. 
Bei  Jahresschluss  lagerten  noch  800  Last. 

Memel.  Es  wurden  258  Last  Hafer  im  Wertbe  vun 
15  500  .^S*-  nach  England  verschifft.  Im  Winter  galt  der 
Scheffel  22,  im  Juni  bei  zunehmender  Nachfrage  für  den  Platz- 
bedarf 32,  im  Anfange  des  August  wegen  guter  Emteaussichten 
24,  gegen  Jahresschluss,  nachdem  die  erwarteten  Landzufahren 
ausgeblieben,  30  (/tfi,  welchen  Preis  48ffige  Waare  auch  nocli 
im  Frtlhjahr  1866  behauptete.  Einen  grossen  Theil  der  ziem- 
lich ergiebigen  neuen  Ernte  behielten  die  Producenten  zu  Futter- 
u.  a.  Zwecken.     Auf  Lager  blieben  hier  212  Last. 

Königsberg.  Trotz  einigen  Ausfalles  in  Litthaueu  und 
anderen  Gegenden  mit  schwerem  Boden  ergab  der  Hafer  an 
Menge  wie  an  Beschaffenheit  etwa  einen  guten  Durchschnitts- 
ertrag. Das  Meiste  verbrauchte  das  Inland,  nur  im  FrOlyahr 
und  Herbst  ging  Einiges  nach  England.  Die  Preise  hoben  sich 
alhnälig,  wenig  schwankend,  von  21  bis  22  auf  26  bis  30  ly^i. 
Zugeführt  wurden  aus  Polen  und  Russland  31  681,  aus  der 
Provinz  mindestens  102  642,  über  See  ausgeführt  36  678  Scheffel 
zu  33  000  .^«ir  Werth,  nach  dem  Inlande  abgemessen  7  t;(<5. 
im  Bestände  blieben  28  200  Scheffel. 

El  hing.  Es  fanden  fast  nur  Umsätze  für  das  Inland  statt. 
Der  Preis  ging  von  18—25  S^»  pro  Scheffel  allmälig  im  Man 
auf  22—26  i^  pro  50  ff  Zollgewicht.  Besonders  schwere  Sor- 
ten brachten  28  £^  pro  50  ff.  Bei  Jahresschluss  zahlte  man 
274  ijr».  Ausgeführt  wurden  seewärts  113,  baff-  und  stromwärts 
510,  im  Bestand  blieben  128  Last.  Auf  dem  oberländischen 
Caual  wurden  3344  Last  Hafer  und  Wicken  zugeführt. 

Danzig.  Der  Ertrag  befriedigte  in  Menge,  aber  nicht 
in  Bezug  auf  Beschaffenheit  der  Waare.  Bei  dem  gesteigerten 
inneren  Bedarf  dürfte  wenig  zur  Ausfuhr  verbleiben.  Man  zahlte 
in  den  einzelnen  Monaten  für  50  ff  gute  Waare  durchschnittlich 
24,  24,  24,  24,  27,  27,  27,  29,  29,  25,  27  und  27  <^>. 
Zu  dem  Bestände  von  80  Last  bei  Jahresanfang  wurden  (nur 
vom  Inlande)  zugeführt  zu  Wasser  342,  per  Eisenbahn  341, 
per  Achse  annähernd  1  200  Last;  ausgeführt  wurden  flusswärtii 
24,  per  Eisenbahn  12  Last,  durch  Bearbeitung  gingen  ab  7, 
der  innere  Verbrauch  betrug  annähernd  1  800,  im  Bestände 
blieben  120  Last  zu  60  Scheffeln. 
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Thoro.  Mittels  der  Eisenbahn  wurden  52  Last  Hafer 
exportirt;  anf  Lager  blieben  30  Last'  gegen  23  Last  im  Vor- 
jahre. Polen  lieferte  13  798  Scheffel  hieher,  mit  B^leitscheinen 
anderer  Aemter  und  aus  dem  Packhofe  wurden  1  150  Scheffel 
verzollt. 

Posen.  Posen.  Bis  zur  Ernte,  welche,  durch  die  Wit- 
tening  begOnstigt,  aberaus  reich  ausfiel,  hielt  sich  der  Preis 
auf  20  Site  und  &nd  ein  Absatz  vornehmlich  nach  Berlin  statt. 
Später  deckten  wir  den  Ausfall  in  Pommern  und  der  Ucker- 
mark und  gleichzeitig  den  bedeutenden  Bedarf  Berlins  zum 
(jrossen  Theü.  Der  Preis  hob  sich  auf  24  JJ*  fttr  45— 50flrige 
Waare.  Der  niedrigste  Marktpreis  wurde  mit  22i,  der  hAchste 
mit  3U^  notirt.  Aus  Polen  gingen  54  178  Scheffel  Hafer 
und  Buchweizen  in  die  Provinz  ein. 

Pommern.  Stettin.  Hafer  galt  an&nglich  23—24  SBUk 
DiP  neue  Frucht  btt  erst  durch  die  Dürre  im  Juli  und  später 
beim  Einbringen  durch  Regen.  Ganz  unbeschädigte  Posten  sind 
sehr  selten.  Die  Zufuhr  betrug  ström-  und  küstenwärts  5  233, 
auf  den  Eisenbahnen  3  841,  die  Ausfuhr  seewärts  nach  Gross- 
britannien  1  920  Wispel. 

Brandenburg.  Berlin.  Regelmässige  Versendungen  fan- 
den nicht  statt,  nur  in  den  letzten  Monaten  ging  Einiges  nach 
der  Elbe  und  Mecklenburg.  Der  Platzverbraucb  ist  indess  so 
bedeutend  geworden,  dass  die  Ausfuhr  entbehrt  werden  kann. 
Jede  nur  einigermaassen  gute  und  gesunde  Waare  fand  leicht 
an  Fulirwerk  -  Besitzern  und  an  Proviantmagazinen  Abnehmen 
F»'ine  Waare  blieb  durchweg  knapp.  Die  gewöhnlichen  Ver- 
sorgor,  die  Uckermark,  die  Warthe,  Oderbruch  und  Ponunem, 
üelen  als  solche  aus,  desto  mehr  schickten  Schlesien,  Posen, 
Böhmen,  Mähren,  Sachsen  und  Galizien.  In  Qualität  war  die 
Waare  sehr  verschieden,  durchweg  aber  des  ungünstigen  Emte- 
wettcrs  wegen  nicht  schSn.  Böhmen  sandte  sehr  unreine  Waare 
ond  beobachtete  nicht  die  nöthige  Sorgfalt  beim  Verladen.  Im 
Janaar  wurden  22—23  3li6:  notirt;  geringe  Sorten  verloren  im 
Februar  1  JSffr,  während  gute  Waare  bis  24  3Ui:  bedang.  Gegen 
Ende  März  fand  eine  Steigerung  von  ^  3ik^  im  April  von  U  3iä: 
statt:  im  Mai  erzielte  man  23  —  27  SUk  Im  Juni  und  Juli  galt 
feine  Waare  bis  29,  abfallende  25  3iA:  Grössere  Zufuhren  im 
.^ngust  bewirkten  einen  Rückgang  von  1  J^.,  welcher  im  Sep- 
teidter  derart  zunahm,  dass  geringes  Gut  mit  23,  feines  mit 
2i>  JuA  notirt  wurde.  Im  October  hob  sich  feine  Qualität  um 
\  JiA,  und  im  November  und  December  zahlte  man  27—28  JSfeä: 
für  feine  und  24—25  JüAr  für  geringe  Waare  pro  12  ^.  Im 
Be'<tande  waren  anfänglich  393  Wispel;  zugeführt  wurden  zu 
Wasser  4  707,  zu  Lande  7  065,  mit  der  niederschlesisch-mftr- 
kLschen  Bahn  42  802,  der  Stettiner  10  368,  der  Hamburger 
512.  der  Potsdamer  89,  der  anhaltischen  4  828  Wispel.  Im 
Bestände  blieben  576  Wispel. 

Frankfurt  a.  0.  Die  Productiou  der  Umgegend  deckt 
den  Bedarf  nicht;  es  sind  deshalb  starke  Beziehungen  nöthig. 
Periodisch  war  das  Geschäft  lebhaft,  bei  Hausse  zahlte  man  bis 
30  Jät  pro  1  000  ff,  ging  aber  sonst  imgem  über  26  JSfc-  hinaus. 
Umgesetzt  wurden  etwa  3  000  Wispel. 

ScUeden.  Schweidnitz.  Die  Ernte  gab  zufriedenstel- 
lenden Ertrag,  aber  geringe  Qualität.  Am  Markte  zahlte  man 
im  Januar  301,  im  December  28  i^  pro  Scheffel. 

Breslau.  Es  fand  viel  Abzug  nach  dem  Norden  und 
Westen  Deutschlands  statt;  derselbe  würde  bei  der  reichen  Ernte 
noch  grösser  gewesen  sein,  wenn  die  Qualität  mehr  befriedigt 
hätte.  Man  zahlte  hier  durchschnittlich  fttr  den  preussischen 
Scheffel         im  feinen        mittleren  ordinären  Hafer. 

Januar    .  .  .  .  S^  27—28  .  .  .  26  .  .  .  24—25 
Februar.  .  .  .    ,    27—28  .  .  .  26  .  .  .  24-25 

März „    27  —  28  .  .  .  26  .  ,  .  24—25 

April „    28-29  .  ,  .  27  .  ,  .       26 

Mai „    29—30  .  .  .  28  .  .  .  26-27 

Juni „    29—30  .  .  .  28  .  .  .       27 

Juli ■„    28—29  .  .  .  27  .  .  .       26 

August  .  .  .  .  „  27—28  .  .  .  26  .  .  .  23-25 
September  .  .  „  26—28  .  .  .  24  .  .  .  22—23 
October  .  .  .  .  „  27—29  .  .  .  26  .  .  .  23—24 
November.  .  .  „  29-30  .  ,  .  28  .  .  .  26—27 
December  .  .  .  „  30—31  .  .  .  28  .  .  .  2&— 27 
im  Durchschnitt  .    „    28—29  .  .  .  27  .  .  .  24—26 


Saehien.  Magdeburg.  Selbst  bei  guter  Ernte  deckte 
der  Ertrag  in  der  Umgegend  den  Bedarf  nicht,  weil  der  Anbau 
anderer  Früchte  lohnender  ist.  Das  Geschäft  war  durchweg 
sehr  rege.  Böhmen  lieferte  grosse  Massen  Waare  von  meistens 
geringer  Beschaffenheit,  welche  zwar  zeitweise  vernachlässigt  und 
schwer  abzusetzen  war,  schliesslich  aber  doch  Nehmer  fand. 
Auf  den  Stand  der  Preise  wirkte  vorzüglich  die  Witterung. 
Man  zahlte  fttr  1  200  ff  in  den  einzelnen  Monaten  beziehent- 
lich 22—24,  22—24,  22-24,  23—25,  25—26,  26—28,26 
—28,  26-27,  25-26,  25—26,  27-28  und  28-30  »8Ür 

Halle.  Der  Anbau  reicht  £ast  in  keinem  Jahre  fttr  den 
eigenen  Bedarf  der  Umgegend  ans,  so  dass  namhafte  Zufuhren 
aus  Sachsen  und  Thüringen  nothwendig  sind.  Mittels  der  Mag- 
deburg-Leipziger Bahn  kamen  hier  vor  der  Ernte  1  974,  nach 
der  Ernte  4  783  Wispel  an,  während  1  067  resp.  787  Wispel 
abgingen.  Vom  hiesigen  Börsenverein  wurden  1  200  ff  brutto 
Locowaare  in  den  einzelnen  Monaten  durchschnittlich  notirt  mit 
211-22i,  22i-22*,  22i— 23-i4,  24*— 25i,  24i— 25i,  26— 
26-iV,  26H-27,   23i— 26,   26-27,   26}— 27H,  und  27— 

Erfurt.  Die  Ernte  war  klein  und  der  gewonnene  Ertrag  im 
Gewicht,  —  der  preussische  Scheffel  wiegt  durchschnittlich  48  ff  — 
zu  leicht.  Nach  der  Ernte  kamen  Zufuhren  aus  Baiem,  und 
anderseits  bestand  guter  Absatz  fttr  den  hiesigen  Bedarf  wie 
nach  dem  Westen.  Am  Schlüsse  jedes  einzelnen  Monates  zahlte 
man  beziehentUch  20i— 21i,  20i— 2U,  21—22,  23  —  24,  23 
—24,  26—27,  261— 27i,  im  August  für  neue  Waare  22—23, 
fttr  alte  25  —  26,  im  September  21—23  resp.  251—26,  dann 
23—241,  26-27  und  261-271  j»«r 

Nordhausen.  Die  Zufiihr  betrug  annähernd  126  000 
Scheffel,  der  Engros-Preis  26—29  J^  pro  Wispel.  Am  Markte 
zahlte  man  fttr  den  Berliner  Scheffel  durchschnittlich  in  den 
einzelnen  Monaten  beziehentlich  24i,  261,  26i,  291,  29i,  32J, 
331,  32f,  301,  30,  321  und  33f  S^>. 

Weitfalen.  Hagen.  Der  Ertrag  wurde  wesentlich  durch 
die  Dürre  beschränkt.  In  Folge  davon  stieg  der  Preis  im  zweiten 
Halbjahr  von  25  aof  30,  35  und  87  (^  pro  Scheffel  von  50  ff. 
Am  Herdecker  Markte  zahlte  man  durchschnittlich  in  den  ein- 
zelnen Monaten  beziehentlich  27i,  27},  2811,  33A,  321,  331, 
361,  34^,  29J,  3U,  32*  und  321  äj^j  pro  Scheffel. 

Dortmund.  Während  (Jer  letzten  4  Monate  zahlte  man 
fttr  50  ff  36,  vorher  30  6Jr>. 

Bheinland.  Düsseldorf.  Erst  im  November  nahmen 
die  Preise  einen  wesentlichen  Aufschwung,  weil  genügende  An- 
erbietungen der  letzten  Ernte  fehlten. 

Essea.  Der  wegen  der  grossen  Masse  von  Pferden  in 
hiesiger  Gegend  Starke  Bedarf  mnsste  durch  Bezüge  aus  Hessen, 
Westfalen  und  vom  Rhein  beschafft  werden. 

Neuss.  Bei  ziemlich  befriedigender  Ernte  hielt  sich  der 
Preis  vertiältnissmSssig  hoch,  weil  der  Futtermangel  den  Bedarf 
vergrOsserte.  Die  Zufuhren  vom  Oberrhein,  von  der  Sieg  und 
aus  Westfalen  nach  dem- Niederrhein  und  dem  Bergiscben  stell- 
ten sich  fest  ebenso  theuer  wie  die  hiesige  Waare,  welcher 
meistentheils  ihrer  Güte  wegen  der  Vorzug  gegeben  wurde.  Die 
Gesammtzufuhr  belief  sich  auf  72  389,  die  Ausfuhr  auf  47  421 
Scheffel. 

Köln.  Bei  dem  Mangel  an  Grttnfutter,  Heu  und  Stroh 
hielten  sich  die  Preise  durchweg  sehr  hoch.  Der  hiesige  Be- 
darf wurde  durch  Zufuhren  aus  Süddeutschland  befriedigt.  Der 
verbliebene  Vorrath  ist  auf  rund  5  000  Sack  zu  veranschlagen. 
Die  Kölner  Börse  notirte  folgende  höchsten  —  resp.  niedrigsten 
Preise  pro  200  ff  in  den  önzelnen  Monaten:  120—1171, 
1171—115,  130—1171,  135-130,  135-120,  140—125, 
145  —  140,  150-140,  140—130,  1321—1271,  1471—1321 
und  150—140  i;^». 

Koblenz.  Die  geemtete  Frucht,  etwas  über  zwei  Drittel 
eines  Mittelertrages,  wog  durchschnittlich  nur  beinahe  47  ff  pro 
Scheffel.  Die  durchschnittlichen  Marktpreise  waren  in  den  ein- 
zebien  Monaten  62H,  62*,  651,  68-iV,  66A,  69»,  75,  68tV, 
66A,  64},  70t\  und  73}  i^i  pro  «*-. 

Trier.  Im  Regierungsbezirk  Trier  stellte  sich  die  Ernte 
durchschnittlich  auf  71  %  eines  guten  Mittelertrages  bei  einem 
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Gewichte  von  46  ff  pro  Scheffel.  Am  hiesigen  Markte  zahlte 
man  in  den  einzefaieu  Monaten  durchschnittlich  271^^,  27iV,  29iV, 
32J,  30i,  30},  3H,  294,  29f,  30A,  30J  und  30A&J«.  Auf 
den  Markt  kamen  im  Granzen  29  907  Scheffel. 

Saarbrücken.  Der  Hafer  lieferte  eine  Mittelemte.  Der 
Scheffel  galt  um  Martini  zu  Trier  3Üi,  in  Saarbrflcken  36A, 
in  Saarlouis  33^  in  St.  Wendel  28)  6^. 


i 


2.  Hfllsenfrflchte. 


Frevssen.  Insterburg.  Die  alten  schlechten  Yorräthe 
mussten  erst  gedarrt  werden,  um  zur  Fütterung  verwendbar  zu 
sein.  Derartige  Frucht  galt  30—35  &^t.  Die  neue  Ernte  gab 
besseren,  aber  kleinen  Ertrag,  so  dass  der  heimische  Verbrauch 
durch  Einfuhr  von  Königsberg  gedeckt  werden  musste.  Frische 
Erbsen  wurden  mit  50—60,  Bohnen  mit  55—65,  Wicken  mit 
40—50  f^i  bezahlt.  Im  Bestände  blieben  30  Last  Erbsen, 
Bohnen  und  Wicken., 

Königsberg.  Die  Hülsenfrüchte  brachten  viel  Stroh,  aber 
zu  wenig  Kömer,  welche  bei  Erbsen  und  Bohnen  zum  Theil 
auch  von  mangelhafter  Beschaffenheit,  bei  Wicken  gut  waren. 
Die  Ausfuhr  über  See  betrug  272  675  Scheffel  (nach  Gross- 
britannien 149  027,  Schweden  und  Norwegen  12  614,  Dänemark 
3  600,  Schleswig-Holstein  4  096,  Lübeck  4  653,  Russland  197, 
Holland  31567,  Belgien  1440,  Frankreich  27  961,  Bremen 
imd  Oldenburg  3  925,  den  westlichen  Provinzen  6  499,  Pom- 
mern 719  Scheffel)  zu  516  600  Jiäär  Werth. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Ausser  Erbsen  werden 
hier  Hülsenfrüchte  wenig  angebaut  und  kamen  aucli  nur  unbe- 
deutend in  den  Handel. 

Sachsen.  Erfurt.  Die  Erträge  waren  durchgängig  sehr 
spärlich;  in  Qualität  sind  Viehbohnen  und  besonders  Linsen  gut, 
Erbsen  und  weisse  Bohnen  nur  theilweise  zur  Zufriedenheit.  Der 
Umsatz  war  recht  lebhaft,  da  bedeutende  Bezüge  von  Erbsen 
und  weissen  Bohnen  zur  Deckung  des  Emteaus&lles  stattfanden. 

Nordhausen.  Bei  sehr  kleinen  Erträgen  war  das  Ge- 
schäft unbedeutend. 

Westfalen.  Bielefeld.  Die  Erträge  waren  in  allen  Gat- 
tungen sehr  gering. 

Hagen.  Der  Anbau  ist  iif  hiesiger  Gegend  unbedeutend; 
es  fanden  wieder  Bezüge  zumeist  aus  dem  Osten  statt,  die  Preise 
stellten  sich  tun  etwa  20  %  höher  als  im  Jahre  1864,  Erbsen 
auf  65,  weisse  Bohnen  bis  April  auf  110,  vom  Mai  ab  auf 
120  i/pi  pro.  Scheffel  von  86  ff. 

a.  Erbsen. 

Preossen.  Tilsit.  Bei  der  Nässe  des  Sommers  186.4 
waren  Erbsen  in  der  Umgegend  nicht  zur  Reife  gelangt,  der 
Bedarf  wurde  daher  aus  Westpreussen  trotz  des  theuren  Trans- 
ports gedeckt.  Weisse  und  grüne  Erbsen  kamen  auf  60—70, 
graue  auf  80—90  6^t  pro  Scheffel  frei  hieher  zu  stehen.  Der 
Umsatz  war  unbedeutend,  für  die  Händler  jedoch  lohnend.  Im 
Bestände  blieben  15  Last. 

Mcmel.  Abgesehen  von  der  Verschiffung  von  35  Last 
alter  Futterwaare  im  Werthe  von  3  200  J^  nach  England  be- 
stand nur  Kleinhandel  in  Kocherbsen  für  den  Platzverbrauch. 
An&ngs  bedangen  weisse  und  graue  Kocherbsen  50—55,  gegen 
Jahresschluss  65—75  9^  pro  Scheffel.  Bei  Jahresschluss  lager- 
ten noch  82  Last. 

Königsberg.  Das  höchst  mangelhafte  1864er  Product 
hatte  im  Sommer  nur  Bedeutung  als  Futterwaare,  wovon  einige 
Ladungen  nach  England  gingen.  Die  neue  bessere  Frucht  fand  im 
Herbst  willigere  Käufer;  der  Absatz  hielt  sich  indess  zumeist  im 
Inlande.  Weisse  und  grüne  Erbsen  galten  55 — 65,  graue  65— 
80  y^  nach  Qualität.  Polen  und  Russland  lieferten  hieher  3  530, 
die  Provinz  mindestens  173  433  Scheffel;  ausgeführt  wurden 
über  See  150  340  Scheffel  zu  SOOlOOJShk  Werth,  nach  dem 
Inlande  5  323,  im  Bestände  blieben  rund  54  000  Scheffel. 

El  hing.  Weisse  Erbsen  waren  meistens  feucht  und  aus- 
gewachsen, weshalb  namentlich  alte  Sorten  als  Futterwaare  zur 


Versendung  nach  England  sehr  gesucht  blieben.  Kocherbsen 
galten  zunächst  45—48,  später  50—55,  zuletzt  56—60  i/<^>, 
Futtererbsen  anfänglich  40—42,  bei  Jahresschluss  50—54  i^>. 
Grüne  Erbsen  holten  je  nach  Grösse  an&nglich  35—40,  später 
45 — 50,  zuletzt  54—58  i^t.  Graue  Erbsen  wurden  zu  Con- 
sumtionszwecken  mit  60—80  S^  bezahlt.  Ueberhaupt  kamen 
zur  Verladung  seewärts  291,  haff-  und  stromwärts  508  Last 
Srbsen.  Im  Bestände  blieben  von  weissen  Erbsen  59,  von  grauen 
9  Last.  Auf  dem  oberländischen  Canal  kamen  532  Last  Erb- 
sen an. 

Danzig.  Die^  Ernte  lohnte  besser  als  seit  Jahren;  zwar 
ist  etwas  Auswuchs  untermischt,  allein  namentlich  aus  Polen 
kommt  per  Bahn  recht  gut  verschiffbare  Waare  zu  Markte, 
worin  im  Herbst  und  Winter  ein  recht  lebhaftes  Geschäft  be- 
stand. Gute,  verschiffbare  Waare  galt  in  den  einzelnen  Monaten 
pro  90  ff  durchschnittlich  44,  45,  48,  50,  55,  54,  55,  58,  63, 
58,  60  und  61  £^>.  Zu  dem  vorhandenen  Bestände  traten  durch 
Zufuhr  (nur  vom  Inlande)  zu  Wasser  1  697,  mittels  Eisenbahn 

2  177,  per  Achse  annähernd  450  Last;  ausgeführt  wurden  see- 
wärts 3  655,  per  Bahn  19,  durch  Bearbeitung  gingen  ab  40, 
hier  verbraucht  wurden  rund  400,  im  Bestände  blieben  360 
Last  za  60  Scheffeln.  Von  der  Abfuhr  seewärts  erhielten  Bre- 
men und  Oldenburg  6,  Dänemai  k  22,  England  3  203,  Ham- 
burg und  Hannover  6,  Holland  116,  Preussen  und  Schleswig- 
Holstein  169,  Schweden  und  Norwegen  359  Last  zu  564  Scheffeln. 

Thorn.  Ausgeführt  wurden  zu  Wasser  48,  per  Eisen- 
bahn 393,  auf  Lager  blieben  200  Last  gegen  140  Last  im  Vor- 
jahre. Aus  Polen  gingen  23  300  Scheffel  hier  ein,  mit  Begleit- 
schein anderer  Aemter  und  aus  dem  Packhofe  wurden  138 
Scheffel  verzollt. 

Posen.  Posen.  Bei  nur  schwachen  Versendungen  nach 
Schlesien  galten  Erbsen  im  Januar  42—43,  im  April  40  ^iür 
Da  an  den  auswärtigen  Plätzen,  namentlich  in  Stettin,  fast 
gleiche  Notirungen  bestanden,  so  waren  Verladungen  dorthin 
unmöglich.  Die  später  eingetretene  Besserung  erhielt  sich  bis 
November,  wo  bei  einigem  Bahnversand  nach  Berlin  und  der 
Lausitz  der  Preis  sich  auf  50  J^  hob.  Die  sehr  ergiebige 
Ernte  machte  sich  erst  gegen  Jahresschluss,  bis  wohin  die  Zu- 
fuhr fehlte,  dahin  geltend,  dass  der  Preis  auf  47  —  45  JS*  zu- 
rückging. Als  niedrigste  Marktpreise  pro  Scheffel  wurden  uotirt 
für  Kocherbsen  50,  für  Futtererbsen  44  &^«,  als  höchste  60 
resp.  564  'J^k  Aus  Polen  kamen  4  673  Scheffel  Erbsen,  Boh- 
nen, Linsen,  Hirse,  Wicken  u.  dgl.  in  die  Provinz. 

Pommern.  Stettin.  Anfönglich  zahlte  man  41 — 42.:«^ 
Die  neue  Frucht  gerieth  durchgängig  gut,  wenn  auch  hin  und 
wieder  Auswuchs  vorkommt.  Zugeftlhrt  wurden  ström-  und 
küstenwärts  2  098,  auf  den  Eisenbahnen  2  116,  seewärts  aus- 
geführt  (einschliessUch   Bohnen)    4  974    (nach    Grossbritaimieii 

3  803,  Norwegen  810,  Dänemark  261,  Schleswig-Holstein  100) 
Wispcl. 

Brandenbni^.  Berlin.  Zufuhren  wie  Versendungen  waren 
unbedeutend;  der  bescheidenste  Anspruch  an  sogenannte  Koch- 
waare  Hess  sich  nicht  befriedigen,  leidlich  kochende  Waare  wurde 
zur  Versendung  nach  Bremen  und  Westfalen  genommen.  Zum  Ver- 
mählen ging  wie  gewöhnlich  Einiges  nach  Sachsen.  Futterwaare 
eröffnete  mit  40,  Kochwaare  mit  48,  im  März  zahlte  man  52 
resp.  57  JÜAr  Nach  Rückgang  im  Sommer  fand  im  Herbst  wie- 
der eine  Steigerung  statt,  und  bei  Jahresschluss  galt  Futter- 
waare 48—52,  Kochwaare  56— 62  JB*-  pro  224  «■*-.  Anfäng- 
licher Bestand  war  47  Wispel.  Dazu  kamen  durch  Zufuhr  zu 
Wasser  466,  zu  Lande  80,  mit  der  niederschlesich-märkischcn 
Bahn  2  690,  der  Stettincr  1  845,  der  Hamburger  40,  der  Pots- 
damer 69,  der  anhaltischen  17  Wispel;  im  Bestände  blieben 
78  Wispel. 

Frankfurt  a.  0.     Für  2  225  ff  zahlte  man  45—55  Mc 

Schlesien.  Breslau.  Bei  gänzlichem  Maugel  hierorts 
und  schnellem  Absatz  zu  langsam  steigenden  Preisen  hielten  die 
Zufuhren  aus  Preussen  bis  Mai  an.  Die  letzte  Ernte  lieforte 
ein  befriedigendes  Resultat,  die  Zufuhr  heimischer  Waare 
mehrte  sich,  und  obwohl  die  Preise  rasch  um  etwa  10  ifpi  pro 
Scheffel  nachgaben,  fehlte  uns  Absatz  nach  auswärts.  Durch- 
schnittlich galt  hier  der  preussische  Scheffel  Erbsen 
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.  .  62  .  . 
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n 

63—65  . 

.  60  .  , 

.  56-58 

im  Durchschnitt 

^» 

62—65  . 

.  60  .  . 

.  55-57 

Sachwn.  Halle.  Wegen  gänzlichen  Misswuchses  musste 
ier  Bedarf  durch  Bezttge  aus  Berlin,  Schlesien  und  der  Mark, 
tbeilweise  auch  ans  Mähren  befriedigt  werden.  Kocherbsen 
galten  60  —  66,  Futtererbsen  48  —  52  Sütk  pro  Wispel  von 
i  160  ff  brutto. 

TttittiiilftTiil.  Trier.  Im  Kegierui^bezirk  stellte  sich  der 
Ertrag  durchschnittlich  auf  71  %  einer  guten  Mittelemte  bei 
einem  Scheffelgewicht  von  86  ff. 

,  b.  Bohnen. 

PreuBsen.  Königsberg.  Die  unbedeutende  Zufuhr  fand 
ihren  Markt  in  England.  Man  zahlte  56—67  9^  pro  Scheffel. 
Ans  Polen  und  Rnssland  sind  nur  13,  aus  der  Provinz  minde- 
stens 28  020  Scheffel  zugefOhrt  worden;  zur  Ausfuhr  gelangten 
über  See  27  914  Scheffel  zu  58  600  ^^  Werth,  nach  dem 
Inlande  419  Scheffel;  im  Bestände  blieben  etwa  5  100  Scheffel. 

Elbing.  Bohnen  wurden  nur  wenig  zugeführt  und  bedan- 
een  3i— 4  Sit:  pro  Scheffel.     Im  Bestände  blieben  5  Last 

BrandenlniTg.  Berlin.  Weisse  Bohnen  kamen  ziemlich 
reif  blich  aus  Böhmen,  Cralizien  und  Mähren;  die  Preise  hoben 
^qch  namentlich  im  zweiten  Halbjahr  bis  auf  90 — 100  3Skk  pro 
ii\  9t'.    Der  Absatz  war  indess  schwerfällig. 

SchleaieiL  Breslau.  Die  Ernte  war  klein,  aber  von 
initer  Qualität,  so  dass  Mehreres  aus  Oestreich  per  Eisenbahn 
bezogen  werden  musste.  Der  Preis  stieg  allmälig  auf  15 — 20  i^ 
pro  Scheffel,  gab  zuletzt  aber  wieder  5  ^  nach. 

Sachien.  Halle.  Zu  kaltes  Wetter  im  Mai  und  die  an- 
iultende  Dürre  im  Sommer  hinderten  die  Entwickelung  der 
Pflanze,  so  dass  ganze  Felder  umgepflügt  werden  mussten  imd 
äo  Ernte  gering  ausfiel.  Anfänglich  zahlte  man  100  JS^  pro 
Wispel  zu  24  Scheffeln  ä  90  ff.  Den  Ausfall  deckten  Zufuhren 
im  Mähren.  * 


Westfiüen.    Iserlohn, 
rfhnittlich  97i  S^. 


Der  Scheffel  Bohnen  galt  durch- 


c.  Linsen. 

Brandenburg.  Berlin.  Der  Ertrag  an  Linsen  fiel  fast 
»xh  schlechter  aus  als  im  Vorjahre,  so  dass  die  Waare  recht 
knapp  war.  Bei  Anfang  wie  bei  Schluss  des  Jahres  zahlte  man 
W-96  Jitfr  pro  25  Scheffel  oder  221  «h. 

Sachsen.  Halle.  Die  Ernte  reichte  f&r  den  einheimischen 
Verbrauch  nicht  aus.  Kleine  Linsen  wurden  mit  96—100, 
üMse  mit  110—116  SiA  pro  2  160  S  brutto  bezahlt. 

d.  Wicken. 

Prenuen.  Königsberg.  Das  schöne  neue  Prodnct  wurde 
lald  nach  der  Ernte  in  England  und  Frankreich  sehr  begehrt.. 
Öif  Preise  bewegten  sich  zwischen  50  und  58  i^^.  Aus  Polen 
und  Rnssland  kamen  193,  aus  der  Provinz  mindestens  91  809 
i^Wffel  hieher;  fiber  See  wurden  94421  Scheffel  zu  IblSOOJOä:' 
Wrrtb.  nach  dem  Inlande  1  181  Scheffel  ansgefikhrt;  anf  Lager 
l>M)€n  7  200  Scheffel. 

Elbing.  Wicken  geriethen  gut  und  lieferten  an  Scheffel- 
ohi  {ast  das  Dreifache  des  Voijahrs.  Auf  Lager  blieben  bei 
Jabresschlnss  15  Last. 


Brandenburg.  Berlin.  Während  des  Winters  erhielt 
sich  das  Geschäft  regelmässig;  später  wurde  wenig  angeboten, 
während  viel  Nachfrage  bestand.  Im  ersten  Quartal  wurde 
ziemlich  stark  bei  steigenden  Preisen  von  48  bis  58  JäOr  fast 
ausschliesslich  zur  Ausfuhr  nach  England  und  Frankreich  via 
Hamburg  gehandelt;  seit  Beginn  der  neuen  Saison  können  aber 
die  Gegenden,  welche  im  vorigen  Jahre  versendeten,  nichts  ab- 
geben. Nominell  wturden  bei  Jabresschluss  50—58  Jüi:  pro 
22i  «h  notirt. 

Schlesien.  Breslau.  Die  Ernte  war  nicht  reichlich;  bei 
dem  bestehenden  Futtermangel  kam  wenig  zum  Verkauf. 

Saohsen.  Halle.  Wicken  wurden  ziemlich  gut  geemtet 
und  zu  60—72  SiA  pro  Wispel  fortwährend  angeboten. 

e.  Buchweizen  und  Hirse. 

Sehlesien.  Breslau,  unter  den  Httlsenfrttchten  gerieth 
Heidekom  (Buchweizen)  verhältnissmässig  am  besten,  da  diese 
Frucht  einen  trockenen,  sandigen  Boden  verlangt  und  Nässe 
nicht  vertragen  kann.  In  Oberschlesien  wird  sie  stark  gebaut 
und  bildet  ein  wichtiges  Nahrungsmittel  fOr  die  ärmeren  Classen. 
Der  Preis  blieb  massig,  weil  der  Ausfall  in  anderen  Htllsen- 
firOchten  durch  die  Kartoffeln  überreichlich  ersetzt  wurde. 

Sachsen.  Halle.  Die  in  der  Umgegend  gewonnene  Hirse 
kommt  so  wenig  an  den  Markt,  dass  die  erhebliche,  zunehmende 
Gonsumtion  nur  durch  Bezug  ansehnlicher  Posten  vorzugsweise 
aus  Mähren  gedeckt  werden  konnte.  Aus  Kämtben  und  Schle- 
sien wurde  nichts  bezogen.  Durchschnittlich  zahlte  man  3i — 
3  Jibh  pro  «*-  franco  Halle. 

Rheinland.  Krefeld.  Zur  Ausfuhr  gelangten  nur  kleine 
Posten  Buchweizen.  Am^hiesigen  Wochenmarkte  zahlte  man  in 
den  einzelnen  Monaten  ftr  200  ff  durchschnittlich  145,  145, 
148},  150,  155,  150,  150,  155,  121*,  12H,  132  und  135  (^. 

Neuss.  Wegen  des  guten  Gedeihens  der  Kartoffeln  war 
für  Buchweizen,  der  ziemlich  genügenden  Ertrag  lieferte,  wenig 
Nachfrage,  weshalb  das  Hauptquantum  auf  Lager  genommen 
wurde.  Die  Zufuhr  bestand  in  69  955,  die  Ausfuhr  in  37  989 
Scheffeln. 

Trier.  Durchschnittlich  wurden  im  Begierungsbezirk  an 
Buchweizen  80  %  eines  guten  Mittelertrages  bei  einem  Scheffel- 
gewicht von  62  ff  gewonnen. 

f.  Lupinen. 

Posen.  Posen.  Lupinen  missriethen  vollständig,  der  zur 
Aussaat  nöthige  Bedarf  musste  grösstentheils  aus  Schlesien  zu 
50  Jlkk  für  blaue  und  zu  70  JUr  für  gelbe  Waare  bezogen 
werden. 

Brandenburg.  Berlin.  Alte  Bestände  waren  nicht  vor- 
handen. Seit  Beginn  der  neuen  Saison  ist  viel  Frage  nach 
gelbbltthender  Waare,  allein  es  mangelt  an  Anstellungen.  Von 
Sachsen  werden  Zufiihren  erwartet  Die  Preise  schlössen  no- 
minell mit  56  .Skk  pro  24  Scheffel. 

Schlesien.  Breslau.  Der  Ertrag  fiel  nicht  reichlich  aus, 
und  bei  dem  herrschenden  Futtermangel  kam  nur  wenig  Waare 
zum  Verkauf. 

3.    TextUpflanzen. 

Prenssen.  Inster  bürg.  Flachs,  Hanf  und  Heede,  mit 
hohen  Preisen  beginnend,  litten  unter  dem  Fallen  der  Baumwoll- 
Preise,  so  dass  die  Winterlager  nur  mit  Verlust  zu  begeben 
waren.  Es  gelangten  nur  etwa  6  000  ^  Flachs  und  Heede 
zur  Abladung  nach  Königsberg.  Besseren  Absatz  als  Flachs 
fanden  zum  Theil  die  besseren  Sorten  Heede.  Die  neue  Ernte 
missrieth,  die  Zufuhren  waren  gering.  Die  hiesige  Spinnerei 
kaufte  nur  feine  Heede  von  hier  und  bezog  ihren  Flachs  aus 
Russland.  Einheimischer  Flachs  galt  7—9,  feine  Heede  7  — lOi, 
mittlere  31—5,  ordinäre  U— 1}  JA*-  je  nach  Güte. 

a.  Hanf. 

Prenssen.  Tilsit.  Aus  Russland  kamen  etwa  1  000 — 
1  200  ^  Szameiter  Grenzhanf  und  500  Vf  liefländer  und  Ri- 
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gaer  Lagen-  und  Streimelhanfe,  wovon  ein  Drittel  den  hiesigen 
Seilern  verblieb,  zwei  Drittel  nach  Königsberg  verkauft  wurden. 
Szameiter  stellte  sich  durchschnittlich  auf  7,  Lagenhanf  auf  12, 
Streimelhanf  auf  9  JÄfr  pro  ^.  Bei  Jahresschluss  lagerten 
170»-. 

Memel.  Von  Hanf  wurden  nur  annähernd  300  gl»-  Sza- 
meiter Waare  ansgeftthrt,  und  zwar  galten  31  ff  Pass  75,  Aus- 
schnss  65,  Brack  55  ^.     Im  Bestände  blieben  500  ^. 

Königsberg.  Zu  dem  Bestände  von  34  500  ^  aus  dem 
Voijahre  kamen  durch  Zufuhr  hinzu  33  000  «K,  bei  Jahres- 
schluss blieben  auf  Lager  22  000,  ausgeführt  sind  also  ungefähr 
45  500  «fr-,  darunter  über  See  16  772  ^  zu  167  700  JiUh 
Werth.  Dafä  neue  frewächs  war  sehr  fest.  Die  anfänglich  etwaa 
hohen  Preise  ermässigten  sich  bald  soweit,  dass  wir  wieder  mit 
Petersburg  und  Riga  concurriren  konnten.  Bei  Jahresschluss 
galt  der  «äf  Königsberger  Reinhanf  lagen  13—134,  polnische 
dergl.  124— 12J,  russische  Schnittlagen  11  —  12,  Streimelhanfe 
8—11  J8&- 

Brandenburg.  Kottbus.  Obwohl  die  Anfahren  bei  den 
sich  höher  stellenden  Preisen  eingeschränkt  wurden,  ist  eine 
Verminderung  des  Absatzes  kaum  wahrnehmbar  gewesen. 

Schlesien.  Breslau.  Aus  Anlass  des  guten  Ausfalles 
der  1864er  Ernte  resp.  der  grossen  Vorräthe  gingen  die  Preise 
trotz  der  Theuerung  der  BaumwoUe  und  des  Flachses  von  11 1, 
lU  und  lOi  SS^  für  die  drei  gangbarsten  russischen  Schnitt- 
hanf-Sorten bei  Jahresanfang  auf  etwa  104  J^  im  Februar, 
104  JSfr  im  April,  94 .3J*  im  Juni  und  94  J^  im  September  zurück. 
Jetzt  stellte  sich  heraus,  dass  die  neue  Ernte  nicht  günsüg  war  und 
dass  der  Anbau  durch  die  Folgen  der  Revolution  in  den  polnischen 
Gegenden  Russlands  beschränkt  gewesen.  Der  Preis  stieg  für  Hanf, 
welcher  meistens  über  Brody  hieher  kommt,  auf  10  J^  Diese 
Gattung  ist  von  schöner  Farbe  und  Länge,  jedoch  von  nur  ge- 
wöhnlicher Festigkeit.  Auch  von  Warschau  trafen  ansehnliche 
Posten  russischer  Hanfe  ein;  da  dieselben  aber  meistens  Eiuv 
läge  in  den  Köpfen  der  Kloben  haben,  so  stellte  sich  der  Preis 
auf  nur  94 — 10  JK«-,  obwohl  sie  ihrer  Festigkeit  wegen  beliebt 
sind,  üebrigens  befriedigte  ihre  Farbe  nicht.  Direct  von  Peters- 
burg und  Riga,  wo  allerdings  ein  sehr  reelles  Sortiment  statt- 
findet, wurden  zu  Wasser  wenige,  direct  per  Bahn  manche  Posten 
bezogen.  Von  polnischem  Klöppelhanf,  einer  wegen  Milde  und 
Feinheit  beliebten  Sorte  aus  Ostgaüzien,  welche  hauptsächlich 
zu  Bindfaden  verwendet  wird,  kam  w^en  Missemte  wenig  und 
nur  in  geringer  Beschaffenheit  zum  Preise  von  10  resp.  14  J^ 
für  sogenannten  Päckelbanf  auf  den  Markt.  Die  im  Herbst  ein- 
treffende neue  Zufuhr  einer  reichlicheren  Ernte  Wurde  ebenso 
bezahlt.  Ungarische  Waare  kam  wegen  kleiner  Ernte  und  hohen 
Preises  fiast  gar  nicht  her.  Italienischer  Hanf,  welcher  nur  in 
den  besten  Sorten  von  Triest  und  Venedig  grösstcntheils  für 
Schuhmacher  bezogen  wird,  wurde  wenig  zum  Preise  von  23  — 
244  JX/h  abgesetzt 

WestCalen.  Hagen.  Die  Einfuhr  kam  dervoijährigen  gleich. 

b.  riaohs. 

Prensaen.  Tilsit.  Die  Lager  aus  der  kleinen  tmd  schlech- 
ten 1864er  Ernte  blieben  unbeachtet  liegen,  bis  sich  im  Octobef 
die  neue  Ernte  auch  als  mangelhaft  herausstellte  und  die  Inster- 
burger  Spinnerei  deshalb  die  hiesigen  Vorräthe  zu  8 — 9  Si^ 
pro  ^  ankaufte.  Einige  Partieen  geweichten  russischen  Flachses, 
welche  über  Tauroggen  und  in  Wittinnen  eintrafen,  wurden  für 
Königsberg  und  Schlesien  zu  12—14  Ji*  pro  fgf  angekauft. 
Die  neue  Ernte  fiel  noch  kleiner  als  die  1864er  aus  und  er- 
reicht kaum  ein  Drittel  des  gewöhnlichen  Quantums;  auch  die 
Qualität  ist  mangelhaft  und  dtlrfte  zu  9  —94  Si/k  pro  ^  keine 
Verwerthung  fbr  das  Ausland  finden.  Bei  Jahresschluss  waren 
1  160  «tt-  auf  Lager. 

Memel.  Die  Preise  blieben  im  Sinken,  bis  sie  gegen  den 
Mai  hin  durch  die  Nachrichten  von  der  Beendigung  des  nord- 
amerikanischen Krieges  fast  täglich  eine  Steigerung  erfuhren 
und  die  Vorräthe  in  kurzer  Zeit  geräumt  wurden.  Im  Januar 
und  Februar  waren  die  Zufuhren  wegen  der  niedrigen  Preise 
sehr  gering;  es  kamen  8  000  9t  an  den  Markt,  welche  nach 
Qualität  mit  90  — 974  &^  pro  31  ff  4  Brand  bezahlt  wurden. 


nur  abfallendere  Partieen  liessen  sieb  zu  85—874  6^  handeln. 
Vom  Mai  ab  hob  sich  der  Preis  bald  bis  auf  110—115  £^: 
die  Zufuhren  wurden  sehr  bedeutend,  bis  Ende  Juni  war  das 
1864er  Gewächs  fast  geräumt.  Vom  October  bis  Jahresschluss 
langten  von  neuen  Zufuhren  annähernd  10  000  ^  an;  die 
Qualität  ist  wenig  befriedigend,  der  Ertrag  sehr  klein.  Den 
anfänglichen  Preis  von  120  £^  trieb  die  Concurrenz  bald  auf 
130  i^,  bis  man  sich  überzeugte,  dass  die  Waare  die  Spinner 
wenig  befriedigte  und  wieder  nur  120— 125  öj»  pro  31  S  4  Brand 
bezahlte.  Durch  Be^^illigung  hoher  Preise  ward  es  möglich,  im 
Sommer  auch  ziemlich  bedeutende  Zufuhren  von  Flachs  aus  der 
Wilnaer  Gegend  heran  zu  ziehen,  wiederholt  war  man  jedoclt 
genöthigt,  für  diese  Waare  zu  Königsberg  seine  Zuflucht  zua 
nehmen.  Der  Preis  eröffnete  im  Mai  mit  1274  und  schloss  mit:::^ 
155  i^i  pro  31  ff  Krön.  Das  neue  inländische  Gewächs  ging- 
im  Spätherbst  grösstentheils  zur  Verarbeitung  in  die  Insterbur 
ger  Spinnerei.  Bei  Jahresschluss  verblieben  den  hiesigen  Ex 
porteurs  17  110  igf  Flachs  aller  Sorten.  Ausgeführt  wurd^M 
75  110  9i-  im  Werthe  von  950  000  JSfr 

Königsberg.  Seit  1862  erblüht  der  Handel  in  Flachs, 
Hanf  und  Heede  hier  immer  mehr.  Das  1865er  Greschäft  übertraf 
alle  Vorjahre.  Russland  hatte  1864  eine  so  ergiebige  Ernte, 
dass  wir  die  ausländischen  und  inländischen  Spinner  vollständig 
befriedigen  konnten,  zumal  auch  die  Qualität,  abgesehen  von 
einigen  Mäi^eln  in  der  Farbe,  welche  von  ungünstigem  Wet(^r 
in  der  Röstzeit  herrührten,  wenig  zu  wünschen  Hess.  Der  Ver- 
lauf der  Ereignisse  in  Amerika  und  das  anföngliche  Sinken  der 
Banmwoll-Preise  wirkten  anfänglich  auf  das  Geschäft;  allein  im 
October  erfuhren  jene  Preise  wieder  eine  abnorme  Steigerung. 
Femer  rief  schon  im  Mai  die  Dürre  Befürchtungen  für  die  Ernte 
in  Belgien  hervor,  ebenso  zu  Ende  Mai  in  Schlesien,  so  dass 
schon  damals  der  Preis  sich  hob.  Auch  die  Spätflächse  litten 
in  Schlesien  und  den  Nachbarländern  durch  trockene  Hitze, 
woraus  sich  eine  Preissteigerung  entwickelte,  die  besonders  im 
October  am  entschiedensten  war.  Erfreulich  war  auch  der  Weg- 
fall des  Einfuhrzolles.  Bei  Jahresbeginn  waren  hier  1 7  800  Igt 
im  Bestände,  mindestens  120  000  gSJ-  kamen  hinzu,  auf  Lager 
blieben  bei  Jahresschluss  19  800  9ßt\  es  müssen  daher  mindestens 
118  000  9t  ausgeführt  worden  sein.  Das  weit  überwiegende 
Quantum  wurde  per  Eisenbahn  verschickt,  nur  29  518  ^  zu 
383  700  3iA  Werth  gingen  zu  Schiffe  nach  Frankreich,  England, 
Holland  und  Belgien.  In  den  ersten  Monaten  gingen  die  Preise 
lun  15— 20'yo  zurück,  vom  Mai  ab  bis  Jahresschluss  hoben  sie 
sich  indess  fttr  podolischen  Hanf  bis  auf  17—20,  für  Wilnaer 
auf  164—184,  russischen  Shmitz  auf  12— 14,  polnischen  Flachs 
auf  8— 114.^E«:  pro  <gt. 

El  hing.  Die  Ernte  lieferte  nur  zwei  Drittel  des  vor- 
jährigen Ertrages,  meistens  sehr  schwache,  unbefriedigende  Waare. 
Kronflachs  galt  angesichts  der  hohen  BaumwoU-Preise  und  der 
schlechten  Ernte  in  Russland,  Irland,  Belgien  u.  s.  w.  154— 
174  JK*. 

Sohlerien.  Laub  an.  Der  Anbau  wird  stets  eifriger 
betrieben,  und  da  die  letzte  Ernte  sehr  ergiebig  ausfiel,  wäh- 
rend sie  überall  sonst  missrieth,  so  war  der  Gewinn  höchst 
befriedigend.  An  Güte  steht  das  hiesige  Product  dem  belgischen 
und  russischen  nach  und  findet  nur  zu  starken  Garnen  an 
schlesische  und  böhmische  Spinnereien  Absatz. 

Landeshut.  Bei  fast  allgemeiner  Missernte  und  mangel- 
hafter Beschaffenheit  desProductes  stieg  der  Preis  um  30—60%. 

Schweidnitz.  Der  Verbrauch  hat  durch  die  Vermehrung 
der  mechanischen  Spinnereien  Böhmens  und  Schlesiens  wesent- 
lich zugenommen.  Die  1865er  Ernte  fiel  in  Schlesien,  Preussen, 
Belgien  und  Irland  ungünstig  aus. 

Breslau.  In  Folge  der  Entwerthung  der  Baumwolle  nach 
Beendigung  des  amerikanischen  Krieges  wurde  Flachs  hier  um 
etwa  2  JÖr  pro  «»-,  in  anderen  Orten  und  Ländern  noch  billi- 
ger. Mit  der  dann  folgenden  Steigerung  der  Baumwoll-Preise 
ging  später  auch  diejenige  des  Flachses,  im  Ganzen  um  etwa 
4  JXih,  Hand  in  Hand,  so  dass  am  hiesigen  Flachsmarkte  zu 
Anfang  Decembers  16  —  22,  auch  2i  JHOr  pro  «&-  gezahlt  wur- 
den. Die  schlesischeu  Flachse  sind  gewöhnlich  nach  Abhaltung 
des  Konstadter  und  des  hiesigen  Flachsmarktes  geräumt,  bedeu- 
tende  Vorräthe    wenigstens    dann    nii^ends   mehr   voriuuiden. 
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^' '"-  ilesiens  Production  bleibt  mithin  Doch  hinter  dem  Bedarf  zu- 
]~h'..  ..jf^  w(>sbalb  sich  einige  hiesige  Hänser  bemühten,  das  Greschäft 
'  "it  f  in  Verbindung  mit  russischen  und  preussischen  Flachsen 
'"'""■fii.  Äuhalten,  welches  Bestreben  mehr  Erfolg  als  fiHher  hatte. 
^-  a  gchlesicher  Waare  wurden  umgesetzt  auf  dem  Flachsmarkte 
"■    fc  Konstadt  14  670,  in  Breslau  9  661*,  in  Oels  150  Vf. 


"^piuu^i 


Weitfalsn.    Bielefeld.    Bei  dem  im  Ganzen  dürren  Wet- 


Brani  Ides  Jahres  blieb  die  Ernte  wohl  noch  hinter  einem  Durch- 
h,  /n,  pittsertmge  zurück.  Die  Faser  ist  ausserdem  kürzer  und 
'  (j(>f  I  Hechel-  und  Schwingverlust  grösser  als  in  der  Begel  ge- 
locl,  M>  während  die  eigentliche  Qualität  des  Flachses,  namentlich 
1^  seine  Spinnbarkeit  angeht,  die  vorjährige  in  \'ielen  Gegenden 
mit  Mto^i  übertrifil.  Nachdem  sie  die  Entwerthung  der  Baumwolle 
iiuftuHifh  heruntergedrückt  hatte,  begannen  die  Preise  im  JuU 
t  der  Wiederbelebung  des  Leinengeschäfts  und  dem  Verschwin- 
itrii  der  Aussicht  auf  eine  gute  Flachsernte  schnell  zu  steigen 
iiud  erreichten  gegen  den  December  hin  eine  noch  nicht  erlebte 
Hüiie.  Die  Steigerung  vom  Januar  bis  December  ist  auf  40 — 
tiii'/o,  je  nach  den  verschiedenen  Gattungen  und  Productions- 
Uiiiieru.  anzugeben.  Allem  Anschein  nach  wird  sich  bis  zur  näch- 
-wn  Fj-nte  ein  Minderertrag  an  Flachs  fühlbar  machen,  der  für 
(las  ftanzc  Spinngebiet  auf  1  Million  fgf  geschätzt  wird.  Unter 
Milchen  Umständen  erzielten  die  Producenten  einen  glänzenden 
Ertrag,  welcher  dem  Anbau  hoffentlich  noch  weitere  Ausdehnung 
verschafft.  Nach  amtlichen  Listen  waren  im  Begierungsbezirk 
Minden  18  826  Morgen  mit  Flachs  bebaut,  eine  verschwindend 
ceringe  2iahl  gegen  das,  was  gebaut  werden  könnte.  Die  Kam- 
mer empfiehlt,  eine  förmliche  Agitation  zur  Hebung  des  Flachs- 
bnues  in  Deutschland  zu  organisiren,  wozu  die  landwirthschaft- 
lii-hen  Vereine  ja  die  Mittel  bieten.  Hiesiger  Flachs  hob  sich 
U-  auf  27i  JS*"  pro  ^  geschwungene  Waare.  Eine  sehr  gang- 
)ure  russische  Sorte  in  Riga,  mit  K.  bezeichnet,  galt  im  Früh- 
jahr 'Mi,  im  December  65  Bubel.  .  .  .  Die  grösseren  Schwing- 
anjtallen  am  Schildeschcr  Wege  und  in  Werther,  sowie  die  vielen 
kleinen,  auf  dem  Lande  sich  ausbreitenden  Handschwingereieu 
tragen  dazu  bei,  dem  Flachsproducenten  die  Behandlung  seiner 
Flachse  für  den  Verkauf  zu  erleichtem.  Die  Flachsbereitungs- 
Aastalt  des  Herrn  Keil  wurde  im  Juli  eröffnet  und  kam  gegen 
iHtüber  zu  voller  Wirksamkeit;  beschäftigt  waren  regelmässig 
:{()  Arbeiter  unter  Mitwirkung  einer  lOpferdigen  Locomobile, 
■lie  bi.s  Ende  des  Jahres  etwa  1  700  f^  Flachse  gegen  Lohn 
Warbeiteten.  Es  sollten  indess  auch  in  jeder  Bauerschaft  einige 
kleine  auf  Handarbeit  begründete  resp.  eine  grosse  mit  Dampf 
Wtriebene  Schwinganstalt  sein,  was  sich  durch  Vereinigung 
larhrrrer  Grundbesitzer  ohne  grosse  Kosten  für  den  einzelnen 
Mrht  erzielen  liesse.  Mit  der  noch  sehr  nothwendigen  Ver- 
l'C'serung  der  Brech-  und  Schwingmaschinen  wird  es  dann  mehr 
mhI  mehr  möglich  sein,  den  Flachs  zu  einem  methodisch  classi- 
5'inen  Stapclartiknl  zu  verarbeiten. 

Bheinland.  Gladbach.  Es  fehlte  zur  richtigen  Zeit 
Rwen  und  Than,  weshalb  die  Halme,  mit  Ausnahme  einzelner, 
Jurch  Gewitter  begünstigten  Districte  schlecht  gericthen.  Bei 
d-m  zunehmenden  Verbrauche  der  mechanischen  Spinnereien 
•'i'iKB  daher  die  Preise  um  60—80%  über  den  durchschnitt- 
li'hen  Stand,  so  dass  der  Producent  darin  beinahe  vollständigen 
Ersatz  för  den  Minderertrag  findet.  Der  Anbau  dehnt  sich 
JutnrBcmäss  aus;  die  Flachsbereitungs- Anstalten  (mechanische 
Nhwingereien)  mehren  und  consolidiren  sich,  und  so  dürfte  die 
lultur  mehr  und  mehr  an  Bedeutung  gewinnen. 

Köln.  Bei  einer  in  jeder  Hinsicht  dürftigen  Ernte  hoben 
'i'b  (he  Preise  vom  October  an  wesentlich,  was  hoffentlich  zu 
^'rnielutem  Anbau  aufinuntem  wird. 

Stolberg.  Schon  vor  der  Ernte  hoben  sich  die  Preise 
»•SM  oiifcttnstiger  Aussichten  für  dieselbe  fortwährend;  die  no- 
s-Vüe  Marke  K.  in  Riga,  welche  im  April  37  Rubel  pro  Ber- 
i"TO  galt,  ist  auf  65  Rubel  gestiegen.  Die  Rheinprovinz 
■"»du*  noch  im  Ganzen  eine  ziemlich  gute  Ernte,  welche  indess 
y-  ittdi  der  Oertlichkeit  in  Quantität  wie  in  Qualität  sehr  ver- 
•'Mm  ausfiel.  Der  höhere  Preis  gleicht  den  Ausfall  im  Er- 
'ne-  tas.  so  dass  der  Anbau  stets  vortheilhaft  ist. 

Trier.  Der  Ausfall  der  Ernte  war  klein  und  betrug  im 
^^''»miBbezirk  Trier  durchschnittlich  nur  52  %  eines  guten 
*adertrages. 

Statütik.    U.  Haft. 


c.  Heede. 


PrevawiL  Tilsit.  Hechelheede  blieb  von  der  Insterburger 
Spinnerei  stets  begehrt  und  &nd  auch  nach  Königsberg  und  selbst 
nach  Hamburg  Absatz.  Man  zahlte  dafür  8}— 9  Jibh  pro  f^. 
Mittelheede  war  wieder  vernachlässigt,  kleine  umgesetzte  Par- 
tieen  bedangen  4—5  JKOr  pro  9f.  Schwingelheede  war  dagegen 
für  Memel  sehr  gesucht  imd  galt  45—50  i^  pro  ^.  Bei  Jah- 
resschluss  lagerten  890  ^  Heede. 

Memel.  Von  Heede  kamen  nur  369  ^  zu  1  290  .Hbh 
Werth  zur  Verschiffung,  auf  Lager  blieben  772  Vf. 

Königsberg.  Der  Zugang  von  Hanfheede  wird  auf  5  200, 
der  Bestand  bei  Jahresanfang  auf  3  160,  bei  Jahresschluss  auf 
5  560  ^  veranschlagt ;  ausgeführt  sind  danach  2  800  ^,  wo- 
von Ober  See  1*666  Vr  zu  9  700  JHO:  Werth.  Bei  Jahresschluss 
galt  der  «f-  5— 8  ja*-.  Von  Flachsheede  wurden  etwa  16  000  <gf 
zu-  und  15  200  «K  (über  See  2  291  «^  zu  14  300  JOär  Werth) 
ausgeführt;  im  Bestände  blieben  13  300  fS!»'.  Die  Preise  gingen 
in  den  ersten  Monaten  etwas  zurück,  im  Mai  begann  aber  eine 
steigende  Bewegung.  Bei  Jahresschluss  galt  feine  Heede  8  —  10, 
mittlere  5—7,  ordinäre  S—iiJüar  pro«*-. 

Westfalen.  Bielefeld.  Heede  erfuhr  eine  fast  noch  be- 
deutendere Nachfrage  und  Steigerung  als  Flachs;  man  bezahlte 
im  December  beste  Schwingelheede  bis  zu  15  J^Jr  pro  Vt-, 


4.  Oelgebende  GewSchse. 

Pretusen.  Memel.  Hanfsaat,  wovon  an  10  Last  herkamen, 
ging  zumeist  in  den  hiesigen  Verbrauch  über. 

Thorn.  Oelsaaten  lieferten  einen  sehr  beschränkten  Er- 
trag. Zur  Ausfuhr  gelangten  mittels  der  Eisenbahn  von  Rübsen 
242,  Dotter  29,  Leinsaat  2  Last,  zu  Wasser  8  Last  Rübsen. 
Polen  lieferte  77  862  fgf  Oelsaaten  hieher,  mit  Begleitschein 
anderer  Aeniter  und  aus  dem  Packhofe  wurden  2  054  ^  verzollt. 

Schlesien.  Lauban.  Im  hiesigen  Kreise  wie  überhaupt 
in  Schlesien  war  der  Ertrag  an  Oelsaaten  schlecht  und  beinahe 
niissrathen.  Es  mussten  deshalb  Saaten  aus  Galizien,  Ungarn, 
Polen  n.  s.  w.  bezogen  werden,  um  den  Bedarf  zu  decken,  wozu 
sonst  der  Ertrag  des  Bezirks  ausreicht. 

Sachsen.  Magdeburg.  In  Hanfsamen  bestand  ein  sehr 
unbedeutendes  Geschäft.  Die  noch  vorhandenen  Lager  aus  der 
reichen  1864er  Ernte  drückten  den  Preis  auf  3i—3i  JÜA 

Halle.  Hanfeaat  gcrieth  reichlich  und  gut  und  erreichte 
wegen  Vorhandenseins  älterer  Lager,  namentlich  von  ungarischer 
Zufuhr,  nur  den  Preis  von  3i— 3i  JHä:  pro  ^. 

Nordhausen.  Die  Ernte  fiel  dürftig  und  kleiner  als  die 
1864er  aus. 

Westfalen.  Münster.  Oelsaaten  werden  im  Ganzen  we- 
nig gezogen  und  im  Bezirk  selbst  verbraucht. 

Arnsberg.  Ungünstiges  Wetter  und  die  Einwirkung  des 
Glanzkäfers  Hessen  die  Oelsaaten  kaum  eine  Viertelemte  erreichen. 

Hageu.     Das  gerii^e  angebaute  Quantum  missrieth. 

Kheinland.  Aachen.  Die  grösseren  Gutsbesitzer  im  Jtt- 
licher  Lande,  welche  sonst  massenweise  Oelsaaten  zu  ziehen 
pflegten,  lassen  gegenwärtig  vielfach  davon  ab,  weil  das  Klima 
dem  Anbau  nicht  günstig  scheint  und  das  Ergebniss  der  Ernte 
allzu  oft  in  Frage  stellt. 

Saarbrücken.     Der  Ertrag  an  Oelsaaten  war  gering. 

a.  Leinsaat. 

Prenssen.  Tilsit.  Von  der  nass  eingebrachten  1864er 
Leinsaat  waren  bei  Jahresanfang  noch  rund  800  Last  vorhan- 
den, wovon  im  Winter  an  70  Last  fftr  Königsberg  zu  73  und 
an  100  Last  von  unseren  OebnüUem  zu  61— 75  £i^  nach  Qua- 
lität gekauft  wurden.  Das  Ausland  deckte  seinen  Bedarf  ander- 
weitig, welhalb  das  Lager  bis  auf  etwa  100  Last,  die  bei  Jah- 
resschluss blieben,  allmälig  unter  Verlust  fttr  die  Eigner  in  die 
Hände  der  Oelmüller  zu  Preisen  von  63  —  80  y^t  nach  Quali- 
tät überging.     Von    der  polnischen  Abkunft  wurden    ungefähr 
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200  Last  für  Pinnau  gekauft  und  mit  75— 77  £^»  für  106— 
107  ff  ige  Waare  bezahlt.  Die  hiesigen  Oelmfiller  kauften  etwas 
feine  Saat  zu  80  6J«  pro  Scheffel,  während  ordinäre  Waare  we- 
gen des  zum  Trocknen  beigemischten  Krautes  unbeachtet  blieb. 
Die  neue  Ernte  fiel  klein,  aber  in  Qualität  recht  gut  aus  und 
war  zur  Aussaat  sehr  geeignet.  Anfänglich  bedang  dieselbe 
90  ^i  pro  Scheffel;  später,  als  sich  Russlands  Ernte  ebenfalls 
als  klein  herausstellte,  zahlte  man  100  —  105  i^.  Memel,  El- 
bing  und  Stettin  traten  als  Käufer  auf;  sämmtliche  800—  1  000 
Last  feiner  Saat  kamen  noch  im  Herbst  lose  oder  in  Tonnen 
zur  Verladung.  Ein  Theil  ging  aber  Tauro^en  und  per  Eisen- 
bahn über  Eydtkuhnen  nach  Russland.  Bezahlt  wurden  105  — 
110  £^4  pro  Scheffel;  einzelne  noch  später  gemachte  kleine  An- 
sammlungen bedangen  an  russische  Juden  sogar  120 — 125  i/^K 
Die  hiesigen  Oelmtthlen  konnten  die  Säesaat- Preise  nicht  an- 
legen, deckten  ihren  Bedarf  daher  aus  Russland,  von  wo  rund 
1  000  Last  zugeführt  sein  durften.  Bei  Jahresschluss  blieben 
im  Bestände  feine  Saat  60,  Schlagsaat  430,  in  Fabriken  520 
Last.  Abgemessen  wurden  nach  Königsberg  467,  Memel  328, 
Russland  226,  Elbing  77,  fttr  den  hiesigen  Verbrauch  1  685  Last. 
Auf  Kähnen  sind  durch  den  hiesigen  Frachtbestätiger  befrachtet 
worden:  nach  Königsberg  292  Last  Schlagsaat  und  600  Tonnen 
Säesaat,  nach  Memel  308,  nach  Elbing  70,  nach  Insterburg 
10  Last  Leinsaat. 

Insterburg.  Die  neue  Ernte  war  gering  und  diente 
hauptsächlich  nur  zur  Versorgung  unserer  OelmUhlen.  Verla- 
den sind  etwa  600  Last.  Schlagsaat  galt  in  ordinärer  und 
Mittelwaare  70  —  85,  Säesaat  94  —  100  öf».  Auf  Lager  blieben 
159  Last. 

Memel.  Der  Absatz  der  vom  Winter  her  lagernden 
1  000  Last  Schlagsaat  von  geringer  Qualität  im  Gewicht  von 
100  bis  102  ff  holl.  nach  dem  Auslande  war  schwierig;  mau 
zahlte  daftir  50— 60  &$»  pro  Scheffel.  In  den  ersten  Sommer- 
monaten besserte  sich  das  Geschäft,  nachdem  allmälig  1  300  Last 
Kownoer  Waare  von  bedeutend  besserer  Qualität  eingetroffen 
waren,  welche  60— 80  S$i»  pro  Scheffel  für  100—107  ff  holl. 
erzielten.  Im  Herbst  kamen  aus  der  Szameiter  Gegend  1  200  — 
1  300  Last  hieher  und  holten  65—90  i/ft  pro  Scheffel  von  102  — 
1 12  ff.  Zur  Verschiffung  gelangten  2  630  Last  zu  360  000  .^S*- 
Werth  nach  Schweden,  Dänemark,  Schleswig,  England  und  Bel- 
gien. Im  Bestände  verblieben  1110  Last.  Säesaat  machte  ein 
bedeutendes  Geschäft,  welches  noch  umfiingreicher  gewesen  wäre, 
weim  nicht  Riga  wieder  in  Tilsit  und  der  Niederung  bedeutende 
Massen  aus  dem  Markte  genommen  hätte,  um  solche  als  Rigaer 
Säe -Leinsaat  zu  exportireu.  Das  Gewächs  war  ausgezeichnet 
schön,  110— 115  ff  holl.  schwer  und  wurde  mit  100— 115  !^f 
pro  Scheffel  bezahlt.  Zur  Ausfahr  gelangten  hier  davon  ungefähr 
9  000  Tonnen  zu  70  000  J&är  Werth,  hauptsächlich  nach  Bel- 
gien, Deutschland  und  Schottland,  verhältnissmässig  wenig  nach 
Stettin.     Im  Bestände  blieben  200  Tonnen  Säesaat. 

Königsberg.  Sowohl  in  der  Provinz  wie  in  Russland 
scheint  Leinsaat  genügenden  Ertrag  gegeben  zu  haben.  Der 
Platzhandel  war  lohnend.  Mittel-  und  ordinäre  Sorten  gingen 
wieder  zumeist  nach  Hüll,  feinere  nach  Belgien  und  Holland. 
Letztere  lieferte  die  Provinz  weniger  hieher,  da  für  Rigacr  Rech- 
nung ansehnliche  Ankäufe  gemacht  wurden,  um  als  Rigaer  Säe- 
saat nach  dem  Westen  zu  gehen.  Bis  September  galt  ordinäre 
Waare  35—50,  mittlere  50—70,  feine  70—85  &^,  in  den 
letzten  Monaten  hob  sich  der  Preis  um  -5— 10  6^,  für  feinste 
Qualität  noch  mehr.  Polen  und  Russland  lieferten  384961,  die 
Provinz  mindestens  58  395  Scheffel  hieher;  ausgeführt  wurden 
über  See  408  021,  nach  dem  Inlande  20  194,  im  Bestände 
blieben  ungefähr  51  000  Scheffel. 

Elbing.  Die  Zufuhren  aus  der  Elbing-Ticgeuhöfcr,  sowie 
aus  der  Graudeuzer  Niederung  kamen  etwas  früher  wie  gewöhn- 
lich in  sehr  schöner  Beschaffenheit  bei  schwerem  Gewicht  an 
den  Markt;  der  Ertrag  war  aber  kleiner  als  1864.  Die  feinen 
Sorten  wurden  bestens  gereinigt  und  in  Tonnen  verpackt  nach 
Stettin  und  der  Provinz  Schlesien  verkauft,  wo  die  hiesige  Saat 
im  Allgemeinen  immer  mehr  Au&alime  findet.  Gleich  nach  der 
Ernte  zahlte  man  70—95,  späterhin  bis  100  S^i  pro  Scheffel 
ungereinigt  je  nach  Qualität.  Auf  den  Höhen,  wo  die  Felder 
später  bestellt  werden,  hat  die  Leinsaat  wieder  viel  durch  die 
Wittenmgsverhältnisse  gelitten;  an  vielen  Stellen  ist  kaiufi  die 


Aussaat  wieder  gebaut.  Auf  dem  oberländischen  Canal  kamen 
238  Last  Oelsaaten  hieher. 

Danzig.  Der  Anbau  von  Leinsaat  nimmt  im  Weichsel- 
gebiet immer  mehr  ab,  die  Zu&ihr  war  wieder  ganz  unbedeutend. 
Gute  Saat  galt  bis  April  78—90,  schlechte  60—70  i^  für  72 
Zollpfund;  alsdann  fiel  der  Preis,  stieg  aber  im  August  schnell 
um  5  —  10  ^1  wegen  vollständiger  Fehlemte  der  Rübsen.  Zu 
dem  Bestände  von  1 10  Last  lieferte  Polen  224  Last.  Verschifft 
wurden  seewärts  288,  durch  Bearbeitung  gingen  verloren  6,  hier 
verbraucht  wurden  20,  im  Bestände  blieben  20  Last  zu  60 
Scheffeln.  Von  der  überseeischen  Abfuhr  erhielten  Belgien  84. 
Dänemark  33,  England  61,  Holland  60,  Preussen  und  Schles- 
wig-Holstein 68  Last  zu  56i  Scheffeln. 

Pommern.  Stettin.  Hohe  Preise  beeinträchtigten  den 
Bezug,  der  Bedarf  rief  aber  im  Frühjahr  einen  lebhaften  Hiin- 
del  hervor,  so  dass  für  Pemauer  Saat  18,  für  Rigaer  ISiM'r 
bezahlt  wurde.  Im  Mai  drückten  die  ZuJfuhren  aus  Riga  den 
Preis  dafür  auf  1 H  Sik  herab.  Im  Spätherbst  galt  in  Erwnr- 
tung  geringer  Zufuhren  Pernauer  Saat  19i,  Rigaer  161  ^Ur. 
bis  hauptsächlich  Platzspeculationen  eine  Steigerung  auf  2 1  \  resp. 
16i  SüA:  hervorriefen.  Die  Gesammtzufuhr  betrug  31  958  Ton- 
nen, im  Bestände  blieb  wenig. 

Brandenburg.  Kottbus.  Im  Frühjahr  wurden  die  Be- 
stände vortheilhaft  abgesetzt.  Fttr  die  neue  Saat  zahlte  man  in 
Russland  hohe  Preise,  weshalb  die  Herbstzufuhr  nicht  bedeutend 
ausfiel. 

SoMesien.  Breslau.  Für  Stettin  und  Breslau  wurdpu 
an  Tonnen-Leinsaat  von  den  Ostsee-Häfen  über  Stettin,  Kolber^, 
Lübeck  und  direct  von  Riga  per  Eisenbahn  hieher  zugeführt 
Rigaer  14  600,  Pemauer  24  300,  Windauer  2  700,  Libauer 
4  400,  Elbinger  und  Memeler  Kronlein  3  000,  zusammen  49  000 
Tonnen,  wovon  die  kleinere  Hälfte  für  Breslau  bestimmt  war. 
Es  bestand  hier  ein  aussergewöhnlich  grosser  Bedarf,  indem 
der  häufige  Regen  im  Sommer  und  Herbst  1864  und  die  fol- 
genden Fröste,  namentlich  im  benachbarten  Oestreich,  unserem 
Hauptabnehmer,  den  Samen  verdorben  hatten.  Bei  dem  gttu- 
stigen  Preise  für  Flachs  hatten  die  Producenten  demnach  für 
gutes  Gewächs  die  besten  Einnahmen.  Schon  sehr  zeitig  er- 
folgten Abschlüsse  auf  Lieferung  und  baldige  Abnahme,  die  sich 
im  März,  April  und  Mai  steigerten  und  bis  zum  12.  Juni  an- 
hielten, wo  alle  Vorräthe  geräumt  wurden.  Auch  in  Pemau 
schadeten  die  Nachtfröste  der  Saat,  und  die  Ernte  lieferte  ein 
kleines  Quantum  von  geringer  Qualität.  Schon  zu  Ende  1864 
hatte  sich  der  Preis  dafür  durch  Abschlüsse  der  Producenten, 
welche  sich  ihren  nöthigen  Bedarf  sichern  wollten,  von  13  auf 
15i,  später  bis  Februar  auf  17i,  im  April  auf  19  JK*  ge- 
hoben, welcher  Stand  bis  zu  Ende  der  Saison,  obwohl  zuletzt 
sehr  mühsam,  sich  behauptete.  Der  gesammte  Vorrath  wurde 
geräumt.  Windauer  Saat  war  wegen  schöner  Qaalität  und  wegen 
hohen  Preises  für  Pemauer  beliebter  und  galt  15  —  15i,3Sft-: 
es  wurde  jedoch  hieher  wenig  bezogen.  Libauer  Lein  hatte  gutes 
Ansehen  und  erlangte  durch  den  billigen  Preis  von  13,  später 
12JK*'  ungewöhnlichen  Absatz.  Guter  Rigaer  Lein  war  belieht 
und  sehr  gefragt,  galt  vom  Februar  bis  Ende  April  14,  im  Mai 
13i,  dann  13i,  zuletzt  durch  grosse  Bezüge  Schlesiens  \^\Jiiü 
und  räumte  sich  bis  zum  7.  Juni  zu  14  3ÜA:  pro  Tonne.  Zur 
Früh-  und  Spätsaat  trafen  ansehnliche  Zufuhren  von  mehr  al» 
6  000  Tonnen  direct  von  Riga  per  Eisenbahn  über  Eydtkuhnen, 
sowie  im  Mai  Nachsendungeu  von  etwa  3  OUO  Tonnen  zu  Schiffe 
über  Stettin  hier  ein.  Pemauer  Saat  befriedigte  trotz  seines 
geringen,  schwarzköraigen  Ansehens  die  Käufer  am  meisten. 
Rigaer  missfiel  wegen  ungleichen  Wuchses;  für  die  Zukunft  wird 
die  Wrake  daselbst  strenger  sein  müssen,  was  auch  zugesagt 
wurde.  Am  wenigsten  stellte  Libauer  Lein  zufrieden.  Elbinger, 
Königsberger,  Memeler  und  Tilsiter  Waare  konnte  sich  trotz 
sehr  billiger  Preise  (2—3  SÜA:  unter  Rigaer)  hier  keinen  erheb- 
lichen Absatz  verschaffen.  Während  in  Kusslaud  die  neue  Saat 
durchweg  missrieth,  lieferten  Holland  und  Belgien  eine  vorzügliche 
Waare,  Absaat  von  Riga^  Lein,  der  daselbst  jährlich  bedeutend 
bezogen  wird.  Der  Sack  holländischer  Saat  enthält  nur  \\ 
Scheffel,  also  \  weniger  als  die  Pemauer  und  Rigaer  Tonne; 
dieser  Lein  wird  aber  schwerlich,  wie  der  russische,  mehrere 
Jahre  hindurch  seine  Kraft  bewähren.  Der  im  ersten  Jahre  er- 
baute russische  Samen  hat  eine  bedeutende  Triebkraft  zum  noch- 
maligen Anbau. 
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Sachsen.    Erfurt. 
1  TU  Wispel  bezahlt. 


Leinsaat  wurde  zwischen  78—85  JK&- 


b.  £.aps,  Eübsen  und  Sotter. 

Preauen.  Insterburg.  Die  Ernte  schlug  gänzlich  fehl. 
Verladen  wurden  nur  ungefähr  70  Last  Rflbsaat.  Ordinäre  und 
Mittel waare  galt  110— 122  t;^^*. 

M e mel.  Die  umliegenden  Goter  lieferten  ungefähr  1 40  Last 
K.i)>«s:iat.  welche  zu  100— 110£/^>  pro  Scheffel  fttr  die  inlän- 
ii'i-heu  Mfthlen  aufgekauft  wurden. 

Königsberg.  Der  Winter  war  den  jungen  Pflanzen  so 
\>rili>rblich  gewesen,  dass  kaum  ein  Zehntel  des  gewöhnlichen 
Kilraües  an  Raps  und  Rttbsaat  gewonnen  wurde.  Die  ersten 
Ziitnhren  fanden  zu  105 — 110  i/^i  willige  Neluner,  vom  August 
,in  <tii'gpn  die  Preise,  namentlich  auf  Anregung  von  Holland 
•i.i,  fortwährend  bis  126  S^t.  Polen  und  Russland  lieferten 
•.■;'"3.  <lic  Provinz  mindestens  40  751  Scheffel  hieher;  ausge- 
lülirt  wurden  Ober  See  .%  439 ,  nach  dem  Inlande  30  029,  im 
lV<tnndc  blieben  2  514  Scheffel.  (Die  Zahlen  enthalten  Raps 
iiul  Diverses). 

Elbiug.  Raps  und  Rtibscn  gaben  eine  sehr  kleine  Einte. 
lt,i>  Geschäft  war  bei  kleinen  Vorräthen  und  hohen  Preisen  ganz 
iint>.-Hleutend  und  auf  den  Verbrauch  des  Ortes  und  der  Provinz 
th»hräukt. 

Danzig.  Schon  der  Winter  hatte  die  Rttbsenfelder  arg 
iiiitiienonunen,  grosse  Flächen  mussten  umgepflügt  werden,  nur 
Ujünstigte  Lagen  gaben  einen  guten  Ertrag.  Das  Geschäft 
mitfiipte  im  Juli  mit  105  —  112  6^>,  später  traten  Frankreich, 
Bdidün.  Holland  und  auch  inländische  Müller  als  Käufer  auf, 
iii  Zufuhr  blieb  aber  hinter  der  des  Vorjahres  um  fa§t  7  000 
Li^t  zurück,  so  dass  der  Preis  bis  auf  118  S^"  P™  72  ff  stieg. 
lh?r  von  Speculanten  angcsanuneltc  kleine  Vorrath  ging  später- 
liiu  noch  b—\Oi^i  theurer  fort.  Zu  dem  anfänglichen  Bestände 
virilen  aus  Polen  300,  aus  dem  Inlande  797  Last  zugeführt, 
iiid  zwar  zu  Wasser  389,  per  Eisenbahn  108,  per  Achse  rund 
600  Last.  Versendet  wurden  seewärts  1  470,  flusswärts  274, 
p<T  Eisenbahn  313,  durch  Bearbeitung  gingen  verloren  20,  hier 
MTbraucht  wurden  rund  800,  im  Bestände  blieben  10  Last  zu 
•Ui  Scheffeln.  An  der  Abnahme"  der  Ausfuhr  über  See  nahmen 
Thoil  Belgien  mit  416,  England  mit  366,  Frankreich  mit  205, 
Holland  mit  62,  Freussen  imd  Schleswig -Holstein  mit  423, 
sliweden  und  Norwegen  mit  90  Last  zu  56i  Scheffeln. 

Posen.  Posen.  Raps  und  Rübsen  galten  Sb—SG  ,3iA, 
Ms  im  Mai  die  abnorme  Witterung,  welche  namentlich  dem  Raps 
'fhr  schadete,  die  Kauflust  zu  Lieferungen  pro  Juli,  August 
miil  September  rege  machte  und  den  Preis  auf  95  ^ÜA  hob.  Zu 
<^c<em  Stande  wurden  die  ersten  Zufuhren  im  Juli  aus  dem 
M,irkt  genommen.  Die  Wintersaat -Ernte  war  die  schlechteste 
-i-it  Einführung  des  Oelsaat-Baues  in  der  Provinz.  Einigen  Ersatz 
liaftir  gewährte  zwar  der  bessere  Ertrag  der  Sommer-Oelfrüchte, 
•ib  Sonunerrttbsen  und  Dotter,  aber  deunoch  trat  bei  dem  im 
Niivemher  und  December  sich  herausstellenden  Oelbedarf  der 
Kiiifluss  der  Missernte  in.  Wintersaat  so  fühlbar  hervor,  dass 
'It-r  Preis  für  dieselbe  von  100— 115  JKJr  im  August,  Septem- 
1 '  r  und  October  sich  später  auf  1 25  Jü^  hob.  Sommerrübsen 
jalten  90—105,  Dotter  7b— 90  Jlkh  Aus  Polen  kamen  33  796  «»- 
"'■Isämereien  in  die  Provinz. 

Brandenlmrg.  Berlin.  In  Oestreich,  Sachsen,  Mecklen- 
liiirg  und  fast  in  allen  preussischen  Provinzen  fiel  die  Rapsemte 
in  Menge  wie  in  Beschaffenheit  äusserst  gering  aus  und  ist  nur 
äof  ein  Viertel  einer  Durchschnittscmte  zu  schätzen.  Frank- 
nich,  Belgien,  Holland,  namentlich  auch  Dänemark  und  die  £lb- 
liereogthümer  hatten  dagegen  einen  recht  ergiebigen  Ertrag  von 
'inrchschnittlich  auch  gut  ölreichor  Frucht.  Die  Oelfabriken 
lii)-r  und  in  der  Umgegend  mussten  ihren  Bedarf  grossentheils 
m  Holstein,  Schleswig  und  Dänemark  beziehen.  Hierorts  wurde 
'(-hr  wenig  von  Raps  und  Rübsen  umgesetzt;  man  zahlte  im 
Jnli  för  geringe  Waare  95—105,  im  September  imd  October 
für  bessere  125  — 132  .%*•  pro  1  800  ff.  An  Stelle  des  um- 
gi^pItQgten  Rapses  säete  man  fast  überall  viel  Dottersaat,  worin  im 
Spätherbst  ein  ziemlich  reges  Angebot  bestand;  die  Saat  fand  bei 
'l>'n  gcsti^enen  Oelpreisen  schnell  zu  80—  86  JSiA  Käufer.  Auch 


von  Sommerraps  kamen  einzelne  Posten  znm  Verkauf  und  holten 
100— 110  JA*  Grössere  Partien  kamen  nur  in  Schlesien  zu 
Markt,  sie  wurden  aus  Russland  zugeführt.  Die  in  das  Jahr 
1866  übernommenen  Vorräthe  an  Raps  sind  ungewöhnlich  klein. 
Frankfurt  a.  0.  Der  Anbau  ist  bedeutend  eingeschränkt 
worden,  weil  seit  mehreren  Jahren,  auch  im  letzten,  die  Erträge 
durch  Frühjahrs -Nachtfröste  fast  vernichtet  wurden.  In  den 
Handel  kamen  wpig  über  100  Wispel;  die  Preise  stellten  sich 
durchschnittlich  auf  85  JHOr  pro  1  800  ff. 

Schlesien.  Schweidnitz.  Raps,  der  durch  den  ungün- 
stigen Winter  fast  ganz  vernichtet  wurde,  stellt«  sich  so  knapp, 
dass  der  Scheffel  hier  im  Januar  105,  im  December  162  i/jfi  galt. 

Breslau.  Bis  gegen  Ende  März  blieben  die  Preise  bei 
guten  Vorräthen  ziemlich  unverändert  auf  220—225  i^  pro 
150  ff  stehen  und  gestatteten,  dass  hiesige  und  auswärtige  Fa- 
brikanten ersetzen  konnten,  was  sie  bisher  verarbeitet  hatten. 
Im  Allgemeinen  missrieth  die  Ernte,  weil  die  Einsaat  unter  den 
ungünstigsten  Umständen  stattgefunden  hatte  und  daher  vieler- 
orts erneuert  werden  musste,  und  weil  die  ungünstige  Witterang 
im  Frühjahr  die  Saaten  vernichtete,  nicht  allein  in  Schlesien, 
sondern  auf  dem  ganzen  Continent.  Ungünstige  Berichte  trafen 
aus  Böhmen,  Mähren,  den  Provinzen  Posen  und  Sachsen,  dem 
Königreich  Sachsen,  Braunschweig,  Hannover,  Mecklenburg, 
Baiem,  vom  Rhein  und  namentlich  aus  Holland  und  Belgien 
ein.  Etwas  begünstigter  waren  Frankreich,  Dänemark,  Holstein, 
Ungarn  und  Galizien,  aber  auch  dort  blieb  die  Ernte  weit  hin- 
ter dem  Durchschnitt  zurück.  Trotzdem  entwickelte  sich  das 
Geschäft  nur  langsam  aus  Furcht  vor  der  Einwirkung  des 
Petroleums.  Bei  Eröfiiiung  der  neuen  Saison  blieben  hier  die 
gewohnten  umfangreichen  Zufuhren  aus,  nur  hin  und  wieder 
kamen  kleine  Posten,  von  Wintersaaten  auf  den  Markt  und  fan- 
den anfangs  zu  250 — 260  i^i  rasch  Absatz.  Erst  später,  als 
auch  Sommersaaten,  womit  diesmal  zum  grössten  Theil  die  im 
Frühjahr  umgepflügten  Rapsfclder  neu  besäet  worden  waren, 
zum  Verkauf  kamen,  stellte  sich  bei  mehr  Auswahl  lebhafteres 
Geschäft  ein.  Die  Preise  hoben  sich,  da  der  Bedarf  der  Fabri- 
kanten die  geringen  Zufuhren  ansehnlich  überstieg,  weshalb  der- 
selbe direct  aus  Ungarn  und  Galizien,  aus  der  Moldau  und 
Walachei  bezogen  wurde;  nebenher  trat  auch  ab  und  zu  Frage 
für  auswärts  auf.  Die  Notirungen  hoben-  sich  fttr  erste  Qualität 
Winterraps  auf  335,  Winterrübsen  auf  320,  Sommerrübsen  auf 
285  i^i  pro  150  ff.     Durchschnittlich  galten  150  ff 


im 

Raps 

Winterrfibsen 

Sommerrübsen 

f«ii 

Bithi 

«tii. 

ftii   InitUi 

irül. 

feil 

nitul 

«i^ 

Januar   .  .  . 

217 

209 

193 

205 

199 

183 

183 

173 

153 

Februar.  .  . 

219 

212 

196 

207 

202 

186 

184 

176 

156 

Mfirz  .... 

223 

213 

197 

210 

202 

186 

184 

176 

156 

Juli 

266 

256 

252 

260 

250 

243 

— 

— 

— 

August  .  .  . 

270 

258 

250 

257 

246 

243 

215 

209 

205 

September    . 

280 

270 

260 

266 

256 

252 

222 

213 

207 

October  .  .  . 

278 

268 

258 

262 

253 

247 

215 

206 

201 

November.  . 

295 

280 

271 

280 

268 

256 

238 

226 

214 

December.  . 

321 

307 

297 

308 

298 

278 

270 

256 

246 

im  Durchschn. 

263 

253 

241 

251 

242 

230 

214 

205 

192 

Wegen  der  Missemte  von  Raps  und  Rttbseii  wurde  Dottersaat, 
eine  Sonunor-Oelfrucht,  mehr  als  bisher  ctdtivirt  und  ersetzte 
den  Ausfall  an  jenen  Saaten  einigermaassen.  Da  der  Handel 
in  Dottersaat  von  Bedeutung  geworden,  wurde  dieselbe  zum 
ersten  Male  officiell  notirt.  Anfangs  war  feine  schlesische  Waare 
zu  61,  bei  Jahresschluss  nur  zu  7i  JHät  pro  150  ff  käuflich. 

Sachsen.  Magdeburg.  Nachdem  der  Winter  gut  über- 
standen, Hess  die  Dürre  im  Frühjahr  die  Saaten  sich  nur  sehr 
dtkrftig  entwickeln,  so  dass  ein  grosser  Theil  der  bestellten 
Felder  abgeweidet  oder  umgepflügt  wurde.  Das  Anhalten  der 
Dürre  auch  im  Sommer  hinderte  den  Ansatz  der  Körner  wäh- 
rend der  Blüthenporiode  der  Wintersaaten  und  das  Gedeihen 
der  mannigfach  ausgestreuten  Sommersaaten.  Dazu  gesellten 
sich  vereinzelte  Klagen  über  Käferfrass,  so  dass  die  Ernte  selbst 
die  gehegten  bescheidenen  Erwartungen  unterbot.  Auf  dem  leich- 
ten Boden  der  jenseits  der  Elbe  belegenen  Districte  fielen  Rüb- 
sen fast  ganz  aus  und  Raps  gab  im  Durchschnitt  kaum  mehr 
als  4  Scheffel  pro  Morgen;  auf  dem  diesseitigen  Ufer  wurden 
indess,  besonders  von  den  grossen  Oekonomen  und  Fabrikanten, 
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etwa  8  Scheffel  pro  Morgen  erzielt.  Zur  Deckung  des  Aus- 
falls geschahen  grossere  Bezttge  von  gutem  Raps  aus  ThOringen, 
jedoch  auch  hierdurch  wurde  der  Bedarf  der  Müller  nicht  voll- 
kommen gedeckt.  Wahrend  der  Ernte  bedangen  WinterrObsen 
96—100,  Raps  103  — 106  .^(«r,  später  nach  Besserung  der  Oel- 
preise  125  —  128  resp.  130  —  135  3liä:  SommerrObsen  wurde  im 
Yerbaltniss  zu  der  grossen  Aussaat  wenig  geemtet,  wenngleich 
die  Zufuhren  davon  bedeutender  als  im  Vorjahr  waren.  Der 
anfängliche  Preis  von  86—90  3SUk  hob  sich  allmftUg  bis  Jahres- 
schluss  um  10  JMr  Der  Ertrag  an  Dotter  stand  mit  der  gros- 
sen Aussaat  nicht  im  Yerbaltniss.  Der  anfängliche  Preis  von 
78— 80  JRi^  erhöhte  sich  bis  Jahresschluss  um  etwa  10  Sü/h 

Halle.  Die  Umgegend  machte  keine  gute  Oelsaat-Emte, 
und  bei  dem  Bedarf  unserer  Oelmtthien,  im  vollen  Betriebe  etwa 
5—6  000  Wispel,  musste  ein  sehr  beträchtlicher  Theil  nament- 
lich aus  dem  Osten,  aus  Holstein  u.  s.  w.  bezogen  werden.  Die 
Qualität  war  indess  meist  gut.  Im  Frttlyahr  galt  Raps  80— 
93  J5fr  pro  1  800  ff,  Dotter  68—69  .«*:  Neue  Waare  stieg 
vom  Juli  bis  Ende  des  Jahres,  uud  zwar  Raps  von  95  auf  1 24, 
Winterrttbsen  von  94  auf  99,  Dotter  von  80  auf  96  .«*;  Som- 
nerrftbsen,  die  hier  wenig  gebaut  wird,  kostete  98  —  103  JCkk 

Erfurt.  Wenn  auch  Holland  eine  volle,  Baden,  Wür- 
temberg  und  der  Oberrhein  eine  Mittelernte  in  Raps  machten, 
so  hatten  dagegen  die  östlichen  Productionsländer,  sowie  Ungarn 
und  Böhmen  eine  entschiedene  Missemte.  Thüringen  erntete 
verhältnissmässig  noch  mit  am  besten  und  gewann  meistens  6  — 
8,  zum  Theil  selbst  10—12  Scheffel  pro  Morgen  bei  vorzüglich 
ölreicher  Qualität  des  Products.  Der  Handel  eröffnete  nach  der 
qeuen  Ernte  mit  106  —  108  «Äifr  pro  Wispel,  zu  welchem  Preis 
die  Müller  der  Umgegend  den  grössten  Theil  der  Ernte  an  sich 
brachten,  da  der  Rhein  keine  Beziehungen  von  hier  machte. 
Erst  später  trat  lebhafter  Begehr  von  Aussen  ein  und  steigerte 
den  Preis  bis  auf  135  SÜA:  Der  viel&ch  in  die  umgepflügten 
Rapsfelder  gesäete  Dotter  gab  einen  sehr  reichen  Ertrag.  An- 
fänglich galt  neue  Waare  78—80,  bei  Jahresschluss  nach  Auf- 
treten eines  lebhaften  auswärtigen  Begehrs  96  JÜA:  Sommer- 
rttbsen  wurde  nur  massig  gewonnen. 

Westfalen.  Bielefeld.  Die  meisten  Oekonomen  waren 
genöthigt,  ihre  durch  die  Frtkhjahrs-Nachtfröste  arg  mitgenom- 
menen Robsenfelder  umpflügen  zu  lassen;  was  stehen  blieb,  gab 
nur  äusserst  geringen  Ertrag.  Dem  jetzt  stark  angebauten  Raps 
schadeten  dagegen  die  Fröste  nicht;  er  lieferte  sogar  eine  sehr 
reichliche  Ernte  von  recht  schöner  Qualität.  Dennoch  hielt  der 
Einfluss  der  auswärtigen  Märkte  den  Preis  sehr  hoch. 

Rheinland.  Neuss.  Die  Ernte  fiel  am  ganzen  Nieder- 
rhein noch  weit  kleiner  als  die  1864er  ans,  so  dass  der  hiesige 
Markt  nur  während  kurzer  Zeit  sogleich  nach  dem  Einbringen 
mit  Raps  befahren  war.  Da  auch  Ungarn,  Böhmen,  Schlesien, 
Sachsen  und  die  Ostsee-Provinzen  nicht  exportiren  konnten,  so 
waren  die  Mühlen  ausschliesslich  auf  Ostfriesland  und  später  auf 
Holland  angewiesen,  wo  die  Preise  gleichen  Schritt  mit  der 
raschen  Steigerung  von  Rttböl  hielten.  Holland,  welches  selbst 
nur  etwa  1 8  000  Last  erntete ,  sah  seine  Aufuhren  schnell  für 
das  In-  und  Ausland  zu  steigenden  Preisen  geräumt.  Am  hie- 
sigen Markte  zahlte  man  im  August  14  —  141,  bei  Jahresschluss 
1 8i  ^ÜA:  Die  Mühlen  haben  nur  kleine  Bestände  in  das  neue 
Jahr  hinüber  genommen  und  werden  voraussichtlich  nur  bis  An- 
fJEing  März  im  Betriebe  bleiben.  Die  hohen  Preise  veranlassten 
allenthalben  zn  einer  ungewöhnlich  grossen  Aussaat. 

Köln.  Das  verderbliche  Wetter  im  April  nöthigte  meisten- 
theils  zum  Umpflügen  der  Rapsfelder.  Die  wenigen  stehen  ge- 
bliebenen Felder  ei^aben  in  Folge  des  Regens  im  Mai  noch 
einen  leidlichen  Ertrag,  welcher  direct  in  die  Mühlen  der  Stadt 
und  Umgegend  wanderte. 

Koblenz.  Die  Raps-  oder  Koblsamen- Ernte  fiel  überall 
spärlich  aus.  Die  Pflanze  war  durch  die  grosse  Trockenheit 
mager  und  klein  geblieben,  so  dass  der  Samen  weit  weniger  Oel- 
gehalt  hatte  als  in  sonstigen  Jahren. 

Trier.  Raps  lieferte  im  Regierungsbezirk  durchschnittlich 
nur  51  %  einer  guten  Mittelemte  bei  einem  Gewicht  von  74  ff 
pro  Scheffel. 


c.  Mohn. 

Saehten.  Magdeburg.  Wegen  ungünstigen  Wetters 
lieferte  der  Morgen  durchschnittUch  nur  6  Scheffel  Samen,  wel- 
cher allerdings  trockener  als  der  voijährige  war,  aber  eine  sehr 
geringe  Ausbeute  giebt.  Die  Preise  schwankten  zur  Erntezeit 
zwischen  106  und  112  JUär,  stiegen  dann  jedoch  mit  denen  der 
übrigen  Oelsaaten  bis  IZb—liO  JUär  nominell. 

Halle.  Grauer  Mohn  neuer  Ernte  galt  100— 115,  blauer 
108— 130  J&Jr  per  1632  ff. 

Erfurt.  Wegen  ungünstiger  Witterung  mussten  im  Früh- 
jahr viele  Felder  umgepflügt  werden ;  was  stehen  blieb,  litt  durch 
die  grosse  Dürre,  so  dass  durchschnittlich  nur  J— i  Ertrag  bei 
wenig  ölreicher  Qualität  erzielt  wurde.  Der  grösste  Theil  davon 
ging  in  zweite  Hand  Ober,  graue  Saat  zu  106—110,  blaue  zu 
120  —  130  JKA:  Sehr  bedeutender  Abzug  nach  dem  Rhein  uud 
Oestreich  steigerte  aber  die  Preise  allmälig  bis  auf  125  resp. 
140  JUr 

5.  Farbepflanzen. 

Schlesien.  Breslau.  Der  Anbau  von  Krapp  und  Köthe 
nahm,  weil  bei  den  billigen  Preisen  nicht  lohnend,  ab.  Som- 
mer- und  Herbströthe  lieferten  eine  kleine  Ernte,  etwa  5  000  i^, 
Krapp  höchstens  i  des  1864er  Quantums,  etwa  6  000  'g(r. 
Sommerröthe  und  Krapp  hatten  weniger  Farbestoff-Gehalt  wie 
in  früheren  Jahren,  während  Herbströthe  von  sehr  guter  Quali- 
tät war.  Sommerröthe  in  Wurzeln  galt  6i— 7i,  gemahlen  8  — 
9i,  Herbströthe  5i— 6  resp.  7i— 8,  Krapp  5i— 5*  resp.  7i— 
9  Jlbh  Röthe,  nur  noch  für  Schafwoll-Fäberei  im  Gebrauch, 
wird  auch  darin  durch  Surrogate  verdrängt;  für  Krapp  und 
Garancine  hängt  der  Absatz  wesentlich  vom  Gange  der  Baum- 
woU-Industrie  ab.  Um  dem  gänzlichen  Verfalle  des  Anbaues  vor- 
zubeugen, schaffte  eine  hiesige  Firma  frischen,  keimfähigen 
Samen  an,  um  ihn  an  die  Producenten  zum  Anstellen  von  Ver- 
suchen unentgeltlich  zu  vertheilen. 

Sachsen.  Erfurt.  Waid,  in  einigen  benachbarten  Dörfern 
angebaut,  gab  geringen  Ertrag,  genügte  aber  der  sehr  massig 
gewordenen  Nachfrage. 


6.  Kartoffeln. 

Prenssen.  Tilsit.  Der  Herbst  1864  erschwerte  das  Ein- 
bringen der  Kartoffeln  ungemein,  tausende  von  Morgen  konnten 
bei  mangelnden  Arbeitern  und  bei  dem  "sehr  frühen  Eintritte  dos 
Winters  nicht  ausgenommen  werden;  das  Greemtete  war  krank 
uud  wässrig  und  hielt  sich  nicht  den  langen  Winter  hindurch. 

Insterburg.  Es  mussten  vom  Frütgahr  bis  zur  neuen 
Ernte  zur  Saatbestellung  und  zum  Verbrauch  grosse  Mengen 
Kartoffeln  aus  Westpreusscn  und  Posen  bezogen  werden.  Die 
neue  Ernte  fiel  in  Masuren  und  namentlich  in  Litthauen  rocht 
ergiebig  aus,  weshalb  der  Preis  von  25  bis  30  ^i  im  Frühjahr 
auf  15— 18  b^^  pro  Scheffel  im  Herbst  zurückging. 

Memel.  Im  ersten  Halbjahr  wurden  42  400  Scheffel  Kar- 
toffeln aus  Pommern  für  den  hiesigen  Kreis  und  den  angren- 
zenden russischen  District  eingeführt.  Die  ersten  Zufuhren  be- 
dangen 25,  die  späteren  30,  kurze  Zeit  hindurch  sogar  45  i^i. 
Als  dann  viele  Ladungen  gleichzeitig  eintrafen,  fiel  der  Preis 
auf  20,  hob  sich  später  wieder  bis  35,  um  gegen  die  neue  Ernte 
hin  auf  24  i^  zu  sinken.  Letztere  genügt  bisher  dem  Bedarf, 
man  zahlt  je  nach  Grösse  der  Zufuhr  22— 26  S^  pro  Scheffel, 

Dan  zig.  Im  Allgemeinen  befriedigte  der  Ertrag  ziemhch, 
nur  in  nächster  Nähe  war  er  ungünstig.  Ostpreussen  bezog  im 
Herbst  nichts.  Der  hiesige  Consum  wurde  reichlich  befriedigt; 
die  Preise,  an&nglich  14  1<^>,  stiegen  wegen  erhöhter  Boggen- 
preise bis  20  i^t  pro  Scheffel. 

Posen.  Posen.  Nach  Verwendung  der  älteren  Bestände 
hauptsächlich  zu  Brennereizwecken  regten  sich  vielfach  Befürch- 
tungen hinsichtlich  der  neuen  Frucht,  welche  allerdings  später 
schwanden.  Die  Ernte  blieb  zwar  qualitativ  hinter  denen  der 
Voijahre  zurück,   indem  die  Frucht  wenig  Alkoholgehalt  auf- 
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■wies,  war  aber  ttberaus  reichlich.  Der  Preis  blieb  sehr  niedrig ; 
im  MariitTcrkehr  wurde  der  höchste  mit  17,  der  niedrigste  mit 
J>  i^  notirt 

BnutdenbiiTg.  Berlin.  Die  neue  Kartoffelernte  gab  zwar 
einen  vollen  Durchschnittsertrag,  jedoch  lässt  die  Qualität  zu 
wtlaschen.  Nur  auf  gut  culUvirtem  Boden  wurde  die  Kartoffel 
mehlreich,  im  Sandboden  litt  sie  durch  Auswuchs;  namentlich 
im  Oderbmche  und  in  der  Frankfurter  Gegend  klagt  man  über 
sehr  geringen  Stärkegehalt.  Das  Einbringen  war  vom  besten 
Wetter  begünstigt. 

Frankfurt  a.  0.  Die  Ernte  war  sehr  ei^ebig,  der  Stärke- 
gehalt der  Frucht  jedoch  ziemlich  mangelhaft. 

Schlesien.    Landeshut.    Die  Ernte  fiel  reichlich  aus. 

Schweidnitz.  Der  Marktpreis  war  zu  Anfang  wie  zu 
Ende  des  Jahres  15  ij^  pro  Scheffel.  Der  Ertrag  stellte  sich 
auf  i  einer  Durchschnittsemte,  war  aber  von  vorzOglicher  Be- 
schaffenheit; Fftulniss  zeigte  sich  fast  gar  nicht. 

Breslau.  Wegen  kleinen  Knollenansatzes  versprach  man 
''ich  anfänglich  eine  geringe  Ernte.  Der  starke  durchdringende 
Regen  im  August  und  die  dann  folgende  warme  Witterung  ga- 
ben den  Knollen  indess  fast  überall  neue  Triebe,  welche  sich 
auch  gut  ausbilden  konnten,  so  dass  Schlesien  99  %  einer  Durch- 
'<:hnittsemte  gewann.  Die  Knollen  besitzen  jedoch  wenig  Alko- 
hol- und  Stärkegehalt  und  scheinen  auch  wenig  dauerhaft  zu  sein. 

SaohieiL.  Halle.  Der  starke  innere  Verbrauch  in  den 
Haushaltungen,  Fabriken  und  Spiritusbrennereien  liess  trotz  des 
reichlichen  Ertrages  gesunder  Frucht  nichts  zur  Ausfuhr  flbrig. 
Drei  Ladungen,  welche  im  April  von  ELalbe  und  Alsleben  nach 
Hamburg  verschifft  wurden,  gehörten  der  1864er  Ernte  an. 
Speisewaare  galt  13  —  16,  Futter-  und  Brennwaare  9—11  JUih 
pro  Wisprl  von  24  Scheffeln  ä  100  flf  netto. 

Erfurt.  Im  Durchschnitt  stellte  der  Ertrag  zufrieden  und 
war  von  guter  Qualität,  wenn  auch  die  Frucht  etwas  klein 
ausfiel.    Versendungen  fanden  nicht  statt. 

Nordhanscu.  Bei  ziemlich  reichlichem  Ertrage  war  die 
Frucht  gesund;  wegen  der  anhaltenden  Dttrre  erreichten  die 
Knollen  nicht  die  gewohnte  Grösse.  Die  Preise  waren  mittel- 
luissig. 

Weitfalen.  Bielefeld.  Bei  sehr  reichlichem  Ertrage 
«tand  der  Preis  ausserordentlich  niedrig. 

Münster.  Die  Ernte  war  in  jeder  Hinsicht  vorzüglich, 
Ober  Fäulniss  wurde  fast  nirgends  geklagt;  die  Preise  erreich- 
trn  einen  seit  langen  Jahren  nicht  gekannten  niedrigen  Stand. 

Arnsberg.  Zur  Zeit  der  überaus  reichlichen,  qualitativ 
ipiten  Ernte  stand  der  Preis  auf  nur  12—15  £>^),  da  in  den 
mnliegenden  Kreisen  gleiche  Verhältnisse  obwalteten  und  Aus- 
fahr nicht  zuliessen. 

Iserlohn.    Der  Durchschnittspreis  pro  Scheffel  war  20  i^. 

Hagen.  Für  die  hiesige  Gegend  war  die  Ernte  die  beste 
im  letzten  Jahrzehnt,  durchschnittlich  ergab  der  Morgen  100  ^Bt, 
Tou  der  Krankheit  der  Knollen  zeigten  sich  nur  noch  ganz  ge- 
ringe Spuren.  Anstatt,  wie  früher,  zu  kaufen,  konnten  die 
Linfiwirthe  einen  grossen  Theil  des  Bedarfs  des  Kreises  decken, 
den  Rest  lieferte  Westfeien.  Vor  der  Ernte  galt  der  Centner 
durchschnittlich  35,  später  18— 20  b^t.  Li  Herdecke  zahlte 
man  pro  Scheffel  in  den  einzelnen  Monaten  35,  35},  35i,  38V, 
SJi  26,  29i,  27,  23i,  20J,  22  und  22i  &^. 

Bochum.  Die  sehr  reiche  und  günstige  Ernte  des  Be- 
zirks deckte  dessen  Bedarf  doch  nicht  ganz,  das  benachbarte 
M&nsterland  musste  aushelfen. 

Bheinluid.  Krefeld.  Die  hiesige  Gegend  gewann  ein 
(m)ssc9  Quantum  von  guter  Qualität.  Am  Markte  galten  200  ff 
in  den  einzelnen  Monaten  durchschnittlich  47,  44,  45,  50,  45i, 
•fä.  40,  40,  42i,  37,  36  und  36  i^. 

Koblenz.  Das  Emteei^ebniss  war  in  jeder  Hinsicht  vor- 
zöülich:  geringere  Sorten  galten  14,  bessere  16  — 18  &^  pro  ^. 
I'6r  die  zu  Markt  gebrachte  Waare  stellten  sich  die  monat- 
lichen Durchschnittspreise  auf  beziehentlich  251,  25H,  27i't, 
JOtt.  2U,  19*,  28i,  25i,  19i,  19«,  20tV  und  19&^t. 

Trier.  Die  Ernte  fiel  sehr  reichlich  aus  und  erreichte 
im  Regierungsbezirk   108  %  eines  gnten  Dnrchschnittsertrages 


bei  einem  Gewichte  von  91  ff  pro  Scheffel.  Dem  hiesigen 
Markte  wurden  48  040^  zugeführt,  im  October  17  640,  im 
November  9  620,  im  Februar  nur  770  W'.  Durchschnittlich 
zahlte  man  in  den  einzelnen  Monaten  22iV,  22iV,  2U,  2U, 
15},  14,  15i,  17A,  13i,  11«,  12A  und  12iV&^  pro«'. 

Saarbrücken.  Die  Ernte  lässt  sich  als  eine  sehr  ge- 
segnete bezeichnen.  In  Folge  davon  standen  die  Preise  sehr 
niedrig,  um  Martini  zu  Trier  121,  zu  Saarbrücken  16A,  zu 
Saarlouis  11},  zu  St.  Wendel  13J  6^. 


7.  ZackerrQben. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.0.  An  Stelle  der  Oelsaa- 
ten  werden  Zuckerrüben  mehr  und  mehr  mit  Erfolg  cultivirt, 
und  zwar  nicht  nur  in  dem  als  besonders  ertragsf&hig  anerkann- 
ten Boden  des  Oderbruches,  sondern  auch  von  einigen  Ortschaf- 
ten der  Höhe.  Trotz  kühler  Nässe  im  Frühjahr,  grosser  Som- 
merhitze und  anhaltenden  Regens  im  Spätsommer  deckte  die 
Ernte  überall  den  Bedarf.  Indess  faulte  die  Frucht  mehrfech 
und  wuchs  aus,  was  den  Zuckergehalt  derart  beeinträchtigte, 
dass  derselbe  sich  selten  über  1 U  %  erbebt  Die  starke  Con- 
curreoz  der  Zuckerfebriken  steigerte  den  Preis  auf  7i— 9  i^ 
pro  ür. 

Sehleden.  Schweidnitz.  Die  1864er  Ernte  war  quan- 
titativ Oberschätzt  worden;  der  Bedarf  der  Fabriken  wurde  zum 
Preise  von  8  bis  10  i^  pro  ^  nur  knapp  gedeckt.  Die  Säfte 
zeigten  sich  sehr  schleimfrei  von  mittlerem  Zuckergehalt.  Im 
neuen  Jahre  wurden  nur  etwa  }  einer  Normalernte  erzielt ;  da- 
gegen waren  die  Rüben  zuckerreicher  als  je. 

Breslau.  Die  Saat  der  Zuckerrüben -Kömer  liess  sich 
erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  April  beginnen,  die  Hauptsaat 
fand  Mitte  Mai  statt.  Bei  dem  trockenen  Wetter  lagen  die 
Kömer  6—8  Tage  länger  in  der  Erde  ungekeimt,  als  es  bei 
feuchter  und  warmer  Witterung  der  Fall  gewesen  wäre,  und 
die  Saat  ging  ungleich  auf.  Es  entstanden  viele  kahle  Stellen 
auf  den  Feldern,  und  die  Pflanzen  wurden  erst  spät  einiger- 
maassen  üppig.  Ueberdies  traten  der  Wurzelbrand  und  Würmer 
auf,  ohne  jedoch  verheerend  zu  wirken.  Das  Rübenblatt  blieb 
gesund  und  litt  wenig  vom  Rost,  während  die  Rüben  selbst  sich 
weniger  entwickelten  und  nur  eine  Mittelemte  von  durchschnitt- 
lich etwa  llO^'f-  pro  Morgen  lieferten.  Besonders  begünstigte 
Districte  gaben  auf  kleineren  Flächen  bis  zu  200  9f.  Die 
Qualität  vrar  gut,  um  vielleicht  2%  besser  als  im  Vorjahr;  nur 
zieht  man  die  Dauerhaftigkeit  in  Zweifel,  weil  sie  bei  der  war- 
men Herbstwitterung  in  den  Mieten  wieder  vegetiren.  Das  mit 
Rüben  bestellte  Areal  in  Schlesien  dehnte  sich  weiter  aus. 

Sachsen.  Magdeburg.  Der  Anbau  hat  sich  im  Jahre 
1865  innerhalb  des  Zollvereins  wieder  um  etwa  33  000  Morgen 
vermehrt,  man  vcnunschlagt  ihn  auf  ungefähr  365  000  Morgen. 
Die  Ernte  fiel  indess  in  vielen  Gegenden,  wo  die  Felder  mehr 
oder  weniger  unter  den  Verheerungen  der  grauen  Made  und 
der  anhaltenden  Dürre  im  Sommer  litten,  sehr  gering  aus.  Na- 
mentlich im  grösseren  Theil  der  Provinz  Sachsen,  insbesondere 
in  den  Kreisen  Wolmirstedt,  Kalbe,  dem  Saalkreis  und  dem 
Herzogthum  Anhalt,  blieben  die  Erträge  um  20—30  %  gegen 
eine  Mittelemte  zurück.  Entschieden  günstigere  Resultate  er- 
zielten die  Gegenden,  wo  in  der  heissen  Sonunerzeit  rechtzeitig 
ein  Regen  die  Felder  erfrischt  hatte,  beispielsweise  die  Districte 
von  Aschersleben,  Halberstadt,  das  Herzogthum  Braunschweig, 
die  Provinz  Schlesien  und  der  Oderbruch.  Die  dort  geemteten 
Rüben  lieferten  auch  meist  klare,  gute  Säfte,  während  die  Ver- 
arbeitung in  jenen  nicht  begünstigten  Gegenden  sich  unerwartet 
schwierig  zeigte,  da  die  Säfte  viel  Schleim  enthielten,  welcher 
die  Krystallisation  des  Zuckers  erschwert.  Zum  Verbrauch  in 
der  Cichorienfabrikation  wurden  Rüben  nach  Bedarf  gedarrt.  .  .  . 
Der  anfänglich  hohe  Preis  von  20  Jütk  für  Zuckerrüben-Samen 
reducirte  sich  im  März,  nachdem  der  grösste  Bedarf  gedeckt, 
bis  auf  10  JiÜk  Die  neue  Ernte  war  ziemlich  bedeutend;  dep 
Preis  eröffnete  mit  7i  —  8  und  stieg  bis  Jahresschluss  auf 
9-9lJ«Wr 

Halle.  Die  frühzeitige  hohe  Wärme  des  April  und  Mai, 
verbunden  mit  völliger  Regenlosigkeit,  wodurch  der  Boden  fftrm- 
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lieh  ausgedörrt  wurde,  sowie  der  kalte,  stfirmische  und  dabei 
trockene  Juni  brachten  die  empfindlichsten  VervTllstungen  unter 
den  jungen  Rüben  hervor.  Die  Wirkung  der  reichlichen  Regen- 
güsse in  den  ersten  Tagen  des  Juli  war  nur  vorübergehend  und 
wurde  durch  die  nachfolgende  tropische  Hitze  von  Mitte  Juli 
bis  in  die  zweite  Hälfte  des  August,  sowie  durch  das  massen- 
hafte Auftreten  der  grauen  Made  wieder  aufgehoben.  Um  die 
Mitte  des  August  begannen  die  Rttbenblätter  gelb  zu  werden, 
die  Felder  boten  den  Anblick  allgemeiner  Notbreife.  Indess 
brachte  die  zweite  Hälfte  des  August  reichliche  und  warme 
Regen,  durch  welche  sich  die  Vegetation  der  Rübe  von  Neuem 
belebte ;  die  Felder  überzogen  sich  mit  saftigem  Grün,  die  schäd- 
lichen Insecten  verschwanden  und  die  in  der  Entwickelung  auf- 
gehaltenen kleinen  Wurzeln  erholten  sich  so  sichtlich,  dass  bei 
der  bis  in  den  Spätherbst  dauernden  milden  Witterung  auch 
der  Nachwuchs  zur  völligen  Reife  gelangte.  Allein  die  nicht 
normale  Entwickelung  desselben  bethätigte  sich  durch  schlechte 
Mischung  der  elementaren  Bestandtheile  der  Rüben;  die  früh- 
zeitig und  welk  in  das  Winterlager  gebrachten  Wurzeln  hatten 
geringe  Haltbarkeit,  und  ein  reichlicher  Vorrath  von  Schleira- 
Bestandtheilen  erschwerte  den  Krystallisationsprocess  des  Zuckers. 
Dennoch  wurden  die  Rüben  durch  den  anhaltend  milden  und 
fruchtbaren  Herbst  zuckerreicher  als  in  den  Vorjahren.  Wie 
ausgedehnt  der  Rübenbau  im  Zollverein  gewesen,  beweist  der 
Umstand,  dass  trotz  des  Misswuchses  das  von  den  Fabriken 
verarbeitete  Quantum  grösser  war  als  in  allen  Vorjahren. 

Nordhausen.  Quantitativ  fiel  die  Ernte  weit  geringer 
als  in  firülieren  Jahren  aus;  dagegen  war  die  Qualität  der  Rü- 
ben eine  ganz  vorzügliche. 

Bheinland.  Neuss.  Der  Ertrag  eines  preussischen  Mor- 
gens stellte  sich  im  Durchschnitt  für  Dormagen  und  nächste 
•  Umgebung  auf  etwa  140  ^,  während  auf  den  besseren  Feldern, 
wie  zu  Worringen  imd  Rommerskirchen ,  ungefähr  175  i?*"  ge- 
emtet  wurden. 

Köln.  Die  Ergebnisse  des  Anbaues  waren  günstig,  wenn 
auch  der  Ertrag  in  der  Rheinprovinz  hinter  dem  in  Schlesien 
und  Sachsen  in  Folge  der  klimatischen  und  Bodenverhältnisse 
znrttckblieb. 

Koblenz.  Die  schädlichen  Einflüsse  der  anhaltenden 
Dün-e  im  Sommer  wurden  nachträglich  durch  den  im  Herbst 
eingetretenen  Regen  noch  einigermaassen  ausgeglichen,  so  dass 
der  Ausfall  der  Ernte  zufrieden  stellte.  Die  Rüben  galten  15  &^ 
pro  «*-. 

8.  Ciehorienwurzeln. 

Sohlesies.  Breslau.  Der  Anbau  entsprach  dem  Bedarf, 
so  dass  trotz  des  vielfachen  dünnen  Standes  der  Pflanzen  und 
trotz  ihres  durch  die  Trockenheit  wohl  um  20  %  verminderten 
Voliunens  der  bei  den  Käufen  vor  der  Ernte  verabredete  Preis 
von  13  i^>  pro  «j-  grüne  Cichorie  beim  Einkauf  der  Wurzehi 
nicht  erhöht  wurde.  Zum  Darren  verwendete  Rüben  galten 
eben  so  viel  wie  im  Jahre  vorher.  Sie  lieferten  gleich  den 
CichorienwTu-zeln  ihrer  trockenen  Beschaffenheit  wegen  beim 
Darren  ein  ziemlich  gutes  Fabrikat. 

Saclueii.  Magdeburg.  Der  Anbau  um&sste  wieder  un- 
gefähr 10—11  000  Morgen,  welche  rund  200000  fgf  Wurzeln 
im  gedarrten  Znstande  lieferten.  Von  der  1864  er  Ernte  waren 
an  85  000  ^  in  erster  Hand  in  das  neue  Jahr  hinübergenoramen. 
Das  ungünstige  Wetter  Hess  viele  Ackerstücke  gar  nicht,  andere 
mangelhaft  und  wenige  gut  gedeihen.  Viele  Producenten  Hessen 
die  zu  sehr  zurückgebUebenen  Aecker  umpflügen,  um  sie  für 
andere  Früchte,  namcntHch  Futterkräuter,  noch  dürftig  zu  be- 
nutzen. Besser  gediehen  die  Pflanzen  in  den  sehr  früh  be- 
säeten  Ackerstückeu  (Winteracker),  weil  hier  die  Wurzeln  schon 
vor  Eintritt  der  Dürre  in  eine  grössere  Tiefe  getrieben  hatten 
und  die  Pflanzen  kräftiger  geworden  waren.  Die  begründete 
Befürchtung,  der  Ertrag  werde  den  Jahresbedarf  nicht  decken, 
hob  den  Preis  von  2i  auf  3}— 4.^«t- pro  ^.  Einige  Fabri- 
kanten bezogen  daher  gedarrte  Waare  aus  Holland  und  Belgien, 
obwohl  der  EingangszoU  von  1 5  &J»,  Fracht  und  Spesen  dieselbe 
um  1  Mir  vertheuerten.  Diese  Speculation  rentirte  indess  nicht, 
weil  der  Consum  inzwischen  eingeschränkt  worden  und  der  Preis 


verflaut  war.  Dennoch  stand  letzterer  noch  so  hoch,  dass  der 
Export  gänzlich  stockte.  Breslau  und  Braunschweig,  welche 
wesentlich  bessere  Ernten  gehabt,  concurrirten  mehr  als  sonst. 
Mecklenburg  und  Sttddeutschland  bezogen  aus  Holland  und 
Belgien. 

Erfurt.  Da  wir  nur  eine  Mittelerute  hatten,  stiegen  die 
Preise  wohl  um  100  %. 

Nordhausen.  Es  wurde  kaum  halb  so  viel  geemtct  als 
in  den  Vorjahren. 

Bheinland.  Koblenz.  Die  anhaltende  Dürre,  welche 
kaum  ein  Drittel  der  Aussaat  zum  Keimen  brachte  und  die  Ve- 
getation der  aufgegangenen  Pflanzen  zurückhielt,  sowie  die  un- 
gewöhnUche  Menge  von  schädUchen  Insecten  im  Frülgahr  und 
Spätherbst  Hessen  den  Ertrag  noch  weit  hinter  der  schon  schlechten 
1864  er  Ernte  zurückbleiben.  Der  Preis  stieg  bis  auf  22  yp> 
pro  gif. 


9.  Wiesengewäehse  und  sonstige  Futterpflanzen. 

Preussen.  Memel.  Das  vorherrschend  trockene  Wetter 
hinderte  den  Graswuchs,  an  Heu  ist  nur  die  Hälfte  einer  ge- 
wöhnlichen Ernte  gewonnen  worden;  die  vorzügliche  QuaUtät 
wog  den  Ausfall  theil weise  auf.  Ans  der  Niederung  kamen  in 
etwa  740  Kähnen  rund  67  000  ®»'  hieher  und  wurden  grosseu- 
theils  nach  Russland  verkauft.  Der  Preis  wechselte  zwischen 
15— 20  bjrt  pro  ^  Knldieu  und  20—28  i/fn  pro  Igt-  Pferdeheu. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Heu  Ueferte  mittel- 
mässigen  Ertrag.  Serradella,  erst  vor  einigen  Jaliren  in  Auf- 
nahme gekommen,  hat  sich  bewäJirt  und  wird  vielfach  angebaut. 

Schlesien.  Landeshut.  Die  Heuernte  fiel  unbefriedigend 
aus.  Roggenstroh  erreichte  «inen  hier  noch  nicht  gekannten 
Preis. 

Schweidnitz.  Heu  lieferte  im  ersten  wie  im  zweiten 
Schnitt  nur  einen  Dreiviertel-Ertrag,  wurde  aber  bei  günstigem 
Wetter  gut  eingebracht.  Der  Preis  stellte  sich  auf  35— 50£a^ 
pro  ^.    Das  Schock  Stroh  galt  im  Januar  7,   im  December 

11  Ja* 

Sachsen.  Nordhausen.  Heu  und  andere  Futterkräuter 
waren  sehr  knapp  und  wurden  theuer  bezahlt. 

Westfalen.  Münster.  Besonders  die  höher  gelegenen 
Wiesen  lieferten  der  Dürre  wegen  wenig  Ertrag;  der  erste 
Schnitt  war  ziemlich  gut,  der  zweite  sehr  schlecht,  weshalb 
Heu  fortwährend  sehr  theuer  blieb. 

Arnsberg.  Das  wenige  geemtete  Heu  deckte  doch  den 
Bedarf,  da  das  milde  Winterwetter  gestattete,  Rindvieh  länger 
als  gewöhnlich  und  Schafe  fast  den  ganzen  Winter  hindurch  im 
Freien  zu  ernähren. 

Hagen.  Heu  und  Stroh  litten  unter  den  Einwirkungen 
der  grossen  Dürre.  Heu  war  sehr  selten  und  galt  am  Herdecker 
Markt  in  den  einzelnen  Monaten  beziehentlich  441,  45,  48K 
50,  47,  44i,  52,  45,  43i,  49,  50  und  50  i/pi  pro  «f,  Stroh 
beziehentlich  IhV,  lU,  IH,  IH,  llW,  lU,  lli,  lU,  IH, 
12H,  13t%  und  14*  JB^  pro  Schock  zu  1  2ü0  (l. 

Bochum.  Das  Gedeihen  der  Futterkräuter  hinderte  die 
anhaltend  trockene  Witterung.  Das  in  den  Wiesen  versteigerte 
Gras  wurde  ausserordentlich  theuer  bezahlt. 

Eheinland.  Wesel.  Am  hiesigen  Markt  galt  der  Cent- 
ner Heu  42-iV  bis  51  &$**,  das  Schock  Stroh  9  JH^  8i  i^  bis 

12  jaO: 

Koblenz.  An  Futterkräutern  war  bei  der  anhaltenden 
Dürre  Mangel.  Heu  wurde  mit  li — 2  Jibk  pro  Vf  bezahlt. 
Stroh  ist  wenig  geemtet;  dasselbe  war  kurz  und  galt  nach  der 
Ernte  l  —  liJaO:  pro  fgf. 

Trier.  Heu  ergab  im  Regierungsbezirk  in  beiden  Schnitten 
nur  57  Yo  eines  guten  Mittelertrages.  Der  Centner  galt  am  hie- 
sigen Markte  in  den  einzelnen  Monaten  durchschnittHch  42i, 
42},  42+i  424,  29«,  28*,  48i,  50i,  50},  51§,  51i  und  501  i^. 
Die  Zufuhren  betrugen  1 3  680  4?*',  wovon  im  JuH  3  650,  im 
October  nur  320  «f. 

Saarbrücken.     Die  Wiesen  gaben  schlechten  Ertrag. 
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B.    Carteibaa  mi  Haidel  üi  feiMren  Ciltir- 
gewäehscB. 

Sachsen.  Nordhausen.  Der  GremOsebau,  die  Blumen- 
imd  insbesondere  die  Rosenzucht,  der  Samenbau  und  die  Baum- 
M'hulen  sind  in   erfreulicher  Zunahme  begriffen. 

Mühlhansen.  Allmälig  beginnt  der  Gartenbau  in  Mtthl- 
bausen  eine  wichtige  Rolle  zu  spielen ;  aUjährlich  vermehrt  sich 
die  Zahl  der  Gärtnereien  und  vergrössert  sich  das  in  Cultur 
senommene  Terrain  der  einzelnen  Unternehmer,  so  dass  gegen- 
wartig bt^reits  36  solche  Geschäfte  bestehen,  darunter  Anlagen 
v>n  10  bis  20,  ja  selbst  über  30  Morgen  Betriebsland.  Durch 
r.itionrlle  Anlage  nnd  Einrichtung  macht  sich  besonders  ein 
junges  Geschäft  bemerkbar,  dessen  Besitzer  längere  Zeit  Ober- 
Eärtner  in  einer  sehr  renoinmirten  Leipziger  Gärtnerei  war, 
Miwic  die  grösste  hiesige  Gemflsegärtnerei ,  welche  Blumenkohl 
nnJ  Gemüse  auf  einer  früheren  sumpfigen  Wiese  von  30  Mor- 
sten Grösse  erzeugt,  deren  Be-  und  Entwässerungs- Anlagen 
für  den  Gemüsebau  mit  grossem  Aufwand  mustergiltig  herge- 
rit-btet   sind. 

Westfalen.  Hagen.  Wegen  grosser  Trockenheit  miss- 
riethen  die  meisten  Gartenfrüchte. 


1.  Tabak. 

Frenssen.  Tilsit.  Bei  beständig  rückgängiger  Conjunc- 
tiir  befriedigte  das  Geschäft  weder  Producenten  noch  Händler. 
Ini  ersten  Quartal  war  der  Verkehr  am  lebhaftesten,  später 
famlfn  nur  vereinzelte  Umsätze  kleiner  Partien  statt,  wfeil  ge- 
nnse  Waare  unbeachtet  blieb  und  der  Frage  nach  besserer 
nicht  durch  entsprechendes  Angebot  begegnet  werden  konnte. 
Später  wirkten  die  ungünstigen  Geldvcrhältnisse  nachtheilig,  so 
iLiss  auch  die  reichliche  neue  Ernte  ein  regeres  Geschäft  nicht 
v>>rursachte.  Umgesetzt  sind  ungefilhr  2  500  tut-  zu  6—li.^är, 
zmneist  zur  Verwendimg  nach  auswärts.  Ebenso  viel  dürfte 
aus  den  Ernteerträgen  hinzugekommen  sein,  während  bei  Jah- 
resschluss  140  ^  lagerten. 

El  hing.  Die  Ernte  der  Provinz  war  reichhaltig  und  qua- 
litativ gut. 

Thorn.  Die  Weichselniederung  und  die  Netze  hatten 
eine  recht  ei^ebige,  in  Qualität  zufriedenstellende  Tabaksernte. 

Posen.  Posen.  Mit  der  Breslau- Posen -Glogauer  Bahn 
irin;;eii  hier  ein  resp.  durch  14  133,  aus  resp.  durch  3  600, 
mit  der  Stargard-Posener  Bahn  beziehentlich  9  833  und  12  354«»' 
Tabak  und  Tabak.sfabrikate.  Der  Anbau  in  der  Provinz  ver- 
minderte sich.  Er  umfasste  1  065  Morgen,  wovon  auf  den  Kreis 
Wuniirowiec  262,  Meseritz  197,  Czamikau  195,  Birnbaum  178, 
CluNizicscn  63,  Gnesen  35,  Schroda  28,  Obornik  23,  Mogilno 
21.  Wirsitz  15,  Kosten  12,  Schubin  11,  Samter  9,  Plescheu  5, 
P<xen  2  Morgen  u.  s.  w.  entfallen. 

Pommern.  Stettin.  Der  ziemlich  bedeutende  Tabaksbau 
dtr  Provinz  findet  zum  kleineren  Theile  hier,  zum  grösseren  in 
Schwedt  und  Pasewalk  seinen  Markt.  Die  letzte  Ernte  war 
eüiLstig.  erzielte  jedoch  nur  massige  Preise?,  welche  den  Pro- 
ilucenten  übrigens  noch  immer  eine  gute  Rente  Hessen.  Bis 
Jahrcsschluss  war  das  Meiste  auf  dem  Lande  geräumt. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  Befürchtungen,  welche  be- 
itnders  in  der  Ukermark  und  in  Pommern  durch  die  anhal- 
tende .Sommerhitze  hervorgerufen  wurden,  zerstreute  der  noch 
whtzeitig  eintretende  Regen.  Die  Ernte  übertraf  an  Menge 
*ie  Beschaffenheit  die  vorjährige,  von  welcher  noch  Bestände 
Ibriü  waren,  die  unter  solchen  Umständen  von  den  Speculanten 
HnKr  ihren  Kostenpreisen  angeboten  wurden.  Die  neue  Waare 
(»'hauptetc  sich  im  Preise,  weil  wirklicher  Bedarf  bestand  und 
«irh  dii'  Qualität  zu  Einkäufen  anregte.  Leider  fehlte  das 
iiötliije  Trockenwetter  für  den  geernteten  Tabak,  weshalb  Vieles 
auf  dem  Lager  verderben  dürfte. 

Frankfurt  a.  0.  Im  hiesigen  Bezirk  waren  nur  51  Mor- 
gt^n  mit  Tabak  bepflanzt.  Trotz  der  anhaltenden  Trockenheit 
im  Sommer  stellte  die  Ernte  ziemlidi  zufrieden ,  und  das  Pro- 


duct  wurde  mit  6—9  JH/tr  pro  Vf  nach  Qualität  bezahlt.  Im 
Bezirk  des  k.  Haupt -Steueramtes  waren  1  444  Morgen  angebaut. 

Sohlesien.  Görlitz.  Die  1864er  Ernte  war  qualitativ 
mangelhaft,  die  1865er  dagegen  gut  und  sehr  reichlich,  sodass 
für  geringe  Waare  schwer  Käufer  zu  finden  sind. 

Breslau.  Im  Allgemeinen  erzielte  Deutschland,  nament- 
lich die  Ukermark  und  die  Pfalz,  eine  bessere  nnd  grössere 
Ernte  als  im  Jahre  1864;  diejenige  der  Pfolz  wird  auf  nahezu 
500  000  ^  geschätzt.  Alte  Waare  drückte  sich  daher  im  Preise, 
neue  Waare  dürfte  1  JUAr  pro  Igf  billiger  sein.  Beim  Abtrock- 
nen war  das  Wetter  nicht  günstig,  insbesondere  fehlte  die  nö- 
thige  Feuchtigkeit,  um  das  Blatt  in  der  Farbe  gleichmässig  mid 
schön  zu  gestalten;  vielleicht  hebt  sich  dieser  Ucbelstand  noch 
in  der  Maifermentation.  Die  nicht  schönen  1863er  ukei-märker 
und  schlesischen  Tabake  wurden  sp  ziemlich  abgesetzt;  dage- 
gen befindet  sich  in  der  Pfalz  besonders  an  Schwergut  noch 
immer  Vorrath  in  zweiter  Hand.  Der  Ankauf  von  1865er  Waare 
begann  zwar  im  December,  allein  die  schlesischen  Producenten 
halten  auf  hohe  Preise  gegen  ukermärker  und  pfälzer  Waare, 
und  es  fand  vorläufig  nur  fttr  den  nöthigsten  Bedarf  Umsatz 
statt.     Der  Anbau  und  der  Ertrag  gestalteten  sich  folgender- 

maassen  in  den  Kreisen  ^, ,        „  w  t.  x-, 

Ohlau    Neumarkt  Riitibor 

Oberhaupt  mit  Tabak  bebaut  Morgen    1957         450  210 

davon  steuerpflichtig.  ...       „         1937         450  20U 

Steuerertrag '.  .  .        j55^    7749       1772  604 

Der  Kreis  Ohlau  erntet«  pro  Morgen  durchschnittlich  etwa  10^ 
von  sehr  guter  Beschaffenheit.  Die  Preise  gingen  auf  5  —  44  Jü^ 
zurück.  Das  Product  des  Kreises  wird  zumeist  zu  RoUeu-  und 
Kraustabak  mn  Orte  selbst  verarbeitet.  Im  Kreise  Neumarkt 
begannen  die  Auspflanzungen  schon  Mitte  Mai  und  wurden  durch 
das  Wetter  derart  begttnstigt,  dass  Mitte  Juni  das  Pflanzen  be- 
endet war.  Die  dann  bis  Ende  Juli  andauernde  Hitze  und  Dürre 
brachte  die  Pflanzen  dem  Verderben  nahe;  bei  dem  wiederhol- 
ten Regen  im  August  erholten  sie  sich  und  wuchsen  so  rasch, 
dass  die  Blätter  eine  grosse  Ausdehnung  erreichten.  Der  warme, 
trockene  September  reifte  die  Pflanzen  schnell  und  der  ebenso 
dürre  October  beförderte  das  Trocknen  der  Blätter  allzu  rasch, 
weshalb  die  Farbe  ungleich  wurde.  Der  Ertrag  lässt  sich  auf 
nahezu  5  000  9t-  schätzen.  Die  unteren  Blätter,  welche  zuerst 
reifen  und  wegen  Leichtigkeit,  heller  Farbe  und  weniger  schar- 
fen Geruchs  beliebt  sind  (das  sogenannte  Sandblatt),  etwa  600  Vt; 
wurden  zu  3— 3iJJ^  pro  Igf  schnell  von  den  grösseren  Fa- 
briken angekauft,  die  das  Sandblatt  als  Schneidegut  zur  Mischung 
amerikanischer  Tabake  verwenden.  Im  Uebrigen  wurdeu  seit 
Mitte  October  ab  nnd  zu  nur  kleine  Posten  zu  4—54  JXä:  pro  ^ 
verkauft.  Blätter  in  Partien  von  50  bis  100  «'*'  finden  sonst 
meist  nach  Sorau,  Sommerfeld,  Guben,  Kressen  u.  s.  w.,  kleinere 
Posten  in  ganz  Schlesien  und  zum  Theil  auch  in  Sachsen  Ab- 
satz. Zu  Cigarren  eignet  sich  nur  die  beste  Qualität.  Der  Kreis 
Ratibor  erntete  1  260  j^'^  ä  14  .^Skk  zum  höchsten  und  10  J%Sr 
zum  mittleren  Preise,  pro  Morgen  7  resp.  4  ^.  In  der  ganzen 
Provinz  waren  im  Jahre  1864  (für  das  Jahr  1865  liegt  die 
ofticielle  Statistik  noch  nicht  vor)  3  480  Murgen  mit  Tabak  be- 
baut ,  wovon  3  335  Morgen  steuerpflichtig  waren  und  1 1  505  Jüa: 
Steuerertrag  lieferten.  Die  Zahl  der  nicht  steuerpflichtigen 
Pflanzer  mit  Pflanzungen  unter  6  DR.  betrug  13  036.  Wegeu 
Hagelschlages  und  Ueberschwemmungen  mussten  1  176  JüA:  Re- 
missionen bewilligt  werden,  welche  fast  ausschliesslich  auf 
den  Kreis  Ohlau  entfielen.  An  dem  Anbau  waren  betheiligt; 
der  Kreis  Ohlau  mit  2  171,  Neumarkt  mit  639,  Ratibor  mit 
348  Morgen;  die  beiden  erstcren  Kreise  steuerten  ausschliess- 
lich in  der  dritten,  der  letztere  nur  in  der  vierten  Classe.  Im 
ganzen  Königreich  (excl.  Hohenzollern)  waren  im  Jahre  1864 
überhaupt  28  154  Morgen  mit  Tabak  bebaut  imd  ergaben 
185  423  üf  Tabak  in  getrockneten  Blättern.  Der  höchste  Er- 
trag betrug  pro  Morgen  30,  der  kleinste  4,  der  durchschnitt- 
liche 6,»tVf.  Die  Preise  schwankten  zwischen  2  und  \6  JSUe 
für  den  igf  getrockneter  Blätter.  Lu  ganzen  Zollverein  waren 
92  914  preussische  Morgen  bepflanzt  und  lieferten  676  140  fa^ 
getrocknete  Blätter  zum  durchschnittlichen  Preise  von  7,«  Jlbk 
Davon  entfielen  auf  Baiem  21  504  Morgen  mit  140  328  «-, 
auf  Baden  31  465  Morgen  mit  257  973  «*'. 

Sachsen.  Magdeburg.  Im  zweiten  Halbjahr,  als  zu  über- 
sehen war,  dass  der  Anbau  zugenommen  habe,  suchten  die  In- 
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haber  alter  deutscher  Tabake  sich  derselben  zu  erm&ssigten 
Preisen  zu  entledigen.  Die  trockene  Sommerhitze  hielt  die 
Pflanzen  lange  Zeit  zurDck,  indess  be^riricte  der  Regen  im  August 
Überall  eine  sehr  ergiebige,  auch  gut  eingebrachte  Ernte  von 
befriedigender  Qualität.  Letztere  erhielt  die  Kauflust  rege,  so 
dass  durchschnittlich  die  vorjährigen  Preise  bezahlt  wurden. 
Nach  der  Fermentation  stellte  sich  ein  sehr  erheblicher  Gewichts- 
verlust heraus,  was  allerdings  die  Waare  sehr  vertheuerte.  .  .  . 
Gaiz  wurde  in  blattreicher  guter  Qualität  viel  geemtet  und  über 
Werth  bezahlt.  Surrogate  wie  Kttbenblätter  fanden  der  guten 
Ernte  wegen  wenig  Beachtung  und  galten  1  —  H  JKSr 

Halle.  Die  Ernte  inländischer  Tabake  war  durchschnitt- 
lich gut,  das  passende  Wetter  gab  dem  Gewächs  das  Ansehen 
und  die  Farbe  gut  reifer  und  schöner  Qualität. 

Erfurt.  In  Thüringen  war  der  Anbau  ziemlich  umfang- 
reich, die  Ernte  reichlich,  aber  von  nur  mittelmässiger  Qualität, 
weshalb  die  Waare  um  H  —  2  .Äft-  pro  le^  billiger  zu  bedin- 
gen war. 

Mtthlhauseu.  Der  Anbau  beschränkt  sich  im  Bezirk  fast 
lediglich  auf  das  Werrathal  im  Kreise  Mtthlhausen,  sowie  auf 
die  westlichen  Theile  der  Kreise  Heiligenstadt  und  Worbis.  Die 
Ernte  fiel  reichlich  und  qualitativ  gut  aus,  das  Product  vrird 
indess  hauptsächlich  nur  zu  Bauch-  und  Schnupftabaken  ver- 
wendet. 

Westfalen.  Hagen.  Baden,  Rheinbaiem  und  der  Nieder- 
rhein lieferten   ein  in  Menge  wie  Beschaffenheit  gutes  Product. 

Bochum.  Die  Production  der  Pfalz  wird  auf  über 
400  000  ^  geschätzt.  Das  Regenwetter  im  August  rief  noch 
eine  gedeihliche  Vegetation  der  Pflanzen  hervor,  so  dass  die  bis 
dahin  sehr  schweren  und  fast  unbrauchbaren  Tabake  sich  theil- 
weise  noch  zu  einem  hinreichend  leichten  Gewächs  heranbildeten. 
Die  Ernte  lieferte  ein  ziemlich  schön  ausgewachsenes,  aber  in 
Qualilät  sehr  verschiedenes  Blatt ;  der  Hauptertrag  blieb  zu  dick 
und  lederig.  Die  bessere  und  beste  Qualität  bedingt  deshalb 
sehr  hohe  Preise,  während  ordinäre  Waare  bei  dem  massen- 
haften Torrath  selbst  zu  den  niedrigsten  Preisen  nur  spärlich 
Nehmer  findet.  In  Holland  und  im  Kleve'schen  ist  durchgehend 
ein  leichterer  Tabak  gewachsen ;  das  Blatt  ist  sehr  gross,  schön 
und  enthält  viel  Duck.  Stellenweise  litt  der  Tabak  sehr  vom 
B[agel.  Den  Ertrag  schätzt  man  um  ein  Drittel  höher  als  den 
1864er. 

Bheinland.  Köln.  Von  vereinsländischen  Tabaksblättern 
nnd  Fabrikaten  wurden  1.707  905  ff  versteuert. 

Koblenz.  Die  innere  Tabakssteuer  erbrachte  im  Bezirke 
des  Haupt-Steueramtes  3  294,  die  Uebergangsabgabe  von  3  380  ^ 
2  254  ^Ük  Von  der  letzten  Ernte  wurde  bis  zum  Jahresschlüsse 
wenig  verkauft. 

Trier.  Der  Tabaksbau  in  der  Umgegend  von  Wittlich 
lieferte  trotz  der  vorherrschenden  Trockenheit  und  des  starken 
Insectenfrasses  ein  ganz  befriedigendes  Resultat  und  Übertraf 
das  1864er  Product  in  jeder  Beziehung.  Nach  den  bisher  ein- 
gegangenen Nachrichten  ergab  der  Morgen  durchschnittlich  7  — 
8  '(gf,  im  ganzen  Regierungsbezirk  durchschnittlich  97  %  einer 
guten  Mittelcrnte.  Das  Blatt  ist  aussergewöhnlich  gross,  nicht 
gar  zu  dick  und  mehr  wie  die  Gewächse  froherer  Jahre  zur 
Gigarrenfabrikation  geeignet,  so  dass  die  Qualität  der  1858er 
gleichkommt.  Während  die  1864er  Bestände  fast  ganz  geräumt 
sind  und  sonst  gewöhnlich  der  Decembcr  die  Käufer  herbei- 
führte, hat  sich  bis  zum  Mai  1866  für  das  neue  Gewächs  noch 
wenig  Kauflust  gezeigt.  Die  alten  Bestände  werden  mit  7  — 
8  SüA:  pro  'igf  bezahlt,  während  neue  Waare  bisher  den  Preis 
von  6  —  7  JSUr  nicht  überstieg.  Der  Grund  dafür  dürfte  darin 
liegeif ,  dass  durch  die  gelinde  Witterung  der  Tabak  nicht  ge- 
hörig ausgetrocknet  ist;  vielleicht  mag  auch  wegen  der  geringen 
Fruchtpreise  eine  üeberproduction  an  Tabak  eingetreten  sein. 
Bei  dein  Mangel  geeigneter  Verkehrsmittel  sind  die  Produeenten 
lediglich  auf  die  Käufer  der  Umgegend  angewiesen. 

2.  Gewürzpflanzen  und  Medicinalgewächse. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  Einsammlung  vegetabilischer 
Droguen  wird  von  der  ärmeren  ländlichen  Bevölkerung,  die 
lohnendere  Beschäftigung  findet,  mehr  und  mehr  vernachlässigt, 


weshalb  schon  seit  Jahren  die  Preise  höher  sind.  Nur  Kamillen, 
deren  Wachsthum  das  milde  Frülyahr  begünstigte,  waren  billiger. 
Pfeffermünze  und  Krausemünze,  die  angebaut  werden,  wiutlen 
beim  Erscheinen  der  neuen  Waare,  zum  Theil  aus  Anlass  des 
Auftretens  der  Cholera,  mit  mehr  als  30  JUAr  pro  ^  bezahlt, 
während  der  normale  Werth  etwa  halb  so  hoch  ist;  erst  im 
Herbst  wurden  sie  etwas  billiger.  Altheä -Wurzeln,  in  Baiem 
stark  cultivirt,  gaben  trotz  ziemlich  günstiger  Grabungen,  da 
der  Verbrauch  stark  blieb,  wenig  von  ihrem  hohen  Preise  nach. 

SchlAsieii.  Hirschberg.  Auf  isländisches  Moos  gingen 
ungeachtet  der  eingetretenen  nicht  unerheblichen  Ermässigung 
der  Eisenbahn- Fracht  nach  BerUn  nur  geringe  Auflräge  ein. 
Heidelbeeren  waren  wegen  mittelmässigen  Ertrages  ziemlich 
theuer;  im  Spätherbst  hinderten  bedeutendere  Aufträge  fllr 
Nordeuropa,  welche  den  Vorrath  räumten,  einen  Rückgang  des 
Preises.  Die  Ernte  von  Angelicawurzel  wurde  vom  Wetter  nicht 
begünstigt.  Die  seit  mehreren  Jahren  ziemlich  ansehnlichen  Be- 
stellungen Englands  blieben  im  letzten  Herbst  aus;  dafür  fand 
die  Waare  zu  hohen  Preisen  Absatz  nach  Böhmen. 

Breslau.  Der  Anbau  von  Gewürzpflanzen  und  Medicinal- 
Gewächsen  findet  in  Schlesien  nur  in  sehr  kleinem  Umfange 
statt.  Anis  wurde  reichlicher  geemtet  und  von  den  Sammlern 
mit  12i— 13  JS*  pro  Igf  bezahlt.  Gelber  Senf  reichte  für 
den  Bedarf  aus  und  galt  am  Markte  4— 4i  Jütk  pro  tüK.  Feld- 
kamillen blieben  in  guter  Waare  mit  9  ^Ük  pro  Igt  ausgeboten. 
Von  Pfeffermttnzkraut  wurde  der  zweite  Schnitt  zwar  gut  ein- 
gebracht, grosse  Quantitäten  davon  aber  nicht  angeboten.  Scble- 
sische  Karbe  holte  IH— 12  .2?iär,  während  für  Hallenser  und 
oderbnicher  Waare  12 — 12i  JSfcSr  gefordert  wurden.  Von  Fen- 
chel kamen  mehrere  Posten  aus  Galizien  zum  Preise  von  8  — 
8i  SXA:,  während  Weissenfelser  Waare  sich  auf  12i  JS*-  pro  i^ 
stellte.  Erdschwcfel  (semen  lycopodii)  wurde  ausreichend  ge- 
wonnen und  mit  8  —  9  y^i  pro  8  bezahlt.  Wachholderbeeren 
führte  Galizien  reichlich  zu. 

Sachsen.  Magdeburg.  Bei  ziemlich  regem  Verkehr  und 
im  Allgemeinen  spärlicher  Einsammlung  resp.  Ernte  wurden  viele 
unserer  einheimischen  Droguen  theurer.  Kümmel  lieferte  nur 
mittebnässigen  Ertrag  und  galt  lOi— Ui  JSA-  Fenchel  wurde 
dagegen  ziemlich  reichlich  in  guter  Qualität  geemtet  und  ging 
stark  um.  Der  Preis  fiel  von  lOi  auf  9J  ^iA:  Anis,  anfilnglich 
12— 12i  JfeS:  geltend,  holte  nach  der  sehr  kleinen  Ernte  14i  — 
15  3iA:    Koriandel  wich  von  8  auf  6i  SSA 

Halle.  Kümmel  gab  einen  Mittelertrag  von  zum  grossen 
Theil  dunklem  und  geringem  Kora  und  galt  10—11  3li/k  pro  W- 
Fenchel  stellte  in  Bezug  auf  Menge  zufrieden  und  war  durch- 
weg von  schöner  Qualität.  Die  ersteh  Zufuhren  holten  lOi— 
10  J^,  in  den  letzten  Monaten  drückte  der  langsame  Abzug  den 
Preis  aber  auf  9 — 8i  JSfcJr  pro  Igf-  Die  Ernte  von  Wau  war  unbe- 
deutend, und  die  Inhaber  hielten  wegen  niedriger  Preise  theil- 
weise  zurück.  Die  kleinen  umgesetzten  Posten  bedangen  2i— 
3i,  schöne  Waare,  die  aber  ganz  selten  vorkam,  3J  SiA:  pro  ^. 

Erfurt.  Anis  fand  bei  recht  guter  Qualität  trotz  des 
hohen  Preises  von  etwa  15  SüA  nach  der  Ernte  ziemlichen  Ab- 
satz, vrarde  aber  später  durch  den  billigeren,  wenn  auch  ent- 
schieden geringeren  mährischen  und  russischen  Samen  etwas 
verdrängt  und  billiger.  Koriander,  Foenum  graecum,  Kümmel 
und  Senf  waren  in*  gewohntem  Umfange  angebaut  und  lieferten 
''»ä^gen  Ertrag  bei  befriedigender  Qualität.  Der  Umsatz  hielt 
die  gewöhnlichen  Grenzen  bei  ziemlich  unveränderten  Preisen 
inne,  nur  Kümmel  wurde  1 — 2  JSSr  theurer.  Der  Anbau  von 
medicinischen  Worzeln  und  Kräutern  war  dem  voijäbrigcn  gleich, 
das  Gewonnene  findet  stets  seinen  regelmässigen  Absatz. 

Bheinland.  Trier.  Die  in  der  Umgegend  häufig  vor- 
kommenden ofßcinellen  Vegetabilien  lieferten  durchschnittlich 
einen  ziemlich  reichen  Ertrag;  ihre  Einsammlung  wurde  auch 
durch  das  anhaltend  trockene  Wetter  sehr  begünstigt.  Nur 
Kümmel  litt  durch  die  Dürre  und  wurde  wenig  eingebracht. 
Die  Nachfrage  war  indess  gering. 

Hopfen  insbesoudere. 

Prenssen.  M  e  m  e  1.  Die  Bierbrauerelen  mussten  den  Hopfen 
je  nach  Qualität  nnd  Alter  mit  30— 80  .^5*  pro  «K  bezahlen. 
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Poimi.    Posen.    Der  Hopfenbau  dehnt  sich  in  der  Provinz 

aus;  neben  dem  Buker  Kreise,  namentlich  der  Gegend  von 
Neutomysl,  haben  auch  in  den  Kreisen  Fraustadt,  Kosten  und 
Sohriram,  sowie  in  einzelnen  Gegenden  des  Bromberger  Regie- 
rungsbezirks umfassende  Anpflanzungen  stattgefunden.  Die  letzte 
Ernte  lieferte  eine  Waare  von  zumeist  mittlerer  Beschaffenheit, 
and  es  sind  rund  10  000  'if  zu  herabgedrttckten  Preisen  an 
böbmische  Händler  abergegangen.  Nach  Aufhören  jeden  Ab- 
zuges fiel  der  Preis  weiter  bis  auf  17  JKfr 

Brandesbiurg.  Frankfurt  a.  0.  Bairischer  Hopfen  stellte 
sich  hier  auf  60—90,  böhmischer  auf  60—90,  pohlischer  auf  45, 
hiesiger  auf  30—35  SUk  pro  "gf. 

Tt}i«iinl«.Tiil.  Krefeld.  Baüischer  Hopfen  galt  bis  zur 
Kmte  50—70,  sp&ter  80—60  SUk  pro  «K. 

Aachen.  Schenkbier -Hopfen  wurde  durchschnittlich  mit 
*>o.  Lagerbier-Hopfen  mit  80  ä(tk  pro  9t  bezahlt. 

Trier.  Der  Hopfenbau  an  der  Kyll  im  Kreise  Bitburg 
nimmt  bei  den  lohnenden  Preisen  der  letzten  Jahre  mit  jedem 
Jahre  grösseren  Aufschwung  sowohl  hinsichtlich  seiner  Ausdeh-. 
nnng  als  der  auf  ihn  verwendeten  Sorgfalt.  Die  neuen  Pflan- 
zungen sind  mit  wenigen  Ausnahmen  nach  Art  deijenigen  in  den 
iKTvorragenden  Productionsländem  angelegt.  Von  dem  Bezüge 
<ier  zu  den  Neuanlagen  nöthigen  Fechser  aus  diesen  Ländern 
ist  man  theilweise  abgekommen,  da  sich  herausgestellt  hat,  dass 
der  aus  einheimischen  Fechsern  bei  rationeller  Behandlung  ge- 
wonnene Hopfen  ein  Product  liefert,  welches  durch  jene  nicht 
übertroffen  wird.  Sachverständige  sprechen  sich  jetzt  ungemein 
gOnstig  Ober  die  Qualität  des  Kyllhopfens  aus.  Die  Ernte  gab 
einen  fast  vollen  Ertrag,  indem  die  Gemeinde  Kyllburg  etwa 
500,  Malberg  200,  St.  Thomas  30,  Malbergweich  und  Usch 
•b  ü^  gewannen.  Den  grössten  Theil  kauften  auswärtige  Händler 
und  Bierbrauer  der  nächsten  Umgegend,  der  Gegend  von  Saar- 
brücken, des  Hnnsrficken,  von  Euskirchen  und  Mttnstereifel. 
Die  Preise  wechselten  zwischen  18  und  22  y^  pro  ST. 

3.  Sämereien. 

Pommern.  Stettin.  Von  Sämereien  dürften  120  000^ 
ini  Werthc  von  rund  2  Millionen  jS/k  zugeführt  worden  sein. 

Brandenlnu^.  Berlin.  Im  ersten  Quartal  bestand  ein 
ziemlich  lebhaftes  Geschäft  in  Rothklee  und  Timothee  bei  stei- 
genden Preisen  von  20—26  JUr  fQr  Rothklee  und  10—12  SiÜh 
(hr  Timothee,  während  von  Weissklee  zu  18 — 22  ^Uk  wenig 
umging.  Die  Zufuhren  lieferten  zumeist  Italien,  Frankreich  und 
Amerika.  Seit  Eintritt  des  Sommers  gingen  die  Preise  zurUck, 
namentlich  itkr  Rothklee,  welcher  auf  14— 16  ^^  fiel,  während 
weisse  Saat  16—18,  Timothee  9—11  .^6Jr  bedang.  Im  De- 
lember  trat  bei  grösserer  Kauflust  Steigerung  ein,  für  Rothklee 
bis  auf  17  — 19  Jüjr  Weisse  Waare  wurde  knapp  und  galt 
18—23  JüA:  Timothee  blieb  zu  12—14  3X0:  pro  «j-  gesucht. 
Versorger  im  letzten  Quartal  waren  besonders  Schlesien  und 
Galizicn  fllr  rothen  und  weissen  Klee,  Ostpreussen  und  das 
Königreich  Sachsen  f&r  Timothee. 

a.  Kleesaat. 

PreuMn.  Tilsit.  Wegen  MiSsemte  in  1864  musste  das 
zur  Aussaat  nöthige  Quantum  aus  Schlesien  bezogen  werden. 
Weisse  Saat  galt  22  —  30,  rothe  18  —  20  dSÜk  pro  10f.  Die 
neue  Ernte  befriedigt  nur  den  localen  Bedarf.  Bei  Jahresschluss 
lagerten  40  Vf. 

Insterbnrg.  Zur  Bestellung  der  einheimischen  Frühjahrs- 
^aat  mussten  wegen  gänzlichen  Ausfalls  der  1864er  Ernte  durch 
Vermittlung  Königsberger  Commissionshäuser  etwa  1 200  Vf  Klee- 
^aat  vom  Auslände  bezogen  werden.  Der  Preis  stieg  von  17 
auf  28  Jidr  pro  Vt-  Die  neue  Ernte  ergab  ein  massiges  Quan- 
tum zur  YeifUgung  des  hiesigen  Geschäfts  und  gestattete  noch 
eine  Ausfuhr  von  rund  500  ^.  Frische  Waare  holte  IS- 
IS ÜAr  Bei  Jahresschluss  lagerten  150  ^  rothe  und  weisse 
Sleesaat 

Königsberg.  Wegen  der  schlechten  Beschaffenheit  des 
1864er  Products  musste  namentlich  Bothklee  von  auswärts  be- 

PnnsL  BUUitik.    II.  Heft. 


zogen  werden.  Derselbe  galt  16—18,  weisse  Eleesaat  11  — 
16  ^Här  pro  'igt,  in  der  Saatzeit  besonders  Rothklee  noch  be- 
deutend mehr.  Die  neue  Saat  wird  gelobt,  kam  aber  bis  Jah- 
resschluss wenig  zu  Markte. 

Elbing.  Wasserklee  kam  wenig  an  den  Markt  und  wurde 
bei  fehlender  Frage  vom  Auslande  nur  mit  20—25  Sikk  pro  W 
bezahlt. 

SohleiieiL  Schweidnitz.  Weisse  wie  rothe  Saat  waren 
gut  durch  den  Winter  gekommen,  konnten  aber  wegen  Trocken- 
heit nur  so  schwach  vegetiren,  dass  .sie  fast  gänzlich  grün  ver- 
füttert werden  mussten.  Bei  günstigem  Wetter  wwde  nur  ein 
kleiner  Theil  gut  als  Heu  eingebracht.  Der  Samen  gerieth 
besser  als  sonst. 

Breslau.  Die  Zufuhr  aus  Galizieu,  Oestreichisch-Schlesien, 
Mähren,  Böhmen  und  Posen  ist  ebenso  ansehnlich  wie  der  Ab- 
satz, so  dass  zahlreiche  Kaufleute  und  Commissionäre  dabei  Be- 
schäftigung finden.  .  .  .  Gelbklee  galt  zu  Anfang  des  Januar 
lli,  später  12 — 13  3(kk  und  räumte  sich.  Die  Aussicht  auf 
eine  reichliche  Ernte  stellte  den  Preis  im  September  auf  6  — 
7  3!kk  Nach  allmäliger  Steigerung  Zahlte  man  bei  Jahresschluss 
7—8  SÜA:  Wegen  niedriger  Preise  nahm  der  Anbau  von  Schwe- 
disch-Klee  ab,  weshalb  der  Preis  sich  wieder  bis  Februar  auf 
32—44  ^ÜA  hob  und  der  Torrath  im  •  April  zu  30—40  Sit! 
geräumt  wurde.  Im  September  zahlte  man  bei  anhaltend  klei- 
nen Zufuhren  26  —  30 ,  bei  Jahresschluss  45  —  50  StA  nach 
Qualität. 

Sachsen.  Magdeburg.  Im  Frül^ahr  verkehrte  Kleesaat 
recht  lebhaft.  Schöner  Rothklee  stieg  von  21  auf  25,  Weiss- 
klee auf  19—20  3ibk  Im  Herbst  eröffoete  gute  rothe  Saat  mit 
19  —  21  5i^,  ging  aber  trotz  kleiner  inländischer  Ernte  allmälig 
auf  16  5Si/k  zurück,  während  weisse  Saat  sich  etwas  besser  be- 
hauptete. 

Halle.  Die  Vorräthe  an  Kleesiiaten  att$  1864  waren  bei 
Beginn  des  Jahres  fast  aufgebraucht.  Schwedische  Kleesaat  galt 
an&nglich  25—40  Jiit:,  ging  aber  im  Mai  erheblich  niedriger. 
Die  neue  Waare  wurde  mit  30—45  Slkk  pro  ^  bezahlt.  Gfilb- 
klee  holte  vor  der  Ernte  8i— 10,  neue  Waare  6t— 7  3SUk 
1865er  Esparsette,  worin  ein  regehnässiges  Geschäft  stattfand, 
galt  38—44,  Luzerne  14 — 15  JH/k  Alle  diese  verschiedenen 
Gattungen  geriethen  quantitativ  befriedigend,  qualitativ  schön. 

Westfalen.  Münster.  Der  totalen  Misscmte  wegen 
musste  Kleesamen  aus  Frankreich  und  Italien  bezogen  werden, 
wodurch  sich  der  Preis  bei  Jahresschluss  fast  verdoppelte. 

Bochum.  Der  Anbau  in  hiesiger  Gegend  war  gegen  früher 
unverhältnissroässig  bedeutend;  das  zur  Deckung  des  Bedarfs 
Fehlende,  was  vom  Niederrhein  und  aus  Schlesien  bezogen  wer- 
den musste,  war  geringfügig  gegen  sonst. 

Rheinland.  Köln.  Sowohl  Deutschland  wie  Frankreich, 
Belgien  und  England  hatten  im  Jahre  1864  eine  wenig  ergiebige 
Ernte  in  Kleesaaten  gemacht.  Sachsen  und  Schlesien  traten 
sogar  am  Rhein  als  Käufer  auf.  Trotz  des  geringen  Yorrathes 
bei  vielseitigem  Bedarfe  entwickelte  sich  das  Geschäft  erst  spät ; 
die  noch  auf  dem  Lande  vorhandenen  Lager  wurden  rasch  zu 
stetig  wachsenden  Preisen  aufgekauft,  gegen  Mitte  Februar  rothe 
wie  weisse  Saat  mit  6 — 1  i^  pro  U  bezahlt.  ludess  war  der 
Umsatz  nicht  ausgedehnt,  da  es  an  Waare  fehlte.  Der  lange 
andauernde  Frost,  welcher  die  Feldarbeit  noch  nicht  zuliess, 
brachte  im  März  statt  der  sonst  üblichen  höchsten  Notirungen 
einen  Rückgang  der  Preise  und  eine  vollständige  Flaue,  welche 
bei  der  warmen  Witterung  im  Mai  jedoch  in  das  Gegentheil 
umschlugen,  so  dass  prima  rothe  Saat  mit  9  ^  pro  8f  bezahlt 
wurde.  Selbst  geringere  Sorten,  welche  hier  gewöhnlich  unver- 
käuflich sind,  fanden  zu  hohen  Preisen  Nehmer,  und  da  die 
Nachfrage  bis  tief  in  den  Sommer  hinein  fortdauerte,  so  wurden 
die  alten  Bestände  ganz  aufgeräumt.  Weissklee  war  weniger, 
Luzerne  mehr  begehrt ;  in  schwedischem  Klee  fanden  bei  gerin- 
gen Yorräthen  nur  kleine  Umsätze  statt.  Incamat,  reichlich 
vorhanden,  blieb  unbeachtet,  und  auch  Serradella  machte  ein 
schwaches  Geschäft,  während  das  wenige,  was  von  Gelbklee  au 
den  Markt  kam,  zu  guten  Preisen  schnell  genommen  wurde. 
An  hiesigem  Platze  wurden  annähernd  umgesetzt  von  Rothklee 
2  500,  Weissklee  1000,  Luzerne  1  500,  Gelbklee  150,  Incar- 
nat  700,  Serradella  150  ^. 
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Trier.  Die  grosse  Trockenheit  liess  die  Kleepflanzen 
nicht  zu  ttppig  werden,  der  Samenansatz  war  flberaus  reichlich, 
das  herrliche  Herbstwetter  gestattete,  die  Ernte  unter  den 
günstigsten  Yerhftltnissen  einzubringen.  Somit  wurde  in  allen 
Sorten  sehr  viele  und  sehr  schöne  Waare  erhielt,  welcher  sich 
bald  die  Speculation  bemächtigte.  Da  die  alteren  Yorrätbe 
gftnzlich  erschöpft  waren  und  der  Bedarf  an  Futterkrftutem  fort- 
während zunahm,  zogen  die  Preise  merklich  an  und  erreichten 
eine  Höhe  wie  in  Fehtjahren.  Gelbklee  galt  anfänglich  6},  zu- 
letzt 9,  Bothklee  10  resp.  17,  weisser  Wiesenklee  16  resp. 
20,  schwedischer  Klee  30  resp.  40,  Luzerner  12  resp.  17  — 
20  3Ue  pro  'it,  Esparsette  .'15  resp.  45  £^«  pro  Scheffel.  In- 
camatklee  wird  ausnahmsweise  in  den  gesegneten  Niederungen 
der  Mosel  und  des  Wittlicher  Thals  gezogen  und  bildet  fttr  den 
Bezirk  noch  keinen  Handelsartikel. 

Saarbracken.  Die  Kleefelder  gaben  eine  schlechte  Ernte. 

a.  Kothklee  insbesondere. 

Premsen.  Elbing.  Rothklee  ei^ab  hier  wie  in  Schlesien 
und  den  anderen  Provinzen  eine  totale  Missernte,  weshalb  die 
geringen  Bestände  alten  Samens  bereits  im  Januar  zu  17  SSiA: 
pro  'ßi'  vergriffen  wurden.  Zur  Deckung  des  dringenden  Be- 
darfs bezog  man  aus  Hamburg,  Stettin  und  Berlin  französischen, 
spanischen  und  italienischen  Samen,  ja  selbst  aus  dem  sttdiichcn 
Russland,  welche  Zufuhren  zu  24  —  29  3i6:  pro  ^  gänzlich 
geräumt  wurden. 

Posen.  Posen.  Die  Ernte  missricth  in  der  Provinz  gänz- 
lich, der  Saatbedarf  konnte  nur  durch  Zufuhren  aus  Frankreich, 
Italien  und  Süddcutschland  befriedigt  werden.  Die  1864er 
Waare  ging  im  Winter  von  16—18  auf  20— 24  .Ä&Sr,  im  Früh- 
jahr sogar  auf  28  3iA:  pro  "it.  Im  Sommer  und  Herbst  ruhte 
der  Handel  gänzlich,  weshalb  der  Preis  allmälig  auf  20 — 16  SüA: 
zurückging. 

Pommern.  Stettin.  Rothe  Kleesaat  gab  wegen  inlän- 
discher Missernte  zum  lebhaftesten  Verkehr  Teranlassung.  Na- 
mentlich musste  Schlesien  stark  beziehen,  während  es  sonst  ein 
Hauptcontingent  zu  unseren  Zufuhren  stellte.  Beziehungen  wur- 
den besonders  von  Frankreich,  Italien  und  Russland  gemacht. 
Der  Preis  von  18  bis  20  3M:  pro  ^  stieg  im  März  und  April 
auf  25—28,  fiel  in  Folge  besserer  Emteberichte  und  Zufuhr 
neuer  Waare  auf  16—14  und  hob  sich  dann  wegen  imgOnstiger 
Berichte  von  Amerika  und  verringerter  Zufuhr  aus  Galizien 
wieder  auf  16  —  18  SiA: 

Sohleüen.  Breslau.  Wegen  Missernte  im  Jahre  1864 
mussten  Bezüge  vom  Auslande  stattfinden,  und  schon  bei  Jahres- 
schluss  1864  stieg  der  Preis  auf  16— 18  Ar  Später  war  Eng- 
land zu  Rückkäufen  von  Hambui^  genöthigt,  weil  die  amerika- 
nischen Zufuhren  ausblieben,  so  dass  bis  Mitte  Januar  eine 
Steigerung  von  2  Sütt:  pro  gfr-  stattfand.  Mitte  Februar  hob 
sich  der  Preis  auf  19  —  25,  bis  Mitte  April  auf  28,  Ende  April 
auf  3 1  JK*,  wozu  sich  alle  Yorräthe  so  räumten,  dass  der  Be- 
gehr nicht  ganz  zu  befriedigen  war.  Das  heisse,  trockene  Wetter 
bis  Mitte  August  liess  wieder  Missemtc  befürchten,  weshalb  sich 
der  Preis  auf  18  —  24  SiA:  stellte.  Das  spätere  fruchtbare 
Wetter  liess  jedoch  auf  einen  reichlichen  zweiten  Sclmitt  rech- 
nen, und  da  auch  Amerika  und  Nord-Frankreich  gut  ernteten, 
so  ging  der  Preis  von  Mitte  August  bis  Ende  September  all- 
mälig von  24  auf  15  JBi*-  zurück  imd  hielt  sich  so  bis  Mitte 
October,  befestigte  sich  alsdann  durch  Ankäufe  für  Dänemark, 
Schweden  und  Norwegen  und  stieg  schliesslich  wieder  wegen 
Bedarfs  in  England,  Nord-,  West-  und  Süddcutschland  bis 
Jahresschluss  auf  i5i— 16i  SiA:  pro  ®f-.  Die  Dürre  im  Juli 
hatte  fast  nur  der  jungen  Kleepflanze,  die  im  nächsten  Jahre 
Samen  bringen  soll,  geschadet. 

Sachsen.  Halle.  Bei  erschöpften  Lageni  galt  Rothklee 
im  Januar  18  —  22,  im  Februar  22—24,  im  März  24— 28^<är 
Die  neue  Saat  gerieth  vorzüglich,  die  ersten  kleinen  Zufuhren 
bedangen  14  —  15  SliA:  pro  'ßf. 

Erfurt.  Wegen  totaler  Missemtc  der  1864er  Saat  in 
ganz  Deutschland  musste  der  Bedarf  im  Frühjahr  aus  Frankreich 
und  Italien  bezogen  werden,  da  auch  Amerika  nur  sehr  wenig 
liefern  konnte.    Die  Preise  stiegen  deshalb  von  15  bis  auf  25  Siäc 


ß-  Weissklee. 

Frensten.  Elbing.  Weisser  Kleesamen  war  genügend 
gewonnen  und  galt  16— 22  JK*  pro«'*'. 

Posen.  Posen.  Bei  aller  Mittelmässigkeit  reichte  die 
Ernte  fttr  den  Bedarf  noch  ziemlich  aus;  die  Preise  hielten 
sich  zwischen  .16—23  SüA:  pro  ^. 

Pommern.  Stettin.  Feine  und  mittelfeine  Waare  galt 
im  Frühjahr  19  —  25  SÜA:,  im  Sommer  nach  günstigen  Emte- 
berichten  2—3  3iA:  weniger,  im  Herbst  bei  beschränktem  An- 
gebot \%—'i<d  3i&  für  mittelfeine  und  21— 23  Jiiit:  für  feine 
Qualität. 

Sohlesien.  Breslau.  Deran&nglichePreis von  15—22 jäui- 
hob  sich  bis  Mitte  Januar  auf  17—23,  bis  zum  15.  Februar  auf 
17— 25  Jiiä-,  wich  dann  aber  wegen  späten  Frühjahrs  bisMiitc 
März  um  2  3iA:  Zu  Ende  März  belebte  sich  der  Umsatz  bei 
Preisen  von  16—22  JSfeJr  wieder,  so  dass  die  Yorräthe  sich  bis 
Mitte  April  räumten.  Die  Dürre  des  Juli  schadete  der  Saat 
nicht  mehr ;  man  zahlte  in  diesem  Monate  16  —  1 8i,  vom  August 
bis  October  1,  später  noch  etwa  2.^itfrmehr,  da  sich  heraus- 
stellte, dass  bei  gutem  Begehr  Englands  zwar  unsere  Ernte  eine 
ziemlich  ergiebige  und  qualitativ  gut  war,  Böhmen  aber  wenig 
liefern  konnte. 

Sachsen.  Halle.  Die  1864er  Saat  bedang,  weil  die 
Yorräthe  sehr  klein  waren,  nach  Qualität  15—21  3M:  Der 
1865  er  Ertrag  stellte  iii  Bezug  auf  Menge  zufrieden  und  fiel 
schön  aus;  die  ersten  Posten  holten  14— 21Jl«r  pro«*-. 

b.  Timotheesaat. 

Preussen.  Tilsit.  Trotz  spärlicher  Ernte  von  1864  war 
hier  Ueberfluss  an  Timotheesaat  vorhanden,  und  bei  starker 
Nachfrage  von  Stettin,  Breslau,  aus  Westpreussen  und  Russland 
fand  die  Zufuhr  stets  reissenden  Absatz;  der  Preis  stieg  all- 
mälig von  8  auf  12J^  pro«?-.  Es  mögen  3—4000«'  um- 
gesetzt sein.  Auch  nach  Beendigung  der  Saatzeit  erhielt  sich 
der  Begehr,  und  die  zu  Markte  gekommenen  Partien  verkauften 
sich  schnell  zu  10— 12jafe5:    Im  Bestände  blieben  170  «S^. 

Insterburg.  Die  Winterlager  fanden  schnell  Absatz  nach 
Königsberg,  Danzig,  Stettin  und  Hamburg  und  brachten  Preise 
von  10 — lli  JK*  pro  g*-.  Die  neue  Ernte  war  in  Litthaucn 
recht  ergiebig,  und  die  hohen  Preise  brachten  eine  reiche  Zu- 
fuhr, welche  einen  Druck  um  1  bis  2  Jüt-  hervorrief,  bis  er- 
neute ausländische  Nachfrage  die  Stimmung  wieder  befestigte. 
Ausgeführt  wurden  5  565,  auf  Lager  blieben  6—700  gle-. 

Königsberg.  Timotheesaat  gab  befriedigenden  Ertrag. 
Der  «&- galt  8  — 10  JK*- 

Elbing.  Obwohl  ziemlich  reichlich  gewonnen,  räumte  sieb 
Timotheesaat  zu  den  ungewöhnlich  hohen  Preisen  von  1 1  —  \%dik 
pro  «f. 

Pommern.  Stettin.  Beste  Waare  galt  im  FrOlüahr 
10  — IH  und  stieg  in  der  Saison  bei  völlig  geräumtem  Lager 
auf  14.^^ 

Schlesien.  Breslau.  Der  Yorrath  räumte  sich  bald  zu 
8^—10  Skn  nach  Qualität;  zu  Ende  Januars  zahlte  man  bei 
ziemlich  lebhaftem  Geschäft  lOi— 12,  vom  Februar  bis  Ende 
der  Saison  13  — 14Jeift-  Die  neue  Ernte  war  nicht  reichlich; 
der  Preis,  im  September  lli— 12iJi*',  sank  vom  October  ab 
bis  Jahresschluss  auf  lOi— lliJü«: 


4.  Obst 

Sohlesien.  Schweidnitz.  Es  wurde  ein  Mittelertrag 
von  guter  Qualität  geemtct;  nur  Birnen  waren  wieder  spärUch. 

Sachsen.  Halle.  Der  grösste  Theil  des  im  Bezirk  in 
grossen  Mengen  gezogenen  Obstes  geht  im  frischen  Znstande 
in  den  heimischen  Ycrbrauch  über  und  nach  Sachsen  und  BerUn. 
Fttr  den  Handel  sind  nur  Kirschen  und  Pflaumen  von  Wichtig- 
keit. Die  Sauerkirsche  giebt  die  Grundlage  fttr  die  hiesige  er- 
hebliche Fabrikation  von  Kirschsaft.     Pflaumen  gaben  eine  Mit- 
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telernte  von  sehr  mangelhafter  Qualität.  Die  ObstzQchter  ver- 
kauften meistens  die  grbne  Frucht  und  dörrten  nur  das  Fallobst. 

Erfurt.  Pflaumen  geriethen  in  jeder  Hinsicht  mangel- 
haft, der  Umsatz  war  demnach  gering.  Kirschen  lieferten  da- 
gegen reichen  Ertrag. 

Nordhausen.  Der  Ertrag  der  Obsternte  war  sehr  gering. 
Birnen  und  Pflaumen  fehlten  fast  ganz. 

Wettfiden.  Hagen.  Die  Ernte  ist  hier  wie  im  Übrigen 
Boutächland  total  missrathen. 

•R.Ti«i-nlnii4^  Koblenz.  Die  Ernte  lässt  sich  f&r  Aepfel 
Düd  Kirschen  zu  einem  Viertel,  für  Pflaumen  zu  einem  Drittel, 
für  Ntksse  zur  Hälfte  eines  vollen  Ertrages  annehmen;  Birnen 
irab  es  fast  gar  nicht.  Gute  Waare  galt,  und  zwar  Aepfel  2i, 
Itlaomen  1},  Birnen  Hakt  pro  ^,  Kirschen  U  f4>^  pro  ff. 
Die  Baumnfisse  geriethen  qualitativ  sehr  gut,  sie  waren  schwerer 
wie  französische  Waare,  welche  daher  keine  nachtheilige  Con- 
i'urrenz  ausQbte.  Waldbeeren  lieferten  ungefähr  die  Hälfte  einer 
gewöhnlichen  Ausbeute  und  galten  8  Pfennige  pro  ff.  Es  mö- 
gea  8  OOU  Körbchen  ä  15  ff  nach  England  ausgeführt  'wor- 
den sein. 

Trier.  Die  Aepfelernte  fiel  in  Quantität  wie  in  Qualität 
sehr  schlecht  aus. 

C.  Weinlia«. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Der  Anbau  hatte  in 
«ItT  Umgebung  ungefähr  dieselbe  Ausdehnung  wie  1864.  Das 
ungOnstige  Wetter  lieferte  fast  gar  keinen  Ertrag,  wenigstens 
Lat  kein  Besitzer  gepresst. 

Sehleüen.  Breslau.  Im  Kreise  Orfinberg  werden  auf 
«inem  Areal  von  rund  5  900  Morgen  jährlich  nicht  unbedeu- 
tende Quantitäten  Wein  gewonnen,  wozu  noch  die  grosse  Masse 
TOD  Ansschnitttrauben  kommt,  welche  weit  und  breit  versendet 
werden.  Die  Cultur  hat  sich  gehoben,  seitdem  der  Weinstock 
M'Tg&ltig  gepflegt  und  der  Wein  richtig  behandelt  wird,  insbe- 
sondere genaue  Auslese  und  zweckmässige  Kelterung  der  Trau- 
))VD  stattfindet.  Der  Absatz  efreicht  deshalb  gegenwärtig  wohl 
das  Zehn&che  des  vor  40  Jahren  verkauften  Quantums.  Die 
Lese  fiel  sehr  klein,  aber  qualitativ  gut  aus.  Die  rothen  Weine 
haben  101  %  Alkohol  und  nur  6%o  Weinsäure,  die  weissen 
dagegen  10%  Alkohol  und  8  %o  Weinsäure.  Für  den  Gross- 
liandel  dürfte  die  Ernte  wenig  liefern,  wohl  aber  im  Kleinhandel 
ZOT  Geltung  kommen,  wenn  auch  die  Traubenpreise  sich  ziem- 
lich hoch  stellten.  Wie  an  der  Elbe ,  Saale  und  Unstrut,  trug 
auch  in  GrOnberg  die  Verwendung  eines  Theils  der  Trauben  zur 
Champagnerbereitung  zur  Besserung  der  Preise  bei.  An  Speise- 
trauben  wurden  allein  durch  die  Post  1 5  000  Fässer  und  Kisten 
za  2  200  W  versendet,  obwohl  die  dazu  vorzugsweise  verwen- 
deten weissen  Trauben  diesmal  kleiner  und  dickschaliger  als 
Sonst  geblieben  waren.  Im  Jahre  1864  (fOr  das  Jahr  1865 
liegt  die  amtliche  Statistik  noch  nicht  vor)  wurden  in  Schlesien 
t>021  Morgen  zur  Weincultur  benutzt,  wovon  418  Morgen  ohne 
Krtrag  blieben.  An  Wein  wurden  6  671  Eimer  gewonnen,  an 
Steuer  2  760  JÜA  entrichtet.  Davon  entfielen  auf  den  Bezirk 
des  Haupt-Steueramtes  Glogau  5  974  Morgen,  6  671  Eimer  und 
2  TtiOJidr  Steuer. 

Sheinland.  Köln.  Das  Ergebniss  der  I^se  war  in 
beider  Hinsicht  äusserst  günstig.  Die  Mosel  und  Saar  kelter- 
ten eine  aussergewöhnliche  Menge  Wein,  vielleicht  70—80  000 
Fuder;  dagegen  stellt  man  die  Qualität  an  der  Mosel  dem  1862er 
Gewächs  nicht  ganz  gleich,  woran  die  anhaltende  Dürre  die 
Schuld  tragen  dürfte.  Die  Nahe  imd  der  preussische  Bhein. 
erzielten  gleichfalls  eine  sehr  günstige  Lese,  während  die  Ahr 
durch  Hagelschlag  gelitten  und  daher  weniger  gewonnen  hat. 

Koblenz.  Die  1865er  Crcscenz  reihet  sich  in  Qualität 
wttrdig  an  die  vorzüglichen  Jahrgänge  von  1857,  1858,  1859 
uud  1862  an,  übertrifft  dieselben  sogar  im  Gtmzen  imd  ist  den 
besseren  des  Jahrhunderts  beizuzählen.  In  Quantität  fiel  die 
^  jedoch  sehr  verschieden  aus,  in  einigen  Gegenden,  nament- 
lich an  der  Mosel,  reichhaltig,  in  anderen,  namentlich  an  der 
Ahr  und  Mähe,  dürftig.  Letzteres  war  die  Folge  der  späten 
Nachtfröste.    Genaue  Notizen  sind  seit  Aufhebung  der  Wein- 
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Steuer  und  der  Steuercontrole  sehr  schwer  zu  erlangen;  doch 
scheint  die  Cultur  zuzunehmen  und  besser  zu  werden.  Der 
Winzer  ist  zu  der  Einsicht  gelangt,  dass  nur  durch  Anpflan- 
zung besserer  Sorten,  sorg&ltigsto  Bebauung  und  Lese  gute  Be- 
sultate  möglich  sind.  An  der  Ahr  fand  die  Lese  schon  Ende 
Septembers  statt,  weil  die  Trauben  überreif  waren  und  auszu- 
laufen drohten.  Dieselben  wurden  zu  21—3  S^  pro  ff  grOssten- 
theils  von  Weinhändlera  der  Ahr  und  aus  Köln  gekauft  und 
zu  rothem  Wein  gekeltert,  nur  Weniges  zur  Fabrikation  von 
Schaumwein  genommen.  Auf  dem  rechten  Rheinnfer  im  Kreise 
Neuwied,  zu  Honnef,  Rheinbreitbach,  Erpel,  Linz,  Dattenberg 
u.  s.  w.,  wo  vortreffliche  Rothweine,  sogenannte  Rheinbleicharte, 
gezogen  werden,  ist  der  Ertrag  auf  ein  Drittel  bis  zur  Hälfte 
eines  vollkommenen  Herbstes  zu  schätzen.  Die  Trauben  wm-den 
meistens  von  auswärtigen  Händlern  und  Schaumwein-Fabrikanten 
an  den  Stöcken  gekauft  und  mit  20  —  30  Pfennigen  pro  ff  be- 
zahlt. Der  Wein  ist  lieblich  und  bouquetreich,  aber  nicht  sehr 
dunkelfarbig ,  hat  mit  den  letzten  Jahrgängen  weniger  Aehnlich- 
keit  imd  dürfte  dem  1848er  nahe  konunen,  jedoch  an  Feuer 
denselben  übertreffen.  In  Leutesdorf,  Ober-  und  Niederhammer- 
stein gewann  man  drei  Viertel  bis  fünf  Sechstel  eines  vollkomme- 
nen Herbstes,  vielleicht  1 000  Fuder  weissen  und  100  Fuder  rothen 
Wein.  Den  meisten  und  besten  Wein  lieferten,  was  in  guten  Jahren 
selten  vorkommt ,  die  älteren  Stöcke ,  wahrscheinlich  weil  die  jun- 
gen Stöcke  im  Winter  mehr  vom  Froste  gelitten  hatten.  Die  Qua- 
lität schätzen  Sachverständige  sowohl  an  Süssigkeit  wie  Kraft' 
dem  1846er  Jahrgange  gleichkommend.  Etwa  drei  Fünftel  des 
Ertrages  wurden  an  den  Stöcken  zu  20—22  Pfennigen  pro  ff 
rothe  und  zu  15  —  16  mit  rascher  Steigenmg  auf  18—20^ 
für  weisse  Trauben  verkauft.  Im  Banne  von  Koblenz,  wo  nament- 
lich an  der  Karthause  und  der  Laubbach  gute,  früh  brauch- 
bare Weine  gezogen  werden,  galten  weisse  Trauben  18 — 20, 
rothe  24—30^  pro  ff.  In  Ehrenbreitstein  löste  man  für  rothe 
Trauben  aus  dem  Kreuzberge,  die  bekanntlich  den  besten  Sor- 
ten ebenbürtig  sind,  30—32,  in  Pfaffendorf  und  Horchheim  für 
weisse  Trauben  18,  für  rothe  29—30  ^  Bfaense,  oberhalb  von 
Koblenz,  wo  der  Boden  etwas  schwer  ist  und  namentlich  in  trocke- 
nen Jahren  gute  Weine  wachsen,  erzielte  einen  halben  Herbst 
von  weissen  imd  etwa  einen  Viertelertrag  von  rothen  Weinen, 
im  Ganzen  wohl  150  Fuder,  welche  zumeist  als  Trauben  an 
den  Stöcken,  rothe  zu  26—30,  weisse  zu  18  ^  verkauft  wur- 
den. Die  Qualität  ist  vorzüglich  und  übertrifft  alle  firüheren  Jahr- 
gänge; selbst  Nachbarorte,  die  in  gewöhnlichen  Jahren  bessere 
Weine  ziehen,  blieben  hinter  Rhense  zurück.  Der  schwere  Boden 
hatte  die  Feuchtigkeit  länger  festgehalten  und  auf  die  Entwicke- 
lung  vortheilhaft  gewirkt.  In  Enghöll,  Perscheid,  Damscheid, 
Dellhofen  und  Langscheid ,  wo  meistens  Rieslinge  gepflanzt  wer- 
den, gab  es  nur  eine  halbe  Lese.  In  Oberwesel  brachten  die 
rothen  Trauben  gleichfalls  nur  halben,  die  weissen  Kleinberger 
aber  einen  vollen  Ertrag.  Die  Producenten  schätzen  die  Quali- 
tät dem  1834er  Weine  zunächst  kommend,  welcher  indess  an 
Schwere  und  Süsse  zurückstehe.  Bei  weniger  übereilter  Lese 
würde  die  Qualität  noch  besser  ausgefallen  sein.  Die  rothen 
Trauben  wurden  zumeist  zur  Fabrikation  moussirender  Weine  zu 
3 — 3i  6^»  pro  ff  aufgekauft,  die  weissen  galten  pro  Viertel  32 
bis  35  i^i  für  Kleinberger  und  40  -50  S^  fllr  Rieslinge.  In 
der  Bürgermeisterei  Bacharach  schätzt  man  die  Ernte  auf  eine 
nahezu  vollkommene,  es  mögen  daselbst  an  700  Fuder  gewach- 
sen sein.  Der  Wein  zeichnet  sich  mehr  durch  Stärke  imd  Bou- 
quet  als  durch  Lieblichkeit  aus.  Die  rothen  Trauben  kauften 
Schaumwein-Fabrikanten  zu  3  S^  pro  ff,  während  weisse  Weine 
wenig  als  Trauben  zu  45  6^  pro  Viertel  abgesetzt,  die  meisten  ge- 
keltert wurden.  An  der  Nahe  war  die  Lese  klein,  man  schätzt  sie 
als  einen  schwachen  halben  Herbst.  Dagegen  ist  die  Qualität  tun 
so  besser;  der  Most  zeigte  auf  der  Waage  ein  so  sdiweres  Ge- 
wicht wie  kaum  ein  firOherer  Jahrgang.  Es  fanden  bedeutende 
Verkäufe  statt  zu  25 — 45  SJ»  pro  Viertel,  wovon  gewöhnlich 
25  auf  die  Ohm  gerechnet  werden.  Die  Mosel  hatte  unstreitig 
den  grössten  Ertrag  und  dttrfte  einschliesslich  der  Saar  wohl 
80  000  Fuder  zum  Werthe  von  über  13  Millionen  JXA  gewonnnen 
haben.  Insbesondere  überstieg  das  geemtete  Quantum  an  einigen 
Orten  der  Obermosel  die  ergiebigsten  Herbste  des  Jahrhunderts 
und  lieferte  oft  das  Doppelte  eines  guten  Mittelherbstes.  Die 
vom  1.  April  bis  zur  Lese  andauernde  äusserst  warme  Witterung 
begünstigste  die    rasche  Entwickelung  der  Trauben  ungemein, 
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nur  muigelte  im  Kaduommer  Begm.  Obw(Al  bereits  Ende  Sep- 
tember die  Tiaoben  das  Ansehen  der  lüdisten  Bnfe  zeigten, 
war  man  doch  &8t  allgemein  der  Ansicht,  vor  erhaltenem  Re- 
gen nidit  zn  lesen:  nnr  an  der  üntermosel  nnd  an  einzelneo 
Ortea  der  Obennosel  begann  man  die  Lese  schon  in  der  ersten 
Woche  des  October,  nnd  kaum  war  sie  dort  beendet,  als  der 
eisefante,  die  Beife  nnd  Menge  sehr  begnnst^nde  Regen  ein- 
trat, woranflnn  die  Lese  an  der  Mittel-  und  Obennosel  er- 
Mgte  nnd  erst  gegen  Mitte  NoTember  TftDig  beendet  wurde. 
Im  Allgemeinen  ist  das  gesammte  Wachsthmn  der  Mosel  qnali- 
tatiT  sehr  gut  aosgeffillen.  Der  Zuckergehalt  der  gewöhnlichen 
Üntermosel-  nnd  Saarmoste  betrag  88—92,  der  besseren  Ober- 
moseler  95  nnd  mehr,  des  jungen  Riesling  ans  vorzfiglichen 
Lagen  sogar  Ins  105  %  anf  der  Oechsle'schen  Waage. 

Trier.  Das  Jahr  brachte  viele  nnd  gute  Weine:  qnan- 
titatiT  stellte  sich  der  Ertrag  den  besten  seit  dem  Jahre  1857 
gleich,  qualitativ  ist  er  einer  der  vorzOglichsten  des  Jahrhunderts. 
Die  Tranben  waren  so  frei  von  Fäolniss  und  unedlen  Beeren, 
80  gleicfamissig  und  vollkommen  reif,  wie  es  nnr  höchst  selten 
vorkommt. 

Saarbrücken.  Wie  £ast  aller  Orten,  hat  auch  in  hiesi- 
ger Ciegend  der  Weinbau  sehr  günstige  &träge  geliefert. 


9.   tventmirOusdait  (nnd  Manlbeerbaiua-Pfl^e) 
ud  Vertriel»  ikrer  ffiuett, 

Pommam.  Greifs wald.  Das  früher  wenig  beachtete  See- 
gras wird  jetzt  sorgfältiger  geworben;  aus  der  Umgegend  gelang- 
ten mindestens  4  OOÜ  ^  davon  zur  Ausfuhr,  welche  einen  Erlös 
von  vielleicht  2 — 3  ÜOO  Jü^  brachten.  Die  Strandgegend  be- 
nutzt den  Artikel  mit  Erfolg  als  Dünger. 

SoUeöen.  Breslau.  Das  in  sumpfigen  Gegenden  bei 
Hirschberg  wachsende  Waldgras,  2  Ellen  hoch,  ohne  Knoten, 
wird  namentlich  von  der  Firma  L.  S.  Haeusler  in  Hirschberg 
in  besonderer  Weise  bearbeitet,  wie  Rosshaare  eingesponnen 
und  unter  dem  Namen  , gesponnenes  Rosshaar-Gras "  in  den  Han- 
del gebracht.  Es  bleibt  kraus  und  ehistisch  und  modert  nicht 
wie  das  Seegras,  ist  deshalb  zum  Polstern  beliebt,  zumal  es 
Mch  in  der  Polsterung  billiger  stellt,  da  1  S  gleich  3  S  See- 
gras steht. 

Bheinland.  Saarbrücken.  Der  bedeutende  Bedarf  der 
k.  Kohlengruben  an  Buchen-,  Eichen-  und  Nadelhölzern  ver- 
schaffte unseren  Staats-  uud  Gemelndeforsten  wieder  genügenden 
Absatz  für  die  gefällten  Hölzer. 


1.  Brenidiolz  und  Torf. 

FoMn.  Posen.  Der  Umsatz  von  Brennhölzern  war  we- 
gen der  sehr  milden  Witterung  schwach.  Aus  Polen  gingen 
2  376  Klafter  in  die  Provinz  ein.  Das  Klafter  Buchen  galt 
hier  8,  Eichen  7  —  8,  Birken  7,  Elsen  5—6,  Kiefern  5— 6  JSilr 

Braadenbnig.  Berlin.  Der  lange  Winter  hatte  die  Be- 
stände, welche  durch  die  früheren  milden  Winter  sich  zu  un- 
gewöhnlicher Höhe  angesammelt,  dennoch  vollständig  geräumt. 
Der  späte  Beginn  der  Schiffahrt  und  das  niedrige  Wasser  der 
Flüsse  Hessen  während  des  Sonjmers  befürchten,  dass  Mangel 
entstehen  würde.  Es  wurden  deshalb  so  hohe  Frachten  an- 
gelegt, wie  sie  bisher  noch  nicht  vorgekommen,  so  dass  eine 
solche  Menge  von  Schiffen  sich  dem  Holztransport  zuwandte, 
dass  schon  im  Herbst  jede  Furcht  vor  Mangel  schwand,  die 
Preise  also  nnr  wenig  die  bisherigen  überboten.  Der  lange 
Aufenthalt  vor  den  Schleusen  vertbeuerte  die  Frachten  und  be- 
schränkte den  Nutzen.  Nach  amtlichen  Angaben  betrug  die 
Zufuhr  149  803i  Khtfter.  Der  Absatz  wird  durch  Kohlen  u. 
8.  w.  fortwährend  vermindert.  ...  Die  Zufuhr  von  Torf  betrug 
102  504^  Klafter. 

Sachsen.  Erfurt.  Im  Handel  mit  Breimholz  wurden  höchst 
ungünstige  Resultate  erzielt.  Die  beim  Einkaufe  um  U— 2  JHO: 
pro  Klafter  gegen  da^yoü^i;,  höheren  Preise  konnten  sich  nicht 


I  behaupten,  weil  der  Winter  ohne  Kälte  verlief  nnd  der  Absatz 
;  äosserst  beschränkt  war.  Die  übrig  gebliebenen  Bestände  wer- 
i  den  auf  die  neu  geschlagenen  Hölzer  einen  weiteren  Druck  aus- 
i  üben.  Mittels  der  Eisenbahn  wurden  138  357  flc  Brennholz 
Zugeführt. 

j  •  Westtüeo.  Arnsberg.  Der  Verbranch  von  Brenn-  und 
'  Kohlholz  fand.  Wie  früher,  in  geringem  Maasse  statt  und  ist 
j  eher  schwächer  geworden,  da  die  Hammerwerke  nnd  die  Hocb- 
I  Öfen  nur  beschränkt  betrieben  wurden. 

I 

2.  Lohe. 

Bramdenbiurg.  Berlin.  Wegen  zunehmenden  Mangels  an 
Eichenrinde  haben  die  hiesigen  Gerber  schon  seit  Jahren  aus 
'  Böhmen  nnd  Ungarn  Ankäufe  gemacht.  Zu  helfai  wäre  durch 
j  Beseitigung  des  russischen  Ausfuhrverbots  für  polnische  Rinde 
j  nnd  durch  vermehrte  Anlage  von  Eichenschäl- Waldungen  in  den 
I  Staatsforsten. 

Frankfurt  a.  0.  In  den  hiesigen  Stadtforsten  umfassen 
die  Eichen-Schälwald-Schläge  ungefähr  542  Morgen.  Der  An- 
bau solcher  Schläge  findet  nicht  nur  in  den  Forsten  der  Oder- 
niederung statt,  sondern  ist  selbst  zum  Theil  auf  früher  zur 
Erziehung  von  Nadelhölzern  benutztem  Boden  in  den  Höhen- 
forsten mit  gutem  Erfolge  versucht  worden.  Im  letzten  Jahre 
gelangten  22  Morgen  mit  löjährigem  Stockausschlage  zur  Nutzung 
und  lieferten  599  ^  trockene  Spiegelrinde,  wofür  pro  ^ 
1  JHär  gezahlt  wurde.  Dazu  den  Erlös  für  die  gleichzeitige 
Holznutznng  mit  600  JÜAr  berechnet,  ergiebt  für  den  Morgen 
eine  jährliche  Bodenrente  von  etwa  3}  JK4-,  während  im  Hoch- 
waldbetrieb dieselbe  nur  auf  20— 30  &^  zu  veranschlagen  ist. 
Die  hiesigen  Lohgerbereien  mussten  }  ihres  Bedarf  aus  Schle- 
sien, Böhmen,  Ungarn  u.  s.  w.  decken.  Spi^elborke  kostete  2, 
Stammborke  U— U  JÜA:  pro  fgf. 

Westfalen.  Münster.  Die  Eichenrinde  wird  grossentheil;» 
von  den  Umwallungen  der  Aecker  gewonnen,  welche  aber  die 
Landwirthe  mehr  und  mehr  entfernen,,  wodurch  die  Rinde  im 
Preise  steigt.  Sehr  zu  wünschen  wäre  deshalb,  dass  in  den  k. 
Forsten  Schälwaldungen  angelegt  werden. 

Arnsberg.  Den  Bedarf  der  wenigen  Gerbereien  des 
Bezirks  an  Lohe  liefert  der  Bezirk  selbst.  Eine  ausgedehntere 
Bewirthschaftung  von  Lohbergen  dürfte  sich  als  lohnend  er- 
weisen, wenn  durch  Vollendung  der  Ruhrbahn  die  Ausfuhr  von 
Lohe  oder  die  Ausdehnung  der  einheimischen  Grerbereien  er- 
möglicht würde. 

Siegen.  Die  Gerbereien  des  Kreises  verbrauchten 
160  632^  I.rf)he,  deren  Durchschnittspreis  2A  J^  pro  fe> 
betrug,  so  dass  den  betreffenden  Haubergs-Besitzera  eine  Ein- 
nahme von  388  194  J^  zugeflossen  ist.  Die  Siegensche  Spie- 
gellohe behauptet  ihren  hohen  Rang  und  die  Waldbesitzcr  ban- 
deln in  ihrem  Interesse,  wenn  sie  auf  die  Gultur  der  Eiche 
nachdrücklich  hinzuwirken  suchen. 

Dortmund.  Den  Bedarf  der  Gerbereien  an  Eichcnlolie 
liefert  der  Bezirk  zum  grössten  Theile  selbst.  Bezüge  findeu 
nur  aus  dem  Kreise  Siegen  statt;  dieselben  belaufen  sich  auf 
ungefähr  250  ^. 

Rheinland.  Neuss.  In  Folge  des  Verkaufs  eines  Thei- 
les  der  Eichen- Schäl waldung  in  den  königlichen  Forsten  von 
Hackenbroich  wurden  über  1  000  ^  gute  Rinde  im  Preise  von 
20  JSki:  pro  10  i^  hieher  geliefert.  Die  meiste  Lohe  wurde 
aus  Belgien,  von  der  Mosel  und  dem  Oberrheiu  bezogen. 

Köln.  Die  Lohcultur  in  den  Rheinlanden  hat  mit  der 
Steigerung  des  Bedarf  nicht  gleichen  Schritt  gehalten,  und 
während  die  Provinz  früher  nach  Frankreich  nnd  Holland  Lohe 
ausführte,  sind  im  letzten  Jahre  grössere  Quantitäten  aus  Frank- 
reich per  Eisenbahn  bezogen  worden. 

Stolberg.  Begünstigt  durch  andauernd  schöne  Witterung 
während  der  Schälzeit,  stieg  Lohrinde  noch  über  den  vorjährigen 
Preis  und  wurde  erst  billiger,  als  von  Belgien  und  Frankreich 
nicht  unbedeutende  Lieferungsgeschäfte  mit  rheinischen  Fabriken 
zum  Abschluss  kamen. 

Aachen.  Durch  Zufahr  fr^tnzösischec  Lohe  gelang  es, 
einer  Preissteigerung  vorzubeugen. 


Digitized  by 


Google 


101 


Enpen.  W^en  der  seit  Jahren  gesteigerten  Forderungen 
der  hiesigen  Lohehändler  bezogen  die  Gerbereien  zu  Anfang 
der  Schftlzeit  Probesendungen  ans  Frankreich  und  Belgien. 
Piese  Versuche  stellten  sich  der  geringeren  Fracht  wegen  zu 
Gunsten  der  belgischen  Lohe ,  wovon  rund  7  000  Vf  hieher 
geliefert  wurden.  Das  Resultat  dieser  Bezüge  erwies  sich  als 
sehr  KQnstig;  dieselben  werden  auch  fernerhin  stattfinden,  wenn 
die  hiesige  Lohe  nicht  billiger  wird. 

Trier.  Der  wiederholte  Wassermangel  seit  dem  Jidire 
l«i57  hat  zur  Errichtung  von  Dampf- LohmUhlen  gefiihrt;  im 
Stadtkreise  Trier  befinden  sich  deren  4. 


3.  Maulbeerbaum -Pflege. 

Schienen.  Breslau.  Der  Verein  zur  Beförderung  des 
schlesiscben  Seidenbaues  verkaufte  aus  der  Yereinsplantage 
38  365  Maulbeerpflanzen  zu  sehr  billigem  Preise  und  förderte 
dadurch  die  Zucht  nicht  unwesentlich.  So  kosten  1  000  Stück 
eiqjAhrige  Sämlinge  nur  M,  dergl.  zweijährige  2i— 3,  zwei- 
jährige verpflanzte  Heckenpflege  4,  dergl.  dreijährige  51,  das 
Schock  Hochstämme  6 — 8  Sbk,  während  von  Anderen  viel  höhere 
Preise  gefordert  werden.  An  dürftige  Züchter  wurden  19  388 
Pflanzen  verschenkt.  An  Maulbeersamen  sind  81  tt  zu  21  J^ 
pro  ff  verkauft  und  31 S  verschenkt  worden.  Das  Wachsthum 
der  Saaten  und  Pflanzungeif  im  Sommer  befriedigte;  die  Bestände 
der  Vereinsplautage  betragen  annähernd  50  000  einjährige  und 
.Hl>— 40  000  zweijährige  Sämlinge ,  40  000  zwe^ährige  und 
30000  dre^ährige  verpflanzte  Heckenpflanzen  und  1  000  Hoch- 
stämme. Im  Allgemeinen  besteht  an  letzteren  in  der  Provinz 
auch  fühlbarer  Mangel,  weil  ihr  Ankauf  und  Transport  zu 
theaer  ist. 

Kheinland.  Neuss.  Für  Anlage  und  Erweiterung  von 
Manlbeerpflanzungen  wird  durch  den  hiesigen  Localverein  f&r 
Seidenbau  bestens  gesorgt.  Es  sind  viele  tausend  Pflänzchen 
angezogen  imd  über  500  zweizöUige  Hoclistämme  zur  Ghaussee- 
bepflanznng  meist  nach  dem  Regierungsbezirk  Aachen  geliefert 
worden. 

Aachen.  Der  hiesige  Filialverein  fUr  Bienenzucht  tmd 
Seidenbau  fuhr  mit  Erfolg  fort,  durch  Vennehrung  der  Maul- 
bccrpflauzungen  eine  feste  Grundlage  für  die  Seidenzncht  in 
der  Umgegend  zn  schaffen.  Durch  seine  Vermittelung  wurden 
703  Hochstämme  und  9  400  zwei  -  und  dreijährige  Hecken- 
pflanzen bezogen  und  grösstentheils  zu  ermässigten  Preisen  ab- 
gelassen, so  dass  der  Verein  etwa  100  Mik  aus  eigenen  Mit- 
teln znschoss.  Ausserdem  vertheilte  er  unentgeltlich  9  ß  Maul- 
beersamen,  welche  nach  den  Berichten  der  Emp&nger  bereits 
über  100  000  einjährige  Pflanzen  im  Vereinsbezirke  geliefert 
haben.  Die  Pflanzungen  au  der  riieinischen  Bahn  sind  um 
74  Hochst&nune  vermehrt  worden  und  die  vorhandenen  sehr 
gut  gediehen. 


E.  Handel  in  Prodncten  fremder  Zonen  (Colonial- 
waaren -Handel). 

PmuMn.  Tilsit.  Die  allgemeine  Geldkrisis,  der  hohe 
Zinsfoss  der  Bank  und  die  schlechte  Ernte  wirkten  ujdgOnstig 
auf  den  Ck)lonialwaaren-HandeI.  Speculation  blieb  gänzlich  aus- 
geschlossen, es  worden  nur  Beziehungen  flkr  den  nöthigsten  Be- 
darf gemacht. 

Memel.  Die  Mangelhaftigkeit  des  Rechtsschutzes  und 
die  zerrütteten  Zustände  in  den  russisch  -  polnischen  Provinzen, 
der  niedrige  Curs  der  russischen  Valuta  und  das  Fehlen  einer 
Eisenbahn  -  Verbindung  mit  der  Ostbahn  und  den  russischen 
Schienenwegen  haben  den  sonst  blühenden  (Üolonialwaaren-Handel 
hieselbst  auf  die  Deckung  des  heimischen  Bedarfs  beschränkt. 

Königsberg.  Die  ersten  Monate  verliefen  sehr  still;  im 
Februar  und  März  war  der  Sund  zugefroren,  so  dass  mehrere 
Dampfschiffe  mit  werthvollen  hieher  bestimmten  Ladungen  in 
Helsingör  resp.  Kopenhagen  liegen  bleiben  mussten.  Im  Mai  trat 
zwar  mehr  Regsamkeit  ein,  allein  die  Consumtionskraft  unseres 
Hinterlandes  war  w^en  der  Missemten  geschwächt,  so  dass  die 


Waaren  durch  fordrte  Ausbietungen  zu  gedrückten  Preisen  müh- 
samen Absatz  suchen  mussten.  Im  September  und  November 
trat  für  einige  Artikel,  wie  Cassia,  Piment,  Mandeln,  eine  vor- 
übergehende günstigere  €!o]\junctur  ein,  welcher  wieder  völlige 
Stille  folgte,  begleitet  von  zahlreichen  Fallissements  in  den  klei- 
neren Provinzialstädten.  Die  Einfuhr  von  Ck)lonialwaaren  be- 
trug 253  774  ^  zn  10.363  100  JB*  Werth,  wovon  über  See 
193  897  «»-  zu  9.591  800  J^  Werth.  Ausgeführt  wurden 
154  217  »-  zu  9.403  900  .Sä*  Werth. 

Danzig.  Die  erst  jetzt  klar  zu  Tage  tretenden,  noch 
lange  nachwirkenden  Folgen  der  politischen  Bewegung  in  un- 
serem Haupt- Absatzlande  Polen  setzten  dem  geschäftlichen  Ver- 
kehr daselbst  enge  Grenzen,  so  dass  der  Umsatz  hauptsächlich 
auf  den  Verbrauch  des  Inlandes  angewiesen  war,  yrelcher  eine 
ansehnliche  Zunahme  erfahren  hat. 

Thorn.  Die  allgemeinen  ungünstigen  Verhältnisse  wirkten 
auch  auf  den  Colonialwaareu- Handel;  der  Absatz  nach  Polen 
war  sehr  schwach. 

Pommern.  Stettin.  Der  Umfang  des  Geschäfts  näherte 
sich  wieder  denjenigen  der  vorhergehenden  Friedensjahre.  Die 
im  ersten  Semester  durch  rückgängige  Gonjunctur  der  meisten 
grossen  Stapelartikel  verursachten  Verluste  wurden  später  durch 
die  eingetretene  Preisbesserung  theilweise  au^ewogen.  Die  gün- 
stigen Wirkungen  der  Beendigung  des  nordamerikanischen  Krie- 
ges machten  sich  erst  wenig  bemerkbar;  im  Gegentheil  blieb 
der  europäische  Geldmarkt  von  nordamerikanischen  Schuldbrie- 
fen überflutet,  was  um  so  fühlbarer  ward,  als  auch  andere 
Staaten  Anleihen  auf  Anleihen  zu  wahrhaften  Wucherzinsen  an 
den  Markt  brachten  und  somit  das  Capital  dem  Handel  und 
der  Industrie  entzogen.  Der  Discont  stieg  deshalb  so  hoch, 
dafes  der  Unternehmungsgeist  im  Waarenhandel  unterdrückt  ward 
und  nur  Umsätze  für  Versorgung  des  Bedarfe  stattfanden.  Bei 
der  langen  Dauer  dieser  Geldnoth  konnte  Jedermann  derselben 
Rechnung  tragen,  wodurch  das  Geschäft  ein  ungewöhnlich  ruhiges 
und  solides  wurde.  Die  Preise  stehen  lediglich  unter  dem  Ein- 
flüsse von  Angebot  und  Bedarf.  Mit  den  bedauerlichen  zahl- 
reichen Fallissements  in  der  Waarenbranche  zu  Ende  des  ver- 
flossenen und  bei  Beginn  des  neuen  Jahres  sind  eigentlich  nur 
Elemente  ausgeschieden,  welche  hier  längst  als  ungesund  be- 
trachtet wurden;  der  hiesige  Handelsstand  ist  bei  den  entstan- 
denen grossen  Verlusten  mit  wenigen  Ausnahmen  nicht  betheiligt. 

Brandenburg.  Berlin.  Bis  Eintritt  der  Herbstsaison 
herrschte  durchschnittlich  ein  sehr  ruhiger  Ton;  nur  die  massige, 
aber  sehr  geregelte  Bedarfsversorgung  bildete  den  Kern  des  Ge- 
schäfts. Gegen  September  und  namentlich  un  letzten  Quartal 
nahm  der  Handel,  besonders  in  einigen  Artikeln,  einen  bedeu- 
tenden Aufschwung,  vaxi  wenn  der  Markt  auch  ruhiger  schloss, 
so  behaupteten  sich  doch  die  Preise  grösstentheils. 

Frankfurt  a.  0.  Mit  Ausnahme  der  letzten  Monate,  in 
welchen  sich  die  Geldverhältnisse  ungünstig  gestalteten,  hatte 
das  Geschäft  einen  regelmässigen  Verlauf. 

Kottbus.  Die  regebnässige  Beschäftigung  der  arbeitenden 
Classen,  verbunden  mit  im  Allgemeinen  höheren  Löhnen,  nicht 
zn  hohe  Getreidepreise  und  die  Rückkehr  der  Garnison  trugen 
wesentlich  zur  Vergrösserung  des  Verbrauchs  von  Colonialwaa- 
reu bei. 

SoUesien.  Hirschberg.  Ein  besonders  reges  Geschäft 
bestand  fast  in  keinem  Artikel.  Der  Bau  der  Gebirgsbahn,  an 
den  grosse  Hoffnungen  geknüpft  worden,  erzeugte  nur  erhöhte 
Concurrenz.  Günstig  auf  den  Absatz  wirkte  die  grössere  Con- 
sumtionskraft der  Weber. 

Landeshut.  Das  Creschäft  hielt  sich  in  den  Grenzen  des 
inneren  Verbrauchs,  Transitverkehr  nach  Böhmen  fand  nicht  statt. 

Breslau.  Da  Breslau's  Handel  in  Colonialen  ausser  auf 
den  Absatz  nach  Schlesien  lediglich  auf  den  von  Oestreichisch- 
Schlesien,  die  östreichischen  Erbländer,  Ungarn  und  Galizien 
angewiesen  ist,  wo  die  Verarmung  bei  mangelnden  Circulations- 
mitteln  reissende  Fortschritte  macht  (namentlich  in  Ostgalizien, 
wo  die  Missemte  schon  im  Herbst  Nothstände  erzeugte,  die 
stets  drohender  werden),  so  stellte  das  Geschäft  nicht  zufrieden. 
Zahlreiche  Fallimente  flUirten  namhafte  Verluste  herbei.  Die 
Zufuhren  erfolgten  vorzugsweise  durch  die  Eisenbahnen  wegen 
Wassermangels  der  Oder.    Ein  Theil  des  Breslauer  Handels, 
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besonders  in  Kaffee,  wird  Übrigens  von  anderen  Plätzen  aus 
vermittelt,  indem  die  Differenzialfracht-Tarife  der  Bahnen  unsere 
Kaafiente  zwingen,  in  Stettin,  Hamburg,  Rotterdam  Lager  zu 
halten  und  von  dort  direct  nach  Brttnn,  Wien,  Ungarn  u.  s.  w. 
abladen  zu  lassen. 

Saohflen.  Magdeburg.  Im  Allgemeinen  befriedigte  das 
Geschäft  nicht  sehr.  Anfänglich  lähmte  der  hohe  Discont  alle 
Unternehmungslust,  und  die  im  Herbste  des  vorangegangenen 
Jahres  begonnene  Handelskrisis  hatte  an  mehreren  Plätzen  Sus- 
pensionen zur  Folge  gehabt,  bei  denen  der  hiesige  Platz  nicht 
unerhebliche  Verluste  erlitt.  Die  Beendigung  des  nordamerika- 
nischen Krieges  brachte  zwar  einzelnen  Artikeln  gdnstige  Con- 
junctnren,  erregte  jedoch  das  Geschäft  nicht  in  dem  allgemein 
erwarteten  Grade.  Die  Hof&ungen  für  das  Herbstgeschäft  ver- 
eitelten die  einander  schnell  folgenden  Disconterhöhungen  an 
aUen  Bankplätzeu.  Unter  solchen  Umständen  blieben  die  Um- 
sätze im  Allgemeinen  auf  Bedarfskäufe  beschränkt.  Der  niedrige 
Elbwasser-Stand  nöthigte  meistentheils  zur  Benutzung  der  Eisen- 
strasse, woraus  erhebliche  Mehrkosten  entstanden. 

Halle.  Grosshandel  in  Colonialwaareu  besteht  innerhalb 
des  Bezirks  nur  noch  in  Halle.  Derselbe  leidet  seit  lange  unter 
der  wachsenden  Concurreuz  der  Seeplätze,  welche  auch  die  klein- 
sten Ortschaften  des  Binnenlandes  aufsuchen,  um  mit  ihnen 
direct  zu  verkehren  und  allen  Zwischenhandel  im  Hinterlande 
zu  zerstören.  Zur  Hebung  der  Solidität  des  Grossgeschäfts  dürfte 
dieses  Herabgehen  in  den  Eleinvertrieb  nicht  viel  beitragen. 

Erfurt.  Im  Allgemeinen  erhielt  sich  ein  regelmässiger 
Absatz,  wenngleich  die  geringe  Ernte  und  die  Geldtheuemng  die 
Kauflust  im  Herbst  hemmten. 

Kordhausen.  Der  Umsatz  beschränkte  sich  auf  den  Cou- 
sum  im  Kleinhandel;  zu  Engros-Geschäften  fehlte  es  an  Unter- 
nehmungslust. Zur  Yersteuerung  beim  hiesigen  k.  Steueramte 
gelangten  Kaffee  2  147,  Keis  2  842,  Südfrüchte  313,  Gewürze 
219  W. 

Mtthlhausen.  Der  Handel  mit  Kaffee,  Reis,  Südfrüchten, 
Gewürzen,  Thee,  Tabak,  Farbhölzem,  Fahnöl,  Droguen  u.  s.  w. 
konnte  keinen  grösseren  Aufschwung  nehmen,  weil  der  Bezirk 
noch  zu  sehr  rücksichtlich  der  Frachtsätze  gegen  die  an  Eisen- 
bahnen belegenen  Plätze  im  Nachtheil  stand.  Nur  in  Baumöl 
wurden  grössere  Geschäfte  als  gewöhnlich  abgeschlossen,  weil 
dieser  Artikel  eine  erheblich  steigende  Tendenz  verfolgte. 

W()8t£alen.  Hagen.  Die  Bedeutung  des  Geschäfts  im 
Kreise  wächst  mit  jedem  Jahre,  wie  auch  die  Theilung  desselben 
sich  immer  mehr  vollzieht. 

Dortmund.     Der  Absatz  befriedigte  im  Allgemeinen. 

Bochum.  Das  Geschäft  blieb  ziemlich  unverändert;  selbst 
die  Erhöhung  des  Bankdisconts  auf  7%  vermochte  nicht  die 
Preise  zu  drücken. 

Rheinland.  Düsseldorf.  Der  Geschäftsgang  befriedigte 
im  Allgemeinen. 

Essen.  Der  Hauptsache  nach  versorgte  das  Geschäft  nur 
den  Bedarf. 

Duisburg.  Der  Handel  verlief  im  Allgemeinen  ruhig, 
ohne  erhebliche  Preisschwankungen  und  Coiyuncturen  und  blieb 
auf  Versorgung  des  Bedarfs  beschränkt.  Versteuert  resp.  ein- 
geführt wurden  ausser  Kaffee,  Zucker  und  Reis:  Aloö,  Galläpfel, 
Harze  812,  Südfrüchte  2  919,  Gewürze  284,  BaumwoUe  6  316, 
Tabaksblätter  und  Stengel  73  222 ,  Baumöl  22 ,  andere  Gele 
8  850  W. 

Wesel.  Der  Umsatz  beschränkt  sich  hauptsächlich  auf 
des  Platzgeschäft,  und  der  Grosshandel  versorgt  im  Wesentlichen 
nur  die  nähere  Umgebung.  Den  bisherigen  Handlungen  ist  eine 
neue  Firma  beigetreten. 

Krefeld.  Die  Ausdehnung  des  hiesigen  Geschäftes  hin- 
derte die  Concurrenz  deijenigen  Nachbarstädte,  welche  im  Be- 
sitz von  Haupt-Steuerämtem  sind.  Die  Händler  behaupten  müh- 
sam das  errungene  Absatzgebiet  durch  grössere  Bereitwilligkeit 
im  Creditgeben. 

Neuss.  Ungeachtet  des  hohen  Zinsfiisses  behaupteten  die 
meisten  Artikel  ihre  Preise  und  blieben  im  Allgemeinen  in  be- 
friedigendem Absatz. 


Gladbach.  Nach  dem  plötzlichen  Friedensschlüsse  in  den 
Vereinigten  Staaten  kam  wieder  Leben  in  das  Geschäft  mit  den 
meisten  Colonialwaareu,  deren  Preise  sich  theilweise  hoben. 
Leider  hemmte  später  die  ungünstige  Lage  des  Geldmarktes  die 
Speculation. 

Aachen.  Das  Geschäft  hielt  seinen  gewohnten  ruhigen 
Gang  inne  und  versorgte  nur  den  Platz  und  die  nächste  Um- 
gegend. An  umfangreichen  Verkehr  mit  den  Staaten  des  Zoll- 
vereins ist  bei  den  Frachtdisparitäten  der  rheinischen  Bahn, 
welche  Aachen  gegen  die  übrigen  rheinischen  Städte  allzu  cut- 
schieden benachtheiligen ,  nicht  zu  denken.  Ausserdem  fehlt 
hier  noch  immer  das  längst  in  Aussicht  genommene  zollfreie 
Lagerhaus,  so  dass  die  Importeure  die  zumeist  hoben  Zollge- 
bühren sofort  entrichten  müssen,  ohne  die  an  auswärtigen  See- 
plätzen zeitweilig  eintretenden  günstigen  Coi\)uncturen  jemals 
benutzen  zu  können. 

Trier.  Der  Eintritt  des  Friedens  in  Nordamerika  brachte 
dem  Geschäft  lebhaftere  Conjuncturen,  indem  viele  während  des 
Krieges  sehr  theuer  gewordene  Artikel  auf  ziemlich  massige 
Preise  zurückgingen,  was  eine  starke  Nachfrage  und  leichten 
Umsatz  hervorrief. 

Saarbrücken.  Der  ungünstigen  Geldvcrhältnisse  halber 
Hess  sich  nur  ein  sehr  geringer  Nutzen  erzielen,  wenn  auch  der 
Verbrauch  nicht  eben  abgenommen  hat. 


1.  Waaren  zum  Cceimss. 

a.  Südfrüchte. 

Prensaen.  Tilsit.  Der  Absatz  war  sehr  gering,  nnr 
Rosinen  wurden  in  grösseren  Massen  nach  Russland  verschickt. 

Königsberg.  Von  Südfrüchten  kamen  u.  A.  4  Schiffs- 
ladungen frischer  Früchte  direct  aus  Italien  hier  an;  indess  war 
ein  grosser  Theil  davon  Speditionsgut  fllr  Petersbiu^.  Grössere 
Umsätze  fanden  im  Sommer  nach  Polen  und  Russland  in  un- 
haltbaren, theilweise  beschlagenen  Rosinen  zu  Preisen  von  5  bis 
7  SSUc  pro  ^  transit  statt.  Süsse  sicilische  Mandeln  wurden 
im  Frühjahr  mit  21i,  im  September  mit  24,  im  Octobor  zu 
28  3^,  später  noch  etwas  theurer  gehandelt.  Andere  Sorten 
folgten  im  Verhältnisse.  Zur  Einfuhr  gelangten  12  881  gfr'  Süd- 
früchte zu  141  600  .^  Werth,  zur  Ausfuhr  5  903  Wf  zu 
64  900  JfeSr    Auf  Lager  blieben  1  587  <e^. 

Fommem.  Stettin.  Zugeführt  wurden  von  Rosinen  see- 
wärts 12  365,  stromwärts  477,  per  Bahn  3683,  von  Korinthen 
beziehentlich  12  515,  7  und  2  109,  von  Mandeln  3  315,  16  und 
371  fih.  Davon  kamen  direct  aus  Cism6  Rosinen  9  726,  ans 
Patras  Korinthen  12  109,  aus  Sicüien  Mandeln  2  985  «■«-.  Die 
1864er  Rosinen  waren  unhaltbar,  die  1865er  zwar  besser,  die 
Preise  dafür  aber  hoch  und  deshalb  zu  Bezügen  nicht  ein- 
ladend. Korinthen  wichen  anfönglich  im  Preise,  besserten  sich 
aber  im  Sommer,  und  gegen  Ende  des  Jahres  entstand  ein  leb- 
hafteres Geschäft  besonders  in  der  sehr  schönen  1865er  Frucht 
Mandeln  wurden  auf  Meinmig  wie  auf  Bedarf  bedeutend  gekauft, 
und  da  der  Emteausfall  sich  als  ein  bedeutender  herausstellte, 
so  blieben  die  Preise  in  fortdauernder  Steigerung. 

Brandenburg.  Berlin.  Von  Rosinen  und  Korinthen 
wurden  16  488  'et  versteuert.  Im  Packhofe  lagerten  bei  Jah- 
resanfang 2  608,  bei  Jahresschluss  1  837  ^.  Mandeln  litten 
im  Frühjahr  wieder  durch  Kälte  während  der  Blttthczeit,  und 
der  Mangel  darin  wird  bis  zum  Erscheinen  der  neuen  Frucht 
sehr  ftlhlbar  werden. 

Schienen.  Breslau.  Der  Abzug  war  lebhaft.  Rosinen 
und  Korinthen  wurden  schön  geemtet,  die  Preise  standen  1  — 
W  3i6:  pro  igf  höher  als  1864.  Mandeln  erfuhren  wegen  un- 
günstiger Ernte  eine  Steigerung  von  7  3i6r.  pro  'ßt. 

Saohien.  Magdeburg.  Das  Geschäft  in  trocknen  Süd- 
früchten war  im  Durchschnitt  gut  lohnend.  Im  hiesigen  Fack- 
hofe gingen  19  506  W  ein.  Wegen  meistens  schlechter  Dauer- 
haftigkeit der  1864er  Rosinen  gestaltete  sich  das  Geschäft  darin 
sehr  ungünstig.  Eiernd  erö&eten  mit  15—15},  Cism^  mit  ISiü^ 
Im  Mai  zahlte  num  15  resp.  12i,  im  Juni  15i  resp.  12i— I2i, 
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im  AugDst  15  resp.  12i— 12,  im  September  15  resp.  12— lU, 
im  October  15— 15i  resp.  12— lOJ,  im  November  16—161 
resp.  12— lOi,  im  Becember  16i  resp.  12— 9i  und  für  neue 
Elem^,  per  Dampf  boot  »ta  England  bezogen,  17J— 17  J5S4-  Von 
der  lä64er  Ernte  war  ein  ungewöhnlich  kleines  Quantum  nach 
Nurddeutschland  gelangt,  weshalb  ein  günstiges  Geschäft  in  Aus- 
sicht stand;  allein  schon  im  Sommer  wurde  der  grösste  Theil 
des  Vorraths  be&llen,  was  im  Herbst  zunahm,  so  dass  ansehn- 
liche Partien  nur  mit  erheblichem  Verlust  zu  verwerthen  waren. 
Bis  Weihnachten  wurde  alte  Frucht  gänzlich  geräumt.  Die  neue 
Ernte  galt  als  klein,  und  da  sie  regenfrei  eingebracht  worden, 
war  schnell  zu  hohen  Preisen  in  den  Productionsländern  ge- 
räumt. Bei  Jahresschluss  notirte  man  hier  auf  Meinung  far 
prima  Cism^  15  Jü^  .  .  .  Korinthen  wurden  wegen  qualitativ 
unbefriedigenden  Ausfalls  der  1 864er  Frucht  nur  für  den  gewöhn- 
licheu  Bedarf  bezogen.  Zweite  Qualität  eröfhete  mit  lOi— 10}, 
erste  mit  11  —  lli  JS4-,  letztere  war  im  Mai  bereits  selten.  Bei 
reachnässigem  Bedarfeabzuge  hielten  sich  die  Preisf  bis  Mai  und 
dnaen  dann  wenig  zurück.  Trotz  sehr  günstiger  Berichte  aus 
Griechenland  verursachte  vermehrte  Bedarfsfrage  im  August  und 
September  einen  Aufschwung  um  i— J  ^üär,  die  Vorräthe  wur- 
den hier  fast  ganz  geräumt.  Im  October  und  November  fanden 
noch  einige  Bezüge  statt,  welche  lohnend  verwerthet  wurden. 
Die  Erstlinge  der  neuen  Frucht  kaufte  man  auf  den  Inseln  fast 
ausschliesslich  für  England.  Wegen  hoher  Forderungen  der  Pro- 
ilucenten  wurden  die  Conmiissionäre  bald  zurückhaltend,  bis  ihnen 
niedrigere  .Abschlüsse  gelangen.  Im  November  fanden  die  Preise 
presse  Beachtung  für  Speculationsuntemehmungen ,  die,  unter- 
stfltzt  durch  starke  nordamerikanische  Nachfrage,  eine  Steige- 
rung von  10  bis  15%  zur  Folge  hatten.  Die  Verladungen  nach 
Hamburg,  dabei  die  für  hier  gekauften  Quantitäten,  fanden  später 
als  gewöhnlich  statt,  weshalb  davon  nur  sehr  wenig  zum  Weih- 
naohtsconsum  gelangen  konnte.  Die  Qualität  entspricht  den  ge- 
heirteu  Erwartungen  nicht,  indess  hat  die  Haltbarkeit  der  Frucht 
und  der  massige  Preis  zu  Einkäufen  über  den  gewöhnlichen  Be- 
darf veranlasst.  Die  hiesigen  Notirungen  waren  im  Octbber  pro 
Lieferung  und  Ankunft  lli— lli,  im  November  lli— 11},  im 
Deeember  l2—l2\Si/h.  ...  Mandeln  ergaben  ein  günstiges 
Resultat.  Im  Januar  galten  süsse  Barbarice  22,  Sicilianer  26 — 
27.  bittere  Languedoc  und  Sicilianer  27  und  26J  .%Jr,  im  Fe- 
bruar nach  Eintreffen  der  seewärts  bezogenen  billigsten  Herbst- 
einkäufe süsse  Mandeln  2H  und  25— 26i  SüA:,  bittere  ebenso 
viel  wie  im  Januar.  Im  März  veranlasste  starker  Frost,  durch 
den  die  Mandelbäume  in  Italien  und  der  Provence  erheblich  ge- 
litten hatten,  Speculationseinkäufe  in  den  Productionsländern 
und  den  Hanpt-Stapelplätzen  und  eine  Steigerimg  von  etwa  10%, 
welche  für  süsse  Frucht  in  jedem  Monate  weitere  Fortschritte 
machte,  so  dass  von  jähriger  Frucht  im  October  süsse  Barbarice 
2u  30,  Sicilianer  zu  31—32,  bittere  dergl.  zu  31—32  Jl* 
nahezu  geräumt  wurden.  Neue  süsse  Molfetha  wurden  im  Sep- 
tember pro  Lieferung  mit  30i— 31,  im  October  mit  31— 32i  3Skk 
begeben,,  and  am  Jahresschlüsse  galten  süsse  Barbarice  30i, 
bittere  -27^,  süsse  Provence  33,  süsse  Sicilianer  35—37,  bit- 
tere 32i  Ji*  .  .  .  Von  frischen  Südfrüchten  gingen  im  k,  Pack- 
hnfe  2  356  «^  ein. 

Erfurt.  Rosinen  wurden  im  Herbst  wegen  kleiner  1865er 
Ernte  theurer,  die  neue  Waare  ist  übrigens  besser  als  die  1864er. 
Korinthen  neuer  Ernte  stellten  sich  wenig  theurer  als  1864er, 
während  Mandeln  wegen  vollständiger  Missemte  ganz  bedeutend 
im  Preise  stiegen.  Bis  zmn  Herbst  blieb  der  Umsatz  in  allen 
drei  Artikeln  regelmässig,  später  verkehrten  sie  jedoch  weniger 
als  sonst  in  dieser  Jahreszeit. 

WestEalen.  Munster.  Der  billige  Preis  der  Korinthen 
hat  deren  Verbrauch  sehr  gehoben,  während  Eosinen  weniger 
Wgebrt  sind.  Letztere,  sowie  Mandeln,  wurden  der  kleinen 
Ernte  wegen  theurer. 

Dortmund.  Korinthen  und  Rosinen  waren  erheblichen 
Preisschwankungen  unterworfen,  der  Umsatz  darin  mittelmässig. 
Ke  1865er  Ernte  in  Korinthen  war  qualitativ  besser,  aber 
quantitativ  schlechter  als  die  1864er. 

Siteinland.  Düsseldorf.  Besonders  Korinthen  machten 
tia  sehr  bedeutendes  Geschäft,  weil  Amerika  in  den  Productions- 
liodem  wieder  als  Käufer  auftrat.  Die  Preise  stiegen  um  } — iSüA 
pro  ^,  weshalb  directe  Beziehungen  hieher  nicht  lohnten  imd 


der  Bedarf  zumeist  aus  den  an  den  Seeplätzen,  London,  Ant- 
werpen u.  s.  w.,  noch  aus  der  1863er  imd  1864er  Ernte  la- 
gernden Vorräthen  gedeckt  wurde.  Der  Verbrauch  von  Korinthen 
hat  in  den  letzten  Jahren  ausserordentlich  zugenommen.  Ro- 
sinen gingen  gleichfalls  stark  um;  die  Ernte  war  klein,  die 
Preise  gingen  schnell  um  etwa  1  jlkk  pro  1ß^  höher. 

Neuss.  Bei  dem  massigen  Preise  der  Korinthen,  deren 
Ertrag  den  des  Vorjahres  qualitativ  übertraf,  nimmt  der  Con- 
sum  derselben  merklich  zu. 

Gladbach.  Sämmtliche  Südfirüchte  behaupteten  ihre  Preise 
imd  blieben  in  guter  Frage.  Korinthen  sind  wegen  ihrer  guten 
Qualität  imd  Billigkeit  stark  im  Verbrauch  gekommen;  Bei 
Jahresschluss  trat  für  alle  Früchte  eine  Preissteigerung  ein, 
welche  anscheinend  von  Dauer  sein  wird. 

b.  Eohrzuoker  und  Sirup. 

Freossen.  Königsberg.  Von  indischem  Sirup  wurden 
wenig  über  1 1  000  Igi'  importirt.  Der  unverhältnissmässig  hohe 
Zoll  von  2i  ^iA:  pro  <ei"  beschränkt  den  Verbrauch.  Die  Aus- 
fuhr nach  Russland,  im  letzten  Jahre  etwa  1  600  Igf  betragend, 
behindert  das  für  Sirup  erhöhte  Lagergeld  im  hiesigen  Pack- 
hofe.   Ln  Bestände  blieben  1  288  ^. 

Danzig.  Eingeführt  wurden  7  068,  im  Bestände  verblie- 
ben 1  033 ,  abgesetzt  wurden  7  440  <igt  Sirup.  Die  Preise  er- 
höhten sich  von  b\  bis  61  allmälig  auf  61  bis  71  SSÜk  pro  ^ 
unversteuert  nach  Qualität. 

Pommern.  Stettin.  Einschliesslich  2  375  jSi^  raffiuirten 
Rübensirups  wurden  seewärts  14  986,  stromwärts  897,  per  Bahn 
492  W  Sirup  zugeführt,  der  indische  hauptsächlich  von  England, 
Frankreich  und  Dänemark.  Die  lebhafte  Nachfrage  bewirkte 
eine  erhebliche  Vertheuerung  von  etwa  11  J?^  Wenn  von 
England  zu  angemesseneren  Preisen  weitere  Bezüge  möglich 
gewesen  wären,  wtlrde  es  noch  zu  grösseren  Geschäften  gekom- 
men sein. 

Brandenburg.  Berlin.  Von  indischem  Rohzucker,  wel- 
cher hier  nur  in  der  neuen  Siederei  verarbeitet  wird,  wurden 
auf  dem  k.  Haupt-Steueramte  20  086,  von  Sirup  9  135  ^  ver- 
zoUt.  Zu  Ende  des  Jahres  lagerten  von  letzterem  613  igt  auf 
dem  Packhofe. 

Schlesien.  Breslau.  Der  Import  indischen  Rohzuckers 
nach  dem  Zollverein  ninunt  allmälig  ab;  im  Jahre  1864  betrug 
dereelbe  noch  251  240  «f-,  wovon  vielleicht  50  000  «S'  in  raf- 
finirtem  Znstande  wieder  exportirt  wurden.  Für  das  Jahr  1865 
fehlen  die  Angaben  noch. 

Bheinland.  Köln.  Aus  Anlass  der  wieder  umfangreicheren 
Rohzucker-Bezüge  seitens  Nordamerika's  stiegen  die  Preise.  Der 
holländische  Markt  folgte  zwar  im  ersten  Halbjahr  noch  nicht 
der  steigenden  Tendenz  des  englischen,  konnte  sich  der  Beein- 
flussung desselben  jedoch  später  nicht  mehr  entziehen.  Java 
Nr.  12  kostete  im  März  und  Mai  12«,  im  Juli  12,t,  im  Sep- 
tember 13,15,  im  November  13,w  JK*  Es  wurden  129  239  igt 
Colonial-Rohzucker  eingeführt. 

c.  Reis. 

Frenuen.  Tilsit.  Der  Verbrauch  hielt  sich  ungefähr 
auf  derselben  Höhe  wie  in  den  Voijahren. 

Königsberg.  Der  hohe  Eingangszoll  von  1  JX/^  pro  ^, 
welcher  bei  den  geringeren  Sorten  immer  noch  20  %  des  Wer- 
thes  ausmacht,  eine  noch  vor  dem  Herbst  eingetretene  Preis- 
steigerung von  20  bis  25  &^»  pro  igt,  sowie  Mangel  an  den  hier 
beliebtesten  Sorten  hinderten  ein  ausgedehnteres  Geschäft  in 
Reis.  In  Kussland,  wohin  einige  tausend  igt  gingen,  fand  Arra- 
canreis  mehr  Eingang;  früher  war  dort  Patna  die  fast  aus- 
schliesslich gangbare  Sorte.  Eingeführt  wurden  16  515  ^  zu 
115  600  .m:  Werth,  abgesetzt  7  486  i^  zu  52  400  JUS:  Werth. 
Im  Bestände  blieben  2  546  igt. 

Danzig.  Zugeführt  wurden  14  922,  abgesetzt  15  784, 
im  Bestände  blieben  1  924  igt.  Ans  Anlass  der  mangelhaften 
inländischen  Ernten  war  der  Begehr  anhaltend  gut,  weshalb  die 
Preise    langsam    stiegen,    bei    den  ordinären,    mehr  begehrten 
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Sorten  um  etwa  25,  bei  den  bessern  vaa  1b  yj»  pro  Vt.  Bei 
Jahresschluss  galt  Bruchreis  5,  Arracan  6i — 6i  JXir  pro  9f 
unversteuert 

Fominem.  Stettin.  Seewärts  wurden  127  593,  strom- 
wärts  938,  per  Bahn  350  ^  Beis  zugeftlhrt.  Es  wird  nur  noch 
polirter  Reis  bezogen.  Das  Geschäft  war  für  mittlere  und  ge- 
ringere Gattungen  sehr  lebhaft;  crstere  stiegen  um  i,  letztere 
um  1  JH/k  pro  4^  im  Preise. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  Zufahren  nach  Europa  blie- 
ben wegen  Missemten  bedeutend  hinter  den  gewöhnlichen  zurQck, 
weshalb  die  Preise  anzogen.  Am  hiesigen  Platze  nahm  der 
Verbrauch  nicht  ab;  verzollt  wurden  27  317  jgh,  im  Packhofe 
blieben  3  272  ^  Bestand. 

Frankfurt  a.  0.  In  den  Productionsländem  ist  der  Preis 
sehr  gestiegen,  weshalb  man  an  eine  grosse  Coi^unctur  auch  bei 
uns  glaubte.  Diese  Hoffiiung  verwirklichte  sich  jedoch  nur  wenig, 
weil  die  Preise  von  Stettin  noch  immer  billiger  als  von  Eng- 
land und  Holland  einstehen.  Wir  empfingen  durch  die  Dampfer 
von  Stettin  7  905 ,  durch  die  Eisenbahnen  4  1 70  9f,  wovon 
1  161  ^  unversteuert  beim  k.  Haupt-Steueramte  eingingen. 

Kottbus.  Mit  den  Getreidepreisen  stiegen  auch  die  fhr 
Beis;  lebhafter  Abzug  fand  aber  nicht  statt. 

Schienen.  Breslau.  Aus  Carolina  trafen  immer  noch 
keine  Zufuhren  ein,  aber  auch  aus  Ostindien  wurde  wenig  her- 
gebracht. Der  niedrige  Preis  des  Artikels  in  den  letzten  Jahren 
scheint  die  Cultur  in  Englisch-Ostindien  geschmälert  zu  haben. 
Den  allmälig  zusammenschmelzenden  Vorrftthen  auf  allen  Han- 
delsplätzen stand  ein  lebhafter  Begehr  gegenüber,  hervorgerufen 
durch  die  unergiebige  Ernte  von  HtUsenfrftchten.  Demnach  stieg 
der  Preis  um  1  JHär  pro  Vt,  was  dem  Abzüge  von  hier  Eintrag 
that,  indem  Deutschböhmen  den  billigeren  italienischen  Reis  kaufte. 

Sachsen.  Magdeburg.  Von  Carolina  Kam  noch  nichts 
an,  dagegen  von  Cadanghauer  Java  so  schöne  Waare,  dass  jene 
kaum  noch  vermisst  wurde.  Die  Umsätze  hieselbst  bleiben  hin- 
ter den  Erwartungen  zurück,  denn  obwohl  schon  im  Frühjahr 
transatlantische  Berichte  Missernten  in  Ostindien,  aussergewöhn- 
lich  kleine  Abladungen  nach  Europa,  schliesslich  Ausfuhrverbote 
aus  englisch -ostindiscfaen  Colonien  meldeten  und  die  Preise  an 
allen  europäischen  Hauptmärkten  steigen,  machte  sich  hier  keine 
besondere  Bewegung  bemerkbar.  Die  Notimngen  hoben  sich 
vom  Frühjahr  bis  zum  Herbst  um  i—i  Jibh  pro  fgf,  am  meisten 
für  geringe  Waare.  Bei  Jahresschluss  galt  Arracan  6^— 8i, 
Java  8i— 10,  Cadanghauer  11  — 12i,  Patna  8— 8i  JS*  Im 
k.  Packhof  hieselbst  gingen  36  112  t?^-  Reis  ein. 

Erfurt.  Die  gtlnstige  1864er  Kartoffelernte  beschränkte 
den  Verbrauch;  dennoch  verhielten  sich  die  Preise  sämmtlicher 
Sorten  wegen  verringerter  Zufahren  an  den  Seeplätzen  steigend. 

Westfalen.  Münster.  Der  günstige  Ausfall  der  Ernte, 
besonders  in  Kartoffeln,  beschränkte  den  Verbrauch;  die  Preise' 
gaben  jedoch  nicht  nach,  weil  sich  an  den  Seeplätzen  andauernd 
Begehr  zur  Wiederausfuhr  erhielt. 

Hagen.  Der  Preis  stellte  sich  durchschnittlich  bis  April 
auf  6i,  im  Mai  und  Juni  auf  61,  vom  Juli  bis  September  auf 
bi,  später  auf  5J  J8«r  pro  Vf. 

Dortmund.  Wegen  geringer  Ernte  und  Zufuhr  nach 
Europa  zog  der  Preis  in  den  letzten  Monaten  an. 

Bheinland.  Düsseldorf.  China  bezog  wegen  seiner  Miss- 
emte  grosse  Massen  aus  den  Productionsländem,  so  dass  in 
denselben  für  Europa  kaum  halb  soviel  übrig  blieb  als  gewöhn- 
lich. Die  Speculation,  darauf  gestützt,  steigerte  deshalb  bei 
bedeutenden  (Jmsätzen  die  Preise  albnälig  um  1  —  H  JUth  pro  fgf. 
Bei  Jahressohlnss  war  das  Greschäft  jedoch  wieder  still. 

Essen.  (Siehe  Dortmund.)  Der  Verbrauch  scheint  nach- 
zulassen, wenn  nicht  der  billige  Stand  der  Getreidepreise  und 
die  Reichlichkeit  der  Kartoffelernte  der  Anlass  ist, 

Duisburg.  Wegen  ungewöhnlich  starker  Abnahme  der 
Zufuhren  aus  den  Productionsländem  und  geringen  Ausfalls  der 
Ernte  in  Hülsenfrüchten  zogen  die  Preise  bis  etwa  15Vo  an. 
Versteuert  wurden  14  334  «f. 

Krefeld.  Bei  sehr  kleinen  Zufuhren  aus  Asien  wurde 
Beis  in  den  letzten  Monaten  wesentlich  theurer  und  deshalb 
weniger  consumirt. 


Gladbach.  Die  vollständige  llisserate  in  den  wichtigsten 
Productionsländem  und  der  geringe  Ertrag  der  Httlsenfrttcbt« 
steigerten  die  Preise  besonders  der  gewöhnlichen  Sorten  fort- 
während. 

Köln.  Die  niedrigen  Getreidepreise  und  die  reichen  Kar- 
toffelvorräthe  Hessen  ein  reges  Geschäft  nicht  zu;  das  Anziehen 
der  Preise  von  Mitte  Mai  bis  Jahresschluss  war  nur  die  Folge 
der  Abnahme  der  Vorräthe  an  den  Seeplätzen,  welche  wegen 
ungünstiger  ostindischer  Ernte  nur  knappe  Zufuhren  erhielten. 
Die  hier  gangbarste  Sorte,  gut  mittlerer  Arracan,  galt  im  Januar 
bi,  zuletzt  6i  JUOr  Von  der  Anfuhr  von  43  200  ^  wurden 
verzollt  34883,  zur  Niederlf^e  gebracht  6  828,  mit  Begleitschein 
verschickt  I  489  Vf.  Auf  Begleitschein  anderer  Aemter  und 
aus  der  Niederlage  wurden  13362  igt  verzollt,  so  dass  48245  Vf 
hier  in  den  Handel  kamen.  Auf  der  Niederlage  im  Freihafen 
befanden  sich  Ende  des  Jahres  1  762  9f. 

Aachen.  Es  wurden  hier  nur  9  159  9f  verzollt;  der 
Verbrauch  wÄ  in  Folge  der  guten  Kartoffelernte  gering. 

d.  Kaffee. 

♦ 

FreuBsen.  Tilsit.  Hauptsächlich  waren  gut  ordinäre, 
reinschmeckende  Javasorten  gangbar;  dieselben  galten  durch- 
schnittlich 10  6^  pro  ß;  die  Schwankungen  richteten  sich  nach 
den  Resultaten  der  monatlichen  hoUändisdien  Anctionen.  Der 
Bedarf  an  Rio  u.  a.  Sorten  war  unbedeutend. 

Königsberg.  Umsätze  auf  Speculation  kommen  hier  bei 
Kaffee  nicht  vor,  der  Geschäftsgewinn  ist  sehr  massig.  Der 
Verbrauch  in  der  Provinz  nimmt  selbst  in  ungünstigen  Zeiten 
stetig  zu,  wohl  mit  aus  dem  Grunde,  dass  unreelle,  schlecht 
schmeckende  Sorten  mehr  und  mehr  aus  dem  Handel  verschwin- 
den. Von  der  30  289  «l^'zu  757  200  JB*  Werth  umfassenden 
Einfahr  entfallen  auf  Java  12  000,  auf  Ceylon  12  000  (Plan- 
tation und  Native  zu  ungefähr  gleichen  Theilen),  der  Rest  auf 
verschiedene  andere  Sorten,  darunter  wenig  Rio  und  andere  un- 
reine Arten.  Gut  ordinärer  Java  eröffnete  mit  91  i^,  stieg  in 
dem  langen  Winter  bei  verspätetem  Eintreffen  der  Zufuhren  um 
2  Pfennige,  sank  dann  plötzlich  auf  9i  i/jfi  und  hob  sich  erst 
im  November  wieder  um  4  Pifennige  pro  ff.  Plantation-Cejlon 
folgte  mehr  den  Bewegungen  der  maaäsgebenden  auswärtigen 
Märkte;  Native -Ceylon  fand  bei  zunehmend  besserer  Qualität 
mehr  Eingang  und  hielt  sich  von  Eröffnung  der  Schiffahrt  an 
ziemlich  fest  auf  8}  —  9  £/^>.  Im  Bestände  blieben  6  219  »- 
Kaffee. 

Dan  zig.  Eingeführt  wurden  36  917  9t,  darunter  von 
England  20  846,  Holland  8  388,  Frankreich  4867,  Hamburg 
und  Bremen  2  292  Igt.  An  Bestand  verblieben  7  938  gegen 
4  536  Igt  im  Voijahr.  Die  besseren  Sorten  wechselten  im 
Preise  wenig,  während  die  geringeren  Sorten  Rio  um  etwa  1  9^ 
pro  ff  wichen.  Java  eröffnete  und  schloss  mit  8i,  Ceylon  mit 
81  6^  unversteuert;  bis  Juni  hob  sich  der  Preis  um  2  ^,  um 
später  ebenso  viel  wieder  zu  fallen.  Beeil  ordinärer  Rio  galt 
anfänglich  7i,  zuletzt  6^  S^;  dagegen  blieben  bessere  Bios  und 
Santos  gefragt  und  wichen  nur  um  4  ^ 

Posen.  Posen.  Der  Handel  hielt  sich  in  den  gewöhn- 
lichen Grenzen. 

Pommern.  Stettin.  Der  Import  betrag  seewärts  173  026, 
stromwärts  2  530,  per  Bahn  22  293  J*-.  Die  besseren  Sorten 
behaupteten  durchschnittlich  ihren  hohen  Preisstand,  geringere 
gingen  allmälig  um  1  —  H  ^  zurück;  die  Speculation  blieb  deni 
Artikel  gänzlich  fem.  Wenn  sich,  wie  wahrscheinlich,  der  Ver- 
brauch in  Nordamerika  nach  Beendigung  des  Krieges  hebt,  so 
ist  selbst  bei  ergiebiger  Ernte  auf  erheblich  billigere  Preise 
nicht  zu  rechnen.  Von  Rio  de  Janeiro  langten  2  Schifteladun- 
gen direct  im  hiesigen  Hafen  an. 

Brandenburg.  Berlin.  Den  grösseren  Theil  des  Jahres 
hindurch  gingen  die  Preise  wegen  sehr  ansehnlicher  Zufuhren 
meistens  geringer  Waare  in  Hamburg  zurück.  Bessere  Gattun- 
gen, wie  sie  der  hiesige  Platz  verlangt,  namentlich  Campinos, 
blieben  dagegen  selten  und  theuer.  Java  änderte  den  Preis 
wenig,  gut  ordinärer  galt  an&nglich  45,  im  April  und  Mai  44 
— 44i,  in  der  November -Auction  45i — 45+  Cts.  Von  Brasil 
kam   sehr  viel  nach  Hamburg,    grOsstentheils  geringe  Waare, 
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weshalb  der  Preis  gedrtlckt  wurde;  bessere  Qualität  war  kaum 
ADilKoud  zu  haben  und  erhielt  sich  im  Werthe.  Bcel  ordinärer 
Brasil  galt  im  Januar  6i— 6i,  im  December  51—6,  reel  ordi- 
närer Domingo  kostete  6i— 61-,  gut  ordinärer  6i— 74  Schillinge. 
B«'i  Jahresbeginn  lagerten  im  Packhofe  13  704,  bei  Jahres- 
M'hlnss  14  996,  zugeführt  wurden  102  652  fgf. 

Frankfurt  a.  0.  Geringe  Sorten  wurden  bis  Jahres- 
M  hluss  um  etwa  H  !^  pro  S  billiger,  woraus  sehr  beträchtliche 
Vtrluste  erwuchsen.  Den  Grund  dafür  bildete  die  schlechte 
Kmte  Brasiliens,  welche  grosse  Massen  geringer  Waare  in  den 
Handel  brachte.  Gutschmeckende  und  feine  Sorten  blieben  dä- 
mmen stets  gesucht  und  gut  bezahlt.  Zugeführt  sind  zu  Wasser 
6  200,  mit  den  Eisenbahnen  14  660  fSK,  wovon  beim  hiesigen 
Haapt-Steueramt  5  337  «1^  unversteuert  eingingen. 

Kottbus.  Eine  Vermehrung  der  Bezüge  trat  nicht  ein. 
Die  besser  schmeckenden  Sorten  blieben  thener,  bei  geringerer 
Waare  fand  eine  Preisermässigung  statt. 

Sohlenen.  Breslau.  Die  europäischen  Häfen,  nament- 
iitb  Hamburg,  erhielten  ungewöhnlich  grosse  Zufuhren,  die  noch 
irbeblicher  gewesen  wären,  wenn  Nordamerika  nicht  nach  her- 
.i'^U'lltem  Frieden  in  den  Productionsländem  stärker  gekauft 
bitte.  Am  meisten  wurde  Brasil  zugeführt,  weicher  deshalb 
m  besseren  Sorten  um  I,  in  schlechteren  um  Ik  i^i  billiger 
in'wordcn.  Osündischer  Kaffee  behauptete  sich  im  Preise.  Cey- 
lon macht  dem  Javakaffee  mit  inmier  grösserem  Erfolge  Con- 
currenz. 

Baohien.  Magdeburg.  Die  Umsätze  waren  denen  im 
Vurjahr  annähernd  gleich;  Speculationsuntemehmungen  kamen 
nicht  vor,  und  die  Preise  erfuhren  in  den  für  uns  wichtigsten 
initschnieckenden  Sorten  nur  kleine  Schwankungen.  Geringe 
Rios  and  Santos,  mit  denen  der  Hamburger  Markt  fortwährend 
ukrTührt  war,  hatten  gelten  reinschmeckende  einen  sehr  niedri- 
firn  I'reisstand,  der  aber  dennoch  den  Verbrauch  dieser  zu 
Gunsten  jener  nicht  schmälerte;  vielmehr  traten  im  December 
bei  fester  Haltung  aller  gutschmeckenden  Sorten  geringe  Qua- 
litäten in  weichende  Tendenz.  Naturgemäss  regeln  sich  hier  die 
Preise  nach  den  Notirungen  in  Holland,  Hamburg  und  London, 
und  da  der  grösste  Theil  des  hiesigen  Umsatzes  gutschmeckende 
Sorten  umfasst,  so  sind  die  in  den  holländischen  Anctionen  fOr 
Javakaffee  bezahlten  Preise  die  maassgebendsten.  Gut  ordinä- 
rer Ja^-a  eröffiiete  in  Holland  mit  Abi  cents,  war  im  Januar 
mit  45  Cents  käuflich  und  galt  in  den  Auctionen  am  15.  Februar 
45l-45i,  am  15.  März  44*— 45,  am  19.  April  44—44},  am 
17.  Mai  444—44},  am  21.  Juni  45i— 46,  am  9.  August  45— 
451,  am  13.  September  444—45,  am  18.  October  44i— 45,  am 
•22.  November  454-454  cents.  Seitdem  blieben  die  Preise  un- 
verändert. In  Hamburg  gestaltete  sich  das  Preisverhältniss 
wi'SCD  des  starken  Vorraths  geringer  Gattungen  wesentlich  un- 
günstiger. Hier  galt  das  tt  in  den  einzelnen  Quartalen  bezie- 
heutlieh:  Java  9i— 124,  9J-124,  9}-12i  und  94-124  SJ«, 
Domingo  84—9,  84—9,  8—9,  8— 8*  &J>»,  Bio  7i— 84,  74— 
"■K  71—84,  74— 8J  t4».  In  den  hiesigen  Packhof  gelangten 
'■''.'  437  *'*-  roher  Kaffee. 

Erfurt.  Mit  geringen  Abweichungen  hielten  sich  die 
Preise  ziemlich  gleich.  Das  Geschäft  war  regelmässig,  Specu- 
Ijtiun  fand  nicht  statt. 

Weftfiü«n.  Münster.  Bei  ziemlich  constanten  Preisen 
»urde  der  Umsatz  zum  Theil  durch  die  Geldtheuerung  be- 
H'hränkt;  jedoch  war  eine  Abnahme  des  Verbrauchs  nicht  be- 
merklieb.  Ausser  holländischem  Java  bezieht  der  Bezirk  grosse 
P'isten  englischen  Ceylon-Kaffee. 

Dortmund.  Die  an  sich  schon  durchweg  hohen  Preise 
erflihren  im  letzten  Quartal  trotz  des  hohen  Zinsfiisses  noch 
•"iuc  Steigerung.  Reinschmeckender  grossbohniger  Java,  welcher 
hier  am  gangbarsten  ist,  wurde  in  den  Auctionen  zu  Amster- 
'lam  und  Rotterdam  meistens  über  Taxe  bezahlt,  weil  die  Ernte 
und  die  Bestände  gering  und  der  Consum  gestiegen  waren.  Von 
anderen  Sorten  ging  hier  wenig  um. 

Bochum.   Trotz  bedeutender  Zufuhren  blieb  der  Preis  hoch. 

Bhnnland.  Düsseldorf.  Die  für  die  Umgegend  allein 
""Mssgebenden  Javasorten  litten  unter  der  Concnrrenz  verschie- 
<l«ner  Nebensorten,  namentlich  diurch  die  von  London  gemachten 

Tmm.  Statittnc.    11.  H*ft. 


Bezüge  von  Ceylon.  Dennoch  behauptete  der  Preis  mit  einigen 
kleinen  Schwankungen  seinen  anfänglichen  Stand.  Die  neue 
reiche  Ernte  auf  Java  wird  indess  einen  Rückgang  bewiricen. 

Essen.  Die  Beendigung  des  amerikanischen  Krieges  übte 
nicht  den  erwarteten  Einfluss.  Dem  Java -Kaffee  machen  die 
englisch-ostindischen  Sorten  immer  stärkere  Concurrenz. 

Duisburg.  An  den  holländischen  Märkten  gingen  die 
Preise  im  Frttl^jahr  und  Herbst  um  etwa  3  %  zurück ,  holten 
diesen  Verlust  bis  Jahresschluss  aber  wieder  ein.  Versteuert 
wurden  24  314  Vt- 

Krefeld.  Die  Preise  schwankten  wenig.  Gut  ordinärer 
Java,  die  für  die  hiesige  Gegend  maassgebende  Sorte,  wechselte 
in  den  holländischen  Gouvernementsauctiouen  zwischen  444 — 
454  cents,  nur  im  April  zahlte  man  1  cent  weniger. 

Gladbach.  Die  gewöhnlichen  Sorten  behaupteten  den  Preis- 
stand der  letzten  1864er  Auction  ohne  wesentliche  Aenderung. 
Die  starken  Anfuhren  der  rein  schmeckenden  Ceylon-Sorten  in 
England,  verbunden  mit  massigen  Preisen  derselben,  wirkten  auf 
den  holländischen  Markt  ein,  so  dass  der  geringe  Emteausfall 
in  Java  eine  bedeutende  Vertheuerung  nicht  heivorbrachte.  Un- 
rein schmeckende  Sorten,  wie  Santos  u.  s.  w.,  wurden  zwar  be- 
zogen, finden  aber  trotz  niedrigen  Preises  keinen  guten  Abzug 
am  Niederrhein,  wo  zumeist  gute,  reinschmeckende  Waare  ver- 
braucht wird.  Ueber  Venlo  wurden  rund  1 7  000  ^  zu  550  000  Mh 
Werth  bezogen,  welche  sich  hauptsächlich  auf  die  Kreise  Gel- 
dern, Kempen,  Gladbach,  Erkelenz,  zum  Theil  auch  Greven- 
broich und  Jülich  vertheilten. 

Köln.  Die  Vermehrung  der  Auctionen  der  holländischen 
Maatschappy  hat  sich  als  günstig  erwiesen;  dennoch  dürfte  das 
jetzige  Verkaufssystem  nur  den  Uebei^ang  zu  der  englischen 
Methode  bilden,  welche  die  Kaffeeladungen  alsbald  nach  ihrem 
Eintreffen  zum  öffentlichen  Verkauf  bringt.  Die  durch  verbes- 
serte und  stärkere  Cultur  in  den  ostindischen  Plaatagen  an 
Bedeutung  gevdnnende  Concurrenz  Englands  möchte  die  Maat- 
schappy  bald  zum  Aufgeben  ihrer  bisherigen  Stabilität  zwingen, 
womit  dem  Zwischenhandel  nur  gedient  sein  kann.  Das  Geschäft 
war  hierorts  nicht  ungünstig;  zwar  blieben  die  Conjuncturen  in 
engen  Grenzen,  doch  erhielt  sich  eine  lebhafte  Bedarfsfrage, 
welche  mitunter,  zum  Theil  durch  beliebte  Auctionssortimente, 
zum  Theil  durch  das  Eintreffen  grösserer  Privatzufuhren,  zu 
umfangreicheren  Bezügen  angeregt  wurde.  Die  grossen  Vorräthe 
der  Maatschappy,  350  000  Ballen  Java  und  96  000  Ballen 
Zettel,  sowie  in  Aussicht  stehende  Privatzufuhren  drückten  die 
anfÄngliche  Notirung  von  454  cents  für  gut  ordinäre  Waare  trotz 
der  ungünstigen  1 864er  Ernte  noch  im  Januar  auf  444—44  cents, 
und  erst  als  bekannt  wurde,  dass  im  Februar  und  in  den  fol- 
genden 4  Auctionen  nur  je  87  000  Ballen  unter  den  Hammer 
kommen  würden,  wurde  der  Verkehr  lebhafter  und  stieg  der 
Preis  gegen  Ende  des  'Januar  wieder  auf  45  cents.  In  der 
Februarauction  erreichte  er  454  cents,  schwankte  bis  Mai  zwi- 
schen 444  tmd  43J  und  erreichte  im  Juni  den  höchsten  Stand 
mit  46  cents.  Die  4  Anctionen  im  zweiten  Halbjahr  umfassten 
ziemlich  das  gleiche  Quantum  wie  die  5  im  ersten  Semester, 
die  Notirungen  bewegten  sich  bis  Jahresschluss  zwischen  45  imd 
454  cents.  Im  Ganzen  brachte  die  Maatschappy  in  9  Auctionen 
851 926  Ballen  zum  Verkauf,  deren  Assortimtot  im  All- 
gemeinen zu  wünschen  übrig  liess.  Der  englische  Markt  war 
bewegter;  gut  mittlerer  Plant.-Ceylon  resp.  Nativ-Ceylon  galten 
anfänglich  83  resp.  69,  im  März  80  resp.  66,  im  Juni  84  resp. 
67,  im  September  80  resp.  65,  bei  Jahresschluss  84  resp.  68. 
Bei  der  beschränkten  Auswahl,  welche  einige  holländische  Auctio- 
nen boten,  fand  Ceylon  auch  hier  grössere  Beachtung.  An  den 
5  Hauptmärkten  betrugen  die  Anfuhren,  und  zwar  in  Holland 
1.302  400,  in  England  1.002  200,  in  Hamburg  1.010  000,  in 
Havre  690  000,  in  Antwerpen  357  600  «J-.  Bei  Jahresschluss 
waren  an  diesen  Märkten  noch  1.060  200  Äf.  vorräthig.  Von 
der  hiesigen  Anfuhr  von  140136^  wurden  verzollt  70713, 
zur  I^iederlage  gebracht  65  702 ,  auf  Begleitschein  verschickt 
3  638 ,  in  das  Ausland  geführt  82  igt.  Auf  Begleitschein  an- 
derer Zollämter  und  aus  der  Niederlage  wurden  64  122  Vt 
verzollt,  so  dass  im  Ganzen  134  835  igf  in  den  hiesigen  Ver- 
kehr Obergingen.  Der  Lagerbestand  im  Freihafen  imifasste  am 
31.  December  10  288  9t. 
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Aachen.  £s  gelangten  hier  27  950^  zur  YerzoUnng. 
Die  bei  höheren  Löhnen  gestiegene  Yerbrauchsfthigkeit  der  Ar- 
beiterbevölkerung vennehrte  den  Consum. 

e.  Thee. 

PreuBien.  Königsberg.  Das  Theegeschäft  nahm  einen 
ganz  aossergewöhnlichen  Au&chwung,  leider  ToraussiohtUch  den 
letzten  vor  dauerndem  Rückgänge.  Eingeführt  wurden  102  262  Igf. 
Davon  waren  an  Speditionehäuser,  welche  die  Weiterrersendung 
vermittelten,  adressirt  34  981  fgt,  so  dass  67  281  Vf  im  Besitz 
der  hiesigen  Händler  verblieben.  Dazu  den  Bestand  von 
10  464  Vf  bei  Jahresanfang  hinzu-  und  den  Bestand  von 
3  164  ^  bei  Jahresschluss  abgerechnet,  ergiebt  einen  Absatz 
von  74  581  t^.  Davon  sind  indess  noch  rund  12  000  9t  in 
Abzug  zu  bringen,  welche  für  Rechnung  hiesiger  Theehändler 
noch  unverkauft  in  dem  russischen  Grenz -Zollamte  Wirballen 
lagern.  Der  Werth  des  hier  verkauften  Thees  dürfte  5,  der- 
jenige allen  hier  eingegangenen  Thees  8  Millionen  JlUr  aus- 
machen, d.  h.  2  Millionen  JI&-  mehr  als  im  Yoijahre.  Dieses 
Wachsthum  des  Theegeschafts  wurde  veranlasst  durch  die  Er- 
höhung des  russischen  Theezolles  über  die  Landgrenze  von  30 
auf  35  Kopeken  seit  dem  1.  October  1865,  deretwegen  die 
russischen  Hftndler  vorher  ihre  Einkaufe  verstärkten.  Der  Ab- 
satz erfolgte  zumeist  nach  Petersburg  und  Moskau;  ersterer 
Platz  wird  indess  jener  Zollerhöhung  wegen  in  Zukunft  ausfallen, 
da  wir  mit  ,dem  seewärts  dorthin  gebrachten  Thee  nicht  mehr 
werden  concnrriren  können.  Die  hiesigen  grösseren  Händler 
wollen  deshalb  in  London  ein  Etablissement  gründen,  um  ihre 
einmal  gewonnene  Position  zu  behaupten. 

SohlAiien.  Breslau.  Die  Preise  blieben  bei  grossen 
Anfuhren  fortwährend  sehr  gedrückt. 

Saehien.  Erfurt.  Der  Yerbrauch  ist  in  der  Umgegend 
von  durchaus  keiner  Bedeutung. 

Rheinland.  Gladbach.  Der  Yerbrauch  scheint  am  Nie- 
derrhein grösser  zu  werden;  meistens  werden  gute,  mitunter 
auch  feine  Sorten  consumirt. 

f.  Gewürze. 

Prenssen.  Tilsit.  Der  Grewürzhandel  war  selbst  in  den 
Hanptartikeln  Pfeffer  und  Piment  geringfügig.  Einige  Inhaber 
von  Transitlagem  sahen  sieb  veranlasst,  dieselben  zur  Ausfuhr 
nach'  Russland  mit  Yerlust  zu  realisiren. 

Königsberg.  Die  Preise  der  in  Russland  gangbaren 
(xewttrze,  namentlich  Pfeffer,  gaben  erst  im  August  nach  dort- 
hin Rechnung,  als  gesiebter  Singapore- Pfeffer  hier  bei  grossen 
Partien  mit  3  ^  44^  ^  pro  8  transit  gehandelt  wurde.  In  den 
letzten  Monaten  stieg  der  Preis  auf  3  £>^  7  ^,  und  die  Frage 
nahm  ab.  Pfeffer  hob  sich  allmälig  von  2  &^  5  ^  auf  3  S^ 
2  ^  transit  für  gute  Mittelqnalitftt.  In  den  übrigen  Gewttrz- 
arten  fanden  nur  beschränkte  Umsätze  für  den  Bedarf  der  Pro- 
vinz statt.  Eingefllhrt  sind  1 1  035  ^  zn  143  400  JS*-  Werth, 
abgesetzt  6  951  8»-  zu  90  300  Jüa:  Werth.  Im  Bestände  blie- 
ben 2  287  tf. 

PommMni.  Stettin.  Yon  Cassia  wurden  zugeführt  see- 
wärts 790,  stromwärts  223,  per  Bahn  640,  von  Nelken,  Ing- 
ber,  Mads  und  Cardamom  beziehentlich  1  744,  6  und  325  Vf. 
Cassia  lignea  wurde  anfänglich  billiger,  blieb  bis  zum  Herbst 
vernachlässigt,  ging  dann,  da  Nordamerika  bedeutend  kaufte,  im 
Herbst  um  2— 21  £>^  höher,  ist  aber  wieder  vm  l  i^i  billiger 
geworden. 

Brandenburg.  Berlin.  Pfeffer,  Ingber,  Cassia-fiores  und 
Nelken  wurden  im  ersten  Halbjahr  billiger,  erholten  sich  jedoch 
später.  Cassia,  Macis  und  MacisnOsse  hatten  eine  bedeutende 
Com'uuctur,  auch  Piment  wurde  etwas  thenrer.  Yanille  behielt 
ihre  billigen  Preise  und  wird  jetzt  sehr  stark  consumirt.  Die 
Production  der  Insel  Bourbon,  wohin  man  dieses  Gewächs  mit 
so  vielem  Glück  verpflanzt  hat,  scheint  so  gross  zu  sein  und  zu 
bleiben,  dass  man  anlangen  muss,  den  jetzigen  Preis  als  den 
normalen  zu  betrachten. 

Sehleäen.  Breslau.  Cassia  war  im  Frübjahr  auf  den 
sehr  niedrigen  Preis  von  9i  S^>  gesunken,  hob  sieb  aber  durch 


Das  Geschäft  bewegte  sich  in  den   gewohnten 


grosse  Ankäufe  für  Amerika  im  Herbst  plötzlich  um  2  &^  pro  SC. 
Ingber  wich  um  3  Jlkh  pro  Vt,  wogegen  Muskatnüsse  und  -BlUthe 
um  6  i^  pro  ß  stiegen. 

Sacbaen.  Magdeburg.  Da  im  Herbst  starke  Einkäufe 
für  Nordamerika  gemacht  wurden  und  die  Preise  nicht  anbe- 
deutend stiegen,  stellte  das  Geschäft  zufrieden.  Cassia  lignea 
ging  von  11}— lU  bis  Mai  auf  lU— 11  £^>  zurück,  besserte 
sich  in  den  folgenden  Monaten  um  i—i  und  stieg  bei  lebliaf- 
tem  Begehr  im  October  auf  ISii^t.  Cassia  flores  gingen  we- 
gen grösserer  Zufuhren  von  32—30  auf  29—28  öj«  zurück. 
Ingber,  gleichfalls  stark  aus  Bengal  zugeführt,  ermässigte  sieb 
von  22i  bis  April  auf  18i — 18^,  stieg  bei  gntem  Abzüge  im 
Juli  auf  19—20  und  ging  im  August  wieder  auf  18i— 18J  Sbk 
zurück.  Geschälter  ostindischer  Ingber  wurde,  weil  weniger  zu- 
geführt, höher  bezahlt.  MacisnOsse  und  -Blumen  gingen  in  Er- 
wartung einer  grossen  Anction  in  Holland  von  18i  £^  für  priiiia 
Nüsse  und  18  £>^  für  prima  Blumen  bis  August  auf  151  rcsp. 
15  £^  zurück.  Kurz  vor  der  Auction  bildete  sich  eine  festere 
Haltung,  der  Yerkauf  verlief  glatt  und  meist  über  Taxe ;  später 
stiegen  die  Preise  wegen  Nachfrage  für  den  Bedarf,  für  Specu- 
lation  und  für  Ausfuhr  nach  Amerika.  Hier  galten  im  October 
prima  Nüsse  17—171,  prima  Blumen  16  —  17,  bei  Jahresschluss 
18  —  19  resp.  181—19  S^.  Nelken  wurden  von  Zanzibar  wie- 
der ansehnlich  zugeführt  und  bis  Herbst  um  1—1  f^  billiger, 
welcher  Rückgang  bis  December  wieder  eingeholt  wurde,  so  dass 
die  Notirungen  mit  61—61  &Jrt  begannen  und  schlössen.  Am- 
boina-Nelken  galten  in  Holland  anfänglich  33  ceuts,  hier  81  i^i, 
fielen  bis  zur  Auction  auf  23  cents  resp.  71  i^i  und  stellten 
sich  bei  Jabresschloss  auf  261  cents  resp.  8  ^.  Ueber  den 
hiesigen  Packhof  gingen  ausser  Pfeffer  und  Piment  1262  Vt 
Grewflrze  ein. 

Erfurt. 
Grenzen. 

Bbeinland.  Düsseldorf.  Nach  anfönglicher  Yemach- 
lässigung  wurde  viel  auf  Speculation  gekauft,  als  die  niederlän- 
dische Handelsgesellschaft  ihre  Yorräthe  zu  nie  gekannten  billi- 
gen Preisen  in  Auction  verkaufte.  Die  Preise  besserten  sicli 
bald  nachher  und  standen  am  Jahresschlüsse  bereits  25 — 30% 
höher. 

Gladbach.  Die  anfänglich  hohen  Preise  sanken  bis  zur 
August-Auction  auf  ihren  früheren  Stand,  hoben  sich  dann  aber 
wieder  rasch  um  theilweise  30—40%.  Selbst  bei  niedrigem 
Preise  blieb  der  Yerbrauch  unbedeutend. 

Aachen.  Der  Yerbrauch  konnte  ungeachtet  der  durch- 
gängig niedrigen  Preise  seine  frühere  Höhe  nicht  erreichen. 

Pfeffer  und  Piment  insbesondere. 

Frenaaen.  Danzig.  Die  Einfuhr  betrug  8  194,  der  Yer- 
brauch 7  643,  der  Bestand  bei  Jahresschluss  1  862  fSh.  Piment 
wurde  um  11  Mk  theurer,  während  Pfeffer  wenig  im  Preise 
schwankte.  Singapore-Pfeffer  galt  anfänglich  121,  zuletzt  121, 
Piment  81  resp.  101  JUlk  pro  fgf  unversteuert 

Pommern.  Stettin.  Yon  Piment  kamen  hieher  seewärts 
2  418,  stromwärts  59,  per  Bahn  177,  von  Pfeffer  seewärts 
12  230,  per  Bahn  138  Igf.  Der  Preis  des  Pfeffers,  anfänglich 
gedrückt,  hob  sich  später  wieder.  Piment  ist  wegen  maugel- 
hafter  Ernte  um  11  Sbh  tbeurer  geworden. 

Soblesien.  Breslau.  Pfeffer  hielt  sich  ziemlich  unver- 
ändert. Ausgedehnte  Speculationskäufe  in  Piment  für  englische 
Rechnung  hatten  wegen  übergrosser  Yorräthe  keine  Besserung 
zur  Folge. 

Sachsen.  Magdeburg.  Nach  steigender  Tendenz  in  den 
ersten  Monaten  bewirkten  bedeutende  Zufuhren  einen  Rückgang 
von  1  Schilling  in  Hamburg,  England  und  Holland.  Die  billi- 
geren Notirungen  veranlassten  ansehnliche  Speculationskäufe, 
weshalb  die  Preise  sich  im  October  um  1- A  Schilling  höher 
stellten.  Guter  Singapore  galt  hier  bis  Februar  20— 19f,  vom 
März  bis  Juni  19i— 191,  Juli  bis  September  191—181,  Octo- 
ber bis  December  181—19  SUth  Trotz  starker  Yorräthe  an 
den  Hafenplätzen  erregten  die  sehr  billigen  Preise  des  Piment 
schon  im  Februar  Aufinerksamkeit,  Speculationskäufe  und  eine 
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kleine  Ste^enu^,  welche  im  Frttbjahr  durch  Berichte  Ober  eine 
Hissemte  auf  Jiuuaica  weitere  Fortschritte  machte.  Hier  galt 
Jamaica  im  Januar  15— 15i,  Tom  Mai  bis  August  15i— 16, 
Tnm  October  bis  December  16^—17  SSitk  Der  Eingang  im 
hiesigen  Packhofe  betrug  von  beiden  Artikeln  3  621  ^. 


2.  Rohstoffe  der  Industrie. 

a.  Tabak. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  Zufuhren  sowohl  aus  Sttd- 
iunerika,  wo  der  Anbau  durch  die  Steigerung  der  Preise  wieder 
mehr  angeregt  ist,  wie  aus  Nordamerika  nach  Beendigung  des 
Krieges,  waren  bedeutender  als  1 864,  weshalb  die  Preise  nament- 
lich in  den  Gattungen  fielen,  welche  nur  zu  Bauch-  und  Schnupf- 
tabaken verwendet  werden  können.  Cigarren-Decktabake  blieben 
Jauegen  selten  und  mussten  noch  hoch  bezahlt  werden.  Dieser 
Umstand  hat  auch  auf  Java  einen  ausgedehnten  Anbau  bewirkt, 
«0  dass  die  Zufuhren  der  zu  Cigarren  sehr  geeigneten  Tabake 
Tflu  dort  über  Holland  noch  immer  zunehmen.  Yon  Yarinas- 
blUtem  wurde  wieder  mehr  angebracht  und  das  Angekommene 
vhnell  zu  Preisen  verkauft,  welche  es  möglich  machen,  wieder 
«inen  grosseren  Yerbrauch  anzubahnen. 

Schlesien.  Görlitz.  Fttr  die  aus  den  Yereinigten  Staaten 
kommenden  Sorten  entwickelte  sich  an  den  Seeplätzen  ein  be- 
ileDtendes  Interesse,  nach  den  deutschen  Häfen  gelangten  davon 
grubse  Massen.  Dag^en  fiel  die  Zufuhr  der  für  die  inländische 
Cigarrenfabrikation  wichtigeren  westindischen,  südamerikanischen 
luid  ostindischen  Tabake  sehr  gering  aus  und  Hess  nur  eine  sehr 
beiichTänkte  Auswahl  zu,  namentlich  in  passenden  Deckblättern. 

Breslau.  Statt  der  erwarteten  stärkeren  Zufuhr  ameri- 
kaniscber  Tabake  zeigte  sich  auf  den  Hauptm&rkten  nach  Be- 
«niiigung  des  nordamerikanischen  Krieges  eine  erhebliche  Abnahme 
des  Imports,  mit  einziger  Ausnahme  von  Seedleaf.  Die  Preise 
steigerten  sich  noch  in  manchen  Sorten  bei  lebhafterem  Absätze. 
Besonders  bestand  Mangel  an  guten  Decktabaken.  Domingo  als 
Cigarren-Decktabak,  welcher  fast  ganz  fehlte,  musste  namentlich 
durch  columbische  und  Javatabake  ersetzt  werden.  Yon  ersteren 
zeigten  die  Carmen  zum  Theil  schönes,  zartes,  gutfarbiges  Blatt 
und  wurden  hoch  bezahlt.  Feine  Ambalemadecken  werden  fort- 
»ihrend  seltener;  nur  von  geringer  Waare  wurden  grosse  Posten 
zugefilhrt.  Javatabake  fanden  sich,  wenn  auch  zu  hohen  Preisen, 
ausreichend  und  in  schöner  Qualität  am  Markte.  Die  bedeu- 
tenden Zufuhren  von  Seedleaf- Tabaken  bestanden  meist  aus 
geringem  Gewächs;  zarte,  feine  Decken,  vielleicht  der  achte 
Theil  des  ganzen  Imports,  wurden  schnell  und  zu  guten  Preisen 
genommen,  die  sogenannten  Fillers  dagegen  waren  niu:  zu  sehr 
niedrigen  Preisen  verkäuflich.  Havanna  war  zu  Einkgen  billig 
zu  haben,  Gnba  im  Yerhältniss  theuer  und  in  guter  Qualität 
zuletzt  sehr  knapp.  Brasiltabak  hielt  sich  meistens  unverändert 
im  Preise,  nur  Felix  Brasil  stieg  in  guter  Qualität  um  etwa 
■W%  und  fehlte  zuletzt  fast  ganz.  Der  Platzhandel  ist  von 
geringem  Belang. 

Sacluen.  Magdeburg.  Die  nach  dem  Friedensschlüsse 
zagefbhrten  Yirgin  -  Tabake  enthielten  zum  grössten  Theile  so 
trockene,  in  Qualität  zurückgegangene  Waare,  dass  sie  zur 
!>chnupftabaks- Fabrikation  den  Anforderungen  nicht  entsprach. 
l)as  davon  irgend  Taugliche  wurde  sehr  theuer  bezahlt.  Yon 
Kentucky  kam  mehr  Waare  an,  jedoch  zahlte  man  für  gute 
Qualität  hohe  Preise,  während  geringe  ohne  Beachtung  blieb. 
Ini  hiesigen  Packhofe  gingen  14  781  'Sf  rohe  Tabaksblätter  ein. 

Halle.  Im  ersten  Halbjahr  standen  die  Preise  so  billig 
wie  am  Ende  des  Yoijahres,  im  zweiten  dag^n  war  Frage  fttr 
Decktabake  und  für  Regien,  so  dass  die  Preise  schliesslich 
stiegen. 

WestiUeB.  Hagen.  Die  nach  Herstellung  des  Friedens 
in  Nordamerika  vorgefundenen  bedeutenden  Yorräthe  ergaben 
sich  bei  ihrer  Ankunft  in  den  europäischen  Stapelplätzen  als 
qualitativ  sehr  geringes,  zum  Theil  noch  beschädigtes  Froduct, 
weshalb  die  Preise  brauchbarer  Sorten  nur  noch  weiter  anzogen. 
Holland  exportirte  seine  Tabake  wieder  zu  hohen  Prdsen  nach 
Eo^and. 


Bochum.  Yon  amerikanischen  Tabaken  kommt  feine  Waare 
wenig  an  den  Markt  und  wird  gut  bezahlt;  viele  sonst  gute 
Partien  haben  stark  vom  Frost  gelitten.  Die  Totaleinfiihr  war 
etwas  bedeutender  wie  die  des  Yoijahres. 

Eheinland.  Düsseldorf.  Namentlich  in  Cigarren-Deck- 
blatt  waren  die  Umsätze  belangreicher  als  in  den  Yorjahren. 
Gute  Java -Cigarren -Deckblätter  wurden  gegen  den  Spätherbst 
selten,  da  das  um  diese  Zeit  in  Holland  angebrachte  1864er 
Gewächs  den  Anforderungen  in  Bezug  auf  Deckfähigkeit  und 
Farbe  in  keiner  Weise  entsprach.  Alle  guten  alten  Decktabake, 
namentlich  1863er,  waren  deshalb  zu  erhöhten  Preisen  vorzugs- 
weise gesucht.  Yon  Java -Einlage,  Umblatt  und  Schneidegut 
lieferte  die  1864er  Ernte  sehr  grosse  Quantitäten  von  meist 
sehr  mangelhafter  Beschaffenheit,  so  dass  die  ohnehin  schon 
sehr  niedrigen  Preise  noch  erheblich  sanken.  Wegen  dieses 
billigen  Preisstandes,  der  den  Importeiuren  grosse  Yerluste  ver- 
ursachte, stellte  sich  indess  namentlich  für  Java-Schneidegut  in 
den  besseren  Sortinmgen  wieder  grössere  Kauflust  ein.  Die 
Berichte  über  die  1865er  Ernte  auf  Java  lauten  wieder  sehr 
ungünstig. 

Köln.  Für  gute  Sorten,  welche  wenig  vorhanden  waren, 
herrschte  in  allen  Gatttungen  allgemeiner  Begehr  zu  steigenden 
Preisen,  während  geringe  Waare  nur  zu  billigen  Preisen  zu  be- 
geben war.  Am  meisten  fehlten  feine  Cigarren -Deckblätter. 
Ungeachtet  der  bedeutenden  Steigerung  der  Production  in  Eu- 
ropa und  Südamerika  ist  die  Ausfuhr  Nordamerika's  von  1830 
bis  1862  um  etwa  50%  gewachsen,  ein  Beweis  für  die  Zu- 
nahme des  Yerbrauchs.  Yon  Rohtabaken  wurden  hier  direct 
vom  Auslande  1.186  742  S>  augebracht,  wovon  zur  Niederlage 
kamen  551  869,  sofort  verzollt  261  228,  mit  Begleitschein  wei- 
ter geschickt  wurden  373  645  ff.  Mit  Begleitschein  von  an- 
deren Aemtern  kamen  an  und  von  der  Niederlage  wurden  ver- 
zollt 1.020  491  ff,  so  dass  insgesammt  1.281  719  ff  verzollt  sind. 

Aachen.  Mittelwaare  stand  massig  hoch  im  Preise,  wäh- 
rend bessere  Qualitäten  gesucht  und  theuer  blieben.  Die  Ein- 
fuhr" überseeischer  Tabake  betrug  an  den  vier  Märkten  des 
Continents,  und  zwar  in 

von  liNitl         Hialnig       BotterÜB      Jjuteidia 

Kentucky Fässer    12  819  330  27  278 

Maryland,  Ohio .  .       „        13  073         —  6  144      4  768 

Yirginia „  2  437         —  290         — 

BrasU Packen  44  378     40  069       3  216         — 

Havanna Seronen  18  328     20  500       3  042  260 

Kuba „       49  411       9  453  429         — 

Domingo „         8  027       9  030         —  — 

Portorico Körbe  915     37  500         —  — 

Varinas  (Blätter)  ,       „  1 451  800         —  — 

ColumbischenSorten  Seronen  62  978       1900         —  — 

Seedleaf Kisten    42  916      6  000        —  — 

Florida „  45         —  —        .   — 

Mexiko Packen     2  323  150         —  — 

Esmeralda ,  301  400         —  — 

Rio  Grande  ....„.—  480         —  — 

Arracan „  —  —  —  — 

Java „  210         -        55  835     61  156 

Manilla „  —  —  2  372  125 

Gegen  das  Yorjahr  nahm  die  Zufuhr  zu  bei  Seedleaf,  Portorico, 
Mexikaner,  Domingo,  Yii-ginia  und  Java-Tabaken;  eine  bedeu- 
tende Yerminderung  trat  dagegen  ein  bei  den  für  die  Cigarren- 
fabrikation  wichtigsten  Sorten,  nämlich  Columbia  (Ambalema, 
Carmen'  u.  s.  w.),  Brasil,  Havanna,  Cuba  und  bei  Yarinas,  Es- 
meralda, Rio  Grande  und  Manilla..  Nordamerikanische  Fass- 
tabake zu  Rauch-  und  Kautabaken  waren  etwa  ebenso  theuer  wie 
in  den  firOheren  Jahren. 

b.  Baumwolle. 

FreuBun.  Königsberg.  Yon  roher  Batunwolle  gelang- 
ten, meistens  als  Speditionsgut,  14  185  ^  zu  680  800  SUe 
Werth  hieher,  davon  fast  die  Hälfte  auf  der  Pillauer  Bahn. 
Ausgeführt  wurden  7  183  f»*. 

Danzig.  Der  grösste  Theil  des  eingeführten  Quantums 
von  5  064  «>-  war  für  Polen  bestimmt;  nur  sehr  kleine  Partien 
wurd^i  bei  den  anhaltend  hohen  Preisen  ftlr  den  inländischen 
I  Yerbrauch  genommen. 

14* 
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Brandenlrarg.  Berlin.  Bis  Ende  April  zeigten  die  Preise 
^egen  Erwartung  einer  baldigen  Unterwerfung  der  nordameri- 
kanisehen  Sfldstaaten  eine  &Qende  Tendenz.  Nach  Herstellung 
des  Friedens  bewirkten  indess  die  Ungenissheit  Ober  die  im 
Innern  Amerika's  lagernden  Yorräthe,  die  vollständig  umgewan- 
delten ArbeiterrerhUtnisse  und  den  Zustand  der  zur  Baurowoll- 
Gultur  geeigneten  Ländereien,  sowie  der  plötzlich  auftretende 
starke  Bedarf  an  Waaren  ein  schnelles  Anziehen  der  Preise, 
welches  später  grosse  Dimensionen  annahm  und  bisweilen  noch 
mehr  sprungweise  auftrat  als  bei  Beginn  des  Krieges.  Vom 
20.  September  bis  4.  October  wurden  in  Liverpool  376  800 
Ballen  umgesetzt,  zu  damaligen  Preisen  im  Werthe  von  10  Mil- 
lionen 3iA:  Zu  Anfang  der  einzelnen  Monate  kostete  amerika- 
nische Baumwolle  beziehentlich  26,  22i,  19i,  15i,  14i,  17,  20, 
19i,  18i,  25,  2U  und  20*  d.  In  Stettin  gingen  39  414  «j- 
ein,  auf  der  Berlin-Hamburger  Bahn  kamen  hieher  als  Localgut 
48  249,  als  weitergehendes  Gut  386  003  «f. 

Sohlesien.  Schweidnitz.  Nachdem  im  April  die  all- 
gemein erwarteten,  durch  den  nordamerikanischen  Krieg  zurück- 
gehaltenen bedeutenden  Zufuhren  die  Preise  um  fast  50  %  herab- 
gedrflckt  und  dadurch  grosse  Verluste  herbeigeführt  hatten,  trat 
vom  Juli  ab  aufs  Neue  eine  fast  ununterbrochene  Steigerung 
ein.    Es  galt  am 

I.Januar     15.  April     20.  Juni  Sl.Decbr. 
Bengal  &ir    .  .  .  pence  12    ...     6     ...     9     ...  13 

Surate „      19     ...     9i  .  .  .  13     .  .  .  17i 

Orleans  middling        „     26i  .  .  .  13i  .  .  .  19i  .  .  .  22i 
Den  Grund  dieser  neuen  Theuerung  bildeten  Berichte,   wonach 
die  in  Amerika  lagernden  Yorräthe  bei  Weitem  nicht  die  früher 
angenommene  Höhe  erreichten. 

Breslau.  Im  Allgemeinen  gilt  das  im  vorigen  Jahre  An- 
geführte auch  f&r  das  Jahr  1865.  Zu  bemerken  bleibt,  dass 
namentlich  in  den  Monaten  April  bis  September  die  Händler 
von  dem  Artikel  sich  ganz  zurückzogen  und  dass  erst  später, 
als  sich  derselbe  immer  mehr  befestigte,  einzelne  Posten  wieder 
bez(^en  wurden.  Die  Hoffnung,  welche  trotz  aller  entgegenge- 
setzten Berichte  immer  im  Stillen  gehegt  wurde,  dass  sehr  grosse 
Mengen  Baumwolle  nach  Herstellung  des  Friedens  in  den  Ver- 
kehr kommen  wttrden,  ging  bis  Jahresschluss  nicht  in  Erfüllung; 
nicht  einmal  zuverlässige  Berichte,  wieviel  aus  den  südlichen 
Staaten  zu  erwarten,  waren  zu  erlangen.  Die  Production  in  den 
übrigen,  Baumwolle  erzeugenden  Ländern  nahm  verhältnissmässig 
unbedeutend  zu.     Es  kostete 

!■  LJanir    21.ipil    S.  iigit.  13.  Octbr.   Sl.Deelir. 
Middl.  Orleans  .  .  .  pence  27         13i       19f      25        21i 
Middl.  fair  Dhollerah     „      19i      10        13        19        17* 

Bengal „      12i        6  7i      13*      13 

In  Baumwoll-Abfällen  £snd  lebhafter  Umsatz  statt,  wozu  haupt- 
sächlich östreichische  und  polnische  Käufer  beitrugen.  In  lang- 
stapeligen, zum  Verspinnen  geeigneten  Qualitäten  konnte  der 
Bedarf  nicht  vollständig  gedeckt  werden,  mit  Ausnahme  der 
Monate  März  bis  April,  in  denen  die  BaumwoU- Preise  unge- 
wohnt niedrig  standen.  Am  behebtesten  waren  die  Sorten  aus 
den  Spinnereien  Sfiddentschlauds  und  der  Schweiz,  während  aus 
England  bezogene  Waare  wegen  meistens  unreeller  Packung 
wenig  Beachtung  fand. 

Saohien.  Magdeburg.  Das  erschütterte  Vertrauen  auf 
die  Festigkeit  der  Preise  verursachte  zunächst  eine  grosse  Ge- 
schäftsstille, welche  im  Verein  mit  dem  endlichen  Friedens- 
schlüsse ein  schnelles  und  bedeutendes  Fallen  der  Preise  bis 
Mitte  April  zur  Folge  hatte.  Dann  brachte  die  Speculation 
wieder  eine  steigende  Tendenz  zu  Wege,  das  Vertrauen  kehrte 
zurück,  die  £[äufer  suchten  das  Versäumte  nachzuholen.  Einige 
Schwankungen  abgereclmet,  hielt  diese  steigende  Tendenz  bis 
Ende  des  Jahres  an,  so  dass  manche  Sorten  höher  schlössen  als 
sie  eröffiiet  hatten.  Die  Lager  sind  überall  sehr  knapp  gehal- 
ten, und  bei  allen  Käufen  wird  fast  stets  sofortige  Lieferung 
aasbedungen.  Im  hiesigen  Packhofe  gingen  9  293  fiK  zur  Ein- 
gangsverzollung ein. 

Erfurt.     (Siehe  Hagen.) 

Wettäden.  Bielefeld.  Ueber  die  Zukunft  der  Bamn- 
woll-Cultnr  gehen  die  Ansichten  weit  auseinander.    Voranssicht- 


lich  dürften  die  Preise  allmälig  wieder  heruntergehen,  wenn  auch 
nicht  auf  den  früheren  Stand,  da  die  bedeutende  Production  in 
Ostindien  und  Egypten  mit  in  Rechnung  zu  bringen  ist,  wenn 
sich  auch  die  Cnltur  in  den  Vereinigten  Staaten  ohne  Sklaven 
sicherlich  verringern  wird.  Für  -  die  europäische  Industrie  bat 
die  Baumwoll-Krisis  eine  ernste  Mahnung  hinterlassen,  indem 
sie  zeigte,  wie  bedenklich  es  ist,  die  Sicherheit  grosser  Capital- 
onlagen  von  der  Ausfuhr  eines  Stoffes  abhängig  zu  machen,  der 
nur  in  den  amerikanischen  und  britischen  Dominien  gebaut  wird, 
so  dass  ein  Krieg  dieser  beiden  Länder  untereinander  die  völlige 
Einstellung  der  Zufuhren  und  damit  die  Vernichtung  der  Ite- 
treffenden  Industrie  zur  Folge  haben  mflsste. 

Hagen.  Der  Gang  der  Preise  für  die  beiden  Hauptsortcit 
Middling  Orleans  und  Fair  Dhollerah  war  folgender:  am  6.  Ja- 
nuar 26*  resp.  19i,  3.  Februar  23  resp.  17*,  10.  Februar  iiX 
resp.  17i,  10.  März  16i  resp.  12i,  17.  März  17  resp.  13«. 
21.  April  14  resp.  10,  28.  April  bis  5.  Mai  14*  resp.  11,  12. 
bis  19.  Mai  14*  resp.  10*,  2.  Juni  16*  resp.  12,  9.  Juni  17 
resp.  11*,  30.  Juni  20*  resp.  14i,  14.  Juli  19*  resp.  14,  i\. 
JuU  20  resp.  14*,  4.  bis  11.  August  19*  resp.  14,  25.  August 
18*  resp.  13,  15.  September  18*  resp.  13*,  13.  October  24i 
resp,  19,  3.  November  20*  resp.  17*,  10.  November  21  resp. 
17,  23.  November  20  resp.  16*,  14.  December  21*  resp.  17*. 
28.  December  21*  resp.  17*  d.  Die  Aufnahme  des  Yorraths 
in  Liverpool  am  31.  December  1864  ergab  einen  weit  grösseren 
Bestand  als  man  vermuthet  hatte;  im  Laufe  des  Januar  und 
Februar  erhielt  sich  bei  den  Erfolgen  der  Nordstaaten  der 
amerikanischen  Union  der  Glaube  an  eine  baldige  Beendigung 
des  dortigen  Krieges  und  an  das  Vorhandensein  bedeutender 
Yorräthe  in  den  Südstaaten.  Im  März  ermässigte  die  englische 
Bank  zwar  den  Discont  von  5  auf  4  % ,  allein  die  Räumung 
Charlestons  durch  die  Rebelleu  und  der  Fall  Wilmingtons  ver- 
breiteten einen  panischen  Schrecken  unter  den  Eignern  von 
Baumwolle. '  Die  aus  Anlass  dieser  Ereignisse  stattgefundene 
Preisreduction  bewirkte  zu  Anfang  April  eine  grössere  Nach- 
frage, die  aber  sehr  bald  beim  Eintreffen  der  amerikanischen 
Nachrichten  nachliess.  Am  15.  April  wurde  in  Liverpool  die 
Niederlage  der  Confbderirten  unter  General  Lee  und  die  Ein- 
nahme Richmonds  und  Petersbui^s  bekannt,  die  Preise  erreich- 
ten den  niedrigsten  Stand.  Im  Mai  trat  eine  Besserung  ein 
trotz  der  Nachricht  von  der  schnellen  Auflösung  der  im  Felde 
stehenden  sttdstaatlichen  Heerestheile.  Die  Fabrikanten  fussten 
Vertrauen  zu  den  niedrigen  Preisen,  aus  New -York  wurde  die 
Zerstörung  von  94  000  Ballen  Baumwolle  in  Montgomery  (Ala- 
bama) durch  die  im  Rückzuge  begriffenen  ConfÖderirten  gemel- 
det, und  die  Ansicht  gewann  immer  mehr  Baum,  dass  in  den 
Südstaaten  viel  weniger  Yorräthe  aufgehäuft  seien,  als  man  ge- 
glaubt. Diese  Ansicht  erhielt  sich  auch  im  Juni  in  Folge  der 
Preissteigerung  in  New -York.  Es  stellte  sich  ein  lebhafter 
Bedarf  ein,  und  die  Ermässigung  des  Bankdisconts  von  4  anf 
3*  und  dann  auf  3  Vo  wirkte  gleichfalls  günstig.  Den  Preis- 
rückgang von  Anfang  Juli  bis  Mitte  September  verursachten  die 
neue  Ungewissheit  über  die  südstaatlichen  Yorräthe  und  das 
Eintreffen  bedeutender  Zufuhren  aus  Ostindien.  Mitte  Septem- 
ber stellt«  sich  lebhafte  Nachfrage  nach  BaumwoU-Waareii  oiu. 
die  Nachrichten  von  abnehmenden  Verschiffungen  aus  Ostindien. 
von  einer  Missemte  in  Egypten  und  das  gänzliche  Aufhören 
von  Verschiffungen  ans  China  wirkten  anregend,  so  dass  der 
Umsatz  in  Liverpool  in  den  beiden  letzten  Wochen  des  Sep- 
tember 876  800  Ballen  betrug,  deren  Werth  man  auf  mehr  als 
10  Millionen  £  Sterling  schätzte.  In  der  ersten  und  zweiten 
Woche  des  October  wurden  noch  291  410  Ballen  umgesetzt. 
Diese  ausgedehnten  Greschäfte  wirkten  auf  den  Geldmarkt,  die 
englische  Bank  erhöhte  den  Discont  vom  28.  September  bis 
7.  October  allmälig  von  4  auf  7  %,  welche  Maassregel  die  Spe- 
culation bebinderte.  Da  nun  auch  in  der  dritten  Octoberwoche 
reichliche  Zufuhren  (126  756  Ballen)  eintrafen  und  das  Zuneh- 
men der  Exporte  aus  den  verschiedenen  amerikanischen  HAfen 
gemeldet  wurde,  so  gingen  die  Preise  zurück.  Dies,  sowie  die 
Ahnahme  der  Bestände  und  die  Erniedrigung  des  Disconts  auf 
6Vo  lockten  mehr  Käufer  auf  den  Markt  und  befestigten  die 
Preise  wieder. 

Bheinland.     Lennep.     In   Liverpool   stellten   sich  die 
Preise  pro  ff 
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Die  Baumwolle  kam  nicht  sogleich  nach  Beendigung  des  ameri- 
kanischen Krieges  in  dem  erwarteten  Maasse  aus  dem  Innern 
an  die  Hafenplfltze'  und  dann  hemmte  die  Speculation  die  Atis- 
fahr,  so  dass  man  zu  Ende  des  Jahres  eine  halbe  Million  Ballen 
in  den  nordamerikanischen  Häfen  lagern  £and,  welche  Zurttck- 
haltung  allein  den  derzeitigen  hohen  Preis  daselbst  wie  in  LiTer- 
piMil  erklärt.  Jetzt  beabsichtigt  die  nordamerikanische  Regie- 
nuig.  einen  Ausfuhrzoll  von  5  cents  pro  S  zu  erheben,  durch 
»eichen  die  Preise  niemals  wieder  ihren  früheren  Stand  erreichen 
vtlrden.  In  Liverpool  wurden  2.539  708  Ballen  verkauft,  im 
VoiTdth  blieben  370  275  Ballen. 

Elberfeld.  Die  imgewöhnlichen  Schwankungen  beweisen 
liif  in  Liverpool  notirten  Preise ;  es  galt  daselbst  amerikanische 
rtsp.  ostindiscfae  Baumwolle  im  Januar  26i  resp.  IBi,  im  April 
13  resp.  8,  im  Juli  19  resp.  13,  im  October  25  resp.  18  d. 
. . .  Die  Gultur  in  Italien  verspricht,  weil  lohnend,  eine  sehr  aus- 
irdehnte  zu  werden.  Eine  Hektare  ergibt  durchschnittlich  900 
ZriUpfmid,  welche  bei  dem  Minimal- Verkaufspreise  der  amerika- 
uischen  Baumwolle  von  40 — 44  Centimes  mindestens  360  Lire 
Terth  sind,  wahrend  die  Productionskosten  nur  die  Hälfte  dieser 
Siunme  betragen.  Italiens  Ernte  pro  1863  betrug  bereits 
RH)  ÜOO  Ballen,  ausserdem  werden  in  Sicilien  nicht  weniger  als 
20  000  Acker  mit  BaumwoUe  bestellt,  und  es  sind  noch  grosse, 
üegenwärtig  wOst  liegende  Landstriche  fllr  diese  Cultur  nutzbar 
m  machen. 

Dasseldorf.  Nachdem  bis  April  das  Ende,  des  ameri- 
kani^hen  Krieges  die  Preise  erheblich  von  ihrer  unnatürlichen 
Höhe  geworfen  hatte,  wirkte  der  plötzliche  starke  Begehr  nach 
Baaniwoll-Waaren  derart  auf  das  Rohstoffgescbäfl  zurück,  dass 
dessen  Preis  bis  Mitte  October  mit  einigen  Schwankungen  vom 
Juli  bis  September  wieder  ausserordentlich  stieg.  Da  indess 
aocb  die  Speculation  dazu  mitgewirkt  hatte,  so  trat  im  October 
ein  Rtckgang  ein,  welcher  aber  im  December  einer  nochmaligen, 
tmcrwarteten  Steigerung  Platz  machen  musste. 

Wesel.  Nach  Beendigung  des  Krieges  in  den  Vereinigten 
Staaten  strömte  die  Baumwolle  keineswegs  so  massenhaft  nach 
EuroiKi,  als  früher  angenommen  wurde.  Die  vorhandenen  Vor- 
räthe  waren  bedeutend  überschätzt  worden,  und  da  die  Fabri- 
ken der  New-England-Staaten  sofort  einen  grossen  Thcil  davon 
ab>urbirten,  so  blieben  die  Zufuhren  massig  und  wirkten  wenig 
auf  den  Preisstand.  Auch  wurde  der  frühere  Preisunterschied 
zwischen  guter  amerikanischer  und  der  geringen  Baumwolle  an- 
ilerer  I.Ander  nicht  wieder  in  gleichem  Maasse  hergestellt,  weil 
'las  amerikanische  Product  durch  langes  Lagern  und  schlechtere 
Bearbeitung  geringere  Qualitäten  lieferte ,  und  weil  man  sich 
während  des  Krieges  überall  durch  Verbesserung -der  Maschinen 
auf  Verarbeitung  geringerer  Sorten  eingerichtet  hatte.  Die  durch 
allzuschnellen  Rückgang  der  Preise  drohende  Krisis  wurde  so- 
mit glücklich  vermieden;  leider  aber  scheint  die  Speculation 
wesentlich  zu  diesem  günstigen  Erfolge  beigetragen  zu  haben, 
uttl  im  Beginne  des  Jahres  1866  erfuhr  der  Artikel  so  erheb- 
liche Preisschwankimgen ,  dass  auch  unsere  Fabrikanten  von 
Verlusten  nicht  verschont  bleiben  werden. 

Gladbach.  Der  vom  September  1864  datirende  Rückgang 
iler  Preise  artete  zu  Anfang  des  Jahres  in  völlige  Panik  aus 
und  fahrte  eine  allgemeine  Geschäftsstockung  herbei,  bis  mit 
der  Beendigung  des  amerikanischen  Krieges  die  IJeberzeugung 
liewoouen  wurde,  dass  die  Gesammtvorräthe  in  Amerika,  ein- 
i'hliesslich  der  1865er  Ernte,  nur  reichlich  die  Hälfte  einer 
nvrmalen  Ernte  ausmachten  und  bei  mangelnden  Transportmit- 
teln nur  schwer  an  die  Hafenplätze  zu  schaffen  sein  würden, 
<lass  femer  die  billigen  Preise  die  Anfuhr  aus  anderen  Pro- 
dnctionsländcm  rasch  vermindert  hatten,  und  dass  der  Anbau 
in  den  amerikanischen  SUdstaaten  auf  längere  Zeit  hin  er- 
ximert  sei.  Die  Zufuhren  von  Amerika  blieben  klein,  China 
und  Japan  lieferten  &st  gar  nichts  mehr  und  Indien  weit  weni- 
ger als  hn  Jahre  vorher;  es  fanden  sogar  Verschiffungen  aus 


Indien  nach  China  statt  Offenbar  waren  die  Vorräthe  dieser 
Productionslftnder  bei  den  hohen  Preisen  in  den  Voijahren  gänz- 
lich erschöpft.  Eine  neue  Preissteigerung  war  somit  unaus- 
bleiblich; dieselbe  betrug  schon  zu  Ende  Juni  30 — 40%  und 
erreichte  nach  einigem  Schwanken  im  August  und  Anfang  des 
Septembers  eine  solche  Ausdehnung,  dass  die  Preise  im  October 
wieder  auf  dem  hohen  Stande  vom  December  1864  anlangten. 
Die  nächsten  Ursachen  davon  waren  die  stets  kleiner  ausfallen- 
den Schätzungen  der  amerikanischen  Vorräthe,  die  tägliche  Zu- 
nahme des  Consums  und  die  bedeutende  Abnahme  des  Anbaues 
in  Ostindien,  welches  wieder  zu  dem  lohnenderen  Getreidebau 
übergegangen  war. 

Köln.  (Siehe  Hagen.)  Es  sind  hier  1  824  tSh  rohe  Baum- 
wolle verzollt  worden. 

c.  Tarbehölzer  und  andere  Farbstoffe. 

Prenuen.  Tilsit.  Von  Farbwaaren  spielte  nur  Blauholz- 
Extract  eine  kleine  Rolle  für  die  Ausfuhr  nach  Rnssland. 

Königsberg.  Von Farbehölzem  und  Extract  daraus  kamen 
6  411  «»-  zu  34  200  JSbk  Werth  hieher,  während  1  404  Vf 
zur  Ausfuhr  gelangten.  Von  Blauholz  kam  etwas  mehr,  von 
Blauholz-Extract  weit  weniger  als  im  Vorjahre  zum  Umsatz,  da 
die  allm&lige  Preissteigerung  des  letzteren  von  3i  auf  4i  ^ 
pro  S  den  Absatz  nach  Russland  sciunälerte.  Im  Bestände 
•blieben  6  852  «»-,  worunter  385  ^  Blauholz-Extract. 

Dan  zig.  Eingeführt  wurden  3  968  ^  Farbehölzer.  Cam- 
peche-Blauholz galt  34—3},  Domingo  H  JB^  pro  Vt. 

Pommern.  Stettin.  Der  Verkehr  in  Farbehölzern  geht 
dem  Platze  mehr  und  mehr  wegen  des  Zustandes  der  Oder, 
welcher  die  Frachten  zu  sehr  vertheuert,  verloren.  Die  F.infhhr 
betrug  77  004  9t-  Bei  schleppendem  Geschäft  fanden  bemer- 
kenswerthe  Preisänderungen  nicht  statt. 

Brandenburg.  Berlin.  Der  Verbrauch  von  Farbehölzem 
und  Extract  daraus  erhielt  sich  im  früheren  Umfange;  belebt 
durch  billige  Preise  im  Frülyahr,  trat  eine  ziemlich  starke  Spe- 
culation hervor,  welche  die  Preise,  besonders  der  Rothhölzer, 
etwas  gehoben  hat.  .  .  .  Terra  Katechu  (Cntch)  und  Japonica 
(Gambier)  blieben  sich  im  Verbrauch  gleich.  Andere  Farbstoffe 
wurden  ebenfalls  ziemlich  lebhaft  umgesetzt,  indess  konnte  der 
sonst  gewohnte  Nutzen  aus  Anlass  der  wiederholten  Geldthene- 
rung  nicht  erreicht  werden.  .  .  .  Durch  die  Ermässigung  der 
BanmwoU-Preise  kam  der  Indigohandel  wieder  in  eine  günstigere 
Lage.  Unter  der  Theuerang  der  Baumwolle  hatte  die  Blau- 
färberei von  selbstgewebten  Leinen  seitens  der  Landleute  fast 
ihren  ehemaligen  Umfang  wieder  erreicht,  welcher  Umstand  gleich- 
falls von  Bedeutung  für  den  Indigoverbrauch  war.  In  der  WoU- 
f&rberei  nahm  derselbe  entschieden  ab,  seitdem  die  Ausfuhr  der 
für  die  amerikanische  Armee  bestimmten  billigen  blauen  Tuche 
zu  Decken  aufgehört  hat.  Die  directe  Einfuhr  von  Indien  hie- 
her nimmt  jährlich  zu,  und  allmälig  werden  die  Bezüge  von 
Zwischenmärkten,  wie  London,  Amsterdam,  Bordeaux  und  Havre, 
nur  noch  zur  Vervollständigung  der  Ijager  dienen.  Es  dürften 
1  000 — 1  200  Kisten  von  hiesigen  Händlern  importirt  und  ver- 
kauft worden  sein.  Der  Weltconsum  stellte  sich  auf  43  600, 
die  Vorräthe  am  31.  December  auf  20  660  Kisten.  Die  Preise 
stiegen  fortwährend  und  dürften  wegen  der  an  Menge  wie  CHlte 
geringen  Ernte  und  wegen  der  kleinen  Vorräthe  noch  höher  gehen. 

K Ottbus.  Bktuholz  änderte  den  Preis  wenig,  Crelbholz 
wurde  billiger,  Rothholz  dagegen  theurcr.  Der  niedrige  Wasser- 
stand der  Flüsse  erhöhte  die  Kahnfrachten  und  erschwerte  den 
Bezug  der  Hölzer,  was  den  Nutzen  schmälerte. 

Sohleüen. .  Lau  bau.  Trotz  des  hohen  Disconts  steigerte 
sich  Indigo  im  Preise,  weil  man  sich  in  verschiedenen  Productions- 
ländem  seit  den  letzten  Jahren  mehr  der  BaumwoU- Cultur 
zuwandte. 

Breslau.  Blau-  und  Gelbholz  fanden  dauernd  guten  Ab- 
satz bei  wenig  verändertem  Preise,  während  Rothholz  theurer  ward. 

Sheinlandi  Düsseldorf.  Trotz  schwachen  Umsatzes, 
welchen  hauptsächlich  die  gedrückte  Lage  der  Baumwoll-Industrie 
verschuldete,  hoben  sich  Farbhölzer  und  Farbholz-Extracte  im 
Preise. 
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Essen.  Das  Gesch&ft  litt  fortdauernd  unter  der  gedrückten 
Lage  der  BaumwoU-Indnstrie.  Indigo,  Safflor,  Farbbölzer  und 
einige  andere  Artikel  stiegen  im  Preise.  ^ 

Krefeld.  Die  nur  theilweise  grössere  Thätigkeit  in  der 
Baumvoll -Industrie  Termochtc  eine  Besserung  im  Geschäft  mit 
Farbhölzem  u.  s.  w.  nicht  herbeizuführen.  Die  Stockung  in  der 
Seidenindustrie  verminderte  wesentlich  den  Verbrauch  von  Gallen, 
welche  deshalb  billiger  wurden.  Japanische  und  chinesische 
Gallen  werden  jetzt  auch  in  der  Schwarzfftrberei  zu  Anilin-Dons 
vortheilhaft  benutzt.  Gelber  Eatechu  blieb  bei  guter  Frage  im 
Preise  sehr  gedruckt. 

d.  Fette  Oele. 

Pommern.  Stettin.  Von  Baumwollsamen  -  Oel  wurden 
29  403  Igt  zugeführt;  der  Vf  galt  lU— 14  Jtbh 

Brandenlrarg,  Berlin.  BaumwoUsaat-  und  Sesamöl  wur- 
den stark  importirt  und  stiegen  von  12i  auf  15i  ,%fA  pro  'äf. 
Anfiuigs  verwendete  man  sie  zur  Seifen&brikation ,  später  wohl 
ausschliesslich  zum  Brennen. 

Sohlmden.  Breslau.  Fette  Oele  aller  Art  wurden  nam- 
haft thener,  hauptsächlich  wegen  der  mangelhaften  Rapsemte. 
Gocosnuss-Oel,  wovon  wenig  Zufuhr  kam,  stieg  um  volle  4  JÜr 
pro  Vf,  Palmöl  um  2i  3iUk  Baumwollsamen-Oel  ein  neuer  Handels- 
artikel, welcher  über  England  zugeführt  wird,  findet  Verwen- 
dung a\&  Leuchtstoff  und  zu  technischen  Zwecken. 

Sachsen.  Magdeburg.  Rafßnirtes  Baumwollsaat-Oel  &nd 
durch  Knappheit  von  Rttböl  grosse  Frage  und  kam  stark  in 
den  Consum.  Im  Frülyahr  galt  es  124,  im  November  15i,  im 
December  nominell  15  Jidr. 


a.  Gocosnuss-  und  Palmöl. 

Pommern.  Stettin.  Bei  sehr  biUigen  Preisen  fttr  in- 
ländischen Talg  und  mangelndem  Abzüge  nach  Oestreich  blieb 
die  Fjnfahr  von  Palm-  und  Cocosöl  hinter  denen  früherer  Jahre 
znrttck  und  bestand  in  nur  83  218  Vf.  Bis  zum  Spätsommer 
wechselten  die  Preise  mehr&ch,  stiegen  dann  fortwährend  und 
schlössen  fbr  Lag.  Palmöl  mit  15  A,  Liverp.  Palmöl  mit  14^, 
Ceyl.  Cocosnussöl  mit  16},  Goch.  Cocosnussöl  mit  iH  Jüä  Ab- 
gesetzt wurden  81  247,  im  Bestände  blieben  9  681  fgf. 

Brandenburg.  Berlin.  Von  Palmöl  nahm  der  Import 
wieder  zu;  mit  der  Berlin-Hamburger  Bahn  gingen  hier  7  874  ^ 
ein  und  11  259  9t  weiter.  Lagosöl  galt  bis  August  13i,  Liver- 
pooler \3{,  bei  Jahresschluss  2  SUe  mehr  pro  fgt.  Auch  von 
Cocosnuss-Oel  hob  sich  der  Verbrauch  trotz  der  Einfuhr  grosser 
Posten  Pafankem-Oels  als  Surrogat.  Angesichts  geringer  Zu- 
fuhren ans  Indien  gegenüber  starker  Abnahme  der  Londoner 
Vorräthe  stieg  Cochin  von  15  bis  auf  18,  Ceylon  von  14i  auf 
17i,  Sidney  von  13t  auf  16*  Jüar 

Kottbus.  Bei  billigen  Preisen  wurden  im  Frühjahr  grosse 
Ankäufe  von  Palmöl  und  Cocosnuss-Oel  gemacht,  die  sich  bei 
der  eingetretenen  bedeutenden  Steigerung  als  lohnend  erwiesen. 

Saoluen.  Magdeburg.  Fast  ausschliesslich  von  Talg 
abhängig,  war  Palmöl  bis  Juli  vernachlässigt  und  behauptete 
kaum  seinen  sehr  niedrigen  Preisstand;  später  stieg  derselbe 
schnell  bis  November  um  2  — 2i  Jii-  und  schloss  für  fein  La- 
gos zu  15i,  für  Liverpooler  zu  15  JÜAr  Palmnuss-Oel  erholte 
sich  erst  im  Herbst  von  seinem  Drucke;  es  galt  im  FrOlgahr 
1 2,  im  November  1 5}  Jiffr  Wegen  sehr  kleiner  Zufuhr  aus 
Indien,  die  in  London  nnr  160  000  ^  gegen  323  200  f»-  im 
Jahre  1864  betrug,  stieg  Cocosöl  erheblich  im  Preise.  Man 
zahlte  fttr  Cochin  ifn  Januar  141,  im  Juli  16,  im  November  181, 
tOi  Ceylon  beziehentlich  14,  154  und  17J,  für  Sidney  beziehent- 
lich 13i,  14  und  15t— 16  ja*  Ueber  den  hiesigen  Packhof 
gelangten  43  737  Vt  Cocosnuss-  und  Palmöl  zum  Eingang. 

Kheinlsnd.  Kö  In.  FUr  Palm-  imd  Cocosöl  bestand  guter 
Begehr,  worauf  die  Ermässigung  des  Eingangszolles  von  15  auf 
5  i^f  pro  Vt  von  Einfluss  war.  Der  Preis  hob  sich  von  14 — 
15  auf  17— 18i  JUr  pro  Vt  fttr  Cocosöl,  während  Pabnöl 
zwischen  13  und  16  JHir  pro  9t  schwankte. 


Saar  brücken.  Da  sich  die  Seifenfabriken  inländische 
Fette  billiger  verschaffen  konnten,  wurde  wenig  bezogen. 

ß.  Baumöl. 

Frenaaen.  Königsberg.  Von  der  etwas  über  5  000  fßt 
betragenden  Einfuhr  von  Baumöl  war  fast  die  Hälfte  Speditions- 
gut fttr  Petersburg.  Mit  18t  -^Ür  pro  Vt  einsetzend,  fiel  der 
Preis  anfänglich,  erreichte  aber  altanälig  bis  zum  Herbst  wieder 
den  alten  Stand  und  stieg  im  December  bis  19t  JHür 

Pommern.  Stettin.  Zugeftthrt  wurden  74931,  verbraucht 
(hauptsächlich  in  der  Fabrikindustrie)  zu  Preisen  von  16  bis 
19t  Jlbh  59  850,  im  Bestände  blieben  26  667  9t. 

Brandenburg.-  Berlin.  Die  1864er  Erträge  Italiens  an 
verschiedenen  Pflanzenölen  fielen  bis  auf  Olivenöl  ungenügend 
aus,  so  dass  namentlich  in  den  fttr  uns  so  wichtigen  ätherischen 
Oelen,  Citronen-,  Bergamott-  und  Fommeranzenöl ,  bei  über- 
triebenen Preisen  ein  schwaches  Geschäft  bestand.  Baumöl 
zeichnete  sich  durch  schöne  Qualität  aus,  die  Einfuhr  davon 
war  sehr  bedeutend.  In  den  ersten  Monaten  fielen  die  Preise 
noch,  für  GallipoU  auf  17t,  fttr  Malaga  auf  16t  JUA,  stiegen 
im  Herbst  aber  wieder  bis  auf  19t  resp.  18t  .SBtk 

Kottbus.  Aus  Spanien  wurden  bei  niedrigen  Preisen 
grössere  Quantitäten  bezogen.  Mit  der  Aussicht  auf  eine  un- 
günstige Olivenemte  trat  eine  Erhöhung  der  Preise  ein.  Die 
reichliche  Beschäftigung  der  Wollspinnereien  hob  den  Absatz. 

Sohlenen.  Breslau.  Olivenöl  sank  im  ersten  Halbjahr 
um  1  JUir  pro  fS^  im  Preise,  holte  diesen  Verlust  später  aber 
wieder  doppelt  ein. 

Sachsen.  Magdeburg.  Im  Gegensatze  zu  den  meisten 
Ländern  des  Mittelmeers  hatte  Spanien  eine  tt'ber  Erwartung 
reiche  Ernte  gemacht,  weshalb  sich  der  Preis  durch  forcirte 
Angebote  von  dorther  im  Frühjahr  auf  15f  Sbk  drückte.  Im 
Herbst  brachte  die  Theuerung  des  Rttböls  mehr  Nachfrage,  und 
da  wiedenun  ungünstige, Emteberichte  einliefen,  so  stellte  sich 
der  Preis  fester  und  schloss  zu  19  Jü^  transit  fttr  Malaga.  Im 
hiesigen  Packhofe  gingen  zur  Eingangszoll-Abfertigung  31  591  9t 
ein,  wovon  16  178  9t  denaturirt. 

BheinlancL  Aachen.  Olivenöl  stieg  rasch  um  reichlich 
20%  im  Preise,  als  bekaant  wurde,  dass  die  neue  Ernte  kaum 
das  Sechstel  einer  gewöhnlichen  erreichen  werde.  Der  Ver- 
brauch hat  sehr  zugenommen;  auf  hiesigem  Zollamte  wiurden 
zum  Fabrikgebrauch  9  996  9t  denaturirt  und  3  527  f»-  als 
Speiseöl  verzollt. 

e.  YeTschiedene  Sroguen. 

Brandenburg.  Berlin.  Von  specifisch  pharmaceutischcn 
Droguen  blieb  Chinarinde  ziemlich  gleichraässig  billig,  da  Fieber- 
epidemien fehlten.  Opium  nahm  zur  Zeit  der  Cholera  in  Sttd- 
europa  einen  Preisaufschwung,  ging  nach  deren  Erlöschen  aber 
fast  auf  seinen  früheren  Werth  ziu-ück.  Rhabarber  ist  so  knapp 
geworden,  dass  Mittelwaare  nicht  unter  3  JUS:  zu  beziehen, 
feine  auf  den  Weltmärkten  eigentlich  nicht  mehr  vorhandeu  ist, 
während  ftüher  oft  Jahre  hindurch  Preise  von  20—30  £4"  P"""  f^ 
üblich  waren.  Camphor,  womit  sich  die  englische  Speculation 
gern  beschäftigt,  stieg  bei  lebhaftem  Verkehr  in  England  nach 
und  nach  von  80—85  auf  etwa  100  sh.  Sterling  pro  9t  rohe 
Waare.  Während  uns  sonst  zumeist  nur  Hambui^  mit  raffinirtcr 
Waare  versorgte,  bezieht  jetzt  Berlin  ziemlich  viel  Bohcamphor, 
um  ihn  in  inländischen  Fabriken  fttr  eigene  Rechnung  rafiiniron 
zu  lassen  und  so  in  den  Handel  zu  bringen.  Radix  Ipecacuan- 
hae  und  Salappae  blieben  fortwährend  knapp  und  waren  theurer 
als  je.  Gummi  arabicum  verfolgte  in  allen  Gattungen  wegen 
unzureichender  Sammlung  und  stärkeren  Bedarfe  Amerika's  in 
Folge  des  Friedens  eine  steigende  Tendenz,  so  dass  gute  natu- 
relle Sorten  anfänglich  etwa  32,  zuletzt  aber  40  SUe  kosteten. 
Japanisches  Wachs  bürgert  sich  als  Ersatz  des  stets  theurer 
werdenden  Bienenwachses  immer  mehr  ein  und  wird  in  Europa 
so  stark  verbraucht,  dass  sich  die  sehr  belangreichen  Zufuhren, 
die  England  und  Holland  in  den  letzten  Jahren  erhielten,  als 
unzureichend  erwiesen  und  bei  Jahresschluss  sogar  Mangel  be- 
stand.    Schellack  blieb  bei  sich  anhäufenden  Zufahren  in  rttck- 
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gängiger  Coqanctur  und  dttrfte  bald  seinem  firttheren  billigen 
Preise  nahe  konunen.  Die  Ernten  in  persischen,  Aleppoer  und 
SmjTmtor  Gallen  scheinen,  wenn  auch  ei^ebiger  als  die  1864er, 
doch  nicht  reich  genug,  um  die  hohen  Preise  wesentlich  zu 
dr&cken.  Das  chinesische  und  japanische  Product  kommt  übri- 
gens zunehmend  in  den  Handel,  die  Einsammlung  scheint  dort 
weit  sorgfältiger  zu  werden.  .  .  .  Ffir  das  sogenannte  deutsche 
Terpentinöl,  welches  in  Russland,  Polen  und  vereinzelt  auch  in 
den  östlichen  Provinzen  Preussens  dargestellt  wird,  ist  Berlin 
eio  nicht  anbedeutender  Stapelplatz  geworden  und  versorgt  die 
Lack&briken  Sttd-  und  Westdeutschlands  damit,  seitcTem  das 
französische  Product  unverhftltnissmftssig  thener  ist  und  in  Polen 
auf  das  Rectificiren  so  grosse  Sorgfalt  verwendet  wird,  dass  das 
Oel  ganz  wasserhell  ist. 

Schleiien.  Breslau.  Polnisches  KienOl  wurde  viel  zu- 
geführt; ein  grosser  Theil  fand  Abnehmer  an  auswärtigen  Lack- 
febrikanten,  ein  anderer  Theil  wurde  nach  dem  Rhein  verladen,  der 
Rest  blieb  dem  hiesigen  Verbrauch.  Der  Preis  ermftssigte  sich 
TOD  10  auf  7  JSdr  Französisches  Terpentinöl  ging  seit  Her- 
stellung des  Friedens  in  Nordamerika  von  30  auf  18  .iK*  bei 
Jahresschloss  zornck.  Von  Schellack  wurde  mehr  zngef&hrt 
als  im  Vorjahre,  der  Umsatz  nahm  aber  nicht  zu;  je  nach  Qua- 
lität zahlte  man  10 — 14i  &^.  Japanesisches  Pflanzenwachs  galt 
in  Scheiben  30,  in  Blöcken  28  Jb)r  pro  i^.  Levantinischer 
Zittwersamen  wurde  nur  in  kleinen  Partien  zu  8 — 8i  £^  pro  S 
umgesetzt. 

Saeluen.  Magdeburg.  Kienöl  verkehrte  sehr  ruh^  zum 
Preise  von  8  JSiJr ,  der  nur  zur  Verbranchszeit  im  Frühjahr  auf 
10  jaifJr  stieg.  Französisches  Terpentinöl  fiel  von  22 --25  auf 
16  JSbk  im  Preise. 

Rheinland.  Köln.  Der  Friede  in  Amerika  wirkte  gün- 
stig auf  den  Verbrauch  der  in  der  Industrie  zur  Verwendung 
kommenden  Droguen,  so  dass  das  Geschäft  darin  lohnend  war. 
Von  Schellack  nahm  die  Zufuhr  abermals  zu,  aber  auch  die 
Ablieferungen  waren  ungewöhnlich  gross.  Die  Preise  der  gerin- 
geren Sorten  gingen,  eine  vorübergehende  Schwankung  im  Spät- 
jahre ausgenommen,  erheblich  zurück.  Copal  wurde  bei  den 
bedeutend  ermässigten  Notirungen  für  Terpentinöl  stärker  ver- 
brancht  und  erheblich  theurer.  Gummi  arabicmn  blieb  fort- 
wiLhrend  schwach  zugeführt  und  wurde  bei  lebhafter  Nachfrage 


gleichfalls  theurer.  Die  Aussicht  auf  neue  Zufuhren  aus  Amerika, 
die  freilich  erst  gegen  Ende  des  Jahres  eintrafen,  liess  den 
Preis  des  Terpentinöls  von  22  auf  16  JXär  zurückgehen,  obwohl 
der  Verbrauch  zunahm. 

Aachen.  Bis  zum  Ende  des  amerikanischen  Krieges  waren 
die  Preise  der  pharmaceutiscben  Droguen  durchweg  wenig  gewinn- 
bringend; später  entwickelte  sich  ftir  Amerika  ein  sehr  lebhaf- 
tes Geschäft,  so  dass  die  Vorräthe  überall  schnell  zu  steigenden 
Preisen'  gelichtet  wurden.  Technische  Droguen  erzielten  wegen 
regen  Betriebes  in  einigen  Industriezweigen  lohnenden  und  regel- 
mässigen Absatz. 

Harz  insbesondere. 

Preiusen.     Danzig.     Von  Harz  wurden  4  767  ^  zuge- 
führt und   gut  nach  Polen  abgesetzt;   es  verblieben  keine  nen- 
nenswerthen  Bestände.    Bis  nach  Beendigung  des  araerikanisdien 
Krieges   hielt  sich   der  Preis  auf  10— lOi  üBSfr  und  ermässigte  . 
sich  dann  allmälig  auf  5i  Jibh  pro  fV. 

Sohlenon.  Breslau.  Seit  dem  Frieden  in  Amerika 
Schwankten  die  Preise  des  Harzes  fortwährend.  Anf&nglidi  galt 
helles  Harz  (Colophonium)  noch  91— 10J8<r,  wich  aber,  je 
nachdem  eine  grössere  oder  kleinere  Zufuhr  aus  New-York  an- 
langte, fast  in  jedem  Monate  um  i— 1  JMr  pro  iff  und  galt 
bei  Jahresschluss  5 — bi  JUtk  für  braunes  und  6—6i  SÜtk  für 
helles  Colophonium,  wobei  braunes  Hais  meist  unbeachtet  blieb. 
Zufuhr  und  Verbrauch  des  hiesigen  Platzes  wird  auf  5  000  fUh 
geschätzt. 

Sachsen.  Magdeburg.  Französisches  Harz  ermässigte 
sich  in  Erwartung  neuer  amerikanischer  Zufuhren  für  gute  helle 
Waare  von  9  3iA:  bis  zum  Juli  auf  4  und  schloss  mit  5  SÜt 
Amerikanisches  Harz  kam  erst  gegen  Ende  des  Jahres  reich- 
licher zu  Markt  und  wurde  mit  etwa  4  3liA:  für  gewöhnliche 
braune  Waare  bezahlt. 

•n)iAiiilii.iiii  Köln.  Die  Aussicht  auf  Wiedereröf&iung 
der  Bezüge  von  Harz  aus  Amerika  machte  trotz  des  steigenden 
Consums  die  Preise  entschieden  fallen,  obwohl  in  Wirklichkeit 
erst  gegen  Ende  des  Jahres  Zufuhren  aus  Amerika  anlangten. 
Dimkle  bis  hellbraune  Waare  ging  von  9 — 10  auf  4— 5i  JSir 
zurück. 


Zweiter  Abschnitt 


Erzeugfimg  und  Vertrieb  animalischer  Bohprodncte. 


A.   Yickncht  and  Viehhandel. 

Prenieen.  Tilsit.  Annähernd  wiurden  geschlachtet  und 
coosumirt  900  Ochsen,  1  854  Kühe,  4  024  Schweine  und  6  480 
Edlber  und  Schafe,  nach  Hamburg,  Berlin,  Köoigsbet^,  Me- 
mel  u.  s.  w.  verschickt  1 170  Ochsen  und  Kühe,  3  000  Schweine, 
600  Kälber  und  Schafe.  Durchschnittlich  zahlte  man  für  Mast- 
ochsen 70,  Pflugochsen  und  Kühe  40—45,  fette  Schweine  25', 
magere  8—10,  Kälber  5,  Schafe  3i  SBUk 

Insterburg.  Die  fehlgeschlagene  Futteremte  nöthigte 
inr  Einschränkung  des  Viehstandes.  In  Folge  davon  wurden 
die  Herbst -Viehmärkte  der  ganzen  Provinz  durch  ansserordent- 
licbc  Zufuhren  überschwemmt  und  somit  die  Preise  des  Viehes, 
des  Fleisches,  des  Talgs  und  der  Häute  ungewöhnlich  gedrückt. 

Königsberg.  Auf  den  hiesigen  Fettviehmarkt  übte  die 
)?eringe  Futteremte  und  die  ungünstige  Lage  der  Landwirth- 
sdaft  überhaupt  den  nachtheiligsten  Einfluss.  Dringender  Geld- 
bedarf bewog  die  Landwirthe  nur  zu  häufig,  ihren  entbehrlichen 
Viehbestand  an  die  am  schnellsten,  wenn  auch  mit  niedrigen 
Preisen  zahlenden  Fleischer  zu  verkaufen,  welche  zu  dem  Ende 
das  platte  Land  bereisen  und  sofort  Zahlung  leisten ,  selbst  wenn 
äe  dem  VerkSnfer  die  Bedingung  stellen ,  das  verkaufte  Vieh  noch 
4—6  Wochen  unentgeltlich  zu  f&ttem.    Dennoch  war  die  Zn- 


trÜt  zum  Markte  quantitativ  und  qualitativ  so  gering,  dass  die 
den  Markt  besuchenden  Fleischer,  welche  für  brauchbare  Waare 
die  annehmbarsten  Preise  boten,  bittere  Enttäuschungen  er- 
fiihren,  und  dass  der  Markt  gegenwärtig  eigentlich  nur  noch 
dem  Namen  nadi  besteht.  .  .  .  Die  Einfuhr  von  lebendem  Vieh 
betrug  überhaupt  24  269,  die  Ausfuhr  10  068  Stück.  ...  Auf 
dem  in  den  letzten  Tagen  des  Mai  abgehaltenen  Pferdemarkte 
waren  etwa  500  Lnxuspferde  zum  Verkaufe  gestellt,  wovon  un- 
gefähr I  in  andere  Hände  übergingen,  um  zumeist  mittels  Eisen- 
bahn nach  Westen  geführt  zu  werden.  Käufer  waren,  wie  im- 
mer, die  grossen  Händler,  deren  einer  allein  50  Pferde  auü 
dem  Markte  nahm,  ausserdem  hiesige  und  fremde  Privatper- 
sonen. Daneben  wurde  während  des  Marktes  ausserhalb  seines 
Bereiches  lebhaft  gehandelt.  Auch  ausser  der  Marktzeit  geht 
zu  jeder  Jahreszeit  eine  grosse  Zahl  von  Pferden  aus  der  Provinz 
nach  dem  Westen;  der  Landwirthschaft  fliesst  dadurch  jährlich 
ein  Capital  von  etwa  1  Million  SHe  zu.  Unter  dem  Einflüsse  der 
ungünstigen  Zeitverhältnisse  waren  übrigens  die  Marktpreise  etwas 
gedrückt  und  hielten  sich  zumeist  zwischen  200  und  400  3IUk\ 
nur  einzelne  volljährige,  besonders  elegante  Reitpferde  wurden 
mit  5— 6U0  Sik:  bezahlt.  Im  Allgemeinen  stellt  sich  die  Ren- 
tabilität der  Pferdezucht  immer  mehr  als  nicht  sehr  lohnend 
heraus,  nur  ausnahmsweise  bei  besonderer  Begünstigung  durch 
locale  n.  s.  w.  Verhältnisse  wird  sie  bedeutender.     Somit  ver- 


Digitized  by 


Google 


112 


lantet  mehr  y<m  Bednctioneii  und  gändicheni  Eingehen  von  Ge- 
staten  als  von  &weiteningen  nnd  neuen  Einricfatnngen. 

Pmcb.  Posen.  Bei  ansgedehntem  Absätze  wurden  fftr 
Pferde  höbe  PreLie  erzielt.  Rindvieh  behauptete  äch  bei  nor- 
malem Tertrieb  gnt  im  Preise.  Besonders  rege  war  der  Yer- 
kelir  fltr  magere  Schweine,  die  nach  Magdeburg  lohnende  Yer- 
werthnng  fiuiden.  Anf  dem  Boss-  nnd  Viehmarkte  worden  etwa 
700  Pferde,  50  Fohlen  nnd  100  St&ck  Bindvieh  zum  Terkanf 
gestellt:  Ackerpferde  galten  80—140,  Hittelirfenie  70—110, 
Laxospferde  400,  600,  selbst  1000  SUr  Ans  Polen  gelangten 
in  die  Provinz  639  Pferde,  203  224  gemistete  nnd  magere 
Schweine.  15  412  Spanferkel,  3  631  Hammel  nnd  1  218  Schafe. 
Die  Schlacfatstener  wurde  beim  Haupt  -  Steneramte  erhoben  von 
1  406  Ochsen,  3  559  Kflhen,  1 1  952  K^bem,  1 1  062  Schwei- 
nen und   19  069  Hammeln  und  Sogen. 


Greifswald.  Ihirch  hiesige  Händler  findet  i 
ein  grosser  Umsatz  namentlich  von  Schafvieh  und  Schweinen  I 
statt;  iex  Tertrieb  richtet  sich  hauptsächlich  nach  Berlin.  Ffir  . 
eine  ausgedehntere  Rindvieh-Zucht  fehlen  hier  die  fetten  Weiden.  ' 

Bnuideabiixf.  Berlin.  Die  Harktzntziften  vermehitea  '< 
sich  auf  69  746  Binder,  83  824  Kälber.  206  653  Sdiweine  and  | 
354  978  HammeL  Die  Ankäufe  von  Bind  rieh  zum  Export  nach 
Hambmg  und  zum  TheO  auch  nach  England  dauerten  £ast  das 
ganze  Jahr  hindurch,  am  stärksten  waren  sie  vom  April  bis 
JuU.  Von  einigen  Markttagen,  an  denen  Ueberfiülung  statt&nd, 
abgesehen,  wechselten  die  Preise  wenig;  beste  Waare  galt  18 — 
20,  zweite  Sorte  16—18,  gewöhnliche  Mittelwaare  12— 15  J{<-  I 
pro  100  ff.  Aus  Anlass  der  Zollherabsetzungen  kamen  vom  j 
September  Ins  Mitte  December  etwa  1  250  galizische  Ochsen  an 
den  Markt  und  fanden  fast  immer  hier  Käufer.  Das  Geschäft  in 
Kälbern  schwankte  je  nach  der  Grösse  der  Zufahren.  Fette,  ! 
!>diwere  Kälber  waren  im  Sommer  und  Herbst  sehr  knapp  und 
deshalb  mitunter  theuer.  Von  Schweinen  ging  riel  nach  Hamburg 
und  Sachsen,  sogar  nach  England;  die  Preise  stellten  sich  sel- 
ten unter  16  Jikk  pro  100  ff,  nnd  erst  im  December  veran- 
lassten Trichinenerkranknngen  in  einzelnen  Gegenden  eine  Flaue. 
Gleichzeitig  wurden  indess  auch  die  Zufuhren  schwächer,  was 
dem  Fallen  der  Preise  Einhalt  tbat.  Im  zweiten  Halbjahr  fan- 
den wegen  hoher  Fettpreise  stärkere  Specnlationsankäufe  un- 
garischer Schweine  statt.  Hammel,  anfbiglich  nnr  massig  be- 
zahlt, wurden  seit  B^nn  der  bis  Juni  dauernden  Ausfuhr  nach 
Hamburg  und  England  fOr  schwere  Kemwaare  theurer  und  be- 
haupteten die  Besserung,  abgesehen  von  einem  Rfickgange  vom 
October  bis  Mitte  December.  Mittel-  und  geringe  Waare  blieb 
dagegen  wegen  durchweg  zu  starlier  Zutritten  im  Preise  gedrückt. 

Frankfurt  a.  0.  Die  Mästung  von  Schladitvieh  im 
Oderbruche,  namentlich  in  den  mit  Zuckerfabrikation  verbun- 
denen Landwirthschafteo,  wird  immer  bedeutender.  Hier  ein- 
geführt und  versteuert  wurden  833  Ochsen,  637  Kflhe,  4  312 
Kälber,  6  207  Schweine  nnd  9  360  Hammel  zum  Gewicht  von 
zusammen  21  045  Vf.  An  Schlachtstener  kamen  48  620  Jüär 
auf,  wovon  der  Staat  32  081,  die  Stadt  16  539  Ji&-  erhielt 

Sdll0ti0iL  Schweidnitz.  Obwohl  der  vorhandene  Vieh- 
stand nicht  voll  gefüttert  werden  konnte,  zeigte  er  doch  einen 
günstigen  Gesundheitszustand.  Mastvieh  wurde  jedoch  mit  ganz 
nnlofanenden  Preisen  bezahlt.  Ans  den  grösseren  Ställen  geht 
mehr  Vieh  aller  Gattungen  wie  sonst  üb^  Berlin  nnd  Hamburg 
nach  England.  In  den  hauptsächlichsten  Orten  des  Bezirks, 
nämlich  in  Ingramsdorf,  Saarau,  Königszelt,  Freibarg,  Altwasser, 
Waldenbnrg,  Schweidnitz,  FaolbrOck,  Reichenbach  und  Gnaden- 
frei betrug  der  Eingang  nnd  der  Ausgang  von  Pferden  229  resp. 
88,  Ochsen  1  686  resp.  1  214,  Kälbern  66  resp.  1  260,  Schwei- 
nen 17  761  resp.  3  350,  Schafen  1  866  resp.  3  818  Stfick,  von 
Geflügel  121  resp.  27  igf. 

SMhmL  Nordhausen.  Der  Handel  war  ziemlich  leb- 
haft, die  Zucht  behielt  den  bisherigen  Umfang. 

Mühlhansen.  Die  Viehzucht  hat  auf  grösseren  Gütern 
wieder  ansehnliche  Fortschritte  zum  Besseren  gemacht. 

WettüllAii.  Münster.  Lebendes  Vieh  wurde  vielfach 
zu  hohen  Preisen  umgesetzt.  Die  Pferdezucht  nimmt  zu;  die 
besseren  Thiere  erzielen  hohe  Preise,  während  schlechtere  wegen 
Futtermangels  die  früheren  Preise  nicht  behaupten  konnten. 


Neuss.  IMe  Viehseuche  in  En^and  und 
später  in  Holland  und  Belgioi  lähmte  den  hiesigen  Verkehr  in 
Grossvieh,  da  die  Ausfiihr  dadurch  nnlohnend  war,  dass  die  aas- 
ländischen  Mäiite  flberfltllt  und  die  Nachfrage  immer  schwächer 
wurde,  weshalb  die  Preise  erfaeUich  fielen.  Der  Handel  in 
Schafen  war  ungeachtet  der  sehr  schwankenden  Preise  recht 
lebhaft:  grosse  Partien  wurden  aus  Rheinland,  West&len.  haupt- 
sächlich aber  aus  Nord-  und  Mittekkntschland,  sowie  ans  Oe«t- 
reich  und  Ungarn  zum  Export  nach  Belgien  und  besonders  nach 
Engla»!  bezogen.  Die  Versendungen  nach  Frankreich  blielx-D 
weit  hinter  den  frtheren  zurück.  Das  Verbot  der  öfientlichen 
Viehmärkte  aas  Anlass  der  erwähntm  Seuche  hinderte  die  Ab- 
haltung anch  des  hiesigen  Marktes. 

Aachen.  Die  Viehseuche  in  den  Nachboiländem  schä- 
digte das  Metzgergewerbe  ungemein;  der  Greiaspem  wegen 
worden  Schafe  and  Kälber  ansserwdentlich  thener,  und  dennoch 
Uess  sich  der  Bedarf  nicht  hinreichend  decken.  Die  Schlacht- 
stener wurde  entrichtet  in  Aachen  von  1  979  Ochsen,  2  677 
Kühen  nnd  Rindern.  14  042  Kälbern.  lU  622  Schweinai  und 
8  639  Schafen,  in  Bnrtscheid  von  beziehentlich  684,  3U2.  1  129, 
89  nnd  197  Stück.  .  .  .  Anf  den  Pferdemäikten  im  Frühjahr 
nnd  im  Spätherbst  wurden  210  resp.  280  Pferde,  worunter  20 — 
30  Fohlen,  zum  Verkauf  gebracht,  meistens  Acker-  und  Ar- 
beitspferde. 

Enpen.  Der  Viehhandel  hatte  hier  seinen  regebnässigen 
Verlauf. 

Koblenz.  Im  Steuerbezirk  Koblenz-Ehrenbreitstein  wurden 
2  065  Ochsen,  1676  Kühe,  12  584  Kälber.  4  417  Schweine 
und  4  793  Stück  Hammel-  und  Schafvieh  im  Gesammtgewicht 
von  29  487  ^  versteuert. 

Trier.  Im  Bezirk  vertiert  die  Schafzucht  jährlich  an  Be- 
deutung, weil  die  meisten  Oeden  cultivirt  sind  und  die  reiue 
Dreifelderwirthschaft  durch  rationellere  Systeme  ersetzt  wird, 
eine  billige  Schafrucht  daher  kaum  mö^ch  ist.  Besondere 
Weideschläge  sind  nicht  angelegt,  anf  Stallfüttenmg  reflectirt 
man  nicht.  Beachtung  verdient  die  .Absicht  des  Zuchtvieh- 
Vereins  für  Eifel  und  Hunsrück.  RambouiUets  einzuführen.  Die 
Kreuzung  hat  sich  in  den  Ostsee  -  Provinzen  aosserordentlich 
bewahrt;  die  Rambouillets  würden  die  Wolle  unserer  Landes - 
race  wesentlich  verbessern,  die  Quantität  vermehren,  das  Kör- 
pergewicht wenigstens  verdoppeln.  Zunächst  wird  indess  beim 
Ankaufe  der  Schafe  wegen  zunehmender  Concnrrenz  der  austra- 
lischen Wolle  noch  vorzugsweise  auf  Körpergewicht  und  Woll- 
reichthum  gesehen,  während  Güte  wenig  in  Anschlag  kommt  und 
fast  keinen  Preisunterschied  bedingt 

Saarbrücken.  Wegen  des  bedeutenden  Futtermangels 
mussten  grosse  Mengen  Rindvieh  abgeschafft  werden,  was  natür- 
lich di«  Viehzucht  sehr  beeinträchtigte. 


B.  Vertrieb  tm  Pr*4meteB  wamUitiger  Tkiere. 

1.  Tal^. 

PraanniL  Königsberg.  Der  Umsatz  war  lebhafter  und 
grösser  als  in  den  Jahren  vorher.  Die  Missenrte  der  Rübsen 
steigerte  die  Nachfrage  der  Lichte-  und  Seifenfabrikanten  in 
Stadt  und  Provinz,  welcher  sich  bald  Abschlltsse  von  auswärts 
anschlössen.  Die  hiesigen  Fabrikanten  verwenden  den  schlech- 
teren rassischen  Talg  nur,  wenn  er  wesentlich  billiger  herzu- 
legen ist.  Dies  trat  bei  der  andauernden  Steigerung  der  hiesigen 
Preise  bereits  im  Jani  ein,  weshalb  von  Petersburg  etwa  1200  Vf 
seewärts  auf  feste  Bestellungen  bezogen  wurden.  Zwar  stiegen 
dann  auch  dort  die  Preise,  dafür  fiel  aber  mit  dem  1.  Juli  der 
diesseitige  Einfahrzoll  fort.  Seit  langen  Jahren  kamen  daher 
zum  ersten  Male  wieder  russische  Zufahren  über  die  Landgrenze 
an,  und  zwar  gelangten  etwa  4  000  9f  Krementschuger  Talg 
hieher.  Die  Preise  stiegen  von  121  JÜA-  für  Seifen-  und  13  .-MOr 
ftkr  Lichttalg  ununterbrochen  bis  auf  14— 14^  resp.  16 — 16}  Jüik 
pro  igt. 

Pommeni.  Stettin.  Angesichts  des  niedrigen  Preisstan- 
des für  inländische  Waare  nnd  wegen  fehlenden  Abzuges  nach 
Oestreich  beschränkte  sich  die  Einfuhr  ans  Rassland  auf  35  059  ^ . 
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Mach  mehrfachem  Wechsel  schloss  prima  gelber  Lichtentalg  mit 
It)},  SeifenbJg  mit  IGi  SUk  Der  Absatz  erreichte  43  064  ^, 
Bestände  verblieben  nicht. 

Brandenburg.  Berlin.  Rassischer  Talg  rentirte  eine 
Zeit  laug  auch  nach  Oestreich.  Gelber  Lichtttilg  galt  15  —  17, 
S-ifentalg  14}— 16i  SSik;  die  billigsten  Preise  fielen  in  die 
Mitte  des  Jahres.  Wegen  geringerer  Production  wurde  auch 
Landtalg  thenrer;  anfänglich  zahlte  man  für  Lichttalg  141,  fUr 
Sfifentaig  13i,  bei  Jahresschluss  17  resp.   \%k  3lük 

KottbuB.  Ein  wesentlicher  Preisau&chlag  gestattete  eine 
göui^tige  Verwendung  der  alten  Bestände  von  russischem  Talg, 
tjischränkte  aber  die  neuen  BezQge. 

SaohaKn.  Magdeburg.  Die  schlechten  Aussichten  auf 
<Iie  Oelsaat-  und  die  Futteremte  riefen  eine  allseitig  rege  Frage 
fOr  Talg  hervor.  Im  September  und  October  fanden  lebhafte 
TiBsitze  zu  steigenden  Preisen  statt,  und  obgleich  von  Land- 
ul;  noch  gute  Versorgungen  zu  massigen  Notirungen  möglich 
lann,  so  machte  sich  doch  auch  in  russischem  Talg,  fUr  wel- 
chen die  Steuer  seit  dem  1.  Juli  wegfiel,  ein  guter  Umsatz  be- 
merkbar; erst  im  November  trat  eine  kleine  Beaction  ein.  Die 
Ausfuhr  aus  Petersburg  belief  sich  auf  81  047  Fass  =  etwa 
640000  i^,  die  ganze  russißche  Production  schätzt  man  auf 
13—14  Hillionen  Pud,  den  Consum  f&r  Moskau  allein  auf  40  000, 
ffir  Petersburg  auf  20  000  Fass  zu  25  Pud.  Von  dem  letzten 
russischen  Export  erhielten  Grossbritannien  7 1 000,  Stettin  3  600, 
Schweden  1  800,  Holland  1  000,  Lübeck.  400,  Frankreich  3  100 
Fass.  Landtalg  galt  bis  Juli  in  gut  geläuterter  Waare  13—14, 
rassischer  Lichttalg  15,  Seifentalg  \A\  SHäe;  bis  October  bes- 
serten sich  diese  Preise  um  H— 21  3X6:  und  schlössen  hier  mit 
lieziehentlich  151,  171  und  17  5SiA:  Der  Eingang  von  Talg  in 
den  k.  Packhof  betrug  3  135  0^. 

Erfurt.  Die  hiesigen  Seifensieder  kaufen  von  den  Flei- 
sclieni  der  Umgegend  den  Talg  auf,  um  ihn  zu  Seife  und  Licht 
n  verarbeiten  und  geschmolzen  nach  auswärts  zu  verkaufen. 


2.  Knochen. 

PreiUMB.  Tilsit.  Zur  Versendung  gelangten  rund 
4  500  'gf,  zur  Verarbeitung  in  der  hiesigen  Enochenmtthle  ein 
ähnliches  Quantum.     Der  Centner  galt  38-;-40  £i^. 

Insterburg.  Das  hier  gesammelte  Quantum  von  11  — 
12  000  ^  fand  Verwendung  in  den  Knochenmühlen  und  Dung- 
ijbriken  des  Ortes,  der  Umgegend  und  der  Provinz  tlberhaupt. 

MemeL  Von  den  zugeführten  15000  j^  gingen  nur 
4  600  «l»'  nach  Schottland  und  1  000  ^  nach  Stettin;  den  Rest 
verarbeiteten  die  hiesigen  Knochenmühlen.  Der  Preis  hielt  sich 
auf  44—45  6^  pro  Vt-. 

Königsberg.  Nach  Verlässigung  des  Artikels  in  den  ersten 
Monaten  hoben  zahlreiche  gut  rentirende  Bestellungen  aus  Schott- 
land den  Preis.  Man  zahlte  40—45  6^»  für  110  ff,  in  einigen 
Fällen  zur  Vervollständigung  von  Schiffsladungen  sogar  45  91^ 
fu- 102  ff.  Da  die  Knochenmühlen  in  der  Provinz  bei  der  Geld- 
knappheit der  Landwirthe  damit  nicht  coucurriren  konnten,  ka- 
men ungewöhnlich  grosse  Mengen  hieher,  welche  in  Verbindung 
mit  den  billigen  Schiffsfrachten  bei  der  Ausfuhr  nach  Schott- 
iaiid  einen  aussergewöhnlichen  Nutzen  brachten.  Erst  nach 
Schluss  der  Schiffahrt  gingen  die  Preise  ungeachtet  der  Ab- 
lukne  der  Zufahren  allmälig  zurück,  weil  Verladungen  per  Bahn 
luch  Pülau  keine  Rechnung  geben.  Jedoch  wurden  immer  noch 
4U— 42  ^  für  105  ff  gezahlt,  da  man  auf  lohnende  Frübjahrs- 
ausfohren  rechnete.  Von  Russland  wurde  erheblich  mehr  als 
früher  zugeführt,  im  Ganzen  vielleicht  18  000  4»-,  wovon  an 
» 000  jgj-  für  hiesige  Knochenmühlen,  der  Rest  zur  Ausfuhr  an- 
gekauft und  mit  44— 45  &^»  für  103,  in  einigen  Fällen  selbst 
fllr  102  ff  bezahlt  wurden. 

Elbing.     Zur  Ausfuhr  gelangten  ungefähr  12  000  ^. 

Danzig.  Nach  Schottland  gingen  von  hier  ans  etwa  13400, 
nach  der  pommerschen  Küste  1  900  Igt.  Die  Zufuhren  aus  Polen 
blieben  wegen  des  wieder  eingeführten  russischen  Ausgangszolles 
von  10  £^  TpmVf  aus.  Der  durchschnittliche  Preis  stellte  sich 
auf  etwa  421  y^. 

Pmui.  StatUtIk.    11.  Heft. 


Pown.  Posen.  Die  angesammelten  Vorräthe  üanden  bei 
andauernd  hohen  Preisen  regen  Absatz  hauptsächlich  für  den 
localen  Fabrikverbrauch. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  Knochenmehl -Fabrikation  am 
hiesigen  Platze  hat  den  Handel  mit  dem  Rohmaterial  sehr  geho- 
ben; die  frühere  Ausfuhr  nach  Sachsen  und  Schlesien  hat  seitdem 
fast  aufgehört.  Sämmtliche  hiesigen  Fabriken  verbrauchen  jähr- 
lich vielleicht  200  000  ^^  im  Werthe  von  etwa  350  000  ^SÜk 
Zwei  Drittel  dieses  Quantums  werden  eingeführt,  und  zwar  haupt- 
sächlich aus  Woldenberg,  Bromberg,  Danzig,  Elbing  und  Königs- 
berg; auch  einzelne  Städte  der  Mark  liefern  nicht  unbeträcht- 
liche Mengen,  die  Stadt  Berlin  und  deren  nächste  Umgebung 
ungeMr  60  000  i^  zumeist  frische  Knochen. 

Sohlesien.  Görlitz.  Es  fanden  bedeutende  Verkäufe 
von  Knochen  an  hiesige  und  sächsische  Fabriken  statt. 


3.  Häute  und  Felle. 

a.  TJeberseeische  läute. 

Brandenburg.  Berlin.  Bei  stärkeren  Umsätzen  fanden 
wesentliche  Schwankungen  nicht  statt;  nach  anfänglich  lebhafter 
Stimmung  trat  wegen  schleppenden  Geschäfts  in  fertigem  Leder 
bald  Flaue  ein.  Für  die  seltenen  und  theuren  Buenos-Ayres- 
Häute  in  kräftiger,  trockener,  schnittfreier  Waare  boten  trocken 
gesalzene  Ceara-Häute  Ersatz,  gingen  jedoch  von  71 — 71  all- 
mälig bis  auf  61  i/^i  pro  S  zurück.  Frisch  gesalzene  Laplata- 
Häute  von  40—42  ff  zogen  wegen  ihrer  Wohlfeilheit  Käufer 
an,  Mittelgewichte  von  48— 52  ff  waren  weniger  beUebt  und 
erzielten  41— 5  &^  pro  ff,  während  gesalzene  kräftige,  schwere 
Waare  zu  Sohlledem  fortwährend  gesucht  blieb,  da  trockene 
schwere  Häute  dieser  Gattung  fast  gar  nicht  mehr  vorkommen; 
die  Eigner  am  Laplata  ziehen  vor,  die  Häute  zu  salzen.  Auch 
schwere  Saladeros-Häute  von  60  ff  und  mehr  waren  sehr  selten, 
da  die  Dürre  der  letzten  Jahre  in  Buenos-Ayres  und  Monte- 
video auf  die  Qualität  des  Viehes  nachtheilig  wirkte.  Der  Stück- 
zaJhl  nach  nahm  dagegen  die  Ausfuhr  von  dort  zu.  Hierorts 
galten  Salzhäute  von  56  —  60  ff:  prima  Saladeros  Buenos-Ayres 
61,  Montevideo  6— 5J,  Rio  Grande  51—5,  Rio  de  Janeiro  5 — 
41  ^  pro  ff.  Von  leichten  trockenen  Laplata-Häuten  bestan- 
den im  ersten  Halbjahr  an  den  Seeplätzen  grosse  Vorräthe,  die 
endlich  mit  Verlusten  von  50—60  %  geräumt  wurden,  was  auch 
hiesige  Käufer  zu  Ankäufen  veranlasste,  obwohl  gegerbtes  Leder 
in  leichten,  nicht  kräftigen  Sorten  nur  bei  wenigen  Fabrikanten 
gesucht  ist.  Die  späteren  Ankäufe  Nordamerika's  blieben  ohne 
Einfluss  auf  die  Preise;  hier  zahlte  man  für  trockene  Buenos- 
Ayres  und  Rio  Grande  von  16— 20  ff  61 — 7,  für  Angostura, 
Porto  Cabello,  Bahia  und  Mazatlan  von  15— 18  ff  6  —  61,  für 
kräftige  Guatemala  von  22  ff  7,  für  leichtere  von  16—18  ff 
61,  für  Buenos-Ayres  von  24—26  ff  8  — 8i  i/fi  pro  ff.  Für 
amerikanische  Häute  betrugen  die  Einfuhr  resp.  die  Bestände 
in  erster  Hand  bei  Jahresschluss:  in  England  1.475  700  resp. 
232  531,  in  Havre  898  898  resp.  132  783,  in  Antwerpen 
938  047  resp.  60  815,  in  Hamburg  424  700  resp.  46  300  Stück. 
Wegen  hoher  Preise  in  London  war  der  Umsatz  von  ostindi- 
schen Kips  schwächer  wie  früher,  besonders  da  inländische  Kuh- 
häute verhältiüssmässig  weit  billiger  einstanden.  Man  zahlte  je 
nach  Qualität  16— 36  JitSr  pro  ^. 

Schienen.  Breslau.  Der  Platz  verkehr  ist  sehr  gering, 
weil  die  grösseren  Fabrikanten  ihren  Bedarf  von  Hamburg  oder 
Berlin  beziehen  und  nur  unerhebliche  Geschäfte  zwischen  Ger- 
bern und  hiesigen  Zwischenhändlern  stattfinden. 

Sachsen.  Magdeburg.  Kräftige  südamerikanische  Wild- 
häute  machten  sich  selten,  mittlere  und  leichte  Gewichte  aber 
fanden  selbst  zu  sehr  kleinen  Preisen  kaum  Käufer,  weil  deut- 
sche Häute  billig  und  im  Ueberfluss  vorhanden  waren.  Ostin- 
dische Kips  fanden  guten  Begehr  und  galten  18—34  Jü/k  nach 
Qualität.  Der  Eingang  an  rothen  Häuten  und  Kips  im  Pack- 
hofe betrug  7  099  «h. 

Westfalen.  Dortmund.  Trockene  und  gesalzene  Wild- 
häute kommen  hier  selten  in  den  Handel. 

15 


Digitized  by 


Google 


/^ 


114 


Bheiiilaiid.  Köln.  Das  Platzgeschäft  in  Sohlhänten  nahm 
etwas  zu  imd  befriedigte  im  Allgemeiueu.  Im  ersten  Halbjahr 
behaupteten  sich  die  Preise  nur  fUr  starke,  schwere  Waare 
mtthsam,  während  leichtere  Sorten  noch  weiter  fielen,  bis  end- 
lich der  Frieden  in  Amerika  eine  festere  Haltung  bewirkte. 
Anscheinend  hat  die  seit  1860  ununterbrochene  rückgängige 
Bewegung,  welche  im  Ganzen  für  leichte  Häute  45,  fÄr  schwere 
35  '/o  beträgt,  vor  der  Hand  ihr  Ziel  erreicht;  ob  indess  da- 
durch der  frühere  schwunghafte  directe  Verkehr  Kölns  mit  den 
Laplatastaaten  wieder  hergestellt  werden  wird,  bleibt  dahinge- 
stellt. Pie  Verarbeitung  gesalzener,  statt  getrockneter  Häute 
hat  weitere  Fortschritte  gemacht.  Der  Abiatz  ostindischer 
Waare  wurde  durch  die  angehäuften  Vorräthe  und  die  billigen 
Preise  inländischer  Häate  sehr  beeinträchtigt, 

Aachen.  Die  Gesammtvorräthe  der  Wildhäute  an  den 
europäischen  Hauptmärkten  waren  im  letzten  Quartal  fest  um 
ein  Drittel  schwächer  als  im  Jahre  1864,  wozu  der  Frieden  in 
Nordamerika  wohl  den  Anlass  geboten  hat. 

b.  Europäische  Häute  und  Felle. 

FreuBsen.  Memcl.  Für  rohe  und  getrocknete  Kalbfelle, 
wovon  ungefähr  400  000  Stück  im  Durchschnittsgewicht  von 
Uff  eingingen,  wurden  12— 18  &^»  pro  ff  bewilligt.  Der 
grössere  Theil  ging  nach  England,  etwa  150  000  Stück  besserer 
Qualität  an  deutsche  Fabrikanten,  hauptsächlich  nach  Frank- 
furt a.  M.,  wohin  ausserdem  15—20  000  inländische  Kalbfelle 
und  30  000  nissische  Ziegenfelle  verkauft  wurden.  Etwa  1  500 
Eindhäute  wurden  nach  Kussland  zum  Preise  von  h\  &^  pro  ff 
abgesetzt. 

Königsberg.  Schaffelle  ausgenommen,  war  der  Umsatz 
gering.  Kalbfelle  verkehrten  durchweg  matt,  es  sind  davon 
etwa  120  000  preussische  und  50  000  russische  gehandelt  wor- 
den. Nach  der  Provinz  fanden  davon  höchstens  5  %,  der  Rest 
nach  Berlin  und  Frankfurt  a.  M.  Abzug.  Man  zahlte  fttr  100 
Stück  von  150— 170  ff  70-80,  von  200— 220  ff  95—105,. 
von  240-280  ff  118-120,  von  280—350  8'  135— 145  Jl*-, 
für  russische  brackfreie  13  ^  pro  ff.  Rind-  und  Bosshäute 
verkehrten  fest  gar  nicht  und  sanken  fortwährend  bis  auf  44  Sitk 
fttr  beste  hiesige  Ochsenhäute,  24—3  JK*-  für  Kuhhäute  und 
U— 2  Süd:  für  schön  gespeilte  Rosshäute  pro  Stack.  Schaffelle 
kamen  wegen  des  Futter-  und  Geldmangels  reichlicher  zu  Markte 
als  im  Voijahre;  von  feinen  Fellen  wurden  etwa  210  000  Stück 
umgesetzt.  Sie  fanden  fortwährend  schnell  Käufer  nnd  gingen 
zur  Hälfte  nach  Berlin,  zur  Hälfte  an  die  Gerber  und  Fabri- 
kanten der  Stadt  nnd  Provinz  über.  Wie  seit  Jahren  galten 
100  Stück  feine  Blossen  35—40,  Plattfelle  45—55,  mittel- 
bewollte  70— 83i,  tiefbewoUte  \\Q—\'äh  SSÜe  Auch  ordinäre 
Schaffelle  waren  anhaltend  gut  begehrt,  wurden  aber  spärlich 
zugeführt,  da  die  Provinz  davon  wenig  über  den  eigenen  Bedarf 
producirt.  Die  ganze  Abkunft  mag  1 2  000  Stück  betragen 
haben,  die  mit  55  —  65  SüA:  pro  100  Stück  bezahlt  und  zumeist 
zur  Anfertigung  von  Pelqacken  und  Röcken  für  die  Provinz 
verwendet  wurden. 

Foien.  Posen.  Mit  der  Breslau -Glogau-Posener  resp. 
der  Stargard-Posener  Bahn  gingen  von  hier  aus  und  durch  9  979 
resp.  3  592,  ein  und  durch  5  528  resp.  13  158  f»-  Haute, 
Felle,  Pelzwerk  und  Leder.  Aus  Polen  wurden  von  rohen 
Häuten  3  187,  Fellen  zu  Pelzwerk  31,  Hasen-  imd  Kaninchen- 
feUen  727  «k  eingeführt. 

Pommern.  Greifswald.  Bei  dem  steigenden  Werthe 
der  Felle  wird  das  Geschäft  darin  bedeutend. 

Brandenburg.  Berlin.  Schwere,  kräftige  Ochsenhänte, 
in  trockener  Waare  selten,  verkauften  sich  gut,  zeitweise  zu 
22 — 24  3li(K  pro  i^,  geringere  Waare  und  Kuhhäute  blieben 
vernachlässigt.  Erst  gegen  Mitte  des  Jahres  fanden  etwa  20  000 
Stück  Absatz  nach  Frankreich;  dennoch  hielt  sich  der  Preis 
durchgängig  auf  nur  18  —  19  J^  pro  iBtr-  Grosse  Rosshäute 
nahm  man  gern  zu  33 — 36  3^  pro  10  Stück,  während  geringere 
Waare  zu  24—22  3li&:  schwer  abzusetzen  war.  Grosse  Kalb- 
felle blieben  durchweg  begehrt;  Ijackirfelle ,  hauptsächlich  für 
süddeutsche  Fabrikanten  gefragt,  erzielten  140— 145  Jift-  pro 
100  Stück,  GerberfeUe  von  3— 3i  ff  15— 15i  öj»»  pro  ff.  Mittel- 


feUe  hatten  nur  zeitweise  guten,  kleine  Waare  schlechten  Ab- 
satz. Im  Allgemeinen  war  der  Verkehr  trotz  der  hohen  Preise 
stärker  als  je.  Von  Schaffellen  gilt  das  im  voijährigen  Berichte 
Gesagte,  sie  hängen  von  den  Coujuncturen  des  Wollhandels  ab. 
Ziegenfelle  holten  zu  Anfang  und  zu  Ende  des  Jahres,  der 
eigentlichen  Saison  dieses  Artikels,  ansehnliche  Preise  von  U  — 
H  3lk6:  pro  Stück.  Das  unbedeutende,  hier  zu  M.  rkte  kommende 
Quantum  geht  hauptsächlich  nach  Frankfurt  a.  M.,  einzehie  An- 
käufe fanden  auch  fttr  England  statt.  Zckelfelle  waren  nur  in 
bester  Waare  gefragt  und  galten  1-2— 134  &^;  zumeist  nahmen 
französische  und  luxemburger  Häuser  die  Vorräthe.  Ausfuhr 
roher  einheimischer  Häute  fand  nach  Frankreich,  England  und 
Oestreich  statt. 

Frankfurt  a.  0.  Rohe  Rindhäute,  besonders  leichtere, 
blieben  bei  anhaltender  Flaue  im  Garledergeschäft  vernachlässigt, 
schwere  wurden  besser  bezahlt.  Schwere  Ochsenleder  galten  21 
bis  3,  leichtere  Ochsen-  und  Kuhleder  14 — 24  &^  pro  ff  grtov. 
100  Kalbfelle  134—145,  der  Geutner  trockener  Schaffelle  ohne 
Fttsse  20— 25  .Äär 

Sohlesien.  Breslau.  Der  nominellen  Notinmg  von  22' 
bis  23  3RA:  pro  ^  r«her  Rindhäute  folgte  bei  grossen  Vorrätben 
bald  ein  Rückgang  um  1 5  -  20  Vo,  zu  welchem  niedrigen  Stande 
den  Sommer  nnd  Herbst  hindurch  ein  sehr  beschränktes,  nn- 
lohnehdes  Geschäft  nach  der  Provinz  stattfand.  Vom  November 
ab  bezogen  Oestreich,  Sttddeutschland  und  Frankreich  unsere 
Rindhäute,  wodurch  sich  der  Preis  für  sommertrockene  Waare 
leichten  und  mittleren  Gewichts,  woran  übrigens  Mangel  war, 
wieder  auf  22  SüA:  hob.  Das  umgesetzte  Quantum  dflrfte  35— 
40  000  Stttck  betragen.  Schwere,  zu  Sohlleder  und  Mascbinen- 
riemen  geeignete  Ochsenhävte  hatten  durchweg  regelmässigen 
Abzug  an  die  Fabriken,  welche  sie  zu  jenen  Zwecken  verar- 
beiteten. Der  Preis  derselben  war  je  nach  Schwere  25  -  30  % 
höher  als  der  fttr  Kuhhäute.  Der  Verkehr  in  ruhen  Kalbfellen 
Obertraf  noch  den  voijährigen;  schon  in  den  ersten  Monaten 
wurden  fttr  100  Stttck  schöner  grosser  Primawaare  bis  145, 
auf  der  Reminisceremesse  zu  Frankfurt  a.  0.  bis  1 50  Süü:  be- 
willigt, welcher  Preis  sich  mit  Ausnahme  eines  bald  vorüber- 
gehenden Abschlages  von  8-10  3iA:  in  der  Mitte  des  Jahres 
erhielt.  Wegen  wiederholter  grosser  Sendungen  russischer  Kalb- 
felle nach  den  grösseren  Plätzen  und  Fabrikationsorten  blieben 
mittlere  und  kleine  Felle  vernachlässigt  und  galten  30—50% 
weniger  als  Primawaare.  Von  hiesigem  Platze  und  aus  der  Pro- 
vinz überhaupt  wurden  wohl  über  300  000  Stttck  ausgeführt, 
darunter  etwa  30  000  Stück  hiesiger  Schlachtung. 

Sachsen.  Erfurt.  Das  Fallen  der  Lederpreise  beschränkte 
das  Häutegeschäft,  welches  nur  den  Bedarf  der  benachbarten 
Gerbereien  deckte.  In  anderen  rohen  Fellen  wurde  der  Umsatz 
nach  Beendigung  des  amerikanischen  Krieges  lebhafter. 

Mohlhausen.  Schaffelle,  deren  hier  jährlich  ttber  4 Mil- 
lion gegerbt  werden,  blieben  hoch  im  Preise,  ebenso  Kalbfelle, 
Rindhäute,  Flechsen  und  Leimleder,  die  hier  gleich&lls  viel  znr 
Verarbeitimg  konmien. 

Westfalen.  Bielefeld.  Da  der  Mangel  an  Eichenrinde 
der  Lederfabrikation  enge  Grenzen  zieht,  so  gelangen  noch  viele 
rohe  Häute,  namentlich  Kalbfelle,  aus  hiesiger  Gegend  zur  Ausfuhr. 

Dortmund.  Im  Bezirk  betreiben  hauptsächlich  2  Firmen 
den  Häutehandel  durch  An-  und  Verkauf  der  Producte  der  an- 
grenzenden Kreise.  Hierorts  kamen  etwa  10  000  Kuh-  und 
Ochsenhäute  zum  Durchschnittspreise  von  24— 2  J  y^  pro  ff  im 
frischen  Zustande  und  zu  33—34  SSUk  pro  Decher  (10  Stttck) 
getrocknet,  femer  40-50  000  Kiilbfelle  zu  .'«5— 40,  5  000  Zie- 
genfelle zu  25—35  &«^,  40  000  Lammfelle  zu  22—23,  20  000 
Hasenbälge  zu  20  SlUk  pro  100  Stttck  und  18—20  000  Schaf- 
felle zu  28— 30  &^  pro  Stttck  in  den  Handel.  Im  Ganzen  war 
letzterer  •  wegen  stets  weichender  Preise  gedrttckt.  Häute  zu 
schwerem  Sohlleder  liefert  Köln. 

Eheinland.  Aachen.  Frische  Ochsen- und  schwere  Kuh- 
häute, zu  Muschinenriemen  und  Kratzenleder  geeignet,  waren 
sehr  gesucht,  leichte  Kuhhäute  und  Lackir-Kalbfelle  wenig.  Kalb- 
felle von  34—4  ff  fanden  zu  höheren  Preisen  guten  Absatz, 
während  Mastfelle  vernachlässigt  wurden.  Auch  fttr  Ross-  nnd 
trockene  Kubhäute  bestand  geringe  Frage;  Rehfelle  galten  ebenso 
viel  wie  im  Vorjahre,  Schaf-,  Ziegen-  und  Zickelfelle  waren  sehr 
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theaPT  Dod  gesucht,  auch  Hasen-,  Kaninchen-,  Marder-  und 
Iltisfelle  stellten  sich  besser.  Fuchs-  und  Katzenfelle  fanden 
nnr  zu  biUigen  Preisen  Absatz.  Die  Grenzsperre  binderte  den 
Bezug  TOD  Hftuten  aus  Holland  und  Belgien,  so  dass  der  Bedarf 
nicht  zu  decken  war. 

Koblenz.  Schwere  Ochsenhilute  galten  bei  gutem  Begehr 
trocken  6,  frisch  3i— 3J,  leichte  3— 3i,  Schmalhäute  verkehrten 
flau  zu  6 — H  y^  pro  S.  Schwere  Kalbfelle  waren  begehrt  und 
ko^teten  17  ftf*  pro  S,  leichtere  35  t/Jn  pro  Stück  bei  schwä- 
cherer Nachfrage.  HammelfcUe  holten  1,  Rosshäute  3  JH/h  pro 
Stück.  Fucbsfelle  verkehrten  wenig  zu  H  3iA:^  Marder  dagegen 
wureo  zu  4,  litis  zu  \\  SüA:  pro  Stttck  gesucht.  Hasenfelle 
galten  71,  Ziegenfelle  38—39  i^i  pro  Stflck,  Zickelfelle  40— 
ieo  JUr  pro  Vt. 

4.  Thierische  Bekleidung. 

a.  Wolle. 

Frennen.  Tilsit.  Obwohl  die  Schur  klein  und  die  Qua- 
Ktät  und  Wasche  gut  war,  herrschte  das  ganze  Jahr  hindurch 
Zuiikckhaltung  seitens  der  Käufer,  und  die  Preise  gingen  von 
7Ü-81  alhnälig  auf  65  ^SUk  pro  106  ff  zurttck.  Zweischurige 
Wolle  war  begehrter  und  hielt  sich  auf  ungefähr  50  JüA:  Umgesetzt 
wurden  hier  rund  300  {fif-  feine  und  lOü  gf  zweischurige  Wolle. 

Königsberg.  Trotz  des  regen  Betriebes  der  Wollwaaren- 
Fabriken  behielt  das  Geschäft  bis  zu  den  Junimärkten  einen 
rubelen,  schleppenden  Gang.  Die  Inhaber  der  vom  1864er 
Ikrkte  hier  noch  unverkauft  gebliebenen  Bestände  von  etwa 
1 UOO  Vf  räumten  aus  Furcht  vor  weiterem  Preisrückgänge 
^hon  vor  dem  neuen  Markte  vollständig  zu  Preisen  von  64 — 
i)$  Sik  Die  ersten  Märkte,  in  Glugau  und  Schweidnitz,  be- 
gaosen  mit  einem  bedeutenden  Abschlage,  ebenso  Breslau,  wo 
der  Verkauf  sich  erst  belebte,  als  die  Producenten  sich  in  einen 
i  missigen  Abschlag  fügten.  Die  Märkte  in  Posen,  Landsberg, 
Stettin  und  Berlin  waren  indess  reger,  die  dortigen  Preise  denen 
von  1864  annähernd  gleich.  Ebenso  gestaltete  sich  der  hiesige 
Markt,  und  was  von  der  etwa  19  500  ISf  betragenden  Anfuhr 
noch  unverkauft  blieb,  &nd  zu  vorjährigen  Preisen,  ordinäre 
Waare  zu  45  —  50,  mittlere  zu  54  —  58,  mittelfeine  zu  60—68, 
(ine  zu  70  —  80  Siik  willige  Abnahme  bei  hiesigen,  Berliner 
ind  rheinischen  Händlern  und  Fabrikanten.  Wie  gewöhnlich, 
«ar  aber  das  unverkauft  zu  Markte  gebrachte  Quantum  wieder 
nnr  der  geringere  Theil  der  gesammten  Anfuhr.  Von  Gerber- 
»ullen  kamen  im  ganzen  Jahre  nur  rund  1  500  g*-  zum  Verkauf 
nid  gingen  nach  dem  Rhein.  Die  grössere  Hälfte  davon  stammt 
ans  Königsberg,  zumeist  aus  der  hiesigen  Saffian-  und  Leder- 
fjbrik,  der  kleinere  Theil  aus  der  Provinz.  Die  Behandlung 
nnd  Bearbeitung  war  sorgftltiger  wie  frtther  gewesen,  am  besten 
diejenige  der  erwähnten  Fabrik.  Die  Preise  behaupteten  sich 
anf  38  —  60  J^  Ausserdem  lieferten  Polen  imd  Russland 
'  283  'igt'  Wolle  hieher ,  meistens  ordinäre  Waare  zum  Preise 
wm  25—45  cSäft-  Einige  Posten  davon  wurden  sofort  weiter 
»erladen;  von  feinerer  Waare  befanden  sich  darunter  nur  etwa 
Iji*  ^f.    Die  hier  gebliebenen  Bestände  sind  sehr  klein. 

Elbing.  Die  auf  den  Junimarkt  angefahrenen  150  ^ 
*unien  mit  60  —  65  äSiA;  pro  <ef  bezahlt,  üeber  die  Stadt- 
«aaiie  gingen  2  972  (im  Juni  allein  2  877)  Igf  contractlich  ge- 
kaufte Wolle  und  bedangen  60—65  JSkk  ftlr  gute  Mittel-,  bis 
'3  üfSr  für  feine,  40-45  J^  fttr  ordinäre  Waare.  Das  Schur- 
üewicbt  stellte  sich  durchschnittlich  um  10%  niedriger  als  im 
Jahre  vorher.  Auf  dem  oberländischen  Canal  kamen  940  '^ir  hieher 
und  wurden  per  Eisenbahn  und  zu  Wasser  nach  Berlin  geschickt. 

Thorn.  Bei  lebhaftem  Geschäft  stiegen  die  Preise,  im 
April  und  Mai  zahlte  man  i  0  SSiA:  mehr  als  im  Voijahre.  Wäh- 
rend und  nach  der  Schur  wurde  flott  zu  hohen  Preisen  pro  1 866 
Mntrahirt,  so  dass  bei  Jahresschluss  etwa  i  des  ganzen  Quan- 
tums m  zweiter  Hand  waren«  Das  Schurgewicht  betrug  15,  in 
Polen  sogar  21%  weniger  als  im  Jahre  vorher.  Fttr  die  pol- 
nische Wolle  bat  sich  ein  neuer  Abzugsweg  nach  dem  Inneren 
Busslands  gebildet,  weshalb  die  Zufuhr  hieher  abnimmt. 

Pown.  Posen.  Bis  zum  Markte  verlief  der  Handel 
sdileppend.    Die  Anfuhr  zum  Markte,  rund  21  000  ^,  wurde 


&st  ganz  verkauft.  Daä  ßchurgewicht  stellte  sich  um  5— 10% 
niedriger  als  das  voijährige,  indess  war  die  Behandlung  der 
Wollen  besser,  die  Wäsche  durchweg  befriedigend,  die  Waare 
weniger  mastig  wie  frtther.  Mao  zahlte  fttr  feine  bis  hochfeine 
Wolle  70— 74,  mittelfeine  66 — 69,  geringere  Dominialwolle  58 
bis  62,  zweischurige  und  ordinäre  53  —  55  JSfr  Fttr  Rnstical- 
wollen  macht  sich  seit  einigen  Jahren  ein  ausserordentlicher 
Begehr  geltend.  Nach  dem  Markte  besserte  sich  die  Meinung, 
im  October  stiegen  die  Preise  bei  ftthlbarem  Bedarf  um  5— 6  3i/k 
Mit  der  Breslau- Posen -Glogauer  Bahn  gingen  hier  aus  und 
durch  18  053,  ein  und  durch  4  566,  mit  der  Stargard-Posener 
Bahn  16  649  resp.  9  364  «If-.  Aus  Polen  kamen  12  441  ^ 
in  die  Provinz. 

Pommern.  Greifswald.  Mit  der  Ausdehnung  der  Schä- 
fereien in  der  Umgegend  nimmt  der  Verkehr  jährlich  zu.  Die 
Preise  lohnten  im  Ganzen,  standen  selten  imter  60  und  hielten 
sich  meistens  auf  63  —  66  3^  pro  9Sf  fttr  die  Hauptsorte  un- 
serer ZOchtereien,  die  in  der  Regel  auf  Kammwolle  von  schwe- 
rem Schurgewicht  halten.  Grosse  Schäfereien  erzielen  jetzt 
selbst  ein  Gewicht  von  44  S  pro  Kopf,  was  als  um  so  gttnstiger 
angesehen  wird,  als  eine  grosse  Heerde  auch  eine  entsprechende 
Zahl  Aufwuchs -Schafvieh  in  sich  schliesst.  Durchschnittlich  rech- 
nen die  Besitzer  auf  4  tt  pro  Kopf.  Der  Absatz  richtete  sich 
lediglich  nach  dem  Binnenlande. 

Brandenburg.  Berlin.  Obwohl  die  Wollwaaren  -  Fabri- 
kation weniger  lebhaft  als  sonst  war  und  nur  nach  feineren 
Tuchwollen  stärkerer  Begehr  eintrat,  blieben  doch  die  Woll- 
preise fast  ununterbrochen  im  Steigen,  weil  die  Schur  in  Eu- 
ropa einen  Ausfall  von  10  %  gegen  das  Vorjahr  aufwies  und 
die  Einfuhr  nach  England  nicht  in  dem  bisherigen  Maasse  zu- 
nahm. Die  producirenden  Länder  schickten  ansehnliche  Quanti- 
täten direct  nach  Nordamerika.  Die  Vorräthe  sind  deshalb  in 
England  sehr  erschöpft.  Dasselbe  ist  am  hiesigen  Platze  der 
Fall,  weil  Polen  fast  gar  nichts,  Russland  verhältnissmässig  nur 
wenig  lieferte.  Von  ungarischen  Wollen  kamen  dagegen  vielleicht 
15  000  Igt  zu  Preisen  von  50—60  SÜk  hier  zum  Verkauf.  Die 
Stimmimg  befestigte  sich  schon  im  Januar;  im  Februar  wurden 
etwa  15  000  «!^  verkauft,  der  Vorrath  dadurch  auf  25  000  «*- 
vermindert.  Im  März  zahlte  man  3  —  4  MA  mehr  als  im  De- 
cember.  Hauptkäufer  blieben  Kammgarn-Spinner  und  inländische 
Tuchfabrikanten.  Während  der  Londoner  März-Auction  behaup- 
teten nur  CapwoIIen  ihren  Preisstand.  Im  April  fanden  die  inlän- 
dischen Fabrikanten  hier  fast  nur  noch  fehlerhafte  Waare,  welche 
sie  verhältnissmässig  hoch  bezahlen  mussten;  die  Stimmung 
wurde  indess  flauer,  feinere  Wollen  blieben  fast  unverkäuflich, 
die  schlesischen  Märkte  verliefen  schleppend  und  mit  rückgän- 
gigen Preisen.  Erst  auf  den  Märkten  in  Posen,  Stettin  u.  s.  w. 
griff  wieder  eine  etwas  bessere  Stimmung  Platz,  welche  am  hie- 
sigen Markte  Fortschritte  machte.  Bis  zum  Abend  des  ersten 
Tages,  19.  Juni,  waren  etwa  zwei  Drittel,  an»  Mittage  des  20. 
Juni  die  ganze  Anfuhr  im  Betrage  von  rund  160  000  Ißf  ver- 
kauft. Das  Ausland  betheiligte  sich  gar  nicht,  die  Kammgarn- 
Spinner  aus  dem  Zollverein  weniger  als  sonst,  die  inländischen 
Fabrikanten  nahmen  grössere  Posten  als  je  zuvor.  Durchschnitt- 
lich stellten  die  Preise  sich  um  3  J%$r  niedriger  als  im  Jahre 
1864;  ordinäre  Wollen  waren  begehrt  und  behaupteten  ihren 
alten  Preisstand.  Die  Wäschen  stellten  sich  als  mittelmässig, 
häufig  als  eingestaubt  heraus;  an  und  fttr  sich  war  die  Wolle 
weniger  schweissig  als  sonst,  mitunter  aber  nicht  trocken  genug. 
Der  Umsatz  auf  den  Lagern  bUeb  beschränkt.  Der  Verkauf  auf 
den  preussischen  Märkten  ist,  wie  folgt,  berechnet  worden: 

kttUisiu  feiM  aittlen  oiliuin  Wertii  d«  reiL 

(IniitQoii. 

Berlin  ...;....  «K      —  19000  68000  25000  JÜA  6.541500 

Breslau ,  8000  16000  30000  8500  „     4.486750 

Koblenz —  122  640  —  ,         46  530 

Königsberg „        —  5500  3500  —  ,       603750 

Landsberg  a.W.  .  .    ,        —  3700  5800  3200  „        821250 

Magdeburg ,        —  —  265  —  ,          18780 

Mühlhausen ,        —  310  1 200  500  „        125  930 

Paderborn „      105  130  1089  230  ,         %930 

Posen ,       —  10740  12034  372  „     1.607  960 

Stettin ,       —  952  12  601  62  „       784  480 

Stralsund ,       —  —  7  271  —  ,       439  890 

Düsseldorf ,       —  43  114  633  ,         44490 

Elbing ,       —  —  95  —  ,          6 170 

Zusammen  i^  3  105    56497  142609    38497  .^i;trl5.619  410 
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Bis  in  den  August  hinein  blieb  das  Geschäft  sehr  still;  dann 
-wurden  einige  Posten  ostpreussischer  Wollen  für  England,  später 
grosse  Posten  fttr  belgische  Rechnung  gekauft.  Die  Stimmung 
befestigte  sich  sichtlich,  and  fast  anunterbrochen  erhielt  sich  ein 
lebhafter  Umsatz.  Im  September  kamen  in  London  139  000 
Ballen  zu  sehr  festen  Preisen  zum  Verkauf,  der  Continent  be- 
theiligte sich  dabei  verhältnissmässig  wenig.  Dafür  hob  sich  hier 
die  Nachfrage  um  so  mehr,  in  der  ersten  Hälfte  des  October 
wurden  1 5  000  Vf  durchschnittlich  3  Mh  theurer  als  am  Markte 
verkauft.  Feinere  Tuchwollen  blieben  hauptsächlich  von  rhei- 
nischen Fabrikanten  sehr  begehrt  und  hoben  sich  gegen  die 
Marktpreise  um  6— 10  Sbh,  während  Kannnwollen  sich  um  4 — 
5  JSA-  höher  stellten.  Die  Londoner  November-Auctionen  waren 
mit  nur  60  000  Ballen  befahren  und  brachten  eine  Preisbesse- 
rung von  10 — 15%.  Seit  dem  Herbst  wurden  die  Zufuhren 
am  hiesigen  Platze  geringer,  im  Bestände  blieben  nur  30  000  iSh 
von  mangelhafter  Auswahl.  Lammwolle  war  sehr  begehrt  und  in 
guter  Waare  ungemein  knapp.  Locken  und  Schweisswollen  ver- 
kauften sich  zu  angemessenen  Preisen. 

Kottbus.  Hauptsächlich  entnimmt  der  Bezirk  seinen  Be- 
darf den  Märkten  zu  Breslau,  Posen,  Stettin,  Berlin  und  Lands- 
berg a.  W.,  ausserdem  kommen  australische  und  Capwollen  hie- 
her.  Der  Absatz  der  hiesigen  6  Lager  war  in  Folge  der  billi- 
gen Preise  auf  jenen  Märkten  auf  6  000  «äh  beschränkt;  durch- 
schnittlich zahlte  man  70  .SÜA:  pro  VS'.  Der  Absatz  auf  hiesi- 
gem Markte  betrug  200  ^. 

Sohlesien.  Lanban.  Der  abermals  billigere  Wollpreis 
auf  den  Märkten  ist  mit  eine  Folge  der  früher  gemachten  Er- 
{fthrui^,  dass  der  Waschverlust  aus  Anlass  schlechter  oder 
künstlicher  Wäsche  und  ungünstiger  Fütterung  (Lupinen  etc.) 
gewöhnlich  ausserordentlich  gross  ist.  Im  zweiten  Halbjahr  hob 
starke  Nachfrage  den  Preis  namentlich  der  ordinären  und  mitt- 
leren Qualitäten ;  nur  lähmte  der  hohe  Discont  das  Geschäft. 

Schweidnitz.  Auf  den  Fralyahrsmarkt  kamen  1  516  Vf, 
welche  5  —  10  J^  pro  f^  niedriger  als  im  Jahre  vorher  be- 
zahlt wurden,  feine  zu  80—90,  mittlere  zu  70—80,  ordinäre 
zu  60—68  Jibh 

Breslau.  Der  schlechte  Ausfall  der  Londoner  März- 
Auction  lähmte  das  Geschäft  in  lagernder  schlesischer  Wolle, 
wovon  sich  zu  Ende  Mai  noch  ungewöhnliche  Yorräthe  vorfan- 
den. Der  FrQI:uahrsmarkt  verlief  höchst  ungünstig,  indem  viele 
Fabrikanten  und  Händler,  unzufrieden  mit  den  Einkäufen  aus 
der  sehr  missrathenen  1864er  Schur,  ausblieben.  Der  erste  Tag 
brachte  eine  PreisreducUon  von  etwa  1 0  J^  pro  ^  gegeu  die 
höchsten  1864er  Marktpreise;  am  zweiten  Tage  wurde  das  Ge- 
schäft zwar  lebhafter,  der  Preisabschlag  aber  noch  erheblicher, 
zahlreiche  Posten,  besonders  hochfeiner  Wolle,  wurden  14—16, 
ja  20  SUr  unter  vorjährigen  Preisen  verkauft.  Die  Speculation 
trat,  entmuthigt  durch  trübe  Erfahrungen  mit  schlesischer  Wolle, 
nicht  energisch  genug  auf,  um  das  Geschäft  am  Schlüsse  des 
Marktes  wesentlich  besser  zu  gestalten.  Jedenfalls  war  der 
1865er  Jahrgang  wesentlich  besser  und  leichter  als  der  1864er, 
das  Schurgewicht  blieb  hinter  demselben  um  5— lOVo  zurück; 
begründeter  Anlass  zu  jener  ausserordentlichen  Entwerthung  war 
also  nicht  vorhanden.  Erst  im  Herbst  entwickelte  sich  trotz 
der  die  Speculation  lähmenden  Disconterhöhungen  ein  lebhaftes, 
lohnendes  Geschäft  bei  massig,  aber  anhaltend  steigenden  Prei- 
sen, welches  die  BestÄnde  auf  20  000^  reducirte.  Zu  dem 
anfilnglicheu  Bestände  von  rund  30  000  ^  traten  durch  Zufuhr 
schlesischer,  posener  und  preussischer  Wollen  etwa  70  000, 
russischer,  polnischer  und  ungarischer  Waare  etwa  50  000  f^. 
Davon  wurden  an  130  000  f^  verkauft.  Die  für  Breslau  sehr 
wichtige  Zufuhr  aus  Russland  ist  wegen  verminderter  Production 
und  verstärkten  Verbrauchs  daselbst  fast  ganz  versiecht.  Die 
Kamm-  und  Streichgarn-Fabrikanten  fehlten  unter  den  Käufern 
gänzlich,  während  die  zollvereiusländischen  Tuchfabrikanten, 
besonders  seit  Wiederbelebung  des  amerikanischen  Geschäfts, 
vorwi^end  vertreten  waren.  Der  alte  Bestand  von  3  500  Vf 
Zwistenwollen  wurde  bis  August  mit  Ausnahme  ganz  fehlerhafter 
Waare  in  schlechter  Wäsche  zu  den  vorjährigen  Schlusspreisen 
fest  geräumt,  der  Gesammtumsatz  hierorts  dürfte  10 — 12  000  ^ 
betragen  haben.  Graue  Winterzackel  erfuhren  im  Juni  einen 
Preisrückschlag  von  mehreren  Thalern  pro  fgt-,  holten  denselben 
jedoch  vor  Jahresschluss  wieder  ein,  da  die  Vorräthe  gering 


wurden.  Von  echter,  weisser  Donskoiwolle  kam  weiüger  her, 
weil  diese  Sorte  mehr  über  Stettin  consignirt  wird.  In  allen 
übrigen  Sorten  waren  die  Zufuhren  den  vorjährigen  ziemlich 
gleich.  Durchschnittlich  galt  echte  weisse  Donskra  35—36^, 
weisse  Kasaner  unter  dem  Namen  Donskoi  32—33,  weisse 
wallachische  28—30,  dergl.  graue  fehlerfrei  20—22,  dergl. 
fehlerhaft  17  — 18,  weisse  Donskoi  Sommerwolle  30 — 32,  krim- 
mer  Sommerwolle  28—29,  braune  Hutwolle  28—29  JXä:  Für 
graue  Zackel  waren  holländische  Händler  Hauptkäufer,  die  hie- 
sige Kammgarn -Spinnerei  betheiligte  sich  stark  am  Kaufe  aller 
Sorten.  Der  Endbestand  dürfte  600  ißt  Donskoi  und  500—600  Vt 
weisse  krimmer  und  Donskoi-SommerwoUe,  sowie  ganz  unbedeu- 
tende Mengen  der  übrigen  Sorten  nicht  übersteigen.  .  .  .  Auf 
dem  vom  7. — 10.  Juni  abgehaltenen  Frülyahrs- Wollmarkte  wurden 
in  erster  und  zweiter  Hand  zu  Markte  gestellt  schlesische 
Wollen  46  500,  posener  20  000,  polnische,  östreichische,  un- 
garische und  preuBsische  7  000 ,  alte  Bestände  einschliessUih 
Sterblinge  und  Schweisswollen  9  000 ,  zusammen  82  500  ^. 
Man  zahlte  für  schlesische  hochfeine  und  ElectoralwoUe  92—105, 
feine  80—92,  mittlere  und  mittelfeine  70—80,  Rustical-  und 
geringere  DominialwoUe  63—70,  Schweisswolle  50— 62,  ftr  po- 
sener mittlere  und  mittelfeine  Wolle  65 — 76  Sbh 

Sachsen.  Magdeburg.  Abgesehen  von  einer  unmittel- 
bar nach  den  Wollmärkten  eingetretenen,  einige  Monate  anhal- 
tenden Flaue  herrschte  ein  sehr  lebhafter  Ton  vor.  Im  Novem- 
ber bestand  für  gute  Mittelwollen  ein  kaum  zu  befriedigender 
Begehr,  die  Preise  stellten  sich  um  5 — 6  SiAr  pro  Vf  über  die 
des  Berliner  Marktes.  In  unserer  Provinz  behandeln  die  Land- 
wirthe  mit  wenigen  rühmlichen  Ausnahmen  die  Wolle  nicht  sorg- 
fältig genug,  zumal  in  der  Wäsche ;  viele  suchen  nur  das  grösste 
Schurgewicht  zu  erreichen,  ohne  zu  bedenken,  dass  dadurch  ein 
Verlust  von  30—50  %  bei  der  Wäsche  entsteht  und  dass  allein 
möglichst  reine  Wolle  für  das  Schurgewicht  maassgebend  ist. 

Halle.  Der  versuchsweise  am  12.  und  13.  Juni  abge- 
haltene Wollmarkt  war  mit  etwa  5  000  Vt  befahren,  wovon 
die  Hälfte  verkauft  worden  ist  Die  bedungenen  Preise  waren 
im  Allgemeinen  den  vorjährigen  ziemlich  gleich,  nur  schlechte 
Wäschen  verloren  2—3  J£*r  Trübe  RusticalwoUen  bedangen 
50—52,  bessere  55—60,  Dominialwollen  je  nach  Wäsche  und 
Qualität  57—66  J&r  pro  9t.  Procentalische  Abzüge  an  Ge- 
wicht und  Geld  sind  hier  nicht  üblich,  und  gewisse  andere 
Usancen  in  Sonderung  der  Wolle  nadi  bestimmten  Körpertheilen 
werden  nicht  angewendet. 

Erfurt.  Besonders  Kammwollen,  die  in  der  Umg^end 
jedoch  nicht  häufig  vorkommen,  fenden  guten  Absatz  und  er- 
zielten fast  voijährige  Preise ;  Tuchwollen  mussten  etwas  billiger 
gegeben  werden.  Leider  arbeiten  die  Züchter  zu  wenig  anf 
kräftige  Wollen  hin. 

Nordhausen.  Auf  der  städtischen  Waage  wurden 
1  188  j»-  verwogen  und  mit  50—621  dUä:  pro  Vt  bezahlt. 

Mühlhause n.  Der  hiesige  Markt  war  ansehnlich  stark 
aus  dem  Bezirke  und  den  benachbarten  gothaischen  und  schwan- 
burgischen  Landen  befahren,  und  es  entwickelte  sich  ein  schnel- 
ler Verkauf  zu  befriedigenden  Preisen.  Die  besten  Kammwollen 
galten  70—72,  Mittelsorten  65  —  68,  ordinäre  60—64  Üt- 
Das  spätere  Geschäft  stellte  die  Händler  zufrieden,  da  erhebliche 
Schwankungen  nicht  eintraten. 

Westfalen.  Arnsberg.  Schafzucht  und  Wollprodnctiou 
nehmen  stetig  zu;  erstere  umfasst  annähernd  95  000  Stück, 
welche  2  400  ^  Wolle  lieferten.  Der  Bedarf  der  Wollwaaren- 
Fabriken  wird  dadurch  aber  nicht  befriedigt  und  muss  zum  Theil 
durch  überseeische  Wolle  gedeckt  werden. 

Hagen.  Die  Preise  namentlich  feinerer  Wollen  waren 
massig.  Der  Preisabschlag  und  der  abnehmende  Begehr  nach 
schlesischer  Wolle  scheint  in  dem  Uebelstande  begründet  zu 
sein,  dass  die  dortigen  Züchter  seit  Jahren  mehr  auf  grosses 
Gewicht  als  auf  Veredlung  hinarbeiten.  Der  Waschverlust  war 
wieder  ungleich  grösser  als  früher,  wahrscheinlich  werden  viele 
Fabrikanten  Ersatz  in  guten  ColonialwoUen  suchen.  Diese, 
und  zwar  vorzugsweise  Kap-  und  Buenos  Ayres- Wollen  werden 
fortwährend  sehr  stark  verbraucht;  ihre  Preise  würden  ohne 
den  hohen  Discont  in  England  noch  mehr  als  geschah  gestiegen 
sein.  Die  Einfuhr  von  deutschen  wie  von  ColonialwoUen  war 
bedeutender  als  im  Jahre  1864. 
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Bhainland.  Lennep.  Anfangs  bestand  bei  geringen  Yor- 
rftthen  und  mAssigen  Preisen  ein  anhaltend  nonnaler  Begehr. 
Beim  Herannahen  der  Schur  hoben  sich  die  Preise,  weil  es  an 
Material  fehlte ;  allein  die  dnrch  Beendigung  des  amerikanischen 
Kri^es  erweckten  Aussichten  auf  eine  i-ege  Speculation  wurden 
durch  die  bisher  noch  nicht  gekannten  starken  Importe  von 
Culonialwollen  und  durch  die  Furcht  vor  einer  Baumwoll-Krisis 
vereitelt.  Unter  diesen  Eindrucken  litt  hauptsächlich  der  erste 
io  Breslau  abgehaltene  Markt,  während  die  folgenden,  in  Posen, 
Landsberg,  Stettin,  Berlin  und  Königsberg  stattgehabten,  durch- 
schnittlich mit  geringerer  Qualität,  die  fOr  die  Tuchfabrikanten 
and  die  Kammgarn -Spinner  das  alltägliche  BedUrfhiss  liefert, 
befahrenen  Märkte  günstiger  verliefen.  In  Breslau  betrug  der 
Abschlag  gegen  die  1864er  Preise  fOr  geringere  Mittelwollen 
5—8,  flkr  feine  10—12,  selbst  15,  an  den  Übrigen  Märkten 
nur  2  —  3  SÜk  Qualität  nnd  Wäsche  waren  im  Allgemeinen 
besser  geworden.  Der  knappen  Fflttening  der  Schafe  ist  wohl 
das  geringere  Glewicht  zuzuschreiben.  Nach  den  Märkten  be- 
lebte die  volle  Beschäftigung  der  Fabrikanten  Umsatz  und  Preise; 
letztere  stiegen  in  den  letzten  Monaten,  als  die  Yorräthe  sich 
lichteten,  tun  3— 5  Jütk  Speculation  fand  nicht  statt,  es  wurde 
nur  für  den  Bedarf  gekauft.  Die  Colonialwollen  bestimmen  mehr 
and  mehr  die  Preise  der  deutschen,  seitdem  ihre  Qualität  sich 
verbessert  hat  und  die  Maschinen  auf  ihre  Yerarbeitung  besser 
eingerichtet  sind.  Im  hiesigen  Kreise  werden  Colonialwollen 
schon  in  weit  grösserem  Umfange  als  deutsche  verarbeitet;  ihr 
im  Sommer  massiger  Preis  stellte  sich  später  nach  Yerkleine- 
rung  der  Yorräthe  ebenfalls  um  10%  höher.  ...  Es  ist  hier 
ein  ansehnliches  Etablissement  zum  Waschen  der  Colonialwollen 
in  der  Anlage  begriflfen,  wodurch  den  Fabrikanten,  denen  eigene 
Waschanstalten  fehlen,  namentlich  bei  Wassermangel  grosse  Er- 
leichterung geboten  wird. 

Düsseldorf.  Der  hiesige  Wollmarkt  verlief  recht  lebhaft, 
besonders  gingen  kleine  von  Oekonomen  hergebrachte  Partien 
rasch  fort.  Feine  Mittel  wolle  galt  18  —  19,  ordinäre  13— 14  &^), 
extrafeine  war  nicht  vertreten.  Die  Zufuhr  betrug  etwa  300  Vf 
mehr  als  im  Yoijahre. 

Essen.  Im  Ganzen  gestaltete  sich  das  Geschäft  gttnstig 
und  besonders  in  Colonialwollen  lebhaft;  gegen  Ende  des  Jahres 
wirkten  jedoch  die  wegen  der  Rinderpest  in  England  getrofiTenen 
Haassregeln  störend. 

Köln.  Das  Geschäft  verlief  recht  gtknstig.  Der  wegen 
des  Friedens  in  Amerika  befOrchtete  Preisrückgang  trat  nur 
bei  ordinären  Sorten  ein.  Ungeachtet  der  gflnstigen  Lage  Kölns 
f&r  den  Zwischenhandel  in  Colonialwollen  macht  sich  die  bel- 
gische und  französische  Concurrenz  durch  die  daselbst  bestehen- 
den grossartigen  Etablissements  zum  Waschen  der  Wolle  sehr 
tehlbar,  da  dfe  Wolle  zunehmend  in  gewaschenem  Zustande  in 
den  Handel  gebracht  wird.  Die  rheinischen  und  westfälischen 
Landwollen  wurden  theuer  bezahlt. 

Aachen.  Im  zweiten  Halbjahr  bot  bei  raschem  Absätze 
der  zunehmende  Consum  zu  höheren  Yerkaufspreisen  Anlass, 
nnd  der  fast  gänzliche  Mangel  an  geringen  und  mittleren  rus- 
sischen Wollen  führte  eine  weitere  Steigerung  herbei.  Die  fei- 
neren Wollen  folgten  dieser  Bewegung,  sobald  der  Bedarf  an 
fernen  Wollwaaren  auf  dem  amerikanischen  Markte  erheblich 
zugenommen  hatte.  Kämmlinge  wurden  der  Grenzsperre  w^en 
mitanter  verhältnissmässig  noch  höher  bezahlt.  Geringere  Wol- 
len verthenerten  sich  gegen  das  Yoijahr  um  etwa  15,  feinere 
um  etwa  7—8%. 

Enpen.  Der  gute  Gang  der  WoUenindustrie  erhielt  die 
Preise  im  ersten  Halbjahr  trotz  der  grossen  Zufahren  ziemlich 
aufrecht,  später  stiegen  sie  noch.  Schlesische  und  andere  feine 
TuehwoUen  wurden  thenrer  durch  den  wieder  zunehmenden  Ex- 
port feiner  Tuche  nach  Amerika;  auf  die  Colonialwollen  ttbten 
die  Baumwoll-Conjoncturen  keinen  Einfluss.  (Den  Yerlauf  der 
Märkte  betreffend,  siehe  Breslau  und  Berlin.)  Die  erste  Lon- 
doner Auction  im  März  nmfasste  84  5*15  Ballen  Colonialwollen, 
welche  durchschnittlich  i  —  1  d.  höher  als  im  November  1 864 
'•ezahlt  wurden.  In  der  Mai-Auction  druckte  das  grosse  Quan- 
tum von  159  424  Ballen  die  Preise  anftnglich  um  \—\  d. 
pro  i  herunter;  gute  australische  Wollen  blieben  indess  so  stark 
gesucht,  dass  sie  bald  wieder  die  Märzpreise  erreichten  und 
liehaupteten.     Die    dritte   Auction   umfasste    139  062   Ballen, 


welche  bei  fortwährend  gutem  Geschäft  zuletzt  t— 1  d.  höhere 
Preise  als  im  Mai  erzielten.  Noch  reger  verlief  die  vierte  Auc- 
tion von  60  287  Ballen,  wozu  sich  vom  In-  und  Auslande  viele 
Käufer  fiinden;  australische  Wollen  hoben  sich  um  2— 3i,  Cap- 
wollen  um  2  d.  Die  Zufahren  nach  England  betrugen  von 
australischer  Wolle  382  560,  von  Capwolle  99  991  Ballen. 
Die  Production  von  LaplatawoUen  hob  sich  von  91  381  Ballen 
im  Jahre  1864  auf  130  532  Ballen  im  Jahre  1865  und  wird 
fttr  1866  auf  200  000  Ballen  zu  etwa  8  Igf  geschätzt.  Nach 
Antwerpen  kamen  davon  im  verflossenen  Jahre  63  642  Ballen, 
welche  in  4  Auctionen  verkauft  wurden.  Die  Waare  konunt 
ungewaschen  und  mit  vielem  Kleesamen  (Kletten)  behaftet  nach 
Antwerpen  und  verliert  durch  die  &brikmä8sige  Wäsche  und 
Entklettung  }  ihres  Bruttogewichts.  Die  Wäsche  findet  grossen- 
theils  in  Yerviers  und  zu  geringem  Theile  in  Eupen  und  Um- 
gegend statt,  der  Handel  hat  sich  meistens  in  Yerviers  etablirt. 

Koblenz.  Grobe  Wollen  blieben  verhältnissmässig  theurer 
wie  feine,  wohl  deshalb,  weil  sie  am  meisten  zur  Bindung  der 
Kunstwolle  und  zu  Kammgarnen  verwendet  werden.  Zur  Zeit 
der  Schur  und  später  wurden  grosse  Mengen  Landwolle  aus 
Rheinland  nnd  Westfalen  zu  diesen  Zwecken  fOr  französische, 
belgische  und  englische  Fabrikanten  angekauft.  Am  hiesigen 
Markte  wurden  von  der  790  W  betragenden  Anfuhr  122  ^ 
feine  und  640  Vt  Mittelwolle  zum  Durchschnittspreise  von  661 
resp.  60  JSMr  pro  'if  verkauft.     28  ^  blieben  unverkauft. 

Trier.  (Siehe  Yiehzucht).  Zu  Anfang  Mai  wirkte  die 
Entwerthung  der  Baumwolle  ungünstig  auf  die  Wollpreise ;  man 
glaubte  an  ein  tieferes  Sinken,  so  dass  ordinäre  Lsüidwolle  mit 
14—15  yfi  pro  ff  bezahlt  wurde.  Mit  den  Baumwoll- Preisen 
hoben  sich  dann  auch  die  der  Wolle  bis  Jahresschluss  auf  20  yifi. 
Der  grösste  Theil  der  Production  gelangte  in  den  Yerbrauch 
der  Landleute,  welche  an  Stelle  der  theuren  baumwollenen  Stoffe 
wieder  zu  dem  starken  Tirtey  (Wolle  nnd  Leinen)  greifen. 

b.  Fferdehaare. 

Freuun.  Tilsit.  Yon  hier  aus  wurden  etwa  80  'igf 
nach  Frankreich  exportirt.  Der  Centner  galt  durchschnittlich 
25  Slbk 

Memel.  Zugeführt  wurden  ungefähr  50  ^  zum  Preise 
von  20—30  J%t:,  ausgeführt  140  ^. 

Königsberg.  Das  Geschäft  war  nicht  belebt,  zum  Um- 
satz kamen  etwa  300  ü^  preussische  und  300  Vf  rassische 
Haare,  von  welchen  erstere  mit  17 — 38,  letztere  mit  16—35  SiUk 
pro  ^  je  nach  Güte  bezahlt  wurden. 

0.  Schweinsborsten. 

PreuMiL  Tilsit  Nach  Sflddeutschland  und  Frankreich 
wurden  annähernd  100  Vf  zum  Durchschnittspreise  von  30  MA: 
verschickt. 

Memel.  Die  Zufiihr  ist  auf  600  ü^  zu  veranschlagen. 
Die  Preise  stellten  sich  auf  12  — 35,  für  feine  Schuster  bis 
50  yifi  pro  ff. 

Königsberg.  Die  Yennuthung,  dass  die  schlechte  Leip- 
ziger Michaelismesse  von  1864  wieder  mehr  und  bessere  Zu- 
fuhr aus  Russland  hieher  ziehen  werde,  bewahrheitete  sich,  und 
gleichzeitig  hielt  Nachfrage  für  England  und  Amerika  an.  Die 
Ausfuhr  von  hier  bearbeiteten  Borsten  bestand  in  980,  von  in 
Russland  bearbeiteten  und  hier  in  den  Handel  gebrachten  in 
670  Vt,  woneben  immer  noch  1  000  —  1  500  Vt-  russischer 
Waare,  ohne  hier  an  den  Markt  zu  kommen,  zur  Leipziger 
und  Frankfiirter  Messe  durchgingen.  Bessere  weisse  Sorten 
galten  durchschnittlich  50—65,  bessere  graue  38—45,  ordi- 
näre 13—28  &S«  pro  ff. 

c 

d.  Federn. 

Prenuen.  Tilsit.  Yon  Federposen  gingen  etwa  500 
Mille  zum  Preise  von  ungefilhr  Ibi/jfi  pro  Mille  nach  Deutschland. 

Memel.  Es  gingen  etwa  80  Vf  Federn  ein  und  wurden 
mit  5  —  8  6^»  pro  ff  bezahlt. 

Königsberg.  Es  sind  etwa  300  Vt  Federn  umgesetzt 
und  mit  10— 13  S^  pro  ff  bezahlt  worden. 
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C.    Fischerei  lud  Thranhandel. 

1.    Fisehzueht  und  Fischhandel. 

Ftenasen.  Elbing.  Von  Neunaugen  wurde  im  Herbst 
nur  ein  Viertel  des  gewöhnlichen  Durchschnittsquantums  gelan- 
gen; anfänglich  zahlte  man  120,  später  105  S^  pro  Schock. 
Aale  lieferten  die  Weichsel  und  Ostsee  genügend;  das  Pfund 
galt  4^— 5i  &j>».  Der  Lachsfang  erreichte  etwa  den  dritten  Theil 
des  gewöhnlichen  Quantums,  grosse  Fische  kosteten  11—13, 
kleine  9— 10  65»  pro  ff.  Ordinäre  Fische,  welche  sonst  im 
Winter  aus  den  benachbarten  Gewässern  in  grosser  Menge  her- 
strömen und  von  polnischen  Käufern  nach  Polen  verladen  wer- 
den, sind  äusserst  wenig  gefangen  worden.  Hechte  galten  20—  . 
23,  Zander  18—20,  Brassen  14  —  17  3SiA:  pro  Tonne  von  \kVf 
brutto. 

Pommern.  Swinemünde.  Die  Küstenfischerei  fiel  sehr 
ungünstig  aus,  namentlich  missglückte  der  Heringsfang  gänzlich. 
Einzelne  Fischerdörfer,  welche  sonst  5  —  600  Tonnen  Heringe 
salzten,  gingen  ganz  leer  aus,  die  glücklicheren  fingen  kaum 
10%  der  früheren  Quantitäton.  Der  geringe  Fang  wurde  in 
der  Umgegend  consnmirt.  Die  Beschickung  der  Ausstellung 
in  Bergen  wird  auch  für  die  hiesige  Fischerei  segensreich  wir- 
ken; die  dazu  dienenden  Geräthe  werden  zweckentsprechender 
eingerichtet,  und  es  fehlt  auch  nicht  an  Anregungen,  den  Fang 
in  der  hohen  See  zu  versuchen. 

Greifswald.  Der  Fischfang  erstreckt  sich  nur  auf  die 
Küste  und  umfasst  Hecht,  Barsch,  Aal,  Lachs,  Stör,  Homfisch 
und  namentlich  Hering.  Von  Hecht  und  Barsch  wird  der  grösste 
Theil  des  Fanges  hier  und  in  der  Umgegend  verbraucht,  nur 
5  000  ff,  meistens  Hechte ,  gingen  theils  gesalzen ,  theils  frisch 
nach  dem  Binnenlande.  Von  Aal  wurden  nur  rund  4  000  ff  ge- 
räuchert, marinirt  und  gebraten  in  den  Handel  gebracht,  der 
Rest,  vielleicht  6  000  ff,  am  Platze  verbraucht.  Lachs  ergab  so 
wenig,  dass  nur  etwa  1  000  ff  zur  Versendung  kamen.  Von 
Stör  betrug  der  Fang  2  000  ff,  welche  sämmtlich  geräuchert 
verschickt  wurden,  da  dieser  Fisch  hier  nicht  beliebt  ist.  Von 
dem  30  000  ff  betragenden  Fange  von  Homfisch  wurde  die 
Hälfte  zumeist  geräuchert  versendet.  Der  Heringsfang  erbrachte 
annähernd  120  300  Wall  zu  80  Stück;  davon  sind  verschickt 
worden:  geräuchert  62  000,  gesalzen  7  500,  marinirt  und  ge- 
braten 6  500,  hier  und  in  der  Umgegend  consumirt  44  300  Wall. 
Die  ersten  Heringe  holten  40  &J«  pro  Wall,  später  sank  der 
Preis  bis  auf  durchschnittlich  10— 2i  6«?>,  auf  letzteren  Stand 
jedoch  erst,  als  der  Fisch  klein  und  mager  wurde,  sowie  in 
in  der  wärmeren  Jahreszeit,  wo  derselbe  zu  weichlich  wird,  um 
frisch  in  den  hiesigen  Consum  zu  gehen.  In  Jahren  eines  er- 
giebigen Fanges  vermochten  die  Räucherei-  und  Salzerei -Eta- 
blissements die  Zufuhr  oft  nicht  zu  bewältigen,  so  dass  dann 
der  Preis  selbst  auf  i  &f»)  pro  Wall  zurück  ging.  Bei  dem 
Fischreichthnm  der  Ostsee  ist  sehr  zu  wünschen,  dass  die  Ver- 
suche, die  Tiefseefischerei  in  Gang  zu  bringen,  von  Erfolg  sein 
mögen. 

Brandenburg.  E  o  1 1  b  u  s.  Fischerei  und  Handel  in  Karpfen 
verliefen  ungünstig,  da  erstcre  wieder  überall  unergiebig  ausfiel. 
Im  Vorjahre  hatte  es  an  vielen  Orten  an  dem  zur  Besetzung 
nöthigen  3-  und  4-jährigen  Karpfensamen  gefehlt,  welcher  auch 
jetzt  nicht  vorhanden  ist.  Die  zum  Verkauf  gestellten  Karpfen 
waren  theuer. 

Bheinland.  Wesel.  Der  hier  zahlreiche  Hände  ernäh- 
rende Lachsfang  fiel  bei  dem  andauernd  niedrigen  Wasserstande 
wenig  ergiebig  aus;  obwohl  jedoch  die  Preise  dieses  Fisches 
sehr  hoch  blieben,  waren  die  Händler  nie  ohne  Aufträge. 


2.  Thranhandel. 

Prensaen.  Königsberg.  Einfuhr  und  Verbrauch  nah- 
men etwas  zu ;  grösstentheils  bestand  erstere  in  Bergener  Waare 
und  betrug  4  362  '^. 

Pommern.  Stettin.  Unter  der  35  856  ^  umfassenden 
Zufuhr  fehlte  amerikanischer  Sfldsee-Thran  wieder  fast  ganz, 


weil  er  sich  gegen  andere  Fette  zu  theuer  stellte.  Brauner 
Bergener  Leberthran  wechselte  zwischen  27  und  32,  astracha- 
ner Robbenthran  zwischen  131  und  15,  schottischer  zwischen 
21  und  27  .Ä*  im  Preise.  Abgesetzt  wurden  47  724  Igf-,  Be- 
stände verblieben  nicht. 

BrandenboTg.  Berlin.  Dänischer  Thran  ermässigtc  sich 
von  35  auf  32,  Bergener  brauner  Leberthran  von  36  auf  33  Jidr 
Sttdsee- Thran  rentirte  gar  nicht. 

Kottbus.  Die  anfänglich  steigende  Ck)njunctur  machte 
bald  einer  Entwerthung  Platz,  welche  bis' zum  Herbst  anhielt. 
Dann  fanden  grössere  Unternehmungen  statt,  wenn  auch  die 
Versendungen  Sei  dem  ungünstigen  Absätze  an  die  Gerbereien 
damit  nicht  Schritt  hielten. 

Saehaen.  Magdeburg.  Günstige  Berichte  über  den 
Fischfong  an  der  norwegischen  Küste  erniedrigten  die  Preise, 
jedoch  blieb  der  Absatz  regelmässig.  Helle  Sorten  besserten 
sich  ein  wenig  im  Herbst  wegen  Vertheueruug  des  Rüböls, 
schlössen  aber  wie  brauner  Gerberthran  flau.  Robbenthran 
bewegte  sich  zwischen  14i — 15,  ordinärer  Fischthran  zwischen 
12i— 12}  JSid:  pro  ^,  brauner  norweger  Leberthran  zwisdien 
28i— 29  Jikk  pro  Tonne.  Die  kleine  Ausbeute  des  Fanges  in 
der  Sfldsee  nahm  Nordamerika  ausschliesslich  in  Anspruch.  Im 
k.  Packhofe  gingen  1 1  088  'igf  Thrw  ein. 

Rheinland.  Köln.  Bergener  Thran  wurde,  mit  Ausnahme 
der  blanken  Sorten,  fortwährend  billiger.  Der  Verbrauch  von 
braunem,  dem  sogenannten  Gerberthran  war  nicht  unbedeutend, 
während  der  Begehr  nach  blankem  Thran,  Medicinalwaare  aus- 
genommen, mit  der  Steigerung  der  Preise  abnahm.  Robben- 
und  Südsee-Thran  gingen  wenig  um,  weil  die  Seifensieder  Leinöl 
vortheilhafter  verwenden  konnten  und  auch  Rüböl  im  ersten 
Halbjahr  billig  einstand.  Nach  Steigerung  der  Oelpreise  hob 
sich  zwar  die  Nachfrage,  allein  in  manchen  Fällen  griff  man 
zu  dem  billigeren  Bergener  Thran. 


D.  Seidenranpei -Zucht  und  Seidenhaadel. 

1.  Cocons  und  Grains. 

Brandenburg.  Berlin.  Weuu  auch  die  Krankheit  der 
Seidenraupen  noch  nicht  ganz  verschwunden  ist  und  manche 
Zuchten  misslungen  sind,  so  befriedigte  doch  Dank  der  fast  aus- 
schliesslichen Züchtung  der  japanischen  Race  die  Coconscrnte  im 
Ganzen  ziemlich.  Da  Aufträge  auf  Gi-ains  für  das  Ausland  fast 
ganz  fehlten,  so  Hessen  sich  die  hohen  vorjährigen  Preise  nicht 
erzielen ;  dennoch  zahlten  die  inländischen  Haspelanstalt«n  wegen 
der  hohen  Seidenpreise  23  —  29  ißfi  pro  ff  oder  27—35  i^ 
pro  Metzc. 

Frankfurt  a.  0.  Auf  den  am  11.  Juli  hier  abgehaltenen 
Coconsmarkt  brachten  17  Seidenzüchter  der  Umgegend  324 
Motzen  zumeist  lebender  Cocons,  welche  mit  27  i^t  für  beste, 
20  für  mittlere  und  17i  für  geringe  Qualität  verkauft  wurden. 
Die  Zucht  war  günstiger  ausgefallen  als  die  1864er;  ein  Theil 
derselben  fand  schon  vor  dem  Markte  Absatz  in  Berlin  und  an 
umherreisende  Händler.  Eine  Ausdehnung  der  Seidenzucht  ist 
in  der  Umgegend  nicht  wahrzimehmen. 

Schlesien.  Görlitz.  Die  Haspelanstalt  des  Gutsbesitzers 
Demisch  zu  Leschwitz  hat  die  Seidenzucht  in  der  Umgegend 
sehr  gehoben;  sie  kaufte  an  Cocons  aus  Schlesien  1  983i,  der 
Oberlausitz  19U,  Sachsen  16J,  Böhmen  U,  zusammen  2  193* 
Metzen  und  zahlte  für  gute  Cocons  30—36,  für  mittlere  20— 
25,  schlechte  2i— 5,  doppelte  5—6  &^»  pro  Metze. 

Breslau.  Mangel  an  hinreichenden  Hochstämmen,  welche 
gesundes  Maulbeerlaub  zur  Fttttenu^  der  Raupen  liefern,  so- 
wie die  wieder  au^etrtcne  Raupenkrankheit  schmälerten  die 
Coconsemte.  Die  neuen  japanischen  Originalgrains,  welche  der 
Verein  zur  Beförderung  des  schlesischen  Seidenbaues  durch  die 
Vermittelung  des  landwirthschaftlicben  Ministeriums  und  mehre- 
rer Handelshäuser  erhielt,  krochen  mit  Ausnahme  einer  Sorte 
Grttnspinner  (erste  Rohprodnction)  gut  aus.  In  der  ferneren 
EntWickelung  gediehen  sämmtliche  japanischen  Grains  gut,  die 
Weissspinner  wurden  jedoch  von  den  Original-Grünspinnern  an 
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Knft  und  Fracbtbarkeit  fibertröffen.  In  sehr  vielen  Zuchten 
befiel  in  den  spateren  Perioden  die  Pilzkrankheit  die  repro- 
ducirten  Orains,  wogegen  die  Originalgrains  zumeist  gut  ge- 
riethen.  Nach  dßn  Erfahrungen  rheinischer  Fabrikanten  ist  die 
Seide  der  Grünspinner  ebenso  wie  die  der  Weissspinner  zu 
allen  Fftrbungen  verwendbar.  Gelbspinner- Originalgrains  sind 
dem  Verein  aus  Japan  noch  nicht  zugekommen;  die  bezogenen 
cbinesischen  Originalgrains  missriethen  flberall.  Die  Versuche 
mit  der  Zucht  des  wilden  Seidenspinners  Tama  May  hatten 
keinen  gttnst^n  Erfolg;  g^en  die  Zucht  der  wilden  Spinner 
Überhaupt  sprechen  die  Regellosigkeit  derselben,  die  Nothwen- 
digkeit,  die  Raupen  im  Freien  zu  züchten,  der  noch  völlige 
Mangel  geeigneten  Futters,  die  schwierige  Abhaspelung  der 
Cocons  und  der  geringere  Werth  derselben  gegen  die  des  Maul- 
beer-Seidenspinners.  Schlesiens  Ernte  wird  auf  4  000  Metzen 
ra  U— liff  veiranschlagt ,  wovon  an  3  400  Metzen  verkauft, 
der  Rest  zur  Grainszucht  verwendet  wurden.  Das  Gewichts- 
sj'stem  verdrängt  das  Maasssystem  auch  hier.  Den  Lyoner 
Marktpreisen,  28  i^  pro  ff,  entsprechend,  galt  hier  die  Metze 
$2i— 35,  zur  Grainirung  geeignete  Cocons  37i— 40  i^.  Fremde 
Käufer  erschienen  auf  dem  Coconsmarkte  gar  nicht.  Der  Verein 
sorgte  auch  für  Verwerthung  der  „durchbrochenen"  Cocons 
(eoeons  percds),  aas  denen  der  Schmetterling  ausgekrochen  ist; 
der  firOhere  Preis  von  höchstens  H — 15  i^  stieg,  nachdem  es 
den  Florettspinnereien  in  England  und  der  Schweiz  gelungen 
war,  durch  Anwendung  neuer  Maschinen  ein  feines  .und  gleich- 
massiges  Garn  daraus  zu  gewinnen,  in  der  Schweiz  bis  zu  2  JSA- 
Inzwischen  wurde  auch  zu  Neu-Trebbin  die  erste  Florettspin- 
nerei in  Norddeutschland  errichtet,  und  aus  Baden  lief  eine 
Bestellung  auf  durchbrochene  Cocons  an  den  Verein  ein. 

Eheinland.  Krefeld.  Nach  einem  fOr  die  kräftige  Ent- 
wickelung  des  Manlbeerlaubes  und  der  Ranpen  beispiellos  günsti- 
gen Verlaufe  der  Witterung  zerstörte  dennoch  die  Krankheit  die 
Raupen  massenhaft  im  Augenblicke  des  Einspinnens,  nur  die  aus 
Japansamen  herrührenden  Ranpen  blieben  verschont,  wenngleich 
auch  sie  in  der  ersten  Reproduction  die  Spuren  der  Krankheit 
trogen.  Sogleich  nach  der  Ernte  erreichten  die  Coconspreise 
den  bis  dahin  höchsten  Stand  und  betrugen  durchschnittlich  in 
Italien  7i,  in  Frankreich  7}  Frcs.  Nach  den  Ausfuhrlisten  des 
Zollamtes  von  Yokohama  betrug  die  japanische  Samenausfuhr 
im  Jahre  1863  6  000,  1864  240  000,  1865  dagegen  2  Millio- 
nen Cartons,  welche  unter  normalen  Verhältnissen  einen  Ertrag 
Ton  4  Millionen  Ko.  versprechen.  Möglich  ist,  dass  die  Pro- 
dnctivität  dieses  znletzt  importirten  Japansamens  sich  ergiebiger 
erweist  als  im  Vorjahre,  weil  die  Freigebung  der  Ausfuhr  eine 
strenge  und  sachkundige  Auswahl  der  Cartons  gestattete  und 
weil  ein  Carton,  statt  wie  im  Vorjahre  mit  30  000,  mit  40  000 
Eiern  bedeckt  sein  soll. 

Neuss.  Wenn  auch  gegenwärtig  —  wegen  der  andauern- 
den Raupenseuche,  und  da  sogar  die  neu  eingeführte  japanische 
Bace  sich  nicht  überall  bewährt  —  in  der  eigentlichen  Raupen- 
zncht  nichts  Bedeutendes  geschieht,  so  verspricht  doch  das  hier 
vorhandene  Interesse  an  der  Zucht  erfreuliche  Resultate,  sobald 
die  Krankheit  verschwunden  sein  wird. 


2.  Rohseide. 

SnDd«n1niig.  Berlin.  In  den  ersten  Monaten  bestand 
schwacher  Umsatz,  weil  man  die  hohen  Forderungen  vor  Ent- 
scheidung der  europäischen  Ernten  nicht  bewilligen  mochte, 
hidess  erschöpften  die  Fabriken  ihre  Vorräthe,  Amerika  gab 
verstärkte  Aufträge,  die  Ernten  Frankreichs  und  Italiens  schlu- 
gen wieder  fehl  und  auch  die  Zufahren  aus  Japan  und  China 
fielen  mmder  reichlich  aus,  als  erwartet  worden.  Mittelsorten 
asiatischer  Seiden  erhöhten  demnach  ihren  seit  1863  schon  um 
*07o  gestiegenen  Preis  noch  um  weitere  10—15%,  während 
die  für  Stoffiiabrikation  maassgebenden  Oiiganzins  Strafilati  22/26 
in  Qualität  classica  von  104  auf  122—118,  sublima  von  98 
auf  118—114,  corrente  von  92  auf  116—109  Frcs.  pro  Kilo 
m  die  Höhe  gingen. 

SdhleöaiL  Breslau.  Die  Producenten  bezeichnen  den 
Mangel  emer  Haspelanstalt  im  Mittelpunkte  der  Provinz  als  ein 
Hindemiss  der  Entwickelung  der  Seidenzndit.    Die  kleineren 


Anstalten  in  Haeslicht  bei  Striegau  und  zu  Bunzlau,  von  denen 
erstere  nur  mit  Handhaspeln  arbeitete,  letztere  das  Geschäft 
nur  nebenher  betrieb,  sind  eingegangen;  auch  die  Anstalt  des 
Besitzers  der  ehemaligen  Central-Haspelanstalt  in  Bunzlau  hat 
den  Betrieb  eingestellt,  und  die  neue  des  Herrn  A.  Demisch  zu 
Leschnitz  bei  Görlitz  reicht  bei  einer  starken  Vermehrung  der 
Coconsproduction  nicht  aus. 

Rheinland.  Lennep.  Der  schon  hohe  Preis  wurde  durch 
die  geringe  italienische  Ernte  und  das  Aufleben  des  Geschäfts 
nach  Nordamerika  auf  einen  früher  nie  gekannten  Stand  ge- 
bracht. Gegenwärtig  (im  April  1866)  kostet  das  ß  Mailänder 
und  Turiner  Organzin  30—32,  44/45  China  Organzin  24—26, 
50/60  China  Trame  21  —  23  ^.  Am  31.  December  befanden 
sich  in  London  noch  26  170  Ballen  asiatische  Seiden,  verkauft 
wurden  während  des  Jahres  56  400  Ballen. 

E 1  b  e  r  f  e  1  d.  Bei  schwacher  Thäügkeit  der  Fabriken  stockte 
anfänglich  der  Handel  mit  Rohseide,  deren  Preis  den  Stand  von 
Ende  1864  behauptete,  bis  sich  im  Februar  herausstellte,  dass 
Europa  nur  ein  Drittel  der  für  eine  normale  Ernte  nöthigen 
Grains  besass.  Im  April  zeigten  die  Webereien  bereits  allge- 
mein einigen  Bedarf,  der  im  Mai  zunahm,  als  sich  der  Ertrag 
der  neuen  Ernte  Europa's,  noch  durch  den  Wiederausbruch  der 
Raupenkrankheit  geschmälert,  auf  kaum  2  Millionen  Kilos  ge- 
sponnene Seide  herausstellte.  Die  Folge  war  eine  neue  erheb- 
liche Preissteigerung,  man  bezahlte  gute  Cocons  mit  6i  — 7, 
beste  Qualität  mit  7i— 8  Frcs.  pro  Kilo.  Gleichzeitig  rief  die 
Speculation  durch  Beschlagnahme  der  kleinen  Vorräthe  alter 
europäischer  Seide  eine  bis  Ende  Juni  andauernde  lebhafte  Be- 
wegung im  Seidenhandel  auf  allen  Märkten  hervor  und  steigerte 
den  Preis  um  3—4  ff  pro  ß  gegen  seinen  Stand  zu  Anfang 
Mai.  Dann  wurde  mit  dem  Erscheinen  der  verarbeiteten  neuen 
Seide  an  den  Verbrauchsplätzen  das  Geschäft  überall  still,  bis 
die  für  Seidenwaaren  sehr  gute  Herbstsaison  in  den  Vereinigten 
Staaten  die  Fabriken  vom  September  an  zu  stärkerem  Betriebe 
veranlasste  und  den  Bedarf  an  Rohseide  hob.  Die  hiesige  Trock- 
nnngsanstalt  conditionirte  in  den  Monaten  Juli  bis  December 
beziehentlich  22  000,  17  000,  27  000,  28  000,  29  000  und 
30  000,  im.  Jahre  1865  überhaupt  353  400  ff,  wovon  euro- 
päische Seide  1 50  690,  ostindische  47  900,  japanische  34  900, 
chinesische  119  910  ff.  Chinesische  Seide  galt  in  London  we- 
gen ihrer  Seltenheit  tmd  ungeachtet  der  allgemeinen  Geschäfts- 
stille im  Frtttgahre  1  Schilling  mehr  als  zu  Ende  1864.  Im 
April  rief  die  Beendigung  des  nordamerikanischen  Krieges,  welche 
Aussicht  auf  den  Wiedereintritt  lebhaften  Verkehrs  doi/thin  er- 
öffnete, im  Verein  mit  der  Walimehmung  der  europäischen  Miss- 
emte  eine  bis  Ende  Juni  dauernde  weitere  Preissteigerung  um 
4—5  Schillinge  hervor.  Aus  Anlass  einer  Ueberschätzung  der 
zu  erwartenden  neuen  Zufuhr  im  Juli  und  August  um  21  bis 
3  Schillinge  gedrückt,  hob  sich  dann  der  Preis  bis  Jahresschluss 
wieder  auf  den  höchsten  Stand.  Die  maassgebende  Specialität 
Tsatlee  Nr.  3  galt  Anfangs  April  26,  im  Juni  31,  Mitte  August  28, 
bei  Jahresschluss  wieder  31  Schillinge.  Japanische  Seiden  blie- 
ben selbst  ün  Juli-September  ihrer  Seltenheit  wegen  in  steigen- 
der Richtung;  Maibash  Gr^gen  Nr.  1  bis  4,  worin  die  Ausfuhr 
fast  allein  bestand,  galten  in  London  am  1.  Januar  29—26, 
am  30.  Juni  331—30,  am  31.  December  36i— 31  Schillinge. 
Inzwischen  ist  in  Japan  der  Preis  neuerdings  wegen  der  starken 
europäischen  Nachfrage  und  anderer  localer  Ursachen  noch  mehr 
gestiegen ,  so  dass  neue  Einkäufe  in  Maibash  Nr.  1  —  3  sich 
auf  381,  besonders  feine  Posten  Nr.  1  auf  40—401  Schillinge, 
nach  London  gelegt,  sich  berechnen.  In  Folge  der  ausser- 
ordentlich gesteigerten  Samenausfuhr  zur  Erntezeit  1865  leidet 
die  Ausfuhr  gesponnener  Seide  erheblich.  Die  Qualität  ist.  weit 
geringer  und  gröber  als  diejenige  der  beiden  Vorjahre.  Auch 
ostindische  Seiden  folgten  der  allgemeinen  Bewegung  des  Marktes, 
und  zwar  Grögen  mehr  als  ouvrirte  Waare.  Feine  Bengal  Or- 
ganzins und  Tramen  waren  im  Bezirk  beliebt.  In  London  betrug 
die  Einfuhr  der  Verkauf  der  Bestand 
aus  China  ....  BaUen  38  900  ..  .  31  874  ..  .  18  742 
„  Japan  ....  ,  11  688  ...  12  182  ..  .  2777 
,  Bengalen.  .  .  ,  9  011  ...  9  654  .  ..  4529 
Die  fbr  den  Bezirk  wichtigsten  Sorten  galten  zu  Ende  1864 
resp.  1865:  Mail.  Org.  straf.  20/24  classique  26  resp.  32, 
dergl.  sublime  25  resp.  31,  dergL  prima  241  resp.  30,  Jap. 
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Trarae  classique  24/32  24^  resp.  30,  dergl.  33/40  23^  resp. 
29,  dergl.  41/50  22i  resp.  27^,  China  Trame  classique  40/50 
20}  resp.  24^,  Cbina  Org.  classique  40/50  21  resp.  25i  jf. 

Krefeld.  Der  beispiellos  geringe  Ertrag  der  europäischen 
Seidenemte  brachte  die  bis  dahin  schon  hohen  Preise  aller  Sei- 
densorten im  Juni  auf  eine  noch  nie  gekannte  Höhe  nnd  schränkte 
den  Verbrauch  wesentlich  ein.  Einen  grossen  Antheil  an  jener 
Steigerung  hatte  ttbrigens  das  planlose  Treiben  der  Specnlation, 
welche  sich  um  die  Einschränkung  des  Consums  und  die  Höhe 
der  asiatischen  Zufuhren  nicht  kümmerte.  Die  letzteren  betru- 
gen in  London  resp.  Marseille:  aus  China  1.760  628  resp. 
555  493,  aus  Japan  534  703  resp.  1 1  594,  aus  Bengalen  611  189 
resp.  136  783,  aus  Fersien  u.  s.  w.  94  155  resp.  499  429,  aus 
Cochinchioa  1 552  Ko.  Rechnet  man  dazu  die  zugefUhrten 
865  779  Ko.  trockener  Cocons  aussereuropäischer  Herkunft  = 
216  445  Ko.  Seide,  sowie  die  auf  II  Millionen  Ko.  geschätzte 
europäische  Ernte,  so  ergiebt  sich  als  Gesammtquantum  der  der 
europäischen  Industrie  zugefllhrten  Rohseide  die  Summe  von 
5.922  000  Ko.  Die  monatlichen  Durchschnittspreise  stellten 
sich  für  Organzin,  wie  folgt: 


im 
Januar  . 
Februar 
März  .  . 
April.  . 
Mai    .  . 
Juni  .  . 
Juli    .  . 
August . 
September 
October    . 
November 
December 


luiui  dui.  *Vae.  Iifllii«  itnf.  dw.  x>/a4-  ^*  «l*"-  f*'«*'- 


26i 

25i 

26 

26i 

28i 

33t 

32i 

32i 

32i 

32 

31i 


251 

25J 

25J 

26 

27t 

29 

32 

3U 

31 

31 

31 

31 


20 

20 

20i- 

21 

21i 

22* 

23t 

23t 

23 

231 

24t 

24t 


Die  bei  den  bedeutendsten  europäischen  Trocknongsanstalten 
conditionirten  Quantitäten  Robseide  betrugen :  in  Krefeld  677  089, 
Elberfeld  353  390,  Lyon  4.615  252,  Zürich  822  490  ff.  Für 
Krefeld  vertheilt  sich  das  angegebene  Quantum,  auf  die  einzelnen 
Monate  folgendermaassen :  72  382,  59  325,  37  628,  66  712, 
62  451,  79  009,  41746,  36  349,  45  865,  50  620,  60  084 
und  64  9 18  ff.  Davon  entfallen  auf  lombardische  Seide  197  116, 
piemontesische  179255,  französische  9906,  japanische  112591, 
chinesische  58  681,  bengalische  106  286,  diverse  13  258  ff.  .  .  . 
Schappe  hat  allmälig  für  unsere  Seidenindustrie  vielseitige  Ver- 
wendung gefanden  nnd  eine  anhaltende  Preissteigerung  erfahren ; 
60  — 62-fache  Schappe  erhöhte  sich  von  11  auf  15t  ^,  Der 
Verbrauch  hierorts  dürfte  100  000  ff  betragen  haben. 


E.   ErzeugBBg  und  Vertrieb  animalischer  Dr^gnen. 


Braidtnbiirg.  Berlin.  Hansenblase  blieb  gleichmässig 
billig  und  fand  von  hier  aus  auch  nach  entfernten  Gegenden 
Deutschlands  lebhaften  Abzug. 

Frankfurt  a.  0.  Der  Handel  mit  rohem  Wachs,  früher 
auf  den  Messen  umfangreich,  hat  an  Ausdehnung  eingebüsst, 
seitdem  Polen  nicht  mehr  als  Importeur,  sondern  sogar  zuweilen 
als  Käufer  iür  das  innere  Russland  auftritt.  Die  Waare  wird 
meistens  den  Producenten  von  Zwischenhändlern  direct  für  die 
Wachsfabriken  abgekauft. 


Tthftinlaad. 
Zunahme. 


Aachen.    Die  Bienenzucht  ist  in  erfreulicher 


Dritter  Abschnitt 


Erzengfimg  und  Vertrieb  mineralischer  Bohprodncte. 


A.  Fdssiliea. 

1.    Bernstein. 

PreuBsen.  Memel.  Da  die  Inhaber  der  Baggerei  bei 
Schwarzort  Tag  und  Nacht  mit  10  Hand-  und  2  Dampf  baggern 
arbeiten  liessen,  so  wurden  etwa  1 7  000  ff  mehr  als  im  Voijahre 
und  zwar  ungefähr  53  000  ff  gewonnen.  Der  Kostenaufwand 
dafür,  meistens  Arbeitslöhne,  stellte  sich  auf  nahezu  72  000  MA:, 
während  in  der  Qualität  ein  Ausfall  entstand  und  die  Verkaufs- 
preise sich  durchschnittlich  etwas  niedriger  stellten.  Die  Grär 
bereien  in  der  Umgegend  der  Stadt  lieferten  nur  etwa  1  000  ff 
Ertrag;  ebenso  ist  die  Strandfischerei  unergiebig  gewesen,  so 
dass  die  Fischer  kaum  ihren  Tagelohn  dabei  erzielten.  Der  Ab- 
satz fand  wieder  namentlich  nach  Wien,  Paris,  Süddeutschland 
und  Russland  statt,  bis  sich  im  zweiten  Halbjahr,  nach  vielen 
früheren  fruchtlosen  Versuchen,  ein  neuer  Weg  über  England 
nach  Ostindien  nnd  China  eröfEiaete,  wohin  nun  grosse  Sendun- 
gen, besonders  kleiner  Waare  gehen.  Diese  Qualitäten  wurden 
fast  .nur  von  Danzig  für  genannte  Länder  gekauft,  jedoch  fand 
hiesige  Waare  wegen  besserer  Qualität  schon  nach  den  ersten 
Probesendungen  schnell  den  Vorzug.  Im  Inlande  ist  der  Ver- 
brauch noch  immer  sehr  klein.  Die  Bestände  sind  noch  gross, 
da  das  Sortiren  viel  Zeit  erfordert;  jedoch  sind  grössere  Posten 
davon  schon  auf  Lieferung  begebeiL 

Danzig.  Die  Ausbeute  am  hiesigen  Strande  war  wieder 
wenig  ergiebig,  während  die  Gräbereien  und  die  Einsammlungen 
auf  der  kurischen  Nehrung  und  im  Samlande  wohl  die  gleichen 
Erträge  wie  im  Vorjahr  lieferten,  so  dass  für  die  eingeschränk- 
ten Versendungen  nach  dem  Orient  und  Wien  immer  eine  ge- 
nügende Auswahl  vorhanden  war.     Obwohl  auch   nach  Chins 


wenig  ging,  blieben  von  den  dort  gangbaren  Sorten  geringe  Vor- 
räthe.  Letztere  befinden  sich  in  wenigen  festen  Händen.  Der 
Ertrag  von  Bernsteinab^en  zur  Lack-  und  Fimissfabrikation 
fiel  ziemlich  reichlich  aus;  da  jedoch  die  Ausfuhr  äusserst  ge- 
ring war,  so  gingen  die  Preise  zurück. 

2.  Steinkohlen. 

Fremsen.  Tilsit.  Die  allgemeine  Stockung  des  Handels 
und  der  Gewerbe  beschränkte  den  Verbrauch.  Die  Bezugs- 
preise sind  im  Auslande  etwas  erhöht,  und  trotz  der  durchweg 
massigen  Frachten  kamen  Newcastler  Maschinenkohlen  auf  1 7  — 
18,  schottische  Maschinenkohlen  und  Nusskohlen  auf  15 — 165^ 
pro  Tonne  von  2  Berliner  Scheffeln  zu  stehen.  Vorübergehend 
stellten  sich  einige  von  Memel  consignirte  Ladungen  um  einige 
SUbergroschen  billiger.  Ungeachtet  des  Verbrauchs  der  neuen 
Eisenbahn  betrug  der  Verbrauch  höchstens  80  000  Tonnen. 
Seit  Eröffnung  der  Tilsit -Insterburger  Bahn  passirten  übrigens 
eine  Menge  Kohlen  den  Platz  als  Speditionsgut 

Insterburg.  Der  Verbrauch  nimmt  langsam  zu;  es  sind 
42—45  000  Tonnen  englische  Gfl£-,  Maschinen-  und  Heizkohlen 
zumeist  über  Memel  zu  Wasser,  zum  kleineren  Theile  von 
Danzig  zu  Wasser  und  von  Königsberg  resp.  Piliau  zu  Wasser 
nnd  per  Bahn  hergekommen.  Bezüge  aus  Schlesien  lohnen  nicht. 
Seit  der  Eröfhung  der  Tilsit -Insterburger  Bahn  können  auch 
bei  niedrigem  Wasser  im  Pregel  Kohlen  zu  Wasser  von  Memel 
nach  Tilsit  und  von  da  per  Bahn  hieher  gelangen. 

Memel.  Bei  zunehmendem  Verbrauch  hier  nnd  in  der 
Provinz  war  der  Umsatz  recht  lebhaft  und  lohnend;  die  Tilsit- 
Insterburger  Bahn  hat  durch  ihren  billigen  Frachttarif  neue 
Absatzwege  eröffnet,  und  auch  der  Wegfall  des  EingangszoUes 
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lH)b  den  Consum.  Memel  insbesondere  wurde  gegen  Königsberg 
noch  durch  TerhAltnissmftssig  niedrigere  Schifiisfrachteu  von  Eng- 
land aos  begOnstigt,  so  dass  sogar  von  hier  aus  nach  Königs- 
borg  lohnender  Absatz  erzielt  werden  konnte.  Auch  die  Peters- 
burg-Kownoer  Bahn  bezog  43  000  Tonnen  aber  Memel.  Die 
kleinen  Vorrätbe  aus  dem  Jahre  1864  waren  bei  Beginn  der 
Schüahrt  fast  geräumt,  ebenso  die  Winterlager  in  der  Provinz; 
der  Abzug  dahin  gestaltete  sich  daher  trotz  recht  bedeutender 
Zufuhren  im  FrObJ&hr  so  lebhaft,  dass  nur  ganz  kleine  Partieen 
hier  gelagert  wurden.  Nusskohlen  galten  14,  Newcastler  Ma- 
«chinenkohlen  16i,  schottische  dergl.  14—15  i^  pro  Tonne  von 
i  Scheffeln;  nach  Deckung  des  dringendsten  Bedarfs  gingen 
diese  Preise  im  Juni  durchweg  zurflck  und  stiegen  erst  gegen 
Schluss  der  Schiffahrt  fast  wieder  auf  den  alten  Stand;  nur 
srhüttische  Maschinenkohlen,  wovon  die  Einfuhr  bedeutend  war, 
hielten  sich  flau  und  waren  zu  12 — 12i  i^  käuflich.  Der  Im- 
port belief  sich  auf  1.027  393  »-  zu  316  000  J8J*-  Werth.  Auf 
Lajrer  blieben  nur  56  000  Tonnen  Maschinenkuhlen ,  wovon 
18U00  Tonnen  fttr  Rechnung  der  russischen  Bahn,  und  6  300 
Tonnen  Nusskohlen.  In  England  erfuhren  die  Preise  wiederum 
eine  Steigerong. 

Königsberg.  Der  lange,  strenge  Winter  von  1864  zu 
'Mb  erschöpfte  die  Yorräthe  schnell  zu  Preisen,  wie  sie  seit  der 
dinischen  Blokade  im  Jahre  1848  hier  nie  wieder  vorkamen,  und 
trotz  bedeutender  Bezüge  von  Elbing,  Danzig  und  selbst  aus  Schle- 
sien blieben  die  Preise  bis  zu  der  späten  Erö£hung  der  Schiff- 
fahrt fortwährend  hoch;  im  März  trat  fbrmliche  Kohlennoth  ein. 
Schottische  Maschinenkohlen  stiegen  von  65—68  auf  75—80, 
Nusskohlen  von  62—64  auf  6>)— 72  düO:  pro  Kohlenlast.  Schon 
im  Februar  und  März  wurden  indess  so  bedeutende  Contracte 
auf  Frahjahrsliefemng  geschlossen,  dass  nach  ErOffiiung  der 
Schifiahrt  Newcastler  Maschinenkohlen  sich  auf  54—56,  Middles- 
iiuroogher  auf  54^,  Huller  auf  48  Jüä:  steUten,  welcher  Stand 
hei  den  bestehenden  Frachten  keinen  Nutzen  gewährte.  In  den 
nächsten  Monaten  hinderten  belangreiche  Consignationen  von  Me- 
mel und  Danzig  jede  Erhöhung,  der  Fortfall  des  Eingangszolles 
wirkte  nur  einen  Ai^enblick.  Nur  für  Nusskohlen  zeigte  sich 
>eit  October  mehr  Begehr;  Im  December  zahlte  man  vom  Lager 
fBr  schottische  Maschinenkohlen  50—52,  für  Nusskohlen  52— 
33  JBSfär  pro  Last,  Heizkohlen  wurden  zu  li— 1}  .Ä*-  pro  Tonne 
frei  ins  Haus  geliefert.  Im  Bestände  blieben  rund  800  Last. 
Der  Bedarf  der  städtischen  Grasanstalt  wurde,  gewiss  nicht  zu 
deren  Nachtheile,  zum  ersten  Male  in  Submission  gegeben;  die 
Deferanten  haben  bei  dem  verabredeten  Preise  von  32  &j»  pro 
Tonne  Pelton  Main,  31  6^  für  Leverson  Wallsend  und  Ravens- 
worth  Pelaw  kaum  Vortheil  gehabt.  Der  Import  lässt  sich  auf 
1  )Gllion  Ä'  schätzen,  da  auch  die  k.  Ostbahn,  welche  sich 
früher  nur  ans  Schlesien  versorgte,  wieder  englische  Kohlen  be- 
2ug  und  auch  die  Tilsit-Insterburger  und  die  Pillauer  Bahn  am 
Verbrauche  theilnahmen. 

Elbing.  Von  den  zugeführteu  4  600  Last  zu  30  Ton- 
nen ä  4  Scheffel  gingen  etvra  400  Last  in  die  Provinz;  im  Be- 
stände blieben   1  480  Last. 

Danzig.  Der  anfängliche  Yorrath  von  3  352  Last  noch 
nicht  verkaufter  Kohlen  schmolz  angesichts  des  langen  Winters 
nin  so  mehr  zusammen,  als  Ostpreussen  und  namentlich  Königs- 
iicru  ihren  Bedarf  von  hier  mittels  Eisenbahn  decken  mussten. 
Da  der  Sund  zugefroren  war,  mussten  die  Kohlenschiffe  viele 
Wochen  dort  liegen  bleiben  und  erreichten  erst  Anfangs  April 
ihre  Bestimmungsorte.  Unter  solchen  Umständen  stiegen  hier 
die  Preise  ungewöhnlich;  Maschinenkohlen  galten  im  Januar  23 
l'K  24  Jfclr  pro  Last,  frei  hieher  auf  den  Bahnhof  geliefert, 
^iese  Conjunctur  dauerte  fttr  die  Händler  nicht  lange,  indem 
'lie  Lager  bald  fast  ganz  geräumt  waren.  Zu  Lieferungen  für 
Frühjahr  zu  14— 16  £  pro  Keel  zeigte  sich  daher  im  Januar  und 
Febmar  grosse  Kauflust,  die  jedoch  zu  Anfang  März  nacbliess. 
hn  April  trafen  fast  gleichzeitig  98  Ladungen  seewärts  ein, 
deren  rechtzeitige  Entlöschung  wegen  Mangels  an  Raum  im 
Hafen  und  an  Zollbeamten  manche  Störungen  erfuhr;  auch  fehlte 
«  an  Strom&hrzeugen  zur  sofortigen  Weiterverladung,  weshalb 
'iele  Ladungen  zu  Neufahrwasser  auf  Lager  genommen  werden 
uiussten.  Bei  den  im  Mai  und  Juni  angekommenen  1 34  Kohlen- 
schiffen wiederholten  sich  diese  Uebelstände,  und  erst  mit  Weg- 
fall des  Eingangszolles  von  etvra   20  i^  pro  Last  am  1.  Juli 
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bekam  das  Geschäft  neuen  Aufschwung,  da  zugleich  Stromfahr- 
zeuge genügend  vorhanden  waren.  Bis  gegen  Ende  October 
blieb  der  Umsatz  lebhaft  und  lohnend.  Später  Hess  der  Begehr 
sehr  nach,  so  dass  die  vielen  auf  diesjährige  Liefening  noch 
angebotenen  Ladungen  nur  theilweise  zu  sinkenden  Preisen  Käu- 
fer fanden.  Das  milde  Winterwetter  verminderte  den  Verbrauch 
imd  ermässigte  die  Preise  noch  weiter.  Im  Ghmzen  kamen 
2.654  420  ^  =  43  282  hiesige  Last  Steinkohlen  aller  Art  und 
Coaks  in  466  Schiffen  seewärts  hieher;  stromauf  gingen  nach 
Preussen  resp.  nach  Polen  Maschinenkohlen  9  441  resp.  1  345, 
Schmiede-  und  Nusskohlen  13  080  resp.  1  839,  Gaskohlen  1  967 
resp.  0  Last;  die  Versendungen  per  Eisenbahn  und  durch  Fuh- 
ren in  die  Umgegend,  sowie  der  städtische  Consum  beliefen  sich 
auf  10  763  Last  Kohlen  und  (Toaks,  im  Bestände  blieben  6  500 
Last  Maschinen-  und  1  800  Last  Nuss-  und  Schmiedekohlen, 
wovon  jedoch  rund  2  500  Last  der  Gasanstalt ,  den  Dampf- 
schiffs-Rhedereien  und  verschiedenen  Fabriken  gehörten.  Die 
Preise  wechselten  bei  Verkäufen  ganzer  Schiffsladungen  ans 
erster  Hand  für  Maschinenkohlen  zwischen  11}— 16,  für  dop- 
pelt gesiebte  Nuss-,  Schmiede-  und  Steam-Nuts-Kohlen  zwischen 
9i— 15  £  pro  Keel  von  214  Tons  englisch  =  8  Chalderons  = 
7  hiesige  Last  ä  18  gestrichene  hiesige  Messtonnen  =:  429, j  j»- 
unversteuert  incl.  Fracht  bis  Neufahrwasser  oder  Stadt  Die 
hiesigeil  Marktpreise  waren  für  Maschinenkohlen  13—24,  für 
doppelt  gesiebte  Nuss-  und  Schmiede-,  sowie  f&r  Steam-Nnts- 
KoÜen  12 — 19  Skk  pro  hiesige  Last,  versteuert  franco  Kahn 
in  Neufahrwasser  und  franco  Bahnhof  in  Danzig  geliefert;  die 
durchschnittlichen  Marktpreise  lassen  sich  auf  beziehentlich  16 
und  15  SiiA:  angeben. 

Posen.  Posen.  Der  Verbrauch  nimmt  fortwährend  zu. 
Anf  der  Breslau-Posen-Gloganer  Bahn  gingen  ein  847  390,  auf 
die  Stargard-Posener  Bahn  über  1.501  723  Vf,  auf  letzterer 
Bahn  gingen  hier  ein  1  271,  von  hier  ab  1  006  9f. 

Pommern.  Stettin.  Durch  Aufhebung  der  Eingangs- 
steuer hob  sich  die  Einfuhr  englischer  Kohlen  und  Coaks  auf 
2.537  598  ^;  dennoch  können  die  englischen  Kohlen  nur  bei 
billigen  Seefrachten  die  Concurrenz  der  schlesischen  nnd  west- 
fälischen bestehen.  Der  grössere  Theil  der  Zufuhr  ging  nach 
Binnenländern,  namentlich  nach  Berlin.  Auf  den  Hafenbahnen 
der  Berlin-Stettiner  Eisenbahn  wurden  befördert:  zu  Kolberg 
10  749,  Wolgast  73  268,  Greifswald  4  685,  Stralsund  8  484  Vt. 

Greifswald.  Der  ganze  hiesige  Bedarf  wird  noch  immer 
durch  englische  Kohlen  gedeckt,  da  die  inländischen  sich 
theurer  stellen.  Es  kamen  im  Ganzen  144  031  ^  hieher. 
Die  Preise  verfolgten  eine  steigende  Richtung. 

Brandenburg.  Berlin.  In  Uebereinstimmung  mit  denen 
anderer  Märkte  hoben  sich  bei  steigendem  Consum  die  Preise 
aller  Kohlensorten,  imd  zwar  für  schlesische  Kohlen  um  1  — 
U  &$«  pro  Tonne  oder  etwa  4  ^  pro  ^,  f&r  westfälische  um 
1  yj^  pro  Wt,  fttr  englische  um  li  sh.  pro  Tonne  von  20  fft. 
Es  gingen 

Tonnen. Steinkohlen   per  Bahn     zu  Wasser 

ä  4  Scheffel  ein  ein  aus  durch 

oberschlesische  .  .  .  1.962  060  -  l  .q.  H9i  202  196 
niederschlesische  .  .      189  200         -     i   ^""  ^^^     ^^^  ^^'' 

westfälische 156  528  —  19  574  — 

sächsische 34  951         6  014         —  — 

engUsche —  686  090       39  239       22  481 

zusammen  2.342  739  .692  104  159  204  224  677 
Kleinere  Posten  anderer  aus-  und  durchgegangener  Kohlen,  bezie- 
hentlich 7  918  nnd  1  984  Tonnen,  enthalten  auch  Coaks  und 
Braimkohlen.  Die  Zufuhren  per  Bahn  nehmen  auf  Kosten  derjeni- 
gen zu  Wasser  immer  mehr  zu.  Das  englische  Material  vermag  die 
Concurrenz  des  inländischen  nur  noch  bei  ungewöhnlich  niedri- 
gen See-  und  Flussfrachten  zu  halten;  auch  die  beiden  hieägen 
Gasanstalten  sind  in  den  letzten  Jahren  mehr  nnd  mehr  zum 
Verbrauch  des  letzteren  ttberg^angen,  seitdem  es  feststeht,  dass 
dasselbe  bei  billigerem  Preise  in  keiner  Weise  an  Leistungs- 
fähigkeit dem  englischen  nachsteht.  Die  grosse  städtische  Gas- 
anstalt verwendet  gegenwärtig  mit  ausgezeichnetem  Erfolge  über- 
wiegend Kohlen  ans  den  fiscalischen  Gruben  Oberschlesiens.  Die 
Preise  stellten  sich  pro  Last  von  72  Berliner  Scheffeln  für 
oberschlesische  Stückkohlen  auf  18—20,  WOrfeikohlen  auf  17 
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— 19,  Kleinkohlen  auf  14— 15  JA*-  In  den  ersten  Monaten 
war  w^en  der  andauernden  Kälte  oberschlesisches  Material, 
welcheB  fast  ausschliesslich  den  hiesigen  Heizbedarf  aasmacht, 
80  knapp,  dass  man  mitunter  weit  Ober  die  genannten  Preise 
hinausging;  im  Sommer  schleppte  der  Absatz  wegen  schlechten 
Betriebes  der  Ziegeleien.  Niederschlesische  Kohlen  stellen  sich 
durchschnittlich  etwas  theurer  als  oberschlesische.  Im  Herbst 
erhöhten  alle  schlesischen  Gruben  ihre  Preise  wesentlich.  West- 
fälische Kohle  kam  weniger  als  im  Vorjahre  hieher,  weil  sie  in 
anderen  Gebieten,  wo  andere  Sorten  nicht  concurriren,  reich- 
lich lohnendere  Verwendung  fand;  das  zugefbhrte  Quantum  be- 
stand zumeist  aus  Schmiede-Nusskohlen,  der  Sest  aus  Gaskoblen. 
Erstere  galten  anfänglich  9i,  später  10  S^  pro  g!K.  Annähernd 
120  000  Tonnen  Nusskohlen  wurden  durch  Vermittlung  hiesiger 
HJUidler  direct  aus  Westfalen  den  Ziegeleien  zu  Brandenburg 
und  Werder  zugeschickt.  Englische  Nusskohlen,  im  Frtüüahr 
fest  auf  19i — 20i  JÜAr  pro  Last  gehalten,  wurden  später  durch 
zahlreiche  unsolide  Consignationen  Stettiner  Händler  auf  18, 
17  und  selbst  15  J^  herabgedrfickt  Nach  Räumung  dieser 
Lager  und  Erhöhung  der  Flussfrachten  von  Stettin  aus  machten 
sie  sich  knapp  und  galten  20—22  Jlbh  Englische  Stfickkohle 
kam  gar  nicht,  Förderkohle  nur  in  verh&ltnissmässiger  Menge 
an  den  Markt  und  holte  21— 221Jbir 

Sehlenen.  Landeshut.  Die  Grube  „Emilie-Arnft"  bei 
Gaablau  beschäftigte  30  Arbeiter  zum  Durchschnittslohn  von 
14i  £^  pro  Sstttndige  Schicht.  Die  Förderung  von  Kohlen 
und  Eisenstein  soll  durch  neue  Vorkehrungen  belangreich  wer- 
den. Das  Werk  „Luise"  bei  Landeshut  förderte  durch  71 
Mann  48  790  Tonnen  Kohlen,  die  Gustavgrube  bei  SchwaYz- 
waldau  durch  1 20  Mann  68  37 1  Tonnen. 

Schweidnitz.  In  den  Waldenburger  und  Kupferbeiig- 
Qottesberger  Bergrevieren  wurden  aus  28  Schächten  mittels  33 
Dampfmaschiaen  von  zusammen  1  124  Pferdekraft  und  durch 
Menschenhand  5.357  940  Tonnen  oder  21.431  762  iSf  Stein- 
kohlen im  Werthe  von  2.154  100  JÜA  gewonnen.  Dabei  sind 
betheiligt  die  consolidirte  Glfickbilfgrube  zu  Hermsdorf  mit 
1.674  608,  die  Weisssteiner  Gruben  mit  1.429  400,  die  Neu- 
bauser  Gruben  mit  536  520,  die  v.  Mutius- Altwasser-Gruben 
mit  404  857,  die  G.  v.  Kramsta'schen  Gruben  mit  374  690 
Tonnen,  Die  Erweiterung  des  Absatzgebietes  im  Inlande,  in 
Sachsen  und  Böhmen  wirkte  günstig  auf  den  Vertrieb.  Wegen 
beschränkter  Betriebsmittel  der  Eisenbahn  wurden  grössere 
Quantitäten  wie  froher  durch  gewöhnliche  Fuhrwerke  verschickt. 
Nach  Erö&ung  der  Gebirgsbahn  dtkrften  sich  neue  Abzugs- 
qnellen  erschliessen;  mit  Rflcksiclit  darauf  haben  bereits  ver- 
schiedene Gewerkschaften  neue  Bergwerks -Anlagen  in  Angriff 
genommen.  So  wird  z.  B.  die  Productionsfäbigkeit  der  Olflck- 
hilfgrube  um  das  Doppelte,  die  der  FriedenshoSnung-Grube  um 
das  Dreifache  gesteigert  werden,  und  auch  die  Weisssteiner, 
Fttrstensteiner,  v.  Kramsta'sdien  und  die  Melchiorgrube  zu 
Neuhaus  sind  mit  Neuanlagen  beschäftigt.  Die  bedeutende 
Preissteigerung  des  Grubenholzes  und  die  Erhöhung  der  Arbeits- 
löhne machten  eine  Steigerung  der  Kohlenpreise  nothwendig. 

Breslau.  In  Oberschlesien  resp.  in  Niederschlesien  wur- 
den aus  91  resp.  43  Gruben  von  17  955  resp.  6  307  Arbei- 
tern, deren  Familienglieder  30  699  resp.  9  559  Personen  aus- 
machten, 86.093  394  resp.  24.161  796  «J-  oder  23.675  389 
resp.  6.040  450  Tonnen  Steinkohlen  im  Werthe  von  5.352  100 
resp.  2.409  317  .«*•  auf  der  Halde  gefördert.  Der  durch- 
schnittliche Werth  stellte  sich  demnach  auf  1,«  resp.  2,g8  &^ 
pro  ^  oder  9,7»  resp.  II, m  i^  pro  Tonne.  In  Breslau  galt 
oberschlesische  Kohle  durchschnittlich  6—8,  niederschlesische 
5—7  y^  pro  »-  oder  22—29  resp.  20—28  &Jrt  pro  Tonne. 
Das  Verdienst  der  Bergleute  bewegte  sich  zwischen  10  und 
25  ^  fOr  den  Häuer  und  7  bis  18  6^  für  den  Fördermann. 
Nach  amtlichen  Angaben  betrug  der  Vertrieb  an  die  Zinkhütten 
14.348  178,  an  die  Eisenhütten  23.399  242,  an  die  Eisenbah- 
nen 43.935  444,  an  andere  Consumenten  23.897  082,  der  Selbst- 
verbrauch der  Gruben  5.172  402  81^.  ...  Die  oberschlesische 
Bahn  beförderte  im  Ganzen  29.270  727  9f  oder  8.403  964 
Tonnen,  und  zwar  nach  den  Stationen  Oswie^im,  Nenberun, 
Myslowitz,  Kattowitz  und  Schwientochlowitz  22  746,  nach  Tar- 
nowitz  401780,  Gleiwitz  219  293,  Rudzinitz  66  045,  Kosel 
115  966,  Dzieschowjtz  29  275,  Gogolin  294898,  Oppeln  73  902, 


Löwen  63  782,  Brieg  202  698,  Ohlan  121  839,  Breslau  976  739. 
zur  Breslau-Posen-Glogauer  Bahn  672  939,  der  Stargard-Pos*«- 
ner  103  247,  nach  Stettin  6  355,  zur  Berlin -Stettiner  Halm 
142  303,  der  Ostbahn  190  479,  der  niederschlesischen  Zweigbahn 
19  396,  der  sächsisch-schlesischen  Staatsbahn  1 67  273,  der  nieder- 
schlesisch-märkischen  Bahn  2.499  080,  der  Gebirgsbahn  9  477. 
der  Berlin-Hamburger  65  770,  der  Breslau-Schweidnitz-Freibur- 
ger  249,  der  Neisse-Brieger  296  504,  der  Oppeln-Tamowitzer 
321637,  der  Wilhelmsbahn  33  752,  der  Kaiser  Ferdinands- 
Nordbahn  416  054,  der  Warschau- Wiener  853  533,  der  galizi- 
schen  16  745  Tonnen.  Nach  Breslau  kamen  axd  der  oIkt- 
schlesischen  Bahn  im  Ganzen  16.791  91 6  ^,  wovon  3.398  692  V*- 
hier  verblieben,  der  Rest  zur  niederschlesisch- märkischen  und 
Breslau-Posen-Glogauer  Bahn  überging.  .  .  .  Auf  der  Brcslaii- 
Schweidnitz-Freiburger  Bahn  gingen  nach  eigenen  Stationen 
2.098  764,  zur  niederschlesisch-märkischen  Bahn  ,722  510.  zur 
Gebirgsbahn  18  778,  der  niederschlesischen  Zweigbahn  76  OKT. 
der  Berlin-Stettiner  Bahn  702,  der  Berlin-Potsdam-Magdebur- 
ger 10  935,  der  Berlin-Anhalter  6  633,  der  Ostbahn  61  814, 
der  sächsisch-schlesischen  Staatsbahn  166  490,  der  Leipzig- 
Dresdener  54,  der  süd- norddeutschen  Verbindungsbahn  1  944, 
der  Berlin-Hamburger  3  123,  der  oberschlesischen  10  189,  der 
Breslau-Posen-Glogauer  44  552,  der  Neisse-Brieger  4  770,  der 
Warschau -Wiener  939,  zusammen  3.228  284  Tonnen  oder 
12.914  799  i*-.  ...  Die  Firma  C.  Kulmitz  verkaufte  aus  dem 
Waldenburger  Reviere  rund  2.131  600,  aus  dem  oberschlesischen 
Reviere  etwa  195  000  Tonnen.  Ihren  Absatz  vermitteln  vor- 
zugsweise die  an  den  Stationen  der  Breslau -Freiburger,  der 
niederschlesisch-märkischen,  der  niederschlesischen  Zweigbahn 
u.  s.  w.  etablirten  25  Zweigniederlassungen.  Die  Gruben-  und 
Verkaufspreise  hoben  sich  wegen  starker  Nachfrage  und  Ver- 
theuerung  der  Löhne  und  Grubenhölzer.  ...  In  Breslau  fiel  am 

I.  October  die  Kohlensteuer  fort.  Stückkohlen  kosteten  auf 
der  Grube  Eisenbahn  und  Sigismund  8,  Pepita  8i,  Hugo  und 
Emanuels^en  9i,  Eugenia's  Glück  10,  Gottessegen  9,   König 

II,  Königin  Luise  I2ii^,  Wfirfelkohlen  galten  durchschnittlich 
9,  Kleinkohlen  U— 24  S^  pro  Tonne.  Der  Verkauf  nach  Ge- 
wicht ist  immer  noch  nur  bei  den  königlichen  Gruben  üblich, 
im  Kleinhandel  hier  vergeblich  versucht  worden. 

Sachaen.  Magdeburg.  Ungeachtet  ihrer  Vertheueruug 
hob  sich  der  Bezug  westfälischer  Steinkohlen  und  Coaks  auf 
3.050  000  9f.  Die  Buke-Kreienser  Bahn  gestattet  den  Trans- 
port von  Kohlen  nach  den  diesseitigen  Stationen  in  einzelnen 
Wagenladungen  auch  für  gewöhnliche  Güterzüge  zum  Pfennig- 
tarife und  bietet  den  Zechen  an  der  bergisch-märkischeu  Bahn 
Gelegenheit,  mit  dei^enigen  an  der  Kölu-Mindener  Bahn  hier 
zu  concurriren.  Der  grosse  Waggonmangel  dieser  beiden  Bahnen 
machte  sich  wieder  im  Winter  f&hlbar,  trotz  des  milden  Ver- 
laufs des  letzteren.  Die  Einfuhr  englischer  Kohlen  nimmt  zu 
Gunsten  der  westfälischen  Steinkohlen  und  der  böhmischen 
Braunkohlen  stetig  ab.  Auf  der  Elbe  passirten  Wittcnberge  in 
der  Auffahrt  2.290  118  Vt  Steinkohlen. 

Halle.  Die  beiden  königlichen  Werke  zu  Wettin  und 
Löbejttn  und  das  im  Privatbesitz  befindliche  zu  Plötz  im  Bit- 
terfelder Kreise,  dicht  an  der  Grenze  des  Saalkreises,  sind  für 
den  Vertrieb  ihrer  Förderung  lediglich  auf  den  Landweg  an- 
gewiesen und  müssen  ihre  Preise  hoch  stellen,  weil  ihnen  die 
sehr  verworrenen  Lagerungsverhältnisse  grosse  Kosten  verur- 
sachen. Hauptabnehmer  sind  die  benachbarten  Zuckerfabriken, 
Haushaltungen  und  die  Mansfelder  Hütten.  Für  die  beiden 
Staatswerke  gestaltete  sich  der  Absatz  wegen  Mangels  an  Braun- 
kohlen, guter  Beschaffenheit  der  Landwege  und  starken  Bedarfs 
der  Mansfelder  Hütten  sehr  günstig.  Es  betrugen  auf  den 
Werken  zu  y^^^^^    Löbejün      Plötz 

die  Förderung Tonnen  120  410  129  995     93  594 

f»'  496  763  556  677  399  646 

der  Geldwerth  der  Fördenu«  ^Üh    81  598     82  330     48  981 

der  Absatz Tonnen  116  141  127  426     85  705 

der  Geldwerth  des  Absatzes    JB*     75  949     75  112     38  663 
der  durchschnittl.  Verkau&preis  £jr>  20}  19  15) 

die  Belegschaft Mann         215  170  101 

die  Zahl  der  Dampfmaschinen  .  .  4  4  3 

deren  Pferdekraft 50  67  86 

die  Zahl  der  Dampfkessel  ....  5  5  3 


Digitized  by 


Google 


123 


In  (Icu  Kanunerbezirk  gelangen  noch  grosse  Quantitäten  s&chsi- 
v'her  und  besonders  englischer  Steinkohle.  Halle  allein  erhielt 
b.')  Schiffsladungen  überwiegend  aus  Hamburg  und  Magdeburg 
zui;ofQbrt;  in  Nienburg  kamen  9,  in  Bemburg  30,  Salzmftnde 
X  Kalbe  5,  Rothenburg  2  SchifEsladupgen  zum  Löschen. 

Erfurt.  Fabriken,  Brauereien  und  Ziegeleien  verbrennen 
nur  Zwickauer  und  westfälische  Steinkohle.  Mittels  Eisenbahn 
dutien  ein  326  960  igt-  Zmckauer  und  145  010  «^  westfäli- 
-che  Steinkohle  und  Coaks. 

Mühlhausen.  Durch  ansehnliche  Vermehrung  der  Pampf- 
miiM'hinen  im  Bezirk  und  durch  Einführung  der  Steinkohlen- 
Ilfizuiig  in  vielen  PrivaÜiäusern  hat  der  Verbrauch  sich  wieder 
^■lioben. 

Weft&len.  Mttnster.  Der  Verbrauch,  wurde  durch  das 
luildc  Winterwetter  vermindert  Die  hohen  Bahnfirachten  fttr 
kurae  Strecken  und  das  städtische  Octroi  von  9  ^  pro  Scheffel 
v.'rtheueru  die  Steinkohlen  hier  noch  zu  sehr. 

Hagen.  Schon  in  den  beiden  ersten  Monaten  mehrte  sich 
Wi  stockendem  Absätze  das  Angebot  und  folgte  der  abermässi- 
m  Steigerung  ein  ebenso  grosser  Preisrflckschlag.  Die  Folge 
«<ir.  dass  diejenigen  Zechen,  welche  durch  allzu  hohe  Spannung 
ihrer  Preise  nicht  zum  Abschlüsse  fester  Lieferungsverträge  auf 
Uugere  Zeit  gekommen  waren,  ihre  Production  zu  verhältniss- 
3iis<ig  niedrigen  Preisen  abgeben  mussten,  während  andere, 
«rlrhe  bei  verständigem  Preisansatze  zur  Zeit  der  Steigerung 
leicht  solche  Verträge  auf  längere  Zeit  hatten  abschllessen  können, 
itarchsehiiittlich  l  —  UJXär  pro  100^  mehr  als  im  Vorjahre 
«Tzieltcn.  Mit  dem  Herbste  mehrte  sich  die  Nachfrage  wieder, 
•ihoe  jedoch  fflr  die  hiesigen  Consumenten  eine  Vertheuening 
herbeizuführen.  Im  Ganzen  förderten  1  525  Arbeiter  mit  874 
Frauen  und  2  204  Kindern  1.266  910  Tonnen  zum  Geldwerthe 
Miu  544  928  Jikk  am  Ursprungsorte.  Es  gewannen :  die  Zeche 
XachtiiaU- Tiefbau  380  060,  vereinigte  Trappe  325  531,  ver, 
Stock  und  Scheerenberg  141  681,  ver.  Luisenglttck  121  338, 
temer  2  Zechen  je  40—50  000,  1  Zeche  30—40  000,  3  Zechra 
20-30  000,  4  Zechen  10—20  000,  7  Zechen  weniger  als 
10  000  Tonnen;  durchschnittlich  waren  21  Zechen  in  und  3 
ausser  Betrieb.  Melirte  Kohle  mittlerer  Qualität  galt  durch- 
>rhnittlich  8i— 91  düO:  pro  100  igt  loco  Zeche  resp.  loco  Ab- 
ianfsstation. 

Dortmund.  Bis  vor  ktirzer  Zeit  befanden  sich  die  Koh- 
iHizechen  des  Kreises  wegen  Ueberproduction  und  folglich  zu 
nipilriger  Preise  in  tlbler  Lage.  Die  meisten  nicht  von  Mergel 
aherlagerten  Zechen,  welche  schon  Jahrhunderte  betrieben  wor- 
'ien,  ihr  Feld  und  das  Auftreten  der  darin  befindlichen  Störun- 
Ken  und  Verwerfungen  genau  konnten,  eine  mit  dem  Bau  ver- 
traute Belegschaft  und  eine  jahrelang  befestigte  Kundschaft 
tiesassen,  konnten  die  Krisis  schon  eher  tragen,  da  sie  aus 
den  hohen  Preisen  der  Jahre  1854 — 1858  Nutzen  gezogen 
hatten,  den  Bergbau  in  Form  der  Gewerkschaft  betrieben  und 
-ich  im  Wege  des  Zubussverfahrens  die  erforderlichen  Betriebs- 
mittel zu  verschaffen  vermochten.  Die  neuen,  zum  Theil  auf 
Artien  gegründeten  Unternehmungen  wurden  empfindlicher  be- 
rflhrt;  die  meisten  hatten  das  Actiencapital  vergriffen,  ehe  an 
rentablen  Betrieb  zu  denken  war;  die  Geldverlegenheiten  suchte 
iiiaii  durch  Prioritätsanleihen  zu  decken,  welche  bei  der  gerin- 
;!i'U  h;-pothekarischen  Sicherheit  eines  Bergwerks  nur  zu  sehr 
lä'-tigen  Bedingungen  zu  contrahiren  waren.  Um  die  Zinsen 
'ler  Prioritäten  aufzubringen,  musste  die  Förderung  gesteigert 
and  zu  jedem  Preise  verkauft  werden.  Bei  zum  Theil  ungtlnsti- 
cer  Lage  hatten  sie  nebenbei  tiber  Arbeitennangel  zu  klagen 
und  konnten  sich  oft  nnr  durch  den  Ban  von  Kasernen  tuid 
Arbeiterwohnungen  die  nöthigsten  Kräfte  sichern.  Die  im  Jahre 
1864  eingetretene  Steigenmg  der  Kohlenpreise  ist  dem  Auf- 
schwünge der  Industrie  im  Allgemeinen  und  der  Eisenindustrie 
im  Besonderen  in  unserer  Provinz  und  den  Nachbarländern ,  der 
Erweiterung  des  Absatzgebietes  und  dem  Wegfalle  der  Accise 
in  Holland  zuzuschreiben.  Der  Betrieb  in  den  30  Zechen  des 
Kreises  war  folgender:  a)  BOrgenneisterei  Dortmimd:  Zeche 
.»m  Schwaben"  313  Mann  Belegschaft  —  223  135  Tonnen 
Förderung,  Nea- Düsseldorf  36  —  21  247,  Tremonia  408  — 
i-29  788,  vereinigte  Westfalia  515  —  459  835,  Friedrich  Wil- 
hehn  407  —  348  581,  ver.  Dorstfeld  383  —  307  674;  b)Bttr- 
germeisterei  HOrde:  ver.  Wiendahlsbank  363  —  293  718,  Jo- 


hannes Erbstoll'n  205  —  199  099,  ver.  Hamburg  397  — 
659  725,  Luise  &  Erbstoll'n  440  —  481  901,  ver.  Karisglttck 
474  —  246  832,  Glllcksanfeng  LHIH.  26  —  18  540,  Wittwe 
&  Barop  259  —  313  311,  ver.  Henriette  211  —  112  362, 
ver.  Bickefeld  250  —  195  700,  Krone  401  —  370  904,  freie 
Vogel  &  Unverhofft  136  —  64  221,  Glückauf  Tiefbau  450  — 
435  628,  Glückauf  Segen  82  —  44  677,  ver.  Hummelbank  22 

—  4  776,  Borussia  405  —  387  851 ;  c)  Bürgermeisterei  Apler- 
beck:  Schürbank  nnd  Charlottenburg  242  —  208  589,  Masse- 
ner  Tiefbau  496  —  369  958,  Norm  25  —  1  876,  Karolincr 
Erbstoll'n  220  —  156  965,  Freiberg  &  Augustenshofinung  114 

—  82  836,  Hörder  Kohlenwerk  537  —  534  262,  Margareta 
332  —  398  635;  d)  Bürgermeisterei  Lüttgen -Dortmund:  ver. 
Germania  398  —  316  656;  e)  Bürgermeisterei  Schwerte:  ver. 
Luise  5  —  1  007 ;  im  Ganzen  8  532  Mann  Belegschaft  und 
7.490  189  Tonnen  Förderung.  Die  Eisenerz-Zeche  Argus  (Bür- 
germeisterei Horde)  förderte  ausserdem  15  308  Tonnen  Kohlen. 

Bochum.  Fördenmg  und  Absatz  haben  zugenommen,  die 
Preise  befriedigten  im  Allgemeinen,  stellten  sich  jedoch  hin  und 
wieder  etwas  niedriger,  weil  wegen  fortwährenden  Wagenmangels 
viele  Kohlen  abgestürzt  werden  mussten  nnd  dadurch  entwerthet 
wurden.  Im  Kreise  Bochum  wurden  auf  86  betriebenen  Zechen 
14.166  466  Tonnen  von  14  139  Arbeitern  mit  22  301  Familien- 
gliedenl  gefördert;  davon  entfallen  auf  die  Grube  Shamrock 
3.445  185i,  Hiberiiia  3.080  616i,  Präsident  1.286  900  Scheffel. 

Sheinland.  Elberfeld.  Die  Preise  hielten  sich  ziem- 
lich auf  der  Höhe  vom  Herbst  1864.  Der  Begehr  war  so  stark, 
dass  die  Transportmittel  der  Eisenbahnen  trotz  ihrer  erheblichen 
Vermehrung  nicht  ausreichten. 

Essen.  Auf  233  gewerkschaftlichen  und  Privat-Stein- 
kohlen- Gruben  des  Oberbergamts  -  Bezirks  Dortmund  sind  von 
42  426  Arbeitern  42.678  073J  Tonnen  =  170.712  293i  Scheffel 
Steinkohlen  im  Werthe  von  15.283  915  JUäc  am  Ursprungsorte 
gewonnen  und  zu  Tage  gefördert  worden.  Danach  stellte  sich 
der  Durchschnittspreis  pro  Tonne  auf  101  i^,  die  Jahreslei- 
stung eines  Arbeiters  auf  1  006  Tonnen  =  4  024  Scheffel,  die 
Leistung  desselben  pro  Schicht,  bei  Annahme  von  288  Arbeits- 
tagen im  Jahre,  auf  3,>  Tonnen  :^  14  Scheffel.  Auf  den  lan- 
desherrlichen Werken  bei  Ibbenbüren  vrarden  von  626  Mann 
1.877  200  ^  oder  469  300  Tonnen  im  Werthe  von  251 336  JHäe 
oder  4  ^4^  0,1  ^  pro  ^  gefördert.  Ueber  eine  Million  Tonnen 
gewannen  die  4  Gruben  Victoria  Mathias,  ver.  Sälzer  &  Neuack, 
Kölner  Bergwerks -Verein  und  Oberhausen,  zwischen  1  und 
i  Million  Tonnen  die  22  Gruben  Concordia,  Zollverein,  Helene  & 
Amalie,  Shamrock,  Rhein-Elbe,  Hibemia,  ver.  Hagenbeck,  Hein- 
rich Gustav,  ver.  Hamburg,  Holland,  Roland,  ver.  Bonifacius, 
Neu-Essen,  Prosper,  Königin  Elisabeth,  Centrum,  Köuigsgrube, 
ver.  Hoffoung  &  Secretarius  Aak,  Alstaden,  Hörder  Kohlenwerk, 
Constantin  der  Grosse,  ver.  Seilerbeck.  Ueberhaupt  wurden 
durch  den  Steinkohlen-Bau  43  052  Arbeiter  mit  68  893  Fand- 
liengliedcm  ernährt,  an  Bergwerks -Abgaben  271  420  JSA  er- 
hoben. Für  den  Kreis  Essen  stellte  sich  der  Betrieb  der  Zechen, 
wie  folgt: 
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1.222  148 
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23 
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zusammen 

72 

15.004  017 

5.169  843 

13  351 

140 

13  593 

An  Bergwerks-  und  Aufsichtsstcuer  wurden  im  Kreise  98  038  Skh 
erhoben,  der  Steinkohlen-Bau  ernährte  überhaupt  34  806  Per- 
sonen. Es  f&rderten:  Zeche  Victoria  Mathias  mit  1  162  Mann  — 
1.440  843,  ver.  Sälzer  &  Neuack  827  —  1.370,444,  Kölner 
Bergwerks-Verein'  1 048  —  1.317 137,  Zollverein  804  —  873  019, 
ver.  Helene  &  Amalie  782  —  870  510,  ver.  Hagenbeck  553  — 
711923,  ver.  Bonifacius  556  —  615  653,  Neu-Essen  624  — 
603  714,  Prosper  744  —  596  768,  Königin  Elisabeth  381  — 
595  265,  ver.  Bonifacius  &  Secretarius  Aak  360  —  551  726, 
femer  3  Zechen  zwischen  4—500  000,  5  zwischen  3—400  000, 
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1  zwischen  2—300  000,  9  zwischen  1—200  000,  4  zwischen 
50—100  000,  18  zwischen  10—50  000  und  21  unter  10  000 
Tonnen.  Im  Betrieb  standen  72,  ausser  Betrieb  7  Zechen.  .  .  . 
Die  Arenbergsche  Actiengesellschaft  for  Bergbau  und  Hütten- 
betrieb in  Essen  (Zeche  Prosper)  schloss  ab  mit  1.104  675  SÜtK 
Unter  den  Activeu  befinden  sich  nach  Abschreibungen  von  zu- 
sammen 14517  Sit:  Immobilien  im  Werthe  von  923  861,  Maschi- 
nen, Mobilien,  Utensilien  und  MaterialienTorräthe  zu  160339  SÜ!, 
unter  den  Passiven  begebenes  Actiencapital  986  500 ,  diverse 
Creditoren  77  265  3kk  Von  dem  Gewinn  aus  1865  von 
46  555  3ik  wurden  zu  Abschreibungen  verwendet  14  517,  dem 
Reservefonds  zugewiesen  3  200  Sülr,  so  dass  28  838  3litk  Rein- 
gewinn verblieben.  Die  Bilanz  der  Bergwerks- Actiengesellschaft 
Karoline  in  Essen  (Zeche  EaroUne  bei  Holzwickede)  stellte  sich  bei 
Jahresschluss  auf  798  962  SiA:  Unter  den  Activen  fungiren  nach 
8  834  Silc  Abschreibungen  Immobilien,  Mobilien,  Maschinen,  Yor- 
r&theetc.  mit  537 73 1,  Gewinn-  undVerlustconto  mit  170773  J{»-, 
unter  den  Passiven  Actiencapital  450000,  Anleihecapital  300000, 
Anleihezinsen  und  -Pr&miea  10  148,  Accepte  26  400,  Lieferan- 
tenconto  4  613,  diverse  Creditoren  7  800  Sliie  Die  Bergbau- 
und  Actiengesellschaft  Neu-Essen  in  Essen  (Zeche  Neu-Essen  m) 
ffthrt  unter  den  Activeu  nach  5  735  Sik  Abschreibungen 
710  695  SSUk  als  Werth  der  Immobilien,  Mobilien,  Maschinen, 
Von-äthe  etc.  auf,  imter  den  Passiven  begebenes  Actiencapital 
653  500,  Darlehn  36  800,  Zinsen  4  340,  diverse  Creditoren 
6  308,  Reservefonds  8  526  Jiifr  Der  Gewinn  betrug  51  373  JSift' 
Die  Bilanz  der  Bergbau -Actiengesellschaft  Pluto  (Zeche  Pluto 
bei  Herne)  schliesst  niit  1.067  185  3IUk  ab.  Die  Immobilien 
sind  aufgeführt  mit  381  911,  die  Bauten  mit  529  551,  Maschi- 
nen, Kessel,  Piunpeu  mit  95  875 ,  Mobilien  und  Utensilien  mit 
17  445  SiA  Passiva:  begebenes  Stammactien-Capital  797  000, 
begebenes  Prioritäts-Stammactien-Capital  6 1 900,  Darlehne  78151, 
Partialdarlehns-Obligationen  96  200,  Zinsen  3  804,  diverse  Cre- 
ditoren 26  475,  Reservefonds  560,  Dividenden  3  095,  Gewinn 
(nach  Abzug  von  1 1  810  3itk  Verlust  aus  den  beiden  Yoijahren) 
25  047,  Abschreibungen  25  047  JSt-  Die  Bergbau-Actiengesell- 
schaft  Wilhelmine  Victoria  in  Essen  (Zeche  gl.  N.  bei  Gelgen- 
kirchen) besitzt  Immobilien,  Mobilien,  Vorrftthe  u.  dgl.  im  Werthe 
von  786  639  3ik\  Passiva:  begebenes  Actiencapital  750  500, 
Creditoren  42  939,  Gewinn  (nach  Abzug  von  21  166  SBUk  fOr 
Gestein-  und  Versuchsarbeiten)  12  740  SHä^,  welche  zu  Abschrei- 
bungen verwendet  wurden.  .  .  .  Von  den  im  Oberbergamts-Bezirk 
Dortmund  geförderten  Kohlen  wurden  abgesetzt  im  engeren  Con- 
sumtionsbezlrk  der  Gruben  5.535  994,  zur  Ruhr  3.223  256,  zu 
den  Eisenbahnen  30.736  461,  oder  resp.  14,oi,  8,t«  und  77,«  Vo, 
zusammen  39.495  711  Tonnen  oder  157.982  844  Scheffel,  Nach 
dem  Gewicht  betrug  der  Debit  von  Kohlen  und  Coaks  zur  Ruhr 
9.81 1  800,  zur  bergisch-märkischen  Bahn  zu  tarifinassigen  Frach- 
ten 47.788  079,  zum  eigenen  Gebrauch  der  Bahn  976  974,  von 
Zechen  nach  gewerblichen  Etablissements  zu  besonders  verein- 
barten Frachtsätzen  873  450,  zusammen  49.638  503,  zur  Köln- 
Mindener  Bahn  zum  eigenen  Gebranch  derselben  1.638  225, 
von  Zechen  fftr  andere  Consumenten  (einschliesslich  3.410215^ 
Coaks  =  ca.  5.800  000  <if  Kohlen)  75.767  009 ,  zusammen 
77.405  234,  Überhaupt  136.455  537  <et.  Auf  der  Ruhr  gingen 
oberhalb  Mülheim  in  3  750  Schiffen  7.989  844,  von  Mülheim 
und  unterhalb  in  1  275  Schiffen  1.821  956  igf  ab  und  zwar 
nach  Duisburg  in  2  659  Schiffen  4.678  880 ,   nach  Ruhrort  in 

2  366  Schiffen  5.132  920  '€f.  Auf  der  Köln-Mndener  Bahn 
wurden  im  Ganzen  77.886  049  fgf  Kohlen  und  3.410  215  «!»- 
Coaks  zur  Fracht  von  2.964  266  resp.  209  457  JÜO:  befördert, 
darunter  von  Station  Altencssen  allein  13.362  234,  von  Station 
Berge-Borbeck  16.516  948  ^.  Von  den  durch  die  Bahn  trans- 
poitirten  Kohlen  allein  rührten  aus  dem  westfälischen  Kohlen- 
becken von  den  an  der  Bahn  selbst  gelegenen  Zechen  69.967  009, 
von  der  bergisch  -  märkischen  Bahn  7.365  910,  zusammen 
77.332  919,  von  der  hannoverschen  Westbahn  (Station  Piesberg 
und  Ibbenbüren)  33  700,  waren  unbestimmten  Ursprungs  aus 
zweiter  Hand  519  430  i^.  Mit  Extrazügen  wurden  verschickt 
im  norddeutschen  Verkehr  10.909  099,  im  niederländischen  Ver- 
kehr 4.323  522,  im  westMschen  Verkehr  30  030,  im  ober- 
rheinischen Verkehr  80  600,  zusammen  15.343  251  Vt  zur 
Fracht  von  909  437  Mik,  mit  gewöhnlichen  Zügen  62.542  798  Vf 
zur  Fracht  von  2.054  829  JUir  Davon  gingen  nach  Stationen 
der  Hauptbahn  incl.  Deutz  47.014  250,  nach  Köhi  3.486  800, 


zur  Oberhausen -Amheimer  Zweigbahn  1.831  900,  zur  Kölu- 
Giessener  Bahn  3.092  230,  der  herzoglich  nassauischen  Staats- 
babn  23  400,  der  westfälischßn  771  500,  den  rheinischen  und 
den  oberrheinischen  Bahnen  via.  Kölner  Brücke  4.768  797,  der 
Main  -  Weserbahn  438  650,  der  niederländischen  Rheinbahu 
4.423  913,  der  hannoverschen  Westbahn  1.411  830,  den  übri- 
gen hannoverschen  Bahnen  4.597  499,  der  Lübeck -Buchener 
Bahn  98  200,  der^  braunschweigischen  Bahn  2.484  100,  der 
Magdeburg-Halberstädter  Bahn  2.955  300,  der  Berlin-Potsdafu- 
Magdeburger  Bahn  857  700  f3h.  Im  Binnenverkehr  empfingpii 
u.  A.  die  Stetionen  Deutz  (Deutzerfeld)  4.244  200 ,  Mülheim 
a.  lUiein  641  800,  Benrath  234  300,  Düsseldorf  2.703  200,  Kal- 
kum  246  400,  Duisburg  2.385  800,  Duisburger  Hafen  5.683  lOü. 
Ruhrorter  Hafen  6.987  200,  Rnhrorter  Kohlenstation  16.902  700. 
Oberhansen  1.484  800,  Dortmund  277  800,  Hamm  1.309  4Ü0. 
Rehme  314  000,  Porta  647  800,  Sterkrade  340  300,  Wesol 
619  000,  Empel  535  500,  Troisdorf  918  200,  Siegburg  322  590, 
Niederscheiden  50  000  Äf.  Die  bergiaeh-märldsehe  Bahn  be- 
förderte im  Ganzen  51.142  169  (darunter  von  Station  Essen  allein 
3.038  630)  'igt  Kohlen  und  Coaks  zur  Fracht  von  1.564  481  3iä:, 
und  zwar  im  Binnenverkehr  40.391  152,  im  rheinisch-thQrio- 
gischen  Verbände  3.070097,  im  westfälischen  Verbände  7.068  030, 
im  Verkehr  mit  der  Main- Weserbahn  289  940 ,  im  prenssisch- 
braunschweigischen  Verbände  322  950  W.  Der  Transport  auf 
dem  Bheine  gestaltete  sich,  wie  folgt:  In  Duisburg  wurden  an- 
gefahren auf  der  Ruhr  4.678  780,  per  Bahn  10.256  060,  in 
Ruhrort  5.132  920  resp.  17.462  900,  zusammen  37.530  660  Igf. 
Es  gingen  von  Duisburg  res^.  Rnhrort  aufwärts  bis  unterhalb 
Düsseldorf  1.661661  resp.  1.624  200,  nach  Düsseldorf  und 
oberhalb  564  556  resp.  92  285,  nach  Köln  und  oberhalb 
2.262  805  resp.  709  645,  nach  Koblenz  und  oberhalb  6.023  341 
resp.  8.513  575,  abwärts  bis  zur  holländischen  Grenze  1.341  647 
resp.  762  950,  nach  Holland  2.606  496  resp.  11.183  675,  zu- 
sammen 14.460  505  resp.  22.886  330  «K  in  4  135  resp.  8  426 
Schiffsladungen.  Die  Rvhrort- Krefeld- Kreis  Gladbacher  Bahn 
transportirte  5.117  595  ^  Kohlen  und  Coaks  zur  Fracht  von 
145  848  JÜA:;  davon  kamen  aus  dem  Ruhrdistrict  per  Waggon 
via  Ruhrort  3.830  438,  per  Schiff  via  Homberg  und  Uerdingen 
1.185  567,  per  Waggon  via  Düsseldorf  über  die  Aachen-Düssel- 
dorfer Bahn  100  370,  zusammen  5.116  375  «>'.  Von  diesem 
Quantum  gingen  zum  Binnenverkehr  1.962  100  (nach  Krefeld 
606  600,  Anrath  108  050,  Viersen  595  760,  Gladbach  552  430) 
zur  Aachen-Düsseldorfer  Bahn  1.716  717,  zur  rheinischen  Bahn 
und  weiter  1.437  558  (nach  Osterath  127  379,  Neuss  306  960. 
Köln  182  140,  Mainz  101898,  Kempen  185  277,  Geldern 
120  030)  i^.  Die  Aachen- IMsseldorf er  Bahn  beförderte 
5.050  408  m-  Kohlen  und  Coaks  für  114  886.Jifr  Fracht; 
davon  rührten  aus  dem  Rnhrdistricte  (von  der  Ruhrort-Krefelder 
Bahn  kommend  1.716717,  per  Schiff  «ta  Neuss  400,  per  Wag- 
gon via  Düsseldorf  414511)  2.131  628,  aus  dem  Wnrmrevicr 
2.914  760  fgt.  Von  den  Ruhrkohlen  gingen  zum  Binnenverkehr 
1.987  618  (nach  Aachen  734  912,  Erkelenz  151  020,  Wickrath 
132  873,  Rheydt  345  001,  Gladbach  235  070,  Neusser  Hütte 
206  651),  zur  rheinischen  Bahn  129  620,  zur  Ruhrort>-Krefelder 
Bahn  5  000,  zur  belgischen  9  390  Vf.  Von  den  Wurmkohlcn 
gingen  nach  Geilenkirchen  1*1520,  Lindem  154  110,  Baal 
148  130,  Erkelenz  298  232,  Wickrath  186  460,  Rheydt  48  79», 
Gladbach  97  300,  zur  Ruhrort-Krefelder  Bahn  100  370  (nach 
Viersen  98  590),  zur  Aachen-Mastrichter  1.711  640  «i>-.  Auf 
der  rhäniaehm  Bahn  wurden  12.606  200  Vt  Kohlen  und 
337  422  <ef  Coaks  zur  Fracht  von  444  036  JK*-  befördert. 
und  zwar  im  Binnenverkehr  5.173401,  im  directen  Verkehr 
7.789  221  9f.  Davon  rührten  aus  dem  Ruhrrevier  und  gingen 
in  der  Richtung  nach  Bingen  4.501  204,  nach  Köln  (Pantaleon, 
Trankgasse  und  Ehrenfeld)  1.991  980,  in  der  Richtung  nach 
Herbesthal  und  Kleve  760  298,  zusammen  7.253  482  «»-,  kamen 
von  der  Aachen-Düsseldorf-Ruhrorter  Bahn  (wohl  grösstentheils 
auch  aus  dem  Ruhrrevier)  (und  gingen  nach  Stationen  Köln- 
Kleve  1.411044,  nach  Mainz  142  162)  1.553  206,  aus  dem 
Saarrevier  44  547,  aus  dem  Inderevier  2.034  771,  aus  dem 
Wurmrevier  (und  gingen  nach  Stationen  der  Bahn  1.514  621, 
nach  „RotheErde"  (Traction)  517  250)  2.031  871,  aus  Belgien 
44  745  ^.  Die  westfälische  Bahn  beförderte  5.958  200  W 
Kohlen  und  Coaks  zur  Fracht  von  331  049  J&fr,  und  zwar  im 
Binnenverkehr  556  390,  im  durchgehenden  Verkehr  des  rheinisch- 
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thflringischen  Verbandes  3.147  125,  des  westfälischen  Verban- 
des 1.945  535,  des  preussisch-braunschweigischen  Verbandes 
309  150  Vf.  U.  A.  empfingen  resp.  verschickten  (einschliess- 
Bch  des  durchgehenden  Verkehrs)  die  Station  Warburg  1.728  675 
reep.  0,  Bonenburg  326  300  resp.  0,  Paderborn  338  650  resp. 
9H  150,  Salzkotten  64  200  resp.  0,  Gesecke  123  400  resp.  2400, 
Lippstadt  575  900  resp.  1  400,  Sassendorf  108  400  resp.  300, 
Soest  3  300  resp.  3.659  875,  Hanim  108  resp.  2.114  885, 
Drensteinfurt  42  500  resp.  0,  Münster  670  672  resp.  1400, 
Emsdetten  138  930  resp.  100,  Rheine  1.227  135  resp.  78  490, 
femer  empfingen  Teutonia  78  600,  Altenbekeu  27  000,  Brakel 
32  050,  Höxter  79  300,  Holzminden  322  300  ^. 

Mfllheim.  Trotz  einiger  Melirproduction  gegen  das  Voigahr 
haben  die  meisten,  namentlich  die  auf  die  Wasserstrasse  ange- 
wiesenen Zechen  günstige  Resultate  nicht  erzielt.  Für  die  mit 
der  Eisenbahn  verbundenen  Zechen  war  der  öftere  Waggonman- 
eel  einer  regelmässigen  Abfuhr  hinderlich.  Auf  den  einzelnen 
Tiefbau-Zechen  wurden  prodncirt:  anf  Concordia  von  777  Berg- 
leuten —  3.506 184,  Roland  510  —  2.541  501,  Alstaden  530  — 
1225  400,  Rosenblumeudelle  298  —  1.211  672,  Humboldt  (frü- 
her Hammelsbeck)  692  —  983  189,  ver.  Wiesche  380  — 
1.262  447,  Seilerbeck  500  —  2.017  000,  zusammen  von  3  238 
Bergleuten  mit  8  014  Angehörigen  13.747  393«»-. 

Duisburg.  Die  drei  hiesigen  Gruben  sind  noch  nicht 
wieder  in  Betrieb  gesetzt  worden.  Auf  dem  Rhein  -  Ruhrcanal 
hob  sich  der  Verkehr  in  Folge  umfassender  Erweiterungs-  und 
Vorticfnngsarbeiten ,  baulicher  und  mechanischer  Vorrichtungen 
am  ii  Millionen  ti-. 

Krefeld.  Da  die  hiesigen  Preise  der  von  den  Zechen, 
welche  an  den  Eisenbahnen  gelegen  sind,  durchgesetzten  Stei- 
{ierong  verhältnissmässig  nicht  folgen  konnten,  so  stellte  das 
Geschäft  für  unsere  Händler  nicht  zufrieden. 

Köln.  In  den  Zechen  des  Köbier  Bergwerks- Vereins  wur- 
den 4.525  297  Scheffel  gefördert;  eine  Dividende  kam  nicht 
rar  Vertheilnng,  weil  wegen  Geschäftsverluste  das  Delcredere- 
conto  mit  30  000  Jiit-  ausgerüstet,  der  Rest  des  Ueberschusses 
mit  35  333  JRäfr  zu  Abschreibungen  und  Amortisationen  verwen- 
det wurde.  Unter  den  Activen  von  2.246  359  JXSr  befanden 
sich  bei  Jahresscblnss  als  Werth  der  Immobilien,  Mobilien,  Vor- 
ritbe  u.  dgl.  2.097  831,  an  Debitoren  135  422,  Geldbeständen 
13  105  Mk  aufgeführt;  Passiva:  emittirte  Actien  1.482  800, 
Obligationen  497  800,  Zinsen  dafür  24  890,  Creditoren  54  392, 
KeMtrve  48  663,  Abschreibnngs-  und  Amortisationsconto  72  480, 
Teberschuss  65  333  JKOr 

Stolberg.  Für  den  schwunghaften  Betrieb  in  den  Koh- 
leoKruben  des  Bezirks  war  nur  der  Arbeitermangel  hinderlich. 
Im  früheren  Bergamts-Bezirk  wurden  im  Jahre  1864  3.953  985 
preoss.  Tonnen  im  Werthe  von  14J  &^  pro  Tonne  gefördert. 
Der  Eschweiler  Bergwerks -Verein  producirte  im  Jahre  1865 
7.791  714  jüK  und  Scheffel,  und  zwar  auf  Grube  Centrum 
3.640  576,  Bfrkengang  17  189,  Atsch484  429,  Probstei  768  215, 
Rt'serregrube  316  551,  Anna  bei  Alsdorf  2.564  754  1»'  und 
Scheffel.  Nur  bei  einzelnen  Lieferungen  fand  eine  geringe  Er- 
höhung der  Verkaufspreise  statt.  Auf  Grube  Anna  wurden  Vor- 
richtungen zur  Einrichtung  eines  zweiten  Förderpunktes  getroffen, 
anf  Grube  Birkengang  der  neue  Schacht  soweit  ausgeführt,  dass 
dii^lbst  die  Fordernis  bald  beginnen  kann.  Im  Felde  der 
Bcservegmbe  erreichte  der  neue  Schacht  bei  Nothberg  eine 
Teufe  von  108  Lachtem;  derselbe  wird  ausgemauert  und  gleich- 
leitig  in  der  genannten  Teufe  ein  Querschlag  gegen  Norden  hin 
imi;elegt.  Die  regelmässige  Versendung  der  Kohlen  von  der 
Reservegrube  bei  Weisweiler  findet  seit  1865  durch  die  bis  an 
den  Schacht  führende  Zweigbahn  der  rheinischen  Bahn  mittels 
E\tra-Locomotiv&hrtcn,  die  von  Düren  ausgehen,  statt.  Wegen 
Herstellung  einer  Zweigbahn  vom  Stoiberger  Bahnhofe  nach  den 
Gruben  bei  Höngen  und  Alsdorf  schweben  Erfolg  versprechende 
l'nterhandtungen.  Der  Aachen-Höngener  Bergwerks-Actienverein 
förderte  auf  Grube  Maria  bei  Höngen  2.902  081  Scheffel  Koh- 
läi:  im  zweiten  Hidbjahr  konnten  täglich  unge&hr  12  000  Schef- 
^l  m  Tage  gebracht  werden.  Auf  der  hiesigen  Jamesgrube 
worden  959  812  fSh  und  Scheffel  gewonnen  und  auf  den  Berg- 


und  Hüttenwerken  der  Gesellschaft  für  Stolberg  und  Westfalen, 
der  die  Grube  gehört,  verbraucht. 

Aachen.  Solange  die  Eisenbahn -Verwaltungen  nicht  den 
Pfennigtarif  für  Kohlen  einführen,  besteht  das  Monopol  weniger 
hiesiger  Bergbau-Gesellschaften  unbehindert  fort;  anch  die  Com- 
munalsteuer  von  4  Sf  pro  Scheffel  Kohlen  vertheuert  dieselben. 
.  .  .  Die  Aachen-Dtksseldorf-Ruhrorter  Bahn  beförderte  auf  der 
Strecke 

Kohlen  vom  Aachen-Düsseldorf  Krefeld-Ruhrort 

Wurmrevier «f  2.914  760  100  370 

Ruhrrevier „    2.131628  5.016  305 

Inderevier     „  2  400  — 

versch.  Lagerplätzen     „  1  620 920 

zusammen  ^  5.050  408  5.117  595 

zur  Fracht  von  .  .  .  JS*      114  886  145  848 

Die  Stadt  Aachen  empfing  durch  die  Bahn  864  232  Vf  Kohlen 
aus  dem  Ruhrrevier  und  verschickte  2  400  fgf  aus  dem  Inde- 
revier. Die  aus  dem  Wurmrevier  hieher  gelangten  Kohlen  hat 
die  Aachen -Mastrichter  Bahn  befördert.  .  .  .  Die  Actiengesell- 
schaft  für  Bergbau,  Blei-  und  Ziukfabrikation  zu  Stolberg  und 
in  Westfalen  producirte  239  953  Tonnen  Kohlen. 

Saarbrücken.  In  den  königlichen  Gruben  bei  Saarbrücken 
sind  von  1 5  358  eigentlichen  Grubenarbeitern  57.459  980  fgf 
Kohlen  zum  durchschnittlichen  Verkaufspreise  von  12i  Jiktr  pro 
100  «*'  gefördert  worden.  Die  Selbstkosten  betrugen  aus- 
schliesslich der  Meliorationsbauten  und  Landankäufe  8  JShh  20i  i/^ 
pro  100  Vt,  die  Bei-gmannslöhne  für  dasselbe  Quantum  5  .Äfr 
254  &^.  Benutzt  wurden  ferner  103  Dampfmaschinen  von 
3  856  Pferdekraft  und  382  Pferde  zur  Förderung  unter  Tage. 
Der  Verkauf  gestaltete  sich  folgendermaassen: 


zur  Eisen- 
bahn 

zu  Lande 
Vf 

zur  Saar 

zusammen 

«f 

ins  Inland 

nach  Frankreich 

nach  der  Schweiz 

in  die  Staaten  d.  Zollvereins 

7.568805 
20.707249 

2.514  180 
10.669  710 

5.780  819 
1.633  624 

817  706 

725  896 
296  000 

14.075  520 

22.636  873 

2.514  180 

11.487  416 

zusammen 

41.459  944 

8.232  149 

1.021896 

50.713  989 

.  .  .  Die  Gewerkschaft  Hostenbach  förderte  mit  420  Mann 
1.392  788  Igt-,  die  übrigen  5  Privatgruben  in  den  Kreisen 
St.  Wendel  und  Saarlouis  gewannen  mit  1 16  Arbeitern  80  283  «f-. 
.  .  .  Für  die  sich  mit  dem  Vertriebe  der  Kohlen  befassenden 
Kaufleute  war  das  Jahr  sehr  ungünstig.  Der  in  1864  herr- 
schende Kohlenmangel  veranlasste  dieselben  zur  Ansammlung 
bedeutender  Vorräthe  in  der  Erwartung,  diese  im  Winter  mit 
Nutzen  verwerthen  zu  können.  Die  Geldkrisis  und  ein  äusserst 
gelindes  Winterwetter  beschränkten  aber  den  Verbrauch,  so  dass 
die  Vorräthe  zu  verlustbringenden  Preisen  veräussert  werden 
mussten.  Dazu  kam  noch  der  Umstand,  dass  das  k.  Bergamt 
den  früher  gewährten  Credit  von  3  Monaten  auf  1  Monat 
herabsetzte. 


3.  Brannkohlen. 

Brand^bnrg^.  Berlin.  Auf  den  Schienenwegen  gingen 
hier  ein  böhmische  Braunkohlen  140  455,  sächsische  (Bitter- 
felder) 176  550,  zu  Wasser  inländische  218  657,  böhmische 
39  259  Tonnen  zu  4  Berliner  Scheffeln.  Davon  gingen  zu  Wasser 
durch  10  822  Tonnen  inländische  Braunkohlen.  Böhmisches 
Material,  im  Frülyahr  zu  Wasser  bezogen,  konnte  seit  Juni  we- 
gen überaus  seichten  Wasserstandes  der  Elbe  nur  per  Bahn 
herkonuuen.  Die  geringe  Frachtermässigung  der  Bahnen  seit 
Jahresmitte  wurde  dm-ch  höheren  Grubenpreis  aufgewogen.  Der 
Preis  stellte  sich  pro  Waggon  von  60  Tonnen  auf  50i,  im 
zweiten  Halbjahr  auf  5U— 521  JX/h  Inländische  Braunkohle 
gilt  wegen  ihrer  geringen  Qualität  nur  6— 9  ^  pro  Tonne;  sie 
wird  bei  der  Feuerung  mit  Steinkohlen  gemischt  verwendet. 

Frankfurt  a.  0.  Mit  der  lebhaften  Förderung  auf  den 
Werken  des  Beziriis   hielt  der  Absatz   gleichen   Schritt.    Die 
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consolidirte  Brannkohlenzeche  „Yereinszeche  yaterlaDd"  ist  die 
weitaus  bedeutendste  der  hiesigen  Werlce;  sie  erstreckt  ihre 
Ton  der  k.  Ostbahn  und  der  Berlin-Frankfurter  Chaussee  durch- 
schnittenen Felder  Aber  das  nahe  gelegene  Höhenplateau  in 
einem  Flächenraume  von  2.166  192  Quadratlachtem  =  3  714 
Morgen  und  befindet  sich  seit  1843  im  Betriebe.  Die  För- 
derung geschieht  an  zwei  Stellen,  deren  eine  fast  unmittelbar 
vor  der  Stadt  liegt,  während  die  andere  durch  einen  eigenen 
Schienenstrang  mit  der  Ostbahn  verbunden  ist,  mittels  zweier 
Fördermaschinen  von  je  7  Pferdekraft.  Die  Wasser  der  dies- 
seits der  Ostbahn  liegenden  Felder  werden  durch  einen  237 
Lachter  langen  Stollen  gelöst  und  der  Oder  zugefbhrt,  und 
ausserdem  arbeitet  eine  Wasserhaltnngs-Dampfinaschine  von  16 
Pferdekraft  f&r  die  Zwecke  des  Tiefbaues.  Die  Belegschaft  be- 
stand durchschnittlich  in  180  Mann;  beim  Sieben  der  Kohle 
waren  15,  beim  Fuhrwesen  15  Mann  und  32  Pferde  Üifttig. 
Der  tägliche  Accordlohn  betrug  neben  zahlreichen  anderen  Emo- 
lumenten  16—21  6^.  Einschliesslich  der  Haldenvorräthe  belief 
sich  die  Förderung  auf  545  262  Tonnen  zu  4  Scheffeln  oder 
3  fgf.  Davon  sind  in  der  Stadt  verbraucht  292  000,  ausgeführt 
mittels  der  Ostbahn  160  000,  zu  Wasser  93  000  Tonnen.  Der 
Verkaufspreis  stellte  sich  durchschnittlich  auf  6  S^  pro  Tonne. 
Die  Ostbahn  bezog  an  Fracht  fOr  den  Transport  allein  8  000, 
der  Staat  an  Steuern  und  Abgaben  1  428  JS<r 

Kottbus.  Die  Production  nahm  zu.  Es  förderten  die 
Gruben  Eonrad  bei  Gross -KöLdg  253  200,  Felix  bei  Bohsdorf 
192  718,  Julius  bei  Wolfshayn  52  203,  Franz  und  Flora  bei 
Klein -Kölzig  und  Providentia  bei  Döbern  110  618,  zusammen 
61 1  739  Tonnen.  Davon  verbrauchte  der  Kreis  Kottbus  223000, 
Sorau  238  000,  Spremberg  53  000  Tonnen.  Als  Müll  auf  den 
Halden  blieben  97  739  Tonnen  liegen.  -Die  Glashütten  zu  Tscher- 
nitz  und  Friedrichshayn  verwenden  zum  Schmelzen  ausschliess- 
lich Braunkohlengas. 

Sorau.  In  den  drei  zunächst  liegenden  Werken  wurden 
231  469  Tonnen  gefördert  und  zwar  in  der  Grube  Hoffnung 
131  904,  Gottes  Segen  53  465,  Ferdinand  46  100  Tonnen. 
Dieses  Quantum  verbrauchte  Sorau  grösstentheils  selbst. 

Sehleaien.  Laaban.  Auf  Grube  „Yereinsglack"  in  Geibs- 
dorf  und  „Heinrich"  bei  Langenöls  wurden  344  127  resp. 
1.249  107  Vt  Kohlen  im  Werthe  von  15  290  r«sp.  62  445  JA* 
gefördert,  wobei  42  resp.  130  Arbeiter  mit  59  resp.  300  Angehö- 
rigen thätig  waren.    Abgesetzt  sind  196  155  resp.  1.022  178  l»'. 

Schweidnitz.  Die  dicht  an  der  nordwestlichen  Grenze 
des  Bezirks  gelegene  Grube  förderte  aus  3  Schächten  mittels 
einer  Wasserhaltungs  -  Damp&naschine  und  12  —  15  Arbeiter 
18  750  Tonnen  Kohlen  im  Werthe  von  1  785  J^ 

Breslau.    Es  wurden  gefördert  im  Regierungsbezirk 


auf  Gruben  .  .  . 
von  Arbeitern  . 
^  Braunkohlen 
zu  JSkk  Werth  . 


Liegnitz 

30 

776 

4.695  060 

223  241 


Breslau 
6 

106 

•465  996 

21  313 


Oppeln 
1 

12 

37  514 

1066 


Am  Ursprungsorte  galt  der  ^  durchschnittlich  1  ^  4,»^ 

Sachsen.  Magdeburg.  Das  Geschäft  in  böhmischen 
Braunkohlen  war  wegen  des  durchweg  niedrigen  Wasserstandes 
der  Elbe  äusserst  ungünstig.  Die  Fabriken  mnssten  ihren  Be- 
darf durch  anderes  Brennmaterial  decken,  und  zur  Versorgung 
für  die  häuslichen  Feuerungen  war  man  zum  Bezüge  mittels  der 
Eisenbahn  genöthigt.  Der  milde  Verlauf  des  Winters  liess  die- 
sen Uebelstand  weniger  empfindlich  werden.  Das  aus  Böhmen 
hieher  gelangte  Quantum  lässt  sich  auf  nur  ein  Drittel  deqeni- 
gen  in  früheren  Jahren  annehmen.  Braunkohlen  aus  den  be- 
nachbarten Mühlinger  und  Eggersdorfer  Gruben  werden  meistens 
zu  hiesigen  Dampfkessel -Feuerungen  benutzt;  im  Winter  er- 
schwerte der  Mangel  an  Eisenbahn- Wagen  den  Transport  der- 
selben ungemein. 

Halle.  Von  der  30.485  733  Tonnen  betragenden  För- 
derung im  Bezirke  des  die  Provinzen  Pommern,  Brandenburg 
und  Sachsen  umfassenden  Oberbergaats  zu  Halle  entfallen  auf 
die   um   Haue   liegenden  Kreise    allein    16.126  268    Tonnen. 


Die  Production 
wie  folgt: 


des  Regierungsbezirks  Merseburg  stellte    sich. 


Staatsgruben. 


Privatgmben. 


Kreis       Zikl 
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diirditeb.Pnii  ZiU 
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23 
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Seekreis  .  . 

1 
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2,. 

31 
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4,. 

Merseburg  . 

1 
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3,0 

38 

1.260  288 

3,. 

Sangerhausen 

1 

222  750 

4,. 

11 
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Bitterfeld    . 

— 

— 

8 

2.300  232 

2,« 

Weissenfeis   . 

— 
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Querfnrt .  . 

— 

— 

— 

7 

489  529 

2,e 

Zeitz.  .  .  . 

— 

— 

— 

3 

245  883 

3,4 

Wittenberg 

— 

— 

— 

7 

221  962 

Naumburg  . 

— 

— 

— 

3 

50  355 

Torgau.  .  . 

— 

— 

— 

1 

50  168 

■3,0 — 5,0 

Liebenwerda 

— 

— 

— 

2 

36  469 

Schweinitz  . 

— 

— 

— 

2 

I495J 

zusammen 

4 

1.093  967 

To. 

231 

15.032  301 

To. 

Grubenwerth  131  363  J^Jr  1.987  886  SXir 

davon  sind  verkauft  1.080  208  To.  14.779  809  To. 

zum  Werthe  von      127  473  Jlbk  1.852  659  JSt- 

')  darunter  164  493  Tonnen  verpachtet,  woflir  sich  der  Durch- 
schnittspreis auf  4,t  (^i  stellt.  Auf  die  Zunahme  des  Absatzes  wirkte 
hauptsächlich  die  Eröffnung  mehrerer  neuer  gewerblicher  Anla- 
gen, sowie  der  grössere  Bedarf  der  Kalk-  und  Ziegelbrennereien 
und  der  Theerschwelereien.  Die  Production  konnte  übrigens 
trotz  ihrer  erheblichen  Steigerung  mit  der  Nachfrage  nicht 
Schritt  halten,  da  selbst  in  den  kohlenreichsten  Districten  noch 
böhmische  Braunkohlen  besonders  in  den  Haushaltungen  in 
grosser  Menge  verbraucht  werden.  Bedeutenden  Absatz  haben  die 
8  Bitterfelder  Gruben,  sämmtlich  Tagebauten,  durch  die  Eisen- 
bahn; sie  verschickten  allein  nach  Berlin  224  540,  nach  Lucken- 
walde 178  700,  nach  Köthen  109  920  Tonnen.  Der  Mangel 
an  Waggons  hinderte  noch  grössere  Versendungen.  Die  Fracht- 
sätze der  thüringer  Bahn  sind  für  den  Braunkohlentransport  zu 
hoch;  nur  die  der  sächsisch-thüringischen  Actiengesellschaft  fttr 
Braunkohlenverwerthung  gehörende  Grube  bei  Bampitz  schickte 
auf  derselben  erhebliche  Mengen  nach  Leipzig,  Weissenfeis, 
Merseburg  u.  s.  w.  Auch  auf  der  neuen  Bahnstrecke  Halle- 
Eisleben  hindern  zu  hohe  Frachten  den  Kohlentransport;  dage- 
gen wird  die  bevorstehende  weitere  Eröffnung  dieser  Bahn  bis 
Nordhausen  der  Braunkohle  des  Kreises  Sangerhausen  und  des 
Mansfelder  Seekreises  Eingang  in  die  industriereiche  Gegend 
zwischen  Sangerhausen  und  Nordhausen  verschaffen.  Die  be- 
treffenden Werke  treffen  bereits  Vorrichtungen  zum  Anschlüsse 
an  diese  Bahn,  namentlich  die  Gruben  Riestedt-Emseloh,  Emilie 
und  die  bei  Ober -Böblingen.  Vertrieb  zur  Saale  haben  vor- 
zugsweise die  Gruben  NeuglOcker  Verein  bei  Nietleben  und 
Wilhelm  Adolph  bei  Lebendorf,  beide  durch  Pferde-Eisenbahn 
mit  dem  Flusse  verbunden;  erstere  förderte  614  090,  letztere 
598  277  Tonnen,  mehr  als  jede  andere  Grube  im  preussischen 
Staate.  Der  Kreis  Weissenfeis  zählte  eine  sehr  grosse  Zahl 
meistens  unbedeutender  Gruben,  weil  hier  die  Kohle  auf  Grund 
des  alten  kursächsischen  Kohlenmandats  Zubehör  des  Grundes 
und  Bodens  ist;  indess  betrug  die  Förderung  von  11  derselben 
über  100  000  Tonnen,  die  grösste,  Nr.  350  bei  Teuchem,  pro- 
ducirte  554  282  Tonnen.  Sehr  viele  Weissenfelser  Gruben 
treiben  Tagebau,  weil  derselbe  billiger  und  fttr  die  Schweelkohl- 
Gewinnung  ungleich  günstiger  ist  als  der  Tiefbau.  Auch  ist 
das  Vorkommen  nahe  unter  Tage  häufiger  als  in  grosser  Teufe. 
Die  Bel^schaft  sämmtlicher  235  Gruben  betrug  6  828  Mann; 
im  Dienste  derselben  standen  141  Damp&naschinen  von  1  57H 
Pferdekraft  mit  170  Dampf  kesschi  von  2  1 8 7i  Pferdekraft. 

Erfurt  Böhmische  Braunkohlen  wurden  viel  zur  häus- 
lichen Feuerung  verwendet,  ebenso  Weissenfelser  Kohlen,  welche 
auch  die  Bäckereien  allgemein  verbrauchen;  von  jenen  gingen 
79  600,  von  diesen  144  860  ^  mittels  Eisenbahn  ein.  Die 
Fabrikation  von  Braunkohlensteinen  hat  eher  ab-  als  zugenommen. 

Westfalen.  Bochum.  Auf  der  Grube  Nachtigall  bei 
Höxter,  der  einzigen  im  Oberbergamts-Bezirke  Dortmund,  wurden 
von  7  Mann  6  471  Tonnen  zu  560  JlUr  Werth  gewonnen. 
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B.   Sali. 

Prensaen.  Memel.  Von  Transitsalz  kamen  hieher:  Tor- 
revieja  833  581,  englisches  Siedsalz  505  147,  Lissaboner  und 
St.  übes  33  720  «h  zu  beziehentlich  298  000,  146  200  und 
10600  JUr  Werth.  Das  Meiste  davon  ging  nach  Russland 
»eit<>r,  indes/  blieben  von  Torrevieja  noch  291  518,  von  eng- 
ILvhem  Siedsalz  165  1 18,  St.  Ubes  36  210  «fr-  auf  Lager.  Vom 
Beginn  der  Binnenschiffahrt  im  April  bis  Juni  galt  Torrevieja 
65-671,  englisches  Siedsalz  55— 57i,  St.  Ubes  60—63  S^  für 
i  Säcke  zu  189  ff,  netto  franco  Kahn  in  Memel;  bis  August 
saDk  der  Preis  auf  beziehentlich  60—58,  50—48  und  58— 
5()  ^t  and  hielt  sich  so  bis  zum  Schlüsse  der  Binnenschiffahrt. 
Ril.'a  macht  uns  in  Bussland  zunehmende  Concurrenz. 

Königsbei*g.  Von  England  wurden  39  439  Tonnen  Sied- 
<alz,  von  Danzig  und  Keufahrwasser  feinkörniges  Salz  450,  See- 
salz  90,  Steinsalz  70  Tonneu  bezogen. 

Pommern.  Greifswald.  Die  Prodnction  der  hiesigen 
Saline,  welche  sich  im  Privatbesitz  befindet,  ist  durch  die  Ab- 
Diihme  der  k.  Salzfactorei  bedingt  und  beträgt  etwa  360  Last 
zu  10  Tonnen,  wovon  auf  weisses  Salz  erster  Sorte  280,  zwei- 
ter Sorte  50,  auf  Viehsalz  50  Last  entfallen.  Die  Soole  ist 
nicht  sehr  reichhaltig  und  wird  daher  durch  Gradirwerke  auf- 
tearbeitet.  Der  Lieferungspreis  beträgt  beziehentlich  35,  25  und 
1$  JÜ9:  pro  Last. 

Weitfalen.  Hagen.  Der  Bezug  von  Erfurter  Steinsalz 
ytrininderte  sich,  abgesehen  von  den  hohen  Eisenbahn-Frachten, 
ksonders  dadurch,  dass  aus  chemischen  Fabriken  vom  Rheine 
gebrauchtes  Salz ,  dessen  Verunreinigung  seiner  Verwendung  zu 
mimchen  Zwecken,  z.  B.  zum  Puddeln,  keinen  Eintrag  thut,  den 
hiesigen  Werken  zu  dem  billigen  Preise  von  10  £^  pro  Igf  frei 
Waggon  Köln  geliefert  wird.  Im  Hagener  Untersteueramte  wnr- 
•leu  von  Kochsalz  3  058i,  Gewerbesalz  255,  Viehsalz  85  Ton- 
nen zum  Preise  von  beziehentlich  12,  4  und  4  SSÜk  pro  Tonne 
00(1  im  Gesammtwerthe  von  beziehentlich  36  699,  1  020  und 
r^jüA  debitirt. 

€•   Erze» 

SchlenAn.  Breslau.  Li  den  unter  An&icht  der  Berg- 
behörde stehenden  Erz -Bergwerken  des  Oberbergamts -Bezirks 
stellte  sich  die  Prodnction  folgendermaassen: 

FrtdittitE 
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6 
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2 

99 
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f» 
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Wertfialen.  Arnsberg.  Die  Grube  Casparizeche  bei 
Amsbeig  gewann  2  041 «»'  Antimonerze  im  Werthe  von  4  083  JÄt; 
das  ganze  Quantum  verhütteten  die  Besitzer  selbst  bei  Altena. 
■ . .  Eine  Grube  im  Kreise  Brilon  förderte  209  ^  Manganerze 
im  Werthe  von  139  3lik 

Siegen.  Seit  Eröffnung  der  Eisenbahnen,  der  Befreiung 
der  Ene  von  jeder  Steuer  und  ihrer  bedeutenden  Preissteigerung 
hat  der  Bergbau  hier  ausserordentlichen  Aufschwung  genommen ; 
Viele  Bergwerke,  welche  früher  nur  mit  Zubusse  zu  betreiben 
nren,  können  jetzt  nach  und  nach  mit  Vortheil  in  Betrieb  ge- 
atzt werden.  Im  letzten  Jahre  waren  thätig 
in  den  Revieren      Gosenbach    Eisern     Burbach     MOsen 

Bergwerke 80  77  72  37 

Arbeiter 1 058  942  895        1 272 

mit  Familiengliedem        3  774        2  732        2  351        2  547 


Gegenwärtig  ernährt  der  Bergbau  mehr  als  ein  Fünftel  der  gan- 
zen Bevölkerung  des  Kreises.  Der  Werth  der  geförderten  Erze 
erreichte  die  Summe  von  1.236  030  Ji«r 

Bochum.  Der  Gesammtwerth  der  Erzproduetion  im  Ober- 
bergamts-Bezirke  Dortmund  betrug  665  209  JUr,  die  Zahl  der 
dabei  thätigen  Arbeiter  3  902,  deren  Familienglieder  5  974. 

Bheinland.  Köln.  Die  ungünstigen  Förderungsverhält- 
nisse auf  der  Grube  Stahlbei^  des  Köln-Müsener  Bergwerks- 
Actienvereins  dauerten  fort,  und  worden  nur  27  823  Tonnen 
Spath-Eisenstein  gewonnen.  Unter  den  Activen  des  Vereins  fun- 
girt  die  Grube  Stahlberg  nach  Abschreibung  von  12  584  3ikk 
mit  1.085  058,  der  Ernsdorfer  Erbstollen  nach  Abschreibung 
von  20  SSUk  mit  101  764  3liA: 

Aachen.  Die  Actiengesellschaft  für  Bergbau,  Blei-  tmd 
Zinkfabrikation  zu  Stolberg  und  in  Westfalen  producirte  Eisen- 
stein 132  351 ,  Bleierz  47  410,  Blende  67  510,  Gabnei  1  145, 
Schwefelkies  1  061,  Kupfererz  624  W  (siehe  Metalle). 

Eupen.  Vor  anderthalb  Jahren  wurde  durch  den  Kauf- 
mann N.  Mayer  hieselbst  beim  Graben  einer  Zisterne  in  sei^ 
nem  Hofe  in  geringer  Tiefe  ein  reiches  Lager  von  Blei-  und 
Galraeierzen  entdeckt  und  demselben  daher  unterm  3.  März 
1866  die  Concession  zum  Betriebe  des  Bergbaues  in  den  Ge- 
meinden Eupen  und  Kettenis  in  einer  Flächenausdehnung  von 
2.147  285  Quadratlachtern  ertheilt.  Der  oreologische  Zusam- 
menhang des  mit  dem  Namen  „  Klosterberg "  bezeichneten  Fel- 
des mit  dem  nahen  Altenberg  berechtigt  zu  den  besten  Hoff- 
nungen. 

1.  Eisenstein. 

Schleiien.  Hirschberg.  Die  Grube  „ Bergfreiheit "  bei 
Schmiedeberg  stellte  in  den  letzten  vier  Monaten  wegen  vorhan- 
dener grosser  Vorräthe  auf  der  Vorwärtshtttte  bei  Waldenbtirg 
den  Betrieb  &st  ganz  ein  tmd  förderte  mit  durchschnittlich  58 
Mann  nur  90  060  ^  Magnet -Eisensteine,  wovon  56  700  ^ 
nach  jener  Hütte  abgefahren  wurden. 

Landeshut.  Die  consolidirte  Fridolingrube  hat  ihren 
Betrieb  eii^estellt,  über  die  Prodnction  der  Grube  „Emilie-Anna" 
bei  Gaablau  fehlen  Angaben. 

Schweidnitz.  Die  Glttekhilfgmbe  förderte  ausser  Kohlen 
18  225  W  Thon-Eisenstein,  die  Fuchsgrube  6  450  W  Kohlen- 
Eisenstein;  beide  Quantitäten  gingen  an  die  Vorwärtshatte  über. 

Westfalen.  Arnsberg.  Es  sind  68  419  Tonnen  Eisen- 
erze im  Werthe  von  61  265  3IUk  von  320  Arbeitern  gewonnen 
worden.  Die  bedeutende  Zunahme  der  Förderung  gegen  das 
Vorjahr  ent^t  fast  allein  auf  den  Kreis  Brilon  und  daselbst 
auf  die  in  der  Nähe  der  westfälischen  Bahn  gelegenen  Gruben, 
deren  Productiom  in  der  Nähe  von  Dortmtmd  verhüttet  wird. 
Die  mächtigen  Botheisenstein-Lager  im  oberen  Ruhrthale  und 
dessen  Seitenthälem  können  ohne  Eisenbahn  ihren  Betrieb  nicht 
entfalten. 

Siegen.  Im  Revier  Gosenbach  wurden  267  492,  Eisern 
145  680,  Burbach  71  470,  Musen  42  898,  zusammen  527  540 
Tonnen  Eisenstein  zu  beziehentlich  453  972,  294  111,  95  269 
und  81  474,  zusammen  924  826  3iik  Werth  gefördert.  Dieses 
Quantum  entspricht  einem  Gewicht  von  ungefähr  40  000  Waggon- 
ladungen, wovon  über  die  Hälfte  an  Werke  ausserhalb  des 
Kreises  abgesetzt  sein  dfirfte.  Die  ausserhalb  des  Kreises  ge- 
legenen Reviere  Daaden,  Hamm,  Kirchen  und  Olpe  gewannen 
zusammen  574  729  Tonnen. 

Hagen.  In  den  Zechen  des  Hörder  Bergwerks-  und 
HOttenvereins  und  des  Actienvereins  Neu -Schottland  wtu-den 
244  810  Tonnen  Kohlen -Eisenstein  zum  Geldwerthe  von 
93  041  Skk  gefördert.  Neue  Aufschlüsse  sind  bei  Vörde  ge- 
macht, woselbst  man  im  aufgeschwemmten  Gebirge  em  7  Fuss 
mächtiges  Lager  von  Alaunerde  imd  gleichzeitig  einen  3—4  Fuss 
mächtigen  Braimeisenstein  erschürft  hat.  Auf  Zeche  „Vereinigte 
Neu-Hiddinghausen"  fanden  Versuche  mit  Sprengöl  statt  und 
lieferten  ebenso  wie  bei  der  Sprengung  an  einem  Hochofen  in 
Hasslinghausen  ausgezeichnete  Resultate,  da  das  Sprengöl  gegen 
eine  Menge  Pulver  von  gleichem  Geldwerthe  mehr  als  die  dop- 
pelte Wirkung  äusserte.  Ein  Uebelbefinden  der  Arbeiter  durch 
Einathmen  der  entwickelten  Gase  soll  sich  nirgends  gezeigt  haben. 
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Dortmund.  Die  Production  des  Kreises  deckt  nur  zum 
kleinen  Theile  den  Bedarf  der  Hochöfen;  das  Fehlende  wird  aus 
Siegen  und  Nassau  bezogen.  Die  3  Zechen  in  der  Bfirger- 
meisterei  Horde  producirten:  Argus  mit  224  Mann  84  662, 
Adele  mit  63  Mann  50  493  Tonnen,  Freie  Yogel  &  Unverhofft  ? 

Bochum.  Im  Kreise  Bochum  lieferten  14  Eisenstein- 
Graben  mit  724  Arbeitern,  zu  denen  1  200  Familienglieder 
gehörten,  172  982  Tonnen  k  b  «t. 

Bheinland.  Essen.  Im  Oberbergamts-Bezirk  Dortmimd 
sind  auf  67  Gruben  von  3  105  Arbeitern  1.222  111  Tonnen 
(5  «-  =  1  Tonne)  im  Werthe  von  491  407  Mk  gewonnen 
worden.  Der  Betrieb  der  Gruben  in  den  Bfirgermeistereien  des 
Kreises  Essen  war  folgender: 

Steele     Werden   Kettwig 

Zahl  der  Zechen 1  2  3 

Quantum  der  Förderung  ....  «h  589  644  143  270  891  056 

Geldwerth  derselben JRfr     29  482     11  373     52  833 

Zahl  der  Arbeiter 177  102  355 

Zahl  der  zugehörigen  Familienglieder  151  187  470 

Zahl  der  Damp&naschinen 2  1  1 

Pferdekraft  derselben 84  30  15 

Von  der  Förderung  entfallen  auf  Zeche  Neuessen  IV  (Kapellen- 
bank) 615  053,  Neuessen  II  (Ludwig)  589  644,  Rudolph  275  995, 
ver.  Lamarche  103  440,  Neuessen  (Henriette)  39  840,  ver. 
Klosterbusch  7i  Vf.  Der  Kohlenhandel  stellte  zufrieden,  ob- 
wohl der  oft  sehr  niedrige  Wasserstand  des  Rheins  hemmend 
einwirkte.  Der  Binnenverkehr  auf  der  Ruhr  befirug  auf  den 
verschiedenen  Stationen  in  602  Schiffen  236  896  ^.  Von  den 
in  Duisburg  und  Ruhrort  per  Bahn  und  Ruhr  angefahrenen 
37.530  660  iSt-  mussten  wegen  des  periodisch  niedrigen  Rhein- 
wassers ausser  den  Vorräthen  der  Voijahre  183  815  ü»-  auf 
Lager  bleiben. 

Stolberg.  Im  ganzen  Regierungsbezirk  Aachen  sind  im 
Jahre  1864  204  491,  in  den  Gruben  des  Inde-  und  Wurm- 
reviers in  demselben  Jahre  152  503,  im  Jahre  1865  nur  96  197 
preuss.  Tonnen  Eisenstein,  letztere  zum  Durchschnittswerthe  von 
22}  ^  pro  Tonne  gefördert  worden.  An  der  zuletzt  genannten 
Production  sind  betheiligt  die  Grube  Cornelia  mit  54  727,  Die- 
penllnchen  mit  7  193,  Herrenbeig  6  398,  Marienberg  6  458, 
Busbacherberg  6  088,  Christine  3  768,  Henriette  1  900,  Ferdi- 
nand 1  693,  Kirchfeld  &  Heidgen  1  440,  Jeremias  1  310,  Jo- 
hanna 1  260,  Altwerk  mit  1151  Tonnen,  der  Rest  entfällt  auf 
mehrere  kleine  Gruben.  Die  Hütteugesellschaft  Concordia  zu 
Ichenberg  producirte  auf  den  eigenen  imd  auf  angepachteten 
Gruben  655  596,  davon  im  Auslande  33  756  j^,  die  HUtten- 
gesellschaft  Math6e-Hoesch  &  Comp,  zu  Atsch  in  Stolberg 
312  687  ^,  wovon  indess  ein  Theil  gekauft  worden  ist.  Die 
Fortdauer  der  in  der  letzten  Zeit  maassgebend  gewesenen  nie- 
drigen Preise  machte  die  Production  im  Inde-  und  Wurmrevier 
zurllckgehen. 

Trier.  Im  Reviere  Trier  sind  an  Brauneisenstein  7  594, 
Rotheisenstein  18  913,  Thon-Eisenstein  4  556  Tonnen  im  Werthe 
von  zusammen  13  966  oSÜr  von  150  Arbeitern  mit  323  Ange- 
hörigen producirt  worden.  In  dem  zum  Reviere  Schieiden  zäh- 
lenden, aber  zum  Regierungsbezirke  Trier  gehörenden  Theile 
der  Eifel  waren  von  21  concedirten  Gruben  nur  2  periodisch 
im  Betriebe  und  lieferten  270  Tonnen  Brauneisenstein.  Durch 
den  Stillstand  der  betreffenden  Htlttenwerke  der  Eifel  hat  der 
Verbrauch  der  heimischen  Erze  aufeehört  und  wird  erst  wieder 
aufleben,  wenn  eine  Eisenbahn  den  Transport  an  den  Rhein 
ermöglicht. 

Saarbrücken.  Wegen  Ermässigung  der  Bahnfrachten 
ftlr  Bkze,  welche  den  Bezug  aus  dem  Luxemburgischen  erleich- 
terte, verminderte  sich  die  Production  an  Eisenerzen.  Auf 
8  Gruben  in  den  Kreisen  Saarlouis,  Ottweiler  und  St.  Wendel 
förderten  96  Mann  10  921  Tonnen  Eisenerze,  und  eine  Grube 
in  Kreise  St.  Wendel  gewann  7131  ^  Braunstein. 


2.  Bleierze. 

Soblsaien.    Breslau.     Die    Gewinnung   in  Oberschlesien 
machte  weitere  Fortschritte,  und  durch  ani^deckte  reiche  Lager- 


stätten bei  Tamowitz  vermehrten  sich  die  günstigen  Aussichten 
für  die  Zukunft. 

Westfalen.  Arnsberg.  Ueberhaupt  wurden  86  042  %^, 
in  den  Gruben  der  Actiengesellschaft  zu  Stolberg  und  in  West- 
falen zu  Ramsbeck  allein  80  906  ^  Bleierze  gewonnen  und 
'auf  der  Bleihatte  der  Gesellschaft  zu  Ramsbeck  verhüttet.  Der 
lange,  scbneereiche  Winter  und  der  dürre  Sommer  beschränkten 
den  Betrieb  der  mit  Wasserkraft  arbeitenden  Aufbereitungs- 
anstalten und  deshalb  auch  die  Förderung. 

Siegen.  In  den  4  Revieren  des  Kreises  wurden  85  508  Vf 
Bleierze  im  Werthe  von  224  051  Ji*  gefördert,  und  zwar  im 
Revier  Mttsen  57  625,  Bnrbacb  23  872,  Eisern  3  484,  Gosen- 
bach  527  g|K  zu  beziehentlich  153  360,  60  675,  8  508  und 
1  508  oüA  Werth.  Die  benachbarten  Reviere  Daaden,  Hamm, 
Kirchen  und  Olpe  gewannen  zusammen  34  599  Vt. 

Bochum.  Im  Dortmunder  Bergbezirke  förderten  6  be- 
j  triebene  Gruben  mit  229  Mann  19  115i  »-  zum  Werthe  von 
I  62  628  JKfir;  davon  entfällt  1  Grube  mit  229i  g»'  und  12  Ar- 
i  heitern  auf  den  Kreis  Bochum. 

Bheinland.  Köln.  Der  rheinische  Bergwerks- A'ctienver- 
i  ein  Saturn  zu  Köln  gewann  ausser  Zink  und  Kupfererzen 
:  7  642  »-  Bleierze. 

Stolberg.  Im  Jahre  1864  sind  im  Regierungsbezirk 
Aachen  647  753,  auf  den  Stoiberger  Gruben  allein  100  862, 
im  Jahre  1865  dagegen  nur  75  404i  fgf  Bleierze  producirt 
worden.  Zu  letzterem  Quantum  lieferten  die  Gruben  Diepen- 
linchen  46  571,  Breinigerberg  12  775,  Albert  13  050  «K.  Sehr 
bedeutende  Quantitäten  werden  noch  aus  der  Eifel  u.  a.  ent- 
fernteren Gruben  bezogen. 

Trier.  Im  hiesigen  Bergreviere  sind  62  fgf  Glasurerze 
und  89  igf  Schmelzerze  von  407  JÜA  Werth  von  31  Arbeitern 
mit  38  Angehörigen  gefördert  worden.  Von  den  8  concedirten 
Graben  der  diesseitigen  Eifel  waren  2  im  Betriebe;  die  eine, 
bei  Herscheid  im  Kreise  Prüm,  lieferte  243  fgf  Schmelzerze, 
die  andere,  zu  Bleialf  im  Kreise  Prüm,  der  Berliner  Disconto- 
gesellschafl  gehörig,  steht  in  ausgedehntem  Betriebe.  Der  neue 
Haupt -Wasserhaltungs-  und  Förderschacht  derselben  auf  dem 
Richelberger  Gange  erreichte  bis  Jahresschluss  94,m  Meter  Teufe; 
in  Absicht  steht  vorerst  eine  Teufe  von  Oberhaupt  136  Meter. 
Die  Fördermaschine  von  30  Pferdekraft,  jetzt  provisorisch  zur 
Wasserhaltung  dienend,  wurde  in  Betrieb  gesetzt  Im  Jahre  1866 
wird  die  Fundamentirung  für  eine  Woolf  sehe  Wasserhaltungs- 
Maschine  von  270  Pferdekraft  ausgeführt  und,  wenn  möglich, 
noch  mit  der  Montirung  begonnen  werden.  Auf  dem  Heinrich- 
gang (Bertaschacht)  wurde  der  dritte  Dampfkessel  aufgestellt; 
in  Folge  der  schönen  neuen  Aufschlüsse  in  diesem  Gange  auf 
der  dritten  Tiefbausohle  (in  112  Meter  Teufe)  trat  eine  erheb- 
liche Vermehrung  der  Production  namentlich  der  Glasurerze 
ein  und  betrug  dieselbe  an  Glasurerz  145  407,  Blei-Schmelzerz 
1.105  490,  Kupfer-Scheiderz  I.  Classe  3  957,  bleiischem  Kupfer- 
Scheiderz  9  693,  bleiischen  Kupfergerupen  28  675  Kilogramm. 
Die  Zahl  der  Arbeitstage  der  nassen  Aufbereitung  war  115, 
der  Arbeiter  durchschnittlich  234/  Auf  der  vierten  Tiefbausohle 
m  136  Meter  Teufe  ist  der  Gang  ebenfalls  angehauen  und  wird 
der  Schacht  deshalb  seit  dem  1.  Januar  1866  schon  wieder 
weiter  abgeteuft,  um  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  in  der  167 
Meter-Teufe  die  fünfte  Tiefbausohle  anzusetzen.  Die  Arbeiterzahl 
betrug  im  Durchschnitt  221  männliche  und  13  weibliche  Per- 
sonen, von  denen  noch  371  Angehörige  ernährt  werden.  Der 
Kohlenverbrauch  bestand  in  52  555i  Scheffel ,  worunter  etwa 
30  000  belgische  Kohle,  welche,  obwohl  sie  von  Eupen  per 
Achse  transportirt  werden  muss,  die  beste  Rechnung  giebt. 


3.  Kupfererze. 

SehlMdeii.  Hirschberg.  Wegen  unzureichender  Maschi- 
nenkraft musste  der  Betrieb  der  consolidirten  Kupferbei^er  Erz- 
Bergwerke  gegen  Ende  des  Jahres  auf  den  „Neuen  Adlerschacht " 
im  Kreise  Bolkenhayn  beschränkt  werden.  Mit  durchschnittlich 
33  Mann  Belegschaft  wurden  daselbst  die  Aus-  und  Vorrich- 
tungsarbeiten und  die  Förderung  fortgesetzt. 
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Weit&lAB.  Arnsberg.  Die  Förderang  von  Kupfererzen 
im  Bezirk  fiillt  ausschlies8lich  den  Gruben  der  Stadtberger  Ge- 
werkschaft zu  und  betrug  772  630  Vt,  welche  zur  Verschmel- 
zung nach  Stadtberge  gingen. 

Siegen.  Die  Production  des  Kreises  betrag  28  379  «^' 
zu  32  712  JB*  Werth,  und  zwar  im  Rener  Gosenbach  11  372, 
HOsen  8  240,  Eisern  6  364,  Barbach  2  403  ^  zu  beziehent- 
Krh  9  537,  12  632,  6  364  und  4  179  Sbh  Werth.  Die  grosse 
Verschiedenheit  in  den  Werthen  rührt  hauptsächlich  von  der 
höheren  oder  niedrigeren  Taxe  her.  Die  benachbarten  Reviere 
Diuiden,  Hamm,  Kirchen  und  Olpe  gewannen  17  331  ^.  An 
Kahlerzen  sind  im  Kreise,  und  zwar  im  Revier  Burbach,  13  545  Äf 
zii  38  597  ja*  Werth  gewonnen  worden. 

Bochum.  Im  Oberbergamts -Bezirke  Dortmund  lieferte 
liiif  Kupfererz -Grube  1  679  «'*'  im  Werthe  von  3  204  JK*- 

BheialaniL  Stolberg.  Auf  den  hiesigen  Gruben  wur- 
ilcn  (524  Vf  Kupfererze  zu  312  JA*-  Werth  zu  Tage  gebracht. 

SaarbrBcken.  Im  Kreise  Saarlonis  wurden  auf  einer 
«nibe  32  537  Vt  Kupfererze  zu  Tage  gefördert. 


4.  Zinkerze. 

Schleüen.  Breslau.  Die  Grubenbesitzer  suchten  den 
um  durchschnittlich  2  %  gegen  die  Vorjahre  niedrigeren  Zink- 
eehalt  der  Erze  durch  stärkere  Förderung  zu  ersetzen;  alte 
Halden  wurden  durchsucht  und  durchgearbeitet,  in  Fristen  lie- 
«ende  Gruben  wieder  aufgenommen ,  die  alten,  im  Betriebe .  be- 
linillichen  Gruben  möglichst  ausgebeutet  und  arme  Waschab- 
üäuKe  aus  froheren  Jahren  nach  den  Hatten  zur  Verarbeitung 
abjiefahren.  Ansserdem  haben  sich  die  Galmeibestände  auf 
Gruben  und  Hatten  vermindert.  Vielseitige  Scharfversache  in 
lien  Galmei  führenden  Grenzdistricten  von  Polen  und  Galizien 
blieben  ohne  erhebliches  Resultat.  Die  gesammte  GalmeifÖr- 
ilimng  Oberschlesiens  betrag  5.372  048  ^. 

Weit&len.  Arnsberg.  Auf  den  Gruben  der  Actien- 
;!PseIL«chaft  zu  Stolberg  imd  in  Westfalen  zu  Ramsbeck  wurden 
134  485,  im  Bezirk  Oberhaupt  142  688  i^  Zinkerze  (einschliess- 
lich der  Bleierze  im  Werthe  von  207  474  Jibk)  gefördert  und 
iD  den  Zinkhatten  der  genannten  Gesellschaft  zu  Dortmund  und 
Stolberg  verhüttet 

Siegen.  Die  Bergwerke  des  Kreises  lieferten  36  516  ^ 
Zinkerze  zu  15  723  SiAr  Werth,  wovon  auf  das  Revier  Musen 
14  351,  Eisern  315,  Burbach  21  850  Igf  zu  7  243,  150  und 
f^nüJHä:  Werth  entfallen. 

Iserlohn.  Der  märkisch -west&lische  Bergwerks -Verein 
Kewaon  aus  5  Gruben  341  946  V^  Erze.  Dieses  gegen  das 
Vorjahr  erbeblich  grössere  Quantum  wurde  durch  die  Trocken- 
lepng  der  Grube  Kallerbmch  mittels  Anlage  des  Tiefbaues 
.Krug  von  Midda''  erreicht;  dagegen  blieben  die  Erze  qualita- 
tiv hinter  denen  des  Jahres  1864  zurück,  weil  der  genannte 
Tiefbau  zunächst  hauptsächlich  nur  das  Terrain  der  alten  Baue 
zugänglich  machte  und  hier  grössere  Massen  ärmeren  Haufwerks, 
Welches  von  den  Alten  zurückgelassen,  gewonnen  wurdeu.  Auf 
>ler  Grube  „Schacht  Westig "  konnte  man  bei  dem  trockenen 
Wetter  bis  zu  8  Lachter  Teufe  niedergehen  und  gewann  die 
lebcTzeagung,  dass  die  dortige  Galmei- Ablagerung  durch  Aus- 
dehnung und  besonders  durch  hohen  Gehalt  an  beigemengtem 
Bleiglanz  den  Versuch  eines  tieferen  Niedergebens  mittels  Ma- 
^hiuenkraft  sicher  lohnen  werde.  Man  will  eine  locomobile 
Dampfmaschine  zur  Wasserhaltung  fOr  diese  Grube  benutzen. 
Die  Lagerstätte  der  Grube  Kailerbruch  wurde  durch  den  neuen 
Tiefbau  in  20  Lachter  Teufe  zugänglich  und  zeigte  daselbst 
Dimcosionen,  welche  denen  in  oberer  Höhe  vollkommen  ent- 
sprechen; dabei  hatte  die  Qualität  des  Galmeis  erheblich  zu- 
genommen. Bohrversuche  haben  das  Niedersetzen  der  Lager- 
^te  vorläufig  bis  auf  26  Lachter  ermittelt.  Auf  dem  Tief- 
lau  von  Hoevel  wurde  die  Lagerstätte  der  Grube  Hermann  in 
•^5  Lacbt«r  Teufe  gelöst  und  näher  untersucht ;  Galmei  fand  sich 
in  diesem  Felde  nur  untergeordnet  vor ,  dagegen  eine  beträcht- 
liche Ablagerung    von  Zinkblende   mit  Schwefelkies   vermengt, 

Prew.  Stotiftik.    11.  Heft. 


letzterer  überwiegend.  Die  Ausdehnung  dieser  Massen  kennt 
man  noch  nicht,  bis  jetzt  ist  sie  auf  25  Lachtar  Länge  und  10 
Lachter  Breite  aufgeschlossen.  Der  Betrieb  in  den  schon  frü- 
her angeschlossenen  Feldern  der  Grube  Adlerstollen  nebst  Alte- 
gmbe  und  Stahlschmiede  war  sehr  rege;  die  Haupt-Lagerstätte 
von  Stahlschmiede  hat  man  in  39  Lachter  Teufe  noch  nicht 
gelöst,  wohl  aber  eine  östlich  davon  gelegene  Kluft,  welche  auf 
dieser  Sohle  noch  recht  schöne  Anbrüche  zeigte.  Die  neue  Auf- 
bereitungsanstalt in  Iserlohn  lieferte  ausgezeichnete  Resultate; 
sie  ergab  an  rein  gewaschenem  Erze:  Galmei  398  91 5  ^  Zink- 
blende 2  256,  Schwefelkies  720,  Bleiglanz  2  875,  zusammen 
404  766  «h  aus  413  346  Scheffel  rohem  Haufwerk.  Diese  Lei- 
stungen haben  die  Kosten  der  Aufbereitung  pro  100  ff  Erze 
von  23i  auf  17  ^  herabgedrückt.  Um  den  Transport  einer 
bedeutenden  Menge  tauber  Massen  nach  Iserlohn  zu  umgehen, 
wird  auf  Grube  Kailerbruch  ebenfalls  eine  Waschanstalt  errich- 
tet.    Die  Gruben  des  Vereins  beschäftigten  347  Arbeiter. 

Bochum.  Auf  7  betriebenen  Gruben  im  Dortmunder  Be- 
zirke wurden  von  562  Mann  380  939  fgf  (1  Tonne  =  b  igt 
gerechnet)  im  Werthe  von  95  724  Jkt  zu  Tage  gebracht 

Bheinland.  Köln.  Der  rheinische  Bergwerks- Actienverein 
Saturn  zu  Köln  förderte  ausser  den  Bleierzen  und  354  iS'  Kupfer- 
erzen 138  035  fT^' Zinkblende.  Nach  Abzug  der  Abschreibungen 
von  zusammen  9  352  Jikh  stellte  sich  der  Werth  der  Gruben 
auf  434  707,  der  Vorrichtungsarbeiten  auf  80  559,  der  Ge- 
bäulichkeiten  und  des  Grundeigenthums  auf  45  103,  der  Geräthe, 
Mobilien,  Vorrftthe  u.  s.  w.  auf  161  710  J^  Das  Actiencapital 
beträgt  640  000,  der  Reservefonds  13  816,  das  Creditorenconto 
20  261,  der  Reingewinn  26  006  Sbh;  aus  letzterem  wiu-den  3  % 
Dividende  vertheiU. 

Stolberg.  Im  Jahre  1864  sind  im  Regierungsbezirk 
Aachen  166  959,  auf  den  Stoiberger  Gruben  allein  166  859, 
im  Jahre  1865  dagegen  124  732  g^-  Zinkerze  gefördert  worden. 
Zu  letzterem  Quantum  lieferten  die  Gruben  Diepenlinchen  67  436, 
Breinigerberg  26  892  igt. 

Eupen.  In  der  Galmeigrube  Altenberg  (neutrales  Gebiet) 
waren  die  Aufschlüsse  auf  der  tiefen  (45  Lachter-)  Sohle  recht 
befriedigend;  sie  dehnen  sich  bis  jetzt  in  einer  Tiefe  von  27 
Lachtern  bei  einer  durchschnittlichen  Mächtigkeit  von  15  Lach- 
ten! aus.  Der  Galmei  ist  sehr  gut  und  setzt  noch  in  die  Tiefe 
nieder.  G^enwärtig  wird  der  weitere  Anfschluss  auf  60  Lachter 
vorbereitet  Von  durchschnittlich  350  Maim  wurden  189  411  Vt 
StOckgalmei  und  1.117  449«*-  Wascherde  zu  Tage  gebracht 
Das  letztere  Quantum  ergab  in  der  Wäsche  zu  Preuss.  Moresnet, 
welche  einschliesslich  der  beim  Transport  der  Erze  thätigen  170 
Mann  beschäftigte,  385  992  «h  Gahnei.  Auf  Grube  Poppels- 
dorf  verzichtete  man  wegen  der  andauernd  starken  Wasserzu- 
flüsse  auf  das  weitere  Niederbringen  des  Luisenschachtes  im 
Kalke  und  teufte  einen  neuen  Kunstschacht  innerhalb  der  La- 
gerstätte ab;  derselbe  hat  bereits  eine  Teufe  von  16  Lachtern 
erreicht.  An  verkäuflichen  Erzen  wurden  dargestellt  Blende 
28  027,  Schwefelkies  7  534,  Bleiglanz  465i  ü^;  beschäftigt 
waren  104  Mann.  Auf  Schmalgraf  ist  der  neue  Stollen  bis  auf 
207  Lachter  Gesammtlänge  weiter  getrieben  worden  und  wird 
nunmehr  das  Lager  bald  erreichen;  eine  Galmei  führende  Kluft 
ist  bereits  angefahren.  Erzgewinnung  iand  nicht  statt  Die  Ar- 
beiten an  der  Grttnstrasse  wurden  wegen  zu  geringen  Zinkge- 
halts der  Erze  eingestellt.  Hier  und  auf  Schmalgraf  waren  24 
Mann  beschäftigt.  Im  Ganzen  nährte  die  Concession  Altenberg 
(neutrales  und  preussisches  Gebiet)  einschliesslich  der  Zinkhütte 
959  Arbeiter  mit  2  349  Angehörigen. 


5.  Titriolerze. 

Wettfalen.  Hagen.  Nach  verschiedenen  misslungenen 
Versuchen,  den  zunehmenden  Wasserzufluss  zu  bewältigen,  hat 
die  Schwehner  Grube  die  Arbeiten  eingestellt 

Bochum.  An  Schwefelkiesen  lieferte  eine  Grube  des 
Dortmunder  Bergbezirks  6  741  «f  zu  2  246  J^  Werth. 

Bheinland.  Stolberg.  Die  hiesigen  Gruben  lieferten 
8  349  «8»-  Vitriolerze. 

17 
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D.  BaHHaterialien  and  udere  NineralieB. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Englischer  Schiefer 
wird  jetzt  als  Dachdeck -Material  bei  grösseren  Gebäuden  vor- 
zugsweise gebraucht.  Die  hohen  Waäserftuchten  vertheuerten 
den  Bezug  sehr. 

Saduen.  Halle.  Ungeachtet  des  niedrigen  Wasserstan- 
des nahmen  die  Versendungen  von  Thon  zu,  besonders  auf  den 
Eisenbahnen,  durch  welche  reichlich  70— 80  000  fS^'  transpor- 
tirt  wurden.  Zu  Wasser  gingen  von  Salzmünde  nach  Berlin  56, 
Magdeburg  25,  Buckau  15,  Stettin  9,  Frankfurt  a.  0.  4,  Ham- 
burg 1,  Barby  1,  von  Halle  nach  Berlin  6,  nach  Saalhom  1, 
von  Lettin  nach  Berlin  6,  nach  Magdeburg  5,  nach  Posen  2, 
von  Schiepzig  nach  Magdeburg  5,  nach  Buckau  3,  von  Trotha 
nach  Berlin  4,  nach  Posen  2,  nach  Buckau  1,  nach  Spandau  1, 
von  Seunewitz  nach  Buckau  2,  von  Brachwitz  nach  Buckau  1, 
von  Wettin  nach  Berlin  1,  zusammen  156  Ladungen.  .  .  .  Der 
Absatz  von  Porzellanerde,  welcher  sich  in  sehr  viele  Hände 
legt,  hat  imter.dem  niedrigen  Wasserstande  wohl  gelitten;  ebenso 
nahm  die  Production  von  geschlemmter  Erde  nicht  zu,  die 
sch&ne  und  billige  englische  Erde  Chine  clay,  welche  in  sehr 
bedeutenden  Quantitäten  zur  Alaun-  und  Papier&brikation  nach 
Deutschland  kommt,  concurrirt  zu  stark.  .  .  .  Der  in  mächtigen 
Lagerungen  im  nördlichen  Saalkreise  vorkommende  Gips  fand 
ebenso  guten  Vertrieb  nach  Hamburg  und  den  östlichen  Pro- 
vinzen Preussens  wie  die  ausgezeichneten  Sandquadem  der  Brüche 
an  der  ünstrut  bei  Nebra.  Von  ersterem  gingen  in  gebranntem, 
gemahlenem  und  rohemZustande  vonBeesenlaublingen  200000  jSih, 
von  Gnölbzig  10  Scbif^ladungen  roher  Gipssteine  ab.  Von  vor- 
züglicher Qualität  und  unerschöpflich  sind  auch  die  Kalkstein- 
Brüche  namentlich  bei  Köllme,  welche  die  weite  Umgegend  mit 
dem  besten  Baukalk  versehen. 

Westfalen.  Bochum.  Auf  der  Asphaltgrube  Rudolf  I 
bei  Appelhttlsen,  der  einzigen  im  Dortmunder  Oberbergamts- 
Bezirke,  wurden  von  3  Mann  66  'it  Asphalt  gefördert. 

Shemland.  Trier.  Von  Speicher  im  Kreise  Bitbnrg 
wurden  25  000  IBf  Thonerde  und  28  000  ^  Quarzschieber 
verschickt. 

1.  Rohe  Steine. 

>  WestMen.     Bielefeld.     Dem    Bedarf  an    Bruchsteinen 

und  Schiefer  liess  sich  kaum  genügen;  die  grossen  Etablisse- 
ments, welche  aussergewöhnliche  Exemplare  gebrauchen,  müssen 
solche  aus  anderen  Gegenden  beziehen,  weil  der  hiesige  Stein 
für  manche  Zwecke  zu  weich  ist.  Es  waren  deshalb  namhafte 
Zufuhren  harter  Werk-  und  Plattensteine  aus  Bttckeburg,  Wal- 
deck und  dem  Sanerlande  nothwendig. 

Münster.  In  den  Steinbrüchen  namentlich  des  Kreises 
Beckum  herrschte  rege  Thätigkeit;  sie  liefern  sowohl  Flur-  und 
Bausteine  als  auch  Chausseebau -Material  und  Kalksteine.  Be- 
sonders letztere  werden  in  den  Beckumer  Brüchen  sehr  aus- 
gedehnt gewonnen,  Hunderte  von  Arbeitern  finden  dabei  loh- 
nende Beschäftigung.  Der  Absatz  findet  bis  zum  Rhein  hin  statt 
Aus  den  bei  Havixbeck  belegenen  sogenannten  Baumberger 
Steinbrüchen  wird  auch  ein  ganz  vorzügliches  Material  für  Bild- 
hauer gewonnen. 

Arnsberg.  Die  gute  Beschaffenheit  des  im  Bezirk  ge- 
wonnenen Schiefers  wird  zwar  mehr  und  mehr  anerkannt,  und 
die  Production  steigerte  sich,  jedoch  ist  letztere  noch  lange  nicht 
90  gross,  wie  sie  bei  billigen  Verkehrsmitteln  sein  könnte.  Es 
wurden  4  754  Fuder  und  317  Ries  Dachschiefer  und  98  202 
Quadratfuss  Belegplatten  im  Gesammtwerthe  von  18  753  JÜA 
gewonnen.  .  .  .  Der  Betrieb  der  Marmoi^ruben  bei  Alme,  War- 
stein und  Brilon  ist  im  Wesentlichen  dem  vorjährigen  gleich 
geblieben. 

Siegen.  Von  den  Schiefergruben  des  Kreises  wurden 
nur  „ Gelobtland "  und  „Nicolai  und  Hain"  betrieben  und  liefer- 
ten 2  840  Ries  Dachschiefer,  410  Quadratfuss  Pflastersteine  und 
1191  Qna(h*atfiiss  Platten  von  zusammen  4  669  3bk  Werth. 


Hagen.  An  Bruch-  und  Werksteinen  bestand  sehr  be- 
deutender Bedarf,  besonders  an  Belegplatten,  Fundament-  und 
Maschinensteinen,  da  viele  neue  Fabriken  gebaut,  bestehende 
erweitert  und  viele  neue  Dampfmaschinen  in  Thätigkeit  gesetzt 
wurden.  Die  Steinhauer-Meister  erzielten  somit  hohe  Preise  bei 
fortwährenden  Aufträgen,  die  Löhne  stellten  sich  gleichfalls  hö- 
her, f&r  Bankarbeiter  oder  Hauer  auf  30,  Steinbrecher  25. 
Räumer  20  i/jfi.  Von  500  Arbeitern  wurden  über  1  Million  g^ 
im  Werthe  von  230  000  3X0:  gebrochen.  Im  Herdecker  Bezirk 
waren  38  Steinbrüche  im  Gange  und  lieferten  400  000  Kubik- 
fuss  Werksteine  und  3  000  Schachtnithen  Mauersteine  im  Werthe 
von  etwa  206  000JKf:;  beschäftigt  waren  dort  207  Arbeiter 
mit  513  Familiengliedern.  In  den  Brüchen  des  Amtes  Enucpe 
wurden  1  300  Schachtruthen  Mauersteine  zu  2  800  SXtr  Werth 
gefördert. 

Bochum.  Die  Sandstein -Brüche  des  Kreises  producirten 
wieder  erheblich  mehr  als  im  Jahre  vorher,  namentlich  bestand 
nach  Pflastersteinen  eine  nicht  zu  befriedigende  Nachfrage. 

^  Bheinland.  Mülheim.  Von  den  Steinbrüchen  des  Be- 
zirks standen  nur  4  im  Betriebe  und  producirten  mit  142  Ar- 
beitern an  Pflastersteinen  etwa  890,  an  Bruchsteinen  1  9U0 
Schachtruthen  im  Geldwerthe  von  13  350  resp.  7  600  JSUr 

Gladbach.  Dachschiefer  fänden  vielfache  Verwendung, 
standen  aber  wegen  niedriger  Frachten  etwas  billiger  wie  frü- 
her ein. 

Koblenz.  Für  Tufetein  war  in  Holland  die  Kauflust  et- 
was reger,  so  dass  sich  die  Preise  von  dem  grossen  Falle  in 
der  vorhergehenden  Periode  etwas,  wenn  auch  nicht  genügend 
erholten.     Gemahlener  Trass  bleibt  stets  Concurrent. 

Trier.  Bei  mangelnder  Schiffbarkeit  der  Sauer  und  feh- 
lender Bahnverbindung  blieb  die  Sandstein -Gewinnung  zu  Bol- 
lendorf a.  d.  Sauer  sehr  unbedeutend.  Fremde  Interessenten  ha- 
ben in  Erwartung  einer  baldigen  Schienenverbindung  Bollendorfs 
mit  Diekirch  und  Wasserbillig  den  Absbhluss  eines  auf  25  Jahre 
lautenden  Vertrages  nachgesucht,  wonach  sie  an  die  Gemeinde 
Bollcndorf  für  jeden  Kubikfuss  Sandstein  1  i^,  jährlich  min- 
destens 10  000  Franken  entrichten  müssen,  wenn  auch  keine 
Steine  gebrochen  werden,  und  in  letzterem  Falle  eine  Ausglei- 
chung stattfindet,  wenn  in  folgenden  Jahren  ein  grösseres  Quan- 
tum gewonnen  wird.  ...  Im  Revier  Trier  wurden  15213 
(1.  Sorte  7  340,  2.  Sorte  5  447,  3.  Sorte  1  030,  4.  Sorte  1  396) 
Reis  Dachschiefer  zu  31  252  3kh  und  2  493  Quadratfuss  Plat- 
ten zu  215  SHA:  Werth  von  354  Arbeitern  mit  826  Angehöri- 
gen gebrochen.  Unter  der  ersten  Sorte  Dachschiefer  befinden 
sich  184  300  Stück  Schablonenschiefer  zu  l^^b  JSiA:  Werth. 


2.  Roher  Kalk  und  Gips. 

Prenasen.  Elbing.  Theilweise  Auswinterung  des  Klees 
verminderte  den  Bedarf  an  Dunggips.  Vermählen  wurden  etwa 
40  000  ^.  Auf  dem  oberländischen  Canal  gingen  18  457  ^ 
aufwärts. 

Sohlenen.  Landeshut.  In  den  Kalkstein- Brüchen  dos 
Kreises  förderten  129  Arbeiter  101  025  Scheffel  Kalk. 

Westfalen.  Arnsberg.  Die  den  ganzen  Bezirk  durch- 
ziehenden bedeutenden  Kalkschichten  und  die  Gipsablagerungen 
bei  Stadtberge  werden  nur  zur  Deckung  des  localen  Bedarfs 
in  der  Landwirthschaft  und  in  Bauten  ausgebeutet,  da  die  ho- 
hen Frachten  eine  Ausfuhr  nicht  gestatten.  Die  Grewinnung  von 
Gips  belief  sich  auf  1  904  Tonnen  zu  1  445  ja«r  Werth. 

Hagen.  Von  E^alkspath  gelangten  pro  Werktag  durch- 
schnittlich 400  Vf  zur  Versendung.  Die  Abfuhr  von  Kalkstein 
vom  hiesigen  Bahnhofe  verminderte  sich  auf  durchschnittlich 
6—700  ®f-  pro  Werktag;  die  günstig  gelegenen  Letmather 
Kalkstein-Brüche  concurriren  zunelmiend. 

Rheinland.  Saarbrücken.  Die  Kalkstein -Brüche  lie- 
ferten mit  107  Arbeitern  1  2624  Schachtruthen  Kalk ,  zwei 
Gipsbrüche  mit  6  Arbeitern  203i  Schachtruthen  Gips. 
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VierterAbschnitt. 

Metallurgische  Industrie  (Hattenbetrieb)  und  Handel  in  Metallen. 


Bhnnliiid.  Köln.  In  dem  Geschäftsjahre  vom  1.  Juli 
1H64  bis  dahin  1865  producirte  der  Köln-Mttsener  Bergwerks- 
ActienvereJn  1  255  af  Silber,  femer  Blei  614,  Glätte  5  085, 
Knpfer  1042,  Stahleisen  100  819,  Paddelstahl  13  637,  Edel- 
vtahl  1  280  fßi'.  Zum  Bau  des  beabsichtigten  Coaks-Hochofens 
will  piner  Pferde-Eisenbahn  wurde  eine  Anleihe  von  300  000  JUS: 
wmacht.  Die  Dividende  betrug  3  %,  der  Nettogewinn  55  859  JÜAr 
Unter  den  Activen  fungiren  nach  erfolgten  Abschreibungen  die 
luunobilien  mit  38  209,  Hochofen  59  980,  Metallhatten  23  777, 
Stühlhämmer  9  052 ,  Siepertinger  Hammer  3  508 ,  Neubauten 
^I696,  Maschinen  u.  s.  w.  25  374  JSä:  Das  Actiencapital 
beträgt  1.500  000,  der  Reservefonds  54  940  JK*- 

Aachen.  Die  hier  domicilirte  Actiengesellschaft  für  Berg- 
baa-,  Blei-  und  Zinkfiibrikation  zu  Stolberg  und  in  Westfalen 
Wschlftigte  auf  ihren  1 1  Gruben  und  Hottenwerken  1  592  Ar- 
beiter und  producirte  ausser  Kohlen  und  Erzen  an  Zink  70  911, 
Blei  193  804«?-,  Silber  5  203  ff.  Der  Gesammtwerth  der 
ganzen  Production  betrag  2.040  341  JS«: 


A.  Eisen. 

Preuaen.  Königsberg.  An  Roh-  und  Brucheisen  gin- 
spu  hier  83  263  ^  ein. 

El  hing.  Durch  die  traurige  Lage  der  Landwirthe  war 
<ias  Geschäft  in  Eisen  weit  weniger  um&ngreich  wie  sonst. 

Danzig.  Die  Einfuhr  bestand  in  104  137  fgf.  Die  Preise 
hiplten  sich  in  steigender  Richtung.  Gute  Marken  schottischen 
Roheisens  eröffneten  mit  38  ijft  unversteuert,  stiegen  bis  Ende 
.Vagust  auf  40,   bis  Ende  November  auf  42  und  schlössen  mit 

44  by>  pro  ÜK.  Die  Zollermässigung  auf  7i  i^  pro  V!r  hob 
<lie  Einfuhr  wesentlich. 

Pommern.  Stettin.  Zu  den  vorhandenen  Beständen  von 
höchstens  30  000  ^  traten  durch  Zufuhr  aus  England,  Schott- 
land und  Schweden,  sowie  geringerer  Quantitäten  aus  Westfalen 
and  Rheinland  877  702  j?*-.  Anfänglich  billige  Preise  in  Eng- 
land, die  ZoUreduction  vom  1.  Juli  ab  und  der  grosse  Bedarf 
au  Schienen-,  Stab-  und  Blecheisen  veranlassten  diese  grösseren 
Bezüge.  Schottisches,  rheinisches  imd  westfölisches  Roheisen 
zogen  trotz  der  Steuerbonification  im  Preise  an  und  behaupten 
<ich  fest.  Augenblicklich  liegt  das  Geschäft  in  schottischem  und 
enphschem  Eisen  still,  da  fibertricbene  Speculationen  Liverpooler 
Häuser  den  Preis  gegen  1865  um  25—30  Sh.  getrieben  haben. 

Brandenburg.  Berlin.  Schottisches  und  englisches  Roh- 
«ispn  wurde,,  weü  am  Ursprungsorte  sehr  billig,  viel  bezogen; 
ili«  Zollermässigung  von  10  auf  71  i^  glich  sich  durch  eine 
Prpissteigening  bald  aus.  Anfänglich  galt  schottisches  Eisen 
■)ii,  englisches  50  Sh.  pro  Ton;  die  spätere  Vertheuerung  hin- 
«ItTte  neue  Abschlüsse  sehr. 

Schiente.  Görlitz.  Die  durch  billigere  Production  und 
Frachten  begünstigten  rheinisch-westfälischen  Hütten  verdrängten 
in  den  letzten  Jahren  die  Fabrikate  der  schlesischen  Hütten 
erbeblich;  erst  im  Herbst  1864  steigerte  sich  die  Nachfirage 
uacb  imserem  Eisen  sowohl  im  Inlande  wie  in  anderen  Ländern, 
namentlich  in  Oestreich.  Mit  der  Erhöhung  des  östreichischen 
Eingangszolles  um  10  &fr*  pro  Vf  seit  dem  1.  Juli  ging  jedoch 
dieser  Aufschwung  wieder  verloren. 

Schweidnitz.  In  der  Hochofengiesserei  der  Yorwärts- 
bäUe  sind  aus  204  769  ^  Magnet-,  Roth-,  Thon-,  Kohlen-  und 
Spatheisenstein ,    Mangan-    und    Rasenerzen    im    Werthe    von 

45  500  jaUr  und  183  300  Vt-  Coaks  zu  36  700  Sbk  Werth 
1:3  300  ^  Roheisen  im  Werthe  von  H  JUS:  pro  ^  gewonnen 
md  auf  der  Hütte  verbraucht  oder  nach  Berlin  und  Schlesien 
al^esctzt  worden.  Das  Rohmaterial  gaben  die  ebenen  Gruben 
Im  Schmiedeberg,  das  Waldenburger  Kohlenrevier  und  Jauer, 
ilip  Manganerze  Stolz,  die  Coaks  die  Glflckhil^grube  und  die 


Kulmizsche  Coaksanstalt,  soweit  sie  nicht  auf  der  eigenen  An- 
stalt der  Hütte  dargestellt  worden. 

Breslau.  In  den  ersten  Monaten  verlief  das  Eisenge- 
schäft ruhig  bei  unwesentlichen  Preisschwankungen,  belebte  sich 
vom  März  bis  September  durch  zunehmenden  Bedarf  in  allen 
Branchen  bei  steigenden  Preisen  und  ermattete  dann.  Westfa- 
len beherrschte  durch  seine  Massenproduction  den  Markt  und 
nahm  neue  Aufträge  nur  zu  wesentlich  erhöhten  Preisen  an. 
Schlesien  folgte  dieser  Tendenz  bereitwillig,  sämmtliche  Werke 
strengten  ihren  Betrieb  aufs  Aeusserste  au,  bis  nach  Befriedi- 
gung der  dringenderen  Bedürfnisse  der  Begehr  und  damit  auch 
die  Production  erlahmte.  Störend  auf  den  Vertrieb  wirkte  wie- 
der der  schlechte  Zustand  der  Oder.  Coaks -Roheisen  fand 
zuerst  willig  Nehmer  zu  42— 44£>^  pro  ^  loco  Ofen  und  galt 
bei  Jahresschluss  42  9^.  Holzkohlen-Roheisen  wird  nur  noch 
wenig  producirt  und  hatte  äusserst  geringe  Nachfrage.  Sein 
Preis  stellte  sich  auf  43— 45  &j^  pro  9gf  loco  Ofen  iwch  Qua- 
lität. Auf  den  Staatswerken  im  Regierungsbezirk  Oppeln  wur- 
den an  Roheisen  in  Gänzen  und  Masseln  auf  4  Hütten  durch 
1  039  Arbeiter  571  920  ^  im  Werthe  von  639  238  Mk,  an 
Roheisen  in  Gussstücken  aus  Erzen  durch  34  Arbeiter  44  220  iSf 
zu  103  540  JSOr  Werth  dargestellt. 

SaohBon.  Magdeburg.  Der  Umsatz  war  belebter  als  im 
Jahre  vorher.  Die  rheinischen  tmd  westfälischen  Werke  er- 
höhten um  Mitte  März  ihre  Preise  imi  2  JHOr  pro  1  000  ff  imd 
versuchten  thcilweise  zu  Anfang  des  October  eine  abermalige 
Steigerung  von  1— H  JX/k  In  Schlesien  stieg  der  Preis  nach 
imd  nach  tun  10  S^>  pro  Ißf,  wich  aber  gegen  Jahresschluss 
wieder  um  1— t  JHOr 

Westfalen.  Bielefeld.  Die  hiesige  Eisenhütte  ging  in 
andere  Hände  über,  verlegte  den  Betrieb  in  vergrössertem  Maass- 
stabe in  ein  am  Bahnhofe  neu  erbautes  Etablissement  und  pro- 
ducirte mit  40  Arbeitern  etwa  5  000  i^.  Auf  der  Arminins- 
Eisenhütte  stellten  50  Arbeiter'5— 6  000  «fr-  her. 

Arnsberg.  Von  den  8  Hochöfen  des  Bezirks  standen 
5  im  Betriebe  und  producirten  282  838  9f  Roheisen.  Davon 
entfallen  auf  die  bei  Finnentrop  gelegenen  2  Hochöfen  der  Gre- 
sellschaft  Neu-Oege  242  000  Vf,  der  Rest  auf  diejenigen  bei 
Olsberg,  Bredelar  und  Wocklum. 

Siegen.  Roheisen  und  mehr  noch  Spiegeleisen  fanden 
gute  Abnahme,  letzteres  war  besonders  in  England  gesucht. 
Dieser  Umstand  und  die  Vertheuerung  von  Steinkohlen,  Coaks 
und  Eisenerzen  veranlasste  die  Hochofenbesitzer,  die  Preise  des 
Roheisens  und  Rohstahleisens  um  einige  .^^  pro  1  000  ff  zu 
erhöhen.  Coaks-Rohstahleisen  galt  16  —  18,  Holzkohlen-  Roh-  < 
stahl-  resp.  Spiegeleisen  21  Mh  pro  1  000  ff.  Auf  16  Hoch- 
öfen wurden  von  285  Arbeitern  790  792  ^r  Roheisen  zu 
1.136  938  Jüar  und  in  5  Rohstahleisen-Hütten  von  78  Arbeitern 
289  808  ^  Rohstahl  zu  519  585  Sbh  Werth  hergesteUt. 

Hagen.  Die  überkommene  feste  Haltung  des  Preises  ging 
im  zweiten  Halbjahr  in  ein  lebhaftes  Steigen  über,  welches  ein- 
zelne Werke  zu  sehr  übertrieben.  Für  Puddeleisen  that  die 
Vergebung  der  auf  900  000  g»-  veranschlagten  1 866er  Pro- 
duction eines  rheinischen  Hochofenwerks  auf  Lieferimg  zu  einem 
nicht  tmwesentlich  hinter  den  derzeit  bestehenden  allgemeinen 
Forderungen  zurückbleibenden  Preise  Einhalt.  Indess  blieb  die 
Haltung  doch  entschieden  fest,  bestärkt  durch  die  fortwährende 
Vertheuerung  englischer  Waare.  Giesserei- Roheisen  blieb  ge- 
sucht und  galt  16— 16i,  gutes  Puddeleisen  15  — 15i  dHik  pro 
1  000  ff  loco  Hütte.  Von  Siegenschem  Roheisen  wurde  wegen 
besserer  Qualität  mehr  zugeführt;  Coakseisen  galt  &ei  Hagen 
16-161  .SiA  Reines  Holzkohlen-Eisen  aus  Siegen  und  Nassau 
fand  zur  Stahlfabrikation  flotte  Abnahme  zum  Preise  von  19  bis 
191  Jiftr  frei  Hagen,  während  Spiegeleisen  bis  zu  24  JHOr  be- 
zahlt wurde.  Letztere  Sorte  findet  regelmässigen  Abzug  nach 
England.  Im  Allgemeinen  hat  die  Erzeugung  besserer  Quali- 
täten Coakseisen  ausserordentlich  zugenommen,  während  die  frtt- 
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ber  so  stark  producirten  Mittelsorten,  namentlich  weisskOmiges 
und  melirtes  Eisen,  von  den  Hochöfen  jetzt  ganz  vernachlässigt 
werden.  Die  Nothwendigkeit,  das  gewöhnliche  Handelseisen 
aus  einer  Mischung  von  ganz  ordinärem  mit  gutem  Roheisen 
herzustellen,  weil  eine  dazu  geeignete  bestimmte  Sorte  Roheisen 
fehlt,  bewirkt  eine  unnatürliche  Steigerung  des  Verbrauchs  der 
besseren  Sorten  und  rückwirkend  eine  unverhältnissmässige  Yer- 
theuerung  der  besseren  Erze,  namentlich  des  Spatheisen-Steins. 
Darin  liegt  die  Gefahr  für  zu  starken  Verbrauch  und  schliess- 
lichen  Mangel  guter  Erze.  Die  beiden  Hochofen  der  ActiengeseU- 
schaft  Neuschottland  in  Hasslinghansen  producirten  205  500  'Bf 
Frisch-  und  Giesserei-Eisen  und  Heerdguss-Waaren,  der  Hoch- 
ofen der  Gesellschaft  Markana  in  Haspe  97  000  fö-  Frischroh- 
eisen. Nach  amtlichen  Quellen  producirte  der  ELreis  durch 
204  Arbeiter  mit  502 . Angehörigen  330  340  ^  Roheisen  und 
2  810  «c  Roheisen  in  Gussstacken  aus  Hochöfen  zu  457  650  JüA: 
Werth. 

Dortmund.  Die  in  England  stattgehabte  bedeutende  Yer- 
theuerung  des  Roheisens  hat  die  hiesigen  Preise  fast  nicht  be- 
einflusst.  Dies  und  die  Ausfuhr  einiger  Fabrikate  nach  England 
beweist  die  Unabhängigkeit  unserer  Eisenindustrie  von  jenem 
Lande,  wenn  es  sich  um  gute  Qualität  handelt,  während  in  Fa- 
brikaten, wozu  Material  geringerer  Qualität  verwendet  wird, 
England  ausserhalb  des  Zollvereins  den  Vorrang  behauptet. 
Aendem  kann  sich  dieses  Verhältniss  nur,  wenn  durch  billigere 
Bahnfrachten  der  Bezug  der  wohlfeilen  Erze  aus  Hannover  und 
Braunschweig  ermöglicht  wird.  Zu  den  Hochöfen  des  Bezirks 
kamen  noch  3  neue  hinzu;  die  Gesammtproduction  betrug  etwa 
1.600  000  ffr",  wovon  vielleicht  25  000  ^  zu  Giessereizwecken 
und  ebenso  viel  zur  Herstellung  von  Bessemer  Stahl,  der  grösste 
Theil  aber  zur  Fabrikation  von  Schienen,  Stabeisen,  Blechen 
u.  s.  w.  verwendet  wurde.  Die  Erze  lieferten  Nassau,  Siegen, 
Bonenburg,  Rheda  und  die  umliegenden  Gruben.  Beim  Verkauf 
galt  Roheisen  je  nach  Qualität  12—141  Skk  pro  1  000  (T  loco 
Hatte. 

Bochum.  Sämmtliche  Walz-  und  Hammerwerke  hatten 
eine  so  starke  Beschäftigung,  dass  binnen  kurzer  Zeit  alle  Vor- 
rftthe  von  Roheisen  vergriffen  waren  und  Bezilige  vom  Auslande 
stattfinden  mussten.  In  Folge  davon  stiegen  die  Preise  des  Roh- 
äsens,  der  Erze,  der  Kohlen  und  Coaks,  die  Walzwerke  und 
Giessereien  folgten  sehr  bald  diesem  Aufschlage,  und  auch  die 
Löhne  besserten  sich.  .  .  .  Die  Gesellschaft  Neu -Schottland  hatte 
einen  Hochofen  im  constanten  Betriebe,  ein  zweiter  ist  im  Bau 
begriffen;  ersterer  lieferte  286936  W  Roheisen.  Die  Henrichs- 
hatte  betrieb  von  ihren  4  Hochöfen  3  das  ganze  Jahr  hindurch 
und  erzeugte  mit  238  Arbeitern  aus  576  717  Scheffel  Eisen- 
stein 475  650  Vf  Roheisen  und  13  817  Igf  Gusswaaren. 

Bheinland.  Essen.  Die  Verbesserung  der  Qualität  des 
einheimischen  Roheisens ,  die  Einrichtung  vieler  Hochofenwerke 
auf  Herstellung  von  Gusseisen,  steigender  Bedarf  der  Puddlings- 
und  Walzwerke ,  sowie  der  Maschinenfabriken  führten  zu  einem 
Mangel  an  inländischem  Roheisen,  der  eine  Vertheuerung  des- 
selben um  reichlich  einen  Thaler  pro  1 000  ff  veranlasste.  Diese 
Differenz  kam  jedoch  hauptsächlich  den  Eisenstein  -  Gmben  zu 
statten.  Die  Puddlings-  und  Walzwerke,  obwohl  ausreichend 
beschäftigt,  konnten  doch  immer  noch  dem  Bedarf  bequem  ge- 
nügen, weil  theils  neue  Werke  enstanden,  theils  die  alten  von 
vom  herein  auf  eine  grössere  Production  bemessen  waren,  als 
sie  hätten  absetzen  können.  Durch  das  Zusammenliegen  einer 
Menge  viel  beschäftigter  Werke  und  durch  erhöhte  Banthätig- 
keit  sind  die  Löhne  sehr  beträchtlich  gestiegen,  aus  welchem 
Grunde  dagegen  auch  ein  stärkeres  Zuströmen  fremder  Arbeiter 
stattfand.  .  .  .  Die  Eisenhtttte  zu  Borbeck,  der  Gesellschaft 
Phönix  gehörend,  hatte  2  Hochöfen,  112  Coaksöfen,  9  Dampf- 
maschinen, 3  Hebevorrichtungen,  8  offene  Dampfkessel  und  4 
Dampfkessel  auf  Coaksöfen  im  Betrieb.  Die  Anlage  von  24  wei- 
teren Coaksöfen  nach  dem  System  Smet  mit  einem  Dampfauf- 
zuge, einer  Dampf-Druckmaschine  und  einem  Dampfkessel  wurde 
nahezu  vollendet.  Mit  504  010«»-  selbst  fabricirten  und  86  220  «»' 
augekauften  Coaks,  933  070  ^  Eisensteinen  aus  den  eigenen 
Gmben  in  Nassau  und  aus  dem  Siegenschen,  431  670  ^  Kalk- 
steinen aus  Hochdahl,  Ratingen  und  Domap  nnd  186  740  Igf 
Kohlen  zur  Kessel-  und  Winterheizung  wurden  873 120  ^  Roh- 
eisen hergestellt.  Zur  Coaksfabrikation  dienten  803  390  ^  Koh- 


len. Auf  der  derselben  Gesellschaft  gehörenden  EisenhOtte  bei 
Kupferdreh  befanden  sich  andauernd  2  Hochöfen,  32  Coaksöfen 
nach  dem  System  Francis  mit  1  Goaks-Ansdruckmaschinc,  68 
Coaksöfen  nach  dem  System  Fromont,  1  Gichtenaufzug  mit 
Dampfinaschine,  von  den  3  Gebläsemascfainen  zu  80,  80  nnd  1 60 
Pferdekraft  abwechselnd  die  beiden  kleineren  oder  die  grössere, 
2  Kesselspeise -Pumpen,  1  grosse  Dampfpumpe,  4 — 6  Dampf- 
kessel n.  s.  w.  im  Betriebe  und  producirten  an  Giesserei-Eisen 
Moulage  Nr.  L  169  030,  Nr.  TL  46  490,  Nr.  HI.  29  845,  Bnieh- 
stOcken  far  eigenen  nnd  firamden  Bedarf  3  437,  zusammen 
248  802  f9K.  Dieses  gesammte  Quantum  wurde  für  das  ganze 
Jahr  mit  Vortheil  im  Voraus  verkauft.  Von  Coaks  wurden  aus 
647  854  W  Kohlen  415  554  Vf  dargestellt,  dagegen  420  299  «c 
verbraucht;  von  731  146  <e^  Eisensteinen  aus  den  von  G.  A 
Lemarche  gepachteten  Gruben  an  der  Ruhr  und  bei  Velbert 
dienten  561  175  Vt  zum  eigenen  Consum,  ebenso  226  399  Ißt 
Kalkstein  aus  den  Brachen  der  Gesellschaft  in  Domap.  Zur 
Feuerung  der  Dampfkessel  und  zur  Winterheizung  dieuten 
226  264  ^  Kohlen.  Beschäftigt  waren  durchschnittlich  beim 
Hochofenbetriebe  187,  in  den  Gruben  345,  in  den  Kalkstein- 
Brachen  23  Mann  zum  Durchschnittslohne  von  beziehentlich 
19i  23A  und  2Ui^. 

Mulheim.  Verbrauch  und  Production  hielten  einander 
die  Waage,  so  dass  die  froheren  Schwankungen  des  Marktes 
fortfielen,  wozu  übrigens  auch  die  besonnene  Haltung  der  In- 
dustriellen und  die  Consolidirung  der  amerikanischen  Zustände 
beitrugen.  Die  Friedrich -WUhelmshütte  stellte  von  Roheisen 
190  000  «S-  zu  256  000  JlJr  Werth  aus  einem  6— 7fiichen  Ge- 
wicht von  Kohlen,  Erzen  und  Zuschlag  her  nnd  beschäftigte 
ausser  dem  indirecten  Hilfspersonal  und  der  Grdbenbelegschaft 
etwa  600  Personen  zum  Jahreslohu  von  durchschnittlich  210— 
215  3IUk 

Duisburg.  Die  im  November  1864  eingetretene  Pi^is- 
besserung  hielt  das  ganze  Jahr  hindurch  an.  Der  Bau  neuer 
Walzwerke  und  die  erhebliche  Erweiterung  der  vorhandenen 
veranlasste  zeitweise  selbst  Mangel  an  inländischem  Roheisen, 
so  dass  die  Consumenten  grössere  Quantitäten  aus  England  nnd 
Belgien  bezogen,  obwohl  das  inländische  Product  im  Allgemeinen 
qualitativ  entschieden  besser  ist  und  die  besseren  englischen 
Marken  im  Preise  nicht  mit  Vortheil  hergeliefert  werden  können. 
.  .  .  Die  seit  Jahren  mit  ihren  4  Oefen  kalt  liegende  Hütte  Vul- 
can  kam  am  14.  September  vorläufig  mit  einem  Hochofen  wieder 
in  Betrieb,  während  der  zweite  vorgerichtet  wurde,  und  gewann 
durch  130  Arbeiter  aus  Eisenstein  86000  und  Coaks  58000  «»■ 
33  900  'St  Roheisen.  .  .  .  Die  dem  deutsch-holländischen  Actien- 
vcrein  gehörende  JohannishUtte  hatte  einen  Hochofen  das  ganze 
Jahr  hindurch,  den  zweiten  bis  Mitte  Mai  und  von  Mitte  Xo- 
vembers  an  im  Betriebe  und  erbaute  den  dritten  Ofen.  Erzeugt 
wurden  aus  Eisenstein  633  171,  ELalkstein  246  241,  Coaks 
429  906  let-  an  Roheisen  266  920  Hf  zu  375  502  3XA  Werth. 
Zur  Coaksfabrikation  dienten  54  geschlossene  und  6  offene  Oefen. 
Die  Hütte  ernährte  255  Arbeifer  mit  491  Angehörigen.  Die 
Gasanstalt  lieferte  2.244  000  Kubikfnss.  . . .  Die  niederrheinischo 
Hütte  stellte  in  2  Hochöfen  ausEisenstein  667  467,  Coaks  455  551. 
Kalkstein  275  640  Vf  an  Roheisen  in  Masseln  246  930  ^  dar. 
Die  Luppenproduction  auf  dem  von  der  Hütte  verpachteten  Walz- 
werke betrug  170  000  «»■,  wozu  200  000  «»■  Roheisen  nnd 
240  000  Scheffel  Kohlen  verbraucht  wurden.  Das  Walzwerk 
beschäftigte  110—120  Arbeiter,  welche  35  000  J&fr  Lohn  er- 
hielten. 

Wesel.  Zn  Anfang  des  Jahres  brachten  reichliche  Auf- 
träge allmälig  eine  kleine  Preisbesscrung  für  Eisen  und  Eisen- 
waaren  zuwege,  welche  den  Fabrikanten  einen  massigen  Gewiiui 
sicherte.  Insbesondere  waren  die  Hütten-  und  Walzwerke  gut 
beschäftigt.  Im  zweiten  Halbjahr  wirkten  jedoch  wieder  die  dro- 
henden politischen  Verwickelungen,  die  von  den  Handelsverträgen 
unzertrennliche  Unsicherheit  der  Geschäftslage,  höhere  Kohlen- 
preise und  der  hohe  Discont  schädlich.  Neue  Auftrage  waren 
nur  zu  erniedrigten  Preisen  zu  erlangen,  die  Vorräthe  von 
Roheisen  nahmen  auf  den  Hatten  bedeutend  zu,  die  Conourrenz 
des  ausländischen  Eisens  wurde  mehr  nnd  mehr  fOhlbar,  da  die 
inländische  Production  ordinäre  Qualitäten  nicht  liefert 

Neuss.  Auf  hiesiger  Eisenhtttte  wurden  ans  573  955**" 
Eisenstein,  Coaks  nnd  Kalkstein  in  einem  Hochofen  124  226  Vt 
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Roheisen,  und  zwar  Paddeleisen  49  144,  Spiegeleiseu  2  641, 
Gusseisen  72  441  9t  zum  Werthe  TOn  175  000  äkk  erzeugt. 
lo  der  Hotte  fanden  81 ,  beim  Löschen  der  Schiffe  u.  s.  w.  20, 
iu  den  Gruben  in  Nassau  an  200  Arbeiter  Beschäftigung.  Der 
Reingewinn  gestattete  die  Yertheilung  von  5  %  fttr  die  Priori- 
\its-  Dud  von  4  %  f&r  die  Stammactien,  sowie  bedeutende  Amor- 
tisationen. Mit  der  Anlage  eines  zweiten  Hochofens  und  der 
rin«-andlung  der  Zweig -Pferdebahn  zu  einem  Locomotivstrauge 
bis  zUr  Htltte  wurde  vorgegangen.  Der  neue  Hochofen  hat 
7  0ÜU  Eubikfiiss  Inhalt;  zu  demselben  gehören  26  Ck)aksöfen, 
4  Dampfkessel  von  je  45  Fuss  Länge  und  bi  Fuss  Durch- 
messer und  2  Wärmapparate.  Die  Zugesse  hat  160  Fuss  ttber 
dem  Boden,  die  Gebläsemaschine  290  Pferdekraft;  dazu  kommen 
eine  Wasserpampe  von  25,  eine  Kesselspeise -Vorrichtung  von  6 
nwl  eine  Locomobile  zum  Auspressen  der  Coaksöfen  von  15 
Pferdekrafl.  Die  bessere  Ck>iyunctur  für  Eisenwerke  hat  wei- 
tere Fortschritte  gemacht  und  verspricht  guten  Gewinn. 

Köln.  Ungeachtet  ihrer  nicht  unbedeutenden  Vermehrung 
kiionten  die  Hochöfen  des  Zollvereins  den  gesteigerten  Eisen- 
bedarf nicht  decken,  weshalb  ein  grösseres  Quantum  wie  fraher 
vom  Auslande  bezogen  werden  musste.  Namentlich  behielten 
ille  Stabeisen-Sorten,  welche  zu  Eisenbahn-Zwecken  Verwendung 
ündeu,  eine  r^e  Nachfrage,  und  die  inländische  Eisenproduction 
var  daher  vorzugsweise  in  dieser  Richtung  thätig.  Spiegelstahl- 
Eiüen  fand  nieder  lebhaften  Absatz  nach  England,  während  von 
Stdbeisen  wenig  ausgef&hrt  worden  ist.  In  Köln  galten  gewöhn- 
liches Stabeisen  ä2— 34,  besseres  Stab-  und  Feinkomeisen  36 — 
3.S,  gewöhnliche  Eisenbahn -Schienen  33—36,  dergl.  beste 
(itialität  38 — 40,  inländisches  Giesserei-Koheisen  15  —  17,  desgl. 
Affinage-Roheisen  14—15,  desgl.  Holzkohlen-Roheisen  16—18, 
Spiegelstahi- Eisen  18  —  20,  schottisches  Roheisen  Nr.  I  16 
bis  17  jB* 

Stolberg.  Auf  dem  Hüttenwerke  der  Gesellschaft  Con- 
euniia  zu  Ichenberg  sind  im  Jahre  1865  376  017^  Coaks- 
robeisen  zum  Durchschnittspreise  von  11  bis  14}  Sbk  pro  1  000  S 
luco  Hatte  prodacirt  worden,  wobei  in  den  Gruben  und  Hatten 
491  Arbeiter  thätig  waren.  Die  Gesellschaft  Math^e-Hoesch  &  Co. 
zn  Atsch  bei  Stolberg  lieferte  132  382  Vt  Coaksroheisen  zum 
Durchschnittspreise  von  1 2i  JSäe  pro  1  000  S.  Die  Einfuhr  von 
fremdem  Roheisen  betrag  Über  Aachen  138  793,  aber  Emmerich 
1.720  »20  fgf.  Dieses  Quantum  warde  die  Anlage  von  12 
neuen  Hochöfen  in  der  Rheinprovinz  gestatten. 

Koblenz.  Bei  anhaltend  lebhaftem  Verkehr  erfuhren 
einzelne  Prodncte  der  Eisenindustrie  eine  Preisbesserung,  welche 
jedoch  keinen  Ersatz  fttr  die  Verthenerung  der  Kohlen  und  der 
Wasserfrachten  bot.  Im  Herbste  galt  Holzkohlen-Roheisen  17 
M«  17i,  Coakseisen  14+ — 154,  Spiegeleisen  17  —  18  Ji«:  pro 
1000  ff  loco  Rhein;  gegen, Ende  des  Jahres  sanken  die  Preise 
-twa.«. 

Trier.  Im  Ganzen  blieb  der  Hattenbetrieb  in  gutem 
Furtgange;  wesentliche  Schwankungen  oder  Stockungen  im  Ab- 
sätze traten  nicht  ein,  tmd  der  Vollzug  des  Vertrages  mit  Frank- 
n;ich  wirkte  nicht  nachtheilig.  Durch  gute  Beschäftigung  der 
Walzwerke  räumten  sich  bald  die  Vorräthe  von  Roheisen  und 
Kuhlen,  welche  deshalb  thenrer  worden;  später  trat  selbst 
Mangel  an  Roheisen  eis.  In  Folge  davon  ging  man  mit  der 
.\iifeuerung  der  kalt  Uzenden  Hochöfen  vor  und  erbaute  selbst 
neue,  so  dass  jener  Mangel  nur  vorübergehend  sein  wird.  Den 
Betrieb  des  Eisenwerks  zu  Quint  störte  der  ungewöhnlich  kleine 
Wasserstand  der  Mosel.  Es  producirte  ausser  Gusswaarcn  und 
fertigem  Eisen  280  000  fgf  Roheisen.  Von  den  2  grossen  und 
3  mittleren  Hochöfen  befinden  sich  die  letzteren  und  ein  grosser 
im  Betriebe,  der  zweite  grosse  in  Reparatur.  Die  Motoren  fOr 
<ti>'  Hochöfen  sind  4  Gebläse-Dampfmaschinen  von  18,  60,  60 
und  120  Pferdekraft  und  ein  Wassergefälle  von  16  Pferdekraft. 
Ausserdem  besitzt  das  Werk  au  Motoren  2  Damp&naschinen 
z>nD  Auswalzen  der  Luppen  zu  50  und  1 00,  femer  je  1  Dampf- 
maschine fOr  die  6  Walzengtrassen  zu  90,  60,  90,  50  und  40, 
für  das  Fraisen  und  Lochen  der  Schienen  zu  10,  für  die  Cir- 
''ilanäge  zu  10,  fOr  die  Erz-,  Kalk-  und  Schlackenzerkleinerung 
^30,  in  der  Maschinenwerkstatt  zu  12,  fUr  den  Betrieb  des 
^«-itilators  zu  5  und  9  Dampfrnaschinen  zur  Kesselspeisung  za 
-7.  überhaupt  25  Dampfmaschinen  von  722  Pferdekraft,  welche 
<H  nöthigen  Dampf  durch  33  Kessel  erhalten. 


Saarbrücken.  Die  Eisenindustrie  hatte  bei  voller  Be- 
schäftigung lohnenden  Absatz.  Die  Saarbrücker  Eisenhtttten- 
'Gesellschaft  zu  Burbach  beschäftigte  bei  den  Hoch-  und  Coaks- 
öfen 366,  in  der  Giesserei  12,  im  Walzwerke  792  Arbeiter 
mit  zusammen  858  Angehörigen  und  producirte  Roheisen  809  04ü, 
GuBseisen  18  944,  Eisenbahn -Schienen  770  846,  Schienenbe- 
festigongs- Material  28  320,  fa^onnirtes  Eisen  zu  Bauzwecken 
467  1 60  «fr-  im  Gesammtwerthe  von  2.206  000  Jäät  Im  Be- 
triebe standen  3  Hoch-,  105  Coaksöfen,  3  Gebläsemaschinen, 
14  Dampfinaschinen  und  Pumpen,  2  Cupol-,  1  Flamm-,  28 
Puddel-,  11  Schweissöfen,  48  Dampfkessel,  4  Dampfhämmer, 
5  Walzenstrassen,  14  Schmiedefeuer,  3  Scheeren,  4  Kreissägen 
und  5  Lochmaschinen.  .  .  .  Gebrttder  Stumm  stellten  auf  dem 
Neunkircher  Werke  ausser  Gnss-  und  fertigem  Eisen  327  550  Vt 
weisses  und  1 5  420  -igf  graues  Roheisen  in  Masseln  her  und 
beschäftigten  daselbst  1  360  Arbeiter.  .  .  .  Die  Dillinger  Hüt- 
tenwerke erfreuten  sich  sehr  günstiger  Betriebs-  und  Absatz- 
verhältnisse; es  ist  eine  Vergrösserung  der  Anlagen  beschlossen 
worden. 

1.     Weiches  Eisen  insbesondere. 

PreossaiL  Memel.  Von  Trausit-Stangeneisen  wurden  nur 
rund  12  000  ^  im  Werthe  von  etwa  40  000  SiOr  zugefOhrt. 
Da  no<!h  ebenso  viel  auf  Lager  blieb,  so  sind  kanm  die  alten 
Bestände  zu  wenig  Nutzen  bringenden  Preisen  geräumt  worden. 
Englisches  Eisen  galt  3,  schwedisches  ii  SÜA:  pro  fl^.  Von  in- 
ländischem Eisen  betrug  die  Zufuhr  an  5  000  ^,  welche  zum 
Preise  von  4i  SMc  pro  ^  in  den  Verbrauch  übergingen. 

Königsberg.  Der  Absatz  von  Schmiedeeisen  nach  der 
Provinz  stockte  sehr,  weil  die  Landleute  ihren  Bedarf  möglichst 
einschränkten.  Den  Händlern  der  kleineren  Plätze  musste  das 
gewöhnliche  Zahlungsriel  oft  recht  bedeutend  verlängert  werden. 
Dazu  trat  noch  die  anhaltende  Concurrenz  westfälischer  ■  und  . 
oldenbnrger  Hütten,  welche  die  Provinz  bereisen  und  selbst 
die  kleinsten  Aufträge  ausführen  liessen.  Auch  nach  Polen  imd 
Russland  stockte  der  Vertrieb.  Einschliesslich  8  000  ^  Stab- 
eisen, welche  stromwärts  ohne  Controle  der  Steuerbehörden  an- 
langten, gingen  111452  9t  Stab-  und  fa^onnirtes  Eisen  und 
87  138  9t  Eisenbahn -Schienen  ein.  Die  Zollermässigung  imi 
20  i^  fOr  Stabeisen  zeigte  sich  wirkungslos,  die  zoUvereinslän- 
dische  Lidustrie  schloss  schwedisches  und  englisches  Eisen  vom 
Verbrauche  in  der  Provinz  noch  immer  aus ;  die  vom  Auslande 
zugefOhrten  8  136  f|-  Stab-  und  Fa^oneisen  gingen  nach  Polen 
und  Russland.  Den  Hauptbedarf  an  diesen  Sorten  lieferten 
Westfalen  und  Oldenburg,  da  deren  Preise  sich  niedriger  stell- 
ten als  die  Schlesiens  und  die  regelmässigen  Dampferverbin- 
dungeu  mit  Amsterdam  billigere  und  bequemere  Beziehungen 
gestatten  als  der  langwierige  Transport  auf  der  Oder.  Schlesi- 
sche  Werke  lieferten  daher  nur  geringe  Quantitäten  gehämmer- 
ten Eisens  und  fein^i  Bandeisens  hieher.  Die  Preise  standen 
im  Allgemeinen  um  3  ä^  pro  9t  höher  als  im  Jahre  1864  und 
liessen  unseren  Händlern  nur  einen  sehr  bescheidenen  Gewinn. 
.  .  .  Die  hiesige  Eisenhütte  arbeitete  unter  weniger  gtinstigen 
Verhältnissen  als  diejenigen  der  Eisen-  und  Kohlengegenden;  sie 
bezog  vom  Auslande  etwa  30  000  9t  alte  Schienen  im  Werthe 
von  55  — 57  &^  pro  9t  und  fertigte  mit  Hilfe  von  60  bis  100 
Arbeitern  27  200  1^  Stab-,  Fagon-,  Fein-  und  Hammereisen. 
Der  Absatz  erreichte  nur  rund  26  000  9t  zum  durchschnitt- 
lichen Preise  von  121  SJi»  pro  9t. 

Danzig.  Trotz  geringer  Zufuhr  blieb  das  ganze  Jahr  hin- 
durch eine  matte  Stimmung  vorherrschend,  die  Preise  wechsel- 
ten zwischen  3}— 4i  Jüifr  Importirt  sind  von  Holland  10  005, 
Dänemark  11  282,  Schleswig-Holstein  800,  Hannover  785,  Nor- 
w^en  824,  Mecklenburg  1389,  Preussen  3  697,  zusammen 
28  782  ZoUcentner.  Der  Handel  mit  neuem  &bricirtem  Eisen 
wurde  durch  den  zunehmenden  Verbrauch  schlesischen  und  rhei- 
nischen Walzoisens  und  durch  die  allgemeine  Missemte  der 
Ostsee-Provinzen  auf  ein  Alinimum  beschränkt,  der  Preis  dafür 
war  3J-  -4  Sitr  pro  9t. 

Pommern.  Stettin.  Von  Stabeisen,  Fa^oneisen  u.  s.  f. 
wurden  143  489  9t  zugef&hrt,  hauptsächlich  aus  Westfelen  und 
Rheinland,  weil  englisches  Stabeisen  trotz  der  Steuerermässigung 
nicht  mit  dem  inländischen  Fabrikate  concurriren  kann. 
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Branclanbiirg^.  Berlin.  Die  Erhöhung  der  schlesischen 
Stabeisen-Preise  um  10 — 12i  &^  pro  Igf  zu  An&ng  des  Jahres 
brachte  eioe  bedeutende  Zufuhr  über  Stettin  von  westftlischem' 
und  rheinischem  Walzeisen  zuwege,  welches  sich  in  den  Fabri- 
katen der  grösseren  Werke  durch  gute  Beschaffenheit  aoszeich- 
nete.  Die  zu  Ende  des  Vorjahrs  erhöhten  Preise  hielten  sich 
bis  kurz  vor  Jahresschluss,  wo  ein  Rückgang  in  Oberschlesien 
eintrat.  Trägereisen  und  Eisenbahn-Schienen  zu  Bauzwecken 
verkehrten  nach  Yerhältniss  der  im  Ganzen  regen  Bauthätigkeit ; 
das  Geschäft  darin  erfordert  sehr  bedeutende  Capitalien,  da  das 
Lager  der  Träger  nach  den  verschiedenen  Höhen  und  Längen 
von  8  bis  über  30  Fnss  complet  erhalten  werden  rnnss.  Die 
Zollermässigung  hatte  auf  Stabeisen  und  Platten  nur  geringen 
Einfluss,  da  englische  Waare  von  der  inländischen  verdrängt 
blieb.  Nur  den  wenigen  Consumenten  schwedischen  Stabeisens 
kam  die  Zollreduction  zugute. 

Kottbus.  Es  sind  im  Kreise  und  den  umliegenden 
Städten  etwa  6  000  9f  Stabeisen  verkauft  worden;  bis  August 
und  September  trat  eine  Preissteigerung  von  \  —  \SUk  pro  ^ 
alt,  dann  brachte  der  hohe  Discont  einen  Rückgang  anf  den 
einen  Stand. 

SoUeüen.  Schweidnitz.  Das  Walzwerk  der  Yorwärts- 
hUtte  verarbeitete  mit  2  Walzentrains,  5  Puddlingsöfen,  3  Schweiss- 
öfen  und  3  Dampfmaschinen  mit  zusammen  1 40  Pferdekraft  6  3  400igf 
Roheisen  im  Werthe  von  89  400  JUA  mit  41  236  Tonnen  Koh- 
len zu  15  255  ja«r  Werth  zu  53  500  Igt  Halbfabiikat«u  im 
Werthe  von  107  000  jaSr.  An  Stab-,  Fein-,  Bandeisen  und 
Gmbenschienen  vrurden  43  400  gl*-  im  Werthe  von  130  200  ^^ 
hergestellt. 

Breslau.  Lebhafte  Nachfrage  nach  gepuddeltem  gewalz- 
tem Stabeisen  bestimmte  die  Hütten  gegen  Mitte  des  Jahres,  den 
anfänglichen  Preis  von  2H  S^  pro  ^  loco  Hütte  um  i  SiA  zu 
erhöhen;  diese  Steigerung  liess  sich  jedoch  nicht  lange  behaup- 
ten, worauf  auch  der  hohe  Zinsfuss  in  den  letzten  Monaten 
wirkte.  Der  Absatz  erreichte  im  Ganzen  nicht  die  voijährige 
Höhe.  Aus  Hülzkolilen  gefrischtes  geschmiedetes  Stabeiseu 
kommt  immer  weniger  zur  Verwendung,  so  dass  die  Frischfeuer 
nach  und  nach  kalt  gelegt  werden  müssen.  Bessere  Marken 
galten  fast  unverändert  4,  geringere  3i  .'HiA:  pro  üh.  Zaineisen 
zu  Hu&ägeln,  wenig  begehrt,  wurde  mit  4}— 4)  3SiA  pro  igf 
loco  Oppeln  bezahlt.  Schnitteisen  aus  Puddlingskolbcn  galt  bei 
unbedeutendem  Absätze  3i,  aus  Frischfeuerkolbcn  gewalzt  4  JSkk 
pro  'igf  frauco  Kosel.  Letztere  Sorte  leidet  unter  der  Concur- 
renz  der  billigeren  Drahtnägel.  Auf  einem  Staatswerke  im  Re- 
gierungsbezirk Oppeln  wurden  durch  1  088  Arbeiter  316  303  iSK 
Stabeisen  und  Eisenbahn-Schienen  zu  1.079  436  j^  Wertli  erzeugt. 

Westblen.  Arnsberg.  Auf  2  Puddelwerken  und  13 
Hämmern  sind  45  600  <et'  Stabeisen  und  Achsen  zu  208  000  Mie 
Werth  hergestellt  worden.  Der  trockene  Sommer  beschränkte 
den  Betrieb  der  meisten  nur  auf  Wasserkraft  angewiesenen 
Werke.  Ein  bei  Eversberg  neu  angelegtes  Pnddelwerk  erwartet 
zur  Eröfhung  des  Betriebes  die  Yollendimg  der  Buhrbahu. 

Siegen.  Die  starke  Concurrenz  der  Werke  in  den  Stein- 
kohlen-Revieren zwang  unsere  Puddlingswerke  zu  einer  Preis- 
ermässigung  ihrer  Fabrikate,  so  dass  der  Gewiim  sehr  unbe- 
dentend  ausfiel.  Auf  16  Werken  wurden  von  856  Arbeitern 
328  601  9f  Stabeisen  zu  929  496  J8»*- Werth  producirt. 

Hagen.  Durchschnittlich  standen  im  Kreise  62  Puddel- 
öfen im  Betrieb  und  verarbeiteten  (einschliesslich  120  000  Vt, 
welche  von  einem  hiesigen  Werke  ausserhalb  des  Kreises  zu 
Halbfabrikat  und  im  hiesigen  Walzwerke  weiter  verarbeitet 
wurden)  835  000  »- Roheisen  mit  1.260  000  Scheffel  Kohlen 
zu  635  000  «>'^  Puddelstahl,  Stablschienen,  Stahlkopf-Schienen, 
Bandagen,  Achsen,  Handelseisen  und  Eisenschienen  zumeist  bes- 
serer Qualität.  Für  Eisenbahn-Bedarf  trat  im  Herbst  erhöhte 
Nachfrage  ein,  während  die  übrigen  Sorten  unter  den  alten 
Missständen  weiter  litten.  Der  Bedarf  an  Breiteisen  nahm  eher 
ab  als  zu,  da  Puddel-Breitestahl,  aus  welchem  man  jetzt  manche 
Massenartikel,  wie  schwere  Sägen,  Pflugschare  u.  s.  w.  direct 
herstellt,  zunehmend  concurrirt.  Im  Herl>st  stieg  der  Preis 
durch  vorübergehend  stärkeren  Begehr  auf  31—32,  fiel  jedoch 
bald  wieder  auf  den  nnlohnenden  Stand  von  29  jUA:  Durch 
stets  schwächeren  Verbrauch  des  Cementstahls  bleibt  Cement- 


eisen  im  Preise  so  sehr  zurück,  dass  die  hiesigen  Werke  seine 
Herstellung  aufgaben,  am  dieselbe  einzelnen  kleinen  Werken 
Siegeus  zu  überlassen.  Nach  amtlichen  Quellen  betrug  die  Pro- 
duction  des  Kreises  an  Stabeisen  durch  866  Arbeiter  mit  2  448 
Angehörigen  299  198  ^  zu  928446  düA  Werüi. 

Dortmund.  Auf  den  4  Paddlingswerken  des  Kreises 
standen  113  Pnddlings-,  73  Schweiss-  und  5  Glühöfen  im  Be- 
triebe und  verarbeiteten  ungefähr  1 .400  000  ^  Roheisen  zumeist 
zu  Eisenbahn-Schienen,  theils  ganz  aus  Eisen,  theils  aus  Puddel- 
stahl und  Eisen  bestehend,  femer  Stab-  und  Trägereisen.  Kes- 
selbleche und  Puddelstahl-Fabrikate,  wie  Bandagen,  Achsen,  Bleche 
und  Winkeleisen.  Die  beiden  letzteren  Artikel  gingen  in  grös- 
seren Quantitäten  nach  England  zum  Schiffsbau.  Zwei  Pudd- 
lingswerke fertigten  Räder  und  Achsen  für  Eisenbahn-Fahrzeuge. 
wovon  bei  Jahresanfang  sehr  viele  Aufträge  einliefen. 

Bochum.  Das  der  Gesellschaft  Neu-Schottland  gehöreiKlr 
Walzwerk  zu  Horst  ist  durch  12  Puddelöfen,  1  Walzenstrass<% 
2  Hämmer  u.  s.  w.  vergrössert  worden  und  stellte  an  Scbieiipu 
188  719,  Stabeisen  67  511,  Gmbenschienen  6  280,  Kleineisen- 
zeug  888  ^  her.  Von  einer  neuen,  48  CJoaksöfen  umfasseu- 
den  Anlage  waren  bis  Jahresschluss  etwa  24  Oefen  in  Betrieli 
genommen.  .  .  .  Das  Puddlings-  und  Walzwerk  der  Heurirh- 
hütte  stellte  mit  588  Arbeitern  ausser  Blechen  und  Puddelstahl 
an  Eisenbahn-Schienen  128  103,  Stabeisen  69  526,  Fa^neison 
21  023  ^  her.  .  .  .  Die  Steinhauser  Hütte  verarbeitete  mit  dnrch- 
schnitüich  450  Arbeitern  und  17  Puddelöfen  245  519  Vt  Roh- 
eisen zu  206  700  fe'*-  Luppen  und  diese  in  durchschnittlich 
1 1  Schweissöfen  ausser  Blechen  zu  90  5 1 0  Vir  Stabeiseu. 

Bheinland.  Düsseldorf.  Das  Pnddlings- und  Walzwerk 
von  R.  Poensgen  producirte  mit  240  Arbeitern,  13  Puddel- 
und  4  Schweissöfen,  1  Luppen-,  1  Grob-,  1  Mittel-  und  1  Draht- 
strasse mit  Dampfiuaschinen  von  beziehentlich  50,  80,  6Ü  und 
90  Pferdekraft,  2  Dampfhämmern  von  50  und  30  Igt-,  3  Schce- 
ren,  2  Dampfpumpen  für  kaltes  Wasser  von  10  und  12  Pferde- 
kraft,  4  Damp^umpen  zum  Kesselspeisen  und  1 3  ComwallscLen 
Dampfkesseln  an  Walzdraht,  feinerem  Rund-  und  Quadratcisen 
55  000,  Nagel-,  Band-  und  Stabeisen  70  000  Vt,  wovon  der 
grössei*e  Theil  im  Zollverein  blieb.  Bei  den  Preisen  liess  sich 
eine  auch  nur  annähernd  der  Vertheuerung  der  Rohstoffe  ent- 
sprechende Erhöhung  nicht  durchführen.  Im  Ganzen  war  da? 
Werk  hinreichend  beschäftigt. 

Essen.  Die  Eisen-  und  Stahl-Hanunerwerke  l)ei  Worden 
können  vor  Hei'stellung  der  Ruhrbahn  nicht  zu  höherer  Ent- 
wickelnng  kommen  und  leiden  ausserdew,  da  sie  nur  zum  Theil 
mit  Dampfkraft  arbeiten,  unter  allen  Nachtheilen,  welche  die 
wechselnden  Wasserstande  bedingen.  Das  Werk  von  F.  Ai- 
macher  in  Hamm  bei  Werden  beschäftigte  12  —  18  Arbeiter. 
1  Dampfmaschine,  2  Dampf-Schnellhämmer,  2  Schwanzhäimner. 
1  Schweissöfen,  4  Schweissfeuer,  2  Schmiedeessen  und  1  Dreh- 
bank. Es  ist  mit  einer  Schmiedewerkstatt  fllr  schwere  Geijon- 
stände,  Schiffsanker,  Achsen,  Gezähnstücke  für  Grubenbedaif 
u.  s.  w.  verbunden.  Das  Hammerwerk  von  Pieperbeck  &  Ridder 
bei  Kupferdreh  producirte  wegen  WaBsermangels  nur  240  gf- 
Modell-,  Stab-  und  Breiteisen.  Das  dritte  Hammerwerk  ist  das- 
jenige von  F.  Keilhaner. 

Mülheim.  Durch  die  Actiengesellschaft  für  Eisenindustrie 
zu  Styrum  wurden  mittels  20  Puddel-,  8  Schweiss-,  3  Wäni-, 
1  Schrott-  imd  2  Cupolöfen,  14  Maschinen  von  zusi>mmeii 
139  Pferdekraft,  4  Dampfhämmer  mit  Handsteuenmg  von  SO 
resp.  10  ^*-  Fallgewicht  imd  2  Dampfhämmer  nach  Na.«nnth's 
System  von  60  resp.  30  Igt  Fallgewicht  ausser  Blechen  152  772  (?*■  , 
Stabeisen  und  Grubenschieuen  zu  443  038  JIdr  und  zum  Seihst- 
bedarf  6  166  «•«-  GussstOcke  zu  15  415  MAf  Werth  producirt 
Beschäftigt  waren  durchschnittlich  523  Arbeiter  mit  1  570  An- 
gehörigen. 

Stolberg.  Im  Regierungsbezirk  Aachen  wurden  irnJahm 
1864  703  881  «&-  Stab-  und  Walzeisen  nebst  Eisenhahn-Schie- 
nen hergestellt,  welches  Quantum'  fast  ausschliesslich  auf  dii» 
Walzwerke  zu  Lendersdorf,  Eschweilerpümpchen,  EschweilerAiie. 
Rothe  Erde  und  Röthgen  entfällt. 

Koblenz.  Durch  die  Vertheuerung  des  Roheisen;  <u><i 
I  der  Kohlen  trat  im  Frülyahr  für  Stabeisen  eine,  wenn  aurh  un- 
I  zureichende  Preisbesserung  ein.  Grobes  Stabeisen  galt  31— 33  ü*" 
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pru  1  000  S.  Die  Walzwerke  an  der  Mosel  und  Saav  sind, 
lia  sie  auf  die  theuren  Saarkohlen  angewiesen ,  den  niederrhei- 
nix'hen  Werken  gegenüber  in  ungünstiger  Lage,  welche  letztere 
die  weit  biUigeren  Rnhrkohlen  verwenden  können.  Ordinäre 
Eisensorten  können  daher  von  den  Mosel-  und  Saarwerken  nicht 
H)  billig  an  den  Rhein  geliefert  werden  als  von  den  nieder- 
rbeinischen  Hfitten,  weshalb  jene  sich  &st  lediglich  mit  Her- 
«teilimg  Torzflglicher  Qualitäten  Stab-,  Band-  und  Schneideisen 
iH'faf^sen.  Insbesondere  fand  das  Bandeisen  des  Alfer  Eisen- 
««rkes  volle  Anerkennung  und  bei  dem  reichen  Weinsegen  an 
der  Mosel  Überaus  starke  Nachfrage. 

Trier.  Das  Eisenwerk  zu  Qnint  stellte  von  fertigem  Eisen 
aller  Art  210  000  g|K  her.  Die  Rohschienen  werden  in  6  dop- 
pelten und  9  einfochen  Puddelöfeu  fabricirt  und  durch  2  Zäng- 
hämmer,  3  Lnppenqnetscher  und  2  Luppen -Walzenstrassen 
^arbeitet.  Zur  Anfertigung  des  fertigen  Eisens  dienen  6  Strassen 
lilr  20-,  18-,  15-,  10-,  8-  und  8-zölllge  Walzen  mit  8  Schweiss- 
5fen,  I  schweren  Hammer  zum  Vorschmieden  der  Schienen  und 
.mderer  schwerer  Packete  und  den  nöthigen  Scheeren  zum  Zer- 
schneiden des  Eisens.  Ein  Schweiss-  und  4  doppelte  Puddel- 
olen  mit  5  Dampfkesseln  werden  neu  au%estellt. 

Saarbrücken.  Das  Eisenwerk  zu  Neunkirchen  lieferte 
\oB  Kcwalztem  Eisen  aller  Art  371  721  fS-,  das  Werk  zu  Bur- 
Imch  (siehe  Eisen). 

2.  Stabl. 

Brandenburg^.  Berlin.  Englischer  Gussstahl  wurde  aus 
Anlas-s  der  Zollermässigung  stärker  eingeführt  und  verdrängt« 
Jen  jiteyrischen ,  zu  dessen  Ungunsten  eine  ZoUerhöhnng  von 
i  .-^  pro  ^  und  eine  Curssteigerung  der  östreichischeu  Valuta 
tintrat. 

Sehleaien.  Breslau.  Ein  königliches  Werk  im  Begie- 
rjiKsbezirk  Oppeln  lieferte  durch  13  Arbeiter  1  871  ^  Besse- 
niiT  Rohstahl  zu  6  117  JXOr  Werth. 

Westfalen.  Arnsberg.  Auf  5  Hämmern  wurden  4  500  «^ 
Piiridel-  und  Raffinirstahl  im  Werthe  von  23  500  JÜO:  producirt. 

Siegen.  Vier  Pnddelwerke  lieferten  mit  31  Arbeitern 
14586  ^  Stahl  zu  52  886  J^,  1  Reckhanuner  mit  2  Arbei- 
tern 164  «}-  Reckstahl  zu  1  483  Jlkh  Werth. 

Iserlohn.  Der  Limburger  Fabrik-  und  Httttenverein  legte 
(inen  neuen  Dampf- Reckhammer  und  einen  neuen  Cementofen 
iiL  schaffte  mehrere  neue  Maschinen  für  die  mechanische  Werk- 
■tatt  an  und  producirte  an  Puddelrohstahl  70  039,  raffinirtem 
und  ireschweisstem  Stahl  3  332,  Eisen  1  152,  Eisenbahn-Nägeln 
md  Schrauben  .3  410,  Eiscnguss-Waaren  5  400  igf.  Die  Aus- 
Mlir  des  Stahls  hob  sich,  nur  hemmt  der  hohe  Zoll  von  33J  — 
4ii"c  des  Werthes  den  Absatz  nach  Frankreich. 

IIa  gen.  Roher  Puddelstahl  zum  Raffinireu  imd  Breiten 
tiiid  !)Chwachen  Absatz,  weil  die  meisten  Wasser-Hammerwerke 
»"pfn  Wassermangels  lange  feiern  mussten;  der  Preis  stieg 
xit  dem  des  Siegener  Rohstahleiscns  auf  36  Jüih  pro  1  000  S. 
Von  den  direct  aus  Puddelstahl  ausgewalzten  Sorten  wurde 
Mer  Stahl  für  Messer  und  Sackhauer  wegen  Wa.ssermangels 
<:iid  spärlicher  südamerikanischer  Ordre  zeitweise  sehr  wenig 
li'jesctzt,  während  aus  rohem  oder  cementirtem  Puddelstahl 
.'(•walzter  Fedemstahl  in  Deutschland  wie  in  England  bedeutend 
erstarkten  Begehr  fand.  Durch  Belegung  grösserer  Strecken 
'Ir  bergisch-niärkischen  Bahn  mit  Puddelstahl-Kopfschienen,  zu 
Mlihem  Zwecke  ein  Quantum  von  300  000  i'r  in  Auftrag  gege- 
ifn  wurde,  fand  Puddelstahl  eine  sehr  bedeutende  Mehrverwen- 
'inng.  Den  Puddelstahl-Schienen  bieten  in  der  letzten  Zeit  die 
«genannten  cementirten  sowie  die  Schienen  aus  Bessemer  Stahl 
''der  mit  Köpfen  aus  Bessemer  Stahl  Concurrenz,  indess  steht  das 
l'rtheil  über  diese  Sorten  noch  nicht  fest.  Cementstahl  wird 
zu  Gnnsten  des  Puddelstahls  immer  weniger  consumirt  und  fast 
Tir  noch  zu  Feilen  imd  zur  Gussstahl -Schmelzerei  verwendet. 
Iifr  Dorchscfanittspreis  mag  38—39  JK*  betragen  haben.  Die 
Pi'issteigemng  des  Holzkohlen -Rohstahls  um  4—5  Slkh  pro 
I  iXX)  S  wurde  durch  die  Vertheuerung  der  Holzkohlen ,  des 
•""piilieleisens  und  der  Arbeitslöhne  überwogen.  Die  Fabrikation 
'ifl  Gassstahl  dehnte  sich  weiter  aus.  Die  neue  Anlage  in 
Hi<pe,  nicht  auf  Schmelzerei  in  kleinen  Oefen  mit  Coaksfene- 
™«,  sondern  auf  den  Betrieb  von  Flammöfen  mit  Steinkohlen 


basirt,  wurde  nach  Ueberwindung  der  ersten  Schwierigkeiten 
mit  EHolg  betrieben  und  wird  weiter  ausgebaut;  sie  erzeugt 
vornehmlich  Eisenbahn -Bedarf,  Achsen,  Räder  u.  dgl.  Ein 
Werk  in  Wetter  bereitet  sich  zur  Anfertigung  von  Gussstahl- 
Kesselblechen  vor,  die  übrigen  liefern  und  verarbeiten  haupt- 
sächlich Fedemstahl,  feinen  Feilen-  imd  Werkzeugstahl.  Die 
Concurrenz  Englands,  diu'ch  die  neuen  Zölle  verstärkt,  machte 
sich  namentlich  im  Solinger  Absatzgebiete  durch  eine  Preiser- 
mässigung von  10  —  12  %  fühlbar.  Die  Raffinirstahl -Hämmer 
mnsst«n  wegen  Wassermangels  sehr  lange  still  liegen;  im  Gan- 
zen scheint  der  Verbrauch  unter  der  Concurrenz  des  vom  Pud- 
delrohstahl abgereckt«n  oder  abgewalzten  Stahls  abzunehmen. 
Die  Errichtung  von  Dampf-Reckwerken  erhielt  durch  den  Was- 
sermangel neuen  Impuls.  Nach  amtlichen  Nachrichten  wurden 
im  Kreise  angefertigt  ' 

f»-  n.^>ft-Wtitli       diiniiii«itw  utAigtkdrigei 

Rohstahl  .  .  .  249  083  1.068  783  506  1  121 

Gussstahl.  .  .     20  500  128  750  68  185 

Raffinirstahl   .     26  430  239  800  197  513 

Dortmund.  Die  vom  Hörder  Verein  im  Anfange  des 
Jahres  aufgenommene  Fabrikation  von  Bessemer  Stahl  ergab  be- 
friedigende Resultate ;  es  wurden  daraus  hauptsächlich  Schienen, 
Bandagen,  Achsen  imd  Bleche  gefertigt.  •  Zu  dem  einen  im  Be- 
triebe befindlichen  Converter  trat  noch  ein  zweiter.  .  .  .  Eine 
zu  Annen  angelegte  Gussstahl -Fabrik  lässt  bei  ihrer  günstigen 
Lage  an  der  Eisenbahn  und  in  der  Nähe  guter  Kohleuzechen 
guten  Erfolg  erwarten. 

Bochum.  Das  Puddlingswerk  der  HenrichshOtte  lieferte 
122  ^  Puddelstahl.  .  .  .  Der  Bochumer  Verein  für  Bergbau 
und  Gnssstahl -Fabrikation  stellte  mit  1  600  Arbeitern  nebst 
3  200  Angehörigen ,  1 1  Hochdruck-,  4  Wand-,  2  Gebläsemaschi- 
nen, 13  Damp^unipeu ,  5  Dampfscheeren ,  1  Dampfhaspel  von 
zusammen  1  670  Pferdekraft,  52  Dampfkesseln  und  108  Schmelz- 
öfen 160  000  ^  Gussstahl  her.  Auf  ungefähr  150  Morgen 
neu  angekauftem  Areal  werden  neue  Werkstätten  angelegt,  da- 
runter ein  grosses  Hammerwerk  und  eine  Kanonen&brik.  In 
ersterem  sollen  4  Dampfhämmer  zu  1 000,  400,  200  und 
200  Vt  Fallgewicht  und  mehrere  kleinere  «u^estellt  werden. 
Die  ganze  Anlage  kostet  mit  schweren  Laufkrähnen,  Wärmöfen 
und  Kesselhaus  für  10  Dampfkessel  über  300  000  Jibt-  Die 
Kanonendreherei  wird  mit  28  Arbeits-  und  2  Zwillingsmaschinen, 
Laufkrähnen  von  1  000  fSh  Tragkraft,  Kesselanlage,  Schmiede 
mit  Dampfventilator,  Werkzeugschleiferei  und  Laboratorium  aus- 
gerilstet  und  kostet  nahezu  200  000  .Äft-  Von  sonstigen  Neu- 
beuten sind  zu  erwähnen  eine  Räderglüherei,  die  Kanoneuschmelze 
mit  Ventilatoi^bläse  und  Laufkrahn,  als  projectirte  Anlagen  die 
Wasserleitung  von  der  Ruhr,  die  Verbindungsbahn,  neue  Stahl- 
schmelze, ein  Frontgebäude  an  der  Essen-Brüninghauser  Chaussee, 
eine  Fedem&ibrik  und  Eisengiesserei.  Man  hat  dazu  die  Er- 
höhung des  Stammcapitals  um  H  Millionen  JXtk  in  Aussicht  ge- 
nommen. Von  80—90  in  Angriff  genommenen  Arbeiter- Wohn- 
häusern sind  16  bereits  bewohnt. 

Bheinland.  Essen.  Die  Kruppsche  Gussstahl -Fabiik 
besass  400  Schmelz-,  Glüh-  und  Cementofen,  110  Schmiede- 
essen, 280  Drehbänke,  100  Hobelmaschinen,  87  Fraisbänke, 
75  Bohrmaschinen,  48  Schleifbänke,  26  diverse  Maschinen,  160 
Dampfmaschinen  von  5  863  Pferdekraft  imd  39  Dampfhämmer 
von  2  375  fgf  Gewicht  und  producirte  mit  8  187  Arbeitern 
rund  1  Million  igf  Gussstahl.  Unter  den  Dampfinaschinen  be- 
fanden sich  je  eine  zu  1  000,  zu  500,  150,  120  und  100,  je 
zwei  zu  800  und  200  Pferdekraft,  unter  den  Dampfhämmern 
je  einer  zu  600,  400  und  120,  zwei  zu  110,  drei  zu  100  «*- 
Gewicht. 

Saarbrücken.  Das  Stahlwerk  Graffoutaine  fabricirte  mit 
139  Arbeitern  Eisenguss-Waaren  428,  Rohstahl  1  608,  Puddel- 
stahl 4  468,  Gussstahl  2  060,  raffihirten  Stahl  1819  Vi-  im 
Gesammtwerthe  von  95  690  JSdir 


B.  Silber. 

Westfolbn.  Arnsberg.  Auf  der  Bleihtttte  zu  Ramsbeck 
wurden  2  147,  auf  der  zu  Stadtberge  167  ST  Silber,  zusammen 
69  364  Ji*-  werth,  gewonnen. 
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Siegen.  In  den  Metallhatten  des  Kreises  sind  3676  S 
Silber  m  110  229  Siär  und  1  945  Tonnen  Gold-  und  SUberglätte 
zn  58  459  JÜA  Werth  gewonnen  worden. 

Sheisland.  Stolberg.  Im  Regierungsbezirk  Aachen  sind 
ini  Jahre  1865  8  906}  ff  Silber  gewonnen  worden,  wovon,  da 
die  neuere  Bleihtttte  zu  Atsch  still  lag,  anf  die  Gesellschaft 
für  Stolberg  und  Westfeien  5  202},  auf  die  Eschweiler  (Jesell- 
schaft  3  704  ff  entfallen. 


C.   Knpfer  Hiid  Messing. 

Pommem.  Stettin.  Anfangs  billige  Preise  und  die  Auf- 
hebung der  Eingangssteucr  hoben  die  Einfuhr  auf  23  150  gft', 
wovon  jedoch  da.s  Meiste  durchgehendes  Speditionsgut  war. 

Brandenburg.  Berlin.  In  England  brachten  die  Vor- 
gänge in  Chile  eine  plötzliche  Preissteigerung  um  10  Jüäf  pro  ^ 
zuwege,  während  hier  nur  eine  solche  von  3  bis  4  JXA  statt- 
fand. Ebenso  schnell  trat  dann  ein  Bttckgang  fast  auf  den  fro- 
heren Staud.eiu.    Man  zahlte  30—40  Mh  pro  ^  nach  Qualität. 

SoMesien.  Hirschberg.  Auf  dem  Kupferberger  Erz- 
Bergwerk  wurden  aus  'eigenen  Erzen  33,  aus  Erzen  benach- 
l>arter  Sclunelzer  66  ^  Garkupfer  dargestellt. 

Breslau.  Bohkupfer  hatte  unbedeutenden  Absatz,  von 
altem  Enpfer  wurden  dagegen  ziemlich  bedeutende  Quantitäten 
aus  Ocstreich  bezogen;  letzteres  galt  32—26  —  29  Jlbk 

Sachsen.  Magdeburg.  Der  Grosshandel  war  geriug- 
fftgig,  da  die  grösseren  Abnehmer  sich  direct  verseifen.  Der 
Preis  erhöhte  sich. 

Westfalen.  Arnsberg.  Auf  der  Stadtberger  Kupfer- 
hütte sind  8  000  «h-  Kupfer  im  Werthe  von  240  000  dUOr  ge- 
wonnen worden. 

Siegen.  Vier  Hütten  des  Kreises  producirten  3  486^ 
Knpfer  zu  98  817  .^(«r  Werth. 

Iserlohn.  In  England  veranlassten  die  chilenischen  Vor- 
gänge eine  Preissteigerung,  der  man  hier  mit  3 — 4  JüA:  folgte. 
Der  Centner  galt  30—40  Mk 

Bheinland.  Essen.  Die  Deiler  Kupferhütte  bei  Knpfer- 
dreh  litt  wieder  durch  ungünstigen  Wasserstand;  sie  war  haupt- 
sächlich noch  mit  Herstellung  der  zum  Ersatz  der  Wasserkraft 
bestimmten  Dampfmaschine  beschäftigt. 

Köln.  Gegen  Ende  des  Jahres  kam  an  den  Seeplätzen 
in  das  Geschäft  durch  die  Blokade  der  chilenischen  Häfen  eine 
vorübergehend  lebhafte  Bewegiuig,  von  welcher  die  Biunenplätze 
jedoch  nicht  berührt  wurden.  Gute  Qualitäten  bedangen  hier 
30—34  J&k 

Stolberg.  Die  Messingfebrikation  behielt  den  gewohnten 
Umfeng;  eine  kurze  Zeit  hindurch  brachten  die  vorübergehend 
hohen  Kupferpreise  mehr  Leben  in  das  Geschäft. 

D.  Blei. 

Preossen.  Dan  zig.  Durch  Aufhebung  des  russischen 
Einfuhrverbots  und  des  diesseitigen  Einfuhrzolles  hob  sich  der 
Begehr  und  die  Einfuhr;  letztere  bestand  in  2  607  9f.  Eng- 
lisches Blei  galt  7i— 7}  Jikh  pro  «h. 

Fonunem.  Stettin,  üeber  See  gingen  3  209,  aus  Schle- 
sien zu  Schiff  und  auf  den  Schienenwegen  ungefähr  10  000  9t 
ein.    Das  Geschäft  war  belebter  als  sonst. 

Brandenburg.  Berlin.  Nach  an&nglicher  Vernachlässi- 
gung steigerte  im  zweiten  Halbjahr  eine  regere  Nachfrage  die 
Preise  um  15  £^<  pro  Vt.  ■ 

Sohlesien.  Breslau.-  Mit  der  Gewinnung  von  Bleierzen 
in  Oberschlesien  steigerten  auch  die  beiden  dortigen  Hütten  ihre 
Production.  Dieselbe  betrug  in  der  k.  Friedrichshfitte  an  Kauf- 
blei 82  260,  Bleiglätte  12  635  «ih,  Brandsüber  10  000  ff.  Be- 
schäftigt waren  220  Arbeiter  und  3  Dampfinaschinen  mit  18, 
6  und  6  Pferdekraft.  Angekauft,  aber  nicht  verarbeitet  wur- 
'•-"  U5  192  9t  Bleierze.  Die  Bleihütte  der  G.  v.  Gieche'schen 
'ks-Gesellschaft  bei  Rodzin  kam  gegen  Ende  November 


1864  in  Betrieb  und  stellte  von  da  ab  bis  Ende  1865  mit  6ü 
Arbeitern  und  2  Damp&naschinen  von  1 2  Pferdekraft  an  Kauf- 
blei  27  221,  Glätten  5  186  ISt,  Brandsilber  2197  ff  her.  Von 
Bleierzen  und  versdiiedeneu  bleüschen  Geschicken  wurden 
53  239  Vt  angeschafft.  Da  die  oberschlesischen  Erze  kupfer- 
frei gewonnen  und  sorgfältig  verarbeitet  werden,  ist  schlesisches 
Blei  auf  allen  Märkten  gesucht.  Im  eckten  Semester  schleppte 
das  Geschäft  imd  wurde  erst  durch  Ausfuhr  nach  Amerika  let)- 
haft  und  lohnender.  Die  bis  auf  bi  JÜA  pro  fgf  loco  Hatte 
gesunkenen  Preise  hoben  sich  dadurch  bis  auf  6  dbh 

Westfalen.  Arnsberg.  Die  Bleihütte  zu  Ramsbeck  pro- 
ducirte  33  153,  die  zu  Stadtberge  1  359  9t  Kaufblei  im  Wertbc 
von  zusammen  207  527  Jlbh  Die  Ramsbecker  Hütte  Ueferte 
ausserdem  3  500  Igt  Glätte  zu  17  500  .^5*-  Werth. 

Siegen.  In  3  Hütten  des  Kreises  wurden  1  909  9t  Hart- 
und    1 89  ^  Weichblei  zu   1 3  070  JKfcJr  Werth  ausgeschmolzen. 

Rheinland.  Köln.  Die  Production  des  Zollvereins  mag 
der  des  Vorjahrs  gleich  gewesen  sein;  der  Absatz  war  regel- 
mässig bei  andauernd  guten  Preisen,  welche  zwischen  6  und 
&i  JÜA:  pro  ^  schwankten.  Glasurerze  und  Glätte  behaupteten 
vorjährige  Preise. 

Stolberg.  Auf  den  Stoiberger  Hütten  wurden  252  085  «■ 
Kauf  blei  zum  Durchschnittspreise  von  6  J^  pro  9t  ausge- 
schmolzen. .  .  .  Die  Gesellschaft  Math^e-Hoesch  &  Co.  zu  Atseli 
bei  Stolberg  gewann  aus  ihrem  Hochofen  3  52 1  ^  Blei  ziun 
Durchschnittspreise  von  6  .^äift-  pro  9t. 


E.  Ziu. 

Prenssen.  Dan  zig.  Eingeführt  wurden  621  9t-  Bauca- 
zinn  galt  34i— 35,  Stangenzinn  35i— 36  ,2Bfr  pro  9t. 

Pommern.    Stettin.    Der  Import  betrug  5  776  ^.    Der 

Umsatz  war  etwas  belebter  als  gewöhnlich. 

Brandenburg.  Berlin.  Baucazinn  ward  billiger  und 
drückte  auch  die  Preise  anderer  Zinnsorten. 

Sohlesien.  Breslau.  Schlesien  verbrauchte  zumeist  eng- 
lischen und  ostindischen  Zinn,  weil  diese  Sorten  fortwährend 
wohlfeiler  wurden.  Der  Bedarf  nahm  für  Achsenlager -Guss, 
für  Färbereien  und  Zinngiessereien  ab,  erhöhte  sich  aber  för 
die  Fabrikation  reiner  Zinnfolie  und  Zinnröhren. 

Westfalen.  Iserlohn.  Bancazinn  ward  billiger  als  im 
Jahre   1864. 

Rheinland.  Elberfeld.  Ostindischer  Zinn  stand  wegen 
geringen  Bedarfs  in  Nordamerika  und  der  dadurch  entstandenen 
grösseren  Vorräthe  an  den  Productionsplätzen  niediig  im  Preise 
imd  kam  daher  in  Deutschland  stjlrker  zur  Verwendung. 

Köln.  Bei  andauernd  weichenden  Preisen  blieb  das  Ge- 
schäft doch  normal.  Der  Preis  eröffnete  mit  34  und  scliloss 
mit  30  Jlbh 

F.  Ziik. 

Posen.  Posen.  Der  Bedarf  vermindert  sich  in  Folge 
des  mehr  zur  Anwendung  kommenden  Schiefers  und  der  Dach- 
pappe. 

Pommern.  Stettin,  lieber  den  hiesigen  Platz  gelaug- 
ten aus  Schlesien  und  Posen  127  261  9t  Rohzink  zur  Ausfuhr; 
wegen  billigerer  Spesen  nimmt  seit  einigen  Jahren  dieses  Pro- 
duct  zunehmend  seinen  Weg  über  Hamburg. 

Brandenburg.  Berlin.  Rohzink  erreichte  durch  Specu- 
latiou  Preise,  wie  sie  lange  nicht  bewilligt  worden. 

Schlesien.  Breslau.  Trotz  gesteigerter  Erzgevnnnung 
ging  die  Rohzinkproduction  Schlesiens  wieder  um  fast  42  000  9t- 
auf  708  601  9t  zurück.  Die  durchschnittlichen  Verkaufepreiso 
excl.  W.  H.  waren  in  den  einzelnen  Monaten  171,  178i,  183}, 
190i,  199,  204i,  ?,  20U,  195,  1884,  196  und  206,  über- 
haupt 191  £^.  £^t  im  Februar  belebte  sich  der  Markt  durch 
Speculation  und  wirklichen  Bedarf  einigermaassen,  vom  Juli  al> 
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hcrrscbtp  wieder  ausserordentliche  Stille.  Frankreich  consumirte 
»ieder  mehr  wie  im  Jahre  vorher,  ebenso  Deutschland,  während 
Oestreich  und  Rassland  nur  geringe  Quantitäten  bezogen.  Von 
<ier  Production  Schlesiens  gelangten  zur  Yerwalznng  in  der  Pro- 
>iiu  222  000,  zum  Consum  des  2k>llvereins  80  000,  zur  Aus- 
tuhr  nach  Oestreich  42  000,  nach  Frankreich,  England,  Ame- 
rika u.  8.  w.  364  000  fgf. 

Weitfiden.  Iserlohn.  Bohzink  ward  im  Laufe  des  Jahres 
th^urer.  Der  Hüttenbetrieb  des  märkisch -westfiUischen  Bei^- 
werks- Vereins  wurde  auf  der  alten  Hotte  in  der  Gr&ne  mehr 
und  mehr  eingeschränkt,  dehnte  sich  dafUr  aber  auf  der  neuen 
Anliige  am  Bahnhofe  Letmathe  aus.  Letzteres  Werk  producirte 
;iiis  12.296  950  27  geröstetem  Gabnei  6.691888,  ersteres  aus 
:i.!<64  050ff  Gahnei  2.050  403  &  Zink,  welcher  zu  lohnenden 
l'reiseu  verkauft  warde.  Das  durchschnittliche  Ausbringen  be- 
mic  34,74  %  gegen  36,«  %  im  Vorjahre.  In  den  Hütten  des 
Tireins  waren  542  Arbeiter  thätig. 

Dortmond.  Die  bei  Dortmund  gelegene  Zinkhütte  der 
Gci^llschaft  für  Bergbau,  Blei-  und  Zink&brikation  zu  Stolberg 
uuil  in  Westfalen  verhüttete  vornehmlich  Blende  aus  den  Rams- 
l«ker  Gruben.  Die  hohen  Transportkosten  wirken  dabei  nach- 
thoüig.  Producirt  wurden  46  33 1  ^  Rohzink  im  Werthe  von 
6i  JSt  pro  «►-;  verbraucht  sind  dazu  136  560  «ü»-  Erze,  486  979 
SobeiTel  Kohlen  und  43  000  <gf  feuerfeste  Materialien.  Die  Be- 
iriebs^'orrichtnngen  bestehen  in  28  Reductions-,  3  vierfachen 
Rost-,  3  Colonne-  und  2  Brennöfen  für  feuerfeste  Steine,  2  Thon- 
niirl  3  Erzmühlen  und  3  Knetmaschinen. 

Rheinland.  Essen.  Die  Zinkhütte  zu  Borbeck,  Eigenthum 
iler  Gesellschaft  Vieiüe  Montagne.,  besitzt  40  Schmelzöfen ,  wo- 
vuD  liurchschnittlich  22  thätig  waren  und  76  716  'g^  Rohzink 
lit'fcrten,  wozn  576  9301^  Kohlen  verbraucht  wurden.  Die 
Erze  kamen  zumeist  aus  den  Gruben  der  Gesellschaft  am  Rhein, 
ler  Rest  aus  dem  Harz  u.  s.  w.  Von  den  vorhandenen  20 
Röstöfen  standen  durchschnittlich  12  im  Betrieb  und  ergaben 
'M  907  ^  geröstete  Erze  bei  einem  Verbrauch  von  60  402  W 
Kuhlen.    Beschäftigt  waren  322  Arbeiter  mit  569  Angehörigen. 


Mülheim.  In  der  Zinkhütte  der  Gesellschaft  Vieüle 
Montagne  zu  Eppinghofen  sind  von  332  Arbeitern  mit  1  074 
Angehörigen,  welche  92  669.  .^SA-  Lohn  empfingen,  aus  Kohlen 
479  787,  calcinirten  Galmeierzen  aus  Moresnet  47  799  Vf  ge- 
rösteter Zinkblende  aus  den  eigenen  Minen  bei  Bensbei^, 
Mayen,  Uckerrath  und  Poppeisberg,  sowie  vom  Harze  und  von 
der  Gesellschaft  zu  Holzappel  173  171,  preussischer  Thonerde 
34  164,  belgischer  4  522,  Conglomerat  aus  Mellinghofen  1  660 
und  Coaks  560  Igt  mittels  28  Oefen  87  052i  ^  Rohzink  her- 
gestellt worden.  Der  Durchschnittspreis  pro  fgf  ging  auf  6i  3Cbk 
zurück. 

Köln.  Bei  ununterbrochen  hohem  Preisstande  nahm  die 
Zinkgewinnung  zu.     Rohzink  galt  6^—8  Slük 

Stolberg.  Die  Stoiberger  Hütten  gewannen  128  911  <igt 
Rohzink  ztun  Durchschnittspreise  von  etwa  7  JUA  pro  ^. 

Eupen.  Die  Zinkhütte  zu  Moresnet  stellte  aus  559  819  üf- 
rohen  Erzen  395  700  Igt  Galmei  dar  und  verhüttete  davon 
98  834  Igt  an  Ort  und  Stelle  zu  39  038  'gt  Bohzink.  Beschäf- 
tigt waren  in  der  Hütte    178  Arbeiter. 


6.  Aadere  Metalle. 

Brandenburg.  Berlin.  Antimonium  regulus  wurde  in 
Rheinland  und  Westfalen  lunfangreicher  producirt  und  billiger, 
tmd  verdrängte  dadurch  das  ungarische  Fabrikat. 

Westfalen.  Iserlohn.  Die  Nickelfabrik  stand  durchweg 
in  vollem,  lohnendem  Betriebe. 

Bheinland.  Köln.  Regulus  Antimonium  hielt  sich  bei 
regelmässigem  Absätze  auf  12  —  13  3^ 

Stolberg.  Die  Gesellschaft  Math^e-Hoesch  &  Co.  zu  Atsch 
bei  Stolberg  gewann  1  098  ^  zinkhaltigen  Ofenbruch  oder  Cad- 
miiun  zmn  Preise  von  U  JK*-  pro  'it. 


Fünfter  Abschnitt 

Fabrikation  und  Vertrieb  von  Maschinen  und  Instrumenten. 


A.   MasehuieB. 

Prenasen.  Tilsit.  Aus  beiden  hiesigen  Eisengiessereien 
jingeu  an  grösseren  Arbeiten  hervor:  1  Dampfmaschine  für 
iie  hiesige  Bahnhofe- Werkstätte,  eine  Dampf-Schneidemühle  für 
Königsberg,  2  Dampf- Mahlmülilen  und  1  Dampfmaschine  für 
Hne  Spinnerei.  Die  Arbeiterzahl  verminderte  sich  von  120  auf 
'.(K).  für  welche  kaum  hinreichende  Beschäftigung  vorhanden 
«ar. ...  In  landwirthschaftlichen  Maschinen  und  Geräthen  wurde 
•iK  Änlass  der  schlechten  Ernte  ein  kaum  nennenswerther  Ab- 
•jtz  erzielt. 

Insterburg.  Unter  den  traurigen  Verhältnissen  der 
Landwirthschaft  litt  auch  die  hiesige  Eisengiesserei  und  Ma- 
I  binenban  -  Anstalt. 

Memel.  Die  schlechte  Ernte  und  die  schwierigen  Geld- 
md  Creditverhältnisse  in  Russland  machten  den  Betrieb  in  den 
iiiesigen  beiden  Maschinenbau-Anstalten  sehr  unbedeutend.  Sie 
verarbeiteten  an  3  000  ^  Guss-  und  700  <St  Schmiedeeisen. 

Königsberg.  Die  Eisengiessereien  und  Maschinenfabri- 
ken der  Stadt  hatten  bei  erhöhten  Roheisen-  und  Steinkohlen- 
Preisen  nur  sehr  beschränkten  Absatz  für  ihre  Hauptartikel, 
iaodinrthschaftliche  Maschinen,  lud  daher  wenig  lohnende  Preise ; 
Me  mussten  sich  durch  stärkere  Anfertigung  von  Güterwagen 
ftr  Eisenbahnen  und  Mühlen -Einrichtungen  zu  helfen  suchen. 
Ä'Bserdem  wurde  ein  eisernes  Fluss- Dampfschiff  gebaut.  Ein- 
zelne Fabriken  waren  zur  Verminderung  ihrer  Arbeiterzahl  oder 
-Vtbeitszeit  gezwungen.  Im  Ganzen  sind  an  Gusswaareu  etwa 
39000,  Hammereisen,  Schmiedeeisen  und  Kesselblechen  17  000, 
B^tligass  500  Vt  im  Gesammtwerthe  von  ungefähr  325  000  Süäe 
ii«TgesteUt  worden. 

Fnsn.  Statütlk.    11.  Heft. 


El  hing.  Unsere  5  Maschinenbau -Anstalten  beschäftigten 
8 — 900  Arbeiter;  sie  waren  weniger  stark  mit  Aufträgen  ver- 
sehen wie  sonst,  namentlich  hinsichtlich  landwirthschaftlicher 
Maschinen,  dem  Hauptzweige  der  Fabrikation.  An  Materialien 
verbrauchten  sie  zusammen  Roh-  und  Gusseisen  27  400,  Schmiede- 
eisen 9  189,  Kupfer  und  Messing  691  Igt,  Kohlen  und  jCoaks 
2 1  542  Tonnen.  Die  neue  Anstalt  von  Netke  &  Mitzlaif  wurde 
im  Frül^ahr  eingerichtet,  die  Maschinenwerkstätte  kam  zu  An- 
fang des  Sommers,  die  Giesserei  im  October  in  Betrieb.  Ausser 
den  Einrichtungen  für  die  eigene  Fabrik  wurden  für  fremde 
Rechnung  nur  eine  Dampfraaschine  von  1 6  Pferdekraft,  1  eisernes 
Ruderboot,  1  Tauschlage-Maschine,  1  vollständiger  Apparat  zur 
geruchlosen  Latrinenreinigung,  1  Schraubenschiffs-Maschine  von 
10  Pferdekraft  nebst  Kessel,  1  kleinere  desgl.,  4  Drehbänke 
u.  s.  w.  hergestellt  und  dazu  an  Material  verbraucht  Roheisen 
1040,  Schmiedeeisen  200,  Messing,  Kupfer  etc.  15^,  Stein- 
kohlen 510,  Coaks  240  Tonnen. 

Pommern.  Stettin.  Im  ersten  Halbjahr  litt  die  Stet- 
tiner Maschinenbau -Actiengesellschaft  Vulcan  noch  unter  den 
Nachwehen  des  dänischen  Krieges;  in  den  letzten  Monaten  er- 
hielt dagegen  eine  rege  Nachfrage  die  verschiedenen  Fabrika- 
tionszweige in  voller  Thätigkeit  und  sicherte  denselben  auch  für 
das  folgende  Jahr  eine  gute  Beschäftigung.  Dies  gilt  nament- 
lich für  den  Locomotivbau,  welcher  bei  vorzüglicher  Leistung 
sich  auf  die  Herstellung  von  50  Locomotiven  nebst  Tendern  im 
Jahre  1866  erstrecken  wird.  Ausgeführt  wurden  16  Locomo- 
tiven mit  Tendern,  mehrere  stationäre  Dampfmaschinen,  Kessel 
u.  8.  w.  für  gewerbliche  Zwecke ,  durch  die  Schiffswerft  ausser 
mehreren  Reparaturen  vier  neue  eiserne  Dampfschiffe,  worunter 
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wieder  ein  grosser  Postdampfer,  der  dritte  für  den  östreichi- 
schen  Lloyd.  Der  vierte  för  dieselbe  Bhederei  befindet  sich 
noch  in  Arbeit.  An  Materialien  \nirden  Terarbeitet  Roheisen 
18  798,  Stabeisen  11042,  faQonnirtes  Eisen  5  428,  Platten 
21  246,  Stahl  2  357,  Rohkupfer  300,  Stangenkupfer  181,  Plat- 
tenkupfer 825,  Zinn  73,  Blei  79,  Zink  133  f^;  thätig  waren 
dabei  10  Damp&naschinen  von  zusanunen  134  Pferdekraft  und 

4  Dampfhämmer Die  Maschinenbau -Anstalt  und  Eisen- 

giesserei  von  Möller  &  Holberg  yerbrauchte  Roheisen  9  500, 
Stabeisen  3  100,  Eisenbleche  4  300,  Metalle  und  Stahl  240  ^, 
Steinkohlen  und  Coaks  470  Last,  beschäftigte  andauernd  250 
Arbeiter  und  lieferte  von  grösseren  Arbeiten  1  Raddampfer, 
1  Schraubendampfer,  21  Pontons  für  das  pommersche  Pionier- 
Bataillon  und  eine  Verlängerung  um  25  Fuss  des  Sclirauben- 
dampfers  „Der  Preusse"  der  hiesigen  „neuen  Dampfcompagnie". 

Greifswald.  Der  Maschinenbau,  insbesondere  die  Her- 
stellung landwirthschaftUcher  Maschinen,  hat  sich  hier  eine  her- 
vorragende Stellung  errungen.  Die  älteste  Fabrik  von  Th.  La- 
bahn, 1841  gegründet,  verschaffte  den  Maschinen  zuerst  Ruf 
und  Absatz,  welcher  sich  über  Pommern,  die  östlichen  Provin- 
zen des  Staates,  Mecklenburg  und  die  russischen  Ostsee -Pro- 
vinzen erstreckt.  Die  Fabrik  von  J.  F.  Bauer  verarbeitete 
mit  durchschnittlich  50  Arbeitern  Eisenguss-Waaren  1 400, 
Schmiedeeisen  800,  verschiedene  Metalle  2b  <ef  und  3  000  Ku- 
bikfuss  Holz  hauptsächlich  zu  landwirthschaftlichen  Maschinen 
für  die  Provinz.  Die  Anstalt  von  C.  Kesseler  &  Sohn  lieferte 
mit  90  Arbeitern  gusseiserne  Waaren  für  verschiedene  Zwecke, 
kleine  Dampfschifte,  Dampfmaschinen,  Dampframmen,  Locomo- 
bilen,  Dampf-Dreschma.schinen,  Schiffsbau- Ausrüstungsgegenstände 
und  Eisenbahn -Güterwagen  für  die  preussi.schen  Ostsee-Provin- 
zen, Berlin  und  Mecklenburg  und  verbrauchte  dazu  an  Roh-  imd 
Brucheisen  5  500,  Schmiedeeisen  und  Bleche  1  200,  Kupfer  n. 
a.  MetAlle  60  ^,  Holz  2  000  Kabikfuss.  Die  Fabrik  von 
Th.  Labahn  stellte  mit  50  Arbeitern  aus  1  200  Igf  Gusswaaren, 
1  300  «^  Schmiedeeisen,  34  ig^  anderen  Metallen,  2  700  Ku- 
bikfuss  Holz  und  21  Schock  Brettern  hauptsächlich  laudwirth- 
schaftliche  Maschinen  alier  Art  und  Dampfinaschinen  für  Pom- 
mern, die  Ukermark,  Neumark,  Posen,  Schlesien  und  Russ- 
land her. 

Brandenburg.  Berlin.  Eisenbahn-Bauten,  lebhafter  Be- 
trieb der  Hüttenwerke  und  Vermehrung  industrieller  Aulagen 
steigerten  die  Thätigkeit  der  Maschinen&briken ;  es  gingen  aus 
denselben  zahlreiche  Brücken,  Drehscheiben,  Weichen,  Achsen, 
Wasserstations -Einrichtimgen,  Locomobileu,  Pumpen,  Dampf- 
maschinen, Dampfhämmer,  Dampfkessel,  eiserne  Kohlenwagen 
u.  s.  f.  hervor.  Eine  dieser  Anstalten  lieferte  beispielsweise  an 
Brücken  für  Eisenbahnen  4  200,  schmiedeeisernen  Constructionen 
für  bauliche  Zwecke  3  000 ,  Dampfkesseln ,  schmiedeeisernen 
Bassins  u.  a.  Geftssen  und  Apparaten  für  industrielle  Anlagen 
13  100  Vf,  femer  34  Dampfinaschinen  von  zusanunen  1086 
Pferdekraft  nebst  dazu  gehörigen  Wellenleitungen  im  Gewicht 
von  etwa  1  400  fS^-.  Der  Verbrauch  von  Roheisen  und  ande- 
rem Material  ist  sehr  gross;  eine  dieser  Anstalten,  die  eine 
Jahreslieferung  von  H  Milüonen  JÄö-  gemacht,  giebt  ihren  Ver- 
brauch von  Roheisen  auf  40  000 ,  von  Schmiedeeisen  und  ge- 
walzten Blechen  auf  72  000,  von  Gussstahl  auf  48  000  ^  an. 
Von  vielen  Seiten  wird  indess  über  Preisdruck  durch  Concur- 
renz,  sowie  über  hohe  Bahnfrachten  geklagt.  ...  In  mehreren 
Maschinenfabriken  wurden  Gussstahl-Kanonen  gebohrt  und  be- 
arbeitet. 

Frankfurt  a.  0.  Die  Eisengiessereien  und  Maschinen- 
bau-Anstalten konnten  ihren  Betrieb  weiter  ausdehnen  und  fer- 
tigten besonders  Dampfinaschinen  mit  Kesseln  für  industrielle 
Etablissements  und  für  Schraubendampfer,  femer  Maschinen  ver- 
schiedener Art  für  gewerbliche  und  landwirthschaftliche  Zwecke. 

Sohleüen.  Görlitz.  Die  hiesigen  Maschinenfabriken 
blieben  stets  ausreichend  beschäftigt;  für  das  unter  den  Geld- 
verhältnissen leidende  Polen  boten  die  durch  die  Gebirgsbahn 
erschlossenen  Gegenden  Schlesiens  Ersatz.  Ausserdem  wurde 
für  Brandenburg  und  Sachsen  gearbeitet;  die  Eisengiessereien 
mussten  ihren  Betrieb  verstärken  und  nahmen  noch  erhebliche 
Bestellungen  in  das  neue  Jahr  hinüber. 

Schweidnitz.  Die  Maschinenfabrik  bei  Saaran  stellte 
durch  140—150  Arbeiter,  2  Dampf-  und  zahhreiche  Hilfsmaschi- 


nen  u.  s.  w.  Dampfinaschinen  und  Geräthe  aller  Art  und 
Grössen  für  gewerbliche  und  landwirthschaftliche  Zwecke  im 
Werthe  von  54  000  JÜA:  her.  Die  damit  verbundene  Kessel- 
schmiede fertigte  mit  30  Arbeitern,  1  Dampf-  und  verschiedenen 
Hilfsmaschinen  u.  s.  w.  Dampfkessel  aUer  Art,  Locomobileu  uuil 
Apparate  für  gewerbliche  Zwecke  im  Werthe  von  38  500  JH^r 
Verarbeitet  wurden  an  Roheisen  aus  der  Vorwärtshütte  7  930. 
schlesischem  Walz  -  und  Schmiedeeisen  2  280 ,  west&lischem 
desgl.  303,  schlesischem  Eisenblech  2  942,  westfälischem  desgl. 
1  388  «r. 

,  Breslau.  Der  Geschäftsverkehr  der  Maschinenbau- An- 
stalten war  etwas  stiller  als  gewöhnlich,  zum  Theil  wegen  der 
Ungewissheit  der  Arbeiterverhältnisse.  Die  Hauptbeschäftiguu!; 
bestand  wieder  in  der  Einrichtung  von  Brennereien,  Zucker- 
fabriken und  Mühlenanlagen.  In  den  hiesigen  Anstalten  dürften 
70  000  Tonnen  Steinkohlen  verbraucht  sein;  einschliesslich  dm- 
Eisengiessereien  beschäftigten  sie  an  1  800  Personen. 

Saohsen.  Magdeburg.  In  der  Maschinenfabrik  der  ver- 
einigten Hambui^- Magdeburger  Dampfschiftfahrts-Compagnic  zu 
Buckau  wurden  verarbeitet  Roh-  und  Brucheisen  30  236,  Schmie- 
deeisen 6  905,  Eisenblech  5  897,  Stahl  203,  Blei  60,  Zinn  50. 
Zink  27,  Kupfer  350  ^.  Die  hergestellten  Arbeiten  hatten 
einen  Werth  von  429  107  3iär\  beschäftigt  waren  443  Manu, 
welche  107  396  JUA  Lohn  empfingen. 

Halle.  Die  Prinz  Karlshütte  m  Rothenburg  a.  d.  S.  arbeitete 
mit  3  Dampfinaschinen  von  40  Pferdekraft,  3  Cupolöfen,  3  Schmiede- 
essen, 5  Schmiedefeuem  imd  169  Arbeitern.  Die  Hütte  stellte 
aus  11  438  'gt  schottischem  und  westfälischem  Roheisen  und 
7  083  ^*-  altera  Gusseisen  bei  3  906  Tonnen  englischen  und  west- 
fälischen Coaks  16  675  fgf  Eisenguss-Waaren  her;  die  Maschi- 
nenfabrik verarbeitete  1  628  ^  Schmiedeeisen,  Blech  und  Stahl 
bei  495  Tonnen  Steinkohlen  und  verwendete  zur  Heizung  der 
Dampfkessel  6  866  Tonnen  Braunkohlen;  die  Gelbgiesserei  lie- 
ferte aus  87  ^  Kupfer,  Messing,  Zinn,  Zink,  Blei  und  Anti- 
mon 81  ^  Roth-,  Gelb-  und  Weissguss.  Angefertigt  wurden 
stationäre  und  locomobile  Dampfinaschinen,  hydraulische  Pressen, 
Apparate  und  Einrichtimgen  flir*  Zuckerfabriken,  Theerschweele- 
reien  n.  s.  w.,  Gitter,  Monumente  und  Gegenstände  zu  Bau- 
zwecken. ...  In  Halle  bestehen  mehrere  Maschinenfabriken  und 
Eisengiessereien.  Die  grösste  derselben  mit  vorzugsweisem  De- 
bit  für  die  thüringischen  Braunkohlen-Districte  verarbeitete  mit 
110  Arbeitern  2  000  fSf  Maschinentheile  und  14  000  «f-  Guss- 
waaren. Mehrere  kleine  Werkstätten  liefern  auch  Eisenguss 
und  kleinere  Maschinen.  .  .  .  Die  Maschinenbauerei  und  Eisen- 
giesserei  in  Ei-winliof  bei  Eilenburg  war  hmreichend  beschäftigt. 

Erfurt.  Die  beiden  Eisengiessereien  und  Maschinenfabri- 
ken hierorts  fanden  trotz  der  in  den  umliegenden  Städten  er- 
richteten 5  neuen  Etablissements  für  ihre  240  Arbeiter  hin- 
reichende Beschäftigung.  Der  Verbrauch  von  Dampfmaschinen 
und  Apparaten  zu  industriellen  und  landwirthschaftlichen  Zwecken 
hebt  sich  fortwährend.  Für  die  hiesige  Stadt  wurden  mehrere 
ganz  eiseme  Brücken  hergestellt. 

Nordhausen.  Eisengiesserei ,  Bau  von  landwirthschaft- 
lichen Maschinen  und  Geräthen,  Locomobilen  und  Dampfkesseln 
wurden,  reger  wie  sonst  betrieben;  eine  schon  vor  mehreren 
Jahren  erbaute  Eisengiesserei  und  Maschinenfabrik  kam  wieder 
in  Betrieb,   während  dei;jenige  einer  anderen  eingestellt  wurde. 

Mühlhausen.  Ausser  der  hiesigen  Maschinenfabrik  und 
Eisengiesserei  lieferten  Chemnitz,  Erfurt,  Stuttgart,  Gotha  u.  a. 
Plätze  Dampfmaschinen,  Spinnmaschinen,  Walken,  landwirth- 
schaftliche Maschinen  n.  s.  w.  in  die  Umgegend. 

Westfalen.  Bielefeld.  Anscheinend  gewinnt  der  Ma- 
schinenbau hier  immer  festeren  Boden;  es  sind  neue  Etablisse- 
ments entstanden  und  ältere  erweitert  worden.  Das  Jahr  war 
der  Fabrikation  im  Ganzen  günstig,  nur  erhtten  die  Kcsstd- 
schmiode-Arbeiter  durch  den  späten  Beginn  der  Bauten  Einbusse, 
während  für  Transmissions-  und  Giessarbeiten  zu  keiner  Zeit 
Aufträge  fehlten.  Die  Möllersche  Fabrik  in  Brackwede  stellte 
mit  2  Dampf-  und  20  anderen  Maschinen  und  90  Arbeitern 
6  750  ^  vorzugsweise  kleinere  und  mittlere  Dampfmaschinen, 
MOhlenanlagen,  Flachsbereitungs-  und  Bleichmaschinen,  Dampf- 
kessel und  Gasapparate  her.  Die  Holter  Msenhfltte  verarbeitete 
mit  einer  Dampfboaschine  von  25  und  einer  Wassericraft   von 
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15  Pfordekraft  etwa  25  000  ^  selbst  gewonnenes  Holzkohlen- 
Kisen  meistens  zu  Gusswaareu,  emaillirten  Geschirren,  Maschinen 
nud  Transmissionen  im  Werthe  von  120  000  äHi:  Auf  dem 
HottenweVke ,  den  Köhlereien  und  im  Bergwerke  waren  500 
irl)eitpr  thätig.  Mangel  an  Eisenbahn-  und  Chausseeverbindung 
hemmen  die  Entwickelung.  Das  Calowsche  Etablissement  in 
Biflpfeld  legte  eine  neue  Giesserei  an  und  fertigte  etwa  6O00  W 
(in*-  und  Schmiedestttcke  für  Wellenleitungen,  Armaturen,  Ban- 
.'0D!>tractionen  u.  s.  w.  Die  hiesige  Fabrik  für  Brückenwaagen, 
ii'iierfeste  Schränke,  landwirtiischaftliche  Maschinen  und  Sprung- 
litnle  war  durchweg  sehr  gut  beschäftigt. 

Mttnster.  Eine  grössere  Maschinenfabrik  besitzt  der  Be- 
/irii  nur  in  Rheine;  grösstentheils  werden  laiidvvirth schaftliche 
Maschinen  imd  Reparaturarbeiten  geliefert. 

Siegen.  In  6  Werkstätten  des  Kreises  sind  von  219 
Arbi'ifem  Maschinen  im  Werthe  von  134500  j^  hergestellt 
.vonleii. 

Iserlohn.  Die  frühere  Sundwiger  Eisenhütte  wurde  durch 
Wu  zeitigen  Besitzer  A.  v.  d.  Bepke  in  eine  Eiseugiesserci  mit 
Maschinenfabrik  umgewandelt  und  ist  in  erfreulicher  Ausdehnung 
'.iirriffen. 

Hagen.  Der  Aufschwung  in  dem  Betriebe  der  mecha- 
iiiM'hra  Werkstätten  machte  weitere  erfreuliche  Fortschritte, 
iuhI  die  zahlreich  eingegangenen  Aufträge  gestatteten  eine  wei- 
iTi'  Dm-chfuhrung  der  Arbeitstlieilung  auf  diesem  Giebiete.  Im 
birsigen  Bezirk  bildet  sich  die  Specialität  der  Anfertigung  von 
Maschinen  für  Hütten  und  Bergwerke  und  nächstdem  fUr  We- 
Ureien  immer  mehr  heraus.  Die  Fabrik  von  Kamp  &  Co.  in 
Wottw  führte  sehr  schwere  Walzwerks -Maschinen,  Walzwerke 
iiml  Dampfhämmer  aus,  baute  Förder-  unn  Wasserhaltungs-Vor- 
liihtungen  und  richtete  verschiedene  andere  gewerbliche  Eta- 
llisscmeuts  ein.  Selbst  von  Hüttenwerken  Oberschlesiens  und 
Mchsiiis  gingen  erhebliche  Aufträge  ein.  Unter  den  Maschinen 
für  den  Bergbau  verdient  eine  ganz  neue  eigenthümliche  Wasser- 
lialumgs -Vorrichtimg  für  die  fiscalischen  Gruben  zu  Ibbenbüren 
l»'5onriere  Erwähnung.  Von  aussergewöhnlichen  Constnictionen 
-m\  ein  Dampfhammer  von  200  g*'  in  der  Blechconstruction 
lind  ein  schweres  Blech- Walzwerk  mit  einer  Maschine  von  36  Zoll 
( ylinderdurchmesser  zu  verzeichnen.  Die  Anlagen  von  Dampf- 
iimmer -Werken  mehrten  sich  aus  Anlass  des  Wassermangels. 
IKt  Streit  über  die  Leistimgen  der  direct  wirkenden  Dampf- 
hämmer und  der  mittels  einer  Achse  getriebenen  Schwanz-Häm- 
iiiiT  ist  noch  nicht  ausgeglichen,  neigt  sich  jedoch  mehr  zu 
Oiinston  des  ersteren  Princips.  Die  Anfertigung  eiserner  La- 
;'fttt<n  nahm  in  dem  betreffenden  Werke  weiteren  Fortechritt 
ind  «ird  darch  die  Umgestaltung'  der  Festungsgescliütze  noch 
'M'i?  iinhalten. 

Dortmund.  Die  Maschinenwerkstätten  hatteu  leidliche 
ÜM-häftigimg ;  am  regsten  begehrt  waren  Maschinen  für  Hütten- 
■nd  Bergwerke.  Bei  gedrückten  Preisen  und  hohen  Löhnen  be- 
fand noch  Mangel  an  tüchtigen  Arbeitern. 

Bochum.  In  der  mechanischen  Werkstätte  der  Henrichs- 
Imttp  wurden  von  80  Arbeitern  3  900  W^  Maschinentheile  her- 
gestellt. Die  Bochumer  Eisenhütte  stellte  mit  78  Arbeitern,  3 
l'ampfmaschinen,  3  Cupolöfen,  1  Dampfhammer  u.  s.  w.  haupt- 
-aclilich  Maschinenarbeit  her,  namentlich  5  Coaks-Auspress- 
iiaschinen  mit  Locomobilen,  5  Dampfinaschinen  für  den  Berg- 
en, i  dergl.  für  Dampfmühlen -Betrieb  mit  vollständiger  Müh- 
liueinrichtung  und  Dampfpumpen,  ferner  verschiedene  kleinere 
Masi'liiucn,  Heerde,  Ventilatoren  u.  s.  w.  Die  Berninghaushütte 
l»i  Hattingen  befitsste  sich  zumeist  mit  der  Fabrikation  von 
Ihuiipf-  und  Hilfsmaschinen,  Mühleneinrichtungen,  Pumpen,  Pres- 
"fii  n.  a.  Bergbau- Artikeln,  schmiede-  und  gusseisemen  Artikeln. 
iHe  hergestellten  Waaren  hatten  ein  Gewicht  von  8  115  ^, 
■laruuter  Gusseisen  6  500,  feines  Tiegelguss-Eisen  350,  Schmiede- 
'i^n  1  200  «»'. 

Bhemland.  Elberfeld.  Fast  sämmtliche  Maschinen- 
'au -Anstalten  waren  ausreichend  beschäftigt,  die  grösseren  mit 
Aufträgen  für  die  Eisenindustrie  und  den  Bergbau,  die  kleine- 
n^  fttr  verschiedene  industrielle  Etablissements,  namentlich  für 
üandfabriken.  Die  etwas  erhöhten  Preise  wurden  durch  die 
Thraerung  der  Rohstoffe  und  das  durch  Arbeitermangel  bedingte 
'''teilen  der  Arbeitslöhne  mehr  als  aufgewogen  und  lohnten  wenig. 


Düsseldorf.  Die  Giesserei  von  0.  &  F.  Windscheid  pro- 
ducirte  mit  70  Arbeitern  5  000  Igf  Gusswaareu,  Maschinen  und 
Maschinentheile.  Im  zweiten  Halbjahr  liefen  mehr  Aufträge  be- 
sonders für  Neubauten  ein  als  vorher. 

Essen.  Die  Giessereien  und  Maschinenfabriken  konnten 
kaum  den  Anforderungen  genügen  und  entschädigten  sich  durch 
bessere  Preise  einigermaassen  für  die  früheren  ungünstigen  Jahre. 
In  dem  Etablissement  von  £.  Hilger  in  Essen  wurden  durch 
121  Arbeiter,  2  Dampf-,  32  Werkzeugmaschinen,  7  Schmiede- 
essen und  2  Cupolöfen  Eisenguss -Waaren  10  470,  Schmiede- 
eisen 830,  Messing  70  ^  zu  Maschinen  für  Tuchfabrikation, 
Bergbau  und  Hüttenbetrieb  verarbeitet.  Der  reichliche  Absatz 
führte  zu  einer  Betriebserweiterung;  die  Preise  der  Fabrikate 
standen  in  keinem  Verhältniss  zu  der  enormen  Steigerung  der 
Arbeitslöhne.  .  .  .  Die  Fabrik  von  R.  W.  Dinnendahl  in  Huttrop 
bei  Steele  wurde  durch  einen  Anbau  an  die  Giesserei  und  durch 
eine  Schlosserei  in  der  bisher  unbenutzten  Kunstwerker- Hütte 
vergrössert;  ihre  Betriebsresultate  wurden  nur  einigermaassen 
durch  den  Mangel  au  guten  Arbeitern  und  die  daraus  sich  er- 
gebenden höheren  Löhne  beeinträchtigt. 

Mülheim.  Die  mechanische  Werkstatt  und  Schmiede  der 
Friedrich -Wilhelrashütte  erzielte  einen  Umschlag  von  mehr  als 
200  000 


Duisburg.  Für  die  Maschinenfabriken  gingen  bei  Be- 
ginn der  Bauzeit  Bestellungen  zu  annehmbaren  Preisen  ein,  so 
dass  die  Geschäftsresultate  sich  im  Ganzen  etwas  günstiger  stell- 
ten. Die  ältere  Fabrik  führte  namentlich  Einrichtungen  für 
Walzwerke  und  chemische  Fabriken  der  Umgegend  aus  und 
lieferte  ausserdem  Eisenbahn -Bedarf,  Brücken,  Drehscheiben, 
Perronhallen  u.  s.  w.,  sowie  eine  eiserne  Klappbrücke  über  den 
hiesigen  Hafen.  Neue  Arbeiter  liessen  sich  nur  zu  aussergewöhn- 
lichen Löhnen  erlangen;  durchschnittlich  waren  80  Mann  mit 
170  Angehörigen  beschäftigt. 

Köln.  Die  Bilanz  der  Kölnischen  Maschinenbau -Actien- 
gesellschaft  schlossabmit  1.941  039  JSiä:  Unter  den  Activen  sind 
aufgeführt;  Debitoren  568  078,  femer  nach  erfolgten  Abschrei- 
bungen Immobilien  112  381,  Bauten  313  488,  Mobilien  3  230, 
Utensilien  60  451,  Fuhrwesen  6  496,  Betriebsmaschinen  64  469, 
Werkzeugmaschinen  126  636,  Modelle  15  000,  kleine  Werk- 
zeuge 150  000,  Bestände  292  244  Jiär;  unter  den  Passiven  be- 
linden sich:  Actiencapital  1.000  000,  6% ige  Obligationen 
300  000,  Creditoren  257  282,  Delcredere  40  000,  Reserve 
44  192,  Reingewinn  94  677  M6:  Die  Actionäre  erhielten  7% 
Dividende. 

Stolberg.  Obschon  die  Maschinenfabriken  hinreichende 
Aufträge  hatten,  hielt  die  starke  Concurrenz  die  Preise  doch 
auf  dem  alten  niedrigen  Stande  trotz  der  erhebliclieu  Vertlieue- 
rung  der  Löhne  und  Rohmaterialien.  Die  gefertigten  Dampf- 
maschinen, Pumpenwerke,  Getriebe,  Arbeitsniaschinen  u.  s.  w. 
fanden  ihren  Absatz  nach  der  Rheinprovinz,  Westfalen  und 
Baiem.  .  .  .  Die  Fabrik  von  Rädern,  Eisenbahn-Brücken  und 
Maschinentheilen  wurde  schwunghaft  betrieben,  auch  die  Preise 
hoben  sich  allmälig  auf  einen  zufriedenstellenden  Stand.  Wegen 
starker  Nachfrage  nach  Rädern  musste  zur  Vermehrung  der 
Arbeits-  und  Werkzeugmaschinen  geschritten  werden.  Die  Fa- 
l)rikate  gingen  in  das  Zollvereins-Gebiet,  nach  Mecklenburg, 
Hamburg  und  Lübeck.  Verbraucht  wurden  49  500  ^  Guss- 
stahl, Puddelstahl,  Eisen  u.  a.  Metalle,  sowie  82  000  ^  Stein- 
kohlen und  Coaks,  daraus  hergestellt  2  100  Paar  Räder  mit 
Achsen,  550  Stück  centrirte  Bandagen,  eiserne  Wagen,  grosse 
und  kleine  eiserne  Brücken,  Zugbrücken  füi'  Festungen,  Dampf- 
hämmer u.  a.  Schmiedestücke,  Buffer,  Bremsen  und  Wagenbe- 
schläge. 

Aachen.  Der  fast  in  allen  Industriezweigen  stattgehabte 
Aufschwung  brachte  den  Maschinenfabriken  reichliche  Beschäf- 
tigung, besonders  lebhaft  war  der  Begehr  nach  Maschinen  für 
Wollspinnereien  und  Tuchfabriken;  ein  Theil  des  Bedarfs  an 
machanischen  Webstühlen  für  Tuche  und  an  grösseren  Feinspinn- 
maschinen musste  aus  Sachsen  und  England  gedeckt  werden. 
Uebrigens  drückt  die  Concurrenz  namentlich  der  grossen  Actien- 
Maschinenfabriken  die  Preise. 

Eupen.  Mit  Aufträgen  ttberhänft,  konnten  die  mecha- 
nischen WeAstätten  zeitweise  den  Anforderungen  nicht  genügen, 
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da  es  an  Arbeitern  fehlte.  Besonders  Maschinen  fUr  Wollspin- 
nereien waren  sehr  begehrt.  Der  Absatz  erstreckt  sich  Ober 
den  ganzen  Zollverein,  Holland,  Dänemark,  Schweden,  Russland 
und  Polen. 

Koblenz.  Die  Maschinenfabriken  der  Umgegend  waren 
anhaltend  und  gnt  beschäftigt. 

Trier.  In  der  Mdischinenwerkstatt  des  Eisenwerkes  zu 
Qnint  werden  die  Walzen  und  alle  Maschinen  des  Werks  an- 
gefertigt und  unterhalten;  auch  enthält  dieselbe  alle  Yorrich- 
tnngen  zum  Schmieden,  Ausbohren,  Abdrehen  u.  s.  w.  ...  Die 
Eisengiesserei  und  MaschinenÜEibrik  hierorts  war  fortwährend  be- 
schäftigt, letztere  besonders  mit  Anfertigung  mehrerer  grösserer 
und  kleinerer  Dampfinaschinen  zum  Betriebe  in  Lohmühlen, 
Tuchfabriken,  Brauereien  u.  s.  w.,  sowie  verschiedener  Mühlen- 
einrichtungen und  Bauconstructionen  für  Eisenbahn-  und  Frivat- 
bedarf.  Die  Arbeitsmaschinen  wurden  vermehrt.  Die  Concur- 
renz  der  Nachbarstädte  hält  flbrigens  die  Preise  niedrig. 

Saarbrflcken.  Die  St.  Johanner  Fabrik  verstärkte  ihre 
Arbeiterzahl  auf  60  Mann,  stellte  mehrere  neue  Werkzeug- 
^  maschineu  auf  und  lieferte  Einrichtungen  zum  Mühlen-,  Hütten- 
und  Eisenbahn-Betriebe,  Damp&naschinen,  Maschinenstttcke  und 
Reparaturen.  Auch  die  Neunkircher  Maschinen-  und  £essel- 
fabrik  war  reichlich  beschäftigt.  Eine  dritte  entstand  in  Bur- 
bach unter  dem  Namen  „Saarbrücker  Maschinen-  und  Schiffs- 
ban -Anstalt"  und  beschäftigte  bereits  50  Arbeiter. 

1.  Umtriebsmasdiineii. 

Prenssen.  Elbing.  Die  Anstalt  von  F.  Schichau  lieferte 
u.  A.  4  Dampfechiffe  von  zusammen  96,  1  Schraubenschiff-Ma- 
Bchine  von  120,  8  Hochdruck  -  Dampfinaschinen  von  zusammen 
62,  3  Dampf- Eäitwässerungsanlagen  von  zusammen  44  Pferde- 
kraft, 12  Cylinder-  und  Schifisröhren  -  Kessel ,  4  Handbagger, 
verschiedene  Brennerei-  und  MOhlenanlagen,  Locomobileu,  Dampf- 
gatter, Chansseewalzen,  eiserne  Boote  und  Prähme,  eiserne  Kühl- 
schiffe, Ausrtlstnngsgegenstände  für  Seeschiffe,  Turbinen,  Win- 
den, Pumpen  n.  s.  w.  An  Material  wurden  bezogen  Roh  -  und 
Gusseisen  9  000,  Schmiedeeisen  und  Platten  4  468,  Kupfer  und 
Messing  206  »-,  Kohlen  und  Goaks  9  000  Tonnen  ä  4  Scheffel. 
Beschäftigt  waren  durchschnittlich  260  Mann. 

BrandenboTg.  Berlin.  Die  grOsste  Locomotivenbau- 
Anstalt  hierorts  stellte  142  Locomotiven  mit  Tendern  zumeist 
fbr  inländische  Bahnen  her;  die  bergisch -märkische,  die  rhei- 
nische and  die  Köln-Mindener  Bahn  erhielten  davon  68  Stück. 
Eine  andere  Anstalt  baute  7  Locomotiven. 

Kottbps.  Am  hiesigen  Platze  sind  jetzt  24  Dampfina- 
schinen von  zusammen  400  Pferdekraft  thätig.  Yon  den  auge- 
legten 5  neuen  Dampfinaschinen  dienen  2  als  Hilfemaschinen 
bei  Wasserwerken,  die  übrigen  3  zum  Betriebe  einer  neuen 
Tuchfabrik,  einer  Lohnspinnerei  und  einer  Ziegelstreichform- 
Maschine.  In  Peitz  sind  4  neue  Dampfinaschinen  von  zusam- 
men 54  Pferdekraft  aufgestellt  und  eine  bereits  vorhandene  ist 
auf  30  Pferdekraft  verstärkt  worden. 

Bheinland.  Essen.  In  der  Essener  Maschlnenfiibrik 
wurden  mittels  4  Dampfinaschinen  von  zusammen  34  Pferde-  i 
kraft,  2  Dampfhämmer,  52  Werkzeugmaschinen,  6  Cupol-, 
2  Schweiss-,  2  Messingschmelz-Oefen  und  16  Schmiedefeuer  fo- 
bricirt  resp.  zu  Dampfmaschinen,  Dampfhämmern,  Pumpen  und 
Kesseln  verarbeitet:  gusseiseme  Waaren  27  500,  Röhren  zu 
Wasser-  und  Gasleitung,  10  000,  Hammereisen  1  500,  Stabeisen 
und  Bleche  2  700 ,  Messingguss  337  Vf'.  Gegenüber  den  ver- 
theuerten  Rohmaterialien  und  Löhnen  liessen  sich  bessere  Preise 
nicht  erzielen. 

Eupen.  Die  hiesige  Fabrik,  welche  seit  9  Jahren  Loco- 
mobfl- Dampfinaschinen  als  Specialität  liefert,  fertigte  während 
dieses  Zeitraums  über  300  Stück  von  4  bis  25  Pferdekraft  an. 

Dampfkessel  insbesondere. 

W«rtf«leB.  Siegen.  Zwei  Dampfkessel -Schmieden  lie- 
ferten mit  60  Arbeitern  Dampfkessel  im  Werthe  von  60  000  JXtk 

Hagen.  Nach  dem  Eingehen  zweier  kleinerer  Etablisse- 
ments zu  Anfang  des  Jahres  waren  im  Kreise  4  bedeutende 


Kesselschmiedereien  thätig.  Namentlich  im  zweiten  Semester 
liefen  so  viele  Alifträge  ein,  dass  längere  Lieferungsfristen  be- 
dungen werden  mussten  und  die  Preise  denen  der  Eisenbleche 
entsprechend  um  etwa  3  3iär  auf  69  — 73  JOAr  pro  1  000  S  Iwo 
erhöht  werden  konnten.  Die  Verwendung  von  Gussstahl,  so- 
wohl Tiegel-  als  Bessemerstahl,  zu  Kesselblechen  nahm  ent- 
schieden zu:  bei  Kesseln  von  starkem  Durchmesser  kann  die 
Stärke  der  Stahlbleche  gegen  Eisen  unbeschadet  der  Haltbar- 
keit um  etwa  30  Vo  verringert  werden,  wodurch  jedenfalls  eiuc 
grössere  Verdampfungsfähigkeit  erreicht  wird.  Auch  soll  bei 
Stahlkessebi  wegen  der  sehr  dichten  Oberfläche  der  Kesselstein 
weniger  leicht  ansetzen.  Die  bisher  angefertigten  Gussstahl- 
Kessel  haben  sich  gnt  bewährt;  im  letzten  Jahre  sind  deren 
etwa  im  Gewicht  von  1  500  Vf  hergestellt  worden.  Kessel  au> 
Tiegelstahl  galten  je  nach  Form  und  Schwere  165—180,  solclie 
aus  Bessemerstahl  140  —  1 55  .Ä«:  pro  1 000  flf.  Auch  bei  Dampf- 
kesseln wird  jetzt  mehr  auf  gute  als  auf  wohlfeile  Arbeit  ge- 
sehen ;  die  amtlichen  Untersuchungen  sollten  sich  mehr  mit  der 
Güte  der  Arbeit  und  des  Materials  befassen  und  nicht  allein 
die  augenblickliche  Dichtigkeit  ohne  Formveränderung  bei  er- 
höhtem Druck  constatiren. 

Dortmund.  Die  Kesselschmiedereien  hatten  vollauf  za 
thnn.  Es  sind  Versuche  mit  Gussstahl-Blechen  zu  Kesseln  an- 
gestellt worden.  Steigende  Eisenpreise  und  hohe  Löhne  machten 
das  Geschäft  wenig  lohnend. 

Bochum.  F.  W.  Moll  in  Witten  fabricirte  mit  42  Ar- 
beitern ungefähr  7  000  0!h  Dampfkessel  u.  s.  w. 

Rheinland.  Düsseldorf.  Die  im  Jahre  1864  erbaute 
Dampfkessel-Fabrik  von  J.  Piedboeuf  verstärkte  ihre  Production: 
mit  der  Erhöhung  der  Kesselpreise  ging  die  der  Rohstoffe  und 
der  Löhne  Hand  in  Hand.  Empfindlich  war  der  Mangel  an 
guten  Arbeitern.  Von  110  Mann  wurden  hergestellt  an  Korn- 
wallschen  Kesseln  mit  innerer  Heizung  4  750,  ROhrenkcüseln 
nach  Fairbaimschem  System  1 600,  einfachen  Dampfkessek  and 
solchen  mit  äusseren  Heizrohren  2150,  Gasometern  2  500,  Re- 
servoirs, Filters,  SLaminen,  Röhren  u.  dgl.  4  000  Vt.  Bei  Jahres- 
schluss  lagen  noch  viele  Aufträge  vor.  Die  Dampfkessel-Schmiede 
von  J.  Gebiet  musste  wegen  bedeutenden  Begehrs  das  Arbeiter- 
personal erheblich  vermehren  und  die  Nächte  mit  zur  Arbeit 
benutzen.     Durchschnittlich  waren  90  Mann  beschäftigt.  . 

Essen.  Hierorts  bestehen  zwei  grössere  Dampfke<<sei- 
Fabriken  von  0.  Beringhaus  Sohn  und  von  L.  Lersch.  Letztore 
verarbeitete  mit  3  Arbeitsmaschmen  und  12  Mann  Bleche  3  204. 
Nieten  und  Nieteisen  186,  Winkel-,  Flach-  und  Rundeisen  100. 
Stahl  6,a  Vf.  Ausser  beiden  Anstalten  ist  noch  eine  dritte 
kleinere  in  Thätigkeit. 

Duisburg.  An  Dampfkesseln  wurden  neu  concessionirt  1  ^. 
femer  alte  Goucessionen  fOr  ausser  Betrieb  gewesene  erneuert, 
so  dass  sich  überhaupt  91  Dampfkessel  mit  zusammen  24!»(.> 
Pferdekraft  im  Betriebe  befanden.  Ausserdem  standen  43  cau- 
cessionirte  Kessel  zur  Disposition. 

Krefeld.  Für  die  seit  Jahren  hier  bestehende  Dampf- 
kessel-Schmiederei bestand  ausreichende  Beschäftigung. 

Aachen.  Die  Herstellung  von  Dampfkesseln  wurde  nur 
durch  den  Mangel  an  geübten  Kesselschlägern  beschränkt,  deren 
Ijöhne  dadurch  ungemein  stiegen.  Die  Nachfirage  nach  Kesseln 
lie.ss  sich  nicht  befinedigen.  Die  ordinären  sogenannten  Com- 
wall-Kessel,  welche  je  nach  Umfang  eine  oder  zwei  Feuerbüchsen 
umschliessen,  sind  gegenwärtig  vorzugsweise  begehrt;  wo  es  sicii 
indess  um  grössere  Kraftentwicklung  handelt,  giebt  man  den 
Kesseln  mit  Röhrensystem  schon  deshalb  den  Vorzug,  weil  sie 
eine  erhebUche  Erspamiss  an  Brennmaterialien  ermögUchen. 
Auch  die  Locomobilkessel  scheinen  in  Aufiiahme  zu  kommen. 
Hierorts  werden  für  den  Zollverein  wie  für  das  Ausland  viel- 
fach Apparate  mit  Röhrensystera  angefertigt,  welche  zur  Her- 
stellang  von  Runkelrüben -Zucker  dienen.  Die  Verkaufspreise 
mussten  im  Verhältniss  zur  Vertheuerung  der  Löhne  und  Roh- 
materialien um  etwa  3  Me  pro  1 000  S  eriiöht  werden. 

2.  Landwirfhsehaftlicbe  Maschinen. 

PreuBBen.  Elbing.  Drei  von  den  hiesigen  Maschinen- 
bau-Anstalten liefern  vorzugsweise  landwirthschaftliche  Haschi- 
nen.   Die  Anstalt  von  G.  Hambruch,  VoUbanm  &  Comp,  bezog 
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an  Boh-  tmd  Schmelzguss- Eisen  8  128,  Schmiedeeisen  2  171, 
Blech  1  106,  Kupfer,  Messing  u.  s.  w.  219  t^,  hartem  Nutz- 
holz 5  734,  weichem  Nutzholz  2  119  Kubikfuss,  Kohlen  4  406, 
Coaks  1  476  Tonnen  und  fertigte  u.  A.  6  Dampfmaschinen ,  8 
I/Komobilen,  7  Tollstftndige  Brennerei-Einrichtungen,  19  Malz- 
walzen, 15  Kartoffelwalzen,  159  Dresch-,  82  Reinigungs-,  14 
Rabenmnss-Maschinen,  14  Mahl-  und  30  Schrotmühlen,  38  Pum- 
pen und  17  Grabgitter  und  Kreuze.  Aus  der  Anstalt  von 
C.  ¥.  Steckel  gingen  hervor  5  feststehende  Dampfinaschinen, 
4  liOcoDiobilen  Ton  zusammen  29  Pferdekraft,  2  Dampf-,  34 
vierspännige,  176  zweispännige  und  11  einspännige  Dresch- 
maschinen, 37  \ierspännige,  181  zweispännige  und  18  einspän- 
nige Rosswerke,  289  Häcksel-,  87  Reinigungs-,  28  Kleesäe-, 
13  Getreidesäe-,  5  Rapsdrill -Maschinen,  68  Rabenschneider, 
simmtUche  Maschinen  zur  Damp&iegelei  in  Kl.  Wogenab  und 
ao  150  Maschinen  zu  gewerblichen  und  anderen  landwirthschaft- 
lichen  Zwecken.  Bezogen  wurden  Roheisen  5  800,  Schmiede- 
eisen 1250,  Metall  230,  Eisenbleche  480  i»-,  Steinkohlen 
1710,  Coaks  1  050  Tonnen.  Die  Anstalt  Ton  H.  Hotop  lie- 
ferte u.  A.  1  Dampfinaschine,  1  Locomobile,  60  Dresch-,  120 
Hicksel-,  30  Getreidereinignngs-Maschinen ,  1  Dampf-Schneide- 
mDhle  und  die  Betrieb^erke  für  35  Mahlgänge;  an  Material 
verbrauchte  sie  Roh-  und  Brucheisen  3  400,  Schmiedeeisen 
1 100,  Kupfer  und  Messing  27  Vf,  Steinkohlen  55,  Coaks 
50  Last. 

Pown.  Posen.  Die  Maschinenfabriken  und  Eisengiessereien 
blieben  ununterbrochen  thätig  und  verwertheten  ihre  Fabri- 
kate gut. 

Saehaen.  Halle.  Zwei  hiesige  Fabriken  und  Niederlagen 
landwirthscliafUicher  Maschinen  versorgen  die  Umgegend  mit  den 
oeueren  mechanischen  Hilfsmitteln  der  Landwirthschaft.  Die  un- 
gOnstige  Ernte  veranlasste  die  Zurückziehung  oder  Yerschiebung 
mehrerer  Aufträge,  die  vorher  reichlich  eingegangen  waren.  Eine 
dieser  Anstalten  verarbeitete  mit  90  Manu  ungefälir  8  000  igf 
Gasscisen,  5  000  ^  Schmiedeeisen  und  4  000  Kubikfuss  Holz 
zu  850  landwirthschaftlichen  Maschinen,  worunter  29  grosse, 
99  mittlere  ond  163  kleine  Dresch-,  259  Häcksel-  und  59 
DriUmaschinen. 

TthAinlanJ  Neuss.  Der  Bau  landwirthschaftlicher  Ma- 
schinen hierorts  ist  wohl  der  bedeutendste  in  der  Rheinprovinz; 
anf  der  Kölner  internationalen  landwirthschaftlichen  Ausstellung 
nahm  er  eine  anerkannt  hervorragende  Stellung  ein. 

Aachen.  Von  grosseren  landwirthschaftlichen  Maschinen 
sind  m  der  Umgegend  ausser  den  von  auswärts  bezogenen  Pferde- 
Uöpel-Dreschmaschinen  nur  zwei  bis  drei  Mähe-  und  eine  Drill- 
ind  Dampfmaschine  im  Gebrauch,  da  es  an  bedeutenderen  GU- 
tercomplexen  fehlt.  Die  Fabrikation  solcher  grösserer  Maschi- 
nen wurde  deshalb  hier  eingestellt,  wogegen  kleinere  Geräthe 
Doch  fortwährend  angefertigt  werden.  Yon  drei  Fabrikanten, 
die  sich,  wenn  auch  nicht  ausschliesslich,  damit  be&ssen,  liefert 
der  eine  vorzugsweise  Häckselschneide -Maschinen,  der  andere 
ausserdem  noch  Exstirpatoren ,  Jauchpumpen,  Pflttge,  Eggen, 
Walzen  u.  s.  w.,  der  dritte  zumeist  Wannmühlen  und  Wasch- 
maschinen. Dem  hier  onterhaltenen  Lager  verbesserter  Acker- 
geräthe  und  Maschinen  steht  eine  erhebliche  Erweiterung  bevor, 
ädls  das  Project  einer  permanenten  Ausstellung  hieselbst  ver- 
wirklicht wird. 

3.  Werkzeugmaschinen. 

BrandanbiiTg.  Kottbus.  Zu  der  einen  vergrösserten  trat 
Doch  eine  neue  Maschinenfabrik.  Beide  wurden  ausser  grösse- 
ren alten  Aufträgen  schon  im  Januar  mit  neuen  belangreichen 
ibschhtesen  versehen,  welche  sich  im  Februar  und  März  ver- 
mehrten, so  dass  für  das  ganze  Jahr  Arbeit  vorhanden  war; 
mehrere  Aufträge  mussten  wegen  Mangels  an  Arbeitern  sogar 
abgelehnt  werden.  Beschäftigt  wurden  180  Arbeiter.  Ausser 
den  Nebenarbeiten,  Transmissionen,  Mtthlenbauten,  Reparaturen 
>o  den  in  der  Umgegend  thätigen  Anlagen  und  Maschinen  wur- 
<ien  hauptsächlich  Maschinen  zur  Tuchfabrikation,  insbesondere 
ZV  Spinnerei  für  die  nmli^enden  Fabrikstädte  hergestellt  Die 
Preise  blieben  trotz  mancher  Mehrkosten  unverändert. 

SeUeaieiL  Görlitz.  Dem  Maschinenfabrikanten  Kömer 
liieselbst  und  dem  Mechaniker  Brandes  ist  in  5  Staaten  eine 


Tuchrähm-  und  Trockenmaschine,  über  deren  Leistung  günstig 
berichtet  wird,  patentirt  worden. 

Saehien.  Muhlhausen.  Feinspinn-Maschinen  und  Krem- 
peln fbr  Streichgame  liefern  mehrere  hiesige  Etablissements,  zu- 
meist für  die  Umgegend. 

Westfalen.  Bielefeld.  Die  Nähmaschinen  -  Fabriken 
waren  vollauf  beschäftigt;  ihr  guter  Ruf  verbürgt  ihnen  ein  aus- 
gedehnteres Absatzgebiet.  Ein  neues  Etablissement  mit  Dampf- 
kraft ist  in  der  Nähe  des  Bahnhofes  erstanden,  die  älteren  klei- 
neren erweitern  sich. 

Dortmund.  Ueber  den  Umfang  u.  s.  w.  des  Geschäfts 
der  Nähmaschinen-Fabriken  sind  Mittheilungen  nicht  eingegangen. 

Sheinland.  Lennep.  Die  Maschinenfabriken  waren  im 
gewohnten  Gange.  Seit  Kurzem  ist  die  Fabrikation  von  Wasch- 
Wringmaschinen  nach  verbessertem  amerikanischem  System  hier 
ins  Leben  getreten  und  verspricht  guten  Erfolg. 

Krefeld.  Die  gesteigerten  Anforderungen  an  die  Seiden- 
und  Banmwoll- Färbereien  zwangen  diese  zur  Beschaffung  von 
Maschinen  neuester  Constmction,  wodurch  den  hiesigen  Maschi- 
nenwerkstätten viele  Aufträge  zugingen. 

4.  Apparate. 

West&len.  Dortmund.  Die  hier  befindliche  Fabrik 
feuerfester  Geldschränke  nahm  in  den  letzten  Jahren  immer 
grössere  Dimensionen  an  und  fertigte  im  letzten  Jahre  63 
Schränke.  Das  Fabrikat  wurde  schon  mit  einem  Ehrenpreise 
bedacht. 

Bbeioland.  Duisburg.  Die  neue  Maschinen&brik  und 
Giesserei  unweit  des  Bahnhofes  musste  zur  Bewältigung  der  Ar- 
beit die  Maschinen^erkstatt  um  das  Doppelte  vergrOssem. 
Durch  Herstellung  einer  ausgedehnteren  Kettenschmiede  mit 
Maschinenkraft  ist  ihre  Special&brikation,  die  Anfertigung  von 
Hebewerkzeugen  aller  Art,  nunmehr  geregelt  Ausser  Schiffs- 
und Krahnketten  und  Nothketten  für  Waggons  werden  jetzt 
Differenzial-Flaschenztige,  Seil-  und  Ketten -Flaschenzüge  ver- 
besserter Constmction,  Kabel  und  Krahnen  jeder  Grösse,  Schrau- 
ben-, Flaschen-  und  hydraulische  Winden  in  grosser  Auswahl 
gefertigt 

Gladbach.  Für  Mflnzmaschinen  gingen  erst  gegen  Jah- 
resschluss  erheblichere  Aufträge  aus  Portugal  ein. 

Köln.  Die  Fabrikation  von  Signal-  und  Beleuchtungs- 
apparaten fftr  Eisenbahnen  nahm  um  25  %  zu,  die  Anfertigung 
von  Wiege-  und  Hebevorrichtungen  gewann  solche  Ausdehnung, 
dass  eine  Erweiterung  des  Etablissements  nothwendig  wurde. 
Zu  dem  Ende  wird  die  Verlegung  der  Fabrik  von  Remagen 
nach  Ehrenfeld  vorbereitet,  wo  auf  einem  4  Morgen  grossen 
Grundstücke  eine  Giesserei,  eine  Schmiede  mit  Dampfhammer, 
eine  Dreherei  mit  Montimngs-,  Modellschreiner-,  Lackirer- 
und  Klempnerwerkstätten  bereits  im  Bau  begriffen  sind.  Zum 
Betriebe  soUen  2  Dampftnaschinen  dienen.  Die  Brückenwaagen 
der  Anstalt  finden  vorzugsweise  weithin  Anerkennung  und  Be- 
gehr. Im  letzten  Jahre  wurden  von  80  —  100  Arbeitern  Schmiede- 
eisen 16  300,  Gusseisen  10  105,  Gussstahl  14,  Bleche  76  Vt 
verarbeitet  .  .  .  Die  Fabrik  pharmazeutischer,  physikalischer 
u.  a.  technischer  Apparate  ward  schvranghaft  betrieben  und 
soll  durch  eine  mechanische  Werkstatt  und  eine  Glas-  und  Por- 
zellanmalerei vergrössert  werden. 

Aachen.  Die  Feuerspritzen-Fabrik  konnte  trotz  umfang- 
reicher Erweiterung  ihrer  Räumlichkeiten  nicht  alle  Aufträge 
ausführen.  .  .  .  Die  Telegraphen -Anstalt  hatte  durch  den  Bau 
der  Viersen -Yenloer,  der  holländischen  Staatsbahnen  und  der 
nenen  Strecken  der  bergisch-märkischen  Bahn,  sowie  durch  Um- 
änderangen  und  Verbesserungen  der  Telegrapheneinrichtungen 
auf  der  rheinischen  Bahn  vollauf  zu  thun. 

B.   Laad-  und  Wasserfvlirwerk. 

1.  Wagen. 

PreiUMn.  Elbing.  Die  beiden  Fabriken  von  F.  Kolberg 
nnd  von  R.  Lemke  lieferten  zusammen  an  80  verschiedene  Wa- 
gen und  mehrere  elegante  Schlitten  hauptsächlich  fUr  die  Pro- 
vinz, für  Russland  und  Pommern. 
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Brandenlnirg.  Berlin.  Während  hierorts  in  den  Jah- 
ren 1856  bis  1860  jährlich  wohl  1  600  Luxuswagen  zum  Durch- 
schnittspreise Ton  500  Jiffr  hergestellt  wurden,  sind  im  letzten 
Jahre  nur  etwa  500  Stück  gebaut  worden.  Der  hauptsächlichste 
Grund  für  diesen  Rttckgang  liegt  in  der  Abnahme  des  Geschäfts 
nach  Russland  seit  der  Vollendung  der  dortigen  Eisenbahnen 
und  in  den  hohen  Frachtsätzen  der  Bahnen.  Früher  benutzten 
die  russischen  Reisenden  ihre  hier  gekauften  Wagen  von  Königs- 
berg oder  Eydtkuhnen  aus  zur  Weiterreise  nach  ihrer  Heimat, 
weil  bereits  in  Gebrauch  genommene  Wagen  nicht  den  hohen 
Eingangszoll  von  100  Rubel  pro  Stück  zu  zahlen  brauchen. 
.  .  .  Die  hiaeige  grosse  Eisenbahnwagen-Fabrik  stellte  1 89  Eisen- 
bahn-Personenwagen, 763  Güter-  und  Postwagen  und  187  Chaus- 
seefuhrwerke im Werthe  von  1.590  389  Jfcärher,  zahlte  378735  JK«: 
Ai-beitslöhne  und  717  025  SUi:  für  Materialien.  Bestellungen 
für  das  Ausland  fehlten.  In  neuerer  Zeit  werden  viele  Unter- 
gestelle der  Wagen  aus  Schmiedeeisen  und  ganz  eiserne  Koh- 
lenwagen verlangt. 

Schleüen.  Görlitz.  Die  Lttders'sche  Eiseubahnwagen-Bau- 
anstalt  musste  wegen  reicher  Bestellungen  wieder  erweitert  werden, 
und  vermag  jetzt  den  grössten  Anforderungen  zu  genügen.  Sie 
ist  durch  einen  Schienenstrang  mit  der  Eisenbahn  in  Yerbin- 
dung  gebracht.  Der  Absatz  beschränkte  sich  auf  den  Zollver- 
ein, der  neue  Tarif  Oestrciohs  macht  eine  Concunenz  in  diesem 
Lande  unmöglich,  während  anderseits  die  diesseitigen  niedrigen 
Eingangszölle  für  Eisenbahn -Betriebsmittel  den  fi-anzösischen 
Fabrikanten  die  Concurrenz  in  Baden  und  den  Rheinlanden,  den 
östreichischen  in  Sachsen  sehr  erleichtern. 

Schweidnitz.  Die  Wagenbauereien  in  Schweidnitz  und 
Reichenbach  haben  bereits  einen  über  die  Grenzen  der  Provinz 
hinausgehenden  Ruf  erlangt  * 

Breslau.  Wegen  nothgedrungener  Vermehrung  der  Wa- 
genparks der  Eisenbahnen  gestaltete  sich  der  Wagenbau  weit 
lebhafter  als  im'  Jahre  zuvor.  Grösstentheils  wurden  die  Wagen 
ganz  aus  Walz-  und  Schmiedeeisen  hergestellt,  wenn  nicht, 
so  doch  wenigstens  die  Untergestelle.  Die  hiesigen  Fabriken 
lieferten  für  die  schlesischcn  Bahnen  und  fbr  Polen  und  be- 
schäftigten etwa  1  200  Personen;  eine  derselben  stellte  etwa 
400  ganz  eiserne  Wagen  her.  Die  Preise  hoben  sich  um  einige 
Procente. 

Saohien.  Halle.  Der  Wagenbau  behauptete  seinen  gu- 
ten Ruf,  obwohl  die  ungünstige  Lage  der  Landwirthschaft  nicht 
ohne  Einäuss  blieb.  Der  Erweiterung  des  Absatzgebietes  stehen 
nur  die  unverhältnis.smässig  hohen  Bahnfrachten  im  Wege. 

Bheinlaad.  Dflsseidorf.  Im  Geschäft  mit  Luxuswagen 
trat  nach  gewohntem  flotten  Gange  imi  die  Mitte  des  Jahres 
eine  bis  Jahresschluss  anhaltende  Stockung  ein.  Die  Postwagen- 
Fabrik  hierorts  arbeitete  wie  gewöhnlich,  nur  machte  die  Stei- 
gerung der  Löhne  und  der  Preise  für  die  Rohmaterialien  den 
Betrieb  unlohnender.  .  .  .  Die  Eisenbahnwagen -Fabrik  von 
G.  Weyer  &  Co.  fertigte  mit  200  Arbeitern,  2  Dampfmaschi- 
nen, 2  Dampfkesseln,  30  Schmiedefeuern,  2  Dampfhämmern, 
10  Drehbänken,  1  Hobel-,  14  Bohrmaschinen  etc.  430  Eisen- 
bahn-Wagen zum  Transporte  von  Gütern,  Holz  und  Vieh  und 
zahlreiche  kleinere  Maschinen  u.  s.  w.  Die  französische  Con- 
currenz, begünstigt  durch  den  Missbrauch,  den  sie  mit  den  so- 
genannten acquits  de  cautions  treibt,  liess  eine  der  Vertlieue- 
mng  der  Rohmaterialien  und  der  Arbeit  angemessene  Preiser- 
höhung nicht  zu.  Den  ersten  grösseren  Auftrag  von  500  Wa- 
gen an  französische  Fabrikanten  gab  die  Köln -Mindener  Bahn 
zu  beispiellos  billigen  Preisen.  Auch  die  Fabriken  in  den  klei- 
neren deutschen  Staaten  sind  günstiger  als  die  preussischen  ge- 
stellt, insofern  bei  den  Staatslieferungen  in  Preusseu  auch  die 
ausländischen  Fabrikanten  concurriren,  was  umgekehrt  zumeist 
nicht  der  Fall  ist 

Aachen.  Wegen  Mangels  an  tauglichen  Arbeitern  haben 
die  Löhne  in  den  Luxuswagen -Fabriken  eine  solche  Höhe  er- 
reicht, dass  zu  den  seitherigen  Verkaufspreisen  für  fertige  Wa- 
gen die  Selbstkosten  kaum  zu  decken  sind.  Die  Absatzgebiete 
änderten  sich  im  Allgemeinen  nicht,  nur  entnahmen  der  Zoll- 
verein und  Sodamerika  mehr,  Polen  und  Russland  weniger.  .  .  . 
Für  die  Eisenbahnwagen -Fabriken  gab  es  im  ersten  Halbjahr 
wenig,  später  mehr  Beschäftigung.    Der  Vertrag  mit  Frankreich 


hat  sich  der  inländischen  Fabrikation  nachtheilig  erwiesen  und 
durch  Herabsetzung  des  diesseitigen  EingaugszoUes  die  Einfnhr 
firanzösischer  Wagen  vergrössert. 

2.  Schiffe. 

Prenssen.  Memel.  Auf  den  hiesigen  Werften  sind  5 
grosse  Seeschiffe  von  zusammen  1  343  Lasten  im  Neubau  vol- 
lendet und  von  Stapel  gelassen;  im  Bau  blieben  3  Schiffe  vun 
zusammen  etwa  900  Last. 

Königsberg.  Der  hiesige  Schiffebau  lieferte  1  Schiff  vun 
etwa  180  Last  für  22  000  J**-  nach  Stettin  und  1  von  450  L. 
für  54  000  3iA:  nach  Hamburg,  beide  knpferfest  und  fltr  wei- 
tere Fahrten  bestimmt.  Das  hier  vorhandene  gute  Bauholz  neben 
billigem  Arbeitslohn  veranlasste  auswärtige  Rbeder,  hier  bauen 
zu  lassen,  und  stehen  gegenwärtig  3  Schiffe  von. 3 80,  300  und 
90  L.,  wovon  nur  eines  für  hiesige  Rechnimg,  auf  Stapel. 

Elbing.  Die  beiden  Schiffswerfle  standen  in  ansehnlichem 
Betriebe,  sie  erhielten  auch  Aufträge  vom  Auslande,  Bei  Gebr. 
Mitzlaff  wurden  3  Barkschiffe  von  etwa  300  Normallasten  er- 
baut, 2  für  Norwegen,  1  für  Memel;  ein  Barkschiff  von  300 
Last  wurde  auf  die  Hellung  genommen  und  reparirt.  Schiff>- 
bau-Meister  Fechter  baute  1  Barkschiff  von  ungefilhr  260  La^t 
für  Memel  und  1  Schooner  von  90  Last  für  Elbing.  Im  Bau 
begriffen  sind  noch  bei  Gebr.  Mitzlaff  ein  Barkschiff  von  3 Od 
Last  für  eigene  Rechnung  und  bei  G.  Fechter  ein  Barkschiff 
von  380  Last  für  Memel  und  2  Barkschiffe  von  380  und  3CK) 
Last  für  Danzig.     Beide  Werfte  beschäftigten  an  300  Mann. 

Pommern.  Greifswald.  Gebaut  wurden  hier  für  hies-ige 
Rhederei  3  Schiffe  von  661  Last,  für  Stettin  ein  Schiff  von 
239  Last,  für  die  Kapitäne  selbst  2  Schiffe  von  137  La.«t. 
Ausserdem  sind  in  der  Maschinenbau -Anstalt  von  C.  Kesseler 
<fc  Sohn  4  kleine  eiserne  Dampfschiffe  fertig  geworden,  wovon 
3  zu  25  Last  für  Berlin  und  1  zu  7  Last  für  Barth,  während 
bei  Jahresschluss  4  Seeschiffe  von  zusammen  600  Last  für  hie- 
sige Rechnung  und  1  eiserner  Schraubeudampfer  von  7  Last 
für  Neustadt-Eberswalde  auf  Stapel  standen.  In  den  Vorjahren 
hat  dieses  Etablissement  im  Ganzen  16  kleine  eiserne  gut  be- 
währte Schranbendampfer  erbant,  wovon  2  f&r  Wieck-Eldena. 
5  für  Stettin  zur  Fahrt  auf  der  Oder,  8  für  Berlin,  1  für  GoU- 
now  zur  Fahrt  auf  der  Ihna. 

BraadenbiiTg.  Frankfurt  a.  0.  Die  grosse  Masse  der 
Fahrzeuge  auf  Elbe,  Oder  und  Weichsel  ist  nach  überlieferten 
Formen  meistens  nicht  zweckmässig  gebaut,  während  ein  grites 
Jlussschiff  bei  dem  imgeregelten  Zustande  unserer  Gewässer  in 
den  durch  die  Canalverordnungen  festgesetzten  Dimensionen 
Leichtigkeit  mit  Dauerhaftigkeit  und  gefälliger  Form  verbinden 
soll  und  so  construirt  sein  muss,  dass  es  bei  grösstmöglicher 
Tragkraft  gut  steuert  und  leicht  fortbewegt  wird,  auch  dni*ch 
den  Druck  der  Ladung  und  die  Wirkung  der  Segel  seine  Form 
nicht  verändert.  Die  jetzt  flblichen  Schiffe  verlieren  durch  ihre 
unnütz  langen  Stehen  (Kaffen)  an  Tragkraft  und  werden  dmx;h 
die  Länge  dieser  sich  frei  tragenden  Hölzer  sehr  bald  bucklig, 
haben  16—20  Zoll  Tiefgang  und  sind  daher  bei  seichtem  Was- 
ser selbst  unbefrachtet  kaum  zu  weiteren  und  schwierigeren 
Reisen  geeignet.  Die  hiesige  Werft  des  Schiffbau -Meisters 
Th.  Klepsch  sucht  seit  Jahren  bei  ihren  Fahrzeugen  diese 
Uebelstandc  zu  beseitigen  und  baut  dieselben  vom  und  hinten 
in  löffeiförmig  abgerundeter  Form  mit  verticalen  Wänden  bei 
einer  Bodenlänge  von  108  tmd  einer  Bodenbreite  von  13  Fu>> 
10  Zoll  resp.  14  Fuss.  Da  die  Last  des  Oberbaues  und  der 
Betakelung  auf  den  breiteren  und  durch  den  Wegfidl  der  un- 
nützen Spitzen  längeren  Boden  l>asirt  ist,  so  beträgt  die  ledige 
Einsenknng  nur  durchschnittUch  9  bis  10  Zoll,  bei  den  gewöhn- 
lichen Oderkähnen  dagegen  14  bis  20  Zoll,  die  vorweg  erzielte 
Tragfähigkeit  300—400,  bis  zur  Einsenknng  von  2  Fuss  aber 
900—1  000  »-.  Die  löffeiförmige  Form  befördert  die  Leich- 
tigkeit des  Ganges  imd  hebt  die  Wirkung  des  Steuerruders,  die 
verticalen  Wände  bezwecken  das  Segeln  beim  Winde  bis  zum 
äussersten,  fllr  gewöhnliche  Oderkähne  nicht  zu  erreichenden 
Strich.  Ein  im  Innern  angebrachter  diagonaler  Verband  ver- 
mehrt die  Stabilität  und  ermöglicht,  im  Ganzen  schwächere 
Hölzer  zum  Bau  zu  verwenden  und  das  Gewicht  des  ganzen 
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<cJii&gefiisses  auf  das  erreichbare  Minimum  zu  reducireu.  Nach 
•üpsem  Princip  sind  be:[eits  18  solcher  Fahrzeuge  für  Magde- 
har?,  Stettin,  Keusalz,  Landsberg  u.  s.  w.  gebaut  worden  und 
habeo  sich  sämmtlich  bewährt.  ...  In  neuerer  Zeit  sucht  man 
liie  Dampfkraft  fllr  den  Gütertransport  auf  Dampfschiffen  ver- 
wendbarer zu  macheu,  und  da  die  Raddampfer  nur  als  Bemor- 
■(ueure  und  Passi^erschiffe  zu  gebrauchen  sind,  so  versuchte 
nian  ilie  Einfahrung  der  Schraube.  Das  erste  Fluss-Schrauben- 
M'hiff  nach  ganz  neuem  Schnitte  baute  man  hier  im  Jahre  1862 
ftr  Königsberg,  das  zweite  und  dritte  im  Jahre  1864  für  Tilsit 
und  Mcmel  zur  Befahrung  des  Haffs,  des  Pregel  und  der  Me- 
mfl,  das  vierte  für  Frankfurter  Rechnung  zur  Fahrt  zwischen 
Stettin  und  Berlin.  Die  Maschinenkraft  dieser  Schiffe  war  20 
Herde,  die  Geschwindigkeit  aufwärts  durchschnittlich  pro  Meile 
eine  Stunde,  die  Tragfähigkeit  3  000—3  500  <e^.  Der  vernach- 
lässigte Zustand  der  Oder  besonders  oberhalb  Eüstrin  und  die 
üiL^icherheit  des  Geschäftsverkehrs  haben  in  neuester  Zeit  den 
Baa  solcher  Schraubenschiffe  nicht  die  verdiente  Ausdehnung 
orreichen  lassen.  Ausser  gewöhnlichen  Reparaturen  sind  hier 
uur  2  Fahrzeuge  gebaut  worden,  darunter  eins  nach  dem  oben 
:iDpedeuteten  Princip,  welches  bei  4  Fuss  3  Zoll  Tiefgang  eine 
La«t  von  mehr  als  3  000  W  trägt.  Die  Schleppkähne  der 
Stettiner  Dampf -Schleppschiffahrts-Actiengesellschaft  sind  mit 
venigen  Ausnahmen  sämmtlich,  für  die  Rhederei  Krentzlien  und 
Liepelt  in  Magdeburg  allein  6  Fahrzeuge  hierorts  gebaut  worden. 

Kheinland.  Mülheim.  Neben  mehreren  Dampfschlep- 
|iern,  welche  gegen  August  1867  in  Dienst  treten  können, 
iauteu  die  hiesigen  Werfte  auf  Bestellung  12  neue  Segelschiffe, 
DJimentUch  für  den  Rhein. 

Duisburg.  Für  die  beiden  hiesigen  Werfte  dauerten  die 
mgtinstigen  Verhältnisse,  unter  denen  das  Schiffsgewerbe  leidet, 
fort.  Neben  Reparaturen  sind  ein  Rheinnachen  von  5  000 
nnd  zwei  von  4  000  'it  Ladungsfähigkeit  erbaut  worden. 

Koblenz.  Vom  k.  Schififeaichungs-Amte  wurden  44  Segel- 
-chiffe  mit  einer  Ladungsfähigkeit  von  2  685  Lasten  theils  neu-, 
theils  umgeaicht,  von  der  Schiffsuntersuchungs-Commission  in  Be- 
zug auf  Tauglichkeit  untersucht,  für  die  Rheinfahrt  27  Segel- 
>chiffe  von  609  Lasten  in  erster  resp.  Hauptrevision,  8  Dampf- 
s;hiffe  von  152  Lasten  und  191  Segelschiffe  von  8  829  Lasten 
iu  Nachrevision. 


C.  IHiisikalisehe  InstrnmeMte. 

FrenBWn.  Tilsit.  Die  allgemeinen  ungünstigen  Verhält- 
nisse beschränkten  den  Absatz  und  folglich  auch  die  Fabrika- 
tion von  Pianoforte's  ungemein. 

Königsberg.  Abgesehen  von  dem  Ausbleiben  der  Guts- 
iK'sitzer  vom  Ankaufe  traten  namhafte  Verluste  durch  zahlreiche 
Fallimente  ein,  und  die  Concurreuz  auswärtiger  Fabrikate,  welche 


die  Preise  selbst  der  besten  hiesigen  Instrumente  herabdrückten, 
wuchs  immer  mehr,  während  die  Herstellungskosten  stiegen.  In 
Folge  davon  wurde  die  Arbeiterzahl  etwas  beschränkt;  sie  be- 
trug beim  eigentlichen  Instrumentenban  ungefähr  100,  woneben 
bei  der  mit  einer  dieser  Fabriken  verbundenen  Fumierschnei- 
derei  noch  104  Arbeiter  aller  Art  thätig  waren.  An  Materia- 
lien sind  hier  für  30  000  J8S*-  zum  Bau  von  Pianoforte's  ver- 
braucht worden;  der  Gesammtwerth  der  letzteren  mag  90  000  JUr 
betragen. 

Pommern.  Greifswald.  Die  hiesige  Pianofortefabrik 
beschäftigt  in  der  Regel  12  —  15  Arbeiter  und  lieferte  in  den 
letzten  Jahren  ungeföhr  jährlich  50  Instrumente,  zumeist  Pianos 
und  ConcerttlUgel,  welche  in  der  Provüiz  und  in  Russland  sehr 
gefragt  sind. 

Brandenburg.  Berlin.  Für  Fortepiano's ,  deren  Her- 
steUung  hier  sehr  ausgedehnt  betrieben  wird,  bestand  recht  leb- 
hafter Absatz  nach  ganz  Deutschland,  Schweden  und  Rassland, 
weniger  nach  Amerika.  Die  hiesigen  Instrnmente  concurriren 
in  Qualität  und  Preis  mit  allen  auswärts  hergestellten. 

SoUesien.  Schweidnitz.  Einen  besonders  guten  Ruf 
hat  sich  die  Grimm'sche  Werkstatt  für  Flttgelinstrumente  zu 
Reichenbach  erworben. 

Sachsen.  Erfurt.  Die  Fabrikation  von  Instrumenten 
fasst  hier  immer  festeren  Fuss,  obwohl  die  Concurreuz  der 
grösseren  Plätze  schwer  zu  besiegen  ist. 

Westfalen.  Münster.  Die  Pianofortefabriken  hierorts 
erfreuten  sich  guten  Fortganges  und  verschickten  ihre  Instru- 
mente nach  den  Zollvereins -Staaten,  nach  Holland,  England, 
Belgien,  Frankreich,  Nord-  und  Südamerika. 

Bheinland.  Elberfeld.  Der  Begehr  für  Piano's  und 
Flügel  war  sehr  stark  und  befriedigte  auch  im  Auslande.  Es 
wurden  selbst  überseeische  Aufträge  ausgeführt.  .  .  .  Orgeln  sind 
für  das  Inland  viel  gebaut  worden  und  auch  aus  dem  Auslande 
liefen  mehrere  Aufträge  ein. 

Düsseldorf.  Im  Ganzen  gestaltete  sich  das  Geschäft  m 
der  Pianoforte- Fabrikation  günstig. 

Wesel.  Aus  4  grösseren  imd  kleineren  Werkstätten 
gingen  256  Flügel,  Pianinos  und  Klaviere  hervor,  die  ihren 
Absatz  in  fast  ganz  Europa  und  selbst  in  transatlantischen  Or- 
ten fanden. 

Aachen.  Die  Nachfrage  war  nicht  so  lebhaft  als  im  Jahre 
1864;  die  hiesigen  Instrumente  konnten  trotz  ihrer  Gediegen- 
heit noch  nicht  zu  der  verdienten  Geltung  gebracht  werden. 

Koblenz.  Für  die  Pianoforte -Fabriken  bestand  gute 
imd  lohnende  Arbeit. 

Saarbrücken.  Die  hiesige  Fabrik  fertigte  34  Pianino's, 
welche  zur  Hälfte  hier  und  in  der  Umgegend,  zur  anderen 
Hälfte  nach  Luxemburg  und  Köln  verkauft  wurden. 


Sechster   Abschnitt. 


Erzeugfimg  und  Vertrieb  von  Metallwaaren  excL  Maschinen  und 

Instnimente. 


A.  Ilebersicht  und  verschiedefle  Kurzwaaren. 

Prenssen.  Tilsit.  Der  Verkauf  von  Kurz-  und  Eisen- 
wiurcn  büeb  in  Folge  mehijähriger  schlechter  Ernten  am  Platze 
»ie  an  den  kleineren  Plätzen  der  Provinz  beschränkt;  an  den 
letzteren  machen  fremde  Handelsreisende  übermässige  Concur- 
Mu.  Auch  das  Geschäft  nach  Russland  nimmt  bei  dem  an- 
dauernd niedrigen  Stande  der  dortigen  Valuta  und  unter  den 
Folgen  der  polnischen  Insurrection  mehr  und  mehr  ab. 

Pommsm.  Greifswald.  Eisen- und  Kurzwaaren  hatten 
vegen  vieler  Bauten  leidlich  gnten  Absatz.     Von  Stangeneisen 


verkehrt  noch  vorzugsweise  schwedisches  Fabrikat,  nächstdem 
schlesisches,  weniger  englisches. 

Sachsen.  Erfurt.  Zwei  seit  Jahren  hier  bestehende 
Lampenfabriken  konnten  die  eingegangenen  Aufträge  nicht  be- 
wältigen; sie  arbeiten  auch  für  den  Export. 

Mohlhausen.  Eine  Firma  hierorts  betreibt  seit  Jahren 
mit  Erfolg  die  Herstellung  von  Polstemägeln,  Pferdeschrubeln 
u.  s.  w. 

Westfalen.  Iserlohn.  Fingerhüte,  Nähringe  und  Mes- 
siugs -Vorhaugringe  werden  hier  seit  Jaliren  von  geübten  Ar- 
beitern aus  Eisen,  Stahl,  Messii^,  Tomback  und  Neusilber  her- 
gestellt und  fanden  genügenden  Absatz.    Auch  Polstemfigel  fa- 
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briciren  mehrere  Fabriken  aus  verschiedenen  Metallen,  sovohl 
mit  glatten  als  figorirten  Köpfen  in  mehreren  Farben.  Furni- 
turen flkr  Regen-  und  Sonnenschirme,  fertige  Stahlgestelle  und 
eiserne,  verzinnte  oder  lackirte  Begenschirm-Crabeln  litten  durch 
die  Erhöhung  des  östreichischen  Eingangszolles  f&r  Stahlgestelle. 
Reit-  und  Fahrgeschirr-Beschläge  und  Utensilien,  sowie  Metall- 
beschläge  und  Schlösser  für  Reiseeffecten  finden  stets  regel- 
mässigen Absatz.  Ebenso  waren  die  in  reichster  Auswahl  vor- 
handenen eisernen,  stählernen  und  messingenen  Schnallen  durch- 
weg beehrt;  ein  Fabrikant  fand  die  Erweiterung  seines  Eta- 
blissements fOr  diese  Artikel  durch  Kenbauten  und  Dampfkraft 
nOthig.  Weberrieten  aus  Eisen-,  Stahl-  und  Messingdraht,  platt 
gewalzt,  sowie  Crinolinenfedem  aus  Stahl  hatten  sehr  gute 
Nachfrage. 

EPttgen.  Die  Production  des  Kreises  an  Metallwaren  be- 
stand ungeßlhr  in  folgenden  Artikeln  und  Quantitäten:  Draht- 
gewebe 5  000  «Sh  zu  24  000,  Holzschrauben  357  000  Gross  zu 
154  000,  Feilen  5  370  «*-  zu  89  750;  Schlösser  5  099  «*-  zu 
139  566,  Schraubstöcke  und  Eisenbahn -Utensilien  49  650  j?*- 
zu  592  300,  Eisenbahn -Räder,  Achsen  und  Maschinentheile 
170000^  zu  1.635000,  eiserne  Bracken  19  000  «»-zu  230000, 
Ambosse  15  300«»'  zu  115  550,  Sensen  347  600  Stück  zu 
123  250,  Drahtnägel  50  ^  zu  450,  Fabrikate  der  Reck-  und 
Breithammer  28  250  igf  zu  239  800,  Kaffeemühlen  42  000  Stück 
zu  14  000,  Artikel  der  Kleinschmiedereien  zu  486  350,  Sarg- 
garnituren zu  5  420,  Gusswaaren  aus  Roheisen  66  110^  zu 
273  100,  Schwarzbleche  16  120  «i^-  zu  69  270,  Eisendraht 
67  090  ^  zu  228  247  JHO:  .  .  .  Metallknöpfe  wurden  hn  ersten 
Halbjahr  wenig,  später  bei  grösserer  Nachfrage  im  gewöhnlichen 
Umfange  gefertigt.  Für  vergoldete  B^outeriewaaren  bestand  ge- 
nügende Beschäftigung. 

Eheinland.  Elberfeld.  Die  Metallknopf- Fabriken  wa- 
ren den  grössteu  Theil  des  Jahres  hmdurch  ausreichend  be- 
schäftigt, der  Absatz  lohnte  jedoch  in  Folge  des  Zollvertrages 
mit  Oestreich  weniger  wie  firüher,  weil  die  nur  aus  Böhmen 
zu  beziehenden  farbigen  Glastheile  zur  Fassung  und  Verzierung 
der  Knöpfe  einer  um  50  Yo  erhöhten  Besteuerung  unterworfen 
wurden. 


B.   Eisen-  und  Stahlwaarei. 

Preusaen.  Memel.  An  groben  und  kurzen  Eisenwaaren 
sind  see-  und  fiusswärts  ungeföhr  5  000  ^  zugef&hrt  worden. 

Königsberg.  Eisen-  und  Kurzwaaren  hatten  von  der 
Ungunst  der  Zeitverhältnisse  zu  leiden,  alle  Einkäufe  beschränk- 
ten sich  auf  das  Nothweudigste.  Die  in  das  Baufach  schlagen- 
den Artikel  z.  B.,  früher  sehr  gangbar,  fielen  fast  ganz  ans; 
Sensen,  sonst  mit  Sicherheit  abzusetzen,  wurden  vielfach  aus 
der  Provinz  imverkauft  remittirt,  weil  die  Landleute  sich  mit 
den  schlechtesten  alten  Werkzeugen  behalfen.  Der  Absatz  nach 
Polen  und  Russland  lag  vollends  darnieder,  Verarmung,  schlech- 
ter Valutenstand  und  schwierige  Zollabfertigung  wirkten  gleich- 
massig  nachtheilig.  Der  neue  Zolltarif  übte  nur  schwachen  Ein- 
fluss;  unter  96  560  fSh  Eisen-  und  Stalilwaaren  befanden  sich 
nur  12  990  ^  vereinsausländische. 

Pommern.  Greifswald.  Die  Fabrik  von  C.  H.  Albo- 
nico  fertigte  mit  etwa  20  Arbeitern  gusseiseme  Waaren  fftr 
Bau-  und  Handelszwecke,  Ketten  und  Gegenstände  zum  SchifEs- 
bedarf  hauptsächlich  für  die  Provinz  und  verbrauchte  dazu 
Roheisen  2  300,  Schmiedeeisen  470,  verschiedenes  Metall 
100  9f.  Die  Anstalt  von  Ed.  Schmidt  lieferte  mit  25  Arbei- 
tern Eisenguss-  und  Schlossereigegenständc  zu  Bau-  und  Han- 
delszwecken, namentlich  eiserne  Geldschränke,  sowie  Schifisge- 
räthe  zumeist  für  die  Provinz  und  verwendete  dazu  an  Roh- 
eisen 2  000,  Schmiedeeisen  400,  verschiedenem  Metall  10®?'. 

Braadenlnirg^.  Frankfurt  a.  0.  Der  Handel  mit  Eisen- 
und  Stahlwaaren  gewann  besonders  dtirch  viele  Neubauten  an 
Ausdehnung. 

Sohlesien.  Hirschberg.  Mangel  an  Arbeits-  imd  an 
Wasserkräften  beschränkten  die  Fabrikation  von  Eisen-  und 
Blechwaareu,  deren  Vertrieb  fast  nur  in  der  Gebirgsgegend 
erfolgte. 


Schweidnitz.  Das  Geschäft  in  Eisen  und  Eisenwaaren 
war  ziemlich  umfangreich,  obwohl  die  Preise  anfänglich  etwa.s 
stiegen;  nur  geschmiedetes  Eisen  blieb  wenig  gefragt. 

SaolueiL  Halle.  Die  Drahtstift-  und  Kettenfabrik  in 
der  Nähe  von  Halle  hatte  durch  die  schlechte  Ernte  und  «iie 
west&lische  (üoncurrenz  zu  leiden. 

Westfalen.  Bielefeld.  Die  Feilenfabrik  hierorts  ver- 
arbeitete mit  \  Dampfinaschine  und  2  Dampfhämmern  von  zu- 
sammen 25  Pferdekrafl  und  mit  50—60  Personen  ungefähr 
2  000  ^  Gussstahl  und  Blöcke.  Sie  hat  vor  den  concnrriren- 
den  Fabriken  den  Vortheil  voraus,  dass  Hammerwerk,  Schmie- 
derei,  Schleiferei,  Hauerei  und  Härterei  auf  einem  Punkte  con- 
centrirt  sind. 

Arnsberg.  Die  Hämmer  bei  B^e  und  Schuiallcnbcrg 
fertigten  5  800  Dutzend  Sensen,  Strohmesser,  Aexte,  Beife  u.  s.  w. 
und  210  ^  Stahlschare  im  Werthe  von  29  650  JIdr 

Iserlohn.  Der  Bergwerks-  und  Hüttenverein  zu  Nea- 
Oege  bei  Limburg  liefert  auf  seinem  Puddel-  und  Walzwerk 
Weiss-  und  Schwarzblech  und  Eisenguss-Waaren. 

Hagen.  Der  Geschäftsbetrieb  in  den  für  den  Zollverein 
bestimmten  Artikeln  gestaltete  sich  im  Allgemeinen  günstig. 
Wegen  durchschnittlich  geringer  Ernte  au  Hahnfhlchten  bestand 
nur  massiger  Begehr  nach  Sensen,  Sicheln  und  Strohmessem.  vo 
dass  trotz  der  durch  den  Wassermangel  bedingten  schwachen 
Thätigkeit  der  betreffenden  Etablissements  keine  Auftrage  un- 
ausgeführt blieben.  Es  kamen  wieder  mehrere  Werkstätten  mit 
Dampfbetrieb  fhr  Sensenfabrikation  zur  Vollendung;  eine  der- 
selben soll  ganz  in  steyrischer  Art  eingerichtet  und  betrieben 
werden.  Die  übrigen  der  Bodercultur  dienenden  Werkzeuge, 
Pflugschaaren,  Ketten,  Schaufeln,  Hacken,  Aexte,  Schafscheeren, 
Heckenscheeren  u.  s.  w.  fanden  lebhaften  Vertrieb.  Die  Be- 
triebsstätten für  Werkzeuge  von  Schmiedereien  u.  s.  w.,  Am- 
bosse, Schraubstöcke,  Hämmer,  Feilen  u.  s.  w.  wurden  wieder 
vermehrt,  vergrössert  und  zum  Theil  mit  Dampfkraft  ausge- 
stattet. Handwerkszeug  war  ziemlich  begehrt,  und  auch  die 
Fabrikation  von  Winden,  Bohrgestängen  grossen  Waagen,  Schau- 
fein,  Grubenlampen  u.  s.  w.  lebhaft.  Ungemeine  Thätigkeit 
herrschte  in  den  Werkstätten  zur  Herstellung  von  Gegenstän- 
den für  Eisenbahnen;  viele  derartige  Etablissements  sahen  sich 
zu  Erweiterungen  veranlasst,  die  Arbeitstheilung  wird  m  diesem 
Fache  immer  schärfer  durchgeführt.  Der  Veitrieb  von  Sägen, 
Meisselu,  Hämmern,  Bohrern,  Hobeleisen  u.  a.  Gegenständen  fftr 
Bau-  und  Tischlergewerbe  liess  wenig  zu  wünschen;  nach 
Schlüsseln  bestand  nur  im  ersten  Halbjahr  ausreichende  Nach- 
frage. Wegen  Steigerung  der  Eisen-  und  Blechpreise  lohnten 
die  Preise  dieser  Artikel  wenig.  .  .  .  Pfannen,  Kaffeemühlen, 
Ofengeräthe,  ordinäre  Messer  u.  a.  Gegenstände  für  den  Haus- 
gebrauch fanden  guten  Absatz,  ebenso  Kochgeschirre,  worin  je- 
doch Frankreich  und  Belgien  stets  flihlbareE  concurriren.  . . . 
Für  Taschenmesser  trat  im  zweiten  Halbjahr  eine  flaue  Con- 
junctur,  verbunden  mit  Sinken  der  Preise  ein.  Der  Conunissions- 
handel  in  solchen  Artikeln,  welche  im  Kreise  selbst  nicht  er- 
zeugt werden,  gestaltete  sich  im  Allgemeinen  günstig;  wenig  zu 
thun  war  nur  in  Remscheider  Artikeln,  besonders  in  Feilen,  so- 
wie in  badischen  Schlössern.  Mitunter  werden  auch  englischo, 
belgische  und  französische  Fabrikate  durch  diesen  Handelszweig 
umgesetzt.  Die  Concurrenz  Englands  im  Osten  dürfte  indess 
in  Folge  der  Zollherabsetzungen  bedrohlich  werden.  .  . .  Den 
Geschäftsgang  in  den  fUr  den  Export  bestimmten  Fabrikaten  be- 
treffend, ist  zunächst  zu  erwähnen,  dass  fbr  Sackhauer  und 
Zuckerrohr-Messer  äusserst  wenig  Aufträge  eingingen,  weshalb 
die  meisten  darin  arbeitenden  Firmen  ihre  Production  monate- 
lang auf  das  Aeusserste  beschränken  und  auf  Lager  arbeiten  | 
mussten.  Die  meisten  dabei  thätigen  Arbeiter  mussten  zn  an- 
deren Erwerbszweigen  übei^ehen.  Uebermässige,  oft  unreelle  Con- 
currenz und  Vertheuerung  der  Rohmaterialien  schmälerten  obenein 
noch  den  an  sich  schon  sehr  bescheidenen  Gewinn.  Auch  die 
überseeische  Ausfuhr  von  Schaufeln,  Hacken  und  Aexten  nimmt 
aus  den  in  frtkheren  Berichten  angeführten  Gründen  stetig  üb. 
Sensen  steyrischer  Art  waren  im  Auslande  wenig  begehrt,  Russ- 
land und  Nordamerika  haben  ihre  Bezüge  in  dem  früheren  Um- 
fange noch  immer  nicht  wieder  aufgenommen.  Der  überseeische 
Export  von  Werkzeugen  für  Handwerksgebrauch  und  Bergbau 
war  kaum  nennenswerth,  während  die  übrigen  europäischen  IM- 
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iliT  relativ  viel  davon  entnahmen.  Gussscheeren  und  Taschen-' 
iiit'^ser  gelangten  wenig  zum  Export,  erstere  gingen  zumeist 
oacb  dem  aosserdeatschen  europäischen  Festlande.  You  Kttchen-, 
Tafel-,  Schlächter—  und  anderen  Messern  gilt  das  ttber  Sack- 
hauer und  Zuckerrohr -Messer  Gesagte,  nur  fbr  einige  Gattun- 
iK-n  bestand  eine  geringfügige  Nachfrage.  Von  den  im  Kreise 
hergestellten  ordinären  Waffonklingen  ging  der  grösste  Theil 
lies  Überhaupt  nur  massigen  Quantums  nach  Solingen. 

Bochum.  Die  Feilenfabiik  von  Söding  &  Co.  in  Witten 
ivar  ht^friedigend  beschäftigt;  im  Herbste  wurde  von  dem  Be- 
Mtzer  auch  eine  Sägenfabrik  ai^elegt. 

Sheinland.  Lennep.  Das  Metallwaareu- Geschäft  ge- 
staltete sich  noch  weit  ungünstiger  als  im  Jahre  1864.  Die 
-pürlich  einlaufenden  Aufträge  konnten  wegen  durchgängig  nie- 
liriiren  Wasserstandes  nicht  schnell  genug  ausgeführt  werden. 
Im  Zollverein,  dem  weitaus  wichtigsten  Markte,  wirkte  Englands 
Concurrenz  höchst  nachtheilig,  zumal  in  den  Ostsee-Provinzen, 
m  England  noch  den  Vortheil  billigeren  Transports  voraus  hat. 
Pa<  Vorbot,  englische  Fabrikzeichen  und  Firmen  für  diesseitige 
Falirikatc  anzuwenden,  hat  übrigens  den  gefQrchteten  Nachtheil 
iiiclit  hervorgerufen;  die  inländische  Waare  steht  der  englischen 
ijualitativ  in  keiner  Weise  nach.  In  Oestreich,  früher  durch 
Mvortheile  für  preussische  Fabrikate  ein  guter  Markt,  con- 
ourrirte  England  gleichfalls,  und  obenein  war  die  dortige  allge- 
mciae  Geschäftslähmung  drückend.  In  Spanien  wirkten  die 
zunehmende  Finanznoth,  Cholera  und  Militäraufstand  äusserst 
nachtheilig;  Portugal  zeigte  nach  wie  vor  geringen  Bedarf. 
Italien  kann  erst  nach  Consolidirung  seiner  politischen  Zustände 
wieder  von  Wichtigkeit  werden.  Skandinavien  bezog  das  ge- 
vrühuUche  Quantum  trotz  schlechter  Preise  für  seine  Holzaus- 
fuhr und  theilweise  schlechte  Ernte.  In  Russland  wirkten  die 
«ohlecliten  CursverhUtnisse  störend.  Die  Yerbindimgeu  mit 
Holland  und  Belgien  sind  solider  Art,  aber  nicht  von  Belang. 
Die  Folgen  des  Vertrages  mit  Frankreich  waren  nicht  die  er- 
holen; seine  eigene  Fabrikation  tritt  uns  sogar  in  einzelnen 
Artikeln  auf  fremden  Märkten  concurrenzfäbig  entgegen.  Das 
tVschäft  nach  den  Elbherzogthümem  und  Dänemark  gestaltete 
*i(h  verhältnissmässig  rege,  da  die  dortigen  Lager  erschöpft 
waren.  In  Egypten  und  der  Türkei  liess  die  Cholera,  in  Grie- 
chenland die  politische  Unsicherheit  kein  regelmässiges  Geschäft 
zu.  Vom  nordamerikanischen  Markte  ist  die  diesseitige  Indu- 
Mrie  dnrch  die  eigenen  grossartigen  mechanischen  Einrichtungen 
lies  lindes  fast  verdrängt;  ntir  wenige  Artikel  finden  dort  noch 
Xehmer.  In  Guba  übten  gleichfalls  schlecht«  Cursverhältnisse, 
iu  Mexiko  die  politische  Unsicherheit  nachtheiligen  Einfluss. 
Brasilien  and  die  Laplatastaaten  bezogen  wegen  ihrer  Eriegs- 
in^tände  weniger  wie  sonst,  ebenso  die  früheren  spanischen 
Colunien  am  stillen  Ocean,  wo  wiederholte  Militärrevolten  den 
ILindel  lähmten.  Der  Remscheid -Lttttriugbauser  Eisenwaaren- 
Indnstriebezirk  beschäftigt  78  (darunter  7  Dampf-)  Stahl-Raffi- 
iiir-  und  Breithämmer ,  22  Wasser-,  9  Dampfschleifereien, 
i  Dampf-,  1  Wasser -Walz  werk,  3  Gussstahl- Schmelzereien, 
S  Cementstahl- Fabriken  und  1306  verschiedene  selbständige 
Werkstätten. 

Elberfeld.  Feilen,  Beitel,  Hobeleisen,  Sägen  imd  son- 
»tijte  Schneidewerkzeuge  boten  für  den  Zollverein  nur  noch 
wenig  Beschäftigung,  seitdem  von  dem  mit  England  abgeschlos- 
senen Handelsvertrage  verlautete.  Für  Nordamerika  waren  nach 
Herstellung  des  Friedens  die  Arbeiter  der  wenigen  Artikel, 
»eiche  unsere  Fabrikation  noch  dahin  liefern  kann,  sehr  stark 
lie^cbäftigt;  Mexiko  bezog  sehr  ansehnliche  Posten  von  hier. 
Während  die  Beziehungen  zu  Brasilien  nach  der  Beseitigung 
ler  Geldkrisis  wieder  normal  wurden,  lähmte  der  Krieg  dieses 
landes  mit  Paraguay  das  Geschäft  nach  den  Laplatastaaten 
^UizUcL  Der  spanische  Krieg  mit  Chili  und  Peru  gefährdet 
bedeutende  deutsche  Handelsinteressen,  namentlich  in  Valparaiso. 
h  I^ten,  der  Türkei  und  Ostindien  wurde  der  gewöhnliche 
Umsatz  erzielt.  Die  Geldnoth  Spaniens  imd  die  dort  herrschende 
Cholera  machten  die  Ausfuhr  dahin  sehr  unbedeutend,  und  auch 
nach  Italien  flaute  der  Cholera  wegen  das  Geschäft.  Der  Ver- 
trag mit  Oestreich  schädigte  die  diesseitigen  Interessen  in  Ve- 
netien  sehr;  eine  grosse  Menge  von  Waaren  blieb  zur  Verftk- 
•iong,  wefl  die  Besteller  die  so  sehr  erhöhten  Zölle  nicht  be- 
fahlen woDten.  Die  Ausfuhr  nach  Polen,  Russland,  Schweden 
lad  Dänemark  war  nicht  bedeutend. 

Prean.  StotisUk.    11.  Heft. 


Solingen.  Tischmesser  und  Gabeln  verkehrten  regel- 
mässig; sie  werden  zumeist  im  Zollverein,  in  der  Schweiz  und 
Holland  abgesetzt,  wo  der  Bedarf  sich  wenig  ändert.  Für  Feder- 
und  Taschenmesser  und  Scheeren  reichten  die  zahlreichen  dabei 
tbätigen  Arbeitskräfte  zur  Bewältigung  der  Aufträge  nicht  aus, 
zumal  der  Wassermangel  die  Fabrikation  ungemein  hemmte ;  die 
Nothwendigkeit  einer  Vermehrung  der  Dampfschleifereien  trat 
deshalb  imi  so  fühlbarer  hervor.  Diese  Artikel  finden  in  Nord- 
amerika bedeutenden  Absatz.  Die  Rentabilität  der  Stahlbügel- 
Fabrikation  wird,  obwohl  darin  noch  eine  ziemliche  Anzahl  von 
Arbeitern  thätig  ist,  immer  geringer,  weil  die  Concurrenz  gross  ist 
und  dem  Bezirk  hauptsächlich  die  geringeren  Qualitäten  zufallen. 
Sonnen-  und  Regenschirm  -  Gestelle  waren  sehr  wenig  begehrt 
und  im  Preise  sehr  gedrückt.  Dagegen  hatten  Stiefeleisen  und 
Holzschrauben  anhaltend  gute  Nachfrage.  Die  Schraubenfabri- 
kanteu  haben  ihre  Einrichtungen  nach  französischem  Muster 
verbessert  und  sich  dadurch  zu  umfangreicherem  Betriebe  be- 
fähigt. Für  Crinolinfedem,  welche  fortwährend  in  grossen  Men- 
gen hergestellt  werden,  hat  der  Begehr  eher  zu-  als  abgenommen. 
Für  Schlösser  bestand  nur  massige  Beschäftigung.  Den  Fabri- 
kanten von  Znckerformen  gelang  es,  durch  Erweiterung  des 
Absatzgebietes  den  nachtheiligen  Einduss  der  höchst  ungünstigen 
Conjunctur  im  Zuckerhandol  des  Zollvereins  auszugleichen.  Die 
meisten  Aufträge  gaben  Dänemark,  Schweden,  Russland  und 
Polen;  in  Holland  und  England  flaute  das  Geschäft,  dagegen 
traten  Brasilien  und  Eg>'pteu  als  neue  Kimden  auf.  .  .  .  Ausser 
einer  grösseren  Lieferung  von  Seitengewehren  an  die  brasilia- 
nische Regierung  und  einzelnen  Aufträgen  des  englischen  Gou- 
vernements kamen  keine  bedeutenden  Geschäfte  in  Waffen  zum 
Abschlüsse.  Die  seit  Jahren  günstigen  Coujunctnren  haben  zu 
mancherlei  neuen  Einrichtungen  geführt,  durch  welche  die  Lie- 
ferungsfähigkeit erheblich  zugenommen  hat.  An  Stelle  der  Hand- 
arbeit ist  mehrfach  die  Maschinenarbeit  getreten.  Die  Fabri- 
kation von  Schusswaffen,  insbesondere  von  Revolvern,  ist  sicher 
eingebürgert,  nur  müssen  die  Arbeitskräfte  noch  mehr  heran- 
gebildet werden. 

Essen.  Die  im  Ganzen  recht  günstige  Beschäftigung  der 
Eisenwerke  ist  lediglich  der  Belebung  der  inländischen  Industrie, 
welche  sich  in  zahlreichen  neuen  Unternehmungen  kimd  gab, 
sowie  den  Eisenbahn-Bauten  zuzuschreiben.  Die  neuen  Zollver- 
hältnisse übten  dagegen  einen  entschieden  ungünstigen  Einfluss 
ans,  indem  der  französische  Handelsvertrag  eher  die  Einfuhr 
fremder  als  die  Ansfnhr  heimischer  Fabrikate  begünstigt  imd 
die  Erhöhung  der  Einfuhrzölle  Oestreichs  den  Export  dorthin 
sehr  erschwert. 

Mülheim.  Die  Holz-  und  Wagenschrauben -Fabrik  in 
Saam  beschäftigte  ungeföhr  80  Arbeiter.  Aus  Anlass  der  Er- 
mässigung des  Eingangszolles  für  ausländische  Holzschrauben 
um  etwa  80  %  war  der  Betrieb  weniger  lebhaft  als  sonst  und 
wird  sich  erst  wieder  günstiger  gestalten,  wenn  die  im  Bau  begriffe- 
nen, selbstthätig  arbeitenden  Schraubenmaschinen  im  Gange  sind. 

Neuss.  Die  Ofenschleiferei  hierorts  und  das  damit  ver- 
bundene Hammerwerk  nebst  mechanischer  Werkstatt  wurden 
recht  lebhaft  betrieben.  Dagegen  schmälerte  das  Verbot  frem- 
der Fabrikzeichen  für  eigenes  Fabrikat  vorübergehend  die  Pro- 
duction  der  hiesigen  Werkstätten  zum  Feilenhauen  und  Feilen- 
schleifen. 


1.  Gusseiseme  Waaren. 

Pommern.  Stettin.  Von  dem  Import  von  79  542  igt 
gusseisemer  Fabrikate  ent&llt  auf  englische  Waaren  mehr  als 
die  Hälfte,  da  gerade  diese  Artikel  die  bedeutendste  Steuer- 
ermässigimg  erfuhren. 

Brandenburg.  Kottbus.  Die  beiden  Eisengiessereien  in 
Kottbus  waren  mit  Maschinenguss  ausreichend  beschäftigt;  sie 
lieferten  an  6  700  «Sh  Guss.  Trotz  höherer  Wasserfrachten  und 
Löhne  trat  eine  Preissteigerung  nicht  ein.  Der  Betrieb  des 
Eisen -Hüttenwerks  in  Peitz  ist  verpachtet;  der  Hochofen  stand 
kalt,  nur  2  Cupolöfen  wurden  betrieben  und  lieferten  an  1  000  f^ 
Gusscisen  nach  dem  Modell  bestellt. 

Schlesien.  Schweidnitz.  Die  Giesserei  der  Vorwärts- 
htttte  gewann  aus  7  195  ^  eigenem  Roheisen  7  000  ^  Guss- 
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Sachen  im  Werthe  Ton  3i  Jibh  pro  fft.  Die  Earlshtttttc  in 
Altwasser  producirte  in  2  Gupolöfen  mit  Ventilatorgebläse  un- 
ge&hr  6  000  ^  verschiedene  Eisenguss-Waaren,  Damp&aaschinen 
und  Kessel  zu  40  000  JKftr  Werth  und  verbrauchte  dazu  an 
Roheisen  aus  der  Vorwärtshtttte,  aus  Oberschlesien  und  Schott- 
land 6  000,  an  Schmiedeeisen  und  Blechen  aus  Schlesien  1800  f^, 
an  Coaks  3  000,  Steinkohlen  2  800  Tonnen.  Wenn  auch  leb- 
haft, war  das  Geschäft  doch  nicht  lohnend,  weil  branchbare 
Arbeiter  fehlten,  die  Löhne  und  die  Rohstoffe  theurer,  die  Fa- 
brikate dagegen  billiger  wurden.  .  .  .  Das  Eisen -Htttteuwerk 
Annahtttte  bei  Tannhausen  verarbeitete  2  700  ^  Roheisen  und 
250  9f  Schmiedeeisen  und  Bleche  mit  460  Tonnen  Coaks  und 

1  100  Tonnen  Steinkohlen  und  verwerthete  die  dargestellten 
Gusssachen,  Mtthlen,  landwirthschaftlichen  Maschinen,  Krahne, 
Bleicherpressen  im  Inlande  und  in  Böhmen.  .  .  .  Die  Eisen- 
giesscrei    der  Ida-    und  MarienhOtte   bei  Saarau    fertigte   mit 

2  Cupol-  und  2  Metallöfen,  2  Lastkrähnen  und  3  Trockenkam- 
mern 8  450  ^  Gusswaarcn  zu  28  000  SÜ/h  und  87  Vt  Roth- 
guss-Waaren  zu  4  050  Jüa^  Werth. 

Breslau.  Die  hiesigen  Eisengiessereien  wurden  fOr  den 
Ausfall  der  Fabrikation  von  Gasröhren  durch  Herstellung 
von  Gegenständen  zu  Bauten  entschädigt.  Sie  haben  zusammen 
ungefähr  115  000  ^  Roh-  und  Brucheisen  verschmolzen  und 
dürften  an  54  000  Tonnen  Coaks  verbrauchen.  Die  Eisenmate- 
rialien wurden  meistens  aus  Oberschlesien  bezogen,  die  Fabri- 
kate in  der  Stadt,  nach  Oberschlesien  und  Polen  abgesetzt.  .  .  . 
Auf  den  Staatshütteu  im  Regieningsbezirk  Oppeln  vrarden  aus 
Flamm-  und  Gupolöfen  durch  376  Arbeiter  109  411  ^  Eisen- 
gnsswaaren  zu  299  087  JUth  Werth  erzeugt. 

Westfalen.  Munster.  Die  weuigeu,  nicht  umfangreichen 
Eisengiessereien  des  Bezirks  haben  fortwährend  Beschäftigung. 

Arnsberg.  Die  Htttte  zu  Bredelar  lieferte  aus  einem 
Hochofen  6  939,  die  zu  Olsberg  aus  einem  Hoch-  und  einem 
Gupolöfen  6  569 ,  die  zu  Wocklum  1  800  Vt  Gusswaaren, 
45  900  JXA  werth.  Auf  den  Werken  zu  Ramsbeck  und  Httsten 
wurden  3  500  üfr'  Eisenguss  meistens  für  eigenen  Bedarf  her- 
gestellt. 

Siegen.  Elf  Flamm-  imd  Gupolöfen  des  Bezirks  lieferten 
mit  276  Arbeitern  67  480  ^  Gusswaaren  zu  211  552  J%ir 
Werth. 

Hagen.  Durch  Anlage  zweier  neuen  Oefen  stieg  die  Zahl 
der  Gupolöfen  im  Kreise  auf  23.  Der  schwunghafte  Betrieb 
der  Maschinenfabriken  veranlasste  die  regste  Thätigkeit  in  den 
Giessereien,  so  dass  die  Herstellung  ganz  roher  Artikel  den 
Hochofengiessereien  überlassen  werden  konnte.  Letztere  be- 
ginnen einzusehen,  dass  es  für  sie  vortheilhaft«r  ist,  ein  vor- 
zügliches Eisen  massenhaft  zu  produciren,  als  durch  Anfertigung 
wohlfeiler  Gusswaaren  den  Cupolofen-Giessereien  Concurrenz  zu 
machen.  Diese  konnten  übrigens  eine  der  Vertheueruug  des 
Giesserei- Roheisens  und  des  schottischen  Eisens  entsprechende 

Preisbesseruug   nicht   durchsetzen Waaren    aus    ductilem 

Eisenguss  erwerben  sich  zunehmend  Vertrauen,  anderseits  steigt 
aber  auch  die  Productiou  und  Concurreuz;  ausser  Rheinland- 
Westfalen  stellen  jetzt  auch  Sachsen,  Wttrtemberg,  Baden,  Hessen 
n.  s.  w.  derartige  Fabrikate  her.  Im  hiesigen  Kreise  werden 
davon  jährlich  an  5  000  «e-  ün  Werthe  von  50  000  JSSlr  an- 
gefertigt. 

Dortmund.  Auf  den  9  im  Kreise  vorhandenen  Wer- 
ken waren  21  Cupol-  und  4  Flammöfen  thätig  und  lieferten 
119  439  Vt  Eisenguss  im  Werthe  von  372  262  JSi«:  Besonders 
erheblich  war  die  Anfertigung  von  Gnsstheilen  für  Dampfina- 
schinen,  Pumpen,  Kesselarmaturen  u.  s.  w.  für  den  Bergbau. 
Zwei  Giessereien  producirten  fast  nur  Poteriewaaren,  Feinguss, 
Ackei^eräthe,  Bauartikcl  u.  s.  w.  Eine  Giesserei  kam  ausser 
Betrieb. 

Bochum.  In  der  Giesserei  der  Henrichsliütte  stellten 
53  Arbeiter  mit  2  Cupol-  und  2  Flammöfen  12  406  ^r  Guss- 
waaren her.     Die  Hochöfen  lieferten  13  817  «U'  Guss. 

Eheinland.  Düsseldorf  Die  Giesserei  von  F.  Schwarz 
stellte  mit  33  Arbeitern  4930  4?*'  Gusswaaren,  zumeist  Verzie- 
rungen für  Mantelöfeu,  innere  Oefeu,  Sprungheerde ,  Platten, 
Dachfenster  u.  dgl.  her. . . .  Das  Röhren- Walzwerk  von  A.Poensgen 
musste  aus  Anlass  des  von  England  aas  auf  die  Röhrenpreise 


'ausgeübten  Druckes  die  Fabrikation  von  Gasröhren  immer  meltr 
einschränken.  Die  schmiedeeisernen  Verbindungsstücke  solcher 
Röhren  lassen  sich  seit  Ermässigung  des  Eingaugszolles  vor- 
theilhafter  aus  England  beziehen,  als  selbst  herstellen. 

Mülheim.  Auf  der  Friedrich -Wilhelmshütte  erfahr  liie 
Giesserei,  namentlich  von  Röhren,  eine  wesentliche  Ausdebuuuü 
und  belief  sich  auf  rund  80  000  «Sf. 

Duisburg.  Aus  den  Hochöfen  uud  2  Gupolöfen  derJd- 
hannlshütte  wurden  25  300  igt  Gusswaaren  zu  69  200  .^A  Wertü 
erzeugt.  Die  uiederrheinische  Hütte  lieferte  aus  den  Hochöfen 
resp.  aus  einem  Gupolöfen  an  Heerdguss  27  745  resp.  1  lO^i 
Kastenguss  31  027  resp.  1 492,  zusammen  45  944  ^  Gusseiseii. 

Neuss.  Zu  der  vorhandenen  sind  noch  zwei  neue  Eisen- 
giessereien getreten;  die  grosse  Concurreuz  schmälert  den  Ver- 
dienst sehr  und  uöthigt  zu  stets  ausgedehnterem  Betriebe. 

Aachen.  Die  Eisengiesserei  steigerte  ihre  Productiou  um 
etwa  1  000  fgf.  Die  Arbeitslöhne  mussten  ungemein  erhülit 
werden,  während  die  Gusspreise  durch  die  auswärtige  Conntr- 
reuz  gedrückt  blieben.  Zur  Verarbeitung  kam  hauptsächUch 
schottisches  Roheisen,  welches  billiger  als  das  deutsche  und  zu 
kleineren  Maschinentheilen  geeigneter  ist.  Zum  Schmelzen  dieu- 
ten  Coakskohlen. 

Koblenz.  Gusswaaren  blieben  im  Preise  gedrückt,  dit> 
Nothwendigkeit  eines  Aufschlages  macht  sich  jedoch  fühlbar. 

Trier.  Das  Eisenwerk  zu  Quint  producirte  an  Gus>- 
waaren  23  000  igf.  Aus  einem  der  kleineren  Hochöfen  »inl 
gewöhnlich  direct  gegossen,  ausserdem  werden  aber  auch  Flamni- 
und  Gupolöfen  benutzt.  .  .  .  Das  Eisenwerk  zu  Mariahotte  im 
Landkreise  Trier  stellte  ans  153  500  Kubikfuss  Holzkohlen. 
29 100  gS^-,  Coaks,  10070  Tonnen  Eisenerzen  und  2434  Tounec 
Kalksteinen  16  000  «Sf  Roheisen  im  Werthe  von  25  660  JÜr 
her  imd  verarbeitete  dieses  Quantum  mit  den  vorhandenen  Vor- 
räthen  durch  Umschmelzen  im  Gupolöfen  zu  27  000  ^  Guss- 
waaren im  Werthe  von  70  750  Jibh  Im  Laufe  des  Jahres  trat 
ein  Preisrückgang  von  H  .Ä*  pro  1  000  ff  ein. 

Saarbrücken.  Auf  den  Werken  der  Gebr.  Stumm  zu 
Neunkirchen  wurden  erzeugt  in  Neunkirchen  42  384,  in  Fiscii- 
bach  von  16  Arbeitern  7  661  i»'  Gusswaaren.  Die  Burbiiclior 
Werke  producirten  18  944  igt  Eisenguss. 

2.  Eisenblech. 

Prenaaen.  Königsberg.  Es  gelangten  15  221  f^  Eisen- 
bleche hieher.  Li  Folge  der  ZoUermässigung  lieferte  da.<i  Aa.v 
land  davon  das  Quantum  von  4  095  it^*  gegen  nur  801  ^  im 
Jahre  vorher. 

Pommern.  Stettin.  Von  Eisenblechen  und  veninntcn 
Blechen  wurden  22  222  fgf  zumeist  aus  Rheinland  zugeführt. 

Brandenburg.  Berlin.  Holzkohlen -Bleche  befestigten 
sich  um  die  Mitte  des  Jahres  im  Preise  und  standen  am  Schlüsse 
desselben  5—8%  höher  als  zu  Anfang.  Von  verzinnten  Blechen 
kamen  fast  nur  inländische  in  den  Handel,  weil  unsere  Fabri- 
ken bei  Eintritt  der  ZoUermässigung  die  Preise  herabsctüteii. 
Englische  verzinnte  Bleche  blieben  nur  zu  Zwecken  begehrt,  zu 
denen  ihre  grössere  Weichheit  und  Druck&higkeit  sie  geeigne- 
ter macht.  Im  Allgemeinen  hob  sich  der  Bedarf  in  diesem 
Artikel. 

Schlesien.  Breslau.  Gewalzte  Bleche,  aus  Holzkohlen- 
Roheisen  erzeugt,  stiegen  bei  bedeutendem  Umsatz  von  51  auf 
5i  JUih  pro  ^  und  schlössen  mit  5i  J?S&-  Grundpreis  frei  Bres- 
lau. Gewakte  Bleche  aus  Coaksroheisen  galten  im  ersten  Se- 
mester 3i— 4,  später  4i  .^fr  pro  «f-  loco  Werk.  KesselWeche 
gingen  von  4i  auf  41  .^är  pro  g&-  loco  Werk  zurück.  Auf 
den  Staatswerken  im  Regierungsbezirk  Oppeln  wurden  30  333  # 
Schwarz-  imd  Kesselblech  zu  137  518  J6fr  Werth  produoirt. 

Sachsen.  Magdeburg.  Im  März  trat  eine  Prassteig^ 
rung  von  2  MO:  pro  1  000  ff  ein,  Mitte  Octobers  folgte  fiU' 
Siegener  Qualität  eme  zweite  Erhöhung,  an  der  Coaksbleche 
nicht  theilnahmen. 

West&len.  Arnsberg.  Das  Blechwalzwerk  zu  Hosten 
stellte  2  500  «S^  Schwarzblech  und  6  000  «h  Weissblech,  zu- 
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-:tmiucn  90  000  JÜtr  werth ,  her.  Wassermangel  Tsrhinderte 
t  iiio  ftrössere  Production. 

fliegen.  Für  die  Bleche  der  hiesigen  Walzwerke,  deren 
\  ir/tiriiche  Qualität  immer  mehr  anerkannt  wird,  Hessen  sich 
.in!reme>sene  Preise  erzielen.  Sieben  Werke  mit  267  Arbeitern 
Uoferten  137  748  9t-  Bleche  zu  556  482  JB*  Werth. 

Iserlohn.  Die  Weissblecbfabrikation  nahm  nicht  ab,  ob- 
N\ohl  die  Herabsetzung  des  EingaugszoUes  die  englische  Con- 
nirrenz  gesteigert,  den  Gewinn  sehr  geschmlllert  und  den  Ab- 
«i«z  erschwert  hat 

Hagen.  Bei  gutem  Begehr  Hess  sich  im  Herbst  eine  der 
V .rtheuerung  des  Rohmaterials  entsprechende  Preiserhöhung  Ton 
.^  .Äfcär  durchsetzen.  Nr.  1  —  11  DiUlnger  Lehre  galten  48, 
Nr.  12  —  18  50,  Nr.  18—21  51,  dünnere  Nnmmem  bis  zu 
>)i>  .Äiär  Auf  einem  Werke  in  Wetter  wurde  ein  schweres  Walz- 
vrk  zur  Anfertigung  von  Eisenblech,  Paddel-  und  Rohstahl 
ihontirt.     Die  Frage  nach  Gnssstahl- Blechen  nimmt  stetig  zu. 

Dortmund.  Die  Anfertigung  von  Weissblech  ist  im  Kreise 
iHMh  nicht  aus  dem  Stadium  des  Versuchs  heraus  getreten. 

Bochum.  Das  Walzwerk  der  Henrichshütte  producirte 
4' 052,  die  Steinhauser  Hütte  43  263  ^  Eisenbleche,  Loh- 
n:iim  &  Brand  in  Witten  an  Eisen-  oder  Schwarzblechen 
::  720,  Stahlblechen  590  «»-. 

Bheinland.  Düsseldorf.  Das  Eisenblech- Walzwerk  von 
Piedbdeuf,  Dawans  &  Co.  hier  stellte  mit  220  Arbeitern,  10 
Puildol-,  6  Schweiss-  und  2  Glühöfen,  3  Dampfinaschinen  von 
JO.  SO  und  100  Pferdekraft  zum. Betriebe  der  Luppen-,  zweier 
Blech-  und  einer  Grobeisen-  und  Universalwalzen -Strasse,  zwei 
Maschinen  von  15  und  10  Pferdekraft  zum  Betriebe  von  Schee- 
T'-n.  Kalt  wasserpumpen  und  der  Reparaturwerkstatt,  5  Dampf- 
pttinpeu  für  kaltes  Wasser  und  zum  Kesselspeisen,  3  Dampf- 
iiiimmi^m  von  80,  80  und  30  ^,  1  Quetsche,  4  Blech-  und  3 
Materialscheei-en  und  9  Comwallschen  Dampfkesseln  110  000  9f 
Itlech  und  4  000  «Sf-  Winkel-,  Stab-  und  Flacheisen  her,  wei- 
ther Quantum  lediglich  im  Inlande  abgesetzt  wiurde.  Die  Preise 
konnten  nicht  im  Verhältniss  zu  denen  des  Roheisens  und  der 
Kuhlen  erhöht  werden.  Die  Kohlen  lieferte  das  Essener  Re- 
ner, das  Coaks-  und  Holzkohlen-Roheisen  die  inländischen  Hüt- 
tenwerke. Aufträge  liefen  genügend  ein,  hindernd  war  im  Herbst 
•ier  Wagenmangel  auf  der  Köln-Mindener  Bahn. 

Essen.  Die  Thätigkeit  in  dem  Puddlings-  und  Walzwerk 
«cn  Schulz,  Knaudt  &  Co.  in  Essen,  sowie  in  dem  Walzwerk 
Von  Stemmer  &  Co.  in  Spillenburg  bei  Steele  nahm  in  gewohn- 
ter Weise  zu. 

Mülheim.  Die  Gesellschaft  fUr  Eisenindustrie  zu  St}Tum 
IWerte  ausser  Stabeisen,  Grubenschienen  u.  s.  w.  68  279  fßt 
Bleche  zu  245  804  Jäijr  Werth. 

Duisburg.  Das  Walzwerk  im  Hochfelde  betrieb  fort- 
führend 8  Puddel-  und  3  Schweissöfen.  Das  bei  den  Bahn- 
hiifen  neu  errichtete  Werk  kam  am  1.  Juli  in  Thätigkeit  und 
iT.Hlncirte  30  000  «^  Eisenblech. 

Köln.  Bei  unausgesetzt  regem  Begehr  nach  Blechen  hatten 
'ii''  Walzwerke  volle  Beschäftigung. 

Stolberg.  Im  Jahre  1864  wurden  im  Regierungsbezirk 
.Uchen  43  774  £!K  Eisenbleche  hergestellt. 

Koblenz.  Schwarzblech  blieb  lebhaft  begehrt;  zweimal 
traten  in  Folge  der  sehr  gestiegenen  Kohlen-  und  Boheisen- 
ynm  kleine  Preissteigeningen  ein.  Für  Weissblech  verursachte 
•ler  Vertrag  mit  Frankreich  ein  Weichen  der  Preise,  während 
Jer  Verbrauch  nicht  abnahm.  Durch  Belebung  der  Ausfuhr  von 
England  nach  Nordamerika  kam  schliesslich  auch  mehr  Leben 
in  ilas  Geschäft. 

3.  Schmiedeeiserne  Waaren. 

Preossen.  Elbing.  Die  4  Eisenhütten,  welche  mit  7 
Hammerwerken  arbeiten,  verschmiedeten  ungeftlhr  15  000^ 
altes  Sammeleisen  tmd  fertigten  daraus  mit  annähernd  60000 
^-heffel  Holzkohlen  aus  den  Mohrunger  und  Osteroder  Forsten 
etwa  12  000  «f  Stangeneisen  und  Ackergeräthe:  Diese  Fabri- 
liation  hat  sich  durch  die  Concurrenz  des  weit  billiger  herzu- 
itellenden  Walzeisens  ziemlich  Uberiebt. 


Brandenburg.  Kottbus.  Auf  dem  Stab -Hammerwerk 
in  Peitz  wurden  600  Vt  hergestellt. 

Sdilesien.  Görlitz.  Die  Hütte  zu  Schnellförtfael  unter- 
hielt nur  ein  Frischfeuer  und  fertigte  rund  600  W  Schmiede- 
eisen zu  2  600  Mh  Werth  aus  altem  Eisen  und  Eisenspänen. 

Breslau.  Die  Königshulder  Fabrik  musste  wegen  ver- 
minderten Absatzes  von  Sensen  und  Strohmessem  ihren  Betrieb 
wieder  einschränken.  Schwarze  eiserne  Schaufeln,  Spaten,  Sägen 
und  Schare  wurden  zur  Begegnung  der  westfälischen  Concur- 
renz im  Preise  herabgesetzt  und  fanden  dadurcli  etwas  grösse- 
ren Absatz.  Geschmiedetes  Eisen  wird  durch  das  beliebte  billi- 
gere gepaddelte  Walzeisen  mehr  und  mehr  verdrängt.  Sein  Preis 
war  frei  Breslau  3t  Sibk  pro  W.  Die  Sensen  gingen  nach  Russ- 
land, Preussen,  Schlesien,  Posen  und  dem  Königreich  Sachsen, 
die  schwarzen  Schaufeln,  Spaten,  Drainwerkzeuge,  verschiedene 
Zeugwaareu,  Schmiedestahl,  geschmiedetes  Eisen,  Schare  und 
Pflug-Streichbretter  nur  nach  Schlesien,  die  Sägen  nach  Schle- 
sien, Posen,  Polen  und  Galizien.  Producirt  wurden  an  Sensen 
134  000,  Strohmessern  13  600,  Schaufeln  und  Spaten  47  300, 
Draingeräthen  1000,  Sägen  2  000  Stück,  an  Pflug -Streich- 
brettern 300,  verschiedenen  Zeugwaaren  90,  geschmiedetem 
Eisen  und  Scharen  3  600,  einmal  raftinirtem  Stahl  zum  Ver- 
kauf 170,  ein-  und  zweimal  raffinirtem  Stahl  zur  Sensen-  und 
Strohmesser -Fabrikation  1  100,  Rohstahl  zur  Raffinirstahl  -  Fa- 
brikation 1  050  igt.  Beschäftigt  waren  135  Arbeiter  für  einen 
Lohnbetrag  von  14  400  JSär;  verwendet  wurden  2  480  Korb 
Holzkohlen,  3  550  Tonnen  Stück -Steinkohlen,  5  050  iSf  Holz- 
kohlen-Roheisen imd  1  400  <»-  ungarisches  und  steyerisches 
Stahl -Roheisen.  Die  Steuererhöhung  für  letzteres  wirkte  nach- 
theilig. Die  Werke  besitzen  eine  Wasserkraft  von  etwa  100 
Pferdekraft,     Maschinen  werden  nicht  benutzt. 

Sachsen.  Erfurt.  Die  Fabrik  schmiedeeiserner  Möbel, 
Gewächshäuser  u.  s.  w.  von  J.  Unger  hat  sich  durch  vorzügliche 
Leistungen  in  kurzer  Zeit  Anerkennung  erworben. 

Westfalen.  Siegen.  Neun  Hammerwerke  mit  27  Ar- 
beitern fertigten  \9  ddO  9t  Kleineisen  zu  90  091,  eine  Ketten- 
schniiederei  mit  48  Arbeitern  956  «»-  Ketten  zu  8  694  ^XOr  Werth. 

Iserlohn.  Halfter-,  Zug-  und  Schiffsketten  werden  mei- 
steus  auf  dem  Lande  angefertigt  und  fanden  stets  guten  Absatz. 

Hagen.  Die  Werkstatt  von  J.  K.  Harkort  zu  Harkorten 
führte  neben  kleineren  Arbeiten  eine  Brücke  für  den  gewöhn- 
lichen Verkehr  der  Stadt  Zütphen  über  die  Yssel  mit  einer 
Oeffnung  von  97  Meter,  6  Oeffnungen  von  30  Meter  und  3 
Oeffiiangen  von  17  Meter  (eine  der  letzteren  mit  einer  unge- 
wöhnlich grossen  Klappbrücke  überspannt)  im  Gewicht  von 
18  770^,  sowie  eine  Eisenbahn -Brücke  über  die  Saale  bei 
Bernburg  mit  4  Oefiiiungen  von  100  Fuss  Weite  aus.  Im  Gan- 
zen kamen  zur  Ablieferung  an  eisernen  Brücken  35  000,  sonsti- 
gen schmiedeeisernen  Constructionen  2  500  ^.  An  neuen  Liefe- 
rungen wurden  übernommen  eine  Eisenbahn -Brücke  Ober  die 
Ruhr  bei  Hohens3'burg  tmd  ein  zweites  Paar  eiserner  Schleusen- 
thore  für  den  Kriegshafen  zu  Heppens,  welche  Doppelthore  eine 
Weite  von  70  Fuss  und  eine  Höhe  von  42  Fuss  haben.  Im 
Jahre  1866  ist  femer  die  Brücke  über  den  Leck  bei  Kuilen- 
burg  im  Gewicht  von  100  000  ^  übernommen  worden.  Die 
Werkstatt  hat  bereits  die  Verwendung  von  Puddelstahl  zu  Bau- 
constructionen  versucht 

Dortmund.  Von  eisernen  Brücken,  Dachconstructionen, 
Trägem,  Drehscheiben  u.  dgl.  wurden  an  40  000  fgf  angefertigt, 
darunter  eine  eiserne  Dachconstmction  im  Gewichte  von  rund 
10  000  «}-  für  die  Hamburger  Docks. 

Bochum.  In  der  Schmiede  der  Henrichshütte  wurden 
von  40  Arbeitern  2  780  t^  Schmiedestücke,  von  Lohmann 
&  Brand  in  Witten  ausser  Blechen  600  9f  verschiedenes  ge- 
schmiedetes Eisen  in  Stäben  angefertigt. 

Rheinland.  Düsseldorf.  Das  Hammerwerk  von  A.  J. 
Richard  stellte  mit  einem  Schweissöfen,  einem  Schwanzhammer  und 
40  Arbeitern  hauptsächlich  Ambosse  und  Eisenbahnwagen-Bedarf 
her.  Den  Absatz  der  Ambossluppen  hemmte  der  niedrige 
Wasserstand. 

Koblenz.  Der  Absatz  von  Ketten  blieb  hinter  dem  frü- 
herer Jahre  zurück,  während  der  von  Holzschrauben  zunahm; 

19* 


Digitized  by 


Google 


148 


jedoch  sanken  die  Preise  im  Norden  des  Zollvereins  durch  die  eng- 
lische Concnrrenz. 

SaarbrOckeu.  Auf  dem  den  Gebr.  Stumm  zu  Neuii- 
kirchen  gehörenden  Werke  zu  Hallberg  wurden  von  35  Arbei- 
tern 14  609  Vt  Schmiedeeisen  und  ausgerttstete  Achsen,  auf 
dein  Neunkircher  Werke  41  320  i?*-  Hammereisen  dargestellt.  .  .  . 
Die  Fabrik  von  Dahm,  Enoedgen  &  Kirchner  in  Fraulautem 
stellte  mit  1 20  Arbeitern  und  einer  Dampfinaschine  von  25  Pferde- 
krait  5  000  Vt  verzinnte  schmiedeeiserne  Geschirre  her  und 
verbrauchte  an  Kohlen  12000,  Eisenblech  5  000,  Eisen  und 
Draht  1000,  Zinn  260,  Salzsäure  750,  Fett  100  «J-.  Der 
Vertrieb  der  Waaren  erfolgte  zumeist  innerhalb  des  Zollvereins, 
Weniges  ging  nach  Amerika.  ...  In  der  Fabrik  von  Gebr.  Quien 
in  St.  Amual  fertigten  90  Arbeiter  etwa  15  000  «f  Stifte, 
Nieten,  Ketten  und  Schrauben  an.  Die  Verkaufspreise  waren 
wegen  Ueberproduction  im  Zollverein  sehr  gedrückt. 

4.  Eisendraht. 

Preiusen.  Königsberg.  Die  Zufuhr  belief  sich  auf 
7  565  Vt-. 

Westfalen.  Arnsberg.  Ein  Werk  bei  Belecke  stellte 
21  848  «f-  Draht  und  520  W  Drahtstifte  im  Werthe  von 
87  391  resp.  26  010  S^  her. 

Siegen.  Eisendraht  ist  durch  Übermässige  Coucurrenz 
sehr  im  Preise  gedrfickt.  Auf  einem  Werke  des  Bezirks  sind 
von  90  Arbeitern  49  183  «f  im  Werthe  von  180  275  JUtk 
producirt  worden. 

Iserlohn.  Der  Betrieb  war  sciroimghaft;  Wassermangel 
und  Eis  nöthigten  manche  Fabrikanten  zu  Anlagen  mit  Dampf- 
kraft. Den  sogenannten  Walzdraht  liefern  grössere  Etablisse- 
ments; die  kleineren  Fabrikanten  entnehmen  denselben  zum 
Verarbeiten  dflnnerer  Gattungen.  Die  Drahtweberei  fand  haupt- 
sächlich im  westlichen  Theile  des  Bezirks  um&ngreich  statt. 

Hagen.  Im  zweiten  Halbjahr  liess  die  Frage  nach  Walz- 
draht nnd  gezogenem  Draht  durch  Ausbleiben  grösserer  russi- 
scher Aufträge  und  durch  den  Vertust  des  östreichischen  Mark- 
tes in  Folge  der  neuen  Zölle  auffallend  nach;  die  Ausfuhr  nach 
England  hob  sich  trotz  der  dortigen  Preiserhöhung  nicht  son- 
derlich. Gewöhnliche  Qualität  galt  durchschnittlich  35,  Holz- 
kohlen-Draht 38  ^^  loco.  Die  Fabrikation  von  Drahtsieben 
und  Drahtgeweben  wird  immer  weniger  lohnend  und  nimmt 
daher  ab. 

Bochum.  Die  Drahtseilerei  von  Vennemann  &  Co.  in 
Bochum  producirte  Eisendraht-Seile  2  123,  Gussstahldraht-Seile 
156,  Knpferdraht- Seile  10,  Eisendraht  2  986  f»-.  Die  Guss- 
stahldraht-Seile wendeten  viele  hiesige  Gruben  mit  gutem  Er- 
folge an,  auch  ging  davon  Einiges  nach  Südamerika. 

Bheioland.  Düsseldorf  Das  Walzdraht- Geschäft  des 
Puddlings-  und  Walzwerks  von  R.  Poensgen  (siehe  weiches 
Eisen)  gerieth  mit  dem  Inkrafttreten  des  deutsch-östreichischen 
Handelsvertrages  vollständig  in  Stockung,  indem  mit  der  Er- 
höhung des  östreichischen  Einfiihrzolles  um  50%  der  früher 
sehr  bedeutende  Vertrieb  dorthin  ganz  aufhörte  und  sofort 
Ueberproduction  eintrat. 

Wesel.  Besonders  empfindlich  wurde  die  Draht-  und 
Drahtstift-Fabrikation  durch  den  Handelsvertrag  mit  Oestreich 
berührt.  Der  Absatz  dortliin  hörte  durch  die  Erhöhung  des 
Eingangszolles  ganz  auf,  und  die  süddeutschen  Fabriken,  welche 
liauptsächlich  ftlr  Oestreich  arbeiteten,  brachten  ihre  Vorräthe 
von  Draht  und  Stiften  auf  den  norddeutschen  Markt,  da  ihnen 
Frankreich  im  eigenen  Lande  fllhlbare  Concnrrenz  bereitete. 
Demnach  fand  zunächst  eine  Ueberproduction  von  Walzdraht 
statt,  und  die  Vorräthe  von  Draht  und  Stiften  mehrten  sich 
derart,  dass  trotz  der  Vertheuerung  des  Roheisens  u.  s.  w.  eine 
wesentliche  Preisherabsetzung  eintrat. 

Köln.  Durch  Verminderung  der  Ausfuhr  aus  Anlass  der 
in  England  gefallenen  Eisenpreise  und  der  Erhöhung  des  öst- 
reichischen Eingangszolles  gingen  die  Drahtpreisc  so  sehr  zu- 
rück, dass  kaum  ein  Gewinn  zu  erzielen  war.  Die  Production 
hielt  sich  deshalb  in  sehr  engen  Grenzen.  Die  Drahtseilerei 
erlitt  durch  die  Erhöhung  des  Eingangszolles  Ostreichs,  wohin 


sie  sich  einen  bedeutenden  Absatz  errungen,  einen  wesentUchoii 
Ausfall.  .  .  .  Die  Telegraphenkabel -Fabrikation  war  ziemlich 
beschäftigt  und  lieferte  namentlich  der  russischen  Regierung  für 
die  sibirische  Leitung  und  fftr  die  Meerenge  von  Feodosia  auf 
der  Linie  nach  Persien  Telegraphenkabel.  Holland  bezog  ein 
unterseeisches  Kabel  für  die  Verbindung  der  Insel  Terschellinfi 
mit  dem  Festlande  bei  Harlingen. 

Stolberg.  Die  Gussstahldraht -Fabrikation  zu  Schönthal 
bei  Düren  erhielt  sich  im  gewöhnlichen  Umfange. 

Koblenz.  Durch  das  Aufhören  des  früher  zeitweise  luicli 
Oestreich  stattgehabten  Exports  wurde  das  Geschäft  gedrückt. 
Eine  Preiserhöhung  liess  sich  nicht  durchführen,  weil  der  Ver- 
brauch im  ersten  Halbjahr  spärlich  war  und  sich  noch  grössere 
Vorräthe  auf  Lager  befanden. 

Saarbrücken.  Die  Fabrik  von  G.  Heckel  in  St.  Jobann 
fertigte  3  500  ^  Drahtseile,  zumeist  für  die  königlichen  Koh- 
lengruben und  das  baierische  Bergamt  zu  St.  Ingbert;  der  Re>t 
ging  zum  Theil  nach  Spanien.  Die  in  St.  Johann  bestehende 
Fabrik  von  Metallgeflechten  und  Sieben  befindet  sich  in  gesun- 
dem Entwickelungsgange. 

5.  Näf^l  und  Xadeln. 

.  SMhun.  Mtthlhausen.  Ein  hiesiges  Fabrikgeschäft 
fertigt  Stecknadeln  imd  Drahtwaaren,  welche  ununterbrochen 
flotten  Absatz  fanden. 

Westfalen.  Arnsberg.  Ein  Etablissement  bei  Allendorf 
liefert  60  Millionen  Nadehi  ün  Werthe  von  12  000  JSkk 

Siegen.  Zwei  Fabriken  fertigten  900  ^  Drahtnägel  zu 
4  500  .SS*  Werth. 

Iserlohn.  Drahtnägel  werden  in  grossen  Massen  an- 
gefertigt und  haben  die  geschmiedeten  Nägel  fast  ganz  ausser 
Gebrauch  gebracht.  Für  Näh-,  Stopf-  und  Stricknadeln  und 
Fischangcln  bestand  hinreichende  Beschäftigung;  es  entstand 
hier  ein  neues  Etablissement  ftlr  diese  Artikel.  Die  Fabrikate 
der  früheren  Panzerzunft,  hauptsäclüich  in  Haarnadeln,  Haken 
und  Augen  bestehend,  werden,  da  sie  nur  wenige  Geräthe  er- 
fordern, viel  in  Bürgerhäusern  unter  Mithilfe  von  Bändern  und 
Frauen  hergestellt. 

Sheinland.  Düsseldorf  Das  Etablissement  von  Da- 
wans,  Orban  &  Co.  fabricirte  mit  80  Arbeitern,  worunter  43  Er- 
wachsene, aus  17000  jg^-  Blech,  Bandeisen  und  Draht  15000  9t 
fertige  Nägel  und  Drahtstifte  für  alle  Zwecke.  Die  Fabrik  von 
£.  v.  Gahlen  in  Gerresheim  fertigte  mit  82  Arbeitern  25  000  igf 
Drahtstifte  und  Nieten  und  stellte  am  Schlüsse  des  Jahres  eine 
neue  Nietmaschinen -Anlage  für  grössere  Brücken-  und  Kessel- 
nieten auf  Die  mit  Drahtzieherei  verbundene  Drahtstift-  luul 
Splintfabrik  von  J.  Dreher  in  Gerresheim  producirte  mit  45  Ar- 
beitern, 18  Drahtstift-,  9  Patent -Absatzstift-  und  2  Splint- 
maschinen, 9  Grob-  und  3  Feinzfigen  13  150  ^fertige  Fabri- 
kate. In  der  Drahtzieherei  waren  14  Arbeiter  thätig.  Die  aus- 
ländische Concnrrenz  beschränkt  den  Absatz  auf  das  Zollvereine- 
Gebiet;  die  Ausfuhr  nach  Oestreich  hat  mit  der  ZoUerhöhuiu! 
von  2  auf  3  SSÜk  ftkr  Stifte  und  Niet«n  angehört 

Neuss.  Die  Production  von  Drahtstiften  hat  durch  die 
günstigen  Bauverhältnisse  wesentlich  zugenommen,  jedoch  drOi^kt«^' 
die  verstärkte  Concnrrenz  die  Preise. 

Stolberg.  Die  jetzigen  Trachten  beschränken  den  Ver- 
brauch und  die  Fabrikation  von  Stecknadeln.  Für  Panzerwaaren 
erhielt  sich  regelmässiger  Bedarf.  Nach  mattem  Geschäft  brach- 
ten die  Herstellung  des  Friedens  in  Nordamerika  und  der  fran- 
zösische Handelsvertrag  im  zweiten  Halbjahr  der  Nähnadel- Fa- 
brikation einen  neuen  Aufschwung,  so  dass  sie  jetzt  als  blühend 
zu  bezeiclmen  ist.  Frankreich  entnimmt  mehr  als  ein  Drittel 
der  gesammten  Production,  dann  folgen  Nordamerika  und  fast 
sämmtliche  Staaten  des  europäischen  Festlandes,  namentlich  der 
Zollverein,  Oestreich  und  Russland.  Die  mit  der  Nadelfabrik 
zu  Schönthal  bei  Düren  verbundene  Patent- Lohnschleiferei  ar- 
beitete im  gewohnten  Umfange. 

Aachen.  Die  Nähnadel-Fabrikation  war  durchweg  schwung- 
haft, hauptsächlich  in  Folge  der  neuen  günstigeren  Zollvurbalt- 
nisse  und  der  Wiederau&ahme  des  Exports  nach  Nordamerika. 
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Hauptabnehmer  waren  Frankreich,  Amerika,  Deutschland,  Spa- 
nien. Portugal,  Italien,  Russland  und  die  TOrkei.  Es  sind  von 
nmd  1  800  Arbeitern  ungefilhr  1  300  Millionen  N&hnadeln  her- 
sestcllt  und  dazu  an  5  000  Vf  Stahldraht  verwendet  worden. 
!>teckuadeln  mit  Messing-  und  Eisenköpfen  wurden  in  den 
leüften  Jahren  immer  weniger  fabricirt,  weil  der  Schulzwang  die 
nütbiücn  jugendlichen  Arbeitskräfte  abzog,  so  dass  mehrere  Fa- 
briken eingingen.  Dagegen  erfreuten  sich  Stecknadeln  mit  Glas- 
köpfen einer  zunehmenden  Nachfrage,  namentlich  in  Frankreich 
iiach  dem  I.  Juli.  Es  sind  von  grösseren  Vorstecknadeln  mit 
Gbkskapfen  rund  50,  von  kleineren  dergl.  mit  Glas-  und  Stahl- 
köpfen rund  200  Millionen  producirt  worden,  wozu  600  'ißf 
Stahlrlraht  erforderlich  waren. 


6.  Kratzen. 

Bheinland.  Lennep.  Die  Eratzen£Etbriken  blieben  im 
»'wohnten  guten  Gange. 

Wesel.  Trotz  vieler  entgegenstehender  Schwierigkeiten 
vurde  die  Eratzenfabrikatiou  mit  vermehrten  Maschinen  betrie- 
ben. Die  Strikes  der  englischen  Drahtzieher  veranlassten  einen 
.utbaltenden  Mangel  an  Material. 

Gladbach.  Die  hiesige  Kratzenfabrik  war  durchweg  sehr 
»tark  beschäftigt  und  zwar  hauptsächlich  für  Wollspinnereien. 

Stolberg.  Obwohl  die  Arbeiter-Strikes  in  England  Man- 
uel an  Eratzendrabt  verursachten,  blieb  die  Fabrikation  doch 
rege.  Später  entschädigten  sich  die  englischen  Drahtzieher  flir 
die  höheren  Löhne  durch  Steigerung  der  Drahtpreise. 

Aachen.  Der  gute  Gang  der  Wollspinnereien  erhielt  die 
Kiatzenfabrikation  in  voller  Thätigkeit;  aUein  die  günstiger  ge- 
^tellte  ausländische  Concurrenz  hielt  die  Preise  auf  einem  un- 
lohnenden Stande  und  verdrängte  in  fast  allen  Ländern  die  hie- 
>igi!  Waare,  obwohl  dieselbe  sich  qualitativ  mit  jeder  auslän- 
dischen messen  kann. 


C.  Waarea  aas  Kapfer  aad  Netalllegiraagea. 

Preoflsen.  Elbing.  Die  Eupferwaaren- Fabrik  und  Me- 
bdl^esserei  von  L.  Wilhelm  setzte  nach  auswärts  ab  an  Appa- 
raten und  Gegenständen  für  Brennereien,  Brauereien,  Spritfabri- 
kennnd  Maschinenanlagen  240,  an  Yellowmetall,  Boken,  Nägeln 
IL  a.  Gegenständen  zum  Schiffebau  390,  an  verschiedenen  Hau- 
•Wsartikeln  100  i^. 

Bnundenbnrg.  Berlin.  Neusilberwaaren  erfreuten  sich 
?uten  Absatzes ;  namentlich  fanden  die  versilberten  Waaren  die- 
ii;r  Art,  Alfenide  genannt,  durch  geschmackvolle  Ausführung 
invsse  Verbreitung  in  allen  Kreisen.  Die  Zollherabsetzung  macht 
«eitere  Anstrengungen  uöthig,  um  dem  französichen  und  beson- 
ders dem  englischen  Fabrikat  die  Spitze  zu  bieten. 

Frankfurt  a.  0.  Die  Herstellung  von  Britanniametall- 
Waaren  und  Metallknöpfen  fand  in  gewohnter  Weise  statt;  der 
Vertrieb  erstreckte  sich  auf  das  Zollvereins -Gebiet  und  viele 
selbst  aberseeische  Plätze  des  Auslands. 

Schleüen.  Breslau.  Der  Handel  mit  Kupfer- und  Mes- 
siiigwaaren  blieb  eng  begrenzt,  wenn  auch  die  hier  angefertig- 
ten Apparate  für  Zuckersiedereien,  Spritfabriken  und  Brenne- 
reien weniger  der  Preise  als  der  zweckmässigen  imd  soliden 
Constniction  wegen  immer  noch  gern  von  den  Nachbarländern 
gekauft  werden.  Der  Absatz  von  Kupferblechen  beschränkte  sich 
zomeist  auf  Schlesien,  Messingblech  imd  Messiugdraht  gingen 
nur  vereinzelt  nach  Polen.  Kupferbleche  sanken  von  40—41  J^ 
pro  <e^  durch  die  Ermässigung  des  Eingangszolles  auf  37  bis 
•^■^  .M:,  bis  der  spanisch-chilenische  Krieg  unerwartet  eine  Stei- 
gerung von  10  .^ä*  in  England  hervorrief,  welcher  die  preussi- 
ihen  Walzwerke  jedoch  nur  mit  6  ^ÜA:  folgten.  Messingdraht 
und  Messingblech  folgten  dieser  Bewegung  und  schwankten  zwi- 
schen 38— 34— 36i  .3S«r  pro-«»-.  Das  einzige  Walzwerk  der 
Pnivmz  war  vollständig  beschäftigt. 

Sachaen.  Halle.  Das  mansfeldsche  Kupfer  bildet  die 
Grundlage  ftar  den  Botrieb  des  gewerkschaftlichen  Kupferham- 


mers in  Rothenburg  a.  d.  S.,  dessen  Geschäft  wieder  eine  er- 
freuliche Zunahme  erfuhr.  Seine  Fabrikate  fanden  in  den  öst- 
lichen Provinzen  des  Staates,  in  Süddeutschland,  Braunschweig, 
Hannover  und  Warschau  Eingang.  Hergestellt  wurden  10  832  Igt 
Bleche,  flache  und  tiefe  Böden  und  Schalen,  debitirt  1 1  208  ^. 
Günstig  wirkten  die  zahlreichen  Neubauten  von  Zuckerfiabriken. 
Beschäftigt  waren  62  Arbeiter,  es  musste  eine  neue  Dampf- 
maschine von  30  Pferdekraft  aufgestellt  werden. 

Westfalen.  Arnsberg.  Die  Fabriken  zu  Neheim  ver- 
arbeiteten gegen  1 1  000  ^  Metalle  und  Bleche  zu  Knöpfen, 
Polstemägeln,  Messingdruck-Sachen,  Lampen  u.  dgl.  im  Werthe 
von  300  000  SüA:  Italien  ist  für  diese  Waaren  ein  Hauptmarkt. 

Iserlohn.  Durch  Herstellung  neuer,  geschmackvoller 
Muster  vervollkommnet  sich  die  Fabrikation  geprägter  und  ge- 
gossener Bronze-  und  Messingwaaren  mit  jedem  Jahre.  Für 
diese  Artikel  wie  für  Krön-  und  Wandlenchter  und  andere  Be- 
lenchtungsgegenstände,  für  Löffel  in  Neusilber  und  Britannia- 
metall  und  für  verschiedene  kurze  Waaren  in  Neusilber  und 
Zinn  bestand  gute  Nachfrage.  Die  Walzwerke  auf  Messing-  und 
Tombackblech,  sowie  damit  verbundene  Messing-Drahtzttge  hat- 
ten gute,  nur  im  Sommer  durch  Wassermangel  unterbrochene 
Beschäftigung. 

Dortmund.  Ausser  den  Artikeln  der  auf  grösseren  in- 
dustriellen Anlagen  befindlichen  Metallgiessereien  und  Drehereien 
fiEinden  die  Fabrikate  der  Roth-  und  Gelbgiessereien,  wie  Bier- 
und  Wasserpnmpen,  Brandspritzen,  Ventile,  Krahne  n.  s.  w.  ihrer 
schönen  Qualität  wegen  guten  Absatz. 

Sheinland.  Aachen.  Die  Glocken  der  hiesigen  Giesse- 
rei  behaupten  ihren  bewährten  Ruf  sowohl  hinsichtlich  des  To- 
nes als  in  Bezug  auf  Qualität  und  Zierlichkeit  des  Gusses.  Die 
Production  erreichte  den  gewöhnlichen  Umfang. 


D.   Gald-  aad  Silberwaarea. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  Goldwaaren-Fabriken  fahren 
.  fort,  feinere  Artikel  mehr  zu  cultiviren  und  gemessen  steigende 
Anerkennung  im  In-  und  Auslande ;  ihre  Waaren  finden  in  ganz 
Deutschland,  Polen,  Dänemark  und  England  günstige  Aufnahme. 
Billigere  und  leichtere  Artikel  werden  aus  Hanau,  Stuttgart  und 
Pforzheim  in  bedeutendem  Maasse  eingeführt,  da  Berlin  selbst 
ein  umfangreiches  Engrosgeschäft  nach  den  Provinzen  betreibt. 
Die  Zollherabsetzung  auf  50  Jü/h  pro  «»'  hat  keinen  Einfluss 
geübt.  .  .  .  Die  Fabrikation  von  Silberwaaren  wird  hier  fort- 
während wichtiger.  Die  bewährten  Ateliers  rivalisiren  erfolgreich 
in  gediegenen  Kunstgegenständen  mit  Wien  und  Paris,  während 
die  gepressten  und  ausgefüllten  Waaren  eine  Specialität  Berlins 
blieben.  Der  Verbrauch  der  letzteren  wächst  stetig,  da  man 
immer  mehr  darauf  bedacht  bleibt,  Haltbarkeit  mit  Schönheit 
der  Formen  und  Billigkeit  zu  vereinen.  Mehrere  süddeutsche 
Fabriken  entschlossen  sich,  neben  ihren  Erzeugnissen  hiesige 
Waaren  zu  führen.  Der  Export  nach  SOdeuropa  und  Egypten, 
im  ersten  Halbjahr  ziemlich  lebhaft,  stockte  später  wegen  der 
Cholera  und  der  Unruhen  in  Spanien;  die  Nachfrage  Polens, 
der  Douaufttrstenthümer  u.  s.  w.  nach  schweren  Silberwaaren 
hat  sich  noch  nicht  wieder  eingestellt ;  der  Vertrieb  nach  Bres- 
lau, Königsberg,  Posen,  wo  grössere  Fabriken  bestehen,  für  den 
dortigen  Verbrauch  oder  für  das  benachbarte  Ausland  erhielt 
sich.  Für  den  Bedarf  transatlantischer  Plätze  wurden  indirect 
über  Hamburg  mehrfache  Versuche  gemacht.  Der  Vertrag  mit 
Frankreich  blieb  ohne  Einfluss;  unsere  12-löthige  Waare  findet 
dort,  wo  14-löthiges  Silber  gesetzlich  ist,  keinen  Eingang,  und 
die  dortigen  Silberwaaren  sind  für  unsere  Gewohnheiten  zu  theuer. 
Von  einzelnen  Erweiterungen  bestehender  Fabriken  abgesehen, 
sind  Aenderungen  im  Umfange  der  hiesigen  Fabrikation  nicht 
eingetreten. 

Westfalen.  Münster.  In  Ctold-  und  namentlich  in  Sil- 
berwaaren werden  hier  nicht  unbedeutende  Geschäfte  gemacht, 
die  Silberarbeiter  können  den  Anforderungen  kaum  entsprechen. 
Die  nach  architektonischen  Plänen  hergestellten  Monstranzen, 
Kelche,  Beschläge  u.  s.  w.  wetteifern  mit  den  besten  derartigen 
Arbeiten  des  Mittelalters. 
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Bheinland.  Aachen.  Den  Goldschmiedemeistern  gingen 
aus  Deutschland  und  dem  Auslande  wieder  mehr  Aufträge  für 
Anfertigung  kirchlicher  Gefftsse  zu.  Besonders  erwfthnenswerth 
ist  der  aus  edlem  Metall  in  romanischem  Styl  angefertigte 
Bischofsstab  für  den  Bischof  Feldram  von  Trier,  ein  Geschenk 
der  katholischen  Gemeinde  Berlins. 


E.   Blei-  und  Zümwaareii. 

Sohlesien.  Hirschberg.  Die  Zinn -Spielwaaren- Fabrik 
in  Petersdorf  bei  Warmbrunn  wurde  in  der  gewöhnlichen  Art 
betrieben. 

Sheinlaad.  Elberfeld.  Der  niedrige  Preis  des  Zinns 
vermehrte  den  Verbrauch  von  Zinnwaaren  in  Deutschland,  das 
Geschäft  war  daher  lebhaft. 

Wesel.  Die  Bleiwalz-  und  Köhrenpresse  war  in  bestän- 
diger reger  Thätigkeit  und  arbeitete  zumeist  für  die  chemischen 
Fabriken  -und  Gasanstalten  der  Provinz. 

Köln.  Durch  die  Regsamkeit  in  vielen  Industriezweigen 
und  in  den  Bauten  gewann  der  Absatz  von  Bleiröhren  und  Blei- 
platten grössere  Ausdehnung. 


E.    ZiikwureH. 

Pommern.     Stettin.     Von  Zinkblech   wurden   von    hier 
25  869  «^  exportirt. 

Brandenbarg.    Berlin.    Ungeachtet  ihrer  Yertheuerung 
wurden  Zinkbleche  abermals  in  grösseren  Mengen  zu  vielseitigen 


Zwecken  verbraucht.  In  der  Architektur  nehmen  sie  jetzt  neben 
den  üblichen  Ornamenten  von  Sandstein  und  gebranntem  Thon 
ihren  Platz  ein.  Das  Zinkstanzen  ist  vervollkomnmet  und  oa- 
mentlich  bei  Bauten  viel  angewendet  worden.  Auch  die  Ober- 
lichte von  Zinksprossen  mit  eingelegten  Eisen  bewährten  sieb 
durch  Leichtigkeit  und  Dauerhaftigkeit.  Die  schlesischen  Bleche 
stehen  den  belgischen  an  Qualität  vollkommen  gleich  und  be- 
währen sich  u.  A.  bei  den  Wellendächem.  .  .  .  Zinkguss-Arbeiten 
erlitten  zum  Theil  durch  die  getriebenen  Arbeiten  Eintrag,  jedoch 
werden  nach  wie  vor  viele  Kunstgegenstände  für  Lager  und 
Handel  gefertigt.  Die  Beziehung  derartiger  Gegenstände  aus 
Frankreich  scheint  zugenommen  zu  haben. 

Schlesien.  Breslau.  Von  Zinkblechen  setzte  Schlesien 
für  zahlreiche  Bauten  u.  a.  Zwecke,  sowie  nach  Amerika 
222  000  Igfr  ab.  Den  grössten  Theil  nahm  der  Zollverein, 
Amerika  etwa  14  000  ^.  Der  schlechte  Zustand  unserer 
Flüsse  macht  Versendungen  zu  Wasser  zumeist  unmöglich,  und 
der  theure  Bahntransport  beschränkt  den  Export. 

Sachsen.  Magdeburg.  Zinkbleche  wurden  von  Mitte 
Februar  an  allmälig  um  25  y^  pro  ^  theurer. 

Westfalen.  Bochum.  Die  hiesige  Zinkwaaren- Fabrik 
von  M.  Würfel  erweiterte  den  Betrieb  und  verarbeitete  mit 
35  Arbeitern  2  000  «»-  Zink. 

Rheinland.  Köln.  Der  Bedarf  an  Zinkomamenten  für 
Bauten  nahm  stetig  zu;  eine  darin  thätige  Fabrik  hierorts  be- 
schäftigtö  30  Arbeiter. 

Stolberg.  Die  Zinkwalzwerke  des  Bezirks  producirteu 
im  Jahre  1864  53  151  Igf  Zinkbleche.  Die  Verarbeitung  des> 
Zinks  für  architektonische  Zwecke  nimmt  hier  noch  allmälig  zu. 
Fensterrahmen  aus  gezogenem  Zink  wurden  mannigfach  hergestellt. 


Siebenter  Abschnitt. 

Erzeugfimg  und  Vertrieb  mineralisclier  Waaren. 


A.    Iligebraiite  Waarei.    . 

1.  Bearbeitete  Steine,  Marmorwaaren  u.  dgl. 

Sohlissien.  Landeshut.  In  den  Sandstein -Brüchen  zu 
Trautliebersdorf  und  Kindelsdorf  arbeiteten  16  Mann.  Die  ge- 
fertigten Thfirumfassungen ,  Pflasterplatten  n.  dgl.  gingen  stets 
gut  ab. 

Schweidnitz.  Im  Granitstein -Bruche  auf  dem  Streit- 
berge bei  Striegau  wurden  378  250  Quadratfuss  Platten,  69  000 
laufende  Fuss  Stufen,  Schwellen,  Rinnen,  Säulen  u.  s.  w.,  8  740 
Kubikfuss  Werkstücke,  2  600  Stück  Schutz-  und  Grenzsteine 
gefertigt  und  an  2  000  Klafter  Pflaster-  und  Bruchsteine  ge- 
brochen. Der  Gesammtwerth  dieser  Production  war  85  000  3!Uk 
Beschäftigt  wurden  210  bis  300  Arbeiter  unter .  Zuhilfenahme 
von  60  bis  120  Sträflingen.  ...  Die  beiden  Werkstätten  für 
Marworwaaren  hierorts  fertigten  Denkmäler,  die  eine  auch  Möbel 
im  Werthe  von  2  000  Jiär  für  Schlesien,  Pommern,  Posen, 
Provinz  und  Königreich  Sachsen. 

Breslau.  Mit  den  Luxusbauten  ist  die  Verwendung  von 
Steinarbeiten,  namentlich  in  polirtem  Marmor  und  Granit,  mehr 
und  mehr  in  Aufoahme  gekommen.  Die  vielseitigen  Verkehrs- 
mittel haben  den  Bezug  schöner  und  billiger  Marmorsorten  aus 
Italien,  Frankreich,  Belgien  und  selbst  von  überseeischen  Plätzen 
sehr  erleichtert,  dadurch  aber  dem  schlesischen  Marmor  mit 
seiner  monotonen  grauen  Farbe  eine  bedeutende  Coucurrenz  ge- 
schaffen. Neben  dem  Marmor  kam  auch  der  bei  Strehlen  seit 
vielen  Jahren  gebrochene  sehr  feinkörnige  Granit  von  schöner 
blaugrauer  Farbe  zu  grösserer  Verwendung,  nachdem  die  seinem 
Poliren  entgegenstehenden  Hindemisse  überwunden  worden.  Der 
erste  grössere  Versuch  bei  Erbauung  der  Berliner  neuen  Börse 
war  von  Erfolg;  mit  Hilfe  eigens  dazu  construirter  Schleif- 
maschinen wurden  120  monolithe  Säulen  von  je  15  Fuss  Länge 


in  kaum  Jahresfrist  polirt  in  der  Werkstatt  des  Hof- Steinmetz- 
meisters Bungenstab  hieselbst  hergestellt.  Unmittelbare  Folge 
war  eine  ausgedehnte  Verwendung  des  Granits  bei  den  neuesten 
Berliner  Prachtbauten,  namentlich  im  grossen  Maassstabe  bei 
dem  dortigen  Rathbaus-Bau.  In  Breslau  selbst  verwendet  man 
noch  aufibllend  wenig  feinere  Granitarbeiten  zu  Bauzwecken, 
was  sich  aus  dem  Vorherrschen  der  auf  Billigkeit  basirten  Spe- 
culationsbauten  erklärt.  Im  Allgemeinen  hat  die  Production  von 
Steinarbeiten  hierorts  eher  zu-  als  abgenommen,  so  dass  Arbeiter 
aus  Sachsen  und  Böhmen  herangezogen  werden  mussten  und  die 
Löhne  erheblich  stiegen. 

Sachsen.  Halle.  Ein  Theil  der  schönen  Sandquadem 
aus  den  Brüchen  bei  Nebra  an  der  Unstrüt  wird  hierorts  zu 
den  schönen  monumentalen  Verzierungen  verarbeitet,  mit  welchen 
die  grossen  Bauwerke  Berlins  und  ausgezeichnete  Eisenbahn- 
Brücken  geschmückt  werden.  .  .  .  Der  im  Saalkreise  zu  Tage 
tretende  Porphyr,  zu  Pflaster-  und  Bausteinen  bearbeitet,  geht 
zu  Wasser  und  auf  der  anhaltischen  Bahn  in  den  Verkehr  bi.^ 
Hamburg  und  Berlin. 

Nordhausen.  Der  Betrieb  der  hiesigen  Marmor-  und 
Alabasterwaaren- Fabrik,  welche  an  30  Personen  beschäftigt, 
änderte  sich  nicht. 

Westfalen.  Arnsberg.  Die  Marmor  Schleiferei  zu  Alla- 
gen, welche  seit  Mai  in  regelmässigem  Betriebe  war,  lieferte 
6  000  Kubikfuss  Marmor  in  Blöcken  und  4  000  Quadratfu.ss 
Belegplatten  im  Werthe  von  12  000  J5*- 

Hagen.  Der  Begehr  nach  Bildhauerarbeiten  in  Stein  hat 
sich  besonders  in  den  wohlhabenden  Orten  Hagen,  Schwelm 
u.  s.  w.  etwas  vergrössert,  die  Preise  sind  aber  noch  immer  ■^o 
gedrückt,  dass  sie  bedeutende  Leistungen  ausschliessen. 

Bheinland.  Köln.  Die  Ausführung  von  Arbeiten  in 
Marmor  nahm  zu,  wenn  auch  die  wachsende  Coucurrenz  die 
Preise  drückte.  Es  mögen  hier  110—120  Arbeiter  bei  der 
Fabrikation  thätig  gewesen  sein. 
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2.  Cement  und  Trass. 

Preiuaan.  Tilsit  Verbraucht  sind  annähernd  800  Ton- 
nen. Da  wenig  Cementbauten  vorkamen  und  die  Bauunterneh- 
mer >ich  reichlich  versorgt  hatten,  so  drückte  sich  der  Preis 
,iuf  4  JUr  pro  Tonne. 

Memel.  Eingeführt  sind  1  466  Tonnen  englischer  und 
42u  Tonnen  ponunerscher  Portlandcement.  Der  Begehr  war 
hier  mftssig,  ein  grosser  Theil  ging  weiter  nach'  dem  Binnenlande 
und  nach  Rassland.  Im  Bestände  blieben  annähernd  300  Ton- 
nen Londoner  und  100  Tonnen  pommersche  Waare.  Erstere 
fiiit  4,  letztere  3i  JUtr  pro  Tonne. 

Königsberg.  Inländischer  Cement  bricht  sich  dem  eng- 
lischen g^enOber  mehr  und  mehr  Bahn;  namentlich  schätzt 
mm  Stettiner  und  Powunder  Cement  allen  englischen  Fabrika- 
ten, das  Robinssche  ausgenommen,  gleich.  Dennoch  ist  der 
Vorbrauch  englischen  Cements  noch  bedeutend,  obwohl  die 
hohen  Transportkosten  seinen  Preis  auf  3J— 4  .Xbk  pro  Tonne 
-teilten. 

Pominem.  Stettin.  Die  Stettiner  Portlandcemeut-Fabrik 
^tellto  rund  90  000  Tonnen  her  und  setzte  dieselben  im  Inlande, 
:q  Russland,  Dänemark,  Schleswig -Holstein  u.  s.  w.  gut  ab. 
Die  Pommersche  Portlandcement -Fabrik  von  Quistorp  erzeugte 
»s  500  Tonnen  für  obige  Länder  und  einheimische  Eisenbahn- 
mid  Hafenbauten.  Eine  Ladung  ging  selbst  nach  Schottland, 
irnd  ein  Theil  derselben  soll  nach  Japan  weiter  verschifft  worden 
-ein.  Die  Fabrik  »Stern"  von  Toepffer,  Grawitz  &  Co.  war, 
«bwuhl  erst  zu  Ende  1863  in  Gang  gekommen,  sofort  zur  Er- 
weiterung ihrer  Anlagen  genöthigt  und  beschäftigte  250  Arbei- 
ter. Der  schlechte  Zustand  der  Oder  gibt  den  Besitzern  An- 
U>>  zu  bitteren  Klagen. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Erirealich  ist,  dass  die 
iwmnierschen  Cement&briken  die  englische  Waare  in  Bezug  auf 
Gate  ganz  verdrängt  haben  und  den  Cement  auch  viel  billiger 
liefern,  was  eine  sehr  bedeutend  gesteigerte  Verwendung  dieses 
^u^zQ|^ichen  Baumaterials  ermöglicht. 

Sachsen.  Erfurt.  Durch  Anlage  eines  neuen  Etablisse- 
ments mit  Dampfkraft  hat  die  Cementfabrikation  an  Umfang 
iCTfonnen.  Das  Material,  wenn  es  auch  dem  Portlandcement 
an  Güte  nicht  gleichkommt,  wird  vielfach  zu  Bauten,  Röhren- 
leitungen u.  s.  w.,  besonders  massenhaft  aber  beim  hiesigen 
Festnngsbau  verwendet. 

Westfalen.  Dortmund.  Die  Kunststein-Fabrik  hierorts 
leistet  in  der  Anfertigung  von  Grabdenkmälern,  Bauornamenten, 
Triißen,  Flurplattcn,  Treppen,  Gemüsefftssem,  Spülsteinen  u.  s.  w. 
Ulis  Cement  Tüchtiges. 

Bheinland.  Düsseldorf.  Die  Cementwaaren- Fabrik 
Verwendet  ausschliesslich  Bonner  Portlandcement  zu  ihren  Er- 
wugnisson,  welche  auf  den  internationalen  Ausstellungen  zu  Dublin, 
Köln  und  Stettin  prämiirt  wurden. 

Essen.  Die  Trassmühle  von  G.  Schmemann  in  Altenessen 
erzielte  nicht  den  früheren  Umsatz,  weil  sowohl  viel  ordinäre 
Waare  vom  Oberrhein  ihrer  Billigkeit  wegen  bezogen,  als  auch 
neue  Schächte  durch  Tubbins  verdichtet  wurden. 

Gladbach.  Cement  aller  Art  findet-  immer  mehr  Ver- 
vendung; durch  die  englische  Concurrenz  wichen  die  Preise. 
. . .  Trass  verliert  zu  Gunsten  des  Cements  an  Verwendung  und 
wird  dadurch  billiger. 

Köln.  Der  Bonner  Portlandcement  fand  recht  guten  Ab- 
satz. Die  Zufuhr  von  englischem  Cement  zu  Wasser  nahm  zwar 
ab.  jedoch  gestatteten  die  ermässigten  Bahnfrachten  den  Trans- 
port per  Bahn  von  Rotterdam  aus.  Zur  Herstellung  von  Ge- 
senständen,  die  bisher  aus  Stein,  Holz,  Eisen  u.  s.  w.  angefer- 
tigt wurden,  wie  z.  B.  zu  Treppen,  Wasserröhren,  Canälen, 
Bottichen  u.  dgl.,  verwendet  man  mehr  und  mehr  Cement. 

3.  B^jonteriewaareii. 

Prenssen.  Dan  zig.  Die  Fabrikation  und  Ausfuhr  von 
CDglischen  und  Livomo-Bemstein-Korallen  für  die  Levante  und 
Afrika  war  sehr  belebt;  dagegen  hat  die  Nachfrage  nach  ge- 
^cidiffenen  Korallen  ganz  aufgehört. 


Brandenburg.  Berlin.  Das  Cteschäft  mit  Juwelen  und 
Perlen  beschränkt  sich  hier  wesentlich  auf  den  Verbrauch  im 
Inlande  und  auf  den  Verkauf  an  durchreisende  Fremde.  Der 
Handel  in  ungefassten  Juwelen  ist  noch  sehr  gering;  die  grös- 
seren Consumenten  müssen  ihren  Bedarf  von  Paris,  London, 
Wien  und  Amsterdam  beziehen. 

Eheinland.     Trier.     Im   Fttrstenthum   Birkenfeld   resp. 
im  Regierungsbezirk  Trier  standen  117  resp.   35  Achatschlei- 
fereien mit  562  resp.  158  Schleifsteinen  im  Betriebe.  Im  Ober- 
steiner Fabrikwesen  beschäftigten  sich  mit  dieser  Industrie 
Meister  Gesellen         Lehrlinge 

Schleifer 661  .298  93 

Goldschmiede 373  134  133 

Bohrer 131  29  31 

Graveurs    . 29  6  14 

Tombakschmiede  und 

Estampeurs 8  20  — 

Metalldrechsler  ....         5  1  — 

Handelsleute    .  ....       86  selbständige  16  Commis      6 

zusammen  1292  504  277 


B.  GebraBDte  nad  gesehmabeBe  Waarea. 

Prenssen.  Königsberg.  Das  Glas-,  Porzellan-  und 
Fayencegeschäft  bewegte  sich  unter  sehr  drückenden  Verhält- 
nissen. Der  Einkauf  konnte  nur  zu  erhöhten  Preisen  geschehen, 
da  fast  sämmtliche  Fabriken  wegen  Vertheuermig  der  Rohma- 
terialien und  Arbeitslöhne  aufschlugen.  Der  Transport  ist  kost- 
spielig und  verlustbringend,  da  Seeschiffe  wie  Eisenbahnen  da- 
für höhere  Tarife  bedingen,  selbst  für  ganze  Wagenladungen 
keine  Ermässigung  und  für  Bruchschaden,  der  sehr  häufig  vor- 
kommt, keinen  Ersatz  gewähren,  auch  keine  Versicherung  hie- 
für zu  erlangen  ist.  Den  Absatz  von  Glaswaaren  nach  der  Pro- 
vinz drückt  die  Concurrenz  von  Hütten,  welche  zum  Verbrauche 
des  mit  Raupenfrass  behafteten  Holzes  in  den  letzten  Jahren 
mehrfach  entstanden  und  grösstentheils  für  den  Detailverkauf 
eingerichtet  sind.  Die  Ausfuhr  feinerer  und  mittlerer  Waare 
nach  Russland  und  Polen  verhindern  die  unerschwinglichen  Zölle. 
Eingeführt  sind  33  500  fgf  Glas  und  Glaswaareu  zu  134  000  SlUt 
und  12  100  ^  Porzellan,  Fayence  und  Steingut  zu  72  600  Mh 
WerÜi. 


1.  Gebrannter  Kalk  und  Gips. 

Prenssen.  Tilsit.  Von  Rüdersdorfer  Kalk  wurden  hier 
nur  rund  600  Tonnen  gebrannt,  die  dem  Jahresbedarf  für  Bau- 
ten, der  hauptsächlich  von  auswärts  bezogen  ^vird,  nicht  genü- 
gen konnten. 

Königsberg.  Die  hiesige  Kalkbrennerei  erzielte  recht 
bedeutenden  Absatz  zu  ihren  gewöhnlichen  Preisen,  2i— 2i  Jift' 
pro  Tonne  incl.  Anfiihr  mit  Rabatt  bei  grösseren  Posten,  die- 
selbe deckt  jedoch  bei  Weitem  nicht  den  Bedarf,  der  vielmehr 
zumeist  obcrschlesischen  Kalk  bezieht,  obwohl  der  Transport 
genau  Simal  soviel  wie  der  Preis  am  Ursprungsortc  beträgt. 
.  .  .  Gebrannter  Mauergips,  wovon  einige  grössere  Posten  zu 
Bauten  in  Eydtkuhnen  gebraucht  wurden,  galt  4— 4i  Jütc  pro 
Tonne  von  3  Vf.   Fabrikation  und  Absatz  entsprachen  einander. 

Elbing.  Aus  50  000®»'  rohen  Kalksteinen  sind  hier 
20  000  Tonnen  Kalk  gebrannt  und  umgesetzt  worden. 

Fonunem.  Greifswald.  Es  besteht  hier  eine  ansehn- 
liche Kalkbrennerei,  welche  durch  die  vielen  Bauten  einen 
guten  Absatz  in  der  Umgegend  erzielte. 

Brandenbarg.  Frankfurt  a.  0.  Die  5  Kalkbrennereien 
hierorts,  welche  den  Bedarf  von  Stadt  und  Umgegend  mehr  als 
decken,  konnten  das  Rohmaterial  wegen  niedrigen  Wassers  nur 
bei  sehr  hohen  Frachten  von  Rttdersdorf  beschaffen. 

Kottbus.  Auf  der  Kottbus-Schwielochseer  Bahn  kamen 
für  die  Kalkbrennereien  19  700  Tonnen  oder  105  066  «»-  Kalk- 
steine und  ausserdem  3  300  Tonnen  oder  9  075  fSih  gebrannter 
Kalk  hieher. 
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Schlesien.  Görlitz.  Die  Kalkbrennereien  steigerten  ihren 
Betrieb;  diejen^en  zu  Heunersdorf  und  Florsdorf  lieferten  18  143 
resp.  6  383  Tonnen  f&r  die  Umgegend  und  Sachsen. 

Breslau.  Nach  dem  späten  Eintritte  des  FrOhlings  nahm 
das  Geschäft  einen  solchen  Aufschwung,  dass  sich  eine  nicht 
unerhebliche  Mehrproduction  ergab.  Stttckkalk  galt  14 — 15  S^ 
pro  Tonne  loco  Ofen,  jedoch  drückte  die  zunehmende  Goncur- 
renz  den  Preis  auch  unter  14^  herab,  obwohl  bei  diesem 
Preise  mit  Gewinn  nicht  gearbeitet  werden  kann.  Wttrfelkalk 
oder  Kalkasche,  frisch  vom  Ofen  weggenommen,  wurde  zu  2  bis 
3  (^  pro  Tonne  verkauft;  bei  mangelndem  Bekehr  wird  solche 
vom  Haufen  grösstentheils  umsonst  abgegeben.  Der  Absatz  da- 
von findet  nur  an  den  Stationen  der  oberschlesischen  und  Frei- 
burger Bahn  statt,  da  die  Bahnfracht  die  gleiche  Höhe  wie  die 
des  Kalkes  hat.  Das  Gogoliner  und  Gorasdzer  KaUc-  und  Pro- 
ductencomtoir  producirte  mittels  31  Oefen  Stttckkalk  255  S05, 
WUrfelkalk  oder  Kalkasche  58  403  Tonnen.  Von  dem  Stttck- 
kalk wurden  verschickt  auf  der  oberschlesischen  und  Wilhelms- 
bahn nach  Stationen  der  lezteren  23  430,  auf  Stationen  der 
oberschlesischen  Bahn  bis  Breslau  und  der  Neisse-Brieger  Bahn 
28  235,  an  die  Niederlage  in  Breslau  71  570,  auf  die  sächsisch- 
schlesische  Bahn  930,  nach  Stationen  der  Freibui^er,  nieder- 
schlesich-märkischen  Bahn  bis  Sorau  imd  der  niederschlesischen 
Zweigbahn  45  660,  nach  Stationen  der  Posener,  Poseu-Stargar- 
der,  Stargard-Kösliner  und  der  Ostbahn  85  980  Tonnen.  Vom 
Juni  bis  September  waren  in  den  Steinbrüchen  und  an  den 
Oefen  durchschnittlich  500,  in  den  übrigen  Monaten  200—250 
Arbeiter  zum  Tagelohn  von  8  —  1 2  £^  beschäftigt.  Für  die  An- 
fuhr von  rund  25  000  Klafter  Steinen  aus  den  Brttchen  an  die 
Oefen  wurden  an  1 2  500  Mk  Fuhriohn  gezahlt,  welche  meistens 
den  Gogoliner  Bauern  zufielen. 

Sachsen.  Halle.  Die  Zahl  der  Kalkbrennereien  hat  sich 
nicht  vermehrt,  doch  klagen  die  Besitzer  Über  gedrückte  Preise. 

Erfurt.  Die  Kalkbrennereien  sind  hier  gewöhnlich  mit 
den  Ziegeleien  vereinigt  und  liefern  ein  gutes,  leicht  Absatz 
findendes  Fabrikat.  Eine  neue  Dampf-Kalkmühle  ist  vollauf  be- 
schäftigt. 

Westfalen.  Münster.  Der  aus  den  Beckiuner  u.  s.  w. 
Kalksteinen  gewonnene  gebrannte  Kalk  bewährt  sich  namentlich 
bei  Wasserbauten  ganz  vorzttglich  und  findet  seinen  Absatz  bis 
zum  Bhein. 

Dortmund.  In  den  7  Oefen  der  beiden  hiesigen  Kalk- 
brennereien wurden  55  500  Scheffel  Kalk  und  4  000  Scheffel 
Trass  gebrannt. 

Bochum.  Von  den  Brennereien  zu  Bochum,  Witten  und 
Herne  wurden  beziehentlich  49  000,  46  000  und  20  000  Scheffel 
Kalk  gebrannt,  welches  Quantum  den  Bedarf  des  Kreises  jedoch 
bei  Weitem  nicht  deckt. 

Rheinland.  Essen.  Die  starke  Bauthätigkeit  belebte  den 
Umsatz  und  beschäftigte  die  Kalkbrennereien  vollauf.  Diejenige 
von  A.  W.  Schttler  zu  Ueberruhr  bei  Steele  producirte  aus 
157  300  ^  Kalksteinen  der  eigenen  Brttche  bei  Vohwinkel  und 
32  130  Scheffel  Steinkohlen  79  000  Scheffel  Kalk,  wovon  zur 
Eisenbahn  25  600,  per  Fuhre  53  400  Scheffel  abgesetzt  wurden. 
Ein  beträchtlicher  Theil  dieses  Quantums  wurde  als  Dungmittel 
verbraucht. 

Gladbach.  Die  Brennereien  sind  vollauf  beschäftigt  ge- 
wesen; die  Preise  behaupteten  den  früheren  Stand. 

Trier.  In  der  Thonwaaren- Fabrik  von  Villeroy  &  Boch 
zu  Merzig  wurden  in  2  Oefen  25  000  ^  Gips  gebrannt  und 
davon  zu  Formgips  8000,  Dunggips  3  000,  Baugips  14  000t^ 
verwendet.  Beide  Oefen  und  die  Gipsmtthle  verbrauchten  1  500  Vf 
Kohlen.     An  Tagelohn  wurden  3  400  J^  verausgabt. 


2.  Thonwaaren  and  feuerfeste  Steine. 

a.  Ziegel,  Drains  u.  dgl. 

Prenssen.  Tilsit.  In  den  Ziegelbreunereien  des  Bezirks 
sind  4  Millionen  Ziegel,  60000  Biberschwänze  und  20000  Dach- 
pfannen fabricirt  worden.    Das  Mille  Ziegel  galt  12 — 13  J^  .  .  . 


Nach  schwacher  Bauthätigkeit  im  Frtthjahr  entwickelte  sich  djis 
Geschäft  mit  Antwerpener  Dachpfannen  erst  im  Juli,  zu  welcher 
Zeit  an  100  Mille  ä  13i  3lit:  frei  hier  placirt  wurden.  Mit  zu- 
nehmendem Bedarf  hob  sich  dann  der  Preis  bis  zum  Schlüsse 
der  Schiffahrt  auf  14  und  schliesslich  wegen  eingetretenen  Man- 
gels auf  16  J6S:    Vorrätlie  blieben  nicht. 

Insterburg.  In  einzelnen  Ziegeleien  wurde  durch  neue 
Einrichtungen  eine  Betriebsänderung  durchgeführt,  welche  fOr 
ktlnftig  eine  grössere  und  wohlfeilere  Fabrikation  ermöglicht. 

Königsberg.  Das  Geschäft  mit  Ziegeln  lohnte  fttr  die 
Händler  wenig,  da  viele  Ziegeleien  direct  mit  den  Bauunter- 
nehmern in  Verbindung  traten.  Am  Pregel  bis  Wehlau,  an  dei 
Deime,  am  unteren  Theile  der  Alle  liegen  zahlreiche  Ziegeleien, 
einige  auch  an  den  Ufern  des  frischen  Haffs,  welche  Königsbeq» 
mit  meist  guter  und  haltbarer  Waare  versorgen.  Die  Ziegeloi 
der  k.  Festui^sbau-Direction  und  eine  Privatziegelei  nahe  der 
Stadt  haben  patentirte  Hoffmannsche  Ringöfen  mit  ununterbro- 
chener Feuerung  angelegt.  .  .  .  Dachpfannen  heimischer  Fabriken 
konnten  bisher  mit  den  holländischen,  welche  häufig  als  Ballast 
herkommen,  weder  in  Qualität  noch  Preis  concurriren.  Wegeu 
wenig  belebter  Schiffahrt  wurden  jedoch  diesmal  hoUändii^che 
Dachpfannen  von  14  auf  16  Slkk  pro  Mille  vertheuert. 

El  hing.  In  den  13  nahe  gelegenen  Ziegeleien  sind  von 
gewöhnlichen  Ziegeln  6,  Hohlziegeln  i,  Dachpfannen  i,  Drain- 
röhren 1  Million  Stück  gefertigt  worden.  Durch  Erbauung 
zweier  Bingöfen  nach  Hoffinann  und  Lichtschem  Princip  und 
durch  Anlegung  von  Dainp&naschinen  hob  sich  die  Production 
gewöhnlicher  Ziegel  um  li  Millionen  Stück.  Die  Preise  stell- 
ten sich  deshalb  auch  billiger. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Die  9  Ziegeleien  der 
Stadt  deckten  den  Bedarf  nicht  ganz,  etwa  1  Million  Ziegel 
kamen  von  auswärts.  Es  wurden  bedeutende  Anlagen  zur 
besseren  und  billigeren  Production  gemacht;  drei  Ziegeleien 
stellten  Dampfinaschinen  auf,  in  zweien  werden  Hoffmannsche 
Bingöfen  angelegt. 

Sohlesien.  Görlitz.  Bei  reger  Baulust  konnten  die 
Ziegeleien  ihre  Fabrikate  im  ersten  Halbjahr  zu  sehr  guten 
Preisen  verwerthen.  Die  grossartige  Ausdehnung  der  Fabrikation 
im  Laufe  des  Sommers  bewirkte  dann  ein  Sinken  der  Preise  um 
10—20  %,  und  dennoch  mussten  viele  Etablissements  noch  er- 
hebliche Vorräthe  in  das  neue  Jahr  herttbernehmen.  Die  ver- 
suchte Herbeiziehung  von  Arbeitern  aus  Lippe -Detmold  erwies 
sich  bald  als  unvortheilhaft,  weshalb  hiesige  Arbeitskräfte  neu 
herangebildet  wurden.  Die  trockene  Witterung  begünstigte  die 
Production  ungemein. 

Hirschberg.  Die  mangelhafte  Beschaffenheit  des  hiesigen 
Baumaterials  führte  in  dem  benachbarten  Kunnersdorf  zu  Ver- 
suchen, gute  Ziegel  aus  dem  vorhandenen  Thon  herzustellen. 
Der  betreffende  Unternehmer  errichtete  eine  Fabrik  unter  doiu 
Namen  „Klarahütte",  stellte  eine  Dampfmaschine  von  12  Pferde- 
kraft zum  Betriebe  eines  Walzwerks,  einer  Ziegelmaschine,  eines 
Pochwerks  und  einer  Schlämmerei  auf  und  gewann  die  Uebor- 
zeugung,  dass  der  Thon  bei  sehr  sorgföltiger  Bearbeitung  ein 
gutes,  dauerhaftes  Baumaterial  abgebe.  Die  Hütte  besitzt  jetzt 
ausser  den  Feldöfen  2  gewölbte  Oefen,  in  denen  in  je  14  Tagen 
56  000  Mauerziegel-  gebrannt  werden.  Die  Herstellung  weiterer 
zweier  gewölbter  Oefen  steht  in  Absicht.  Der  Winter  unter- 
bricht den  Betrieb  nicht.  Zahfreiche  bedeutende  Aufträge  sprechen 
für  den  Erfolg  des  Unternehmens.  Ausser  Mauer-,  Form-  und 
Dachziegeln  liefert  die  Hütte  auch  Röhren,  Platten,  Bauonia- 
mente,  Figuren,  Vasen,  feine  Thonwaaren,  Chamotteziegel  u.  s.  w. 
Im  Sommer  waren  40—50,  im  Winter  20—25  Menschen  be- 
schäftigt. Die  Bauomamente  und  feineren  Thonwaaren  wurden 
auf  der  Stettiner  Ausstellung  prämiirt. 

Lau  bau.  Mauer-  und  Dachziegel,  sowie  Drainröhren  wer- 
den im  Bezirk  zumeist  im  Sonuner  hergestellt;  nur  die  Fabrik 
von  A.  Augustin  arbeitet  auch  im  Winter.  Gewöhnliche  Mauer- 
ziegel liefern  25  Ziegeleien,  die  besten  diejenigen  zu  Holzkirch, 
wo  auch  vorzügliche  Dachziegel  angefertigt  werden.  Die  Pro- 
duction daselbst  beträgt  rund  1.200  000  Dach-  und  800  000 
Mauerziegel.  Beste  Mauersteine  galten  12,  Dachziegel  11,  ge- 
ringere Mauersteine  9—10  3^  In  Langenöls  ist  eine  neue 
Ziegelei  mit  einem  Ringofen  nach  Hofiioaannschem  System  eingc- 


Digitized  by 


Google 


153 


richtet  worden.  Drainröhren  fertigt  man,  soviel  bekannt,  nur 
in  Lichtenau  und  Wiesa  in  geringem  Umfange.  Die  Augnstin'sche 
Fabrik  liefert  schöne  rothe  Zi^el  und  Fa^onsteine,  welche  u.  A. 
ja  den  Fa^aden  des  Berliner  Bathhauses  und  des  Empfangge- 
bäudes des  hiesigen  Bahnhofes  verwendet  wurden,  und  neue 
Liffenmgen  stehen  in  Aussicht  für  das  Empfangsgebäude  des 
Kohlfartcr  Bahnhofes  und  eines  königlichen  chemischen  Labo- 
ratoriums in  Berlin.  Ihre  sogenannten  Terracottawaaren,  archi- 
tcktom'schen  Ornamente,  Figuren,  glasirten  Wasserleitungs-  und 
Cunalisirungsröhren,  sowie  allerlei  Chamottefabrikate  fanden  leb- 
haften Begehr. 

Schweidnitz.  lu  den  Ziegeleien  eines  und  desselben 
Besitzers  wurden  durch  120 — 150  Arbeiter  3.409  000  Mauer- 
und  Dachziegel,  Drainröhren,  Platten  u.  s.  w.  im  Werthe  von 
;'l  400  3ik  gefertigt.  Die  demselben  Besitzer  gehörende  Cha- 
uiottefabrik  bei  Saarau  stellte  auf  3  Brennöfen  und  mittels  durch 
Pampfkraft  getriebener  2  .Pochwerke,  4  eiserner  Thonmisch- 
Mas'chinen,  1  Thonwäsche  und  6  Bassins  durch  120  — 130  Ar- 
Ikiter  2.300  000  Chamotten,  120  Retorten,  1  500  Wasserlei- 
tanovRöhren,  ferner  Chamottemehl  7  000,  blaues  Thonmehl 
.'>  5Ü0  und  blauen  und  weissen  Thon  33  900  'if  im  Cresammt- 
«erthe  von  58  000  SüA:  her. 

Breslau.  Zur  Zeit  verkaufen  76  Ziegeleien  ihr  Fabrikat 
hii^her;  davon  benutzen  20  die  Wasser-  und  Eisenstrasse  zum 
Transport.  5  Ziegeleien  haben  Maschinen,  die  übrigen  sind 
Haudstreichereien.  Vorhanden  sind  1  Ring-,  6  Kasseler-,  20 
Gewölbe-,  34  offene  und  15  Feldöfen;  seit  20  Jahren  wird  nur 
mit  Steinkohlen  gebrannt.  Die  Löhne  l^etragen  für  männliche 
Arbeiter  7 — 11,  fOr  weibliche  4-7  6^(.  In  der  Stadt  und  den 
umliegenden  Dörfern  mögen  abgesetzt  sein  200  000  Drainröhren, 
400  000  Dachsteine,  1.250  000  Hohlziegel  und  45.000  000 
Mauersteine.  Davon  kamen  zu  Wasser  16,  per  Bahn  2  Mil- 
üüneu  an.  Zu  wünschen  und  durch  Vereinbarung  der  Fabri- 
kanten unschwer  zu  bewirken  ist  die  Gleichstellung  des  hier 
tlblichen  Ziegelformats  von  12,  6  und  2i  Zoll  mit  dem  in 
Berlin  gebräuchlichen  von  10,  5  und  21  Zoll. 

Saehsen.  Halle.  Wenn  auch  die  Dttrre  des  Sommers 
die  Production  begünstigte,  so  hinderte  doch  der  niedere  Wasser- 
stand der  Saale  gerade  in  der  besten  Bauperiode  den  Trans- 
IHtrt,  und  die  traurigen  Ernteaussichten  verminderten  in  Stadt 
und  Land  die  Baulust.  Dennoch  entstehen  in  der  Umgegend 
immer  neue  Ziegeleien,  gegründet  auf  den  Vertrieb  die  Saale 
abwärts,  namentlich  nach  Magdeburg,  wo  die  Erweiterung  der 
Stadt  einen  grossen  Bedarf  in  Aussicht  stellt.  Mit  der  Zu- 
subme  der  Verwendung  von  Ziegelsteinen  muss  übrigens  eine 
Verwohlfeilerung  derselben  Hand  in  Hand  gehen,  welche  ange- 
sichts der  Vertheuerung  der  Löhne  und  des  Brennmaterials  nur 
liarch  Feldziegeleien  und  die  bewährt  gefundenen  HofFmann- 
lichtschen  Ringöfen  dauernd  zu  erreichen  ist.  Die  bedeutendste 
dir  Provinz  und  vieUeicht  des  Staates  ist  die  1832  angelegte 
SalanOnder  Ziegelei  von  J.  G.  Boltze,  welche  durch  Menschen- 
mid  Dampfkraft  jährlich  etwa  6  Millionen  Chamotte-,  Klinker-, 
poröse  u.  a.  Steine  aus  den  verschiedenen  Thonsorten  der  Um- 

I      (lejfeDd  anfertigt  und  ausserdem  mit  Kalköfen  und  einer  Kao- 

I      linschlämmerei  verbunden  ist. 

Erfurt.  DieZiegeleien  konnten  die  Nachfrage  zeitweise  nicht 
befriedigen.  Der  grosse  Bedarf  für  die  hiesigen  Festungsbauten 
liat  zur  Errichtung  einer  grossen  Dampfziegelei  in  der  Nähe  der 
Stadt  Anlass  gegeben,  welche  mit  2  Dampfmaschinen  in  einem 
Hoffniannschen  Ringofen  täglich  20-1-30  000  Mauersteine  her- 
rtellen  kann.  Der  Ringofen  ist  der  erste  in  der  Umgegend  und 
der  grösste  bisher  ausgeführte;  er  kann  in  16  Abtheilungen 
gleichzeitig  250  000  Steine  aufnehmen.  Das  Fabrikat  ist  an- 
erkannt vorzf^llch  und  nicht  mit  den  Mängeln  der  Maschinen- 
ziegel behaftet. 

Nordhausen.  Die  Ziegel-  und  Kalkbrennereien  waren 
besonders  im  Sommer  vollauf  beschäftigt.  Im  Laufe  des  Jahres 
wnrde  eine  Feldziegelei  errichtet. 

Mühlhausön.  Die  46  Ziegel-  und  Kalkbrennereien  des 
Bezirks  entsprachen  den  Anforderungen  der  Baugewerbe,  nament- 
lich hierorts,  nur  sehr  mangelhaft,  weshalb  die  Nenbegründung 
noch  zweier  grösserer  Ziegeleien  willkommen  war.  Gebrannte 
Lehmsteine  galten  13—14,  Thonsteine  15—16  3^ 

Prag«.  Statistik.    11.  Heft 


Westfalen.  Bielefeld.  Bei  hohen  Preisen  und  ziemlich 
bedeutendem  Absätze  der  Zi^el  war  das  Geschält  darin  recht 
lohnend. 

Münster.  Ziegelsteine  und  Drainröhren  erzielten  wieder 
schlechten  Absatz  zu  wenig  Nutzen  lassenden  Preisen,  weil  die 
unsicheren  pohtischen  Verhältnisse  die  Banlust  ganz  entmuthigt 
haben.  Nur  im  Kreise  Beckum  standen  die  Ziegeleien  in  ziem- 
lich lebhaftem  Betriebe. 

Hagen.  Bis  zum  Anfange  des  Winters  erhielt  sich  eine 
sehr  bedeutende  Nachfrage  nach  Bau-  und  Dachziegeln;  die  Zie- 
geleien verstärkten  ihre  Production  deshalb,  durch  Erweiterungen 
und  Neuanlageu  und  durch  trockenes  Wetter  begünstigt,  derart, 
dass  noch  Vorräthe  verblieben  und  die  Preise  bedeutend  wichen, 
obwohl  die  Arbeitslöhne  und  die  Kohlenpreise  ihren  hohen  Stand 
behaupteten.  Im  Kreise  Hagen  stellten  31  Ziegeleien  nnr  Feld- 
brand-Steine,  2  andere  dergleichen,  sowie  gepresste  Ofen-  und 
Gesimsbeleg -Steine,  rothe  und  blaue  Dachziegel,  2  nur  rothe 
Dachziegel  imd  Backofen-Steine  her.  Diese  35  Ziegeleien  be- 
schäftigten vom  April  bis  October  700  Menschen  und  120  Pferde, 
in  den  übrigen  Monaten  150  Menschen  und  25  Pferde  und 
producirten  24  Millionen  Feldbrand-,  2  Millionen  Ofen-,  Ge- 
sims- und  Verziemngssteine ,  500  000  Dachziegel  und  50  000 
Backofen-Steine  im  Gewicht  von  1 .900  000  <Bt  imd  im  Werthe 
von  1 50  000  31ÜK  Ofen-  und  Verzierungssteine ,  sowie  Dach- 
ziegel fanden  vielfach  auch  nach  entlegenen  Punkten  Absatz, 
für  Feldbrand-Steine  ist  die  Bahnfracht  zu  hoch.  Drainröhren 
wurden  versuchsweise  mittels  einer  kleineu  Handmaschine  her- 
gestellt und  fanden  wegen  ihrer  Härte  Beifall ;  indess  macht  die 
Bodenbeschaffenheit  des  Ki'eises  die  Verwendung  mit  nur  gerin- 
gen Ausnahmen  überflüssig,  während  der  Bahntransport  nicht  lohnt. 

Dortmund.  Durch  den  vorhandenen  Thon  und  die  billi- 
gen Kohlen  sehr  begünstigt,  wird  die  Ziegelstein-Fabrikation  in 
grossem  Maassstabe  betrieben.  Wegen  starken  Begehrs  hoben 
sich  die  Preise.  Ziegelmaschinen  werden  nicht  verwendet,  bei 
Dortmund  befanden  sich  34  Feldbrände.  Auch  rothe  und  blaue 
Dachziegel,  sowie  Drainröhren  wurden  in  grossen  Massen  ange- 
fertigt. Zu  Ghamottesteinen  geeigneter  Thon  ist  im  Kreise  nicht 
vorhanden. 

Bochum.  Die  Ziegelbrenncrei  entwickelt  sich  im  Kreise 
mit  der  Industrie,  dem  Bergbau  und  der  Bauthätigkeit  zusehends. 
Hin  und  vrieder  kommen  schon  Ziegelpressen  in  Anwendung. 
Erhebliche  Quantitäten,  besonders  von  Formsteinen  und  Dach- 
ziegeln, müssen  übrigens  noch  von  auswärts  bezogen  werden. 

Sheinlaad.  Solingen.  Mauer-  und  Dachziegel  werden 
bei  Rbeindorf  und  Kttppersteg  in  guter  Qualität  erzeugt  und 
sind  stets  begehrt. 

Wesel.  Die  Ziegel&brikation  ist  lüer,  veil  durch  die 
Boden-  und  Platzverhältuisse  begünstigt,  von  Bedeutung.  In 
2  permanenten  Oefen  wurden  von  ständigen  Arbeitern  rund 
1.250  000  Flammöfen-Steine  und  in  17  offenen  Oefen  von  zu- 
meist wallonischen  Arbeitern  5.550  000  Feldbrand-Steine  gefer- 
tigt Die  Zahl  der  fabricirteu  Dachziegel  u.  s.  w.  lässt  sich 
nicht  genau  ermitteln. 

Krefeld.    Es  dürften  hier  12  Millionen  Ziegelsteine  an-    i 
gefertigt  worden  sein,  wovon  nur  verhältnissmässig  wenig  unver- 
kauft blieb. 

Neuss.  Bei  reger  Bauthätigkeit  fanden  die  aus  hiesigem 
Wiesenboden  erzeugten  vorzüglichen  Ziegel  guten  Absatz. 

Gladbach.  Ziegelsteine  haben  den  normalen  Preis  durch 
grosse  Speculationskäufe  überschritten,  wodurch  die  Fabrikation 
in  Schwung  zu  kommen  scheint. 

Trier.  In  der  Fabrik  von  Villeroy  &  Boch  zu  Merzig 
wurden  15  000  «If  Lehm  und  Thon  zu  280  000  Formziegeln 
und  1 2  500  ^  dergl.  zu  Hohlwaaren  und  Röhren  für  Brunnen- 
und  Mtlhlbach-Leitungen,  Strassendurchlässe,  Ableitung  von  Kel- 
lerwasser, Erwärmung  von  Treibhäusern,  zu  Drains  n.  s.  w.  ver- 
arbeitet. Dem  Begehr  nach  Ziegeln  konnte  wegen  fehlender 
Wasserkraft  nicht  genügt  werden.  Zur  Heizung  der  5  Oefen 
und  der  Werkstätten  über  Winter  wurden  1 3  000  W  Kohlen 
verbraucht,  an  Löhnen  etwa  8  000  3i6:  verausgabt.  Seit  Kur- 
zem werden  auch  Verzieruugsziegel  für  Garteneinfassungen  und 
für  Mauerwerk  mit  scharfkantigen  Ziegehi  von  beständig  rother 
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Farbe,  Überaus  hart  gebrannt,  sogenannte  Bömerziegel,  die  je- 
dem Frost  widerstehen,  angefertigt 

Saarbrücken.  Die  rege  Bauthätigkeit  begünstigte  die 
Ziegelfabrikation. 

b.  Töpfervaaren  u.  dgl. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  hiesigen  Thonwaaren  fttr 
banliche  und  techniBche  Zwecke  decken  den  localen  Bedarf 
voUst&ndig  und  gehen  auch  nadi  ausserhalb,  besonders  nach 
Norddeutschland,  mitunter  selbst  weiter.  Im  letzten  Jahre 
hemmte  der  niedrige  Wasserstand  der  Flüsse  die  weitere  Ent- 
wickelung.  Kachelöfen  werden  trotz  der  in  neuester  Zeit  in 
grösseren  Privat-  und  öffentlichen  Gebäuden  eingeführten  ander- 
weitigen Heizungsmethoden  stets  um&ngreicher  angefertigt;  die 
hiesigen  Oefen  sind  fQr  ganz  Deutschland  mustergiltig.  Die 
Herstellung  von  Bauomamenten  wird  immer  wichtiger.  Gasre- 
torten und  Chamotteziegel  werden  in  den  Porzellan-,  Steingut- 
und  Thonwaaren -Fabriken  in  grossen  Mengen  angefertigt  und 
fast  alle  Grasanstalten  Norddeutschlands  von  hier  aus  damit  ver- 
sorgt; nur  wenige  Fabriken  in  den  Provinzen,  meist  an  den 
Fundorten  des  Thons  vertheilt  liegend,  machen  Concurrenz.  Das 
früher  viel  gebrauchte  englische  und  belgische  Fabrikat  ist  ver- 
drängt Auch  die  hier  hei;gestellten  Apparate  und  Gefässe  fttr 
chemische  Fabriken  und  viele  Techniker  haben  guten  Ruf  und 
Absatz.  Die  thönemen  Röhren  zur  Entwässerung  von  Häusern, 
Höfen  und  Strassen  werden  zumeist  hier  angefertigt;  englisches 
Fabrikat  kommt  nicht  mehr  her.  Die  Fabrikation  ordinären 
Kochgeschirrs,  welches  zimehmenden  Verbrauch  findet,  ist  an 
die  Fundorte  des  Rohmaterials  gebunden;  es  findet  ein  bedeu- 
tender überseeischer  Export  davon  statt.   • 

Frankfurt  a.  0.  Die  Fabrikation  von  Kachelöfen  hier- 
orts hebt  sich  zusehends;  namentlich  die  besseren  Sorten  wer- 
den wegen  ihres  Glanzes  und  der  Reinheit  ihrer  Glasuren  all- 
gemein gelobt.  Von  den  4  000  hergestellten  Oefen  gehörten  min- 
destens i  den  feinsten  Sorten  an.  Den  Thon  liefert  zumeist 
die  Umgegend.  Absatzorte  sind  vorzugsweise  Ost-  und  West- 
preussen,  Pommern  und  Schlesien,  nicht  unbedeutende  Posten 
gehen  aber  auch  nach  den  Rheinlanden  und  SOddeutschland,  wo 
sie  den  dort  noch  sehr  gebräuchlichen  eisernen  Oefen  glückliche 
Concurrenz  machen.  Ein  ziemlich  lebhaftes  Geschäft  findet  mit 
Berlin  statt,  da  das  hiesige  Fabrikat  dem  besten  dortigen  eben- 
bürtig ist.  Einen  nicht  unerheblichen  Theil  der  Oefen  setzen 
die  Fabrikanten  und  Töpfermeister  selbst  auf,  und  hiesige  Ofen- 
setzer sind  bis  in  die  entfernteste  Gegend  Deutschlands  zum 
Anfetellen  der  von  hier  bezogenen  Oefen  gesucht. 

Sohlenen.  Görlitz.  Die  neue  Thonwaaren -Fabrik  zu 
Penzig  liefert  Oefen-  und  Bauverzierungen,  diejenige  zu  Tiefen- 
forth  zimächst  nur  Topfgeschirr.    Der  Betrieb  war  sehr  lebhaft. 

Lauban.  Kachelöfen  stellen  in  erwähnenswerther  Aus- 
dehnung nur  die  Fabriken  von  Schmidt  in  Langenöls  imd  von 
v.  Saldem  in  Meffersdorf  her;  erstere  liefert  nur  Begussöfen, 
letztere  auch  Schmelzöfen. 

Schweidnitz.  Die  Fabrik  bei  Saarau  fertigte  auf  einem 
Brennofen  durch  5  Arbeiter  1 30  verschiedene  Oefen  im  Werthe 
von  1  950  Jilr 

Baohaen.  Halle.  Im  Betriebe  und  Absätze  der  Potterien 
in  Eilenburg  für  feine  Oefen  traten  Veränderungen  nicht  ein. 

Mflhlhausen.  Die  36  Töpfereien  und  Ofenfabriken  des 
Bezirks  lieferten  nur  gewöhnliche  Glasurwaare,  ihre  Leistungen 
sind  mit  demjenigen  auswärtiger  Fabriken  noch  lange  nicht  in 
Vergleich  zu  stellen.  Viele  Thon-  und  porzellanartige  Oefen 
werden  von  auswärts  bezogen. 

West&len.  Hagen.  Die  im  Kreise  belegene  Töpferei 
entwickelt  sich  zwar,  kann  jedoch  wegen  Mangels  an^  brauchbaren 
Arbeitern  keine  besondere  Bedeutung  erlangen. 

Rheinland.  Koblenz.  Zur  AusfOhrung  der  Aufträge  in 
Mineralwasser-  und  Geneverkrügen,  ordinärem  Steingut  fttr  che- 
mische, häusliche  und  bauliche  Zwecke,  sowie  in  irdenen  Pfeifen 
fanden  sich  kaum  Hände  genug,  so  dass  die  Preise  mehr  und 
mehr  stiegen.    Nordamerika  war  ein  wichtiger  Kunde. 

Trier.  Die  Krugbäcker  in  Speicher  verarbeiteten  60 000  ^ 
Thonerde  im  Werthe  von  9  000  jHOr 


c.  Steingut  (and  Fayence). 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Steingut  wurde  wetteo 
Vertheuerung  des  Brennmaterials  und  der  Arbeitslöhne  um  5  % 
theurer.  Der  Betrieb  der  drei  hiesigen  Fabriken  entsprach  dem 
des  Voijahrs. 

Rheinland.  Trier.  Im  Verkehr  der  Steingut-Fabriken 
von  Villeroy  &  Boch  zu  Wallerfangen  und  Mettlach  hat  sich 
nichts  Wesentliches  geändert.  Dem  Vertriebe  ihrer  Waarcn 
nach  der  Schweiz  und  Italien  stehen  die  dortigen  hohen  Zölle 
noch  entgeged,  die  Zollbefreiung  der  Mosaikplättchen  in  Frank- 
reich verspricht  einen  bedeutenden  Absatz  derselben  dorthin. 
Die  Mettlacher  Fabrik  brachte  auf  die  hiesige  Ausstellung  ihre 
ersten  Proben  von  weisser  Terra  cotta  für  Gartenfiguren,  grosse 
Vasen,  kirchliche  Figuren  u.  s.  w. 

Saarbrücken.  Die  beiden  Steingut-Fabriken  des  Kreises 
hatten  genügenden  Absatz  für  ihre  Erzeugnisse. 

d.  Feuerfeste  Steine. 

Westfalen.  Dortmund.  Ausser  eim'gen  Hüttenwerken, 
welche  ihren  eigenen  Bedarf  davon  herstellen,  fertigen  nur  die 
bei  Dortmund  belegene  Zinkhütte  und  eine  Fabrik  bei  Barop 
feuerfeste  Steine  an. 

Bochum.  Zu  den  beiden  Fabriken  feuerfester  Steine  in 
Witten  und  Bochum  ist  noch  eine  dritte  in  Steele  getreten; 
alle  drei  waren  wegen  der  starken  Vermehrung  der  Coaksbren- 
nereien  auf  den  Zechen  vollauf  beschäftigt.  Die  Glashütten  dos 
Kreises  stellen  aus  den  Rückständen  ihrer  verbranchteu  Schmelz- 
tiegel,  deren  Masse  einer  4— 6 wöchentlichen  Hitze  widerstanden 
hat,  eine  vorzügliche  feuerfeste  Waare  her.  Die  Fabrik  feuer- 
fester Steine  auf  der  Henrichshütte  producirte  durch  1 4  Arbeiter 
und  2  Oefen  27  524  «h. 

Rheinland.  Duisburg.  Die  Fabrik  feuerfester  Prodacte 
fertigte  165  632  ^  Steine,  Retorten  und  Tiegel,  wozu  ein  Be- 
zug von  264  389  ^  Rohmaterial  und  92  900  9t  Kohlen  er- 
forderlich war.  Durchschnittlich  hatten  113  ständige  Arbeiter 
Beschäftigung,  welche  27  006  Sbk  Lohn  empfingen. 

Gladbach.  Feuerfeste,'  sowie  Eck-,  Kamin-  und  Gesims- 
steine  und  Flurplatten  aus  gebranntem  Thon  werden  in  zwei 
hiesigen  Fabriken  gut  und  dauerhaft  hergestellt 

Stolberg.  Die  Fabrik  feuerfester  Steine  verkaufte  535850 
Steine  gewöhnlichen  Formats  für  Puddcl-  und  Schweissöfen. 
3  350  Hochofensteine  und  24  540  grosse  Fa^onsteine  fttr  Coaks- 
öfen,  chemische  Fabriken  u.  s.  w.  Verarbeitet  wurden  43586  0}- 
feuerfestes  Material.  Fa^nsteine  zu  runden  Kaminen  von  SO- 
SO Fuss  Höhe  werden  in  immer  grösserem  Umfange  an  ver- 
schiedene Gesellschaften  des  In-  und  Auslandes  abgesetzt. 

Saarbrücken.  Die  Fabrik  feuerfester  Steine  zu  Jägern- 
freude  erzielte  fttr  ihre  ausgezeichneten  Producte  lohnenden 
Absatz. 

3.  Dachpappe  u.  dgl. 

Prenseen.  Insterburg.  Die  neue  Dachpappen -Fabrik 
war  durch  Arbeiten  an  der  Tilsiter  und  Pillauer  Bahn  vortheil- 
haft  und  reichlich  beschäftigt. 

Pommern.  Stettin.  Die  Fabrik  von  Asphalt-Dachdeck- 
Materialien  von  W.  Wolffheim  erzielte  einen  um  12  %  gegen  das 
Vorjahr  grösseren  Umsatz.  Durch  Aufhebung  des  Eingangszolles 
auf  Steinkohlen -Theer  sind  die  damit  bereiteten  Fabrikate  bil- 
liger geworden  und  deshalb  begehrter.  Auch  die  Fabriken  von 
L.  Haurwitz  &  Co.  und  Schröder  &  Schmerbauch  haben  gfln- 
stige  Resultate  aufzuweisen.  Nach  Russlaud  liesse  sich  ohne  den 
sehr  hohen  Eingangszoll  auf  Asphalt  ein  bedeutender  Absatz 
erreichen. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Die  hiesige  Pappen- 
fabrik stellte  6  000  Quadratruthen  Dachpappe  fttr  die  weitere 
Umgegend  und  500  —  800  Tonnen  Dachlack  her  und  setzte 
2  000  Tonnen  Steinkohlen-Theer  um. 

Sohleiien.  Breslau.  Die  schlesischen  Fabrikanten  konn- 
ten den  Bedarf  an  Dachpappe  nur  zu  j  decken,  den  Best  lio- 
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ferte  grösstentheils  Berlin.  Reelle  Fabriken  arbeiten  mit  nur 
scringem  Nutzen,  weil  viele  Consnmenten  mehr  auf  billige  als 
auf  dauerhafte  Waare  sehen.  Den  Bedarf  Oestreichs  decken 
mehr  und  mehr  dortige  neue  Fabriken,  während  der  Absatz 
lui'h  Polen  stetig  zunimmt. 

Weetfialen.  Bielefeld.  Production  und  Absatz  von  As- 
phaltfiiz  als  Dachdeck-Material  wurden  grösser. 

Bochum.  Die  beiden  Dachpappen  -  Fabriken  des  Kreises 
hatten  grössere  Aufträge  wie  sonst  zu  erledigen,  seitdem  ihre 
Waarr  durch  zweckmässige  Behandlung  dauerhaft  und  billig  her- 
ftsteUt  wird.  Producirt  wurden  1.800  000  Quadratfuss  asphal- 
tirter  Dachpappen. 

Rheinland.  Duisburg.  Die  Fabrik  asphaltirter  Dach- 
|i.ippeu  arbeitet  zugleich  fttr  den  lebhafter  gewordenen  Export. 

Neuss.  Die  Dachpappen -Fabrik  hierorts  liefert  gute 
Waare  und  hatte  lohnende  Beschäftigung. 

Köln.  Ein  hier  bestehendes  Geschäft,  welches  sein  Mate- 
rial, im  letzten  Jahre  8  000  9t-,  ans  Limmer  bei  Hannover 
bezieht,  lässt  von  hier  aus  Asphaltarbeiten,  im  vorigen  Jahre 
'M  5U0  Quadratfuss,  ausführen.  Die  Aufträge  waren  zahlreicher 
iJs  sonst,  u.  A.  wurden  selbst  in  Königsberg  und  Saarbracken 
Arbeiten  ausgefOhrt. 

• 

4.  Porzellanwaaren. 

Sohlesien.  Görlitz.  Die  Thonwaaren-Fabrik  zu  Tiefen- 
fnrth  ist  mit  einer  Porzellamnalerei  verbunden,  welche  35  Per- 
joneo  beschäftigt,  fertiges  Porzellan  ankauft,  bemalt  imd  ver^ 
^oldet  und  dann  vorzugsweise  nach  Sachsen  und  der  Provinz 
Prenssen  verkauft.  Im  verflossenen  Jahre  betrug  der  Werth 
'lor  Fabrikate  42  500  JäiJr 

Schweidnitz.  PorzeUan  liefern  im  Bezirk  2  bedeutende 
ouJ  2  kleinere  Fabriken.  Wegen  Arbeitermangels  mussten  die 
Löhne  wiederholt  erhöht  werden,  und  da  ttberdies  die  Holz- 
nnd  Eohlenprcise  stiegen,  so  fiel  der  Gewinn  trotz  der  Steige- 
rung der  Verkaufspreise  äusserst  spärlich  aus. 

Sachaen.  Halle.  Betrieb  und  Geschäft  der  Porzellan- 
manufactur  in  Lettin  blieben  unverändert. 

Htthl  hausen.  Ein  hiesiges  Haus  kauft  besonders  fran- 
Z()sische  und  schlesische  weisse  Porzellanvasen  zum  Zwecke  der 
Decoration  mit  Malerei  und  Gold  an  und  verkauft  dieselben 
anf  der  Frankfurter  und  Leipziger  Messe  oder  auf  feste  Be- 
stellungen. 

Bheinland.  Neuss.  Die  Fabrikation  französischen  Por- 
ifDans  in  Oberkassel  bei  Neuss,  verbunden  mit  Porzellanmalerei, 
hatte  recht  guten  Fortgang. 

Aachen.  Die  Producte  der  sächsischen  und  schlesischen 
Fabriken,  sowohl  weisse  wie  decorirte,  &nden  ziemlich  bedeu- 
tenden Absatz ;  von  französischem  Porzellan  wurden  nur  einzelne 
weisse  Artikel  verlangt,  da  die  dortige  btmte  Waare  noch  sehr 
mangelhaft  ist. 


5.   Glasvaaren. 

Prenssen.  Elbing.  Die  Glashütte  von  G.  Zimmermann 
»ird  den  Betrieb  im  Frühjahr  1866  beginnen. 

Schlesien.  Görlitz.  Die  Glashütten  zu  Bauscha  und 
Penzig  waren  unausgesetzt  mit  Bestellungen  versehen  und  lie- 
ferten weisses  nnd  farbiges  Hohl-  und  Tafelglas,  erstere  nament- 
lich Lampenartikel.  Der  Absatz  erfolgte  nach  allen  Theilen 
Deutschlands,  nach  England,  Russland  und  überseeischen  Län- 
dern. Den  Werth  ihrer  Fabrikate  schätzen  die  Besitzer  auf 
hi  000  resp.  50  000  310:  Die  Klagen  derselben  über  die  ho- 
hen Bahnfrachten  fbr  Glas  dauern  fort. 

Hirschberg.  Die  Schaffgotsche  Josephinenhütte  zu  Schrei- 
berhau nebst  der  zugehörigen  Glasfabrik  zu  Hoffnungsthal  ent- 
faltete im  Ganzen  eine  schwunghafte  Thätigkeit.  Der  Vertrieb 
nach  Nordamerika  wurde  wieder  recht  lebhaft. 

Laaban.  Die  hiesige  Fabrikation  und  der  Handel  in 
(ilasperlen  nnd  ordinären  Schmuckgegenständen  aus  solchen  allein. 


wie  in  Verbindung  mit  nnedlen  Metallen  umfassen  zwar  kaum 
das  Quantum  von  500  ^  im  Werthe  von  50  000  J3^,  sind 
aber  insofern  beachtenswerth,  als  sie  ihre  Vertretung  im  preussi- 
schen  Staate  nur  durch  den  diesseitigen  Bezfrk  finden. 

Landeshut.  Im  Betriebe  der  Glasfabrik  in  Hochwald  bei 
Gottesberg  trat  keine  Aenderang  ein. 

Schweidnitz.  Die  Glashütte  in  Waidenburg,  welche 
nur  halbweisses  Tafelglas  fertigt,  ist  vergrössert  worden  und 
producirt  seit  dem  1.  November  wöchentlich  mit  etwa  700  Ton- 
nen Kohlen  500  ^  Glas  zum  Verkaufspreise  von  4—5  Jüar, 
welches  selbst  in  Berlin,  Posen  u.  s.  w.  leichten  Absatz  fand. 
Erhöhte  Löhne  und  Eohlenpreise  nöthigten  zur  Steigerung  der 
Fal»-ikatspreise.  Die  Glashütte  bei  Saarau  fertigte  auf  1  Schmelz-, 
1  Temper-,  1  Glüh-  und  9  grossen  Kühlöfen  7  303  Ballons, 
12  517  Hüttenhundert  grünes  und  2  217  Hüttenhundert  halb- 
weisses Hohlglas  im  Werthe  von  l2  000.SiAr 

Breslau.  Im  Glaswaaren  -  Geschäft  ist  als  Abweichung 
von  den  Verhältnissen  des  Voijahres  nur  zu  erwähnen,  dass 
aus  Amerika  weniger,  ans  England  mehr  Aufträge  einliefen. 
Die  Fabriken  der  Grafschaft  Glatz  (Friedrichsgrund  und  Wald- 
stein) klagen  über  Mangel  an  Brennholz  und  über  hohe  Holz- 
preise; die  Gebirgsbahn  wird  die  Heizung  mit  Steinkohlen,  so- 
weit dies  zulässig,  ermöglichen.  Die  Fabrikation  ist,  da  eine 
Preissteigerung  nicht  durchzusetzen  und  das  erforderliche.  Be- 
triebscapital  bedeutend  ist,  nicht  mehr  lohnend.  Die  Verträge 
nüt  Frankreich  und  Oestreich  beeinflussen  das  Geschäft  wenig. 

Westfalen.  Bielefeld.  Wegen  fortdauernd  stärkeren 
Begehrs  musste  die  hiesige  Fabrik  wiederholt  erweitert,  eine 
kleine  Dampfmaschine  von  6—8  Pferdekraft  zum  Betriebe  einer 
Mühle  aufgestellt  und  die  Arbeiterzahl  auf  100  erhöht  werden. 
Monatlich  wurden  bei  einem  Kohlenverbrauch  von  100  Waggons 
rund  190  000  Quadratfuss  Glas  im  Werthe  von  etwa  9  500  Ji* 
und  im  Gewicht  von  1  900  ^  fabridrt.  Hohe  Bahnfrachten 
für  Kohlen  und  Glas  erschweren  die  Concurrenz  mit  Belgien. 

Münster.  Die  Fabrik  von  Kohle  &  €!o.  ih  Ibbenbüren 
befand  sich  im  gewohnten  Betriebe. 

Dortmund.  Zwei  im  Bau  begriffene  neue  Glashütten 
zur  Anfertigung  von  Tafelglas  in  Annen  versprechen  durch  ihre 
Lage  und  Einrichtung  einen  guten  Fortgai^;  sie  werden  im 
Jahre  1866  in  Betrieb  kommen. 

Bochum.  Die  Glashütten  standen  in  lebhaftem  Betriebe. 
Trotz  des  belgischen  Handelsvertrages  erhielt  sich  die  Nachfrage 
nach  Tafelglas,  vermuthlich  weil  die  belgische  Concurrenz  sich 
den  diesseitigen  Verhältnissen  noch  nicht  angepasst  hat.  Wenn 
dies  geschehen,  so  muss  sich  zeigen,  ob  nicht  Ueberproduction 
stattfindet.  Im  hiesigen  Kreise  ist  eine  neue  Hütte  entstanden. 
Producirt  wurden  90—100000  «»-  Fenster-  und  etwa  47  000  «>- 
Hohlglas. 

Rheinland.  Mülheim.  Die  Tafelglas -Hotte  zu  Styrum 
hat  trotz  ungünstiger  Arbeiterverhältnisse  im  ersten  Jahre  ihres 
Betriebes  mit  ziemlich  glücklichem  Erfolge  gearbeitet;  ihr  Fa- 
brikat hat  durch  gute  Qualität  schnell  Anklang  gefunden.  Be- 
schäftigt werden  60  zumeist  angesessene  Arbeiter,  an  Rohma- 
terial monatlich  ungefähr  80  Wa^ons,  imd  zwar  i  Schmelz- 
material, Thon  u.  s.  w.  und  }  Kohlen  verbraucht 

Köln.  Die  Hohlglasfabrik  hierorts  beschäftigte  200  Ar- 
beiter und  durchgängig  2  Oefen;  sie  arbeitet  vorzugsweise  für 
den  Export  und  liefert  hauptsächlich  Trink-,  Parfümerie-  imd 
Medicingläser.    An  Arbeitern  besteht  fortwährend  Maugel. 

Stolberg.  Die  bis  dahin  gute  Nachfrage  nach  Hohlglas 
liess  im  zweiten  Halbjahr  besonders  seitens  des  Auslandes  nach. 
In  dem  Betriebe  der  Spiegelmanufactur  änderte  sich  nichts  We- 
sentliches. Das  bisher  in  Aachen  bestandene  Zweiggeschäft 
wurde  aufgehoben.  Die  Scheibenglas -Fabrikation  der  Rhenania 
wurde  wieder  sehr  lebhaft  betrieben;  das  Etablissement  be- 
schäftigte  100  Arbeiter. 

Aachen.  Von  Glasknöpfen  wurden  etwa  80  000  Gros  in 
allen  möglichen  Dessins  hergestellt  und  gut  abgesetzt.  Böhmische 
Glaswaaren  fanden  trotz  ihrer  höheren  Verzollung  und  Vertheue- 
rung  gleich  umfangreichen  Umsatz  wie  im  Voijahre,  namentlich 
in  den  reich  decorirteu  farbigen,  in  der  Regel  geschmackvollen 
Artikeln.     Französcher  Krystall  war  trotz  der  Zollermässigung 
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venig  begehrt,  ir&hrend  der  Verbrauch  ordinärer  61aswaaren 
derart  zunahm,  dass  weit  entlegene  Fabriken  aushelfen  mnssten. 
Saarbrücken.  Gegen  Ende  des  Jahres  begann  bezüg- 
lich des  KrystaUs  nnd  feinen  Weissglases  die  französische  Con- 
currenz  sich  in  Folge  des  Handelsvertrages  fühlbarer  zu  machen. 
Ln  üebrigen  änderten  sich  die  Verhältnisse  dieser  sowie  der 
Fabrikation  gewöhnlichen  weissen  Hohlglases  nicht.  Von  halb- 
weissem  nnd  weissem  Fensterglas  erzeugten  6  Firmen  in  11 


Oefen  mit  360  Arbeitern  gegen  8  Millionen  Qnadratfuss  in 
Werthe  von  rund  480  000  JS* ;  farbige  und  verzierte  Güs*t 
werden  immer  noch  wenig  hergestellt.  Zu  den  13  vorhandenen 
Oefen  fbr  Weinflaschen  trat  gegen  Jahresende  noch  ein  \i«r- 
zehnter;  dieselben  verbrauchten  1.200  000  ^  Steinkohlen,  wäh- 
rend durch  Fabrikationsverbesserungen  an  Holz  erspart  wurde. 
Coaks  sind  rund  46  000  ^  verwendet  worden. 


Achter   Abschnitt. 


Erzeugimg  und  Vertrieb  chemischer  und  pharmazeutischer 

Froducte  u.  dgL 


A.  Chemikaliei. 

FreuBsen.  Königsberg.  Dem  flauen  Umsätze  in  Che- 
mikalien machte  erst  der  nach  Beendigung  des  nordamerika- 
nischen Krieges  wieder  schnell  hervortretende  Bedarf  der  dor- 
tigen Sttdstaaten  ein  Ende,  rftumte  die  Vorräthe  in  den  euro- 
päischen Seeplätzen  und  steigerte  die  Preise. 

Elbing.  Ein  hiesiger  Apotheker  fertigt  in  recht  bedeu- 
tender Ausdehnung  Bernsteinsäure  für  den  Export. 

Pommern.  Stettin.  Die  chemischen  Fabriken  erzielten 
wieder  erfreuliche  Resultate,  wozu  hauptsächlich  der  Umstand 
beiträgt,  dass  ihre  Leistungsfähigkeit  eine  vielseitige  ist,  welche 
ihnen  gestattet,  die  jedesmaligen  günstigen  Coiyuncturen  für  ein- 
zelne Artikel  auszubeuten.  Die  Fabrik  Pommerensdorf  verar- 
beitete Knochen  29  700,  gebrauchte  Knochenkohle  1  400,  ani- 
malische Phosphate  4  600,  Bohschwefel  32  550,  Chilisalpeter 
4  950,  Salz  52  850,  EisenabföUe  1  400,  Rttgener  Rohkreide 
37  400,  Braunstein  8  300  igf,  Kalksteine  310  Klafter  und  pro- 
ducirte  Beinschwärze  1 2  350,  Knochenmehl  1 0  500.  Superphos- 
phat  11800,  Schwefelsäure  76  400,  Stangenschwefel  6  000, 
Salpetersäure  3  400,  raffinirten  Natronsalpeter  1  000,  Salzsäure 
54  650,  caicinirtes  Glaubersalz  62  900,  krj'stallisirtes  Glauber- 
salz 5  150,  Eisenvitriol  6  500,  caldnirte  und  kaustische  Soda 
19  600,  krystallisirte  Soda  6  650,  doppelt  kohlensaures  Natron 
650,  unterschwefligsaures  Natron  1  700,  Chlorkalk  9  100,  ge- 
reinigtes Bittersalz  850,  Natron -Wasserglas  300,  Chlorzink,  sal- 
petersaures Blei  und  Eisen  300  üh.  Die  Ausdehnung  der  Glas- 
fabrikation hat  den  Verbrauch  des  calcinirten  Glaubersalzes 
derart  vermehrt,  dass  der  Bedarf  darin  schwer  zu  befriedigen 
war.  Nach  Eintritt  des  neuen  Zolltarifs  wurden  grosse  Quanti- 
täten aller  Arten  Soda  von  England  zi^eftthrt  und  deren  Preise 
dadurch  unlohnend,  bis  Nordamerika  nach  Herstellung  des  Frie- 
dens den  Ueberfluss  Englands  absorbirte.  Von  Russland  werden 
seit  dem  1.  Juli  grosse  Massen  Knochenkohle  zu  billigen  Prei- 
sen hieher  gebracht,  so  dass  deren  Fabrikation  wegen  hoher 
Knochenpreise  hier  nicht  mehr  lohnt.  Dungstoffe ,  Knochenmehl 
und  Superphosphat  hatten  w^en  schlechter  Ernte  ungenügen- 
den Absatz.  Der  niedrige  Wasserstand  der  Elbe  nöthigte  dazu, 
das  Stassfhrther  Fabriksalz  mittels  der  Eisenbahn  zu  beziehen, 
und  anderseits  erschwerte  der  Zustand  der  Oder  den  Vertrieb 
der  Fabrikate,  besonders  nach  Schlesien. 

Brandenbiirg.  Berlin.  Die  Herabsetzung  der  Eingangs- 
zöUe  brachte  zunächst  nicht  die  erwartete  Wirkung  auf  das  Ge- 
schäft in  Chemikalien  hervor,  indem  gleichzeitig  Amerika  einen 
derartig  starken  Bedarf  zeigte,  dass  die  Preise  gerade  derjeni- 
gen Artikel,  von  welchen  man  eine  massenhafte  Einfuhr  ver- 
muthete,  wie  Soda,  doppelt  kohlensaures  Natron,  Chlorkalk  u. 
s.  w.,  ganz  erheblich  stiegen.  Vor  dem  1.  Juli  war  dagegen  der 
Umsatz  derjenigen  Artikel,  für  welche  der  Eingangszoll  ermäs- 
sigt  wurde,  bei  sehr  gedrückten  Preisen  beschränkt.  .  .  .  Jod 
mid  Jodkalium  erhielten  sich  bei  massigen  Preisen  in  guter 
Frage  und  wurden  erst  im  November  durch  Speculation  in  Eng- 
land theurer.  .  .  .  Brom,  mehr  verbraucht  und  weniger  wie 
sonst  zugeführt,  stieg  auf  das  Doppelte  seines  früheren  Werthes, 
weshalb  man  angefangen  hat,   es  aus  dem  an  Brommagnesinm 


sehr  reichhaltigen  Wasser  des  todten  Meeres  an  dessen  Kästen 
selbst  herzustellen.  .  .  .  Grünspan  und  Weinstein  aus  dem  s&d- 
lichen  Frankreich  wurden  früher  roh  wie  gereinigt  stets  stark 
seitens  Amerika's  gekauft,  blieben  während  des  dortigen  Iiriege« 
äusserst  gedrückt  und 'erholten  sich  sehr  bald  nach  Beendignui! 
desselben.  .  .  .  Benzin,  beim  Rafflniren  des  rohen  Petroleums 
als  Nebenproduct,  sowie  aus  Stein-  und  Brannkohlen  gewonnen, 
findet  zu  chemischen  Wäschen  vermehrte  Anwendung.  . . .  Spi- 
ritnspräparate ,  absoluter  Alkohol,  Schwefel-  und  Essigäther. 
Chloroform,  CoUodium,  Rum-  und  Cognacessenzen  hatten  bei  den 
billigen  Spirituspreisen  regelmässigen  Abzug  für  technische  imd 
pharmazeutische  Zwecke. 

Sohleaien.  Schweidnitz.  In  der  chemischen  Fabrik Sile^u 
wurden  von  130 — 140  Arbeitern  mit  2  Dampfinaschinen  von  ZTisam- 
men  28  und  Dampfkesseln  für  11 0  Pferdekraft  gefertigt  und  ztmi 
Verkauf  gestellt:  Schwefelsäure  42 000,. Salzsäure  22  000,  Sal- 
petersäure 406,  calcinirte  Soda  18000,  kaustische  1  700,  krystalli- 
sirte 9  000,  caicinirtes  Glaubersalz  12  000,  krystallisirtes  2  20U. 
Eisenvitriol  2  200,  Chlorkalk  9  000,  Aetzkalk  200,  Thonerde 

3  000  «*-  im  Werthe  von  zusammen  310  000  J&J:  Verbraucht 
sind  von  Schwefel  aus  Sicilien  22  500,  Braunstein  aus  Spanien, 
Sachsen  und  der  Bheinprovinz  8  400,  Salz  aus  Stassfurth  39  000. 
Kalkstein   aus  Grogolin  28  700,   gebranntem  Kalk   aus   Böhmen 

4  930,  Blei  vom  Rhein  mid  aus  Oberschlesien  926  9t-  Dfr 
Absatz  erfolgte  fast  lediglich  nach  Schlesien,  einzelne  Artikel 
gingen  auch  nach  dem  Königreich  Sachsen,  der  Mark  Branden- 
burg und  Polen. 

Baduen.  Halle.  Die  beiden  Fabriken  zn  Halle  und 
Trotha  waren  gut  beschäftigt;  erstere  lieferte  Schwefelsäaiv 
10000,  Gummipräparate  aus  Stärke  500,  chemisch  reinen  Eisen- 
vitriol 1  000,  Salpetersäure  500  ^,  welche  zumeist  von  den 
WoU-  und  BaumwoU  -  Druckereien ,  Paraffinfabriken  n.  s.  w. 
verbraucht  wurden.  Die  Fabrik  zu  Eilenburg  fertigt  ymap- 
weise  Zinnpräparate,  welche  selbst  in's  Ausland,  namentlich 
nach  Russland  gehen. 

Nordhausen.  In  beiden  hiesigen  Fabriken  wurden  ron 
Vitriolöl  250,  Glaubersalz  1  500,  Salpetersäure  250  9t  lier- 
gestellt. 

WestGüen.  Arnsberg.  Die  Fabrik  zu  Wocklom  pro- 
ducirte  62  000  ««-  Holzsäure,  Essigsäure,  Pech,  Theer,  Schwe- 
fel-, Salz-,  Salpetersäure,  Chlorkalk,  calcinirte  Soda  u.  s.  w.  im 
Werthe  von  62  000  JS«r 

Rheinland.  Elberfeld.  Der  Absatz  in  Mineralsäuicn. 
Soda,  Chlorkalk  und  Metallsalzen  befriedigte,  da  diese  Artikel 
in  England  seit  Mitte  des  Jahres  um  50  %  höher  im  Preise 
standen  als  vorher.  Um  aber  bei  billigerem  Preisstande  der 
englischen  Fabrikate  concurrenzfähig  bleiben  zu  können,  bedür- 
fen unsere  Fabriken  noch  mannigfacher  Unterstützungen,  nament- 
lich billigerer  Bahnfrachten. 

Krefeld,  In  den  Fabriken  macht  sich  das  Bestrebeoi 
bemerkbar,  wohlfeilere  Fabrikationsmethoden  für  alle  chemischen 
Producte  unbeschadet  der  Qualität  einzuführen. 

Stolberg.  Der  Aufschwung  in  fast  allen  Industriezweigen 
verschaffte  auch  der  chemischen  Fabrik  Waldmeistcriiütte  einen 


Digitized  by 


Google 


157 


rvgelmässigen  Betrieb.  Die  Preise  der  Schwefelsfttire ,  Sulfate 
und  Sodasalze  behielten  jedoch  ihren  niedrigen  Stand,  obwohl 
<tio  Arbeitslöhne,  Kohlen  und  Schwefel  theurer  wurden.  Das 
nach  einem  dem  Generaldirector  der  Rhenania  patentirten  Ver- 
ühren  dargestellte  Ghlorbaryum  wird  als  bestes  und  billigstes 
Mittel  zur  Vermeidung  des  Kesselsteins  in  Dampfkesseln  im  lu- 
und  Auslände  immer  mehr  augewendet,  ünterschwefelsaures 
Natmn,  Wasserglas  und  Mineraldünger  wurden  umfangreich  her- 
gestellt und  gut  abgesetzt.  Die  HOtte*beschäftigte  230  Arbeiter. 
Koblenz.  Die  nahe  gelegene  chemische  Fabrik  Metter- 
nj(-h  ist  an  andere  Besitzer  Übergegangen,  welche  den  Betrieb 
wieder  aufoahmen. 


1.  Sch^^efelaäure  and  sehwefelsanre  Salze. 

Pommem.  Stettin.  Die  chemische  Fabrik  von  C.  Metzen- 
ihin  in  Bredow  bei  Stettin  gewann  aus  5  200  9t  Rohschwefel 
um!  400  ^  Chilisalpeter  an  66"  Beaum6  concentrirter  Schwe- 
fiMurc  1 5  000,  36-  und  40"  Beanm6  Salpetersäure  540,  rohem 
GLiubersalz  500  «*".  Der  Betrieb  wurde  durch  Reparaturen 
:^  Monate  hindurch  unterbrochen.  Die  Fabrikate  feinden  massig 
loluienden  Absatz. 

Brandenbiirg.  Berlin.  Raffinirtcr  Stangenschwefel  giebt 
H'huu  seit  Jahren  gegen  das  Product  der  inländischen  Raffine- 
rien, welche  bedeutende  Quantitäten  Rohschwefel  zum  Raffini- 
ren Tind  zur  Darstellung  von  Schwefelsäure  aus  Sicilien  bczie- 
htii,  fast  nie  Rechnung  und  bleibt  auch  qualitativ  gegen  das 
letztere  zurOck.  Mit  Schwefelblumeu  (sublimirtem  Schwefel), 
iliren  Verbranch  in  den  hiesigen  Gummifabriken  zum  Vulcani- 
^iren  fortwährend  zunimmt,  versoi^e  uns  Marseille  stärker  als  sonst. 

Schlesien.  Breslau.  Die  Htlttenwerke  Morgenstern  zu 
Ninler-Märztlorf  bei  Wemersdorf  und  Kamnig  bei  Mtlnsterberg 
»uranncn  aus  68  634  Vt  Schwefelkies,  8  074  fgf  Schlieche  und 
Uii  Schacbruthen  frischen  Erzen:  raffinirten  feinen  Schwefel 
Io80,  cheraisches  reines  Kupfervitriol  97,  Admonter  Vitriol 
127.  gri>nc  Eisenvitriole  5  658,  gelbe  162,  schwarze  5  415, 
ntthe  Eisenoxyd -Farben  1  101,  Mahagonibraun  8,  Kesselbraun 
54.  gelben  Eisenocker  12,  salpetersaures  Eisen  15  ^  und  be- 
H'hüftigten  dnrchschnittlich  60  Arbeiter  bei  einem  Schichtlohne 
Mm  »1  —  15  6^».  ...  Von  Schwefelsäure,  60"  Beaum^,  wurden 
dem  hiesigen  Platze  aus  den  nordöstlichen  Provinzen  3  792 
Ballons  tmd  8  000  Vt  för  den  vereinbarten  Preis  von  3i  JH/h 
pni  fSf  zugeführt;  im  Bestände  blieben  nur  120  Ballons. 

Saduen.  Halle.  Production  und  Absatz  der  schwefel- 
sauren Thouerde  aus  der  Fabrik  in  Morl  bei  Halle  änderten 
Mch  nicht,  nur  druckte  die  Concurrenz  die  Preise,  obwohl  der 
Verbrauch   zunimmt  und  den  Alaun  mehr  und  mehr  verdrängt. 

Westfalen.  Arnsberg.  Die  Stadtberger  Kupferhütte 
Kiwann  als  Nebenproduct  800  igf  Eisenvitriol  im  Werthe  von 

•itiB  Jifer 

Iserlohn.  Die  chemische  Fabrik  im  Bezirk  fertigt  haupt- 
^i'hlieh  Schwefel-  und  Salpetersäure  und  hat  hinlänglichen  Absatz. 

Hagen.  Die  Nachfrage  nach  Schwefel-  und  Salzsäure  hat 
iigenommen;  die  sehr  gedrückten  Preise  hoben  sich  jedoch  trotz 
'ier  Yertheuemng  der  Rohstoffe  nicht. 

Rheinland.  Duisburg.  Die  Schwefelsäure-Fabrik  hatte 
IPiten  Absatz  fttr  ihr  Product,  musste  aber  die  Fabrikation 
^on  Eisenvitriol  und  Salpetersäure  beschränken.  Die  Fabrik 
«bwelelsaurer  Thonerde  litt  unter  gedruckten  Preisen  fttr  ihre 

Waare. 

2.  Alkalisalze. 

Pommern.  Stettin.  Die  Fabrik  von  Andrae  &  GrUue- 
^t?  stellte  wieder  hauptsächlich  Kalisalpeter  her,  welcher  in- 
'lt>s  wegen  zu  hoher  und  zu  sehr  wechselnder  Frachten  schwer 
iu  England  abzusetzen  war. 

Brandenburg.  Berlin.  Eine  hiesige  chemische  Fabrik 
''t<!Ut  seit  Jahresfrist  kohlensaures  Ammoniak  in  beträchtlichem 
linfangc  und  in  schöner  Beschaffenheit  dar. 


Sachsen.  Magdeburg.  Unter  der  Ungunst  der  Ver- 
hältnisse gaben  die  Preise  des  Chlorkali  weiter  nach,  und  zwar 
von  3  Jif»r  pro  100  ff  zu  80  %  bis  auf  2  .a*-  im  October. 
Bis  Jahresschluss  trat  wieder  eine  Steigerung  auf  2i  Jütk  ein. 

Halle.  Die  Fabrik  kieselsaurer  Alkalien  (Kali-  imd  Na- 
tron-Wasserglas) in  Sennewitz  hat  ihre  Anlagen  bedeutend  er- 
weitert, um  der  steigenden  Nachfrage  zu  genügen.  KaU- Wasser- 
glas wenden  die  Woll-  und  Kattunfärbereien  zunehmend  an, 
auch  bewährt  es  sich  zum  Anstrich  auf  Kalk-  und  Cementputz, 
zur  Herstellung  künstlicher  Steine,  namentlich  zu  Ornamenten, 
kunstlichem  Meerschaum  u.  s.  w.  und  kommt  bei  der  Fabrika- 
tion der  Naturkorn-Elainseife  in  Aufnahme.  Das  Natron-Wasser- 
glas wird  zur  Fabrikation  harter  Seifen,  zum  Waschen  von 
Wolle,  Lumpen,  Presstüchern  u.  s.  w.,  als  lösliches  Silicat  zu 
Mineralwassem  und  als  Holzanstrich  gegen  Feuchti^eit  und 
Feuer  verwendet.  Die  Fabrik  liefert  auch  Pottasche  von  92  % 
an  kohlensaurem  Kali,  Aetz- Natronlaugen  zur  Anfertigung  von 
Toiletteseifen  und  zur  Wiederbelebung  der  Knochenkohle  in 
Zuckerfabriken,  sowie  Kreosotnatron,  dargestellt  aus  Kreosot- 
Karbolsäure,  einem  Producte  der  Braunkohlendestillation,  zum 
Schutze  des  Holzes. 

Rheinland.  Neuss.  An&nglich  litt  die  Fabrik  von  blau- 
saurem Kali  noch  immer  unter  der  gediUckten  Lage  der  Bauni- 
woll-Industrie ;  gegen  Ende  des  Jahres  hob  sich  die  Nachfrage 
jedoch  derart,  dass  der  Betrieb  bedeutend  verstärkt  werden 
musste  und.  auch  die  Preise  wieder  auf  einen  eiuigenuaassen 
befriedigenden  Stand  stiegen. 

Köln.  An  ausserordentlicher  Ueberproduction  leidend, 
mussten  ilie  Stassfurter  Chlorkalium -Fabriken  ihren  der  Sal- 
peterfabrikation dienenden  Rohstoff  an  allen  Hafenplätzen  auf- 
stapeln jind  mit  Verlust  verkaufen.  Daraus  erwuchs  der  hiesi- 
gen Kalisalpeter -Fabrik  selbst  im  Inlande  eine  fUhlbare  Con- 
currenz, indem  die  ausländischen  Fabriken  den  aus  billigem 
Rohmaterial  gefertigten  Kalisalpeter  selbst  nach  den  Rheinlan- 
den brachten  und  den  Preis  bis  unter  die  effecUven  Fabrika- 
tionskosten herabdrUckten.  Ueberdies  wurde  der  ostindische  Aus- 
fuhrzoll von  Beugalsalpeter  von  2  auf  1  Jüa:  ermässigt. 

Saarbrücken.  Die  chemische  Fabrik  des  Bezirks  lie- 
ferte 1  600  9t  blausaures  Kali  im  Werthe  von  35  JHik  und 
950  g»-  blaue  Farben  im  Werthe  von  20—80  Sbk  pro  Igt. 
Beschäftigt  waren  50  Arbeiter.  In  einem  der  beiden  Etablisse- 
ments, welche  derselben  Firma  gehören,  wurde  eine  Dampf- 
maschine aufgestellt.  Der  Friede  in  Amerika  gestattete  eine 
Zunahme  der  Production. 

a.  Soda. 

Prenssen.  Danzig.  Eingeführt  wurden  51  691,  nach 
Polen  verladen  38  384,  im  Bestände  blieben  5  911^*-.  Die 
Zollermässignng  um  10  ä^  fttr  calcinirte  und  um  224;  S^  pro  9t 
fUr  krystallisirte  Soda  hob  den  Verbranch  erheblich.  Die  Preise, 
anfibiglich  3^  Jlkk  fttr  calcinirte  und  2  JBbk  für  krystallisirte 
Soda  pro  9t  unversteuert,  erhöhten  sich  nach  Beendigung  des 
Krieges  in  Nordamerika  durch  bedeutende  Aufträge  von  dort 
nach  England  auf  4^  resp.  2i  J^. 

Pommern.  Stettin.  Die  Einfuhr  betrug  149  170  ^, 
und  trotz  einer  durch  lebhaften  Begehr  Amerika's  hervorgeru- 
fenen Steigenmg  von  fest  }  JQMr  pro  Vt  war  der  Absatz  so  flott, 
dass  die  Vorräthe  fest  geräumt  wurden. 

Brandenburg.  Kottbns.  Durch  Herabsetzung  des  Ein- 
gangszolles vermehrton  sich  die  Bezttge  aus  England.  Grosser 
Bedarf  Amerika's  verursachte  eine  fortdauernde  Preissteigerung. 

Sohlesien.  Breslau.  Von  englischer  calcinirter  Soda 
gingen  im  Transit  18  990  Vt  ein  und  grösstentheils  nach  Oest- 
reich  weiter,  versteuert  ein  18  010,  in  directcr  Fracht  durch 
etwa  8000  9t.  Bis  Mitte  Juli  galt  diese  54%ige  Soda  4—4*  JÜr, 
später  wegen  starker  Ausfuhr  nach  Amerika  20  &^  mehr  pro  9t. 
Die  inländischen  Fabriken  konnteu  ihre  Verkaufspreise  ent- 
sprechend erhöhen  und  erzielten  noch  Absatz  nach  dem  Auslande. 

Sachsen.  Magdeburg.  Calcinirte  und  krystallisirte  Soda 
wurden  seit  dem  1.  Juli  stärker  aus  England  eingeführt,  und 
da  im  Herbst  fttr  Amerika  starke  Frage  in  England  entstand, 
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hob  sich  hochgradige  calcinirte  Newcastler  Soda  in  doppelt  raf- 
finirter  Qualität  von  4f  auf  5,  nicht  raffinirte  auf  4}— 4i, 
kr>-stallisirte  von  2i  im  Sommer  auf  2}  Jibh  im  Herbst  Im 
hiesigen  Packhofe  gingen  14  875  Vt  ein. 

West&len.  Hagen.  Die  Fabrikation  war  schwach,  und 
die  von  dem  Wiederauf  blühen  der  BaumwoU-Manufoctur  gehoffte 
Preisbesserung  trat  nicht  ein,  weil  England  w^en  Aufhebung 
des  EingangszoUes  sehr  stark  importirte.  Eine  Aendemng  die- 
ser Znstflude  kann  nur  dnrch  billigere  Frachten  f&r  die  Rohstoffe, 
namentlich  Salz,  erfolgen.  Es  sind  nur  1 4  500  gfr-  Erfurter  Stein- 
salz auf  Soda  verarbeitet  worden. 

Sheinland.  Duisburg.  Der  neue  Zolltarif  verursachte 
einen  bedeutenden  Import  von  Soda  und  einen  Rflckgang  der 
Preise.  Da  jedoch  die  anhaltende  Hitze  die  Production  von 
Krystallsoda  hier  wie  in  England  beschränkte  und  Amerika 
später  starke  Beztlge  machte ,  so  erholten  sich  die  Preise  wieder. 

Krefeld.  Durch  eine  Vereinbarung  der  inländischen  Fa- 
brikanten werden  die  Preise  stets  auf  einer  den  Kosten  durch- 
aus nicht  entsprechenden  Höhe  gehalten.  Die  Nachbarländer, 
welche  im  Bezüge  der  Rohstoffe  durchaus  nicht  begünstigt  sind, 
befem  um  30%  billiger,  so  dass  aus  sehr  emtfemten  Gegenden 
Soda  hieher  oft  billiger  herkommt  als  vom  Inlande. 

b.  Pottasche. 

Pommern.  Stettin.  Der  Import  belief  sich  auf  71  881  ^ 
ausschliesslich  russischer  Waare.  Da  der  Abzug  dem  nicht  ent- 
sprach, so  sank  der  Preis  allmälig  von  %i  auf  H  Skk 

Braadeabnrg.  Berlin.  Vor  Beginn  der  Schiffahrt,  die 
lange  geschlossen  blieb,  stand  Pottasche  in  Petersburg  hoch  im 
Preise ;  später  drückte  denselben  die  Concurrenz  der  aus  den 
billigen  Stassfarter  Kalisalzen  vortheilhaft  hergestellten  inlän- 
dischen Pottasche. 

Kottbus.  Der  Umsatz  veränderte  sich  wenig,  die  neue 
Zufuhr  aus  Russland  stellte  sich  etwas  billiger. 

Sohlfluen.  Breslau.  Der  Wegfall  des  preussischeu  und 
östreichischen  Aus-  nnd  Eingangszolles  rief  einen  regen  Verkehr 
hervor.  Russische  Pottasche  wurde  allmälig  billiger  und  drückte 
auch  imgarische  und  Ukrainer  Aschen  im  Preise.  Hierher  ka- 
men 10— H  000  fSh  aller  Gattungen,  wovon  jedoch  bedeutende 
Bestände  blieben.  Cameral-Pottasche  galt  hier  84—9,  ungarir 
sehe  8— 9i,  galizische  Strohasche  6  — 6i.3S*- 

Baohsen.  Magdeburg.  Petersbui^  exportirte  22  315 
Fass;  nach  Preussen  kam  über  Stettin,  Königsberg  und  Danzig 
ein  grösseres  Quantum  von  durchschnittlich  besser  Qualität  als 
im  Jahre  vorher.  Beste,  kraftvolle  Kasan  galt  im  Frühjahr  8f, 
im  Sommer  8i,  bei  Jahresschluss  nach  Aufhebung  der  Eingangs- 
steuer SA  ,2S*  Ueber  den  hiesigen  Packhof  gingen  ein  2  502  jgf. 

Mflhlhausen.  Einige  Dörfer  des  Bezirks  producircn  in 
beschränktem  Umfange  gute  Pottasche. 

Westfalen.  Arnsberg.  Zwei  Siedereien  im  Kreise  Me- 
schede  lieferten  2  050  Vf  Pottasche  im  Werthe  von  12  300  JSfr, 
welche  zumeist  zur  Seifenfabrikation  im  Bezirk  selbst  verwen- 
det wurden. 

Sheinland.  Köln.  Die  Rentabilität  der  Fabrikation  Hess 
sich,  da  der  Preis  mit  demjenigen  der  Kali&brikate  zurückging, 
nur  dnrch  Verstärkung  der  Production  behaupten. 

3.  Knochenkohle. 

Frenssen.  Königsberg.  Die  Fabrikation  von  Knochen- 
kohle hat  seit  dem  Eingehen  der  hiesigen  Zuckerraffinerien  fast 
ganz  au^ehört. 

Baohaen.  Erfurt.  Knochenkohle  fand  vrieder  durch  An- 
lage mehrerer  neuer  Zuckerfabriken  guten  Absatz,  nur  entzieht 
die  zunehmende  Anfertigung  von  Knochenmehl  der  Fabrikation 
viel  Rohmaterial. 

4.  Farben  und  Firnisse. 

Frenswn.  Tilsit.  Bis  März  galt  Fimiss  15i,  im  April 
14i,  bei  Jahresschluss  16}  MA:  pro  'St. 


Brandenburg.  Berlin.  Cochenille  stieg  bei  grösserem 
Verbrauch,  welcher  trotz  der  Concurrenz  der  Anilinfarben  nofh 
nicht  seinen  Höhepunkt  erreicht  zu  haben  scheint,  nach  un<I 
nach  um  5— 6  &^>  pro  ff.  Die  Verwendung  von  Lacdye  nahm 
dagegen  ausserordentlich  ab,  der  Preis  desselben  hielt  sich  mit 
vieler  Mühe  auf  dem  alten  Stande. 

Schlesien.  Breslau.  In  dem  nahen  Lehmgruben  hat 
sich  seit  Kurzem  eine  Druckfarben  -  Fabrik  (von  W.  Riemaun) 
etablirt  und  arbeitet  mit  einer  Dampfmaschine. 

Westfalen.  Hagen.  Durch  die  bedeutende  Bauthätigkeit 
in  der  Umgegend  entwickelt  sich  die  Farbwaaren- Fabrikation 
fortwährend  und  exportirt  auch  erhebUch  nach  anderen  Thcilen 
Westfalens  nnd  nach  Hannover. 

Bochum.  In  der  Fimissfabrik  von  J,  C.  Leye  in  Bochnm, 
der  einzigen  des  Kreises,  wurden  600  ^  producirt. 

Blieinland.  Elberfeld.  Die  Anilinfarben  verdrängen 
mehr  und  mehr  eine  Menge  Farbstoffe  und  Chemikalien,  welche 
bisher  als  unumgänglich  nöthig  für  Druckereien  und  Färbereien 
galten.  Der  Darstellung  des  Fuchsins  (Rosanilin)  folgte  bald 
die  der  sämmtlichen  Grundfarben,  und  noch  täglich  worden  neue 
prachtvolle  Nuancen  für  alle  Zweige  der  Färbeknnst  gewonnen. 
Das  zur  Bereitung  dienende  Anilin  liefert  hauptsächlich  Frank- 
reich, da  die  Theere  unserer  Kohlen  die  nöthigen  leichtflüssigen 
Oele  nicht  in  dem  Maasse  enthalten,  dass  sie  eine  Behandlung 
auf  Anilin  lohnten,  auch  die  Rückstände  des  Theers  nicht  die 
Verwerthuug  finden  wie  in  Holland,  Belgien,  Frankreich  und 
England,  wo  sie  zum  Heizen  der  Locomotiveu  u.  s.  w.  dienen. 
In  Rheinland -Westfalen  befasst  sich  nur  ein  einziges  Etablisse- 
ment mit  der  Gewiunmig  dieses  Productes,  muss  aber  auch 
seinen  Bedarf  an  Theerölen  (Benzin)  aus  den  genannten  Län- 
dern beziehen.  Die  Fabrikation  der  Anilinfarben  ist  im  Bezirk 
so  vollkommen  ausgebildet  wie  irgendwo,  die  jährliche  Pro- 
duction dürfte  einen  Werth  von  1  Million  Jibk  erreichen. 
Ausser  dem  prohibitiven  äanzösischen  Zolle  stehen  leider  der 
diesseitige  hohe  Eingangszoll  auf  Anilin  und  die  von  Frankreich, 
Spanien , .  England  und  Nordamerika  der  französischen  Gesell- 
schaft „  la  Fuchsine  '  ertheilten  umfassenden  Patente  auf  Ani- 
linfarben der  weiteren  Ausdehnung  der  diesseitigen  Fabrikation 
im  Wege.  Die  Schwierigkeit  der  gefahrlosen  Wegschaffung  der 
arsensauren  Kalkrückstände  ist  durch  die  Erwerbung  einer  tie- 
fen, ausgebeuteten  Sandgrube  in  der  Nähe  Elberfelds  für  eine 
lange  Reihe  von  Jahren  gehoben,  ebenso  durch  eine  musterhafte 
Einrichtung  in  den  Fabrikräumen  jede  Gefahr  für  den  Gesimd- 
heitszustand  der  Arbeiter  und  der  Anwohnenden.  | 

Solingen.  Die  grosse  Ultramarinfabrik  des  Bezirks  war 
ununterbrochen  lebhaft  und  lohnend  beschäftigt, 

Düsseldorf.  Die  meisten  Farbwaaren  behaupteten  sich 
im  Preise,  Indigo  und  Safflor  nahmen  sogar  eine  steigende  Rich- 
tung an,  obwohl  das  Geschäft  bei  der  gedrücktpn  Lage  der 
BaumwoU-Industrie  nicht  lebhaft  war.  Fabrikation  imd  Absatz 
von  Ultramarin  nahmen  noch  mehr  ab;  besonders  verbrauchten 
die  Callicofabriken ,  Appreturanstalten  und  Druckereien  wegen 
schwachen  Betriebes  sehr  wenig.  Der  Vertrag  mit  Oestreich 
hat  durch  Aufstellung  eines  Zollsatzes  von  5  ß  die  Ausfuhr  dort- 
hin fast  unmöglich  gemacht. 

Mülheim.  In,  der  Zinkhütte  der  Gesellschaft  Vieillc  Mon- 
tagne  zu  Eppinghofen  wurden  mittels  4  Oxydiröfen  23  495  ^ 
Zinkweiss  dü^estellt.  Der  Preis  ging  um  1  Si^  wsi  H  SSiA 
pro  Vt  zurück. 

Duisburg.  Blausaures  Kali  und  Berliner  Blau  scheinen 
guten  Abzug  gefunden  zu  haben.  Die  Ultramarinfabrik  hierorts 
steigerte  ihre  Production,  wozu  der  Vertrag  mit  Frankreich 
wesentlich  beitrug. 

Wesel.  Die  hiesige  Farbenfabrik  producirt  hauptsächUch 
Tapetenfarben,  welche  zunehmend  Begehr  und  Anerkennung 
£inden. 

Krefeld.  Anilinfarben  kamen  fortwährend  mehr  in  An- 
wendung, wozu  die  sehr  billigen  Preise  bei  verbesserter  Qualität 
wesentlich  beitrugen.  Orl^an,  ein  in  England  sehr  gesuchter 
Artikel,  war  in  den  besseren,  für  unsere  Färbereien  allein  pas- 
senden Qualitäten  kaum  zu  beschaffen  und  wurde  allmäUg  um 
80  %  theurer.  Ebenso  stieg  Safflor,  ein  für  unsere  Bunt&rbe- 
reien  wichtiger  Artikel,  gegen  Jahresschluss  im  Preise. 
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Köln.  Hennige  und  Bleiweiss  hatten  im  Inlande  und  im 
bonachbarten  Auslände  befriedigenden  Absatz.  Smalte  verliert 
fort«ährend  an  Bedeutung,  während  Pottloth  durch  die  Bahn- 
fascbt-IMsparitäten  mehr  und  mehr  Tom  hiesigen  Platze  ver- 
ilrängt  wird.  Die  Russfabrikation  hatte  guten  Fortgang  und 
eewann  durch  den  Handelsvertrag  an  Frankreich  ein  neues, 
liihneudes  Absatzgebiet. 

Aachen.  Der  Farbenverbrauch  des  Zollvereins  reicht  zur 
«uUen  Beschäftigung  der  Farbenfabriken  nicht  aus,  sie  sind 
)m>ssentheils  auf  den  Export  angewiesen.  Leider  beeinträchtigen 
aber  die  Frachtdisparitäten  der  Eisenbahnen  und  die  erhöhten 
Zölle  Amerika's  die  Ausfuhr.  Statt  der  früher  beliebten  leb- 
haften Farben  verwendet  man  gegenwärtig  zu  den  Tapeten  wie 
2:um  Oelanstrich  noch  immer  viele  ErdfiEirben,  welche  zum  Theil 
bohr  billig  geliefert  werden. 

Trier.  Der  Umsatz  in  Farben  und  Farbstoffen  blieb 
vegen  verminderter  Baulust  und  anhaltender  Baumwoll-Theue- 
ruiig  gegen  frtkhere  Jahre  zorttck. 

B.   Fette,  Oele  oad  Nebeaprodaete  bei  derei 
FabrikatioB. 

Prennea.  Tilsit.  In  den  Oelfabriken  herrschte  zwar 
liue  regere  Thätigkeit  als  im  Jahre  zuvor,  jedoch  Hessen  die 
hüben  Saatpreise  dieselbe  nicht  zur  vollen  Geltung  kommen. 
Die  Rohstoffe  waren  erheblich  besser  als  im  Jahre  1864  ge- 
rathcn  und  auch  trocken  eingebracht;  sie  lieferten  Oele  von 
heller  Farbe  und  Kuchen  in  schöner  Futter-  und  stickstoffireicher 
Beschaffenheit,  deren  Ruf  sich  in'  England,  Belgien  und  im  In- 
lande immer  mehr  bewährt.  Aus  rund  1 500  Last  Leinsaat 
nnd  '220  Last  Rttbsaat  wurden  von  Leinkuchen  45  000,  Rttb- 
knchen  3  700,  Leinöl  12  850,  Rttböl  3  200,  Firniss  300  «»- 
geschlagen. 

Insterburg.  Die  herzoglich  dessauiscben  Mtthlen  zu 
Bubainen  verarbeiteten  30  700  f^  Oelsaaten. 

Memel.  Es  wurden  eingeführt  und  am  Orte  verbraucht 
von  Leinöl  950,  Rüböl  1  670,  Hanföl  40,  Petroleum  700  «*-. 
Die  geringe  Oelsaat- Ernte  und  höhere  auswärtige  Notirungen 
steigerten  die  Preise  von  rohem  Rttböl  von  13i  auf  1 7i, .  Leinöl 
TOD  13  auf  15,  raffinirtem  Petroleum  von  14  auf  17i  J^; 
ILmfÖl  bedang  IH  ,Si6r  Die  hiesige  Dampf- Oelmfihle  stand  I 
»as«er  Betrieb. 

Pommem.  Stettin.  Von  Baumwollsainen-Oel  vnirden 
29  403,  von  Sonnenblumen-Oel  43  509  jK«-  zugeführt;  ersteres 
plt  lU— 14,  letzteres  12  —  17  J^Sr  I 

Greifswald.    Alle  Fettwaaren,  hauptsächlich  Rflböl,  nah- 
men wegen  der  Missemte  von  Rübsen  einen  ausserordenüicben  , 
Preisaufschwung,  die  Inhaber  von  Lagern  zogen  daraus  grossen  ! 
Nutzen.  j 

BnmdenbiiTg.    Berlin.     Der  Missn-uchs  der  Oelsaaten 
und  Mangel  an  Fettstoffen  aus  Anlass  einer  im  Ganzen  mittel-  ' 
nüssiften  Ernte  verursachten  starke  Bezüge  von  allerlei  zu  Brenn- 
^offen    geigneten    Fetten    vom    Auslande.     Baumwollsaat-   und  ] 
Sunoenblumen  -  Oel  fanden  massenhaft   Verwendung  als  Brenn-  ■ 
material.   Nach  Herstellung  des  Friedens  in  Amerika  zeigte  die-  ' 
MS  Land  selbst  einen  so  grossen  Bedarf,  dass  die  früher  ausser-  ! 
ordentlich  starken  Zufuhren  von  dort  ganz  aufhörten;  die  Folge 
var  eine  ungewöhnliche  Vertheuerung.     Die  hiesigen  Kaufleute 
nehmen  den  grössten  Theil  ihrer  bezogenen  Waaren  in  Stettin, 
Hamburg  und  Harbui^  zu  Lager,   um  von  dort  aus  ihre  Ver- 
käufe zu  bewerkstelligen.  .  .  .    Von  Fett  zum  Gewerbegebrauch 
kamen  aus  Amerika  keine  Zufuhren;  das  verbrauchte  Quautum 
lieferte  hauptsächlich  Hamburg.  Man  zahlte  für  den  Centner  1 3, 
'Päter  bis  lH  .SU:    Zu  Harzseifen  verwendete  man  viel  WoU- 
fitt,  ein  aus  dem  verbrauchten  Waschwasser  gewonnenes  Pro- 
linct.  wovon  der  f^  5i— 6i  JKfr  galt.  .  .  .  Wegen  zunehmenden 
Verbrauchs    des   Talgolelns    in  Russland   zur   Seifenfabrikation 
finl  die  Zdfuhr  von   dort    vermuthlich   unbedeutend   bleiben. 
Auch  Oestreich  lieferte  weniger  als  sonst,  so  dass  die  Preise 
»•■sentlich  stiegen,    da  die  inländischen  Fabriken  den  Bedarf 
nicht  decken.   Russische  Waare  hob  sich  von  12i  auf  14,  öst- 
n'ithische  von    13   auf  15  JJiJr;    inländische  destillirte  Waare 


galt  lU— 13  JSdr  .  .  .  Qlycerin  aus  hiesigen  und  noch  mehr 
aus  anderen  zollvereinslSndischen  Fabriken  wurde  durch  die 
Droguisten  mehr  ab  früher  abgesetzt. 

Saduen.  Mtthlhausen.  Rüb-,  Lein-  und  Mohnöl  er- 
zeugen zusammen  64  Mühlen,  worunter  namentlich  hierorts 
einige  grösseren.  Ueber  den  Geschäftsgang  wird  sehr  geklagt,  in- 
dem der  Raps  zu  theuer  einstand  und  das  fertige  Oel  erst  im 
Preise  stieg,  als  das  prodncirte  Quantum  grösstentheils  bereits 
billig  verkauft  war. 

Sheioland.  Aachen.  Die  Seifenöle,  Leinöl,  Oleün  und 
Baumwollsamen -Oel,  wurden  ztuneist  aus  England  imd  Belgien 
bezogen  und  folgten  der  Vertheuerung  des  Rüböls  nur  in  be- 
schränkterem Maasse.  Das  Olein  verdrängt  den  Thran  bei  der 
Seifenfabrikation  immer  mehr. 


1.  Leindl. 

Preusien.  Tilsit.  Das  hier  fabricirte  Leinöl  wurde  in 
der  Provinz,  nach  Königsberg  und  Westpreussen  an  Seifenfabri- 
kanten abgesetzt  und  galt  durchschnittlich  im  Januar  13,  im 
Februar  13i,  im  September  12,  im  October  12i,  im  Novem- 
ber 12},  bei  Jahresschluss  li\  JH/h  pro  9t-. 

Königsberg.  Die  Fabrikation  nimmt  in  der  Provinz 
schon  seit  Jahren  immer  mehr  ab  imd  findet  nur  noch  für  den 
eigenen  Bedarf  statt.  Im  Sommer  mussten  sogar  nicht  unbe- 
deutende Quantitäten  vom  Auslande  beschafft  werden.  Bis  No- 
vember zahlte  man  ziemlich  gleichmässig  12i — 121  JSfr,  später 
wegen  der  Vertheuenmg  des  Rttböls  bis  zu  14}  JÄfr  pro  fSf. 

El  hing.  Da  die  besseren  Sorten  Leinsaat  als  Säe -Lein- 
saat exportirt  werden,  so  bleiben  den  Müllern  nur  kleine  Quan- 
titäten zum  Schlagen.  Der  ^  galt  im  Januar  121,  im  October 
12},  im  November  14—144  J8ä«jr 

Dan  zig.  Der  Artikel  folgte  den  Schwankungen  des  Saat- 
marktes. Es  fanden  nur  Bezüge  aus  England  statt,  da  russische 
Waare  keine  Rechnimg  gab ;  der  Preis  hob  sich  nach  und  nach 
von  14  auf  15  Jtfr 

Pommern.  Stettin.  Die  Zuftihren  erreichten  das  Quan- 
tum von  61  520  fgf;  der  Preis  wechselte  zwischen  12  und  14  .5iU: 
Nach  mattem  Geschäft  im  Sommer  brachte  die  Goi\junctur  für 
Fettwaaren  im  Allgemeinen  eine  Besserung. 

Brandenburg.  Berlin.  Bei  schwacher  inländischer- Pro- 
duction  musste  das  Ausland  wieder  den  starken  Bedarf  decken. 
Ausser  England  liefert  seit  einigen  Jahren  auch  Russland  vor- 
zttj^che  Waare.  Der  Preis  von  1 3  JS^  ging  im  Sommer  auf  1 21.5QMr 
zurück  und  stieg  dann  bis  141  Jlkh  pro  Vt'. 

Sohlesien.  Breslau.  Die  Fabrikation  wurde  im  gewöhn- 
lichen Umfange  betrieben  und  brachte  bei  Preisen  von  121  — 
12}  JH^  keinen  erheblichen  Nutzen.  Erst  in  den  letzten  Mo- 
naten hob  die  Coi^unctur  in  Rüböl,  welchem  es  beigemischt 
wurde,  den  Preis  auf  14}  Jlbh 

Saehien.  Magdeburg.  Der  Artikel  unterlag  grossen 
Schwankungen  und  bewegte  sich  zwischen  13  und '  15  JSffr; 
der  Preis  schloss  mit  14}  Sbh  incl.  Fass.  Von  Hüll  wurden 
392  880 1^  nach  Deutschland,  Holland  und  Frankreich  exportirt. 

Erfurt.  Leinöl  bewegte  sich  bei  schwachem  Geschäft 
zwischen  131  nnd  15  ^Üh 

Blieinland.  Köln.  Bis  August  schwankte  der  Preis 
zyrischen  12,s  und  li^JX/k,  hob  sich  dann  bis  Ende  November 
auf  14,1  JÜAr  und  behauptete  diesen  Stand.  Die  Nachfrage  nahm 
zu,  so  dass  grössere  Bezüge  stattfanden. 


2.  Rfiböl. 

-Frenaien.  Tilsit.  Raffinirte  Waare  galt  bis  April  141— 
151,  vom  Juli  bis  October  16},  im  December  18  .Ä*  pro  ^. 
Hohe  Saatpreise  und  grössere  Verwendung  von  Petroleimi  hin- 
derten eine  ausgedehntere  Fabrikation  und  nöthigten  zu  Bezie- 
hungen von  rohem  Oel  von  Königsberg  und  aus  benachbarten 
Fabriken. 
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Königsberg.  Nach  sehr  allmäliger  Steigerang  der  Preise 
von  12i— 12J  auf  134— 14i  JSJr  trat  im  October,  als  die 
Missemte  der  Rttbsen  sich  herausstellte  und  der  Bedarf  sich  zu 
regen  begann,  eine  so  lebhafte  Speculation  ein,  dass  15 — 16, 
im  November  17  SSÜr  pro  ^  gezahlt  werden  mussten  und  der 
Preis  mit  16i— 16i.ajr  schloss. 

Elbing.  Die  sehr  kleine  Baps-  und  Rfibseueinte  gab  den 
OelmtUüen  nur  venig  Beschäftigung.  Da  Überdies  nur  schwache 
Bestände  von  Oel  vorhanden  waren,  so  verhielten  sich  die  Preise 
fortwährend  steigend;  mau  zahlte  im  Januar  12i,  Mai  13,  Juni 
14,  August  14i,  October  144,  vom  November  an  16,  in  ein- 
zelnen Fällen  sogar  17  3BUk 

Danzig.  WiUirend  zu  Anfang  des  Jahres  3  200  ü^  nach 
England  zum  hiesigen  Preise  von  14  Jiifr  verschifft  wurden,  fand 
im  Herbst  eine  namhafte  Zufuhr,  namentlich  von  Stettin  aus, 
statt,  weil  die  städtischen  Mahlen  nichts,  die  der  Umgegend 
wenig  lieferten.  Der  Preis  stieg  allmälig  auf  18  SÜk  Die  hie- 
sigen Oelfabrikeu  standen  still,  weil  ihr  Besitzer  sich  im  Con- 
curse  befand. 

Posen.  Posen.  Bis  zum  Frühjahr  hielt  sich  der  Preis 
auf  I2f  SUk  Im  zweiten  Halbjahr  machte  sich  die  Oberall 
missrathene  Winterrfibsen- Ernte  so  geltend,  dass  man  im  Juli 
14,  bei  Jahresschluss  Mh  3lik  zahlte.  Den  einheimischen  Mtth- 
len  machte  auswärtige  Waare  diesmal  keine  Concurrenz,  sie 
konnten  sogar  den  Bedarf  nicht  genügend  befriedigen. 

Pommern.  Stettin.  Die  Dampf- Oelraühle  von  J.  Bier- 
bach &  Co.  gewann  aus  7  300  Wispel  Raps  und  Rübsen 
45  000  «*-  Oel  und  75  000  «!«-  Kuchen.  Von  den  Saaten  lie- 
ferte das  Inland  4  800 ,  Dänemark  und  Polen  2  500  Wispel. 
Das  Oel  kauften  hiesige  Rafiineurs  und  Commissionäre  für  das 
Inland,  die  Kuchen  das  Inland.  Durchschnittlich  sind  100  Leute 
beschäftigt.  .  .  .  Der  Handel  mit  Rttböl  eröSoete  bei  grossen 
Vorräthen  mit  dem  billigen  Preise  von  12  .^t*-,  welcher  jedoch 
seit  Frühjahr  durch  zunehmende  Emtebefürchtungen  allmälig 
bis  auf  18  JK*  stieg,  obwohl  die  sonst  sehr  bedeutende  Aus- 
fuhr rafiinirter  Waare  fast  aufhörte.  Nur  die  Concurrenz  der 
Surrogate  setzte  der  weiteren  Vertheuerung  Schranken. 

Brandenburg.  Berlin.  Bei  Jahresanfang  besassen  fost 
alle  Plätze  grosse  Oelvorräthe,  der  Verbrauch  war  massig,  Spe- 
culationslust  fehlte;  die  Preise  hielten  sich  deshalb  bis  April 
auf  12^—114  3i&  IJi^nstiges  Frühjahrswetter  hob  dieselben 
dann  im  April  auf  124,  im  Mai  auf  14  3iA:  Geringer  Bedarf 
und  Furcht  vor  grossen  Ankündigungen  im  Herbst  veranlassten 
darauf  einen  Rückgang  von  4  S^\  nachdem  jedoch  die  im  Sep- 
tember und  October  angekUndigten  grossen  Partien,  in  Berlin 
allein  etwa  27  000  «i»-,  überall  schnelles  Unterkommen  an  Raf- 
fineure  und  Versender  gefunden  hatten  und  schon  im  October 
der  Bestand  durch  bedeutende  Versendungen  nach  West-  und 
Sttddeutschland  auf  15  000  <ef  gesunken  war,  zahlte  man  zu- 
nächst 151*1,  im  November  HiSt,  im  December  184  31Ük  Sehr 
bedeutende  Zufahren  von  Surrogaten  beschrtokten  indess  den 
Verbrauch,  und  die  Oelmüller  räumten  bei  den  hohen  Preisen 
schnell  ihre  Vorräthe,  so  dass  der  Preis  bis  Jahresschluss  auf 
1 74  3Si&:  zurückging.  Die  Mühlen  behielten  nur  äusserst  ge- 
ringe Saatbestände  und  werden  bis  zur  neuen  Ernte  wenig  ar- 
beiten  Das  Geschäft  in  raffinirtem  Oel  befriedigt  haupt- 
sächlich den  Localbedarf,  die  Preise  folgten  denen  der  rohen 
Waare.     Es  dürften  150  000  ^j-  raffinirt  worden  sein. 

Schlesien.  Schweidnitz.  Wegen  Knappheit  und  hohen 
Preises  des  Rapses  zogen  mehrere  Fabrikanten  vor,  gar  nicht 
zu  arbeiten,  obwohl  auch  Oel  in  roher  Waare  auf  16,  in  raf- 
finirter  auf  18  Sik  pro  <i^  stieg. 

Breslau.  Bis  Mitte  April  bestimmte  lediglich  der  Be- 
darf den  Umsatz;  der  Preis  hielt  sich  für  laufende  Notirungen 
auf  12  JSfr,  während  das  Geschäft- auf  Herbstliefei-ungen  zu  noch 
niedrigeren  Preisen  eröffnete.  Als  die  Missemte  ausser  Zweifel 
stand,  fand  der  Artikel  grössere  Beachtung;  Abschlfiise  auf 
Herbstlieferung  hoben  sich  bis  Ende  Mai  auf  144,  laufende 
Notirungen  auf  IH  Jibk  Hier  befanden  sich  noch  sehr  belang- 
reiche alte  Bestände,  welche  zunächst  jede  weitere  Steigerung 
hinderten,  zumal  auch  Baumwollsaat-,  Sonnenblumen-,  Hanföl 
u.  dgl.  in  grossen  Massen  verhältnissmässig  billig  angeboten 
wurden.    Erst  mit  zunehmendem  Bedarf,  der  durch  unerwartet 


geringe  Zufahren  von  Petroleum  sich  noch  bemerkbarer  machte, 
wurde  effective  Waare  erheblich  vertheuert;  bedeutende  Auf- 
träge aus  Sachsen,  Thtkringen  und  Baiem  konnte  der  Platz  uur 
schwer  befriedigen.  Gegen  Jahresschluss  erreichte  der  Prei- 
den  Stand  von  11^  JÜA: 

Baclisen.  Magdeburg.  Die  matte  Stimmung  erhielt  sieb 
bis  zum  April,  so  dass  man  zu  Anfang  dieses  Monats  mit 
124  Jfe*  kaufen  konnte.  Durch  Klagen  über  den  Stand  der 
Saaten  und  Abnahme  der  Vorräthe  hob  sich  der  Preis  bis  zur 
Erute  auf  14—144,  bis  Anfangs  December  auf  184 — 18J  üiä- 
Darauf  trat,  wohl  in  Folge  der  vielfach  an  den  Markt  gebrach- 
ten geringeren,  mit  Lein-  oder  Dotteröl  vermischten  Qualitäten, 
eine  Reaction  um  etwa  1  ^HA  ein.  Die  Vorräthe  wurden 
sehr  klein. 

Halle.  In  den  ersten  5  Monaten  schwankte  der  Preis 
zwischen  12  und  I2i  JHär,  stieg  dann  bis  October  auf  15,  bis 
December  auf  184  und  schloss  etwas  niedriger.  Das  Geschäft 
war  zwar  nicht  sehr  gross,  aber  doch  regelmässig  und  für  lüe 
Fabrikanten  recht  lohnend. 

Erfurt.  Der  Preis  eröffiiete  mit  124,  stieg  nach  der  Ernte 
auf  14—144,  im  December  auf  184  jUA  Auf  diese  letztere  Stei- 
gerung wirkte  die  Vertheuerung  des  Petroleums  und  der  an- 
haltende Wassermangel,  welcher  die  Fabrikation  einschränkte. 

Nordhausen.  Die  hiesigen  Mühlen  lieferten  aus  25  0(K) 
Scheffel  Oelfrüchten  rund  6  000  Igt  Oel.  Durch  die  kleine  Ernte 
und  den  die  Fabrikation  beschränkenden  Wassermangel  hob  »ich 
der  Preis  bis  auf  19  JH/k    Im  Winter  bestand  recht  reger  Abzug. 

Westfalen.  Bielefeld.  Nach  flauem  Geschäfte  stieg 
der  Preis  erst,  als  man  wahrnahm,  dass  die  Frühjahrs -Nacht- 
fröste der  Pflanze  erheblichen  Schaden  gethan.  Gegen  Ende 
des  Jahres  erreichte  der  Preis  eine  seltene  Höhe.  Zu  Anfang 
des  Jahres  galt  der  ^  13},  zuletzt  194  SHOr 

Monster.  Billig  einsetzend,  erhöhte  sich  der  Preis  so- 
gleich nach  der  Ernte  allmälig  bis  zum  Spätherbste,  zum  Tbeil 
wohl  wegen  der  Vertheuerung  des  Petroleums,  um  44—5  jKä- 
pro  g*-. 

Arnsberg.  Die  eine  grössere  Oclfabrik  des  Bezirks  zu 
Neheim  verarbeitete  wegen  schlechter  Ernte  nur  gegen  15  000 
Scheffel  Saaten  im  Werthe  von  60  000  ,SXA 

Hagen.  Der  Preis  stieg  durch  geringe  Saatemte  von  I3i 
auf  194  Mk 

Bochum.  Vom  April  ab  trat  durch  schlechten  Stand  der 
Saaten  und  spätere  geringe  Ernte  eine  Preissteigerung  ein,  die 
im  December  zu  einer  selten  dagewesenen  Vertheuerung  fthrte. 
Dennoch  war  der  Verbrauch  entschieden  grösser  wie  möglich. 
In  der  Schückingschen  Mühle  hieselbst  wurden  36  450  Scheffel 
Oelsamen  verarbeitet. 

Sheinland.  Solingen.  Die  KunstmOhle  zu  Reuscheo- 
berg  blieb  unausgesetzt  thätig,  da  die  durchschnittlich  güustigeu 
Oelprcise  den  regelmässigen  Bezug  von  Oelsamen  aus  Holland 
u.  s.  w.  zuliessen.  Die  neu  eingerichtete  Raffinerie  liefert  Patentöl 
bester  Qualität,  welches  guten  Abzug  findet. 

Düsseldorf.  Bei  äusserst  stillem  Geschäft  gingen  die 
Preise  trotz  der  sehr  geringen  1864er  Saatemte  anftnglich 
fortwährend  zurück,  hoben  sich  dann  aber  bei  starkem  Verbrauch 
und  durch  die  abermals  schlechte  Ernte  allmälig  'wieder  um 
QJSkk  pro  ^. 

Wesel.  Die  3  Dampf-OelmOhlen  des  Kreises  waren  duivh- 
weg  gut  beschäftigt  und  bezogen  einen  grossen  Theil  ihi'er 
Saaten  von  auswärts.  Trotz  des  Petroleums  und  G«ses  ninunt 
der  Verbrauch  namentlich  in  den  Bergbau -Districten  zu.  Die 
Preise  zogen  wesentlich  an. 

Krefeld.  Das  Petroleum  hat  den  Verbrauch  des  Eüböls 
als  Leuchtstoff  vermindert. 

Neuss.  Gestützt  auf  grosse  Oel-  und  Saatvorrätbe  in 
in  Köln  und  Amsterdam  machte  die  weichende  Tendenz  zunächst 
weitere  Fortschritte;  effectives  Oel  ging  hier  auf  13  JB**  zurück. 
Da  zu  diesem  Preise  vom  Norden  nichts  zu  erhalten  war,  so 
mussten  die  beiden  bedeutendsten  rheinischen  Plätze  den  Bedarf 
der  Provinz  allein  decken;  hier  sammelten  sich  trotz  ununter- 
brochener Fabrikation  keine  belangreichen  Vorräthe.    Erst  vom 
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April  ab  befestigte  sich  der  Artikel  wegen  schlechten  Saatenstandes 
immer  mehr,  zu  Ende  Mai  galt  hier  effective  Waare  litVcSS*-; 
die  VorrÄthe  waren  vor  der  Ernte  ganz  erschöpft.  Im  Sommer 
kamen  Surrogate  massenhaft  zum  Verbrauch,  und  dennoch  liess 
<ii'h  der  Bedarf  au  Bttböl  nicht  decken,  znmal  das  zu  verse- 
hende Gebiet  sich  nach  Osten  und  Sttden  hin  erweiterte.  Von 
1  Jrt  .Ät  im  Anfang  des  October  stiegen  die  Preise  für  effec- 
tire  Waare  bis  Mitte  December  auf  20— 20t"it,  fOr  gereinigtes 
(H'i  auf  201  JK*  bei  reissendem  Abzüge.  Zuletzt  trat  mehr  Ruhe 
(in.  und  die  MOller  entledigten  sich  ihrer  Vorräthe  schliesslich 
ial9üifi-  Ihre  Saatbestände  sind  äusserst  gering.  Das  Petroleum 
i'uucinrirt  zwar  als  Leuchtstoff,  hindert  jedoch  nicht  die  Zu- 
aaliiue  des  Oelverbranchs  zu  technischen  Zwecken. 

Köln.  Zunächst  boten  die  Ueberschttsse  ans  der  reichen 
.>ti8er  Ernte  hinlänglichen  Ersatz  für  den  Ausfall  im  Jahre  1864, 
uud  (lie  Oberall  vorhandenen  grossen  Oelbestände,  hier  30  000  ^, 
hielten  die  Preise  gedrückt,  so  dass  Köln  der  billigste  Bezugs- 
iiiiirkt  wurde.  Dadurch  verminderte  sich  das  Lager  bis  Ende 
Februar  auf  1 2  000  ^.  Dennoch  besserten  sich  die  Prefse  erst 
viiu  der  Mitte  des  April  an,  als  die  Fehlemte  immer  mehr  zur 
Gewissheit  wui-de.  Inzwischen  waren  die  Bestände  hier  geräumt 
unil  das  für  den  Maitermin  von  der  Baisse  ziu-  Ablieferung  her- 
lit^igeschafite  Quantum  von  10  000  igf  fand  willige  Au&ahme 
seitens  der  Speculation  und  der  Fabrikanten.  Bis  September 
rurde  der  Bedarf  von  benachbarten  Mühlen  und  durch  Bezie- 
hnn?en  vom  Norden  reichlich  gedeckt,  und  erst  im  October 
ze^e  sich  die  Unzulänglichkeit  der  effectiven  Waare  für  den 
steigenden  Verbrauch,  so  dass  die  Preise  abermals  anzogen  und 
meli  kurzem  Schwanken  im  November  ihre  Steigerung  fortsetzten. 
Um  Mitte  Decembers  erfolgte  wieder  ein  Rückschlag;  das  Jahr 
s^lllyss  mit  einem  Vorräthe  von  kaum  3  000  9t.  Die  höchsten 
-  resp.  niedrigsten  Preise  an  hiesiger  Börse  waren  für  effec- 
tive Waare  in  den  einzelnen  Monaten  beziehentlich  13,4  —  12,«, 
IS,.  -  12,.,  13,j  -  13,  14,.  —  13,,  15  —  14,1,  14,8— 
14,3,  15,  a  —  14,1,  15,1  —  14,»,  15,1—  15,1,  16  —  15, i, 
!fl  -  16,>,  20  —   18». 

Aachen.  Während  der  3  ersten  Quartale  hielten  die 
nieilrigen  Preise  ziemlich  unverändert  an;  den  ersten  Impuls  er- 
hielten sie  durch  die  Vertheuerung  des  Talgs,  sodann  durch 
äcMechte  Saatemte  und  geringe  Oelvorräthe.  Im  September 
falt  Rttböl  15,  in  der  Mitte  des  Decembers  20i  .^«ir,  zuletzt 
befand  es  sich  jedoch  in  weichender  Tendenz. 

Koblenz.  Nach  der  Ernte  stieg  der  Preis  zunächst  nur 
langsam,  weil  man  an  grosse  Vorräthe  glaubte.  Als  aber  die 
llrtoberliefemngen  erfolgten,  stellte  sich  heraus,  dass  durch  viele 
Verkäufe  die  Lager  geräumt  waren,  wodurch  manche  Specu- 
lanten  bedeutende  Verluste  erlitten.  Der  Preis  stieg  nun  rasch 
von  15-16  auf  19— 20  J6*-  und  höher  und  hielt  sich  den 
?anzen  Winter  hindurch  hoch. 

Saarbrücken.  Wegen  Mangels  an  Oelsaat  waren  die 
Oilmühleu  nicht  ausreichend  beschäftigt,  so  dass  die  Production 
WD  einige  Tausend  Centner  abnahm.  Ein  beträchtlicher  Theil 
'les  Bedarfs  der  Umgegend  musste  deshalb  von  auswärts,  be- 
Mindcrs  vom  Niederrhein  und  aus  der  baierischen  und  hessischen 
Rbeinpfalz  bezogen  werden. 

3.  Sonnenblumen*  und  Hanföl. 

PrensBen.  Tilsit.  Die  Fabrikation  von  Hanföl  war,  weil 
licht  lohnend,  gering.  Der  Preis  ging  von  14  bis  Jahresmitte 
"uf  MkMA  zurück  und  erreichte  im  December  wieder  14  Skk 

I'ro  «*-. 

Pommern.  Stettin.  Hanföl,  wovon  17  977  Vf  herkamen, 
fand  ausnahmsweise  auch  als  Brennmaterial  Anwendung,  während 
•^  sonst  nur  technischen  Zwecken  diente,  und  hob  sich  im 
Preise  von  12i  auf  15  J^Sr 

Brandenburg.  Berlin.  Bei  nicht  unbedeutendem  Ver- 
brauch hob  sich  der  Preis  des  Hanföls  von  12i  bis  auf  15i  Jfcfr 
I'ro  w.  Das  Meiste  diente  als  Surrogat  für  Rüböl.  Von  den 
posscn  Zufuhren  von  Sonnenblumen-Oel  verwendete  man. wegen 
^frtheuerung  des  Tafel-  und  Mohnöls  viel  zu  Speisezwecken, 
'feu  grössten  Theil  jedoch  als  Brennstoff.  Im  ei-sten  Halbjahr 
Nt  der  Centner  13  —  134,  bei  Jahi-esschluss  17i  JüA 

Prenu.  Stotütik.    II.  Heft. 


Sachsen.  Magdeburg.  Hanf-  und  Sonnenblumen-Oel 
fanden  grossen  Bekehr  und  wurden  im  Herbst  geräumt.  Im 
Sommer  zahlte  man  13,  im  Herbst  15,  bei  Jahresschluss  16 
bis  16i  ^OA  nach  Qualität. 


4.  Mohnöl. 

Sachsen.  Magdeburg.  Im  ersten  Halbjahr  fiel  der  Preis 
noch  etwas,  hauptsächlich  wohl  der  geringen  Qualität  wegen, 
stieg  jedoch  bei  schlechten  Emteaussichten  im  August  auf  18 
bis  19,  bis  December  auf  23— 23i  dS/k 

Erfurt.  Nach  der  Ernte  stieg  der  Preis  von  15  auf  18, 
am  Jahresschlüsse  auf  224  düA;  jedoch  fehlte  es  bei  diesem 
hohen  Stande  an  Abzug,  da  französisches  Oel  concurrirte. 

Mtthlhausen.  Wegen  gänzlicher  Missemte  der  Saat  stieg 
der  Preis  von  17  auf  23  JSA  pro  'jet. 

5.  Oelkuehen. 

Prenssen.  Dan  zig.  Der  Bedarf  für  die  Landwirthe 
musste  den  ganzen  Herbst  hindurch  von  auswärts  beschafft  wer- 
den, nachdem  vorher  fast  der  ganze  Bestand  aus  alter  Ernte, 
rund  3  800  ^,  nach  Ei^land  gegangen  war.  Leinkuchen  gal- 
ten 72—78,  Rübkuchen  68—75  &J»»  pro  «*-  je  nach  Angebot 
und  Begehr,  da  sich  grössere  Lager  nie  ansammelten. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Durchschnittlich  galt 
Rapskuchen  24,  Leinkuchen  3  JÜA:  pro  ^.  Im  Winter  stieg 
der  Preis  auf  21  resp.  34  SX/k  Der  Umsatz  in  Oelkuchen  be- 
lief sich  auf  rund  25  000  «"»-. 

a.  Leinkuchen. 

Prenssen.  Tilsit.  Im  ersten  Quartal  fianden  Umsätze 
kleiner  Posten  für  den  localen  Verbrauch  zu  68  £y^  pro  W 
statt.  Im  zweiten  Quartal  zahlte  man  63—65,  im  Juli  66—67, 
im  October  68,  im  November  64  6^  für  die  Ausfuhr  und  im 
December  für  den  localen  Bedarf  68  —  70  S^.  Der  Artikel 
findet  in  der  Umgegend  noch  wenig  Anwendung,  da  man  das 
billige  Rauchfutter  vorzieht,  er  wird  deshalb  meistens  nach  Eng- 
land, ohne  Probe  niur  nach  der  Marke,  verkauft 

Memel.  Lebhafter  Begehr  vom  Auslande  in  den  ersten 
Sommermonaten  veranlasste  manche  Ankäufe  von  Tilsiter  Waare 
zu  60  —  65  und  Bubainer  zu  70  ^.  Allein  bald  fand  der 
Artikel  wegen  der  Verwendung  verdorbenen  Getreides  zu  Futter- 
zwecken, wegen  guter  Rübenemte  und  der  Verheerungen  der 
Viehseuche  fast  gar  keine  Beachtung  mehr,  und  erst  im  Spät- 
herbste licsseu  sich  die  angesammelten  Vorräthe  mit  bedeuten- 
dem Verluste  hauptsächlich  nach  Schottland  rcalisiren.  Aus 
Wolhynien  gelangten  bei  dem  sehr  niedrigen  Wasserstande  im 
Herbst  nur  1  500  ^  von  sehr  geringer  Qualität  hieher.  Ver- 
schifft wurden  14  198  «f-  zu  32  000  SÜA:  Werth;  mehrere  Ex- 
porteurs Hessen  jedoch  ihre  in  Tilsit  angekauften  Waaren  wegen 
billigerer  Frachten  über  Königsberg  ausführen. 

Königsberg.  Nach  anfänglicher  Vernachlässigung  des 
Artikels  hob  Begehr  vom  Auslande  die  Preise  von  57  —  65  auf  67 
bis  70  yjn  pro  ^*-,  bis  die  Rinderpest  in  England  den  Ver- 
schiffungen Einhalt  that.  Selbst  die  beliebten  russischen  Kuchen, 
deren  nur  1 4  000  'gf  anlangten,  &nden  zum  Preise  von  69  bis 
72  S^)  nicht  mehr  vollständigen  Absatz. 

Schlesien.    Breslau.    Das  Geschäft  verlief  wie  im  Vorjahre. 

b.  Eübkuchen. 

Prenssen.  Tilsit.  Hierorts  bedangen  Robkuchen  bis 
März, 48— 51,  im  April  58,  im  letzten  Quartal  63  — 65  S^  pro 
tgf ,  während  man  in  Königsberg,  wohin  Abfuhr  per  Bahn  er- 
folgte, 68—70  S^  zahlte.  Grösst6ntheils  verbrauchte  die  Pro- 
vinz die  Waare  selbst  zu  Futterzwecken. 

Königsberg.  Die  inländischen  Landwirthe  kauften  nur 
schleppend  zu  50 — 52  ißfi  pro  ^,  so  dass  zur  Räumung  der 
beträchtlichen    Vorräthe     einige    Ladungen    verschifft    werden 
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mnssten.  Im  Jnli  wurden  bedeutende  Herbstabschldsse  zu  62  bis 
63  &^  fÄr  Rechnung  der  WeichselstÄdte  gemacht.  Als  sich 
spftter  im  eigenen  Hinterlande  Futtennangel  zeigte,  waren  die 
Yorräthe  knapp,  und  die  Preise  stiegen  auf  67—70  i^. 

Sohleiien.  Schweidnitz.  Die  Oelkuchen  vertheuerten 
sich  bis  auf  2  Jibk  pro  Vt. 

Breslau.  Die  Futtemoth  brachte  dem  Artikel  einen  guten 
Absatz  zu  Preisen  Ton  11—2  JSfr  pro  fSf;  indess  schränkte 
die  Yertheuerung  doch  den  Verbrauch  ein,  da  die  billigen  Ge- 
treidepreise Gelegenheit  boten,  andere  Futtermittel  günstiger  zu 
beschaffen. 

Saehien.  Halle.  In  den  ersten  Monaten  zahlte  man 
1} — li,  später  wegen  langer  Dauer  des  Winters  und  sehr  knap- 
per Futter-  und  Strohemte  2—2^  Mk  pro  ^.  Es  machten 
sich  Zufuhren  aus  Sachsen  und  Thüringen  nöthig. 

Westfalen.  Bochum.  W^en  schlechter  Futteremte  stan- 
den Bttbkachen  bei  starkem  Begehr  hoch  im  Preise. 

Sheinland.  Solingen.  Die  Oelkuchen  der  Kunstmtthle 
zu  Reuschenberg  blieben  f&r  das  Inland,  Holland  und  Belgien 
anhaltend  gefragt. 

Neuss.  Zu  Anfang  des  Jahres  liess  der  vorher  starke 
Begehr  nach,  so  dass  der  Preis  auf  43— 42i  JXtk  pro  2  000  flf 
zurückging;  die  lange  Dauer  des  Winters  befestigte  ihn  jedoch 
bald  wieder  wesentlich.  Nach  abermaligem  Sinken  im  Septem- 
ber und  October,  wo  die  neue  Waare  an  den  Markt  kam, 
stellte  sich  im  November  ein  so  nachhaltiger  Abzug  nach  Hol- 
land, Belgien,  dem  Nieder-  und  Oberrhein  ein,  dass  der  Preis 
bei  erschöpften  Yorräthen  mit  49 — 50  JX^  schloss. 

6.  leuchtstoffe,  exd.  Rflböl. 

a.  Talg-  und  Stearinlichte. 

FreuBsen.  Tilsit  FOr  Ta^lichte  zahlte  man  bis  März 
17—19,  bis  Juni  18—19,  im  Juli  19,  später  20  .»«:  pro  Vt. 
Absatz  imd  Fabrikation  gingen  wegen  schwieriger  Geldverhält- 
nisse zurück,  die  Lieferungen  hiesiger  Fleischer  reichten  für  den 
Bedarf  an  Talg  aus. 

BramdentniTg.  Berlin.  Yon  den  hier  &bricirten  Talg- 
lichten,  im  Ganzen  vielleicht  3  500  9t,  verbraucht  Berlin  nur 
einige  hundert  Centner;  das  üebrige  nimmt  Schlesien  und  haupt- 
sächlich das  Grossherzogthum  Posen.  Der  Preis  von  17  .^fafr 
hob  sich  im  zweiten  Halbjahr  durch  Yertheuerung  des  Talgs 
auf  18— 18i  JS«:  pro  «S»-.  Yon  Stearinlichten  dürfte  Berlin 
etwa  1 2  000  ^  consumiren ;  die  Hälfte  dieses  Quantums  liefern 
besonders  baierische  und  rheinische,  den  Rest  hiesige  Fabriken, 
welche  letzteren  auch  zunehmenden  Absatz  nach  der  Provinz 
erzielen.  Die  3  im  Handel  vorkommenden  Sorten  galten  bezie- 
hentlich 28,  26  und  23  JSUf  pro  ^,  wurden  aber  im  zweiten 
Halbjahr  allmälig  um  3  JSSOr  theurer. 

Westfalen.  Münster.  Die  plötzliche  Ermässigung  des 
Eingangszolles  für  Lichte  von  6  auf  H  ■SÜAr  veranlasste  Belgien 
und  Holland  zu  starkem  Angebot  ihrer  Waare  im  Zollverein 
zu  ausserordentlich  billigen  Preisen.  Die  heimische  Fabrikation 
wurde  dadurch  um  so  mehr  geschädigt,  als  sie  für  den  Bezug 
ihrer  Fette  den  Termin  des  Wegfidles  des  Talgzolles  abwarten 
musste.  In  den  letzten  4 — 5  Monaten  gestaltete  sich  das  Ge- 
schäft wesentlich  gttnstiger. 

Dortmund.  Nach  dem  1.  Jnli  wurden  vom  Auslände  so 
grosse  Quantitäten  Stearinlichte  auf  den  inländischen  Markt  ge- 
bracht, dass  der  Preis  von  30  auf  23  JH/h  zurückging.  Die 
diesseitigen  Fabriken  arbeiteten  unter  solchen  Umständen  vom 
Mai  bis  September  nur  mit  halber  Kraft  und  verdanken  ihre 
spätere,  stärkere  Beschäftigung  nur  dem  Umstände,  dass  die 
ausländische  Waare  in  Qualität,  namentlich  in  Fa^on,  den  An- 
forderungen des  Publicums  noch  nicht  entsprach. 

Blieinland.    Elberfeld.    (Siehe  Wesel.) 
Duisburg.    Durch  die  neuen  Zoll  Verhältnisse  wurde  un- 
sere   nicht    so  bedeutende  StearinfabrUcation  höchst  ungünstig 
berührt  und  kann  sich  nur  durch  Aufhebung  des  Eingangszolles 
auf  die  Rohstoffe  wieder  etwas  erholen. 


Wesel.  Die  hiesige  Stearinfabrik  arbeitete  sehr  rüstit 
selbst  ein  Brandunglttck ,  welches  sie  traf,  unterbrach  den  Be- 
trieb fast  gar  nicht;  allein  der  Nutzen  blieb  angesichts  der 
durch  bessere  Zoll-  und  Frachtverhältnisse  begünstigten  au> 
wärtigen  Concurrenz  gering.  Da  bereits  am  1.  Juli  die  Lr 
mässigung  des  Eingangszolles  für  Liebte  eintrat,  so  konnte  iLi> 
darauf  vorbereitete  Ausland  sofort  den  inländischen  Markt  mit, 
Waare  ttberschwenunen,  während  der  gleichzeitige  Wegfall  iIh 
Talgzolles  und  die  Ermässigung  des  Palmfett-Zolles  unserer  Fa 
brikation  noch  nicht  zugute  kam,  weil  die  Herstellung  Zeit  er- 
fordert. Als  später  grössere  Quantitäten  Rohstoffe  bezogen  wer- 
den konnten,  erfuhren  dieselben,  weil  durch  die  verstärkte  bul- 
ländische  Fabrikation  knapper  geworden,  einen  Au£>chlag  mu 
rund  20  % ;  und  nur  dem  Umstände ,  dass  die  Ausländer  ihr'> 
Contrahirten  Lieferungen  nicht  rechtzeitig  effectuirten,  verdank- 
ten die  diesseitigen  Fabriken  ihre  gute  Beschäftigung  in  den 
letzten  Monaten.  Aus  Anlass  dieser  im  Ganzen  so  ungOn>tie('!. 
Lage  sind  bereits  mehrere  inländische  Fabriken  eingegangen  und 
haben 'ihre  Maschinen  au  ausländische  verkauft;  andere,  kurz 
vor  Abschluss  des  Handelsvertrages  errichtete,  mit  den  besten. 
neuesten  Apparaten  versehene  werden  zum  Verkauf  ausgeboten. 

Neuss.  Die  Fabrikation  von  Talglichten  hat  sich  dunii 
die  Anwendung  des  Petroleums  sehr  vermindert.  ...  Die  Bi- 
fUrchtungen  für  die  inländische  Stearinfabrikation  betreffs  der 
ausländischen  Concurrenz  aus  Anlass  der  neuen  Zollverhältni»'' 
haben  sich  durch  übermässigen  Andrang  namentlich  holländischir 
Waare  nur  allzu  sehr  verwirklicht,  indem  die  Preise  über  &•- 
btthr  gedrückt  wurden. 

•  Aachen.  Durch  Yertheuerung  des  Talgs  und  Concurrenz 
der  übrigen  Leuchtstoffe  wurde  die  Herstellung  von  Talgliehtfn 
immer  unlohnender  und  unbedeutender. 


b.  Paraffin  und  Mineralöle. 

Brandenburg.  Berlin.  Nach  einer  ungefähren  Aiigaiu' 
sind  hierorts  von  Petroleum  35  000,  Photogen  2  000,  Solanil 
3  000  Igf  verbraucht  worden.  Auf  der  Berlin-Hamburger  Bahn 
gingen  als  Localgut  26  602,  als  Transitgut  20  135  f^  derartisi' 
Oele  ein. 

Sohlesien.  Schweidnitz.  Die  Einführung  neuer  I-eucht- 
Stoffe  aus  dem  Mineralreiche  nimmt  immer  mehr  zu. 

Breslau.  Der  Umsatz  in  Leuchtstoffen  aus  Braunkuhleu- 
theer  gewann  einen  erheblichen  Aufschwung.  Photogen,  duroli 
seine  Dünnflüssigkeit  namentlich  für  Strassenbeleuchtung  goein- 
net,  sowie  die  verschiedenen  Solar-  und  Paraffinöle,  deren  Prei?i' 
zwischen  7  und  14  Jlbk  wechselten,  wurden  stark  verbraucht. 

Sadisen.  Halle.  Die  Leuchtstoff-Fabrikation  aus  Braun- 
kohlen nahm  ferneren  Aufechwung,  obwohl  einige  Schweelereii'u. 
deren  Kohlen  sich  bei  der  Aufarbeitung  nicht  als  ergiebig  genu^ 
erwiesen,  eingingen  oder  ihre  Apparate  auf  anderen  Gruben 
aufstellten.  Im  Allgemeinen  machte  die  Fabrikation  qualitati\ 
weitere  Fortschritte,  und  mit  Hilfe  der  verbesserten  Apparate 
ist  auch  auf  vortheilhafte  Yerschweelung  ärmerer  Kohlen  zu  liof- 
fen.  Am  Jahresschlüsse  arbeiteten  in  der  Provinz  Sachsen  5m 
Schweelereien,  2  waren  ausser  Betrieb,  2  eingegangen,  i  pn'- 
jectirt  oder  im  Bau  begriffen.  Es  mögen  an  1  900  liefzunde 
imd  300  stehende  Retorten  und  3  Dampf-Schweelapparate  vor- 
handen sein,  welche  aus  1.600  000  Tonnen  Feuer-  und  1.800  000 
Tonnen  Schweelkohle  450  000  ^  Theer  erzeugten,  bei  vollem 
Betriebe  aber  550  000  ISf  hei-stellen  können.  Die  15  Fabri- 
ken der  Provinz  verbrauchten  davon  93 — 94  Vo,  nur  eine  ver- 
wendete lediglich  gekauften,  die  übrigen  grösstentheils  selbst  er- 
zeugten Theer.  Sie  mögen  von  hartem  und  weichem  Paraffin 
40  000,  Photogen  30  000,  Solar-  und  Paraffinöl  160  000. 
schweren  Oelen  15  000  W  erzeugt  haben.  Das  Geschäft  in 
Mineralölen,  dessen  Mittelpunkt  gegenwärtig  Halle  bildet,  war 
bis  Ausgang  des  Sommers  zwar  lebhaft,  in  den  Preisen  aber 
durch  Billigkeit  des  Pctroletims  gedrückt.  Mit  der  Yertheueruug 
des  letzteren  hoben  sich  auch  die  Preise  der  inländischen  Mi- 
neralöle schnell;  Solaröl  galt  im  Sommer  7 — 8,  zuletzt  bis  13. 
Photogen  9t— lOi  resp.  15  —  16  .«*•  nach  Qualität  Hartes 
Paraffin,  wovon  sich  im  Frühjahr  grössere  Yorräthe  gesaromelt 
hatten,  wich  im  Sommer  von  25  auf  *21  M:  pro  ftt,  schloss 
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alxT  wieder  mit  24 — 25  Sik  Die  weichen  Paraffine  fielen 
di'ichfalls  von  17  auf  15  JKfr,  folgten  aber  im  Herbst  der  Talg- 
ounjunctur  and  galten  in  den  besseren  Marken  schliesslich  17 
Ms  18  Jüftr  pro  ^.  Die  Milde  des  Winters  beschrankte  die 
Pruduetion  dieser  Waare,  weil  die  Paraffinöle  bei  strenger 
Kälte  weit  mehr  Erystalle  ausscheiden,  weshalb  die  Herstellung 
iliT  weicheren  Waare  auch  vorzugsweise  im  Winter  erfolgt. 
Ii>tztere  fand  Absatz  nach  Baiem,  Oestreich  und  dem  Inlande 
lind  wurde  zur  Kerzenfabrikation  in  Yerbinduag  mit  Stearin, 
m  technischen  Zwecken,  z.  B.  von  Eisengam-  und  Glas&briken, 
•»wie  als  Zusatz  zum  Wachs  verwendet.  Zu  letzterem  Zwecke 
iiii«  ein  Viertel  der  Production  nach  Italien,  Oestreich,  Frauk- 
trich  und  Spanien,  ausserdem  bezog  England  wieder  grössere 
(Quantitäten  harten  Paraffins.  Der  Best  dient  zur  Herstellung 
\<iD  Parafiinkerzen,  welche  sehr  lebhaften  Umsatz  hatten.  Die 
V'TH'ndungen  nach  dem  Auslände  nehmen  stetig  zu.  Die  er- 
.<  listen  Mineralöle  blieben  dagegen  fast  ganz  im  Zollverein,  nur 
/ulotzt,  als  amerikanisches  Petroleum  sich  knapp  machte,  nah- 
iiH^u  die  SceplJUze  grössere  Posten,  um  sie  mit  Petroleum  ver- 
miH'ht  wieder  einzuführen.  Die  Qualität  der  Oele  findet  zu- 
iji'hinend  Anerkennung  und  steht  dem  Petroleum  nur  durch  stär- 
V^Tcn  üeriich  nach,  während  ihre  Leuchtkraft  und  die  Spar- 
-ainkeit  im  Brennen  grösser,  ilire  Feuergefährlichkeit  geringer, 
■•hr  Preis  niedriger  ist. 

Mahlhausen.  Solaröl  imd  Petroleum  fanden  durch  die 
Vrrtheuerung  des  Kttböls  starke  Abnahme.  Die  Fabrikanten 
vun  Solaröl  in  Weissenfeis  und  (Tmgegend,  in  Aschersleben  und 
Hamburg,  welche  ungefähr  1  200  'igt  hieher  lieferten,  machten 
.'in  >ehr  gutes  Geschäft,  da  sie,  der  Vertheuerung  des  Bttböls 
tilgend,  vom  Juli  bis  Jahresschluss  ihre  Fabrikpreise  von  7  auf 
l:i  .üÄr  pro  fSh  erhöhten.  Petroleum,  wovon  an  400  'Bf  ver- 
hniucht  wurden,  stieg  von  10  bis  auf  18  JSkk  Von  sogenanntem 
ihUringpr  Erdöl,  einer  besseren  rafiinirten  Qualität  des  Solaröls, 
and  von  rheinischem  Schieferöl,  welches  specifisch  schwerer  und 
vi>n  grösserer  Leuchtkraft  als  Solaröl  ist,  wurden  geringere 
(Quantitäten  consumirt.  Auch  bei  den  Landbewohnern  finden 
die  Mineralöle  Eingang  als  Leuchtstoffe.  Paraffinkerzen  wurden 
um  3  JSUk  pro  'gf  theurer. 

Kheinland.  Köln.  Die  ganz  aussergewöhnlichen  Noti- 
nuigen  des  Petroleums  spornten  die  inländischen  Fabriken  mi- 
aeralischer  Leuchtstoffe  zur  lebhaftesten  Thätigkeit  an,  so  dass 
von  diesen  nicht  unbedeutende  Quantitäten  in  den  Handel  kamen. 

Petroleum  insbesondere. 

Fieuwn.  Königsberg.  Ungeachtet  geringer  Zufuhr 
aus  Amerika  nach  Europa  und  dadurch  hervorgerufener  bedeu- 
tinder  Vertheuerung  nahm  der  Verbrauch  zu.  Der  Preis  stieg 
tun  Uf— 12  für  reelle  halbweisse  bis  weisse  Waare  bis  Sep- 
trmber  alhnälig  auf  14  3M:  Im  November  entstand  ein  so 
ETviser  Mangel  an  Locowaare,  dass  man  schliesslich  18  3iA 
?Me;  erst  durch  umjangreiche  BezUge  aus  Petersburg,  welches 
ißit  Waare  flberfllhrt  worden  war,  ermässigte  sich  der  Preis 
^odcr  um  li— 2  und  stellte  sich  bei  Jahresschluss  auf  15i  J5* 
Iin  Allgemeinen  gestaltet«  sich  der  Handel  für  hiesigen  Platz 
^tirtheilhaft. 

Dan  zig.  Die  Aufhebung  des  Eingangszolles  und  die  hohen 
Oelpreise  vermehrten  den  Verbrauch  erheblich.  Man  zahlte  im 
Januar  11},  im  August  12i,  October  14},  November  17,  bei 
Jalinsschluss  1 6  SÜk  pro  Igf.  Der  Bestand  auf  dem  Theerhofe 
kt  lönzlich  geräumt. 

Posen.  Posen.  Obwohl  wegen  hoher  Oelpreise  vertheuert, 
fand  Petroleum  hier  eine  so  überraschende  Verbreitung,  dass  es 
dem  Raböl  erfolgreich  Concurrenz  machte.  Galizische  Waare, 
die  anch  vorkam,  konnte  sich  noch  nicht  einbürgern. 

Pommern.  Stettin.  Die  Zufuhr  hob  sich  auf  27  598  ^ ; 
iler  Begehr  war  jedoch  so  gross,  dass  der  Preis  von  111  auf 
!6l  Mü:  stieg.     Der  directe  Import  nimmt  zu. 

Greifswald.  Die  Vertheuerung  des  Rüböls  verschaffte 
'lern  billigeren  Petroleum  Eingang;  wegen  seiner  vielen  guten 
Eigenschaften  wird  es  ein  bleibender  Artikel  werden. 

Btandenbnrg.  Berlin.  Das  Geschäft  in  gereinigtem  ame- 
rikanischem Petroleum  fOr  den  Verbrauch  Berlins  und  der  Pro- 


vinzen hob  sich  ausserordentlich.  Schon  im  Juli  und  Augast 
wurde  viel  auf  Winterlieferung  gehandelt,  der  .Preis  stieg  von 
10 — 11  dK/k  im  August  auf  17  SüA  im  November,  weil  die 
Zufuhren  kaum  dem  Begehr  entsprachen,  und  erst  jm  December 
trat  eine  theilweise  Ermässigung  ein. 

Frankfurt  a.  0.  Petroleum  ist  als  Leuchtstoff  um  so 
beliebter  geworden,  je  mehr  die  Feuergef&hrlichkeit  durch  gut 
constniirte  Lampen  u.  dgl.  beseitigt  wird.  Zollpflichtig  wurden 
per  Bahn  375,  zu  Wasser  348  <igf  eingeführt. 

Schleaien.  Breslau.  Mit  Erkenntniss  der  Vorzüge  des 
Petroleums  als  Leuchtstoff  und  mit  Verbesserung  der  Construc- 
tion  der  Lampen  dehnte  sich  anch  sein  Verbrauch  am  Platze 
wie  in  der  Provinz  aus,  und  da  zugleich  Büböl  theurer  wurde, 
so  deckten  die  Zufuhren  der  echten  gereinigten  pensylvanischen 
Waare  den  Begehr  nicht  und  stieg  der  Preis  von  lli  dXi:  bis 
Ende  November  auf  18i  SÜA;  Als  aber  einige  verspätete  Sen- 
dimgen  eintrafen,  ging  der  Artikel  schnell  um  etwa  7  Slkk 
wieder  zurück.  Die  Angaben  über  die  Einfuhr  in  Breslau  und 
die  Provinz  sind  unvollständig.  Die  meisten  galizischen  Petro- 
leumfabrikate haben  sich,  obwohl  in  der  Farbe  hinreichend, 
ihren  Huf  durch  ungenügende  Raffinerie  schon  wieder  verscherzt; 
die  leichten  Sorten  erwiesen  sich  als  zu  feuergefährlich,  die 
schweren,  in  der  Regel  sehr  p^raffinreich,  gerinnen  bei  Frost 
und  setzen  beim  Brennen  Rauch  ab;  auch  ist  der  Bezug  in  den 
ganz  ungenügenden  galizischen  Gebinden  durchaus  nicht  einladend. 

Saduen.  Magdeburg.  Bis  Juli  boten  Baissespeculanten 
an  den  Seeplätzen  die  Waare  unter  Bezugspreisen  aus;  mit  Zu- 
nahme des  Bedarfs  im  August  und  September  hob  sich  der 
Preis  bis  November  auf  171  JSbk  Darauf  trat  mehr  Ruhe  ein, 
bei  Jahresschluss  zahlte  man  nur  noch  14i  SiA  Amerika  ex- 
portirte  im  Ganzen  29.072  018  Gallonen  gegen  31.872  972  im 
Jahre  1864.  Wegen  Mangels  an  Lagerraum  hierorts  konnten 
nur  Bezüge  für  den  directen  Bedarf  stattfinden. 

Weflt&len.  Bielefeld.  Seit  Kurzem  als  Handelsartikel 
eingeführt,  hat  das  Petroleum  bereits  einen  bedeutenden  Ver- 
brauch gewonnen,  da  sich  die  ländliche  Bevölkenmg  ihm  mit 
Vorliebe  zuwendet 

Hagen.  Durch  ausserordentliche  Zunahme  des  Verbrauchs 
auch  im  hiesigen  Kreise  ist  der  Preis  nach  und  nach  auf  das 
Doppelte  des  früheren  Standes  gestiegen. 

Bheinland.  Krefeld.  Der  Verbrauch  ist  bedeutend  ge- 
stiegen und  das  Petroleum  ein  erheblicher  Handelsartikel  ge- 
worden. 

Gladbach.  Durch  ausserordentlich  gesteigerten  Verbrauch 
und  geringere  Zufuhr  aus  Amerika  hob  sich  der  Preis  von  70 
auf  130  Frcs. 

Köln.  Die  hiesigen  Notimngen  richteten  sich  nach  den- 
jenigen Antwerpens,  eröftoeten  mit  101—10},  sanken  bis  März 
auf  10,  gingen  alhnälig  bis  November  auf  20  und  dann  auf  18 
bis  181  JSiA  zurück.  Mangel  an  passenden  Lagerräumen  hier- 
orts behindert  den  Handel. 

C.   SeiA». 

PreoiMn.  Tilsit.  Schwierige  Geld-  und  Zollverhältnisse 
machten  die  Ausfuhr  feiner,  und  ordinärer  grüner  Seifen  sehr 
geringfügig.  Grüne  Seife  galt  im  Januar  60—64,  vom  Mai  bis 
Octpber  56—60,  vom  November  bis  December  58 — 62,  Elain- 
seife  66— 74J8«*-  pro  Last,  ordinäre  Cocosseife  3}— 5,  feine 
181—21  3SUk  pro  Igf. 

Pommern.  Greifs wald.  Die  beiden  Seifen-  und  Lichte- 
fabriken hieselbst  arbeiten  fast  nur  für  den  Ort  und  die  Pro- 
vinz, ohne  den  Bedarf  zu  decken.  Sie  mögen  2  000  Vt  Elain- 
und  grüne  and  200  Vt  Stttckseife,  400  W  TalgUchte  und  5  «»' 
Wachslichte  producirt  haben. 

Braadenborg^.  Berlin.  Für  Seifen  bestand  ein  sehr  reges 
Geschäft.  Die  Fabrikation  hebt  sich  immer  mehr;  einzelne  Fa- 
briken verdoppelten  ihren  Umsatz  und  erzielten  namentlich  mit 
den  in  den  Tuchfabriken  immer  beliebter  werdenden  Elainseifen 
grosse  Erfolge.  Ein  erheblicher  Theil  davon  ging  nach  den  säch- 
sischen Fabrikstädten.  Im  ersten  Halbjahr  galt  Talg-  und  Palmöl- 
Seife  111—12,  Eschweger  10—121,  Harzseife  9  und  10,  Elain- 
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seife  81  und  9,  grüne  7— 7i,  Toiletteseife  16,  Marseiller  144 
bis  15  Jbr  Später  hob  sich  der  Preis  mit  dem  der  Fette  um 
i— 1  3X6:  pro  W. 

Saduen.  Erfurt.  Die  hiesigen  Seifensiedereien  sind  nicht 
unbedeutend  und  beziehen  nur  einen  kleinen  Theil  ihrer  zu  ver- 
kaufenden Waare  von  auswärts. 

Nordhausen.  Grossere  Ankäufe  zur  Deckung  des  Be- 
darfs machten  das  Geschäft  lebhaft.  In  den  3  Fabriken  wurden 
feste  Talgseife  4  400,  gelbe  und  schwarze  Seife  6  100,  Talg- 
lichte 50  W  angefertigt.  Fette  und  Oele  zur  Fabrikation  stell- 
ten sich  ansehnlich  theurer. 

Mtthlhausen.  Aus  Palmöl,  Olein  und  Talg  werden  hier 
verschiedene  Seifen  ziemlich  umfangreich  hergestellt.  Der  Ge- 
schäftsgang war  ziemlich  lebhaft  und  gleichmässig. 

Westfalen.  Münster.  Die  Lage  der  Seifenfabriken  war 
deijenigen  der  Lichtefabrikation  entsprechend. 

Arnsberg.  Die  Seifenfabrik  zu  Nnttlar  stellte  2  310^ 
Seife  im  Werthe  von  17  706  SSitk  her. 

Dortmund.  Auf  die  Seifenfabrikation  wirkte  die  auslän- 
dische Concurrenz  nicht  ein,  sie  befahd  sich  in  gutem  Gange. 

"Rheinland.  Eiber fe Id.  Die  Production  hielt  nach  wie  vor 
mit  dem  in  steter  Zunahme  begriffenen  Verbrauch  gleichen  Schritt. 

Düsseldorf.  Das  Geschäft  verlief  wieder  schwankend 
und  ungünstig.  Die  SeidenfiLrbereien  verbrauchten  bei  ihrem 
schwachen  Betrieb  sehr  wenig,  die  Baumwoll- Fabriken  etwas 
mehr  als  im  Yoijahre.  Die  ausUbidische  Concurrenz  machte 
sich  sehr  geltend  und  liess  wenig  Nutzen. 

Duisburg.  Wenn  auch  die  Fabrikation  nicht  zurückging, 
80  drückte  doch  die  zunehmende  Concurrenz  den  Preis  der  fer- 
tigen Waare  zu  sehr. 

WeseL  In  beiden  hiesigen  Fabriken  herrschte  ein  recht 
lebhafter  Betrieb,  welchen  im  letzten  Halbjahr  auch  steigende 
Preise  begünstigten. 

Neuss.  Vermehrte  Concurrenz  und  trübe  Lage  der  Banm- 
woll-Fabriken,  wodurch  zugleich  die  Gamwäschereien  stockten, 
wirkten  nacktheilig  auf  die  Fabrikation.  Weisse  und  Toilette- 
seifen wurden  in  gewohntem  üm&nge  hergestellt. 

Stolberg.  Die  steigenden  Oelpreise  kamen  den  Seifen- 
&brikanten  Tiel&ch  zugute. 

Aachen.  Bei  dem  sehr  guten  Gange  der  Tuchfabriken 
waren  die  Seifensiedereieil,  welche  vorzugsweise  Walkseife  her- 
stellen, stark  und  lohnend  beschäftigt.  Eine  neue  grössere 
Fabrik  ist  in  der  Ausführung  begriffen. 

Eupen.  Wenn  audi  der  Absatz  der  hiesigen  Fabriken 
noch  zugenommen  hat,  so  war  doch,  besonders  im  letzten  Halb- 
jahr, das  Geschäft  wegen  bedeutender  Preissteigerung  der  Oele 
und  Fette  sehr  schwierig. 

D.   Leim. 

Brandfinbiug.  Frankfurt  a.  0.  Die  Weissgerbereien 
hierorts  gewinnen  jährlich  etwa  100  ^  Leim.  Die  bessere 
Sorte  davon  erzielte  15  —  17,  die  geringere  12 — 13  JSfr  pro  'Bf. 

Sachsen.  Magdeburg.  Bei  .überaus  stillem  Geschäft  galt 
Mfihlhäuser  Leim  12i— 13,  Neustädter  \1—\'i,k  SUr 

Nordhausen.  Die  Fabrikation  wurde  in  einem  Etablisse- 
ment im  gewohnten  Umfange  betrieben. 

Mtthlhausen.  Die  Fabrikation  von  Leim  aus  Thier- 
flechsen  und  Leimleder  ist  hier  alt  eingebürgert  und  ziemlich 
bedeutend;  sie  wird  von  14  zum  Theil  grösseren  Geschäften 
betrieben.  Die  Waare  findet  hauptsächlich  in  Wollwebereien 
zum  Anleimen  der  Kettengame  Verwendung.  Tischlerleim  wird 
weniger,  jedoch  auch  in  guter  Qualität  erzeugt.  Die  Preise 
waren  demjenigen  der  zum  Theil  knappen  Bohstoffe  angemessen. 

Westfalen.  Siegen.  Der  Werth  der  Production  der 
Leimsiedercieu  des  Bezirks  belauft  sich  auf  87  350  M&  Be- 
schäftigt waren  dabei  77  Arbeiter. 

Itheinland.  Duisburg.  Die  hiesige  Stärkefabrik  stellte 
aus  ihren  Abfällen  mit  Zusatz  anderer  vegetabilischer  Stoffe 
einen  für  die  Verarbeitung  des  Leders  sehr  gesuchten  Leim  her. 


Neuss.  Eine  hier  bestehende  Leimsiederei  war  gut  be- 
schäftigt. 

Köln.  Bis  über  die  Mitte  des  Jahres  hinaus  bestand  ge- 
ringe Nachfrage,  weshalb  die  Fabrikation  nur  den  gewöhnlichen 
Umfang  hatte.  Als  dann  kurz  vor  Schluss  der  Fabrikations- 
periode ein  vermehrter  Begehr  eintrat,  erwiesen  sich  die  Vor- 
räthe  als  unzulänglich,  wodurch  der  Preis  stieg. 


E.   Holxkohlea  aad  Holzessig. 

Schlesien.  Görlitz.  Die  Theerschweelerei  von  Schlobacb 
und  Schmidt  zu  Neuhammer  gewann  an  Eienpech  2  000,  Eien- 
theer-Oel  500,  Eienöl  600,  Holzessig  450,  holzessigsaurem 
Eisen  600,  holzessigsaurem  Kalk  150  ^,  Holzkohlen  19  000 
Scheffel  im  Werthe  von  zusammen  21  000  SSik  und  setzte  diese 
Fabrikate  im  Zollverein,  in  Frankreich  und  England  ab.  bas 
Etablissement  beschäftigt  an  70  Arbeiter,  welche  9  000  .Äfr 
Lohn  erhielten,  und  besitzt  einen  auf  9  Atmosphären  geprüften 
Kessel,  2  Eienöl -Bectificirungsblasen  und  4  Schweelöfen.  Die 
Kienstöcke  liefert  die  grosse  Görlitzer  Communalhaide. 

Westfislen.  Arnsberg.  Mit  deijenigen  der  Hochöfen 
und  Hämmer  macht  die  Production  von  Holzkohlen  fortwährend 
Rückschritte. 

Hagen.  Der  Kreis  lieferte  ungefähr  300  000  Scheffel 
Holzkohlen,  welche  in  25  Rohstahlfeuern  verbraucht  sind.  Der 
Preis  war  10 — 15  &^>  pro  Korb  höher  als  im  Vorjahre  und 
stellte  sich  auf  4}— 4i  J^fr 


F.   Coalu,  Theer  ud  Levehigas, 
1.  Coaks. 

Frenssen.  Königsberg.  Von  ihrem  erzeugten  Coaks  ver- 
brauchte die  städtische  Gasanstalt  selbst  19  499,  gab  an  die 
Communalverwaltung  3  276,  an  Private  zum  Preise  von  20  s^ 
pro  Tonne  37  640  und  behielt  im  Bestände  2  100  Tonnen. 

Danzig.  Der  an&ngliche  Bestand  und  die  Zufuhren  see- 
wärts betrugen  3  592  hiesige  Last;  davon  gingen  stromauf  nach 
Preussen  831,  nach  Polen  743,  blieben  im  Bestände  525  Last, 
so  dass  auf  den  Verbrauch  der  Stadt,  die  Abfuhren  per  Achse 
in  die  Umgegend  und  mittels  der  Eisenbahn  1,  393  Last  ent- 
fallen. Bei  Verkäufen  ganzer  Schiffsladungen  zahlte  man  pro 
Keel  von  11  Tons  englisch  :=  2221  ^,  incl.  Fracht  bis  Neu- 
fehrwasser  oder  Stadt,  unversteuert,  10—14  £,  während  die 
Marktpreise  zwischen  12^—18  SUk  pro  hiesige  Last  von  18 
gestrichenen  hiesigen  Messtonnen  =  61J  ^,  versteuert  franco 
Kahn  in  Neufahrwasser  und  franco  Danziger  Bahnhof  geliefert, 
wechselten.  Der  Durchschnittspreis  lässt  sich  zu  15  3Si6c  an- 
nehmen. 

Brandenbiirg.  Berlin.  Aus  England  gingen  hier  zu 
Wasser  ein  104  362,  aus  Westfalen  per  Bahn  38  880,  zu  Was- 
ser 2  088,  aus  Schlesien  zu  Wasser  648  Tonnen  zu  4  Berliner 
Scheffeln.  Schlesische  Coaks  können  hier  wegen  geringer 
Qualität  und  soi^oser  Bearbeitung  nicht  concurriren,  und  die 
guten  Sorten  einiger  Flötze  Oberschlesiens  finden  dort  lohnen- 
dere Verwerthung.  Westfälische  Coaks  galten  firei  hier  15i  bis 
16  S^  pro  Äf-;  nur  einzelne  dortige  Zechen  bereiten  sie  ratio- 
nell, auch  ist  die  Fracht  zu  hoch,  weshalb  englische  vorgezogen 
werden.  Letztere  fanden  anfänglich  zu  18  — 18i  JifJr  willig  Ab- 
nahme; mit  Eintritt  der  unsoliden  Consignationen  Stettiner  Händ- 
ler hieher  fielen  sie  auf  16  —  14  J8*  und  hoben  sich  erst,  nach- 
dem die  betreffenden  Geschäfte  mit  enormen  Verlusten  für  die 
Absender  beendet  und  die  Frachten  gestiegen  waren,  bei  massi- 
gem Bedarf  und  Angebot  wieder  auf  18—19  SüA:  pro  Last. 

Sohlesien.  Landeshut.  Die  Coaksanstalt  der  Gustiivgrubo 
bei  Schwarzwaldau  gewann  im  ersten  Quartal  aus  4  102  Ton- 
nen Kohlen  4  3344  Tonnen  Coaks  und  stellte  dann  den  Betrieb 
wegen  Mangels  an  Absatz  ein. 

Schweidnitz.  Noch  immer  concurrirten  in  der  Provinz 
selbst  englische  Coaks  mit  den  schlesischen,  wenn  es  auch  ge- 
lang, einzelne  Consumenten  englischer  Waare  für  die  schlesische 
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zu  gewinnen.  Die  Goaksanstalt  zu  Hennsdorf  bei  Waidenburg 
stellte  auf  56  Oefen  verschiedener  Construction  rund  60  000 
Tonnen  Coaks  im  Werthe  von  23  000  SüA:  her,  die  Anstalten 
zu  Altwasser  und  Lässig  gewannen  auf  20  Oefen  aus  70  425 
Tonnen  Kphlen  80  460  Tonnen  Coaks. 

Breslau.  Von  der  Coaksanstalt  der  oberschlesischen 
Eisenbahn  in  Oberschlesieu  wurden  durch  160  Arbeiter  69  020 
Tonnen  Stück-  und  257  480  Tonneu  Backcoaks  zum  Verkaufs- 
preise von  16  resp.  llj  ^  producirt.  Die  Selbstkosten  stellten 
sich  auf  1 1  ^h  3,71  ^  lieber  Obei-schlesien  hinaus  bis  nach 
Berlin,  Stargard,  Bromberg,  Polen  tmd  Galizien  wurden  29  556 
Tonnen  verschickt.  Das  Meiste  verbrauchten  die  Eisenbahnen, 
wenig  die  Giessereien,  deu  Rest  die  oberschlesischen  Hochöfen. 
Die  Coaksanstalten  von  G.  v.  Eramsta  am  Faulschacht  bei  Alt- 
wasser und  bei  Lässig  fjabricirteu  80  460  Tonnen  Schmelzcoaks 
nnd  verkauften  davon  nach  Berlin  9  600,  in  die  Schmelzbtttten 
nach  Böhmen  1  440  Tonnen,  den  Best  an  schlesische  Eiseu- 
oessereien.  Die  Verwaltung  der  Redenhatte  in  Zabrze  ver- 
wendete ihre  Production  zur  eigenen  Verhüttung.  Die  Coaks- 
anstalt in  Hermsdorf  (GlQckhilfegrube)  bei  Waidenburg  stellte 
mit  56  Oefeu,  einer  Dampfinaschine  und  20—30  Arbeitern 
60  150  Tonnen  her. 

Sachseii.  Erfurt.  Zwickauer  Coaks  zur  Stubenfeuerung 
worde  wegen  Mangels  an  klarer  Kohle  bedeutend  weniger  fa- 
liricirt  und  wegen  Preissteigerung  auch  weniger  verbraucht. 

WestfalexL  Hagen.  Die  Hasslinghauser  Hütte  producirte 
in  24  geschlossenen  Oefen  aus  455000  W  Steinkohlen  250000^ 
Coaks,  die  Brennerei  auf  Zeche  Dachs  und  Grevelsloch  aus 
il  500  'gf  Kohlen  15  000  'Bt  Coaks. 

Dortmund.  Die  sehr  starke  Nachfrage  liess  sich  kaum 
decken;  besonders  lebhaft  war  der  Absatz  nach  den  Hochöfen 
Siegeus  und  Nassau's,  selbst  nach  Baiem  und  östlich  bis  nach 
Berlin  gingen  nicht  unbedeutende  Lieferungen.  Die  Brennereien 
(rweiterten  und  vermehrten  sich  in  Folge  davon.  Im  Frühjahr 
lolgten  die  Preise  der  Vertheuerung  der  Steinkohlen. 

Bochum.  Mit  der  Eisen-  und  Gussstahl-Industrie  hat  sich 
auch  die  Coaksiabrikation  sehr  gehoben.  Erwähnenswerth  sind 
die  Brennereien  der  Zechen  Shamrock,  Centrum,  Dannenbaum 
und  am  Bahnhofe  Langendrcer.  Das  Hüttenwerk  Neuschottland 
zu  Steele  hat  48  neue,  durch  Maschinerie  betriebene  Coaks- 
öfen  für  den  eigenen  Bedarf  angelegt.  Die  Preise  hielten  mit 
denen  der  Kohlen  gleichen  Schritt.  Auf  den  mit  den  Zechen 
Tcrbundenen  8  Coaksanlagen  des  Kreises  wurden  in  382  ge- 
schlossenen und  61  offenen  Oefen  aus  1.238777  Tonnen  Kohlen 
3.107  586  j^  Coaks  dargestellt.  Auf  der  Zeche  Präsident  be- 
tniK  <lie  Coaksproduction  508  729  W\  in  der  Coaksfabrik  von 
Ostermann  &  Co.  am  hiesigen  Bahnhofe  wurden  durch  65  Ar- 
beiter und  2  kleine  Damp&naschinen  aus  569  000  Scheffel  Koh- 
len 397  000  ^  gewonnen.  Auf  der  Henrichshfitte  wurden 
1.081  079  Scheffel  Kohlen  von  42  Arbeitern  in  82  Oefen  zu 
fi61  619  ^  Coaks  verarbeitet. 

Rheinland.  Essen.  Im  Oberbergamts-Bezirk  Dortmund 
wurden  auf  den  verschiedenen  Gruben  in  642  Oefen  aus 
:.548  392  Tonnen  Steinkohlen  3.769  137  ^  Coaks  dai^estellt. 
Die  Köln -Mindener  Bahn  beförderte  im  Ganzen  3.410  215  0!^ 
CiMkü  zur  Fracht  von  209  457  JÜr  und  zwar  nach  Stationen 
der  Hauptbahn  518  850  (darunter  nach  Dentz  103  800,  MOl- 
hpim  a.  Rhein  43  800,  Düsseldorf- 18  600,  Duisbui^  33  600, 
Dmsbnrger  Hafen  113  500,  Ruhrorter  Hafen  23  700,  Ober- 
hausen  78  200,  Dortmund  22  500,  Sterkrade  31300,  Trois- 
dorf 77  500,  Niederscheiden  180  600),  nach  Köln  39  500,  der 
Olicrhausen  -  Amlieimer  Zweigbahn  42  400,  der  Köln-Giessener 
Bahn  1.167  200,  der  westfillischen  Bahn  32  700,  der  riieini- 
when  und  den  oberrheinischen  Bahnen  via  Kölner  Brücke 
-1»  755,  der  Main -Weserbahn  9  700,  der  niederländischen 
Kheinbahn  44  160,  der  hannoverschen  Westbahn  74  300,  den 
ihrigen  hannoverschen  Balmen  291  450,  der  Lübeck -Buchener 
'.6  700,  der  braunschweigischen  361400,  der  Magdeburg -Hal- 
li-^^tädter  516400,  der  Berlin-Potsdam-Magdeburger  76700  •O', 
d.iTon  mit  ExtrazOgen  1.263  760,  mit  gewöhnlichen  Zügen 
1!. 16  455  «-*-. 

Stolberg.  Auf  den  Gruben  des  Eschweiler  Bergwerks- 
Vereins  wurden  403  361  sg^  Coaks  dargestellt  und  ausserdem 
!*67  462  Scheffel  Kohlen  zur  Coaksbereitung  fbr  Andere  gewaschen. 


Saarbrücken.  Auf  den  königlichen  Steinkohlen-Gruben 
bei  Saarbrücken  wurden  von  498  Arbeitern  5.425  710  »-  Koh- 
len zu  2.773  846  «h  Coaks  und  146  807  W  Praschen  ver- 
arbeitet. 

2.  Theer  und  Feeh. 

PrensMn.  Memel.  Der  Umsatz  befriedigte  fast  nur  den 
Platzbedarf.  Von  Schweden  kamen  direct  keine  Zufuhren,  von 
Lübeck  und  Königsberg  etwa  600  Tonnen  schwedischen,  aus 
Polen  150  und  aus  den  russischen  Ostsee -Provinzen  400  Ton- 
nen kurländischen  Theers,  aas  England  150  Tonnen  Kohlen- 
theer hieher,  die  Gasanstalt  verkaufte  320  Tonnen.  Von  Pech 
wurden  150  Tonnen  aus  Polen  und  Stettin  bezogen.  Man  zahlte 
ftkr  schwedischen  Tbcer  64—8,  polnischen  tmd  kurländischen 
3— 4i,  Kohlentheer  3*— 3i,  fttr  schwedischen  Pech  9*— lOi, 
polnischen  und  Stettiner  61—8  3i6:  pro  Tonne  versteuert. 

Königsberg.  Von  dem  in  der  städtischen  Gasanstalt  ge- 
wonnenen Steinkohlen -Theer  wurden  nur  2  702  Tonnen  fttr 
7  099  SitK  schleppend  abgesetzt. 

Dan  zig.  Eingeführt  wurden  5  741,  in  der  Gasanstalt  pro- 
ducirt 1  600,  im  Bestände  blieben  1  653  Tonnen  Theer.  Eng- 
lische Waare  holte  3f— 3f,  in  der  Gasanstalt  gewonnene  3J— 
4  3Uk  pro  Tonne. 

Brandenbnrg.  Berlin.  Während  der  Theer  unserer 
Gasanstalten  unverändert  verwendet  wird,  hat  die  Einfuhr  von 
Steinkohlentheer-Oelen  aus  England  fttr  die  Anilinfabrikation 
an  Bedeutung  gewonnen. 

Baohaen.  Halle.  Von  dem  in  den  Schweelereien  der  Pro- 
vinz erzeugten  Braunkohlentheer  wurden  höchstens  6—7%  nach 
ausserhalb,  namentlich  nach  Brannschweig  and  Haarburg  ver- 
kauft. Die  Preise  wechselten  je  nach  Qualität  bis  September 
zwischen  2i— 3i  .^fcJr,  zogen  dann  an  nnd  schlössen  mit  3i— 
4i  3iUk  pro  "Bt.  Die  Theerschweelereien  stehen  namentlich  im 
Weissenfelser  und  im  Mansfelder  Saalkreise  in  hoher  BlUthe, 
da  die  dortigen  Braunkohlenablagerungen  am  Ausgehenden  vor- 
züglich theerreiche  Kohle  führen. 


3.  LeuditKas. 


Gasanstalt 
zu 


Königsberg.  .  . 
Danzig  .  .  .  ^  . 

Posen 

Oreifiswald  .  .  . 
Frankfurt  a.  0. 

Kottbus 

Sorau  

Görlitz 

Schweidnitz  .  . 
Reichenbacfa  .  . 
Breslau,  A<t.-8ti. . 
^    ,       ittfLAllt. 

Erfurt 

Nordhausen  .  . 
^Mflhlhausen  . 
Bielefeld  .... 

Herford 

Gütersloh.  .  .  . 
Monster  .... 
Warendorf .  .  . 

Hagen 

Schwelm  .... 
Dortmund  .  .  . 

Horde 

Bochum 

Witten 

Hattingen.  .  .  . 
Wesel.  ...'.. 
Saarbrücken  .  . 


■5J345 

250060 


<)20640 


387  708 
53540 


3089 
1600 

»^7 


')3128 
»)529 


70 
65 


21 258     52„ 
10777     " 

6475 

2808 

9065 

8450 


2163 

13 

5252 
6286 
3850 
3520 


7.149  130 
75.989  290 
55.844000 
26.947200 

7.962850 
n24.005425 

7.584  200 

7.000000 
26.420830 

6.214000 

2.918  eoo 

129.083  300 

15.809  160 

ni  6.236  100 

')7.235  163 

1.493860 
13.839900 

2.733  820 

2.900500 
15.454  670 

1.250000 
16.671  750 

4.969800 
23.508000 

2.784800 
11.881000 

8.546  600 

1.974  500 
10.150000 

9.538600 

')  Centner.  —  *)  die  Tonne  =  90  Quart.  —  ^  die  Tonne  zu 
4  Scheffeln  gerechnet.  —  *)  vom  1 .  November  1 864  bis  30.  Juni 
1865.  —  «)  *e  Tonne  =  3  «»'.  —  «)  Rabatt  bei  grösserer 
Entnahme.  —  ")  englische  Kubikfuss;  1000  englische  =  916 
preussische  Kubikfiiss.  —  ")  3  516  Privat-  und  724  Bahnhöfe- 
Flammen.  —  ")  vom  16.  Januar  bis  30.  Juni. 


173551 

188252 


<)14522 


20  876 

13840 

312060 
38  564 

15600 
<)3399 
31676 
')5388 


41109 
12427 
50280 


22107 


14  815 


•y227 


>)  131081    '>)367 


5536 
6  457 


•)4  240 


Oupnii 

ftr 
Prirat« 

pro 
1000 
Klfki. 


85 
•)80 

45 

90 

80 

•)70 

.55 


50 


Digitized  by 


Google 


166 


Länge 
des 

Gas- 
Terluat 

Gasverbrauch  der 

öffent- 

Rohr- 

im 

Privat- 

Strassen- 

lichen 

Gas- 

ZU 

netzes 

Rohmetz 

flammeu 

latemen 

Gebäude 

anstalt 

Bnthen 

Kbfti. 

Kbfta. 

KbfliB. 

Kbtm. 

Kbfts. 

Tilsit 

. 

^4lä 

Ö.1406äOl  l.ä01Ö3S 
48.2213001 17.701  800 

30  887 

109100 

Königsberg.  . 

, 

, 

Posen 

18.270700 

, 

. 

Soran 

9000 

, 

, 

, 

, 

Schweidnitz   . 

3800 

, 

^ 

^ 

, 

Beichenbach  . 

2  062 

, 

, 

, 

^ 

Breslau^Liit. 

11885 

, 

, 

, 

Mahlhausen  . 

, 

>)428950 

411 530 

559  600 

, 

33720 

Hertbrd .... 

, 

. 

2.178000 

396420 

, 

. 

Monster   .  .  . 

. 

9.896291 

2.335804 

. 

Hagen 

6784 

1.102  324 

13.470  336 

852197 

1.029651 

217  241 

Schwelm  .  .  . 

1472 

432041 

4.153  238 

325521 

. 

59000 

Dortmund   .  . 

18.133000 

, 

Saarbrücken  . 

. 

859  937 

•)7.594800 

762863 

. 

. 

')  darunter  zur  Beleuchtung  des  Bahnhofs  2.705  800  Kbfes,  — 
^)  Überhaupt. 

Pommem.  Greifswald.  Die  städtische  Gasanstalt  wurde 
im  Jahre  1858  mit  einem  Eostenaufwande  von  85  000  JUA 
erbaut.  Die  Stadt  zeichnete  dazu  40  000,  Private  45  000  JSS*, 
erstere  übernahm  die  Verwaltung  und  eine  Zinsgarantie  von 
4  Vo  für  die  Privaten  gegen  die  Zusage ,  dass  Letztere  bis  zu 
2  %  an  der  Superdividende  theilnehraen,  nachdem  H  %  vorweg 
zur  Amortisation  abgerechnet  worden.  Die  Sunune  der  Privat- 
antheile  beträgt  nur  noch  27  100  JX/h 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Zwischen  der  Deutschen 
Continental-Gas-Gesellschaft.  zu  Dessau,  der  Besitzern  der  hie- 
sigen Gasanstalt,  und  ^er  Stadt  kam  ein  Vertrag  zustande, 
wonach  letztere  auf  ihre  Ankaufs-  und  Anheimfallsrechte  ver- 
zichtet, während  der  Guspreis  sofort  für  Private  von  3  auf 
2t  J&tr  pro  1  000  preussische  Kubikfuss  und  fOr  die  öffentliche 
Beleuchtung  von  2  auf  If  Jidr  pro  1  000  englische  Kubikfuss 
und  vom  Jahre  1870  ab  um  weitere  5  ^  ermässigt  wird. 

SohlMien.  Landeshnt  Die  von  einer  hier  errichteten 
Handelsgesellschaft  im  Juni  1864  in  Bau  genommene  Gasanstalt 
kam  am  1.  Februar  1865  in  Betrieb.  Die  Rentabilität  des 
ersten  Jahres  war  gering,  weil  wegen  zu  hohen  Gaspreises  sich 
wenig  Consumenten  fanden. 

Breslau.  Bis  Mitte  1864  versorgte  die  Stadt  ausschliess- 
lich die  Anstalt  der  Gasbeleuchtungs-Actiengesellschaft.  Am 
1.  November  genannten  Jahres  kam  daneben  die  städtische  Gas- 
anstalt in  Betrieb,  zu  deren  Ausführung  ein  Capital  von 
250  000  Mk  zu  41  %  bei  der  städtischen  Sparcasse  entliehen 
wurde.  Am  1.  November  betheiligten  sich  251  Consumenten 
mit  2  336  Flammen,  am  1.  Juli  1865  370  mit  4  307  Flammen. 
Die  Zahl  der  Strassenflammen  stieg  in  derselben  Zeit  von  818 
auf  945,  die  Länge  der  Hauptrohrstränge  von  115  956  auf 
118  850  Fuss.  Ausser  Coaks  und  Theer  wurden  1926  ^ 
Ammoniakwasser  und  durch  Anwendung  von  Kalk  zur  Reinigung 
des  Gases  562  Tonnen  Dungkalk  gewonnen.  Die  Brutto-Ueber- 
schfisse  betrugen  9  880,  die  Ausgabe  an  Zinsen  und  Amortisa- 
tion 8  125,  der  Nettogewinn  1  755  JX^  Beschäftigt  waren  un- 
ge&hr  50  Arbeiter.  Zur  Erweiterung  der  Anstalt  sind  20000  J^ 
bewilligt  worden. 

Sachsen.  Mtthlhausen.  Der  fast  vollendete  Bau  der 
Gasanstalt  hat  bis  jetzt  99  000  Sbh  gekostet;  überhaupt  wer- 
den sich  die  Baukosten  auf  105  000  J^  belaufen.  Zur  Ver- 
gasung dienen  beste  westfälische  Gaskohlen.  Von  der  Eröffnung 
des  Betriebes  am  16.  Januar  bis  zum  30.  Juni  wurden  verein- 
nahmt 17  517  (für  verkauftes  Gas,  Coaks,  an  Gasuhr -Miethe 
und  fOr  Herstellung  von  Privat-Gasanlagen  7  017),  verausgabt 
17  081  (für  Löhne  712,  Kohlen  und  Kohlenfrachten  2643,  für 
Beleuchtungseinrichtungcn  bei  Privaten  1  986)  Jltfr  Der  Netto- 
gewinn betrug  280  Mik 

Wettfitlen.  Hagen.  Das  Rohrsj-stem  der  Hagener  Gas- 
anstalt hat  nach  Fertigstellung  der  Leitung  durch  die  Bahnhofs- 
Strasse  ohne  die  Abzweigungen  zu  den  Gebäuden  und  1  919  Fuss 
li  zölligen  Latemenleitnngen  67  836  Fuss  Länge,  wovon  zehn- 
zöUig  171,  achtzöllig  5  666,  siebenzöUig  14  923,  fUnfzöllig  8  661, 
vierzöllig  10  140,  dreizöllig  10  516,  drittehalbzöllig  3  661, 
ziveizöllig  6  416,  anderthalbzöllig  7682  Fuss.  Zur  Strassen- 
beleuchtung  dienen  in  Hagen  90,  Wehringhausen  18,  Haspe  und 


Kttckelhausen  28,  Eckesey  11,  Herdecke  31,  zusammen  178 
Laternen.  In  den  öfTentlichen  und  Privatgebäuden  verbranchtea 
in  Hagen  3  239  Flammen  8.494  927,  457  in  Eckesey  und 
Grünthal  889  401,  637  in  Wehringhausen  2.734  600,  660  in 
Haspe  und  Kückelhausen  1.519  450,  365  in  Herdecke  861  610 
Kubikfuss.  Der  Exhanstor,  die  Stationsuhr  u.  a.  Apparate 
mussteu  durch  grössere  ersetzt  tmd  ein  zweiter  Skrubber  auf- 
gestellt werden.  Die  Strassenbeleuchtung  kostet  in  Hagen  2i, 
in  den  übrigen  Gemeinden  3i  ^  pro  Stunde  und  Laterne.  . . . 
Die  Stadt  Schwelm  erhielt  fUr  ihre  Betheiligung  mit  12  000  äSi6r 
an  der  dortigen  Grasfabrik  an  5  %  Zinsen  600,  an  1 2  %  Divi- 
dende 1  440  JÜAr  und  verausgabte  dagegen  an  Zinsen  350  Jüi: 
Die  Dividende  wurde  zum  Bau  des  Gasometers  verwendet  UDd 
ausserdem  von  der  Stadt  noch  der  Betrag  ihres  Einlagecapitals 
um  560,  also  auf  14  000  .SHOr  erhöht  und  der  Anstalt  ein  Capi- 
tal von  4  000  dUA  zu  4  %  geliehen.  Von  den  gewonnenen 
Coaks  wurden  5  065  Scheffel  verkauft,  das  Uebrige  zur  Retor- 
tenfeuerung benutzt.  Die  Einnahme  betrug  13  827,  die  Aas- 
gabe 9  816.  Die  Bilanz  schliesst  mit  39  706  JM  ab;  unter  den 
Activen  befinden  sich:  Bauconto  34  344,  Gasmesser  1  071,  Vor- 
räthe  984,  Sparcasse  3100  .^«Jr,  unter  den  Passiven:  Actien- 
capital  31  300,  Stadt-Schwelm-Dariehn  4  000,  Dividenden  4  000, 
Reservefonds  500  .38*:  Das  Wasserbassin  am  zweiten  Gaso- 
meter, einem  Unternehmer  unter  Bedingung  der  Garantie  für 
Dichtigkeit  für  2  583  JHO:  übertragen,  riss  beim  Füllen,  weshalb 
zur  Gasfabrikation  mehr  Gasöfen,  als  sonst  nöthig  wären,  benutzt 
werden  müssen.    Der  Umbau  wird  im  Jahre  1866  vorgenommen. 

Dortmund.  Im  Kreise  befinden  sich  zwei  auf  Actien 
gegründete  Gasanstalten,  und  zwar  in  Dortmund  und  Hürde. 
Ausserdem  bereiten  zwei  Etablissements  Gas  für  ihren  eigenen 
Bedarf.  Die  Dortmunder  Anstalt  wurde  mit  einem  Capital  von 
75  000  Ji«:  errichtet;  der  Reingewinn  des  letzten  Betriebs- 
jahres betrug  17  932  JÜA,  die  daraus  vertheilte  Dividende 
234*  Vo. 

Bochum.  Der  Kreis  zählt  5  Gasfabriken  in  Bochun, 
Witten,  Hattingen,  Gelsenkirchen  und  Königssteele ,  welche 
sämmtlich  mit  gutem  Erfolge  arbeiten.  Die  Bochumer  Anstalt 
ging  zu  Ende  des  Jahres  in  den  alleinigen  Besitz  der  Stadt 
über.  Zur  Production  dienten  Kohlen  aus  den  Zechen  Hanni- 
bal,  Holland,  Zollverein  und  Germania.  ...  In  der  Gasfiabrik 
der  Heurichshütte  wurden  durchschnittlich  täglich  450  Flammen 
gespeist. 

Bheisland.  Wesel.  Die  Actieugesellschaft  fOr  Gasbe- 
leuchtung musste  ihr  Rohrnetz  erweitem  und  setzte  den  Gas- 
preis von  2}  auf  2i,  dann  auf  2  und  schliesslich  &ui  H  JlUc 
herab.  Der  Erneuenmgsfonds  wurde  entsprechend  vergrösscrt 
und  die  höchst  zulässige  Dividende  von  8  %  vertheilt.  Ein 
neuer  Gasometer,  eine  Dampfionaschine,  2  Selbstregulatoreu  wer- 
den neu  auifeestellt  und  das  Rohrsystem  abermals  erweitert. 

Eupen.  Die  Gasanstalten  der  rheinischen  Gasgescllschatt 
J.  F.  Richter  &  Co.  in  Eupen  erzielten  recht  günstige  Resul- 
tate. Die  Production  der  Fabrik  in  Montjoie  war  der  vorjäh- 
rigen gleich,  in  Eupen  etwas,  in  Ruhrort  bedeutend  grösser. 
Die  Gaskohlen  wurden  fast  ausschliesslich  von  der  Ruhr,  zu 
einem  kleinen  Theile  von  Belgien  bezogen. 

Saarbrücken.  Das  Betriebsmaterial  des  Gaswerks  St.  Jo- 
hann-Saarbrücken besteht  aus  3  Oefen  zu  je  5  und  2  Oefen 
zu  je  3  Retorten;  8  Betorten  haben  eine  Lade&higkeit  von  je 
2,  13  eine  solche  von  je  U  iS?'  Kohle.  Die  Retorten  stammen 
aus  der  Fabrik  von  H.  J.  Vygen  &  Co.  in  Duisburg  und  haben 
sich  bisher  sehr  gut  bewährt.  Zur  Kühlung  und  Reinigung  des 
Gases  dienen  1  Vorlage  mit  Doppeltheilung,  Troppleins,  Was- 
serstand-Anzeiger und  2  Sperrventilen,  1  Condensator  mit  9 
Rohrpaaren  und  Theerabfluss,  1  liegender  Wascher  mit  4  Cir- 
culationskammem ,  2  Kalkreiniger  mit  je  5  Etagen  und  500 
Quadratfuss  Hürdenfläche,  12  Wasserkrahnen  zur  Umstellung. 
An  Reservoirs  sind  vorräthig  3  Gasometer  mit  44  000  Kubik- 
fuss Inhalt  und  6  Ventilen,  1  Theergrube  mit  1  000  SSh  Capa- 
cität;  an  Apparaten  sind  aufgestellt  1  Gasuhr  mit  Coutrol- 
schraube,  Stundenuhr  und  15  Kubikfuss  Inhalt,  1  Druckregu- 
lator mit  Conus,  Umgang  und  3  Ventilen,  8  Druckmanometer, 
1  Aichapparat  mit  Compteur,  Probirtisch  und  Glasglocke  von 
10  Kubikfuss  Inhalt,  1  Scholefieldscher  Brenneraicher  mit  Se- 
cundenuhr,   1  Bunsenscher  Fotometer,   1  Elsterscher  Druckrc- 
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gnlator  mit  Mikrometerhahn.  Von  dem  gewonnenen  Theer  wur- 
den onge&hr  700  üh  in  besonders  dazu  constmirten,  von  Born 
in  Bremen  erfundenen  Theerfenemi^en  selbst  verbraucht 


6.   Explosive  aad  Zflndwaarei. 

WwtftleiL  Arnsberg.  Die  Fabriken  in  Fredeburg  lie- 
ferten 320  f»'  Feuerschwanun  im  Werthe  von  9  600  Jülr 

Tthninland.  Elberfeld.  Im  Allgemeinen  befriedigte  der 
Absatz  von  Zündhütchen,  stockte  jedoch  in  einzelnen  Ländern, 
namentlich  in  dem  durch  die  Geldkrisis  heimgesuchten  Spanien 
uid  in  Italien,  wo  die  firanzösische  Concurrenz  durch  niedrigere 
EinfrangszöUe  grosse  Yortheile  geniesst  und  die  durch  die  Bri- 
ganten  verorsachte  Unsicherheit  die  Jagd  sehr  einschränkte. 

D&sseldorf.  Bei  der  allgemeinen  Geschäftsflaue  konnte 
der  Absatz  der  Zündhütchen- Fabrik  sich  nicht  heben,  nur  hei 
Jahresschlnss  belebte  der  Bedarf  Nordamerika's  die  Fabrikation 
wieder.  Anderseits  vertheuerte  der  spanisch- chilenische  Krieg 
das  Kupfer  um  20  %. 

Pulver  insbesondere. 

Westfalen.  Arnsberg.  In  den  Pulverfabriken 'bei  Brilon 
und  Meschede  herrschte  wegen  der  theuren  Frachten  und  des 
anhaltenden  Wassermangels  beschränkte  Thfttigkeit,  welche  sich 
erst  mit  dem  Bergbau  durch  Herstellung  einer  Eisenbahn  wieder 
heben  wird. 

Uagen.  Die  Nachfrage  war  für  den  Bergbau  wie  für  den 
Export  ziemlich  bedeutend  und  konnte  des  kleinen  Wasserstan- 
des vegcn  nicht  ganz  befriedigt  werden.  Die  Production  des 
Kreises  belief  sich  auf  etwa  6  000  «t-  zu  73  000  Jlkh  Werth. 

TthAJTilafii^.  Lennep.  Im  hiesigen  wie  im  Nachbarbezirk 
verfolgt  die  Pulverfobrikation  bei  anerkannt  vortrefflicher  Qua- 
lität des  Products  ihren  normalen  Gang. 

e.  Diugiiiittel. 

Prenssen.  Insterburg.  Die  schlechte  Fntteremte  ver- 
ursachte einen  Ausfall  an  Stalldünger,  der  durch  künstliche 
I)nDgmitteI  ersetzt  werden  musste;  anderseits  wirkten  die  Cre- 
dÜTerhältnisse  der  Gutsbesitzer  nachtheilig  auf  den  Verbrauch 
ein.  Von  Duuggips  mögen  hier  15  —  16  000,  von  Knochenmehl 
4—5  000  j?*-  abgesetzt  sein,  wovon  die  hiesige  Mühle  11  000 
Kif.  3000  Igf  lieferte.  Von  Peruguano  wurden  fttr  etwa  300J8<Jr, 
vun  Fischgoano,  Taffoe  und  Superphosphat  wenig  verbraucht. 

Königsberg.  Die  Einfuhr  von  Guano  sank  unter  dem 
Einflüsse  der  traurigen  Lage  unserer  Landwirthschaft  auf 
5  870  vt  herab. 

PoieiL  Posen.  Der  Verbrauch  von  Dungmitteln,  beson- 
iier<  Tou  Peniguano  und  Guano -Superphosphat,  hob  sich,  auch 
die  liier  producirten  Knochenpräparate  fanden  ziemlichen  Absatz. 

Poauaern.  Stettin.  Die  Stettiner  Kraftdünger-Fabrik 
>afa  sich  wegen  Mangels  an  Absatz  für  ihre  anerkannt  wirkungs- 
vollen Fabrikate  zur  Einschränkung  des  Betriebes  genöthigt. 
I>ie  Superphosphat -Fabrik  von  Proschwitzky  &  Hofrichter  ver- 
arbeitete Rohphosphate  6  500,  Schwefelsäure  5  000,  Kalisalze 
und  schwelelsaures  Ammoniak  1  500  fgt.  Das  Fabrikat  ist  vor- 
züglich, seine  Wirkung  und  sein  Absatz  wurde  jedoch  durch 
die  herrschende  Dürre  nnd  den  Geldmangel  der  Landwirthe  ge- 
schmälert. .  .  .  Von  Guano  wurden  seewärts  33  765,  stromwärts 
19.  per  Bahn  1  104  «s»-  zugeführt. 

Schienen.  La  üb  an.  Künstliche  Dungmittel  werden  ans 
Hamburg  und  Berlin  zugeführt  und  ausserdem  in  den  4  Knochen- 
nühleu  des  Bezirks  hergestellt. 

Schweidnitz.  Die  Dttngerfabrik  bei  Saarau  fertigte  mit 
10—15  Arbeitern  aus  Knochenkohle  und  Bakerguano  verschie- 
'leoe  Kalisalze  und  28  000  i^  Superphosphate  im  Werthe  von 
»n  000  A4- 

Breslau.  Der  Bedarf  an  ELnochenmehl  nnd  anderen 
künstlichen  Dungmitteln  Hess  sich  nur  durch  voUe  Beschäfti- 


gung sämmtlicher  Fabriken  befriedigen.  Eine  hiesige  Fabrik 
allein  producirte  etwa  60  000  jSh.  Leider  vertheuert  der  Aus- 
fuhrzoll Oestreichs  und  Busslands  auf  Knochen  dieses  Roh- 
material immer  mehr. 

Saohien.  Halle.  Ausfälle  in  der  Ernte  bedingen  sofort 
geringere  Verwendung  von  Dungmitteln.  Die  Zufuhr  von  Guano 
ging  auf  83  Kahnladungeu  zurück,  welche  obenein  bei  dem 
niedrigen  Wasserstande  nicht  voll  waren.  Indess  macht  die  in- 
tensive Cultur  des  Bodens  einen  starken  Verbrauch  künstlicher 
Dongmittel  unentbehrlich,  aus  welchem  Grunde  sich  die  be- 
treffenden Fabriken  vermehren  und  erweitern.  Neben  Guano, 
Knochenmehl  und  Saperphosphaten  wurde  viel&ch  schwefelsaures 
Kali  aus  den  Stassfurter  Fabriken,  wie  man  hofft  mit  bedeuten- 
dem Erfolge,  angewendet.  Die  Fabrik  von  Ziervogd  &  Co.  in 
Stassfurt,  welche  verschiedene  Sorten  Kalidünger  producirt,  lie- 
fert ein  Kalisalz,  welches  30  7o  schwefelsaures  Kali,  20—25% 
schwefelsaure  Magnesia  und  ebenso  viel  Kochsalz  enthält,  zu 
dem  billigen  Preise  von  t  ^  pro  ff.  ■  Neben  den  mineralischen 
Dungmitteln  aus  den  unerschöpflichen  Stassfurter  Salzwerken 
sind  bedeutende  Mengen  Knochenmehl  und  phosphorsaurer  Kalk 
in  Anwendung  gekommen.  Von  Schönebeck  imd  Magdeburg 
kamen  2  Kahnladungen  phosphorsaurer  Kalk,  andere  Quanti- 
täten führten  die  Eisenbahnen  und  die  Dungfabriken  des  Bezirks 
zu;  5  Kahnladungen  Mohnkuchen  gingen  aus  hiesigem  Bezirk 
auf  die  Elbe  über.  Durch  Vertrag  des  landwirthschaftlichen 
Centralvereins  mit  geeigneten  Kaufleuten  stellen  diese  ihre 
Dttngerlager  unter  strenge  Controle  der  hiesigen  chemischen 
Versuchsstation,  welcher  für  die  bewirkten,  den  Landwirthen 
bekannt  gemachten  und  im  Dttngermagazine  ausgehängten  Ana- 
lysen pro  Vf  verkauften  Düngers  eine  Entschädigung  von  20 
oder  10  i^  geleistet  wird.  Von  8  Lagern  bezog  die  Station 
in  4  Jahren  auf  diese  Weise  einen  Ertrag  von  7  816  JUr  Die 
Fabrikation  erfordert  übrigens  die  Anlage  sehr  bedeutender 
Capitalien,  da  oft  sehr  langer  Credit  bewilligt  werden  muss, 
während  die  Rohstoffe  nnr  gegen  sofortige  Bezahlung  zu  er- 
langen sind. 

Wertfiden.  Dortmund.  Die  chemische  Dttngerfabrik 
bei  Dortmund  stellte  8  200  Igf  Superphosphat  her.  Der  Ge- 
brauch künstlichen  Düngers  bricht  sich  Bahn. 

Rheinland.  Köln.  Kalisalze  wurden  von  den  Landwirthen 
mit  Vorliebe  als  Dungmittel  angewendet  und  sollen  besonders 
für  die  Cultur  von  Knollengewächsen,  welche, 'wie  Kartoffeln 
und  Rüben,  einen  bedeutenden  Kaligehalt  besitzen,  vortheilhaft 
*sein.  Ausser  derartigen  Salzen  wurden  in  der  hiesigen  Fabrik 
auch  Superphosphate  dargestellt  und  mit  den  Kalisalzen  vermengt. 


Knochenmehl  insbesondere. 

Prenssen.  Tilsit.  Die  Knochenmühle  hieselbst  lieferte 
rund  4  500  Vt  Knochenmehl ,  welches  zu  80  S^  pro  igt  Ab- 
satz fand. 

Mcmel.  Die  hiesigen  Knochenmühlen  verarbeiteten  über 
9  000  fgf  tlieils  zu  Knochenschrot  für  chemische  Zwecke ,  theils 
zu  feinem  Mehl  als  Dungmittel.  Von  ersterem  Fabrikat  wur- 
den gegen  6000  <igt  nach  Stettin  verladen,  während  das  Knochen- 
mehl für  den  Verbrauch  der  Umgegend  verblieb. 

Königsberg.  Angesichts  der  Geldnoth  der  Landwirthe 
machten  die  Knochenmühleu  keine  günstigen  Geschäfte.  Trotz 
der  Preissteigerung  des  Rohmaterials  mussten  sie  ihre  Fabrikate 
zu  den  früheren  niedrigen  Preisen,  gedämpftes  Knochenmehl 
für  2},  mit  Schwefelsäure  au^eschlossenes  zu  4  JUA  pro  9f 
verkaufen  und  behielten  dennoch  grosse  Vorräthe  auf  Lager. 
Einige  Nachfrage  bestand  für  auswärtige  Knochenbrennereien. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  Berliner  Dampf- Knochen- 
mehl-Fabrik im  Martiniquefelde  verarbeitete  36  613  ^  Knochen 
zum  Durchschnittspreise  von  51  SJ»  pro  ^^  zu  rund  27  000  W 
Knochenmehl  und  620  üh  Knochenfett.  Ein  Theil  des  Mehls, 
sowie  einige  Tausend  Vi-  gekaufte  Mineralphosphate  wurden  zur 
Fabrikation  von  Superphosphateü  verwendet.  Der  Preis  des 
Knochenmehls  beträgt  2H  —  3  JSjr  pro  Vt  je  nach  Qualität. 
Eine  grosse  Zahl  kleiner  Fabriken  erschwert  neuerdings  den 
Absatz  etwas.    Die  Oberlausitz  und  das  Königreich  Sachsen  sind 
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durch  die  Concurrenz  baierischer  Fabriken,  welche  durch  billiges 
Bohmaterial  und  ermässigte  Frachten  begünstigt  werden,  als 
Kunden  fast  ganz  verloren.  Die  GOrlitzer  Bahn  wird  den  Ab- 
satz  wieder  heben.  • 


Frankfurt  a.  0.  Eine  hiesige  EnochenmOhle  verarbeitete 
ungefähr  20  000  fgt  Knochen  zu  8  000  ^^  Mehl  und  5  000  «^ 
Schrot.  Ersteres  fand  nach  Schlesien  und  Sachsen,  letzter(>s 
an  Berliner  ELnochenbrennereien  Absatz. 


Neunter  Abschnitt. 

Erzeug^ung  und  Vertrieb  von  Consuxntibilien. 


A.   Prodaete  aas  den  Pianzeareiclie. 

1.  MOhlenfabrikate. 

Frenasen.  Königsberg.  Eingeführt,  zumeist  aus  der 
Provinz,  wurden  77  213  «h  Mehl,  Graupen  und  andere  Mtthlen- 
fabrikate  und  Backwaaren. 

Posen.  Posen.  Mittels  der  Eisenbahnen  gingen  hieraus 
resp.  durch  nach  Süden  10  201,  nach  Norden  15  147,  ein  resp. 
durch  von  Süden  17  922,  von  Norden  2  105  ^  Mtthlenfabri- 
kate.  Die  MaUsteuer  wurde  beim  Haupt -Steueramte  erhoben 
von  Weizenkömern  23  472,  Weizenmehl  17  666,  Roggenkörnern 
25  662,  Roggenmehl  66  820,  Gries  und  Grütze  6  742,  Schrot 
316,  Weizen-Backwerk  202,  Roggen-Backwerk  2  451  ^. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Die  Mahlstener  wurde 
entrichtet  zum  ersten  resp.  'zweiten  Satze  von  Weizenkömern 
682  resp.  Roggenkörnern  11015,  Puder,  Stärke,  Gries,  Grütze 
970  resp.  921,  Mehl  26  812  resp.  42  814,  Sclurot  0  resp.  201, 
Backwerk  104  resp.  14  949  t^;  sie  betrug  überhaupt  59  81 6  Jlkh, 
wovon  der  Staat  25  906,  die  Stadt  33  910  JIU:  erhielten. 

Kottbus.  Wegen  Zunahme  des  Bedarfs  und  des  theü- 
weisen  Stillstandes  der 'Mühlen  gestaltete  sich  das  Gesch&ft  gün- 
stiger  und  fanden  Bezüge  aus  Schlesien  und  Broraberg  statt.  In 
hiesiger  StadtraOhle  wurden  von  Weizen  6  043,  Roggen  33  602 
(darunter  vereteuert  1502  resp.  6  577),  Gerste,  Hafer,  Hirse 
1931  9f  vermählen.  In  die  Stadt  eingeführt  und  versteuert 
wurden  Weizengries,  Grütze,  Stärke  408,  Graupen,  Grütze, 
Hirse  1428,  Veizenmehl  3  929,  Roggenmehl  12  680,  Roggen- 
schrot 58,  Weizen-Backwerk  165,  Roggen-Backwerk  207  Igf. 
Der  Mehlverbrauch  der  1 3  hiesigen  Bäcker  ist  nicht  anzugeben.* 

Bheinland.  Koblenz.  Im  Bezirke  Koblenz-Ehrenbreit- 
stein  wurden  ziun  1.  resp.  2.  Satze  versteuert:  Getreide  in 
Körnern  15  resp.  2  774,  Puder,  Kraftmehl,  Graupe,  Grütze, 
Gries  671  resp.  887,  Mehl  21  408  resp.  39  128,  Schrot  0  resp. 
93,  Backwaaren  235  resp.  1440,  zusammen  66  651  i^.  Nach 
Zu-  und  Abrechnung  der  mit  Versendescheinen  ein-  und  aus- 
gegangenen Mengen  ergiebt  sich  ein  Kömerverbrauch  zum  ersten 
Satze  von  27  357,  zum  zweiten  Satze  von  51  706  g*-,  wovon  auf 
den  Kopf  der  Bevölkerung  im  eigentlichen  Stadtbezirke  excl. 
des  Militärs  113J  resp.  214i*,  zusammen  327 J*  ff  entfaUen. 
Die  nicht  mit  Dampfkraft  versehenen  Mühlen  der  Umgend  konn- 
ten bei  dem  Wassermangel  der  Bäche  wenig  leisten. 

a.  Mehl  aus  detreide. 

Prensien.  Tilsit.  In  den  hiesigen  Mühlen  wurden  von 
Weizen  23  250,  Roggen  14  620  Scheffel  zu  Sichtmehl,  von 
Roggen  33  960,  Gerste  6  900  Scheffel  zu  Schrotmehl  verarbeitet, 
ausserdem  von  auswärts  zugeführt  und  in  Stadt  und  Umgegend 
verbraucht  Weizenmehl  4  450,  Roggenmehl  3  200,  Graupen  350, 
Grützen  40  «*-. 

Insterburg.  In  den  herzoglich  dessauischen  Mühlen  zu 
Bubainen  wurden  64  000  ^  Getreide  vermählen. 

Memel.  Neben  den  Lieferungen  der  hiesigen  Dampf- 
Mahlmühle  wurden  aus  den  Bubaincr,  Pinnauer  und  Wehlauer 
Fabriken  von  Weizenmehl  9  260.  Roggenmehl  10  940,  Roggen- 
schrotmehl 1570  «f  oder  beziehentlich  15  965,  20  500  und 
2  090  Scheffel  zugeführt.  Weizenmehl  galt  unversteuert  68  —  80, 
versteuert  90—102,  Roggenmehl  38—58  resp.  45  —  65  öj«. 


Königsberg.  Hierorts  wurden  63  099  Vf  Weizen  und 
193195  Ißt-  Roggen  und  anderes  Getreide  vermählen,  worunter 
1 657  resp.  3197  «if-  steuerfrei  zur  Ausfuhr  des  Fabrikats. 
Der  Mehlgewiunst  daraus  betrug  an  Weizenmehl  55  527,  Bog- 
genmehl 126617,  Schrotmehl  30416,  Schuchtermehl  fbr  das 
k.  Proviautamt  1 4  020  ^.  Der  Handel  befriedigte  nur  den 
Consum,  die  zahlreichen  hiesigen  Wasser-  und  Dampfinttlilen 
werden  vorwiegend  von  den  Bäckern,  weniger  von  Mehlhändleni 
benutzt,  während  das  hiesige  Mehlgeschäft  hauptsächlich  für 
Rechnung  grösserer  ausserhalb  der  Stadt  gelegener  Mfihleu, 
welche  ihre  Vorräthe  durch  Commissionäre  an  die  Bäcker  und 
im  Detail  absetzen  lassen,  betrieben  wird.  Weizenmehl  stand 
durchweg  in  regem  Verkehr,  hob  sich  von  145  — 150  6jM  pro  ^ 
im  Januar  bis  auf  175—180  S^  im  Juni  und  180—185  i^i 
im  November  und  behauptete  diesen  Stand.  Roggenmehl  war 
nicht  immer  leicht  abzusetzen,  da  die  meisten  Roggenbäcker 
Theilhaber  der  hiesigen  Actienmühle  sind;  der  Preis  stieg  vou 
80—85  i^i  pro  ^  im  Januar  auf  110—115  f^t  im  August 
und  115  —  120  i^i  im  November.  Gerstenmehl  geht  nur  zum 
Detailverkauf  und  vertheuerte  sich  von  105  allroäUg  auf  120  '^i. 
Roggenschrot  verarbeiten  nur  einzelne  Bäcker,  es  galt  zuerst  60, 
zuletzt  90  &^  pro  ^. 

Elbing.  Auf  der  Mühle  Herkules  wurden  gemahlen  resp. 
verblieben  im  Bestände:  feines  Weizenmehl  4  772  resp.  270. 
feines  Ro^eumehl  5  345  resp.  725,  Weizen-Futtermehl  1  378 
resp.  170,  Roggenschrut  990  resp.  60,  Roggen-Futtermehl  2087 
resp.  135  fg^.  Der  Absatz  erfolgte  in  der  Provinz.  Die  hie- 
sige Bäckermühle  verarbeitete  Weizen  17  164,  Roggen  28  744, 
verschiedenes  Getreide  139  g»-  imd  verbrauchte  dazu  ungefähr 
150  Last  Steinkohlen. 

Foaen.  Posen.  Der  Absatz  von  Mehl  war  lebhaft  and 
zufriedenstellend.  Feines  Weizenmehl  galt  anfänglich  bi  Jüä; 
pro  ^  versteuert,  im  Juli  5i,  in  der  ersten  Hälfte  des  August 
etwas  weniger,  dann  bis  November  steigend  6i  dXfir,  welcher 
Preis  sich  bis  zuletzt  behauptete.  Mittlere  Sorten  kamen  }, 
ordinäre  1  JUA  billiger  zu  stehen.  Auch  Roggenmehl  besserte 
seinen  Preis  fortwährend;  beste  Sorten  holten  zuerst  3,  vom 
November  ab  4A  JG&fc,  geringere  Sorten  je  nach  Beschaffenheit 
i— 1  JUS:  weniger. 

Pommern.  Stettin.  Ausser  dem  regelmässigen  Absätze 
von  Mehl  nach  dem  Inlande  erzielten  die  hiesigen  DampfmOhlen 
einen  bedeutenden  Export,  imd  ausserdem  herrschte  ün  In-  und 
Auslande  ein  guter  und  anhaltender  Bedarf  für  Kleie.  Ueber- 
dies  schmälerte  der  Wassermangel  zeitweise  den  Betrieb  der 
Wassermühlen,  welchen  Umstand  die  Dampfinfihlen  ausbeuten 
konnten.  Der  Export  beschränkte  sich  auf  Weizenmehl  nach 
Grossbritannien,  Holland,  Schweden  und  Norwegen,  wohin  fiist 
das  doppelte  Quantiui  des  Voijahres  ging.  Am  Rhein  und  in 
den  westlichen  Provinzen,  welche  sonst  nicht  imerhebliche  Quan- 
titäten Roggenmehl  bezogen,  reichten  die  eigenen  Vorräthe  ziu- 
Befriedigung  des  dortigen  Verbrauchs  hin,  und  überdies  tr.it 
Frankreich  seit  dem  1.  Juli  erfolgreich  als  Concurrent  der  hie- 
sigen Ro^enmehle  daselbst  auf,  weil  letztere  zwar  besser  aber 
nicht  so  billig  dorthin  zu  liefern  sind.  Auch  Schleswig  bezd? 
zum  ersten  Male  von  hier,  wenn  auch  zunächst  fast  nur  Futter- 
stoffe; durch  Aufhebung  seines  Schutzzolles  auf  Mehlfabrikate 
würde  es  ein  bedeutender  Abnehmer  derselben  werden.  Die 
Stettiner  Dampfmühlen-Actiengesellschaft  exportirte  235  697  ^ 
Mehl,  darunter  nach  Holland  91  465,  Schweden  und  Nonvegen 
67  557,  Grossbritannien  67  125,  Bremen  und  Hamburg  8  450, 
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Am  Rhein  1  100  »-,  ferner  von  Kleie  nach  England  33.200, 
jiclileswig  23  850,  Holstein  20  500  g^.  Vermählen  wurden 
rumi  33  000  Wispel  Getreide.  Die  Stettiner  Walzmtthle  ver- 
arbeitete 21 000  Wispel  Weizen  und  vorzugsweise  Roggen. 
Uire  Fabrikate  &nden  den  gewohnten  guten  Abzug;  das  Rog- 
jienmehl  blieb  wesentlich  im  Inlande,  sein  Vertrieb  gerieth  in- 
ilt'NS  im  Herbst  dadurch  in's  Stocken,  dass  bei  den  noch  vor- 
handenen grossen  Mehlbeständen  die  Cousomtion  nicht  nöthig 
iiattis  der  durch  die  Berliner  Haussepartei  veranlassten  schnei- 
en Steigerang  der  Roggenpreise  zu  folgen.  Geringere  Qualitä- 
ten Roggenmehl  nahm  Schweden.  Die  rationelle  Verbesserung 
litr  Fabrikate  der  hiesigen  Mühlen  hat  es  ermöglicht,  auf  den 
französischen  und  englischen  Märkten  zu  concurriren;  die  Darapf- 
iiiahlen-Actiengesellschaft  z.  B.  erhielt  auf  der  DubUner  Indu- 
>meausstellung  die  Medaille.  Im  Ganzen  sind  auf  den  hiesigen 
DampfhiOhlen  etwa  48  000  Wispel  Getreide,  ungefähr  zur  Hälfte 
Weizen,  zur  anderen  Hälfte  Roggen,  vermählen  worden. 

Greifswald.  Es  bestehen  hier  eine  Dampf- Mahlmühle 
und  20  Windmühlen.  Die  erstere  steht  in  schwunghaftem  Be- 
triobe,  sie  verarbeitete  rund  70  000  Scheffel  Roggen  und  Wei- 
zen, wovon  ein  bedeutendes  Quautiun  nach  ausserhalb  abgesetzt 
wurde.  Die  20  Windmühlen  mOgen  zusammen  75  000  Scheffel 
Kofsien  und  Weizen  gemahlen  haben,  welche  überwiegend  am 
hiesigen  Platze  blieben.  Die  Concurrenz  der  Dampfinttblen  hat 
<iie  Windmüller  veranlasst,  ihre  Mahlsysteme  nach  dem  Muster 
der  Dampfmühlen  zu  verbessern,  wodurch  ihre  Producte  sich  er- 
iieblich  verbesserten.  Begünstigt  durch  das  Aufhören  der  Mahl- 
vtener,  nimmt  übrigens  hier  der  Verbrauch  von  Weizenbrot  zu. 

Brandenburg.  Berlin.  Bis  zum  letzten  Quartal  fand 
Mehl  lebhaften  Absatz ;  die  Zufuhren  waren  nicht  so  übermässig 
via  gewöhnlich,  namentlich  schickte  Schlesien  im  ersten  Halb- 
jahre weniger  als  sonst.  Ausserdem  setzte  der  niedrige  Wasser- 
5tand  die  Mühlen  sehr  hänüg  ausser  Thätigkeit.  Zu  dem  Be- 
stände von  14  853  Jü^  Weizen-  und  10  311  ^  Roggenmehl 
trat  durch  Zufiihr  zu  Wasser  und  zu  Lande  ein  versteuertes 
(juaatam  von  456  335  resp.  559  525  Vf,  und  im  Bestände 
blieben  schliesslich  9  872  resp.  10  707  «!h.  In  der  Niederlage 
nnvcrsteuerten  Mehls  gingen  vom  26.  April  bis  Jahresschluss 
in  199  Kahn-  und  125  Wagenladungen  ein:  Weizenmehl  80  818, 
R(iggenmehl  112  225,  verschiedene  Mühlenfabrikate  1203  ^•, 
ibvon  blieben  1 3  294  g*-  Mühlenfabrikate  im  Bestände,  welche 
in  den  oben  angegebenen  Zahlen  nicht  enthalten  sind.  Die  hie- 
^izen  Mühlen  haben  197  542  «»•  Weizen  und  233  996  gif-  Rog- 
jen  vermählen.  Ohne  die  Steuer  von  40  &^  pro  ^  Weizen- 
mehl und  von  10  ^  pro  fg^  Roggenmehl  stellten  sich  die  nie- 
drigsten und  höchsten  Preise  in  Thalern,  wie  folgt: 


un 


Weizenmehl 

Nr.  0.        I  Kr.  0  niid  1. 


3i 


-3J 
-3J 


3i  -3f 


3i  -3* 
3i  —SJ 
3i  -4i 
3*  -4tV 
3*  ~4{ 
3H-4i 
3H-4A 
4i  -4J 
4i-4* 


di  -3A 
H  -3A 
3i  -3A 
3i  -3i 
3i  —Si 
3i  — 3tV 
34  -U 
3A-3H 
3i'i-3U 
3i  — 4-i>i 
4    -4J 
4    -4i 


Roggenmehl 

Nr.  0.'        Nr.  Onndl. 


2i  -2* 
24  -2» 
24  -2i 
21  -244 
2J  -3 
3}  -34 
34  -3* 
34  -3* 
3A-3» 
3A-3* 
34  -344 
3tV-3* 


24-24i 
24-24 
24-2H 
24-24* 
21-2i 
24- 3i 
3  -3A 
3  -3A 
3  -3tV 
3  — 3A 
34— 3-iV 
34-3iV 


Jannar  

Februar  

März 

April 

.Mai 

Juni 

Jali 

.\ugust 

September  .... 

iAlut)er 

November  .... 
I)ecember   .... 

Frankfurt  a.  0.  Der  Umsatz  gestaltete  sich  lebhaft. 
Mehl  wird  immer  noch  viel  von  den  grossen  Staats-  und  Pri- 
wl-Dampfmühlen  Schlesiens  tmd  Posens  bezogen.  Der  Absatz 
''rstreckte  sich  wieder  auf  den  Bezirk  und  die  kleineren  Städte 
'If-r  Umgegend.  Zu  den  unversteuerten  Beständen  von  700  '^t- 
Weizeo-  und  60  ^  Roggenmehl  kamen  im  Laufe  des  Jahres 
U900  resp.  750  ^;  dagegen  gingen  ab  13  460  resp.  720, 
blieben  also  im  Bestände  2  140  resp.  90  «»-. 

Sdileiisn.  Lauban.  Durch  die  Eisenbahnen  werden  die 
Mahlmühlen  des  Bezirks  einen  bedeutenden  Aufschwung  nehmen, 
la  ihre  mehr  als  1  Million  Berliner  Scheffel  Getreide  betragende 
Pindnctioa  auf  den  Vertrieb  nach  auswärts  angewiesen  ist.  Die 
noch  lange  nicht  ausgenutzten  Wasserkräfte  des  Bezirks  dienen 
^st  ausschliesslich  den  Mahlmühlen,  welche  ungefähr  100  ame- 
filianische  Mahlgänge  besitzen. 

Prtsu.  SUtiatik.    11.  Heft. 


Landeshut.  Der  knappe  Wasserstand  bis  Ende  Februar 
beschränkte  die  Thätigkeit  der  Mühlen,  deren  Fabrikate  rasch 
zu  allmälig  erhöhten  Preisen  Abzug  fanden.  Das  Geschäft  nach 
dem  nahen  Böhmen  war  jedoch  schwach. 

Schweidnitz.  Die  Dauermühlen  waren  vollauf  beschäf- 
tigt, da  es  sehr  an  Wasser  für  die  anderen  Mühlen  fehlte. 

Breslau.  Bei  der  andauernden  Dürre  fehlte  den  Mühlen 
das  Betriebswasser;  die  Preise  standen  bis  Ende  Juni  niedrig 
und  stiegen  im  Juli  wegen  ungünstigen,  dem  Weizen  schädlichen 
Wetters.  Gleichwohl  lieferte  dieser  ausgezeichnetes  Mehl.  Rog- 
genmehl, obwohl  auch  sehr  schön,  rentirte  nicht  zur  Ausfiihr. 
Im  October  hob  die  gute  Qualität  des  Weizenmehls  die  Preise 
abermals,  und  es  &nd  von  nun  ab  eine  ansehnliche  Ausfuhr  per 
Bahn  namentlich  nach  Berlin  statt,  bis  der  Mangel  an  Waggons 
den  Transport  beschränkte.  Futtermehl  und  Kleie  blieben 
wegen  Futter-  und  Strohmangels  zu  guten  Preisen  gesucht. 
Durch  gründliche  Regulirung  der  Oder  würde  der  Mehlhandel 
eine  weit  grössere  Ausdehnung  erlangen. 

Sachsen.  Halle.  Von  der  neuen  Ernte  an  war  der 
Mtthlenbetrieb  mit  wenigen  Ausnahmen  sehr  ungünstig,  weil  der 
Mangel  an  Wasserkraft  der  grossen  Mehrzahl  der  Mühlen  nur 
mit  dem  vierten  Theile  der  Werke  nothdürftig  zu  arbeiten  ge- 
stattete. Im  Spätherbst  und  Winter  gerieth  der  vorher  der 
Productiou  entsprechende  Absatz  in's  Stocken,  da  Thüringen 
und  Baicm,  auf  welche  Länder  unsere  grösseren  Handelsmühlen 
an  der  Saale,  Elster  und  Mulde  angewiesen  sind,  verhältniss- 
mässig  bessere  Ernten  tmd  daher  billigere  Preise  als  die  hie- 
sige Gegend  hatten.  Auf  der  Saale  schwammen  14  Kahnladun- 
gen Mehl;  5  gingen  von  Rothenburg  nach  Magdeburg,  2  eben- 
dahin von  Bemburg,  dieses  erhielt  6  von  Tachheim  und  1  von 
Breitenhagen.  Die  Mühlen  der  mittleren  Saale,  der  Elster  und 
Mulde  verschickten  mehr  per  Eisenbahn  nach  dem  Osten  und 
Süden,  während  diejenigen  der  unteren  Saale  vorzugsweise  nach 
Norden  exportiren. 

Nordhausen.  Da  es  den  Mühlen  an  Wasserkraft  fehlte, 
so  dass  einzelne  sogar  den  Betrieb  einstellen  mussten,  so  sind 
wohl  kaum  150  000  igf  Roggen-  und  Weizenmehl  hergestellt 
worden. 

Mühlhausen.  Im  Bezirke  befinden  sich  258  Wasser- 
mühlen, worvuiter  etwa  100  über  5,  einzelne  10—80  Pferde- 
kraft Leistungsfähigkeit  besitzen.  Sogenannte  Kunstmühlen  mit 
amerikanischer  Einrichtung  sind  hier  tmd  in  der  nächsten  Um- 
gebung 6  vorhanden,  von  denen  eine  mit  Wasser-  und  Dampf- 
kraft, eine  andere  nur  mit  Dampfkraft  arbeitet.  Vom  Sommer 
an  war  der  Geschäftsgang  lebhaft,  weil  der  andauernde  Wasser- 
mangel die  Nachfrage  sehr  gesteigert  hatte. 

Westfalen.  Bielefeld.  Das  Mflhlengeschäft  war  nur  für 
die  WasseiTOühlen ,  welche  keine  Dampfkraft  zur  Aushilfe  be- 
sassen,  wegen  Wassermangels  ungünstig.  Der  Weizen  aus  der 
1864er  Ernte  war  gut,  der  1 865er _  vorzüglich ,  so  dass  das 
Mehl  seinen  Ruf  noch  vergrösserte.  Den  Absatz  nach  dem 
Rheinlande  verkleinerten  die  dortigen  niedrigen  Kömerpreise 
und  vermehrte  Concurrenz  erheblich,  Holland  wird  durch  seinen 
Zoll  fast  verschlossen.  Dagegen  entnahmen  der  Norden  ■  und 
Nordosten  Westfalens  mehr,  und  auch  der  locale  Detailhandel 
hob  sich.  Der  grosse  Futtermangel  begünstigte  die  Verwerthung 
der  Ab&Ue. 

Münster.  Zuerst  deckten  die  Dampfinühlen  bei  schlep- 
pendem Absätze  kaum  ihre  Fabrikationskosten;  als  sich  aber 
im  Sommer  und  Herbst  die  Getreidepreise  besserten,  wurde  auch 
der  Mehlabsatz  lohnend.  Die  hohen  Bahnfirachten  für  Mehl, 
Getreide  und  Kohlen  machen  die  Rentabilität  der  nicht  an  Wasser- 
strassen liegenden  Dampfmühlen  sehr  zweifelhaft.  Mit  der  Eisen- 
bahn kamen  in  Münster  140  017  ^  Getreide  und  15  749  i^ 
Mehl  an,  während  49  355  resp.  74  077  ^  verschickt  wurden. 

Iserlohn.  Der  Preis  von  200  ff  Vorschussmehl  stellte 
sich  unter  Zurechnung  der  Frachtkosten  auf  94—9}  JSbk 

Dortmund.  Anstatt  von  auswärts  zu  beziehen,  gehen 
die  Consumenten  mehr  und  mehr  dazu  über,  ihren  Mehlbedarf 
von  den  im  Kreise  gelegenen  Dampfmühlen  zu  entnehmen. 

Eheinland.  Solingen.  Die  Kunstmühle  zu  Reuschen- 
berg producirte  ebenso  viel  wie  im  Voijahre;  Hauptabnehmer 
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var  Holland.  Eine  Zeit  lang  bedrohte  der  Import  von  Mehl 
aus  Frankreich  die  °  Producenten ;  es  stellte  sich  jedoch  heraus, 
dass  die  französische  Waare,  sogenannte  type  de  Paris,  den 
hiesigen  Consnmenten  nicht  zusagt,  weshalb  jene  Einfuhr  auf- 
gehört hat. 

Duisburg.  In  den  DampfniOhlen  herrschte  volle  Thätig- 
keit;  den  nicht  unerheblichen  Export  nach  Holland  beeinträch- 
tigten die  ungünstigen  Zollverhältnisse. 

Neuss.  Drei  grosse  Wasser-  und  4  Dampf- Mahlmühlen 
hierorts  sind  stets  vollauf  beschäftigt  und  verschicken  ihr  Mehl 
in  die  Nachbarschaft,  in's  Bergische,  nach  dem  Oberrhein  und 
nach  Holland.  Auf  dem  hiesigen  ausgedehnten  Cretreidemarkte 
sind  sie  die  Hauptabnehmer. 

Köln.  Wie  im  Productenhandel ,  beschränkte  sich  die 
Nachfrage  nnr  auf  den  äussersten  Bedarf  für  den  Consum;  die 
Ausfuhr  war  ohne  Belang ,  nur  Holland  forderte  kleinere  Posten 
zu  gedrückten  Preisen,  während  im  Inlande  die  Concurrenz  sich 
immer  fOhlbarer  macht.  AbMe  wurden  bei  guter  Nachfrage 
zu  niedrigen  Notirungen  abgegeben  und  hoben  sich  trotz  der 
hohen  Futterpreise  erst  im  Spätherbst 

Saarbrücken.  Wegen  der  bedeutenden  aus  Frankreich 
zollfrei  eingeführten  Quantitäten  Mehls  hatten  die  Mühlen  der 
Umgegend  nicht  volle  Beschäftigung. 

b.  Stärke  und  Stärkesirup. 

F]muwen.  Insterburg.  Die  Stärkefabrik  musste  ihren 
Betrieb  einstellen. 

Elbing.  Die  Stärkefabriken  arbeiteten  in  gewohnter 
Weise.  Der  1 864er  Auswuchsweizen  lieferte  indess  wieder  we- 
nig Stärke,  und  noch  weit  schlechter  ist  das  1865er  Product. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.O.  Stärke,  Stärkesirup  und 
Stärkecouleur  aus  Kartoffeln  wurden  abermals  erheblich  umfang- 
reicher fabricirt,  und  zwar  von  roher  Stärke  etwa  1 2  000,  Si- 
rup und  Couleur  nahezu  24  000  jS'^.  Nasse  Stärke  holte  U— 
2i,  Sirup  3—5  3(6:  pro  Vt  je  nach  Beschaffenheit,  Couleur 
7i  SXA;  pro  ^.  An  der  Abnahme  betheiligte  sich  ausser  dem 
Zollverein  auch  das  Ausland. 

SoMeüen.  Görlitz.  Wegen  ausserordentlich  niedrigen 
Preisstandes  der  Stärke  war  die  Production  noch  schwächer 
als  im  Vorjahre;  gegenwärtig  deckt  sie  nur  noch  die  Kosten 
und  lässt  als  einzigen  Gewinn  das  als  Rückstand  verbleibende  sehr 
schätzbare  stickstoffreiche  Viehfntter,  welches  jedoch  in  der  Um- 
gegend noch  keinen  Eingang  gefunden  hat. 

Schweidnitz.  Trotz  der  verminderten  BaumwoU- Appre- 
tur imd  der  hohen  Frachten  war  die  Stärkefabrikation  normal; 
die  Preise  stiegen  mit  denen  des  Weizens  von  5i  auf  6§  JKfJr 
pro  ^. 

Breslau.  Wesentliche  Aenderongen  in  der  Fabrikation 
traten  nicht  ein.  Der  neue  Weizen  scheint  weniger  Stärkestoff 
zu  besitzen  wie  der  1864er.  Die  Production  hob  sich  zwar, 
allein  bei  dem  schwachen  Betriebe  in  der  Baumwoll- Industrie 
schleppte  der  Absatz,  abgesehen  von  feiner  Qualität.  Beson- 
ders im  zweiten  Halbjahre  drückte  die  Concurrenz  Eialle's  die 
Preise  sehr. 

Sachsen.  Magdeburg.  Kartoffelstärke  fand  nicht  den 
vom  Frieden  in  Amerika  erwarteten  grösseren  Abzug,  der  Preis 
wechselte  zwischen  3i  und  4i  JüJr  Stärkesirup  wurde  wieder 
ziemlich  viel  verbraucht  und  hob  sich  von  3i  auf  b—b^Süt; 
im  Herbst. 

Halle.  Weizenstärke  producirten  18  Fabriken  mit  Dampf-, 
Wasser-,  Pferde-  und  Menschenkraft  aus  rund  8  000  Wispel  Wei- 
zen. Das  reichliche  1864er  Product  lieferte  durchschnittlich  feine 
Waare,  wogegen  der  1865er  Weizen  ansehnlich  abfiel.  Stärke 
blieb  durchweg  ziemlich  gesucht,  nur  die  beiden  letzten  Mo- 
nate brachten  Mangel  an  Abzug  und  weichende  Preise.  An 
hiesiger  Börse  notirte  man  den  Preis  pro  Vt  in  den  einzelnen 
Monaten  mit  5A— 5},  5i,  5i-6,  5i-6,  öi^r— 5i,  5}- 6*, 
6A— 6,  6J-6i,  6i— 6i  64—6*,  6i  JJ*  Kartoffelstärke  war 
so  vernachlässigt,  dass  selbst  ttberjährige  Bestände  in  das  neue 
Jahr  auf  Lager  übernommen  werden  mussten.  Der  Preis  stellte 
sich  auf  3i— 4  3^  pro  ^. 


Sbeinland.  Neuss.  Die  hiesige  Stärke&brik  .verschickt 
ihr  Fabrikat  von  feinster  Qualität  nach  fast  allen  Läudem  Eu- 
ropa's  und  selbst  nach  Amerika. 

c.  Verschiedene  Fabrikate. 

PrensMn.  Königsberg.  Graupen  und  Grützen  waren 
für  den  hiesigen  Verbrauch  wie  zum  Durchgange  fttr  die  Nach- 
barstädte begehrt,  mittlere  Graupen  und  feine  Grützen  wurden 
allmälig  steigend  mit  120  —  140,  ordinäre  mit  95  — 120  i^i  pro 
Scheffel  bezahlt. 

Braadenbnrg.  Berlin.  Der  lange,  heisse  Sommer  er- 
schöpfte die  Bierbestände  und  rief  Nachfrage  fttr  Malz  henor. 
welches,  ausser  aus  Vorpommern,  vorzüglich  ans  Böhmen  und 
Mähren  in  feiner  Qualität  bezogen  wurde.  Der  Preis  wechsrltc 
zwischen  3—4  JBMr  pro  ^. 

SoMesien.  Breslau.  Graupen  und  Gries  hatten  in  dor 
Provinz  ziemlich  guten  Absatz. 

SaohMiL  Halle.  Nudeln  und  Gries  werden,  da  die  Steuer- 
verhältnisse ihre  Fabrikation  in  der  Stadt  ausschlössen,  aus  be- 
nachbarten und  entfernten  Etablissements  bezogen;  das  Geschäft 
deckt  aber  nur  den  Localbedarf.  Nudeln  galten  anfänglich  ti, 
schliesslich  64,  Gries  zuerst  44,  dann  5,  schliesslich  b\3i6: 
pro  ^.  Gerstengraupen  liefern  in  sehr  schöner  Beschaffenheit 
die  SalzmUnder  Mühlen  und  einige  andere  nahe  liegende  Eta- 
blissements für  den  Localverbrauch  wie  für  die  Ausfuhr.  Man 
zahlte  je  nach  Qualität  anfänglich  34—4,  im  Sommer  und  bei 
Jahresschluss  44—5  ^Ük  pro  'gf. 

Erfurt.  Hier  fabricirte  Graupen  haben  viel  mit  auswär- 
tiger Concurrenz  zu  kämpfen,  jedoch  fand  die  Production  der 
Mühlen  durch  die  Händler  Verwerthung  nach  auswärts.  Weizcn- 
gries  wird  wenig  hergestellt;  die  Nudelu&briken  finden  dage- 
gen guten  Absatz  für  ihre  Waare,  welche  weit  besser  als  die 
sächsische  und  braunschweigische  ist. 

Westfalen.  Münster.  Eine  letzthin  hierorts  errichtete 
Malzfabrik  erfreut  sich  vorzüglichen  Absatzes.  Sie  fertigt  Malz 
sowohl  aus  ihr  dazu  ttbergebenem  Getreide  wie  auch  aus  gros- 
sen Massen  selbst  gezogener  Gerste  und  verarbeitet  nur  das 
beste  Getreide  mit  grosser  Vorsicht  und  Sachkenntuiss ,  zählt 
deshalb  bereits  ^iele  Brauereien  zu  ihren  Kunden. 

Hagen.  Ungeachtet  der  guten  Kartoffelernte  nahm  der 
Consum  von  Mühlenfabrikaten  wieder  zu.  In  Herdecke  a .  d.  R. 
galt  durchsclmittlich  Hafergrütze  bis  April  34,  bis  Juni  39,  .spä- 
ter 3  MA:  pro  Scheffel  von  654  8f,  ordinäre  Graupen  bis  April 
31,  im  Mai  3+1,  im  Juni  344,  bis  September  34,  später  %\3i& 
pro  Scheffel  von  80  ff,  Gerstengrütze  bis  April  24,  im  Mai  2U, 
Juni  3,  bis  September  24,  später  24  3iA:  pro  Scheffel  von  5G  ff. 

Sheinland.  Neuss.  Die  hiesige  Nudelnfabrikation  erwei- 
tert dui-ch  die  Güte  ihres  Products  stetig  ihren  Betrieb  und  ihr 
Absatzgebiet. 

Eupen.  Die  Maschinenmalz -Fabrik  von  A.  Tonnar&Co. 
hatte  regelmässigen,  guten  Betrieb.  Bezugsquelle  der  Gerste 
(Orangerste)  war  vorzugsweise  Frankreich,  und  wenn  auch  das 
Fabrikat  etwas  theurer  als  das  aus  deutscher  Gerste  einstaud, 
so  nahm  man  es  doch  seiner  ungleich  besseren  Qualität  wegen 
gem.  Der  Vertrieb  erfolgte  wieder  am  Orte  selbst,  nach  Hol- 
land und  zumeist  nach  der  EifcK  Die  Gründer  der  Fabrik 
haben  inzwischen  eine  andere  grössere  in  Mülheim  a.  B.  ein- 
gerichtet, welche  im  Frühjahr  1866  in  Betrieb  kommt. 

d.  Backwaaren. 

Brandenburg^.  Frankfurt  a.  0.  Der  Handel  mit  so- 
genanntem Landbrot  ist  zwar  nur  auf  die  Wochenmärkte  be- 
schränkt, aber  nicht  unbeträchtlich. 

Schlesien.  Landeshut.  Inder  nach  englischer  Art  ein- 
gerichteten Brotbäckerei  von  Kolbe  wurden  aus  6  000  <f*-  Mehl 
162  000  Brote  zu  5  &^>  gefertigt  und  abgesetzt. 

Sachsen.  Halle.  Das  Confiturengeschäft  in  Eilenburg 
setzte  seinen  Betrieb  bei  zufriedenstellendem  Absätze  unge- 
stört fort. 
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Weitf&len.  Hagen.  Die  Einfuhr  von  grobem  und  mittel- 
feinem Brot  ans  anderen  Kreisen  nimmt  wegen  der  zumeist 
schlechten  QualitAt  heimischer  Waare  jährlich  zu  und  würde 
n(ich  erheblicher  sein,  wenn  nicht  der  grössere  Theil  der  ar- 
beitCDÜen  Classe  den  Bäckern  dnrch  Schulden  in  die  Hände 
geliefert  wäre.  In  Herdecke  galten  4  Loth  Weissbrot  5,  vom 
Kovember  ab  6,  1  ff  Schwarzbrot  7  ^ 

Shanland.  Wesel.  Die  mit  einer  GewttrzmUhle  verbun- 
deoe  Chokolade-Fabrik  wurde  andauernd  lebhaft  betrieben.' 


2.  Prodacte  der  Zaekerfabrikation. 

a.  Bübenzucker. 

Brandenburg^.  Berlin.  Der  Handelsvertrag  mit  Frank- 
nnch  ist  vorläufig  ohne  Einfluss  auf  das  Zuckergeschäft  geblie- 
leD,  und  bei  den  gegenwärtigen  niedrigen  Preisen  und  der  an- 
sehnlichen Erweiterung  des  Zuckerrüben-Baues  in  jenem  Lande 
ist  anznnehmen,  dass  ein  Export  von  Bohzucker  dahin  nicht 
p'Dtiren  dorfte.  Die  Preise  stellten  sich  für  weissen  scharfen, 
resp.  blonden  Bohzucker  am  1.  Januar  auf  IH— lli  resp.  11, 
am  13.  Mai  lli— 11  resp.  lOi— 10,  am  26.  August  12i— l2i 
re<p.  lU-1  li,  am  30.  December  1 IJ— llj  resp.  lOi—mJKär 
Frankfurt  a.  0.  Zu  den  8  vom  hiesigen  Haupt -Steuer- 
amte controlirten  Fabriken  im  Oderbruche  traten  5  neue.  Diese 
13  Fabriken  verarbeiteten  1.793  855  «-  grüne  Rüben.  Die 
BohzQckerpreise  stellten  sich  bei  den  hohen  Discontsätzen  un- 
sünstiger  als  im  Vorjahre  auf  9i— lOi  JK*  nach  Qualität.  Der 
Absatz  erstreckte  sich  auf  den  hiesigen  Platz,  Berlin,  Stettin, 
Posen,  Magdeburg,  ja  selbst  bis  auf  Köln.  Der  Arbeitermangel 
Welt  an.    An  Steuer  wurden  448  464  JUA  entrichtet. 

Schienen.  Schweidnitz.  In  11  Fabriken  des  Bezirks 
I  «-urden  aus  761  233  fgf  Rüben  45  700  fgf  weisser  Zucker  im 
VTerthe  von  685  000  JSfOr  hergestellt.  Aus  der  neuen  Rüben- 
ernte  erhielten  die  Fabriken  je  nach  Lage  ihren  Bedarf  zu  Drei- 
Tiertek  bis  voll  und  würden  einem  lohnenden  Abschlüsse  ent- 
g^ensehen,  wenn  nicht  durch  Ueberproduction,  schwierige  Aus- 
fiihr,  Fallimente  und  Geldkrisis  die  Zuckerpreise  unter  die 
Productionskosten  gedrückt  würden.  Durchschnittlich  galt  der 
Centner  Rohzucker  11—10  SSO: 

Breslau.  In  der  Provinz  Schlesien  wurden  in  der  Cam- 
pagne  1864/65  in  40  Fabriken  4.753  609  ^f  Rüben  verarbeitet. 
Die  1864er  Fmcht  besass  mehr  Zuckergehalt  als  gehofft  wor- 
den, und  der  Winter  verlief  im  Ganzen  gleichmässig  kalt,  so 
dass  sich  die  Buben  bis  zum  Frübj^i"  ungewöhnlich  gut  erhiel- 
ten und  die  Fabrikation  im  ersten  Quartal  1865  sehr  vortheil- 
haft  ausfiel.  Da  im  Spätsommer  keine  grossen  Lager  vorhanden 
waren  und  die  Ausfuhr  weit  geringer  als  im  Jahre  1864  ausfiel,  so 
lüsst  sich  auf  einen  stärkeren  Verbrauch  im  Zollverein  schliessen. 
Das  Geschäft  verlief  übrigens  im  Ganzen  unerfreulich,  die  Preise 
tn'ogen  unter  dem  Drucke  einer  starken  Production  fast  stetig 
I  znrfick,  weil  es  an  Gelegenheit  zur  Ausfuhr  fehlte  und  eine 
weitere  Verstärkung  der  Production  in  der  Campagne  1865/66 
in  Aussicht  stand.  Erst  zu  Ende  Juni  änderte  sich  die  Stim- 
mung, als  Befürchtungen  für  die  Rübenernte  entstanden;  bis 
Mitte  August  wurde  der  ganze  Preisrückgang  des  Jahwes  fast 
wieder  eingeholt;  allein  nun  stellten  sich  die  Emtebefürchtungen 
als  abertrieben  heraus,  der  Zollverein  erntete  zwar  quantitativ 
;  keinen  vollen  Dnrchschnittsertrag,  jedoch  glich  der  Zuwachs  im 
I  Anbau  und  der  reichliche  Zuckergehalt  der  Rüben  den  Ausfall 
'■  TolUtändig  ans.  Die  auch  im  Herbst  anhaltende  Dürre  Hess 
die  Frucht  sehr  trocken  und  zum  Theil  welk  in  die  Mieten 
tionuncn,  allgemein  klagte  man  über  Trockenfäule,  schlechte 
Haltbarkeit,  Keimen  und  Auswachsen,  und  wenn  dennoch  die 
Zuckerau-sbente  recht» befriedigend  war,  so  scheinen  doch  diese 
üebelsiände  auf  die  Qualität  des  Rohzuckers  ungünstig  gewirkt 
™  haben,  indem  übereinstimmend  berichtet  wird,  dass  derselbe 
vielfach  weich  und  wenig  gehaltvoll  sei,  sich  daher  schwer  ver- 
arbeiten lasse.  Ftlr  die  seltenen  scharfen  und  körnigen  Quali- 
täten fehlte  es  dalier  bis  Jahresschluss  nicht  an  willigen  Käufern 
z«  verhältnissmässig  guten  Preisen,  während  geringe  Sorten  nur 
si-hleppend  zu  weichenden  Preisen  Nehmer  fanden.  Die  schle- 
MJclien  Fabriken  hatten  unter  der  starken  Production  am  schwer- 


sten zn  leiden,  der  hiesige  Markt  blieb  durchweg  der  niedrigste 
unter  allen  inländischen  Haupt-Zuckermärkten.  Zu  Anfang  Ja- 
nuars galt  gelber  Rohzucker  103,  im  Februar  lOi,  zu  Ende 
April  lOi,  zu  Anfang  Novembers  lOj,  bei  Jahresschluss  lOiJSUr 
Die  Umsätze  von  Rohzucker  betrugen  bis  zum  Beginn  der  neuen 
Campagne  resp.  von  da  ab  bis  Jahresschluss  in  Breslau  48  200 
resp.  30  600,  Berlin  49  000  resp.  68  500,  Halle  322  000  resp. 
231300,  Sfogdeburg  541500  resp.  428  000,  Stettin  29  800 
resp.  39  100,  Braunschweig  169  100  resp.  102  000  «f. 

Sachaen.  Magdeburg.  Durchschnittlich  sind  die  Er- 
gebnisse der  Campagne  1864/65  nur  massig  befriedigende  zu 
nennen,  denn  bei  einer  Mittelemte  an  Rüben  war  deren  Zucker- 
gehalt zwar  recht  gut,  def  Stand  der  Zuckerpreise  jedoch  im 
Allgemeinen  niedrig,  weshalb  den  Fabrikanten  schliesslich  nur 
ein  beschränkter  Nutzen  blieb.  In  den  270  Fabriken  des  Zoll- 
vereins wurden  41.641  204  ÜK  grüne  Rüben  verarbeitet,  davon 
in  der  Provinz  Sachsen  allein  in  131  Fabriken  20.735  918, 
in  Preussen,  einschliesslich  des  Herzogthums  Anhalt  und  der 
weimarschen  und  schwarzburgschen  Enclaven,  in  234  Fabriken 
35.823  605  fgf.  Zur  Herstellung  eines  Centners  Rohzucker 
gehörten  durchschnittlich  12,i  ^  grüne  Rüben,  woraus  sich  eine 
Gesammtproduction  des  iSollvereins  von  3.413  214  igt  ergi^bt. 
In  der  zweiten  Hälfte  des  Januars  gingen  die  Preise  um  i— i, 
im  Februar  nochmals  um  {  3k6:  zurück,  erholten  sich  zu  An&ng 
des  März  um  i  SM:  und  verfolgten  dann  bei  beschränkter  Kauf- 
lust bis  zum  Juni  eine  entschieden  weichende  Tendenz  mit  ab- 
wechselnd mehr  oder  minder  stark  ausgeprägter  flauer  Haltung 
des  Marktes.  Gegen  Ende  Juni  verursachte  die  anhaltende 
Dürre  eine  günstigere  Stimmtmg,  in  den  3  ersten  Wochen  des 
Juli  stieg  der  Preis  um  J— J,  in  der  zweiten  Hälfte  des  August 
aus  gleichem  Grunde  und  wegen  erheblicher  Verminderung  der 
Lager  abermals  um  \—\  Sitk  Durch  diese  günstige  Coiyunctur 
waren  Ende  Angust  die  Vorräthe  in  erster  Hand  bis  auf  rund 
30  000  ^  geräumt,  welches  Quantum  schon  im  Anfange  des 
August  von  Raffinerien  zur  Versorgung  ihres  Bedarfs  für  die 
ersten  Monate  der  neuen  Campagne  genommen  wurde.  In  die- 
ser traten  im  Zollverein  den  schon  vorhandenen  30  neu  er- 
baute Fabriken  bei,  und  gleichzeitig  «rweiterten  viele  älteren 
Fabriken  ihren  Betrieb  nicht  unwesentlich.  Trotzdem  wird  die 
verarbeitete  Rübenmenge  das  Quantum  der  vorjährigen  Campagne 
nicht  ganz  erreichen,  weil  erhebliche  AusMle  in  der  Ernte  ent- 
standen und  die  gewonneneu  Rüben  sich  schwer  verarbeiten 
liessen.  Auch  hatten  die  aus  ihnen  erzeugten  Producte  einen 
geringeren  Werth  als  die  des  Voijahrs,  indem  sie  bei  äusserlich 
gleichem  Aussehen  weniger  ProcenttheOe  wirklichen  Zuckerge- 
halts enthielten.  Dennoch  wurden  durch  die  fortgesetzten  Ver- 
vollkommnungen der  Fabrikation  mehr  schöne  helle  weisse  Pro- 
ducte als  in  allen  früheren  Jahren  geliefert;  namentlich  kamen 
die  centrifügten  Krystallzucker  und  die  centrifügten  weissen 
ersten  Producte  in  grösseren  Mengen  an  den  Markt  und  fanden 
zum  Theil  direct  für  den  Consum,  zum  Theil  zur  Abfähr  nach 
dem  Rheine  und  dem  Auslande  Verwendung.  Abgesehen  von 
der  schwierigeren  Verarbeitung  stellte  sich  die  schliessliche  Aus- 
beute im  Allgemeinen  günstig,  es  dürften  aus  rund  41  Millionen 
W  Rüben  in  der  ganzen  Campagne  3.420  000  ^  producirt 
worden  sein.  Verschiedene  ungünstige  Umstände  beeinflussten 
den  weiteren  Verlauf  des  Zuckermarktes.  Die  abermalige  er- 
hebliche Ausdehnung  der  Fabrikation  Hess  von  vom  herein  keine 
günstige  Meinung  aufkommen,  die  hohen  Discontsätze  machten 
grössere  Speculationsuntemebmungen  unmöglich,  weshalb  sich 
der  Umsatz  auf  die  Vcrsorgimg  des  laufenden  Bedarfs  beschränkte; 
der  Export  blieb  gering.  England,  dessen  Zufuhren  und  Vor- 
räthe von  Colonialzuckem  ziemhch  bedeutend  gegen  die  Vorjahre 
zurückblieben,  erhielt  in  den  ersten  Monaten  der  Campagne 
billigere  Angebote  von  Oestreich  imd  Frankreich  als  von  hier, 
und  später  sank  auch  der  Preis  in  England  wesentlich.  Im 
weiteren  Verlaufe  gingen  bei  billigerem  Preisstande  allerdings 
von  hier  grössere  Quantitäten  geringer  erster  und  centrifügter 
Nachproducte,  welche  in  Folge  der  niedrigeren  englischen  Ein- 
gangszölle für  derartige  dunkle  Waare  dort  Rechnung  gaben,- 
nach  England,  jedoch  war  dieser  Abzug  nicht  bedeutend  genug, 
um  merklichen  Einfluss  auf  den  hiesigen  Markt  zu  üben.  In 
der  Hauptsache  wird  England  durch  Frankreich  mit  Rüben- 
zucker versorgt.  Die  Production  des  letzteren  wird  auf  min- 
destens 250  000  Tons  =  5  Millionen  Zollcenter  geschätzt;  bis 
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Jahresschluss  hatten  die  französischen  Fabriken  in  der  Campagne 
1865/66  bereits  182  557  Tons  fabricirt.  Die  Gesammtproduction 
Eoropa's  in  der  Campagne  1865/66  durfte  sich  auf  IH  Millio- 
nen V^  belaufen;  den  Zackerverbrauch  veranschlagt  man  jetzt 
fttr  England  auf  41i,  .fttr  die  nordamerikanischen  Unionsstaateu 
auf  3H,  für  Frankreich  auf  14i,  fftr  den  Zollvereis  auf  9,  fflr 
Oestreich  auf  4  ff  pro  Kopf.  Aus  Anlass  der  nur  mehrere 
Wochen  später  begonnenen  Robenverarbeitung  bot  der  hiesige 
Markt  erst  zu  Anfang  Octobers  eine  Auswahl  von  fertigen  neuen 
Zuckern.  Durch  wesentlich  verstärkte  Angebote  gingen  die  zu 
Mitte  October  bestandenen  Notirungeu  in  den  folgenden  Wochen 
um  etwa  i,  fiir  geringere  Sorten,  die  sehr  wenig  Kauflust  &n- 
den,  sogar  tun  i—i  SUk  zurfick. '  Bei  diesem  billigen  Stande 
entwickelte  sich  aber  im  November  und  December  ein  lebhafter 
Verkehr  mit  einem  wöchentlichen  Umsätze  von  durchschnittlich 
40  000  W,  in  den  letzten  Wochen  des  Jahres  wurden  die  Ver- 
käufer zurfickhaltender ,  und  curante  Fabrikate  erzielten  sogar 
einen  kleinen  Preisaufechlag.  Im  Anfange  des  Jahres  1866  ist 
jedoch  durch  die  flaue  Haltung  des  englischen  Zuckermarktes 
und  durch  die  schlechten  Geldverhältnisse  diese  etwas  günstigere 
Haltung  in  das  Gegentheil  umgeschlagen.  Die  Beinerträge  des 
Zollvereins  aus  dem  Zuckerzoll  und  der  Zuckersteuer  nach  Ab- 
zug der  gezahlten  Exportbonification  sind  seit  Einfuhrung  der 
letzteren  stets  gestiegen.  Während  sie  in  den  3  Jahren  vom 
I.April  1858  bis  dahin  1861  von  11.313  512  auf  7.818  886  JS* 
gefallen  waren,  hoben  sie  sich  bis  1.  April  1864/65  wieder  auf 
11.550  201  3Bik\  die  Exportbonificationen  betrugen  in  den  vier 
Jahren  35  667,  83  625,  381  018  und  247  694  Jlft-  Das  hie- 
sige k.  Haupt-Steueramt  hat  im  Jahre  1865  an  Steuervergfitung 
160  719  3li&:  gegen  285  040  3lik  im  Vorjahre  gezahlt.  Ab- 
gefertigt wurden  mit  dem  Ansprüche  auf  Vergütung  7  940  i^ 
Rohzucker.  Verarbeitet  wurden  im  Bezirke  dieses  Amtes  in  der 
letzten  Campagne  7.122  945  <if  Rttben  gegen  7.964  341  W 
in  der  Campagne  1864/65.  Die  Preise  fttr  Rohzucker  stellten 
sich  im  Laufe  des  Jahres,  wie  folgt: 
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Halle.  Die  frühzeitig  und  welk  in  das  Winterlager  ge- 
brachten 1865er  Roben  hatten  geringe  Haltbarkeit,  und  ein 
reichlicher  in  ihnen  enthaltener  Vorrath  von  Schleim-Bestand- 
theilcn  erschwerte  den  Krystallisationsprocess  des  Zuckers  und 
verminderte  den  inneren  Werth  der  Waare  bei  gesteigerten 
Fabrikationskosten.  Wenn  dennoch  der  Zucker  in  ausgezeich- 
neter Qualität  an  den  Markt  kam,  so  zeugt  dies  von  den  Fort- 
schritten und  der  Sorgfalt  in  der  Fabrikation.  Der  Zucker- 
gehalt der  Raben  stellte  sich  im  Durchschnitt  auf  8,uVo,  zu 
einem  Centner  Rohzucker  gehörten  13,*  ^  grOne  Raben.  In 
der  Campagne  1865/66  verarbeiteten  im  Zollverein  296  thätige 
Fabriken  43.276  257  «f  Rüben,  in  der  Provinz  Sachsen  allein 
142  Fabriken  19.807  432,  im  Bezirke  des  hiesigen  Haupt- 
Steueramtes  34  Fabriken  4.847  249  <et  Rüben.  Auf  den  6  Haupt- 
märkten des  Zollvereins,  nämlich  in  Magdeburg,  Halle,  BerUu, 
Braunschweig,  Stettin  und  Breslau,  wurden  im  Laufe  der  Cam- 
pagne 2.149  000,  in  Halle  allein  602  900  ^  Rohzucker  umgesetzt. 
Der  Markt  war  in  den  ersten  Monaten  der  neuen  Campagne 
ziemlich  belebt,  allein  schon  im  October  beschränkte  der  wieder- 
holt eriiöhte  Bankdiscont  den  Umsatz;  dieser  hetnig  hierorts 
im  September  37  100,  October  52  900;  November  78  000,  De- 
cember 63  000,  im  Januar  1866  22  000,  Februar  82  000, 
März  96  700,  April  75  000«'.  Die  Preise,  anfangs  fest, 
wichen  in  dem  Maasse,  als  Geld  tbeurer  und  der  Umsatz  schwie- 
riger wurde;  sie  betrugen  im 
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Das  Jahr  1866  eröffnete  mit  den  Fallissements  bedentendcr 
Magdeburger  und  Stettiner  Häuser,  was  dem  Misstrauen  neue 
Nahrung  gab.  Während  die  Abgeber  zögerten,  auf  die  Geltote 
der  schwachen  Nachfrage  anders  als  gegen  baare  Zahlung  Rück- 
sicht zu  nehmen  und  billigere  Forderungen  zu  stellen,  zogen 
sich  die  Speculation  und  die  inländischen  Raffinenre ,  entschlossen, 
nur  für  den  dringendsten  Bedarf  zu  kaufen,  mehr  und  mehr 
aus  dem  Markte  zurück,  und  die  Fabrikanten  mussten  ihre 
Waare  auf  Lager  nehmen.  Bis  zum  Mai  waren  die  Preise  be- 
sonders für  gehaltvolle  Nachproducte  so  tief  gesunken,  dass  fOr 
die  kaufinännische  Unternehmung  der  Export  namentlich  nach 
und  über  Hamburg  nach  England  rentirte  und  letzteres  Land 
bei  dem  dortigen  guten  Preisstande  ansehnliche  Quantitäten 
aus  dem  Zollverein  bezogen  und  auf  Kosten  unserer  Fabriken 
ein  lohnendes  Geschäft  gemacht  hat.  Die  zweite  Hälfte  des 
Mai,  der  Juni  und  der  Juli  waren  verhängnissvoll  für  das 
Zuckelgeschäft.  Der  Ausbruch  des  Krieges  unterbrach  auch  den 
Eisenbahn -Verkehr  namentlich  nach  dem  deutschen  Süden  und 
Westen,  wo  der  deutsche  Rabenzucker  einen  Theil  seiner 
zahlungsfähigsten  Kunden  hat ,  welche  zumeist  nur  gegen  Baar  zu 
kaufen  pflegen.  Li  der  drückenden  Geldverlegenheit  war  der 
Abgang  dieser  Kundschaft  doppelt  empfindlich.  Die  Preise 
stellten  sich  für 
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In  den  Monaten  Januar  bis  August  1866  wurden  zu  den  nie- 
drigen Preisen  begeben  29  100,  43  800,  64  000,  38  400, 
55  800,  75  500,  27  100  und  36  505  «f.  In  den  hiesigen  Be- 
zirken ist  Rohzucker  in  erster  Hand  ziemlich  geräumt. 

Rheinland.  Neuss.  In  der  Fabrik  des  rheinischen 
Actienvereins  für  Zuckerfabrikation  zu  Dormagen  wurden  vom 
4.  September  1865  bis  Ende  Januars  1866  ungefähr  355  000«*- 
Rüben  auf  sogenannte  Zuckermasse  verarbeitet.  Dieses  Quan- 
tum bestand  aus  rund  200  000  'et  Kaufrüben  aus  der  Um- 
gegend und  aus  1 55  000  'if  Rüben  eigener  Cultur.  Der  sehr 
milde  Winter  beeinträchtigte  den  Zuckergehalt,  indem  die  Zer- 
setzung sehr  schnell  vor  sich  ging.  Der  eingekochte  Saft  wurde 
täglich  nach  Köln  zum  Raffiniren  geschickt. 

Köln.  In  den  3  hiesigen  Rübenzucker -Fabriken  wurden 
in  der  letzten  Campagne  719  060«'  Rttben  verarbeitet  und 
von  den  daraus  gewonnenen  Producten  11  926  «*  Rohzucker 
in's  Ausland  verschickt. 

b.  Eaffiniiter  Eüben-  und  Kohrzucker. 

Prenssen.  Tilsit.  Der  Export  von  hier  nach  Russland 
war  zwar  noch  immer  recht  bedeutend,  wegen  Öfteren  Rück- 
ganges der  russischen  Valuta  jedoch  schwierig  und  wenig  ge- 
winnbringend. Reelle  Brotraffinaden  galten  bis  zum  Herbst  4i 
bis  5  S^  pro  ff;  später  riefen  bedeutende  Fallissements  von 
Stettiner  und  Magdeburger  Händlern,  mit  erschwerten  Credit- 
verhältnissen  im  Gefolge,  einen  grossen  Preisrückgang  hcnor. 
Gemahlener  Melis  imd  weisser  Farin  wurde  mit  4— 4i  J^»,  spä- 
ter gleichfalls  billiger  bezahlt.  Kandis  behauptete  sich  im  Prein', 
weil  seine  Production  abnahm  und  der  Frage  nur  eben  genügte. 

Königsberg.  Die  eine  noch  vorhandene  Zuckerrafiinerie 
hieselbst  verarbeitet  mit  kaum  30  Arbeitern  nur  12  000  «-,  weil 
sie  bei  dem  Schutzzoll  für  Rübenzucker  keine  Rechnung  findet 
Auch  die  Erhöhung  der  Bonificationssätze  fttr  Ausfuhr  von  RQ- 
benzucker  hat  den  hiesigen  Handel  nicht  belebt,  obwohl  dessen 
Preisstand  vom  April  bis  Juli  überaus  niedrig  war.  Der  Ge- 
sammtimport von  Roh-  und  raftinirtem  Zuf  ker  betrug  nach  den 
Steueramts-  und  Bahnlisten  139  677,  die  Ausfuhr  62  051  «T. 
Unter  letzterer  befinden  sich  8  971  «-  roher  und  22  319  iT 
raffinirter  gemahlener  vereinsausländischer  Zucker,  welcher  nach 
Russlaud  ging.  Indischer  Brot-  und  Hutzucker  kam  nicht  durch. 
Raffinade  mittlerer  Qualität  eröffnete  mit  59  —  61  ^  pro  ff,  wich 
bis  April  auf  56  —  58  ^,  hielt  sich  so  3  Monate  hindurch  und 
stieg  vom  Juli  ab  durch  ungünstige  Berichte  über  die  bevor- 
stehende Rübenemte  und  höhere  Notirungen  in  Magdebuig  bis 
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zum  Beginne  der  neuen  Campagne  in  der  Mitte  des  Septem- 
ber* um  etwa  3  ^.  Znm  Theil  ging  dieser  Aufschlag  jedoch 
wunier  verloren,  so  dass  Mittelraffinade  liiit  57 — 59  ^  schloss. 
Melis.  gemahlener  Melis  und  Farine  folgten  diesen  Schwankun- 
eta.  Das  hiesige  Geschäft  versorgte  nur  den  regelmässigen  Be- 
darf und  stellte  in  diesen  bescheidenen  Grenzen  zufrieden. 

Pown.  Posen.  Das  Geschäft  hielt  sich  in  engen  Gren- 
zt-D.  Den  Bedarf  fttr  die  Provinz  und  für  den  Verkauf  nach 
Polen  lieferten  wieder  Schlesien,  Sachsen  uud  Stettin,  und  ge- 
vinot  namentlich  Schlesien  immmer  mehr  Bedeutung.  Vom 
Urrhste  ab  gingen  die  Preise  allmälig  um  fast  1  J%t:  pro  fSh  zurück. 

Pommern.  Stettin.  Die  Pommersche  Provinzial-Zucker- 
<ie<ierei  raffinirte  unge&hr  160  000^  Kttbenrohzucker,  arbei- 
tete aber  ohne  Nutzen,  weil  die  Preise  raffinirter  Waare  denen 
des  Rohmaterials  nicht  angemessen  waren.  Ungefähr  26  000  i^ 
Rabenrohzttcker  exportirte  die  Siederei  nach  Frankreich. 

Greifswald.  Billige  Preise  verschafften  dem  Zucker  ver- 
mehrten Absatz. 

Brandenburg^.  Berlin.  Dem  anfänglichen  lebhaften  Ver- 
kehr folgte  schon  in  der  Mitte  des  Januars  eine  flaue  Tendenz, 
hiTvorgerufen  durch  die  Ueberzeugung  von  einer  gegen  die  vor- 
jährige Campagne  beträchtlich  stärkeren  Production.  Bis  Juni 
sanken  die  Preise  fast  um  1  JXäc,  Ankäufe  geschahen  nur  für 
don  nöthig^n  Bedarf,  Speculation  fand  gar  nicht  statt.  In  der 
zweiten  Hälfte  des  Juni  veranlasste  die  anhaltende  Dürre  Be- 
fürchtungen für  die  Rübenemte  und  befestigten  sich  die  Preise 
luerst  und  nahmen  bis  zu  Anfang  des  Octobers  wieder  den  ur- 
>pranglichen  Stand  ein,  nachdem  sich  herausgestellt  hatte,  dass 
die  Vorräthe  trotz  der  bedeutenden  Mehrproduction  sehr  ge- 
lichtet seien.  Das  warme  Wetter  des  Spätsommers  und  Herbstes 
brachte  wieder  einen  kleinen  Rückgang,  zumal  das  mit  Rüben 
bebaute  Areal  und  die  Rohzuckerfabriken  wieder  zugenommen 
hatten  und  die  Speculation  bei  dem  hohen  Discont  sich  vom 
Wiurengeschäfte  fem  hielt.  Dazu  kam  der  Ausbruch  schon 
^it  längerer  Zeit  drohender  Fallimente  in  Stettin  und  Magde- 
burg, in  deren  Folge  besonders  von  Stettin  Verkäufe  unter 
Werth  am  hiesigen  Platze  ausgeführt  wurden.  Das  Jahr  schloss 
jedoch  bei  lebhaftem  Geschäft,  da  sich  die  neuen  Rüben  als 
qualitativ  gering  herausstellten.     Die  Preise  waren  fiir 

feine  Raffinade    feinen  Melis  gemahl.  Melis 
am    1.  Januar.  .  .  Mk  15J— 16  15  13  —14 

.   13.  Mai  ...  .     „     15i— 15  14*^  12  — 13i 

.   26.  August.  .  .     „    •     164  15J  13J-14i 

.   30.  December  .     ,     15i— 15*  14*  12i— 134 

Vuu  indischem  raffinirtem  Brotzucker,  Kandis  und  Farin  wurden 
Jsl8  ff  auf  dem  Haupt-Steueramte  verzollt. 

Frankfurt  a.  0.  Die  Preise  bewegten  sich  für  gelben 
Farin  auf  10—11,  weissen  Farin  11  —  124,  Saftmelis  131  bis 
Ui,  Raffinade  144—154  JÜ^r  nach  QuaUtät. 

Kottbus.  Der  Grosshandel  in  Zucker,  dem  die  indische 
Waarc  entzogen  blieb,  war  sehr  beschränkt. 

Schlesien.  Hirschberg.  Der  Vertrieb  von  Zucker  nach 
Bflhnien  war  nicht  nennenswerth;  die  dortigen  gedrückten  ge- 
werblichen Verhältnisse  stellten  den  Preis  daselbst  unter  den 
triesii^en. 

Scbweidnitz.  Durchschnittlich  stellten  siöh  die  Preise 
nm  1  JSiAr  gegen  das  Vorjahr  niedriger,  für  Raffinade  auf  16} 
W>  151,  Melis  154—144.  weissen  Farin  15— 134  Ja* 

Breslau.  Das  Geschäft  in  raffinirtem  Rübenzucker  ent- 
sprach demjenigen  in  Rohzucker,  gestaltete  sich  sogar  wegen 
dt'f  zumeist  mangelhaften  Qualität  des  neuen  Rohzuckers  noch 
uriiAnstiger,  so  dass  das  Raffiniren  sehr  unlohnend,  wenn  nicht 
vvrluütbringend  wurde.     Die  Preise  stellten  sich  für 

fein  Melis     ordin.  Melis     fein  gem.  Melis 

Anfangs  Januar 15}  154  144 

.      Februar   ....  154  14»  144 

Mitte  ,        ....  154  14i  144 

Ende  April 15  144  14 

iütte  Juni 15  144  14 

Kndc  Juli 15  144  144 

Mitte  August 154  154  154 

Me  September    ....  154  15  14t 

Mitte  October 154  14i  14* 

Anfangs  November  ...  15  144  14 

Ende  December 14*    "  144  14 


Sadluen.  Magdeburg.  Fttr  die  Raffinerien  brachte  die 
Campagne  1864/65  nur  emen  schwachen  Gewinn,  weil  die  Preis- 
verhältnisse zwischen  roher  und  raffinirter  Waare  nur  knapp 
zu  Gunsten  der  letzteren  bemessen  waren  und  die  im  Sommer 
gewöhnlich  bestehenden  günstigeren  Coi^uncturen  sehr  spät  und 
auf  zu  kurze  Dauer  eintraten.  Schon  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Januars  gingen  die  Preise  vun  4—4  Jüth  zurück,  erholten 
sich  im  Anfange  des  März  um  4  JKr  und  blieben  dann  bis  Ende 
Juni  in  fortwährend  weichendei*  Tendenz.  Um  diese  Zeit  brachte 
die  anhaltende  Dürre  eine  bessere  Meinung,  im  Juli  hob  sich 
der  Preis  um  4,  in  der  zweiten  Hälft«  des  August  um  weitere 
4— i  Ji*  Die  Raffinerien  versorgten  sich  wegen  der  schlechten 
Emteaussichten  reichlich  mit  Rohzucker  für  ihren  Bedarf  wäh- 
rend der  nächsten  Monate  der  neuen  Campagne.  Die  Notirun- 
gen  von  Mitte  October  erhielten  sich  im  Laufe  dieses  Monates, 
weil  die  Zufuhren  nur  dem  nöthigsten  Bedarf  entsprachen,  gin- 
gen im  November  bei  vermehrtem  Angebot  um  4—4  Skk  zurück 
und  hoben  sich  dann  in  der  Mitte  des  Decembers  wieder  um 
■h  3iliü:  Mittlere  und  geringe  gemahlene  Zucker,  welche  in  der 
neuen  Campagne   in  grosser  Menge  fabricirt  wurden,  erlitten 


verhältnissroässig 

den   grössten   Abschlag.     Die  Preise  stellten 

sich  für 

Raffinade 

Melis        gem.  Zucker 

An&ngs  Januar. 

Smk  154-151 

144-154      13  —154 

„        Juni  .  . 

„     144-144 

13f— 144       124-144 

Ende  August  .  . 

n     16  -164 

154—151      134—154 

Mitte  October    . 

„     154-1 5A 

144- 15iV     13  -15 

Ende  December 

„     154-154 

144-144      124—15 

Halle.  Das  Geschäft  in  raffinirtem  Zucker  und  Melis 
hatte  ziemlich  denselben  Charakter  wie  das  in  Rohzucker.  Die 
neue  Campagne  eröffiiete  mit  wenig  Vorräthen,  aber  die  Käufer 
hielten  sich  zurück,  und  Absatz  war  nur  zu  gedrückten  Preisen 
mühselig  zu  erlangen,  da  auf  Speculation  nichts  gekauft  wurde. 
Die  Preise  waren  am 

für  Raffinade  1.  Scpt  1.  Oct.  8.  Oct  12.  Nov.  24.  Decbr. 
extrafeiu.  .  JlJ-      164  164  16  15|       löj— 16 

fein 164  16  151  15J       15}— J 

mittelfein  .     ,         16  15}        15}-4  154       1^— i 

für  Melis 
extrafein.  .    ,         154  15|  154  IH       IS}— 4 

fein 15}        15|-4       15|-4  15}       154-* 

mittelfein  .     ,  .  .  16  15         15  — I5t 

gem.  Raffln.    „     15  —15}    15  —15}    15  —154        15  15 

„  Melis  r.  134-144  13^-14  134—14  134—14  134—144 
Im  neuen  Jahre  blieben  die  Preise  zunächst  fest,  da  die  Raf- 
finerien nicht  billiger  abgaben  und  fertig  gewordene  Waare  für 
den  dringenden  Bedarf  des  laufenden  Consuras  Nehmer  fand. 
Sodann  gestalteten  sich  die  Preisbewegungen,  wie  folgt: 

21.  Jan.    27.  Jan.      3.  März      7.  April 
Raffinade  extrafein .  .  .  3BUk  154—}         IH  154  IH 

fein „    15J-4         15}  154  IH 

mittel    ....     „     154—»         154  15  15 

Melis  extrafein ,     15|— |         15  14}  14} 

n     fein 15f-4         14J  14|  144 

,     mittel ,154  14}  144  1*4 

,     ordinär „     l*}— 4         IH  . 

gem.  Raffinade ,       14        144—4       1*4—4       1*4—4 

,     Meüs ,     144-4    13—12}    13—12}    13-124 

Von  Mitte  Mai  bis  tief  in  den  Juli  war  das  Geschäft  so  un- 
regelmässig, dass  bei  der  Sperrung  der  Eisenbahnen  nach  Thü- 
ringen und  Baiem,  bei  der  Noth  und  den  Concurrenzverkäufen 
gar  keine  festen  Preise  mehr  bestanden.  Zur  Abhilfe  des  gänz- 
lichen Mangels  an  raffinirter  Waare  in  Baiem  hat  man  die 
Frachtfuhrleut«  als  Transportmittel  benutzt,  um  sich  einigen 
Vorrath  einzulegen,  aber  die  Preise  blieben  für  die  Raffinerien 
gedrückt.  Feine  Raffinaden  wurden  Mitte  Juli  mit  134  incl., 
feine  Melisse  mit  134—14,  mittelfeinc  mit  1244—13  SUk  excl. 
bezahlt,  obwohl  die  Nachfrage  lebhaft  war.  Erst  im  August 
fanden  bei  dem  wiedereröffneten  Güterverkehr  der  Eisenbahnen 
nach  Thüringen  und. Baiem  Raffinaden  guten  Absatz,  extrafeiner 
Melis  zu  14,  Raffinade  zu  144—15  JK*  nach  Qualität. 

Erfurt.  Durch  die  fortwährend  zunehmende  Concurrenz 
wird  das  Zuckergeschäft  fttr  die  Zwischenhändler  immer  weniger 
lohnend.  Die  Preise  schwankten  wenig,  gegen  Jahresschluss 
standen  sie  ungefähr  4  3iA:  niedriger  als  zu  Anfang,  oowohl  die 
Rübenernte  in  den  meisten  Gegenden  durchaus  mangelhaft  ausfiel. 

Nordhausen.  Die  3  Fabriken  in  Heringen,  Aumühle 
und  Rossla  producirten  in  der  letzen  Campagne  zusammen  un- 
gefthr  an  Melis  17  000,  Farin  700,  Saftmelis  13  710,   Roh- 
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Zucker  2  375,  Melasse  6  870  ^j-.    Das  GescMft  war  still,  der 
Absatz  geringer  als  in  früheren  Jahren,  der  Preis  gedrückt. 

Westfalen.  Münster.  Der  Nutzen  des  Geschäfts  stand 
zu  seinem  Umfange  in  geringem  Yerhältniss.  Am  Schlüsse  des 
Jahres  belebte  sich  der  Verkehr  durch  die  billigeren  Preise 
etwas. 

Dortmund.  Durch  Zunahme  des  Verbrauchs  erfuhr  der 
zumeist  von  Magdeburg  und  Braunschweig  bezogene  Zucker 
namentlich  im  letzten  Quartal  einen  Preisaufschlag. 

Bochum.  Zucker  wechselte  verschiedene  Male  um  einige 
Thaler  im  Preise. 

Bheinland.  Düsseldorf.  Bis  Anfang  Sommers  gingen 
die  Preise  weiter  zurück,  besserten  sich  dann  nm  unge&hr  1  Jü/k 
pro  W  und  verloren  nach  der  sehr  reichen  Kobenemte  und  bei 
der  neu  beginnenden  Production  wieder  ebenso  viel.  Colonial- 
zucker  wechselte  an  den  Seeplätzen  um  1  —  li  J^  im  Preise. 

Duisburg.  Die  hiesige  Zuckersiederei  verarbeitete 
44  000  ^,  musste  aber  den  Absatz  zum  Theil  durch  Export 
und  zeitweise  billige  Preise  forciren. 

Wesel.  Beide  hiesigen  Zuckerraffinerien  arbeiteten  unter 
ähnlichen  Verhältnissen  und  mit  demselben  schleppenden  Ge- 
schäftsgange wie  im  Yoijahre;  sie  beschränkten  sich  nach  wie 
vor  auf  die  Fabrikation  von  Kandis  aus  Golonialzucker. 

Krefeld.  Da  die  Fabrikanten  der  Umgegend  den  Zwi- 
schenhändlern bei  den  Gonsumenten  fortwährend  zu  grosse  Con- 
currenz  machen,  so  ist  der  Handel  von  keiner  besonderen  Be- 
deutung. 

Neuss.  Der  Preis  des  Zuckers  stieg  besonders  im  letz- 
ten Quartal  aus  Anlass  stärkeren  Exports  nach  Nordamerika; 
übrigens  nimmt  der  Consum  sehr  zu,  da  ungeachtet  der  grossen 
Production  von  Rübenzucker  die  Einfuhr  von  Golonialzucker 
sich  nicht  vermindert. 

Gladbach.  Ein  niedriger,  nur  durch  einige  vorüberge- 
hende Erhöhungen  unterbrochener  Preisstand  begünstigte  .  die 
Speculation.  Die  allgemeine  ungünstige  Geschäftslage  und  der 
hohe  Discont  wirkten  auf  den  Artikel  besonders  ein.  Der  Ver- 
brauch wird  fortwährend  bedeutender. 

Köln.  Für  die  Golonialzucker -Ba&erien  war  das  Jahr 
ungünstig,  da  die  Rohzucker  thenrer  wurden,  während  die  No- 
timngen  für  raffinirte  Waare  gedrückt  blieben.  Melis  Nr.  3 
kostete  durchschnittlich  im  März  15,e,  im  Mai  15,3,  Juli  15,s, 
September  15,i,  November  ib,i  Jikk 

c.  Sirup  und  Melasse. 

PrenssexL  Königsberg.  Von  Rübensimp  fanden  nur  die 
feinen,  mit  geringerer  indischer  Waare  bisweilen  concurrirenden 
Sorten  im  Werthe  von  4—5}  JBfcJr  guten  Absatz,  wurden  aber 
in  den  letzten  Monaten  billiger. 

PonuneriL  Stettin.  Von  raffinirtem  Rttbensirup,  wovon 
der  Hauptbedarf  durch  die  hiesige  pommersche  Provinzial-Zucker- 
siederei  befriedigt  wird,  kamen  durch  Zufuhr  iBlb  Vt  hieher. 
Der  Preis  stieg  um  ungefilhr  \  SÜtc  pro  <et.  Von  rohem  Rüben- 
simp wurden  nur  5  842  <it.  ausgeführt,  weil  die  französischen 
Destillerien,  welche  diese  Waare  sonst  zur  Spiritusfabrikation 
verwenden,  durch  die  grosse  Rüben-  und  Weinernte  in  den 
Stand  giesetzt  wurden,  die  Producte  des  eigenen  Landes  billiger 
zu  verarbeiten. 

Brandenburg.  Berlin.  Für  Rübensirup  in  besserer  und 
raffinirter  Waare  bestand  durchweg  wenig  Frage.  Ordinärer 
Brennsirup,  anfilnglich  27  ä^  geltend,  stieg  auf  die  Nachricht, 
dass  man  nach  dem  Verfahren  des  Dr.  Scheibler  krystallisirten 
Zucker  aus  der  Melasse  gewinnen  könne,  bis  auf  35  S^.  Ob 
dieses  Verfahren  bei  grösserer  Fabrikation  praktisch  und  nutzen- 
bringend ist,  kann  'erst  die  Folgezeit  lehren. 

Schlesien.  Schweidnitz.  Melasse  galt  28  — 29  S^rJpro«»-. 

Breslau.  Niedrige  Spirituspreise  drückten  den  Werth  der 
Melasse  sehr.  Bis  März  zahlte  man  28  —  30,  im  Jimi  33,  bei 
Jahresschluss  25—26  6^».  Die  schlesischen  Zuckerfabriken  sind 
auf  den  Verkauf  ihrer  Melasse  an  nur  2  bis  3  Brennereien  an- 
gewiesen, welche  einen  Druck  des  Preises  sehr  oft  in  der  Hand  haben. 


Saohsen.  Magdeburg.  Raffinirter  Rüben-  und  soge- 
nannter Kandissirup  war  wegen  hoher  Butterpreise  etwas  mehr 
als  in  den  letzten  Jahren  beachtet  und  galt  2}— 3}  3h&,  feinste 
Sorten  noch  mehr. 

Halle.  Rübensirup  galt  2—3}  Sü/k  pro  ^  nach  Qualität; 
Robenmelasse  für  die  Brennerei  und  zur  Fütterung,  an&ngUch 
hoch,  weil  sie  als  Ersatz  für  Futter  gekauft  wurde,  kostete  im 
September  35—40,  vom  1.  bis  28.  October  30—32,  von  da 
bis  4.  November  31,  bis  17.  December  31—30,  bis  20.  Januar 
1866  28—30,  bis  27.  Januar  25  —  26,  bis  17.  Februar  25  bis 
26,  bis  24.  Februar  27—26,  bis  5.  Mai  27—28,,  bis  Ende 
Juni  15—17,  am  29.  Juli  20,  vom  5.  August  bis  1.  September 
21—221  6^». 


3.  Kaffeesurrogate. 

Sohleiieii.  Breslau.  Die  in  Breslau  und  im  Umkreise 
von  2  Meilen  befindlichen  11  Darranstalten,  wovon  8  in  Ver- 
bindung mit  den  vorhandenen  5  Cichorienfabriken  stehen,  mögen 
400  000  Jgj'  grüne  Cichorienwurzeln  und  Rüben  gedarrt  haben, 
woraus  etwa  95  000  ^  fertiges  Fabrikat  gewonnen  wurden. 
Von  gedarrten  Wurzeln  dürften  8  000  W  exportirt,.  90  000  f* 
zu  Kaffeesurrogaten  im  Werthe  von  380  000  SüA:  verarbeitet 
worden  sein.  In  den  letzten  4  Monaten  erhöhten  die  Magde- 
burger Fabrikanten  ihre  Preise  wegen  Vertheuerung  des  Roh- 
products,  wodurch  der  Absatz  des  schlesischen  Fabrikats  get^en 
das  Vorjahr  etwas  zunahm;  auch  gewann  es  einiges  Absatzgebiet 
im  Westen.  Gleichwohl  Hessen  sich  die  hiesigen  Preise  nicht 
erhöhen,  so  dass  der  Gewinn  wieder  sehr  bescheiden  ausfiel. 
Das  hauptsächlichste  Absatzgebiet  blieb  übrigens  der  ganze  öst- 
liche Theil  des  Staates.  Die  schlechte  Wasserstrasse  erschwerte 
die  Concurrenz  mit  Magdeburg. 

Sachsen.  Magdeburg.  Das  Geschält  in  präparirten  Cicho- 
rien blieb  sehr  gedrückt,  weil  Jeder  nur  für  seinen  nothwcndigen 
Bedarf  sorgt. 

Halle.  Im  ersten  Halbjahr  hielt  die  Geschäftsstockung  in 
der  Fabrikation,  welche  innerhalb  des  Bezirks  2  EtabUssements 
in  Halle  und  Wettin  vertreten,  an,  später  trat  mehr  Leben  ein, 
besonders  hervorgerufen  durch  ungünstige  Aussichten  auf  die 
Wnrzelemte.  Im  September  und  October  stiegen  die  Preise 
für  Rohwaaren  um  60—100%,  während  das  Fabrikat  nur  mit 
etwa  20—30%  folgen  konnte,  da  namenUich  durch  die  ver- 
minderte Schiffahrt  der  Ostsee-Häfen  der  Absatz  nach  den  ört- 
lichen Provinzen  beschränkt  war.  * 

Erfurt.  Ungeachtet  der  enormen  Preissteigerung  des 
Rohstoffes  nahm  der  Absatz  des  guten  Fabrikates  der  hiesigen 
Gichorienfabrik  nicht  ab.  Auch  von  England  Uefen  einige  Nach- 
fragen zum  Export  ein;  der  hohe  Zoll  von  lli  SSik  pro  ^ 
verhindert  jedoch  jede  Verbindimg  mit  diesem  Lande,  während 
nach  Frankreich  eher  Aussicht  zum  Geschäft  ist. 

Nordhausen.  In  den  hiesigen  Gichorienfabrik en  wurden 
ungefähr  29  800  W  producirt  und  hatten  guten  Absatz.  Der 
Verbrauch  von  homöopathischem  Gesundheitskaffee  ist  noch  immer 
recht  bedeutend. 

Bheinland.  Koblenz.  Bei  knapper  Ernte  bestand  im 
Zollverein  auch  Mangel  an  gedörrten  Cichorien,  so  dass  Bezüge 
davon  aus  Belgien  und  Holland  nothwendig  wurden.  Die  Con- 
currenz gestattete  keine  der  Vertheuerung  der  Rohwaare  ent- 
sprechende Preissteigerung  des  fertigen  Fabrikats.  Der  Absatz 
blieb  local  und  dem  vorjährigen  gleich. 


4.  Zubereitetes  Obst  und  OemQse. 

Sachsen.  Magdeburg.  Wegen  der  Stockung  der  Scliiff- 
fahrt  liess  das  Productengeschäft  sehr  viel  zu  wünschen.  Böh- 
mische Pflaumen  verkehrten  wieder  wegen  auffallend  kleiner 
Ernte  wenig,  es  mögen  kaum  8  volle  Kahnladungen  hergekom- 
men sein.  Die  Frage  danach  war  äusserst  gering,  da  von  tür- 
kischen und  französischen  Pflaumen  ganz  bedeutend  georutet 
worden  und  der  Bedarf  darin  leicht  zu  decken  war.  Die  or>tc 
Ladung  böhmischer  Pflaumen  holte  GA  J^,  später  zahlte  man 
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0)  ,m6'  Türkische  Pflaumen  wichen  von  7i  auf  7  SSA,  hoben 
-\c\x  »päter  aber  bei  grösserem  Verkehr  bis  auf  8  3^  Die 
hohen  Bahnfrachten  erschwerten  das  Geschäft;  dieselben  betra- 
sen z.  B.  von  Pest  nach  Stettin  36i,  nach  Hamburg  39i,  nach 
Magiiebnrg  dagegen  44i  yifi.  Eine  grosse  Rolle  spielten  die 
ahenias  reichlich  geemteten  ä-anzösischen  Pflaumen,  deren  Preise 
wenig  wechselten.  Katharinenpflaumen ,  bei  100  —  105  Stttck 
pro  8.  galten  anfängUch  7i,  110-115  Stück  7,  120—125 
Stuck  6  J84r,  runde  Anthony  bei  100—105  Stock  pro  S  6^ 
110-115  Stück  5H,  120—125  Stttck  5i,  130—140  Stttck 
,>  üUr  pro  100  ff  incl.  Verpackung.  Bei  diesen  Preisen  wurde 
-K^furt  sehr  bedeutend  gekauft,  weshalb  zur  Expeditionszeit  in 
Frankreich  eine  Steigerung  von  1  —  li  SUk  pro  9f  eintrat. 
Der  Wegfall  der  Eingangssteuer  seit  dem  1.  Juli  erleichterte 
den  Verkehr  erheblich.  Thttringische  und  sächsische  Pflaumen 
waren  höchst  wenig  geemtet  und  kamen  sehr  wenig  in  den 
Handel.  Birnen  und  Aepfel  wurden  fast  gar  nicht  zngeftthrt, 
uDil  da  erstere  schon  im  Vorjahre  gefehlt,  so  stiegen  die  Preise 
wesentUch.  Schöne  Tafelbimen  galten  10—12  3!iA  gegen  5  JfS* 
in  früheren  Jahren,  kleine  und  Mittelbimen  je  nach  Qualität 
4-6,  Aepfel  4  JSff:  Steirische  Birnen,  die  sich  hier  auf  5  SO: 
stellten,  fanden  des  starken  Rauchgerudis  halber  keinen  Beifall. 
Kirschen  lieferten  eine  ttberaus  reiche  Ernte.  Während  zu  An- 
fang des  Jahres  12  —  13  SU:  bezahlt  wurden,  eröffnete  die  neue 
Waare  mit  6}  3iUk  Der  Abzug  war  indess  so  bedeutend,  dass 
die  Preise  nach  und  nach  anzogen  und  mit  10  JUr  schlössen. 

Halle.  Da  die  Obstzttchter  es  meistens  vorziehen,  die 
Msehen  Pflaumen  zu  verkaufen  und  nur  das  Fallobst  zu  dörren, 
M)  Terschwinden  die  gebackenen  Saalpflaumen  mehr  und  mehr 
ans  dem  Handel,  üeberdies  scheuen  auch  die  grossen  Plan- 
ugeupäcliter  die  Mtthe,  das  Dörren  sorgfältig  zu  betreiben.  Die 
Eiurichtungen  zum  Backen  sind  meist  sehr  primitiver  Art,  und 
Mirsfaltige  Sortirung  der  schon  sorglos  behandelten  Frucht  wird 
itmachlässigt.  Die  Durchschnittspreise  waren  5i— 6iJB6<r  proÄS-. 

Mühlhausen.  Das  Werrathal  betreibt  viel  Obstzucht 
nnd  verwendet  besonders  Kirschen,  Pflaumen,  Aepfel  und  Birnen 
vielfach  zum  Verwelken.  Es  wird  damit  ein  umfengreicher 
Handel  nach  dem  Norden,  Hannover,  Mecklenbui^,  Holland  u.  s.  w. 
"[Hrieben.  Die  voijährigen  Erzeugnisse  waren  zwar  quantitativ 
«eoiger  erheblich  als  gewöhnlich,  aber  so  vorzüglich  wie  wohl 
*lteu  in  firOheren  Jahren. 

Weatfalen.  Hagen.  Getrocknetes  Obst  musste  vom  Aus- 
lände bezogen  werden;  tttrkische,  bairische  und  Bordeaux-Pflau- 
men, sowie  anderes  französisches  und  italienisches  gedörrtes  Obst 
itamen  bedeutend  theurer. 

Rheinland.  Neuss.  Das  hier  bestehende  Geschäft  fttr 
Sauerkraut-Bereitung  gewinnt  ledigUch  durch  die  VorzttgUchkeit 
•iev  Products  eine  stets  grössere  Bedeutung. 

Fruchtsaft  insbesondere. 

Schlesien.  Hirschberg.  Der  reiche  Ertrag  von  Him- 
l'iTen  nnd  besonders  von  sauren  Kirschen  gestattete  eine.ans- 
Welmterc  Fruchtsaft-Fabrikation.  Kirschsaft  wurde  so  massen- 
baft  hergestellt,  dass  sein  Absatz  nur  schwierig  und  zu  auffallend 
billigen  Preisen  zu  bewirken  war.  Himbeersaft  behauptete  sei- 
nen normalen  Preisstand;  Preiselbeer-Saft  wurde  weniger  consumirt. 

Breslau.  Die  Firma  C.  S.  Hieusler  in  Hirschberg  fabri- 
firte  aus  300  «*•  Hhnbeeren  80  Oxhoft  Himbeersaft  mit  Sprit 
und  50  <gf  Himbeersirup  mit  Zucker  eingekocht ,  femer  aus 
1'200  Vierteln  nicht  getrockneten  Blaubeeren  Deckwein  für  die 
Weinhändler  und  Farbestoff  für  die  Destillateure,  sowie  Preisel- 
lioer-Saft,  welcher  seit  einigen  Jahren  sehr  gesucht  ist,  nur  aus 
40O  Vierteln  Beeren,  weil  die  Fabriken  in  Blinzlau,  Liegnit« 
omi  Waidenburg  die  Beeren  billiger  einkaufen.  Endlich  stellte 
iieselbe  Firma  50  Oxhoft  Kirschsaft  mit  Sprit  und  30  Igt  Saft 
mit  Zucker  eingekocht,  sowie  280  Vf  Kirschsirup  aus  70  Tonnen 
«auren  Kirschen  her,  deren  Ernte  quantitativ  sehr  reichlich  war. 

Bachien.  Magdeburg.  Von  Kirschsaft  wurden  hier  be- 
'leuteade  Quantitäten  gepresst.  Zu  Anfang  des  Jahres  zahlte 
nun  bis  zu  28  JÜr  pro  Oxhoft  incl.  Fass,  neuer  Saft  eröffnete 
ixit  16  und  schloss  nach  recht  bedeutendem  Abzüge  mit  18  3it: 
pro  180  Quart  incl.  Fass. 


Halle.  Von  Kirschsaft  bringt  Halle  jährlich  800—1000 
Oxhoft  in  den  Handel 

Erfurt.  In  Folge  der  reichen  Kirschemte  wurde  viel 
Kirschsaft  gepresst,  welcher  jedoch  nicht  besonders  schön  und 
bisher  schwer  abzusetzen  ist. 

Westftlen.  Hagen.  Obstkraut  konnte  bei  der  Missemto 
in  Obst  fast  nicht  fabricirt  werden ;  es  wurde  deshalb  im  Klein- 
handel um  40  %  theurer.  Die  Bttben  geriethen  in  der  Bhein- 
provinz,  von  wo  das  Btthenkraut  hieher  bezogen  wird,  quantitativ 
gering,  hatten  aber  bedeutenden  Zuckergehalt.  Rübenkraut 
wurde  schon  zur  Erntezeit  um  10—20%  theurer. 

Sheinland.  Köln.  Wegen  sehr  schlechter  Ernte  kam 
nur  wenig  Obst  zur  Verkochung,  wogegen  die  Fabrikation  des 
Zuckerrüben -Krautes  bei  vorzüglicher  Qualität  der  Frucht  an 
Ausdehnung  gewann.  Die  Rüben  lieferten  bis  Ende  Decembcrs 
15,  von  da  ab  nur  12Vo  Kraut;  Cabricirt  sind  ungefähr  6000  Vt, 
der  Preis  wechselte  zwischen  13  und  15  ^  pro  0  excl.  Fass. 


5.  Mostrich  nnd  Essi^sprit 

Prenisen.  Tilsit.  In  den  Essigfabriken  bestand  regel- 
mässiger Betrieb.  Weinessig-Sprit  galt  7,  Weinessig  I  6i,  H  5t, 
Bieressig  5i  MA: 

Schlesien.  Breslau.  Der  Absatz  des  schlesischen  Wein- 
essigs erfolgte  grösstentheils  in  Preussen  nnd  nach  einem  Theile 
des  mittleren  Deutschlands,  von  Hirschberg  aus  auch  nach  Polen 
nnd  Oestreich. 

Sachsen.  Erfurt.  Das  Geschäft  in  Essigsprit  leidet  spe- 
ciell  in  hiesiger  Gegend  durch  die  grosse  Concurrenz,  welche 
mit  den  Preisen  schleudert.  Die  Mostrichfabrikation  hat  ihren 
gewohnten  Fortgang;  als  Consumtionsartikel  unterliegt  Mostrich 
nur  selten  einer  Preisveränderung. 

Nordhausen.  Fabrikation  und  Verkauf  von  Mostrich 
erfolgten  in  früherer  Ausdehnung.  In  den  4  Essigsprit-Fabriken 
hierorts,  von  denen  eine  neu  errichtet  worden,  sind  ungefähr 
4  480  Oxhoft  hergestellt. 

WestfUen.  Arnsberg.  Eine  Essigfabrik  in  Neheim  pro- 
ducirt  jährüch  1  000  Ohm  im  Werthe  von  4  000  3itr.      . 


6.   Spirituosen,  insbesondere  Kartoffelspiritos. 

Preussen.  Tilsit.  Schon  im  Januar  hob  sich  der  Preis 
von  13iJSilr  pro  8  000%Tr.  auf  14§  JSjr  und  hielt  sich  so 
bis  April,  in  welchem  Monate  die  meisten  umliegenden  Bren- 
nereien bereits  ruhten.  Da  sich  hier  keine  grösseren  Vorräthe 
gesammelt  hatten  und  die  Marktzufuhren  aufhörten,  so  machten 
sich  wieder  Bezüge  von  Königsberg  und  Danzig  nothwendig. 
Die  neuen  Marktzufuhren  wurden  erst  im  November  beachtens- 
werth  und  holten  zuerst  15,  zu  Ende  des  Monats,  den  aus- 
wärtigen Notirungen  folgend,  1 6i  J8*r  Der  milde  Verlauf  des 
Decembers  und  die  WiedererQ&ung  des  Verkehrs  mit  dem  jen- 
seitigen Meroelufer  bewirkte  dann  wieder  einen  Rückgang  bis 
auf  15  SÜk  Im  Ganzen  dürften  8  000  Ohm  zngeftthrt  sein,  wo- 
von 750  Ohm  im  Bestände  blieben.  Wegen  Mangels  an  Rauch- 
^itter  nahm  die  Production  in  der  neuen  Campagne  erheblich  zu. 

Insterburg.  Da  Masuren  dem  starken  Bedarf  nicht  ge- 
nügen konnte,  so  waren  Bezüge  aus  Westpreussen  und  Posen 
erforderlich.  Dieselben  Hessen  auch  nicht  nach,  als  die  neue 
Kartoffelernte  sich  als  ergiebig  herausstellte,  weil  ihr  Preis  die  Bren- 
nerei nicht  lohnte.  Mau  zahlte  zwischen  14iund  16  J^  pro  8  000% 
Tralles.     Der  Import  war  dem  voijährigen  ziemlich  gleich. 

Memel.  Von  Stettin  und  anderen  pommerschen  Hafen- 
plätzen kamen  seewärt«  23  800  ^,  binnenwärts  etwa  2  000  IBt 
Rohspiritus  und  Sprit  hieher.  Die  Ausfuhr  bonificirter  Waare 
Seewärts  erreichte  8  096  ^.  Vom  April  bis  August  zahlte  man 
15J— 16i,  im  October  15i,  im  November  \1  SlÜk  pro  8000% 
Tralles  excl.  Fass.  Der  schlechten  Wege  halber  war  der  Abzug 
unerwartet  gering,  so  dass  ungewöhnlich  grosse  Bestände  blieben. 

Königsberg.  Obwohl  nur  auf  den  Verbrauch  der  Stadt, 
Littauens  und  Masurens  angewiesen,    war  das  Geschäft  doch 
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recht  umfangreich  und  lohnend.  Die  1864er  schlechte  Kartoffel- 
ernte hatte  in  der  Provinz  nur  wenige  Brennereien  in  Betrieb 
kommen  lassen,  die  Bestände  räumten  sich  daher  schnell,  die 
gewöhAlicben  Zufuhren  aus  Westpreussen  und  Pommern  reich- 
ten nicht  aus,  es  mussten  noch  namhafte  BezOge  aus  Posen  und 
der  Keumark  gemacht  werden.  Mit  1 3  JlUr  pro  8  000  Vo  Tr. 
ohne  Fass  eröfinend,  stieg  der  Preis  bis  Ende  Juni  auf  1 6  Slih, 
ging  dann  bei  günstigeren  Emteaussichten  bis  Ende  October 
auf  15  JSi^  zurück  und  schloss  auch  mit  diesem  Staude,  nach- 
dem ihn  die  Roggencoujunctur  und  geringe  Zufuhren  vorüber- 
gehend bis  auf  16i  J^  gehoben  hatten.  Hier  verblieben  nur 
unbedeutende  Yorräthe.  Das  hier  wichtige  Termingeschäft  be- 
firiedigte  die  Speculanten  nicht,  welche  vom  Handelsvertrage  mit 
Frankreich  eine  Steigerung  der  Ausfuhr  und  der  Preise  erwar- 
tet hatten.  Frühjahrsterraine ,  hier  die  beliebtesten,  standen  zu 
Anfang  des  Jahres  auf  151,  am  Stichtage  (Mitte  Juni)  auf  16i  Mk 
incl.  Fass.  Für  die  Monate  Juli,  August  und  September  legte 
man  in  der  erwähnten  Erwartung  16i— 17  JjfeSr"  an;  allein  in 
Folge  reichlichen  Angebots  in  diesen  Monaten  und  flauer  Auf- 
nahme der  Efindigungen  wurden  die  Terminkäufe  zu  stets  wei- 
chenden Preisen  realisirt  und  schloss  der  September  mit  1 6  Jüth 
In  diesem  Monate  erfolgten  die  ersten  Verschlüsse  per  Früh- 
jahr 1866  zu  16  ,31a,  hoben  sich  im  November  bis  auf  18  und 
schlössen  zu  Ende  des  Jahres  mit  16i  Jibh  Das  zum  FrUl\jahr 
zumeist  für  pomroersche  Rechnung  verschlossene  Quantum  be- 
lauft sich  auf  500  000  Quart. 

Elbing.  Man  zahlte  anfönglich  121,  im  Februar  131, 
vom"  Sommer  ab  15  jO*  für  8OOOY0.  Die  Kartoffelernte  war 
gut,  die  Brennerei  hatte  daher  gleichmässigen  Fortgang. 

Danzig.  Der  Umsatz  war  wesentlich  geringer  als  im  Vor- 
jahre, Ausfuhr  nach  dem  Auslande  fand  gar  nicht  statt,  die 
Zufuhren  gelangten  zum  hiesigen  Verbrauch  oder  weiter  nach 
Ostpreussen.  Zu  dem  vorhandenen  Bestände  von  2  400  gelang- 
ten durch  Zufuhr  1 8  700  Ohm ;  davon  wurden  hier  verbraucht 
12  100,  nach  Ostpreussen  geschickt  7  500,  im  Bestände  blie- 
ben 1  500  Ohm.  Der  ganze  Umsatz  berechnet  sich  auf  den 
Werth  von  294  000  JHO:  Für  8  000  %  zahlte  man  durch- 
schnittlich in  den  einzelnen  Monaten  12}— 131,  13—131,  13 
bis  m,  131-1311,  13*— 14},  141— 14i  14«— 15},  15  bis 
151,  15—151,  14-141,  14J— 151  und  14J-15lJajr 

Thorn.  In  den  ersten  Monaten  zahlte  man  für  8  000  7o 
121,  im  Juli  und  August  15,  bei  Jahresschluss  14  J^r 

Posen.  Posen.  Durch  die  umfangreichen  Verschickungen 
zu  Ende  1864  waren  der  hiesige  Platz  von  seinem  Ueberflusse 
befreit  imd  seine  gewöhnlichen  Absatzplätze,  Berlin,  Magdeburg, 
Hamburg,  bis  zum  Früt\jahr  reichlich  versorgt  worden;  von  da 
ab  trat  vollständige  Geschäftsstille  ein.  Der  auf  131  JSft-  er- 
haltene Preis  schwankte  im  Sommer  um  1 — i  SiA:  auf-  und  ab- 
wärts, drückte  sich  aber  im  October  bis  auf  12  3IUk,  so  dass 
auswärtige  Käufer  es  vorzogen,  ihre  Engagements  zu  realisiren. 
Die  Vertheuerung  des  Roggens  veranlasste  dann  im  November, 
in  der  lebhaftesten  Productionszeit,  einen  solchen  Aufschwung, 
dass  der  laufende  Termin  sich  auf  1 5,  spätere  Sichten  auf  1 6  Sii&: 
erhöhten;  allein  diese  Conjunctur  ging  ebenso  schnell  wie  die- 
jenige für  Roggen  wieder  verloren,  der  Preis  ging  auf  13  SSÜk 
zurück  und  hielt  sich  so  unter  Schwankungen  um  etwa  1  SUk 
bis  Jahresschluss.  Durch  starke  Bahnversendungen  in  die  Pro- 
vinz und  nach  Preussen  räumten  sich  die  Bestände  ziemlich; 
die  Kahnverladungcn  blieben  dagegen  weit  hinter  den  vorjähri- 
gen zurück.  Mittels  der  beiden  Eisenbahnen  gingen  an  Spiri- 
tuosen von  hier  aus  nach  Süden  10  995,  nach  Norden  39  765, 
durch  nach  Norden  5  156,  nach  Süden  8  577,  ein  von  Süden 
16  016,  von  Norden  4  614^.  Die  Versendungen  zu  Wasser 
betrugen  ungefähr  46  000  'it.  Im  Bereiche  der  hiesigen  k. 
Provinzial-Steuerdirection  wurden  an  Maischranm  291.277  600 
Quart  versteuert  und  ergaben  1 .455  9 1 2  3iA:  Steuer. 

Pommern.  Stettin.  Zu  Anfang  des  Jahres  lagerten  un- 
gefilhr  U  Millionen  Quart.  Die  reiche  1864er  Kartoffelernte 
und  der  lauge  Winter  veranlassten  die  Brennereien  zu  starkem 
Betriebe,  so  dass  die  Zufuhren  sehr  ansehnlich  wurden,  während 
sich  auf  den  Flüssen  ungewöhnliche  Posten  zur  FrOlgahrslicferung 
befanden.  Locowaare  ohne  Fass  eröffnete  mit  12},  Frtthjahrs- 
liefemng  mit  131  3M:  pro  8  000  Quart;  bis  zum  Termin  näher- 
ten sich  beide  Preise  zu    131  und   131  SÜk,   während  gleich- 


zeitig Herbstlieferung  mit  14}  3iA:  eröffiiete.  Vom  April  ab 
folgte  Spiritus  der  Steigerung  des  Getreidemarktes,  zu  Anfang 
Jiüi  galt  Locowaare  15,  Herbstlieferung  151  SiA:  Um  diese 
Zeit  brachten  die  Reporteure  ihre  Vorräthe  zum  Theil  an  d<?u 
Markt,  es  entwickelte  sich  eine  bedeutende  Ausfuhr  von  Sprit 
nach  dem  Auslande  und  von  Rohspiritus  nach  der  Provinz 
Preussen.  Letzterer  Abzug  währte  bis  in  den  Herbst  hinein, 
im  October  waren  hier  fiast  keine  Vorräthe  mehr.  Vom  Juli 
ab  wichen  die  Preise  wieder,  man  zahlte  zu  Ende  des  Sep- 
tember für  Locowaare  131,  für  October  -  Novemberlieferun« 
\Z\  3iiA-\  später  wirkten  wieder  eine  wenig  günstige  Ernte  und 
steigende  BÄggenpreise  in  umgekehrter  Richtung,  so  dass  noch 
im  Herbst  eine  Erhöhung  um  reichlich  2  3Sik  eintrat.  Novem- 
berlieferung galt  bis  15*,  Frühjahrs  (1866)-  Lieferung  1 6A  3Mr 
Von  der  zweiten  Hälfte  dieses  Monats  ab  gingen  die  Preise  je- 
doch bis  14  SMC  für  Localwaare  und  14}  .38*  für  Frühjahrslie- 
ferung zurück.  Auf  Lager  blieben  rund  800  000  Quart.  Zur 
Ausfuhr  gelangten  2.673  000  Quart,  und  zwar  nach  den  Hanse- 
städten 897  000,  England  833  000,  ItaUen  161  000,  Frank- 
reich 337  000,  Mecklenburg  288  000  Quart,  der  Rest  nach 
der  Schweiz,  der  Türkei  und  den  nordischen  Reichen;  darunter* 
waren  mehrere  Speditionen  von  Breslau. 

Greifs wald.  Früher  bestanden  hier  zahlreiche  Kom- 
brennereien,  welche  jedoch  wegen  der  Concurrenz  der  Dcstillcrien 
eingingen.  Zur  Anlage  von  Spiritusfabriken  liegt  (Jer  Ort  nicht 
günstig  genug. 

Brandenbiirg.  Berlin.  Durch  die  1864er  au.sgczeich- 
nete  Kartoffelernte  wurde  die  Production  namentlich  der  Provinz 
Brandenburg  sehr  begünstigt,  und  der  lange  Winter  gestattete 
den  Reporteurs,  mit  Vortheil  ein  bedeutendes  Lager  fttr  die 
Sommermonate  heranzubilden.  In  den  ersten  Monaten  wurde 
wenig  Rohspiritus  verschickt,  auch  wenig  fabricirt,  Speculation 
konnte  nicht  aufkommen,  zumal  sich  erwarten  Hess,  dass  Frank- 
reich mit  uns  in  der  Schweiz  und  Italien  coAcurriren  werde, 
da  seine  Preise  billig  standen  und  es  grosse  Vorräthe  hatte, 
in  Paris  allein  zu  Ende  Januars  schon  100  000  Hektoliter  = 
etwa  8}  Millionen  Berliner  Quart.  In  der  Mitte  des  März 
standen  die  Brennereien  noch  in  vollem  Betriebe,  die  regelmässi- 
gen Zufuhren  liessen  noch  viel  zur  Lagerung  übrig.  Im  April 
führten  die  Flaue  des  Roggenmarktes  und  die  starken  Zufuhreu 
zu  einem  kleinen  Preisrückschlag,  welcher  jedoch  sofort  die 
Kauflust  anregte,  so  dass  die  Kündigungen  von  Reporteurs  uud 
Versendern  willig  aufgenommen  wurden.  Das  Gros  der  einge- 
troffenen Ladungen  kam  erst  zu  Anfang  Mai  zur  Ankündigung, 
die  Furcht  vor  denselben  war  so  gross,  dass  man  für  einen 
Monat,  von  Mai  auf  Juni,  1 — -h  ^Uk  Report  zahlte.  Dieser 
Umstand  veranlasste  zu  grossen  Capitalanlagen  in  dem  Artikel, 
die  bedeutende  Productionsttberschttsse  und  die  höchst  umfang- 
reichen Frühjahrsankünfte  fanden  günstige  Auftiahme  zur  Wei- 
terlageruug.  Die  Canallisten  hatten  schon  am  4.  Mai  eine 
Höhe  von  6.260  000  Quart  erreicht.  Der  Mangel  an  Viehfuttcr 
zwang  die  Brennereien  zu  ungeschwächtem  Betriebe  bis  in  den 
Mai  hinein;  als  die  Kartoffeln  knapper  und  theurer  wurden, 
griffen  sie  zu  dem  damals  ungewöhnlich  billigen  Getreide.  Erst 
in  der  zweiten  Hälfte  des  Mai  wurden  die  Locozufuhren  sehr 
schwach,  und  da  gleichzeitig  der  Roggenmarkt  sich  besserte,  so 
stieg  Locowaare  im  Preise ;  die  Spritfabrikanten  begannen,  ihren 
Bedarf  vom  Lager  und  aus  den  Kündigungen  zu  entnehmen. 
Die  Ausfuhr  von. Rohspiritus  blieb  äusserst  schwach,  weil  die 
hiesigen  Preise  zu  denen  der  Bezugsplätze  ausser  Verhältuiss 
standen,  und  erst  allmälig  gewann  eine  auf  die  am  1.  Juli  ein- 
tretenden neuen  Zollverhältnisse  gestützte  bessere  Meinimg  Ober- 
hand. Im  Juli  veranlassten  bessere  Aussichten  für  die  Roggen- 
On^te  eine  entschieden  rückgängige  Bewegung;  dazu  gesellten 
sich  starke  Kündigungen,  welche  wegen  des  grossen  Lagerbe- 
standes und  geringen  Abzuges  schlecht  aufgenommen  wurden. 
Zu  Ende  Juli  trat  rege  Ausfuhr,  namentlich  nach  Hamburg  ein, 
die  zu  Anfang  August  angekündigten  Posten  gingen  zumeist  an 
die  Versender  über,  welche  auch  das  Lager  erheblich  vermin- 
derten. Die  hiesigen  Fabrikanten  verseifen  sich  grösstenthoils 
mit  Waarc  ohne  Fass,  im  Austausche  gegen  Termin,  mit  cmcm 
Anfgelde  von  I  SüA:  für  8  000  %,  theils  vom  Lager,  theils  aus 
den  eintreffenden  Zufuhren.  Der  mit  Ende  August  eingetretene 
Preisrückgang  setzte  sich  den  September  hindurch  fort,  weil  die 
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Aliladmigen  so  unbedeutend  geworden  waren,  dass  man  Besorg- 
nisse wegen  Unterbringung  der  Lagerbestftnde  hegte.  Aus  den 
Dahen  Brennereien  trafen  allmUig  Landzufuhren  ein,  auch  bes- 
serte sich  die  Aussicht  auf  die  neue  Kartoffelernte,  welcher 
rmstand  uns  Yerkanfsaufträge  aus  den  Prodnctionsgegenden 
lofährte.  Allein  im  October  genttgten  die  Zufuhren  von  Loco- 
vaare  selbst  bei  dem  geringen  Bedarf  noch  nidit,  man  musste 
such  immer  auf  das  Lager  zurückgreifen.  Der  niedrige  Preis- 
stand regte  wenig  dazu  an,  die  Betriebser&fbnng  zu  beeilen, 
der  milde  Herbst  brachte  noch  ein  ziemliches  Quantum  Grfin- 
fatter,  und  der  Wassermangel  machte  die  Production  überdies 
><'hwierig;  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  November  entsprach 
"ie  einigermaassen  dem  Bedarf.  Der  Alkoholgehalt  ist  wesent- 
lich geringer  als  im  Voijahre,  so  dass  die  Production  bedeutend 
kleiner  aus&llen  durfte.  Die  Roggenconjuncturen  wirkten  merk- 
lich auf  das  Spiritusgeschäft  zurfick,  vom  1.  bis  20.  November 
«lieg  der  Preis  von  13H  auf  16^  Jüt^  Dieser  hohe  Stand 
Tt'nirsachte  zahlreiche  YerkaufsauftrSge,  so  dass  vollauf  Gele- 
genheit vorhanden  war,  die  Mheren  Blancoverkäufe  zu  decken. 
Als  dies  geschehen,  sah  man  die  Unhaltbar^eit  der  hoch  ge- 
v-hraubten  Preise  ein,  welche  auch  bald  ihren  normalen  Stand 
«jeder  einnahmen.  Die  Zufuhren  während  des  Jahres  betrugen 
la  Wasser  9.325  000,  durch  Landfuhren  7.049  000,  auf  der 
niedeKchlesisch- märkischen  Bahn  9.880  000,  auf  der  Stettiner 
B.)hii  2.125  000,  auf  der  Potsdamer,  anhaltischen  und  Hambnr- 
eer  Bahn  700  000,  zusammen  29.079  000  Quart.  Durch  Zu- 
resp.  Abrechnung  des  Anfangs-  und  des  Endbestandes  ergiebt 
«h  ein  Vertrieb  von  28.579  000  Quart.  Die  höchsten  und 
aiedrigsten  Preise  für  8  000  %  nach  Tralles  und  die  Lagerbe- 
^tiode  am  ersten  jeden  Monates  stellten  sich  wie  folgt: 

loco  ohne  Fass     Tennin  mit  Fass     Lagerbestände 
JSUr  JRft  fUiit 

Januar  ....   13A-12H  13*  —  13t^  1.500000 

Februar    .  .  .   13*  — 12J  13J  — 13Vt  2.750  000 

Man 13«— 12«  131  —134  3.500  000 

April 13J  —  13i  13J  —134  4.000  000 

Mai 144—134  141  —13*  7.750  000 

Juni 154  -14A  15tV— 134  8.250  000 

JuU 154  —144  144  —131  7.000  000 

Aagust  ....  15t>i— 14A  144  —134  5.000000 

September    .  .  14*  —134  14A— 134  3,250  000 

October.  ,  .  .  14A— 13«  134  -134  1.250  000 

Xovember    .  ,  16A-13«  15*  —134  600  000 

Itecember    .  .  15    —14  15    —14  700  000 

51.  December  .  2.000  000 

Der  niedrigste  Preis  fttr  Locowaare  bestand  am  24.  Februar, 
iliT  höchste  am  20.  November.  Das  Berliner  Zollamt  expedirte 
m  Auskmd  19.114261  Quart  zu  80%;  davon  waren  ange- 
."^meldet  nach  Hamburg  11.166  668,  Altona  3.506  613,  der 
Schweiz  1.551  400,  Lübeck  921  580,  Bremen  409  530,  Meck- 
lenburg 137  732,  Holland  49  964,  Frankreich  142  895,  Lauen- 
■miiObl,  Hannover  287  615,  Baden  369 432,  Baiem268  345, 
Wttrteraberg  57  025,  Kurhessen  32  214,  Grossherzogthum  Hessen 
1  S3  778,  Nassau  17  096,  Frankfurt  a.  M.  5  290  Quart.  Die 
I  üe^anunte  Spiritusproduction  im  Jahre  1 864  betrug  in  Preussen 
io$.432  880,  im  ganzen  Stenerverein  232.447  600  Quart. 

Frankfurt  a.  0.  Im  Handel  herrschte  wenig  Leben,  die 
Geldknappheit  lähmte  die  Specnlation.  Die  Production  ttber- 
•iKf  die  des  Vorjahres  bedeutend,  weil  der  Futter-  und  Stroh- 
ouDgel  die  Brennereibesitzer  zu  verstärktem  Betriebe  zwang. 
l>nrcbschnittlich  galt  Kartoffelspiritus  in  den  einzelnen  Monaten 
IH.  134,  134,  134,  134,  144,  144,  14*,  134,  134,  144  und 
Mi  Skk  pro  8  000  %.  Zu  den  10  Brennereien  im  Stadtbezirke 
trat  eine  neue,  im  Haupt-Steueramts-Bezirke  standen  84  im 
Betriebe;  letztere  verarbeiteten  an  Getreide  122  279,  Kartoffeln 
1-419  203  Scheffel  und  zahlten  433  690  Jlbk  Branntweinsteuer, 
«ährend  die  Exportbonification  103  793  J^  betrug.  DerStadt- 
Wzirk  zahlte  61  786  JlUr  Steuer.  Der  Absatz  veränderte  sich 
*emg;  er  erfolgte  an  die  hiesigen  Destillateure  und  nach  Berlin, 
Stettin,  Magdeburg  und  Hamburg. 

Kottbus.  Die  umliegenden  Brennereien  konnten  den  auf 
'^50  000  Quart  zu  schätzenden  Localbedarf  leicht  decken,  ohne 
jedoch  viel  zur  Ausfuhr  übrig  zu  lassen.  Die  Preise  stellten 
sieh  nicht  günstig,  im  ersten  Halbjahre  auf  ntir  124  JHäe  pro 

fnm.  StoOrtik.    11.  Haft. 


8  000%,  im  Herbst  um  2  JBClr  hOher,  während  zugleich  die 
neue  Kartoffelernte  weit  ergiebiger  als  die  1864er  ausfiel. 

Sorau.  Die  umliegenden  Brennereien  liefern  jährlich  im 
Durchschnitt  1  Million  Quart  Kartoffelspiritus. 

Bohlmden.  Görlitz.  Die  ausserordentlich  günstige  1 864er 
Kartoffelernte  und  der  durch  Dürre  verursachte  Futtermangel 
machten  die  Spiritusproduction  so  ausgedehnt,  dass  der  Ver- 
brauch nicht  gleichen  Schritt  halten  konnte  und  nur  selten  einiger- 
maassen erträgliche  Preise  zu  erzielen  waren.  Einigen  Ersatz 
gewährte  dafür  die  vorzügliche  Qualität  der  Kartoffeln.  Da  auch 
Sachsen  stark  producirte,  bildeten  sich  sehr  grosse  Sommerlager, 
welche  jedoch  im  Spätsommer  und  Herbst  zu  guten  Preisen 
rasch  geräumt  wurden.  Die  1865er  Kartoffeln  liefern  eine 
wesentlich  geringere  Ausbeute. 

Lauban.  Die  7  Brennereien  des  Bezh-ks  decken  den 
CJonsum  der  Umgegend.  Der  ausgezeichnete  Ertrag  der  Kar- 
toffeln, deren  hoher  Alkoholgehalt  und  die  neuen  Eisenbahnen 
werden  der  Production  einen  neuen  Impuls  geben. 

Breslau.  Die  Brennperiode  1864/65  gestaltete  sich  für 
die  Producenten  nicht  günstig,  für  den  Handel  lebhaft.  Schle- 
sien erntete  1864  an  Kartoffeln  nur  92  %  eines  Durchschnitts- 
ertjrages,  und  dennoch  war  Spiritus  billiger  als  je  seit  Erhöbung 
der  Maischsteuer,  die  überall  vorhandenen  grossen  Vorräthe 
liessen  eine  Besserung  nicht  aufkommen.  Erst  im  Juni  wirkte 
die  Steigerung  der  Roggenpreise  auch  auf  den  Spiritusmarkt 
zurück,  im  August  ging  die  Besserung  durch  Stockung  in  dem 
bis  dahin  bestandenen  Export  nach  Italien  verloren,  wurde  aber 
im  August  durch  Emtebefürchtungen  wieder  mehr  als  eingeholt. 
Indess  stellte  sich  die  Ernte  quantitativ  als  befriedigend  heraus, 
wenn  auch  die  Frucht  in  den  meisten  Fällen  nur  7— 8Vo  Al- 
kohol gab.  Schlesien  gewann  99,  Posen  dagegen  nur  82  %  eines 
Mittelertrages,  imd  aus  Anlass  dieses  letzteren  Ausfalles  hielten 
sich  die  Preise  im  letzten  Quartal  fast  1  JlUr  höher  als  gleich- 
zeitig im  Voijahre,  da  auch  im  Herbst  die  alten  Lager  geräumt 
waren  imd  bei  dem  starken  Bedarf  des  Inlandes  mit  der  Lage- 
itmg  neuer  Waare  erst  za  Ende  des  Jahres  begonnen  werden 
konnte.  Für  Wintertermine  1866  herrschte  eine  sehr  flaue 
Stimmung  vor,  sie  wurden"  im  October  mit  124,  Frülyahrster- 
mine  bis  134,  letztere  später  zu  14  SUr  gehandelt.  Das  Jahr 
schloss  mit  einem  Lagervorrath  von  14  —  2  Millionen  Quart 
Von  einem  Export  des  scblesischen  Bohspiritus  ist  bei  den 
hohen  Bahnirachten  und  dem  Znstande  der  Oder  seit  Jahren 
kaum  mehr  die  Rede.  Die  Durchschnittspreise  stellten  sich 
I0C9  Breslau  für  100  Quart  zu  80  Vo  Tralles  in  den  einzelnen 
Monaten  auf  12,..,  12,.,,  12,.,,  12,«,,  13,m,  13,i«,  14„o, 
14,3,,  13,,,,  13,3»,  13,41  und  13, ti,  im  Jahresdurchschnitt 
auf  13,3,  JH^  gegen  13,t,  SiSr  im  Vorjahre.  In  Kündigung 
cursirten  in  den  einzelnen  Monaten  beziehentlich  215,  165, 
200,  530,  355,  511,  580,  355,  180,  405,  595  und  408,  zu- 
sammen 4  499  Tausend  Quart 

Sachsen.  Magdeburg.  Im  Umsätze  bestanden  abwech- 
selnd lebhafte  und  recht  stiUe  Perioden.  Leider  gestaltete  sich  der 
Export  ungünstig;  die  Schweiz  und  Sttddeutschland  wurden  von 
Breslau  billiger  versorgt,  Baiem  deckte  seinen  Bedarf  zum 
grössten  Theile  selbst,  in  Frankreich  bestanden  so  billige  Preise, 
dass  es  selbst  in  der  Schweiz,  der  Levante,  Italien  n.  a.  Hafen- 
plätzen des  Mittelmeers  zunehmend  concurrirte,  Versendungen 
nach  England  imd  grössere  Abschlüsse  nach  Schweden  und  Nor- 
wegen fanden  nicht  statt,  versuchsweise  Consignationen  nach 
Spanien  führten  noch  nicht  zu  grösseren  Unternehmungen.  Am 
Jahresschlüsse  sind  noch  einige  Schiffsladungen  Rubensprit  über 
Bremen,  wie  es  heisst,  nach  Buenos  Ayres  geschickt  worden. 
Amerika  concurrirte  seit  dem  Friedensschlüsse  nicht  mehr  auf 
unseren  Absatzgebieten,  und  auch  Russland  konnte  nicht  so  grosse 
Abladungen  wie  im  Voijahre  nach  Hamburg,  Bremen  u.  s.  w. 
machen.  In  den  einzelnen  Monaten  betrugen  die  höchsten  und 
niedrigsten  Notirungen  für  8  000  %  Kartoffelspiritus  beziehent- 
lich 134-134,  134—134,  14-^- 13A,  144— 13-iV,  144-13tV, 
154-144,  154-14+4,  154-1444,  15A-144,  14*— 144,  164 
bis  14A,  154— 14A  Jtt:  Für  die  Provinz  Sachsen  betrog  die 
Branntweinsteuer  1.718  537  JXtk,  die  Production  32.995  910 
Quart  zu  80%,  die  Exportbonification  628  587  JSdr,  der  Ex- 
port 12.857  46 1  Quart  zu  80  Vo.  .  Von  der  Branntweinsteuer 
resp.  der  Exportbonification  entfielen  anf  den  Hanptamts-Bezirk 
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Barg  78  997  resp.  36  402,  Erfurt  5  123  resp.  1949,  Halle 
181  000  resp.  7  824,  Halberstadt  347  778  resp.  105  553,  Lan- 
gensalza 9  288  resp.  1  078,  Magdeburg  522  871  resp.  305  522, 
Mohlbeig  89  633  resp.  1911,  Naumburg  34  453  resp.  4  859, 
Nordhansen  173  172  resp.  129691,  Salzwedel  71695  resp. 
2  907,  Stendal  100  959  resp.  18  516,  Wittenberg  103  568  resp. 
13  275  Skk  Von  den  Brennereien  des  hiesigen  Hauptamts-Be- 
zirks würden  ausser  Melasse  an  Getreide  94  325 ,  Kartoffeln 
468  500  Scheffel  verarbeitet. 

Halle.  Die  Zahl  der  Brennereien  des  Bezirks  hat  sich 
nicht  vermehrt,  sie  haben  ausser  Melasse  ungefähr  9—10  000 
Wispel  Kartoffeln  verarbeitet.  Davon  entfallen  auf  die  grössten 
Brennereien:  Salzmttnde  3  200,  Benkendorf  2000,  Friedeburg 
1  600,  Rothenburg  900,  Bennstedt  600  Wispel.  Die  Fabriken 
bauen  ihre  Kartoffeln  in  der  Regel  selbst  und  kaufen  nur  aus- 
nahmsweise zu.  Die  hiesigen  Spirituspreise  richten  sich  in  der 
Hauptsache  während  der  Brenncampagne  nach  Magdeburger  No- 
tirungen  und  stehen  fttr  ELartoffelspiritus  J— A  «SK*  pro  8  000  % 
unter  denselben.  Im  Sommer  ist  der  Hallesche  Markt  auf 
Berlin  angewiesen,  von  wo  sich  Spiritus  mit  H  JKifr  pro  8  000  % 
Ober  den  Berliner  Locopreis  nach  Halle  legt.  Locowaare  galt 
hier  in  den  einzelnen  Monaten  12}— 13,  12}— 13J,  131—14, 
134- 13i,  13i-14i,  14i-15J,  151-16-15*,  15*-15, 
15f— 15,  14*— 14,  14—15},  Ui—UiJUär 

Rheinland.  Krefeld.  Eine  reiche  Kartoffelernte  von 
guter  Qualität  gestattete  eine  starke,  regelmässige  Production, 
so  dass  die  Brennereibesitzer  die  hiesigen  Destillateure  ausrei- 
chend versoi^en  konnten".  Im  Steuer-  und  Controlbezirk  Kre- 
feld be&nden  sich  65  Brennereien  im  Betriebe.  Die  Durch- 
schnittspreise für  123  Quart  Rohbranntwein  von  47  %  waren 
hier  um  die  Jfitte  der  einzelnen  Monate  beziehentlich  11,  lOi 
bis  11,  101,  lOJ-11,  lU— lU,  11  — lU,  121— 12*,  12ibis 
12*,  12*,  12*,  12*  und  12*-12t  .«*• 

Köln.  Die  vorzügliche  Kartoffelernte  gestattete  eine  starke 
Production,  allein  bei  andauernd  niedrigem  Preise  fehlte  jede 
Anregung  zur  Speculation,  so  dass  das  Platzgeschäft  nur  wenig 
zunahm.  Es  kamen  an  zu  Schiffe  1  857,  auf  der  Köln-Minde- 
ner Bahn  41  153  ^  Spiritus.  In  der  Bleiweiss-Fabrikation  ge- 
langten unter  Steuerbonification  51  970  Quart  zur  Verwendung. 

Aachen.  Beim  Haupt-Steueramte  gingen  367  Eimer  Rum, 
Airak  und  Franzbranntwein  ein,  die  Aachen-Düsseldorfer  Bahn 
fährte  8  585  Eimer  Spiritus  und  923  Eimer  versetzte  Brannt- 
weine zu. 

Koblenz.  Kartoffelspiritus  änderte  seinen  voijährigcn 
Preis  wenig;  nur  vom  Juli  bis  September  bestand  wegen  starker 
Abnahme  der  Lagerbestände  ein  kleiner  Aufschlag,  welcher  durch 
das  günstige  Emteresnltat  wieder  verloren  ging.  Auch  der 
reiche  1864er  Ertrag  begünstigte  die  Production. 

a.  Melassespiiitus. 

Sohleai«n.  Schweidnitz.  Die  Fabrikation  von  Melasse- 
spiritus war  lohnender  als  sonst,  jedoch  erleidet  die  Verwerthung 
der  Schlempe  auf  Pottasche  und  Salpeter  durch  die  Concurrenz 
der  Stassfnrter  Salze  Abbruch. 

Breslau.  Die  Erzeugung  von  Melassespiritus  dürfte  der 
des  Voijahres  entsprechen ,  der  Absatz  an  die  Spritfabriken  war 
dagegen  geringer;  auch  blieb  der  B^ehr  schwach,  weil  die 
Ausfuhr  nach  Italien  stockte.  Der  Preisunterschied  gegen  Kar- 
toffelwaare  mag  *  — 4  JUr  betragen  haben. 

Saduen.  Magdeburg.  Die  höchsten  und  niedrigsten 
Preise  stellten  sich  in  den  einzelnen  Monaten  für  8  000  %  Rü- 
benspiritus auf  beziehentlich  13—12},  ISi"» — 121,  13t— 13A, 
13i-13*,  14—13*,  14*-13-Ä,  14*— 13**,  14A-14,  14* 
bis  13J,  14—13*,  15*— 13A,  14*— 13A  J&Jr  In  den  Bren- 
nereien des  Hauptamts-Bezirks  wurden  485  606  Igf  Melasse  ver- 
arbeitet. 

Halle.  In  den  Fabriken  des  Bezirks  wurden  rund  60 000  Vf 
Brennsirup  zu  Spiritus  verarbeitet,  und  zwar  in  Salzmfinde 
22  000,  Benkendorf  8  000,  Friedeburg  2  000,  Halle  28  000  e»-. 
Der  Gewinn  an  rohem  Spiritus  daraus  betrug  gegen  14  800 
Oxhoft  von  79—81  Grad  ä  14  400  %.  In  den  einzelnen  Mo- 
naten stellte  sidi  der  Locopreis  für  8  000  %  auf  beziehentlich 


12*-12A,  12*-12*,  i2}-13*,  13»-13*,  13J-131,  14* 
bis  14*,  14*— 14*,  14*-14},  14*— 14A,  14—13*,  13*  bis 
13iV,  lH—lHSith  Für  gereinigte  Waare  fand  sich  in  Tha- 
ringen  grösserer  Abeug  als  früher,  und  auch  der  Export  nach 
der  Schweiz  gab  fsist  das  ganze  Jahr  hindurch  Rechnung. 

b.  Eectificirter  Sprit. 

PommeriL  Stettin.  Die  Ausfuhr  nach  Frankreich  und 
dem  Mittehneer  war  sehr  beschränkt  und  schwerfällig,  weil 
Frankreich  eine  sehr  ergiebige-  Weinernte  machte.  Amerika 
schickte  fast  gar  keinen  Sprit  nach  Südeuropa,  Russland  nach 
den  Hansestädten  weniger  als  im  Vorjahre;  dagegen  nimmt  die 
Production  in  Süddentschland ,  Ungarn  und  Oestreich  einen  be- 
deutenden Aufechwung.  (lOhnend  war  der  Absatz  nach  England, 
namentlich  nach  Liverpool  und  London,  wo  bessere  Fabrikate 
mehr  Eingang  gewinnen.  Die  mangelhafte  Ernte  Englands  ver- 
mehrte seinen  Begehr  nach  deutschen  Spriten. 

Brandenburg^.  Berlin.  Obwohl  Russland  und  Amerika 
nicht  schädlich  concurrirten,  war  doch  das  Geschäft  im  Ganzen 
wenig  flott  und  regelmässig.  Aus  Süddeutschland  wird  das 
Berliner  Fabrikat  immer  mehr  durch  Breslau  und  Leipzig,  welche 
durch  billigere  Frachten  bedeutend  im  Vortheil  sind,  verdrängt. 
Auch  in  Baiem  macht  die  Spritfabrikation  Fortschritte,  es  hat 
bereits  angefangen,  nach  der  Schweiz  zu  ezportiren.  Diese 
wurde  hauptsächlich  von  Frankreich  versorgt,  welches  wegen 
seiner  vorzüglichen  Wein-  und  Rttbenemte  sehr  billige  Preise 
stellen  konnte.  Nach  Frankreich  selbst  fand  der  gewöhnliche 
Abzug  statt ;  in  Bordeaux  und  den  nördlichen  Provinzen  werden 
hiesige  Sprite  zur  Herstellung  feiner  Liqueure  verwendet;  sie  sind 
dort  so  geschätzt,  dass  mau  fttr  sie  noch  immer  16 — 18  Frcs. 
mehr  als  für  Weinsprite  und  20  Frcs.  mehr  als  für  feinste 
französische  Industriesprite  bezahlt  England  entnahm  etwas 
mehr  als  im  Vorjahre,  weil  seine  Sprite  ein  wenig  theurer  als 
die  preussischen  einstanden.  Italien  beginnt,  auf  feinere  Waare 
mehr  Gewicht  zu  legen,  weshalb  der  diesseitige  Export  dorthin 
zunahm.  Nach  Spanien  und  Portugal  bestand  anfänglich  ein 
ziemlich  lebhaftes  Geschäft,  im  Herbst  nahm  dasselbe  aus  An- 
lass  der  anssergewöhnlichen  Weinproduction,  wovon  der  grösste 
Theil  aus  geringer  Qualität  bestand  und  zu  Weinsprit  verar- 
beitet werden  musste,  ab.  Auch  die  Handelskrisis  und  die  un- 
sichere politische  Lage  des  Landes  regten  wenig  zu  Handels- 
beziehungen mit  demselben  an.  Dänemark,  Schweden  und  Nor- 
wegen bezogen  ihre  Sprite  vorzugsweise  aus  Hamburg  und  Lü- 
beck, jedoch  ist  ein  grosser  Theii  davon  Berliner  Ursprungs. 

Sorau.  Zwei  hiesige  grosse  Destillationen  rectificiren  und 
entfnseln  den  Spiritus  auf  das  Beste  und  versenden  auch  Waare 
nach  dem  Auslande. 

Schlesien.  Breslau.  Sechs  mehr  oder  weniger  grosse 
Rectificationsanstalten ,  die  Destillerien  ungerechnet,  verarbeiten 
den  grössten  Theil  der  schlesischen  und  theilweise  auch  der 
posenscUen  Spiritusproduction  zu  Sprit  und  bringen  diesen  auf 
die  entfernten  Märkte.  Bis  etwa  vor  3  Jahren  war  Triest  der 
Hauptmarkt  für  schlesischen  Sprit  und  versorgte  ganz  Italien 
und  die  Levante  damit.  Durch  Erleichterungen  in  der  Maisch- 
steuer und  rationelleren  Wirthschaftsbetrieb  machte  sich  jedoch 
die  Concurrenz  Oestreichs  immer  fühlbarer  und  verdrängte  schle- 
sische  Waare  aus  Triest;  letztere  musste  deshalb  ihre  (Konsum- 
tionsplätze  in  der  Levante  direct  aufsuchen  und  in  Italien,  Spa- 
nien, Südamerika  u.  s.  w.  mit  der  durch  billigere  Frachtspesen 
begünstigten  Waare  Berlins,  Stettins,  Hamburgs  u.  s.  w.  con- 
curriren.  Frankreich  gegenüber  wurde  unsere  Lage  mehr  und 
mehr  ungünstig,  nach  der  Schweiz  ging  in  den  ersten  Monaten 
wenig,  seit  Frühjahr  wegen  der  französischen  Concurrenz  nichts 
mehr;  selbst  Baiem  tritt  dort  als  Concurrent  auf,  es  machte 
eine  ausgezeichnete  Ernte  und  bedeutende  Fortschritte  in  der 
Fabrikation.  Zum  ersten  Male  gelangten  auch  Ostreichische 
Sprite  nach  der  Schweiz.  Der  Vertrag  mit  Frankreich  konnte 
wegen  der  dortigen  guten  Weinernte  noch  keine  Wirkung  äussern, 
diejenigen  mit  Italien  und  England  werden  den  Export  erleichtem. 

Saehien.  Magdeburg.  Kartoffelsprit  wurde  hier  wieder 
weniger  hergestellt,  indem  abermals  ausserhalb,  in  Nordhausen, 
eine  grössere  RecUficationsanstalt  entstand,  weldie  dem  diessei- 
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tigen  Absatzgebiete  einen  ansehnlichen  Bezirk  Hast  ganz  entzog. 
Die  hiesigen  Fabrikanten  wendeten  sich  daher  noch  mehr  der 
Bectification  von  Melassespiritas  zu. 

Halle.  Die  stftdtischen  Sprit&briken  verarbeiteten  ungefthr 
1 1  OOÜ  Oxhoft  Rohspiritus  k  180  Quart  80%  ige  Waare.  Durch 
die  Anlage  neuer  Fabriken  in  Kordhausen  wird  dem  Platze  ein 
grosser  Theil  roher  Waare,  welche  naturgemäss  hieher  kommen 
mOsste,  entzt^en,  da  jene  Fabriken  Preise  anlegen  können, 
welche  den  hiesigen  keine  Rechnung  lassen  würden.  Anderseits 
TennOgen  die  Fabriken  im  Königreich  Sachsen,  namentlich  die 
in  Leipzig,  trotz  ihrer  VergtOsserung  die  Zufuhren  roher  Waare, 
deren  Herstellung  dort  Ober  alles  Erwarten  gestiegen  ist,  kaum 
la  bew&ltigeu,  wodurch  diese  unter  Preisdruck  gehalten  wird, 
so  dass  auch  Leipziger  Spiit  fast  immer  i  JBUr  pro  Oxhoft  bil- 
lilter  gebalten  werden  kann  als  hiesiger.  Selbst  Breslauer  Waare 
wird  hier  eben  so  billig  angeboten  als' die  eigene. 

Nordhansen.  Durch  Errichtung  eines  neuen  grflsseren 
Eublissements  und  Erweiterung  einer  anderen  Fabrik  nahm  die 
Spritfabrikation  einen  bedeutend  grösseren  umfang  an. 

c,  Getreide-  und  0b8tl)ranntwein  (auchSefe). 

Bramdenlnirg.  Frankfurt  a.  0.  Fabrikation  und  Ver- 
brauch von  Branntwein  und  Liqueur  haben  nicht  abgenommen. 

Kottbus.  In  den  stftdtischen  Brennereien  wurde,  wie 
gewöhnlich,  nur  Roggen  gebrannt  und  zwar  ein  Quantum  von 
aonähemd  12  000  Scheffel. 

SehleaieB.  Görlitz.  Bei  dem  fortwährend  steigenden 
Terbrauch  der  Presshefe  war  ihre  Production  ziemlich  lohnend. 
Eine  der  hiesigen  Anstalten  verwendete  dazu  3000  Sack  Getreide. 

Breslau.  Komspiritus  wurde  bei  den  niedrigen  Roggen- 
preisen in  ziemlich  grossen  Quantitäten  erzeugt  und  nicht  viel 
höher  als  Kartoffelspiritus  bezahlt.  Im  Sommer  genügte  der 
Yorrath  nicht  mehr  der  Nachfrage.  Dem  entsprechend  standen 
die  Preise  big  August  i—},  von  da  ab  bis  December  1  —  H  JSkk 
ftfaer  derjenigen  des  Kartoffelspiritus.  .  .  .  Die  Presshefen-Fabri- 
kation machte  weitere  Fortschritte,  es  entstand  ein  neues  Eta- 
blissement zn  Gross-Schönwald. 

Saohaan.  Nordhansen.  Hierorts  standen  48  Korn- 
bnumtwein  -  Brennereien  im  Betriebe;  das  k.  Haupt -Steueramt 
nahm  an  Brennsteuer  171  502  JiUr  ein.  Verschickt  wurden  un- 
(»Älir  110  000  Fass;  der  Preis  war  abwechselnd  23—27  Sbh 
pro  180  Quart  incl.  Fass.  Nach  dem  Auslande  gingen  mit  An- 
sprach auf  Bonification  2  981  Fass;  das  Haupt-Steueramt  ver- 
altete an  Bonification  überhaupt'  129  691  JXO:,  wovon  auf  ble- 
uten Platz  1 1  788  Slkh  entfallen.  .  .  .  Von  Presshefe  stellten  4 
Brennereien  ungefilhr  3  000  Vf  her. 

WertCalen.  Bielefeld.  Die  Branntwein-Brennereien  im 
Bezirke  des  Gütersloher  Steneramtes  haben  24  100  .Sbk  Steuern 
gezahlt,  woraus  sich  ein  Verbrauch  von  rund  26  500  ^  Ge- 
treide, Boggen  und  Gerste,  ergiebt.  .  .  .  Für  Presshefe,  auf  deren 
Herstellung  die  meisten  Branntweinbrennereien  eingerichtet  sind, 
blieb  die  Goncurrenz  Hannovers  zn  bestehen,  welche  indess 
raraossichtlich  leichtOT  zu.  überwinden  sein  wird,  seitdem  die 
gleichmässige  Besteuerung  der  Maische  in  Kraft  getreten  ist. 

Münster.  Die  169  Branntwein-Brennereien  des  Bezirks 
zahlten  106  539  JKth  Brennstener  und  verbrauchten  an  Roggen 
l<2  482,  Gerste  33  380,  Kartoffeln  2  172  Scheffel. 

Arnsberg.  Es  besteht  im  Bezirk  eine  Brennerei  zn  Ne- 
lieiiii,  welche  gegen  1 000  Ohm  Kombranntwein  im  Werthe  von 
lüOOO  Jift-  erzeugt 

Hagen.  Im  Bezirke  der  Unter -Steuerftmter  Hagen  und 
Schwehn  entrichteten  9  resp.  17  betriebene  Brennereien  4  418 
nsp.  30  012  JXt:  Maischsteuer,  verbrauchten  3  141  resp.  14  307 
Scheffel  Ro^en  und  806  resp.  6  092  Scheffel  Gerstenmalz  und 
gewaonen  78  119  resp.  403  737  Quart  Branntwein  zu  50  %  Tr. 
In  Herdecke  a.  d.  B.  zahlte  man  im  Grosshandel  für  das  Ohm 
Bnontwein  von  120  Quart  zu  36—45  Vo  Tr.  36  Jlbk,  im  Klein- 
loBdel  pro  Quart  8  i^. 

Dortmund.  Im  Kreise  Dortmund  wurden  von  31  betrie- 
benen Kombreimereien  13  185  JUS:  Steuer  entrichtet;  davon 
ntfieleo  auf  Dortmund  1,  Horde  1,  Lünen  4,  das  platte  Land 


15  Brennereien  mit  beziehentlich  476,  157,  412  und  12140  JUr 
Stenerbetrag. 

Rheinland.  Wesel.  Die  Brennereien  erzielten  tOi  ihren 
Kombranntwein  nur  sehr  mühsamen  Absatz,  die  Goncurrenz 
des  Spiritus  aus  den  Ostlichen  Provinzen  Iftsst  eine  Betriebser- 
weiterung nicht  zu. 

Köln.  In  Köln  und  Deutz  wurden  aus  Boggen  93  044 
Quart  Branntwein  zu  50  %  fabricirt;  zur  Ausfuhr  kamen  mit 
Anspruch  auf  Rückvergütung  der  Maischsteuer  1 6  098  Quart 
Branntwein  von  50  Vo  und  1  900  Quart  Liqueur. 

Aachen.  Im  ganzen  Bezirke  des  Haupt-Zollaintes  wurden 
von  deir  vorhandenen  77  Breimereien  62  betrieben,  darunter 
im  Be^rk  Aachen  41,  Burtscheid  8.  Verarbeitet  wurden  an 
Maischraum  I.  Classe  6.762  280,  IL  Classe  1.064  740  Quart 
und  davon  an  Steuer  entrichtet  33  248  JXir  Aachen  allein 
versteuerte  an  Maischraum  L  Classe  4.652  600  Quart  mit  23  263, 
n.  Classe  178  520  Quart  mit  744  Ji«-,  Burtscheid  L  Classe 
980  740  Quart  mit  4  904  SUr  Demnach  würde  Aachen  7  246, 
Burtscheid  1  47 1  Eimer  zu  45  %  Tralles  Kombranntwein  L  und 
n.  Classe  producirt  haben.  Billige  Notimngen  belebten  das 
Spiritus-  und  Branntwein -Greschflft,  es  beschränkte  sich  jedoch 
auf  den  Platz  und  die  nächste  Umgebung. 

Koblenz.  Wegen  sehr  kleiner  Obsterate  wurde  wenig 
Obstbranntwein  erzeugt,  auch  stellten  die  Preise  sich  sehr  hoch. 
Dagegen  begünstigte  die  gute  Weinlese  die  Production  von 
Branntwein  aus  weinigen  Stoffen.  Die  stetige  Zunahme  des  Bier- 
consums  lässt  auf  Abnahme  des  Branntweinverbrauchs  schliessen. 

Saarbrücken.  Die  Branntweinbrennerei  wurde  nur  sehr 
schwach  betrieben,  der  Bedarf  an  Branntwein  hauptsächlich 
aus  den  Provinzen  Sachsen  und  Schlesien  und  dem  Königreidl 
Sachsen  bezogen. 

d.  Liqueur. 

PommarB.  Greifs wald.  Die  Verarbeitong  von  Spiritus 
zn  Branntwein,  von  den  geringsten  bis  zn  den  feinsten  Sorten, 
wird  hier  ziendich  umfangreich  betrieben;  Absatzgebiet  ist  der 
Regierungsbezirk.  Es  mögen  270  000—300  000  Quart  Spiritus 
verarbeitet  worden  sein.    Der  Umsatz  war  ziemlich  regelmftssig. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Vom  Auslande  gingen 
1  084  ^  Rum,  Axrak  und  Cognac  ein,  wovon  Sdl  9f  verzollt 
wurden.  Ungeachter  der  Stenerermässigung  hob  sich  der  Um- 
satz nicht,  wohl  in  Folge  der  milden  Winterwitterung. 

Sohleiien.  Schwel dnitz.  Wie  die  Getreidepreise,  stell- 
ten sich  auch  diejenigen  für  Liqueure  niedriger,  wodurch  der 
Verbrauch  erheblich  zunahm.  Einige  Etablissements  wurden  er- 
weitert, neue  Destillationen  angelegt 

Saohian.  Erfurt.  Es  sind  einige  neue  DestiUaüons- 
geschafte  erfichtet  worden,  doch  hat  sich  die  Kundschaft  für 
die  betreffenden  Artikel  dadurch  nicht  vermehrt,  sondern  es  ist 
nur  den  älteren  Geschäften  Abbruch  geschehen.  .  .  .  Von  Rum, 
Arrak  und  Cognac  kamen  822  fs^  beim  Haupt -Steneramte  zur 
Versteuerung. 

Nordhansen.  Der  Um&ng  der  Liqueurfabrikation  war 
dem  der  Vorjahre  ähnlich,  das  Fabrikat  findet  noch  gute  Ab- 
nahme. 

Westfalen.  Dortmund.  Die  Destillerien  des  Kreises 
versorgen  die  Grafschaft  Mark,  den  grössten  Theil  des  Sauer- 
und des  bergischen  Landes  mit  Branntwein  und  Liqueuren. 

Bheinland.  Düsseldorf.  Gegenfiber  dem  steigenden 
Bierconsum  nimmt  die  LiqueuriiBibrikation  stetig  ab. 

WeseL  Die  Destillation  von  liqueuren,  Punsdi  u.  dgl. 
war  reichlich  beschäftigt,  ihre  Waaren  haben  in  Rheinland  und 
Westfalen  guten  Ruf. 

Köln.  Zu  Schiffe  wurden  2  765  Vt  Arrak,  Rum,  Brannt- 
wein n.  s.  w.  angebracht. 

7.  Wein  (und  Oder). 

Preuien.  Königsberg,  Entsprediend  den  allgemeinen 
Verhältnissen  verlief  auch  das  Weingeschäft  in  Stadt  und  Pro- 
vinz, und  der  Transithandel  nach  Polen  und  Russland  lag  ganz 
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danieder.  Eingef&hrt  wurden  23  869  (Flaschenweine  6  644  fgf, 
Fassweine  17  225  t»-  oder  3445  Oxhofl),  ausgeführt  8  854  igt. 
Von  den  schönen  1864er  Bordeauxweinen  wurde  mehr  bezogen 
als  gewöhnlich,  aus  Sfidfirankreich,  wo  die  Ernte  nicht  gflnstig 
gewesen,  weniger;  1  600  Oxhoft  kamen  in  3  Schiffsladungen 
direct  aus  Bordeaux,  150  aus  Cette,  100  aus  Spanien  und  Eng- 
land; auf  Rhein-  und  Moselweine  sind  1  595  Oxhoft  zu  rechnen. 
Thorn.  Der  Consum  hielt  sich  in  den  früheren  Grenzen; 
Rhein-,  Pfälzer-  und  Moselweine  scheinen  durch  gute  QualitAt 
und  massige  Preise  in  den  letzten  8  Jahren  in  der  Gunst  des 
Publicums  zu  steigen.  Das  Geschäft  nach  Polen  verliert  immer 
mehr  an  Um&ng;  ans  dem  freien  Verkehr  gingen  dorthin  in 
Fässern  618,  in  Flaschen  179,  im  Transit  10  926  resp.  4279  Vt, 
aus  dem  Packhofe  und  aus  Begleitscheinen  anderer  «Aemter 
wurden  verzollt  424  resp.  253,  mittels  der  Eisenbahn  gingen 
direct  aus  Hamburg  ein  729  resp.  107  j^,  mittels  der  Eisen- 
bahn gingen  fiberiiaupt  ans  5  227,  ein  12  034  ^. 

FoMn.  Posen.  Im  Bezirk  der  hiesigen  k.  Steuerdirection 
kamen  an  Wein  in  Fässern  und  Flaschen  5  902  Vf  zur  Ver- 
zollung. Mittels  der  Breslau  -  Posen -Glogauer  Bahn  gingen  hier 
aus  resp.  durch  8  714,  ein  resp.  durch  16  043,  mittels  der 
Stargard-Posener  Bahu  ebenso  8  834  resp.  16  674  fgt. 

"Bcmautm.  Stettin.  Der  Import  aberseeischer  Weine  in 
Fässern  hob  sich  auf  69  086  0S^'.  Den  Hauptanlass  zu  der  be- 
.  trächtlichen  Mehreinfuhr  gab  die  vortreffliche  Qualität  der  1864er 
Bordeauxweine,  deren  Preise  jedoch  in  ununterbrochener  Steige- 
rung blieben ,  obwohl  die  1 865er  Leese  in  ganz  Frankreich ,  be- 
sonders im  Departement  der  Gironde ,  ungewöhnlich  reich  ausfiel. 

Greifswald.  Der  Handel  dehnte  sich  nicht  in  dem 
Maasse  ans,  als  man  von  der  Steuerermässigung  erwartete. 

Brandenburg^.  Berlin.  Es  traten  im  Umsätze  nur  die 
durch  die  Zollermässigung  bedingten  Veränderungen  ein;  der 
Absatz  beschränkte  sich,  wie  früher,  auf  die  Zollvereins -Staaten, 
nach  den  Provinzen  war  er  wegen  misslicher  Lage  der  Land- 
leute minder  lebhaft.  Beim  Haupt  -  Steueramte  gingen  ein  und 
wurden  verzollt  im  ersten  Halbjahr  in  Fässern  8  121,  in  Fla- 
schen 3  532,  im  zweiten  Semester  27  329  resp.  6  356,  zu- 
sammen 35  450  resp.  9  888  fgf.  Davon  entfoUen  auf  Ungar- 
weine 1  501  resp.  32,  italienische  16  resp.  65,  französische 
32  419  resp.  9  789  (Bordeaux  942,  Champagne  8  847),  spa- 
nische 426  resp.  0,  portugiesische  497  resp.  0,  Capweine  591 
resp.  2  f^,  Von  vereinsländischen  Weinen  wurden  hauptsäch- 
lich nur  geringere  Sorten,  namentlich  junge  pfälzer  Weine  be- 
zogen, weil  die  Vorräthe  der  mittleren  und  feinen  Weine  noch 
ausreichten;  im  Ganzen  dürften  30— 40  000  ^  Haardt-,  Rhein- 
und  Moselweine  zugeführt  worden  sein.  Die  1865er  Leese  fiel 
in  Bordeaux  sehr  reichlich  aus,  die  Trauben  sind  zum  grossen 
Theil  flberreif  geworden;  Mancher  fürchtet,  die  grosse  Fülle  des 
Weines  werde  seine  Feinheit  beeinträchtigen.  Man  zahlte  für 
junge  Weine  260—6  000  Frcs.  In  Südfrankreich  wurde  gleich- 
fidls  viel  gewonnen,  die  Quantität  ist  jedoch  durch  zu  grosse 
Dürre,  nur  gering  ausgefallen.  Die  deutschen  Weine  fielen  gut 
aus;  sie  besitzen  vollständige  Reife,  viele  Gewächse  aber  zu 
grosse  Stärke.  Der  Rheingau  und  die  Mosel  wurden  durch  Re- 
gen vor  der  Leese  begünstigt  und  gewannen  dadurch  ansehnlich 
an  Menge  und  Güte  der  Weine.  Im  Ganzen  wurde  in  Deutsch- 
land die  Hälfte  eines  gewöhnlichen  Herbstes  gewonnen,  nur  die 
Mosel  hatte  eine  reichliche  Leese.  Die  hohen  Forderungen  der 
Producenten  haben  bisher  einen  umfangreicheren  Handel  in 
1865er  Crescenz  verhindert. 

Frankfurt  a.  0.  Obwohl  der  Bezug  namentlich  franzö- 
sischer Weine  sich  erheblich  vermehrte,  erzielten  die  hiesigen 
Grosshändler  doch  keinen  lebhaften  Umsatz,  weil  der  Biereon- 
sum  und  die  Concnrrenz  besonders  von  Frankreich  her  zu  sehr 
zunimmt.  Die  zollpflichtigen  Weine  sind  für  einen  grösseren 
Verbrauch  noch  immer  zu  theuer,  die  seit  einigen  Jahren  vor- 
trefflich ausgefallenen  leichten  Mosel-  und  Rheinweine  werden 
stets  mehr  bevorzugt,  zumal  seit  die  üebergangssteuer  weggefal- 
len ist.  Nur  bezieht  jeder  Privatmann  diese  Weine  direct.  Oest- 
reicbische  Weine  kommen  wenig  her,  ebenso  spanische,  portu- 
giesische, Teneriffa-  und  Madeiraweine.  Die  hiesigen  Grosshand- 
lungen  bezogen  französische  Weine  7  399,  spanische  581,  Un- 
garweine iißt;  äa  eiserner  Credit  ist  um  2904  auf  18494  «Ih 


erhöht  worden.    In  der  k.  Niederlage  be&nden  sich  in  Fässern 
3  289,  in  Flaschen  119  i»'  Weine. 

Sohlauen.     Breslau.     Die  Gironde  gewann  ein  groi>ses 
Quantum  guten  Weines,    welcher  dem   1864er   ebenbürtig   ist, 
aber  für  hiesige  Gegenden  wenig  passt,    weil  ihn  die   grosse 
Elitze  kurz  vor  der  Leese  ungemein  voll,  sehr  dnnkelforbig  und 
alkoholreich   machte;   man  wird  hier  den  lieblicheren  1864er 
Wein  vorziehen.    Die  so^eich  auftretende  Speculation  gab  dem 
1865er  Product  sofort  einen  hohen  Preis,  grosse  Posten  wurden 
tOr  England,  Belgien  und  das  Inland  genommen.    Sfidfirankreich. 
Cette,  Montpellier,  Narbonne  u.  s.  w.,  producirte  viel,  aber  nur 
mittelmässige  Weine,  insbesondere  missriethen  die  feinen  Moscat- 
weine  vollstAndig.    Burgunder,  welche  übrigens  immer  mehr  vom 
hiesigen  Markte  verschwinden,  gediehen  sehr  gut  und  quantita- 
tiv zufriedenstellend.     Dasselbe  ward  aus  den  spanischen  Wein- 
districten  gemeldet.     Ungarn  gewann  gute  leichte  Weine,  wäh- 
rend das  Urtheil  über  die  feinen   und   süssen  Qualitäten  noch 
nicht  feststeht.   Das  Tokayer  Gebirge  lieferte  nur  ungefähr  i  Leese. 
Vom    Rhein    sind    vorztlgliche    rheinganer,    rheinhessische    und 
Moselweise   zu  erwarten;    schon  jetzt    stellt   man    die  1865er 
Weine  den  besten  des  Jahrhunderts  an  die  Seite.    IMe  Wir- 
kungen des  Handelsvertrages  mit  Frankreich  betreffend,  steht 
fest,   dass  der  gegenseitige  Etikettenschutz  für  das   reelle  Ge- 
schäft und  für  die  Consumenteu  einen  grossen  Vortheil  gebracht 
und  dass  ein  directer  Einfluss  auf  eine  Vetgrösserung  des  Ge- 
schäfts für  Schlesien  sich  nicht  geäussert  hat.    Zu  berücksichtigen 
ist  dabei  freilich,  dass  die  hohen  Preise,  welche  trotz  der  reichen 
Ernten  in  Frankreich  angelegt  werden  müssen,  die  Zollermässi- 
gung reichlich  aufwiegen.    Störend  Ifir  die  Einfuhr  1864er  Weine, 
welche   sich  für  Deutschland    besonders    eignen,    war  die  Un- 
gewissheit,  in  welcher  Weise  gegenüber  den  Steuercredit-Lagem 
verfahren  werden  wttrde.    Es  wurde  nur  daftlr  gesorgt,  dass  bei 
der  Revision  am  1.  Juli  das  nöthige   Quantum  vorhanden   sei 
Der  grösste  Theil  der  Einfuhr  im  Jahre  1 866  dürfte  daher  ans 
1864er  Weinen   bestehen,    welche  für   deutsche  Rechnung  in 
Frankreich  lagerten.    Der  Umsatz  in  schlesischem  Geschäft  blieb 
in  Folge  der  1864er  Missemte,  der  hohen  Preise  für  1862er 
und  1863er  Waare   und  der  geringen  Vorräthe  gegen  andere 
Jahre  um  etwa  ein  Drittel  zurück.    Besondere  Erwähnung  ver- 
dient die  Bereitung  von  Rothweinen   in  Grttnberg,   welche   sich 
gegen  die  französischen  durch  unbedingte  Reinlichkeit  auszeich- 
net. Die  aus  Grünberger  Gewächs  gewonnenen  Süssweine  werden 
nach   dem  ungarischen  und  nach   dem  Verfahren  der  Muscate 
und  Lfinells  bereitet  und  bis  zu  20  i/fi  pro  Flasche  verkauft. 
Der  Absatz  der  schlesischen  Weine  erfolgte  zumeist  in  Preussen 
und  nach  einem  Theile  des  mittleren  Deutschlands,  von  Hirsch- 
berg aus  auch  nach  Polen  und  Oestreich.     Abgesehen  von  den 
Eleinhandlungen ,   welche  sich  nebenbei   auch  mit  der  Versen- 
dung von  Weinen  befassen,   bestehen  in  GrUnberg  gegenwärtig 
18  Weinhandlungen.     Durchschnittlich    gelangen    einschliesslich 
der  in  neuerer  Zeit  bereiteten  sehr  beliebten  Sttssweine  ungefähr 
10000  Oxhoft  jährlich  zur  Versendung  nach  auswärts,  bei  guten 
Jahrgängen  noch  beträchtlich  mehr.     Vom  k.  Haupt- Steueramt 
wurden   verzollt   üngarweine    7  076,    Bordeaux   3  692,    Cham- 
pagner 2  218,    Cetteweine  96,    Burgunder   167,    portugiesische 
und  spanische  Weine   396,   zusammen   13  645  iSf.     ^  ersten 
Semester  wurde  die  Uebergangsabgabe  von  3  549  9f  verein«- 
ländischem  Wein  erhoben.  Im  2.  Semester  wurden  noch  2  292  tt 
davon  eingeführt.    Zum  Transit  nach  Polen  gelangten  2  265  Vt 
Ungarwein.     Der  Bestand  in  den   Creditlagem    der   hiesigen 
Grosshändler  betrug  bei  Jahressclüuss  an  ausländischem  Wein 
17  027  «f-. 

Sachsen.  Magdeburg.  Durch  die  am  1.  Juli  einge- 
tretene Zollermässigung  gewann  der  Weinhandel  eine  neue  Grund- 
lage und  durch  die  bis  dahin  aufgeschobenen  Bezüge  einiges 
Leben.  Ob  die  ftlr  M^docweine  gewonnene  gute  Meinung  sich 
erhält,  wird  davon  abhängen,  dass  die  billigeren  1864er  Weine 
bei  ihrer  Entwickelnng  den  an  sie  geknüpften  Ruf  .deutschen 
Geschmackes"  behaupten,  und  der  1865er  M6doc  bei  seiner  in 
tropischer  Hitze  erlangten  Volhreife  sich  als  passender  Nachfol- 
ger anreihet.  Die  Rhein-  und  Moselweine  fielen  in  den  Jahr- 
gängen 1863  und  1864  nicht  gflnstig  aus,  während  der  Sommer 
1865  wieder  so  schöne  Weine  geliefert  hat,  dass  man  bei  dem 
nur  kleinen  Ertrage  guter  Lagen  auf  die  sehr  hohen  Preise  ein- 
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gehen  rnnss,  w&hrend  inzwischen  die  älteren  Jahr^ftnge,  nament- 
lich die  beliebten  1862er  Weine,  eine  vielseitige  Auswahl  bieten. 
Ln  hiesigen  Packhofe  gingen  zur  zollamtlichen  Abfertigung 
12047  fl»'  Werne  ein. 

Erfurt.  Seit  dem  1.  Juli  sind  die  Bezöge  etwas  belang- 
reicher als  in  einigen  vorhergehenden  Jahren  gewesen.  Beim 
hiesigen  Haupt-Steueramte  kamen  bis  zum  1.  Juli  zur  Verzollung 
rereinsansländische  Weine  2  212,  vereinsinländische  486  ^; 
später  dürften  an  10  000  9f  bezogen  worden  sein.  Auf  eiser- 
nen Credit  lagern  1  300  V^  vereinsansländische  Weine,  ausser- 
dem 1  200  fgf  unversteuert  auf  dem  Pnckhofe. 

BheiaUwd.    Düsseldorf.    Da  die  1864er  Weine  ihrer 

j     geringen  Qualität  wegen  fOr  den  Handel  fast  unbranchbar  waren, 

!      so  gestaltete  sich  letzterer  sdir  ungünstig.     Im  letzten  Halbjahr 

'     hielten  die  Käufer  mit  ihren  Aufträgen  um  so  mehr  zurück, 

als  die  1865er  Weine  gut  zu  werden  versprachen,   und  später 

deckten  sie  ihren  Bedarf  für  längere  Zeit  mit  Umgehung  der 

Händler  bei  den  Producenten. 

Wesel.  Das  hier  besonders  mit  französischen  Weinen 
lebhaft  getriebene  Geschäft  gerieth  durch  die  Befürchtui^,  dass 
ihm  durch  die  Bestimmuhgen  des  deutsch-französischen  Handels- 
vertrages der  Weg  durch  Holland  verschlossen  würde,  zeitweise 
in  grosse  Unruhe,  welche  jedoch  durch  die  nachträglichen  De- 
ckrationen bald  beseitigt  wurde ;  seitdem  nimmt  der  Handel  wieder 
seinen  regelmässigen  Gang. 

Köln.  Die  günstige  Weinleese  gab  dem  Handel  ein  reges 
Leben;  man  begann  frühzeitig  mit  den  Einkäufen  des  neuen 
>  Wachsthums,  und  es  dauerten  dieselben  bei  hohen  Preisen  den  gan- 
zen Winter  hindurch  fort.  An  der  Mosel  stellten  sich  die  Preise 
durchschnittlich  10  —  20%  höher  als  im  Jahre  1862.  Auch 
die  neuen  Steuerverhältnisse  wirkten  belebend,  die  Einfuhr  fran- 
zösischer Weine  stieg  bedeutend;  zu  Schiffe  kamen  rheinauf- 
wärts  5  815  ^  ausländische  Weine  hieher. 

Aachen.  Im  Weinhandel  trat  aus  Anlass  der  neuen  Zoll- 
Verhältnisse  eine  Besserung  ein,  indem  ein  namhafter  Bezug  von 
französischen  Rothwe^nen  und  ein  lebhaftes  und  lohnendes  Ge- 
schäft darin  stattfand,  unterstützt  durch  billige  Einkaufspreise. 
Anderseits  aahm  der  Absatz  vereinsländischer  Weine  nach  Frank- 
reich und  Belgien  nicht  zu,  weil  die  Ermässigimg  der  Einfuhr- 
z6De  durch  das  Fortbestehen  der  hohen  Accisesteuem  wieder 
ausgeglichen  wurde. 

Koblenz.     An  der  Ahr  wurde  in  neuem  Wein  noch  wenig 
gehandelt,  die  Preise  stellten  sich  auf  48  —  50  JH/h  pro  130  Quart 
ohne  Fass.     Auf  der  rechten  Rheinseite  im  Bezirke  des  Haupt- 
Steneramtes  Neuwied,  zu  Honnef,  Rheinbreitbach,  Erpel,  Linz, 
Battenberg,   erzielte  man  32  —  34  .5lkh  pro  Ohm,  doch  ist  nur 
Weniges  mehr  in  erster  Hand,  ebenso  wie  in  den  früheren  Jahr- 
gängen.   Die  Nachfrage  nach  Rothweinen  ist  überhaupt  grösser 
gewesen.     In  Leutesdorf,  Ober-  und  Niederhamraerstein  galten 
weisse  Weine  20  —  23,  rothe  30— 35  .»Sr  pro  Ohm.     Von  älte- 
ren Weinen  sind  nur  noch  geringe  Bestände  vorhanden,  nament- 
Uch  von  rotben,  die  auch  besser  als  weisse  waren.     Für  die 
Rentabilität  einer  rationellen  Cultur  zeugt,  dass  aus  den  vor 
12—15  Jahren  in  den  besten  Lagen  neu  angelegten  Pflanzungen 
I      auf  dem  Laureraberg  bei  Leutesdorf  zwei  Fuder  aus  dem  Jahr- 
I      gange  1857  mit  500,  aus  1858  mit  300,  aus  1862  mit  300  .^fc*- 
pro  Fuder  bezahlt  wurden.     Für  Weine  aus  dein  Aveberg  bei 
Koblenz,  welche  wiederholt  prämiirt  wurden^  erlöste  man  par- 
tienweise  220  JUA  pro  Fuder.     Rhenser  Ilothwein  wurde  zu 
38—42,  weisser  zu  22—25  JÜA  pro  Ohm  ohne  Fass  begeben, 
jedoch  ist  nur  noch  wenig  auch  von  alten  Jahrgängen  in  erster 
Hand.    In  Oberwesel  löste  man  für  Kleinberger  Weine  1 65  bis 
180  JK/h  pro  Fuder  ohne  Fass,   zu  EngehöU  fllr  Riesling  aus 
i      den  besten  Lagen  270—300  Ji*  ohne  Fass,   an  den  anderen 
I      Plätzen  etwas  weniger;  ältere  Weine  sind  ziemlich  vergriffen. 
I      In  Bacharach  war  der  Handel  mit  1865er  Cresceuz  wenig  leb- 
j      haft;  die  älteren  Jahrgänge  sind  dagegen  au^eräumt.    An  der 
!      Nahe  fand  ausser  den  im  Herbst  geschlossenen  zahlreichen  Ver- 
käufen neuer  Weine  auch  ein  lebhafter  Absatz  der  noch  vor- 
liandenen  älteren  Jahrgänge  statt,  so  dass  die  Vorräthe   sehr 
zusammenschmolzen.     Namentlich  sind  1862er  Weine  ziemlich 
geräumt,  ebenso  kleine  Weine,  weshalb  man  sich  jetzt  mit  1864er 
i      zu  helfen  sndit    Es  kosteten  1857er,  1858er  und  1859er  250 
bis  400,  1862er  200-400,  1863er  135—160,   1864er  120 


bis  140  Sbh  pro  Fader  ohne  Fass.  An  der  Mosel  wurde  im 
Herbst  wenig  gekauft,  der  Handel  beschränkte  sich  auf  wenige 
Orte  und  auf  Weine  für  den  augenblicklichen  Bedarf.  Die 
Preise  waren  billig  und  stellten  sich  an  der  Untermosel  anfäng- 
lich ftkr  gewöhnliche  Weine  auf  100—120,  für  bessere  auf  140 
bis  200  JBUr  pro  Fuder,  während  für  feinere  noch  mehr  ange- 
legt wurde.  An  der  Obeimosel  zahlte  man  je  nach  Qualität 
130 — 160,  beziehungsweise  200  —  250  JXtr  und  noch  mehr. 
Sogleich  nach  Nei^ahr  trat  grössere  Kauflust  ein,  bedeutende 
Partien  wurden  verwerthet,  viele  Orte  gänzlich  ausgekauft,  wo- 
bei die  Preise  um  10 — 20  %  stiegen.  Von  älteren  Jahrgängen 
ist  nur  noch  Weniges  vorhanden,  1862er  ganz  geräumt,  1863er 
kaum  mehr  vorhanden.  Von  1861er  und  1864er  giebt  es  da- 
gegen noch  ziemliche  Bestände,  da  wenig  Nachfrage  dafür  be- 
steht; ersterer  entspricht  den  gehegten  Erwartungen  wenig, 
letzterer  galt  von  vorn  herein  für  gering. 

Trier.  Der  Ruf  des  ausgezeichneten  1865er  Weines 
drang  schnell  in  weite  Kreise,  allmälig  regte  sich  die  Kauflust 
der  Speculanten,  und  mit  dem  Eintreffen  zahlreicher  kleinerer 
Consumenten  wuchs  die  Nachfrage  von  Woche  zu  Woche.  Ge- 
genwärtig (im  Mai  1866)  sind  die  Vorräthe  mancher  Ortschaf-' 
ten  bereits  mehr  oder  minder  vergriffen.  Weine,  welche  im 
Herbst  zu  100—130  JSbh  käuflich  waren,  kosten  jetzt  170  bis 
200  3bh  pro  Fuder.  In  den  meisten  Saar-  und  Moselorten 
bewegen  sich  jetzt  die  Preise  zwischen  160 — 300  Vf.  Sehr 
günstig  für  den  Absatz  der  neuen  Weine  war  seit  November 
der  andauernd  gute  Wasserstand  der  Mosel,  welcher  eine  jeder- 
zeitige vortheilhafte  Abfuhr  gestattete,  während  im  Gegentiieil 
vorher  die  Schiffahrt  fortwährend  durch  niedrigen  Wasserstand 
gestört  und  die  Weine  aus  früheren  Jahrgängen  deshalb  schwer 
zu  verschicken  waren.  . 

a.  Schaumwein  insbesondere. 

Braadenbnrg.  Frankfurt  a.  0.  Der  Bezug  leichter 
und  billiger  moussirender  Weine  aus  der  Champagne  hebt  sich, 
sie  machen  den  deutschen  Schaumweinen  eine  grosse  Goncurrenz. 

Sohlamen.  Hirschberg.  Die  Schaumwein -Fabrikation 
ans  reinem  Tranbenwein  wurde  im  gewohnten  Umfange  be- 
trieben. 

Breslau.  In  der  Champagne  litt  die  Ernte  durch  Hagel; 
es  wurde  daher  nur  wenig,  aber  vorzügliche  Qualität  gewonnen. 
Der  in  Schlesien,  namentlich  in  Grünberg  und  Hirschberg  £&- 
bricirte  Schaumwein  hat  sich  zwar  schon  früher  guten  Ruf  er- 
worben, vnirde  aber,  weil  man  das  vaterländische  Fabrikat 
nicht  zu  schätzen  pflegt,  regelmässig  unter  fremden  Marken  ver- 
kauft. Der  nun  eingerichtete  Etikettenschutz  wird  die  schlesi- 
sehen  Schaumweine  unter  eigener  Marke  zur  Anerkennung 
bringen,  zumal  der  Preis  gegen  französische  sich  erheblich  bil- 
liger stellt.  Eine  Fabrik  in  GrUnberg  setzte  in  den  letzten 
Jahren  durchschnittlich  40  000  Flaschen,  eine  andere  6  000 
Flaschen  jährlich  ab.  Der  Schaumwein  von  Förster  und  Gremp- 
1er  in  GrOnberg  erhielt  auf  den  Ausstellungen  zu  Paris  und 
London  die  Medaille.  Diese  Firma  in  Compagnie  mit  S.  Haeusler 
in  Hirschberg  hat  zuerst  in  Deutschland  vor  mehr  als  30  Jahren 
Schaumwein  aus  vaterländischem  Wein  bereitet 

Bheinland.  Koblenz.  Die  Erzeugung  von  Schaumweinen 
in  Koblenz,' Vallendar  und  Kreuznach  blieb  in  fortschreitender 
Zunahme. 

b.  Obstwein. 

Schleaien.  Hirschberg.  Weil  noch  aus  der  reichen 
1864  er  Apfelernte  mit  grossen  Vorräthen  versehen,  welche  nicht 
den  erwünschten  Absatz  gefunden,  pressten  die  Fabrikanten  we- 
niger Obstwein  als  gewöhnlich,  obwohl  die  1865  er  Aepfel  ausser- 
gewöhnlicb  schön  und  zuckerreich  ausfielen  und  um  25  °/o  bil- 
liger als  die  1864  er  waren.  Der  1865  er  Obstwein  stellt  sich 
bei  vorzüglicher  Beschaffenheit  etwas  billiger  als  der  des  Vor- 
jahrs, so  dass  die  Fabrikanten  keine  Bechnong  für  ihre  alten 
theuren  Vorräthe  finden.  Abzugsqnellen  bleiben  Oberschlesieu 
und  das  Grossherzogthum  Posen. 

Breslau.  Obstwein  prodndrt  namentlich  Hirschberg,  wo- 
selbst dabei  in  der  Keltemngszeit  gegen  30  Arbeiter  thätig  sind. 
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Der  Verkaufspreis  ftkr  sassen  Obstwein  (Gider)  blieb  sehr  ge- 
druckt, weil  die  Fabriken  im  Liegnitzer  Bezirk,  namentlich  zu 
Liegnitz  selbst,  billiger  produciren  können.  Der  Hauptabsatz 
erfdlgte  an  die  polnische  Bevölkerung  in  Oberscfalesien,  w&hrend 
sich  der  Vertrieb  nach  Polen  yerminderte,  weil  dort  der  Ver- 
brauch  von  billigen  künstlichen  Sflssweinen,  die  zum  Tfaeü  aus 
firemdart^en,  aber  nnschädlichen  Ingredienzien  bestehen,  äch  zu 
sehr  ausdehnt 

Sachsen.  Erfurt.  Apfelwein  wurde  nicht  viel  gepresst, 
weil  das  Obst  zu  theuer  war;  der  gewonnene  Wein  ist  aber 
sehr  schön. 

Nordhausen.  Wegen  geringer  Obsternte  konnte  nicht 
so  viel  Apfelwein  wie  früher  gepresst  werden.  Die  Fabrikation 
wird  in  einem  Etablissement  betrieben. 

Sheiidand.  Trier.  Bei  der  sehr  schlechten  Ernte  be- 
trug die  Einfuhr  von  Apfelwein  in  Trier  nur  286  Fuder,  wäh- 
send  sie  in  den  frflheren  Jahren  das  Doppelte,  ja  selbst  das 
Drei&che  erreichte. 

8.  Bier. 

Preuaen.  Tilsit.  In  den  5  hiesigen  Brauereien  wurden 
8  300  Tonnen  bäurisches  imd  8  700  Tonnen  Weissbier  gebraut; 
der  Consum  hob  sich  um  4  360  Tonnen. 

Insterburg.  Durch  die  Beschäftigung  vieler  Leute  bei 
den  Eisenbahn-  und  Chausseebauten  hob  sich  der  Absatz  der 
Brauereien  erheblich;  sie  stellten  ui^&hr  6  000  Tonnen  bai- 
risches  und  10  000  Tonnen  Braunbier  her. 

Memel.  In  den  4  Brauereien  der  Stadt  wurden  16  054  Vt 
Braumalz  verarbeitet;  die  Zunahme  gegen  das  Vorjahr  entfällt 
zumeist  auf  bairisches  Bier.  Die  letzte  Ernte  lieferte  durch- 
schnittlich eine  sehr  gnte  Braugerste.  Krann-  und  Weissbier 
kostete  6Vs,  bairisches  TV's  dl^h  pro  Tonne. 
*  D  anzig.  Zu  dem  vorhandenen  Bestände  von  4  000  Acbtel- 
tonnen  Jopenbier  trat  eine  Produetiou  von  24  000,  verschifft 
wurden  24  000,  im  Bestände  blieben  4  000  Achteltonnen.  Der 
Werth  des  Exports  betrug  annähernd  56  000  Jlkh  Bei  weniger 
lebhaftem  Begehr  als  im  Jahre  zuvor  hielt  sich  der  Verkaufe- 
preis  unveribidert  auf  70  i^  pro  Achtel  frei  an  Bord;  von 
dem  nach  England  in  Ckmsumtion  gesandten  Quantum  liegt  meh- 
reres  noch  unverkauft.  Die  neue  Fabrikation  beeinträchtigen 
geringe  Qualität  und  hoher  Preis  der  Gerste. 

Posen.  Posen.  Der  Verbrauch  der  einheimischen  wie 
der  ausländischen  Biere  steigt  fortwährend;  die  hiesigen  Brauereien 
vervollkommnen  ihre  Betriebseinrichtungen.  Mittels  der  Breslau- 
Posen -Glogauer  Bahn  gingen  hier  aus  resp.  durch  3  149,  ein 
resp.  durch  4  699,  mittels  der  Stargard-Posener  Bahn  ebenso 
5  304  resp.  4  177  9t. 

Pommern.  Greifs wald.  Ausser  der  akademischen  zu 
Eldena  bestehen  hier. 2  Brauereien;  sie  sind  sämmtlich  auf 
Dampfbetrieb  eingerichtet  und  liefern  ein  bedeutendes  Quantum 
voTzOglichen  bairischen  Bieres,  dessen  Consum  fortwährend  zu- 
nimmt Sie  haben  auch  nach  auswärts  ausgedehnten  Absatz. 
Annähernd  mögen  24  000  Scheffel  Gerste  verbraucht  worden  sein. 

Brandenburg.  Berlin.  Vom  1.  October  1864  bis  da- 
hin 1 865  wurden  von  sämmtlichen  hiesigen  Brauereien  351  874  Vt 
Malz  versteuert,  wovon  auf  Weissbier  142  923,  Braun-  und 
Bitterbier  42  926,  Eunstbiere  4  375,  balrisch  Bier  161  650  0»' 
entfidlen.  Die  grösste  Bairischbier-Brauerei  versteuerte  46  200  9f 
Malz  und  produdrte  71  000  Tonnen  Lagerbier,  wovon  zwei 
Drittel  in  Berlin,  der  Rest  ausserhalb  abgesetzt  wurden.  Ein- 
geführt wurden  3.384  746  Quart  Bier. 

Frankfurt  a.  0.  Obwohl  zwei  von  den  hiesigen  16 
Brauereien  still  lagen,  hat  doch  der  Umsatz  bedeutend  zuge- 
nommen. Die  14  Brauereien  entrichteten  16  414,  die  56  thätigen 
Brauereien  des  Haupt -Steueramts -Bezirks  rund  25  000  3läe 
Braumalz  -  Steuer.  Eine  hiesige  Brauerei  zahlte  4  666;  eine 
zweite  3  586 ,  eine  dritte  2  744  .ÄS*-  Die  niedrigen  Weizen- 
und  Gerstenpreise  gestatteten  eine  Verbesserung  in  der  Qualität 
der  Biere.  Die  Tonne  Braunbier  galt  durchschnittlich  4},  Weiss- 
bier 5i,  bairisch  Bier  6}  ,5SUr  Von  echt  englischem  Porter 
wurden  nngefähr  100  iü^  mehr  verzollt  als  im  Jahre  1864. 


Sehlenen.  Görlitz.  Trotz  des  starken  Bezuges  ans 
Böhmen,  Sachsen  nnd  namentlich  Baiem  hob  sich  die  hiesige 
Production  wieder  erheblich;  vom  1.  September  1864  bis  da^ 
hin  1865  wurden  21  382  Scheffel  Malz  verbrant.  Das  gewon- 
nene Bier  dient  zumeist  dem  hiesigen  Consum. 

Saehien.  Halle.  Bei  zunehmendem  Consum  erfreuten 
sich  die  Brauereien  eines  schwunghaften  Betriebes.  Der  Winter 
unterstatzte  sie  durch  seine  lange  Dauer  und  reichliches,  schönes 
Eis,  so  dass  Lagerbiere  in  grossen  Mengen  eingethan,  gut  und 
wohlschmeckend  erhalten  werden  konnten.  Der  Bau  grosser 
und  kostspieliger  neuer  Keller  ist  in  Angriff  genommen.  Dabei 
nimmt  die  Zufuhr  von  Bieren  aus  Thttrii^en,  Baiem  u.  s.  w. 
e])er  zu  als  ab. 

Erfurt  Gresteigerte  Production,  im  letzten  Jahre  73  882 
Tonnen,  und  das  Entstehen  neuer  Brauereien  bekunden  den 
Aufschwung  des  Verbrauchs. 

Nordhausen.  Die  Production  hob  sich  wieder.  Zur 
Versteuerung  kamen  Oberhaupt  22  500  '^  Braumalzschrot;  die 
Malzsteuer  betrug  15  000  JH/k,  und  es  wurden  40  557  Tonnen 
Bier  hergestellt. 

Mtthlhausen.  Vielfache  Neubauten  imd  Felsenkeller- 
Anlagen  und  Erweiterungen  sprechen  fOr  weitere  Ausdehnung 
der  Brauerei.  Die  Leistungen  der  einzelnen  Geschäfte  verdienen 
alle  Anerkennung,  auch  hat  es  ihnen  an  flottem  Absätze  des 
Biers  noch  nie  gefehlt  Das  grösste  Geschäft  hat  sich  eine  ganz 
neu  erbaute  Brauerei  mit  Dampfbetrieb  zugelegt  und  exportirt 
seine  Lagerbiere  bis  nach  Bremen  und  Hamburg. 

Westfalen.  Münster.  Bei  voller  Beschäftigung  konnten 
die  Brauereien  des  Bezirks  den  Anforderungen  nicht  genügen. 
Es  entstehen  fortwährend  neue  Etablissements,  in  welchen  die 
Brauerei  auf  bairische  Art  betrieben  wird.  Die  332  Brauereien 
des  Bezirks  verbrauchten  50  710  Scheffel  Gerste  und  zahlten 
19  665  .^bfr  Brausteuer. 

Hagen.  Im  Bezirk  der  Unter -Steuerämter  Hagen  und 
Schwelm  standen  47  resp.  7  Brauereien  im  Betriebe,  entrichte- 
ten 3  278  resp.  969  .Ä*  Braumalz-Steuer,  verwendeten  4  917 
resp.  1  453  igf  Gerstenmalz  und  producirten  ungefähr  983  400 
resp.  290  700  Quart  Bier.  In  Herdecke  a.  d.  B.  galt  das 
Quart  ordinären  Biers  2  i^. 

Dortmund.  Seit  dem  Jahre  1846,  wo  die  erste  Brauerei 
nach  bairischer  Methode  hier  eingerichtet  wurde,  hat  dieser  In- 
dustriezweig eine  derartige  Ausdehnung  gewonnen,  dass  er  sein 
Fabrikat  nicht  nur  in  die  nächstgelegenen  Provinzen,  sondern 
selbst  bis  in  die  Hauptstädte  Hollands,  Belgiens  und  Frankreichs 
vertreibt.  Um  der  drohenden  Ueberproduction  neuen  Absatz 
zu  schaffen,  wurden  Exportversuche  nach  Indien  gemacht,  welche 
bei  der  starken  Concurrenz  Englands  und  Hollands  jedoch  nur 
durch  RackvergUtung  des  grössten  Theils  der  Braumalz-Steuer 
und  durch  billigere  Bahnfrachten  von  Erfolg  sein  können.  Im 
Kreise  Dortmund  wurden  von  92  Brauereien  25  344  .^ik  Steuer 
bezahlt;  davon  entfcdlen  auf  Dortmund  35,  Horde  13,  Schwerte 
5,  Lttnen  7,  Westhofen  2,  Kastrop  2,  das  platte  Land  28 
Brauereien  mit  beziehentlich  20  213,  778,  398,  349,  104,  52 
und  3  449  JU-  Steuerbetrag.  ' 

Sheinlaad.  Duisburg.  Ln  hiesigen  Haupt-Steueramts- 
Bezirke  kamen  11  037  Jlkk  Braumalz-Steuer  zur  Erhebung. 

Wesel.  Säiqmtliche  Brauereien  waren  gut  beschäftigt;  die 
Dampfbrauerei  sah  selbst  ihr  Lagerbier  zu  frOh  geräumt,  was 
um  so  bedauerlicher  war,  als  der  heisse  FrOhsonuner  und  Man- 
gel an  Eis  die  Brauzeit  frühzeitig  beendigten.  Die  grösseren 
Etablissements  vertreiben  ihr  Bier  in  die  Umg^^nd  nnd  nach 
Holland,  die  kleineren  lediglich  am  Platze. 

Krefeld.  Ungeachtet  der  Vermehrung  der  hiesigen  Brau- 
ereien von  40  auf  50  ist  der  Gesammtbetrag  der  Braumalz- 
Steuer  um  158  auf  9  579  SUe  zurückgegangen.  Eine  kleine 
Steigerung  der  Bierpreise  wurde  durdi  die  schlechtere  Qualität 
der  1865er  Gerste  vollständig  ausgeglichen. 

Neuss.  Auch  im  letzten  Jahre  nahmen  die  Production, 
der  hiesige  Verbrauch  und  die  Versendungen  von  Bier  in  die 
nahe  und  weitere  Umgegend  vrieder  erbeblich  zu.  Die  hiesigen 
Brauereien  zahlten  ungefähr  3  700  Jikk  Malzsteuer. 

Köln.  Von  den  118  betriebenen  Brauereien  der  Stadt 
wurden  80  577  ft  Mab  verbraucht,  3  Brauereien  verstenerten 


Digitized  by 


Google 


183 


aber  2  000,  25  zwischen  1  000—2  000,  85  zwischen  100  und 
1  000  ftt  Malz.  Obwohl  Gerste  und  Hopfen  theurer  wurden, 
schlugen  die  Bierpreise  nicht  auf.  lieber  das  Haupt -Zollamt 
A^en  gelangten  von  inländischem  Bier  zur  Ausfuhr  nach  Bel- 
gien 26  909,  naah  Holland  2  413f^. 

Aachen.  Billige  Rohstoffe  und  starker  Verbrauch  unter- 
stützten  die  Brauereien,  anderseits  drtlckte  die  bedeutende  Con- 
correnz  am  Orte  selbst  den  Kerpreis  um  15  ^  pro  Ohm  herab, 
nnd  da  die  Yorrftthe  für  einen  anssergewöhnlichen  Bedarf  nicht 
ToUständig  ausreichten,  so  konnten  die  Weiss-  und  Braunbier- 
biaaereien  einen  wesentlichen  Yortheil  ans  der  günstigen  Con- 
junctur  nicht  ziehra. 

Enpen.  Für  die  Betriebsausdehnung  der  8  hiesigen  Braue- 
raen  zeugt,  dass  bei  fast  unverändert  gebliebener  Bevölkerungs- 
zahl die  Braumalz-Steuer  in  den  letzten  Jahren  um  das  Drei- 
fache gestiegen  ist.  Dennoch  hat  Eupen  eine  unvortheilhafte 
Lage  itkr  die  Brauereien,  indem  die  Umgegend  keine  Gerste 
prodacirt,  die  hohe  Veen  einerseits  und  die  belgische  Grenze 
uderseits  das  Absatzgebiet  einschränken  und  der  im  Sommer 
regelmässig  wiederkehrende  Wassermangel  den  Betrieb  erschwert. 

Koblenz.  Im  Bezirke  Koblenz  entrichteten  37  Brauereien 
4  591  JUr  Malzsteuer.  Die  Einfuhr  aus  anderen  Zollvereins- 
Suaten  betrug  2  898  i^,  wovon  724  Jikk  TJebergangssteuer 
bezahlt  wurden. 

Saarbrücken.  Von  32  Brauereien  des  Kreises  wurden 
S04  Jüäc  Gewerbe-  und  31203  .SÜA  Braumalz -Steuer  gezahlt 
nnd  46  804i  Vt  Malz  zu  Bier  versotten. 

9.  Tabaksfabrikate. 

PreuMen.  Königsberg.  Bei  den  ungünstigen  Geld- und 
Erwerbsverhältnissen  erzielte  die  Tabak-  und  Cigarrenfabrikation 
keine  befriedigenden  Ergebnisse. 

El  hing.  Zwar  erlitt  der  Betrieb  der  Tabaksfabriken  keine 
Beschränkung,  allein  bei  den  durchweg  hohen  Preisen  der  ame- 
rikanischen Tabake  fanden  hauptsächlich  nur  die  billigen  inlän- 
dischen Sorten  Absatz,  deren  Bearbeitung  nur  geringen  Nutzen 
Kwihrt.  GrösstentheUs  werden  hier  nur  ordinäre  Rauch-,  Kau- 
aad  Schnupftabake  fAr  die  Provinz  &bricirt.  Sämmtliche  Fabri- 
ken verarbeiteten  5  395  ^  inländische  und  1  585  igf  auslän- 
dische Tabake. 

Thorn.  Der  Verbrauch  von  Tabak  nnd  Cigarren  änderte 
sich  nicht;  die  Ausfuhr  nach  Polen  nahm  durch  die  strenge 
Grenzsperre  und  die  schlechten  Geldverhältnisse  wesentlich  ab. 

Brandenburg.  Berlin.  Ein  Aufschwung  in  der  Fabri- 
kation konnte  wegen  mangelhafter  Ernte  in  den  Provinzen,  auf 
welche  der  Absatz  Berlins  besonders  angewiesen  ist,  und  wo 
die  Landleute  den  Consum  einschränkten,  nicht  eintreten. 

Frankfurt  a.  0.  Die  Fabrikation  änderte  sich  nicht 
wesentlich,  im  Allgemeinen  lastete  ein  Druck  anf  dem  Geschäft, 
veranlasst  darch  schlechte  Ernten  und  imsichere  politische  Ver- 
hältnisse. Bauchtabake  werden  zumeist  ans  ukermärker  Waare 
hergestellt  und  in  der  Umgegend,  in  Sddesien  und  Posen  ver- 
trieben. 

Kottbns.  Rollentabak  aus  ukermärker  Blättern  wurde 
»egen  zu  hohen  Preises  der  letzteren  nur  in  gewöhnlichem  Um- 
fange gesponnen,  auch  blieb  der  Absatz  auf  die  Jahrmärkte  der 
onüiegenden  Städte  und  auf  den  Platz  selbst  beschränkt;  Sach- 
sen versorgt  sich  jetzt  mit  billigerer  Waare.  Auch  der  Ver- 
brauch von  Cigarren  aus  amerikanischen  Blättern  that  dem  Ge- 
sdiäfte  in  Rollentabak  Abbruch. 

SoUesieiL  Breslau.  Im  Kreise  Neiimarkt  ist  die  Fabri- 
kation der  Rolltabake  seit  der  Einverleibung  Krakau's  in  Oest- 
reich  mehr  und  mehr  zurflckgegangen.  Das  Fabrikat  findet  nur 
noch  in  Posten  zu  10  —  20  ^  Absatz  im  Schmuggelgeschäft 
nach  der  böhmischen  Grenze,  in  kleineren  Partien  in  der  gan- 
zen Provinz  und  in  Sachsen.  Zu  den  ordinären  Cigarren  wird 
Mch  viel  pfälzer  Tabak  verwendet.  In  Neumarkt  sind  durch- 
schnittlich etwa  100  Arbeiter,  einschliesslich  der  Kinder  und 
alten  Personen,  bei  der  Fabrikation  thätig.  Kinder  erhalten 
wöchentlich  lb—2i  ijjft,  Erwachsene  1— 3i  J!i4:  Lohn,  je  nach 
Leistang. 


Saduen.  Erfurt.  Schnupf-  und  Bauchtabake  wurden 
in  demselben  Umfange  wie  froher  abgesetzt 

Nordhausen.  Die  Einfuhr  der  hier  verzollten  amerika- 
nischen Tabaksblätter  hat  sich  wieder  um  1463  auf  17421  flh 
gehoben.  Abgesetzt  wurden  Ranchtabak  5  446,  Kautabak  1 1 543, 
Schnupftabak  1  231,  Cigarren  4  812  (unge&hr  34  000  Mille), 
Bippen  1  557,  zusammen  24  589  Vt,  wozu  24  239  ffjh  in-  und 
ausländische  Tabake  verarbeitet  wurden.  In  den  hiesige  13 
Fabriken  waren  1  062  männliche  nnd  weibliche  Arbeiter  thätig. 

WeitfiEden.  Arnsberg.  Die  Fabrik  in  Fredeburg  fertigte 
500  Vt  Rauchtabak  im  Werthe  von  10  000  JSilr 

Hagen.  Mit  dem  Verbrauch  hat  sich  auch  die  Fabrika- 
tion von  Cigarren  und  Rollentabak  sehr  gehoben. 

Dortmund.  Hierorts  bestehen  8  Tabaks-  und  Cigarren- 
febriken,  welche. mit  50  Arbeitern  1  278  «»-  Tabak  und  500 
Mille  Cigarren  herstellten.  Vom  Zollvereins -Auslande  wurden 
zugeführt  Tabaksblätter  1  065,  fertiger  Rauchtabak  5,  Cigarren 
20  ^,  von  vereinsländischen  Tabaken  und  Cigarren  14U  Vt' 

Bheinland.  Duisburg.  Die  Beendigung  des  amerika- 
nischen Krieges  erleichterte  zwar  den  Bezug  der  Rohtabake,  je- 
doch blieben  deren'  Preise  der  kleinen  Ernte  wegen  hoch  und 
standen  um  so  theurer  ein,  als  die  Wechselcurse  anf  Europa 
aus  Anlass  des  durch  den  Frieden  herbeigeführten  Fallens  des 
Goldagios  bedeutend  sanken.  Das  Geschäft  lohnte  deshalb  wenig. 
Eingeführt  wurden  73  222,  verzollt  64  841  f»-  Rohtabake, 
Blätter  und  Stengel. 

Köln.  Auf  die  Fabrikation  feinerer  Schnupftabake  und 
Carotten  äusserte  der  Frieden  in  Amerika  erst  geringen  Ein- 
fluss,  da  wenig  feine  Virginiblätter  und  die  geringeren  Sorten 
nur  zu  übertriebenen  Preisen  an  den  Markt  kamen.  Indess 
konnten  die  mittleren  Schnupftabaks -Sorten  schon  qualitativ 
besser  hergestellt  werden.  Der  Absatz  ordinärer  Sorten,  deren 
Fabrikation  die  guten  und  billigen  inltodischen  Tabtüce  der 
beiden  letzten  Ernten  wesentlich  förderten,  befriedigte  durchaus. 

Saarbrücken.  Die  3  hiesigen  Schnupftabaks -Fabriken 
fertigten  mit  30  Arbeitern  1 500  Vf  Schnupftabak,  welcher  nach 
Süddeutschland  verkauft  wurde. 

Cigarren  insbesondere. 

Bteadenlmrg.  Berlin.  Die  Fabrikation  von  Cigarren 
dehnt  sich  fortwährend  aus  und  geht  in  immer  mehr  Hände 
über;  es  bestehen  hier  nahezu  600  Handlungen,  abgesehen  von 
zahllosen  anderen  Verkanfsstätten.  Unter  den  eingeführten  Ci- 
garren spielen  namentlich  die  in  der  Havanna  nnd  in  Hamburg 
gearbeiteten  eine  Rolle  im  hiesigen  Consum,  wozu  sowohl  die 
Mode  als  der  immer  noch  ftkhlbare  Mangel  an  Arbeitskräften 
hieselbst  beiträgt. 

Frankfurt  a.  0.  Hierorts  wurden  ungefähr  10000  Mille 
Cigarren  fast  nur  aus  amerikanischen  Blättern,  die  über  Hol- 
land, Bremen  und  Hamburg  eingeführt  waren,  gefertigt  und 
fanden  hier,  in  der  Umgegend,  in  Ost-  und  Westpreussen, 
Pommern,  Posen,  Schlesien  u.  s.  w.  Absatz. 

Schienen.  Schwel dnitz.  Die  Fabrikation  nimmt  noch 
zu.  Von  der  grössten  Fabrik  des  angrenzenden  Kreises  Strie- 
gau  wurden  2  500  fgf  fast  nur  westindische  Tabake  aus  Lon- 
don, Amsterdam,  Rotterdam,  Hamburg  und  Bremen  bezogen 
und  zu  etwa  14  Millionen  Cigarren  verarbeitet,  welche  haupt- 
sächlich nach  Ost-  und  Westpreussen,  Pommern,  der  Mark, 
Neumark,  Schlesien  und  dem  Königreich  Sachsen  gingen.  Trotz 
der  erheblichen  Steigerung  der  Löhne  konnte  der  beklagens- 
werthen  Demoralisation  der  Cigarrenarbeiter  nicht  gesteuert 
werden. 

Breslau.  Die  Fabrikation  hatte  mit  grossen  Schwierig- 
keiten zu  kämpfen.  Da  die  Qualität  der  Einlagen  der  1864er 
Ernte  derjenigen  des  Vorjahres  wesentlich  nachstand,  mussten 
zur  Herstellung  gleich  guter  Waare  theurere  Tabake  verarbeitet 
werden,  femer  wurden  Decktabake  theurer,  und  endlich  stiegen 
bei  überall  mangelnden  Arbeitskräften  die  Löhne.  Ungeachtet 
der  weiteren  Ausdehnung  des  Betriebes  konnten  die  reellen  Fa- 
briken aus  letzterem  Grunde  dem  Bedarf  kaum  genügen.  Ein- 
zelne Bchlesische  Fabriken  stellten  gleichwohl  die  Arbdt  ein. 
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'Wickelmaschinen,  sogar  patentirte,  tauchten  von  Nenem  auf,  er- 
wiesen sich  jedoch  ebenso  unzveckmässig  wie  alle  froheren. 
Za  mittleren  und  ordinären  Cigarren  wurden  hauptsächlich  Car- 
men, ferner  Ambalema,  Java,  Havanna,  Beedleaf  als  Decken, 
Brasil,  Cuba,  Havanna,  Java,  Pfälzer  und  Märker  als  Einlagen 
verwendet.  Domingo  wird  fast  gar  nicht  mehr  verarbeitet,  ist 
auch  in  guter  Waare  nicht  vorhanden.  Der  ziemlich  lebhafte 
Absatz  erfolgte  in  der  Provinz,  nach  Pommern,  Preussen,  der 
Mark  und  Berlin,  nur  in  den  letzten  Monaten  in  Posen  und 
Preussen  durch  den  dortigen  Geldmangel  beschränkt. 

Saehsen.  Magdeburg.  Zwar  behauptete  die  Fabrikation 
ihre  bisherige  Ausdehnung,  doch  wurden  aus  Mangel  und  Yer- 
theuerung  feiner  Deckblätter  viel  Mittelgattungen  von  westindi- 
schem Tabak  mit  zur  Verwendung  genommen. 

Halle.  Innerhalb  des  Bezirks  hat  die  Fabrikation  eher 
zu-  als  abgenommen.  In  der  Strafanstalt  bieselbst  wurde  wieder 
ungeschwächt  für  auswärtige  Rechnung  gearbeitet.  Die  meisten 
Fabriken  verwendeten  nur  amerikanische  und  westindische 
Tabake. 

Erfurt.  In  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  Hessen  sich  die 
vielen  Aufträge  w^en  Mangels  an  Arbeitern  und  gesteigerter 
Ansprache  derselben  nur  zum  Theil  ausführen;  gegen  Ende  des 
Jahres  liess  die  Nachfrage  etwas  nach. 

Mühlhausen.  Hierorts  bestehen  6,  La  Heiligenstadt  3  Ci- 
garrenfiBibriken  mit  zusammen  600  Arbeitern,  welche  haupt- 
sächlich mittelgute  amerikanische  und  piälzer  T^'hake  zu  Ci- 
garren im  Preise  von  8—20  SUk  pro  Mille  verarbeiten.  Der 
Geschäftsgang  befriedigte. 

Weatfitlen.  Bielefeld.  Wesentliche  Aendärungen  im 
Geschäftsgange  liessen  sich  nicht  erkennen,  eine  weitere  Aus- 
dehnung der  Fabrikation  ist  anzunehmen,  da  an  verschiedenen 
Orten  des  Bezirks  und  an  dessen  Grenzen  neue  Filialen  für 
die  Bttndener  Fabrikanten  erstehen  oder  beabsichtigt  werden. 
Die  gegen  Jahresende  eingetretene  ziemlich  erhebliche  Yertheue- 
rung  einiger  Sorten  Rohtabake  musste  den  Nutzen  schmälern. 

Bheinland.  Aachen.  Ungeachtet  fortwährender  Lohn- 
erhöhungen konnte  die  Zahl  der  Arbeiterinnen  nicht  vermehrt, 
die  Production  daher  nicht  wesentlich  gehoben  werden,  wogegen 
die  auswärtige  Concurrenz  aussergewOhnlich  zunahm,  die  Yer- 
kaufispreise  drückte  und  den  Gewinn  schmälerte. 

Koblenz.  Fflr  den  guten  Erfolg  der  Fabrikation  Spricht, 
dass  trotz  theilweiser  Lohnerhöhung  gute  Arbeiter  fortwährend 
gesucht  blieben.  Besonders  gefragt  waren  Java-Cigarren,  worin 
die  hiesigen  Fabrikanten  mit  Recht  überall  guten  Ruf  gemessen. 
Gleichwohl  lohnte  das  Greschäft  weniger  als  sonst,  weil  gute 
Rohtabake  zu  theuer  waren.  Sämmtliche  Fabriken  beschäf- 
tigten ungefilhr  500  Arbeiter. 


B.  Prodncte  ans  dem  Thierreich. 

1.  Fleisehwaaren  nebst  Schweinefett 

Prausen.  Tilsit.  Zur  Ausfuhr  gelangten  etwa  4  200  ^ 
Rauchfleisch.  Durchschnittlich  galt  Rindfleisch  3,  Schweinefleisch 
4,  Kalbfleisch  3,  SchafQeisch  24^,  Rauchfleisch  6,  Schmeer  in 
Folge  der  sehr  hohen  Butterpreise  8  ifj^  pro  S. 

Danzig.  Das  Fleischpökelungs- Geschäft  der  Betriebs- 
periode vom  1.  October  1864  bis  1.  April  1865  litt  unter  der 
damaligen  allgemeinen  Geld-  und  Handelskrisis ;  Salzfleisch  fand 
keinen  Absatz,  und  die  hiesige  Fleischpökelungs -Anstalt  behielt 
flu-  den  Sommer  nicht  unbedeutende  Vorräthe  auf  Lager.  Im 
August  stellte  sich  plötzlich  Nachfrage  dadurch  ein,  dass  die 
nordamerikanischen  Sodstaaten  den  gewohnten  Bezug  von  Salz- 
fleisch wieder  aufgenommen  hatten.  Nach  dem  Zusammenschmel- 
zen der  Yorräthe  in  Nordamerika  trat  eine  ungewöhnliche  Spe- 
cnlation  auf,  welche  die  Preise  reissend  steigerte  und  die  Yer- 
schiflfung  nach  England  gänzlich  aufhören  liess.  In  England 
räumten  sich  dadurch  die  massigen  Yorräthe  von  gesalzenem 
Schweinefleisch  ebenfalls  sehr  bald  und  stiegen  die  Preise  in 
raschen  Sprüngen  bis  zum  Anffmge  des  Octobers  um  20— 25  7o 
über  den  niedrigsten  Stand,   so  dass  die  hiesige  Anstalt  ihre 


Bestände  vollständig  zu  inuner  höheren  Preisen  absetzen  konnte. 
Der  Einkaufspreis  hatte  sich  von  33  ^  im  October  1864  auf 
42  Sf  im  März  1865  gehoben  und  betrug  in  diesem  Zeitraum 
durchschnittlich  34  ^  pro  U.  Geschlachtet  wurden  in  dersel- 
ben Periode  8  173  Schweine,  wovon  3  683  ans  Polen  kamen. 
Die  Yerschiffung  belief  sich  voil  gesalzenem  Schweinefleisdi  auf 
758  Tierces  zu  320,  830  Barrels  zu  208,  3  261  Barrels  zu 
200  und  220  Kcgs  zu  28  S  englisch  netto,  von  Speck  auf 
724  ^  in  206  Ballen,  von  gesalzenem  Schinken  auf  230  Igf 
in  36  Fässern,  von  Schweineschmalz  auf  40  ^  in  40  Fässern; 
der  Gesanuntwerth  dieser  Ausfuhr  ist  auf  1 50  000  Site  zu  ver- 
anschlagen. Das  neue  Geschäft  liess  sich  betreffs  der  Schweine- 
zutrift  gut  an;  der  zuerst  angelegte  Preis  von  42  Sf  pro  ff 
hat  sich  als  genügend  erwiesen,  um  starke  Zutrift  heranzuziehen. 
Die  Mäfitung  stellte  sich  als  eine  vorzügliche  heraus  und  lässt 
wenig  zu  wünschen.  Bis  Jahresschluss  wurden  6  686  Schweine 
angebracht,  davon  aus  Polen  2  833  Stück;  nach  England  gingen 
bis  dahin  von  gesalzenem  Schweinefleisch  100  Tierces,  200  und 

1  650  Barrels  zu  obigem  Gewicht,  femer  ungefähr  150  Kegs 
gesalzene  Schweinzungen  zu  28  U  englisch  netto,  386  W  Speck 
in  135  Ballen,  102  ^  gesalzene  Schinken  in  15  Fässern  und 
70  <&■  Schweineschmalz  in  70  Fässern.  Die  hohen  Preise  reiz- 
ten ipdess  die  Concurrenz  anderer  continentalen  Plätze,  so  dass 
Eiigland  reichliche  Zufuhr  erhielt  und  die  Preise  bereits  um 
8  — 10£  pro  Barrel  gegen  den  höchsten  Stand  zurückgingen. 
Dennoch  zahlte  man  in  England  bei  Jahresschluss  noch  95  £ 
pro  Barrel  von  200  U  englisch  netto  für  erste  Qualität  und 
90  £  für  zweite  Qualität 

Pommern.  Greifs wald.  Gänsebrüste  werden  hier  sehr 
schön  hergestellt,  wegen  kleinerer  Züchtungen  der  Gänse  kom- 
men aber  die  schönen  geräucherten  vorpommerschen  Brüste 
ziemlich  theuer  auf  i— 1,  ja  bis  bis  \\  Skk  pro  Stück  zu  stehen, 
und  Engrosgeschäfte  ziu:  Ausfuhr  werden  darin  nicht  mehr  ge- 
macht. Yon  hier  dtlrften  500  Stück  verschickt  sein,  viel&ch 
als  Geschenke.  Das  Hauptqnantum  consnmirten  das  Land  und 
unsere  Städte  selbst. 

Brandenburg.  Berlin.  Im  zweitenHalbjahre  wurde  der  Um- 
satz von  Schmalz  durch  zu  hohe  Preise  geschmälert.  Zu  Anfang  des 
Jahres  zahlte  man  1 8i,  im  November  25}  Sbh  pro  9f  transit. 
Bis  Jahresschluss  trat  ein  Rückgang  um  einige  Thaler  ein,  ohne 
das  Geschäft  zu  beleben.  Die  am  1.  Juli  in  Kraft  getretene 
Tarifänderung,  wonach  der  H  SÜA:  pro  SS*-  mit  16  %  Taraver- 
gütnng  betragende  Zoll  auf  ungarisches  Schweineschmalz  zwar 
aufgehoben  ist,  dafUr  aber  in  den  schlachtsteuerpflichtigen  Städten 

2  SiA:  Accise  erhoben  wird,  erschwert  das  hiesige  Geschäft  um 
so  mehr,  als  die  Händler  noch  ein  unversteuertes  Lager  in  der 
Nähe  halten  müssen,  um  den  kleineren  Städten  und  dem  platten 
Lande  unversteuerte  Waare  liefern  zu  können.  Auf  dem  Pack- 
hofe wurden  bis  Ende  Juni  13  001  ^  versteuert. 

Schlesien.  Schweidnitz.  Das  Auftreten  der  Trichinen- 
krankheit verminderte  den  Yerbrauch  von  Schweinefleisch  erheb- 
lich, steigerte  aber  den  Bedarf  an  Rindfleisch,  welches  selbst 
zur  Herstellung  feinerer  Wurstsorten  verwendet  wurde. 

8a,chien.  Erfurt  Aus  Anlass  der  Trichinenkrankheit 
musste  auch  die  hiesige  Wurstfabrikation  zeitweise  ruhen,  jedoch 
ist  das  Yertrauen  des  Publicums  vollständig  wieder  hergestellt, 
zumal  sich  in  hiesiger  Gegend  keine  Erkrankungen  gezeigt 
hatten.  Die  von  den  städtischen  Behörden  gewünschte  Errich- 
tung eines  öffentlichen  Schlachthauses  scheiterte  an  den  ent- 
gegengesetzten Ansichten  der  Schlächtermeister. 

Nordhausen.  Zeitweise  benachtheiligte  die  Trichinen- 
furcht das  Geschäft;  deshalb  und  wegen  Mangels  an  Arbeits- 
kräften konnte  die  Fabrikation  nicht  so  umfangreich  wie  im 
Vorjahre  betrieben  werden.  Zumeist  gehören  die  Fleischer  dem 
hier  bestehenden  mikroskopischen  Schutzvereine  an,  welcher  die 
Fleischschau  andauernd  fortsetzt 

Mtthlhausen.  Servelatwfirste,  Schinken  und  sämmtliche 
Wurstarten  aus  gekochtem  Fleisch  erzeugen  viele  Schlächtereien 
hier,  in  Heiligenstadt  und  Worbis  in  sehr  guter  Qualität;  meh- 
rere hiesige  Geschäfte  versenden  ihre  Erzeugnisse  nach  Leipzig, 
Berlin  und  selbst  nach  Paris,  wo  man  sie  gern  kauft. 

Wettfiden.  Bielefeld.  Bei  schleppendem  Verkauf  waren 
die  Preise  f&r  Fettwaaren  gedrückt,  Schinken  und  Speck  erziel- 
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tcD  nnr  161  3ik  pro  f!h,  obwohl  Zufahren  ans  Amerika  fehlten. 
Mit  dem  Auftreten  der  Viehseuche  in  England  und  Holland  hob 
vjrh  zwar  die  Nachfrage  im  Spätherbste  und  steigerte  den  Preis 
aaf  20  jSUr,  allein  nun  waren  die  Yorräthe  grOsstentheils  ge- 
räumt. Entschieden  ungflnstig  wrkte  die  Seuche  auf  den  Ein- 
kauf; sie  steigerte  in  Holland  den  Verbrauch  des  frischen 
Schweinefleisches,  verhinderte  die  Ausfuhr  der  Schweine  aus  den 
(irenzdistricten  und  verminderte  deren  Angebot.  Auch  lassen 
<jie  hohen  Preise  der  Faselschweine  auf  Abnahme  der  Mast 
schliessen.  Die  Einkanfepreise  standen  15%  höher  als  im  Vor- 
jahre, weshalb  \  weniger  gekauft  wurde.  Die  Furcht  vor  Tri- 
chinen beeintrÄchtigte  im  V^inter  1865/66  den  Absatz  zeitweise 
trheblich,  bald  stellte  sich  jedoch  wieder  Vertrauen  in  die  west- 
äiischen  Fleischproducte  ein.  Die  Geschäftsinhaber  veranstal- 
ten anausgesetzt  mikroskopische  üntersnchnngen,  bei  denen 
aber  bisher  keine  Trichinen  gefanden  wurden.  Die  Preise 
><:hffankten  fttr  Schinken  zwischen  17  —  19,  Speck  16—18, 
Wurst  20— 30  JJ*  pro  <if. 

.Arnsberg.  Einen  geringen  Einfluss  auf  das  Einschlach- 
tcD  der  Schweine  mag  die  Besorgniss  vor  der  Trichinenkrank- 
bfit  ausgeübt  haben;  die  Ausfuhr  von  geräuchertem  ßchinken 
und  Speck  blieb  jedoch  nicht  wesentlich  hinter  dem  voijährigen 
(Jmiitum  von  1  800  ^  Speck  und  250  g»-  Schinken  zurfick, 
Kozu  die  vorzügliche  Beschaffenheit  dieser  Waaren  beigetragen 
kben  mag.  Trichinenkranke  Schweine  wurden  im  Bezirke  nicht 
Kfiinden. 

Hagen.  Bind-  und  Schweinefleisch  wurde  im  Herbst  wegen 
Futtermangels  um  1 — 2  3^  pro  f!h  theurer.  Mit  amerikani- 
H'hem  Pökelfleisch  sind  einige  kleinere  Einführuugsversuche  ge- 
macht worden ;  dasselbe,  aus  verschiedenen  Quellen  bezogen,  will 
der  Bevölkerung  noch  nicht  recht  schmecken,  es  steht  nur  zu 
wflnschen,  dass  es  durch  erneute  Versuche  sich  einbtlrgert.  In 
Herdecke  a.  d.  K.  galt  durchschnittlich  Bindfleisch  4^,  Kalb- 
8ei$%h  im  Jairaar  3,  bis  April  2i,  im  Mai  3,  im  Jmd  2i,  bis 
.August  3,  später  34,  Schweinefleisch  bis  März  41,  im  April  5, 
bis  Jtmi  6,  bis  October  5,  später  5i,  ordinärer  Speck  bis  April 
«l  spater  6  S)^  pro  ff. 

KheialaiuL  Koblenz.  An  Fleisch-  und  Fett  wahren  wur- 
den, abgesehen  von  lebendem  Vieh,  1  679  <at  versteuert.  Nach 
Zn-  und  Abrechnung  der  mit  Versendungsscheinen  ein-  und  aus- 
gegangenen Mengen  sind  im  Ganzen  31  119  tSh  Fleisch  ver- 
brjQcht  worden,  so  dass  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  im 
eigentlichen  Stadtgebiete  ein  Consum  von  961  ff  ent&llt.  Wegen 
Fattermangels  wurden  mehr  Kllhe  als  gewöhnlich  geschlachtet, 
*  dass  es  weniger  Kälber  gab.  Schafvieh  kam  wegen  geringerer 
An-ifiihr  mehr  als  im  Vorjahr  zum  Consum. 


2.  Butter  (und  Käse). 

Prennen.  Elbing.  Fttr  die  Ausfuhr  worden  rund  6 100  §»" 
gekauft  und  zwar  im  FrObjahr  zu  25—26,  im  Sommer  zn  26 
fe  28,  im  Herbst  zu  27—30  SSik:  pro  <ef. 

Ponuneni.  Greifswald.  Die  Pfoduction  der  Umgegend 
Ü«t  för  die  Ausfahr  nicht  viel  ttbrig,  zumal  durch  Verkleinerung 
'ler  Rindvieh-Bestände  auf  den  grösseren  Gütern  zu  Gunsten  der 
Sehäfereien  die  Preise  für  die  Ansfnhr  nach  Berlin,  wohin  sich 
der  Vertrieb  wendet,  zu  hoch  sind.  Der  Futtermangel  steigerte 
noch  die  Preise  erheblich. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  anfänglich  ziemlich  hohen 
PreL«e  ermässigten  sich  zwar  in  den  ersten  Monaten  etwas, 
stiegen  dann  aber  gerade  in  der  Zeit,  in  der  die  Waare  sonst 
am  billigsten  einzustehen  pflegt,  ungemein,  fttr  einzelne  Sorten 
lon  4— 5  SlUk,  hauptsächlich  wegen  des  im  Juli  eingetretenen 
Exports  nach  Hamburg  und  England,  welcher  so  günstige  Bech- 
nong  gab,  dass  nahezu  1 2  000  i^  von  hier  ausgeführt  wurden, 
»ährend  hier  am  Platze  überhaupt  vielleicht  nur  150  000  W 
ia  den  Handel  kommen.  •  Die  hohen  Preise  hoben  sich  noch  in 
'len  nächsten  Monaten,  als  ein  so  grosser  Futtermangel  und  so 
nohe  Strohpreise  eintraten,  dass  die  Production  immer  mehr 
abnahm.  Durchschnittlich  galt  vorpommersche  Butter  32—38, 
hessische  28  —  34,  schlesische  27  —  31,  preussische  27—30, 
»etzebrtcher  25—28,  bairische  24—27  SÜk  pro  «f. 

Pnim.  StatUtik.    11.  H«ft. 


Schlesien.    Hirschberg.    Durch  die  zu  hoben  Einkäufe' 
wird  das  Gfeschäft  von  Jahr  zu  Jahr  schwieriger,   die  Ausfahr 
dürfte  in  nicht  femer  Zeit  vollständig  aufhören.     Auch  in  böh- 
mischer Butter  bestand  schwacher  Umsatz.    Von  etwa  23  hoben 
sich  die  Preise  auf  28—30  SSik: 

Schweidnitz.  Im  Januar  galt  das  Pfund  Butter  8,  im 
Decemßer  9  £^. 

Breslau.  Wegen  mangelnden  Futters  dürfte  die  Butter- 
production  Schlesiens  kaum  die  Höhe  des  Voijahrs  erreicht 
haben;  zur  Ausfuhr  gelangten  aus  der  Provinz  nur  etwa  22  bis 
25  000  i?*-,  und  zwar  vorzugsweise  nach  Berlin,  der  Provinz 
imd  dem  Königreich  Sachsen,  Hamburg  und  England.  Galizi- 
sche  Butter  wurde  stärker  bezogen,  um  nach  Berlin  und  im  Transit 
nach  Hamburg  und  England  zu  gelangen.  Die  auswärtige  Nach- 
frage steigerte  bei  lebhaftem  Geschäft  den  Preis  bis  zu  30  3IÜk 
pro  ^;  feinere  Sorten  wurden  wieder  mehr  begehrt.  Die 
Producenten  wenden  jedoch  noch  immer  nicht  die  nöthige  Sorg- 
falt bei  Entfernung  der  Molkentheile  an.  Im  ersten  Halbjahre 
galt  rohe  Butter  22—24,  zur  Ausfuhr  präparirte  25—27,  im 
zweiten  Halbjahre  24—27  resp.  28— 30  Jifr 

Sachsen.  Erfurt.  Die  Production  der  Umgegend  findet 
fast  nur  für  den  Localbedarf  statt;  die  Butter  ist  nicht  fett 
genug,  um  mit  der  selbst  nahe  gelegener  Gegenden,  z.  ß.  des 
thüringer  Waldes,  concurriren  zu  können. 

Westfalen.  Bielefeld.  Im  Sommer  stieg  der  Preis  für 
Butter  wegen  Abnahme  der  Production  bis  zu  3  ff  pro  SüA: 
und  ging  im  Winter  wieder  auf  4i  ff  zurück.  Im  Sommer  man- 
gelte es  an  Futterkräutem,  im  Winter  verfütterte  man  an  Stelle 
des  theuren  Strohes  lieber  Kömer,  welche  die  Butterproduction 
begünstigten.  Der  Centner  schwankte  im  Preise  zwischen  22 
und  32  SSUk 

Hagen.  Der  Futtermangel  erhielt  den  Preis  fttr  Butter 
hoch,  er  schwankte  zwischen  8  — 10  &$»  pro  ff.  Sogenannte  fa- 
bricirte  Butter  wird  wenig  oder  gar  nicht  mehr  gekauft.  Das 
Geschäft  in  Käse  war  recht  bedeutend.  In  Herdecke  a.  d.  B. 
zahlte  man  für  das  ff  Butter  durchschnittlich  bis  April  9,  im 
Mai  8i,  Jtmi  8A,  Juli  9,  August  9i,  September  9i,  Ot;tober 
lOi,  später  10  ö^. 

Rheinland.  Koblenz.    Gute  Butter  galt  9—11  6^  pro  ff. 

3.  Heringe  und  andere  Fische. 

Frenssen.  Tilsit.  Wegen  sehr  günstiger  Berichte  über 
den  1865er  Fang  von  ordinären  Berger  Heringen  erwartete 
man  allgemein  niedrige  Preise  und  hielt,  als  die  Eigner  der  Zu- 
fuhren an  den  Importplätzen  solche  nicht  bewilligen  wollten, 
mit  Ankäufen  zurück,  bis  schliesslich  Mangel  an  Waare  zum 
Eingehen  auf  die  geforderten,  allmälig  bis  zum  Herbst  von  6i 
auf  8i  3i&:  pro  Tonne  unversteuert  ab  Memel  oder  Königsberg 
gesteigerten  Preise  zwang.  Der  Verbrauch  von  Stadt  und  Um- 
gegend war  kleiner,  das  Transitgeschäft  nach  Bussland  grösser 
als  gewöhnlich ;  umgesetzt  sind  6  000  Tonnen.  Kaufmanns- 
hering war  mangelhaft,  es  kamen  davon  etwa  200  Tonnen  zu 
8i  Sitk  pro  Tonne  versteuert  hieher.  Matjes  und  schottische 
Heringe  fanden  nur  in  der  Stadt  selbst  Consumenten,  ihr  Um- 
satz mag  einige  hundert  Tonnen  betragen  haben. 

Memel.  Zugeführt  wurden  nngefilhr  30  800  Tonnen  nor- 
wegische und  9  800  Tonnen  schottische  Heringe;  von  Küsten- 
beringen  traf  nichts  ein.  Bis  zur  Ankunft  der  neuen  Waare 
hatte  der  hiesige  Platz  und  das  Inland  nirgends  mehr  Vorräthe, 
und  der  Begehr  zeigte  sich  häufig  stärker  als  die  Zufuhr.  No- 
tirt  wurden  in  den  "ersten  Monaten  für  norwegische  Frtthlings- 
heringe  7J— 7t,  für  schottische Crown-Ihlen  10—  lOUMr  Dieneue 
Waare  bezahlte  man,  undzw4rFrühlingsheringezunächstmit6,  dann 
mit  7,  zuletzt  beim  Schlüsse  der  Zufuhr  mit  7i— 71,  Crown- 
full  mit  12,  12i— 13,  13J,  Crown-Ihlen  mit  lOi,  lli  Jifr  pro 
Tonne  Originalpackung  unversteuert.  Das  Geschäft  war  für  die 
hiesigen  Händler  lohnend;  im  Interesse  der  ärmeren  Consu- 
menten ist  indess  eine  Ermässigung  der  hohen  Eingangssteuer 
von  1  3Bik  pro  Tonne  zu  wtknschen. 

Königsberg.  Hieber  kamen  norwegische  Frühlingshe- 
ringe 78  179,  norwegische  Fettheringe  20  554,  schottische  Full- 
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Irand  8  047,  schottische  Oden  6  919,  schottische  Matjes  1051, 
zusammen  114  750  Tonnen.  Von  holländischen  Heringen  sind 
höchstens  ganz  unbedeutende  Posten,  von  pommerschen  Küsten- 
heringen,  deren  Fang  vollständig  misslang,  ist  gar  nichts  im- 
portirt  worden.  Die  eintreffenden  Zufuhren  fanden  zu  allmälig 
steigenden  Preisen  schnellen  und  guten  Absatz,  namentlich  nor- 
wegische FrOhlingsheringe  und  schottische  FuÜbrand  undflhlen. 
Nach  Polen  und  Russland  wurden  von  hier  rund  32  000  Ton- 
nen hier  gebrackter  und  verpackter  norwegischer  Frtthlings- 
heringe,  zu  deren  Au^ackung  etwa  5  000  Tonnen  verwendet 
worden  waren ,  femer  8  000  Tonnen  derselben  Gattung  unge- 
brackt  und  10  000  Tonneu  schottische  Heringe,  die  bereits  am 
Verladui^sorte  gebrackt  waren,  verschickt;  ausserdem  lagerten 
hier  an  1 1  000  Tonnen  von  russischen  Händlern  bereits  gekaufte 
norwegische  Frtthlings-  und  schottische  Heringe.  Die  Provinz 
consumirte  wegen  billiger  Fleischpreise  und  misslicher  Geldver- 
hältnisse noch  weniger  als  im  Vorjahre.  Norwegische  FrflMings- 
heringe,  deren  alte  Bestände  bis  zum  Eintreffen  der  ersten  Zu- 
fuhren gänzlich  geräumt  waren,  galten  zu  Anfang  des  Juni 
12  Mark  Banco  bis  12  Mark  6  Schilling  pro  Tonne,  stiegen 
schnell  auf  12i — 13,  im  Juli  auf  14,  Ende  August  auf  15,  im 
Spätherbst  auf  15  Mark  4—8  Schillinge.  Viele  Ankäufe  ge- 
schahen wie  gewöhnlich  gegen  Rückladungen  von  Roggen  u.  a. 
Getreide.  Für  den  inländischen  Consum  stellten  sich  die  Preise 
anfänglich  auf  7i— 71,  zuletzt  auf  9i— 9i,  für  den  Transit  nach 
Russland  auf  7|— 7*  resp.  10— 10t  .ÄS*  pro  Tonne.  Norwe- 
gische Fettheringe,  die  zumeist  in  der  Provinz  bleiben,  bedan- 
gen bei  Jahresschluss  in  Auction:  Kanfinannsheringe  10 — 12, 
Mittelheringe  9  —  11,  Christiania  7  —  9  M^  nach  Qualität.  Schot- 
tische Fullbrand  holten  bei  den  ersten  Zufuhren  im  September 
12J,  Ihlen  10}— lOi,  zuletzt  für  den  Transit  nach  Russland 
13i  resp.  \\\3iA: 

Dan  zig.  Ton  Schottland  kamen  Matjes  321,  Füll  2  280, 
Crown  &  Füll  25  950,  Ihlen  17  734,  von  Norwegen  Grossberger 
37  600,  Fettheringe  3  656,  von  Holland  Matjes  und  Füll  137, 
zusammen  87  678  Tonneu  Heringe  im  Werthe  von  877  000.Si«i- 
Inländische  Kttstenheringe  wurden  nicht  zugeführt  Auf  Lager 
befanden  sich  bei  Jahresschluss  noch  Crown  &  Füll  5100,  Ihlen 
5  950*  Grossberger  1350,  zusammen  12  400  Tonnen.  Norwe- 
gen machte  eine  gute  Ausbeute,  das  gesalzene  Quantum  betrug 
über  einen  Durchschnittsertrag;  in  Schottland  dagegen  blieb  der 
Fang  hinter  dem  Durchschnitt  zurück.  Dies  eingeführte  Quan- 
tum fond  schnell  Abzug  zu  festen  Preisen,  welche  nach  Bekannt- 
werden des  nicht  günstigen  Ausfalles  des  schottischen  Fanges 
noch  ein  wenig  stiegen.  Die  ersten  Zufuhren  von  Füll  und 
Crown -Füll  kamen  im  August;  sie  holten  zunächst  121-13  SüA: 
und  gingen  allmälig  bis  13}  Jitir  Ihlen,  sogleich  mit  \0i  3iük 
bezahlt,  stiegen  auf  11},  gingen  zuletzt  aber  auf  11  StA  zurück. 
Von  Ma^es  kamen  directe  Zufuhren  aus  Schottland  nicht  her, 
das  über  Stettin  gekommene  kleine  Quantum  bedang  13—14  JKfr 
nach  Qualität.  Die  ersten  im  April  ankommenden  norwegischen 
Ladungen  fanden  das  Lager  von  Grossbergem  gänzlich  geräumt, 
die  Preise  stellten  sich  daher  im  Verhältniss  zu  dem  grossen 
Fange  sofort  hoch  auf  6-6}  düA:  pro  unversteuerte  Tonne  Ori- 
ginalpackung, buchen  Band.  Bei  dem  anhaltend  lebhaften  Be- 
gehr und  der  Vorsicht  der  norwegischen  Händler,  keinen  Hafen 
mit  Waare  zu  überführen,  gelang  es  denselben,  eine  allmälige 
Preissteigerung  zu  erzielen,  so  dass  schliesslich  bis  8}  SüA:  be- 
willigt wurden.  Fettheringe  bedangen  meistens  in  Auction: 
ELanfinannsheringe  9 — 10,  Mittelwaare  7—8,  Christiania  5,  Breit- 
linge 4  SÜA:  pro  Tonne,  holländische  Heringe  1}— 2}  SSÜk  pro 
iV-Tonne  versteuert. 

Ponunmi.  Stettin.  Es  wurden  importirt  schottischer 
Hering  118  990,  norwegischer  Vaarhering  32  072,  Fetthering 
81  759,  pommerscher  Kttstenhering  nnge&hr  1  500,  zusammen 
232  821  (234  321?)  Tonnen.  Die  Abnahme  der  Zufuhr  von 
Küstenhering  rührt  aus  einem  geringen  Fange  und  ans  dem 
Umstände  her,  dass  die  bis  an  die  Küste  geführten  Bahnen 
den  Fisch  in  frischem,  wie  geräuchertem  und  marinirtem  Zn- 
stande direct  in's  Inland  bringen.  Der  Absatz  war  lebhaft  und 
lohnend,  liess  aber  gegen  Jahresschluss  sehr  nach;  namentlich 
Vaarhering  war  sehr  begehrt,  wurde  aber  seit  Herbst,  wo  man 
höhere  Preise  bewilligte,  vernachlässigt.  Auch  Fetthering  fand 
stärkere  Abnahme,  besonders  der  zom  ersten  Male  an  der  nor- 


wegischen Küste  in  grösserer  Masse  gefEingene  gr.  Sloehering, 
welcher  den  theuren  schottischen  Fullbrand  ersetzte.  Die  grosse 
Hitze  des  Jahres  wirkte  auf  den  feineren,  leichter  gesalzenen 
schottischen  Matjes  vielfach  schädlich;  im  Uebrigen  war  der 
Abzug  gut,  auch  Hamburg  musste  ein  grösseres  Quantum  von 
hier  beziehen.  Fullbrand  setzte  theuer  ein  und  behauptete  sich 
wegen  nicht  sehr  guten  Fanges  im  Preise;  der  Abzug  war  je- 
doch massig  und  nicht  lohnend.  Das  Geschäft  in  effectiver 
Waare  erschwerte  die  Concurrenz  der  Conunissionäre.  Ungest. 
Vollhering  fiind  gute  Kauflust.  Ihlen  litten  durch  die  Concur- 
renz des  billigen  gr.  Vaarherings.  Sardellen,  deren  Fang  im 
Mai  und  Juli  wieder  fehlschlug,  fanden  grössere  Beachtung;  die 
Preise  der  1859er  und  1860er  Waare  —  alle  folgenden  Jahre 
lieferten  nur  einen  unbedeutenden  Fang  —  stiegen  ausser- 
ordentlich. Die  Vorräthe  davon  be&nden  sich  bald  in  wenigen 
Händen  und  verminderten  sich  dann  erheblich.  Das  Geschäft 
des  Platzes  in  trockenen  Fischen  scheint  abzunehmen;  Polen 
und  Posen  verbrauchen  weniger,  Süddeutschland  und  Oestreich 
kaufen  direct  in  Norwegen  und  Dänemark  und  beziehen  ihren 
Bedarf  über  Stettin  und  Hambui^;  die  zunehmenden  Bahnver- 
bindungen versorgen  überdies  das  Hinterland  mehr  und  mehr 
mit  frischem  Fische.  Von  isländischem  und  grönländischem  Flach- 
fische kamen  wegen  kleinen  Fanges  und  ungünstigen  Trocknungs- 
wetters  nur  sehr  kleine  Zufuhren  hieher,  die  trotz  des  überhöhen 
Preises  doch  schnellen  Absatz  erreichten.  Zum  Ersatz  dafür 
wurden  grössere  Bezüge  von  norwegischem  Höckerfisch  gemacht, 
welcher  jedoch  nicht  die  erwartete  Beachtung  &nd. 

Greifswald.  Aus  Anlass  des  in  mehreren  frühereu 
Jahren  sehr  bedeutenden  Ertrages  der  Küstenfischerei  haben 
sich  die  hiesigen  grösseren  Etablissements  zum  Räuchern  auf  9, 
zum  Salzen  auf  8  vermehrt.  Bei  dem  nur  massigen  letztjäh- 
rigen Fange  fanden  dieselben  indess  keine  ausreichende  Beschäf- 
tigung.    (Siehe:  Fischzucht  und  Fischhandel.). 

Brandenburg.  Kottbus.  Der  Verbraodi  sdiottischer 
Heringe  war  wegen  hohen  Preises  zu  Gunsten  der  billigeren 
norwegischen  Waare  beschränkt.  Von  isländischem  Flachfisch 
kam  nur  ein  äusserst  geringes  Quantum  von  dort  zur  Ausfuhr, 
wofür  enorm  hohe  Preise  angelegt  werden  mussten. 

Schlesien.  Breslau.  Der  Heringsfang  an  der  pommer- 
schen Küste  missglückte  gänzlich,  derjenige  an  der  schottischen 
Küste  lieferte  dagegen  ein  namhaft  besseres  Resultat  als  im 
Vorjahre.  Dennoch  blieb  schottische  Waare  theuer,  zum  Theil 
wohl  aus  Anlass  der  guten  Kartoffelernte.  Der  Sardellenfong 
an  der  holländischen  Küste  lieferte  gar  keine  Ausbeute,  wes- 
halb dieser  Fisch  sehr  theuer  wurde. 

Sachsen.  Magdeburg.  Die  kleinen  Lager  zu  Anfange 
des  Jahres  realisirten  sich  günstig,  der  Preis  stieg  von  1 5  Sit: 
bis  zur  Ankunft  der  neuen  Matjes  Ende  Mai  auf  15|J%Sr  Die 
nene  Waare  fand  zuerst  für  20,  später  für  13  —  14  Sik  guten 
Abzug.  Zu  Ende  Juli  trafen  wieder  die  ersten  Vollheringe  ein 
und  wurden  zu  15  —  14}  SSA:  rasch  abgesetzt;  allmälig  ging 
der  Preis  auf  13}  JRlr  zurück,  hob  sich  dann  aber  in  Folge 
schlechter  Nachrichten  über  den  Fang  wieder  bis  auf  15  — 15}iUr 
Die  Eibzufuhren  betrugen  in  Harburg  61  200,  in  Hamburg 
12  400  Tonnen,  im  Packhofe  gingen  49  096  Tonnen  ein. 

Erfurt.  Durch  die  directen  Bahnverbindungen  mit  den 
Kflstenplätzen  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  das  Geschäft  mit 
Seefischen  erfreulich  gehoben;  ausser  Heringen  und  Sardellen 
dürften  von  frischen  Seefischen  200,  geräucherten  200,  marinir- 
ten  100  SSh  verbraucht  werden. 

Westfalen.  Ha^en.  Gesalzene  Fische  wurden  erheblich 
theurer. 

Rheinland.  Wesel.  Der  Handel  mit  Seefischen  hat  be- 
deutend zugenommen,  grosse  Mengen  davon  werden  täglich  von 
hier  aus  nach  allen  Theilen  Deutschlands  verschickt. 

Köln.  Wenn  auch  weniger  umfangreich  als  in  friXheren 
Jahren,  so  war  das  Geschäft  doch  lohnend,  indem  die  Käufer 
bei  der  im  September  in  Schottland  eingetretenen  Preissteigerang 
sehr  zurückhaltend  contrahirten.  Die  Saison  eröffnete  mit 
12  — 12}.^i(tr  für  füll  crown  brand,  verfolgte,  an  den  schotti- 
schen Markt  sich  anschliessend,  eine  steigende  Tendenz  und 
schloss  bei  fast  erschöpften  Vorräthen  mit  14}— 15  SUk  Ver- 
steuert wurden  3  800  Tonnen. 
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C.  lÜBeralwasser. 

Prenuen.  Tilsit.  Bei  zunehmendem  Verbrauch  der  koh- 
lensauren Wasser  erzielte  die  hiesige  Mineralwasser-Fabiik  wieder 
ziemlich  befriedigende  Besultate.  Im  Juli  wurden  Aber  1 1  000, 
in  dem  kohlen  August  nur  3  600,  im  December  900  Flaschen 
Selterswasser  verkauft.  Künstliche  Brunnen,  nach  den  besten 
Analysen  mit  grösster  Sorgfalt  in  der  Fabrik  beigestellt,  fän- 
den erirenlichen  Absatz,   ebenso  moussirende  Limonaden. 

Pommeni.  Stettin.  In  der  Fabrik  von  Dr.  0.  Schttr 
inmicn  Ton  durchschnittlich  30  Arbeitern  an  Chemikalien  50, 
Magnesit  ibO,  Schwefelsäure  500  fgf  zu  Mineralwassern  ver- 
arbeitet. Einige  kleine  Sendungen  gingen  nach  Schweden  und 
Busslaad. 

Brandenburg.  Berlin.  Der  Yerbrauch  wurde  durch  das 
Sommerwetter  begflnstigt,  durch  das  drohende  Herannahen  der 
Cholera  aber  früher  als  gewöhnlich  beendigt.  Eine  Zunahme 
des  Speditionsverkehrs  fand  nicht  statt,  jedoch  bleibt  Berlin  der 
Stapelplatz  fOr  Nordeuropa,  Soda-  und  Selterswasser  wird  all- 
jährlich mehr  dargestellt,  die  Einfuhrung  von  Trinkhallen  er- 
weitert sich  stetig. 

SehLeaieiL.  Breslau.  Aus  Anlass  des  heissen  Wetters 
Teriioppelte  sich  fast  der  Umsatz.  Nach  erfolgter  Yerschmel- 
£Dng  zweier  Fabriken  bestehen  hier  deren  noch  3,  abgesehen 
von  den  Apotheken,  welche  gleichfalls  künstliche  Mineralwasser 
ferÜKen.  Eine  Fabrik  setzte  an  150  000  Flaschen  ab,  davon 
!I0  000  in  die  Provinz,  und  fertigte  etwa  80  000  Quart  Wasser 


für  den  hiesigen  Platz,  beschäftigte  1 5  Arbeiter  und  fügte  ihren 
Einrichtungen  eine  Dampfinaschine  von  4  Pferdekraft  und  einen 
grossen  Selterapparat  hinzu. 

Sachien.  Erfurt.  Das  heisse  Wetter  heb  den  Absatz 
besonders  von  Selters-  und  Sodawasser;  die  hiesige  Fabrik  er- 
zielte demnach  in  diesen  wie  in  anderen  medicinischen  Wassern 
ein  gutes  Geschäft. 

Nordhausen.  Für  die  hergestellten  34  000  Flaschen 
Und  sich  rasche  Abnahme. 

West&len.  Dortmund.  Die  hiesige  Mineralwasser- 
Fabrik  erzengte  mit  einem  Entwickelungsapparat  rund  20  000 
Flaschen  Selterswasser.  Die  grosse  Sommerhitze  begünstigte 
das  Gresch&ft. 

Bheinland.  Köln.  Die  Einbusse,  welche  die  Fabrika- 
tion durch  den  ungünstigen  Sommer  1864  erlitt,  wurde  durch 
das  Jahr  1 865  vollständig  ausgeglichen.  Es  sind  hier  annähernd 
1.300  000  Flaschen  hergestellt  worden.  Die  Ausftihr  nach  den 
niederländischen  Colonien  nahm  weiter  zu,  während  Versuche 
nach  Japan  fehlschlugen. 

Aachen.  Künstliche  Mineralwasser  fanden  sehr  günstigen 
Absatz,  und  auch  der  Verbrauch  medicinischer  Wasser  nahm, 
besonders  auswärts,  erheblich  zu.  Die  Einrichtungen  zum  Ver- 
triebe der  hiesigen  Thermalwasser  im  Grossen  wurden  durch 
unvorhergesehene  äussere  Umstände  verzögert,  weshalb  bis  Jah- 
resschluss  nur  756  ganze  und  648  halbe  Flaschen  an  46  Ab- 
nehmer mit  einem  Geldertrage  von  295  JlUr  zur  Verschickung 
gelangten:  Ueber  schlechte  Haltbarkeit  des  Wassers  ist  von 
keiner  Seite  Klage  eingelaufen. 


Zehnter  Abschnitt. 


Textilindustrie  und  Handel  mit  deren  Erzeugnissen. 


Ilebersicht. 

PreuBsen.  Tilsit.  In  den  letzten  Jahren  haben  die 
Engroskäufc  polnischer  und  russischer  Händler  an  hiesigem  Platze 
mehr  und  mehr  nachgelassen,  worauf  neben  der  Eröffnung  der 
Ostbahn  bis  Eydtkuhnen  die  politische  Bewegung  in  Polen,  die 
strenge  Grenzcontrole ,  der  ungünstige  Curs  der  russischen  Va- 
Inta  und  die  unverhältnissmässige  Vertheuerung  aller  Manufactur- 
waaren  einwirkten.  Letzterer  Gnind  im  Verein  mit  zwei  nn- 
fnnstigen  Ernten  veranlasste  auch  die  inländischen  Käufei-  zur 
Einbchränkung  ihres  Bedarfs,  unter  solchen  Umständen  vor- 
minderte  sich  der  Umsatz  hierorts  auf  vielleicht  6 — 700  000 .5Skh 
Werth. 

Memel.  Der  Umsatz  hielt  sich  zumeist  in  den  Grenzen 
'1er  Befriedigung  des  Consums  am  Orte  und  im  Kreise  und  mag 
uDüefähr  600  000  JHO:  erreicht  haben.  Im  März  und  April 
wirkte  das  Sinken  der  Baumwoll- Preise  auf  die  Verwerthung 
lief  vorhandenen  Bestände  ein,  machte  aber  gleichzeitig  das  Ge- 
Mhäft  lebhafter;  mit  der  neuen  steigenden  Conjunctur  trat  wie- 
der die  alte  Stille  ein.  Der  Absatz  nach  Russland  wurde  durch 
die  dortigen  Geld-,  Credit-,  Zoll-  und  Rechtsverhältnisse  ge- 
lihmt  und  lohnte  wenig. 

Königsberg.  Nach  sehr  flauem  Geschäfte,  verursacht 
durch  die  bevorstehende  Beendigung  des  amerikanischen  Krieges, 
gingen  im  April,  als  dieselbe  erfolgt  war,  die  Preise  schnell 
mrOck ;  alle  Fabrikanten  suchten  ihre  Vorräthe  möglichst  sclmell 
ztt  räumen,  die  hiesigen  Grossisten  fanden  Grelegenheit  zu  billi- 
gen Einkäufen,  und  das  Geschäft  gewann  im  Mai  und  Juni 
einigen  Anfechwung.  Sehr  bald  hoben  sich  jedoch  die  Preise 
wieder  auf  den  während  des  Kri^es  eingenommenen  Stand, 
«odoreh  der  Umsatz  hierorts  von  Neuem  gänzlich  erlahmte. 
In  der  Provinz  litt  der  Verbrauch  noch  durch  den  allgemeinen 
tieklmangel,  in  den  kleineren  Provinzialstädten  traten  zahlreiche, 
wenn  auch  nicht  bedeutende  Fallimente  ein,  welche  das  hiesige 
tiesuhäft  ebenfalls  unlohueuder  machten.  Die  Ausfuhr  nach 
Rolland  ist  fest  nur  halb  so  umfangreich  wie  früher  gewesen; 


ausser  den  schon  oft  erwähnten  Verhältnissen  trug  dazu  wesent- 
lich der  Umstand  bei,  dass  dem  Warschauer  Zwischenhandel 
ganz  ungewöhnliche  Begünstigungen  eingeräumt  sind,  welche  es 
ihm  möglich  machen,  die  Waaren  nach  vielen  Gegenden  billiger 
zu  liefern,  als  es  von  hier  aus  geschehen  kann. 

Elbing.  Die  Leinen-  und  Baumwoll -Webereien  und 
Bleichereien  beschäftigten  in  der  Stadt  und  den  nahe  gelegenen 
Ortschaften  zusammen  etwa  170  Arbeiter.  Die  hohen  Baum- 
woll-Preise  nöthigten,  um  die  Fabrikation  im  Gange  zu  erhalten, 
zur  Anfertigung  leinener  Waaren. 

Thorn. ■  Während  die  Preise  der  Manu&ctur-  und  Schnitt- 
waaren  fortwährend  stiegen,  fiel  der  Werth  der  polnischen  Va- 
luta; dieser  Umstand,  sowie  die  russische  Grenzsperre  erschwer- 
ten das  Geschäft  mit  Polen  ungemein. 

Posen.  Posen.  Ungeachtet  der  ungünstigen  Conjuncturen 
für  Baumwolle,  welche  auf  fast  sämmtiiche  Manufacturwaaren 
zurückwirkten,  war  der  Umsatz  hierorts  ziemlich  umfangreich. 
Mittels  der  Eisenbahnen  gingen  liier  ein  von  Süden  22  335, 
von,  Norden  27  055 ,  durch  nach  Süden  22  346 ,  nach  Norden 
4  789,  ab  nach  Süden  1  950,  nach  Norden  3  969  4?*' Manufactur- 
waaren. 

Pommern.  Greifswald.  Für  Baumwoll -Waaren  Hess 
sich  bei  den  bedeutenden  Preisschwankungen  nur  mühsam  Ab- 
satz erzielen,  zumal  die  schlechte  Ernte  die  Kauflust  schmälerte. 
Wollene  Stoffe  litten  weniger  unter  den  Preisschwankungen, 
namentlich  wurden  ordinäre  Waaren  von  dem  Fischerei  und 
Schiffahrt  treibenden  Publicum  stark  gekauft.  Feine  Stoffe 
kaufen  die  Wohlhabenderen  seit  der  Erleichterung  der  Bahn- 
verbindung grossentheils  in  Berlin. 

Brandenburg.  Berlin.  Bei  dem  von  Jahr  zu  Jahr  be- 
deutenderen Export  von  Manufacturwaaren  stehen  die  Sendungen 
nach  Nordamerika  in  erster  Linie;  fünf  bedeutende  Berliner 
Häuser  besitzen  zugleich  Etablissements  in  den  Vereinigten 
Staaten.  Man  schätzt  den  Werth  der  Ausfuhr  dorthin  auf 
4—5  Millionen  J^    Am  lebhaftesten  waren  hiesige,  schlesische 
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Tind  lausitzer  Woll'waaren  begehrt.  Ein  Anischwnng  des  Han» 
dels  mit  Sfldamerika,  insbesondere  mit  Brasilien,  wurde  durch 
die  dortigen  politischen  Verhältnisse  verhindert;  die  preussischen 
Vertretungen  in  Cihili  nnd  Valparaiso  nahmen  sich  der  diessei- 
tigen Handelsinteressen  mit  Wärme  an.  Dag  Geschäft  mit  Ita- 
lien bewegte  sich  in  früheren  Dimensionen. 

Frankfurt  a.  0.  Bei  den  hohen  Lebensmittel -Preisen 
nnd  ungünstigen  Wittemngsyerhältnissen  besonders  im  V^inter 
verlief  das  Geschäft  im  Allgemeinen  nicht  günstig.  Beim  hie- 
sigen Haupt -Steueramte  gingen  ein  resp.  wurden  verzollt  und 
frei  abgelassen  von  Baumwoll-Gam  727  resp.  22,  Baumwoll-Gewe- 
ben  342  resp.  207,  Leinengarn  274  resp.  106,  Zwirn  15  resp. 
IH,  Leinwand  und  Battist  8  resp.  6,  Segeltuch  88  resp.  88, 
Beide  u»d  Seidenwaaren  196  resp.  llOi,  Wollwaaren  1871 
resp.  1  477  ^. 

Kottbtts.  Zahl  und  Geschäftsgang  der  Mode-  und  Schnitt- 
waaren-Handlungen  blieben  unverändert;  die  hohen  Preise  stiegen 
bei  vielen  Artikeb  noch  weiter,  während  die  ungünstige  Ernte 
den  Absatz  schmälerte. 

Schlesien.  Landes  hu t.  Nach  Angabe  der  OrtsbehOrden 
betmg  un  Bezirke  zu  Ende  des  Jahres  1865  fQr 

Bohleinen  u.  „  Baumwoll-   gem. 

die  Zahl  der  Schachwitz    ^^^^^        Stoffe      Stoffe 

thätigen  Stühle 2  111       1  383  529  553 

selbständig  arbeit.  Weber  387  77  57  26 

gegen  Lohn  arbeit.  Weber         1239       1023  .•i93  464 

mannl.  und  weibl.  Gehilfen : 
eigentlichen  Weber  ...  695  285  114  233 

Spuler 768  782  274  443 

angefertigten  Gewebe  .  .-  140  780  61  753  20  735  20  978 
Schweidnitz.  Ueber  die  Ausdehnung  der  Weberei  wäh- 
rend des  Jahres  1865  in  den  3  Kreisen  des  Bezirks  geben  die 
folgenden  Zahlen  Auskunft:  Keichenbach  Schweidnitz  Waidenburg 
selbständige  Weber    ...         4  263  1  490  2  409 

männl.  und  weibl.  Gehilfen 

incl.  Angehörige ....         3  865  1  679  2  642 
davon   trieben  Nebenbe- 
schäftigung              857               615  768 

waren  ganz   ohne  Arbeit  34  37  — 

durch  eigenes  Verschulden 

verarmte  Weber    '.  .  .  8  1  1 

betriebene  Webstühle  ..         7  228  2  303  3  718 

davon  in  Leinen    ....  108  385  2415 

„       „  Baumwolle     .  .         6  623  1  883  697 

„      „  Wolle 148  6  34 

,      ,  gem.  Stoffen  .  .  349  29  302 

Es  wurden  gefertigt:  Haus-,  Hemd-,  Züchen-,  Creas-,  rohe 
Sack-  und  Wollzüchen-Leinwand,  Handtücher,  Tischzeuge,  Klei- 
der-, Rock-,  Hosen-,  Westen-  und  Schürzenzeuge,  Tücher, 
Zwillich,  Drillich  und  Möbeldrillich,  Damast,  Schachwitz,  roher 
und  bunter  Kattun,  Köperstoffe,  Mousselin,  Neapolitain,  Mix- 
Ifistre,  Struck,  Twill,  Orleans,  Wallis,  Regenschirm -Zeuge, 
Gamelot,  Parchent,  Plüsch,  Fries,  Flanell,  Umschlagetücher  von 
Wolle,  Irap^rials,  Buckskin,  Tuch,  Stubendecken,  Bänder. 

Sacluen.  Mühlhausen.  Das  Engrosgeschäft  in  Manu- 
factnrwaaren  befasst  sich  hierorts  hauptsächlich  mit  dem  Ver- 
triebe hiesiger  Erzengnisse  und  nur  nebenbei  noch  mit  sächsi- 
schen und  Apoldaer  Artikeln. 

Westfalen.  Hagen.  Gegen  Ende  April  erfuhren  die  an- 
fänglich sehr  hohen  Preise  für  baumwollene  und  leinene  Waa- 
ren  einen  Abschlag,  der  bei  baumwollenen  20— 25%  betrug, 
stiegen  aber  seit  Juni  wieder  allmälig  auf  den  alten  Stand,  auf 
dem  sie  sich  behaupteten,  weil  die  Fabrikanten  nur  für  den 
nothwendigsten  Bedarf  arbeiten  Hessen,  um  sich  vor  neuen  Ver- 
lusten zu  hüten.  Das  Detailgeschäft  war  wenig  belangreich  we- 
gen der  Verdienstlosigkeit  vieler  kleiner  Fabrikanten  während 
des  wasserarmen  Sommers  und  wegen  milden  Winterwetters.  In 
Folge  des  französischen  Handelsvertrages  haben  schon  viele 
französische  Häuser  auch  die  hiesige  Gegend  mit  Mustern  be- 
reisen lassen. 

Bochum.  Im  Kleinhandel  fanden  Baumwoll -Waaren  im 
Allgemeinen  guten  Absatz,  weil  sie  nach  Beendigung  des  ame- 
rikanischen Krieges  wesentlich  billiger  wurden.    Die  Vorräthe 


von  Winterstoffen  wurden  im  ersten  Quartal  w^en  langer  Dauer 
des  Winters  fast  ganz  geräumt,  und  auch  das  durch  das  Wetter 
begünstigte  Frühjahrs-  und  Sommergeschäft  verlief  lebhaft,  und 
bis  zum  Herbst  war  in  Folge  der  anhaltenden  Hitze  der  Bedarf 
sehr  gross.  Gegen  Jahresschluss  litt  der  Absatz  in  Wollwaaren 
durch  das  milde  Wetter. 

Slieinland.  Essen.  Durch  den  Aufschwung  der  Industrie 
und  die  Zunahme  der  Arbeiterbevölkenmg  ist  der  Verbrauch 
von  ManuCsicturwaaren  sehr  gestiegen,  weshalb  in  neuester  Zeit 
sehr  viele  Verkaufsgeschäfte  neu  entstanden,  dadurch  aber  auch 
die  Concurrenz  bedenklich  geworden  ist.  Der  Kleinhandel  wa» 
im  ersten  Halbjahre  sehr  lebhaft,  litt  aber  im  Herbst  und  Wm- 
ter  unter  der  milden  Witterung.  Das  Engrosgeschäft  ist  in 
rascher  Abnahme  begriffen,  seitdem  die  Ciommunicationsmittel 
eine  leichte  directe  Verbindung  des  Fabrikanten  mit  dem  Dp- 
taillisten  angebahnt  haben.  Die  neuen  Handelsverträge  köimcii 
diesem  Zwischenhandel  wieder  aufhelfen. 

Duisburg.  Betrieb  und  Geschäftslage  der  Spinnereien 
und  Webereien  des  Bezirks  waren  von  den  misslichen  Conjunc- 
turen  des  Baumwoll -Marktes  namentlich  im  ersten  Quartal  ab- 
hängig. 

Krefeld.  Der  Detail  verkauf  von  Manufacturwaaren  ge- 
staltete sich  nicht  günstig ;  wenn  auch  das  Sommergeschäft  ziem- 
lich lebhaft  war,  so  veranlassten  doch  die  hohen  BamnwoU- 
Preise  und  der  milde  Winter  einen  beschränkten  Verkehr. 


A.  Spinnerei  (auch  Seilerei)  nnd  Handel  mit  Gamet. 

1.  Baumwoll-Gam. 

Brandenburg.  Berlin.  Das  Fallen  der  Bohstofi^reise 
bis  Ende  April  führte  sehr  bedeutende  Verluste  an  den  theil- 
weise  grossen  Gamvorräthen  herbei,  in  vielen  Fällen  wurden 
dadurch  die  Lager  um  die  Hälfte  entwcrthet.  Dank  der  grossen 
Vorsicht,  mit  welcher  die  hiesigen  Händler  im  Anfange  des 
Jahres  operirten,  wurde  Berlin  davon  weniger  empfindlich  als 
andere  Platze  betroffen,  und  das  spätere  gewinnbringende  Ge- 
schäft, namentlich  zur  Zeit  der  Leipziger  Septembermesse,  glich 
den  Schaden  bald  wieder  aus.  Im  letzten  Quartal  nahm  der 
Umsatz  einen  ruhigeren,  auf  wirklichen  Bedarf  gegründeten  Ver- 
lauf, ohne  angesichts  der  Unsicherheit  des  englischen  Baumwoll- 
Marktes  zu  rechter  Stetigkeit  gelangen  zu  können.  Die  Käufer 
machten  die  hohen  Preise  vorsichtig,  nnd  das  Geschäft  stockte 
sofort,  sobald  der  Liverpooler  Markt  eine  flaue  Haltung  zeigte. 
Deutsche  Gespinuste  spielten  hier  nur  zu  den  Zeiten  des  nied- 
rigsten Preisstandes  eine  Rolle;  die  süddeutschen  Spinner  such- 
ten, weil  die  dortigen  Webereien  stockteu,  am  hiesigen  Platze 
Absatz  und  drückten  dadurch  die  Preise  noch  mehr;  vom  Mai 
ab  änderten  sich  jedoch  diese  Verhältnisse.  Die  Zolländerungen 
fielen  bei  den  grossen  Preisschwankungen  nicht  ins  Gewicht. 
FUr  30  prima  water  stellten  sich  die  Preise  zu  Anfang  jedes 
einzelnen  Monats  auf  beziehentlich  33,  30,  24,  20,  21,  22^, 
26,  25i,  26,  32,  30  und  28i  d.,  für  60  doublirte  Twiste  auf 
36i,  32,  26,  20,  25i,  29,  31,  30,  29i,  36,  31  und  32  d. 
In  Stettin  gingen  29  047,  auf  der  Berlin-Hamburger  Bahn  hier- 
orts als  Localgut  18  816,  als  Transitgut  94  948  Igt  Twiste  ein. 

Sdileden.  Hirschberg.  Die  hiesige  BaumwoUgam-- 
Fabrik  musste  ihren  bis  dahin  schon  beträchtlich  beschränkten 
Betrieb  im  Februar  wegen  des  Missverhältnisses  der  Rohstoff- 
zu  den  Gampreisen  vollständig  einstellen  und  konnte  ihn,  nach- 
dem die  Baumwolle  inzwischen  billiger  geworden,  im  August 
nur  auf  etwa  4  Monate  wieder  aufriehmen,  weil  später  die 
Preise  abermals  stiegen. 

Laub  an.  Bezugsquellen  für  baumwollene  Game  sind 
preussische,  sächsische,  bairische  nnd  englische  Spinnereien,  im 
Bezirk  selbst  besteht  keine  mechanische  Spinnerei. 

Breslau.  Die  auf  Mittelnummem  eingerichteten  Spinne- 
reien hatten  wieder  den  schwieri<;sten  Stand.  In  den  ersten 
Monaten  ruhte  die  Nachfrage  nach  Garnen  ganz,  die  Lager  wur^ 
den  -gross  und  mussten  mit  Verlust  geräumt  wratlen.  Dies  be- 
wirkte eine  Einschränkung  der  Fabrikation,  und  als  dieselbe 
später  wieder  aufgenommen  wurde,    war  der  Rohstoff  bereits 


Digitized  by 


Google 


189 


wieder  im  Steigen  begriffen;  erst  gegen  Ende  des  Jahres  ent- 
sprachen die  Preise  desselben  denen  der  Game.  Die  Spinner 
niedriger  Nonunem,  welche  eine  gewisse  Spedalität  in  der  Aa- 
fiTtigung  von  zweicylindrigen,  besonders  zu  Parchent  geeigneten 
Schossgumen  besitzen,  konnten  vom  September  ab  ziemlich  an- 
sehnliche Preise  erzielen.  Im  Allgemeinen  dürfte  die  schlesische 
Fruduction  etwas  zugenommen  haben.  Die  Preisschwankungen 
getttalteten  sich,  wie  folgt: 

I.Jan.    21. Apr.  26. Aug.    IS.Oct  Sl.Dec. 
SiVr  Water  engl.     pce.  31      .17  23  28i         29 

40er  Kette  deutech    i^i  29i         19i         24i         26  26 

20er  Watcr       „         „     21*         15  19  22*         21} 

2U.ir  Mule         ,         „     16*         12*         154         18  17* 

>      .  „        „     Ui  9f        13*        15  15* 

Jjylindriges        ,         ,15  10*         15  17  18 

Das  (ieschftft  am  hiesigen  Platze  war  eng  begrenzt;  die  We- 
bereien versorgten  sich  zumeist  direct  aus  den  Spinnereien  und 
aus  England  durch  Vermittelung  zahlreicher  Agenten,  von  denen 
viele  in  Breslau,  die  meisten  mitten  in  den  Fabrikdistricten 
wohnen.  Auch  das  Tran^tgeschäft  in  englischen  Garnen  nach 
Polen  belebte  sieb  meistens  nur  bei  steigenden  Preisen,  während 
die  dortigen  Fabrikanten  und  Händler  für  ihr  regelmässiges  Ge- 
schäft längst  directe  Verbindungen  aufgesucht  haben.  Den  Um- 
satz in  Stadt  und  Provinz  beeinflussten  die  Liverpooler  Markt- 
bewegungcn.  Am  lebhaftesten  entwickelte  er  sich  vom  Mai  bis 
Juli,  und  Mitte  Septembers  trat  bei  schneller  Preissteigerung 
eiup  grosse  Speculation  ein,  welcher  aber  die  Discontoerhöhung 
in  England  einen  Damm  entgegensetzte.  Während  der  steigen- 
den Ck)i(junctur  machten  die  Fabrikanten  keine  grossen  Einkäufe; 
anderseits  beschränkte  die  Beschäftigung  vieler  Weber  mit  Feld- 
u.  a.  Arbeiten  die  Production  während  des  Sommers  und  Herb- 
stes. Nach  Oestreich  bestand  im  Frühjahr  ein  sehr  lebhafter 
Verkehr,  bis  am  1.  Juli  die  ZoUerhOhung  den  Absatz  nament- 
lich von  Rothganien  dorthin  lähmte. 

Saohun.  Magdeburg.  Im  zweiten  Halbjahr  entwickelte 
«ich  zu  allmälig  steigenden  Preisen  ein  guter  Begehr,  der  auch 
die  hiesige  Baumwoll-Spinnerei  in  den  Stand  setzte,  seit  Jahren 
nun  ersten  Male  wieder  die  ganze  Spinnerei  zu  bewegen.  Im 
ersten  Halbjahre  wurden  311  965,  im  zweiten  597  751  9  eng- 
lisch gesponnen.  Cregen  Ende  des  Jahres  veranlassten  die  durch 
die  Speculation  wieder  auf  eine  ge&hrliche  HOhe  getriebenen 
Roh^toffpreise  die  Spinnerei  zu  abermaliger  Betriebseinschrän- 
kung. Ausser  der  schlechten  Beschaffenheit  der  Baumwolle  trug 
die  Erhöhung  der  Löhne  zu  einer  Vertheuerung  der  Garne  bei. 
Englische  Twiste  standen  Monate  hindurch  billiger  ein  als  irgend 
welches  deutsches  Gespinnst,  trotz  aller  hier  gemachten  Fort- 
Khritt«  und  Erfahrungen. 

Halle.  Das  Jahr  begann  so  ungünstig  wie  je,  da  die 
Gampreise  durch  die  stetig  fortschreitende  Entwerthung  des 
Rohstoffs  allen  Halt  verloren.  Das  Sommer-  und  Herbstgeschäft 
gewährte  einigen  Ersatz  für  die  dadurch  erlittenen  Verluste. 
Die  Giebichensteiner  Spinnerei,  die  einzige  des  Bezirks,  arbei- 
tete durchweg  mit  18  000  Spindeln,  beschäftigte  durchschnitt- 
lich 250  Arbeiter  und  verspuin  2  528  Ballen  Baumwolle. 

Erfurt.  In  den  ersten  Monaten  brachten  die  Gampreise 
den  Spinnern  nnd  Händlern  grosse  Verluste;  später  Hess  ein 
ziemlich  regelmässiger  Abzug  Anhäufung  von  Yorräthen  bei  den 
Spinnern  und  Händlern  nicht  aufkommen. 

Mühlhausen.  Den  Handel  betreiben  hier  hauptsächlich 
Grossisten  und  zahlreiche  Agenten  auswärtiger  Spinnereien  di- 
rect mit  den  Consumenten.  Der  Geschäftsgang  war  abwechselnd 
bahi  matt,  bald  sehr  floU. 

Weitfiden.  Münster.  Li  Erwartung  eines  weiteren 
Preisrückganges  des  Rohstoffes  hielten  die  Spinnereien  mit 
Einkäufen  desselben  zunächst  zurück  und  arbeiteten  in  den 
fr<ten  3 — 4  Monaten  entweder  gar  nicht  oder  sehr  schwach, 
da  auch  die  Nachfrage  nach  Gam  sehr  gering  war.  Nachdem 
man  jedoch  eine  klare  Einsicht  in  die  Lage  des  Baumwoll- 
Marktes  erlangt  hatte,  wurde  der  Betrieb  um  die  Mitte  des 
Jahres  in  ziemlich  vollem  Umfange  wieder  aufgenommen  und 
erhielt  sich  so,  dorch  frühzeitige  Abschlüsse  unterstüzt,  bis 
Jahrcsschluss  bei  günstigem  Resultate.  Im  Bezirke  werden  ge- 
(tenwärtig  8  BaumwoU- Spinnereien  mit  rond  75  000  Spindeln 
hetrieben. 


Hagen.  Mit  der  hiesigen  Dmckerei  und  Weberei  ist 
auch  eine  kleine  Spinnerei  von  etwa  5  500  Spindeln  verbunden 
worden,  welche  aber  erst  im  Jahre  1866  in  Betrieb  kommen  wird. 

Rheinland.  Elberfeld.  Angesichts  der  grossen  Preis- 
flnctuatiouen  des  Rohstoffes  blieb  der  Spinnereibetrieb  schwan- 
kend; im  ersten  Quartal  erlittene  grosse  Verluste  veranlassten 
viele  Fabrikanten  zu  starker  Einschränkung  des  Betriebes.  Die 
Production  der  groben  Game  No.  4  bis  12  hob  sich  dagegen  im 
zweiten  Halbjahr  wegen  grossen  Bedarfs  nach  den  daraus  gefer- 
tigten Stoffen.  Die  am  1.  JuU  erfolgte  Herabsetzung  des  Ein- 
gangszolles von  3  auf  2  Jü^r  schädigt  die  vereinsländischen  Spin- 
nereien feinerer  Nummern  sehr.  Steigende  Arbeitslöhne  und 
Mangel  an  Arbeitem  schmälerten  obenein  den  Gewinn. 

Mülheim.  Die  Spinnerei  der  Luisenthaler  Actiengesell- 
schaft  beschäftigte  durchschnittlich  75  Arbeiter.  Die  Resultate 
stellten  wegen  der  ungünstigen  BaumwoU -Coi;juncturen  nicht 
zufrieden;  im  April  erfuhren  die  Garnpreise  einen  Abschlag 
von  40  %  gegen  den  Stand  im  Januar. 

Krefeld.  Die  lebhafte  Beschäftigung  der  Sammet-  und 
Sammetband-Fabriken  ersetzte  bezüglich  des  Verbrauchs  baum- 
wollener Game  hinreichend  den  Ausfall,  welchen  das  flaue  Ge- 
schäft aller  anderen  gemischten  Zeuge  hiesiger  Fabrikation  ver- 
anlasste. Bei  der  grossen  Vorsicht,  mit  welcher  gegenüber  den 
Zustanden  in  Amerika  die  Spinner  ihre  Production  möglichst 
einschränkten,  konnten  Jieine  grossen  Vorräthe  in  doublirten 
Gamen  entstehen.  Assortirte  Lager  wurden  hier  nur  im  klein- 
sten Maasse  von  den  Händlern  unterhalten,  bei  der  geringsten 
lebhafteren  Nachfrage  machte  sich  Mangel  in  den  gangbarsten 
Qualitäten  geltend.  Von  dem  Preisrückgange  des  Rohstoffes 
wurde  der  Gammarkt  trotz  dieser  kleinen  Vorräthe  beeinflusst; 
bald  aber  trat  mit  dem  neuen  Aufschlage  der  Baumwolle  ein 
entgegengesetzter  Zustand  ein,  die  Spinner  feiner  Game,  zunächst 
vom  Inlande  mit  Aufträgen  überhäuft,  erhöhten  in  kurzer  Zeit 
ihre  Forderungen,  die  renommistesten  erlangten  im  August  nnd 
September  Aufträge  mit  den  ausgedehntesten  Lieferungsfristen, 
die  Preiserhöhung  betrug  binnen  weniger  Monate  25  %,  und 
dennoch  bestand  bis  Jahresschluss  gleich  lebhafter  Begehr.  Lei- 
der vemrsachte  diese  günstige  Lage  eine  Verschlechterang  fast 
sämmtlicher  Gespinnste.  Deutsche  Game  werden  hier  immer 
noch  sehr  beschränkt  verwendet,  selbst  die  anerkannt  guten 
Mittelsorten  kaufte  man  durchschnittlich  vortheilhafter  auf  dem 
beweglicheren  englischen  Markte.  Die  black  dressed-Garae  zu 
Sammeteinschlag  kommen  in  grossen  Massen  zur  Anwendung, 
man  wird  hier  bezüglich  dieses  Artikels  den  englischen  Leistun- 
gen bald  beikommen.  Die  Preise  stellten  sich  pro  80  ST  eng- 
lisch für        2-dr.  Kettgara     2-dr.  Einschlaggara  Medio 

im  la.Kr.2H         2a.  Kr.ZH  la.  Nr.M.  la.  Sr.N. 

Januar  ...  JM:  395  330  125  98 

Februar.  .  .     „    390  323  105  85 

März  ....     „     375  316  93  68 

April  ....     „     360  301  85  72 

Mai 368  308  93  73 

Juni 375  316  95  85 

Juü ,     383  323  103  83 

August  ...     „     398  345  105  78 

September   .     ,     405  360  115  93 

October.  .  .     ,     420  400  130  108 

November.  .     ,     442  420  130  95 

December.  .     „     465  440  130  105 

Gladbach.  Nach  fortgesetzer,  immer  mehr  zunehmender 
Gfischäftsstockung  wuchs  mit  der  Rückkehr  des  Vertrauens  in 
zunächst  noch  hohe  Baurowoll-Preise  die  Nachfrage  nach  Gamen 
vom  April  ab  derart,  dass  die  Spinner  dem  Bedarf  nicht  ent- 
sprechen konnten,  zumal  die  Lagerbestände  überall  geräumt 
waren.  Für  die  Spinnereien,  welche  sich  billig  mit  Rohstoffen 
versorgt  hatten,  begann  jetzt  zimi  ersten  Male  nach  drei  Jahren 
eine  wirklich  gute  Geschäftsperiode,  da  Spinnlohn  und  Gam- 
preise fortwährend  mit  denen  des  Rohstoffes  stiegen.  Leider 
hinderte  der  Mangel  an  Arbeitskräften  die  Ausnutzung  dieser 
kurzen  Glanzperiode;  tausende  von  Spindeln  blieben  unthätig, 
weil  die  Arbeiter  zum  grössten  Theile  andere  Beschäftigungen 
aufgesucht  hatten  und  nur  in  kleiner  Zahl  zurückkehrten.  Selbst- 
verständlich stieg  bei  dieser  Sachlage  der  Arbeitslohn.  Die  bil- 
ligeren   Preise    des   Rohstoffes   ermöglichten   die   Verwendung 
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besserer  Qualitäten  derselben,  das  Verarbeiten  von  Waste  (Ab- 
feilen) stellte  man  fast  ganz  ein.  Mit  der  fortschreitenden  Yer- 
thenerung.  des  Rohstoffes,  welcher  Game  nnd  Gewebe  nicht  fol- 
gen konnten,  hörte  indess  bald  dieser  gOnstige  Zustand  auf;  die 
BaumwoU-Vorräthe  der  Spinner  erschöpften  sich,  und  das  Ge- 
schäft wurde  wieder  so  verlustbringend,  dass  allmälig  mehrfach 
Betriebseinschränkungen  erfolgten.  Das  Verhältniss  der  Boh- 
stof^reise  zu  denen  der  Gespinnste  zeigt  die  folgende  Aufstel- 
lung. Es  galten  im  Juur  ipü  Aigut  Ottobtr  Seeenket 
foir  Bengal  pro  8  engl.'  d.  11  6  10—11  12i  13 
'iVl2Mulepro80ar  ,  „  44  24i  35  42  42 
20er  Water  ,  „  „  ,  60  41  53  64  64 
Voraussichtlich  werden  noch  Jahre  vergehen,  ehe  das  Quantum 
der  auf  den  Markt  kommenden  Baumwolle  zu  der  consumiren- 
den  Spindelzahl  in  das  richtige  Verhältniss  tritt.  Dass  dennoch 
in  den  letzten  Jahren  neue  Spinnereien  im  Bezirk  entstanden 
und  mehrere  im  Bau  begriffen  sind,  erklärt  sich  dadurch,  dass 
die  meisten  derselben  schon  vor  dem  amerikanischen  Kriege  pro- 
jectirt  waren.  Gttnstig  ist  in  dieser  Hinsicht  für  die  Weberei, 
dass  mehrere  Spinnereien  fttr  mittlere  Gamnununem,  nament- 
lich Kettgam,  entstanden  sind  oder  noch  entstehen  werden, 
womit  sich  die  Aussicht  eröffriet,  bald  den  Bedarf  unserer  We- 
bereien auch  in  Kettgam  am  Platze  producirt  zu  sehen,  wie 
dies  bezfiglich  der  gi'öberen  Mulegame  bereits  der  Fall  ist. 

Köln.  Die Köhiische  Baumwoll-Spinnerei lieferte  1.057  248 ff 
Garn;  das  von  ihr  verarbeitete  Material  war  noch  immer  vor- 
herrschend geringer  Qualität. 

Saarbrücken.  In  hiesiger  Baumwoll-Spinnerei  standen 
sänuntliche  Spindeln  im  Betriebe;  es  wurden  die  Kümmern  4 
—  26  gesponnen  und  im  Kegierungsbezirk  Trier,  in  Luxemburg, 
Bheinbaiem,  Nassau,  Elberfeld  und  Barmen  abgesetzt.  Haupt- 
sächlich kam  bessere  ostiudische  Baumwolle,  aus  Liverpool  be- 
zogen, zur  Verwendung. 

Fertiges  Baumwoll-öarn  insbesondere. 

Sachsen.  Magdeburg.  Die  hiesige  Baumwoll-Spinnerei 
verzwimte  den  grössten  Theil  ihrer  producirten  Game  zu  Strick- 
gam.  Der  Wirrwarr  mit  den  verschiedenen  •  Gewichtseintheilun- 
■  gen  in  der  Fabrikation  und  im  Handel  war  wieder  endlos.  Die 
Vereinbarangen  über  Decimaltheilung  und  Decimalgewicht  ver- 
sprechen keine  Abhilfe,  wenn  nicht  gesetzlich  der  einfachen  Um- 
gehung des  neuen  Gewichts  vorgebeugt  werden  kann. 

Erfurt.     Hierorts   erfuhr  die  Fabrikation  baumwollener 
'   Strickgame  einige  Ausdehnung. 

Weatfalen.  Arnsberg.  Die  Spinnerei  bei  Meschede  lie- 
ferte 10  000  S  Eisengara,  Litzen  und  Borten  im  Werthe  von 
10  000  J5fe 

Hagen.  Das  Geschäft  in  Strick-  und  Nähgarnen  hob  sich 
anfänglich,  gerieth  aber  im  FrQhjahr  durch  die  Baumwoll-Con- 
junctur  ganz  in  Stockung.  Erst  gegen  den  Herbst  hin  trat 
wieder  einige  Bessenmg  ein,  jedoch  Hessen  sich  keine  ange- 
messenen Preise  erzielen. 

Sbeinland.  Elberfeld.  Die  starke  Entwerthung  des 
Rohstoffes  in  den  ersten  Monaten  brachte  den  Fabrikanten  baum- 
wollener Strick-,  Näh-  und  Eisengarne  grosse  Verluste;  im 
Sommer  entschädigte  ein  reger  Bedarf  zu  genügenden  Preisen 
dafür  einigermaassen,  bis  die  abermalige  Vertheuerung  der  Baum- 
wolle die  Nachfrage  von  Neuem  lürote  und  die  Fabrikation 
einschränkte.  Dieselbe  kann  sich  erst  durch  reichlichere  Ernten 
in  Amerika  wieder  dauernd  erholen. 

2.  Wollgarn. 

SaohMiL  Mtthlhausen.  Wollene  Web-  und  Strickgame 
waren  durchweg  sehr  gefragt.  Für  die  hiesigen  Webereien  sind 
viel  ordinäre  Shoddygarae  und  feinere  Gespiimste  aus  Colonial- 
wollen  vom  Rhein  und  aus  Belgien  bezogen  worden  und  konn- 
ten von  hiesigen  Spinnereien  nicht  so  billig  geliefert  werden. 

Kheinland.  Solingen.  Die  Kamm-  und  Wollgarn-Spin- 
nereien und  die  Fabriken  von  Strick-  und  Webgunen  befanden 
sich  in  reger  Tbätigkeit,  nur  in  den  beiden  letzten  Monaten 
sclimälerte  das  müde  Wetter  das  Geschäft. 


Neuss.  Bei  fortdanemdem ,  durch  die  Thenerung  der 
Baumwolle  verursachtem  Begehr  blieb  die  Wollspinnerei  in  recht 
lebhaftem  Betriebe. 

Saarbrücken.  Es  wird  hier  noch  eine  Wollspinnern 
schwach  betrieben. 

a.  Kammgarn. 

Brandenliirg^.  Berlin.  Kammgame  litten  unter  dem- 
selben Dmcke  wie  die  Streichgarne.  Der  Mangel  an  Garnen 
verleitete  viele  Fabrikanten  zu  Abschlüssen  mit  hohen  Preisen, 
wodurch  sie  bedeutende  Einbussen  erlitten,  indem  gegen  Mitte 
des  Jahres  die  Preise  um  6— 10  %  sanken. 

SoUtnen.  Hirschberg.  Die  hiesige  Kammgarn -Spin- 
nerei wurde  eriieblicb  vergrössert  und  dadurch  zu  einer  um  ein 
Drittel  stärkeren  Froduction  be&higt.  Trotz  der  Einfuhr  eng- 
lischer Waare  zeigte  sich  starker  Begehr  nach  Kammgarnen. 

Schweidnitz.  Die  neue  mit  dem  Weberei-Etablissement 
in  Wfistegiersdorf  in  Verbindung  gebrachte  Wollgam- Spinnerei 
ist  vollständig  in  Betrieb  gekommen  und  hat  die  Leistnngs&hig- 
keit  der  Fabrik  auf  das  Höchste  gesteigert. 

Breslau.  Die  in  das  Jahr  überkommene  weichende  Ten- 
denz setzte  sich  bis  gegen  Ende  Novembers  fort;  dann  hoben 
sich  mit  denen  der  Wolle  auch  die  Garapreise  etwas.  Im  Durch- 
schnitt war  das  Geschäft  sehr  mittelmässig.  Ein  hiesiges  Eta- 
blissement vermehrte  ihre  Waterspindeln  auf  3  600  und  die 
Mulespindeln  auf  3  300,  beschäftigte  ungefähr  400  Arbeiter  und 
verbrauchte  rund  8  000  g»-  Wolle. 

Sachsen.  Mühlhauscn.  Während  des  Winters  betreiben 
ungefähr  400  Arbeiter  beiderlei  Geschlechts  in  den  Dörfern  des 
Eichsfeldes  als  Nebenbeschäftigung  die  Production  von  Kamm- 
garnen, welche  als  Kettengam  zu  verschiedenen  Flanellsorton, 
Flaggentüchem  u.  s.  w.  verwendet  werden. 

Kheinland.  Düsseldorf.  In  den  letzten  Jahren  sind 
im  Zollverein  wie  in  Frankreich  die  Spindeln  ansehnlich  ver- 
mehrt worden,  während  der  Verbrauch  der  Game  damit  nicht 
gleichen  Schritt  hielt.  Dadmch  sind  die  Verkaufspreise  unver- 
hältnissmässig  gegen  den  hohen  Stand  des  Rohstoffes  gedrückt 
worden.  Frankreich  suchte  seine  Garne  zu  jedem  Preise  im 
Zollverein  unterzubringen,  um  den  eigenen  Markt  nicht  zu 
drücken.  Die  Ungleichheit  des  gegenseitigen  EiugangszoUes  ist 
unter  solchen  Umständen  sehr  empfindlich. 

b.  Streichgarn. 

BrandenlniTg.  Berlin.  Geringerer  Begehr  für  die  Stoff- 
branche wurde  durch  grösseren  fttr  die  Shawl-  und  Strumpf- 
waaren-Fabrikation  ausgeglichen.  Die  bisher  gebrauchten  eng- 
lischen Garne  ersetzte  man  vielfach  und  mit  gutem  Erfolge  durch 
doublirte  deutsche  Streichgame.  Für  Doublestoff  wird,  da  zu- 
meist nur  billige  Waare  gesucht  ist,  leider  nnr  wohlfeileres  uud 
daher  geringeres  Garn  gefordert.  Mit  dem  Nachlassen  der  ausser- 
ordentlich grossen  Nachfrage  für  Schottland  gingen  die  Preise  be- 
deutend zurück  und  standen  bei  Jahresschluss  um  6 — 10  Vo  unter 
denen  im  Voijahre,  worauf  auch  die  Anhäufung  der  Lager  und 
die  Geldtheuemng  einwirkten.  Nothverkäufe  kamen  vielfiiuih  vor, 
und  das  Geschäft  liess  den  Spinnem  wenig  Nutzen.  Die  deut- 
schen und  belgischen  Spinnereien  haben  das  bisher  von  den 
östreichischen  Spinnem  behauptete  Feld  erobert,  hauptsächlich 
wohl  der  Cursverhältnisse  wegen. 

Kottbus.  In  Kottbus  und  Umgegend  waren  33  Woll- 
spinnereien mit  546  Personen  uud  102  Assortiments  th.ltig, 
letztere  bestehend  aus  75  Wölfen,  210  Reisskrempeln,  102  Vor- 
richtungskrempeln, 60  Zwimniaschinen  und  130  Feinspiun- 
Maschinen  mit  32  844  Spindeln.  In  Peitz  kam  aus  Anbiss 
eines  Brandes  eine  bedeutende  Wollspinnerei  ausser  Tbätigkeit, 
weshalb  der  Garnbedaif  am  Orte  nicht  befriedigt  werden  kounte 
und  von  auswärts  beschafft  werden  musste.  Im  hiesigen  Gentral- 
gefänguisse  wurden  aus  Kuh-  lutd  Kälberhaaren  243  9t  Lei!<teu- 
gam  gesponnen,  dadurch  das  Bedürfhiss  aber  bei  Weitem  nicht 
gedeckt 

Schlesien.  Görlitz.  Die  Putzengam-Spinnerei  nahm  ab, 
weil  sie  bei  der  Thenerung  des  Rohmaterials  die  Kosten  kaum 
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deckte.    Von  den  producirten  1  300  Stack  blieb  der  grossere 
Tbeil  anf  Lager. 

Dachnwi.  Mtthlhaasen.  Von  den  Streichgarn- Spinne- 
reien  des  Bezirks  worden  fast  ausschliesslich  Grcspinnste  aus 
reiner  Wolle  und  Strickgame  hergestellt.  In  Mtthlhausen  waren 
ungefähr  110  Assortimente  mit  44  000  Feinspindeln,  in  Dingel- 
stadt,  Bickenriede  und  KttUstedt  nahezu  30  Assortimente  mit 
12000  Feinspindeln  thätig.  Der  Wassermangel  beschränkte  den 
Betrieb  der  anf  Wasserkraft  angewiesenen  Werke,  weshalb  die 
grosseren  Spinnereien  Damp&nlagen  zur  Aushilfe  einrichteten, 
welche  jedoch  des  theuren  Brennmaterials  wegen  zu  hohe  Be- 
triebskosten beanspruchten.  Beschäftigt  waren  in  den  Spinne- 
reien mehr  als  1  000  Personen,  deren  Lohnsätze  wieder  um 
10%  erhöht  wurden. 

Weftfiüen.  Mfinster.  Die  in  Sassenberg  bestehende 
Streichgarn- Spinnerei  arbeitete  mit  denselben  Kräften  wie  im 
Jahre  1864. 

Rheinland.  Lennep.  Das  Geschäft  war  gesund  und  be- 
lebt ;  gegenwärtig  bestehen  im  Kreise  ungefähr  90  Assortiments 
!lr  Streichgarn -Spinnerei,  welche  jährlich  mehr  als  40000  Vf 
ColoQialwolle  verarbeiten. 

Elberfeld.  Der  hohe  Preisstand  der  Baumwolle  hob  den 
Begehr  nach  Streichgarnen.  Die  betreffenden  Spinnereien  yer- 
mehrten  sich  fortwährend  in  der  Provinz  und  wurden  durch  die 
entstandene  Goncnrrenz  leistungsfähiger. 

Solingen.  Dank  dem  gesteigerten  Bedarf  von  gemischten 
Geveben  blieben  die  Streichgarn-Spinnereien  in  lebhaftem  Betriebe. 

Gladbach.  Die  im  Jahre  1864  in  Betrieb  gesetzte  erste 
Streichgarn -Spinnerei  des  Bezirks  hatte  zu  Anfang  namhafte 
Schwierigkeiten  hinsichtlich  der  Heranziehung  und  Ausbildung 
geeigneter  Arbeiter  zu  überwinden;  im  letzten  Jahre  beschäf- 
tige sie  7  Assortimente  und  durchschnittlich  60  Arbeiter.  Auch 
erforderte  die  Beschaffung  der  am  besten  ftir  Yigognegame 
geeigneten  amerikanischen  Baumwolle  und  der  englischen  Kämm- 
Uiige  (der  dortigen  Rinderpest  wegen)  grosse  Mehrkosten. 

Stolberg.  Dem  lebhaften  Gange  der  Streichgarn -Spinne- 
id  trat  nur  die  Beschränkung  der  Einfuhr  fremder  Wolle  aus 
Miss  der  Viehseuche  zeitweise  sehr  störend  in  den  Weg. 
Auch  die  Handelsverträge  mit  Frankreidi  und  Belgien  benach- 
theiligcn  die  inländische  Fabrikation,  weil  bei  ihnen  die  Gegen- 
seitigkeit zu  Ungunsten  der  letzteren  nicht  gewahrt  ist. 

Aachen.  Die  angestrengteste  Thätigkeit  der  hiesigen 
Spinnereien  konnte  die  Aufträge  nicht  bewältigen,  die  Spinne- 
Trion  der  Grenzorte  mussten  viel&ch  aushelfen  und  erhielten 
TOD  hier  aus  3  646  ^  Wolle  zum  Verspinnen.  Unter  solchen 
Umständen  lohnte  das  Geschäft  sehr.  Grösstentheils  werden 
überseeische,  namentlich  Cap-  und  Buenos -Ayres -Wollen  be- 
nntzt,  wovon  171  096  Vt  Ober  unsere  Grenzämter  eingefÄhrt 
und  zum  grösseren  Theil  hier  versponnen  wurden.  Die  höheren 
Xummem  fanden  auch  in  Frankreich  gute  Verwerthung.  Auch 
die  Lohnspinnereien  befenden  sich  in  gutlohnender  Thätigkeit, 
wa  bei  Jdiresschluss  stockte  der  Betrieb  der  lediglich  zur 
Verarbeitung  von  Mungo  und  Shoddy  eingerichteten  Spinnereien 
etwas,  weil  der  milde  Winter  die  Herstellung  von  Tuchen  ans 
Knnstwolle  einschränkte.  ' 

Eupen.  Bei  lebhaftem  Begehr  und  massigen  Wollpreisen 
war  die  Streichgarn-Fabrikation  im  Ganzen  lohnend.  Die  meisten 
Auftrage  gab  das  Inland,  unter  den  wenigen  vom  Auslände  ein- 
gegangenen be&nden  sich  auch  einige  aus  Frankreich.  Sehr 
bindernd  war  der  Mangel  an  Arbeitern,  welche  zahlreich  im 
Bitben  Belgien  lohnendere  Beschäftigung  &nden,  obwohl  auch 
Üer  die  Löhne  erheblich  verbessert  worden  waren.  Annähernd 
mögen  hier  10  000  ^  Wolle  zu  Streichgarnen  verarbeitet 
worden  sein. 

c.  Fertiges  Wollgarn. 

Brandenlmi^.  Berlin.  Der  Mangel  und  die  Thene- 
nmg  fertiger  Gespinnste  im  zweiten  Halbjahr  1864  veranlasste 
önen  Theil  der  Hauptconsumenten ,  ihren  vorläufigen  Bedarf 
M  gefärbten  Zephirgamen  während  des  ersten  Quartals  durch 
Contrahimng  zu  sichern;  dagegen  blieb  die  amerikanische  Kund- 
schaft im  ersten  Halbjahr  sehr  zurtkskhaltend.    Ln  April  wurde 


auch  das  europäische  Geschäft  flau,  und  da  auch  der  franzö- 
sische Vertrag  den  erwarteten  Abzug  nicht  hervorrief,  so  dauerte 
die  Lähmtug  bis  tief  in  den  Juli  hinein  fort.  In  Frankreich 
verwendet  man  fast  nur  geringere,  billige  geftrbte  Stickgarne. 
Im  August  hob  sich  der  Bedt^  des  Continents  vrieder,  und  im 
September  wuchs  der  Begehr  Amerika'«  derart,  dass  die  Fa- 
briken bis  Jahresschluss  vollauf  thätig  blieben.  Vermuthlich 
konnten  aus  Anlass  der  Besserung  der  amerikanischen  Valuta 
die  dortigen  Spinnereien  nicht  länger  mit  dem  weit  vollkomme- 
neren deutschen  Fabrikate  coucurriren.  Bis  zu  den  WoUmärk- 
ten  hielten  sich  die  Preise  ungefähr  4%  unter  denen  des  De- 
cembers  1864  und  verloren  im  Juli  weitere  4—5%. 

Sohleiien.  Breslau.  Von  wollenen  Strickgarnen  durften 
2  500  Vt  verbraucht  worden  sein;  die  Hälfte  davon  producirt 
die  Provinz  selbst.  Die  Preise  behielten  steigende  Tendenz, 
geeignete  Waare  blieb  gesucht. 

Sacluen.  Magdeburg.  Seit  dem  1.  Juli  wurden  eng- 
lische wollene  Strickgame  wieder  in  grossem  Maassstabe  bezogen. 

WestfiEilen.     Arnsberg.     (Siehe  Strumpfwaaren.) 

Sheinland.  Stolberg.  Die  Ermässigung  des  Eingangs- 
zolles auf  gefflrbte  Strick-Kammgame  (Sayette)  von  8  auf  4  Jlbk 
brachte  den  inländischen  Spinnereien  eine  höchst  verderbliche 
Concurrenz  Englands.  Es  war  kaum  möglich,  die  Hälfte  der 
durch  den  fortwährend  hohen  Preisstand  der  ordinären  Wolle 
bedingten  Preiserhöhung  f&r  fertige  Game  zu  erlangen.  Unter 
solchen  Umständen  erzielte  die  hiesige  Sayetteepinnerei  wieder 
ein  höchst  ungflnstiges  Resultat 


3.  Flaehsgam. 

Prennen.  Insterburg.  Starke  Nachfrage  gestattete  so- 
gleich zn  Anfang  des  Jahres  eine  Betriebserweiterung  der  Ma- 
schinen-Flachsgam-Spinnerei;  sie  erhielt  3  600  Spindeln  und 
300  Personen  in  Thätigkeit  und  verbrauchte  an  12000  ^  zu- 
meist russischen  Flachs  und  6000  igt  grOsstentheils  masurische 
und  littauische  Flachsheede. 

Brandenlnirg.  Berlin.  Die  ungünstige  Flachserate  be- 
wirkte gegen  Ende  des  Jahres  eine  Steigerang  der  Garapreise  um 
50  und  40  Vo  fttr  feinere  resp.  stärkere  Nummern  gegen  den 
Stand  im  ApriL 

Sorau.  Im  April  trat  ein  Abschlag  fftr  leinenes  Garn 
ein,  der  bis  zum  August  weitere  Fortschritte,  dann  aber  einer 
Steigerung  Platz  machte. 

Sohleöeii.  Hirschberg.  Beim  Friedensschlüsse  in  Ame- 
rika fielen  die  Preise  um  reichlich  20  Vo  gegen  den  Stand  im 
Januar,  erholten  sich  aber  schon  im  Juni  wieder  schnell,  als 
der  lange  zurückgehaltene  Bedarf  hervortrat.  °  Später  wirkte 
auch  die  überaus  schlechte  Flachsernte  auf  den  Preisstand  ein. 
Dennoch  erzielte  die  Maschinen-Flachsgam-Spinnerei  ein  gün- 
stiges Resultat.     Es  kostete 

das  Schock  imDec.  1864  Juni  1865  Dec.  1865 

rohes  böhmisches  Flaehsgam  Nr.  30  JKfir  33  27  36 

Werggara    ,   20     ,  37i  30  38 

,    schlesischesWerggam   „20     .42  33  39 

,  ,         Flaehsgam  „    40     ,  32  29  33 

gebleichtes  engl.  Werggam    ,    18     ,  46  33  47 

Lauban.  Die  hier  verwendeten  starken  leinenen  Game 
sind  fast  ausschliesslich  schlesischen  Ursprangs,  während  feine 
aus  Belgien,  England  und  Irland  bezogen  werden.  Eine  Flachs- 
gam-Maschinenspinnerei  ist  im  Bau  begriffen;  die  Handspinnerei 
ist  hier  heimisch,  fristet  aber,  weil  sie  den  Anforderungen  nicht 
mehr  entspricht  und  daher  nicht  lohnt,  ein  kümmerliches  Dasein. 

Landeshut.  Anfänglich  Hessen  sich  die  Gespinnste  nur 
zu  niedrigen  Preisen  verkaufen;  als  vermehrter  Begehr  nach 
Garnen  eintrat,  stiegen  die  Preise  bis  Jahresschluss  um  30  %, 
wozu  auch  die  allgemein  schlechte  Flachsemte  beitrug.  Die 
hiesige,  der  k.  Seehandlung  gehörende  Spinnerei  erzeugte  1 1  250 
Schock  Gara  und  Zwiro,  die  Spinnerei  von  Stenzel,  Wichard  & 
Stephan  'in  Liebau  rund  22  000  Schock  Flachs-  nnd  Werggame 
und  diejenige  von  A.  Strecke  in  Liebau  seit  dem  Mai  mit  1  700 
Spindeln  2  232  Schock  Flachs-  und  Werggarae.     Das  Fabrikat 
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dieser  Spinnereien  dient  meistentheüs  znr  Kette,  während  Schnss- 
game  hauptsächlich  aus  B&hmen  und  England  bezogen  werden. 

Schweidnitz.  Die  Bewegungen  der  Leinengarn -Preise 
entsprachen  denjenigen  der  Bamnwoll-Game  und  der  fertigen 
Leinwand  und  wurden  später  noch  durch  die  ungünstige  Flachs- 
ernte beeinflusst.  Nr.  20  Secunda-Werggam  resp.  Nr.  40  Werg- 
garn kosteten  im  Januar  36  resp. -26i,  April  34  resp.  26, 
Mai  30  resp,  22i,  Juli  32  resp.  25,  October  34  resp.  26, 
December  38  resp.  30i  Jibk  Von  den  4  Spinnereien  des  Be- 
zirks wurden  gesponnen:  von  C.  G.  Eramsta  &  Söhnen  zu  Frei- 
burg 22  655,  von  Gebr.  Alberti  zu  Waidenburg  8  000,  von 
J.  Websky  zu  Wttstegiersdorf  8  000 ,  von  Petzold  &  Hoffinann 
zu  Waidenburg  3  400  Schock  Garn;  an  Flachs  verbrauchten  diese 
Anstalten  dazu  beziehentlich  27  700,  1 1 000,  8  000  und  5  500  ^. 
Die  Production  von  Handgamen  ist  nur  noch  sehr  gering.  Der 
Import  böhmischer  Game  nahm  erheblich  gegen  das  Vorjahr 
ab;  das  bedeutendste  Haus  des  Bezirks  bezog  nur  7  200  Schock 
vom  Auslande,  während  es  im  Vorjahre  1 7  000  Schock  impor- 
tirte.  Ueber  die  Zollämter  Alt-Friedland  und  Ober- Wüstegiers- 
dorf gingen  3  477,  Ober  Liebau  25  688  fgf  rohe  und  gebleichte 
leinene  Ghime  ein. 

Breslau.  Abhängend  von  den  BaumwoU-Goiguncturen, 
war  das  Geschäft  günstig.  Vom  Juni  ab  waren  die  Spinnereien 
vollauf  beschäftigt,  der  Bedaif  an  besseren  Garnen  liess  sich 
schliesslich  kaum  befriedigen,  und  die  schlechte  Flachsernte 
trug  zur  Vertheuerung  besonders  der  feineren  Nummern  bei. 
Trotz  der  Ausdehnung  der  schlesischen  Production  wurden  auch 
nach  dem  1 .  Juli  ansehnliche  Quantitäten  aus  Böhmen  eingefilhrt 
Englische  Game,  namentlich  gebleichte,  fanden  gleichfalls  bedeu- 
tenden Absatz,  da  es  noch  immer  sehr  an  guten  Gambleichen 
in  der  Provinz  fehlt.     Die  Preise  stellten  sich 

pro  Schock  am  I.Jan.  15.April  20.Nov.  3I.Decbr. 

schles.  Flachsgara  Nr.  30  JUr  36  30  33  35 

,   40    ,    31  25  28  32 

„     Werggara     ,    18    „    42         35  36  39 

böhm.  Flachsgam  „   40    ,    28  24  28  32 

,      Werggam     „    18    „    39  32  35  38 

Sachsen.  Erfurt.  Leinengame  spielten  eine  bedeutende 
Bolle,  im  Spätherbst  erreichten  die  Preise  bei  ziemlich  lebhaf- 
tem Absätze  annähernd  wieder  ihre  frühere  Höhe,  nachdem  sie 
im  Frühjahr  den  niedrigsten  Stand  berührt  hatten. 

Müblhausen.  Art  des  Handels  und  Geschäftsgang  waren 
ähnlich  wie  bei  Baumwoll-Gam. 

Westfalen.  Bielefeld.  Die  Maschinenspinnerei  arbeitete 
entschieden  ungünstig,  bis  von  der  Mitte  des  Jahres  an  wieder 
ein  reger,  fortwährend  zunehmender  Begehr  auftrat,  der  die 
Garapreise  bis  Jahresschluss  um  30  %  über  den  niedrigsten 
Stand  hob.  Nach  der  Ernte  wurde  Flachs  knapp  und  theurer 
und  dadurch  der  Nutzen  der  Spinnereien  geschmälert.  Da  je- 
doch noch  immer  bedeutende  Quantitäten  englischen  Garns  für 
den  Bedarf  des  Zollvereins  bezogen  werden  müssen,  so  ist  eine 
Erweitenmg  des  Flachsbaues  und  der  Spinnerei  sehr  zu  wün- 
schen. Im  Jahre  1865  standen  in  Prenssen  173  500,  in  Oest- 
reich  340  400,  im  übrigen  Deutschland  45  000 ,  zusammen 
558  900,  in  Irland  dagegen  allein  770  800 ,  in  England  etwa 
450  000,  Schottland  560  000,  Frankreich  600  000,  Belgien 
170  000,  Russland  100  000,  Nordamerika  100  000,  zusammen 
etwa  3.310  000  Spindeln  im  Betriebe,  England  exportirte  fbr 
2.270  890  £  Flachsgarae.  Die  Spinnereien  des  hiesigen  Be- 
zirks konnten  wegen  Arbeitermangcls  nicht  mit  voller  Kraft  ar- 
beiten. Die  Ravensberger  Spinnerei  beschäftigte  1  470  Arbeiter 
und  24  000  Spindeln;  ihre  Filiale  zu  Wolfenbüttel  200  Arbeiter 
und  3000  Spindeln;  beide  verbrauchten  54  227  ^  Flachs  und 
Heede.  Femer  wurden  von  der  Spinnerei  „Vorwärts"  durch 
800  Arbeiter  und  10  716  Spindeln  24  300  j»-  Flachs,  in  der 
Heedengara-Spinnerei  von  Bozi  &  Co.  Nachfolger  durch  70  Ar- 
beiter und  500  Spindeln  9  000,  von  Schönfeld's  Spinnerei  in 
Herford  durch  200  Arbeiter  auf  4  000  Spindeln  18  000  «»- 
Flachs  verarbeitet,  und  die  Delius- Spinnerei  in  Versmold,  im 
August  in  Betrieb  gesetzt,  beschäftigte  100  Arbeiter  nnd  700 
Spindeln.  Die  Handspinnerei  nimmt  sichtlich  immer  weiter  ab, 
nnr  einzelne  Theile  des  Bezirks  halten  noch  daran  fest,  ohne 
dabei  zu  prosperiren.  Auf  dem  Herforder  Handgara- Markte 
&nd  zu  Zeiten  lebhafte  Nachfrage  nnd  verhältnissmässig  starker 


Umsatz  zu  erhöhten  Preisen  statt.     Die  hiesige  k.  Leihbank  ge- 
währte auf  26  300  Stück  Game  1  244  JlUr  Darlehne. 

Münster.  Wenn  auch  etwas  theurer,  so  sind  doch  die 
westftlischen  Game  bedeutend  besser  als  die  schlesischen  und 
böhmischen  und  erfreuen  sich  guten  Absatzes. 

Rheinland.  Gladbach.  Die  Preise  folgten  deigenigen 
der  Twiste  und  wurden  auch  durch  die  schlechte  Flachsernte 
bestimmt.  Der  weitere  Gang  der  Spinnereien  hängt  von  dem 
Aus&lle  der  neuen  Ernte  ab,  bis  dahin  wird  er  wegen  Mangels 
an  Rohstoff  wohl  Einschränkungen  erleiden.  Das  neue  Etablisse- 
ment in  Dttlken  eröffnete  den  Betrieb  im  November  mit  7  2U0 
Spindeln  (excl.  der  demselben  Hause  gehörenden  alten  Anlagen) 
zum  Spinnen  und  1  600  Spindeln  zum  Zwirnen.  Mit  Monti- 
rung  der  Trockenspinnerei  konnte  wegen  verzögerter  Ablie- 
femng  der  Spinnmaschinen  erst  im  Jahre  1866  begonnen  wer- 
den, so  dass  die  Verspinnung  von  Schwingwerg  erst  im  Laufe 
dieses  Sommers  anfangen  wird.  In  der  mit  diesem  Etablissement 
verbundenen  Dürener  Spinnerei  sind  rund  15  400  Spinnspindeln 
in  gut  geregeltem  Betriebe,  es  wird  dort  die  Anlage  einer  grös- 
seren rationellen  Bleiche  ansgeflihrt.  Die  Viersener  Actien- 
gesellschaft  hat  die  Herstellung  der  grossartigen  Fabrikbauten 
so  gefördert,  dass  nunmehr  mit  Aufstellung  der  Spinnmaschinen 
vorgegangen  imd  der  Betrieb  bald  eröffiiet  werden  kann. 

Köln.  Im  Ganzen  bestand  lebhafter  Begehr,  und  die 
Einbnssen  im  ersten  Quartal  wurden  später  reichlich  wieder 
eingeholt  Beim  Haupt -Steueramte  wurden  verzollt  von  rohem 
Leinengam  4  178,  gebleichtem  519,  Zwirn  3  125  ^. 

Stolberg.  Die  Dürener  Spinnerei  war  ununterbrochen 
thät^  und  beschäftigt  jetzt  850  Arbeiter  bei  15  000  Spindeln. 
Die  Game  schwankten  sehr  im  Preise;  bei  Beendigung  des 
amerikanischen  Krieges  stockte  der  Absatz  gänzlich  und  kam 
erst  im  M^  und  Juni  langsam  wieder  in  Gang.  Man  befürch- 
tet, dass  der  schlechte  Ertrag  der  neuen  Ernte  f&r  den  Bedarf 
der  vermehrten  Spinnereien  nicht  hinreichen  werde.  Das  Dü- 
rener Etablissement  stellte  im  Herbst  Brech-  und  Schwung- 
maschinen auf,  um  den  Landwirthen  die  Bearbeitung  der  Flftchse 
abzunehmen. 

Zwirn  insbesondere. 

Schlesien.  La  üb  an.  Die  Zwimfabrikation  hat  sich  im 
Bezirk  in  den  beiden  letzten  Jahrzehnten  wesentlich  gehoben, 
obwohl  ihr  England  und  Belgien  harte  Concurrenz  machen, 
ersteres  durch  vorzügliches  Fabrikat,  letzteres  durch  billige 
Preise.  Es  besteht  nur  ein  geschlossenes,  mit  Maschinen  ar- 
beitendes Etablissement,  welches  ungefähr  500  f!»-  Zwirn  her- 
stellte. Ausserdem  lassen  viele  Fabrikanten  ihre  Waare  nach 
älterer  Art  auf  kleinen  Handmaschinen  in  den  Wohnungen  der 
Arbeiter  anfertigen;  diese  dürften  5  —  600  Clh  jährlich  pro- 
ducircn. 

Breslau.  Wenn  auch  nicht  immer  denen  des  Flachsgams 
folgend,  so  behielten  doch  die  Zwimpreise  steigende  Tendenz. 
Die  Nachfrage  war  durchweg  gross,  zum  Theil  auch  wegen  Ver- 
theuerung der  baumwollenen  Näbgame.  An  gebleichten  Zwir- 
nen war  allgemeiner  Mangel.  Der  Handelsvertrag  mit  England 
schien  anfiUiglich  imgttnstig  zu  wirken,  weil  der  Einf&hrungs- 
termin  zu  kurz  bemessen  war  und  namentlich  das  Verbot  frem- 
der Etiquetten  Störungen  verarsachte.  Inzwischen  haben  sich 
auch  zahlreiche  Agenten  belgischer,  englischer  und  französischer 
Häuser  für  diesen  Artikel  besonders  in  Berlin  niedergelassen. 
Nachtheilig  wirkten  die  hohen  Flachsprcise;  zu  Zwirn  sind  be- 
sonders kräftige  und  auch  feine  Flachse  nöthig,  welche  in  der 
Provinz  fast  ganz  missriethen.  Die  Spinnerei  von  J.  D.  Gmsch- 
witz  &  Söhne  in  Neusalz  a.  0.  ist  vollständig  zur  Zwirnfabri- 
kation  eingerichtet,  verwendet  ihre  selbst  gesponnenen  Garne 
sämmtlich  dazu  und  besitzt  auch  eine  eigene  Färberei.  Sie  ar- 
beitet mit  5  Damp&naschinen  von  zusammen  270  Pferdekrait, 
welche  4  780  Gam-  nnd  4  344  Zwiraspindeln  betreiben,  be- 
schäftigte ungefiUir  130  männliche  und  620  weibliche  Arbeiter 
zu  9 — 30  resp.  5 — 11  i/j^i  Tagelohn  und  setzte  ihre  Fabrikate 
in  Deutschland,  Oestreich,  Russland^  Schweden  und  Amerika  ab. 

Sbeinland.  Gladbach.  Die  Zwirnereien  haben  in  ge- 
wohnter Weise  rahig  fortgarbeitet. 
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4.  Seile  und  Netze. 

PieviMn.  Insterburg.  Durch  den  milden  Verlauf  des 
Trnters  und  die  dadurch  verursachte  Unterbrechung  der  Win- 
tertischerei  auf  den  masurischen  Seen  erlitt  die  mit  Kräften  der 
Strafanstalt  betriebene  Fabrik  von  Netzen  und  Han^eweben 
Eisbusse  im  Absätze.  Die  mit  Dampfkraft  arbeitende  Seilerei 
imd  NeUeweberei  litt  sogleich  nach  ihrem  Entstehen  unter  den 
oogOnstigen  Zeitverh&ltnissen  und  musste  wegen  Mangels  an  Be- 
triebsmitteln eingestellt  werden. 

Memel.  Durch  die  Reifschlflgereien  wurden  etwa  2  800  fSt 
Hanf  zu  Tanwerk  aller  Art  verarbeitet;  der  weitaus  grösste 
Tbeil  davon  kam  aus  Königsberg  und  Riga,  nur  ein  kleiner  aus 
Szameiten. 

SchleneiL  Görlitz.  Seilerwaaren  konnten  noch  keine 
der  Theuerung  des  Rohmaterials  und  der  Arbeitskräfte  ange- 
messenen Preise  erzielen.  ...  In  der  Knabenbeschäftigimgs-An- 
ilalt  fertigten  194  Knaben  theils  Knüpfarbeiten  aller  Art,  theils 
Ailwiten  fttr  andere  Gewerbtreibende.  Aus  Anlass  einer  Ver- 
änderung in  den  Schalstunden  wiurde  die  Fabrikation  schwächer 
alä  Mher  betrieben. 

Sheiolaad.  Saarbracken.  Ausser  Bindfaden  iür  den 
Localbedarf  werden  hier  Schiffsseile  für  die  Mosel  angefertigt; 
die  Eröffnung  der  Schiffahrt  auf  dem  Saarcanal  lässt  eine  Aus- 
dehnung der  Production  erwarten. 


5.  Fertiges  Seidengam. 

BmndAnbnrgp.  Berlin.  Das  Geschäft  in  Nähseide  ver- 
lor wenig  an  Umfang,  wenngleich  die  Verkaufspreise  der  theu- 
ren  Herstellung  nicht  entsprachen  und  daher  wenig  Nutzen 
hes!^en.  Die  Ck>nsumenten  verwendeten  vielfach  billigere  Surro- 
gate, sogenannte  Florett-  oder  Fanta.'iiegespinnste  aus  gekrempel- 
ten, gesponnenen  Ab&llseiden  gewannen  viel  Terrain,  welches 
wohl  noch  grösser  gewesen  wäre,  wenn  der  Preisaufschlag  der- 
gleichen Waare  nicht  noch  mehr  als  reelle  Seiden  getroffen  hätte. 

SeUeöeii.  Breslau.  Der  Verbrauch  blieb  ziendich  gleich- 
massig  und  dtkrfte  8  —  10  000  S  erreichen.  Die  Preise  stiegen 
noch  weiter,  die  am  meisten  gesuchten  Mittelqualitäten  wurden 
mit  10—12  JSiär  bezahlt.  Der  Mangel  an  Zwirnereien  und  Fär- 
bereien macht  uns  vorzugsweise  von  Berlin  und  Leipzig  ab- 
hängig. 


Erfurt.    Näh-,  Stick-,  Strick-  und  Häkelseide 
behielten  bei  sehr  hohen  Preisen  regelmässigen  Umsatz. 


B.   Weberei  nad  HaHdel  mit  Gewebes. 

1.  Baumwoll- Gewebe. 

PreoHen.  Königsberg.  Im  Mai  und  Juni  beäland, 
neu  die  Preise  auf  der  Leipziger  Ostermesse  um  25  %  wichen, 
ein  belangreicher  Umsatz  besonders  in  Kattunen,  Futterstoffen 
nnd  Parchenten,  liess  aber  mit  dem  Steigen  der  Preise  alsbald 
wieder  nach. 

BrandenbuTg.  Berlin.  Shirtiog  nnd  baumwollene  Fut- 
I  terzeuge  schicken  die  hiesigen  Fabrikanten  jetzt  bis  an  die 
aossersten  Grenzen  des  Zollvereins  und  selbst  nach  Polen  und 
Bossland.  In  den  ersten  Monaten  schleppte  das  Geschäft,  nach 
der  Eroberung  Richmonds  nahmen  die  Preise  einen  jähen  Fall, 
zomal  die  Qualität  der  Gewebe  sich  unter  dem  anhaltenden 
Mangel  an  Rohstoff  verschlechtert  hatte;  auf  der  Leipziger 
Ostermesse  ward«  die  Waare  zu  jedem  Preise  losgeschlagen. 
INe  Voir&the  waren  nun  vollständig  geräumt,  so  dass  im  Som- 
mer und  später  der  Nachfrage  kaum  genflgt  werden  konnte,  ob- 
wohl fast  die  höchsten  während  des  Krieges  bedungenen  Preise 
maassgebend  blieben.  Die  Zolländerungen  wirkten  noch  nicht 
aof  das  deutsche  Geschäft  ein,  weil  England  durch  starken  Ex- 
port nach  Nordamerika  in  Anspmch  genommen  war;  indess  steht 
auch   anter  normalen  Verhältnissen  eine  schärfere  Concurrenz 

Prann.  Statistik.    II.  H«n. 


Englands  nur  in  Geweben  aus  Garnnummern  über  Nr,  50  zn 
erwarten,  denn  englische  weisse  Shirtings  fUr  Wäsche  in  schwe- 
rer Qualität  mit  der  nöthigen  Appretur  haben  in  England  selbst 
einen  Preis,  zu  dem  der  deutsche  Käufer  Leinen  fordert,  und 
gefärbte  englische  Futterzeuge  können  hier  nicht  concurriren. 
Von  französischen  Stoffen  dtkrften  Madapolams  und  Domestics, 
sowie  einige  fein  gemusterte  Neglig^stoffe  in  der  nächsten  Zeit 
ihrer  vorzüglichen  Qualität  wegen  begehrt  werden,  bis  die  in- 
ländische Fabrikation  sich  deren  Herstellung  angelegen  sein  lässt 
Umgekehrt  fond  auch  kein  Absatz  von  hier  aus  nach  Frankreich 
statt;  wichtiger  ist  eine  Erleichterung  der  Einfuhr  nach  Polen 
und  Bussland. 

Frankfurt  a.  0.  Unter  dem  Einflüsse  der  noch  hohoi 
Preise  des  Rohmaterials  und  der  Furcht  vor  einem  plötzlichen 
Rtlckgange  derselben  beschränkte  sich  der  Umsatz  auf  den  noth- 
wendigen  Bedarf.  Futterstoffe,  Parchente  u.  dgl.,  welche  zum 
täglichen  Consam  gehören  und  anderweitig  nicht  zu  ersetzen 
sind,  hatten  verhältnissmässig  belangreichen,  Kattun,  Druck- 
nessel, Biber  u.  s.  w.,  denen  die  billigen  halbwollenen  Gewebe 
Concurrenz  machten,  sehr  geringen  Absatz. 

Sohlesien.  Hirschberg.  Das  fortwährende  Schwanken 
der  Garripreise,  welches  jeder  Vorausberechnung  spottete,  brachte 
den  Fabrikanten  ungemeinen  Schaden.  Die  grossen  mechani- 
schen Webereien  Stlddeutschlands  warfen  im  März  und  April, 
nachdem  die  Preise  stetig  zurückgegangen  waren,  aus  Furcht 
vor  deren  weiterem  Fallen  ihre  grossartigen  Yorräthe  in  den 
Markt;  die  kleinen  Fabrikanten  mussten  unter  schweren  Ver- 
lusten folgen,  um  nicht  ganz  aus  dem  Markte  verdrängt  zu  wer- 
den. Ausserdem  warf  England,  nachdem  der  Handelsvertrag  in 
Kraft  getreten,  grosse  Massen  baumwollener  Stoffe  auf  den 
Continent  und  behachtheiligte  dadurch  noch  mehr  die  hiesige 
Fabrikation,  welche  obeneiu  der  vielen  öffentlichen  u.  a.  Bauten 
wegen  die  Arbeitslöhne  der  Weber  beträchtlich  erhöhen  musste. 
Laub  an.  Guter  Geschäftsgang  in  der  Leinenbranche  und 
die  schlechte  Qualität  der  Banmwoll-Gespinnste  veranlassten  einen 
grossen  Theil  der  BaumwoU-Weber,  zur  Fabrikation  leinener 
Waaren  überzugehen,  wodurch  die  Baumwoll- Handweberei  eine 
wesentliche  Einschränkung  erfahr.  Es  hält  schwer,  solche  Weber, 
obgleich  das  Material  sich  wieder  verbessert,  selbst  bei  Lohn- 
erhöhungen um  etwa  15  %  zu  ihrer  früheren  Arbeit  zurückzu- 
führen. Die  einzige  mechanische  Baumw9ll-Weberei  des  Bezfrks, 
welche  während  des  amerikanischen  Krieges  zum  Stillstand  ge- 
kommen war,  beschäftigt  nunmehr  wieder  rund  200  Stühle  imd 
gedenkt  in  kurzer  Zeit  mit  voller  Kraft,  500  Stühlen,  zu  ar- 
beiten. 

Landeshut.  Baumwollene  und  gemischte  Gewebe  werden 
noch  immer  sehr  wenig  hergestellt;  die  Production  dürfte  kaum 
die  frühere  Ausdehnung  wieder  erlangen,  da  die  Weber  bei 
Leinwand  lohnendere  Beschäftigung  gefunden  haben.  Bunte 
Zttchen  und  Inlets,  welche  hier  in  guter  Beschaffenheit  angefer- 
tigt werden,  hatten  regelmässige  vFrage. 

Schweidnitz.  Die  gewaltigen  Preisschwankungen  des 
RohstofEs  -schadeten  der  Industrie  \sieder  ungemein.  Die  Ent- 
werthang der  fertigen  Waaren  eilt  den  rückgängigen  Coi^nnc- 
turen  des  Rohmaterials  stets  voraus,  und  umgekehrt  kann  das 
Fabrikat  einer  Vertheuerung  des  Rohstoffs  nur  langsam  und  be- 
schränkt folgen,  weil  die  Consumenten  sofort  in  solchen  Fällen 
ihren  Verbrauch  einschränken.  Ausserdem  hat  die  vierjährige 
Krisis  einen  guten  Theil  eingeübter  Arbeitskräfte  der  Industrie 
entfremdet,  wodurch  die  Schwierigkeiten  in  der  Fabrikation  er- 
heblich zunahmen.  Der  Umsatz  richtete  sich  vollständig  nach 
den  Gonjuncturen  für  den  Rohstoff,  er  stockte  im  ersten  Quar- 
tal gänzlich  und  war  nur  durch  fortgesetzte  Preisherabsetzungen 
mit  Verlusten  zu  erzielen ;  selbst  die  Leipziger  Ostermesse  ver- 
lief noch  matt!  Vom  Mai  ab  endlich  regten  die  niedrigen  Preise 
den  Consum  wieder  an,  im  Detailhandel  deckte  sich  der  lange 
zurückgehaltene  Bedarf  wieder  durch  reichliche  Einkäufe,  so 
dass  die  Vorräthe  versdiwanden.  Da  nun  die  Production  in- 
zwischen erheblich  eingeschränkt  worden,  so  fehlte  es  das  ganze 
Jahr  hindurch  an  vielen  Artikeln,  namentlich  an  bunten,  auf 
Handstühlen  gearbeiteten  Waaren,  welche  im  Sommer  überhaupt 
nur  in  geringen  Quantitäten  zu  beschaffen  sind.  Unter  solchen 
Umständen  war  es  möglich,  die  Preise  annähernd  denen  des 
Rohstoffes  entsprechend  zu  erhöhen,  wobei  natürlich  die  Arbeits^ 
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lohne  auch  allmälig  stiegen.  Ton  den  hier  hergestellten  Arti- 
keln waren  Parchente  besonders  sehr  gesucht,  ebenso  Bettzeuge, 
Mets,  Drilliche  und  Ginghams,  welche  selbst  in  ansehnlichen 
Posten  nach  Amerika  gingen.  Glatte  Artikel,  welche  fast  nur 
auf  mechanischem  Wege  herzustellen  sind,  hängen  von  den 
Fluctuationen  des  Rohstoffs  am  meisten  ab  und  waren  daher  im 
Frühjahr  besonders  entwerthet.  Die  im  Jalire  1864  thätig  ge- 
wesenen mechanischen  Webereien  des  Bezirks  arbeiteten  dtirch- 
gtegig  mit  vollem  Betriebe,  diejenige  zu  Bolkenhayn  namentlich 
fahrte  einen  Theil  der  zur  Leinen&brikation  verwendeten  St&hle 
wieder  zur  Baumwolle  über  und  stellte  doppelt  so  viel  Baum- 
woll-Stoffe  her  als  im  Voijahr.  Die  Wirkung  der  Zolländerungen 
betreffend,  so  sind  von  den  bedeutenderen  Zwischenhändlern  be- 
reits manche  Posten  englischer  baumwollener  Waaren  bezogen 
worden,  was  annehmen  lässt,  dass  besonders  zu  Zeiten,  in  denen 
der  englische  Markt  mit  einer  bedeutenden  Production  versorgt 
ist,  die  Goncnrrenz  desselben  im  Zollverein  sehr  fUhlbar  «wer- 
den dlirfte. 

Breslau.  Mit  denjenigen  des  Rohstoffes  war  auch  das 
Geschäft  in  Garnen  und  Greweben  im  ersten  Quartal  gelähmt, 
die  Yorräthe  der  Fabrikanten  wuchsen  und  entwertheten  sich 
and  wurden  im  April,  als  einige  Kauflust  eintrat,  mit  zum  Theil 
bedeutenden  Verlusten  losgeschlagen.  Die  Folge  war  eine  aber- 
malige Beschränkung  der  Fabrikation,  so  dass  die  Lager,  durch 
starken  Detailverkauf  in  Anspruch  genommen,  klein  blieben  und 
die  Preise  endlich  einen  angemessenen  Stand  erreichten.  Be- 
sonders in  bunten  Artikeln,  z.  B.  Bett-  und  Schürzenzeugen, 
liess  sich  der  Bedarf  nicht  beMedigen,  obwohl  die  schlechten 
Ernten  die  Consumtionskraft  geschwächt  hatten.  Die  Fabrika- 
tion starker  Gewebe,  roher  und  weissgamiger  Nessel,  welche 
bisher  fast  ganz  geruht  hatte,  wurde  zwar  ita  April  und  Mai, 
als  die  Game  wieder  billiger  geworden,  mit  Erfolg  -von  Neuem 
aufgenommen,  diejenige  der  starken  Waaren  aber  gegen  Ende 
des  Jahres  durch  die  abermalige  Vertheuerung  der  Game  sehr 
erschwert  und  unlohnend.  Hauptabnehmer  war  der  Berliner 
Zwischenhandel.  Aus  Anlass  des  niedrigen  Standes  der  russi- 
schen Valuta  ging  der  Zwischenhandel  nach  Russland  mit  Aus- 
nahme gedruckter  ELattune  fast  ganz  verloren.  Betreffend  die 
Wirkungen  des  neuen  Tarifs,  stellte  sich  der  reine  Gewichtszoll 
als  hemmend  für  die  Herstellung  feinerer  und  dünnerer  Waaren, 
deren  Einfuhr  aus  England  nicht  unbedeutend  war,  heraus. 

Ssohien.  Magdeburg.  Nachdem  im  Mai  das  Vertrauen 
in  die  Festigkeit  der  Baumwoll-Preise  zurückgekehrt  war^  hatten 
die  Webereien  vollauf  zu  thnn,  um  dem  zeitweise  aussergewOhn- 
lich  stark  auftretenden  Bedarf  zu  genügen.  Dennoch  konnten 
nur  langsam  die  nach  Lage  des  Gammarktes  gebotenen  Preise 
wieder  erobert  werden. 

Halle.  Nach  verlustbringendem  Geschäft  im  ersten  Quar- 
tal konnte  die  Eilenburger  Fabrikation  dem  stets  lebhafteren 
Begehr  stellenweise  nicht  entsprechen,  da  die  vorher  reducirten 
Arbeitskräfte  nicht  sogleich  wieder  zu  erlangen  waren.  Höchst 
nachtheilig  war  die  Vertheuerung  des  Brennmaterials,  der 
Zwickauer  Steinkohle,  um  40  %. 

Erfurt.  Hiesige  Häuser  lassen  im  nahen  Eichsfelde  ar- 
beiten. Nach  anfänglicher  Vernachlässigung  regte  sich  später 
Begehr,  welchem  wegen  Arbeitermangels  häufig  nicht  genügt 
werden  konnte.    Dadurch  sind  die  Löhne  in  Steigerung  gekommen. 

Nordhausen.  Die  Unsicherheit  des  BanmwoU- Marktes 
hielt  die  Fabrikanten  von  der  Wiederaufiiahme  einer  vollen 
Thätigkeit  ab ,  imd  ausserdem  schädigte  sie  der  gänzliche  Man- 
gel an  Absatz  im  ersten  Quartal;  später  hinderte  der  Arbeiter- 
mangel die  Ausbeutung  der  günstiger  gewordenen  Conjunctur. 
Auf  die  Weberei  bunter,  gemusterter  u.  dgl.  Stoffe,  welche  nicht 
ganz  so  auf  die  Wintermonate  angewiesen  ist  als  die  Hand- 
Nesselweberei ,  und  welche  ihre  Producte  meistens  an  die  klei- 
neren, regelmässig  beziehenden  Abnehmer  absetzt,  hat  der  Ein- 
fluss  der  Schwankungen  in  den  Rohstoffpreisen  nicht  so  schäd- 
lich eingewirkt,  so  dass  die  rege  Thätigkeit  im  Sommer  und 
Herbst,  wo  ein  sehr  flotter  Abzug  bestand,  den  Nachtheil  der 
ersten  Monate  oft  deckte.  Im  Ganzen  beschäftigten  14  Fabri- 
kanten 1  079  Arbeiter,  725  Hand-  und  280  mechanische  Stühle 
und  verwebten  8  158  ^  rohe  und  gefärbte  Garne  zu  geförbtem 
Nessel  28  500,  rohem  und  gebleichtem  Nessel  25  305,  Ging- 
hams 6  190,  Bettzeugen  1  350,  Parchent  1  800  Stück. 


Mühlhausen.  Hauptsächliche  Stapelartikel  des  Bezirks 
sind  weisse  rohe,  halbgebleichte  und  gebleichte  Nessel,  gestreifte 
Hemdennessel,  Parchent,  Bettzeuge  und  verschiedene  schwere 
carirte  oder  gestreifte  Kleiderstoffe  grösstentheils  zum  Gebrauch 
der  weiblichen  ländlichen  BevOlkerang.  Sogenannte  leichte  Waare 
wird  nicht  hergestellt.  Nach  verlustbringendem  Geschäft  im 
ersten  Quartal  wurden  die  Vorräthe  fertiger  Waare  rasch  ver- 
griffen, im  Sommer  beschränkte  nur  der  sehr  fühlbare  Arbeiter- 
mangel die  lohnende  Production.  Den  billigen  Preisstand  des 
Rohstoffes  im  April  haben  nur  Wenige  aus  Furcht  vor  längerer 
Dauer  desselben  zur  Speculation  benutzt,  vielmehr  suchte  Jeder- 
mann zu  jedem  Preise  seine  Vorräthe  loszuschlagen. 

Weitfalen.  Münster.  Zunächst  gestaltete  sich  die  Lage 
der  Webereien  ebenso  wie  die  der  Spinnereien,  wurde  aber 
durch  die  schliessliche  abermalige  Vertheuerung  des  Rohstoffes 
und  der  Game  weit  ungünstiger,  weil  die  Consumenten  fertiger 
Waare  der  Preissteigerang  sich  nicht  fügen  wollten.  Durch  das 
Wiederaufleben  der  Industrie  hatten  die  dabei  beschäftigten  Ar- 
beiter einen  recht  guten,  mitunter  sogar  sehr  hohen  Verdienst 
imd  vielerorts  machte  sich  Arbeitermangel  geltend.  Der  Bezirk 
zählt  10  mechanische  Webereien  mit  mnd  1  500  Sttthlen.  Die 
Handweberei  -hat  sich  zum  Theil  der  Anfertigung  von  Biber, 
Fustians,  Calmuc  u.  dgl.  zugewendet,  einen  Theil  ihrer  frühe- 
ren Arbeiter  aber  an  die  Montan-  and  Eisenindustrie  der  be- 
nachbarten Mark  abgegeben. 

Siegen.  Eine  Fabrik  hiesigen  Kreises  steOte  mit  89  Ar- 
beitern 10000  Stück  baumwollene  und  mit  Baumwolle  gemischte 
Zeuge  im  Werthe  von  65  000  3iA:  her. 

Dortmund.  Eine  Fabrik  für  baumwollene  und  halblei- 
nene Stuhlwaaren,  besonders  für  Bettparchent  und  Drillich,  be- 
schäftigte früher  über  100  Stühle,  musste  aber  bei  den  hohen 
Preisen  der  Game  den  Betrieb  airf  15  Stühle  beschränken. 

Sheinland.  Elberfeld.  Der  Entwerthung  des  Rohstoffes 
bis  Ostern  folgte  diejenige  des  Fabrikates  schnell,  so  dass  die 
mit  Vorräthen  versehenen  Fabrikanten  um  so  grössere  Verluste 
erlitten,  als  die  Consumenten  sehr  zurückhaltend  wurden.  Nach 
einigen  Monaten  trat  mit  der  abermaligen  Preissteigerung  des 
Rollstoffes  zunächst  mehr  Vertrauen  ein,  allein  die  fortdauernde 
Vertheuemng  der  Baumwolle  schränkte  schliesslich  den  Ver- 
brauch wieder  ein,  so  dass  das  Gesammtresultat  ein  klägliches 
blieb.  Die  Fabrikation  roher  Nessel  erfuhr  mannigfache  Ein- 
schränkung, weil  selbst  die  Productionskosten  häufig  n\cht  zu 
erzielen  waren. 

Solingen.  Wegen  Mangels  an  Arbeitern  liess  sich  der 
grossen  Nachfr^e  nach  baumwolleneu  Stoffen  nicht  gentlgen. 
Poncho's  waren  wieder  mehr  begehrt,  Buenos -Ayres  blieb  Haupt- 
abnehmer, doch  kaufte  auch  die  Westküste  Amerika's  wieder 
mehr,  namentlich  Pem  und  die  nördlicheren  Staaten,  woselbst 
später  nur  der  Krieg  mit  Spanien  störend  eingriff. 

Düsseldorf.  Nachdem  das  Geschäft  7  Monate  hindurch 
einen  höchst  schleppenden  Gang  gehabt,  stellte  sich  nach  Rück- 
gang der  Rohstoffpreisc  im  April  bei  zurückgekehrtem  Vertrauen 
ein  so  plötzlicher,  intensiver  Bedarf  ein,  dass  die  Produc- 
tion in  den  Monaten  Mai  bis  Juli  mit  der  Consumtion  nicht 
gleichen  Schritt  zu  halten  vermochte  und  eine  neue  Preisstei- 
gerung eintrat.  Dieser  Umstand  im  Verein  mit  der  Speculation 
verursachte  iudess  einen  neuen  ausserordentlichen  Aufschwung 
der  Rohstoffpreise,  wodurch  die  Fabrikation  ungemein  litt,  da 
die  Preise  der  Fabrikate  nie  so  schnell  und  in  gleichem  Ver- 
hältnisse zu  folgen  vermögen.  Es  hat  sich  hier  eine  neue  me- 
chanische Baumwoll -Weberei  etablirt,  welche  sich  hauptsächlich 
auf  die  Herstellung  buntgewebter  Baumwoll-Stoffe  verlegen  wird, 
bei  der  allmäligen  Inbetriebsetzung  aber  noch  manche  Schwierig- 
keit, namentlich  bei  Heranziehung  der  nöthigen  Arbeitskräfte 
zu  überwinden  hat.  Der  Handel  in  Baumwoll -Waaren  gestaltete 
sich  wenig  günstig.  Bei  Beginn  des  Jahres  überstieg  der  Preis 
aller  Fabrikate  selbst  diejenigen  zur  Zeit  des  amerikanischen 
Krieges,  obwohl  die  Qualität  der  Waaren  sehr  abgenommen  hatte. 
Unter  solchen  Umständen  war  der  Absatz  sehr  schwierig.  Die 
spätere  Production  des  Rohstoffes  wirkte  doppelt  ungünstig, 
weil  sie  gerade  zur  Leipziger  Messe  eintrat;  Jeder  suchte  sich 
seines  Lagers  zn  entJänssern  und  erlitt  nicht  unerhebliche  Ver- 
luste.   Vom  Mai  ab  befestigten  sich  auch  die  Preise  der  ferti- 
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gen  Waaren ;  allein  das  Greschäft  blieb  auf  Deckung  des  nöthig- 
stcu  Bedarfe  beschränkt. 

Essen.  Im  FrOhjahre  suchten  die  Inhaber  von  Yorr&then 
ans  Bestflizung  Ober  die  neue  Baumwoll-Erisis  zu  den  niedrig- 
sten Preisen  schnell  zu  räumen;  einige  Monate  später  wurde 
der  Rohstoff  wieder  fortwährend  theurer ,  und  für  fertige  Waa- 
reu  Uessen  sich  keine  dem  entsprechende  Preise  erzielen.  Da- 
durch wurde  nicht  nur  der  Verbrauch  beschränkt,  sondern  es 
trat  auch  in  ordinären,  fttr  den  täglichen  Gebrauch  geeigneten 
Artikeln  durch  Mangel  an  Arbeitskräften  zu  froheren  Löhnen 
eine  grosse  Knappheit  au  Vorräthen  ein,  so  dass  die  Preise 
wieder  den  höchsten  Stand  erreichten. 

Malheim.  In  der  Weberei  der  Lnisenthaler  Actiengesell- 
vchaft  wurden  47  200  verschiedene  Gewebe  producirt,  während 
ilie  Druckerei  56  934  Stock  lieferte.  Neu  aufgestellt  wurden 
eine  Waschmaschine,  eine  Centrifugalpmnpe  und  ein  Kuhdfinger- 
Apparat.  Die  Bleiche  ist  nach  dem  neuesten  System  als  Hoch- 
druckbleiche eingerichtet. 

Wesel.  Ein  hiesiger  Fabrikant  beschäftigt  ungefähr  40 
\rel)JitQhle  fOr  baumwollene  und  halbwollene  Waaren  und  hatte 
im  Ganzen  genügenden  Absatz.  UngOnstige  Arbeitervcrhältnissc 
lii'-seu  hier  die  Weberei  nicht  aufkommen  und  sind  der  Grund, 
weslialb  die  meisten  der  firOher  thätig  gewesenen  Fabrikanten 
ihr«  Geschäfte  besonders  nach  Bocholt  verlegten. 

Neuss.  Nach  Beendigung  des  amerikanischen  Krieges 
kunnte  die  Anfei-tiguug  baumwollener  Biber  und  Calmuc,  nach- 
dem sie  mehrere  Jahre  hindurch  ganz  geruht,  wieder  aufgenom- 
men und  die  plötzliche  starke  Nachfrage  dafür  kaum  befriedigt 
TcrdeiL  In  den  letzten  Monaten  wurde  die  Fabrikation  jedoch 
wieder  bedeutend  eingeschränkt  und  endlich  ganz  eingestellt, 
weil  sie  bei  der  abermaligen  Vertheuerung  des  Rohstoffes  keinen 
Nutzen  mehr  abwarf.  Auch  die  wieder  in  Gang  gekommene 
.Vüfertigung  baumwollener  TOcher  konnte  kein  rechtes  Leben 
gewinnen. 

Gladbach.  Im  grossen  Ganzen  findet  die  Fabrikation 
mr  noch  durch  mechanische  Webereien  statt.  Den  Hauptab- 
<atz  hatten  dieselben  in  glatten  Waaren,  stellten  aber  auch  be- 
trächtliche Mengen  fa^onnirter  Stoffe  her  und  werden  auch  auf 
diesem  Gebiete  die  Handweberei  immer  mehr  verdrängen.  Alle 
jAogeren  und  die  Mehrzahl  der  älteren  Weber  der  Umgebung 
«enden  sich  der  mechanischen  Weberei  zu,  weil  sie  weit  ge- 
rineere  technische  Fertigkeit  erfordert  und  besseren  tmd  regel- 
mässijteren  Verdienst  bietet.  Unter  den  Baumwoll-Conjunctnren 
üti  die  Fabrikation  nach  wie  vor.  Beim  Fallen  der  Preise  im 
Frühjahr  ynirden  die  älteren  Lager  theilweise  hastig  tmd  mit 
iiimbaften  Verlusten  losgesclüagen,  und  später  kauften  die  Con- 
simenten  nur  das  Nothwendigste  für  den  momentanen  Gebrauch. 
Bei  Lieferungsgeschäften  mussten  von  den  Fabrikanten  die  tm- 
kquemsten  Zugeständnisse  bezüglich  der  Preise  gemacht  werden. 
Gewöhnliche  Biber,  Cahmuc  uud  Fustians  wurden  im  Sommer 
tiedei-  in  grösserem  Umfange,  später  aber  sehr  wenig  producirt; 
a  Beaverteen  blieb  das  Geschäft  fortwährend  schwach.  Der 
£iport  baumwollener  Waaren  blieb  bei  dem  Misstrauen  in  hohe 
Preise  sehr  gering;  auch  lauteten  die  Berichte  aus  allen  sOd- 
amerikanischen  Plätzen  sehr  entmuthigend.  In  Brasilien  und 
Chile  bestandet)  höchst  ungünstige  Cursverhältuisse ;  Importeurs 
in  Brasilien  verloren  z.  B.  bei  Rimessen  nach  Europa  15— 18  7o 
piu  Curse.  Ausserdem  hinderten  der  Krieg  mit  Paraguay  imd 
'Üe  Händel  Spaniens  mit  Chile  und  Peru  den  Handel. 

Köln.  Das  Geschäft  riclitete  sich  nach  den  Fluctuationen 
'ts  BaumwoU-Marktes.  Während  der  rückgängigen  Conjvmctur 
des  Rohstoffes  im  ersten  Qimrtal  bezog  Jedermann  nur  den  noth- 
»eodigsten  Bedarf  an  Baumwoll- Waaren,  deren  Preise  die  Fa- 
liriliationskosten  nicht  deckten.  Die  Kölnische  BaumwoU-Spin- 
aerei  und  Wjeberei  dehnte  von  dem  Augenblicke  an,,  wo  sich 
ein  regerer  Begehr  nach  Garnen  imd  Geweben  einstellte,  den 
Betrieb  schleunigst  aus  tmd  vermehrte  ihr  Arbeiterpersonal  nach 
und  nach  um  4—500  Köpfe.  -Gegen  Jahresschluss  standen  drei 
Viertel  sämmtlicber  Maschinen  wieder  in  Thätigkeit,  jedoch 
schmälerte  die  Ungeübtheit  vieler  neuen  Arbeiter  noch  die  Pro- 
duction.  Die  Weberei  lieferte  36  858  Stück  Nessel  und  422  023 
Vards  Velvets  und  Fustians.  Die  gesammten  Verkäufe  erreich- 
ten 807  873  Mär;  die  Actionftre  erhielten  3i  %  Dividende, 
^ach  Abzug  der  Abschreibungen  auf  die  Immobilien,  Mobilien, 


Maschinen  imd  Utensilien  im  Betrage  von  47  200  Jlf/h  verblieb 
ein  Gewinn  von  42  911  JÜA;  die  Reserve  betrug  62  926.^ 
Im  Kleinhandel  zeigte  sich  etwas  mehr  Leben  als  im  Jahre  1864. 
Aachen.  Das  Geschäft  in  ganz  oder  theilweise  atis  Baum- 
wolle hergestellten  Artikeln  beeinträchtigte  der  hohe  Preis  die- 
ses Rohstoffes,  mau  kaufte  aus  Misstrauen  gegen  denselben  nur 
das  Nothwendigste.  Erst  im  Mai  und  Juni  wurde  die  Kauflust 
rege  und  erhielt  sich  bis  August,  wo  die  Preise  noch  massig 
standen,  stockte  dann  aber  wieder  fast  gänzlich.  Da  mm  die 
Fabrikanten,  welche  keine  festen  Aufträge  hatten,  sehr  schwach 
arbeiten  Hessen  tmd  später  auch  Amerika  ansehnliche  Bestel- 
lungen machte,  so  waren  die  Vorräthe  bald  vergriffen;  dies  und 
die  feste  Halttmg  der  Rohstoffpreise  und  der  hohe  Discont  er- 
weckten schliesslich  wieder  Vertrauen  und  belebten  den  Umsatz. 
Stoffe  aus  Weftgarnen,  Lustres,  Cords  u.  s.  w.,  wurden  bei  ver- 
hältnissmässig  festen  Preisen  stark  gekauft  und  die  Fabriken 
vollauf  damit  beschäftigt.  Sächsische  Kleiderstoffe  machten  ein 
ziemlich  gutes  Geschäft,  nur  im  Winter  stockte  es  wegen  des 
milden  Wetters. 

2.  Wollene  Waaren. 

Frensien.  Königsberg.  Wollene  und  halbwollene  Waa- 
ren, namentlich  Tuche,  Buckskins  und  Flanelle,  verkehrten* nur 
im  Frühjahr  etwas  lebhaft;  später  lähmten  die  steigenden  Preise. 
Die  Ausfuhr  nach  Russland  war  der  hohen  Besteuerung  wegen 
kaum  nennenswerth. 

Brandenburg.  Berlin.  Das  Frühjahrsgeschäft  in  Stoffen 
war  lebhaft;  bei  den  noch  immer  hohen  Baumwoll-Preisen  wurde 
wieder  verhältnissmäss^  mehr  ganzwollene  Waare  hergestellt. 
Sommerstoffe  für  Damenartikel  litten  zmn  Theil  durch  die  sei- 
dene Stoffe  begünstigende  Mode.  Desto  stärker  war  die  Fabri- 
kation von  Herrenstoffen,  obwohl  hierin  Schlesien  und  Sachsen 
-sehr  concurrirten;  die  Berliner  Waare  behauptete  sich  aber  durch 
billigeren  Preis  und  geschmackvolleres  Aussehen,  hübsche  Far- 
ben und  tüchtige  Appretur  verschaffen  ihr  zugleich  Absatz  nach 
Süddeutächland,  Skandinavien  und  Holland,  dagegen  hatten  Ver- 
suche nach  Frankreich  wenig  Erfolg.  Während  man  hier  auf 
kräftige  Waare  bei  billigem  Material  und  niedrigem  Preise  sieht, 
sucht  man  dort  leichte,  aus  feinem  Material  hergestellte,  wofttr 
man  höhere  Preise  zahlt  Der  Absatz  von  Winterwaaren, 
namentlich  Doublestoffen,  begann  seh werfiüllg,  bei  dem  milden 
Wetter  wurden  die  Vorräthe  kaum  geräumt.  Die  Preise  lassen 
den  Producenten  nur  massigen  Gewinn.  Die  Concurrenz  mit 
Yorkshire  wurde  auch  nach  Ermässigung  des  Zolles  bestanden; 
dortige  Waare  ist  meistens  ohne  Unterschuss  und  deshalb  stei- 
fer, hiesige  durch  den  Unterschuss  dicker,  weicher  imd  wärmer, 
die  englische  hat  eine  härtere  Appretur,  die  hier  nicht  beliebt 
ist,  und  ansehnliche  Posten  englischen  Fabrikats  sind  hier  nacfa- 
appretirt  worden.  Weitere  Concurrenz  machte  Aachen,  welches 
während  des  amerikanischen  Krieges  den  dortigen  Markt  eiu- 
gebOsst  hatte.  Die  Fabrikation  hochfeiner  Sommer-  und  Win- 
terstoffe macht  Fortschi-itte ,  es  fanden  nicht  tmerhebliche  Um- 
sätze darin  selbst  nach  Paris  statt;  bei  Nouveaut^s  treten  die 
hiesigen  Fabrikanten  durchaus  selbständig  auf.  In  sogenannten 
Krimmern,  Thierfellen  nachgeahmten  Stoffen,  behauptete  Berlin 
den  VoiTang,  Frankreich  und  England  bezogen  davon  viel.  Die 
Herstellung  gewirkter  Shawls  nimmt  weiter  zu,  die  Muster  sind 
sehr  mannigfaltig; 'hiesige  gros.se  Häuser  machten  vielverspre- 
chende Aufträge,  um  schwere  Shawls  eigener  Erfindung  in  Eng- 
land, Frankreich  uud  Italien  einzubürgern.  Hierorts  haben  ge- 
wirkte ShawltOcher  bis  zu  15  und  20  MS:  die  französische 
Waare  ziemlich  verdrängt;  die  feinsten  Sorten  sind  jedoch  immer 
noch  ausländische.  Die  Production  und  der  Verbrauch  gewebter 
Shawls  und  Tücher  war  Ideiuer  als  sonst  trotz  niedriger  Garu- 
preise;  besseren  Absatz  hatten  gewalkte  Velourstücher  und  Tü- 
cher mit  angcnäthcn  Kanten,  auch  kleine  Tücher  und  Cachenez 
blieben  sehr  gefragt.  Möbelplüsche  gingen  wie  gewöhnlich,  zu- 
letzt wurde  das  Material  merklich  theurer.  Im  Detailhandel 
kamen  durch  Rückwirkung  der  hohen  Baumwoll-  tmd  Seiden- 
preise auch  manche  Wollwaareu,  z.  B.  Thibets,  Popelines,  Cache- 
mirs,  theurer  zu  stehen ;  am  gesuchtesten  waren  die  Thibets  und 
Popelines  aus  Gera  und  Gr^iz.  Gemusterte  Wollstoffe  koimteu 
der  Zbllherabsetzungen  wegen  billiger  verkauft  werden. 

25* 
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Frankfurt  a.  0.  För  bessere  reinwollene  Gewelje  be- 
friedigte das  Geschäft;  der  steigende  Luxus  und  die  hohen  Sei- 
denpreise veranlassten  die  deutschen  Fabrikanten,  grosse  Sorti- 
mente von  derartigen  Artikeln  anzufertigen,  und  dieselben  ver- 
schafften sich  selbst  da  Eingang,  wo  bisher  nur  englische  und 
französische  Waaren  genommen  wurden. 

Schlesien.  Schweidnitz;  Im  Gegensatze  zum  Yoijahre 
gestalteten  sich  die  Verhältnisse  für  die  Fabrikation  günstig, 
indem  die  hohen  Baumwoll- Preise  einen  guten  Begehr  hervor- 
riefen und  die  Preise  der  fertigen  Waaren  den  hohen  des  Roh- 
stoffes entsprachen.  Der  Bedarf  konnte  nicht  gedeckt  werden, 
was  namentlich,  soweit  es  den  diesseitigen  Bezirk  betrifft,  durch 
den  den  Betrieb  störenden  Wassermangßl  erklärlich  ist.  Seit 
dem  1 .  Juli  hat  zwar  England  den  diesseitigen  Markt  mit  Woll- 
stoffen wenig  solider  Beschaffenheit  förmlich  überschüttet,  jedoch 
steht  zu  bezweifeln,  dass  es  sich  auf  die  Dauer  damit  wird  be- 
haupten können.  Lu  Allgemeinen  hat  hier  die  Fabrikation 
wollener  und  gemischter  Stoffe  zugenommen,  namentlich  diejenige 
stärkeren  Materials,  welches  von  den  Arbeitern  als  Ersatz  für 
baumwollene  Waaren  viel  verbraucht  wird.  Besonders  hatten 
die  Etablissements  in  Tannhausen  und  Wfistegiersdorf  einen 
günstigen  Betrieb. 

Breslau.  Im  Zollverein  nimmt  die  Fabrikation  von  Tuch 
und  Wollwaaren  stetig  zu;  fast  jährlich  entstehen  neue  bedeu- 
tende Etablissements  mit  mechanischen  Webstühlen,  ohne  dass 
dadurch  die  Arbeitslöhne  gedrückt  werden.  Das  Geschäfts- 
ergebniss  stellte  zufrieden,  weniger  der  erzielten  hohen  Preise 
wegen  als  dadurch,  dass  die  Wollmärkte  günstige  Gelegenheit 
zu  vortheilhaften  Wolleinkäufen  boten.  In  leichten  fa^onnirten 
Stoffen  zum  Preise  von  20  —  35  9^*  pro  Elle  schleppte  das 
Geschäft  mit  kurzen  Unterbrechungen  fast  durchweg  bei  ge- 
drücktem Preise;  es  scheint  üeberproduction  darin  stattzufinden. 
Leichte  fagonnirte  und  gezwirnte  Stoffe  besserer  Qualität  zu 
Frühjahrs-  und  Sommeranzttgen  fanden  in  der  Saison  guten  Ab-' 
satz  zu  lohnenden  Preisen  und  wurden  in  erster  Hand  fast  ganz 
geräumt.  Gemusterte  Stoffe  mittlerer  Feinheit  und  Schwere 
zwischen  40  und  60  S^(  pro  Elle  waren  anfänglich  gedrückt, 
das  FrOl^ahr  brachte  Besserung,  die  bis  October  anhielt,  dann 
schleppte  der  Umsatz  wieder.  Auch  die  schweren  Qualitäten 
von  60—80  i^i  drückten  sich  in  der  Frankfurter  Martinimesse 
so  sehr,  dass  die  Fabrikanten,  welche  ihre  Vorräthe  räumen 
wollten,  sich  zu  schweren  Opfern  entschliessen  mussten.  Ordi- 
näre dicke  Winterstoffe  zu  30—40  i/pi  pro  Elle,  sonst  in  der 
Saison  sehr  begehrt,  litten  unter  der  englischen  Concurrenz, 
was  um  so  empfindlicher  war,  als  ordinäre  Wollen  verhältniss- 
mässig  thcner  einstanden,  bn  Zollverein  blieb  das  Greschäft 
zwar  regelmässig,  aber  doch  durchgängig  ziemlich  schleppend, 
nur  fflr  einzelne  Artikel  bestand  hin  und  wieder  lebhafterer  Be- 
gehr. Bezüglich  des  Exports  ist  Amerika  weitaus  am  wichtig- 
sten. Nach  hergestelltem  Frieden  war  der  Absatz  dorthin  sehr 
lebhaft  und  lohnend;  der  Süden  soll  noch  starken  Bedarf  haben. 
Im  Orient  erlahmte  das  bis  dahin  gute  Geschäft  im  Frühjahr 
wegen  Entwerthung  der  Baumwolle  und  später  wegen  der  Cho- 
lera, erholte  sich  aber  in  den  letzten  Monaten  wieder.  Nach 
Bussland  finden  angesichts  der  hohen  Zölle  nur  die  feinsten 
Waaren  unbedeutenden  Eingang.  Der  Absatz  nach  Italien  stellte 
zufrieden  und  mag  zugenommen  haben;  China  und  Japan  nahmen 
mehr  als  früher;  Hamburg,  Lübeck,  Bremen,  Holland,  die  Schweiz, 
Skandinavien  und  Südamerika  bezogen  ihren  gewohnten  Bedarf. 
Die  Fabrikanten  des  Regierungsbezirks  Breslau,  welche  ihre  Waare 
fest  nur  in  Schlesien  verkaufen,  hatten  regelmässigen  Absatz,  wenn 
auch'  zu  gedrückten  Preisen;  bei  den  Militärlieferungen  erlitten  sie 
meistens  Verluste  wegen  Theuerung  der  ordinären  Wolle.  Iiii  Gross- 
handel Breslau's,  welcher  \tieder  auf  d?n  Platz,  Schlesien,  Posen 
und  Preussen  beschränkt  war,  traten  wesentliche  Veränderungen 
nicht  ein.  Das  Detailgeschäft  hob  sich  mit  Zunahme  der  Be- 
völkerung •und  dadurch,  dass  die  Provinz  mehr  Käufer  herschickte. 
Was  den  Einflnss  der  neuen  Handelsverträge  betrifft,  so  wurden 
englische  reinwollene  und  mit  Baumwolle  gemischte  Stoffe  in 
geringeren  Qualitäten  von  30—40  i^i  pro  Elle  stark  eingeführt; 
anderseits  wird  ein  bedeutender  Export  nach  England  nach  wie 
vor  nicht  stattfinden,  denn  bezüglich  der  dicken  ordinären  Stoffe 
steht  England  durch  die  billigen  ColonialwoUen  und  durch  seine 
Erfahrungen  in  Verwendung  von  Kunstwollen  zu  sehr  im  Vor^ 


theil,  und  mittelfeine  Stoffe,  worin  der  Zollverein  Vorzügliches 
leistet,  stellt  England  gleichfalls  schön  her,  auch  ist  die  Abneigung 
der  Engländer  gegen  fremde  Fabrikate  schwer  zu  besiegen. 
Ans  Frankreich  wurden  schon  früher  hochfeine  fa^onnirte  Stoffe 
bei  uns  eingeführt,  der  Vertrag  hat  bei  dem  hohen  Werthe  der- 
selben keinen  Finfluss.  Mittelfeine  Tuche  und  Stoffe  von  45  bis 
75  i^  pro  Elle,  welche  der  Zollverein  sehr  schön  und  billiger  als 
Frankreich  herstellt,  können  bei  den  hohen  fi-anzösischen  Werth- 
zöllen  nicht  in  nennenswerthem  Umfange  dort  eingehen,  billige 
Waaren  von  1  ^lU:  pro  flf  und  weniger  liefert  England  viel  vor- 
theilhafter  nach  Frankreich  als  Deutschland.  Auch  der  Vertrag 
mit  Belgien  ist  ohne  Einfluss  auf  das  beiderseitige  Geschäft; 
■  dagegen  führt  Brunn  in  Folge  der  durch  den  Vertrag  mit  Oest- 
reich  eingetretenen  Zollermässigungen  mehr  als  früher  bei  uns 
ein,  während  Export  nach  Oestreich  nicht  stattfindet 

Bacluen.  Nordhausen.  Die  Fabrikation  wollener  Waa- 
ren ist  im  Bezirk  nicht  von  Bedeutung. 

Mühlhausen.     Durch  die  fortdauernde  Theuerung   der 

Baumwolle  erhielten  sich  die  günstigen  Absatzverhältnisse;  nach- 
theilig für  die  Fabrikation  waren  dagegen  die  Vertheuerung  der 
Schafwolle,  welcher  das  Fabrikat  nicht  genügend  folgen  konnte, 
der  im  Sommer  fühlbare  Axbeitermangel  bei  erhöhten  Löhnen 
und  die  Knappheit  des  Betriebswassers.  Die  neu  angelegten 
Dampfeinrichtungen  sind  meistens  noch  nicht  vollendet.  Unter 
solchen  Umständen  war  die  Production  wesentlich  beschränkt 
und  überstieg  nicht  die  des  Vorjahres.  Geringere  Sorten  Streich- 
garn wurden  in  erheblichen  Quantitäten  aus  Belgien  und  vom 
Rhein  mit  Vortheil  bezogen.  Gegen  Jahresschluss  erlahmte 
wegen  milden  Wetters  die  bis  dahin  gute  Nachfrage,  weshalb 
auch  der  Betrieb  eingeschränkt  wurde. 

Westfalen.  Bielefeld.  Die  ttberkonmienen  grossen  Lager 
von  Plüschen  und  Möbelstoffen  fanden  im  ersten  Quartal  durch- 
aus keinen  Abzug;  im  April  musste  man  mit  Entlassung  von 
Arbeitern  beginnen. .  Im  Mai  liefen  jedoch  die  bis  dahin  zurück- 
gehaltenen Aufträge  plötzlich  ein,  man  konnte  die  Arbeiter  wie- 
der voll  beschäftigen,  in  Folge  des  Friedens  in  Amerika  räum- 
ten sich  die  Vorräthe  schnell,  und  im  Herbst  liess  sich  der 
überaus  starken  Nachfrage  nicht  mehr  genügen,  so  dass  fast 
keine  Vorräthe  in  das  neue  Jahr  übergingen.  Die  enormen 
Preise,  welche  besonders  die  zu  Plüschen  zu  verarbeitenden 
Rohstoffe  erreicht  haben,  lassen  jedoch  eine  bedeutende  Ab- 
nahme des  Verbrauchs  befürchten.  Es  waren  im  Betrieb  auf 
Plüsch  275,  auf  wollene  Möbeldamaste  imd  Ripse  47,  auf  halb- 
seidene Möbeldamaste  (coteliues)  6  Stühle.  Im  Ganzen  beschäf- 
tigt worden  350  Personen. 

Hagen.  Nach  Beendigung  des  Krieges  weckte  das  sich  re- 
gende Geschäft  in  New- York  eine  lebhafte  Nachfrage,  durch  welche 
die  aus  dem  Vorjahr  übernommenen  Bestände  schnell  zu  ziem- 
lich befriedigenden  Preisen  geräumt  wurden.  Später  beschränk- 
ten Wasser-  und  Arbeiterraangel  die  nutzenbringende  Fabrika- 
tion. Die  ungünstigen  Verhältnisse  für  den  Export  nach  Süd- 
amerika wurden  durch  den  spanisch  -  chilenischen  Krieg  noch 
schlimmer,  weshalb  der  Verkehr  mit  diesem  Welttheil  fast  ganz 
aufhörte.  Hauptabnehmer  für  Tuche,  wie  Sommer-  und  Winter- 
stoffe waren  der  Zollverein,  Holland,  die  Hansestädte,  Däne- 
mark und  Schweden;  nach  der  Schweiz  und  Italien  ging  wenig. 
In  den  Fabriken  des  Kreises  sind  mehrere  Hundert  Centner 
Wolle  mehr  als  im  Vorjahre  verarbeitet  worden.  Neben  den 
Winterstoffen  aus  geringeren  Wollen  werden  jetzt  auch  viele 
Sommerwaaren  aus  besserem  Material  hergestellt. 

BheinUmd.  Lennep.  Trotz  des  nnverhältnissmässig 
hohen  Preises  ordinärer  Wollen  nahm  die  Fabrikation  wollener 
Decken  um  ungefähr  ein  Fünftel  zu. 

Elberfeld.  Das  G«schäft  in  Möbel-  und  Wagenstoffen 
und  Tischdecken  stellte  zufrieden,  nur  seidene  Stoffe  lohnten 
bei  dem  hohen  Preise  des  Rohstoffes  nicht.  Die  hohen  Werth- 
zölle  des  französischen  Handelsvertrages  erschweren  den  Eingang 
in  Frankreich,  dagegen  wird  der  Vertrag  mit  Italien  das  Ge- 
schäft dorthin  erleichtem.  .  .  .  Den  Verbrauch  von  Streichgam- 
und  mit  Streichgarn  gemischten  Waaren  hob  die  Mode  wesent- 
lich. Wollene  Shawls  und  die  beliebten  cache-nez  gaben  vielen 
Arbeitern  lohnende  Beschäftigung. 


Digitized  by 


Google 


197 


Solingen.  Die  zahlreichen,  meistens  fdr  auswärtige  Fa- 
briken arbeitenden  Pl&schweber  hatten  durchweg  volle  Beschäf- 
tigoDir. 

Düsseldorf.  Leichte  wollene  Kleiderstoffe  hatten  im 
Frfllyahr  ziemlich  lebhaften  Verkehr,  weil  sie  im  VerhAltniss 
preiswOrdiger  als  baumwollene  nnd  halbwollene  Stoffe  waren. 
Im  letzten  Quartal  litt  der  Umsatz  von  Flanellen  u.  dgl.  durch 
die  milde  Witterung. 

Essen.  Solide  wollene  und  halbwollene  Stoffe  wurden  bei 
dem  guten  Verdienste  des  zahlreichen  Arbeiterstandes  bis  zum 
Herbste  gut  abgesetzt,  spftter  störte  das  milde  Wetter. 

Gladbach.  Neu  eingeführt  und  in  massigem  Umfange 
producirt  wurden  ganzwollene  Moltons. 

Köln.  Sächsische  Thibets,  Velours  u.  s.  w.  machten  das- 
selbe Geschäft  wie  in  den  Vorjahren,  während  ordinäre  Artikel, 
wie  Moltons,  Lamas,  der  hohen  Preise  und  des  milden  Herbst- 
wetters wegen  weniger  gesucht  waren.  Die  hiesige  Fabrik  von 
Velours  d'Utrecht  stand  in  lebhaftem  Betriebe  und  verstärkte 
ihr  Arbeiterpersonal.  Im  Kleinhandel  kam  die  Vertheuerung 
der  Seidenstoffe  den  guten  sächsischen  Fabrikaten  zugute,  und 
anch  sächsische  Tbibets  geringerer  Qualität,  Rips  und  Popelines 
waren  begehrt,  weil  billiger.  Verzollt  wurden  3  997  Vt  wollene 
Gewebe. 

Saarbrücken.  Die  frtther  hier  betriebenen  Wollwebereien 
sind  eingegangen. 

a.  Tuch. 

Brandenburg.  Berlin.  Das  Jahr  eröffnete  sehr  still. 
Die  Ausfuhr  nach  ttberseeischen  Plätzen  lag  darnieder,  Italien 
nahm  wonig,  ausgenommen  geringere  Qualitäten  der  niederlau- 
sitzer  Fabrikate  zu  sehr  gedrückten  Preisen,  der  Verkehr  blieb 
zumeist  auf  das  innere,  nicht  gerade  lebhafte  Geschäft  beschränkt. 
Die  Ostermesse  verlief  flau  bei  gedrückten  Preisen.  Erst  gegen 
Mitte  des  Jahres  begann  eine  lebhaftere  Richtung,  die  Einkäu- 
fer für  Nordamerika  wurden  wieder  thätig  und  nahmen  einen 
grossen  Theil  der  Fabriken  ausschliesslich  in  Beschlag.  Die 
Zollherabsetzungen  hatten  nach  keiner  von  beiden  Richtungen 
hin  die  erwartete  Wirkung,  sie  benachtheiligten  weder  die  ein- 
heimischen Fabriken'  durch  Verstärkung  der  Concurrenz,  noch 
veranlassten  sie  erheblich  grössere  Exporte.  Bisher  haben  sich 
nur  feine  und  ganz  geringe  Tuche  in  Frankreich  Eingang  ver- 
schaffl,  fafonnirte  Stoffe  noch  gar  nicht.  Dem  französischen  Ge- 
schmack muss  erst  seitens  der  deutschen  Fabrikanten  Rechnung 
getragen  werden.  Auch  die  Einfuhr  französischer  Stoffe  nach 
dem  Zollverein  nahm  wenig  zn;  auf  die  feinen  übt  die  Zoll- 
ermässigung keinen  Einfluss,  die  geringeren  können  selbst  den 
iiiedn>en  Zoll  nicht  tragen.  Dagegen  führte  England  sehr  viel 
hilliee  Stoffe,  meistens  aus  Kunstwolle  hergestellt,  ein,  zum  Theil 
sehr  unsolide  und  ordinäre  Wüiare.  Das  Herbstgeschäft  war 
lebhaft,  ebenso  die  Leipziger  Michaelismesse,  auf  welcher  schon 
bedeutende  Abschlüsse  für  Frühjahrsgeschiäfte  nach  Nordamerika 
«macht  und  hauptsächlich  Brandenburg  dabei  berücksichtigt 
vnrde.  Auch  für  andere  überseeische  Plätze  zeigte  sich  Bedarf. 
Die  fibertianpt  unbedeutende  Frankfurter  Martinimesse  verlief 
ilill.  Später  hatten  Winterstoffe  trotz  des  milden  Wetters  nicht 
Mbedeutenden  Absatz;  nur  dicke  Stoffe,  z.  B.  rheinische  Doubles, 
»orin  hier  gewöhnlich  ein  starker  Umsatz  besteht,  blieben  sehr 
vernachlässigt.  Viele  ausländische  Käufer,  die  sich  sonst  anf 
den  Leipziger  Messen  versoi^en,  besuchen  jetzt  regelmässig 
des  hiesigen  Platz  zum  Einkauf. 

Kottbus.  Die  Gestaltung  des  Geschäfts  in  den  ersten 
Mnnaten  war  vortheilhaft,  der  Verkehr  auf  der  Leipziger  Oster- 
iMjse  recht  lebhaft,  namentlich  fanden  Mustersachen  guten  Ab- 
satz. Der  Friede  in  Amerika  belebte  die  Ausfuhr  dorthin, 
Backskins,  ^tte  Tuche  und  geköperte  Waare  wurden  sehr  be- 
ehrt. Dagegen  stockte  der  Verkehr  mit  Italien  und  der  Le- 
hnte, während  das  deutsche  Geschäft  wegen  Geldmangels  und 
koben  Dlsconts  sich  sehr  schleppend  gestaltete,  weshalb  auch 
lue  Frankfurter  Herbstmesse  sehr  ungünstig  ausfiel.  Auch  in 
Peitz  nahm  die  Fabrikation  erfreulichen  Fortgang,  die  angefer- 
tigte Waare,  meistens  schwere  QuaUtftt  und  Modeartikel,  fand 
P>ten  Absatz.   Die  letzte  Leipziger  Messe  fiel  ungünstig  aus,  in- 


dem eine  grosse  Zahl  von  Tuchen  gar  nicht  oder  nur  zu  ge- 
drückten Preisen  zu  verkaufen  war.  Am  hiesigen  Orte  wurden 
von  1  882  Personen  auf  130  mechanischen,  79  Stühlen  mit 
grossem  Jacquard,  677  Stühlen  mit  Schaftmaschinen  und  85  ge- 
wöhnlichen Hand-Webesttthlen  90  000  Stück  Tuche  gefertigt 
Unter  Hinzurechnung  der  Spinnerei,  Walkerei,  Färberei  und 
Appretur  beschäftigte  die  Fabrikation  überhaupt  2  718  Personen. 
In  Peitz  wurden  30  000  Stück ,  grösstentheils  Buckskins,  ge- 
fertigt. Die  Tuchausschnitt- Geschäfte  haben  sich  in  Kottbus 
nicht  vermehrt,  jedoch  hob  sich  der  Absatz,  weil  die  Land- 
bewohner, die  wichtigsten  Abnehmer,  jetzt  grösstentheils  Tuch 
zur  Bekleidung  verwenden. 

Sorau.  Anftlnglich  bestand  guter  Bedarf,  da  sowohl  Muster- 
sachen für  das  Inland  wie  glatte  Tuche  für  Amerika  bestellt 
wurden.  Im  April  hörte  das  Geschäft  nach  Amerika  alhnälig 
auf.  Sodann  belebte  die  Meinung  auf  höhere  Wollpreise  im 
Markte  die  Speculation  und  veranlasste  die  Exporteurs,  grössere 
Aufträge  zu  ertheilen,  welche,  wenn  auch  zu  massigen  Preisen, 
bis  Jahresschluss  ausgedelmt  wurden.  Die  erwarteten  hohen 
Wollpreise  traten  jedoch  nicht  ein,  so  dass  auch  die  Tuchpreise 
sich  nicht  heben  konnten.  Die  Nachfrage  in  Mustersacheu  hielt 
mit  der  Fabrikation  gleichen  Schritt.  Im  Ganzen  sind  rund 
60  000  Stück  Tuche  direct  nach  allen  Weltgegenden  ausgeführt 
worden. 

Schleaien.  Görlitz.  In  den  ersten  Monaten  war  das 
Geschäft  nach  dem  Orient,  unserem  Haupt -Absatzgebiet,  sehr 
lebhaft,  im  Mai  liess  es  bereits  nach,  als  das  Sinken  der  Baum- 
woU-Preise  ansehnliche  Fallimente  in  Egypteu  verursachte,  und 
seit  Juni  stockte  es  mit  dem  Ausbruche  der  Cholera  daselbst 
gänzlich,  hat  sich  auch  nach  dem  Aufhören  dieser  Seuche  noch 
nicht  wieder  gehohen,  hauptsächlich  aus  Anlass  der  schlech- 
ten BaumwoU- Ernte.  Auch  nach  Syrien,  Konstantinopel  nnd 
Smyma  hörte  der  Absatz  seit  Ausbruch  der  Cholera  auf  imd 
kam  erst  in  den  letzten  Monaten  wieder  etwas  in  Gang.  Das 
Geschäft  mit  Persien  war  wieder  sehr  schwach,  während  das- 
jenige mit  China  zunahm.  Nordamerika  zeigte  nach  Herstellung 
des  Friedens  sehr  lebhaften  Begehr  zu  befriedigenden  Preisen, 
ward  aber  schliesslich  zu  stark  mit  Waaren  überführt.  Der  Ab- 
satz nach  Italien  hatte  späterhin  gleichfalls  durch  die  Cholera 
zu  leiden,  derjenige  in  Deutschland  befriedigte  im  Allgemeinen 
ziemlich.  In  dem  Umfiange  der  Production  der  zur  Tuchmacher- 
Innung  gehörenden  Fabrikanten  trat  eine  Aenderung  nicht  ein. 

Hirschberg.  Die  Tuch-,  Buckskin-  und  Tricotfabrik  in 
Neukirch,  Kreis  Schönau,  fertigte  aus  1  405  igt  WoUe  3  341 
Stück  J-Tuche,  Satins,  Tricots  und  Crois^es ,  welche  im  In-  und 
Auslande  Nehmer  feinden. 

Lauhan.  Der  Absatz  in  Deutschland  befriedigte  im  All- 
gemeinen, der  Export  war  im  zweiten  Halbjahr  recht  lebhaft. 
Amerika  kaufte  viel  und  gab  bedeutende  Bestellungen,  von  de- 
nen es  sich  jedoch  theilweise  wieder  zu  entbinden  suchte.  Das 
Geschäft  nach  der  Levante  und  Italien  litt  durch  die  Cholera 
sehr,  erst  zuletzt  veranlasste  die  Besserung  der  östreichischen 
Valuta  die  orientalischen  Käufer,  zu  ihren  alten  Lieferanten  hie- 
siger Gegend  zurückzukehren,  während  sie  sonst  bei  niedrigem 
Curse  theilweise  in  Oestreich  zu  kaufen  gezwungen  sind. 

Schweidnitz.  Der  Absatz  hat  sich  von  den  amerika- 
nischen Märkten  zum  Theil  zurückgezogen  und  dafür  mehr  dem 
einheimischen  Markte  zugewendet,  durch  die  hohen  BaumwoU- 
Preise  unterstützt  aber  auch  an  Terrain  gewonnen.  Einige  Fa- 
brikanten konnten  bedeutende  Lieferungsgeschäfte  abschliessen, 
deren  Engagements  lange  anhielten. 

Breslau.  In  glatten  Tuchen,  die  hauptsächlich  im  In- 
lande  verbraucht  werden,  verlief  das  Geschäft  regelmässig  ohne 
erhebliche  Preisschwankungen;  leichtere,  mehr  zum  Transport 
bestimmte  Tuche  hatten  iu  den  ersten  Monaten  sehr  gedrückten 
Umsatz.  Nach  Beendigung  des  amerikanischen  Krieges  trat  eine 
allmälige  Preissteigerung  von  6  —  10%  ein,  welche  bis  Jahres- 
schluss anhielt. 

Weatfolen.  Arnsberg.  Die  Production  der  Fabriken 
des  Kreises  Meschede  hob  sich  auf  1  800  Stück  verschiedene 
Tuche  und  Buckskins  im  Werthe  von  90  000  JXäe  Obwohl  im 
Spätherbste  des  milden  Wetters  wegen  der  Absatz  flaute,  war 
das  Geschäft  im  Ganzen  gut. 
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Siegen.  In  den  9  Fabriken  des  Kreises  wurden  von 
178  Arbeitern  2  740  Stflck  Tuche  im  Werthe  von  97  100  .^Sir 
hergestellt. 

Iserlohn.  Die  Limburger  Tuchfabrik  erfreute  sich  regel- 
mässigen Betriebes  und  Absatzes. 

Dortmund.  Die  beiden  Tuchfabriken  des  Kreises  stell- 
ten  unge&hr  250  Stock  Tuch  her. 

Bochum.  Fabrikation  und  Umsatz  haben  sich  etwas  ge- 
hoben, dagegen  nahm  der  Einkauf  auf  den  Messen  seitens  der 
Fabrikanten  schon  ziemlich  ab. 

Bheinland.  Leunep.  Die  Beendigung  des  Krieges  in 
den  Vereinigten  Staaten  im  April  hob  den  Verkehr  zu  fast  nie 
gekannter  Höhe,  um  so  mehr  als  die  heimkehrenden  Truppen 
neuer  Bekleidungsstoffe  bedurften.  Die  grossen  Lager  waren 
bald  gerflumt,  es  erfolgten  neue  Bestellungen  nach  Europa; 
allein  in  kurzer  Zeit  war  der  amerilunische  Markt  überfuhrt, 
und  es  trat  grössere  Buhe  ein.  Brasilien  und  die  Laplata- 
Staaten  entnahmen  so  viel  wie  im  Voijahre,  der  Krieg  des 
ersteren  mit  Paraguay  dttrfte  aber  die  dortige  Consumtionskraft 
schwächen.  Der  Verkehr  mit  der  Westkaste  Amerika's  wurde 
durch  den  spanisch-chilenisclien  Krieg  gelähmt  Dänemark  be- 
ginnt seine  Abneigung  zu  Verbindungen  mit  Preussen  zu  ver- 
lieren, nahm  aber  gleich  Schweden  und  Norwegen  keine  bedeu- 
tenden Posten.  Holland  blieb  ein  guter  Abnehmer,  England 
zieht  seine  eigenen  Fabrikate  den  fremden  zu  sehr  vor,  um 
solche  in  erheblichem  Maasse  zu  bezieben.  Der  Absatz  nach 
Frankreich  war  nicht,  von  Belang,  auch  das  Geschäft  nach  Spa- 
nien und  Portugal  wegen  drückender  Geldverbältnisse  daselbst 
unbedeutend,  jenes  nach  dem  Oriente  und  Italien  durch  die 
Cholera  empfindlich  verringert.  Der  Handel  nach  Russland 
liegt  der  hohen  Zölle  wegen  ganz  darnieder.  Sämmtliche  Fa- 
briken des  Kreises  konnten  bei  vollem  Betriebe  nur  theilweise 
den  Anforderungen  entsprechen,  noch  nie  machte  sich  ein  ähn- 
licher Mangel  au  Arbeitskräften  f&hlbar,  der  zu  mehrfachen 
Lohnerhöhungen  führte.  Zahlreiche  neue  Webstühle  \\'urden  in 
Betrieb  gesetzt.  Im  Zollverein  gestaltete  sich  der  Umsatz  sehr 
günstig,  nur  beschränkte  zuletzt  das  milde  Winterwetter  den 
Verbrauch  der  Winterwaaren.  Gegenwärtig  beschäftigt  die  Tuch- 
Industrie  des  Bezirks  ungefähr  100  Assortiments  Spinnerei, 
400  mechanische  Webstühle  und  mindestens  1  000  Handweber. 

Düsseldorf.  Mittelschwere  bunte  und  fa^onnirte  Tuch- 
und  Buckskiuwaarcn  machten  anfänglich,  durch  den  andauernden 
Winter  begünstigt,  ein  recht  lebhaftes  Geschäft;  die  Preise 
bliel>en  auch  gegen  den  Ausgang  der  Saison  fest.  Leichte  Ar- 
tikel zur  Damcnconfection  waren  gesucht,  nicht  so  glatte  unge- 
musterte Tuchwaaren,  weil  sich  der  Geschmack  bunten  Dessin- 
waaren  zuneigte.  Das  Herbst-  und  Wintergeschäft  war  aber 
des  milden  Wetters  wegen  schlecht,  bedeutende  Lager  gingen 
in  das  neue  Jahr  über. 

Essen.  Die  Tuchfabrikation  befand  sich  in  recht  günsti- 
ger Lage.  Der  Zollverein  zeigte  bedeutenden  Bedarf  für  Som- 
merwaaren,  wovon  alle  Vorräthe  geräiunt  wurden.  Auch  das 
Geschäft  mit  Winterwaaren  entwickelte  sich  zunächst  sehr  gut, 
gerieth  aber  bei  niangebider  Kälte  in  Stockung.  Die  bedeuten- 
den Bestellungen  Nordamerika's  Hessen  sich  nur  theilweise  aus- 
führen. Mehrere  Fabrikanten  haben  ihre  Anlagen  ziemlich 
bedeutend  vergrössert.  Der  Handel  in  Tuchen  wurde  von  Essen 
aus  nicht  mit  dem  gewohnten  Erfolge  betrieben;  die  deutsche 
Kundschaft  kaufte  durchweg  zurückhaltend,  und  in  Folge  des 
gelinden  Winters  sind  ausscrgewöhnlich  grosse  Bestände  geblieben. 
Italien  nahm  wenig,  besonders  im  z^veiten  Halbjahr;  in  den  Di- 
strictcn,  wo  die  Cholera  wfithete,  stockte  der  Absatz  ganz. 
Der  Versuch,  deutsche  Tuche  in  Frankreich  einzuführen,  ist  als 
gelungen  zu  betrachten. 

Mülheim.  Die  Tuch-  und  Buckskinfabrik  hierorts  machte 
weitere  Fortschritte;  sie  lieferte  ungeföhr  2  000  Stück  ganz 
wollene  Buckskins,  Paletots  u.  dgl.  tmd  beschäftigte  etwa  100 
Arbeiter. 

Köln.  Weder  der  anhaltend  heisse  Sommer  noch  der  milde 
Winter  begünstigten  den  Absatz,  die  Lager  waren  bei  Schluss 
des  Jahres  grösser  als  zu  Anfang.  Die  Fabrikanten  betraf  dies 
weniger,  weil  sie  zumeist  nur  nach  festen,  vor  der  Saison  er- 
theilten  Aufträgen  arbeiten  und  weil  nach  Herstellung  des  Frie- 


dens in  Nordamerika  so  bedeutende  Bezüge  dorthin  statt&nden, 
dass  den  Anforderungen  kaum  zu  genügen  war. 

Stolberg.  Die  Producte  der  Tuch&briken  des  Bezirks 
bewährten  ihren  guten  Buf;  sämmUiche  Etablissements  hatten 
vollauf  zu  thun,  zumal  nach  Wiederaufnahme  des  Exports  nach 
Amerika. 

Aachen.  Im  Allgemeinen  lieferte  die  Fabrikation  befrie- 
digende Resultate  und  hob  sich  namentlich  im  zweiten  Halbjahr 
nach  Beendigung  des  nordamerikauischen  Krieges.  Der  Ver- 
kehr mit  Südamerika  lohnte  bis  zum  Sommer  wenig,  besserte 
sich  dann  aber  merklich.  Der  Absatz  nach  Italien  hat  noch 
nicht  zugenommen,  und  auch  in  Spanien,  Portugal  und  Holland 
hielt  er  sich  in  den  alten  Grenzen.  Unter  dem  Vertrage  mit 
Frankreich  leiden  insbesondere  fa^onnirte  Sommerwaaren,  deren 
Einfuhr  der  unerhebliche  Zoll  nicht  behindert.  Der  Arbeiter- 
mangel besteht  noch  immer  fort,  namentlich  in  Folge  des  Fem- 
haltens der  jugendlichen  Arbeiter  von  den  Fabriken.  Laut  An- 
gabe des  hiesigen  Consulats  der  Vereinigten  Staaten  wurden 
dorthin  von  hier  aus  in  den  einzelnen  Quartalen  Tuche  im 
Werthe  von  316  198,  424  186,  714  361  und  903  787,  zusam- 
men 2.358  532  3iA:  verschickt. 

Eupen.  Für  die  durch  grosse  Concurrenz  gedrückten 
und  wenig  Nutzen  lassenden  Preise  gewährte  der  schnelle  und 
bedeutende  Umschlag  Ersatz;  die  Arbeiter  waren  vollauf  lohnend 
beschäftigt.  Der  Kreis  liefert  fast  alle  Gattungen  Tuchwaaren, 
hauptsächlich  aber  Buckskin-,  Paletot-  und  Damenmäntel-Stoffe, 
welche  zumeist  im  Zollverein  Vertrieb  finden.  Der  Markt  in 
der  Levante  scheint  fast  verloren  zu  sein,  er  wird  jetzt  durch 
östreichische,  sächsische  und  schlesische  Fabriken  versorgt.  Das 
Geschäft  in  Spauisch-Stripes  nach  Ostindien  und  China  blieb  in 
gutem  Gange;  der  Artikel  wrd  hier  so  gut  hergestellt,  dass 
man  ihn  der  englischen  Waare  oft  vorzieht.  In  New- York  waren 
feinere  Tuche  nach  Herstellung  des  Friedens  zu  guten  Preisen 
sehr  gesucht;  ihre  Production  hat  hier  jedoch  seit  einigen  Jahren 
wegen  stockenden  Abzuges  abgenommen.  Die  hohen  Zölle  Nord- 
amerika's erschwerten  den  Absatz  geringer  und  mittlerer  Waare 
dorthin  ungemein.  Im  zweiten  Halbjahr  mit  Frankreich  und 
Belgien  eingeleitete  Verbindungen  haben  bisher  noch  zu  keinem 
regeren  Verkehr  geführt.  Holland,  Italien  imd  die  Schweiz  ent- 
nahmen wieder  wenig.  Di  der  Tuchfabrikation  des  Kreises  mit 
Ausnahme  der  Streichgarn  -  Spinnerei  dürften  25  000  gf-  Wolle 
verbraucht  worden  sein. 

Koblenz.  Die  Lage  der  Tuchfabrikation  besserte  sich 
hier  wie  überall  nach  Beendigung  des  amerikanischen  Krieges 
und  verschlechterte  sich  erst  wieder  gegen  Jahresschluss  durch 
den  gelinden  Verlauf  des  Winters.  Die  Löhne  wurden  in  der 
günstigen  Geschäftszeit  erhöht.  Durch  Anlage  neuer  grösser 
Etablissements  mit  verbesserten  Maschinen  wird  den  kleineren 
Tuchspinnern  mehr  und  mehr  erdrückende  ConcuiTeiiz  bereitet. 
Kunstwolle  kam  zu  stärkerer  Verwendung,  da  heute  mehr  auf 
billige,  fttr  das  Auge  ge&llige,  als  auf  kräftige,  gesunde  und 
haltbare  Waare  gesehen  wird.  Den  Betrieb  der  mit  Wasser- 
kraft arbeitenden  Fabriken  störte  der  Wassermangel  im  Sommer 
sehr.  Die  Lieferung  von  Militärtüchcm  blieb  nach  wie  vor 
wenig  lohnend. 

L  Teppiche. 

Brandenburg.  Berlin.  Teppiche  finden  selbst  in  den 
Häusern  des  Mittelstandes  mehr  und  mehr  Eingang  und  sind 
nicht  mehr  allein  Luxusartikel. ,  Durch  die  bedeutende  ZuUer- 
mässiguug  wurde  die  inländische  Fabrikation  nicht  gitschädigt, 
wenn  auch  die  Einfuhr  englischer  Waare  zunahm.  Von  fran- 
zösischen Teppichen  kamen  hauptsächlich  ganz  feine  Qualitäten 
her,  jedoch  weniger  als  froher.  Von  Fussteppichen  erzeugt  der 
Zollverein  besonders  die  folgenden  Arten.  Die  türkischen  (imi- 
tirten  Smymaer)  Teppiche  sind  gegenwärtig  in  etwas  frischerer 
Farbe  als  früher,  bunte  Kettendruck -Teppiche  unverändert  im 
Blumengeschmack  beliebt;  Jacquard-,  Velours-  und  Brüssel-Tep- 
piche bewegen  sich  vornehmlich  im  maurischen,  gothischeu  und 
türkischen  Styl,  doch  bahnt  sich  letzthin  eine  Vorliebe  für  ein- 
fache Blumendessins  an.  Sogenannte  holläiider  und  Pariser  Top- 
piche kamen  carirt  und  gestreift  in  den  Handel  und  werden 
ihrer  Billigkeit  halber  sehr  stark  abgesetzt.    Cocosteppiclie  fer- 
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tu!t  man  glatt  und  bunt  gestreift,  seltener  carirt;  die  Cocos&ser 
ist  erheblich  theurer  geworden,  wodurch  der  Absatz  vor&ber- 
gebend  litt,  jedoch  ist  der  Artikel  bereits  Bedtkrfiiiss  geworden. 
Die  Berliner  Fabriken  wetteifern  erfolgreich  mit  den  anderen 
zoUvereinslflndischen,  letztbin  noch  sind  neue  Fabrikanlagen  ent- 
standen; selbst  nach  Frankreich  üemden  Exportversuche  statt, 
begünstigt  durch  den  HandelsTertrag.  Italien  kann  nur  durch 
billige  Bahn&achten  ein  wichtiges  Absatzgebiet  werden.  Der 
Transithandel  nach  Polen  und  Bussland  war  w^en  der  Yaluten- 
rerhAltnisse  nicht  bedeutend  und  droht  überhaupt  abzunehmen, 
da  die  dortigen  grösseren  K&ufer  ihre  Waaren  immer  mehr  direct 
von  England  beziehen. 

Kottbus.  £s  wurden  unge&hr  280  tQrkische  Teppiche 
io  den  verschiedensten  Dimensionen,  ziuneist  fOr  ZimmerbeUge, 
soKie  etwa  1  200  Deckenstoffe  aus  Jutegarn  und  Wollgam  auf 
25  Stühlen  gefertigt  und  dazu  300  Vt  wollene  und  620  fgf 
Jutegarne,  die  in  der  eigenen  Färberei  gefärbt  waren,  verbraucht. 
Von  den  selbst  gesponnenen  480  ür  Wollgarnen  künen  1 60  ^ 
zom  Verkaul  Beschäftigt  waren  90  Personen.  ...  Im  Central- 
ge&ngniss  wurden  40  706  Ellen  Fussdecken-Geweb.e  gefertigt. 

SohlmieiL  Hirschberg.  Die -Fabrik  tttrkischer  Teppiche 
iD  Schmiedeberg  steigerte  ihre  Production  und  ihren  Absatz 
^t  am  30  7o  und  fertigte  fast  nur  grössere,  für  ganze  Zim- 
mer passende  Teppiche.  Ebenso  nahm  die  Production  ordinärer 
Dtckenstoffe  zu,  nur  in  den  letzten  Mcmaten  durch  Wasser- 
mangel behindert.  Ungeachtet  der  Aufstellung  einer  Dampf- 
maschine, der  Einrichtung  einer  Dampffärberei  u.  s.  w.  wurden 
4?7  Teppiche,  902  Deckenzeuge  zu  100  und  482  dergleichen 
m  50—70  Berliner  Ellen  in  den  Breiten  von  i  bis  }  Ellen  an- 
gefertigt und  dazu  an  Material  verbraucht  350  iäh  russische 
WoUeu  und  1  028  Vf  Jute,  Manilla,  Matting,  Cocoshaar  und 
leinene  Game.  Durchschnittlich  waren  155  Arbeiter  thätig,  die 
miimlichen  zum  Wochenlohn  von  2  bis  3i,  die  weiblichen  filr 
U  bis  2  JXa: 

Breslau.  Das  Engrosgeschäft  mit  Teppichen  aus  Wolle 
md  mit  Wolle  gemischten  Garnen  nahm  nicht  ab ,  jedoch  drückte 
üe  rheinische  Concurrenz  die  Preise.  In  Jacquardteppichen  ha- 
ben sich  zwar  die  Farben  gebessert,  dagegen  sind  die  Mnster 
Such  mangelhaft,  da  die  Fabrikanten  zu  wenig  Werth  darauf 
legen,  in  jedem  Jahre  neue  Dessins  zu  bringen.  Geringe  Sorten 
lus  Haargarn  und  Putzen  gingen  wegen  Theuerung  des  Roh- 
matt'rials  wenig  um.  Eine  Steigerung  des  Verkehrs  in  hoUän- 
fKhen  Teppichen  hindern  die  noch  zu  hohen  Preise;  dagegen 
kann  in  Stoffen  ans  gefärbtem  Jutegarn  der  Bedarf  nur  durch 
Aufstellung  von  Dampfwebereien  gedeckt  werden.  Das  Geschäft 
in  Luxnsteppichen  nahm  durch  die  Ermässigung  der  Steuer  für 
englisches  Fabrikat  grossen  Aufschwung;  inländische  Fabrikanten 
fawlen  nach  entsprechender  Preisermässigung  von  10  %  des 
Werthes  guten  Absatz,  der  aber  zuletzt  wegen  der  durch  Ver- 
fteucrung  des  Rohmaterials  bedingten  erheblichen  Preissteige- 
niBg  wieder  nachliess. 

Sachaen.  Erfurt.  Die  Teppichfabrik  des  städtischen 
irbeitshanscs  hat  stets  hinreichenden  Absatz,  sieht  sich  aber 
linreh  Mangel  an  geeigneten  Arbeitskräften  in  ihrer  Production 
gehemmt. 

Westfalen.  Bielefeld.  Die  Teppichfabrik  in  Herford 
beschäftigte  30  Stühle,  darunter  zwei  Drittel  mit  Jacqnardvor- 
richtung  auf  i  breite  ordinäre  Teppiche ,  wofür  sie  das  Gara 
grofseutheils  selbst  spinnen  und  färben  und  daraus  707  Teppiche 
m  110  Ellen  das  Stück  anfertigen  liess. 

Rheinland.  Düsseldorf.  Wenn  auch  der  Absatz  be- 
friedigte, so  Hessen  sich  doch  keine  dem  hohen  Stande  der 
Bohstoffe  entsprechende  Preise  erzielen;  ausserdem  fehlte  es  an  Ar- 
lidtskräflen,  deren  Heranziehung  das  Einzugsgeld  sehr  erschwert. 
Stolberg.  Die  Dflrener  Fabrik  fertigte  sowohl  Patent- 
Telüurs  und  Tapertry-  als  Jacquard  (Velvet  &  Cru8sels)-Teppiche 
mit  vermehrter  Kraft,  stellte  neue  mechanische  Webstühle  auf 
"iHi  vervollkommnete  das  Fabrikat  durch  verbesserte  Einrich- 
öii>l?en.   Namentlich  im  Herbst  konnte  sie  der  Nachfrage  nicht 

c.  Kammgarn-ftewebe. 

Saehien.  Mohlhausen.  Wegen  Theuerung  des  Rohstoffes 
*>r  die  Production  und  der  Absatz  von  Geweben  aus  Kamm- 
gun  nnd  aus  Streich-  und  Kammgarn  beschränkt. 


Rhoinland:  Elberfeld.  In  Enrortung  einer  weiteren 
weichenden  Tendenz  wurde  bis  zum  April  von  Kammgarn-  und 
mit  Kammgarn  gemischten  Geweben  nur  das  NOtbigste  gekauft, 
die  Production  daher  möglichst  beschränkt.  Mit  dem  Steigen 
der  Gampreise  im  Mai  belebten  sich  die  Aufträge  ausserordent- 
lich, wurden  jedoch  zu  biUigen  Preisen  abgeschlossen,  während 
die  Game  stets  theurer  wurdm.  Im  Allgemeinen  lohnte  des- 
halb das  Geschäft  für  die  Fabrikanten,  welche  sich  nicht  früher 
mit  den  nöthigen  Gamvorräthen  versehen  hatten,  wenig. 

d.  Halbwollene  Waaren. 

Brandenburg.  Berlin.  In  der  Orl^ansfabrikation  trat 
nur  im  April,  als  die  BaumwoU-Preise  plötzlich  fielen  und  die 
Fabrikate  trotz  bilhger  Notimngen  nicht  abzusetzen  waren,  eine 
kurze,  schon  im  Mai  aufhörende  Stockung  ein.  Als  im  Spät- 
sommer England  den  Begehr  Amerika's  kaum  befriedigen  konnte 
und  deshalb  Deutschland  mit  seinen  Waaren  nicht  ttberftkhrte, 
gewann  die  Fabrikation  noch  an  Ausdehnung.  Es  sind  wohl 
20%  in  Orleans  nnd  anderen  halbwollenen  Waaren  mehr  als 
im  Vorjahre  hergestellt  worden;  die  inländische  Fabrikation  er- 
starkt mehr  und  mehr  imd  lieferte  gute,  dem  deutschen  Ge- 
schmack angepasste  Waaren,  welche  denen  der  ältesten  auslän- 
dischen Fabriken  nicht  nachstehen. 

Frankfurt  a.  0.  Die  billigen  halbwollenen  poils  de 
chövre,  N^politaines  u.  s.  w.  machten  den  baumwollenen  Ge- 
weben erfolgreich  CJoncurrenz.  • 

Kottbus.  Das  Centralgefängniss  lieferte  4  916  Ellen 
Lapping  (Bombage)-Gewebe. 

Sohleiien.  Görlitz.  Die  hiesigen  Orl^answebereien  sind 
auf  lange  Zeit  hinaus  vollauf  beschäftigt,  die  wegen  des  Ver- 
trages mit  Frankreich  gehegten  Befürchtungen  somit  widerlegt. 
Im  ersten  Semester  wirkten  die  im  vorjährigen  Bericht  erwähn- 
ten Uebelstftnde,  später  die  hohen  Discontsätze  nachtheüig. 

Schweidnitz.  Gegenwärtig  sind  die  Ansprüche  an  Farbe, 
Appretur  und  Muster  der  halbwollenen  Stoffe  so  gross,  dass 
ohne  zu  grosse  Opfer  seitens  der  Fabrikanten  der  Concurrenz 
nicht  mehr  würdig  zu  begegnen  ist.  Indess  blieb  die  Zahl  der 
darin  beschäftigten  Stühle  dieselbe. 

Breslau.  Halbwollene  Gewebe  stellten  dieselben  wenigen 
Firmen  wie  im  Vorjahre,  aber  in  etwas  grösserem  Umfange  her; 
sie  hatten  fortwährend  guten  Absatz.  Die  Fabrik  von  N.  Rei- 
chenheim &  Sohn  in  Wfistegiersdorf  gewinnt  durch  ihre  Leistun- 
gen in  dieser  Branche  stets  grössere  Bedeutung. 

Sachsen.  Mtthlhausen.  Von  halbwollenen  Waaren  wer- 
den hauptsächlich  schwere  carrirte  und  mehrte  Kleider-  und 
Unterkleiderstaffe  für  die  weibliche  ländliche  Bevölkerung  Süd-  und 
Norddeutschlands  angefertigt;  die  Weberei  halbwollener  weisser 
nnd  mcUrter  Flanelle  imd  feinerer  halbwollener  Damen -Unter- 
kleiderstoffe ist  niciit  bedeutend.  Die  Geschäftsverhältnisse  waren 
dieselben  wie  bei  BaumwoU- Waaren.  Die  Löhne  sind  erhöht 
worden  und  jedenfalls  sehr  auskömmlich. 

Sheinland.  Lennep.  Für  halbwollene  und  Siamosen-. 
waaren  bestand  durchweg  reger  Begehr,  da  Vorräthe  zu  An- 
fang des  Jahres  nicht  vorhanden  waren  und  billige  Lebensmittel 
nnd  guter  Verdienst  dem  Handwerkerstande,  welcher  diese  Waa- 
ren zumeist  verbraucht,  grössere  Einkäufe  gestatteten.  Durch 
den  Vertrag  mit  Frankreich  ist  die  Concurrenz  auf  dem  inlän- 
dischen Markte  geringer  geworden,  indem  sich  viele  Plätze  mit 
ihrem  Geschäft  nach  Frankreich  gewendet  haben.  Durch  grosse 
Nachfrage  nach  Arbeitskräften  stiegen  die  Löhne  namhaft.  Auf 
Lasting  arbeiten  im  Bezirk  mehr  als  100  Stuhle;  das  Geschäft 
war  regelmässig.  Leider  müssen  die  Ketten  zu  diesem  Artikel 
noch  immer  aus  Enghind  bezogen  werden. 

Solingen.  Obwohl  die  LMme  erhöht  werden  mussten, 
war  doch  das  Geschäft  in  halbwollenen  Kleiderstoffen  ziemlich 
gut.  Die  Fabrikation  vonMoir^-  und  Lastingstoffen  gewann  an 
Ausdehnung  und  hatte  guten  Absatz. 

Neuss.  Die  Fabrikation  halbwollener  Kleiderstoffe  hatte 
guten  Fortgang;  diejenige  von  Lasting  hielt  sich  in  gewohntem 
Gange,  obwohl  die  Preise  der  betreffenden  Rohstoffe  fortwälirend 
stiegen. 
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Grladbach.  Die  Prodttction  halbwollener  Gewebe  findet 
der  Hauptsache  nach  nur  noch  in  mechanischen  Webereien  statt 
Dieselben  hatten  wieder,  abgesehen  von  den  ungünstigen  Con- 
juncturen  der  Baumwolle,  mit  grossen  Schwierigkeiten  hinsicht- 
lich der  Verarbeitung  geringer  Rohstoffe  zu  kftmpfen,  nam^itlich 
bezüglich  der  Spulerei,  da  sämmtliche  Game  mit  Ausnahme  der 
Vigogne,  welche  von  sächsischen  Spinnereien  auf  Cops  geliefert 
wird,  auf  Spülmaschinen  mit  bedeutenden  Verlusten  an  Ab&llen 
in  der  Weberei  gespult  werden  müssen.  Molton  fand  noch 
immer  gern  Käufer,  bewährte  sich  auch  in  Bezug  auf  Dauer- 
haftigkeit, wurde  aber  von  vielen  Fabrikanten  des  zu  sehr  ge- 
druckten Preises  wegen  aufgegeben.  Bei  den  halbwollenen  Hosen- 
zeugen und  Cassinets  traten  mit  dem  Fallen  der  Baumwoll-Preise 
die  bewährten  solideren  Fabrikate  wieder  in  ihre,  früheren  Rechte. 
Die  Verwendung  von  Leinengarn  zu  diesen  Zeugen  wurde  auch 
beim  Steigen  der  Preise  im  Allgemeinen  nicht  wieder  eingeführt, 
weil  sich  die  Waaren  aus  Leinen  und  Wolle  gegenüber  den- 
jenigen aus  Baumwolle  und  Wolle  schlecht  bewährt  hatten.  Das 
vortheilhafteste  Geschäft  machten  Waaren  mittlerer  Qualität, 
während  die  besseren  und  schwereren  Sachen  vielfach  durch  die 
ausserordentlich  biUigon  ganzwollenen  KunstwoU-Stoffe  verdrängt 
wui'den;  auch  begünstigte  das  Wetter  derartige  Artikel  nicht. 
Der  Export  gestaltete  sich  ebenso  ungünstig  wie  bei  Baumwoll- 
Waaren. 

Köln.  Leichte  halbwollene  Stoffe,  besonders  solche  aus 
englischer  und  aus  Alpaccawolle  gefertigte,  wie  Orleans  u.  s.  w., 
-fanden  rjecht  lebhaften  Absatz ;  sämmtliche  Fabrikanten  des  Zoll- 
vereins waren  durchweg  vollauf  beschäftigt,  und  ausserdem  be- 
zog man  noch  namhafte  Quantitäten  aus  England.  Im  Klein- 
handel waren  Orleans,  Paramatta's,  Lustres  und  Mixed  begehrt. 


3.  Leinwand. 

Preiuwen.  Tilsit.  Feine  Handgespinnste  waren  fllr  den 
Verbrauch  recht  begehrt,  von  ordinären  Sorten  nur  Drillich; 
es  wurden  ungefähr  25p  Rollen  zu  80  Ellen  zugeführt  und  zu 
3— 4  &^  pro  Elle  verkauft. 

lusterburg.  In  hiesiger  Strafanstalt  wurde  die  Leinen- 
und  Drei! Weberei  in  gewohnter  Weise  betrieben;  die  hohen 
Garnpreise  schmälerten  den  Gewinn  und  Absatz. 

Königsberg.  Die  Provinz  producirt  von  Jahr  zu  Jahr 
weniger  Leinwand,  weil  die  Zunahme  des  Flachsexports  dessen 
Preis  fortwährend  steigert  und  die  ländliche  Fabrikation  immer 
unlohnender  macht.  Bei  anfänglich  verhältnissmässig  niedrigen 
Preisen  wiesen  die  ersten  Märkte  ziemlich  viel  hiesige  Bleich- 
waare  auf,  die  durchschnittlich  i—i  SüA:  pro  Stück  billiger  als 
im  Jahre  vorher  zu  kaufen  war.  Bald  stiegen  aber  die  Preise 
wieder  und  es  trat  der  alte  Mangel  an  Hausleinen  ein.  Die 
Mittelpreise  des  Jahres  waren  pro  Stück  ungebleichte  resp.  ge- 
bleichte I  Leinen  24— 3 J  resp.  3—41,  ♦  Leinen  3— 4i  resp. 
3i— 7,  ♦  Klunker  li— 24  resp.  2—3,  \  Klunker  1*— 3J  resp. 
3—44  ^  Der  Export  zur  See  betrug  nur  860,  nach  Russ- 
land 1  430  W. 

Brsndenbnrg.  Berlin.  In  den  4  ersten  Monaten  schleppte 
sich  das  Geschäft  in  Erwartung  des  Friedensschlusses  in  Nord- 
amerika und  damit  zusammenhängender  niedrigerer  BaumwoU-No- 
tirungen  bei  fortwährend  fallenden  Preisen  hin,  gewann  aber 
später,  nachdem  die  erwartete  Coiyunctur  nicht  eingetreten,  um 
so  grösseren  Aufechwung,  als  inzwischen  ein  sehr  grosser  Bedarf 
entstanden  war.  Da  aber  auch  die  Fabrikation  in  der  stillen 
Periode  schwach  gewesen,  so  mussten  die  Preise  fortwährend 
steigen.  Zumeist  beschränkte  sich  der  Absatz  auf  den  Zoll- 
verein. Der  französische  Eingangszoll  ist  noch  immer  zu  hoch 
bemessen,  um  einen  bedeutenden  Export  dorthin  zuzulassen. 
Schlesische  gebleichte  Leinen  und  Creas  (aus  weissem  Garn  ge- 
fertigt) behaupteten  den  Vorrang,  von  ersteren  ging  viel  nach 
Russland  und  Amerika;  Bielefelder  und  sächsisches  Leinen  wur- 
den viel  consnmirt,  hauptsächlich  durch  die  Fabrikation  fertiger 
Wäsche.  Irisches  Leinen  kam  nach  Ermässigung  des  Eingangs- 
zolles zwar  mehr  als  vorher  her,  jedoch  ziehen  sich  die  Con- 
sumenten  mehr  und  mehr  von  diesem  wenig  dauerhaften  Artikel 
zorttck.  Damast  und  Drell-Tischzeuge  lieferten  wieder  Schlesien, 
Bielefeld  und  Sachsen;  Oberschlesien  fertigt  bei  guter  Qualität 


und  ausgezeichneter  Bleiche  zu  billigen  Preisen;  ordinäre  Tisch- 
zenge,  bei  denen  weniger  feine  Bleiche  erforderlich,  werden  von 
Sorau  in  bedeutenden  Quantitäten  bezogen.  Bettzeuge,  leinene 
Taschentücher,  rohes  Leinen  und  Drillich  waren  lebhaft  zn 
guten  Preisen  begehrt. 

Kottbus.  Ungeachtet  ihrer  grösseren  Ausdehnung  lie- 
ferte die  Fabrikation  kein  gflnstiges  Resultat,  weil  die  Preise 
mit  denen  der  Baumwolle  zu  sehr  fielen  und  f&r  die  Mehrpro- 
dnetion  nidit  immer,  besonders  in  den  ersten  Monaten,  ent- 
sprechender Absatz  zu  erzielen  war.  '  Es  gingen  deshalb  bedeu- 
tende Vorräthe  in  das  neue  Jahr  hinttber,  welche  jedoch  bei 
der  Steigerung  der  Gampreise  guten  Absatz  versprechen. 

Sorau.  Das  Jahr  eröffnete  schleppend.  Bis  August 
zeigte  sich  kein  nennenswerther  Begehr,  weshalb  die  seit  Jah- 
resbeginn angesammelten  Vorrtthe  zu  immer  niedrigeren  Preisen 
verkauft  werden  mussten.  Mit  der  dann  folgenden  Nachfrage 
gingen  gleichzeitig  die  Gampreise  höher;  da  ihnen  aber  bei 
wachsendem  Begehr  die  Leinenpreise  folgten,  so  konnten  die 
früheren  erheblichen  Verluste  zum  Theil  wieder  eingeholt  werden. 
In  den  letzten  Monaten  genügte  die  Production  der  Nachfiuge 
nicht  mehr,  wodurch  die  Preise  eine  solche  Höhe  erreichten, 
dass  trotz  bewilligter  Lohnverbessenmgen  noch  ein  erfreulicher 
Gewinn  übrig  blieb.  Im  Umkreise  einer  Meile  dürften  10  000 
Hand-Webstühle  thätig  gewesen  sein  und  250  000  Stück  leinene, 
halbleinene  und  baumwollene  Gewebe  geliefert  haben. 

Schlesien.  Hirschberg.  Zwar  dehnte  sich  die  Lein- 
weberei weiter  aus ,  allein  der  Begehr  war  bei  schwankenden 
Preisen  sehr  unregelmässig.  Bis  März  hielt  die  in's  Jahr  über- 
nonunene  Geschäftsstockung  an  und  brachte  wegen  fortgesetzter 
Entwerthung  der  Fabrikate  Verluste.  Im  April  drückte  die 
BaumwoU  -  Conjunctur  den  Preisstand  abermals  ganz  bedeutend, 
hob  ihn  aber  bereits  wieder  im  Juni,  da  Amerika  sowohl  wie 
Europa  in  Folge  der  seit  lange  zurückgehaltenen  Einkäufe 
grossen  Bedarf  zeigten.  Der  Rückgang  gegen  den  Stand  vom 
December  1864  betrug  im  Ganzen  ungefähr  10  %,  wovon  aber 
nur  5— 6  %  später  wieder  eingeholt  wurden.  Da  überdies  die 
Weber-,  Bleich-  und  Appreturlöhne  gestiegen  sind,  so  fiel  der 
Nutzen  für  die  Fabrikanten  äusserst  gering  aus.  Die  Hand- 
stuhl-Weberei wird  stets  schwieriger;  im  Sommer,  wo  der  meiste 
Begehr  nach  Leinwand  besteht,  sind  die  Weber  zu  anhaltender 
Arbeit  am  Stuhl  nicht  zu  bewegen,  auch  entschliessen  sich  die 
jungen  Männer  nur  selten  zur  Erlernung  der  Weberei.  Es 
werden  daher  Maschinenwebereien  in's  Leben  treten  müssen. 
Der  Absatz  schlesischer  Leinwand  beschränkte  sich  zum  gröss- 
ten  Theile  wieder  auf  Deutschland  und  Dänemark,  nach  Polen 
und  Russland  ging  wegen  des  niedrigen  Standes  der  dortigen 
Valuta  wenig. 

Lauban.  Nach  flauem  Geschäfte  machte  sich  im  zweiten 
Halbjahre  der  S^en  des  Friedens  in  Nordamerika  durch  den 
dortigen  grossen  Bedarf  an  Geweben  geltend,  welcher  die  Vor- 
räthe farbiger  Leinwand  schnell  absorbirte  und  wieder  Ver- 
trauen in  das  Geschäft  brachte.  Besonders  gewährte  die  starke 
Frage  nach  Stttckleinen  und  leinenen  Taschentüchern,  dem  Haupt- 
product  des  Bezirks,  den  Handwebem  unausgesetzte  Beschäfti- 
gung bei  besseren  Löhnen. 

Landeshut.  Die  im  Herbst  1864  eingetretene  Stockung 
im  Absätze  hielt  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  an,  so  dass 
die  Vorräthe  sich  anhäuften  und  die  Preise  bedeutend  fielen. 
Nach  hergestelltem  Frieden  in  Amerika  kam  das  Vertrauen  zu- 
rück, und  bis  Jahresschluss  erhielt  sich  ein  grosser  Begehr  nach 
allen  Leinenwaaren ,  wodurch  sich  auch  die  Preise  besserten, 
ohne  jedoch  eine  den  Garapreisen  entsprechende  Höhe  zu  er- 
reichen. Der  Zollverein  verbraudite  erheblich  mehr  schwere 
Creas,  rohe  und  gebleichte  Leinen  und  Drillich  als  früher,  und 
nach  Dänemark,  Norwegen,  den  Hansestädten  und  Polen  war 
guter  Absatz.  Auch  der  Export  belebte  sich  im  zweiten  Halb- 
jahre; Platilles  royales  räumten  sich  in  Hamburg  bis  auf  ein 
unbedeutendes  Quantum,  Rouanes  fanden  regelmässigen  Abzug, 
Gholets  waren  gesuchter  als  sonst.  Unter  solchen  Umständen 
besserten  sich  bei  voller  Beschäftigung  die  Weberlöhne,  und  im 
Sommer  reichten  wieder  die  Arbeitskräfte  nicht  aus,  so  dass 
der  Uebergang  zur  Maschinenweberei  immer  nothwendiger  wird. 
In  der  bereits  hier  bestehenden  mechanischen  Weberei  von 
C.  Eupner  sen.  sind  vorläufig  60  Stühle  angestellt  und  etwa 
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6  000  Stück  Waare  von  50  bis  90  Ellen  Länge,  hauptsächlich 
starke  rohe  Futterleinen,  Segeltuch  und  Drillich  ftkr  inländischen 
BHarf,  angefertigt  worden-,  eine  allmälige  YergrOsserung  steht 
in  Absicht. 

Schweidnitz.  Die  im  Sommer  1864  hochgetriebenen 
Preise  fielen  nach  und  nach  bis  zum  Juni  1865,  woraus  den 
Fabrikanten  grosse  Verluste  entstanden,  indem  sie  gezwungen 
>iii(i,  die  Handweber,  welche  im  Frühjahr  und  Sommer  zumeist 
andprp  Beschäftigung  suchen,  den  Winter  Ober  zu  beschäftigen, 
um  Yorräthe  fbr  die  folgende  Saison  anzusammeln.  Ueberdies 
schleppte  der  Absatz  sehr,  weil  die  Consumenten  in  Erwartung 
»eitt'rer  Prolsreductionen  mit  Einkäufen  zurückhielten.  Vom 
Jani  ab  gewann  eine  -«günstigere  Stimmung  Raum  und  hob  bis 
Jahrrsschluss  die  Preise  wieder  auf  den  Stand  vom  Januar. 
Im  Ganzen  dOrfte  die  Production  des  Bezirks  mindestens  um 
(ieu  vierten  Theil  hintar  derjenigen  des  Jahres  zuvor  zurDck- 
Cfblieben  sein,  hatte  aber  immer  noch  einen  grossen  Umfang, 
»elcher  auch  andauern  wird,  so  lange  Baumwoll-Waaren  ähnlicher 
SUrke  im  Preise  nur  einen  Vortheil  von  etwa  10  %  gewähren. 
Während  des  Bestehens  der  hohen  Baumwoll-Preise  fertigte  die 
eiirentlich  nur  f&r  baumwollene  Gewebe  bestimmte  mechanische 
Weberei  von  G.  G.  Kramsta  &  Söhnen  in  Bolkenhayn  zur  Aus- 
hilfe mit  96  Powerlooms  25  400  Stück  Leinen  za  60  Ellen, 
«eiche  die  Handwaare  an  Güte  übertreffen,  jedoch  bezüglich 
der  Selbstkosten  theurer  als  diese  zu  stehen-  kommen.  Auch 
m  Friedland  ist  eine  kleine  mechanische  Weberei  entstanden. 
Das  durch  die  Hansestädte  vermittelte  Geschäft  nach  Amerika 
and  Westindien  hat  fast  aufgehört,  dasjenige  nach  Bussland  und 
Pnlen  unter  den  dortigen  Valnten'verhältnissen  sehr  gelitten. 
Aas  Böhmen  gelangten  von  rohem  Leinen  zur  Einfuhr  über  die 
ZoUSmter  Alt- Friedland  und  Ober-Wfistegiersdorf  218  406,  über 
Liebau  89  ODO  Schock.  Rohleinen  von  25  Gang  galten  im  Ja- 
mr  11},  M&rz  11,  April  10^,  Juli  9i,  August  10,  October 
]iA.  December  11  J^ 

Breslau.  Entsprechend  denq'enigen  in  Woll-  und  Baum- 
woIl-Geweben  gestaltete  sich  auch  der  Geschäftsgang  bezüglich 
leinener  Waaren;  nach  geringem  Begehr  hob  sich  vom  Mai  ab 
die  Nachfrage  fortwährend,  zumeist  ftlr  den  Verbrauch  des  Zoll- 
vereins, wo  Futterleinen  an  Stelle  der  geftrbten  Doppelkattune 
«tark  verwendet  werden.  Von  rohen  blaugestreiften  und  carrir- 
ten  Leinen  vnirden  grosse  Posten  durch  Vermittlung  Hamburger 
Häuser  überseeisch  exportirt.  Dagegen  blieb  das  sonst  grosse 
Geschäft  in  Bleichleinen  und  Drillich  nach  Polen  schwach.  Die 
Webelöhne  erhöhten  sich,  der  Arbeitermangel,  besonders  durch 
den  Bau  der  Gebirgsbahn  veranlasst,  machte  sich  gegen  den 
Herbst  hin  fühlbar  und  bewirkte,  dass  viele  Lieferungstermine 
Dicht  genau  iime  gehalten  werden  kounten.  In  Schlesien  stan- 
den einige  Hundert  Maschinenstühle  für  Leinen  im  Betrieb,  neue 
Anlagen  wurden  vorbereitet.  Der  Uebelstand,  dass  rohe  Leinen 
ans  Böhmen  frei  eingehen,  während  leinene  Garne  im  Zolle  von 
i  aof  2  JXOr  pfo  9t-  erhöht  wurden,  bewirkte,  das»  die  Anferti- 
gung roher  Waare  in  Schlesien  wegen  des  niedrigeren  Preises 
bihmischer  Game  immer  mehr  abnahm,  und  dass  starke  bimte 
Exportwaare,  welche  gleichfalls  böhmischer  Leinengame  bedarf, 
ao  den  Exportplätzen  weit  schwieriger  concurriren  konnte.  Das 
Betailgeschäil  in  Breslau  befriedigte,  litt  aber  unter  Abnahme 
des  Fremdenverkehrs  namentlich  aus  Polen. 

Baohsen.  Erfurt.  Im  ersten  Semester  schleppte  der 
Absatz,  belebte  sich  später  aber,  besonders  auf  der  Leipziger 
Michaelismesse. 

Nordhansen.  Im  Allgemeinen  nahm  ungeachtet  der  nacb- 
theiligen  Einwirkung  der  Baumwoll-Conjunctur  in  den  ersten 
Uonatea  die  Leinweberei  einen  ferneren  Au&chwung ;  die  hohen 
Baiunwoll-Preise  haben  die  Fabrikation  sehr  gefördert.  Inner- 
halb des  Bezirks  stellten  8  Fabrikanten  ans  ungefähr  600  fgf 
Garn  4  288  Schock  Leinen  und  Gingbam  her.  In  den  letzten 
Monaten  verarbeiteten  die  Fabrikanten  noch  ein  neues  Rohmate- 
rial, das  „chinesische  Glanzgam",  welches  das  Leinen  in  Bezug 
wf  Festigkeit  hinreichend  ersetzt,  billiger  ist  nnd  ziemlich  gute 
Kesnltate  lieferte.  Bis  dahin  konnte  dieses  Material  nur  zum 
Eittschhig  verwendet  werden;  ein  Fortschritt  der  Spinnereien 
dlrfte  ihm  indess  leicht  ein  grosses  Feld  eröffiien. 

Mfihlhansen.    Auch  im  letzten  Jahre    dehnte  sich  die 
in  eichsfeldischen  Theile  des  Bezirks  und  vorwiegend  im  Kreise 
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Worbis  seit  Alters  heimische  Leinweberei  weiter  aus.  Sdtdem 
an  Stelle  der  mangelhaften  Handgespinnste  immer  mehr  Maschi- 
nengam  als  Kette  und  Einschlag  verwendet  tmd  dadurch  eine 
gut  sortirte,  in  sich  gleichmassige  Waare  erzielt  wird,  hat  sich 
der  Absatz  aller  Sorten  aus  Heeden-  und  Flachsgespinnsteu  ge- 
hoben. Die  grösseren  Industriellen  des  Eichsfeldes  wollen  in 
der  N&be  des  künftigen  Bahnhofes  bei  Gerarode  eine  grosse 
mechanische  Weberei  mit  Appretur  und  Bleiche  errichten,  um 
sich  von  der  Mangelhaftigkeit  der  Handweberci  und  dem  oft 
fühlbaren  Arbeitermangel  zu  emancipiren. 

Wettfal«n.  Bielefeld.  Hier  wie  fiberall  ist  eine  gün- 
stige Fortentwickelung  der  Leinenfabrikation  nur  durch  die  me- 
chanische Weberei  zu  erwarten.  Die  Bielefelder  Actiengesell- 
schaft'fttr  mechanische  Weberei  hatte  mit  manchen  Schwierig- 
keiten zu  kämpfen;  nach  flauem  Geschäfte  fand  sie  erst  seit 
Mitte  des  Jahres  unter  wieder  normalen  Preisverhältnissen  volle 
Arbeit,  von  da  ab  aber  so  viel,  dass  sie  die  einlaufenden  Auf- 
träge wegen  Arbeitermangeb  nicht  sämmtlich  ausführen  konnte. 
Erst  gegen  Jahresschluss  liessen  sich  so  viele  Arbeitskräfte  sam- 
meln, um  sämmtliche  aufgestellten  300  Stühle  in  Thätigkeit  zu 
setzen.  Anfänglich  waren  264 ,  schliesslich  405  Arbeiter  ,und 
durchschnittlich  150  Stühle  in  Arbeit.  Dieselben  fertigten 
20  284  graue  und  weissgarnige  und  12  397  zur  Bleiche  be- 
stimmte Stück  Leinen  zu  50  Berliner  Ellen.  Die  Güte  dieser 
Waaren  wird  allgemein  anerkannt,  dagegen  sind  sie  noch  zu 
theuer,  um  die  auswärtige  Concurrenz  zu  bekämpfen.  Dass  es 
gelungen  ist,  einen  grossen  Theil  der  Weber  auf  zwei  Stühlen 
zugleich  zu  beschäftigen,  spricht  für  die  Gelehrigkeit  derselben 
und  ist  ein  grosser  Fortschritt.  Die  Spinnerei  „Vorwärts"  hatte 
ihre  30  Dampf  -  Webstühle  imunterbrochen  in  Thätigkeit,  und 
ausserdem  arbeiteten  in  einem  Privatetablissement  noch  unge- 
fähr 25  mechanische  Stühle  auf  Leinen.  Die  Helling'sche  Segel- 
tuch-Weberei in  Borgholzhausen  beschäftigte  72,  die  Delius'sche 
in  Versmold  30  mechanische  Stühle.  Es  sind  dies  freilich  erst 
Anfönge  gegenüber  der  Thatsache,  dass  in  Irland  in  44  Eta- 
blissements 10  804  mechanische  Stühle  arbeiteten  und  etwa 
6  000  neue  im  Jahre  1866  aufgestellt  werden  sollten.  Den 
Absatz  Bielefelder  Leinens  betreffend,  so  war  derselbe  seit  Mitte 
des  Jahres  recht  befriedigend,  und  es  sind  keine  grossen  Vor- 
räthe  geblieben ;  die  wechselnden  Conjuncturen  für  Garne  mach- 
ten die  Fabrikation  oft  unlohnend.  Mittelsorten  haben  am 
meisten  Begehr  gefunden,  bei  den  geringeren  waren  die  zu  hohen 
Preise  ein  Hinderaiss,  ganz  feine  werden  immer  seltener  ge- 
fragt. Im  Zollverein  war  der  Verbrauch  gut,  weniger  in  Russ- 
land, wo  England  stark  concurrirte.  England  exportirte  für 
8.244  118  £  Leinwand,  beim  Zollamte  von  New -York  gingen 
für  15  Millionen  Dollars  Leinen  ein.  Die  von  hier  aus  seit 
dem  1.  Juli  nach  Frankreich  gemachten  Exportversuche  schei- 
terten zunächst  noch  au  den  widrigen  Preisverhältnissen  und 
an  den  für  Frankreich  nicht  passenden  Maassen  und  Qualitäten; 
übrigens  hat  auch  die  Fabrikation  namentlich  in  Lille,  Roubaix 
u.  a.  0.~  grosse  Fortschritte  gemacht.  Taschentücher  hatten 
mehr  Abzug  als  sonst,  Drell,  Damast  und  Gebild  befriedigenden. 
Für  die  geringen  Drells  fehlte  es  an  Wehem,  sie  werden  nur 
von  den  mechanischen  Webereien  in  genügender  Masse  zu  lie- 
fern sein.  Die  hiesige  k.  Leihbank  gewährte  für  987  Stück 
Leinen  13  410  J^  Darlehnc. 

Münster.  Die  fortdauernde  Theuemng  der  Baumwolle 
blieb  der  Fabrikation  sehr  günstig.  Das  hauptsächlich  in  der 
Grafschaft  Tecklenburg  von  den  Landleuten  fEibricfrte  graue,  so- 
genannte Löwentleinen  ist  in  Holland  sehr  begehrt  und  steht 
hoch  im  Preise.  Weisse  oder  auch  blanke  Leinen  von  Hanf- 
pm  werden  nur  noch  in  einigen  Gegenden  des  Kreises  Teck- 
lenburg angefertigt,  da  sie  den  leichteren  Fabrikaten  gegenüber 
zu  theuer  einstehen.  Eine  Damast-  und  Leinen&brik  in  Waren- 
dorf arbeitete  in  demselben  Umfange  wie  im  Vorjahre;  dieser 
Kreis  beschäftigt  in  der  Leinenindustrie  überhaupt  noch  viele 
Leute. 

Siegen.  Dnrch  die  eine  im  Kreise  gelegene  Fabrik  wm> 
den  von  122  Arbeitern  1  800  Stück  Leinwand  nnd  Gebild  tan 
Werthe  von  38  000  JUr  fabricirt 

Hagen.  Für  Leinen  und  Gebild  gestaltete  sich  die  Ge- 
schäftslage ebenso  wie  für  Bettzwillich.  (Sielie:  Halbleinene 
Waaren.) 
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Rheinland.  Essen.  Die  Constmienten  deckten  nur  ihr 
BedOr&iss,  Treil  die  Leinenwaaren  sehr  bedeutend  theurer  ge- 
worden waren  und  eine  Ermässigung  der  BaumwoII-Preise  auch 
auf  die  Leinen  zorUckzuwirken  versprach. 

Gladbach.  Wegen  Mangels  an  tüchtigen  Handwebem 
liess  sich  die  vermehrte  Frage  nach  Leinen  nicht  befriedigen. 
Die  in  Grefrath  entstandene  erste  mechanische  Leinweberei  hat 
anscheinend  die  Lehrperiode  bereits  glücklich  Qberwnnden  und 
durfte  sich  daher  allmfllig  ausdehnen.  Die  Verhältnisse  liegen 
hier  für  solche  Etablissements  sehr  gttnstig. 

Köln.  Nach  bedeutendem  BUckgange  nahmen  die  Preise 
vom  Mai  ab  eine  steigende  Tendenz  an,  und  das  Geschäft  wurde 
so  bedeutend,  dass  sich  Vorräthe  nicht  sammeln  konnten.  Vor- 
handene Webereien  wurden  erweitert  und  neue  errichtet.  Zur 
Verzollung  kamen  rohe  Leinwand  853,  gebleichte  381,  Leinen- 
btttist  4,  graues  Packleinen  2  148  9f. 

Aachen.  In  den  ersten  Monaten  wurden  selbst  schlechte 
Leinen  thener  bezahlt;  gegen  Ende  April  wirkte  der  Rflckschlag 
der  Banmwoll- Preise  aber  bedeutend  ein  und  veranlasste  em- 
pündUche  Verluste.  Gegen  Jahresmitte  trat  bei  zunehmendem 
Consum  zwar  wieder  steigende  Tendenz  ein,  allein  das  nöthige 
Vertrauen  kehrte  nicht  zurfick;  nur  tadellose  Waare  erzielte 
einigermaassen  guten  Gewinn. 

Saarbrücken.  Leinweberei  wird  nur  als  Nebenbeschäf- 
tigung betrieben;  die  Zahl  der  Stuhle  nimmt  wegen  Arbeiter- 
mangels stetig  ab. 

a.  Halbleinene  Waaren  insbesondere. 

Sohleaifln.  Schweidnitz.  Halbleinen  stellte  sich  in 
mittleren  und  feineren  Nummern  nur  10  %,  in  den  stärkeren 
nur  5  %  billiger  als  Ganzleinen  und  kam  deshalb  immer  noch 
nicht  wieder  in  die  ftuhere  lebhafte  Frage. 

Breslau.  Die  wegen  der  hohen  Baumwoll- Preise  fast 
eingestellt  gewesene  Fabrikation  von  Halbleinen  nahm  wieder 
zu,  da  manche  QuaUtäten  den  aus  reinem  Leinen  gefertigten 
vorgezogen  werden,  obwohl  kein  Preisunterschied  besteht.  Mit 
der  Vertheuerung  der  Baumwolle  stand  die  Fabrikation  sofort 
wieder  still. 

Weat&ien.  Münster.  Halbleinene  Drells,  Bettbühren', 
Bettmöbel  und  Parchent  behielten  guten  Absatz. 

Hagen.  Nach  Beendigung  des  amerikanischen  Krieges 
besserte  sich  das  Geschäft  in  Bettzwillich  bedeutend;  leider 
erschwert  aber  seit  dem  Herbst  die  schnelle  Vertheuerung  der 
baumwollenen  und  leinenen  Game  die  Fabrikation  ausserordent- 
lich. Die  sächsische  Concurrenz  macht  sich  ihrer  billigen  Ar- 
beitslöhne wegen  immer  fUhlbarer  und  hat  bereits  eine  Abnahme 
der  hiesigen  Production  bewirkt. 

b.  &robe  Leinwand. 

Preusen.  Tilsit.  Wegen  der  allgemeinen  Geschäfts- 
stockung war  Packlemwand  vernachlässigt  und  kaum  mit  6— 7  ^ 
pro  Elle  zu  hieben,  weshalb  die  Anfertigung  auf  dem  Lande 
aufhörte.  Nach  Deutschland  sind  kaum  400  Bollen  zu  120 
Ellen  für  9  —  10  ^  pro  Elle  verkauft  worden. 

WortfUen.  Bielefeld.  Segeltuche  fanden  ziemlich  re- 
gelmässigen Abzug;  anfänglich  jedoch  druckte  die  Baumwoll- 
Coigunctur  die  Preise  sehr,  und  später  konnte  die  Waare  der 
Vertheuerung  des  Flachses  und  Games  nicht  folgen.  Man 
schätzt  die  Production  der  mechanischen  Webereien  an  Segel- 
nnd  Packtuch  auf  25  000,  diejenige  der  Handweberei  auf 
10  000  Stuck;  erstere  wird  sich  durch  die  Versmolder  Fabrik 
erheblich  steigern. 

4.  Seidengfewebe. 

PteHiMB.  Königsberg.  Seidene  und  halbseidene  Ge- 
webe gingen  ganz  besonders  wenig  um,  weil  die  missrathenen 
Seideneroten  die  Preise  um  25— 33^  %  gesteigert  hatten. 

Braadealnirg.  Berlin.  Wenn  auch  nach  Wiedereröff- 
nung des  amerikanischen  Marktes  die  auswärtige  Industrie  den 


Zollvereins-Markt  nicht  mehr  mit  Waare  flberfUhrte,  so  veran- 
lasste doch  die  Vertheuerung  des  Rohstoffs  hier  wie  am  Rhein 
zahlreiche  Seidenwirker,  sich  anderen  Erwerbszweigen  zuzuwen- 
den. Der  schwer  errungene  Absatz  nach  Oestreich  ging  durch 
die  Erhöhung  der  dortigen  EiugangszOlle  grOsstentheils  wieder 
verloren.  Anderseits  wird  es  nach  Reduction  unserer  Eingangs- 
zolle schwer  werden,  die  ausländische  Ck)ncurrenz  zu  bestehen, 
zumal  diese  durch  manche  Umstände  begünstigt  ist.  Am  meisten 
ist  dies  bei  sogenannten  Stapelartikeln,  wie  Taffet  und  schwar- 
zen glatten  Stoffen,  fühlbar  geworden,  während  deutsche  Fancy- 
stoffe  sich  leichter  bewegten,  ohne  jedoch  einen  ausgedehnten 
Verkehr  zu  erreichen.  Hiesige  seidene  Stoffe  hatten  m  den 
ersten  Monaten  ziemlichen  Umsatz,  je  später  desto  mehr  gerieth 
jedoch  derselbe  in's  Stocken,  wozu  geringe  Überseeische  Aus- 
fuhr, hohe  Herstellungskosten  und  schwierige  Geldverhältnisse 
beitrugen.  Die  neuen  blauen  und  grünen  Farben,  deren  Intea- 
sivität  namentlich  auch  des  Abends  bei  Licht  deutlich  hervor- 
tritt, waren  in  verschiedenen  Stoffen,  wie  Pouls  de  soie,  Gros- 
grain,  Satin  und  Moir^e  antique  ansserordentlich  beliebt. 

Frankfurt  a.  0.  Unter  dem  Einflüsse  der  Vertheuerung 
des  Rohstoffes  hielt  sich  der  Absatz  von  gefärbten  seidenen 
Kleiderstoffen,  £pingl6  und  Faille  ausgenommen,  in  sehr  engen 
Grenzen,  während  glatte  schwarze  Stoffe,  Taffete  und  Faille, 
begehrt  waren. 

Sohleiien.  Hirschberg.  Die  Fabrikation  von  Seiden- 
waaren  wurde  in  der  gewohnten  Ausdehnung  betrieben. 

Wett&leii..  Bielefeld.  Bei  den  fortwährend  hoher 
steigenden  Preisen  des  Rohstoffes  und  zu  starkem  Angebot  fer- 
tiger Waare  gestaltete  sich  die  Fabrikation  höchst  ungünstig. 
Der  nach  Beendigung  des  Krieges  in  Amerika  zeitweise  starke 
Abfluss  dorthin  war  nicht  anhaltend  genug,  um  die'  grossen  la- 
gerbestände  rasch  zu  räumen;  später  machte  der  abermalige 
schlechte  Emteausfall  eine  nutzenbringende  Fabrikation  unmög- 
lich. Durchaus  schädlich  wirkten  auch  die  Handelsverträge  mit 
Frankreich  und  Oestreich,  ersterer  durch  Ermässigung  des  frü- 
heren Zolles  auf  die  Hälfte,  letzterer  durch  Erhöhung  des  öst- 
rsichischen  Eingangszolles  von  120  auf  262i  Jilr  pro  üh.  Fran- 
zösische und  schweizer  Seidenwaaren  wurden  in  grossen  Mengen 
in  den  Zollverein  gebracht,  und  anderseits  hörte  die  bisher  auf 
4  Millionen  JXtk  geschätzte  Ausfuhr  des  Zollvereins  nach  Oest- 
reich nahezu  auf.  Unter  solchen  Umständen  schränkten  sehr 
viele  Fabrikanten  den  Betrieb  bedeutend  ein,  hierorts  nahm  die 
Production  bis  Jahresschluss  mindestens  um  die  Hälfte  ab.  Ge- 
genwärtig sind  vielleicht  noch  500  Stühle  im  Bezirk  fttr  Sei- 
denwaaren, meist  schwarze  glatte  Stoffe  und  Tttcher,  im  Gange. 

Bochum.  Bei  den  fortdauernd  enorm  hohen  Rohstoff- 
preisen hatten  die  Fabrikanten  einen  ungemein  schweren  Stand; 
Jeder  hütete  sich  vor  grossem  Lager,  um  nicht  bei  einem  Ab- 
schlage des  Rohstoffes  in  Verlust  zu  kommen.  Dabei  Hessen 
sich  die  Fabrikate  nicht  zu  angemessenen  Preisen  verwerthen. 
Einen  lebhaften  Verkehr  nach  Nordamerika  schlössen  die  zu 
ungünstigen  Curs-  und  Zollverhältnisse  des  Landes  ans.  Trotz 
alledem  konnten  die  Arbeiter  lohnend  beschäftigt  werden. 

Rheinland.  Lennep.  Hohe  Seidenpreise  haben  das  Ge- 
schäft in  den  daraus  fabricirten  Waaren  klein  und  wenig  loh- 
nend fUr  die  Fabrikanten  gehalten,  besonders  in  schwarzen 
Stoffen,  weil  angemessene  Preise  für  die  fertigen  Waaren  nicht 
zn  erzielen  waren. 

Eiber  fei  d.  Anftnglich  war  glatte  schwarze  Seiden  waare 
im  Zollverein  schwer  verkäuflich^  es  wurde  im  Inlande  wie  in 
den  concurrirenden  Ländern  mehr  produdrt  als  verbraucht 
Nach  beendigtem  amerikanischen  Kriege  kamen  die  Verkanfis- 
preise  daselbst  mehr  in  Einklang  mit  den  hiesigen  Fabrikations- 
preisen, so  dass  neue  Bezüge  möglich  wurden.  Der  dann  ein- 
tretenden Preissteigerung  der  Rohseide  konnten  indess  di<!jem- 
gen  der  Fabrikate  nur  langsam  folgen,  die  Fabrikation  musste 
eingeschränkt  werden.  Hiesiger  bunter  Waare  blieb  die  Mode 
im  Zollverein  ungünstig.  Die  Einfahr  französischer  Seidenwaa- 
ren nahm  bei  den  geringen  Tarifsätzen  sehr  zn.  Das  Geschält 
nach  Oestreich  beschränkten  im  ersten  Halbjahr  die  zahlreichen 
dortigen  Fallimente ;  später  sdmitt  die  plötzliche  Erhöhung  der 
Zölle  den  legalen  Verkehr  fast  ab.  Hinsichtlich  Spaniens  hin- 
derte die  Unsicherheit  der  Geld-  und  Greditverhältnisse,  sowie 
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der  politischen  Lage;  Italien  ist  uns  darch  den  raehijAhrigen 
Torsprung,  welchen  Frankreich  durch  seinen  Handelsvertrag  er- 
langte, mehr  entfremdet  worden.  In  Dänemark  wirkten  die 
Folgen  des  Krieges  nach,  auch  in  Skandinavien  war  der  Absatz 
missig.  Der  directe  und  indirecte  Verkehr  mit  Russland  blieb 
im  Ganzen  unbefriedigend.  En^and  wurde  von  Lyon  und  der 
Schweiz  mit  glatter  sdiwarzer  Waare  überschwemmt,  während 
dus  Geschäft  besonders  in  Sammeten  und  auch  in  bunter  Waare 
belangreich  und  befriedigend  war.  Die  Vereinigten  Staaten 
sahmen  seit  dem  Ende  des  Krieges  ungewöhnlich  viel,  während 
lier  Handel  mit  Mexiko  durch  den  von  Frankreich  aus  betrie- 
benen ,  durch  die '  enormen  mexikanischen  ZftUe  begünstigten 
Schmuggel  beeinträchtigt  wurde.  Die  politischen  Verwickelungen 
störten  die  Ausfuhr  nach  den  Laplatastaaten,  sowie  nach  Fem 
and  Chile;  Brasilien  giebt  Hoffnung  für  die  Zukunft.  Im  Gan- 
zen war  der  Geschäftsgang  durchschnittlich  imbe&iedigend,  weil 
die  Doch  zu  verhältnissmässig  billigen  Preisen  eingelegten  vor- 
handenen Lager  den  Absatz  des  durch  die  Freissteigerung  des 
RohstofTes  vertheuerten  Fabrikates  sehr  erschwerten. 

Krefeld.     In  allen  Ländern  war  der  Verkauf  von  Seiden- 
stoffen gleich    schwierig,    und  gewiss  hat  mehr  als  ein  Viertel 
der  Webstühle  für  Stoffe  einen  grossen  Theil  des  Jahres  hin- 
durch ruhen   müssen.     Den  Einfluss  des  Vertrages  mit  Frank- 
reich betreffend,  so  war  die  Zeit  seines  Bestehens  noch  zu  kurz 
und  die  Lage  der  Industrie  zu  abnorm,  um  schon  sichere  Schlüsse 
ziehen  zu  können.     Seidene  KleiderstofTe  dürften  bei  der  grossen 
Concurrenz  Lyons  keinen  Eingang  in  Frankreich  finden,  ebenso 
halbseidene  Kleider-  und  Westenstoffe,  worin  die  Baumwolle  vor- 
herrscht,  weil   der  Zoll  die  Waare   zu  sehr  vertheuert.     Eine 
Zunahme  der  Kinfiihr  französischer  Fabrikate  in  den  Zollverein 
ist  nicht  beoierkbar  gewesen,  viehnehr  hat  dieselbe    nach  An- 
fnbe  der  Lyoner  Handelskammer  nnr  34  Millionen  Frcs.  gegen 
57  Millionen  im  Jahre  1862  betragen.     Bei  normalen  Zuständen 
muss  sich  eine  gedeihliche  Ausgleichung   der   beiderseitigen  In- 
teressen immer  mehr  herausstellen.     Schwarzseidene  Stoffe  wur- 
den hier  wenig  hergestellt;   grosse  Vorräthe  aus  den  Vorjahren 
Inf  sämmtlichen  Fabrikationsplätzen  machten  die  Käufer  zu  An- 
ting  des  Jahres   sehr  vorsichtig  und  hielteil  sie   zurück,   Lie- 
feningsauflräge   zu  den   dem  Stande  der  Rohseide  entsprechen- 
den Preisen  zu  ertheilen.    Die  weitere  Vertheuerung  des  Roh- 
stofe  erleichterte  zwar  den  Verkauf  der  Vorräthe,  hemmte  aber 
die  Fabrikation;   auch  der  Friede  in  Amerika  belebte  letztere 
nicht  nachhaltig,   weil   der  dort  eingetretene  Bedarf  zu  schnell 
vom  enropäischen  Lager  gedeckt  wurde.     Im  Allgemeinen  stan- 
den sieb  unsere  Stoffiiabriken   verhältnissmässig  besser  als  die 
tnsländischen,  weil  unsere  Fabrikate,  namentlich  Faille,  ihren 
Baf  behaupteten  nnd  Taffetas  Anerkennung  fenden.     Klein  ge- 
mosterte  Kleiderstoffe  (armures  u.  dgl.)  wurden  besonders  an- 
fin^ch  stark  angefertigt.     Farbige  seidene  Kleiderstoffe  litten 
ü>rtge8etzt  unter  der  Ungunst  der  Mode.     Armures,  sowie  ein- 
ziehe nnd  klein  gemusterte  Epinglä- Stoffe  wurden  vorzugsweise 
begehrt,   die   eigentlichen    Nouveautis    vernachlässigt.      Begen- 
«ehinn-,  Cravates-,  Slips-  und  Kappenstoffe  fanden  normalen, 
Sonnenschirm-Stoffe  guten  Begehr,  schwarze  Westenstoffe  waren 
sehr,  farbige  weniger  gesucht.     Die  hiesigen  Kirchenstoffe  be- 
wahrten ihren  guten  Ruf.     Das  Geschäft  in  schwarzen  Taffet- 
hindem  gewann  sehr  an  Umfang;  neue  Fortschritte  in  der  Fa- 
brikation machten  es  leicht,  auch  im  Auslande   zu  concurriren. 
Im  dritten  Quartal  war  Herrenhnt-Band   sehr  gefragt.     Der 
£ogroshandel,  ohwohl  durch  die  ungewöhnlichen  Preise  des  Roh- 
stoffes in  Mitleidenschaft  gezogen,  gewinnt  stets  grössere  Bedeu- 
tnng;  durch  die  Vereinigung  verschiedener  Zweige  der  heimischen 
Industrie  in  eine  Hand  wird  der  Absatz  an  kleineren  und  gros- 
seren Plätzen  wesentlich  erleichtert. 

Neuss.  Das  Geschäft  in  Seidenwaaren  wurde  durch  die 
hohen  Preise  der  Rohseide  sehr  erschwert. 

Gladbach.  Bei  den  hohen  Rohstof^reisen  musste  die 
Fabrikation  in  den  letzten  Monaten  erhebliche  Einschränkungen 
erleiden,  da  eine  günstige  Seidenemte  nothwendig  Verluste  fltr 
&  ans  dem  alten  theuren  Rohstoffe  hergestellten  Waaren  her- 
Iieiflhren  moss,  das  Arbeiten  auf  Lager  daher  zu  bedenklich 
*v-  Nach  Beendigung  des  Krieges  in  Amerika  fanden  in  New- 
Tork  bb  zum  October  grosse  Umsätze  in  diesseitigen  Seiden- 
naren zu  befriedigenden  Preisen  statt,  späto^  wurden  letztere 


durch  Ueberfllhmng  des  Marktes  zu  sehr  gedrOckt  Taffetbän- 
der standen  in  recht  guter  Frage,  ohne  angemessene  Preise  zu 
erlangen.  Serge,  Satins  u.  s.  w.  wurden  sehr  beschränkt  ange- 
fertigt, im  zweiten  Semester,  nachdem  die  älteren,  billigeren 
Vorräthe  verarbeitet  waren,  trat  eine  aufE&llige  Stockung  der 
Stoffweberei  ein;  nnr  in  den  billigeren  Sonnen-  und  B^enschirm- 
Stoffen  erhielt  sich  ein  besserer  Begehr.  Seidene  Westenstoffe, 
Cravates  und  Slips  leiden  fortdauernd  unter  der  Ungunst  der 
Mode. 

Köln.  Der  Engroshandel  in  gewöhnlichen  Seidenwaaren 
litt  sehr  unter  der  Theuerung  der  Seide.  In  Mülheim  a.  Rhein 
wurde  die  Herstellung  von  Seidenbändem  mittels  Dampf  kraft 
durchweg  voll  betrieben.  Verzollt  wurden  hier  478  ÜK  seidene 
und  411  fgt  halbseidene  Waaren.  Im  Kleinhandel  verloren 
schwarze  wie  &rbige  -  Seidenwaaren ,  ihrer  Vertheuerung  w^en 
und  weil  überdies  die  Qualität  durch  Beimischung  von  China 
an  Güte  und  Reinheit  Abbruch  gelitten,  sehr  an  Begehr.  Zie- 
genhaar-Stoffe boten  vermöge  ihres  Glanzes  einigen  Ersatz. 

a.  Sammetwaaren. 

Sohlesien.  Hirschberg.  Die  Herstellung  von  Plüsch 
tmd  Chenille  wurde  in  erweitertem  Umfange  betrieben.  PlOsdie 
fanden,  wie  in  früheren  Jahren,  in  England,  in  den  britisch- 
amerikanischen Colonien  und  nach  dem  1.  Juli  auch  in  Frank- 
reich Absatz.  Die  Chenillewaaren  gingen  ausschliesslich  nach 
England. 

Sheinland.  Krefeld.  Sammet  und  Sammetbänder  hat- 
ten viel  weniger  durch  den  Au£schlag  der  Seideupreise  zu  lei- 
den als  Seidenstoffe;  es  bestand  sogar  ein  guter  Absatz  nach 
England  und  den  Vereinigten  Staaten,  während  das  deutsche 
Geschäft  nicht  ganz  so  lebhaft  war  wie  im  Jahre  vorher.  Die 
Erfahrung  weniger  Monate  hat  schon  gezeigt,  dass  halbseidene 
Sammete  leichter  tmd  mittlerer  Qualität  von  8  — 10  Frcs.  pro 
Meter,  18  Zoll  breit,  bei  dem  Zolle  von  3  Frcs.  pro  Kilo  = 
4  Vo  vom  Werthe  sich  in  Frankreich  gut  einführen  lassen.  Der 
Verkauf  von  halbseidenen  Sammetbändem  zum  Werthzolle  von 
10%  und  von  halbseidenen  Sammetbändem,  worin  Baumwolle 
vorherrscht,  zum  Zolle  von  Ib'U,  ist  schon  schwieriger,  weil 
bei  vorherrschender  Seide  die  Fabrikation  und  bei  vorherrschen- 
der Baumwolle  der  Zoll  die  Waare  zu  sehr  vertheuert.  '  Es 
werden  hier  durchweg  gemischte  Sammete  hergestellt,  bei  denen 
baumwollene  Game  einen  wichtigen  Bestandtheil  bilden,  und 
f&r  welche  wegen  &ehr  langsamer  Herstellung  der  Arbeitslohn 
stark  ins  Gewicht  fällt.  Die  Preisfluctuationen  des  Rohstoffes 
wirken  daher  auf  diese  Waaren  weniger  ein.  Ausserdem  gebie- 
tet die  Nothwendigkeit,  wegen  des  Verbrauchs  aller  Sammet- 
waaren fast  nnr  im  Winter,  während  des  Sommers  auf  Lager  zu 
arbeiten,  die  Forderung  von  Durchschnittspreisen,  deren  Erhö- 
hungen für  die  Kundschaft  weniger  fühlbar  werden.  Schwierig 
wird  erst  das  Geschäft,  wenn  bei  Preisreductionen  die  Consu- 
menteft  die  Baisse  anticipiren  und  das  .System  der  Durch- 
schnittspreise, welche  ihnen  beim  Aufschlage  zugute  kiunmen, 
nicht  anerkennen.  Da  nun  aber  die  Preise  fortwährend  stiegen, 
so  gestaltete  sich  die  Geschäftslage  günstig.  Die  Beseitigung 
der  Zollschranken  ist  der  rheinischen  Sammetfabrikation  unge- 
mein förderlich  gewesen,  die  englische  Concurrenz  in  ihrem  eige- 
nen Lande  geschlagen  und  auch  in  Frankreich  festerer  Boden 
gewonnen  worden.  Der  nordamerikanische  Markt  wurde  ener- 
gisch ausgebeutet,  nnd  ausser  dem  Zollvereine  gehörten  sämmt- 
liche  europäischen  Länder,  in  beschränktem  Maasse  auch  die 
übrigen  Welttheile  zu  den  Gonsumenten.  Der  Umschlag  dürfte 
sich  von  5f  auf  64-  Millionen  JRdr  gesteigert  haben.  Glatte 
Sammete,  ganz  besonders  &rbige,  &nden  starke  Verwendung, 
auffallend  wurden  blaue  und  grüne  Anilinfarben  begünstigt 
Bessere,  mit  seidenem  Pohl  fabricirte  Sammete  wurden  wichti- 
ger, seit  die  Preisverhältnisse  sich  für  die  mit  Schappe-Pohl 
gemachten  Waaren  ungünstiger  stellten.  Breite  Sammete  für 
Mantillen  fanden  woiiger  Beachtung  als  früher,  bnnte  Sammete, 
mehr  aber  noch  glatte,  in  das  Sammetfach  einschlagende  Arti- 
kel, wie  ^pingl^,  duvet,  vrarden  nicht  unbedeutend  abgesetzt, 
Sammetwesten  hatten  beschränkten  Umsatz.  Farbige  Sammet- 
bänder begünstigte  der  Consnm  mehr  als  schwarze,  welche  je- 
doch normalen  Verbrauch  fonden;  an  Stelle  der  unter  Concor- 
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renz  der  St.  Etienner  doppelt  gewebten  Waaren  leidenden  biUi- 
gen  &bhcirtc  man  mehr  die  besten  Qualitäten.  Yon  bunten 
Sammetbftndern  fanden  nor  die  anfachen,  dem  glatten  Artikel 
nahe  kommenden  Sorten  Begehr.  Sanmetsh&wlchen  (chatelaines) 
erzielten  nicht  unbedeutenden  Absatz.  Im  Allgemeinen  wurden 
alle  Sammetwaaren  mehr  zu  Putz-  als  zu  Besatzzwecken  ver- 
wendet. 

Crladbach.  Der  Vertrag  mit  Frankreich  hat  den  in  Be- 
zug auf  Stttcksammete  gehofften  günstigen  Einfluss  noch  nicht 
ausgeübt ;  man  ist  dort  zu  sehr  an  die  schweren  Lyoner  Sam- 
mete  gewöhnt,  so  dass  sich  die  hier  hauptsächlich  hergestellten 
leichteren  und  mittleren  Qualitäten  schwer  einbürgern  werden. 
Die  mit  BanmwoUe  gemischten  leichten  Sammete  sind  bei  den 
jetzigen  Steuersätzen  im  grossen  Ganzen  noch  vom  &anzOsischen 
Markte  ausgeschlossen.  Die  Frage  nach  Sanunetbändem  nimmt 
in  Frankreich  unter  der  Concurrenz  der  so  erheblich  vervoll- 
kommneten St. -Etienner  Fabrikation  immer  mehr  ab.  Der  grosse 
Abzug  nach  den  Yereinigten  Staaten  hatte  den  Vortheil,  dass 
die  anderen  Länder  nicht  ttberfohrt  zu  werden  brauchten.  Eng- 
land bleibt  ein  Hauptabnehmer  ftlr  hiesige  Sammete  und  Sam- 
metbänder,  wird  aber  wegen  seiner  zollfreien  Einfuhr  nicht  nur 
fOr  den  regelmässigen  Absatz,  sondern  anch  für  forcirte,  die 
Magazine  anhäufende  Verkäufe,  um  Geld  zu  machen,  benutzt, 
weshalb  in  der  Regel  die  Verkaufspreise  sehr  gedrflckt  sind  und 
keinen  nennenswerthen  Nutzen  lassen.  Die  beste  Verwendung 
fanden  farbige  Stücke  und  die  besten  Qualitäten  festkantiger 
Bänder.  Im  Allgemeinen  waren  Sammetbänder  in  Folge  der 
Arbeitseinstellung  der  Sammetweber  in  St.-£tienne  und  durch 
vermehrten  Absatz  nach  Amerika  ziemlich  begehrt,  blieben  aber 
im  Preise  gedi-ttckt.  Der  früher  namhafte  Abzug  nach  Russ- 
land, Portugal  und  Spanien  hat  nach  Eintiitt  hoher  Zölle  fast 
ganz  aufgehört  und  findet  nur  noch  durch  Schleichhandel  statt. 

Köln.  In  Mülheim  a.  Rhein  gewann  die  Sammetfabrika- 
tion  weiteren  Umfang,  es  waren  ungefähr  2  000  Webstühle  im 
Gange.  Trotz  der  bewilligten  höheren  Löhne  fehlt  es  noch 
immer  an  Arbeitern.  Auch  die  Herstellung  von  Sammetband 
auf  mechanischem  Wege  machte  weitere  Fortschritte. 

Aachen.  Im  Allgemeinen  stellten  die  Betriebsresultate 
ziemlich  zufrieden;  störend  war  jedoch  die  Vertheuerung  der 
Rohseide,  welcher  das  Fabrikat  schwer  folgen  konnte.  Der  Ab- 
satz nach  Deutschland,  Holland  u.  s.  w.  blieb  regelmässig,  der 
nach  England  war  sehr  bedeutend.  Nach  Frankreich  wurden 
im  zweiten  Halbjahr  Versuche  in  gemischter  Waare  mit  mehr 
oder  weniger  günstigem  Erfolge  gemacht.  ■  In  Belgien  schadet 
dem  Absätze  der  Sammetbänder  die  Concurrenz  der  St-Etienner 
Waare,  welche,  auf  Mühlen  gewebt,  billiger  herzustellen  ist.  Nach 
Russland  ging  Einiges,  seine  Zölle  lassen  ein  bedeutendes  Ge- 
schäft nicht  zu.     Nordamerika  gab  zunehmend  feste  Aufträge. 

b.  laibseidene  Waaren. 

Brandenlnirg.  Frankfurt  a.  0.  W^en  des  hohen  Stan- 
des der  Seidenpreise  fertigten  die  deutschen  Fabrikanten  um- 
fangreich halbseidene  Gewebe  an,  welche  guten  Begehr  fanden. 

Bheinland.  Krefeld.  Halbseidene  Atlasse  in  leichterer 
Qualität  sind  bedeutend  vervollkommnet  worden  und  begegneten 
leicht  der  ausw:ärtigen  Concurrenz.  Auch  halbseidenen  Popelines 
wandte  sich  der  Theuerung  der  Rohseide  wegen  wieder  eine 
grössere  Auftnerksamkeit  zu,  so  dass  dieser  Artikel  zeitweise 
gute  Beschäftigung  gab.  Schwarze  halbseidene  Westenstoffe 
waren  sehr,  farbige  weniger  begehrt. 

Gladbach.  Halbseidene  Zeuge  waren  wenig  gesucht; 
mehrere  Fabrikanten  haben  den  Artikel  ganz  aufgegeben. 


C.  Erzengaag  nnd  Vertrieb  tob  Posaventier- 
ud  Stnunpfwuren. 

Brandenburg.  Berlin.  Im  Allgemeinen  ist  in  Posamen- 
terien  sehr  bedeutend  fiibricirt  worden.  Die  Mode  begünstigte 
insbesondere  starke  seidene  Schnüre  als  Besatzartikel  f&r  Da- 
mengarderobe. 


Sohleiien.  Breslau.  Im  Gkmzen  änderte  sich  wenig. 
Die  Ausfuhr  nach  England  hob  sidi  besonders  in  Wagenborten, 
Abheften  und  Quasten,  auch  zeigte  Hamburg  starken  Bedarf  in 
Gamirungen  fUr  Eisenbahnwagen -Bedarf,  und  selbst  aus  Indien 
liefen  einige  Aufträge  in  diesen  Artikeln  ein.  Das  übrige  Aus- 
land bezog  wenig,  Russland  machte  seiner  Valuten-  und  Rechts- 
verhältnisse wegen  zu  grosse  Vorsicht  nöthig;  in  Italien  ver- 
ursachte die  Verlegung  der  Residenz  Stockungen  in  dem  bisher 
regelmässigen  Geschäfte  nach  Turin.  Die  Niederlande  bezogen 
regelmässig,  aber  wenig  umfangreich.  Im  Zollverein  war  der 
Absatz  nach  Ost-  und  Norddeatschland  so  flaa  wie  nie.  Aus- 
fuhr nach  Frankreich  behindern  die  etwa  12%  vom  Werthe 
ausmachenden  Zoll-  nnd  Frachtspesen  zu  sehr;  dieselbe  wird 
sich  hauptsächlich  auf  leinene  Gurte  beschränken,  da  in  wolle- 
nen Artikeln  die  englische,  in  seidenen  die  französische  Con- 
currenz zu  schwer  zu  besiegen  ist.  In  der  Fabrik  von  R.  Schärff 
in  Brieg  wurden  vom  Zollverein  resp.  von  Auslande  bestellt: 
breite  Borten  11200  resp.  20  900,  schmale  Borten  (Naht- 
schnur) 74  200  resp.  80  800,  Sattel-,  Decken-,  Halfter-,  Möbel-, 
Flinten-,  Hosenträger-Gurte  80  800  resp.  57  300,  Deckenbesatz- 
Bänder  43  200  resp.  29  300,  Decken-  und  Schabrackenzeug 
600  resp.  260  Ellen,  Fensterzug-  und  Rouleauxquasten  und 
Kutscherschnuren  2  800  resp.  5  500,  Abhefte  77  500  resp. 
171  600,  Bockdecken -Garnituren  2  resp.  5,  Schnureugurte 
4  500  resp.  880,  arabische  Zäume  90  resp.  120,  Gewehr- 
riemen 2  160  resp.  420  Stück,  Rosetten  80  resp.  60  Paar. 

Saohaen.  Mahlhausen.  Wenn  auch  nicht  von  sehr 
grosser  Ausdehnung,  beschäftigt  die  Fabrikation  hierorts  doch 
eine  erhebliche  Zahl  geschickter  Leute  und  leistet  durch  ge- 
schmackvolle und  solide  Arbeiten  recht  Anerkennongswerthes. 
Seit  einigen  Jahren  werden  auch  viele  Sorten  Stramine  zu  Stick- 
arbeiten gewebt  und  gut  abgesetzt. 


1.  Band-  und  Besatzwaaren. 

Saohaen.  Erfurt.  Durchweg  liess  sich  der  Begehr  nach 
curanten  Artikeln,  weissen  und  farbigen,  glatten  und  gemuster- 
ten leinenen,  baumwollenen  und  wollenen  Bändern  kaum  befrie- 
digen; auch  der  Preisabschlag  im  März  und  April  störte  wenig. 
Gegenwärtig  sind  diese  Artikel  sehr  theuer ,  weil  der  Arbeiter- 
mangei  die  Löhne  ungemein  gesteigert  hat.  Hauptsächlich  hat 
das  Geschäft  in  Besatzartikeln,  Schnuren,  Perlenbesätzen  und 
Besatzknöpfen,  einen  sehr  erfreulichen  Aufschwung  genommen 
trotz  fortwährender,  durch  erhöhte  Seiden-  und  Wollpreise  und 
Arbeitslöhne  bedingter  Preissteigerungen. 

WestfUen.  Hagen.  Der  Preisrückgang  aller  Rohstoffe 
zu  Anfang  des  Jahres  bewirkte  eine  plötzliche  Stockung  im  Ge- 
schäfte mit  baumwollenen,  wollenen  und  leinenen  Bändern, 
Litzen,  Kordeln  und  Besatzsachen,  welche  erst  mit  dem  Steigen 
der  Stoffpreise  ihr  Ende  erreichte.  Im  zweiten  Halbjahre  ge- 
staltete sich  das  Geschäft  gut,  da  Nordamerika  wie  ^e  euro- 
päischen Länder  ihren  lange  gefühlten  Bedarf  zu  decken  such- 
ten. Da  sich  dieser  zuerst  in  feineren  wollenen  Litzen  und 
Bändern  zeigte,  so  liessen  manche  Arbeiter  ihre  Bandstühle  zur 
Anfertigung  besserer  Artikel  umändern,,  weshalb  es  später  sehr 
an  Arbeitskräften  für  ordinäre  baumwollene  und  leinene  Artikel 
fehlte  und  die  Löhne  dafür  bedeutend  erhöht  wurden.  Im  Spät- 
herbste war  das  Geschäft  in  sänuntlichen  Artikeln  sehr  gut, 
die  zahlreich  eingelaufenen  Aufträge  konnten  grossentheils  erst 
im  Jahfe  1866  zur  Ausführung  kommen.  Dennoch  liessen  sich 
die  Preise  nicht  in  richtiges  Verhältniss  zu  denen  der  Rohstoffe 
bringen,  wenngleich  sie  einigermaassen  stiegen. 

Rheinland.  Lennep.  Das  Bandgeschäft  schleppte  sich 
unerspriesslich  fort,  da  die  Production  ohne  geregelten,  Abzug 
nach  Nordamerika  zu  gross  ist  und  auch  die  Rohstoffe  zu  theuer 
einstanden,  bis  im  April  der  Frieden  in  Nordamerika  einen 
selten  gekannten  Aufschwung  brachte.  Leider  waren  in  den 
letzten  Jahren  viele  Bandwirker  zu  anderen  Erwerhszweigen 
übergegangen,  so  dass  es  sehr  an  Arbeitern  fehlte  und  erst  ge- 
gen Jahresschluss  mit  allen  Kräften  gearbeitet  werden  konnte. 
Die  starke  Nachfrage  hob  selbstverständlich  die  Löhne  ganz 
bedeutend.  Die  nordamerikauiäche  Industrie  macht  auch  in  ein- 
zelnen Baudwaaren   schon    der   dort   importirtcn  Waare   Con- 
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cuirenz.  Im  Zollverein  war  das  Geschäft  massig ,  ebenso  in  Bel- 
gien, Holland,  D&nemark  und  Schweden.  Den  Vertrieb  seidener 
Binder  nach  Oestreich  hemmte  der  erhöhte  Zolltarif  sehr,  in 
anderen  Sorten  blieb  er  mittelmassig.  Nach  England  wird  ein 
bedeutendes  Greschaft  in  Bändern,  Litzen  und  Kordeln  zu  sehr 
gedrückten  Preisen  gemacht.  Frankreich  bleibt  ein  sehr  wesent- 
licher Kunde  bei  starker  inländischer  Concurrenz,  der  Absatz 
von  seidenen  mit  Baumwolle  gemischten  Fabrikaten  nahm  za; 
dagegen  gewann  Frankreich  im  Zollverein  mehr  Terrain  fOr 
seidene  Modebänder.  In  Spanien  hinderten  finanzielle  Krisen 
einen  regelmässigen  Verkehr,  in  Italien  concurrirte  Frankreich 
bisher  zu  stark,  im  Orient  stftrte  die  Cholera  sehr.  Der  Han- 
del mit  Brasilien  und  den  argentinischen  Republiken  hat  durch 
den  Krieg  am  Laplata  nicht  gelitten,  dagegen  verringerte  der 
Krieg  Spaniens  mit  Chile  imd  Peru  den  Absatz  dorthin  erheb- 
lich. Im  Ronsdorfer  Bezirk  stehen  jetzt  ausser  176  Stühlen 
für  Seide  und  Halbseide  und  1 5  Riementischen  846  BandstOhle, 
so  dass  sich  fühlbarer  Mangel  an  Arbeiterwohnungen  zeigt. 

Elberfeld.  Bei  der  anfilnglich  sehr  kleinen  Kachfrage 
ftr  seidene,  wollene,  baumwollene  oder  aus  diesen  Stoffen  ge- 
mischte Litzen,  Kordela  und  Modebänder  war  die  Fabrikation 
schwach,  bis  Nordamerika  nach  Beendigung  des  Krieges  einen 
amserordentlich  regen  Bedarf  entwickelte  und  dadurch  auch  das 
Continentalgeschäft  belebter  wurde.  Mit  Beginn  des  Winters 
tnt  wieder  eine  Erlahmung  ein,  verursacht  durch  die  Geld- 
theuerung  und  die  erfolgte  Ueberftthmi^  des  amerikanischen 
Marktes.  .  .  .  Auf  das  ohnehin  schon  sehr  gedruckte  Geschäft 
in  Bandwaaren  ganz  oder  theilweise  aus  Leinen,  Baumwolle, 
Volle  oder  Seide  wirkte  die  Aussicht  auf  die  Beendigung  des 
imerikanischen  Krieges  höchst  nachtheilig,  drückte  die  Rohstoff- 
preise ungemein  herunter  und  veranlasste  die  Kundschaft  zur 
iBssersten  Beschränkung  ihrer  Bestellungen,  so  dass  die  Preise 
jener  Artikel  schnell  fielen  und  den  Fabrikanten,  welche  grosse 
Vorrathe  von  Rohstoffen  besassen,  schwere  Verluste  verursachten. 
Eist  als  die  Furcht  vor  endloser  Entwerthung  der  Rohstoffe 
schwand  und  Amerika  bedeutende  Bestellungen  machte,  trat  ein 
derartiger  Umschwung  ein,  dass  die  Arbeitskräfte  nicht  aus- 
reichten, den  Bedarf  zu  befriedigen.  Leider  benutzten  die  Ar- 
beiter dies^  Lage  zu  fibertriebenen  Lohnforderungen,  was  Stö- 
rangen  im  Gange  der  Fabrikation  veranlasste  nnd  die  Arbeit- 
geber in  Bezug  auf  die  Waarenablieferungen  in  ungünstige 
Stellung  brachte.  Die  Fabrikation  von  Knöpfen  ans  gewebten 
Stoffen  war  zumeist  regelmässig,  da  verschiedene  Sorten  ziem- 
lich lebhaften  Begehr  fanden.  Der  Export  war  indess-  unbe- 
deutend. 

Köln.  Besatzartikel  und  Scbnurwaaren  gingen  flott  um; 
gleich  anftnglich  worden  die  alten  Vorrathe  geränmt,  nnd  als 
spater  Amerika  bedeutende  Aufträge  ertheilte  und  Frankreich 
mehr  bezog,  stellte  sich  Mangel  an  Waare  ein.  Selbst  die  wie- 
der voll  betriebene  Fabrikation  konnte  den  Bedarf  nicht  decken, 
ftr  grössere  Aufträge  musste  eine  Lieferzeit  von  4—5  Monaten 
bedungen  werden.     Die  Löhne  wurden  tun  20—30%  erhöht. 


2.  Strumpfwaaren. 

Braadenlnirg.  Berlin.  Die  Strumpfwaaren -Confection 
ist  teit  einigen  Jahren  von  angesehenen  Firmen  zu  grosser  Aus- 
dehnong  gebracht  und  bildet  einen  nicht  unwichtigen  Export- 
utikel;  es  kommen  durch  dieselbe  jetzt  mehr  als  2  Millionen  JUr 
in  den  Handel.  Ausser  den  schon  früher  hergestellten  Rahmen- 
»tikeht,  Kopfbedeckni^en  f&r  Frauen,  sogenannten  Fanchons 
und  Capots,  werden  jetzt  viele  andere  Häkelartikel,  z.  B.  Pelle- 
nnen.  Brustwärmer  u.  s.  w.  gearbeitet  und  stets  sehr  begehrt 
Der  Verdienst  der  Arbeiterinnen  beläuft  sich  auf  12i  —  20  Vo 
wm  Werthe  der  Waaren  und  gewährt  manchen  Familien  guten 
S'benerwerb;  über  5  000  Arbeiterinnen  verdienen  mehr  als 
300000  ^Ur 

Schleüen.  Görlitz.  Putzengam- Strümpfe  wurden  sehr 
gfencht  und  die  gefertigten  900  Paar  zu  guten  Preisen  abgesetzt. 

SaduoiL  Erfurt.  Wollene  Fantasiewaaren  sind  in  den 
letzten  Jahren  im  In-  und  Auslande  Bedarfsartikel  geworden, 
oachdeu)  die  grosse  Concurrenz  die  Herstellung  billiger  und 
geschmackvoller  Sachen  gefördert,  zugleich  aber  auch  den  Nutzen 


geschmälert  hat.  Zu  Anfang  des  Jahres  waren  die  Fabriken 
reichlich  -mit  Aufträgen  aus  dem  In-  und  Auslande  versehen; 
zuletzt  blieben  jedoch  der  milden  Witterung  wegen  die  Nach- 
bestellungen aus  und  stockte  der  Abzug.  Zahlreiche  Familien 
haben  durch  die  Fabrikation  einen  anständigen  Nebenerwerb. 

Mahlhausen.  Innerhalb  des  Bezirks  besteht  nur  in 
MOhlhausen  Strumpfwaaren-Fabrikation,  gewinnt  hier  aber  sicht- 
Ucb  an  Um&ng.  Neben  Strtlmpfen,  Jacken  imd  Tüchern  wer- 
den vjele  feinere  Häkelwaaren,  Rahmenarbeiten,  Kop^utz-  und 
Fantasieartikel  in  den  verschiedensten  modernen  Formen  ge- 
schma!ckvoll  und  billig  hergestellt  und  gut  abgesetzt.  Das  milde 
Winterwetter  schmälerte  aber  den  Verbrauch  und  liess  grosse 
Vorrathe  übrig,  deren  Verwerthung  von  der  Mode  des  folgenden 
Jahres  abhängt. 

Westfalen.  Arnsberg.  Die  Wollprodnction  des  Bezirks 
deckt  nicht  mehr  den  gestiegenen  Bedarf  der  Webereien  bei 
Meschede,  Fredeburg,  Gleidorf  und  Schmallenberg,  es  mussten 
Colonialwollen  bezogen  werden.  Producirt  wurden  8  780  Dutzend 
Jacken,  Unterhosen  u.  dgl.  und  446  Vt  Strickgarn  im  Werthe 
von  zusammen  1 54  700  Jikk  Im  Betriebe  standen  5  Spinne- 
reien mit  12  Assortiments,  179  Hand- Webstühle  und  10  Rund- 
maschinen mit  375  Arbeitern. 

Rheinland.  Solingen.  Nach  wollenen  Jacken  bestand 
wieder  ziemlich  starker  Begehr,  weshalb  die  Fabrikation  zufrie- 
denstellende Ergebnisse  lieferte. 

Krefeld.  Für  die  Sayet-  und  Strumpfwaaren-Fabriken 
bestand  durchweg  ausreichende  Beschäftigung  bei  festen  Preisen. 

Aachen.  Von  der  Fabrikation  und  dem  Absätze  von 
Woll-Handschuhen  gilt  das  über  Leder-Handschuhe  Gesagte. 

D.    Appretur  in  weiteren  Siue. 

Brandenburg.  Kottbus.  Die  Appretnranstalten  betrie- 
ben 25  Doppel-  tmd  33  einfache  Rauhmaschinen,  23  Bürst-, 
31  Transversal-Scheennaschinen,  37  Langscfaeerer  imd  10  De- 
catirmaschinen  mit  einem  Arbeiterpersoiml  von  225  Personen. 

Schlesien.  Görlitz.  Die  Schön&berei-  und  Appretur- 
anstalten waren  meistens  hinreichend  beschäftigt. 

Hirschberg.  Die  Bleich-  und  Appreturanstalten  des 
Kreises  waren  durchweg  beschäftigt. 

La  üb  an.  An  guten  Bleichen  für  Game  und  Leinen  fehlt 
es  im  Bezirk  nicht;  dagegen  wird  eine  grössere  Färberei  und 
Appreturanstalt  von  allen  Fabrikanten  sehr  vermisst. 

Landeshut.  Das  Bleich-  und  Appreturgeschäft  von  Gebr. 
Methner  war  durchweg  gut  beschäftigt. 

Schweidnitz.  Die  bedeutenden  Bleich-,  Färbe-  nnd  Ap- 
preturanstalten des  Bezirks  waren  wieder  nur  zeitweise  stark 
beschäftigt  und  unregelmässig  im  Betriebe.  Die  Anstalt  zu 
Wüstewaltersdorf  hat  ungefähr  180  000  Stück  Waaren  bear- 
beitet, wovon  aus  Oestreich  10  000  Stück,  der  Rest  Oberwie- 
gend aus  Süddeutschland  kamen. 

Sachsen.  Nordhausen.  Die  Färbereien,  Bleichen  und 
Appreturanstalten  für  Nessel  litten  mit  der  Nesselweberei;  da- 
gegen waren  die  Gam&rbereien  stark  beschäftigt,  während  die 
Garnbleichen  beinahe  zum  Stillstand  kamen,  weil  ihre  Producte 
meistens  zu  einem  Fabrikate  Verwendung  finden,  welches  seit 
der  Vertheuerung  der  Baumwolle  ganz  in  die  Hände  der  Leinen- 
fabrikation  übergegangen  ist. 

Westfalen.  Münster.  Eine  Bleich- und  Appretnranstalt 
in  Warendorf  war  namentlich  durch  auswärtige  Aufträge  sehr 
in  Anspruch  genommen. 

Rheinland.  Gladbach.  Der  Geschäftsgang  in  den  Fär- 
bereien, Druckereien  nnd  Appreturanstalten  machte  grosse 
Schwankungen  diurch,  sie  sind  von  der  Lage  der  Webereien  ab- 
hängig. Für  die  Färbereien  und  Druckereien  stellte  sich  mit 
dem  Weichen  der  BaumwoU- Preise  im  Frühjahr  gleichzeitig  eine 
stärkere  Beschäftigung  ein,  welche  später  aber  wieder  aufhörte. 

1.  Appretur  und  WalkereL 

«  

Brandenburg.  Kottbus.  In  den  hiesigen  Walken  stan- 
den 30  Widkmaschinen ,  18  Waschcylinder,  8  Waschlöcher ,  60 
Walklöcher  und  30  .Personen  in  Thätigkeit. 
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Saoluen.  Mtthlbausen.  Die  Besitzer  der  Appreturen 
und  Walken  haben  sich  vielerlei  neue  Apparate  und  Maschinen, 
theilweise  auch  Dampfeinrichttmgen  zugelegt  und  dadurch  ihre 
Leistungsfähigkeit  erhOht.  Das  Geschäft  befriedigte  im  All- 
gemeinen, jedoch  klagen  die  Fabrikanten  noch  über  nicht  tadel- 
freie  Leistungen. 

Rheinland.  Krefeld.  In  der  Appretur  aller  hier  her- 
gestellten Artikel  wurden  weitere  Fortschritte  gemacht;  im  All- 
gemeinen hatten  die  betreffenden  Anstalten  befriedigende  Be- 
schäftigung. 

2.  Bleicherei. 

TrenMen.  Elbing.  Von  den  Torhandenen  7  Bleichereien 
arbeitet  nur  diejenige  von  J.  F.  Haarbrflcker  in  grosserem 
Haassstabe. 

Sohlesien.  Hirschberg.  Angesichts  der  traurigen  Zu- 
stände in  der  Baumwoll- Industrie  blieb  die  chemische  Bleiche 
ganz  ausser  Thätigkeit. 

Landeshut.  Die  verschiedenen  kleineren  Gambleichen 
hatten  bis  zum  Spätherbst  vollauf  Beschäftigung,  da  die  hiesige 
Bleiche  der  englischen  vorgezogen  wird. 

Sacluen.  Erfurt.  Die  hiesige  SchneUbleicherei  erfreute 
sich  besonders  in  Leinengamen  eines  recht  lebhaften  Zuspraches 
und  konnte  ihre  Anlagen  ausdehnen. 

Mühlhausen.  Die  BaumwoU-Bleichereien  sind  zwar  etwas 
mehr  als  im  Yoijahr,  jedoch  lange  noch  nicht  wieder  so  flott 
wie  vor  dem  amerikanischen  Kriege  beschäftigt  gewesen.  Die 
Lohnsätze  sind  deshalb  sehr  knapp,  das  Geschäft  noch  immer 
gedrückt. 

Westfolen.  Bielefeld.  Die  Leinenbleichen  waren  &st 
bis  zum  December  reichlich  beschäftigt  und  wurden  mehrfach 
erweitert.  Mit  der  Winterbleiche  wurde,  ausser  auf  den  Gara- 
bleichen,  auch  auf  der  Friedrich-Wilhehns-Bleiche  der  Anfang 
gemacht;  man  sichert  sich  dadurch  die  guten  Arbeiter  und  er- 
spart den  Kaufleuten  Zeit  und  Zinsen.  Gebleicht  wurden  auf 
der  VerhofTschen  Bleiche  zu  ümmeln  24  1 85,  auf  der  Friedrich- 
Wilhelms-Bleiche  zu  Brackwede  15  000,  von  Rabe  zu  ümmeln 
1 1  000 ,  von  Kramer  in  Herford  3  000 ,  auf  den  übrigen  Blei- 
chen hier,  in  der  Senne  und  in  Oerllnghausen  36  000  Stück 
Leinen,  von  Kisker  zu  Senne  7  900  Stück  Leinen  und  2  500  ^ 
Garn,  auf  der  Bleiche  der  Ravensberger  Spinnerei  13  044, 
der  Spinnerei  „Vorwärts"  5100,  der  mechanischen  Weberei 
1  660  Vt  Garn. 


3.  Dmekerel  und  Handel  in  bedmekten  Geweben. 

Brandenburg.  Berlin.  Nach  flauem  Geschäft  in  den 
ersten  4  Monaten  trat  ein  lebhafter  Begehr  nach  Kattunen  ein, 
der  bis  Jahresschluss  anhielt.  Dennoch  gebot  der  hohe  Stand 
und  das  Schwanken  der  Rohstoffpreise  die  grösste  Vorsicht  und 
möglichste  Betriebseinschränkung.  Im  Ganzen  dürfte  die  Fabri- 
kation der  des  Voijahrs  gleichkommen.  Oestreich  und  Italien 
entnahmen  wenig,  Polen  nnd  Russland,  wo  noch  die  ungünstigen 
Creditverhältnisse  wirkten,  fast  gar  nichts,  die  transatlantischen 
Plätze  gleichfalls  wenig.  Für  die  Fabrikation  und  den  Handel 
in  bedmekten  halbwollenen  Artikeln  gilt  Dasselbe  vrie  vom  Kattun. 
Der  Wollgam-Drack  zur  Fabrikation  von  Shawls,  Tüchern, 
Häkel-  und  Strumpfwirker-Artikeln  wird  in  mehreren  dazu  ein- 
gerichteten Gamdmckereien,  sowie  als  Nebenbeschäftigung  in 
den  Wollgarn-Färbereien  getrieben.  Es  sind  dabei  etwa  40  Woll- 
garn-Druckmaschinen, jede  von  2  Arbeitern  bedient,  und  ausser- 
dem 100  —  150  Handdmcker  thätig. 

Saohwn.  Halle.  Im  ersten  Quartal  schleppte 'das  Ge- 
schäft der  hiesigen  umfänglichen  Färberei  und  Drackerei  ausser- 
ordentlich; die  Production  musste  um  mehr  als  die  Hälfte  be- 
schränkt werden.  Später  brachten  der  lange  zurückgehaltene 
Bedarf  nnd  die  Verkleinerung  der  Vorräthe  eine  starke  Nach- 
frage, welcher  die  Fabrik  nicht  immer  entsprechen  konnte,  ob- 
wohl sie  schon  Mitte  Mai  wieder  voll  arbeitete.  Dieser  gün- 
stige Geschäftsgang  hielt  bis  Jahresschluss  an,  so  dass  die 
Piodaction  stärker  ausfiel  als  in  irgend  einem  Vorjahre. 


Mühlhausen.  Ein  hiesiges  altes  Geschäft  bedrackt 
wollene  Flanelle,  äbgenannte  Golgas,  und  verkauft  ziemlich  viel 
davon  im  Zollverein.  Der  Geschäftsgang  war  flott.  Drackerei 
baumwollener  und  leinener  Waaren  findet  nur  handwerksmässig 
statt.  Die  grossere  Nessel-Perrotinendrackerei  in  Heiligenstadt 
arbeitete  nur  in  beschränkter  Weise. 

Westfalen.  Iserlohn.  Die  Drackerei  und  Färberei  auf 
Nesselgewebe  befand  sich  im  Ganzen  in  recht  vortheilhaflem  Be- 
triebe, obwohl  die  Folgen  der  BaumwoU-Krisis  sich  noch  dann 
und  wann  fühlbar  machten. 

Hagen.  Unter  den  bedeutenden  Preisschwankungen  der 
Baumwolle  litten  die  Fabrikanten  ungemein.  In  den  5  ersten 
Monaten  Hessen  sich  die  hergestellten  Waaren  nur  mit  den 
grössten  Verlusten  verkaufen,  meistens  erlangten  dieselben  nicht 
den  Preis,  welcher  fllr  den  verbrauchten  Rohstoff  bezahlt  wor- 
den war.  Die  Preissteigerungen  von  Mitte  Mai  bis  An&ngs 
Juli  und  von  Mitte  September  bis  Mitte  October  haben,  da  sie 
ganz  unerwartet  kamen,  und  da  die  Consumcnten  nicht  sofort 
von  den  billigen  wieder  zu  hohen  Preisen  übergehen  wollten, 
keinen  Vortheil  gebracht,  vielmehr  nur  zu  neuen  Verlusten  ge- 
führt, sobald  die  unvermeidliche  Rückkehr  zu  niedrigeren  Preisen 
eintrat.  Aehnliche  Verhältnisse  werden  so  lange  wiederkehren, 
als  die  BaumwoU-Cultur  in  Amerika  nicht  wieder  geregelt  ist. 
Die  hiesige  Drackerei  und  Weberei  hatte  von  ihren  15  Perro- 
tinen  und  6  Walzendmck-Maschinen  durchschnittlich  nur  6  resp. 
3  in  Thätigkeit.  Durch  die  neue  Webereianlage,  welche  am 
22.  Mai  in  Betrieb  kam,  vermehrte  sich  die  Zahl  der  Stühle 
von  210  auf  404,  wovon  aber  nur  230  arbeiteten.  Producirt 
wurden  ungefähr  55  000  Stück  Kattun  im  Werthe  von  vielleicht 
500  000  Jibk 

Rheinland.  Düsseldorf.  Von  den  schädlidien  Wirkun- 
gen der  Baumwoll -Coiüund:uren  wurden  auch  die  beiden  hier 
noch  betriebenen  Kattundrackereien  empfindlich  betroffen.  In 
den  ersten  Monaten  Hess  sich  der  Betrieb  nur  mit  schweren 
Opfern  aufrecht  erhalten,  im  Sommer  erlaubte  ein  reger  Bedarf 
eine  angemessene  Erhöhung  der  Fabrikatpreise,  in  den  letzten 
Monaten  aber  musste  die  Arbeit  der  neuen  Vertheuerung  des  Roh- 
stoffes wegen  abermals  eingeschränkt  werden.  Höchst  stOrcnd  ist 
das  unnOthige  Verbot  für  die  Drackereien  nnd  Färbereien,  ihr  be- 
nutztes Wasser  der  Dttssel  anders  als  in  ungetrübtem  und  farb- 
losem Zustande  zuzufahren. 

Krefeld.  Die  Fabrikation  von  Besatzartikeln  aus  Baum- 
woll-Sammet,  insbesondere  von  Bändern,  mit  Farbendrack  und 
eingepressten  Figuren  war  lebhaft  nnd  lohnend,  weil  von  der 
Mode  begünstigt;  namentlich  nach  England  bestand  recht  be- 
langreicher Absatz. 

Köln.  Gedrackte  Baumwoll  -  Stoffe  unterlagen  denselben 
Conjuncturen  wie  alle  Baumwoll -Waaren  und  wurden  noch  be- 
sonders dadurch  benachtheiligt,  dass  bei  den  anfänglich  sinken- 
den Preisen  die  theuer  eingekauften  Gewebe  nur  mit  Schaden 
an  den  Markt  zu  bringen  waren.  Das  zweite  Halbjahr  gestal- 
tete sich  sehr  günstig. 

4.  Färberei. 

Brandenlnu^.  Berlin.  Obwohl  das  Ende  des  amerika- 
nischen Krieges  die  BaumwoU  -  Färberei  wieder  belebte,  so  war 
doch  eine  ungestörte,  auf  Vertrauen  gegründete  Fabrikation 
noch  nicht  mOglich.  Die  Stückfflrberei  gewann  etwas  an  Um- 
fang, die  hiesigen  Anstalten  für  glattbrbige  Nessel  und  Kattune 
machten  Fortschritte.  In  den  6  Färbereien  für  Baumwoll-Game, 
von  denen  eine  liquidirte,  wurden  gegen  1  Million  S  Game  ge- 
färbt, wovon  die  Hälfte  zu  den  Ketten  der  hier  gewebten  halb- 
wollenen Doublestoffe,  die  andere  Hälfte  für  Ginghams,  Strick- 
garne, Orleans  u.  s.  w.  Verwendung  fand.  Zwei  Drittheile  die- 
ses Quantums  mnssten  die  Färbereien  in  der  Zeit  vom  April 
bis  September  beschaffen,  in  den  anderen  Monaten  ging  das 
Geschäft  sehr  flau;  vor  dem  amerikanischen  Kriege  soll  die 
Jahresproduction  3  Millionen  S  erreicht  haben.  Der  steigende 
Verbrauch  der  Anilinfarben  ist  nicht  zu  verkennen,  jedoch  wer- 
den tropische  FarbehOlzer  noch  immer  stark  verwendet.  Von 
den  Wollwaaren  wird  lose  Wolle  nur  noch  in  einigen  hiesigen 
Shoddy&briken  gefärbt;  dagegen  ist  die  Färberei  von  Wollgarn 
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und  Zeugen  schwnnghaft ,  und  iu  einfachen  und  driUirten  Garnen 
zur  Fabrikation  von  Stoffen  zu  Shawls,  TOchern  und  Fantasiearti- 
keln hat  sich  Berlin  einen  hervorragenden  Ruf  erworben.  Zum 
grossen  Theile  findet  das  Anf&rben  auch  für  das  Ausland  statt; 
russische  Fabrikanten  beziehen  jetzt  gefärbte  Game  von  hier 
oder  lassen  aus  England  bezogene  Game  hier  erst  ftrben.  Die 
Zephir-  und  Tapisserie -Gam&rberei  wird  in  8  Anstalten,  wo- 
von zwei  nur  f&r  den  eigenen  Bedarf  arbeiten,  betrieben.  Strick- 
und  Strumpfwaaren  wurden  in  5  Geschäften  angefärbt;  ihr  Be- 
trieb wird  immer  grösser,  da  Kttpeublau,  die  hauptsächlichste 
Farbe,  nirgends  so  billig  ist  wie  hier.  Die  Preise  blieben  je- 
docb  sehr  gedrückt.  Das  Färben  der  Teppichgame,  der  wolle- 
nes and  der  halbwollenen  Stoffe  erhielt  sich  auf  dem  Umfange 
des  Vorjahres;  von  auswärts  gewebten  Tuchen  wurden  in  Pon- 
ceau  und  Cannoisine  ungefähr  1  800,  von  Flanellen  und  Da- 
mentuchen  5  000,  von  Doublestoffen  gegen  30  000  Stack  hier 
ee&rbt.  Sämmtliche  hiesigen  20  Wollfärbereien  beschäftigten  im 
ersten  Semester  2—300,  im  zweiten  3 — 500  Arbeiter,  so  dass 
anf  die  kleineren  5—10,  auf  die  grösseren  40— 100  Arbeiter 
entfielen.  Von  Wollgarnen  sind  6  —  7  Millionen  ff  gefärbt  und 
gedruckt  worden,  welche  einen  Umsatz  von  6  —  700  000  3Mk 
fftr  die  betreffenden  Anstalten  ergeben.  Auf  die  Seidenfärberei 
wirkte  der  schlechte  Gang  der  Weberei  nachtheilig  ein,  und  der 
bedeutende  Seidenverbrauch  fOr  Posamentier-  und  Fantasiearti- 
kel glich  den  dadurch  entstandenen  Ausfall  nicht  aus.  Die 
Preise  der  meisten  Farbstoffe  hielten  sich  über  der  Normaihöhe, 
einzelne  wurden  noch  theurer  und  beschränkten  den  Nutzen 
noch  mehr.  Die  Lohnfärberei  für  Nähseide  nimmt  erfreulichen 
Fortgang. 

Eottbns.  Die  Färberei  wurde  theils  von  den  Tuch&bri- 
kanten  selbst,  theils  in  6  Schön&rbereien  betrieben,  worin  35  Per- 
sonen Beschäfligimg  fanden. 

Bohletten.  Landeshut.  Die  Färberei  und  Appreturanstalt 
in  Nieder- Zieder  bei  Landeshut  wurde  durch  Aufstellung  einer 
Dampfinangel  erweitert  und  schwnnghaft  betrieben. 

Sachaen.  Erfurt!  Für  die  Färberei  baumwollener  Game 
trat  noch  keine  erhebliche  Besserung  ein,  während  die  WoU- 
girn-Färberci  wieder  stärker  beschäftigt  war. 

Hahlhausen.  Wenn  auch  besser  als  im  Yoijahre  be- 
schäftigt, erreichten  die  Baumwoll-Färbereien  des  Bezirks  noch 
Bicbt  wieder  den  vor  dem  amerikanischen  Kriege  gewöhnlichen 
Betrieb.  Die  Wollßrbereien,  deren  mehrere  vorhanden  sind, 
waren  zwar  gleichmässiger  thätig,  jedoch  fehlte  es  auch  den 
WDen,  sehr  vergrOsserten  Dampfanlagen  noch  an  ausreichender 
Beschäftigung,  weil  die  Production  der  Spinnereien  und  Webe- 
reien im  Bezirk  nicht  entsprechend  zugenommen  hat.  Dadurch 
sind  die  Farblöhne  sehr  gesunken  und  herrscht  eine  sehr  scharfe 
Concnrrenz  unter  den  Färbereien. 

Bheialand.  Lennep.  Bei  dem  lebhaften  Gange  der 
Tuch-  und  der  Streichgarn -Fabrikation  bestand  fUr  die  zahl- 
reichen Färbereien  des  Kreises  vollauf  Beschäftigung. 

Elberfeld.  Ungeachtet  der  starken  Preisschwankungen 
der  Baumwolle  und  Twiste  arbeiteten  die  Tttrkischroth-Gam- 
ärbereien  ziemlich  lebhaft,  weil  man  sich  an  die  hohen  Preise 
schon  gewöhnt  hatte.  Die  Herabsetzung  des  Twistzolles  von 
3  anf  2  SitK  pro  igt  erleichtert  das  Geschäft  mit  dem  Italande, 
während  die  Erhöhimg  des  östreichischen  Eingangszolles  von 
Ih  auf  13i  ^  pro  'if  dasselbe  sehr  geschädigt  hat. 

Solingen.  Die  in  Leicblingen  und  Opladen  angelegten 
Färbereien  kamen  in  Betrieb,  welcher  seither  lebhaft  unter- 
halten wurde. 

Dasseldorf.  Anfibij^ch  beeinflusste  die  Unsicherheit 
^  Banmwoll- Marktes  das  Geschäft  in  türkischrothen  Garnen 
sehr  ungünstig;  im  zweiten  Halbjahr  stellte  sich  eine  lebhafte 
Frage  fttr  den  Continentalbedarf  ein,  welche  nach  zwei-  bis 
dreijähriger  Unterbrechung  endlich  wieder  die  volle  Kraft  der 
Färbereien  in  Anspruch  nahm. 

Krefeld.  Der  Ausfall,  welchen  der  schwächere  Betrieb 
der  Seidenstoff- Fabrikation  in  der  Thätigkeit  der  Färbereien 
herrorrief,  wurde  durch  den  lebhaften  Geschäftsgang  fttr  Sammet- 
«aaren  nicht  ausgeglichen.  Die  Färbereien  halten  mit  den 
Fortschritten  der  Industrie  gleichen  Schritt;  in  den  Conlenr^ 
ftibereien  sind  Ar  Seide  wie  fttr  Baumwolle  manche  Yerbesse- 


rungen  eingeftthrt  worden,  so  dass  die  meisten  Farben  schöner 
als  früher  darzustellen  sind.  Nicht  minder  gross  sind  die  Fort- 
schritte der  Schwarzfilrbereien  in  Seide,  welche  jetzt  die  be- 
liebte bläuliche  Nuance  herzustellen  vermögen.  Das  Ausland 
benutzt  die  hiesigen  Anstalten  zunehmend;  es  bestanden  29  Fär- 
bereien für  Seide,  11  fttr  Baumwolle  und  4  fttr  Wolle  mit  be- 
ziehentlich 578,  48  und  15  Arbeitern. 

Aachen.  Den  Färbereien  fehlte  es  an  Arbeitern  zur 
Ausführung  der  zahlreichen  Aufträge,  weil  viele  Arbeiter  trotz 
Lohnerhöhungen  zu  anderen  Beschäftigungen  übergingen.  Den- 
noch erreichte  der  Umschlag  mindestens  den  Umfang  wie  im 
Jahre  zuvor,  während  theure  Brenü-  und  Farbstoffe  und  Löhne 
den  Nutzen  sehr  schmälerten.  Ausser  in  Schwarz,  welches  zu- 
meist begehrt,  wurde  auch  in  bunten  und  in  Wolliarben  für 
faQonnirte  Stoffe  ein  ansehnlicher  Umsatz  erzielt.  Das  Yorftr- 
ben  auf  kaltem  Wege  behauptet  sich  noch  immer  mit  gutem 
Erfolge. 


E.    Fertige  Kleidaig,  Wäsche  wtk  Spitiei. 

1.  Fertige  Kleidung  (Confections)  und  Stickereien. 

Prennen.  Königsberg.  Damen -Confections,  vielleicht 
noch  die  gangbarsten  Artikel  der  Manufacturwaaren- Branche, 
wurden  um  etwa  ein  Drittel  weniger  als  in  guten  Jahren  um- 
gesetzt. Im  Allgemeinen  steigen  übrigens  mit  den  Eisenbahn- 
Yerbindungen  die  Aussichten  fttr  das  hiesige  Ck)nfectionsgeschäft, 
da  der  Fremdenverkehr  eins  der  wesentlichsten  Momente  fttr 
dasselbe  ist. 

Brandanbnrg.  Berlin.  Das  Confectionsgeschäft  nahm  zu, 
nur  der  milde  Winter  that  ihm  einigen  Eintrag.  Rein  wollene 
Artikel  waren  1864  fast  ganz  geräumt  worden,  so  dass  die  Fa- 
brikanten zu  Anfang  1865  sehr«  belangreiche  Aufträge  erhielten. 
Dadurch  sammelten  sich  aber  so  bedeutende  Yorräthe  an,  dass 
in  den  lebhaftesten  Geschäftsmonaten,  vom  September  bis  No- 
vember, fttr  mehrere  Artikel  ein  Preisabschlag  um  6—8%  ein- 
trat. Von  Einfluss  darauf  war  auch  die  Ankunft  englischer 
wollener  und  halbwollener  Herbstartikel,  deren  Solidität  jedoch 
erst  erprobt  sein  will.  Der  Absatz  der  Confections  beschränkt 
sich  meist  anf  den  Zollverein;  die  Ausfuhr  nach  Schweden, 
Dänemark,  Russland  u.  s.  w. ,  welche  hauptsächlich  auf  Ham- 
burger Häuser  übergegangen  war,  wird  durch  die  durchgreifen- 
den Zollherabsetzungen  wieder  theilweise  dem  hiesigen  Platze 
zu&Uen.  Einige  französische  Grenzstädte  fingen  an,  ganz  billige 
Confections  von  hier  zu  beziehen.  Ueberhaupt  soll  die  Ausfahr 
von  hiesigen  Schneidern  und  Schneiderinnen  gefertigter  Waaren 
jährlich  5  Millionen  3lik  Werth  ausmachen.  Die  Fabrikation 
beschäftigt  Posamentiere,  Wollen-,  Seiden-  und  Wattenfabrikan- 
ten, Zeichner  und  Stickerinnen  iu  grosser  Zahl ;  Stoffe  und  Be- 
sätze gehen  in  grossen  Mengen  aus  schlesischen  und  rheinischen 
Fabriken  ein. 

Frankfurt  a.  0.  Das  Geschäft  flaute,  namentlich  litt 
die  Wintersaison  unter  der  Ungunst  des  Wetters  ungemein. 
Confectionirte  Unterkleider  sind  Consomartikel  geworden. 

K Ottbus.  Hierorts  etablirten  sich  einige  Magazine,  welche 
nur  fertige  Kleidtmgsstttcke  (ans  Tuch)  liefern. 

Schlesieii.  Breslau.  Obwohl  neue  Absatzw^e  nicht 
eröffnet  wurden,  nahm  der  Umsatz  fertiger  Damenkleider  eher 
zu  als  ab;  seidene  Garderobe  wurde  theurer;  der  Vertrag  mit 
Frankreich  bewirkte,  dass  zum  ersten  Male  französische  Tuch- 
stoffe zur  feineren  Confection  verwendet  werden  konnten;  die 
Preise  dafttr  waren  zwar  bedeutend  .höher  als  die  inländischer 
Fabrikate,  jedoch  sagten  die  der  Mode  gefallenden  Muster  und 
Farben  mehr  zu.  Der  östreichische  Zolltarif  blieb  immer  noch 
zn  hoch,  um  die  jenseitige  Concurrenz  zn  bewältigen.  •  Wichtiger 
wären  Zollermässigungen  Russlands,  da  Polen  bedeutenden  Be- 
darf an^Damenkleidem  hat  Obwohl  das  hiesige  Geschäft  darin 
im  Wesentlichen  nur  den  Bedarf  der  Provinz  befriedigt,  be- 
fossen  sich  hier  allein  etwa  10  Handlungen  mit  der  Fabrikation 
und  lassen  dieselbe  durch  50 — 60  Meister  mit  nahezu  7—800 
männlichen  und  weiblichen  Arbeitern  ansftthren.  Zumeist  be- 
nutzen die  Meister  Nähmaschinen. 
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Sachsen.  Halle.  Die  Filzhut -Fabrikation  in  Eilenbnrg 
gewann  wieder  an  Umfang. 

Erfurt.  Die  Confection  von  Damengarderobe  hat  sich 
seit  einigen  Jahren  hier  sehr  ausgedehnt;  einige  Häuser  haben 
nicht  unbedeutenden  Absatz  nach  Thflringen,  Sachsen,  West- 
&len  und  dem  Rhein.  Die  Fabrikanten  Idagen  ttber  zu  hohe 
Lohnansprache  der  Arbeiter.  Die  sogenannten  Eleidermagazine 
Ihr  Herren  befinden  sich  hier  fast  ansschliesslidi  m  den  Händen 
von  Schneidern  und  sind  mit  geringer  Ausnahme  auf  den  Ter- 
brauch  der  Stadt  und  nächsten  Umgegend  angewiesen. 

Muhlhausen.  Die  hiesigen  Cionfectionsgeschäfte  arbeiteten 
gleichmfissig  ruhig  und  hielten  sich  auf  der  Höhe  der  Anforde- 
rungen. Ein  grosseres  Damenconfections-Geschäft  mit  Comman- 
dite  in  Leipzig  hat  namentlich  wieder  sehr  geschmackvolle  neue 
Modelle  eingeführt.  Der  Handel,  welchen  einige  Ausschnitt- 
geschäfte mit  Berliner  Erzeugnissen  betreiben,  bewegte  sich  in 
den  gewöhnlichen  Grenzen. 

Westfalen.  Münster.  Garderobegeschäfte  entstehen  fort- 
während und  scheinen  zunehmenden  Zuspruch  zu  finden. 

Bheinland.  Düsseldorf.  Die Corsettenfabrikation schritt 
langsam  fort,  obwohl  die  Yertheuerung  der  Baumwolle  und  des 
Leinengarns  den  Absatz  sehr  erschwerte  und  im  August  auch 
das  Fischbein  erheblich  im  Preise  stieg. 

Köln.  Im  Frühjahr  fanden  Confections  flotten  Absatz, 
wurden  aber  im  Herbst  bei  der  gelinden  Witterung  vernach- 
lässigt. 

Aachen.  Die  Nachfrage  nach  Kunststickereien  der  „  Schwe- 
stern vom  armen  Einde  Jesu"  zu  Aachen  nimmt,  auch  im  Aus- 
lande, fortwährend  zu,  ausser  den  Aufträgen  von  deutschen, 
belgischen  und  holländischen  Diöcesen  liefen  solche  zahlreich 
ans  England  ein,  so  dass  dem  Begehr  schwerlich  genfigt  werden 
kann.  Die  Arbeiten  zur  Ausstattung  von  lithnrgischen  Gewän- 
dern und  Altarbekleidungen  zerfallen  in  Stickereien,  ausgeführt 
in  Gold-  und  Silberfäden  auf  Seide-  und  Sammetstoffen,  in  feine 
Stickarbeiten  von  gezwirnter  Seide  auf  Leinen-  oder  Battist- 
stoffen  und  in  Stickereien  mit  vieUiEtrbiger  Seide  auf  seidenen 
Stoffen;  die  entweder  in  Bilderstich,  im  Tambouret-  oder  Häkel- 
stich hergestellt  werden.  Die  meisten  Bild-  und  Omatstickereien 
werden  je  nach  Wunsch  der  Besteller  in  romanischem  oder  gothi- 
schem  Styl  nach  vortrefflichen  Originalzeichnungen  ausgeführt, 
deren  das  Mutterhaus  vom  armen  Kinde  Jesu  bereits  in  grosser 
Auswahl  besitzt.  Ein  Meisterwerk  ist  die  grossartige  Tafel- 
decke, welche  im  Auftrage  der  Stadt  Aachen  zur  Erinnerung 
an  die  Huldigungsfeste  des  15.  Mai  1865  als  Widmungsgeschenk 
für  Ihre  Majestät  die  Königin  von  den  hiesigen  Schwestern  an- 
gefertigt und  längere  Zeit  in  Wien  und  Berlin  öffentlich  aus- 
gestellt wurde. 

Saarbrficken.  Die  Fabrikation  fertiger  Männerkleider 
hat  wieder  zugenommen. 

2.  Fertige  Wäsche  (Weisswaaren)  und  Spitzen. 

fOmmArn.  Greifswald.  Mehrere  Leinenwaaren- Hand- 
lungen beschäftigen  am  Orte  viele  Hände  lohnend  mit  der  An- 
fertigung von  Wäsche.  Hinsichtlich  der  Leibwäsche  zieht  das 
Publicum  aber  mehr  und  mehr  Baumwoll-Stoffe  vor  und  werden 
dazu  hauptsächlich  sfiddeutsche  beste  Chiffons  verwendet. 

Brandenburg.  Berlin.  Das  Wäschegeschäft  hatte  mit' 
den  hohen  Preisen  der  Leinwand  und  der  geringeren  Consum- 
tionsfiüügkeit  der  Landleute  zu  kämpfen;  auch  war  der  Frem- 
denverkehr nicht  so  stark  wie  sonst. 

Sehleslen.  Hirschberg.  Brüsseler  und  Yalencienner 
Spitzen  wurden  umfangreicher  als  im  Jahre  1864  fabricirt. 

Breslau.  Ungeachtet  der  Verthenemng  der  Leinwand 
gegen  Ende  des  Jahres  verminderte  sich  der  Absatz  von  ferti- 
ger Wäsche  nicht 

Saehsen.  Erfurt.  Hohe  Leinen-  und  Banmwollwaaren- 
Preise  hielten  das  Publicum  ab,  mehr  als  den  nothwendigsten 
Bedarf  an  fertiger  Wäsche  zu  kaufen.  Bemerkenswerth  ist,  dass 
seit  Einführung  der  Nähmaschinen  die  Nachfrage  nach  guter, 
solider  Handarbeit  grösser  wurde;  leider  sind  solche  Arbeits- 
kräfte hier  schwer  zu  beschaffen. 


Westfolen.  Bielefeld.  Zu  Zeiten  bestand  ausserordent- 
liche, nicht  zu  befriedigende  Nachfrage  nach  fertiger  Wäsche: 
es  wfrd  darin  sehr  Tfichtiges  geleistet  Hier  und  in  der  Um- 
gegend dürften  ungefähr  400  Nähmaschinen  bei  der  Anfertigung 
beschäftigt  sein.  Die  erste  mit  Dampfkraft  betriebene  Näh- 
anstalt ist  in  letzter  Zeit  hergestellt  und  bekundet  einen  neaen 
Fortschritt 

Sheinland.  Neuss.  Angesichts  der  fortgesetzten  Preis- 
schwankungen der  Baumwolle  lag  die  Weisswaaren-Fabrikation 
noch  immer  darnieder,  zumal  seit  Verbreitung  der  Nähmaschinen 
die  auswärtige,  namentlich  die  durch  billige  Arbeitslöhne  u.  s.  w. 
begünstigte  sächsiche  Concurrenz  stets  fühlbarer  wird.  Die  Bin- 
denfabrikation nahm  dagegen  guten  Fortgang,  da  das  hiesige 
Fabrikat  bei  geschmackvoller  Form,  solider  Arbeit  und  stets 
grösserer  Mannigfaltigkeit  das  billigste  bleibt  Die  Zahl  der 
Cravatten -Arbeiterinnen  hat  sich  wieder  vermehrt,  die  Arbeits- 
löhne wurden  aber  etwas  gedrückt. 

Köln.  Weisswaaren  und  Spitzen,  in  denen  Sachsen  und 
Berlin  durch  Geschmack  und  Billigkeit  mit  Auszeichnung  wett- 
eifern, blieben  sehr  beliebt ;  die  Concurrenz  des  Auslandes  tritt 
hier  immer  mehr  zurück. 


F.  LaMpenhandel  and  Eneagong  ktastlidier  W«lle. 

1.  Lumpen. 

Prenisen.  Tilsit  Ausser  dem  Bedarf  der  hiesigen  Pa- 
pierfabrik wurden  nur  rund  5  000  Vt  wollene  und  halbwollene 
Lumpen  zum  durchschnittlichen  Preise  von  90— 100  £i^  pro  fir 
umgesetzt. 

Insterbnrg.  Der  Umsatz  war  grösser  als  je  und  bei 
festen  Preisen  lohnend;  von  hier  sortirteii  Lumpen  kamen 
23  630  Vt  zur  Verschickung. 

Memel.  Ungeachtet  seiner  grossen  Ausdehnimg  lieferte 
das  Geschäft  kein  günstiges  Resultat.  Bei  mangelndem  Begehr 
.im  Auslande  sanken  die  Preise,  die  im  Winter  mit  130  £^ 
pro  fS!^'  auf  FrObjahrslieferung  angelegt  waren,  nach  dem  Ein- 
treffen grösserer  Zufuliren  im  Mai  und  Juni  auf  120 — 125,  im 
Juli  und  August  auf  117i— 122i,  im  September  und  October 
auf  115—120  S^»,  ohne  dass  der  Absatz  sich  hob.  Unter  sol- 
chen Umständen  wurden  mehrere  angekommene  Quantitäten  ge- 
lagert, und  die  Zufahren  hörten  bald  ganz  auf.  Im  Spätherbst 
weckte  in  Amerika  aufgetauchte  Nachfrage  auch  in  England  den 
Begehr,  so  dass  noch  im  December  ein  hier  gespeicherter  gros- 
ser Posten  zu  guten  Preisen  verkauft  wurde.  Im  Bestände  blie- 
ben 31  953,  verschifft  wurden  in  59  Schiffen  137  406»-  Lum- 
pen un  Werthe  von  570  000  JKA 

Königsberg.  Aus  dem  Inlande  kamen  bedeutende  Quan- 
titäten her,  und  bei  den  billigen  Seefrachten  fand  eine  um  fast 
5  000  9t  gegen  das  Vorjahr  grössere  Ausfuhr  über  Stettin. 
Bremen,  hannoversche  und  oldenburgische  Häfen  nach  dem  Zoll- 
verein statt.  Nach  Grossbritannien  gingen  dagegen  kaum  3  000  ^. 
Inländische  unsortirte  Waare  galt  aä&nglich  nach  Qualität  75 
bis  90,  im  März  85—105  i^  pro  120  ff,  ging  aber  vom  Mai 
ab  wieder  auf  ersteren  Preis  zurOck.  Russische  Waare  ging 
sehr  wenig  um,  da  die  Eigner,  so  lange  in  England  Begehr 
herrschte,  unannehmbare  Forderungen  (160  i^  pro  «*■)  stellten 
und  davon  zumeist  erst  nachliessen,  als  der  ausländisdie  Markt 
schon  zu  flau  geworden  war.  Durchschnittlich  galten  Traasit- 
lumpen  115—120  S^  pro  ^. 

Elbing.     Es  wurden  rund  20  000  ^  exportirt. 

Posen.  Posen.  Bei  lebhaftem  Handel  fanden  Lumpen  zu 
guten  Preisen  schnell  Absatz  zum  Verbrauch  im  Inlande  und  in 
Sachsen. 

'    Brandenburg.    Frankfurt  a.  0.   Der  Eingang  zu  Wasser 
und  per  Bahn  betrug  11  944,  der  Ausgang  9  017  vt. 

Schlesien.    Görlitz.    Der  anhaltende  Wassermangel,  wel- 
cher viele  Fabriken  zum  Stillstande  zwang,  beeinträchtigte  den 
Handel  und   die  Preise  der  Lumpen;  erst  die  Beendigung  des 
amerikanischen  Krieges  brachte  eine  Besserung  in  den  zur  Be-    i 
reitung  neuer  Stoffe  wieder  verwendbaren  Sorten. 
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Breslau.  Wegen  etwas  reichlicherer  Zufuhren  g^enttber 
vermindertem  Verbrauche,  hervoi^erufen  durch  den  Wasserman- 
gel nnd  stärkere  Verwendung  von  Spinnerei-Abfällen,  Holzstoff, 
Holzmehl  u.  s.  w.,  schleppte  das  Geschäft  in  Hadern  zur  Papier- 
fabrikation mehr  und  mehr,  weshalb  der  Preis  nicht  unerheblich 
tiel.  Hadern  zu  Dachpappe  hatten  zu  unveränderten  Preisen 
pton  Absatz,  ebenso  farbige  glatte  Tuchhadem  zu  MungowoUe, 
während  die  übrigen  wollenen  Lumpensorten  fttr  Shoddywolle 
im  letzten  Halbjahr  wenig  begehrt  und  erheblich  billiger  wurden. 
Die  Preise  waren  bei  entsprechender  Sortirong  fUr  weiss  Leinen  5, 
dergleichen  halb  weiss  4i,  grau  3},  blau  4,  braun  2},  fbr  weissen 
Kattim  3H,  bunten  2i,  für  Schrenz  H,  weisse  Strickwolle  11, 
bunte  9,  weisse  Wolle  9,  farbiges  Tuch  3J— 4,  gereinigtes 
Tuch  7  Jar  Im  Jahre  1864  betrug  die  Einfuhr  81  910,  die 
Ausfuhr  1  524  «»'. 

Sadtsen.  Erfurt.  Wegen  schwacher  Papierfabrikation 
war  der  Handel  etwas  gedrückter  als  sonst.  Die  hiesigen  Händ- 
ler verschickten  nngeiähr  20  000  Vt  Lampen. 

Nordhansen.     Der  Umsatz  erreichte  rund  3  000  ^. 


2.  Kunstwolle. 

PreoBsen.  K&nigsberg.  Die  Shoddy&ibiik  hatte  unge- 
^r  denselben  Umsatz  wie  vor  Ausbruch  des  amerikanischen 
Krieges;  sie  verarbeitete  6  000  f$lh  Lumpen  und  verschickte 
4500!$!»'  Shoddy.  Das  Geschäft  lohnte  durchaus  nicht;  9  Mo- 
nate hindurch  war  das  Rohmaterial  hierorts  zu  theuer,  das  Fa- 
brikat in  England  zu  billig.  Erst  gegen  Ende  des  Jahres  trat 
einige  Ausgleichung  ein.     Die  Wollkämmel- Fabrik   hatte  noch 


geringeren  Absatz  als  im  Voijahre  und  mnsste  den  Betrieb  ein- 
schränken. Russland  nimmt  nichts  mehr,  weil  es  selbst  genü- 
gend fabricirt. 

Schienen.  Landeshut.  In  den  letzten  Monaten  des 
Jahres  kam  eine  ziemlich  um£EUigreiche  Kunstwoll- Fabrik  in 
Betrieb. 

Sachsen.  Mtihlhausen.  Hierorts  verarbeitet  eine  Wasser- 
mühle wollene  Flanell-  und  Strumpfwaaren- Lumpen  zu  ordi- 
närem Shoddy,  konnte  des  Wassermangels  wegen  aber  weniger 
als  sonst  leisten.     Das  Fabrikat  fand  stets  flotten  Absatz. 

Bheinland.  Wesel.  Zu  Anfang  stand  die  hiesige  Shoddy- 
fabiik  wegen  schleppenden  Absatzes  nicht  in  schwunghaftem 
Betriebe;  später  scheint  eine  Besserung  eingetreten  zu  sein. 

Neuss.  Die  hiesige  KunstwoU  (Shoddy  nnd  Mungo)-Fa- 
brik  blieb  in  befriedigendem  Aufechwung;  ein  grosser  Theil 
ihrer  Waare  geht  in's  Ausland,  namentlich  nach  England,  Hol- 
land und  Belgien,  wo  der  Artikel  hauptsächlich  Verwendung 
findet.  Das  Rohmaterial,  wollene  Tuchabfälle  aller  Art,  kommt 
grossentheils  aus  Frankreich,  die  Aufhebung  des  ZoUes  auf 
Lumpen  erleichtert  die  Einfuhr.  Ursache  des  starken  Verbrauchs 
von  Kunstwolle  ist  die  Höhe  der  BaumwoU-Preise. 

Stolberg.  Bis  März  schleppte  der  Absatz  von  Shoddy- 
und  Mungowolle  sehr,  weil  die  englischen  und  belgischen  Tuch- 
fabriken wegen  gänzlichen  Ausfalls  des  amerikanischen  Marktes 
flauten;  seitdem  ist  das  Geschäft  sehr  lebhaft  geworden,  nament- 
lich durch  vermehrten  Begehr  des  (Kontinents. 

Koblenz.  Durch  bedeutende  Fortschritte  in  der  Zube- 
reitung verschaffte  sich  die  Kunstwolle  eine  starke  Verwendtmg 
zu  allen  Sorten  Tüchern. 


Elfter  Abschnitt 


Erzeugfung  und  Vertrieb  von  Leder-,  Gnnuni- 

XL  dgL  Waaxen. 


Hom-,  Wachs- 


A.  Leder  ■nd  Fabrikate  daniM. 

1.  Leder. 

Freosflen.  Tilsit.  In  den  hiesigen  Gerbereien  wurden 
verarbeitet  12  000  inländische  Kuhhäute  zu  FahUeder,  3  000 
Ochsen-  nnd  400  Rosshäute  zu  Bindsohl-Leder,  2000  Kalbfelle 
schwarz  und  fahl,  500  australische  gesalzene  Ochsenhäute.  Gor- 
doan  wurde  weit  weniger  als  im  Jahre  vorher  verbraucht,  weil 
das  Bohmaterial  zu  theuer  einstand;  es  sind  18  000  Ziegen- 
feUe  and  15  OÜO'  Schaffelle  auf  Corduan  verarbeitet  worden. 
IKe  Weissgerbereien  haben  sämisch  500,  mit  Alaun  3  000,  mit 
Lohe  3  000  Schaffelle  gegerbt.  Im  Handel  sind  umgesetzt  wor- 
den Mastrichter  Sohlleder  280  Bürden,  Wild -Brandsobl- Leder 
m,  Kips-FahUeder  150,  Verdeckleder  80  Stück,  Plattleder  600, 
glatte  schwarze  Rossleder  800  S,  rossledeme  Schäfte  150, 
lackirte  Kalbfelle  20  Dutzend,  Schaffelle  in  verschiedenen  Far- 
ben 200,  weisse  und  braune  Futter-Schaffelle  700  Decher,  rus- 
sische Juchtenschäfte  200  Paar. 

Insterburg.  Wegen  stetigen  Preisrückganges  des  fertigen 
Fabrikates  arbeiteten  die  Gerbereien  durchweg  ohne  Nutzen; 
Ersatz  daf&r  ermöglicht  ihnen  der  durch  starkes  Angebot  im 
Herbst  verursachte  billige  Preis  der  rohen  Häute.  Der  Umsatz 
«ird  sich  nicht  geändert  haben. 

Memel.  Durch  die  hiesige  Lohgerberei  wird  nur  ein 
IMner  Theil  des  Bedarfs  gedeckt;  es  sind  ungeMr  800  Vt 
im  Werthe  von  30  000  JHOr  zugeführt  worden ,  die  Hälfte  auf 
den  Binnengewässern.  Man  zahlte  für  Mastrichter  Wild- Sofal- 
ieder 50-53,  für  Wüd- Brandleder  38—40  JXtk  pro  «K,  für 
TilsHer  Fahlleder  13,  für  Kalbledet  35,  Boss -Bindsohl -Leder 
10  <^  pro  e,  lohgares  Schafleder  4—5  Me  pro  Decher  von 
10  Stock.    Neben  dem  vorherrschend  trockenen  Wetter  schmä- 

tnm.  Stottotik.    11.  Heft. 


lerte   die   Stockung   in   anderen  Geschäftszweigen   den  Absatz 
erheblich. 

Königsberg.  Die  hiesige  Leder-  und  Saffianfiabrik  litt 
merklich  unter  den  ungünstigen  Zeitverhältnissen,  namentlich 
verringerte  sich  der  Absatz  nach  Russland. 

Brandenburg.  Berlin.  Anhaltend  trockenes  Wetter  im 
Spätsonuuer  und  Herbst,  sowie  Geldmangel  in  den  Provinzen 
verhinderten  eine  Zunahme  des  Absatzes  von  fertigem  Leder. 
Die  Zufuhren  ans  den  Zollvereins-Staaten,  die  durch  den  Com- 
missionshandel  hier  ihre  Verwerthuug  finden,  entsprachen  der 
Nachfirage,  nur  von  rheinländischem  Sohlleder  kam  zu  viel  her, 
weshalb  es  im  letzten  Quartal  um  8  — 10  %  billiger  wurde. 
Brandsohl-,  Fahl-  und  Kalbleder  schwankten  wenig  im  Preise. 
Die  hiesigen  Gerbereien,  von  denen  mehrere  wegen  unlohnenden 
Resultates  in  den  letzten  5  Jahren  eingegangen  sind,  haben 
ihren  Betrieb  eingeschränkt;  dagegen  dehnte  sich  die  Saffian- 
fabrikation weiter  aus. 

Frankfurt  a.  0.  In  den  4  Lohgerbereien  des  Platzes 
sind  5  000  inländische  Rindhäute,  1 000  südamerikanische  Häute, 
500  Rosshäute  und  2  500  Kalbfelle  verarbeitet  und  dazu  1 1 
bis  12  000^  Eichenborke,  einschliesslich  2  000  Vt,  welche 
als  Lohe  vermählen  in  den  Handel  kamen,  verwendet  worden. 
Die  beiden  Weissgerbereien  haben  18—20000  Schaffelle  gros- 
sentheils zu  braun  und  weiss  verarbeitet;  ein  Theil  davon  wurde 
in  schon  halbfertigem  Zustande,  als  Blossen,  von  auswärtigen 
Gerbern  ztur  Weiterverarbeitung  angekauft,  die  gewonnene  Wolle, 
300  S^,  nahmen  Tuchfabrikanten  zu  gedrückten  Preisen.  Fast 
alle  Ledersorten  standen  so  niedrig  im  Preise,  dass  die  Fabri- 
kation in  seltenen  Fällen  lohnte,  nur  schwere  Sohlleder,  Ma- 
schinenleder und  Kalbfelle  standen  in  lebhafter  Frage.  Im  All- 
gemeinen galten  feinste  Mastrichter  Sohlleder  46  -  52,  unter- 
geordnete Marken  40  —  46,  Wild-SohUeder  L  QualiUt  44  bis 
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48,  n.  35—42,  deutsches  Sohlleder  I.  40—45,  H  35—40, 
bestes  Wild-Halbsohlleder  39—46,  schweres  Wild-Brandsohl- 
Leder  36—42,  leichteres  32 — 38,  leichteres  deutsches  Halb- 
sohUeder  34—39,  leichteres  deutsches  Brandsohl -Leder  28 — 
33,  ungeschmiertes  Maschinenriemen- Leder  45—50,  Vache- 
leder  33  —  38  SHtr  pro  ü^,  schwarzes  Blankleder  L  Qualität 
11  — 12,  n.  9  —  10,  schwarzes  Alaunleder  8— 9,  leichtes  feines 
Fafalleder  12 — 14,  geringeres  8  —  12,  braune  und  schwarze 
Kipse  9—14,  Kalbfelle  24-285^  pro  ff,  Seronen  (Kistenstncke) 
20—32  SBÜK  pro  01h,  braune  Schaffelle  schwer  30—35,  mittel 
22—28,  leicht  15—24,  weisse  schwer  32—36,  mittel  25—30, 
leicht  18— 24  Jit-  pro  100  Stfick. 

Eottbus.  Es  sind  hier  3  000  Wildhäute,  3  500  inlän- 
dische Bind-  und  Rosshäute  und  4  000  verschiedene  kleinere 
Felle  Terarbeitet  worden.  Sohl-  und  Kalbleder  hatten  regel- 
mässigen Abzug,  auch  Maschinenriemen  wurden  viel  verbraucht; 
Brandsohl-  und  Fahlleder  waren  weniger  begehrt.  Fahlleder 
fiel  im  Preise,  weil  das  trockene  Wetter  den  Verbrauch  ver- 
minderte ;  jedoch  wurden  auch  die  dazu  tauglichen  leichten  Rind- 
häute biUiger. 

Sehledoi.  Breslau.  Nach  einem  sehr  geringen,  durch- 
aus unlohnenden  Frflhjahrsgeschäft  brachte  der  Überaus  heisse 
Sommer  durch  die  bei  Bezflgen  und  Versendungen  stattfindenden 
grossen  Gewichtsverluste  völligen  Stillstand  in  den  Garleder- 
handel, und  auch  die  Leipziger  Michaelismesse  brachte  keinen 
regeren  Umsatz,  weil  die  den  Verbrauch  beschränkende  trockene 
Witterung  anhielt  und  die  Erhöhung  des  Bankdisconts  die  Mnth- 
losigkeit  noch  vermehrte.  Trotz  der  verbliebenen  Vorräthe  an 
allen  Orten  sind  aber  die  Preise  nicht  zurückgegangen. 

Sachsen.  Erfurt.  Aus  Anlass  der  niedrigeren  Preise  der 
Bohwaaren  fand  in  den  5  hiesigen  Lohgerbereien  ein  lebhafter 
Betrieb  statt;  der  Absatz  war  jedoch  nicht  lohnend.  Hauptsäch- 
lich wird  Vacbe-,  Maschinenriemen-  und  Ealbleder  &bricirt, 
welches  mit  der  besten  rheinischen  Waare  concurrirt.  Die  Eichen- 
rinde liefert  der  Thfiringer  Wald  und  Baiem. 

Nordhausen.  Im  Allgemeinen  besserte  sich  das  Geschäft 
nicht;  deutsche  Häute  standen  billiger  ein,  Wildhäute  behaup- 
teten einen  festen  Preis.  In  5  Lohgebereien  wurden  1  645  Sohl- 
leder,  1  780  FabUeder,  4  100  Kalbleder,  1  550  Ziegenleder, 
1050  Schafleder  und  120  Rossfelle,  in  2  Weissgerbereien 
2  250  Weiss-  und  110  Ziegenleder  fabricirt. 

Mühlhausen.  Die  Saffianfabriken  haben  wieder  mehrere 
neue  Farben  eingeführt  und  ihr  Absatzfeld  nach  allen  Seiten 
hin  behauptet  und  erweitert  Auch  die  Gerberei  und  Färberei 
gewöhnlicher  Schaf-,  Kalb-,  Rind-,  Weiss-  und  Handschuh -Leder 
erhielt  sich  flott.  Das  Geschäft  soll  aber  nicht  lohnend  gewesen 
sein,  weil  die  Rohmaterialien  zu  theuer  einstanden.  Beschäftigt 
waren  über  200  Arbeiter. 

WaitCalen.  Bielefeld.  In  den  grösseren  Gerbereien 
des  Bezirks  sind  f&r  nngefthr  150  000  Jüft-  Leder  hergestellt 
nnd  140  000  Rindhäute  und  5  000  Kalbfelle  gegerbt  worden. 
Hauptsächlich  lieferten  die  Fabriken  Fahlleder,  wovon  viel  zu 
Armeelieferungen  nach  den  östlichen  Provinzen  ging,  ausserdem 
Geschirr-,  Verdeck-,  Maschinenriemen-  und  etwas  Sohlleder. 
Etwa  100  Arbeiter  finden  in  den  grösseren  Lederfabriken  Be- 
schäftigung. Der  Gewinn  fiel  wegen  Rückganges  der  Preise  sehr 
massig  aus. 

Münster.  In  der  Umgegend  wird  zumeist  Fahlleder, 
Vache,  leichtes  inländisches  Sohlleder,  Brandsohl-  und  Kalbleder, 
weniger  Wildsohl-,  Geschirr-  und  Verdeckleder  hergestellt.  Im 
Allgemeinen  war  das  Geschäft  nidit  günstig;  das  Fahlleder  fiel 
veriiftltnissmSssig  mehr  im  Preise  als  die  inländischen  Bindhäute, 
so  dass  die  im  Voijahr  gekauften  Häute  keinen  Gewinn  ab- 
warfen. Ein  Gleiches  gilt  von  Vache,  leichtem  Sohl-  und  Brand- 
sohl-Leder,  während  schwere  Ochsenhäute,  zu  Sohl-  und  Ma- 
schinenriemen-Leder verarbeitet,  kein  ungflnst^es  Resultat  lie- 
ferten. Zum  Theil  verminderte  das  trockene  Wetter  den  Leder- 
verbrauch. Von  Kalbfellen  erzeugt  die  Umgegend  zumeist  leichte 
Waare,  welche,  zum  Lackiren  geeignet,  nach  Sttddeutschland 
nnd  Frankreich  zur  Ausfahr  gelangt;  bhtunes  Kalbleder  stand 
nicht  hoch  genug  im  Preise,  um  Gewinn  zu  bringen. 

Arnsberg.  Die  Lohgerbereien  decken  nicht  den  localen 
Bedarf  an  Leder. 


Siegen.  In  den  70  Gerbereien  des  Kreises  sind  89  2-40 
Wildhäute  verarbeitet  worden;  dieselben  repräsentircn  ein 
Gewicht  von  32  126  ^  Sohlleder  nnd  einen  Werth  von 
1.459  184  Sitk  Beschäftigt  wurden  419  Arbeiter  mit  943  Fa- 
miliengliedem.  Bis  zum  September  erhielten  sich  die  vorjähri- 
gen Preise  des  Sohlleders,  starke  Waare  vmrde  besonders  ge- 
sucht. Die  Leipziger  Herbstmesse  brachte  erheblich  niedrigere 
Preise,  viel  Sohlleder  blieb  unverkauft.  Später  gestaltete  sich 
das  Geschäft  immer  schlechter. 

Hagen.  Nach  amtlichen  Quellen  sind  in  den  7  Lohger- 
bereien der  Bürgermeisterei  Herdecke  3  850  Rind-,  2  000 
Kalb-,  50  Schaf-  und  180  Ziegenhäute,  im  Amte  Ennepe  600 
Rind-  und  500  Kalbhäute  gegerbt  worden.  Der  Betrieb  war 
lebhafter  als  im  Jahre  vorher. 

Dortmund.  In  den  35  Lohgerbereien  des  Bezirks  wur- 
den ungefähr  18  000  rohe  Häute  nur  zu  lohgarem  Leder,  näm- 
lich Kalb-,  Rind-  und  leichtem  Sohlleder  verarbeitet;  schweres 
Wild -Sohlleder  und  alle  gefärbten  Ledersorten  werden  einge- 
führt. Ausfuhr  findet  nicht  statt,  vielmehr  deckt  die  Production 
den  örtlichen  Bedarf  nicht. 

Bochum.  Der  Umfang  der  Production  nnd  der  Preis 
des  Leders  änderten  sich  nicht  wesentlich. 

Bheinland.  Elberfeld.  Lackirtes  Leder  fand  ziemlich 
regelmässige  Nachfrage  zu  angemessenen  Preisen. 

Mülheim.  Die  Wiederherstellung  des  Friedens  mit  Dä- 
nemark wirkte  auf  den  Absatz  von  Wagenverdeck -Leder,  den 
Hauptzweig  der  hiesigen  Gerberei,  günstig  ein,  und  ausserdem 
wurde  dieselbe  durch  die  billigeren  Preise  der  dazu  tauglichen 
Häute  unterstützt,  während  sich  anderseits  die  Lohrinde  thenrer 
stellte.  Es  sind  ungefähr  40  000  Häute  zu  etwa  30  000  Stück 
Verdeckleder  und  10  000  Stück  Wild -Sohlleder,  Geschirr-, 
Riemen-  und  Fahlleder  im  Werthe  von  zusammen  350  000  3ik 
verarbeitet  worden.    Beschäftigt  waren  240  Arbeiter. 

Wesel.  Wegen  zu  hohen  Preises  der  amerikanischen 
Häute  und  der  Lohrinde  Hess  der  Betrieb  der  Grerbereien  etwas 
nach,  zumal  fertiges  Leder  fortwährend  billiger  wurde. 

Neuss.  Im  Ganzen  verlief  das  Geschäft  sehr  ruhig,  nur 
beste  Primawaare  war  zu  lohnenden  Preisen  begehrt  Das 
trockene  Wetter  verminderte  den  Consum  und  bewirkte  dadurch 
einen  weiteren  Rückgang  der  Preise.  Die  Vertheuernng  des 
Geldes  hemmte  grössere  Unternehmungen; 

Köln.  In  den  Rothgerbereien  wurden  13  000  Wildhäute, 
5  500  inländische  Häute  zu  Zeug-  und  Oberleder  und  10  000 
Kalbfelle  verarbeitet.  Sohlledcr  hatte  ziemlich  regehn&ssigen 
Absatz,  im  Herbst  wurde  es  um  5  %  billiger.  Der  hohe  Preis 
der  Lohe,  25—30  SÜk  pro  1  000  ff,  schmälerte  den  Gewinn 
sehr.  Die  Weissgerbereien  und  Saffianfabriken  standen  in  sehr 
lohnendem  Betriebe  und  konnten  der  starken  Nachfrage  beson- 
ders nach  gespaltenem  Leder  nicht  immer  genügen.  Obwohl 
eine  der  grösseren  Fabriken  ausbrannte,  wurden  doch  ungefähr 
600  000  Schaf-  und  Ziegenfelle  zu  alaun-  und  lohgarem  Leder 
verarbeitet.  Die  Preise  stiegen,  hauptsächlich  aus  Anlass  des 
verstärkten  Exports  nach  Amerika,  im  Herbst  um  etwa  30°/«. 
Auf  den  beiden  Ledermärkten  am  3.  April  und  31.  August 
wurden  von  34  resp.  52  Fabrikanten  494  resp.  646  ü^'  im 
Werthe  von  24  000  resp.  31  000  3ik  angefahren;  davon  blie- 
ben unge&hr  50  resp.  160  ^  unverkauft. 

Stolberg.  Wegen  hohen  Preisstandes  der  von  Nordame- 
rika sehr  stark  bezogenen  südamerikanischen  Häute  nahm  der 
Betrieb  in  den  Gerbereien  ab.  Leder  aus  inländischen  Häuten 
ging  mit  diesen  selbst  im  Preise  zurück.  Sämmtliche  I^eder- 
waaren  fanden  sehr  schwachen  Absatz,  nur  die  für  Industrie- 
zwecke eingearbeiteten  machten  davon  eine  Ausnahme,  weil 
Riemen  weit  mehr  verbraucht  werden.  ' 

Aachen.  Merkliche  Veränderungen  traten  nicht  ein. 
Schweres  Wild-Sohlleder  und  Biemenleder  blieb  zu  festen  Prei- 
sen gesucht,  leichteres  fand  wenig  Absatz  zu  gedrückten  Preisen.  | 
Rindleder,  ebenfalls  schlecht  in  Frage,  wird  durch  die  fort- 
dauernde Grenzsperre  gesuchter  werden,  wie  es  bei  Kalbleder 
bereits  der  Fall  ist 

Eupen.  Ueber  Absatz  in  allen  Ledergattungen  war  we- 
niger zu  klagen  als  über  die  Preise,  welche  immer  noch  keine 
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angemessene  Höhe  erreichten,  obwohl  die  Rohhänte  nicht  theuer 
einstanden.  Die  Riemenüabrikation  gewann  an  Ausdehnung,  da 
in  Deutschland  wie  im  Aaslande  der  Begehr  sich  bedeutend 
hob.  Selbst  Länder,  welche  bisher  nuV  englische  Kiemen  kauf- 
ten, entiiahmen  hiesige  Waare,  und  die  anerkannt  gute  Quali- 
Ut  derselben  lässt  erwarten,  dass  die  en^che  Goncnrrenz 
inuner  mehr  verdrängt  wird. 

Trier.  Zwar  behielt  die  Fabrikation  den  Umlang  wie  in 
den  vorherge)(angenen  Jahren,  jedoch  lohnte  sie  wenig  und 
bradite  zum  Theil  sogar  Verloste.  Schon  in  den  ersten  Mo- 
naten beeinträchtigte  die  Witterung  die  Lederpreise,  tmd  weder 
die  Frühjahrs-  noch  die  Herbtmessen  in  Frankfurt  a.  M.  und 
Leipzig  nahmen  einen  günstigen  Verlauf.  Die  Coi^junctur  für 
gegerbte  Sohlleder  ist  nun  bereits  seit  geraumer  Zeit  eine  ste- 
tig rückgängige,  ohne  dass  das  Bohmaterial  sich  entsprechend 
\erhalten  hätte.  Die  Häute  behaupteten  ihren  hohen  Preis  und 
derjenige  der  Lohe  erreichte  eine  noch  nie  gekannte  Höhe. 
Hierorts  bestehen  bereits  mehr  als  30  Rothgerbereien,  welche 
jihrlicb  gegen  60  000  Häute  einarbeiten. 

Saarbrücken.  Da  die  Preise  des  fertigen  Leders  aber- 
mals fielen  und  der  Verkauf  noch  schleppender  wurde,  so  ver- 
mochte sich  die  Gerberei  nicht  zu  heben.  Die  Lederlackir- 
Fabrik  hierorts  stand  in  vollem  Betriebe;  ihr  Absatz  richtet 
<ich  hauptsächlich  nach  England. 

2.  Lederwaaren  (excL  Kratzen). 

8chlesi«ii.  Schweidnitz.  Das  Geschäft  in  Handschuhen 
ans  sämischgarem  Leder  behielt  denselben  Umfang  wie  im  Vor- 
jahre, der  äusserst  geringe  Bedarf  im  Herbst  und  Winter  wurde 
durch  lebhaften  Begehr  im  Frühjahr  ausgeglichen.  Dänische, 
ksonders  seeländische  Schafieder  sind  weit  weniger,  Wildleder- 
Surrogate,  namentlich  schweres,  gestrichenes  deutsches  Schaf- 
leder und  auch  amerikanisches  Wildleder  erheblich  mehr  ver- 
braucht worden.  Die  bedeutendere  hiesige  Fabrik  verarbeitete 
Tond  26600  Stück  sämischgare  Leder  im  Werthe  von  12  000J^ 
zu  4  200  Dutzend  Handschuhen  und  zahlte  6  800  3i6:  Arbeits- 
lubn.  Der  Absatz  erfolgte  grösstentheils  Ober  Aachen  nach 
Frankreich  und  den  Niederlanden,  sowie  nach  Preussen,  Bran- 
deaborg,  Sachsen,  dem  Königreich  Sachsen  und  Baden.  £s  be- 
Men  auch  Aussichten  für  bedeutenderen  Export  nach  Amerika. 

Sachsen.  Erfurt.  Wegen  fehlender  Arbeitskräfte  nahm 
die  Schuhfobrikation  nicht  zu. 

Mtthlhausen.  Eine  grosse  Zahl  von  Schuhfabriken  und 
Schuhmacher- Meistern  vertreiben  ihre  Waaren,  Damenschuhe 
ans  Leder  und  Stoffen,  Herrenstiefel,  Stiefeletten,  Kinderschuhe, 
kaptsächlich  auf  den  Messen  und  grösseren  Märkten  in  Leip- 
zift.  Braunschweig ,  Kassel ,  Frankfurt  a.  M.,  Mannheim  u.  s.  w. 
Ibre  Preise  sind  auffallend  billig  gegen  die  in  Süddeutschland 
und  am  Rhein  üblichen,  obwohl  die  Arbeiten  solide  ausgeführt, 
die  Materialien  gut,  die  Formen  recht  geschmackvoll  sind.  Be- 
sebSfUgt  werden  bei  der  Fabrikation  ungefähr  550  männliche 
md  150  weibliche  Personen. 

Westfalen.  Hagen.  Es  sind,  dem  geringen  Absätze  der 
Sackbauer  entsprechend,  weniger  lederne  Scheiden  als  im  Jahre 
zuvor  im  Kreise  angefertigt  worden. 

Bochum.  Ein  grosser  Theil  des  Bedarfs  für  die  Fuss- 
liekleidnng  wird  durch  die  von  Jahr  zu  Jahr  sich  vermehrenden 
Stiefel-  nnd  Schuhmagazine  gedeckt. 

Miftinland.  Aachen.  Durch  erheblich  verstärkten  Ab- 
satz nach  Nordamerika  tmd  England  gewann  die  hiesige  Fabri- 
liation  lederner  Handschuhe  an  Bedeutung;  sie  concurrirt  voll- 
^tkdig  mit  den  belgischen  und  französischen  Fabrikaten.  In 
Folge  ansehnlicher  Bestellungen  von  Glac^-Handschuhen  stiegen 
rohe  Ziegenfelle  ausserordentlich  im  Preise. 

B.  Gouiiwaarea. 

Saohaen.  Erfurt.  Ordinäre  Gummiwaaren  machten  das- 
Mlbe  Geschäft  wie  im  Vorjahr;  in  feiner,  solider,  selbst  Luxus- 
waare  gewinnt  Erfurt  immer  mehr  Ruf  im  In-  und  Auslande. 


Weitfalen.  Hagen.  Die  Einfiihr  von  Gummi-  oder  Kaut- 
schukwaaren nahm  wieder  erbeblich  zu. 

Rheinland.  Elberfeld.  Nach  fortgesetzter  Flaue  in  den 
ersten  Monaten  erreichte  das  Geschäft  in  gummi-elastischen  Ge- 
weben wieder  seine  gewohnte  Lebhaftigkeit,  so  dass  oft  Arbeiter- 
mangel entstand.  In  den  letzten  Monaten  schlugen  Gummiftden 
bis  zu  40  %  im  Preise  auf. 

Düsseldorf.  Bis  März  blieb  das  Geschäft  in  Gummi- 
waaren flau,  im  April  tind  Mai  wurde  es  durch  den  schnellen 
Fall  der  Biuanwoll-Preise  noch  schlechter,  hob  sich  dann  aber 
imd  war  bei  Jahresschlnss  sehr  lebhaft,  wenngleich ' bei  sehr 
massigem  Nutzen.  Im  October  steigerte  der  brasilianisch-para- 
guitische  Krieg  den  Preis  des  Gummi  elasticums  no(^  sehr  schnell 
um  75%. 

C.   H«ni-,  Perhiatter-  ■•  dgl.  Waar». 

Brandenburg.  Sorau.  Zwei  Fabriken  stellen  ans  Perl- 
mutter, Hom,  Bein,  Steinnnss  u.  s.  w.  jährlich  rund  7  000  Groes 
Knöpfe  her. 

Sachsen.  Nordhausen.  Wegen  erheblicher  Verthene- 
rung  des  Rohproducts  war  der  Umsatz  von  Perlmutter- Waaren 
sehr  gering. 

Mühlhausen.  Die  hiesigen  Homwaaren  erwerben  sich 
einen  wohlbegründeten  'Ruf;  vorzüglich  werden  schöne  Kämme, 
Dessertmesser  tmd  Gabeln,  Frodhtschalen  und  verschiedene 
Apothekergeräthe  hergestellt 

Weat&len.  Hagen.  Entsprechend  dem  geringeren  Ab- 
züge von  Sackhauem  und  Messern  nahm  die  Fabrikation  von 
Heften  zu  diesen  Waaren  ab.  .  .  .  Hohe  Arbeitslöhne  und  Roh- 
stoffpreise erschwerten  das  Geschäft  mit  Pfeifenschlänchen, 
Stöcken,  Peitschen  u.  dgl.  sehr. 

D.   Ranch-  ud  Baarwaaren  n.  dgl. 

Brandenhnrg.  Berlin.  Hier  versorgen  sich  viele  Frem- 
den, u.  A.  auch  Russen,  mit  Pelzwaaren,  der  Bedarf  imd  Luxus 
darin  steigert  sich  von  Jahr  zu  Jahr.  Wie  in  Paris  imd  Lon- 
don, hat  man  auch  hier  begonnen,  fertige  Pelzsachen  en  gros 
zu  fabriciren  und  nach  auswärts  an  Kaufleute  und  Kürschner 
zu  verkaufen.  Unter  Anderem  wird  in  Pelzmützen  stark  ge- 
arbeitet. In  Putzfedem,  die  früher  ausschliesslich  aus  Frank- 
reich bezogen  wurden,  besteht  hier  jetzt  ein  recht  umfangreiches 
Creschäft.  Rohe  Strauss-  nnd  Geierfedem  werden  aus  Afrika, 
Egypten  und  Indien  direct  oder  durch  Vermittlung  englischer 
rmi  französischer  Commissionshäuser  bezogen  and  hier  von  meh- 
reren hundert  Arbeiterinnen  präparirt,  gefärbt  u.  s.  w.  Im  letz- 
ten Jahre  begünstigte  die  Mode  die  Putzfedern  weniger. 

Sachsen.  Erfurt  Da  die  Kürschner  in  dem  vorher- 
gegangenen strengen  Winter  ihren  Vorrath  ziemlich  geräumt 
hatten,  so  gestaltete  sich  das  Geschäft  in  Rauchwaaren  bei  ge- 
steigerten Preisen  sehr  lebhaft  .  .  .  Die  Bürstcn&brikation  leidet 
imter  der  Concurrenz  der  Strafanstalten  und  der  stets  schwie- 
rigeren Beschaffung  guter  Borsten. 

B.   Wacliswaarea. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Der  Umsatz  von  Wachs- 
Ijchten,  namentlich  von  Tafellichten,  ist  durch  die  Concurrenz 
der  Surrogate  auch  hier  geringer  geworden,  weshalb  sich  die 
F'abrikation  nicht  ohne  Erfolg  mehr  auf  andere  Wachfefebrikate 
geworfen  hat. 

Schlesien.  Hirschberg.  In  der  Wachsfabrik  und  Wachs- 
bleiche zu  Scbraiedeberg  wurden  200  Ä^  Wachs  gebleicht  und 
ungefilhr  50  Vt  gelbes  Wachs  verarbeitet 

Sachsen.  Erfurt  Die  Wachswaaren- Fabrik  hieselbst 
hat  wegen  der  Concurrenz  der  Stearin-  und  Paraffinlichte  sich 
mehr  der  Fabrikation  von  Kerzen  ab-  und  der  von  Nippes- 
sachen  zugewandt 

Mühlhausen.  Die  Stearin-  und  Paraffinkerzen  haben 
der  Wachswaaren-Fabrikation  empfindlichen  Abbruch  gethan. 
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Zwölfter   Abschnitt 

Erzeugnng^  und  Vertrieb  von  Waaren  ans  Holz  nnd  Stroh  und  von 
künstlichen  Blumen.    Betrieb  von  Bangewerben. 


A.  Nutzholz  und  Fabrikate  daraus. 
1.  Nutzholz. 

Prenuen.  Tilsit.  Hohe  Frachten  auf  der  Tilsit-Inster- 
borger  Bahn  hinderten  noch  den  von  diesem  Schienenwege  ge- 
hofPten  Aufschwung  des  Holzgescbäfts.  Die  Abkunft  war  zwar 
bedeutend,  erreichte  aber  nicht  den  voijährigen  Umfang;  beson- 
ders fehlten  gute  Tannen.  Sämmtliche  Hölzer  konnten  in  Folge 
des  milden  Herbstwetters  stromab  ihren  Bestimmungsort  er- 
reichen, es  verblieb  weder  etwas  auf  Winterlager  noch  nnver- 
kauft  in  Händen  der  auswärtigen  Eigner.  Durch  den  anhal- 
tenden Geldmangel  wurden  die  Preise  gedruckt;  gute  Tannen 
galten  250—275,  gute  Fichten  300—350  ÄSr  pro  Schock. 
Da  die  Bahnbanten  aufhörten,  wurden  nur  ungefthr  150  Schock 
Fichten  nnd  100  Schock  Tannen  hier  angekauft. 

Insterburg.  Durch  die  Tilsiter  Bahn  kommen  nunmehr 
auch  die  billigen,  aus  russischen  Hölzern  geschnittenen  Tilsiter 
Holzwaaren  hieher  und  machen  der  hiesigen  Schneidemühle 
Concnrrenz,  welche  dem  Geschäft  im  Allgemeinen  nur  förder- 
lich sein  kann.  Die  MQhle  genoss  Übrigens  flotten  Absatz 
ihrer  Waaren,  die  sie  -  aus  russischen,  auf  dem  Niemen  herkom- 
menden Flusshölzem  schneidet. 

Memel.  Die  fttr  die  1 864 er  Abkunft  angelegten  billigen 
Preise  haben  dem  durch  massige  Frachten  begünstigten  Handel 
eine  Concurrenz  mit  anderen  Exportplätzen  ermöglicht,  welche 
aUen  Hölzern  durchweg  ununterbrochenen  Absatz  unter  kaum 
nennenswerthen  Preisschwankungen  gewährte.  Die  bedeutenden 
Vorräthe  wurden  geräumt,  selbst  ein  grosser  Theil  der  neuen 
Einkäufe  kam  zur  Verschiffung.  In  657  Schiffen  von  95  713 
Lasten  wurden  Hölzer  im  Gesammtwerthe  von  4.053  247  3M: 
verladen.  Der  Werth  der  Zufuhr  berechnet  sich  auf  nur 
2.714  544  JSffr,  d.  h.  fast  500  000  SiA:  weniger  als  im  Vor- 
jahre; es  sind  deshalb,  besonders  fUr  fichteue  Balken,  auch 
höhere  Preise  bewilligt  worden. 

Königsberg.  Wenn  auch  der  Umsatz  von  Bau-  und 
Nutzholz  etwas  zunahm,  so  steht  er  doch  noch  immer  ausser 
allem  Vergleich  zu  dem  von  Memel  und  Danzig.  Auf  den 
Binnengewässern  sind  ungefähr  620  Schock  Bauholz  imWerthe 
von  210  000  SBÜc  zugeführt  worden,  darunter  3  000  Stock 
harte  Hölzer  zu  2—5  Sik  Werth.  Die  Ausfuhr  nach  England 
und  den  westlichen  Provinzen  Prenssens  war  sehr  unbedeutend. 
Mit  den  Eisenbahnen  kamen  vielleicht  30  000  ^'  Hölzer  an 
nnd  gingen  k&um  10  000  'it  ab.  Die  grossen,  theuem  in  das 
Jahr  tlbemommenen  Bestände  benahmen  alle  Lust  zu  Einkäu- 
fen, weshalb  die  Verkäufer  sich  in  einen  weiteren  Preisrück- 
gang von  etwa  10  %  fügen  mussten.  Auch  verzögerte  das 
seichte  Wasser  des  Niemen  die  Ankunft  der  Hölzer  bis  zum 
Spätherbste,  die  zuletzt  angekommenen  mussten  wieder  im 
grossen  Friedrichsgraben  überwintern.  Die  Bahnfrachten  sind  für 
den  Holztransport  noch  zu  theuer.  In  den  4  hiesigen  Dampf- 
Schneidemühlen  und  durch  1  Locomobile  wurden  in  rund  1  500 
Arbeitstagen  zu  12  Stunden  etwa  320  Schock  Holz  im  Wertbe 
von  120—130  000  SÜli:  verarbeitet;  bei  der  allgemeinen  Geld- 
notb  blieb  der  Absatz  noch  hinter  dem  voijährigen  zurück. 

Elbing.  Während  polnische  Hölzer  gegen  Ende  des 
Sommers  beträchtlich  theurer  wurden,  liess  der  flaue  Absatz 
fttr  die  Umgegend  die  Preise  hierorts  gedrückt.  Dagegen  be- 
stand regere  Nachfrage  im  Auslande,  namentlich  an  der  Weser, 
Ems  u.  8.  w.,  und  nur  die  zu  geringe  Tiefe  des  Haffs  hinderte 
einen  bedeutenderen  Export.  Die  beiden  Dampf -Sägemühlen 
von  D.  Wieler  und  A.  Dobbert  wurden  abermals  vergrössert 
und  boten  grössere  Auswahl  von  Rundhölzern,  Mauerlatten  und 
Balken.  D.  Wieler  verschickte  seewärts  Balken,  Rundholz  und 
Mauerlatten  18  951,  Schnittholz  20637,  auf  den  Binnengewäs- 
sern 23  757  resp.  22  024,  mit  der  Bahn  1044  resp.  12  411, 


setzte  am  Platze  ab  118  691  resp.  286  630,  behielt  im  Bestände 
379  769  resp.  224  103  Kubikfuss.  Von  A.  Dobbert  wurden 
verschickt  seewärts  12  000,  ström-  und  haffwärts  76  500,  bahn- 
wärts  36  500  Eubikfnss,  im  Bestände  blieben  Rundholz,  Balken 
und  Mauerlatten  171000,  geschnittene  Hölzer  45  000  Kubik- 
fuss. .  .  .  Die  Dampf- Schneidemühlen  zu  Liebemühl,  Deutsch- 
Eylau,  Osterode,  Ostende,  Saalfeld  arbeiteten  mit  grosser  Thä- 
tigkeit  und  liefern  der  oberländischen  Canalfahrt  viel  Gut. 

Danzig.  Seewärts  gingen  in  1  084  Ladungen  Hölzer  im 
Werthe  von  4.688  400  J««r  von  hier  aus.  Für  die  Haupt- 
Ausfuhrartikel,  kiefeme  Balken  und  Eisenbahn- Schwellen,  war 
durchweg  im  Auslande  wenig  B^ehr,  weshalb  der  Absatz  nur 
zu  gedrückten  Preisen  bewirkt  werden  konnte.  Zugeführt  wurde 
weit  weniger  Holz  als  im  Jahre  1864,  die  vorhandenen  grossen 
Bestände  hierorts  lenkten  einen  Theil  der  Abkflnfte  auf  an- 
dere Orte. 

Thorn.  Es  sind  hier  wieder  bedeutende  Quantitäten  Holz 
angekauft  worden.  Aus  Polen  kamen  124  403  Balken  von  har- 
tem und  661062  von  weichem  Holze,  sowie  33  732  Last 
Bohlen  und  Fassholz;  schwachkantig  bearbeitete  Hölzer,  soge- 
nannte Mauerlatten,  waren  am  stärksten  vertreten  und  wurden 
zu  sehr  billigen  Preisen  abgestellt.  Rundholz  war  theurer  als 
im  Vorjahr  und  zog  gegen  den  Herbst  beträchtlich  im  Preise  an. 

Posen.  Posen.  Der  Vertrieb  von  Bauhölzern  in  den 
Forsten  liess  nach.  Der  Bedarf  der  Stadt  erreichte  nicht  den 
Umfang  wie  in  den  Voijahren,  Bauhölzer,  namentlich  Bretter, 
drückten  sich  im  Preise. 

Pommern.  Stettin.  Mit  dem  späten  Eintritte  der 
Schifiiahrt  begann  die  Ausfuhr  von  Bau-  tmd  Nutzhölzern  ziem- 
lich lebhaft,  liess  aber  bald  nach,  hauptsächlich  weil  die  massi- 
gen Schiffsfrachten  England  gestatteten,  in  Amerika,  Schweden 
und  Russland  billiger  zu  kaufen.  Es  konnte  deshalb  nur  zu 
erheblich  niedrigerem  Preise  der  Absatz  nothdürftig  erbalten 
werden;  im  Sommer  erlalimte  er  immer  mehr,  bis  schliesslich 
der  hohe  Discont,  gestiegene  Frachten  und  Versicherungsprämien 
das  Herbstgeschäft  beendigten.  Auch  im  Inlande  war  der  Um- 
satz nicht  lebhaft,  weil  weder  der  Schiffs-  noch  der  Häuserbaa 
im  Schwünge  stand.  Unter  solchen  Umständen  lohnte  der 
Handel  nicht,  war  zum  Theil  sogar  verlustbringend,  nnd  unge- 
wöhnliche Vorräthe  blieben  am  Platze.  Die  bedeutendste  Preis- 
reduction  erfuhren  eichene  Flankenböcke,  kiefeme  und  tannene 
Balken  und  eichenes  Stabholz;  letzteres  fand  jedoch,  wenn  auch 
zu  12— 15  %  niedrigeren  Preisen,  zu  allen  Zeiten  gern  Nehmer. 
Seitdem  das  Gebiet  der  Oder  und  ihrer  flössbaren  Nebenflüsse 
nur  noch  ein  geringes  Contingent  zu  den  jährlichen  Bezügen  zu 
stellen  vermögen,  zeigen  sich  mehr  und  mehr  die  grossen  NacU- 
theile  des  Imports  von  der  Weichsel  und  deren  Nebenflüssen, 
verursacht  durch  die  zunehmende  Anhäufung  der  Holzmassen 
an  der  Brahespitze  gegenüber  dem  bestehenden  Schleusenmangcl 
an  der  Brahemttndung  und  dem  häufigen  Wassermangel  im  Brom- 
berger  Canal;  -oft  müssen  die  Hölzer  an  jener  durch  die  An- 
schwellungen der  Weichsel  nicht  selten  gefährlichen  Stelle 
3—4  Monate  warten. 

Greifswald.  Durch  die  verstärkte  Concurrenz  auswär- 
tiger Werke  scheint  der  Absatz  an  Sägewaaren  für  die  hiesige 
Dampf- Schneidemühle  abgenommen  zn  haben. 

Brandenburg.  Berlin.  Seitdem  die  inländischen  Privat- 
waldungen  und  auch  die  Gegend  der  oberen  Warthe  im  König- 
reich Polen  fast  kein  Holz  mehr  zur  Ausfuhr  aufzuweisen  haben, 
ist  das  Grebiet  der  Weichsel  mit  ihren  Nebenflüssen  in  Polen 
die  Bezugsquelle  fttr  den  Holzhandel  geworden,  und  namentlich 
im  letzten  Jahre  kam  der  grösste  Theil  der  geflössten  Nutz- 
hölzer von  der  Weichsel  an  die  BrahemOtadung,  wohin  man  zur 
Besichtigung  der  Hölzer  einladet  und  wo  man  die  Verkäufe  ab- 
schliesst;  die  einzelnen  Posten  gehen  dann  nach  Danzig  oder 
Stettin,  oder  nach  Liepe,  Bromberg  ist  gewissermaassen  der 
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Baoptsitz  des  Grosshandels.  Im  Fralqahr  eröfihete  das  Ge- 
schäft gOnstig,  zum  Theil  stellten  sich  die  Preise  höher  als  im 
Vorjahre;  allein  bald  brachten  die  grossen  Znfohren  einen  Drack 
hervor,  im  Juli  und  Spätsommer  war  der  Absatz  selbst  zn  er- 
mSssigten  Preisen  sehr  schwierig,  geringe  Waare  wurde  ganz 
nnrerkanflich ,  nur  beste  Qualitäten  blieben  beliebt  und  preis- 
haltend, namentlich  die  stets  seltenen  guten  Quadratkienen  von 
grosser  Lange  und  Stftrke,  sowie  eichene  Plan^ons. 

Frankfurt  a.  0.  Die  bedeutenden  Forsten  der  Umge- 
gend liefern  zu  nicht  Obermässig  gestiegenen  Preisen  den  Be- 
darf des  Platzes  an  Bauholz;  bessere  Bretter  sind  eiiieblich 
theorer  geworden,  weil  ihr  Absatz  sich  ausgedehnt  hat 

Schieden.  Görlitz.  Die  Forsten  der  Umgegend  decken 
seit  lange  den  Bedarf  an  Nutzholz  nicht  mehr;  derselbe  muss 
ans  Polen  und  Oberschlesien,  hinsichtlich  der  Eichen  aus  Böhmen 
entnommen  werden.  Vor  H  Jahren  wurde  hier  eine  neue 
Dampf- Schneidemühle  und  Holzbereitungs- Fabrik,  im  Mai  eine 
Dampf- Schneidemühle  und  Möbelfabrik  eröffnet.  Beide  liefern 
alle  zu  Bauten  erforderlichen  Tischlerarbeiten  und  haben  bei 
stets  Bosreichender  Arbeit  ein  sehr  befriedigendes  Geschäft  erzielt. 

Breslau.  Trotz  mangelnder  Ausfuhr  und  ungfinstiger 
Geldverhältiiisse  gestaltete  sich  das  Holzgeschäft  nicht  ungflnstig, 
weil  der  Bedarf  des  Platzes,  der  Umgegend  und  der  Gebii^- 
batan  hinreichte,  die  Lager  ziemlich  zu  räumen.  Von  schle- 
siscfaen  Bauhölzern  wurde  wenig  zugeflkhrt,  weil  Mangel  daran 
liestand  und  die  Forstbesitzer  so  hohe  Forderungen  stellten, 
dass  polnische  und  gallzische  Hölzer  per  Bahn  via  Kosel  und 
Batibor  und  Ton  da  zu  Wasser  billiger  einstanden.  Die  hie- 
sigen Schleusen  passirten  1  200  Boden  mit  ungeiähr  60  000 
Kantbalken  aus  Polen  und  Galizien  und  1  600  Boden  mit  40  000 
Rundhölzern,  wovon  1  400  Boden  zum  Theil  mit  Brettern  und 
Schwellen  belastet  waren.  Der  grössere  Theil  dieser  Hölzer 
ging  nach  Berlin  und  Hamburg.  Der  mangelhafte  Zustand  der 
Oder  tmd  die  Vorschriften  der  neuen  Flössverordnung  erschwer- 
ten den  Transport. 

Sachsen.  Magdeburg.  Der  Absatz  war  wegen  starker 
Banthätigkeit  regelmässig  und  zufriedenstellend,  aber  dennoch 
lohnte  das  Geschäft  nicht,  weil  die  Einkaufspreise,  der  Discont 
und  die  Wasserfrachten  zu  hoch,  die  östreichischen  Valuten  zu 
niedrig  standen. 

Halle.  Die  Foumierschneiderei  in  Halle  hatte  wieder 
gnten  Geschäftsverkehr  mit  dem  Auslande.  Die  Dampf-Säge- 
mähle  in  Eilenburg  war  wegen  schwacher  Bauthätigkeit  nur 
massig  beschäftigt.  Halle  bezieht  seinen  Bedarf  an  Bau-  u.  a.  * 
Natzhölzem  von  der  Elbe  und  Oder  her;  hieher  kamen  von 
Spandau  16,  Berlin  12,  Liepe  15,  Magdeburg  16,  Oderberg  3, 
Hamburg  9  (überseeische  Hölzer)  Kahnladnngen  mit  Nutzhölzern, 
nor  ein»  Ladung  ging  von  Merseburg  nach  Magdeburg.  Ausser- 
dem gelangten  in  den  Bezirk  67  Kahnladungen,  und  zwar  von 
Berlin  2,  Breitenhagen  13,  Koswig  8,  Dresden  1,  Elster  8, 
Hamburg  1,  Königstein  3,  Magdeburg  2,  Niegrip  2,  Rosslau  4, 
Bathenow  3,  Schandau  1,  Schlangengrube  6,  Spandau  5,  Tach- 
iieim  8;  davon  empfing  Aisleben  36,  Könnern  15,  Friedebnrg  4, 
Lettin  4,  Salzmflnde  5,  Trotha  3  Ladungen.  Den  stärksten 
Bulzhandel  haben  die  an  der  Grenze  des  Bezirks  an*  der  un- 
teren Saale  gelegenen  Orte,  Bemburg  mit  194,  Kalbe  mit  50, 
Nienburg  mit  27  Schiffsladungen,  welche  sämmtlich  von  der 
Mündung  der  Saale  heraufkamen. 

Erfurt.  In  Brettern,  Bau-  und  Nutzhölzern  wurde  trotz 
toherer  Preise  ein  sehr  guter  Umsatz  erzielt. 

Nordhausen.  Der  Hauptsache  nach  liefern  die  nahe 
gelegenen  Waldungen  des  Harzes  den  Bedarf  an  Nutzhölzern; 
die  Preise  stellten  sich  ziemlich  hoch. 

Westfalen.  Bielefeld.  Bauhölzer  und  Bretter  mflssen 
tberseeisch  bezogen  werden,  wobei  die  Schiffsfrachten  sich  noch 
2n  hoch  stellten. 

Monster.  Die  Sagemühlen  des  Bezirks  verarbeiten  haupt- 
sächlich hiesiges  Eichen-,  Weiden-  und  Buchenholz,  da  Tannen- 
holz grösstentheils  schon  geschnitten  vom  Rhein  u.  s.  w.  bezo- 
gen wird. 

Arnsberg.  Für  Nutzholz  bestand  etwas  bessere  Frage; 
der  Mangel  einer  Eisenbahn  macht  jedoch  eine  angemessene 
Terwerthnng  der  WaldbestAnde  unmöglich. 


Hagen.  Die  Einfahr  hat  etwas  zugenommen,  die  Bezugs- 
quellen änderten  sich  nicht. 

Dortmund.  Der  im  Kreise  Oberhaupt  bedeutende  Holz- 
handel war  sehr  lebhaft,  weil  die  starke  Beschäftigung  der 
Kohlenzechen  grosse  Massen  von  Eichen-  und  Buchenholz  und 
die  rege  Bauthätigkeit  viel  Tannenholz  erforderte.  Eichen  und 
Bachen  liefern  meistentheils  die  westfälischen  Forsten,  Tannen 
und  Kiefern  müssen  aus  fremden  Ländern  bezogen  werden.  In 
Dortmund  bestehen  2  Dampf-Sägewerke ;  das  eine  schneidet  mit 
5  Kreissägen  vornehmlich  Tannenholz,  das  andere  mit  3  Gatter- 
und 1  Kreissäge  hauptsächlich  Eichenholz;  beide  finden  lohnende 
Beschäftigung. 

Bheinland.  Essen.  Die  Bahnverbindungen  mit  dem 
Rheine  erleichtem  sehr  den  Bezug  von  Bauhölzern;  in  Eichen- 
bolz concurrirt  jetzt  erfolgreich  Westfalen  mit  dem  Oberlande, 
wo  dessen  Preis  bedeutend  gestiegen  ist. 

Duisburg.  Durch  Uebersiedelung  eines  Geschäfts  aus 
Elberfeld  haben  sich  die  Sägewerke  und  Holzhandlungen  ver- 
mehrt. Ueberhaupt  mögen  hier  40  000  Stämme  und  1  Million 
Bretter  umgesetzt  worden  sein.  Des  mühseligen  und  stets  theu- 
reren  Transports  oberrheinischer  Hölzer,  wegen  fand  bereits  eine 
ansehnliche  Zufuhr  norwegischer  Hölzer  statt,  welche  mit  Dampf- 
Hobelmaschinen   für  eine  rasche  Verwendung  vorgerichtet  sind. 

Wesel.  Ungeachtet  des  stets  schlechter  werdenden  Zu- 
standes  des  Strombettes  im  rechten  Rheinanne  und  der  Noth- 
wendigkeit  für  die  oberländischen  Holzhändler,  bei  niedrigem 
Wasser  schon  oben  im  Rhein  die  Flösse  für  die  holländischen 
Gewässer  geeignet  zu  construiren,  wurde  doch  der  hiesige  Holz- 
hafen, wenn  der  Wasserstand  es  erlaubte,  sehr  lebhaft  benutzt. 
Es  sind  beinahe  2  Millionen  Kubikfuss  Langholz  von  hier  aus 
in  Flössen  nach  Holland  expedirt  und  ausserdem  71  345  ^ 
hartes  Eichenholz,  meistens  Krummholz,  in  Schifi'en  dorthin  ver- 
laden worden.  Das  geflösste  Holz  bestand  zu  i  ans  hartem 
Holze,  wovon  die  fiberwiegende  Masse  vom  Oberrhein  kam, 
während  das  Krummholz  meistens  durch  die  Lippe  aus  West- 
falen zugeführt  wurde.  An  Arbeits-  und  Flösserlöhnen  dürften 
nahezu  24  000  JUih  verausgabt  worden  sein.  Der  Handel  mit 
geschnittenem  oberländischem  Tannenholz  ist  gleichfalls  nicht 
unbedeutend  und  wird  sich  durch  eine  im  Bau  begriffene  Dampf- 
Schneidemühle  noch  heben.  Die  hiesige  Foumierschneiderei 
&nd  bei  den  Fortepiano-  tmd  Möbelfabrikanten  fortwährend 
reichlich  Absatz. 

Krefeld.  Die  höheren  Frachten  für  Bauhölzer  übten  auf 
die  hiesigen  Preise  '  keinen  nennenswertheu  Einfluss ,  und  der 
ungewöhnlich  lange  Credit,  den  die  Händler  meistens  bewilligen 
müssen,  lässt  das  Geschäft  kaum  als  befriedigend  bezeichnen. 
Schneidehölzer  wurden  versuchsweise  aus  dem  Norden  bezogen; 
allmälig  dürfte  diese  Bezugsquelle  in  wirksame  Concurrenz  mit 
dem  Oberrhein  treten. 

Neuss.  Im  Allgemeinen  befriedigte  das  Holzgeschäft,  wenn 
auch  die  abermalige  Vertheuerung  des  Tannen-Stammholzes  imd 
der  Borde  die  Baulust  auf  dem  Lande  etwas  verminderte.  Der 
Absatz  in  die  Fabrikdisticte  war  noch  nicht  normal.  Der  hohe 
Preis  des  oberländischen  Bord  ermöglichte  den  Bezug  schöner 
Tannenberde  in  hier  ungewöhnlichen  Längen  aus  dem  Norden 
über  Holland;  dieselben  fanden  vielen  Bei&ll  und  dürften  der 
oberrheinischen  Waare  Concurrenz  machen.  Ebenso  ist  durch 
die  Vertheuerung  des  hiesigen  Eichenholzes  der  Bezug  des  bes- 
seren bairischen  Eichenholzes  vielfach  in  Aufiiahme  gekommen; 
dasselbe  findet  bei  seinem  billigeren  Preise  guten  Absatz.  Die 
Anlage  eines  zweckmässigen  Holzbassins  hierorts  wird  wfln- 
schenswerth. 

Gladbach.  Trotz  schwacher  Bauthätigkeit  blieben  die 
Preise  für  Bauholz  me  für  Bord  auf  ihrer  früheren  Höhe. 
Eichenholz  ist  nnr  zu  hohen  Preisen  zu  haben. 

Köln.  Rundholz  behauptete  seinen  am  Schlüsse  der  Floss- 
fahrt im  Vorjahre  erhöhten  Preis  das  ganze  Jahr  hindurch. 
Bauholz  besserte  seinen  beim  Beginne  der  Geschäftsperiode  gar 
zn  niedrigen  Preis  langsam;  der  Absatz  liess  freilich  zn  wttnsdien. 
Günstiger  gestaltete  sich  das  Brettergeschäft,  da  der  langdauemde 
Winter  1864/65  die  Herstellung  von  Sägewaaren  bebinderte 
und  im  Frühjahr  nnr  spärliche  Zufuhren  rheinabwärts  eintrafen. 
Die  Preise  hielten  sich  hoch,  die  hiesigen  grossen  Lager  konn- 
ten vortheilhaft  geräumt  werden. 
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Aachen.  Znm  grosseren  Theil  liefern  das  nahe  Holland 
tind  Belgien  den  Bedarf  an  Nutzholz,  da  die  in  der  Umgegend 
wachsenden  Hölzer  gewöhnlich  in  den  Kohlenzechen,  welche 
meistens  nur  jttngere  Stänuue  gebrauchen  können,  Verwendung 
finden.  INe  zu  Möbeln  erforderlichen  ausgedehnteren  Dimensio- 
nen Ifisst  man  hier  nicht  heranwachsen.  Die  feineren  Hölzer 
mfissen  aus  Antwerpen  und  Hamburg  mit  bedeutenden  Fracht- 
kosten bezogen  werden. 

Trier.  Das  hier  domicilirte  umfangreiche  t.  Nell'sdie  Ma- 
rineholz-Geschäft wurde  vor  ungefähr  250  Jahren  in  Koblenz 
errichtet,  um  das  in  Waldungen  der  unteren  Mosel  reichlich 
vorkommende,  zum  Bau  von  Seeschiffen  brauchbare  Eichen- 
Stammbolz  nach  Holland  zu  exportiren.  Gegen  Mitte  des  17. 
Jahrhunderts,  als  die  dortigen  Waldungen  bereits  stark  aus- 
gebeutet waren,  erfolgte  die  Verlegung  hieher,  weil  die  um- 
fassenden Waldungen  des  Obererzstiftes  Trier  eine  ausserordent- 
lich reiche  Ausbeute  zu  liefern  vermochten.  Als  auch  diese  Wal- 
dungen in  dem  nahen  Bereiche  der  Flflsse  an  Ergiebigkeit  we- 
sentlich verloren,  bezog  das  Gesch&ft  vom  Jahre  1770  ab  auch 
Marineholz  aus  Sflddeutschland ,  dehnte  diese  BezQge  all- 
mälig  immer  mehr  aus  und  flOsst  nun  die  Hölzer  aus  Wörtern- 
berg,  Baden  u.  s.  w.  auf  dem  Oberrhein,  Neckar  und  Main  nach 
Holland.  Der  Export  ans  hiesiger  Gegend  ist  jetzt  ganz  neben- 
sächlich geworden.  Im  Jahre  1808  lieferte  die  Firma  fQr  den 
Bau  der  firanzösischen  Marine  zu  Antwerpen  den  gesammten  Be- 
darf an  Eichen-Stammholz. 

Saarbrücken.  Selbst  wenn  durch  Eröffnung  des  Saar- 
canals  ein  billigerer  Bezug  von  Bauhölzern  aas  Frankreich  er- 
möglicht wird,  vermag  der  Handel  damit  erst  wieder  Bedeutung 
zu  erlangen,  sobald  das  durch  politische  und  commercielle  Ver- 
hältnisse geschwundene  Vertrauen  zurückgekehrt  ist 

a.  Bearbeitetes  Eichen-  u.  a.  Laubholz. 

Freauen.  Memel.  Von  eichenen  Hölzern  kamen  an  den 
Markt  3025  Wagenschosse  zum  Durchschnittspreise  von  21  Skk, 
femer  von  Klappholz  900,  Stäben  21  151,  Rundholz  50  Schock 
zum  Durchschnittspreise  von  beziehentlich  66,  44  und  300  Jibk 
Zur  Ausfuhr  ttber  See  gelangten  789  Balken  zu  1 1  046  Stik; 
21 7  Barkhölzer  zu  1  BbSJXäc,  6  61 6  Wagenschosse  zu  132  320J%«r, 
339  Planken  zu  508  J^,  7  754  Sleeper  zu  18  610  ^^,  femer 
von  Stäben  Pipen  10  841,  Branntwein  1525,  Oxhoft  2  861, 
Tonnen  10  217,  Boden  4  625,  Böttcher  2153,  Ender  44,  Bla- 
miser  3  609  Schock  zu  beziehentlich  59625^,  62906,  104903, 
208  967,  84  792,  34  448,  440  und  18  045  Jfc  Werth. 

Danzig.  Zu-  und  Ausfahr  und  Bestände  bei  Jahresschluss 
von  eichenen  Hölzern  waren  folgende: 

Zufuhr.  Ausfuhr.    Bestand. 

Planken,  Brack  W Stück     7  499       7  656     14  998 

„       Bracks-Brack  W.W.       „      13  843     16  946     12  305 
ongebrackte  Planken,  Plank- 
enden und  Dielen    ....        „        3798     88413  — 
Balken,  Plan^ons,  Krummholz       ,      57  605     52  008     72  403 

Stäbe ".  Schock  27  005     27  441     11  366 

Da  die  Frage  im  Auslande  sich  fast  ausschliesslich  auf  Planken 
zweiter  Qualität,  Bracks-Brack  W.W.,  beschränkte  und  für 
Planken  erster  Qualität,  Brack  W.,  nur  zu  sehr  ermässigten 
Preisen  hin  und  wieder  Absatz  war,  mussten  sich  die  Eigner 
solcher  Posten,  welche  viel  erste  Qualität  enthielten,  eine  be- 
deutende Preisherabsetzung  gefallen  lassen.  Man  zahlte  pro 
Schock  Krön  1  370—1415  Jlbk,  welcher  Preis  nach  hiesiger 
Usance  mit  685  —  707i  Ji«r  pro  Schock  Brack  und  342^— 
353}  J^  pro  Schock  Bracks-Brack  gleichbedeutend  ist,  das 
Schock  stets  zu  720  Kubikfuss  englisch  gerechnet.  Solche  Preise 
waren  aber  selten,  vielmehr  holten  die  meisten  Posten  Durch- 
schnittspreise von  425—480  JHü:  pro  Schock  Brack  und  Bracks- 
Brack  im  Verbände,  einige  auch  600  JUi:  für  Brack  und  425.^ 
für  Bracks -Brack.  Einige  ohne  die  Bedingung  der  öffentlichen 
Bracke  verkauften  Partien  wurden' mit  410—450  ^äO:  pro  Schock 
von  720  Kubikfuss  bezahlt.  Plankenenden  und  hier  aus  Plan- 
fons  geschnittene  Bretter  fanden  im  Auslande  guten  Absatz 
zu  12— 20  &^  pro  französiscl)cn  Kubikfuss.  Gerade  eichene 
Balken  und  gutes  Krummholz  bedangen  bei  reger  Nachfrage 
12—19,  ordi^e  Waare  8—11,  feinste  starke  Plan^ons  15  bis 


19,  Mittelwaare  11— 14i, .  schwache  und  ordinäre  8—101^ 
pro  französischen  Kubikfuss.  Gegen  Ende  des  Sommers  stockte 
der  Begehr  nach  Pian^ons,  weshalb  einige  Posten  guter  Hölzer 
unverkauft  in  erster  Hand  blieben.  Stärkere  eichene  St&be 
hatten  denselben,  Blamiser  um  ungefilhr  3  300  Schock  grösse- 
ren Umsatz  als  im  Vorjahr.  Die  Preise  schwankten  wenig;  hier 
galt  das  Schock  Pipen  erster  Sorte  41—47,  abfallende  Waare 
38—40  JH^k;  gegen  Ende  des  Jahres  wurden  kleine  Partien 
etwas  billiger  gehandelt  Blamiser  holten  3}  —  4t  JlUr  pro  Schock. 

Posen.  Posen.  Eichene  PlankenblOcke  und  Schi&hölzer 
behielten  im  Frülyahr  ein  gedrücktes  Geschäft,  nur  einzelne 
Posten  wurden  ans  dem  Stettiner  Lager  verkauft;  erst  im  Som- 
mer und  Spätherbst  entwickelte  sich  ein  etwas  besserer  Ver- 
kehr für  sorgfiUtig  bearbeitete  Waare  von  guter  Qualität,  jedoch 
blieben  die  Preise  gedrückt  Der  geringe  Begehr  des  Auslan- 
des und  wiederam  starke  Zufuhren  von  der  Weichsel  lähmten 
das  hiesige  Geschäft.  Eichene  gebeilte  Stäbe  fanden  angemesse- 
nen Absatz,  ebenso  Blamiserstäbe,  während  eichene  Schwellen 
nur  zu  gedrückten  Preisen  gegen  Schluss  der  Schiffahrt  zu  ver- 
kaufen waren.  Aus  Polen  gingen  in  die  Provinz  ein  6  687  Stück 
und  3  553  Schiffslast  Blöcke  oder  Balken  von  hartem  Holze. 

Pommern.     Stettin.    Für  eichene  Exporthölzer  erzielte 

man  während  der  Schiffahrts- Periode  folgende  Preise,  &«i  hier 

an  Bord :  .    ,^. .  m  Sobmi 

nach  England  pro  engl.  Kbfss.  für  ■"  "^J*"  i.  Heiht. 

Planfons,  12"  u.  stärker,  durchschn.  27'  lang  1  sh.    8^  d.  1  sh.  6^  d. 

,       von  garant.  durchschn.  Stärke  von 

14  u.  15" ; 1  ,    10   , 

,       10"  u.  Stärker 1  ,     6   ,  1,4, 

,       beschalt,  12"  u.  breiter 1  ,     9^  ,  1  ,    7^  „ 

5  ,         10"  u.  breiter 1,     7,  1,5^, 

gerade  nBalken,  12"  u.  stärker,  22'  lang    .3,.—    ,  2,—   „ 

Schiffsholz,  12"  u.  stärker,  14—18'  lang.  .  •  l  ,      8    „  1,8, 

,  11"  u.  stärker,  12—13'  lang   .  .  1  ,      5    ,  1  ,    4^ , 

,  10"  «.  stärker,  12—13'  lang   ..1,      4,  1,3^, 

geschnittene  Planken,  2—6"  stark,  27'  lang  2,4, 

pro  Mille  Stabholz  (1200  Pipenstäbe) 

2J— 3"  stark,  5"  u.  mehr  Koni 165    £  160    £ 

^••  stark,  5"  u.  mehr  Korn 145     ,  145     , 

2*"      ,      5"  »        .        ,     120     ,  120     „ 

i.    ,'v-^o-       »   .  ?     V.----:  ••^"^     »  ^^     ' 

(bei  gleicher  Stärke  und  4^"  Breite,  sowie 

für  1.  Brackstäbe  15  £  weniger). 

nach  Frankreich  pru  alt.  franz.  Ebfss.  für 

Plancons,  11—15"  stark,  27'  lang 2«»  l^V. 

gerade  GBalken,  10"  u.  stärker, 30— 35 'lang  3«,  , 

,      ,      ,       10"  ,       ,       20-80'    ,  3,„  ,  S„oi^. 

,      ,      ,       10"  ,        ,       15-19'    ,  2^  „     ,      2«   , 

,      ,      ,  8-15"  stark,  8-14'    ,  2„o  ,  2      , 

Brandenburg.  Berlin.  Bei  Liepe  sind  von  Rundhölzern 
eingetroffen:  eichene  4660,  buchene  125,  birkene  1252,  elsene 
1  610,  eschene  1  560,  pappeine  30,  rüsterne  160  Stück,  femer 
von  eichenen  Hölzern  beschlagene  und  beschnittene  Quadrat- 
hölzer 20 130,  Schiffshölzer  7170,  Eisenbahn -Schwellen  45480, 
Kahuknie  2  900  Stück,  Stabholz  270  Ring,  Speichen  3  300 
Schock,  sowie  60  Schock  birkene  Bohlen.  Auf  dem  Brieskower 
See  kamen  4  800  verschiedene  eichene  Hölzer,  260  Rothbuchen 
und  150  runde  Elsen  an. 


b.  Bearbeitetes  ITadelholz. 

Prenssen.  Memel.  Zugeführt  wurden  von  fichtenen  und 
tannenen  Bulken  1  589,  fichten  Randholz  1  293,  Sleepero  600, 
tannen  Rundholz  286  Schock;  man  zahlte  dafUr  durchschnitt- 
lich beziehentlich  675,  300,  140  und  250  Jü/k  per  Schock. 
Zur  Ausfuhr  gelangten  von  fichtenen  und  tannenen  Hölzern 
177  238  Bulken  zu  1.506  523  SU:,  1  333  Balkenklötze  zu 
3  999  JKt-,  52  916  Sleeper  zu  26  458  JK4r,  56  938  halbe  Slee- 
per zu  18  979  JlUt,  443  368  Planken  zu  443  368  SU:,  13  736 
Plankenender  zu  4579  SU:,  1  054  Batten  zu  793  JUr,  1.371  654 
Dielen  zu  548  662  SUt,  15  001  Dielenender  zu  2000  SU:,  251 
Spieren  zu  7  530  SU:,  10  141  Bippen  zu  6  761  SU:,  14  305 
Latten  zu  1  192  SU:,  femer  1  716  Faden  Splittholz  zu  42  900 
SU:,  193  Schock  Stäbe  zu  5  790  SU:,  3  Faden  Brennholz  zu 
30  SU:,  50  Schock  Nägel  zu  50  SU:,  161  819  Rumpf  Tan- 
nenstäbe zu  17  980  SU:  Werth. 

Danzig.  Vom  Hinterlande  kamen  hieher  140  415  kieferoe 
Balken,   63  757  kiefeme  Mauerlatten,    1 1  688  tanuene  Balken 
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und  Mauerlatten,  72  060  kieferne  Rundhölzer,  161775  kieferne 
Eisenbaho-Schwellen  und  Klötze.  Zur  Ausfuhr  gelangten  253  067 
kieferne  and  tannene  Balken  und  Mauerlatten,  866  Masten, 
Bugspriete  und  M&hlenrutheo,  1  948  kieferne  and  tannene  Spie- 
ren, 339  513  kieferne  Deckdielen  und  Dielen,  1.111  952  Eisen- 
bahü-Schwellen  und  Klötze,  3  613  Faden  Splittholz  und  6  589 
Schock  Schiffsnägel  im  Werthe  von  beziehentlich  1 .940  200, 
43  300,  6  800,  565  800,  889  600,  65  000  und  6  600,  zusam- 
men 3.518  300  JStfr.  Im  Bestände  blieben  150  559  kieferne 
Balken,  81842  kieferne  Mauerlatten,  20  380  tannene  Balken 
und  Mauerkttten,  98  704  kieferne  Rundhölzer,  unter  den  zu- 
geffthrten  kiefemen  vierkantigen  Balken  befanden  sich  mehrere 
Posten  langer,  zum  Theil  sehr  schöner  Hölzer,  auch  waren 
grössere  Durchschnittslängen  Oberhaupt  häufiger  als  sonst, 
wftbreod  es  an  feinster  Qualität  mit  Durchschnittslängen 
TOD  23—36  Fuss  mangelte.  Die  sehr  wenig  schwankenden 
Preise  stellten  sich  gegen  das  Vorjahr  fQr  grosse  Durch- 
schnittslängen  nnd  gewöhnliche  Mittelwaare  etwas  niedriger,  fQr 
einzehie  Posten  feine^  Hölzer  von  23 — 26  Fuss  höher;  man 
ahlte  fttr  feine  Partien  Ton  32—36  Fuss  10—11,  von  36 
Fass  12,  für  einen  Posten  sehr  langer  Hölzer  121  S^  pro 
englischen  Kubikfnss,  gewöhnliche  Mittelwaare  von  28  — 3  2  Fuss 
bedang  7J— 9i,  von  22—27'  Fuss  6  —  7,  feine  Waare  von 
23—30  Fnss  8—104-,  ganz  ordinäre  Waare  und  kurzes  Holz 
4i— 5i  y^.  Im  Allgemeinen  war  der  Begehr  nach  kiefemen 
Balken  im  Auslande  matt,  nur  ganz  feine  Waare  Hess  sich 
>-tfts  gut  verkaufen.  Preis  und  Absatz  von  kiefemen  Mavter- 
küen  wurden  durch  die  Concurrenz  des  schwedischen  Holzes 
gedrfickt,  man  zahlte  hier  6—8  Sf  pro  Kubikfiiss  weniger 
ils  im  Jahre  1864;  gut  gearbeitete  Mauerlatten,  9—11  Zoll 
stark  und  26—82  Fuss  lang,  galten  51—61,  schlecht  gearbei- 
tete und  schwächere  Hölzer  3—5  Sgr.  pro-  englischen  Knbik- 
foss.  Im  Ganzen  kamen  nur  Manerlatten  mittelmässiger  Qua- 
Utit  her.  Unter  der  schwachen  Zufuhr  tarmener  Balken  und 
Mmerlatten  befanden  sich  einige  Posten  schöner  langer  Waare; 
die  Eigner  der  bedeutenden  alten  Vorräthe  mussten  sich  einer 
erheblichen  Preisennässigung  fttgen,  während  frische  Waare 
zn  besseren  Preisen  Käufer  &nd,  als  im  Jahre  1864  bezahlt 
wurden.  Frische  Tannen  mittlerer  Qualität  galten  4— 4J  &^ 
fer  Balken  und  3J— 4  9^  für  Mauerlatten  bei  32—35  Fuss 
Dorchschnittslänge,  beste  Waare  von  45—46  Fuss  5,  von  52 
Fii«s  5}  i^  pro  englischen  Kubikfuss,  während  die  1864er 
Bestände  je  nach  Qualität  und  Dimension  31-31  i/jn  holten. 
Feine  kieferne  Rundhölzer,  zu  Deckdielen  geeignet,  kamen  äus- 
serst wenig  her  und  verschwanden  zu  gesteigerten  Preisen  bald 
ans  dem  Markte.  Mittelwaare  und  ordinäre,  nur  zn  Eisenbahn- 
Schwellen  verwendbare  Rundhölzer,  wovon  ein  ziemlich  bedeu- 
teoder  Bestand  fiberkommen  war,  fanden  wenig  Begehr,  wurden 
aber  doch  der  kleinen  Zufuhr  wegen  zn  vorjährigen  Preisen 
fieriliunt.  Man  zahlte  für  gute  Schnitthölzer  81—13,  far  extra- 
feine 14-18,  für  Mittelwaare  5  —  8,  für  ordinäre  und  schwache 
Hölzer  21—41  StUh  pro  Stjlck  je  nach  Qualität  und  Dimension. 
Ein  grosser  Theil  der  Weichseläbkuuft,  meistens  Mittelqualität, 
^  unterwegs  Käufer  nnd  ging  von  Bromberg  aus  durch  den 
Canal  in  das  Inland.  Starke,  zn  Masten  tangUche  Nutzhölzer 
and  nicht  hergekommen.  Kieferne  Deckdielen  wurden  durch- 
weg für  die  fremden  Kriegsmarinen  und  den  auswärtigen  Privat- 
Sehiffbau  stark  gefragt  und  fast  geräumt  Deckdielen  galten, 
und  zwar  Krön  51— 5f,  Kronbrack  31 — 31,  kurze  Krondielen 
md  Dielenden  21-31,  Kronbrack  11—21  6^  pro  laufenden 
Fnss,  3  Zoll  englisch  stark,  UzöUige  Krondielen  17—18, 
Mittel  10—11,  1  zöllige  10—11  resp.  7  ^  pro  laufenden  Fuss 
«nglisch.  Kieferne  Eisenbahn- Schwellen  Hessen  sich  in  den 
meisten  Qualitäten  nur  zu  ermässigten  Preisen  verkaufen,  weil 
Knssland  im  Auslande  durch  billige  Preise  stark  concnrrirte. 
Hier  zahlte  man  für  lOXlOzöllige  Klötze  5—51,  9X9zöllige 
41,  für  aussergewöhnliche  Dimensionen  Quadratklötze  5— -5i£^> 
pro  englischen  Kubikfnss,  für  runde  Klötze  von  9  Zoll  Durch- 
»esser  15,  von  10—11  ZoU  20—23  &j»  pro  Stück,  Alles  bei 
!*  Fnss  Länge. 

iMen.  Posen.  Kieferne  Rundhölzer  verkehrten  lebhaft. 
Das  Geschäft  in  frischer  Waare  begann  schon  zeitig  im  Früh- 
jahr, gnte  Sdineidehölzer  in  mittelstarken  und  stärkeren  Di- 
nensionen,  sowie  starke  Rundhölzer  nahm  man  willig  zu  erhöh- 
'tn  Preisen  ans  dem  Markte;  schwache  Hölzer  blieben  schwer 


verkäuflich,  nur  von  wirklicher  Scbneidewaare  kamen  mehrere 
Posten  zu  angemessenen  Preisen  in  Umsatz,  während  ästige 
und  andere  Waare  auf  Winterlager  kam.  Aus  den  alten  Lagern 
wurde  im  Sommer  nur  Einzelnes  verwerthet.  Auf  den  Begehr 
nadi  Schneidekienen  wirkte  hauptsächlich  die  Zunnahme  um- 
fangreicher Dampf-Schneidemühlen,  welche  unter  allen  Um- 
ständen Beschäftigung  suchten.  Kantbalken  in  guten  Dimen- 
sionen fanden  nach  Hamburg  Yerwerthung;  dagegen  drückte 
sich  der  Preis  für  geschnittene  Kreuzhölzer  durch  starke  An- 
fuhren an  den  Oderberger  See;  wer  sich  nicht  fügen  wollte, 
musste  seine  Waare  auf  Winterlager  nehmen.  Kieferhes  Dop- 
pelstabholz wurde  sehr  gesucht  und  zu  hohen  Preisen  geräumt; 
geschnittene  Kreuzlatten  litten  im  Werthe.  Kieferne  Schwellen 
rentirten  gut.  Aus  Polen  gelangten  in  die  Provinz  40 138 
Stuck'  und  19  193  Schiffelast  Blöcke  oder  Balken  von  weichem 
Holze  und  8  370  Schiffslast  Bohlen,  Bretter  und  Latten. 

Pommern.     Stettin.    Die  Preise   stellten   sich   während 

der  VerschifiFungsperiode,  frei  hier  an  Bord  für: 

.    .,.,      iM  iMMr 
O  Kienen,  12"  und  stärker,  27'  lang,  pro  50    ■■  "H)*^     ul  ItM 

Kbfes.  engl 431  sh.        411  sh. 

,        ,  11"  u.  stärker,  26'  lang,  proEb&s. 

'    franz 1,M  fr.  1,30  fr- 

,       ,  8—10"  stark,  28—30'  lang,  pro 

Kbfss.  franz Ik»  n  1      n 

O  Tannen,   12"  und  stärker,  40*  lang,  pro  SO 

Kbfss.  enc^ 821  sh.        30  sh. 

„       „         11—15"  stark,  30—55'  lang,  pro 

Kbfss.  franz. 0,»  fr.         0,«,  fr. 

„       „         9—10"  stark,  30—55'  lang,  pro 

Kbfss.  franz 0^6  „ 

kieferne  Schwellen,   10X10",  9'  lang,  pro  50 

Kbfss.  engl 29—40  sh.  29—30  sh. 

„  „         10X6",  8'  lang,  pro  Stück  für  das  Inland  24  Sgr. 

Brandenburg.  Berlin.  Bei  Liepe  trafen  im  Laufe  des 
Jahres  folgende  kienene  Hölzer  ein:  Rundhölzer  207  500, 
Blöcke  6  270.  verschiedene  kleinere  und  grössere  beschlagene 
und  geschnittene  Hölzer  238  400,  Eisenbahn-Schwellen  288  100 
Stück,  Bretter  30,  Dachlatten  1  200  Schock,  Stabholz  1  500 
Ring.  Auf  dötai  Brieskower  See  änd  41  500  kienene  und  fich-. 
tene  Rundhölzer  und  11  800  dergl.  beschlagene  Hölzer  ange- 
kommen. 

2.  MöbeL 

Prensaen.  Königsberg.  Angesichts  der  allgemein  un- 
gtlnstigen  Geschäftslage  nahm  auch  die  Fabrikation  imd  der 
Handel  mit  Möbeln  ab  imd  gewährte  kaum  den  am  Orte  be- 
findlichen Arbeitskräften  genügende  Beschäftigung. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  Fabrikation  namentlich  bil- 
liger Möbel  wurde  unausgesetzt  schwunghaft  betrieben,  die 
Tischlerwerkstätten  mehren  sich  jährlich  und  schicken  ihre  Er- 
zeugnisse nach  allen  Theilen  Deutschlands.  In  der  Bolz- 
schnitzerei, welche  die  Mode  fortwährend  begünstigt,  werden 
Fortschritte  gemacht. 

Schienen.  Görlitz.  Die  im  Mai  hier  eröffnete  Dampf- 
Schneidemühle  und  Möbelfabrik  fertigt  hauptsächlich  Möbel  aller 
Art  und  war  sehr  gut  beschäftigt. 

Bresfau.  Haupt-Absatzgebiet  blieb  die  Stadt  und  Pro- 
vinz, aber  auch  die  Ausfuhr  nach  Berlin  vermehrte  sich  an- 
sehnlich, während  diejenige  nach  Polen  und  Russland  durch  die 
dortigen-  Greditverhältnisse  abnahm;  dafür  bot  ein  verstärkter 
Abzug  nach  Posen  Ersatz.  Auch  die  fortwährende  Erhöhung 
der  Löhne  wurde  durch  den  grossen  Umsatz  ausgeglichen. 
Ausser  Eichen  wufden  hauptsächlich  amerikanisches  und  italie- 
nisches Nussbaum-Holz  verwendet,  weil  vornehmlich  Möbel  im 
Geschmack  eichen -antik  und  eichen -polirt,  nussbaum-matt  mit 
eichen  nnd  nussbaum-matt  und  schwarz  polirt,  sowie  nussbaum- 
polirt  beliebt  waren.  Mahagoni-  und  Polysanderholz  kam  weni- 
ger zur  Yerarbeitung.  Möbeleinricbtnngen  wurden  hauptsächlich 
im  antiken,  gothischen,  Roccoco-  und  Renaissancestyl  geliefert. 
Ueberhaupt  herrscht  in  der  Tischlerei  mehr  Kunstsinn,  welcher 
das  Praktische  mit  den  schönen  klassischen  Formen  zu  verbin- 
den sucht.  * 

Baohwn.  Erfurt  Beriin  fuhr  fort,  mit  seinen  billigen 
Möbeln  harte  Concurrenz  zn  machen,  und  ausserdem  drückten 
die  allgemeinen  ungünstigen  Yerhältnisse  auf  das  Geschäft 
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Nordhavsen.     Der  Umsatz  war  mittelmässig. 

Mflhihausen.  Möbeltischlerei  wird  hier  mehrfach  fabrik- 
mässig  betrieben;  bei  flottem  Betriebe  fehlte  es  an  Arbeitern, 
deren  Löhne,  erheblich  stiegen. 

Westfalen.  Manster.  Von  den  vereinigten  Tischlern 
hieselbst  wurde  ein  Mfibelmagazin  errichtet.  Es  werden  ausser 
TorzOglicheh  Möbeln  modemer  Art  auch  einfache  und  reiche, 
wirklich  kunstvolle  Möbel  ans  Eichenholz  nach  architektonischen 
Zeichnungen  im  romanischen  wie  im  gothischen  Style  gearbeitet. 

Hagen.  Der  Umsatz  in  Möbeln  hat  sich  gehoben;  im 
Uebrigen  gilt  das  im  vorjährigen  Bericht  Gesagte. 

Bheünland.  Aachen.  Der  Absatz  war  aussergewöhnlich 
gross.  Von  hier  aus  fanden  Lieferungen  von  Meublements  nach 
allen  Richtungen  Deutschlands,  nach  Köüi,  Mainz,  Trier,  Düssel- 
dorf, Münster,  Paderborn  u.  s.  w.,  selbst  nach  Holland,  Belgien 
und  Frankreich  statt.  Insbesondere  vnirden  verzierte  Möbel  ver- 
langt, welche  sich  durch  geschmackvolle  und  saubere  Arbeit 
unserer  tftchtigen  Schnitzarbeiter  auszuzeichnen  pflegen.  Leider 
verhinderte  der  Mangel  an  gediegenen  Arbeitskräften  eine  wei- 
tere Entwickelung  des  Geschäfts. 

Saarbrücken.  Unter  der  bestehenden  GeHnoth  hat  die 
Fabrikation  sehr  gelitten. 

3.  Schuhstifte  und  Schuhleisten. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Die  Holzstiften-Fabrik 
hierorts  arbeitet  mit  einer  Hochdruckmaschine  von  16  Pferde- 
kraft, beschäftigt  je  nach  der  Jahreszeit  30 — 50  Arbeiter  beiderlei 
Geschlechts  und  könnte  bei  vollem  Betrieb  bei  Tag  und  Nacht 
mehr  als  die  Hälfte  des  europäischen  Bedarfs  decken.  Es  wurde 
jedoch  nur  mit  }  der  Maschinenkraft  am  Tage  gearbeitet,  weil 
die  amerikanischen  vierseitig  gespitzten  Stifte  bei  den  niedrigen 
Frachten  und  Valuten  sich  so  billig  stellten,  dass  die  Fabrik 
ohne  Verlust  nicht  zu  concurrirea  vermochte  und  auf  den  Absatz 
nach  Holland,  Belgien,  Schleswig -Holstein,  Mitteldeutschland, 
.dem  Rhein  udd  den  freien  Städten  verzichten  und  sich  auf  den 
nach  Oestreich,  Ungarn,  Kroatien,  Sachsen,  Baiern,  Wttrtemberg, 
der  Schweiz,  Mecklenburg,  Polen,  Russland,  Dänemark,  Nor- 
wegen  und  Preussen  beschränken  mnsste.  In  Preussen  werden 
indess  hauptsächlich  nur  zweiseitig  gespitzte  Schuhstifte  ver- 
braucht, welche  die  Fabrik  nicht  liefert.  Je  nach  Grösse  der 
Stifte  galt  der  Centner  4}— 5  3i&  Das  Rohmaterial  wird  haupt- 
sächlich ans  Schlesien,  von  der  Netze  und  Warthe  bezogen. 
Nachtheilig  ist  die  Höhe  und  Verschiedenheit  der  Bahnfrachten 
und  der  hohe  Eingangszoll  Schwedens. 

Sohleäen.  Schweidnitz.  Aus  6  400  Eubikfuss  Ahorn 
wurden  50  000  Metzen  oder  1  000  W  Holzstifte  gefertigt  und 
in  ganz  Preussen,  im  Königreich  Sachsen  u.  s.w.  abgesetzt; 
mit  Russland  wurden  Erfolg  versprechende  Verbindungen  an- 
geknüpft. Der  Kubikfuss  Ahorn  ^t  10—16  6^),  der  Arbeits- 
lohn betrug  2  425  SOUk  Die  kleinere  Fabrik  hat  den  Betrieb 
eingestellt,  die  grössere  ihre  Einrichtungen  erheblich  vergrössert. 

Breslau.  Die  im  Jahre  1860  zu  Reinerz  in  der  Graf- 
schaft Glatz  errichtete  Fabrik  von  A.  Schmidt  arbeitet  mit 
einer  Wasserkraft  von  16  Pferdekraft  und  liefert  ausser  Four- 
nieren  und  Parquets  mittels  Maschinen  aus  Ahorn,  Weiss-  und 
Rothbuchen  64  verschiedene  Nunmiem  deutsche  (zweischneidige) 
und  amerikanische  (vierschneidige)  Schuhstifte,  sowie  Schuh- 
leisten. Die  Production  der  Stifte  stieg  von  450  i^  im  Jahre 
1861  auf  2500  ^;  die  kleinste  und  feinste  Sorte  (Ahorn)  galt 
9,  die  grösseren  und  stärkeren  Stifte  5  3^  Eine  Maschine 
fertigt  mit  5  Personen  in  12  Stunden  41  Paar  Schuhleisten; 
es  wurden  davon  etwa  8000  Paar  aus  Ahorn,  Roth-  und  Weiss- 
buchen zum  Preise  von  3  — 10  &^»  das  Paar  hergestellt.  Der 
Absatz  erstreckte  sich  auf  fast  alle  preussischen  Provinzen,  auf 
Rnssland,  Oestreich  und  Belgien.  Beschäftigt  waren  60—70  Per- 
sonen, zumeist  in  Accord,  wobei  sich  der  tägliche  Verdienst  für 
Erwachsene  auf  7—20,  Iftr  Kinder  von  14  Jahren  8uf4— 9&j» 
stellte.  Eine  Fabrik  ähnlicher  Art  (von  Mielert  in  Berlin), 
welche  nur  deutsche  (zweischneidige)  Stifte  aus  Ahorn  fertigt, 
besteht  in  Neuheyde  biei  Glatz  und  beschäftigt  etwa  24  Perso- 
nen. Eine  dritte  Fabrik  in  Frankfurt  a.  0.  von  Georg  &  Schmidt 
liefert  nur  amerikanische  Stifte  aus  Birkenholz. 


Weatfalen.  Münster.  Eine  hier  vor  einigen  Jahren  er- 
richtete Leistenfabrik  findet  guten  Absatz  für  ihr  anerkannt  vor- 
zügliches Fabrikat. 

Arnsberg.  Die  Fabrik  bei  Meschede  lieferte  20000  Paar 
Schuhleisten  im  Werthe  von  3  400  J%tr;  sie  wird  erweitert. 

4.  Holzmasse. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Die  hiesige  Holzstiften- 
Fabrik  vermahlt  einen  Theil  ihres  Abfalles  zu  Holzmehl;  die 
jährlich  ungefähr  gewonnenen  1  000  ^  finden  zu  Ü— 2  JSfr 
pro  <iü'  grossentheils  in  Berlin  Nehmer. 

Schlesien.  Hirschberg.  Holzfaser-Stoff  liefern  5  Fabri- 
ken der  Kreise  Hirschberg  und  Schönau ;  der  anhaltende  Wasser- 
mangel hinderte  die  Fabrikation  im  Sommer  und  in  den  letzten 
Monaten  empfindlich,  so  dass  sie  überhaupt  nur  zwei  Drittel 
des  normalen  Umfanges  erreichte.  Abnehmer  sind  die  Papier- 
fabriken des  Bezirks,  die  Mark  Brandenburg,  Pommern  und 
Oestreich.  Zunehmende  Concurrenz  brachte  die  Preise  zum 
Weichen. 

Lauban.  Im  Bezirk  bestehen  drei  Holzschleifereien,  dar- 
unter eine  mit  Dampfkraft;  eine  vierte  ist  im  Entstehen.  Das 
Fabrikat  nehmen  die  Papierfabriken  des  Bezirks  und  des  Hirsch- 
berger  Thaies.  Zu  Schreibpapieren  ist  der  Faserstoff  nicht 
geeignet,  er  macht  sie  zu  weich  und  mtlrbe. 

Breslau.  Holzmasse  wird  für  geringe  Papiersorten  jetzt 
allgemein  angewendet;  Holzfaser  und  Holzmehl  finden  fortwäh- 
rend den  besten  Abzug.  Der  Wassermangel  beschränkte  die 
Production,  während  die  Preisermässignng  der  Hadern  eine  Bes- 
serung der  Preise  ausschloss.  Weitere  Anlagen  entstehen,  weil 
die  Gebirgsbahn  Absatz  nach  entfernteren  Gegenden  verspricht. 
Gegenwärtig  dürfte  die  Jahresproduction  Schlesiens  20  000  'Ht 
erreicht  haben. 

Westfalen.  Arnsberg.  Bei  Rumbeck  ist  eine  Holz- 
schleiferei für  Papierfabrikation  eingerichtet  worden. 


5.  Verschiedene  Holzwaaren. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Es  befinden  sich  hier  30 
selbständige  Korbmacher-Meister,  welche  meistens  mit  Gehilfen 
arbeiten.  Hauptsächlich  erzeugen  sie  feine  Arbeiten,  darunter 
die  letzthin  sehr  gesuchten  Tische,  Stühle,  Blumenständer  u.  a. 
Luxusgeräthe ,  sowie  Markt-,  Flaschen-,  Waschkörbe  u.  s.  w. 
für  den  häuslichen  Bedarf,  endlich  rohe,  kunstlos  geflochtene 
Körbe,  von  denen  auf  Bestellung  auswärtiger  chemischer  Fabri- 
ken jährlich  20 — 25  000  Stück  angefertigt  werden.  Einen 
weiteren  Aufechwung  behindert  der  Mangel  an  Rohmaterial. 

Schlesien.  Görlitz.  Neben  der  älteren  erfreute  sich 
auch  eine  zweite  neu  eingerichtete  Stockfabrik  eines  guten  Ab- 
satzes ;  der  Preis  der  Stöcke  änderte  sich  nicht.  Holzpantoffeln 
und  Holzgaloschen  fanden  stärkere  Verwendung  wie  früher,  die 
•vorhandenen  grossen  Vorräthe  wurden  ziemlich  geräumt.  Gefer- 
tigt sind  38  000  Paar  Pantoffeln  und  150  Paar  Galoschen. 

Hirschberg.  Holzcement  wurde  von  der  Witwe  des  Er- 
finders K.  S.  Häusler  in  grösserem  Umfange  hergestellt  und 
fand  verbreiteteren  Absatz,  wenn  auch  die  Concurrenz  die  Preise 
drückte.  Eine  zweite  Holzcement-  und  Dachpappen-Fabrik  in 
Straupitz  hat  ebenfalls  erfreulichen  Aufschwung  genommen;  sie 
vertreibt  ihre  Fabrikate  zumeist  in  die  Provinz. 

Breslau.  Der  geringe  Esport  von  Spiritus  und  Sprit 
drückte  auch  den  Preis  der  Fastagen,  so  dass  gute  Eisenband- 
Fässer  für  \  3Uk  pro  Eimer  von  60  Quart  zu  bekommen  waren. 
Holzcement  als  Dachdeck-Material  erzeugen  namentlich  Hirsch- 
berg und  Brieg.  Das  Fabrikat  der  Firma  C.  S.  Häusler  in 
Hirschberg,  des  Erfinders  der  Masse,  wird  allgemein  empfohlen 
und  anerkannt;  sie  producirte  1  200  Tonnen.  Bei  gesteigertem 
Umsatz  drückten  sich  die  Preise  durch  vermehrte  Concurrenz. 

Sachsen.  Halle.  Ein  hiesiges  Geschäft,  welches  bedeu- 
tende Weidenpflanznngen  an  der  Mulde  und  Saale  besitzt,  bringt 
rohe  Körbe  für  Ballons,  Steinkohlen  und  landwirthschaftliche 
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Zwecke,  fertige  Korbweiden  und  Reifstangen  roh  und  weiss,  so- 
irie  fertige  Reife  in  den  Handel  nach  Sachsen,  Berlin,  Bremen 
mul  Altena  zur  Ausfuhr  nach  England. 

Erfurt.  Goldleisten  und  Spiegelrahmen  fanden  ganz  zu- 
friedenstellenden Umsatz;  ihre  Fabrikation  war  nur  hin  und 
«ieder  durch  Mangel  an  Arbeitern  beschränkt.  Seit  Kurzem 
besteht  hier  eine  Fraissschneiderei,  welche  Holzverziemngen, 
Rahmen,  Thören,  Fenster,  Leisten  u.  s.  w.,  also  insbesondere 
Tischlerarbeiten,  durch  Maschinen  herstellt. 

Mflhlhausen.  Uhrgehäuse  und  Groldleisten  wurden  um- 
fciDgreich  angefertigt.  Die  Uhrgehäuse  für  Stutzuhren  und  Re- 
finlatoren  stellt  man  aus  Nuss-,  Mahagoni-  und  Polysanderholz, 
zum  Theil  mit  eingelegten  Verzierungen  und  kOnstlichen 
Schnitzereien  und  Stechereien  her  und  exportirt  sie  dutzend- 
veise  an  grössere  Uhrenfobriken  und  Handlungen. 

Wertfalen.  Arnsberg.  Die  Herstellung  von  Mulden, 
Scbaafehi,  Löffeln,  Holzschuhen  n.  dgl.  in  Freienobl,  Glösiugeu, 
Witdhausen,  Breitenbrucb ,  Oberkirchen  und  Grafschaft,  sowie 
<iie  Holzdreherei  bei  Siedlinghausen  erhielten  sich  in  unveränder- 
ter Thätigkeit ;  die  Fabrik  bei  Nordenau  stellte  6  000  hölzerne 
Eimer  her.  Bei  Nuttlar  entstand  eine  Schiefertafel -Fabrik, 
Kelche  bereits  1  069  Schock  Schiefertafeln  im  Werthe  von 
im  Mk  anfertigte. 

Hagen.  Mit  Ausnahme  der  hölzernen  Hefte  fQr  Messer 
md  Saekhauer  fanden  die  im  Kreise  fabricirten  Holzwaaren  leb- 
bafteo  Vertrieb. 

Dortmund.  Die  Holzschnitzerei  ist  auch  im  hiesigen 
Bezirke  eingeführt.  Es  werden  hauptsächlich  feine  Kttchen- 
leritbe  der  verschiedensten  Art,  feine  Schnitzarbeiten  an  Tabak- 
imd  Cigarrenbehftltern  und  anderen  zierlichen  Nippessachen  ge- 
liefert 

Eheinland.  Wesel.  Die  Korkschneiderei ,  vor  einigen 
Jihnu  hier  eingeführt,  scheint  ausdehnungsfilhig,  da  sie  schon 
10  Arbeiter  beschäftigt. 

Koblenz.  Mit  Beendigung  des  Krieges  in  Nordamerika 
Kthm  das  Geschäft  in  Stöcken  einen  besseren  Aufschwung,  der 
Absatz  war  weit  besser  als  in  den  vorhergegangenen  Jahren. 
Ein  grosser  Theil  der  fremden  Rohrhölzer  fiel  im  Preise,  wäh- 
lend Elfenbein  und  Hom  theurer  wurden. 


B.  Streligeiecht  and  kflastlielie  Blanei. 

FonuncrxL  Stettin.  Zur  Befriedigung  der  steigenden 
Sachfrage  musste  die  Fabrik  von  Cocosdecken  von  G.  A.  Toepfer 
k  Co.  abermals  erweitert  werden.  Die  englische  Concurrenz 
ist  gänzlich  beseitigt  worden.  Eine  Preissteigerung  des  Roh- 
materials um  etwa  80  %  sogleich  zu  Anfang  des  Jahres  ge- 
stattete jedoch  keine  Ausdehnung  des  Umsatzes.  Die  Fabrik 
griff  deshalb  zu  Surrogaten  und  fertigt  jetzt  Teppiche  aus  Ma- 
nilla-Hanf  und  Jute,  welche  sich  gut  einzuführen  scheinen. 

Schienen.  Schweidnitz.  Wegen  mangelnder  Unter- 
^öUang  sind  die  Strohflecht- Schulen  nicht  vermehrt  worden, 
diejenigen  in  Langenbielan  aber  eingegangen.  In  den  Übrigen 
Schalen  wurden  verschiedene,  besonders  aber  sogenannte  eng- 
htke  Zackengeflec^te  in  ziemlicher  Anzahl,  hergestellt,  imd  die 
daraus  fabricirten  Herren-  und  Damenhüte  finden  in  Schlesien 
and  Posen  willige  Käufer.  Die  Steigerung  der  Arbeitslöhne  in 
Wfistewaltersdoif  hat  der  Flechterei  einigen  Abbruch  gethan. 

Sachaen.  Mtkhlhausen.  In  Wachstedt  nnd  einigen  an- 
deren Gemeinden  betreiben  gegen  200  Personen  Strohfiechterei ; 
'lif  Waaren  finden  ihren  Vertrieb  auf  Messen ,  Märkten  und 
dnrch  Hausirbandel  und  begreifen  eine  Menge  kleiner  Artikel 
^  den  Hausbedarf,  Kästchen,  Etuis,  Schachteln,  Teller  u.  s.  w. 


1.  Strohhüte  insbesondere. 

Braadenbnrg.  Berlin.  Häufiger  Wechsel  der  Moden, 
durch  schlechte  Ernte  geschmälerte  Consumtions&higkeit  der 
l^bewohner  in  den  östlichen  Provinzen  und  geringer  Absatz 
»ach  Polen  beeinträchtigten  die  Fabrikation  von  Strohhüten. 
^  Vertrieb  nach  Sfld-,  Nord-  und  Westdeutschland  behielt 
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den  gewohnten  Umfang.  Der  Vertrag  mit  Frankreich  war  ohne 
Einfluss,  weil  er  erst  nach  der  Saison  in  Kraft  tmt;  in  Eng- 
land, Italien  und  Belgien  ist  die  deutsche  Flechtart  nicht  beliebt 

Sohlesien.  Breslau.  Im  Umsätze  von  Strohhüten  hat 
sich  nichts  geändert,  auch  die  neuen  Handelsverträge  hatten 
keinen  Einfluss  darauf.  Einige  hiesige  Geschäfte,  deren  Haupt- 
absatz in  den  billigeren  böhmischen  Strohhüten  bestand,  muss- 
ten   diesen  Artikel  wegen  der  hohen  Eingangssteuer  au^ben. 

•RliMiilftii^  Aachen.  Im  Wesentlichen  befaQd  sich  die 
Strohhut -Fabrikation  in  derselben  Lage  wie  im  Vorjahre,  die 
Nachfrage  nahm  nicht  ab.  Am  begehrtesten  blieben  runde 
Faxens.  Der  häufige  Wechsel  der  Modelle  bringt  den  Fabri- 
kanten fortwährend  Verluste,  indem  ohne  bestimmte  Aussicht 
zum  Verkaufe  vorräthig  auf  Lager  gearbeitet  werden  muss. 

Saarbrücken.  Die  Fabrikation  von  Palmhflten  erfreute 
sich  recht  lebhaften  Umsatzes. 

2.  Künstliche  Blumen. 

Brandenburg.  Berlin.  Künstliche  Blumen  werden  in 
mehreren  Fabriken  von  vielen  Hunderten  geschickter  Arbeiterin- 
nen treu  nach  der  Natur  und  unter  sinnreicher  AjQordnung  her- 
gestellt. Die  Erzeugnisse  können  sich  mit  den  besseren  fran- 
zösischen messen  und  gehen  schon  nach  mehreren  europäischen 
Ländern,  sowie  nach  Amerika.  Man  berechnet  den  Umsatz 
auf  500  000  Jüa: 

Sachsen.  MUhlhausen.  Die  hier  von  weiblichen  Hän- 
den gefertigten  künstlichen  Blumen,  Kränze  und  getrockneten 
Bouquets  finden  ihren  Absatz  auf  Messen  imd  Märkten,  sofern 
nicht  die  eingehenden  festen  Bestellungen  die  ganze  Production 
in  Anspruch  nehmen. 


C.  Baugewerbe. 

Frenssen.  Insterburg.  Die  Baugewerbe  waren  nicht 
lohnend  und  reichlich  beschäftigt,  da  die  öffentlichen  Bauten 
beendet  wurden  und  den  Privatuntemehmungen  die  Unterstützung 
eines  flüssigen  und  wohlfeilen  Geldmarktes  fehlte. 

Königsberg.  Es  wurde  wegen  Geldmangels  lediglich 
für  den  nöthigsten  Bedarf  gebaut,  Luxnsbauten  kamen  kaum 
vor.  Dabei  beschäftigt  waren,  von  den  Festungsarbeitem  ab- 
gesehen, 600  Maurer-,  400  Zimmer-,  200  Tischlergesellen  und 
etwa  250  Arbeiter;  der  Umsatz  ist  auf  400  000  JX/k  zu  schätzen. 
Die  Arbeitspreise  waren  gedrückt,  der  Verdienst  deshalb  trotz 
billigen  Bezuges  der  Materialien  gering,  Uebrigens  bedingen 
die  Zunahme  der  Bevölkerung  und  die  hohen  Miethspreise, 
welche  eine  Verzinsung  des  Baucapitals  von  mindestens  9  % 
ergeben,  unter  einigermaassen  günstigen  Geldverhältnissen  eine 
rege  Bäuthätigkeit. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Hier  und  in  der  Um- 
gegend herrschte  rege  Bäuthätigkeit,  namentlich  wurde  durch 
Neubauten  und  Erweiterungen  kleiner  Häuser  dem  sehr  fühl- 
baren Mangel  an  kleinen  Wohntmgen  sehr  abgeholfen.  Die 
Bautechnik  selbst  hat  weitere  Fortschritte  gemacht  Durchweg 
bestand  Mangel  an  Arbeitern,  welche  grossentheils  in  Berlin 
anregendere  und  lohnendere  Beschäftigung  suchen.  Die  Löhne 
stiegen,  Gehilfen  der  Baugewerbe  erhielten  20—30,  Arbeiter 
15  — 20  &Jr»  Tagelohn. 

Schlesien.     Schweidnitz.    Zahlreiche  Bauten  besonders    , 
im  Kreise  Waidenburg  gaben  den  Baugewerben  lohnende  Be- 
schäftigung. 

Breslau.  Für  die  Stadt  wurden  folgende  Erlaubniss- 
scheine ertheilt:  zum  Neubau  von  Vorder -Wohnhäusern  121, 
von  Seiten -Wohngebäuden  55,  von  Werkstätten,  Stallremisen 
u.  dgl.  317,  von  Fabrikgebäuden  6,  zu  Dampfkessel-Anlagen  15„ 
zu  verschiedenen  kleinen  Bauten  619,  zusammen  1  133.  Neu 
geprüft  wurden  11  Maurer,  2  Zimmerlente,  1  Mühlenbauer, 
1  Dachdecker.  .  .  .  Der  Umsatz  in  der  Bautischlerei  und  im 
Parquetgeschäft  hat  ganz  erheblich  zugenommen;  grosse  Sen- 
dungen gingen  selbst  nach  Berlin,  wo  sie  trotz  hoher  Frachten 
mit  den  Erzeugnissen  näher  gelegener  Fabriken  concurrirten. 
Die  Preise  sind  nicht  erhöht  worden,  obvohl  die  Löhne  fortn 
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-fffthrend  stiegen.  Von  inländischen  HOlzeru  wurden  hauptsäch- 
lich Kiefern-  und  Eichenholz  verwendet  und  deshalb  theurer. 
Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  auch  die  Fabrik  von  A.  Schmidt 
in  Reinerz  mittels  einer  Foumierschneide- Maschine  nach  Ham- 
burger Art  inländische  Hölzer  bearbeitet  und  Parquets  herstellt, 
wovon  der  Quadratfuss  loco  Fabrik  6— 15  £^  kostet. 

Sachsen.  Magdeburg.  Gegenüber  dem  starken  Bedttrf- 
niss  nach  einer  Vermehrung  der  Wohnungen  in  der  Stadt  üel 
der  hohe  piscont  nicht  in's  Gewicht,  und  es  herrschte  eine  un- 
unterbrochene rege  Bauthätigkeit  bis  in's  neue  Jahr  hinein, 
unterstützt  durch  mildes  Winterwetter.  Auf  dem  Lande  hielt 
die  Baulust  damit  gleichen  Schritt,  besonders  wurden  mehrere 
Zuckerfabriken  in  solchen  Gegenden  errichtet,  wo  noch  billige 
Ackerpächte  bestehen. 

Nordhausen.  Hierorts  herrschte  rege  Bauthätigkeit,  be- 
sonders in  der  Nähe  des  Bahnhofes  sind  neue  Etablissements 
und  Wohngebäude  errichtet  worden.  Fachwerk  herrscht  noch 
Tor,  weil  sich  solche  Bauten  der  Nähe  des  Harzes  wegen  bil- 
liger stellen  als  Massivbauten.  An  j;escbickten  Bauhandwerkern 
fehlt  es  nicht 

Mahlhausen.  Gewerbliche  Bauten  wurden  in  ansehn- 
licher Zahl  ausgeführt,  so  dass  es  an  Arbeitskräften  wie  an  ge- 
brannten Steinen  mangelte ;  auch  Privatwohnungen  wurden  mehr 
als  gewöhnlich  in  der  Stadt  wie  in  den  Vorstädten  gebaut. 
Der  sehr  gelinde  Winter  begünstigte  die  Fortführung  der  neuen 
Bauten,  welche  fast  sänuutlich  fertig  gestellt  werden  konnten. 

Westfalen.  Hagen.  Durch  Neuerrichtung  und  Erwei- 
terung vieler  gewerblicher  Anlagen  hob  sich  die  Bauthätigkeit 
im  Kreise.  Die  Hagener  gemeinnützige  Baugesellschaft  hat  ein 
neues  Haus  bauen  lassen;  im  nächsten  Jahre  sollen  deren  zwei 
angeführt  werden.  Der  Rechnuiigsabschluss  vom  31.  December 
1865  weist  als  Activa  Immobilien  17  647,  Debitoren  913  SüA:, 
als  Passiva  ein  Actiencapital  von  16  600,  Reservefonds  1  295, 
Actienzinsen  664  S^  auf.  Der  Nettottberschuss  von  624  Sktr 
wurde  dem  Reservefonds  überwiesen. 

Dortmund.  Durch  viele  Neubauten  fQr  Private  und  Er- 
weiterungen industrieller  Anlagen  waren  die  Baugewerbe  unge- 
mein beschäftigt. 


BlieiiilBiicL  Essen.  Entsprechend  der  Zunahme  der 
Bevölkerung  sind  in  den  letzten  Jahren  namentlich  viel  Wohn- 
häuser errichtet  worden-,  .ausser  den  umfangreichen  Bauten  im 
Krupp'schen  Etablissement  entstehen  in  nächster  Umgebung  der 
Stadt  viele  neue  Strassen  und  beschäftigen  zahlreiche  Arbeiter. 
Von  den  Neubauten  entfallen  auf  gewöhnliche  Wohnhäuser  etwa 
},  auf  Luxusbauten  iV,  Kirchen  und  Schulen  i.  Bauten  fQr 
Zechen  A,  für  die  Landwirthschaft  ^. 

Duisburg.  Hierorts  haben  2  Neubauten  zu  gewerblichen 
Zwecken,  3  Erweiterungsbauten  von  Fabriken  und  der  Neubau 
von  &st  600  Wohnräumen  stattgefunden. 

Gladbach.  Die  Bauthätigkeit  beschränkte  sich  auf  Fa- 
brikanlagen und  Reparaturen  an  Privathäusem.  Für  die  Baii- 
handwerker  waren  deshalb  bei  schwacher  Beschäftigung  die 
Löhne  gedrückt. 

Aachen.  Die  Baugewerbe  wurden  noch  mehr  in  Anspruch 
genommen  als  im  Voijahre,  indem  die  industrielle  Thätigkcit 
täglich  neue  Locale  erfordert  und  die  Vermehrung  der  Woh- 
nungen mit  dem  Zuwachse  der  Bevölkerung  nicht  gleichen  Scliritt 
gehalten  hatte.  Die  Arbeiterlöhne  gingen  erheblich  in  die  Höbe, 
namentlich  diejenigen  ftlr  Handlanger,  denen  statt  des  früheren 
Satzes  von  }  des  Lohnes  für  Maurer  oder  Pliesterer  ein  solcher 
von  i  bewilligt  werden  musste.  Selbst  durch  Herbeiziehung 
auswärtiger  Bauarbeiter  liess  sich  dem  Mangel  daran  nur  theil- 
weise  abhelfen.  Von  Zimmer-  und  Bauschreiner-Arbeit  ^»-urden 
viele  Lieferungen  für  Köln  ausgeführt 

Eupen.  Die  Constituirung  der  „gemeinnützigen  Actien- 
Baugesellschaft"  erfolgte  am  28.  März,  nachdem  das  Mininial- 
capital  von  20  000  3i&  gezeichnet  worden  war.  Das  Statut  ist 
unterm  15.  Januar  1866  nach  einzelnen  Abänderungen  der  könig- 
lichen Ministerien  zur  Allerhöchsten  Bestätigung  vorgelegt  wor- 
den. Die  Gesellschaft  bezweckt,  an  verschiedenen  Stellen  der 
Stadt  gesunde  und  zweckmässige  Wohnungen  für  die  arbeitende 
Classe  zu  erbauen  und  den  Arbeitern  Gelegenheit  zu  geben, 
diese  Häuser  unter  sehr  billigen  Bedingungen  zu  miethen  oder 
eigenthtlmlich  zu  erwerben.  Einstweilen  sind  zwei  Baustellen 
behufs  Anfertigung  von  Ziegelsteinen  erworben  worden. 


Dreizehnter   Abschnitt. 


Erzeugfung:  und  Vertrieb  von  Papier  und  ähnlichen  Waaren. 
Polygraphische  Gewerbe  und  Bnchhandel 


A.  Papier  and  ähnliehe  Waaren  and  Fabrikate 
daraus. 

1.  Papier  und  Pappen. 

Prenssen.  Tilsit.  In  hiesiger  Papierfabrik  stellten  170 
bis  180  Arbeiter  beiderlei  Geschlechts  ungefähr  7  000jSiJ-  Pa- 
pier im  Werthe  von  1 10  000  SiA:  her.  Zuerst  bestand  mehr 
Angebot  als  Nachfrage,  später  hob  sich  letztere  wegen  be- 
schränkter, durch  den  Wassermangel  beeinträchtigter  Produc- 
tion  mehrerer  Fabriken.  Russland  bezog  wieder  äusserst  wenig. 
Zwar  wurden  gegen  Jahresschluss  Harz  und  Hadern  wesentlich 
billiger  allein  der  allgemeine  Geldmangel  schmälerte  zu  sehr 
die  Rentabilität 

Dan  zig.  Leider  hatten,  während  durchweg  regelmässiger 
Begehr  bestand,  die  in  hiesiger  Gegend  nur  mit  Wasserkraft  ar- 
beitenden Papiermühlen  mit  Wassermangel  zu  kämpfen.  Schreib- 
und Druckpapier  behielten  gleichmässigen  Preisstand ,  feine  Lum- 
pen waren  etwas  billiger,  ordinäre  zu  Rohpappen  theurer  als  im 
Voijahre.  Die  Fabrikation  kann  erst  einige  Blüthe  erlangen, 
wenn  uns  ein  Handelsvertrag  mit  Russland  einen  einträglichen 
Absatz  dorthin  eröffnet. 

Brandenburg.  Berlin.  Des  Wassermangels  wegen  ar- 
beiteten die  Fabriken  meistens  nur  mit  halber  Kraft,  wodurch 


die  Lumpen  billiger  wurden;  auch  hoben  sich  bei  dem  gerin- 
gen Angebot  die  Papierpreise. 

SoUenen.  Hirschberg.  Die  Rohmaterialien  behanten 
auf  ihrem  hohen  Preisstande;  den  etwas  ermässigten  Preis  der 
Lumpen  glich  ihre  schlechtere  Beschaffenheit  aus.  Im  zweiten 
Halbjahr  hob  sich  die  Nachfrage  für  Papier,  ohne  eine  ent- 
sprechende Besserung  der  Preise  zu  bewirkeiv  Die  ausländische, 
besonders  die  böhmische  Concurrenz  hindert  das  Emporkommen 
der  schlesischen  Fabrikation. 

Laub  an.  Die  zahlreichen  Bütten,  welche  noch  vor  20 
Jahren  am  Isergebirge  in  zunftmässiger  Weise  durch  Schöpfen 
des  Papierstoffes  mittels  Handformen  und  durch  Trocknen  der 
einzelnen  Papierbogen  an  der  Luft  ihr  Fabrikat  herstellten, 
sind'  sämmtlich  eingegangen;  zwei  dieser  Mühlen  wurden  in 
eigentUche  Papierfabriken  von  mittlerer  Leistungsfähigkeit  um- 
gewandelt, von  denen  die  eine  nur  Strohpapier  (siehe  dort)  her- 
stellt. Die  Engelsdorfer  Fabrik  arbeitet  mit  einer  4  Bogen  breiton 
Maschine  nach  Donkin'scher  Constraction  und  erzeugt  Druck-, 
Pack-  und  mittlere  Schreibpapiere,  vorzugsweise  Concepte.  Bei 
mittlerem  Wasserstande  des  Queiss  beträgt  ihre  tägliche  Pro- 
duction  8— JO  <f!^;  als  Material  dienen  leinene  und  baumwollene 
Haäem  und  Holzfkser- Stoff.  Der  Absatz  erfolgt  hauptsächUch 
nach  Breslau,  Posen,  Frankfurt  a.  0.,  Liegnitz  und  Glogan; 
Bestellungen  sind  stets  ausreichend  vorhanden.    Durch  die  Ver- 
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vendan^  des  Holzfaser-Stoffes  ist  die  Fabrikation  lohnender  ge- 
worden, und  der  Wassermangel  hat  die  Production  so  beschränkt, 
dass  die  Nachfrage  die  Preise  hob. 

Schweidnitz.  Wenn  auch  anfilnglich  dnrch  merklich 
cr<Vseren  Bedarf  die  Papierpreise  sich  besserten  und  die  Fa- 
brikon  voll  beschäftigt  wurden,  während  die  Hadern  sich  bis 
Uitte  des  Jahres  etwas  billiger  stellten ,  so  wog  doch  die  Ver- 
theuerung  der  Arbeitslöhne  um  20  Vo,  sowie  der  Kohlen  diese 
eflnstigen  Umstibide  auf.  Das  Rohmaterial  lieferte  meistens  die 
Provinz,  bessere  Qualitäten  Stettin.  Die  stärkere  Verwendung 
von  geschliffenem  Holzstoff  machte  einen  Mangel  an  Hadern 
nicht  fhhlhar.  Der  Absatz  richtete  sich  nach  Schlesien,  Bran- 
iknburg,  Posen,  Sachsen,  weniger  nach  dem  Auslande. 

Breslau.  Wesentliche  Veränderungen  in  der  Geschäfts- 
h-fK  sind  nicht  eingetreten;  der  grosse  Neubau  der  v.  Decker- 
>(hen  Fabrik  in  £ichberg  bei  Hirschberg  ist  beinahe  fertig,  das 
Etablissement  zum  Theil  schon  in  Thätigkeit..  Des  Wasser- 
mangels wegen  nahm  die*  Production  Schlesiens  um  reichlich 
ibVo  ab;  der  Absatz  war  daher  gut,  einzelne  Sorten  hoben 
<kh  um  6  %.  Im  zweiten  Halbjahr  besserte  sich  die  Nachfrage 
noch,  hauptsächlich  weil  mit  dem  1 .  Juli  für  ungeleimte  Papiere 
derselbe  Eingangszoll  wie  fUr  geleimte  (1  MO:  pro  ^)  in  Kraft 
trat  uod  die  östreichischen  Fabriken,  »welche  durch  billigere  Lum- 
pen begünstigt  sind,  deshalb  nicht  mehr  wie  früher  unseren 
}Lirkt  tlberf&hren  konnten.  Namentlich  zu  Zeiten  des  niedrigen 
Standes  der  östreichischen  Valuta  war  diese  Concurrenz  drückend 
sewesen.  Das  Absatzgebiet  änderte  sich  nicht,  Polen  blieb  durch 
hohe  Zölle  verschlossen,  und  den  weiteren  Vertrieb  hinderten 
der  Zustand  der  Oder  und  die  theuren  Bahnfrachten.  Kupfer- 
(imck-  n.  a.  feine  Druckpapiere  werden  von  einzelnen  Fabriken 
geliefert,  seit  Kurzem  stellt  eine  derselben  vorzugsweise  Brief- 
papiere her,  welche  mit  den  rheinischen  wirksam  concurriren. 
üeriase  Druckpapiere  galten  3i— 34,  ordinärer  Kanzleidruck 
3i— 4i,  feine  Druckpapiere  4i— 5i,  Kupferdruck-Papiere  je  nach 
Qualität  und  Stärke  bi~7i,  geringe  Concepte  3^—4,  bessere 
4— 4i,  feine  41 — 5,  geringe  Kanzleipapiere  ii—bi,  feine  5i— 6i, 
Postpapiere  6 — 8i,  Packpapiere  2J— 3i  t^>  pro  Zollpfund,  ge- 
leimter Schrcnz  6 — 6i  J8^  pro  ^.  Die  Büttenpapier-Fabrika- 
tion war  wieder  sehr  beschränkt,  feine  Büttenpnpiere  werden 
nicht  gemacht.  Die  zur  Fabrikation  nöthigcn  Chemikalien  und 
die  Steinkohlen  wurden  fast  sämmtlich  etwas  theurer,  Harz  da- 
gei^eD  bedeutend  billiger,  die  Arbeitslöhne  stiegen  im  Gebirge 
wegen  des  Eisenbahn- Baues  um  20,  sonst  um  10%.  ...  Für 
Buntpapier  blieb  das  Absatzgebiet  das  alte ,  jedoch  hob  sich 
die  Nachfrage  aus  den  verschiedensten  Gegenden  Deutschlands 
md  selbst  aus  überseeischen  Plätzen.  Polen  verschliessen  nach 
*ie  vor  die  Eingangszölle.  Von  den  hiesigen  4  Fabriken  ist 
eine  nach  Brieg  verlegt,  um  Arbeiter  aus  der  dortigen  Straf- 
iui<talt  zu  billigeren  Löhnen  zu  benutzen. 

Saelueii.  Halle.  Die  seit  &st  7  Jahren  anhaltende 
Terzweifelte  Concurrenz  der  Fabriken  liess  endlich  nach,  weil 
der  neue  Eingangszoll  das  Inland  vor  der  TJeberftthmng  mit 
östreichiscbem  Papier  schtltzte  und  Amerika  wieder  grossen 
Bedarf  zeigte.  In  Folge  der  verstärkten  Anwendung  der  Holz- 
»irrogate  wurden  anch  die  Hadern  etwas  billiger.  Die  Nach- 
frage hob  sich  so  sehr,  dass  das  kleine  Wasser  nicht  gestattete, 
<len  Bedarf  zn  decken.  Unter  solchen  Umständen  arbeitete  die 
Fabrik  zu  KrOüwitz  günstiger  als  in  den  letzten  Jahren. 

I  Mohlh aasen.     Eine  mit  Wasser-  und  Dampfkraft  arbei- 

I     tende  Papierfabrik   in  Heiligenstadt  hat  sich  alle  neueren  Ein- 
I     riehtnngen  zugelegt;  durch  Ermässigung  der  Hadern-  und  Harz- 
prcisc  gestaltete  sich  das  Geschäft  günstiger. 

Westfalen.     Arnsberg.     Wegen  des  anhaltenden  Wasser- 
inangels   genügte    die  Production  der  Papierfabriken  nicht  der 
I     Sachfrage,  so  dass  feste  Preise  erzielt  werden  konnten.    Lum- 
i     pen  und  namentlich  Stroh  waren  theuer.     Es  sind  1 4  550  9gf 
I     Strohiiapier  und  Deckel  und  1 1  000  ^  feine  und  mittlere  Papiere 
imWcrthe  von  40  000  resp.  155  000  Mi-  hergestellt  worden. 
Iserlohn.     Namentlich  für  Strohpapier  herrschte  starker 
Begehr.    Mitunter  stockte  der  Betrieb  der  Fabriken  weg^n  Was- 
sermangels. 

Hagen.  Des  Wassermangels  wegen  waren  die  in  den 
Papierfabriken  befindlichen  Dampfraaschinen,  welche  nur  einen 


Theil  der  nöthigen  Kraft  liefern,  fast  9  Monate  unausgesetzt 
thätig;  die  dadurch  entstandenen  Mehrkosten  wurden  noch  durch' 
die  Vertheuerung  der  Kohlen  erhöht.  Der  etwas  niedrigere  Preis- 
stand der  Hadern  und  des  Harzes  wog  diesen  Nachtheil  nicht 
auf,  wenn  auch  die  namentlich  im  zweiten  Halbjahr  stärkere 
Nachfrage  nach  Papier  dessen  Preis  etwas  steigerte.  Die  Fa- 
briken des  Kreises  beschäftigten  ungefähr  400  Arbeiter  und 
stellten  aus  H  Millionen  ß  Lumpen  2i  Millionen  S  Papier  im 
Werthe  von  300  000  Jü^  her;  davon  bestand  ein  Viertel  aus 
feinem  Post-  und  Bücher-,  die  Hälfte  aus  gewöhnlichem  Schreib- 
und Druck-,  der  Rest  aus  Tapeten-  und  Packpapier.  Die  Lum- 
pen lieferten  das  MOnsterland  und  die  Wesergegend. 

Bochum.  Bei  dem  anhaltenden  Wassermangel  kam  es 
den  grossem  Papier-  und  Pappdeckel-Fabriken  sehr  zu  stat- 
ten, dass  sie  ihre  Dampfkraft  derart  vermehrt  hatten,  um  stets 
den  vollen  Betrieb  aufrecht  erhalten  zu  können;  Das  Product 
fand  bei  besseren  Preisen  raschen  Absatz,  so  dass  die  Ergebnisse 
im  Allgemeinen  zufriedenstellten. 

Rheinland.  Lennep.  Der  Wassermangel  hat  die  Pro- 
duction  mindestens  um  ein  Fünftel  vermindert,  was  um  so 
nachtheiliger  war,  als  die  Hadern  theurer  wurden  und  die 
schlechteren  Fabrikate  aus  Holzstoff  grössere  Concurrenz 
machten. 

Solingen.  Bessere  Papiere  zur  Verpackung  von  Stahl- 
waaren  u.  dgl.  waren  sehr  gefragt.  Die  Fabrik  im  Oberkreise 
an  der  Wupper  wurde  durch  den  Wassermangel  in  ihrem  sonst 
lebhaften  Betriebe  sehr  gestört.  Die  mit  ihr  verbundene  Dampf- 
Papierfabrik  ist  vollendet  und  in  Thätigkeit  gekommen;  beide 
Etablissements  arbeiten  mit  4  Wasserrädern,  2  Dampfinaschi- 
nen  von  100  und  10  Pferdekraft,  17  Stoffinühlen,  2  Papier- 
maschinen und  120  Arbeitern  imd  sjnd  auf  eine  Tagesproduc- 
tion  von  80 — 100 ^Papiere  aller  Gattungen  eingerichtet.  Die 
Büttenpapier-  und  Deckelfabrik  in  Leichlingen  war  vollauf  be- 
schäftigt. * ' 

Essen.  Die  Papierfabriken  standen  in  regelmässigem 
Betriebe. 

Stolberg.  Nach  Beendigung  des  nordamerikanischen  Krie- 
ges besserte  sich  das  Geschäft  erheblich,  und  als  im  Sommer 
und  Herbste  der  Wassermangel  die  Production  einschränkte, 
blieb  die  Nachfrage  bei  den  vielen  und  grossen  Etablissements 
des  Bezfrks  allgemein  lebhaft. 

a.  Pappen  und  Fackpapier  insbesondere. 

■  Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Von  grünen,  blauen, 
halbweissen  und  weissen  Buchbinder-Pappen  wurden  aus  7  000 
^  alten  Papierstttcken  ungefähr  5  000  fgf  hergestellt  und  im 
Inlande  verkauft. 

Schlesien.  La  üb  an.  Drei  Etablissements  in  Meffers- 
dorf,  Hartmannsdorf  und  Wingendorf  liefern  mit  kleinen  höl- 
zernen Maschinen  Packpapiere  und  besonders  Pappen,  bringen 
es  aber,  da  sie  ihr  Fabrikat  an  der  Luft  trocknen  müssen, 
schwerlich  über  eine  tägliche  Production  von  2  —  3  igt.  Sobald 
in  Oestreich  die  Banknoten  niedrigen  Curs  haben,  wird  Schle- 
sien von  dort  her  mit  einer  Fluth  von  ungeleimten  Packpapieren 
zu  wahren  Schleuderpreisen  überschüttet. 

Sachien.  Erfurt  Die  Fabrikation  von  Pappen  ■  und 
Packpapieren  hat  sich  vermindert 

Westfalen.  Hagen.  Zu  Zeiten  machten  Pappdeckel  und 
Packpapier  ein  sehr  lebhaftes  Geschäft;  die  Handlungen  wür- 
den noch  weit  mehr  davon  verkauft  haben,  wenn  die  Fabriken 
rechtzeitig  geliefert  hätten. 

b.  Strolipapiei. 

Prenaaen.  El  hing.  In  der  Strohpapier-Fabrik  vbn  G. 
£.  Thiel  wurde  durchweg  vollauf,  im  zweiten  Halbjahr  sogar  Tag 
und  Nacht  gearbeitet,  die  Pappen-  und  Strohpapier-Fabrik 
von  B.  Rolling  &  Co.  brannte  ab  und  wird  jetzt  nach  der 
Stadt  verlegt. 

Danzig.  Für  die  hier  ebenfalls  fabricirten  Strohpapiere 
erhielt  sich  rege  Nachfr^e,  vorzugsweise  aus  Anlass  der  aus- 
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-wftits  höheren  Strohpreise.     Bei  besseren  Einrichtangen  ist  die 
'  Fabrikation  weiteren  Aufschwungs  filiiig,  doch  kOnnen  die  hohen 
Strohpreise  hinderlich  sein. 

SohleaiexL  Hirschberg.  Durch  die  Belastung  des  Stroh- 
papiers mit  dem  östreichischen  Eingangszoll  von  1  JUr  pro 
Vt  hat  der  Absatz  nach  Oestreich,  dem  wichtigsten  Markte 
dafür,  ganz  aufgehört;  da  neue  Absatzwege  nicht  aufzufinden 
waren,  so  liegt  die  Fabrikation  fast  hoffnungslos  darnieder. 

Laub  an.  Die  Ullersdorfer  Strohpapier -Fabrik  arbeitet 
mit  3  kleineren  Maschinen  und  kann  bei  vollem  Gange  und 
ausreichendem  Wasserstande  des  Queiss  täglich  ungefähr  20  ^ 
herstellen.  Der  Wassermangel  störte  den  Betrieb  sehr  und  der 
hohe  Strohpreis  schmälerte  den  Nutzen,  da  erst  gegen  Jahres- 
schluss  das  Fabrikat  besser  bezahlt  wurde. 

Breslau.  Wegen  ungünstiger  Geschäftslage  stellten  ein- 
zelne Etablissements  den  Betrieb  ein;  insbesondere  stieg  das 
Rohmaterial  von  4—6  auf  10—12  ^Skh  im  Preise,  dazu  trat 
der  Wassermangel  und  die  Concurrenz  aus  dem  Zollvereins- 
Gebiet,  während  der  neue  Zolltarif  den  Absatz  nach  Oestreich 
fast  aufhören  machte.  Das  Strohpapier  wurde  um  25—30% 
theurer. 

Westfalen.  Dortmund.  In  hiesiger  Fabrik  wurden  unter 
Anwendung  einer  Dampfinaschine  von  Strohpapier  3  000,  Pack- 
papier 1  800,  Strohdeckeln  1  000  «f  prodncirt. 

Sheinland.  Wesel.  Die  hiesige  Strohpapier-Fabrik  ar- 
beitete durchweg  mit  beiden  Maschinen  sehr  lebhaft,  jedoch 
lohnte  der  Betrieb  nicht,  weil  das  Bohmaterial  theuer  und  Maa- 
gel  daran  war. 

2.  Tapeten. 

Preussen.  Königsberg.  Die  Tapetenfabrik  konnte  kaum 
ihren  regelmässigen  Betrieb  unterhalten.  In  der  Provinz,  deren 
grösster  Theil  das  Fabrikat  noch  zu  den  entbehrlichen  Luxus- 
artikeln rechnet,  war  der  Absatz  weit  geringer  als  sonst  und 
auf  die  billigeren  Sorten  von  3—10  £^  pro  Rolle  beschränkt 

Brandenburg.  Berlin.  Bei  der  raschen  Ausdehnung  der 
Stadt  und  dem  Wachsen  der  Bedürfnisse  nimmt  der  Verbrauch 
von  Tapeten  stetig  zu.  Die  Zolländerungen  haben  noch  nicht 
eingewirkt,  weil  bei  ihrem  Eintritte  die  Saison  für  den  Artikel 
so  gut  wie  geschlossen  war. 

Sohlen«n.  Breslau.  Der  Betrieb  der  Fabriken  war 
schwunghaft,  der  Absatz  in  Schlesien  und  Posen  steigt,  auch 
Polen  nahm  trotz  der  hohen  Zölle  mehr,  und  selbst  Böhmen 
machte  Bestellungen.  Eine  hiesige  Fabrik  stellte  94  000  Stack 
her.  Der  Vertrag  mit  Frankreich  hat  keine  fOhlbare  Concurrenz 
hervorgerufen. 

Baohaan.  Erfurt  Es  werden  hier  hauptsächlich  billige 
Tapeten  hergestellt,  deren  Vertrieb  ziemlich  eng  begrenzt  ist 

Nordhausen.  Ein  Etablissement  betreibt  die  Fabrikation 
in  ausgedehntem  Umfange. 

Westfalen.  Hagen.  Das  Geschäft  blieb  in  fortschreiten- 
der Entwickelung. 

Bochum.  Production  und  Absatz  der  Fabrik  von  W.  Lttbe- 
ling&Co.  in  Bochum  nahmen  zu;  es  wurden  280  —  290  000  Rollen 
hergestellt,  darunter  ungefähr  4  000  Rollen  Gold-  und  5  000 
Rollen  Farbborten.  Nach  Aufhebung  des  hohen  Eingangszolles 
konnten  französische  nnd  englische  Tapeten  eingeführt  werden; 
deren  Concurrenz  ist  jedoch  nicht  zu  Ärchten,  da  die  französi- 
schen noch  zu  theuer  nnd  die  englischen  wegen  sehr  geringer 
Qualität  nicht  beliebt  sind. 

Bheinland.  Lennep.  Zwar  hatte  die  hiesige  Fabrika- 
tion guten  Absatz,  aber  ober  sehr  theures  Material  und  gros- 
sen Mangel  an  jungen  Arbeitern  zu  klagen. 

Köln.  Betreffend  die  Geschäftslage  der  bedeutendsten 
hiesigen  Fabrik,  so  hat  sich  der  Verbrauch  in  den  gangbaren 
bifiigen  Sorten  zu  2—10  i^  pro  Rolle  derart  gesteigert,  dass 
die  Aufträge  kaum  zu  bewältigen  waren.  Im  Betriebe  standen 
3  Dampf-Druckmaschinen  von  je  4  Farben,  1  dergleichen  von 
6  und  1  von  12  Farben,  1  Gmndir-  und  1  Satinirmaschine. 
Es  wurden  von  280—300  Arbeitern  täglich  lÖ— 12  000  Rol- 


len hergestellt  nnd  wöchentlich  800—900  dCbk  an  Löhnen  ver- 
ausgabt. Man  beklagt  sich,  dass  englische  Tapeten,  welche 
mit  dem  schönen,  aber  der  Gesundheit  nachtheiligen  arsenik- 
haltigen  Schweinfurter  Grttn  angefertigt  worden,  unbeanstandet 
hier  zum  Verkauf  kommen,  während  die  Verwendung  dieses 
Farbstoffs  den  inländischen  Fabriken  untersagt  ist. 

Aachen.  Der  Umsatz  hielt  sich  in  den  voijährigen  Gren- 
zen, da  der  Export  nach  Nordamerika  des  hohen  Goldagio's 
wegen  noch  nicht  wieder  aufgenommen  werden  konnte.  Es 
stellt  sich  bereits  heraus,  dass  deutsche  Tapeten  in  Frankreich 
mit  der  Zeit  einen  guten  Markt  linden  werden;  zunächst  sind 
jedoch  noch  manche  Vorurtheile  zu  flberwinden.  Ein  gutes 
Zeichen  ist  aber,  dass  französische  Agenten  die  Vertretung  deut- 
scher Finnen  f&r  Frankreich  eifrig  nachsuchen. 


3.  Buchbinder- Arbeiten  nnd  Fapiermaeh^Waareiu 

Brandenbnrg.  Berlin.  In  Cartonagearbeiten  fand  wie- 
der ein  ausgedehnter  Absatz  statt. 

Saohsen.  Mohlhausen.  Die  Buchbinderei  be&sst  äch 
ziemlich  allgemein  neben  der  Anfertigung  von  Geschäftsbüchern 
noch  mit  Portefeuille -Arbeiten  und  mit  der  Herstellung  von 
Fappkästchen  und  Enveloppen  f&r  die  hiesigen  Strumpfwaaren- 
Fabriken.  .  .  .  Papiermache- Waaren  werden  in  Martinfelde  bei 
Heiligenstadt  angefertigt,  und  zwar  grösstentheils  broncirte 
Nippessachen,  welche  nach  festen  Bestellungen  und  durch  Hau- 
sirhandel  zum  Absatz  gelangen. 

Rheinland.  Koblenz.  Die  sauber  hergestellten  and 
billigen  Arbeiten  der  Fabriken  von  Etuis-  und  Gartonagewaaren 
erfreuten  sich  zunehmender  Nachfrage. 


B.  Polygraphisehe  Gewerbe. 

Sohleiien.  Breslau.  Neue  Buchdruckereien  sind  nicht 
entstanden,  jedoch  wurde  die  Productionskraft  namentlich  durch 
Aufstellung  von  4  Schnellpressen  gesteigert.  Aus  sämmtlichen 
hiesigen  Druckmaschinen  und  Handpressen  gingen  gegen  90  000 
Ballen  bedruckter  Papiere  hervor.  Meistens  wurden  Localarbei- 
ten  geliefert,  worunter  die  hier  erscheinenden  Zeitschriften  und 
die  Druckarbeiten  für  Behörden,  Eisenbahnen,  Post-  und  Steuer- 
ämter, sowie  der  Bedarf  für  den  Buchhandel  am  bedeutendsten 
sind.  Das  Papier  liefert  fast  lediglich  Schlesien.  Es  bestehen 
hier  11  Buchdruckereien  mit  234  Gehilfen  und  150  Arbeitern 
zur  Maschinenbedienung;  der  Gesammtumsatz  durfte  einschliess- 
lich des  Papiers  350  000  Sbk  betragen.  Lettern  und  Drucker- 
schwärze kommen  zum  Theil  von  auswärts,  erstere  vorzugsweise 
von  Frankfurt  a.  M.  und  Leipzig,  letztere  von  Hannover,  Dres- 
den und  ümenau.  Hier  und  überhaupt  in  Schlesien  besteht 
nur  eine  Schriftgiesserei  und  eine  Fabrik  von  Druckerschwärze. 
Die  Druckmaschinen  stammen  sämmtlich  aus  der  Sigel'schen 
Maschinenbau -Anstalt  in  Berlin  oder  von  König  und  Bauer  in 
Oberzell  bei  Wttrzburg.  ...  Es  besteben  hior  25  lithographische 
Anstalten  mit  etwa  80  Pressen  und  120  Arbeitern.  ...  Die 
beiden  Kupferdruckereien  hierorts  haben  nur  sehr  wenig  Be- 
schäftigung, da  Kunstverlag  hier  nicht  besteht,  bedeutendere 
Arbeiten  von  auswärts  bezogen  werden  müssen  und  die  Vervoll- 
kommnung der  Lithographie  den  Kupferdruck  immer  mehr  ein- 
schränkt. .  .  .  Xylographie  (Holzschneidekunst)  betreiben  5  Ge- 
schäfte, welche  aber  mit  manchen  Schwierigkeiten  kämpfen 
müssen,  namentlich  mit  der  früher  allerdings  berechtigten  Vor- 
liebe für  auswärtige  Arbeiten.  Einzelne  Zweige  der  graphischen 
Kunst,  die  Chemitypie,  Glyphographie ,  Galvanographie ,  Natur- 
selbstdruck werden  hier  noch  gar  nicht  ausgeführt,  der  litho- 
graphische Farbendruck  aber  weniger  zur  Herstellung  eigent- 
licher Kunstblätter  als  zur  Fabrikation  von  Etiquetten  nnd 
LuxHspapieren  angewendet.  Von  den  verschiedenen  Zweigen 
der  Gravirkunst  sind  nur  die  Siegel-  resp.  Schrift-  imd  Stempel- 
schneidekunst vertreten,  vermuthlich  wegen  der  schwachen  Fa- 
brikation Schlesiens  in  Bijouterie-,  Galanterie-,  Neusilber-,  Gold- 
und  Silberwaaren,  bei  denen  die  Graveurarbeit  eine  Hauptrolle 
spielt 
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SMhMn.  Erfnrt.  Lithographie,  Typographie,  Bunt-  und 
Ocliafben-Druck  heben  sich  erfreulicher  Weise.  Am  thfttigsten 
sind  die  Druckereien  im  Herbst  und  Winter,  wo  die  ELataloge 
der  Kunst-  und  Bandeisgärtner  zum  Druck  gelangen;  es  mflssen 
dum  oft  auswärtige  Setzer  herangezogen  werden.  Die  Arbeits- 
Kime  der  Gehilfen  sind  wesentlich  gestiegen. 

Nordhausen.  Hierorts  bestanden  4  Buch-  and  Stein- 
diuckereien,  welche  ungefiUir  70  Personen  beschäftigten.  , 

Westfalen.  Münster.  Hierorts  bestehen  6  Buchdrucke- 
reien, von  denen  3  mit  Dampf-Schnellpressen  arbeiten,  10  litho- 
(traphische  Anstalten  und  mehrere  photographische  Ateliers, 
welche  sämmtlich  vollauf  beschäftigt  sind.  Eine  lithographische 
und  typographische  Anstalt  leistet  Ausgezeichnetes  auch  auf  dem 
Gebiete  des  Farbendruckes. 

Arnsberg.  Die  5  Buchdmckereien  des  Bezirks  arbei- 
teten in  gewohnter  Weise  mit  1  Damp£Daaschine,  3  Schnell-  und 
7  eisernen  Handpressen. 

Hagen.  Vom  Betriebe  und  von  der  Geschäftslage  der 
Bachdruckereien  gilt  das  im  Vorjahre  Gesagte.  Der  Bedarf 
in  lithographischen  Arbeiten  nahm  etwas  zu ;  jedoch  klagen  die 
betreffenden  Gewerbtreibenden  noch  immer  Aber  zu  starke  Ein- 
&lir  der  dahin  zählenden  Artikel. 

Rheinland.  Essen.  Es  bestehen  in  Essen  2  (darunter 
die  Badeker'sche),  in  Werden  1  und  in  Steele  1  Buchdmckerei. 

Wesel.  Es  bestehen  hier  mehrere  Druckereien  und  litho- 
graphische Anstalten,  deren  Producte  von  Jahr  zu  Jahr  steigen- 
den Absatz  im  In-  und  Auslande  finden;  namentlich  zeichnen 
sich  die  Erzeugnisse  des  Buntdrucks  durch  Billigkeit  und  Sau- 
berkeit aus.  Das  Etablissement  von  A.  Bagel  beschäftigt  über 
140  Arbeiter.     Es  besitzt  auch  zwei  eigene  Papierfabriken. 

Nenss.  Die  beiden  Buchdruckereien  arbeiten  mit  3  durch 
Dampf  betriebenen  Schnell-  und  2  Handpressen  für  den  Bedarf 
indastrieller  und  conventioneller  Zwecke,  sowie  fär  eigenen  und 
fremden  Verlag.  Zwei  Steindruckereien  genügen  dem  Bedarf 
des  Orts  und  der  Umgegend. 


C.  Buch-  und  Kusthudel. 

FrauaeiL  Königsberg.  Während  die  Geschäfts-  und 
sonstigen  Unkosten  des  Sortiments -Buchhandels  mit  zunehmen- 
der Theuenmg  in  der  Stadt  wuchsen,  beschränkte  die  allger 
meine  Geldnoth  den  Buchhandel  auf  das  Aeusserste,  zumal 
onter  den  neuen  literarischen  Erscheinungen  weniges  von  her- 
vorragender Bedeutung  war.  Die  Musikalienhandlungen,  sämmt- 
Bch  mit  Leihinstituten  verbunden,  sind  um  eine  vermehrt  worden; 
daneben  bestehen  noch  3  blosse  Musikalien -Leihanstalten.  Der 
E&nsthandel  lag  vOllig  brach,  selbst  der  Absatz  von  Photogra- 
phien nach  Kunstblättern  liess  wieder  nach.  Der  hiesige  Ver- 
lag beschränkt  sich  fast  lediglich  auf  einige  SchnlbBcher,  deren 
Gebroach  ge&ichert  ist. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Wegen  der  Nähe  Ber- 
lins ist  die  productive  Verlagsthätigkeit  des  Ortes  tmbedeutend; 
dagegen  bieten  die  Sortimentshandlungen  seit  Jahren  eine  sehr 
grosse  Auswahl  von  BOcbem,  Musikalien  und  Kunstgegenstän- 
den. Im  letzten  Jahre  berührte  die  allgemeine  Geschäftsstockung 
den  Absatz  empfindlich. 

Schlesien.  Breslau.  Wissenschaftliche,  technische  und 
landwirthschaftliche  Werke  fenden  wieder  in  Stadt  und  Provinz 
ansehnlichen  Absatz,  belletristische  meistens  nur  an  Bibliotheken, 
die  sogeiuinnten  Classiker  wurden  regelmässig,  aber  etwas  we- 
niger wie  früher  gekauft.  Unter  den  zahlreich  erschienenen 
Jenen  Werken  sind  einige  durch  hohen  Preis  ausgezeichnete 
dichterische  Albums  zu  erwähnen,  welche  leidlich  begehrt  waren. 
Unsere  Sortimentshandlungen  empfangen  aus  FianJiTeich  und 
Belgien  mehr,  als  unsere  Verlagshandlungen  dahin  liefern;  die 
Verträge  mit  diesen  Ländern  tmd  mit  Oestreich  sind  ohne  be- 
sonderen Einfluss  geblieben,  nur  wurden  Uebersetzungen  aus 
dem  Französischen  durch  die  eingetretene  Monopolisirung  theurer. 

Saeluen.     Erfurt.      Hier    bestehen    6    Sortiments-    und 
3  Verlags-Buchhandlnngen;  erstere  machen  ein  lohnendes  Platz- 
namentlich in  Zeitschriften  und  Journalen,  drei  von 


ihnen  sind  mit  Antiquariat  verbunden,  das  auch  nach  auswärts 
umfangreiche  Dimensionen  angenommen.  Die  Verlagshandlungen 
produciren  Werke  jeder  Gattung,  namentlich  Zeitschriften,  Ka- 
lender, Schulbücher,  Bilderbücher,  Zeichnenvorlagen,  Musikalien; 
auch  die  Sortimentshandlungen  verlegen  hin  und  wieder  Werke; 
der  Druck  findet  in  der  Begel  am  Orte  selbst  statt,  wenn  nicht 
Mangel  an  Schriftsetzern  dazu  zwingt,  sich  nach  auswärts,  na- 
mentlich nach  Leipzig  zu  wenden.  <  Die  4  Leihbibliotheken  finden 
stets  ihre  Bechnnng  trotz  der  fortwährend  steigenden  Ansprüche 
des  Publicums. 

Nordhausen.  Es  bestanden  hier  4  Sortiments-  und  2  Ver- 
lags-Buchhandlungen;  letztere  producirten  ausser  vielen  Acci- 
denzarbeiteu  196  Bogen  in  einer  Durchschnittsauflage  von  750 
Exemplaren. 

Westfialen.  Münster.  Hierorts  bestehen  12  Buchhand- 
lungen, von  welchen  mehrere  vorzugsweise  Verlagsgeschäft,  an- 
dere Sortiment  und  Kunsthandel  betreiben. 

Arnsberg.  Der  Verlags -Buchhandel  nahm  verschiedene 
Werke  in  Angriff,  welche  zum  Theil  ihrer  Vollendung  nahe 
sind.  Darunter  befinden  sich  die  Landes-  und  Rechtsgeschichte' 
von  Seibertz  und  dessen  westfälische  Geschichte,  die  Beligions- 
statistik  der  preussischen  Monarchie  von  G.  v.  Hirschfeld,  das 
Handbuch  zum  Ministerialblatt  von  KofBer.  Der  Sortiments- 
Buchhandel  hofft  von  einer  Eisenbahn  ein  günstigeres  Geschäft. 

Shflinlaiid.  Essen.  Von  den  3  hiesigen  Buchhandlungen 
ist  die  von  G.  D.  Bädeker  besonders  durch  ihren  Verlag  be- 
kannt, welcher,  vorwiegend  dem  höheren  und  niederen  Schal- 
fach zugewandt,  auch  einige  für  das  industrielle  Publicum  wich- 
tige Erscheinungen  umfasst,  u.  A.  den  Berg-  und  Hüttenkalender, 
einen  Ingenienrkalender ,  eine  Bergwerks-  und  Hüttenkarte  des 
westlä,Iischen  Oberbergamts-Bezirks  u.  s.  w.  Im  Sortiment  sind 
ausser  der  genannten  die  Handlungen  von  J.  Deiter  und 
0.  Radke  thätig. 

Aachen.  Im  Allgemeinen  befriedigte  der  Gang  des  Sor- 
timentsgeschäfts, und  die  Verlagsthätigkeit  einzelner  Handlungen 
war  lebhafter  als  im  Jahre  vorher.  Musikalienhandel  wird  als 
Specialgescbäft  in  nicht  unerheblicher  Ausdehnung,  ausserdem 
auch  von  einer  hiesigen  Firma  und  von  den  meisten  Buchhand- 
limgen  als  Nebenzweig  betrieben,  begünstigt  durch  die  Verhält- 
nisse in  Stadt  und  Umgegend.'  Er  beschränkt  sich  übrigens 
auf  das  Sortimentsgeschäft. 

Saarbrücken.  Der  Buch-  und  Kunsthandel  hatte  unter 
den  kritischen  Zeit-  und  Geldverhältnissen  sehr  zu  leiden. 


Zeitschriften  insbesondere. 

SohlesieiL  Breslau.  Auf  dem  Gebiete  der  illustrirten 
periodischen  Literatur  erwarben  sich,  neben  einigen  neuen  Zwei- 
thaler-Joumalen ,  die  „Biene"  und  die  , Modenwelt*  auch  in 
Schlesien  zahlreiche  Abonnenten,  dagegen  ist  das  alte  Cotta- 
Hauff'sche  „ Morgenblatt "  eingegangen.  Ueber  den  Umsatz  in 
der  periodischen  Presse  des  Platzes  geben  folgende  Notizen 
Anskimft:  iteMifr. 

Kxemihn  ia        tttttikttig  K^ti 

Ldurtil.   IT.(lia(til.     SUr      iului 

Bresl.  Hausbl.  f.  d.  Volk  ....     3  100     3  210        627      143 

Bresl.  Morgenzeitung 13  000  13  50Ö  17  226        87 

Breslauer  Zeitung 5  043     5  042  12  645      707 

Prov.-Ztg.  f.  Schlesien 1  825     1  791     3  868        59 

Schlesische  Zeitung 7  630     7  510  18  662  2  389 

Schles.  Moi^nblatt 3  800     3  200     2  643        28 

Handelsblatt     900        880        157      115 

Schles.  Kirchenblatt 1 000        966        178        93 

Anz.  2.  d.  schles.  Prov.-Blatt   .3  000  —        100       — 

Polizei-  and  Fremdenblatt  ...        450        400        212  1 

Landwirthsch.  Anzeiger 1  566     1 459        203      159 

Der  »Schles.  Landwirth"  ....  —        998  33        — 

Breslauer  Kreisblatt 600       800         80       — 

Sachsen.  Nordhausen.  Von  den  täglich  erscheinenden 
beiden  Zeitungen  hatte  die  „Nordhäuser  Zeitung"  ungefähr 
4  200,  der  »Courier'*  1  500  Abonnenten.  Ausserdem  erscheinen 
periodisch  die  belletristische  Zeitschrift  ,der  Anekdoteigäger" 
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und  die  vom  landwirtbschaftlichen  Yerein  herausgegebene  Zeit- 
schrift „die  goldene  Aue*. 

Westfalen.  Münster.  Sechsmal  wöchentlich  erscheinen 
hier  der  „Westfälische  Merkur"  und  der  hauptsächlich  für  An- 
noncen dienende  „MOnstersche  Anzeiger",  einmal  wöchentlich 
das  „Sonntagsblatt  für  katholische  Christen",  die  „Landwirth- 
schaftliche  Zeitung  fUr  Westfalen  und  Lippe",  das  „Amtsblatt 
der  Königlichen  Regierung  nebst  öffentlichem  Anzeiger",  einmal 
monatlich  der  „Literarische  Handweiser,  zunächst  für  das  ka- 
tholische Deutschland.  Herausgeg.  von  F.  HUlskamp  n.  H.  Rump", 
das  „Pastoralblatt.  Herausgeg.  von  einem  Verein  von  Curat- 
geistlichen  der  Diözese  Münster",  femer  „Natur  und  Offenbarung. 
Organ  zur  Ycrmittelung  zwischen  Offenbarung  und  Glauben,  für 


Gebildete  aller  StSnde."  Das  seit  20  Jahren  hier- erschienene 
„Monatsblatt  für  kath.  Unterrichts-  und  Erziehungswesen"  ist 
seit  1866  eingegangen. 

Hagen.  Die  „Hagener  Zeitung"  versteuerte  im  ersten 
Quartal  1865  2  495,  im  ersten  Quartal  1866  2  537,  das 
„Hagener  Kreisblatt"  1  210  resp.  1  100,  die  „Schwelmer  Zei- 
tung, Beobachter  an  der  bergisch-märkischen  Eisenbahn"  1040 
resp.  1  040  Exemplare. 

Bheinland.  Essen.  Die  im  Verlage  von  Badeker  in  etwa 
3  000  Exemplaren  erscheinende  „Essener  Zeitung"  mit  wöchent- 
lichem Beiblatt  „Glückauf.  Berg-  and  Hüttenmännische  Zeitung 
für  Westfalen  und  den  Niederrhein"  vertritt  eifrig  die  Interes- 
sen des  Bergbaues  und  des  Eisenbahn -Verkehrs. 


Vierzehnter  Abschnitt 

Verschiedene  Erwerbszweig^e. 


A.   Gewerbe. 

Brandenburg.  Berlin.  In  allen  Fächern  der  Kurzwaa- 
ren-Industrie  herrschte  ausserordentlich  rege  Thätigkeit  und 
guter  Absatz.  Mit  der  Fabrikation  von  Gummi-,  Guttapercha-, 
Hom-,  feinen  Holz-,  Spiel-,  Papp-,  kleinen  Metallwaaren,  Porte- 
feuilles, Albums,  Goldleisten,  Feuerzeugen,  Photographierah- 
men  u.  s.  w.  f&r  den  Bedarf  des  Inlandes,  für  Amerika,  Frank- 
reich u.  s.  w.  beschäftigten  sich  zahlreiche  Arbeiter;  chirur- 
gische, medicinischCj  mathematische  und  physikalische  Instru- 
mente fertigt  Berlin  in  grosser  Auswahl  und  schickt  dieselben  in 
bedeutenden  Mengen  in's  Ausland.  Femer  werden  Artikel  für 
Gasbeleuchtung,  Wasserleitung  u.  s.  w.  zahlreich  und  mit 
künstlerischem  Geschmack  geliefert  und  besonders  auch  nach 
Russland  verschickt,  wo  leider  nur  die  hohen  Zölle  höchst  hin- 
derlich sind. 

Kottbus.  Der  Umsatz  von  Spielwaaren  befriedigte  im 
Allgemeinen;  dem  Absatzgebiete,  welches  sich  über  ganz 
Deutschland,  Ungam,  England,  Russland  und  Amerika  erstreckte, 
traten  Schleswig-Holstein,  Belgien,  Frankreich  imd  die  Schweiz 
bei.  Die  Fabrikation  dehnte  sich  auf  neue  Artikel  aus,  z.  B. 
musikalische  Instramente,  Holzschnitzereien,  Waffen  neuer  Con- 
stmction,  Spielwaaren  aus  Wolle  u.  s.  w.  Es  musste  ein  zwei- 
tes Fabrikgebäude  erworben  und  das  Arbeiterpersonal  durch 
Instramentenmacher  und  Buchbinder  vermehrt  werden. 

Sohlenen.  Görlitz.  Die  k.  Strafenstalt  lieferte  9.400210 
Cigarren,  570  ^  Twistgam,  4954  Stück  Orl6ans  zu  50  Ellen, 
2334  Stück  Buckskin  zu  30—40  Ellen,  267  635  Ellen  Borten, 
Bänder,  Gurte  u.  dgl.,  285  Dutzend  Schnuren,  1  664  Stück 
verschiedene  Kleidungsstücke,  16  939  Paar  Filzschuhe,  18  073 
Paar  Holzpantoffeln  und  verschiedene  Täschner-,  Holzschnitzer-, 
Tischler-,  Klempner-  u.  a.  Arbeiten.  .  .  .  Die  städtische  Arbeiter- 
beschäftigungs-Anstalt  kaufte  1 1  088  S  Rohmaterial  und  fertigte 
10  212  ff  verschiedene  Game  und  806i  Ellen  wollene  und 
Haardecken,  die  schnell  Verwendung  fanden.  .  .  .  Die  Döring- 
sehe  Mädchenbeschäftignngs-Anstalt  war  wie  im  Vorjahre  thätig. 

Landeshut.  Auf  die  Lage  der  Handwerker  und  Pron 
fessionisten  übt  die  Zunahme  der  industriellen  Thätigkeit  einen 
unverkennbar  günstigen  Einfluss  aus.  Ungeachtet  der  allgemei- 
nen Lohnerhöhungen  greift  vielfach  Arbeitermangel  Platz. 

Rheinland.  Saarbrücken.  Nach  den  Gewerbesteuer- 
Listen  waren  im  Kreise  Saarbrücken  vorhanden  436  Gast-, 
Speise-  und  Schenkwirthe,  1 30  Bäcker,  67  Fleischer,  1 39  Lohn- 
Fuhrleute,  197  besteuerte,  mehrere  Gehilfen  beschäftigende 
Handwerker  und  1  241  anbesteuerte,  allem  oder  mit  1  Gehilfen 
arbeitende  Handwerker.  Ausser  den  Bangewerben  und  den  für 
den  Bedarf  an  Lebensmitteln  arbeitenden  hatten  diese  Gewerbe 
unter  der  Geschäftsstockung  und  der  Geldnoth  zu  leiden. 


Ausstellung^eil  insbesondere. 

Sohlesien.  Görlitz.  Die  vom  Gewerbeverein  eingerich- 
tete permanente  Industrie -Ausstellung  wurde  von  10  600  Per- 
sonen besichtigt  und  bietet  ein  schönes  Bild  von  der  Gewerbs- 
thätigkeit  der  ganzen  Umgegend.  Der  Verein  erwirbt  nicht  nur 
selbst  vielfach  die  eingehenden  Waaren  zur  Ausstellung,  Ver- 
loosung  und  zum  Verkauf,  sondern  übernimmt  auch  den  Ver- 
kauf zu  den  von  den  Aussteilem  bezeichneten  Beträgen. 

Breslau.  Auf  dem  vom  1.— 4.  Mai  abgehaltenen  Maschi- 
nenmarkte waren  von  86  Ausstellern  732  verschiedene  land- 
wirthschaftliche  Maschinen  und  Geräthe  und  102  Waarenmuster 
ausgestellt.  Besucht  wurde  der  Markt  von  9  353  Personen.  Die 
Einnahmen  beliefen  sich  auf  3  625,  die  Ausgaben  auf  2  555  JUir 

Rheinland.  Koblenz.  Vom  24.  August  bis  21.  Sep- 
tember fand  hier  eine  vom  Gewerbeverein  veranstaltete  Gewerbe- 
austeilung für  den  Regierungsbezirk  Koblenz  statt.  Leider 
wurde  gleichzeitig  in  Neuwied  eine  landwirthschafUiche  und  ge- 
werbliche Ausstellung  abgehalten,  weshalb  die  Frequenz  ans  dor- 
tiger Gegend  sehr  gering  blieb.  Es  betheiligten  sich  im  Gan- 
zen 257  Aussteller,  und  zwar  in  der  Abtheilung  für  Roh-  und 
Hüttenproducte  25,  Material-  und  Färb  waaren  10,  Tabake, 
Weine  und  Nahrungsmittel  17,  Maschinerien  30,  Manufactur- 
waaren  19,  Leder-,  Pelz-  und  Haararbeiten  21,  Papier-  und 
Buchbinderarbeiten  10,  Bekleidungsgegenstände  13,  Metallar- 
beiten 31,  musikalische,  horologische,  physikalische  Instramente  8, 
Steinarbeiten  und  Irdenwaaren  15,  Holzarbeiten  und  Mobilien 
27,  Kunstgegenstande  und  edle  Metallarbeiten  28^  Blumen  3. 
Davon  entfielen  auf  den  Kreis  Koblenz  1 60  (die  Stadt  allein 
122),  Kochern  4,  Zell  6,  Mayen  24,  Ahnveiler  9,  Neuwied  20, 
Wetzlar  11,  Kreuznach  17,  St.  Goar  6  Aussteller.  Eisen  und 
rohes  Leder  hatten  die  beste  Vertretung  gefunden.  Auf  Abun- 
nementsbillets  besuchten  die  Ausstellung  30,  auf  Einzelbillets 
(zu  5  Sgr.  an  den  Wochentagen  und  zu  21  Sgr.  an  den  Sonn- 
tagen) 8  606  Personen.  Entsprechende  Diplome  u.  s.  w.  für 
vorzügliche,  gute  u.  s.  w.  Leistungen  erhielten  126  Aussteller, 
daranter  51  aus  Koblenz.  Mit  der  Ausstellung  war  eine  Verloo- 
sung  verbunden.  Die  ungefähr  1  600  Jikk  betragenden  Kosten 
wurden  aus  den  Einnahmen  und  mehreren  erheblichen  Geschen- 
ken gedeckt. 


B.    Verscliiedene  Hudeiszweige. 

Frenssen.  Insterburg.  Angesichts  der  geschwächten 
Consumtionsfähigkeit  der  ländlichen  Bevölkerang  konnte  der 
Handel  in  Manufactur-,  Colonial-,  Eisen-  und  Kurzwaarcn  die 
sonst  gewohnte  Lebhaftigkeit  nicht  entfolten.  Es  kamen  in 
diesen  Branchen  mehr  Concurse  als  gewöhnlich  vor,  wenn  auch 
sämmtlich  von  geringen  Dimensionen. 
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W«(tfiJen.  Bielefeld.  Durch  den  Ausfall  imUmßatze 
von  Bohseide  und  durch  die  gute  Ernte,  welche  den  Bezug  von 
Getreide  liieher  fast  ganz  unnOthig  machte,  erlitt  die  Thätig- 
keit  der  Agenturgeschäfte  eine  erhebliche  Einbusse,  welche 
durch  die  bedeutenden  Umsätze  von  Spiritus,  Oel  und  Petro- 
leum nicht  ausgeglichen  wurde. 

Rheinland.  Essen.  Durch  die  ausserordentliche  Zu- 
Djüiine  der  Bevölkerung  ist  der  Yictnalienhandel  im  Kreise  ein 
sehr  ausgedehnter  geworden  und  bietet  zahlreichen  grösseren 
und  kleineren  Geschäften  lohnende  Thätigkeit. 

Wesel.  Unter  den  Waarengeschäflen  nahmen  Droguen-, 
Material-  und  Kurzwaaren-Handlungen  eine  hervon-agende  Stel- 
loDC  ein.  In  Colonial-  und  Manufacturwaaren  findet  fast  nur 
Platzgeschäft  statt.  Wichtiger  ist  der  zahlreichen  Grarnison 
wegen  der  Frucht-  und  Victualienhandel. 

1.   Kurzwaaren-Handel. 

Brandenbuif .  K  o  1 1  b  u  s.  In  Stadt  und  nächster  Umgebung 
bestehen  1 5  ausschliessliche  und  1 2  gemischte  Eurzwaarengeschäfte. 

I  Beeinträchtigt  wurde  der  Gewinn  durch  die  Erhöhung  der  Arbeits- 
löhne, welche  die  Waaren  um  2—4%  vertheuerte.  Der  Ab- 
satz vermindert  sich  immer  mehr,  da  in  allen  Dörfern  Kram- 
iSden  entstehen. 

Sachsen.     Muhlhausen.     Kurzwaaren  werden  hier  viel- 

:  seitig  in  kleinerem  Umfange  hergestellt;  dahin  gehören  man- 
cherlei Spielwaaren  aus  Holz,  Metall  u.  a.  Stoffen,  Stöcke, 
Knöpfe  und  viele  Artikel  zum  Hausgebrauch.  Dieselben  wer- 
den von  Grossisten  aufgekauft  oder  auf  Messen  und  Märkten 
abgesetzt.  Engroshandel  damit  betreibt  ein  hiesiges  Haus  ziem- 
lich umfangreich,  indem  es  ein  grosses  Gebiet  des  Zollvereins 
dnrch  seine  Reisenden  besuchen  lässt. 

.2.  Kleinhandel. 

I 

Sohlesien.     Schweidnitz.     Die  allgemeine  Erhöhung  der 

Arbeitslöhne  und  der  Bau  der  Gebirgsbahn  haben  auf  den  Detail- 
absatz von  Tuch-  und  Schnittwaaren,  geistigen  Getränken,  Yic- 
toalien,  Cerealien,  Colonial-,  Quincaillerie-  u.  dgl.  Waaren  einen 
gönstigen  Einflnss  gettbt.  Namentlich  trat  im  zweiten  Halbjahr 
ein  lebhafterer  Verkehr  ein. 

Sachsen.     Erfurt.    Im  Kleinhandel   mit    Colonialwaaren 
traten  nennenswerthe  Veränderungen   nicht  ein,    derjenige  mit 
Scbnitteisen    und    Kurzwaaren    gestaltete    sich    wenig   günstig, 
hauptsächlich  der  geringen  Ernte  wegen. 
!  Mahlhausen.   Besonders  in  Schnitt-  und  Materialwaaren 

'  gestaltete  sich  der  Detailhandel  durchweg  sehr  lebhaft,  weil 
die  arbeitende  Bevölkerung  guten  Verdienst  hatte. 

Westfalen.  Bielefeld.  Die  wachsende  Zahl,  sehr  ver- 
'  besserte  Einrichtungen  und  Reichhaltigkeit  der  Lagervorräthe 
I  der  Kleinhandlungen,  besonders  in  Bielefeld  beweisen,  dass  ihre 
Besitzer  den  Anforderungen  der  Zeit  mit  Erfolg  Rechnung 
tragen.  Nur  mOsste  es  ihnen  durch  vereinte  Bemühungen  ge- 
lingen, den  Baarverkauf  mehr  zur  Geltung  zu  bringen  und  da- 
neben etwa  fOr  die  unbemittelten  Ciaseen  das  in  England  all- 
gemein übliche  System  der  wöchentlichen  oder  monatlichen  Ab- 
zahlungen einzuführen. 

Dortmund.  Im  Kreise  Dortmund  sind  neun  Dctailge- 
scbäfte  in  Classe  A  I  und  88  in  Classe  A  11  besteuert.  Von 
]  den  Geschäften  der  Stadt  Dortmund  steuern  68  in  Classe  AH. 
Von  diesen  führten  21  überwiegend  Manufacturwaaren,  16  Spe- 
zerciwaaren,  17  Kurzwaaren  und  Porzellan,  6  Eisenwaaren,  2 
Möbel,  die  übrigen  sind  gemischte  Handlungen.  Ausserdem 
bestehen  noch  zahlreiche  kleinere  Geschäfte,  welche  in  Classe 
I  B  steuern  and  besonders  Bpezerei-  und  Kurzwaaren  führen. 
Manufacturwaaren  verkehrten  im  Sommer  ziemlich  lebhaft,  wäh- 
rend des  milden  Winters  schlecht;  die  hohen  BaumwoU-Preise 
schmälerten  den  Gewinn  sehr.  Ein  Uebelstand  ist  die  häufige 
l'mgebung  des  Verbots,  Aufträge  auf  Muster  bei  Privaten  nach- 
nisnchen;  die  grosse  Zahl  der  Detailhandlungen  bietet  schon 
genug  Concnrrenz.  Spezereien,  namentlich  Victualicn,  fanden 
oemlich  guter  Absatz,  Hessen  aber  gleich  den  Kurzwaaren 
der  grossen  Concurrenz  wegen  wenig  Gewinn. 


Rheinland.  Stolberg.  Das  Resultat  des  Spezerei-,  Co- 
lonial- und  Ellenwaaren-Handels  stellte  zufrieden. 

Eupen.  Der  andauernd  gute  Gang  der  Fabriken  und 
Spinnereien  verlieh  dem  Kleinhandel  einen  erfreulichen  Auf- 
schwung. 

Saarbrücken.  Geschäftsstockung  und  Geldnoth  drückten 
schwer  auf  den  Kleinhandel,  zumal  die  2^hl  der  Geschäfte  im 
Kreise  im  Verhältniss  zur  Bevölkerung  viel  zu  gross  ist.  In 
Classe  B  steuerten  im  Kreise  Saarbrücken  612,  in  Classe  A  I 
und  11  208  Krämer  und  Kleinhändler. 


3.  Börsen,  Märkte  und  Messen. 

Posen.  Posen.  Auf  Grund  der  unterm  19,^ Mai  geneh- 
migten Börsenordnung  vom  30.  März  trat  die  hierorts  errichtete 
Börse  zu  Anfang  Octobers  in's  Leben.  Sie  wird  täglich  mit 
Ausnahme  der  Sonn-  und  Feiertage  abgehalten;  die  Berechti- 
gimg zu  ihrem  Besuche  wird  von  Einheimischen  wie  von  den- 
jenigen Auswärtigen,  welche  eine  dauernde  Geschäftsverbindung 
mit  ihr  unterhalten,  durch  ein  dem  Bedürfnisse  für  jedes  Ka- 
lenderjahr entsprechendes,  von  der  Handelskammer  bestimmtes 
Eintrittsgeld  erworben.  Die  Feststellung  der  Preise  und  Curse 
erfolgt  unter  Zuziehung  der  Handelsmäkler  durch  die  von  der 
Handelskammer  ernannten  Börsencommissare.  .  .  ,  Die  Fest- 
setzung der  Landmarkt-Preise  geschieht  an  den  hierorts  dreimal 
wöchentlich  stattfindenden  Markttagen  durch  besondere  von  der 
Handelskammer  ernannte  Marktcommissionen. 

Brandenbuj^.  Frankfurt  a.  0.  Den  Messhaudel  be- 
einflussten  wieder  die  imgfinstigen  allgemeinen  Handelsconjunctu- 
ren,  der  immer  noch  einigermaassen  schwache  Export  nach  Ame- 
rika, die  Schwankungen  in  der  Baumwoll-Industrie  und  die  Yer- 
theuerung  des  Geldes.  Unter  Berücksichtigung  dieser  Verhält- 
nisse gestaltete  sich  der  Messverkebr  im  Allgemeinen  zufrieden- 
stellend, die  Reminisceremesse  lässt  sich  als  eine  recht  gute, 
die  Margaretenmesse  als  eine  gute,  die  Martinimesse  als  eine 
ganz  mittelmässige  bezeichnen.  Der  Termin  der  Reminiscere- 
messe fiel  spät  und  daher  günstig,  die  Zufuhren  von  Tuchen 
waren  aussergewöhnlich  stark,  es  &nd  darin  bedeutender  Ab- 
satz statt,  weshalb  minder  gesucht«  Artikel  im  Preise  zurück- 
gingen, insbesondere  Tuche  aus  Finsterwalde,  Sommerfeld,  So- 
rau,  Sagan  u.  s.  w.,  sowie  gemusterte  Stoffe  aus  Forste;  Peitz, 
Kottbus,  Spremberg  u.  s.  w.  Dagegen  bedangen  feine  schwarze 
Tuche  aus  Guben,  Görlitz,  Schwiebus  u.  s.  w.  höhere  Preise, 
Von  seidenen,  halbseidenen  und  leinenen  Waaren  wurde  dop- 
pelt so  viel  verkauft  als  in  der  vorhergegangenen  Messe,  und 
auch  wollene,  halbwollene  und  baiuuwollene  Waaren  verkehrten 
viel,  letztere  jedoch  zu  sehr  gedrückten  Preisen.  Kurze  Wauren, 
Glas  und  Porzellan  fanden  befriedigenden,  Leder  lebhaften  Ab- 
satz, ebenso  rohe  Häute  zu  gewöhnlichen,  rohe  Kalb-  und  Schaf- 
felle zu  höheren  Preisen,  während  Rauchwaaren  im  Preise 
schwankten.  Die  Anfuhr  von  1  653  igf  Schafwolle  wurde  nebst 
den  Beständen'  schnell  zu  erhöhten  Preisen  verkauft.  Ueber- 
baupt  gestaltete  sich  das  Geschäft  in  allen  Rohproducten 
günstig.  In  der  Margaretenmesse  machten  Tuche  durchweg  ein 
lebhaftes  Geschäft,  am  gesuchtesten  waren  zu  erhöhten  Preisen 
gemusterte  Tuche  aus  Forst,  Peitz,  Kojttbus  und  Spremberg, 
während  von  glatten,  für  Amerika  passenden  Tuchen  aus  Fin- 
sterwalde, Sorau  u.  s.  w.  grosse  Bestände  unverkauft  blieben. 
Dicktnche  nnd  Wjnterstoffe  verkehrten  stark,  andi  traten  die 
ans  England  eingeftthrten  gleichen  Waaren  in  die  Concurrenz 
ein.  Baumwollene  Waaren,  wovon  wenig  herkam,  wurden  zu 
erhöhten  Preisen  fast  geräumt;  seidene,  wollene,  halbwollene, 
leinene  und  kurze  Waaren  hatten,  erstere  zu  erhöhten  Preisen, 
befriedigenden  Begehr.  Das  Leder  war  schon  am  Abend  des 
ersten  Tages  zu  guten  Preisen  ziemlich  geräumt,  während  Häute 
und  Fälle  gedrückt  verkehrten.  Rauchwaaren  fanden  zu  bes- 
seren, Borsten,  Wachs,  überhaupt  alle  Rohproducte  zu  gewöhn- 
lichen Preisen  guten  Absatz,  nur  Federn  nicht,  deren  Anfuhr 
zu  gross  war.  Von  den  vorhandenen  5  000  Vf  Wolle  kauften 
meistens  Händler  drei  •Viertheile,  und  zwar  feine  Wolle  zu  den 
Preisen  der  letzten  Reminisceremesse,  mittlere  und  geringe  3 — 5 
SUr  pro  Vf  höher.  Die  Martinimesse  litt  besonders  unter  den 
schwierigen  Geldverhältnissen.     Tuche  hatten  keinen  bedeuten- 
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den  Umsatz,  obwohl  viel  davon  vorhanden  war;  nur  fttr 
glatte  Tuche  ans  Finsterwalde,  Sorau  u.  s.  w.  zeigte  sich  f&r 
Amerika  und  Holland  gute  Kauflust  Auch  seidene,  halbseidene 
und  wollene  Waaren  hatten  mittelmSssiges,  baumwollene  und 
leinene  dagegen,  sowie  Glas  und  Porzellan  ein  gutes  Geschäft. 
Leder  wurde  trotz  erniedrigter  Preise  nur  massig  abgesetzt; 
Hfiute,  Felle,  überhaupt  alle  Bohproducte,  mit  Ausnahme  der 
fost  ganz  vernachlässigten  Schafwolle,  räumten  sich  zu  ermäs- 
sigten  Preisen.    Es  betrugen  zu     ReniiiiMn       lupntei 
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70  154 


17  625       22  047       12  527 


der  Eingang  aosl.  Waaren       Vf  499         1244 

,       ,        vereinsl.  Waaren   „        80  537       90  227 
Die  Ein-  u.  Ausgangsabgaben 

nebst  Messzoll düä: 

Der  Umsatz  bei  der  k.  Bank- 

commandite ,-,    1.960  000  2.326  000  1.465  000 

Die  Zahl  der  angemeld.  Mess-  . 
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Baumwoll-Waaren  .  .  . 
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Glaswaaren,  Spiegel  .  . 
Häute  und  Felle .... 
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kurze  Waaren 
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Rauchwaaren 
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überhaupt  .  .  .  172  834  11627  51  603  20121240  91 8 
Ausser  den  namentlich  geliannten  Ländern  schickten  Braun- 
schweig 1140,  Baiem  636,  Hannover  476,  Oestreich  269, 
Würtemberg  157,  Baden  90,  Frankfurt  a.  M.  66,  Kurhessen 
8  9f  Waaren.  Ueber  die  niederschlesisch-märkische  Bahn  sind 
an  Messgütem  befördert  und  über  die  Güterspeicher  der  Station 
Frankfurt  gegangen  nach  Frankfurt  hin  189  620,  von  Frank- 
furt zurück  225  775  «h,  desgl.  über  die  Ostbahn  23  494  resp. 
61  950  «*-. 

Kottbus.  Der  Marktverkehr  hat  wieder  zugenommen, 
so  dass  die  dazu  bestimmten  Plätze  fast  nicht  ausreichen.  Haupt- 
artikel der  Wochenmärkte  blieben  Getreide,  Gonsumtibilien  und 
Handwerkerwaaren,  im  Winter  stellten  die  Landleute  auch 
bedeutende  Mengen  Fleisch  zum  Verkauf  für  die  hiesige  und 
die  umliegenden  Städte.  Mit  13  Wochenmärkten  während  des 
Sommers  waren  zugleich  zahlreich  besuchte  Pferde-  und  Yieh- 
märkte  verbunden.  Hierorts  hielten  feil  am  Oster-  resp.  Herbst- 
markte 257  resp.  264  Hiesige  und  446  resp.  483  Fremde. 
In  Peitz  wurden  3  Kram-,  Vieh-  und  Pferdemärkte,  im  Dorfe 
Burg  2  Jahrmärkte  abgehalten. 

Sehlesien.  Breslau.  Die  täglichen  allgemeinen  Börsen- 
versammlungen wurden  von  518  Mitgliedern  und  554  Fremden 
besucht.  Die  Zahl  der  beeidigten  Handelsmakler  belief  sich 
bei  Jahresschlnss  auf  35,  wovon  auf  das  Wechselgeschäft  2, 
das  Geld-,  Fonds-  und  Effectengeschäft  12,  das  Producten- 
geschäft  9,  das  Waarengeschäft  8,  das  Zinkgeschäft  2,  das  WoU- 
und  das  Oelgeschäft  je  1  entfielen.  Das  Kttndigungsregister 
schliesst  mit  Nr.  2337  ab  gegen  Nr.  2361  im  Vorjahre.  Zur 
Abstempelung  resp.  in  Circulation  kamen  von  Roggen  556  000, 
Weizen    19  000,    Hafer    31000,    Rapskuchen   2  300,    Rüböl 

39  250  Vf,  Spiritus  4.499  000  Quart.  ...  Auf  dem  dritten 
schlesischen  Zuchtvieh-Markte  am  1.  Mai  wurden  von  77  Aus- 
stellern ausgestellt  resp.  verkauft  167  resp.  93  Stiere,  79  resp. 
55  Kühe,  92  resp.  59  Fersen,  31  resp.  16  Kälber,  73  resp. 

40  Schweine,  43  resp.  1 6  Schafe  und  34  resp.  6  Pferde.     Die 


Preise  hielten  sich  auf  angemessener  Höhe.  Die  Zahl  der  Besuj^ her 
betrug  3  916.  Eingenommen  wurden  einschliesslich  lOOOJtUrZu- 
scbuss  vom  Magistrat  3  153,  verausgabt  3  081  Jlkh  .  .  .  Die  Woll- 
märictefiandenvom?.  —  lO.JnninndvomS. — 5.0ctober,  der  Flachs- 
markt am  4.  December  statt.  .  .  .  Die  4  achttägigen  Jahrmärkte 
veranlassen  einen  ziemlich  ansehnlichen  Fremdenverkehr.  Haapt- 
Engrosverkäufer  sind  Fabrikanten  von  baumwollenen  und  leinenen 
Geweben,  Käufer  namentlich  die  Detaillisten  aus  Schlesien  und 
Posen,  während  das  polnische  Geschäft  sehr  abgenommen  hat 
In  anderen  Branchen  ist  meistens  Detailverkehr.  . .  .  Von  Be- 
deutung sind  die  4  zweitägigen  Ledermärkte.  Am  27.  März 
hatten  Rindshäute,  rohe  Schaffelle  und  gares  Leder  nur  geringen 
Umsatz,  Kalbsfelle  gingen  18  000  Stück  um.  Auch  am  26.  Juni 
wurden  wenig  Rindshäute  und  Schaftelle  zugeführt  und  zu  ge- 
drückten Preisen  verkauft,  dagegen  20  000  Kalbfelle  umgesetzt 
Aehnlich  gestaltete  sich  der  Markt  vom  11.  September,  jedoch 
kamen  nur  6  000  Kalbfelle  zum  Umsatz.  Am  20.  November 
verkehrten  1500—1600  rohe  Rindshäute  und  25—30  000 
Schaffelle,  aber  wenig  Kalbfelle.  .  .  .  Ueber  die  wöchentlichen 
Getreidemärkte  lassen  sich  zuverlässige  Angaben  nicht  machen. 
.  .  .  Mit  Rücksicht  auf  die  schwierigen  Geldverhältnisse  bewil- 
ligte der  Magistrat  die  Summe  von  40  000  Skk  von  der  beab- 
sichtigten Anleihe  von  3i  Millionen  JlUr  zur  Gründimg  einer 
Getreide -Markthalle,  welche  nunmehr  hoffentlich  bald  zum  be- 
friedigenden Abschlüsse  gelangt. 

Westfalen.  Hagen.  Die  Hagener  Eisenbörse  war  wieder 
zahlreicher  von  den  Siegener  und  märkischen  Kaufleuten  und  Fa- 
brikanten besucht.  Die  Herbstbörse  verlief  ziemlich  geschäftslos, 
vermuthlich  weil  kurz  vorher  starke  Schwankungen  im  Roheisen- 
preise stattgefunden  und  die  meisten  Werke  veranlasst  hatten, 
sich  vorab  möglichst  zu  decken  und  den  weiteren  Verlauf  ab- 
zuwarten. Für  solche  jetzt  häufigeren  Zeiten  starker  Preis- 
schwankungen reichen  überhaupt  halbjährliche  Versammlungen 
nicht  aus,  sobald  sie  zugleich  den  i?ermin  für  die  Hanpt- 
abschlüsse  bilden  sollen;  kaum  viertetjährliche  Versammlungen 
dürften  dazu  genfigen. 

Rheinland.  Essen.  Angesichts  des  im  Bezirke  statt- 
findenden lebhaften  Austausches  von  Angebot  und  Nachfrage  in 
Rohmaterialien,  in  Producten  der  Industrie,  in  Kuxen  uud 
Bergwerken,  in  industriellen  Actien  und  sonstigen  Werthpapieren 
strebte  die  Kammer  die  Gründung  einer  Börse  in  Essen  an. 
Namentlich  richtete  sie  ihr  Augenmerk  auf  die  Erleichterung 
und  Regelung  der  durch  das  neue  Berggesetz  gebotenen  freieren 
Bewegung  in  Beiwerks -Antheilen,  von  der  Ansicht  ausgehend, 
dass  eine  vorzugsweise  der  Montanindustrie  dienende  Börse  ein 
Bedürfniss  selbst  für  den  ganzen  Staat  sei,  da  sich  bis  jetzt 
nirgends  ein  Anhalt  für  die  Werthe  der  Bergwerke  findet  Das 
entworfene  Börseustatut  nahm  vorläufig  monatliche  Börscnver- 
sammlungen  in  Aussicht;  zugleich  eruannte  die  Kammer  zwei 
Makler  für  den  Bezirk,  welche  die  Bestätigung  der  k.  Regierung 
erhielten,  und  lud  zur  ersten  Börsenversammlung  auf  den  21.  De- 
cember ein.  Bis  dabin  waren  bereits  über  200  Mitglieder  ein- 
geschrieben, welche  Zahl  sich  im  Anfange  des  neuen  Jahres  noch 
beträchtlich  erhöhte.  Die  hohe  Behörde  hat  nun  zwar  das 
Bedürfniss  zur  Errichtung  der  Börse  nicht  anerkannt  imd  die 
Genehmigung  des  Statuts  nicht  ertheilt;  da  sie  jedoch  zuge- 
stand, dass  die  Versammlungen  in  der  bisherigen  Weise  als 
freie  Vereinigung  fortgeführt  werden  dürften,  so  wurden  diesel- 
ben in  unveränderter  Weise  femer  al^ehalten  und  haben  sich 
bisher  erfreulich , weiter  entwickelt.  .  .  .  Die  Jahrmärkte  verlie- 
ren im  Bezirk  immer  mehr  an  Bedeutung,  da  sie  den  gegen- 
wärtigen Verhältnissen  nicht  mehr  entsprechen;  ihre  gänzliche 
Beseitigung  dürfte  in's  Auge  zu  fassen  sein. 

Köln.  Die  Verlegung  der  Börse  in  das  Erdgeschoss  des 
Gttrzenich  ist  insoweit  gefördert  worden,  dass  das  dortige  Lager 
der  Hauptsache  nach  geräumt  wurde.  Der  vom  städtischen 
Bauamte  entworfene  Plan  zu  einem  Börsensaale  in  jenem  Räume 
fand  jedoch  nicht  den  Beifall  der  Handelskammer.  .  .  .  Auf  An- 
trag der  Kammer  sind  die  Gerichtsvollzieher  durch  die  k.  Ober- 
procuratur  angewiesen  worden,  in  Zukunft  bei  öffentlichen  Ver- 
käufen im  Börseulocal  die  nach  Art.  9  der  Börsenordnung  vom 
7.  Mai  1862  unerlässliche  Mitwirkung  eines  Handelamaklers  in 
Anspruch  zu  nehmen. 
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4.  Import-  und  Tnmsithiiiidel  (Zollamts-Verkehr). 

Frenaaeii.  Memel.  Der  Werth  der  seewärts  eingeführ- 
ten Waaren  betrug  2.775  340  3Uk 

Königsberg.  Zur  Einfnbr  gelangten  3.654  125  (Aber 
See  2.499  669)  «»-  Güter,  40  200  Stück  Bauholz  und  48  000 
Klafter  Brennholz,  2.664  099  (5  103)  Scheffel  Getreide,  HOl- 
seDfirOchte  und  Saaten  und  .24  769  (30)  Stück  Vieh  und  Pferde 
im  Oesammtwerthe  von  beziehentlich  25.447  600,667  500, 
4.722  100  und  2.606  600,  zusammen  33.443  800  (über  See 
Hi.8.?5  277)  3Uk 

Dan  zig.  Seewärts  gingen  hier  3.537  609  W  Güter 
und  87  768  Tonnen  Heringe  ün  Werthe  von  zusammen 
6.560  930  SBUk  ein. 

Thorn.  Aus  Polen  gingen  hier  ein  238  734  "Utr  Güter, 
4.269  573  Scheffel  Getreide  und  Hülsenfrüchte,  15  261  Klafter 
Brennholz ,  785  465  Balken  ans  hartem  und  weichem  Holze, 
.39  732  Last  Bohlen  und  Fassbolz,  91  910  Stück  lebend  Vieh, 
Geflüfjel  und  Wildpret,  513  Pferde  und  683  hölzerne  Wasser- 
fahrzeuge. Unter  den  Gütern  hatten  ein  Gewicht  über  10  000 
«r:  altes  Brucheisen  29  966,  Kalk  23  084,  Oelkuchen  12  948, 
ruhe  und  behauene  Steine  21  590,  Mauersteine  10  859,  rohe 
Schafwolle  13  484  f^.  ...  Im  Transitverkehr  gingen  nach 
Polen  418  531  W  Güter  und  53  727  Tonnen  Heringe.  Von 
den  Gütern  wogen  über  10  000  5?^-:  rohe  und  caicinirte  Soda 
43  -27G,  Roheisen  37  993,  geschmiedetes  Eisen  und  Eisenwaaren 
il6  315,  Wein  in  Fässern  und  Flaschen  15  205,  Kaffee 
lU  869  W.  .  .  .  Mittels  der  Eisenbahn  gingen  hier  direct  von 
Hamburg  38  372,  von  Bremen  607,  von  Frankreich  186  »*- 
Guter  ein.  .  .  .  Die  Verzollungen  aus  Begleitscheinen  anderer 
Aemter  und  aus  dem  Packhofe  bezogen  sich  auf  7  239  ^  Güter 
((laruuter  2  054  «»'  Oelsaaten),  62  918  Scheffel  Getreide  und 
128  Tonnen  Heringe. 

Pommern.  Stettin.  Nach  amtlichen  Angaben  sind  vom 
Aaslande  7.765  436  <et  Güter  im  Werthe  von  47.131  917  SUk 
hier  eingeführt  worden.  .  .  .  Vom  Haupt -Zolkunte  wurden  er- 
hoben an  Eingangssteuer  1.398  528,  an  Ausgangsstener  2  646  3iA: 

Greifswald.  Von  den  über  See  hier  angekommenen 
Schiffen  wurden  eingeführt  aus  englischen  Häfen  184  127  W 
GBter,  darunter  146  6 1 3  ^  Steinkohlen  und  Coaks  und  33  000  W 
Dachschiefer,  von  Stockholm  891  ^  und  305  Tonnen,  von 
Kopenhagen  156  Tonnen  und  5  Bailots  Güter,  von  ELiel  743 
Scheffel  Saatkorn,  von  verschiedenen  schwedischen  und  finnischen 
Men  10  443  Bretter  und  Spieren,  6  Faden  Brennholz  und 
38  Tonnen  Güter,  von  Jengmn,  Wöhrden  und  Luhe  15  000 
Dachpfannen,  1  080  W  und  270  Scheffel  Güter,  von  Königs- 
tt-rg  1  800  Scheffel  Boggen,  von  Stolpmünde,  Bügenwalde  und 
Kolberg  22  793  Bretter  und  Bohlen  und  80  Schock  geschnit- 
tene Latten. 

Stralsund.  Durch  die  hier  angekommenen  Seeschiffe  ge- 
langten zur  Einfuhr  aus  britischen  Häfen  an  Steinkohlen  857 
Keel,  Coaks  49,  Thon  10  Tons,  Schleifsteinen  38  Chaldrons, 
Crtnent  50  Tonnen,  Farben  30  Fässer,  anderen  Gütern  6  811  «»' 
nsd  48  500  feuerfeste  Steine,  von  Hamburg,  Lübeck  und  Oland 
6  690,  von  Leer  3  392  ^  Güter,  von  Jengum  18  000  Dach- 
p&innen,  von  Eiel  864  Scheffel  Getreide,  von  Stockholm 
3  709«»-  Güter,  von  Riga  und  St.  Petersburg  14  500  Matten 
und  11438  Pud  Güter,  von  Antwerpen  und  Harliugen  547010 
Dachpfannen,  von  Amsterdam  811,  von  Hoganas  1  100  f^  Ce- 
menterde,  von  Bergen  Heringe  2  328,  Thran  60  Tonnen,  von 
Kopenhagen  2  325  «»'  Güter,  von  Kolberg,  Rügenwalde,  Stolp- 
m&nde  und  Kahnar  1  815  Lasten  Bretter  u.  dgl.,  200  Ehifter 
Brennholz  und  942  <iet  Güter. 

Brandenburg.  F  r  a  n  k  f u  r  t  a.  0.  Es  sind  beim  k.  Hanpt- 
Steneramte  68  746  'Bf  ausländische  zollpflichtige  Waaren  hier 
Hngegangen ,  wovon  dem  localen  Verkehr  66  022,  dem  Mess- 
wkehr  2  724  «-  angehörten.  Darunter  befanden  sich  Baum- 
woU-Gam  727,  rohe  und  krystallisirte  Soda  2  889,  Roh-  und 
Bracheisen  29  975,  Branntwein,  Arrak,  Rum  u.  s.  w.  1084, 
Vein  8  713,  Heringe  (386  Tonnen)  1  158,  Kaffee  5  357,  ge- 
schälter Reis  1  161,  rohe  Tabaksblfitter  2  224,  Baumöl  mit 
Terpentinöl   versetzt   2  021,   rohe   Schafwolle    1115,   wollene 

Pmn.  SUtictik.    U.  Heft. 


Waaren  1  871  Vt.  Im  Packhofe  gingen  unmittelbar  mit  der 
Eisenbahn  9321,  auf  Begleitscheine  anderer  Aemter  56701  'e^ 
Waaren  ein.  Davon  wurden  verzollt  30  493,  zur  Niederlage 
gebracht  28  904,  unnüttelbar  auf  Begleitscheine  weiter  geschickt 
6  625  'Ü-.  Aus  der  Niederlage  gingen  ab  durch  Eingangsver- 
zollung 1 2  599,  durch  Versendung  auf  Begleitscheine  nach  an- 
deren PackhOfen  565,  nach  dem  Auslande  3  089,  auf  Begleit- 
schein n  4  347,  zusammen  20  600,  im  Bestände  blieben  in  der 
Niederlage  28  0^18  <Bf- 

Sorau.  Die  vor  2  Jahren  hier  errichtete  Zollstelle  hatte 
eine  Einnahme  von  21477.^»*,  wovon  15  000  JA*-  auf  em- 
geführtc  leinene  Game  entfallen. 

Schlesien.  Görlitz.  Beim  k.  Haupt -Steueramte  gingen 
im  Ansageverfahren  aus  Hamburg  14  414  W  Waaren  ein;  da- 
von traten  in  den  freien  Verkehr  11  562,  wurden  dem  Pack- 
hofe überwiesen  2  487,  mit  Begleitschein  weiter  expedirt  365  "it. 
Im  Packhofe  lagerten  einschliesslich  der  Bestände  aus  dem  Vor- 
jahre 5  065  'Ht. 

Landeshut.  lieber  das  Haupt -Zollamt  zu  Liebau  und 
die  ihm  untergeordneten  Zollämter  sind  aus  Böhmen  53  373  Schef- 
fel Getreide,  733  Stück  Vieh  und  93  386  «f  Güter,  darunter 
Steinkohlen  39876,  rohleinenes  Maschinengam  23  404®»-,  ein- 
geführt worden.  Im  Transitverkehr  gingen  über  dieselben  Aem- 
ter nach  Böhmen  102  Tonnen  Heringe  und  30  786  <it  Güter, 
darunter  Flachs  13  506,  Maschinentheile  11  459  W. 

Breslau.  Im  Bezirke  des  k.  Haupt -Steueramtes  gelangten 
zur  Verzollung  resp.  gingen  in  den  freien  Verkehr  über  850  922  <it 
Waaren,  darunter  über   10  000«»':     Soda  20  913,   Poltasche 

16  764,  Roheisen  10  926,  Flachs,  Werg,  Hanf  27  865,  Lem- 
saat,  Raps  181939,  Eleesaat  34  194,  grobe  Böttcherwaaren 
12886,  Wein  13  645,  Heringe  32313,  Rohkaffee  61 335,  MUhlen- 
fabrikate  18  797,  geschälter  Reis  16  557,  Cocos-  und  Palmöl' 
14  219,  rohe  Schafwolle  78  066,  getrocknetes  Obst  38457  «h. 
An  Getreide  gingen  ein  Weizen  107  007,  Hülsenfrüchte  23  170, 
Roggen  9  906,  Gerste  41  218,  Hafer  u.  s.w.  34  233  Scheffel. 
Zu  dem  Waarenbestande  der  Packhofs-Niederlage  von  42  289  <ef 
traten  im  Laufe  des  Jahres  119  471  'it.  Verzollt  wurden 
62  146  (in  der  Gesammtsumme  von  850  922«»-  der  verzoll- 
ten resp.  in  den  freien  Verkehr  übergegangenen  Waaren  ent- 
halten), auf  Begleitschein  abgefertigt  52  057,  im  Bestände 
blieben  47  557  igt. 

Sachsen.  Magdeburg.  Von  den  neu  eingegangenen  und 
aus  früheren  Jahren  gelagerten  Gütern  kamen  zur  Berechnung 
an    Niederlagegeld    von    416  172  «»'     steuerpflichtigen    Gütern 

6  936,  von  592067  <et  steuerfreien  Gütern  4934  3i&:,  an  Bohl- 
werksgeld  von  99  089  fS»-  steuerpflichtigen  Niederlagegütem 
1  651,  von  99  896  <Bt  steuerfreien  Gütern  555,  von  244088  1^ 
sogleich  in's  Haus  declarirten  Gütern  1  871,  von  337  139  W 
zu  Wasser  ausgehenden  Gütern  1  873,  für  Verwiegungen  an 
Stättegeld  und  Schiffer- Ezpeditdonsgebtthren   1  635,   zusammen 

7  586  SUk  Zur  zollamtUchen  Eingangszoll -Abfertigung  gelangten 
über  den  Packhof  49  096  Tonnen  Heringe  und  380  945  W 
Güter,  darunter  Ober  10  000  ««-:  Aloe,  Galläpfel,  Harz  u.  dgL 

17  686,  Baumöl,  Oel  in  Fässern  31  591  (denaturirt  16  178), 
roher  Kaffee  69  437,  Cocosnuss-  und  Pahnöl  43  737,  trockene 
Südfrüchte  19  506,  Roheisen  54452,  Reis  36112,  Soda  u.dgl. 
14  875,  rohe  Tabaksblätter  14781,  Thran  11088,  Wein 
12  047  <Bf. 

Halle.  Im  hiesigen  Haupt-Steueramte  und  auf  der  Stener- 
expedition  am  Halleschen  Bahnhofe  lagerten  von  unversteuerten 
Gütern  am  1.  Januar  3  442,  gingen  im  Laufe  des  Jahres  ein 
85  639,  gingen  aus  durch  Verzollung  61  439,  mit  Begleitschein 
7  537,  zur  Niederlage  16  671,  aus  der  Niederlage  16659, 
blieben  Bestand  3  401  Vf.  Von  den  eingegangenen  Gütern 
wogen  über  10  000  Vt:  roher  Kaffee  13  000,  geschälter  Reis 
19  474  Vt. 

Rheinland.  Düsseldorf.  Die  Bruttoeinnahme  ans  dem 
Freihafen  an  Werft-,  Krahnen-  und  Waagegeldern,  sowie  an 
Lagerhaus-Gebühren  betrug  23  865,  die  Nettoeinnahme  20  995.JK*- 
Vom  k.  Haupt -Steueramte  wurden  im  ersten  resp.  im  zweiten 
Semester  versteuert:  Fabrikmaterialien  148  619  resp.  191014, 
Fabrikate  7  460  resp.  6  839  <ef,  C!onsumtibilien  36  901  resp. 
50  245  Vt  und  34  108  resp.  45  051  Scheffel  Ro^en,  Bohne^ 
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und  Hafer.  Davon  hatten  ein  Gewicht  Ober  lOOOOflh:  unge- 
bleichtes ein-  und  zweidrfthtiges  Baumwoll-Gam  9  477  und 
27  879,  Farbstoffe  ind.  Indigo  und  Krapp  27  219  und  20  790, 
Farbholz  in  Blöcken  und  gemahlen  24  603  und  14  041,  Boh- 
and  Brucheisen  10  524  und  16  915,  fabricirtes  Eisen  und  Stahl 
10  075  und  9  057,  denatorirtes  Baumöl  15  458  und  25  168, 
Oel  zu  15  S^  Steuer  14  449  und  13  491,  einfoches  und  don- 
blirtes  ungefilrbtes  Wollgarn  16  911  und  29  678,  trockene  Sttd- 
frOchte  7  190  und  9  225,  roher  Kaffee  16  403  und  18  028, 
gesch&lter  Reis  11217  und  12  997  ^. 

Duisburg.  Beim  Haupt-Steueramte  gingen  ein  von  Gegen- 
ständen des  Eigenhandels  44  127,  des  hiesigen  Fabrikbetriebes 
351  840,  Ton  Speditions-  u.  a.  weniger  erheblichen  Gegenstän- 
den 27  439,  zusammen  226  581  (darunter  ttber  10  000  «^  wie- 
gend: Kaffee  24  314,  Beis  14  334,  Ruhtabak  73  222,  Rohzucker 
f&r  die  Siedereien  49  545)  ^,  ferner  1  299  Tonnen  Heringe 
und  15  Scheffel  Frucht.  Davon  kamen  zu  Wasser  fiber  Emme- 
rich 177  512,  zu  Lande  Ober  Bremen  13  365,  Aber  Geeste- 
mOnde  1  929,  fiber  Elten  10  040,  über  Herbesthal  1  589,  aber 
Fassau  1  000,  mit  Begleitschein  anderer  Aemter  und  mit  der 
Post  21  146  «6-.  Beim  Eingange  verzollt  wurden  99  305  «f 
Gfiter,  15  Scheffel  Frucht  und  1  271  Tonnen  Heringe,  mit  Be- 
gleitschein gingen  weiter  3  813,  zur  Niederlage  kamen  123  458  ü^. 
Aus  der  Niederlage  wurden  verzollt  resp.  mit  Begleitschein 
weiter  geschickt  117  295,  im  Bestände  blieben  auf  der  Nieder- 
lage 29  98  f  Vf  Gfiter.  An  Eingangszoll  vereinnahmte  das 
Steueramt  609  965,  an  Ausgangszoll  40  JiUr 

Wesel.  Im  Freihafen  wurden  zu  Wasser  und  per  Eisen- 
bahn angebracht  und  zollamtlich  abgefertigt  77  817  9h  Gttter, 
darunter  ttber  10  000  ^  wiegend:  Kaffee  11  232,  Oel  11  023, 
Zucker  1 1  088  «<*-.  Es  gingen  davon  ein  durch  die  Dampf- 
boote der  Amsterdam-Kölner  Rhederei  2  622 ,  der  niederländi- 
schen Dampfschiff-Rhederei  5  206,  der  königlich  niederländischen 
Dampfschiff-Rhederei  1  145,  von  van  der  Maaden  10  098,  za- 
sanunen  durch  Dampfboote  19  071  ^h. 

Köln.  In  den  Lageriiäusem  des  Freihafens  gingen  ein 
80  574,  aus  77  913,  blieben  auf  Li«er  23  185  Vf  Güter.  Die 
Lagerhaus-Gebtthreu  betrugen  4  359,  die  Werft-,  Krahnen-  und 
Waagegelder  34  060  Skk  Die  Winterhäfen  brachten  2  lObSkkaul 

Aachen.  Die  Gresammteinnahme  des  hiesigen  Haupt-Zoll- 
amtes betrug  457  415  JSA  Von  den  verzollten  Gütern  hatten 
ein  Gewicht  von  mehr  als  10  000  ^:  roher  Kaffee  24  670, 
Schafwolle  (incl.  Zupfwolle)  170  370,  rohe  Häute  26  677,  Roh- 
eisen 115  699  «*-,  Getreide  187  927  Scheffel.  Die  Getreide- 
ausfuhr beim  Hauptamte  nnd  bei  den  davon  ressortirenden 
Nebenämtern  bestand  in  Weizen,  Spelz,  Dinkel  210  365,  Roggen 

14  251,  Gerste,  Hafer,  Buchweizen  50  455  jS»-.  Unter  Begleit- 
schein wurden  19  368  Sendungen  expedirt,  und  23  313  Ver- 
zollungs-DecIarationen  kamen  hier  zur  Erledigung. 

Koblenz.  Beim  Haupt -Steueramte  wurden  39  745  igt 
Gfiter  und  265  Tonnen  Heringe  verzollt,  darunter  (über  10  000  ^) 

15  746  ^  roher  Kaffee.  An  Eingangsabgaben  wurden  130  387, 
an  Ausgangszoll  72  J^  entrichtet.  Auf  die  stcueramtliche 
Niederlage  kamen  8  504  fSt  Güter. 

Saarbrücken.  Yom  Hanpt- Zollamte  wurden  zum  Ein- 
gange verzollt  oder  zollfrei  abgefertigt  293  698  Scheffel  Getreide 
nnd  Hülsenfrüchte,  98  Tonnen  Heringe,  754  Mühlsteine  mit 
eisernen  Reifen,  4  178  Stück  Vieh  nnd  862  000  ^  andere 
Gfiter,  darunter  über  10  000  ^f  wiegend:  Eisen-  und  Stahl- 
stein-Stufeu  630  412,  Mühleofabrikate  43  854,  Kochsalz  98498, 
Steinsalz  17  517  «K. 


5.  Exporthandel. 

'  FTeuBsen.     Memel.    Zur  Ausfuhr  ttber  See  gelangten  von 
hier  Waaren  im  Werthe  von  zusammen  6.809  670  Mi: 

Königsberg.  Der  Export  betrug  1.230  504  (über  See 
266  870)  i?^  Güter,  2.951  842  (2.612  801)  Scheffel  Getreide, 
Hülsenfrüchte  und  Saaten,  1  700  Stück  (ttber  See  174  Schiffs- 
last) Bauholz  und  10  398  Stück  Vieh  und  Pferde  im  Werthe 
von  beziehentlich  17.250  000,  5.868  700,  ?  und  2.099  800, 
zusammen  25.322  900  (über  See  7.104  500)  ,S^ 


Dan  zig.  Der  Werth  der  seewärts  von  hier  ausgegange- 
nen Gfiter  beträgt  20.352  408  JXtk 

Thorn.  Aus  dem  freien  Yerkehr  gingen  von  hier  nach 
Polen  411442  9f  Gttter,  2  179  Tonnen  Heringe  nnd  2  242 
Stack  Pferde  und  Vieh.  Von  den  Gfltem  wogen  ttber  1 0  000  »- : 
Schwefel  10  133,  getrocknete  Cichorienwurzeln  11700,  iabri- 
drtes  Eisen  und  Eisenwaaren  28  665,  Cement  und  Thon  50  8 1 4, 
rohe  und  gesalzene  Häute  10  228,  Steinkohlen  221  825,  Cha- 
mottesteine  nnd  Röhren  16  972  «»-. 

Pommern.  Stettin.  Aus  den  zollamtlichen  Listen  er- 
giebt  sich  ein  Export  nach  dem  Auslande  von  3.126  068  (aus- 
schliesslich Holz)  9t  Gütern  im  Werthe  von  16.525  222  (ein- 
schliesslich Holz)  Jbr 

Greifswald.  Ueber  See  wurden  von  hier  ausgeführt 
nach  englischen,  belgischen  nnd  holländischen  Häfen  105  176 
Scheffel  Getreide,  nach  Rflgenwalde  nnd  Danzig  371  Tonnen 
Kttstenheriuge  und  1  555  Wt  Brucheisen,  nach  StolpmOnde 
und  Leba  1  929  Tonnen  Siedsalz  und  66  Igt  Gfiter,  nach 
Kopenhagen  600  Scheffel  Obst,  nach  Kiel  160  «t  Gfiter. 
Mit  den  Küstenfahrern  wurden  68  029  Scheffel  Getreide,  Httl- 
senfrfichte  und  Saaten,  9  608  9t  Gfiter  und  230  Tonnen  Kalk 
verschickt 

Stralsund.  Zur  fiberseeiscben  Ausfuhr  gelangten  von 
Getreide,  Malz  und  Rübsen,  488  451,  Kartoffeln  8  197,  Obst 
300  Scheffel,  von  anderen  Gutem  40  260  i^;  küstenwärts  (auch 
nach  Berlin)  gingen  von  hier  aas  88  425  Scheffel  Getreide, 
Hülsenfrüchte  und  Malz,  174  000  Dachpfannen  und  12  180^ 
andere  Gfiter. 

Sehlenen.  Landeshnt.  Aus  dem  freien  Verkehr  gingen 
aber  das  Haupt-Zollamt  zu  Liebau  und  die  ihm  untergeordne- 
ten Aemter  nach  Böhmen  31  3 10  Scheffel  Getreide,  1  ISOStfick 
Vieh  und  139  664  9t  Güter,  darunter  Flachs  89  000,  MOh- 
len&brikate  10  406,  Steinkohlen  31  000  ^^. 

Bbrnalaad.  Elberfeld.  Bei  der  Consolaragentur  der 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  deren  Amtsbezirk  den 
rechtsrheinischen  Theil  Rheinland-Westfalens  umfasst,  wurden 
für  den  Export  nach  New- York  angemeldet  und  legalisirt:  wol- 
lene Tücher  für  1.664  301,  Bandwaaren  2.688  830,  Klcider- 
•tmd  Westenstoffe,  Sammet-  u.  dgl.  316  770,  Eisen-  und  Stahl- 
waarenöOl  381,  Knöpfe  u.  dgl.  234  542,  Farbwaaren  77  328, 
Nickel  38  564,  Oelgemälde  4  844,  Scheerflocken  4  014,  Kölni- 
sches Wasser  2  QOO,  Baumwoll-Gam  2  612,  Segeltuch  1  628, 
Bacher  2  516,  Maschinen  911,  zusammen  für  5.540  241  JÜr  ^ 
Davon  wurden  verschifft  über  Antwerpen  (zum  grössten  Theil 
via  Liverpool)  far  1.576  893,  Bremen  1.051662,  Hamburg 
1.374  296,  Havre  140  082,  Liverpool  1.359  788,  Rotterdam 
35  693,  Southampton  1  827  J%t-  , 

Aachen.  Vom  hiesigen  Platze  wurden  nach  Angabe  des 
hiesigen  Consulats  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
dorthin  in  den  einzelnen  Quartalen  Gfiter  im  Werthe  von 
364  197,  475  767,  860  292  und  1.146  027  JXär  exportirt. 
Davon  entfielen  auf  Tuche  2.358  532,  Blei  238  868,  Woll- 
flocken (ScheerabfiUle)  81  797,  Leder-Handschuhe  55  271,  Nah- 
nnd  Stecknadeln  51  631,  Zink  14  160,  Tafelglas  12  809,  wol- 
lene Handschuhe  10  953,  Glasornamente  7  159,  Papier  5  203, 
Achatknöpfe  4  348,  Sammetbänder  3  639,  Wein  713  .Äi-u.s.w. 
Es  nahmen  ihren  Weg  Ober  HuU  und  Liverpool  via  Antwerpen 
Waaren  im  Werthe  von  2.418  783,  Antwerpen  direct  68  949, 
Rotterdam  42  353,  Hamburg  88  502,  Bremen  1 14  725,  Havre 
112  599,  Marseille  372  J6«r.  Der  Werth  des  Exports  aus 
der  Rheinprovinz  und  Westfalen  nach  den  Vereinigten  Staaten 
betmg  zufolge  der  Declarationen,  welche  beim  hiesigen  Consulat 
und  bei  den  Consularagenturon  in  Köln,  Krefeld  und  Barmen 
gemacht  wurden,  9.903  911  JHOr.  Davon  entfielen  auf  die  ein- 
zelnen Quartale  beziehentlich  1.250  072,  1.726  057,  3.288  991 
und  3.638  791 


6.   Spedition. 

Pniuaen.  Inste rburg.  Da  der  Bezug  von  Waaren  und 
die  Ausfuhr  von  Landesproducten  der  geringen  Ernte  und  der 
ungünstigen  allgemeinen  Geschäftslage  wegen   gegen  sonst  sehr 
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eingeschrftnkt  waren  und  die  Eisenbahnen  scharfe  Concnrrens 
machten,  so  konnte  das  Speditionsgeschäft  nur  in  geringem  Um- 
fange tbAtig  sein  und  ungenttgenden  Gewinn  erzielen. 

Memel.  Aus  den  frtkher  angeführten  Gründen  beschrftnkte 
sich  das  Speditionsgeschäft  nach  Russland  auf  wenige  Sendun- 
gen fdr  Kurland;  es  kann  nur  durch  Aufnahme  Memels  in  das 
Eisenbahn-Netz  wieder  aufleben. 

Königsberg.     Der  allgemein    ungünstigen  Creschftftslage 
gegenOber  konnte  die  Pillauer  Bahn  ihre  Wirksamkeit  für  das 
hiesige    Speditionsgeschäft   noch    nicht    entfalten.      Ausserdem 
gewöhnen    sich  die  russischen  Importeure  mehr   daran,    ihren 
Jahresbedarf,  namentlich  an  theureren  Artikeln,  nicht  während  der 
kurzen  Schiffahrts-Periode   der  russischen  Häfen   auf  Yorrath, 
sondern    gleichmässig    während  des   ganzen  Jahres,   im  Winter 
also  Ober  deutsche  Häfen  zu  beziehen,  wobei  der  directe  Eisen- 
bahn-Verbandverkehr  mit    Russland  für  die    hiesige  Spedition 
nicht  förderlich  ist.   Berlin,  Hamburg  und  die  weiter  westwärts 
gelegenen    Plätze  besorgen,    soweit   sie    nicht    nach  der   Aus- 
schliessung Eydtkuhnens  aus  der  Zahl  der  directen  Yerbands- 
stationen  noch   die  Vermittlung    dieses  Ortes  benutzen  können, 
die  Vorbereitungen  für  die  russische  Zollabfertigung  der  Güter 
selbst  und   beanspruchen  die  Vermittlung  Königsbergs  seitdem 
nicht  häufiger.     Ob  Speditionsgttter  für  Russland  vorth«lhafter 
über  Hamburg   und  von  dort  im  directen  Eisenbahn- Verbands- 
Terkehr   oder    Ober  Pillan-Königsberg  zu  beziehen  sind,    hängt 
hanptsächlicb    von    der    Häufigkeit    nnd    Regelmässigkeit    der 
Schiflsverbindungen    und    vom    Stande    der  Assecnranzen    und 
Frachten    ab.     In    allen    diesen    Beziehungen  war  das   hiesige 
Speditionsgeschäft    ungünstig    gestellt.     Hauptartikel    desselben 
var  wieder  Thee  im  August  und  September-,   mit  der  Ausglei- 
chung des    russischen  Land-  und  Seezolles  im  October  Hessen 
fiese  Sendungen  bedeutend  nach.     Künftighin   dürfte  Thee  we- 
nigstens im  Winter  immer  noch  den  Weg  über  Köuigbeig  ein- 
schlagen.    Nftchstdem  beförderten  die  hiesigen  Spediteure  auch 
ansehnliche   Quantitäten   Zucker,    Baumwolle  nnd  eiserne  Ma- 
schinentheile  nach  Russland;  Baumwolle  wird,  wenn  sie  wieder 
(inen  normalen  Preisstand  eingenommen,  auch  dazu  zählen,   da 
dann  die  Verschiedenheit  der  Assecnrranzprämie  nicht  mehr  so 
stark  zu  Gunsten  Hamburg's  in  Rechnung  kommt.     Die  Spedi- 
tion Ton  Kurz-  nnd  Manufacturwaaren  hat  fast  aufgehört,  weil 
die  Wirballer  Tomoschna  durch  strenge  Gontrole  die  Umgehtmg 
der  nnerschwinglichen  Zölle  unmöglich    macht;    die    nissischen 
Importeure    beziehen    diese   Waaren   deshalb    auf  den  wunder- 
hcbsten  Umwegen.  Die  Spedition  von  Hanf,  Flachs,  Heede  und 
Wolle  aus  Rassland  ist  sehr  zurückgegangen,  sie  findet  zumeist 
im  directen  Yerbandsverkehre    nach  westlich  gelegenen  Plätzen 
statt.    Ebenso  verliert  durch  die  Ausbreitung  der  Eisenbahnen 
die  Spedition  nach  der  Provinz  an  Bedeutung. 

Danzig.  Das  Geschäft  gestaltete  sich  ziemlich  befiriedi- 
gend;  ausser  bedeutenden  Sendungen  von  rohem  und  von  ge- 
^duniedetem  Eisen  zu  Eisenbahn-Zwecken  tmd  BrOckenbantcn 
trugen  auch  Waarensendungen  zu  seiner  Belebung  bei.  Das 
Meiste  ist  mit  der  Bahn  expedirt  worden,  da  der  ttbermässige 
Chaosseezoll  in  Polen  die  Strom-Schiffahrt  zu  sehr  belastet  und 
die  Existenz  der  Schiffer  ernstlich  gefährdet. 

Thorn.  Das  ZoUclarirungs-  und  Speditionsgeschäft  erlitt 
dnrch  Aufbebung  des  EingangszoUes  von  Holz  und  Getreide 
finbusse,  behielt  aber  sonst  seinen  alten  Umfeng  nnd  verspricht 
sieb  von  der  Ausführung  der  Bahnen  Posen-Thom,  Thom-Bar- 
tenstein  und  Warschau-Terespol  die  wesentlichsten  Vortheile. 

Pommern.  Stettin.  Die  späte  Eröffnung  der  Yerbin- 
dnng  mit  der  See  war  dem  Transitspeditions-Geschäft  sehr  nach- 
ÜKitig,  es  wandte  sich  bis  April  hauptsächlich  Ober  die  Gon- 
cnrrenzplätze  Hamburg  und  Rotterdam.  Vom  Mai  ab  entwickelte 
4ch  aber  namentlich  ein  recht  lebhaftes  Importgeschäft  in  Fett- 
«aaren  nnd  Kaffee  von  London,  Fettwaaren  von  Petersburg, 
ifaschinen  von  Hüll  u.  s.  w.,  während  Baumwolle  nnd  Fahri- 
ge daraus  wenig  eingingen.  Die  Concurrenz  mit  Hamburg 
mid  Rotterdam  wird  übrigens  immer  schwieriger,  weil  eine 
directe  Umladung  von  der  Wasser-  zur  Eisenbahn-Strasse  un- 
nOglicb  ist,  woraus  erhebliche  Mehrkosten  entstehen,  nnd  weil 
XKserdem  die  theuren  städtischen  Abgaben,  Waagegebfihren  und 
«dlamtlichen  Manipulationen  die  Transportkosten  noch  steigern. 
Du  Transit-Expoitgesch&ft   nach  Russland  und   Schweden  ist 


wieder  geringer  geworden ;  die  russischen  Bahnen  tnten  ftn  den 
Transport  werthvoUer  Artikel  mehr  imd  mehr  in  Vorzug,  und 
die  Post-Schifffahrt  von  Stralsund  nach  Malmoe  zieht  viele 
sonst  über  Stettin  gegangene  Güter  an.  Auch  der  Waarenzug 
nach  Kopenhagen,  Gothenburg  und  Stockholm  geht  jetzt  über 
Labeck,  weil  es  Stettin  an  regelmässigen  Dampfschiffs- Verbin- 
dungen mit  jenen  Plätzen  fehlt.  Für  grosse  Sendungen  von 
Spiritus,  die  von  Berliui  via  Hamburg  nach  Bordeaux  und  Lon- 
don gingen,  sowie  von  Robzucker  aus  Böhmen  via  Dresden  nach 
Hamburg  war  wegen  der  Eisenbahu-Frachtdisparitäten  für  Stet- 
tin kein  Antheil  zu  erringen.  Dem  schlechten  Wasserstande  der 
Elbe  ist  es  zuzuschreiben,  dass  der  Zinkexport  via  Stettin 
wieder  einige  Bedeutung  gewann;  dauernd  kann  dieselbe  aber 
nur  durch  Herstellung  der  Oder  oder  durch  Einführung  des 
Pfennigtarifs  auf  den  Eisenbahnen  werden. 

Brandenburg.  Berlin.  Durch  die  Eisenbahn-Conventio- 
nen  ist  der  Berliner  Spedition  ein  wichtiges  Terrain  abge- 
schnitten; die  Fracht  von  Hamburg  nach  Pest  beträgt  bei 
directer  Versendung  nicht  mehr  als  die  von  Berlin  nach  Pest, 
und  ebenso  verhält  es  sich  mit  den  directen  Versendungen  nach 
Sachsen.  Eine  Anzahl  hiesiger  Häuser  richtet  ihre  Thätigkeit 
ausschliesslich  auf  die  Besorgung  des  Gütertransports  nach  den 
Eisenbahnen  und  die  damit  zusammenhängenden  Geschäfte,  und 
überhaupt  hat  die  Spedition  das  Verdienst,  durch  feste  Fracht- 
Übernahmen  vom  hiesigen  Platze  und  anf  denselben,  nach  und 
von  den  fernsten  Orten  den  Handel  zn  unterstützen  und  seinen 
Operationen  einen  sicheren  Calcul  zu  ermöglichen.  Sehr  hinder- 
lich war  die  mangelhafte  Beschaffenheit  des  Fahrwassers  der 
Oder,  Elbe,  Havel  und  Spree,  sowie  des  Finowcanals,  wodurch 
der  Spedition  viele  Güter  entgingen,  welche  die  Eisenbahnen 
oder  andere  Routen  aufeuchen  mussten.  Auf  die  «twas  lebhaftA-e 
Thätigkeit  im  zweiten  Halbjahr  hatten  wohl  die  Veränderungen 
des  Zolltarife  und  die  grösseren  Aufträge  Nordamerika's  den 
meisten  Einfluss. 

Schleüen.  Breslau.  Die  hiesigen  Bahnverwaltungen  be- 
harrten in  dem  System  gänzlicher  Beseiügnng  der  Speditions- 
veimittelung  und  wirkten  dadurch  zeitweise  hemmend  auf  den 
Verkehr  ein,  zumal  die  Oder  mehr  und  mehr  unpraktikabel 
wird,  während  die  Verwaltungen  der  Concurrenzlinien  die  An- 
träge der  Spediteure  vollkommen  berücksichtigen.  In  Folge 
davon  gingen  mehrere  hunderttausend  Centner  Getreide  aus 
Ungarn  über  Dresden  nach  Berlin  und  Hamburg,  über  Breslau 
fast  nichts,  und  ähnlich  verhielt  es  sich  mit  allen  übrigen  Ar- 
tikeln, Rohstoffen,  Manuiacten,  Colonialwaaren  u.  s.  w.,  welche 
von  Hamburg  nach  Oestreich  bestimmt  sind.  Auch  der  Transit- 
verkehr von  Hamburg  nach  Galizien  war  wieder  unbedeutend, 
und  die  französischen  Galanterie-,  Kurz-  nnd  Seidenwaaren, 
Weine  u.  s.  w.  für  die  Moldau,  Wallache! ,  das  südliche  Ross- 
land  berührten  &st  gar  nicht  mehr  den  hiesigen  Platz.  Der 
Transitverkehr  nach  Polen  kann  nur  nach  Herstellung  neuer 
Eisenbahn -Verbindungen  wieder  aufleben.  Die  Versendungen 
des  Platzes  und  der  Provinz  nach  auswärts  befriedigten  gleich- 
falls nicht,  namentlich  blieb  viel  Schafwolle  im  Frühjahrsmarkte 
unverkauft,  und  Kalbfelle  und  Butter  wurden  in  nicht  erheb- 
lichen Quantitäten  verschickt 

Sanhien.  Halle.  Das  Speditionsgeschäft  scheint  in  merk- 
barer Abnahme  begriffen  zu  sein.  Die  Wasserstrasse  war  zu 
Bezügen  wenig  zu  benutzen,  weil  der  niedrige  Wasserstand  die 
rechtzeitige  Lieferung  der  Güter  immöglich  machte.  Auch  macht 
der  Wallwitzhafen  an  der  Elbe  mit  der  directen  Eisenbahn 
nach  Leipzig  starke  Concurrenz;  er  ist  gewissermaassen  ein 
Eibhafen  für  Leipzig  geworden  und  hat  die  sonst  über  die 
Saale  bei  Halle  gehenden  Güter  für  Leipzig  und  Sachsen  von  der 
Saale  abgezogen.  Durch  die  Eröffnung  der  Bahnstrecke  Halle-Eis- 
leben ist  der  seither  von  Fuhrleuten  vermittelte  sehr  starke  Fracht- 
transport nach  Eisleben  lediglich  der  Bahn  zugewiesen,  es  bleibt 
deshalb  fttr  das  grössere  Speditionsgeschäft  nur  noch  die  Tour 
nach  Nordhausen  übrig,  und  sobald  die  Bahn  dorthin  eröffiiet 
ist,  wird  sich  das  Greschäft  mit  dem  Verkehr  der  nächsten  Um- 
gebung in  solchen  Gütern  begnügen  müssen,  welche  in  Halle 
lagern  oder  ab  Halle  anderweitig  disponirt  werden  sollen, 

Erfurt.  Das  Geschäft  ist  nicht  lebhafter  gewoirden  und 
hat  auch  fftr  die  Folge  wenig  günstige  Aussichten. 
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TttiwinliMiii.  Düsseldorf.  Unter  dem  Drucke  der  Yer- 
hUtnisse,  welchen  die  umliegenden  Fabrikdistricte  noch  unter- 
lagen, hat  das  Speditionsgeschäft  ganz  besonders  leiden  mDssen. 
Die  Befreiung  des  Bheinstromes  von  seinen  drückenden  Abgabeb 
wird  ihm  von  Nutzen  sein. 

Wesel.  Nachdem  auch  die  Lippe  ihre  Bedeutung  yerlo- 
ren  hat,  beschrankt  sich  die  Spedition  im  Wesentlichen  auf  die 


nftchste  Umgebung  und  wird  vorzugsweise  von  den  Fabrikanten 
in  Bocholt  und  Borken  und  durch  die  von  der  Lippe  kom- 
menden königlichen  Salztransporte  in  Anspruch  genommen. 

Saarbrücken.  Für  das  Speditionsgeschäft  steht  erst 
nach  Eröffnung  des  Saarcanals  einige  Wiederbelebung  zu  er- 
warten; gegenwärtig  liegt  es  ganz  darnieder. 


Fünfzehnter  Abschnitt 


Geld-  und  Greditgeschäfte.    Versicherungswesen.    Anstalten 

der  Selbsthilfe. 


A.   Geld-  umd  WeehMlrerkehr. 

FrensMii.  Insterburg.  Ungeachtet  der  Geschäftsstille 
verlor  der  Geldverkehr  nicht  an  Umfang,  namentlich  nöthigte 
die  schlechte  Ernte  die  Gutsbesitzer,  zur  Erhaltung  ihrer  Wirth- 
schaften  und  zur  ErfbUung  ihrer  Verbindlichkeiten  ihren  Credit 
auf  das  Aeusserste  anzuspannen.  Es  fanden  Zahlungseinstellun- 
gen statt,  wie  sie  der  Platz  seit  1857  nicht  erlebte;  der  öffent- 
liche Credit  blieb  dadurch  selbstredend  nicht  unberührt. 

Königsberg.  Die  allgemeinen  Bewegungen  des  Geldmark- 
tes bedingten  auch  die  hiesigen  Geldverhältnisse;  nachdem  der 
Zinsfuss  in  den  ersten  Monaten  gefEdlen  war  und  dann  etwa 
6  Monate  auf  normaler  Höhe  gestanden  hatte,  stieg  er  im  letz- 
ten Quartal  wieder  schnell.  Jedoch  bildet  der  Bankdiscont  für 
die  Verhältnisse  des  Platzes  nur  einen  unvollkommenen  Maass- 
Btab;  ausserhalb  der  Bank  kann  hier  unter  dem  Satze  dersel- 
ben nur  in  den  seltensten  Fällen  discontirt  werden,  selbst  zum 
Bankdiscont  finden  an  der  Börse  Disconten  nur  ausnahmsvfeise 
Unterkommen;  wer  seinen  Credit  bei  der  Bank  erschöpft  hat, 
kann  seine  Wechsel  ausserhalb  derselben  nur  zu  einem  höheren 
Zinssätze  unterbringen.  Nur  aus  diesem  Grunde  vermag  die 
Privatbank  ihren  Discontsatz,  von  wenigen  Bevorzugten  abgese- 
hen, iVo  über  dem  der  prenssischen  Bank  zu  halten.  Unter 
solchen  Umständen  wird  der  Druck  eines  ungünstigen  Geld- 
marktes doppelt  filhlbar. 

Bnmdenbnrg.  Berlin.  Die  Umsätze  in  Fonds,  Actien, 
sonstigen  Werthpapieren  und  Wechseln  haben  sich  hier  derart 
gesteigert,  dass  die  Börse  zu  den  ersten  des  Continents  zählt. 
Ungeachtet  namhafter  Cursschwankungen  haben  sehr  wenige 
Börsenmitglieder  und  zwar  nur  solche  bedenklich  gelitten,  welche 
ein  professionsmässiges  Börsenspiel  treiben.  Geld  war  für  Un- 
ternehmungen aller  Art  seit  Anfang  des  Jahres  ziemlich  flüssig, 
erst  vom  September  an  musste  sich  der  Geldmarkt  bei  uns  wie 
in  England  und  Frankreich  Beschränkungen  auferlegen.  Für 
England  und  rückwirkend  auch  für  Deutschland  fand  man  den 
Grund  der  Yertbeuerung  des  Geldes  in  den  seit  Juni  gewaltig 
angewachsenen  Einfuhren,  in  den  namentlich  seit  August  und 
September  ganz  ungewöhnlich  angeschwollenen  Ausfuhren  beson- 
ders nach  Amerika,  sowie  darin,  dass  der  BaumwoU- Handel 
noch  immer  zu  einem  bedeutenden  Theile  auf  Länder  angewie- 
sen war,  welche  unser  Silber  absorbjren.  Auch  schwebten  fort- 
während Unternehmungen,  Anleihen  n.  dgl.,  welche  durch  die 
Tbeuerung  des  Geldes  zwar  zeitweise  aufgehalten  wurden,  aber 
das  Geld ,  sobald  es  aus  anderen  Gründen  wohlfeil  ward,  schleunig 
an  sich  zogen. 

Frankfurt  a.  0.  Dem  Verlangen  der  durch  mangelhafte 
Ernte  geschädigten  Landwirthe  nach  haaren  Darlchuen  liess 
sich  grossentheils  nicht  genügen,  weil  die  Höhe  des  Bankzinses 
den  gesetzlichen  Zinsfuss  überstieg. 

Schieden.  Schweidnitz.  Aus  Anlass  der  hohen  Dis- 
contsätze  war  der  Geldverkehr  weniger  belangreich  als  im  Jahre 
vorher;  Geld  war  zwar  zu  haben,  aber  theuer.  Auch  das 
Eifectengeschäft  hatte  keinen  grossen  Umfang,  da  die  Inhaber 


von  Werthpapieren  sich  bei   den  niedrigen  Cursen  wenig  zum 
Verkauf  geneigt  zeigten. 

Breslau.  Während  der  zu  Anfang  des  Jahres  vorhandene 
Geldmangel  nur  eine  Folge  der  an  den  auswärtigen  Banken 
stattgehabten  Disconterhöhungen  war  und  deshalb  mit  der  schon 
am  14.  Januar  eingetretenen  Ermässigung  des  Disconts  auf- 
hörte, bedingten  im  Herbst  neben  der  im  Auslande  herrschen- 
den Geldknappheit  vornehmlich  auch  die  inneren  Verhältnisse, 
welche  auf  conunerciellem  wie  auf  industriellem  und  auf  staat- 
lichem Gebiete  dem  Geldmarkte  grosse  Summen  entzogen,  aber- 
malige -Disconterhöhungen.  Den  ersten  Anstoss  gab  die  durch 
die  Herstellung  des  Friedens  in  Nordamerika  wieder  rege  ge- 
wordene Ausfuhr  von  Waaren  dorthin,  während  die  Einfuhr  von 
dort  wegen  der  Störung  der  Productipn  dagegen  erheblich  zu- 
rückblieb. Zur  Ausgleichung  wurde  Europa  mit  nahezu  270 
Millionen  Dollars  der  neuen  6  Voigen  Anleihe  überschwemmt, 
welche,  nachdem  sie  zu  Ende  Januar  an  unseren  Markt  ge- 
kommen, sich  in  kurzer  Zeit  zum  stehenden  SpeculationsartikeL 
erhob.  Dazu  traten  östreichischerseits  40  Millionen  Gulden 
1864er  Loose  und  70  Millionen  Gulden  Silberanleihe,  von  Russ- 
land 100  Millionen  Bubel  Prämienanleihe,  in  Preussen  die  Emis- 
sion des  Restes  der  1862er  4%igen  und  die  4i'y»ige  1864er 
Anleihe  mit  rund  5  resp.  17  Millionen  Thalem,  der  Verkauf 
des  Staatsantheils  der  Eölq-Mindener  Bahn,  die  erweiterte  Aus- 
gabe der  Actien  der  Stettiner,  Warschau -Wiener,  Magdeburg- 
Leipziger,  der  Bechte-Oderufer-Bahn ,  die  in  Aussicht  stehende 
der  oberschlesiscben  Prioritäten  u.  s.  w.  Alles  dies  übte  in  seiner 
Massenhaftigkeit  einen  Druck  auf  die  Geldverhältnisse  aus,  der 
noch  längere  Zeit  nachwirken  muss.  Unter  solchen  Umständen 
stieg  und  fiel  der  Verkehr ,  je  nachdem  das  Geld  flüssiger  oder 
knapper  wurde,  und  beschränkte  sich  überhaupt  fast  nur  auf 
wenige  Gattungen  Papiere,  welche  durch  hohe  Rentabilität  zu 
Capitalsanlagen  anregten  oder  der  Speculation  Vorschub  leisteten. 

Saohsen.  Magdeburg.  Die  schon  im  Voijahre  gewon- 
nene Ueberzeugung,  dass  die  Steigerung  des  Zinsfusses  nicht 
Folge  eines  Nothstandes  im  eigenen  Lande,  sondern  nur  Pri- 
ventivmaassregel  der  preussischen  Bank  war,  rief  ein  lebhaftes 
Herbstgeschäft  hervor.  Von  den  Landwirthen,  welche  vielfach 
mit  dem  Verkauf  ihrer  Producte  zögerten,  kam  weniger  Capital 
als  sonst  in  den  Verkehr. 

Halle.  Durch  die  ausgebreitete  industrielle  und  land- 
wirthschafUiche  Thätigkeit  der  Umgegend  veranlasst,  hatten  vor 
einigen  Jahren  jüngere  Kräfte  mit  beschränkten  Mitteln  Bank- 
geschäfte hierorts  eingerichtet,  welche  sich  aber  nicht  halten 
konnten  und  vielen  Leichtgläubigen  schwere  Verluste  bereitet 
haben.  Gegenwärtig  besitzt  Halle  nur  wenige  Bankgeschäfte 
von  gutem,  zum  Theil  altem  Rufe,  nachdem  eine  vun  den  alten 
Firmen  fallit  geworden.  In  Eilenburg  hat  sich  dem  schon  vor- 
handenen Bank-  und  Agenturgeschäft  ein  zweites  angeschlossen. 

Erfurt.  Im  Allgemeinen  war  die  Geldnachfrage  zu  Han- 
delszwecken massig,  während  die  Produceuten  weit  mehr  Credit 
in  Anspruch  nahmen  als  sonst. 

Nordhausen.  Geld  war  im  Allgemeinen  weniger  reich- 
lich vorhanden  als  im  Jahre  vorher,  weil  die  Einzahlungen  zur 
Halle-Nordhäuser   Bahn   (Magdeburg- Leipziger  Actien  Lit  B.) 
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imd  die  zahlreichen  Neubaaten  am  hiesigen  Platze  dem  Verkehr 
grössere  Summen  entzogen,  auch  blieb  die  nicht  ergiebige  Ernte 
und  der  im  Ganzen  schw&cbere  Geschäftsverkehr  nicht  ohne 
Einäuss.  In  Folge  davon  steigerte  sich  der  Zinsfuss  fUr  Hypo- 
theken auf  gewöhnlich  5  %.  Das  Effectengeschäft  behielt  seinen 
früheren  Umfang. 

Mahlhausen.  Mit  der  Ausdehnung  der  Industrie  ge- 
winnt auch  der  Geld-  und  Wechselverkehr  an  Umfang.  Wenn 
aach  die  Fabrikgeschäfte  durch  ilire  vielseitigen  Beziehungen 
hauptsächlich  mit  Remessen  auf  auswärtige  grosse  Wechsel- 
plitze  reguliren  mttssen  und '  dazu  die  fQr  ihre  Verkäufe  ein- 
gebenden Devisen  auf  solche  auswärtige  Hauptplätze  direct  be- 
natzen  oder  durch  Ziehungen  auf  ihre  Banquiers  an  solchen 
Plätzen  ihre  Einkäufe  bezahlen,  so  entfällt  doch  auch  ein  grosser 
Theil  der  nothwendigen  Regulirungen  anf  das  Platzgeschäft, 
welches  hier  alljährlich  bedeutender  wird.  Da  die  Geschäfts- 
leute hier  im  Allgemeinen  mit  nur  geringer  Anspannung  des 
Credits  arbeiten,  so  sind  bisher  noch  keine  grösseren  Calami- 
täten  durch  die  verschiedenen  Geldkrisen  vorgekommen. 

WestfUen.  Bielefeld.  Trotz  des  hohen  Disconts  im 
letzten  Halbjahr  sind  die  Geldverhältnisse  im  Bezirk  gesund 
geblieben  und  erhebliche  Störungen  nicht  vorgekommen.  Im 
kleinen  Verkehr  war  das  Geld  sogar  ziemlich  flOssig.  Die 
Bankgeschäfte  Bielefelds  haben  recht  bedeutende  und  lohnende 
Umsätze  gehabt.  Der  hohe  Zinssatz  auf  den  meisten  euro- 
päischen Börsen  dürfte  in  den  grösseren  Capitalanlagen  seinen 
Grund  haben,  welche  für  BohstofTe  und  die  vielen  grösseren 
Actiennntemehmongen  und  Papierankäufe  gemacht  worden  sind. 
Er  kann  nicht  von  dem  Mangel  an  Creditmitteln  und  Nutzen 
bringenden  Geschäften  Oberhaupt  herrühren,  im  Gegentheil  zeigt 
der  höhere  Werth  des  Geldes,  dass  die  Gelegenheiten  zu-  seiner 
ntttzlichen  Verwendung  sich  gemehrt  haben,  und  wenn  dem  so 
ist,  wird  sobald  auf  eine  wesentliche  und  danemde  Ermässigung 
des  Zinssatzes  nicht  zu  rechnen  sein.  Die  Smnme,  welche 
Europa  allein  in  nordamerikanischen  Staatspapieren  angelegt 
hat,  schätzt  man  auf  250  Millionen  Dollars,  imd  dies  möchte 
schon  genflgen ,  die  Steigerung  des  Zinsfusses  einigermaassen  zu 
erklären. 

Münster.  Obwohl  besonders  im  letzten  Quartal  an  den 
meisten  Börsenplätzen  Geldmangel  herrschte,  war  doch  hier  im 
gewöhnlichen  Verkehr  das  Geld  ziemlich  flüssig  und  bei  den 
Capitalisten  und  Stiftungen  gegen  Sicherheit  zu  4  %  fortwäh- 
rend leicht  zu  bekommen. 

Arnsberg.  Bei  der  allgemeinen  Geschäftslage  und  dem 
Mangel  jeglichen  privaten  oder  königlichen  Bankinstituts  in  der 
Nähe  sind  die  Geld-  und  Creditgeschäfte  nicht  erwähnenswerth. 
Bochum.  Trotz  der  im  Allgemeinen  schwierigen  Geld- 
Terhältnisse  gestaltete  sich  die  Lage  des  Geldmarktes  nicht 
ungünstig,  wozu  der  ausserordentliche  Aufschwung  der  Montan- 
industrie des  Kreises  wesentlich  beitrug.  Der  Friedenszustand 
in  Kordamerika  belebte  auch  hier  Handel  und  Industrie  und 
machte  die  ZofQhrung  neuer  und  grösserer  Oapitalien  für  die- 
selben nothwendig.  Die  vielen  Neubauten  nahmen  den  Real- 
credit  immer  mehr  in  Anspruch,  fftr  gute  Hypotheken  beträgt 
der  2Qnsfass  gewöhnlich  5  %■ 

Rheinland.  Elberfeld.  Mit  Eintritt  des  Septembers 
wurde  die  Geldnachfrage  stärker  und  führte  zur  Erhöhung  des 
Bankdisconto  bis  auf  7  %.  Zu  diesem  Satze  erhielt  sich  der 
Bedarf  ziemlich  stetig,,  erreichte  in  den  ersten  Tagen  des  Ja- 
nuars 1866  den  Höhepunkt  und  nahm  dann  ab.  Ursachen 
dieser  Vertheuerung  des  Gteldes  waren  die  Ausfuhr  von  Edel- 
metallen nach  China  und  Ostindien  für  Seide,  Thee  und  Baum- 
wolle, der  Geldexport  nach  Brasilien  für  die  Anleihe  dieses 
Landes  von  5  Mill.  £  sterl.  und  die  Ausdehnung  des  euro- 
p8l<ichen  Verkehrs  mit  den  Vereinigten  Staaten  seit  August. 
In  Deutschland  steigeite  auch  die  Ueberfluthung  der  Börsen,  na- 
mentlich von  Berlin  und  Frankfurt  a.  M. ,  mit  amerikanischem 
Staatspapier, wesentlich  die  Geldnachfrage.  Das  diesseitige  Han- 
delsgebiet litt  unter  diesen  Zuständen  nur  durch  die  Erhöhung 
des  Zinsfusses,  zu  welchem  das  Geld  stets  genügend  zu  haben  war. 
Wesel.  Den  Geld-  und  Wechselverkehr  am  Platze  ver- 
mittdn  >2  Bankhäuser,  während  die  bedeutenderen  Firmen  Ver- 
bindungen dafür  inKöh,  Krefeld,  Düsseldorf  und  Duisburg 
urterhalten. 


Krefeld.     Die  privaten  Bankgeschäfte   befanden  äch  in 
günstiger  Lage,   welche  auch   durch   die  Disconterhöhungen  im    . 
Herbst  nicht  wesentlich    beeinflusst  wurde.     Trotz  des    hohen 
Bank-Zinsfiisses   von  7    resp.  71  %  berechneten   die    hiesigen 
Banquiers  ihre  Vorschüsse  in  laufender  Rechnung   nicht  über 

6  Vo,  weil  ein  gegenseitiges  Vertrauen  zwischen  ihnen  und  ihren 
Kunden  besteht  und  sie  nicht  bei  jedem  einzelnen  Geschäft  auf 
die  allgemeine  Lage  des  Geldmarktes  eine  solche  Rücksicht  zu 
nehmen  brauchten,  wie  es  für  grössere  Bankinstitute  nöthig  ist. 

Köln.  Die  Banquiergeschäfte  erzielten,  nachdem  der  Frie- 
denszustand in  Amerika  wieder  hergestellt  war  und  die  Industrie, 
mit  welcher  sie  eng  verbunden  sind,  neuen  Anfechwimg  gewann, 
befriedigende  Resultate.  Actien,  Kuxen  und  Obligationen  einer 
Reihe  industrieller  Unternehmungen,  welche  Jahre  hindurch 
gänzlich  aus  dem  Verkehr  verschwunden  waren,  traten  wieder 
in  denselben  ein.  Der  Geldmarkt  blieb  trotz  starker  Ansprüche 
an  denselben  seitens  der  Staaten,  der  Eisenbahnen,  des  Berg- 
baues und  der  WoUwaaren- Industrie  den  grösseren  Theil  des 
Jahres  hindurch  flüssig,  und  am  hiesigen  Markte  waren  Oapi- 
talien auf  kurze  Termine  gegen  Wechsel  oder  sonstige  Sicher- 
heit häufig  unter  Bank -Zinsfuss  zu  haben.  Selbst  im  Herbst 
blieb  Geld  hier  so  reichlich,  dass  Restrictionen  vermieden  wer- 
den und  von  Handel  und  Industrie  eine  Erhöhimg  des  Discont- 
satzes  wohl  ertragen  konnten. 

Aachen.  Die  befriedigenden  Coqjnncturen  der  meisten 
Geschäftszweige  belebten  das  Banquiergeschäft,  auch  behaupteten 
die  meisten  fremden  Devisen  hohe  Curse,  denen  selbstredend 
lebhafte  Nachfrage  voranging.  Das  Vertrauen  litt  jedoch  unter 
den  häufigen  Schwankungen  des  Zinsfusses. 

Koblenz.  Im  ersten  Halbjahr  war  Geld  flüssig,  der 
Zinsfuss  der  preussischen  Bank  nur  anf  dem  normalen  Stande 
von  4  %.  Später  erhöhte  sich  der  Begehr  nach  Silber  fort-  , 
während,  hauptsächlich  wohl  aus  Anlass  der  Ankäufe  indischer 
Baumwolle,  dann  durch  Emissionen  bedeutender  europäischer 
Staats-  imd  Eisenbahn -Anleihen,  endlich  durch  das  Zuströmen 
amerikanischer  Staatspapiere,  so  dass  alles  flüssige  Capital  da- 
durch in  Anspruch  genommen  wurde   und   der  Discont   bis  anf 

7  %  stieg. 

Saarbrücken.  Im  grösseren  Verkehr  war  bis  zum  , 
Herbst  des  Jahres  trotz  des  hohen  Discontsatzes  das  Geld  für 
die  Gewerbtreibenden  noch  flüssig.  Gegen  Ende  des  Jahres 
wurde  jedoch  ein  sehr  bedeutendes  Capital  durch  Kündigung 
der  Bergwerks-Direction  dem  Umlauf  entzogen  und  dadurch  der 
Geldmangel  allgemein.  Für  hypothekarische  Darlehne  war  Geld 
schon  mu  die  Mitte  des  Jahres  wegen  des  hohen  Disconts  sehr 
selten. 

1.  Mflnzen  und  andere  ZahlongsmitteL 

Pniusen.  Königsberg.  In  russischen  Banknoten  war 
das  Geschäft  verhältnissmässig  belebt 

Thorn.  Der  Cnrs  der  russisch -polnischen  Papiergeld- 
Valuta  bewegte  sich  in  den  einzelnen  Monaten  zwischen  be- 
ziehentlich 130i—127f,  128-125,  1251—122,  125J-123J, 
125§-I22f,  124*-121i,  125i-121i,  125}-123t,  126*— 
124J,  128—126,  127—125  und  127-125i7o  pro  100  J5*- 
preussisch. 

Posen.  Posen.  Russische  Banknoten  verkehrten  mehr 
als  im  Vorjahre. 

Brandenburg;.  Berlin,  Der  Abfluss  von  Silber  in's 
Ausland  ist  lediglich  der  ungenügenden  Production  von  Wechseln 
im  Inlande,  gegenüber  der  Menge  von  Waaren  und  Effecten, 
welche  vom  Auslande  bezogen  wurden,  zuzuschreiben;  selbst  die 
hier  erfolgten  Disconterhöhungen  konnten  erst  gegen  Jahres- 
schluss  einigermassen  wirksam  durchgreifen.  Der  Preis  des 
Silbers  vom  Auslände  nach  hier  calculirt  sich  seit  längerer  Zeit 
so  hoch,  dass  die  königliche  Münze  nur  geringe  Thätigkeit  ent- 
falten kann.  Silberbarren  kamen  wenig  an  den  Markt  und 
wurden  für  den  Bedarf  von  Fabrikanten  zu  30i— 30i  J^  ge- 
handelt; grössere  Partien  Silber  gingen  vom  Auslande  direct 
in  den  Besitz  der  k.  Hauptbank  über.  England  dagegen  ent- 
zieht aUjährlich  dem  Continent  für  seinen  indischen  Bedarf  sehr 
beträchtliche  Summen  SilbermOnzen,   welche  i^  fein  halten. 
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Goldmttnzen  waren  begehrt  und  fehlten  mehr  als  im  Yoijahre. 
Friedrichsd'or  bezahlte  man  anfänglich  mit  113i,  im  August 
fttr  Sttddeutschland  mit  113},  schliesslich  mit  113i.  Kronen 
galten  zuerst  9  3Sik  6i  &^,  im  August-September  9  SUk  1(H  £^, 
schliesslich  %  SUk  8  &^,  Louisd'or  beziehentlich  llOi,  112  und 
Uli.  Imp^rials  kamen  wenig  an  den  Markt,  die  von  Buss- 
land exportirten  Stücke  wanderten  mit  Umgehung  Berlins  meistens 
direct  an  die  Strassburger  MOnze,  sie  wurden  mit  beziehentlich 
46U,  465*— 466i  und  463i  Brief  notirt. 

Frankfurt  a.  0.  Thalerwechsel  waren  wegen  des  höheren 
Zinssatzes  auch  von  Privaten  lebhaft  gesucht.  Der  Umsatz 
in  russischen  und  polnischen  Banknoten  war  nicht  belangreich, 
da  die  Eink&ufer  aus  Westpreussen,  Polen  und  Russland,  welche 
sonst  die  hiesigen  Messen  besuchen,  wegen  des  niedrigen  Curs- 
standes  dieser  Valuten  sehr  spftrlich  erschienen.  Im  März  war 
dieser  Guts  80,  im  Juli  8U,  im  November  79  %. 

SohlMMn.  Breslau.  Der  Handel  in  Gold-  und  SUber- 
mttnzen  erfuhr  keine  Aenderung;  der  Verkehr  in  der  polnisch- 
russischen Valuta  erhielt  sich  mindestens  im  froheren  Umfange. 
Mit  76}  einsetzend,  hoben  sich  russische  Banknoten  bis  zum 
10.  Juli  auf  81i  und  schlössen  mit  78i  %. 

Sachsen. .  Magd e b  ur g.  Die  Entwerthung  und  die  Schwan- 
kungen des  nordamerikanischen  Papiergeldes  erhellen  aus  der 
Differenz  des  Werthes  des  Goldes  gegen  ersteres;  dieselbe  be- 
trug in  den  ersten  Tagen  jedes  einzelnen  Monates  beziehentlich 
118},  104*,  98},  48i,  30},  37,  41,  414,  44,  44,  45*  und  48  %. 

mi^iplaiiJ-  Düsseldorf.  Haupt-Circulationsmittel  sind 
die  Noten  der  preussischen  Bank  und  die  Cassenscheine  von  -1 
und  von  5  SÜk  Vor  der  letzten  politischen  und  der  Handels- 
krisis waren  noch  m^rfach  preussische  Silberthaler  und  kleines 
Curant  im  Umlanf;  das  Sübergeld  ist  jedoch  mit  dem  Steigen 
der  Krisis  fast  ganz  verschwunden,  und  in  demselben  Maasse 
wird  der  Mangel  an  kleinem  Curant  um  so  fühlbarer,  als  die 
Industrie  zum  Auslohnen  der  Arbeiter  stets  grössere  Beträge 
bedarf.  Preussische  Friedrichsd'or  cursirten  zu  170,  auslän- 
dische Pistolen  zu  165—166,  Napotöond'or  zu  161  —  162, 
Fttnffi-ankenstUcke  zu  40—40*,  Brabanter  Kronen  zu  46,  öst- 
reichische  Gulden  zu  19t  £j^. 

Köln.  Der  Mangel  an  Silbergeld  und  an  Gassenanwei- 
sungen zu  1  Thaler  dauerte  fort  und  verursachte  manche  Stö- 
-  rung  in  den  Fabrikdistricten.  Selbst  Behörden  sahen  sich  nicht 
selten  genOthigt,  Banquiers  um  Curant  oder  Cassenanweisungen 
anzugehen,  da  das  hiesige  Bankcomtoir  ihnen  solche  nicht  zu 
fiberlassen  vermochte.  Preussische  Friedrichsd'or  blieben  fort- 
während mit  Agio  gesucht  imd  flössen  grösstentheils  nach  Sud- 
deutschland  ab. 

2.  Wechselverkehr. 

Freiusen.  Königsberg.  Das  "Wechselgesch&ft  blieb 
noch  hinter  dem  des  Vorjahres  znrttck;  die  Devisen  London, 
Hamburg,  Amsterdam  zeigten  sich  hier  nicht  immer  in  genfi- 
gendem  Umfange,  um  den  Bedarf  danach  zu  decken,  öfters 
mussten  sie  von  Berlin  bezogen  werden.  Auch  Petersburger 
Wechsel  verkehrten  Terh&ltnissmftssig  wenig,  grosse  Posten  da- 
von konnten  hier  nicht  pladrt  werden  und  suchten  ihren  Markt 
in  Berlin. 

Brandenlrarg.  Berlin.  Fremde  Devisen  hielten  sich 
aus  Anlass  des  starken  Silberabflusses  in's  Ausland  durchweg 
sehr  fest.  Wechsel  auf  Amsterdam  fanden  keine  sehr  grosse, 
aber  regelmässige  Umsätze,  kurzes  Papier  galt  anftnglich  144*, 
im  Februar  144},  schwankte  bis  August  zwischen  diesem  Stande 
und  143*,  im  September  zwischen  143*— 142}— 143*,  im 
letzten  Quartal  swischen  142*— 143*— 142}.  Hamburg,  fort^ 
während  in  sehr  regem  Verkehr,  erlitt  viele  Cursschwanlcungen. 
Kurze  Sidit  stand  anfänglich  152*— 152},  im  Februar  153*, 
im  Juni  151*,  im  September  153},  bei  Jahresschluss  152*  -152*. 
London  blieb  wegen  des  massenhaften  Imports  fortdauernd  in 
Frage;  die  sonstigen  Bezugsquellen,  die  preussischen  und  rus- 
sischen Ostsee-Provinzen,  lieferten  nur  wenig  Papier.  Nach 
einigem  Schwanken  stiegen  3-Monat8wechsel  von  6.20*  bis 
August  auf  6.24*  und  gingen  dann  durch  die  hiesigen  Discont- 
erhöhnngen  und  weil  der  Bedarf  zumeist  gedeckt  war,  allmälig 


auf  6.20t  znrflck.  Paris  wurde  durch  das  bewegliche  Fonds-Arbi- 
tragegescbäft  beeinflusst  und  schwankte  daher  sehr;  im  Allgemeinen 
war  der  Gang  des  Curses  derselbe  wie  bei  Wechseln  auf  Lon- 
don. Die- Devise  wich  von  801  auf  80,  stieg  dann  bis  August 
auf  81*,  fiel  im  November  auf  80*  und  schloss  so,  nachdem 
sie  im  December  nochmals  80}  erreicht  hatte.  Wien  zeigte, 
abgesehen  vom  October,  durchweg  steigende  Cursrichtung,  weil 
die  Bankacte,  deren  strenge  Einhaltimg  seitens  des  Staates  wie 
des  Instituts  erwartet  wird,  hoffen  lässt,  dass  die  östreichische 
Nationalbank  im  Jahre  1867  wieder  zahlungsfähig  wird,  wenn 
die  politischen  Verhältnisse  normal  bleiben.  Kurze  Sicht  galt 
zunächst  90*— 90,  im  April  93*,  vom  Mai  bis  November 
91}— 94*,  schliesslich  96.  Frankfurt  a.  M.  verkehrte  verhält- 
nissmässig  wenig,  indem  die  durch  die  lebhafte  Fondsarbitrage 
zwischen  beiden  Plätzen  erzeugten  Guthaben  meistens  durch 
andere  Devisen  ausgeglichen  wurden ;  2-Münatswechsel  eröffneten 
mit  56.11,  wechselten  bis  Juni  zwischen  56.m  und  57,  wichen 
bis  October  auf  56.ia,  erreichten  im  December  56.s4  und  schlös- 
sen mit  56.11.  Augsburg  folgte  dieser  Bewegung  mit  einem 
Preisunterschied  von  2—4  äjr».  Petersburg  war  nur  zweitweise 
Specusationsobject,  durch  die  Emission  der  Prämienanleihe  ging 
die  Devise  bis  Mitte  des  Jahres  ansehnlich  höher,  und  der 
ziemlich  lebhafte  Export  von  Landesproducten  aus  den  Ostsee- 
Häfen  genügte  dann,  um  einen  starken  Bttckgang  abzuhalten. 
Kurze  Sicht  galt  zunäcbt  85*,  im  März  90*,  bis  Juli  88*  — 
90*— 88t,  im  August  89t,  schliesslich  86|.  Die  Frage  nach 
Wechseln  auf  Bremen  blieb  in  enger  Verbindung  mit  der  auf 
Londoner  Wechsel;  mit  HO — 109*  eröffnend,  erreichten  sie 
im  September  111}  und  schlössen  mit  109*. 

Frankfurt  a.  0.  Von  ausländischen  Wechselvaluten 
wurden  Ziehungen  auf  Hamburg,  Italien,  Frankreich  und  Hol- 
land in  grösseren  Posten  umgesetzt. 

Schienen.     Breslau.     Der  Discont  für  Platzwechsel  wie 
für  preussische  Bankplätze   regelte   sich   nach  dem  Bank-Zins- 
fuss,  jedoch  waren  erste  Wechsel  auch  unter  demselben  zumeist 
leicht  zu  placiren.    Von  fremden  Devisen  stellten  sich 
Wechsel  langer  Sicht  auf: 

Holland  .  .  .  am2.Jan.:  142*,  I.März:  1431,  29.Dec.:  141* 
London...,    „      ,      *6. 19*,  28.  Aug.:  6.24*,       ,       6.20* 

Hamburg 151,  13.März:  152*,        ,        150* 

Paris ,      ,  80,    7.  Aug.:     81*,        ,  80* 

Wien ,  85*,        .  .  ,95* 

Sachten.  Magdeburg.  Ein  nicht  unbedeatender  Zweig 
des  hiesigen  Bankgeschäfts  ist  der  Handel  mit  Devisen.  London, 
Paris,  Hamburg  und  Frankfurt  a.  M.  kommen  am  meisten  vor 
und  finden-  auch  wieder  den  leichtesten  Absatz.  Leider  ver- 
kehrten diesmal  Wechsel  auf  letzteren  Platz  wenig,  weil  wenig 
Zacker  nach  Suddeutschland  verkauft  wurde  und  fast  nur  für 
diese  Waare  die  Deckung  auf  Frankfurt  aus  jener  Gegend  ge- 
geben wird.  Wechsel  von  New- York  auf  London  zu  100  Dollars, 
in  60  Tagen  nach  Sicht  zahlbar,  hatten  folgende  Curse:  im 
Januar  240,  Februar  211,  März  181,  Ende  April  162,  im 
Juli  150,  October  157*,  December  161. 

Wwtfiden.  M finster.  Der  Wechselverkehr  gewinnt  immer 
grösseren  Umfang,  besonders  durch  Tratten  auf  hiesige  Bank- 
häuser, die  an  den  meisten  Handels-  und  Fabrikplätzen  al  pari 
zu  begeben  sind.  Auch  viele  Handlungshäuser  in  Hannover, 
namentlich  Ostfriesland,  domiciliren  ihre  Accepte  in  Mfinster, 
als  dem  ihnen  gelegensten  preussischen  Bankplatze.  Von 
fremden  Wechseln  werden  hier  vorzugsweise  solche  auf  Amster- 
dam und  London  gesucht 

Bheinlaad.     Düsseldorf.      Die    Curse    der    hier    am 
meisten  umgesetzten  ausländischen  Wechsel  stellten  sich  ffir 
Briefe  im  Geld  im 

Jan.       Juli      Decbr.     Jan.       Juli     Decbr. 
Amsterdam   .  .  .  144,i     143,.     143,i     144       143,i     142,, 

Brabant 80,t       81,«       81,«      80,i       81,«       81 

Frankfurt   a.  M.     85,i       85,,       85,«       85,«       85,4       85^ 
Hamburg    ....  152,.     152,i     153       152,.     151,,     152,. 

London 6.28      6.25*    6.24*    6.22*    6.24}    6.23* 

Paris 80,,       81,.       81,4       80,.       81,,       81 

Bremen 110,,     110,.     110,,     109,,     110,.     110,. 

Der  Discont  inländischer  Wechsel  richtet  sich  nach  den  Sätzen 
der  Bank,  meistens  ist  aber  *7o  darunter  anzukommen. 
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EBln.      INe    Discontsfttze    an    den    Haupt -Börsenplätzen 
waren  in  der  Mitte  und  zu  Ende  jedes  Monates  folgende: 
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Die    Wechselcurse    wurden    yon    der  Disconterhöhung    nicht 

wesentlich  berOhrt   und  behielten  fest  s&mmtlich  ihren  hohen 

Stand.     Wechsel  kurzer  Sicht  wurden  an  hiesiger  Börse,   wie 
folgt,  notirt: 


am 

A>itt^ 
iim 

Pari« 
30O/r. 

laita 

Aii- 

verpti 
3M^. 

mBm. 

Branei 

IM 

lAh. 

hiü- 

hrt 

160^ 

Wiei 

mß. 

htr. 

31.  Jan. . 
25.  Febr. 
31.  März 
29.AprU 
31.  Mai  . 

30.  Jörn. 

31.  Juli  . 
31.Ang. . 
».Sept 
Sl.Oct  . 
30.  Not.  . 
SaDec.. 

*144 

♦1431 

144 

143^ 

143^ 

1421 
■)142i 

*81,j 

♦81.» 

81,. 

')81,6 

81,, 

81,> 

81,4 

81,. 
81. 
81. 
81 

•6.23i 

6.24 

•6.25 

•)6.24 

')6.25 

•6.25 

')6.25 

6.25 

6.24 

6.25 

6.24i 

•6.23i 

ÖÖ,« 

81. 
•81, 

81,, 
♦81,, 
•81,. 

81,. 

814 

•81,, 
81,. 
81,, 
81 

21^1 

♦152 
•152i 
♦151 
•152 
•162 
•152 
•152 
•152 
162 

110| 

111 

111 

110* 

UOJ 

•uu 

•nu 

•Uli 

iio| 

110( 

VS7.4 

•57.» 
•67.6 
•57.. 
')57.4 
♦57.« 
')57.5 
♦57.« 
♦57.4 
♦57.« 
•57.. 
•57.» 

•S5,» 

•85,» 
85, 

85;, 

•85,  T 
•85,7 
•85,1 

86,. 
85. 
85,. 

•90| 
9l| 
931 
93t 
•93 
•92t 
93 
93 
93 
93 
95 

*  Brief^  ■)  bezahlt,  sonst  Geld.' 

3.  Huidel  in  Staats-  u.  a.  Zinspapieren. 

Preossen.  Königsberg.  Fremde  Staatspapiere  werden 
an  hiesiger  Börse  gar  nicht,  ausserhalb  derselben  nur  wenig 
gebandelt.  Die  inländischen  Staatspapiere  schliessen  sich  im 
Curse  eng  den  Berliner  Notirungen  an  und  steigen  oder  fallen 
nar  wenig  gegen  dieselben  je  nach  Stärke  des  Begehrs  oder 
Anifebotes.  Nur  in  Pfandbriefen,  Communal-  und  Kreis- 
Obligationen  der  Provinz  zeigt  die  Börse  eine  gewisse  Selbstän- 
digkeit und  sind  die  Umsätze  von  einiger  Bedeutung.  Von 
4  Voigen  Pfandbriefen  wurden  2.600  000  J&h  neu  emittirt,  und 
wenn  auch  ein  grosser  Theil  davon  unverkauft  blieb,  so  musste 
doch  der  für  unsere  Verhältnisse  immer  noch  bedeutende  unter- 
zubringende Rest  den  Curs  merklich  drücken,  zumal  die  Guts- 
besitzer nicht  als  Käufer  aufzutreten  vermochten.  Nachdem  er 
sich  von  921  im  April  auf  94}  gehoben,  fiel  der  Curs  bis  Jah- 
resschluss  auf  894;  gleichzeitig  galten  3i  8  ige  Pfandbriefe  be- 
zielientlich  83i,  86  und  81}.  5  Sige  Ki'eisobligationen,  von 
denen  auch  recht  ansehnliche  Posten  neu  an  den  Markt  kamen, 
waren  dagegen  andauernd  sehr  beliebt,  sie  standen  auf  bezie- 
lientUch  99i,  101  und  98(. 

Posen.  Posen.  Das  neue  landwirthschaftliche  Credit- 
In.«titnt  hat,  nachdem  es  im  Jahre  1864  von  seinen  Pfandbrie- 
fen ungefähr  1.200  000  .^iii:  ausgegeben,  zur  Befriedigung  der 
Ttrstärkten  Ansprüche  der  Besitzer  ländlicher  Grundstücke 
abermals  gegen  2.020  000  JB*  Pfandbriefe  verausgabt.  Bei 
Jahresschluss  befanden  sich  17.340  000  Ji«fr  im  Umlauf. 

Brandenburg.  Berlin.  Inländische  Staatspapiere,  Eisen- 
bahn-Prioritätsobligationen und  Pfandbriefe  konnten  ihre  vor- 
jibrigen  Schlnsscurse  nicht  behaupten.  Im  ersten  Halbjahr  be- 
fand sich  die  Börse  in  günstiger  Stimmung,  wodurch  auch  die 
Umsätze  solcher  Papiere  sich  hoben,  welche  bis  dahin  in  den 
hiesigen  Cursblättern  nicht  notirt  waren.  Namentlich  verkehrte 
die  amerikanische;  6%-Anleihe  vom  Jahre  1 862  ausserordentlich 
^rk,  während  die  russische  Prämienanleihe  von  1864  und 
sächsische  4%  ige  Pfandbriefe  weniger  gut  aufgenommen  wurden. 
Grosse  Quantitäten  der  5.  Emission  4%iger  Köln-Mindener 
Priuritätsobligationen  und  4iVoiger  rheinischer  Prioritäten  1864r 
Emissioo  wurden  durch  die  betreffenden  Eisenbahn  -  Oesell- 
scbafteo   börsenmässig   verkauft.    Ferner  nahmen   von   peuen  I 


Emissionen  den  Markt  in  Ansprach  die  Subscriptionen  auf: 
10.800  000  Jiifr  5%ige  Prioritätsobligationen  der  Kjäsan- 
Kozlow- Bahngesellschaft,  5.50P000  Jibk  4i%ige  Stamm- 
Prioritätsactien  der  Berlin-Görlitzer  Bahn,  400  000  Stück  3%  ige 
Prioritätsobligationen  der  südöstreichisch-lombardischen  Bahn- 
gesellschaft, 3.500  000  SUr  schleswig-holsteinische  41% ige 
Prioritätsobligationen,  im  zweiten  Halbjahr  die  Emissionen  von 
9.200  000  JX/k  preussischen  4i%igen  Obligationen  von  1864, 
der  neuen  41"/»  igen  Prioritätsobligationen  der  Magdeburg-Hal- 
bersUdter  Bahn,  1.600  000  JIA-  5% ige  Prioritätsobligationen 
der  Tuman-Kralup-Prager  Bahngesellschaft.  Die  Curse  stellten 
sich,  wie  folgt: 


preussische  58-Anleihe 

Ui-  „ 
Pfandbriefe : 
48  ige  kur- u.  neumärkische 
4  K  ostpreussische .  .  . 
4  .  pommerscbe .... 
4  „  posener  (neue)  .  . 
3i  „  schlesische  .... 
4  ,  westpreuss.  (neue) 
4$ige  Rentenbriefe: 
kur-  und  neumärkiscbe  . 

pommerscbe 

preussische 

sächsische 

schlesische 

eDgl.-russische  58-Anleihe 
von  1822 

engl.-russische  58-Anleihe 
von  1862    

russische  Prämienanleihe 

russisch  -  poln.   Schatzob- 
ligationen   

poln.  Pfandbrf.  UI.Emiss. 

58  östr.   Nationalanleihe 

östr.  1860er  Loose .  .  . 

68  amerik.  Anleihe  .  .  . 

58  Italien.  Rente  .... 

Eisenbahn-Prioritäts- 

obligationen: 

58Berl.-Görlitz.(Stamm-) 

318bergisch-märkiscbe  . 

4i„Berlin-anbalter  .  .  . 

4  „Köln-Mind.,5.Emis8. 

31  „  oberschlessische .  .  . 

4i,  ,  F.    . 
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Febr.-Aprü   941 
März  981 

April ,  961 

Januar  92} 

März  941 

Febr.,  März  99 
März  99 

99 

März-April    991 
April  991 


höchster  Curs  im 


August 


Decbr. 

April 

März 
April 

n 

Juni 

Sept. 


92} 
901 

741 
761 
711 
881 
791 
66} 


am 
30.Dcbr. 


1041 

1001 

891 

94 

891 

94 

921 

89* 

89} 

941 

93} 

94 

951 

95} 


88 

88 
89 

681 

66 

62* 

82 

69 

64 


1864.  Emission. 

41 ,  schlesw.-holsteinsche 

5  „  Rjäsan-Kozlow  .  .  . 

3    „östr.-franz 

3    ,  sttdöstr.-lombard.  .  . 


14.2.:  99    Juli  1011    100 

821       Febr.  841     81 

101         Juni  .  102     1001 

91         April  921     891 

841  —  -  811 

31.1.:    lOlljJuni  102       971 

ostpreuss.   Sttdbahn:    am   21.  Februar  921,   im  Juli    891 
Brief,  dann  nicht  mehr  notirt. 
41  „  rheinische  1862.  imd 

98}       März  1001]     981 

29.4.:  971       —  -  90* 

11.4.:  821   15.  April      83       76} 
2501       JuU  2601    2511 

243         April  2521]  225 

Auf  das  Weichen  der  Curse  der  inländischen  Staatspapiere  und 
Pfimdbriefe  wirkten  die  billigen  Preise  der  418  igen  preussischen 
Anleihe  und  der  neu  creirten  Pfandbriefe  der  landschaftlichen 
Credititistitute  ein.  Russische  Fonds  wurden  willig  aufgenom- 
men, englische  Anleihen  verkehrten  wenig,  weil  sie  selten  an 
den  Markt  kommen;  dagegen  gelangte  Prämienanleihe  fast  täg- 
lich in  beträchtlichen  Summen  für  russische  Rechnung  auf  den 
Platz  und  fand  stets  Nehmer.  Die  Umsätze  in  polnischen 
P&ndbriefen  litten  durch  die  Unzuverlässigkeit  der  Listen  über 
die  der  polnischen  Bank  entwendeten  Stücke.  Oestreichische 
Effecten  sind  durch  die  Einführung  der  6  8  igen  amerikanischen 
Anleihe  theilweise  vom  Markte  verdrängt  worden;  italienische 
58-Anleihe  wird  nur  selten  und  in  geringen  Summen  gehandelt. 
Die  Eisenbahn-Prioritätsobligationen  verkehrten  mehr  oder  min- 
der lebhaft,  nur  diejenigen  der  ostprenssischen  Südbahn  konn- 
ten sich  nicht  einheimisch  machen. 
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Frankfurt  a.  0.  Staatspapiere  und  yom  Staate  garan- 
tirte  Eisenbahn-Actien  waren  merklich  gesuchter.  Pfandbriefe, 
insbesondere  kur-  und  neumäskiscbe,  welche  sonst  stets  sehr 
rege  hier  umgingen,  werden  mehr  und  mehr  vernachlässigt, 
nicht  allein  wegen  ihres  Zinsfusses,  sondern  hauptsachlich  weil 
das  ritterschaftliche  Creditinstitut  in  Folge  des  Regulativs  vom 
15.  März  1858  die  zur  Ablösung  zu  bringenden  älteren  Pfand- 
briefe grOsstentheils  zum  Umtausch  gegen  gleichnamige  Papiere 
kttndigt,  wodurch  den  Pfandbrief-Inhabern  die  Chance,  die  Dif- 
ferenz zwischen  Curs  und  Nennwerth  zu  gewinnen,  verloren 
geht,  während  früher  nach  der  vorangegangenen  EQndigung 
nur  die  Baarzahlung  erfolgte.  Jene  Operation  gewährt  aller- 
dings den  Schuldnern  älterer  Pfandbriefe,  sowie  solcher, 
welche  auf  Grund  des  Regulativs  vom  15.  März  1858  ausge- 
fertigt sind,  den  wesentlichen  Yortheil,  ihre  Schulden  mit 
8  resp.  20  und  259  Avance  abstossen  zu  können;  allein  der 
dadurch  gedruckte  Curs  der  P&ndbriefe  erschwert  den  Ritter- 
gnts-Besitzem  doch  sehr  die  Aufnahme  neuer  Anleben.  In  den 
Jahren  1851—1857  wurden  bei  einer  Gesammt-Pfandbriefc- 
schuld  der  kur-  und  neumärkischen  Ritterschaft  von  durch- 
schnittlich 13.250  000  JSft-  jährlich  etwa  111  000  .SItir  in  Curant 
baar  gekündigt,  in  den  Jahren  1858—1864  dagegen  bei  einer 
gesammten  Pfandbriefs-Schuld  von  durchschnittlich  14.350  000 
Sik  dorchschnittlich  jährlich  nur  37  800  SBUk  baar  zurückge- 
zahlt und  43  600  Sik  umgetauscht,  obwohl  bei  einer  Amorti- 
sationsquote von  nur  h%  71  700  Sütk  zur  haaren  Einlösung 
benutzt  werden  könnten. 

Sohleäen.  Breslau.  Die  Herabsetzungen  des  Bankdis- 
conts  im  Januar  nnd  Februar  brachten  den  %uvor  sehr  gedrück- 
ten Staatspapieren  und  soliden  Fonds  eine  steigende  Bewegung. 
Für  östreichische  Papiere,  namentlich  für  Loose  nnd  Creditactien, 
begann  eine  lebhafte  und  gute  Meinung,  welche  jedoch  nach- 
liess,  sobald  die  Speculation  sich  den  amerikanischen  Papieren 
zuwendete,  worin  grosse  Umsätze  bei  schneller  Curssteigerung 
und  unter  Betheilignng  des  grossen  Publicums  stattfanden.  Mit 
der  Wiederkehr  des  knappen  Geldstandes  erfuhr  jedoch  der 
Umsatz  auch  in  diesen  Papiwen  eine  Beschränkung.  In  preus- 
sischen  Staatsschuldscheinen  und  Anleihen,  in  schlesischen  %k- 
nnd  4%igen  Pfandbriefen  nnd  in  posener  Credit -Pfiindbriefen 
bewegte  sich  das  Geschäft  bei  rückgängigem  Curse  in  gewöhn- 
lichen Grenzen,  die  DisconterhOhungen  im  Herbst  drückten  diese 
Papiere  am  meisten,  weil  das  Geld  in  Wechseln  und  Hypothe- 
ken ungleich  günstigere  Verwendung  fand.  Ton  russischen  und 
polnischen  Papieren  fanden  nur  Obligationen  der  neuen  russi- 
schen Prämienanleihe  zu  den  Berliner  Notimngen  einigen  Um- 
satz. Polnische  Pfandbriefe  haben  ihre  Bedeutung  läi^st  für 
Breslau  verloren;  auf  ihren  Cursrückgang  wirkten  besonders 
die  bei  der  Einlösung  in  Warschau  in  neuester  Zeit  von  der 
Behörde  erhobenen  Schwierigkeiten.  Ebenso  hat  der  Handel 
in  polnischen  Loosen  und  Schatzobligationen  hier  ganz  aufgehört. 
Die  Curse  der  für  Breslau  wichtigsten  Zinspapiere  gestalteten 
sich,  wie  folgt:  ,, 

um  VtL 

2.  Ja. 


preuss.  Staatssch.-ächeine . 

„      5$  Anleihe 

»      4*«    ,        

»        o    "      '  

schles.  Rentenbriefe  .... 
pos.  „  .... 

schle8.Ffandbr.Lit.A.3^9  . 

»  »         »    »  *  »  • 

»  t>         »   B.4  „  . 

»  i>  n     C.4   „   . 

,  „        Kustical- .  . 

pos.  (^«dit-Pfondbriefe  .  . 
amerik.  6S-Anleihe  .  .  .  . 
Ostreich.  Nationalanleibe   . 

,      Silberanleihe  .  .  . 

B      1860er  Loose  .  .  . 

,      1864er      ,      .  .  . 

„      Währungsnoten   . 
polnische  Pfandbriefe  .  .  . 

EiseDbabn-Prioritaten : 
oberschlesische  4j^f  .  .  .  . 

Freiburger  4^9 

E01n^Iindener''4f 


91i  B. 

106  „ 

1024  » 

^} 

93  bz. 

lOOi  „ 

1004  6. 

100|  B. 

100|  „ 

95  „ 

531^  bz. 

69^  B. 

81 1  bz. 

48^  B. 

86|  bz. 

75  G. 

101  G. 

94}  bz. 

84i  B. 

101  Q. 

944  B. 

91  „ 


kielvter  C«n 


27.7  91J 
22.4  4061 

7.2  103 

22.4  991 

21.2  1304 

13.4  99, 

10.4  97 

13.1  93 

14.2  1014 

22.8  102 

20.2  100} 
2.1  1004 

22.4  9frft 

22.6  80} 

18.4  714 

15.5  75} 
22.4  88| 
18.4  56 
30.12  96} 

25.3  764 

20.6  1024 

27.7  96i 

22.8  84} 

29.4  102 
22.4  96} 

„  934 


11.10  87 
24.11 1034 
10.10  99i 
5.10  954 
16.12  1214 

10.10  95| 

20.11  " 
10.10 
24.11 


lielrigitetOin 


22.11 

18.12 

10.10 

15.2 

11.12 

15.12 

10.10 

6.11 

2.1 

6.11 

22.11 
80.12 

2iril 
23.11 
30.11 
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SO.DMki. 
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92^ 

86» 

974 

99 

%H 

974 

91 
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62 

67 

77, 
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86} 
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97} 

92A 

81 

97} 
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891 


904 
104J 
100| 

97 

^^   » 

93  „ 
894  G. 
98^  B. 

9f4  » 

98  bz. 

98  , 

924  G. 

69l  bz. 

624  G. 

68  B. 

804  „ 

96}  bz. 
66      „ 

974  I>2- 
92A» 
81     G. 
98     B. 

!^*  " 
89|    „ 


Saohaen.  Magdeburg.  Die  von  den  hiesigen  Eisen- 
bahnen emittirten  Prioritäten  wurden  an  den  Börsen  von  Berlin 
und  Leipzig  ausgegeben,  obwohl  ihr  eigentliches  Absatzfeld 
doch  Magdeburg  und  Umgegend  ist;  sie  mussten  auf  dem  Um- 
wege über  Berlin  wieder  hieher  gelangen. 

Halle.  Am  1.  Januar  1865  wurde  hier  das  landwirth- 
schaftliche  Creditinstitut  unter  dem  Namen  „Landschaft  der 
Provinz  Sachsen"  eröffiiet.  Im  Laufe  des  Jahres  gingen  60  An- 
träge auf  Beleihungen  ein,  wovon  14  abgewiesen  oder  zurück- 
gezogen wurden,  8  in  Bearbeitung  für  das  nächste  Jahr  blieben 
und  38  zum  definitiven  Ahschluss  gelangten.  Beliehen  wurden 
32  Besitzungen  oder  9  634  Morgen  im  Grundsteuer-Taxwerthe 
von  1.086  384  SüA:  mit  Pfandbriefen  im  Nennwerthe  von 
493  525J3«fr;  für  den  Amortisationsfonds  wurden  2  375  .^ii- 
vernichtet,  und  am  1.  Januar  1866  befanden  sich  an  Pfand- 
briefen 491  150  SüA:  im  Umlauf.  Die  Pfandbriefe  sind  4  "/„ig 
und  haben  an  der  Berliner  Börse  einen  Curs  von  nur  88  "/oi 
obwohl  sie  auf  die  sichersten  Hypotheken  basirt  sind.  Dieser 
tiefe  Stand  scheint  die  allgemeinere  Benutzung  des  Instituts  zu 
verhindern. 

Mühlhausen.  Der  Verkehr  in  Staatspapieren  beschränkt 
sich  im  Bezirk  auf  solide  Capitalanlagen.  Im  Ganzen  hat  sich 
mit  dem  Wohlstande  der  Besitz  von  zinstragenden  Papieren 
ansehnlicli  vermehrt,  obwohl  die  Vorliebe  der  Capitalisten  für 
solide  Hypotheken  in  keiner  Weise  abnahm. 


4.   Handel  in  Industriepapieren. 

PreuMon.  Königsberg.  Actien  verkehren  an  der  hie- 
sigen Börse  gar  nicht,  ausserhalb  derselben  sehr  unbedeutend. 
Selbst  die  Privatbahnen  der  Provinz,  Tilsit-Insterbnrg  und  ost- 
preussische  Südbahn,  haben  sich  an  der  Börse  bisher  keinen 
erwähnenswerthen  Umsatz  verschaffen  können. 

Brandenburg^.  Berlin.  Sdir  viele  Besitzer  von  inlän- 
dischen Staatspapieren,  Prioritäten  und  Pfandbriefen  wendeten 
sich  den  Eisenbahn-Actien  zu,  welche  Aussicht  für  höhere  Ren- 
tabilität gewähren,  weil  die  Verwaltung  der  meisten  preussischen 
Bahnen  anerkannt  solide  ist.  Demnach  besserten  sich  die  Curse 
der  Eisenbahn  -  Stammactien  durchweg,  zumal  weit  weniger 
neue  derartige  Papiere  an  den  Markt  kamen  als  P&ndbriefe, 
Prioritäten  und  Fonds.  Im  ersten  Halbjahr  gestaltete  sich  das 
Geschäft  bei  der  günstigen  politischen  und  der  Lage  des  Geld- 
marktes äusserst  umfongreich  und  hatte,  abgesehen  von  einzelnen 
Verkäufen  auf  Grund  von  Gewinnrealisationeu,  im  Ganzen  den 
Charakter  der  Hansse  und  der  Geldanlagen.  Im  zweiten  Halb- 
jahr wechselte  der  Geschäftsgang  öfters,  trug  aber  im  Gan- 
zen den  Charakter  einer  Sättigung  der  Speculation,  und  der 
Drang  nach  Gewinnrealisationen  blieb  vorherrschend.  Nur  Bank- 
und  Eisenbahn-Stammactien  fanden  grössere  Berücksichtigung, 
erstere  weil  die  DisconterhOhungen,  letztere  weil  ihre  bedeuten- 
den Mehreinnahmen  Aussicht  auf  hohe  Dividenden  boten.  Die 
Abwickelung  von  Blancöverkäufen  am  Schlüsse  der  Monate 
November  und  December  erzeugte  trotz  der  abermaligen  Dis- 
conterhöhung  in  London  ein  Steigen  der  Preise  von  schweren 
Eisenbahn-Actien.  Neu  auf  den  Markt  kamen  die  Emissionen 
von  1.000  000  3IUk  sächsischen  Bankactien  und  von  1.000  OOOo«Ur 
Actien  der  Berliner  Omnibusgesellschaft,  die  nur  eine  ziemlich 
günstige  Au&ahme  fanden.  Die  Curse  gestalteten  sich  folgen- 
dermassen: 


Eisenbahn-Actien : 
Aachen-Mastrichter  .  .  .  . 
bergisch-märkische    .  .  .  , 
Berlin-Anhalter 

»      Görlitzer 

„      Hamburger 

„      Potsd.-Magdeb.    .  . 

„      Stettiner 

Eöln-Mindener 

Halle-Thüringer 

Magdeb.-Halberstädter    . 
oberschlesische  A.  nnd  C. 
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2.  Jan. 


Tbeiniscbe 

Wilhelmsb.  (Kosel-Oderbei^) 
böhmische  Westbahn  .... 
Friedrich- WUh  elms-Nordbahn 
galizische  Karl -Ludwigsbahn 

necklenborger 

östreichisch-franzOsische .  . 

russische 

5ail0streichisch-lombardische 
Zettel-  u.  Creditbank-Actien 
preussische  Bank  .... 
BtTÜoer  Cassenyerein .  . 
Königsberger  Privatbank 
Magdeburger  „ 

Posener  „ 

DiscoDto-Gommanditantheile 
Berliner  Handelsgesellschaft 
Hahner's  Hypoth.-Creditbank 
Henckel's      „  , 

Bnunschweiger  Bank  . 
Geraer  ,     . 

Luxemburger  ,     . 

Genfer  Creditbank    .  . 
Ostreich.  „  .  . 

Auf  den  Curs  der  Actien  der 
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98     15.  Decbr. 

98 
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1121 
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1151 
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87 
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April  871 
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131 
60t 
73 
701 
881 

141 

112 
79 

116 


1561 

136 

112 

104  B. 
1061 

10411  101 
1101 
1141 

105  B. 
831  B. 

111 
771 
36i 
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Berlin-Potsdam-Magdeburger  Bahn 
virkte  die  Aassicht  auf  die  staatliche  Concession  der  Berlin- 
Lehrter  Bahn.  Die  Terdoppelung  des  Capitals  der  KSln-Mindeuer 
Gesellschaft  bewirkte  vorObergebend  einen  Ruckgttfig  ihrer  Actien, 
weQ  mehrere  Inhaber  einen  Theil  ihres  Bestandes  verkauften, 
um  die  Einzahlungen  zu  bestreiten.  Aachen-Mastrichter  Actien 
hoben  sich  rorflbei^ehend  durch  das  Gerttcht,  die  Bahn  werde 
in  andere  Hände  übergehen.  Von  ausländischen  Bahnactien 
blieben  n&chst  Mainz-Ludwigshafener  auch  böhmische  Westbafan- 
und  russische  £isenbahn-Actien  in  Gunst,  die  tibrigen  verloren 
sehr  an  Terrain,  weil  ihre  Einnahmen  den  Erwartungen  nicht 
entsprachen.  Inländische  Zettelbank-  und  Creditinstitut-Actien 
Tcrkehrten  sehr  lebhaft  und  erregten  im  zweiten  Halbjahre  des 
hohen  Disconts  -wegen  die  Aufmerksamkeit  der  Speculanten. 
Sichsische  Bankactien  kamen  am  24.  August  zu  104—1041 
an  die  Börse,  erreichten  am  26.  August  1051  und  galten 
schliesslich  991.  Ausländische  Creditbank-Actien  verloren  immer 
mehr  an  Umsatz.  Von  Actien  und  Commanditantheilen  von 
Tersicherungs-,  Bergwerks-  u.  a.  industriellen  Gesellschaften  wer- 
den an  hiesiger  Börse  solche  von  12  Feuer-,  3  ROck-,  4  Hagel-, 
i  Transport-,  4  Lebensversichemngs-,  2  Bau-,  3  Dampf-Schiff- 
bbrts-,  5  Bergbau-,  2  Gasbereitungs-  und  11  verschiedenen 
anderen  Gesellschaften  gehandelt.  Von  den  Versicherungsactien 
befinden  sich  die  meisten  in  festen  Händen  und  sind  dem  Yer- 
liehr  wenig  zugänglich.  Lebhafter  ist  der  Umsatz  in  Comman- 
ditantheilen. Die  Geschäfte  mit  diesen  Papieren  unterlagen 
Tielen  Schwankungen,  die  folgenden,  in  Berlin  domicilirten  hatten 
nachstehende  Cnrse: 

Berliner 
FenerTers.-GeselIscb.  .  .  am  2.  Jan.  254  B.  am  30.  Dcbr.  300  B. 
Ilagelvers.-  „  .... 
Land-  u.Wassertran8p.-Y.-G. 
Lebensversich.-Ge8eU8chaft  . 
Hsenbahn-Bedarf-Gesellsch. 
Brotfabrik-Gesellschaft .  .  . 
Braoereigesellschaft  .... 
Va&serwerke- Gesellschaft  . 
Gewerbebank  (Schuster) .  . 
gemeinnatzige  Baugesellsch. 
hnmobiliengesellschaft  .  .  . 
Pferdebahn  -  Actiengesellsch. 
Omnibusverein-Gesellschaft . 

Frankfurt  a.  0.  In  Industriepapieren  war  wenig  Ver^ 
^,  nur  die  schweren  Eisenbahn -Actien  und  diejenigen  Pa- 
piere, welche  seit  längeren  Jahren  ihre  Dividenden  pünktlich 
tiezahlten,  fanden  einigen  Absatz. 

SeUeöen.  Breslau.  Schlesische  Eisenbahn- Actien,  na- 
mentlich oberschlesische  und  Freibnrgep,  erfreuten  sich  ununter- 
hrochen  grosser  Beliebtheit,   weil   ihre  steigenden  Einnahmen 

Fraw.  Stetistik.    IL  Haft. 


,     ,    150  G. 

11 

n 

200  B. 

,     »    200  B. 

30.0ctbr.220G. 

,     „    430  G. 

ft 

30.  Dcbr.  465  G. 

.     .    106  G. 

1f 

» 

1291bz. 

„     »      95B. 

» 

» 

ti 

851 G. 

.     ,      70B. 

91 

II 

» 

951 B. 

.     «      9iG. 

fl 

» 

» 

lOlbz. 

,     ,    lOlG. 

» 

n 

n 

lOllB. 

.     »      81 G. 

fl 

n 

fl 

83  G. 

2.Märzl04bz. 

100  G. 

30.  Mail  07  bz. 

ff 

n 

68  bz. 

9.  Oct.  lOllB. 

n 

6. 

Novbi 

.  91  B. 

hohe  Dividenden  versprachen;  von  ausländischen  Eisenbahn- 
Actien  verkehrten  aus  demselben  Grunde  fast  nur  Warschau- 
Wiener  in  grösseren  Posten.  Unter  anderen  Industriepapieren 
war  nur  der  Umsatz  von  Minerva-,  von  östreichischen  Credit- 
und  von  Actien  des  schlesischen  Bankvereins  erwäbnenswerth. 
Die  Cnrsbewegung  der  für  den  Platz  wichtigsten  Industriepapiere 


war  folgende: 
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90   bz. 

73    G. 


Sstreich.  üreditactien    .  .  76   bz.  18.4.      §7^ 

Minerva-Bergwerka-Act  .  27    B.  6.7.      37J 

schlesische  Bankactien .  .  108  ,  „  30.12.  115 

Eisenbahn- Actien:  I 

oberschlesische  Lit.A.u.C.  1571  B.  4.12.  187 

„              „  B 139    G.  22.12.  166 

Freiburger 1351  »  2.12.  147} 

Neisse-Brieger 83     „      7.2.      94 

Oppehi-Tamowitzer    ...  75*  B.     7.3.      83 

Kosel-Oderberger 53|bz.  10.4.      64||     „ 

Warschau -Wiener  ....  63    B.  13.4.      71}  31.1. 

cndizische  Karl-Ludwigsb.  98     „  16.2.    lOli  28.10. 

Friedr.-WUh.-Nordbahn   .  71     „  28.2.      97}    2.1.' 

Saohifln.  Magdeburg.  Effecten  verkehrten  vcrhSltniss- 
mässig  wenig.  Die  Privaten  hielten  ihre  Bestände  au  gut  renti- 
renden  Eisenbahn -Actien  fest  und  hatten  anderseits  wenig  Mittel 
erspart,  um  neue  Capitalanlagen  zu  machen.  Magdeburg-Leipziger 
Eisenbahn-  und  Magdeburger  Privatbank -Actien  sind  namhaft 
gestiegen.  Bei  letzteren  wirkte  darauf  ausser  ^em  hohen  Dis- 
cont  auch  der  Umstand,  dass  tkber  das  fernere  Schicksal  der 
Bank  zu  beschliessen  war  und  deshalb  die  Actien  von  den 
Freunden  derselben  stark  gekauft  wurden.  Magdeburger  Gas- 
und  Dampfschiffahrts- Actien  kamen  in  wenigeren  Fällen  zu 
höhereu  Cnrsen  zum  Umsatz.  Magdeburger  Hagelversicherungs- 
Acüen  erfreuten  sich  günstiger  Meinung,  diejenigen  der  Magde- 
burger .Feuer-  und  Bückversicbemngs-Gesellschaften  nahmen  be- 
deutenden Aufschwung,  erstere  bis  800  .Slbk,  um  dann  wegen 
der  starken  Brandschäden  sehr  schnell  zu  sinken. 

Bheinland.  Köln.  Die  hier  domicilirten  Actienunter- 
nehmungen  verkehrten  an  der  Börse  zu  folgenden  Cnrsen: 


Colonia 

Agrippina 

Concordia 

Hagelrersicherungs  -  Ges. 

Rflckversicherungs-  „  . 
Dampfschiff-  „  . 
Dampf- Schleppsch.-  „  . 
Baumwoll- Spinnerei  .  .  . 
Maschinenbau-Anstalt  .  . 
Kölner  Bergwerk-Verein 
KOln-Müsener  Bergw.-V. 
Köln-Mindener  Batm  .  . 
rheinische  Bahn 


Schaaffhaus.  Bankverein. 
Kölner  Privatbank  .  .  .  . 
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1183*  B. 
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5.  Terkehr  an  öffentlichen  Banken. 

Preussen.     Königsberg.     Beim    hiesigen    Comtoir    der 

preussischen  Bank  betrug  der  Zugang      Abgang     Bestand 

von  !■  }1.  iMh. 

verzinslichen  Depositen Sbk      950470    1.045  870    1.090610 

unTerzinsIichen  Depositen  .  .  .    ,  19800         18800         13000 

Discontwechseln ,      16.926025  16.038664    3.004002 

Bemessenwechseln  auf  8  Inland    ,      14.560250  18.669141    1.523703 
,  r  ,  Ausland    ,  128680 

Lombarddarlehnen ,      13.172  090  12.464  510    1.907670 

Der  Gewinn  aus  dem  Wechselremesscn-Geschäft  belief  sich  auf 
55  100  jatfr  .  .  .  Der  Umsatz  der  Königsberger  Privatbank  be- 
trug nur  27.043  980  JKOr  Von  den  Noten  der  Bank  circulirten 
täglich  dtirchschnittlich  923  120  J{4r;  bei  der  preussischen  Bank 
sind  im  Laufe  des  Jahres  12.430  000  J&S:  Noten  der  Privat- 
bank eingelöst  worden.    Es  betrug  der 

Zugang      Abgang    Bestand 
von  aa  3L  Deikr. 

Depositen SfOr    1.124917    1.188507       121 020 

Wechseln  auf  d.  Platz  u.inl.Fiatze  „  6.785901  6.802  681  1.202  710 
LombarddarL  auf  Effecten    ..      „      1.226900  132  08Ö 

„        ,        ,    Waaren...      „      2.283000  .  696  670 

An  Effecten  besass  die  Bank  bei  Jahresschluss  1  852,  der  Re- 
servefonds'  sti^  auf  109  343  Mk  Die  Dividende  wurde  auf  nur 
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6i  *Vo  festgesetzt,  obwohl  die  Bank  ihren  Discont  stets  noch 
i%  hoher  als  die  prenssische  Bank  hielt,  in  vielen  Fftllen 
ExtraproTisionen  berechnete  and  das  Noteiq>riTUegium  von  einer 
Million,  der  hohe  Reservefonds  und  der  Nutzen  beim  Depositen- 
geschftfte  ein  viel  beaaeres  Resoltat  ergeben  mussten. 

El  hing.      Die    Greditgesellschaft    setzte    im    Ganzen 
7.380  956  JHir  nm. 

Danzig.  Die  Verwaltung  der  Danziger  Privatbank  beab- 
sichtigt eine  Erhöhuog  des  Stammcapitals,  um  den  Anforderun- 
gen des  kaufinfinnischen  Verkehrs  besser  genttgen  zu  können. 
Sie  hatte  einen  Umsatz  von  77.205167  SiUk  und  zwar  betrug  der 


Zugang         Abgang 


.  SXk  15.156  113 
.  „  15.201  838 
.  „  1.291  770 
.  ,  2.650  810 
Noten  wurden  der 
Die  folgenden  Bankstellen  der  preussischen  Bank  haben  im 

Bemessenwechsel 
BanksteUe  i-iatzwecnsei  ^^y.^^ 

gekauft 


im  Wechselverkehr . 
„  Girovericehr .  .  . 
„  Depositenverkehr 
.  Lombardverkehr 

Von   ihren    eigenen 


Bestand 
amSl.Dec. 
15.314  066  1.900  760 
15.200  181 
1.409  310 
2.736  910 
Privatbank 


88  777 

531  230 

349  350 

durch  die 


preussische  Bank  zur  Einlösung  präsentirt  6.088  500  und  es 
cursirten  durchschnittlich  965  830  Sit:  Als  Dividende  kamen 
7,1  o/o  zur  Vertheilungi  Mehijäbrige  schlechte  Ernten  veran- 
lassten die  fortwährende  Abnahme  der  der  Bank  anvertrauten 
verzinslichen  Gelder  und  beschränkten  dadurch  ihre  Thätigkeit. 
Die  Verwaltungsorgane  haben  die  Eiiiöhung  des  Stammcapitals 
in  Aussicht  genommen. 

Thorn.  Bei  einem  AcUencapital  von  60p00  JSfc  hatte 
die  Tbomer  CreditgesellsChaft  G.  Prowe  &  Co.  einen  Cassenumsatz 
von  3.560  094,  einen  Depositengeschftfts- Umsatz  von  451  233, 
ein  Wechseigeschaft  von  3.104714,  ein  Lombardgesch&ft  von 
265  215,  ein  Effecten-  und  Incassogeschäft  von  34  403  SüA; 
Ausser  4  "/o  Zinsen  kamen  3  %  Dividende  zur  Vertheilung. 


Die  Greditgesellschaft  C.  G.  Hirschfeld  &  Co.   in   Kulmsee  hat, 
obschon  erst  seit  dem  1.  April  thfttig,  bis  Jahreeschiuss  unge- 
fähr 400  000  3iA:  umgesetzt   und   trotz   der  Besdiaffung    der 
Ueberschassen  an  die  Actionilre  8  %  Divi- 


den 


Utensilien  aus 
dende  gezahlt. 
Laufe  des  Jahres 


zu 


JHik 


aufs  Inland 


aufs  Ausland 

36t; 


Lombard- 
Darlehne 
gegeben 


Zahlungsanweisungen 
ausgestellt 

franco 
Provision 


gegen 
Provision 


JKfr 


*aberhaupt 
umgesetzt 


Tilsit 

Insterbnrg  .  .  , 
Königsberg.  . 

Elbing 

Thorn  

Posen 

Bromberg  .... 
Greifswald  .  . 
Frankfurt  a.  0. 
Kottbus  .... 

Sorau    

Spremberg  .  . 
Görlitz    .... 

Glogau    

Liegnitz 

Grttnberg    .... 

Sagan 

Beichenbach.  .  . 
Breslau  .... 

Oppeln 

Neisse 

Gieiwitz 

Batibor 

Magdeburg  .  . 
Halle 

Erfurt 


Nordhausen 
Bielefeld  .  . 


Monster.  . 
Siegen  .  .  . 
Iserlohn.  . 
Hagen  .  .  . 
Dortmund  . 
Lennep  .  . 
Elberfeld  . 
Solingen    . 

Düsseldorf 
Essen  .  .  . 
Mttlheim.  . 


Krefeld«)  .  . 

Köln 

Aachen  .  .  . 
Enpen  .... 
Koblenz  .  .  . 

Trier 

Saarbrücken 


1.879600 
16.926025 


•18.336  100 

184  360 

14.560  250 


120  680 


3.410670 


•447  430 

3.568330 

542  500 

711000 

504500 

3.812  340 

2.940250 

1.487  590 

408540 

443  270 

271 220 

17.931 250 

75800 

681760 

6.665  410 

596  540 

26.397  571 

7.738  840 

244140 


•20.5887ÖÖ 
3.457  950 


•264  750 
3.536  300 

601500 
1.081  830 

241  140 
2.503  230 
2.089  860 

581  670 
1.354  990 

456  070 

319  520 

18.966  210 

81980 

154360 
8.334  460 

154080 

17.694  945 

7.106  000 

675  880 


•26  810 
359  000 
96  250 
101160 
150380 
264  760 
1610 

5  220 
20340 

960 


27  870 

12  909 
46  320 

2  890 


4.800000 


8.710  200 
4.423  800 


107  800 


984  500 

211040 

387037 

3.536370 

2.670 100 

1.317400 
3.012260 
1.524  600 

1.966  200 
4.068170 
3.899112 

2.533  700 


'41.562  000 
4.063  200 
1.359  500 
1.720  741 
6.530110 

12.936  600 

4.603  700 

8.707  080 

857  000 

6.664  400 

23.004  780 

6.745  251 

1.000  590 


422  000 

56  790 
21794 

57  670 

624200 

33  800 

46  830 

4100 

86  400 

6  720 

171600 

5  070 


915  820 


1.124  700 
2.325  830 


19  000 


•551  900 

310  200 

13.172  090 

•2.324  600 
37^440 

•229  300 

658  230 

49  700 

48  630 

758  900 

961  550 

2.118  330 

40  200 

22  800 

75  680 
9.699  810 

47  080 

22  000 

128  500 

98 150 

1.312  190 

2.975  660 

120  530 

119  400 
11  700 

40000 

6  690 
57  340 

98  800 

139  000 

76  480 
24  900 

130  300 

581  290 

73  900 

41440 
79  700 


•867  100 

54  970 

4.167  800 

•397  700 


28  200 


37  200 
11570 


723  400 
800 

26  200 


626  670 


501910 

1.043  720 

184  450 


881  980 
516060 

2.307  400 


19.755  100 

134.086  800 

23.680  600 

20.358  600 

78.573  500 

26.951  200 

968  200 

')38.612  900 

2.166  850 

27.695  lOO 


115  840  2.651210 


212  733 
869  800 


1.954  000 


30  520 


754  910 


769  300 


217130 


12  630 


812  000 


1.196  200 
52  238 


189  020 


1.422  570 
410084 

340  520 


295  700 
252  420 


>)  187.138  400 


»)  149.258  500 
»)  63.939  500 


24.207  500 
18.786  700 


♦)  39.653  900 

1.631  426 

39.008  800 

1.045  394 

»)  38.728  300 

21.093  144 

4.781  200 


82.255  000 

956  704 

13.474  800 

4.402  000 


*  Die  Zahlen  bezeichnen  den  gesammten  Umsatz  in  Einnahme  und  Ausgabe.  —  ')  einschliesslich  der  ressortirenden  Baidcstellen.  —  *)  ein- 
schliesslich der  Bankagentur  zn  Halberstad  "" —    .   .  .. 

deij.  zu  Hagen,  Iserlohn  und  Ladenscheid. 


schliesslich  der  Bankagentur  zu  Halberstadt.  —  >)  dnschliesslich  der  Bänkstellen  za  Erfurt.  Mühlhausen,  Naumborg  und  Suhl.  —  <)  desgl. 

—  *)  desgL  deij.  zu  Duisburg  und  MOlheim  a.  u.  Ruhr.  —  *)  desgl.  deq.  zu  Gladbach. 
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Pown.  Posen.  Ansschliessfieb  der  eingelösten  Koten  und 
Prolongationen  der  Lombarddarlehne  setzte  die  Prorinzial-Actien- 
bank  in  Einnahme  nnd  An8gabe31.335  ÜOMe  um.  Beimk.Bank- 
comtoir  worden  angesammelt  und  der  Provinzialbank  eum  Um- 
taosch  eingereicht  7.574  400  Jiük  Noten ,  durchschnittlich  liefen 
974  300  SUe  von  ihren  Noten  um.  Der  Reservefonds  -wurde 
dnrchUeberweisung  von  16271  auf  107340  .^E«:  gebracht,  den 
Action&ren  eine  Dividende  von  6^%  gezahlt. 

BrandBnbqrg.  Berlin.  YennOge  der  durch  Zinszahlun- 
gen äftssig  gewordenen  Gelder  konnte  der  Discont  der  Bank 
bereits  am  16.  Januar  von  6  auf  5  und  am  18.  Februar  auf 
47o  ermftssigt  werden.  Dem  im  Laufe  des  Sommers  starken 
Bedarf  nach  leichten  Circulationsmitteln,  verursacht  durch  die 
lebhafte  Anefuhr  nach  Amerika  und  durch  die  Thätigkeit  der 
Fabriken,  entsprach  die  k,  Bank  in  der  liberalsten  Weise.  Im 
Juni  wurde  die  Notencirculation  aus  Anlass  des  Wollmarktes 
erheblich  vergr&ssert  und  nahm  bis  Ende  August  noch  weiter 
Dm  etwa  12  Millionen  JUtr  zu,  obwohl  der  Discont  im  Privat- 
verkebr  sich  fortwähr^id  unter  dem  Satze  der  Bank  hielt;  da  bis 
zu  diesem  Termin  der  Metallvorrath  der  Bank  um  ungefähr 
i Million  JHik  abgenommen  hatte,  auch  weitere  Metallabzfige 
wahrend  der  nächsten  Zeit  in  Aussicht  standen,  so  mnsste  der 
Discont  am  5.  September  auf  5  %  erhöht  werden.  Diese  Maass- 
r^el  rerhtfertigte  sich  auch  unmittelbar,  denn  im  September 
erhöhte  sich  die  Notencirculation  nm  weitere  6i  Millionen  Jlkk 
and  der  Baarvorrath  der  Bank  nahm,  in  diesem  Monate  um 
4.350  000  ja*-  ab.  Zur  Sicherung  des  Werthes  ihrer  Noten 
mosste  die  Bank,  zumal  weitere  AbzOge  in  Aussiebt  standen, 
den  Discont  am  3.  October  anf  6,  am  10.  October  auf  7  % 
erhöhen.  Obgleich  nun  durch  Absendung  der  lauenbnrger  £nt- 
sch&digungsquote  nach  Wien  und  mehrere  Sendungen  nach  Ham- 
burg der  MefaDbestand  abermals  um  2.600  000  Sbk  abnahm, 
so  hatte  sich  doch  anderseits  auch  die  Notencirculation  von  Ende 
September  Ms  Ende  November  um  12i  Millionen  JEMr  vermin- 
dert. Im  December  währte  die  Frage  nach  Geld  fort,  indem 
die  Köln -Mindener  Bahn  ihr  (kpital  verdoppelte;  die  Haupt- 
fcank  gewährte  auch  hier  jederzeit  die  erforderliche  Aushilfe. 
Die  Notencirculation  erhöhte  sich  dadurch  wieder  um  8  Mil- 
Mouen  Ji/h  Der  Discontbestand  der  Hauptbank  wuchs  um  un- 
(ie&hr  2,  ihr  Lombard  um  3i  Millionen  JSdr .  .  .  Die  Geschäfts- 
thätif^eit  der  Bank  des  Berliner  Cassenvereins  war  eine  sehr 
erfreuliche.  Durch  ihren  Giroverkehr,  welcher  sich  um  1 23  Mil- 
Booen  JiUr  auf  617.301 700  Ji*-  steigerte,  ist  der  kaufmännische 
Terkehr  in  hohem  Grade  erleichtert  worden. 

Sohleiien.  Görlitz.    Von  der  bevorstehenden  Eröffiaung 

der  ständischen  Bank  der  Oberlausitz  steht  eine  vortheilhafte 

Einwirkung  auf  den  Handel  und  die  Industrie,  des  Platzes  zu 
erwarten. 

Breslau.  Bei  den  3  hiesigen  grösseren  Bankinstituten 
nahm  der  Verkehr  wesentlich  zu,  besonders  hob  sich  das  De- 
poüitengeschäft  bei  den  beiden  Privatbanken.  Der  Zinsfuss  der 
preussischen  Bank,  welcher  auch  die  Berechnung  der  beiden 
anderen  Institute  regelt,  betrug  fttr  Wechsel  bei  Beginn  des  Jah- 
res 6  7oi  wurde  am  14.  Januar  auf  5,  am  18.  Februar  auf  4'yo 
ermässigt,  am  4.  September  wieder  auf  5,  am  3.  October  auf  6 
nnd  am  10.  October  auf  7  %  erhöht.  Zu  denselben  Terminen 
änderte  sich  der  Zinsfuss  bei  Lombard  für  Eauflcute  auf  Effec- 
ten nnd  Waaren  von  6^  auf  beziehentlich  bi,  4i,  bi,  6i  und 
7i,  auf  Waaren  von  6  auf  beziehentlich  5,  44,  5i,  6  und 
7  «/oi  während  Darlehne  an  Nicbtkaufleute  nicht  über  6  %  ^»ß" 
gen.  Beim  k.  Bankdircctorium  einschliesslich  der  ressortiren- 
den  Bankstellen  betrug  der 

Zugang       Abgang       Bestand    Gewinn 
im  amSl.Dcbr. 

Vechselgeschaft  ..  JS*  41.902  955  51.448802  7.522  551  228134 
Loabar^prach&ft  .  .  „  12.061050  11.299  670  2.157  650  68  696 
Depositenverkebr  .  .     .     2.904  360     3.601970    2.612080        — 

ffiroTerkehr „        718*254        720838  6650        — 

Die  städtische  Bank 
batte  im 
WechselgesoUft   . 
Lombardgescbäft' . 
Depositenrerkebr  . 
■Giroreritehr  .... 


,,  6.381641  «.889  »89    1.167  277 

-  2.791465  2.678200      800  605 

„  819  400  668600 

„  7.774  879  7.749  618 


261500 
696271 


1- 


627 


Der  aehlesiaehe  Bank-         Zngang  Abgang       Bestand    Gewinn 

verein  hatte  im  amSl.Dcbr. 

Wechselgeschäfl   ...»^16.052  600  15.830884    1.163  218     68101 

Lombardgeschäft..      „        807030  828160      454  700      31028 

Contocorrentgeschaft     „    22.991603  23.226  097    1.026  687      69  311 

Hypothekengescbftft       „         134  811  126*349       880046       4  740 

üeberhaupt  betrugen  bei  letzterem  Institut  am  Jahresschlnss  der 
Wechsel-  nnd  Cassenvorrath  1.385482,  die  Debitoren  in  laufender 
Rechnung  2.193  531,  die  Darlehne  gegen  Unterpfand  in  aus- 
gegebenen Papieren  454  700,  die  Effecten  470  881,  Hypotiieken 
380  046,  eigenen  Immobilien  und  Inventarien  112  600,  Yor- 
schOsse  und  Betheiligung  bei  fremden  Unternehmen  in  Immobi- 
lien 51  000,  Depositen  nnd  Creditoren  in  laufender  Rechnung 
1.166  843,  Accepte  872  023,  der  Gewinn  253  067,  die  Yer- 
waltungskosten  u.  dgl.  32  301,  die  Yerwaltungs-Tantifeme  9  375, 
die  Reserven  269  937,  die  Dividende  von  7i  7o  187  500,  der 
Gesammtumsatz  73.000  000  JHOr,   der  Curs  der  Actien  115  Vo. 

SaohBen.  Magdeburg.  Unter  den  Hauptbanken  Europa's 
hatte  die  prcussische  Bank  durchscbnittlioh  den  höchsten  Di8- 
contsatz;  er  betrug  in  Berlin  4,««,  in  London  4,i«,  Paris  3,io, 
Hambuig  4,,,,  Frankfurt  4,i i,  Brflssel  4,o>,  Amsterdam  3,»( %. 
Beim  hiesigen  k.Bankcomtoir  einschliesslich  der  Halberstädter  Bank- 
agentur betrug  der  gesammte  Wechselverkehr  130.439  900  Jüät 
Yon  Platzwechseln  blieben  3  450  Stack  zu  5.645  356,  an  Lom- 
barddarlehnen 297  280  JUS:  im  Bestände,  wovon  auf  Waaren 
nur  19  540  Jü*:  entfielen,  was  darin  begründet  ist,  dass  grosse 
Yorräthe  auf  Spcculation,  besonders  von  Zucker,  wie  es  froher 
von  Einzelnen  geschah,  nicht  mehr  gehalten  werden.  Üeber- 
haupt ist  der  Lombardverkehr  des  Comtofrs  verhältnissmässig 
gering,  weil  von  den  Eisenbahn-Gesellschaften  und  anderen  öffent- 
lichen Instituten  Darlehne  zu  höheren  Beleihungssätzen,  als  sie 
bei  der  preussischen  Bank  gestattet  sind,  ertheilt  werden.  Der 
Gewinn  aus  den  Platz-Remessenwechseln  und  Lombardgeschäften 
belief  sich  auf  261  192  JMc  .  .  .  Bei  der  Magdeburger  Privat- 
bank erreichte  der  Bruttogewinn  fast  die  Höhe  wie  im  Yorjahr, 
jedoch  musste  von  der  Dividende  ein  Procentsatz  in  Abzug  ge- 
bracht werden  in  Folge  einiger  zn  Anfang  1866  eingetretener 
Fallimente,  welche  -auch  den  Sturz  auswärtiger  Häuser  veran- 
lassten, bei  denen  die  Bank  interessirt.  Die  am  19.  December 
zusammengetretene  Generalversammlung  beschloss  mit  grosser 
Majorität  einige  Abänderungen  des  Statuts,  insbesondere  diejenige, 
die  Concessionirung  statt  anf  10,  auf  weitere  15  Jahre  nach- 
zusuchen; sowie  das  Bankcapital  auf  2  Millionen  Jiiir  zu  er- 
höhen. Der  Umsatz  erreichte  ohne  die  Noteneinlösungen  und 
die  Prolongationen  im  Lombardverkehr  29.157  600  Jüffr.  "Durch- 
schnittlich befanden  sich  fDr  826  200  Sbk  Noten  im  Umlauf. 
Die  Bank  hatte  Zugang       Abgang    Bestand  am 

im  Verkehr  von  31.  Dcbr. 

Platzwechseln Jibh  9.333  323  9.501  128  1.236  253 

Remessenwechseln .  ...  ,  3.164742  3.123096  324315 
Wechseln    aufs  Ausland^  „  87  254        85  527  2  565 

Incassowechseln *  ,        549  705      551  105  3  538 

Lombarddarlehnen    ...     ,        546  420      566  190      181710 

Giro 13  411        13  654  410 

Depositen ,        275  310      373  780      138  290 

Yon  dem  120  260  Me  betragenden  Bruttogewinn  jungen  ab 
fUr  Zinsen,  Abschreibungen  und  sämmtliche  Unkosten  51  621  JÜr 
Dem  Reservefonds  wurden  20%  des  Reingewinns  mit  13  728  JiU: 
zugeschrieben,  wodurch  er  auf  96  044  3U/  ai;iwuchs.  Demnach 
verblieben  54  911  JlÜk  Reingewinn,  woraus  sich  unter  Hinzu- 
nahme von  89  Jibk  eine  Dividende  von  5i%  oder  27i  JHäe 
pro  Actio  ergab. 

Mahlhausen.  Der  hiesige  Platz  hat  durch  seine  Bank- 
agentur auch  den  Wechselverkehr  der  Nachbarstädte  Heiligen- 
stadt, Worbis,  Langensalza,  Wannfiied  und  Eschwege  grössten- 
theils  an  sich  gezogen.  Die  Bankagentur  setzte  einschliesslich 
des  Incassogeschäfts  ttber  4  Millionen  Jiir  um.  Lombardge- 
schäfte kommen  fast  nicht  vor,  Verluste  hat  das  Institut  hier 
noch  nicht  erlitten. 

Weftfalen.  Bochum.  Mit  Beginn  des  Jahres  1866  ist 
endlidi  die  ersehnte  Bankagentur  hier  in  Wirksamkeit  getreten; 
es  läset  sich  schon  jetzt  behanpten,  dass  ihre  Rentabilität  voll- 
ständig gesichert  ist. 

Bheinland.  Lennep.  Anhaltend  hoher  Benkdiscont  ge- 
genttber  niedrigen   Sätzen   im  Privstverkehr  verminderte    den 
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-Umschlag  der  Lenneper  Bankagentnr  auf  1.631  426  SUe  und 
liess  den  der  neuen  Bankstelle  zu  Remscheid  in  der  Zeit  vom 
4.'  NoTembcr  bis  Jahresschluss  nur  51  000  SBUk  erreichen. 

Krefeld.  Die -hier  unter  der  Firma  Erefelder  Disconto- 
bank  von  Oeb.  Peters  &  Co.  bestehende  Actien-Conunanditge- 
sellschaft  arbeitete  seit  dem  1.  Juli  mit  einem  verantwortlichen 
Capital  von  150  000  3Uk  excl.  des  Reservefonds  von  7  500.Si(r 
Bei  einem  Umsätze  von  rund  354  000  SHin  bis  zum  1.  Juli 
1865  konnte  an  die  Actionftre  der  alten  Gesellschaft  eine  Di- 
vidende von  4^%  gezahlt  werden. 

Köln.  Die  preussische  Bank  hatte  ausschliesslich  der 
Lombardprolongationen  einen  Umsatz  von  2  273.608  200  3itc 
Durchschnittlich  befanden  sich  Banknoten  im  Betrage  von 
119.223  000  SaUr  im  Umlauf.  Zins  und  Dividende  der  Bank- 
antheile  betrug  lOHVo-  B^'  Jahreschluss  waren  beim  hiesigen 
Comtoir  beliehen:  Eisenbahn- Actien  121  630,  Staatspapiere  31 670, 
Waaren  27  850  SÜk.  .  .  .  Fttr  den  A.  Schaaffhansen'schen 
Bankverein  liegen  die  Resultate  pro  1865  noch  nicht  vor.  Im 
Jahre  1864  betrug  der  Umsatz  rund  80.000  000  JM-,  die 
Dividende  7}%.  Die  Bilanz  schloss  zu  Ende  1865  ab 
mit  16.101  406  JSkk;  das  Reserveconto  erreichte  373  885,  das 
Delcredereconto  zur  Deckung  von  Verlusten  845  205,  das  Ge- 
winn- und  Yerlnstconto  249  200  Jikk,  das  Actiencapital  bestand 
ans  5.187  000  Jlik  ...  Die  Kölnische  Privatbank  setzte 
55.800  000  JM:  um.    Es  betrug  der 

Bestand  am 

in  Zugang       Abgang     31.  Dcbr. 

Wechseln  auf  Köln  .  .  .  JÜA-  5.965  335  5.961  351  1.191  096 

„    das  Inland     „     8.483  042  8.593  592      922  574 

Incassowechseln 2.465  539  2.460  191        32  430 

Lombarddarlehnen    ...     ,  74  600      117  420        97  150 

Giroverkehr „     1.004  378  1.027  235 

Depositen 958  398  1.074  863      806  533 

Von  dem  Depositenbestande  waren  mit  3  Monaten  Kündigung 
zu  3%  556  708,  mit  2  Monaten  Kündigung  zu  2i7o  233  925, 
zu  27o  15  900  Jiif:  niedergelegt.  Commissions-Effectengeschäfte 
kamen  in  Ausführung  im  Betrage  von  1.849  091,  die  Noten- 
circulation  betrug  durchschnittlich  961  120,  der  Betriebsfonds 
2.600  700  (Actiencapital  1.000  000,  Reservefonds  98  700,  De- 
positen 920  000,  ungedeckte  Noten  582  000),  der  Bruttogewinn 
150  175  (Discout  von  Platzwechseln  58  354,  Zinsen  von  Wechsehi 
auf  andere  preussische  Bankpl&tze  61  087,  von  Lombarddarlehnen 
6  682,  Provisionen  738,  ZSnsen  ajisdemContocorreut-Geschäft  mit 
auswärtigen  Bankhäusern  1  443,  aus  dem  Gonunissions-Effecten- 
geschäfl  10  588),  die  Nettoeinnahme  an  Provisionen,  Zinsen 
n.  dgl.  122  788,  die  Ausgabe  42  523  (Yerwaltungskosten  12  346, 
Zinsen  von  Depositen  26  573  JUr  u.  s.  w.),  die  Tantieme  für 
den  Aufsichtsrath  4  816,  der  Zuschuss  zum  Reservefonds 
15  090  Mh,  die  Dividende  6%.  *Die  Billanz  schliesst  mit 
3.039  314  JBbk  ab,  der  Reservefonds  wuchs  auf  1 13  748  Jibh  an. 

Aachen.  Im  zweiten  Halbjahre  errichtete  die  Lfltticher 
Bank  am  hiesigen  Platze  eine  Filiale  .  . .  Die  k.  Bankconunan- 
dite  kaufte  180  Wechsel  auf  das  Ausland  im  Realwerthe  von 
171600  JXOr  an,  und  zwar  auf  Hamburg  57  381  Mk.-Bko., 
auf  London  10  168  £,  auf  Paris  113  638  frcs.,  auf  Frank- 
furt a.  M.  3  500  fi,  auf  Augsburg  2  744  %  auf  Bremen 
452  Ld'orthhr.,  auf  Leipzig  39  621  J^.  Die  Bestände  im 
Wechsel-  und  Lombardverkehr  waren  folgende: 

„        ,  Platz-Disconto-        Incasso-  Lombard- 

za  tme  des  Wechsel.  Wechsel.  Dariehne. 

Januar JMr       562  000  219  000  35  000 

Februar  ....     ,         628000  192000  21000 

März  .• 741  000  205  000  37  000 

April ,         791000  263  000  25  000 

Mai „         779  000  217  000  24  000 

Juni 814  000  240  000  29  000 

Juli 822  000  313  000  48  000 

August 791  000  257  000  57  000 

September  .  •  .     ,         938  000  358  000  34  000 

October 868  000  319  000  30  000 

November   ...     ,         796000  253000  30000 

Pecember   ....         709  000  323  000  30  000 


Eupen.  Von  hiesiger  Bankagentnr  worden  in  den  ein- 
zelnen Monaten  beziehentlich  118  563,  53  939,  76  442,  95  907, 
79  849,  83  111,  101  474,  82  351,  111  134,  49  424,  51  799 
und  52  7 1 1,  zusammen  956  704  Jtfr  umgesetzt 


B.  Veniekerugswesei. 

Prentsen.  Königsberg.  Von  den  Vertretungen  der  hier 
thätigen  Versicherungsgesellschaften  sind  den  Aeltesten  diesmal 
schon  weit  vollständigere  Berichte  zugegangen;  nur  einzelne 
(welche  in  den  betreffenden  Branchen  besonders  au^efthrt  sind) 
haben  dem  Gesuch  darum  nicht  entsprochen,  obwohl  das  In- 
teresse ihrer  Gesellschaften  in  keiner  Weise  durch  derartige 
Mittheilungen  ge&hrdet  werden  kann,  da  nur  ein  Beamter  der 
Corporation  die  Gesammtergebnisse  der  einzelnen  Branclien  für 
den  Platz  zusammenzieht,  ohne  dass  selbst  einer  der  Aeltesten 
davon  Kenntniss  erlangt. 

Elbing.  Agenturen,  darunter  mehrere  Haupt-  und  General- 
agenturen, unterhalten  hier  24  Feuer-,  7  Hagel-,  9  Transport-, 
21  Lebens-  und  2  Hypothekenversicherungs-Gesellschaflen. 

FoMiL  Posen.  In  fast  allen  Branchen  mehren  sich  die 
Versicherungen,  namentlich  bei  den  anerkannt  soliden  Gesell- 
schaften. Hierorts  sind  30  Lebens-,  Renten-  u.  dgL,  28  Feuer-, 
10  Hagel-,  4  Vieh-,  13  Transport-,  3  Glas-  resp.  Spiegelglas- 
und  1  Hypothekenversicherungs-Gesellschaft  durch  Agenten  ver- 
treten. 

Fommarn.  Groifswald.  Dank  der  Thätigkeit  der  hier 
sesshaften  gegenseitigen  Mobiliar-Feuer-  nnd  Hagelschaden- Ver- 
sicherungsgesellschaft gehört  es  jetzt  schon  zu  den  Seltenheiten, 
dass  ländliches  Eigenthum  in  der  Umgegend  unversichert  bleibt 
Die  Gesellschaft  hatte  im  letzten  Jahre  gegen  Feuer  36—37, 
gegen  Hagel  12— -13  Millionen  JSffr  versichert.  Ausserdem  sind 
hier  die  hauptsächlichsten  im  Staate  coucessionirten  Versicherungs- 
Anstalten  vertreten. 

Schleuen.  Breslau.  Ausser  der  schlesischen  Fenerver- 
sicherungs- Gesellschaft  sind  hierorts  76  Versicherungsanstalten 
durch  General-  und  Hauptagenturen  vertreten,  und  zwar  23 
Feuer-,  24  Lebens-,  Renten-,  Alterversorgungs -  und  Capital-, 
10  Hagel-,  2  Glas-,  15  Transport-  und  2  Hypothekenver- 
sicherungs  -  Gesellschaften. 

Sachsen.     Halle.    Es  sind  hier  vertreten: 
Anstalten  für:  preussische  andere  deutsche  aosserdeotsehe 

Lebensversicherung  ....     8 9 6 

Feuerversicherung 10 7 2 

Hagelversicherung 8 2 — 

Viehversicherung 3 1 — 

Transportversicherung ...     5 3 2 

Glasversicherung — 1 2 

Hypothekenversicherung    .     1 1 — 

mehrere  Versicherungszweige  2 1 4 

Erfurt.  Die  Thuringia  erzielte  keine  günstigen  Resul- 
tate; die  Feuerbranche  schloss  mit  einem  Verluste  von  17  006, 
die  Lebensbranche  mit  einem  Gewinn  von  32  419 ,  die  Trans- 
portbranche mit  einem  solchen  von  4  009  JUS:  ab,  der  Ueber- 
schuss  war  daher  19  422  JlUr  Dieser  nebst  den  Einnahmen  an 
Zinsen,  Agio  u.  s.  w.  im  Betrage  von  19  150  Mr  reichten  aber 
zur  Deckung  der  Generalnnkosten,  Abschreibungen  u.  s.  w.  nicht 
aus,  so  dass  der  Capitalreserve -Fonds  von  7  073  Jbr  dit  ab- 
sorbirt  wurde  und  die  Rechnung  mit  einer  Unterbilanz  von 
31  478  JÜA  abschloss.  Die  Brandschäden  waren  erheblich;  im- 
merhin würde  aber  die  Feuerbranche  noch  mit  einem  kleinen 
Gewiun  geschlossen  haben,  wenn  nicht  der  Yerwaltungsrath  die 
Abrechnung  der  Prämienreserve  nach  anderen  Grundsätzen  ein- 
gerichtet hätte ;  die  Differenz  war  3 1  542  JKtk  An  Prämien 
wurden  vereinnahmt  für  Feuerversicherungen  516  629,  für  Le- 
bensversicherungen einschliesslich  Zinsen,  Sparcassen- Einlagen 
u.  dgl.  317  071,  für  Transportversicherungen  71  146  JUr 

Nordhausen.  Bei  Jahresschluss  unterhielten  hier  23 
Lebens-,  26  Feuer-,  7  Hagel-,  4  Vieh-  und  7  Transport-  und 
Hypothekenversicherungs-Gesellschaften  Vertretungen. 

Mohlhausen.  Die  Hypothekenversichemngs  -  Banken 
haben  im  Bezirk  erst  einzelne  Geschäfte  zn  Stande  gebracht; 
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die  Capitalisten  zieheii  yor,  sioh  mit  den  unter  ihren  Augen 
befindlichen  Sicherheiten  &at  aassehliesBlich  za  befossen,  ohne 
fremde  Institnte  zu  benutzen.  .  . .  Die  beiden  hier  vertretenen 
ausländischen  SpiegelversichenmgB-GeseUBchaften  machen  sehr 
wenig  Gesch&fte. 

WettCklen.  M finster.  Trotz  der  bedauerlichen  Bevor- 
mundungen und  Beschränkungen  des  Versicherungswesens  sei- 
tens der  Behörden  gewinnt  dasselbe  von  Jahr  zu  Jahr  im  Be- 
zirke gr&sseren  Um&ng.  Es  sind  hier  eine  Menge  in-  und  aus- 
lindische  Gesellschajften  vertreten. 

Dortmund.  Lebens-,  Feuer-  und  Hagelversicherungen 
werden  im  IB^reise  sehr  umfangreich  abgeschlossen;  alle  erheb- 
licheren in  Preussen  zugelassenen  OeseUschaften  sind  hier  ver- 
treten, manche  durch  Hauptagenturen. 

Rheinland.     Neuss.     Seit   der   Zulassung   einer   freien 

Coneurrenz    im  Versicherungswesen  wftchst  das  Interesse    des 

Publicnms   an  dieser  nfltzlicben  Institution  von  Jahr  .zu  Jahr. 

Hierorts  sind  vertreten: 

Gesellschaften  ffir  prenssiscbe  andere  deutsche  ausl&ndische 

Lebens-  und  Rentenvers.    ..3 2 — 

Feuerversichertmg 9 7 3 

Hagelversicherung 3 — — 

Transportversicherung  ....4 3 — 

Yiehversicherung 1 — — 

Köln.  Bei  der  Kölnischen  Rfickversicherungs-Gesellschaft 
standen  im  I^ufe  des  Jahres  393.4^2  886  JKr  Feuer-  und 
41088  380  .SR*-  Transport  -  Rückversicherungen  in  Kraft.  Die 
Brutto-Prämieneinnahme  abzttglich  des  Ristomo  betrug  743  368, 
der  tkberkommene  Uebertrag  der  Prämienreserve  215  899,  der 
Reserve  fOr  schwebende  Entschädigungen  101  925  SUik  Entscha- 
ditmngen  wurden  bezahlt  (abzüglich  des  Antheils  der  Retro- 
cessionäre)  385  588,  zurückgestellt  ffir  schwebende  Entschädi- 
gnngen  (dito)  37  261 ,  Verwaltungskosten  und  Steuern  veraus- 
gabt 17  486,  Tantieme  des  Verwaltnngsraths  3  125,  Provisionen 
125  945,  Retrocessionsprämien,  brutto  Provision,  253  193  3lUk\ 
an  Reserve  f&r  die  in  1866  ablaufenden  Versicherungen  u.  s.  w. 
191  932 .%(: -abertragen.  Der  Gewinn  betrug  80  016  JQUr  Die 
Bilanz  schliesst  mit  3.305  476  SX/k  ab,  das  nominelle  Actien- 
eapital  beträgt  3.000  000  SXA:  in  6  000  Actien,  worauf 
600  000  Skk  baar  eingezahlt  sind. 


1.  Lebensversiehening. 

Fmusen.  Königsberg.  Ausser  der  Berliner  Lebensver- 
sicherungs-Gesellschaft, der  Berliner  Renten-  und  Capitalver- 
(icbenmgs-Bank,  der  preussischen  Rentenversicherungs- Anstalt, 
der  Teutonia  in  Leipzig  und  der  Germania  in  Stettin  hatten 
Uerorts  1 6  Gesellschaften  am  Jahresschlüsse  2.597  270  Jiffr 
Tersichcrt,  welche  sich  nach  Abzug  von  226  350  JUk,  bei  denen 
die  Personellzahl  nicht  mitgetheilt  ist,  auf  2  095  Personen  ver- 
theilten. 

Brandenburg.  Berlin.  Auf  dem  Clebiete  der  Lebens- 
Tersicherung  herrscht  viel  Regsamkeit.  Es  ist  hier  eine  neue 
Anstalt  in  Wirksamkeit  getreten  und  eine  vierte  wird  gegrfindet. 
Bei  der  Berlinischen  Lebensversicherungs- Anstalt  haben  sich 
die  Yersicherungen  und  die  reservirten  Fonds,  aber  auch  die 
Zahlungen  für  Sterbef&lle  erheblich  vermehrt. 

Saduen.  Magdeburg.  Bei  der  Magdeburger  Lebens- 
versicherui^- Gesellschaft  stellte  sich  der  Geschäftsgang,  wie 
fol?t:  Von  Versicherungen  auf  den  Todesfall,  und  zwar  von 
Capital  resp.  von  Begräbnissgeld  wurden  2  773  resp.  1  079 
inträge  auf  2.331  768  resp.  77  900  Siä:  neu  angemeldet,  aus 
dem  Vorjahre  waren  noch  117  resp.  17  Anträge  auf  122  008 
resp.  950  Ji4r  zu  erledigen.  Davon  wurden  2  485  resp.  921 
Antr^e  auf  2.086  007  resp.  67  250  M^  angenommen,  319 
Rsp.  154  Anträge  auf  299  480  resp.  10  200  JUr  abgewiesen, 
in  der  Summe  redncirt  oder  znrfickgezogen  und  blieben  86  resp. 
21  Antrage  auf  68  289  resp.  1  400  .lUr  unerledigt.  Es 
«area  somit  in  beiden  Versicherungsarten  19  526  Polizen  über 
!)-n0  305  M*!  hufend.  Davon  sind  erloschen  durch  Tod  398, 
durch  Nichtabnahme  268,  durch  Au^be  663,  durch  Rück- 
kauf 85,   durch   Ablauf  der   Versicherung    14   Polizen  aber 


beziehentlich  85  032,  173  171,  376  658,  151713  und  6  903, 
sowie  durch  BedactioB  22  780,  Oberhaupt  1  328  Polizen  über 
816  257  JKir     Bei  Jahresscbluss  blieben  8  957   Capital-  und 

9  241  Begrftbnistgeld- Versicherungen  tkber  7.754  298  resp. 
539  750  Skk  in  Kraft.  Die  Jahresprämie  daraus  incL  einmal 
geleisteter  Prämienzahlung  von  2  260  SU»;  betrug  244  161  3ik 
Bei  der  Renten-  resp.  der  Aussteoerversicherung  gingen  8  req>. 
200  PoUzen  aber  500  JUr  jährliche  Rente  resp.  mit  278  An- 
theilen  zu,  während  1  resp.  35  Polizen  über  300  3iä:  Reute 
resp.  mit  64  Antheilen  erloschen  und  27  resp.  993  Polizen 
aber  2  503  Jidr  Rente  resp.  mit  1  489  Antheilen  im  Bestände 
blieben. 

Mflhlhausen.  Die  Abschlflsse  von  Lebensversicherungen 
mehren  sich  in  erfreulicher  Weise.  Es  wirken  hier  7  preus- 
sische,  6  andere  deutsche  und  3  ausserdeutsche  Gesellschaften. 
Die  Gothaer  Bank  zählt  die  meisten  Versicherungen  im  Bezirk. 

Weitfiüen.  Hagen.  Ein  langsames  Fortschreiten  der 
Lebensversicherungen  ist  nicht  zu  verkennen. 

Rheinland.  KOln.  Bei  der  Kölnischen  Lebensversiche- 
rungs-Gesellschaft Concordia  wurden  auf  den  Todesfall  neu  ver- 
sichert 1  909  Personen  mit  3.507  974  SX*!  Capital  und  3  884  3iUe 
Rente,  und  zwar  auf  Lebensdauer  1  647  Pers.  mit  3.138  5'24  3XA:, 
auf  bestimmte  Jahre  47  Fers,  mit  252  496 ,  in  abgekürzter 
Lebensversicherung  43  Pers.  mit  66  57 1 ,  in  der  Ueberlebungs- 
Capitalversicherung  4  Pers.  mit  2  500  Sfkk  Gapital,  in  der 
Ueberlebungs -Rentenversicherung  39  Personen  mit  3  884  3Xk 
Rente,  in  der  Lebensversicherung  auf  das  kürzeste  von  2  ver- 
bundenen Leben  1 29  Pers.  mit  47  883  3it:  Capital.  Zu  Ende 
des  Jahres  waren  10  910  Personen  mit  18.870  467  JCkk  Capital 
und  23  842  SSUk  Rente  auf  den  Todesfall  versichert  Auf  den 
Lebens£all  traten  hinzu  99  Versicherungen  mit  29  041  JUr  Ga- 
pital und  7  825  3iUe  Rente,  bei  Jahresscbluss  betrug  der  Be- 
stand 491  Personen  mit  78  138  ^ÜA  Gapital  und  58  058  S/lA: 
Rente.  Von  den  auf  den  Todesfall  Versicherten  starben  133  Per- 
sonen mit  173  955  JSik  versichertem  Capital,  von  den  auf  den 
LebensM  Versicherten  15  Personen  mit  887  SUk  Rente.  Zu 
den  Kinderversorgungs-Cassen  waren  bei  Jahresschhiss  33  573 
Kinder  eingeschrieben;  gegen  die  Gefahr  der  Beschädigung 
auf  Reisen  versicherten  im  Laufe  des  Jiüures  6  127  Personen 
4.613  626  Ji«r  Von  dem  264  440  JX»:  betragenden  Reii^e- 
winue  wurden  dem  Conto  für  eventuelle  Verluste  und  Bedürf- 
nisse überwiesen  15  836,  isa.  Kinderveraorgungs- Gassen  gut- 
geschrieben 4  000,  der  Dombau -Casse  zugewandt  1  000  Jiffr, 
den  ActicHtfiiren  au  Dividende  gezahlt  1 1  <V'o-  I^  Bilanz  schliesst 
mit  8.429  546  JBKlr  ab.     Passiva:  baar  eingezahltes  Capital  auf 

10  000  Actien  2.000  000,  Guthaben  der  Sparcasse  424  500,  der 
Kinderversorgungs-Cassen  2.541  892,  Creditoren  166  183,  Prä- 
mienreserve  der  laufenden  Versicherungen  2.255  090,  ftkr  un- 
erledigte SterbefiUle  39  100,  Conto  für  eventuelle  Verluste  und 
Bedttr&isse  181  136,  Capitalreserve  573  040  Skk 

2.  Feuerversichenmg. 

Prenuen.  Tilsit.  Bei  der  ostpreussischen  Feuersocietät 
waren  hier  auf  städtische  Gebäude  bei  Jahresschluss  520  050  SUk 
versichert.  Ausserdem  unterhalten  hier  23  auswärtige  Gesell- 
schaften Agenturen,  durch  deren  Concurrenz  die  Prämien  eine 
weitere  Ermässigung  erfuhren. 

Memel.  Bei  dem  jetzt  herrschenden  Entgegenkommen 
der  meisten  hier  vertretenen  Anstalten  konnten  alle  Risken 
leicht  zu  massigen  Prämien  gedeckt  werden,  wozu  ausser  der 
Concurrenz  auch  unstreitig  die  vorzüglichen  FeuerlOsch- Anstalten 
beitrugen. 

Königsberg.  Ausser  der  Berlinischen  und  der  Leipziger 
Feuerversicherungs- Gesellschaft,  der  Providentia  in  Frankfurt 
a.  M.  und  der  Stettiner  National-VersicherungsgeseUschaft,  welche 
aber  ihr  hiesiges  Geschäft  keine  Mittheilungen  gemacht  haben, 
arbeiteten  hier  24  Gesellschaften  einschliesslich  der  städtischen 
Feuersocietät.  Dieselben  hatten  bei  Jahresschluss  zusammen 
71,435  477  JMr  in  Königsberg  versichert  Davon  entfielen  auf 
Immobilien  18.156  609,  auf  Wauen  11.962  386,  auf  andere 
Mobilien  10.424  306^^2«:;  von  dem  Reste  ist  die  Vertheilung 
auf  dieae  Riskenclassen  nicht  bekannt    Einzehie  Agenten  er- 
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yiibnea,  dass  die  Zahl  namentlich  der  kleineren  Ymichemngen 
seit  der  Einrichtung  der  städtischen  Feuerwehr  merklich  abge- 
nommen habe,  jedoch  dürfte  im  Allgemeinen  ein  Zuwachs  statt- 
gefunden haben.  Den  Nutzen  der  Gesellschaften  aus  ihren  hie- 
sigen Geschäften  sieht  man  dagegen  viel&ch  als  einen  sehr 
zweifdhaften  an;  die  fibergrosse  Zahl  von  Branden  in  derPro- 
Tinz,  Ton  denen  stets  ein  erheblicher  Theil  als  sogenannte  Spe> 
culationsbrftnde  erscheint,  sowie  der  grosse  Antheil,  der  bei  so 
vielen  Schadenregulirungen  auf  Entwendetes  ent&llt,  machten 
viele  Gesellschaften  ungeneigt,  ihr  Gesch&ft  hier  auszubreiten. 
Auf  KOnigstwrg  selbst  sind  diese  Besclir&nkmigen  weniger  ge- 
richtet; ja  einzelne  Gesellschaften  haben  bei  guten  Risken,  ausser 
ftr.WaarenvOTsichernngen,  die  Prämien  ermässigt. 

Pommern.  Greifswald.  Ausser  der  nenrorpommerschen 
Brandassecuranz-Spcietät  nnd  der  Greifewalder  Mobiliarrer- 
sicherougs  -  Gesellschaft  sind  hier  zahlreiche  Privatgesellschaften 
vertreten.  Hierorts  mögen  diese  Anstalten  auf  Immobilien,  Mo- 
bilien,  Waaren  und  l&ndliches  Eigenthum  5i— 6i  Millionen  J%fr 
versichert  haben,  wovon  nur  ein  kleiner  Theil  auf  ländliche 
Yersicheningen  entfällt.  FOr  Immobilien  ist  die  Gothaer  Bank 
am  stärksten  vertreten,  nächstdem  die  Aachen -MUnchener, 
Colonia,  Preussische  Kationale  u.  s.'  w. 

Brandeabnrg.  Berlin.  Eine  ungewöhnliche  Zahl  von 
Bränden  nahm  die  Versicherungsanstalten  in  Anspruch,  auch 
die  Berlinische  hatte  bedeutende  Opfer  zn°  bringen,  schliesst 
aber  noch  mit  massigem  Gewinn  ab.  Die  Aachener  und  Mün- 
chener Gesellschaft  hatte  in  Berlin  aber  36  Millionen  .^bt:  Ter- 
Sicherungen  laufend. 

Frankfurt  a.  0.  In  hiesiger  Stadt  und  den  Vorstädten 
waren  bei  Jahresschluss  Gebäude  mit  9.056  350  JÜA  versichert, 
und  zwar  bei  der  Städtc-Feuersocietät  der  Kur-  und  Nenmark 
1.723  625,  der  Gothaer  Bank  3.254  375,  der  Aachen -MOn- 
ebener  Gesellschaft  1.612  938,  der  Elberfelder  455  825,  der 
Oolonia  692  562,  der  Magdeburger  55  725,  der  Leipziger  Bank 
22  575,  der  Leipziger  F.-V.-G.  19  413,  der  Berliner  101  500, 
der  Stettiner  174  975,  der  Breslauer  259  575,  dem  Phdnix 
634  387,  der  Mttnchener  Hypotheken-  und  Wechselbank  14  000, 
der  Londoner  North-  british  and  Mercantile  5  825 ,  der  Glad- 
bacher 3  575,  der  Deutschen  in  Berlin  13  850,  der  Thuringia 
4  825,  der  London-Iiverpooler  6  800  JBät 

BohlMien.  Breslau.  Durch  zahlreiche  Brandschäden 
gestaltete  sich  das  Geschäflsergebniss  der  schlesischen  Feuer- 
versicherungs-Gesellschaft  zn  Breslau  ungOnstig;  eine  Dividende 
kam  nicht  zur  Vertheilung,  vielmehr  massten  zur  Deckung  der 
Brandsdiäden  7  731  JUr  vom  Gewinn -Reservefonds  abgeschrie- 
ben werden.  Im  Laufe  des  Jahres  wurden  mittels  1 23  234 
Dooumente  nnd  durch  Rückversicherungen  Feuerversicherungen 
in  Höhe  von  31 1.253  715  JÜr  gegen  eine  Prämie  von  789  272  JMr 
abgeschlossen,  wovon  auf  Schlesien  101.367  539  resp.  261008 
Sbk  entfielen.  Die  Gesammteinnahmen  betrugen  1.163  321  Me, 
und  zwar  an  Reserven  nnd  Prämien  von  Feuerversicherungen 
1.087  421,  von  Land-  und  Wassertransport  -  Versicherungen 
22  496,  von  Spiegelglas- Versicherungen  II  191,  an  Zinsen  u. s.w. 
42  212  J^,  die  Gesammtausgaben  1.171051  JiUr,  und  zwar 
fOr  bezahlte  Schäden  auf  Feuerversicherungen  5 1 8  344 ,  auf 
Land-  und  Wassertransport- Versicherungen  9  453,  auf  Spiegel- 
glas-Versictierungen  2  230,  an  Rückversicherungs- Prämie,  Pro- 
vision, Rabatt,  Ristorni,  Verwaltungskosten,  Steuern  und  Agio- 
verlust 351  131,  an  Prämien  und  Schadenreserven  289  894  Mk 
Bei  Jahresschluss  stellte  sich  das  Gesellschafts -Vermögen  auf 
3.000  000  Mdr  Gewährleistungs  -  Capital  und  308  785  Sbk  Re- 
serven. Die  1434  bezahlten  Brandschäden  .beliefen  sich  auf 
790  948  Jibk,  wovon  durch  Rückversicherung  bei  anderen  Ge- 
sellschaften 272  604  JSläe  gedeckt  waren;  1  403  Schäden  be- 
trugen bis  zu  5  000,  31  Schäden  über  5  000,  der  höchste  ftlr 
eigene  Rechnung  1 3  800  Jiff:  Von  den  im  directen  Geschäft 
eriedigten  935  Schäden  sind  entstanden  dnrch  muthmaassliche 
Brandstiftung  32,  dnrch  böswillige  Brandstiftung  Fremder  27, 
durch  Unvorsichtigkeit  (vielfiich  durch  Spielen  von  Kindern  mit 
Streichhölzern)  114,  dnrch  Flngfener  4,  durch  Blitz  32,  durch 
fehlerhafte  Gonstruction  der  Feuemngsanlagen  19,  durch  Explo- 
sion 1,  durch  Selbstentzttndang  1,  dtnrch  Räumen  51,  durch 
nicht  ermittelte  Ursachen  470.  Nur  an  59  Tagen  des  Jahres 
liefen  keine,  im  Juli  täglich  Schadenanmeldungen  ein.    Die  Oe- 


Seilschaft  erhidt  die  Concession  in  Biiem,  Wartemberg,  Hessen- 
Homburg  und  Braunschweig;  rie  war  am  JcdtresscUnsse  durch 
1 228  General-,  Haupt-  und  Specialagenturen  vertreten.  In 
Deutschland  fehlte  noch  die  Ooncession  fttr  Hannover  nnd 
Nassau. 

SaohBeiL  Magdeburg.  Die  Magdeburger  Feuerver- 
sichemngs-Gesellsch^  vereinnahmte  für  115  181  geschlossene 
Versicherungen  aus  dem  directen  resp.  für  63  203  aus  dem  in- 
directen  (Rückversicherungs-)  Geschäft  Ober  694.367  270  resp. 
173.384  037  Jibk  2.700  611  resp.  429  148  .Äft-  Prämien.  Dazu 
trat  die  Prämienreserve  von  1.259  821  JlUr  über  827.406  942 
SU:  Versicherungssumme  ans  dem  Yoijahr,  wovon  jedoch 
483  711  Jüäe  für  die  in  Rückversicherung  gegebene  Ver- 
sicherungssumme von  146.467  224  JXäe  in  Abzug  zu  bringen 
ist,  so  dass  sich  die  Prämieneinnafame  auf  3.905  870  Mk  stellte. 
Fernere  Einnahmeposten  waren  die  überkommene  Reserve  von 
194  948  JSläe  fttr  noch  nicht  regulirte  292  Brandschäden,  wo- 
von aber  durch  Rückversicherung  54  948  JSUe  gedeckt  waren, 
sowie  84  dOi  JXar  Zinsen  aus  dem  laufenden  Geschäft,  28  2i6Jßa: 
Zinsen  aus  dem  Reservefonds,  18  826  .^&fr  Ueberschuss  an  Pro- 
vision n.  s.  w.  aus  den  von  der  Gesellschaft  direct  verwalteten 
General-  und  Hauptagenturen,  Polizegebühren  u.dgl.,  endlich 
4  210  .^ü^  Ueberschuss  aus  den  Verwaltungen  der  Gesellscliafts- 
GrundstUcke.  Die  Gesammteinnahme  betrug  somit  4.182  Ü56.^itfr 
Verausgabt  wurden  an  Agenturprovision  511  419,  Verwaltungs- 
kosten 132  181,  Beiträgen  für  Löschapparate,  Rettungsvereinc, 
Feuerwehren  u.  s.  w.  1  894,  zu  der  Pensions-  und  ünter- 
stützungscasse  der  Beamten  2  498,  Steuern  7  235,  für  4  013 
Brandschäden  (abzüglich  des  Ersatzes  aus  den  Rückversicherungen 
mit  680  521  J5*-)  1.257  877,  durch  Zurückstellung  für  noch 
nicht  regulirte  410  Brandschäden  (abzüglich  des  Antheils  der 
Rückversicherer  mit  100  443  Mk)  185  000,  an  Rttckver- 
sicherungsprämie  für  bei  anderen  Gesellschaften  geschlossene 
Rückversicherungen  in  Höhe  von  255.988  199  Jüäe  Versicherungs- 
summe (abzüglich  des  vergüteten  Rabatts)  833  170,  ristomirte 
Prämien  für  wieder  aufgehobene  Versicherungen  aus  dem  di- 
recten Geschäft  195318,  aus  dem  indirecten  Geschäft  66  198, 
als  zurückgestellte  Prämienreserve  für  998.968  383  JSbk  Versiche- 
rungssumme (abzüglich  der  davon  in  Rückversicherung  gegebenen 
199.441  111  Ji«:  Versicherungssumme  mit  621  444  .^i«:  Prämie) 
807  580  (wovon  690  804  J5ir  für  das  Jahr  1866  und  116  777 
Sbh  für  spätere  Jahre  gelten),  Verlust  an  Agio  auf  Effecten, 
Valuten  und  Contanten  21  015,  Abschreibung  des  Ueberschusses 
aus  den  Administrationskosten  4  210,  zum  Gratifications-  und 
Dispositionsfonds  für  die  Beamten  und  Agenten  905,  Tantieme 
an  den  Verwaltungsrath,  den  General-  und  den  Subdirector 
15  556,  Dividende  für  5  000  Actien  k  28  .^K*  140  000,  zu- 
sammen 4.182  056  Siäc .  .  .  Die  Magdeburger  ROckversicherungs- 
Gesellschaft  vereinnahmte  an  Prämien  für  76  393  übernommene 
Rückversicherungen  mit  123.873  986  JSA  Versicherungssumme 
517  567  Sbk  Dazu  traten  die  Prämienreserve  von  164  522  Jüfr 
aus  dem  Vorjahr  Ober  84.663  723  3bk  Versicherungssumme, 
die  zurückgestellte  Reserve  für  100  Brandschäden  aus  dem 
Voijahr  mit  27  286 ,  Zinsen  36  420 ,  Gewinn  an  Agio  auf 
Effecten  1  396  Jttr,  so  dass  die  Gesammteinnahme  sich  auf 
747  \92  JXär  belief.  Ausgabe:  Rabatt  auf  die  übernommenen 
Rückversicherungen  107  168,  Verwaltungskosten  3  798,  Steuern 
564,  ftkr  1676  Brandschäden  aus  dem  Jahre  1865  320  383, 
durch  Zurückstellung  für  noch  nicht  regulirte  1 65  Brandschaden 
45  503,  ristomirte  Prämie  für  angehobene  Rückversicherungen 
47  690,  zurückgestellte  Prämienreserve  108.068  127  JOar  Ver- 
sicherungssumme 198  600  (wovon  169  058  Ji*-  für  das  Jahr 
1866  und  29  542  SUc  für  spätere  Jahre  gelten),  Tantieme  an 
den  Verwaltungsrath  und  den  Director  2  349 ,  zum  Reserve- 
fonds 4  697,  zur  Dividende  16  441,  zusammen  747  192  SUe 
Zur  Bestreitung  der  vollständigen  Dividende  von  15  000  SUe 
für  5  000  Actien  ä  5  JKäe  mussten  nach  §  39  des  Statuts  dem 
Sparfonds  8  559  JHäe  entommen  werden. 

Mflhl hausen.  In  den  Städten  besitzt  die  Provinzial- 
Stadteassecuranz  zn  Merseburg  die  meisten  Versichenmgen,  in 
Mflhlhausen  allein  fttr  1.776  965  JlUh  Auf  dem  Lande  ist  die 
Magdeburger  Land-Feuersocietät  am  stärksten  vertreten,  im 
Kreise  Mtthlhausen  allein  mit  2.568  325  JSir  Ausserdem  wir- 
ken im  Bezirke  durch  Agenturen  oder  Hauptagenturen  1 1  preus- 
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sische,  9  and««  deutsche  und  6  ausserdeatsdie  Anstalten,  unter 
diesen  sind  am  meisten  bevorzugt  die  Gothaer  Bank  und  die 
Aachen -MOnchener  Gesellschaft,  und  in  letzter  Zeit  gewinnen 
auch  die  englischen  Anstalten  sichtlich  an  Trarain.  i 

Rhwnlawd.  Wesel.  Von  den  hier  vertretenen  Gesell- 
schaften hatten  die  Aachen-Mttnchen^r  unge&hr  1.900  000,  die 
Colonia  1.700  000,  die  rheinische  Provinzial  -  Fenersocietät 
1.000  000  Siie  versichert;  Oberhaupt  sind  in  der  Stadt  ungefähr 
7.500  000  SBUk  versichert. 

Gladbach.  Die  Gladbacher  Fenerversicberungs-Gesell- 
sehait  wurde  von  verhältnissmässig  zahlreichen  Schadenfällen  be- 
troffen; im  Uebrigen  befindet  sie  sich  in  gleichmassiger  Fort- 
entwickelang. 

KOln.  Im  Laufe  des  Jahres  sind,  bei  der  Kölnischen 
Fenerversicherungs- Gesellschaft  Colonia  Yersicherungen  im  Be- 
trage von  690.165  328,  bei  Jahresschluss  von  666.963  738  Sik 
in  Kraft  gewesen.  FOr  I  414  Brandschäden,  von  welchen  1811 
Policen  betroffen  wurden,  waren  abzüglich  des  Antheils  der 
Rückversicherer  493  478  J6»r  zu  entrichten.  Zurückgestellt  wur- 
den fClr  schwebende  Entschädigungen  auf  eigene  Rechnung 
51200,  die  Verwaltungskosten  u.  s.  w.  betrugen  124  398,  die 
bezahlten  Provisionen  138  377,  die  Rflckversicherungs- Prämien, 
bnitto  Provision,  242  221,  die  Abschreibungen  von  Immobiliar 
3  000,  die  Dividende  auf  3  000  Actien  zu  92  3ik  pro  Actie 
(46  7o)  276  000,  die  Capitalreserve  1.181619,  der  Prämien- 
Ibertrag  f&r  die  in  1866  ablaufenden  Versicherungen  407  650J2i;ffr 
An  Prämien  wurden  für  das  Jahr  1865  tlberhaupt  vereinnahmt 
Ton  directen  Versicherungen  (nach  Abzug  von  120  784  SÜk^ 
welche  für  spätere  Jahre  gelten)  1.083  736,  von  flbernommenen 
Backversicherongen  19  739,  zusammen  1.103  475  Sit  Fttr  spä- 
tere Jahre  sind  Oberhaupt  im  Voraus  empfangen  240  280  Site 
Primien.    Die  Bilanz  schliesst  mit  5.282  638  3BUk  ab. 

Aachen.    Am  Schlüsse  des  Jahres  hatte  die  Aachener  und 
Mtnchener   Fenerversicherungs -Gesellschaft    in  Preussen   allein 
580.348  945,  überhaupt  1  070.076  587  SÜk  Versicherungen  lau- 
fend, wovon  durch  Rückversicherungen  auf  andere  Gesellschaften 
2Q8.920  084  Sük  übertragen  wurden.     Die  Einnahme   bestand 
in  5.084  384  3ik^  und  zwar:    überkommene  Prämienüberträge 
2.832  391,  Uebertrag  ftlr  schwebende  Entschädigungen  80  000, 
Bmttoeinnahme  an  Prämien  und  Nebenkosten  für  directe  Ver- 
sicherungen,   abzüglich  Ristomo    1.874  578   (für   das   laufende 
Jahr  1.724  869,  fOr  spätere  Zeiträume  im  Voraus  eingenommen 
149  704)  Zinsen  u.  s.  w.  307  421  3SUk    Ausgabe:  beztdüte  Ent- 
schädigungen, abzüglich  des  Antheils  der  Rückversicherer  861  975, 
Rackrersicherungs-Prämien,  brutto  Provision,  362  853  (Jahres- 
.     pirimien  334  823,  für  künftige  Jahre  im  Voraus  bezahlt  28  030), 
Provisionen,   abzüglich  der  von  Rückversicherungen  vergüteten, 
228  597,  Verwaltungskosten  124  206,  Uebertrag  für  schwebende 
Kitscbädigungen,   abzttglich  des  Antheils    der  Rückversicherer 
54  000,  4  "/o  Zinsen  auf  die  haaren  Actieneinzahlungen  24  000, 
Prämienüberträge  für  später  ablaufende  Versicherungen  u.  s.  w., 
abzflglich  der  Provision  und  des  Antheils  der  bezahlten  Rück- 
I     Tersichemngs  -  Prämie,    2.924  754     (Conto    der    Jahresprämie 
2.170  792,  der  vollen,  für  spätere  Jahre  vorausbezahlten  Prämie 
753  961),   Dividende   von  84  J6fc  auf  3  000  Actien  252  000, 
j     fllr  gemeinnützige  Zwecke  252  000  JMr  ...  Die  Aachener  Rück- 
I     Tersichemngs -Gesellschaft  verausgabte:   für  Brandschäden  und 
I     Verwaltungskosten  209  525,   unregulirte  Brandschäden  14  535, 
Reserve  für  1866  139  960,  für  spätere  Jahre  53  960  Jbr,  nahm 
dagegen  ein:  Reserve  aus  dem  Vorjahr  für  1865  140  771,  für 
spätere  Jahre   54  474,   für  unregulirte   Brandschäden   22  019, 
Prämien  248  525,  Zinsenu.  s.  w.  282  1 02,  zusammen  507  81 3  .»* 
I     Ton  dem  89  833   3i&:    betragenden  Ueberschusse    kamen   zur 
!     Capitalreserve   8  983,    zur   Vertheilung    als   Tantiemen  2  850, 
DiTidende  zu  26  SHtk  pro  Actie  78  000  SiA 

8.  Hagelversichenuig. 

PreoueiL  Königsberg. '  Abgesehen  von  der  nen^n  Ber- 
liner Hagelversicherungs- Gesellschaft  hatten  die  hiesigen  Ver- 
tretoBgen  von  6  GeseUschaft«n  im  Laufe  des  Jahres  3.958  992  SUk 
gegen  Hagelschaden  versichert.  Die  missliche  Lage  der  Land- 
wirthschaft  beschränkte  die  Versicherungen. 

Braadeabnrg.  Berlin.  Obwohl  die  Prämien  nicht  un- 
erfaebUche  Eosässigiingen  erfahten,  wurde  im  Gaitzan  weniger 


als  sonst  versichert,  weil  die  Laadwirthe  ihre  Ausgaben  miß- 
lichst einschränken  mussten.  Auch  bei  der  neuen  Berliner 
Hagelassecuranz- Gesellschaft  erfuhr  der  Umfang  des  Geschäfts 
einen  Ausfall. 

Sachsen.  Magdeburg.  Die  fortdauernd  gedrückten  Ver- 
hältnisse der  Landwirthschaft  übten  wieder  ihre  sehr  nachthei- 
lige Wirkung  auf  das  Geschäft  der  Magdeburger  Hagelversiche- 
mngs-Gesellschaft.  Dasselbe  erfuhr  einen  weiteren  Rückgang. 
Es  wurden  19  440  Versichemngen  mit  34.292  425  Sik  Ver- 
sicherungssumme und  383  676  Sit:  Prämieneinnahme  abge- 
schlossen. Für  Hagelschäden  waren  196  022  Sik  zu  entrichten. 
Als  Dividende  kamen  le*"/«  der  Einzahlnng  oder  16  SBUk  pro 
Actie  =  48  016  JK*-  für  3  001  Actien  zur  Vertheilui«,  und 
daneben  wurden  die  Reserven  um  73  814  auf  238  586  3ik 
verstärkt,  und  zwar  der  Reservefonds  um  39  300  auf  108  040, 
der  Sparfonds  um  34  514  auf  130  546  Sit:  Die  Bilanz  schliesst 
ab  mit  1.799  282  SSik  Das  Grundcapital  beträgt  nominell  in 
6  000  Actien  zu  500  Sik  3.000  000  SUi:\  davon  sind  nicht 
begeben  2  999  und  von  den  begebenen  3  001  Actien  20  "/o, 
also  300  100  Sik  eingezahlt. 

Erfurt.  Die  Hagelschäden -Versicherungsgesellschaft  zu 
Erfurt  schloss  der  ungünstigen  Emteaussichten  wegen  nur  Ver- 
sicherungen in  Höhe  von  4.782  825  Sik  ab.  Die  Mitglieder- 
zahl der  Gesellschaft  war  bei  Jahresschluss  6  191.  Zur  Deckung 
der  Schäden  mussten  ausser  der  gewöhnlichen  Prämie  50  "U 
Nachschuss  erhoben  werden.  Auf  neue  Rechnung  wurden  183  Sik 
übertragen,  der  Reservefonds  betrug  26  045  3ik 

Mühlhausen.-  Zwar  mehrt  sich  das  Versichern  gegen 
Hagelschaden,  hat  aber  immer  noch  nicht  die  wflnschenswerthe 
Ausdehnung  erreicht  Es  sind  hier  8  inländische  GeseUschaften 
vertreten. 

Bheinland.  Köln.  Von  der  Kölnischen  Hagelversiche- 
rongs-Gesellschaft  wurden  für  14  759  Versicherungen  313  950  JSlr 
Prämien  und  Polizekosten  vereinnahmt  und  für  1  541  Hagel- 
schäden 277  663  Sik  Entschädigungen,  Regnlirungs-  und  Ver- 
waltungskosten  incL  Provision  bezahlt.  Znm  Uebertrag  kamen 
an  Capitalreserve  393  659,  Reserve  für  nnvoriiergesehene  Ver- 
luste 40  000  Sik  Als  Dividende  (15  Sik  pro  Actie)  gelangten 
zur  Vertheilung  75  000  SUk 

4.  TiehTersichenmg. 

Sohleden.  Breslau.  Die  auf  Gegenseitigkeit  beruhende 
schlesische  Viehversicherongs-Gesellschaft  wurde  am  16.  Novem- 
ber concessionirt  nnd  eröffnete  üir  Geschäft  am  1.  Decemb«r. 
Generalagenturen  bestehen  in  BerUn,  Köln,  Frankfurt  a.  M., 
Karlsruhe,  Magdeburg,  Halle,  Erfurt,  Posen,  Stettin,  Dan2ig, 
Königsberg.  Zugelassen  Tnurde  die  Gesellschaft  bisher  in  Baden 
und  dem  Königreich  Sachsen.  Als  Begrttndungsfonds  sind 
50  000  Sik  in  Aussicht  genommen.  Im  December  worden  Ver- 
sicherungen im  Betrage  von  20  395  Sik  und  2  400  f  abge- 
schlossen. 

Saebaen.  Nordhausen.  Beim  hiesigen  Central- Viehver- 
sichenmgs-Verein  betrug  die  Versicherungssumme  bei  Jahres- 
schluss 262  075 ,  die  haare  Prämie  1  687 ,  die  Reserve  flir 
Schäden  7  354  Sik 

Mühlhausen.  Die  städtischen  Oekonomen  haben  eine 
gegenseitige  Viehversicherungs- Anstalt  begründet,  welche  segens- 
reich zu  wirken  verspricht.  Auch  in  vielen  DöriC^  des  Bezirks 
sind  ähnliche  Vereine  bereits  thätig,  und  es  steht  hier  fest,  dass 
die  Viehversichemng  nur  unter  den  Augen  der  Interessenten 
genügende  Bürgschaft  gegen  Täuschnngen,  Ueberschitznngen  nnd 
absichtlich  herbeigeführte  Schadenfälle  zn  bieten  vamag.  Durch 
Agenturen  sind  hier  ausserdem  3  inländische  Gesellschaften 
vertreten. 

Bheinland.  WeseL  Von  den  in  der  Gemeinde  bestehen- 
den 4  Verbänden  waren  284  Stück  Vieh  'verächert,  wovon 
10  Stück  verunglückten  und  mit  392  Sik  entschädigt  werden 
mussten. 

5.   Transpertvergichenmg. 

Presuen.  Memel.  Bei  wdterer  Zunahme  der  Ver- 
sicherungsabschlfisse  fiden  nur  geringe  Schäden  in  der  Land-, 
Strom-  und  Seetransport- VeFsicherungstaranche  vor.    Die  See- 
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Tersichernngen  mnssten  jedoch  leid«*  grOsstentheils,  CascoB  nur 
im  Auslände  zu  hohen  Prämien  abgeschlossen  werden.  Um  so 
erfreulicher  ist  die  Neubildung  des  bis  zum  Jahre  1864  hier 
bestandenen  gegenseitigen  Schiffsversicherungs-Vereius,  für  dessen 
revldirte  Statuten  die  Allerhöchste  Genehmigung  erwartet  wird. 

Königsberg.  Unter  den  Instituten  zur  Classification  von 
Seeschiffen,  nach  deren  Bestem  die  Versicbernngsgesellschaften 
bestimmen,  ob  und  zu  welchen  Prämien  sie  Versicherungen  auf 
die  Schiffe  und  deren  Ladungen  Übernehmen,  besitzt  das  btureau 
veritas  zu  Paris  auf  dem  europäischen  Festlande  den  ausge- 
dehntesten Wirkungskreis.  Allmälig  hat  dasselbe  aber  nament- 
lich in  Deutschland  eine  ziemlich  monopolistische  Stellung  er- 
balten und  zu  manchen  Klagen,  besonders  der  deutschen  Schiffs- 
bauer über  seine  Bauvorschriften  Anlass  gegeben.  In  Bremen, 
Hamburg  und  Bostock  strebte  man  deshalb  einen  auf  Selbst- 
verwaltung ohne  Gewinn  bernhenden  Verein  von  Interessenten 
aller  Art,  Bhedem,  Schiffsbauem,  Schiffern,  Assuradeuren  und 
Kauf  leuten  in  ganz  Norddeutsckland  an,  welchem  Projecte  auch 
die  Aeltesten  ihre  Unterstützung  zuwendeten.  Eine  werkth&t^e 
Theilnahme  dafOr  hat  sich  am  hiesigen  Platze  jedoch  noch  nicht 
gezeigt  .  .  .  Ausser  der  Stettiner  National-Versicherungsgesell- 
schaft  und  der  Fortuna  in  Berlin,  weiche  keine  Mittheilungen 
gemacht,  deckten  15  hier  arbeitende  Gesellschaften  im  Laufe 
des  Jahres  11.321  023  äÜ:  und  zwar  gegen  Seegefahr 
5.040  236,  gegen  Flussgefahr  3.401  048,  beim  Landtransporte 
2.850  821  JSäe;  die  Vertheilung  des  Bestes  ist  nicht  bekannt 
Fttr  die  Seeversicherung  hat  sich  die  Ostsee  stets  als  ein  ge- 
fährliches Meer  gezeigt,  und  eine  Gesellschaft,  deren  hiesige 
Agentur  keinerlei  Totalschaden  zu  beklagen,  sondern  nur  eine 
in  der  Kordsee  erlittene  kleine  Havarie  zu  vei^ten  hatte,  sah 
sich  auf  Grund  anderweiter  trüber  Erfahrungen  im  Ostsee-Ge- 
schäft veranlasst,  Restrictionen  mehrfacher  Art  eintreten  zu  lassen. 

Pomaemu  Stettin.  Obwohl  der  Umsatz  gegen  den  des 
Jahres  1863  um  12  Millionen  Site  geringer  war,  ergab  die 
Versicherung  gegen  Seegefahr  gute  Besnltate ;  dagegen  erschwert 
die  Concurrenz  die  Stromversicherung  durch  Prämiendruck  un- 
gemein. Bei  den  hier  vertretenen  Gesellschaften  wurden  gegen  See- 
g^hr  45.980  730,  gegen  Stromgefahr  7.970  365  Jibt  versichert 

Schieden.     Breslau.     Siehe  Feuerversicherung. 

Saehwn.  Magdeburg.  Aus  Anlass  des  niedrigen  Was- 
serstandes sämmtlicfaer  Flttsse  wurden  bei  .der  Magdeburger 
Wasserassecuranz-Actiengesellschaft  nur  folgende  Gütermengen 
versidiert:  von  Hamburg  und  Harburg  nach  hier  per  Schlepp- 
schiff 342  500,  per  Segelschiff  72  420,  in  umgekehrter  Rich- 
tung 177  800  resp.  46  450,  von  hier  nach  Sachsen  45  120 
resp.  15  700  ^,  auf  Polizen  nach  und  von  verschiedenen 
Orten  14  590  Wispel  Getreide,  Oelsaaten  u.  dgl.,  14  876  Säcke 
Mehl  und  Kleie  und  9  996  Vf  Mohn-  und  Rapskuchen,  ferner 
1.159  220  ü»'  verschiedene  Waaren,  59  513  Tonnen  Braun- 
vnd  Steinkohlen,  351  Ruthen  Bruchsteine,  42  130  Stück  Dach- 
schiefer,  5  820  Hüttenhundert  Glasflaschen,  103  Kisten  Tafel- 
glas, 3  I^adungen  kiefeme  Bretter,  50  Wispel  Kartoffeln  und 
10  Wi^el  Zwiebeln.  Die  Prämieueinnahme  dafür  betrug 
39  346  Skh',  die  Verluste  waren  verhältnissmftssig  gering,  es 
konnten  den  Versicherten  eine  Rückprämie  von  34iVo  ^^^ 
eingezahlten  Prämie  und  den  Actionären  eine  Dividende  von 
13i  Mk  pro  Actie  gewährt  werden.  Der  Reservefonds  stieg 
auf  35  100  JS4r. 

KheinlMid,  Düsseldorf.  Der  1864er Rechnnngsabschluss 
der  Düsseldorfer  allgemeinen  Versicherungsgesellschaft  für  See-, 
Flnss-  und  Landtransport  gestattete  die  Vertheilung  einer  Divi- 
dende von  25  Jld:  pro  Actie  (25%  der  Einzahlung)  und  die 
Dotimng  des  Reservefonds  mit  13  308  JUr  Die  Ergebnisse 
des  Jahres  1865  waren  in  Folge  der  furchtbaren  Stürme  auf  fast 
allen  Meeren  nicht  so  günstig,  jedoch  gewann  dasOesdiäft  be- 
sonders durch  stärkere  Versicherungsnahmen  des  Hand^stan- 
des  im  Innern  des  Landes  an  Umfang. 

Wesel.  Die  niederrheinische  Güterassecuranz- Gesellschaft 
hatte  ein  recht  günstiges  Geschäftsjahr,  obwohl  die  Beendigung 
des  amerikanischen  Krieges  noch  nicht  die  erwartete  Ausdeh- 
nung des  GtescbftfU  brachte.  Besonders  gute  Resultate  ergab 
die  Seeversicherung,  während  das  niedrige  Rheinwasser  beim 
Flusstransport  Verluste  verursachte.  Versichert  waren  95.61 1  840 
JMr  gegen  257  080  J^  Prämien.  Der  Reservefonds  wurde 
um  7  402  auf  175  024  JKir  erhöht,  der  Rest  des  Gewinns  mit 


27  Sibh  pro  Actie  verthdlt.  Der  mit  der  Gesellschaft  ver- 
bundene RückversicherungS' Verein  für  Seeversicherungen  nahm 

63  341  Si/k  Prämien  ein  und  vertheilte  pro  Actie  20  Jbr 
Dividende.  Die  Generalagentnr  der  Azieoda  assecuratrice  zu 
Triest  verbreitet  ihr  Geschäft  über  ganz  Norddeutschland  und 
Holland. 

Köln.  Die  See-,  Fluss-  und  Landtransportversicbemngg- 
Gesellschaft  Agrippina  in  Köln  erzielte  einen  Reingewinn  von 

64  262  J^,  wovon  der  Vorstand  und  die  Direction  an  Tan- 
tieme 9  639,  die  Actionäre  an  Dividende  zu  27  %  der  Ein- 
zahlung 54  000,  die  Dombau-Casse  u.  s.  w.  622  JU/k  erhielten. 
An  Prämien  wurden  194  591  Mk  vereinnahmt,  für  Schäden 
(abzüglich  des  Antheils  der  Rückversicherer)  64  240,  an  Rfick- 
versicharungs- Prämien  64  884  dü/k  verausgabt;  die  Verwal- 
tungskosten betrugen  17  000  .^Kfr 

C.  AistalteM  der  Selbsthilfe. 

Die  Nachrichten  über  die  Resultate  der  Sparcassen,  Vor- 
schussvereine u.  s.  w.  lassen  wir  wieder  in  den  nachstehenden 
Tabellen  folgen,  soweit  sie  in  dieselben  hinein  gehören. 

1.  Sparcassen  and  Sparfereine. 
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*)  einschliesslich  der  Zissengatschriften. 
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b.  Verwaltung. 
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S7 

1403 

150 



3  764 

— 

,    Oevelsherg    . 

740 

S7  605 

2000 

18  770 

16100 

3*506 

.     Eigen  .     .     . 

34  790 

. 

338  353 

313 

«C590 

107  646 

U  719 

.     Schwelm  .    . 

SO  014 

,     ■ 

339  385 

tooo 

39438 

U963 

.     Wetter     . 

1303 

, 

.    DortnaDd     . 

7S171 

1.683  317 

35371 

WOi» 

36SO0 

. 

,     Elberfeld  .     . 

69080 

, 

,     Barmen  6) 

46  338 

579  831 

100  700 

7)333  301 

-^ 

'  341354 

,     DSieeldorf    . 

47  90S 

565  004 

123  000 

310  000 

— 

137  950 

8)  7Ä9» 

.     Eeses   .    .    . 

4S78T 

«98451 

555  613 

11000 

65  295 

_ 

,    Werden     .    . 

8S5 

58  847 

1.1  675 

300 

34  375 

7  041 

. 

.    Steele  .    .    . 

16 

147  433 

108  113 

6300 

11 950 

13000 

. 

.    Krefeld     .    . 

41193 

«49  3.14 

» 

,    • 

, 

, 

.    Seu.s  .    .    , 

13T9S 

I4SS38 

7  434 

38  400 

78  987 

— 

'}  Zinsen  der  Einlagen.  —  *)  an  Gemeinden  auf  Schuldscheine 
p«en  Bürgschaft  95  960,  an  die  Darlehnscasse  24  301  .Ä*  — 
'i  uuf  Faustpfand  gegen  einstweilige  Niederlegung  von  Staats- 
^apieren.  —  *)  darunter  in  Lombarddarlehnen  59  628  Jfefc  — 
'l  Josgl.  3  300  Mh  *)  zu  Ende  1864.  —  ')  in  Staatspapieren 
■1.  del.  179  143,  bei  Handlungshäusem  der  Stadt  54 158  Sbh  — 
')  Zinsüberschuss,  zur  Stadtcasse  abgeführt. 


c.    Höhe  der  Einlagen. 


Sparcasse 
für  die 
Stadt 


unter 

20 
nUr. 


Zahl  der  Einlagen 


von 

20—50 

Thlr. 


▼on 

50—100 

Thlr. 


von 

100-200 

Thlr. 


aber 

200 
Thlr. 


flber- 
haupt 


7rdiikfiuti.O.  1921  1190  815  632  518  5  076 

Ertiirt 3  378  1713  1329  958  709  8  087 

Siegen 239  290  289  314  467  1599 

ffilciienbach  51  51  40  37  43  222 

Ftradorf..  21  20  22  24  25  112 

Meißen 21  15  17  4  5  64 

Gevelsberg.  33  43  60  78  93  307 

Hagen 185  333  407  421  576  1922 

Schwebn  .  ,  159  213  295  357  537  1 561 

Dortmund.  812  1411,  1701  1498  1054  6  476 

Essen 617  822  800  954  954  4147 

Werden  .  .  61  89  67  67  86  370 

Steele 192  122  147  154  192  807 

Seass 158  361  370  350  —  1 239 

•Aachen  ..  3037  1678  1650  2151  6187      14  703 

*  Verein  zur  Beförderung  der  Arbeitsamkeit;  zu  Ende    1864, 
)x:i  den  Sparcassen  des  Vereins. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Der  seit  18  Jahren 
Uer  bestehende  .Verein  ftlr  das  Wohl  der  arbeitenden  Classen' 
bat  sein  Vorschossgeschäft  ganz  eingestellt  und  wird  kfinftig  nnr 
Doch  das  Sparinstitut  für  ärmere  Classen  beibehalten. 

Kottbas.  Das  Statut  f&r  die  Kreis -Sparcasse,  welche 
1S66  in  Wirksamkeit  tritt,  erhielt  die  landesherrliche  Bestäti- 
gung.   Der  Zinsftiss  fOr  die  Einlagen  ist  auf  3^°/a  festgesetzt. 

Saehten.  Erfurt.  Trotz  des  vorhergegangenen  strengen 
Winters  mehrte  sich  der  Zudrang  zu  dem  im  März  wieder  er- 
öbeten  Sparvereine;  es  wurden  von  2  367  Mitgliedern  in 
wöchentlichen  Baten  von  2i,  5,  7i,  10,  12iund  15  £^  13480JI* 
angezahlt.  Dazu  trat  der  Ertrag  an  Zinsen  mit  87,  der  Za- 
schass  der  Stadt  mit  200  und  der  oberkommene  Bestand  mit 
^i  3ik  Da  kein  Holz  u.  s.  w.  abzuschliessen  war,  so  mnssten 
^  gemachten  Einlagen  zu  Anfang  Novembers  mit  13  480  3ik 
^  zorfickgegeben  werden.  An  Prämien,  1  gj^  pro  Site  bis 
ar  Höbe  von  4  3i6:  der  Einlage ,  wurden  gewährt  223 ,  die 
Waltungskosten  betrugen  65,  der  verbliebene  Bestand  31  3ik 

WeitfUen.     Siegen.     Bei    den   Einlagen    der  4  Spar- 
issen  des  Kreises  am  Jahresschlüsse  waren  betheiligt  und  zwar  in 

Pnoa.  Statiitik.    11.  Heft. 


Siegel    SiMeilMci    Fmlorf    Um« 

Gesellen 39    .     8         2         3 

Handwerksmeister 118         9         6  1 

Fabrikarbeiter 11        21        16  2 

Berg-  und  Hüttenarbeiter  ....        202        11  9        15 

Dienstboten    231        53        17  9 

andere  Personen  d.  arbeit.  Classen        266        36  9        34 
Bemittelte,  öfifentliche  Fonds,  Mi- 
norenne          732        —        53        — 

und  zwar 

Gesellen vxA  3kk      4  920  1  635        86      211 

Handwerksmeister    .  .  .     ,     ,      29  087  4  637      974      409 

Fabrikarbeiter „     „        1  269  3  257   1  992      357 

Berg-  u.  Hüttenarbeiter     „     ,      45  136  2  663      695  1  103 

Dienstboten „      26  210  3  306  2  192      531 

and.Pers.d.arb.  Classen     „     „      41716  7  364  2  9911716 
Bemittelte,  Offentl.  Fonds, 

Minorenne  ....  „  «172908  —  7006  — 
Dortmund.  B^  den  Einlagen  der  Dortmunder  Spar- 
casse zu  Ende  dos  Jnhres  waren  betheiligt  567  Gesellen  mit 
41  497,  568  Handwerksmeister  mit  112  101,  894  Fabrikarbeiter 
mit  128  878,  1277  Berg-  und  Hüttenarbeiter  mit  327  514, 
730  Dienstboten  mit  67  546,  1031  andere  Handarbeiter  mit 
389  903,  1  082  Landwirthe  mit  659  194,  327  Kranken-  u.  a. 
Cassen  mit  164  813  SüA:  Die  Sparcasse  zu  Schwerte  hatte  eine 
Einnahme  von  525  467  und  eine  Ausgabe  von  521  194  Jitir, 
diejenige  zu  Ltlnen  von  138  372  resp.  137  479,  die  zu  Apler- 
beck  von  155  556  resp.  153  484,  die  zu  HOrde  von  119  000 
resp.  117  124  SÜA: 

Bochum.  Zu  den  3  vorhandenen  Sparcassen  des  Kreises 
traten  2  neue  zu  Wattenscheid  und  Langendreer. 

BJieinland.  Elberfeld.  Gemäss  eines  am  .15.  August 
beschlossenen  und  am  4.  September  genehmigten  Nachtrages  zum 
Statut  der  hiesigen  Sparcasse  findet  der  Verkehr  mit  den  Ein- 
igern seit  dem  1.  October  f&r  alle  Einlagen  durch  den  Ren- 
danten  an  allen  Werktagen  statt.  Es  wurden  von  3  %igen 
Einlagen  bis  zum  1.  December  eingelegt  157  229  SUk  in  2  624 
Posten,  zurückgezahlt  187  796  Ji^  in  2  926  Posten,  blieben 
am  1.  December  Bestand  (ohne  gutgeschriebene  Zinsen,  die  an- 
nähernd ISOOOJi«»  betragen)  694  206  Jüifr  in  11  405  Posten. 
Von  3i7oigen  Einlagen  wurden  bis  l.Decbr.  eingelegt  6  161  Sik 
von  95  Sparern,  rfickgezahlt  3  975  Sit  an  72  Sparer,  blieben 
am  1.  Decbr.  Bestand  20  791  J^,  welche  334  Sparern  gehörten. 
Die  gutgeschriebenen  Zinsen  betragen  pro  1865  rund  700  SSUk 
Die  Abnahme  des  Bestandes  verschuldeten  die  ungünstige  Lage 
einiger  Industriezweige  und  die  zahlreichen  Neubauten,  welche 
viel  sonst  der  Sparcasse  zugewendetes  Capital  beanspruchten. 
Aus  der  rheinischen  Provinzial-Hilfscasse  wurden  pro  1864  an 
Zinsprämien  239  SüA:  überwiesen.  Der  Gewinn  für  dasselbe 
Jahr  betrug  10  328  SUk.,  wovon  dem  Reservefonds  4  219,  der 
Gemeindecasse  6  110  Sitk  überwiesen  wurden.  Der  Reserve- 
fonds wuchs  dadurch  auf  69  090  3ik  an.  .  .  .  Bei  der  Sparcasse 
in  Bannen  wurden  -vom  1.  October  1864  bis  dahin  1865  neu 
eingel^  116  885.^!^  in  1  921  Posten,  zurückgezahlt  117  243  .^iitr 
auf  1 800  ganze  und  354  theilweise  Einlagen.  An  Zinsen 
wurden  am  31.  December  1864  gutgeschrieben  15  038  JMr,  am 
1.  Oktober  1865  waren  Bestand  8  627  Einlagen  mit  535  287  Sik 
Von  dem  Ende  1864  verwalteten  Capital  von  579  821  Sik  waren 
angelegt  in  Darlehnen  an  die  Stadt  199  271,  an  das  Leihhans 
41  983,  in  Staatspapieren  u.  s.  w.  179  143,  bei  hiesigen  Hand- 
lungshäusem 54  158,  gegen  Hypotheken  100  700,  Cassenbestand 
4  565  Siln  Die  Sparcasse  schuldete  an  die  Discontogesellschaft 
in  Berlin  1  008,  an  Zinszuschüssen  aus  der  Provinzial-Hilfs- 
casse 30  SSüA:^  ihr  Vermögen  betrug  mithin  46  338  SÜk  Aus 
dem  Gewinn  pro  1863  wurden  für  die  höhere  und  niedere  Ge- 
werbeschule der  Gemeindecasse  3  061  3Mc  überwiesen.  Von 
dem  7  288  Jüi-  betragenden  Gewinn  pro  1864  wurden  statut- 
gemäss  S727Jlbk  dem  Reservefonds,  3  561.21«:  wieder  der 
Gemeindecasse  für  die  Gewerbeschule  überwiesen. 

Aachen.  Bei  dem  Aachener  Verein  zur  Beförderung  der 
Arbeitsamkeit  hatten  die  Sparer  bei  Jahresschluss  in  den  Prä- 
miencassen  ein  Guthaben  von  2.684  700,  in  den  Sparcassen 
5.760  675  Jlbk  Zu  Ende  1864  hatten  ttberiiaupt  23  315  Sparer 
in  den  Prämiencassen  ein  Guthaben  von  durchschnittlich  99  JM^ 
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21  S^  8  ^  Die  Arbeiter -Pensionacasse  wird  noch  wenig  be- 
nutzt; bis  Ende  Mai  1865  haben  sich  Überhaupt  88  Personen 
darin  au&chmen  kssen,  von  welchen  6  gestorben  sind.  Die 
verbliebenen  82  Betheiligten  erwerben  3—400  SBik  Pensionen, 
deren  erste  Emp&ngstemüne  in  die  Jahre  1866  bis  1902 
fiallen.  Zu  Ende  Mai  waren  eingezahlt  16  375,  Pensionen  er- 
worben 3  565,  gezahlt  3  456,  betrug  der  Pensionsfonds  20  308  SRii: 


Ln  Jahre  1864  vereinnahmten  die  Cassen  des  Vereins  Oberhaupt 
370  376,  verausgabten  dagegen  455  140  SÜA,  wodurch  die  Be- 
serve  auf  2  157  3^  reducirt  wurde.  Die  Passiva  des  Verems 
(Ghithaben  der  Cassen,  Stiftungen,  Pensionsfonds  n^  des  Re- 
servefonds) betrugen  7.574  163,  die  Activa  8.185  375  Jidr,  so 
dass  sich  das  Capital  auf  611  212  SÜA:  stellte. 


2.  TorfiMsbius-  n.  dgl.  Tereine. 


Ort. 


Ifflt 


Name  des  Vereins. 


Vorschussverein 


^ 

Ktgl 

Ge- 

s 

bei 

sammt- 

1 

Jilu«i- 

umsatz 

uUu 

Thlr. 

lM4 

m 

1857 

17C 

134  802 

1861 

• 

245566 

1860 

826  OOC 

1862 

500 

310000 

1865 

63 

1865 

128 

1865 

79 

8167 

1859 

619 
255 

• 

. 

798 

439576 

1861 

473 

372801 

900 

1.177  416 

515 

1859 

212C 

1863 

353 

• 

• 

228 

164480 

1862 

512 

154307 
55  669 

1862 

600 

220 

94  875 

. 

1244 

236676 

. 

65 

TO700 

^ 

126 

. 

. 

160087 

1861 

288 

478995 

. 

312 

. 

• 

638 

499  353 

1864 

lÄl 

, 

• 

• 

136  548 

e».  VomtliN, 
WtdiicIo.fM«g. 
ZinsC 

Thlr.    P»T. 

oio 

Thlr. 


^5  866 

56  833 

196386 

319690 

22890 
2  673 

5264 

182919 

84061 

137  8« 
532  777 
208765 
649461 

39808 

103124 
152 196 
111 759 

360233 
77  455 


17  702 
55932 

186  817 
67  683 

53000 


Ttnral- 
top- 
[«itti. 

Thlr. 


TUT. 


~m 


IKri- 

% 


w 

10 


13i 


8^ 
13J 


Passiva  bei  JahreBschlass 


fieitk.- 

uUieili 

Thlr. 


fi«i  villig« 

eiiligM 
Thlr. 


«%•■ 


Diriekit 
Thlr. 


Thlr. 


1917 


22006 

4650 

884 
1577 

15316 


15000 


22890 


285 


AitirtMJiInMU. 
unttL  I 

Tinddat 


1.4(1. 

TUr. 


Thlr. 


Insterbnrg   .  .  . 

Eilnng 

Thom 

Greibwald  .  .  . 
tVankfiut  a.  0. 


G6rlitz. 


Gewerbebank . 
Vorschussverein  . 
HMidwerkerbank 
Vorschttssverein  . 


Lauban  

Landeshnt  .  .  . 
Schweidnitz .  .  . 
Waldenburs  .  . 
WOstegiersdorf. 

Breslau 

Erfurt 

Nordhausen.  .  . 


Creditverein 

Vorschussverein 

Vorschastcasse  d.  Hw.-V. 
_,  II,  »  '.  »P*tr.  „ 
Vorschussverem 


MtthlbauseB    .  .  .  . 

Bielefeld 

Herford 

Hagen 

Dortmund 

Bochum  .' , 

Witten 

GelsenJdrchen  .  .  . 

Essen 

Mfllheima.d.Rahr . 

Doisbarg 

Wesel 

Krefeld , 


Vorschussbank 

Ereis-DarlehDScasse    .  . 
Darl.-C.F.W.Schrötteri.8. 

Vorschnsscasse 

Vorschussvereiu 


Creditverein  .  . 
Volksbank   .  .  . 
Vorschnsscasse 
Volksbank   .  .  . 
VoTschussverein 


Köln 
Trier 


Creditltank 

Spar-  u.  Voischossverein 

Handwerker-Darl.-Casse 
Cr.-B.  r.ilafpei«.Iifkakilg  . 
Vorsch.-  u.  Gr.- Verein .  . 
Handw.-Hilfscasse  .... 
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69934 
5831 


MW 
572 


126 


H.3400 


7 
5-8i 


10 


!870 

905 

!217 


442 
546 
280 


40 


1089 
8264 
1219 
5  815 
755 


255 
1271 

440 

462 

140 


13} 
13* 

m 


€ 

lÖ 

13} 
10 


9  937 

27  647 

13020 

63104 

7  002 

4796 
6  973 
6169 
4  270 
2  126 

18518 
48 

10244 

771 

610 

2  549 

8017 
6  610 

6000 
4933 


21 


5834 


69  676 

11974 

134  973 

11083 

23273 

39  673 

9129 

13S68 

13607 

4050 

12116 


27  866 
39  337 
32  065 

9058 

23575 
25  240 

80174 

80253 
2200 


1500 


40'239 


223201    — 

isioo 


8701 


125 


139 

1198 


923 

2794 
896 

3  552 
727 


622 

225 

476 

•)496 

1665 

425 

1387 

115 

45 

877 

947 


2211 
4163 


42  874 


135  984 


26504 
50721 
30  794 
47  123 


89177 


61900 
82  358 
47  338 


41836 


14259 


44203 


PmuMii.  Tilsit.  Der  frtther  von  den  Mitgliedern  des 
Vorschussvweins  gefasste  Beecfaluss,  von  jedem  eingezahlten 
Darlehne  2  %  abzuziehen  und  dem  Guthaben  des  Darlehnneb- 
mers  zuzuschreiben,  ist  dahin  ergänzt  worden,  dass  ausserdiem 
jedes  Mitglied  verpflichtet  wird,  einen  jalfflichen  Beitrag  von 
mindestens  2  Jlbk  zu  entrichten. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Die  „Vorschnsscasse 
des  Handwerkervereins "  wurde  1864  anf  Oegenseittgkeit  be- 
grfindet  la^d  trat  am  1.  Mftrz  in  Wirksamkeit.  Der  Credit- 
verein begann  im  Juni,  der  „Vorschussverein"  im  September 
seine  Thfttigkeit;  letzterer  gewahrt  Darlehne  nicht  Ober  40  Mh, 
die  schon  längere  Zeit  tbätige  „Vorschusscasse  des  patriotischen 
Ebmdwerkervereins*  solche  von  5—30  ,SSbh 

Schlesien.  Breslau.  In  Schlesien  hat  sich  die  Zahl  der 
Vorschussvereine  von  64  auf  81  vermehrt.  Dieselben  befinden 
sich  in  Anras,  Bernstadt,  Beuthen  O/S.,  Benthen  a.  O.,  Bres- 
lau, Brieg,  Bunzlau,  Festenberg,  Freistadt,  Freiburg,  Friede- 
berg a.  Q.,  Glatz,  Gleiwitz,  Gross-Glogau,  Ober-Glogau,  GörUtz, 
Grottkan,  GrOnberg,  Grüntanne  (bei  Ohiau),  Gnhrau,  Hainan, 
Habelschwerdt ,  Hermstadt,  Hirschberg,  Hoyerswerda,  Jauer, 
Eanth,  Kattowitz,  EOnigshOtte,  Kosel,  Eostenblnt,  Landeck  I., 
Landeck  H.  (Sndetia),  Landeshut,  Lauban,  Leobschfttz,  Lenbns, 
Lewin,  Liebau,  Liegnitz,  LOwen,  Loben,  Mittelwalde,  MOnster- 
herg,  Namslau,  Nauiaburg  a.  Q.,  Neisse,  Keomarkt,  Nedndorf 
(bei  Neisse),  Neorode,  Neustadt  O/S.,  Neustftdti,  Nimptscfa,  Gel«, 
OhIau,  Oppeln,  Parchwitz,  Petersdorf  (bei  Warmbmnn),  Patsch 
kau,  Polkwitz,  Prausnitz,  Primkenan,  Ratibor,  Reinerz,  Rothen- 
^«rg,  Ruhland,  Sagan,  SchOnberg,  Schweidnitz,  Sprattau,  Steinan 


a.  0.,  Striegau,  Trachenberg,  Trebnitz,  Waidenburg,  Warm- 
brunn, Poln.  -  Wartenberg ,  Winzig,  Wohlau,  WOstegiersdort 
Zobten. 

SaohMn.  Erfurt.  Das  Vermögen  des  Handwerker- 
Vorschussvereins,  welcher  unbemittelten  Handwerkern  verzins- 
lidie  und  unverzinsliche  Darlehne  gewihrt,  hat  sich  um  246 
auf  3  752  JMr  vermehrt. 

Bludnland.  Neuss.  Die  vor  einigen  Jaliren  hier  ge- 
gründete Handwerker -Vorschnsscasse,  bei  welcher  die  Einrich- 
tang  solidarischer  Verpflichtung  zur  Geldbeschsffnng  nicht  be- 
stand, ist  wegen  M^igels  an  Theilnahme  and  wegen  unzu- 
reichender Vorsiihussmittel  eingegangen. 

3.  Magasdn-  und  Consrnnvereine. 

Pomm«m.  Stettin.  Fttr  die  Beamten  uad  AAeiter 
der  Pommerscben  Portlandcement- Fabrik  des  Consnls  Qnistorp 
besteht  seit  3  Jahren  ein  mit  Eranken-  und  Pensionscaase  ver- 
bundener Consumverein,  dessen  Umsatz  rund  20  000  JCUh  betrug. 
Die  Dividende  war  so  gross,  dass  sie  die  Capitaleinlage  der 
Betheiligten  innerhalb  3  Jahren  mehr  als  verdoppelt  hat. 

Oreifswald.  Ein  Consumver^  ist  hier  in  der  Bildung 
begriffen. 

Sohlenen.  Lauban.  Die  Genossenschaft  f&r  billige  Be- 
schaffung von  Brennmaterial  für  die  Theilnehmer  zählt  42  Mit- 
glieder. 

Breslau.  Die  Provinz  zftbüt  6  CcxisumveneimB,  ond  zwar 
in  Bresüm  (seit  Ende  des  Jahres),  in  Gfiiütz,  Eotzenau,  Laaban, 
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Petersdoif,  Bosdzin  bei  Benthen  0^.  .  .  .  Bei  ihrem  Abschlüsse 
Tom  19.  Januar  1866  hatte  die  hiesige  Schuhmacher -Associa- 
tion „zur  Weintraube"  52  Mitglieder  tind  einen  Waarenbestand 
TOD  7  791  Jibk  Es  wurden  im  Jahre  1865  angekauft  für 
21062,  verkauft  für  21  650  JUit,  an  Dividende  für  den  Ver- 
kauf gräahlt  3i  %.  Schuhmacher- Associationen  bestehen  femer 
in  Görlitz  and  Hirschberg,  Möbel  -  Associationen  in  Breslau 
(,Möbelhalle  der  vereinigten  Innungs-Tischlermeister")  und  in 
Görlitz,  Schneiderassociationen  in  Breslau  und  Jauer,  Associa- 
tionen fQr  Eisenbedarf  in  Eattowitz,  Zobten  und  Nimptsch. 

Westfalen.  Dortmund.  Fttr  die  Beamten  und  Arbeiter 
des  HOrder  Vereins  f&r  Bergbau  undHuttenbetrieb  ist  ein  auf  Gegen- 
seitigkeit beruhender  Consumverein  gegründet,  der  gedeihen  soll. 

•fthM^ianH  Düsseldorf.  Dem  Consumverein  traten 
140  neue  Mitglieder  bei,  während  95  ausschieden;  bei  Jahres- 
Khhiss   zählte  er  368  Mitglieder,   und  zwar  86  Handwerker 

4.  rnterstfltzungscsssen. 


und  Arbeiter,  74  Sanfleute,  110  Beamte,  38  EOnstler  und  60 
Rentner.  An  Waaren  gingen  zu  für  1 7  8'48,  wurden  abgesetzt 
fttr  16  394,  blieben  im  Bestände  für  2  699  Mk  Durch  Zu- 
schlag von  durchschnittlich  8  %  ergab  sich  ein  Gewinn  von 
1  319  ^SO:  aus  dem  Umsätze  und  nach  Abzug  der  Geschäfts- 
unkosten ein  reiner  Ueberschuss  von  362  Jlbh,  wovon  10  %  zu 
Abschreibungen  benutzt  und  326  JSir  dem  Reservefonds  (iber- 
wiesen  sind.  Die  Activa  betrugen  an  Mobiliar  315,  Waaren- 
vorrath  2  737,  haar  366,  zusammen  3  418  JiUr,  die  Passiva  an 
Geschäftsantheilen  der  Mitglieder  743,  Reservefonds  469,  Spar- 
cassen-Einlagen  405,  Zinsen  45,  Creditoren  1  756  Jlbk 

Essen.  Zu  Ende  des  Jahres  wurde  ein  Consumverein 
der  Krupp'schen  Fabrikarbeiter  gegründet 

Malheim.  Der  nach  Schulze -Delitz'schem  Princip  hier 
errichtete  Consumverein  hat,  vielleicht  seiner  Neuheit  wegen, 
noch  nicht  die  verdiente  Betheiligung  gefunden. 


Ort 


Zahl 

der 

Cassea 


Bezeichnung  der  Cassen. 


Cntersttttzungscasse  für  Cigarrenmacher  .  . 

„  n       »    Tabakspinner    .  . 

,f  «       »    Fabrikarbeiter  .  . 

Kranken-  u.  Ünt-C.  f.  Fabrikarb.  u.  Gesellen 

Knappschaftscasse 

Gewerbliche  ünterstützungs -Vereine  .  .  . 
Allgemeine  Krankenunterstfltzungs-Casse  . 
Unt-G.  f.  Färber,  Drucker,  Formenstecher, 

Graveure    

Unterst. -Casse  ftlr  andere  Fabrikarbeiter 
Erankencasce  der  Fabrik  v.  J[.  Simons  Erben 
Kr.-  u.  Sterbecasse  d.  Fabrik  v.Gebhard&Co. 
Handwerksgesellen-Unterstützungscassen  *)  . 
Untersttttzungscassen  f.  Handwerksmeister^ 
Gewerbl.Unt-C.  f.  Fabrikarb.  beiderl.  Geschl. 
Privat-Fabrikarbeiter-Unterstätzungscasscn 
Unt.-C,  für  Spinner,  Weber,  Drucker,  Färber 

„    ,    „  Tabak-u.Cigarrenarb.in  ilFabr. 

„    „    „  Metallarbeiter 

SwenrWerden'scher  Knappschafts-Vereip  . 
Allg.  F.-Arb.«,  Hdw.-  n.  6es.-Unt-  n.  Sterbec. 
Kr.-,  St-  u,Pens-C.d.Krupp'HkH  Fabrikarb. 
Kr,-  n.  Sterbec.  d.  Essener  Maschinenfabrik 

„    „       „       »  Fabrikarb,  von  K  Hijger 

»    n       »        „  Pnddl.-u.Walzw. V.Schulz, 

Knandt  &  Co 

Kr.-  a.U.-C.  d.Dampf  kesself.v.C.Beminghaus 
Werdener  Kr.-  u.  Sterbelade  f.  Fabrikarbeiter 
Handwerksgesellen-Kranken-  u.  Sterbecasse 
Kr.-n.U.-C.f.d.Arb.d.Ges.PhOnix  in  Hinsbeck 
Unterst.-,  Kr.-  u.  Sterbelade  ft»r  die  Fabrik- 
arbeiter, Handwerksgesellen  u.  s.  w.  .  . 
Kranken-,  Untersfützun^Sr  uvd  ^rj^ecafisß 

Gasse  der  Eisenhtitte  zu  Borbeck 

,     Zinkhütte     ,         ,        .,.'.. 
Sterhfltod«  der  Zocke  Iftcii'ßcbfliiyaii  .  , 

Qeverhl.  Ünterstützungs- Cassen 

Gesellen  -  Krankenlade 

AUgcHuFabrikarb^terrUntersibQtziWKS-Qtsse 
Fabrikarbeiter-Cassen  ...,...,,,.. 

HaadwerkenipterstUlzunaB-CafiseB 

Arkei(ternotei«tlHzB|ig8,OA99«i  ,,,.;... 
F«hrik»rbisiter-Kranken-Ca8s«  ,,,.... 
HandwerkagieB.-  u.  Masc^.-'Arb.rKraqkeB-C. 
Kjiapi«sdi.-Casse  dw  k.  ^tc^o^ßp-Grxcben 


Mit- 
glieder- 


Jahreseinnahmel 


Beiträge  der 


Arbeit- 
nehmer. 
TUr. 


Arbeit- 
geher. 
TUr. 


über- 
haupt 
Tklr. 


Ditn^ 
itttigig«f.i 

AiMtiekiKi, 
Thlr. 


Jahresausgabe,   [verrnftgen 


ftber- 
haupt 

TUr. 


bei 

Jahres- 

schluss. 

Tklr. 


Sordhausen 


Xühlhausen 


Kreis  Siegen 

Iserlohn 

Eberfeld 


Barmen. 

.    ») 
Datseldorf 


Bßiea 


Werden 


Eettwig 

Steele    . 
Borbeck 


Neuss 
Eöh  . 

n 

Aachen 
EapcB 


Siäbrflckco 
Neonkiichen 
Siarinrücken 


18 


IG 


der  Saarbr.  Eiaeph-tfres. 
von  Gaffcmtainfi 


142 

59 

1460 

3  420 

4  698 

1  183 
700 

501 

2199 
207 
300 

1888 
885 
458 

1431 
461 
435 
751 
13  854 
768 

9187 
302 
131 

195 
83 
545 
150 
196 

649 

Iß? 
239 
322 

ITA 

2  831 
200 

9%Ü 

3  7PJ 
•)4  58i5 

14J60 

AOOO 

600 


JP97 
lOß 


1476 

w.i- 1  yjfi 

14  435 


9  118 


335 
50«/, 
8  659 


4211 


279 
8/ 

ca.  4  000 
26  233 

3116 

2  586 
11079 


1282 
20  562 


2  680 
9  306 


254 
82 


22  010 

2610 

2  888 
9  930 


«1 


619 


52$ 


1481 


67  247 


696 


27  029 

*010 

,98(6 

1Q2  *^2 


3  464 


12  472 

1949 

329 

89  491 


4  099 

1362 

1389 

2150 

327  220 

1894 

68  271 

1.889 

667 

1340 
508 

2  547 
358 

2  025 

2  266 

468 

2  828 

4  063 
J46 

12  113 

I  1224 

10  684 

09  93} 

42  247 

5  9^9 
131,^ 

390  147 


3  976 


142  588 


9  906 


?)  5  952 

»)  2  468 

28  920 

?74.8 

im 
we«32 

7  926 

6^41 

459 


4  055 
1215 

853 

1949 

161  378 

2  167 

56  360 

1491 

•571 

1152 
328 

2  382 
340 

1  100 

2  057 
380 

2  405 

2  801 

115 

10  229 

1219 

IQ  360 

8  479 

31  103 

5  748 

M58 

?86i^29 


2  314 


4  445 

1137 

4  572 

1  375 

1338 

1609 

4  813 

6  799 

*)  3  684 

147 

536 

SOI 

202  441 

7S9 

98  255 

1057 


2  836 
100 

8  419 
500 

1219 

2  441 

177 

3  114 

108 

875 

5711 

1452 

ei59A 


2iS484 
?446 

im 


0  der  Schlosser,  Schmiede  und  Stellmacher,  der  Tischler,  der  Anstreicher,  der  Weber  und  Wirker,  der  Fassbinder  und  Brauer, 
der  Bäcker,  der  Bauhandwerker,  der  Schuhmacher,  der  Klempner,  der  Kleidermacher.  —  ^  der  Weber  und  Wirker,  der  Weber, 
iet  Schuhmacher,  der  Schneider,  der  Bäcker,  d^r  Schreiner.  —  ^  im  Jahre  1864,  im  Jahre  1865  drei  neue  hinzugetreten.  — 
*)  9  Cassen  schlössen  mit  512  Jlbh  Ueberschuss,  8  mit  468  JlUe  Vorschuss.  —  ^  nur  baore  Unterstatzungen,  ausserdem  Me< 
te  u.  dgL  —  ")  darunter  1  607  Arbeitgeber.  —  *)  incL  Bestände  aus  den  Voijahren. 
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Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Der  Bedarf  der  for 
den  Bezirk  des  ehemaligen  Bergamtes  Rfldersdorf  bestehenden 
Knappschaftscasse  wird  zu  }  durch  Beiträge  der  Arbeiter,  zu  i 
durch  die  Grubenbesitzer  aufgebracht 

Rheinland.  Essen.  Der  Essen -Werden'sche  Knapp- 
!?chaftsvereiu  in  Essen  zählte  bei  Jahresschluss  in  I.  Classe  4  407, 
in  n.  Classe  2  602,  in  HI.  Classe  6  782  Mitglieder.  Es  erkrank- 
ten im  Laufe  des  Jahres  und  waren  arbeitsunfähig  in  I.  und  II. 
Classe  6  303,  in  III.  Classe  5  653  Mitglieder,  Krankenschichten 
Tirarden  vei^ütet  101  631  an  JrDtglieder  I.  und  II.  Classe  und 
66  760  an  Mitglieder  HI.  Classe,  ferner  wurden  54  617  Re- 
oepte  verschrieben,  es  verunglückten  37,  starben  in  I.  und  II. 
Classe  122,  wurden  Invalide  in  I.  Classe  113  Mitglieder  im 
durchschnittlichen  Dienstalter  von  23,,  und  im  durchschnitt- 
lichen Lebensalter  von  48.,  Jahren;  unterstutzt  wurden  916  In- 
validen, 661  Wittwen  und  2  220  Kinder,  in  Abgang  davon  ka- 
men beziehentlich  77,  60  und  235,  freien  Elementarunterricht 
(-rhielten  5  657  Kinder  von  Milgliedem  I.  Classe.  Die  Unter- 
stützungen waren:  Invalidengelder  41038,  Wittwengelder  19990, 
fOr  die  Hinterbliebenen  Verunglückter  360,  Kindererziehungs- 
(ielder  12  189,  Krankengelder  36  947,  Begräbnisskosten  1  590, 
Kur-  und  Arzneikosten  22  569,  Elementar-  tmd  Industrieunter- 
richt 7  905  JSkk. 

Wesel.  Die  10  Kranken-  und  Sterbeladen  hierorts  er- 
füllen ihren  Zweck  nicht  vollständig,  weil  sie  zum  Theil  die 
Aufiiabme  von  der  Art  des  Gewerbes,  vom  Alter  und  von  Bal- 
lotage  abhängig  machen.  Einzelne  Cassen  erzielten  deshalb  gute 
Resultate,  während  andere  sich  kümmerlich  durchschleppten, 
.im  meisten  die  allgemeine  städtische  Krankenlade,  weil  sie 
])ei  dem  Beitrittszwange  für  die  Arbeiter  u.  s.  w.  Jeden  auf- 
nehmen musste,  den  die  anderen  Casseu  abwiesen.  Demnach 
zählte  sie  verhältnissmässig  die  meisten  älteren  und  schwäch- 
lichen Mitglieder,  musste  die  meisten  Unterstützungen  zahlen 
und  dazu  alljährlich  Zuschüsse  von  der  Stadt  erbitten.  In  Folge 
dieser  Uebelstände  wurde  ein  Ortsstatut  ausgearbeitet  und  auf 
Grund  desselben  eine  neue  allgemeine  Gesellen-  und  Gehilfen- 
lade gegründet,  der  alle  Gesellen  und  Gehilfen  beitreten  sollen. 

Aachen.  Bei  den  sechs  einzelnen  Verbänden  der  Aache- 
ner Arbeiter -Untersttttzungscassen  betrugen  bei  Jahresschluss 


n 


m 

75       19 
2627  1349 


die  I 

Zahl  der  Arbeitgeber 123 

„     „    Mitglieder 7  627 

„      „    dispens.  Recepte  ...  20  770    7  778  3  595 

Beiträge  der  Mitglieder  .  SUe  12319    6  207  2  451 

Zuschüsse  der  Arbeitgeber    „  6  159    8  103  1  226 

Zinsen  und  Krankenscheine  ^  1 Z75       775     287 

Yerwaltungäkosteu    ,  799      451     188 


Geldunterstatzungen 


6641    4264  1531 


IV 
153 
208 
322 
629 
210 
89 
134 
128 


V  VI 
203  412 
482  1867 
894  4578 
959  4464 
320  1455 
62  258 
164  448 
364  2  875 


Eurkosten  u.  dgl 

Arzneien  u.  deL 

dag  Vermögen  bei  Jahresschi.' 


I   n  m  IV  V  VI 

1859   828  374   61  135  480 

4508  2119  1061  110  249  1336 

26160  18652  6420  2505  1617  6211 


5.  Begräbniss  (Sterbe) -Cassen. 


Begräbniss- 

Mitr 

glied. 
bei 

Jilirei- 
Khla» 

Einnahme 

Ausgal 

1)6 

Ver- 
mögen 

Ort 

cassen 

oder 

Sterbeauflagen 

fltr 

Sterbefälle 

über- 
haupt 

bei 
Jahres- 

schluM. 

Thlr. 

Thlr. 

Zahl 

TUr. 

Thlr. 

nir. 

HordkuMi 

der 
Schuhmacher- 

Gilde  

1913 

4116 

4  651 

96 

3  594 

5  260 

9  417 

Schneider- Gilde 

1809 

6  915 

7646 

70    5  050 

6  630 

18  702 

m^M 

Backer-        , 

2139 

7  499 

7  881 

83 

5  73? 

6861 

2934 

Arb.  d.  Fab.  von 

Simons  .... 

478 

168» 

n 

21  allg.  Kr.-  u. 
Sterbeanfl.  .  . 

5681 

15935 

II 

27  allgemeine 
Sterbeaufl.  .  . 

6  275 

15256 

timM 

')69  Kranken-  u. 

Sterbeaufl.  .  . 

12  71o| 

18495 

«)966 

•)9117 

16406 

h  87  519 

')  im  Jahre  1864;  darunter  46  Sterbe-  und  23  Kranken-  und 
Sterbeauflagen.  Im  Jahre  1865  «traten  I  Sterbe-  und  1  Kran- 
ken- und  Sterbeauflage  hinzu.  —  *)  ausserdem  für  1  051  Per- 
sonen 2  694  3iA:  Krankengelder,  16  ^ÜA  für  Arzt  und  Apo- 
theke, 2  093  ^^  Verpflegungskosten  in  Anstalten.  —  ')  46  Cas- 
sen schlössen  das  Jahr  mit  2  994  Si6:  Ueberschuss,  23  mit 
906  3ÜA;  ZuschuBS  ab. 


D.  Pfandleih -Cassei. 


Ort 


Posen 

Erfurt 

Düsseldorf  .  .  . 
*)Wesel   .... 

Neuss 

Köln 


versetzte 
Pteitr 


61993 
22164 

86  750 


fOr 

Thlr. 


78  678 
51227 

38211 

56031 

188  723 


eingelöste 

und 
verkaufte 
für 
"»»*"      TMt. 


61696 
15  719 

86  811 


74  431 
48  010 

25  611 

54  011 

188  836 


bei  Jahres- 
schluss 
ausstehende 


Fftaür 


30  876 


36245 


TUr. 


32  445 
25  324 
55023 


89  558 


*)  bis  zum  22.  November. 


Sechszehnter  Abschnitt. 

Einrichtimgen  und  Umfang  des  Verkehrs. 


Slieinland.  Aschen.  Die  Badesaison  war  in  jeder  Hin- 
sicht ausgezeichnet ,  die  Zahl  der  Fremden  betrug  9  044 ;  auch 
die  Winterkuren  haben  sich  vermehrt.  Am  stärksten  waren 
wieder  Deutsche  vertreten,  ausserdem  viele  Belgier,  Holländer, 
Russen  u.  s.  w.  Das  Kaiserbad  wurde  im  Juni  eröffnet  und  fand 
mit  seinen  zweckmässigen  und  prachtvollen  Einrichtungen  all- 
seitig Bei&ll.  Die  städtische  Verwaltung  sorgt  nach  Kräften 
für  Vennehrung  und  VergrBssenmg  der  Bäder,  für  Ausdehnung 
und  Pflege  der  Promenaden,  des  Kurgartens  n.  s.  w.,  unterstützt 
durch  das  städtische  Kurcomit^  und  den  Verein  zur  Belebung 


der  Badesaison.   Auch  in  Burtsdieid  vermehrt  sich  die  Zahl  der 
Kurgäste  von  Jahr  zu  Jahr. 

Trier.  Bei  der  K.  Polizeistelle  wurden  als  in  Trier  Ober- 
nachtende Fremde  10  399  Personen  angezeigt  Diese  Zahlen 
nehmen  seit  dem  Jahre  1858  fortwährend  ab,  jedoch  mögen 
sehr  viele  Anmeldungen  unterlassen  worden  sein.  Uebrigens 
lAsst  sich  eine  Abnahme  des  Fremdenverkehrs  ans  der  einseiti- 
gen Bahnverbindung  der  Stadt,  aus  der  Störung  der  Mosel- 
Dampfschiffahrt  durch  seichtes  Wasser  und  aus  dem  ungünsti- 
gen Fahrplan  der  Bahn  erklären. 
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Sitze  der  Postanstalten. 


A.  Postverkckr. 

Bei  deu  E.  Fostanstalten  kamen  zur  Bestellung  an  die  Adressaten  an : 

„     ,  ,  Postanweis.  incl. 

Sendangen  mit 
declariitem  Werth 


Briefpost- 
Gegen- 
stände 


312  231 

270000 

ca.  331  200 

1.260  753 

1.042  720 


ordinäre  Packete 


Zahl.   I   e 


23  787 
23800 
38005 
158041 
99125 

66494 
20  232 
391  261 
743860 
721  565 
572  325 

42601 
3965 

6  695 
2484 

33207 
58  669 
20  657 
13389 
5577 

7  371 
4017 
2  977 

100390 


62  569 

13793 

6  630 

10  244 

1807 

8  7»7 

14703 

21437 

80  628 

12  350 

13  890 
10023 
10361 

4797 

17  3811 

153924' 

100000 

150800 

64  649 

14  482 
10517 
13598 

4030 

7839 

4498 

1-989 

35477 

87  695 

65494 

99  151  i 

27  534] 

293  891 

31063 

120744 

14079 

8307 

97  1751 

246221 

137881 


240  227 
159  000 


473568 
8.374 190 
5.434  611 
5.354  375 
5.539  534 

374  491 
61854 
69  276 
26  221 

392382 


Zaia. 


Tklr. 


—irm 

6000 

12  025 
70616 
57  824 

13  790 
»)56  719 

8523 
285805 
257  933 
299  923 
181  5191 

54'73o! 
2171 

4  0691 

1  1181 
20861 
25  129; 

77481 
8138: 

2  275 

5  2781 
8250 
2041' 

598701 


5.556  öta 
2.130000 

27.985  113 
9.625  929 


880820 

72.449  312 

3:U28070 

45.295  561 

32.787  118 

38.570064 

4.218  859 

138  138 

296  907 

19  149 

2.896312 


Sendungen  mit 
Postvorschuss 

Zahl.  I    Tklr. 


baare  Einzahlungen 
aus  dem  Auslande 


ZaM. 


Tklr. 


28  5651 

6900! 

17118 


101000 
190503 
973  022 
642  447 
104  250 

69349 
1.083  32Ö 
3.444  M5 

3.421  880 

2.111418 

1.874  371 

332  883 

15  265 

30617 

5  820 

109  201 


Postanwei- 
sungen 
worden  einge- 
zahlt 

Zahl.  I    Thlr. 


Personen 

reisten 

ab 


Tiliit 

Mi'inel 

'Thorn 

PiKpn 

■tFrankfiiTt  a.  0.    . 
Kottbos     .... 

Görlitz 

Ii:indpahut  ... 
Breslau  .... 
»)B<'z.  Breslau  .  . 
•j  „  Liegnitz  .  . 
'\  „  Oppeln  .•  . 
Magdeburg  .  ,  . 
NurJhausen  .... 
Bi'iiuocltpnstein  .  . 
BWohorode  ... 
Ellnch  .... 
Mahlhausen  .  .  . 
Bielefeld  .... 
Herford  .  .  .  .  , 
Gaterüloh  .... 

Rheda , 

Bunde  

RaUe  in  W 

Wertber  .  .  .  .  , 
Münster    .    .     .    .    , 

Hagen , 

Schwelm 

Durtmund      .     .    .    , 

Hürde 

Lünen  

Sfhwerte 

Weathofen     .    .    .    . 

Sastrop 

'i.\nnen  u.  s.  w.    .    . 

Lennep      

Remscheid      .     .    .    , 

Runsdorf  

Hückeswagen  .  .  . 
Railevurmwald  .  .  . 
Wemielskirchen     .    . 

Hapten 

*iLflttringhaiisen  etc.. 

Elberfeld  

Barmen 

Düsseldorf     .    .    .    . 

Essen 

Werden 

Kettvig 

Steele   

"f.Mtenessen .  .  .  . 
»iBorge-Borbeck  .  . 
'"»iCapferdreh  .  .  . 
BcUingbausen  .  .  . 
Mülheim  a.  d.  R    .    . 

Duisburg 

Wesel 

Krefeld     

Neass   

'iKuhi       

')  ,,   Torst&dte    .    . 

Aachen     

Eupen  

Bmtscbeid     .    .    .    , 

Koblenz 

Saarbrücken  .  .  .  . 
')  Salzbach  u.  s.w.    .    . 


560560 

4142  307 
6.328  868 
6.359  570 
4.468  840 
2.015  702 
358930 
22 .380 

47  554 
34463 

214425 
436  761 
188  266 
165  828 
57  642 
60489 

48  204 
36556 

1.106  288 


612937 

133  263 

56  264 

55  393 

15314 

81187 

2M  725 

150  865 

877  351 

95100 

60000 

46  670 

58  214 

52  260 

111  137 

1.095890 


1.299  246 
584  222 
109  967 

64  298 
117  624 

65  923 
107  120 

59428 

21151 

302  965 

864130 

380108 

687  985 

244  166 

3.241  895 

324  870 

1.096  641 

232  458 

85  878 

836  566 

347  819 

154  384 


Etatsmässige  Einnahme. 


478348 
181204 

62128 
123  656 

20761 

44187 
124512 
245  193 
372  970 
172  263 
196  000 
141908 
161  863 

50843 
269717 


1.234  480 

689  507 

168467 

127  116 

146  288 

39793 

88972 

35  919 

30979 


501562 
1.009  567 

253  799 
2.409  563 

263838 

948  207 

44645 
678613 
195687 
148361 


Sitze 

der 

Postanstalten. 


Posen 

^iFrankfurta-O. 
Breslau  .  .  .  . 
')Bez.  Breslau  . 
")  ,  Ldegnitz . 
")  ,  Oppeln  . 
Manstcr  .  .  .  . 
Elberfeld  .  .  . 


FiM- 

■aika 
nl 

Frw- 
Cnrerti 
TUr. 


17  661 

67  955 
99  647 
93  725 
76  488 
11  014 
24  574 


Penom- 

geM  mi 
üeker- 
fraekt 

TUr. 


Biitf-Pirt« 
Thlr. 


32110 
18  707 
28  273 
89  552 
95  930 
42  757 


93  113 
148  537 
161  350 
143  196 


Fih^it- 
Porto 

TUr. 


93152 

140  564 
157  756 
137  949 


Zeitngi- 
lebit 

TUr. 


20  762 

343 

3  585 

333 


37  7261 
8  289^ 

'  2609' 

8463' 

338' 

559| 

7441 

8.567' 

10  998' 
4121J 

l'768| 
3081 

2  470! 
44721 

1102801 

40000' 

92  7161 

23  127| 

4  5371 

3  237 
4511 
1.52ll 
2  3531 
2  652, 

585; 

14  105 

26  8011 

25  792 

57  746 

14  547 

278  187 

13  936 

65  650 

5861 

1846 

60753 

12298 

4664 


ikukaipt 


TUr. 


7.618  198 

787  878 

266  799 

358046 

8216 

28092 

1.869  583 

2.125  006 

1.550016 

395  189 

1.010000 

110  253 

317  616 

814  988 

347  243 


17.200660 
6.511 167 

582  569 
489  697 
500643 
195377 
723  723 

1.057  251 
58188 

2.504216 

2.229  162 
15.688 161 

1.889914 
62.297001 

1.428007 
10.834  395 

228899 
7.111 180 
4.816578 

458884 


6  357 
5109 

4799 

28733 

50817i 
66  885 
92092 

4*868 
611 
390 
520 

2444 
1872 
1716 
312 
416 
572 
890 


5698 
1755 
507 
819 
169 
455 
2  218 


9828 
6058 
1001 

819 
1505 

819 
1040 

520 

221 
2  210 

7930 
7202 
1768 
22074 
3254 


7088 

4147 
1651 


317  229 
519  037 
547  818 
426  193 
407  864 


Sitze 

der 

Postanstalten. 


28189 
•15769 
16288 


70876 
174421 

148  395 
199  420 

7*845 
2405 
1638 
1326 


11908 

3484 

741 

1443 

767 

702 

5  895 


5076 

77  692 

274  878 

263  675 

198  872 


4  842 
14  668 

5  369 
4  624 
l'642 
1723 
1986 

901 
39  570 
10  416 
13  726 


27677 
14  287 
3042 
2535 
8861 
2106 
2  821 
2054 
864 
6  227 

21*981 
17  680 

8458 
49476 

9745 


8052 
8909 
1824 
1200| 

776 
1212 

874 

2  572; 

454251 

»)12  820i 

47012i 

11855' 

2  268 

1111 

2  268 

664 
1671 

189 

189 
6608, 

29052' 

7'383| 


16977 

9451 

5  694 

Fni- 

oaikti 

ml 

Fni- 

CtiTerti 

TUr. 


Barmen  .  .  . 
Düsseldorf  . 
Duisburg.  .  . 
Krefeld  .  .  . 
Neuss  .... 
Eobleiiz  .  .  . 
Saarbrücken . 
''jSulzbach  etc. 


84669 


Powiel- 

gell  ni 
Dcber- 
Aatkl 

TUr. 


9  497 
23  574 

11423 

2  789 

13  597 

11155 

2  680 


1460 
1899 


1234 

1  610 
1747 


1T473 
120001 
15  704 

24"383- 


263  414 
206  000 
215  419 
487  773 
375415 
102565 


6540|     80268 

I 


551083 

148  977 
352  205 


49  629 
64  384 
31307 
16749 
12433 
18618 

14  551 
42  867 

819501 

»)231  226 

717  928 

175  872 

29  769 

15  822 
29  769 

8702 

14919 

2  201 

2201 

107  678 

191013 

222  999 

874472 

129085 

3.090895 

110237 


470864 


4197 

7943; 

4  899 

8042! 

1908; 

1766; 

1602 

778 

16  053 

10  953 

4  841 


67073 


280192 

161  261 

66  510 


5  246 
5127 
2  562 
2503 
2087 
1738 
989 
4127 

»)7112») 

22  156 

28  367 

3244 

1822 

4  584 

2  525 

4  359 

2288 

782 

8307 

15*984 

4*894 
37  889 


12  974 


83218 

78466 

87  427 

40627 

32  887 

27  220 

12429 

61140 

328392 

124  141 

331296 

336  862 

45066 

28479 

59  662 

23  365 

44  585 

29  952 

8  350 

124176 

110  300 

212  527 

245834 

79  978 

626180 

61354 


lUif-Ftito 


TUr. 


Filrfcit- 

Port«. 

TUr. 


210987 


Zeitngi- 
Mit 

TUr. 


36150 

31288 

6  959 

7  270 
4119 


29  339 

32  901 
5  921 

9  781 
3111 


9  286 
2300 
7  765 

24  680 
13  512 


20696 
163384 
134  657 

82185 

24*809 

996 

1338 

1733 

12383 
7032 
5570 
160 
1661 
2559 
3141 
1936 


10153 
5  646 

5  868 
7  621 
2434 
1298 

34  356 

21768 

12  432 

9500 

2449 

6371 

4438 

10516 

54  274 

3250 

6  689 
9  714 

11858 

7  685 

7177 


757 

14648 

8196 


3998 


3424 

10168 
4  222 
6680 


«MtHtt 


TUr. 


70917 
97  052 
29  388 
81  153 
18171 

36496 
12  332 


')  Postamt  in  der  inneren  Stadt  und  Postexpedition  in  der  Damm- 
Torstadt.  —    *)  incl.  baare  Einzahlungen  und  Postanweisungen. 
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—  *)  Fostanstalten  zu  Annen,  Apierbeck,  Barop,  Holzwiekede, 
Harten,  Mengede  im  Kreise  Dortmund.  —  *)  Postanstalten  zu 
Lttttringhausen,  Neuenhans,  Burg,  Dabrii^hausen,  Dhünn,  Beyn- 
bnrg  im  Kreise  Lennep.  —  ')  in  den  ersten  11  Monaten.  — 
*)  Postanstalten  in  der  Olockengasse,  auf  dem  Blanbache  und 
dem  Bahnhofe.  —  ')  in  Deutz,  Kalk,  Bayenthal,  Ehrenfeld  und 
Nippes.  —  ^  Poetanstalten  zu  Friedricbsthal,  Hanweiler,  Hen»- 
ireüer,  Eleinblittersdorf,.  Luisenthal,  Ludweiler,  Sulzbach,  Völk- 
lingen und  Dudweiler  im  Kreise  SaarbrOcken.  —  ")  Ober-Post- 
directions-Bezirke,  beziehentlich  excl.  Stadt  Bre'slau.  —  ***)  Sta> 
tionen  am  Bahnhofe.  . 

Posunern.  Oreifswald.  Seit  Eröfbung  der  Eisenbahn 
Ton  Stralsund  ttber  hier  nach  AngermOnde  hat  natorlich  der 
Personenverkehr  mit  der  Post  anf  der  Hanptlinie  aufgehört. 
Dagegen  wird  der  Verkehr  mit  den  Nebenstationen  in  den  um- 
liegenden, nicht  an  der  Eisenbahn  befindlichen  Städten  der 
Provinz  und  mit  Rostock  bedeutender.  Durch  Zunahme  des 
Personen-,  Brief-,  Packet-  und  Geldverkehrs  wurde  die  Anstel- 
lung von  mehr  Beamten  beim  hiesigen  Postamte  bedingt 

Brandenburg^.  Kottbus.  Zu  den  täglich  hier  zu-  und 
abgehenden  22  Personenposten  und  den  Privat- Omnibuslinien 
trat  am  1.  September  eine  angemessen  benutzte  Local-Personen- 
post  zwischen  Kottbus  und  Forst. 

Sohleäen.  Laub  an.  Ausser  der  durch  die  schlesische 
Gebirgsbahn  vermittelten  besitzt  der  Bezirk  Postverbindungen 
zwischen  Lauban  und  Marklissa,  zwischen  Lauban  und  Löwen- 
berg, zwischen  Greiffenberg  und  LOwenberg,  zwischen  Greiffen- 
berg  und  Bnnzlau,  zwischen  Friedeberg  und  Flinsberg. 

Breslau.  In  den  3  Ober-Postdirections-Bezirken  Schle- 
siens und  in  BresUiu  gestaltete  sich  der  Postbetrieb  zu  Ende 
1865,  wie  folgt:  gult       OtepFoiUiniitioii-BeBik 

Bmln    tmlH      UipiU      «|f«li 
Postanstalt,  n.  Post- Annahmestellen     10       143     145         131 

1  Postanstalt  entfiel  auf  durch- 
schnittlich DMeilea  ....  1,m  l,n         1,» 

mit  Postanstalten  combinirte  Tele- 
graphen-Stationen     28  23  16 

auegeh&ngte  Briefkasten    ....     107      872    587        429 

Beamte  der  Ob.-Postdirectionen  .          25  20          19 

Unterbeamted.    ...            3  23 

Beamte  der  Local-PoBtanstalten  .     181  311     358        399 

ünterbeamte   ,            ,            .219  104     153        118 

contractu  Diener  ,        «            .62  403     438        402 

Posthaltereien *       54  51  50 

Postillone 267  211         142 

k. Postwagen  anf  (knLandstrassrai        173  105  81 

»         »         „     „  Eisenbahnen  38    •  S       .  — 

Posthalterei-Wagen  .  .' 258  252        136 

Postpferde 745  535         293 

regelm.  Privat-Fnhigele^ohetten  58  46  5 

dar.  zurBeftrd.  T.PoBtsacbenben.  3  9  — 

L&nge  d.  Eisenb.-Postnmten  Min.  42,i  49,i        64,« 

v.d.Ei8enb.-Post.  durchlauf.  „  188  121  57  176  124428 
dav.mitEisenb.-Postbureaox  .  180128  50147  63  218 
Länge  d.  Postrout  auf  chaus- 

sirtem  Wege ,  «09*         119*         96* 

a  d.Postr.a.nnchau8s.V7^.  „  54|  93*         821 

■Im  hiesigen  Localverkehr  wurden  156  288  Ortsbriefe  zu  1  ^, 
27  540  zu  *  i>^,  59  142  zu  *  £)»  nad  6  487  Fahrpost-Sendun- 
gea  bef&rdert.  Ausserdom  sind  rund  300  000  Erlasse  und  Sen- 
dungen mit  Geld  und  geldwerthen  Papieren  aus  den  Depositorien 
der  hiesigen  Gerichtsbehördaa  an  Oirtsbewohner  zur  Bestellung 
gehii^.  Mit  Beginn  des  Jahres  1866  bat  die  Stadtpost  auch 
die  Bestellung  der  Verfügungen  des  hiesigen  K.  Polizeipräsidiums 
und  des  Magistrats,  jährlich  etwa  130  -  1 50  000  Briefe,  flber- 
nommen.  SeitMätz  1866  werden  die  mit  den  Eisenbahn-ZOgen 
während  der  BOrsenzeit  eingehenden,  nüt  dem  Vermerk  „Bres- 
lau, BOrse'  versebenen  Briefe  vom  Bahnhofe  durch  Briefträger 
nadi  dem  BOrtenlocale  gehrackt  und  dort  an  die  Adressaten 
bestellt.  ' 

WaatOüan.  Mflaster.  Das  Postamt  nebst  der  ihm  un- 
tacgeordoeten  Bahnhofs- Pastexpedition   zählt    28  Beamte  und 


40  ünterbeamte.  Bei  der  Posthalterei  werden  10  Postillone 
und  30  Pferde  gehalten.  Es  cursiren  täglich  9  Personenposten 
zwischen  Mfinster  und  Bocholt,  Dorsten,  Warendorf,  Enschede, 
Wolbeck,  Ladinghausen,  Koesfeld,  Burgsteinfurt;  ausserdem  fan- 
den täglich  10  Gttterfahrten  und  4  Botengänge  zur  rascheren 
BefOrderong  der  Brietest  zwischen  Stadt  und  Bahnhof  statt. 

Blieinland.  Elberfeld.  Das  Personal  des  K.  Postamts 
in  Elberfeld  besteht  aus  42  Beamten  und  79  Unterbeamten. 
Die  Posthalterei  beschäftigt  21  Postillone,  72  Pferde  und  13  Post- 
wagen; die  Postverwaltung  unterhält  31  Post-Cnrswagen.  Der 
Bau  eines  neuen  Posthauses  wird  gegen  Ende  1867  fertig  sein. 
Beim  Postamte  in  Barmen  fungiren  14  Beamte  und  24  Unter- 
beamte und  contracUiche  Diener. 

Düsseldorf.  Bei  Jahresschluss  waren  bei  der  Postanstalt 
32  Beamte,  49  Unterbeamte  und  21  contractliche  Diener  be- 
schäftigt. Im  December  sind  wöchentlich  35  Posten  im  Orte 
entsprungen  und  ebenso  viele  angekommen  und  verblieben;  die 
Zahl  der  im  Orte  entsprungenen  Eisenbahn-Zttge  mit  Posttrans- 
porten betrug  132,  die  der  angekommenen  und  verbliebenen  140, 
die  der  dnrcfagegai^enen  98. 

Duisburg.  Eisenbahn-ZOge  sind  zu  Postzwecken  benutzt 
worden  wöchentlich:  aus  dem  Orte  gehende  35,  durch  den  Ort 
gehende  98;  Briefkasten  sind  angestellt  im  Stadtbezirke  7,  im 
Landbezirke  3,  auf  dem  Bahnhofe  1 .  Das  Personal  besteht  ans 
9  Beamten,  9  Unterbeamten  und  5  contractlichen  Dienern.  Die 
Vermehrung  der  Posten  nach  Buhrort  steht  in  Auesicht 

Neuss.  Am  Schlüsse  des  Jahres  zählte  die  Fostaastalt 
7  Beamte,  7  Unterbeamte  imd  9  contractliche  Diener.  Ln 
Landbezirke  und  in  der  Stadt  waren  14  Briefkasten  au^estellt. 
Es  wurden  10  Pferde,  4  Wagen  und  5  Postillone  beschäftigt 
Wöchentlich  gingen  21  im  Orte  entsprungene  Posten  ab  und 
kamen  ebenso  viele  hier  verbleibende  an.  Von  Eisenbahn- 
Z&gen  mit  Posttransporten  entsprangen  im  Orte  wöchentlich  49, 
kamen  hier  an  und  verblieben  42,  gingen  durch  den  Ort 
durch  147. 

SaarbrQcken.  Bei  der  Saarbrttcker  resp.  bei  den  übri- 
gen 9  Postanstalten  des  Kreises  waren  bei  Jahresschluss  11 
resp.  9  Beamte,  7  resp.  4  Unterbeamte  und  6  resp.  11  cod- 
toactliche  Diener  angestellt,  18  resp.  33  Briefkastea  im  Orte 
und  im  Landbezirke  der  betreffenden  Anstalten  aufgestellt,  10 
resp.  5  Pferde,  2  resp.  2  Postwagen  und  4  resp.  3  Postillone 
vorhanden.  Im  Orte  entepraogen  wöchentlich  42  resp.  63, 
kamen  an  und  verblieben  42  resp.  63,  gingen  durch  0  resp. 
42  Posten;  femer  entsprangen  wöchentlich  im  Orte  70  resp.  0, 
kamen  an  und  verblieben  im  Orte  70  resp.  0,  gingen  durch 
den  Ort  durch  0  teep.  252  Eisenbahn-Ztkge  mit  Posttransporteo. 


R.  Tel^nylieiverkelv. 


EOmgliefae  resp. 
Bahnstationen. 

TiteÜ 

Memel 

EOnigsbetg 

Elbii« 

Danaig.  . 

Thora 

Posen 

»)  Frankfurt  a.  0.,  k.  St . 
«  ,     Std.k. 

itfeder8chl.-märk.B.  .  . 
Frankfurt  a.  0.,  St  d.  k. 

Ostbahn.  .  * 

Kottbus 

Peitz 

Soran  .  .  

Görlitz 

Hirscbbecg 

Lauban 

Gräffeaberg 

Landediut 


Es 
ange- 
geben 


sind 


5  948 
1)12  393 

36  949 

6  723 
35  675 

7  447 
21787 

9411 


1467 
2  230 

507 
2  217 
7  234 
2  362 
1  128 

530 
1845 


Depeschen 

dnrchge- 


ange- 
kommen 


5922 

')12  02l 

40  467 

7  279 
28  573 

7  441 
21432 

7  793 


111^        1887 


1580 
«07« 

415 
2  326 
7  289 
2400 
1  152 

571 
16U 


22  552 


1794 


Ein- 
nahme 
TUr. 


530 
390 


772 
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Königliche  resp. 
Bahnstationen. 


>)  Reicbenbach 

>)  Freibnrg 

^Waldenboi^ 

^  Tannliaasen 

Breslaa 

Magdeburg 

Nordbausen .- 

Mählhausen 

Bielefeld 

Herford 

Iserlohn 

Hagen  

*)  Dortmund 

t]      ,         Köln.-M.  B.  . 

')Mengede 

*)  Dortmnnd,  berg.-mk.  B. 
»)*)6and.8t.d.     , 

Lennep   

Remscheid 

Ronsdorf 

Hdekeswagen 

Wermelskirchen 

Badevormwald 

Elberfeld 

Bannen 

Düsseldorf 

Essen 

,    berg.-märk.  B.   .  . 

Werden 

Kettwig 

Altenessen,  KOln-Mind.B. 
Berge-Borbeck,        , 
Mülheim  a.  d.  Ruhr    .  . 

Duisburg 

¥esel 

Krefeld 

Xeoss  

Köln 

Aachen    

Enpen  

Koblenz 

Trier 

,  ,  Bahntelegr.-St. .  . 

Prüm    . 

Perl 


SaarbrDcken  .  . 
Saarloais.  .  .  . 
WittUch  .  .  .  . 
")  excl.  Staats- 


Es  sind  Depeschen 


aufge- 
geben 


1954 

1  137 

2  134 
897 

81543 

34  460 

4418 

2  826 

3  129 
949 

1972 
2  244 

4  830 
666 

15 
2  330 

1  133 
1436 
1084 

439 
600 
269 
186 
14  019 

7  307 
13  695 

4  602 
403 
573 
697 
187 
232 

2  350 

5  729 
2  895 

8  795 

2  131 
63  803 
13  950 

1040 

17  083 

4  304 

»)605 

370 

84 

370 

3  506 
890 
508 

and  Amtsdepeschen. 


ange-  ' 
kommen 


2  238 

977 

1772 

98 

90  957 

35  122 

4  821 

2  895 

3  437 
915 

1927 
2  296 

5  245 
520 

11 
1845 
1442 
1472 

1  1-70 
470 
600 
334 

nk 

15  558 

8  296 

14  636 

4  604 
551 
526 
641 
256 
289 

2  441 

5  918 

3  522 
9914 

2  148 
59  663 
13  932 

1252 
13  161 

3  946 
»)68'6 

323 
63 
312 
3  829 
895 
462 

-  *) 


durchge- 
gangen 


2  760 

10 

510 


6  299 


7  716 


7  929 


Ein- 
nahme 
TUr. 


17 


008 


6  613 
2  080 
115 
218 
285 
87 
139 
939 

6*383 


1736 


165 
35 
134 
1850 
412 
212 
im  Jahre  1864.  — 
')  per  Staatstelegraph;  per  Privattelegraph  stellten  sich  die 
Zahlen  für  Reichenbach  auf  heziehentlich  142,  138,  3,  Ötr 
Schweidnitz  auf  321,  318,  35,  für  Königszelt  auf  346,  110, 
20-26,  für  Freibnrg  auf  221,  247,  4,  für  Altwasser  auf  272, 
278,  0,  fftr  Waidenburg  auf  155,  274,  4.  —  »)  bei  den  Sta- 
tionen Horde,  Apierbeck,  Holzwickede,  Annen,  Barop,  Märten. 
-  *)  im  Jahre  1864.  —  *)  Privatdepeschen. 

Preiusea.  Tilsit.  Von  den  angegebenen  resp.  ange- 
kommenen Depeschen  betrafen  Staats-  und  Dienstangelegenheitoi 
211  resp.  297,  Familienangelegenheiten  830  resp.  797,  Ge- 
scbäfteangelegenbeiten  4  907  resp.  4  828. 

Thorn.  Die  Telegraphenlinie  von  Thom  fiber  Gollnh, 
Strasburg,  Lautenburg  nach  OstpreuJssen  hat  dem  Handelsver- 
verkehr nicht  unerheUiche  Yortlieile  gewährt. 

Schletita.  Breslau.  Im  Bezirke  der  hies^ea  K.  In- 
speetion  wurdeo  nene  Stationen  erOffiiet  zu  Grottkan,  Wttste- 
waltersdorf,  Taonhansen,  Strehlen,  Nimptsch,  Gnadeafirei,  Gross- 
Strehlitz,  Zabrze,  Morgenroth,  Königshtttte,  Nikdai  und  Bein- 
en; neue  Linien  wurden  erriditet  Skwentsitz  —  Gross -Stiehlitz 
2,14,  G4atz  —  Beütecz  2,to,  Ohlan— Strehlen— Nioq;»tsch— Gna- 
denfrei 6,i],  Bahnhof  Schwientochlowitz— K0nigshtltteO,4«  Meilen. 


Ausserdem  sind  etwa  0,io  Meilen  als  Zuleitungen  za  den  neu 
erO&eten  Stationen  ausgef&hrt  worden.  Endlich  worden  auf 
bestehenden  Linien  neue  Drahtleitungen  angelegt:  Breslau  — 
Ohlau  und  Gnadenfirei  —  Reichenbach  zum  Anschluss  der  neuen 
Linie  Ohlau— Gnadenfrei  an  die  Stationen  Breslau  undJEteichen- 
bach,  Breslau  —  Liegnitz  —  Kohlfurt—  Görlitz  zur  Erleichterung 
der  Verbindung  mit  dem  Königreich  Sachsen,  Kosel- Slawentzitz 
zum  Anschluss  der  neuen  Linie  Gross -Strehlitz— Slawentzitz  an 
Station  Kosel. 


C.  Landstrassen-  und  BrAekeirerkehr. 

1.  Chaussee-  und  Brüekenbauten. 

Frenssen.  Tilsit.  Die  im  vorjährigen  Bericht  aufge- 
fOhrten  Chausseeanlagen  sind  theils  vollendet,  theils  werden  sie 
im  Jahre  1866  dem  Verkehr  Übergeben  werden  können.  Ausser- 
dem wurden  einige  Strassen  im  hiesigen  und  im  Kreise  Ragnit 
projectirt 

Insterbnrg.  Die  Kreischausseen  sind  vollendet  und  ver- 
mitteln nun  eine  innigere  Verbindung  des  ausgedehnten  Kreis- 
areals mit  Insterburg.  Im  Jahre  1866  wird  eine  neue  Strecke 
von  li  Meilen  Länge  angelegt. 

Memel.  Den  unausgesetzten  Bemühungen  der  K.  Regie- 
rung gelang  es,  dass  dem  gänzlichen  Verfall  der  Mingebrttcke 
bei  Garsden  in  Russland  durch  ihren  Neubau  abgeholfen  wurde. 

Königsberg.  Die  Eisenbahn-Brficke  Über  den  Pregel  ist 
vollendet,  jedoch  dem  Betriebe  noch  nicht  fibergebeu,  da  die 
Sdiienengeleise,  welche  sie  mit  der  Süd-  und  der  Ostbahn  ver- 
binden sollen,  noch  fehlen. 

Elbing.  Erfreulich  ist,  dass  der  hiesige  Kreistag  sich 
entschlossen  hat,  mehrere  dringende  Chansseesärecken  aus  Kreis- 
mitteln zu  erbauen. 

BrandABlnug.  Kottbns.  Die  Kreisehaiissee  voa  hier 
nach  Drebkan  wurde  vollende  und  kann  ia  ihrer  Länge  von 
2  Meilen  be&hren  werden.  Neue  Ghausseebauten  sind  in  der 
Vorbereitung  begriffen. 

Bhfluüand.  Saarbrücken.  Die  Brücke,  welche  Saar- 
brücken mit  dem  Bahnhofe  vorbinden  soll,  ist  noch  nicht  voll- 
endet, und  auch  die  Schwierigkeiten,  welche  sich  der  Herstel- 
Inng  der  Haaptstrasse  zur  neuen  Brücke  entgegenstellen,  sind 
noch  immer  nicht  gehoben. 


2.  Umfang  des  Terkehrs. 

Prensien.  Memel.  Die  beiden  Chausseen  nach  Garsden 
nnd  Krottingen  unterhielten  die  Verbindung  mit  einem  Theile 
der  rvssischen  Grenzen;  dagegen  bietrt  die  Strasse  nach  dem 
russischen  Grenz -Zollamte  I.  Olasse,  P(dangen  besonders  bei 
nassem  Wetter  im  Frühjahr  und  Her^t  grosse  Schwierigkeiten, 
oft  lassen  sich  diese  3  Meilen  von  Fuhrwerken  nicht  in  einem 
Tage  zurücklegen.  Die  Staatschaussee  nach  Tilsit  ist  die  ein- 
zige Strasse,  welche  uns  nach  Schluss  der  Bianeuschithhrt 
während  etwa  5  Monaten  mit  der  Provinz  in  Verbindnng  erhält. 
Leider  hat  der  Mangel  an  Sdinee  nnd  der  flaue  Winter  auf 
den  Verkehr  sehr  nachtheilig  gewirkt 

Schlesien.  Lauban.  Der  Bezirk  besitzt  zur  Zeit  4 
Chansseen;  die  von  Kohlfiirt  nach  Lauban  führende,  von  einer 
Actiengesellschaft  gebaute  ist  seit  Eröfihung  der  Gehirgsbahn 
ganz  verwaist;  die  Chaussee  von  Lauban  nach  Greiffenberg  nnd 
weiter  nach  Hirschherg  hat  nur  sehr  unbedeutenden  Verkehr; 
die  Strasse  von  Greiffenberg  nach  Friedland  in  Böhmen  hat 
seit  Eröfihung  der  Gebirgsbahn  an  Verkehr  gewonnen;  die  vierte 
Strasse  führt  von  Greiffenberg  resp.  Kreuzschänke  über  Friede- 
berg nach  Flinsberg. 

Saohwa.      Mühlhansen.      Degr   Frachtverkehr    ist    des  , 
knap{>en  Wasserstandes  wegen,  welcher  (Ue  Production  dea:  Fa- 
briken sehr  beschränkte,   nicht  erhebbeh  gestiegen.    Zwar  hat 
der  Kohlentransport  sehr  zugenommen,    er  ist  aber  nichit  so 
rentabel  als  andere  Gutettrachten.     Gerealiea  und  Früchte  ge- 
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langten  bei  der  mangelhaften  Ernte  wenig  zur  Ausfnhr;  dagegen 
hat  sich  die  Anfohr  und  Wiederausfuhr  von  fremdem  Getreide 
und  Mehl  beträchtlich  gesteigert. 

Eheinland.  Köln.  Es  passirten  im  Land  verkehr  die 
Schiffbrücke  2.586  649,  die  feste  Brücke  1.485  160  Personen, 
92  121  resp.  205  308  Thiere  und  230  159  resp.  234  647  Fuhr- 
werke. Vereinnahmt  wurden  dafür  58  076  JSkk  Im  Eisenbahn- 
Verkehr  wurden  über  die  feste  Brücke  140  828  Personen  und 
11.341  227  Igt  Güter  für  25  308  ^SiA  befördert. 


D.  EiseabahfleB. 

1.  Anlagen,  und  Einrichtongen. 

Freussen.  Königsberg.  Die  herrschende  Geldcalamität 
hat  den  Bau  der  Südbahn  erheblich  verzögert;  bei  der  sicheren 
,  Verzinsung  des  Anlagecapitals,  sobald  die,  ganze  Linie  im  Be- 
triebe sein  wird,  sind  die  entstandenen  Schwierigkeiten  indess 
nur  als  vorttbei^ehend  zu  bet]:achten.  Einige  gute  Getreide- 
jahre werden  die  Bedeutung  der  Bahn  darthun.  Im  Jahre  1866 
dürfte  die  Strecke  Königsberg-Bartenstein,  vielleicht  auch  Bar- 
tenstein-Rastenburg  dem  Verkehr  überleben  werden. 

Pommern.  Stettin.  Der  Bau  des  neuen  Güter-Bahn- 
hofes schreitet  auf  dem  jenseitigen  Ufer  der  Oder  rüstig  vor- 
wärts und  wird  hoffentlich  in  dem  festgestellten  Zeitraum  fertig 
werden,  obgleich  das  Wiesenterrain  ungeheure  Schwierigkeiten 
bietet  und  der  ganze  Bau  ein  Riesenwerk  von  ausserordentlichen 
Dimensionen  ist.  Für  die  dem  Transitverkehr  nöthigen  Bau- 
lichkeiten wird  auf  Grund  der  Verhandlungen  zwischen  dem  E. 
Steuerfiscus,  den  Vorstehern  der  Kaufinaiinschaft  und  dem 
Directorium  dei*  Eisenbahn-Gesellschaft  durch  die  letztere  in 
liberaler  Weise  Sorge  getragen  und  das  Terrain  für  einstige 
Erweiterungen  offen  gelassen  werden. 

Brandenimrg.  Kottbus.  lieber  den  Zeitpunkt  der  Er- 
öffnung der  Berlin-Görlitzer  Bahn,  welche  in  Kottbus  einen 
Bahnhof  erhält,  ist  noch  nichts  bestimmt  worden;  es  wird  in- 
dess auf  der  ganzen  Strecke  fleissig  gearbeitet. 

Sohlerien.  Breslau.  Durch  die  neuen  Bahnstrecken  der 
oberschlesischen  Bahn  von  0,ii,  der  Wilhelmsbahn  von  1,m,  der 
Gebirgbsbahn  von  ll,i«  Meilen  Länge  wuchs  die  Betriebslänge 
der  schlesischen  Bahnen  von  rund  154  auf  rund  167  Meilen  an. 
Die  schlesische  Gebirgsbahn  wurde  zum  Theil  volleddet  und 
hinsichtlich  der  Strecken  Kohlfnrt-Reibnitz  tmd  (Jörlitz-Lauban 
am  20.  September  in  Betrieb  gesetzt.  .  .  .  Der  Bau  der  27} 
Meilen  langen  Beriin-Görlitzer  Bahn  wurde  zwischen  Berlin  und 
Kottbus  im  April  begonnen  und  seit  October  auf  der  ganzen 
Strecke  in  Angriff  genonmien,  auch  soweit  gefordert,  dass  die 
Strecke  bis  Kottbus  wohl  noch  im  Jahre  1867  dem  Betriebe 
Übergeben  werden  kann.  .  .  .  Am  13.  November  erhielt  die 
Oppeln-Tamowitzer  Eisenbahn-Gresellschaft  die  Concession  zu 
verschiedenen  Erweiterungen  ihres  Unternehmens.  Unter  der 
Firma  »Rechte-Oderufer-Eisenbahn-Gesellschaft"  hat  sie  binnen 
4  Jahren  folgende  Linien  zu  vollenden  und  in  Betrieb  zu  setzen : 
1)  von  Kolonowska  oder  Vossowska  über  Ereuzbui'g,  Namslau- 
Oels  nach  Breslau  mit  Anscfaluss  an  die  dort  vorhandenen 
Bahnen ;  2)  vom  Bahnhofe  Tamowitz  über  Beuthen,  Laurahtttte, 
Klein-Dombrowka,  Wilhelminenhütte  nach  Emanuelsegen  zum 
Anschlüsse  an  die  dortige  Kohlei^ube  mit  einer  Zweigl)ahn 
nach  der  Kattowitz-Hohenlohehfitten-Eisenbahn,  sowie  mit  einer 
Zweigbahn  zimi  Anschlüsse  an  die  Warschau- Wiener  Bahn  bei 
Sosnowice,  endlich  mit  einer  Zweigbahn  nach  Paulshtttte  zum 
Anschlüsse  an  die  Bahn  nachLuisenglücks-Grube;  3)  von  Ema- 
nuelsegen über  Paprotzan  und  Pless.nach  Dzieditz  zum  An- 
schlüsse an  die  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  mit  einer  Zweig- 
bahn von  Paprotzan  nach  Mittel-Lazisk  und  Traatscholdsegen- 
Grube  zum  Anschlüsse  an  diese  Grube  und  an  die  Wilhelms- 
bahn. Die  formelle  Vereinigung  und  die  Aenderung  der  Firma 
t  tritt  ein,  sobald  der  Betrieb  der  Strecke  Breslau-Kolonowska 
eröfihet  ist  Das  Actiencapital  der  Gesellschait  soll  von  21 
auf  7i  Millionen  SÜk  Stammactien  und  durch  Emission  von 
Ih  Millionen  SUe  5%  Prioritits-Stammactien  auf  überhaupt  15 
Millionen  JMr  erhöht  werden.    Der  Bau  hat  begonnen. 


Rheinland.  Solingen.  Die  Bauarbeiten  auf  den  Bahn- 
strecken Haan-Deutz  und  Ohligs-Solingen  nehmen  erfreulichen 
Fortgang  und  konnten  auch  im  Winter  fortgesetzt  werden. 
Grosse  und  schwierige  Abthoilungen  der  Bahn  sind  im  Unter- 
bau ToUcndet,  und  der  Zeitpunkt  der  Eröffnung  des  Verkehrs 
liesse  sich  schon  bestimmen,  wenn  die  Frage  entschieden  wäre, 
wo  die  bergisch-märkipche  Bahn  in  Deutz  resp.  in  Köln  ihre 
Endstation  linden  soll. 

Düsseldorf.  Nach  definitiver  Uebemahme  der  Aachcn- 
Dttsseldorf-Ruhrorter  Bahn  wendet  sich  die  bergisch-märkiscbe 
Bahngesellschaft  ernstlich  der  Ausführung  der  Ruhrbahn  von 
Düsseldorf  über  Ratingen,  Kettwig,  Werden,  sodann  das  Riihr- 
thal  aufwärts  über  Scliwerte,  Arnsberg,  Meschede  bis  Westrich 
und  weiter  bis  Kassel  zu. 

Essen.  Am  18.  September  wurde  die  Mülheim-Essener 
Pferdebahn  vollständig  von  der  rheinischen  Eisenbahn-Gesell- 
schaft übernommen  und  der  Osterath  -  Essener  Bahn  einverleibt. 
Die  bergisch-märkische  Bahngesellschaft  hat  im  verflossenen 
Jahre  die  Zweigbahn  von  Unna  nach  Hamm  vollendet. 

Mülheim.  Die  Osterath -Essener  Bahn  wird  voraussicht- 
lich im  Juli  in  Betrieb  kommen.  Die  beinahe  vollendete  An- 
lage eines  Sammcl-Bahnhofs  zwischen  hier  und  Essen  erleichtert 
den  Anschluss  vieler  bedeutender  Kohlenzechen. 

Krefeld.  Der  Bau  der  Osterath -Essener  Zweigbahn 
wird  seitens  der  ijieinischen  Bahngesellschaft  mit  Ausnahme  des 
Rheinüberganges  unterhalb  Uerdingen  voraussichtlich  1866  vol- 
lendet werden.  Bedauerlicher  Weise  ist  Krefeld  bei  dieser 
Bahn  umgangen. 

Neuss.  Die  bergisch-märkische  Bahndirection  wird  die 
Verbindung  der  Aachen-Düsseldorfer  mit  der  rheinischen  Bahn 
durch  eine  Linie  Erkelenz-Jttlich-Dttren  resp.  Jfilich-Eschweiler- 
Stolberg  herstellen  lassen. 

Gladbach.  Noch  vor  Jahresschluss  erfolgte  die  Vollendung 
der  Viersen- Venloer  Bahn  innerhalb  des  diesseitigen  Gebietes  und 
im  Januar  1866  deren  Eröffnung,  der  sich  im  Laufe  dieses  Jahres 
die  Fertigstellimg  der  niederländischen  Anschlussbahneu  bis 
Venlo  zum  i.  Juni  bis  Heimond  und  nach  Bergen  op  Zoom 
zum  1.  October  anreihen  soU.  Einstweilen  wurde  von  Viersen 
bis  Kaldeukirchen  nur  ein  Zweigbahn-Betrieb  eingerichtet;  hof- 
fentlich wird  aber  spätestens  bis  zur  Fertigstellung  der  nieder- 
ländischen Bahnstrecke  bis  Venlo  auch  das  von  der  bergisch- 
märkischen  Bahn  vertragsmässig  auszuführende  Doppelgeleis  von 
Gladbach  nach  Viersen  hergestellt  sein  und  werden  die  Züge 
nach  Venlo  von  Gladbach  aus  abgelassen,  beziehungsweise  von 
Venlo  bis  Gladbach  durchgeführt  werden,  wozu  die  bergisch- 
märkische  Bahngesellschaft  sich  vertragsmässig  ausdrücklich  ver- 
pflichtet hat. 

Köln.  Bei  Jahresschluss  waren  von  der  rheinischen  Bahn 
5 8, n  Meilen  im  Betriebe,  wovon  23,»  doppelgeleisig.  Eröffiiet  wur- 
den während  des  Jahres  die  Strecke  Euskirchen-Mechernich  und 
die  beiden  Anschlüsse  an  die  Niederlande  in  der  Richtung  auf 
Zewenaar  und  auf  Nymwegen,  im  Ganzen  5,m  Meilen.  .  .  . 
Die  Länge  der  Köbi-Mindener  Bahn  betrug,  wie  im  Voijahre, 
71,007  Meilen,  wovon  39,tOT  Meilen  doppelgeleisig. 

Stolberg.  Auf  hiesiger  Bahnstation  hat  ein  theil  weiser 
Umbau  des  Bahnhofs  bereits  begonnen,  für  die  Station  Esch- 
weiler ist  ein  solcher  in  sichere  Aussicht  genommen.  Die  bis- 
herigen mangelhaften  Einrichtungen  werden  dadurch  hoffentlich 
beseitigt  werden. 

Aachen.  Von  den  neuen  Bahnstrecken  der  rheinischen 
Bahn  hat  die  fertige  Strecke  der  Eifelbahn  Düren-Kall  von 
Euskirchen  bis  Mechemich  eine  Länge  von  1,»  Meilen.  .  .  . 
Die  Aachen-Dtlsseldorf-Ruhrorter  Bahn  ging  zu  Ende  des  Jahres 
in  die  Hände  der  bergisch-märkischen  Bahngesellschaft  über. 

Eupen.  Dia  für  die  projectirte  Bahn  St. Vith- Aachen 
einzuschlagende  Linie  wurde  durch  die  Ingenieure  des  Oberst 
Kies,  welcher  zu  Anfang  des  Jahres  an  der  Spitze  des  Unter- 
nehmens stand,  vermessen  und  entspricht  den  Interessen  Eupens. 
Im  Herbst  erhielt  eine  in  Brüssel  gebildete  französisch-belgische 
Gesellschaft  die  Bauconcession  für  die  Linie  in  Belgien  und  trat 
später  mit  der  Calais  -  Binger  Gesellschaft  in  Fusion.  Seitdem 
soll  auch  die  definitive  Concession  für  die  Linie  St.  Vith-Aachen 
erlangt  worden  sein. 
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Koblenz.  Die  Eisenbahn-Strecke  Ehrenbreitstein-Siegbarg 
ist  ihrer  Ausfithrung  näher  gerückt.  Die  rheinische  Bahngesell- 
schaft will,  dem  Drucke  der  Verhältnisse  nachgebend,  den  Bau 
keinem  Concurrenten  überlassen  und  hat  verschiedene  Vorarbeiten 
eiotreten  lassen. 


2.  Frachten. 

SoUeüen.  Breslau.  Im  Bereich  der  von  der  E.  Direc- 
tioD  der  oberschlesischen  Bahn  verwalteten  Bahnen  traten  meh- 
rere Tari&uderungen  ein.  Ffir  Steinkohlen  aus  den  Gruben 
Königin  Luise  und  Eönigsgrube  trat  an  Stelle  des  Tonnentarifs 
eiu  Centnertarif  in  vollen  Wagenladungen  im  Local-  vrie  im 
(lirecten  Verkehr  mit  mehreren  norddeutschen  Bahnen.  Un- 
gvpresstes  Heu  kam  aus  der  ermässigten  Classe  B.  in  die  er- 
miisigte  Classe  A,  gepresstes  Heu  umgekehrt,  bearbeiteter  und 
pulirter  Marmor  u.  a.  Steine  in  die  ermässigte  Classe  A.  Fttr 
Steinkohlen  in  voUen  Wagenladungen  ab  Neuberun  nach  den 
Stationen  im  oberschlesischen  Bergwerks-  und  HOttenrevier  trat 
•  ein  Tarif  auf  Grundlage  des  bestehenden  Kohlen- Special- 
tarifs in  Kraft.  Loser  und  lose  verpackter  Rohtabak  kam  in 
die  erm&ssigte  Classe  A,  Eisentheile  zum  Eisenbahn  -  Oberbau 
in  die  ermässigte  Classe  B;  an  Stelle  des  seitherigen  Rück- 
fracht-Tarife trat  ein  neuer,  34  Gegenstande  der  ermässigten 
Glas-se  B  umfassender  Tarif  als  ermässi^e  Classe  C,  welcher 
»nf  der  oberschlesischen  Stammbahn  und  der  Breslau -rPosener 
Bahn  in  der  Richtung  aufwärts  bei  Transporten  von  mindestens 
100  ff  gilt  und  auf  dem  Einheitssatze  von  li  ^  pro  Centner 
und  Meile  nebst  ExpeditionsgebOhr  von  3  ^  pro  ^  beruht. 
Die  ofaerschlesische ,  die  niederschlesische  Zweigbahn  und  die 
niederschlesisch-märkische  Bahn  vereinbarten  einen  gemeinsamen, 
anf  den  Einheitssätzen  des  Local  (Specisd)- Tarifs  der  ersteren 
Eahu  beruhenden  Tarif  fQr  Kalk  in  vollen  Wagenladungen  von 
den  Stationen  Dziechowitz  und  Gogolin  nach  sämmtlichen  Sta- 
I  tionen  der  niederschlesischen  Zweigbahn.  Ferner  wurde  auf  der 
I  oberschlesischen  Bahn  altes  Papier  zum  Einstampfen  in  Classe  B, 
geschlemmte  Kreide  in  Wagenladungen  in  Classe  C,  Käse  aus 
der  Normalclasse  in  die  ermässigte  Classe  A,  gekörnte  und 
nogekömte  Knochenkohle,  Hanfkömer  und  Leinsamen  in  Ton* 
Ben  und  Säcken  aus  A  in  die  ermässigte  Classe  B,  Waldwolle, 
in  Ballen  fest  verpackt,  in  Classe  A,  Spiessglanz  (antimonium 
erudum)  in  die  ermässigte  Classe  B,  Eisenbahnwagen -Federn 
in  nichtgeschliffenem  und  polirtem  Zustande  in  die  ermässigte 
Classe  A  versetzt.  Die  mit  der  niederschlesisch- märkischen  und 
der  Wilhelmsbahn  vereinbarten  gemeinschaftlichen  Tarife  für 
Steinkohlen  wurden  auf  die  Stationen  der  Gebirgsbahn  ausgedehnt. 
...  Im  schlesisch- sächsischen  Verbände  wurden  die  Tarifsätze 
ab  Polnisch-Lissa,  Posen,  Ravricz  nach  Dresden  und  Leipzig  in 
Folge  Aenderung  des  niederschlesischen  Zweigbahn -Tarifs  ent- 
sprechend ermässigt,  Hanfsamen  wie  Getreide  behandelt,  bear- 
liehcte  und  polirte  Marmor-  u.  a.  Steine  (excl.  Waaren  daraus), 
femer  Fastagen,  gebrauchte  oder  zum  VerfÜllen  bestimmte  leere 
Fässer,  Kisten  und  Körbe,  sowie  Arsenik  in  die  ermässigte 
Classe  A,  gebrauchte  oder  zum  VerfUUen  bestimmte  leere  Säcke 
und  ähnliche  Emballagen,  Eisenblech,  geschlemmte  Kreide  und 
Futtermehl  in  Classe  B  versetzt.  ...  Im  Hamburg -Berlin -öst- 
reichischen  Verbände  trat  Rohtabak  in  die  ermässigte  Classe  HB, 
Malz  in  II  C,  Wein  in  Flaschen  in  der  Richtung  nach  Ham- 
bui^.  sowie  Bier  in  Fässern  imd  ganzen  Wagenladungen  in  H  A; 
fär  Rindvieh  bei  Transporten  von  mindestens  24  Stfick  wurde 
pro  Frachtbrief  im  Verkehr  von  Wien  nach  Hamburg  ein  er- 
missigter  Tarif  vereinbart.  ...  Im  polnisch-deutschen  Verbände 
liam  für  Flachs,  Hanf,  Heede  in  Wagenladungen  ein  ermäs- 
sigter  Specialtarif  von  2i  ^  pro  ^  und  Meile  zu  Stande, 
Knochenkohlen -Ab^le  gingen  in  die  ermässigte  Classe  B  Aber. 
...  Im  Stettin- östr eichischen  Verbände  traten  wichtige  Aende- 
nmgen  in  der  Classification  des  Verbandsverkehrs,  conform  der- 
jenigen des  Hamburg -östreichischen  Verkehrs,  ein;  femer  wur- 
den Gerbstoffe  in  die  ermässigte  Classe  A,  rohes  Spiessglanz 
in  die  ermässigte  Classe  B  versetzt,  Rohzucker  im  Verkehr  von 
Prerau  nach  Stettin  nach  dem  Special-Getreidetarif-Satze  bezllig- 
lich  der  Sendungen  zwischen  diesen  beiden  Stationen  tarifirt.  .  .  . 
Im  Breslau -östreichischen  Verbände  kam  ein  neuer  Tarif  unter 
Berücksichtigung  der  eingetretenen  viel£fichen  Tarifilnderungen 
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der  resp.  Localverkehre  in  Wirksamkeit,  Lundenbnrg  wurde 
betreffs  Getreide  und  Hülsenfrüchte  im  Verkehr  nach  Breslau 
in  den  Verband  angenommen.  ...  Im  russisch -deutschen  Ver- 
bände sind  der  Classe  A  hinzugetreten:  Glycerin,  Pfeffer,  Pi- 
ment, Scheerflocken,  Zupf-  und  Shoddywolle  in  gepressten  Ballen, 
Holznägel,  Holzstifte,  Sämereien  aller  Art,  Oelsaaten  ausgenom- 
men, Kesselstein-Salz,  Bittersalz,  Badesalz  und  Mutterlauge;  in 
die  ermässigte  Classe  B  traten:  verpackte  Knochenkohlen -Ab- 
fiUle,  wertJiilose  Wolle  und  Flachsabfölle ,  welche  nur  als  Dung- 
mittel zu  verwenden  sind,  unverpackter  Eisendraht,  unverpackte 
Eisendraht- Seile  und  Drahtstifte,  Oelsaaten,  Papierabfälle  und 
altes  Papier  zum  Einstampfen,  Stroh,  gebrauchte  leere  Säcke 
und  Emballagen  mit  Ausnahme  gefüllt  transportirter.  Bei  Sen- 
dungen nach  Stettin  wurden  Specialtarife,  gebildet  für  Getreide, 
Hülsenfrüchte,  Oelsaateh,  Stein-  und  einfache  Steinhaner- Arbeiten 
in  Wagenladungen,  für  gebrauchte  leere  Säcke  und  zwar  auf 
der  Grundlage  der  bestehenden  Localtarife.  Die  Stationen  Eydt- 
kühnen  und  Wirballen  sind  aus  dem  Verbände  geschieden;  Hanf- 
und Leinsaat  trat  bedingungslos  in  die  ermässigte  Classe  V. 

Bheinland.  Köln.  Durch  das  am  1.  Juli  in  Kraft  ge- 
tretene neue  Reglement  für  den  directen  Güterverkehr  der  rhei- 
nischen Bahn  mit  baierschen  und  östreichischen  Bahnen  ist  für 
Kaffee  durch  seine  Versetzung  aus  der  Tarifclasse  I  in  Classe  H 
und  durch  Bildung  einer  Wagenladungs-Classe  für  den  Artikel 
eine  sehr  wesentliche  Frachtermässigung  herbeigeführt  worden. 
Gleiches  geschah  durch  Einführung  von  Specialtarifen  1)  für 
Stahl,  eiserne  Achsen,  Draht  aus  allen  Metallen,  Eisen  in  ver- 
schiedenen Formen,  Eisenbahn -Räder,  Reifen,  Achsen  und  Schie- 
nen, Federn  für  Locomotiven,  Röhren  von  Gusseisen;  2)  fttr 
Butter,  gefilrbte  Game,  Heringe,  Bücklinge,  verschiedene  Säu- 
ren, Segeltuch,  Senf,  Stockfische,  Tapeten,  Terpentinöl,  bbri- 
cirten  Zucker;  3)  für  Langhölzer  in  rohen  Formen  und  Säge- 
waaren  aus  inländischem  Holze.  Endlich  wurde  für  eine  grosse 
Zahl  von  Artikeln  eine  für  dieselben  bisher  nicht  bestandene 
Wagenladungs-Classe  A  I,  freilich  mit  höherem  Frachtsatze  als 
bis  dahin  die  Classe  A  entrichtet,  gebildet. 


3.  Umfang  des  Personenverkehrs. 

PreoHen.  Tilsit.  Vom  16.  Juni  bis  Jahresschluss  wur- 
den auf  der  Tilsit -Insterburger  Bahn  in  I.  Classe  233,  in 
n.  Classe  6  025,  in  m.  Classe  16  789,  in  IV.  Classe  32  280 
Personen  und  ausserdem  1  749  Militairs,  zusammen  57  076  Per- 
sonen befördert. 

Königsberg.  Auf  der  Pillau-Königsberger  Bahn  kamen 
hier  vom  September  bis  Jahresschluss  an  13  563,  reisten  ab 
gegen  ein  Fahrgeld  von  zusammen  5  065  Jl*  15  072  Personen. 
.  .  .  Mittels  der  K.  Ostbahn  kamen  an  resp.  reisten  ab  auf 
Tagesbillets  H.  Chisse  2  345  resp.  489,  El.  Classe  8  226  resp. 
1  683,  mit  den  Curierzttgen  in  I.  Classe  1  644  resp.  1  588,  in 
n.  Classe  19  046  resp.  19  135,  mit  anderen  Zügen  in  I.  Classe 
612  resp.  691,  in  H.  Classe  12  862  resp.  12  354,  IH.  Classe 
41  364  resp.  42  567,  IV.  Classe  80  562  resp.  79  634,  Militärs 
7  619  resp.  7  129,  zusammen  176  452  resp.  175  841  Personen. 
Das  Fahrgeld  für  die  abgereisten  Personen  betrug  282  214  Jlbk 

Danzig.  Abgereist  sind  von  hiesiger  Station  144 141, 
hier  angekommen  136  480  Personen. 

Thorn.  Angekommen  sind  auf  hiesiger  Station  49  560, 
at^ereist  46  468  Personen.     Die  Einnahme  betrug  53  527  SU: 

Posen.  Posen.  Von  hier  reisten  ab  in  der  Richtung 
nach  Breslau  59  784 ,  in  der  Richtung  nach  Stargard  56  264 
Personen. 

Brandenbnig.  Frankfurt  a.  0.  Mit  der  K.  nieder- 
schlesisch-märkischen  Bahn  reisten  hieher  280  727,  reisten  von 
hier  ab  299  973,  mit  der  K.  Ostbahn  71  175  resp,  70  192  Per- 
sonen. Die  Einnahme  der  Station  ersterer  Bahn  aus  dem  Per- 
sonenverkehr betrug  277  501,  diejenige  der  Ostbahn  70  071  JiUc. 

SohleiieiL  Lauban.  Vom  20.  September  bis  Jahres- 
schluss wurden  auf  der  schlesischen  Gebirgsbahn  von  Lauban 
aus  nach  den  drei  Richtungen  Kohlfurt,  Görlitz  und  Reibnitz 
26  682,  von  Greiffenberg  aus  nach  zwei  Richtungen  14  027  Per-i, 
sonen  bef&rdät. 
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Schwei 

d 

nitz.     Anf  der  Breslau -Schweidnitz- Freiburger 

Bahn  sind  Penonra    • 

. 

im  Localverkehr 

im  directen  Verkehr 

in 

angekommen 

abgegangen 

angek. 

abgeg. 

bigramsdorf   .  .  . 

12155 

16  824 

— 

— 

Saaraa  .  .  . 

17017 

21360 

— 

— 

Eönigszelt  . 

20  576 

24195 

— 

— 

Freibnrg  .  . 

92  520 

88  368 

1403 

1679 

Altwasser    . 

21957 

27  543 

477. 

581 

Waldenbuig 

49  050 

39  102 

1066 

1066 

Bohweidnitz 

114104 

96  962 

1046 

1  176 

FftQlbrttck  . 

11842 

11991 

— 

— 

Beichenbach 

.        71910 

80  781 

1282 

1387 

Onadenfrei  . 

23065 

27  821 

566 

462 

zusamm 

en 

434  206 

434  947 

5  840 

6  351 

Westfalen.  Dortmund.  Auf  den  im  Kreise  belegenen 
Stationen  der  bergisch-märkischen  Bahn  kamen  Personen  an  resp. 
reisten  ab,  und  zwar  in  Dortmund  273  970  resp.  267  242, 
Horde  45  783  resp.  42  379,  Apierbeck  24  789  resp.  30  776, 
Holzwickede  7  944  resp.  8  996,  Annen  18  319  resp.  16  272, 
Barop  44  956  resp.  38  181,  Märten  30  120  resp.  29  142,  zu- 
sammen 445  881  resp.  432  988. 

Sheinland.  Düsseldorf.  Auf  der  bergisch -m&rkischen 
Bahn  wurden  Personen  befördert  in 

L  Glasse  n.  Classe  m.  Classe  IT.  Classe  Militärs 


Ton  Düsseldorf 

1962 

34  141 

93  374 

86  294 

2  944 

nach        . 

2  813 

41501 

84  309 

92  999 

5  089 

von  Gerresheim 

217 

2  770 

11278 

12  374 

13 

nach        „ 

231 

4  009 

11183 

11811 

— 

von  Erkrath 

253 

3  114 

14  364 

13  351 

— 

nadi      , 

360 

3  692 

11644 

12  222 

— 

Essen.  Anf  der  EOln-Mindener  Bahn  Überhaupt  und  auf 
den  Stationen  des  Kreises  insbesondere  war  folgender  Personen- 
verkehr : 


in 

Oberhaupt 

Station  Altenessen 

StatBerg 

e-Borbeck 

abgereist 

angek. 

abgereist 

angek. 

I.  Classe  .  .  . 

39  583 

302 

300 

83 

86 

n 

464  229 

4  734 

5  702 

1963 

1816 

m.  ,     .  .  . 

852  238 

17  978 

25  145 

6  464 

5  179 

IV 

2.626  398 

68  633 

76  805 

38  242 

41632 

Militftrs  .  .  . 

54  549 

1163 

366 

166 

49 

Steuerbeamte 

783 

— 







Auswanderer . 

13  621 

— 

— 

— 

— 

zusammen  .  . 

4.051  391 

92  810 

108  588 

46  918 

48  762 

jeUr  Einnahme 

1.760  310 

22  891 

12  048 

Die  bergisch -mSrkische  Bahn  beförderte  überhaupt  resp.  auf 
Station  Essen  reisten  ab  in  I.  Classe  18  211  resp.  1  037,  in 
n.  Classe  520  775  resp.  29  263,  in  m.  Classe  1.473  543  resp. 
48  202,  in  IV.  Classe  2.056  465  resp.  157  293,  Milit&rs  16  417 
resp.  1  410,  zu  ermAssigten  Preisen  24  915  resp.  324,  zusam- 
men 4.110  326  resp.  237  529  Personen.  Die  Einnahme  dafür 
betrug  894  803  resp.  45  791  Mc  In  Essen  kamen  228  236 
Personen  an. 

Neuss.  Die  hiesige  Station  der  Aachen-Düsseldorfer  Bahn 
vereinnahmte  ans  dem  Personenverkehr  20  435 ,  diejenige  der 
rheinischen  Bahn  31  309  JMr 

Köln.  Die  rheinische  Bahn  beförderte  im  Binnenverkehr 
3.263  428,  im  directen  und  Transitverkehr  829  240  Personen 
gegen  ein  Fahrgeld  von  1.148  045  resp.  950  664  SSkk  Auf 
Station  KOln  trafen  ein  545  458,  reisten  ab  697  405  Personen. 
.  . .  Mittels  der  EOln-Mindener  Bahn  wurden  im  Binnenverkehr 
3.760  139,  im  directen  und  Transitverkehr  291  312  Personen 
gegen  ein  Fahrgeld  von  1.081  905  resp.  762  456  Site  beför- 
dert Auf  den  Stationen  EOb  und  Deutz  trafen  ausser  Milittrs, 
Steuerbeamten  und  Auswanderern  ein  401 808 ,  reisten  ab 
393  064  Personen. 

Aachen.  Die  Aachen-DOsseldorf-Ruhrorter  Bahn  beför- 
derte auf  der  Strecke  Aachen -Düsseldorf  1.230  421,  auf  der 
Strecke  Buhrort-Erefeld  698  237  Personen  fttr  ein  Fahrgeld  von 
281  138  resp.  121  612  JX^  Für  Passagiergep&ck,  Equipagen, 
Loxnspfierde  und  Hunde  wurden  6  332  resp.  1  993  JKft  verein- 
;iahmt    Von  Aachen  reisten  mit  der  Bahn  181  370  Personen 


ab  und  kamen  194  031  Personen  hier  an;  die  Einnahme  der 
Station  aus  dem  Personenverkehr  betrug  74*612  JKa-  .  .  .  Durch 
die  Aachen  -  Mastrichter  Bahn  wurden  408  585  Personen  mit 
18  765  V»"  Gepftck  gegen  ein  Fahrgeld  von  115  513  SUc  be- 
fördert 

Trier.  Auf  der  Saarbrflcker  Bahn  wurden  1.181413 
Personen  g^n  ein  Fahrgeld  von  254  568  JCbk  befördert. 

Saarbrücken.  Die  Rhein-Nahebahn  beförderte  710  328 
Personen  gegen  224  666  Jbr  Fahrgeld. 


4.  Umfang  des  Gfiterrerkehrs. 

FlreiuuMn.  Tilsit.  Auf  der  Tilsit -Listerburger  Bahn 
wurden  seit  ihrer  Eröffnung  am  16.  Juni  bis  Jahresschluss  Eil- 
gut 1394,  Postgut  1866,  sperriges  Gut  2  161,  Güter  der 
Normalclasse   21711,   der  ermässigten  Classe  A  als  Einzelgut 

10  354,  in  Wagenladungen  13  520,  der  ermässigten  Classe  B 
7  786  resp.  45  469,  nach  Specialtarifen  50  747,  Vieh  13  812, 
frachtfrei  267,  zusammen  169  087  ÄK  befördert.  Davon  ent- 
fielen auf  den  Binnenverkehr  121  800,  auf  den  directen  Verkehr 
mit  der  Ostbahn  44  344,  mit  der  niederschlesisch -märkischen 
Bahn  2  943  «K. 

EOnigsberg.  Seit  der  am  11.  September  erfolgten  de- 
finitiven Eröffnung  der  Pillau-EOnigsberger  und  der  ostpreussi- 
schen  Sttdbahn  fuhr  in  beiden  Richtungen  täglich  ein  Güterzug. 
Bis  zum  Schlüsse  der  Schiffahrt  war  jedoch  der  Verkehr  sehr 
unbedeutend  und  nahm  erst  mit  Eintritt  des  Frostes  einigen 
Aufschwung.  Es  sind  hier  mit  der  Bahn  angekommen 
66  629  (üu  December  allein  50  256),  darunter  Colonial- 
waaren,  Zucker,  Kaffee  16  635,  abgegangen  gegen  4  309  Sbh 
Fracht  87  829  (im  December  71  226),  darunter  60  302  «h 
Getreide  und  Hülsenfrüchte.  . . .  Auf  der  E.  Ostbahn  kamen  hier 
an  1.869  220,  gingen  ab  gegen  ein  Frachtgeld  von  277  695  J&t- 
1.244  049  9t  Güter.  Unter  den  angekommenen  Gütern  hatten 
ein  Gewicht  von  mehr  als  10  000  fgf  folgende  Waarengattungen: 
Lumpen  38  761,  Steinkohlen  43  565,  Eisen  und  Eisenwaaren 
34  492,  Fastagen  aller  Art  17  102,  Getreide  370  884,  Holsen- 
firfichte,  Saaten  232  666,  Eartoffehi  147  382,  Rüb-,  Lein-  u.  a. 
Oel  24  487,  Flachs,  Hanf,  Heede  153  821,  Geräthe,  Möbel, 
Instrumente  12  839,  Bau  und  Nutzholz  28  034,  Brennholz  53  326, 
Bier  15  843,  Mtthlenfabrikate  39  821,  Spiritus  115  755,  raffi- 
nirter  Zucker  20  882,  Manufacturwaaren  29  304,    Oelkuchen 

11  064,  Ealk  32  906,  rohe  Wolle  10  793  fgf,  unter  den  abge- 
gangenen Gütern  ebenso:  Steinkohlen  89  848,  Chemikalien, 
Droguen  15  683,  Mineral-  und  Terpentinöl  10  105,  Schmiede- 
eisen 27  319,  Eisenguss-Waaren  40  467,  andere  Eisen-  und  Stahl- 

Saaren  12  404,  Fastagen  aller  Art  32  663,  Getreide  138  315, 
ülsenfrüchte,  Saaten  42  240,  Kartoffeln  20  757,  Rüb-,  Lein- 
u.  a.  Oel  16  498,  Flachs,  Hanf,  Heede  121574,  Geräthe, 
Möbel,  Instrumente  11  773,  Bier  21  128,  Kaffee  10  624,  He- 
ringe 61947,  Spiritus  40  801,  Liqueur,  Essig,  Rum  18  451, 
rafBnirter  Zucker  52  366,  Cement  19  497,  rohe  Wolle 
13  918  9t. 

El  hing.  Auf  hiesiger  Station  betrug  die  Versendung  von 
Gütern  291  129,  der  Empfang  336  523  9t.  Unter  den  al^e- 
sohickten  Gütern  wogen  folgende  Waarengattungra  über  10000^: 
Lumpen  16  872,  Steinkohlen  24  904,  Getreide  und  Halbgetreide 
21280;  Hülsenfrüchte,  Samen,  Saat  10  933,  Flachs,  Hanf» 
Heede,  Werg  18  071,  europäisches  Bau-  und  Nutzholz  35  173, 
Brennholz  36  047,  Oelkuchen  und  Oelkuchen-Mehl  10  079,  rohe 
und  bearbeitete  Steine,  Kalk,  Erden  u.  s.  w.  18  233  Vt,  unter 
den  eingegangenen  Gütern  ebenso:  Getreide  und  Halbgetreida 
47  899,  Hülsenfrüchte,  Samen,  Saat  22  280,  Kartoffeln  69  227, 
Flachs,  Hanf,  Heede,  Werg  15  590,  europäisches  Bau-  und 
Nutzholz  13  636,  Brennholz  14159,  Spiritus  15  263,  baum- 
wollene, seidene,  wollene,  leinene  und  daraus  gemischte  Waarea 
13  767,  rohe  imd  bearbeitete  Steine,  Erden,  Kalk  u.  s.  w. 
15  237  9t. 

Danzig.  Auf  hiesiger  Bahnstation  gingen  ab  883  183, 
kamen  an  1.682  088  9t  Güter.  Von  den  abgeschickten 
Waarengattungen  wogen  über  10  000  9t:  Steinkohlen  225  287, 
Chemikalien,  Droguen,  Apotheker-  und  Farbewaaren  10  856, 
Roheisen  21  750,  verarbeitetes  Eisen  26  464,  Eisenbahn-Schienen 
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52  595,  Eisen-  und  Stabl-,  sowie  Eisengnss-Waaren  33  176, 
Fastagen  23  122,  Getreide  und  Halbgetreide  34  993,  Holsen- 
frflchte,  Samen,  Saat  20  808,  Talg,  Thran,  Seife,'  Scbmiere, 
Kenen  10  463,  enrop&isches  Bai}-  und  Nutzholz  20  189,  Bier 
11555,  Heringe  72  057,  Kaffee.  12  153,  Clement  13  279,  rohe 
nnd  bearbeitete  Steine,  Erden,  Kalk  u.  s.  w.  21  126  ^;  unter 
den  angekommenen  Waar^ngattungen  ebenso :  Getreide  and  Halb- 
getreide 1.240  056,  Hfilsenfrttcbte,  Samen,  Saat  149  241,  Mfih- 
len&brikate  23  997,  Spiritus  24  799,  gewebte  und  gewirkte 
HaDafactonraaren  24  296,  Steine,  Erden,  Cement,  Kalk,  Gips 
15  923  fSt.  • 

Thorn.  Auf  hiesiger  Station  vrurden  abgeschickt  513  876, 
gingen  ein  458  694  ^  Güter.  Unter  den  abg^angenen  Gütern 
wugen  über  1 0  000  fgf :  Eisenbahn-Schienen  26  547,  Eisen-  und 
Stahlwaaren  (Spaten,  Sensen,  Nägel  u.  s.  w.)  30  278,  Getreide 
und  Halbgetreide  201  426,  HOlsenfrttchte,  Samen,  Saat  44  799, 
europäisches  Bau-  nnd  Nutzholz  14  736,  Fleisch  und  Fleisch- 
Tüaren,  Chokolade,  Thee,  Gewürze  17  260,  Manufactur  (auch 
Leinen)- Waaren  11  782,  llaschinen  und  Maschinentheile  11  238, 
tliierische  Wolle  12  258  Vf,  von  den  eingegangenen  Waaren 
ebenso:  Steinkohlen  63  313,  Chemikalien,  Droguen,  Apotheker- 
nnd  Farbwaaren  12  621,  verarbeitetes  Eisen  23840,  Eisen-' 
nnd  Stahlwaaren  19  266,  Getreide  and  Halbgetreide  50 129, 
B&lsenfrttchte,  Samen,  Saat  21155,  Kaffee  10  391,  Wein 
12  034,  Fleisch  und  Fleischwaaren,  Chokolade,  Thee,  Gewttrze 
14  532,  Manu&ctur  (auch  Leinen)- Waaren  22  171,  Maschinen 
nnd  Maschinentheile  13  709,  gebrannter  Kalk  31402  Vf. 
Femer  wurden  47  931  Stück  Vieh  verschickt,  darunter  17  361 
magere  Schweine,  16  730  Ferkel,  Schafe,  Ziegen,  Lämmer 
md  12  095  G&nse  und  Puten.    Eingingen  3  977  Stück  Yieh. 

Posen.  Posen.  Auf  der  Breslau-Posen-Glogaaer  Bahn 
gingen  von  hier  ab  317  243,  wurden  empfangen  1.297  409, 
mf  der  Stai^ard-Posener  Bahn  373  259  resp.  363.017  9f. 
Die  hiesige  Station  passirten  ausserdem  in  der  Richtung  nach 
Sorden  2.450  521,  nach  Süden  785  903  «t  Güter. 

Pommem.  Stettin.  Auf  den  Hafenbahnen  der  Berlin- 
Stettiner  Bahn  wurden  befördert  und  zwar  zn 


Kolbei^.        Wolgast.        Greifswald.  Stralsund. 


Holz 24  573 


Steinkohlen  .  . 
Getreide  .  .  . 
Oelsamen  .  .  . 
Hering  .  ,  ,  . 

Eisen 

Zocker  .... 

Mehl 

Kartoffehi.  .  . 

Tabak 

Baumaterialien 
Topfgeschirr  . 
Käse  .  .  .  ;  . 

Taue 

Leder 

Seegras  .... 
Rapskuchen.  . 
Dungmittel  .  . 


10  749 
9  645 

2  696 

3  793 


1769 


391 


632 


zusammen  54  247 


8  665 

73  268 

59  346 

1003 

2  070 

915 

83 

1499 

577 

143 


10 
92 


147  671 


25  514  .  ...16389 


Vom  hiesigen  Platze  wurden  mit  der  Eisen- 
Güter, 


Greifswald, 
bahn  101  157   fft  Güter,   darunter  41  508  ^  Getreide  und 
HeU,  und  18  332  Stück  Vieh,  nämlich  13  137  Schafe,   3  047 
Schweine,  1  037  Rinder,  987  Kälber  und  124  Pferde  verschickt 

I  Braadenbiirg.     Frankfurt  a.  0.     Ausser   Eisenbahn- 

Dienstgflteam  gingen  von  hiesiger  Station  der  k.  niederschlesisch- 
inSikischen  Bahn  ab  2.270  402,  kamen  an  2.218  766,  auf  der 
Station  der  K.  Ostbahn  436  833  resp.  364  842  »-  Güter.  Die 

I  Einnahme  aus  dem  Güterverkehr  betrug  bei  ersterer  Station 
172  891,  bei  letzterer  115  936  JSJr  Der  Antheil  Frankfurts 
an  diesem  Verkehr  war  folgender  (es  sind  nur  die  Güter, 
wlAe  in  emer  Rubrik  über  10  000  9f  wogen,  anfgefÄhrt:) 


w 

|mederBehl,-mrk.  B. 

Ostbalm. 

JQmp&ng 

Versand 

Anipfiins 

Versand 

Lumpen  a.  a.  AbfilUe  .  .  . 

9  794 

14  753 

20  644 

496 

Steinkohlen 

174  829 

393 

6 

728 

Coaks 

10212 

430 

153 

452 

Braunkohlen 

39165 

— 

2  630 

462  792 

Droguen,  Chemikalien,  Farb- 

stoffe etc 

15  767 
1187 

36091 
13  202 

1853 
163 

1207 

Dungmittel 

147 

rohes  u.  verarbeitetes  Eisen 

und  Stahl 

62  446 

61525 

3  074 

4132 

rohe  Erden 

13  268 
26  205 

3  799 

72  464 

37  189 

Getreide 

5  482 

andere  Feld-  u.  Gartenfrüchte 

27  869 

30114 

5  695 

10  720 

Glas,  Porzellan  u.  dgl. .  .  . 

13  136 

7  732 

937 

2  290 

Häute,  FeUe,  Pelzwerk   .  . 

4  470 

10y95 

10  303 

468 

Nutzholz  und  Holzwaaren  . 

13  664 

40  007 

18  262 

4011 

Kalk,  Cement,  Gips   .... 

12  122 

33  747 

4  444 

848 

Colon.-,  Delicatesswaaren  etc„ 

116  490 

215  976 

30  621 

17  484 

Kurzwaaren 

14  281 

9313 

1065 

3  450 

Manu£acturwaaren 

183  158 

154008 

2  789 

47  832 

Mühlcnfabrikate 

23  125 

37  275 

15  364 

3  277 

Maschinen  u.  Maschinentheile 

10  350 

4713 

3  826 

2  525 

Oelkuchen  u.  Mehl  daraus. 

13  507 

1649 

90 

7  898 

Papier  nnd  Pappe 

9  608 

14  503 

1746 

1577 

Steine 

39  862 

.    9518 

674 

8  639 

Tabak    

10  077 

3  807 

394 

1044 

Thon-  und  Töpferwaaren.  . 

17  633 

6145 

378 

9  473 

Wolle,  thierische 

21724    ;2  736 

5  446 

84 

ttberhanpt  .... 

1.806  954 

797  838 

K Ottbus.  Auf  der  Bahn  Kottbus-Schwielochsee  wuchs 
der  Güterverkehr  auf  249  519  ^^  an. 

Schlesien.  Görlitz.  Auf  d.  K.'  sächsisch-schlesischen 
Staatsbahn  gingen  von  hier  ab  4.447  845,  kamen  an  1.371  398 
^  Güter,  wovon  450  645  resp.  191593  f»'  auf  die  hiesige 
Stadt  entfallen.  Befördert  wurden  von  hier  aus  namentlich 
Kalk,  Mehl,  Gretreide,  Spiritus,  TUch,  Manufactur-  und  Colo- 
nialwaaren,  und  es  kamen  hauptsächlich  an  Wolle,  Tuche,  Go- 
lonialwaaren,  Kohlen,  Eisen,  Eisenbiüm -Achsen,  Holz  nnd 
Getreide. 

Lauban.  In  der  Zeit  vom  20.  September  bis  Jahres« 
sdiluss  wurden  der  schlesischen  Gebirgsbahn  in  Lauban  31  532, 
in  Greiffenberg  17  379  igt  Güter  zur  Beförderung  übergeben;  da- 
gegen kamen  an  in  Lauban  80  969  (darunter  Kohlen  43  000), 
in  Greiffenberg  58  509  9f. 

Schweidnitz.  Auf  der  Breslau -Schweidnitz-Freibnrger 
Balin  sind  auf  den  Stationen  Ingramsdorf,  Saaran,  Königszelt, 
Freiburg,  Altwasser,  Waidenburg,  Schweidnitz,  Faiübrück,  Rei- 
chenbach undGnadenfrei  imLocalverkehr  angekommen  4.767  486, 
abgegangen  10.501245,  im  directen  Verkehr  332  434  resp. 
4.601  611  ^  Güter.  Den  Viehtransport  siehe:  Viehzucht  nnd 
ViehhandeL  Unter  den  im  Localverkehr  angekommenen  Gütern 
wogen  folgende  Waarengattnngen  über  lOOOOfJ^':  Lampen 
14  199,  andere  AbfMle  27  789,  Steinkohlen  2.579  280,  Coaks 
14589, Chemikalien,  Droguen,Apotlieker-  und  Farbwaaren  23  621, 
Soda,  Sodaasche,  Salpeter,  Pottasche  28  255,  Guano  und  andere 
Dungmittel  14  582,  Roheisen  14  047,  verarbeitetes  Eisen  55  210, 
Eisen-  und  Stahlwaaren  39  438,  Eisenguss- Waaren  10  617, 
Fastagen  17  756,  Getreide  171705,  Hülsenfrüchte  14  277, 
Runkelrüben  11311,  Fette,  Gele  in  Fässern  17  556,  Flachs, 
Hanf,    Heede,    Werg   90  980,    Leinengarn    11481,    Wollgarn 

10  154,  europäisches  Bau-  und  Nutzholz  57  069,  Hüttenpro- 
ducte  18  633,  Mühlenfabrikate  94  617,  Salz  (ausser  Dungsalz) 
50  563,    Sirup,    Melasse,    Honig    12.039,    raffinirter    Zucker 

11  095,  Mannfacturwaaren  (auch  Leinen)  15  400,  rohe  nnd  be- 
arbeitete Steine  450  827,  Chamotte-,  Da<j>-,  Form-,  Mauerziegel, 
Drains  95  485,  Cement  17  548,  Thon  486  628;  gebrannter 
Kalk  53  169,  andere  Steine  und  Erden  56  132  i^;  unter  den 
abgegangenen  Gütern  ebenso:  Lumpen  u.  a.  Ab^le  30  618, 
Steinkohlen  8.727  600,  Coaks  75  067,  Chemikalien,  Droguen, 
Apotheker-  und.  Farbwaaren  60  896,  Soda,  Sodaasche,  Sal- 
peter, Pottasche  41  773,  Dungmittel  22  907,  Roheisen  67  222, 
verarbeitetes  Eisen  18  365,  Eisen-  nnd  Stahlwaaren  14  696, 
Fastagen    13  113,    Getreide   101529,;  Hülsenfrüchte    10  279^ 

32* 


Digitized  by 


Google 


252 


Bnnkelrfiben  101  683,  Leinengarn  14  695,  Glas,  Glaswaaren, 
Porzellan,  Fayence  40  823,  europäisches  Bau-  und  Nutzholz 
71291,  MQhlenfabrikate  24618,  Spiritus  12842,  Bohzucker 
10  521,  raffinirter  Zucker  14  584,  baumwollene,  seidene,  wol- 
lene und  daraus  gemischte  Waaren  26  589,  Leinwand  und  Se- 
geltuch 42  810,  Papier,  Pappe  10  633,  rohe  und  bearbeitete 
Steine  46  010,  Chamotte-,  Dach-,  Form-,  Mauerziegel  238  852, 
Thon  487  142,  gebrannter  Kalk,  andere  Steine  und  Erden 
22  996  »'.  Im  directen  Verkehr  gingen  nach  Berlin  942  204, 
der  Potsdamer  Bahn  69  883,  der  Hamburger  Bahn  23  798, 
Frankfurt  115  957,  Görlitz  123  638,  der  Ostbahn  256  958, 
der  sächsisch-schlesischen  Bahn  15  177,  Terschiedenen  Stationen 
der  märkischen  Bahn  599  452,  der  niederschlesischen  Zweig- 
bahn 323  786,  der  schlesischen  Gebirgsbahn  75  520,  Leipzig 
35  956,  Dresden  16  364  9f.  Im  directen  Verkehr  kamen  als 
sperriges  Gut,  als  Eilfracht,  Normalfracht  und  nach  den  er- 
mässigten  Classen  A  und  B  von 


nach  9f 

Buin-hukt. 
efelita. 

toRMINM. 

DmiBiki 

ItMtiMl 

ilMii- 
«(tt.lata. 

Freiburg  .  ;  . 
Waldenbnrg   . 
Schweidnitz.  . 
Beichenbach  . 
Gnadenfrei  .  . 
Frankenstein . 

17  807 
84  911 
21  530 
56  353 
5  036 
45  843 

1498 

841 

2  534 

3  284 
2  909 

124 
^361 

4  065 

14  091 

20  261 

37  537 

1162 

6  723 

605 

zusammen  . 

231  439 

1498 

16  053 

82  839 

605 

Breslau.  Abgesehen  von  der  niederschlesisch-märkischen, 
der  Oppeln-Tamowitzer  und  der  niederschlesischen  Zweigbahn 
gestaltete  sich  der  Gütertransport  der  schlesischen  Bahnen  fol- 
gendermaassen  (es  sind  nur  diejenigen  Waareugattungen  aufge- 
führt, deren  Gewicht  bei  einer  der  angegebenen  Bahnen  Aber 
10  000  »-  betrug): 


Beförderte  Sh  nachstehender 

obersehl. 

Breslau- 
Posen- 

Breslau- 
Schweid- 

Wilhelms- 

Neisse- 

Brieger 

Bann 

a 

uf  der  St 

ation  Breslau  betr 

ug  bei  der 

Breslau-Schweidn.- 
Freib.  Bahn 

Gflter: 

Bahn 

Ologauer 

nitz- 

Bahn 

oberschles.  Bahn 

Breslau-Posener  B. 

Bahn 

Freib.  B. 

dtcTmut 

d»b,fa^ 

«trTeini« 

«erbnlug 

toTerwid 

tebK»K 

Knochen 

21  ii^ 

Soäoä 

ä4S4 

3110 



12 

um 

i5S 

1^361 

4VÖ 

ä564 

Lumpen 

47479 

24  777 

18129 

36  599 



296 

46885 

8586 

8855 

12351 

1183 

andere  Ab&Ue 

97  875 

13  617 

60  640 

46  415 

3666 

17  600 

21667 

2852 

4149 

6439 

6151 

Asphalt,  Harze,  Pech,  Theer  . 

27  077 

8044 

6  483 

12140 

1068 

12304 

10718 

2943 

3232 

8308 

816 

rohe  Baumwolle 

14140 

17032 

20015 

9  397 

14 

13  730 

232 

44 

16  910 

5870 

157 

Steinkohlen 

29.270  727 

3.946826 
3705 

12.914  799 
224523 

5.586  615 
46478 

1.017  955 

63865 
1941 

16.791  916 
60153 

3.944  700 
3555 

— 

1116 
4316 

2.787928 

Coaks    

615  277 

51914 

Dachpappe  und  Dachfilz     .    . 
Chenuk.,  Droguen,  Ap.-  u.Farbw. 
Farbeholz 

15792 

6806 

4972 

4683 

1877 

11818 

813 

1621 

"1416 

3324 

144 

92186 

34134 

87040 

21498 

1976 

70497 

14  213 

13682 

14185 

9  211 

28795 

12  621 

1952 

4  346 

10939 



11829 

333 

56 

1669 

2  982 

33 

Mineral-,  ftther.  n.  Terpentinöl 
Soda,  Sodaasche,  Salp.,Pottasche 

13  367 

2  919 

3741 

2181 

655 

550 

11303 

307 

1158 

857 

40 

56070 

20920 

62  240 

18079 

7  431 

36472 

18090 

2809 

16  771 

16174 

14719 

Blei-  und  Zinkweiss    .... 

19  695 

986 

729 

1300 

67 

558 

16192 

932 

10 

465 

44 

Dungmittel  (auch  Dungsalz)    . 

19  862 

20644 

48027 

24  365 

845 

16  327 

2128 

4103 

7888 

12  904 

11503 

Roh-  und  Brucheisen      .    .    . 

1.166898 

61669 

97  083 

207  731 

971 

116  209 

450  554 

22011 

»26610 

7606 

50  964 

verarbeitetes  Eisen     .... 

1.021  463 

122  664 

114  349 

68273 

9152 

6785 

887  234 

114531 

7600 

68  857 

12  223 

Eisenbahn -Schienen   .... 

225  651 

36  692 

3  378 

12066 

6725 

14  572 

195923 

30541 

4  223 

2941 

97 

Eisen-  und  Stahlwaaren  .    .    . 

209  .'«86 

48162 

72178 

47  421 

13486 

75644 

77185 

27  890 

6153 

20015 

6430 

Eisenguss- Waaren      .... 

105  135 

34839 

12  930 

96  824 



17121 

60947 

11193 

2  393 

659 

101 

Erze  und  Mineralien  .... 

663  328 

449 

24  629 

148358 

3 

8604 

7  662 

410 

25 

850 

2  538 

Fastagen 

Oetre  ae 

80355 

48  877 

40068 

26582 

7171 

35019 

166% 

12686 

6840 

13074 

7333 

1.941  755 

1.268  560 
265763 

658451 
4U65 

889305 
142  972 

132  838 
18934 

4477 
56  122 

982514 

341180 

188718 
75891 

118763 
89260 

88697 
17458 

93170 

Hülsenfrüchte,  Samen,  Saat     . 

468307 

5640 

Kartoffeln       

109087 

51604 

9  856 

15125 

388 

3  323 

2  137 

289 

6544 

2698 

1487 

inl&nd.  Baumfrttchte    .... 

94628 

41923 

6039 

58191 

1471! 

19758 

52821 

33827 

2410 

1362 

1924 

Flachs,  Hanf,  Heede,  Werg     . 

79183 

131 783 

106999 

41808 

6  203 

34030 

36401 

6  357 

116202 

89616 

77 

andere  landw.  Erzeugnisse  .    . 

159  257 

56187 

362  907 

120340 

8945 

12836 

120868 

13157 

88512 

103988 

66  268 

Fette,  Oele  (in  F&ssern)      .    . 
Talg,  Thran,  Seife,   Lichte, 

66180 

40  895 

27  284 

31068 

10482 

40146 

17  471 

5628 

27  633 

14. '«2 

947 

44  333 

35  590 

10594 

31283 

2064 

'36  462 

3960 

1814 

26329 

4042 

152 

Game    ..'.'.'.'.'.'.'. 

33  919 

26073 

118094 

17  566 

14  741 

24516 

8714 

3464 

.   17636 

14771 

6301 

Geräthe,  Möbel,  musik.  Instr. 

48520 

83063 

21881 

17  555 

7220 

22703 

15  245 

8814 

734 

6  658 

4  487 

Glas,  Porzellan,  Fayence    .    . 

23  712 

21337 

80359 

9  482 

1414 

11944 

7  846 

15  866 

2  701 

2344 

33  271 

Häute,  Felle,  Pelzwerk  .    .    . 

33325 

26  361 

20000 

8  937 

}     5852 

18930 

15313 

4173 

8774 

8217 

994 

Leder    . 

25909 

12119 

12348 

8171 

16890 

6131 

6164 

2897 

2668 

2625 

Bau-  and  Nutzholz     .... 

1.992548 

163257 

203  669 

475940 

44074 

6142 

638481 

12170 

47  839 

89477 

43804 

Borke,  Lohe 

Brennholz      

46  630 

6277 

19  385 

27  776 

5227 

16688 

11161 

282 

4232 

37 

12461 

56016 

76320 

13532 

65  385 

4236 



28406 

108 

13671 

9801 

54 

Korb-,  Holz-  und  Siebwaaren  . 

14174 

11292 

27  836 

14187 

1390 

6100 

5522 

7  737 

1173 

2762 

7876 

Hflttenproducte 

126368 

34  785 

29639 

2964 

4616 

2657 

97000 

25716 

8782 

17  266 

60S0 

Knochenkohle  und  -Mehl   .    . 

66691 

17  343 

24  680 

19076 

8191 

10588 

44986 

8754 

2220 

12860 

8000 

Bier 

46  283 
50133 

16  671 
11338 

15416 
14953 

18148 
41879 

2789 
7486 

5571 
841 

6184 
46177 

1453 
1844 

2972 
3402 

2481 
182 

570 

Butter  und  Käse 

1306 

Cichorien  und  Kaffeesurrogat  . 

16613 

14  886 

16  366 

3786 

224 

16820 

12 

18326 

38 

4616 

38 

Cider     

36968 

6872 

236 

9  323 



86910 

218 

146 

1702 

28 

58 

Eier 

95283 
72  127 

6066 
125  482 

407 
6904 

12465 
28488 

"2872 

4 

67  983 

96246 
146 

~283 

618 
106  755 

3 

4607 

2 

Heringe 

116 

Kaffee 

73193 

94  284 

15947 

44683 

1697 

72476 

145 

1794 

86  801 

5876 

75 

Milch 

5  610 
628609 

112 
131889 

34467 
136  636 

827 
148590 

108357 

~1709 

478 165 

44176 

73 
12234 

6 
65  661 

38453 

Mtthlenfobrikate 

6  624 

Reis 

9583 

12  228 

3285 

3  519 

903 

9088 

16 

150 

9165 

1698 

2 

Salz  (ausser  Dungsalz)    .    .    . 

143638 

27  445 

165135 

67  266 

33956 

142  959 

71 

2069 

259 

45811 

36 

Spirituosen 

219  273 

128  173 

37  404 

119  379 

12  744 

117  909 

81518 

11474 

84382 

12244 

17197 

Südfrüchte 

28  398 

6  253 

1594 

87124 

636 

1916 

23799 

4425 

876 

1029 

81 

Sirup,  Melasse,  Honig     .    .    . 
Tabak  und  Fabrikate  daraus  . 

18  631 

5238 

39  230 

4811 

2887 

2160 

16863 

682 

8877 

4486 

25  711 

62616 

25606 

26913 

33343 

2  988 

34  390 

17  685 

13116 

8814 

4806 

2894 

Wein 

61967 
102  261 

36016 
62  646 

16651 
114  392 

84429 

47  864 

4  298 
18661 

21568 
87913 

'    24272 
6771 

13780 
27  419 

9059 
15542 

8190 

9  566 

999 

roher  und  rafiinirter  Zucker   . 

76  838 

andere  Consumtibilien     .    .    . 

90628 

41287 

51916 

15  633 

3499 

54447 

24061 

14093 

18331 

5475 

18  378 

kurze  Waaren 

28009 

8334 

6908 

6216 

8263 

19127 

6236 

5382 

803 

1124 

565 

Manufftcturwaaren 

103884 

64740 

260367 

24115 

12468 

82726 

16081 

45085 

7294 

7801 

55215 

Maschinen  and  -Theile  .    .    . 

82854 

39048 

18809 

39571 

2641 

64188 

4  459 

8698 

28928 

4748 

1606 

Zink  in  Blocken 

563416 

76127 

257 

84608 

}       714 

460 

482  006 

76124 

_ 

68 

169 

,,     „  Blechen 

192423 

42  619 

571 

6866 

1604 

184  662 

42602 

45 

264 

245 

Militär-Effecten,  Munition   .    . 

11219 

9  062 

6406 

567 

8824 

6055 

8195 

1871 

904 

3068 

878 

Oelknchen  u.  -Mehl    .... 

164131 

187  556 

12  362 

126013 

8218 

4282 

186049 

122  278 

180 

3497 

1014 

Papier,  Pappe 

rohe  n.  bearbeitete  Steine    .    . 

17  754 

6464 

24  977 

12136 

1722 

12897 

1598 

4108 

607 

2288 

8245 

402341 

101286 

1.705  507 

43944 

18403 

45578 

149584 

62828 

12811 

136811 

762  766 
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Bef&rdeite  fft  nachstehender 
Gftt«r: 


Ziegel  aller  Art,  Drams 

Cenent 

Thon 

gebnimter  Kalk     .... 
andere  Eiden,  Gips  u.  b.  w. 
Thon-  und  Töpfenraät-en 
ihierische  Wofle     .... 
Überhaupt    . 


oberschl. 
Bahn 


Breslan-  { 

Posen- 

Glogauerl 

Bahn 


Btcslan- 
Schweid- 
.    nitz- 
Freib.  B. 


Wilhelms- 
Bahn 


Neisse- 

Brieger 

Bahn 


S732 
7481 
8006 
197  576 
15106 
7  391 
1518 


anf  der  Station  Breslan  betrog  bei  der 

Breslan-Schweidn.- 


oberschleg.  Bahn  |  Breslan-Fosener  B. 


12  115 
2  351 
766 
625608 
4194 
3474 
5  626 


81413 

564 

3 

1182 

1684 

13921 


Freib.  Bahn 


18060 

559 

144428 

6  759 

688 

2  969 


175  lli 

22 

114014 

26  280 

4478 

255 

1303 


184061 

145  843 

192090 

2.223316 

143564 

36160 

98  395 


64  8911 
40759 
123761 
626  < 
613 
18070 
35652 


326  642 

22  861 

615 146 

199074 

101 372 

14867 

17  276 


19625 
53166 
276491 
76435 
19021 
63241 


83026 

39455 

119875 

4  231 
14  989 
29214 

6  258 


169551 
46  214 
209| 
1.406  511 
15211 
40841 
9143J 


45.627  396 


S:55F^«I5!5Tr§6Ö 


vsjmm 


rssTöE 


2.067510 


ä4iä5i6Sii.7äiS^i 


nsTTSimrssj 


135JII5 


Sadveii.    Magdeburg. 

Gerste.  .  .Vf  63  573  18  089 

Hafer  ....    50609  4746 

Roggen    .  .  ,  178  807  1  9U 

Weizen   .  .  „      9  246  35  369 

aiid.6etreide ,      2  146  396 

Oelsaaten  .  „    21  658  1 033 

Spiiitas  .  .  „  185  497  5  279 


Es  betrug  auf  der  Bahn 

Beriia-Iigdeb»;         liglcli.-WittMlxrge 
i  TuMuri  1  bf  fug    L  lunai  L  fat^nig 
3  489     9  509) 
743  f 
28  681>76  513  67  191 

11355   240  5  062 
30  362  41418  39  059 


6  046 

14  640 

11482 

396 

19  286 

698 


Halle.     Auf 
irnrden  an  Gtttem 


ab  Eilgut 

in  der  NonnalclaBse 
.  ,  Classe  A. 
•  »      I.      B. 
.  »      »      C. 


hiesiger  Station    der  Berlin-Anhalter  Bahn 

im  Localverkehr  im  Transitverkehr 

verschickt  emp&ng. 


Vieh 


zusammen 
nnd  Pferde 


4  603 

42  468 

59  969 

196  901 

122  632 

387  000 

813672 

14  823 


verschickt  empfang. 
13  698     15  722 


132  627 

70  804 

15  694 

202 


211  740 

72  801 

14  386 

1413 


238  034  316654 

838  851 


kehr 


7  527 

,       40  504 

„       88  234 

,     389 168 

,       36  485 

„     133  836 

,  685  764 
Stflck  4  653 
Auf  der  Station  der  thflringer  Bahn  betmg  im  Localver- 
der  Versand  von  Frachtgut  414  605,  von  Producten 
319  381,  der  Empbng  528  753  resp.  772  208  9f,  im  directen 
Veriiehr  der  Versand  resp.  der  Empfang  nach  und  von  Riesa  0 
resp.  66174,  Potsdam  1258  resp.  4  391,  Wittenbergs  4  357 
resp.  3  914,  Hamburg  14  764  resp.  24  593,  Baiem  167  891 
resp.  310  140,  Korddentschland  175  012  resp.  121929,  zn- 
sammen  363  201  resp.  851 241  ^.  Von  Pferden  wurden 
reischickt  2  287,  empfangen  586,  von  anderem  Vieh  2  833 
resp.  13  573  Stück, 
wurden  von  Halle 
nach  resp.  von 
Magdeburg 
Schönebeck 
(joadau  . 
der  Saale 


Auf   der   Magdeburg-Leipziger  Bahn 


Eöthen   . 

Stamsdorf 

Schkenditz 

Leipzig 

Eggersdorf 

Kickendorf 

Förderstedt 

Stassfiirt.  . 


verschickt 
Eilgut      Frachtgut 
620  351 


18  191 

522 

123 

593 

4  694 

1942 

1  290 

9  613 


250 


12  942 

897 

109  659 

136  804 

31  420 

132  248 

430  176 

82 

3 

519 

5  317 


empfangen 
Eilgut     Frachtgut 
1.062  127 
23  227 


17  398 

477 

66 

767 

3  008 

646 

1  147 

12  527 

3 

7 

2 

88 


4  601 

32  958 

213  905 

77  507 

32  542 

785  557 

1 


80 
28  629 


zusammen  fgf  37  217  1.480  418  36  139  2.261  496 
Der  Gesammtverkehr  der  Station  Halle  betmg  demnach  an 
Gotem  bei  der  Berlin-anhalter  Bahn  2.058  903,  der  thüringer 
Bahn  2.981  469,  der  Magdeburg-Leipziger  2.815  270,  zusam- 
men 7.855  642  9t,  an  Vieh  zusammen  34  093  Stück. 

Erfurt.  Von  hiesiger  Station  wurden  verschickt  resp. 
empfangen  Eilgut  23  862  resp.  16  734,  Frachtgut  145  133  resp. 
131  401,  Steinkohlen  851  resp.  485  684,  Braunkohlen  556  resp. 
226160,  Holz  24  020  resp.  138  357,  Salz  233  531  resp.  36, 
Gfiter  zu  ermftssigten Frachten  516  752  resp.  508  546,  zusam- 
men 944  705  resp.  1.506  918  «fh. 

Wert&len.  Münster.  Es  sind  hier  ausgegangen  388719, 
eingegangen  1.248  908  9t  Güt«r.  Unter  den  abgeschickten 
Gtttem  wogen  über  10  000  9t:  AbMe,  Borsten,  Haare, 
Hdmer,  Knoehen,  Lumpen  n.  dgl.  13  783,  Eisen,  Stahl,  Eisen- 
nnd  Stahlwaaren  14  032,    Fastagen  11157,    Feld-,  Garten-, 


Walderzeugnisse  54  309,  Fettwaaren  1 3  267,  enropilisches  Bau- 
und  Nutzholz  103  758,  Mühlenfabrikate  74  077,  Coloiiial-,  Ma- 
terial-, Delicatess-  nnd  Spezereiwaaren  32  780  9t;  unter  den 
eingegangenen  Gütern  ebenso:  Manu&ctnrwaaren  15  577,  Stein- 
kohlen und  Coaks  653  981,  Droguen,  Färb-  und  Apotheker- 
waaren  22  833,. Eisen,  Stahl,  Eisen-  und  Stahlwaaren  26  234, 
Fastagen  10  544,  Feld-,  Garten-,  Walderzengnisse  172  390, 
Fettwaaren  23  766,  Game  10  357,  europäisches  Bau-  und 
Nutzbolz  49  303,  Mflhlenfobrikate  15  749,  Colonial-,  Material-, 
Delicatess-  und  Spezereiwaaren  85  256,  Steine,  Erden,  (Dement, 
Gips  101  746  ^. 

Dortmund.  Auf  den  im  Kreise  Dortmund  gelegenen 
Stationen  der  bergisch -markischen  Bahn  sind  Güter  ange- 
kommen resp.  abgeschickt  worden,  und  zwar  in  Dortmund 
7.911  624  resp.  4.478  796,  Horde  4.792  556  resp.  5.702  249, 
Apierbeck  2.222  608  resp.  2.861  190,  Holzwickede  597  988 
resp.  611  665,  Annen  151  864  resp.  4.793  153,  Barop  289  701 
resp.  5.261962,  Märten  114  322  resp.  2.677  024,  zusammen 
16.080  663  resp.  26.386  039  9t. 

Bochum.  Im  Jahre  1864  um&sste  der  Güterverkehr 
auf  den  innerhalb  des  Kreises  gelegenen  Stationen  der  bergisch- 
marldschen  Bahn,  und  zwar  in  Witten  7.642  875,  Lai^endreer 
5.762  847,  Bochum  3.017  385,  Königssteele  3.797  167,  Dahl- 
hausen  2.266  510,  Langenberg  385  275  9t,  auf  den  Stationen 
der  Köln-Mindener  Bahn:  in  Gelsenkirchen  14.039  653,  Herne 
8.705  955,  zusammen  45.617  669  9t. 

Eheialand.  Elberfeld.  Auf  den  folgenden  3  Bahnhöfen 
der  bergisch-märkischen  Bahn  wurden 

in  Elberfeld  Barmen  Barmen-Rit- 
tershausen 
im  Binnenverkehr  verschickt  .  9t  819  770  179  229  269  856 
,     Verbandsverkehr  empfangen  „    447  155  333  630  286  685 
•  „  .        verschickt    -    133  863     88  222  154  062 


Düsseldorf.    Mittels  d< 
den  an  Gütern  befördert  von 

Eilgut 

Gut  L  Classe 

„     d.  erm.  Gl.  A— D  u.  d. 
Ausnahmeclassen  A— G  .  . 

Steinkohlen 

Betriebs-Dienstgut 

Dienst-Bangut 


bergisch-mftrkischen  Bahn  wur- 

Düsseldorf  Gerresheim  Erkrath 

h       50  256  439       2  013 

590  938        9  542     10  635 


3.092  885 

1.115  800 

522  425 

54  614 


77  682 


176  514 

100 

18  715 


zusammen 
Dagegen  kamen  an 

Eilgut 

Gut  L  Classe 

„    d.  erm.  Cl.  A— D  u.  d. 
Ausnahmeclassen  A— C  .  . 

Steinkohlen 

Betriebs-Dienstgut 


9t  5.426  918  87  664  207  977 

in  Düsseldorf  Gerresheim  Erkrath 

9t       34  953  591   1372 

„   218  665  7  672   7  769 

„  1.185  782  65  800  47  507 

,  1.794  550  95  200  68  850 

,   142  270  20  092  14  527 


zusammen  9t  3.376  219  189  355  140  025 

Es»en.    Anf  den  im  Kreise  gelegenen  Stationen  der  Kftlu" 
Mindener  Bahn  gestaltete  sich  der  Güterverkehr,  wie  folgt: 

angekommen    abgegangen  zur  Fracht  von 

9t  Vt*  «Siir 

Stadt-Bahnhof  Essen     1.230  480  724  775  46  690 

Altenessen 1.132  69^     13.573  263  527  330 

Berge-Borbeck    .  .  .     2.735  668     17.202  692  552  561 

.  .  .  Durch  die  bergisch-märkische  Bahn  und  insbesondere  tob 
Station  Essen  wnrden  befiirdert: 
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Station  Essen 

Durch  die  Bahn  ftberhaupt 

zur  Fracht  von 

9t 

«f 

JUS: 

Eilgut 

3  710 

328  235 

63  739 

Postgut 

2  014 

109  564 

14  429 

Gut  I.  Olasse  .  .  . 

51785 

4.040  188 

393  282 

»   n 

113  834 

85.011338 

1.481  685 

Kohlen  nnd  Ooaks 

3.038  630 

51.142  169 

1.564481 

Dienst-Baugut .  .  . 

— 

1.555  485 

23  575 

Betriebs-Dienstgut . 

1 

5.594  379 

— 

Yieh Stück     13  870 

417  510 

39  985 

überhaupt  Vf  3.209  974     98.198  868  3.581  176 

DieEümahme  aus  dem  Güterverkehr  betrug  überhaupt  3.751  311, 
auf  Station  Essen  insbesondere  135  487  JSie  In  Essen  kamen 
an  2.374  674  «-  Güter  und  4  580  Stück  Vieh.  ...  Auf  der 
Mülheim-Essener  Pferdebahn  wurden  in  der  Richtung  von  Essen 
nach  Mulheim  an  Kohlen  befördert  von  Zeche  Wol&bank 
370  368,  Mathias  97  344,  in  der  Richtung  nach  Essen  von 
Zeche  Hammelsbeck  826,  Wiesche  62  576  Scheffel,  auf  kurze 
Strecken  an  verschiedenen  Materialien  8  354  fgf. 

Wesel.  Im  Jahre  1864  sind  auf  der  Oberhausen- Am- 
heimer  Bahn  im  Binnenverkehr  von  hier  abgegangen  resp.  hier 
angekommen:  Eilgüter  7  169  resp.  1  990,  Güter  der  Normal- 
classe  69  903  resp.  62  546,  der  ermässigten  Classen  incl.  Roh- 
eisen 282  684  resp.  109  050,  sperrige  Güter  434  resp.  0, 
Dienstgut  8  097  resp.  9  196  ^,  2  686  resp.  471  Stück  Vieh 
7  682  resp.  2  250  f^,  femer  nach  resp.  von  firemden  Bahnen 
109  740  resp.  123  652,  Kohlen  und  Goaks  0  resp.  660  102, 
zusammen  485  305  resp.  1.454  091  i^Waaren.  Die  Einnahme 
der  Bahn  aus  dem  Güterverkehr  betrug  229  585,  die  der  Station 
der  Wesel  67  545  J^ 

Neuss.  Da  die  im  Getreidegeschäft  und  in  derOelfabri- 
kation  eingetretenen  Conjuncturen  keine  erheblichen  Bahntrans- 
porte nOthig  machten,  auch  der  Rinderpest  wegen  die  hiesigen 
Weidvieh-Märkte  geschlossen  wurden,  so  erfuhren  die  beiden 
Bahnstationen  eine  vorübergehende  Verminderung  ihrer  Ein- 
nahmen. An  Fracht  für  Crepäck  und  Vieh  vereinnahmte  die 
Station  der  Aachen -Düsseldorfer  Bahn  14  050,  für  Güter 
31 018  Jlbk,  diejenige  der  riieinischen  Bahn  965  resp. 
119  002  JUr 

Köln.  Durch  die  rheinische  Bahn  wurden  ausser  144  539  9f 
Postgütern  flberiiaupt  befördert:  Eilgut  352  057,  Guter  der  Nor- 
malclasse  und  sperriges  Gut  1.848  142,  Güter  der  ermässigten 
Classe  16.002  885,  Kohlen  und  Goaks  12.962  622,  Dienstgut 
848  209,  Vieh  303  274,  zusammen  32.317  189  9t.  Im  Binnen- 
verkehr der  Bahn  allein  wurden  befördert 

9t  überhaupt    von  Köln   nach  Köln 

Eilgut 100  338        38  546        21215 

Gut  d.  Normalcl.  u.  sperr.  Gut       323  083      132  936        78  142 
,    ,  ermässigten  Classe    .  .  7.005  794  1.374  544  1.411  121 

Kohlen  und  Coaks 5.173  401   1.698  885      708  112 

Dienstgut 848  209      339  415        99  265 

Vieh 137  885        32  538        27  327 

zusammen  13.588  710  3.616  864  2.345  182 
Im  directen  Verkehr  mit  anderen  Bahnen  umfasste  der  Versand 
und'  der  Empfang  der  Stationen  der  rheinischen  Bahn  resp.  Kölns 
allein  folgende  Gütermengen: 

auf  Bämmtlichen 
Stationen 


9t  beförderter  Güter 
im  Verkehr  mit 


Belgien  n.  iVankreich. 

d.Aaclien-Da8Beld.-Rulirorter  B. 

d.berg.-m&rk.,westfltt.thflringJB. 

d.  niederländischen  Rbeinbalm 

d.  Köln-Mindener  Bahn .... 

dem  norddeutschen  Verbände 

d.  nassaniscben  Staatsbahn   . 

d.  EÖhein-Nahe  und  der  Saar- 
brücken-Trierer Bahn  .  .  . 

d.  hessischen  Ludwigsbahn.  . 

dem  rheinischen  Verbände  .  . 

d.  Tannnsbahn  etc.,  dem  west- 
n.  mitteldeutschen  Verbände 

d.  bairischen  Bahnen 

d.  ftstreiehischen  Bahnen 


ni8ammen~  5.371 564 


auf  Station  Eohi 
Versand  Empfang]  Versand  Empfang 


1.U5  280 

694  333 

47  264 

66816 

210328 

37  065 

1.204265 

486000 
972  579 
385607 

19164 

139  983 

12  870 


1.624  969 

1.710436 

61656 

44448 

3.652093 

3S6 

673949 

479  680 
556  238 
243157 

14418 
214483 
128068 


517  058 

245  529 

7  140 

22109 

14124 
792200 

191862 
587  838 
224964 

452 
69282 
11286 


9.4öä9Siii.töft844ä.g?ö^ 


701  761 

259  918 

8538 

21573 

1.991 980 

205 

77186 

187  862 
279  057 
135858 

8398 

139282 

68  787 


Von  fremden  Bahnen  wurden  über  die  rheinische  nach  fremden 
Bahnen  (also  im  Transitverkehr)  rheinaufwärts  beziehungsweise 
in  Ostlicher  Richtung  resp.  rfaeinabwärts  beziehungsweise  in  westr 
lieber  Richtung  befördert:  zwischoi  Belgien  und  SUddeutschlaud 
317  508  resp.  123  288,  zwischen  Frankreich  und  Süddeutsch- 
land  11392  resp.  16  257,  zwischen  Frankreich  und  Nord- 
deutschland 72  655  resp.  44  618,  zwischen  Frankreich  und  Bel- 
gien, sotvie  der  Aachen- Düsseldorf -Rulu^>rter  Bahn  329  490 
resp.  364  490,  zwischen  den  Niederlanden  und  Sttddeutschland 
via  Kleve  und.  Deutz  564  471  req>.  176  338,  zwischen  der 
Aachen-Düsseldorf-Ruhrorter  Bahn  und  Süddeutschland  119  900 
resp.  7  348,  zwischen  der  Köln -Mindener  und  Süddeutschland 
1.701  122  resp.  80  778,  zusammen  3.116  538  resp.  813117  9t: 
Die  Einnahme  aus  dem  Güterverkehr  belief  sich  auf  2.283  707  Mr, 
davon  entfielen  auf  den  Binnenverkehr  764  973,  den  directen 
Verkehr  1.121  336,  den  Transitverkehr  397  398  Jl4r  Abzüg- 
lich der  Nebenerträge  vertheilt  sich  diese  Einnahme  auf  Eil- 
güter 115  188,  Postgüter  50597,  Güter  der  Normalclasse 
334  315,  Güter  der  ermässigten  Classe  1.215  044,  Steinkohlen 
und  Coaks  444  036,  Neubau-  und  Dienstgut  14  225,  Viehtrans- 
port 68  334,  zusammen  2.241  739  SiO:  .  .  .  Durch  die  Köhi- 
Mindener  Bahn  sind  ausser  Postgut  überhaupt  befördert  wor- 
den: Eilgut  421  679,  Güter  der  Normalclasse  nnd  sperriges 
Gut  4.751  081,  Güter  der  ermässigten  Classe  39.517  820,  Koh- 
len und  Coaks  81.296  264,  Dienstgut  2.289  422,  Vieh  666  764, 
zusammen  128.943  030^.    Im  Binnenverkehr  der  Bahn  wur- 


den  transportirt                    überhaupt 

von  Köln 

nach  Köh 

Eilgut 9t        111694 

18  323 

10  597 

Gut  der  Normalclasse 

und  sperriges  Gut  .     „       2.082  847 

364  074 

157  265 

Gut  d.  ermäss.  Classe      „     20.914  971 

820  901 

933  209 

Kohlen  und  Coaks   .     „     51.273  000 

21  500 

4.348  000 

Dienstgut 2.289  422 

127  119 

384  989 

Vieh „          307  326 

24  907 

26  040 

zusammen  9t  76.979  260  1.376  824  5.860  100 
Der  directe  Verkehr  der  Bahn  mit  fremden  Bahnen  und  der 
Antheil  Kölns  daran  gesaltete  sich,  wie  folgt: 


9t  beförderter  Güter 

Überhaupt 

Antheil  I 

Cölns  am 

im  Verkehr 

Versand  |  Empfang 

Versand 

Emp&ng 

zwischen  Rhein  n.  Oberrhein 

5.361 7i9 

316  87S 





mit  d.  französ.  Nordbahn  .  . 

11959 

3638 

.. 

» 

,    „  Aachen-Düsseldorf- 

Ruhrorter  Bahn 

115090 

116667 

— 

— 

zw.  Niederlanden  n.  Rhein  . 

4.816  675 

520  85C 

34227 

69171 

mit  d.  mitteldeutschen  Verb. 

172766 

77177 

76  726 

63390 

880058 

886  595 

61369 

20476 

,    d.   nassauischen  Staatsb. 

66903 

666  808 

1370 

39 

,    d.  westfälischen  Verband. 

7.616  656 

8.828  976 

838  8791.916426 

,   d.  Lübeck-Büchener  B.  . 

172394 

34232 

7  396       3118 

,   d.  norddeutschen  Verb.  . 

15.593921 

2.774  331 

353607    462658 

zusammen 

S4.80S  152 

13.725  5t7 

1.373  574  2.535  278 

Im  Transitverkehr  wurden  über  die  Bahn  befördert  nach  Osten 
oder  Süden  resp.  nach  Westen  oder  Norden:  zwischen  Holland 
und  der  Aachen-Düsseldorf-Ruhrorter  Bahn  9  958  resp.  5  246, 
zwischen  Holland  nnd  dem  westfälischen  Verbände  0  resp.  9  054, 
zwischen  Rotterdam ,  Amsterdam  und  Frankfurt  a.  M.  1 22  200 
resp.  5  873,  zwischen  Holland  nnd  Süddeutschland  nebst  Oest- 
reich  nnd  der  Schweiz  496  097  resp.  81  949,  zwischen  der 
bergisch- märkischen  Bahn  und  Mitteldeutschland  53  978  resp. 
21  720,  zwischen  der  nassauischen  Staatsbahn  und  dem  mittel- 
deutschen Verbände  23  113  resp.  26  840,  zwischen  der  ber- 
gisch-märkischen und  der  Main -Weserbahn  643  963  resp. 
147  198,  zwischen  der  nassauischen  Staatsbahn  und  der  Main- 
Weserbahn  62  269  resp.  33  859,  zwischen  der  bergisch-mär- 
kischen und  der  westfölischen,  sowie  der  hannoverschen  West 
bahn  1.237  721  resp.  313  307,  im  internationalen  Transit  im 
n9rddent8chen  Verbände  57  353  resp.  32  949,  im  niedeilän- 
dischen  Transit  im  norddentsdien  Verbände  78  541  resp. 
57  849,  zwischen  Norddeutschland  und  dem  Oberrhein  9  021 
resp.  0,  zusammen  2.794  214  resp.  735  844  9t.  Einschliesslich 
der  Nebeneinnahmen  ertrug  der  Binnenverkehr  2.921  286,  der 
directe  Verkehr  3.868  689,  der  Transitverkehr  317  725,  zu' 
sammen  7.107  650  JUSr  Fracht;  ansscbliesslich  der  Nei>enerträg9 
wurden  an  Fracht  vereinnahmt  fftr  EUgOter  197  985,  Postgüter 
7  563,  Güter  der  Normalclasse  968  694,  Güter  der  H.  Classe 
2.470  832,  Steinkohlen  2.964  266,  Coaks  209  457,  sperrige 
Güter  4  581,    Dienstgüter  68925,    Yieh   185656,    zusammen 
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7.077  958  Sik    Die  Bahn  besass  am  Ende  des  Jahres  6  274 
Gttenragea  mit  einer  LadnngsfiUiigkeit  von  1.03Ö  150  W\  die 
Gaterwagen  der  Bahn,  excL  der  Gep&ckwagen,   durchliefen  auf 
der  eigenen  Bahn  15.869  328,  auf  fremden  Bahnen  8.436  432 
Achsmeilen;  firemde  Guter-   und   Gep&ckwagen   durchliefen  auf 
der  KOln-Mindener  Bahn  13.882  279  Achsmeilen.  .  .  .  You  den 
odt  der  rheinischen  Bahn  nach  Köln  abgeschickten  Gatem  wo- 
gen folgende   Waarengattongen  Ober    10  000^:  Ab&Ue  aller 
Art  40  045,  Baomaterial  32  899,  Baumwoll-Gam,  Twist  10  807, 
Bier  22  384,  Blei  28  709,   Cement  38  419,   chemische  Fabri- 
kate, StreichkOnder  22  053,  Bungmittel  43  779,  altes  und  rohes 
Eisen  500  977,  Eisenblech,  Draht-,  Schmiede-,  Wälzeisen  200  545, 
Adisen,  R&der,  Bandagen,  Wagentheile  25  643,  Schienen,  Wei- 
chen, Befestignngsmaterial  24  728,   Eisengoss-  und  Stahlwaaren 
217  672,   Emballage  32  319,    Erde  (excl.   Farberde)    38  269, 
E(ie,  Mineralien  427  263,  Brot,  Eier,  Fische,  Fleisch.  35  572, 
Farbwaaren,  Bleiweiss,  Firniss,  Mennige  et«.  41  303,  Feld-  and 
Gtrtenfrachte,  Bäume,   Pflanzen  19  131,  Felle,  Häute,  Rauch- 
waaren  50  713,  Fett,  Talg,   fette  Oele,  Lichte,  Seife  16  904, 
Flachs,  Hanf,  Heede,  Seilerwaaren  20  987,  Garn  (excl.  Banm- 
rroll-Gam)  12  574,  Geräthe,  Werkzeuge,  Instramente,  auch  musi- 
kalische, 10  198,  Getreide,  Hülsenfrttchte  272  785,  Glas,  Gla»- 
vaaren,  Spiegelglas  16  538,  Lumpen  35  209,  Harz,  Leim,  Pech, 
Schellack  13  414,  Hausgeräthe,  Kleider,  Effecten  26  121,  Holz-, 
Drechsler-  und  Eammmacher-Waaren  12  939,  Kaffee  18  954, 
Coaks  97  432,    Colonial-,  Delicatess-,    Materialwaaren  20  912, 
Kurz-,  BüouArie-,*  Galanteriewaaren  25  166,   Leinwand,  Pack- 
leinen,  Drill   10  437,    Manu&ctur-   und  Modewaaren   54  761, 
Haschinen  imd  Maschinentheile  32  479,  Muhlenfabrikate  45098, 
Metall,    excl.   Blei  und  Zink,    13  004,   Metallwaaren   11190, 
Xstzholz,  Schwellen,  Sägewaaren  252  641,  Baum-,  Lein-,  Mohn-, 
Klböl  41  231,   Oelfrttchte  10  935,   Oelkudien  18  087,  Papier, 
Schreibmaterial,  Tapeten  22  333,   Porzellan,  Steingut,- TOpfer- 
naren  15  445,  Pottasche,  Soda  17  606,  Bitter-,  Koch-,  Stein- 
salz 32  813,    Garten-,   Klee-,   Wald-,   Wiesensamen   11219, 
Spiiitaosen  39  739,  Stahl  1 1  526,  rohe  und  bearbeitete  Steine 
I   59  577,   Steinkohlen   2.367  560,    roher  und  febricirter  Tabak 
[  25  888,  Terpentin,  Theer,  Theeröl  21407,  Trass,  Tuffstein 
21235,  Wein  39  000,  thierische  WoUe  40  501,  Zink  23  729, 
roher  nnd  febricirter  Zucker,  Sirap  160  682,  Dienstbetriebs- 
I  Gut  291  945,  Vieh  72  534  ^.  .  .  .    Mit  der  Köln -Mindener 
I  Sahn  gingen  von  Köln  und  Dentz  ab  resp.  kamen  an  folgende 
!  Waarengattungen  mit  Gewicht  über  10  000  W.  Abfalle  26  275 
resp.  9  338,  Asphalt  7  169  resp.   14  238,   Bau-  und  Nutzholz 
;  95245    resp.    21  338,    frische    und   getrocknete   BaumfrOchte 
l\  123  resp.  5  587,  Bier  22  010  resp.  6  781,  Blei-  und  Zink- 
,  weiss  9  960   resp.  14  386,    Borsten,   Haare,   Hörner  n.  s.  w. 
11117  resp.  3  299,  Butter  und  Käse  4  994  resp.  10  992,  Ge- 
1  ment  15  540   resp.   6  520,   Chemikalien  und  Droguen  22  778 
I  resp.  17  060,   Dungmittel  excl.   Guano   43  265  resp.   61736, 
.  Meisen  102  297  resp.  332  144,  verarbeitetes  Eisen  209  680 
i  mp.  151  089,  Eisenbahn-Schienen  76  448  resp.  25  921,  Eisen- 
i  and  Stahlwaaren  49  521  resp.  50  935,  Eisenguss -Waaren  53292 
t  resp.   18  651,    Erze    und    Mineralien    15  280   resp.    76  221, 
Fastagen  18  418  resp.  11  800,  Feld-,  Garten-,  Waldeizeugnisse 
13157  resp.   21545,  Fette,  Oele  (in  Fässern)  50  273  resp. 
45  474,  Fische  und  Fleischwaaren  3  858  resp.  22  092,  Geräthe, 
Möbel,  musikalische  Instrumente  26  106  resp.  20  316,  Getreide 
144483  resp.  26  544,  Glas,  Porzellan,  Fayence  17  990  resp. 
17  905,  Guano  21  957  resp.  9  250,  Harze,  Pech,  Theer  12  344 
resp.  15  746,  Häute,  Felle  50  464  resp.  8  977,  Holz-,  Korb-, 
Siebmacher -Waaren  6  293  resp.  14  015,  HolsenfrQchte,  Samen, 
Saat  19  876  resp.  27  454,  Httttenproducte  21  550  resp.  20  688, 
Kaffee   30  228    resp.    9  164,    Kartoffeln'  96  290  resp.   4  350, 
Knochenkohle   und   Knochenmehl    14  363    resp.   2  919,    Coaks 
4900   resp.    104  400,     Colonial-,    Material-,    Spezereiwaaren 
47  911  resp.  14  048,  Kupfer- und  Messingwaaren  11939  resp. 
5072,  Kurz-  nnd  Galanteriewaaren  23  756  resp.  12  650,  Leder 
^299  resp.  8  089,  Leinen-  und  Han^^am  15  919  resp.  7  679, 
:  ll«inwand  und  Segeltuch  12  485  resp.  40  207,  Lumpen  37  193 
;;^^  R^.  39  468,   Manufacturwaaren    66  327    resp.    58  855,  Ma- 
'■_^vämsa.  und  -Theile  47  591   req>.  16  692,  Militäreffecten  und 
';  Uonition  2  839  resp.  13  608,  Mineral-  und  Terpentinöl  14  380 
^  Ksp.  15  533,   MOhlen&brikate  45  799   resp.   32  805,   ansser- 
^  cnopäisdies   Nutzholz    8148    resp.    13  026,    Papier,    Pa^« 


(li-' 


32  892  resp.  34  368,  Reis  25  825  resp.  8  141,  Salz  ausser 
Dungsalz,  14995  resp.  19064,  Soda,  Salpeter,  Pottasche  38  3U 
resp.  16  857,  Spirituosen  17  830  resp.  10  714,  Spiritus  8  612 
resp.  71  930,  rohe  und  verarbdtete  Hansteine  55  186  resp. 
29  141,  Steine,  Erden,  Gips  40  589  resp.  123  455,  Steinkohlen 
15  900  resp.  5.714  090,  Sirup,  Melasse,  Honig  26  992  resp. 
3  725,  Bohtabak  11  081  resp.  26  231,  Tabaksfabrikate  14  842 
resp.  29  348,  Talg,  Thran,  Seife  etc.  48  760  resp.  15  214, 
Thon  75  358  resp.  7  495,  Thon-  und  Töpferwaaien  36  285 
resp.  6  280,  Wein  83  364  resp.  3  266,  thierische  Wolle  22  030 
resp.  28  386,  Wollgarn  18  506  resp.  5  420,  Ziegel,  Drains 
67  814  resp.  5  239,  Zink  in  Blechen  16  969  resp.  29  059, 
Zink  in  Blöcken  1 1  537  resp.  25  828,  raffinirter  Zucker  36  183 
resp.  22  534,  Bohzucker  887  resp.  101  980  <ef. 

Aachen.  Durch  die  Aachen-Dtlsseldorf-Ruhrorter  Bahn 
wurden  auf  der  Strecke  Aachen-Dflsseldorf  10.237  084,  auf  der 
Strecke  Krefeld-Ruhrort  8.976  873  Vt  Guter  zur  Fracht  von 
423  791  resp.  360  022  3IUk,  sowie  207  178  resp.  47  001  StUck 
Yieh  zur  Fracht  von  25  916  resp.  4  427  SSitK  befördert.  Von 
der  Station  Aachen  wurden  verschickt  864  543 ,  empfangen 
1.889  216  «h  Güter,  sowie  39  262  resp.  178  039  Stück  Vieh; 
die  Einnahme  der  Station  aus  dem  Güterverkehr  betrug  139  721 
SM:  ...  Die  Aachen-Mastrichter  Bahn  beförderte  5.998  690 
W  Güter,  Vieh  u.  s.  w.  zur  Fracht  von  182  220  SüA:  Haupt- 
Transportgegenstände  waren  Colonialwaaren,  Erze,  Steine,  Holz, 
Roheisen,  Kohlen  und  Wqlle. 

Trier.  Die  Saarbrflcker  Bahn  beförderte  55.127 193 
(darunter  Kohlen  und  Coaks  41.842  515)  'B^  Güter  und 
137  660  Stuck  Vieh  zur  Fracht  von  1.121  478  Jlft-. 

Saarbrücken.  Die  Rhein-Nahebahn  beförderte  11.372  829 
fl»*  Güter  und  128  306  Stück  Vieh  zur  Fracht  von  566  111  JMr 

5.  Absehlflsse  der  Gesellschaften. 

Brandenburg.  Kottbus.  Die  Actionäre  der  Bahn  Kott- 
buE-Schwielochsee  erhielten  21%  Dividende. 

SohlMien.  Breslau.  Die  finanziellen  Ergebnisse  der 
schlesischen  Eisenbahnen  gestalteten  sich,  wie  folgt: 

SBUk  Einnahme 
■fibertiaupt    pro  Meile    Dividend^ 
BetriebslÄnge       % 
niederschle8.-marki6che  Bahn  6.800  660     131745  — 

oberschlesische  Bahn    ....  4.635277     131  125  11} 

Breslau-Posen-Glogauer  B. .  .  1.272  588       45  711  — 

Wilhelmsbahn 712  603       29  766  2i 

Breslan-Scbweidnitz-Freib.  B.  1.456  919       63  650  9 

oberschlesische  Zweigbahnen.        99  050         8  254  — 

Gebirgsbahn 39  961       12  258  — 

Oppeta-Tarnowitzer  Bahn  .  .      210  186      20  770  .  3i 

niederschlesische  Zweigbahn.      260  602       27  432  2} 

Neisse-Brieger  Bahn.  .  ,  .  .      155  202       25  114 5A 

Oberhaupt  15.643  048       73  795 

Sachsen.  Magdeburg.  Die  hier  mündenden  Eisenbahnen 
nahmen  ein,  und  zwar  die  Magdeburg-Leipziger  2.134  642,  die 
Berlin-Potsdam-Magdeburger  2.163  869,  die  Magdeburg-Halber- 
städter  1.127  906,  die  Magdeburg-Wittenberger  554  760  SÜA:^ 
oder  pro  Meile  Betriebslänge  beziehentlich  110  260,  110  740, 
95  992  'und  38  849  SUb:  Nach  vorläufigen  Mittheilnngen  des 
Staatsanzeigers  betrug  die  Gesammteinnahme  der  preussischen 
Eisenbahnen  bei  919  Meilen  Bahnbetriebs-Länge  64.616  520  JSfr 
oder  pro  Meile  72  574  SÜA: 

WioinTand.  Köln.  Die  rheinische  Bahn  veräieflte  fCtr 
ihre  Stanunaetien  TVo  Dividende,  die  Köln-Mindener  Bahn  17f% 
Zins  und  Dividende. 

Trier.  Die  Saarbrücker  Bahn  vereinnahmte  überhaupt 
1.609  273  und  verausgabte  887  381  SUk  Der  Ueberschuss 
von '  721  892  JHtr  beträgt  5,oe  %  des  Anlagecapitals  von 
14.332  269  JUr 

Saarbrücken.  Die  Einnahmen  der  Rhein-Nahebahn  be- 
trogen 854  025,  die  Ausgaben  864  150  Sük  Zur  Zahhmg  der 
Zinsen  der  beiden  vom  Staate  garantirten  Anleihen  waren 
362  520  3ik  erforderlich;  mithin  verblieb  ein  reiner  ueber- 
schuss von  1  630  JHfr  Die  Höhe  des  Anlagecapitals  betrag  bei 
Jahresschluss  16.143  049  JMr 
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E.    Strea-Sehiffahrt. 

1.   Wasserwege  und  Hafenanstalten. 

Preiusen.  Memel.  Gttnstiges  Wetter  und  energische  Leitung 
der  Arbeiten  machten  es  möglich,  den  Theü  des  Minge-Schmeltelle- 
Canals,  welcher  die  Minge  mit  der  2i  Meilen  oberhalb  Memels 
in  das  knrische  Haff  fliessenden  Drawöhne  verbindet,  bereits 
am  16.  October  dem  Verkehr  za  flbergeben.  Dadurch  wurde 
das  gefahrvolle  und  kostspielige  Flössen  der  Hölzer  um  die 
Windenburger  Ecke  über  Haff  unnöthig.  Die  Baukosten  des 
ersten  Theils  des  Eönig-Wilhelm-Canals,  vom  Tackgraben  bis 
zur  Drairöhne,  haben  rund  248  000  JSC4r  betragen,  für  den 
zweiten  Theil,  von  der  Drawöhne  bis  Memel,  sind  schon  etwa 
43  000  JXtk  verausgabt.  Um  auch  den  grösseren  beladenen  Kähnen 
die  Benutzung  der  fertigen  Canalstrecke  zu  eiteöglichen,  ist 
seitens  der  K.  Regierung  die  Bezeichnung  der  Fahrrinne  von 
der  Mfindung  der  Drawöhne  in  das  Haff  hinein  bereits  verfttgt 
worden:  die  dazu  erforderlichen  Pricken  und  Tonnen  sollen  im 
Frttbjahr  ausgelegt  werden  .  .  .  Das  Seegatt  hatte  durchweg  eine 
Tiefe  von  16—18',  so  dass  Baggerungen  nicht  nöthig  waren. 
Das  Fahrwasser  nahm  freilich  seit  dem  Spätsommer  eine  etwas 
nördlichere  lUchtung,  jedoch  steht  zu  erwarten,  dass  nach  der 
Frfilqahrsabwässerung  die  frtthere  mehr  gerade  Richtung  wieder 
hergestellt  sein  wird.  Im  Innern  des  Hafens  wurde  mit  Be- 
seitigung der  die  Schiffahrt  hindernden  grossen  Steine  fortge- 
fahren, sowie  diejenige  der  entstandenen  Yerflachungen  an  den 
Ballastplatzen,  vor  dem  Ausfluss  der  Dange  und  in  der  Dange 
selbst  durch  Baggerung  vollendet.  Baggerungen  in  der  Kranzer 
Beck  und  in  der  Tapiauer  Gegend  zwischen  beiden  Brttcken 
und  bei  Koddien  sind  dringend  nothwendig. 

Königsberg.  Hitze  und  Mangel  an  Regen  reducirten 
den  Wasserstand  der  Binnengewässer  derart,  dass  die  Fahr- 
zeuge nur  bis  zur  Hälfte  oder  selbst  zum  Drittel  ihrer  Trag- 
fthigkeit  beladen  werden  konnten.  Der  Bagger  war  zwar  fort- 
während thätig,  konnte  aber  bei  Weitem  nicht  alle  Hindemisse 
beseitigen;  im  Sommer  arbeitete  er  im  Russstrome,  als  sich  in 
der  Gilge  und  in  dem  Memel  bei  Tilsit  grosse  Sandbänke  bil- 
deten und  bis  zu  mehrtägiger  totaler  Sperrung  der  SchifEohrt 
anwuchsen. 

Dan  zig.  In  der  Weichsel  und  ihren  Nebenflttssen  war 
ein  sehr  ungfinstiger  Wasserstand;  schon  Ende  Juni  mussten 
fbr  den  Transport  der  Schiffe  Liöhterfahrzeuge  angenommen 
werden.  Erst  gegen  Ende  August  besserte  sich  der  Wasser- 
stand etwas,  fiel  aber  im  October  wieder  bis  auf  5"  Thomer 
Pegel  imd  erreichte  selbst  am  Jahresschlüsse  nur  1'  4". 

Posen.  Posen.  Im  ersten  Quartal  wechselte  der  Was- 
serstand der  Warthe  zwischen  2'  11"  zu  Anfang  des  Januar 
und  6'  10"  zu  Ende  März.  Am  1.  April  wurde  der  Fluss 
eisfrei,  der  Wasserstand  erniedrigte  sich  auf  kurze  Zeit,  er- 
reichte dann  am  21.  April  den  höchsten  Stand  von  9',  fiel 
allmälig  bis  zum  1.  August  auf  den  niedrigsten  Stand  von  4", 
hob  und  senkte  sich  dann  ab  und  zu,  schloss  mit  2'  6"  am 
hiesigen  Pegel.  Die  milde  Witterung  verhinderte  die  Bildung 
einer  die  Schiffahrt  vollständig  hemmenden  Eisdecke. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Die  am  Frankfurter 
Pegel  gemessene  monatliche  Wassennenge  der  Oder  war  folgende: 


höchster  Stand 

kleinster  Stand 

Mittel  pro  Tag 

im 

Fuss 

ZoU 

Fuss 

ZoU 

Fuss 

ZoU 

Januar .  . 

4 

1 

2 

8 

3 

i 

Februar  . 

3 

7 

2 

10 

3 

* 

März  .  .  . 

8 

2 

10 

4 

7i 

April.  .  . 

11 

3 

2 

10 

6 

11 

Mai   .  .  . 

— 

2 

2 

2 

9i 

Juni  .  .  . 

3 

1 

10 

2 

•  4 

Juli    .  .  . 

9 

1    - 

— 

1 

5} 

August .  . 

3 

1 

— 

2 

6i 

September 

5 

1 

2 

1 

'} 

October    . 

2 

— 

11 

1 

November 

8 

1 

2 

1 

5J 

December 

2 

— 

1 

5 

1 

8i 

Durchschi 

Ditt 

2 

8i 

Ssehaen.  Magdeburg.  Bis  Anfang  des  April  hinderte 
Eisgang  oder  oiedriges  Fahrwasser  die  Schiffikhrt;  eist  am 
8.  April  hatte  das  Eibwasser  einen  Stand  erreicht,  wdcher  den 
ehemaligen  NuUpunkt  des  hiesigen  Pegels  aberschritt,  indem  an 
diesem  Tage  der  neue  Eibmesser  7'  6"  markirte.  Die  g^en 
Ende  März  in  den  Gebirgen  gefaUenen  Schneemassen  schmolzen 
rasch,  und  am  13.  April  hatte  die  Elbe  eine  Höhe  von  17'  9" 
erreicht,  welche  jedoch  zu  Ende  April  nur  noch  7'  betrug. 
Dieser  schueUe  Wechsel  ist  unbedingt  den  Devastationen  der 
Gebiigsforsten  zuzuschreiben;  ohne  sie  worden  Ueberschwem- 
mungen  und  niedriges  Wasser  weit  seltener  vorkommen.  Von 
Ende  April  bis  zum  Schlüsse  der  SchifiiEihrt  erreichte  das 
Wasser  nicht  ein  einziges  Mal  den  alten  NuUpunkt,  d.  h.  7'  am 
neuen  Pegel.  Das  Hochwasser  im  April  zerstörte  vielfach  die 
beim  niedrigen  Wasserstande  des  Yoijahres  entstandene  Fahr- 
rinne. Der  höchste  Wasserstand  jedes  einzelnen  Monates  w^ 
beziehentlich  3'  10",  8',  T  1",  17'  9",  6'  10",  4',  2'  11", 
3'  5",  2'  8",  3'  5"  und  3'  5".  Die  niedrigsten  Wasserstände 
und  die  Schiffbarkeit  der  Elbe  zeigt  folgende  Uebersicht: 
Es  war  unbehindert  zu  fahren  zwischen 
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3  K.  Behörde   angeordneten 

dankenswerthen  Verbesserungen  der  Wasserstrassen  sind  zu 
nennen:  1)  die  in  AusfQhrung  begriffene  Verlängerung  des 
Plaue'schen  Ganals  von  Seedorf  Qber  Burg  nach  Nigripp  in  die 
Elbe  und  dessen  durchgängige  Verbreiterung  und  Vertiefung; 
2)  die  projectirte  Hafenanlage  auf  der  Elbe  bei  Barby  oder 
Aken,  wobei  die  Wahl  des  Ortes  von  der  Beihilfe  aus  Communnl- 
mitteln  des  einen  oder  des  anderen  abhängt;  3)  der  erlaubte 
Pferdezug  auf  der  Strecke  von  Saalhom  bis  zur  Eisenbahn- 
Brbcke  bei  Kalbe,  wovon  bereits  mehrfach  Gebrauch  gemacht 
wurde.  Dabei  kamen  freilich  Collisionen  mit  den  angrenzenden 
Grimdbesitzem  wegen  Beschädigung  an  Eigenthum  vor,  welche 
ein  zum  Pferdezug  ftberall  geeigneter  Leinpfad  nebst  betreffen- 
der Verordnung  ttber  das  Benutzungsrecht  beseitigen  würde. 
Sonstige  Mängel  im  Fahrwasser  der  Saale  sind  bereitwilligst  in 
Abhilfe  genommen;  die  &st  durchgängige  Neuanlage  der  Schleu- 
sen von  HaUe  abwärts,  die  zu  Trotha  ausgenommen,  sichert  die 
Sdiifiiahrt  fUr  längere  Zeit  Vor  einer  bedeutenden  Unterbrechung 
des  Verkehrs.  Unangenehm  bleibt  die  (bei  Bemburg)  schon 
eingetretene  und  die  noch  in  Aussicht  stehende  Anlage  von 
Eisenbahn-BrOcken  ohne  Oefhung  für  Scbiffemasten. 

Weit&len.  Bochum.  Die  Wasserstände  der  Ruhr  ge- 
stalteten sich  sehr  ungünstig.  Grosse  Schneewasser  verursachten 
im  Frttlyahr  bei  plötzUch  eintretendem  warmem  Wetter  ein  be- 
deutendes AnschweUen  des  Flusses,  und  später  bUeb  der  Wasser- 
stand bis  November  durchweg  sehr  niedrig. 
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]t).fi«i«iiH  Duisburg.  Der  Rhein •Rnhrcanal-Actien- 
verein  zu  Duisburg  yerausgabte  56  012  Sbh,  darunter  an  Ver- 
waltongs-  und  Betriebskosten  6  535,  ftlr  Neuanlagen  21736 
(Rcincanal-Mttndnng  2  748,  Schwanenthor-Brflcke  18  147,  Salz- 
niaguzin  599 ,  Sperrschleuse  1 30  JÜA  u.  s.  w.),  für  Verzinsung 
nud  Amortisation  1 9  637  JSbk  u.  s.  w.  Die  Einnahme  betrug 
58  793  JiUr,  darunter  Werftgebühren  21  807,  Canalgebtthren 
11873,  Schutzgelder  449,  Magazinmiethe  12  729,  Wächter- 
besoldungs- Beiträge  659  JZi-  u.  s.w.  Zu  dem  üeberschusse 
von  2  781  JUr  traten  der  üeberschuss  aus  den  Vorjahren  7  144 
nud  Einnahmereste  363  Siär,  so  dass  ein  Bestand  von  10  'üSSSbh 
rerblieb.  Die  Activa  betrugen  bei  Jahresschlnss  nach  32  597 
M  Abschreibung  und  25  356  SÜr  Zugang  464  400  JUih, 
darunter  Canäle,  Häfen,  Grundstacke  1 53  333,  Gebäulichkeiten 
:t3  86fi.  Schleusen  und  Brücken  59  775,  Mobilien  1  910,  An- 
Kihlung  auf  das  Dampf  boot  3  726,  Erweiterung  des  Rheincanals 
202  500,  Baarbestände  10  288  JKffr  Die  Passiva  stellten  sich 
tuf  455  890  JaOr,  darunter  Actiencapital  83  400,  Anleihe  vom 
Staate  63  752,  Rheincanal  -  Obligationen  97  500,  Darlehn  der 
Stadt  Duisburg  142  500,  Darlehn  der  Actionflre  zum  Baufonds 
60000,  Zinsen  8  132  Site  o.  s.  w.  Der  VermögensQberschuss 
betrug  incl.  der  den  Actionftren  zustehenden  Zinsen  für  das 
Darlehn  zum  Baufonds  (3  000  Mh)  WblOJOO: 

Neuss.  Im  letzten  (Quartal  hatte  der  Erftcanal  durch- 
schnittlich ein  Fahrwasser  von  nur  2  Fuss.  An  den  Tagen, 
an  welchen  die  auf  der  Obererft  gelegenen  Wassermühlen 
itaueten,  war  der  Conal  fast  unfahrbar;  waren  die  Mühlen 
im  Betrieb  und  das  Wasser  abgelassen,  so  entstand  eine  so 
starke  Strömung  auf  dem  Canal,  dass  selbst  die  kleineren  Fahr- 
zeuge nur  mit  vieler  Mtlhe  gegen  den  Strom  gefllhrt  werden 
konnten.  Im  unteren  Theile  von  der  Mündung  bis  oberhalb 
des  sogenannten  alten  Rheins  Hess  die  Stadt,  im  Rheine  vor 
itr  Erflmflndung  die  K.  Wasserbau- Verwaltung  Baggerungen  aus- 
fahren. 

Köln.  Im  Januar  war  der  Rhein  an  18,  im  Februar 
an  15,  im  December  an  6  Tagen  wegen  Eisgangs  unfahrbar. 
Die  mittleren  Wasserstände  waren  in  den  einzelnen  Monaten 
beziehentlich  6,  10,  8,  11,  7,  5,  5,  7,  6,  3,  5  und'  3,  über- 
haupt der  höchste  18,  der  niedrigste  1,  der  mittlere  6  Fuss. 
In  den  Jahren  1846  bis  1865  stellte  sich  der  mittlere  Wasser- 
stand des  Jahres  auf  beziehentlich  10,  9,  8,  8,  9,  10,  10,  9, 

0,  9,  9,  6,  5,  7,  11,  8,  7,  8,  7  und  6,  durchschnittlich  auf 
i,  der  höchste  auf  beziehentlich  26,  24,  22,  22,  29,  23,  23, 
19,  21,  23,  20,  12,  11,  16,  21,  20,  26,  14,  15  und  18, 
durchschnittlich  auf  20,   der  niedrigste  auf  beziehentlich  4,  4, 

1,  3,  3,  4,  4,  3,  -  tV,  4,  4,  2,  -  },  3,  6,  3,  4,  5, 
—  ■ft  und  1,  durchschnittlich  auf  3,  der  mittlere  jedes  einzelnen 
Monates  durchschnittlich  auf  beziehentlich  8,  10,  9,  10,  9,  9, 
9,  8,  7,  7,  6  und  7  Fuss. .  .  .  Dem  Bedürfaisse  einer  besseren 
Vorbindung  zwischen  der  Köln-Mindener  Bahn  und  dem  Rhein- 
ofer  hieselbst  ist  seitens  der  Direction  der  Bahn  durch  Errich- 
tni^  einer  Werftmauer  an  der  Deutzer  Seite  endlich  abgeholfen 
worden. 

Koblenz.  Wie  im  Jahre  vorher,  befiriedigte  der  Wasser- 
stand im  ersten  Halbjahr,  gestaltete  sich  aber  im  letzten  Quar- 
tal so  ungünstig,  dass  die  Schiffahrt  bedeutende  StOmngen  er- 
litt and  iiamentlich  der  Schleppdienst  zeitweise  gänzlich  ruhen 
mnsste.  Am  hiesigen  Pegel  wechselte  der  Wasserstand  in  den 
eiozehien  Monaten,  wie  folgt: 

höchster  Stand  niedrigster  Stand 

im         Datum    Fuss    2k)lle.       Datum    Fuss    Zolle. 
Januar  .  .  28.       16         6  1.        3       10 

Februar    .     4.       13         6  15.        6         6 

März  ...     5.       13         9  29.        5       lOi 

April.  .  .  13.       12       lU  1.        5         91 

Mai    ...     1.        8        9  28.        73 

Juni   ...     1.         7         1  29.        4       11 

JuU    .  .  ,  31.         7         4  1.        5       — 

August  .  .  24.         8         3  17.        6         9 

September     4,        8         U  28.        4        8 

October    .  31.         5         4i  18.        3         8 

November     2.        6        5i  21.        4      lOi 

December      1.         6       —  29.        3         7 

twu.  SfatUtik.    11.  H«ft. 


Der  Wasserstand  der  Mosel  war  weit  ungünstiger  als  der  des: 
Rheins;  schon  im  Jon!  wurde  er  ausserordentlich  klein  und 
erhielt  sich  so  mit  Ausnahme  weniger  Tage  zu  Anfang  des 
Septembers  bis  Ende  October,  so  dass  die  Schiffahrt  beinahe 
vollständig  ruhte.  .  .  .  Die  Einfahrt  in  die  Mosel  und  in  den 
Mosel -Sicherheitshafen  war  dnrch  die  grosse  Seichtigkeit  des 
Wasserbettes  sehr  erschwert  und  nur  für  flott  gehende  Fahr* 
zeuge  möglich. 

Trier.  Fast  durchweg  hatte  die  Mosel  niedriges  Wasser, 
vom  Mai  bis  October  zeigte  sie  mit  wenigen  Ausnahmen  eine 
durchschnittliche  Pegelhöhe  von  unter  oder  doch  nur  wenig 
über  Null 


2.  Fahrten. 

Frenssen.  Tilsit.  Die  Schiffahrt  währte  von  Mitte 
April  bis  Anfang  December.  Der  durchgängig  niedrige  Wasser- 
stand verursachte  grosse  Schwierigkeiten  und  gestattete  den 
Fahrzeugen  bei  sehr  gedrückten  Frachten  fast  durchweg  nur 
geringe  Beladung.  Durch  die  hiesige  Brücke  passirten  ausser 
Dampfbooten  3  825  inländische  Kähne,  von  Russland  kommend 
mit  Getreide,  Erbsen,  Saaten,  Lumpen,  Knochen,  Brennholz, 
Nutzholz  und  leer,  nach  Russland  gebend  mit  Stückgütern, 
Salz,  Heringen,  Steinkohlen,  Weizen,  Roggen  und  leer,  362 
inländische  Boydacke  und  Schaluppen  mit  Brennholz,  Fascbineit- 
Strauch,  Steinen,  Grand,  Mauerziegeln  und  leer,  von  ausländi- 
schen Fahrzeugen  240  Wittinnen,  12  Boydacke  und  24  Scha- 
luppen, von  Russland  kommend  mit  Getreide,  Erbsen,  Saaten, 
Hanf,  Flachs  und  etwas  Theer  und  Pech,  nach  Russland  gehend 
mit  Salz,  Heringen  und  Stückgütern  (die  Schaluppen  [kleine 
Boydacke]  sind  ihrer  geringen  Tragfilhigkeit  wegen  im  Inlande 
dnrch  ■  Verkauf  zurückgeblieben),  14  Karapken  von  Russland 
mit  Weizen,  Leinsaat,  Hanf,  Flachs  und  Matten,  endlich  9  084 
Tafeln  oder  908  Triften  Nutz-  und  Brennholz. 

Memel.  Der  niedrige  Wasserstand  machte  sich  nament- 
lich oberhalb  Tilsit  sehr  fühlbar,  so  dass  die  Fahrzeuge  sich 
meistens  mit  halber  Ladung  begnügen  u^d  auch  dann  noch  oft; 
Leichter  annehmen  mussten.  Die  Schiffahrt  wurde  am  24.  April 
eröffnet  und  dauerte  bis  Anfangs  December.  .  .  .  Sofort  nach 
Eröffnung  des  die  Minge  mit  der  Drawöhne  verbindenden  Theils 
des  Minge -Sclimeltelle-Canals  passirten  8  Flösse  mit  etwa 
15  000  Balken  und  Rundhölzern  diesen  neuen  Wasserweg  und 
erreichten  ungefährdet  Memel.  Grosse  Quantitäten  eichener  und 
fichtener  Hölzer,  nach  der  Minge  in  Winterlager  gebracht,  er- 
warteten nur  den  Ablauf  des  Hochwassers  dieses  Flusses,  um 
auf  demselben  Wege  befördert  zu  werden.  Die  im  Herbst  noch 
hohen  Fahrkosten  werden  schon  im  Frül^ahr  1866  massigen 
Sätzen  weichen. 

Eibin g.  Auf  dem  oberländischen  Canal  fuhren  aufwärts 
von  Elbing  1  470,  von  Danzig,  Neufahrwasser  u.  s.  w.  41,  von 
Tiegenhof,  Powunden,  Dollstadt  u.  s.  w.  261,  zusammen  1  674 
Fahrzeuge;  ans  dem  Oberlande  nach  Elbing,  Danzig  u.  s.  w. 
a)  aus  dem  Grebiete  des  Geserichsee's:  aus  Deutsch-Eylau  402, 
Saalfeld  58,  aus  6  anderen  Ortschaften  261,  b)  aus  dem  Ge- 
biete des  Drewenzsec's:  Osterode  298,  den  Steenkendorfer 
Gutem  38,  aus  anderen  Orten  17,  c)  aus  dem  Gebiete  der 
Seekette  zwischen  Liebemtthl  und  der  1.  geneigten  Ebene: 
Liebemühl  115,  Maldeuten  und  Zölp  131,  Bauditten,  Venedien 
u.  s.  w.  382  Fahrzeuge.  Dazu  291  Holzfahrten,  ergiebt  über- 
haupt 1  993  Fahrzeuge  für  die  Thalfahrt.  In  den  5  Jahren 
des  Betriebes  hat  ein  Wagen  der  Buchwalder  geneigten  Ebene 
1  016  Meilen  durchlaufen.  Auf  dem  Canal  waren  im  Frül^ahr 
100  Schiffe  in  Fahrt;  es  kamen  hinzu  8,  sind  gegenwärtig  im 
Bau  begriffen  5  Schiffe. 

Thorn.  Im  Juli  und  August  war  der  Verkehr  auf  den 
Wasserstrassen,  namentlich  nach  Berlin,  still.  Aus  Polen  gingen 
ein  1  676  beladene  Kähne  und  1  Dampfer,  13  unbeladene 
Kähne  und  27  Dampfer,  1  886  Holztraften  und  692  Galler; 
nach  Polen  gingen  823  beladene  Kähne  und  1  Dampfer  jond 
778  unbeladene  Kähne  und  26  Dampfer. 

Braadenbnrgf.  Frankfurt  a.  0.  Vom  Juli  bis  Mitte 
August   konnten    wegen    seichten  Wassers    weder  DampfechiffQ 
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noch  Schleppkähne  Frankfort  erreidieii,  letztere  mossten  in 
Ettstrin  löschen.  Darauf  gestatteten  Öftere  Regengüsse  den 
Dampfischiffen  vorttbergebend,  die  Schleppk&hn^e  hieher  zu  schaffen, 
bis  im  September  der  frohere  Zustand  wieder  eintrat  und  die 
Oder  zwischen  Kttstrin  und  hier  streckenweise  kaum  von  leeren 
Kfthnen  zn  be&hren  war.  Die  Segel -Schifahrt  blieb  kaum 
3  Monate  im  Gange,  nicht  selten  waren  Schi£fer  -von  Stettin 
bis  Breslau  drei  bis  vier  Monate  unterwegs. 

Eottbus.  Die  Schiffahrt  zmn  Ausladeplatz  Goyatz  am 
Schwielochsee  konnte  nach  dem  Abgange  des  Eises  bis  zuletzt, 
jedoch  in  Folge  der  Versandung  der  Spree  und  des  Fahrwassers 
im  Schwielochsee  nur  mit  Schwierigkeiten  betrieben  werden. 

Sohlenen.  Breslau.  Die  Oder  wurde  erst  im  Anfange 
April  eisfrei;  der  Wasserstand  war  für  die  Thalfahrt  genügend, 
die  stromauf  fahrenden  Schiffe  hemmte  aber  der  lange  anhal- 
tende Ostwind.  Bald  stellte  sich  auch  geringer  Wasserstand 
ein,  und  die  zu  Berg  fahrenden  Schiffe  konnten  ihre  Beise  nur 
mit  Benutzung  von  Ableichtekähnen  vollenden.  Dazu  gesellten 
sich  schon  im  Mai  die  Versandungen  auf  vielen  Punkten,  so 
dass  die  SchifEahrt  mehrere  Monate  ganz  ruhte;  die  im  Mai 
und  Juni  hier  befrachteten  Kähne  konnten  nicht  abschwimmen; 
viele  auf  der  Reise  befindliche  blieben  sitzen.  Die  Unterschleuse 
passirten  stromab  523,  stromauf  257  beladene  tmd  79  resp. 
366  leere  Kähne,  femer  stromab  2  822  Holzflösse  und  1  350 
Tafeln  mit  Auflast.  Die  dadurch  beförderten  Gütermengen  be- 
trugen stromab  298  457  0lh  Waaren  (darunter  Eisen  164031, 
Zinkblech  18  415,  Blei  13  065,  Mehl  96  565  Vt),  Weizen  4  277, 
Gerste  1  733,  Eoggfin  142,  Hafer  72,  Raps  437  Wispel,  Kalk 
und  Kohlen  8  258  Tonnen,  Nutzholz  34 U  Klafter,  Bretter 
1  825  Schock,  Eisenbahn-Schwellen  800  Stück,  Korbruthen  822 
Bund,  Kalksteine  30  Klafter,  Faschinen  20  Schock,  Quadrat- 
holz 2.087  000,  Rundholz  2.825  280  Qnadratfiiss;  stromauf 
14  270  tf  Güter,  femer  600  Granaten,  50  leere  Kisten,  300 
Tonnen  Steinkohlen-Theer,  Bimzlauer  G^äss  1,  Salz  192  Eahn- 
ladungen. 

Saehaen.  Magdeburg.  Im  Allgemeinen  arbeitete  die 
Segel -Schiffahrt  wegen  des  niedrigen  Wasserstandes,  welcher 
lange  Fahrzeiten  und  kleine  Ladungen  bedingte,  mit  Schaden. 
Die  Segelfahrt  nach  Hamburg  ist,  seitdem  Stückgüter  an  die 
Dampfer  fibergegangen,  fast  gänzlich  auf  Getreide,  Stassfarter 
Steinsalz  und  Bruclisteine  angewiesen;  der  Transport  von  Ge- 
treide war  aber  schwach,  und  Steinsalz  und  Bruchsteine  bedin-' 
gen  niedrige  Frachtsätze.  Für  Transporte  von  Hamburg  waren 
zeitweise  die  Fahrzeuge  des  niedrigen  Wassers  und  der  geringen 
Ladimgsiähigkeit  wegen  nicht  ausreichend;  Steinkohlen  kamen 
beschränkt  zur  Beförderung.  Die  Fahrt  nach  Berlin  nimmt 
immer  mehr  ab;  vom  Westen  nach  Berlin  gehende  Güter  blei- 
ben der  Differenzialfrachten  wegen  lieber  auf  der  Eisenbahn, 
anstatt  hier  zur  Umladung  in  Schiffe  zu  kommen.  Gichorien- 
wurzeln  konnten  nicht  viel  verschifft  werden,  weil  sie  zur  Ab- 
leichtung  in  andere  Fahrzeuge  wenig  gedgnet  sind.  Von  Berlin 
'  aus  wurde  viel  Knochenkohle  hieher  gebracht;  scblesische  Pro- 
dttcte  fehlten  des  niedrigen  Oderwassers  wegen.  Nach  Stettin 
bestand  noch  ziemlich  lebhafter  Verkehr,  obwohl  die  Zucker- 
transporte dorthin  abnahmen  und  Fabriksalz  zu  schwer  für  die 
Schiffe  war.  Zwischen  Breslau  und  hier  bestand  ein  höchst 
dOrftiger  Verkehr;  zwar  erreichten  die  dorthin  gehenden  Fahr- 
zeuge mit  Hilfe  von  Ableichtem  ihren  Bestimmungsort,  massten 
aber  dort  bis  zum  FrOhJahr  1866  liegen  bleiben.  Aus  Böhmen 
werden  hauptsächlich  Braunkohlen  hieher  verschifft,  welche  aber 
bei  dem  niedrigen  Wasser  zn  schwer  waren;  auch  ans  Sachsen 
kamen  ans  demselben  Grunde  nur  wenige  Kohlen-  und  Getreide- 
ladungen. Nach  Sachsen  und  Böhmen  lassen  sich  die  Segel- 
schiffe grösstenthcils  mit  Unkosten  schleppen,  welche  sie  durch 
den  Frachtertrag  aus  der  Thalfahrt  zu  decken  suchen.  Nach 
Posen,  Ost-  und  Westpreussen  gelangten  von  hier  aus  weit  we- 
niger Güter  als  sonst,  wohl  aus  Anlass  der  zupehmenden  Con- 
•currenz  der  Eisenbahnen  und  der  hohen  Preise  der  dorthin 
gehenden  Waaren.  Auch  die  Rficktransporte  aus  diesen  Pro- 
vinzen^ hauptsächlich  Getreide,  waren  nicht  bedeutend.  Der 
Verkehr  mit  der  Saale  litt  gleichfeUs  durch  niedriges  Wasser 
und  büsste  die  jBaJztransporte  von  Halle  abwärts,  welche  den 
jgisenbahnen  z^fielep,  ein  ...  Bei  der  Zollstelle  in  Wittenberge 


kamen  znr  Abfertigung  in  der  Auffahrt  resp.  in  der  Niederfahrt 
an  Gutem  der  I.  ElbzoU-Classe  1.779  278  resp.  2.055  563, 
der  II.  Classe  240  584  resp.  1.565  861,  der  m.  Classe 
3.365  998  resp.  1.131541,  Elbzoll-frei  31436  resp.  0  «fr-. 
Aufwärts  passirten  u.  A.  (über  10  000  9f  wiegend):  Kaffee 
87  340,  Wein  und  Spirituosen  36  594,  Tabak  and  Cigarren 
21  187,  geschalter  Reis  84  132,  rohe  Felle  und  Häate  24  706, 
Baum-,  Pahn-  und  CocosOl  179  948,  Bohschwefel  136  537, 
Soda  134  268,  Schwefelsäure  13  335,  Guano  526  962,  Stein- 
kohlen 2.290  118  flh,  abwärts  ebenso:  Bohzink  216  078,  Zink- 
blech 33  722,  Spirituosen  306  012,  Lumpen  11527,  Zucker 
aller  Art  71  670,  Papier  aUer  Art  22  458,  Kleie  34  566,  ge- 
sottenes Salz  13  860,  Steinsalz  225  770,  Dungsalz  48  654, 
Eunkekübeu-Sirup  10  551  Vf. 

Halle.  Die  Schiffahrt  hat  die  ganze  Betriebsperiode  hin- 
durch des  schlechten  Fahrwassers  wegen  so  gut  wie  still  ge- 
legen. Die  Frachtsätze  erhielten  sich  zwar  hoch,  Vurden  aber 
durch  die  Concurrenz  der  Eisenbahnen  bedingt  und  beschränkten 
durch  ihren  Stand  den  Verkehr  von  billigen  Massenartikeln. 
Die  Ausfuhr  von  Getreide  und  Stückgütern  thalwärts  belebte 
sich  im  October  etwas,  Ladungen  von  Hamburg  wurden  fttr 
den  Schiffer  erst  im  letzten  Quartal  etwas  lohnender.  Uebrigens 
ist.  Dank  der  Ermässigung  der  Eibzölle,  trotz  der  ungünstigen 
Wasserverhältnisse  eine  Zunahme  der  Verladungen  von  Hamburg 
ans  bemerkbar  gewesen,  namentlich  hinsichtlich  der  feineren 
Güter,  wie  Colonial waaren,  Häute  u.  s.  w.,  welche  früher  der 
Schiffahrt  entzogen  waren.  Die  meisten  Güterladnngen  waren 
fttr  Dessau  consignirt.  Ihre  sicherste  und  hauptsächlichste  Be- 
schäftigung verloren  die  Schiffer  durch  Entziehung  des  Artem- 
Halle-Berliner  Salztransports  und  werden  deshalb  nur  durch 
bedeutende  Verminderung  der  Schiffszahl  wieder  lohnenden  Be- 
trieb erwerben  können.  Ein  grosser  Theil  der  Saalschiffer 
sucht  seitdem  auf  der  Elbe  Beschäftigung.  .  .  .  Der  Saalschiff- 
fahrts- Verein  beförderte  u.  A.  von  Beesenlaublingen  20  000  fgf 
rohen,  gebrannten,  gemahlenen  und  geformten  Gips,  von  Gnölbzig 
etwa  10  Ladungen  rohen  Gips,  von  Alsleben  6  Ladungen  Bmch- 
steine  und  Getreide  nach  Hamburg,  femer  an  Salz  von  Schöne- 
beck und  Strassfiirt  nach  Berlin  24  445,  von  Artern  nach  Halle 
2  000  Last.  .  .  .  Der  Verkehr  auf  der  Saale  von  und  nach  der 
Elbe  bestand  zufolge  der  Kalber  Schleusenlisten  in  folgenden 
Waaren:  Kaufmannsgüter  160,  Zucker  43,  Sirup  47,  leere 
Fässer  32,  Limipen  2,  Knochenkohle  6,  Guano  83,  phosphur- 
saurer  Kalk  7,  Schwefel-  und  Phosphorsäure  10,  Schwefel  5, 
Eisen  46,  Thon  156,  Porzellanerde  8,  gelbe  Erde  1,  Oemcnt 
21,  Kalk  1,  Gips-,  Bruch-  u.  a.  Steine  600,  Schiefer  10,  Sand 
72,  Kohlen  207,  Holz  und  Holzwaaren  416,  Feldspath  1, 
Dünger  er  de  1,  Glasscherben  1,  Glasballons  2,  Heu  6,  Mohn- 
kuchen 5,  Raben  25,  Cichorien  10,  Kartoffeln  3,  Weizen  23, 
Roggen  10,  Gerste  148,  Mehl  14,  zusammen  in  2  182  Ladongen 
und  in  654  leeren  Kähnen.  Ueber  die  Herkunft  resp.  die  Be- 
stimmung einzelner  der  genannten  Waarengattungen  gibt  die 
folgende,  den  Kälber  Schleuseulisten  entlehnte  Zusammenstellung 
(deren  Zahlen  jedoch  mit  den  obigen  häufig  nicht  überein- 
stimmen) Auskunft:  Es  gingen  beladene  Schiffe: 
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zusammen    .... 

145 

18 
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89 

13 

11 

31 
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•B.]iA<iil«^i>H      Dflsseidorf.     Mit  eigener  Kraft  fehrende 
Segelschiffe  und  Flösse  passirten  die  hiesige  Rheinbrflcke: 
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Kohlennachen 

holz.  Schiffe     eil 

.  SchifiB 

FUsse 

im            n  l«(|  a  All 

nlog 

nTiiil 

rTU 

hIU 

Januar  .  .  . 

.       3     116 

3 

93 

6 

— 

Februar   .  . 

.       2     104 

1 

57 

1 

— 

Mirz .  .  .  . 

.     11     148 

6 

160 

5 

10 

April .... 

..     12     248 

3 

203 

7 

21 

Mai    ...  . 

.       9     240 

1 

193. 

5 

28 

Jnni   .... 

.     13     245 

1 

193 

7 

25 

Juli    .... 

.       5     299 

2 

161 

7 

25 

August  .  .  . 

.       7     294 

— 

206 

14 

33 

Sepfember  . 

9     249 

4 

192 

6 

28 

Ottolter.  .  . 

.     10     192 

3 

102 

6 

14 

November    . 

.     14     158 

3 

196 

12 

18 

Deceinber    . 

.     16     187 

3 

144 

2 

14 

zusammen  111  2  480 

30  1  900 

78 

216 

Essen.     Auf  der  Ruhr 

wurden  verschifft  und  dafür  Ge- 

Me  erhoben 

a)  Kohlen: 

in 
Schiffen 

«- 

Steuer 

TOD  der  Oberruhr,  in  Mülheim  versteuert    3  750 

7.989844 

23784 

,  HoUieim  abw.,  ,        „ 

n 

854 

1.188972 

3998 

,            ,      „    Rnhrort 

n 

848 

591130 

2063 

,            „      „    Duisburg 

9 

78 

91854 

320 

»nf  der  Oberruhr,  ,  •  Werden 

n 

547 

212435 

443 

„         „    Hattingen 

n 

55 

24461 

29 

msammen    5  627 

10.048696 

80588 

b)  andere  Gflter: 

in  Malheim  i 
,  Rnhrort 
,  Werden 

,  Hattingen 

rerateuert ...... 

.  .      865 

899691 
15473 
84  608 

354  726 

839 

17 

9 

n          •••.». 

.  .      483 

159 

9              •••••• 

n          • 

.    ■    •    « 

.  .      715 

426 

aberhaupt    7  707 

11.^4  ld4 

■5JÖ5I 

Mfilheim.    Die  Schiffahrt  auf  der  Ruhr  musste 

wegen 

niedrigen  Wassers  73  Tage  hindurdi  gftnzlich 

ruhen  und  konnte 

io  der  übrigen  Z^it  nur  bei  meist  ung&nstigen  Wasserstands- 

Yerhäitnissen  betrieben  werden;  volle  Fracht  konnten  die  Schiffe 
nur  auf  kurze  Zeit  in  den  FrOhjahrs-  und  Herbstmonaten  ein- 
nehmen. Der  Kohlenverkehr  nahm  wesentlich  ab,  als  die  Zechen 
RoscDblumeudeUe  imd  Humboldt  (früher  Hanmielsbeck)  die  Ab- 
fuhr zur  Bnhr  schon  im  Herbste  einstellten;  die  Zechen  Seller- 
btck  und  Wiesche  streben  ein  Gleiches  an,  so  dass  dann  der 
Koblenverkehr  auf  der  Oberruhr  ganz  aufhören  wirH.  ...  Auf 
dem  Rheine  herrschte  ein  sehr  lebhafter  Verkehr,  hervorgerufen 
dorcb  den  Umstand,  dass  der  Oberrhein  im  Herbste  1 864  wegen 
niedrigen  Wassers  und  Waggonsmangels  der  Eisenbahnen  nicht 
mit  Kühlen  versorgt  werden  konnte  und  zahlreiche  beladene 
Schiffe  in  Duisburg  und  Buhrort  überwintern  mussten.  Die 
Reroorqueurs  konnten  im  Frühjahr  die  Menge  dieser  Schiffe 
nicht  bewältigen.  Im  Herbst  trat  wieder  so  niedriges  Wasser 
eis,  dass  abermals  zahlreiche  Schiffe  beladen  in  den  Ruhrhflfeu 
iibenrintem  mussten. 

Neuss.  Beschrbikter  Verkehr  in  Getreide  und  Samen, 
sowie  niedriger  Wasserstand  schmftlerten  die  Schiffahrt.  Im 
letzten  Quartal  nOthigte  das  kleine  Wasser  7ur  Entladung  der 
f^  Neuss  bestimmten  Fahrzeuge  meistens  unterhalb,  der  Erft- 
m&odnng  im  Rheine;  selbst  kleinere  Lichterfahrzeuge  konnten 
nur  mit  halber  Last  an  die  Stadt  kommen. 

Köln.  Durch  ungünstigen  Wasserstand  und  die  Mangel 
lies  Fahrwassers  irnrde  die  Rhein-Schiffahrt  von  vielen  Unglttcks- 
&IIen  betroffen;  soweit  hier  bekannt,  sind  5  S^el-  und  4  Dampf- 
Khitie  auf  dem  Strome  gesunken.  In  der  zweiten  Hälfte  des 
Septembers  und  im  October  mussten  die  Fahrten  zu  Berg  der 
Hauptsache  nach  eingestellt  werden. 

Koblenz.  Die  Schiffahrt  auf  Rhein  und  Mosel  wurde 
schon  zu  Anfang  des  Jahres  eröffnet,  aber  im  Februar  durch 
Irost  unterbrochen  und  blieb  dann  bis  gegen  Ende  des  Jahres, 
«0  Eisgang  eintrat,  im  Betriebe.  Die  Segel-  und  Dampf-Schlepp- 
KhiSahrt  auf  dem  Rhein  war  belebter  als  im  Vorjahre,  die- 
jenige auf  der  Mosel  aber  des  ungünstigen  Wassers  wegen  geringer. 
Die  Rheinbrücke  passirten  155  grössere  und  276  kleinere 
Flösse,  sowie  selbständig  fahrend  43  Schleppkähne  und  4  345 
Segelschiffe.  Die  Schiffbrücke  wurde  überhaupt  7  915  mal  ge- 
iUhet,  am  10.  Juni  44  mal. 

Trier.  Vom  Mai  bis  October  konnten  nur  die  kleiner^i 
Itladenen  Schiffe  den  Fluss  befahren:  erst  gegen  Anfang  No- 
Tonbers  hob  sich  der  Wasserstand  so,  dass  auch  die  grösseren 


Schiffe  mit  angemessener  Ladung  ihren  Dienst  wieder  au&ehmes' 
konnten.  Um  Weihnachten  hemmte  Treibeis  für  einige  Tage 
den  Verkehr. 

Saarbrücken.  Die  Saar-Schiffahrt  liegt  noch  immer  sehr 
danieder  und  wird  ihre  frühere  Bedeutung  erst  wieder  erlangen, 
wenn  der  Saarcanal  dem  Verkehr  übergeben  und  die  Fortsetzung 
der  Canalisirung  der  Saar  bis  zur  Mosel  erfolgt  ist 

3.  Frachten. 

Prensaen.  Tilsit.  Durch  die  grosse  Concurrenz  von  6 
Dampfern  auf  der  Linie  Tilsit-Königsberg  wurden  die  Frachten 
übermässig  gedrückt. 

Fr«aM«n.  Memel.  Die  Kahnfrachten  betrugen:  nach 
Kowno  für  i  Säcke  =  378  8  Salz  im  April-Juli  10,  9,  7,  10, 
im  August-September  11  — 18,  im  October-November  17—2246^, 
für  die  2-Scheffeltonne  Steiidiohlen  3i— 7,  für  bie  Tonne  He- 
ringe im  Mai- August  5i— 9,  im  September  10— 12i,  im  Octo- 
ber 16,  pro  Mille  Dachp&itnen  im  Mai  70,  August  110—115, 
September  120  äj»;  nach  Georgenburg  für  I  Säcke  Salz  im 
April  7i,  Mai-August  5—91,  September  10—11,  October  15 
bis  16  &$»;  nach  Tilsit  für  i  Säcke  Salz  im  April  40,  Mai  45 
bis  30,  Juni-August  30,  28,  35,  October  421,  pro  2-Scheffeltonne 
Steinkohlen  1— 2t,  pro  Tonne  Heringe  3—4,  pro  Last  =  60 
Scheffeln  Roggen  50—60,  pro  Mille  Dachpfannen  27i— 45  £>^; 
nach  Insterburg  für  Steinkohlen  4i— 6  ^t;  nach  Königsberg 
pro  Fnss  3  X  11 'ige  Planken  1— li,  pro  Fuss  Balken  6i  bis 
7i  Sf,  pro  Last  von  60  Scheffeln  Saat  60—65,  für  Steinkohlen 
im  Juni-Juli  Ü,  August-October  2  —  3  9^;  nach  Fischhausen  pro 
Fuss  3  X  11 'ige  Planken  li— 2  Sf 

Dan  zig.  Die  Kahnfrachten  für  Getreide  von  Oberpolen 
wechselten  zwischen  10—22,  von  ünterpolen  zwischen  7  —  1 7.^6«:; 
stromauf  bedang  man  nach  Unterpolen  für  Kohlen  3  bis  6,  für 
Stückgut  4—6,  nach  Warschau  8  —  14  resp.  5—10  Slbk 

Thorn.  Nach  Danzig  bezahlte  man  an  Fracht  für  die  Last 
im  April  4i,  im  Mai  6,  Juni  5i,  Juli  6,  August  5,  September  3}, 
October  3,  NovemW  6}  JS^,  nach  Berlin  für  den  Wispel  im 
April  5,  Mai  5i,  Juni-Juli  6i,  August  5},  September  4,  Octo- 
ber 4{  SSkk,  nach  Stettin  1  SÜi:  weniger. 

Poaan.  Posen.  Im  ersten  Quartal  wurde  für  den  Wispel 
Getreide  nach  Berlin  eine  Fracht  von  3i— 2i  SlUe  bedungen, 
nach  vorübergehenden  Schwankungen  steigerte  sich  die  Fracht 
bis  Juli  auf  5,  wich  bis  September  auf  3  und  schloss  mit  4  JMr 

Bheinland.  Mülheim.  Schon  zu  Anfang  des  Jahres 
sehr  hoch,  steigerten  sich  die  Schiffefrachton  aus  Anlass  des 
lebhaften  Kohlenverkehrs  nach  dem  Oberrhein  derart,  dass  sie 
die  doppelte  bis  dreifache  Höhe  der  sonstigen  Kormalsfttze  er- 
reichten. 

Köln.  Im  ersten  Halbjahr  standen  die  Frachten  äusserst 
niedrig;  später,  als  namentlich  dringender  Kohlenbedarf  am  Ober- 
rhein einixat  und  die  Schiffe  bei  dem  niedrigen  Wasser  gar  nicht 
oder  nur  mit  halber  Ladung  fahren  konnten,  gingen  sie  bedeu- 
tend in  die  Höhe. 

Koblenz.  Wesentliche  Aenderungen  traten  in  den  Fracht- 
sätzen nicht  ein;  zunächst  waren  sie  ebenso  billig  wie  im  Vor- 
jahre und  steigerten  sich  wieder  im  Herbste. - 


4.  Hafenverkehr. 

Preiuwn.  Tilsit.  Durch  den  hiesigen  Frachtbestätiger 
wurden  Kähne  befrachtet  nach  Königsberg  mit  Getreide  453, 
Leinsaat  292,  Holzwaaren  2  755,  Tiscfalerwaaren  50,  Schuh- 
macherwaaren  40  Last,  Säesaat  600  Tonnen,  Oelkuchen  17  600, 
Flachs,  Heede,  Hanf  2  420,  Knochen  3  000,  Stückgütern  2  700«»', 
Matten  2  OüO  Dedier;  nach  Memel  mit  Getreide  442 ,  Lein- 
saat 308,  Pipenstäben  276,  Splittholz  111,  Möbeln  54  Last, 
Oelkuchen  3  950,  Flachs  und  Heede  987,  Knochen  1  200,  Kno- 
chenmehl 300,  Lumpen  1  400,  Stückgütern  500  Vf\  nach  Elbing 
mit  70  Last  Leinsaat  und  200  fgt  Knochenmehl;  nach  Pillau 
und  Fischhausen  mit  Dielen  130,  Latten  40  Last;  nach  Inster- 
burg mit  Balken  100,  Leinsaat  10  Last,  Ziegelbrettem  2  00Q 
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St&ck;  nach  Labagienen  mit  300  Vf  Knochen;  nach  Tapiau  mit 
80  Last  Dielen  und  200  StQck  Krenzholz;  nach  Schmalleningken, 
Geoi^enburg  und  Kowno  mit  52  Last  Roggen,  5  500  ISftcken 
Salz  und  1  Tollstftndigen  Dampfmaschine. 

Memel.  In  die  Dange  liefen  2  001  Kahne  von  12—100 
and  150  Kähne  von  5—10  Last  mit  Getreide,  Holz  n.  s.  w., 
ferner  308  kleine  und  grossere  Fahrzeuge  mit  1053  Achtel 
Brennholz  und  mit  Torf,  739  dergl.  mit  Hen,  973  dergL  und 
Boote  mit  Lebensmitteln  aller  Art  und  870  mit  Fischen  ein. 

Königsberg.  Auf  den  Binnengewässern  kamen  8  977 
Stromfahrzeuge  aller  Art  hier  ein. 

Elbing.  Binnenwärts  kamen  hier  beladen  ein  resp.  gingen 
aus  auf  dem  oberlftndischen  Canal  1  993  resp.  1  674,  ström- 
värts  909  resp.  195,  hafFwärts  213  resp.  646,  zusammen  3  115 
resp.  2  515  verschiedene  Fahrzeuge.  Auf  dem  oberlfindischen 
Canal  kamen  hieher  11  210  Last  Getreide,  Hülsenfrüchte  und 
Saaten,  7  636  Scheffel  Kartoffeln,  1  163  Tonnen  Theer  und 
Pech,  5  193  «fr-  Stückgut,  Knochen,  Lumpen,  Wolle,  3  561 
Ohm  Spiritus,  15  571  Klafter  Brennholz,  59  307  Kubikfuss  ge- 
schnittene und  59  307  Kubikfuss  Schiffsbau-Hölzer,  3  290  Rund- 
hölzer, 6  756  Schock  Schirrholz,  172  Klafter  Nutzholz  und 
1,(1  Mille  Mauer-  und  Dachsteine.  Von  Elbing  nach  dem  Ober- 
lande gingen  50  868  Scheffel  Steinkohlen  und  Coaks,  922 
Scheffel  Saatgut,  ferner  Gips  18  457,  Eisen  14  763,  Stückgut 
34  376,  Schiefer,  Oelkuchen,  Heu  4  578  «fr-,  Salz  9  835,  He- 
ringe 2  541,  Kalk,  Cement,- Steinkohlen -Theer,  Pech  u.  s.  w. 
6  200  Tonnen,  Rohr,  Stroh  u.  s.  w.  245  Schock,  Mauer-  und 
Dachsteine  74  Mille,  Mühlensteine  54  Stück. 

Danzig.  Es  kamen  flusswärts  4  145  Stromfahrzeuge  und 
167  Dampf  boote  an. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Am  städtischen  be- 
festigten Odemfer  gingen  zu  Wasser  ein  448  265,  aus  110  572  Vt- 
Güter,  4  170  resp.  0  Klafter  Torf,  2  422i  resp.  259  Klafler 
Brennholz,  583  resp.  0  Stammhölzer,  601i  resp.  739  Schock 
Bretter,  Latten,  Tonnenbande  und  Faschinen  und  374  resp. 
0  Fuhren  Eis.  Von  den  eingegangenen  Gütern  wogen  über 
1 0 000 üh folgende Waarengattungen:  Heringe 25 134,  Oel  20789, 
Farbwaaren  und  Drognen  14  724,  Soda,  Chlor,  Pottasche  16  861, 
Thon  29  060,  Kreide  10  560,  Cement  149  250,  Roh-  und 
Stabeisen  42  346,  Mauer-  und  Dachsteine  17  170  Vt-,  von  den 
ausgegangenen  Gütern  ebenso:  Gerste  16  808,  Zucker  und 
Sirup  11  391  «fr-. 

Kottbus.  In  Goyatz  kämen  von  Hamburg  und  Stettin 
123,  von  Berlin  78,.  von  Magdeburg,  Frankfurt  u.  s.  w.  21, 
von  Rfidersdorf  135,  zusammen  357  Kahne  an.  Nicht  unbe- 
deutend war  der  Getreidetransport;  es  gingen  davon  ein  470, 
ans  1  450  Wispel. 

Sheinland.  Solingen.  Der  Schiffe  verkehr  in  Wiesdorf 
hat  sich  durch  vermehrte  Bezüge  von  Oelsamen  und  Holz  nicht 
unwesentlich  gehoben.  Durch  Hersteilung  einer  guten  Commu- 
nication  zwischen  Wiesdorf  und  dem  Bahnhofe  Schlebusch  an 
der  im  Bau  begriffenen  Haan-Deutzer  Bahn  würde  dieser  Ver- 
kehr einen  noch  grösseren  Aufschwung  nehmen. 

Düsseldorf.    Die  Gfiterbewegung  im  Hafen  war  folgende ! 


Einfuhr 

Ausfuhr 

«h  Waaren 

zu  Berg 

zu  Thal 

zu  Berg 

zu  Thal: 

Handelsgüter 

524  913 

157  318 

65  512 

211694 

Getreide,  Hülsenfrüchte  . 

9  704 

249  715 
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behauene  Steine,  Baumat. 

97  287 

171414 

— 

— 

rohe  Steine,  Sand,  Thon 

17  347 

800  063 

1000 

46  795 

Obst,  Kartoffeln,  Heu, 

Stroh,  Lohrinde   .  .  . 

53  343 

96  149 



34 

Roheisen 

21634 

90  724 

200 

100 

Kohlen  von  der  Ruhr   .  . 

5  273 

— 



„       ,      ,  Eisenbahn 

100 

185  500 

103  145 

Kalk  und  Kalksteine  .  . 

— 

— 

51  150 

16  376 

geflösstcs  Holz 

536  059 

— 

— 

zusammen  .  .  . 

729  501 

2.101  542 

303  362 

378  503 

Duisburg.  Aus  dem  Inlande  gingen  im  freien  Verkehr 
in  die  hiesigen  Hafen  ein  Eisenstein  649  393 ,  Blende  und 
Galmei  85  180,  Bauholz  895  188,  Steine,  Dachschiefer,  Dach- 
and  Ziegelsteine,  Cement  612  179,  Trass  und  Tufbteine  127  267, 


Thon,  Walkerde,  Sand  504  128,  sonstige  Gegenstande  495  528, 
zusammen  3.368  863  fgf.  Rheinwärts  gingen  ausser  Steinkohlen 
aus  539  902  vt-  Abgefohren  sind  nach  dem  Rhein  mit  Stein- 
kohlen 4  135,  mit  anderen  Gütern  170  Schiffe.  Beladen  liefen 
vom  Rhein  (ohne  die  nach  der  Ruhr  durchfahrenden)  1  182 
Schiffe  in  den  Hafen  und  mit  Steinkohlen  beladen  2  659  Schiffe 
in  den  Ruhrcanal  ein. 

Wesel.    Im  freien  Verkehr  auf  dem  Rheine  wurden  in 

I  106  Dampf-  und  374  Sogelschiffen  und  Nachen  verschickt 
zu  Berg  171236  (über  10  000  g*-:  Salz  105  175),  zu  Thal 
564  514  (über  10  000  »-:  inlandisches  Holz  18  109,  hartes 
und  weiches  Holz  68  698 ,  in  Flössen  weiches  Holz  74  598, 
hartes  Holz  373  094)  ^  Güter.  Aus  dem  Inlande  und  den 
Vereinsstaaten  sind  zu  Wesel  rhein-  und  lippewSrts  in  974 
Fahrzeugen  angekommen  zu  Berg  88  893  (über  10  000  Vi-: 
inländisches  Holz  12  378,  Steine  40  798),  zu  Thal  ausser  Holz 
374  259  (über  10  000  «»-:  Blei,  Zinn,  Zink  12  168,  Borde 
und  Dielen  14  190,  Erde  und  Dünger  33  235,  Getreide  21  802, 
Salz  109  817,  Steine  83  721,  Trass  24  551)  «-  Güter.  Auf 
der  Lippe  gingen  zu  Berg  204  094  (Kaufinannswaaren  und 
Producte  aller  Art  19  289,  Nutzholz  87  277,  Backsteine  69  279, 
Bruchsteine  19  307)  und  abgabenfrei  26  785  (Flossgeräthe 
26  305),  zusammen  230  879,  zu  Thal  31^474  (Kaufoianns- 
waaren  u.  s.  w.  15  931 ,  Nutzholz  in  Flössen  144  237 ,  in 
Schiffen  38  751)  und  abgabenfrei  1  690,  zusammen  321  164  ^ 
Güter. 

Neuss.  In  den  Erftcanal  liefien  504  Fahrzeuge  und  83 
Flösse,  beladen  mit  964  973  Vt  Gütern  ein,  worunter  Stein- 
kohlen 354  009,  Oelsamen  aller  Art  65  876,  Körnerfrüchte  zu 
.Thal  38  256,  Baumwolle  18  544,  Guano  37  103,  Salz  10  840, 
Holz  und  Bretter  238  358,  Nutz-  und  Bausteine  92  402,  Trass, 
Gips-,  Trass-  und  Kalksteine  24  925 ,  Dachschiefer  und  Ziegel 

II  401,  Rheinkies  und  Sand  51  509  üh-  Ausgelaufen  sind  80 
Fahrzeuge,  beladen  mit  136  425  Vt,  worunter  Rflbkuchea 
38  433,  Körnerfrüchte  zu  Thal  75  927,  Mehl  zu  Thal  15  132«»-. 
Die  städtische  Einnahme  an  Gebühren  für  Benutzung  des  Erfl- 
canals  und  des  Krahnens  belief  sich  auf  3  425  Jibk  Davon 
wurden  verwendet  zu  Erftreparaturen  und  Ausbaggerungen  1  081, 
an  Lichterkbsten  1  154,  zur  Schiffsbewachung  64,  zur  Untei^ 
haltung  des  Krahnens  und  als  Remuneration  der  Krahnenknechte 
und  des  Hafenmeisters  475,  zusanunen  2  775  Sbk 


Köln. 


angekommen  zu  Berg 

,  Thal 

abgefahren      „  Berg 

»  Thal 


Im  Kölner  Hafen  sind  beladen 

darunter 
Schiffe       mit  9t-      Segelschiffe 

1  246     1.397  310         540 
4  136     1.847  123      2  382 

2  305        492  702      1110 
1  020        491 393         403 


mit  ^ 

1.309  051 

1.258  820 

265  734 

392  344 

Bei  dieser 


An  Flössen  wurden  uigebracht  zu  Thal  358  081  f^. 
Güterbewegung  ragen  folgende  Waarengattungen  durch  Masse 
hervor  (es  sind  nur  diejenigen  Artikel  aufgeführt,  deren  Gewicht 
in  einer  der  4  Golonnen  über  10  000  fgf  betrug): 

Anfuhr  Abfuhr 


Asche,  Dünger,  Guano 
Baumwolle  .... 

Blei 

Bleiwaaren      .     .     . 

Draht 

Roheisen  .... 
fertiges  Eisen  .  . 
Eisenbahn-Schienen  . 
Eisenwaaren  .  .  '. 
Erdapfel,  Gemüse  . 
Erde,  Sand,  Cement 
Erze  ..... 
Farbwaaren  .  .  . 
Heringe      .... 

Gerste 

Roggen 

Weizen 

Gips 

Häute 


zu  Berg 


95  835 
11205 

227 
2 

450 
56  735 

678 

12  659 

1  172 

82  425 

738 

4  546 

12  678 

948 

12  364 

310 

13  640 


zu  Thal 


4  520 
234 

7  435 

116 

70 

5  580 

3  567 

42  946 

95  480 

17  884 

11380 

88 

125  726 

5  721 

50  641 

26  902 

267 


zu  Berg 


17  393 

17  558 

11775 

17  918 

1  150 

14  040 

21784 

29179 

1326 

7  581 

5  229 

5  621 

1.479 

285 

441 

72 

4  103 


zu  Thal 


714 

200 

98  883 

10  419 

3  159 
306 

4  449 

14  188 

33 

1475 

10  933 

10  020 

65 

355 

840 

114  972 

180 

1294 
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Bao-  nnd  Nutzholz  .     . 

Brennholz 

Bretter 

Farbholz 

Kaffee 

Knochen     

Kreide 

Lampen 

Haterialwaaren    .     .     , 

Hehl 

frisches  Obst  .     .     .     , 

RDböl 

anderes  Oel     .     .     .     , 

Papier 

Reis 

Rübsamen 

Salpeter 

Salz 

Salzsäure 

behauene  Steine  .     .     , 
rohe  und  Pflastersteine  . 
Schiefersteine  .     .     .     , 
Trass-  nnd  Tuffsteine 
Steinkohlen  und  Qeriss 

Tabak 

Thran    

Wein , 

Zink 

Meliszacker  .  .  .  . 
Kandiszucker  .  .  .  . 
Rohzncker 


Anfuhr 
zu  Berg    zu  Thal 


32  926 


15  170 

117  606 

45 

11654 

7  436 

11587 

17 

1814 

7  935 

75  534 

218 

34  283 

15  822 
10  923 
36  9V 

2  660 
6 

16  285 


398  644        —  150 

4  514    24  352       3  988      8  631 
18  330  124      4  292         282 

5  815  120  949      2  225     17  067 
340         428     14  023     11874 

1469  56    92  032         866 

1656  113     17  290         843 

123  529        —  31       1016 

Koblenz.  In  den  Mosel- Sicherheitshafen  liefen  im  Win- 
ter 1865/66  1  Personen-  und  2  Schlepp-Dampfschiff^,  1  Schlepp- 
kahn, 13  Segelschiffe  und  20  kleinere  Fahrzeuge  ein.  Weit 
Difihr  Schiffe,  welche  hier  vom  Froste  überrascht  wurden ,  such- 
ten und  fanden  in  der  rechtsrheinischen  Rheinbucht  zwischen 
Ehrenbreitstein  und  Pfaffendorf,  wo  ausreichendes  Wasser  vor- 
handen war,  und  welche  auch  zur  Aufnahme  der  BrOckeigoche 
dient,  genDgenden  Schutz.  Der  Gesammtverkehr  des  hiesigen 
Hafenbezirks  gestaltete  sich,  wie  folgt: 


180  207 

35  933 

296  480 

231 

10  378 

77 

13  673 

6  721 

7  527 

30  100 
1  664 
1233 

11575 

44 

177 

11 

31  147 

12 

141519 

273  466 

15  581 

37  901 


Abfahr 

zu  Berg    zu  Thal 


1  437 

503 

2  804 
20  444 

33 
1289 

3  580 
7  037 

989 

15 

10  389 

15  861 

9  469 

9  332 

17 

2  469 

203 

.  10  332 

258 

19 

139 


8718 

7  957 

195 

368 

.  101 

630 

119 

1424 

21284 

2  843 

1875 

1  339 

21  645 

19 

33 

4  455 

15 
900 
173 

58 


anf  dem  Rheine  von  und  nach: 

Amsterdam 

Rutterdam   : 

Dordrecht  n.  a.  niederl.  Häfen    . 
Hifen  zwisch.  Emmerich  n.  Kftln 

Rohrbäfcn 

Köb 

Häfen  zwischen  EOln  u.  Koblenz 


zusammen 

Labnhäfen 

Hifen  zwisch.  Koblenz  u.  Mainz 

Mninz 

Miiinhäfen 

Häfeu  zwisch.  Mainz  u.  Nenbnrg 


zusammen 
auf  der  Mosel  und  Saar  .... 


Zufuhr 

8ekif< 


12 
128 

83 
470 
107 
818 
254 


4  136 
44  832 

3  210 

20  649 

328  102 

66  760 

14276 


1872 
30 
268 
355 
110 
381 


481  965 
35  303 
31702 
11709 
19  376 
33  459 


1  144 
591 


131549 
124  871 


3  607  738  385 


Abfuhr 
Bdiffe       Vt 


15 
322 

36 

274 

9 

445 

150 


12  903 
41845 
1338 
19  510 
26  007 
56  496 
14  863 


1251 

11 

146 

149 

29 

151 


486 
569 


172  962 
4  827 
6  038 
4  159 
646 
6  065 


21  735 
139213 


2  3061333  910 


überhaupt 

An  dieser  Bewegung  waren  die  selbständig  fahrenden  Segel- 
schiffe betheiligt  bei  der  Zufuhr  zu  Berg  mit  12  860,  zu  Thal 
mit  109  376,  bei  der  Abfuhr  mit  7  141  resp.  86  272  Vt  Gü- 
tern, die  Flfisse  bei  der  Zufuhr  zu  Thal  mit  400  Igf.  Von  den 
bewegten  Gütern  gehören  zu  den  verschiedenen  Zollclassen  und 
ragen  durch  Masse  hervor  (es  sind  nur  solche  Güter  aufgeführt, 
deren  Gesammtgewicht  in  einer  Rubrik  10  000  9t  fibersteigt): 


W  Waaren 

ikdivt 
nBeif 

tfa  M 

nThil 

ikeiM 
«B..S 

iiti  A 
nTlil 

Mflei 

Iwl 
nlkil 

der  L  GebOhrenclasse : 
Krfee 

25351 

7603 

13043 

141 

59 

4781 

543 

15474 

270 
70 
66 

1 

240 

822 

191 

3346 

10363 

17  384 

5478 

7 

78 

.       Mfthlenfikbrikate 

'       Ofele 

Koch.,  Yieh-,  StöoMls  .  .  . 

24 
114 

»-  Waaren 

tkiivittia 

lUiiwiitiii 

MflerlMd 

".*:?! 

nTbl 

n  Berg  1  R  Aal 

iiBeiKlRAil 

Wein,  Most,  Cider 

iödi 

7  216 

4  949,66168 

1  083  52  192 

raffimrter  Zucker 

10  977 

7 

202 

93 

6  2471      108 

überhaupt 

IM  845 

49  429 

18  6S9 

97  485 

94  487  80S90 

der  II.  Qebtthrenclasae: 

firennholz 

5363 

17  825 

.<> 

57   3336 

altes  nnd  Roheisen 

-   87  279 

1997115  053 

Eisen-  und  Braunstein  .  .  . 

— 

32  629 

—     1695 

15  720;       33 

Steinkohlen,  Coaks 

828102 

9  447 

4  882      829 

7641112113 

überhaupt 

S49  848 

68  877 

7  6S9  56  6S4 

8S  919  89  581 

zollfrei: 

\ 

rohe  Steine  und  Kalk   .  .  . 



16  727 

—     2  216 

30   3410 

überhaupt 

sm 

uess 

1  5U  U048 

1589    8  943 

Bau-  nnd  Nutzhoh 

— 

8  810^ 

146 

7  910 

9  818       457 

Trier.  Im  AUgemeinen  war  die  Frequenz  des  Hafens 
wegen  ungünstigen  Wasserstandes  unbedeutend.  In  den  beiden 
letzten  Monaten  wirkte  der  rege  Weinhandel  an  der  oberen 
und  unteren  Mosel  belebend  auf  den  Verkehr.  Den  bedeutend- 
sten Antheil  an  der  Hafenbewegung  hat  das  Hüttenwerk  Quint, 
welches  seinen  Kohlenbedarf  per  Bahn  bezieht  und  von  hier 
aus  zu  Schiffe  nach  dem  am  Moselufer  gelegenen  Werke  schaffen 
lässt.  Nach  den  Mittheilungen  des  Hafenamtes  (welche  indess 
bei  Weitem  nicht  alle  Verladungen  umfassen)  würden  im  hiesi- 
gen Hafen  ausgeladen  58  505  9f  verschiedene  Güter,  3294^  Ohm 
Branntwein,  2  673  Kubikfuss  Bauholz,  15  784  Bretter,  914 
Scheffel  Getreide  und  Hülsenfrüchte,  1 1 485  Mineralwasser-Krüge, 
91  Ohm  Trank,  3  335  Ohm  Wein.  Eingeladen  sind  25  531  «^ 
verschiedene  Güter ,  2  495  Kubikfuss  Bauholz ,  3  467  Bretter, 
10  496  Scheffel  Halm-  und  Hülsenfrüchte,  femer  Branntwein 
59,  Essig  191,  Wein  1  090  Ohm,  rohe  und  bearbeitete  Steine 
72  500  Kubikfuss. 

5.  Dampf- Schiffahrt. 

FreoHen.  Tilsit.  Zwischen  hier  und  Königsberg  führten 
4  Rad-  und  2  Schraubendampfer  204,  zwischen  hier  und  Kowno 
2  Raddampfer  195,  zwischen  hier  und  Memel  2  Raddampfer 
87  Doppelreisen  aus.  Die  starke  Concurrenz  auf  der  Linie 
Tilsit- Königsberg  und  der  niedrige  Wasserstand  machten  die 
Resultate  der  betreffenden  Rhedereien  zu  sehr  ungünstigen,  und 
überdies  wnrde  durch  die  Eröffnung  der  Tilsit -Insterburger 
Bahn  den  Dampfern  der  Personenverkehr  grossentheils  entzogen. 

Memel.  Mit  Königsberg  erhielten  die  Personen-  und 
Güter -Verbindung  das  Dampf  boot  „Terra"  durch  tägliche  regel- 
mässige Fahrten  ausser  Sonntag  nach  Kranz -Bcek,  femer  der 
Dampfer  „Gondor"  und  gegen  den  Sommer  „Vulcan",  welche 
über  Labiau  und  Tapian  nnd  zurück  fuhren.  Zwischen  Tilsit 
nnd  Memel  cnrsinen  die  Dampfer  „Falke"  und  „Prinzess  Vic- 
toria", auch  fuhren  die  beiden  Schranbenkähne  Memel  I  nnd  II, 
so  lange  der  Wasserstand  es  zuliess,  nach  Kowno  nnd  zurück. 
Leider  war  das  Resultat  namentlich  für  die  Fahrt  nach  Königs- 
berg ein  schlechtes,  weil  die  Concurrenz  der  3  Boote  über  das 
Bedflrfoiss  hinausgeht  und  der  niedrige  Wasserstand  die  Lade- 
fähigkeit sehr  beschränkte  und  die  Fahrzeit  verlängerte. 

Königsberg.    Die  regelmässigen  Dampfschiffs-Verbindun- 
gen waren  dieselben  wie  im  Vorjahre.     Es  machten  zwischen 
Königsberg -Elbing  ...     3  Dampfer     131  Doppel£ahrten 
Königsberg- Wehlau     .  .     2         ,  120  „ 

Königsberg -Tilsit  ....     4         ,  180 

Königsberg -Memel  ...     2         „  128  , 

mit  Passagieren  und  Gutem  und  ausserdem  2  Oderkähne  mit 
Dampfbetrieb  58  Doppelfahrten  nach  Tilsit  mit  Gütern. 

Elbing.  Nach  Danzig  fuhren  regelmässig  2,  bei  Bedarf 
3,  nach  Königsberg  3  Dampfboote.  Die  schlechten  Ernten  nnd 
die  allgemeine  Handelsstockung  verhinderten  eine  Ausdehnung 
dieses  Verkehrs.  Auf  dem  oberländischen  Canal  fiihren  3,  aai 
dem  Drausensee  und  dem  Sorgefluss  1  Dampfboot. 

SaeliseiL  Magdeburg.  Bezeichnend  iür  die  Concurrenz 
der  Schiffahrt-Treibenden  ist  die  Liquidation  der  norddeutschen 
Flnss-Dampfschi&hrts- Gesellschaft  in  Hamburg,  welche  mit 
629  000  JKA-  Capital. im  Jahre  1856  begründet,  nur  im  ersten 
Betriebsjahre  Zinsen  aus  den  Conventionalstrafen  der  Lieferanten 
und  dann  noch  einmal  2^%  Zinsen,  sonst  aber  nichts  an  die 
Actionäre  zahlte,  die  auch  aus  der  Liquidation  wenig  erhalten 
werden.  In  den  letzten  Jahren  sind  Dampf -Frachtschiffe  für 
die  Elbe  entstanden,  nnd  im  Jahre  1866  tritt  ein  Versuch  mit 
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einer  Ketten -Bamp&chifiahrt  von  unterhalb  der  Neustadt  bis 
Buckau  in's  Leben.  Im  abgelaufenen  Jahre  hatten  selbst  die 
fiachgehendsten  Schiffe  kein  Fahrwasser,  die  Dampf  -  Schiff- 
fahrt gerieth  völlig  in's  Stocken;  die  vereinigte  Hamburg-Mag- 
deburger Ck)mpagnie  transportirte  249  752  Igf  weniger  als  im 
Jahre  vorher.  Jedoch  wird  die  wesentliche  Ermässigung  der 
Zölle  die  Güter  dem  Wasserwege  erhalten,  wenn  derselbe  nur 
einigerraaassen  praktikabel  ist.  Zu  Berg  wurden  von  Hamburg 
355  368,  zu  Thal  nach  Hamburg  184  920  Vf  Gttter  zur  Fracht 
von  49  632  resp.  22.270  Jift-  befördert 

Rheinland.  Düsseldorf.  An  dem  Hafen  verkehr  waren 
die  Dampfschiffe  betheiligt  bei  der  Einfuhr  zu  Berg  mit  142  009, 
zu  Thal  mit  93  122,  bei  der  Ausfuhr  mit  58  312  resp.  65  284  Vf 

Gatem Die  DampfschiSahrts-Gesellschaft  für  den  Nieder- 

imd  Mittehrhein  erhielt  11  Dampf  boote  in  Thätigkeit,  welche 
zusammen  52  955  Meilen  zurücklegten  uixd  aufwärts  242  287, 
abwarte  260  822  Personen,  sowie  219  123  resp.  212  720  ^ 
Güter  beförderten.  Der  schon  im  Januar  aufgenommene  Dienst 
wurde  durch  den  neuen  Eisgang  im  Februar  gestört  und  erst 
gegen  Ende  dieses  Monats  regelmässig.  Vom  April  bis  tief 
in's  Spätjahr  begünstigte  das  schöne  Wetter  die  Fahrten,  ver- 
anlasste dann  aber  einen  so  niedrigen  Wasserstand,  dass  im  Oc- 
tober  die  Schiffe  nicht  mehr  oberhalb  St.-Goar  fahren  konnten; 
man  musste  dort  zu  den  Mosel -Dampfschiffen  seine  Zuflucht 
nehmen.  Im  November  waren  die  Fahrten  wieder  ziemlich 
regelmässig,  wurden  aber  schon  Anfangs  December  von  Neuem 
gestört,  bis  am  26.  December  der  Eisgang  den  Schluss  des  Be- 
triebes veranlasste.  Die  Gesammteinnahme  betrug  257  139,  die 
Ausgabe  211  661  JKi-  Die  Bilanz  schliesst  mit  670  478  MA 
ab.  Unter  den  Activen  sind  aufgeführt:  Immobilien  40  239, 
12  Dampfschiffe  mit  Inventar  372  500,  Eofalenschiffe  2  022,  In- 
ventar der  Landungsplätze,  der  Agenturen,  der  Schmiede  und 
Werkstätte  34  125,  Vorrath  an  Consumtibilien  8  282,.  an  Wein 
12  227,  Werthpapiere  130  216  Ji«r;  unter  den  Passiven:  Actien- 
capital  550  000,  Emeuerungsfonds  45  000,  Beserve  30  000, 
BruttoDberschnss  45  478  3SUk  Als  Dividende  kamen  5  %  ^'^ 
10  SlUk  pro  Actie,  als  Tantieme  275  Mk  zur  Yertheilung, 
12  500  Sik  wurden  von  den  Schiffen  abgeschrieben,  5  203  Si*: 
dem  Reservefonds  überwiesen. . . .  Die  Rheinbrttcke  hieselbst 
passirten  in  den  einzelnen  Monaten  zu  Berg  beziehentlich  7,  23, 
61,  82,  105,  100,  105,  111,  94,  56,  61  und  33,  zusammen  838, 
zu  Thal  3,  20,  61,  88,  103,  105,  105,  114,  99,  66,  58  und 
44,  zusammen  866  Personen-Dampischiffe. 

Wesel.  Am  hiesigen  Hafenverkehr  nach  und  vom  Rhein 
waren  die  Dampfschiffe,  wie  folgt,  betheiligt: 


im  freien  Verkehr  ausgegangen 

dnrch  die  Dampf  boote  der- 

zu  Berg 

zu  Thal 

iifikit«! 

Vf 

iiFtbtM 

f»- 

Köln-Düsseldorfer  Gesellschaft .  . 

260 

4  141 

275 

506 

niederländischen  Rhederei  .... 

265 

16  142 

271 

2  861 

Amsterdam-Kölner  GeseUechaft    . 

6 

622 

6 

429 

van  der  Maden'schen  Gesellschaft 

19 

301 

— 

— 

K.  niederländischen  Maatschappy'. 

2 

61 

— 

— 

zusammen 

552 

21267 

552 

3  796 

aus  d.Yereinslande  eingegang. 

Zollamt!. 

durch  d.  Dampf  boote  der 

zu  Berg 

zu  Thal 

abgefert. 

nlibi«! 

«»- 

iiFikitei 

«s»- 

«^ 

Köln-Düsseldorfer  Ges.  . 

260 

7  882 

275 

25  617 

— 

niederländisch.  Rhederei 

265 

2  764 

271 

15  129 

5  206 

Amsterdam-Kölner  Ges. 

6 

8 

, 

374 

2  622 

van  der  Maden'schen  Ges. 

— 

— 

— 

— 

10  098 

E.  niederL  Maatschappy 

— 

— 

— 

— 

1145 

zusammen 

531 

10  654 

546 

41  120 

19  071 

Die  Dampfboote  der  Köln-Düsseldorfer  Gesellschaft  beförderten 
von  hier  zu  Thal  397,  zu  Berg  1  638,  diejenigen  der  nieder- 
ländischen Rhederei  828  resp.  1  280  Personen. 

Neuss.  Das  Local-Dampfboot  musste  im  October  einige 
Wochen,  und  gegen  Ende  Decembers  wiedenun  des  kleinen  Was- 
sers wegen  seine  Fahrten  einstellen. 

Köln.  Am  Hafenverkehr  waren  betheiligt  bei  der  Ankunft 
zu  Berg  706  Dampfschiffe  mit  88  259  ^  Gütern,  zu  Thal  1  754 
mit  230  222  <et',  bei  der  Abfahrt  xa.  Befg  1  195  mit  226  968  W, 
zu  Thal  617  mit  99  049  i'«-,  zusammen  4  272  mit  644  498  ^. 
. . .  Von  den  Booten  der  kölnischen  DampfschifEahrts-GeseUschaft 


kamen  an  zu  Berg  236  mit  3  530  Personen  u.  10  655«^Gateni 

,  ,„  Thal  917  ,  82  527,  ,  »53  211  „  „ 
fuhren  ab  zu  Berg  921  „  74  281  .  „  66  420  ,  , 
,  „  ,  Thal  235  ,  5  943  ,  „13  886  «  „ 
Die  Boote  legten  zwischen  Rotterdam  und  Mannheim  zusammen 
54  407  Meilen  zurück  und  beförderten  überhaupt  499  462  Passa- 
giere, 51  Wagen,  115  Pferde,  142  Hunde  und  407  935  «»- 
Gütec.  Im  Januar,  Februar  und  December  wurden  die  Fahrten 
an  49  Tagen  wegen  Eisgangs  ausgesetzt,  und  von  Anfang  Octo- 
ber bis  gegen  Ende  December  mussten  wegen  niedrigen  Was- 
sers mehrere  Fahrten  eingestellt  werden.  Unglücksfälle  kamen 
nicht  vor.  Die  Actionäre  erhielten  5  %  Dividende.  Die  Bilanz 
schliesst  mit  777  308  JÜA  ab.  Soll:  12  Dampfboote  380  000, 
Immobilien  52  374,  Mobilien  16  865,  Utensilien,  Materialien, 
Weinvorrath  46  271,  Debitoren  144  998,  eigene  Actien  136  800 
Mk\  Haben:  Actiencapital616  800,  Versicherungsfonds  100  000, 
Greditoren  28  840,  Gewinn  31  668  JUr  Die  Einnahmen  be- 
trugen aus  dem  Personentransport  173  915,  dem  Waarentrans- 
port  77  905,  an  Zinsen  und  aus  der  Weinregie  8  269,  zusam- 
men 260  089  3i&\  die  Ausg^en  an  Besoldungen  77  479,  Koh- 
len 48  917,  anderen  Fahrkosten  31  622,  Unterhaltung  der  Schiffe, 
der  Immobilien  und  Mobilien  61  566,  allgemeinen  Verwaltungs- 
kosten  8  837,  zusammen  228  421  SüA 

Koblenz.  Auf  dem  Rheine  war  die  Frequenz  der  Per- 
sonen-Dampfschiffe grösser  als  im  Jalire  vorher ;  dagegen  musste 
die  neue  Mosel -Dampfechiffahrt  ihren  Dienst  vom  13.  Juni  bis 
30.  August  und  vom  10.  September  bis  29.  October  des  nie- 
drigen Wassers  wegen  ruhen  lassen.  Auch  die  Localboote  nach 
Zell  und  Kochem  mnssten  ihre  Fahrten  längere  oder  kürzere 
Zeit  einstellen.  Die  Rheinbrücke  passirten  3  165  Personen- 
Dampfschiffe.  Am  Hafenverkehr  hatten  die  Personen -Dampf- 
schiffe folgenden  Antheil: 


Vf  Zufuhr    1 

Vt  Abfuhr 

Personen -Dampfschiffe  der 

zu  Berg 

zu  Thal 

zu  Berg  zu  Thal 

Kölnischen  Gesellschaft .... 

32  682 

5  410 

3  290  17  575 

Düsseldorfer         „          .... 

27  401 

5  240 

3  841 

16  749 

niederländ.            ,          .... 

28  043 

4  966 

2  595 

35  506 

Main-                    „          .... 

3  203 

1  711 

896 

808 

neuen  Mosel-       „          .... 

— 

15  769 

29  375 

— 

Local- Moselboote 

— 

2  082 

4  626 

— 

zusammen 

91  329 

35  178 

44  623 

70  638 

Trier.  Die  Dampf  boote  der  neuen  Mosel-Dampfscliiff- 
£ahrts-Gesellschaft  beförderten  zwischen  Trier  und  Koblenz  in 
103^  Fahrten  zu  Berg  10  443,  zu  Thal  9  279  Personen  und 
17  390  resp.  33  751  W  Güter.  In  den  einzelnen  Monaten 
wurden  beziehentlich  3,  9i,  18,  17,  18,  9,  0,  U,  4i,  0,  \bk 
und  7  Fahrten  gemacht 


6.  SchleppschiflPa&rt. 

Sheinland.  Düsseldorf!.  Nothwendige Reparaturen  ent- 
zogen der  niederrheinischen  (Düsseldorfer)  Dampf-Schloppschiff- 
fahrts-Gesellschaft  auf  längere  Zeit  drei  Schiffe  dem  Dienste,  und 
ausserdem  verminderte  der  niedrige  Wasserstand  im  Herbste  die 
Einnahmen  und  vermehrte  die  Kosten,  während  obenein  auch 
die  Kohlen  theurer  wurden.  Das  finanzielle  Ergebniss  war 
daher  nicht  günstig.  Im  Ganzen  sind  gegen  Schlepplohn 
1.554  753  gSh  von  der  Gesellschaft  befördert  worden;  ihre 
Einnahme  betrug  105  534,  ihre  Ausgabe  92  556  ja«r  Der  Ge- 
winn von  12  978  3kk  wurde  dem  Reserve-  und  Verschleiss- 
fonds  überwiesen.  Die  Bilanz  schliesst  ab  mit  362  128  Sit: 
Als  Activa  fungiren:  3  Remorqueurs,  12  Transportkähne,  Flie- 
ger, Kohlenlager-Schiff  und  Schiffsgeräthe  313  856,  Mobilien, 
Inventar,  Immobilien,  .Vorräthe  16  147,  Wechsel,  Debitoren, 
Werthpapiere  31  617  M6:  u.  s.  w.,  als  Passiva:  Actiencapital 
252  000,  Greditoren  20  362,  Vermögen  89  766  .^Iffr  . .  .  Die 
hiesige  RheinbrOcke  passülen 

im 
Januar   .... 
Februar    .  .  . 

März 

April 


zu 

Berg 

zu 

Thal 

lorqu. 

mit  Anhang 

Remorqu. 
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27 
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20 

13 
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48 

48 
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zu  Berg  zu  Thal 

im  Remorqn.    mit  Anhang     Remorqu.    mit  Anhang 

Vü 147  611  141  119 

Jnm 145  594  137  106 

Juli 154  609  155  119 

August  ....         158  626  150  142 

September  .  .         140  582  140  127 

October.  ...  66  213  54  42 

NüTcmber.  .  .         119  471  117  73 

December.  .  .  75 309 78      .  63 

zusammen      1  366  5  483  1  329  1  072 

Köln.  Die  Kölnische  Dampf- Schleppschiffahrts- Gesell- 
schaft beförderte: 

nach  resp.  Ton  abwArts  aufvarta 

Rotterdam,  Dordiecht  in  143  Fahrten  817  784  Ißt'  in  134  F.  592  531  ^ 

Amsterdam 33        ,       112  929  „,     34  „  117  377  „ 

Duisburg -        ,         —        ,,.6,    38360, 

Aus  dem  hiesigen  Hafen  fahrten  die  Remorqueurs  der  Gesell- 
schaft ab  nach  Rotterdam  und  Dordrecht  in  58  Fahrten 
216  068  ^,  nach  Amsterdam  in  30  Fahrten  87  907  W-, 
brachten  in  den  hiesigen  Hafen  von  iRotterdam  in  85  Fahrten 
357  289,  von  Amsterdam  in  36  Fahrten  121729  Vi-  Guter. 
Die  Actionftre  erhielten  4Vo  Dividende.  Die  Bilanz  schliesst 
mit  544  132  JMr  ab.  Activa:  Mobilien  1  360,  Materialien 
5  4ü7,  4  Schleppboote  215  000,  32  Schleppkähne  280  000, 
Debitoren  42  364  JKA:;  Passiva:  Actiencapital  409  100,  Anleihe 
100  000,  Reservefonds  3  611,  Creditoreii  6  250,  Gewinn  25  171' 
3Ue  Die  Einnahme  betrug  an  Frachten  129  180,  Schlepplöhnen 
liUb,  Zinsen  907,  zusammen  162  201  M6!^  die  Ausgabe  an 
Besoldungen  u.  s.  w.  52  123,  Geriss  29  780,  anderen  Fährkosten 
19  314,  Unterhaltung  der  Schiffe  und  des  Inventars  30  449, 
überbaupt  137  031  3ii6:  ...  Vom  Kölner  Schiffahrts- Verein 
wurden  befördert  nach 

Koblenz,  Mosel,  Saar  in  15  Schiffen  u.  21  Fahrten  23  917  ^ 
Mainz  und  dem  Main  «6       ,        «11       .        29  967  , 
Mannheim  u.d.  Neckar  ,12       „        ,27       ,      116  712  „ 

Koblenz.  Durch  die  hiesige  RheiubrOcke  gingen  2  460 
Schlepp-Dampfboote,  welche  997  Schleppkähne  und  3  706 
Segelschiffe  zogen.  Die  Rang-Schiffahrt  von  Rotterdam  hieher 
brachte  in  17  Fahrten  28  000  1^  Gfiter,  darunter  hauptsäch- 
M  Kaffee,  Reis,  Mehl,  Thran,  Oel  zum  Frachtsatze  von  durch- 
schnittlich 55—60  Centimes  pro  ^.  Die  Güter-Dampfschiff- 
lahrt  von  Amsterdam  ftthrte  etwa  3  000  ^  her,  musste  aber 
schon  Mitte'  September  wegen  ungenügenden  Fahrwassers  ihre 
Fahrten  hieher  einstellen.  Zu  Thal  beförderte  sie  etwa  1 2  000 
i^.  Ueberhaupt  war  die  Dampf-Schleppschiffahrt  an  dem  Hafen- 
Terkehr  betheiligt  bei  der  Zufuhr  zu  Berg  mit  377  776,  zu 
Tlial  mit  4  446,  bei  der  Abfuhr  mit  3  972  resp.  16  052  ^ 
Gfitem. 


F..  See-Schiffahrt. 

1.  Sehiffahrts-Anstalten. 

Preiuaen.  Memel.  Die  Sicherung  des  Grundbaues  der 
Nordmole  mit  den  früher  beschafften  grossen  Steinblöcken  konnte 
des  ungünstigen  Wetters  wegen  nur  theilweise  ausgeführt  werden ; 
die  Sadmole  wurde  in  den  gesenkten  Stellen  nachgepackt  und 
mit  Steinen  festgelegt«  vor  dem  angekauften  Sandkrug-Grtmd- 
sttek  auf  der  Nehrung  die  Uferbewährung  neu  hergestellt,  da* 
dort  angelegte  Ballastplatz  dem  Verkehr  ttbei^eben  und  dadurch 
der  Zweck  erreicht,  den  zur  Deckung  uud  Cultivirung  der 
Sandflächen  einkommenden  brauchbaren  Ballast  daselbst  ent- 
löschen zu  können.  Im  Winterhafen  wurden  die  Arbeiten  zur 
Herstellung  des  westlichen 'Abschlusses  nach  der  Ha&eite  fort- 
gesetzt und  vor  dem  sogenannten  Wendeplatz  vollendet.  Mit 
der  Vertiefung  des  Bassins  durch  Ba^erung  konnte  ert  später 
begonnen  werden,  weil  der  Dampfbagger  bis  zur  Mitte  des 
SiHnmers  im  Haff  zu  thun  hatte;  dennoch  können  jetzt  schon 
&st  an  der  ganzen  Ostseite  des  Bassins  Schiffe  mit  11  —  13 
Fdss  Tiefgang  ihre  Ladungen  einnehmen  und  löschen,  während 
an  der  Nordseite  eine  Tiefe  von  14 — \b\  Fuss  auf  2—3 
Schifisbreiten  vorhanden  ist.  Die  Schifkf&hrer  benutzen  sehr 
gern  diese  neue  Anlage.    Das  Diunpf>Bugsirboot  v.  d.   Heydt 


bewährte  sich  wieder  vorzflglich.  Zum  Bngsiren  von  Schiffen 
wurde  es  vorzugsweise  dann  benutzt,  wenn  die  Kraft  der  Pri- 
vatdampfer nicht  ausreichte;  u.  A.  brachte  es  ein  bei  Schwarz- 
ort gestrandetes  Schiff  vom  Strande  ab  und  2  Havarieschiffe, 
von  denen  das  eine  in  hilflosem  Znstande  mehrere  Meilen  vom 
Hafen  sich  befand,  hieher  in  Sicherheit.  Auf  der  Sttd-  und 
Nordplantage  konnten  bei  dem  günstigen  Herbstwetter  die  Oul- 
turarbeiten  lange  fortgesetzt  werden;  auf  der  Nehrung  (Sfld- 
plantage)  wurden  160  Morgen  ganz  bloss  gelegede  Sandflächen 
planirt  und  mit  Sandgräsern  bepflanzt,  80  Morgen  durch  Gras- 
pflanzung festgelegte  Sandflächen  behufs  Bildung  einer  Humus- 
sohicht  mit  Getreide,  Lumpenabfall,  Streugras,  Samenrispen, 
Ballasterde  und  Baggerschlick  gedeckt,  sowie  etwa  60  Schock 
Birken-,  Ahorn-  und  Ebereschen-Stämmchen  gepflanzt  und  4  9t 
Kiefern-  imd  Birkensamen  auf  geeignete  Flächen  gesäet.  Die 
Erbauung  eines  i-echt  umfangreichen  Forts  auf  der  Spitze  der 
Nehrung  verspricht  in  sofern  einen  erheblichen  Nutzen  für  die 
Pflanzungen,  als  diese  fortan  viel  weniger  den  Stürmen  aus 
Norden  und  Nordwest  ausgesetzt  sein  werden.  In  der  Nord- 
plantage sind  54  Morgen  mit  1  100  Schock  Kiefern  bepflanzt, 
40  Morgen  mit  Kiefern-  und  Birkensamen  besäet,  eine  Kiefern- 
saat-Kampe angelegt  und  ungefähr  300  Weiden  und  Kastanicn- 
Stämmchen  au  den  Wegen  gepflanzt  worden.  Die  Vordüne  ist 
nur  nach  Herstellung  von  670  Ruthen  Sand&ng-Zäunen  bis 
zur  holländischen  Mütze  vollendet,  auch  sind  in  den  Triften 
123  Ruthen  neue  Sandfang-Zäune  angelegt;  5  Morgen  Sand- 
flächen wurden  mit  Lehm  befahren  und  10  Morgen  mit  Sand- 
gras bepflanzt  und  mit  Streugras  gedeckt.  .  .  .  Die  Herstellung 
einer  vollständig  mit  Schiessapparat  eingerichteten  Rettungsboot- 
Station  am  Seestrande  bei  Schwarzort  ist  in  Angriff  genommen 
und  wird  wahrscheinlich  im  nächsten  Jahre  fertig  werden. 

Königsberg.  Die  Arbeiten  im  Pillauer  Hafen  wurden 
ungeschwächt  fortgeführt;  namentlich  fuhr  man  mit  der  Anfer- 
tigung künstlicher  Steine  fort,  von  denen  jetzt  325  Stück  von 
\  resp.  I  Schachtrnthen  Grösse  auf  dem  Arbeitsplatze  bei  Pillau 
fertig  liegen.  Voraussichtlich  werden  dieselben  im  Jahre  1866 
definitiv  bei  Wiederherstellung  der  Pillauer  Molen  zur  Verwen- 
dimg kommen.  Gebaggert  wurden  zwischen  den  Pillauer  Mo- 
len etwa  3  000,  im  alten  und  neuen  Pillauer  Hafen  4  600,  in 
der  Pillauer  Rinne  16  400,  in  der  Königsberger  Rinne  13  800, 
zusammen  37  800  Schachtruthen. 

Eibin g.  Der  stadtische  Pferdebagger  brachte  in  der  Zeit 
vom  24.  April  bis  15.  November  in  der  sogenannten  krummen 
Bucht,  hinter  der  Schneidemühle  und  gegen  der  Hoppenbeek 
die  Fahrtiefe  von  7^— 8i  auf  durchschnittlich  10  Fuss  und 
entfernte  dabei  2  231  Prähme  oder  3  3461  Schachtruthen  Schlick. 
Der  Pferdebagger  der  Kanfinannschaft  schaffte  in  der  Zeit  vom 
18.  April  bis  11.  November  auf  eine  Entfernung  von  143 
Ruthen  hinter  dem  Ostloche  zwischen  den  Molen  eine  durch- 
schnittliche Tiefe  von  10  Fuss,  wo  71—8  Fuss  vorhanden 
waren  und  schöpfte  i  dabei  2  716  Prähme  oder  5  432  Schacht- 
ruthen Schlickmasse.  Der  Dampfbagger  der  Kaufmannschaft 
arbeitete  vom  24.  April  bis  2.  November  im  Haff  und  ver- 
mehrte die  Fahrtiefe  von  der  5.  Tonne  bis  140  Ruthen  hinter 
der  8.  Tonne  von  61—7  auf  94^10  Fuss;  die  gebaggerte 
Strecke  beträgt  650  Ruthen,  geschöpft  wurden  3  593  Prähme 
oder  25  151  Schachtrnthen  Schlick.  Ueberhaupt  wurden  dem- 
nach 33  9291  Schachtruthen  ausgeba^ert. 


2.  BhedereL 

Prenssen.  Memel.  Im  Ganzen  erzielte  die  Rhederei 
nicht  ungünstige  Resultate,  wozu  die  Ermässigung  der  Hafen- 
abgaben  wesentlich  beitrug.  Neu  erbaut  wurden  für  hiesige 
Rechnung  am  Orte  selbst  5  Schiffe  von  zusammen  1  343  Nor- 
mallast, auswärts  3  von  766  L.;  angekauft  sind  2  Schiffe  von 
327  L.,  verloren  3  von  801  L.,  nach  Pillau  verzogen  1  von 
155  L.,  durch  Nachvermessung  abgegangen  28  L. ;  bei  Jahres- 
schluss  besass  die  Rhederei  95  Segelschiffe  von  22  243  Nor- 
maUasten  tud  9  Dampfboote  von  zusammen  375  Normallasten 
und  426  Pferdekraft,  darunter  das  Boot  „von  der  Heydt"  za 
55  Last  und  120  Pferdekraft,  die  übrigen  von  15—60  Lasten 
und  16—60  Pferdekraft. 
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E&nigsberg.  Von  den  Schiffen  der  hiesigen  Bheder  gLDgen 
3  von  509  I^ast  durch  Unfälle  auf  See  verloren,  3  von  495  Last 
wurden  nach  anderen  PlAtzen  verkauft,  1  von  21  Last  zum 
Strom-Fahrzeuge  umgebaut.  Am  Jahresschlüsse  um&sste  unsere 
Rhederei  nur  noch  13  Schiffe  von  2*621  Last.  Bei  dem  flauen 
Stande  der  hiesigen  Frachten  suchten  die  Schiffe  meistens  im 
schwarzen  Meere,  im  weissen  Meere  und  auf  Fahrten  nach 
Amerika  Beschäftigung. 

Elbing.  Neu  erbaut  wurden  4  Segel-  und  2  Dampf- 
schiffe von  685  Normallasten,  verkauft  2  Segel-  und  1  Dampf- 
schiff von  519  Lasten,  durch  Schadhaftigkeit  ging  1  Dampf- 
schiff von  19  L.,  durch  Nachvermessung  40  Last  ab,  im  Be- 
stände waren  bei  Jahresschluss  11  Segel-  und  14  Dampfschiffie 
von  2  050  Last. 

Dan  zig.  Von  ihren  in  fremden  Meeren  fahrenden  Schif- 
fen erzielten  die  Rheder  befriedigenden  Gewinn,  während  die 
Fahrten  von  hier  nach  der  Nordsee  und  zurück  wenig  lohnten. 
Am  Danziger  Getreidegeschäft  hatte  unsere  Segelschiff-Rhederei 
so  gut  wie  keinen  Antheil,  der  Getreideexport  geschieht  fast 
lediglich  mittels  fremder  Dampfer  oder  kleiner  Segler.  Die 
beiden  hiesigen  regelmässig  nach  London  und  zurück  fahrenden 
Dampfer  haben  in  den  guten  Rückfrachten  Ersatz  für  die  oft 
sehr  geringen  Ausfrachten  gefunden.  Es  kamen  nicht  viele 
Havarien  und  nur  4  Totalverluste  von  Segelschiffen  vor.  Ver- 
kauft wurden  2  Segel-  und  1  Dampfschiff,  neugebaut  11  Segel- 
und  1  Dampfschiff,  angekauft  4  Segelschiffe;  bei  Jahresschluss 
zählte  die  Rhederei  123  Segel-  und  13  Dampfschiffe  von  zu- 
sammen 36  159  Nomiallasten.  Unter  den  123  Segelschiffen  be- 
fanden sich  nur  8  mit  Metallhaut  versehene.  Im  Bau  begriffen 
sind  9  Schiffe  von  zusammen  etwa  2  860  Lasten. 

Pommern.  Swinemflnde.  Zu  Ende  des  Jahres  1865 
zählte  die  Rhederei  der  Stadt  54  Segelschiffe  mit  5  068  Last 
und  ein  Dampfschiff  von  25  Pferdekraft.  Im  Laufe  des  Jahres 
waren  abgegangen  durch  Seeverlust  3  Schiffe  mit  326  Last, 
durch  Verkauf  in  Montevideo  2  Schiffe  mit  278  Last  und 
hierorts  selbst  2  Schiffe  mit  69  Last,  hinzu  kamen  durch 
Neubau  in  Stettin  ein  eiserner  Dampfer  von  25  Pferdekraft 
und  durch  Ankauf  ein  Segelschiff  von  140  Last. 

Stettin.  Den  Schiffen  der  Stettiner  Rhederei  traten 
hinzu  durch  Neubau  14,  durch  Ankauf  9  Schiffe  von  2  851 
resp.  771  Last,  dagegen  gingen  ab  durch  Seeverlust  11,  durch 
Verkauf  und  Umvermessnng  10  Schiffe  von  1  187  resp.  1  799 
Last.  Bei  Jahresschluss  zählte  die  Rhederei  165  Segelschiffe 
Aber  40  Last,  7  Kfistenfafarer,  18  Seedampfer  und  27  Bugsir- 
und  Flussdampfer  von  beziehentlich  27  313,  214,  2  313  und 
360  Last,  zusammen  217  Schiffe  von  30  200  Last.  Im  Bau 
begriffen  sind  auf  den  Werften  1  Brigg  von  rund  160  Last 
und  1  Schraubendampfer  von  500  Last,  letzterer  fllr  östreichische 
Rechnung. 

Greifswald.  Von  hiesiger  Rhederei  gingen  im  Laufe  des 
Jahres  ab  durch  Seeverlust.  Abwrackung  uAd  Verkauf  5  Schiffe 
von  416  L.,  durch  Vermessung  65  Last;  dagegen  kamen  hinzu 
durch  Neubau  3  Schiffe  von  661  L.,  durch  Ankauf  1  Schiff 
von  18  L.,  durch  Vermessung  6  Last;  bei  Jahresschluss  waren 
vorhanden  63  Schiffe  von  8  948  Last  mit  .574  Mann  Besatzung. 

Stralsund.  Von  der  hiesigen  Rhederei  sind  abgegangen 
durch  Seeverlust  12,  durch  Verkauf  3  Schiffe;  dagegen  kamen 
'  hinzu  durch  Neubau  8,  durch  Ankauf  2  Schiffe ;  bei  Jahres- 
schluss waren  173  Schiffe  von  22  105  Lasten  vorhanden,  und 
zwar  3 1  Barkscbiffe  von.  7  385  L.,  59  Briggs  von  8  497  L., 
65  Schooner  von  4  557  L.,  2  dreimastige  Scbooner  von  260  L., 
2  Pinken  von  774  L.,  3  Schoonerbarken  von  389  L.,  9^  Scha- 
lupen  von  260  L.,  1  Gallias  von  20  L.  und  1  Ewer  von  20  L. 
Ln  Bau  begriffen  sind  hier  11  Schiffe,  und  zwar  6  Briggs  von 
drca  954  L.,  1  Bark  von  260  L.  und  4  Schooner  von  245  L. 


3.  Fahrten  prenssischer  Schiffe. 

Freossen.  Memel.  Die  Schranbendampfer  ,Memel- 
Packet"  und  „Blitz"  unterhielten  eine  regelmässige  Verbindung 
mit  Stettin.  Da  Getreide  nicht  exportirt  wurde  und  namentlich 
Boggen  keine  Rechnung  gab,  sü  mussten  die  Boote  häufig  mit 


nnr  theilweiser  Ladung  ausgehen  und  machten  deshalb  ein  sehr 
schlechtes  Geschäft.  Es  kam  nur  eine  Strandung,  und  zwar  bei 
Schwarzort  vor;  das  betreffende  Schiff  wurde  durch  das  Dampf- 
boot ,von  der  Heydt"  in  den  Hafen  gebracht,  welchen  es  nach 
vollendeter  Reparatur  wieder  verliess. 

.  Königsberg.  Hierorts  wurde  die  SchifiiEihrt  für  Segel- 
schiffe am  19.  April  eröffnet  und  am  7.  December  geschlossen. 
44  Dampfer  machten  163  Reisen  hieher.  Die  überseeischen 
Damp&chiffarths- Verbindungen  Königsbergs  wurden  haupsächlich 
unterhalten  mit  Stettin,  wohin  8  Dampfer  82  Fahrten  machten, 
mit  Holland  (Rotterdam  und  Amsterdam)  durch  1 1  Dampfer  in 
21  Fahrten,  mit  England  (Hüll  und  London)  durch  17  Dampfer 
in  38  Fahrten. 

Elbing.  Im  October  wurde  eine  directe  Dampf boot-Ver- 
bindung  nach  Stettin  eingerichtet. 

Danzig.  .  Die  meisten  Schiffe,  welche  auswärts  fuhren, 
dtüiten  bei  den  massig  lohnenden  Frachten  ihren  Rhedem  zu- 
friedenstellende Dividenden  gebracht  haben;  dagegen  kamen 
diejenigen  Schiffe,  welche  üch  auf  die  Fahrt  von  und  nach  der 
Nordsee  beschränkten,  im  Frttbjahr  weit  später  als  gewöhnlich 
von  hier  fort,  weil  erst  am  7.  April  die  Nachricht  eintraf,  dass 
der  Sund,  welcher  63  Tage  hindurch  durch  Eis  gesperrt  war, 
wieder  fahrbar  sei.  Ueberdies  waren  die  Ausfrachten  von  hier 
im  Allgemeinen  zu  klein,  und  namentlich  stockte  schon  zu  An- 
fang Novembers  das  Hohsgeschäft,  welches  den  grösseren  Schif- 
fen vorzugsweise  Beschäftigung  giebt,  derart,  dass  die  meisten 
hier  befindlichen  Schiffe  trotz  des  überaus  milden  Winterwettera 
zum  unfreiwilligen  Auflegen  gezwungen  wurden. 

Pommern.  Stettin.  Im  Allgemeinen  ergab  die  Schiffahrt 
für  die  Rhederei  nur  mittelmässige  Resultate,  indem  die  späte 
Eröffnung  des  Wasserweges  von  Stettin  aus  vielen  Schiffen  die 
Möglichkeit  einer  dritten  Reise  benahm  -  und  der  Holz  -  und 
Getreideexport  gering  war.  Ausser  den  gewöhnlichen  Fahrten 
der  Segelschiffe  nach  und  von  Grossbritannien,  Frankreich,  Hol- 
land u.  s.  w.  brachten-  mehrere  zu  lohnenden  Frachten  Holz 
aus  den  russischen  Ostsee-Häfen  nach  Grossbritannien,  einige  un- 
ternahmen auch  mit  Nutzen  Reisen  nach  Archangel  und  Canada. 
Frachten  von  Westindien,  Brasilien  und  dem  Laplata  brachten 
massigen  Verdienst;  bei  Fahrten  in  den  chinesischen  Gewässern 
rousste  dagegen  wegen  niedriger  Frachtsätze  Geld  zugesetzt 
werden.  Für  nach  dem  Mittelmeer  gehende  Schiffe  verdienen 
die  Schwefelfrachten  von  Sicilien  nach  Stettin  einig«  Beachtung. 
Die  Dampfschiff- Verbindung  mit  London,  Hüll,'  Leith,  Amster- 
dam, Rotterdam,  Antwerpen  imd  den  bekannten  Ostsee -Häfen 
wurde  regelmässig  unterhalten,  jedoch  waren  wegen  Mangels 
an  Rückladung  nach  England  und  Holland  im  Sommer  die 
Fahrten  für  die  Rheder  der  Nordsee-Dampfschiffe  nicht  lohnend. 
Ausser  Getreide  nach  England,  Holland  und  Belgien  bildeten 
Stückgüter,  Zink,  Oel,  Sprit,  Mehl,  Kleie,  Wolle  n.  s.  w., 
und  für  die  holländischen  Dampfer  Mehl  die  Haupt- Ausfiihr- 
artikel. 

Greifswald.  Für  unsere  grossen  (sämmtlich  hölzernen) 
Schiffe  sind  die  FrachtfiEÜirten  mit  den  voluminösen  Ostsee- 
Artikeln  nach  England,  Frankreich,  Holland,  Belgien,  Spanien, 
Portugal  und  Italien  die  hauptsächlichsten,  jedoch  dehnen  sich 
die  Fahrten  nach  ferneren  Welttheilen  mehr  und  mehr  aus, 
und  namentlich  ist  der  Weg  nach  dem  schwarzen  und  asowschen 
Meere,  dem  weissen  Meere  und  Amerika  häufiger  geworden; 
auch  nach  Ostindien  und  China  finden  Fabrten  statt  Die  vor- 
jährige Frachtfahrt  war  nicht  eben  lohnend,  der  Seeverlust 
aber  bedeutend.  Regelmässige  Dampfschiff-Fahrten  finden  nicht 
mehr  statt,  seitdem  mit  Eröffnung  der  Eisenbahn  von  Stralsund 
nach  Angermünde  die  Linie  von  hier  nach  Putbus  imd  -weiter 
Ober  Swinemflnde  nach  Stettin  wegen  unlohnender  Beschäftigung 
eii^ng.  Im  Sommer  geht  jedoch  noch  Unlieb  ein  Dampfer 
nach  Putbus,  welcher  ungefähr  7  000  Personen  hin  und  zurück 
beförderte,  und  2  kleine  eiserne  Schranbendampfer  fuhren  50  875 
Personen  von  hier  nach  dem  Aussenhafen  Wieck-Eldena.    ' 


4.  Frachten. 

PrenMeo.     Memel.     Bei  unbedeutenden  Schwankungen' 
stellten  sich  die  Frachten  dorchschuittlich,  wie  folgt:  pro  Load- 
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fichtene  Balken  nach  London  16^—18,  Hüll  15i— 16,  Eohlen- 
h»fen  der  Ostküate  12i— IS,  Gloncester  20,  LWerpool  17—19*, 
Brifast  20,  Dublin  19—21  sh.,  pro  Mille  Pipenstabe  nach 
ürimsby  14i — 16  £. ,  pro  Last  fichtene  Dielen  nach  Antwerpen 
16—17  f  holl. ,  pro  Standard  Hundert  fichtene  Balken  nach 
Bilbao  4  £,  nach  Alexandrien  135  Frcs.;  pro  Ton  Lumpen 
bedangen  gut  classificirte  Schiffe  von  80—150  Last  nach  dem 
Firth  of  Forth  28—30,  nach  Hartlepool  32i  sh.,  pro  Ton 
Flachs  nach  der  Ostküste  Schottlands  30—34,  nach  Gent 
3t)}  "^h.,  nach  Dünkirchen  55  Frcs.;  pro  Quarter  Weizen  nach 
London  3Ji,  Hall  3i,  Lcith  3  sh. ,  pro  Quarter  Saat  nach 
Gningomouth  3  sh.,  pro  Last  Roggen  nach  Holland  20 — 21  f 
FOr  die  Einfuhr  von  Salz  ab  Torrevieja  bewilligte  man  in  den 
ersten  Monaten  13i— 14  sh.  pro  Ton,  im  Herbst  13— ISish. 
Nach  Schiffen  zu  Kohlen  von  der  Ostkttste  Grossbritanniens  war 
inM>ser  Begehr,  man  zahlte  pro  Keel  6i^— 7,  in  einzelnen  Fällen 
7-7i  £. 

Königsberg.  Die  Frachten  vom  hiesigen  Platze  aus 
»landen  durchgängig  sehr  niedrig,  was  sich  schon  aus  der 
)!rosson  Zahl  von  Schiffen  ergiebt,  welche  des  geringen  Getreide- 
exports  wegen  in  Ballast  ausgehen  mussten.  Anfänglich  bedang 
man  für  50U  ff  Weizen  nach  Koblcnhäfen  2}— 3,  nach  London 
3i-3}  sh.,  nach  Holland  für  2  400  Küo  22  /f,  in  den  Som- 
mermonaten beziehentlich  1  — li  sh.  resp.  5—7  fl.  weniger. 
Zu  Ende  Angnst  und  im  September  trat  einige  Besserung  ein; 
für  Wuizen  nach  Kohlenhäfen  zahlte  man  3,  nach  London  4  sh., 
nach  Holland  und  Antwerpen  21—22  fl,  für  die  Ton  Knochen 
nach  Aberdeen  20  sh.,  nach  DOnkirchen  pro  Ton  Flachs  44—45, 
pro  2  400  Kilo  Getreide  52  Frcs. ,  nach  der  Weser  und  Ems 
für  die  Last  Ro^en  8—9  lAr.-SBUk  Im  Spätherbst  hörte  aber 
der  Begehr  wieder  auf,  so  dass  die  Frachten  ziemlich  wieder 
auf  ihren  niedrigen  Stand  zurückgingen.  Dampfechiffs-Frachten 
waren  anfänglich  gut,  man  zahlte  nach  Hüll  imd  London  3i  bis 
4sh.,  nach  Amsterdam, 28— 30  fl. ;  später  stunden  sie  nur  un- 
wesentlich hoher  als  Segelschiffs -Frachten.  Herfrachten  waren 
etwas  höher  als  in  den  Vorjahren,  für  Kohlen  in  vielen  Fällen 
merklich  höher;  man  bedang  pro  Keel  von  Newcastle  9^-11, 
von  Schottland  7i— 10'£;  von  London  wurde  Dampfern  pro 
Ton  Tlice  25  —  40  sh.  und  15  %,  pro  Ton  Baumwolle  35  sh. 
nod  lö%  bezahlt. 

Dan  zig.  Grosse  Schwankungen  im  Frachtenmarkte  kamen 
nicht  vor;  die  Ausft-achten  von  Danzig  wurden  nur  durch  die 
Jahreszeiten  bedingt.  Die  auswärtigen  Frachten  nach  und  von 
dem  Mittelmeere,  schwarzen,  atlantischen,  weissen  Meere  wechsel- 
ten wenig  und  Hessen  einen  mittelmässig  lohnenden  Gewinn. 
Die  für  die  hiesige  Rhederei  wichtigsten  Frachten  stellten  sich, 
wie  folgt:   a)  Frachten  von  Danzig  für 

,  1  Loil  TM  Mlibikf.  m  ff  Wtim 

°^<^°  Hliulk.  fiekttiktb     ii  Segelid.    iiDii^tm 

London  und  Themsehäfen,  sh.  16*— 19i      2)— 4i       2—4* 

Liverpool ,      17—20*       3f-5       3*— 5 

engLOstküsteexcLKohlenhäf.,     13—20  2—4*     14—4* 

Irland 19—22  5*         3*— 5* 

euKl  u.$rhottischeWestküste   ,19  —  24  —  — 

Kuhlenhäf.  der  engl  Ostkttste    ,     11—13*       H — 3t     1* — 3i 
englischen  Canalhäfen    ...»   184—20  3 — i\        — 

Portugal „         28 

femer  fttr  die  Last  von  80  Kubikfuss  altfranzösischen  Maasses 
Dach  französischen  Häfen  von  Calais  bis  Bordeaux  52 — 57 
Frcs.  und  15  %,  na^h  den  Mittelmeerhäfen  von  Gibraltar  bis 
Marseille  82*  Frcs.  und  15  %,  für  die  Last  von  80  Kubikfuss 
engüschen  Maasses  fichtenes  Holz  nach  belgischen  Häfen  20, 
nach  holländisciien  Häfen  16 — 21  fl,  für  das  Stück  runden 
Sleeper  nach  belgischen  Häfen  2*  Frcs.,  für  das  Stück  fich- 
tencn  halbrnnden  und  halbkantigen  Sleeper  nach  holländischen 
Häfen  70  cents  holl.,  pro  alte  Roggenlast  ebendahin  17—23  ß, 
^T  2  400  Kilom.  Weizen  in  Segelschiffen  nach  belgischen  Häfen 
22—24*,  nach  holländischen  Häfen  19 — 22,  in  Dampfern 
22—30  resp.  20—32  ß.  b)  Frachten  nach  Danzig  und  auf 
dem  Wege  dahin:  pro  Keel  Kohlen  von  Newcastle  nach  Neu- 
fiihrwasser  5i— 7,  nach  Stadt  Danzig  6—74,  nach  Swinemünde 
S— 9,  nach  Kopenhagen  9 — 10*  £,  pro  Ton  Salz  von  Liverpool 
nach  Neufahrwasser  6  sh.  c)  auswärtige  Frachten,  wie  sie 
.«  England  von  und  nach  englischen  Häfen  zu  bedingen 
Vetren:    pro  Keel  Kohlen   von  der  Tyne  nach  Alexandria  27* 

'     PnauL  SUtictik.    11.  Haft. 


bis  32,  nach  Konstantinopel  21* — 25,  nach  Malta  19  —  23*,' 
nach  Barcelona  23  — 25*£,  nach  Grossbritannien  pro  Qnarter 
Weizen  von  Triest  4 — 6*,  von  der  Donau  74—9},  von  Sulins 
6—7*,  von  New-Tork  5*— 6*,  von  Montreal  6*— 7*,  pro  Ton 
Banmwoli- Samen  von  Alexandria  16—21,  pro  Quarter  Bohnen 
eben  daher  3J — 44,  pro  Ton  Talg  von  Odessa  37*— 50,  von 
Asow  47*— 57*,  pro  Ton  Zucker  von  Havannah  45—50,  pro 
Load  Holz  von  Quebeck  29 — 32*  sh. ,  pro  Ton  Kohlen  von 
Wales  nach  Havannah  17 — 24  sh.,  pro  Keel  Kohlen  von  der 
Tyne  nach  New -York  15— 19£,  nach  der  Ostküste  Grossbri- 
tanniens pro  Standard  Dielen  von  Kronstadt  45—65,  von  Wi* 
borg  50—70,  von  Onega  72*— 75,  von  Archangel  80—90, 
von  Sundswall -District  51*— 60  sh. 

Fonunern.  Stettin.  Anfönglich  zahlte  man  an  Fracht 
für  die  Last  Holz  nach  Bordeaux  45,  für  Fichten  nach  Roche- 
fort 43,  Nantes  48—50,  St.  Nazaire  und  Paimboeuf  44—45, 
Havre  38,  für  Eichen  nach  Havre  42,  nach  Calais  33  Frcs.  and 
(nach  allen  französischen  Häfen)  1 5  7o,  pro  Load  Eichen  nach 
englischen  Kohlenhäfen  13  —  14*,  Hüll  16,  Dundee  und  Tay- 
port  15—15*,  Bristol-Canal  22,  pro  Load  Fichten' nach  Koh- 
lenhäfen 10*— 11*,  nach  Bristol-Canal  19  sh.,  zu  welchen  Raten 
die  Mehrzahl  der  hier  überwinterten  grösseren  Fahrzeuge  all- 
mälig  Beschäftigung  fand.  Fttr  kleinere  Schiffe  nicht  aber 
1  000  Qr.  bewilligte  'man  pro  500  ff  Weizen  nach  Kohlenhäfen 
2,  Firth  of  Forth  24—24,  Aberdeen  2},  Ostirland  3J— 4  sh., 
so,  dass  von  den  überwinterten  Schiffen  nur  einige  in  Ballast  zu 
versegeln  brauchten.  Als  nach  der  erst  Mitte  April  erfolgten  Er- 
ö&ung  der  Schiffahrt  eine  ganze  Flotte  auf  einmal  eintraf, 
fand  dieselbe  doch  grösstcntheils,  wenn  auch  zu  etwas  gedrück- 
ten Raten,  hier  Verwendung,  und  zwar  für  500  ff  Weizen  nach 
Firth  6f  Forth  zu  2,  nach  der  Ostküste  Schottlands  24,  nach 
Kohlenhäfen  2,  nach  Liverpool  34,  nach  Ostirland  3i— 34  sh., 
pro  Load  Fichten  nach  Ostirland  104,  nach  Gloncester  19,  pro 
Load  Eichen  nach  Kohlenhäfen  124,  nach  Gloucester  22,  nach 
Cardiff  174  sh.,  pro  Last  Holz  nach  Dieppe  40  Frcs.  und  15  %, 
nach  Cherboui^  45  Frcs.  und  15  %.  Im  Mai  behaupteten  sich 
die  Holzfrachten  bei  kleinem  Angebot  von  Schiffen  ziemlich  und 
waren  überhaupt  während  des  ganzen  Jahres  nnr  unbedeutenden 
Schwankungen  unterworfen;  jedoch  mnssten  in  den  Sommer» 
monaten  die  meisten  grösseren  Schiffe  wegen  geringerer  Holz- 
ansfnhr  in  Ballast  fortgehen.  Man  bedang  im  Mai  pro  Load 
Eichen  nach  Kohlenhäfen  124—13,  pro  Load  Fichten  nach 
Kohlenhäfen  10,  nach  Dtmdee  124  sh.,  pro  Last  nach  Nantes 
45  Frcs.  und  15  Vo,  nach  Bremen  64-7  Ld'or,  im  Juni  pro  Load 
DSleepers  nach  Grimsby  94— 10,  nach  Fischerow  94  sh.,  pro 
Load  Eichen  nach  Swansea  20,  Jersey  20  sh.,  pro  Last  nach 
Ronen  40  Frcs.  und  15  %,  im  Juli  pro  Load  Eichen  16,  pro 
Load  Fichten  11  sh.  nach  Hüll,  pro  OSleepers  nach  Wales 
23  —  24  sh.,  pro  Last  nach  Brest  40  Frcs.  und  15  %,  im  August 
nach  Kohlenhäfen  für  Eichen  13,  für  Fichten  10  sh.,  nach 
Rouen  pro  Last  424  Frcs.  und  15  %,  im  September  für  Eichen 
nach  Sunderland  14,  für  OSleepers  nach  Birkenfaead  19  sh., 
pro  Last  nach  Nantes  45  Frcs.  und  15  Vo,  nach  Bordeaux 
42  Frcs.  und  15  %,  nach  Groningen  pro  Last  Eichen  18,  Fichten 
16  ^,  im  October  nach  Kohlenhäfen  für  Eichen  17—18,  für 
Fichten  15  sh.  Die  Fracht  nach  Kopenhagen  wechselte  bei 
massigem  Export  zwischen  24  und  2}  Schill.  Hamb.  Bco.  und 
5  Vo  pro  Kubikfuss  Fichten.  Die  Nachfrage  für  Segelschiffe 
zur  Getreideverladong  blieb  die  ganze  Saison  hindurch  schwach; 
im  Juni  und  Juli  charterte  man  englische  Schiffe  zu  If— 14  sh. 
und  selbst  niedriger,  Mitte  August  zahlte  man  nach  Firth  of 
Forth  24— 2i,  nach  Ostschottland  3,  im  Herbst  nach  Firth  of 
Forth  24  sh.  fikr  500  S  Weizen.  Für  einige  Ladungen  Zucker 
nach  Marseille  wurden  65—70  Frcs.  pro  Last  bewilligt.  Die 
Fradit  für  Sprit  betrug  nach  Marseille  35—42,  nach  Konstan- 
tinopel und  Smyma  50 — 60  Mk.  Bco.  und  15  %  pro  Last, 
nach  Liverpool  26  sh.  pro  Ton,  diejenige  für  Futtermehl  nach 
Schleswig-Holstein  74  y^  pro  'Sf,  Nach  Kopenhagen  bedangen 
Getreide  per  Dampfer  durchschnittlich  8,  per  Segler  6  SchilL 
und  5  Vo,  Cement  per  Segler  12  SchilL  und  5  Vo  pro  Tonne. 
Die  Kohlenfrachten  begannen  im  Frühjahr  mit  104  und  hielten 
sich  während  des  Jahres  zwischen  10  und  11  £' pro  Keel;  von 
der  Firth  of  Forth  zahlte  man  ebenso  viel  wie  von  englischen 
Kohlenhäfen.  Der  biei  weitem  grösste  Theil  der  Kohlenschiffe 
löschte  jedoch  mit  14  £  weniger  Fracht  in  Swinemttnde.     Ab 
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Riga  wurden  .schon  im  Winter  zahlreiche  Befrachtungen  nach 
Belgien  za  5i— 6  Stfiber  pro  laufenden  Fuss  Balken  geschlos- 
sen; Ton  den  unteren  Golfhafen  luden  mehrere  hiesige  Schiffe 
nach  Kohlenhäfen  zu  50  —  53,  nach  London  zu  55—60  sh.  pro 
Standard.  Ab  Windau  bedang  man  nach  Eohlenh&fen  15i— 16, 
nach  Grimsby  17i— 18,  nach  Lowestoft  I9ish.  proLoad  Sleepers. 
Hehrere  hiesige  Fahrzeuge  brachten  ron  Sicilien  Schwefel  direct 
hieher  zu  21 — 26  sh.  pro  Tonne.  FOr  Dampfschiffe  eröfbeten  die 
Frachten  pro  500  ff  Weizen  nach  Leith  mit  3,  Hüll  3,  Lon- 
don 2i  rii.,  fielen  bis  Juni-Juli  allm&lig  nadi  Leith  auf  U— U, 
London  1}  sh.,  hoben  sich  im  August  und  September  nach  Lon- 
don auf  4^,  Hüll  4,  Leith  3i  sh.  und  hielten  sich  im  Herbst 
mit  geringen  Schwankungen  auf  3—31  sh.  nach  allen  3  PUitzen. 
In  derselben  Zeit  bedang  man  für  Zinkbleche  30,  fikr  Oel  85  sh. 
pro  Tonne  nach  London.  Mehl  nach  Amsterdam  wurde  im 
Frahjahr  zu  20,  im  Juli-Angust  zu  18—15,  im  Herbst  zu  27  y? 
pro  2  000  Kilo  Terfrachtet;  Getreide  nach  Holland  bedang  20 
bis  30,  nach  Belgien  16— 24/7  pro  2  400  Kilo  Weizen. 


5.  Hafenverkehr. 

Prenuen.  Memel.  Eingekommen  sind  mit  Salz  136  Se- 
gelschiffe Ton  29  754  Schiffslast,  mit  Kohlen  155  Ton  23  592 
Last,  mit  Dachpfannen  und  Mauersteinen  32  von  4  545  Last, 
mit  Heringen  67  von  2981  Last,  mit  verschiedenen  Gutem, 
auch  Eisen,  Spiritus,  Oel,  28  von  1  009  L.,  mit  Kartoffeln  34 
Ton  772  L.,  mit  Cement  2  von  79  L.,  mit  Obst  3  von  46  L., 
mit  Getreide  3  von  45  L.,  mit  Theer  und  Pech  2  von  40  L., 
mit  Schiffsinventar  und  leer  5  von  265  L.,  leer  binnen  durch 
20  von  800,  als  Nothhafen  5  von  457  L.,  leer  vom  Strande 
abgebracht  1  von  49  L.,  mit  Ballast,  Kreide,  Gips,  Bruch-  und 
Kalksteinen  395  von  47  841  L.,  mit  Kohlen  1  Dampfschiff  von 
414  L.,  mit  diversen  Gutem  38  von  2  124  L.,  leer  1  von 
268  L.,  als  Nothhafen  5  von  159  L.;  dazu  die  neu  erbauten, 
die  im  Hafen  verbliebenen  und  die  von  Buss  mit  Dielen  via 
KOnigsbei^  binnen  durch  gekommenen  46  Schiffe  von  9  136  L., 
ergiebt  zusammen  975  Schiffe  von  124  346  L.  Ton  den  ein- 
gekommenen  929  Schiffen  waren  unter  preussischer  Flagge  440, 
norwegischer  114,  englischer  109,  holländischer  77,  hannover- 
scher 63,  schleswig-holsteinischer  40,  mecklenburger  37,  däni- 
scher 16,  russischer  11,  Lübecker  9,  Hamburger  6,  schwedi- 
scher 4,  belgischer  1,  französischer  1,  oldenburger  1.  Aus- 
gegangen sind  mit  Nutz-  und  Bauhölzern  657  Segelschiffe  von 
95  713  Schiffslast,  mit  Lumpen  59  von  5  277  L.,  Getreide  66 
von  3  095  L.,  Flachs,  Hanf,  Heede  32  .von  2  818. L.,  Leinsaat 
31  von  2  173  L.,  Oelkuchen  7  von  370  L.,  Knochen  3  von 
166  L.,  verschiedenen  Gütern  7  von  109  L.,  mit  Leinsaat  2 
Damp&chiffe  von  682  L.,  zusammen  901  Schiffe  von  112  398  L., 
femer  mit  Heringen  1  Segelschiff  von  42  L.,  Cement  (binnen 
durch)  1  von  21  L.,  Ballast  16  von  1  236  L.,  Nothhafen  5 
von  457  L.,  mit  Ballast  1  Dampfschiff  von  129  L.,  Nothhafen 

1  von  129  L.,  also  überhaupt  975  Schiffe  von  124  346  L. 
Ton  den  901  abgeladenen  Schiffen  gingen  nach  Grossbritannien 
486  von  81  899  L.,  Belgien  75  von  11  389  L.,  Holland  52 
von  4  283  L.,   Preussen  83  von  3  117  L.,    Spanien   10  von 

2  134  L.,  Bremen  52  von  1  591  L.,  Hannover  36  von  1  459  L., 
Afrika  7  von  1  326  L.,  Norwegen  30  von  1  007  L.,  Schles- 
wig-Holstein 26  von  920  L.,  Italien  3  von  718  L.,  Oldenburg 
13  von  601  L.,  Australien  1  von  475  L.,  Bussland  6  von 
470  L.,  Frankreich  4  von  329  L.,  Hamburg  5  von  187  L., 
Amerika  1  von   130  L.,  Schweden  4  von   130  L.,  Dänemark 

3  von  124  L.,  Lübeck  4  von  109  L. 

Königsberg.  In  Pillaa  gingen  1  087  Segel-  und  191 
-Dampfschiffe  von  57  U41  resp.  31  753  Lasten  ein  und  1  050 
resp.  189  Schiffe  von  57  102  resp.  30  832  Lasten  aus.  Der 
Flagge  nach  liefen  in  Pillau  ein  resp.  aus  352  resp.  329  preus- 
sische,  64  resp.  65  dänische,  178  resp.  166  holländische,  129 
resp.  133  hannoversche,  230  resp.  227  norwegische,  28  resp. 
29  schwedische,  199  resp.  196  englische,  7  resp.  7  oldenbnr- 
gische,  4  resp.  6  hamburgische,  4  resp.  4  Ittbische,   4  resp. 

4  mecklenburgische,  68  resp.  62  schleswig-holsteinsche,  4  resp. 
4  russisdie,  6  resp.  6  französische  und  1  resp.  1  belgische 
SchiäiB.    Von  den  in  Pillau  angekommenen  Schiffen  gingen  nach 

•Elbing  48,  nach  Fischhausen  7,  nach  Königsberg  1  011  Schiffe 


von  beziehentlich  1537,  187  und  62  721  Lasten.  Von  den 
in  Pillau  resp.  in  Königsberg  eingegangenen  Schiffen  waren  be- 
laden mit  Stückgut  241  resp.  185,  mit  Wein  5  resp.  6,  mit 
Heringen  211  resp.  206,  mit  Salz  41  resp^  28,  mit  Steinkoh- 
len 310  resp.  267,  mit  Eisen  69  resp.  66,  mit  Holz  7  resp.  0, 
mit  Steinen,  Ziegeln,  Kalk,  Cement  168  resp.  144,  init  Theer, 
Pech,  Harz  9  resp.  9,  mit  Getreide  und  Saat  3  resp.  8,  mit 
Petroleum  und  Oel  5  resp.  4,  mit  Spiritus  31  resp.  25,  mit 
verschiedenen  Gutem  98  resp.  15,  mit  Ballast  und  leer  80 
resp.  48,  zosammen  1  278  resp.  1  011  Schiffe.    Davon  kamen 


aus 


Belgien 

Bremen 

Dänemark 

Frankreich 

Grossbritannien  .... 

Hamburg -. 

H^nover 

Holland 

Italien 

Lübeck 

Mecklenburg 

Oldenburg 

Preussen 

Rnssland 

Schleswig-Holstein    .  . 

Schweden  u.  Norwegen 

zusammen 


nach  Pillau 

nach  Kö 

Schiffe 

Lasten 

Schiffe 

24 

734 

16 

34 

1017 

29 

26 

1404 

21 

11 

814 

11 

473 

46  883 

403 

33 

880 

28 

19 

989 

19 

75 

7  847 

74 

6 

409 

5 

13 

486 

11 

2 

111 

2 

11 

381 

10 

306 

16975 

166 

12 

709 

9 

32 

1414 

10 

202 

7  741 

197 

1278 

88  794 

1011 

Lasten 


1  149 
792 
964 
849 
«3  633 
840 
912 

6  403 

376 

383 

56 

361 

5  660 
420 
313 

9  610 
627S1 


Von  den  aus  Pillau  resp.  aus  Königsberg  ausgegangenen  Schiffen 
waren  beladen  mit  Getreide  und  Saat  728  resp.  603,  mit  Holz 
28  resp.  4,  mit  Stflckgut  29  resp.  9,  mit  Knochen  22  resp. 
18,  mit  Oelkuchen  35  resp.  32,  mit  Eisen  5  resp.  9,  mit 
Lumpen  25  resp.  24,  mit  verschiedenen  Gutem  99  resp.  28, 
mit  Ballast  und  leer  268  resp.  312  Schiffe.    Davon  gingen 


nach 

ans  Pillau 

aus  Königsberg 

Schiffe 

Lasten 

Schifiis 

Lasten 

Belgien 

18 

1385 

16 

1040 

Bremen 

23 

680 

14 

462 

Dänemark 

23 

899 

16 

663 

der  Elbe,  Weser,  Ems    . 

17 

646 

6 

■  167 

Frankreich 

24 

1418 

23 

1387 

Grossbritannien 

311 

27  822 

274 

22  764 

Hamburg 

9 

575 

4 

470 

Hannover 

32 

1154 

25 

859 

Holland 

89 

8783 

77 

7  687 

Lübeck 

4 

108 

4 

133 

Oldenburg  

8 

243 

3 

106 

Ostsee-Häfen 

4 

242 

14 

761 

Portugal 

1 

109 

1 

109 

Preussen 

351 

27  893 

270 

14  033 

Russland 

67 

5  780- 

52 

1385 

Schleswig-Holstein    .  .  . 

41 

1387 

39 

1336 

Schweden  n.  Norwegen  . 

217 

8  810 

201 

7  851 

zusammen  . 

1889 

87934 

1089 

61813 

Elbing.  Seewärts  wurden  von  hier  in  144  Schiffen  5  612 
Lasten  verladen;  davon  nahmen  82  Schiffe,  welche  2  468  Lasten 
gemessen,  hier  an  der  Stadt,  die  übrigen  in  Pillau  ihre  Ladun- 
gen ein.  Eingekommen  hier  an  die  Stadt  sind  93  Schiffe  von 
3  550  L. ;  davon  gingen  1 1  Schiffe  von  1  082  L.  leer  und  82 
mit  Ladung  wieder  aus.  Im  Hafen  überwinterten  2  Segelschiffe 
von  46  und  1  Schraubendampfer  von  44  Last. 

Danzig.  Es  sind  hier  angekommen  resp.  ausgegangen 
von  resp.  nach  Algier  0  resp.  2,  Belgien  36  resp.  46,  Bremen 
23  resp.  70,  Dänemark  361  resp.  42,  England  829  resp.  1  191, 
Frankreich  46  resp.  81,  Hamburg  30  resp.  14,  Hannover  14 
resp.  26,  Holland  83  resp.  180,  Italien  3  resp.  1,  Lübeck  25 
resp.  12,  Mecklenbn)%.37  resp.  19,  Oldenburg  13  resp.  31, 
Portug^  0  resp.  3,  Preussen  540  req».  241,  Rnssland  24  resp. 
13,  Schleswig-Holstein  262  resp.  205,  Schweden  und  Norwegen 
160  resp.  342,  Spanien  4  resp.  7,  zusammen  2  490  resp.  2  526, 
femer  durch  die .  Binnengewässer  43  resp.  1  Schiff.  Den  an- 
gekommenen Schiffen  traten  hinzu  11  neu  erbaute  und  114  in 
Winterlage  von  1864  gebliebene,  so  dass  die  Zahl  der  im  Jahr' 
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bier  gewesenen  Schiffe  2  658  betrug.  Bei  Jahresschlnss  lagen 
im  Hafen  131  Schiffe.  Der  Nationalität  nach  waren  von  den 
angekommenen  Schiffen  1  Amerikaner,  2  Belgier,  259  Dänen, 
507  Engländer,  4  Franzosen,  7  Hamburger,  119  Hannoveraner, 
229  Holländer,  2  Lttbeckar,  45  Mecklenburger,  224  Korweger, 
9  Oldenburger,  843  Prenssen  (darunter  247  hiesige),  2  Russen, 
260  Scbleswig-Holsteiner  und  20  Schweden.  Von  den  seewärts 
iDgekommeBMi  2  490  SchM^en  brachten  228  Stflckgut  und  Ma> 
Khinentheile,  4  Wein,  133  Heringe,  34  Salz,  473  Steinkoh- 
len und  CSoaks,  69  Roh-,  Alt-  und  Stangeneisen,  Schienen,  26 
B«o-  und  Brennholz,  18  Sand-,  Dach-,  Mauersteine,  Schiefer- 
platten, 9  Tbeer,  Pech,  Thran,  Harz,  Schwefel,  9  Getreide  und 
Saat,  5  Guano,  1  Tauwerk,  2  Quarz  und  Creolit,  7  Petroleum 
und  Theeröl,  1  Knochen,  2  Kaffee,  2  Obst,  2  Flachs,  1  Oel- 
kuchen,  45  Kalk,  Gips,  Kreide,  Gement,  35  verschiedene  Guter, 
ü  Mihtftreffecten,  Munition  und  Pulver,  1  376  Kalksteine  und 
Ballast.  Von  den  seewärts  angegangenen  2  526  Schiffen  hatten 
1 282  Getreide,  33  Getreide  und  Beiladung,  1  055  Holz,  29 
Holz  und  Beiladung,  4  Saat,  2  Salz,  5  Heringe,  14  Stttckgut, 
2  Flachs,  4  Kohlen,  9  Knochen,  1  Oelkuchen,  2  Eisen,  2 
Dachpappe,  1  Schieferplatten,  5  MiUitäreffecten,  Munition  und 
Pulver,  29  verschiedene  Gttter,  47  Kalksteine  und  Ballast  geladen. 

FammeriL  Swinemfinde.  (Siehe  Stettin.)  Im  hiesigen 
Hafen  wurden  508  Schiffe  von  86  691  Normallasten  und  70  007 
Ijdnngslasten  zu  60  Vf  entlöscht;  darunter  befanden  sich  229 
preassische,  215  englische,  62  mecklenburgische,  1  holländisches 
imd  1  dänisches  Schiff.  Von  den  Oberhaupt  eingegangenen 
Schiffen  blieben  hier  in  Winterlage  80  preussische  und  1  meck- 
lenburgisches Segelschiff  von  14132  resp.  258  Normallasten-, 
darunter  befanden  sich  12  preussische  Schiffe  von  1  771  Lasten 
mit  Holz  beladen  von  Stettin  nach  dem  Auslande  bestimmt. 
Ferner  Oberwinterten  hier  42  Leichter-  und  Küstenfahrzeuge 
Ton  673  Lasten,  38  Haffkähne,  9  Bugsirdampfer  und  1  Schrau- 
bendiimpfer  von  320  Lasten. 

Stettin.     In  Swinemünde  sind 


eingekommen 

ausgegangen 

NationaUtät 

beladen 

in  Ballast 

beladen    |<  in  Ballast 

gduffe 

Liiiei 

Bdiiff« 

lutea 

Schiff« 

Liitei    ScUffe 

lutea 

Dinemark 

124 

2882 

12 

204 

55 

2035     83 

1121 

Schlesw.-Holstein . 

83 

2179 

19 

446 

75 

2040     27 

574 

Mecklenburg.  .  .  . 

76 

12554 





9 

1254     67 

10961 

Hansestädte  .... 

5 

478 

2 

71 

7 

829 





Sossland 

9 

572 

2 

280 

9 

650 

2 

212 

Schweden 

SS 

1385 

2 

146 

12 

763 

23 

687 

Norwegen 

213 

7  563 

6 

191 

169 

6  072 

53 

1941 

Grossbritannien.  . 

4Ö6 

50  793i 





208 

15065 

243 

35406 

Hannover    

90:    3  612 

3 

92 

95 

4115 

1 

16 

Oldenburg 

7 

507 

1 

15 

9 

•      530 

1 

89 

Niederlande  .... 

77 

4851 

3 

81 

80 

4  739 

4 

312 

Frankreich 

17 

1060 

1 

74 

13 

767 

5 

377 

Belgien 

1 

172 



1 

172   — 

— 

hallen 

— 

— 



— 

1 

94   - 

—  . 

Amerika 

2 

898 

._ 



1 

141 

1 

257 

.^gent-Conßderat 

1 

154 



— 



— 

— 

— 

Prenssen 

743 

94093 

75 

3  320 

549 

48  527 

282 

48  251 

nuanunan  .  . 

1B87 

ISS  971 

126 

4  920 

1298 

87793 

792  100204 

b.  SunpflMliiff«, 

Dänemark 

11 

1401 



'. 

9 

1125 

2 

376 

Metklenbiirg.  .  .  . 

1 

70 

1 

70 

Hansestädte  .... 

Is 

2'770|,      1 

114 

14 

2061 

~6 

I92 

Kussland 

2 

357 

^ 

2 

324 

Schweden 

1 

40 

__ 



1 

40 

__ 



Orossbritannien .  . 

128 

34170 

3 

909 

101 

26  654 

31 

8516 

Niederlande 

36 

6  859 

1 

138 

32 

5905 

5 

1072 

I^nssen 

283 

28  689 

3 

180 

279 

26  962 

13    3  342 
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Unter  den  Kttsten&hrem  befinden  sidi  1  Dampf-Fassagierschiff 
und  2  Bugsirschiffe  von  zusammen  1  486  Lasten  53  mal  ein- 
und  ebenso  oft  ausgehend.  Ton  den  eingelaufenen  resp.  aus- 
gelaufenen Schiffen  kamen  nach  resp.  gingen  aus  Stettin  von 
resp.  nach  Nordamwika  5  resp.  0,  SUdamerika  2  resp.  0,  West- 
indien 1  resp.  0,  Afrika  0  resp.  1,  Belgien  10  resp.  16, 
Bremen  58  resp.  42,  Dänemark  126  resp.  159,  Frankreich  42 
resp.  92,  Grossbritannien  830  resp.  589,  Hamburg  70  resp. 
23,  Hannover  und  OMeaborg  10  resp.  50,  Lttbeck  0  resp.  5, 
Mecklenburg  3  resp.  9,  den  Niederlanden  14  resp.  49,  Russ- 
land 121  resp.  104,  Schweden  und  Norwegen  273  resp.  222, 
Schleswig-Holstein  47  resp.  149,  der  Türkei  2  resp.  2,  Italien 
17  resp.  3,  Spanien  17  resp.  1,  Griechenland  3  resp.  0,  zu- 
sammen 1  711  resp.   1  516  Schiffe. 

Greifs  wald.  Zu  An&ing  des  Jahres  befanden  sich  hier  in 
Winterlage  22  Seeschiffe  von  2  569  Last;  eingelaufen  sind  be- 
laden 70  Seeschiffe  von  4  391  L.,  geballastet  43  von  2  336  L., 
ausgegangen  beladen  41  von  2 161  L.,  geballastet  75  von 
4  936  L.;  in  Winterlage  blieben  19  Seeschiffe  von  2  205  Last 
Ausserdem  liefen  von  KUstenÜEihrem  ein  und  aus  439  Jachten, 
179  Kähne  und  1  340  Boote. 

Stralsund.    Es  sind  hier 

eingegangen  aasgegangen 

Schiffe    mit  Lasten    Schiffe    mit  Lasten 

preussische     252  14  435        167  12  811 

dänische 16  762  16  755 

holländische 11  623  11  621 

schwedische 17  574  17  535 

Schleswig -holsteingehe       15  543  15  478 

englische 5  541  5  541 

hannoversche 24  496  24  494 

mecklenburgische.  .  .        4  421  4  448 

nsaamai    844  18  896        259  16  688 

Unter  den  ein-  resp.  ausgelaufenen  Schiffen  waren  beladen  284 
resp.  150,  geballastet  30  resp.  70,  leer  30  resp.  39.  In  Win- 
terlage blieben  47  Schiffe  and  2  hiesige  Damp&chiffe. 


€.  WureBplätie. 

Freotsen.  Elbing.  Am  oberlandischen  Canal  vermehrt 
sich  in  allen  Städten  die  Zahl  der  Getreidespeicher,  namentlich 
sind  in  Deutsch-Eylau  6  grosse  schöne  Speicher  neu  erbaut  worden. 

Sohleiien.  Breslau.  Seit  längerer  Zeit  macht  sich  ein 
Mangel  an  ausreichenden  und  gut  gelegenen  Lagerräumen,  Aus- 
und  Einladeplätzen  fühlbar.  Die  Händler  sind  filr  diejenigen 
Güter,  welche  sie  nicht  auf  ihren  Grundstücken  und  Speichern 
unterbringen  können,  auf  die  öffentlichen  Waaren- Lagerplätze 
angewiesen.  Für  alle  hier  unversteuert  eingehenden  tmd  im 
Transit  weiter  zu  expedirenden  oder  zu  verzollenden  Waaren 
ist  nun  zwar  der  auf  dem  Bürgerwerder  Nr.  25/26  belegene, 
dem  Verein  christlicher  Kaufleute  gehörende  Packhof  mit  an- 
sehnlichen Räumen  und  den  erforderlichen  Sicherheitsmaassregeln 
als  Niederlage  zur  Benutzung  und  Abfertigung  eingerichtet;  da- 
durch aber,  dass  nachträglich  Abfertigungsstellen  am  oberschle- 
siscben  und  niederschlesisch-märkischen  Bahnhofe  errichtet  wur- 
den, dass  femer  für  viele  Waaren  Zollfreiheit  resp.  Ermässigung 
eintrat,  nahm  die  Benutzung  desselben  allmälig  ab;  im  letzten 
Jahre  gingen  nur  1 25  000  fgf  Waaren  zu  Lager.  Zu  öffent- 
lichen Lagerplätzen  für  versteuerte  Waaren  dienten,  nachdem 
der  sogenannte  Lorenzplatz  in  Wegfall  Icam,  ausser  den  der 
Stadt  gehörigen,  vor  dem  Nikolaithore  an  der  Oder  belegenen 
sogenannten  neuen  oder  städtischen  Packhofe  von  etwa  3i  Mor- 
gen Grösse  mit  5  Remisen  und  offenen  Schuppengebäuden  ins- 
besondere die  inzwischen  an  den  Militärfiscus  verkauften  Grund- 
stücke der  ehemaligen  Breslauer  Zuckersiederei-Gesellschaft  mit 
5  Führten ,  mittels  deren  alljährlich  über  500  000  Vt-  Waaren 
ein-  und  ausgeladen  wurden.  In  den  offenen  Lagerräumen  sind 
im  letzten  Jahre  40  278  Colli  mit  einem  Gewicht  von  134  992 
i'*-,  in  den  zu  Spiritus,  Palm-  und  Cocosnuss-Oel,  Talg,  Soda, 
Guano,  Rüböl,  Zucker  und  Gement  gemietheten  Remisen  min- 
destens 135  000  ^  gelagert  worden. 
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Sieben  zehnter  Abschnitt. 

Innere  Angelegenheiten  des  Handels-  und  Gewerbestandes. 


A.  Vertreting  der  Gewerbtreibeidea. 

1.  Die  Handelskammem  iui4  kaufinännischen 
Corporationen. 

Frenuen.  Memel.  Durch  die  genehmigte  Herabsetzung 
des  Eintrittsgeldes  in  die  Corporation  der  Kaufmannschaft  wor- 
den derselben  mehrere  Mitglieder  zugeführt;  bei  Jahresschloss 
zählte  sie  209  Mitglieder.  Fttr  das  Jahr  1866  bestand  das 
Vorsteheramt  aus  15  Mitgliedern  und  5  Stellvertretern.  Als 
Beamten  fungirten  7  Rendanten  der  Hafenbau-,  der  Wittwen- 
■  Stifts-,  der  Gemein-,  der  Officianten-Wittwen-,  der  Seelootsen- 
Wittwen-  uqd  Erziehungs-,  der  J.  L.  Wiener'schen  Kaufinanns- 
stiftungs-,  der  J.  L.  Wiener'schen  Legatencasse ,  femer  2  Be- 
visoren  der  Hafenbau-Casse,  6  Börsencommissare,  1  Gommissar 
des  Scheffelamtes,  1  Gonsolent  des  Yorsteheramtes  der  Kauf- 
mannschaft, 2  Beamte  der  Kanfinannsehaft ,  3  Waaren-,  Geld- 
und  Wechselmakler,  2  Schiffsmakler  und  Abrechner,  2  Fracht- 
bestfttiger  fQr  Wasser-  und  Landtransport,  I  Dispacheur.  Das 
Vorsteheramt  erledigte  in  27  Plenar-  und  vielen  Ck)mmis3ions- 
sitzungen  837  Joumalnummem.  Die  neue  Börsen-  und  Makler- 
ordnung ist  nach  mehrfachen  Aendemngen  bestätigt  worden  und 
tritt  mit  dem  Jahre  1866  in  Kraft. 

Königsberg.  Obwohl  der  frühere  Zwang,  der  (Korpora- 
tion der  Kaufimannschaft  beizutreten,  wenn  man  am  Orte  ein 
kaufinännisches  Geschäft  betreiben  wollte,  nicht  mehr  besteht, 
nimmt  die  Zahl  der  Mitglieder  eher  zu  als  ab;  nur  das  bedeu- 
tende Eintrittsgeld  von  3Zi  SÜA:  hält,  zumal  in  schlechten  Ge- 
schäftsjahren, noch  Manchen  zorfick.  Die  jährlichen  Beiträge, 
3  —  12  Jidr,  sind  niedriger  als  an  den  meisten  Plätzen  ähn- 
lichen Ranges.  Zum  deutschen  Handelstage  in  Frankfurt  a.  M. 
ordneten  die  Aeltesten  2  Mitglieder  ab,  welche  auch  einige  be- 
nachbarte Plätze  zu  vertreten  hatten.  Bei  Jahresschluss  zählte 
die  Corporation  568  Mitglieder,  das  Vorsteheramt  21  Mitglie- 
der und  6  Stellvertreter.  Es  fungirten  für  das  Wechsel-,  Fonds- 
nnd  Geldgeschäft  3,  für  das  Getreidegeschäft  8,  fOr  das  Spiri- 
tusgeschäft 3  Börsencommissare,  f)lr  Hafen-  und  Baggerungsange- 
legenheiten 3,  fQr  die  Jtmkerhofs-Gebäude  1,  für  das  Grundstück 
Weidendamm  Nr.  1   und  la    1    Commissar,   1   Cassencnrator, 

3  Commissare  des  Vorsteheramtes  bei  den  Corporationsversanun- 
lungen,  3  fOr  Bereisung  der  Wasserstrassen  nach  Litthauen  und 
Russland,  1  für  das  Scheffelamt,  dessen  Stellvertreter,  1  für 
das  Belehntenwesen  und  die  Heringsbrttcke ,  1  fttr  die  Nieder- 
lage unversteuerter  mahlsteuerpflichtiger  G^enstände,  12  Schieds- 
richter zur  Entscheidung  von  Streitigkeiten  Über  Qualität  und 
Gewicht  von  Getreide,  Saaten  und  Hülsenfrüchten,  6  Schieds- 
richter und  2  Stellvertreter  zur  Entscheidung  von  Streitigkeiten 
ttber  die  Qualität  von  Spiritus  und  die  Beschaffenheit  der  Ge- 
binde, 1  Consnlent  des  Vorsteheramtes,  6  Beamte  der  Kauf- 
mannschaft, 2  vereidete  Makler  für  das  Wechsel-,  Fonds-  und 
Geldgeschäft,  9  für  Getreide,  3  f&r  Materialwaaren,  1  für  Holz 
und  Braake,  1  fttr  Schiffe,  2  fttr  Spiritus,  1  f&r  Rohproducte, 
1  Scheffehneister.nnd  ein  Aufseher  des  Pudvermagazins. 

Danzig.  Die  Corporation  der  Kanfinannsehaft  besteht 
aus  269  Mitgliedern,  das  Vorsteheramt  aus  12  Aeltesten  und 

4  Stellvertretern.  Die  durch  die  Aeltesten  zusammengestellten 
und  durch  den  Druck  veröffentlichten  „allgemeinen  Bedingungen 
beim  An-  und  Verkauf  von  Getreide"  am  Platze  wurden  einer 
Bevision  unterworfen  und  der  abgeänderte  Entwurf  von  der 
Oeneralversammlung  zu  Anfang  1866  angenommen. 

Brandenburg.  Berlin.  Am  I.Januar  1866  zählte  die 
Gorporaücn  der  Kaufmannschaft  1  896  Mitglieder.  An  dem- 
selben Tage  waren  bei  der  Corporation  1  373  Handelsfirmen 
der  Mitglieder  angemeldet.  Im  Laufe  des  Jahres  starben  35, 
schieden  aus  89  Mitglieder.  Das  AeltestencoUegium  bestand 
aus  21  Mitgliedern,  von  denen  zur  schiedsrichterlichen  Com- 


mission  7,  zu  deren  Stellvertretern  5,  zur  Börsencommission  I2 
gehörten  und  2  nebst  1  Stellvertreter  Administratoren  des 
•Börsen-Grundstücks  und  der  Börsenlocalitäten  waren.  Die  Fi- 
nanzcommission bestand  aus  9,  die  Direction  der  Waageanstalt 
aus    ö    Mitgliedern.     Als   Beamte    der   Corporation    fungirtea 

1  Syndicus,  2  vereidete  Secretäre,  1  Beamter  zur  Vennittelung 
des  Engagements  von  Handlungsgehilfen,  1  vereideter  Bureau- 
Assistent  und  Kanzlist,  3  vereidete  Boten.  Femer  waren  aU 
vereidete  Waarentaxatoren    behn  Lombard   der  K.  Hauptbauk 

2  für  Holz,  2  für  Wolle,  bei  demselben  und  beim  K.  Stadt- 
gericht 1  für  Wolle,  bei  letzterem  1  fttr  Colonial-,  Fettwaaren 
und  Spiritus,  sowie  2  Gttterbestätiger  für  Wasserfrachten,  als 
vereidete  Sachverständige  und  Taxatoren  in  .Streitigkeiten  über 
Getreide  19,  Ober  Mehl  8,  über  Spiritus  12,  über  Rüböl  11 
Mitglieder  thätig.  Vereidete  Makler  waren  vorhanden :  23  für 
das  Wechsel-,  Fonds-  und  Geldgeschäft,  39  fttr  das  Waaren- 
und  Productengeschäft.  Das  CoUegium  erledigte  im  Ganzra 
2  543  Sachen,  darunter  105  von  richterlichen  u.a.  Behörden 
eingeforderte  Gutachten.  Es  fanden  20  Plenar-  und  über  50 
Commissionssitzungen  statt,  von  denen  10  auf  .die  schiedsrichter- 
liche Commission  entfallen.  Das  Journal  des  kaufinännischen 
Schiedsgerichts  zählte  98  Sachen.  Ueber  die  definitive  Fest- 
stellung des  Corporationsstatuts  haben  aus  den  im  vorigen 
Jahre  erwähnten  Gründen  keine  Verhandlungen  mit  den  Behör- 
den stattgefundeil.  Dagegen  wurde  endgiltig  eine  neue  Regeluug 
der  Beitragspflicht  der  Mitglieder  durch  Einrichtung  mehrerer 
höherer  Beitragsclassen  eingeführt  und  am  27.  December  durch 
den  Staat  sanctionirt. 

Frankfurt  a.  0.  Zu  den  Wahlen  fttr  die  Handelskam- 
mer waren  211  Handel-  und  Gewerbtreibende  berechtigt;  die- 
selben entrichteten  zusammen  4  680  3IÜi:  Gewerbesteuer,  wo- 
von pro  Thaler  2^^  &f*  Kostenbeitrag  für  die  Handelskammer 
veranlagt  wurden.  Das  Journal  der  letzteren  weist  196  Ein- 
gänge naclr,  welche  in  5  Plenarsitzungen  mit  59  veschiedeuen 
Vortragsgegenständen  erledigt  wurden. 

Schlesien.  Lau  bau.  Die  Handelskammer  zählte  im  Jahre 
1865  7  Mitglieder  und  7  Stellvertreter,  darunter  5  resp.  6  in 
Lanban,  1  Mitglied  in  Marklissa  und  1  in  Friedeberg  a.  Q., 
1  Stellvertreter  .in  Greiffenberg.  Die  Kammer  umfasst  den 
Kreis  Lauban  mit  Ausnahme  der  zur  Görlitzer  Kammer  ge- 
hörenden Stadt  Seidenberg,  sowie  den  Theil  des  Kreises  Löwon- 
berg,  welcher  südwestlich  an  der  Chaussee  Lauban-Greiffenbei^ 
liegt.  Im  Bezirk  liegen  die  Städte  Lauban,  Marklissa,  Schön- 
berg, Greiffenberg,  B'riedeberg. 

Schweidnitz.  Der  Etat  der  Handelskammer  ist  pro 
1864/66  auf  jährlich  589  3a&:  festgesetzt.  Die  Jahresrechnung 
weist  in  Einnahme  1  136,  in  Ausgabe  647  JSiA:  nach.  Es  fanden 
neben  mehreren  Fachcommissions-  4  Plenarsitzungen  statt,  in 
denen  15  Vorlagen  der  K.  Ministerien  zur  Kenntnissnahme  ein- 
gingen und  2  dergleichen  behufs  gutachtlicher  Aeusserung  ver- 
handelt, ferner  3  Vorlagen  des  K.  Oberpräsidiums,  6  der  K.  Re- 
gierung zu  Breslau  und  49  Vortagen  anderer  Behörden,  Han- 
delskammem und  Privaten,  sowie  4  Beschlüsse  und  Anträge, 
welche  von  der  Kammer  selbst  ausgingen,  erledigt  wurden. 

Breslau.  Der  Geschäftsumfang  der  Kammer  hat  sich 
erheblich  vergrössert,  selbst  von  ansserpreussischen  Behörden 
oder  Personen  wurde  sie  mehrfach  um  Abgabe  von  Gutächten  u.  s.  w. 
ersucht.  In  23  Plenar-  und  35  Commissionssitzungen  wurden 
328  Vorlagen  verhandelt,  darunter  mehrere,  welche  umfassende 
und  zeitraubende  Vorarbeiten  nöthig  machten.  Zum  Handelstage 
in  Frankfurt  a.  M.  und  zum  4.  schlesischen  Gewerbetage  ord- 
nete die  Kammer  je  3  Vertreter  und  auf  Ersuchen  des  bleiben- 
den Handelstags -Ausschusses  einen  Deputirten  ab,  um  an  den 
Berathungen  der  Specialcommissionen  fttr  die  Frage  der  Orga- 
nisation der  Handelsgerichte  und  der  Reform  des  kaufmänni- 
schen Accordverfahrens  theilzunehmen.  Die  Bibliothek  wurde 
durch  281  Bände  vergrössert  und  zählt  1  824  Werke.     Die 
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Ton  der  Kammer  gewShlte  Bfirsenconunission  hielt  13  Plenar- 
sitzungen ab. 

Saehien.  Malhausen.  Neben  Erledigung  der  ministe- 
riellen Vorlagen  nahm  die  Kammer  auch  an  den  Verhandlungen 
des  Handelstagea  in  Frankfurt  a.  M.  theil  und  stimmte  in  allen 
Sitzungen  fast  ausnahmslos  mit  der.  Majoritfit;  ausserdem  be- 
schäftigte sie  sich  angelegentlichst  mit  der  Ermässigung  der 
Kohlen&achten  auf  den  Eisenbahnen  und  mit  dem  Zustande- 
kommen der  Grotha-Leinefelder  Bahn. 

Wertfolen.  Dortmund.  Die  am  13.  April  1863  be- 
gütigte Handelskammer  soll  aus  12  Mitf^iedem  und  8  Stell- 
Tcrtretcm  besteben,  welche  in  4  Wahlbezirken  zn  wählen  sind. 
Zur  Wahl  sind  sämmtliche  Handel-  und  Gewerbtreibende  des 
Kreises  berechtigt,  welche  in  der  Gewerbesteuer -Classe  A  L 
stenem  oder  in  Classe  A  II.  zu  einem  Steuersatze  veraplagt 
smd,  der  im  Wahlbezirke  der  Stadt  Dortmund  mindestens  18, 
in  den  3  Obrigen  mindestens  12  SÜtt:  jährlich  beträgt.  Wahl- 
tx>rechtigt  waren  97  Personen,  welche  zusammen  3  020  Sitt 
Gewerbesteuer  entrichten.  Der  Etat  der  Kammer  ist  durch  Ver- 
ftemig  der  K.  Regierung  auf  jährlich  400  3Uk  festgesetzt. 
.A.u<ser  den  Comtnissionssitzungen  fanden  im  Jahre  1865  8  Ple- 
narsitzungen statt.  Zum  Handelstage  nach  Frankfurt  a.  M.  waren 
2  Vertreter  abgeordnet. 

Bheinland.    Essen.    In  6  Sitzungen  erledigte  die  Kammer 

671  Jourualnummem.     In  den  3  Wahlbezirken  stellte  sich  die 

Zahl  der  Wahlberechtigten,  wie  folgt: 

aus  den  Gew.-St.-Cl. 

A.  I  u.  n. 

Wahlbezirk  Zahl  Gew.-St-Betrag 

1)  Essen  ....  137       3071Jttr 

2)  a.  Werden    .      44         622    , 
b.  Kettwig    .       27  380    , 

3)  a.  Steele    .  .       29  289    „ 

b.  Altenessen        2  22    . 

c.  Borbeck   .7  62    , 

zusammen    246      4446    » 

Krefeld.  Zufolge  Allerhöchsten  Erlasses  vom  11.  März 
«urde  die  Mitgliederzahl  der  Kammer  von  6  auf  12  erhöht, 
während  die  Zahl  der  6  Stellvertreter  unverändert  blieb. 

Köln.  Die  höchst  lückenhafte  Vertretung  der  Städte  und 
der  Bevölkerung  der  einzelneu  Provinzen  des  Staates  durch 
Handelskammern  und  kaufmännische  Corporatiouen  zeigt  folgende, 
auf  den  Jahresschluss  1865  bezügliche  Zusammenstellung: 


Gewerkschaften  etc. 

zu 

1 8  .;%9r  Steuer 

Zahl  Gew.-St.-Betrag 

11 

nis^ 

6 

72    , 

6 

72    . 

6 

72    , 

5 

60    . 

7 

84    , 

41 

492    , 

Provinz 

1? 

Städte 

davon 
nicht 
vertr. 

Einwohner 

der 

Pjovinz 

davon  nicht 
vertreten 

Prcussen 

Posen 

Pommern 

Brandenburg  .  .  . 

Schlesien 

Sachsen 

Westfalen     .... 
Rheinland     .... 

8 
1 
2 
3 
7 
5 
10 
18 

121 
142 
72 
138 
144 
144 
100 
133 

113 

141 

70 

134 

113 

128 

40 

74 

3.014  595 
1.523  729 
1.437  375 
2.616  583 
3.510  706 
2.043  975 
1.666  581 
3.346  195 

2.669  088 
1.470  346 
1.359  800 
1.883  271 
2.771713 
1.652  218 
593  829 
1.954  078 

überhaupt 

54 

994 

813 

19.159  739 

14.354  343 

Aachen.  Es  fanden  15Plenar-  und  7  Comit^sitzungen  statt, 
in  denen  355  Sachen  zur  Vorlage  kamen,  und»  zwar  30  Rescripte 
des  K.  Handelsministeriums,  18  Oberpräsidial-Erlasse,  15  Re- 
üierungsverfOgungen,  24  Schreiben  anderer  hiesiger  Staats-  und 
Communalbehörden,  1 1 5  Schreiben  auswärtiger  Handelskammern, 
Corporationen,  Vereine,  Gesellschaften,  Comitö's,  Consulate  u.  s.  w., 
t)3  Berichte  und  Eingaben  hiesiger  und  auswärtiger  (Jewerb- 
treibender,  30  dei^l.  von  Mitgliedern,  30  Rechnungs-  und  Cas- 
>ensachen,  30  Angaben  ex  officio.  Davon  sind  erledigt  worden 
12  durch  Berichte  an  dasK.  Handelsministerium,  13  ebenso  an 
das  K.  Oberpräsidium,  9  an  die  K.  Regierung,  37  durch  Schrei- 
ben an  andere  Behörden,  Handelskammern  n.  s.  w.,  39  dergl. 
iu  Private,  48  durch  Bekanntmachungen  und  Veröffentlichung 
der  Frotokollauszflge,  27  durch  Zahlungsanweisungen,  89  durch 
Circulation  bei  den  Mitgliedern,  81  durch  Hinterlegung  zu  den 
Acten. 

Saarbrücken.  Inl9  Plenarsitzungen  erledigte  die  Kammer 
neben  den  laufenden  Creschäften  5  Gesuche  an  das  K.  Staats- 


ministerium, beschickte  auch  den  Frankfurter  Handelstag  und 
reichte  an  den  bleibenden  Ausschuss  desselben  ein  Gutachten 
bezüglich  des  Entwurfs  eines  neuen  Concursgesetzes  ein. 


2.  Ton  den  Handelsyprstfindeii  verwaltete  Anstalten 
und  Stiftungen. 

Premsen.  Königsberg.  Das  hiesige  Börsengebäude, 
aus  Holz  tiber  dem  Flussbette  des  Fregels  erbaut,  ist  bei 
einigermaassen  lebhaftem  Geschäft  schon  jetzt  nicht  mehr  ge- 
räumig genug.  Bei  der  zu  erhoffenden  Entwickelung  unseres 
Handels  und  Verkehrs  wird  ein  nenes,  würdigeres  Börsenge- 
bäude unentbehrlich.  Die  neue  Börsenordnung  ist  in  Wirksam- 
keit getreten.  Fortan  steht  nur  den  Corporationsmitgliedem 
der  Besuch  der  Börse  ohne  Eintrittskarte  zu,  die  Börsenbe- 
richte kommen  in  der  Königsberger  Hartung'schen  Zeitung  zur 
amtlichen  Veröffentlichung.  Die  Börsen-Eintrittskarte  eitiilteu 
Fremde  zum  ftnfmaligen  Besuche,  Fahrleute,  Schiffer  und  Ge- 
hilfen der  Corporationsmitglieder  auf  ein  Kalenderjahr  gratis; 
in  allen  flbrigen  Fällen  ist  gemäss  der  Einschätzung  einer  Com- 
mission  dafür  ein  Betrag  von  3,  6,  9  oder  12  JSkk  zu  ent- 
richten. 

Brandenburg;.  Berlin.  Zur  Corporationa-Unterst&tzungs- 
casse  gingen  an  Beiträgen  der  Mitglieder  ein  2  752  JlUk^  ver- 
ausgabt wurden  3  225  J^  Aus  dem  Scheel'schen  Legatenfonds 
sind,  wie  alijährlich,  240  JUr  an  1 2  Personen  vertheilt  worden. 
Die  Friedrich-Wilhelm- Victoria-Stiftung  vergab  an  10  Personen 
Benefizien  zn  100  JUr  und  hatte  bei  Jahresschluss  ein  Ver- 
mögen von  43  983  JUi;  .  .  .  Die  Verhandlungen  des  Collegiams 
mit  dem  K.  Handelsministerium  über  den  Entwurf  einer  revi- 
dirten  Börsenordnung  verheissen  einen  baldigen  definitiven  Ab- 
schluss.  Ein  Antrag  auf  Verkürzung  der  Börsenzeit  zu  dem 
Zwecke,  die  Geschäfte  in  den  Comtoireu  Nachmittags  früher 
schliessen  zu  können,  fand  bei  den  Börsenbesuchem  theils  Bei- 
fall, theils  Widerspruch.  Es  ist  vorab  eine  Anfrage  an  die 
CorporationsmitgUeder  ergangen,  um  zu  ermitteln,  nach  welcher 
Seite  sich  die  Wünsche  der  meisten  aussprechen.  .  .  .  Der  dem 
K.  Polizeipräsidium  am  22.  December  1864  voigelegte  und  von 
demselben  an  das  Handelsministerium  gelangte  Entwurf  eines 
Regulativs  für  die  Waageanstalt  der  Kaafinannschaft,  nebst  dazu 
gehörigem  Tarif,  wurde  für  ungeeignet  befunden  und  seitens  der 
K.  Behörden  ein  anderer  Entwurf  aufgestellt,  auf  Grundlage 
dessen  die  Verhandlungen  fortgesetzt  werden. 

Sachsen.  Halle.  Die  am  3.  Januar  eröffneten  Börsen- 
versammlungen des  Börsenvereins,  welche  an  den  3  Markttagen 
der  Woche  abgehalten  werden,  haben  sich  bewährt.  Die  Bei- 
träge waren  für  das  erste  Jahr  auf  1  Me  pro  Quartal  festge- 
setzt, konnten  aber  wegen  gross«  Betbeiligung  auf  die  Hälfte 
ermässigt  werden.  Die  Börsenzeit  ist  auf  die  Stunden  von  8—10 
Uhr  Vormittags  veriegt  worden.  Für  das  Jahr  1866  sind  die 
Beiträge  der  wirklichen  Mitglieder  auf  H,  diejenigen  der  Makler 
auf  1  SS/k  pro  Semester  festgestellt  An  den  3  zwischen  den 
Märkten  gelegenen  Wochentagen  sollen  ebenfalls  geschäftliche 
Zusammenkünfte  von  8—10  ühr  im  Börsenlocal,  jedoch  olme 
offidelle  Preisnotirungen  stattfinden. 


3.   Der  deutsche  Handelstag. 

Posen.  Posen.  Die  Verhandlungen  des  im  September 
zu  Frankfurt  a.  M.  abgehaltenen  Handelstages  und  die  Bestre- 
bungen seines  bleibenden  Ausschusses  worden  mit  warmem  In- 
teresse verfolgt. 

Rheinland.  Köln.  Von  den  am  deutschen  Handelstage 
betheiligten  187  kaufmännischen  Corporationen,  CoUegien  und 
Vereinen  waren  in  Frankfurt  a.  M.  119  vertreten,  und  zwar 
aus  Baden  6,  Baiem  21,  Braunschweig  I,  Bremen  2,  Ham- 
burg 1,  Lübeck  1,  Hannover  12,  Rheinhessen  7,  Kurhessen  5, 
Holstein  2,  Nassau  3,  Oldenburg  2,  Oestreich  3,  Preussen  40, 
(Rheinland- Westfalen  17),  Sachsen  2,  Koburg-Gotha  1,  Wfir- 
tembei^  8. 
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Koblenz.  Der  bleibende  Ansschnss  des  deutschen  Han- 
ddstages  wurde  von  diesem  beauftragt,  nach  Einholung  der 
Gutachten  der  ihm  angehörenden  Corporationen,  welche  zur  Zeit 
179,  darunter  59  in  Preussen,  betragen,  in  der  nächsten  Ver- 
sammlung bestimmte  Vorschlage  aber  seine  definitive  Verfassung 
zu  machen. 


B.   Terefaie  (und  Stiftungen). 

Frenssen.  Danzig.  Seit  Jahren  besteht  hier  einStrom- 
bewachungs-Verein  zur  Verhinderung  von  Diebstählen  an  den 
Ladungen  der  auf  der  Weichsel  oberhalb  und  unterhalb  der 
Stadt  bis  zum  Hafen  liegäiden  Fahrzeuge.  Neuerdings  traf 
derselbe  mit  dem  Magistrat  ein  Uebereinkommen,  wonach  letzterer 
dem  Gomit^  gegen  Geldentschädigung  eine  genQgende  Zahl  von 
Schutzleuten  zur  Ueberwachung  der  Verladungen  zur  Verfügung 
gestellt  hat.  .  . .  Hiesige  Private  haben  im  Anschlüsse  an  den 
.allgemeinen  deutschen  Verein  zur  Bettung  SchiffbrOchiger"  in 
Danzig  den  ersten  preussischen  Bezirksverein  g^prflndet,  welcher 
bereits  durch  Errichtung  von  Bettungsstationen  in  Leba  und 
£opalyn,  denen  andere  folgen  sollen,  eine  lobenswerthe  Thätig- 
keit  entwickelte. 

Saoluen.  -Nord hausen.  Durch  Berufung  eines  technisch 
vorgebildeten  Turnlehrers  gewann  das  Turnen  auch  in  den  vor- 
zugsweise aus  Kaufleuten,  Handwerkern  und  Fabrikarbeitern 
bestehenden  Turnvereinen  einen  tüchtigen  Aufecbwung.  Der 
Turnlehrer,  welcher  mehrere  Monate  in  der  Berliner  Feuerwehr 
diente,  verfolgt  das  Ziel,  die  hiesige  Turner- Feuerwehr,  sowie 
die  in  der  Entstehung  begriffene  besoldete  Feuerwehr  nach  dem 
Muster  der  Berliner  auszubilden.  Es  wird  dadurch  eine  300 
Mann  starke  Feuerwehr  entstehen. 

Westfalen.  Dortmund.  Der  wissenschaftliche  Verein 
hält  im  Winter  Vorträge,  grossentheils  natarwissenschafüichen 
und  technologischen  Inhalts,  welche  einen  höheren  Bildungsgrad 
voraussetzen.  Die  Mitgliederzahl  beträgt  ungefähr  50.  .  .  .  Der 
Verein  ftkr  bergbauliche  Interessen  im  Ober-Bergamts-Bezirk 
Dortmund,  dessen  Bureau  in  Essen  ist,  hält  abwechselnd  dort 
und  in  Dortmund  seine  General  Versammlungen. 

Sheinlaad.  Aachen.  Die  Mitgliederzahl  des  hiesigen 
Filialvereins  für  Bienenzucht  und  Seidenbau  stieg  von  95  auf 
121,  wovon  86  in  Aachen  und  Burtscheid  wohnen.  Die  Gene- 
ralversammlung des  Vereins  am  9.  October  in  Aachen  war  stark 
besucht;  vor  Allem  fesselte  die  ausgestellte  grosse  Quantität 
schöner,  preiswOrdiger  Seide  die  Aufmerksamkeit 


1.  Kaufinfinnische  und  Handelsvereine  (und 
Stiftungen). 

Frenssen.  Königsberg.  Seit  ^t  60  Jahren  besteht 
hier  ein  „Verein  der  jungen  Kaufinannschaft",  nur  für  christ- 
liche Handlungsgehilfen,  dessen  Hauptzweck  Unterstützung  im 
Falle  unverschuldeter  Noth  ist.  Die  einmal  aufgenommenen 
Mitglieder  bleiben  im  Vereine,  auch  nachdem  sie  selbständige 
Stellungen  erlangt  haben.  Das  Vermögen  bestand  ausser  einigen 
besonderen  Fonds  bei  Jahresschluss  aus  41  074  J^;  im  Laufe 
^  des  Jahres  erhielten  50  Mitglieder  2  998  SÜA:  Unterstützungen  incl. 
Krankenpfl^.  Durch  Neuaufnahme  von  36  Mitgliedern  wuchs 
deren  Zahl  auf  807  an.  .  .  .  Dec  „kaufmännische  Verein"  wirkt  seit 
7  Jahren  auf  Belehrung  der  Mitglieder  durch  Versammlungen, 
Vorträge,  Besprechungen,  sowie  durch  eine  Bibliothek.  Im 
letzten  Jahre  fanden  28  Versammlungen  statt,  in  denen  22 
Vorträge  von  Gelehrten  der  Stadt,  einige  auch  von  Mitgliedern 
gehalten  wurden;  die  Zahl  der  letzteren  beträgt  454.  Das 
Stellenvermittelnngs- Bureau  des  Vereins  hat  angemeldete  Va- 
canzen  stets  passend  zu  besetzen  gesucht 

Posen.  Posen.  Durch  Errichtung  der  Börse  erfuhr  die 
„kaufmännische  Vereinigung"  eine  Beorganisation.  Bei  der  Ab- 
änderung des  Statuts  wurde  namentlich  ftkr  das  Fortbestehen 
der  bisherigen  Institutionen  in  Betreff  fester  Verkehrsnormen 
im  Productenlieferungs  -  Geschäft ,  der  kaufmännischen '  Schieds- 
gerichte u.  s.  w.  Sorge  getragen. 


Pominflrn.  Greifswald.  FrOher  sonderten  sich  die 
hiesigen  Handeltreibenden  in  eine  Anzahl  von  Compagnien,  md 
zwar  in  die  Kaufmannscomp^nie ,  die  Compagnien  der  Tuch- 
händler,  der  Gewürzhändler,  der  Eisen-  und  Seidenwaaren- 
Händler,  der  Schoonenfahrer  und  der  Bergenfahrer.  Bis  zur 
Emanirung  der  allgemeinen  Gewerbeordnung  im  Jahre  1845 
musste  jeder  Handeltreibende  einer  dieser  Compagnien  je  nach 
seinem  HandelsfiEtche  beitreten  und  durfte  nur  solche  Artikel 
dthreuf  welche  in  der  „Bolle"  seiner  Compagnie  verzeichnet 
waren.  Nur  die  der  Kaufmanns-,  der  Schoonen-  und  der  Ber- 
genfahrer-Compagnie  Angehörigen  waren  zum  See-  und  Engros- 
handel berechtigt.  Mit  dem  Jahre  1845  hörte  der  Beitritts- 
zwang und  somit  die  Bedeutung  der  Compaguien  auf.  Im  An- 
fange der  1850  er  Jahre  begann  man  das  Bedtkr&iss  nach  Er- 
satz durch  einen  gemeinschaftlichen  Verband  aller  Kauileute  in 
einer  Corporation  zu  fühlen;  allein  erst  in  den  letzten  Jahren 
ist  es  nach  schwerftlligen,  mühevollen  Unterhandlungen  gelungen, 
ein  von  den  vorgesetzten  AufeicbtsbehOrden  genehmigtes  Statut 
dem  K.  Handelsministerium  zur  Bestätigung  zu  unterbreiten, 
welche  letztere  indess  noch  nicht  erfolgt  ist.  bizwischen  hat 
sich,  bis  diese  Bestätigung  erreicht  ist,  eine  Vereinigung  dahin 
vollzogen,  dass  die  Mitglieder  der  Gewürzhändler-,  der  Eisen- 
und  Seidenwaarenhändler-Compagnien,  sowie  die  meisten  keiner 
Compagnie  angehörenden  Kaufleute  sich  in  die  Kaufmanns- 
Compagnie  aufnehmen  Hessen.  Die  drei  übrigen  daneben  fort- 
bestehenden Compagnien  leisten  nur  noch  der  Pflicht  der  Ver- 
waltung ihrer  frommen  Stiftungen  Genüge. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Die  zu  einem  Vereine 
verbundene  Kaufmannschaft  zählte  bei  Jahresschluss  115  Mit- 
glieder. Zu  Ostern  und  zu  Michaelis  wurden  26  Handlnngs- 
lehrlinge  der  Mitglieder  statutmässig  eingeschrieben  und  9 
nach  beendeter  Lehrzeit  ausgeschrieben  resp.  geprüft  und  mit 
Lehrbriefen  versehen. 

Sohlesien.  Breslau.  Der  kaufinännische  Verein,  dem 
bei  Jahresschluss  über  500,  jährlich  U  Sii:  Beitrag  zahlende 
Mitglieder  angehörten,  hielt  mit  Ausnahme  der  Sommerferien 
regelmässig  alle  14  Tage  allgemeine  Versammlungen  mit  Vor^ 
trägen  u.  s.  w.  .  .  .  Die  Mitgliederzahl  des  Instituts  für  hilfs- 
bedürftige Handlungsdiener  stieg  von  474  auf  509,  diejenige 
der  Gönner  von  270  auf  273.  Für  Unterstützungen  an  Mitr 
glieder  und  durchreisende,  hier  Stellung  suchende  Handlungs- 
diener wurden  947,  für  Krankenpflege  352,  für  25  wissen- 
schaftliche Vorträge  131,  für  die  etwa  1  000  Bände  zählende 
Bibliothek  91i  SiA:  verausgabt  Die  Pensionen  der  Pensionäre 
konnten  erhöht  werden.  .  .  .  Dem  israelitiscben  Handlungsdiener- 
Institut  traten  68  wirkliche  (Commis)  und  3  ausserordentliche 
(Principale)  Mitglieder  bei.  Die  Einnahme  betrug  7ä3,  die 
Ausgabe  (für  Unterricht  u.  s.  w.)  Ö50,  der  Unterstützungsfonds 
276  Siir,  wovon  für  Krankenpflege  15,  Unterstützung  von  302 
fremden  Handlungsdienern  159  SüIk  verausgabt  wurden.  Der 
Fonds  des  Instituts  beträgt  3  985  SSilk  .  .  .  Das  „schlesische 
Centralbureau  für  stellensuchende  Handlungsgehilfen"  vermittelt 
das  Engagement  von  Handlungsgehilfen  und  Lehrlingen,  für  die 
Mitglieder  kostenfrei.  Zum  Verbände  gehören  dos  Institut  für 
hilfsbedürftige  Handlungsdiener,  der  Verein  junger  Kaufieute, 
das  Handlungsdiener- Institut  zu  Glogau  und  zu  Liegnitz,  die 
Handlungsdiener  lUnterstützungsver eine  in  Neisse,  Beichenbach, 
Batibor  und  Schweidnitz.  Wegen  Zutritts  des  Vereins  junger 
Kaufleute  zu  Erfurt  schweben  Unterhandlungen.  Im  letzten 
Jahre  wurden  auf  611  Stellengesuche  und  419  Vacanzenniel- 
dungeu  181  Engagements  bewirkt  Seit  Gründung  des  Vereins 
stellen  sich  diese  Zahlen  auf  3  694,  1  774  und  849.  In  Folge 
der  seit  April  erfolgten  Ausdehnung  der  Thätigkeit  auch  auf 
Lehrlingsstellen  sind  auf  37  Gesuche  und  58  Vacanzenmeldungen 
12  Lehrlinge  placirt  worden. 

Sachsen.  Mtthlhausen.  Der  Verein  junger  Kanfleute 
fuhr  fort,  durch  belehrende  Vorträge,  Leetüre  n.  s.  w.  segens- 
reich zu  wirken. 

Westfalen.  Hagen.  Der  hiesige  Verein  für  junge  Kauf- 
leute will  seine  Mitglieder  bilden  und,  wenn  nöthig,  auch  ma- 
teriell unterstützen.  Derselbe  berechtigt  zu  den  besten  Hoff- 
nungen. .  .  .  Die  Entwicklung  des  Hagencr  Handwerker- Vereins 
geht  nur  sehr  langsam  von  Statten;  jedoch  darf  erwartet  wer- 
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da,  dass  äch  um  dea  vorh^denen  kleinen  Kern  eine  grossere 
Masse  bildet 

Dortmand.  Zweck  des  Handlnngsgehilfen  -  Vereins  ist 
die  Gewährung  von  Unterstützungen  bei  eintretender  Krank- 
heit, Stellenlosigkeit  und  beständiger  Arbeitsunfthigkeit,  sowie 
wissenschaitliche  Ansbildung  in  Zusammenkanften.  Es  wurden 
tber  Gerichte  nnd  Strafrecht  3,  &ber  den  Geldverkehr  4,  &ber 
Wechselrecht  2  Vortr&ge  gehalten.  Der  Verein  zfthlt  55  Mit- 
^ieder,  welche  1  JKir  Eintrittsgeld  und  10  £^  monatliche  Bei- 
trige  entrichten.  Bei  J&hresschluss  bestand  das  VeimOgen 
ais9UJR«r 

2.  Ciewerbe-  nnd  Handwerkervereine. 

Hchlwiwi.  Görlitz.  Am  Jahresschlüsse  hatte  der  Ge- 
werbeverein  623  Hitglieder,  seine  Bibliothek  zfthlte  1  700  Bftnde. 
Die  Versanunlongen,  worin  Vorträge  ttber  Gewerbewesen  gehal- 
ten werden,  sind  stets  stark  besucht.  Ein  Gursus  in  der  Buch- 
fähning  fftr  Mitglieder,  sowie  fllr  Damen,  fand  auch  im  letzten 
Jahre  statt. 

Lauban.  Seit  18i0  bestehend,  zahlt  der  hiesige  Gewerbe- 
rerein  zur  gegenseitigen  Belehrung,  Bildung  und  Unterstützung 
der  Gewerbtreibenden  jetzt  gegen  180  Mitglieder. 

Breslau.  An  den  schlesischen  Central -Gewerbeverein 
haben  sich  £ast  s&mmtliche  Gewerbe-  und  Handwerkerrereine 
der  Provinz,  zur  Zeit  38,  mit  ttber  7  000  Mitgliedern  ange- 
sdilossen.  Auch  gehören  dem  Verbände  einige  Vorscfauss-  und 
Bohstoff- Vereine ,  der  Breslauer  kaufmAnnische  und  der  ober- 
scUesische  Berg-  nnd  httttenm&nnische  Verein  an.  Die  Ein- 
nahme stellte  sich  auf  465,  die  Ausgabe  auf  273  SUk  Seine 
Jahresversammlung,  den  4.  schlesischen  Gewerbetag,  hielt  der 
Verein  am  30.  und  31.  October  in  Breslau  ab.  Von  den  Ver- 
handlungsgegenst&nden  sind  zu  nennen:  die  Einrichtung  von 
Wander -Unterstatznngscassen  fttr  Gesellen,  die  Grflndung  eines 
schlesischen  Handels-  und  Gewerbeblattes,  die  Anstellung  eines 
Generalsecret&rs ,  die  Einrichtung  technischer  Fachschulen ,  die 
Entwickelung  der  Lehrlingsschulen  in  Schlesien.  Auch  ordnete 
der  Verein  einen  Berichterstatter  fQr  die  DnbUner  Ausstellung 
ab,  veranlasste  eine  Ausstellung  von  Zeichnungen  der  Schflier 
schlesisdier  FortbHdungsschulen  und  eine  Versammlung  schle- 
ascher  Zeichnenlehrer.  Die  laufenden  Gescb&fte  besorgte  der 
Aosschnss  in  Breslau.  Vereinsoi^an  ist  das  „Breslauer  Gewerbe- 
Uatt*.  .  .  .  Der  Breslaner  Gewerbeverein  zkhlt  24  Ehren-,  39 
correspondirende  und  627  wirkliche  Mitglieder.  Von  letzteren 
sind  266  Handwerksmeister,  239  andere  Gewerbtreibende,  Fa- 
brikanten, Kaufleute,  technische  Beamte,  Maschinenbauer  u.  s.  w., 
108  Beamte  n.  a.  Personen,  14  Vereine.  Im  Sommer  werden 
in  monatlich  1,  im  Winter  in  monatlich  2  Versammlungen  tech- 
B^cfae  nnd  volkswirthschaftliche  Fragen  verhandelt;  auch  wur- 
den mehrere  Fabriketablissements  der  Stadt  und  Provinz  be- 
sichtigt, 62  technische,  gewerbliche  und  volksvrirthschaftliche 
Journale  gebalten,  von  denen  40  unter  den  Mitgliedem  drca- 
liiten.  Der  Verein  giebt  das  „Breslauer  Gewerbeblatt"  heraus; 
idne  Bibliothek  enthält  ttber  4  000  Bände.  Die  Einnahme  be- 
trog 1  300,  die  Ausgabe  1  200,  das  Vermögen  1  600  SiUk  .  .  . 
Der  Handwerkerverein  bezweckt  Förderung  allgemeiner  Bildung, 
tüchtiger  Beru&kenntnisse  und  guter  Sitten.  Mitglied  kann 
jeder  unbescholtene  Mann  werden,  welcher  das  17.  Lebensjahr 
tbllendet  hat  und  monatlich  3  £^  resp.  jährlich  1  Jiir  Beitrag 
ahlt  Durchschnittlich  zählte  der  Verein  530  Mitglieder,  wovon 
$5  %  Handwerker.  Die  Einnahme  bclief  sich  auf  931,  die  Aus- 
übe auf  929  JMr.  An  den  wöchentlich  zweimal  stattfindenden 
Tereinsabenden  wurden  ttber  Physik  nnd  Mechanik  9,  Chemie 
<nid  Technologie  5,  Volkswirthschaft  12,  Baukunst  5,  Physio- 
logie 4,  Geschichte  und  Geographie  25,  verschiedene  Themata 
26  Vorträge  gehalten,  an  12  Abenden  wurden  angestellte  Fra- 
m  beantwortet.  Unterricht  fand  statt  im  Schreiben,  Rechnen, 
Zeichnen,  in  Sprachen,  der  Buchftthrung  nnd  im  Gesang.  Die 
Bibliothek  stieg  von  600  auf  750  Bände. 

Sachaan.  Nordhausen.  Der  Kunst-  und  Gewerbever- 
ein zählt  rund  50  Mitglieder. 

Mahlhausen.  Die  Wirksamkeit  des  Oewerbevereins  war 
ihnUch  der  vorjährigen  eine  sehr  anzuerkennende. 


'W'eit&len.  Dortmund.  Im  April  1840  entstanden, 
zählt  der  Gewerbeverein  jetzt  rund  600  Mitglieder.  Er  besitzt 
eine  Bibliothek  von  2  500  Bänden,  unterhält  einen  Lesetisch,' 
auf  welchem  die  wichtigsten  technischen  Zeitschriften  liegen  nnd 
veranstaltet  im  Winter  wöchentlich  wenigstens  einen  Vortrag 
ttber  Volkswirthschaft,  Gewerbekunde  oder  Naturwissenschaften, 
von  Zeit  zu  Zeit  aucli  eine  Ausstellung. 


C  Schilustaltci. 

Bhfliiilaad.  Krefeld.  Das  von. den  hiesigen  Indiutriel- 
len  als  Stipendienfonds  bei  der  jetzt  aufgehobenen  Musterzeich- 
nen-Schule in  Berlin  gestiftet  gewesene,  durch  Zinsenerspamisse 
auf  rund  3  000  JUr  angewachsene  Capital  ist  in  Verbindung 
mit  einem  Zuschüsse  von  1  000  Skk  aus  Gemeindemitteln  zur 
Grflndung  der  »Friedrich -Wilhelms -Stiftung"  verwendet  worden. 
Die  Zinsen  dieser  4  000  ^XO:  sollen  zu  Stipendien  nnd  Unter- 
sttttzungen  fttr  Schiller  solcher  Lehranstalten  verwendet  werden, 
welche  die  Ausbildung  in  industriellen  und  gewerblichen  Fächern 
bezwecken,  unter  besonderer  Berttcksichtigni^  der  hiesigen  hö- 
heren Webeschule.  Eine  Commission,  bestehend  aus  dem  Vor- 
sitzenden und  2  Mitgliedem  der  Handelskammer  und  aus  2 
Stadtverordneten,  soll  statntgemäss  ttber  die  Zinsen  verfttgen. 

Neuss.  Diefttr  den  Kaufmannsstand  u.  s.  w.  bestimmten  Zög- 
linge des  Gymnasiums  erhalten  von  Quarta  ab,  statt  des  grie- 
chischen, einen  erweiterten  Unterricht  in  den  neueren  Sprachen. 

Aachen.  Am  15.  Mai  erfolgte  durch  Se.  Majestät  den 
König  die  feierliche  Grundstein-Legung  des  Polytechnikums.  Die 
Arbeiten  an  dem  grossartigen  Gebäade  werden  mit  regem  Eifer 
betrieben. 


1.  Kftnfim&anische  (Handel»-)  Schulen. 

Preiumi.  Königsberg.  In  der  hiesigen  Handelsschule 
wird  Lehrlingen  tmd  Gehilfen  während  des  Wintersemesters 
täglich,  ausser  Sonnabend  und  Sonntag,  Unterricht  im  Rechnen, 
in  der  Buchftthrung,  der  deutschen,  englisctien  und  französischen 
Sprache,  der  Gorrespondenz,  Waarenkunde  und  Stenographie  er- 
theilt.  Verpflichtung  zur  Theilnahme  an  sämmtlichen  Lehrgegen- 
ständen besteht  nicht.  Gegenwärtig  zählt  die  Anstalt  90  Schflier. 
Die  Corporation  trägt  jährlich  300  JX^  zu  den  Kosten  bei,  das 
Schulgeld  bringt  unge&hr  250  Mk  ein.  Aus  einmaligen  frei- 
willigen Beiträgen  besitzt  die  Anstalt  einen  Fonds  von  2  100  JMr; 
die  Zinsen  daraus  und  laufende  freiwillige  Beiträge  von  Kauf- 
leuten decken  den  Rest  des  Bedaifis.  Sehr  wichtig  und  dankens- 
verth  ist  die  von  der  k.  Regierung  gewährte  unentgeltliche 
Ueberlassung  des  Locals  der  hiesigen  Gewerbeschule  und  «hrer 
reichhaltigen  Sammlungen  fttr  den  Unterricht. 

Dan  zig.  Die  Handelsakademie  entliess  zu  Ostern  17  Abi- 
turienten mit  dem  Zeugniss  der  Reife ;  in  die  erste  Classe  vrnr- 
den  ans  der  zweiten  19  Schüler  versetzt,  2  neue  traten  in  die- 
selbe ein;  in  die  zweite  Classe  traten  während  des  Sommer- 
semesters 18,  während  des  Winterseroesters  8  neue  Schttler 
ein.  Demnach  besuchten  zusammen  47  Schttler  die  Anstalt, 
darunter  21  aus  Danz^,  15  aus  dem  ttbrigen  Westprenssen, 
8  aus  Ostpreussen,  Posen  und  Pommern,  3  Ausländer. 

SoMenen.  Breslau.  Die  Handels -Ldiranstalt  des  Dr. 
Steinhaus,  in  welcher  der  Verein-  christlicher  Kaufleute  25,  der 
kaufinännische  Verein  5  Freistellen  grflndeten,  besuchten  77 
Schaler,  von  denen  25  (aus  Breslau  10,  Schlesien  8,  Rnssland  6, 
Oestreich  1)  dem  höheren  Cnrsus,  52  der  Lehrlingsabtheilung 
angehörten. ...  In  der  Handels-Lehranstalt  des  Institutsvorstehen 
E.  Brichta  wurden  wöchentlich  28  Lehrstunden  in  den  kauf- 
männischen Wissenschaften,  in  der  französischen,  italienischen 
und  englischen  Sprache  ertheilt;  am  Unterricht  betheiligten  sich 
45,  an  dem  fttr  kaufmännische  Wissenschaften  allein  1 2  Schflier. 
...  In  der  einfachen  und  doppelten  Buchführung,  in  der  kauf- 
männischen Arithmetik  und  Kalligraphie  unterrichtete  0.  Silber- 
stein 184  Personen  (darunter  48  weiblichen  Geschlechts),  wo- 
von 74  dem  Kaufinaims-,  32  dem  Handwerkerstande  angehörten. 
Die  weiblichen  Schttler  betheiligten  sich   sämmtlich,    von  den 
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männlichen  nur  27  an  allen  TJnterrichtsgegenständen ,  22  an 
denüeiiigen  in  der  einfachen,  76  in  der  doppelten  Buchfbhrang, 
1 1  am  Unterricht  in  der  Correspondenz  und  der  kaufmännischen 
Arithmetik.  Der  Lehrplan  umfasst  Oberhaupt  1 40  Stunden.  .  .  . 
Das  Honorar  für  den  Gesammtunterricht  beträgt  15,  für  ein- 
zelne Zweige  4,  5  und  8  JSkk,  f&r  weibliche  Schttler  monatlich 
1,  für  Mitglieder  des  Handwerkervereins  i  Sütk  ...  In  der 
ersten  Unterrichtsabtheilung  des  Instituts  für  hilfsbedürftige 
Handlungsdiener  befanden  sich  53,  in  der  zweiten  58,  in  der 
dritten  38,  zusammen  149  SohOler,  von  denen  123  die  Schule 
regehoaässig  besuchten.  Verausgabt  wurden  für  'Schulzwecke 
519  SÜK  .  .  .  Durch  das  israelitische  Handlungsdiener -Institut 
wnrde  in  2  Lehrclassen  Unterricht  in  deutschen,  besonders  in 
kaufmännischen  Stylflbungen  (verbunden  mit  Vorträgen  Ober 
Wechselrecht  und  Usancen),  in  Geschichte,  Geographie  (nament- 
lich Handelsgeographie),  Waarenkunde,  gewöhnlichem  und  kauf- 
männischem Rechnen  ertheilt.  Im  Winter  1864/65  betheilfgten 
sich  62,  im  Winter  1865/66  45  Schüler. 

Sachsen.  Erfurt.  Die  städtische  Handelsschule  findet 
nicht  die  verdiente  Betheiligong  seitens  des  Handels-  und  Ge- 
werbstandes; sie  zählte  in  den  3  Abtheilungen  zusammen  nur 
19  Schüler. 

IthaiTilanJ.  Koblenz.  Es  wird  hier  jetzt  eine  private 
Handels-  und  kaufinännische  Hochschule,  verbunden  mit  einem 
Pensionate  für  auswärtige  Zöglinge,  errichtet.  Dieselbe  trägt 
einem  fühlbaren  Bedürfnisse  Rechnung  und  verspricht  ein  gutes 
Gedeihen,  da  dem  Dirigenten,  welcher  früher  der  Handelsschule 
in  Celle  vorstand,  gute  Empfehlungen  zur  Seite  stehen. 


2.  Gewerbeschulen. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Die  erste  Classe  der 
Proyinzial-Gewerbeschule  besuchten  21,  die  zweite  35  Schüler. 
Im  August  erhielten  7  Schüler  das  Zeogniss  der  Reife. 

Sohleiien.  Görlitz.  Bei  der  Provinzial  -  Gewerbeschule 
wurde  zu  Anfang  des  Schuljahres  1864/65  eine  dritte  Classe 
mit  halbjährigem  Cursus  eingerichtet,  um  den  Bauhandwerkem, 
welche  zumeist  mit  sehr  mangelhaften  Vorkenntnissen  in  die 
Anstalt  eintreten,  eine  bessere  Vorbildung  zu  geben.  In  der 
dritten  Classe  befanden  sich  16,  in  der  zweiten  22,  in  der 
ersten  8  Schüler,  ausserdem  2  Hospitanten.  Im  August  erhiel- 
ten 2  Abiturienten  das  Reifezeugniss.  Die  Schullocale  befinden 
sich  jetzt  in  einem  der  Commune  gehörenden  Hause. 

Breslau.  Das  Gewerbe-Schulwesen  ist  in  der  Stadt  und 
Provinz  noch  sehr  wenig  ausgebildet.  Für  die  K.  Provinzial- 
Knnst- Bau -Handwerksschule  ist  zwar  die  Möglichkeit  der  Er- 
richtung einer  dritten  Classe  in  Aussicht  gestellt,  sobald  die 
Anstalt  nach  dem  neuen  Schulgebände  übersiedelt,  es  wird  da- 
durch aber  keineswegs  das  dringende  BedOrfiiiss  nach  einer 
technischen  Hochschule  (Polytechnikum),  für  welches  die  Pro- 
vinzial-Gewerbeschulen  u.  s.  w.  die  Vorschulen  zu, bilden  hätten, 
befiriedigt. 

Sadhsen.  Erfurt.  Die  E.  Provinzial-Gewerbeschnle  be- 
ätachten  in  der  1.  Classe  10,  in  der  2.  Classe  11  Schüler. 

Westfalen.  Bielefeld.  Die  K.  Provinzial-Gewerbeschule 
in  Bielefeld  besuchten  39  Schüler,  darunter  12  Maschinenbauer, 
12  Banleute,  5  Ingenienre,  3  Schiffsbauer,  2  Färber  u.  s.  w. ; 
10  Schüler  standen  im  Alter  von  14—16,  26  im  Alter  von 
16—20  Jahren,  3  waren  älter. 

Iserlohn.  Im  Schuljahre  1864/65  besuchten  die  hiesige 
Provinzial-Gewerbeschule  in  der  1.  Classe  6,  in  der  2.  Classe  11, 
in  der  3.  Classe  19  Schüler.  Drei  Zöglinge  erhielten  das  Reife- 
zeugniss. 

Hagen.  Die  Gewerbeschule  zählte  in  der  ersten  Classe 
15,  in  der  zweiten  18,  in  der  Vorbereitungsciasse  26  Schüler. 
Von  8  dabei  concurrirenden  Schülern  erhielten  4  das  Reife- 
zeugniss. 

Dortmund.  Der  Vorschlag,  eine  Provinzial-Gewerbe- 
schule hier  zu  errichten,  fand  bei  den  städtischen  CoUegien  ge- 
ringen Anklang,  weil  ihnen  die  Kosten  nicht  im  richtigen  Ver- 
hältniss  zum  Nutzen  für  den  Kreis  zu  stehen  schienen. 


Xheiiiland.  Elberfeld.  Die  Provinzial-Gewerbeschule 
in  Elberfeld  zählte  vom  October  1864  bis  dahin  1865  in  Classe  I 
13  bis  14,  in  Classe  H  14  bis  17,  in  der  Vorbereitungsciasse 
31  bis  40,  Oberhaupt  60  bis  68  Schüler,  von  denen  7  das 
Zeugniss  der  Reife  erhielten.  Die  Vorbereitnngsclasse  wird  pro 
1866  in  eine  zweiclassige  Vorschule  umgewandelt,  welche  schon 
zwölf  Jahre  alte  Schüler  aufnimmt  und  ausser  sämmtlichen  Lehr- 
ßlchern  der  Elementarschule  die  Elemente  der  Mathematik,  der 
Naturwissenschaften,  der  französischen  Sprache  und  des  Linear- 
nnd  Freihandzeichnens  mit  besonderer  Beziehung  auf  das  ge- 
werbliche Leben  lehrt  und  somit  ein  abgeschlossenes  Pensum 
für  solche  Schaler  bildet,  welche  unmittelbar  darauf  in's  ge- 
werbliche Leben  treten  wollen.  Für  das  Jahr  1864  erforderte 
die  Gewerbeschule  einen  Zuschuss  des  Staates  und  der  Stadt 
von  je  1  307  J^;  daneben  erhielt  sie  einen  ausserordentlichen 
Zuschuss  von  500  Jüik  zur  Ergänzung  der  Lehrmittel  für  den 
physikalischen  Unterricht.  Für  die  Vorbereitnngsclasse  und  die 
Fortbildungsschule  leistete  die  Stadt  pro  1865  einen  Zuschuss 
von  zusammen  432  JSSiir,  pro  1866  einen  solchen  von  260  jUA 
.  .  .  Die  höhere  und  niedere  Gewerbeschule  in  Barmen  besuch- 
ten im  Winter  1 864/65  resp.  im  Sommer  1 865  in  der  I.  Classe 
17  resp.  32,  in  der  U.  Classe  41  resp.  31,  in  der  in.  Classe 
37  resp.  39,  in  der  IV.  Classe  39  resp.  37,  in  der  Selecta  0 
resp.  10  Schüler.  Sämmtliche  9  Abiturienten  erhielten  das 
Zeugniss  der  Reife.  Der  Neubau  eines  Schulgebäudes  wurde 
in  Angriff  genommen.  Der  Gemeinderath  beschloss  die  Erwei- 
terung der  Anstalt  imi  2  für  Knaben  von  10-12  Jahren  be- 
stinunte  Classen;  der  Staat  liefert  auf  die  Dauer  von  10  Jahren 
einen  jährlichen  Zuschuss  von  1  500  ^SA  Der  Etat  pro  1866 
wurde  auf  6  450  JSi*-,  der  Zuschuss  der  Stadt  auf  4  207  SiÜk 
festgestellt.  .  .  .  Die  segensreiche  Wirksamkeit  der  von  Privat- 
vereinen aus  eigenen  Mitteln  gegründeten  und  zumeist  auch  un- 
terhaltenen Schulen  und  Anstalten  in  Elberfeld  und  Barmen 
zum  Zwecke  der  Ausbildung  von  tüchtigen  Handwerkern,  We- 
bern und  Wirkern  dauerte  fort;  obwohl  der  Unterricht  viel- 
fach schon  auf  geeignete  Stunden  an  Wochentagen  ausgedehnt 
ist,  blieben  die  Räumlichkeiten  stets  unzureichend,  um  alle  An- 
meldungen berücksichtigen  zu  können.  Den  schon  seit  Jahren 
bestehenden  Schalen  und  Anstalten  der  „Gesellschaft  für  Kunst 
und  Gewerbe"  und  des  „Vereins  für  Kunstfleiss"  in  Elberfeld, 
sowie  des  „Vereins  für  Kunst  und  Gewerbe*  in  Barmen  und 
des  "Bürgervereins"  in  ünterbarmen  hat  sich  der  zu  Elberfeld 
neu  begründete  „Allgemeine  Bildungsverein"  durch  Eröffnung 
von  Unterrichts -Abendstunden  an  mehreren  Wochentagen  mit 
regem  Eifer  angeschlossen. 

Krefeld.  Zu  Ende  des  Jahres  besuchten  die  Provinzial- 
Gewerbeschule  in  der  Gewerbeschule  30,  in  der  Fortbildungs- 
schule 226,  in  der  Vorbereitungsschule,  Classe  I  28,  Classe  11 
27  Schüler.  Eine  Ausstellung  von  Zeichnungen  und  Modellen 
hauptsächlich  von  Zöglingen  der  Fortbildungsschule  beMedigte. 
Die  Erweiterung  der  Vorbereitungsschule  um  eine  Classe  stellte 
sich  als  nothwendig  heraus  und  wurde  vom  Publicum  freudig 
begrüsst. 

Aachen.  Die  Provinzial-Gewerbeschide  zählte  in  der 
Vorbereitungsciasse  37,  in  den  beiden  anderen  Classen  51 
Schüler.  Davon  widmeten  sich  dem  Maschinenbau  23,  doiu 
Baufache  18,  dem  Bergbau-  und  HUttenfache  8  Schüler;  7 
Schüler  wurden  mit'  dem  Reifezeugniss  entlassen.  Staat  and 
Stadt  leisteten  zu  gleichen  Theilen  zusammen  2  993  .^iit  Zuschuss. 

Koblenz.  Im  Winter  besuchten  59,  im  Sonmier  50 
Schüler  die  Provinzial-Gewerbeschule;  darunter  be&nden  sich 
der  künftigen  Berufsart  nach  18  Maurer,  16  Maschinenbauer, 
7  Zimmerleute,  2  Chemiker,  2  Landwirthe,  2  Eanfleute  u.  s.  vr. 
Vorbereitet  waren  von  denselben  in  Elementarschulen  34,  ino. 
Gymnasium  14,  in  anderen  hohen  Schulen  22.  Aus  der  oberen 
Classe  wurden  8  Abiturienten  entlassen. 

Trier.  Bei  einer  Gesammtfrequenz  der  Real-  und  Ge- 
werbeschule von  202  Schülern  gehörten  der  letzteren  (in  jeder 
Classe  6)  12  Schüler  an. 

Saarbrücken.  Im  Wintersemester  1864/65  zählte  die 
Provinzial-Gewerbeschule  56,  im  Sommersemester  51,  zusamnaea 
65  Schüler,  wovon  der  oberen  Classe  1 2,  der  unteren  Classe  in 
Abtheilung  I  20,  in  Abtheilung  U  33  angehörten.  An  dciu 
fäcultativen  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  betheiligtea 
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sich  alle,  an  dem  in  der  französischen  Sprache  nnr  25  Schüler. 
Das  Beifezeugniss  erhielten  7  Schfller. 

3.  Fortbildungsschulen. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Die  mit  der  Provinzial- 
Gewerbeschule  verbundene  Handwerker -Fortbildungschule  be- 
suchten 1 1 2  Gesellen  und  Lehrlinge.  Im  Wintersemester  wurde 
im  Zeichnen,  Rechnen,  in  den  An&ngsgrttnden  der  Geometrie 
und  in  der  Anfertigung  von  Geschäftsaufsätzen,  im  Sommer  im 
Zeichnen  unterrichtet. 

Schleüen.  Görlitz.  Die  Handwerker-Fortbildungsschule 
bf^ucliten  153  Schiller,  worunter  12  Gesellen,  und  zwar  im 
Winter  fleissig,  im  Sommer  spärlicher.  Die  meisten  Schüler 
brachten  sehr  mangelhafte  Kenntnisse  in  den  Elementen  des 
Rechnens  und  Schreibens  mit,  die  Fortschritte  befriedigten.  .  . 
Die  vom  kaufmännischen  Yerein  gestützte  Fortbildimgsschule 
fär  Handlungslehrlinge  wurde  lebhaft  besucht  und  erzielte  be- 
friedigende Resultate. 

Laub  an.  In  der  durch  die  Bemühungen  des  Gewerbe- 
vereins gebildeten  und  unterhaltenen  Handwerker-Fortbildungs- 
«chale  wurden  128  Schüler  in  3  Classen  im  Lesen,  Schreiben, 
Rechnen,  Zeichnen,  in  der  Geographie,  Geschichte  und  Natur- 
lehre  unentgeltlich  unterrichtet. 

Breslau.  Für  Hebiug  und  Vermehrung  der  Nachhilfe- 
nnd  Fortbildungsschulen  in  Stadt  und  Provinz  zeigte  sich  viel 
Repsamkeit ;  insbesondere  strebte  der  hiesige  Gewerbeverein  die 
BiMuiig  einer  Fortbildungsschule  mit  vollständig  ausgearbeitetem 
Lhrplane  an,  leider  bisher  ohne  Erfolg.  Die  neuerdings  er- 
richteten oder  reorganisirtcn  Lehrlingsschulen,  z.  B.  die  in  Brieg, 
Bunzlau.  Glogau,  Ratibor,  haben  neben  den  Classen  für  den 
Nachhilfeunterricht  auch  Ourse  für  die  Fortführung  des  Unter- 
richts über  das  Ziel  der  Volksschule  hinaus  mit  gutem  Erfolge 
eröffnet.  Hierorts  ist  die  seitherige  eine  Sonutagsschule  in  zwei 
räumlich  getrennte,  sachlich  aber  parallele  Anstalten  zerlegt 
worden,  welche  12  Classen,  26  Lehrer  und  über  600  Schüler 
zählen.  Der  Unterricht  findet  nur  Sonntags  von  1 — 3  Uhr 
statt  und  geht  fast  nur  im  Zeichnen  über  den  der  Volksschule 
hinaus.  .  .  .  Für  das  weibliche  Geschlecht  errichtete  der  Franen- 
lildangs-Verein  in  Breslau  einen  Cursus,  welcher  annähernd  dem 
der  Sunntagsschulen  für  Lehrlinge  hinsichtlich  des  Zieles  ent- 
spricht; an  diese  Nachhilfecurse  sollen  sich  dann  eigentliche 
Fortbildungsschulen  reihen.  .  .  .  Fast  ansiuihmslos  klagt  man 
über  mangelhaften  Besuch  der  älteren  Sonntagsschulen,  welcher 
übrigens  hauptsächlich  in  der  schlechten  Organisation^  u.  s.  w. 
dieser  Anstalten  begründet  sein  dürfte;  die  eigentlichen  Fort- 
bildungsschulen erzielen  anerkennenswerthe  Erfolge.  Die  Schei- 
ding  der  Lehrlingsschnlen  nach  der  Confession,  wie  sie  in 
Poteisch- Wartenberg  stattfindet,  entspricht  nicht  für  Schüler, 
«eiche  in  wöchentlich  einer  Sonntagsstunde  im  Lesen,  Rechnen, 
Stfl,  Zeichnen  und  Gesang  unterrichtet  werden. 

Saehaen.  Erfurt.  Die  Sonntags -(Handwerker -Fortbil- 
dmgs-)  Schule  besuchten  in  Classe  A.  40  Bauhandwerker,  in 
Qasse  B.  36,  in  Classe  C.  11  andere  Handwerker.  In  der  Ele- 
mentar-Fortbildungsschule  unterrichtete  ein  Lehrer  35  SchtUer. 

Nordhausen.  An  der  Sonntagsscbnie  betheiligten  sich 
147  Handwerkslehrlinge  in  3  Classen: 

Weatfalen.  Bielefeld.  An  dem  Unterricht  der  Hand- 
«erker-Forbildungschule  betbeiligten  sich  22  Gesellen  und  92 
Lehrlinge. 

Siegen.  Die  hierorts  bestehenden,  sowie  die  10  übrigen 
Haodwerker-Fortbildungsschtilen  des  Kreises  werden  möglichst 
gepflegt. 

Iserlohn.  An  der  Sonntagsschule  betheiligten  sich  151 
Schüler,  darunter  84  Handwerkslehrlinge  und  35  Fabrikar- 
beiter; 4  Lehrer  unterrichteten  im  Zeichnen,  Rechnen  und 
Recbtschreiben. 

Hagen.  Die  Handwerker -Sonntagssdinle  in  Hagen  (eine 
der  hiesigen  Fortbildongsschulen)  besnehten  im  Winter  45,  im 
Sommer  4S  Sehttler.  Die  Handwerker -Fortbildtmgsschnk  in 
Herdecke  bildet  die  Handwerkslehrlinge  nnd  die  freiwiUig  bei- 
tretenden Fabrikarbeiter  n.  s.  w.  in  den  Mementarftchera  fort; 
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sie  'war  von  55  InlSndem,  10  Knrhessen  und  5  Waldeckem 
besucht  Die  Handwerker-Fortbildungsschule  in  Schwelm  sUilte 
durchschnittlich  30  Schaler,  darunter  7  Schuster-,  6  Schneider-, 
9  Schmiede-,  7  Schreiner-,  4  Bftcker-,  3  Anstreicher-,  2  Bött- 
cher-, 2  Zimmer-,  1  Buchbinder-  u.  s.  w.  Lehrlinge. 

Dortmund.  Eine  Lehranstalt,  welche  für  den  höheren 
Handwerksbetrieb  und  die  technischen  Gewerbe  vorbereiten  soll, 
ist  im  Entstehen;  die  Stadt  wird  dazu  einen  erheblichen  Zu- 
schuss  leisten.  .  .  .  Eine  Sonntagsschule  für  Handwerker  besteht 
seit  langen  Jahren  und  wird  fleissig  besucht 

Rheinland.  Elberfeld.  Die  Handwerker-Fortbildungs- 
schule in  Elberfeld  besuchten  24 — 34  Schüler. 

Düsseldorf.  In  den  Zeichnenclassen  der  Handwerker- 
Fortbildungsschule  Sassen  im  Winter  211,  im  Sommer  181,  im 
Abendunterricht  während  des  Winters  89  Schüler.  Zum  Unter- 
richt im  Zeichnen  wird  der  neue  Zeichnen  saal  der  Realschule 
benutzt. 

Essen.  Zu  Anfang  November  1864  wurde  die  Fortbil- 
dungsschule unter  <]ie  Leittmg  des  Realschul-Directors  gestellt, 
■  und  seitdem  wird  der  Unterricht  durch  die  Lehrer  der  Real- 
schule mit  rühmlichem  Eifer  ertheilt,  und  zwar  Kalligraphie, 
Rechtschreiben,  Ab&ssung  von  Briefen  und  Geschäftsaufsätzen 
in  3,  Rechnen  in  4,  Geometrie  in  1,  Freihand-  nnd  Lincar- 
zcichnen  in  3  wöchentlichen  Stunden.  In  den  einzelnen  Quar- 
talen betheiUgten  sich  beziehentlich  76,  84,  93,  102  junge  Hand- 
werker und  Arbeiter,  des  Sonntags  durchschnittlich  70,  in  der 
Woche  40—50.     Am  Jahresschlüsse  wurden  10  Schüler  prämirt. 

Mülheim.  Am  Schiasse  des  letzten  Schuljahres  besuch- 
ten 219  Schüler  die  mit  der  Realschule  verbundene  Hand- 
werker-Fortbildungsschule. Den  Unterricht  für  beide  Abthei- 
lungen im  Deutschen,  Rechnen,  Schreiben,  Zeichnen,  in  der 
Geometrie  und  Naturlehre  ertbeilen  3  Lehrer  der  Ilealschnle 
und  1  Elementarlehrer, 

Duisburg.  Zu  Ostern  erfolgte  die  Umbildung  der  Sonn- 
tags- in  eine  vollständige  Handwerker-Fortbildungsschule.  Neben 
den  bisherigen  Lehrfächern  und  einem  bedeutend  gesteigerten 
Zeichnenunterricht  wurden  praktische  Geometrie,  die  Rechnungen 
des  pr.oktischen  Lebens,  einfache  Buchführung,  Naturlehra  und 
Technologie  in  den  Lehrplan  aufgenommen,  auch  3  übereinander 
stehende  Classen  eingerichtet,  von  denen  die  erste  8,  die 
zweite  4,  die  dritte  3  wöchentliche  Unterrichtsstunden  hat  Zu 
Ostern  1865  befanden  sich  in  den  3  Classen  beziehentlich  53,  51 
und  61,  zusammen  165  Schüler;  die  Aufnahme  einer  grösseren 
Zahl  hinderte  der  beengte  Classeuraum.  Der  gewöhnliche  Ab- 
gang im  Laufe  des  Unterrichts  hörte  in  Folge  des  streng  durch- 
geführten Unterrichtsplanes  in  Bezug  auf  Schulbesuch,  Warnung 
heim  Fehlen  und  darauf  erfolgender  Streichung  ganz  auf.  Wegen 
zahlreicher  Neuanmeldungeu  wurde  im  Herbst  vorläufig  eine 
Sammelclasse  für  die  nicht  in  den  3  ordentlichen  Classen  unter- 
zubringenden gebildet,  und  es  stellte  sich  dann  die  Schttlerzahl 
in  letzterer  auf  53,  in  den  3  eigentlichen  Classen  auf  50,  50 
nnd  58,  zusammen  211,  wovon  42  Auswärtige. 

Wesel.  In  der  Handwerker-Fortbildungsschule  erhielten 
134  städtische  und  53  SchtUer  aus  der  Urag^end  unentgelt- 
lichen Unterricht,  und  zwar  24  in  der  Ahtheiinng  für  Geome- 
trie, Zahlenlehre  nnd  Maschinenkunde,  154  in  der  Ahtheiinng 
für  Freihandzeichnen,  33  in  der  Abtheilung  für  Linearzeiehnen. 
Ausser  58  Elementar-  und  Gymnasialschülem  nnd  1  Hand- 
lungsdiener bestanden  die  Schüler  aus  Handwerkern,  Gesellen 
und  Lehrlingen. 

Aachen.  Bei  der  Handwerker-Fortbildungsschule  wirken 
ausser  dem  Director  tmd  3  ordentUchen  Lehrein  der  Provinzial- 
Gewerbeschule  zugleich  7  Meister  verschiedener  Handwerke. 
Sie  zählte  im  Laufe  des  Jahres  490,  am8cMusse351  Zöglinge. 

Trier.  Am  Unterricht  der  mit  Real-  und  Gewerbeschule 
verbimdenen  Handwerker-Fortbildungsschule  betheiligten  sich  im 
Winter  95,  im  Sommer  1 1 1  Personen. 

Saarbücken.  Die  mit  der  Provinzial-Gewerheschnle  ver- 
bondene  Handwerker-Fortbildmigschule  zerftllt  seit  dem  1.  April 
1865  in  zwei  Abtheilungen;  in  der  oberen  unterrichten  Lehrer 
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der  Gewerbeschale  im  Zeichnen,  praktischen  Rechnen,  in  'der 
Greometrie  und  Natorlehre,  die  nntere  ist  zur  Befestigung  des 
Elementarwissens  im  Schreiben  und  Bechneu  bestimmt.  Soleher 
Elementarclassen  wurden  2  eingerichtet,'  fUr  jede  der  beiden 
Städte  Saarbrücken  und  St.  Johann  eine  besondere.  Yon  den 
91  in  den  Listen  geführten  Schalem  der  Anstalt  erschien 
übrigens  nicht  der  dritte  Theil  regelmässig;  im  Sommer  musste 
der  Unterricht  wegen  mangelnder  Betheiligung  einigemal  ausfallen. 


4.  Sennlen  fOr  besondere  Industriezweige. 

Sohleaien.  Breslau.  Der  vom  k.  Oberpräsidium  befür- 
wortete Vorschlag  des  Gewerbevereins  zu  Wttstewaltersdorf,  eine 
Central-Strohflechteschule  zu  errichten,  in  welcher  100  Mädchen 
oder  Frauen  als  Lehrerinnen  unter  der  Yerpflichtung  ausge- 
bildet werden  sollten)  dass  sie  in  ihren  "Wohnorten  Strohflechte- 
Schiden  gründen,  wurde  vom  K.  Handelsministerium  für  dieses  Jahr 
noch  abgelehnt.  Man  erwartet  von  einer  solchen  Schule  günsti- 
gen Erfolg  und  hält  die  staatliche  Unterstützung  so  lange  für 
wünschenswerth ,  bis  die  Anfertigung  von  Strohgeflechten  sich 
auf  solche  Massen  erstreckt,  dass  diese  einer  Strohhut-Fabrik 
ausreichendes  Arbeitsmaterial  bieten.  Nach  den  in  Wüstewalters- 
dorf gemachten  Erfahrungen  scheint  es  sich  zu  empfehlen,  dass 
Strohflecht$  -  Schulen  vorzugsweise  da  angelegt  werden,  wo 
lohnende  Arbeit  im  Uebrigen  nicht  geboten  wird.  Die  Schule 
in  Langenbielau  ist  wieder  eingegangen. 

Westfalen.  Siegen.  Die  Wiesenbau-,  die  Baugewerk- 
ond  die  Bergschale  hierorts  erfreuen  sich  steigender  Frequenz. 

T»i«iiila.ti»l  Elberfeld.  Die  höhere  Webeschale  be- 
Bochten  im  Winter  1864/65  6l,  im  Sommer  52,  im  Winter 
1865/66  46  Schüler;  47  resp.  44  und  40  nahmen  an  den 
vollen  Lehrcursen  der  verschiedenen  Abtheilungen,  insbesondere 
derjenigen  für  den  eigentlichen  Webeunterricht,  theil.  Der 
Unterricht  in  den  drei  Abtheilungen  für  Weberei,  Musterzeichnen 
und  Färberei  umfasst:  1)  Vorträge  über  die  Maschinen  und 
Vorarbeiten  zum  Weben,  Ober  Hand-  und  Maschinenstühle,  über 
Webematerialien,  deren  Veredelung,  gewinnreichste  Verwendung 
nnd  Calculation  behu&  Fabrikation  neuer  Gewebe,  über  unor- 
ganische und  organische  Chemie,  Droguen-  und  Färbeknnde; 
2)  Decomposition,  Patroniren  und  Calculation  der  glatten  und 
Jacquardgewebe  und  -Bänder  in  den  verschiedensten  Webe- 
materialien, Genres  und  Branchen,  quantitative  und  qualitative 
Analyse  technischer  KOrper;  3)  Zeichnen  und  Malen  von  Ver- 
zierungen, Ornamenten  und  Blumen  nach  Vorlagen,  Gips  und 
der  Natur,  sowie  Componiren  von  Mustern;  4)  praktische 
Uebungen  im  Vorrichten  der  Webestühle,  im  Weben  und 
Kartenschlagen,  im  Färben  und  Drucken.  Die  Schüler  kOnnen 
nach  Belieben  die  Lehrgegenstände  einer  oder  aller  Abtheilungen 
absolviren.  Neben  den  planmässigen  Lehrstnnden  worden  vom 
Januar  bis  Mai  an  zwei  Abenden  wöchentlich  leicht  fassliche 
Vorträge  über  Weberei  unentgeltlich  vor  50  bis  74  jungen 
Leuten  gehalten,  welche  zumeist  bereits  als  Weber  praktisch 
beschäftigt  waren  und  die  Kosten  des  täglichen  Unterrichts  nicht 
aufbringen  konnten.  Im  Winter  1865/66  geschah  ein  Gleiches. 
An  dem  etatsmässigen  Zuschüsse  von  5  264  JiA-  wurden  pro 
1864  durch  eine  erhebliche  Mehreinnahme  an  Schulgeld  von 
den  Besuchern  der  chemischen  Abtheilung  und  durch  Minder- 
ausgaben bei  der  Zeichneuabtheilung  1  436  SSUk  erspart. 

Krefeld.  Die  höhere  Webeschule  erfreut  sich  des  besten 
Fortganges;  ihre  Schülerzahl  sti^  von  18  auf  31.  Es  bethei- 
ligten sich  auch  mehrere  .Ausländer. 

Köln.  Die  städtische  höhere  Webeschule  zu  Mülheim 
a.  Rhein  besuchten  121  Schüler,  von  denen  57  neu  eintraten. 
Mit  dem  Zeugniss  der  Fertigkeit  wurden  60  Schüler  entlassen. 
An  den  Voriesungen  Ober  Chemie,  insbesondere  zu  Zwecken 
der  Färberei,  betheiligten  sich  40—50,  das  praktische  Färben 
übten  32  Schüler;  von  letzteren  gehörten  der  Buckskinbranche 
24,  der  Baomwoll-Branche  8  an.  Praktische  Weberei  erlernten 
40  Schüler.  Für  den  Betrieb  der  Stühle  ist  eine  Dampfioiaschine 
von  4  Pferdekraft  beschafit  worden. 


D.    Rechtspflege. 
1.  Handelsgeriehte. 


Elberfeld  .  . 
Düsseldorf  . 
Krefeld  .  .  . 
Gladbach  .  . 
Köln  .  .  .  . 
Aachen  .  .  . 
Koblenz  .  . 
Trier  .... 
Saarbrücken 


Ein- 
wohner 


300  000 


172  052 


350  345 


Processe 


an- 
hän- 
gig 


9  102 
2  654 

2  058 
1  876 
8  791 
1985 

3  043 
1  171 

762 


er- 
ledigt 


9  004 
2617 
2  014 
1  874 
8  532 

1  907 

2  978 
1  145 

720 


Urtheile 

4. 


939  714 
223  346 
296290 
61289 


621 
201 
215 
220 
137 


719 
269 
779 
390 
126 


1  992 
467 
456 
356 
819 
325 
558 
442 
222 


5  827 
1533 
1  312 
1  223 

6  373 
1  112 
1431 

483 
413 


Rhftinland.  Elberfeld.  Durch  Allerhöchste  Cabinets- 
ordre  vom  12.  August  1865  wurde  die  Errichtung  eines  Han- 
delsgerichts für  die  Kreise  Bannen  und  Lennep  mit  dem  Sitze 
in  Bannen  genehmigt.  Das  Gerieht  wird  aus  einon  Präsidenten, 
5  Richtern  und  3  stellvertretenden  Richtern  bestehen.  Am 
4.  Januar  1866  erfolgte  die  Installation  des  Gerichts. 

Köln.  Den  Streitobjecten  nach  betrafen  von  den  beim 
Handelsgericht  anhängig  gemachten  Sachen  4  470  Forderungen 
unter  50  Sitk,  1  622  solche  zwischen  50  — 100  Ji*,  1  469  zwi- 
schen 100— 266j  J6är,  1  230  über  266J  SÜA.  In  wie  vielen 
von  den  letzten  1  230  Fällen  von  der  Berufung  an  den  Appell- 
hof  Gebrauch  gemacht  worden,  lässt  sich  nicht  angeben.  Gegen 
die  Entscheidung  des  Gewerbegerichts  wurde  nur  in  einem  Falle 
an  das  Handelsgericht  appellirt.  Die  Zahl  der  Rathskammer- 
Beschlüsse  und  Ordonnanzen  betrug  646. 

a.  Fallimente. 


Orte. 


Bezirk. 


über- 
haupt 


Posen des  Kreisgerichts .       .  17       .  . 

Frankfurt  a.  0.  .   Stadt 12       .  6 

Breslau „     —  33  7        13 

Hagen des  Kreisgerichts .      —  8         4         4 

Dortmund  .  .  .  .     ,  ,  .14         8       .  1 

Elberfeld   ....   des  Handelsgerichts    157     153       86      117 

Solingen Oberkreis 14 

Düsseldorf.  .  .  .   desHandelsgerichts      .  22         7       18 

Krefeld ,        ,  „         —         36       11       13 

Gladbach „  19       33       19       25 

Köln ,        „  „  56       40       23       44 

Aachen „        ,  „  37       33       .  11 

Koblenz „        „  '       „  .  20 

Trier „        ,  ,  .  19         8       11 

Saarbrücken.  ...        .  „  —         12         5       . 

Baoluen.  Erfurt.  Fallimente  sind  hier  wenig  und  von 
geringer  Bedeutung  vorgekommen. 

Westfiden.  Hagen.  Bei  den  8  im  Bezirk  des  K.  Kreis- 
gerichtes eingeleiteten  kaufinännischen  Concorsen  betrugen  nach 
Abzug  der  vorhandenen  Massen  die  Passiva  in  je  einem  Falle 
unter  500,  1—2  000,  2—3  000,  5-6  000  und  13  —  14  000, 
in  2  Fällen  3—4  000  SHik,  während  in  einem  Falle  die  Activa 
überwogen.  In  den  durch  Accord  entschiedenen  4  Fällen  er- 
hielten die  Gläubiger  in  3  Fällen  20,  in  einem  Falle  33i  Vo. 

Rheinland.  Elberfeld.  Bei  den  153  Fallimenten  aus 
dem  Jahre  1865  betragen  die  Passiven  in  15  Sachen  unter 
1000,  in  52  Sachen  1—2  000,  in  25  Sachen  2—3  000,  in 
5  Sachen  3  —  4  000,  in  18  Sachen  4—5  000,  in  18  Sachen 
5  —  10  000,  in  5  Sachen  10—15  000,  in  4  Sachen  15—20  000, 
in  5  Sachen  20—25  000,  in  je  1  Sache  30—35  000  und  35 
bis  40  000,  in  je  2  Sachen  40—50  000  und  50—100  000  SSiü: 
Bei  den  86  durch  Concordat  erledigten  Sachen  gelangten  zur 
Vertheilung  in  23  Sachen  5  Vo,  in  15  Sachen  10,  in  8  SacUca 
15,  in  je  7  Sachen  20  und  2,  in  6  Sachen  25,  in  5  Sachen  1, 
in  3  &tchen  3,  in  je  2  Sachen  37i,  8  und  4,  in  je  1  Sache 
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45,  40,  30,  18,  16  und  9  Vo.  In  den  anderweit  erledi^n  31 
Sieben  haben  die  GlAnbiger  ausser  den  Hypothekar-  nnd  Prft- 
ferenzfordernngen  erhalten:  in  16  Sachen  nichts,  in  2  Sachen  8, 
in  je  1  Sache  52,  49,  48,  26,  21},  18,  16,  15,  12,  8},  5, 
i  snd  1  Vo. 

Köln.  Bei  den  neu  angemeldeten  40  Fallimenten  be- 
trogen die  Passiven  1—2  000  JBi:  in  4,  2— 3  000  JBtr  in  7, 
3-4000  JSffr  in  2,  4—5  000  J8*  in  7,  5  —  10  000  JÄfc  in  7, 
10-15000  JIf»>  in  8,  15—20000  JBKr  in  2,  rand  43  000  SUr 
m  1,  100  OOU  JaO:  in  1,  149  000  JÜOr  in  1  Falle.  In  den 
33  abgeschlossenen  Concordaten  kamen  zur  Yertheilung  in  je 
1  FaUe  40,  33,  30,  28,  27i,  12i  und  12  Vo,  in  je  2  FäUen 
25,  10  und  5  Vo,  in  4  Fällen  15  Vo,  in  6  Fällen  20  Vo,  bei 
den  19  durch  Abwickelung  erledigten  Fallimenten  in  je  1  Falle 
3«,  29 A,  28,  26i,  15i,  13*,  12,  IIA,  8i,  5,  3A  und  liVo, 
ji  5  Fällen  nichts.  Aussergerichtliche  Abfindung  fiind  in  2  Fal- 
Jen  statt 

Trier.  Die  Passiven  der  19  Fallimente  im  Bezirk  des 
Handelsgerichts,  welches  9  Kreise  um&sst,  betrugen  unter 
1000  Ar  in  1,  2— 3  000  J8*  in  2,  3— 4  000Ja«-  in  3,  5 
bis  600O.SSith  in  2,  6—7  000  Jbr  in  2,  7—8 000  dlbh  in  2, 
10-12  000  ja*  in  1,  20—21  000  JÄJr  in  1,  21—22  000  J!kh 
in  1,  U— 39  000  JStk  in  1,  67— 80  000  .^iSr  in  1  Sache.  In 
den  durch  Goncordat  beendeten  Fällen  kamen  in  je  1  Falle  20, 
23,  25,  30,  35,  40,  50  und  100  Vo  zur  YertheUung,  in  den 
3  übrigen  durch  Liquidation  erledigten  ausser  den  privilegirten 
und  Hypothekenforderungen  0,  33  und  40  Vo. 

SaarbrOcken.  Bei  den  12  Fallimenten  betrug  das  De- 
ficit nnter  500  JH*  in  1,  500—1  000  JOäc  inS,  1—2  000  JSfOr 
in  3,  2—3  000  JH*  in  1,  5—6  000  J8*-  in  1,  6—7  000  JHO! 
in  2,  40—50  000  JHär  in  1  Sache.  Bei  den  durch  Goncordat 
erledigten  5  Sachen  kamen  10,  20,  25,  33  und  80  Vo  zur 
Yertheilung. 

b.  Firmen-,  PTOCTiren-  und  Gesellschafts- 
register. 
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2.   Gewerbe-  (und  **Schieds-)  Gerichte. 


b.  d.  Vergl.-Kamm! 
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41 
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Krefeld 

795 

119 

290 

386 

281 

17 

34 
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5 
6 
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6 
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Aachen 

97 

Sahlerien,  Breslau.  Eine  Beanstandung  der  Rechts- 
bestftndigkeit  des  sogenannten  Beglements  des  Börsen -Schieds- 
gerichts vom  18.  Mai  1864  dnrch  die  El  Regierung  f&hrte  zu 
einer  Beorgauisation  des  Gerichts,  wonach  dasselbe  yom  1.  Ja- 
nuar 1866  ab  nur  ans  einer  Instanz  besteht  und  die  Schieds- 
richter aus  den  Mitgliedern  der  Handelskammer  resp.  deren 
StellTertretem,  sowie  der  Börsencommission,  überhaupt  also  aus 
36  Personen  von  den  Parteien  zu  wählen  sind.  Es  fanden  50 
Sitzungen  zur  Verhandlung  der  70  anhängig  gemachten  Klagen 
(57  aus  dem  Producten-  und  13  aus  dem  Fonds-  und  Effecten- 
geschäft)  statt;  verhandelt  wurden  41,  entschieden  38,  und  zwar 
durch  Anerkenntniss  23,  in  contumaciam  1,  ohne  Beweisauf- 
nahme 4,  auf  geführten  Beweis  9  Sachen;  vor  der  Behandlung 
zur&ckgenonunen  wurden  29,  unerledigt  blieben  3  Sachen,  in 
einem  Falle  verweigerte  Verklagter  das  Compromiss. 

E.  ArbeiterrerhältBisse. 

SoUesien.  Schweidnitz.  Hier  und  da  fehlte  es  an 
Arbeitskräften,  obwohl  für  die  Heranbildung  der  Arbeiter 
in  Sonntags-  und  Gewerbeschulen,  Arbeiterbildungs-  und  Ge- 
werbevereinen recht  erfreulich  gewirkt  wird.  Durch  die  fast 
von  allen  Fabrikanten  gewährten  höheren  Löhne  befanden  sich 
die  Fabrikarbeiter  in  der  Lage,  ihre  Bedfirfiiisse  über  das  Maass 
des  nothwendigen  Bedarfs  hinaus  zu  befriedigen. 

Sachsen.  Mflhlhausen.  Das  Wohlbefinden  des  Arbeiter- 
standes hat  sieb  im  Bezirk  sichtbar  gehoben.  Die  Löhne  der 
Bauarbeiter  wie  das  Einkommen  der  Oekonomiearbeiter  und 
ganz  besonders  der  Fabrikarbeiter  konnten  in  Folge  der  anhal- 
tenden Nachfrage  nach  Arbeitskräften  ansehnlich  erhöht  werden. 
Die  grössere  Consumtionsföhigkeit  der  Arbeiter  zeigt  sich  deut- 
lich in  den  gesteigerten  Umsätzen  der  Detailgeschäfte  aller 
Branchen.  Es  sind  auch  ungewöhnlich  viele  neue  Arbeiter- 
wohnungen in  der  Stadt  wie  in  den  Haupt -Industriedörfem  ge- 
baut worden,  während  gleichzeitig  die  älteren  Arbeiterquartiere 
fast  durchweg  wohnlicher  eingerichtet  und  vergrössert  wurden. 

Westfalen.  Bielefeld.  Trotz  des  täglich  fühlbareren 
Arbeitennangels  und  der  im  Ganzen  für  die  Arbeiter  günstigen 
Verhältnisse  nahm  die  Auswanderung  nach  Amerika  wieder 
einen  bedenklichen  Umfang  an.  Hoffentlich  thun  die  von  allen 
Seiten  angestrebte  Besserung  der  socialen  Stellung  der  Arbeiter, 
die  ihnen  in  erhöhtem  Grade  gebotene  Gelegenheit  zur  geistigen 
Bildung,  die  gesteigerten  Löhne  und  manche  andere  Vortiieile 
dieser  Auswanderungslnst  Eiuhalt. 

Hagen.  In  verschiedenen  Industriezweigen  herrschte  Ar- 
beitennangel, nnd  die  Löhne  haben  sich  hier  durchgängig  ge- 
hoben, woraus  eine  Besserung  der  Lage  des  Arbeiterstandes 
folgt.  .  .  .  Die  Thatsache  der  grossen  Sterblichkeit  der  Stein- 
hauer lässt  sich  nicht  mehr  bezweifeln.  Den  Grund  dafür 
suchen  die  Einen  in  der  Einathmung  des  Steinstaubes,  welcher 
Lungeneiterung  erzeugt,  die  Anderen  in  den  schädlichen  Wit- 
terungseinflüssen, wieder  Andere,  und  zwar  die  Meisten,  da- 
gegen vorzugsweise  in  der  rohen  liCbensweise  und  namentlich  der 
Trunksucht  dieser  Arbeiterclasse.  Erfreulicher  Weise  ist  in 
einem  der  grösseren  Brüche  der  Anfang  zur  Herstellung  des 
nöthigen  Schutzes  gegen  alle  schädlichen  Einflüsse  gemacht 
worden;  anderseits  mflssten  Arbeiterbildungs -Vereine  u.  s.  w. 
für  die  Einbürgerung  einer  besseren  Moral  unter  diesen  Arbei- 
tern sorgen. 

Bheioland.  Essen.  Bei  fortwährend  steigender  Nach- 
frage nach  Arbeitskräften  und  hohen  Lohnsätzen  befanden  sich 
die  Arbeiter  wieder  in  günstiger  Lage.  Die  Anstalten  der 
Selbsthilfe,  von  den  Arbeitgebern  oder  von  den  Arbeitern  selbst 
gegründet,  trugen  wesentlich  zur  Verbesserung  dieser  Lage  bei. 
Jugendliche  Arbeiter  waren  beschäftigt: 

männliche  weibliche 

im  Alter  von 
13—13  Jahren 


in  der  Büi^er- 
meisterei 


Essen    . 

Werden 

Kettwig 

Steele   .     . 

Altenessen 

Borbeck 


zusammen 


6 
27 
26 

1 
13 
17 
90 


14—16  J. 

389 

84 

101 

53 

135 

■'106 


12— 13J.     14— 16J. 


15 
19 


84 


20 
29 


48 
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Mfliheim.  Im  Allgemeinen  und  insbesondere  bei  den 
Kohlenzechen  stellten  sich  die  Löhne  höher.  Die  grOsste  Zahl 
der  hiesigen  Arbeiterfamilien  ündet  aaf  den  hiesigen  and  be- 
nachbarten Etablissements  und  Kohlenzechen  ihren  Lebensunter- 
halt, während  frflber  die  Schiffahrt  die  Haupt -NahningEquelle 
bildete. 

Aachen.  Nach  amtlicher  Mtttheilnng  wurden  jugendliche 
Arbeiter  im  Alter  Ton  12 — 14  resp.  14 — 16  Jahren  beschäftigt: 
zu  Aachen  bei  der  Tuchfkbrikation  und  in  den  Spinnereien 
110  resp.  740,  bei  der  Cigarrenfabrikation  110  resp.  580,  der 
Nadel&brikation  90  resp.  320,  der  Handschuh-Fabrikation  0  resp. 
140,  der  Tapetenfabrikation  2  resp.  35,  der  Cartonagefabrika- 
tion  8  resp.  30,  der  Kratzen&brikaüon  0  resp.  15,  ntsammen 


320  resp.  1  860,  in  Burtscheid  bei  der  Tncblabrikation  und 
Spinnerei  90  resp.  320,  der  Nadelfabrikstion  30  resp.  70,  zu- 
sammen 120  resp.  290.  .  .  .  Bei  Jahresschluss  setzte  ein  Mit- 
bttiger  Aachens  die  Summe  von  30  000  SUk  zur  Herstellung 
von  Arbeiterwohnongen  aus.  Die  Gemeindevertreter  sind  darauf 
sofort  in  Berathung  getreten,  um  tiber  die  Mittel  zu  beschliessen, 
welche  zur  Ergänzung  des  beabsichtigten  Yoriiabens  erforder- 
lich schienen.  Die  zu  erbauenden  Wohnungen  sollen  den  Ar- 
beitern gegen  einen  massigen  Pachtzins  zur  Yerftagmig  gestellt 


Saarbrücken.  Die  Nachfrage  nach  Arbeitskräften  liess 
nicht  nach,  wodurch  die  Lohne  sich  auf  der  bisherigen  Höhe 
erhielten. 


Druak  der  Beriiner  Assoeiations-BuclMimc&erei  (Urbat  &  Genossen). 
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Regenwalde  .  .  . 

Stettin 

Pntbns 

Wustrow    .... 

Rostock 

Poel 

Schwerin  .... 
Schönberg  .... 

Lübeck 

Kiel 

Eutin 

Menmünster  .  .  . 

Husum 

Ottemdorf  .... 

Altona 

Lüneburg  .... 
Salzwedel  .... 
Neu  Brandenburg 
Hinrichshagen  .  . 

Berlin 

Frankfurt  a.  0.  . 

Posen 

Bromberg  .... 

Ratibor 

Rokittnitc  .... 

Zechen 

Breslau 

Landeck  

Eichberg    .... 

Oörlitc 

Zittau 


10.97 
11.28 
10.88 
11.01 
11.27 
11.14 
10.37 

9!85 
11.05 

11.66 
10.56 
11.44 
11.59 
11.50 
10.91 
10.94 
10.85 
11.04 
10.67 


11.42 
10.93 
11.92 
10.80 
11.15 

10!36 
12.68 
12.00 

11,71 
11.43 
12.07 
12.89 
12.06 
12.54 
12.00 
10.70 
11.95 
11.93 


15 
15 
15 
I 
1 
1 
1 

81 

1 

1 
5 

31 
5 

31 
5 

81 
1 
6 

81 


81 
81 
81 
81 
5 

i 

1 
1 

23 
1 
6 

23 
1 
1 

23 
1 
1 
1 


20.7 
22.0 
20.5 
19.2 
17.8 
20.7 
28.0 

14.8 
21.6 

22.8 
16.9 
16.4 
19.0 
17.4 
18.4 
18.6 
19.3 
18.2 
18.4 


19.0 
20.1 
20.1 
19.6 
2a4 

21.0 
24.0 
24.0 

23.7 
23.6 
25.0 
22.2 
24.2 
23.6 
21.5 
21.6 
22.6 
23.1 


28 
20 
18 

28 


27 
28 
28 
19 

27 
27 
30 

80 
30 
30 
29 
30 
29 
3 
30 
27 
27 


6.6 
5.0 
1.6 
4.9 
8.4 
5.8 
4.5 

4!5 
4.4 

5.8 
6.8 
7.2 
8.0 
8.0 
4.9 
5.3 
5.0 
6.0 
7.6 


5.5 
6.6 
6.7 
8.8 
5.5 

2!8 
5.8 
6.6 

6.1 
3.4 
3.6 
8.8 
3.4 
4.6 
6.3 
1.8 
4.0 
8.0 


384.91 
335.27 
329.86 
335.54 

336.12 
330.81 

336.68 
337.07 

386.99 
334.45 
336.49 
336.00 
337.39 
386.39 
336.77 
336.88 
337.22 
335.40 


338.06 
336.82 
336.68 
386.87 
336.69 

333.00 
335.71 
385.48 

334.93 
335.03 
329.97 
323.72 
332.98 
331.83 
820.80 
324.20 
829.86 
828.82 


28  I  839X)1 

27  339.06 

28  333.17 
28  339.83 

339!94 
325.19 


28 
28 

14 
14 
14 
14 
14 
14 
14 
14 
14 
14 


18 
14 
27 
13 
14 

14 
18 
13 

89 
28 
30 
31 
89 
89 
1 
28 
88 
38 


339.65 
340.98 

341.01 
339.89 
341.59 
840.80 
342.62 
340.85 
341.68 
340.73 
342.78 
340.37 


843.52 
341.84 
341.54 
841.62 
341.15 

837;09 
389.84 
838.61 

388.26 
338.44 
332.72 
826.58 
836.97 
334.86 
823.12 
826.86 
832.99 
831.66 


17 
17 
17 
17 

lÖ 
10 

24 
24 

24 
24 
24 
24 
24 
24 
24 
24 
24 
24 


24 
24 
24 
24 
24 

24 
24 
24 

84 
24 
24 
24 
24 
24 
10 
24 
24 
24 


827.71 
328.97 
324.85 
329.22 

380!92 
325.69 

829168 
330.40 

329.29 
327.06 
388.56 
388.00 
329.15 
826.75 
328.03 
327.83 
331.88 
387.71 


381.80 
33a08 
330.20 
328.10 
327.91 

326.'64 
328.07 
328.67 

329.27 
329.58 
325.00 
319.06 
887.18 
326.29 
316.99 
818.39 
824.08 
822.28 


4.12 
4.08 
4.16 


8.97 


4.11 

3.88 
4.26 
4.28 

4.38 
8.98 
4.20 
4.18 
4.09 
4.08 


4.54 
4.67 
4.57 
4.05 
3.97 

3.95 
3.98 
3.86 

4.16 
3.84 

4.48 
4.08 
3.97 

3.99 
4.02 
4.18 


384.85 
385.78 
881.38 


826.84 


382.96 

333.11 
330.19 
332.21 

838!oi 
331.41 
332.57 
381.75 
333.13 
331.82 


833.52 
332.75 
332.11 
882.82 
382.72 

329!05 
881.78 
881.62 

380.77 
831.19 

319!24 
328.85 
827.87 

820!21 
825.84 
824.14 


82 
79 
79 


79 


80 

78 

85 
.79 

81 

76. 

81 

83 

79 

79. 


84 
80 
82 
80 

78 

81 
71 
71 

77 
73 

78 
78 
69 

80 
71 

77 


54.00 
28.99 
58.04 

4L84 
35.87 

67.'70 
52.03 

26.11 
61.66 
39.80 

3l'.54 
44.72 
38.97 
43.83 
88.55 
65.45 


88.97 
53.97 
59.83 
51.75 
89.76 

32!33 
38.80 
84.29 

88.04 
30.72 
20.90 
18.48 
21.55 
29.83 
66.80 
37.42 
28.06 
16.88 
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Namen 

der 

StUionsort«. 


MitUere 
monat- 
liche 
Tempera- 
tor. 


Maadmnin 


Tag. 


der 
Tem- 
pera- 
tur. 


Uinimnin 


Tag. 


der 
Tempera- 
tur. 


Uittlerer 

Barometer- 

monat- 

licher 
Barome- 

Haximnm. 

Minimum.  1 

ttrstaad. 

Tag. 

Stand. 

Tag. 

Stand. 

326.25 

18 

329.25 

24 

819.67 

323.63 

13 

326.56 

24 

817.67 

333.28 

28 

336.35 

24 

826.63 

334.31 

14 

338.14 

24 

326.96 

333.46 

13 

336.85 

24 

326.38 

334.49 

14 

338.05 

24 

327.34 

829.28 

28 

• 

882.10 

24 

322.93 

827.73 

13 

330.78 

24 

321.08 

824.20 

28 

326.89 

24 

313.02 

322!22 

13 

325!04 

24 

315!77 

819.52 

13 

322.32 

24 

314.04 

313.60 

28 

316.65 

24 

307.68 

314.86 

13 

317.45 

24 

808.79 

311.49 

28 

314.04 

24 

805.76 

808!35 

28 

310!77 

24 

302!58 

334!07 

14 

337!77 

24 

326.73 

830.34 

18 

333.90 

23 

323.16 

830.16 

14 

333.33 

24 

823.29 

830.24 

14 

333.96 

24 

32a29 

828.15 

14 

832.12 

24 

320.51 

828.28 

14 

832.05 

23 

321.21 

882.14 

14 

336.24 

23 

324.74 

816.11 

14 

319.74 

24 

808.71 

386.32 

13 

340.99 

23 

328.48 

337.61 

14 

342.36 

24 

380.56 

387.39 

14 

342.19 

28 

831.24 

837.63 

14 

342.70 

24 

381.84 

337.62 

14 

342.60 

28 

882.17 

838X)4 

14 

343.01 

23 

881.89 

337.19 

14 

341.90 

23 

829.63 

387.17 

14 

341.86 

23 

880.29 

336.35 

27 

389.61 

23 

328.15 

333.75 

14 

838.26 

23 

825.56 

335.45 

14 

339.85 

23 

827.49 

325.78 

14 

829.56 

23 

817.68 

336.78 

14 

341.24 

28 

829.41 

386.86 

14 

341.14 

23 

328.71 

336.60 

14 

342.00 

23 

82806 

335.23 

14 

338,86 

23 

887.38 

334.72 

14 

S3&42 

23 

326.81 

332.33 

14 

335.94- 

28 

82431 

323.44 

14 

326.64 

23 

815.96 

334.38 

13 

338.28 

23 

326.44 

333.71 

13 

338.6« 

28 

826.49 

834.51 

14 

338.26 

23 

826.88 

332.95 

14 

336.55 

23 

825.66 

319.88 

14 

322.63 

23 

814.14 

305.85 

13 

807.92 

20 

801.68 

DWUtr 

dmek. 

Pariser 
Linien. 


Druck 

der 

trocknen 

Luft. 


Relatire 

Fenchtig- 

keit 

pCt 


Monat- 
liche 
Mieder- 
aeblige 
in  Pariser 
Linien. 


Cbemaits 

Plaoen 

Drtiden 

Torgan 

Ltipng 

Ball 

Ooriteh 

Ritsa 

ZwMkckan 

Wennsdorf 

Butten 

Zwickau 

Königstein 

Binter-Hermsdorf  .  .  . 

Grallenburg 

Freiberg    

Elster  

Annaberg  untere  Stadt 
Annaberg  obere  Stadt 
Rebefeld 

Oeorgengrnn 

Seitxenhain 

Oberwiesentlud  .... 

Berabnrg 

Brfart 

Möhlbansea 

Sondershaosen    .... 

Wernigerode 

Heiligenstadt 

Göttingen 

ClauBtbal 

Haanorer  

Hsfleib 

Oldenburg 

JeTer   

Nordemey 

Emden 

Lmfw 

Löoingen   ••••••• 

Mnnstar 

Paderborn 

Ontersloh 

Olsberg 

Clew 

Crefeld     » 

Cöln 

Coblent 

Boppard  

Trier 

Biikenfeld 

Sreatoacb 

DöfUteim 

Frankfurt  a.  M.  .  .  .  . 

Darmstudt 

Hecbingen 

Hobenzollem 


11.34 
10.98 
13.05 
12.34 
12.21 
12.32 
12.18 
12.50 
12.15 
11.70 

11.59 
11.76 
11.25 
10.48 
10.74 
10.96 
10.79 
10.48 
10.22 
8.68 

9.56 
8.71 
8.70 
18.21 
11.42 
11.28 
11.28 
11.09 
10.76 
11.18 

9.02 
11.60 
11.0» 
10.88 
11.18 
11.74 
11.47 
11.57 
10.65 
11.20 

11.30 
11.26 
9.98 
11.49 
12.12 
12.29 
13.02 
12.03 
12.67 
10.98 

13.30 
18.45 
18.28 
18.28 
11.21 
11.05 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

1 
1 

6 
1 
1 
1 
6 
6 
1 
1 

1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

6 

6 

31 

5 

31 

31 

81 

5 

5 

5 

5 

81 

31 

5 

5 

31 

6 

1 

6 

6 

1 
6 
1 
1 
6 


22.8 
23.4 
25.0 
24.6 
23.2 
23.0 
24  2 
24.4 
24.4 
22.5 

22.8 
23.2 
21.0 
22.4 
21.6 
21.8 
22.1 
20.8 
20.3 
20.0 

20.8 
19.8 
18JS 
24.4 
22.9 
23.0 
23.2 
22.0 
21.0 
21.1 

17.6 
20.6 
19.6 
19.7 
19.0 
17.7 
19.0 
ilJO 
19.7 
19.7 

81.0 
806 
19.0 
21.6 
22.7 
22.8 
25.0 
84.1 
24.0 
23.4 

25.0 
25.6 
25.3 
85.8 
22.5 
20.4 


27 


28 
28 
28 
27 
28 
28 
19 
28 
27 
27 

88 
87 
86 
87 


88 
88 
28 
28 

28 
22 
22 
22 
22 
24 
26 
22 
27 
26 

28 
28 
28 
27 
26 
28 
28 
29 
28 
28 

29 
29 
28 
28 
29 
24 


2.8 
1.2 
8.7 
5.4 
8.9 
5.3 
2.5 
8.9 
2.9 
4.0 

4.0 
8.0 
4.2 
1.3 
2.0 
4.0 
0.0 
2.2 
2.7 
-1.3 

0.5 
0.5 
1.9 
6.2 
8.6 
4.7 
2.9 
8.1 
8.0 
8.3 

0.8 
7.2 
6.8 
6.5 
6.0 
7.6 
6.5 
6.6 
6.1 
4.8 

8.2 
6.2 
1.6 
5.2 
7.0 
5.0 
5.6 
4.6 
3.5 
-1.4 

4.7 
5.0 
4.0 
11.6 
1.9 
0.0 


3.81 
3.85 
3J2 
4.15 
4.16 
4.19 
4.10 
4.01 
4.13 
4.16 

3.88 
3.98 
3.73 
3.81 
3.88 
8.74 
3.96 
3.62 
3.59 
3.65 

3.55 
3.46 
3.15 
8.97 

3.93 
3.98 

3.79 
3.91 
4.37 

3.63 
4.22 
4.41 
4.18 
4.32 
4.82 
4.82 
4.80 
3.18 
4.35 

4.41 
4.16 
3.98 
o*96 
4.85 
4.65 
4.34 

8.80 
3.78 

3.93 
3.99 

3io 

4.03 
3.86 


322.44 
319.78 
329.36 
830.16 
389.30 
880.30 


38540 
323.75 
820.47 


318.48 
315.56 
309.93 
311.27 
307.94 


804.89 

330.10 

326!23 
326.32 
324.36 
324.37 
327.76 

312.48 
331.00 
383.20 
333.21 
833.31 
333.30 
388.82 
832.99 
382.99 
382.00 

889.34 
881.30 
381.80 
382.82 
332.61 
330.95 
330.99 

328!53 
819.72 

3Sa40 
889.72 

329!l6 
315.85 
808.59 


78 
87 
66 
73 
74 
74 
74 
71 
75 
77 

72 
78 
71 

77 
77 
74 
79 
74 
74 
83 

78 
81 
74 
70 

74 

76 
74 

78 
80 

82 
78 
83 
81 
80 
78 
81 
78 
83 
88 

83 
79 
84 
76 
75 
77 
78 

66 
71 

66 
66 

63 

78 
64 


32.62 
15.49 
10.68 
28.70 
86.49 
32.88 
29.30 
23.21 
86.43 
32.99 

14.66 
2186 
21.00 
84.93 
26.64 
28.13 
23.80 
28.22 
29.96 
38.82 

38.99 
38.86 
89.69 

3L20 
11.80 
32.84 
37.53 
43.88 
42.67 

88J1 
39.66 
58.78 
54.87 
45.11 
86.67 
49.7» 
46.34 
61.26 
46.56 

33.16 
34.06 
46.96 
83.39 
88.50 
86.78 
25.46 
30.18 
30.97 
80.86 

22.78 
6.89 
15.75 
19.64 
19.27 
14.21 


September  1864. 


Memel  .  .  . 
Tilsit    .  .  . 
Clansaen 
Mehlanken 
SöoigsbMif 
Heia  .... 
Danrig     .  . 
Conitz  .  .  . 
Lraenborg 
Cöslin  .  .  . 
Scgenwalde 
Stettin  .  .  . 
Patbns     .  . 


9.96 

11 

17.6 

28 

1.4 

886.77 

27 

832.76 

7 

829.25 

9.86 

11 

18.0 

27 

0.0 

837.25 

27 

842.27 

7 

329.24 

4.00 

338.85 

86 

9.21 

11 

18.8 

28 

—  0.2 

881.09 

27 

835.90 

7 

824.57 

3.88 

887.21 

87 

9.14 

11 

13.6 

27 

4.8 

, 

, 

9.66 

11 

19.4 

28 

2.9 

337.03 

27 

342.62 

7 

829.24 

8.96 

838.07 

84 

I0l66 

1 

16.5 

28 

7.0 

10.48 

11 

19.0 

80 

6.7 

887.41 

27 

343.34 

7 

380.91 

9.64 

1 

20.1 

28 

1.7 

331.98 

27 

838.44 

80 

386.16 

8.88 

839.11 

88 

9.81 

11 

20.4 

16 

1.5 

387.12 

27 

343.32 

7 

880.77 

8.89 

833.83 

83 

9.71 

1 

19.2 

28 

2.4 

336.72 

27 

342.91 

7 

331.03 

^ 

10.29 

11 

18.0 

28 

0.4 

337.99 

27 

344.14 

7 

332.80 

8.94 

884.05 

89 

10.94 

1 

19.0 

28 

4.2 

337.77 

27 

343.87 

7 

832.70 

8.95 

88S.62 

77 

9.88 

21 

14.0 

28 

4.8 

335.17 

27 

341.69 

7 

829.66 

4.15 

8S».02 

88 

36.60 
35.06 
34.88 
31.78 

87'.57 
86.98 
85.79 
86.86 
87.01 
19.96 
28.  la 
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Namen 

der 

Stationsorte. 


Mittlere 
monat- 
liche 
Tempera- 
tur. 


Xaximum 


Tag. 


der 
Tem- 
pera- 

tar. 


Tag. 


KiBifflnm 


der 
Temper»' 

tar. 


Mittlerer 
monat- 
licher 
Barome- 
ters tancL 


Barometer- 


Mazimam. 


Tag.    Stand. 


Minimum. 


Tag.     Stand. 


Donst- 
drack. 

Pariser 
Linien. 


Druck 

der 

trocknen 

Lnft. 


RelatiTe 

Feacbtig- 

keit 

pCt 


Monat- 
Uche 
Mieder- 
schläge 
in  PariMr 
Linien. 


Wnstrow 

Rostock 

Poe! 

Schwerin    

Schöuberg  

Lnbeck 

Kiel 

Eutin 

Wottersmöhle 

Otterzidorf  / 

Altona 

Lüneburg 

Salzvedel 

Hiarichshagen 

Berlin 

Frankbrt  a.  0 

Posen 

Bromberg 

Ratibor 

Rokittnitz 

Zechen    

Breslan 

Landeek 

Eichberg 

OörliU 

Zittau 

ChoDinitz   ••••*•• 

Planen 

Dresden 

Torgan 

Leipzig 

HaUe    

Gotisch 

Riesa 

Zwenkan 

Wermsdorf 

Bautzen 

Zwickau 

Königstein 

Hinter^Hennsdorf .  .  . 

Ornllenbnrg 

Freiberg 

Elster 

Annaberg  untere  Stadt 
Annaberg  obere  Stadt 

Rehefeld 

Oeorgeagrin 

ReitsenkÄin 

Oberwiasentbal  .... 
Bend>nrg 

Erftart 

MüUhausen 

Sendershaosen    .... 

Wernigerode 

Hettigenstadt 

OöttGigen 

Clausthal 

Hannover 

Elsfleth 

Oldenburg 

JoTor  

Kordemey 

Emden    

Lingen    

Löningen 

Münster 

Paderborn 

Onterrioh 

Olsberg 

Clere 

Crefeld 

Cöln 

Coblenz 

Boppard 


10.80 
10.73 
10.&8 
10.40 
10.45 
10.31 
10.75 
10.20 
10.76 
.10.40 

11.46 
10.02 
10.64 
9.89 
11.46 

10!89' 

9.92 

10.77 

ia70 

10.52 

11.08 

9.84 

9.49 

10.51 

10.77 

10.46 

9.66 

11.92 

11.22 

10.90 
11.18 
10.66 
11.32 
10.86 
10.86 
10.59 
10.47 
10.18 
9.56 

9.60 
10.63 
9.26 
9.22 
9.33 
7.91 
8.48 
7.85 
7.79 
11.20 

10.65 
9.87 
10.57 
10.90 
10.01 
10.56 
8.76 
11.48 
10.63 
10.40 

10.54 
11.21 
11.13 
11.33 
10.14 
10.99 
10.97 
1U.94 
9.85 
10.83 

11.33 
12.03 
12.21 
11.27 


22 
1 

22 
9 
9 
9 


9 

9 

9 

10 

17 

1 
11 
11 
11 

1 

11 
11 
11 
11 
11 
10 
10 
10 
10 

10 
17 
10 
10 
10 
10 
11 
10 
11 
11 

10 
10 
10 
10 
10 
10 
10 
10 
10 
10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

9 

9 

9 

9 
9 
9 
9 
9 
16 
10 
9 

10 
9 

9 

9 

10 

9 


15.4 
17.1 
14.2 
15.4 
15.9 
16.3 
16.8 
15.8 

16!2 

16.6 
17.0 
16.8 
16.0 
18.2 

21.'3 
20.5 
21.6 
19.4 

21.6 
21.5 
20.4 
20.6 
20.4 
20.0 
19.9 
20.2 
20.9 
19.2 

19.6 
18.6 
20.0 
19.5 
20.8 
18.9 
19.6 
19.8 
18.4 
19.5 

18.3 
17.4 
18.5 
17.9 
17.4 
174 
17.8 
16.8 
16.1 
19.5 

20.4 
19.2 
19.0 
18.8 
18.4 
19.2 
15.6 
17.4 
17.8 
17.9 

17.4 
15.7 
17.0 
18.4 
17.3 
17.4 
17.2 
17.8 
16.7 
18.8 

19.2 
21.4 
21.2 
18.8 


28 
28 
87 
27 
27 
30 
30 

27 


28 


28 
28 
27 

28 
28 
28 
28 
27 
27 
28 
27 
28 
26 

28 
27 
27 
27 
27 
28 
28 
30 
27 
27 

21 
28 
29 
26 
27 
27 


5.0 
3.7 
6.8 
4.0 
3.8 
4.0 
5.0 
6.2 

4^4 

5.0 
3.1 
3.6 
2.0 
3.3 

1.4 
0.5 
1.8 
0.9 

0.8 
2.6 
1.8 
0.8 
2.5 
2.0 
0.2 
0.7 
2.5 
4.0 

2.1 
4.4 
0.0 
2.5 
1.6 
2.0 
1.4 
0.6 
2.8 
0.3 

-1.1 

2.6 

•1.0 

1.5 

1.3 

■3.2 

-0.5 

-1.6 

017 

3.8 

1.9 
2.3 

1.6 
2.7 
2.4 
2.5 
1.0 
6.8 
5.6 
4.0 

5.0 
6.7 
4.7 
4.8 
3.7 
3.4 
4.0 
4.2 
1.0 
5.0 

5.1 
4.9 
6.8 
8.5 


336.95 
336.48 
337.73 
335.63 
336.91 
335.96 
337.16 
335.53 
336.50 
336.53 

336.58 
836.83 
836.85 
333.66 
336.20 

335!84 
336.04 
330.65 
328.19 

333.65 
332.49 
321.30 
324.67 
330.47 
328.76 
326.55 
328.90 
333.69 
334.68 

333.73 
334.77 


329.75 
328.05 
324.62 


322.54 
S19.80 
315.06 
313.93 
311.92 

308!63 

334!31 

330.40 
33a06 
'33a35 
328.21 
328.29 
332.11 
316.13 
335.55 
337.17 
336.92 

337.04 
336.87 
337.03 
336.69 
336.66 
336.14 
333.24 
335.15 
325.19 
336.77 

336.37 
336.00 
335.01 
334.43 


27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 

27 

27 
27 
27 
27 
27 


27 


28 
28 
28 
28 
27 
27 
27 
27 
27 
27 

27 
27 


27 
27 
27 


27 
27 
27 
26 
27 

27 

27 

27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 

27 
26 
27 
26 
27 
27 
27 
27 
26 
27 


26 
27 
26 


343.52 
342.60 
348.80 
341.94 
348.23 
842.30 
343.80 
341.88 

342!67 

342.49 
342.75 
342.67 
339.75 
341.77 

S4l!33 
341.69 
335.14 
332.34 

338.89 
337.53 
325.50 
328.97 
335.38 
338.33 
331.21 
328.31 
338.68 
339.75 

838.74 
339.85 


334.50 
332.65 
329.14 


827.02 
324.11 
319.24 
318.02 
315.92 

312160 

339!55 

334.86 
334.79 
335.31 
333.44 
333.06 
337.00 
320.83 
340.01 
342.95 
342.69 

343.09 
342.89 
343.38 
342.62 
342.16 
841.14 
338.34 
340.20 
829.69 
341.35 

841.30 
840.67 
337.04 
339.00 


7 
7 
7 
7 
7 
7 

17 
7 

17 

17 

17 

7 

30 

7 


30 
30 
30 

30 
30 
30 
30 
30 
30 
17 
17 
30 


30 
17 
30 


17 
17 
30 
30 
80 


17 

17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 
16 
17 

17 
17 
17 
16 
17 
16 
17 
17 
16 
4 

16 
16 
17 
16 


831.66 
331.70 
833.24 
331.28 
832.28 
331.34 
332.45 
330.96 

331.83 

332.36 
832.69 
332.79 
329.34 
331.95 

331.15 
330.79 
826.82 
323.60 

329.33 
328.22 
317.51 
321.11 
326.91 
324.98 
823  50 
320.78 
330.85 
331.58 

330.39 
831.31 


826.16 
324..58 
321.26 


319.29 
317.14 
311.92 
310.88 
308.28 

305.'28 

3S0!89 

326.73 
326.41 
826.71 
324.28 
324.29 
827.96 
812.56 
331.15 
331.95 
331.81 

331.95 
331.06 
330.63 
331.33 
381.44 
831.05 
328.38 
829.83 
320.06 
333.36 

330.67 
331.51 
330.34 
32D.67 


4.24 

4!21 
4.02 
4.07 
3.98 
4.80 
4.00 

4.07 

4.47 
4.00 
3.95 
3.98 
4.07 

4!  14 

3.96 

4.26 

4.25 
4.20 

3!91 
4.05 
4.30 
3.80 
8.77 
4.11 
4.19 

4.13 
4.01 
4.03 
4.14 
4.10 
4.15 
404 
3.88 
3.90 
3.93 

3.81 
3.79 
3.74 
3.59 
3.62 
3.56 
3.49 
3.47 
3.20 
3.87 


4.20 
3.96 
3.65 
3.72 
4.11 
3.57 
4.43 
4.28 
4.21 

4.34 
4.51 
4.40 
4.31 
4.23 
4.22 
4.81 
4.17 
3.83 
4.16 

4.39 
4.69 
4.29 


332.71 

333.52 
331.61 
332.84 
331.98 
332.36 
331.53 

332!46 

332.11 
332.83 
332.90 
329.68 
837.70 

33l!70 
332.08 

323.'9S 

829.40 
828.29 

820.'67 
326.42 
324.46 
822.75 
320.13 
329.58 
830,49 

329.60 
830.76 


325.71 
324.17 
320.72 


318.75 
316.06 
311.47 
310.31 
308.36 

305!  16 

330.44 


325.86 
326.39 
324.56 
329.57 
328.00 
.312.56 
331.12 
332.89 
332.71 

332.70 
332.36 
332.63 
332.38 
382.43 
333.92 
328.93 
330.98 
321.36 
382.61 

381.98 
331.31 
330.71 


83 

83 
80 
81 
83 
80 
81 

83 

83 
84 
80 
85 
77 

84 
84 

84 

85 
81 

85 
80 
85 
77 
90 
74 
79 

80 
76 
81 
78 
80 
81 
81 
79 
80 
85 

82 
79 
80 
79 
80 
87 
83 
86 
80 
73 


88 
79 
71 
78 
82 
83 
82 
83 
83 

85 
85 
85 
81 
85 
82 
83 
81 
84 
82 

83 
82 

77 


13.23 
10.90 
21.75 
22.36 
25.05 
^.50 
2U7 
32.38 
21.34 
31.62 

37.13 
21.10 
16.88 
24.42 
15.93 

33.66 
36.32 
35.09 
43.93 

33.52 
28.01 
26.60 
38.60 
48.28 
31.93 
29.05 
-22.63 
28.16 
19.44 

17.54 
12.20 
28.12 
20.82 
17.00 
25.68 
29.96 
20.90 
27.30 
45.04 

40.03 
28.89 
20.20 
28.48 
26.70 
.S5.63 
31.90 
32.48 
43.17 


14.82 
9.00 
10.24 
6.21 
16.37 
15.40 
43.39 
^.16 
22.80 
23.62 

24.27 
33.83 
29.54 
17.08 
30.43 
13.50 
33.41 
27.53 
25.86 
34.86 

33.60 
22.55 
15.63 
16.20 
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Namen 

Mittler« 
monat- 
liche 
Tempeni- 
tnr. 

Maximum 

Minimum 

Mittlerer 
.  monat- 
licher 
Barome- 
terstand. 

Barometer- 

Dunsi- 
druck. 

Pariser 
Linien. 

Druck 
der 

trocknen 
Luft. 

BelatiTe 
Feuchtig- 
keit. 

pCt 

Monat- 
liche 

der 

Tag. 

der 
Tem- 
pera- 
tur. 

Tag. 

der 

Tempera- 
tur. 

Maximum. 

MinimuBi. 

Nieder- 
8chl&ge 

Stationiorte. 

Tag. 

Stand. 

Tag. 

Stand. 

in  Pariser 
Linien. 

Trier 

11.78 

10 

19.7 

26 

4.4 

332.01 

26 

336.10 

16 

326.85 

4.15 

327.86 

76 

23.53. 

Birkenfeld 

9.50 

10 

20.5 

26 

-1.5 

323.14 

25 

326.78 

16 

318.65 

3.88 

319.26 

82   .. 

18.23 

Knaxnach 

, 

. 

, 

. 

, 

, 

, 

, 

, 

^ 

18.72 

CgiUwim 

11.96 

10 

22.6 

27 

3.4 

333.64 

26 

337.72 

16 

329.27 

4.24 

329.40 

75 

16.45 

f nokfort  ».IL  ...  . 

11.49 

10 

21.1 

29 

3.9 

334.52 

26 

338.93 

17 

329.91 

, 

, 

• 

12.75 

Dwidstadt 

11.T7 

10 

21.8 

28 

3.5 

332.92 

26 

337.10 

17 

328.42 

3.94 

328.98 

72 

20.51 

UMtlUD^n  ....... 

9.84 

10 

20.0 

26 

1.1 

319.66 

25 

322.97 

17 

315.92 

3.87 

315.79 

'82 

24.69 

BoiwiiioUeni 

9.50 

10 

17.6 

27 

4.6 

305.73 

26 

309.22 

17 

302.32 

8.25 

302.48 

71 

35.82 

October  1864. 


H«inei 

Tiliit 

CluM«n    ....... 

MtUanken  

Königaberg 

Heia 

Duuig 

Conitx 

Linenburg    ...... 

Cöslin 

Begenwalde 

Stettin  

Pntbus 

Wflstrow 

Soatoek 

Poel 

Schwerin 

Sefaönberg  

Lübeck    

Kiel 

Intio    ......... 

Woltersmühl» 

Ottemdorf 

Altena 

Löoebnrg 

Salzvedel 

Hiniichshagen    .... 

Berlin 

Frankfurt  a.  0.  .  .  .  . 
Poien 

Brpmberg 

Satibor 

Xoh'ttnitx 

Zechen     

Bretlan 

landeck 

Eichbe^ 

GörUtt     ;  .  . 

Zittau 

CbenmitE   .  ....... 

PUnen 

Dresden 

Torgan 

Leiräig 

Halle 

Ger  isch . 

Bieaa 

Zwenekaa  

Wermsdoif 

Baotsen 

Zwicknn 

lönigstein    

Hinter-Hemuoorf  .  .  . 

Grnllenbnrg     

Freibeig     

Bster m.  . 

Aonaberg  unten  Siadt 
Aimaberg  ob«r»  Stadt 

Sehefeld 

GeorgeDgrnn 

BciizenlieiB 


4.97 

6 

10.9 

30 

-6.8 

335.53 

4.08 

23 

12.0 

31 

-5.4 

335.75 

4.14 

23 

12.2 

31 

—  4.7 

329.82 

4.11 

23 

10.2 

30 

—  4.0 

, 

4.77 

23 

12.7 

30 

—  4.7 

335,65 

6.60 

23 

10.2 

30 

—  0.6 

• 

6.41 

22 

14.8 

30 

—  1.7 

335.95 

4.94 

27 

11.0 

39 

-5,8 

330,52 

5.98 

23 

13.0 

15 

—  2.1 

335.71 

5.46 

20 

11.6 

30 

-2.0 

335,38 

6.09 

20 

12.6 

30 

—  3.0 

336.60 

6.52 

20 

12.3 

30 

—  1.6 

336.45 

6.02 

20 

10.9 

16 

—  1.0 

334.07 

7.09 

20 

12.4 

16 

0.8 

336.03 

•6.91 

20 

15.0 

30 

—  0.3 

335.52 

6.85 

20 

11.1 

30 

0.8 

336.89 

6.36 

20 

12.8 

30 

-0.4 

334.66 

6.58 

20 

13.3 

30 

0.0 

336.04 

6.58 

20 

13.6 

16 

—  0.2 

385.19 

6.86 

20 

12.0 

15 

1.2 

336.40 

6.48 

20 

13.6 

16 

1,0 

334.78 

7.01 

, 

, 

, 

386.70 

6.85 

20 

11.5 

30 

0.7 

335.92 

7.40 

19 

12.7 

81 

—  0.2 

335.76 

6.42 

20 

14.7 

30 

—  1.4 

335.93 

6.76 

20 

14.8 

30 

—  1.0 

335.76 

5.86 

20 

12.1 

30 

-2,4 

332.37 

6.89 

20 

15.0 

31 

—  1.0 

334.26 

6.36 

20 

15.6 

30 

—  1.4 

335.04 

5.84 

20 

14.0 

30 

—  2,3 

334,25 

5.45 

27 

13.5 

81 

—  8.0 

334.47 

6.81 

27 

16.4 

31 

-2.4 

829,09 

6.40 

27 

16.2 

31 

—  2.6 

326.69 

5.92 

20 

14.9 

31 

-1.9 

332.10 

6.18 

27 

16.2 

4 

—  1.0 

330.92 

6.58 

27 

14.8 

6 

-2,1 

319.24 

5.18 

27 

14.4 

6 

—  2,6 

328,04 

6.86 

27 

15.2 

5 

-1,6 

329.09 

6.89 

27 

13.2 

31 

-1.8' 

327.10 

6.80 

19 

14.6 

5 

—  3,1 

324.90 

5.06 

20 

15.6 

5 

—  6.4 

322,18 

7.08 

19 

16X) 

6 

—  1.8 

332.19 

6.56 

19 

14.8 

6 

—  0.8 

333.30 

6.30 

20 

14.5 

5 

—  2.9 

332.31 

6.76 

20 

16.9 

6 

—  1.6 

833.37 

6.02 

19 

16.4 

6 

—  4,0 

• 

6.28 

20 

14.4 

31 

-2.8 

6.33 

20 

16.5 

5 

—  2.9 

5.98 

20 

14.8 

5 

—  2,0 

, 

5.77 

20 

13.6 

5 

—  2.8 

328,11 

5.81 

20 

16.1 

6 

—  4.1 

326.40 

5.26 

19 

11.9 

31 

—  3.0 

322.97 

4.75 

20 

12.2 

6 

-3.5 

, 

4.86 

19 

13.3 

6 

—  5.6 

, 

5.33 

23 

15.0 

31 

—  8,0 

320.84 

4.51 

20 

13.7 

5 

-7.0 

317.24 

4.47 

20 

13.6 

31 

—  3.9 

313.19 

4.42 

20 

12.6 

31 

—  4.7 

312,02 

3.29 

19 

9.6 

31 

—  5.2 

309.98 

8.76 

20 

13.4 

31 

-6.6 

, 

3.03 

27 

10.4 

31 

—  6.4 

306.66 

3 


342.06 
341,64 
334,96 

341  !83 

342!l3 
336.77 
341.96 
341.63 


342.85 
342,81 
340.67 
342,86 
341.90 
3  !  343.75 
3  i  341.38 
342.83 
3  I  341.73 
3  I   343.64 


3      341,66 


342.78 
342.14 
342,61 
342.09 
338.48 
340.88 
340.91 
340,10 

340,20 
333,72 
330.89 
337.63 
336.32 


327.70 
334.18 
332.16 
330.13 

327.29 
337,69 
338.76 
338,01 
339,03 


333,44 

331.68 
228.02 


326.01 
321.90 
317,96 
316.76 
314.52 

31L23 


13 

327.41 

, 

, 

, 

13 

328.97 

2.62 

333.13 

87 

13 

323.85 

2.66 

827.16 

88 

13 

327!56 

2,76 

332!90 

85 

13 

327!l3 

" 

' 

• 

27 

325.32 

2.76 

327.77 

85 

13 

329.04 

9,98 

332,75 

86 

13 

329,35 

• 

- 

27 

330.70 

3.00 

333.60 

86 

27 

331.60 

3.00 

333.46 

85 

23 

328.30 

3.11 

830.96 

89 

13 

329.28 

3.11 

332,92 

81 

20 

329.10 

• 

. 

23 

330.38 

3.16 

333.73 

84 

23 

328.72 

3.05 

331.61 

84 

20 

329.76 

3.06 

332.98 

84 

20 

329.00 

3.04 

332.15 

85 

23 

329,60 

2.46 

333,94 

80 

20 

328,48 

.2,96 

331.83 

81 

20 

329!09 

3,1*6 

382!77 

85 

20 

329,57 

3,25 

332,61 

83 

27 

829.79 

3.10 

332,88 

86 

?7 

329.23 

3.06 

332,70 

84 

27 

327.07 

3.06 

329.31 

83 

23 

329,43 

2.99 

331,27 

81 

23 

329,70 

3.00 

832,04 

84 

27 

328.73 

2.98 

831,27 

86 

27 

328,68 

2.91 

331,56 

87 

27 

324,22 

, 

, 

• 

27 

321.60 

2.75 

323.84 

84 

27 

326.33 

3.01 

329.09 

87 

27 

325.38 

2.93 

327.99 

83 

27 

314,80 

2,78 

.  316,46 

84 

27 

819,47 

2,72 

320,32 

86 

27 

323,37 

2.88 

326.21 

83 

27 

321.32 

2,98 

324.12 

87 

27 

318.93 

2,70 

322.20 

80 

26 

316.40 

2,70 

319,48 

91 

27 

326,01 

?,92 

829,27 

78 

27 

326,75 

3.04 

330.26 

84 

27 

325,85 

2.89 

329.42 

82 

27 

326.86 

2.92 

380.46 

79 

2.92 

, 

85 

. 

. 

3,00 

. 

85 

. 

, 

2.90 

^ 

83 

, 

2.98 

87 

27 

322.08 

2.87 

325.24 

84 

27 

320,30 

2.71 

323,69 

81 

27 

817.38 

2.81 

32ai6 

86 

, 

, 

2.75 

, 

88 

, 

2.70 

, 

86 

27 

315.25 

2.70 

818,12 

84 

27 

311.76 

2.56 

314.68 

84 

27 

307,91 

2.53 

310.66 

84 

27 

306,86 

2.51 

309.56 

83 

27 

306,09 

2.45 

307.53 

89 

• 

2.45 

, 

85 

27 

301.87 

2,46 

304.19 

98 

20.00 

9,58 

23.60 

39.45 

3l!63 
20.92 
25.68 
40,36 

33.26 
28,36 
27.66 
20.07 
20.15 
15.88 
22.10 
16.65 
16,19 
18,74 

18,92 

6,68 

21.56 

11,42 

13,33 

8.37 

87.58 

16.15 

9,83 

8.90 

11.01 
11.22 
23,57 
1L22 
13,87 
26.19 
14.23 
12,93 
19,61 
17.56 

8,93 

9.06 
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2.81 
2.82 

834;13 
334.58  - 

90 
89 

35.05 
20.68 

?«PP«M 

Liggen    

Löimigen : 

IKnster  • 

2.71 

18 

10.2 

7 

—  5.0 

335.51 

6 

344.53 

14 

324.66 

2.28 

333.23 

87 

21.64 

1.79 

18 

9.3 

7 

—   6.9 

335.47 

6 

344.66 

14 

324.53 

2.18 

333.29 

90 

22.94 

2.92 
2.71 

18 

18 

9.9 
7.1 

8 
7 

—  6.0' 

—  4.4 

334.23 
332.19 

6 
6 

343.10 
340.35 

16 
15 

32.S.82 
322.07 

2.86 
2.18 

331.87 
830J01 

89 
84 

26.50 
19.78 

Oätersloh        

2.47 

18 

8.7 

8 

—   6.7 

333.88 

6 

342.47 

15 

323.29 

2.15 

381.73 

84 

19.48 

Olsberg 

Qeve 

1.49 

18 

7.0 

8 

—   7.2 

323.13 

'6 

380.92 

16 

813.36 

2.01 

321.12 

86 

18.42 

2.64 
2.49 

18 
18 

9.6. 
10.2 

12 
7 

—  6.8 

—  4.8 

334.84 
334.99 

6 
6 

344.08 
343^ 

14 
14 

324.11 
324.71 

2.S5 
1.80 

382.69 
383J9 

86 
86 

23.60 

Crefeld 

Cöln 

18.80 

3.25 
3.38 

14 

18 

11.2 
10.4 

8 
8 

-  6.0 

—  4.8 

334.55 
333.63 

6 
6 

342.66 
341.09 

15 
15 

324:21 
324.45  . 

2.89 
2.17 

332  J16 
33U6 

85 
78 

17.90 
17.38 
22.85 
33.69 
49.78 

Coblenz 

Boppard  

Trier        

3.07 
3.14 
1.65 

18 
18 
18 

10.2 
8.6 
8.1 

8 
8 
9 

—  5.7 

—  4.7 

—  8.0 

332.87 
330.24 
321.15 

7 
5 
6 

339.66 
337.53 
327.65 

15 
15 
16" 

323.13 
320.84 
311.80 

2^21 
2.10 

828.03  • 
319.05  • 

81 

88 

Birkenfeld     

Irenznach 

Dnrkheim    ...■••• 

2.83 

18 

9.1 

8 

—   5.8 

332.74 

6 

340.21 

14 

323.12 

2.23 

330.61  ■ 

85 

16.60 

3,05 

15 

8.8 

8 

—   6.0 

332.21 

6 

339.06 

16 

322.65 

2.23 

329.98  • 

88 

15.46 

26.70 

2.11 

Frankfurt  a.  M 

Darmstadt 

Hecbingen 

HohenzoUem 

2.47 
3.04 

14 
14 

9.0 

8.3 

8 

8 

—  4.6 

—  6.4 

333.13 
331.20 

6 

6 

340.64 
338.41 

15 
15 

323.41 
321.90 

2!ll 

329i09 

78 

2.04 
0.61 

2 
2 

8.0 
6.8 

9 
7 

—  8.2 

-  6.8 

817.61 
303.34 

30 
30 

323.50 
308.70 

15 
15 

309:58 
295.68 

2.20 
1.89 

316J41  - 
301.45 

89 
87 

25.86 
30.65 

Nemel 

TUstt 

Ciaassen    

Neu  Stemberg  .  . 
Königsberg  .... 

Heia 

Qauig ( 


December  1864. 


—  2.13 

7 

4.1' 

4 

—  18.0 

340.13 

4 

345.66 

31 

882.43 

• 

, 

. 

—  3.95 

7 

1.5 

8 

—  17.0 

340.45 

'4 

345.20 

81 

388.(0 

1.88 

889J10  . 

89 

—  5.14 

8 

1.1, 

4 

-17.8 

334.20 

4 

1338.87 

81 

828.11 

1.23 

832.97  . 

93 

—  4.10 

—  3.69. 

7 
28 

1.3' 
2.3, 

2 

4 

-15.2 
—  17.3 

340.32 

4 

344.95 

81 

383.43 

1.86 

888.96  ' 

88 

— 1.19, 

7 

'2.9; 

8 

—   6.5 

, 

, 

, 

• 

• 

• 

— 1;89; 

■7 

'8:2 1 

1 

.8 

—    8:7 

340.62 

3 

344:88 

31 

336.91 

1.88 
1.12 
1.80 
2.43 

8!58 
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lattlere 

IfuTJmnm 

Minimum 

MitÜwer 
monat- 
Ucher 

Barometer- 

Dunst- 
druck. 

Pariser 
Linien. 

Dmck 

der 

trocknen 

Luft. 

Belative 

Fenchtig- 

keiL 

pCi 

Monat- 
liche 

dw 

monat- 
liche 
Tempera- 
tur. 

Tag. 

der 
Tem- 
porär 

tnr. 

der 
Tag.  Temper»- 
tur. 

Maximum. 

Minimum. 

Nieder- 
schläge 

Stationsorte. 

terstand. 

Tag. 

Stand. 

Tag. 

Stand. 

in  Pariser 
Linien. 

Cottitt 

—  3.97 

28 

1.1 

22 

—  12.1 

334.69 

3 

339.69 

31 

328.24 

1.31 

333.88 

'90 

485 

Laaenbnrff 

—  1.63 

6 

3.6 

3 

-  8.5 

340.03 

3 

344.87 

31 

333.23 

1.59 

338.44 

8& 

8.82 

CösUn 

—  2.82 

6 

1.7 

16 

-  8.0 

339.60 

3 

344.05 

31 

333.23 

, 

, 

•  -    • 

2.95 

Begenwalde 

-1.88 

6 

1.8 

16 

—  8.0 

340.69 

4 

345.27 

31 

334.66 

1.48 

839.21 

85 

2.70 

atettin 

-2.11 

7 

2.4 

23 

-  9.5 

340.53 

4 

845.12 

31 

334.61 

1.43 

339.10 

85 

1.24 

Pntbas    

—  0.73 

6 

2.8 

23 

-  4.6 

837.76 

3 

342.31 

31 

331.44 

1.67 

886.09 

87 

1.16 

Wnstrow 

—  0.59 

6 

3.8 

18 

—  6.3 

339.72 

3 

844.10 

31 

333.66 

1.66 

338.07 

86 

0.60 

Hamitz 

-2.14 

6 

8.5 

23 

—  8.0 

, 

, 

, 

, 

, 

1.49 

, 

89 

1.75 

Rostock 

—  0.54 

6 

4.2 

15 

-  8.0 

339.09 

23 

343.60 

31 

833.50 

. 

, 

0.70 

Peel 

—  0.91 

—  1.35 

6 
6 

3.8 
3.6 

15 
16 

—  6.0 

—  8.0 

340.36 
338.16 

28 
23 

345.27 
342.87 

31 
31 

884.67 
332.42 

1.67 
1.58 

338.69 
336.58 

89 

88 

2.29 

Schwerin 

2.13 

Schönberff  

—  0.84 

6 

4.0 

15 

—  6.7 

33944 

24 

344.19 

31 

333.94 

1.65 

337  79 

.88 

1.83 

Lübeck 

-0.71 

6 

3.8 

15 

—  6.4 

338.57 

23 

343.45 

31 

332.98 

1.78 

336.79 

93 

3.13 

Kiel 

0.39 
-0.58 

7 
6 

5.0 
4.0 

14 
15 

-  4.2 

—  4.6 

339.55 
338.08 

23 
28 

344.52 
342.87 

31 
31 

334.85 
332.80 

1.72 
1.70 

337.83 
336.38 

81 

88 

1.87 

Entin 

5.42 

Woltersmnhle 

, 

. 

, 

, 

, 

, 

, 

, 

, 

, 

, 

Ottemdorf 

—  064 

7 

4.2 

18 

—  65 

339.01 

23 

344.35 

31 

333.88 

1.70 

337.31 

88 

1.71 

Altona 

—  0.46 

—  1.10 

7 

6 

5.6 
5.4 

16 
23 

—  7.7 

-  9.8 

339.08 
339.53 

^4 
24 

344.38 
344.56 

31 
31 

388.78 
334.46 

1.71 
1.64 

337.37 
837.89 

87 
89 

0.22 

Löneborg 

2.50 

Salzwedel 

—  1.64 

6 

4.2 

23 

-10.8 

339.20 

23 

343.90 

31 

334.06 

1.48 

387.72. 

86 

3.99 

Einrichshagen     .... 

—  2.30 

6 

3.0 

23 

—  9.8 

386.05. 

340.48 

31 

330.39 

1.42 

334.63 

85 

OJS 

Berlin 

—  8.82 

—  2.72 

7 
7 

4.6 
8.2 

23 
23 

—  10.7 

—  10.8 

338.56 
838.98 

343.22 
343.67 

31 
31 

333.01 
333.76 

1.36 
1.42 

337.20 
337.56 

81 
90 

0.80 

Prankfnrt  a.  0.  .  .  .  . 

0.26 

Posen 

—  3.97 

7 

1.7 

15 

—   8.8 

338.27 

342.89 

31 

332.73 

1.33 

336.94 

88 

OJM 

Bromberg 

-3.73 

29 

2.3 

23 

—  12.4 

338.94 

348.42 

31 

332.76 

1.38 

887.56 

94 

455 

Batibor 

—  5.03 

29 

1.8 

21 

-190 

332.70 

336.68 

16 

327.29 

, 

, 

. 

7.00 

Bokittnitz 

—  4.58 

1 

1.2 

26 

-15  8 

329.89 

333.96 

16 

324.51 

1.20 

328.69 

88 

7.66 

Zechen    

-8.44 

1 

2.2 

23 

—  10.6 

336.10 

.340.58 

30 

330.90 

1.29 

334.81 

86 

1.36 

Breslau 

—  8.98 

1 

1.8 

27 

-11.6 

334.63 

338.98 

31 

329.63 

1.22 

333.41 

85 

2.00 

Landeck 

—  4.84 

8 

1.6 

26 

—  15.6 

322.61 

327.02 

16 

317.65 

1.32 

323.29 

90. 

439 

Eichberg    

—4.66 

8 

8.7 

24 

—  16.3 

326.10 

330.45 

16 

321.20 

1.18 

324.92 

88. 

1.47 

Görlitz 

—  3.71 

10 

2.3 

24 

—  12.0 

332.42 

337.02 

16 

327.79 

1.26 

331.16 

86 

0.26 

Zittau 

—  3.56 

29 

1.1 

26 

—  13.8 

330.32 

334.69 

16 

324.88 

1.28 

329.04 

86 

0.29 

Chemnitz 

—  3.27 

7 

3.5 

24 

-15.0 

827.63 

382.22 

16 

322.66 

1.23 

826.40 

81 

1.15 

Planen  

-4.47 

7 

2.1 

27 

-15.4 

324.70 

829.20 

16 

319.39 

1.28 

328.47 

93 

1.08 

Dresden  ......... 

—  2.58 

10 

2.6 

26 

—  12.7 

335.47 

8 

840.09 

16 

380.61 

1.80 

88407 

81 

0.88 

Torgan 

—  2.53 

10 

3.4 

27 

—  10.4 

336.61 

24 

340.67 

16 

882.18 

1.40 

836.21 

87 

0.66 

a^:::::::: 

—  3.38 

10 

3.4 

27 

—  12.1 

335.45 

4 

340.02 

16 

330.86 

1.31 

884.14 

87 

0.17 

—  2.79 
-8.59 

7 
10 

3J 
3.2 

26 
24 

—  9.1 

—  13.8 

386.63 

3 

841.23 

16 

330.10 

1.83 
1.32 

335.30 

83 
89 

1.37 

Oorisch 

0.06 

Biesa    

-3.23 
—  3.31 

10 
10 

2.4 
3.4 

24 

27 

—  13.0 

-13.5 

• 

• 

• 

• 

• 

1.84 
1.82 

• 

88 

87 

OXM 

Zwenkau 

QM 

Wermsdorf 

—  3.37 

10 

2.4 

26 

—  10.8 

^ 

, 

, 

, 

1.82 

• 

87 

3.49 

Bautzen 

—  3.87 

10 

2.0 

24 

—  13.0 

381.24 

335.79 

16 

826.41 

1.21 

330.03 

84 

0.44 

Zwickau 

—  8.76 

10 

3.6 

27 

-15.5 

329.15 

333.82 

16 

■  324.09 

1.27 

827.88 

87 

0.03 

Königstein 

—  4.27 

29 

0.4 

24 

—  12.6 

325.78 

830.23 

16 

820.72 

1.19 

82459 

87 

1.12 

Hinter-Hermsdorf  .  .  . 

—  4.45 

10 

0.5 

24 

-14.3 

. 

, 

, 

1.25 

, 

98 

0.78 

Orüllenbnrg 

—  4.00 

11 

2.9 

26 

—  17.0 

, 

, 

, 

1.26 

88 

1.45 

Freiberg 

—  8.57 

9 

2.4 

26 

—  14.0 

828.45 

827.97 

16 

318.54 

1.24 

322.21 

84 

0.85 

Elster 

—  4.94 

7 

1.9 

26 

—  18.2 

319.58 

823.97 

16 

313.87 

1.16 

318.42 

94 

2.33 

Annaberg  untere  Stadt 

—  3.97 

7 

2.4 

24 

—  15.8 

8i5.28 

319.68 

16 

809.96 

1.22 

814.06 

86 

ists 

Annaberg  obere  Stadt 

—  4.09 

9 

1.4 

24 

—  16.0 

314.16 

318.66 

16 

808.87 

1.22 

812.94 

87 

1.70 

Rehefeld 

-5.82 

10 

—  0.6 

24 

—  18.0 

312.26 

316.44 

16 

807.02 

1.13 

811.07 

93 

1.94 

Oeorgengrnn 

—  4.53 

30 

1.8 

24 

—  17.0 

. 

, 

, 

. 

1.14 

, 

84 

1.53 

B«itzenhain 

—  6.11 

9 

0.5 

24 

—  17.8 

308.49 

312.71 

16 

303.06 

1.14 

307.85 

97 

3.44 

Oberwiesenthal  .... 

—  4.18 

11 

1.5 

24 

—  1.41 

, 

, 

, 

L13 

, 

84 

9.08 

Bembnrg 

—  2.61 

7 

4.4 

27 

-10.5 

336.22 

840.71 

81 

331.71 

1.39 

334.83 

86 

0.67 

Erfbrt 

—  3.90 

—  3.33 

5 

7 

2.9 
2.2 

27 

16 

-13.5 
-    9.5 

331.76 
331.64 

3 
3 

885.89 
836.06 

16 
16 

327.17 
327.02 

1^9 

830!25 

98 

1.62 

Hnhlhausen 

0.25 

Sondershansen   .... 

-3.08 

7 

4.2 

80 

—  9.6 

331.87 

8 

336.52 

16 

827  J9 

1.86 

830.51 

89 

1.52 

Wernigerode 

—  1.97 

6 

6.3 

23 

—  11.5 

329.61 

3 

334.21 

31 

326.23 

1.39 

328.22 

83 

3.75 

Heiligenstadt 

—  2.64 

5 

2.6 

23 

—  10.6 

329.48 

3 

834.09 

16 

825.28 

1.34 

328.14 

84 

0.06 

Oött^en 

-Cl&usthal 

—  2.06 

7 

3.4 

23 

—   9.6 

333.56 

3 

337.79 

15 

829.45 

1.52 

332.04 

89 

1.82 

—  8.10 

12 

3.4 

23 

-14.0 

316.63 

3 

321.29 

16 

812.08 

1.35 

815.28 

89 

2.25 

Hannover 

—  0.99 

7 

6.2 

23 

-   8.4 

337.08 

•24 

341.68 

31 

833.60 

1.64 

335.44 

88 

0.83 

Elsfleth 

—  0.68 

7 

5.0 

16 

-  7.3 

339.53 

24 

344.81 

81 

884.84 

1.62 

337.91 

83 

1.93 

Oldenburg 

-1.08 

7 

5.7 

23 

—   8.3 

339.13 

24 

344.47 

31 

334.86 

1.76 

337.37 

93 

1.17 

—  0.35 

—  0.20 

5 

12 

42 
4.5 

17 
18 

—  7.0 

-  6.0 

389.09 
389.22 

24 
24 

844.68 
344.95 

31 
31 

834.53 
834.61 

1.77 
1.82 

837.32 
837.40 

89 
90 

1.24 

Kordemey 

1.04 

Emden    

-0.37 

12 

5.0 

18 

—  10.0 

339.57 

24 

345.16 

30 

835.59 

1.81 

387.76 

91 

2.13 

Heppens 

—  0.49 

5 

4.2 

23 

—   7.0 

340.55 

24 

345.01 

31 

386.46 

1.77 

388.78 

92 

0.50 

Lingen    

-0.36 

7 

7.0 

17 

—  8.4 

338.45 

24 

344.03 

15 

334.05 

1.79 

336.66 

89 

0.94 

Löningen 

—  1.01 

7 

5.7 

28 

-  8.1 

388.68 

24 

843.87 

31 

384.52 

1.70 

336.93 

90 

0.83 

Munster 

-0.85 

6 

7.6 

24 

9.2 

387.13 

24 

342.02 

18 

383.17 

1.80 

835.83 

89 
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Namen 

Mittlere 
monat- 
liche 

Hazimum 

Minimum 

Mittlerer 
monat- 
licher 

Barometer- 

Donst- 
dmck. 

Druck 
der 

Relative 

Feuchtig- 
keit 

« 

pCt. 

Monat- 

der 

der 

der 

Maximum. 

Minimum. 

Nieder- 

Tempera- 
tur. 

Tag. 

Tem- 
pera- 
tur. 

Tag   Tempera- 
tur. 

Barome- 
terstund. 

Pariser 
Linien. 

trocknen 
Luft. 

schläge 

Stttionsorte. 

Tag. 

Stand. 

Tag. 

Stand. 

in  Pariser 
Ijinien. 

Paderbora 

—  0.47 

7 

6.6 

23 

—   9.5 

335.09 

3 

340.24 

15 

330.40 

1.59 

333.41 

82 

0.62 

Gntenloh 

—  0.70 

7 

6.6 

17 

—   8.6 

336.67 

27 

341.37 

15 

332.05 

1.55 

335.12 

81 

0.30 

Obberg 

—  2.22 

11 

5.2 

26 

—  11.2 

325.63 

3 

330.31 

15 

320.81 

1.89 

324.24 

81 

0.51 

Cler* 

—  0.64 

7 

•6.3 

24 

—   9.5 

337.56 

24 

342.94 

15 

332.49 

1.66 

335.90 

86 

2.44 

Crtfeld 

—  1.23 

7 

5.4 

26 

—   9.4 

337.64 

24 

342.64 

15 

332.24 

1.47 

336.17 

82 

1.30 

Cöln 

-2.14 

6 

6.7 

26 

—  10.7 

337.21 

3 

341.85 

15 

331.59 

1.65 

335.56 

85 

1.33 

Coblenz <  .  . 

—  0.66 

3 

5.2 

27 

—   4.0 

336.27 

3 

340.67 

15 

330.62 

1.53 

334.74 

83 

3.61 

Boppwrd 

—  1.63 

3 

4.0 

27 

—   9.6 

335.42 

4 

339.95 

15 

329.99 

0.44 

Trier 

—  1.65 

3 

4.0 

26 

—   9.3 

332.52 

3 

337.58 

15 

326.16 

1.55 

330.91 

88 

5.20 

Birkenfeld 

—  2.97 

7 

3.8 

24 

—  12.8 

323.83 

3 

328.06 

15 

317.47 

1.44 

321.79 

90 

1.62 

Xreoznach 

—  2.68 

3 

3.2 

26 

—  13.2 

335.23 

4 

340.20 

15 

329.20 

1.49 

333.74 

91 

4.00 

Dirkheim 

—  2.70 

2 

3.0 

26 

—  11.2 

334.55 

3 

339.48 

15 

328.41 

1.40 

333.15 

85 

3.85 

Frankfurt  a.  M.    ... 

—  2.81 

10 

4.6 

27 

-10.0 

335.65 

3 

340.56 

15 

329.63 

2.84 

Dtrmetadt 

—  1.97 

10 

4.2 

26 

—  11.3 

333.71 

3 

338.65 

15 

327.73 

1.00 

332.31 

80 

3.83 

Eechingea 

—  3.64 

6 

2.8 

27 

—  14.2 

319.26 

3 

324.37 

15 

313.22 

1.40 

317.86 

94 

^ 

Eoheozollem 

—2.80 

11 

5.0 

25 

—  11.6 

304.67 

4 

309.05 

15 

298.82 

1.26 

303.41 

81 

1.03 

Januar  1865. 


Vemel 

Tilsit 

CIiDssen  

Mehlaaken  .... 
Königsberg   .  .  . 

Heia 

Daozig 

Conitz 

Laoenbnrg.  .  .  . 
Cödin 

Kagenwalde  .  .  . 

Stettin  

Patbas 

Wustrow 

Rostock 

Peel 

Schwerin  .... 
Sehöoberg .... 

Mamiti 

Lübeck    

Eel 

Sntin 

Ottemdorf  .... 

Altena 

Lüneburg  .... 
Salzwedel  .... 
EinriehshageD .  . 

Berlin 

Frankfurt  a.  0. . 
Posen 

Bromberg  .... 

Batibor 

BoUttnitB  .... 

Zechen 

Breshn 

Laadeck  

Siebberg 

OörUtz 

Zittau 

Chemnitz    .... 

Planen 

Dresden 

Torgan 

Leipzig 

Halle 

Gorisch 

Kies» 

Zwenkan  

Wennsdorf  .  .  . 
Bantzen 

Zwickau 

Köoigstein.  .  .  . 
Hinter-Hermsdorf 


—  0.61 

^1 

3.4 

4 

—  11.5 

332.61 

8 

«838.71 

14 

325.80 

. 

, 

—  1.86 

11 

8.0 

25 

—  12.0 

331.01 

3 

338.58 

14 

326.50 

1.63 

331.35 

92 

—  2.40 

11 

8.1 

3 

—  15.1 

327.70 

3 

832.57 

14 

323.28 

1.59 

326.11 

95 

—  1.39 

11 

2.9 

3 

—   8.9 

. 

, 

. 

, 

, 

, 

—  1.36 

15 

4.0 

4 

—  10.6 

332.98 

3 

338.18 

14 

325.96 

1.62 

331.36 

89 

—  0.36 

11 

3.6 

8 

—  6.8 

, 

. 

. 

, 

, 

, 

, 

—  0.34 

11 

4.7 

3 

—  10.7 

333.26 

3 

338.13 

14 

325.43 

, 

, 

—  2.03 

11 

3.8 

2 

—  13.6 

327.89 

12 

333.19 

15 

320.40 

1.60 

326.29 

91 

—  0.48 

15 

4.6 

4 

—  12.0 

332.72 

3 

337.17 

14 

324.71 

1.74 

330.98 

88 

—  0.98 

10 

4.1 

2 

—  11.4 

332.49 

4 

336.94 

14 

323.59 

• 

^ 

• 

—  0.52 

15 

8.6 

4 

-   9.0 

333.59 

2 

338.00 

14 

324.38 

1.66 

331.93 

85 

—  0.83 

10 

4.7 

4 

—   9.1 

333.48 

2 

337.92 

14 

324.32 

1.70 

331.78 

89 

—  0.55 

10 

4.7 

3 

—   7.0 

330.64 

1 

335.39 

14 

320.87 

1.47 

328.85 

91 

—  0.28 

14 

4.0 

3 

—   8.1 

332.51 

1 

337.25 

14 

321.19 

1.81 

330.70 

91 

0.05 

13 

5.8 

3 

—  9.0 

332.14 

2 

336.80 

14 

321.50 

, 

, 

. 

-0.45 

10 

5.0 

2 

-   6.4 

333.04 

2 

338.17 

14 

321.70 

1.77 

331.27 

90 

—  0.70 

14 

5.5 

26 

-14.0 

331.01 

2 

336.01 

14 

320.15 

1.76  . 

329.25 

90 

*— 0.31 

13 

5.5 

26 

—  11.5 

332.30 

7 

337.32 

14 

320.68 

1.82 

330.48 

90 

—  1.09 

14 

5.5 

2 

—   9.8 

. 

. 

, 

1.74 

, 

93 

—  0.23 

10 

5.3 

25 

—  10.3 

331.50 

1 

336.51 

14 

819.82 

1.91 

329.59 

93 

0.61 

10 

6.0 

29 

—   9.0 

332.14 

2 

339.06 

14 

322.05 

—  0.60 

13 

5.2 

30 

—  13.0 

330.95 

1 

335.98 

14 

319.05 

1.80 

329.15 

91 

0.07 

13 

5.7 

25 

—  7.0 

331.78 

7 

337.57 

14 

319.66 

1.90 

329.88 

92 

0.40 

13 

7.0 

26 

—  10.9 

332.11 

7 

337.68 

14 

320.51 

1.86 

330.25 

87 

—  0.12 

13 

5.8 

25 

—  11.7 

332.64 

7 

338.07 

14 

322.40 

1.84 

330.84 

90 

—  0.11 

14 

6.1 

2 

—  8.6 

332.43 

7 

337.82 

14 

322.32 

1.77 

330.66 

88 

—  1.29 

10 

4.1 

25 

-11.4 

329.11 

1 

333.60 

14 

319.40 

1.65 

327.46 

89 

—  0.33 

14 

6.0 

3 

—  10.0 

331.89 

2 

336.21 

14 

322.17 

1.70 

330.19 

83 

—  0.50 

14 

5.4 

4 

—  10.6 

332.28 

11 

336.52 

14 

323.38 

1.74 

330.54 

89 

—  0.96 

15 

4.8 

3 

—   9.2 

331.63 

11 

335.93 

14 

323.95 

1.67 

329.96 

88 

—  1.23 

14 

4.5 

4 

—  13.3 

331.92 

3 

336.40 

14 

325.44 

1.68 

330.24 

91 

—  0.78 

15 

5.2 

4 

—  12.0 

326.97 

1 

330.90 

15 

321.82 

, 

, 

-1.41 

28 

3.8 

4 

—  12.0 

324.22 

11 

328.35 

14 

318.49 

1.62 

322.62 

89 

—  0.70 

15 

3.4 

3 

—  11.5 

329.70 

11 

334.05 

14 

322.20 

1.69 

328.01 

88 

—  0.48 

11 

5.2 

3 

—  10.4 

328.53 

11 

332.78 

14 

321.42 

1.66 

326.87 

84 

—  1.00 

14 

5.3 

3 

—  15.4 

317.30 

7. 

321.60 

14 

311.07 

1.65 

315.65 

82 

—  1.24 

27 

5.6 

4 

—  15.7 

320.46 

7 

324.77 

14 

313.80 

1.53 

318.92 

83 

—  0.46 

6 

4.0 

3 

-11.0 

326.62 

11 

330.87 

14 

318.94 

1.68 

324.94 

85 

—  0.87 

6 

40 

22 

—   9.6 

324.60 

7 

329.22 

14 

317.03 

1.70 

322.90 

86 

—  0.04 

27 

7.4 

3 

-11.5 

322.13 

7 

327.63 

14 

314.37 

1.64 

320.49 

80 

—  0.94 

27 

5.8 

3 

—  10.9 

319.46 

7 

325.20 

14 

311.97 

1.62 

317.84 

91 

0.82 

14 

7.6 

3 

—  8.4 

329.54 

7 

334.51 

14 

321.45 

1.70 

327.84 

78 

0.18 

27 

6.6 

3 

-  9.8 

330.51 

7 

335.43 

14 

321.75 

1.80 

328.71 

86 

—  0.11 

27 

7.0 

3 

-11.4 

329.47 

7 

334.75 

14 

320.92 

1.70 

327.77 

85 

0.25 

2 

6.7 

6 

—   9.6- 

330.46 

7 

335.96 

14 

321.93 

1.75 

328.71 

83 

—  0.34 

27 

7.0 

3 

—  18.2 

. 

. 

. 

. 

. 

1.75 

87 

, 

0.00 

27 

6.4 

3 

-11.0 

, 

. 

, 

, 

• 

1.73 

85 

, 

ai6 

27 

8.4 

3 

—  12.9 

, 

, 

. 

. 

, 

1.75 

85 

. 

—  0.22 

27 

7.0 

3 

—   9.0 

, 

, 

. 

. 

1.73 

86 

. 

—  0.41 

14 

4.6 

3 

—  9.0 

325.36 

7 

330.29 

14 

317.38 

1.64 

323.72 

84 

—  0.03 

18 

7.6 

3 

—  13.8 

323.65 

7 

329.42 

14 

315.92 

1.66 

321.99 

82 

—  0.98 

27 

5.8 

3 

—  10.9 

319.46 

7 

325.20 

14 

311.97 

1.62 

317.84 

91 

—  1.44 

14 

8.0 

3 

—  11.4 

• 

■ 

• 

• 

• 

1.61 

• 

90 

31.73 
18.46 
24.36 
15.27 

11.91 
13.78 
2069 
15.83 

20.04 
14.79 
12.43 
14.91 
12.23 
10.48 
22.78 
26.71 
25.66 
25.43 

27.48 
33.52 
22.32 
28.93 
25.90 
23.97 
15.92 
10.12 
21.61 
17.13 

10.26 

9.30 

8.17 

14.57 

17.42 

8.92 

7.14 

16.30 

ia77 

11.71 

10.16 
6.41 

13.23 
9.98 
7.96 

21.03 

11.96 
9.94 
9.71 

13.06 

11.13 
10.16 
28.72 
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N  ft  m  e  n 

der 

StationsoTte. 


Mittlere 
monat- 
liche 
Tempera- 
tur. 


Tag. 


Maximam 


der 
Tem- 
pera- 
tur. 


Minjmam 


Tag. 


der 
Tempera- 
tur. 


Mittlerer 
monat- 
licher 
Barome- 
terstand. 


Barometer- 


Maximum. 


Tag.     Stand. 


Minimum. 


Tag.     Stand. 


Donst- 
drack. 

Pariser 
Linien. 


Druck 

der 

trocknen 

Luft. 


Relative 
Feuchtig- 
keit. 

pCt. 


Monat- 
liche 
Nieder- 
schläge 
in  Pariser 
Linien. 


Grfill«nburg ■. 

Freiberg 

Elster 

Annaberg  nntere  Stadt 
Annaberg  obere  Stadt 

Rehefeld 

Oeorgengrün 

Reitzenhain 

Oberwiesenthal  .... 
Bernburg 


Erfurt 

Mählbansen  .  . 
Sondershausen 
"Wernigerode  . 
Heiligenstadt  . 
Göttingen  .  .  . 
Clausthal  .  .  . 
Hannover  .  .  . 
Elsfleth  .  .  .  . 
Oldenburg .  .  . 


Jever  .  .  . 
Nordemey , 
Emden  .  ,  , 
Heppens  .  , 
Lingen  .  .  , 
Löningen  , 
Münster  .  , 
Paderborn  . 
Ontersloh  , 
Otsberg   .  , 


Clßve 

Crefeld 

Cöln 

Coblenz  .... 
Bopfpard  .... 

Trier 

Birkenfeld  .  .  . 
Kreuznach .  .  . 
Dfirkheim  .  .  . 
Frankfhrt  a.  M. 
Danustadt  .  .  . 
Hechiogen  .  .  . 
Hobenzollem   . 


-0.83 
-0.69 
-1.49 
-1.46 
-1.26 
-3.00 
-2.21 
-3.01 
-2.79 
-0.09 

0.23 

-0.21 

0.09 

0.49 

-0.03 

0.45 

-1.57 

0.94 

0.36 

0.37 

0.57 
0.61 
0.68 
0.53 
0.98 
0.26 
1.20 
1.12 
0.85 
-0.07 

1.04 
1.10 
1.79 
2.30 
1.63 
1.55 

-0.27 
0.98 
1.14 
0.63 
1.28 
0.46 

-0.44 


27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
14 

27 
26 
27 
27 
27 
27 
13 
13 
13 
13 

13 
13 
18 
13 
13 
13 
13 
27 
13 
27 

27 
27 
27 
27 
27 
27 
18 
13 
27 
13 
13 
27 
26 


6.1 
6.4 
4.8 
47 
5.0 
3.1 
3.6 
4.1 
3.3 
6.1 

7.6 
6.1 
6.1 
6.8 
5.7 
5.7 
4.4 
7.3 
6.4 
6.6 

5.9 
5.5 
5.7 
6.0 
6.6 
6.3 
7.1 
7.7 
7.8 
6.6 

7.0 
7.1 
9.2 
8.9 
8.2 
9.0 
7.2 
5.8 
10.1 
8.5 
8.6 
8.4 
5.8 


3 
3 
3 
3 
3 
4 
4 
4 
4 
3 

3 
2 
2 
2 
2 
2 
2 

25 
25 
23 

30 

26 

26 

26 

2 

2 

2 

2 

2 

2 


15.2 
10.0 
13.0 
10.5 

•  9.7 
14.5 
11.0 
12.5 

•13.0 

■  8.i 

■  9.5 
■13.0 
■12:4 

•  8.7 
■12.6 

■  9.6 
■10.0 

-  7.2 

■  7.7 

■  9.9 

■  7.0 

■  4.4 

■  7.7 

■  7.0 

■  7.4 

-  9.0 

■  9.0 

■  6.5 

■  8.8 
■10.6 

■  8.0 

■  7.4 
■11.3 

■  9.2 

■  8.2 

•  6.8 

■  8.8 

-  8.0 

■  9.1 

■  9;8 

-  9.0 

-  9.0 

-  r.o 


317.99 
314.62 
309.11 
310.20 
307.28 

303!61 

329!91 

326.04 
325.77 
335.91 
323.45 
323.63 
327.60 
310.95 
330.74 
332.61 
332.41 

^2.08 
332.37 
832.86 
333.01 
332.06 
332.05 
331.00 
328.53 
330.58 
320.10 

331.67 
332.07 
331.65 
330.66 
330.13 
327.69 
318.56 
330.33 
329.69 
330.40 
328.75 
315.42 
301.13 


823.18 
320.38 
314.51 
315.66 
311.98 

308!28 

335!33 

331.77 
331.62 
331.73 
329.31 
329.83 
333.79 
316.96 
337.59 
338.96 
338.68 

338.02 
338.54 
339.41 
338.17 
338.86 
338.75 
337.70 
334.66 
337.49 
327.02 

339.43 
339.58 
339.34 
338.24 
336.71 
335.72 
324.96 
337.38 
336.92 
337.43 
336.06 
322.42 
308.20 


14 
14 
14 
14 
14 

14 

14 

14 
14 
14 
14 
14 
14 
14 
14 
14 
14 

14 
14 
14 
14 
14 
14 
14 
14 
14 
14 

14 
14 
14 
14 
14 
14 
14 
14 
14 
14 
14 
17 
14 


310.49 
307.55 
302.08 
303.15 
300.38 

296.88 

321.00 

317.88 
317.39 
317.55 
314.50 
315.11 
318.92 
302.92 
321.60 
320.51 
320.89 

318.08 
320.11 
320.67 
329.99 
321.00 
320.67 
320.45 
318.96 
320.67 
311.33 

320.56 
321.85 
322.26 
323.28 
322.50 
319.74 
310.80 
321.48 
821.45 
822.74 
321.38 
309.12 
295.04 


1.62 
1.56 
1.65 
1.56 
1.54 
1.47 
1.49 
1.49 
1.41 
1.74 


1.80 
1.44 
1.75. 
1.69 
2.06 
1.66 
1.89 
1.89 
2.01 

1.98 
1.99 
2.03 
1.99 
2.03 
1.98 
2.07 
1.92 
1.91 
1.77 

2.00 
1.85 
1.78 
1.97 

2.00 
1.87 
1.97 
1.95 

1.86 
1.92 
1.65 


316.43 
312.97 
307.55 
308.66 


328.17 


323.97 
824.17 
321.70 
321.94 
325.54 
309.29 
328.85 
330.72 
380.40 

330.10 
330.88 
330.83 
331.02 
330.03 
330.07 
328.98 
326.61 
328.67 
318.38 

32967 
330.22 
329.87 
32^69 

325.69 
316.69 


327.65 

326!89 
318.50 
299.48 


85 
82 
92 
88 
85 
93 
89 
96 
89 
86 


89 
85 
78 
88 
88 
94 
86 
89 
94 

92 
92 
93 
93 
90 
98 
90 
85 
86 
87 

89 
84 
85 
79 

86 
94 
89 
86 

82 
90 
85 


10.74 
10.92 
1641 
14.64 
1274 
17.44 
25.32 
13.55 
30.83 
9.73 

13.67 
400 
16.86 
22.54 
18.27 
1966 
84  67 
16.91 
26  47 
27.64 

26.70 
3106 
31.04 
24.50 
34.90 
30.87 
36.45 
34.19 
80.92 
30.56 

37.61 
35.20 
22.17 
20.62 
82.72 
»7.99 
74.07 
25.00 
24.47 
90.00 
28.60 
14.78 
14.17 


Febraar  1865. 


Herne!  .  .  . 
Tilsit  .  .  . 
Clanssen .  : 
Mfelanken  . 
Königsberg 
Heia  .... 
Danzig  .  .  . 
Conitz  .  .  . 
Lanenburg . 
CSslin  .  .  . 

Regenvalde 
Stettin  .  .  . 
Putbus  .  .  . 
Wustrow .  . 
Rostock  .  . 
Poel  .... 
Schirerin .  . 
Schönberg  . 
Mamitz  .  . 
Lübeck    .  . 

Kiel  ...  . 
Eutin  .  .  . 
Ottemdorf  . 
Altena  .  .  . 
Lüneburg.  . 
Salzwedel  . 


—  6.33 

28 

2.2 

4 

—  22.5 

337.86 

11 

345.72 

20 

330.03 

. 

. 

, 

—  8.05 

20 

1.2 

5 

—  23.0 

337.71 

11 

345.50 

20 

881.30 

0.96 

886.75 

89 

—  9.34 

20 

1.6 

5 

—  24.6 

331.75 

11 

388.24 

1 

325.39 

0.91 

380.84 

96 

—  7.59 

27 

0.5 

4 

—  21.2 

■ 

. 

, 

, 

, 

—  6.53 

20 

2.6 

4 

—  20.2 

337.40 

11 

344.91 

20 

380:48 

0.98 

386.42 

79 

—  3.94 

20 

1.6 

4 

—  11.7 

- 

. 

, 

. 

, 

—  4.66 

20 

2.6 

14 

—  16.3 

887.50 

11 

344.66 

20 

329.91 

, 

. 

, 

—  6.76 

28 

0.9 

14 

—  19.8 

381.56 

12 

837.68 

20 

324.11 

1.05 

380.51 

87 

—  4.16 

18 

2;8 

14 

—  18:0 

386.89 

11 

348.81 

19 

828.99 

1.25 

835.64 

86 

—  5.08 

25 

1.4 

14 

—  16.4 

336.50 

11 

343.20 

20 

328:60 

• 

• 

—  4.90 

19 

3.8 

16 

—  16.4 

387:42 

11 

343.72 

20 

329.38 

1.10 

386.82 

81 

—  4.69 

19 

8:8 

14 

—  14.0 

387.37 

11 

343.22 

19 

329.60 

1.13 

386.24 

83 

—  3.74 

25 

2.7 

14 

—  12.0 

384.70 

11 

341.43 

20 

326.25 

1.34 

333.36 

90 

—  3.70 

19 

1.8 

14 

—  14.2 

386.69 

11 

348.67 

19 

828.85 

1.86 

385.33 

92 

—  3.40 

25 

3.0 

14 

—  13.5 

336.26 

11 

342.30 

20 

328:00 

, 

, 

, 

—  2.73 

19 

2.0 

14 

-15.6 

387.07 

13 

343.31 

19 

328:95 

1.48 

335.59 

88 

—  4.48 

25 

4.1 

14 

—  17.5 

335.04 

11 

34;.44 

19 

326:62 

1.27 

888.77 

89 

—  3.97 

17 

3.6 

14 

—  16.6 

836.42 

11 

348.14 

19 

327:69 

1.38 

885.09 

90 

—  5.04 

25 

2.9 

14 

—  17.0 

. 

•  . 

, 

1.20 

, 

89 

—  8.78 

25 

8.6 

14 

—  15.3 

335.58 

11 

342.16 

19 

326.8tr 

1.42 

334.16 

92 

—  2,69 

24 

3.2 

14 

—  11.8 

335.49 

11 

344.89 

19 

327.67 

—  8.77 

25 

2:0 

14 

—  16.8 

335.09 

11 

342.09 

19 

326i8d 

1.88 

333.76 

^ 

—  3.20 

17 

2.6 

14 

—  12.3 

336.17 

11 

343.20 

17 

326.86 

1.39 

884.78 

89 

—  3.41 

17 

4.8 

14 

—  14.7 

336.10 

6 

342.73 

19 

327.87 

1.35 

884.75 

84 

—  4.12 

17 

3.8- 

14 

—  20.2 

336.59 

11 

842.82 

19 

328.-20 

1.29 

335.30 

87 

—  4.02 

25 

4.0 

14 

—  15.8 

33G.13 

11 

841.92 

20 

328;2t 

1.24 

334.89 

85. 

5.30 

4.80 
166 
1.49 

5.63 
6.33 
5.37 
7.99 

8.85 
8.03 
5.43 
6.36 
10.74 

7.'82 
16.33 
10.07 
13.06 

6.56 
18.58 
14.75 
13.73 
12.06 

9.08 
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Nieder- 
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Stationsorte. 

Tag. 

Stand. 

Tag. 

Stand. 
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Hioriehshagen 

—  5.19 

25 

3.3 

14 

—  16.8 

332.86 

11 

838.83 

20 

324.52 

1.07 

331.79 

78 

6.83 

Berlin 

—  4.21 

25 

4.4 

14 

—  15.0 

335.40 

23 

341.09 

20 

327.25 

1.14 

314.26 

78 

11.07 

Fninkfart  a.  0.  .... 

—  4.59 

4.9 

—  13.8 

335.78 

23 

341.57 

20 

328.27 

1.15 

324.63 

86 

5.98 

fittn   

—  5.66 

—  5.99 

19 
20 

2.4 

2.8 

14 

14 

—  16.6 
-^19.3 

335.00 
335.78 

23 
11 

340.72 
341.40 

20 

20 

328.57 
828.68 

1.10 
1.12 

333.89 
334.66 

86 
92 

8.21 

Bromberg 

4.38 

Bttibor 

—  5.77 

28 

5.8 

6 

—  21.6 

329.55 

23 

334^ 

322.56 

, 

. 

. 

6.60 

BtkittaiU 

—  5.60 

19 

1.2 

5 

-18.1 

326.36 

23 

331.48 

319.68 

1.14 

325.22 

89 

10.43 

ZMhen 

—  4.98 

19 

2.9 

5 

—  14.5 

332.91 

23 

339.14 

326.80 

1.12 

331.79 

83 

5.94 

Breslau 

—  5.37 

19 

3.7 

6 

—  17.6 

331.50 

23 

337.27 

324.79 

1.05 

330.36 

80 

7.42 

Landeck  

—  6.12 

26 

8.2 

'. 

—  18.8 

319.80 

28 

325.24 

812.93 

• 

• 

• 

7.34 

Eiehberg 

—  6.26 

19 

2.5 

15 

—  18.0 

323.00 

23 

328.85 

316.04 

2.02 

321.98 

87 

4.79 

Qörliti 

—  4.91 
-4.81 

—  4.66 

25 
26 
19 

.    3.5 
2.7 
4.6 

6 
14 
14 

—  15.0 

—  17.0 

—  22.0 

329.40 
327.27 
324.79 

23 
23 
23 

335.12 
383.34 
330.96 

322.31 
320.10 
317.28 

1.12 
1.15 
1.18 

328.28 
326.12 
328.61 

83 
85 
82 

5.13 

Zittaa  .  .  .  •• 

6.04 

CkraimU 

15.43 

Plaoen 

—  5.06 

25 

4.0 

13 

—  19.9 

321.96 

23 

327.99 

314.88 

1.20 

320.76 

91 

11.68 

Dresden 

—  3.46 

19 

6.7 

14 

—  18.8 

332.49 

23 

338.69 

324.90 

1.19 

331.30 

79 

3.98 

Torgan 

hX'.  :::::::: 

—  4.03 

19 

6.0 

14 

—  16.0 

333.65 

23 

339.55 

326.06 

1.25 

.  332.40 

87 

5.56 

—  4.65 

19 

5.0 

14 

—  17.0 

332.50 

23 

338.51 

-    1 

325.68 

1.22 

.  331.38 

88 

8.78 

—  4.12 

—  4-75 

19 
19 

4.7 
5.0 

14 
14 

—  16.6 

—  11.5 

333.67 

23 

339.54 

325.64 

1.20 

•.19 

332.47 

70 
85 

10.87 

Gorisch 

4.92 

Riesa    .■•■.•.•. 

—  4.50 

—  4.85 

19 
19 

4.1 
5.6 

14 
15 

—  20.5 

—  21.0 

-    • 

• 

• 

1.22 
1.22 

• 

87 
88 

9.88 

Zwenkau 

16.94 

Wermsdorf 

—  4.79 

19 

4.6 

14 

—  18.0 

-  . 

, 

1.22 

. 

85 

8.73 

Baatxen 

—  5.22 

19 

3.2 

14 

-17  0 

328.22 

23 

334.30 

321.08 

1.11 

327.11 

84 

8.67 

Zwickan 

—  4.69 

1 

5.0 

13 

—  2a5 

326.35 

23 

333.42 

318.59 

1.18 

325.17 

85 

10.58 

Eönigstein 

—  5.26 

19 

2.7 

14 

—  16.0 

322.76 

23 

328.69 

315.80 

1.10 

321.65 

85 

7.04 

Hioter-Hermsdorf  .  .  . 

—  5.80 

25 

2.8 

14 

—  18.8 

, 

, 

, 

-   . 

, 

1.08 

. 

89 

11.68 

Gröllenberg 

—  5-36 

25 

4.2 

14 

—  23.3 

, 

, 

, 

-  . 

, 

1.16 

. 

85 

11.85 

Freiberg  ......... 

Eteter 

—  4.87 

19 

4.0 

14 

—  18.3 

320.55 

23 

326.59 

313.41 

1.11 

319.44 

84 

8.12 

—  5.67 

25 

3.1 

14 

—  25.2 

316.92 

23 

328.16 

309.63 

1.19 

315.73 

93 

13.50 

Aanaberg  obere  Stadt 

—  4.94 

19 

2.4 

14 

—  17.2 

311.31 

23 

317.26 

304.60 

1.18 

310.13 

90 

23.84 

Annaberg  nntere  Stadt 

—  4.93 

25 

2.8 

14 

—  18.1 

312.52 

28 

818.36 

305.71 

1.20 

311.32 

89 

22.63 

Rebefeld 

—  6.96 

25 

3.8 

5 

—  20.0 

309.40 

28 

81532 

-    1 

302.99 

1.08 

308.37 

92 

21.84 

Georgengrüa 

—  5.51 

1 

2.4 

14 

—  18.5 

. 

, 

, 

,■ 

1.14 

, 

88 

29 

Heitzenbain 

—  7.16 

19 

2.0 

5 

—  19.5 

305.70 

23 

811.58 

299.29 

1.05 

304.66 

97 

13.51 

Obenvieseniba]   .... 

—  5.64 

25 

1.5 

14 

-15-6 

, 

, 

, 

1.11 

• 

89 

27.08 

—  4.26 

25 

4.8 

14 

—  17.2 

333.28 

23 

339.08 

325.34 

1.23 

382.00 

84 

.    10.06 

—  4.43 
-  —  4.84 

19 
26 

5.6 
5.3 

3 
14 

-18.2 
-19-8 

328.59 
328.78 

23 
23 

335.00 
834.52 

320.91 
320.56 

l'.27 

327!51 

89 

.    18.67 

HihUiaiisen 

0.75 

SondertiaiiBen 

■  —4.48 

25 

4.5 

14 

—  22.0 

329.00 

10 

333.75 

320.95 

1.24 

327.76 

86 

11.78 

Wernigerode 

Göttingen 

CliDsthal 

—  4.11 

25 

4.2 

14 

-17.1 

326.70 

23 

332.32 

818.65 

1.20 

825.50 

.      82 

20.08 

—  4.35 

19 

3.7 

14 

—  21.4 

326.66 

23 

382.36 

318.34 

1.21 

325.46 

84 

12.91 

—  3.52 

25 

4.2 

14 

—  19.0 

330.74 

23 

336.22 

322.33 

1.35 

329.89 

87 

12.89 

—  5.00 

25 

2.3 

14 

—  15.5 

313.74 

23 

319.55 

305.14 

1.82 

311.92 

91 

28.57 

Hannover    

—  3.19 

17 

4.7 

14 

—  17.0 

333.20 

11 

339.70 

326.08 

1.35 

331.85 

87 

8.29 

—  3.13 

9.f) 

4.0 

14 

—  14.6 

336.23 

10 

343.56 

17 

327.42 

1.40 

335.22 

84 

22.38 

Oldenburg 

Jerer       •      •••••• 

—  3.10 

9,5 

4.6 

14 

—  15.1 

336.27 

10 

343.23 

17 

826.96 

1.52 

384.76 

93 

23.87 

—  2.83 

—  2.33 

25 
94 

3.7 

2.2 

14 
14 

—  11.5 

—  10.0 

336.34 
336.38 

11 
10 

343.66 
344.03 

-17 
17 

826.80 
326.56  ■ 

1.46 
1.51 

384.88 
834.87 

88 
89 

27.60 

Nerdemey 

2.78 

—  2.26 

—  2.66 

25 
95 

4.2 
4.0 

14 
14 

—  14.0 

—  12.0 

336.79 
336.96 

n 
11 

344.17 
348.70 

327.33 
331.00 

1.52 
1.48 

336.27 
335.48 

88 
88 

27.91 

Heppens  

5.17 

—  1.84 

—  3.06 

25 

95 

5.6 
3.9 

14 
14 

—  12.6 

—  14.3 

335.55 
335.73 

10. 
10 

342.72 
342.70 

.  } 

326.15 
326.58 

1.60 
1.51 

333.96 
334.22 

89 
92 

15.12 

Lömngen    

VÖDSter         .••••• 

18.06 
13.06 

—  1.62 

1 

5.4 

15 

—  15.0 

334.35 

10 

341.09 

825.14 

1.62 

882.78 

87- 

Paderborn  ....... 

—  2.13 

17 

4.6 

11 

—  14.5 

332.19 

11 

338.62 

828.30 

1.50 

330.69 

84 

19.08 
19.28 

Oätersloh       

—  2.30 

1 

4.0 

14 

—  14.2 

333.85 

11 

340-88 

324.75 

1.42 

332.42 

79 

Olsberg 

Cle?e 

—  3.3? 

—  0.89 

—  0.74 

—  0.02 

—  0.65 

24 

25 

2 

17 

9 

3.6 

6.3 

7.2 

10.2 

6.6 

15 
15 
15 
12 

14 

—  18.2 

—  12.0 
— 10.3 

—  10.0 

—  9.8 

322.97 
335.04 
335.21 
334.65 

334.07 

22 
11 
11 
11 

11 

328.70 
342.15 
342.12 
341.32 

339.40 

-  1 

314.49 
325.14 
828.67 
826.09 

325.06 

1.40 
1.73 
1.56 
1.81 

1.65 

321.57 
335.82 
388.66 
382.8« 

332.42 

89 

88 

'     84 

.     87 

78 

.  25.16 
82.61 
26.30 
18.40 

Crefeld 

Cöln      

OoUenz 

15.29 
22.08 
26.06 
33.88 
15.43 
6.97 
31.80 
27.54 
11.16 
17.26 

Boppard  

Trier 

—  0.19 

—  0.09 

—  1.89 

2 

1 
95 

6.6 
6.2 
5.2 

11 
11 
11 

—  8.4 

—  9.2 

—  13.2 

332.87 
330.4» 
321.10 

23 
28 
23 

338.44 
386.23 
826.89 

324.47 
320.97 
312.27 

l!74 
1.62 

328!76 
.  319.48 

.     88 
91 

Birkanfeld 

Kreuznach 

—  0.39 

2 

6.4 

11 

—   9.5 

332.78 

28 

338.79 

828.81 

1.73 

.  831.06 

86 

DSrkbeim 

Frankfert  s.  V.  .  .  .  . 

Darmstadt . 

Heehingen 

Hoheszollem 

— 1!24 

—  0.59 

—  2.18 

—  3.50 

2 
2 
2 

28 
28 

6.8 
7.0 
6.3 
6.0 
3.0 

12 
14 
11 
11 
11 

—  8.2 

—  11.2 
-11.0 

—  14.1 

—  14.0 

333!  14 
331.32 
317.21 
302.94 

28 
28 
23. 
28 

339!27 
337.18 
828.21 
807.43 

-  1 

824!l5 
822.50 
810.10 
296.86 

l.*55 
1.61 
1.29 

S3»!7^ 
315.60 
301.66 

.     77 

.      93 

81 
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Hemel 

Tilsit 

Claussen  

Mehlauken 

Königsberg 

Heia 

Danzig 

Conitz 

Lauenbnrg 

CösUn 

Begenwalde 

Stettin 

Putbus 

Wustrow 

Rostock 

Peel 

Schwerin    .  .  i  .  .  .  . 

Schönberg  

Marnitz 

Lübeck 

Kiel 

Euthi 

Ottemdorf 

Altona 

Lüneburg 

Salzwedel 

Hinrichshagen 

Berlin 

Frankfurt  a.  0 

Posen 

Bromberg 

BAtibor 

Bokittnitz 

Zechen 

Breslau 

Landeck 

Eichberg 

Görlitz 

Zittau 

Chemnitz 

Plauen 

Dresden 

Torgan 

Leipzig 

Halle 

dorisch 

Riesa 

Zwenkau 

Wermsdorf 

Bautzen 

Zwickau . 

Königstein 

Hinter-Hermsdorf  .  .  . 

Chrüllenburg 

Freiberg 

Elster 

Ännaberg  obere  Stadt 
Annaberg  untere  Stadt 

Rehefeld 

Georgengrnn 

Beitzenhain  ...... 

Oberwiesenthat  .... 

Bemburg 

Erfurt 

Hnhlhansen 

Sondershausen    .... 

Wernigerode 

Heiligenstadt 

-Göttbigen 

Clausthal 

Hannover 

Elsfleth 


—  1.67 

31 

4.2 

20 

—  2.72 

31 

5.4 

19 

—  3.16 

31 

4.0 

19 

—  2.29 

31 

1.9 

19 

—  1.78 

28 

3.8 

9 

—  0.52 

31 

3.4 

19 
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28 

4.7 

19 
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31 
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20 
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81 

5.5. 

20 

—  1.01 

31 

4.3 

20 

—  0.57 

2 

4.6 

21 

—  0.18 

27 

4.5 

19 

—  0.85 

31 

3.8 

21 

—  0.86 

1 

2.9 

21 

0.08 

7 

5.2 

21 

—  0.37 

6 

4.0 

21 

—  0.48 

6 

4.6 

21 

—  0.20 

1» 

4.7 

15 

—  0.75 

7 

3.1 

22 

—  0.11 

6 

4.7 

21 

—  0.53 

7 

3.4 

21 

0.36 

6 

5.2 

21 

—  0.32 

30 

4.0 

21 

0.49 

1 

4.8 

21 

—  0.10 

6 

5.2 

21 

0.11 

6 

5.6 

20 

—  0.92 

27 

4.0 

23 

0.59 

1 

7.0 

20 

0.17 

1 

5.6 

20 

—  0.29 

27 

5.6 

20 

—  0.73 

27 

6.1 

20 

—  0.80 

6 

7.0 

20 

-1.35 

7 

5.0 

21 

—  0.13 

27 

6.8 

20 

—  0.42 

27 

5.8 

20 

—  1.99 

7 

4.4 

21 

—  1.98 

27 

4.0 

21 

—  0.54 

27 

4.2 

21 

—  0.86 

7 

4.2 

21 

—  1.30 

1 

5.3 

21 

—  1.89 

9 

4.8 

21 

0.34 

2 

6.6 

21 

0.19 

1 

6.8 

22 

—  0.92 

1 

5.4 

22 

—  0.23 

1 

6.1 

22 

—  0.52 

1 

6.8 

21 

—  0.10 

1 

5.6 

21 

—  0.77 

1 

6.2 

21 

—  0.93 

1 

5.6 

21 

—  1.01 

2 

4.5 

21 

—  1.21 

1 

5.8 

21 

—  1.71 

27 

4.0 

21 

—  2.00 

2 

3.5 

21 

—  2.24 

1 

5.0 

21 

—  1.80 

1 

4.5 

21 

—  2.73 

1 

3.1 

24 

—  2.68 

1 

3.5 

21 

—  2.70 

1 

3.0 

20 

—  4.41 

1 

2.1 

24 

-3-36 

1 

2.0 

21 

—  4.42 

1 

2.8 

20 

—  4.14 

1 

2.1 

20 

—  0.38 

1 

5.8 

22 

—  0.95 

1 

4.6 

22 

—  0.91 

16 

4.3 

22 

—  1.13 

6 

4.6 

21 

—  1.11 

1 

4.8 

21 

—  1.13 

6 

8.8 

22 

—  0.46 

1 

4.6 

21 

—  2.93 

7 

3.1 

21 

—  0.04 

7 

4.8 

21  ! 

0.02 

1 

5.3 
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15.0 

336.47 

19 

842.94 

24 

332.23 

, 

15.0 

886.70 

19 

842.72 

24 

332.36 

1.45 

335.25 

84 

16.8 

330.35 

19 

335.30 

23 

326  31 

1.45 

328.90 

90 

14.3 

, 

, 

, 

, 

, 

. 

, 

14.0 
9.9 
8.6 

386.27 

19 

342.35 

23 

382.61 

1.48 

334.79 

82 

836.29 

19 

842.50 

8 

332.88 

* 

' 

■ 

13.9 

330.34 

19 

836.84 

8 

826.63 

1.66 

328.68 

92 

11.0 

335.80 

19 

342.57 

8 

831.88 

1.70 

834.10 

85 

9.4 

335.30 

19 

341.73 

8 

380.96 

■ 

• 

• 

9.8 

336.24 

19 

842.62 

8 

331.72 

1.64 

334.60 

83 

7.2 

335.90 

19 

342.40 

8 

331.14 

1.62 

334.28 

81 

7.5 

333.58 

19 

340.29 

8 

328.68 

1.76 

331.83 

98 

8.2 

335.58 

19 

342.29 

8 

330.77 

1.69 

338.89 

89 

6.4 

335.26 

19 

841.40 

8 

330.20 

. 

. 

5.2 

336.37 

19 

342.56 

8 

330.95 

1.77 

334.55 

90 

9.0 

333.90 

19 

340.13 

8 

328.58 

1.67 

332.23 

85 

7.0 

335.40 

19 

341.50 

8 

329.82 

1.77 

338.63 

86 

8.4 

, 

• 

^ 

1.66 

. 

87 

7.8 

334.68 

11 

34216 

19 

326.87 

1.42 

334.16 

92 

6.8 

334.22 

19 

340.85 

8 

328.69 

1.73 

332.49 

89 

5.6 

335.94 

19 

841.76 

8 

330.08 

1.70 

334.24 

80 

7.0 

885.40 

19 

340.98 

1 

329.52 

1.72 

333.68 

87 

7.5 

335.15 

19 

340.90 

8 

829.60 

1.89 

383.26 

88 

7.8 

335.41 

20 

340.76 

8 

880.14 

1.78 

333.68 

86 

7.6 

334.89 

19 

340.71 

26 

829.58 

1.71 

333.18 

83 

8.8 

881.61 

19 

337.82 

8 

326.50 

1.61 

380.00 

85 

9.0 

338.92 

19 

339.82 

8 

328.81 

1.69 

332.23 

77 

8.6 

334.16 

19 

340.04 

8 

829.17 

1.63 

332.53 

79 

9.6 

333.53 

19 

339.03 

8 

829.87 

1.64 

331.89 

52 

11.9 

334.26 

19 

339.99 

8 

330.37 

1.63 

332.68 

85 

11.8 

328.02 

20 

332.03 

8 

323.24 

> 

, 

11.8 

325.03 

31 

329.03 

8 

320.75 

1.61 

323.42 

87 

9.0 

331.33 

19 

336.49 

8 

327.19 

1.64 

329.69 

81 

10.2 

329.92 

19 

334.64 

8 

825.06 

1.63 

328.29 

82 

16.4 

320.83 

21 

322.38 

8 

818.58 

1.50 

320.88 

81 

17.9 

321.69 

31 

326.84 

8 

816.91 

1.47 

320.22 

85 

11.0 

327.94 

19 

383.02 

8 

822.93 

1.69 

326.86 

81 

14.0 

325.84 

19 

330.55 

8 

820.98 

1.68 

324.16 

88 

15.0 

323.58 

4 

328.23 

8 

818.85 

1.49 

822.04 

81 

17.8 

320.67 

4 

325.62 

8 

316.00 

1.65 

819.12 

91 

11.6 

331.04 

19 

836.18 

8 

826.07 

1.66 

329.39 

79 

8.8 

332.17 

19 

387.56 

8 

827.22 

1.74 

330.43 

84 

11.7 

331.12 

19 

836.17 

8 

326.18 

1.62 

329.50 

86 

10.6 

332.24 

19 

337.39 

8 

327.16 

1.65 

380.69 

81 

13.8 

, 

, 

, 

• 

, 

1.68 

, 

85 

11.5 

. 

j 

. 

, 

, 

1.71 

, 

84 

11.6 

, 

, 

, 

, 

, 

1.66 

, 

86 

13.0 

, 

^ 

. 

^ 

, 

1.78 

91 

12.5 

326.83 

19 

381.80 

8 

321.99 

1.59 

825.24 

84 

15.5 

325.02 

329.83 

3 

320.32 

1.59 

823.43 

86 

13.0 

821.50 

31 

326.19 

8 

816.79 

1.50 

820.00 

85 

17.1 

, 

, 

, 

, 

■ 

^ 

19.5 

, 

, 

^ 

. 

1.49 

, 

87 

13.8 

319.36 

31 

324.11 

8 

814.67 

1.45 

317.91 

83 

17.0 

315.63 

320.53 

8 

811.15 

1.63 

814.00 

90 

14.5 

310.14 

314.85 

8 

805.75 

1.48 

308.71 

89 

13.5 

311.40 

316.11 

8 

307.01 

1.42 

809.98 

88 

19.0 

308.86 

31 

812.86 

8 

303.94 

1.32 

307.06 

98 

16.5 

• 

• 

• 

• 

1.40 

• 

92 

16.3 

804.66 

31 

309.22 

8 

300.45 

1.33 

803.33 

96 

16.1 

, 

, 

, 

. 

1.30 

, 

92 

10.3 

331.94 

19 

337.12 

8 

326.95 

1.68 

330.26 

84 

14.7 

327.88 

332.73 

26 

323.11 

, 

, 

, 

16.3 

327.73 

332.55 

26 

322.87 

1.60 

826.13 

84 

15.3 

327.59 

332.21 

26 

822.74 

1.62 

825.97 

86 

12.7 

325.62 

31 

330.40 

8 

320.14 

1.56 

324.06 

84 

14.2 

325.51 

330.37 

26 

320.42 

1.52 

323.99 

81 

12.2 

329.60 

384.38 

26 

324.22 

1.69 

327.90 

85 

16.0 

312.80 

31 

817.54 

26 

807.91 

1.47 

311.33 

93 

9.0 

332.97 

20 

837.40 

26 

327.08 

1.74 

331.23 

88 

5.7 

335.87 

20 

341.14 

26 

330.00 

1.73 

334.14 

84 

9.04 

8.87 

10.00 

1U9 

20.72 
12.66 
11.87 
14.75 

13.02 
10.72 
19.82 
28.82 
20.43 
8.84 
19.71 
17.10 
20.97 
13.06 

10.68 
10.89 
9.30 
6.71 
12.68 
24.78 
19.83 
25.95 
17.05 
13.20 

10.54 
16.10 
13.81 
14.48 
17.83 
19.23 
22.43 
18.40 
21.08 
30.51 

17.41 
13.80 
16.11 
20.81 
32.64 
23.70 
27.84 
31.77 
22.32 
19.70 

33.3» 
30.64 

16.58 
17.23 
20.69 
35.74 
17.15 
37.45 
56.74 

29.32 
43.53 
32.70 
20.18 
21.99 
6.50 
74.03 
24.00 
19.66 
71.17 
17.67 
18.36 
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Mittlere 
monat- 
Uche 
Tempera- 
tur. 

llazimnm 

Hinimum    . 

MitÜerer 
monat- 
licher 
Barome- 
terstafid. 

Barometer- 

Donst- 
dmck. 

Pariser 
Linien. 

Druck 

der 

trocknen 

Luft. 

Relatire 
Feuchtig- 
keit. 

pCt 

Monat- 

der 

Tag. 

der 
Tem- 
pera- 
tur. 

{      der 
Tag.  Tempera- 
tur. 

Maxim  am. 

Himimom. 

Nieder- 
schläge 

Stationsorte. 

Tag. 

Stand. 

Tag. 

Stand. 

in  Pariser 
Linien. 

OldenlHirg 

—  0.05 
0.13 
0.05 
0.38 

—  0.32 
0.40 

—  0.19 
0.40 
0.20 

—  0.06 

—  1.33 
0.45 
0.5* 
1.18 
1.94 
0.95 
0.97 

—  0.67 
1.12 
0.98 

0.68 
0.77 

—  0.99 
-3.00 

1 
4 

7 
7 
1 
7 
7 
7 
7 
7 

7 

7 
7 
6 
4 

1 
4 

18 

1 
6 

1 
1 
5 
1 

5.2 
4.2 
4.4 
6.0 
4.8 
6.0 
4.6 
5.9 
5.8 
6.5 

5.6 
5.6 
6.3 
1.7 
6.8 
6.3 
5.7 
•6.1 
7.1 
6.7 

7.0 
6.8 
4.3 
1.6 

21 
21 
20 
20 
21 
21 
21 
21 
21 
21 

22 
21 
21 
21 
21 
22 
21 
29 
21 
21 

21 
12 
21 
21 

■r-     6.6 

—  7.0 

—  5.3 

—  8.0 

—  7.0 

—  8.0 

—  7.7 

—  8.2 

—  9.0 

—  8.6 

—  14.6 

—  8.0 

—  6.5 

—  7.8 

—  7.6 

—  7.2 

—  7.4 

—  13.0 

—  8.1 

—  8.3 

—  8.0 

—  9.2 

—  10.8 
— 12.4 

335.48 
335.89 
333.94 
336.30 
336.16 
334.95 
335.02 
333.63 
331.44 
333.06 

322.14 

334.44 

334.50 

334.71 

332.56 

831.75  ■ 

329.99 

320.13 

331.65  . 

330.94 

333.97 
330.19 
316.06 
301.73 

20 

340.47 
340.85 
341.07 
341.14 
340.50 
340.02 
339.72 
339.04 
336.53 
338.28 

327.47 
339.69 
340.02 
339.78 
338.21 
336.93 
336.04 
325.96 
337.55 
336.19 

337.73 
335.94 
321.93 
305.08 

26 
26 
26 
26 

1 
26 
26 
26 
26 

8 

26 
8 
26 
26 
26 
26 
26 
26 
26 
8 

26 

26 

6 

8 

329.13 
330.30 
330.07 
330.12 
331.68 
328.42 
328.67 
327.39 
325.42 
328.35 

316.47 
329.94 
328.21 
327.69 
327.61 
326.92 
324.62 
315.12 
326,27 
326.37 

327.19 
325.59 
312.64 
298.06 

1.90 
1.80 
1.83 
1.81 
1.76 
1.84 
1.83 
1.88 
1.78 
1.72 

1.60 
1.79 
1.73 
1.91 
1.79 

1.65 
1.60 
1.72 
1.80 

1.63 

1.62 
1.36  . 

833.58 
334.09 
334.11 
334.49 
334.40 
333.11 
333.19 
331.75 
329.66 
331.33 

320.54 
332.65 
332.77 
332.80 
330.77 

328.34 
318.53 
329.93 
329.14 

328.56 
314.44 
300.37 

93 

87 
89 

•  86  • 
91 

•  -87 

90 

89 
•8fr 
•84-  • 

88 
84 
83 
82- 
74- 

•  74 
•82- 

76    • 

•  ^O- 

74 

87 
■    86 

14.10 
9.00 

Nordemey 

Emden 

Heppens  

Tinffen      ......•■ 

12.62 

12.20 

.  12.70 

16.49 

LÖBiogen 

KÜBSter 

Paderborn 

Gatersloh 

Olsfcerg   

OiCTe 

16.4» 
15.00 
24.23 
21.86 

42.01    • 
30.46 

Crefeld 

Cöln     

22.60 
19.51 

CoUenz 

Boppard  

Bitfcenfeld  .  .  .  V  .  .  . 

Krenmch 

DoiUidni 

Fnnkfart  a.  H 

Darmstadt 

Heehingen 

19.15 
25.5(! 
20.88  • 
31.94 
10.41 
8.14 

14.55 
24.48 
12.68 
20.16 

April  1865. 


Memel  .  .  . 
Tilsit  .  .  . 
Clanssen  .  . 
Uehlauken  . 
Königsberg 
Heia  .... 
Danzig.  ■  . 
Coaiti  .  .  . 
Laaenburg . 
Cöslin  .  .  . 


Retenvalde 
Stettin  .  .  . 
Putbiu  .  .  . 
Wnstrow  . 
Rostock  .  . 
Poel  .  .  .  . 
Schwerin  . 
Schönberg  . 
Mamit2  .  . 
Löbeek    .  . 


Kiel 

Entin 

Ottemdorf  .  ^  . 

Alton» 

Löneborg  .  .  . 
Salzwedel  .  .  . 
Hinriebshagen  . 

Berlin 

Frankfurt  a.  0. 
Posen 


Bromberg  . 
Satibor  .  . 
Rockitnitz  . 
Zecben  .  . 
Brealaa  .  . 
Landeek  .  . 
Kiekberg  . 
GörUtz  .  .  . 
Zittan  .  .  . 
OMmaitz    . 


PUnon 
Dresden 
Torgaa 
Leipzig 
Halle    . 


3.21 

3.68 

3.98 

3.93 

3.96 

4.22 

5.20 

5.53- 

5.56 

5.19 

6.00 
6.93 
5.26 
5.32 
6.87 
6.58 
6.81 
6.74 
6.90 
6.71 

6.33 
6.23 
6.48 
8.42 
7.52 
7.63 
6.36 
8.02 
7.57 
6.79 

6.08 
7.25 
5.64 
6.85 
7.33 
5.62 
5.19 
7.15 
6.81 
7.10 

6.79 
8.51 
7.97 
7.49 
8.18 


20 
23 
14 
23 
25 
25 
25 
26 
25 
25 

25 
25 
22 
22 
24 
19 
14 
25 
26 
25 

23 
35 
23 
8 
23 
25 
25 
25 
14 
14 

25 
14 
14 
14 
15 
14 
36 
25 
35 
34 

19 
35 
25 
25 
25 


10.0 
12.5 
14.8 
17.8 
11.7 
12.2 
13.7 
15.4 
16.2 
14.5 

17.4 
17.2 
12.3 
13  8 
20.4 
16.5 
16.8 
16.4 
16.7 
16.2 

15.6 
15.6 
17.6 
18.8 
16.6 
16.3 
16.6 
19.0 
17.0 
16.8 

14.8 
17.9 
15.8 
18.2 
17.8 
15.0 
17.0 
17.8 
16.0 
17.2 

17.4 
19.2 
18.6 
17.2 
17.5 


14 

-   1.5 

338.67 

20 

343.55 

26 

828.84 

, 

. 



30 

—  2.2 

338.79 

20 

343.08 

26 

329.32 

2.18 

336.57 

79 

4 

—  2.0 

333.04 

20 

336.44 

26 

324.36 

.2.26 

330.78 

•  •   79 

4 

-  0.5 

, 

. 

. 

■ 

1 

—   1.1 

338.86 

20 

343.32 

26 

829.87 

2.11 

336.76 

•  ■    78 

2 

-  0.1 

, 

, 

, 

. 

•  1 

2 

—  0.4 

336.25 

20 

343.51 

26 

831.36 

, 

•  •  •  .  • 

30 

—   1.3 

333.52 

20 

337.02 

26 

326.35 

2.00 

331.52 

•     -70    • 

30 

—   2.0 

338.99 

21 

343.52 

26 

331.16 

2.32 

336.67 

•      78' 

6 

—  0.2 

338.64 

21 

342.54 

26 

831.79 

• 

• 

.     ■  •     ■ 

30 

—   1.2 

339.79 

21 

343.57 

26 

833.88 

2.56 

337.24 

.  .   74  .  . 

3 

0.2 

339.71 

21 

343.35 

26 

334.71 

2.45 

337.26 

68 

30 

-   0.6 

337.30 

21 

340.87 

26 

331.44 

2.70 

334.60 

84    • 

2 

—    1.0 

339.12 

21 

342.70 

26 

333.88 

2.73 

336.39 

88- 

2 

0.1 

338.69 

21 

342.20 

26 

334.40 

!    • 

3 

0.5 

339.90 

21 

343.21 

26 

335.87 

2.88 

337.02 

•79  •  • 

30 

—    1.0 

337.68 

21 

340  91 

26 

333  79 

2.62 

336.06 

•   70-  • 

30 

—   0.3 

338.96 

21 

•342.18 

26 

335.12 

2,70 

336^26 

•  •   74  •  • 

2 

—   1.0 

, 

, 

2.66 

. 

72- 

30 

—  0.4 

838.07 

21 

340.91 

26 

334.95 

2.72 

336.35 

•  77 

30 

O.Ö 

339.47 

20 

342.27 

26 

336.79 

2.66 

336.81 

•  •  -76  •  • 

3 

0.3 

337.70 

21 

840.80 

26 

833.86 

2.61 

335  09 

•  •  74- 

4 

-   1.0 

338.79 

21 

341.31 

26 

336.16 

2.64 

33615 

76 

4 

—   1.6 

338.73 

21 

341.46 

26 

335.97 

2.86 

335.87 

69 

4 

—  0.8 

338.95 

21 

341.28 

26 

336.22 

29.4 

336.01 

76 

30 

—   1.0 

338.65 

21 

341.16 

26 

335.62 

2.69 

336.96 

71 

3 

—   1.9 

335.44 

21 

338.66 

26 

330.80 

2.54 

332.90 

74 

3 

—   1.9 

337.79 

21 

340.55 

26 

333.97 

2.58 

335.21 

65 

1 

—  0.8 

338.07 

21 

341.06 

26 

333.69 

2.39 

335.68 

64  •  • 

4 

0.0 

387.15 

21 

340.53 

26 

331.47 

2.53 

334.63 

69  •• 

2 

—   1.9 

337.74 

21 

341.42 

26 

330.46 

2.30 

335.44 

•     69  • 

3 

0.0 

331.82 

23 

334.64 

26 

327.10 

, 

, 

• 

2 

—  2.2 

329.15 

21 

332.11 

26 

324.01 

2.51 

336.64 

•  76  • 

2 

—  0.8 

335.21 

21 

338.25 

26 

330.44 

2.49 

832.72 

•  70 

3 

—   0.4 

333.82 

21 

336.79 

26 

328.64 

2.46 

331.36 

•  65  • 

3 

-  4.8 

322.47 

22 

325.1? 

80 

318.06 

2.30 

320.17 

•     70 

8 

—  6.8 

325.92 

21 

328.35 

26 

321.81 

2.35 

823.67 

•     ?3  •  • 

3 

—  8.5 

331.77 

21 

334.22 

26 

327.62 

2.56 

329.31 

67 

8 

-   4.8 

S29.94 

21 

332.35 

26 

326.30 

3.61 

327.33 

•  •  T9     • 

1 

—  7.8 

887.64 

6 

329.90 

28 

324.60 

2.40 

326.24 

■  -m 

1 

—  7.8 

324.82 

6 

327.17 

28 

321.89 

3.46 

392.36 

•  •  81- 

3 

-   1.5 

334.93 

6 

337  J7 

28 

331.63 

2.50 

332.43 

•  •  6»  • 

8 

—  2.4 

336.01 

21 

338.33 

28 

332.98 

2.85 

333.16 

■    1» 

1 

-  5.8 

335.03 

6 

337.33 

28 

332.12 

2.58 

332.45 

•8fr  • 

1 

-   8.4 

336.14 

6 

338.41 

28 

333.84 

2.74 

833.40 

••69-  • 

8.91 
6.83 
5.72 
6.93 

4.37 
8.38 
4.11 
5.32 

4.86 
3.43 
1.79 
0.18 
1.30 
6.27 
4.05 
1.76 
0.73 
1.71 

1.23 
0.91 
0.75 

1.87 
1.58 
1.08 
1.75 
5.88 
■4.52- 
8.35 


1.56 
•S.78 
•2.60 
.3.76 
4.24 
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Mittiere 
monat- 
Uche 
Tempera- 
tur. 

Maximum 

Minimum 

Mittierer 
monat- 
licher 
Barome- 
terstand. 

^arometer- 

Donst- 
drack. 

Pariser 
Linien. 

Drupk 

der 

trocknen 

Lnft. 

Relative 

Fenchtig- 

keit 

pCt. 

Monat- 
Uche 

der 

Tag. 

der 

Tem- 
pera- 
tur. 

der 
Tag.  Tempera- 
tur. 

Maximnm. 

Minimnm. 

Nieder- 
schläge 

Stationsort«. 

Tag. 

Stand. 

Tag. 

Stand. 

n  Pariser 
Linien. 

Gorisch 

7.00 

25 

18.0 

—  5.0 

• 

2.69 

75 

2.43 

Riesa    

7.90 
7.69 

25 

25 

17.0 
19.2 

—  6.8 

—  7.0 

• 

' 

• 

• 

• 

2.69 
2.70 

• 

69 
70 

0.83 

Zwenkan 

5.81 

Wermsderf 

7.21 

18 

16.9 

—  3.4 

, 

, 

, 

• 

, 

2.75 

, 

74 

3.84 

Bautzen 

6.80 

25 

16.4 

-  3.6 

330.01 

21 

332.25 

26 

327.26 

2.49 

328.42 

69 

2.56 

Zwickau  .' 

7.14 

14 

17.8 

—  7.2 

329.09 

6 

331.39 

28 

326.20 

2.55 

326.54 

70 

2.78 

Königstein 

7.01 

25 

16.1 

—   2.6 

325.76 

21 

827.92 

26 

322.43 

2.40 

325.24 

66 

2.33 

Hinter- Hermidorf   .  . 

5.69 

25 

17.1 

—   6.7 

, 

, 

, 

, 

, 

2.38 

. 

73 

3.28 

Orüllenborg 

5.25 

25 

16.5 

—   6.6 

, 

, 

. 

, 

, 

2.34 

. 

74 

2.90 

Freiberg 

6.63 

13 

15.9 

-  5.0 

323.63 

6 

326.25 

28 

320.48 

2.34 

321.29 

66 

2.88 

Elster   

5.38 

24 

16.8 

—  12.0 

319.88 

6 

322.19 

30 

816.83 

2.40 

317.48 

74 

2.94 

Annaberg  obere  Stadt 

6.00 

25 

15.0 

—   6.5 

314.63 

6 

316.82 

28 

311.72 

2.22 

312.41 

66 

2.47 

Annaberg  untere  Stadt 

6.01 

25 

15.6 

—  7.1 

315.93 

6 

318.15 

28 

312.77 

2.14  • 

313.79 

64 

1.94 

Rehefeld 

3.40 

25 

14.4 

—  11.0 

312.82 

6 

314.98 

28 

309.59 

2.14 

310.68 

78 

7.96 

Georgengrön 

5.55 

24 

15.2 

—   9.0 

, 

, 

, 

• 

» 

2.21 

• 

69 

5.15 

Reitzenhain 

3.93 

25 

14.4 

—   7.2 

309.31 

6 

811.41 

28 

301.14 

2.08 

307.23 

75 

5.60 

Oberwiesenthal   .... 

4.56 

25 

18.3 

—   7.3 

, 

,      . 

, 

. 

. 

2.04 

, 

68 

2.62 

Bernburg 

8.28 

25 

18.1 

—   3.4 

335.78 

21 

338.08 

28 

382.89 

2.73 

332.05 

67 

4.46 

Erfurt      

7.76 
7.29 

24 
25 

17.4 
17.8 

30 
2 

0.2 
—   1.0 

331.74 
331.43 

.  6 
6 

334.20 
333.25 

28 
30 

829.20 
329.11 

2.77 

828!66 

76 

1.92 

Möhlhausen 

0.27 

Sondershansen    .... 

8.04 

24 

19^ 

5 

—   1.0 

331.62 

6 

334.01 

30 

329.02 

2.70 

328.92 

69 

5.73 

Wernigerode 

7.19 

25 

17.2 

1 

—  3.6 

329.63 

6 

331.72 

26 

327.32 

2.49 

327.14 

68 

6.24 

Heiligenstadt 

7.35 

19 

16.3 

2 

—   1.8 

329.44 

6 

331.67 

30 

327.24 

2.57 

326.87 

69 

8.42 

Göttingen 

8.33 

24 

18.2 

—  0.7 

333.36 

6 

335.60 

2 

331.19 

3.09 

830.27 

73 

2.28 

Clausthal 

6.07 

24 

15.8 

—  7.5 

317.27 

6 

319.57 

30 

314.21 

2.33 

314.94 

70 

8.55 

Hannover 

8.59 

25 

17.6 

—   1.0 

336.64 

6 

338.80 

26 

33450 

2.89 

333.75 

67 

5.01 

Elsfleth 

8.58 

24 

17.5 

—   1.2 

339.42 

21 

341.54 

30 

337.33 

2.87 

336.55 

72 

4.26 

Oldenburg  

7.36 

18 

16.8 

—  0.6 

338.97 

21 

341.00 

30 

336.20 

3.20 

385.77 

81 

6.18 

6.86 
5.63 

19 
2 

17.2 
16.0 

21 

—  1.5 

—  0.6 

339.21 
339.47 

24 
21 

340.86 
341.65 

10 
1 

336.71 
337.43 

3.14 
2.73 

336.07 
336.74 

83 
83 

1.20 

Nordemey    

1.65 

Emden 

7.19 

28 

18.6 

—   1.5 

839.73 

31 

341.68 

30 

837.93 

2.84 

336.89 

77 

1.44 

Heppens  

Lingen 

Löningen 

5.73 

19 

16.5 

—   1.0 

339.64 

22 

341.12 

2 

338.03 

2.93 

336.61 

80 

1.17 

8.56 

28 

19.4 

1 

-  0.8 

338.45 

6 

340.70 

18 

336.48 

3.01 

335.44 

73 

0.25 

7.73 

23 

17.3 

—  0.3 

33857 

6 

340.70 

18 

336.77 

2.89 

335.68 

73 

5.47 

Münster 

9.17 

23 

19.4 

—  2.0 

337.43 

8 

339.72 

11 

335.49 

8.42 

334.07 

77 

2.93 

FaderbMü 

9.21 

23 

18.5 

—   1.3 

334.75 

6 

337  32 

18 

332.81 

3.06 

331.69 

70 

5.89 

Gütersloh 

9.27 

23 

19.4 

-  3.0 

336.63 

6 

339.04 

18 

384.78 

2.91 

333.73 

65 

3.35 

OlBberg 

Cleve    

7.18 

23 

18.8 

—  3.2 

325.98 

6 

328.50 

30 

823.84 

2.69 

323.29 

73 

3.02 

9.31 

23 

20.0 

—    1.9 

337.76 

11 

340.15 

14 

335.69 

3.01 

334.75 

70 

6.55 

Owfeld    

9.99 

21 

21.1 

0.3 

337.66 

6 

340.45 

28 

335.42 

3.17 

334.49 

67 

2.10 

Cöln 

10.79 
10.94 

15 
24 

20.4 
21.5 

—   1.5 
0.0 

337.19 
335.96 

6 
6 

839.96 
338.55 

28 
28 

335.41 
333.66 

3.61 
8.01 

382.58 
335.54 

70 
58 

1.41 

Goblenz 

. 

Boppard 

Trier 

9.47 

24 

19.0 

—   0.8 

335.46 

7 

338.00 

28 

888.07 

, 

, 

. 

5.14 

10.49 
8.40 

20 
24 

21.8 
21.3 

1 

—  1.1 

—  5.0 

333.31 
323.88 

6 
6 

336.51 
826.60 

30 
30 

330.72 
321.30 

2.85 
2.75 

330.46 
321.13 

60 
67 

0.78 

Birkenfeld  .* 

8.50 

Kreuznach  ....... 

.10.38 

20 

20.8 

—  0.4 

335.08 

6 

338.05 

28 

332.40 

2.81 

832.22 

61 

2.68 

Dürkheim 

11.07 

19 

21.9 

—   1.1 

334.21 

6 

336.95 

28 

331.67 

8.17 

331.04 

62 

0.65 

Frankfurt  a.  M 

10.51 

24 

20.6 

—   1.5 

335.39 

6 

338.29 

28 

332.78 

. 

. 

• 

1.05 

Darmstadt 

10.31 

33 

20.3 

—   1.2 

333.51 

6 

386.48 

28 

330.80 

2.79 

330.73 

5» 

5.02 

Hechingen 

Hohenzollem 

8.45 

14 

19.6 

2 

—  5.0 

819.72 

6 

322.72 

30 

316.14 

2.65 

319.07 

66 

1.57 

9.23 

19 

17.2 

1 

—  1.0 

302.02 

6 

308.53 

30 

802.88 

2.46 

303.56 

57 

1.95 

Mai  1865. 


Memel  .  .  . 
Tilsit  ., .  . 
Clanssen.  . 
Mehlanken . 
Königsberg 
Heia  .... 
Danzig  .  . 
Conitz  .  .  . 
Lanenbnrg 
Cöslin  .  .  . 

Segenwalde 
Stettin .  .  . 
Pntbns .  .  . 
Wnetrow  . 
Rostock  .  . 

Poel 

Schwerin  . 
Scbönberg . 


9.92 

25 

20.3 

—  1.8 

337.58 

21 

342.50 

31 

831.88 

, 

, 

, 

11.00 

30 

22.6 

—  2.0 

338.08 

21 

842.39 

30 

332.48 

3.54 

334.04 

69 

12.04 

30 

22.7 

—  2.8 

331.56 

21 

336.02 

11 

327  85 

3.58 

328.03 

64 

11.49 

3 

21.6 

1.1 

, 

^ 

, 

, 

, 

» 

. 

• 

10.84 

25 

21.8 

—  0.9 

337.71 

21 

342.70 

30 

332.31 

8.49 

33422 

66 

9.67 

25 

18.5 

2.1 

, 

, 

, 

, 

. 

. 

. 

. 

11.29 

80 

22.8 

0.2 

387.98 

20 

342.88 

11 

833.07 

, 

. 

. 

12.66 

23 

24.2 

—  0.6 

332.92 

21 

386.89 

11 

827.13 

8.72 

328.50 

68 

11.93« 

25 

24.1 

—  42 

837.90 

21 

84383 

11 

382  87 

3.46 

33444 

63 

12.02' 

23 

24.0 

—  0.2 

837.46 

20 

342.00 

30 

882.63 

• 

.    • 

• 

12.98 

23 

26.0 

1.2 

338.41 

20 

342.67 

11 

383.09 

8.74 

884.67 

63 

13.52 

28 

24.7 

0.1 

838.16 

20 

342.86 

11 

382.83 

8.38 

384.88 

53 

11.69 

23 

22.6 

1.6 

335.57 

20 

340.83 

11 

380.43 

3.96 

331.61 

73 

11^54 

23 

28.2 

0.2 

887.54 

20 

342.85 

11 

832.51 

8.74 

383.80 

.  68 

12.81 

22 

29.9 

-0.2 

386.96 

20 

842.0 

11 

332.20 

• 

• 

12.09 

22 

22.0 

32 

338.08 

20 

843.29 

10 

333.39 

412 

333.96 

71 

13.13 

24 

24.4 

—  2.0 

385.93 

20 

341.16 

10 

331.23 

8.68 

332.38 

58 

12.78 

33 

21.2 

—  3.4 

337.13 

20 

342.44 

10 

332.33 

3.86 

383.37 

63 

19.61 

9.00 

13.44 

15.55 

30!07 

8.74 

13.73 

15.14 

6.38 
7.33 
1.34 
1.38 
1.90 
6.85 
8.96 
7.93 
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MitUere 
monat- 
liche 
Tempere- 
tar. 


Maxlrnnm 


Tag. 


der 
Tem- 
pera- 
tur. 


Hinimnm 


Tag. 


der 
Tempera- 
tur. 


Mittlerer 
monat- 
licher 
Barome- 
terstand. 


'  Barometer- 


Maximum. 


Tag.     Stand. 


Minimum. 


Tag.     Stand. 


Dnnst- 
dmcli. 

Pariser 
Linien. 


Druck 

der 

trocknen 

LufL 


Relative 
Feuchtig- 
keit 

pCt. 


Monat- 
liche 
Nieder- 
sehläffe 
in.  Pariser 
Linien. 


Varnite  .  .  •  ' 
Löbect  .  .  •  ■ 

Kiel 

Eotia 

Ottwndorf .  .  . 

tium 

Liaebnrg  .  .  • 
Silzwedel  .  .  . 
Hisrichshagen. 
Berlin 


FnnUiiit  a. 
Posen  .  .  .  . 
Bromberg  .  . 
Mbor  .  .  . 
Sokittoitz  .  . 
Zechen  .  .  . 
Breslu  .  .  . 
Landeck  .  .  . 
Eichber;  .  . 
Göriitz 


Zittai  .  . 
Cbefflnitx 
Planen  .  . 
Dresden  . 
TorgiD  . 
Leiprig  . 
Hille  .  . 
Goriich  . 
Rien  . . 
Zwenkan 


Wennsdorf  

Baoben 

ZticiiD 

Königatein 

Hiiter-Eermsdorf .  .  . 

GriUenbnrg 

Freiberg 

Ester 

Aauaberg  untere  Stadt 
Aoinberg  obere  Stadt 

Bebefeid 

Georjengrün 

Bcitzenhain 

Obenriesenthal   .... 


Erfart 
Xöblhansen  .  . 
SoDdershausen 


HeiügeDstadt 


Ouithal 
fliDooTer 


hm 
Sorderaey . 


Kbiter  .  , 

(ideibom 

Giitenloh 


Clere 
Cieleld 
Cöb.. 
CoUenz 


liier 


Kttnniach  .  . 
Dirkheim  .  .  . 
fnokfart  t.M. 


12.44 

12.79 
11.98 
12.16 
11.61 
13.93 
12.93 
13.63 
12.77 
14.31 

13.78 
13.80 
12.63 
13.22 
12.18 
13.24 
13.62 
11.64 
11.74 
13.50 

13.21 
13.32 
12.56 
1434 
14.27 
13.52 
14.44 
13.27 
13.97 
13.68 

13.39 
12.83 
12.92 
12.91 
12.16 
11.60 
12.80 
11.55 
12.05 
11.97 

9.57 
11.29 

9.88 
10.18 
14.51 
13.31 
12.81 
13.29 
13.09 
13.05 

13.47 
11.90 
14.02 
12.61 
12.23 
12.01 
10.87 
12.43 
12.92 
12.53 

13.04 
13.62 
13.64 
11.69 
13.11 
13.95 
14.29 
14.41 
12.99 
13.63 

11.55 
U.04 
li32 
14.33 


23 
30 
23 
30 

28 
23 
23 

23 
23 
23 
24 
23 
30 
30 
24 
24 
30 

24 
22 
30 
24 
23 
24 
24 
23 
24 
24 

5 

30 

30 

30 

5 

6 

23 
21 
22 


30 
22 
23 
22 
21 
21 
21 
22 
23 
22 

22 
21 
21 

21 
21 
21 
5 
30 
28 
28 


24.3 
23.1 
23.4 
23.4 
24.5 
23.6 
23.5 
29.1 
25.8 
25.2 

25.2 
24.2 
23.5 
25.0 
21.2 
24.3 
23.8 
20.6 
22.4 
24.5 

23.8 
23.2 
24.2 
25.3 
25.2 
23.6 
24.6 
24.4 
24.8 
24,7 

23.8 
22.8 
23.4 
22.1 
230 
22.6 
22.2 
21.4 
21.2 
20.3 

20.0 
21.0 
19.6 
18.9 
29.5 
23.0 
23.8 
23.0 
23.4 
21.5 

23.6 
21.2 
25.0 
23.5 
21.3 
22.5 
21.6 
22.9 
23.6 
23.0 

22.5 
23.1 
22.2 
21.6 
23.4 
24.6 
24.3 
24.0 
23.0 
21.8 

22.1 
22.« 
23.9 
24.0 


-3.4 

-2.5 

3.6 

2.5 

1.4 

-1.2 

-0.7 

-0.8 

-2.4 

-1.0 

-0.6 
1.2 
-2.5 
-1.0 
-0.3 
-2.6. 
-1.0 
-0.2 
-1.3 
-0.5 

-1.0 

-0.7 

-3.7 

1.3 

0.8 

0.2 

2.3 

-l.O 

0.0 

-0.7 

0.0 
-2.0 
-2.4 
-0.8 
-1.8 
-2.8 
-0.5 
-5.0 
-1.8 
-2.0 

-5.5 

-4.0 

-3.8 

-3.8 

1.5 

1.4 

0.2 

1.0 

-1.6 

2.4 

1.3 

-4.0 

1.8 

.3.9 

3.2 

1.5 

2.3 

-2.0 

1.0 

-2.8 

0.5 
1.4 

2.2 
■  0.2 
0.0 
4.8 
1.8 
2.8 
0.8 
2.6 

■4.0 
2.6 
2.3 


336.23 
337.53 
336.25 
336.85 
336.91 
337.22 
336.89 
333.90 
336.22 

336.67 
335.94 
336.38 
330.63 
328.10 
333.90 
332.57 
321.48 
324.83 
330.37 

328.59 
326.32 
323.60 
333.38 
334.40 
333.47 
334.54 


329.63 
327.73 
325.38 


322.45 
318.81 
314.97 
313.82 

311.94 

30&56 

3U.iÖ 
330.29 
330.08 
330.16 

328.17 
328.06 

331.92 
316.18 
335.44 
337.48 
337.06 
337.56 
337.37 
837.48 
336.67 
336.76 

335.91 
333.03 
335.06 
324.63 
336.08 
336.10 
335.41 
334.50 
334.16 
332.10 

322.96 
333.75 
333.13 
334.05 


20 
20 


20 
20 
20 

20 

20 

21 

21- 

21 

20 

20 

21 

20 

20 

20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 


20 
20 
20 


20 
20 
20 
20 

20 

20 

20 
20 
20 
20 
20 
20 

20 
20 
20 
19 
20 
20 
20 
20 
20 
20 


20 
20 
19 
19 
20 
19 
19 
20 
19 

19 
19 
19 
19 


341.41 
343.09 
341.60 
342.27 
341.98 
341.60 
341.63 
338.61 
340.55 

340.93 

340.22 
341.07 
334.45 
331.89 
337.78 
336.68 
325.73 
328.42 
334.22 

332.25 
329.93 
326.92 
337.20 
338.32 
337.42 
338.59 


333.36 
331.29 
328.32 


326.06 
321.94 
318.28 
317.15 

.315.84 

31L82 

338!67 
333.75 
33^75 
334.12 
332.49 
331.92 

335.72 
320.06 
339.40 
342.15 
342.34 
342.63 
342.99 
342.74 
341.73 
341.85 

340.03 
337.34 
339.54 
328.33 
340.70 
340.37 
839.50 
338.07 
337.23 
335.68 

325.95 
336.96 
336.21 
337.23 


11 
11 
11 
11 
19 
11 
11 
11 
11 

10 
11 
11 
10 
II 
10 
11 
10 
10 
10 

10 
10 
10 
10 
10 
10 
10 


10 

10 
10 


10 
10 
10 
10 

10 

lÖ 

10 
10 
10 
10 

11 

10 
10 

11 

10 

11 
11 

10 

10 

11 
11 
11 

10 
10 
10 
10 

11 

10 
•  6 

11 

10 
10 

10 
10 
10 
10 


331.36 
332.61 
331.44 
331.88 
331.96 
332.50 
332.11 
328.88 
332.07 

331.66 
330.87 
33r51 
325.85 
323.26 
328.88 
327.79 
816.94 
320.08 
325.44 

322.89 
321.37 
318.86 
328.35 
329.91 
328.70 
329.77 


324.29 
323.00 
319.45 


317.68 
314.01 
310.12 
809.03 

307.33 

303158 

329.'66 
325.78 
325.39 
325.47 
323.63 
323.38 

327.28 
311.68 
330.72 
832.36 
332.03 
332.17 
332.22 
331.97 
331.69 
331.75 

331.00 
828.41 
330.16 
819.98 
330.87 
331.03 
330.62 
830.07 
329.68 
327.44 

818.44 

329.31 

.  328.84 

329.64 


3.50 
8.78 

3.69 
3.80 
4.59 
3.84 
3.55 
3.31 
3.46 

3.35 
3.97 
3.46 

4.24 
3.82 
3.67 

3.66 
3.72 

3.92 
3.60 
3.79 
3.88 
3.97 
3.88 
3.68 
3.91 
3.94 
3.76 

4.02 
3.76 
3.86 
3.42 


3.55 
3.66 
3.31 
8.44 

3.47 
3.28 
3.28 
3.12 
3.49 

4.Ö8 
3.72 
8.42 
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, 

. 

. 

, 

. 

16.08 

21 

26.1 

14 

8.6 

337.35 

16 

340.48 

332.51 

, 

16.33 

21 

27.4 

13 

8.2 

331.76 

16 

884.88 

326.81 

5,35 

15^47 

20 

27.8 

13 

8!4 

336.77 

16 

339.27 

331.78 

• 

16.14 

20 

29.6 

13 

8.8 

337.64 

16 

340.66 

383.26 

5.20 

16.84 

20 

29.2 

13 

8.8 

337.50 

36 

340.18 

332.47 

4.88 

15.05 

21 

24.8 

31 

8.6 

835.08 

25 

338.07 

329.42 

5.59 

15.38 

22 

26.2 

13 

8.8 

837.01 

25 

340.33 

331.03 

5.56 

15.73 

21 

27.9 

13 

6.2 

, 

, 

4.94 

16.19 

21 

31.5 

31 

7.8 

836.39 

25 

389.50 

330.50 

, 

14.96 

22 

25.0 

3 

9.2 

337.51 

25 

341.00 

381.85 

5.38 

16.01 

21 

27.2 

13 

6.4 

335.48 

26 

338.77 

329.62 

5.12 

15.57 

21 

27.6 

18 

7.4 

836.68 

26 

339.95 

830.49 

5.41 

15.65 

16 

25.7 

4 

7.5 

835.72 

26 

338.95 

829.28 

5.28 

15.18 

16 

24.8 

12 

9.0 

337.09 

26 

840.41 

831.11 

5.30 

15.16 

16 

26.1 

80 

9.4 

835.83  • 

26 

339.25 

829.05 

5.26 

14.71 

17 

23.0 

3 

8.6 

336.50 

26 

340.32 

329.85 

5.30 

16.34 

16 

26.4 

13 

7.4 

336.50 

26 

340.08 

330.07 

6.45 

15.76 

21 

26.6 

30 

7.3 

336.71 

25 

339.90 

330.65 

5.25 

16.61 

21 

28.0 

31 

7.0 

336.47 

26 

339.38 

330.61 

4.95 

15.41 

20 

29.0 

13 

6.7 

333.41 

26 

336.12 

328.00 

4.96 

17.42 

20 

29.6 

4 

7.8 

335.75 

21 

338.13 

330.71 

4.99 

17.18 

20 

29.4 

13 

9.2 

336.05 

13 

838.47 

331.74 

4.73 

17.10 

20 

28.2 

4 

10.0 

335.40 

14 

338.07 

881.31 

5.97 

16.67 

23 

26.9 

2 

8.3 

335.90 

16 

338.93 

831.39 

5.22 

16.76 

8 

28.1 

14 

8.0 

830.33 

14 

832.90 

326.44 

, 

15.57 

8 

25.1 

13 

8.4 

327.66 

16 

329.94 

824.12 

5.26 

16.79 

20 

27.8 

14 

7.1 

833.45 

16 

886.03 

329.53 

5.87 

17.16 

20 

28.1 

13 

9.0 

332.08 

16 

334.67 

328.29 

5.03 

14.88 

21 

24.2 

13 

6.4 

321.27 

14 

328.81 

317.28 

15.37 

19 

26.1 

13 

5.7 

324.49 

14 

826.76 

320.50 

5.13 

16.73 

20 

28.4 

14 

7.5 

329.94 

18 

332.37 

326.24 

5.10 

16.79 

20 

28.2 

14 

5.2 

328.30 

14 

330.60 

824.51 

5.82 

831.44 
825.58 

831.81 


326.41 


73. 
71 

.71 
69 


382.44 

68 

832.63 

61 

339.49 

79 

381.45 

.76 

• 

66 

832.18 

75 

880.36 

66 

331.27 

.  .7.1. 

330.44 

.  .78 

331.74 

.  74: ' 

330.57 

72 

331.20 

77 

330.05 

81 

331.46 

72 

831.52 

65 

328.45 

70 

380.76 

60 

331.32 

60 

329.97 

67 

330.68 

.66.  . 

322.10 

■  73 

328.08 

.   68 

327.04 

61  . 

319.35 

78 

324.84 

64 

322.98 

67 

22.40 
10.43 
13.42 
25.13 

2l!58 
87.01 

18^68 

13.64 
10.72 
25.82 
28.28 
33.36 
14.10 
27.42 
21.68 
18.58 
34.15 

21.00 
49.62 
38.86 
•48.48 
25.19 
24.90 
23.25 
22.86 
16.62 
37.57 

83.03 
48.50 
22.57 
13.87 
82.42 
82.41 
34.49 
41.75 
16.02 
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Namen 

der 

Stationsorte. 


Mittlere 
monat- 
liche 
Tempera- 
tur. 


Haximnm 


Tag. 


der 
Tem- 
pera- 
tur. 


Minimum 


Tag, 


der 
Tempera- 
tur. 


llittlerer 
monat- 
licher 
Barome- 
terstand. 


Barometer- 


Haximnm. 


Tag.     Stand. 


Minimnni. 


Tag.     Stand. 


Dnnst- 
druck. 

Pariser 
Linien. 


Druck 

der 

trocknen 

Luft. 


RelaÜTe 

Feoehtig- 

fceii 

■pCt 


Uonat- 
liche 
Nieder- 
schläge 
in  Pariser 
Linien. 


Chemnitz 

Planen  

Dresden 

Torgan 

Leipzig 

Halle 

Goriseh 

Riesa 

Zwenkau 

'Wermsdorf 

Bautzen 

Zwickan 

Eönigstein 

Einter-Hermsdorf  .  .  . 

Grüllenbnrg 

Freiberg 

Elster 

Annaberg  obere  Stadt 
Annaberg  untere  Stadt 
Behefeld 

Georgengrön 

Reitzenhain 

Oberwiesenthal  .... 

Bernburg 

Erfurt 

Htthlhansen 

Sondershaosen  .... 

'Wernigerode 

Heiligenstadt 

Göttingen 

Clausthal 

Hannover 

Elsfleth 

Oldenborg  

Jever    

Nordemey 

Emden     

Heppens 

Lingen     

Löningen 

Münster 

Paderborn 

Gütersloh 

Olsberg   ........ 

Cleve    

Crefeld 

Cöln 

Coblenz .'  .  . 

Boppard 

Trier 

Birkenfeld 

Krenznaeh 

Dnrkheim 

Frankfort  a.  M.  .  .  .  . 

Darmstadt 

Hecbingen 

HohenzoUem 


16.07 
1Ö.61 
17.66 
17.07 
16.71 
17.66 
16.67 
17.18 
16.76 
16.42 

16.61 
16.81 
16.01 
16.47 
14.96 
16.72 
14.60 
16.06 
14.09 
IS.IO 

14.21 
13.30 

17!63 
16.34 
16.75 
16.30 
16.87 
16.96 
16.20 

14.60 
16.24 
16.36 
14.93 
14.69 
14.00 
14.88 
14.18 
16.39 
16.02 

16.41 
15.69 
16.08 
13.92 
14.81 
15.90 
16.37 
16.67 
1562 
16.28 

14.48 
16.92 
17.09 
17.02 
16.91 


15.38  21 
14.63  I  21 


90 
20 
20 
20 
20 
21 
20 
20 
20 
20 

20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 


20 


20 
17 
16 
17 
16 
21 
17 

17 
16 
17 
17 
16 
6 
6 
15 
17 
16 

16 
16 
16 
16 
16 
15 
16 
16 
16 
17 

16 
17 
17 
21 
21 


28.0 
29.4 
29.7 
29.5 
28.0 
28.3 
29.0 
28.8 
28.6 
27.8 

28.2 
27.7 
27.2 
27.2 
26.9 
26.2 
26.4 
25.2 
26.0 
24.2 

26.0 


28.6 
26.8 
26.1 
27.7 
26.» 
25.8 
26.6 

24.8 
28.0 
26.2 
26.7 
23.0 
21.6 
26.0 
234) 
26.6 
26.1 

26.2 
27.0 
28.2 
26.4 
26.4 
26.8 
27.6 
28.0 
27.8 
29.6 

28.1 
28.8 
27.9 
29.3 
29.2 
26.0 
23.4 


31 

13 

81 

4 

3 

2 


8 
3 

13 
18 
13 
13 
13 
13 
10 


6.7 
4.4 
7.6 
7.4 
7.8 
9.8 
6.0 
7.1 
6.4 
7.0 

7.0 
8.3 
7.5 
4.7 
4.9 
6.6 
3.0 
6.2 
6.7 
2.0 

4.0 
3.6 

io!3 

8.4 
8.0 
7.9 
6.0 
8.6 
9.0 

4.0 
8.4 
9.6 
8.9 
8.0 
9.0 
7.8 
7.2 
8.0 
8 

6.8 
7.0 
7.6 
6.6 
5.0 
8.4 
6.5 
6.8 
6.8 
6.2 

1.0 

8.4 
9.8 
7.1 
7.6 
8.3 
8.0 


326.15 
323.49 
333.06 
334.19 
333.15 
334.21 


329.31 
327.58 
324.04 


322.25 
318.73 
313.84 
314.97 
311.89 


308.63 

333!93 
330.12 
329.83 
329.84 
327.97 
327.88 
331.71 

316.09 
335.64 
337.23 
336.72 
337.15 
337.03 
337.12 
337.37 
336.47 
336.47 

336.17 
332.29 
334.70 
324.62 
336.06 
336.04 
334.11 
334.23 
333.97 
332.18 

323.22 
333.73 
333.15 
334.22 
832.17 
318.85 
306.03 


13 
13 
13 
13 
13 
27 


13 
13 
13 


27 

27 
27 
27 
27 
26 
27 
27 

27 
26 
26 
26 
26 


26 
26 
26 

26 
26 
26 
26 
26 
26 
27 
13 
27 


26 
5 
24 
13 
13 
3 
24 


328.36 
326.61 
335.39 
336.60 
335.54 
336.76 


331.59 
329.76 
326.09 


324.37 
320.72 
316.64 
316.84 
313.80 


310.42 

336!99 
332.17 
332.11 
332.29 
330.78 
330.41 
334.15 

318.79 
338.68 
340.82 
340.62 
341.34 
341.64 
341.30 
341.41 
340.18 
340.24 

338.67 
336.01 
338.01 
327.66 
339.64 
339.20 
338.31 
337.37 
336.48 
334.60 

325.10 
836.28 
335.11 
337.60 
334.44 
821.85 
307.67 


321.60 
318.86 
328.83 
329.58 
328.47 
329.27 


326.04 
323.02 
320.06 


817.76 
314.13 
309.39 
310.38 
307.63 


804.89 

328!86 
324.67 
824.27 
324.37 
322.46 
322.17 
326.05 

310.35 
329.11 
330.76 
330.36 
330.23 
830.36 
330.80 
331.46 
329.83 
330.07 

328.60 
325.69 
328.63 
818.79 
329.34 
329.66 
329.18 
328.80 
328.30 
326.21 

317.80 
328.31 
828.87 
828.84 
827.13 
314.79 
802.92 


4.88 
4.80 
5.10 
5.30 
5.62 
6.27 
5.38 
6.43 
6.24 
5.45 

4.98 
6.24 
4.79 


4.67 
4.66 
4.60 
4.29 
4,66 

4.44 
4.32 

4.83 

5.86 
5.29 
4.76 
4.89 
6.23 

4.69 
4.84 
6.42 
5.62 
6.33 
6.38 
5.37 
5.22 
5.42 
6.41 

6.91 
5.30 
6.21 
5.21 
6.16 
5.62 
6.15 
5.30 

5.01 

4.96 
5.03 
6.12 

5.02 
4.86 
2.00 


321.27 
318.69 
827.95 
328.89 
327.58 
328.94 


324.33 
322.34 
319.25 


817.68 
314.07 
309.24 
310.68 
807.28 


804.31 

829!l0 

824.47 
324.66 
323.21 
322.99 
326.48 

311.50 
330.80 
331.81 
331.00 
331.82 
831.65 
331.75 
832.15 
331.06 
331.06 

329.26 
326.99 
829.49 
319.41 
330.90 
330.52 
827.61 
828.93 

827.17 

318.26 
328.70 
828.08 

327!l5 
813.98 
804.0S 


66 
83 
61 
66 
71 
64 
70 
67 
68 
71 

64 
73 
63 


64 
71 
66 
63 

77 

69 
71 

57 

74 
69 
65 
65 
6» 

69 
63 
72 
78 
76 
81 
76 
76 
75 
74 

88 
72 
69 
80 
75 
73 
78 
67 

66 

73 
63 
63 

63 
69 
60 


33.02 
22.93 
30.99 
50.51 
31.49 
19.01 
37.70 
32.40 
44.71 
63.20 

23.33 
48.77 
24.05 


43.30 

22.02 
22.08 
23.50 
31.64 

38.38 
27.12 

7!l6 
25.34 
14.60 
22.69 
37.63 
20.28 
21.40 

39.60 
17.75 
20.02 
33.20 
26.80 
54  43 
35.1» 
5.28 
37.26 
87.57 

85.98 
33.40 
27.04 
36.77 
73.87 
44.70 
21.40 
32.48 
38.33 
44.70 

47.8d 
16.37 
17.46 
82.85 
27.87 
29.43 
36.37 


August  1865. 


Memel 

Tilsit 

Clanssen 

Mehlanken 

Königsberg  ..... 

Heia 

Danzig 

Conitz 

Lanenborg    

CoesUn 

Regenwalde 

Stettin     


12.62 

1 

21.0 

26 

3.3 

335.13 

26 

340.65 

8 

330.16 

. 

12.13 

1 

21.0 

26 

3.0 

335.24 

26 

840.87 

8 

330.90 

449 

330.75 

80 

11.90 

29 

22.9 

27 

4.6 

329.16 

26 

334.52 

6 

325.44 

4.49 

824.67 

82 

11.95 

1 

22.0 

26 

6.5 

. 

, 

, 

, 

, 

, 

• 

12.25 

1 

21.8 

26 

6.2 

385.32 

26 

34080 

8 

330.90 

4.51 

33081 

78 

18.03 

1 

•18.7 

81 

10.0 

, 

, 

• 

. 

, 

iai2 

1 

21.8 

81 

7.7 

335.70 

26 

841.29 

8 

831.61 

, 

, 

• 

12.26 

16 

20.9 

26 

6.6 

330.33 

26 

339.06 

6 

326.79 

4.66 

835.67 

83 

13.12 

18 

2i!s 

26 

7.6 

336.16 

26 

34078 

8 

83Ü7 

* 

• 

• 

12.87 

18 

23.4 

81 

9.2 

386.37 

26 

342.00 

1 

883.96 

4.78 

331.59 

80 

13.79 

18 

23.7 

81 

7.2 

336.30 

26 

342.07 

1 

383.33 

4.64 

331.66 

75 

56.90 
76.96 
54.35 
55.79 

38!4a 
66.37 

93!22 
67.66 
45.58 
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Mittlere 
monat- 
liche 

Maximum 

Minimum 

Mittlerer 
monat- 
licher 
Barome- 
terstand. 

Barometer- 

Dnnst- 
dmck. 

Pariser 
Linien. 

Dniek 

der 

trocknen 

Relative 
Feuchtig- 
keit 

Monat- 
liche 

der 

der 
Tem- 

der 
Tempera- 
tur. 

Maximum. 

Minimum. 

Nieder- 
schläge 

SUtionsorte. 

Tempera- 
tur. 

Tag. 

pera- 
tur. 

Tag. 

Tag. 

Stand. 

Tag. 

Stand. 

Luft. 

pCt 

in  Pariser 
Linien. 

Pathos    . 

12.28 

13 

19.5 

2 

8.3 

333.96 

26 

339.38 

329.44 

4.91 

329.04 

.86 

60.25 

Wastrow 

13.21 

13 

20.0 

5 

8.1 

336.00 

26 

341.41 

332.31 

4.78 

331.22 

77 

2433 

lanitz 

13.08 

11 

23.6 

31 

5.4 

, 

4.34 

. 

• 

13.22 

Bestock 

13.49 

14 

23.9 

3 

7.9 

335.34 

26 

340.62 

331.10 

. 

. 

. 

2a70 

Po»i ,  . 

13.04 
13.28 

13 
13 

20.5 
23.2 

31 
31 

9.6 
5.7 

336.61 
334.39 

26 
26 

341.94 
339.57 

331.77 
330.00 

4.62 
4.25 

381.99 
830.14 

75 
72 

12.88 

Schwerin 

3.75 

Schöaberg 

13.18 

12 

23.3 

31 

5.7 

335.72 

26 

340.97 

330.94 

4.54 

331.18 

73 

13.29 

Libeck   

13.09 

13 

22.0 

31 

6.6 

334.86 

26 

339.78 

329.97 

4.52 

330.34 

76 

13.33 

liel 

13.21 
12.38 

12.80 

13 
11 

11 

21.6 
19.9 

23.5 

30 
31 

2 

8.0 
8.4 

7.0 

336.14 
334.92 

335.66 

26 
26 

26 

341.25 
340.07 

340.60 

332.23 
328.73 

330.33 

4.71 
4.64 

4.58 

331.43 
830;38 

831.08 

77 
76 

78 

18.00 

Eutin 

16.02 

Otteradorf 

26.16 

Altooa 

14.20 

11 

23.3 

31 

7.3 

336.60 

26 

340.48 

330.88 

5.78 

329.82 

86 

23.25 

Lineburg  

Saliwedel 

12.85 

11 

23.0 

2 

7.2 

335.77 

26 

340.82 

331.68 

4.57 

331.20 

77 

17.83 

13.24 

11 

23.5 

31 

6.0 

335.55 

26 

340.63 

331.48 

4.44 

331.11 

74 

22.33 

HiDricbshagen 

12.46 

13 

23.1 

31 

4.7 

332.33 

26 

337.55 

328.61 

4.62 

327.71 

81 

35.50 

Berlin 

14.15 

13 

26.4 

31 

6.1 

334.71 

26 

340.08 

331.03 

4.63 

330.08  . 

ll  ■ 

33.58 

Fnukfurt  a.  O 

13.56 

13 

25.6 

31 

7.2 

334.94 

26 

340.33 

19 

332.19 

4.53 

330.41 

73 

71.77 

Posen 

13.73 

13 

23.7 

27 

8.2 

334.52 

26 

339.76 

6 

330.64 

4.96 

329.10 

79 

79.92 

Bromberg 

12.65 

1 

22.3 

26 

5.0 

334.20 

26 

339.86 

6 

329.77 

4.44 

329.64 

82 

61.96 
6470 

Batibor 

13.42 

13 

25.2 

27 

6.0 

329.12 

27 

334.73 

6 

325.70 

• 

• 

• 

Rokittnitz 

12.70 

1 

23.6 

27 

3.2 

326.43 

26 

331.83 

6 

322.55 

4.77 

322.66 

82 

66.17 

Zechen    

13.57 

1 

24.1 

27 

5.7 

332.18 

26 

337.26 

6 

329.38 

4.92 

327.26 

79 

78.74 

13.84 

1 

24.7 

26 

7.6 

330.85 

16 

336.50 

6 

327.66 

4.67 

326.18 

.  '3 

72.00 
85.65 

Landeck  

12.18 

1 

22.6 

27 

3.8 

320.17 

27 

325.21 

19 

317.37 

. 

. 

• 

Eichberg 

GöriiU 

11.91 

18 

23.0 

27 

4.2 

323.38 

26 

328.33 

19 

320.66 

4.59 

318.79 

83 

75.49 

13.28 

13 

25.5 

6 

7.6 

329.02 

26 

334.21 

19 

826.50 

4.74 

324.28 

76 

76.11 

2ituii 

13.56 
12.89 

13 
13 

24.1 
24.8 

10 
10 

6.8 
6.1 

327.31 
325.26 

26 
26 

332.52 
329.92 

19 
23 

324.52 
322.30 

4.69 
4.36 

322.62 
320.90 
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Feuchtig- 
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Tem- 
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tur. 
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Tag.  Tempera- 
tur. 

Haximnm. 
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Nieder- 
schläge 

StatioDsorte. 

Tag. 

Stand. 

Tag. 

Stand. 

in  Pariser 
Linien. 

November  1865. 


H«Bel 

Tilsit 

Claossen  

Mtblanken 

Königsberg 

H«la 

Dinzig 

Conitz 

Lauenburg 

CmbHd 

Begenwalde 

Stettin  

PutbDS 

Wnstrow 

Mamitz 

Meldorf 

Rostock 

Peel 

8«b«eritt 

Sehönberg  

Woltersmühle 

Lnbeck    

liel 

Entin 

Keamnnster 

Hmnm 

Flensborg 

Ottemdorf 

Altena 

Löneborg  

Salzwedel 

Hinriebshagen 

Berlin 

Frankfurt  a.  0 

Posen  

Bromberg 

Ratibor 

Rokittnitz 

Zechen  

Breslau 

Landeck  

Kicbberg 

Görlitz 

Zittau 

Chemnitz 

Planen 

Dresden 

Torgan 

Leipzig 

Halle 

Gorisch 

Riesa 

Zwenkau     

Weismdorf 

Bintzen 

Zwickau 

Königstein 

Hioter-Hermsdorf  .  .  . 

Gröllenbnrg 

Freiberg 

Stbwarzenberg   .... 

Elster  

Annaberg  untere  Stadt 
Annaberg  obere  Stadt 

Rehefeld  

Georgengrnn 

Reitzeohain 

Oberwiesentbal  .  .  ^  . 

Bembnrg 

Erfart 

MnUbansen 

Sondersbausen    .... 


3.75 
2.90 
2.51 
3.11 
3.22 
4.66 
4.09 
2.78 
4.45 
3.78 

4.00 
4.36 
4.10 
4.88 
4.44 
5.03 
4.97 
4.33 
4.35 
4.62 

4.79 
4.38 
2.98 
4.39 
4.79 
5.00 
5.05 
4.49 
5.65 
4.59 

5.08 
3.81 
5.09 
4.68 
3.61 
3.33 
3.62 
3.23 
4.02 
4.30 

3.48 
3.44 
4.42 
4.47 
4.90 
3.88 
6.48 
6.39 
5.06 
5.44 

4.93 
5.02 
5.14 
4.98 
4.30 
4.98 
3.78 
3.23 
4.30 
4.20 
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3.48 
3.68 
3.49 
1.94 
2.76 
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5.14 
4.91 
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24 
24 
24 
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24 
24 
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Mittlere 

monat- 

Uche 

Tempersp 

tnr. 

Maximum  | 

Minimum 

Mittlerer 
monat- 
licher 
Barome- 
terstand. 

Barometer- 

Dnnst- 
druck. 

Pariser 
Linien. 

Druck 

der 

trocknen 

Luft. 

Relative 
Feuchtig- 
keit 

pOi 

Monat- 
liche 

der 

Tag. 

der 
Tem- 
pera- 
tur. 

der 
Tag.  Tempera- 
tur. 

Maximum. 

Minimum.     1 

Nieder- 
schläge 

Stationsorte. 

Tag. 

Stand. 

Tag. 

Stand. 

in  Pariser 
Linien. 

Wernigerode 

5.25 

26 

12.4 

14 

—  4.9 

327.73 

13 

834.88 

26 

322.79 

2.51 

325.22 

78 

46.73 

Heiligenstadt 

4.69 

24 

10.4 

14 

—  2.8 

327.65 

13 

334.73 

20 

321.40 

2.50 

325.15 

81 

25.00 

Göttingen 

5.05 

24 

11.2 

14 

—  3.2 

331.63 

13 

388.40 

22 

825.58 

2»72 

328.86 

85 

12.62 

Clausthal 

3.16 

24 

8.6 

13 

—  5.0 

315.29 

13 

322.05 

22 

309.72 

2.85 

312.94 

87 

58.83 

Hannover 

5.65 

24 

12.0 

13 

—  0.2 

335.01 

13 

342.86 

26 

329.84  . 

2.64 

332.37 

80 

16.66 

Elsfleth 

4.88 

24 

11.2 

14 

—  1.4 

337.06 

13 

345  00 

22 

329.33 

2.73 

834.33 

87 

16.54 

Oldenburg  

4.98 

24 

11.5 

14 

—  4.7 

336.63 

13 

344.64 

22 

328.94 

2.91 

333.72 
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18.43 
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5.68 

1 
24 

9.6 
8.6 
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—  0.8 

—  1.0 

386.42 
336.48 
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13 

344.94 
344.67 

22 
22 

328.24 
327.94 

2.89 
2.90 

333.54 
333.58 

90 
86 

22.49 

Nordemey 

25.30 
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5.20 
4.71 

24 

26 

10.9 
10.4 

14 
14 

-4.5 
—  0.2 

336.77 
386.02 

13 
18 

344.72 
344.06 

22 
22 

328.75 
328.49 

2.89 
2.70 

333.88 
333.32 

90 

87 

17.52 

Heppens  .  .  ; 

4.98 

Lingen  ••••-••*• 

5.38 
4.86 

24 
24 

11.8 
11.2 

14 

14 

—  1.8 

—  2.7 

336.27 
836.25 

18 
13 

344.11 
344.06 

22 
22 

328.96 
328.84 

2.81 
2.74 

333.46 
333.51 

87 
87 

10.73 

Löningen 

11.42 

Münster 

5.80 

24 

12.6 

14 

—  2.0 

335.12 

13 

342.88 

26 

328.78 

2.99 

332.13 

89 

16.18 

Paderborn 

5.70 

24 

13.4 

13 

-0.5 

332.31 

13 

339.41 

26 

326.61 

2.87 

329.44 

86 

20.09 

Oötersloh 

5.49 

24 

12.7 

3 

—  0.9 

334.74 

13 

842.10 

22 

327.90 

2.76 

331.98 

84 

16.06 

Olsberg   

4.99 

24 

11.0 

13 

—  2.6 

324.43 

13 

381.09 

22 

818.79 

2.56 

321.87 

82 

24.35 

Cleve 

5.45 
5.43 

24 
24 

11.2 
12.6 

14 
3 

-2.0 
0.3 

335.70 
335.91 

13 
13 

343.15 
343.03 

22 

22 

328J1 
328.82 

2.89 
2.82 

332.81 
333.09 

88 
87 

23.79 

Crefeld 

15.70 

Cöln 

6.25 
6.30 

21 
24 

•  15.0 
14.4 

5 
13 

0.7 
—  0.5 

385.37 
334.54 

18 
13 

342.30 
340.57 

22 
22 

329.02 
329.00 

2.95 
2.77 

382.42 
331.77 

84 
79 

.    10.46 

Coblenz 

9.71 

Boppard 

6.02 

24 

13.0 

14 

—  0.8 

333.88 

13 

340.19 

22 

328.51 

, 

, 

, 

13.93 

Trier    

5.90 
4.05 

25 
25 

14.1 
12.8 

15 
15 

—  1.1 

—  5.0 

331.93 
322.49 

13 
13 

337.83 
327.98 

26 

22 

326.14 
317.48 

2.72 
2.59 

329.21 
319.90 

80 
87 

20.03 

Biricenfeld 

32.83 

Eretunach 

5.60 

24 

14.0 

15 

—  3.6 

383.76 

13 

339.88 

22 

328.22 

2.78 

330.98 

83 

14.78 

Dürkheim 

5.63 

24 

14.9 

15 

—  2.3 

833.27 

13 

338.99 

22 

327.81 

2.90 

330.87 

86 

21.85 

Frankfurt  a.  M.    .  v- 

5.22 

25 

13.0 

16 

-2.6 

888.94 

13 

340.21 

22 

328.53 

, 

, 

24.45 

Dsrmstadt 

6.71 

25 

12.3 

14 

—  8.0 

332.28 

13 

838.35 

22 

327.29 

2.71 

329.57 

81 

27.29 

Eechingen 

4.26 

23 

12.9 

14 

-8.5 

317.77 

13 

322.65 

9 

313.08 

2.59 

315.18 

88 

30.35 

Hohenzollem 

3.52 

23 

11.0 

13 

—  1.6 

304.14 

13 

309.68 

26 

300.94 

2.15 

301.99 

78 

86.08 

December  1865. 
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Clanssen  .  .  . 
Mehlanken .  .  . 
Königsberg  .  . 

Heia 

Danidg 

Conitx 

Laaenbnrg.  .  . 
Göslin 

Kegenwalde  .  . 
Stettfai    .  .  .  . 

Pntbus 

WoBtrow  .  .  . 
Mwmitz  .  .  .  . 
Rostock  .  .  .  . 

Peel 

Schwerin  .  .  . 
SchSikberg .  .  . 
Meldorf 

Lftbeek   .  .  .  . 

Kiel 

Eutin 

Nenmünster  .  . 
Husum  .  .  .  . 
Flensburg  .  .  . 
Ottemdorf .  .  . 

Alton» 

Lüneburg  .  .  . 
Salzwedel  .  .  . 

Hinrichshagen . 

Berlin 

Frankfurt  a.  0. 

Posen 

Bromberg  .  .  , 
Ratibor  .  .  .  , 
Rokittnitz  .  .  , 
Zechen  .  .  .  . 
Breslau   .  .  .  . 
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10 

5.0 

8 

—  6.5 

, 

17 

5.6 

8 

—  7.9 

340.89 

22 

4.2 

7 

—   8.4 

334.81 

31 

5.2 

8 

—  8.0 

340.32 

32 

4.6 

8 

—   5.2 

339.86 

38 

5.0 

8 

—  8.6 

341.08 

19 

5.8 

27 

-  8.0 

341.43 

23 

5.1 

13 

-  2.4- 

338.41 

11 

6.0 

26 

—  3.8 

340.52 

17 

5.2 

12 

—  8.6 

. 

17 

6.5 

13 

—   2.6 

339.73 

17 

5.6 

13 

—  2.5 

341.28 

18 

6.2 

18 

—  6.0 

339.06 

17 

6.4 

13 

—  3.8 

340.24 

18 

6.6 

13 

—   3.2 

340.86 

17 

6.3 

13 

—  5.0 

339.48 

17 

7.2 

26 

—   2.0 

340.01 

17 

6.0 

18 

—  4.2 

339.46 

18 

6.6 

18 

-  6.0 

340.95 

10 

6.6 

25 

—  8.5 

341.08 

10 

7.0 

18 

-  3.5 

338.31 

16 

6.0 

13 

—  6.7 

840.21 

18 

7.7 

13 

-   5.6 

840.14 

17 

5.8 

18 

—  5.6 

840.48 

18 

6.8 

13 

—  4.8 

840.22 

17 

5.0 

13 

—  4.3 

336.89 

18 

6.8 

27 

—  4.0 

839.49 

17 

5.6 

30 

—  3.6 

839.63 

17 

4.7 

30 

—  4.7 

338.89 

20 

4.8 

8 

—   8.7 

339.18 

4 

7.0 

14 

—   7.0 

333.49 

4 

6.8 

13 

-   8.0 

330.61 

17 

4.5 

30 

—   6.4 

337.34 

4 

6.9 

9 

—  5.0 

335.47 

347.09 

16 

327.88 

, 

. 

347.30 

14 

829.86 

1.79 

838.21 

89 

340.47 

16 

829.58 

1.77 

331.76 

93 

846.93 

16 

330.23 

1.89 

338!03 

88 

846!73 

14 

33L90 

• 

• 

" 

340.92 

14 

827.47 

1.94 

883.87 

90 

846.05 

14 

831.34 

3.05 

338.27 

86 

344.91 

14 

882.67 

• 

• 

• 

345.86 

14 

334.36 

3.09 

338.99 

89 

346.28 

14 

335.33 

3.06 

339.87 

87 

342.85 

30 

332.15 

3.16 

836.26 

91 

345.81 

30 

333.98 

3.14 

338.38 

85 

, 

, 

, 

3.04 

90 

344.00 

30 

333.30 

, 

346.28 

30 

334.03 

3.15 

339.13 

90 

343.33 

30 

831.98 

2.08 

836.98 

89 

344.56 

30 

333.57 

3.16 

338.09 

89 

345.66 

30 

332.13 

2.33 

388.54 

91 

848.76 

30 

332.15 

3.34 

387.24 

93 

345.05 

30 

332.32 

2.39 

337.81 

83 

343.49 

30 

331.79 

2.12 

337.34 

87 

346.10 

30 

333.50 

2.36 

338.70 

85 

345.84 

30 

333.01 

2.44 

338.64 

93 

343.16 

30 

830.13 

2.35 

335.96 

85 

344.84 

30 

833.09 

2.31 

338.00 

93 

344.83 

30 

332.68 

3.30 

337.94 

80 

344.32 

30 

333.26 

2.11 

338.32 

90 

344.23 

30 

338.43 

3.06 

338.16 

88 

841.27 

80 

881.14 

2.00 

384.89 

90 

343.44 

6 

333.87 

2.05 

337.44 

88 

343.83 

5 

834.16 

1.96 

337.68 

84 

345.58 

14 

332.23 

1.97 

336.92 

88 

344.88 

15 

331.80 

338.09 

4 

328.16 

. 

334.84 

5 

325.28 

1.79 

328.82 

93 

341.58 

5 

331.85 

1.96 

•335.88 

84 

339.66 

6 

329.79 

1.80 

333.66 

84 

8.50 

4.56 

6.83 

10.06 

7.91 

8.86 
6.29 

7.18 
4.05 
6.33 
3.60 
9.01 
6.60 
4.48 
11.63 
4.93 
6.80 

9.66 
5.78 
8.46 
5.97 
l.»3 
14.14 
5.32 
6.16 
8.15 
9.58 

6.67 
8.54 
3.45 
4.42 
4.21 
5.90 
12.69 
5.21 
4.58 
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Namen 

Mittlere 
monat- 
Kche 
Tempera- 
tur. 

Maximnm 

Minimum 

Mittlerer 
monat- 
licher 
Barome- 
terstand. 

Ml 

Barometer- 

Donst- 
dmck. 

Pariser 
Linien. 

Druck 
der 

trocknen 
Luft. 

Relative 

Feuchtig- 
keit. 

pCt 

Monat- 
liche 

der 

Tag. 

der 
Tem- 
pera- 
tur. 

Tag. 

der 
Tempera- 
tur. 

Lximnm. 

Minimum. 

Nieder- 
schläge 

Stationsorte. 

Tag. 

Bund. 

Tag. 

SUnd. 

in  Pariser 
Linien. 

Landeck  

—  1.00 

4 

6.8 

14 

—  10.3 

324.12 

8 

828.01 

5 

318.09 

1.82 

322.30 

85 

6.89 

Eichberg 

—  0.84 

4 

6.8 

14 

—   8.3 

327.42 

8 

330.91 

6 

321.87 

1.71 

325.71 

90 

6.75 

GörUU    

0.03 

1 

4.6 

SO 

-   5.6 

333.68 

8 

837.71 

6 

327.87 

1.75 

331.93 

.85   . 

8.44 

Zitton 

0.42 

4 

6.1 

14 

—  6.8 

331.62 

8 

835.41 

5 

825.54 

1.81 

329.81 

85 

4.70 

Cbemmtz 

0.37 

4 

4.9 

28 

—  7.8 

829.29 

8 

332.70 

323.05 

1.72 

327.57 

.     82 

11.00 

Ptapen 

—  0.56 

6 

4.4 

14 

-   8.5 

326.57 

8 

329.82 

320.18 

1.69 

324.88 

.  87  . 

104 

Dresden  

1.28 

1 

6.4 

SO 

-   5.2 

836.78 

8 

340.43 

330.41 

1.86 

334.92 

.  .  81 

8.29 

Torgaa 

1.49 

4 

6.2. 

28 

—  4.8 

335.85 

8 

341.49 

831.82 

2.02 

835.83 

88 

.2.49 

Leiprig 

0.66 

1 

5.5 

28 

—   5.6 

836.76 

8 

340.33 

330.46 

1.91 

334.85 

.     Sä     . 

8.07 

HaUe 

1.14 

18 

5.5 

25 

—  3.6 

337.97 

8 

341.59 

831.56 

1.91 

836.06 

.84 

7.68 

Goriieh 

0.97 

1 

6.6 

28 

—   9.0 

2.00 

'89  . 

8.56 

Riesa 

1.00 

18 

4.9 

28 

-   6.8 

. 

, 

. 

, 

, 

1.95 

, 

88 

8.4t 

Zwenkau    

0.47 

1 

5.1 

28 

—   6.1 

1.88 

8» 

7.88 

Wermsdorf 

0.54 

18 

4.8 

14 

—   5.1 

. 

, 

1.90 

. 

.  .89 

6.12 

Baataen 

0.29 

4 

5.0 

14 

—   6.0 

332.51 

8 

336.31 

5 

326.47. 

1.80 

830.71 

.    S6 

6.85 

Keinen 

0.54 

4 

6.0 

28 

—  6.0 

336.66 

8 

340.35 

4 

830.42 

1.88 

834.78 

.  .  86.  - 

2.58 

Zwickau  '. 

—  0.03 

1 

6.2 

28 

-   8.1 

330.88 

8 

334.34 

4 

324.46 

1.73 

829.15 

.    86. 

8.64 

Königsteia 

—  0.13 

4 

4.6 

30 

-  7.6 

826.95 

8 

830.55 

4 

820.93 

1.70 

325.25 

83 

8.62 

Binter-Hennsdorf  .  .  . 

—  0.51 

4 

4.7 

14 

—  7.6 

, 

, 

. 

, 

1.77 

, 

.     91 

16.96 

Ornllenbnig 

0.30 

26 

5.3 

28 

—  10.0 

• 

• 

• 

• 

• 

1.76 

• 

.     88  . 

4.17 

0.06 

4 

4.8 

14 

—   6.4 

825.09 

8 

328.52 

4 

318.98 

1.72 

823.37 

■  84 

8.41 

Sebwaneaberg   .... 

0.10 

4 

5.0 

13 

—  7.0 

, 

. 

, 

, 

, 

1.64 

. 

80 

6.21 

Elster  

—  1.28 

6 

4.3 

14 

—  11.0 

821.53 

8 

324.68 

4 

815.31 

1.58 

319.95 

87. 

3,78 

Anoaberg  untere  Stadt 

-0.58 

26 

3.8 

14 

—  88 

817.15 

8 

320.38 

4 

811.05 

1.59 

815.56 

82   . 

■  11.06 

—  0.65 

6 

3.3 

14 

—   9.8 

815.90 

8 

319.24 

4 

810.08 

1.61 

314.29 

.  -84 

13.66 

Rehefeld 

—  2.37 

4 

1.8 

14 

-11.2 

313.89 

8 

316.90 

5 

307.69 

1.50 

311.79 

96 

11.09 

Oeorgengron 

—  1.04 

26 

4.8 

14 

—  10.6 

. 

, 

, 

, 

1.59 

, 

87 

12.82 

Reitzenhain 

-2.71 

6 

1.4 

14 

—  11.7 

810.41 

8 

313.68 

4 

304.70 

1.55 

308.86 

97   . 

18.56 

Oberwiesenthal  .... 

-1.11 

3 

1.5 

30 

—   9.4 

803.64 

8 

307.68 

4 

298.66 

1.44 

302.20 

.  .81    . 

12.63 

Bembnrg 

1.24 

18 

5.4 

26 

—   4.0 

837.58 

8 

341.35 

4 

831.46 

2.04 

335.54 

90 

6.97 

Erfurt 

—  0.10 

1 

5.0 

26 

-   7.4 

883.75 

9 

886.96 

4 

327.41 

..... 

3.79 

0.40 

18 

4.5 

25 

—   6.5 

332.78 

26 

836.39 

4 

326.47 

1.6*6 

831.12 

78 

? 

Sondershansen    .... 

0.54 

13 

6.0 

26 

—   7.1 

333.29 

8 

336.81 

4 

326.82 

1.90 

331.39 

89 

4.26 

Wernigerode 

—  1.32 

18 

5.0. 

25 

^  7.0 

331.07 

8 

334.75 

30 

824.42 

1.87 

329.20 

82 

8.34 

Heiligenstadt 

0.24 

2 

4.0 

25 

—   6.0 

833.11 

8 

334.57 

4 

824.59 

1.80 

329.81 

.    86 

8.17 

Götiingen 

0.72 

17 

4.7 

26 

—  5.1 

835.15 

8 

338.51 

30 

S2&58 

1.98 

333.17 

.    89 

4J6 

Clansthal 

—  0.14 

4 

7.6 

18 

—  8.8 

818.44 

8 

821.75 

4 

812.19 

1.77 

318.67 

89 

22.28 

1.78 

18 

6.1 

25 

—  4.1 

339.04 

12 

342.94 

30 

331.68 

2.05 

336.99 

.    86. 

11.91 

EltOeth 

.    1.68 

18 

6.3 

13 

—   5.4 

340.86 

8 

845.68 

30 

332.GS 

2.13 

338.75 

89. 

9.88 

Oldenburg 

1.61 

18 

6.7 

13 

—   6.4 

340.52 

12 

844.80 

80 

832.28 

2.07 

388.25 

.    95. 

10.27 

Jeter    

2.26 

16 

6.3 

13 

-   4.6 

840.30 

12 

342.77 

27 

331.66 

2.31 

887.99 

93 

4.78 

Nordemey     

2.97 

16 

6.6 

24 

-    2.8 

340.40 

11 

344.86 

30 

331.70 

2.39 

838.01 

90 

7.48 

Emden 

2.58 
2.17 

18 
17 

8.1 
6.4 

13 

13 

—  4.5 

—  4.0 

340.74 
339.85 

12 
12 

346.11 
344.18 

30 
30 

332.23 
830.83 

2.33 
2.21 

388.41 
337.64 

.    9il. 
.  .89. 

10,27 

Heppens  

3.34 

Lingen 

2.07 
1.46 

17 
18 

6.4 
6.6 

13 
12 

-  4.4 

—  5.7 

340.13 
»40.06 

12 

344.16 
344.28 

30 

382.03 
881.90 

2.24 
2.19 

337.89 
337.87 

.  .  .91 
.       94 

.12.77 

Löniagen 

.     8.88 

Münster 

1,82 

21 

7.1 

13 

-   5.6 

339.16 

12 

342.85 

881.39 

2.23 

336.89 

.93.  . 

6.72 

Paderborn  

1.49 

6 

5.6 

34 

-   4.2 

335.98 

12 

339.56 

$28.74 

2.07 

338.91 

.  .88. 

d.n 

Gütersloh 

1.26 

13 

5.3 

18 

-   6.1 

338.46 

12 

342.24 

80 

330.91 

2.07 

386.39 

.91. 

.  6.19 

Olsberg 

0.74 

4 

6.0 

13 

—   6.0 

827.88 

8 

331.28 

320.79 

1.86 

826.02 

.  .86 

11.26 

Cleve 

1.91 

5 

6.8 

24 

—   4.1 

339.54 

16 

343.65 

30 

331.38 

2.21 

337.33 

.  .92. 

7.19 

Crefeld 

1.48 

5 

6.6 

24 

—   4.1 

339.67 

15 

343.42 

332.07 

2.00 

337.67 

87 

2.80 

Cöln 

1.86 

80 

9.0 

14 

—   6.4 

339.18 

16 

343.05 

831.77 

2.12 

337.01 

.  .  88 

4;6t 

Cobleni 

1.56 

5 

9.0 

14 

-   5.0 

337.72 

16 

341.51 

330.12 

2.01 

335.71 

.84    . 

4.16 

Boppard  

1.12 

5 

7.1 

27 

-^  6.3 

387.61 

10 

840  80 

330.64 

, 

« 

... 

7.40 

Trier 

0.70 

3 

6.8 

25 

-^   6.6 

335.60 

10 

338.95 

827.98 

1.92 

883.68 

.  .88 

4.57 

Kreuznach     

3 

5.4 

14 

-  6.4 

16 

340.84 

880.05 

, 

, 

.     .     • 

.     4.40 

Birkenfeld 

—  0.41 

6 

6.8 

27 

-   8.5 

325.28 

10 

329.02 

318.72 

1.82 

823.46 

91     . 

.   10.08 

Dnrkheim 

0.56 

5 

5.9 

27 

—   6.1 

336.85 

26 

840.06 

329.50 

1.85 

336.00 

•     86    . 

.     4.12 

Frankfurt  a.  M 

0.11 

2 

5.6 

26 

—  6.5 

337.73 

8 

341.16 

830.09 

• 

• 

.  .  , 

3.30 

DuTDstadt 

0.4t 

2: 

9.0 

26 

^  7.2 

335.94 

8 

339.29 

328.50 

1.77 

384.17 

■     83 

8.04 

Hechingen     

—  1.40 

29 

5.1 

14 

—  9.4 

820.76 

10 

323.72 

313.35 

166 

819.11 

92 

0.69 

Hobentollem 

0.07 

27 

4.2 

19 

—  4.8 

307.39 

11 

810.08 

30 

803.20 

1.43 

305.96 

.      73 

1.06 

Stuttgart 

0.1» 

1 

9.5 

27 

-.-   9.0 

381.97 

16 

885.23 

331.97 

192 

305.05 

.      84 

0.42 

Frendenstadt 

-0.78 

29 

4.8 

14 

-   9.2 

312.21 

16 

315.14 

812.21 

1.84 

310.37 

87 

6.88 

Heilbronn 

—  0.16 

5 

6.6 

29 

-  8.0 

334.68 

16 

387.60 

827.72 

, 

, 

. 

1.00 

Calw     

-1.17 
—  1.24 
-0.58 

6 
5 
4 

6.9 
4.8 

7.5 

16 
16 
14 

-11.0 
-11.0 
—  11.0 

827.71 
821.97 
811.18 

16 
16 
15 

330.67 
325.00 
314.10 

827.71 
821.97 
811.18 

1.82 
1.65 

330!l5 
.  309.48 

90 
77 

1.38 

Ulm 

0.54 

Schopfloch 

4.41 

Heidenheim 

—  1.56 

5 

4.6 

14 

—  12.0 

321.78 

8 

824.70 

821.78 

1.66 

320.12 

.     85  .  . 

1.04 

Issny 

-sl.Ol 

6 

8.1 

16 

—  11.1 

818.66 

16 

816.50 

318.65 

1.72 

311.93 

.     83 

9.25 

Friedriebshafen  .... 

0.44 

4 

11.0 

26 

—   9.0 

324.60 

16 

327.70 

824.60 

1.87 

382J7 

.     79  . 

.     6.71 
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Namen 
der 

Mittlere 
monat- 
liche 

Tempera- 
tur. 

Masimnm 

Minimnm 

Mittlerer 
monat- 
licher 
Barome- 
terstand. 

Barometar- 

Dmst- 

dmck. 

Pariger 
Linien. 

Druck 
der 

trocknen 
Lnft. 

Relatire 
Feuchtig- 
keit. 

pCt 

Monat- 
Uche 

Tag. 

der 
Tem- 
pera- 
tur. 

der 
Tag.  Tempera- 
tur. 

Vaximnm. 

Minimum- 

Nieder- 
schUge 

StatioDsorte. 

Tag. 

Stand. 

Tag. 

Stand. 

in  PariMT 

Liniea. 

Januar  1866. 


Memel 

Tilsit 

Ciaassen    

Mehiaaken 

Königsberg 

Bela 

Daazig    

Conitz 

Lanenburg    

Cöslin 

Regenwalde 

Stettin 

Putbns    

Wnstrow 

Mamitz 

Rostock 

Poel 

Schwerin    

Schönberg  

Meldorf 

Lübeck 

Kiel 

Eutin 

Nenmünster 

Husum 

Flensburg  

Ottemdorf    

Altona 

Lüneburg 

Saliwedel 

Neustadt 

Glückstadt 

Hinricbsbagen    .... 

Berlin 

Frankfhrt  a.  0 

Posen 

Bromberg 

Ratibor 

Zechen    

Breslau 

Laadeck  

Eiebberg 

Görlitz    

Zittau 

Chemnitz 

Planen  

Dresden 

Torgan 

Leipzig 

Halle    

Goriseh 

Riesa    

Zwenkau 

Wermsdorf 

Bautzen 

Meissen ' 

Zwickau '. 

Königstein 

Hinter-Hermsdorf  .  .  , 
GrüUenburg 

Freiberg 

Schwarzenberg   .  .  .  . 

Elster 

Ännaberg  untere  Stadt 
Annaberg  obere  Stadt 

Rehefeld 

Georgengrün 

Reitzenhain 

Oberwiesenthal   .... 

Bernburg    

Erfurt 

Mnblhansen 


8.08 

27 

4.9 

8 

—   6.5 

335.29 

0.87 

20 

5.2 

8 

—   6.0 

336.32 

0.17 

21 

5.0 

14 

—  8.8 

330.37 

1.38 

29 

4.8 

14 

—  5.4 

, 

1.55 

22 

5.9 

8 

—  4.8 

335.93 

2.40 

22 

5.6 

8 

—  2.8 

, 

2.60 

22 

7.5 

8 

—   2.7 

336.32 

1.29 

22 

6.2 

31 

—  4.2 

831.07 

2.82 

22 

8.5 

31 

—   2.4 

336.00 

2.30 
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21 

21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 

21 
21 
21 
21 
21 
21 


348.87 
343.36 
335.86 

342!68 

342!d4 
836.4» 
341.94 
341.31 

341.88 
342.30 
339.59 
342.07 

340.36 
841.17 
340.90 
342.39 
340.12 

341.46 

340!61 
843.02 
340.76 
S43.69 


6 
6 
6 
6 

28 
28 
12 
18 

28 
12 
12 
12 
12 

12 

12 
12 
12 
12 


836.36 

326.98 
328.31 

827!24 

827.'64 
82853 
826.63 
327.24 

828.77 
328.74 
324.27 
326.08 

324191 
324.11 
325.70 
325.79 
324.08 

824.58 

824.01 
824.01 
323.24 
826.41 


1.59 

887!l4 

91 

1.63 

382!62 

.^ 

1.87 

827!oi 

88 

1.93 

831.98 

84 

2.04 

832.21 

■     82 

2.04 

832.67 

•     78 

2.20 

329.21 

92 

2.23 

381.51 

88 

2.18 

83 

2.43 

829.69 

88 

8.40 

830.34 

87 

2.33 

831.92 

89 

2.20 

829.90 

8*. 

2.27 

330.94 

84 

2.28 

85 

2.40 

880.06 

89 

8.49 

830.88 

88 

2.28 

830.05 

85 

3.48 

882.49 

81 

44.00 
13.27 
27.01 
18.72 

19.86 
21.97 
20.75 
20.85 

24.05 
25.39 
28.31 
21.29 
39.60 
49.53 
32.77 
32.54 
26.73 
45.16 

44.6S 
30.04 
35.06 
42.69 
48.54 
62.37 
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Namen 
der 

Mittlere 
.  monat- 
liche 
Tempera- 
tur. 

Maximum  | 

Mlninram 

Mittlerer 
monat- 
licher 
Barome- 
terstand. 

Barometer- 

DttDSt- 

druck. 

Pariser 
Linien. 

Druck 

der 

trocknen 

Luft. 

Relative 
Feuchtig- 
keit 

pCt 

Monat- 
liche 

Tag. 

der 
Tem- 
pera- 
tur. 

der 
Tag.  Tempera- 
tor. 

Maximum. 

Mimimum. 

Nieder- 
schläge 

Btatioasorte. 

Tag. 

Stand. 

Tag. 

SUnd. 

in  Pariser 
Linien. 

Hoflaoa 

S.06 
8.13 

7 
15 

7.0 
6.8 

22 
23 

—  3.6 

-  3.0 

338.77 
333.00 

31 
21 

842.86 
839.49 

12 
13 

S24.89 
321.90 

3.43 
2.33 

831.34  . 
330.67 

.      90 

.  87 

40j01 

Plensburg 

Otterndorf 

48.7» 

8.03 

1 

7.2 

22 

—   1.9 

333.33 

21 

341.30 

12 

324.51 

3.86 

330.96 

88 

64.40 

j^Itona 

8.74 

7 

8.8 

18 

—   3.0 

333.24 

31 

341.18 

12 

326.09 

3.83 

330.91 

.  .  82 

53.45 

Lüneburg 

3.32 

10 

9.0 

22 

—  2.7 

333.52 

21 

340.84 

12 

325.81 

3.89 

831.33  . 

83  . 

39.85 

3.38 

10 

9.8 

21 

-  3.1 

333..i8 

21 

341.06 

12 

326.49 

2.16 

831.42  . 

.  79 

25.36 

Hinrichshagen 

Berlin   .  ." 

2.09 

10 

8.3 

21 

-  5.2 

330.29 

21 

337.70 

12 

324.16 

3.08 

328.21 

.  83 

25.08 

3.31 
2.87 

7 
10 

9.8 
10.0 

22 
22 

-  7.9 

—  6.8 

333.11 
333.46 

22 
21 

339.66 
339.91 

28 
28 

326.96 
327.84 

2.14 
8.03 

330.97  . 
331.43 

.     76  . 
76 

24.60 

Frankfurt  a.  0 

21.27 

Posen 

1.97 
1.31 

16 
10 

8.9 
7.6 

21 
21 

—   7.0 
-10.7 

332.78  . 
833  08 

21 

« 
21 

338.89 
340.02 

28 
6 

327.28 
327.73 

2.30 

330.61 

89 

30.70 

Bromberg 

Ratibor .».  . 

22.06 

1.36 

7 

9.6 

21 

—   9.1 

327.89 

21 

332.06 

28 

328.60 

. 

. 

.. 

10.70 

Zechen     

2.22 

7 

9.6 

21 

-  7.8 

83161 

21 

337.35 

28 

325.89 

2.08 

329.53 

83 

24.65 

Breslau 

2.33 

7 

10.7 

21 

—   7.2 

329.94 

31 

335.02 

28 

323.98 

1.98 

327.96 

78 

26.33 

Landeck 

1.19 

7 

8.3 

22 

-   9.5 

318.97 

21 

322.70 

28 

312.78 

1.73 

317.24 

78 

13.41 

Eichberg 

Görlitz 

145 

7 

9.1 

22 

-11.3 

321.98 

21 

326.51 

28 

31.5.78 

1.90 

320.08 

,  78 

20.69 

2.45 
2.36 

7 
7 

11.2 
10.8 

21 
23 

—  6.0 

—  7.4 

328.02 
326.99 

22 
31 

338  22 
330.66 

28 

28 

321.53 
319.36 

3.01 
3.06 

826.01 
823.98  . 

78 
83 

20.64 

Zittau 

23.57 

Chemnitz 

2.95 

10 

9,9 

22 

—  7.0 

823.68 

32 

328.46 

28 

316.79 

1.93 

821.75 

.  .  73  . 

19.99 

Plauen  

2.33 

10 

8.9 

22 

-   6.8 

821.06 

22 

325.41 

28 

313.94 

2.08 

818.98 

.  83 

7.30 

Dresden 

4.08 

10 

12.4 

22 

—   5.0 

331.02 

21 

336.27 

28 

324.04 

2.03 

328.99 

,     70 

12.53 

8.58 
8.43 

1 

7 

11.0 
10.8 

22 
32 

—  5.8 

-  6.2 

333.94 
330.81 

22 
21 

337.72 
336.36 

28 
28 

325.13 
328.73 

2.15 
2.03 

329.79  . 
828.78 

.     76 
.73 

16.48 

Leipzig 

13.07 

Halle    . 

3.72 
3.51 

7 

2 

10.5 
11.4 

22 
22 

—  67 

—  6.0 

831.85 

21 

337.77 

28 

324.59 

2.07 
3.84 

829.78  . 

.     92 
.     83  . 

9.72 

Goriseb   ......... 

11.19 

Riesa    

3.39 
8.46 

•2 
10 

11.0 
10.7 

22 
22 

—  6.8 

—  8.0 

• 

• 

• 

• 

3.16 
2.06 

• 

.  78 
.  76 

3.63 

Zwenkau 

11.09 

Wermsdorf 

8.06 

7 

10.5 

22 

—   6.0 

. 

, 

2.17 

, 

.     81 

18.35 

Bautzen 

2.43 

7 

10.4 

22 

—   7.0 

826.82 

21 

332.00 

28 

321.01 

2.06 

824.76  . 

.  81  . 

20.38 

Uelssen   ........ 

8.45 

7 

11.8 

22 

—   5.3 

330.79 

22 

336.24 

28 

323.92 

2.06 

828.73  . 

.  .74     . 

13.43 

Zwickau 

3.08 

10 

9.9 

22 

—   7,0 

323.68 

22 

828.46 

28 

316.79 

1.93 

321.76 

73 

19.99 

Eönigstein 

2.28 

1 

11.0 

22 

—   7.6 

321.29 

21 

326.88 

28 

314.48 

1.82 

319.47 

72 

33.60 

Hinter-Hermsdoif  .  .  . 

1.57 

7 

106 

32 

—   8.2 

, 

, 

, 

, 

. 

1.93 

, 

83 

35.08 

Grillenberg 

2.19 

10 

9.8 

22 

-   8.0 

, 

, 

• 

, 

3.01 

, 

81 

34.95 

Freiberg ......... 

2.04 

10 

9.0 

22 

—   7.8 

319.57 

22 

324.05 

28 

312.76 

1.91 

817.66 

.  78     • 

35.13 

Schwarzenberg    .... 

2.64 

10 

9.0 

21 

—   8.0 

, 

, 

. 

, 

1.99 

. 

.  74 

9.39 

Elster 

1.69 

10 

8.2 

22 

-   8.5 

316.18 

22 

320.07 

38 

309.56 

1.90 

814.28 

80. 

36.65 

Annaberg  antere  Stadt 

1.30 

10 

7.6 

22 

—   9.5 

311.87 

22 

315.79 

28 

305.40 

1.83 

31005 

79 

25.41 

Annaberg  obere  Stadt 

1.19 

7 

7.3 

22 

—  10.2 

310.69 

22 

314.52 

28 

304.27 

1.86 

308.83 

83 

33.57 

Rehefeld 

—  0.02 

7 

7.6 

20 

—  10.0 

307.98 

22 

311.56 

28 

301.68 

1.83 

306.11 

■  8» 

85.07 

Oeorgengrüa 

0.32 

10 

7.0 

21 

—  11.0 

. 

1.82 

84 

34.22 

Reitzenhain 

—  0.86 

7 

6.8 

32 

-11.0 

305.28 

22 

308.72 

38 

298.81 

1.81 

303.47 

91 

20.38 

Oberwieseathal   .... 

—  0.95 

10 

5.4 

22 

—  12.9 

, 

, 

, 

, 

1.69 

, 

90 

53.15 

Bernbarg 

3.28 

7 

10.7 

22 

—   6.4 

331.40 

22 

337.61 

28 

324.13 

2.06 

329.34 

74 

9.27 

Erfurt 

3.46 

10 

9.9 

22 

-  5.8 

327.99 

21 

333.65 

28 

320.67 

, 

, 

, 

13.58 

Mnhlhaasen 

3.16 

10 

10.0 

22 

—   5.7 

326.74 

22 

332  34 

28, 

319.13 

1.93 

334.81 

71 

3.12 

Sondersbansen 

3.42 

6 

9.6 

22 

—   5.6 

327.29 

22 

838  00 

28 

319.78 

2.16 

325.14 

77 

18.78 

Wernigerode 

3.29 

2 

9.8 

22 

—   7.6 

324.96 

21 

331.10 

28 

317.78 

1.96 

323.00 

71 

36.40 

Heiligenstadt 

3.14 

2 

8.7 

32 

—   5.8 

325.13 

21 

330.67 

28 

317.62 

2.03 

333.10 

•  76  • 

22.16 

Oöttingen 

3.52 

2 

9.2 

32 

—   5.7 

329.10 

21 

334.80 

28 

321.54 

2.24 

336.86 

76     \ 

32.67 

Clansthal 

0.92 

7 

6.2 

22 

—  11.4 

312.57 

21 

317.63 

28 

305.65 

1.98 

810.59 

•     88 

77.32 

Hannover 

3.85 

6 

9.3 

22 

—   4.0 

33000 

21 

339.51 

28 

324.96 

3.33 

827.77 

•  •  78 

17.46 

3.75 
2.77 

6 
2 

10.7 

8.6 

22 
23 

—  6.2 

-  5.6 

327.91 
325.39 

22 
22 

333.56 
330.34 

28 
28 

319.84 
317.35 

2.10 
3.19 

335.81 
333.30 

74 
84 

30.34 

Marburg 

34.12 

Elsfleth 

8.34 

8.6 

22 

—   2.4 

333.94 

21 

841.98 

12 

82521 

2.37 

331.57  • 

86 

43.89 

Oldenburg  

3.46 

8.5 

22 

—    2.6 

333.53 

21 

341.45 

12 

324.82 

2.60 

830.93 

•     93 

48.78 

Jeyer 

3.11 

8.5 

32 

—   2.5 

333.22 

2 

34180 

12 

323.62 

2.44 

830.78 

91 

51.99 

Nordemey 

3.58 

7.2 

22 

—   2.4 

333.22 

21 

341.95 

12 

323.91 

2.47 

330.73 

88 

6902 

Emden 

3.45 

9.6 

22 

-   3.5 

333.67 

21 

341.65 

12 

323.77 

3.49 

331.18  ■ 

•90  • 

54.3S 

Heppens  

2.96 

8.0 

21 

1.6 

332.88 

21 

340.88 

12 

828.97 

3.43 

330.46 

■90 

12.33 

Lingen  

3.92 

6 

9.6 

22 

-    5.0 

333.38 

21 

340.88 

12 

324.98 

'2.46 

830.93 

86  • 

■  87.90 

Löningen  '. 

3.43 

6 

9:0 

22 

-   4.8 

333.29 

21 

340.72 

13 

324.54 

2.42 

330.87 

87 

40^62 

Münster 

4.03 

2 

10.1 

32 

—   5.5 

332.47 

31 

839.19 

28 

324.64 

2.51 

329.9« 

86 

«1.7« 

Paderborn 

8.86 

3 

9.8 

32 

—  4.7 

330.08 

31 

336.26 

28 

333.43 

2.37 

827.71 

83 

41.63 

Oütersloh 

3.66 

6 

9.5 

32 

-   5.7 

332.U 

23 

838.34 

28 

•  324.02 

2.33 

329.78 

■     83 

20.2T 

Olsberg 

2.81 

2 

9.4 

32 

—   6.0 

321.98 

21 

327.24 

^ 

814.06 

2.12 

319.86 

81 

54.76 

Crefeld 

3.86 

2 

11.5 

33 

-   4.8 

333.57 

21 

339.55 

28 

324.85 

2.36 

831.21 

•  -83 

87.90 

Cleye 

3.77 

2 

10.0 

22 

—   6.0 

333.29 

21 

339.84 

28 

324.13 

2.43 

330.86 

85 

48.76 

Cöln 

4.49 

3 

15.8 

32 

—  5.4 

332.83 

23 

838.29 

t8 

824.21 

2,39 

329.44 

■    80 

25.92 

Coblenz 

4.60 

2 

1L6 

33 

—  4.8 

332.63 

33 

337.26 

■38 

324.68 

2.33 

330.29 

75- 

18.77 

Boppard 

4.59 

3' 

10.8 

32 

—  5X) 

331.89 

32 

83«.47 

t8 

833.96 

...... 

30X>4 

Saarbrücken ...... 

8.96 

9 

10.6 

33 

;-  1-8 

— 

■ 

■ 

, 

...... 

Trier 

4.38 
2.43 

2 
7 

10.4 
6.2 

33 
32 

—  2.1 

-  3.6 

'830.07 
330.60 

22 

4 

«34.47 
334.46 

28 

28 

831.^ 
313.42 

2^36 
3.26 

»7.71 
SlSJiJ 

•  •  79- 
88 

4ft!9* 

Birkenfeld 

87.44 
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Namen 

der 

Statioasorte. 


Kreuznach .  .  . 
Dürkheim  .  .  . 
Frankfurt  a.  If . 
Dannstadt  .  .  . 
Hecbingen  .  .  . 
HobenxoUem  . 
Stattgard  .  .  . 
Heilbronn  .  .  , 
Freadenstadt  . 
Calw 

DbB 

Bchopfloch  .  . 
Beide  nheim  .  . 

lunj 

Friedrichahafen 


Mittlere 
monat- 

Maximnm 

Minirnnm 

der 
Tem- 
pera- 
tur. 

liche 
Tempera- 
tur. 

Tag. 

Tag. 

der 
Tempera- 
tur. 

4.53 

2 

11.1 

22 

—  2.2 

4.55 

2 

10.9 

22 

—  2.1 

4.10 

2 

10.5 

22 

—  4.6 

4.53 

2 

11.0 

22 

—  4.0 

3.24 

10 

9.9 

14 

—  3.6 

1.59 

2 

7.2 

14 

—  3.0 

5.06 

2 

12.5 

20 

—  4.0 

4.46 

2 

12.0 

26 

—  3.5 

2.09 

10 

8.8 

26 

-5.0 

3.41 

8 

11.5 

20 

—  4,7 

3.21 

7 

10.5 

20 

—  6.0 

1.97 

10 

9.0 

20 

—  5.0 

2.89   7 

10.5 

19 

—  5.8 

3.17  10 

9.8 

20 

—  5.8 

4.49 

21 

12.0 

26 

-5.5 

Mittlerer 
monat- 
licher 
Barome- 
terstand. 


331.76 
331.46 
331.86 
330.24 
316.23 
303.56 
326.96 
329.49 
308.22 
322.88 

317.45 
306.69 
317.13 
309.49 
320.64 


Mazimam. 


Barometer- 

Hioimnm. 


T««. 


22 

19 

22 

22 

4 

4 

6 

22 

4 

4 

9 
4 
4 
4 
4 


Stand. 


336.28 
336.02 
336.54 
334.52 
320.18 
306  54 
330.94 
332.61 
3U.58 
326.31 

320.40 
310.36 
320.27 
312.80 
323.98 


Tag.     Stand. 


DODSt- 

druck. 

Pariser 
Linien. 


28 
28 
28 
28 
28 
23 
28 
28 
28 
28 


28 
28 
28 


323.65 
322.91 
324.10 
321.61 
308.09 
296.74 
317.82 
321.42 
299.69 
314.95 

309.20 
298.52 
309.40 
302.10 
314.50 


2.33 
2.42 

2.24 
2.07 
1.85 


Dmek 

der 

trocknen 

Lnft. 


829.43 
329.04 

828]00 
314.16 
801.71 


Relative 
Feuchtig- 
keit 

pCt 


77 

78 

74 
69 
81 


Monat- 
liehe 
Nieder- 
schiige 
in  Pariser 
Linien. 


27.41 
23.40 
37.20 
40.96 
23.00 
23.15 
15.50 
44.92 
121.75 
iBjOO 

87.25 
42.67 
24.33 
95.76 
28.73 


März  1866. 


Memel  .  .  . 
I  Tilsit.  .  .  . 
I  Clanssen  .  . 
I      MeUaaken  . 

Königsberg 
!      Heia  ...  . 

DtDzig.  .  . 
!      CoBitz  .  .  . 

Luenbarg . 

Cöslin  .  .  . 


Begenwalde 
Ststtin  .  .  . 
Pntbas  .  .  . 
Wostrow  . 
Msrnitz  .  . 
Neustadt  . 
Segeberg  . 
Rostock  .  . 
Foel  .  .  .  . 
£<hwerin    . 


Schönberg  . 
Flensburg  . 
Lübeck  .  . 
Kiel  .... 
Edüd  .  .  . 
üeumünster 
Hnsom  .  . 
ßlickstadt 
Ottemdorf  . 
Altena  .  .  . 


Lsneburg  .  .  . 
Balzwedel  .  .  . 
WoltersmählA  . 
Hinrichshagen . 

Berlin ' 

FranUinrt  a.  O. 

Posen 

Bromberg  .  .  . 
BsÜbor  .... 
Zechen    .  .  .  . 


Breslan  . 
Landeck  . 
Eichberg . 
Görlitz .  . 
ZitUn  .  . 
Cbemnitz 
Planen.  . 
Dresden  . 
Torgan  . 
Leipzig    . 


Halte  .  .  . 
ßorisch  . 
Kiesa  .  . 
Zwenkau. 


—  0.01 

27 

5.0 

16 

-  7.5 

834.98 

29 

340.86 

14 

328.83 

0.17 

30 

7.0 

16 

—  8.3 

335.28 

29 

340.87 

20 

329.06 

—  0.24 

1 

4.4 

16 

—  8.0 

328.53 

80 

334.08 

20 

323.18 

1.74 

826.74 

0.20 

30 

4.4 

15 

—  5.7 

, 

—  0.10 

•  1 

3.8 

16 

—  6.1 

334.86 

29 

341.13 

20 

328.53 

1.71 

833.15 

—  0.92 

18 

4.6 

15 

—  3.5 

1.12 

1 

5.5 

13 

—  3.5 

335.19 

29 

341.57 

20 

329.36 

0.07 

13 

9.6 

16 

-  5.4 

329.45 

29 

336.13 

20 

323.51 

1.80 

327.65 
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2.88 
2.90 
2.75 
3.01 

2!71 
2.71 
2.90 


2.69 
2.83 

«     ^1 
8«     ^ 

2.90 

2.87 

2.78 

3.10 

2.95 

2.87 
3.10 


, 

40.00 

327.21 

74 

32.66 

• 

, 

32.50 

833.81 

71 

20.31 

* 

' 

12!80 

329.78 

74 

15.82 

334.53 

73 

23.13 

• 

20.67 

834.27 

71 

16.66 

834.79 

73 

18.95 

335  05 

67 

21.26 

382.16 

80 

25.45 

29.78 

. 

70 

25.57 

, 

73 

20.35 

333.17 

75 

21.94 

• 

19.80 

334.71 

77 

20.08 

332.87 

68 

24.48 

334.00 

71 

25.57 

834.78 

71 

11.63 

883.17 

75 

21.94 

334.47 

73 

31.1« 

333  25 

71 

31.35 

'«.61 

73 

26.21 

ii.       09 

73 

11.77 

335. 

^ 

28.83 

, 

74 

19.0S 

334.10    . 
333.61    1 

78 

26.81 
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Nam  •  ■ 

Mittlere 
monat- 
liche 
Tempera- 
tur. 

H&xiiDain 

Minimam 

Mittlerer 
monat- 
licher 
Barome- 
terstand. 

Mf 

Baromotar- 

Danst- 
druck. 

Pariser 
Linien. 

Druck 

der 

trocknen 

Luft 

RelatiTe 
Feuchtig- 
keit 

pCt 

Monat- 
liche 

der 

th- 

der 
Tem- 
pera- 
tur. 

Tag. 

der 
Tempera- 
tur. 

udmnm. 

Minimum. 

Nieder- 
schläge 

Stationsorte. 

Tag. 

Stand. 

Tag. 

Stand. 

in  Pariser 
Linien. 

Läoebarg  

7.76 

« 

17.1 

1 

2.4 

336.83 

21 

342.95 

2 

330.24 

2.85 

333.98 

7« 

28.89 

Sahvedel 

8.09 

29 

18.4 

22 

1.2 

336.60 

21 

342.70 

2 

329.97 

2.75 

333.86 

70 

28.39 

WoltarsmöUe 

7.44 

28 

16.0 

16 

1.0 

336.93 

21 

842.23 

2 

329.83 

3.10 

383.33 

75 

22.84 

Sylt 

7.74 

29 

15.0 

1 

2.0 

336.92 

21 

342.99 

2 

327.36 

2,89 

334.03 

73 

7.26 

Hinrichshagen 

6.89 

29 

17.6 

23 

-1.5 

338.43 

21 

339.08 

2 

326.72 

, 

, 

28.75 

Berlin      

8.53 
8.42 

27 
2 

18.0 
20.0 

23 
22 

0.9 
1.6 

335.71 
»385.83 

21 
21 

341.17 
340.98 

2 
2 

328.44 
828.12 

3.03 
2.67 

332.68 
333.16 

71 
65 

26.97 

Frankfurt  a.  0 

15.65 

Posen    ..••■•.•. 

8.51 
8.08 

27 
30 

18.3 
18.6 

17 
17 

1.4 
—  1.2 

335.12 
335.46 

21 
21 

339.41 
339.80 

2 
2 

327.80 
328.35 

2.82 

332.30 

67 

18.71 

Bromberg 

28.43 

Raöbor    

.8.72 

30 

20.4 

22 

0.2 

328.41 

6 

332.01 

2 

321.71 

• 

• 

• 

30.80 

Zechen 

8.58 

29 

19.5 

24 

-1.3 

838.52 

21 

337.65 

2 

326.05 

3.06 

330.46 

72 

26.77 

BrMlan 

8.84 

29 

19.6 

28 

1.4 

331.66 

21 

335.54 

2 

324.25 

2.91 

328.75 

65 

81.17 

Keichenbaeh 

7.68 

28 

18.2 

25 

—  0.2 

326.78 

23 

381.88 

2 

320.81 

, 

, 

. 

Eiebberg 

7.53 

31 

18.6 

22 

-0.1 

324.34 

21 

827.81 

1 

319.82 

2.87 

321.47 

73 

31.75 

GörliU 

8.17 

27 

17.0 

23 

—  1.0 

329.85 

21 

334.09 

2 

322.17 

2.93 

326.92 

70 

22.55 

Zittau 

8.28 

29 

17.3 

23 

-3.0 

327.94 

21 

331.90 

2 

320.45 

2.95 

324.99 

71 

15.11 

CbemDits 

7.87 

29 

17.5 

28 

—  2.9 

325.65 

21 

330.11 

2 

318.58 

2.74 

322.91 

68 

20.21 

Planen 

7.14 

29 

18.3 

23 

—  48 

82287 

21 

327.12 

2 

315.97 

2.79 

320.08 

74 

18.79 

Dresden 

8.67 

27 

18.8 

23 

—  2.0 

332.60 

21 

837.06 

2 

326.03 

2.86 

329.76 

67 

15.72 

Torgan 

8.60 

27 

19.4 

23 

-0.2 

333.81 

21 

338.77 

2 

326.55 

8.08 

330.78 

72 

19.71 

8.39 

29 

20.4 

23 

—  1.6 

832.97 

21 

337.97 

2 

325.93 

2.81 

380.16 

68 

21.72 

Balle 

8.77 

29 

18.3 

21 

2.2 

334.13 

21 

339.32 

2 

327.13 

2.90 

331.23 

68 

24.33 

Goriscb 

7.95 

29 

20.4 

23 

-4.0 

^ 

, 

, 

8.11 

78 

15.33 

Biesa 

8.66 
8.36 

29 
29 

18.1 
19.1 

23 
23 

-2.8 
-2.5 

• 

• 

• 

• 

• 

2.89 
2.90 

• 

67 
70 

13.69 

Zwenkau  

19.47 

Wermsdorf 

7.68 

29 

18.1 

23 

—  2.0 

, 

3.06 

. 

77 

18.27 

Bautzen 

7.82 

27 

16.8 

23 

—  3.0 

328.90 

21 

333.20 

2 

321.26 

2.92 

325.98 

72 

16.28 

Meissen 

8.64 

27 

18.5 

2.3 

-2.5 

382.83 

21 

337.49 

2 

325.30 

2.86 

329.97 

67 

11.67 

7.82 

27 

18.1 

23 

-8.0 

326.88 

21 

331.40 

2 

319.98 

2.79 

324.09 

71 

19.52 

Köoigstein 

7.87 

29 

17.5 

22 

—  2.9 

825.65 

21 

330.11 

2 

318.58 

2.74 

322.91 

68 

20.21 

Binter-Hermsdorf  .  .  . 

7.00 

29 

16.7 

23 

-4.5 

. 

2.85 

, 

76 

30.23 

Grüllenburg 

6.83 

28 

1.5.7 

23 

—  S.l 

. 

, 

2.76 

. 

74 

23.56 

Freiberg 

7.12 

27 

15.6 

22 

-2.5 

321.64 

21 

325.93 

2 

314.68 

2.64 

319.00 

70 

22.98 

Scbvarzenberg  .... 

7.67 

29 

16.5 

22 

-0.0 

, 

, 

, 

, 

2.48 

. 

68 

21.75 

EJster 

6.87 
6.20 

29 
29 

14.9 
14.9 

23 
23 

-5.0 
—  2.6 

318.05 
313.79 

21 
21 

322.10 
317.82 

2 

2 

311.14  . 
307.10 

2.62 
2.53 

315.48 
311.26 

74 
71 

26.98  . 

27.93 

Annaberg  obere  Stadt 

6.35 

24 

14.3 

23 

-2.7 

312.53 

21 

316.47 

2 

305.80 

2.57 

309.96 

71 

25.97 

Eehefeld 

4.77 

29 

14.0 

23 

—  6.7 

309.64 

21 

313.27 

2 

302.95 

2.61 

307.03 

81 

82.63 

GeorgengTÜn 

5.16 

29 

14.9 

23 

-5.5 

, 

, 

, 

, 

, 

2.50 

. 

76 

30.61 

Beitzenhain 

4.79 

27 

14.1 

23 

—  6.8 

807.66 

21 

311.38 

2 

301.20 

2.54 

305.12 

80 

80.87 

Oberwiesenthal  .... 

4.33 

31 

12.8 

28 

—  5.7 

. 

2.34 

, 

78 

42.41 

B«mbnrg 

8.61 

29 

18.7 

23 

3.4 

333.81 

21 

339.82 

2 

326.92 

2.76 

881.05 

65 

22.92 

5.83 

29 

15.8 

21 

—  0.8 

313.03 

21 

317.23 

2 

306.66 

2.64 

313.03 

78 

29.83 

Erfart 

8.09 
8.36 

29 

29 

19.0 
16.5 

23 
21 

0.3 

2.8 

330.07 
329.06 

21 
21 

334.76 
334  20 

2 
2 

323.32 
322.35 

2.97 

326!09 

72 

19.72 

. 

Sondershansen    .... 

7.98 

29 

19.0 

19 

1.0 

329.56 

21 

334.78 

2 

322.74 

2.99 

326.57 

74 

29.58 

Wernigerode 

7.41 

29 

18.0 

22 

—  2.1 

327.71 

21 

333.05 

2 

321.09 

2.57 

326.14 

67 

36.94 

Hsiligenstadt 

7.58 

29 

17.4 

21 

1.7 

327.50 

21 

332.56 

2 

320.88 

2.74 

824.76 

70 

81.61 

Clansthal 

7.98 

29 

17.6 

23 

2.2 

331.51 

21 

336.65 

2 

324.85 

2.88 

328.67 

74 

22.49 

5.73 

29 

14.4 

22 

-4.2 

315.33 

21 

320.28 

1 

309.66 

2.47 

312.86 

74 

52.37 

Bannorer   

8.84 

28 

15.6 

1 

2.4 

335.38 

21 

341.57 

2 

328.58 

2.78 

332.60 

67 

22.29 

Kassel 

7.86 
7.84 

29 
29 

17.6 
16.7 

23 

6 

—  1.9 

—  0.2 

380.37 
328.23 

21 
21 

335.69 
332.93 

2 
2 

323.62 
321.59 

2.85 
2.76 

327.52 
325.47 

72 
70 

23.28 

Marburg 

18.74 

Elsfleth 

8.03 

29 

17.4 

1 

1.0 

331.64 

21 

344.13 

2 

330.26 

3.09 

334.45 

75 

21.59 

Oldenburg 

7.78 

29 

18.3 

1 

0.5 

337.06 

21 

348.52 

2 

829.97 

3.38 

333.68 

83 

20.79 

Jever          •  

7.90 
7.83 

30 
29 

15.2 
15.2 

1 
1 

1.0 

2.6 

337.13 
337.19 

21 
21 

348.82 
848.70 

2 
2 

829.74 
330.11 

2.47 
3.28 

334.15 
333.91 

78 

82 

16.51 

Nordemey     

28.13 

8.01 

29 

17.2 

1 

—  0.5 

337.54 

21 

344.05 

1 

330.36 

2.59 

334.95 

73 

16.08 

Lingen 

7.99 

29 

19.2 

1 

0.8 

336  62 

21 

342.66 

2 

329.54 

3.02 

333.60 

76 

22.18 

Löningen 

7.92 

29 

17.8 

16 

2.7 

336.65 

21 

342.87 

2 

329.69 

2.82 

333.83 

69 

18.85 

8.27 

27 

15.6 

17 

1,0 

385  39 

21 

340.72 

2 

328.33 

3.15 

334.24 

77 

26.50 

Paderborn 

8.04 

28 

16.4 

16 

1.0 

332.45 

21 

337.64 

2 

325.68 

2.96 

329.49 

78 

89.10 

Götersloh 

8.16 

2« 

16.2 

1 

2.7 

334.86 

21 

340.57 

2 

827.93 

2.87 

331.99 

72 

80.61 

Olsberg 

6.49 

29 

16.0 

22 

—  0.4 

324  58 

21 

329.39 

2 

317.98 

2.65 

321.88 

76 

42.61 

CleTe       

7.94 
8.94 

29 
28 

16.6 
17.8 

3 
2 

0.9 
4.1 

336.08 
336.14 

21 
21 

341.56 
341.38 

1 
1 

328.95 
328.90 

2.76 
2.92 

334.32 
333.22 

70 
67 

16.80 

Orefeld 

26.50 

Cöln 

9.58 
9.64 

29 
28 

17.5 
19.4 

17 
17 

1.7 
2.4 

334.63 
334.06 

21 
21 

389.70 
338.58 

1 
2 

327.64 
827.64 

3.47 
3.07 

331.16 
330.99 

77 
68 

21.38 

CoMeni 

18.74 

Boppard  

8.59 

29 

18.6 

17 

1.4 

383.78 

22 

337.95 

1 

32718 

. 

. 

. 

20.78 

Saarbrücken 

8.11 

28 

12.1 

17 

5,0 

329.70 

16 

388.62 

1 

323.47 

• 

• 

• 

27.81 

Tri« 

8.83 
6.96 

9 

2« 

17.4 
16.2 

17 
17 

0.6 
—  2.0 

331.80 
822.84 

16 
21 

336.01 
326.01 

1 
2 

824.99 
316.09 

2.74 
2.72 

329.06 
819.62 

64 
72 

15.74 

Birkeofeld 

31.63 

9.45 

31 

17.6 

17 

3.0 

333.42 

21 

337.98 

1 

326.68 

4.58 

328.84 

64 

25.77 

Dörkheim 

9M 

9 

17.9 

22 

2.4 

332.86 

21 

337.25 

2 

326.11 

3.05 

329.81 

67 

18.25 

11 
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Namen 

Mittlere 
monat- 
liche 
Temperv 
tur. 

Maximum 

Minimum 

MitUei«r 
monat- 
licher 
Barome- 
terstand. 

Barometer- 
Maximum.          Minimum. 

Dnnst- 
druck. 

Pariser 
Linien. 

Druck 

der 

trocknen 

Luft 

SeUttiTe 

Monat- 
liche 

der 

Tag. 

der 
Tem- 
pera- 
tur. 

der 
Tag  Tempera- 
tur. 

Feuchtig- 
keit. 

pCt. 

Nieder- 
schläge 

Stationsorte. 

1 
Tag. 

Stand. 

Tag. 

Stand. 

in  Pariser 
Linien. 

Frankfiirt  a.  M .  .  .  .  . 

9.16 

28 

17.5 

23 

2.5 

333.38 

21 

338.03 

2 

326.51 

21.15 

Darmstadt 

8.88 

29 

17.9 

23 

1.0 

331.89 

21 

336.26 

2 

325.22 

2.92 

328.97 

65 

32.06 

Hechingen 

7.29 

29 

16.4 

17 

—  0.8 

317.41 

16 

320.78 

1 

311.39 

2.64 

314.77 

69 

25.97 

Hohenzollem 

6.26 

29 

14.6 

17 

-0.4 

304.60 

19 

307.38 

2 

297.88 

2.40 

302.20 

67 

44.83 

Stottgard 

9.78 

29 

19.5 

22 

-0.5 

328.40 

22 

332.17 

2 

320.91 

, 

, 

. 

22.08 

Heilbronn 

9.71 

29 

17.5 

23 

-2.0 

330.49 

21 

333.92 

2 

324.33 

, 

, 

37.08 

Freadenstadt 

6.56 

81 

15.3 

23 

-2.2 

309.55 

16 

312.66 

2 

303.44 

, 

, 

63.00 

Calw 

8.07 
8.01 
7.02 

29 

29 

9 

18.2 
17.0 
16.5 

23 
23 

—  2.0 

—  iJi 

324.17 
319.08 
308.29 

17 
21 
16 

327.43 
322.40 
311.50 

2 
2 
2 

317,94 
312.10 
801.96 

• 

* 

47.33 

Ulm 

23.44 

Schopf!  och 

23  1    —  i.Ö 

41.67 

Heidenheim 

8.12 

29 

18.0 

21  1    —3.5 

318.41 

16 

322.00 

2 

312.00 

, 

, 

29.25 

Issny '  .  • 

8.83 

30 

19.4 

22 

-1.0 

310.36 

17 

812-90 

2 

304.20 

, 

, 

48.92 

Friedrichshafen  .... 

8.87 

9 

1    18.0 

23 

0.0 

322.13 

16 

325.62 

2 

317.10 

. 

. 

29.25 

Juni  1866. 


Memel 

Tflsit 

Glanssen  .  .  .  . 
Mehlauken  .  .  . 
Königsberg   .  . 

Heia 

Danzig     .  .  .  . 

Conitz 

Lanenburg  .  . 
Cöslin 

Meldorf  .  .  .  . 
Begenwalde  .  . 

Stettin 

Pntbns  .  .  .  . 
Wustrow  .  .  . 
Mamitz  .  .  .  . 
Neustadt  .  .  . 
Segeberg  .  .  . 
Rostock  .  .  .  . 
Schwerin    .  .  . 

Schönberg  .  .  . 
Flensburg  .  .  . 
Lübeck    .  .  .  . 

Kiel 

Entin 

Neumünster  .  . 
Husum    .  .  .  . 

Grom 

Ottemdorf  .  .  . 
Altona 

Lüneburg  .  .  . 
Salzwedel  .  .  . 
Woltersmnhle  . 

Sylt 

Binrichshagen . 

Berlin 

Frankfurt  a.  0. 

Posen 

Bromberg  .  .  . 
Ratibor    .  .  .  . 

Zechen  .  .  .  . 
Breslau  .  .  .  . 
Landeck  ,  .  .  . 
Eichberg  .  .  . 
Görlitz    .  .  .  . 

Zittau 

Chemnitz    .  .  . 

Planen  

Dresden  .  .  .  . 
Torgan    .  .  .  . 

Leipzig   .  .  .  . 

Halle    

Gorisch  .  .  .  . 

Riesa 

Zwenkau  .  .  . 
Wermsdorf  .  . 


14.06 
14.78 
14.95 
15.06 
14.10 
13.05 
14.49 
15.68 
15.50 
14.41 

14.35 
15.06 
15.89 
13.42 
13.67 
14.31 
13.90 
13.90 
14.03 
14.52 

14.15 
14.10 

14.00 
18.75 
13.35 
13.68 
14.19 
13.06 
13.96 
14.88 

14.36 
15.08 
13.39 
13.02 
13.94 
15.76 
15.74 
16.06 
1563 
15.84 

15.51 
16.18 

13!97 
15.41 
15.08 
14.68 
13.80 
15.37 
15.49 

15.22 
15.55 
14.68 
15.72 
14.91 
14.32 


29 
30 
29 
29 
29 
29 
30 


29 

4 
29 
29 
29 
28 
27 
28 

4 
28 

3 


4 
28 
29 
28 
28 
29 

4 
28 

27 

27 
28 
28 
29 
28 
28 
28 
30 


24.2 
26.0 
26.2 
26.0 
28.6 
18.5 
24.8 
26.9 
27.2 
26.2 

24.6 
26.6 
25.6 
23.2 
22.6 
24.0 
23.0 
22.6 
24.1 
24.3 

28.6 
23.0 
22.6 
21.0 
21.9 
22.5 
24.3 
25.9 
24.0 
24.3 

23.4 
24.0 
21.5 
22.0 
25.0 
26.7 
25.6 
26.0 
26.5 
13  {  24.8 

I 
28   25.5 
28   25.4 


18 
29 
13 
29 


24.5 
25.0 
23.8 
25.0 
i  24.0 
25.4 
29   25.8 


29 
27 
27 
29 
11 
27 


26.6 
24.5 
24.8 
25.4 
24.8 
23.2 


19 

6.0 

337.22 

19 

6.0 

337.50 

19 

4.4 

330.84 

18 

8.7 

'23 

6.6 

337.30 

1 

8.8 

19 

8.2 

337.69 

18 

6.8 

332.41 

21 

6.4 

838.54 

21 

5.0 

886.91 

20 

5.2 

337.04 

21 

7.6 

338.04 

21 

7.1 

338.09 

17 

7.3 

335.47 

1 

5.9 

337.25 

21 

4.8 

20 

4.6 

335.83 

20 

4.8 

335.15 

21 

7.0 

386.56 

21 

4.8 

835.79 

21 

5.1 

336.89 

18 

5.7 

336.64 

21 

4.5 

836.08 

21 

6.8 

837.21 

20 

6.9 

335.80 

21 

5.0 

336.78 

21 

5.4 

337.79 

21 

1.2 

20 

6.6 

336.77 

21 

5.7 

336.72 

20 

5.8 

336.81 

21 

5,7 

336.67 

21 

4.0 

386.04 

18 

7,0 

336.53 

21 

4.6 

383.72 

21 

7.1 

335.94 

17 

8.4 

336.16 

18 

8.0 

335.63 

22 

4.4 

336.03 

19 

7.0 

328.66 

21 

6.7 

833.98 

22 

9.0 

332.19 

18 

6!5 

324!65 

21 

6.5 

330.32 

21 

5.1 

328.40 

21 

4.7 

826.19 

21 

3.4 

323.55 

21 

5.9 

332.98 

18 

6.2 

384.03 

18 

6.1 

333.24 

17 

8.1 

334.37 

21 

3.2 

18 

6.5 

21 

5.4 

21 

5.0 

• 

340.03 
839.92 
332.98 

389!69 

340;41 
335.14 
341.39 
840.09 

341.13 
341.29 
341.81 
339.08 
341.09 

340!23 
888.91 
340.30 
389.80 

340.92 
339.92 
340.09 
341.28 
339.77 
340.43 
341.98 

340!71 
340.75 

340.75 
340.60 
340.18 
340.52 
387.46 
339.72 
339.77 
338.39 
338.80 
331.23 

337.05 
885.40 

327175 
383.61 
831.67 
329.52 
326.81 
336.36 
337.65 

886.75 
387.94 


17 
17 
17 


830.99 
831.53 
325.37 


17  380.51 

17  I  33l!55 

17  i  326.42 

16  I  334.23 

17  I  330.14 


17 
17 
17 
17 
19 

17 
17 
17 
17 

17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 


17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 

17 
17 

17 
17 
17 
17 
19 
17 
17 

17 
17 


829.57 
331.12 
881.03 
327.74 
329.91 

329.90 
327.64 
329.50 
828.40 

829.29 
329.98 
828.80 
329.00 
328,38 
331.03 
320.20 


17  '  329.71 
17  I  329.16 


329.48 
329.32 
327.26 
329.83 
326.44 
829.50 
829.50 
329.23 
329.73 
328.00 

827.75 
825.98 

318!99 
324.50 
322.74 
320.55 
318.07 
327.11 
327.96 

327.04 
328,09 


4.98 

332!52 

73 

4,73 

326.11 

69 

4.86 

332:44 

72 

4.95 

327!46 

6*8 

4.78 

333.81 

66 

4.86 

382.18 

72 

4.69 

338.35 

68 

4.53 

833.56 

64 

4.96 

330.51 

79 

5.02 

• 

72 

4.90 

830.93 

75 

4.88 

330.27 

75 

5.03 

331.53 

75 

4.69 

831.10 

67 

5.07 

331.82 

75 

4.93 

331.71 

74 

4.97 

331.11 

78 

4.93 

332.28 

77 

4.78 

331.02 

74 

4.79 

331.99 

75 

5.00 

33279 

76 

4.90 

83i;87 

76 

5.33 

881.39 

76 

4.88 

331.93 

74 

4.75 

381.92 

69 

4.94 

331.10 

80 

5.19 

331.34 

80 

4.74 

328.98 

75 

4.78 

331.21 

64 

4.23 

331.98 

62 

4.57 

331.06 

61 

5.11 

328.87 

71 

4.70 

327.50 

62 

4.88 

330!82 

76 

4.93 

325.89 

67 

4.80 

823.60 

69 

4.63 

321.56 

68 

4.56 

318.99 

73 

4.87 

328.11 

69 

4.96 

329.07 

70 

4.87 

328.87 

70 

4.99 

329.88 

69 

4.99 

, 

75 

5.01 

, 

68 

4.80 

, 

72 

5.03 

• 

74 

21.20 
28.55 
18.50 
23.81 

19!56 
27.91 
17.97 
14.38 

19.20 
16.06 
13.68 
18.12 
21.43 
19.32 
17.62 
37.95 
12.40 
29.80 

30.05 
21.48 
43.44 
3313 
26.10 
65.06 
40.43 
30.50 
28.80 
17.66 

25.69 
27.26 
26.53 
27.14 
19.00 
23.07 
22.08 
27.45 
15.41 
13.50 

34.99 
14.33 

3o!38 
26.57 
46.61 
28.32 
47.35 
31.11 
17.22 

10.53 
18.08 
19.66 
25.72 
14.14 
24.61 
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X t m  en 

der 

Stationsorte. 


Mittlere 
monat- 
liche 
Tempera- 
tur. 


Maximum 


Tag. 


der 
Tem- 
pera- 
tur. 


Minimum 


'      der 
Tag.'  Temperar 
tnr. 


Mittlerer 
monat- 
licher 
Barome- 
terstaad. 


Barometer- 


Mazimam. 


Tag.     Stand. 


Mimimum. 


Tag.     Stand. 


Danst- 
drack. 

Pariser 
Linien. 


Druck 

der 

trocknen 

Lafi 


Relatire 
Feuchtig- 
keit. 

pCt. 


Monat- 
liche 
Nieder- 
schläge 
in  Pariser 
Linien. 


Baalzen 

Meib«o 

Zwickau 

Kögigstein 

Bioter-Hermsdorf  .  .  . 

Grüllenbarg 

Freiberg  

Selivarzenberg   .... 

Elster  

Anntberg  untere  Stadt 

Amiaberg  obere  Stadt 

fi(hefeld 

Georgengrün 

Sdtzenhain 

Obenriesenthal  .... 

Bcmbarg 

Grofsbreitenbach  .  .  . 

Erfiart 

Möhlhiasen 

Sondershansen    .... 


Wernigerode 
Hefligenstadt 
Göttiogen  .  . 
Daustbal  .  . 
HannoTer  .  . 
Kassel  .... 
Marburg  .  .  . 
AHmorschen 
Elsfleth  .  .  . 
Oldenburg  .  . 


JeTer    .  . 
Sordemey 
Emden    .  . 
Lingen .  .  . 
Loniagen    . 
Münster  , 
Fiderborn  . 
Gütersloh   , 
Olsberg    . 
CWe    .  .  , 


Crefeld 
Cöln.  . 
Coblenz 


Saarbrücken     . 

Trier 

Birkenfeld  .  .  . 
Erenznacb .  .  . 
Dürkbeim  .  .  . 
Frankfort  a.  If . 


Hanau  .... 
fannstadt  .  . 
Hechingen  .  . 
HohenzoUern 
StnUgard  .  . 
Eeilbronn  .  . 
Freadenstadt 

Calw 

Clm 

Sdopflocb    . 


Heidenbeim 


14.64 
15.09 
14.43 
14.49 
13.95 
13.25 
13.97 
13.72 
12.65 
12.90 

13.15 
11.50 
12.36 
11.44 
11.19 
15.50 
12.36 
14.32 
14.83 
14.09 


14.19 
14.44 
12.97 
15.12 
13.86 
14.00 
13.59 
14.43 
14.29 

13.98 
13.66 
14.95 
14.83 
14.54 
14.76 
14.81 
15.07 
12.96 
14.80 

15.27 
15.76 
17.00 
14.66 
14.26 
15.26 
13.46 
16.00 
16.29 


Friedricbshafen 
Mergentheim    . 


15.46 

3 

15.10 

3 

15.82 

28 

13.18 

3 

12.69 

20 

15.81 

29 

16.35 

29 

13.18 

29 

13.97 

29 

14.34 

29 

13.63 

29 

15.03 

29 

13.94 

3 

14.77 
15.75 

29 

29 

29 
29 
29 
29 


29 
29 
29 
29 


29 
29 
29 
29 
28 
4 
4 
28 
27 


28 

28 

27 

28 

4 

4 

28 

4 

4 


10 
4 

4 
4 
27 
27 
4 
4 
4 

4 
5 
10 
27 
29 
28 
29 


24.0 
25.5 
25.4 
23.2 
23.7 
22.9 
23.2 
23.5 
23.3 
22.4 

20.8 
19.7 
21.9 
19.1 
21.0 
24.7 
22.2 
24.0 
24.9 
23.5 


22.4 
23.4 
21.2 
24.0 
23.2 
23.8 
24.4 
23.4 
23.8 

23.5 
23.3 
26.0 
25.0 
23.9 
22.9 
24.2 
24.0 
23.4 
25,5 

26.6 
24.0 
23.4 
22.6 
18.0 
25.5 
23.7 

28  26.2 

29  24.9 
24.8 

24.8 
25.8 
22.6 
20.4 
25.0 
24.0 
22.2 
25.1 
22.8 
23.0 

24.4 
23.5 
23.5 
24.0 


21 
18 
18 
18 
21 
21 
18 

21 
18 

18 
21 
18 
21 
18 
17 
18 
17 
18 
18 


17 
17 
18 
18 
18 
18 
18 
17 
17 

14 
16 
18 
17 
18 
18 
18 
18 
17 
18 

17 
18 
17 
17 
17 
18 
18 
18 
18 
18 

17 
18 
18 
16 
18 
18 
18 
18 
18 
18 

17 
17 
18 
18 


5.0 
6.7 
4.0 
6.8 
3.6 
2.4 
5.1 

2!2 
3.1 

8.5 
1.0 
1.0 
2.0 
0.8 
7.9 
4.6 
7.1 
6.0 
6.3 


7.4 
7.0 
1.7 
9.0 
4.8 
3.8 
8.3 
8.8 
7.9 

5.0 
8.2 
6.0 
6.4 
7.5 
5.5 
5.6 
7.2 
4.0 
5.0 

6.6 
5.6 
7.4 
7,4 
8.0 
5.2 
1.3 
8.0 
7.9 
6.0 

7.2 
6.0 
5.5 
6.4 
5.5 
5.5 
2.0 
3.2 
3.5 
3.6 

4.5 
4.1 
5.0 
6.0  I 


329.40 
333.16 
327.28 
323.76 


332.32 

31&73 
314.89 

313.57 
310.50 

308179 
303.17 
334.02 
313.78 
330.38 
329.50 
329.91 


327.91 
831.77 
316.07 
335.54 
380.62 
328.54 
330.38 
337.35 
336.89 

337.05 
386.99 
337.24 
336.46 
336.49 
335.23 
332.07 
334.89 
324.88 
335.92 

33fi.03 
334.78 
334.07 
333.83 
329.99 
331.95 
322.82 
333.59 
333.02 
333.52 

333.04 
332.11 
318.12 
305.28 
328.65 
330.52 
310.40 
324.46 
319.63 
309.29 

318.91 
811.23 
323.43 
829.22 


332.77 
336.62 
330.62 
327.01 


325.49 

32l!94 
318.00 

316.72 
313.55 

311 J5 
305.91 
337.85 
317.16 
333.55 
383.07 
388.46 


331.42 
835.10 
319.54 
389.58 
334.07 
332.04 
,833.95 
841.38 
341.21 

341.46 
341.14 
341.86 
340.51 
340.45 
338.96 
335.71 
338.61 
328  55 
339.78 

339.66 
338.35 
337.74 
387.17 
832.84 
335.18 
325.81 
336.85 
336.01 
336.88 

336.87 
335.32 
320.62 
308.09 
331.54 
333.16 
312.98 
326.83 
322.10 
811.87 


17 
17 
17 
17 


17 

17 
17 


17 


9  321.66 

9  318.20 

'8  326.31 

10  331.97 


17 
17 

17 

14 
17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 

17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 

17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 

17 
17 
17 
17 


323.82 
327.10 
321.40 
318.16 


316.26 

SlSJl 
309.15 


17      307.82 
17      305.10 


17 
17 
17 
17 


303.15 
297.33 
327.38 
807.92 
17  ;  324.81 
17  323.04 
324.06 


I 


321.64 
32567 
809.43 
-.  ,  329.04 
17  324.45 
17   322.28 


324.48 
330.43 
329.57 

829.47 
329.16 
829.42 
329.09 
329.26 
328.40 
826.08 
328.37 
818.45 
328.88 

329.05 
328.59 
828.73 
828.88 
326.41 
326.17 
316.47 
327.44 
327.18 
327.82 

327.88 
826.41 
313.20 
801.48 
323.84 
32631 
305.53 
319.97 
314.90 
304.13 

314.00 
307.80 
819.83 
321.96 


4.99 
4.88 
4.67 
4.47 
4.72 
4.68 
4.46 
4.27 
4.30 
4.10 

4.25 
4.32 
4.06 
4.18 
3.80 
4.68 
4.39 

4.84 
5.04 


4.69 
4.87 
4.26 
4.70 
4.86 
4.66 
4.86 
6.87 
6.69 

6.00 
6.21 
6.04 
6.10 
4.94 
6.64 
4.98 
4.72 
4.89 
4.61 

4.85 
6.29 
4.71 


4.54 
4.60 
4.76 
4,81 


4.91 
4.77 
4.24 
4.06 


324.41 
828.28 
322.61 
319.29 


317.86 

814!43 
810.79 

309.32 
306.10 

304!66 

299.37 
329.34 
881.78 

324!66 
324.87 


323.32 
326.89 
311.82 
330.84 
325.77 
323.89 
325.52 
331.98 
331.20 

332.05 
331.78 
382.20 
331.36 
331.56 
329.59 
327.14 
380.17 
820.49 
331.41 

331.18 
329.89 
329.36 


827.41 
318.32 
332.09 
328.21 


828.18 
327  J4 
313.88 
301.22 


73 
70 
70 
66 
74 
76 
69 
67 
76 
69 

70 
80 
72 
78 
71 
64 
78 

68 
77 


73 
72 
72 
66 
76 
73 
77 
77 
83 

75 
81 
73 
74 
72 
82 
71 

66 

67 
78 
65 


66 
70 
64 
62 


71 
64 
70 
67 


30.19 
30.92 
26.07 
44.58 
41.29 
64.11 
61.83 
27.22 
22.88 
37.95 

35.13 
54.05 
58.87 
59.47 
50.15 
18.86 
33.86 
24.60 
9.10 
25.95 

23.70 
19.62 
20.63 
42.63 
17.12 
20,97 
24.27 
80.07 
41.68 
29.46 

26.82 
19.45 
22.75 
12.41 
18.56 
18.64 
26.01 
14.03 
36.00 
16.74 

15.60 
12.38 
14.86 
24.25 
35.15 
16.01 
20.45 
11.81 
9.57 
25.20 

15.23 
14.56 
14.74 
31.76 
37.54 
12.08 
50.00 
40.38 
40.58 
47.42 

38.21 

62.08 

40.02 

8.89 


Memel  .  .  . 
Tilsit  .  .  , 
Clanssen  . 
Mehlauken  . 
Eönigsberc 
BeU  .  .  .  . 


July 

1866. 

12.80 

20.0 

16 

6.5 

333.84 

15 

338.33 

22 

329.30 

, 

• 

• 

13.09 

24.0 

18 

8.0 

334.14 

15 

338.56 

22 

330.32 

4.98 

829.16 

86 

12.67 

24.6 

12 

6.6 

331.86 

11 

332.26 

28 

822.36 

4.68 

327.17 

81 

12.86 

22.6 

22 

9.6 

, 

, 

, 

, 

, 

, 

12.59 

19.0 

21 

75 

334.19 

15 

338.61 

22 

331.02 

4.66 

329.64 

78 

12.46 

18.8 

26 

9.8 

• 

• 

• 

• 

• 

■ 

• 

• 

89.00 
47.03 
61.22 
38.35 
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Namen 

der 

StationaoTte. 


Danzig 

Conitc 

Laaenborg 

Cöslin 

Meldorf 

Segenwalde 

Stettin 

Patboa 

Wnstrow    

Harnitz 

Nenatadt 

Segeberg 

Rostock 

Pool 

Schwerin 

Sctiönberg 

Oläckatadt 

Flensburg  

Lübeck 

Bael 

Botin 

Nenmünster 

Hosum    

Grom 

Ottemdorf 

Altona 

Lönebnrg 

Salzwedel 

Woltersmnhle 

Sylt 

Hinrichsbagen    .... 

Beriin 

Frankfurt  a.  0 

Posen 

Bromberg 

RatiboT 

Zechen    

Breslau    ........ 

Eichberg 

Görlitz 

Zittan 

Chemnitz 

Plauen     

Dresden 

Torgaa    

Leipzig 

Halle 

Oorisch 

Riesa    

Zwenkan 

Wermsdorf 

Bautzen 

Ueissen 

Zwickau 

Königstein 

Hinter-Hermsdorf  .  .  . 

Orüllenborg 

Freiberg  

Schwarzenberg   .... 
Elster .• . 

Annaberg  untere  Stadt 
Annaberg  obere  Stadt 

Rehefeld 

Georgengrfin   :  .  .  .  . 

Reitcenhain 

Oberwiesenthal   .  .  .  . 

Bernbnrg 

Grofsbreitenbach  .  .  . 

Erfurt 

Iföbltiansen 

'Wemigerede 

Heiligenstadt 

Göttingen 

Clausthal 


Mittlere 
monat- 
liche 
Tempera- 
tur. 


13.08 
12.86 
.12.42 
12.51 
12.95 
13.03 
13.40 
12.74 
12.98 
12.61 

12.97 
12.61 
12.84 
12.52 
12.77 
12.85 
12.71 
12.88 
12.94 
12.92 

12.38 
12.66 
12.87 
12.11 
12.60 
13.42 
12.69 
13.27 
13.19 
12.80 

12.11 

1374 
13.93 
13.52 
14.05 
13.50 
14.06 
12.50 
13.27 

13.47 
12.72 
12.27 
13.64 
13.51 
13.49 
13.87 
13.31 
13.75 
13.32 

12.62 
13.42 
13.58 
12.88 
12.42 
11.82 
11.73 
12.16 
12.04 
1U9 

11.10 
11.48 
21.86 
10.65 
9.78 
9.54 
13.66 
11.44 
13.11 
12.84 

12.63 
12.77 
13.07 
10.46 


Maximum 


Tag. 


der 
Tem- 
pera- 
tur. 


Tag. 


20.8 
22.0 
19.3 
18.6 
21.4 
21.0 
22.0 
20.0 
19.9 
23.0 

20.6 
22.0 
19.0 
18.4 
21.0 
20.8 
21.0 
21.5 
21.5 
20.5 

19.3 
20.0 
21.6 
19.7 
21.0 
22.4 
21.8 
23.9 


15  !  21.0 
13  I  16.5 


14 

1 

1 
18 

1 

1 

15 
15 

14 
14 
14 
14 
14 
14 
14 
15 
14 
14 

14 
14 
14 
14 
14 
14 
14 
14 
11 
14 

14 
14 
14 
14 
14 
14 
15 
14 
14 
14 

15 
14 
14 
15 


21.3 

23!o 
23.1 
23.7 
24.8 
23.2 
23.4 
21.1 
22.4 

22.6 
23.1 
25.4 
23.1 
25.8 
25.8 
25.1 
■26.4 
24.1 
25.5 

23.0 
22.0 
24.0 
24.2 
21.4 
21.4 
21.7 
21.5 
22.5 
23.6 

22.1 
21.0 
20.1 
21.7 
20.1 
20.0 
26.5 
23.4 
24.0 
24.6 

23.6 
22.9 
24.8 
2a8 


Minimum 


31 

29 
8 
8 
8 

28 
8 

29 

8 
29 

8 
29 

8 
29 
29 

8 
26 
31 

8 
8 
9 
8 
8 
8 
7 
4 
29 
31 

28 
8 
7 
8 


der 
Tempera- 
tur. 


9.7 
8.7 
8.0 
9.2 
7.3 
8.4 
8.4 
7.9 
9.0 
6.3 

6.6 
6.5 
8.1 
9.5 
7.0 
7.0 
7.4 
6.5 
6.6 
8.0 

9.0 
7.0 
6.5 
2.8 
8.4 
7.7 
6.6 
5.5 
6.0 
8.0 

5.0 

9.8 
7.2 
9.3 
6.9 
9.8 
3.7 
6.5 

8.2 
5.1 
5.0 

7.5 
8.2 
8.0 
9.2 
8.0 
7.2 
6.7 

7.6 
7.0 
7.7 
4.8 
7.8 
5.5 
4.2 
6.5 
6.0 
3.7 

5.4 
6.0 
2.5 
4.0 
3.6 
3.0 
9.1 
7.2 
8.2 
8.0 

6.8 
8.6 
8.3 
6.1 


Mittlerer 
monat- 
licher 
Barome- 
terstand. 


334.84 
329.70 
335.28 

335'.37 
335.83 
335.88 
333.15 
335.32 


333.62 
333.43 
334.70 
335.97 
334.08 
335.18 

335!33 
334.47 
334.47 

334.06 

336!57 

335!48 
335.23 
335.34 
335.20 
334.34 
335.32 

331.85 

334!43 
333.22 
333.62 
326.93 
332.16 
330.53 
323.05 
328.92 

327.01 
325.04 
322.54 
331.73 
332.76 
332.00 
333.15 


328.03 
331.88 
326.21 
322.37 


321.10 

317!73 

813.71 
312.44 
309.14 

307!48 

33275 

312.96 
331.39 

328.99 

326.86 
326.85 
330.75 
314.89 


Barometer- 


Maximum. 


Tag.    Stand. 


15  I  389.10 

11  I  385.12 

15  j  389.65 

1*1  340!68 


26 
11 
11 
11 
11 
11 

li 
11 
11 

11 

11 

li 
11 
11 
11 
11 
11 

11 

li 
11 
u 
11 
11 
11 
II 
11 

11 

11 

1 

11 
11 
11 
11 


340.37 
389.93 
337.50 
340.18 


339.87 
338.42 
339.30 
341.43 
388.86 
340.05 

389.'92 
339.09 
340.46 

338.99 

34L31 

340.'55 
340.14 
339.98 
339.93 
339.02 
339.66 

336.44 

338!95 
338.47 
338.20 
330.86 
336.50 
334.80 
326.96 
333.33 

331.15 

329.57 
326.72 
336.11 
337.14 
336.42 
337.59 


332.31 
336.26 
330.54 
326.80 


325.42 

32L93 

317.93 
316.63 
318.26 

31 Ü6 

337!28 
317.14 
338.87 
333.44 

331.47 
831.27 
335.16 
319.48 


Minimum. 


Tag.  Stand. 


30 

30 

30 
30 
30 

30 

4 
4 

2 


331.53 
326.14 
381.82 

329!68 
331.70 
381.57 
327.75 
329.49 


337.80 
326.34 
329.00 
328.29 
328.63 
328.34 

329.75 

328.83 
329.11 

337.44 

329!98 

329!20 
328.16 
329.76 
3S9.86 
327.17 
329.96 

327.02 

330!50 
339.71 
330.70 
333.41 
328.94 
837.09 
319.57 
325.05 

323.22 
321.09 
318.70 
327.70 
328.55 
327.77 
338.69 


324.27 
327.79 
322.17 
318.70 


317.05 

314!99 

309.78 
308.57 
305.31 

303!59 

328!29 
308.79 
335.18 
324.43 

821.99 
321.99 
S25.73 
309.97 


Dunst- 
druck. 

Pariser 
Linien. 


4.55 
4.69 

4!75 
4.63 
4.50 
S.Ol 


4.46 
4..58 
4.71 
4.65 
4.44 
5.57 
4.05 
4.67 
4.68 
4.69 

4.49 
4.50 
4.83 

4.57 
5.12 
4.49 
4.48 
4.82 
4.67 

4.54 

4^30 
4.45 
4.50 

4!64 
4.48 
4.57 
4.52 

4.67 
4.35 
4.40 
4.55 
4.66 
4.66 
4.82 
4.93 
4.82 
4.68 

4.88 
4.66 
4.66 
4.46 
440 
4.51 
4.43 
4.21 
4.13 
4.11 

3.94 
4.16 
4.09 
4.05 
4.00 
3.63 
4.59 
4.44 

480 

4.30 
4.47 
4.81 
4.19 


Druck 

der 

trocknen 

Luft. 


335.15 
330.59 

330!62 
331.20 
331J8 
338.14 


339.16 
338.85 
329.99 


329.64 
330.61 

330!66 
329.79 
330.78 

329.57 

831.74 

330!91 
330.11 
330.85 
330.72 
329.52 
330.65 

827.31 

830!l3 
328.77 
329.12 

337;58 
336.10 
318.48 
324.40 

332.34 
320.69 
318.14 
327.18 
328.10 
327.34 
328.33 


323.37 
327.22 
321.75 
318.14 


316.89 

813.62 

309.77 
308.28 


328.16 
312.96 

324!l9 

322.5« 
332.38 
385.94 
310.70 


Rebtire 
Feuchtig- 
keit. 

pCt. 


Monat- 
liche 
Nieder- 
schläge 
in  Pariser 
Linien. 


76 
83 

78 
78 
72 
85 


73 
78 
77 
78 
73 
75 
83 
78 
79 
78 

76 
78 
80 

98 
83 
78 
74 
83 
78 

81 

69 
70 
73 

75 
69 
79 
73 

75 
74 
78 
73 
75 
76 
76 
80 
76 
77 

83 
76 
74 
76 
78 
83 
81 
75 
74 
79 

76 
78 
86 
81 
85 
80 
73 
83 

80 

74 
76 
79 
85 


36.07 
29.83 
57.63 
46.83 
53.43 
27.62 
29.34 
30.18 
15.74 


17.68 
40.70 
84.70 
39.37 
29.1« 
82.7S 
61.61 
19.63 
25.25 
27.59 

43.47 
35.17 
87.44 

49!l8 
39.50 
28.50 
35.94 
24.58 
22.66 

34.80 

isiao 

36.93 
30.18 
32.37 
36.38 
37.67 
27.60 
37.26 

43.40 
41.77 
27.i8 
35.93 
45.35 
66  56 
43.25 
55.42 
52.06 
53.83 

61.31 
40.80 
36.46 
37.52 
27.18 
61.17 
52.13 
55.97 
43.58 
29.40 

39.81 
39.08 
84.07 
59.68 
56.53 
73.61 
35.96 
54.78 
24.67 
13.40 

48.03 

36.10 

3878 

114.59 
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Google 


45 


Namen 

der 

Stationsorte. 


Mittlere 
monat- 
liche 
Tempera- 
tur. 


Mazimum 


Tag. 


I  der 

I  Tem- 

I  pera- 

I  tnr. 


Minimam 


Tag, 


der 
Tempera- 
tur. 


Mittlerer 
monat- 
licher 
Barome- 
terstand. 


Barometer- 


Maximum. 


Tag.     Stond. 


Minimum. 


Tag.     Stand. 


Dnnst- 
dmck. 

PariBer 
Linien. 


Druck 

der 

trocknen 

Luft. 


BebtiTe 
Feuchtig- 
keit 

pCt 


Monat- 
liche 
Nieder- 
Bchl&ge 
in  Pariser 
Linien. 


Bsnaorer  .  .  . 

Kassel 

Marburg  .... 
Altmorschen  .  . 

Hanaa  

Sisfleth  .  .  .  . 
Oldeoborg  .  .  . 

Jerer 

Mordemey .  .  . 
Enden 

Lngsn  .... 
Löningen  .  .  . 
Monster  .  .  .  . 
Paderborn  .  .  . 
Oötersloh  .  .  . 
Olsberg    .  .  .  . 

ClsTe 

CreMd    .  .  .  . 

CSIn 

Ctblen  .... 

Boppard  .... 
Saarbrücken  .  . 

Trier 

Birkenfeld  .  .  . 
Creutnacb  .  .  . 
Dürkheim  .  .  . 
FianUnrt  a.  IL 
Darmstadt  .  .  . 
Stnttgard  .  .  . 
Heillmnn  .  .  . 

Freudenstadt   . 

Calw 

Dtei 

Sehopfloch  .  . 
Heideoheim  .  . 

Issnx 

Priedrichshafen 
Meigentheim    . 


13.03 
12.88 
12.56 
12.52 
14.79 
12.23 
12.63 
12.64 
12.91 
13.06 

13.15 
12.51 
12.82 
12.87 
12.92 
11.50 
12.66 
13.33 
13.96 
14.25 

13.78 
13.54 
14.32 
12.38 
14.81 
15.15 
14.13 
14.45 
15.43 
15.05 

12.00 
13.61 
13.61 
12.58 
14.03 
13.40 
15.86 
14.66 


1 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

13 

13 

13 

13 

14 

15 
14 
14 
14 
13 
14 
14 
14 
14 
15 

14 
14 
14 
14 
14 
17 
15 
15 


24.8 
24.6 
23.8 
24.5 
26.2 
22.1 
24.2 
20.8 
21.8 
23.5 

23.8 
23.3 
23.5 
23.8 
24.0 
21.8 
25.0 
25.6 
24.0 
24.8 

24.3 
24.9 
25.4 
25.5 
24.7 
25.9 
26.0 
25.9 
27.0 
24.5 

23.0 
25.7 
24.0 
24.0 
25.5 
23.8 
27.0 
24.0 


3 

29 
24 
81 
31 

19 
3 
6 

27 
8 

7 
3 
8 
8 
8 
7 
8 
7 
9 
8 

8 

27 

8 

8 

7 

31 

31 

8 

24 

25 

8 
24 
27 

8 
24 

7 
22 
31 


9.1 
6.4 
6.9 
3.9 
7.8 
8.8 
9.1 
9.0 
10.1 
6.8 

8.0 
8.4 
6.0 
7.2 
7.8 
7.0 
5.0 
7.9 
6.3 
8.2 

7.7 
7.6 
6.3 
1.8 
8.5 
9.9 
7.0 
6.7 
7.5 
7.0 

4.5 

6.3 
6.0 
6.0 
4.5 
6.9 
8.0 
7.0 


334.43 
329.71 
327.76 
329.37 
332.86 
336.25 
335.82 
335.89 
335.92 
336.20 

335.63 
335.54 
334.49 
331.25 
334.02 
324.29 
335  33 
335.50 
334.28 
333.60 

333.32 
829.75 
331.52 
322.29 
333.09 
332.58 
332.85 
331.53 
328.02 
330.26 

309.98 
324.18 
319.34 
308.99 
318.55 
311.05 
323.29 
328.24 


11 
11 
11 
11 
11 
11 
U 
11 
11 
11 

11 
11 
U 

u 
11 
11 
11 
11 
11 

10 

12 
11 
11 
11 
11 
II 
11 
11 
11 
11 

11 
12 
11 
11 

11 

11 

9 

11 


339.07 
334.29 
332.03 
333.90 
337.12 
341.14 
340.89 
341.88 
341.14 
341.46 

340.50 
340.50 
339.10 
336.72 
338.72 
328.61 
339.97 
340.06 
338.73 
338.07 

337.32 
334.18 
336.98 
326.37 
337.38 
337.81 
337.15 
335.84 
332.16 
333.68 

318.42 
327.78 
323.20 
313.36 
322.16 
318.60 
326.92 
332.29 


4 
4 
2 
2 
4 
29 
29 

4 

4 

29 

29 

29 

3 

3 

29 


828.71 
324.67 
322.28 
324.68 
328.31 
329.16 
328.63 
328.67 
829.03 
828.96 

328.51 
328.39 
327.90 
325.62 
327.91 
818.82 
828.31 
329.26 
328.10 
328.72 

828.47 
825.07 
326.06 
317.44 
328.25 
327.89 
328.20 
327.05 
824.04 
326.01 

806.41 
820.80 
315.90 
305.00 
314.93 
308.00 
820.06 
320.88 


4.66 
4.84 
4.55 
4.76 
4.76 
S.35 
5.36 
4.88 
5.01 
4.76 

5.06 
4.80 
5.26 
4.82 
4.68 
4.43 
4.67 
4.81 
5.13 
4.78 


4.67 
4.55 

4.75 
4.68 

4!75 


329.77 
324.87 
323.21 
324.61 
328.10 
330.90 
330.46 
831.01 
330.91 
831.44 

830.57 
330.74 
329.28 
326.48 
329.34 
319.66 
830.66 
830.69 
329.15 
328.82 


326.85 
827.74 
328.34 
327.90 

326!78 


76 
80 
78 
82 
71 
86 
89 
81 
82 
80 

83 
81 
88 
80 
79 
83 
80 
78 
77 
72 


70 
77 
68 
66 

70 


85.04 
82.14 
84.11 
26.15 
59.18 
41.01 
68^ 
28.08 
40.51 
45.09 

52.92 
58.74 
36.48 
47.38 
39.66 
57.63 
53.71 
89.80 
33.91 
39.20 

34.51 
60.27 
66.90 
65.17 
41.86 
28.80 
72.15 
38.86 
42.33 
62.25 

62.76 
46.21 
34.38 
52.17 
37.83 
67.33 
37.60 
27.53 


August  1866. 


Memel 

Tilsit 

Clanssen  

Mehlauken  .... 
Königsberg    .  .  . 

Heia 

Danzig 

Conitz 

Laoenburg .  .,.  . 
Cöslin 

Meldorf 

Begenvalde  .  .  . 

Stettin 

Patbns 

Wnstrow    .... 

Mamitz 

Neustadt  .... 
Segeberg    .... 

Hostoek 

Peel 

Schwerin  .  .  .  . 
Sebönberg  .... 
Glüekstadt  .  .  . 
Flensburg  .  .  .  . 

Libeck    

liel 

Entin 

Neamünster  .  .  . 
Hasam    ,  .  .  «  • 

Crom 

Ottemdorf  .  .  .  . 


12.92 

29 

21.6 

17 

6.8 

334.95 

26 

339.63 

13 

830.95 

, 

, 

, 

. 

13.01 

27 

21.5 

18 

8.0 

335.28 

26 

339.65 

13 

330.96 

4.77 

830.61 

80 

25.70 

12.70 

8 

21.2 

7 

5.2 

329.12 

27 

333.06 

13 

32455 

4.43 

324.64 

78 

24.05 

13.66 

29 

21.6 

7 

8.0 

, 

, 

, 

, 

, 

, 

, 

30.70 

12.82 

28 

21.4 

21 

6.6 

335.13 

26 

339.53 

14 

829.91 

4.66 

330.47 

78 

16.87 

12.98 

27 

20.3 

18 

9.5 

, 

. 

, 

, 

, 

, 

, 

^ 

12.90 

26 

22.6 

18 

7.8 

335.46 

26 

339  59 

14 

329.78 

^ 

31.61 

12.75 

29 

22.3 

13 

7.8 

329.83 

26 

334  46 

14 

323.65 

4.48 

326.35 

76 

41.12 

12.62 

27 

22.8 

21 

4.6 

335.72 

26 

340  25 

14 

330.14 

4.49 

381.23 

78 

38.30 

12.10 

27 

21.8 

29 

7.8 

334.41 

26 

336  71 

14 

329.08 

• 

• 

■ 

33.63 

12.66 

26 

19.8 

13 

7.6 

334.84 

26 

338.87 

5 

330.83 

4.73 

380.11 

79 

57.95 

12.53 

27 

22.4 

13 

7.4 

335.95 

26 

339.93 

14 

330.76 

4.41 

331.54 

77 

42.94 

13.14 

27 

22.6 

13 

7.1 

335.98 

26 

339.96 

14 

331.71 

4.28 

831.75 

70 

56.98 

12.34 

27 

21.1 

18 

7.8 

333.16 

23 

337.26 

4 

829.14 

4.81 

328.85 

84 

38.22 

12.94 

27 

22.0 

10 

8.0 

335.19 

23 

339.24 

6 

331.32 

, 

, 

, 

18.11 

12.22 

27 

22.5 

13 

»6.3 

, 

, 

, 

. 

, 

4.34 

, 

76 

26.84 

12.63 

26 

22.0 

6 

7.0 

332.99 

23 

337.74 

17 

330.40 

4.44 

328.56 

76 

25.18 

12.28 

27 

21.2 

13 

6.8 

332.07 

19 

335.01 

6 

329.09 

4.68 

327.39 

82 

43.82 

12.79 

27 

22.5 

10 

,  8.0 

834.48 

26 

333.30 

29 

331.10 

4.61 

329.87 

76 

21.40 

12.36 

26 

19.5 

18 

8.8 

335.70 

24 

339.70 

29 

331.86 

4.56 

331.14 

78 

34.25 

12.56 

27 

22.3 

10 

7.0 

333.64 

23 

337.50 

29 

330.05 

.  4.48 

329.16 

76 

21.83 

12.35 

27 

22.2 

20 

7.5 

334.83 

23 

338.75 

29 

331.13 

4.58 

330.26 

78 

22.58 

12.60 

27 

21.5 

12 

7.3 

, 

, 

, 

. 

, 

4.86 

, 

83 

50.29 

12.31 

25 

22.0 

13 

5.8 

335.19 

25 

339.85 

17 

321.29 

4.62 

330.57 

80 

62.03 

12.30 

27 

21.8 

10- 

6.7 

334.06 

23 

337.98 

29 

330.36 

4.61 

329.45 

82 

36.91 

12.66 

28 

21.0 

14 

7.0 

331.97 

24 

339.13 

17 

330.91 

4.65 

830.32 

79 

39.90 

12.11 

27 

22.4 

12 

7.7 

333.67 

24 

337.36 

6 

329.82 

4.66 

329.11 

76 

44.64 

12.39 

27 

22.0 

14 

7.0 

• 

. 

, 

, 

. 

4.61 

. 

79 

39.29 

12.79 

27 

21.0 

10 

7.0 

335.36 

23 

339.66 

5 

330.98 

4.88 

330.48 

81 

68.22 

1167 

27 

21.2 

14 

3.8 

334.84 

24 

339.12 

29 

329.76 

4.66 

329.18 

86 

51.86 

12.29 

27 

21.8 

17 

8.6 

334.77 

23 

338.57 

5 

331.03 

4.63 

830.14 

81 

51.11 

12 
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Namen 

der 

Stationsorte. 


Mittlere 
monat- 
liche 
Tempera- 
tur. 


Maximam 


Tag. 


der 
Tem- 
pera- 
tur. 


Hinimam 


Tag. 


der 
Tempera- 
tur. 


Mittlerer 
monat- 
licher 
Barome' 
terstaod. 


Barometer- 


Majdmum. 


Tag.     Stand. 


Minimum. 


Tag.    Stand. 


Donst- 
dmck. 

Pariser 
Linien. 


Druck 

der 

trocknen 

Luft. 


Relative 
Feuchtig- 
keit 

pCt 


Monat- 
liche 
Nieder- 
schläge 
in  Pariser 
Linien. 


Alton» 

Lünebarg 

Salzwedel 

Woltersmöhle 

Sylt 

Hinriehshagen 

Berlin 

Frankfurt  a.  0 

Posen 

Bromberg 

Ratibor 

Zechen 

Breslau 

Landeck  ........ 

Eiobberg    

Görlitz 

Zittau 

Chemnitz 

Plauen  

Dresden 

Torgau 

L«pzig 

Halle 

Gorisch 

Riesa 

Zwenkau 

Wermsdorf 

Bautzen 

Meifsen 

Zwickau 

Königstein 

Einter-Hermsdorf  .  .  . 

GrüUenbnrg 

Freiberg 

Schwarzenberg  .  .  .  . 

Elster 

Annaberg  untere  Stadt 
Annaberg  obere  Stadt 

Rehefeld 

Qeorgengrün 

Reitzenhain 

Oberwiesenthal  .  .  .  . 

Bernburg 

Grofsbreitenbach  .  .  . 
Erfurt  ......... 

Hnblhaosen 

Sondersbansen    .  .  .  . 

Wernigerode 

Heiligenstadt 

Göttingen 

Clausthal 

HannoTor 

Kassel 

Marburg 

Altmorseben    

Elsfleth 

Oldenburg 

Jever    

Nordemey    

Emden 

Lingen 

Löningen 

Münster 

Paderborn 

Gütersloh 

Olsberg   

Cleve    

Crefeld    

Cöln 

Coblenz 

Boppard 

Saarbrücken 

Trier 

Birkenfeld 


13.24 
12.20 
12.62 
12.68 
12.70 
11.77 
13.56 
12.99 
12.83 
12.47 

13.11 
12.71 
13.59 
11.41 
11.44 
12.80 
12.73 
12.45 
12.07 
13.14 

13.48 
13.19 
13.37 
12.98 
13.52 
12.92 
12.70 

13!l8 
12.42 

12.19 
11.28 
11.12 
12.03 
11.11 
1097 
11.03 
11.13 
9.70 
10.34 

9.51 
9.11 
13.45 
1065 
12.78 
12.72 
12.79 
12.24 
12.19 
12.62 

1051 
12.88 
12.34 
12.25 
12.26 
12.42 
12.13 
12.14 
12.72 
12.90 

12.67 
12.03 
12.54 
12.63 
12.49 
11.30 
12.14 
13.07 
13.36 
14.21 

12.56 
12.17 
13.04 
11.28 


27 
26 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
29 
29 

28 
27 
27 
27 
29 
27 
27 
26 
26 
27 

26 
27 
26 
25 
27 
26 
27 

27 
26 

27 
26 
26 
27 
27 
26 
26 
26 
24 
26 

27 
25 
26 
26 
27 
26 
26 
27 
27 
26 

26 
27 
27 
26 
25 
27 
27 
25 
25 
26 

25 
25 
27 
27 
25 
26 
27 
24 
24 


27 
24 
25 


21.4 
20.5 
22.2 
22.0 
18.5 
22.3 
24.1 
23.2 
22.8 
23.1 

22.4 
22.6 
23.0 
19.8 
21.0 
21.6 
20,8 
21.9 
22.0 
21.8 

23.4 
23.3 
23.3 
25.8 
22.4 
26.4 
22.0 

22!5 
22.2 

19.2 
20.9 
19.9 
206 
20.0 
21.0 
19.4 
18.2 
17.5 
19.7 

17.1 
17.2 
23.7 
19.8 
23.1 
24.5 
23.5 
20.9 
20.8 
22.0 

19.5 
22.2 
21.4 
22.3 
23.6 
21.8 
212 
205 
20.8 
20.2 

22.9 
22.1 
21.7 
22.0 
22.7 
204 
22.6 
22.8 
21.4 
23.2 

22.1 
22.4 
22.1 
21.5 


14 
9 
19 
10 
17 
13 
18 
13 
20 
20 

7 
20 
13 
13 
20 
13 
20 
19 
19 
19 

19 
19 
6 
19 
20 
19 
19 

19 
19 

13 
19 
20 
19 
19 
19 
19 
19 
13 
19 

19 
6 
11 
11 
19 
19 
6 

19 
19 
19 

14 
5 
19 
19 
19 
17 
17 
12 
17 
14 

19 
14 
14 
14 
14 
18 
19 
11 
19 
19 

19 
12 
19 
19 


7.5 
7.8 
6.2 
6.0 
8.0 
3.9 
7.1 
6.4 
6.3 
5.4 


6.2 
8.2 
5.6 
4.5 
6.5 
6.2 
6.0 
3.5 
6.8 

7.2 
6.0 
8.2 
6.2 
6.5 
5.0 
6.0 

7!o 
5.2 

7.3 
4.0 
4.5 
6.4 
5.0 
1.6 
5.0 
5.8 
2.7 
2.0 

8.7 
8.8 
9.3 
5.0 
7.2 
4.4 
8.0 
5.3 
4.8 
7.0 

2.8 
9.1 
3.0 

2.8 
2.5 
7.6 
7.3 
8.0 
9.1 
6.2 

6.8 
7.0 
5.0 
6.0 
6.8 
5.2 
6.0 
8.3 
6.4 
7.2 

6.5 
6.9 
5.4 
1.0 


334.69 
334.87 
334.80 
334.04 
335.91 
331.76 
334.18 
334.39 
333.81 
334.05 

327.23 
332.39 
330.73 
319.90 
323.10 
328.82 
326.95 
324.73 
822.13 
331.52 

332.48 
332.65 
332.80 


331.64 
325.85 

322.13 


32083 

317;34 
313.41 
312.19 

308.80 


807.09 
301.64 
332.37 
312.31 
398.90 
328.14 
328.32 
326.37 
326.27 
330.18 

314.42 
333.85 
32930 
327.05 
328.61 
335.34 
335.00 
334.91 
335.04 
335.87 

334.72 
334.42 
333.43 
330.66 
383.25 
823.36 
884.28 
334.55 
333.29 
333.01 

332.61 
329.00 
830.75 
831.65 


26 
26 
23 
23 
26 
26 
26 
26 
26 

26 
26 
26 


25 
26 
26 
26 
26 
22 
26 
24 
26 

26 
26 
26 
26 
26 
26 


338.37 
338.64 
338.22 
338.00 
339.57 
335.38 
337.82 
338.03 
337.78 
338.01 

330.57 
336.05 
334.54 
323.41 
326.80 
332.42 
330.46 
328.12 
325.36 
334.% 

335.91 
334.85 
336.15 


335.15 
329.20 

325.48 


324.23 

32072 
316.81 
315.63 
312.27 


310.51 
305.11 
335.74 
315.71 
331.83 
33134 
331.63 
329.72 
329.46 
333.36 

318.01 
337.53 
332.39 
33013 
331.93 
339.24 
838.99 
338.92 
339.11 
339.38 

338.48 
338.39 
336.98 
333.68 
336.62 
826.76 
337.88 
338.04 
336.16 
835.68 

835.27 
331.39 
833.68 
334.39 


29 
29 
29 
5 
5 
14 
29 
29 
14 
14 

1 
14 
29 
11 
29 
29 
29 
29 
29 
29 

29 
29 
29 


29 
29 

29 
29 
29 
29 
29 
29 
29 
29 
29 
29 

29 
29 
29 
29 
29 
29 
29 
29 
29 
29 

29 
29 
29 
29 
29 
17 
29 
3 
80 
80 

30 
30 
29 
29 
39 
29 
30 
29 
80 
39 

29 
29 
39 
39 


331.03 
331.61 
331.25 
330.09 
331.66 
328.25 
330.64 
330.92 
329.48 
328.01 

324.80 
329.27 
327.80 
317.40 
329.97 
325.59 
323.63 
321.40 
318.85 
327.98 

328.83 
328.15 
329.21 


328.12 
322.42 

318.93 


317.55 

314!l3 
310.21 
309.05 
305.88 


303.87 
298.61 
328.95 
309.32 
325.56 
324.83 
824.95 
323.00 
322.92 
326.70 

811.11 
330.53 
825.68 
323.52 
325.21 
831.87 
831.40 
380.86 
830.91 
381.08 

330.80 
830.38 
329.88 
326.94 
329.61 
32O07 
830.24 
830.73 
839.09 
839.84 

829.25 
326.23 
327.54 
818.48 


5.05 
4.64 
4.44 
4.82 
4.83 
4.28 
4.38 
4.03 
4.53 
4.36 


4.44 
4.22 

4.07 
4.23 
420 
4.07 
4.13 
4.25 

4.45 
4.35 
4.59 
4.72 
4.46 
4.30 
4.42 

4.30 
4.23 

4.01 
4.13 
4.01 
4.00 
4.06 
3.90 
3.70 
3.81 
3.79 
3.80 

3.70 
3.16 
4.39 
4.06 

4.64 
4.39 
4.18 
4.25 
4.64 

4.06 
4.62 
4.60 
4.49 
4.79 
5.26 
5.87 
4.79 
5.08 
4.85 

4.81 
4.75 
5.17 
4.68 
4.68 
4.31 
4.62 
4.83 
5.09 
4.87 


461 
4.41 


829.64 
330.23 
330.36 
329.22 
331.08 
327.48 
329.80 
330.36 
329.28 
829.69 


327.95 
328.51 

319!03 
324.59 
322.75 
320.66 
318.00 
827.27 

328.08 
327.27 
328.21 


327.34 
381.62 

318.12 


316.88 

313!44 
309.71 
808.38 
305.01 


303  89 
298.18 
327.98 
308.25 

335!50 
323.94 
322.19 
322  02 
325.55 

810.36 
829.23 
334.70 
334.56 
323.82 
830.13 
829.78 
830.13 
830.01 
831.02 

329.91 
329.97 
838.36 
825.98 
338.63 
819.05 
329.66 
339.73 
838.30 
338.18 


826.14 
317.34 


82 
82 
77 
81 
79 
80 
70 
69 
75 
78 


77 
08 

78 
71 
72 
72 
75 
71 

72 
73 
75 
78 
72 
74 
75 

72 
75 

71 
79 
77 
72 
76 
77 
73 
74 
81 
78 

81 
79 
70 


79 
74 
74 
75 
78 


7« 
81 
79 
84 
88 
»1 
88 
85 
86 

83 
88 
88 
80 
80 
82 
83 
80 
81 
78 


77 


40.62 
47.48 
33.44 
31.62 
33.35 
33.17 
43.18 
3261 
51.73 
71.10 

27.70 
44.71 
89.17 
47.40 
28.00 
21.40 
31.34 
38.93 
29.01 


22.91 
22.40 
21.95 
23.65 
21.29 
38.68 
33.55 

26*21 
44.29 

24.46 
31.40 
19.2ä 
20.52 
24.62 
22.«2 
29.49 
26.84 
39.55 
48.14 

82.60 
35.83 
16.02 
41.37 
19.17 
8.50 
19.85 
29.95 
27.57 
26.73 

61.80 
34.83 
23.88 
28.47 
81.50 
43.33 
78.22 
51.12 
62.36 
45.04 

43.98 
87.60 
80.97 
51.42 
39.35 
56.46 
34.86 
33.90 
33.03 
35.60 

36.20 
59.14 
47.11 
53.38 
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Namen 

Mittlere 
monat- 
liche 
Tempera- 
tur. 

Maximum 

Minimum 

MitUerer 
monat- 
licher 
Barome- 
terstand. 

Barometer- 

Dnnst- 
druck. 

Pariser 

Linien. 

Druck 

Relative 
Feuchtig- 
keit 

pCt 

Monat- 
liche 

der 

Tag. 

der 
Tem- 
pera- 
tur. 

Tag. 

der 
Tempera- 
tur. 

Maximum. 

Minimum. 

der 

trocknen 
Luft. 

Nieder- 
schläge 

Stationsorte. 

Tag. 

Stand. 

Tag. 

Stand. 

in  Pariser 
Linien. 

Krenuach 

Dirkbeim 

Frankfart  a.  M .     ... 

13.42 
13.81 
12.45 
13.48 
13.52 
12.18 
11.22 
13.93 
13.96 
11.01 

12.46 
12.33 
11.43 
12.49 
11.49 
12.90 
13.56 

26 
26 
26 
26 
27 
27 
27 
24 
27 
27 

27 
27 
27 
27 
24 
26 
27 

23.4 
23.5 
23.3 
24.4 
22.5 
20.6 
17.4 
24.5 
22.5 
18.6 

23.6 
21.5 
22.0 
21.3 
21.4 
22.0 
22.0 

19 
19 
19 
19 
19 
2 
11 
19 
19 
11 

19 
19 
11 
19 
1 
7 
19 

6.9 
7.8 
6.4 
4.8 
6.6 
6.1 
5.8 
5.0 
5.0 
4.5 

4.0 
5.0 
5.5 
3.0 
5.4 
7.0 
5.1 

332.36 
331.89 
332.14 
332.18 
330.88 
317.85 
304.47 
327.31 
329.80 
309.34 

323.54 
318.91 
308.13 
318.06 
310.59 
321.75 
327.75 

26 
26 
25 
26 
26 
26 
26 
26 
26 
26 

26 
26 
26 
26 
26 
26 
26 

335.33 
334.75 
334.72 
335.06 
333.72 
320.86 
306.93 
329.85 
331.82 
311.67 

325.75 
321.50 
311.00 
320.70 
313.00 
324.84 
330.89 

29 
29 
29 
29 
29 
10 
28 
13 
29 
13 

29 
28 
13 
13 
29 
13 
9 

328.24 
329.24 
329.23 
329.39 
328.04 
315.86 
302.19 
324.78 
326.86 
306.94 

321.19 
316.00 
305.36 
315.60 
308.40 
320.66 
320.00 

4.59 
4.79 

4.50 
4,53 
4.17 
3.87 

327.77 
827.10 

827!e9 
326.35 
313.68 
300.60 

74 
74 

71 
73 

74 
73 

28.78 
35.91 
56.55 
36.80 

Dirmstadt 

HKbiDüen 

Hobeotollera 

Stotti^ard 

BeilbroDD 

freadenstadt 

Calw 

36.45 
42.13 
51.77 
53.25 
60.25 
81.58 

37.42 

lim 

Schopfloch 

HeideaheijD 

47.79 

71.17 

48.54 

124.25 

Friedrichahafen  .... 
Mergentheim    

88.88 
27,40 

Memel  .... 
Tilsit  .... 
Claussen  .  .  . 
Uchlauken  .  . 
Köoigsberg    . 

HeU 

Danzig  .... 
Conitz  .... 
Lauenbnrg  .  . 
Cöslia  .... 

Heldorf  .  .  . 
Rcf^eowalde  . 
Stettin  .... 
l^itbus .... 
Wustrow  .  . 
Vaniitz  .  .  . 
Neastadt  .  . 
S«eeberg  .  . 
Rostock  .  .  . 
Pwl 

Scbtrerin  .  . 
Schönberg  .  . 
Glückstadt  . 
Flensburg  .  . 
libeek    .  .  . 

liel 

Botin  .... 
Keamünster  . 
Basam  .... 
Gram   .... 

Ottemdorf  .  . 
Altona  .... 
Löneburg  .  . 
Salzvedel  .  . 
Woltersmöhle 

Sylt 

Hinrichshagen 
Berlin    .... 
Frankfurt  *.  0, 
Potea  .  .  .  .  , 

Bromberg  .  .  , 
Rttibor  .  .  .  . 
Zeeheo  .  .  .  . 
Breslau  .  .  .  . 
Lsodeek  .  .  . .. 
Kchberg    .  .  . 

Oörliti 

Zittau  .  .  .  .  , 
Chemniti  .  .  . 
PItaen  .  .  .  . 
Dresden  .  .  .  . 
Torgan    .  .  .  . 


12.65 

26 

20.2 

20 

4.5 

'X 

336.77 

29 

840.89 

3 

330.57 

12.71 

2 

19.5 

20 

6.0 

337.03 

29 

341.19 

3 

331.05 

4.80 

332.17, 

.  .82 

30.00 

12.48 

24 

20.8 

5 

4.1 

330.87 

28 

334.49 

3 

324.93 

4.49 

326.38. 

79 

24.39 

12.18 

26 

20.4 

4 

1.0 

, 

. 

. 

^ 

, 

. 

, 

12.50 

25 

21.0 

20 

3.8 

336.92 

30 

340.86 

3 

331.25 

4.62 

332.30. 

.    79 

31.99 

12.80 

24 

17.3 

20 

8.1 

^ 

. 

, 

, 

, 

^ 

, 

12.47 

25 

20.8 

21 

6.1 

337.00 

30 

340.76 

3 

331.11 

, 

, 

, 

16.83 

11.81 

26 

20.0 

20 

4.4 

331.25 

29 

33.'i.01 

3 

328.72 

4.57 

326.68 

83 

25.08 

12.98 

26 

22.3 

11 

3.0 

337.11 

30 

341.26 

3 

331.20 

4.56 

382.55 

.    77 

25.51 

11.94 

26 

19.8 

19 

4.9 

335.90 

20 

340.09 

3 

330.86 

• 

•    . 

.  .  ... 

24.23 

11.35 

30 

17.7 

21 

6.5 

334.80 

30 

339.19 

17 

330.57 

4.58 

330.22 

:  .96: 

40.34 

12.59 

23 

21.6 

19 

4.4 

336.85 

19 

341.21 

3 

332.36 

4.37 

332.48. 

.77   . 

12.54 

13.06 

27 

22.1 

19 

6.8 

336.99 

19 

341.52 

8 

331.91 

4.45 

332.54. 

.74 

9.92 

11.82 

23 

17.4 

18 

6.9 

333.97 

19 

338.30 

3 

328.42 

4.84 

329.13 

87 

19.69 

12.09 

28 

18.6 

22 

7.9 

335.86 

19 

339.91 

3 

330.54 

4.74 

331.12 

.    84 

13.31 

11.86 

23 

19.7 

19 

5.0 

. 

4.43 

, 

.  .79 

23.72 

1188 

23 

19.0 

18 

5.4 

333.68 

18 

337.59 

3 

329.46 

4.45 

329.23 

.79. 

28.22 

11.54 

23 

18.2 

18 

5.7 

333.18 

18 

337.38 

3 

328.46 

4.58 

328.60 

85 

37.09 

12.11 

30 

22.1 

19 

5.5 

334.99 

19 

339.00  • 

3 

330.00 

4.66 

380.33 

81 

16.10 

11.57 

28 

18.0 

18 

8.2 

336.27 

19 

340.69 

3 

331.41 

4.50 

331.77 

.82.  . 

16.63 

12.03 

23 

20.0 

18 

5.3 

334.12 

19 

338.48 

3 

329.40 

4.43 

329.69 

.■78.". 

20.30 

11.84 

30 

19.6 

19 

5.2 

335.24 

19 

339.51 

22 

330.17 

4.54 

380.70 

81 

18.09 

11.68 

18 

18.5 

22 

7.0 

. 

. 

, 

4.79 

, 

86   • 

35.43 

11.34 

29 

17.0 

10 

0.0 

335.05 

30 

338.88 

22 

329.83 

4.47 

330.58 

84 

46.50 

11.69 

23 

18.8 

19 

5.5 

334.47 

18 

338.65 

3 

329.42 

4.55 

329.92 

86 

25.69 

11.61 

2 

17.0 

18 

7.5 

333.36 

18 

339.48 

22 

330.45 

4.67 

330.69 

86 

46.45 

11.53 

23 

19.2 

19 

6.5 

334.03 

18 

338.16 

3 

329.16 

4.51 

329.52 

83 

32.58 

11.50 

30 

18.5 

18 

6.5 

334.37 

19 

338.17 

22 

330.17 

4.48 

329.84 

■     83 

45.04 

11.64 

30 

17.0 

16 

6.4 

335.47 

30 

339.69 

17 

380.85 

4.68 

830.79 

86 

42.91 

10.85 

30 

18.4 

10 

4.6 

• 

• 

• 

• 

• 

4.59 

• 

89   . 

23.89 

11.32 

29 

18.1 

16 

7.2 

335.01 

18 

339.21 

22 

329.91 

4.54 

33047 

86 

42.62 

12.50 

30 

19.8 

19 

5.5 

334.98 

19 

339.25 

3 

330.40 

4.90 

330.08 

84 

28.03 

11.47 

23 

19.2 

19 

4.9 

335  25 

19 

339.50 

22 

330.77 

4.51 

330.74 

84 

17.21 

12.12 

30 

19.7 

19 

4.2 

835.24 

19 

839.58 

3 

330.37 

4.41 

330.83 

80 

20.07 

11.94 

24 

18.5 

18 

6.0 

333.95 

19 

338.77 

3 

328.96 

4.69 

329.26 

85 

29.92 

11.75 

2 

16.0 

10 

7.4 

334.66 

28 

338.64 

17 

330.62 

4.71 

329.95 

87 

63.54 

11.94 

23 

21.2 

19 

4.0 

332.52 

19 

336.77 

3 

328.21 

4.38 

328.14 

80 

20.42 

18.54 

27 

22.4 

20 

6.4 

334.89 

19 

839.02 

3 

329.81 

4.55 

330.34 

•    72- 

26.03 

13.16 

26 

22.4 

19 

5.8 

335.21 

19 

339.19 

3 

330.19 

4.30 

330.91 

72 

23.67 

13.05 

26 

22.8 

17 

6.4 

335.00 

19 

388.66 

3 

330.34 

4.53 

830.47 

77 

22.21 

12.55 

26 

21.6 

21 

4.3 

335.42 

19 

338.92 

3 

330.08 

4.56 

330.86 

79 

14.28 

13.88 

26 

23.3 

29 

6.7 

32ai7 

29 

330.57 

3 

323.63 

, 

. 

, 

16.90 

13.07 

26 

22.4 

17 

5.5 

333.41 

19 

336.81 

3 

328.78 

4.65 

328.76 

■  "78 

8.71 

14.02 

25 

23.0 

17 

7.2 

881.73 

19 

334.91 

3 

326.98 

4.52 

327.31 

■    71 

13.33 

12.60 

26 

25.8 

80 

5.9 

320.91 

80 

323.25 

3 

316.48 

. 

, 

, 

26.51 

12.91 

26 

21.2 

21 

5.2 

323.91 

19 

326.96 

3 

319.38 

4.33 

819.58 

73 

21.96 

13.70 

26 

22.6 

19 

7.0 

829.60 

19 

333.18 

3 

324.77 

4.39 

825.21 

69 

12,94 

13.84 

26 

21.6 

22 

5.8 

327.73 

19 

830.86 

8 

323.32 

4.64 

823.19 

71 

16.68 

13.11 

8 

24.1 

19 

2.3 

325  28 

19 

829.08 

8 

820.72 

4.10 

821.18 

68 

12.42 

12.80 

8 

20.8 

19 

0.8 

322.64 

19 

326.29 

3 

818.37 

4.10 

318.54 

78 

9.87 

13.95 

27 

22.0 

1» 

8.5 

, 

, 

, 

, 

, 

' 

, 

, 

13.26 

24 

20.8 

19 

4.6 

333.10 

19 

837.24 

3 

838.23 

4.58 

828.57 

74 

14.70 
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N  a  B  e  n 

Kittlere 
monat- 
liche 
Tempera- 
tur. 

Maximum 

Minimnm 

Mittlerer 
monat- 
licher 
Barome- 
terstand. 

Barometer-                | 

Danst- 
druek. 

Pariser 
Linien. 

Druck 

der 

trocluen 

Luft 

RelaÜTe 
Feuchtig- 
keit 

pCt 

Uooat- 
licbe 

der 

Tag. 

der 
Tem- 
pera- 
tur. 

Tag. 

der 

Tempwa- 

tur. 

Maximum. 

Minimum.     1 

Nieder- 
schlän 

Stationaorte. 

Tag. 

Stand. 

Tag. 

Stand. 

m  Paris« 
Linien. 

Leipiig 

12.74 

24 

22.0 

19 

3.2 

382.21 

19 

886.16 

8 

327.68 

4.80 

327.91 

74 

2151 

HaUe    

13.21 

23 

22.5 

19 

4.1 

333.82 

19 

837.48 

3 

828.79 

4.39 

328.93 

72 

13.56 

Owrisek 

13.19 

24 

22.8 

1> 

4.0 

, 

, 

, 

. 

, 

4.60 

. 

76 

11.16 

BjMa 

13.30 
12.60 

27 
24 

21.1 
22.7 

19 
19 

4.1 
1.9 

• 

• 

• 

• 

• 

4.42 
4.25 

• 

72 
75 

11  ^ß 

Zwenkau 

15.40 

Wermiderf 

12.77 

24 

21.0 

19 

3.5 

, 

^ 

. 

4.52 

. 

77 

18.28 

Bantxen 

13.68 

27 

20.8 

19 

5.0 

328.65 

19 

331.82 

8 

323.76 

4.66 

323.87 

74 

30.51 

Meisaen 

13.19 

24 

22.0 

19 

4.0 

332.29 

19 

336.26 

3 

327.40 

4.47 

327.82 

72 

17.58 

Zwickau 

12.78 

24 

22.8 

19 

2.2 

326  37 

19 

380.19 

3 

321.74 

4.23 

322.14 

73 

11.91 

KönigBtein    

12.99 

8 

20.4 

19 

6.3 

322.74 

19 

325.95 

3 

318.25 

4.08 

318.66 

68 

18.79 

Hinter -Hennsdorf   .  . 

12.55 

8 

21.2 

19 

4.4 

. 

. 

. 

• 

4.34 

75 

23  J5 

Ornllenbarg 

12.10 

8 

22.0 

19 

0.2 

, 

, 

, 

, 

, 

8.95 

72 

15.18 

Freiberg 

12.57 

8 

21.2 

19 

4.6 

321.43 

19 

324.91 

3 

316.74 

3.99 

317.44 

69 

18.95 

Sohwanenberg    .... 

11.61 

8 

20.4 

19 

1.5 

, 

. 

, 

, 

, 

3.87 

, 

72 

13.03 

Elster 

11.39 
11.70 

8 
8 

20.2 
20.5 

19 
19 

0.0 
2.8 

317.88 
314.00 

19 
19 

321.20 
•  317.21 

3 
3 

314.36 

309.28 

8.89 
8.68 

313.99 
810.32 

75 
68 

17  95 

Annaberg  nntere  Stadt 

17.15 

Annaberg  obere  Stadt 

11.65 

8 

19.6 

19 

3.7 

312.79 

19 

315.95 

8 

308.22 

3.85 

308.94 

71 

17.70 

Rehefeld 

10.50 

8 

19.0 

19 

—  0.5 

, 

, 

, 

, 

, 

3.86 

^ 

77 

21.24 

Georgengrün 

10.93 

8 

19.9 

19 

2.0 

. 

, 

, 

, 

, 

3.78 

, 

74 

19.46 

Reitzenhain 

10.11 

8 

19.0 

19 

0.0 

307.46 

19 

310.37 

3 

302.78 

8.79 

303.67 

79 

21.22 

Oberwiesenthal   .... 

9.57 

8 

17.8 

19 

1.0 

302.25 

19 

304.95 

3 

307.74 

3.53 

298.72 

77 

22.72 

Bernbarg 

12.97 

23 

22.0 

19 

5.7 

332.85 

19 

387.07 

3 

328.62 

4.35 

328.50 

72 

13.51 

Grofsbre  tenbach   .  .  . 

10.47 

24 

19.8 

19 

2.6 

312.66 

18 

316.41 

29 

309.32 

4.17 

308.49 

85 

89.39 

12.60 
11.27 

24 
24 

23.4 
21.4 

19 
19 

2.5 
1.6 

329.29 
328.51 

19 
19 

333.17 
332.81 

3 
22 

325.59 
324.90 

4!08 

824!43 

76 

8.60 

Mühlhansen 

15.04 

Sondershaasen    .... 

12.19 

23 

21.7 

19 

2.5 

328.76 

19 

332.90 

8 

324.86 

4.41 

824.35 

77 

20.87 

Wernigerode 

12.20 

23 

20.7 

19 

4.2 

326.76 

10 

330.76 

3 

322.57 

4.10 

322.66 

73 

20.73 

Hefligenstadt 

11.80 

28 

19.7 

19 

2.4 

326.49 

19 

330.71 

22 

322.64 

4.80 

322.29 

76 

18.80 

Göttingen 

Clanst&d 

12.82 

23 

21.0 

19 

3.7 

330.49 

19 

334.37 

2 

826.86 

4.55 

825.93 

79 

19.05 

10.48 

24 

18.8 

18 

2.3 

314.77 

18 

318.49 

3 

310.87 

8.99 

810.78 

81 

57J4 

Hannover  

12.41 

28 

18.0 

19 

6.4 

334.31 

19 

838.48 

2 

330.31 

4.56 

829.75 

78 

24.50 

Kassel 

11.81 
11.72 

23 

28 

19.7 
18.2 

19 
19 

8.5 
1.3 

329.66 
327.22 

19 

19 

333.54 
331.14 

22 
22 

325.70 
323.12 

4.09 
4.48 

825.57 
327.74 

84 
82 

19.83 

Marburg 

25.66 

Altmorschen 

11.70 

5 

19.8 

19 

2.5 

328.94 

19 

333.16 

22 

825.00 

4.47 

324.47 

82 

18.90 

Elsfleth 

11.86 

SO 

18.1 

18 

6.6 

335.59 

18 

339.82 

22 

330.08 

4.84 

830.75 

89 

29.09 

Oldenburg  

11.40 

29 

17.9 

18 

6.2 

335.19 

18 

339.43 

22 

329.39 

5.09 

830.10 

94 

88.48 

JeTer   .......»• 

11.19 
11.67 

30 
2 

17.9 
16.3 

18 
22 

5.5 
8.6 

335.02 
335.05 

18 
18 

889.55 
339.30 

22 
22 

329.37 
329.28 

4.72 
4.86 

33030 
830.19 

89 
88 

50.05 

Nordemey 

61.84 

Emden 

11.75 
11.74 

80 
29 

18.0 
19.8 

16 
18 

6.5 
5.0 

335.24 
834.80 

18 
18 

339.42 
338.90 

22 
22 

■  328.86 
328.96 

4.77 
4.74 

330.47 
330.06 

87 
87 

47.17 

Lingen 

50.21 

LSningen 

11.16 

5 

18.0 

18 

5.4 

334.81 

18 

339.00 

22 

329.01 

4.70 

330.11 

88 

43.67 

Münster 

11.96 

30 

19.2 

19 

5.0 

333.62 

18 

837.77 

22 

328.47 

5.01 

828.61 

89 

37.56 

Gütersloh 

12.06 

29 

19.6 

18 

4.4 

333.47 

18 

387.70 

22 

328.42 

4.52 

328.94 

81 

30.50 

Olsberg 

11.07 

29 

19.2 

19 

3.2 

.323.61 

19 

327.31 

22 

331.14 

4.15 

319.46 

81 

43.68 

CleTS    

11.52 
12.19 

29 
5 

19.2 
20.4 

18 
18 

4.2 
6.2 

334.35 
334.63 

18 
18 

338.49 
338.55 

17 
22 

329.97 
829.35 

4.58 
4.77 

329.77 
329.86 

85 
84 

68.60 

Crefeld 

82.30 

CSln 

12.67 
13.51 

30 
5 

19.0 
19.1 

19 
19 

5.1 
5.4 

331.78 
333.19 

18 
18 

337.31 
337.21 

22 
22 

328.65 
828.97 

4.89 
4.65 

826.89 
828.54 

82 
75 

24.70 

Coblenz 

26.74 

Boppard 

12.43 

5 

19.6 

19 

4.2 

332.75 

19 

336.47 

22 

328.83 

4.38 

328.42 

^ 

25.45 

Saarbrücken 

11.89 

5 

19.8 

19 

3.5 

329.20 

18 

382.98 

22 

325.12 

4.03 

325.87 

87 

22.50 

Trier 

12.27 
10.66 

5 
29 

■  19.0 
18.5 

19 
17 

5.2 
—  1.4 

330.91 
321.87 

19 
18 

334.89 
325.91 

22 
22 

326.68 
317.21 

4.57 
4.84 

826.34 
317.58 

81 

85 

88.74 

Birkenfeld 

38.88 

Kreuznach 

Dnrkheim 

13.50 

5 

19.9 

19 

4.9 

332.12 

19 

336.02 

2 

328.24 

4.65 

327.47 

73 

10.88 

Frankfurt  a.  M 

12.63 

5 

20.0 

19 

3.8 

832.57 

19 

336.48 

2 

328.16 

, 

, 

, 

45.15 

Hanau 

12.73 
12.77 

8 
5 

22.4 
20.5 

19 

19 

2.8 
4.0 

332.48 
331.18 

19 
19 

336.30 
835.14 

23 
23 

328.88 
827.19 

4.49 
4.56 

327.99 
326.62 

76 

77 

17.80 

Dannstadt 

19.57 

Hechingen 

11.66 

24 

21.1 

19 

2.8 

318.84 

19 

321.50 

23 

314.10 

4.01 

314.33 

75 

26.26 

Hohenzollem 

10.36 

8 

17.8 

18 

5.0 

304.91 

19 

308.39 

23 

300.14 

3.65 

301.26 

72 

80.98 

StnUgard 

13.26 

5 

22.0 

19 

8.5 

327.50 

19 

381.08 

23 

323.39 

• 

• 

• 

15.29 

Heilbronn 

13.02 

25 

22.0 

19 

4.0 

330.26 

19 

333.46 

23 

326.80 

82.83 

Frendenstadt 

10.87 

24 

20.0 

19 

1.0 

309.46 

18 

312.11 

.23 

306.14 

, 

, 

, 

44.67 

Calw 

11.67 
11.79 
11.48 

8 
24 

8 

22.5 
21.5 
21.0 

19 
20 
18 

2.6 
3.3 

4.0 

323.76 
319.18 
308.33 

20 
19 
19 

326.68 
322.00 
311.26 

23 
23 
23 

320.38 
316.10 
304.80 

• 

• 

• 

21.46 

Ulm 

12.25 

Schopflodi 

80.25 

Heidenheim 

11.87 

24 

21.4 

19 

1.8 

318.30 

19 

321.20 

23 

314.86 

, 

, 

, 

14.21 

Issny •  .  . 

11.55 

8 

20.8 

19 

5.0 

310.81 

1 

812.40 

23 

308.00 

, 

, 

, 

42.67 

Friedrichshafen  .... 

12.51 

24 

21.0 

20 

6.0 

322.66 

18 

325.03 

23 

319.27 

, 

^ 

• 

44.10 

Mergentheim 

12.61 

8 

20.5 

19 

4.7 

828.17 

19 

311.89 

23 

324.87 

16.55 
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Namen 

der 

8tati0D8orte. 


Mittlere 
monat- 
liche 
Tempera- 
tur. 


Maximum 


Tag. 


der 

Tem- 
pera- 
tur. 


Minimum 


I      der 
Tag  I  Tempera- 
i       tur. 


Mittlerer 
monat- 
licher 
Barome- 
terstiind. 


Barometer 
Maximum. 


Tag.l    Stand. 


Minimum. 


Tag.     Stond. 


Dnnst- 
dnick. 

Pariser 
Linien. 


Druck 

der 

trocknen 

Luft. 


Relative 
Feuchtig- 
keit 

pCt. 


Monat- 
liche 
Nieder- 
schläge 
in  Pariser 
Linien. 


Oktober  1866. 


Memel 

Tilsit 

Claussen 

Vehiiiuken 

Künigüberg 

Bei« 

I)»raig , 

Couitz 

Lauenburg  

Cis)in 

Veldorf 

Reirenwalde 

Stettin  

Pathos 

Wastrow 

Harnitz 

Neustadt    

Sejreberg 

Rostock 

Pwl 

Schwerin 

Schönberg  

Glückstailt    

Flensburg 

Lübeck    

Kiel 

Eutin 

NeuiDunster 

Husum 

GroiD 

Otteradorf 

Aitona 

Lüneburg  

Salzwedel 

Woltersmühle 

Sylt 

Iliiiricbsbagen    .... 

Berlin 

Frankfurt  a.  0 

Posen  

Bromherg 

Ratihor 

Zecbeo    

Breslau 

Lamieck 

Eichherg 

Gürlitz 

Zittau 

Cbeonitz 

Plaueo 

Dresden 

Tor|;aa 

Leiiizig 

Halle 

Gorisch 

Riesa 

Zaenkan     

Wermsdorf 

Bautzen 

Seirwu 

Zwirkan 

Kiuimtein     .'..... 
llinter-dermsdorf  .  .  . 

Grüllenbnrg 

Freiberg 

Scbwarzenberg  .  .  .  . 

Elster 

innaberg  untere  Stadt 
Aniiaherg  obere  Stadt 

Kebefeld  

Gwrpengrön 

Beitieuiuda 


5.98 
4.87 
4.38 
4.47 
5.27 
7.34 
5.78 
3.83 
5.10 
4.44 

6.09 
4.79 
5.83 
5.95 
6.21 
.5.32 
6.57 
5.84 
6.28 
6.01 

5.97 
5..S8 
6.47 
6.G5 
5.S1 
6.86 
6.24 
6.17 
6.42 
6.30 

7.53 
6.77 
5.53 
5.46 
7.31 
7.05 
4.93 
6.12 
5^3 
4.84 

4.15 
4.30 
4  63 
5.05 
3.54 
3.29 
4.98 
4.84 
4.38 
4.32 

5.19 
6.04 
5.16 
5.75 
4.85 
4.98 
4.89 
5.13 
5.03 
4.90 

4.54 
5.54 
4.26 
3.26 
5.23 
3.86 
3.8S 
4.88 
4.93 
2.97 
4  57 
3.04 


13.1 
17.0 
17.6 
19.9 
17.6 
15.5 
16.4 
18.0 
19.2 
17.9 

17.8 
19.2 
19.3 
15.5 
17.2 
17.7 
17.5 
16.6 
19.2 
17.5 

17.4 
18.0 
18.0 
16.5 
16.8 
16.0 
16.4 
17.0 
17.0 
18.0 

17.9 
18.7 
18.5 
18.4 
17.0 
16.4 
18.2 
19.8 
19.0 
17.8 

18.8 
20.4 
19.4 
19.2 
18.0 
19.1 
20.4 
19.7 
21.1 
19.0 

20.4 
20.0 
20.6 
20.1 
210 
20.3 
20.6 
20.0 
19.6 
21.0 

19.2 

18.9 

19.4 

19,1 

'  18.7 

,  17.0 

I  19.5 

I  17.3 

16.2 

16  8 

17.0 

15.9 


I 


23 

—  2.8 

339.73 

23 

-4.0 

340.04 

23 

—  4.0 

333.32 

23 

—  3.8 

23 

—  2.2 

339.96 

29 

0.1 

. 

29 

—  3.9 

340.28 

29 

—  5.0 

334.51 

24 

—  3.2 

340.66 

28 

—  4.1 

339.65 

27 

-3.5 

339.48 

24 

-3.6 

340.71  • 

24 

-4.0 

340.93 

28 

-1.7 

338.12 

28 

—  2.6 

340.16 

28 

-3.6 

. 

26 

-3.0 

337.97 

28 

-2.6 

337.46 

28 

—  2.5 

339.25 

28 

—  3.2 

340.63 

28 

—  3.0 

3.S8.33 

28 

—  3.4 

339.56 

27 

—  3.5 

. 

28 

-2.7 

339  55 

28 

-3.5 

339.82 

28 

—  0.5 

339.78 

28 

-2.2 

338.31 

28 

—  3.0 

338.77 

28 

—  3.5 

340.00 

17 

-4.2 

• 

28 

—  2.2 

339.30 

28 

-3.8 

339  14 

28 

-4.6 

339.30 

28 

-4.7 

339.15 

24 

-1.5 

339.02 

28 

-2.0 

339  99 

24 

—  5.0 

336  33 

24 

-4.5 

338.49 

24 

—  4.0 

338.72 

29 

-3.9 

338.31 

29 

-6.3 

338  77 

23 

—  6.0 

330.77 

28 

-6.1 

336.48 

29 

-4.8 

334.65 

28 

-6.8 

32301 

28 

-7.9 

,<t26  34 

24 

-.5.5 

3.S2  66 

27 

-7.6 

330.46 

28 

-5.6 

827.83 

28 

-7.6 

325.06 

27 

-5.7 

33.5.11 

28 

-3.8 

336.59 

24 

-5.6 

335.30 

28 

-5.8 

336.55 

28 

—  8.0 

28 

-6.3 

28 

—  7.4 

. 

28 

-4.8 

. 

24 

—  5.2 

331.59 

28 

—  6.0 

335.24 

28 

-6.8 

329.01 

27 

-3.0 

326.02 

24 

•  -6.0 

. 

27 

—  8.6 

. 

27 

—  4,1 

323.93 

28 

—  80 

. 

27 

—  7.0 

320.06 

27 

—4.1 

316.09 

27 

-3.8 

314.85 

29 

—  7.0 

27 

—  7.0 

28 

—  7.2 

309.03 

6 

6 

21 


6 
21 
21 
20 

7 
6 
7 
6 
6 

7 
7 
6 

7 

7 
6 

7 
7 
7 
6 
6 
11 


6 
7 
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22 

22 
22 
23 
30 
23 
22 
11 
23 
23 
23 

30 
30 
23 
11 
23 
30 
20 
30 
23 
22 

11 
11 
11 
23 
22 
22 
23 
11 
22 
30 

23 
30 
80 
30 
30 
30 
30 
30 
30 
30 

30 
30 
19 
22 
11 
11 
22 
30 
30 
30 

17 
11 
11 
11 
30 
30 
22 
30 
30 
30 

30 
29 
30 
80 
30 
30 
30 

—  2.5 

—  30 

—  5.0 

—  3.0 

—  6.6 

—  3.0 

—  3.0 

—  8.2 

—  2.3 

—  4.0 

—  3.8 

—  3.4 

—  7.0 

—  1.8 

—  8.2 

—  3.2 

—  3.4 

—  4.8 

—  9-6 

—  6.0 

—  5.2 

—  4.2 

—  11.8 

—  7.7 

—  4.0 

—  5.6 

—  4.5 

—  7.5 

—  4.6 

—  2.6 

—  3.8 

—  3.3 

—  5.8 

—  5.5 

—  36 

—  4.0 

—  5.0 

—  4.0 

—  6.8 

—  4.4 

—  10.3 

—  7.0 

—  5.6 

—  8.0 

—  11.6 

—  7.0 

—  6.3 

—  111 

—  8.0 

—  7.7 

—  8.5 

—  2.7 

—  5.5 

—  4.8 

—  3.3 

—  3.3 
^   6.1 

—  2.9 

—  2.2 

—  6.5 

—  1.0 

—  8.9 

—  4.3 

—  4.5 

—  2.0 

—  2.2 

—  2.0 

—  1.5 

—  3.4 

—  2.4 

—  2.3 

—  2.2 

—  1.8 

—  1.6 

—  3.2 

—  1.8 

—  2.0 

834!31 
333.67 
334.52 
383.05 
334.27 
334.88 

334!74 
334.51 

334  86 
334.G5 
333.88 
335: 19 
331.04 
333.85 
333.98 
333.27 
333.17 
327.45 

331.91 
330.37 
319.05 
332.51 
8-28.70 
826.74 
324.46 
821.99 
331.47 
332.16 

831.68 
332.91 

327;52 
831.47 
325.78 
322.35 

820^40 

817!l5 
312.70 
311.75 

805!42 

300.64 
832.27 
311.56 
3Ü9.01 
330.89 
328.48 
326.13 
826.07 
330.84 
813.75 

334.14 
329.41 
827.29 
328.97 
335.39 
335.14 
335.23 
334.99 
332  28 
835.09 

334  98 
334.22 

883!64 
320.40 
830.14 
335.05 

29 
29 
29 
30 
30 
30 

29 
80 

29 
29 
30 
30 
29 
29 
29 
30 
80 
H 

29 
29 
29 
29 
29 
29 
29 
29 
29 
29 

29 
29 

29 
29 
29 
29 

29 

29 
29 
29 

29 

29 
29 
29 
29 
29 
29 
29 
29 
29 
29 

29 
29 
29 
29 
29 
29 
29 
29 
29 
29 

29 
29 
29 
29 
29 
29 
29 

342.74 
342  12 
343.14 
341.55 
342.70 
343.31 

342.58 
342.38 

342.85 
342.43 
341.79 
343.58 
339.54 
341.79 
341.92 
■  341.78 
34244 
334.48 

339.67 
837.60 
325.16 
328.82 
335.37 
838.14 
330.46 
327.44 
338.03 
839.07 

338.13 
339.67 

33442 
838.05 
321.56 
828.56 

S26!42 

822!lO 
818.03 
317.33 

• 

310'.36 

305  38 
339.31 
316.44 
334.35 
338.96 
834.69 
332.74 
83192 
336.41 
819.47 

841.10 
334.92 
332  26 
384.82 
342.48 
342.48 
342.74 
342.60 
342.75 
341.47 

341.66 
340.10 
335.08 
339.63 
323.73 
385.47 
340.32 

1*6 
16 
16 
16 
16 
16 

16 
16 

16 

16 

16 

9 

16 
17 
17 
17 
17 
17 

17 
17 

17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 

17 
16 

17 
17 
17 
17 

17 

17 
17 
17 

17 

17 
16 
16 
16 
16 
16 
24 
16 
16 
16 

24 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 

16 
16 
16 
25 
16 
16 
16 

.32R31 
32.1.38 
327.91 
32G.20 
327.49 
328.12 

327]86 
326.62 

326.06 
32.i.89 
326.16 
329.07 
323.34 
825.18 
324.52 
324  07 
324.77 
821.30 

322.89 
321.56 
311.49 
314.11 
319.34 
317.97 
316  35 
313.42 
322  26 
823.66 

822.08 
325.14 

318!50 
822.29 
817.01 
313.77 

811.'58 

809!72 
304.41 
303.54 

297!35 

292.66 
324.77 
306.27 
320.15 
320.02 
32057 
820.31 
317.93 
321.85 
306.07 

328.70 
321.00 
318.67 
320.04 
826.48 
326.27 
327  73 
327.15 
327.94 
827.78 

325.33 
324.50 
321.04 
328.01 
314.67 
821.61 
825.24 

2.40 
2.46 
2.56 
2.50 
2.40 
2.44 
2  66 
2  53 
2.57 
2.54 

2.46 
2.48 
2.56 
8.67 
2.29 
2.45 
230 
2.26 
2.19 

2.27 
2.16 
2.06 
2.00 
2.19 
2.19 
2.15 
2.15 
2.24 
2.42 

2.20 
2.32 
2.38 
2.29 
2.26 
2.31 
2.15 
2.28 
2.19 
2.12 

2.14 
«.18 
2.02 
2.01 
2.11 
1.97 
2.00 
1.91 
2.02 
1.98 

1.80 
2.82 
2.14 

2;05 
236 
2  20 
2.28 
2.59 
2.18" 

2.57 
2.88 
2.38 
2.39 
2.67 
2.92 
2.78 
2.91 
2.75 
2.77 

2.65 
2.85 

2!65 
2  38 
2.73 
2.71 

33L86 
331.11 
332.02 
>330.65 
331.83 
332.22 

332!l7 
331.97 

332.40 
332.22 
331.32 
332.52 
328.75 
331.40 
331.68 
331.01 
330.98 

329.64 
328.22 
316.99 
320.51 
326.51 
324.55 
322.31 
319.84 
329.23 
329.74 

329.48 
330.59 

325!37 
329.19 
823.59 
320.23 

318!38 

315!04 
310.73 
309.75 

803!44 

298.84 
329.96 
809.42 

328!84 
826.11 
323.93 
828.79 
327.75 
811.57 

331.57 
327.08 
324.91 
326.58 
332.22 
832.22 
332.46 
332.08 
829.68 
832.32 

332.38 
881.37 

830.99 
818.02 
827.41  ■ 
832.84' 

89 
84 
94 
84 
86 
84 
•91 
93 
88 
86 

86 
85 
89 
85 
88 
84 
82 
84 
88 

83 
79 
80 
79 

81 
82 
79 
84 
77 
84 

78 
80 
84 
82 
•81 
87 
80 
79 
80 
81 

■88 
■88 

•79    • 
•   80 
'86 
84 
86 
90 
87 
93 

90 
81 
92 

11 
82 
77 
81 
87 
92 

84 
79 
84 
81 
89 
98 
92 
89 
89 
89     • 

89 
89 

8*8 

86     • 
88 
86 

44.55 
60.04 
37.13 
41.18 

jiitin 

38.19 

Neumünster 

Hmum 

42.12 
42.95 
40.91 

Oiierodorf 

45.54 
26.21 

Lüneburg  

Sifewedel 

Woltenmüble 

Sjlt 

32.39 
26.12 
29.18 
33.62 

Einrichsbagen     .... 
Bfrlio 

33.58 
40.09 

Frankfurt  a.  0 

Poseo  ......*.. 

29.73 
30.20 

Bromberg 

Eitibor 

Zechen    

Undeck 

Eichberg    ....'... 

Görlitz 

2itiaB 

31.28 
9.04 

23.39 
28.12 
26.50 
22.38 
29.99 
38.48 

Cbemnitz 

51.04 
9.71 

Dresden  

TorgM ■ . 

Halle 

18.62 
21.80 

29.72 
14.89 

Dorisch 

Riesa   .     ....... 

21.01 
19.92 

Zirenkan 

^ennsdorf 

Biotzen 

Xeissen 

Ziickan 

K'^igstein 

Hinter-Hermsdorf  .  .  . 

Gröllenburg 

Freiberg 

Eister 

18.61 
35.82 
27.89 
27.68 
33.18 
34.96 

85.88 
31.19 
40.91 
29.32 
26.81 

inoiberg  untere  Stadt 
.t.iriaberg  obere  Stadt 

Georgengrün 

BeitzenhaiD 

Ober»iesenthal   .... 

Bernburg 

Grofsbreitenbach  .  .  . 

35.94 
49.62 
49.17 
6118 
47.04 

62.94 
17.24 
86.88 
21.40 

Uüblbansen 

Sonderehansen    .... 

'emigerode 

Beiligenstadt 

Göttingen 

Cliasthal 

HiMOTer 

Kassel  

3.50 
32.00 
46  30 
40.90 
35.69 
118.34 

34.88 
84.82 

Harburg 

tlsüeth 

Oldenbnrg 

Jeter 

35.46 
35.87  • 
50.26 
51.42 
62.50 

I»deD    .  

•^je» 

[■«in««!» 

"•iwer 

Arnsberg 

ßöiersloh 

Olsberg 

«lieh 

64.88 
54.42 
47.63 

56.61 
47.29 
62.46 
54.37 
77.50 
76.40 

67.72 
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Crefeld     

4.79 

13 

11.6 

30 

—   2.4 

335.38 

29 

340.18 

16 

326.13 

2.65 

332.73 

87 

.tO.00 

Cöln 

5,45 

13 

153 

30 

-    1.3 

334.48 

29 

338.92 

25 

.329  00 

2.85 

331.63 

85 

.3.3.K8 

Coblenz 

5.47 

13 

12.6 

30 

—   0.8 

334.21 

17 

338.31 

16 

32.1.88 

2.60 

333.61 

78 

2746 

Boppard 

5.55 

13 

12.9 

30 

—    1.4 

3.S3.18 

17 

336.73 

16 

325.36 

, 

, 

36.10 

Saarbrücken     

4.01 

13 

10.0 

30 

—   0.6 

329.85 

29 

332.88 

16 

325.84 

2.53 

327.32 

85 

37.74 

Trier 

5.0» 

18 

11.4 

30 

-    1.1 

33186 

17 

335  99 

16 

323.94 

256 

329.30 

79 

2:t.l6 

Birkenfeld  ...'.... 

3.39 

2 

11.5 

18 

-  35 

322.15 

17 

325..W 

16 

314.58 

2.46 

319.69 

87 

62.73 

Kreuznach 

5.30 

13 

12.8 

30 

—   1.5 

333.24 

29 

337.14 

16 

324  95 

2.5.-) 

330.69 

77 

20j7 

Dürkheim 

4.95 

13 

12.0 

30 

—    1.4 

33-2.81 

29 

336.49 

16 

325.KI 

2.54 

330.27 

79 

13.41 

Frankfurt  a.  M.  .  .  .  . 

4.72 

13 

12.2 

30 

-•2.1 

.  333.04 

29 

337.51 

16 

324.64 

• 

■ 

.%.-25 

Hanau 

4.69 

13 

12.5 

30 

—   2.5 

332.98 

29 

337.35 

16 

326.02 

2..')3 

330.45 

81 

33.-22 

Darmstadt 

4.85 

13 

12.0 

30 

-   2.7 

331.77 

29 

335.82 

16 

32.^91 

2.79 

328.98 

81 

2ü.^3 

Hechingen 

3.09 

13 

10.2 

18 

-  4:8 

318.G7 

7 

322.13 

16 

312.66 

2.19 

316.48 

81 

24.67 

Hobenzollern 

1.47 

4 

7.8 

30 

—   5.4 

304.82  • 

7 

308.25 

25. 

3->3.36 

2.07 

301.75 

88 

24.96 

Stnttgard    

5.16 

13 

12.5 

18 

—   40 

327.24 

7 

331.31 

25 

32228 

, 

UOS 

Heilbronn 

4.85 

7 

12.5 

11 

—   3.5 

331.13 

18 

334.60 

16 

c2..00 

, 

, 

3042 

Freudeastadt 

2  32 

8 

9.5 

30 

-    7.2 

309.19 

7 

315.56 

16 

304.54 

. 

, 

15742 

Calw 

3.44 

13 

12.3 

18 

—   6.0 

324.28 

7 

3-27.42 

IG 

318.87 

43.71 

Ulm 

2.29 

13 

11.8 

18 

—   5.5 

310.40 

7 

323.00 

16 

314.80 

. 

. 

34.92 

Schopfloch 

1.95 

13 

9.5 

18 

—   7.0 

307.91 

7 

311.24 

16 

3U2.?5 

. 

, 

6''.42 

Beidenheim 

2.79 

13 

11.8 

18 

—   6.0 

318.30 

7 

321.80 

16 

313.30 

, 

46.92 

Issny    

2.37 

13 

9.8 

30 

-   8.2 

310.68 

7 

313.20 

16 

30.5.90 

, 

, 

108.92 

Friedrichshafen  .... 

4.10 

13 

11.0 

18 

-11.5 

323.19 

7 

325.95 

24 

319.96 

, 

. 

2033 

Hergentheim 

4.26 

13 

11.3 

18 

-  3.0 

328.79 

8 

332.46 

16 

322.64 

. 

19.02 

December  1866. 


Memel  .  .  . 
Tilsit.  .  .  . 
Claussen .  . 
MebKinken . 
Königsberg 
Heia  .... 
Danzig  .  .  . 
Conitz  .  .  . 
Lauenbnrg . 
Cöslin  .  .  . 


Meldorf  .  . 
Kegenwalde 
Stettin  .  .  . 
Pntbus  .  .  . 
Wastrow  . 
Harnitz  .  . 
Neustadt  . 
Segeberg  . 
Rostock  .  . 
Pool  .... 


Schwerin    . 
Schönberg . 
Glückstadt 
Flensburg  . 
Lübeck    .  . 

Kiel   . 

Eutin    .  .  .  . 
Nenmnnster 
Hnsum    .  . 
Grom   .  .  .  . 


Otterndorf  .  .  . 

Altona 

Lüneburg  .  .  . 
Salzwedel  .  .  . 
Woltersmüble  . 

Sylt 

Hinricbshagen . 

Berlin 

Frankfurt  a.  0. 
Posen 


Bromberg 
Ratibor  . 
Zechen.  . 
Breslau  . 
Landeck  . 
Eichbeig 
Görlite  .  . 
Zittau  .  . 
Chemnitz 
Plauen  .  . 
Dresden  . 
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—  1.61 

—  1.70 

—  1.21 

—  0.57 
0.91 
0.78 

—  0.75 
0.69 
0.26 

2.15 
0.65 
1.09 
0.83 
1.37 
1.10 
2fl4 
1.60 
1.65 
1.61 

1.48 
1.73 
2.49 
2.43 
1.79 
2.40 
1.73 
2.29 
2.00 
1.66 

2.35 
2.60 
2.24 
2.35 
1.59 

0.72 
2.01 
1.49 
0.49 

0.09 

—  0.12 
1.05 
1.36 
0.00 
1.02 
1.18 
1.16 

1.11 

2.29 


5 

6.7 

17 

7 

5.8 

16 

5 

6.8 

17 

8 

6.9 

16 

7 

6.8 

17 

5 

7.0 

16 

7 

8.5 

16 

5 

7.8 

16 

7 

8.6 

16 

7 

7.6 

15 

7 

8.1 

14 

5 

8.4 

14 

5 

9.0 

16 

4 

8.8 

15 

7 

8.0 

15 

7 

8.4 

15 

7 

8.4 

19 

4 

8.7 

15 

4 

9.3 

15 

5 

7.8 

15 

7 

8.4 

15 

5 

8.6 

15 

6 

8.8 

16 

4 

8.1 

15 

7 

8.4 

15 

5 

9.0 

15 

4 

8.2 

15 

4 

9.0 

15 

7- 

7.5 

15 

4 

7.3 

15 

7 

8.2 

15 

6 

9.7 

15 

5 

9.1 

15 

7 

9.2 

15 

5 

9.5 

15 

5 

8.1 

14 

7 

10  6 

15 

7 

96 

15 

7 

8.7 

15 

7 

9.0 

16 

7 

9.2 

16 

7 

103 

15 

7 

102 

15 

7 

7.4 

15 

7 

9.0 

15 

7 

7.8 

15 

7 

7.3 

15 

7 

7.0 

22 

7 

10.8 

15 

12.6 

334.26 

17.0 

334.90 

15.6 

329.09 

16.1 

, 

11.9 

334.97 

60 

, 

114 

335.37 

14.0 

330.10 

9.5 

335.55 

11.5 

335.02 

4.8 

335.97 

13.0 

336.51 

9.2 

336.75 

9.6 

833.45 

8.7 

•  335.71 

9.0 

, 

10.0 

333.83 

7.2 

333.50 

12.6 

335.03 

10.2 

336.44 

7.8 

334.28 

92 

335.52 

3.0 

335.98  . 

6.5 

335.36 

7.1 

334  84 

5.0 

335.54 

7.0 

334.09 

6.5 

335.24 

5.0 

335.90 

10.1 

• 

2.7 

83.5.61 

4.6 

335.53 

3.7 

335.89 

4.4 

335  77 

9.0 

333.83 

12.0 

332.25 

7.9 

335.08 

10.8 

335.31 

14.0 

334.57 

17.5 

334.57 

8.5 

328.64 

9.0 

333.26 

7.2 

331.62 

80 

320.28 

78 

323.68 

6.0 

329  98 

5.8 

328.05 

4.8 

323.20 

5.2 

332.71 

1  I  343.71 

1  I  .343.77 

1  337.80 

i  ,  343!  10 

i  342!85 

1  !  339.27 

1  I  342.06 

1  r  341.21 


22 
22 

22- 


22 
22 
22 
22 
22 
22 
9 
22 


343.17 
842.61 
343.55 
34011 
342.65 

339!78 
340.59 
341.60 
343.14 

341.36 
342.68 
844.10 
342.36 
841.93 
342.72 
34125 
341.59 
842.81 


342.50 
342.24 
34254 
342.51 
341.62 

3.<J8.95 
341.66 
341.76 
18  I    340.64 


18 
23 
32 
18 
18 
20 
9 
9 

20 
20 


340.78 
334.34 
339.21 
337.69 
326  01 
329.27 
336.14 
33375 

329.09 
338.61 


28 
28 
28 

28 

28 
28 
28 
28 

13 
28 
27 
30 
30 

27 
30 
30 


30 
13 
27 


13 
13 
13 
14 
26 

14 
14 
14 
14 

28 
14 
14 
14 
14 
14 
14 
14 

31 
14 


324.33 
325.32 
319.93 

325.65 

326  46 
320.82 
326.50 
326.45 

327.31 
329.05 
328.80 
3-24.42 
327.79 

326^20 
325.51 
3-27.20 
328.57 


13  325.84 
27  327.15 
30   328.70 


327.17 
326.92 
327.15 
27  I  325..S3 
27  327.90 
13  I  327.67 


326.94 
327.22 
827.27 
3-2607 
325.75 

324.50 
326.17 
326.42 
325.07 

326.08 
320.78 
323.63 
321.68 
311.88 
314.07 
320.84 
319.69 

315.77 
324.43 


L76 

33314 

1.67 

327.42 

L72 

333^25 

k'so 

328.30 

1.92 

333.G» 

2.29 

333.68 

1.96 

334  55 

2.06 

334.69 

2.10 

331.35 

2108 

' 

2.28 

331. .55 

2.18 

331.32 

2.15 

332.^8 

2.19 

334.25 

2.12 

3.')2.16 

2.16 

3?3.36 

2.37 

333.61 

2.23 

333.13 

2  28 

322.56 

2.26 

333.28 

2.18 

331.91 

2.14 

333.10 

2.32 

333.64 

2.21 

• 

2.32 

833  29 

2.32 

333.21 

2.26 

333.73 

2.18 

333.59 

2.21 

36162 

2.04 

330.21 

2.12 

322.96 

2.05 

333.26 

1.94 

332.64 

1.89 

332.68 

l!98 

33K28 

1.89 

329.73 

L85 

32183 

1.95 

32S.03 

1.90 

326.15 

1.94 

321.66 

1.99 

330.72 

93 
91 

86 


91 

86 


92 
88 
90 
93 

90 
88 
91 
89 
91 

89 
89 
91 
87 
94 
88 
90 
85 
94 
94 

92 
89 
90 
86 
93 

92 
86 
87 
89 

89 

88 
82 

83 
85 
84 

86 
80 
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Nam  «B 

der 

Stttionsorte. 


Mittlere 
monat- 
liche 
Tempera- 
tur. 


Haximam 


Tag. 


der 
Tem- 
pera- 
tur. 


Minimum 


Tag. 


der 
Tempera- 
tur. 


Mittlerer 
monat- 
licher 
Barome- 
terstand. 


Barometer- 


Maximum. 

Tag.i    Stand. 


Minimam. 
Tag.     Stand. 


Onnst- 
druck. 

Pariser 
Linien. 


Druck 

der 

trocknen 

Luft. 


R^atiTo 
Feuchtig- 
keit 

pCt 


Monat- 
nelM 
Nieder- 
schläge 
in  Parisflr 
Linien. 


T»rjf»n  .  . 
Leipzig  .  . 
Ball« .... 
Goriscb  .  . 
RitM.  .  .  . 
Zvenkan.  . 
Wermsdorf 
Bautzen  .  . 
leirsen  .  . 
Z*icfcan  .  . 


Köni^teitt 

Hinter-Hermsdorf  .  .  . 

Grülleiiburg 

Freibertr 

Srbwarzenberg   .... 

Elster   

Aiinaherf;  untere  Statit 
Annaberg  obere  Stadt 
RehefeW  ........ 

Geoff^engrün    .*.... 


Beitienbain  .  .  . 
Oberwiesenthal  . 
Benihnrg  .  .  .  . 
(jrofsbreitenbach 

Erfurt 

Möhlhauüen  .  .  . 
Soiidershausen  . 
Wernigerode  .  . 
Heilieetibtadt  .  . 
Göttiogen  .... 


rianüthal  .  . 
Brocken  .  .  . 
Hannover  .  . 
Kassel  .  .  .  . 
Harburg  .  .  . 
Altmorschen 
Ekletb  .  .  . 
Oldenburg  ,  . 
Jeter  .  .  .  . 
Norderney     . 


Enden  .  . 
Liii|<fcn  .  . 
Löninren 
Münster  . 
Arnsberg 
Gütersloh 
ObbCTg  . 
Jülich  .  . 
CIcTe  .  . 
Crefeld    . 


Criln 

Tob'enz  .... 
Bnppard  .... 
Saarbrücken .  . 

Trier 

Birkenfeld  .  .  . 
Krenznacn  .  . 
l)ürkbeim  .  .  . 
Frankfurt  a.  M. 
Hanau  


Darmstadt  .  .  . 
Becbingen .  .  . 
Bohenzollera  . 
Stntteard  .  .  . 
Heilbronn  .  .  . 
Frendenstadt    . 

Calw 

•Ulm 

Scbopfloch  .  . 
Beiilenheiffl  .  . 

Jisny 

Friedricbshafea 
Vtrgentheim    . 


2.24 
2.20 
2.62 
1.97 
2.07 
2.01 

1.36 
2.42 
1.87 

0.91 
0.17 
1.01 
1.09 
1.00 
0.36 
0.46 
0.20 
-1.04 
■0.33 

•088 
-0.60 
2.40 
0.27 
231 
2.45 
2..35 
2.54 
2.02 
2.44 

0.39 
-1.66 
3.26 
2.45 
212 
2.56 
2.69 
2.60 
2.93 
3.38 

3.09 
332 
2.81 
3.46 
3.01 
2.97 
2.49 
3.98 
3.90 
3.46 

4.01 
353 
3.93 
2.76 
3.38 
1.73 
3.42 

3.04 
2.97 

3.24 
1.93 
2.35 
3.60 
3.09 
1.90 
2.15 
1.65 
1.81 
1.23 
1.87 
2.45 
2.70 


9.6 
9.8 
10.4 
10.0 
9.2 
9.6 

9.8 

11.0 

9.7 

9.4 
7.2 
9.0 
8.3 
8.0 
7.4 
68 
6.0 
6.0 
5.8 

7  I     6.1 

23  !     4.8 

7  I     9.9 


6.2 
9.6 
9.3 
9.9 
9.8 
9.2 
9.7 

6.2 
2.4 
9.4 

10.0 
8.2 

10.9 
8.7 
8.8 
8.1 
7.^ 

8.5 
9.1 
8.8 
9.2 
9.8 
8.2 
10.0 
9.3 
9.0 
9.0 

10.8 

10.8 

10.5 

6.'^ 

9.4 

8.5 

10.2 

9.3 
9.3 

9.5 

10.4 

9.8 

10.5 

10.0 

9.6 

8.4 

8.0 

80 

7.5 

7.0 

80 

9.0 


15 
15 
22 
15 
15 
22 

15 
15 
15 

15 
22 
15 
15 
25 
25 
24 
15 
24 
24 

15 
3 
15 
24 
21 
22 
22 
22 
22 
21 

1 
2 
1 
1 
1 
22 
1 
1 
2 
1 

1 

1 

1 
21 
23 
21 
24 
21 
22 
23 

23 
23 
23 
22 
22 
2 
23 

23* 
23 

2 

23 

1 

24 

25 

1 

24 

2 

1 

1 

1 

1 

25 


—  4^ 
-33 
-2.3 

—  7.2 

—  5.3 

—  8.6 

—  7.0 

—  5.5 

—  5.0 

—  6.5 

—  7.8 

—  8.9 
-6.0 

—  65 
-U 

—  6.6 

—  6.3 

—  9.0 

—  7.0 

—  7.6 

—  9.0 

—  2.9 

—  5.9 

—  5.4 

—  3.0 

—  3.0 
-4.7 

—  3.2 

—  2.7 

—  7.0 

—  7.0 

—  1.7 

—  3.1 

—  4.0 

—  4.5 

—  1.8 
-21 

—  3.0 

—  2.0 

-4.0 

—  2.2 

—  2.3 

—  4.0 

—  40 

—  2.9 

—  42 

—  29 

—  3.2 

—  1.5 

—  3.8 

—  2.2 

—  1.7 

—  1.7 

—  2.2 

—  4.8 

—  2.0 

—  2.5 

—  5.0 

—  3.1 

—  5.4 

—  5.2 

—  6.0 

—  4.5 

—  7.0 

—  6.0 
-7.0 

—  7.0 

—  9.0 

—  6.1 

—  40 

—  4.1 


333.30 
333.12 
334.13  . 


328.71 
332.68 
326.97 

323.59 


321.51 

318!26 
312.81 
312.88 
310.69 


306.20 
301.60 
333.48 
312.99 
330.18 
329.29 
329.57 
327.15 
327.14 
331.44 

314.64 
292.43 
335.70 
330..56 
3-28.29 
330.02 
336  54 
336.10 
336  21 
335.79 

336.30 
336.03 
335.85 
33.5.11 
330  71 
334.59 
324.40 
331.45 
335.?^ 
336.23 

335.27 
33  j  02 
334.34 
331.02 
332.77 
323.04 
334.27 

334.20 
334.01 

332.81 
319.60 
305.58 
328.03 
332.48 
310.11 
32523 
320  37 
308.75 
319.42 
311.63 
334.16 
329.80 


9 

20 
9 


21 
20 
20 

20 


20 
20 
20 


20 

20 
9 
20 
9 
20 
20 
20 
20 
20 

20 
20 

9 
20 
20 

9 
22 
22 
22 
22 

22 
9 
9 
9 

20 
20 
9 
20 
20 
20 

20 
9 
9 
20 
20 
9 
9 

9 
9 

9 
9 
9 

20 
9 
9 
9 
9 
9 
9 

20 
9 
9 


339.71 
339.24 
340.38 


334.66 
338.68 
333.08 

329.46 


327.44 

324!08 
319.72, 
313.54 
316.94 


311.76 
307.02 
340.75 
318.82 
336  34 
335.45 
335.71 
333.49 
333.22 
337.69 

320.74 
2J841 
341.54 
336.75 
334.49 
336.19 
343.55 
342.96 
343.55 
343.11 

343.54 
342.62 
342.60 
341.69 
337.06 
341.05 
330.75 
338.70 
342.60 
342.88 

341.71 
340.99 
340.60 
335.81 
338.32 
326.80 
340.48 

340.30 
340.30 

339  01 
325.00 
3lO..')8 
333.95 
338.22 
314.95 
330.21 
325.80 
314.30 
324.35 
315.20 
328.85 
334.68 


14  i  324.66 
14  324.88 
14  I  325.45 


14 
14 
14 

14 


14 
14 
14 
31 
13 
13 
13 
31 
13 
13 

31 

31 
13 
31 

■I 
31 
13 
30 
30 
30 

13 
30 
13 
31 
31 
13 
30 
31 
31 
51 

31 
31 
31 
31 
31 
30 
31 

31 
31 

31 
30 
31 
31 
31 
31 
31 
31 
31 
31 
31 
31 
31 


819.94 
324.40 
31946 

315.63 


14   313.87 


310.97 
306.56 
305  54 
302.94 


299.06 
294.64 
324.94 
305  59 
32. 73 
320.98 
321.28 
■  319.76 
318.88 
322.79 

307.33 
285.93 
32B.22 
322.26 
320  27 
322.42 
327.68 
328.25 
327.57 
326.96 

327.64 
328.11 
327  26 
327.00 
323.06 
3-26  06 
320.85 
323.50 
327.90 
328.02 

326.37 
326.60 
326.44 
32339 
323.67 
315.59 
325.94 

326.18 
325.94 

324.77 
312.7a 
298.38 
319.78 
329.83 
302.29 
817.70 
313.20 
30140 
312.44 
304.70 
817.16 
821.99 


2.18 
2.00 
2.14 

2.16 
2.07 


1.97 
2.05 
1.98 

1.89 
1.87 
1.98 
1.81 
1.78 
1.84 
1.73 
1.78 
1.70 
1.72 

1.73 
1.54 
2.17 
1.87 

l'.IS 
2.15 
2.01 
2.04 
2.32 

1.99 

2!34 
2.12 
217 
2.18 
2.39 
2.59 
2.62 
2.54 

2  50 
2  55 
2.43 
2.85 
2.32 
2.44 
2.25 
2.52 
2.47 
2.39 

2.59 
2.22 

2!36 
2.35 
2.18 
2.27 


2.30 

2.29 
1.96 
1.65 


831.12 
331.12 
331.99 


326.74 
330.63 
3  4.99 

321.70 


319.70 

316!42 
312.08 
311.10 
308.99 


304.47 
300.06 
33131 
311.12 

327!51 
327.42 
325.14 
325.10 
329.12 

312.64 

333.36 
328.44 
326.12 
327.84 
334.15 
333.51 
333.69 
333.25 

333.80 
333.48 
333.42 
332.26 
328.39 
332.15 
322.15 
328.93 
333.37 
333.84 

332.68 
332.80 

328.66 
330.42 
32086 
332.00 


331.71 

330.52 
317.64 
303.93 


80 
83 

88 
84 


85 
81 
82 

85 
91 
89 
80 
*80 
87 
82 
86 
90 
86 

91 
81 
85 
90 

70 
85 
79 
83 
89 

94 

83 
80 
88 
85 
91 
99 
94 
92 

93 
92 
92 
92 
87 
91 
88 
87 
89 
88 

88 
77 

90 
.85 
91 
82 


86 

84 
82 
67 


91.98 
24.17 
49.53 

23.91 
22.40 
18.84 

24.44 
25.62 

24.88 

25.44 
57.25 
27.06 
32.72 
15.52 
81.33 
35.45 
50.46 
34.97 
58.81 

30.68 
50.78 
21.14 
94  44 
25.63 
15.80 
40.89 
63.87 
52.74 
49.59 

130.87 
47.69 
46.83 
45.11 
28.03 
44.88 
57.61 
67.58 
42.26 
52.12 

53.54 
61.64 
59.52 
50.54 
68.04 
53.58 
80.19 
28.17 
60.03 
38.20 

20.80 
19  67 
29.90 
45.86 
32.11 
69.82 
22.72 

.  44.25 
22.62 

24.47 
32.73 
40.80 
25.46 
40.42 
149.25 
40.17 
3l.'.33 
49.67 
42.17 
€0.93 
26.94 
26.08 
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- 

Fünftägige  Wärmemittel  für  das  Jahr  1864. 

Namen 

der 

Stationsorte. 

J  ft  1  «  t  r. 

• 

F  ebi 

B  t  r. 

1-5. 

6—10. 

11—15. 

16—20. 

21—25, 

26—80, 

81—4, 

6-9, 

10-14, 

15—19. 

20-24. 

25-1. 

Memel, 

—  5.66 

0.27 

—   2.57'  —   4.49 

1,02 

—  0,23 

0.71 

—  1.43 

—  1,78 

—  0,61 

—  0.49 

-0.57 

Tilsit 

-   6.91 

—  1.28 

—   4.17   —   8.54 

0,02 

—  1,59 

—  8,28 

-2,39 

—  2.35 

—  1.10 

-1.21 

-1.60 

Arys 

—  8.94 

—  2.22 

—   5.73   —10.86 

—  0,91 

—  2,37 

—  4,59 

—  2,93 

-2,41 

—  0.70 

—  1.74 

-1.53 

Nen  Stemberg  .... 

-   8.66 

—  1,07 

—  3.91   —  7.96 

1.01 

—  0.29 

—  2,19 

—  1,70 

—  1,86 

—  0.45 

—  0.35 

0.01 

Königsbei^ 

—  7.64 

—  1.61 

—  3.60  —   7.30 

1.36 

—  0.87 

—  2,11 

—  1.64 

—  1,76 

-1,07 

—  0.78 

-0.66 

Bela '. 

—  3.29 

—  0.86 

—  2.20  —  4,67 

—  2.00 

—  0.92 

—  0.82 

-0.25 

—  1.01 

0,27 

—  0.27 

0.79 

Daozig 

—   5.61 

—  0.77 

—   2.80  —   6.95 

2,45 

0,94 

—  1.01 

—  0.21 

—  1.14 

1.30 

—  0.27 

1.17 

Conitz -.  . 

—   8.72 

—  3.43 

—  5,70  —  9.35 

1,09, 

—  1.55 

—  4.97 

—  2.29 

—  3.07 

—  0.69 

—  1.82 

-0.12 

Bromberg 

— 10.45 

—  2.95 

—  5.31   —   8.95 

2.08 

—  0.13 

—  2.98 

—  1.55 

—  2.66 

0,16 

—  1,06 

0.60 

Posen 

—   8.74 

-4.13 

—   6.62  —  7.88 

1.48 

0,49 

—  1,74 

—  1.64 

—  3,62 

0,50 

0,28 

1.19 

Ratibor 

—   9.91 

—  7.32 

—   9.68  —11.41 

—  0.70 

0.03 

—  4.23 

—  0.99 

—  2,70 

0,50 

0,72 

3.59 

Rokittoits 

—   844 

—  5.61 

—  6.82   —   9.87 

—  0,68 

—  0,68 

—  3,42 

—  1.71 

—  2.78 

0.35 

1.29 

3.4 

Breslau 

—   8.82 

—  6.51 

—  7.99    -    9.31 

1.47 

0.65 

—  1,91 

-  1.17 

—  1.99 

113 

0.42 

2.41 

Zechen    

—  9.49 

—  5.41 

—   7.63  —  8.17 

1.83 

0.64 

—•1.89 

—  1.35 

-2.64 

0.97 

—  0.41 

2iO 

Eichberg. 

—  9  91 

—  8.26 

-11.64;  —7.17 

1,55 

-0.33 

—  2,19 

-1.99 

-4.46 

—  0.29 

—  0.19 

2.16 

T/andeck 

—  10.07 

—  7.24 

-   9.41;  —»6.96 

0,43 

—  0.69 

—  4,72 

—  1.62 

—  3.58 

—  0.31 

0.90 

2.43 

Görlitz 

—   9.23 

—  6.85 

—   8.46   —  6.66 

0,91 

0,41 

—  2.09 

—  1.74 

—  2.04 

0.42 

—  0.48 

.  1.93 

Frankfurt  a.  0 

—   944 

—  6.27 

—   7.91   —  7.67 

2.81 

0.83 

-0.90 

—  1.05 

-1.21 

1.30 

—•0.91 

2.06 

Cöslin 

—   9.30 

-2.27 

—   6.45  —  7.93 

1,77 

-0.34 

-3,04 

—  1.08 

-2.50 

0,39 

—  1.03 

0.94 

Lanenburg 

—  7.43 

—  1.70 

—  3.97 

—  6.54 

-    2,34 

0.31 

-1.48 

—  0,69 

—  0.98 

0,49 

-0.29 

1.17 

Regenwalde 

—  9.62 

-3,80 

—   7.50 

—  7.04 

2,66 

O.Ol 

.  —  2,12 

—  I,i6 

—  1.94 

0,72 

—  0,86 

1.35 

Stettin     

—  7.31 

—  3.82 

—   6.69;  —   6.77 

2.39 

0.20 

— 1,77 

—  1.11 

-1.78 

0,89 

—  0,96 

1.3$ 

Patbas 

—  4.60 

—  2.36 

—  5.36  —  6.77 

2.15 

—  0.40 

—  2.05 

—  1.05 

—  1,34 

0,39 

-0.77 

0.66 

Wnstrow 

—  4.23 

—  3.84 

—   5.77    —   7.01 

1,77 

—  0.14 

—  1,48 

-0.86 

—  1,43 

0.11 

—  0.90 

0.58 

Rostock 

—   5.47 

-3.93 

—  6.05  —   6.08 

2,83 

0.32 

—  1,06 

—  0.51 

-0,55 

0.72 

—  0.60 

1.32 

Pool 

—  6.31 

—  4.30 

—   6^1   —  5.82 

2.93 

—  0.11 

—  0.69 

-1.85 

—  1.45 

0.38 

—  1.18 

104 

Schwerin 

—  5.95 

—  5.20 

—  6.76   —   5.93 

2.77 

—  0.41 

—  1,08 

-1,36 

-1.84 

0.48 

—  1.89 

0.63 

Schönherg  ....... 

—  7.02 

-5.88 

—  7.49I  —   5.96 

8.10 

0.04 

-0,45 

—  1,06 

-1.86 

0,76 

—  1.23 

0.99 

Hinricfashagea    .... 

—  7.99 

—  4.88 

—   7.43 

—   7.51 

2.31 

—  0,50 

—  1,51 

-1.61 

—  1.67 

0.21 

-2.20 

0.31 

Eutin 

-   5.40 

-4.88 
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12.15 

11.07 

12.45 

GrfiUenbnrg 

10.89 

16.95 

12.18 

18.08 

17.29 

15.19 

18.35 

10.06 

14.19 

12.79 

10.90 

12.61 

11.12 

16.73 

12.81 

19.17 

18.16 

16.99 

13.89 

10.00 

14.85 

12.49 

11.34 

13.43 

Ebter  T 

10.17 
10.01 

15.86 
16.54 

11.39 
12.03 

17.27 
18.30 

17.02 
17.69 

15.12 
15.30 

12  38 
13.17 

9.18 
9.19 

18.74 
14.05 

11.96 
12.15 

11.16 
10.95 

12.69 

Aimaberg  obere  Stadt 

12.90 

Asnaberg  untere  Stadt 

9.79 

16.31 

11.61 

18.30 

17.79 

15.07 

12.86 

8.86 

13.99 

11.83 

10.79 

13.05 

Sehefeld 

8.87 

14.29 

10.45 

15.81 

15.31 

13.79 

11.29 

8.80 

12.26 

10.63 

9.21 

10.38 

Georgengrnn 

9.25 

16.03 

10.89 

18.01 

16.84 

13.89 

11.67 

7.93 

13.80 

10.69 

10.32 

12.21 

Beitzenhain 

8.27 

15.02 

10.19 

16.59 

15.59 

13.61 

11.30 

7.47 

12.25 

10.34 

9.18 

11.47 

Oberwieeenthal  .... 

10.75 

7.00 

12.66 

9.70 

8.71 

11.66 

Bembarg 

12.25 

18.88 

14.28 

21.36 

20.31 

18.29 

14.50 

12.19 

16.66 

14.72 

12.81 

14.83 

Erfart 

12.02 
11.66 

18.22 
17.32 

13.01 
12.61 

19.31 
18.34 

18.36 
18.07 

16.66 
16.55 

13.68 
12.93 

UfiO 
11.69 

15.20 
15.27 

12.32 
13.49 

13.39 
12.96 

14.53 

Köfalhanaen 

12.77 

Scodershansen    .... 

11.63 

17.68 

12.79 

19.46 

18.64 

17.34 

13.40 

11.47 

15.38 

13.60 

'  12.68 

13.92 

Wernigerode 

11.49 

16.95 

12.97 

19.50 

18.11 

16.22 

13.13 

11.37 

15.09 

13.04 

1202 

13»73 

Heiligenatadt 

11.37 

17.67 

12.79 

19.08 

17.94 

16.53 

13.83 

11.39 

14.69 

13.16 

12.59 

13.19 

Göttingen 

11.77 

18.11 

13.11 

19.35 

18.00 

16.72 

13.25 

11.98 

16.02 

13.75 

12.83 

13.64 

Clauathal 

9.68 

16.39 

10.91 

19.41 

16.67 

14.87 

10.77 

9.43 

13.56 

11.10 

10.36 

11.83 

HuinoTer 

12.14 

17.26 

13.45 

19.92 

18.56 

16.66 

13.27 

12.17 

16.54 

14.26 

12.79 

14.02 

Elgfleth 

12.24 

15.77 

12.93 

18.81 

17.18 

15.33 

12.00 

11.98 

14.87 

13.70 

12.50 

14.01 

Jeier    

11.81 

15.65 

12.58 

18.46 

16.46 

14.79 

11.82 

11.66 

14.37 

13.24 

12.07 

13.37 

11.34 
11.43 

15.64 
15.28 

12.43 
12.66 

17.41 
15.78 

16.26 
14.86 

14.43 
14.30 

12.02 
11.95 

12.39 
12.68 

14.36 
14.48 

13.15 
13.78 

12.54 
12.71 

13.82 

Korderaey 

14.06 

Emden  

11.98 
11.58 

16.12 
14.54 

13.08 
12.18 

17.52 
16.98 

16.96 
16.22 

14.65 
14.28 

12.24 
11.42 

12.55 
11.80 

14.93 
14.58 

13.86 
13.90 

12.90 
12.88 

13.96 

Eeppens  

14.60 

Liegen 

12.28 

16.43 

13.01 

18.99 

16.47 

16.76 

12.51 

11.73 

15.39 

13.75 

13.31 

13.85 

Löniogen 

MÖDSter  

11.86 

16.04 

12.76 

18.65 

16.42 

14.72 

11.60 

11.62 

14.64 

12.85 

12.12 

13.22 

12.76 

16.77 

12.78 

18.79 

16.69 

15.41 , 

11.81 

11.25 

15.03 

1311 

12.61 

13.61 

Paderborn 

12  23 

17.03 

13.21 

19.79 

17.07 

15.48 

12.31 

11.28 

15.73 

13.99 

13.19 

14.08 

Gütersloh 

12.48 

17.27 

13.40 

20.09 

17.39 

16.07 

12.44 

11.60 

15.54 

13.10 

12.98 

14.29 

OUberg 

10.16 

15.48 

11.54 

17.25 

15.46 

13.90 

10.93 

9.92 

13.20 

11.68 

11.74 

12.14 

12.13 

16.37 

12.43 

17.81 

16.41 

14.83 

11.90 

11.23 

15.34 

12.98 

12.69 

14.21 

Crefeld    

13.21 

17.81 

14.11 

18.85 

16.10 

15.90 

12.58 

11.92 

15.73 

13.93 

13.21 

14.47 

Cöln 

12.47 
12.76 

18.39 
18.45 

13.75 
14.11 

20.18 
20.01 

17.03 
16.95 

16.25 
17.09 

13.51 
15.04 

12.06 
12.11 

16.38 
-16.91 

14.18 
15.57 

14.03 
14.49 

15.26 

Ccbleni 

15.73 

12.07 

16.89 

13.25 

18.62 

16.29 

16.21 

13.88 

10.83 

16.58 

13.60 

13.31 

14.62 

Trier 

12.82 
10.77 

17.65 
16.05 

13.93 
11.44 

19.44 
17.93 

16.16 
14.30 

17.03 
15.32 

14.27 
11.84 

12.21 
9.62 

15.72 
13.95 

14.30 
11.66 

13.46 
11.35 

14.77 

Bitkenfeld 

12.86 

Xreoznacb 

12.57 

18.23 

14.29 

20.09 

17.39 

17.63 

14.65 

11.95 

16.74 

14.62 

14.09 

16.85 

Dürkbeim 

12.35 

18.87 

14.46 

20.56 

17.69 

18.28 

14.48 

11.91 

16.52 

14.73 

14.26 

15.97 
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80-4. 

6—9. 

10—14. 

15—19. 

80-24. 

25—29. 

80—3. 

4—8. 

9-13. 

14-18. 

19—28. 

24-8«. 

Frankfurt  a.  M.  .  .  .  . 

Dannstadt 

Heebingen 

HehensoUern 

12.32 
12.09 
11.34 

10.74 

18.66 
18.92 
17.42 
17,24 

14.38 
14.34 
1251 
11.40 

20.81 
20.82 
18.99 
18.80 

17.72 
17.52 
16.36 
15.36 

17J5 
17.09 
14.71 
13.40 

14.79 
14.69 
13.61 
12.68 

12.11 

11.97 

10.02 

9.08 

16.85 
16.75 
15.33 
15.08 

14.08 
14.83 
12.04 
10.96 

13.56 
13.97 
12.25 
11.38 

15.27 
15.64 
13.7} 
13.84 

Namen 

der 
Stationiorte. 


Memel 

Tilsit 

Clanssen    

Hehlsnken 

Königsberg 

Heia 

Danzig 

Conits 

Laoeobnrg 

Cöslin 

Kegenwalde 

Stettin 

Pntbns 

Wostrow 

Hamitz 

Rostock 

Poel 

Schwerin 

Sehönberg  

Lübeck 

Kiel 

Entin 

Nenmünster 

Flensburg  

Meldorf 

Ottemdorf 

Altena 

Lüneburg 

Salzwedel 

Hinrichshagen 

Berlin 

Frankfort  a.  0 

Posen 

Bromberg 

Ratibor 

Rokittnits 

Zechen 

Breslau 

Landeck 

Bichberg    

Görlitz     

Zittau 

Chemnitz 

Plauen  

Dr«8den 

Torgau 

Leipzig 

Halle     

Oorisch 

Riesa    

Zwenkau 

Wermsdorf 

Bantzen 

Zwickau 

Königstein 

Hinter-Hennsdorf  .  .  . 

Ornllenburg 

Freiberg 

Schwarzenberg  .... 

Bister 

Anoaberg  untere  Stadt 


Sefteaher. 


29—2. 


11.33 
10.91 
10.65 
10.50 
10.81 
11.68 
11.57 
1095 
10.65 
10.73 

11.48 
11.92 
11.04 
12.41 
11.05 
12.41 
11.86 
11.66 
11.83 
11.67 

11.63 
11.25 


12.10 
12.17 
12.99 
11.56 
11.63 
10.65 

12.43 
12.17 
11.70 
11.15 
13.85 
11.79 
11.78 
12.92 
11.80 
10.57 

11.69 
12.20 
11.38 
11.31 
13.07 
12.08 
11.88 
12J8 
11.85 
12.33 

11.98 
11.43 
11.49 
11.65 
11.14 
10.67 
10  69 
10.85 

iiioo 

10.45 


8-7. 


10.98 
9.71 
9.91 
10.72 
10.55 
11.09 
11.34 
10.71 
11.08 
11.43 

12.54 
13.29 
12.19 
13.30 
14.09 
13.70 
13.90 
13.85 
13.27 
13.25 

13.29 
13.18 
12.90 
13.50 
13.40 
13.42 
14.79 
13.39 
14.37 
12.64 

14.54 
13.82 
12.87 
11.18 
12.39 
10.97 
12.89 
13.51 
10.76 
11.23 

13.88 
13.69 
14.17 
13.65 
15.30 
15.03 
14.76 
15.36 
14.76 
15.33 

14.84 
14.71 
13.78 
14.21 
13.73 
12  21 
12.68 
18.93 

12!46 
13.47 


8—12. 


12.22 
12.19 
12.51 
12.70 
12.90 
13JS5 
14.01 
13.12 
13.63 
13.26 

14.36 
15.30 
13.72 
14.15 
14.76 
14.81 
14.22 
14.79 
14.14 
14.24 

13.75 
13.85 
13.70 
13.80 
14.00 
14.20 
15.63 
13.86 
14.90 
14.11 

15.80 
15.29 
14.66 
13.27 
14.95 
13.15 
14.64 
15.16 
12.80 
12.94 

15.01 
14.74 
14.04 
13.63 
16.20 
15.51 
15.15 
15.66 
15.10 
15.94 

15.38 
15.45 
14.83 
14.33 
14.79 
13.33 
13.53 
14.18 

12!40 
13.49 


13—17. 


9.23 
9.10 
8.32 
8.39 
9.51 
10.67 
10.90 
9.65 
9.63 
9.74 

10.45 
11.63 
11.30 
11.94 
11.82 
12.36 
11.34 
12.24 
11.94 
11.71 

11.42 
1200 
11.60 
12.30 
12.20 
11.97 
13.19 
11.69 
11.71 
10.29 

11.94 

1127 

10.85 

10.32 

10.32 

8.68 

10.53 

10.25 

8.54 

7.99 

10.28 
10.19 
9.79 
8.99 
11.74 
11.47 
11.22 
11.70 
10.04 
11.14 

11.13 

10.33 

10.07 

9.94 

10.17 

8.51 

8.61 

9.87 

8!21 
9.86 


18-22. 


8.09 
8.44 
7.78 
7.86 
8.25 
10.39 
9.35 
8.77 
8.69 
9.24 

9.36 
11.04 
11.23 
11.90 
11.46 
11.40 
11.67 
11.69 
11.42 
11.59 

11.41 
11.56 
11.10 
12.10 
11.50 
12.40 
12.55 
11.15 
11.51 
10.34 

11.66 
10.86 
9.65 
8.85 
9.05 
8.11 
9.30 
9.40 
8.45 
7.70 

10.05 

9.87 

9.95 

10,20 

11.36 

11.02 

1184 

11.82 

9.63 

ia47 

11.28 

10.00 

983 

10.24 

10.23 

&52 

8.65 

10.07 

9!23 
O.Ol 


23—27. 


9.95 
9.46 
8.76 
8.90 
9.14 
11.08 
10.64 
8.85 
9i87 
8.35 

8.76 
11.06 
10.57 
10.98 
10.70 
10.35 
10.09 
11.28 
10.06 
10.73 

10.92 
10.79 
10.50 
11.40 
ILIO 
10.97 
11.76 

9.99 
10.27 

9.52 

11.96 
10.19 
9.08 
8.60 
7.79 
6.59 
9.13 
9.20 
7.22 
6.57 

9.65 

9.11 

9.36 

8.31 

11.32 

10.97 

10.86 

11.14 

8.76 

10.00 

10.01 

10.17 
9.53 
8.80 

10.53 
8.61 
7.27 

10.07 

8!82 
9.74 
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88-2. 


7.27 
6.94 
6.99 
6,46 
7.64 
9.78 
8.96 
8.28 
7.75 
8.47 

8.30 

9.65 

10.01 
8.99 
9.56 
9.75 
9.65 
9.07 


9.77 


9,78 

8!93 
8.77 
8.97 

10.22 
9.59 
8.33 
7.62 
9.19 
7.85 
8.78 
9.25 
7.98 
7.12 

9.81 

9.17 

8.77 

7.63 

11.02 

10.23 

9.31 

10.12 

9.01 

9.31 

8.73 
9.72 
9.42 
8.88 
10.90 
9.16 
7.00 
9.48 
8.18 
7.00 
9.84 


8—7. 


6.29 
4.44 
4.21 
4.19 
5.87 
8.47 
6.45 
4.21 
5.14 
4.54 

5.18 
6,79 

8!41 
6.68 
7.39 
7.25 
7,95 
6.58 


6.88 

5!69 
6.55 
5.76 

7.74 
6.84 
5.79 
438 
5.03 
4.45 
5.65 
5.99 
4.02 
4.04 

6.13 
5.26 
5.86 
4.43 
7.43 
7.37 
6.55 
6.70 
5.69 
6.26 

6.01 
6.11 
6.07 
5.87 
6.97 
5.03 
4.18 
6,47 
5,83 
4,18 
6.08 


8—12. 


13-17. 


2.45 
2.66 
2.62 
8,24 
3.13 
4,77 
4.36 
8.52 
4.76 
4.19 

4.78 
5,61 
6.16 
7.05 
6,39 
6,31 
5.48 
6.19 
6.37 


7.03 


6.58 

6il5 
6.59 
5.59 

6.55 
6.44 
4.94 
4.05 
6.87 
5.89 
6,12 
.6.48 
6.76 
4.96 

6.82 
7.43 
8.28 
8.01 
8.75 
7.38 
7.59 
7.68 
6.83 
7,08 

8.01 
7.58 
7.05 
8.55 
7.68 
6.35 
6.78 
7.99 
7.59 
7.45 
7.62 


5.24 
4.42 
6.08 
4.69 
5.30 
7.46 
6.66 
5.47 
6.89 
5.76 

6.12 
7.46 
6.19 
7.29 
6.66 
6.96 
7.00 
6.82 
6.90 


6.63 


7.28 

6.81 
7.81 
6.38 

7.37 
6.08 
5.99 
5.91 
6.69 
6.14 
6.82 
7.37 
5.85 
4.79 

6.81 
6.65 
6.27 
5.77 
7.28 
7.49 
6.59 
7.70 
6.37 
6.89 

7.08 
7.14 
6.58 
6.92 
6.61 
4.82 
5.38 
6.52 
6.76 
5.12 
5.76 


18—22. 


7.28 
6.62 
6.88 
5.87 
6.78 
8.03 
6.74 
6.85 
7.77 
6.46 

6.94 
7.10 
6.73 
7.31 
7.47 
7.57 
7.96 
7.50 
7.77 


7.50 


7,61 

8!55 
8,39 
7.38 

8.23 
7.58 
7.09 
6.44 
6.84 
7.19 
7.84 
7.86 
7.87 
6.69 

7.93 
8.15 
8.39 
7.35 
9.12 
8.79 
8.16 
8.26 
8.56 
8.53 

8.05 
8.47 
8.08 
8.62 
7,57 
7.01 
7.83 
7.70 
7,83 
6.69 
6.71 
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1.42 
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.54 
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.34 
.31 
.37 

.45 
.43 
.89 
.66 
.03 
.83 
.78 
.55 
.58 
.43 

.08 
.37 
.72 
.95 
.08 
.72 
.51 
46 
^6 
03 

54 
43 
39 
28 
05 
96 
03 
63 
76 


8—12. 


7.61 
5.78 
7.36 
6.97 
6.67 
7.42 
7.77 
8.32 
7.85 
7^1 

8.01 
8.19 
7.14 
6.74 
6.85 
6.94 
7.23 
7.65 
7.38 
7.48 

8.39 

7.45 

10.27 

9.84 

9.39 

9.42 

10.13 

10.96 

11.73 

11.40 

10.78 
9.24 
11.20 
10.71 
11.34 
10.83 
11.15 
10.20 
8.96 


13—17. 


5.92 
3.30 
4.97 
3.69 
4.07 
7.84 
7.32 
7.66 
7.20 
7.59 

7.01 

7.69  ■ 

5.71  r 

7.75  i 

7.86  : 

7.54  ' 
8.28 

9.01  , 

8.37  i 

8.16  I 

8.37   ! 

7.64   I 

8.56   ! 

8.58 

8.00 

7.22 

8.40 

8.10 

8.91 

8.31 

7.72 
5.45 
8.21 
7.49 
8.33 
7.62 
7.96 
6.69 
6.50 


18—22. 


6.69 
5.29 
6.23 
5.01 
4.89 
7.88 
7.97 
7.03 
7.86 
8.11 

7.73 
8.18 
6.19 
8.94 
8.00 
7.86 
7.53 
8.05 
7.53 
8.04 

8.45 
7.88 
8.72 
8.68 
8.57 
7.45 
8.20 
8.91 
9.30 
8.98 

8.55 
7.26 
9.05 
8.61 
8.75 
8.61 
9.07 
8.11 
6.74 


28—27. 


6.58 
5.18 
5.37 
4.96 
4.31 
8.09 
8.30 
8.03 
8.39 
7.92 

7.89 
8.16 
5.49 
8.15 
7.17 
7.28 
6.97 
7.74 
7.09 
8.20 

7.72 
7.04 
8.22 
7.72 
7.95 
7.52 
7.55 
8.09 
8.85 
9.47 

9.08 
7.27 
8.99 
9.06 
9.21 
8.62 
8.79 
7.88 
4.82 
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1. 

12—16. 

17-21. 

22 — 26. 

27—81. 
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1.77 

3.01 

2.70 

1.93 

.94 

—  0.18 

1.80 

0.98 

—  0.27 

.99 

-1.07 

1.04 

0.21 

—  1.66 

.57 

0.01 

2.13 

1.85 

—  2.21 

88 

0.44 

2Jl 

1.68 

0.11 

.05 

2.09 

3.34 

3.36 

1.31 

.84 

1.59 

4.10 

3«  OD 

0.71 

.92 

—  0.13 

2.65 

2.28 

—  0.67 

.87 

1.45 

3.84 

3.25 

1.20 

.31 

1.19 

■3.24 

2.71 

0.51 

.54 

0.82 

3.42 

2.98 

0.42 

.60 

0.94 

3.93 

2.77 

—  0.10 

.56 

0.94 

3.21 

2.01 

0.77 

.97 
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7.82 
7.82 

6!99 
6.69 
*^S. 

6.169 
6.49 
7J12 
6.82 


8.29 
7.66 
7.88 
7.69 
7.84 
7.72 
7.12 
7.46 
7.86 
7.84 


7.24 
8.35 
7.70 
8.27 
7.82 
7.40 
7.40 
9.05 
9.02 

9.22 
9.24 
9.96 
9.53 
10.06 
9.64 
8.26 
9.15 
9.33 
9.01 

7.99 
9.32 
9.45 
9.67 
9.94 
8.88 
9.74 
9.52 
8.80 
8.83 

9.33 
8.77 
8.80 
7.31 
776 
8.44 
8.16 
6.91 
7.33 
7.71 

4.60 
6.85 
5.63 
6.53 
9.54 
6.70 
8.99 
9.75 
8.46 
8.87 

8.26 
8.83 
6.39 
8.64 
8.15 
8.81 

8!05 

7.75 
7.50 

7.97 
8.19 
8X)1 
7.98 


5.69 
6.03 
6.08 
8.79 
6.44 
7.20 
6.14 
7.07 
7.33 
7.44 


7.26 
6.89 
6.35 
6.19 
6.12 
7.88 
4.35 
5.85 
5.56 

5.56 
4.95 
6.03 
4.47 
4.62 

8!57 
6.06 
4.93 
6.25 

4.85 
5,80 
6.30 
5.96 
6.38 
5.28 
6.13 
6.01 
4.98 
4.70 

5.89 
5.08 
4.93 
4.31 
3.87 
4.33 
4.73 
3.82 
3.15 
3.21 

2.03 
2.42 
1.28 
1.06 
«.38 
3.15 
5.23 
5.77 
6.83 
4.65 

5.16 
5.97 
3.57 
7.01 
5.99 
5.99 

7!4a 
7.15 
8.25 

7.96 
8.06 
7.691 
7.73 


11.05 
11.59 
11.11 
10.71 
10.96 
10,50 
10.52 
10.39 
10.90 
10.85 


10.03 
11.73 
11.33 
11.68 
10.60 
9.72 
11.31 
12.57 
12.21 

12.65 
12.20 
13.60 
12.81 
13.09 

lo!68 
12.01 
11.74 
11.92 

11.24 
12.63 
12.39 
12.36 
12.56 
12.03 
12.43 
12.38 
11.96 
11.77 

12.49 
12.03 
11.29 
10.77 
10.90 
11.07 
11.26 

9.90 
10.03 

9.67 

8.56 

9.29 

8.99 

7.87 

12.52 

9.68 

12.31 

11.26 

11.97 

10.91 

11.09 
11.51 
9.27 
11.32 
11.06 
10.7» 

10!78 
10.35 

lOiSa 

9.2ä 

9.83 

10.78 

10.53 


13.37 
13.05 
18.05 
12.00 
11.69 
11.50 
12.54 
12.85 


11.82 
13.36 
13.83 
13.96 
14.43 
11.77 
12.86 
13.77 
15.33 
15.92 

16.41 
15.53 
18.10 
16.18 
17.61 

15."95 
15.52 
15.88 
14.47 

12.87 
15.81 
14.88 
13.98 
14.18 
14.60 
14.96 
13.67 
14.12 
14^ 

14.68 
13.29 
15.31 
16.77 
13.13 
13.76 
13j60 
12.06 
13.51 
18.15 

13.06 
12.28 
12.69 
12.86 
14.42 
12.40 
18.68 
18.86 
14.15 
12.87 

18.84 
18.9« 
13.47 
14.89 
18.44 
14.28 
18.8» 
14.26 
14.31 
14.08 

18.19 
14.»» 
14.64 
14.71 


14.47  i 

14.48  ! 
14.07  i 
14.60 
13.76  : 
13.73  ! 
13.85  ! 
14.17   I 


12.56 
13.73 
16.10 
14.17 
16.19 
13.80 
12.29 
13.80 
15.77 
16.01 

16.59 
15.91 
16.11 
15.49 
16.11 

13!l5 
14.69 
14.18 
13.69 

12.62 
14.79 
14.38 
14.66 
15.24 
14.69 
15.48 
14.41 
13.88 
14.04 

14.62 
13.33 
13.51 
13.18 
12.37 
13.00 
11.56 
11Ü9 
11.64 
11.91 

10.87 
11.18 
10.20 
10.38 
15.34 
11.99 
13.82 
15.78 
14.07 
13.74 

14.05 
14.34 
12.68 
15.36 
13.88 
13.89 
13.60 
15.08 
14.66 
18.8S 

13.77 
16.&3 
18Ä7 
16.03 


14.81 
14.83 
13.97 
14.59 
14.25 
13.85 
14.12 
14.29 


12.35 
13.96 
15.33 
14.52 
15.54 
14.47 
13.64 
14.01 
16.43 
16.35 

16^1 
16.53 
16.61 
16.54 
16.54 

16!l3 
1&86 
15.93 
15.63 

15.00 
15.93 
16.22 
16.12 
16.08 
15.24 
16.27 
15.95 
15.13 
16.51 

15.67 
15.64 
15.26 
14.73 
13.87 
14.79 
14.83 
13.83 
14.18 
14.64 

11.83 
13.75 
13.70 
12.76 
15.90 
13.57 
15.29 
15.85 
14.59 


15.08 
1&88 
13.89 
15.61 
14.81 
14.70 
1423 
1459 
1419 
1420 

1414 
1&«3 
1438 
14.78 


11.22 
11.27 
10.85 
11.33 
11.52 
10.29 
10.65 
11.41 


10.19 
10.86 
11.90 
11.09 
11.56 
11.10 
11.08 
10.95 
12.64 
12.52 

18.33 
13.48 
12.95 
12.93 
13.75 

ll!60 
12.86 
12.73 
12.14 

11.33 
12.96 
12.49 
12.29 
12.52 
12.30 
12.60 
12.27 
11.32 
UM 

12,87 
12.12 
11,69 
10,81 
11.00 
1149 
11.26 
10.18 
9.91 
1045 

8,59 

9j09 

8.23 

7^8 

11.95 

9.06 

11.73 

ltJ09 

10.68 


11.33 
11.22 
8.69 
ll£S 
11.26 
10.31 
ia28 
10.86 
10.63 
10.58 

11.08 
1L04 
lt.63 
10.39 


13.87 
13.21 
14.19 
13.26 
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12.79 
12.81 
13.65 


13.08 
13.55 
13.69 
13.41 
14.07 
13.07 
12.86 
12.48 
14.51 
1452 

1431 
13.15 
1422 
13.63 
13.86 

12!46 
13.91 
13.80 
13.67 

13.53 
1442 
1486 
14.65 
15.34 
13.41 
16.18 
14.46 
13.57. 
13.30 

1421 
1415 
13,37 
12.55 
12.71 
13.19 
13.40 
12.32 
12.39 
12.66 

10.55 
11.90 
10.59 
11.06 
15.52 
12.24 
1425 
14.57 
14.01 
13.80 

13.48 
13.68 
12.09 
14.14 
13J0 
13.18 
12.99 
13.03 
12.97 
12.93 

13.03 
13,69 
14.00 
13.46 


18.18 
16.63 
17.41 
16.66 
16.46 
16.48 
16.85 
17.17 


17.10 
17.18 
17.90 
17.34 
17.72 
16.10 
17.57 
17.03 
18.26 

lasa 

17.68 

18.20 
16.80 
17.37 
18.&S» 

15!08 
17.64 
16.88 
17.09 

16.91 
16.91 
17.61 
17.96 
17.90 
16.36 
18.12 
16.91 
16.47 
16.60 

16.75 
16.56 
16.41 
16.18 
IbJOl 
16.08 
15.78 
14.73 
1488 
16.24 

1349 
1491 
13.84 
18.74 
17.93 
14.95 
13.6» 
17.44 
15.72 
16.88 

16.31 
16.61 
15.97 
17.69 
16.11 
1&48 
15.90 
17.19 
17.68 
16.88 

16.71 
17.99 
17.56 
17.6» 
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Münster 

7.23 

8.22 

7.24 

7.55 

8.46 

10.85 

14.49 

14.96 

14.78 

11.47 

11.11 

14.83 

Paderborn 

7.60 

8.38 

6.85 

7.35 

7.07 

10.74 

14.93 

15.15 

15.41 

11.07 

13.98 

17.0) 

Oütersloh 

7.71  ' 

8.18 

6.94 

7.80 

7.39 

10.92 

15.08 

15.52 

15.49 

11.15 

14.01 

17.67 

Olsberg 

6.81 

6.27 

5.60 

5.48 

4.86 

9.48 

12.67 

12.51 

13.00 

9.72 

12.90 

14.82 

Cleve 

6.55 

8.09 

6.77 

8.01 

7.83 

9.99 

15.12 

15.53 

14.71 

10.96 

14.30 

17.14 

Crefeld 

7.66 

9.56 

7.32 

8.82 

8.31 

11.54 

15.32 

15.92 

15.42 

11.21 

14.86 

17.92 

cöin ; 

8.71 

8.93 

7.88 

9.76 

9.28 

12.33 

15.46 

16.75 

16.16 

11.57 

15.20 

18.29 

Coblenz 

8.91 

9.47 

8.17 

8.82 

8.07 

12.38 

15.16 

15.83 

16.03 

12.05 

16.17 

18.32 

Boppard 

8.81 

8.78 

7.62 

7.16  • 

6.86 

11.70 

14.08 

14.25 

15.17 

11.63 

14.93 

16.79 

Saarbrücken 

7.60 

8.16 

7.24 

6.53 

6.92 

11.12 

13.91 

13.65 

14.84 

10.84 

14.95 

16.97 

Trier 

8.83 
6.56 

9.25 
7.31 

7.50 
5.93 

7.82 
5.46 

7.62 
5.80 

11.25 
9.88 

14.77 
12.99 

14.75 
13.03 

15.79 
13.78 

11.81 
9.85 

16.85 
14.37 

17.87 

Birkenfeld 

15.73 

Crenznacb 

9.22 

10.02 

8.19 

8.69 

7.50 

12.32 

15.41 

15.57 

16.55 

12.39 

16.37 

18.61 

Dürkheim 

9.76 

10.25 

8.11 

8.29 

7.97 

12.53 

16.04 

15.85 

17.20 

12.77 

16.51 

18.91 

Frankfurt  a.  M 

8.87 

9.72 

8.23 

8.21 

7.34 

12.01 

15.26 

15.32 

16.39 

11.83 

16.76 

17.06 

Hanau  

. 

. 

, 

, 

15.80 

15.12 

16.12 

.    11.73 

16.72 

17.89 

Darmstadt 

9.40 

9.90 

7.41 

8.35 

7.03 

12.39 

15.39 

15.46 

16.31 

12.20 

16.13 

18.26 

Hechingen 

7.73 

8.27 

6.64 

4.52 

6.01 

10.79 

13.36 

12.09 

14.49 

11.15 

13.99 

. 

HohenzoUem 

6.90 

7.52 

4.52 

3.68 

4.46 

9.62 

12.90 

11.24 

14.66 

8.44 

13.62 

14.84 

Stuttgard 

9.93 

10.76 

8.60 

8.24 

7.59 

12.99 

15.41 

14.91 

16.85 

13.63 

15.72 

17.51 

Heilbronn 

9.37 

10.80 

8.43 

8.35 

7.37 

13.25 

16.27 

15.55 

16.98 

13.75 

16.78 

17.70 

Freadenstadt 

5.93 

8.03 

4.90 

4.80 

5.43 

9.42 

12.86 

12.46 

14.07 

9.16 

14.31 

1568 

Calw 

8.19 

8.73 

7.14 

5.98 

6.05 

11.63 

13.58 

13.07 

15.10 

11.31 

14.29 

15.80 

Ulm 

8.29 

9.25 

6.94 

6.01 

5.48 

11.28 

14.83 

13.27 

14.94 

11.36 

14.45 

16.16 

Schopfloch 

7.05 

9.10 

5.40 

4.62 

4.70 

10.85 

.  13.57 

12.62 

14.65 

10.25 

14.13 

15.70 

Heidenbeim 

8.58 

8.98 

6.99 

5.60 

5.83 

11.83 

16.39 

13.83 

15.60 

11.59 

15.45 

17.50 

Issny 

8.70 

10.48 

6.12 

6.27 

6.63 

11.19 

13.83 

12.64 

15.23 

10.63 

14.55 

16.07 

Friedrichshafen  .... 

9.00 

10.15 

7.97 

6.90 

7.30 

11.29 

14.00 

13.95 

15.60 

12.47 

15.26 

16.27 

Xergentbeim 

• 

■ 

• 

• 

• 

15.45 

14.60 

16.60 

13.37 

15.95 

17.49 
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15—19. 
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August 


30—3. 


4—8. 


9—13. 


14—18. 

19—23. 

11.53 

12.63 

11.51 

12.23 

11.47 

11.76 

11.53 

1217 

10.93 

12.20 

11.52 

12.12 

11.06 

12.53 

11.28 

12.12 

10.89 

11.55 

10.46 

11.56 

11.86 

13.15 

11.14 

11.82 

11.67 

12.63 

11.16 

12.21 

11.77 

12.96 

10.96 

12.88 

11.48 

13.32 

11.27 

13.15 

11.54 

13.07 

11.09 

12.54 

11.23 

13.21 

11.30 

12.62 

11.64 

13.32 

11.20 

12.90 

11.11 

12  97 

11.69 

13.02 

11.35 

13.06 

11.38 

13.29 

12.21 

13.67 

10.74 

12.12 

11.09 

12.86 

12.07 

13.96 

11.12 

13.21 

11.46 

13.18 

11.76 

12.97 

24-29. 


Kernel  .... 
Tüsit  .... 
Clanssen  .  . 
Mehlauken .  . 
Königsberg   . 

Heia 

Danzig  .... 
Conitz  .... 
Lanenburg  . 
Cöslin  .... 

Xeldorf  .  . 
Regenwalde  . 
Stettin  .... 
Patbns  .... 
Wnstrow  .  . 
Hamitz  .  .  . 
Neustadt    .  . 

8«ge 

Rostock  .  .  . 
Poel 

Schwerin  .  . 
Schönberg .  . 
Olnekstadt  . 
Flensbnrg  .  . 
Lübeck    .  .  . 

Kiel 

Entin  .... 
Nenmünster  . 
Husum  .  .  . 
Grom    .... 

Ottemdorf .  . 
Altena  .... 
Lünebnrg  .  . 
Salzwedel  .  . 
Wottersmühle 


16.76 
15.92 
16.30 
14.98 
15.27 
15.04 
16.66 
16.26 
15.23 
13.84 

12.83 
14.64 
14.76 
13.75 
18.82 
12.63 
13.26 

13!l3 
13.94 

11.29 
12.75 
12.70 
13.03 
18.13 
13.28 
12.22 
12.41 
13.19 
12.74 

12.24 
13.62 
12.67 
13.56 
13.71 


13.48 
13.58 
13.28 
13.46 
13.19 
12.73 
13.42 
13.26 
12.81 
12.62 

12.04 
12.90 
12.91 
12.68 
12.43 
11.55 
11.98 

12!24 
11.93 

12.21 
12.18 
12.01 
11.81 
12.17 
12.29 
11.46 
11.58 
11.91 
11.12 

11.66 
12.28 
11.69 
12.66 
12.21 


12.66 
12.91 
12.28 
12.43 
12.67 
12.55 
13.56 
12.62 
12.68 
12.58 

14.92 
13.58 
14.79 
13.62 
13.79 
14.38 
14.20 

14.23 
13.94 

14.41 
14.71 
14.84 
14.34 
14.61 
14.28 
14.06 
14.13 
14.83 
13.30 

14.36 
15.11 
14.81 
15.58 
14.30 


13.25 
13.14 
13.28 
13.42 
13.02 
18.00 
13.92 
14.09 
13.41 
13.25 

13.28 
13.92 
14.27 
12.86 
18.64 
13.69 
13.62 

13.'40 
13.09 

13.38 
13.45 
18.79 
13.24 
18.79 
13.33 
12.88 
13.35 
13.49 
12.36 

13.04 
14.30 
13.68 
14.37 
14.05 


11.72 
12.45 
10.98 
11.53 
11.47 
11.35 
11.91 
11.76 
11.64 
12.10 

12.97 
12.02 
12.39 
12.13 
12.44 
12.16 
12.84 

12.46 
11.90 

12.26 
12.64 
12.99 
13.26 
12.71 
12.88 
12.35 
12.66 
12.64 
12.32 

18.01 
13.15 
12.77 
12.67 
12.65 


11.43 
12.26 
11.18 
11.72 
11.47 
11.32 
11.61 
11.81 
10.70 
11.87 

12.61 
12.44 
12.56 
12.36 
12.80 
12.09 
12.36 

12!60 
12.13 

12.32 
12.11 
12.13 
12.27 
12.13 
12.15 
11.89 
11.91 
12.07 
11.34 

12.23 
12.96 
11.87 
12.26 
12.27 


12.15 
12.60 
12.67 
12.97 
12.78 
12.81 
13.11 
12.91 
12.41 
12.34 

13.06 
12.80 
13.41 
1317 
13.40 
12.64 
13.48 
12.67 
13.36 
13.02 

13.08 
12.73 
13.14 
13-30 
12.87 
12.99 
13.98 
12.69 
13.11 
12.19 

13.56 
13.53 
12.34 
13.53 
12.90 


12.72 
12.20 
12.06 
12.75 
12.12 
12.49 
12.24 
12.44 
12.40 
11.94 

11.48 
12.16 
12.96 
11.03 
12.08 
11.05 
11.20 
11.12 
11.48 
11.69 

11.46 
11.40 
11.47 
10.96 
11.19 
11.61 
10.48 
10.91 
11.38 
10.76 

11.08 
12.03 
11.32 
11.85 
12.00 


12.82 
13.36 
12.71 
12.76 
12.66 
11.98 
11.95 
11.60 
11.41 
11.02 

11.30 
11.42 
11.78 
11.35 
11.65 
10.58 
11.02 
10.69 
11.60 
11.16 

10.94 
10.74 
10.97 
10.92 
10.78 
10.95 
10.29 
10.98 
11.45 
10.34 

11.09 
12.03 
10.60 
11.16 
10.92 


14.26 
14.75 
14.79 
16.91 
15.12 
15.50 
1.5.49 
15.37 
15.43 
14.74 

15.37 
15.36 
16.09 
14.90 
1,5.60 
15.52 
15.66 
15.20 
15.82 
14.66 

15.75 
15.41 
15.31 
14.90 
15.13 
15J0 
15.17 
15.09 
15.37 
14.20 

15.23 
16.05 
14.78 
15.68 
15.55 
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8.26 

-0.94 

-0.13 

2.10 

0.82 

W 

-0.85 

-2.52 

2.78 

0.74 

-   6.97 

3.41 

-0.58 

NW 

0.70 

—    1.37 

1.04 

—  1.84 

-2.54 

3.38 

-0.02 

NW 

-1.10 

-2.09 

2.10 

-  2.51 

4.15 

0.11 

21 
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1860. 

1862. 

1863. 

1864. 

1865. 

1866. 

HitteL 

1860. 

1868. 

1863. 

1864. 

1866. 

1866. 

Mittel 

N 

—  2.89 

-0.80 

0.78 

3.41 

—  0.91 

0.79 

1 
0.15 

N 

11.67 

11.66 

12.62 

9  96 

12.52 

14.67 

12.18 

NO 

2.83 

1.98 

0.32 

—  1.66 

—  2.43 

0.74 

0.30 

NO 

11.01 

18.70 

12.55 

10.63 

13.90 

13J6 

• 

0 

1.26 

1.10 

1.46 

-0.07 

-0.96 

0.10 

0.48 

0 

12.11 

12.93 

12.70 

12.12 

18.40 

13.80 

12.84 

s 

SO 

—  2.65 

1.15 

4.76 

1.15 

0.12 

2.32 

1.14 

1 

SO 

17.01 

16.84 

. 

15.32 

15.68 

^ 

16.08 

s 

2.25 

1.86 

4.38 

4.48 

0.48 

2.17 

2.60 

S 

.  14.01 

15.75 

18.61 

13.67 

14.46 

18.61 

15.02 

sw 

8.47 

4.77 

7.04 

—  0.18 

1.13 

8.25 

SW 

13.01 

14.90 

14.50 

14.28 

, 

12.29 

13.80 

w 

6.65 

3.90 

3.35 

4.49 

-8.89 

2.14 

1.77 

w 

12.77 

13.17 

13.85 

11.93 

12.26 

11.49 

12.68 

NW 

1.80 

—  4.10 

4.18 

0.55 

-0.54 

0.99 

0.48 

NW 

13.19 

12.88 

14.26 

11.22 

11.83 

10.81 

12.28 

N 

4.98 

4.58 

1.82 

1.17 

4.22 

7.59 

405 

. 

N 

9.20 

7.71 

4.12 

7.70 

9.27 

10.28 

8.05 

NO 

7.59 

1.94 

3.92 

4.11 

• 

4.19 

4.53 

NO 

15.65 

•      8.92 

10.77 

9.01 

8.78 

11.17 

10.71 

0 

5.68 

517 

5.89 

5.17 

6.04 

"6.69 

5.82 

i 

0 

10.22 

9.77 

12.71 

, 

8.19 

10.19 

10.22 

'^ 

SO 

7.75 

5.93 

6.62 

4.48 

4.25 

8.51 

6.26 

t 

80 

10.15 

10.94 

8.27 

10.82 

• 

14.32 

10.90 

* 

S 

8.25 

, 

7.75 

8.86 

7.33 

6.71 

6.78 

1 

S 

12.39 

13.12 

13.41 

11.84 

13.46 

13.78 

12.92 

SW 

7.22 

6.44 

7.04 

1.89 

8.04 

7.55 

6J6 

§• 

SW 

11.15 

14.24 

11.67 

17.04 

13.32 

12.61 

13.34 

w 

6.08 

.7.42 

6.10 

5.94 

5.13 

5.64 

6.05 

CO 

W 

10.46 

10.93 

10.97 

9.91 

10.26 

11.46 

10.67 

NW 

3.93 

5.37 

5.37 

J.24 

6.03 

7.28 

4.87 

NW 

10.09 

9.21 

9.59 

9.39 

12.38 

11.53 

10.37 

N 

8.79 

1156 

6.87 

4.76 

9.10 

5.44 

7.75 

N 

4.96 

10.14 

5.49 

2.96 

3.85 

4.35 

5.29 

NO 

9.07 

10.82 

8.61 

1.27 

, 

5.86 

7.13 

NO 

, 

8.72 

3.73 

8.06 

, 

1.50 

4.25 

0 

11.32 

11.13 

7.06 

7.27 

12.64 

7.70 

9.52 

i 

0 

3.81 

6.88 

1.22 

6.08 

4.68 

3.84 

4.41 

ä 

80 

13.71 

12.21 

12..58 

10.43 

13.21 

14.11 

12.'.1 

1 

SO 

2.27 

5.84 

9.06 

9.24 

8.95 

6.15 

6.92 

S 

12.91 

10.94 

12.82 

5.48 

14.45 

10.52 

11.19 

S 

€3 

s 

4.56 

6.83 

10.44 

7.05 

6.43 

1.14 

6.08 

SW 

13.78 

11.36 

12.16 

13.38 

15.00 

9.36 

12.51 

0 

SW 

6.15 

7.20 

10.07 

8.12 

6.93 

4.00 

7.08 

w 

11.18 

12.00 

10.20 

8.27 

13.08 

8.94 

10.51 

w 

6.59 

8.38 

7.77 

6.97 

5.78 

5.98 

6.91 

NW 

9.76 

10.55 

8.30 

6.45 

11.75 

8.98 

9.30 

NW 

5.11 

7.78 

7.10 

4.48 

.    5.19 

7.69 

6.23 

N 

11.55 

11.92 

9.41 

11.69 

10.37 

14.72 

11.61 

N 

1.67 

0.54 

—  1.25 

0.32 

NO 

, 

10.47 

11.02 

14.34 

9.77 

16.52 

12.42 

NO 

0.35 

4.13 

—  1.84 

5.61 

-0.39 

1.57 

0 

13.02 

11.12 

15.41 

14.08 

9.83 

16.95 

13.40 

^ 

0 

0.72 

0.28 

1.80 

-0.32 

3.98 

, 

1.18 

1 

SO 

17.37 

. 

16.t)6 

15.05 

12.16 

17.73 

15.67 

« 

SO 

—  0.07 

0.69 

—  0.88 

0.38 

j.           , 

0.04 

S 

15.91 

13.18 

16.42 

15.27 

9.97 

16.40 

14.53 

§ 

S 

0.01 

0.37 

3.24 

2.00 

483 

1.67 

2.02 

SW 

12.62 

13.03 

14.73  , 

14.60 

10.54 

13.40 

13.15 

•fe 

SW 

0.66 

. 

3.50 

1.44 

1.34 

4.03 

2.19 

w 

13.38 

9.28 

13.45 

12.79 

10.21 

12.17 

11.87 

» 

w 

3.70 

. 

3.95 

1.58 

3.28 

2.50 

3.00 

• 

NW 

10.55 

11.97 

11.21 

15.05 

10.98 

14.27 

12.34 

NW 

1.77 

• 

1.61 

—  0.67 

1.26 

2.62 

1.32 

N 

13.87 

12.33 

12.08 

11.16 

13.13 

18.94 

12:75 

N 

0.71 

—  1.68 

1.29 

—  4.05 

1.87 

—  10.03 

-9.06 

NO 

11.79 

13.45 

12.88 

14.82 

13.30 

. 

'13.25 

NO 

—  2.22 

—  0.17 

. 

—  4.54 

0.59 

. 

-1.58 

0 

14.38 

14.85 

13.86 

14.55 

19.60 

14.56 

.  15.30 

i 

0. 

-3.12 

-8.17 

. 

—  4.77 

—  1.10 

—  4.19 

-4.27 

i 

SO 

16.75 

12.91 

16.63 

•15.55 

18.51 

, 

16.07 

.a 

SO 

-5.47 

—  6.94 

0.30 

. 

. 

-   3.51 

-3.97 

S 

14.96 

13.38 

14.48 

14.72 

18.82 

14.06 

15.07 

s 

—  1.03 

—  3.17 

1.10 

0.24 

2.24 

0.45 

-0.02 

^» 

SW 

18.99 

12.56 

13.23 

13.14 

15.91 

15.26 

14.85 

S 

SW 

-2.15 

1.87 

8.44 

—  4.50 

2.05 

2.05 

ao6 

w 

12.10 

18.78 

12,20 

12.95 

14.61 

13.07 

13.12 

w 

—  4.69 

0.84 

1.80 

—  1.58 

215 

2.15 

0.04 

NW 

11.96 

12.88 

13.80 

12.42 

12.93 

12.70 

NW 

-4.25 

—  0.47 

0.98 

-7.27 

0.74 

0.74 

-1.73 

Zusammenstellung  der  Mittel. 


Wind. 

Jannar. 

Februar. 

März. 

April. 

Hai. 

Juni. 

jQli. 

• 
Angnst 

September. 

.Oetober. 

November. 

Deeember. 

N 

-0.84 

—  1.10 

0.15 

4.05 

7.75 

11.61 

12.75 

12.18 

8.05 

5.29 

0.32 

-2.06 

NO 

—  4.97 

—  4.97 

0.30 

4.53 

7.13 

12.42 

18.25 

13.36 

10.71 

4.25 

1.57 

—  1.58 

0 

-5.44 

-4.65 

0.48 

5.82 

■     9.52 

13.40 

15.30 

12.84 

10.22 

4.41 

1.18 

-4.27 

SO 

—  0.91 

-1.34 

1.14 

6.26 

12.71 

15.67 

16.07 

16.08 

10.90 

6.92 

ao4 

-3.97 

S 

—  0.29 

—  1.07 

2.60 

6.78 

11.19 

14.53 

15.07 

15.02 

12.92 

6.08 

2.02 

—  0.02 

SW 

1.49 

—  1.39 

3.25 

6.36 

12.51 

13.15 

14.85 

18.80 

18.34 

7.08 

2.19 

0.06 

w 

0.82 

—  0.58 

1.77 

6.05 

10.51 

11.87 

18.12 

12.68 

10.67 

6.91 

8.00 

ao4 

NW 

—  0.02 

0.11 

0.48 

4.87 

9.80 

12.84    1 

12.70 

12.28 

10.87 

6.23 

1.32 

* 

-1.75 
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Windrose  nach  den  Jahreszeiten. 


Jahreszeit 

N 

NO 

0 

SO 

S 

SW 

W 

NW 

Mittel 

WiDter 

—  1.33 

-3.84 

—  4.79 

.     —2.07 

-0.46 

0.05 

0.09 

-0.55 

- 1.613 

Frühling 

3.98 

8.99 

5.27 

6.70 

6.86 

7.37 

6.11 

4.88 

5.645 

Sommer 

12.18 

13.01 

18.85 

15.94 

14.87 

13.93 

12.56 

12.44 

13.598 

Berbst 

4.55 

5.51 

5.27 

5.95 

7.01 

7.54 

6.86 

5.97 

6.083 

Jahr 

4.85 

4.67 

4.90 

6.63 

7.07 

7.22 

6.41 

5,69 

5.930 

Hieraas  erhUt  man  dareh  Anwendnng  der  Bessel'schen  Formel 

^  *.  =»  t  t4-  «  sin  (*,  -t-  »)  +  «'  sin  (or,  +  »') 

in  welcher  x,  von  N  i^O  durch  0,  S,  W  gezUilt  wird,  folgende  Oleichnngen: 


Winter:  t.=—   1V613+ 2.272 sin (*,  +  196°  21'40")H 

Frühling:  t.  =        5V645  +  1.712  sin  (x,  +  253*  21'  54  •)  - 

Sommer:  *.  =      13».598  ■+■  1.647  sin  (x,  +  298*  16'  88  0  ■ 

Herbst:  (.  =        6V083  +  1.232  sin  (x,  +  231»  55'  16  *)  - 

Jahr :  t.=       5'.930  -»-  2.897  sin  (j,  +  203»  49'  19' )  - 


0.786  sin  (x,  + 111«  89' 57"). 

-  0.152  sin  (jr,  + 246*  48"  5"). 
-0.394  sin  (*,+ 156«  2' 15"). 
-0.318  sin  (x,  +  338»  26'  6"). 

-  0.455  sin  (x,  + 160«  45'  6"). 


Erdwärme  in  Berlin. 


4  FulJ9  über 
d.  Oberfläche 

Oberfläche 

t 

1  Fnfs  Tiefe 

li  Fnfs  Tiefe 

2FufsTiefe 

2^¥nk  Tiefe 

8  FoTs  Tiefe 

4FnrBTiefe 

5  Fnfs  Tiefe 

]tnw 

1864 
1865 
1866 

-3.96 

—  0.31 

3.16 

-2.36 

—  0.61 

2.38 

—  1.98 

-0.59 

2.29 

-0.64 
0.02 
2.75 

0.23 
0.56 
3.10 

1.03 
1.03 
3.37 

2.08 
1.67 
3.73 

8.29 
2.61 
4.48 

2.99 
4.85 

Febmr 

1864 
1865 
1866 

—  0.48 

—  4.10 
3.35 

-0.20 

—  3.10 

2.54 

-0.44 

—  2.55 

2.40 

0.07 

—  1.02 

2.96 

0.41 

—  0.25 

3.48 

0.97 
0.27 
3.67 

1.57 
0.97 
4.02 

2.46 
1.94 
4.68 

2!39 

4.96 

ün 

1864 
1865 
1866 

3.64 
0.53 
2.01 

2.47 

—  0.23     . 

1.29 

2.14 

—  0.49 

1.44 

2.42 

-0.23 

1.89 

2.49 

-0.17 

2.25 

2.71 
0.37 
2.64 

2.88 
0.81 
2.91 

•  3.29 
1.56 
3.63 

1.'88 
4.03 

lirtt 

1864 

1865 
1866 

5.36 
8.15 
8.70 

4.25 
5.71 
7.04 

3.81 
4.58 
6.16 

3.96 
4.41 
6.04 

3.80 
3.89 
5.80 

3.89 
3.95 
6.75 

3.89 
3.69 
5.50 

4.16 
3.56 
6.53 

sios 

5.29 

■V 

1864 

1865 
1866 

8.39 

15.00 

9.21 

6.81 

12.44 

7.82 

6.60 
11.32 

6.59 
.  10.71 

7.28 

6.17 
9.42 
7.13 

6.31 
9.20 
7.07 

6.06 
8.26 
6.93 

5.99 
7.56 
6.95 

6!52 
6.60 

Jnl 

1864 
1865 
1866 

13.74 
12.29 

16.27 

11.20 
ia76 
13.99 

10.83 
10.51 
12.82 

10.27 
10.54 
12.35 

9.52 
10.15 
11.48 

9.43 
10.01 
11.15 

8.84 

9.54 

10.89 

8.48 
9.19 
9.86 

8!42 
8.92 

Jdy 

1864 
1865 
1864 

13.46 
17.70 

11.75     * 
15.78 

11.65 
14.80 

11.32 
14.26 

10.72 
13.21 

10.61 
12.90 

• 

10.13 
11.95 

9.71 
11.00 

9.88 

ligut 

1864 
1865 
1866 

12.36 
14.04 
13.86 

11.10 
12.92 
12.49 

10.79 
12.69 
11.83 

10.88 
12.68 
11.71 

10.66 
12.28 
11.45 

10.71 
12.24 
11.35 

10.50 
11.88 
10.96 

10.42 
11.53 
10.86 

10;82 
10.33 

Septnber 

1864 
1865 
1866 

11.44 
12.98 
13.60 

10.11 
11.34 
11.63 

10.08 
11.17 
11.45 

10.02 
11.20 
11.40 

9.98 
11.15 
11.29 

9.92  • 
11.13 
11.26 

^     9.93 

•   10.96 

11.01 

9.96 
11.00 
11.08 

lo!64 
10.62 

Oetober 

1864 
186S 
1866 

6.71 
7.73 
6.31 

6.01 
6.73 
5.73 

6.37 
6.80 
6.41 

6.88 
7.30 
7.23     . 

7.04 
7.71 
7.91 

7.32 
8.00 
8.28 

7.66 
8.46 
8.76 

8.31 
9.00 
9.46 

9.03 
9.54 

liTmker 

1864  . 

1865 

1866 

1.86 
4.95 
3.63 

1.48 
4.27 
3.14 

1.97 
4.35 
8.57 

2.98 
4.85 
4.07 

3.66 
5.28 
4.76 

4.07 
5.53 
5.26 

4.78 

.   6.10 

5.89 

5.99 
6.84 
6.72 

7!lO 
7.07 

Htmber 

1864 
186S 
1866 

—  2.23 
1.74 
1.77 

—  1.16 
1.70 
1.64 

-0.36 
2.35 
1.63 

0.73 
3.03 
2.19 

1.45 
8.63 
2.71 

2.04 
4.02 
8.08 

2  87 
4.56 
3.50 

8.91 

.     5.86 

4.28 

4.34 
6.81 

4.74 

Zunahme  der 

• 

Temperatur  von  der  Oberfläche  bis 

ZU  5  Fnfs  Tiefe. 

Januar 

Februar        Mirz 

AprU 

Mai 

Jnni 

Joly 

Angnst 

Septbr. 

Octbr. 

NoTbr. 

Decbr. 

1864 
1865 
1866 

8!60 
2.47 

5!49 
2.42 

2!ll 
2.74 

-2!68 
-1.75 

-6!92 
-1.22 

—  2!34 

—  5.07 

-öigo 

-  2.10 

—  2.16 

-o!80 
-1.01 

2!30 
3.81 

2.83 
3.93 

5.50 
4.11 
3.20 
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Verbesserungen. 

Seite  20  ist  für  den  Namen  Kiel,  Entin  und  für  den  Namen  Entin,  Kiel  zu  setzen. 

Seite  20  ist  für  den  Namen  Möhlhansen,  Sondershansen  und  für  den  Namen  Sondersbauseo,  Mühlhausen  zu  setzen. 

Seite  76  ist  für  den  Namen  Sege,  Segebetg  zu  lesen. 


N 

acbtr&ge. 

Mittlere 
monat- 
.  liehe 
Tempera- 
tur. 

Maximum 

Minimum 

der 
Tag.  Tempera- 
tur. 

Mittlerer 
monat- 
licher 
Barome- 
terstand. 

Barometer- 

Dnnstr 
dmcL 

Pariser 
Linien. 

Druck 

der 

trocknen 

Luft. 

Relative 

Fenebtig- 

keit 

pCt 

Monat- 
lieb« 
Nieder- 
schlaf« 

der 

Tag. 

der 
Tem- 
pera- 
tur. 

Maximum, 

HinimuiD. 

Stationsorte. 

Tag. 

Stand. 

Tag. 

Stand. 

in  Paris« 
Linien. 

Frankfurt  a.O.Febr.1864 

0.02 

16 

7.8 

21 

—  7.2 

335.28 

1 

341.11. 

9 

829.98 

1.80 

333.48 

88 

15.12 

Landeck    Mai       186' 

7:41 

31 

18.8 

28 

-0.8 

320.35 

6 

323.09 

2 

813.68 

27.44 

Jnni     1866 

14.89 

18 

28.3 

18 

7.6 

321.18 

9 

324.08 

17 

316.18 

, 

, 

, 

41.61 

Jnli      1866 

12.50 

14  1  21.0 

12 

7.8 

319.76 

11 

323.90 

30 

316.25 

. 

. 

38.90 

Dürkheim  Dec.     1866 

3.59 

7     10.0 

23 

-2.0 

333.64 

20 

339.49 

81 

825.44 

2.33 

381.81 

88 

18.13 

Heppens    Mai      1866 

7.50 

29     14.8 

5n.9 

3.4 

336.12 

21 

342.56 

2 

329.70 

8.16 

332.96 

80 

3.60 

Juni     1866 

13.00 

27 

26.8 

18 

7.0 

33Q.07 

8 

340.10 

17 

•  829.14 

4.64 

331.48 

71 

3.66 

Jnli     1866 

12.39 

30 

19.6 

8..18 

8.6 

334.96 

11 

339.56 

4 

828.82 

4.67 

880.29 

78 

6.17 

Aug.    1866 

12.07 

27 

20.5 

6 

7.0 

334.19 

23 

387.79 

17 

830.50 

4.44 

329.75 

77 

17.97 

Sept.    1866 

10.63 

26 

16  4 

21 

6.2 

334.32 

18 

338.22 

22 

328.68 

4.21 

880.11 

83 

34.44 

Octbr.  1866 

6.16 

4 

15.6 

24 

-2.2 

338.69 

7 

342.45 

30 

332.56 

3.05 

335.64 

82 

2.84 

Not.    1866 

3.76 

5 

9.2 

30 

—  24 

334.24 

29 

341.46 

16 

326.98 

2.49 

881.75 

87 

38.86 

Dec.     1866 

.  3.33 

17 

6.4 

21 

-2.2 

335.10 

22 

341.60 

13 

326.45 

2.15 

882.95 

85 

50.60 

• 

Fnnftl 

Lgige   M 

ittel. 

• 

Namen 

der. 

Stationsorte. 

Mm  18«C. 

Jui  IMC 

1-5. 

6—10. 

11—15. 

16—20. 

21-25. 

26—30. 

81-4. 

6-9. 

10-14. 

16—19. 

20-24. 

26-29. 

Landeek 

Heppens 

9.32 
6.52 

8.30 
6.90 

7.37 
6.46 

3.76 
8.00 

3.10 
7.52 

11.27 
9.30 

16.39 
12.86 

18.99 
12.28 

15.21 

12.08 

12.50 
10.28 

18.07 
13.90    , 

14.77 
150» 

Namen 

J«ly  18«6. 

• 

Aigut  ise«. 

der 
Stationsorte. 

30-4. 

5-9. 

10-14. 

15-19. 

20-24 

26-29. 

80-3. 

4-8. 

9-13. 

14—18. 

19—23. 

24-28. 

Landeck 

Heppens 

14.36 
12.46 

12.80 
11.50 

12.84 
18.06* 

14.81 
12.40 

10.53 
12.50 

10.46 
12.68 

13.22 

10.80 

10.48 

10.80 

13.73 

15.04 

Namen 

der 

Stationsorte. 

Septenber  18««. 

Oetober  18««. 

29-2. 

• 
8-7. 

8-13. 

18-17. 

18-32. 

38-27. 

28—3. 

8-7. 

8—12. 

18—17. 

18—33. 

33-27. 

Heppens  

11.30 

11.04 

10.44 

10.48 

8.72 

11.82 

11.74 

9.66 

7.28 

6.44 

6.06 

ueo 

Namen 

der 

Stationsorte. 

Nmnber  18S«. 

Deeenber  IMC. 

28-1. 

2-6. 

7-11. 

13—16. 

17—31. 

23-36. 

87-1. 

2-e. 

7-11. 

12—16. 

17-21. 

23-36. 

37-31- 

Heppens 

4.58 

5.92 

4.84 

4.08 

1.70 

3.66 

2.12 

2.72 

2.82 

4.10 

2.30 

d.38 

1.62 

Gedmekt  bei  A.  W.  Schade  in  Bertin,  Stallaehreibetstr.  47. 
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1 


D  dem  vorliegenden  XIII.  Hefte  preussischer  Statistik  übergiebt  das  statistische  Bureau  den  achten  Jahrgang 
der  Uebersicbten  Aber  den  Gang  des  Handels,  der  Industrie  und  des  Verkehrs  im  preussischen  Staate  der  Oeffentlich- 
keit.  Das  Berichtsjahr  1866  war  eine  Feuerprobe  für  Handel  und  Industrie  unseres  Vaterlandes,  und  es  gereicht  uns 
zur  besonderen  Freude,  hier  hervorheben  zu  können,  dass  der  Eindruck,  welchen. wir  bei  der  Verarbeitung  des  in  den 
Berichten  der  Handelskammern  u.  s.  w.  enthaltenen  Materials  gewonnen  haben,  im  Grossen  und  Ganzen  dahin  geht, 
dass  diese  Probe  glänzend  bestanden  worden  sei,  dass  Handel  und  Wandel  bei  uns  auf  einer  gesunden  Grundlage 
ruhen,  die  wohl  erschüttert,  aber  nicht  leicht  zerstört  werden  kann.  Selbstverständlich  traten  mit  der  finanziellen 
Krisis  und  mit  den  politischen  und  kriegerischen  Ereignissen  in  den  meisten  Zweigen  der  gewerblichen  Tfaätigkeit 
die  tiefeingreifendsten  Stockungen  ein;  dieselben  sind  aber,  obwohl  die  politische  Lage  auch  nach  dem  Friedensschlüsse 
nicht  aufmunternd  für  den  kaufmännischen  Unternehmungsgeist  war,  im  Allgemeinen  gut,  wenn  auch  mit  bedeutenden 
(opfern,  überstanden  worden,  und  die  Handels-  und  Geschäftswelt  sah  um  so  hofhungsvoUer  in  die  Zukunft,  als  die 
neu  geschaffenen  Zustände  grosse  Errungenschaften  für  ihre  gedeihliche  Entwickelung  darstellen.  Deutschlands  gewerb- 
liche und  commercielle  Thätigkeit  bot  im  Jahre  1866  bei  weitem  nicht  das  traurige  Bild  wie  gleichzeitig  diejenige 
Englands  und  anderer  durch  den  Krieg  direct  betroffener  Länder. 

Wie  vorauszusehen  war,  hat  der  Hinzutritt  mehrerer  Handelskammern  dem  vorliegenden  Hefte  einen  bedeutend 
en^eiterten  Umfang  gegeben.  Die  Bücksicht  auf  die  neu  aufgenommmenen  Berichte  wie  auf  die  Wichtigkeit  des 
Jahres  1866  für  die  heimische  Gewerbthätigkeit  liess  davon  absehen,  schon  diesmal  bedeutendere  Abkürzungen  vorzu- 
nehmen; allein  für  die  Zukunft  werden  solche  unerlässlich  sein,  zumal  der  Beitritt  noch  mehrerer  anderer  Handels- 
iiammem  zu  erwarten  steht.  In  erster  Linie  werden  diese  Abkürzungen  diejenigen  Theile  der  Berichte  treffen,  über 
welche  schon  anderweitige  und  dabei  vollständigere  Publicationen  erfolgen,  so  u.  A.  die  Marktpreise  der  Gerealien,  die 
Statistik  der  Sparcassen,  Vorschuss-  und  Creditvereine,  des  Post-,  Telegraphen-  und  Eisenbahn- Verkehrs.  Femer  wird 
es  nothwendig  sein,  alles  Material,  welches  nicht  vorwiegend  Handel,  Industrie  und  Verkehr  betrifft,  wie  z.  B.  die 
Statistik  der  nicht  gewerblichen  Schulanstalten,  auszuscheiden  und  endlich  von  dem  bisher  befolgten  System,  jeder 
Handelskammer  das  gelieferte  Material  unter  ihrem  eigenen  Namen  zu  belassen,  in  mehr  oder  minder  erheblichem 
Maasse  abzuweichen,  um  Zusammenziehungen  gleichartiger  Berichtsartikel  vornehmen  zu  können. 

Der  grössere  Umfang  der  Arbeit  und  das  späte  Eingehen  mehrerer  Berichte  hat  das  Erscheinen  des  Heftes 
wieder  ungemein  verzögert  und  nebenbei  den  Uebelstand  verursacht,  dass  mehrere  Berichte  auszflglich  im  Anhange 
wiedergegeben  werden  mussten.  Es  muss  hierbei  erwähnt  werden,  dass  das  statistische  Bureau  von  einzelnen  Handels- 
icanimem  direct  gar  keinen  Bericht  zugeschickt  erhalten  hat  und  bezüglich  derselben  auf  die  Benutzung  der  Beilagen 
/um  preussischen  Handelsarchiv  angewiesen  war.  Der  gutachtliche  Theil  des  Berichtes  der  Handelskammer  zu  Lüden- 
scheid konnte  zum  Theil  nicht  mehr  aufgenommen  werden,  weil  der  Druck  beim  Eingange  desselben  schon  zu  weit 
vorgeschritten  war.  Seitens  der  Handelskammer  zu  Halle  a.  S.  und  der  kaufinännischen  Corporation  zu  Stralsund  sind 
pro  1866  keine  Berichte  geliefert  worden.  Dagegen  traten  neu  hinzu  die  Berichte  der  neu  errichteten  Handelskammer 
zu  Braunsberg,  der  reconstituirten  Handelskammer  zu  Gleiwitz,  der  Handelskammern  zu  Harburg,  Emden,  Leer,  Frank- 
furt a.  M.  und  Wiesbaden,  des  Handels-  und  Gewerbevereins  zu  Hanau  und  ein  Auszug  aus  dem  Berichte  über  Ham- 
burgs Handel,  Rhederei  und  Schiffahrt,  soweit  er  sich  auf  Altena  bezieht.  Sonach  umfasst  die  Berichterstattung 
räumlich  folgende  Gebiete: 


Provinxen. 


Prenssen 


Polen 


P0Dl]ll6ni 


Brandenburg 


Sitz 

der 

Handekkammem  etc. 

Tilsit  (kaufinännische  Corporation)  . 

Inst«rburg 

Memel  (kaufinännische  Corporation) . 
Königsberg  (kau&nftnnisdie  Ck)rporat.) 

Braunsberg    

ElbiDg  (kaufmännische  Corporation)  . 
Danzig  (kaufinännische  Corporation) . 
Thom 

Posen 

SwinemOnde 

Stettin  (kaufinännische  Corporation) . 
Greifewedd  (Privatverein) 

Berlin  (kaufinännische  Corporation) . 

Frankfurt  a.  0 

Eottbus 

Soran  (Privatverein) 


Orte,  KrelM,  Beiirke, 
welche  die  Handelskammer  etc.  vertritt. 

Stadt  Tilsit. 
Kreis  Insterbnrg. 
Stadt  Memel. 
Stadtkreis  Königsberg. 
Stadt  Braunsberg. 
Stadt  Elbing. 
Stadtkreis  Danzig. 
Stadt  Thom. 

Stadtkreis  Posen. 

Stadt  Swinemtlnde. 
Stadtkreis  Stettin. 
Stadt  Greifswald. 

Stadt  Berlin. 

Stadt  Frankfurt  und  deren  KämmereidOrfer. 

Kreis  Kottbus. 

Stadt  Sorau. 
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TroTinna. 


Sohletien 


Sitz 

der 

Handelakanuaem  eto. 


Görlitz  .  . 
Hirschberg 
Lauban  .  . 
Landeshut . 
Schweidnitz 
Breslau  .  . 
Gleiwitz .  . 


Sachsen. 


Frftnkisohe 
FroTiaz 


Weit&len. 


Bheinlaad 


Magdebui^  (kaofin.  Corp.) 

Erfurt 

Nordhausen  ....... 

Mtthlhausen 


Sohlesw-Eolst      Altena 
HaanoTer.  . 


Harburg. 
Emden  . 
Leer    .  . 


Hanau(Hand.-u.Gew.-V.) 

Frankfurt  a.  M 

Wiesbaden 

Minden 

Bielefeld 


Munster.  .  . 
Arnsberg  .  . 
Siegen  .  .  . 
Lüdenscheid 
Iserlohn.  .  . 
Hagen .  .  .  . 
Dortmund  .  . 
Bochum  .  .  . 


Lennep  

Elberfeld 

Solingen 

Düsseldorf 

Essen 

Mülheim  a.  d.  Ruhr  , 

Duisburg 

Wesel 

Krefeld 

Neuss 

Gladbach 

Köln 

Stolberg 

Aachen , 

Eupen , 

Koblenz , 

Trier , 

Saarbrücken    .  .  .  . 


IV 

Orte,  EreiM,  Benrke, 
welche  die  Handelskammer  etc.  vertritt. 

Kreis  Görlitz  und  Stadt  Seidenbetg. 

Kreise  Hirschberg  und  Schönan. 

Kreis  Lauban  excl.  Stadt  Seidenberg,  und  der  sttdwestl.  Theil  des  Kreises  Löwenberg. 

Kreis  Landeshut.  , 

Kreise  Reichenbach,  Schweidnitz  und  Waldenbui^. 

Stadtkreis  Breslau  (berichtet  auch  über  die  ganze  Provinz). 

Kreise  Gleiwitz,  Pless  und  Bybnik. 

Stadt  Magdeburg. 

Stadt  Erfurt. 

Städte  Nordhansen,  Benneckenstein,  Bleicherode  und  Ellrich. 

Kreise  Mtthlhausen,  Heiligenstadt  und  Worbis. 

Stadt  Altona. 

Stadt  Harburg. 
Stadt  Emden. 
Stadt  Leer. 

Stadt  Hanau. 

Gebiet  der  ehemaligen  Freien  Stadt  Frankfurt  a.  M. 

Südlicher  Theil  des  ehemaligen  Herzogthums  Nassau. 

Kreise  Minden  und  Lübbecke  und  Stadt  Ylotho. 

Kreise  Bielefeld,  Halle,  Wiedenbrück  und  der  ravensbergische  Theil  des  Kreises 

Herford  excl.  Stadt  Vlotho. 
Stadtkreis  Münster  und  Kreise  Münster,  Beckum,  Steinfiirt,  Warendorf  und  Teckleabnig. 
Kreise  Arnsberg,  Brilon  und  Meschede. 
Kreis  Siegen. 
Kreis  Altena. 
Kreis  Iserlohn. 
Kreis  Hagen. 
Kreis  Dortmund. 
Kreis  Bochum. 

Kreis  Lennep. 

Kreise  Elberfeld  und  Bannen. 

Kreis  Solingen. 

Kreis  Düsseldorf. 

Kreis  Essen. 

Stadt  Mülheim. 

Stadt  Duisburg. 

Stadt  Wesel. 

Stadt  Krefeld. 

Bürgermeisterei  Neuss. 

Kreise  Gladbach,  Kempen  und  Grevenbroich. 

Stadtkreis  Köln. 

Kreise  Düren  und  Landkreis  Aachen  excl.  Stadt  Bartscheid. 

Stadtkreis  Aachen  und  Stadt  Bnrtscheid. 

Kreis  Eupen. 

Stadt  Koblenz. 

Kreise  Bitburg,  Trier  Stadt  und  Land,  Saarburg  und  Wittlich. 

Kreis  Saarbrücken. 


Wir  werden  uns  bestreben,  die  vergleichenden  üebersichten  des  Standes  und  Ganges  der  Industrie  und  des 
Handels  nach  den  Handelskammerberichten  nach  und  nach  über  das  ganze  Gebiet  des  Norddeutschen  Bundes  auszu- 
dehnen und  so  die  fortlaufende  Enquete,  welche  sich  in  jenen  Üebersichten  verkörpert,  über  ein  Reich  von 
ca.  30.000  000  Einwohnern  zu  erstrecken.  Wünschenswerth  wäre  es  freilich,  und  es  würde  eben  so  sehr  zur  Vollständig- 
keit der  Üebersichten  beitragen,  wie  deren  Interesse  erhöhen,  wenn  in  die  Berichte  der  Handelskammern  auch  die 
Antworten  auf  ihnen  von  den  betreffenden  Handels-  oder  anderen  Ministerien  während  des  Berichtsjahrs  vorgelegte 
Fragen,  resp.  die  ihnen  über  diese  oder  jene  Dinge  abverlangten  Gutachten  mit  aufgenommen  würden,  damit  dann 
die  Üebersichten  durch  eine  vergleichende  Analyse  jener  Antworten  und  Gutachten  bereichert  werden  könnten. 


Berlin,  im  Juni  1868. 


Königliches  Statistisches  Bnrean. 

Dr.  EngeL 


Digitized  by 


Google 


Inhalts-Uebersicht 


resp. 


Yerzeichniss  der  Gegenstände, 

über  welche  von  den  Handelskammern  u.  s.  w.  im  Jahre  1866  berichtet  wurde. 


S«ito 

AbtheUang  A. 

Gutaehten,  Ansiehten  und  WfiliMhe  der  Handeltkam- 
mern  u.  dgl.  ttber  allgemeine  und  besondere  Oegen- 

rtände  ihres  Bereiclu 1 

I.  Einrichtiuigen  fflr  Handel  und  Gewerbe  mit  Aus- 
nahme der  Verkehrsanstalten. 

1.  Einrichtungen,  welche  den  Handel  betreffen. 

a.  Handelsgesetzgebung 3 

a.  Wechseb-echt 3 

ß.  Concursordnung 4 

Y.  Maklerordnung 10 

5.  Handelsregister,  Firmenbuch 13 

e.  Handelsgerichte,  Schiedsgerichte  u.  dgl.    .    .  12 

b.  Verwaltung  der  Handelsangelegenbeiten   ...  13 
o.  HandelsTorstände. 

aa.  Handelskammern,  Corporationen  u.  dgl. .  14 

bb.  Handelstage 14 

ß.  Consularwesen 15 

j.  Handelsschutz  im  Auslande  und  Colonisation  lö 

c.  Gesetze  und  Usancen  in  Betreff  von  Maassen  und 
Gewichten 15 

d.  Münz-,  Geld-  nnd  Creditwesen 17 

a.  MOnzwesen 17 

^.  Papiergeld,  Coupons  und  Werthzeichen    .    .  18 

Y.  Bankwesen 19 

0.  Hypothekenwesen ,  Zinsbeschränknngen,  Gre- 

ditinstitute 20 

c  Darlebnscassen 22 

e.  Börsen,  Märkte,  Messen  und  AussteHuDgen  .    .  23 

f.  Beziehungen  zu  fremden  Staaten 23 

a.  Norddeutschland   und  der  Zollverein  insbe- 
sondere    24 

ß.  Oestreicb 26 

Y.  Knssland 26 

i.  Holland 28 

e.  Frankreich  und  Belgien 28 

C.  Vereinigte  Staaten  von  Kordamerika    ...  29 

2.  Einrichtungen,  welche  die  Industrie  betreffen. 

a.  Gewerbegesetzgebung 29 

b.  Verhältnisse  der  Arbeitnehmer 30 

a.  Freizflgigkeit 31 

ß.  Genossenschaften 31 

c.  Fatentgesetzgebnng,  Musterschutz  u.  dgl.  ...  31 

d.  Staatsgewerbe 32 

e.  Waldwirthschaft 32 

8.  Unterrichtswesen -32 

4.  Versicherungswesen 33 

Agenturbetrieb  insbesondere 34 

n.  Terkehrsanstalten 35 

1.  Postwesen 35 

a.  Porto  und  Gebühren 35 

b.  Fostverbindongen  und  locale  Verbältnisse     .    .  36 

2.  Telegraphie 38 

Locale  telegrapbische  Verbmdnngen  und  Verhält- 
nisse insbesondere 39 

3.  Landstrassen  und  Bracken. 

a.  Chausseen 40 

b.  Bracken 41 

4  Eisenbahnen. 

a.  Eisenbahn-Gesetzgebnng 41 

b.  Schienenwege 42 

c.  Bahnhöfe 48 

d.  Besondere  Einrichtungen 49 

e.  Verwaltung  und  Betriebsmittel 50 

f.  Fahrpläne 61 

f.  Personen -Fahrgeld 51 

.  Gflterfrachten  und  Lieferfristen 52 

5.  Einrichtungen  fOr  die  Schiffahrt. 

a.  Schiffahrts-Gesetzgebung 56 

b.  Einrichtungen  für  die  See -Schiffahrt    ....  57 

c.  Binnengewässer 59 

Strompolizei  insbesondere 62 


B«it* 

6.  Waarenplätze 62 

nL  Oeffentlicne  Lasten  nnd  Abgaben 62 

1.  Directe  Steuern 64 

Gewerbesteuer  insbesondere 64 

2.  Indirecte  Steuern 66 

a.  Wechsel-  u.  a.  Stempel 66 

b.  Mahl-  uud  Schlachtstener 66 

c.  Braumalz-,  Maisch-  und  Tabaksteuer    ....  66 

d.  Salzsteuer 66 

e.  Zuckersteuer 66 

f.  2k>lltarif  und  Zolleinriditungen 67 

a.  Zollabfertigung  der  Seeschiffe  insbesondere  .  69 

ß.  Stenerämter 70 

3.  Communicationaabgaben. 

a.  Schiffahrts-Abgaben 70 

b.  Wege-  und  Brückengeld 72 

4.  Festungswerke .* 72 

5.  Gemeindehaushalt 72 

Abtheilimg  B. 

Beridhte  über  Thatsachen. 

Einleitendes.  Allgemeine  Lage  des  Handels  und  der 

Gewerbe 73 

L  Erzeugung  und  Vertrieb  vegetabiliseher  Roh- 
producte. 
A.  Ackerbau  (auch  Wiesenbau)  und  Handel  in  dessen 

Producten 79 

1.  Getreide 80 

a.  Weizen 83 

b.  Boggen 85 

c.  Gerste 88 

d.  Hafer 89 

2.  Hülsenfrüchte 90 

a.  Erbsen 91 

b.  Bohnen 91 

c.  Linsen 91 

d.  Buchweizen 91 

e.  Wicken 92 

f.  Lupinen 92 

8.  Textilpflanzen 92 

a.  Hanf 92 

b.  Flachs 93 

c  Flachs-  und  Hanfheede 94 

4.  Oelgebende  Gewächse 94 

a.  Lein-  und  Hanfisaat 94 

b.  Raps  und  Bübsen 95 

c.  Dottersaat 97 

5.  Farbepflanzen 97 

6.  Kartoffeln 97 

7.  Zuckerrüben 98 

8.  Cicborienwurzeln 98 

9.  Wiesengewächse  und  sonstige  Futterpflanzen ...  99 

B.  Gartenbau  und  Handel  in  feineren  Culturgewäcbsen    .  99 

1.  Tabak 99 

2.  Gewürzpflanzen  und  Medicinalgewächse      ....  100 
Hopfen  insbesondere 101 

3.  Sämereien 101 

a.  Kleesaat      .    .    .    .    • 102 

a.  Rothklee  insbesondere 102 

8.  Weissklee 103 

b.  Tbimotheesaat 103 

4.  Obst 103 

C.  Weinbau 104 

D.  Forstwirthschaft   (Maulbeerbaum -Pflege  u.  s.  w.)  und 
Vertrieb  ihrer  Producte 104 

1.  Brennholz  und  Torf 105 

2.  Lohe 105 

3.  Maulbeerbaum-Pflege 105 

£.  Handel  in  Producten  fremder  Zonen  (Cok>nialwaaren- 

Handel) 105 

1.  Waaren  zinn  Genuss. 

a.  Südfrüchte 107 

b.  Rohrzucker  und  Sirup 107 

a* 


Digitized  by 


Google 


VI 


Saite 

c.  Reis 107 

d.  Kaffee 108 

e.  Thee 110 

f.  Gewttrze 110 

Pfeffer  und  Piment  insbesondere HO 

2.  Rohstoffe  der  Industrie. 

a.  Tabak HO 

b.  Baumwolle 111 

c.  Farbehölzer  u.  a.  Farbstoffe 112 

d.  Fette  Oele 113 

a.  Cocosnus-  und  Palmöl 113 

8.  Baumöl 113 

e.  Verschiedene  Droguen 114 

a.  Harz  insbesondere 114 

p.  Kien-  und  Terpentinöl H4 

n.  Erzeugung  und  Vertrieb  animalischer  Boiipro- 
puete. 

A.  Vieh-  und  Pferdezucht-  und  -Handel 

1.  Viehzucht  und  Viehhandel 114 

2.  Pferdezucht  und  -Handel 116 

B.  Vertrieb  von  Producten  warmblütiger  Thiere. 

1.  Talg 116 

2.  Knochen 117 

3;  Häute  und  Felle. 

a.  Ueberseeische  Häute 117 

b.  Europaische  Häute  und  Felle 118 

4.  Thierische  Bekleidung. 

a.  WoUe 119 

b.  Pferde-  und  Rinderhaare 122 

c.  Schweinsborsten  . :    .    .    .    .  123 

d.  Federn 123 

C.  Fischerei  und  ThranhandeL 

1.  Fischzucht  und  Fischhandel 123 

2.  Thranhandel 123 

D.  Seidenraupen-Zucht  und  Seideohandel. 

1.  Grains  und  Cocons 124 

2.  Rohseide       124 

E.  Erzeugung  und  Vertrieb  animalischer  Droguen  .    .    .  126 

ni.  Erzeugung  und  Vertrieb  mineralischer  Roh- 
producte. 

A.  Tosäilien. 

1.  Bernstein 126 

2.  Steinkohlen 126 

3.  Braunkohleq 133 

B.  Salz 133 

C.  Erze 134 

1.  Eisenstein 134 

2.  Bleierze 136 

3.  Kupfererze 136 

4.  Ziukerze 136 

5.  Vitriolerze 137 

D.  Baumaterialien  u.  a.  Mineralien 137 

1.  Rohe  Steine 137 

2.  Roher  Kalk  und  Gips 138 

IV.  Metallurgische  Industrie  (Htlttenbetrleb)  und 
Handel  in  Metallen      /  ...  138 

A.  Eisen 138 

'    1.  Weiches  Eisen  insbesondere 143 

2.  Stahl 145 

B.  Saber 146 

C.  Kupfer 147 

D.  Messing 147 

E.  Blei 147 

F.  Zinn 148 

G.  Zink 148 

H.  Andere  Metalle 149 

V.  Fabrikation  und  Vertrieb  von  Maschinen  und 
Instrumenten. 

A.  Maschinen 149 

1.  Umtriebsmaschinen 153 

Dampfkessel  insbesondere 154 

2.  Landwirthschaftliche  Maschinen 154 

3.  Werkzeugmaschinen 155 

4.  Apparate 155 

B.  Land-  und  Wasserfnhrwerk. 

1.  Wagen 155 

2.  Schiffe 156 

C.  Musikalische  Instrumente 157 

Pianoforte  insbesondere     .    .    .' 157 

VI.  Erzeugung  und  Vertrieb  von  Metallwaaren  exel. 
Maschinen  und  Instrumente. 

A.  Uebersicht  und  verschiedene  Kurzwaaren 157 

B.  Eisen-  und  Stahlwaaren 159 

1.  Gusseiseme  Waaren 162 

2.  Eisenblech 163 

3.  Schmiedeeiserne  Waaren 164 

4.  Eisendraht 165 

5.  Nägel  und  Kadeln 165 

6.  Waffen 166 

7.  Kratzen 166 


C.  Waaren  aas  Kupfer  und  Metalleginmgea liti 

D.  Gold-  und  Silberwaaren 167 

E.  Bleiwaaren li!j 

F.  Zinnwaaren 16» 

G.  Zinkwaaren \is 

VIL  Erzeugung  und  Vertrieb  mineralischerWaaren. 

A.  Ungebrannte  Waaren. 

1.  Bearbeitete  Steine im 

2.  Marmor-  und  Alabasterwaaren l& 

3.  Trass Ifi9 

4.  Bijouteriewaaren li'j 

B.  Gebranute  und  geschmolzene  Waaren. 

1.  Gebrannter  Kalk  und  Gips IGS) 

2.  Cement ITo 

3.  Thonwaaren  und  feuerfeste  Steine 171 

a.  Ziegel,  Drains  u.  dgl 171 

b.  Töpferwaaren,  Oefen  u.  dgl 173 

c.  Stemgut  (I'ayence) 17? 

d.  Feuerfeste  Steine  u.  dgl 174 

4.  Asphalt,  Dachpappe  u.  dgl J74 

5.  Porzellanwaaren I7t 

6.  Glaswaareu 174 

VIII.  Erzeugung  und  Vertrieb  chemischer  und  phar- 
mazeutischer Producte  n.  dgl. 

A.  Chemikalien 177 

1.  Schwefelsäure  und  schwefelsaure  Salze 17.^ 

2.  Alkalisalze 17!t 

a.  Soda  .  ' 17!» 

b.  Pottasche ll'.i 

3.  Farben  und  Firnisse ISii 

B.  Fette,  Oele  und  Nebenproducte  bei  deren  Fabrikation  Ijl 

1.  Leinöl ISl 

2.  Rüböl l>i 

3.  Sonnenblumen-  und  Hanföl IM 

4.  Mohnöl IM 

5.  Oelkuchen IS') 

a.  Leinkuchen 1^5 

b.  Rübkuchen 1S5 

6.  Leuchtstoffe  excl.  Rüböl. 

a.  Talg-  und  Stearinlichte 1S5 

b.  Paraffin  und  Mineralöle •    .  •  .  IS"! 

Petroleum  insbesondere ISfi 

C.  Seife 1*7 

D.  Leim "...  ISS 

E.  Holzkohlen ISS 

F.  Goaks,  Theer  und  Leuchtgas. 

1.  Goaks ISS 

2.  Theer  und  Pech IW 

3.  Leuchtgas 19il 

G.  Explosive  und  Zündwaaren 19°2 

Pulver  insbesondere U'- 

H.  Dungmittel IM 

Knochenmehl  insbesondere li*3 

IX.  Erzeugung  und  Vertrieb  von  Consumtiblilen  K'i 

A.  Producte  aus  dem  Pflanzenreiche. 

1.  Mühlenfabrikate l'.'S 

a.  Mehl  aus  Getreide 194 

b.  Stärke  und  Stärkesirup 19" 

c.  Mak U*; 

d.  Verschiedene  Fabrikate 197 

e.  Backwaaren l!'7 

2.  Producte  der  Zuckerfabrikation. 

a.  Rübenzucker 197 

b.  Raffinirter  Rüben-  und  Rohrzucker W 

c.  Sirup  und  Melasse Ä" 

3.  Kaffeesurrogate 'M 

4.  Zubereitetes  Obst  und  Gemüse 201 

Fruchtsaft  (auch  Obst-  und  Rübenkraut)  insbe- 
sondere      *'l 

5.  Mostrich  und  Essigsprit JW 

6.  Spirituosen,  insbesondere  Kartoffelspiritns  .    .    .    .  ^- 

a.  Melassespiritus  insbesondere ^*j 

b.  Rectificirter  Sprit Ä^ 

c.  Getreide-  und  Obstbranntwein  (auch  Hefe)     .    .  iW 

d.  Liqueur 20? 

7.  Wein  (und  Cider) 2ih 

a.  Schaumwein  insbesondere 210 

b.  Obstwein 210 

8.  Bier 21'» 

9.  Tabaksfabrikate 21-- 

Cigarren  insbesondere 213 

B.  Producte  aus  dem  Thierreiche 214 

1.  Flcischwaaren  nebst  Schweinefett 214 

2.  Butter 215 

3.  Käse 216 

4.  Heringe  u.  a.  Fische 216 

C.  Mineralwasser 217 

X.  Textilindustrie  und  Handel  mit  deren  Erzeug- 
nissen. 

uebersicht 21S 


Digitized  by 


Google 


vn 


Saite 

A.  Spinnerei  (auch  Seilerei)  uud  Handel  mit  Gtamen. 

1.  BanmwoU-Gam  (auch  Watte) 220 

Fertiges  Baumwoll-Oam  insbesondere    ....  222 

2.  Wollgarn ' 222 

a.  Kammgarn 222 

b.  Streichgarn 223 

c.  Fertiges  Wollgarn 223 

3.  Flachsgarn 224 

Zwirn  insbesondere 225 

4.  Seüe  und  Netze 225 

5.  Fertiges  Seidengam 226 

B.  Weberei  und  Handel  mit  Geweben 226 

1.  BaumwoQ- Gewebe 226 

2.  Wollene  Waaren 229 

a.  Tuch 230 

b.  Teppiche 233 

c.  Kammgarn-Gewebe 233 

d.  Halbwollene  Waaren 234 

3.  Leinwand 234 

a.  Halbleinene  Waaren 237 

b.  Grobe  Leinwand 238 

4.  Seidengewebe 238 

a.  Sammetwaaren 239 

b.  Halbseidene  Waaren 240 

C.  £rzeugitng  und  Vertrieb  Ton  Posamentier-  u.  Stmmpf- 

waaren 240 

1.  Band-  and  Besatzwaaren  .    .' 240 

2.  Strumpfwaaren 242 

D.  Appretiu-  im  weiteren  Sinne 242 

1.  Appretur  und  Walkerei 242 

2.  Bleicherei 243 

3.  Druckerei  und  Handel  mit  bedruckten  Geweben     .  243 

4.  Färberei 244 

£.  Fertige  Kleidung,  Wäsche  und  Spitzen. 

1.  Fertige  Kleidung  (Confections)  und  Stickereien  .    .  244 

2.  Fertige  Wäsche,  Weisswaaren  und  Spitzen    .    .    .  245 
F.  Lumpeimandel  und  Erzeugung  künstlicher  Wolle. 

1.  Lumpen 245 

2.  Kunstwolle 246 

XL  Erzeugung  und  Vertrieb  Ton  Leder-,  Gummi-, 
Hom-,  Wachs-  u.  dgl.  Waaren. 

A.  Leder  und  Fabrikate  daraus. 

1.  Leder 247 

2.  Lederwaaren .-  249 

B.  Gummiwaaren 249 

C.  Hom-,  Perlmutter-  u.  dgl.  Waaren 249 

D.  Bauch-  und  Haarwaaren 250 

E.  Wachswaaren 250 

Xn.  Erzeugung  und  Vertrieb  von  Waaren  aus  Holz, 
Strob  u.  dgl.  Betrieb  von  Bangevrerben. 

A.  Nutzholz  und  Fabrikate  daraus. 

1.  Nutzholz      250 

a.  Bearbeitetes  Eichen-  u.  a.  Laubholz 252 

b.  Bearbeitetes  Nadelholz 253 

2.  Möbel 254 

3.  Holzcement  und  Holzmasse 255 

4.  Verschiedene  Holzwaaren 256 

6.  Strohgcflecbt  und  künstliche  Blumen 256 

C.  Baugewerbe 256 

XIII.  Erzeugung   und  Vertrieb  von  Papier  und 
ähnlicaen  Waaren. 

Polygraphische  Gewerbe  und  Buchhandel. 

A.  Papier  und  ähnliche  Waaren  and  Fabrikate  daraus. 

1.  Papier  und  Pappen 258 

Strohpapier  insbesondere 259 

2.  Tapeten 260 

3.  Buchbinder-Arbeiten  und  Papiermache- Waaren  .    .  260 

B.  Polygraphische  Gewerbe 260 

C.  Buch-  und  Kunsthandel 261 

Zeitschriften  insbesondere 261 

XIV.  Verschiedene  Erwerbszweige. 

A.  Gewerbe 262 

Ausstellungen  insbesondere 263 

B.  Verschiedene  Handelszweige 263 

1.  Material-  und  Kurzwaaren-Handel 263 

2.  Kleinhandel      263 

3.  Börsen,  Märkte  und  Messen 264 

4.  Import-  und  Transithandel 265 

Zdlamts-  und  Packho&- Verkehr  insbesondere    .    .  266 

6.  Exporthandel ■  .  268 

6.  Spedition 269 

XV.  Geld-  und   Credltgescbäfte.     Verslehemngs- 
iresen.    Anstalten  der  Selbsthilfe. 

A.  Geld-  und  Wechselverkehr 271 

1.  Mflnzen  u.  a.  Zahlungsmittel 273 

2.  Wechselverkehr 274 

3.  Handel  in  Staats-  n.  a.  Zinspapieren 275 


Seite 

4.  Handel  in  Indnstriepapieren 276 

5.  Verkehr  öffentlicher  Banken  u.  a.  Creditinstitute  .  277 
Verkehr  der  Königlichen  Darlehnscassen  insbesondere  282 

B.  Versicherungswesen 282 

1.  Lebensversicherung 283 

2.  Feuerversicherung 283 

3.  Hagelversicherung 285 

4.  Vienversicherung 286 

5.  Transportversicnerong 286 

C.  Anstalten  der  Selbsthilfe. 

1.  Sparcassen  und  Spanrereine 287 

2.  Vorschuss-  U.  dgl.  Vereine 289 

3.  Erwerbs-  und  Wirthschaftsgenosseuschaften    .    .    .  291 
Consumvereine  insbesondere 291 

4.  ünterstützungscassen 292 

5.  Begräbniss-  (Sterbe-)  Gassen 294 

D.  Pfandleih-Cassen 295 

XVI.  Einrichtungen  und  Umfang  des  Verkehrs. 

A.  Postverkehr 295 

B.  Telegraphenverkehr 297 

C.  Lancktrassen-  und  Brückenverkehr. 

1.  Chaussee-  und  Brückenbauten 298 

2.  Umfang  des  Verkehrs .- 298 

D.  Eisenbahnen. 

1.  Anlagen  und  Einrichtungen 298 

2.  Frachten  und  Fahrgeld 299 

3.  Umfang  des  Personenverkehrs 300 

4.  Umfang  des  Güterverkehrs 301 

5.  Abschlüsse  der  Gesellschaften 307 

E.  Strom-Schiffahrt. 

1.  Wasserwege  und  Hafenanstalten 307 

2.  Fahrten 309 

3.  Frachten 310 

4.  Hafenverkehr 311 

4.  Dampf-Schiffahrt 313 

6.  Schleppschiffahrt 314 

F.  See-Schiffahrt. 

1.  Schiffahrts- Anstalten 315 

2.  Rhederei 316 

3.  Fahrten 817 

4.  Frachten      318 

5.  Hafenverkehr 819 

XVII.  Innere  Angelegenheiten  des  Handels-  und 

Gewerbestandes. 

A.  Vertretung  der  Gewerbtreibenden 322 

B.  Vereine  (und  Stiftungen) 322 

1.  Kaufmännische  und  Handelsvereine  (und  Stiftungen)  323 

2.  Grewerbe-  und  Handwerkervereine 324 

3.  Vereine  zur  Bettung  Schiffbrüchiger 324 

C.  Schulanstalten 326 

1.  Kaufinännische  (Handels-)  Schulen 325 

2.  Gewerbeschulen 325 

3.  Fortbildungsschulen 326 

4.  Schulen  für  besondere  Industriezweige 327 

D.  Rechtspflege. 

1,  Handelsgerichte 328 

a.  Fallimente 328 

b.  Firmen-,  Procuren-  und  Gesellschaftsregister     .  329 

2.  Gewerbe-  (und  Schieds-)  Gerichte 329 

E.  Arbeiterverhältnisse 329 

Anhang. 

I.  Auszug  aus  dem  Berichte  der  Handelskammer 
zu  Swmemflnde. 

A.  Gutachtiiches 331 

B.  Thatsächliches 332 

IL  Auszug  aus  dem  Berichte  der  Handelskammer 
zn  Glelwitz. 

A.  Gutachtlicheg  .    .    • 333 

B.  Thatsächliches 383 

ni.  Auszug  aus  dem  Berichte  der  Handelskammer 
zu  Erfurt. 

A.  Gutachtiiches 338 

B.  Thatsächliches 338 

IV.  Auszug  aus  dem  Berichte  des  Handels-  und  Ge- 
werbevereins zu  Hanau. 

A.  Gutachtiiches • 343 

B.  Thatsächliches 344 

V.  Auszug  ans  dem  Berichte  der  Handelskammer 
zu  Frankfurt  a.  M. 

A.  Gutachtliches 346 

B.  Thatsächliches 349 

VI.  Auszug  aus  dem  Berichte  der  Handelskammer 
zu  Wiesbaden. 

A.  Gutachtliches " 358 

B.  Thatsächlich 359 


Digitized  by 


Google 


vin 


Uebersicht  der  Berichte  der  Handelskammern  u.  dgl. 


Die  Ziffern  bedeuten  die  Zahl  der  Berichtartikel  Aber  die 

im 

labellenkopf  genannten  ( 

Segen 

fit&nd 

e. 

B.  BerioIiteiideT  TheiL                                          | 

£rzeug:ung  und  Vertrieb 

von  Waaren. 

1. 

1 

II 

5^ 

Provinzen. 

Sitze 
der 
berichtenden 
Handels- 
kammern 
u.  dgl. 

A. 
Be- 

gut- 
ach- 
ten- 
der 
Theil. 

.5 

•  o 

< 

o 

c 

i 

a 
o 

1 

1 
1 

1 

s 

l 

ja 
1 

.§ 

a 

i 
1 

0) 

'S 

CO 

1 
1 

1 

0) 

s 

i 

a 
S 

1 

ä 
1 

k 

«•-3 

^a 

e 

"H 
1 

1^ 

i 

1 

0« 

1 
1 

1 

60 
1 

B 

u 

■a    . 
a  ä 

r 

o 

•c 

a 

3 

t-^ 

1— I 

s 

t 

> 

^ 

$ 

ö 

>i 

>^' 

g 

^ 

>:■= 
« 

> 

C3 

Tilsit 

8 

16 

7 

1 



1 

1 

3 

10 

T" 

3 

1 

1 

1 



5 

9 

1 

76 

Listerburg   .  .  . 

5 

13 

2 

— 

— 

1 

— 

1 

4 

3 

3 

1 

2 

— 

2 

8 

3 



44 

Memel 

13 

14 

7 

3 

1 

2 

1 

2 

U 

6 

3 

1 

3     - 

3 

2 

11 

1 

.S5 

PrmuMa  .  .  .  .  ■ 

Königsberg  .  .  . 

26 

33 

10 

2 

6 

5 

3 

6 

16 

11 

11 

1 

3       2 

3 

11 

11 

4 

165 

Braonsberg    .  . 

5 

9 

1 

1 

1 

1 

— 

— 

3 

4 

2 



—     — 

8 

1     - 

1 

33 

Elbinjs 

5 

16 

3 

1 

1 

6 

3 

4 

2 

10 

5 

1 

3      3 

— 

3 

9 

2 

78 

24 

— 

18 

1 

2 

4 

1 

— 

1 

10 

4 

— 



2       2 

3 

4 

12 

5 

93 

Thom 

6 

5 

1 

2 

1 

— 

— 

— 

— 

3 

1 

— 

1     — 

3 

4 

8 

1 

37 

FoMn 

Posen 

Swinemttnde  .  . 

17 

8 

18 

5 

1 

1 

1 

3 

1 

2 

1 

4 

9 

7 



3  i  - 

1 

1 

5 
2 

5 

2 

2 

84' 
16 

FoniBeni    ... 

Stettin    

36 

25 

4 

1 

1 

3 

7 

2 

12 

11 

— 



3  i  - 

5 

2 

11 

5 

133  1 

Greifswald  .  .  . 

10 

6 

3 

1 

3 

— 

2 

1 

6 

4 

— 

—  .  — 

3 

6 

5 

— 

50 

Berlin     

22 

1 

36 

11 

2 

7 

4 

7 

1 

11 

13 

19       2 

6  i    3 

4 

9 

.^ 

3 

161 

Bnadattbnrg    .  ^ 

Frankfurt  a.0. 

10 

18 

8 

1 

2 

2 

5 

5 

9 

19 

9       6 

3|    1 

3 

5 

6 

6 

118, 

Kottbus 

6 

— 

8 

4 

1 

1 

2 

3 



3 

7 

9  ;    1 

-  1    4 

4 

8 

8 



69 

Sorau  

4 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

3      6 

1 

2 

3 

4 

1 

28, 

'GörHtz 

9 

2 

2 

1 

1 

2 



6 

4 

4      5 



lll 

3 

5 

2 

3 

54 

Hirschberg  .  .  . 

3 

— 

5 

— 

2 

1 



2 

4 

3 

6 

12 

1 ;  2 

— 

— 

2 

1 

45 

Lauban  

8 

4 

1 

1 

1 



— 

3 

4 

3 

7 

1 

2 

1 

3 

6 

2 

49 

SeUMien    ... 

Landeshut  .  .  . 

3 

4 

^ 

6 





__ 

1 

5 

7 

7 



^ 

— 

3 

3 



40i 

Schweidnitz    .  . 

9 

4 

2 

3 

1 

1 

2 

7 

7 

8 

13 

4 

1 

2 

2 

1 

2 

71 

Breslau 

37 

43 

11 

4 

7 

2 

7 

5 

14 

16 

17 

6 

7 

4 

11 

7 

7 

207! 

Gleiwitz 

14 

5 

— 

1 

2 

1 

1 

2 

2 

4 

— 

— 

1 

2 

2 

6 

5 

3 

52 

Magdeburg  .  .  . 

25 

1 

26 

4 

1 

3 

1 

2 



14 

13      5 



1 



1 

9 

8 



114 

1 
SaoliMn   .  .  .  .  J 

Erfurt 

9 



19 

4 

__ 

_ 

2 

2 

3 

11 

16 

10 

2 

4 

3 

2 

7 

3 

4 

101  ' 

Nordhausen  .  . 

4 



15 

2 

2 

.». 

2 

1 

2 

7 

15 

8 

2 

2 

3 



5 

4 

2 

76, 

1 

Mahlhausen  .  . 

3 

1 

8 

3 

3 

1 

1 

3 

3 

11 

8 

19 

2 

5 

—       2 

7 

4 

1 

85 

SeUecw.-HoUtoin 

Altona 

Harburg    .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 
2 

1 

3 

4 

— 

4 

7 

HftiuioTttr 

Emden 

10 

12 

6 

1 

1 

~i 





3 

4 

1 

1 

1 



4 

7 



55  ' 

Leer 

14 

1 

1 

— 

— 

— 

1 

3 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

4 

1 

27 

Hanau 

6 

2 



2 

,^ 

2 

3 

1 

2 

3       4 

3 

2 

1 

4 

4 

3 

44  ': 

Trlokiiolie  Fror. . 

Frankfurt  a.M.  . 

17 

7 

3 

2 

8 

3 

6 

6 

7 

8 

■  2 

2 

3       5 

14 

3 

6 

109  i 

Wiesbaden  .  .  . 

10 

— 

5 

1 

— 

— 

1 

4 

— 

4 

7 

5. 

— 

3       2 

5 

5 

— 

53 

Minden 

41 

16 

3 

3 

1 

1 

1 

6 

9 

10 

5 



3 

— .          ~— 

4 

7 

2 

113' 

Bielefeld  .... 

17 

9 

_ 

2 



3 

2 

4 

2 

9 

12 

1 

-       2 

5 

5 

2 

77  i 

Münster    .... 

14 

11 

4 

2 



3 

3 

3 

4 

12 

11 

4 

3       1 

3 

4 

1 

85 

Arnsberg  .... 

6 

5 

2 

7 

6 

— 

6 

2 

7 

5 

5 

— 

2 

2     — 

1 



57 

WecUUtn  .  .  .  ■ 

Siegen 

Lfldenscheid  .  . 

8 

1 

— 

6 

4 

3 

5 

1 

2 

— 

5 

1 

1      - 

3 



2 

44 

14 

8 

.   1 



4 

1 

9 

4 

3 

1 

2 

2 

4 

3 

5 

1 

3 

69 

Iserlohn    .... 

7 





1 

4 



7 





1 



__ 

1 

1 

2 

1 

3 

29, 

Hagen    

19 

15 

2 

6 

3 

4 

9 

5 

11 

10 

11 

3 

5 

2 

6 

3 

6 

125 

Dortmund    .  .  . 

33 

13 

4 

4 

6 

2 

5 

5 

7 

7 

6 

3 

6 

2 

10 

4 

6 

123 

^Bochum    .... 

5 

8 

— 

4 

3 

1 

6 

5 

5 

3 

3 

— 

2     - 

5 

3 

55 

^Lennep  

11 



1 

2 





2 

2 



1 



9 





2 



4 

2 

3 

39 

Elberfeld  .... 

16 

1 

2 

1 

— 

3 

3 



4 



9 





1 

4 

2 

8 

56 

Solingen    .... 

1 

— 

— 

— 





3 

1 

4 

1 

8 





1 

1 

2 

1 

24  1 

Düsseldorf  .  .  . 

20 

17 

1 



1 

3 

4 

1 

7 

4 

6 

2 



2 

10 

8 

4 

92 

Essen 

6 

1 

— 

3 

4 

2 

1 

2 

1 



6 



1 

_ 

2 

5 

7 

4 

46 

Mülheim  .... 

7 

1    — 

— 

2 

3 

2 

3 

1 

1 

2 

4 

1 

1 



4 

5 

2 

40 

Duisburg  .... 

18 

1       6 

1 

1 

4 

3 

4 

1 

7 

7 

3 



2 

1 

5 

6 

4 

73 

Wesel 

14 

1 

1 



2 

1 

4 

,1 

4 

5 

1 



3 

1 

4 

10 

7 

2 

62; 

Bainlaad  .... 

Krefeld 

18 

9 

1 

1 

_ 

2 

4 

4 

11 

__ 

__ 

2 

5 

2 

6 

6? 

Neuss 

18 

3 

2 



1 

2 

2 

1 

6 

5 

6 

1 

_ 

3 

7 

59 

Gladbach  .... 

9 

7 

1 





2 

2 

5 

1 

1 

18 

^ 

2 





1 

1 

3 

49 

, 

Köln 

52 

20 

4 

2 

9 

2 

3 

4 

7 

11 

20 

2 

2 

_. 

15 

11 

8 

174  1 

Stolberg    .... 

1 

2 



6 

7 

1 

6 

2 

3 

1 

8 



1 

— 



40 

Aachen 

15 



16 

3 

5 

4 

8 

5 

5 

5 

6 

10 

2 

4 

2 

3 

5 

4 

7 

109 

Eupeu    

7 

1 

1 

3 



1 





2 

2 

2 

2 

1 

^ 



2 

2 

_ 

27 

Koblenz    .... 

7 

12 

1 

4 

3 

3 

4 

2 

2 

10 

3 



1 

2 

1 

3 

8 

7 

74 

Trier 

11 

1     11 

4 

6 

2 

3 

1 

3 



7 

1 

1 

1 

—       2 

2 

4 

5 

65 

Saarbrücken  .  . 

29 

1       6 

1 

5 

3 

2 

4 

5 

6 

6 

4 

2 

3 

2       5 

7 

8 

8 

107  ; 

InigeMUBiBt: 

*10 

51 

596 

14Ö 

"nr 

läo 

114 

169 

136 

3^ 

169" 

338 

IT 

1Ö7 

^  1 

1Ö4 

•^90 

2Ö7 

IST 

4444  1 

Digitized  by 


Google 


Alphabetisches  Register 


der 


in  den  Handelskammer-Berichten  über  das  Jahr  1866  behandelten  Gegenstände. 


Die  beigedruckten  Zahlen  bedeuten  die  Seite,  wo  der  betreffende  Artikel  zu  finden  ist 


Abgaben  62. 

Ackerbau  79. 

Agenturen  von  Versicheningsgesellschaflen  34. 

Alabasterwaaren  169. 

Alkalisalze  179. 

Apparate  155. 

Appretur  242. 

ArlieiterTerhältnisse  30,  329. 
i      Asphalt  174. 

.Ausland,  Beziehungen  des  Staats  zn  demselben 
!         :>3,  Vertrieb  von  Waaren  dahin  268. 

Ausstellungen  23,  263. 

Backwaaren  197. 

Bahnhöfe  48. 
I      Bandvaaren  240. 

Banken,  Verkehr  an  denselben  277. 

Bankwesen  19. 

Baueewerbe  256. 

Bauholz  250. 

Baumaterialien  187. 

Baumöl  113. 

Baumwolle  111. 

BaumwoU-Gam  220,  fertiges  222. 
i      Baumwoll-Gewebe  226. 

B('i.n-äbnis.scassen  294. 

Belgien,  Beziehungen  zu  diesem  Lande  28. 

Bergbau  126. 

Bernstein  126. 

Be$iitzwaaren  240. 

Bier  210. 

Bijouterie  waaren  169. 

Binnengewässer  59,  307. 

Blei  147. 

Bleicherei  243. 

Bleierze  136. 

Bleiwaaren  168. 

Blumen,  künstliche  256. 

Börsen  23,  264. 

Bohnen  91. 

Branntwein  207. 

Braumalzstencr  66. 

Braunkohlen  133. 

Brennholz  105. 

Bröckenbauten  41,  298. 

Brückengeld  72. 

Brückenverkehr  298. 

Buchbinder-Arbeiten  260. 

Buchhandel  261. 

Buchweizen  91, 

Butter  215. 

(emcnt  170. 

Chansseebauten  40,  298. 

•Tiemikalien  177. 

•  icborien  wurzeln  98. 

1  ider  208. 

''ijtarren  213. 

i.iaks  188. 

l'ooons  124. 

C()cosnus8-Oel  118. 

Colonial  waaren  105. 

i.'ülonisation  15. 

Communicationsabgaben  70. 

Concursordnung  4. 

('onfections  244. 

Cottimlarwesen  15. 

Consumtibilien  193. 

C<jnsumvereine  291. 

Cfrrporationen,  kau&nännische,  14,  322. 

C<jui>ons  18. 

CreUitinstitute  20,  Verkehr  derselben  277. 

Creditweaen  17. 


Dachpappe  174. 

Dampfkessel  154. 

Dampf-SchiiTahrt  auf  Binnengewässern  313. 

Darlehnscassen  22,  Verkehr  derselben  282. 

Dottersaat  97. 

Drains  171. 

Droguen,  animalische  126,  vegetabilische  114. 

Druckerei  fflr  Zeuge  243,  fOr  Bttcher  260. 

Dungmittel  193. 

Eichenholz,  bearbeitetes  252. 

Eisen  138,  weiches  143. 

Eisenbahn-Anlagen  298. 

Eisenbahn-Betriebsmittel  50. 

Eisenbahnen,  besondere  Einrichtungen   dafür 

49,  298. 
Eisenbahn-Fahrnläne  51. 
Eisenbahn-Gesellschaften,  deren  Abschlösse  307. 
Eisenbahn-Gesetzgebung  41. 
Eisenbahn-Güterfrachten  52,  299. 
Eisenbahn-Güterverkehr  301. 
Eisenbahn-Personenfahrgeld  51,  299. 
Eisenbahn-Personenverkehr  300. 
Eisenbleche  163. 
Eisendrabt  165. 
Eisenstein  134. 
Eisenwaaren  159. 
Erbsen  91. 

Erwerbsgenossenschaften  291. 
Erze  134. 
Essigsprit  202. 
Exporthandel  268. 

Färberei  244. 

Fahrten  auf  Binnengewässern  309,  auf  dem 
Meere  317. 

Fallimente  328. 

Farbebölzer  112. 

Farben  180. 

Farbepflanzen  97. 

Fayence  173. 

Federn  123. 

Festungswerke  72. 

Fette  113,  181. 

Feuerversicherung  283. 

Firmenbuch  12. 

Firmen-,  Procuren-  und  Gesellschaftsregister  329. 

Firnisse  180. 

Fische,  zubereitete  216. 

Fischzucht  und  Fischhandel  123. 

Flachs  93. 

Flachsgam  224. 

Fleischwaaren  214. 

Forstwirthschaft  104. 

Fortbildungsschulen  326. 

Fossilien  126. 

Frachten  auf  Eisenbahnen  52,  299,  auf  Binnen- 
gewässern 310,  auf  dem  Meere  318. 

Frankreich,  Beziehungen  zu  diesem  Lande  28. 

Freizügigkeit  31. 

Fruchtsaft  201. 

Futterpflanzen  99. 

Game  220. 
Gartenbau  99. 
Gebrannte  Waaren  169. 
Geld-  und  Creditwesen  17. 
Geld  verkehr  271. 
Gemeindehaushalt  72. 
Gemüse,  zubereitetes  201. 
Genossenschaften  31. 
Gerste  88. 
Getreide  80. 


Gewebe,  bedruckte  243. 
Gewerbe  262,  allgemeine  Lage  derselben  73. 
Gewerbegerichte  329. 
Gewerbegesetzgebung  29. 
Gewerb^hulen  325. 

Gewerbestand,  innere  Angelegenheiten  dessel- 
ben 322. 
Gewerbesteuer  64. 
Gewerbevereine  324. 
Gewürze  110. 
Gewürzpflanzen  100. 
Gips  138,  169. 
Glaswaaren  174. 
Goldwaaren  167. 
Grains  124. 
Gummiwaaren  249. 
Gusseiseme  Waüen  162. 
Gutachten  der  Handelskammern  1. 

Haarwaaren  250.  • 

Häute  u.  Felle,  europäische  118,  flberseeiache  117. 

Hafenanstalten  307. 

Hafenverkehr  an  Binnengewässern  311,  am 
Meere  319. 

Hafer  89. 

Hagelversicherung  285. 

Halbleinene  Waaren  237. 

Halbseidene  Waaren  240. 

Halbwollene  Waaren  234. 

Handel,  allgemeine  Lage  desselben  73,  Einrich- 
tungen rar  denselben  3. 

Handelsgerichte  12,  328. 

Handelsgesetzgebung  3. 

Handelskammern  14. 

Handelsregister  12. 

Handelsschulen  325. 

Handelsschutz  im  Auslande  15. 

Handelstage  14. 

Handelsvereine  323. 

Handelsvorstände  14,  322. 

Handelszweige,  verschiedene  263. 

Handwerkervereine  824. 

Hanf  92. 

Hanföl  184. 

Hanfsaat  94. 

Harz  114. 

Heede  94. 

Hefe  207. 

Heringe  216. 

Holland,  Beziehungen  zu  diesem  Lande  28. 

Holzcement  255. 

Holzkohlen  188. 

Holzmasse  26b. 

Holzwaaren  256. 

Hopfen  101. 

Homwaaren  249. 

Hülsenfrüchte  90. 

Hüttenbetrieb  138. 

Hypothekenwesen  20. 

Importhandel  265. 

Industrie,  allgemeine  Lage  derselben  73,  Ein- 
richtungen für  dieselbe  29. 
Industriepapiere,  Handel  darin  276. 

Käse  216. 
Kaffee  108. 
Kaffeesurrogate  201. 
Kalk,  roher  138,  gebrannter  169. 
Kammgarn  222,  Gewebe  daraus  283. 
Kartoffeln  97. 
Kartoffelspiritus  202. 
i  Kattun  243. 


Digitized  by 


Google 


X 


Eienöl  114. 

Kleesaat  102. 

Kleidang,  fertige  344. 

Kleinhandel  2^. 

Knochen  117. 

Knochenmehl  193. 

Korabranntwein  207. 

Kochsalz  183. 

Kratzen  166. 

Kunsthandel  261. 

Kunstwolle  246. 

Kupfer  147. 

Knpfererze  136. 

Knjtfervaaren  166. 

Kurzwaaren,  metallische  157,  verschiedene  265. 

Landstrassen  40. 

Landstrassen -Verkehr  298. 

Landwirthschaftliche  Maschinen  154. 

Lasten,  öffentliche  62. 

Laubholz,  bearbeitetes  252. 

Lebensversicherung  283. 

Leder  247. 

Lederwaaren  249. 

Legirte  Metalle,  Waaren  daraus  166. 

Leim  188. 

Leinkuchen  185. 

Leinöl  181. 

Leinsaat  94. 

Leinwand  234,  grobe  238. 

Leuchtgas  190. 

Linsen  91. 

Liqneur  208. 

Lohe  105. 

Lampen  245. 

Lupinen  92. 

Maass-  and  Gewichtsvesen  15. 
M&rkte  23,  264. 
Mahlsteuer  66. 
Maischstener  66. 
Maklerordnung  10. 
Malz  196. 

Manuiacturwaaren  218. 
Marmorwaaren  169. 
Maschinen  149. 
Materialwaaren  263. 
Maulbeerbaum-Pflege  105. 
Medicinische  Vegetabilien  100. 
Mehl  194. 
Melasse  200. 
Melassespiritus  206. 
Messen  28,  264. 
Messing  147. 
Metalle  138. 

Mineralische  Kohprodncte  126. 
Mineralische  Waaren  169. 
Mineralöl  186. 
Mineralwasser  217. 
Möbel  254. 
Mohnöl  184. 
Mostrich  203. 
Mühlenfabrikate  193,  197. 
MOnzen  u.  a.  Werthzeichen  273. 
Mfinzwesen  17. 

"Musikalische  Instrumente  157. 
Musterschutz  31. 

NTadelhoiz,  bearbeitetes  25S. 
Nadek  165. 
Kägel  165. 
ITetze  225. 
Norddeatschland  24. 
Nutzholz  250. 

Obst  103,  zubereitetes  201. 
Obstbranntwein  207. 
Obstkraat  201. 
Obstwein  210. 
Oefen  173. 

Oele  113,  181. 

Oelgebende  Gew&chse  94. 

Oclknchen  185. 

Oestreich,  Beziehungen  za  diesem  Lande  26. 

Fackhofe-Verkehr  266. 
Fahnöl  113. 
Papier  258. 
Papiergeld  18. 
Papiermache- Waaren  860. 
Pappe  258. 
ParafBn  186. 


Patentgesetzgebung  31. 

Pech  190. 

Perhnutterwaaren  249. 

Petroleum  186. 

Pfandleih-Cassen  295. 

Pferde  116. 

Pferdehaare  122. 

Pfeffer  und  Piment  HO. 

Pianoforte  167. 

Polygraphische  Gewerbe  260. 

Pormlluiwaaren  174. 

Posamentierwaaren  240. 

Postverkehr  395. 

Fostwesen  35,  Porto  und  GebOhren  35,  locale 

Einrichtungen  dafflr  86. 
Pottasche  179. 
Pulver  192. 

Raps  95. 

Rauchwaaren  250. 

Rechtspflege  328. 

Reis  107. 

Rhederei  316. 

^inderhaare  122. 

Roggen  85. 

Rohrzucker,  roher  107,  raffinirter  199. 

Rohseide  124. 

Rothklee  102. 

Rabenkraut  201. 

Rübenspiritus  206. ' 

Rübenzucker,  roher  197,  rafBnirter  199. 

Rübkuchen  185. 

Rüböl  182. 

Rübsen  95. 

Russland,  Beziehungen  zu  diesem  Lande  36. 

* 

Sämereien  101. 

Salz  133. 

SalzEteuer  66. 

Sammetwaaren  239. 

Schaumwein  210. 

Schiedsgerichte  12,  329. 

Schienenwege  42. 

Schiffahrts-Abgaben  70. 

Schiffahrts-Gesetzgebung  56. 

Schiffe  156. 

Schiachtsteuer  66. 

Schleppschiffahrt  314. 

Schmiedeeiserne  Waaren  164. 

Schulanstalten  325,  für  besondere  Industrie- 
zweige 327,  kaufm&nnische  325. 

Schwefelsäure  178. 

Schweinefett  214. 

Schweinsborsten  123. 

See-Schiffahrt,  Anstalten  fOr  dieselbe  57,  315. 

Seeschiffe,  Zollabfertigung  derselben  69. 

Seide  124. 

Seidengam,  fertiges  226. 

Seidengewebe  238. 

Seife  187. 

Seile  225. 

Selbsthilfe,  Anstalten  derselben  287. 

Silber  146. 

Silberwaaren  167. 

Sirup  107,  200. 

Soda  179. 

Sonnenblumen-Oel  184. 

Sparcassen  und  Sparvereine  287. 

Spedition  269. 

Spinnerei  220. 

Spiritnosen  203. 

Spitzen  245. 

Sprit  206. 

Staatsgewerbe  32. 

Staatspapiere,  Handel  darin  275. 

Stärke  und  St&rkesirap  196. 

Stahl  145. 

Stahlwaaren  159. 

StearinUchte  185. 

Steine,  rohe,  als  Baumaterial  137,  bearbeitete 
169,  feuerfeste  171,  174. 

Steingut  173. 

Steinkohlen  126. 

Stempelsteuer  65. 

Sterbecassen  294. 

Steuerämter  70. 

Steuern,  directe  64,  indirecte  65. 

Stickereien  244. 

Stiftungen,  von  den  Handelavorst&nden  verwal- 
tete 323. 

Streichgarn  223. 

Strohgeflecht  256. 


Strohpapier  259. 
Strompolizei  62. 
Strumpfwaaren  242. 
Südfrüchte  107. 

Tabak,  europäischer  99,  aossereurop&ischer  110. 

Tabaksfabrikate  212. 

Tabaksstener  66. 

Talg  116. 

Talglichte  185. 

Tapeten  260. 

Telegraphenverkehr  297. 

Telegraphie  38,  locale  Einrichtungen  dafür  39. 

Teppiche  233. 

Terpentinöl  114. 

Textilindustrie  318. 

Teztilpflanzen  92. 

Thee  110. 

Theer  190. 

Thonwaaren  171. 

Thran  123. 

Thimotheesaat  103. 

Töpferwaaren  173. 

Torf  105. 

Transithandel  265. 

Transportversicherung  386. 

Trass  169. 

Tuch  230. 

ümtriebsmaschinen  153. 
Unterrichtswesen  32. 
Unterstützungscassen  293. 

Vereine  822,  kaufmännische  328,  zur  Rettoag 

Schiffbrüchiger  324. 
Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika,  Bezie- 

hungen  zu  denselben  29. 
Verkehr,  Einrichtungen  u.  Umfang  desselben  295. 
Versicherungswesen  33,  282. 
Vertretung  der  Gewerbtreibenden  322. 
Verwaltung  der  Handelsangelegenheiten  13. 
Vieh  114. 

Vieh  Versicherung  286. 
Vitriolerze  137. 
Vorschusscassen  289. 

Waarenplätze  62. 

Wachswaaren  260. 

Wäsche,  fertige  245. 

Waffen  166. 

Wagen  165. 

Waldwirthschafl  32. 

Walkerei  242. 

Wasserstrassen  59,  307. 

Watte  220. 

Weberei  226. 

Wechselrecht  3. 

Wechselstempel  65. 

Wechselverkehr  274. 

Wegegeld  72. 

Wem  208. 

Weinbau  104. 

Weissklee  103. 

Weisswaaren  245. 

Weizen  83. 

Werkzeugmaschinen  155. 

Wicken  92. 

Wiesengewächse  99. 

Wirthscnaftsgenossenschaften  391. 

Wolle  119. 

Wollene  Waaren  229. 

Wollgarn,  rohes  222,  fertiges  223. 

Zeitschriften  261. 
Ziegel  171. 
Zink  148. 
Zinkerze  136. 
Zinkwaaren  168. 
Zinn  148. 
Zinnwaaren  168. 
Zinsbeschränkungen  30. 
Zinspapiere,  Handel  darin  375. 
Zollabfertigung  der  Seeschiffie  69. 
Zollamts-'\^rkehr  366. 
Zolleinrichtungen  67. 
Zolltarif  67. 
Zollverein  24. 
Zuckerrüben  98. 
Zuckersteuer  66. 
Zündwaaren  192. 
Zwirn  335. 


Digitized  by 


Google 


Abtheilung  A.        '  ' 

Gutachten,  Ansiehten  nnd  Wünsche  der  Handelskammern  nnd  dgl.  ühei* 
aUgemeine  nnd  besondere  Gegenstände  ihres  Bereichs. 


i!  ast  Ton  sfimmtlichen  HandelsTorständen  wird,  wenn.  ancÜ 
unter  BeUagung  der  vorfioergehend  dorch  den  Krieg  des  Jahres 
186ß  vernrsachten  grossen  TJebelstände  und  Störungen  des  Han- 
dels und  der  Industrie,  .der  thatkräftigen  Politik  der  König- 
lichen Staatsr^emng  und  der  (^zenden  Haltung  des  Heeres 
gebührende  Anerkennung  gezollt  und  der  Freude  über  die 
Umgestaltang  der  allgemein  politischen  und  volkswirthschaft- 
Ijchen  Zust&nde  in  Deutschland,  sowie  Ober  die  endlich  erfolgte 
Ausgleichung  des  innem  Verfassungscoiiflictes  mehr  oder  minder 
bestimmter  und  beredter  Ausdruck  gegeben  und  gehofft,  dass 
der  Beitritt  Silddeutschlands  zum  Norddeutschen  Bunde  möglichst 
bald  stattfinde.  Die  hi^bei  in  concreterer  Form  aufgestellten 
Gntachten  und  Wünsche,  sowie  die  Von  Obigem  abweichenden 
Ansichten  sind  im  Folgenden  besonders  aufgef&hrt.  Hinsichtlich 
der  Verfassung  des  Norddeutschen  Bundes  erkennen  die  Handels- 
vurstäjide  allgemein  an,  dass  der  Entwarf  derselben  den  Inter- 
essen des  Handels,  der  Industrie  und  des  Verkehrs  gebührend 
Rechnung  trage  und  hoffen,  dass  die  auf  diesem  Wege-  ange- 
strebten Refonnen  zur  Terwirklichui^  gelangen  mögen. 

Prenasen.  .Insterbnrg.  Die  Krhaltung  und  Befestigung 
der  hohen  Machtstellung,  welche  Preussen  erlangt  hat,  «rheischt 
um  so  gebieterischer  die  £ntfesselnng  nnd  directe  Förderung 
der  wirthschaftlichen  Yo^cskräfte  und  die  Hebung  der  materiel- 
len Güter  der  Nation,  welche  in  den  letzten  Jahren  bedeu- 
tende Einbussen  erfahren  haben.  Der  diesseitige  Regierungs- 
bezirk, durch  die  feindselige  Haiidelspolltik  Russlands  in  seiner 
Handelsthfitigkeit  nach  Osten  beengt  und  abgesperrt,  bedarf 
der  Fürsorge  des  Staates  vorzugsweise. 

Königsberg.  Nach  den  gewaltigen  Yerluslen  und  Drang- 
salen, welche  die  Provinz  in  den  letzten  Jahren  zu  erdulden, 
hatte,  und  welche  sie  hinter  den  übrigen  Provinzen  bedeutend 
zurückbleiben  Hessen,  bedarf  sie  nicht  nur  der  Ruhe  und  des 
Friedens,  sondern  auch  thatsftchlicher  Unterstützung.  In  dieser 
Hinsicht  vermögen  die  Aeltesten '  kaum  ohne  Besorgniss  den 
Folgen  des  ruhmreichen  Jahres  1866  und  der  in  ihm  herbei- 
geführten Staatsumwandlung  entgegen  zu  sehen.  Nach  den  nicht 
minder  entscheidenden  Jahren  1813  —  1815  glaubte  der  mäch- 
tiger wieder  hergestellte  Staat  zuvörderst  die  neu  gewonnenen, 
vielfach  noch  wideretrebenden  -Glieder  durch  gehäufte  Wohl- 
thaten  innrer  mit  sich  verbinde^  zu  müssen,  uns  aber  als  alte 
Angehörige  von  bewährter  Treue  gegen  Staat  nnd  Dynastie  auf 
spätere  Zeiten  mit  der  .Ausgleichung -warten  lassen  zu  können.- 
80  haben  wir  gewartet,  und  eine  schwere  Kriegsschuld.,  von 
durchaus  nicht  commtmaler  Natur  erinnert  uns  fortw.ährend, 
dass  wir  eigentlich  noch  immer  warten.  Unsere  Treue  gegen 
Staat  und  Dynastie  ist  trotz  mancherlei  Opposition  die  alte: 
möge  nicht  auch  unsere  staatliche  Berttcksichtigang  nach  aber- 
maliger Hinzufttgung  neuer  Staatsglieder  wieder  die  alte  werden. 

Pnvu.  Statictik.    Xllt  Beft. 


Danzig.  Als  Hauptaufgabe  *  des  Reichstages  des  Nord- 
deutschen Bundes  nach  erfolgter  Constituirung  der  Bundesver- 
fassung ist  zuvörderst  die  Sorge  für  die  materiellen  Interessen 
der  Bevölkerung  durch  Entfesselung  des  iHdividuellen  Erwerbs- 
lebens anzusehen;  ist  erst  diese  gemeinsame  Grundlage  ge- 
schaffen, so  kann  die  Einigung  auch  auf  politischem  Gebiete 
nicht  ausbleiben.  Es  gilt  somit  zunächst,  eine  einheitliche  Ge- 
werbe- nnd  Freizügigkeits- Gesetzgebung  für  den  ganzen  Zoll- 
verein zu  BchäfTen,  den  Eintritt  Schleswig-Holsteins  und  beider 
Mecklenburg  in  den  Zollverein  zu  bewirken,  Deutschland  zum 
Schutze  seines  Handels  und  seiner  Angehörigen  im  Auslande 
ZI)  einer  Achtung  gebietenden  Seemacht  zu  erheben.   • 

Pommern.  Greifswald.  Die  Constituirung  des  Nordr 
deutschen  Bundes  bringt  auch  den  merkantilea  Interessen  einen 
grossen  Gewinn.  Die  Vertragsbestimmungen,  wonach  künftig 
die  Anordnungen  in  Zoll-  und  Handelsgesetzgebung,  im  Maass- ' 
und  Münzsystem,  im  Bankwesen,  in  der  Patentgesetzgebung,  in 
Ansehung  der  Freizügigkeit,  der  Heimatsverhältnisse,  des  Ge- 
werbebetriebes, der  Gonsulate,  der  Fluss-SchifEiihrt,  des  Post- 
und  Telegraphen  Wesens,  des  Verfahrens  im  Civilprocess  und  in 
Cancurssachen  für  das  ganze  Gebiet  des  Bundes  einheitlich  sein 
sollen,  sind  geeignet,  die  Entwickelung  der  nationalen  Kräfte 
zu  fördern,  Handel,  Industrie  und  Ackerbau,  mächtig  zu  heben. 
Allein  die  ausgesprochenen  Grundsätze  müssen  auch  in  ihrer 
ganzen  Bedeutung  in  allen  verbündeten  Staaten  zur  DurchfOh- 
mng  kommen  und  nicht  durch  die  Localgesetzgebungen  illuso- 
risch gemacht  werden  können.  Besondere  Schwierigkeiten  werden 
in  dieser  Beziehung  hinsichtlich  Mecklenburgs  entstehen,  sowohl 
in  Betracht  seines  Beitritts  zum  Zollverein  als  der  Beseitigung 
seiner  mittelalteriichen  Gewerbszustftnde.  Bei  seiner  geographi- 
schen Lage  haben  dieses  Land  und  seine  Zustände  für  das 
westliche  Pommern  eine  grosse  Wichtigkeit.  Keineufalls  darf 
die  Bundesgesetzgebung  für  irgend  einen  BestandtfaeÜ  des  Bundes 
anderen  zuliebe  Rückschritte  in  der  Gesetzgebung  ;nachen,  auf 
allen  Gebieten,  wo  Einrichttmgen  bereits  besser  und  vollkom- 
mener in  einem  Lande  als  in  .dem  anderen  sind,  muss  das 
.Bessere  fiberall  zur  Geltung  kommen. 

Brandenburg.  Frankfurt  a..O.  Dais  durch  Artikel  3 
der  Verfassung  des  Norddeutsdien  Bandes  eingeführte  gemein- 
same Indigenat  genügt  nicht  zur  Förderung  der  individuellen, 
und  volkswirthschkftlichen  Interessen.  Dazu  ist  die  Einführung 
eines  gemeinsamen  gleichen  Staatsbürger -Rechts  nothwendig, 
dessen  Erlangung  nebst  der  Zulassung  zum  festen  Wohnsitze, 
ziun  Gewerbebetriebe  und  zum  Genüsse  aller  sonstigen  bürger- 
lichen Rechte  überall  von  denselben  Bedingungen  abhängig  ge- 
macht wird.  Zugleich  mfisste  die  Proclamirung  der  vollen 
Gewerbefreiheit,  des  Rechtes  der  Freizügigkeit  nbd  der  Nieder- 
lassung stattfinden. 
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Sdilenen.  Breslau.  Preussens  YergrOsserung  wird  freadig 
b^rtlsst;  reiche  Hilfsquellen  der  materiellen  Entwickelung  werden 
dadurch  erschlossen.  Die  gesegneten  Gefilde  Kurhessens  werden 
nicht  mehr  durch  eine  kleinliche  Verwaltung  an  jedem  Auf- 
schwünge des  Ackerbaues,  der  Industrie  und  der  Communi- 
cationsmittel  gehindert  sein;  der  Bergbau  Nassau's  wird  unter 
einer  verbesserten  Gesetzgebung,  zu  erhöhter  Blüthe  gelangen^ 
in  Hannover  werden  die  Versuche  aufhören,  die  n^tttrlic)ien 
■Wege  des  Handels  zu  versperren  und  zu  Gunsten  vermeint- 
licher dynaatischer  Interessen  künstlich  neue  Wege,  neue  £m- 
porien  zu  schaffen;  die  reichen  Hilfsquellen  Schleswig-Holsteins 
werden  erst  zu  voller  Geltung  gelangen,  wenn  die  Bevölkerung 
in  die  innigsten .  Wechselbeziehungen  zum  gesammten  Mutter- 
lande getreten  ist.  Dier  Mittel,  mit  denen  so .  Grosses  erreicht 
worden,  sind  nur  zu  billigen.  Preussen  hat  an  den  ihm  so 
nachtheiligen  1815er  Verträgen  mit  Treue  und  Selbstaufopferung 
festgehalten;  sobald  seine  Gegner  durch  Ucberhcbung  selbst  den 
ihnen  so  v(^h»ilhaiten  Rechtsboden  unterwühlt  hatten,  konnte 
und  nnisste  die  gebotene  Gelegenheit'  so  benutzt  werden,  wie 
es  mit  Enift  und  Einsicht  geschehen'  ist.  Leider  verbleibt  die 
Provinz  Schlesien  in  ihren  ungünstigen  Grenabeziehungen,  tiof 
in  zwei  handelsfeindliche  Gebiete  eingekeilt.  Hoffentlich  findet 
dieser  Nachtheü  durch  fortdauernde  Verbesserung  der  Commu- 
nicationsmittel,  durch  Reformen  im  Zollwesen  und  dftrch  Förde- 
rung der  -wirthschaftlichen  Freiheit  allmälig  möglichst  seine  Aus- 
gleichung. 

• 

HannoTsr.  Emden.  Wesentliche  Opfer  haben  die  krie- 
gerischen Ereignisse  des  abgelaufenen  Jahres,  in  keiner  Weise 
von  der  hiesigen  Bevölkerung  verlangt,  und  wo  es  der  Fall  ge- 
wesen wäre,  müsste  ihre  Bedeutung  verschwinden  vor  den  in 
der  Folge  eingetretenen  staatlichen  Veränderungen.  Ostfriesland 
hat  sich  glücklich  geschätzt,  wieder  unter  die  Regierung  eines 
Herrscherhauses  gestellt  zu  werden,  unter  welchem  es  früher 
glückliche  Zeiten  gesehen  hat.  Die  gewisse  Hoffnung  auf  die 
Wiederkehr  derselben  im  Wiederaufbltthen  von  Handel  und 
Schiffahrt  führt  es  seiner  neuea  Regierung  mit  freudigem  Ver- 
trauen entgegen.  Es  soll  zwar  nicht  behauptet  werden,  dass 
die  vormalige  Regierung  die  Provinz  absichtlich  vernachlässigt 
hat,  indess  muss  constatirt  werden,  dass  durch  den  Mangel  an 
Strassen  und  Eisenbahnen,  resp.  durch  die  verspätete  Anlegung 
derselben,  die  Handelsbeziehungen  der  Emshäfen  zum  Inkinde 
verloren  gegangen  sind  und  dass  damit  die  Entwickelung  ihres 
Handels,  namentlich  aber  eine  Segen  schaffend^  Industrie  ganz 
zurückgeblieben  ist.  Dieser  offenbare  Rückgang  war  eine  Folge 
der  unnatürlichen  Verbindung  der  Provinz  mit  den  alten  hannover- 
schen Erblanden.  Die  Regierung  derselben  betrachtete  früher 
den  Ackerbau  als  die  Hauptaufgabe  des  Königreichs,  wodurch 
den  hiesigen  Verhältnissen  nur  mangelhaft  Rechnung  getragen 
wurde.  Später  sab  man  ein,  dass  die  Lage  Hannovers  an  der 
Nordsee  mit  drei  grossen,  schiffbaren  Strömen  naturgemäss  auf 
Handel  und  Schiffahrt  hinweise;  allein  damit  erkannte  man  zu- 
gleich, dass  die  Interessen  der  alten  Provinzen  auf  Weser  und 
Elbe  allein  angewiesen  waren,  denen  gegenüber  die. Ems  eher 
als  eine  Concurrenz  erscheine.  Dass  wenig  praktischer  Blick 
in  den  maassgebenden  Kreisen  gewesen,  Iflsst  sich  aus  der  An- 
lage der  hannoverschen  Eisenbalmen,  aus  vielen  kostbaren  Sce- 
baluten  und  sonstigen  Einrichtungen  schliessen:  man  wollte  Han- 
delsemporien  künstlich  schaffen  und  bedachte  nicht,-  dass  solche 
Anlagen  aus  dem  Bedttr&isse  des  vorhandenen  und  darum  natür- 
lichen Handels  hervorgehen  müssen  .  .  .  Mit  Rücksicht  darauf, 
dass  Westfalen  und  Rheinland  als  natürliches  Hinterland  Ost- 
frleslancirmil  diesem  gleiche  Interessen  haben,  wäre  die  Ver- 
einigung des  letztereiL  mit  jenen  Provinzen  in  hohem  Grade 
wünschcnswerth.  Die  b^edigende  Lösung  dieser  in  handels- 
politischer Hinsicht  so  wichtigen  Frage  wird  um  so  zuversicht- 
licher-erwartet,  als  bereits  mische  anderen  Wünsche  seitens  der 
Königlichen  Staatsregierung  möglichste  Berücksichtigung  gefunden 
haben,  resp.  solche  in  Aussicht  gestellt  ist,  z.  B.  bezüglich  der 
Räumung  des  hiesigen  Hafens  und  Fahrwassers  von  den  angesam- 
melten Schlieckmassen ,  der  Eindeichung  des  Helders  an  der 
Ems  bis  zur  Knake,  des  Ausbaues  der  Eisenbahnen  n.  s.  w. 
Förderlich  für  die  hiesigen  Verkehrszustände  ist  angesichts  der 
noch  geringen  Dichtigkeit  der  consumirenden  Bevölkerung  auch 
die  erfolgte  Herverl^ung  einer  dauernden  Garnison. 


Leer.  Auch  ipmitten  der  Kaufinannschaft  fand  währ^ 
des  gewaltigen.  Kampfes  im  abgelaufenen  Jahre  Preussei"  Wi 
weitem  die  meisten  Sympathien;  wie  aber  auch  der  Eiozebe 
zu  den  Parteien  sich  stellen  mochte  —  darüber  ist  hier  Jeder- 
mann einig,  dass  unsere  Aufnahme  in  den  preussischen  Stauts- 
verband  vom  kaufinännischen  Stajidpüukte  aus  Befreiung  und 
Stärkung. verheisst,  da  wir  hinsichtlich  ungehemmter  Eutfaltung 
aller  Erwerbskraft  und  wirthschaftljcher  -  Fürsorge ,  soweit  sit' 
dem  Staate  notbwendig  obliegt,  in  keinem  deutschen  L)uilc 
besser  berathen  sein  können  als  in  Preussen.  Es  sei  ferne,  die 
ehemalige  Regierung  nachträglich'  anzuklagen,  dass  mauche 
Wünsche  des  Platzes  unter  ihr  unerfüllt  geblieben;  vielmehr 
mag  es  als  ein  in  der  Natur  der  Kleinstaaten  begründetes  Celi^l 
zu  betrachten  sein,  dass  persönliche  Antipathien  unii  Lieb- 
habereien im  Innern,  eifersüchtige  Wahrung  der  Souvcräiictil 
nach  Aussen  oft  zu  einer  Waffe  greifen,  welche  den  empliml- 
libhen  Organismus  des  Handelsverkehrs  auf  das  Schwerste  ver- 
letzen kann.  Die  Eisenbahnen  in  den  Händen  einer  kleinstaat- 
lichen Verwaltung  sind  eine  solche  Waffe.  Ihre  Auf^be  liegt 
zum  geringsten  Tbeile  innerhalb  der  kleinstaatlichen  Grenzeu: 
°  sie  soll  'ein  grosses  Handelsgebtet  draussen  erobern  und  will 
daher  iiur  in  dieser  Richtung  gehandhabt  sein.  Hannover  ver- 
kehrte diese  Aufgabe  in  das  Gegentheil,  Ostfriesland  gewann 
nicht  an  Terrain, -sondern  verlor  noch  dasjenige,  welches  es  bi^ 
dahin  unbestritten  behauptet  hatte.  Was  Preussen  der  Prorin? 
darbieten  kann,  ohne  zu  Subventionen  zu  greifen,  die  sich  no  I. 
niemals  gerechtfertigt  haben,  das  Wird  es  auch  im  .Intcresx; 
seiner,  nunmehr  eng  mit  ihr  verbuiidenen  Provinzen  Rheiiüaml 
und  Westfalen  sicherlich  gewähren.'  Das  Band,  welches  0?t- 
fricsland  mit  Hannover  vereinigte,  war  nur  ein  politisches  und 
ist  mit  der  Grenzlinie  zerrissen.  Meinungsverschiedenheit  machte 
sich  hier  nur  geltend  bei  der  Frage,  ob  ein  Anschluss  an  West- 
falen oder  ein  Fortbestehen  als  gesonderte  Provinz  das  Wna- 
schenswerthc  sei.  Die  Kammer  sprach  sich  för  den  Mittelwii: 
aus'  dass  Ostfriesland  mit  Arcmberg-Meppcn,  Lingen  und  Beut- 
heim zu  einem  wohlabgerundeten  Regierungsbezirk  verbundon 
werden  möge.  • 

•  Westfiüen.  Bielefeld.  .Durch  den  letztjährigen  Kri  g 
ist  tmwiderleglich  bewiesen,  dass  die  Pflege  der  raaterielli'3 
Interessen,  die  Steigerung  des  Culturlebens,  die  Betriebsauikrü 
im  Erwerbe  au  sich  keine  Verweichlichimg,  keine  Erschlaf- 
fung der  männlichen  Kraft  und  Energie  im  Gefolge  haben,'  nona 
nur  nicht  die  Pflege  der  idealen  Güter  versäumt  wird.  Allt 
Erfindungen  und  Fortschritte  der  Industrie  und  Technik  wurden 
für  den  Krieg  in  einer  Weise  venverthet,  wie  man  das  kaiiE 
für  mögUch  hielt,  und  somit  die  Lehre  gegeben,  dass  nur  in 
der  Anspannung  und 'Entwicklung  aller  Kräfte  die  Grösse  unii 
Macht  einer  Nation  begründet  liegen. 

Bochum.     Bei  der  so  vollständig  entwickelten  Industri»'. 
wie  die  jetzige,  bei  dem  innigen  Zusammenhange,   in  wcickr:. 
sie  in  wechselseitigem  Verkelir   mit  allen  Stäi^den  steht,  « 
durch  den  Ruin,  des   einen  Hauptfactors   der  Untergang  alla 
Nebenfactoren  bedingt  ist,    können  und  dürfen   künftig   Lic« 
Kriege  nicht  mehr  geführt  werden,  ohne  dass  die  Existenz  d 
Staates  gefährdet  wird,  wenn  diese  Kriege  nicht  von 'dem  T 
triotismus    und   dem  Nationalwillen  des  Volkes   getragen  un 
dann  rasch  zu  Ende  geführt  werden. 

Rheinland.  Elberfeld.  Die  handelspolitischen  Atl 
butionen,  welche ' dem  Bundesparlament  beigelegt  werden,  tiii 
ebenso  wichtig  als  vielseitig.  Hoffentlich  werden  alle  dahin  or 
hörenden  Angelegenheiten  von  der.Oentralgewalt  definitiv,  vIiec 
weitere  Verhandlung  mit  den  einzelnen  Gliedern  des  Bimdcs  uvi 
ihren  gesetzgebenden  Körpern,  geordnet  und  gehandbabC 
wird  die  Aufgabe  Prenssens  durch  Einhaltung  einer  zeii 
liberalen  Richtung  erleichtert  und  vereinfkcht 

Köln.  Soweit  nicht  vermöge  der  BundesgesetEgebune  «i»^ 
Uebereinstinunung  zwischen  den  älteren  und  den  neu  enror- 
benen  Provinzen  erzielt  wird,  fällt  der  particnlaren  Gesetj- 
gebung  die  allmälige  Verwischung  der  bestehenden  ünterscüöi^ 
anheim.  Dabei  «stöbt  im  Interesse  beider  Ländergmppen  r. 
wünschen,  dass  man  nicht  einseitig  die  bisherigen  prenssischri: 
Gesetze  auch  dort  einfach  einführe,  sondern  dass  zuvor  !!ii>ü'^ 
geprüft  werde,  welche  der  hier  oder  dort  bestehenden  Instii«- 
tionen  den  Vorzug  verdienen. 
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I.  Einrichtungen  für  Handel  undG-ewerbe 

mit  Ausnahme  der  YerkehrsanstalteiL 

1.  Einrichtungeii,  welche  den  Handel  betreffen. 

a.  Eandelsgesetzgebung. 

Prenisui.  Königsberg.'  Wie  bereits  das  Handels- und 
W.^i'hselrecht,  so  muss  auch  im  Interesse  des  Verkehrs  venig- 
jtens  das  Obligationeurecht ,  die  Concnrs-  und  die  Processord- 
nim:;  in  Deutschland  gemeinsam  werden  und  jedes  von  einem 
ihvitsQhen  Gerichtshofe  gefällte  Urtheil  bei  jedem  anderen  deut- 
,-rlii'n  Gerichte  durch  directe  Requisition  vollstreckbar  sein. 

Pommern.  Greifs  wähl.  Mit  dem  theilweisen  Wegfall 
ilor  Zinsbeschrftnkungcn  wird  .auch  die  Aufhebung  der  Schuld- 
hiift  nothwendig.  Am  deutlichsten  zeigt  sich  das  im  Verkehr 
mit  gezogenen  Wechseln.  Mit  guten  Unterschriften  versehene 
Wechsel  werden  gern  zur  Bankratc  genommen^  während  solche 
uit  unsicheren  Unterschriften  sogar  von  den  Königlichen  Bank- 
aiibtalten  nicht  genommen  werden.  Die  Inhaber  müssen  Jetz- 
tre  demnach  unter  Curs  verkaufen.  Der  Ankauf  zu  dem 
>(l)leclitercn  Curse  ist  aber  ein  Risico,  wofür. .die  Differenz 
zH  lachen  dem  Ankaufspreise  und  dem  Neunwerth  des  Wechsels 
&■  ViTsicherungsprämie  bildet.  Daraus  folgt  nothwendig,  dass 
iicm  Inhaber  eines  derart  gekauften  Wechsels  nicht  noch  ausser- 
ili'iii  die  Schiildhaft  als  Zwangsmittel  zur  Seite  stehen  darf;  der- 
H-ltie  ist  vorweg  durch  seine  Prämie  entschädigt  und  muss 
Aii^fdlle,.  die  bei  solchen  Geschäften  vorkommen,  auch  tragen. 
Ihm  das  Rachemittel  der  Schuldhaft  noch  ausserdem  geben, 
li<n>st  nur.,  das  leichtsinnige  Creditgeben  fördern,  Aehnlich 
-uAit  die  Frage  bei  fast  allen  sonstigen  unsicheren  Borggeschaf- 
ten.  ilio  Versicherungsprämie  liegt,  nur  versclneden  versteckt. 
Dimnacb  sollte  nur  für  böswillige  Schuldner  die  Haft  noch  bei- 
iK'iiiilten  werden,  wofttr  jedenfalls  ein  bestimmtes  Kriterium  zu 
Duil<>n  sein  dOtfte. 

Schlesieir.  Breslau.  Durch«  den  Norddeutschen  Bund 
knnnnt  hoffentlich  bald  eine  gemeinsame  Civilprocess -Ordnung 
za  Stande.  Der  im  neuen  preussischen  Entwurf  wie  in  den 
Arl)fiton  der.  frOheren  BnndescommisSion  gleichmässig  angenom- 
imnp,  von  dem  bisherigen  preussischen  Verfahren  abweichende 
«ininckatz  der  Mündlichkeit  wird  mit  Freuden  begrüsst.  Ab- 
j M'lien  davon,  dass  ein  schriftliches  Verfiahren  mit  dem  Be- 
>tilii'n  von  Handelsgerichten  nicht  im  Einklang  stände,  hat  das-* 
Jill)e  un  die  Parteien  Anforderungen  gestellt,  die'  in  einiger- 
)i!.issen  verwickelten  Sachen  schwer,  ja  nicht  selten  unmöglich 
zu  erfüllen  waren.  Selten  wird  Jemand  in  einer  .Klage  den 
äarhverhalt  eines  verwickelten  Rechtsgeschäftes  so  erschöpfend 
iiim<.-i>en,  dass  er  nach  den  Auslassungen  seines  Gegners  an 
M'iiKT  Darstellung  nichts  zu  ändern  oder  zu  ergänzen  fände; 
liit  Schriftlichkeit  kann  daher  dem  Richter  kein  volles  und 
irrues  Bild  geben.  Indem  jede  Partei  bei  Ab&ssung  ihrer  Schrift- 
jatzo  erwägt,  dass  jedes  Wort,  welches  sie  niederschreibt,  für 
unwiderruflich  gilt,  dass  aus  jedem  Worte  eine  ge&hrliche 
Wulfe  gegen  sie  geschmiedet  werden  kann,  wil^d  sie  zu  dem" 
B  Ntrobeo  verleitet,  jedes  Wort,  jedes  Zugcständniss ,  jede  Be- 
li.iuptung  so  zu  verclausuliren,  dass  sie  möglichst  unverfänglich 
^int.  Dadurch  aber  wird  die  Darstellung  ungetreu  und  unklar. 
Eia  weiterer  wichtiger  Punkt  ist  die  Gestaltung  der  Execution, 
Dil-  erheblichste  Einwendung  gegen  die  Aufhebung  der  Schuld-, 
h.ft  ist,  dass  die  jetzt  übliche  Mobiliarexecution  nicht  aus- 
rriche,  die  Interessen  des  Gläubigers  wahrzunehmen.  Wenn, 
«ie  jetzt,  für  jede  einzelne  Executionshandlung  ein  schriftlicher 
Antrag  beim  Richter  gestellt  werden  muss,  der  dann  den  Be- 
rirksexecutor  mit  Anweisung  .versieht,  so  wird  das  Verfahren 
mi  die  bedauerlichste  Weise  verzögert  und  zum  Schaden  der 
Sache  das  Geftthl  der  Verantwortlichkeit  für  den  Ausfall  der 
£xecution  zwischen  zwei  Personen  zersplittert.  Anders  gestaltet 
''ich  das  Verfahren,  sobald  die  Ausfertigung  des  Erkenntnisses 
dem  Gläubiger  einen  genügenden  Titel  giebt,  um  mit  dem  die 
Execution  vollstreckenden  Beamten  in  unmittelbare  Verbindung 
zu  treten;  auf  diesie  Weise  wird  dem  Schuldner  jede  Chikane 
(fschwert  und- vermieden,  dass  der  vollstreckende  Beamte  durch 
oazcitiges  Mitleid  sich  zu  Nachsicht  verleiten  lässt,    weil  er 


empfindet,  dass  er  fur  exacte  Vollziehung  allein  verantwortlich 
ist.  Kann  sich  femer  der-Gl&nbiger  einen  Execntor  auswählen, 
zu  dem  er  am  meisten  Vertrauen  hegt,  so  schärft  die  Ckmtur- 
renz  den  Diensteifer  dieser  Beamten  und  fördert  das  Interesse 
des  Recht  sucbendeä  Pnblicnms.  Eine  verschärfte  DorehfiBli- 
rung  der  Mobiliarexecution  bei  gleichzeitiger  Aufhebung  der 
Schuldhaft  nimmt .  auf  die  Anforderungen  der  Humanitflt  wie  auf 
die  der  Creditstrenge  gleiche  Rücksicht.  Auf  bebnng  detr  Sdinld- 
haft  und  der  Wuchergesetze  hängen  innig  mit  einander  zusammen. 
Sobald,  dem  Gläubiger  freisteht,  sich  das  Risico  eines  Oapital- 
verlustes  durch  erhöhten  Zinsfuss  voll  bezahlen  zu  lassen;  liegt 
eine  Härte  darin,  dass  er  gegen  den  zahlungsunfähigen  Schuld- 
ner Zwangsmassregeln  in  Anwendung  bringen  darf,  welche  nur 
den  Erfolg  haben,  entweder  den  Schuldner,  sobald  er  den  Ma- 
'  nifestatioRseid  geleistet  hat,  ohne  verständigen  Zweck  zu  martern 
und  seine  Arbeitskraft  weiter  lahm  zu  legen,  oder  die  vermö- 
genden B'reunde  und  Verwandten  desselben  zur  Zahlung  einer 
Schuld  heranzuziehen,  zu  deren  Tilgung  ihnen  weder  eine  sitt- 
liche noch  rechtliche  "Verpflichtung  obliegt.  In  Preussen  sind 
überdies  die  Vorsdiriften  in  Betreff  der  Schuldhaft  in  Beziehung 
auf  einen  einzelnen  Exechtionsact  strenger  als  in  den  meisten 
anderen  Ländern,  und  fttr  das  Göncursverfahren  gelten  schon 
jetzt  mildere,  dem  Geiste  der  Zeit  mehr  entsprechende  Bestim- 
mungen, die  auch  in  der  Praxis  milde  gehandhabt  werden. 

West&len.  Minden.  Da'  Nord-  und  Süddeutschland 
einander  nicht  entbehren,  am  wenigsten  aber  in  handelspoli- 
'  tischer  Beziehung  fremd*  bleiben  können ,  so  steht  zu  hoffen, 
dass  die  im  Verfassungsentwurfe  des  Norddeutschen  Bundes  vor- 
gesehene einheitliche  Behandlung  der  kaufinännischen  Rechts- 
fragen auch  aof  Süddeutschland  Anwendung  finde.  Dabei  ist 
nothwendig,  dass  die  Bestimmungen  des  Handelsgesetzbuches 
unverkürzt  zur  Geltung'  gelangen  und  das  bei  der  Codiftcation 
anerkannte  Recht  der  Usanceb  und  Moral  nicht  durch  entgegen- 
stehende Paragraphen  aus  dem  einen  oder  dem  anderen  Rechts- 
buche beeinträchtigt  werde Die  Kleinhändler  klagen  viel- 

fech  über  den  Verlust,  welchen  sie  durch  Ghjwährung  von  Credit 
erleiden.  Die  ExecutionsvoUstreckungen  lassen  meistens  viel 
zu  wünschen;  wenn  dem  Exequenden  z.  B.  eine  vollständige 
Garderobe,  darunter  ein  feiner  schwarzer  Anzug,  wenn  ihm 
alles  nöthige  Arbeitsgeschirr,  Tische,  Stühle,  Betten,  Wagen 
und  Pferd  gelassen  werden  müssen,  so  bleibt  wenig  för  die 
Schadloshaltung  des  .Gläubigers  übrig.  Leichtfertige  Borger 
machen  sich  diese  Vorschriften  zu  Nutze,  und  es  wäre  erwünscht, 
wenn  eine  Verschärfung  eintreten  könnte,  zumal  für  den  Fall 
der  Abscliaffang  der  Schuldhaft. 

Bheinland.  Krefeld.  Zur.  Herstellung  einer  Rechts« 
einheit  im  Bereich  des  Norddeutschen  Bundes  und  zur  -Ergän- 
zung des  durch,  das  allgemeine  deutsche  Handelsgesetzbuch  dar- 
gebotenen gemeinschaftlichen  Handelsrechts  ist  eine  einheitliche 
Ck)ncursgesetzgebung  und  die  allgemeine  Errichtung  von  Handels- 
gerichten dringend  erforderlich. 

Köln.  Eine  Folge  der  verheissenen  Civilprocess-Ordnung 
wird  hoffentlich  auch  die . Beseitigung  der  Anomalie  sein,  wo- 
nach die  Vertretungskosten  vor  den  rheinischen  Handelsgerich- 
ten der  obsiegenden  von  der  unterliegenden  Partei  nicht  ersetzt 
werden.  .  .  .  Die  in  pos.  11  des  Artikels  4  der  Verfassung  des 
Nordtleutschen  Btmdes  vorgesehene,  gegenseitige  Vollstreckimg 
von  Erkenntnissen  und  Erledigung  von  Requisitionen  helfen 
einem  lange  gefühlten  Bcdürfniss  ab,  während  die  in  pos.  12 
verheissenen  übereinstimmenden  Vorschriften  über  die  Beglau- 
bigung öffentlicher  Urkunden  der  Noth wendigkeit  überheben,  in 
Betreff  der  Beglaubigung  der  vor  einem  auswärtigen  Forum  zu 
producirenden  Urkunden  mit  Aufwendung  von  Zeit  und  Kosteii 
sich  zuvor  Belehrung  zu  verschaffen. 

Saarbrücken.  Die  wohlthätigen  Folgen  des  deutschen 
Handelsgesetzes  werden  erst  dann  ganz  hervortreten,  *emi  die 
Handelsprocess- Ordnung  und  besondere  Handelsgerichte  überall 
eingeführt  und  die  Concursordnnng  verbessert  ist,  und  wenn  die 
gefällten  Urtheile  ohne  Weiteres  im  ganzen  Gebiet  des  Handels- 
gesetzes in  Kraft  treten  und  vollzogen  werden- können. 

o.  Wechselrecht 

'Westfalen.  Minden.  Es  ist  fraglich,  ob  bei  Wechseln, 
.welche   „oder  Werth"   bezeichnet  sind,  nnd  welche  die  Bank 
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nur  discoatiit,  wönn  das  o./W.  gelöscht  wird,  der  Wechsel- 
inhaber berechtigt  ist,  eine  solche  Löschung,  also  eine  Wechsel- 
ftnderong,  straf-  und  regressfrei  vorzonelHnen ,  oder  ob  solche 
Wechsel  Oberhaupt  nach  Wechselrechts -Begriffen  eigentliche 
Wechsel  sind.  Von  Interesse  wäre  jedenfalls,'  darauf  einen  Be- 
scheid des  Qbertribunals  m  proTOciren,  indem  ja  nach  der 
Entscheidui^  desselben  Zusätze,  z.  B.  „und  Zinsen* ■  als  un- 
gültig oder  ttbertuuipt  nicht  yorhanden  angesehen  werden. 

BlMinlimd.  Wesel.  Nach  Artikel  87  der  Wechselord- 
nung muss  jeder  Wechselprotest  durch  einen  Notar  oder  Ge- 
richtsbeamten aufgenommen'  werden.  Im  Gebiete  des  allge- 
meinen Landtechts  sind  unter  Gerichtsbeamten  nur  wirkliche 
Richter,  in  demjraigen  des  rheinischen  Rechts  auch  die  Ge- 
richtsvollzieher verstanden.  Hieraus  entspringt  die  Ungleich- 
heit ,  dass  bei  dem  Einen  die  geringste  Taxe  fOr  Protestauf- 
nahme 25,  bei  dem  Anderen  nur  10  Sgr.  beträgt.  Noch  auf- 
fälliger ist  das  Missverhältniss  bei  Wechseln  auf  Nebenorte, 
d.  h.  solche  Orte,  an  denen  kein  richterlicher  Beamter  oder 
Notar  seinen  Wohnsitz  hat;  f&r  diese  stellt  sich  die  Taxe  oft 
onverhältnissmässig  hoch,  und  da  Überdies  aus  dem  Umstände, 
das»  die  betreffende  Gerichtsperson  häufig  nicht  zur  richtigen 
Zeit  au&nfinden  ist,  nicht  selten  Terluste  für  den  Wechselinhaber 
entstehen,  so  empfiehlt  sich  der  Erjass  einer  Verordnung,  welche 
die  Kosten  der  Frotesterhebung  allgemein ,  auf  10  Sgr.  festsetzt, 
sowie  der  Erlass  eines  Gesetzes,  welches  an  Orten,  wo  keine 
richterliche  Behöi^de  oder  kein  Notar  »domicilirt  ist,  den  Bür- 
germeistern oder  anderen  Beamten,  welche  ein  öffentliches 
Siegel  fQhren,  die  Befugniss  und  die  Verpflichtung  zur  Auf- 
nahme von  Wechselprotesten  beilegt 

Köln.  In  Folge  des  Erkenntnisses  des  Königlichen  Ober- 
tribunals, wonach  den  Wechseln,  in  denen  der  Geldsumme  der 
Beisatz  „oder  Werth"  sich  beigefügt  findet,  die  Eigenschaft  als 
Wechsel  auf  Grund  des  Art.  4  pos.  2  der  deutschen  Wechsel- 
ordnung abgesprochen  worden,  werden  voraussichtlich  derartige 
Wechsel,  welche,  da  sie  von  der  preussischen  Bank  nicht  dis- 
contirt  werden,  den  Verkehr  vielfach  belästigen,  nunmehr  gänz- 
lich verschwinden.  ...  .  Ein  ^rkenntniss  des  Königlichen  Ober- 
tribunals erklärt  es  ftor  erforderlich,  dass  der  Nothadresse  der 
Wohnort  beigefügt  werde,  widrigenfalls  die  im  Artikel  02  der 
deutschen  Wechselordnung  vorgesehene  Berücksichtigung  der- 
selben nicht  zu  schenken  Sei  Wenn  lauch  theoretisch  be- 
gründet, so  ist  diese  Vorschrift  in  der  Praxis  unnöthig;  um 
nun  aber  für  alle  Zeiten  jeden  Zweifel  zu  beseitigen,  möchte 
es  sich  iempfehlen,  dem  Artikel  62  der  Wechselordnung  die 
Bestimmung  zuzufügen,  das6  Nothadressen,  welche  auf  keinen 
Ort,  oder  welche  auf  einen  anderen  als  den  Zahlimgsort  lauten, 
als  nicht  vorbanden  zu  betrachten  seien.-  .  ;  .  Tief  zu  beklagen 
ist,  dass  das  Königliche  Obertribunal  eine  6«setzesstelle  inner- 
halb eines  Zeitraumes  von  10  Jahren  in  vollständig  entgegen- 
gesetztem Sinne  ausgelegt  hat  Im  Jahre  1854  erkandte  der 
Gerichtshof  dahin,  dass  die  im  Artikel  41  der  Wechselordnung 
vorgesehene  zweitägige  Frist  für  die  Protesterhebung  den  Ab- 
lauf zweier  Werktage  nach  dem  Zahlungstage  voraussetzt;  im 
Anfange  dieses  Jahres  entschied  dagegen  der  Gerichtshof, 
dass,  wenn  auch  der  erste  Tag  ein  Sonn-  oder  Festtag;  sei, 
die  Frist  dennoch  am  folgenden  Tage,  falls  dieser  nur  ein 
Werktag,  ablaufe.  Die  Kammer  hält  nur  die  frühere  Ent- 
scheidung d^m  Wortlaute  des  Gesetzes  entsprechend,  indem 
sonst  im  Artikel  41  „am  zweiten  Tage"  (statt  Werktage) 
gesagt  und  im  Uebrigen  die  Bestimmung  des  Artikels  92  in 
Kraft  getreten  sein  würde.  Zufolge  der  neuen  Entscheidung 
wird  den  Sonnabendswechseln  eine  durchaus  abweichende  Be- 
handlung zu  Theil,  da  von  nun  an  bei  allen,  an  diesem  Tage 
fillligen  Wechseln  nöthigenfalls  schon  während  desselben  Protest 
erhoben  werden  wird.  Da  ferner  die  höchsten  Gerichtshöfe 
anderer  deutscher  Staaten  der  früheren  Auffassung  beigetreten 
sind  und  die  Möglichkeit  der  Rückkehr  za  der  ersten  Ent- 
scheidung seitens  des  Königlichen  Obertribunals  nicht  ausge- 
schlossen ist,  so  liegt  genügende  Veranlassung  vor,  durch  einen 
Act  der  Gesetzgebung  die  Rechtseinheit  wieder  herzustellen. 
Jedenfalls  beweist  der  Vorfall  schlagend  die  Nothwendigkeit 
eines  höchsten  Gerichtshofes  für  das  ganze  Gebiet  des  deutschen 
Handels-  und  Wechselrechts. 


ß.  ConcorsordnuDg. 

Nachdem  im  Jahre  1860  der  in  Berlin  versammelte  Hau- 
delstag  und  im  Abgeordnetenhanse .  die  Abgeordneten  Rcichts- 
heim  und  Genossen,  im  Jahre  1864  der  Vorstand  der  Stettiser 
Kaufmannschaft  verschiedene  Abänderungen  der  Concursordnune 
beantragt  hatten,  forderte  das  Königliche  Handelsministeriam  zi 
Ende  vorigen  Jahres  von  mehreren  Handelsvorständen  Gutachtes 
über  diesen  Gegenstand  ein..  Zar  Vermeidung  von  Wiederho- 
lungen und  zur  Erleiditerung  der  Einsicht  in  die  Meinungsver- 
schiedenheiten der  Handelsvörstände  ist  im  Folgenden  unter 
Wiederholung  jener  ursprünglichen  Anträge  an  den  betreffenden 
Stellen  eine  Sonderung  des  in  den  Jahresberichten  enthaltenen 
Materials  über  den  Gegenstand  nach  der  Reihenfolge  der  Para- 
graphen der  Concursordnung  vorgenommen  worden.  Die  aui 
dieselbe  bezüglichen  allgemeinen  Bemerkungen  £ind  vorangestellt 

Preiuaen.  Braunsberg.  Mit  den  Vorschlägen  der 
Stettiner  Kaufmannschaft  vom  15.  December  1864  über  die 
Abänderung  der  Concursordnung  stimmt  die  Kammer  in  den 
wesentlichsten  Punkten  ttberein,  bezeichnet  aber  einzelne  An- 
träge untergeOTdneter  Bedeutung  als  zu  weit  gehend. 

Elbing.  Eine  schleunige  Aenderung  der  Goncnrsordnons 
ist  dringend  geboten. 

Danzig.  Von  dem  Erlasse  von  bistructionen  zur  Concnis- 
ördnong  erwarten  die  Aeltesten  keine  Beseitigung  der  Uebel- 
stände,  welche  dieselbe  hervorruft,  vielmehr  halten  sie  die  mög- 
lichst schleunige,  selbständige  Abänderung  der  gesetzlichen  Be- 
stimmungen für  nOthig. 

Pommern.  Stettin.  Unterm -15.  December' 1864  über- 
reichtet die  Aeltesten  dem  Herrn  Handelsminister  und  dem 
Herrn  Justizminister  eine  Vorstellung  zum  Zwecke  der  Abäude- 
rung  mehrerer  Bestinunungep  der  Concursordnung  vom  8.  Mai 
1855.  (Die  einzelnen  Anträge:  siehe,  die  folgenden  Paragra- 
phen). Der  Herr  Handelsminister  verkannte  in  seinem  Bescheide 
vom  8.  Februar  1865  zwar  nicht  die  Bedeutung  emes  Theüs 
der  Vorschläge,  musste  ab^  Bedenken  tragen,  dieselben  sogleich 
zum  Gegenstande  einer  legislativen  Berathung  zu  machen,  weil 
die  in  Aussicht  stehende  Einanation  einer  neuen  Processordnong 
in  bürgerlichen  Rechtsstreitigkeiten  eine  Revision  der  Concurs- 
ordnung behufs  Anpassung  ihrer  Vorschriften  an  das  nene 
Processrecht  bedingt.  ...  In  Neuvorpommern  hat  sich  das  Ci>n- 
cursver&hren  des  gemeinen  Rechts  erhalten.  Da  dasselbe  den 
Handels-  und  Verkehrsinteressen  nicht  entspridit,.  so  ist  drin- 
gend geboten,  die  prenssische  Concursordnung,  welche  bereits 
ftuf  einen  Theil  des  gemeinrechtlichen  Gebiets  ausgedehnt  ist 
auch  dort  einzuführen. 

Greifswald.  Reformen  der  Concursordnung  sind  drin- 
gend nothwendig,  zumal  für  Pommern,  wo  die  preussische  Con- 
cursordnung vom  8.  Mai  mit  ihrem  abgekürzten  gerichtlichen 
Verfahren  und  ihrer  Ermöglichung  des  Accords  nicht  gilt  Nach 
unserem  Verfahren  schleppen  sich  Concurse  Jahre  lang  hin,  und 
schliesslich  werden  15—20  Procent  der  Activmasse  von  den 
Gerichtskosten  absorbirt. 

ftrimdenhurg.  Berlin.  Zahlreiche  Fallimente  machten 
der  Zeugdruckerei  die  Mängel  des  Concursver&hrens  fhlilbar: 
die  Vertreter  dieses  Geschäftszweiges  befürworten  dringend  die 
Einführung  von  Handelsgerichten  und  die  Ueberweisung  der 
Behandlung  der  kaufinännischen  Concurse  an  dieselben. 

'  Schlesien.  Breslau.  Die  Kammer  verharrt  bei  den 
Antrabe,  dass  die  Leitung  der  Concurse  Handelsgerichten  mit 
kaufinännischen  Beisitzern  übertragen  werde. 

Sachsen.  Magdeburg.  Durch  die  Constitnhrung  vun 
Handelsgerichten  würden  manche  fühlbare  Ueb^lstände  im  Con- 
cursverfahren  verschwinden.  Kaufmännische  Richter  werden  bei 
der  Concursleitung  technisch  eingreifen ;  die  Bücherrevision,  die 
Feststellung  der  Vermögensbilanz,  di^  Prüfung  der  Verwerthung 
der  Massebestände,  das  Accordverfahren  und  die  Bestätigunir 
desselben  werden  durch  den  technischen  Richter  so  besorgt 
werden,  dass  das  dabei  betheiligte  Publicum  dch  sehr  damit 
einverstanden  erklären  wird.  Für  Orte,  wo  kein  Handelsgericht 
bestehen  kann,  wird  die  Praxis  der  letzteren  sich  bald  ein- 
bürgern. 
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Westfiileii.  Siggen.  Eine  allgemeine  Concorsordnung 
i&r  den  Norddeatsohea  Bond  ist'  um  so  wflnschenswerther,  als 
die  bisherige  preossische  Concursordnung  me|ir£ache  Mängel  hat 

Dortmund.  Die  ganze  ConcurBordnnng  bedarf  einer 
durchgreifenden  Prttfubg  und  Revision,  da  ihre  meisten  Unzu- 
lAngiichkeiten  weit  mehr  durch  den  Inhalt  des  Gesetzes  selbst, 
als  durch  seine  Anwendung  veranlasst  werden. 

Sheiidand.  Duisburg.  .  Hinsichtlich  mer  Ab&nderong 
resp.  Ergänzung  der  Concursordnung  vom  8.  Mai  1855  scblieset 
sich  die  JQunmer  im  Wesentlichen  den  Antrüigen  der  Vorsteher 
der  Stettiner  Kaufmannschaft,  des  Handelstages  zu  Berlin  und 
der  Abgeordnet^  Reichenheim  und  Genossen  an,  ohne  jedoch 
in  allen  Punkten  mit  denselbeti  flberein  zu  stimmen.  Eine  ge- 
eignete Handhabung  des  Gesetzes  vermag  zwar  manche  Uebel- 
stände  zu  beseitigen,  indess  scheint  es  nur  durch  wirkliche 
Abändecung,  welche  möglichst  bald  einzutreten  hätte,  erreichbar 
zu  sein,  dass  einer  leichtfertigen  Herbeiführung  des  Goncurses 
entgegengewirkt  und  die  Gläubiger  möglichst- vor  Verlusten  ge- 
sichert werden.  .•     . 

£&ln.  Die  unentbehrliche  Uebereinstimmung  im  Concurs-- 
veriahren  wird  den  Kaufmann  in  den  Stand  setzen,  auch  ent- 
fernt vom  Wohnorte  des  Schilldoers  die  nach  Lage  der  Um- 
stände zweckmässigsten  Schritte  besser  beurtheilen  und  den 
Gang  der  Sache  selbst  mit  Überwachen  zu  können.  Die  Be- 
stimmungen der  Concursordnung  selbst  betreffend,  wird  befttr- 
wortet,  dass  bei  allen  Zahlungseinstellungen  ein  Vergleichsver- 
sach jedem  sonstigen  Vorschreiten  voraufgehe,  und  dass  "nach 
Maassgabe  des  in  Bremen  üblichen  Moratorialver&hrens  der 
nicht  consen^irenden  Minderheit  keineswegs  eine  l^terordnung 
oQter.  die  Beschlüsse  der  Mtöorität,  sondern  nur  die  -Pflicbt 
auferl^t  werde,  eine  den  Umständen  entsprechende  Stundung 
f&r  die  Geltendmachung  ihrer  Forderungen  sich  gefaUen  zu 
lassen. 

Zu  §  1 7. 

Im  Jahre  1860  beantragte  der  Handelstag,  den  §17  der 
Concursordnung  dahin  abzuändern,  dass  fortan  die  Preisdifferenz 
ans  Zeitgeschäften,  welche  in  Folge  der  Concürseröffnung  aber 
(Lis  Vermögen  eines  Contrahenten  angehoben  werden,  nicht  nach 
dem  contractlichen  Stichtage,  sondern  nach  dem  Tage  der  Con- 
curseröf&iung  zu  berechnen  ist.  •      ' 

Preassen.     Königsberg:  .Die  Aeltesten  schlie&sen  sich 

dem  Antrage  an. 

Elbing.  Die  bestehende  Bestimmung  der  Concursordnung 
erscheint  theoretisch  richtig.'  Für  die  Praxis  fehlt  den  A-d- 
testen  der  Maassstab  der  Beurtheilung,  da  die  betreffende  Art 
TOD  Geschäften  hauptsächlich  nur  an  den  grossen  Handels- 
plätzen in  ausgedehntem  Maasse  vorkommt. 

Dan  zig.  Das  Motiv  zum  Antrage  des  Handelstages  liegt 
hauptsächlich  in  dem  Bedttrfoiss  einer  schnellen  Regulirung  der 
Verbindlichkeiten;  §  17  entspricht  ausserdem  nicht  der  Billig- 
keit, •  denn  offenbar  wird  der  Gläubiger  benachtheiligt,  wenn  er 
gezwungen  ist,  bis  zum  contractlichen  Erfüllungstage  zu  warten, 
an  dem  er  selbst,  wenn  die  Preise  zu  seinem  Vortheile  ans- 
eilen, nur  nach  Verhältniss  der  Vertheilungsprocente  entscbä- 
liigt  wird.  "  Die  Aeltesten  befttrworten,  nicht  den  Tt^  der  Con- 
cürseröffnung als  Stichtag  anzunehmen,  weil  in  diesem  Falle  zu 
der  Zeit,  wo  das  Geschäft  realisirt  wird,  die  Preise  ganz  an- 
dere sein  könnten  als  am  Tage  der  Concnrseröfbung,  welcher 
doch  fQr  die  Höhe  der  Entschädigung  ma^ssgebend  söin  würde ; 
dagegen  schlagen  sie  vor,  dass  der  Stichtag  auf  spätestens 
U  Tage  nach  der  ConcurserOfianng  festgesetzt  werdOj  falls  der- 
selbe nach  dem  Contracte.  nicht  schon  früher  eingetreten  sein 
ioUte. 

Poseo.  Posen.  Die  Schlussbestimmung  des  §  17  steht 
im  Widerspruche  mit  den  im  Handelsverkehr  vorherrschenden 
unii  namentlich  durch  das  Handelsgesetz-Buch  zur  Geltung  ge- 
liommenen  Anschauungen  und  Gewohnheiten  nnd  ist  überhaupt 
unzuträglich,  zumal  der  contractliche  Erfüllungstag  oft  erst 
^nate  nach  Eröffiiung  des  Concurses  eintritt.  Die  Kammer 
l<efttrwortet,  dass  der  Entschädigungsanspruch  sich  nach  der 
Differenz  bestimme,  welche  zwischen  dem  Gontractspreise  und 
dem  am  Tage  der  Concürseröffnung  —  nicht  dem  gerichtlich 


festgestellten  Tage  der  Zahlungseinstellung  —  für  den  contract- 
lichen Lieferungstermin  gesetzlich  geltenden  Marktpreis  oder 
Börsencurs  sich  ergiebt 

Sohlenen.  Breslau,  Uebereinstimmend  mit  den  Usancen 
&st  aller  Börsenplätze  wird  vorgeschlagen,  dass  die  Regulirung 
nicht  nach  dem  Curse  des  Stichtages,  sondern  nach  dem  des 
Tages  der  Concürseröffnung  erfolge.  Wie  mit  Ausbruch  des 
Concurses  der  Zinsenlanf  gegenüber  der  insolventen  Masse  ge- 
hemmt wird,  80  ist  es  wirthschaftlich  noch  weit  nothwendiger, . 
dass  alle  Chancen  des  Gewinnes  oder  Verlustes,  die  sich  an  die 
Auswahl  -des  Kflndigungstages  knüpfen ,  von  jenem  Zeitpunkte 
ab  gehemmt  werden.  Bei  der  Regulirung  muss  der  Report 
und  der  Deport,  der  im  Productengeschäft  oft  sehr  bedeutend 
ist,  berücksichtigt  werden,  es  findet  daher  'keine  Aenderung  des 
materiellen  Inhalts  des  Vertrages '  statt  . 

Sachsen.  Magdeburg.  Die  Aeltesten  erklären  sich 
gegen  den  Vorschlag.  Die  gewöhnlichen,  lediglich  auf  Specu- 
lation  gegründeten  Zeitgeschäfte  mögen  seine  Annahme  wünschens- 
werth  finden  lassen,  bei  einer  grossen  Zahl  effectiyer  und  reellel: 
Zeit-Kaufsgeschäfte  ist  aber  der  gegentheilige  Gesichtspunkt, 
festzuhalten.  Beispielsweise  erreichte  im  Ji^hre  1865  die 
Cichorienemte  nur  den  dritten  -Theil  eines  Durchschnittser- 
trages ;  gedarrte  Waare  yertheuerte  sich  deshalb  schon  im  Herbst 
von  2  auf  31— 4.^,  und  es  stand  anzunehmen,  dass  letzterer 
Preis  sich  bis  zur  neuen  Ernte  behaupten  werde,  allein  die 
Handelskrisis  und  der  Krieg  bewirkten  einen  nicht  vorherge- 
sehenen Rückgang.  Dennoch  wurden  schon  im  Januar  1866, 
als  Locowaare  noch  3i— 3i  galt,  Lieferungsverkäufe  auf  die 
neue  Ernte  pro  Herbst  zu  2— 2i  SÜk  mit  1  3Uk  pro  W  An- 
zahlung abgeschlossen.  Wenn  nun  der  Käufer  bald  darauf  in 
Concurs  verfiel,  so  hätte  der  Verkäufer,  wenn  der  Antrag  gesetz- 
lich würde,  eine  Preisdifferenz  von  H  3iiA:  zu  vergüten  und 
ausserdem  die  Anzahlung  von  1  SÜA:  zurückzuzahlen.  Darin 
läge  aber  eine  Härte,  welche  mit  dem  Rechtsgefühl  gewiss  nicht 
im  Einklang  steht.  Aehnliche  Fälle  kommen  auch  bei  anderen  Ar- 
tikeln vor,  so  bei  Spiritus  u.  s.  w.  Zwar  kann  bei  anderen  Zeit^ 
geschäfteii  die  sofort  eintretende  Gewissheit  über  die  Höhe  der 
Entschädigung  dem  Betroffenen  lieber  sein,  aber  man  darf  dabei 
nicht  übersehen,  dass'  die  Folgen  der  Aufhebung  sich  viel  leichter 
ausgleichen  lassen,  als  bei  Geschäften  auf  die  Lieferung  aus 
der  Ente,  .welche  jährlich  nur  einmal  stattfindet,  und  dass 
darauf  basirte  Geschäfte  in  der  Regel  von  allen  Fabrikanten 
nur  zu  einem  bestimmten  Zeitpunkte.,  etwa  im  Frfil^ahr,  aber 
dann  auch  von  allen  Betheil^ten,  abgeschlossen  werden  und 
sogar  wenige  Wochen  später  .gar  nicht  zn  machen  oder  -  wieder 
einzuholen  sind. 

Wectfitlen.    Dortmund.    (Siehe  Königsbei^.) 

Zu  §§  73,  78  und  79, 

Der  Vorstand  der  Stettiner  Kaufmannschaft  hält  das  Vor- 
zugsrecht, welches  die  Concurso)*dnung  dem  Fiscus,  den  Com- 
munen  n.  s.  w.  gewährt,  für  nicht  gerechtfeitigt ;  dieselben 
können  ihr  Interesse  durch  Cautionen  sichern,  und  soweit  dies 
nicht  möglich,  kommt  in  Betracht,  dass  es  unbillig  ist,  zum 
Vortheile  der  grösseren  Kreise  (des  Staats  nnd  der  Commune) 
dem  kleinen  Kreise  der  Gläubiger  den  Schaden  au&ubürden, 
welchen  der  Dieb  oder  der  Betrüger  angerichtet,  hat  Die 
beiden  Paragraphen  wären  demnach  aufzuheben, 

Preiusen.  Elbing.  Der  Antrag  wird  befürwortet 
Dan  zig.  Die  Aeltesten  schliessen  sich  dem  Stettiner  An- 
trage an  mit  dem  Znsatze  zu  §  73,  dass  das  Vorzugsrecht 
des  Fiscus  auf  die  rückständigen  directen  und  indirecten  Steuern 
beschränkt  werde,  dass  dagegen  der  Fiscus  hinsichtlich  der 
laufenden  und  derjenigen  rückständigen  Steuern,  für  wekhe  von 
ihm  ausdrücklich  Stundung  bewilligt  ist,  den  gewöhnlichen  Massen- 
gläubigem gleichgestellt  werde. 

Posen.  Posen.  Die  Vorschriften  des  §  78  suh.  1  und  2 
und  §  79  sind  aufzuheben,  da  es  sich  nicht  rechtfertigen  lässt, 
dass  bei  Unterlassung  der  Cautionsbestellung  die  übrigen  Gläu- 
biger benachtheiligt  werden,  hinsichtlich  der  Lieferungsverträge 
aber  der  Staat  keine  andere  Stellung  als  jede  Privatperson  ein- 
nimmt. Betreffs  der  8u6.  3  im  §  73  gedachten  Gebühren 
und  Auslagen   der  Gerichte    und  Auseinandersetzungsbehörden 
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wSre  mit  Rttckdcht  auf  die  in  .§§  73  und  74  hinsichtlich  dar 
Steuern  und  A'bgaben  enthaltenen  Bestimmungen  das  Vorrecht 
der  YI.  Classe  '  auf  die  ROckst^ide  aus  den  letzten  beiden 
Jahren  vor  der  Concurserftffaoug  oder  dem  Ableben  des  Ge- 
meinschutdners  zu  beschränken. 

Scltlfisien.  Breslau.  Das  Vorzugsrecht  des  Fiscus  aus 
Lieferungsgescbäften,  welches  stets  nur  aus  finanziellen,  nie  aus 
juristischen  Grttnden  behauptet  wurde,  sollte  aufgehoben  werden. 

Saebaen.  Magdeburg.  Die  Aeltesten  treten  dem  Vor- 
schlage Überall  bei.  Abschnitt  VIII  der  Concursordnung  han- 
delt Von  den  Goncursglftublgem,.  es  wird  also  anerkannt, 
dass  die  For4erungen  des  Fiscus  lediglich  als  solche  zu  be- 
trachten sind,  weicht  ebenso  wie  die  Forderungen  anderer  Gläu- 
biger aus  dem  Gescli&ftsTertrauen  zum  Gemeinschuldner  ent- 
standen. Lassen  sich  so  hohe  Cautionen  nicht  bestellen,  wie 
die  Lieferung  in"  sich  begreift,  so  fidirt  der  Fiscus  ebenso  wie 
der  Kaufmann  seinem  Beamten,,  seinem  Mitcontrabenteii ,  muss 
dann .  aber  auch  die  Folgen  selbst  tragen.  Durch  die  ganze 
Concursordnung  geht  der  Grundgedanke,  dass  nur  Pfand-  und 
Masseglänbiger  nicht  Concursgläubigcr  sind.  Aus  der  Gleich- 
stellung, der  übrigen  Concursgläubiger  müssen  auch  gleiche  Rechte 
und  gleiche  Pflichten  abiliesscn,  soweit  nicht  Verhältnisse,  bei 
denen  der  Staat  Härten  ausgleichen  will,  Vorrechte  bedingen, 
oder  solche  zu  den'  nothwendigen  Ijitraden  des  Staats  gehöreü. 
In  ersterer  Beziehung  sind  die  in  §§  75—77,  in  letzterer  die 
in  §$  73  und  74  genannten  Forderungen  zu  berücksichtigen. 
Dagegen  entspringen. die  in  §§  78  und  79  genannten  Ansprüche 
aus  commerciellen  Verhältnissen  odet  aus  Verwaltungen ,  bei 
denen  eine  genaue  Controle  auch  bei  massiger  Cautionsstellung 
Schaden  abwenden  kann.  Forderungen  der  Behörden  für  Ge- 
bühren und  Auslagen  werden  entweder  vorschussweise  .  oder 
sofort  nach  beendetem  Geschäft  berichtigt,  und  grössere  Saum- 
seligkeit kann  eine  Bevorzugung  nicht  begründen.  Uebrigens 
hat  die  Königliche  Staatsregierung  das  im  Antrage  enthaltene 
Princip  schon  dadurch  anerkannt,  däss  das  der  preussischen 
Bank  frühei:  beigelegte  Vorzugsrecht  bei  def  jetzigen  Concurs- 
ordnung ausdrücklich  fallen  gelassen  ist.  Der  im  §  73  ge- 
griffene Zeitraum  von  2  Jahren  ist  ein  zu  langer  und  jeden- 
fiills  abzukürzen. 

Westfalen.    Dortmund.    (Siehe  Elbing.)   .. 

Zu  §  101. 

Preussen;  Dan  zig.  Die  Bestimmung  des  §  101  ad  2, 
wonach  die  Zalilung  einer  noch  nicht  fälligen  Schuld  (es  mag 
die  Zahlung  haar,-  durch  Hingabe  an  Zahlungsstatt  oder  in  an- 
derer Weise  erfolgt  sein),  welche  seit  dem  Tage  der  Zahlungs- 
einstellung öder  der  Anzeigie  der  Vermögensunzulänglichkeit  oder 
des  Antrages  auf  Concurscröfihung  oder  innerhalb  der  nächst 
vorhergegangenen  10  Tage  vorgenommen  ist,  der  Anfechtung 
unterliegen  soll,  ist  dahin  abzüändeni,  dass  die  Anfechtbarkeit 
solcher  Zahlungen  aufgehoben  werde  für  den  Fall,  dass  dem- 
Empfänger  nicht  mala  fidet  nachgewiesen  werden  kann,  d.  h. 
dass  er  Eenntniss  von  der  drohenden  Zahlungseinstellung- gehabt 
habe.  Die  Rückzahlung  einer  noch  nicht  fälligen  Schuld  kommt  ° 
unter  Kaufieuten  sehr  häufig  vor,  ,es  liegt  deshalb  in  jenier 
Bestimmung  eine  grosse  Härte  für  die  J^ona^{<^- Empfänger, 
welche  sich  sogar  bei  Wechselforderungeh  so  weit  ausdehnen, 
kann,  dass,  wenn  der  Verfalltag  innerhalb  der  lOtägigen  Rück- 
datirungsfrist  fällt,  der  Empfänger  der  Zahlung  seines  Regresses 
an  die  übrigen  Indossanten  verlustig  gehen  kann. 

Zu  §  123. 

^  Antrag  des  Vorstandes  der.  Stettiner  Kaufinannschaft 
wünscht,  dass  alle  Concursanzeigen  in  einem  bestimmten,  ledig- 
lich zu  diesem  Zwecke  herauszugebenden  Blatte  in  gedrängter 
Kürze  veröffentlicht  werden,  damit  es  auf  diese  Weise  möglich 
sei,  rechtzeitig  von  dem  Inhalte  der  Bekanntmachungen  sich  zu 
unterrichten. 

Prenswn.  El  hing.  Ausser  durch  ein  besonderes  Con- 
cnrsblatt  mttssten  die  Concursanzeigen. anch  in  den  Localblättera 
des  Ortes  veröffentlicht  werden,  da  ersteres  nicht  dem  kleinen 
Publicum  zugänglich  sein  würde. 


Psnzrg.  •  Von  dem-  vorgeschlagenqp  Blatte  versprecia 
sich  die  Aeltesten  nicht  die  erwünschte.  Wirkung,  etnpfehk 
vielmehr,  dass  alle  Jahre  einmal  diejenigen  Blätter  öffentücli 
namhaft  gemacht  werden,  in  welchen  die  Publicationec  eiful- 
gen  sollen.     . 

Posen.  Posen.  Der ' Vorschlag  wird  empfohlen,  abür 
gewünscht,  dass  das  Blatt  auch  zur  Veröffentlichung  aller  a- 
dereu'  auf  Handelssachen  bezüglichen  gerichtlichen  Bekannt- 
macbungen diene,  und  dass  in  alle  einschlägigen  Gesetze  m 
zusätzliche  Bestimmung  Anfhidune'  finde,  ausser  den.  sonst  tia7a 
vorgesehenen  Organen  audi  das  beantragte  Blatt  ziir  Publication 
zu  benutzen. 

Soblesien.  Breslau.  .Die  Kammer  spricht  sich  för  \Ui 
Antrag  aus. 

Sachsen.  Magdeburg.  Desgleichen.  Eines  Gesetzes  k^ 
darf  es  dazu  nicht;  da  §  123  der .  Concursordnung  festsitzt 
allen  Gerichten  ein  solches  bestimmtes  öffentliches  Blatt  our  -m 
empfehlen.  . 

.Westfiüen.  Dortmund.  §  123  dürfte  dabin  zu  mudi- 
ficiren  sein,  dass  die  öffentlichen  Bekauntmaxjhungen  in  Gonenri- 
sachen  in  viel  gelesene  und  i^eit  verbreitete  Zeitungen  insetin 
werden. 

Zu  §  128. 

I.  Vom  Handelstage  in  Berlin  wurde  am  27.  Februar  1867 
vorgeschlagen,  den  §  128  dahin  abzuändern,  dass  die  Gläabii!« 
dem  Gericht  drei  Personen  vorschlagen,  ajis  denen  der  einst- 
weilige Verwalter  der  Masse  ernannt  werden  müsse. 

•     Frenssen.    Königsberg.    Die  Aeltesten  nnterstfitzen  den 
Antrag. 

Eibin g.  Die  Tendenz  der  Concursordnung,  wonach  in 
erster  Linie  Kaufleute  von  den  Gerichten  zu  einstweiligen  Tit- 
waltem  bestellt  werden,  darf  im  Interesse  der  Gläubiger,  weg  r. 
zweckmässiger  Realisirung  der  Activmasse,  nicht  verlassea  wei- 
den; die  Ernennung  von  Rechtsanwälten  wird  nur  in  juridisch 
verwickelten  Fällen  zweckmässig  sein. 

Posen.    Posen.     (Siehe  Königsberg). 

Sachsen.  Magdebuj-g.  Es  ist  gewiss  wünschenswerth. 
dass  dem  Jetzt  allerdings  eingbtretenen  Uebelstande  abgehiilfoii 
werde,  wonach  lediglich  bestiqmite  Personen  bei  jedem  Geriilii 
als  Massenverwalter  ernannt  werden,  die  ein  Gewerbe,  daraus 
machen.  Bei  gewöhnlichen  Goncurs.en  erscheinen  zu  oft  die 
Gläubiger  in  dem  Termine  zur  Bestimmung  über  die  Per>on 
des  einstweiligen  Massenverwalters  wenig  oder  gar  nicht ;  erfah- 
rungsmässig  übernehmen  aber  auch  Kavfleute  nicht  gern  <lif 
Function  eines  Massenverwalters.  Das  Gericht  ist  deshalb  ii: 
der  Regel  von  selbst  angewiesen,  jene  oben  genannten  Personen 
zu  Massenverwaltem  beizubehalten.  Wenn  die  Gläubiger  Mih 
recht  eifrig  für  ihre  Rechte  beim  Concürse  interessiren,  so  wird 
das  Gericht  sich  nach  §  128  jedenfalls  nicht  der  Wahl  einer 
von  drei  vorgeschlagenen  Personen  entziehen,  obwohl  es  da- 
allerdings  nach  dem  Wörtlaute  des  Gesetzes  kann.  Die  Aelte- 
sten tretel}  deshalb  einer  Aenderung'  des  Gesetzes  dahin  bei. 
wonach  es.  diese  Berücksichtigung  eintreten  lassen  muss,  .nni 
auch  die  Möglichkeit  eines  anderen  Verfahrens  anszuschlies-bcn. 

West&len.  Minden.  Die  noch  viäl  beliebte  Praxis  der 
Gerichte,  zu  Concurs Verwaltern  ;Rechtsanwälte  zu  nehmen,  ist 
gegen  das^  Interesse  der  Gläubiger  und  des  Gemeinschuldner^. 
d#  dem  Juristen  Waarenkcnntniss  fehlt,  er  die  Vcrwertbun)! 
der  Bestände  durch  den  Auctionator  vornehmen  lässt  und  sich 
bei  Revision  der  Bücher  und  Forderungen  zumeist  auf  den  Ge- 
meinschuldner verlassen  muss,  während  ein  kaufinännischer 
Massenverwalter  seine  Geschäftskenntnisse  bei  Weitem  mehr  im 
Interesse  der  Mafese  verwerthet.  An  Personen,  welche  zu  einem 
solchen  Amte  die  Fähigkeiten  besitzen,  fehlt  es  im  Kau&ianu'<- 
Stande  nicht  Die  Gerichte  sollten  deshalb  angewiesen  werden. 
nmr  Kaufieute  zu  Verwaltern  zu  bestellen. 
'  Dortmund,     f Siehe  Königsberg.) 

n.  Abgeordneter  Reichenheim  und  Genossen  beantragten, 
die  Concnrsordnnng  dahin  abzuändern,  dass  der  Gläubigerschaft 
vor  und  bei  dem . Accordverfahren  durch  einen  schon  bei  Bo^ 
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des  GoDcarses  aus  ihrer  Mitte  zu  besteUendea  Yerwaltuagsrath 
und  durch  üebermittelung  der  Yermögensbilaoz,  sowie  des  Be- 
richts Ober  die  Lage  and  Natnr  des  Concurses  an  die  einzelp%ii 
bekannten  Glftub^er  Gelegenheit  zu  einec  gen&uen  Kenntnis»- 
nalime  der  Sachlage  gegeben  werde. 

FreTUsen.    Königsberg.    Der  Antrag  wird  unterstützt. 

Elbing.  Die  Aeltesten  können  dem  Antrage  nicht  bei- 
treten, weil  die  Erfahrung  lehrt,  dass  es  besser  ist,  dergleichen 
Uoculirungcn  in  eine  Hand  zu  concentrfren,  und  weil  jeder 
■:ii)leppcnde  Geschäftsgang  vermieden  werden  muss.. 

Dairzig.  Die  Aeltesten  schliessen  sich  dem  Antrage  mit 
der  Modalität  an,  dass  innerhalb  H  Tagen  nach  Eröffnung  des 
Ouicur^es  ein  Termin  anzusetzen,  zu  welchem  die  Gläubiger 
zii-ammenberofen  werden,  um  die  Wahl  eines  aus  3  Gläubigem 
1)  stehenden  Yerwaltungsrathes  vorzunehmen,  dessen  Bestätigung 
die  vom  provisorischen  MassenverwaHer  aufgestellte  Taxe  der 
.Masse  unterliegt.  Sollte  die  Glänbigerschaft  auf  die  Ernennung 
des  Verwaltungsrathes. verzichten,  so  soll  das  bisher  beobachtete 
Verfahren  eintreten,  wie  es  die  §§  156,  157,  158-  und  211  für 
ilen  definitiven  Verwalter  vorschreiben.  Zu  Veräussemngen, 
welche  vom  einstweiligen  Verwalter  vorgenommen  wei-den,  ist 
der  Verwaltungsratb  zuzuziehen,  sofern  nicht  vor  CJonstitnirui^ 
dos  letzteren  die  in  §  157  vorgesehenen  Fälle,  in  denen  der 
einstweilige  Verwalter  zur  sofortigen  Veräusserung  befugt  ist, 
eingetreten  sind. '  Der  einstweilige  Verwalter,  dessen  Beibehal- 
tung im  ersten  Termine,  welcher  nicht  über.  14  Tage  nach  der 
Concarseröffnung  angesetzt  werden  darf,  von  den  Gläubigem  ge- 
nehmigt wird,  soll  ohne  Weiteres  definitiver  Verwalter  werden. 
Als  Befugnisse  des  Verwaltungsrathes  sind 'zu  bezeichnen:  Be- 
ri^ion  und  Prüfung  der  Taxe,  und  der  ausstehenden  Fordemngen, 
JUtwirkung  bei  wesentlichen  .Veräusserungen  aus  der  Masse 
und  bei  der  Entscheidung  über  die  Anerkennung  der  For- 
derungen. Nach  obigen  Vorschlägen  wären  auch  die  §§  211 
ijis  213  zu  ändern. 

Posen.  Posen.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Noth- 
wcndigkeit  zur  sofortigen  Einsetzung  eines  Verwaltungsrathes 
vom  Umfange  des  Ooncurses  und  von  der  Ausdehnang  des  Ge- 
schäftsbetriebes des  CridarS  abhängig  ist,  wird  empfohlen,  die 
Erledigung  der  Frage,  ob  die  sofortige  Bestellung  eines  Ver- 
waltungsrathes erforderlich  sei,  in  jedem  einzelnen  Falle  dem 
Be^hlusse  der  Gläubigerschaft  zu  überlassen.  Ist  erst  die  Con- 
>tituirung  der  auch  für  Concurse  zuständigen  Handelsgerichte 
vollzogen,  so  dürfte  die  Bestellung  eines  Verwaltungsrathes  Von 
i-'eringerer  Bedeutung  und  entbehrlicher  sein ,  weil  -die  vorwie- 
gend kaufmännische  Besetzung  dieser  Gerichte  für'  zweckenfc- 
sprechende  Handhabung  des  Concursgesetzes  und  des  ganzeix 
Ver&hrens  bürgt. 

Schlesien.  Breslau.  Betreffend  die  erhöhte  Einwirkung 
der  Gläubiger  auf  die  Leitung  des  Concurses  ist  die  Kammer 
dafür,  dass  die  jetzt  bei  der  Wahl  des  definitiven  Verwalters 
zeltenden  Bestimmungen  in  Zukunft  axich  bei  der  Wahl  des 
einstweiligen  Verwalters  bindend  sein  mögen,  dass  die  Ein- 
^clzung  eines  Verwaltungsrathes,  dem  alsdann  auch  eine  Theil- 
nahme  an  den  Accordverhandlungen  einzuräumen  wärie,  schon 
vur  Einsetzung,  des  definitiven  Verwalters  stattfinden  dürfe,  dass 
in  dem  ersten,,  nach  §  12B  der  Goncursordnung  anzuberaumen- 
den Termine  die  erscheinenden  Gläubiger  Beschluss  darüber 
lassen,  ob  ein. Verwaltungsratb  einzusetzen  sei,  und  dass  das 
Gericht  an  diesen  Beschluss  gebunden  sei. 

Sachsen.  Magdeburg.  Wird  der  Vorschlag  (zu  §  128 
nd  L),  dass  die  Gläubigerschaft  selbst  einen  recht  qualificirte'n 
Massenverwalfer  wählt,  Gesetz,  so  ist  ein  Verwaltungsratb  nicht 
nnthwendig,  namentlich  dann  nicht,  wenn  mit  der  betreffenden 
Oescfaäftsbranche  vertraute  Kaufleute  zu  Massenverwaltern  be- 
stellt werden.  Auch  erscheint  der  Vorschlag  allgemein  schwer 
ausfahrbar,  wenn  man  erwägt,  dass  in  kleineren  Städten  kaum 
ein  solches  Personal  zu  finden  sein  dürfte.  Die  Revisicm  der 
Bacher  des  Gemeinschuldners  ist  allerdings  nothwendig  zur 
Klarlegimg  der  Masse,  und  dem  Cencursgericht  wird  jederzeit 
'lie  Rerisibn  donch  einen  vereideten  Bücherrevisor  freistehen. 
Kine  gesetzliche  Vorschrift  dazu  ist  nicht  nöthig;  denn  ist  em 
tüchtiger  Massen  Verwalter  bestellt,  so  steht  ihm  die  Zuziehung 
eines  Bücherrevisors  frei,   die  Vermögenabilanz  wird   er  aber 


selbst  aufzustellen  haben,  da  er  am  besten  wissen  muss,  in 
welcher  vortheilhaften  Art  die  Massebestände  zu  verwerthen  sind. 

West&len.    Dortmund.     (Siehe  Königsberg.) 

Zu  §§  134  und  215. 

Frenssen.  Danzig.  Sofern  die  Vorschläge  der  Aeltesten 
über  den  Verwaltungsratb  (zu  §  128)  angenommen  werden,  dürf- 
ten die  (Gebühren  f(lr  den  einstweiligen  Verwalter  niedriger  zu 
normiren  sein  als  die.  für  den  definitiven  Verwalter,  weil  die 
Bemtlhüngen ,  des  ersteren  im  Vergleich  zu  denen  des'  letzteren 
gering  sind.  Femer  wäre  der  Kostenberechnung  bei  Special- 
processen  -die  auf  das  Streitobject.  fallende  Dividende  zu  Grunde 
zu  legen,  weil  bei  der  jetzigen  Berechnung  nach  dem  ganzen 
Stfeitobject  die  Dividende  oft  von  den  Kosten  des  Specialpro- 
cesse?  ganz  oder  zum  grössten  Theile  absorbirt  wird. 

Zu  §  1'63. 

Ein  Antrag  des  Vorstandes  der  Stettiner  Kau^annschaft 
will  dem  Goncursgerichte  die  Pflicht  auferlegt  wisseil,  in  allen 
ka;ufrnännischcn  Concursen,  die  Bi^chführung  des  Gcmeinschuld- 
■ners  einer  genauen  Prüfung  durch  einen  beeidigten  Bücherrevisor 
zn  unterwerfen,  weil  durch  den  im  §  163.  vorgeschriebenen 
Bericht  des  Verwalters  über  die  Natur  und  den  Charakter  des 
GoHcürscs  das  Interesse  der  Gläubiger  nicht  genügend  gewahrt  wird. 

.  Fr^nsBen.  Elbing.  8o  richtig  im  Princip  der  Vorschlag 
istj  a-sdieint  er  doch  unausführbar,  weil  es  in  kleineu  Städten 
gänzlich  an  solchen  Personen  fehlt,  die  Versendung  der  Bücher 
nach  anderen  Orten  aber  bedenlillch  ist. 

Danzig.  Der  Antrag  wird  mit  dem  Zusätze  befürwortet, 
dass  den  Gläubigem  auf  deren  Verlangen  Abschrift  des  Berichts 
diBs  Verwalters  auf  ihre  Kosten  ertheilt  werdo. 

Posen.  Posen.  Die  vorgeschlagene  Bestimmung  erscheint 
überflüssig,  da  §  132  dem  Commissar  und  dem  einstweiligen 
Verwalter  die  entsprechenden  Befugnisse  hinsichtlich  der  Auf- 
klämng  aller  den  CJoncurs  betreffenden  Verhältnisse  einräumt. 
Bei  der  erfahmngsmässig  ungeeigneten  Handhabung  der  gesetz- 
lichen Vorschrifteh  bleibt  aber  zu  wünschen,  dass  Commissar 
und  einstweiliger  Verwalter  im  Verwaltungswege  verpflichtet 
werden,  die  ihnen  zustehenden  Befugnisse  nicht  ausser  Acht, 
namentlich  aber  die  BOcherrevision  dem  Vorschlage  gemäss 
bewirken  zu  lassen. 

BoUesien.    Breslau.    Der  Antrag  wird  befürwortet. 

Westfalen.    Dortmund.    Desgl. 

Zu  §  184. 

Der  Handelstag  empfahl,  durch  eine  besondere  Vorschrift 
dem  einstweiligen  Verwalter  zur  Pflicht  zu  machen,  einen  Status 
spätestens  8  Tage  vor  deni  über  den  Accord  anstehenden  Ter- 
mine in  der  Gericbtsregistratur  auszulegen  und  ihn  denjenigen 
Gläubigem,  die  am  Orte  des  Concurses  wohnen  oder  durch 
Bevollmächtigte  vertreten  sind,  in  Abschrift  mitzntheilen.  Die 
formelle  Giftigkeit  der  Accordverhandlungen  sd  jedoch  von  dem 
Nachweise  der  geschehenen  Mittheilung  an  die  Gläubiger  resp. 
die  Bevollmächtigten  nicht  abhängig  zu  machen.  Der  vorge- 
schriebene, im  Termine  zur  Verhandlung  über  den  Accord  zu 
haltende  Vortrag  über  die  Lage  der  Sache  genügt  nicht,  um 
die  Gläubiger,  ztmal  die  auswärtigen, '  zu  einer  motivirten  Ent- 
schliessung  über  (Me  Accordvorschläge  in  Stand  zn  setzen.  Der 
im  Allgemeinen  zwar  ganz  summarisch  'ra  haltende  Status  muss 
in  Bezug  auf  die  Wechselverbindlichkeit  des  Cridars  -in  der 
Art  specifdisirt  sein,  dass  die  Beträge  der  einzelnen  Wechsel, 
die  Verfalltage  und  die  Namen  der  sämmtlichen  Wechselver- 
pflichteten (also  des  Acceptanten,  des  Ausstellers  und  der  Gi- 
ranten), so  weit  solche  aus  den  Büchern  ersichtlich  sind,  darin 
aufgeführt  werden.  Die  Aufstellung  eines  derartigen  Status 
ist  nöthig  zur  Beurtheilung  der  Giroverbindlichkeiten  des  Cridars. 

Prenssen.    Königsberg.     Der  Ahtrag  wird  befürwortet. 

Elbing.     Durch  den  Schlusssatz   des  Antrages,  dass  die 
formelle  Giftigkeit  der  Accordverhandlungen  vom  Nachweise  der 
Mittheilung  des  Status  an  die  Gläubiger  etc.  nicht  abhängig  zu ' 
machen,  könnte  der  Zweck  des  Antrages  selbst  möglicher  Weise 
illusorisch  werden.    Im  Uebrigen  wird  letzterer  unterstützt 
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Dan  zig.    (Siehe  Königsberg). 

Sehletien.  Breslau.  Den  Glftubigem  sollte  mehr  als 
bisher  erleichtert  werden,  Einsicht  in  den  Status  and  Eenntniss 
des  Berichts  des  Verwalters  über  Natur  und  Lage  des  Con- 
curses  zu  gewinnen. 

Saohien.  Magdeburg.  Wenn  auch  Wechsel  im  Gon- 
curse  kein  Yorrecht  haben,  so  sind  doch  die  Wechselgläubiger 
materiell  besser  gestellt  als  die  Buchglftubiger,  weil  jene  in  der 
B^;el  mehrere  Verbundene  haben  und  sich  leichter  zur  Beendi- 
gung der  Sache  in  den  Accbrd  f&gen  werden.  Die  letzteren 
sind  dagegen  auf  die  Masse  des  Gemeinscbuldners  allein  ange- 
wiesen. Angesichts  dieser  Ungleichheit  der  Interössen'lentspiicht 
eine  Sichtung  'der  Wechsel-  und  Bnchforderungen  dem  Princip 
der  Gleichberechtigung,  und  es  empfiehlt  sich,  dass.  der  Accord 
nur  dann  f(kr  angenommen  gelten  darf,  wenn  die  Majorit&t  der 
Forderungen  beider  Kategorien  sich  fttr  den  Accordvorschlag 
erklart. 

Westfalen.    Dortmund.    (Siehe  Königsberg). 

Zu  S§  185  u.  f.  (Accordverfahren). 

Pommern.  Stettin.  Die  meisten  Concurse  werden  durch 
Accord  beendigt.  Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dass  die  betref- 
fenden Vorschriiten  zum  Schatze  der  Gläubiger  nicht  ausreichen. 
In  der  Regel  gelingt  es  selbst  solchen  Gemeinschuldnern,  welche 
durch  Leichtsinn  in  VermOgensTerfall  gerathen  und  ihr  Geschäft 
Jahre  hindurch  auf  Gefahr  und  Kosten  ihcer  Gläubiger  fort- 
.  setzen,  sich  durch  einen  Accord  mit  geringem,  Procentsatz  von 
ihren  Schulden  zu  befreien.  Frtther  drohten  cÜe  Gläubiger  mit 
dem  Antrage  auf  CJoncurseröfEnung,  jetzt  bedroht  der  Schuldner 
seine  Gläubiger  mit  der  2^hlungsein8tellung.  Es  ist  daher  noth- 
wendig,  das  Accordverfahren  mit  Schranken  zu  umgeben,  welche 
dem  Leichtsinn  jede  Aussicht  auf  emen  Accord  abseimeiden. 
.  .  .  Auf  Veranlassung  des  deutschen  Handelstages  stellten  die 
Aeltesten  folgende  Gutachten  auf:  1)  Die  baldige  Herstellung 
eines  gemeinsamen  deutschen  kaufmännischen  Accordgesetzes  ist 
dringend  wttnschenswerth  und  braucht  nicht  nothwendig  vom 
Zustandekommen  einer  gemeinsamen.  Civilproeess- Ordnung  ab- 
hängig gemacht  zu  werden.  2)  Ein  gemeinsames  Accordgesetz 
hat  sich  auf  den  gerichtlichen  ACQord  im  Concurse  zu  be- 
schränken. 3)  Ffir  den  Accord  sind  vorzugsweise  folgende 
Grundsätze  durchzuführen:  a)  Der  Zeitpunkt  für  die  Accord- 
schUessung  ist  so  festzustellen,  dass  den  Gläubigem  die  Theil- 
nahme  daran  möglichst  erleichtert  wird,  b)  Der  abgeschlosäene 
Accord  bedarf  zu  seiner  rechtlichen  Wirksamkeit  der  Bestäti- 
gung durch  das  Gericht,  welches  sich  dabei  auch  in  eine  Pm- 
fong  des  Verhaltens  de^  Gemeinschuldners  einzulassen  hat. 
e)  Der  rechtskräftig  bestätigte  Accord  gilt  als  Vergleich,  zwischen 
dem  Gemeinschuldner  und  sämmtlichen  Concorsgläubigern,  die- 
selben m(^en  ihre  Forderungen  angemeldet  haben  oder  nicht, 
an  der  Beschlussiassung  Theil  genommen  haben  oder  nicht. 

Preusaen.  Königsberg.  Nach  den  jetzigen. Bestimmun- 
gen leistet  das  Accordverfahren  dem  Leichtsinne  und  selbst  der 
Unredlichkeit  bedenklichen  Vorschub.  Bei  strafbarem  Banke- 
rott darf  von  Accord  nicht  die  Bede  sein. 

Danzig.  Gegen  die  zm*  Falliterklämng  verlockende  Aus- 
sicht eiiier  bequemen  Beseitigung  der  geschäftlichen  Verlegen- 
heiten muss  in  die  Gesetzgebung  ein  Gegengewicht  dadurch 
gelegt  werden,  dass  der  Abschluss  eines  gerichtlichen- Accords 
Überhaupt  nur  zugelassen  wird,  wenn  der  Gemeinschuldner  einen 
Procentsatz  von  gesetzlich  bestimmter  Höhe  anbietet  Die 
Aeltesten  beantragen,  unter  Beibehaltung  der  Nr.  2  des  §  186 
als  Minimalsatz  33i  Procent  festzustellen.  Es  ist  notiawendig, 
durch  eine  solche  gesetzliche  Bestimmung  den  Kaufinann  zur 
Vorsicht  in  seinem  Geschäftsbetriebe  zu  zwingen.  Die  Härte, 
welche  in  ihr  für  den  Fall  liegen  könnte,  dass  Jemand  durch 
unverschuldete  Unglücksfälle  znm  Concnrse  genöthigt  worden 
und  nun  Wegen  der  UimiOglichkeit,  die  verlangten  Procente 
darzubieten,  von  der  Wohlthat  des  Accordes  ausgeschlossen 
wttrde,  Hesse  sich  in  der  Praxis  dadurch  beseitigen,  dass  die 
.Gläubigerschaft,  wenn  -sie  sich  überzeugt  hat,  dass'  den  Cridar 
wirklich  keine  Schuld  trifft,  und  er  das  an  Procenten'  anbietet, 
Was  er  überhaupt  zu  leisten  im  Stande,  sich  durch  ein  ausser- 
gerichtliches  Abkommen    mit   demselben   einigen  und  dadurch 


das  gerichtliche  Verfahren  überflüssig  machen:  würde,  won 
schon  die  Erspaimisse  an  Gerichtskosten  Beweggrund  wirpo. 
Ufibilüg  erscheint,  dass  durch  den  Beschhiss  der  M^oriUU  die 
Minorität  der  Gläubiger  gezwungen  ist, 'sich  mit  jedem  Procent- 
satze  zu  begnügen;  auch  hiergegen  böte  die  Feststellung  eines 
Minimal-Procentsatzes  &a  die  Accordofferte  Schutz.  Ueberdies 
erscheint  billig,  dass  den  Gläubigem  in  einer  soldien  gesetz- 
lichen Beschränkung  des  Accords  ein  Aequivedent  zu  Theil 
werde  gegen  die  Vortheile,  welche  dem  Gemeinschnldner  au 
dem  Zustandekommen  des  Accords  erwaohsen.  Damit  ferner 
der  Gemeinschuldner,  an  einem  willkürlichen  Hinausschieben  der 
Erfüllung  der  übernommenen  Verpflichtungen  gehindert  werde, 
wird  beantragt,  dass  ein  Maximum  der  Frist  (etwa-  ein  Jab) 
gesetzlich  festgestellt  werde,'  innerhalb  welcher  die  Zahluof;  zn 
leisten. 

Sohleuea.  Breslau.  Dem  Accorde  sollte  die  Wirinmg 
als  ein  Zwangserlass  genommeii  und  ihm  nur  die  Wirkung  als 
eine  Zwangsstundung  belassen  werden.  Zum  grossen  Xachtheile 
für  den  Verkehr  ist  es  dahin  gekommen,  dass  die  ErCfihung 
des  CJoncurses  nicht  mehr  als  die  Vernichtung  der  wirthschaft- 
lichen  Persönlichkeit,  sondern  als  eine  Wohlthat  au^efasst  wird. 

Zu  §§  185  und  186  insbesondere. 

Der  Vorstand  der  Stettiner  Kanfinannschaft  beantragte: 
1)  dass  zwar  zum.  Mitstimmen  über  den  Accoird  nur  diejenigen 
Gläubiger  zuzulassen,  welche  ihre  Forderungen  angemeldet  haben 
(§  1 85),  jedoch  bei  der  Berechnung  der  zur  Entscheidung  nöthi- 
gen  Summe  (§  186  Nr.  2)  nicht  der  Betrag  der  zum  Mitstin- 
men  berechtigten  Fördemnigen,  sondern  die  gapz^  Sonune  der 
vom  Gemeinschuldner  oder  vom  Verwalter  angegebenen,  nicht 
bevorrechteten  Passiva  in  Ansatz  Jcomme;  2)  dass  die  Ehefrau 
des  Gemeinschuldners,  die  Verwandten  desselben  in  auf-  und 
absteigender  Linie,  sowie  seine  Geschwister,  Schwager  nnd 
Schwägerinnen  znm  Mitstimmen  nicht  zugelassen  werden  and 
ihre  Forderungen '  bei  Berechnimg  der  Gesammtsumme  ausser 
Ansatz  bleiben;  8)  dass  alle  Forderangen,  welche  nach  dem 
Tage  der  Zahlungseinstellung  in  andere  Hände  übergegangen 
sind,  von  der  Berechtigung  zuin  Mitstinunen  ausgeschlossen  wer- 
den. Der  Vorschlag  ad  1)  bemht  in  der  Billigkeit,  da  auch 
dje  nicht  angemeldeten  FordoTingen  durch  den  Accord  betroffci; 
werden.  Die  Vorschläge  ad  2)  und  3)  rechtfertigt  die  Eriitb- 
rung,  dass  der  Gemeinschuldner  Forderungen  seiner.  Gläubiger 
gegen  einen  höheren  Entgelt  als  den  accordmässigen  Procent- 
satz ankaufen  und  die  neuen  Inhaber  dieser  Forderangen  f&r 
sich  stimmen  lässt.  Der  Nachweis,  dass  dies  im  Interesse  des 
Gemeinschuldners  geschehen,  ist  selten  oder  sehr  schwer  zn 
führen ,  und  die  Anfechtung  wird  wegen  ihrer  Kostspieligkeit 
gescheut. 

FreTUten.  Königsberg.  Der  Antrag  wird  befürwortet. 
•  El  hing.  Seitdem  die  Vorrechte  des  Eingebrachten  der 
Ehefrau  aufgehoben  sind,  würde  es  ungerechtfertigt  erscheinen, 
dieselbe  nebst  den  Verwandten  vom  Mitstimmen  auszuschliesscn. 
da  man  es  nicht  immer  mit  böswilligen  Schuldnern  zo  thun  hat: 
die  beantragte  Bestimmung  würde  oft  Unschuldige  treffen. 

Danzig.  Eine  Beschränkung  des  Einflusses  der  Verwand- 
ten, weiche  doch  meistentheils  an  der  möglichst  günstigen  Gt^ 
staltung  der  materiellen  Lage  des  Gemeinschuldners  ein  nahe- 
liegendes Interesse  haben,  ist  gerechtfertigt,  die  Ausschliessosg 
dürfte  aber,  um  etwaige  Cooperationen  mit  dritten  Personen  za 
verhindern,  auch  auf  solche  Forderangen  auszudehnen  sein. 
welche,  von  Dritten  durch  Cession  seitens  der  Verwandten  iiinfr- 
halb  3  Monate  vor  der  Concurseröffnung  erworben  sind.  Ferner 
ist  zu  erwägen,  ob  nicht  durch  eine  gesetzliche  Bestiininuiu: 
diejenigen  Forderungen,  zu  deren  Deckang  ausser  dem  Gemein- 
Schuldner  noch  Andere  vefpflicfatet  sind,  den  übrigen  gegenfibt-r 
in  ihrem  Einflüsse  auf  den  Accord  geschmälert  werden  könnten. 

Posen.  Posen.  Die  Vorschläge  des  Handelsvorstande« 
Stettins  «rscheinen  nicht  gerechtfertigt.  Da  gesetzlich  nnr 
solche  Forderangen  Über  die  Zulassung  des  Accords  mitzn^tin- 
men  berechtigen,  welche  bereits  festgestellt  oder  vöriänfig  zu- 
gelassen sind,  und  da  Verwalter  wie  Gläubigerscfaaft  befugt  sind, 
die  Richtigkeit  der  angemeldeten  Forderungen  zu  bestreiten 
resp.  über  die  Zulassung  derselben  znm  Mitstimmai  beim  Acco^i 
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ihre  tiegenerkläfangen  abzugeben,  ttber  welche  das  Gericht  zu 
oQtscheiden  hat,  so  wOrde  in  der  Ausschliessung  der  nach  den 
Anträgen  in  Betracht  kommenden  Gläubiger  vom  Stimmrecht 
eine  Ungerechtigkeit  liegen,  zumal  in  Concursen  häufig  die  Ver- 
wandten und  Angehörigen  des  Cridars,  welche  mit  legitimen 
Fürderangeu  betheiligt  sind,  ohnehin  und  namentlich  im  Accord- 
verfohren  für  den  Gemeinschuldner  und  zu  Gunsten  der  Glän- 
bigerschaft  nicht  unerhebliche  Opfer  bringen  und  die  Uebertra- 
gung  von  Forderungen  nach  der  Zahlungseinstellung  öfters  nur 
zum  Nachtheile  des  Gemeinschuldners  und  zum  Yortheile  des 
Cessionars  erfolgt.  Bei  der  Berechnung  der  zur  Entscheidung 
über  den  Accord  nöthigen  Summe  muss  der  Betrag  der  zum 
Mitstimmen  berechtigten  Forderungen,  nicht  aber  die  ganze 
Summe  der  vom  Gemeinschuldner  oder  vom  Verwalter'  angege- 
bonen,  nicht  bevorrechteten  Passiva  in  Ansatz  kommen,  da  kein 
Grund  besteht,  den  Betrag  der  Forderungen,  welche  weder  fest- 
ßestellt  noch  vorläufig  zugelassen  .sind ,  zu  berticksichtigen  und 
ihnen  einen  nicht  unwesentlichen  Einfluss  auf  den  Accord  ein- 
zuräumen, während  ihre  Inhaber  mit  Recht  von  der  Betheili- 
pmg  beim  Accordverfahren  ausgeschlossen  sind.  Falls  Forde- 
runt;en,  .fOr  die  noch  andere  solidarisch  Mjtverpflichtete  als  der 
Gcmeinschuldner  verhaftet  sind,  und  ausserdem  solche,  fOr  die 
letzterer  allein  haftet,  angemeldet  sind,  darf  der  Accord  nur 
dann  fOr  angenommen  gelten,  wenn  die  Majorität  der  Personen 
und  Forderungen  beider  Kategorien  sich  flkr  denselben  erklärt. 
Gläubiger,  welche  nur  einen  Schuldner  haben  und  dasjenige, 
was  sie  aus  seiner  Masse  beim  Accorde  nicht  erhalten,  voll- 
ständig einbUssen,  nehmen  eine  andere  Stellung  ein  als  solche, 
für  deren  Forderungen  noch  andere  Mitverpflichtete  haften, 
deren  Rücksicht  auf  die  wahrscheinliche  Deckung  des  Ausfalls 
durch  die  letzteren  beim  Entschlüsse  ttber  die  Annahme  des 
Accords  daher  von  erheblichem  Einflüsse  ist;  eine  Sonderung 
heider  Arten  von  Forderungen  mnss  daher  stattfinden. 

Schlesien.  Breslau.  Die  Hauptquelle  unredlicher  Trans- 
actioncn  wttrde  abgeschnitten,  sobald  Forderungen,  die  nach 
dem  Tage  der  Zahlungseinstellung  in  andere  Hände  übergehen, 
Tun  der  Berechtigung  zum  Mitstimmen  ausgeschlossen  bleiben. 
Ferner  dürfte  die  Ehefrau  des  Cridars  in  den  Verhandlungen 
über  den  Accord  nicht  mitstimmen,  weil  ilire  persönlichen  und 
Vennögensinteressen  mit  denen  des  Cridars  selbst  völlig  öber- 
ciDstimmen.  Diejenigen  Gläubiger,  welche  ihre  Forderungen, 
obwohl  dieselben  aus  den  Bttcbem  des  Cridars  hervorgehen 
and  vom  Gemeinschuldner  und  Verwalter  aneriiannt  sind,  im 
Cuncurse  nicht  einmal  angemeldet  haben,  müssen  so  betrachtet 
werden,  als  stimmten  sie  gegen  den  vorgeschlagenen  Accord. 

Sachsen.     Magdeburg.     Gegen  den  Vorschlag  a^  2)  be- 
stehen wesentliche  Bedenken.     Sind  die  Forderungen  der  Ehe- 
frau u.  s.  w.  wirkliche,   so  kann  man  ihnen  die  Rechte  eines 
Gläubigers  nicht  absprechen;  aus  dem  Grunde,  dass  sie  für 
ihren  Verwandten  sprechen  werden,    lassen    sich   ihnen  wohl- 
erworbene Rechte  nicht  nehmen.     Sind   ihre  Forderungen  da- 
tregeu  nicht  wirkliche,  so  liegen  dem  Massen  Verwalter  gesetz- 
liche Befugnisse  bei,  welche  ihn  berechtigen,  solche  Forderungen 
bei  der  Prüfung  zu  bestreiten,  und  dann  sind  sie  vom  Mit- 
stimmen durch  das  Gesetz  ohnebin  ausgeschlossen.     Auch  den 
Türschlag  ad  l)  können  die  Aeltesten  nicht  unterstützen  und 
beziehen   sich  in   dieser  Hinsicht  auf  ihren  Jahresbericht  pro 
1S64.     Die  Gläubiger  müssen  selbst  Interesse    genug    haben, 
ihre  Rechte  beim  Concurse  wahrzunehmen,  und  zum  Mindesten 
kann  man   verlangen,    dass   sie  Forderungen  anmelden.     Von 
nicht  angemeldeten  Forderungen  weiss  der  Richter  nicht,  ob  sie 
noch  bestehen,  sie  können  also  auch  nicht  zur  Berechnung  kom- 
men.   Das   unter  3)  gestellte  Verlangen  lässt  sich   gesetzlich 
bum  feststellen  und  auch  nicht  begründen ;  das  Verfahren  ttber 
die  Bestätigung  des  Accords   gewährt  überdies  gegen   Schein- 
Qbertragungen  Abhilfe,  wenn  es  in  seinem  Geiste  gehandhabt 
vird.    In  neuerer  Zeit  ist  hftnflg  die  Bestätigung  des  Accords 
H'rsagt  worden,  weil  kurz  vor  dem  Accorde  Forderungen  an 
dritte  Personen  cedirt  worden,  namentlich  in  dem  Falle,  wenn 
für  die  Erwerbung  der  Post  höhere  Procente  an  den  cedirenden 
Gläubiger  bezahlt  worden,  als  der  Accord  bot.    Es  widerspricht 
aber  auch  den  allgemeinen  Grundsätzen,  -dass  Forderungen  an 
den  Gememschnldner   Oberhaupt  nicht  weiter  gegeben  werden 
darfen,  ohne  das  Stimmrecht  im  Accorde  zu  verlieren,  denn  es 
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lassen  sich  Fälle  geni%  denken,  in  denen  die  XJebertragung  in 
der  legalsten  Weise  geschieht.  Bleiben  aber  Verdachtsgrttnde 
der  CoUusion,  so  steht  den  Gläubigem  frei,  bei  dem  Richter 
auf  Nichtbestätigung  des  Accords  anzutragen. 

Westfalen.    Dortmund.    (Siehe  Königsberg.) 

Zu  §  187. 

Ein  Antrag  des  Handelstages  verlangt  den  Zusatz,  dass  in 
einem  jeden  Cqncurse  nur  ein  Accordverfiihren  stattfinden  darf, 
und  dass  daher  der  Cridar  nicht  befugt  ist,  die  Einleitung  eines 
neuen  Accordverfahrens  zu  verlangen,  wenn  der  von  ihm  offerirte 
Accord  verworfen  oder  der  Vorschlag  ausser  dem  Falle  des 
§187  von  ihm  selbst  verändert  oder  zurückgezogen  wird. 

Prenssen.  Königsberg.  Wiederholt  geänderte  Accord- 
propositioncn  in  einem  und  demselben  Concurse  sind  zwar  nicht 
unbedingt  auszuschliesen ,  aber  nur  eingeschränkt  zuzulassen. 
Ein  zweites  Accordverfahren  müsste  von  einem  Collegialbeschlusse 
des  Concursgerichts  abhängig  sein,  ein  weiteres  aber  keinenfells 
gestattet  werden. 

El  hing.  Die  vorgeschlagene  Beschränkung  geht  zu  weit, 
indem  zu&llige  Umstände  das  Zustandekommen  des  sonst  viel- 
leicht ganz  wflnschenswerthen  Accords  im  ersten  Accordtermine 
verhindern  können. 

Dan  zig.  Eine  so  weit  gehende  Beschränkung,  wie  sie 
der  Antrag  enthält,  liegt  nicht  im  Interesse  der  Gläubiger;  be- 
ftkrwortet  wird,  dass  er  „in  der  Regel'  Anwendung  finde,  dass 
aber  ein  zweites  Accordverfahren  (sodann  jedoch  kein  weiteres) 
zuzulassen,  wenn  der  Gemeinschuldner  höhere  Procente  bietet 
als  im  ersten  Accordverfahren,  falls  nicht  die  Nichtbestätigung 
des  ersten  Accords  wegen  UnwOrdigkeit  des  Gemeinschuldners 
erfolgt  sein  sollte.     (§  193  ad  2.  3.) 

Posen.  Posen.  Die  beantragte  zusätzliche  Bestimmung 
scheint  ttberflttssig,  da  nach  §  187  eine  Wiederholung  des  Ver- 
fahrens ausschliesslich  nur  in  dem  Falle  nachgegeben  ist,  wenn 
im  ersten  Termine  soviel  erzielt  wurde,  dass  eine  der  erfor- 
derlichen beiden  Majoritäten  den  Accord  bswilligt  hat  Um 
indess  bei  laxer  Interpretation  möglichen  erneuerten  Versuchen 
des  Cridars,  einen  möriicbst  vortheilhaften  Accord  durch  wieder- 
holte Vorschläge  heröeizufUhren ,  den  Boden  zu  entziehen, 
empfiehlt  sich  der  Erlass  einer  Declaration,  welche  eine  solche, 
Auffassung  ausdrücklich  als  dem  Inhalte  und  der  Absicht  des 
Gesetzes  widersprechend  erklärt. 

Sachsen.  Magdeburg.  In  der  Praxis  sind  in  der  That 
mehrere  Accordvorschläge .  des  Gemeinschuldners  hinter  einander 
angebracht  worden,  und  zwar  ausser  dem  Falle  des  §  187. 
Die  Doctrin  hat  also  die  Vorschrift  ausdehnend  erklärt,  während 
das  Gesetz  nur  die  darin  benannten  beiden  Fälle  zur  Wieder- 
holung des  Accordantrages  statuirt.  Deshalb  wird  durch  ge- 
setzliche Declaration  allerdings  dei*  §  187  näher  zu  präcisiren  sein. 

Westfalen..  Minden.  Die  Kammer  kann  dem  Antrage 
nicht  beistimmen. 

Dortmund.  Die  Kammer  ist  mit  den  Vorschlägen  des 
Handelstages  einverstanden. 

Zu  §  189. 

Der  Vorstand  der  Stettiner  Kaufmannschaft  wünschte,  dass  der 
Antrag  auf  Schliessung  des  Accordverfahrens  auch  dann  unzu- 
lässig sein  solle,  wenn  der  Schuldner  wegen  einfachen  Bankerutts 
in  Anklagestand  versetzt  worden,  bis  er  freigesprochen  ist. 

Prenssen.  Königsberg.  Die  Aeltesten  schliessen  sich 
dem  Antrage  an. 

Elbing.  Im  Interesse  der  Solidität  kaufmännischer  Ge- 
schäfte muss  leichtsinnigen  Personen  die  Wohlthat  des  Accords 
erschwert  werden.  Die  Aeltesten  beantragen  deshalb,  die  Be- 
stimmung des  §  202,  wonach,  wenn  der  Gcmeinschuldner  nach- 
träglich wegen  betrüglichen  Bankerutts  rechtskräftig  verurtheilt 
wird,  von  Rechtswegen  die  Nichtigkeit  des  Accords  eintritt, 
auch  auf  den  einfachen  Bankerutt  auszudehnen. 

Dan  zig.  Beftlrwortet  wird  eine  Milderung  des  Antrages 
dahin,  dass,  wenn  eine  Verurtheilung  wegen  einfachen  Bankerutts 
ausgesprochen  ist,  eine  Bestätigung  des  Accordea  in  der  Regel 
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nicht  erfolgen  dttrfe;  eine  Ausnahme  müsse  jedoch  nach  Lage 
der  umstände,  welche  durch  Aeusserung  des  Staatsanwalts  fest- 
snsteUen,  zulässig  sein. 

Posen.  Posen.  Allerdings  ist  bei  Bankerutten,  in  welchen 
es  sich  nur  um  nachlässiges  und  leichtfertiges  Verhalten  des 
Cridars  handelt,  jene  Strenge,  wie  sie  bei  betrüglichem  Banke- 
rutt  zur  Anwendung  kommt,  weniger  geboten,  anderseits  führen 
aber  die  Fälle  eines  einfachen  Bankerutts  ia  den  verschiedenen 
Arten  wie  sie  vorkommen  je  nach  Schuldbarkeit  des  Gemein- 
schnldners  bald  zu  einer  milderen,  bald  zu  einer  strengeren 
Benrtheilung,  weshalb  auch  die  unbedingte  Zulässigkeit  des 
Accords  sich  nicht  rechtfertigen  lässt.  Um  den  verschiedenen 
Verhältnissen  Rechnung  zn  tragen,  mttsste  somit  die  Beurthei* 
lung  der  GläubigerschaÄ  selbst  aberlassen  werden,  weshalb  vor- 
geschlagen wird,  in  jedem  einzelnen  Falle  die  Zulässigkeit  des 
Accordantrages  von  dem  Beschlüsse  der  Gläubigerschaft  abhängig 
zu  machen,  wobei  hinsichtlich  des  Stimmrechts  und  der  Gültig- 
keit des  Beschlusses  diejenigen  Vorschriften  maassgebend  sein 
dürften,  welche  für  das  Zustandekonmien  des  Accords  gelten. 

SohleBien.  Breslau.  So  lange  .der  Accord  die  Natur 
eines  Zwangserlasses  hat,  sollte  der  Antrag  darauf  auch  dann 
für  unzulässig  gelten,  wenn  gegen  den  Cridar  die  Untersuchung 
wegen  einfachen  Bankerutts  eröfihet  ist,  so  lange  bis  er  frei- 
gesprochen worden,  während  anderseits,  wenn  der  Accord  nur 
die  Natur  einer  Zwangsstundung  hätte,  selbst  dem  betrügerischen 
Bankemtteur  im  Interesse  der  Gläubiger  die  Schliessung  eines 
Accords  nicht  abgeschnitten  werden  dürfte. 

Saoluen.  Magdeburg.  Der  Vorschlag  wird  unterstützt 
und  dabei  auf  den  Jahresbericht  pro  1864  Bezug  genommen. 

West&len.    Dortmund.     (Siehe  Königsberg.) 

Zu  §§  197  und  210. 

Westfalen.  Minden.  Nach  §  197  gilt  der  Accord  auch  fllr 
Gläubiger,  welche  ihre  Forderungen  nicht  angemeldet  haben. 
Somit  ist  die  früher  bestandene  Präclusivfrist  au%ehoben,  wo- 
durch die  Geranien  des  Accords  sehr  häufig,  auch  ohne  Ver- 
schulden des  Falliten,  in  die  peinlichste  Lage  kommen,  da  sie 
nicht  übersehen  können,  wie  weit  ihre  Verpflichtung  geht.  Der 
Accord  ■  sollte  sich  deshalb  auf  die  Forderungen  erstrecken,  so- 
weit sie  aus  den  Büchern  des  Falliten  ersichtlich  oder  sonst 
beim  Concurse  angemeldet  sind.  .  .  .  Die  durch  das  gerichtliche 
Concursverfahren  entstehenden  bedeutenden  Kosten  liessen  sich 
zum  Vortheil  der  Gläubiger  häufig  vermeiden,  wenn  §  210  der 
Concursordnung  geändert  und  dem  Cridar  gestattet  würde,  unter 
voller  Darlegung  seiner  VermOgensbilanz  einen  aussergericht- 
lichen  Vergleich  oder  eine  Vermögensabtretung  an  seine  Gläu- 
biger zu  versuchen  und  dadurch  den  gerichtlichen  Concurs  zn 
umgehen.  Der  Oberschuldete  Kaufmann  könnte  seine  Bilanz 
einer  kaufinännischen  Deputation  vorlegen  und  provisorisch  der 
Disposition  über  sein  Vermögen  enthoben  werden;  die  Deputa- 
tion, sofern  sie  sich  von  der  Entschuldbarkeit  des  Cridars  über- 
zeugt hat,  könnte  mit  Znstimmimg  des  letzteren  in  kurzer  Frist 
Accordvorschläge  machen,  für  deren  Abschluss  die  Bestimmungen 
des  §  186  der  Concursordnung  maassgebend  wären.  Selbst- 
redend dürfte  nur  ein  derartiger  Accordtermin  angesetzt  werden 
und  hätte,  wenn  er  erfolglos  ist,  sofort  das  gerichtUche  Ver- 
fahren mit  rückwirkender  Kraft  betreffs  der  Zahlungseinstellung 
einzutreten.  Zu  dem  Zwecke  würde  am  Tage  der  Anmeldung 
eine  öffentliche  Bekanntmachung  der  Deputation  erforderlich 
sein.  Die  Deputation  wäre  in  der  Mehrzahl  ans  der  Gläubiger- 
schaft mit  Ausschluss   der  nahen  Verwandten  des  Cridars  zu 


ernennen. 


Zu  §  244. 


Nach  Inhalt  des  Paragraphen  werden  die  Posten,  zu  welchen 
sich  kein  Empfangsberechtigter  meldet,  auf  Gefahr  und  Kosten 
der  betreffenden  Gläubiger  als  Specialmassen  in  gerichtlicher 
Anfbewahrung  behalten.  Auswärtige  Gläubiger  unterlassen 
häufig,  sich  durch  einen  Mandatar  vertreten  zu  lassen,  weil  die 
Gebühren  desselben  den  Betrag  ihrer  Hebung  erreichen  oder 
übersteigen  würden.  Der  Vorstand  der  Stettiner  Kaufmann- 
schaft empfahl  daher  den  Znsatz,  dass  den  auswärtigen  Gläu- 
bigem ihre  Hebungen  unfrankirt  mit  der  Post  zu  übersenden  sind. 


Prenssen.  Danzig.  um  die  gerichtliche  Aufbewahnin; 
der  Antheilsposten  zu  vermeiden,  wäre  §  180  dahin  zu  änitcra. 
dass  die  schriftliche  Vollmacht  im  Concurse  den  BevoUmäcb- 
tigten,  sofern  nicht  ein  Anderes  in  der  Vollmacht  erklärt  ist, 
zur  Empfangnahme  der  Accordraten  und  Dividenden  ennächtige. 

Posen.  Posen.  Da  das  Gesetz  vom  8.  Juli  1865  die 
üebersendung  von  Geld  u.  s.  w.  aus  den  Depositorien  der  Ge- 
richte an  die  Empfangsberechtigten  durch  die  Post  gestattet, 
so  ist  eine  ausdrückliche  Bestimmung  der  Concursordnung,  (Liss 
den  auswärtigen  Gläubigem  ihre  Hebungen  durch  die  Post  ui- 
ft^nkirt  zu  übersenden  sind,  überflüssig;  es  würde  genügen,  im 
Verwaltungswege  die  Gerichte  zu  veranlassen,  das  allegirte  Gesetz 
auch  auf  die  Hebungen  der  Concursgläubiger  anzuwenden. 

Bohlesien.  Breslau.  Die  Kammer  schliesst  sich  dorn 
Stettiner  Antrage  an. 

WestGfden.    Dortmunji.    (Siehe  Breslau). 

Zu  §§  254,  255,  310  und  318. 

Prenssen.    Danzig.    Die  Befugniss  der  Xrläubiger,  gegen 
die  Vertheilung  und  den  Theilungsplan  Einspruch   zu  erbeben. 
so  lange  nicht  die  Frist   zur  Anbringung   von  Einwendungen 
gegen  den  Theilungsplan  abgelaufen  ist,  führt  häufig  dahin,  das» 
der  bereits  zur  Einsicht  ausgelegte  Theilungsplan  durch  nach- 
träglich innerhalb  der  Einwendungsfrist  des  §  242  angemeldete 
oder  im  Specialprocess  geltend   gemachte  Forderungen  umge- 
stossen  wird.     Dies    zu   verhindern, .  liegt   im  Interesse  einer 
möglichst  schleunigen  Beendigung  des  Concurses ;  deshalb  dürf- 
ten die  §§  254  und  255  dahin  zu  amendiren  sein,    dass  das 
Gericht  durch  Beschluss  die  jedesmalige  Anfertigung  des  Thei- 
lungsplaues  und  die  Ausführung  der  Vertheilung  festsetzen  sulL. 
und  dass  diejenigen  Gläubiger,  welche  bis  dabin    ihre  Forde- 
rungen noch  nicht  angemeldet  oder,  sofern  dieselben  im  M- 
fungstermine    bestritten,    nicht    den    Specialprocess    angestellt 
haben,  von  der  bevorstehenden  Vertheilung  ausgeschlossen  sein 
sollen.  .  .  .  Wenn  auch  die  Tendenz,  dass  im  Interesse  der  Er- 
haltung der  Ehrenhaftigkeit  des  Kaufmannsstande?  der  (Concurs 
gewisse  bürgerliche  Makel  nach  sich   ziehen  müsse,   nicht  ge- 
rade zu  verwerfen  ist,  so  lässt  sich  doch  nicht  leugnen,  dass    \\ 
die  Einbnsse   von  Hechten  durch  den  Concurs    bedeutend  ist    -. 
und  in  ihr  eine  grosse  Härte   liegt,   da  diese  Folgen  in  ganz     i 
gleicher  Weise  den  Unschuldigen  wie  den  mehr  oder  weniger 
Schuldigen  treffen.     Selbst  der  Dieb  erhält   nach  Ablauf  der 
Zeit,  für  welche  auf  Entziehung  der  bürgerlichen  Ehrenrechte    : 
bei  ihm  erkannt  ist,  die  entzogenen  Befugnisse  wieder,  während    ; 
bei  dem  in  Concurs  Gerathenen  die  Entziehung  jener  Rechte    ; 
leicht  zu  einer  lebenslänglichen  Strafe  werden  kann,  Ms  e^    'i 
ihm  unmöglich  ist,  die  Wiedereinsetzung  in  den  früheren  Stand 
zu  erlangen.     In  den  von  den  Aeltesten  betreffs  der  Zulässis-     i 
keit  des  Accords  gemachten  Vorschlägen  liegt  ein  ausreichender 
Schutz  gegen  ein  zu  leichtfertiges  Einlassen  anf  den  Concors: 
gelangen  dieselben  daher   zur  Annahme,  so    dürften    die  nach 
§§   310  und    318  eintretenden    persönlichen  Folgen   für  den 
Gemeinschuldner,  dessen  Accord  bestätigt  ist  und  der  die  Zah- 
lung der  Accordraten  nachweist,  aufzuheben  sein. 

f.  Maklerordnung. 
(Siehe  auch  Handelskammern,  Corporationen  u.  dgl.) 

Prenssen.  Memel.  Im  Einklänge  mit  deigenigen  der 
Danziger  Kauftnannschaft  sind  die  Aeltesten  für  Abändenuig 
der  Bestimmungen  des  Handelsgesetz-Buches,  welche  den  Handels- 
maklem  den  schriftlichen  Verkehr  mit  auswärtigen  Geschäfts- 
freunden untersagen.  Namentlich  können  die  Schiffsmakler  nie 
den  Ansprüchen  ihrer  Auftraggeber,  seien  solche  Befrachter 
oder  Verfrachter,  genügen,  wenn  sie  nicht  auf  dem  Wege  der 
Correspondenz  Geschäfte  zu  Stande  bringen  dürfen.  Das  Ab- 
geordnetenhaus würd  zweifel^hne  den  diesem  Bedttrfniss  Bech- 
nung  tragenden,  vom  Herrn  Handelsminister  eingebrachten  Ge- 
setzentwurf genehmigen. 

Königsberg.  Die  Verwerfung  der  Kegiemngsvorlage  über 
das  Maklerwesen  seitens  des  Landtages  ist  kaum  schwer  zu  be- 
klagen und  vielleicht  besser,  ein  allem  Anscheine  nach  nicht 
lange  mehr  lebensfähiges  Institut   seiner   allmäligen  Auflösung 
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putgegen  gehen  zu  lassen.  Betreffs  des  Getreidehandels  an  der 
Börse,  des  einzigen,  worin  die  Makler  hierorts  noch  eine  be- 
deutende Rolle  spielen,  trafen  die  Aeltesten  eine  unscheinbare, 
aber  doch  auf  gänzliche  Umgestaltung  des  Maklerwesens  hin- 
wirkende  Einrichtung.  Ausser  dem  freien  Börsenbesuche  haben 
die  Getreidemakler  noch  den  unentgeltlichen  Gebrauch  von 
Tischen  zur  Ausstellung  von  Getreideproben,  und  zwar  waren 
bisher  nur  ihnen  solche  Tische  eingeräumt.  Bei  Besetzung  er- 
ledigter Maklerstellen  war  es  nun  den  Bewerbern  mehr  um  die 
Erlangung  eines  solchen  Probentisches  als  um  das  Makleramt  zu 
thun,  weil  ersterer  eine  nicht  unbeträchtliche  Rente  gewährt. 
Zahlreiche  Gesuche  liefen  ein,  Kaufleuten,  die  das  Vermittlungs- 
geschäft frei  betreiben.  Probentische  gegen  ansehnlichen  Zins 
zu  vermiethen.  Mit  Rücksicht  auf  die  noch  vorhandene  Be- 
lastui^  einiger  Makler  mit  Pensionen  fUr  emeritirte  Makler 
haben  nun  die  Aeltesten  den  vereideten  Maklern  einstweilen 
den  unentgeltlichen  Gebrauch  ihrer  Probentische  belassen,  aber 
das  Monopol  gebrochen  und  noch  5  solche  Tische  an  Eaufleute 
zum  freien  Betriebe  des  Vermittlungsgeschäfts  vermiethet.  Später 
nird  der  unentgeltliche  Gebrauch  der  Tische  durch  die  Makler 
ganz  fortfallen  und  damit  die  Stellung  der  letzteren  Überhaupt 
eine  ganz  andere  werden. 

Dan  zig.  Der  seitens  des  Landtages  erfolgten  Ablehnung 
des  Gesetzentwurfs,  welcher  die  Zulassung  der  Correspoudenz 
bei  Geschäftsvermittlungen  fttr  alle  Arten  von  vereideten  Mak- 
lern beabsichtigte,  lagen  theoretische  und  praktische  Bedenken 
zu  Grunde.  Erstere  wurden  in  &st  zu  allgemeiner  Weise  gel- 
tend gemacht  und  liefen  in  der  Hauptsache  auf  die  Warnung 
hinaus,  man  mOge  mit  einer  solchen  Aenderung  doch  ja  keinen 
Riss  in  die  gesetzgeberische  Tendenz  der  Bestimmungen  des 
Handelsgesetz-Buches  über  die  Maklerschaft  bringen.  Sie  waren 
gewiss  unbegründet,  da  die  Editoren  des  Handelsgesetz-Buches 
selbst  im  Artikel  84  al.  2  den  Landesgesetzen  ausdrücklich 
Torbehulten  haben,  die  Vorschriften  des  siebenten  Titels  dessel- 
ben nach  Maassgabe  der  örtlichen  Bedttr&iisse  zu  ergänzen,  die 
beabsichtigte  Aenderung  daher  mit  dem  Geiste  des  Handeis- 
gesetz-Buches durchaus  verträglich  war.  Die  praktischen  Be- 
donken  richteten  sich  hauptsächlich  auf  die  Folgen,  welche  die 
Freigebung  der  (Korrespondenz  für  die  Feststellung  der  Curse 
an  den  Fondsbörsen  nach  sich  ziehen  dürfte,  da  von  den  Börsen- 
Commissären  die  Curse  nach  den  Angaben  der  Makler  aufge- 
zeichnet werden,  mithin  denselben  eine  naheliegende  Veran- 
lassung zur  Verletzung  ihrer  amtlichen  Pflichten  gegeben  werden 
würde.  Ob  diese  Besorgniss  begründet  ist,  mag  dahin  gestellt 
bleiben,  aber  in  ihr  liegt  kein  Grund,  für  die  Schiffsmakler, 
für  welche  die  Freigebung  der  Correspondenz  ein  recht  drin- 
gendes Bedfirfiiiss  ist,  diese  Ausnahme  nicht  zu  gestatten.  Es 
«ar  ein  besonderer  dahin  gehender  Antrag  eingebracht,  und  von 
keiner  Seite  wurde  die  ünzulässigkeit  dieser  Ausnahme  be- 
hauptet. Die  Aeltesten  beantragen  deshalb  die  nochmalige  Vor- 
legung des  Gesetzentwurfe  für  die  Schiffsmakler. 

Pommern.  Stettin.  Nachdem  der  von  der  Königlichen 
Staatsregierung  vorgelegte  Gesetzentwurf,  welcher  die  Aufhebung 
des  Verbots  fttr  die  Handelsmakler,  im  Correspondenzwege  Ge- 
H'häfte  zu  vermitteln,  bezweckte,  vom  Abgeordnetenhause  abge- 
lehnt worden,  haben  die  hiesigen  vereideten  Schiffsmakler  bis 
auf  einen  ihr  Amt  niedergelegt,  um  als  freie  Vermittler  zu 
fungiren. 

Brandenbn]^.  Berlin.  Unter  dem  1 1 .  November  brach- 
ten die  Königlichen  Ministerien  für  Handel  u.  s.  w.  und  für 
Justiz  einen  Gesetzentwurf  im  Abgeordnetenhause  ein,  wonach 
die  Vorschrift  des  Handelsgesetz-Buches,  durch  welche  den  Han- 
delsmaklem  untersagt  ist,  zu  den  unter  ihrer  Vermittlung  zu 
Stande  kommenden  Geschäften  die  Einwilligung  der  Parteien 
oder  deren  Bevollmä(intigten  anders  anzunehmen,  als  durch  per- 
sonliche Erklärung,  tmd  von  Abwesenden  Aufträge  zu  über- 
nehmen, aufgehoben  werden  sollte.  Die  Aeltesten  richteten,  von 
den  am  hiesigen  so  ausgedehnten  Coiiunissionsgeschäft  in  Effecten 
tmd  Prodncten  Betheiligten  darum  ersucht,  eine  Petition  an  den 
Landtag  gegen  den  Gesetzentwurf,  zumal  sie  von  jeher  eine 
Erweiterung  der  betreffenden  Befiignisse  der  Makler  nur  inso- 
weit befürwortet  hatten,  dass  dieselben  auch  schriftliche  Aufträge 
and  Erklärungen  von  Behörden,  welche  am  Amtssitze  des  be- 
treffenden Maklers  bestehen,  oder  von  Personen,   welche  am 


Amtssitze  des  Maklers  anwesend  sind,  übernehmen  könnten. 
Das  Abgeordnetenhaus  versagte  dem  Gesetzentwurfe  seine  Zu- 
stimmung. .  .  .  Auf  der  Fondsbörse  stellte  sich  für  Lieferungs- 
geschäfte das  Bedflrfniss  einer  ähnlichen  Vertragsbestimmung 
heraus,  wie  sich  solche  bereits  in  den  Schlussscheinen  der  vereide- 
ten Makler  der  Productenbörse  unter  §  17  befindet.  Es  wurde 
daher  im  Juni  in  die  Schlussscheine  der  vereideten  Fonds-  und 
Wechselmakler  unter  §  8  folgende  Bestimmung  aufgenommen: 
„Wenn  einer  der  beiden  Contrahenten  durch  Zahlungseinstellung 
unfähig  werden  sollte,  seine  Verbindlichkeiten  zu  erfüllen  (der 
Zahlungseinstellung  steht  es  gleich,  wenn  gerichtlich  oder  ausser- 
gerichtlich  auch  nur  Zahlungsfrist  nachgesucht  wird),  so  soll 
der  vorstehend  festgesetzte  Lieferungstermin  für  beide  Theile 
augenblicklich  ablaufen  und  der  Erfüllungstag  sofort  eingetreten 
sein,  und  muss  der  betreffende  Contrahent  sich  untviderruflich 
der  Cursbestimmung  unterwerfen,  welche  sich  an  dem  Tage, 
an  welchem  sich  seine  Insolvenz  erwiesen  hat  oder  an  der  Börse 
bekannt  geworden  ist,  durch  die  Durchschnittsnotirung  im  amt- 
lichen Curszettel,  oder  für  die  in  demselben  nicht  aufgeführten 
Effecten  im  Hertel'schen  Cursbericht  ergiebt."  Durch  die  Ver- 
besserung des  Kündigungsverfahrens  an  hiesiger  Fondsbörse 
wurde  ein  neues  Schlussschein-Formular  der  vereideten  Fonds- 
makler nöthig,  welches  am  11.  März  1867  die  Genehmigung 
des  AeltestencoUegiums  fand.  Abänderungen  in  den  Schluss- 
scheinen für  Spiritus,  Rttböl  und  Roggen  erhielten  am  11.  Fe- 
bruar 1867  die  Genehmigung  der  Aeltesten. 

SohlesieiL  Breslau.  Ein  dem  Abgeordnetenhause  vor- 
gelegter, von  demselben  abgelehnter  Gesetzentwurf  beabsichtigte 
die  Aufhebung  des  §  69  Nr.  6  des  Handel^esetz-Buches ,  ge- 
wisse Pflichten  der  Handelsmakler  betreffend.  Zwar  behält  §  84 
desselben  Buches  den  Landesgesetzen  Erweiterungen  und  Ein- 
schränkungen der  Pflichten  der  Handelsmakler  vor,  jedoch  ist 
im  Interesse  der  Rechtsgleichheit  nur  zu  wünschen,  dass  von 
dieser  Befugniss  möglichst  wenig  Gebrauch  gemacht  wird.  Wenn 
für  den  preussischen  Staat  ein  Bedürfniss  auf  Abänderung  des 
Handelsgesetz-Buches  hervortritt,  so  wird  dasselbe  in  der  Regel 
für  ganz  Deutschland  vorhanden  sein;  es  ist  daher  nicht  für 
zweckmässig  zu  erachten,  dass  in  solchen  Fällen  von  der  preussi- 
schen Gesetzgebung  einseitig  vorgegangen  wird.  Aber  auch  aus 
sachlichen  Gründen  ist  die  Kammer  gegen  den  Gesetzentwurf. 
Sie  legt  Werth  darauf,  dass  das  Institut  der  vereidigten  Makler 
in  seiner  Reinheit  erhalten  bleibe ,  weil  es  bei  dem  heutigen 
Wesen  der  Verkehrsverhältnisse  wichtig  ist,  dass  die  Cursnoti- 
rungen  durch  glaubhafte,  mit  dem  Verkehr  vertraute  Männer 
erfolgen.  Aus  der  Geschäftsthätigkeit  der  Makler  muss  Alles 
entfernt  werden,  was  ihre  Unparteilichkeit  bei  Angabe  der  Curse 
beeinträchtigen  könnte.  Zur  strengen  Aufrechthaltung  der  das 
Maklerwesen  betreffenden  Bestimmungen  des  Handelsgesetz-Buches 
muss  aber  den  Handelskanunem  eine  erweiterte  Disciplinar- 
gewalt  über  die  Makler  eingeräumt  werden,  da  die  Befiigniss, 
sie  für  begrenzte  Zeit  von  der  Börse  auszuschliessen,  nicht  ge- 
nügt. Wenn  ein  Makler  die  Pflicht  der  Verschwiegenheit 
(Art.  69  Nr.  5)  verletzt,  so  ist  eine  Anzeige  der  Handelskammer 
bei  der  Regierung ,  ein  Antrag  der  letzteren  bei  der  Staats- . 
anwaltschaft  und  endlich  eine  Anklage  mit  allen  ihren  Weit- 
läufigkeiten erforderlich.  Die  Scheu,  diesen  Weg  zu  betreten, 
führt  zu  einer  laxeren  Disciplin  über  die  Makler;  hätten  die 
Handelskammern  und  kaufmännischen  Corporationen  das  Recht, 
gegen  Makler  wegen  Pflichtverletzungen  aller  Art  Geldstrafen 
bis  etwa  zum  Betrage  von  50  JSbk  festzusetzen,  so  würde  die 
Aufrechthaltung  der  betreffenden  Bestimmnngen  weit  gesicher- 
ter sein. 

SaohBen.  Magdeburg.  Schon  im  Jahre  1862  bean- 
tragten die  Aeltesten  eine  nach  den  Beetimmungen  des  Handels- 
gesetz-Buches zulässige  Erweiterung  der  Befugnisse  der  Handels- 
makler. Nachdem  das  Abgeordnetenhaus  den  eine  solche  be- 
zweckenden Gesetzentwurf  abgelehnt  hat,  dürfte  zu  erwägen 
sein,  ob  nicht,  da  nach  Artikel  84  des  Handelsgesetz -Buches 
„im örtlichen  Verordnungen"  der  den  Handelsmaklem  zugewiesene 
Kreis  von  Befugnissen  oder  der  Umfang  ihrer  Pflichten  erwei- 
tert werden  kann,  auf  diesem  Wege  an  Orten,  wo  ein  entschie- 
denes Bedürfniss  obwaltet  —  und  das  haben  die  Aeltesten  hin- 
sichtlich Magdeburgs  wiederholt  anerkannt  —  Abhilfe  geschaffen 
werden  kann. 
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8.  Handelsregister,  Firmenbnch. 

West&len.  Minden.  Die  Handelsregister  bieten  keine 
genaue  Uebersicht  der  wirklich  bestehenden  Geschäfte,  weil  die 
Loschungen  von  Firmen  nicht  stattzufinden  brauchen:  das  Firmen- 
buch nennt  deshalb  auch  zahlreiche  gar  nicht  mehr  bestehende 
Geschäfte.  Deshalb  sollte  die  Löschung  eine  gesetzliche  Ver- 
pflichtung sein  oder,  so  lange  sie  nicht  geschehen,  der  Firmeu- 
inliaber  die  Gewerbesteuer  zahlen  mOssen.  Bei  Jahresschluss 
könnten  die  Königlichen  Kreisgerichte  der  Steuerbehörde  oder 
dem  Landrathsamte  eine  Liste  der  noch  eingetragen  stehenden 
Firmen  einreichen,  und  die  Handelskammern  könnten  Veran- 
lassung nehmen,  von  dieser  Liste  behufs  Veröffentlichung  Abdruck 
nehmen  zu  lassen  und  diesen  ihren  Jahresberichten  als  Anhang 
beizofllgen.  Die  Anlegung  eines  allgemeinen  deutschen  Fitmen- 
bnchs  ist  unmöglich.  Die  ttber  die  Geschäftsanmeldung  han- 
delnden Paragraphen  des  Handelsgesetz-Buches  (§  19,  Art.  64 
des  Einfahrungsgesetzes,  Art.  5.  1  c,  Art.  5  §  11  c.)  sind  zu 
dehnbar,  es  sollte  jeder  Kauänann  innerhalb  14  Tagen  vom 
Tage  seiner  Geschäftsanmeldung  auch  seine  Firma  anmelden 
mtkssen,  um  so  mehr,  als  Handelsgerichte  nicht  überall  bestehen. 

Mttnster.  Die  im  Handelsgesetz-Buche  vorgeschriebenen 
Handelsregister  genfigen  nicht  vollständig,  indem  zwar  jeder 
Kaufmann  verpflichtet  ist,  seine  Firma  anzumelden,  nicht  aber, 
bei  etwaiger  Geschäftsaufgabe  sie  wieder  löschen  zu  lassen.  Die 
Anlegung  eines  allgemeinen  deutschen  Firmenbuchs  scheint  nicht 
durchführbar,  dagegen  dürfte  es  sich  empfehlen,  dass  die  Han- 
delsgerichte verpflichtet  wflrden,  den  resp.  Handelskammern  all- 
jährlich eine  Liste  der  noch  eingetragenen  Firmen  einzureichen. 
Diese  wären  dann  den  Jahresberichten  als  Anhang  beizufügen 
und  gelangten  somit  bei  dem  jährlichen  Austausche  der  Jahres- 
berichte zur  Kenntniss  sämmtÜcher  Handelskammern  und  kauf- 
männischen Corporationen. 

e.  Handelsgerichte,  Schiedsgerichte  n.  dgl. 

Preuasen.  Tilsit.  Die  Hoffnung  auf  Einfuhrung  von 
Handelsgerichten  mit  vorwiegend  kaufmännischer  Vertretung  ist 
noch  unerfüllt  geblieben. 

Königsberg.  Wiederholt  wird  das  Gesuch,  die  kauf- 
männischen Concurse  dem  Königlichen  Gommerzcollcgium  zu 
überweisen.  Wenn  es  auch'  noch  kein  eigentliches  Handels- 
gericht ist,  so  zählt  es  doch  kaufmännische  Mitglieder,  von  deren 
Mitwirkung  bei  Auswahl  des  Verwaltungspersonals,  Prüfung  der 
Buchführung,  Feststellung  der  Activ-  und  Passivmasse  u.  s.  w. 
mancher  Nutzen  zu  erwarten  ist.  ' 

Dan  zig.  Von  der  seitens  einer  grösseren  norddeutschen 
Handelskammer  gewünschten  Errichtung  eines  höchsten  Handefs- 
Gerichtshofes  fUr  ganz  Deutschland  versprechen  sich  die  Aeltesten 
nur  dann  eine  erspriessliche  Einwirkung  auf  die  Ausbildung  der 
Handelsgesetzgebung,  wenn  gleichzeitig  die  allgemeine  Einführung 
von  Handelsgerichten,  in  denen  das  kaufmännische  Element  vor- 
.  wiegt,  erfolgt  und  letztere  in  ihren  Rechtssprüchen  einer  solchen 
höchsten  Instanz  das  Material  für  ihre  Entscheidungen  liefern.  Im 
Allgemeinen  spricht  der  augenblickliche  politische  Zustand  Deutsch- 
lands überdies  gegen  die  Einsetzung  eines  derartigen  Gerichtshofes. 

Posen.  Posen.  Der  von  zahlreichen  Handelsorganen  seit 
lange  geltend  gemachte  Wunsch  nach  Errichtung  von  Handcls- 
gerichten  tritt  um  so  lebhafter  hervor,  als  jedes  Zögern  die  Han- 
dels- und  Gewerbsinteressen  immer  empfindlicher  beeinträchtigt. 

Pommern.  Stettin.  Von  allen  Handelsvorständen  wie 
vom  Juristentage  ist  anerkannt,  dass  die  Wirksamkeit  des  Han- 
delsgesetz-Buches durch  den  Mangel  kaufinänniscber  Gerichte  in 
hohem  Grade  beeinträchtigt  wird.  Die  richtige  Beurthcilung 
der  in  Handelssachen  zur  Entscheidung  gelangenden  Rechts- 
angelegenheiten erfordert  eine  umfassende  Kenntniss  der  Eigen- 
thümlichkciten  des  Handelsverkehrs,  sowie  der  wechselnden  Ge- 
schäftsverhältnisse und  Gebräuche  des  Handels. 

Greifswald.  Der  Einführung  von  Handelsgerichten  wird 
tun  so  mehr  das  Wort  geredet,  als  nach  derselben  die  beab- 
sichtigte gründliche  Umarbeitung  des  preussischen  allgemeinen 
Landrechts  weniger  eilt,  was  mit  Rücksicht  auf  die  Erwerbung 
der  neuen  Landestheile  nur  willkommen  sein  kann. 


Bnuiden1)nrg.  Berlin.  Wegen  möglichster  Besclileiini. 
gung  der  Errichtung  von  Handelsgerichten  ist  das  CoUeiiiiim 
unter  dem  12.  November  bei  den  Königlichen  Ministerieo  für 
Handel  u.  s.  w.  und  für  Justiz  vorstellig  geworden. 

Sohlesien.  Breslau.  Im  Abgeordnetenhause  führte  der 
Herr  Justizminister  als  Grund  gegen  die  Einführung  von  Uaa- 
delsgerichten  die  Schwierigkeit  an,  festzustellen,  was  eine  Hioi- 
delssachc  ist.  Die  Kammer  kann,  selbst  wenn  diese  Schwiiri!:- 
keit  minder  leicht  zu  beseitigen  wäre  als  es  nach  ihrer  Auf- 
fEissung  der  Fall  ist,  darin  keinen'  Grund  finden,  die  Einfahmiii: 
eines  Instituts  zu  verzögern,  das  für  eine  wirksame  Handliabuus; 
des  Handelsgesetz-Buches  wie  der  Concursordnung  unentbehriicli 

ist  und  sich  seit  lange  im  Rheinlande  so  sehr  bewährt  hat 

Die  Erfiihnmgcn,  welche  die  Kammer  im  Börsenverkehr  !f- 
zUglich  des  schiedsgerichtlichen  Verfahrens  gemacht  hat,  las^t^n 
sie  der  Erhaltung  dieses  Instituts  das  Wort  reden.  Die  VI:- 
streckung  gefällter  Erkenntnisse  muss  unantastbares  Vonxciit 
der  Staatsgewalt  bleiben,  aber  es  steht  nichts  im  Wege,  durch 
gemeinsame  Verabredung  der  Parteien  die  Rechtsfindung  Privat- 
personen zu  übertragen,  denn  die  Rechtsfindung,  als  ein  west-nt- 
lich  wissenschaftlicher  Act,  gehört  nicht  zu  den  unentrcissluri'n 
Attributen  der  Staatsgewalt.  Das  schiedsrichterliche  Verfalireu 
führt  in  vielen  Fällen  schneller  und  wohlfeiler  zum  Ziele  al^ 
dasjenige  vor  den  ordentlichen  Gerichten  und  entspricht  hiluri.' 
genauer  dem  Rechtsbewusstsein  desjenigen  Verkehrskreises,  dem 
beide  Parteien  gemeinsam  angehören.  Im  Allgemeinen  sind  di« 
Vorschriften  im  11.  Buche  des  1864er  preussischen  Entwurf« 
einer  Civilprocess- Ordnung  über  die  Schiedsgerichte  zweck- 
mässig, allein  §  1369  erregt  einige  Bedenken.  Derselbe  schreibt 
vor,  dass  der  ordentliche  Rechtsweg  zu  betreten  sei,  soiiald 
unter  den  Parteien  die  Errichtung  oder  die  Rechtsgütigkoit  <\o> 
Schiedsvertrages  oder  die  Frage  streitig  ist,  ob  der  Vtrlrai; 
sich  auf  den  zu  entscheidenden  Rechtsstreit  beziehe,  oder  üb 
derselbe  ausser  Kraft  getreten  sei,  oder  ob  eine  Person  lüt 
Verrichtungen  als  Schiedsrichter  auszuüben  habe.  Als  Motiv 
ist  angegeben,  dass  das  Compromiss  nicht  auf  Streitifikeitcn 
bezogen  werden  könne,  deren  Erledigung  dem  schiedsrichter- 
lichen Verfahren  naturgemäss  vorausgehen  müsse.  Sobald  oil 
Rechtsstreit  nicht  aus  entgegenstehender  Ueberzeugung  der  Pnt- 
teien,  sondern  daraus  hervorgeht,  dass  der  Verklagte  aus  bü-cr. 
Willen  oder  wegen  bedrängter  Lage  nach  Verzögerungen  sm-bt. 
so  ist  er  in  der  Regel  geneigt,  sich  jeder  Handhabe  zur  V.r- 
schleppung  des  Processes  zu  bedienen;  er  wird  daher  «ucL. 
selbst  ohne  jeden  scheinbaren  Grund,  die  Existenz  und  Ver- 
bindlichkeit eines  Compromisses  in  Zweifel  ziehen.  Soll  niui 
über  diese  Vorfrage  vor  Einleitung  des  schiedsgerichtlicb' n 
Verfahrens  im  ordentlichen  Rechtswege  erkannt  werden,  so  diini 
die  Institution  des  Schiedsgerichts  nicht  zur  AbkOrztmg,  son- 
dern zur  Verschleppung.  Es  wird  daher  ein  abgekürztes,  nicht 
schwer  einzurichtendes  Verfahren  am  Platze  sein,  um  solcli> 
Einreden  zu  entscheiden. 

Sachsen.  Magdeburg.  Schon  im  Jahre  1847  uni 
später  wiederholt  beantragten  die  Aeltesten  mit  Rücksicht  auf 
das  Gesetz  vom  3.  April  1847  die  Errichtimg  eines  Handel- 
gerichts,  denn  es  erscheint  als  Nothwendigkeit,  dass  mit  den 
technischen  Kenntnissen  des  umfangreichen  kaufoiännischen  Ver- 
kehrs ausgerüstete  Richter  die  verwickelten  Handelsstreitigkeitcn 
eines  lebhaften  Handelsplatzes  entscheiden  und  schneller  zum 
definitiven  Austrage  bringen,  als  es  nach  den  Vorschriften  der 
Processordnung  in  bürgerlichen  Rechtsstreitigkeiten  jetzt  ei'- 
schehen  kann.  Das  inzwischen  eingeführte  Handelsgesetz-Buch 
beruht  auf  der  Voraussetzung  des  Bestehens  besonderer  Handel«- 
gerichte  und  nimmt  an  vielen  Stellen  (vergl.  Artikel  12  — U. 
27,'  145,  160,  195,  226,  246,  253,  310,  323,  375.  407- 
409)  ausdrücklich  auf  Handelsgerichte  Bezng.  Nach  den  mchr- 
fochen  Entwürfen  ttber  die  Organisation  der  Handelsgerichte 
schien  nun  kein  Zweifel  mehr  zu  bestehen,  dass  die  fundamen- 
talen und  materiellen  Bestimmungen  eines  Gesetzes  über  die 
Handelsgerichte  längst  ttber  allen  Zweifel  fest  ständen;  die  am 
30.  November  vom  Herrn  Justizminister  abgegebene  ErklSrunc, 
welche  den  Begriff  einer  Handelssache  als  nach  Einführung  de> 
Handelsgesetz-Buches  sehr  zweifelhaft  und  streitig  geworden 
hinstellt,  hat  deshalb  die  Aeltesten  sehr  überrascht.  Diese 
Frage   ist   durch   technische   Sachverständige    und   dorcb  die 
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Jarisprudenz  Ibereits  vollständig  erledigt;  dass  sie  aber  trotzdem 
Diid  trotz  der  anerkannt  guten  Wirksamkeit  der  rheinischen 
Handelsgerichte  noch  jetzt  aufgeworfen  wird,  lässt  leider  nicht 
bezweifein,  dass  Magdeburg  noch  lange  auf  die  Errichtung  eines 
Handelsgerichts  wird  warten  müssen.  Zufolge  Bescheides  auf 
einen  dennoch  an  den  Herrn  Handelsminister  gerichteten  An- 
trag der  Äeltestenum  baldige  Einführung  der  Handelsgerichte 
stellt  die  Oi^anisation  derselben  mit  der  Civilprocess  -  Gesetz- 
gebung in  so  innigem  Zusammenhange,  dass  der  Abschluss  der 
wegen  Revision  der  letzteren  schwebenden  Verhandlungen  ab- 
gewartet werden  muss.     (Siehe  CJoncursordnung). 

Westfalen.  Minden.  Während  die  Kammer  für  ihren 
Bezirk  bisher  die  Nothwendigkeit  der  Errichtung  eines  Han- 
delsgerichts nicht  anzuerkennen  vermochte,  hält  sie  nunmehr 
die  allgemeine  Einführung  derselben  als  eine  nothwendige  Folge 
der  neuen  staatlichen  Ordnung.  Die  Organisation  dieser  Ge- 
richte kann,  da  vielfache  Erfahrungen  und  Gutachten  vorliegen, 
nicht  schwierig  sein.  Darin  stimmen  wenigstens  alle  Wünsche 
de»  Handelsstandes  überein,  dass  alle  Handelsstreitigkeiten  durch 
Handelsgerichte  zn  entscheiden  seien.  An  ihrem  Wunsche  auf 
Errichtung  eines  obersten  Gerichtshofes  für  das  ganze  Bundes- 
gebiet in  Handelsstreitigkeitcn  hält  die  Kammer  um  so  mehr 
fpst,  als  ein  etwaiger  Recurs  vom  Handelsgerichte  an  die  be- 
stehenden höheren  Instanzen  mit  den  ausgesprochenen  Rechts- 
ansichten der  Kaufleute  zu  oft  collidiren  würde. 

Münster.  Der  Mangel  der  Handelsgerichte  stellt  sich 
tAglicb  drückender  heraus,  namentlich  hinsichtlich  der  Behand- 
lung der  sich  leider  stets  mehrenden  Concurse. 

Siegen.  Die  allgemeine  Einführung  von  Handelsgerichten 
ist  dringendes  Bedürfiiiss. 

Dortmund.  Dringend  wünscht  der  Handelsstand,  dass 
aas  den  Berathungen  des  Parlaments  des  Norddeutschen  Bundes 
die  verheissenc  gemeinsame  Civilprocess -Ordnung  und  mit  ihr 
die  allgemeine  Einführung  der  Handelsgerichte  baldigst  hervor- 
gehe. Die  Gompetenz  der  letzteren  mttsste  umfassen:  1)  alle 
Rechtsstreitigkeiten  über  Geschäfte,  welche  auf  Seiten  beider 
Contrahenten  als  Handelsgeschäfte  sich  charakterisiren ,  unbe- 
kämmert  nm  die  Höhe  des  Streitgegenstandes;  2)  alle  kauf- 
männischen Concurse  und  3)  alle  Wechselsachen. 

BheialancL  Wesel.  Die  Nothwendigkeit  der  Einsetzung 
Tnn  Handelsgerichten  in  allen  Landestheilen,  wo  das  allgemeine 
Lindrecht  gilt,  stellt  sich  immer  mehr  heraus. 

Neuss.  Die  Einsetzung  von  Handelsgerichten  in  allen  Thei- 
Ifn  des  Staates  nochmals  befürwortend,  hält  die  Kammer  an  den 
Anträgen  und  Gutachten  der  zu  Köln  am  19.  Februar  186.5 
5tiitt{;ebabten  Conferenz  der  rheinischen  Handelskammern  und 
Enudelsgerichts-Collgien  fest.  Danach  sind  die  Handelsgerichte 
principiell  ausschliesslich  aus  Richtern  des  Handelsstandes  zu- 
sammenzusetzen und  zur  Entscheidung  über  alle  Handelssachen 
oiiue  Rucksicht  auf  den  Werth  des  Streitobjectes  berufen,  und 
dus  Wahlrecht  ist  mit  Ausschluss  jedes  Ernennungsrechtes  ledig- 
lich durch  die  bis  zu  einem  näher  festgestellten  Satze  besteuerten 
Kaufieute  auszuüben. 

Köln.  Da  das  in  pos.  13  des  Artikels  4  der  Verfassung 
des  Norddeutschen  Bundes  verheissene  gemeinsame  Handelsrecht 
SU  gut  wie  bereits  vorhanden  ist,  kommt  es  nur  noch  darauf 
aii,  dass  die  letzte  Entscheidung  in  Handelssachen  einem  obersten 
Gerichtshofe  übertragen  werde.  .  .  .  Die  verheissene  Civilprocess- 
Ürdnung  führt  hoffentlich  auch  eine  zeitgemässe  Umgestaltung 
des  Verfahrens  bei  der  Wahl  der  Handelsrichter  herbei.  Das 
Institut  der  Notabchi  mttsste  beseitigt  und  auch  von  dem  zufolge 
des  Entwürfe  zu  einer  preussischen  Civilprocess-Ordnung  beab- 
sichtigten, dem  ersteren  nachgebildeten  Wahlkörper  Abstand  ge- 
»immen,  vielmehr  dias  active  Wahlrecht  allen  deiyenigen  Mit- 
gliedern des  Handelsstandes  verliehen  werden,  welche  an  der 
Wahl  der  Handelskammer  -  Mitglieder  theUnehmen.  Dagegen 
verdient  die  Zusammensetzung  der  rheinischen  Handelsgerichte 
aus  nur  kaufmännischen  Elementen  vor  gemischten  Collcgien 
den  Vorzug. 

^Verwaltung  der  Handel sangelegenheiten. 

PteuMn.  Danzig.  Den  Aeltesten  scheint  eine  Godi- 
iaroag  der  Handelsgebrftuche  eines  Platzes  nicht  zweckmässig. 


Das  Gewohnheitsrecht  ändert  sich  nach  dem  Bedürfoiäse,  sein 
Vorhandensein  muss  in  jedem  concreten  Falle  bewiesen  werden. 
Wird  es  aufgezeichnet  und  erlangt  dadurch  bindende  Kraft,  so 
verliert  es  den  Charakter  der  Usance  und  wird  geschriebenes 
Recht.  Selbst  die  Aufzeichnung  der  Usancen  zur  Information 
'für  das  Publicum  ist  wegen  ihrer  Veränderlichkeit  nicht  rathsam. 

Fommmm.  Stettin.  Da  die  zahlreichen  Handelsusancen 
des  Platzes  auf  vielfache  Rechtsverhältnisse  erheblichen  Einfluss 
üben,  so  haben  die  Aeltesten,  um  das  Bestehen  derselben  zu 
bezeugen,  eine  Sammlung  der  „Usancen  der  Stettiner  Börse" 
veranstaltet  und  dieselbe  gedruckt  den  Betheiligten  zugänglich 
gemacht.  Damit  sind  nicht  zu  verwechseln  die  Usancen  der 
gedruckten  Schlussschein -Formulare,  welche  die  hier  gebräuch- 
lichen Vertragsbedingungen  für  Lieferungsgeschäfte  enthalten  und 
von  Zeit  zu  Zeit  eine  Revision  erfahren. 

Schlesien.  Schweidnitz.  Intelligentere  Bauern  pressen 
grössere  Quantitäten  Zuckerrüben,  raffiniren  unvollständig  den 
gewonnenen  Saft  und  verkaufen  denselben  als  Süsse  für  die 
ärmeren  Volksclassen  auf  den  Wochenraärkten  in  solchen  Quan- 
titäten, dass  die  Detaillisten  sich  schon  über  Mangel  an  Absatz 
von  fabricirtem  Zucker  beklagen.  Es  wäre  billig,  gegen  diese 
unbesteuerte  Industrie  einzuzchreiten. 

Breslau.  Im  Interesse  der  Landwirthschaft  sollten  die 
Polizeibehörden  den  künstlichen  Dflngerfabriken  wegen  der 
unvermeidlichen,  keineswegs  aber  der  Gesundheit  nachtheiligen 
Ausdünstungen  weniger  störend  in  den  Weg  treten. 

Wettfalen.  Siegen.  Im  Hinblick  auf  die  bevorstehenden 
legislatorischen  Arbeiten  wird  gewünscht,  dass  den  Organen  des 
Haudelsstandes  Gelegenheit  zur  Meinungsäusserung  gegeben  werde, 
wenn  es  sich  um  Maassregelu  in  Bezug  auf  Handel  und  Verkehr, 
insbesondere  um  den  Abschluss  von  Zoll-  und  Handelsverträgen 
handelt,  damit  die  vielfach  divergirenden  Interessen  durch  ihr 
offenes  Vortreten  das  Maass  ihrer  Berechtigung  erkennen  lassen 
und  eine  allseitige  Abwägung  derselben  möglich  ist. 

Khdnland.  Elberfeld.  Die  im  October  in  Bremen  ge- 
gründete „deutsche  Nordsee -Fischerei -Gesellschaft"  wird  der 
Fürsorge  und  Unterstützimg  des  Königlichen  Ministeriums  ange- 
legentlichst empfohlen.  Die  Rentabilität  und  Gemeinnützigkeit 
des  Unternehmens  ist  unzweifelhaft,  es  verspricht,  bis  tief  in 
Deutschland  hinein  die  Mei^e  und  Auswahl  gesunder  Nahrungs- 
mittel gegenüber  den  bestehenden  thenren  Fleischpreisen  zu 
vermehren,  den  Küstenbewohnern  eine  neue  Erwerbsquelle  zu 
schaffen  und  für  die  Handels-  und  Kriegsmarlue  eine  Schule 
ausdauernder  Seemannschaften  zu  begründen  .  .  .  Angesichts  der 
Schwierigkeit  einer  gefahrlosen  Beseitigung  der  arsenhaltigen 
Rückstände  aus  der  Fuchsinfabrikation  ist  es  dringend  wünscheus- 
werth,  dass  die  gründliche  Prüfung  des  neu  entdeckten  Ver- 
fahrens, die  Arsensäure  aus  den  Rückständen  wieder  zu  ge- 
winnen und  zu  wiederholtem  Gebrauche  tauglich  zu  machen, 
recht  bald  stattfinde,  um  eine  drückende  Last  von  der  Farben- 
fabrikation zu  nehmen. 

Duisburg.  Aus  Anlass  der  Rinderpest  in  Belgien  und 
Holland  wurde  auch  die  Einfuhr  von  HornabfäUen  über  diese 
Länder  inhibirt.  Dieselben  bilden  das  Hauptmaterial  für  die 
zahlreiche  Arbeiterfamilien  ernährende  Fabrikation  des  blau- 
sauren  Kali,  und  ihre  Einfuhr  ist  ganz  unbedenklich,  da  sie, 
begleitet  von  den  betreffenden  Ursprungszeugnissen,  in  ganz  ge- 
schlossenen Waggons  oder  Schiffen  auf  eine  Weise  befördert 
werden,  dass  jede  Berührung  mit  den  im  ft^ien  Verkehr  befind- 
lichen Waaren  Belgiens  und  Hollands  unmöglich  ist.  Anderseits 
sind  die  zur  Fabrikation  verwendeten  HomabfäUe  überhaupt 
nicht  ansteckungsfähig,  da  sie  aus  alten  ausgetrockneten  Hom- 
stttcken  bestehen,  welche  als  Abgänge  verschiedener  Industrie- 
zweige bereits  mannigfachen,  jede  Möglichkeit  der  Ansteckungs- 
fähigkeit ausschliessenden  Manipulationen  unterworfen  waren. 
Die  Einfuhr  über  Belgien  und  Holland  lässt  sich  für  diesen 
Artikel  schwer  umgehen. 

Krefeld.  Bei  Maassregeln  und  Einrichtungen  für  Handel 
und  Verkehr,  namentlich  insofern  sie  sich  auf  Zoll-  und  Handels- 
verträge beziehen,  wäre  es  sehr  zweckmässig,  vor  deren  Abschluss 
den  Organen  des  Handelsstandes  regelmässig  Gelegenheit  zur 
Meinungsäusserung  zu  bieten,  damit  die  vielfach  sehr  verschie- 
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denen  Interessen  aufgeklärt  und  in  entsprechender  Weise  gegen- 
einander abgewogen  werden  können. 

'  Köln.  Die  Gründung  von  Fischereigesellsdiaften  in  Ham- 
burg und  Bremen  verdient  die  grösste  Anerkennung,  da  derartige 
Unternehmen  ftkr  die  Entwickelnng  der  deutschen  See-Schiflffohrt 
von  hoher  Bedeutung  sind. 

Eupen.  Die  Maassregelu  zur  Verhütung  des  Einschleppens 
der  Rinderpest  werden  gebflhrend  anerkannt,  aber  bedauert, 
dass  bei  der  strengen  Durchführung  derselben  die  Industrie  in 
nicht  geringem  Grade  beheiligt  worden  ist. 

Saarbrücken.  Es  ist  wohl  nun  Aussicht  vorhanden, 
dass  die  trefflichen  Leistungen  unserer  Centralstelle  für  Statistik 
eine  Erweiterung  in  sachlicher  nnd  raumlicher  Beziehung  er- 
fahren, dass  deren  Thatigkeit  auf  den  Norddeutschen  Bund  und 
Zollverein  ausgedehnt  und  das  Erforderliche  gethan  werde,  um 
ein  möglichst  vollständiges  statistisches  Bild  von  der  inneren  und 
der  internationalen  deutschen  Thätigkeit  in  Handel  und  Gewerben 
zu  erhalten.  .  .  .  (Siehe  Beziehungen  zu  fremden  Staaten.) 


a.  Handelsvorstände. 

aa.  Handelskammern,  Corporationen  n.  dgL 

Frenasen.  Tilsit.  Der  Bestätigung  des  nach  dem  neuen 
Handelsgesetz-Buche  vor  etwa  4  Jahren  umgearbeiteten  Statuts 
der  Corporation  wird  noch  immer  vergebens  entgegen  gesehen. 

Memel.  Noch  immer  harrt  das  durch  Einführung  des 
neuen  Handelsgesetz-Buches  vor  etwa  4  Jahren  revidirte  Corpo- 
rationsstatut  der  Kaufinannschaft  der  Bestätigung.  Sollte  die 
vom  Eöniglichen  Ministerium  des  Innern  beabsichtigte  Gleich- 
stellung der  kaufmännischen  Corporationen  mit  denjenigen  der 
Handwerker-Innungen  zur  Durchführung  gelangen,  so  dürfte  das 
schon  jetzt  seit  Aufhebung  des  Beitrittszwanges  sehr  lockere 
Band  der  Corporation  leicht  ganz  gelöst  werden.  .  .  .  Die  Be- 
fürchtungen der  Acltcsten  hinsichtlich  der  beliebten  Aenderungen 
der  neuen  Börsen-  und  Maklerordnung  haben  sich  nur  zu  sehr 
als  richtig  erwiesen;  die  Börsenordnung  enthält  Bestimmungen, 
welche  sich  für  den  Börsenverkehr  des  Platzes  als  unpraktisch 
und  unausführbar  zeigen.  Bei  längerer  Aufrechthaltung  des 
Verbots  für  die  Makler,  mit  auswärtigen  Auftraggebern  schrift- 
lich zu  verkehren,  dürften  hier  bald  keine  vereidigten  Handels- 
makler  mehr  vorhanden  sein. 

Königsberg.  Das  neue  Corporationsstatut  der  Kauf- 
mannschaft konnte,  vermuthlich  wegen  der  Meinungsverschieden- 
heiten zwischen  den  Königlichen  Ministerien  des  Handels  und 
des  Innern,  die  Bestätigung  noch  immer  nicht  erlangen;  indess 
ist  Hoffnung  geworden,  die  dringendsten  neuen  Bestimmungen 
schon  vor  Genelmiigung  des  Ganzen  bestätigt  zu  sehen. 

Pommern.  Stettin.  Zufolge  Bescheids  des  Königlichen 
Handelsministeriums  vom  26.  October  1866  konnten  die  dem 
Abschlüsse  der  schwebenden  Verhandlungen  über  die  zukünftige 
Stellung  der  kaufmännischen  Corporationen  entgegenstehenden 
Hindernisse  noch  nicht  beseitigt  und  deshalb  das  unterm  12.  De- 
cember  1861  eingereichte  revidirte  Statut  der  Kaufmannschaft 
noch  nicht  bestätigt  werden. 

Sohleiien.'  Breslau.  Die  Kammer  erwartet,  die  von  ihr 
neu  ausgearbeitete  und  dem  Herrn  Handelsminister  zur  Bestä- 
tigung eingereichte  Börsenordnung  nnd  die  Maklerordnung  in 
Kraft  treten  zu  sehen. 

Westfalen.  Minden.  Aus  Anlass  der  Ausdehnung  ihres 
Bezirks  auf  3  Kreise  ist  die  Wirksamkeit  der  Handelskammer 
sehr  schwierig,  zumal  kaum  die  Hälfte  der  Mitglieder  in  Minden 
wohnt.  Ihre  Sitzungen  sind  au$  diesem  Grunde  oft  nicht  be- 
schlassf&hig ,  weshalb  eine  Vermehrung  der  Mitgliederzahl  we- 
nigstens für  Minden  dringend  nöthig  ist.  Wiederholt  wird  femer 
die  volle  Portofreiheit  für  die  Correspondenzen  der  Handels- 
kammer beantragt.  Die  vom  Königlichen  Ministerium  einge- 
forderten Gutachten  u.  s.  w.  erfordern  sehr  oft  die  schrift- 
liche Einziehung  von  Nachrichten  u.  s.  w.  ans  dem  Bezirk,  und 
es  ist  unbillig,  dass  dadurch  der  ohnehin  geringe  Etat  der 
Kammer  noch  mit  Portogebflhren  belastet  wird.  Während  ihr 
somit  einerseits  die  Pflichten  einer  Königlichen  Behörde  auf- 


erlegt sind,  fehlen  der  Kammer  anderseits  gänzlich  die  Attri- 
bute einer  solchen.  Die  Verordnung  vom  11.  Februar  1S4S 
erscheint  somit  einer  allgemeinen  Revision  bedürftig.  Anch  ist 
die  Beschränkung  des  Aufbringens  der  Kosten  für  die  Handels- 
kammer auf  die  Kaufleute,  welche  in  Ut.  A.  zur  Gewerbesteuer 
veranlagt  sind,  ungerechtfertigt,  da  die  übrigen  Kauflcut«  ao< 
dem  Institute  gleichen  Vortheil  wie  jene  ziehen.  Gleichzeitig 
wäre  freilich  auch  das  active  Wahhrecht  für  die  Kammer  za 
erweitem. 

Dortmund.  Die  Nothwendigkeit  der  Reorganisation  der 
Handelskammern  und  somit  die  Abänderung  der  Allerhöchsteii 
Verordnung  vom  11.  Februar  1848  ist  von  sämmtlichen  Han- 
delskammern anerkannt.  .  .  .  Das  Gesuch  um  Verleihung  des 
activen  und  passiven  Wahlrechts  zu  den  Handelskammern  an 
die  nach  dem  neuen  Berggesetz  constituirten  Gewerkschaften 
und  Actiengesellschaften  wird  wiederholt,  ebenso  der  Antrag  anf 
Ausdehnung  der  Portofreiheit  für  sämmtliche  unter  dem  Siegel 
der  Handelskammer  zu  versendenden  Correspondenzen  und 
Drucksachen. 

Bheinland.  Mülheim.  Nachdem  durch  MinisterialrcMiript 
vom  10.  August  1866  die  active  Theilnahme  der  Vertreter  in- 
dustrieller Actiengesellschaften  an  den  Wahlen  zur  Handels- 
kammer auf  Grund  des  Gesetzes  vom  11.  Februar  1848  auch 
für  die  Mttlheimer  Handelskammer  ausser  Zweifel  gesetzt  worden, 
ist  die  Bitte  der  letzteren  um  Verleihung  des  passiven  Wahl- 
rechtes an  die  Directoren  der  Actiengesellschaften  und  die  Vur- 
sitzenden  der  Grubenvorstände  leider  nicht  beantwortet  worden; 
dieselbe  wird  wiederholt. 

Duisburg.  Wegen  der  ausserordentlichen  Zunahme  ihres 
Bezirks  an  industrieller  Bedeutung  und  Vielseitigkeit  seit  dem 
Jahre  1832,  in  welchem  die  Organisation  der  Handelskammer 
erfolgte,  beantragt  dieselbe,  dass  die  Stellung  der  bisherigen 
Stellvertreter  beseitigt  und  dafür  die  Zahl  der  wirklichen  stimm- 
berechtigten Mitglieder  den  realen  Verhältnissen  entsprechend 
vermehrt  werde." 

Köln.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  neuen  preussischvn 
Landestheile  nur  theilweise  Handelskammern  mit  abweichender 
Organisation  besitzen,  wird  hoffentlich  darauf  Bedacht  genom- 
men, derartige  Vertretungen  der  kaufmännischen  und  industriell''^ 
Interessen  in  allen  Gebietstheilen  einzuführen  und  dabei  di'- 
Organisation  der  altprcussischen  Handelskammern  zeitgemfiss  um- 
zugestalten, zuvor  jedoch  die  Gutachten  derselben  darüber  ein- 
zuholen. 

Aachen.  In  einem  gutachtlichen  Berichte  an  das  König- 
liche Oberpräsidium  der  Provinz  lehnte  die  Kammer  ftr  ihien 
Bezirk  die  vorgeschlagene  Beschränkung  des  Wahlrechtes  fiir 
die  Wahlen  der  Handelskammer-Mitglieder  auf  die  Gewerbe- 
treibenden der  Classen  A.  I  und  H,  sowie  die  Zulassung  der 
Actiengesellschaften  zum  Wahlrechte  ab,  indem  sie  sich  dubei 
auf  die  Fassung  und  Absicht  des  Statuts  der  Kammer  vom  j 
5.  November  1833  und  des  Ministerialrescripts  vom  14.  Juli  ! 
1862  bezog. 

Saarbrücken.  Ein  grosser  Uebelstand,  besonders  für 
den  Kreis,  ist  die  ^-usschliessung  der  Bierbrauer  und  der  Di- 
rectoren von  Actiengesellschaften  vom  activen  und  passiven 
Wahlrecht  für  die  Handelskammer.  Um  Abhilfe  im  Wege  der 
Gesetzgebung  wird  gebeten.  Ferner  ist  die  Ausdehnung  des  . 
Bezirks  der  Kammer  auf  die  angrenzenden  Kreise  wünschenswerth.  ^ 

bb.  Handelstage. 


PteuBsen.  Königsberg.  Wenn  anch  die  Ereignisse  des 
Jahres  mit  lähmend  auf  die  Wirksamkeit  des  deutschen  HandeN- 
tages  einwirken  mussten,  drängt  sich  doch  die  Ueberzeugui^' 
immer  stärker  auf,  dass  derselbe  eine  vollkommene  Umgestal- 
tung mit  sich  vornehmen  muss. 

Westfalen.  Dortmund.  Ungeachtet  der  Gründung  des 
Norddeutschen  Parlaments  bleibt  das  Fortbestehen  des  deutschen 
Handelstages  unbedingt  Bedttrfriss ;  im  Hinblick  anf  die  handoK- 
politischen  Befugnisse  des  ersteren  ist  für  letztere  der  richtige  Zeit- 
punkt gekommen,  sich  Verdienste  um  die  Handelswelt  zu  er- 
werben. Er  bedarf  jedoch  eine  andere  Organisation  nnd  Ver- 
fassung als  die  bisherige,   und  überdies  .dürfte  ein  regchnä-vsig 
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erscheinendes  Vereinsorgan  anstatt  der  bisherigen  Correspondenz 
tu  gründen  sein. 

Bheinland.  Köln.  Nächste  Aufgabe  des  deutschen  Han- 
delstages wird  sein,  die  in  den  3  ersten  Versammlungen  bereits 
gcfassten  Beschlüsse  unter  Berücksichtigung  der  durch  die  Er- 
eignisse des  abgelaufenen  Jahres  verursachten  Umgestaltungen 
einer  nochmaligen  Ervfägung  zu  unterziehen  und  der  norddeut- 
schen Bundesgewalt  die  allgemeinen  Gesichtspunkte  für  die  Neu- 
gestaltungen in  Bezug  auf  Zollwesen,  Handel,  Industrie  und 
Verkehr  anzudeuten.  Von  grosser  Bedeutung  ist  der  Handels- 
tag auch  insofern,  als  er  zunächst  das  Band  zwischen  dem  Nor- 
den and  dem  Süden  Deutschlands  erhält. 

ß.  Gonsulaxwesen. 

Schlesien.  Breslau.  Im  Entwürfe  der  Norddeutschen 
Bundcsverfassung  ist  die  Anordnung  gemeinsamer  consularischer 
Vertretung,  welche  vom  Bunde  ausgestattet  wird,  vorgesehen. 
Hoffentlich  bildet  diese  Centralisirung  des  Consularwesens  einen 
bedeutenden  Schritt  zu  dem  vom  Hsndelsstande  vielfach  ge- 
wünschten Ziele  der  Ersetzung  der  Handelsconsuhi  durch  Fach- 
consulu,  w^elche  für  ihren  Beruf  gehörig  ausgebildet  und  jeder 
Sorge  für  eigenen  Geschäftsbetrieb  enthoben  sind. 

West&len.  Minden.  Für  den  Handelsstand  am  wirk- 
samsten ist  die  Besetzung  der  Consulate  durch  preussische 
Staatsangehörige  oder,  wo  solche  fehlen,  durdi  bezahlte  Fach- 
männer. .  .  .  Bei  Versendungen  nach  Amerika  müssen  die  Fac- 
turen  durch  einen  amerikanischen  Consul  fidimirt  und  zu  dem 
Ende  von  hier  z.  B.  nach  Elberfeld  geschickt  werden.  Sollte 
es  auf  internationalem  Vertragswege  nicht  zu  ermöglichen  sein, 
dass  die  Bescheinigungen  giltig  durch  preussische  Behörden 
stattfinden  könnten? 

Dortmund.  Die  bisherigen  kaufinännischen  Consuln  dürf- 
ten durch  Fachconsuln  zu  ersetzen  sein,  da  von  letzteren  die 
genaue  Kenntniss  der  Gesetze  und  Handelsgebräuche  sowohl 
'ics  Landes,  für  welches  sie  angestellt  sind,  als  auch  desjenigen, 
dessen  Angehörige  sie  mit  Rath  und  That  unterstützen  sollen, 
erwartet  werden  kann. 

Bheinland.  Elberfeld.  In  Betreff  des  Consularwesens 
nimmt  die  Kammer  auf  ihren  vorjährigen  Bericht  Bezug. 

Köln.  Artikel  56  der  Verfassungsarkunde  des  Norddeut- 
schen Bundes  stellt  zweckmässige  Bestimmungen  über  das  Con- 
^ularwesen  in  Aussicht.  Bei  der  Wichtigkeit  desselben  möchte 
'loran  zu  denken  sein,  nach  dem  Vorbilde  anderer  Staaten,  z.  B. 
Belgiens,  geeignete  Persönlichkeiten  speciell  für  den  Consular- 
dicnst  auszubilden,  da  in  den  meisten  Fällen  weder  blosse  Kauf- 
leute, noch  blosse  Diplomaten  ein  genügendes  Verständniss  für 
dieses  Amt  zu  besitzen  pflegen.  Ein  bei  der  Organisation  zu 
beachtender  Punkt  ist  das  Gebührenwesen;  wenn  auch  die  den 
prenssischen  Consuln  von  allen  seinen  Sitz  berührenden  preus- 
dschen  Schiffen  zu  leistende  Gebühr  von  2  6^  pro  Last  keines- 
wegs die  höchste  ist,  so  bleibt  sie  doch  drückend  und  unge- 
rechtfertigt. 

Aachen.  Ein  Antrag  der  Kammer  wegen  Errichtung  eines 
;  >'panischen  Gonsulats  am  Platze  wurde  von  der  spanischen  Re- 
;'  lOorung  zufolge  Mittheilung  des  diesseitigen  spanischen  Gesandten 
i  beanstandet,  weil  die  Verkehrsbeziehimgen  zwischen  Spanien 
:  und  Aachen  zur  Zeit  nicht  bedeutend  genug  seien,  um  ein  der- 
irtiges  Bedttrfoiss  zu  begründen. 

Saarbrücken.  Eine  grosse  Errungenschaft  ist  die  be- 
Torstehende  Einrichtung  eines  einheitlichen  Consularwesens  für 
den  Norddeutschen  Bund,  welche  hoffentlich  auch  zum  Einziehen 
ler  Gesandtschaften  der  Einzelstaaten  führen  wird.  Die  im 
Anstände  sich  aufhaltenden  Deutschen  werden  sich  unter  dem 
Schutze  der  Gesandten  und  Consuln  eines  mächtigen  Staats- 
wesens sicher  fühlen.  Die  Anstellung  besoldeter  Consuln  in 
itlkn  wichtigen  Handelsplätzen  ist  hoffentlich  beschlossene  Sache. 

T  Handelsschntz  im  Auslände  nnd  Colonisation. 

Wett&len.  Minden.  Für  den  Bezirk  ist  der  Schutz 
des  Seehandels  durch  eine  Kriegsflotte  von  besonderem  Werthe. 


Nachdem  die  Häfen  Geestemflnde,  Harburg,  Emden  preussisch 
geworden  und  der  Kriephafen  an  der  Jade  seiner  Vollendung 
nahe  gebracht  ist,  lässt  sich  erwarten,  dass  gegebenen  Falls 
die  Nordsee  in  einem  Vertheidigungszustande  sein  wird,  der 
dem  diesseitigen  Handel  die  volle  Bewegungsfreiheit   gestattet. 

Bheinland.  Elberfeld.  Ein  dringendes  Bedürfniss  un- 
serer Zeit  ist  die  Organisation  eines  gemeinsamen  Schutzes  des 
deutschen  Handels  im  Auslande,  der  deutschen  Schiffahrt  und 
ihrer  Flagge  zur  See,  durch  eine  Kriegsflotte,  sowie  durch  die 
Anordnung  consularischer  gemeinsamer  Vertretung,  um  dem  Aus- 
lande bis  in  die  entlegensten  Femen  einen  unmittelbaren  Ein- 
druck unseres  politischen  Au&chwunges  zu  gewähren.  Erst 
dann  kann  den  deutschen  Handelscolonien  in  Amerika  und  Asien, 
deren  Anhänglichkeit  an  ihr  Heimatsland  sich  so  oft  ausgespro- 
chen, aus  der  wohlthätigen  Umgestaltung  desselben  ein  Vortbeil 
erwachsen. 

SolingeiL  In  Zukunft  wird  der  Schutz  des  deutschen 
Handels  im  Auslande  sich  weit  wirksamer  erweisen,  weil  er 
einheitlicher  sein  und  die  Kegierung  in  den  gemeinsamen  Lei- 
stungen der  verbündeten  Länder  die  Mittel  zur  Vermehrung  der 
jungen  Kriegsflotte,  auf  welcher  vorzugsweise  jener  Schutz  be- 
ruht, finden  wird. 

Gladbach.  Bei  dem  Mangel  geeigneterer,  materieller 
Mittel  konnten  die  verdienstvollen  Bemühungen  des  preussischen 
Geschäftsträgers  in  Valparaiso  gelegentlich  des  von  der  spani- 
schen Regierung  angeordneten  barbarischen  Actes  der  theil- 
weisen  Zerstörung  dieses  blühenden  Handelsplatzes  und  der  dor- 
tigen Zollhäuser  nicht  von  dem  erwünschten  Erfolge  sein. 

Köln.  Der  überseeische  Handel  Norddeutschlands  erhält 
durch  die  nunmehr  gesicherte  Bildung  einer  deutschen  Kri^- 
flotte  den  bisher  vermissten  Rückhalt.  Die  Errichtung  über- 
seeischer Flottenstationen  ist  nicht  zu  umgehen,  die  in  Artikel 
4  des  Verfassungsentwurfs  hervorgehobene  Colonisation  dagegen, 
wenigstens  im  Sinne  der  bisherigen  Colonialpolitik,  kein  Bedürf- 
niss. Derartige  Unternehmungen  gewinnen  er&ihrungsmässig  zu 
leicht  eine  nicht  beabsichtigte  Ausdehnung  und  beanspruchen 
dann  Opfer  an  Menschenleben  und  Geld,  welche  mit  den  Vor- 
theilen  für  das  Mutterland  ausser  Verhältniss  stehen. 

Saarbrücken.  Dem  deutschen  Seehandel,  der  Rhederei 
and  Fischerei  werden  sich  ohne  Zweifel  nunmehr  grössere  Ca- 
pitalien  zuwenden,  da  die  Bildung  einer  mächtigen  Kriegsflotte 
den  nöthigen  Schutz  verspricht. 


c.  {l-esetze  und  IJsaiiceii  in  Betreff  von 
Maassen  und  Grewichten. 

PreUBsen.  Tilsit  Durch  die  erfolgte  Anschaffung  von 
Decimalwaagen  zur  Verwiegung  des  Getreides  und  durch  die 
Anstellung  von  vereideten  Wägern  bei  der  Corporation  wurde 
den  zeitgemässen  Anforderungen  im  Getreidehandel  Genüge  ge- 
leistet. 

Königsberg.  Die  längst  einstimmig  verurtheilte  Verschie- 
denheit im  deutschen  Münz-,  Maass-  und  Gewichtswesen  hält  sich 
nur  noch  durch  das  Gesetz  der  Trägheit  oder  Beharrlichkeit,  soUte 
aber  nunmehr,  nachdem  die  Organisation  Deutschlands  neu  in  Flosa 
gekommen,  endlich  beseitigt  werden.  .  .  .  Der  Getreidehandel 
nach  Zollgewicht  ist  bei  den  Verschiffungen  schon  allgemein  ge- 
worden, während  die  Einkäufe  leider  noch  immer  zumeist  nach 
Scheffelmaass  bewerkstelligt  werden  müssen-,  der  Wtmsch  um. 
Beseitigung  des  Scheffelmaasses  in  Prenssen  oder  besser  in 
ganz  Deutschland  stellt  sich  als  immer  berechtigter  heraus. 
Durch  die  Ausbreitung  des  Getreideverwiegens  hat  das  Institut 
der  vereideten  Messer  harte  Stösse  erlitten  und  ist  in  seiner 
alten  Einrichtung  unhaltbar  geworden;  die  Aeltesten  haben  da- 
her einen  vollständigen  Reorganisationsplan  dem  Königlichen 
Handelsministerium  zur  Bestätigung  vorgelegt  imd  bitten  um 
baldige  Erledigung. 

Posen.  Posen.  Dem  im  Grosshandel  und  in  verschie- 
denen technischen  Gewerben  hervorgetretenen  BedUr&isse  nach 
Instrumenten,  durch  welche  die  Dichtigkeit  der  tropfbaren  Flüssig- 
keiten festgestellt  wird,  ist  entsprechend  dadurch   abgeholfen, 
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dass  die  Königliche  NormBl-Aichnngscommission  ermächtigt  wor- 
den, dergleichen  Instrumente  (Aräometer)  in  der  gebr&achlichen 
Form  der  Senkwaagen  anzufertigen,  mit  ihrem  Stempel  zu  be- 
glaubigen .und  zu  den  nach  üm&ng  der  Skala  und  Theilong 
der  Grade  festgesetzten  massigen  Preisen  zu  liefern. 

Soblesien.  Breslau.  Da  die  Verfassung  des  Norddeut- 
schen Bundes  die  Ordnung  des  Maass-  nnd  6ewichts}'stems  der 
Competenz  der  Bundesgewalt  überweist,  so  werden  hoffentlich 
zum  letzten  Male  die  Klagen  über  den  Mangel  der  Maass-  und 
Gewichtseinheit  in  Deutschland  zu  wiederholen  sein,  znmal  die 
frühere  Bundestags-Commission  in  erwflnschter  Weise  vorgear- 
beitet hat  .  .  .  Gegen  die  Umändening  der  im  Gebranch  be- 
findlichen Alkoholometer,  welche  die  Skala  von  70  —  100  Grad 
zu  umfassen  und  die  Stärkegrade  bis  auf  1%  herab  deutlich 
anzugeben  pflegen,  in  solche,  welche  die  Spiritusstärke  bis  auf 
■fv'U  bestimmen,  hat  sich  die  Kammer  gutachtlich  ausgesprochen, 
weil  ihr  die  Durchführung  praktisch  unmöglich  erscheint,  die 
Ermittelung  so  flberaus  geringer  Differenzen  den  Spiritushandel 
nur  unnütz  belästigen  würde,  und  weil  selbst  die  Königlichen 
Steuerämter  die  Bruchtheile  unter  i  Grad  ausser  Berechnung 
lassen.  Ebenso  ist  der  Vorschlag  nicht  praktisch,  dass  Alko- 
holometer, welche  mehr  als  30  Grad  Skala  haben,  Oberhaupt 
nicht  zugelassen  werden,  weil  für  den  Kleinhandel  imd  die  Li- 
queur&brikation  ein  fast  alle  Grade  um&ssender  Alkoholometer 
Bedürfniss  ist. 

Westfalen.  Minden.  Die  Gonstituirung  des  Norddeut- 
schen Bundes  wird  für  das  Gebiet  desselben  die  Maiass-  und 
Gewichtseinheit  nunmehr  bald  bringen,  und  dann  kann  die  Gil- 
tigkeit  derselben  auch  für  Süddeutschland  nicht  ausbleiben.  Es 
handelt  sich  somit  nur  noch  um  die  Wahl  des  Systems..  Ein 
periodischer  Uebergang  ist  der  unvortheilhafteste ,  das  Uebel 
muss  bei  der  Wurzel  ausgerottet  werden,  indem  sonst  die  alte 
Gewolinheit  sich  beim  Volke  fortlebt.  Für  Maasse  ist  das 
metrische  System,  für  die  Gewichtseinheit  der  ZoUcentner  =  50 
Kilo  mit  Decimaltheilung  die  geeignetste  Grundlage.  Die  Ein- 
theilung  des  Pfundes  in  30  Loth  ist  durchaus  unpraktisch  und 
ihr  sogar  die  alte  in  32  Loth  vorzuziehen,  da  letztere  eine 
bessere  Theilnng  gestattete. 

Münster.  Bedauert  wird,  dass,  obwohl  der  Entwurf  einer 
einheitlichen  Maass-  und  Gewichtsordnung  schon  vor  Jahren 
von  fast  allen  Bundesregierungen  genehmigt  worden,  diese  den- 
noch nicht  zum  Gesetz  erhoben  ist. 

Arnsberg.  Die  Kammer  schliesst  sich  dem  fost  allge- 
meinen Urtheile  an,  welches  das  französische  Maass-  und  Ge- 
wichtssystem als  das  beste  bestehende  bezeichnet;  sie  hofft  auf 
baldige  Einführung  desselben  auf  dem  Wege  der  Bundesgesetz- 
gebung. 

Hagen.  Zur  Grundlage  für  die  Hohl-  und  Längenmaasse 
eignet  sich  der  Meter  um  so  mehr,  als  die  Beziehungen  zu  den 
Ländern,  wo  dieses  Maass  bereits  besteht,  immer  ausgedehnter 
werden. 

Dortmund.  Die  baldigste  Durchftthrung  eines  einheit- 
lichen deutschen  Maass-  und  Gewichtssystems  wird  von  der 
Thätigkeit  der  Norddeutschen  Bundesgewalt  erhofft.  Als  Einheit 
des  Längenmaasses  scheint  der  Meter,  als  Einheit  der  Hohl- 
maasse  das  Liter,  als  Gewichtseinheit  das  metrische  Pfund  von 
500  Grammen  am  zweckdienlichsten. 

Bheinland.  Elberfeld.  Gehofft  wird,  dass  die  nord- 
deutsche Bundesgewalt  dem  dringenden  Bedürfniss  nach  einheit- 
licher Gestaltung  des  Maass-  und  Gewichtswesens  baldigst  abhelfe. 

Düsseldorf.  Hoffentlich  wird  die  Frage  einer  einheit- 
lichen Maass-  und  Gewichtsordnung  durch  das  Norddeutsche  Par- 
lament recht  bald  zn  Gunsten  des  französischen  metrischen 
Systems  gelöst. 

Duisburg.  Aus  dem  Umstände,  dass  das  Maass-,  Münz- 
und  Gewichtswesen  der  Gesetzgebung  des  Norddeutschen  Bundes 
unterstellt  werden  soll,  lässt  sich  mit  Zuversicht  eine  baldige 
Einigung  in  dieser  Beziehung  erwarten;  eine  weitere  Verein- 
barung mit  den  Nachbarstaaten  wäre  noch  erwünschter.  .  .  . 
Sehr  bedauerlich  ist  es  für  Duisburg  und  dessen  Hafen,  dass 
das  im  Artikel  17  der  Rheinschiffahrts-Acte  vorgeschriebene 
Aichmanifest  nicht  in  Duisbui^  ertheilt,  viebnehr  nach  dem 
X.  Supplementarartikel  vom  6.  September  1838,  der  Aichord- 


nung  vom  25.  April  1839  und  der  Verfügung  vom  1.  Januar 
1850  nur  in  Koblenz,  Köln,  Wesel  nnd  Ruhrort  ausgesMt 
werden  kann.  Der  Schiffbau  ist  hier  sehr  emporgeblük  nnil 
dürfte  den  von  mehr  als  einem  der  genannten  Orte  weit  über- 
flügelt haben;  es  empfiehlt  sich  daher  in  jeder  Hinsicht,  auch 
Duisburg  zum  Sitze  einer  Aichcommission  zu  machen.  ...  Die 
Pegelverhältnisse  auf  dem  Bhein  bedürfen  durchaus  einer  Äeo- 
derung.  Zufolge  eines  unter  dem  30.  März.  1 867  in  der  Rhein- 
und  Buhrzeitnng  veröffentlichten  Wasserstand-Registers  betrag 
der  Wasserstand  in 
Frankfurt  a.M.  am  28.  März :  Muohöhe  5'  2"Fnuikf.M.,geMen2" 

Mainz ,    „      ,      Rheinhöb.  IC  11"  hess.      ,        „     — 

Kaub ,  29.    ,  „       11'  3" gestieg.  2" 

Oberwesel...,    ,      „  ,       12'10" ,      2" 

Koblenz „    „     „  ,       12'  9" ,      2" 

Köhi ,    „      ,  ,       14'  l"Köln.Pcgel      „      5" 

Düsseldorf  .  .  „   28.    .  „        12' öi" gefallen  4i" 

3E.4P.7D.   ...       ,     13D. 


Amheim    .  . 
Duisburg  .  . 


27. 


»    »      » 


,       13'  5" gestieg.  5" 

Ruhrhöhe  13'  8" ,       3" 


Die  ganze  schiffbare  Strecke  des  Rheins  und  seiner  Nebenä&sse 
muss  nothwendig  in  Bezug  auf  den  Pegel  ein  einheitliches  M^uiss 
erhalten.  Das  Maass  muss  der  Meter  sein,  dessen  sich  Frank- 
reich und  Holland  bereits  bedienen,  und  der  hoffentlich  bald 
überhaupt  zur  Einführung  in  Deutschland  gelangt.  Die  sämmt- 
lichen  Pegel  müssten  femer  auf  einen  einzigen  Nullpunkt,  also 
dei\jenigen  des  Amsterdamer  Pegels,  reducirt  werden.  Die  Null- 
punkte der  einzelnen  Uferpegel  würden  die  Höhe  der  dortigen 
Flussrinne  über  der  Meeresfläche,  ihre  Differenz  unter  einauder 
die  Grösse  des  GefilUes  auf  der  zwischenliegeuden  Strecke  be- 
zeichnen. Würde  dann  noch  der  Sitz  der  Gentralconunission 
zugleich  mit  einem  meteorologisch-statistischen  Bureau  versehen, 
welchem  von  jedem  wichtigen  Ufcrplatze  täglich  mehrmals  amt- 
liche telegraphische  Nachrichten  über  die  dortige  Rheinhöhe, 
Wind  u.  s.  w.  zuflössen,  und  welches  umgekehrt  jeden  Tag 
wenigstens  einmal  an  sämmtliche  Uferplätze  zurOcktelegraphirte, 
was  aus  dem  Gesammtmaterial  allen  oder  den  einzelnen  rem 
Wichtigkeit  ist,  so  würde  dadurch  ein  ausserordentlicher 
Gewinn  für  die  Schiffahrt  und  für  die  gesammten  Uferstrecken 
und  Uferorte  entspriessen  und  manchem  Verluste  und  mancher 
grossen  Gefahr  vorgebeugt  werden  können.  Der  Nullpunkt  d«ä 
oben  erwähnten  Amsterdamer  Pegels  ist  der  mittlere  Wasser- 
stand im  sogenannten  T.  Um  zum  Schutze  der  Hauptstadt  die 
Schliessung  der  Schleusen  zu  reguliren,  wurden  9'  5"  über 
demselben  im  Jahre  1681  oder  1602  einige  Steine  eingemauert 
mit  der  Angabe,  dass  sie  die  innere  Deichhöhe  bezeichnen.- 
Der  Niveaustreifen  dieser  Steine  ist  1863  nachgemessen  und 
unverändert  gefunden.  -  Er  bildet  seit  1818  den  festen  Punkt, 
zu  dem  alle  anderen  Pegel  der  Niederlande  (von  den  preussi-- 
sehen  auch  der  eine  der  beiden  Kölner  Pegel)  in  VeÄältniss, 
gebracht,  und  auf  welchen  sämmtliche  Nivellements  des  Landes 
zurückgeführt  sind. 

Wesel.     Die  Ueberweisung  des  Münz-,  Maass-  und  Ge- 
wichtswesens an   die  Gesetzgebung   des  Norddeutschen  Bunde$ 
wird  bewillkommnet  und  gehofft,  dass  dadurch  bald  eine  Gleich* 
mässigkeit  sowohl  für  Norddeutschland  als  für  die  süddeutscbm ' 
und  anderen  Nachbarstaaten  angebahnt  werde. 

Krefeld.  Angesichts  der  augenfälligen,  durch  ein  einheit> 
liches  Maass-  und  Gewichtssystem  dem  Handelsverkehr  erwach* 
senden  Erleichterungen  wird  die  gesetzgebende  Gewalt  des  Nurd; 
deutschen  Bundes  gewiss  nicht  versäumen,  diesem  Gegenstan4 
sich  schleunigst  zuzuwenden  und  dabei  das  allseitig  empfohleal 
Dedmalsystem  als  Grundlage  anzunehmen. 

Neuss.     Mit  Rücksicht  auf  die  stetige  Zunahme  des  inte^i 
nationalen  Handels  wird  die  Einführung  des  Meter  mit  decimalei; 
Theilnng  als  Einheit  des  Längenmaasses  und  des  Liter  (Kabib 
decimeter)  als  Grundeinheit  der  Hohlmaasse,  sowie  diejenige  da 
metrischen  Pfundes  (500  Gramm)  in  den  Staaten,  wo  es  nod 
nicht  geschehen,   beftlrwortet .  .  .  Auf  dem  Wege  der  Geset»"* 
gehung  dürfte  dem  grossen  Uebelstande  zu  b^egnen  sein,  daal 
Fabrikate  hänfig  in  sogenannten  Pfnndpacketen  versendet  werden 
welche  in  WirkUchkeit  ein  volles  Pfund   nicht  halten  und  ai£ 
diese  Weise  das  Publicum  täuschen. 

Köln.  Ueber  die  Wahl  des  Systems  bei  der  nmuneti 
wohl  seiner  Verwirklichung  entgegengehenden  Einigung  in  Maas 
und  Gewicht  kann  ein  Zweifel  nicht  mehr  bestehen,  da  nun 
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sieb  Überall  f&r  das  metrische  System  erkl&rt  liat .  . .  Die  Er« 
Setzung  der  Baonunaasse  im  Getreidehandel  durch  das  Gewicht, 
sowie  die  nnnachsichtliche  allgemeine  Durchführung  der  durch 
amtliche  Feststellung  des  Baun)inhaltes  von  Gebinden  gesetzlich 
bereits  angeordneten  Wassseraiche  in  den  preussischen  Wein- 
productions-Bezirken,  namentlich  an  der  Mosel,  wird  wiederholt 
befürwurtet.  Diese  Einrichtung  befindet  sich  in  Nassau  bereits 
zu  allseitiger  Zufriedenheit  in  Geltung. 
Saarbrücken.    (Siehe  Breslau.) 


d.  Uftiiz-,  &eld-  und  Gieditwesen. 

SohlMian.  Schweidnitz.  Ein  Antrag  der  Kammer  erbat 
vom  Königlichen  Handelsministerium,  dass  die  Creditinstitute  des 
Landes,  insbesondere  die  preussische  Bank,  angewiesen  werden, 
dem  Handelsstande  im  Wechsel-  und  Lombardverkehr,  welcher 
erbebliche  Einschränkungen  er&hren  hatte,  möglichst  entgegen 
za  kommen,  sowie  dass  ausserordentliche  Maassregeln  zor  Uater- 
stfitzung  des  Handels  und  der  Industrie  ergriffen  und  demgemäss 
Darlehnscassen  unter  staatlicher  Garantie  zu  dem  Zwecke  er- 
richtet wurden,  Handel  und  Industrie  durch  Beleihung  von  Ob- 
jecten  aller  Art  nach  Beurtheilung  besonders  zu  errichtender 
Bezirkscommissionen  zu  beleben. 

Sachsen.  Magdeburg.  Unter  dem  18.  Mai  1866 
wandten  sich  die  Aeltesten  angesichts  der  damals  Überall  herr- 
jchenden  Geldkrisis  und  des  dadurch  hervorgerufenen  Noth- 
standes  nicht  ohne  gtlnstigen  Erfolg  mit  einem  Circular  an  alle 
Betbeiligten,  worin  dieselben  angefordert  wurden,  ihrerseits,  auch 
:m  eigenen  Interesse,  auf  Prolongationen  von  Wechseln  nnd 
MDstigen  gegeben  Crediten,  wenn  solche  gewflnscht  wflrden,  ein- 
ragehen,  damit  weiteren  Yerlnsten  vorgebeugt  werde,  welche 
dnreh  die  Unverkftnflichkeit  und  Entwerthnng  aller' Artikel,  so» 
wie  durch  die  Einschränkung  der  Credite  entstanden  und  f&r 
den  Wohlstand  der  ganzen  Provinz  Besorgnisse  erregen  konnten. 
Gleichzeitig  vermittelten  die  Aeltesten  einen  erleichterten  Aus- 
tausch der  fremden  Werthzeichen,  um  die  sonst  unvermeidlichen 
ttrö!«cren  Verluste,  welche  mit  der  leider  nicht  zu  umgehenden 
Inzablungnahme  der  fremden  Cassenscheine  und  Noten  verknüpft 
sind,  zu  vermeiden;  dagegen  wiesen  sie  den  Wunsch,  dass  die 
preussische  Bank  von  der  Verpflichtung,  ihre  Noten*  gegen  baar 
einzulösen,  entbunden  und  ein  Zwangscurs  für  Noten  eingeführt 
werde,  zurück,  weil  eine  solche,  der  änssersten  Noth  ent^ 
<pniDgene  Maassregel  den  öffentlichen  Credit  vollständig  unter- 
graben haben  würde. 

Westfalen.  Bielefeld.  Die  Erfahrungen  des  letzten 
Jahres  haben  wiederum  bewiesen,  dass  es  wünschenswerth,  ja 
Eüthwendig  ist,  die  von  den  Städten  und  Kreisen  garantirten 
Sparcassen  nicht  Mos  als  Geldinstitute  für  die  arbeitende  Classe 
md  die  kleinen  Gewerbtreibenden  zu  betrachten,  sondern  der 
freien  Benutzung  durch  alle  Beru&arten  offen  zu  halten. 

Rheinland,  Neuss.  Angesichts  des  Umstandes,  djass  die 
Diesige  Sparcasse  wegen  Mangels  an  Gelegenheit  zur  rentbareu 
ialage  viele  Einlagen  zurückzuweisen  geuöthigt  ist,  würde  sie 
üire  Wirksamkeit  bedeutend  erweitem  können,  wenn  sie  bis  drei 
Monate  laufende  Wechsel  mit  drei  guten  Unterschriften  discontirte. 

a.  Münzwesen. 

FrenssML    Königsberg.    (Siehe  Maasse  nnd  Gewichte.) 

I  Hannover.  Leer.  Die  Kammer  sprach  sich  gegen  den 
i  ünUchen  Handelstag  für  Beibehaltung  des  hannoverscheu  Münz- 
I  Systems  aus. 

WestfidoL  Minden.  Durch  Annahme  des  von  Sfid- 
I  dntschlaad  beftkrworteten  östreichischen  Gruldens  als  Münzeinheit 
:  virde  man  sich  nur  in  ein  Uebergangsstadinm  begeben,  dessen 
i  Beseitigung  neue  Anstrengung  erforderte;  am  besten  ist  es,  von 
I  aBen  jetzt  bestehenden  Münzen  abzusehen  und  eine  durdiaus 

aeae  Einheit  zu  schaffen.  Für  Gold  oder  Silber  allein  eine 
1  Kkbe  Einheit  herstellen,  ist  unpraktisch.  Die  grossen  rheini» 
:  Kben  Bankhänser  theilen  bereits  den  Thaler  in  100  Gents,  und 

aach  bn  kleineren  Geschäft  tritt  die  Bequemlichkeit  dieser  Bech- 

SUtiitik.    XIILBan. 


nnng  immer  mehr  hervor.  Dem  entsprechend  sollten  nur  noci 
Mark  und  Cents  ausgeprägt  werden.  Für  Nassau  und  Schles* 
wig-Holstein  noch  jetzt  den  Thalerbiss  einführen,  den  man  über 
kurz  oder  lang  doch  allgemein  wieder  verlassen  muss,  wäre  in 
der  That  nicht  zu  rechtfertigen. 

Siegen.  Erfreulich  ist  die  durch  die  Grundlinien  der 
Verfassung  des  Norddeutschen  Bundes  gebotene  Aussicht  auf 
baldige  Unificirung  der  Mflnzsysteme.  Der  Einführung  eines 
an  die  der  beiden  grossen  Handelsstaaten  Europas  sich  an* 
schliessenden  Systems,  sowie  der  decimalen  Theilnng  der  Mün- 
zen stehen  hoffentlich  keine  durchschlagenden  Bedenken  ent- 
gegen. 

Hagen.  Bei  der  Wahl  einer  Münzeinheit  ist  hauptsäch- 
lich darauf  zu  sehen,  dass  dieselbe  den  englischen  und  franzö^ 
sischen  Münzen  sich  möglichst  anschliesst,  um  für  den  inter- 
nationalen Geldverkehr  Erleichterungen  zu  schaffen.  Empfohlen 
wird  ausserdem  die  gemischte  Währung,  da  die  Erfahrung  des 
letzten  Jahres  aufs  Neue  bewiesen  hat,  wie  sehr  die  reine  Sil- 
berwährung dazu  beiträgt,  hohe  Discontsätze  herbeizuführen  und 
den  Geldmangel  noch  fühlbarer  zu  machen. 

Dortmund.  In  Betreff  der  Herstellung  der  deutschen 
Münzeinheit  schliesst  sich  die  Kammer  den  Ausführungen  des 
deutschen  Handelstages  von  1865  an  und  erwartet  dieselbe  von 
der  Bundesgesetzgebung. 

Bliainland.  Lennep.  In  nicht  zu  femer  Zdt  wird 
hoffentlich  das  deutsche  Müazwesen  durch  den  norddeutschen 
Beichstag  zu  einem  allseitig  befriedigenden  Abschlüsse  gebracht 
werden. 

Elberfeld.  Die  Zerreissung  des  deutsch -Ostreichischen 
Mttnzvertrages  ist  kein  Unglück,  mit  ihm  fällt  nur  ein  wesent- 
liches Uindemiss  nöthiger  Reformen  nnd  öffnet  isich  die  Aussicht 
auf  Geltendmachung  der  gesammelten  Erfahrungen  in  Betreff 
der  Goldwährang,  der  Einheit  des  Papiergeldes  und  der  Bank- 
freiheit.  Die  Brachafitmg  einer  Goldmünze  für  das  gesammte 
Deutsdiland  ist  eine  Nothwendigkeit;  die  Femhaltung  von  der 
Goldwährung,  ja  selbst  von  einer  reichlichen  Benutzung  des 
Goldes  als  subsidiäres  Zahlungsmittel  aus  dem  Geldumlauf  in 
Deutschland  bewirkt  so  zu  sagen  künstlich  eine  bedenkliche; 
übertriebene  Vermehrang  des  Papiergeldes.  Jedenfalls  empfiehlt 
sich,  ein  möglichst  grosses  Quantum  preussischer  Friedrichsd'or 
Bu  prägen,  nicht  aber  Goldkronen,  welche  bekanntlich,  ohne 
dem  Handel  zu  nützen,  nur  in  die  Bank  zu  Bremen  wandertai. 
Nach  Herstellung  der  Bundesverfassung  dürfte  die  Frage  einer 
vollständigen  Münzeinheit  möglichst  bald  zur  Entscheidung  ge- 
bracht werden  müssen,  zumal  die  wichtige  internationale  Mflnz- 
Obereinkunft  zwischen  Frankreich,  Italien,  Belgien  und  der  Schweiz 
unterm  23.  December  1865  zum  Abschlnss  gekommen  ist. 

Düsseldorf.  Mit  der  Regelung  des  Mttnzwesens  kann 
die  Königliche  Staatsregicrang  jetzt  um  so  enei^scher  vor- 
gehen, als  durch  den  Krieg  der  Münzvertrag  von  1857  zerstört 
sein  dürfte,  die  internationale  MOnzübereinknnft  zwischen  Frank- 
reich, Italien,  Belgien  .und  der  Schweiz  vom  23.  December  1865 
die  hohe  Wichtigkeit  eines  einheitlichen  MOnzsystems  von  Neuem 
darthut  und  die  interessirten  deutschen  Staaten  zu  gleichem  Ab- 
schlüsse anspornen  muss. 

Wesel.     (Siehe  Maasse  und  Gewichte.) 

Krefeld.  Bei  der  dringend  wünsehenswerthen Herstellung 
eines  einheitlichen  Mttnzwesens  mit  decimaler  Theilung  in  Nord- 
deutschland empfiehlt  sich  die  Ausprägung  von  Goldmünzen  nach 
einem  dem  Zwanzigfrankenstücke  entsprechenden  Feingehalt 

Köln.  Bei  der  Lösung  der  Münzfrage  darf  Süddeutsch- 
land  nicht  ausser  Betracht  bleiben.  Ihre  früheren  ausführlichen 
Erörterungen  über  diesen  Gegenstand  resumirt  die  Kammer  wie 
folgt:  Eine  vollständig  decimale  Gliederung  der  deutschen  Mün- 
zen  ist  unabweisbares  Bedürfiiiss,  und  hierbei  bleibt  die  Wahl 
zwischen  Annahme  der  Mark  =  i  JSi^  oder  des  Franken  ab 
Einheit.  Im  ersteren  FaUe  schliesst  man  unter  Beibehaltung 
aller  Müosstücke  der  Länder  der  Thalerrechnung  an  Vorhan- 
denes an  und  bleibt  mit  dem  Münzsysteme  Oestreichs  in  der 
engsten  Verbindung;  im  letzteren  Falle  kann  keine  der  vor- 
handenen Münzen  deutschen  Gepräges  beibehalten  werden,  und, 
indem  der  Verband  mit  Oestreich  au^egeben  wird,  gelangt  man 
zum  vollständigen  Anschlüsse  an  das  von  Frankreich,  Belgien, 
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Italien  und  der  Sdiweiz  adoptirte  Mttnzsyttem.  Beide  Wege 
haben  ihre  Vorsage  und  SctiatteBBeitien,  ersterer  erspart  dem 
deutschen  Volke  eine  auf  das  Tieftte  in  das  Leben  und  iit  den 
tOglidien  Verliehr  eingreifende  Umgestaltuug,  letzterer  lässt  uns 
mit  einem  Schritte  das  Ziel  erreichen,  dem  ohne  Zweifel  mit 
4är  Zeit  alle  civilisirten  Staaten  zustreben  werden,  und  der  Vor- 
gang Deutschlands  wOrde  ein  bedeutender  Impuls  fttr  andere 
Ij&ader  sein ,  jenem  Ziele  rascher  sozueilen.  Sodann  entsteht 
die  Frage,  ob  alsbald  ror  Goldwährung  abergegangen  oder  einst- 
weilen noch  die  Silberw&hruug  beibehalten  und  welches  Gold- 
stflck  im  erster^  Falle  als  Basis  des  neuen  MQn28y8tems,  im 
letzteren  als  Gold  -  HondelsmUnze  angenommen  werden  soll. 
Nimmt  man  den  Franken  an  und  entschliesst  sich  sofort  zur 
Goldwährung,  so  kann  nur  ein  Goldstflck  im  Werthe  von  i  Na- 
pol^on  (10  Frauken)  die  Basis  unseres  MUnzsystems  bilden, 
während  das  Zwanzigfrankenstack  die  hauptsächlichste  Gold- 
münze im  Verkehr  sein  würde.  Wird,  unter  Annahme  des 
Franken  in  Silber,  der  Uebergang  zur  Goldwährung  noch  hinaus- 
geschoben, so  dürfte  ebenfalls  nur  das  Zwanjdgfrankenstück  als 
deutsche  Gold -Handelsmünze  gewählt  werden.  Bei  Annahme 
der  Mark  ist  weder  für  die  Silber-  noch  für  die  Goldwährung 
diese  Goldmünze  als  Einheit  zu  gebrauchen,  weil  durch  die 
'  Verhältuisszahlen  1:16  resp.  1:8  die  decimale  Gliederung  der 
Münzen  unterbrochen  wird.  Es  bleibt  in  diesem  Falle,  wenn 
man  nicht  den  englischen  i  oder  1  Sovereign  als  deutsche  Gold- 
mttnze  annehmen  will,  nur  übrig,  12i-  und  25-Fnuikenstacke 
auszuprägen,  von  denen  das  erstere  die  Basis  des  Marksystems 
tnit  Goldwährung  bilden,  das  letztere  das  hauptsächlichste  Cir- 
culationsmittel  und  unter  Fortdauer  der  Silberwährung  die  Gold- 
Handelsmflnze  abgeben  würde.  Die  eine  oder  die  andere  dieser 
Alternativen  ist  nur  mOglich,  ein  Abgehen  davon,  und  zwar  die 
vielseitig  empfohlene  Annahme  der  Mark  unter  gleichzeitiger 
Ausprägung  von  Zwanzigfrankenstacken,  führt  nur  zu  Flickwerk. 
£me  Gold-HandelsmQnze,  d.  h.  eine  deutsche  Goldmttnze  unter 
Herrschaft  der  Silberwahrung,  hat  nur  insofern  Wichtigkeit,  als 
sie  bei  richtiger  Wahl  den  Uebergang  zur  Goldwährung  anzu- 
bahnen im  Stande  ist;  eine  irgend  hervorragende  Bedeutung  für 
den  grossen  Verkehr  vermag  sie  bei  Fortdauer  der  Silberwäh* 
rung  nicht  zu  gewinnen.  Durch  die  Werthfixirung  in  Silber 
^rliert  sie  nämlich  den  Anschluss  nach  aussen,  da  das  Ausland 
die  über  ihren  inneren  Geldwerth  in  Silber  abgeschätzten  Gold- 
münzen nicht  zu  voll  annimmt,  dagegen  die  unter  demselben  in 
Silber  tarifirten  Goldstücke  begierig  an  sich  zieht,  aber  nicht 
in  ihre  Heimat  zurückgelangen  lässt  Anderseits  kftnnen  die 
den  täglichen  Werthschwankungen  zwisdien  Gold  und  Silber 
nnterworfenen  Goldmünzen  im  inneren  Verkehr  keinen  Boden 
gewinnen,  weil  sie  wegen  ihrer  steten  Cursveränderungen  bei 
Wechsel-  u.  a.  Zahlungen,  deren  Valuta  in  Silber  ausgedrückt 
ist,  einfach  nicht  genommen  werden. 

Saarbrücken.  Für  das  einheitliche  Manzwesen  steht 
die  Wahl  zwischen  der  Annahme  des  französischen  Systems  oder 
des  Zehngroschenstücks  als  Mark  =  10  Groschen  =  100  Hel- 
lem zu  empfehlen.  Ersteres  bietet  grössere  Vortheile  für  den 
internationalen  Verkehr,  letzteres  erleichtert  den  Debei^ang  vom 
Thalerfuss  und  gestattet  die  Ein-,  Fünf-  und  Zehngroschen- 
stflcke,  die  Ein-  und  Zweithalerstücke  als  Groschen,  i-,  1-,  3- 
und  6  Markstücke  im  Curse  zu  belassen.  Neben  diesen  könnten 
allmälig  noch  neue  Münzen,  und  zwar  am  zweckmässigsten  1- 
nnd  2- Hellerstücke  in  Kupfer,  1,-  1-  und  2-Groschenstacke  in 
Nickelleginmg,  i-,  1-  und  2-Markstficke  in  Silber,  5-,  10-  und 
20-Markstflcke  in  Gold  geprägt  werden.  Da  eine  Mark  ziem* 
lieh  genan  =  1  englischen  Schilling  =  H  Franken  =  i  öster- 
reiehiscben  Gulden  ist,  so  wäre  dieses  System  für  den  inter- 
nationalen Verkehr  nicht  ungeeignet,  jedoch  wäre  dabei  noch 
terforderlicb,  dass  die  Goldmünzen  in  den  am  meisten  in's  Ge- 
wicht fallenden  Staaten  des  Frankensysteras  einen  festen'  Werth 
erhielten,  nnd  dies  liesse  sich  erreichen,  wenn  die  5-,  10-  and 
SO-Markstttcke  genan  im  Werthe  Ton<6i,  121  nnd  25  Franken 
imd  in  derselben  Legirung  wie  die  französischen  Goldmünzen 
geprägt  würden  nnd  dann  noch  der  Beitritt  zur  Mttnzeonven- 
tion  zwischen  Frankreich,  Italien,  Belgien  nnd  der  Schweiz 
stattfinde.  Kleine  Cursdifferenzen  von  SilbermOnzen  sind  von 
keiner  Bedeutung  mehr,  da  diese  schon  im  ganzen  Westen 
Europa's  zur  Scheidemünze  herabgesunken  sind  und  diesem 
Schicksal  gack  in  Deutschlaad  im  Interesse  des  Verkehrs  ver- 


foUen  müssen.  Mit  der  Annahme  eines  neuen  Systems  müsste 
demnach  auch  zur  Goldwährung  oder  wenigstens  vorerst  znr 
Ptfgong  grösserer  Massen  Goldmünzen  fiberg^piagen   werden. 

ß.  Papiergeld,  Coupons  und  "Werthzeichen. 

Pretusen.  Thorn.  .Wegen  Vorkommens  falscher  rassi- 
scher Banknoten  im  hiesigen  Verkehr  und  wegen  polizeilicher 
Saisimng  angeblich  falscher  Banknoten,  deren  Erkennungszeichen 
öffentlich  nicht  bekannt  gemacht  worden,  ersuchte  die  Kammer 
das  Königliche  Handelsministerium,  die  Kennzeichen  der  falschen 
Banknoten  of6^l  bekannt  zu  machen,  die  als  falsch  saisirteo 
nicht  den  russischen  Behörden  überweisen  zu  lassen,  weil  die- 
selben erfalirungsmässig  darin  nicht  zuverlässig  sind,  dagegen 
die  diesseitigen  Behörden  anzuweisen,  bei  Beschlagnahme  au!>- 
wärtiger,  angeblich  falscher  Banknoten  den  Besitzern  eine  Be- 
scheinigung über  die  erfolgte  Abnahme  unter  Bezeichnung  der 
Nummern  der  Billets  auszustellen,  damit  ein  Vertauschen  der- 
selli^n  nicht  möglich  wird. 

Brandenburg.  Sorau.  Die  allmälig  erfolgte  Einlösnng 
des  grOssten  Theils  der  preussischen  Cassenscheine  zeigt  sich 
dem  Verkehr  nachtheilig.  Die  Königliche  Bank  ist  verpflichtet, 
ihre  Banknoten  gegen  Silber  einzulösen*,  es  treten  aber  immer 
von  Neuem  Phasen  ein,  in  denen  ans  den  Banken  das  Silber 
herausgenommen  und  gegen  Gewinn  nach  dem  Auslaade  ver- 
sendet wird.  Zu  solchen  Zeiten  wäre  es  gewiss  für  die  preussi- 
sehe  Bank  wünschenswerth ,  von  preussischen  Gassenscheinen 
Vorratii  zu  besitzen  und  sie  ausgeben  au  können.  An  Stelle 
der  mit  4  %  Zinsen  ausgegebenen  Schatzscheine  könnte,  ohne 
dem  Staatscredit  zu  schaden,  eine  Emission  von  noch  10  Mil- 
lionen preussischen  Gassenscheinen  treten,  die  in  allen  König- 
lichen Gassen  für  voll  angenommen  werden,  für  welche  aber  die 
Bank  die  Einlösungspflicht  nicht  hat.  Dem  kleinen  Verkehr 
wäre  dadurch  ausserordentlich  geholfen,  da  namentlich  an  Cassen- 
scheineu  zu  5  JKA  ein  grosser  Mangel  besteht  und  auch  grössere 
Apoints  sehr  gesucht  sind. 

Sachsen.  Mühlhausen.  Bei  der  gegenwärtigen  Neu- 
gestaltung Deutschlands  wird  es  eine  der  ersten  Aufgaben  der 
Königlichen  Staatsregierung  sein,  dem  gesammten  Papiergeld* 
Umlauf  eine  festere  Grundlage  zu  geben. 

Hannover.  Leer.  Als  ein  Uebelstand  ist  der  Mangel 
einer  Zinsenzahlungs- Agentur  für  die  hannoverschen  Landes- 
obligationen in  Golde  empfunden  worden,  welcher  zur  Folge 
hat,  dass  die  Coupons  nur  mühsam  nnd  öfters  nur  mit  Verlast 
anzubringen  sind.  Eine  Vorstellung  an  das  hannoversche  Finanz- 
ministerium hatte  eine  Abhilfe  nicht  znr  Folge.  Die  Annahme 
preussischer  Banknoten  und  Gassenanweisungen  an  den  Ofient* 
liehen  Oassen  stieM  selbst  nach  vollständiger  Occnpation  Hau* 
novers  hier  nnd  ^  auf  Schwierigkeiten.  .  .  .  Beim  deutschen 
Handelst!^  befürwortete  die  Kammer  die  Einfühnmg  eines  aD* 
gemeinen  Anzeigeblattes  für  Ansloosnngen  von  Werthpapieren.    . 

Westfiden.  Minden.  Die  Circulation  von  Coupons,  Di- 
videndenscheinen tt.  dgl.  muss  mit  Annahme  eines  neuen  Münz* ' 
Systems  erheblich  beschränkt  werden,  da  ein  Zwang  zu  ihrer 
Annahme  nicht  besteht  nnd  eine  neue,  von  cursirender  Münze ; 
gänzlich  abweichende  Werthbestimmung  derselben  sie  beim  Fo< 
blicum  vollständig  unbeliebt  machen  wird.  Zu  verwundern  ist 
in  der  That,  dass  z.  B.  die  mt  gan^  gewöhnlichem  Typendrack 
auf  blauem  Packpapier  hergestellten  Eisenbahn-Zinscoupons  nicht 
schon  für  Millionen  mehr  als  geschehen  gefälscht  sind,  und  dass 
man  diese  Papierschnitzel  noch  immer  honorirt.  Für  den  Be- 
zirk ist  es  besonders  wünschenswerth,  hannoversche  Bankscheine 
bei  Zahlungen  an  der  Bankcommandite  verwenden  und  auch  ' 
Frankfurter  Bankscheine  wenigstens  cnrsgemäss  daselbst  abgeben 
zu  dürfen.  Die  Einverleibung  Hannovers  und  Frankforts  rechte 
fertigt  diese  &laubni8S  gewiss.  Damit  zn  verbinden  wäre  aber 
auch  eine  Convention  ndt  der  braonschweigischen  und  mit  solchen 
norddeutschen  Banken,  deren  Solidität  unzweifelhaft  ist;  dis' 
Scheine  der  braonschweigischen  nn^der  sächsischen  Bank  weni^ 
stens  sollten  am  so  mehr  in  unseren  Bankeassen  angenommen 
«erden,  als  es  in  jenen  Ländern  hinsichtUeh  unserer  Bank* 
scheine  bereitwilligst  geschieht.  Femer  ist  eine  Öffentliche  Be* 
kanntmaehang  nöthig,  dass  hessische  Staats-  und  hannöverschs 
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Stadt-Cassenscbeine'  fbttan    den  Üteren   preussiacben   Sdieinen 
gleich  geachtet  werden. 

Dortmund.  Eine  gesetzliche  Bestlmmnng  zur  Beschrän- 
kung der  den  Verkehr  belästigenden  Girculation  von  Oonpons 
und  Dividendenscheinen  wäre  am  Platze. 

Bhemland.  Düsseldorf.  Der  Regierungsbespirk  Düssel- 
dorf ist  der  bevölkertste  des  Staats,  nirgends  ist  eine  solche 
Menge  von  Fabriken  und  Arbeitern  auf  der  gleichen  Boden- 
flache  zusammengedrängt.  Die  Arbeitslöhne  werden  wöchentlich 
oder  zweiwöchentlich  gezahlt.  Es  fehlt  aber  den  Fabrikanten 
schon  seit  Jahren  an  Cassenanweisungen,  besonders  an  Ein- 
thalerscheinen, sowie  aji  Silberthalem  zum  Auslohnen. 

Wesel.     Gegenüber  der  stetigen  Vermehrung  von  Zins- 

conpons  und  Dividendenscheinen,  welche  im  Geschäftsleben  als 

I    Zahlungsmittel  vorkommen,  und  deren  Realisirung  wegen  grosser 

1   Entfernung  oder  Unerreichbarkeit  hinsichtlich  des  Geschäftsver- 

I    kehrs    der    betreffenden  Einlösungsstellen    oft    viel  Mflhe    and 

I    Kosten  verursacht,  empfiehlt  sich,  dass  bei  jeder  Concessions- 

ertfaeilung  an. eine  Gesellschaft,  welche  dergleichen  Werthzeichen 

aosgiebt,   die  Bedingung  geknttpft  wird,   dass   die   Gesellschaft 

neben  dem  Orte,  wo  sie  Domieil  hat,  selbst  wenn  dieser  ein 

Wechsel-  oder  Bankpktz,  noch  in  Berlin  eine  Eitdösnogsstelle 

öszorichten  und  diese  als  solche  auf  dem  Werthpapier  zu  nensen 

habe.    Eine  Ausdehnung  dieser  Anordnung  auf  die  bestehenden 

GeseUschaften  dürfte  keine  Schwierigkeiten  bieten. 

Krefeld.     Der  in  dem  Entwürfe  der  Norddeutschen  Bun- 

[  desverfassung  enthaltene  Vorschlag,  wonach  die  Emission  von 

\   fnndirtcm  und  nnfuiidirtem  Papiergelde  der  Gesetzgebung  und 

Oberaufsieht  der  Bundesgewalt  unterworfen  sein  soll,  wird  mit 

Rflcksieht    auf  die   f&r   den  Verkehr  nothwendige   Sicherheit 

'.  freudig  begrfisst. 

Köln.  Die  Ausgabe  von  Staats-Papiergeld  ist  keine  Noth- 
.  vendigkeit  und  deshalb  zu  wünschen,  dass  seitens  aller  deut- 
:  <chen  Staaten  darauf  verzichtet  und  den  Banken  überlassen 
werde,  durch  ihre  Noten  die  neben  dem  Metallgelde  erforder- 
lichen Circnlationsmittel  zu  gewähren.  Prenssen  ist  in  dieser 
Richtung  der  Hauptsache  nach  bereite  vorgegangen,  and  die 
■  15  Millionen  Thaler  Staats- Papiergeld,  welche  in  1-  und  5- 
Thalerscheinen  noch  umlaufen,  sind  beim  Uebergange  zur  Gold- 
währung um  so  leichter  zu  entbehren,  als  dann  ein  Mangel  an 
.  SilbennOnzen  sich  nicht  mehr  fühlbar  machen  wird.  Will  man 
isJess  auf  eine  fernere  Ausgabe  von  Staats -Papiergeld,  nicht 
Tetzichten,  so  mUsste  vor  Allem,  um  den  Verkehr  von  der 
M.inmgfaltigkeit  derartiger  CirculaUousmittel  zu  befreien,  ein 
I  üebereinkommen  dahin  getroffen  werden,  dass  eine  Bundesbe- 
horde  mit  der  Anfertigung  u.  s.  w.  eines  gemeinsamen  deutschen 
Suats-Papiergeldes  betraut  und  von  derselben  jedem  einzelneu 
deutschen  Staate  ein  seiner  Bevölkerung  entsprechender  Theil 
djTon  zu  beliebiger  Verwendung  übergeben  wUrde,  Dieses 
deutsche  Staats- Papiergeld  mttsste  selbstverständlich  von  allen 
Otfentlichen  Gassen  in  Zahlung  genommen  und  die  etwaige  über- 
DJLssige  Anhäufung  desselben  in  der  einen  qder  anderen  Staats- 
asse nöthigcnfalls  durch  Vermittlung  der  obigen  Bundesbehörde 
aasgegUchen  werden.  .  .  .  Die  grossen  ünzuträglichkeiten  der 
Verwendung  von  Zinscoupons  als  Zahlungsmittel  erheischen  drin- 
tead  Abhilfe.  Nur  durch  die  Vermehrung  der  Gelegenheit  zu 
Sirer  Einlösung  iSsst  sich  ihr  Umlauf  abkürzen,  beziehungs- 
weise vermeiden.  Demnach  ist  es  Aufgabe  der  Bundesgesetz- 
gelung,  die  Bestimmung  zu  treffen,  dass  bei  Ausgabe  von 
Schnldverschreibungen  mit  Zinscoupons  die  Verpflichtung  über- 
3£nmien  werde,  die  Einlösung  der  letzteren  wenigstens  in  einer 
Stadt  jeder  preussischen  Provinz,  sowie  der  grösseren  deutschen 
Stuten  zu  bewirken. 


t.  Bankwesen. 

PreniwB.  Insterburg.  Nachdem  U  Jahr  seit  Einrich- 
tnDE  der  hiesigen  Bankcommandite  verflossen,  läset  sich  deren 
Bedentung  fftr  den  Platz  bereits  voll  würdigen ;  ohne  sie  wären 
den  kritischen  Geldverhältnissen  ungleich  mehr  Opfer  gefallen, 
ab  vir  zn  beklagen  haben.  Unter  den  nicht  direct  von  der 
Hinptbmk  ressortirenden  Bankstellen  hat,  nachdem  Koblenz 
ielbstindig  geworden,  Insterburg  die  höchsten  Umsätze  gehabt. 


weshalb  die  Kammer  wiedsriiolt  beantragt,  der  OoraBianditt 
unter  Zuziehung  der  nüt  dem  Platze  in  innigster  Geacliäftsvvr« 
bindnng  stehenden  Hinterstädte  GumbinneB,  StalhipAnem,  Dar^ 
kehmen,  GoUap,  Oletzko,  Lyck  die  <toll6  Selbständigkeit  M 
geben. 

Königsberg.  Wenn  auch  das PrirSegln&i  der  prensslscbea 
Bank  erst  nach  4  Jahren  gekündigt  werden  kann,  S9  erheiscbt  doch 
die  Verschiedenheit  der  Ansichten  unter  den  praktischen  Facht 
männem  imd  den  Nation&lökonomen  über  das  Bankwesen  schoD 
jetzt  ein  näheres  Eingehen  auf  diese  Frage.  Eine  freie  Ent- 
wickelung  des  Bankwesens  ist  fUr  das  wirthschaftliche  Leb^ 
unentbehrlich;  denn  wenn  auch  das  beste  Banksystem  keine 
neuen  Capitalien  schafft,  so  bewirkt  es  doch,  dass  alle  voriian- 
denen  Gapitalien  bis  auf  die  kleinsten  jeden  Augenblick  bestens 
benutzt  werden,  während  jetzt  fortwährend  viele  Millionen  brach 
liegen.  Klarer  als  je  haben  die  Ereignisse  des  Jahres  die 
Unhaltbarkeit  der  Gentralisation  der  Greditinstitute  gezeigt;  es 
kann  kein  Zweifel  darüber  herrschen,  dass  bei  nur  wenig  likogerer 
Dauer  des  Krieges  arge  Uebelstände  hätten  eintreten  müssen. 
Leider  haben  die  Aeltesten  die  Gonoeasion  zur  Errichtung  einer 
zweiten  Privat-Zettelbank  am  Platze  nicht  erlangen  können,  sie 
wurden  auf  eine  Actienl>aak  ohne  Notenemission  verwiesen,  mit 
welcher  doch,  so  lange  die  Privilegien  der  preussisichen  Bank 
und  in  allen  Provinzen  Privatbanken  mit  Notenprivilegira  be- 
stehen,  am  allerwenigsten  auf  einem  so  entlegenen  und  un^nstigen 
Platze  wie  Königsberg  der  erste  schwierige  Versuch  gemacht 
werden  kann.  Somit  dauern  die  alten  Uebelstände  fort:  sogar 
feinste  Papiere  werden  hier  nur  in  Zeiten,  wo  Geld  besonders 
flüssig  ist,  znm  Banksatze  oder  wohl  etwas  darunter  discentirt; 
in  anderen  Zeiten  ist  das  höchstens  Gefälligkei^sach^. 

Brandenbnrff.  Berlin.  Der  Erhöhung  des  Einschuss- 
capitals  der  Bankantheils-Eigner  um  5  Millionen  Thaler  durch 
Gesetz  vom  24.  September  konnten,  da  der  Staat  so  ansehn- 
lichen Zuwachs  erhalten,  keine  Bedenken  mehr  entgegen  stehen. 

Schlesien.  Görlitz.  Dankend  anerkannt  wird,  dass  die 
Königliche  Bankcommandite  auch  im  verflossenen  Jahre,  und 
ganz  besonders  in  den  verhängnissvollen  Wochen»,  welche  dem 
Kriege  vorangingen,  in  höchst  liberaler  und  tüchtiger  Weise  den 
Capitalbedarf  unterstützte  und  dadurch  nicht  wenig  beitrug,  die 
Folgen  jener  Zeit  minder  ftiblbar  zu  machen. 

Breslau.  Das  Bedürfniss,  die  Thätigkeit  der  preussischen 
Bank  auch  auf  die  neu  erworbenen  Gebiete  auszudehnen,  hat 
zu  einem  Gesetze  geführt,  welches  das  Stammcapitil  der  Bank, 
und  zwar  den  von  den  Bankantheils- Eignern  eingeschossenen 
Antheil  um  5  Millionen  Thaler  vermehrt.  Die  Einstimmigkeit  der 
Annahme  dieses  Gesetzes  darf  indess  nicht  zu  dem  Glauben  ver- 
leiten, als  seien  die  Factoren  der  Gesetzgebung  der  Ansicht,  ein 
mit  einem  starken  Monopol  ausgerüstetes  Privatinstitut  sei  das 
geeignetste  Mittel  zur  Befriedigung  des  Greditbedürfnisses.  Viel- 
mehr dürfte  die  herrschende  Ansicht  dahin  gehen,  dass  nach 
Ablauf  des  Bankprivilegiums  dasselbe  nicht  im  bisherigen  Um- 
fange zu  erneuern  sei.  Die  Beschränkungen,  welchen  zur  Auf- 
rechthaltung des  Monopols  der  preussischen  Bank  die  Privat- 
Zettelbanken  unterliegen,  haben  in  einigen  derselben  zu  heftigen 
Krisen  geführt;  zur  Förderung  dieser  Banken  scheint  wenigstens 
die  Aufhebung  der  einen  Bestimmung  unerlässlich,  welche  die 
Annahme  von  Depositen  übermässig  beschränkt.  Im  Uebrigen 
wird  hoffentlich,  nachdem  die  Grundsätze  über  Emission  von 
fundirtem  und  nicht  fundirtem  Papiergeld,  sowie  die  allgemeinen 
Bestimmungen  über  das  Bankwesen  der  Behandlung  durch  die 
Bundesgewalt  übertragen  worden,  eine  freiere  Auffiassung  des 
gesammten  Bankwesens  Baum  gewinnen. 

Saohsan.  Magdeburg.  Dankend  wkennen  die  Aeltestep 
an,  dass  ihrem  Wunsche,  die  Awweise  der  preussischen  Bao^ 
allwöchentlich  statt  allmonaüich  zu  veröffentlichen,  seit  dem 
Hai  1866  entsprochen  wwden  ist 

Nordhausen.  Die  so  bedeutenden  DisconterhiAungen 
der  preuBsischen  Bank  haben  alle  geschäftlichen  und  wirthschafi>- 
lichen  Interessen  in  hohon  Grade  benaehtheiligt;  es  gewinnt 
den  Anschein,  als  habe  die  Bank,  die  den  Preis  des  Geldes  für 
Deutschland  bestimmt,  die  kritische  Lage  benutzt,  um  ihren 
Actionären  eine  hohe  Dividende  zu  sichern,  statt  ihrer  ursprüng- 
lichen Aufgabe  gemäss  Handel   und  Gewerbe   zu  unterstützen 
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«nd  Tor  ttbennässiger  Zinssteigenmg  m  sehtttzen.  Angesichts 
ihrer  bedeutenden  Gapitalreserven  sollte  es  ihr  in  kritischen 
Zeiten  eine  vaterlSndisohe  Anfgtbe  sein,  in  gewohnter  Weise 
Credit  za  bewflligen.  HofEentlich  bestätigt  sich  fllr  die  Zukunft 
die.  Auffassung  nicht,  als  seien  die  bereiten  Mittel  der  Bank  in 
Kriegszeiten  nur  zu  Staatszweckeu  vorhanden. 

HaanoTer.  Emden.  Auf  Gesuch  der  Kammer  beschloss 
die  Königlich  Prenssische  Bank  bereitwilligst  die  Errichtung 
einer  Commandite  in  Emden,  was  dankbar  anerkannt  wird. 

Leer.  Der  Gesammtumsatz  des  Platzes  scheint  von  dem 
Directorium  der  preussischen  Bank,  welches  darüber  Informationen 
einzog,  nicht  hinreichend  befunden  zu  werden,  um  die  Errich- 
tung einer  (Commandite  hieselbst  zu  rechtfertigen;  es  soll  nur 
die  Errichtung  einer  Agentur  in  Erwägung  gezogen  werden. 
In  der  Sache  selbst  wttrde  letztere  die  nftmlichen  Dienste  wie 
eine  Commandite  leisten. 

WeitfUen.  Minden.  Die  Enichtnng  einer  Commandite 
der  preussischen  Bank  in  Bremen  wäre  tut  Minden  und  Vlotho 
bei  ihrem  vielseitigen  Verkehr  mit  der  freien  Stadt  von  ausser- 
ordentlichem Gewinn.  Eine  Vermehrung  der  Bankstellen  liegt 
im  Öffentlichen  Interesse,  auch  wäre  es  angenehm,  wenn  von 
Zeit  zu  Zeit  eine  YerOffehtlichung  der  s&mmtlichen  Bankstellen 
in  den  Kreisbl&ttem  stattfinde.  Mit  Rücksicht  auf  den  Cha- 
rakter der  preussischen  Bank  als  Institut  zur  Hebung  des  Ver- 
kehrs wird  beantragt,  dass  sie  beim  Fallen  des  Disconts  an 
den  grossen  Handelsplätzen  auch  nicht  absolut  an  dem  Minimal- 
satze von  4  Procent  festhalte. 

Bielefeld.  Unter  den  schwierigen  Zuständen  des  Jahres 
hat  sich  die  umsichtige  und  entgegenkommende  Verwaltung  der 
hiesigen  Bankcommandite  bewährt  und  manche  Verluste  von 
sich  und  dem  Handelsstande  abzuhalten  gewusst. 

Arnsberg.  Die  Königliche  Staatsregierung  hat  sich  ün 
Hinblick  auf  die  noch  gedruckte  Lage  aller  Geschäfte  nicht  be- 
wogen gef&hlt,  einem  Gesuch  des  Handelsstandes  wegen  Errich- 
tung einer  Bankfiliale  in  Arnsberg  zu  entsprechen. 

Hagen..  Dankbar  anerkannt  wird,  dass  die  Königliche 
Bank  zur  Zeit  der  grOssten  Krisis,  in  der  im  Allgemeinen  das 
Vertrauen  so  wankend  geworden,  dem  Handelsstande  sehr  liberal 
entgegenkam  und  dadurch  ausserordentlich  viel  beitrug,  grössere 
Calamitäten  abzuwenden.  .  .  .  Zur  Zeit  des  hohen  Disconts 
kostete  die  Herbeischaffung  der  zu  Arbeitslöhnen,  Frachten 
u.  s.w.  nOthigen  Baarmittel  den  Industriellen  und  Kauflenten  grosse 
Opfer.  Mit  Rücksicht  hierauf  wird  wiederholt  beantragt,  dass 
die  Königliche  Bank  zu  Zeiten  des  GeldOberflusses  den  Discont 
auch  unter  4  Procent  herabsetze,  damit  auch  die  Geschäftsleute 
kleinerer  Orte  einigermaassen  daraus  Ersatz  finden  fDr  ihre 
Verluste  zu  Zeiten  des  hohen  Disconts.  ...  Im  Interesse  der 
allgemeinen  geschäftlichen  Verhältnisse  liegt  es,  den  Privat- 
banken in  Preussen  grossere  Befugnisse  einzuräumen.  Die  fOr 
dieselben  bestehenden  Normativbestimmungen  beschränken  ihren 
Geschäftsbetrieb  in  angerechtfertigter  Weise.  Auf  den  vorjäh- 
rigen Bericht  Bezug  nehmend,  befürwortet  die  Kammer  nament- 
lich, dass  den  Privatbanken  gestattet  werde,  einen  Theil  ihrer 
zur  Circulation  kommenden  Noten,  statt  in  grösseren  Scheinen, 
in  Abschnitten  von  fünf  und  einem  Thaler  auszugeben.  Diese  klei- 
neren Scheine  würden  mehr  nnd  länger  im  sogenannten  kleineren 
Verkehr  verweilen,  den  Privatbanken  somit  eiue  bessere  Aus- 
nutzung ihres  Privilegiums  der  Notenausgabe  gewähren,  dem 
Verkehr  eine  Menge  wohlfundirter  Zahhnittel  zufuhren  und  die 
missbräuchlich  in  den  Verkehr  gekommenen,  leicht  zu  tischen- 
den Dividendenscheine  nnd  Coupons  verdrängen. 

Dortmund.  Ohne  das  bereitwillige  Entgegenkommen  der 
preussischen  Bank  hätte  die  Geschäftsstockung  während  des 
Krieges  zu  beklagenswerthen  Folgen  fuhren  müssen.  Die  glück- 
lich überstandene  Krisis  hat  bewiesen,  wie  richtig  das  System 
einer  grossen,  über  so  bedeutende  Mittel  verfügenden  Central- 
bank  ist  .  .  .  Die  Erwartung  ist  naheliegend ,  dass  das  König- 
liche Handelsministerium,  als  Chef  der  preussischen  Bank,  bei 
Publication  des  Gesetzes  über  die  rechtliche  Stellung  der  Ge- 
nossenschaften die  KOm'glichen  Bankanstalten  anweist,  mit  diesen 
Vereinen  in  directen  Verkehr  zu  treten  und  ihnen  je  nach  der 
Grosse  ihres  eigenen  Capitals  und  der  Solvenz  ihrer  solidarisch 
verpflichteten  Mit^eder  Credit  zu  gewähren. 


Sheinland.  Dflsseidorf.  Die  Frage,  ob  die  Banken 
besser  Staats-  oder  Privatinstitute  sind,,  ist  mit  Bflcksicht  auf 
Kriegszeiten  nicht  zu  Übersehen.  Die  Privatbanken  sind  in 
solchen  Zeiten  in  günstigerer  Lage,  da  das  Privateigenthum  bei 
einer  Invasion  erfahrungsmässig  der  feindlichen  Aneignung  we- 
niger ausgesetzt  ist. 

Essen.  Dem  sachgemässen  nnd  umsichtigen  Verfahren 
der  Königlichen  Bankcommandite,  namentlich  während  der  kri- 
tischsten Zeit  des  Jahres,  wird  volle  Anerkennung  gezollt. 

Krefeld.  Während  der  Krisis  des  abgelaufenen  Jahres 
gab  die  prenssische  Bank,  um  ihren  Vorrath  von  harten  Tba- 
lern  zu  conserviren,  grosse  Summen  von  i-Thalerstflcken  ans. 
die  auch  jetzt  noch  in  Übermässiger  Masse,  den  Verkehr  be- 
lästigend, im  Umlauf  sind.  Nachdem  der  Rückfluss  derselben 
in  ihre  Gassen  sieh  allmälig  vollzogen,  wird  die  Bank  diei« 
Münze  hoffentlich  nicht  wieder  in  Circulation  setzen,  sondern 
wie  früher  als  Reservevorrath  dienen  lassen. 

Neuss.  Wiederholt  wird  hervorgehoben,  dass  die  Stadt 
Neuss  durch  den  Umstand,  dass  ihr  die  Vortheile  einer  Bank- 
agentur noch  immer  vorenthalten  werden,  in  ihrem  flnanzieUen 
Verkehr  sehr  beeinträchtigt  wird.  In  gewerblicher  und  in- 
dustrieller Hinsicht  weniger  bedeutende  Plätze  besitzen  schon 
lange  ein  derartiges  Institut. 

Köln.  Auch  im  Bankwesen  thnt  freie  Bewegung  am 
meisten  Noth;  hoffentlich  hält  die  Bundesgesetzgebung,  der  das- 
selbe unterworfen  ist,  an  dem  Gesichtspunkte  fest,  dass  alle  den 
Privatbanken  lediglich  im  Interesse  der  staatlich  nnterstiitzten 
Bankinstitute  auferlegten  Beschränkungen  wegfallen  mOi^sen. 
Namentlich  die  preussische  Bank  bedarf  derartiger  Stützen 
nicht;  ihre  einheitliche  und  umsichtige  Leitung  in  Verbindung 
mit  den  ihr  vom  Staate  gewährten  Verkehrs-  u.  a.  Erleich- 
terungen genUgt  vollkonunen,  ihr  die  seitherige  hervorragende 
Stellung  zu  sichern.  Eine  fernere  Vermehrung  ihrer  Bank- 
stellen in  den  alten  Wie  in  den  neu  erworbenen  Provinzen 
dürfte,  wenn  sie  zum  Theil  auch  anfinglicfa  Opfer  erfordert, 
nicht  nur  durch  ihre  Rückwirkung  auf  Handel  und  Industrie 
mittelbaren,  sondern  gar  bald  auch  directen  Nutzen  bringen. 
Femer  wird  die  Ertheilung  von  Anweisungen  inmco  Provision 
von  allen  zur  Discontirung  gelangenden  Wechseln  für  den  Um- 
fang des  ganzen  Bankgebietes  wiederholt  befürwortet. 

Aachen.  Für  normale  Zeitverhältnisse  wäre  es  billig, 
dass  die  Ermässigung  des  Bankdisconts  nicht  bei  4  Procent  auf- 
höre, sondern  dem  Handelsstande  der  Gennss  des  Geldflber- 
flusses  in  so  niedrigem  Discont  zu  Theil  werde,  als  es  die  Lige 
gestattet.  Ein  ähnliches  Verfahren  wird  bereits  an  anderen 
Plätzen  eingehalten  nnd  würde  zweifellos  auch  hierorts  der  Bank 
eine  zuverlässige  Kundschaft  zuführen,  welche  bisher  ihren  Geld- 
bedarf bei  den  übrigen  hiesigen  Geldinstituten  selbst  unter  dem 
erwähnten  Banksatze  sich  zu  beschaffen  wosste. 


8.  Hypothekenwesen,  Zinsbeschränkimgen, 
Greditinstitnte. 

Frenssen.  Königsberg.  Wenn  auch  die  gute  neue 
Ernte  und  die  Maassregel  der  Landschaft,  Beleihungen  bis  zu 
}  der  Taxe  zu  gestatten,  der  Landwirthschaft  manche  Erleich- 
terung gebracht  habed,  bleiben  unsere  ländlichen  Creditverhilt- 
nisse  doch  immer  noch  hOchst  misslich.  Aus  jener  Maassregel 
der  Landschaft  ziehen  nur  Diejenigen  Nutzen,  welche  einer 
weiteren  Beleihung  ihrer  Grundstücke  nicht  bedürfen,  und  die 
niedrige  Taxe  beleiht  diese  ohnehin  immer  noch  nur  bis  zu  i 
des  jetzigen  wirklichen  Werths  des  Bodens.  Darüber  hinaus 
ist  Geld  nur  für  kaum  erschwingliche  Opfer  zu  haben.  Beson- 
ders traurig  wirken  diese  Verhältnisse  in  den  abgelegenen 
Kreisen,  wo  theure  Transportspesen  das  Einkommen  noch  be- 
deutend vermindern.  Selbst  die  starrsten  Vertheidiger  der 
Wuchergesetze,  welche  leider  für  Hypotheken  noch  immer  be- 
stehen, werden  für  solche  Uebelst&nde  keine  Abhilfe  von  den- 
selben erwarten. 

El  hing.  So  erfreulich  auch  die  Aufhebung  der  Beschrän- 
kungen des  Zinsfusses  für  Darlehne,  zu  deren  Sicherheit  be- 
wegliches Eigenthum  verpfändet  wird,  ist,   erscheint  es  doch 
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diingend  n&Üiig  und  aach  im  eigenen  Inleresse  des  Ghnindeigen- 
tbiiias,  dass  auch  die  noch  bestehenden  Beschränkungen  des 
Zinsfasses  bei  den  Hypothekendarlehnen  fallen. 

Danzig.  Schon  jetzt  ist  durch  die  Erfahroog  als  erwie- 
sen anzusehen,  dass  die  Aufhebung  der  Zinsbeschrftnkungen 
ohne  die  gefUrchteten  Folgen  bleibt.  ■  Fttr  den  Grundbesitz  wäre 
es  erspriesslicher ,  wenn  auch  der  Zinssatz  &a  Hypothekendar- 
lehne  freigegeben  wQrde.  Unverständlich  ist,  wie  für  denselben 
durch  Beschränkung  dieses  Zinssatzes  eine  Schutzmauer  er- 
wachsen soll,  wenn  im  mobilen  Geldmarkte  die  Verwerthung 
des  Capitals  schrankenlos  gestattet  ist  und  demnach  letzteres 
naturgemäss  die  lohnendere  Verwendung  aufsucht. 

Posen.  Posen.  Hoffentlich  fuhren  die  schwebenden  Ver- 
handlungen wegen  Beseitigung  der  gesetzlichen  Zinsbeschrän- 
kangen,  welche  noch  fttr  Hypothekendarlehne  bestehen,  zur  Auf- 
hebung derselben. 

Fonunarn.  Stettin.  Zur  Erleichterung  des  Hypotheken- 
verkebrs  bedarf  es  namentlich  der  Yereinfacbung  der  hypothe- 
karischen Schuldurkunden;  in  Neuvorpommern  ist  die  Regelung 
des  Uypothekenweseus  dringend  nöthig.  Die  Aufhebung  des 
pommerschen  Lehnsverbandes  wird  zur  Beförderung  des  Real- 
credite  wesentlich  beitragen.  . .  .  (Siehe  Berlin.) 

Greifswald.  Noch  immer  entbehrt  die  Provinz  trotz 
aller  Gesuche  einer  Hypothekenordnung.  Durch  die  Erwer- 
bung der  neuen  Provinzen  ist  die  beabsichtigte  Emanirung  einer 
für  den  ganzen  Staat  geltenden  Hypothekenordnung  jedenfalls 
bedeutend  erschwert  und  weit  aussehend  geworden,  weshalb  zur 
Abhilfe  des  vorhandenen  Nothstandes  beantragt  wird,  dass  der 
Provinz  Ponunern  die  in  Mecklenburg  bestehende  Hypotheken- 
Ordnung  einstweilen  verliehen  werde. .  .  .  Sehr  wesentlich  trug 
die  theilweise  Beseitigung  der  Wuchergesetze  dazu  bei,  dass  die 
Geldkrisis  nicht  noch  weiter  um  sich  griff.  Die  Erfahrungen 
des  letzten  Jahres  sollten  nun  aber  auch  die  letzten  Bedenken 
Deijenigen  zerstreut  haben,  welche  von  der  Aufhebung  der 
Zinsbeschränkungen  fttr  Hypothekendarlehne  eine  unmittelbare 
und  dauernde  Erhöhung  des  Zinsfasses  fttr  dieselben  besorgten. 
Gorade  während  der  Krisis  blieben  gute  Hypotheken  die  bevor- 
zugte Geldanlage  für  dauernde  Zwecke  und  wurden  nur  sehr 
massig  von  der  Zinserhöhung  bertthrt. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  Fortdauer  der  Beschränkung 
des  ZinsfusSes  fttr, Darlehne,  zu  deren  Sicherheit  unbewegliches 
Eigenthum  verpfändet  wird,  kann  nicht  bestehen,  ohne  die 
Grundbesitzer  selbst  in  die  ärgsten  Verlegenheiten  zu  bringen. 

Frankfurt  a.  0.  Hoffentlich  gelingt  es,  im  Hypotheken- 
wesen bald  einen  freieren  Verkehr  gesetzlich  herbeizuftthren 
tmd  durch  Vereinigung  aller  daran  direct  Betheiligten  Institute 
zu  schaffen,  die  dem  Hausbesitzer  die  Aufiiahme  von  Capitalien 
anf  sein  Grundstttck  erleichtem  und  dem  Gläubiger  Gelegenheit 
geben,  auf  weniger  Zeit  und  Kosten  raubendem  Wege  die  dar- 
geliehenen Gelder  wieder  zu  erlangen.  .  .  .  Die  Verordnung  vom 
12.  Mai  1866  half  einem  wirklichen  Nothstande  ab;  aber  auch 
die  noch  bestehende  gesetzliche  Beschränkung  des  Einsfusses  fttr 
Hypotheken  wirkt  schädlich  und-  ist  deshalb  unhaltbar.  Der 
hohe  Stand  des  Zinsfusses  minderte  die  Geldnachfrage  nicht,  ver- 
anlasste vielmehr,  dass  bedeutende  Geldsummen,  welche  sonst 
zn  Hypotheken-  und  Fondsankäufen  verwendet  worden  wären, 
dem  Wechselverkehr  zuflössen.  Das  Hypothekengeschäft  ruhte 
deshalb  fast  ganz,  und  der  den  Privatcapitalisten  gewordene  Ge- 
luss  guter  Zinsen  wird  sie  schwerlich  zu  Ankäufen  von  Hypo- 
I    theken  mit  beschränktem  Zinsfusse  zurttckftthren. 

Schienen.  Görlitz.  Die  Lage  des  Grundbesitzes  im 
Allgemeinen  und  des  hiesigen  sich  so  Qberaus  schnell  ent- 
wickelnden Platzes  im  Besonderen  ist  durch  die  Schwierigkeit, 
sich  Geld  auf  selbst  ganz  sichere  Hypotheken  zu   beschaffen, 

I  eine  theilweise  sehr  bedrängte,  und  es  ist  eine  Entwerthung 
desselben  zu  fürchten,  wenn  nicht  bald  Hilfe  geschafft  wird. 
Es  wird  deshalb  befürwortet,  die  Gründung  von  Hypotheken- 
banken auf  den  GrugJlagen  der  Pfandbrief-Institute  möglichst  zu 
«leichtem  .  .  .  Die    flir  Hypothekendarlehne  noch    bestehende 

!  gesetzliche  Beschränkung  des  Zinsfasses  ist  leicht  durch  Cessionen 
mit  Capitalvwlust  zu  umgehen  und  dttrfte  um  so  eher  fallen, 
als  das  Capital  sich  seit  längerer  Zeit  immer  mehr  vom  Hypo- 
thekengeschäfte ab  und  der  grossen  Zahl  von  hohe  Zinsen  tra- 


genden und  leicht  verkäuflichen  oder  beleihbaren  Papieren  zu* 
gewendet  bat. 

Breslau.  Auch  die  von  der  Wnchergesetzgebung  flbrig  ge- 
■Webenen  Reste  wirken  noch  sdiftdlich.  Eine  Folge  der  Bestim- 
mong,  dass  fttr  Darlehne,  zu  deren  Sicherheit  nnbewegliches  Eigen- 
thum verpfändet  wird,  die  alten  Gesetze  in  Kraft  bleiben,  ist,  dass 
das  Capital  sich  weniger  als  sonst  geschehen  wOrde  dem  Realcredit 
zugewendet.  Die  Bestimmung,  dass  Darlehne,  welche  zu  mehr 
als  6  Vo  verzinslich  sind ,  vom  Schuldner  ohne  Rttcksicht  auf 
die  vertragsmässigen  Stipulationen  jederzeit  gekündigt  und  nach 
dreimonatlicher  Frist  zurückgezahlt  werden  können,  wird  nur 
bewirken,  dass  der  Gläubiger  die  Gefahr,  sein  Capital  zu  einer 
ihm  ungelegenen  und  von  ihm  nicht  gebilligten  Zeit  znrftckge- 
zahlt  zu  erhalten,  von  vornherein  durch  die  Forderung  eines 
höheren  Zinssatzes  ausgleicht.  Das  Inkraftbleiben  der  Bestim- 
mungen in  Ansehung  der  Zinsen  von  Zinsen  ist  zu  unbegründet 
und  kleinlich,  um  von  längerer  Dauer  zu  sein. 

Sachsen.  Magdeburg.  Da  der  Grundbesitz  sich  gegen- 
wärtig b^ld  davon  flberzeugen  wird,  dass  auch  für  ihn  nur  in 
der  vollen  Freiheit  des  Zinsfusses  Rettung  zu  finden  ist,  so 
werden  die  noch  bestehenden  Beschränkungen  desselben  für 
Darlehne,  zu  deren  Sicherheit  unbewegliches  Eigenthum  ver- 
pfilndet  ist,  bald  fallen. 

Westfalen.  Minden.  Dass  man  dem  Hypothekarcredit 
die  Wohlthat  der  ganz  ungehinderten  Geldcirculation  und  der 
Werthbestinmmng  noch  immer  vorenthält,  erkennen  auch  die 
Grundbesitzer,  namentlich  in  den  westlichen  Provinzen,  als  einen 
Fehler  an.  Wie  wenig  übrigens  die  Aufhebung  der  Wucher- 
gesetze auf  eine  Erhöhung  des  Zinsfasses  wirkt,  geht  daraus 
hervor,  dass  Geld  im  üeberfluss  vorhanden  ist  und  fttr  Hypo- 
theken fast  nie  mehr  als  4  oder  4i  Procent  Zinsen  gefordert 
werden,  auch  kaufmännische  Contocurrent-Rechnungen  nicht  über 
5  Procent  gehalten  sind. 

Dortmund.  Die  Verordnung  vom  12.  Mai  1866,  be- 
treffend die  theilweise  Aufhebung  der  gesetzlichen  Zinsbeschrän- 
kungen, hat  auf  den  Geldverkehr  günstig  eingewirkt. 

Rheinland.  Düsseldorf.  Nach  dei^  Freigebung  des 
Zinsfusses  bei  gewöhnlichen  Darlehnsverträgen  kann  der  Grund- 
besitz dieselbe  fttr  Hypothekendarlehne  weniger  als  je  entbehren, 
denn  gerade  die  Beschränkung  des  Zinsfusses  im  Hypotheken- 
verkehr muss  nothwendig  die  Capitalien  dem  Grundbesitze  ent- 
fremden und  dahin  ziehen,  wo  ihnen  neben  entsprechender  Sicher- 
heit eine  grössere  Rentabilität  geboten  wird. 

Krefeld.  Mit  der  Aufhebung  der  gesetzlichen  Beschräji- 
kungen  des  Zinssatzes  fttr  alle  nicht  hypothekarischen  Darlehne 
ist  eine  mit  der  freien  Capitalbewegung  unvereinbare  Schranke 
gefallen. 

Neuss.     (Siehe  Berlin.) 

Köln.  Dem  creditbedttrftigen  Gmndbesitz  ist  durchgreifend 
nur  zu  helfen  durch  eine  zeitgemässe  Umgestaltung  und  Ver- 
einfachung der  Hypothekengesetzgebung  in  Verbindung  mit  Hypo- 
thekenbanken und  sonstigen  Anstalten,  welche  eine  Mobilisirung 
der  Hypotheken  in  der  Richtung  herbeizufahren  im  Stande  sind, 
dass  auch  das  nur  eine  vorübergehende  Anlage  suchende  Capital 
dem  Grunbesitz  dienstbar  gemacht  wird.  Dieses  Capital  findet 
jetzt  vorzugsweise  in  den  Eisenbahn-  u.  a.  Prioritäten,  welche 
doch  keinenfalls  die  dem  Gmndeigenthum  innewohnende  Sicher- 
heit gewähren,  sein  Unterkommen  und  wird  dieselben  vorziehen, 
bis  ihm  die  Hypotheken  eine  ähnliche  Leiditigkeit  der  Anlage 
und  Rücknahme,  sowie  dieselbe  Sicherheit  und  Bequemlichkeit 
der  Zinserhebung  bieten.  Ohne  entsprechende  Verbesserung 
der  Hypothekengesetzgebungen  sind  aber  derartige  Einrichtungen 
nicht  wohl  ins  Leben  zu  rufen;  ein  gemeinsames  deutsches 
Hypotbekengesetz  ist  daher  der  nächste  nothwendige  Schritt  in 
dieser  Richtung  .  .  .  Die  Verordnung  vom  12.  Mai  1866  ist 
zwar  ein  wesentlicher  Schritt  vorwärts,  jedoch  wäre  die  Befreiung 
des  Zinssatzes  ohne  jede  Ausnahme  besser  gewesen,  und  die 
Bestimmung  in  Absatz  2  des  §  1,  wonach  der  Schuldner  Dar- 
lehhe,  auch  wenn  ein  späterer  Rttckzahlungstermin  verabredet 
worden,  jeder  Zeit  kündigen  und  nach  Ablauf  einer  dreimonat- 
lichen Frist  zurückzahlen  kann,  sofern  der  verabredete  Zinssatz  6  % 
übersteigt,  wäre  besser  fortgeblieben.  Es  ist  dies  ein  der 
Conversion  hochverzinslicher  Staatsschuld- Verschreibungen  ana- 
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loges  Terfahren,  welches,  wie  «inch  die  letztere,  sowohl  vom 
rechtlichen  als  geschäftlichen  Standpunkte  aus  grosse  Bedenken 
gegen  sich  hat.  Die  Bereditignng  zur  vorzeitigen  Eflndigung 
hatte  dann  wenigstens  beiden  Theilen  eingeräumt  werden  müssen.' 
Durch  den  Ausschluss  der  Zins&eifaeit  bei  YerpilUidung  nnbe- 
wegUdien  Eigenthums  dOrfte  das  Interesse  der  Grondbesitzer 
am  wenigsten  gefordert  worden  sein.  Sobald  ein  soloha-  in 
schwierigen  Zeiten,  wo  Geld  zu  5%  selbst  gegen  hypothekar 
rische  Sioheriieit  nicht  zu  haben  ist,  in  die  Lage  kommt,  ein 
Capital  beschafien  zu  mOssen,  kann  er  unter  den  obwaltenden 
Umständen  von  seinem  Grundbesitz  als  Yerpfändungsobject  keinen 
Gebrauch  machen.  Noch  nachtheiliger  ist  jene  Bestimmung  aus 
dem  Grande,  dass  das  Capital  sieh  überall  da  zurückzieht,  wo 
ihm  ehi  den  wirthschaftlichen  Gesetzen  widersprechender  Zwang 
angethan  wird.    (Siehe  Bypothekeu-Gesetzgebung.) 


s.  Darlehnscassen. 

Frenssen.  Danzig.  Pnrch  die  Einführung  der  t>arlehns- 
cassen-Scheine  stand  eine  plötzliche  Verschiebung  der  Verhält- 
nisse des  prenssischen  Geldmarktes  zu  befürchten,  sobald  der' 
Krieg  einen  weniger  glücklichen  und  schnellen  Verlauf  nahm. 
Aus  dem  Umstände,  dass  diese  Scheine  vom  Publicum  den  übri- 
gen Zahlungsmitteln  in  Betreff  der  Annahme  gleichgestellt  wur- 
den, darf  nicht  gefolgert  werden,  dass  dieselben  auch  wirklich 
gleiches  Vertrauen  genossen;  hätte  die  prompte  Einlösung  durch 
die  Königlichen  Bankinstitute  eine  Unterbrechung  erfahren,  so 
würde  sich  nur  zu  bald  ein  grosser  Unterschied  bemerkbar  ge- 
macht haben. 

Thorn.  Angesichts  des  durch  den  Krieg  erzeugten  Noth- 
standes  erbat  die  Kammer  mit  Erfolg  die  Errichtung  eines  Dar- 
lehnscomtoirs  am  Platze,  namentlich  zur  Lombardirung  solcher 
Waaren,  welche  die  Königliche  Bank  nicht  beleiht.  Während 
der  sich  ziemlich  lange  hinziehenden  Einrichtung  der  Cassen- 
Verwaltung  änderten  sich  die  Verhältnisse  so  günstig,  dass 
schliesslich  nur  ein  ganz  geringfügiger  Gebrauch  von  dem  In- 
stitut gemacht  wurde. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  Darlehnscassen  sind  in  den 
Zeiten  äusserster  Bedrängniss  mehreren  hiesigen  Erwerbs-  und 
Handelszweigen  sehr  förderlich  gewesen.  GlOcklichen^eise  liess  der 
schnelle  Verlauf  des  Krieges  die  Cassen  nicht  in  der  Ausdeh- 
nung in  Anspruch  nehmen,  wie  es  in  der  kritischsten  Periode 
anzunehmen  stand.  Verfassungsmässige  Bedenken  Hessen  sich 
allerdings  bei  der  Gründung  nicht  verschweigen. 

Frankfurt  a.  0.  Mit  wahrhafter  Anerkennung  wurde 
die  Errichtung  der  Darlehnscassen  und  die  Ausgabe  von  Dar- 
lehnscassen-Scheinen  begrttsst;  durch  dieselben  wurden  von  den 
diesseitigen  Fabrikplätzen  schwere  Folgen  der  Geld-  und  Ge- 
Bchäftskrisis  abgewendet.  VTenn  die  Cassen  auch  nicht  stark 
benutzt  wurden,  so  hob  doch  die  durch  sie  gewährte  Möglich- 
keit der  Verwerthung  von  Waarenbeständen  u.  s.  w,  das  Ver- 
trauen und  öfbete  auch  die  privaten  Geldquellen. 

Soran.  Die  Errichtung  der  Darlehnscassen  erweckte  und 
stärkte  das  verschwundene  Vertrauen  wieder  ungemein.  Grosse 
unerwartete  Nothstände  bedürfen  ebenso  wie  Krankheiten  schleu- 
nig kräftiger  und  daher  wü-ksamier  Mittel;  auf  die  Einberufung 
des  Landtages  zur  Bestätigung  jener  Verordnung  zu  warten,  das 
liess  die  kritische  Lage  der  Verhältnisse  nicht  zu. 

Sohletten.  Görlitz.  Obwohl  die  Eröfäiung  der  Dar- 
lehnscasse  hieselbst  für  die  Zeitverhältnisse  etwas  spät  erfolgte, 
so  wirkte  dieselbe  doch  ungemein  segensreich  und  trug  wesent- 
lich dazu  bei,  dass  jene  trüben  Tage  Handel  und  Industrie 
nicht  noch  mehr  schädigten  und  die  Fabriken,  soweit  dies  sonst 
angänglich  war,  die  Arbeiter  durch  Weiterbeschäfügung  vor 
Mangel  schützen  konnten.  Ungleich  wohlthätiger  hätte  übrigens 
die  Casse  zu  wirken  vermocht,  wenn  sie  ermächtigt  gewesen 
wäre,  auch  sichere  Hypotheken  zu  beleihen. 

Laub  an.  Die  Darlehnscassen  wirkten  in  jeder  Beziehimg 
segensreich.  Im  Bezirk  wurden  sie  allerdings  wenig  benutzt, 
da  sie  zu  spät  und  in  einer  Zeit  in's  Leben  traten,  wo  dem 
dringendsten  (Geldbedarf  schon  anderw^ig  abgeholfen  sein  musste. 


Ausserdem  hinderten  der  hohe  Zinssatz,  die  Kebenspesen  nid 
die  langwierigen  FormaUtäten,  vor  Allem  aber  die  Fnrcht,  ob 
die  zu  lombardirenden  Werthe  hier  auch  sicher  seien. 

Schweidnitz.  Was  auch  vom  national -ökononiijcben 
Standpunkte  dagegen  einzuwenden  ist,  so  lässt  sich  doch  nicht 
leugnen,  dass  während  des  Krieges  die  Darlehnscassen  für  Ein- 
zelne durch  ihren  beruhigenden  Einflnss  von  grossem  Tor- 
theil gewesen  sind,  sowie  dass  der  Grund  ihrer  verhältnissmässig 
geringen  Benutzung  weniger  in  der  Unzweckmässigkeit  des  In- 
stituts dem  Einzelnen  gegenüber  als  in  der  gesunden  Lage  d« 
prenssischen  Handels  überhaupt  zu  suchen  ist 

Breslau.  Die  am  18.  Mai  1866  erfolgte  GründmiE 
öffentlicher  Darlehnscassen  nebst  der  Ausgabe  von  Darlebns- 
cassen-Scheinen  hat  ein  auch  seitens  der  Kammer  ausgedrücktes 
Verlangen  befriedigt.  Diese  Cassen  haben,  wie  im  Jahre  1848, 
wohlthätig  gewirkt,  namentlich  in  Schlesien,  wo  der  Handel 
unter  den  empfindlichen  Folgen  ungünstiger  Conjnnctnren  am 
meisten  litt.  Die  Befürchtungen,  dass  die  Scheine  zu  einer 
Papiei^ld-Wirthschaft  führen  würden,  sind  nicht  in  Erfüllang 
gegangen.  An  dem  massigen  Umfange  der  Geschäfte,  für  welche 
die  Cassen  beansprucht  wurden,  kann  man  ihron  Erfolg  nicht 
messen;  von  grossem  Einflüsse  darauf  war  das  umsichtige  ond 
wohlwollende  Verfahren  der  prenssischen  Bank  während  der 
Krisiä.  Die  wohlthätigen  moralischen  Wirkungen,  welche  die 
Errichtung  der  Darlehnscassen  hatten,  sind  uneimesslich;  das 
gestörte  Vertrauen  kehrte  in  Folge  derselben  überraschend 
schnell  zurück.  Die  Untersuchung  der  Verfassui^smässigkeit 
der  Maassregel  liegt  der  Kammer  nicht  ob,  volkswirthschafUich 
aber  war  es  gerechtfertigt,  ausserordentlichen  Zuständen  gegen- 
über ausserordentliche  Mittel  anzuwenden. 

Sachsen.  Magdeburg.  Mit  der  durch  den  damaligen 
Nothstand  gebotenen  Verordnung  vom  18.  Mai  1866  über  die 
Gründung  von  Darlehnscassen  und  die  Ausgabe  von  Darlehib- 
cassen- Scheinen  erklärten  sich  die  Aeltesten  dankbar  einver- 
standen; diese  Maassregel  hat  manche  Häuser,  namentlich  im 
Kleinhandel  und  in  der  Industrie,  vor  traurigen  Katastrophen 
bewahrt.  Zwar  liess  sich  die  Octroyirung  einer  solchen  Ver- 
ordnung formell  mit  dem  Staatsrechte  nicht  vereinbaren,  allein 
ausserordentliche  Zustände  verlangen  auch  ausserordentliche 
Mittel. 

Westfalen.    Dortmund.     Die   woblUiätige  Wirksamkeit    i 
der  Darlehnscassen  wird  vollständig  gewürdigt;  dass  diese  Cassen    ' 
nicht  in  grösserem  Umfange  benutzt  worden,  liegt  nur  in  der 
schnellen  Beendigung  des  Krieges. 

Rheinland.  Krefeld.  Gegen  die  dem  Handel  und  der 
Industrie  anlässlich  der  Kriegszustände  drohenden  Bedrängnisse 
übten  die  Darlehnscassen  mehr  durch  den  dadurch  hervorge- 
rufenen moralischen  Eindruck  als  durch  ihre  eigene  Thätigkeit 
eine  durchaus  günstige  Wirkung.  Sie  stärkten  das  Vertrsnen 
der  Banquiers  in  die  Aufrechthaltung  der  Credit&higkeit  ihres 
GeschäftskreAses  und  hoben  den  Muth,  mit  dem  man  den  km- 
menden  Schwierigkeiten  entgegenging. 

Gladbach.  Die  erbetene  Einführung  der  Darlehnscassen 
wird  dankend  anerkannt.  Es  liess  sich  nicht  vermeiden,  das^ 
die  Errichtung  der  Cassen  sich  bis  zur  Ueberwindung  der 
schlimmsten  Periode  verzögerte,  weshalb  ihre  Benutzung  gering 
blieb;  indess  schon  das  Bewusstsein,  einen  solchen  Rückhalt  in 
der  Waarenverpfändung  zu  haben,  stärkte  das  gesunkene  Ver- 
trauen und  hat  gewiss  Manchen  von  übereilten,  Verlust  bringenden 
Maassregeln  abgehalten. 

Köln.  Anfänglich  wurde  das  von  den  Darlehnscassen  aus- 
gegebene Papiergeld  nur  mit  Widerstreben  genommen.  Bald 
verschwand  letzteres  jedoch,  und  die  Cassen  leisteten  doppelten 
Dienst,  indem  ihre  kleinsten  Apoints  dem  fühlbaren  Mangel  an 
Thalerstücken  einigermaassen  abhalfen  und  manche  kleinen  Ge- 
schäfte wirksam  durch  sie  unterstützt  wurden. 

Eupen.  Die  Errichtung  de^  Darlehnscassen  war  eine 
grosse  Wohlthat  für  den  bedrängten  Handel  und  die  Industrie. 

Saarbrücken.  Ohne  die  dabei  stattgehabte  Nichtbeach- 
tung des  Gesetzes  wäre  die  Errichtung  der  Darldmscassen  freu- 
diger begrflsst  worden. 
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e.  Börsen,  Harkte,  Messen  und 
Ausstellungen. 

Freuseii.  Braunsberg.  Im  Interesse  des  Platzhandels 
beantragt  die  Kanuner  die  Aufhebung  des  Braunsberger  Flachs- 
marktes. Derselbe  wurde  seitens  des  landwirthschaftlichen 
Vereins  im  Jahre  1856  in  der  irrigen  Ansicht  begründet,  der 
Flachsbau  bei  den  kleineren  Grundbesitzern  könne  gehoben 
werden  und  die  Producenten  würden  bessere  Preise  erzielen, 
wenn  sie  ihre  Waare  an  einem  Markte  direct  an  die  Gonsu- 
menteii  absetzten.  Allein  letztere  erkannten  bald,  dass  sie  sich 
besser  und  billiger  von  hiesigen  Eaufleuten  versorgen  könnten, 
welche  eine  auf  dem  Markte  selbst  schwer  zu  beurtheilende  ge- 
naue Sörtirung  des  Flachses  Tomehmen,  und  deren  Vermittlung 
mancherlei  Unkosten  und  Unbequemlichkeiten  ausschliesst.  Nach- 
dem auch  der  landwirthschaftliche  Verein  in  Erkenntniss  seines 
Irrthums  das  anfängliche  System  der  Prämirung  besonders  guten 
auf  den  Markt  gebrachten  Flachses  aufgegeben,  bttsste  letzterer 
TOD  Jahr  zu  Jahr  an  Bedeutung  ein  und  bietet  nur  noch  ge- 
ringe, weniger  geauchte  Waare.  Ein  schon  im  Jahre  1858 
gestellter  Antrag  der  Kau£aaannschaft  bei  den  städtischen  Be- 
hörden um  Aufhebung  des  Marktes  blieb  ohne  Erfolg. 

Posen.  Posen.  Unter  Berücksichtigung  der  Vorschläge 
der  Kammer,  im  Einverständniss  mit  dem  Magistrate  und  mit  Ge- 
nehmigung der  Königlichen  Regierung  hat  die  Königliche  Polizei- 
direction  eine  Verordnung  zur  Beseitigung  der  durch  die  Ab- 
schlüsse von  Wollgeschäften  vor  den  concessionsmässigen  Markt- 
tagen entstehenden  Unzuträglichkeiten  erlassen. 

Brandenbnrg.  Frankfurt  s.  0.  Da  der  im  Interesse 
des  Platzes  wie  des  zollvereinsländischen  Handels  gewünschten 
Verlegung  der  hiesigen  Reminiscere- Messe  auf  den  Tennin 
Hontag  nach  Lätare  nur  das  Bedenken  entgegensteht,  dass  da- 
durch eine  Gollision  des  Termins  mit  den  Messen  in  Frankfurt 
a.  M.  und  Leipzig  und  dem  Wollmarkt  in  Breslau  herbeigeführt 
werden  könne,  zufolge  einer  eingehenden  Darlegung  der  Kammer 
dieses  Bedenken  aber  unbegründet  ist,  so  wird  der  desfallsige 
Antrag  wiederholt. 

Schlesien.  Breslau.  Der  Antrag,  dass  der  Flachsmarkt 
in  Konstadt  gleich  deAJenigen  in  Oels  und  Polnisch- Wartenberg 
nach  dem  Breslauer  Flachsmarkte  abgehalten  werde,  scheiterte  an 
dem  Widerspruche  der  Localbchörden  zu  Konstadt  und  der  Re- 
gierung zu  Oppeln,  wird  jedoch  wiederholt.  Der  Nutzen  der 
Märkte  besteht  nicht  in  der  erhöhten  Frequenz,  welche  sie  vor- 
fibergehend  einer  Ortschaft  zuführen,  sondern  darin,  dass  in 
ausgedehntem  Maasse  Angebot  und  Nachfrage  einander  gegen- 
ttbertreten  und  die  Ermittelung  des  wahren  Preises  erleichtem. 
Konstadt  ist  nicht  so  günstig  gelegen,  dass  es  Käufer  ans  frem- 
den Provinzen,  welche  zu  gewinnen  für  die  schlesische  Flachs- 
production  höchst  wichtig  ist,  anzuziehen  vermöchte;  es  liegt 
daher  die  .Gefahr  nahe,  dass  dort  die  Preise  sich  eher  zu 
Gunsten  der  Käufer  gestalten.  Findet  nun  der  Konstadter  Markt 
vor  dem  Breslauer  statt,  so  werden  die  dort  festgestellten  Preise 
auch  hier  sich  Geltung  verschaffen;  wird  dagegen  Breslau  der 
zuerst  abgehaltene  und  dadurch  der  Hanptmarkt,  b9  wird  eine 
grossere  Zahl  von  Käufern  herangezogen  und  die  Benutzung  der 
in  Breslau  disponiblen  Gapitalkräfte  für  den  Markt  erleichtert . . . 
i  Seit  lange  macht  sich  hier  der  Mangel  einer  Getreide-  und 
I  Prodncten- Markthalle  drückend  fühlbar,  derra  Bau  den  städti- 
schen Behörden  obliegt,  da  der  Getreidemarkt  öfTentUAh  sein 
lad  Jeder  zu  demselben  freien  Eintritt  finden  mnss. 

Eannorer.  Leer.  Zu  wünschen  ist  die  Einrichtung  von 
Wochenmärkten,  namentlich  von  Buttermärkten,  hierorts.  Ein 
Hissstand  in  dieser  Hinsicht  ist,  dass  mit  Rücksicht  anf  die 
durch  Ebbe  und  Fluth  bedingte  Anfuhr  sich  die  Marktstunden 
kaum  genau  abgrenzen  lassen.  Auch  ist  man  noch  zweifelhaft, 
ob  für  die  Markttage  ein  Zwang  für  die  ausschliessliche  Be- 
nutzung des  -Marktplatzes  während  der  Marktstunden  eingeführt 
werden  soll  oder  nicht. 

Westfialen.  Minden.  Im  Handel  des  Bezirks  entstehen 
Miner  geographischen  Lage  wegen  in  Folge  der  verschieden- 
vtigsten  Maasse  und  Münzen  —  Schaumbnrg  handelt  Getreide 
aidi  Himpten  (5  =  3  Beilineir  Scheffel),  LiH>e  nach  eigenen 


Scheffeln  (66  =ä  54  preussLsdien),  HannoTer  nack  HInpten 
(96  =s  54  Berliner  Scheffeln),  Leinen  verkaufen  die  Banern 
nadi  Kölner  EUe,  die  Preise  wenien  nach  Mariengroschen  ge- 
«tellt  —  die  grOssten  Verwirrungen.  Diese  Ortsgebräuche  sind 
so  schwer  zu  beseitigen,  dass  die  VorsteUungea  der  Handels- 
kammer gar  keinen  Boden  finden  und  zur  Abstellung  derselben 
nur  eine  Verschärfung  der  Marktordnung  verhelfen  kann.  .  .  . 
Nachdem  die  innere  Rivalität  in  Deutschland  Beseitigung  gefun- 
den, steht  nicht  zu  bezweifeln,  dass  in  einigen  Jahren  nunmehr 
auch  Berlin  der  Ort  für  eine  üitemationale  Industrieausstellung 
sein  wird.  Die  ausserordentlidie  Bedeutung  solcher  Ausstellun- 
gen fllr  die  Hebung  der  Industrie  ist  nicht  zu  verkennen,  die 
Industrie  Deutschlands  kajon  aber  erst  zur  vollständigen  Geltung 
in  den  Augen  der  Welt  gelangen,  wenn  ihre  Erzeugnisse  auf 
einer  allgemeinen  Ausstellung  auf  eigenem  Boden  in  erschöpfen- 
der Weise  zur  Vertretung  gelangen  können. 

Bielefeld.  Ist  auch  der  Sinn  für  die  grossen  internatio- 
nalen Industrieausstellungen  in  unverkennbarer  Abni^une  be- 
griffen, weil  sie,  zu  rasch  aufeinander  folgend,  das  Interesse 
und  die  Illusionen  Ober  ihren  Vortheil  für  die  einzelnen  Indu- 
striellen nicht  in  dem  erwarteten  Maasse  bewährt  haben,  so 
lässt  sich  doch  ihr  fördernder  Einfluss  im  grossen  Ganzen  nicht 
in  Abrede  stellen. 

Dortmund.  Wenn  auch  die  Krammärkte  überflüssig  sind, 
so  ist  doch  die  Begünstigung  der  Viehmärkte  zu  empfehlen, 
weil  sie  der  Oekonomie  und  Viehzucht  nützen.  Für  Dortmund 
wird  die  Errichtung  eines  wöchedtlichen  ^ehmarktes  gewünscht. 

Bheinland.  Köln.  Wiederholt  wird  das  Bedflrfoiss  ge- 
eigneterer und  geräumigerer  Localitäten  für  den  täglichen  Bör- 
senverkehr in  Köln  hervorgehoben.  .  .  .  Nachdem  dyrch  die 
Einverleibung  von  Frankfurt  a.  M.  und  die  Errichtung  des 
Norddeutschen  Bundes  die  dem  Antrage  der  Handelskammer 
zu  Frankfurt  a.  0.  um  Fixirung  der  Termine  der  Messen  zu 
Frankfurt  a.  0.,  Leipzig,  Braunschweig  und  Frankfurt  a.  M.  ent- 
gegen gestandenen  Schwierigkeiten  beseitigt  sind,  dürfte  es  sich 
empfehlen,  diese  Frage  wieder  auizunehmen  und  nöthigenfalls 
durch  die  Bundesorgane  zum  Austrage  zu  bringen.  Am  zweck- 
massigsten  wäre,  die  Anfangstermine  jener  Messen  je  auf  den 
ersten  Tag  eines  Monats  zu  verlegen,  und  zwar  fllr  Leipzig 
auf  den  1.  Januar,  den  1.  Mai  und  den  1.  October,  für  Frank- 
furt a.  0.  anf  den  1.  März,  den  1.  Juli  und  den  1.  November, 
für  Braunschweig  auf  den  1.  Februar  und  den  1.  September, 
für  Frankfurt  a.  M.  auf  den  1.  April  und  den  1.  August. 


f.  Beziehungen  zu  fremden  Staaten. 

Prenasen.  Tilsit.  Sobald  die  Handelsverbindungen  über- 
haupt wieder  mehr  Leben  und  Sicherheit  erlangen,  werden  uns 
die  Handelsverträge  mit  Frankreich,  Italien  und  England,  wenn 
auch  nur  indirect,  zum  Nutzen  gereichen. 

Danzig.  Der  Abschluss  des  internationalen  Donau-Schiff- 
fahrts- Vertrages  bildet  einen  weiteren  Fortschritt  in  der  völker- 
rechtlichen Gesetzgebung;  seine  Bestimmungen  tragen  allen  be- 
theiligten Interessen  Rechnung. 

Pommern.  Stettin.  Der  Wunsch  nach  vertragsmässiger 
Regelung  der  internationalen  Handelsbeziehungen  zur  Schweiz, 
zu  Spanien,  Portugal,  Schweden,  Norwegen  und  Dänemark  ist 
leider  noch  nicht  in  Erfüllung  gegangen.  .  .  .  Der  englische  Ein- 
gangszoll für  Sprit  bedarf  dringend  der  Ermässigung;  er  ist 
erheblich  höher  als  die  englische  Consumtionssteuer  für  einhei- 
misches Fabrikat  und  wirkt  zum  grössten  Nachtheile  für  unsere 
Ausfuhr  wie  ein  Schutzzoll.  Ebenso  wäre  auf  Beseitigung  des 
englischen  Eingangszolles  von  etwa  1  Schilling  pro  Quarter  Ge- 
treide hinzuwirken. 

Brandenbvff.  Berlin.  Am  9.  Mai  wurden  die  engli- 
schen Zölle  auf  Bauholz  und,  soweit  sie  überhaupt  noch  auf 
mehrere  Arten  Holz  bestanden,  aufgehoben  und  die  Zölle  auf 
Wein  geändert. 

Sehlesien.  Breslau.  Auf  ein  erfolgreii^es  Vorrücken 
der  Verhandlungen  ttber  einen  Handelsvertrag  zwischen  dem 
ZoUverein  und  der  Schweiz  darf  kaum  gehofft  Werden,  so  lange 
diesseits  die  Regierungen  von  Baiem  und  Wlfftemberg  mit  Fttk- 
rm^  derselben  beauftragt  bleiben. 
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WMtfU«B.  Iserlohn.  Wiederholt  wird  das  Gesuch  um 
Forderung  einer  Entschädigung  von  Spanien  f&r  die  Verluste, 
welche  das  Bombardement  der  Zollhäuser  in  Valparaiso  durch 
die  spanische  Flotte  auch  dem  diesseitigen  Kreise  verursacht 
hat.  Nach  den  Bestimmungen  des  Pariser  Congresses  wird  neu- 
trale Waare  nnter  feindlicher  Flagge  respectirt,  die  Zerstörung 
neutraler  Waaren  in  iriedlichen  Zollhäusern  ist  also  um  so  mehr 
ein  vOlkerrechtwidriger  Act,  f&r  dessen  Folgen  die  Regierung, 
die  ihn  vollbringen  lässt,  den  betroffenen  Neutralen  eine  Ent- 
schädigung schuldig  ist  .  .  .  Der  zwischen  Portugal  und  Frank- 
reich abgeschlossene  Handelsvertrag  wird  die  hiesigen  Erzeng- 
nisse sicherlich  von  ersterem  Markte  verdrängen,  wenn  es 
Preussen  nicht  gelingt,  von  Portugal  gleich  gOnstige  Bedin- 
gungen zu  erlangen. 

Dortmund.  Es  bleiben  noch  Handelsverträge  mit  der 
Schweiz,  Spanien,  Kussland,  Schweden  und  Norwegen  anzu- 
streben. 

Bheinland.  Düsseldorf.  Der  Abschlnss  des  internatio- 
nalen Donauschiffahrts-Yertrages  bildet  einen  abermaligen  Fort- 
schritt in  der  völkerrechtlichen  Gesetzgebung. 

Krefeld.  Selbstverständlich  wird  die  fortdauernde  Auf- 
merksamkeit der  Norddeutschen  Bundesgewalt  der  Herbeifüh- 
rung von  Handelsverträgen  mit  den  Staaten,  mit  welchen  solche 
noch  nicht  bestehen,  zugewandt  bleiben. 

K61n.  Der  Handelsvertrag  mit  der  Schweiz  wird  ■wohl 
nach  Regelung  der  inneren  Verhältnisse  des  Zollvereins  endlich 
seinen  formellen  Abschluss  finden. 

Eupen.  Die  gänzlich  zerrütteten  Rechtsverhältnisse  in 
der  Türkei  machen  es  fast  unmöglich,  dass  der  Ausländer,  na- 
mentlich der  Deutsche,  dort  zu  seinem  Rechte  gelange.  Hoffent- 
lich wird  mit  der  Ernennung  enei^scher  und  mit  den  Handels- 
interessen vertrauter  Männer  den  dortigen  Consulaten  diejenige 
Kraft  gegeben,  welche  die  Angehörigen  unserer  Nation  ebenso 
zu  schützen  vermag,  wie  dies  Engländer  und  Franzosen  ihrer- 
seits thun. 

Saarbrücken.  Bei  der  weiteren  Befolgung  der  mit  dem 
Abschlüsse  der  neueren  Handelsverträge  eingeschlagenen  Han- 
delspolitik kann  die  Königliche  Staatsregierung  auf  den  Beifall 
der  Industriellen  und  Handeltreibenden  rechnen;  der  Uebergang 
vom  Schutzzoll-  zum  Freihandelssystem  muss  gleichen  Schritt 
mit  der  zunehmenden  Erstarknng  der  Industrie  halten.  Zu 
wünschen  ist  nur,  dass  in  Zukunft  vor  Abschluss  von  Handels- 
und Zollverträgeu  Gutachten  der  Handelskammern  eingefordert 
werden. 


a.  Norddeatschland  nnd  der  Zollverein  insbesondere. 

Preussen.  Königsberg.  Als  eine  Folge  der  Umgestal- 
tung Deutschlands  hoffen  die  Aeltesten,  dass  es  nicht  nur  zu 
einem  fest  geschlossenen,  unkündbaren  Zollgebiete,  sondern  auch 
zu. einem  einigen  Arbeitsgebiete,  in  welchem  Handels-  und  Go- 
werbefreiheit  herrschen,  organisirt  werde.  Der  Zollverein  konnte 
nur  zur  Zeit  des  Bundestages  als  verdienstvolle  Schöpfung 
gelten;  die  Provinz  Preussen  hat  niemals  Nutzen  von  ihm  ge- 
habt, denn  ihre  Interessen  mussten  immer,  um  den  Zollverein 
überhaupt  zu  Stande  zu  bringen  und  ihn  dann  nach  jeder  KOn- 
digungsperiode  weiter  zu  erhalten,  den  Interessen  der  industriel- 
len Provinzen  und  Staaten  zum  Opfer  gebracht  werden.  Bios 
auf  diplomatischen  Verträgen  beruhend,  jeder  Entwickelung 
seiner  Handelspolitik  nur  um  den  Preis  der  Kündigung,  d.  h. 
einer  förmlichen  Verkehrskrisis,  fähig,  genügt  dieser  Verband 
unter  den  jetzigen  Verhältnissen  nicht  mehr;  Deutschland  muss 
ein  Handels-  und  Zollgebiet  bilden,  organisch  untrennbar  ver- 
einigt, so  dass  nur  offene  Auflehnung  oder  ein  unglücklicher 
Krieg  einen  Theil  vom  anderen  losreissen  könnte,  die  Zoll-  und 
Handelsgesetzgebnng  muss  sich  ebenso  leicht  und  frei  entwickeln 
wie  die  übrige  Gesetzgebung,  nicht  ans  diplomatischen  Verhand- 
lungen und  geheimen  ZoUconferenzen,  sondern  aus  der  Einigung 
der  Bundesregierung  mit  dem  Bundesparlamente.  In  letzterem, 
in  welchem  naturgemäss  die  Interessen  der  CJonsumenten  Ober- 
wiegen, werden  sich  die  Grrundsätze  vemttnftiger  Handelsfreiheit 
schon  sichere  Bahn  brechen.  Ausser  der  Handels-  imd  Zoll- 
einbeit  bedarf  Deutschland  aber  auch  der  Einigung  als  Arbeits- 
gebiet mit  ausgebildeter  Gewerbs-  und  Zugfreiheit. 


Posen.  Posen.  Die  auf  eine,  den  Wünschen  des  Hao. 
delsstandes  entsprechende  Reorganisation  des  Zollvereins  hilm^ 
lenden  Schritte  der  Konischen  Staata^emng  werden  frendig 
begrüsst. 

Pommern.  Stettin.  Die  bevorstehende  Reform  ia 
ZoUverems-Verfassung  wird  eine  weitere  rationelle  Tarüreform 
erleichtem ;  eine  durchgreifende  Ermässigung  der  EingangszüUe, 
namentlich  für  Colonial waaren,  sowie  die  baldige  Beseitigusg 
der  Schwierigkeiten,  welche  den  inneren  Verkehr  im  ZoUrereins- 
Gebiete  nach  vielen  Richtungen  hin  hemmen,  ist  uncrlä-siilich. 
Die  thnnlichste  Beschleunigung  der  Einscbliessung  Mccklenbtt^^ 
und  der  ElbherzogthOmer  in  den  Zollverein  liegt  im  Intere»>e 
des  diesseitigen  Handels. 

Brandenburg.  Berlin.  Obwohl  nach  den  Erfahrungen  an- 
derer Länder  eineFreihafensteÜung  der  Hansestädte  (selbsverstiod- 
lich  nnter  Errichtung  von  Niederlagen  fllr  Zollvereins-Gttter  md 
Zollabfertigungs-Einrichtungen)  auf  die  Dauer  schwerlich  haltbar 
erscheint,  so  standen  doch  die  Aeltesten  von  einem  Antrage  aaf 
Anschluss  der  Hansestädte  an  den  Zollverein  in  der  Meinimg 
ab,  dass  die  natürUche  Entwickelung  der  Verhältnisse  denselben 
mit  der  Zeit  herbeiführen  werde  .  .  .  Eine  Vorstellung  der  Ael- 
testen an.  das  Königliche  Ministerium  beantragt  die  Beseitiguoe 
der  Transitzölle,  welche  auf  der  Berlin -Hamburger  Bahn  ftar 
Mecklenburg-Schwerin,  Lauenburg  und  das  Amt  Bergedorf  (gemein- 
samen Besitz  der  ^tädte  Hamburg  und  Lübeck)  erhoben  weirlen. 

Schlesien.  Breslau.  Dereinst  wird  der  Zollverein  in 
den  neu  geschaffenen  Bundesstaat  ansehen  müssen.  Seine  einst- 
weilige sechsmonatliche  Kündbarkeit  ist  zwar  ein  Uebelstand  f&r 
die  Sicherheit  des  Verkehrs,  aber  ein  unvermeidlicher  üeber- 
gangszustand ,  da  dem  Norddeutschen  Bunde  die  Freiheit  der 
EntSchliessung  gewahrt  bleiben  mnss  .  .  .  Den  HerzogthQmeni 
Schleswig,  Holstein  und  Lauenburg  wird  sicherlich  nicht  mehr 
lange  der  Segen  vorenthalten  werden,  welcher  in  der  Zugehörig- 
keit zu  einem  grossen  Wirthschaftsgebiete  liegt.  Die  selbstge- 
wählte ünmögUchkeit,  in  die  sich  Mecklenburg  durch  seinen 
Vertrag  mit  Frankreich  vom  9.  Juni  1865  gesetzt  hat,  dem 
Zollvereine  beizutreten,  wird  voraussichtlich  durch  Frankreichs 
Entgegenkommen  gehoben  werden  können.  In  der  Stellung  der 
Hansestädte  als  Freihäfen  erblickt  die  Kammer  keine  Beein- 
trächtigung des  binnenländischen  Verkehrs,  vielmehr  liegt  es  im 
Interesse  des  zollvereinsländischen  Exportgeschäfts,  denselben 
die  Capitalkraft  zu  erhalten,  welche  sie  vermöge  ihrer  Welt- 
handels-Stellung besitzen.  Indess  werden  Hamburg  und  Lübeck 
(welches  übrigens  freiwillig  den  völligen  Anschluss  an  den 
Zollverein  wählen  dürfte)  in  ähnlicher  Weise  Zollvereins-Glieder 
werden  müssen,  wie  Bremen  dies  bereits  im  Jahre  1856  ge- 
worden ist.  Einzelne  Missstände,  welche  letzteres  Verhälüiiss 
gehabt  hat,  sind  sofort  beseitigt  worden,  seitdem  Preussen  an 
Hannovers  Stelle  Grenznachbar  Bremens  geworden  ist.  Jeden- 
falls darf  aber  die  Stellung  der  Hansestädte  nicht  durch  inter- 
nationale Verträge,  sondern  nur  durch  ein  Bundesgesetz  geregelt 
werden,  da  sie  begonnen  hat,  eine  innere  Angelegenheit  des 
Norddeutschen  Bundes  zu  sein. 

Sachsen.  Magdeburg.  Unter  dem  7.  September  legten 
die  Aeltesten  den  betheiligten  Behörden  und  Kreisen  im  Hin- 
blick auf  die  preussischen  Grundzüge  einer  neuen  Bundesrer- 
fessung  vom  10.  Juni,  so^ie  auf  die  preussischen  Bündnissvor- 
schlage  vom  4.  August  mehrere  ansfÜhrÜch  motivirte  Resolutionen 
vor,  unter  welchen  hier  folgende  hervorzuheben  sind:  Sehr  z» 
beklagen  stände,  wenn  der  bestehende  freie  Verkehr  innerhalb  des 
Zollvereins  durch  eine  Zolllinie  aufgehoben  werden  sollte.  Das 
Provisorium,  nach  welchem  der  Zollverein  mit  einer  sechsmonat- 
lichen Kündigungsfrist  als  thatsächlich  fortbestehend  erachtet 
wird,  erscheint  sachgemäss,  darf  aber  ohne  Geföhrdung  von 
Handel  uncl  Industrie  nicht  über  Jahresfrist  dauern.  Bei  der 
definitiven  Regelung  der  Verhältnisse  zu  den  süddeutschen 
Staaten  ist  die  Beseitigimg  des  alle  Reformgesetzgebimg  hin- 
dernden liberum  veto  absolut  geboten.  Mit  der  endgiltigen  Ein- 
verleibung von  Hannover,  Kurhessen,  Nassau  und  Frankfurt  a.  M., 
sowie  von  Schleswig-Holstein  und  Lauenburg  muss  die  vollständige 
Aufhebung  aller  Verkehrsschranken,  some  die  Einführung  der 
für  Preussen  bestehenden  Verkehrserleichtenmtcen  verbunden  sein. 
damit  die  freie  wirthschafUiche  Entwicklung  allen  Theilen  znm 
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Segen  gereiche  .  .  .  Der  Weg&ll  der  von  Mecklenburg-Schverin, 
sowie  für  Lanenbuig  und  das  sogenannte  beiderstädtische  Gebiet 
saf  der  Berlin-MagdeburgeT  Bahn  erhobenen  Durchgangs^bgaben 
ist  dringend  geboten. 

WestMen.  Minden.  Angesichts  der  frtkher  beim  Ab- 
schlüsse der  Handelsverträge  mit  Frankreich  und  Italien  ge- 
machten Erfahrungen  ist  die  Aufhebung  des  liberum  veto  jedes 
einzelnen  Staates  entschieden  geboten.  Eine  Zweitheilong  in 
Kord-  und  Sttddeutschland ,  eine  etwaige  Zollgrenze  am  Main 
«äre  ein  empfindlicher  Stoss  fOr  die  ganze  Industrie  Deutsch- 
lands. Statt  dessen  mOssten  vielmehr  die  freien  Stftdte  Hara- 
bnrg,  Lübeck  und  Bremen  zum  Beitritte  bewogen  werden. 

Bielefeld.  An  der  Vereinigung  des  gesammten  Deutsch- 
lands zu  einem  Zollgebiete  auf  rationelleren  Grundlagen  als  bisher 
ist  wohl  nicht  pehr  zn  zweifeln  und  nur  zu  wQnschen,  dass  auch 
die  Hansestädte  soweit  ihr  Interesse  richtig  erkennen,  nm  anf  die 
Geltendmachung  des  ihnen  im  Art.  3 1  der  Norddeutschen  Bun- 
desverfassung zugestandenen  Rechtes  einer  Sonderstellung  Ver- 
zicht zu  leisten  und  mit  Gewährung  von  zollfreien  Entrepots 
von  vornherein  in  das  grosse  deutsche  Zollgebiet  einzutreten. 
Erst  dadurch  werden  sie  für  Deutscland  jene  Bedeutung  erlangen, 
wie  sie  London,  Liverpool,  Glasgow  für  Grossbritannien  ge- 
wonnen haben.  Die  Forderung  einer  Freihafenstellnng  nament- 
lich Hamburgs  hält  die  Kammer  für  aine  Verkennung  der 
höchsten  Aufgabe  der  Hansestädte,  einen  freien  Wechselverkehr 
mit  ihrem  Hinterlande  und  den  überseeischen  Plätzen  herzu- 
stellen, wobei  ihr  Colonialgeschäft  sich  in  vollem,  ungeschmälertem 
Umfange  nebenher  bewegen  kann,  wie  dies  in  London  und  Liver- 
pool der  Fall  ist. 

Hagen.    Die  Wohlthaten,  welche  dar  Zollverein  jedem 
seiner  Mitglieder  im  Laufe   der  Zeit  gebracht  hat,  lassen  er- 
warten,   dass  das  nach  Herstellung  des  Friedens  so  lose  ge- 
knüpfte wirthschaftliche  Band  bald  wieder  fester  gezogen  wird. 
Im  Grossen  und  Ganzen  werden  die  Grundlagen  des  früheren 
Yereins    auch  bei   seiner  Beconstruction    maassgebend    bleiben 
infissen,  wenn  auch  eine  Reform  der  Verfassung  wOnschenswerth 
ist.    Einer  Abänderung  bedürfen    die  Bestimmungen  über  die 
Ikuer  des  Zollvereins  und  über  den  Abstimmungsmodus,  damit 
die  periodischen  Krisen  vermieden  und  Fortschritte  zum  Besseren 
nicht  erschwert  werden.     Andere  Modificationen  sind  durch  die 
Einverleibung  Hannovers  u.  s.  w.   und  durch  die  Stellung  ge- 
boten, welche   denjenigen  Staaten    des    Norddeutschen  Bundes 
zum  Zollverein  angewiesen  wird,  welche  ihm  bisher  nicht  ange- 
hMen.     Im  Allgemeinen  bezeichnet  man  ihre  Aufnahme  in  den 
Zollverband   als   das  WOnschenswertheste ,    nur   in   Bezug    auf 
Hamburg  herrscht  namentlich  in  dieser  Stadt  selbst    darüber 
noch  eine  getheilte  Meinung.     Die  dortigen  alten  Firmen  tmd 
'   Rheder  verkennen  in   beklagenswerther  Weise  das  allgemeine, 
^owie  das  Interesse  Hamburgs  selbst     Wenn  dieser  Platz  den 
:   Anschluss  noch  längere  Zeit  verweigert,  so  mttsste  dem  benach- 
-    harten  Altena  eine  solche  vortheilhafte  Stellung  gevrährt  werden, 
dass  es  für  die  deutsche  Industrie  der  Handelsplatz  werde,  als 
■    welcher  eigentlich  Hamburg  durch  seine  Lage,  seine  Mittel  und 
j    tiberhaupt  durch  seine  commercielle  Bedeutung  stets  gelten  sollte. 
Dortmund.    Dem  Norddeutschen  Bimde  gdingt  es  lioffent- 
lich  baldigst,  das  Band  des  Zollvereins  zn  erweitem  und  zu. 
befestigen. 

Eheinland.  Lennep.  Als  competentes  Organ  für  Ver- 
kndlungen  über  Fortsetzung  und  Beformen  des  Zollvereins  er- 
scheint der  Reichstag  des  Norddeutschen  Bundes  am  geeignetsten. 
Ii«r  Anschluss  Mecklenburgs  und  namentlich  der  Hansestädte 
liegt  unzweifelhaft  im  Interesse  der  Gesammtindustrie  des  Zoll- 
vereins. Hamburg  vermittelt  einen  bedeutenden  Theil  des  Ab- 
satzes nach  fast  allen  Märkten  der  Welt,  es  ist  daher  unnatür- 
lich, dass  es  neben  den  anderen  deutschen  Seeplätzen  nicht 
ebenso  gut  den  freien  Stapelplatz  für  die  vielseitigen  industriel- 
len Erzeugnisse  des  Binnenlan^Jes  bildet,  wie  es  auch  der  Welt- 
markt ftlr  die  Producte  aller  Zonen  ist. 

Elberfeld.  So  gross  sein  Segen  bisher  war,  bedarf  der 
Zottverein  doch  einer  gründlichen  Umgestaltung  seiner  Verfassung. 
Aach  nach  der  Tari&«form  durch  die  neueren  Handelsverträge 
UiebeD  ihm  noch  viele  Mängel  anhaften,  er  lebte  in  einer  Ver- 
^ong,  die  ihm  erhebliche  Fortschritte  nur  alle  zwftlf  Jahre 
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einmal  gestattete  und  dann  nur  durch  eine  Krisis  anf  Leben 
und  Tod.  Auch  die  Idee  des  Zollparlaments  vermochte  sich 
immer  nur  sehr  beschränkten  Anklang  zu  erwerben  und  ist  jetzt 
als  Zwischenstadium  nicht  mehr  wesentlich.  Das  Zollwesen 
muss  Sache  des  neuen  Bundes  werden,  es  muss  dem  Bundes- 
parlament anheimfallen.  Dadurch  darf  aber  der  Fortbestand 
seiner  Ausdehnung  auf  Sttddeutschlaud  nicht  bedroht  werden; 
Nord-  und  Sttddeutschland  kOnnen  sich  in  handelspolitischer 
Beziehung  gegenseitig  nicht  entbehren.  Die  einzuleitenden  Ver- 
handlungen werden  sich  hauptsächlich  auf  die  Zollvereins -Ver- 
fassung und  die  Vertheilung  der  Vereinseinnahme  erstrecken; 
hinsichtlich  des  ersteren  Punktes  muss  die  seither  erforderliche 
Einstimmigkeit  zu  Beschlüssen  fallen  und  eine  Form  vereinbart 
werden,  welche  es  zulässt,  dass  die  von  der  überwiegenden 
Mehrzahl  gewünschten  Beformen  nicht  durch  Widerstreben  Ein- 
zelner verhindert  werden  können.  Die  Feststellung  eines  be- 
stimmten Programms  ist  übrigens  dringend,  damit  der  Verkehr 
weiss,  woran  er  ist;  ebenso  nöthig  ist  die  Ausdehnung  des 
Vereins  auf  das  gesammte  deutsche  Gebiet  mit  Ausnahme  Oest-  . 
reichs,  mit  welchem  ein  Handelsvertrag  zu  vereinbaren  sein 
würde.  Die  Hansestädte  betreffend,  so  liegt  eine  Freihafen- 
Stellung  derselben  nicht  im  Interesse  des  Zollvereins,  es  kann 
nur  von  Bevrilligung  zollfreier  Niederlagen  die  Rede  sein,  wo- 
durch das  gegenseitige  Interesse  genügend  gewahrt  wird. 

Düsseldorf.  Die  in  allen  industriellen  Kreisen  Sfld- 
dentschlands  mehr  oder  minder  zur  Geltung  kommende  An- 
schauung, dass  der  Anschluss  an  den  Zollverein  eine  Lebens- 
bedingung für  Sttddeutschland  sei,  bürgt  dafür,  dass  die  zur 
Zeit  vorbehaltene  kurze  Kündigung  des  Zollvereins  thatsächlich 
bedeutungslos  ist. 

Krefeld.  Es  lässt  sich  erwarten,  dass  die  politische  Neu- 
gestaltung Deutschlands  der  bisherigen  Zollvereinigung  in  Bezug 
auf  ihre  Verfossnng  förderlich  sein  and  ihr  auch  die  bisher 
noch  nicht  beigetretenen  norddeutschen  Staaten  zuführen  werde. 

Köln.  Der  Hauptmangel  der  Organisation  des  bisherigen 
Zollvereins  hat  durch  die  Bestimmung  im  Artikel  37  der  Nord- 
deutschen Bundesacte  endlich  Beseitigung  gefunden.  An  die 
Stelle  der  fHlher  erforderlichen  Stimmeneinhelligkeit  tritt  die 
Unterordnung  der  Minorität  unter  die  Minorität  bei  den  die 
Zollgesetzgebung  und  Verwaltung  betreffenden  Beschlüssen  des 
Bundesraths.  Die  Einheit  der  Verwaltung  schützt,  zu^eich  vor 
widersprechenden  Interpretationen  der  Zollgesetze,  sowie  vor 
abweichender  Handhabung  der  zu  deren  Ausführung  erlassenen 
Vorschriften  seitens  der  Organe  der  Einzelstaaten.  Die  jähr- 
liche Zusammenkunft  des  Reichstages  bietet  endlich  Gelegenheit, 
etwaige  Lücken  und  Mängel  der  ZoUgesetzgebnng  auf  ordnungs- 
mässigem  Wege  alsbald  zu  beseitigen.  Zunächst  dürfte  dem 
Reichstage  ein  Zollgesetz  vorzulegen  sein,  welches  an  Stelle  der 
vorläufig  in  Geltung  gebhebenen  Zollverträge  tritt,  in  dem  einer- 
seits den  Voraussetzimgen  des  Artikel  35  für  die  endliche  Be- 
seitigung aller  Uebergangsabgaben  Genüge  geschieht,  tmd  das 
anderseits  alle  den  Verkehr  unnOthig  belästigenden  und  or- 
schwerenden  Control-  u.  s.  w.  Vorschriften  in  Wegfall  zu  bringen 
sucht.  Der  im  Artikel  40  vorgesehene  Eintritt  der  beiden 
Mecklenburg  müsste  Thatsache  werden,  und  den  im  Artikel  34 
zu  Gunsten  der  Hansestädte  enthaltenen  Vorbehalt  betreffend, 
wird  sich  auch  dort  zweifelsohne  oUmälig  die  Ueberzeugung 
Bahn  brechen,  dass  die  Theilnahme  am  Welthandel  bei  einem 
zweckmässigen  Entrepot-Systeme  recht  wohl  bestehen  kann,  und 
dass  die  Vortheile,  welche  aus  dem  vollständig  freien  Verkehr 
von  tmd  nach  den  umliegenden  Landgebieten  dem  Handwerk, 
der  Industrie  und  dem  Kleinhandel  der  Hansestädte  erwachsen, 
höher  anzuschlagen  sind  als  die  Annehmlichkeiten,  welche  sich 
aus  der  Fortdauer  der  bisherigen  Sonderstellung  für  den  Gross- 
handel ergeben.  ...  Es  wird  anheim  gegeben,  ob  nicht  eine 
schnellere  Veröffentlichung  der  Importe  in  das  deutsche  Zoll- 
gebiet nach  jedem  Quartals-  und  Jahresschlüsse  bewirkt  werden 
könne,  als  dies  bisher  der  Fall  war.  Diese  Uebersichten  ge- 
langen erst  an  die  Oeffentlichkeit,  wenn  die  durch  den  Umfang 
der  Einfuhr  mit  bedingte  Coojunctur  längst  vprttber  ist.  An 
einer  Aasfuhrstatistik  fehlt  es  im  Zollverein  ganz,  tmd  wer  Ober 
die  Ausfuhr  aus  dem  Zollgebiete  sich  belehren  will,  ist  ledig- 
lich auf  die  Einfuhrlisten  der  fremden  Zollgebiete  angewiesen, 
mit  denen  ein  directer  Verkehr  stattfindet. 
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Trier.  Ton  besonders  herromtgendem  Literesse  fftr  den 
Bezirk  ist  die  Erhalttmg  des  freien  Handelsverkehrs  mit 
Luxemburg. 

Saarbmcken.  Die  Königliche  Staatsregierung  wird 
Mittel  finden,  nm  eine  Reform  des  Zollvereins,  welche  sich  an 
die  betreffenden  Verfassungsbestimmungen  des  Norddeutschen 
Bundes  anschliesst,  durchznfCÜiren.  Das  wohl  zweifellose  Ver- 
bleiben Luxemburgs  im  Zollverein  ist  zwar  f&r  dieses  Ländchen 
von  weit  grösserem  Yortheil  als  fOr  die  Rheinprovinz,  hat  aber 
den  Werth,  dass  doch  noch  ein  Band  verbleibt,  welches  diese 
Bevölkerung  an  die  Nation  knOpft.  Keine  der  geringsten  wohl- 
thätigen  Consequenzen  des  Norddeutschen  Bundes  ist,  dass  durch 
ihn  der  Sonderstellung  Mecklenburgs  und  der  Hansestädte  ein 
Ende  gemacht  wird,  und  es  ist  zu  wttnschen,  dass  letztere  sich 
in  die  mit  jeder  Uebergangsperiode  verbundenen,  aber  nicht 
lange  dauernden*  Nachtheile  finden  und  die  erhobenen  Ansprüche 
auf  Erklärung  der  Städte  zn  Freihafen  und  anderweitige  Be- 
vorzugungen fallen  lassen. 

ß.  Oestreich. 

PreuMn.  Danzig.  Die  provisorische  Natur  des  Handels- 
vertrages zwischen  dem  ZoUverein  und  Oestreich  lAsst  dringend 
wünschen,  dass  an  Stelle  der  Unsicherheit  dieses  Verhältnisses  bal- 
digst eine  definitive  Regelung  träte.  Die  Aeltesten  beziehen  sich 
dieserhalb  auf  den  Bericht  des  bleibenden  Ausschusses  des  Han- 
delstages aber  den  Ausfall  der  Verhandlungen  in  der  General- 
versammlung der  Ostreichischen  Industriellen  vom  November  v.  J., 
welcher  die  Nothwendigkeit  der  Initiative  des  Handelsstandes 
zur  Au&tellung  eines  den  Regierungen  vorzulegenden  Tarifs  betont. 

Posen.  Posen.  Hoffentlich  hindert  die  aus  der  CoUision 
der  Auffassungen  beider  Regierungen  Aber  Besteuerung  eines  der 
wichtigsten  Verkehrsobjecte  entstandene  Stockung  der  Verhand- 
lungen zwischen  Preussen  und  Oestreich  Aber  die  Revision  des 
Handelsvertrages  nicht  dauernd  das  Zustandekommen  derselben. 

Pommarn.  Stettin.  Ans  Anlass  des  Krieges  ist  der 
deutsch -östreichische  Handelsvertrag  vom  11.  April  1865  nur 
nnter  der  Bedingung  einer  sechsmonatlichen  KfindigungsMst  er- 
neuert worden.  Auf  den  Antrag  Oestreichs,  die  im  Prager 
Frieden  torgesehene  Revision  des  Vertrages  möglichst  bald  vor- 
zunehmen, ist  die  Königliche  Staatsregierung  bereitwillig  einge- 
.  gangen,  jedoch  trat  angeblich  der  Weinzölle  wegen  eine  Verzö- 
gerung der  Verhandlungen  ein.  Die  Bestimmungen  des  Vertrages 
erschweren  den  Verkehr  mit  Oestreich  erheblich,  und  auch  die 
Verträge  dieses  Landes  mit  England  und  Frankreich  vom  16. 
December  1865  resp.  11.  December  1866  entsprachen  nicht 
den  Erwartungen,  da  Oestreich  an  einem  recht  ausgiebigen 
Schutzzolle  festgehalten  hat.  Aufgabe  der  Königlichen  Staats- 
regierung vrird  daher  sein,  fOr  den  Zollverein  weitere  Reformen 
des  Ostreichischen  Tarifä  herbeizuführen. 

Brandenbxuif,  Berlin.  Die  Abänderung  der  für  uns 
durch  den  Vertrag  vom  11.  April  1865  erschwerten  Zollver- 
hältnisse Oestreichs  ist  wünschenswertb.  Die  Anwendung  des 
östreichisch  -  französischen  Handelsvertrages  vom  11.  December 
1866  auf  den  Zollverein  hatte  fOr  das  diesseitige  Gebiet  nur 
geringfügige  Erleichterungen  zur  Folge. 

Sohleaien.  Görlitz.  Der  seit  Abschluss  des  Handels- 
vertrages mit  Oestreich  von  diesem  Staate  erhobene  Eingangs- 
zoll auf  Eisen  macht  es  der  schlesischen  Eisenindustrie  geradezu 
unmöglich,  Lieferungen  dahin  zu  übernehmen;  beantragt  wird, 
bei  den  neuen  Verhandlungen  eine  Ermässigung  dieses  Zolles 
auszubedingen. 

Hirschberg.  Seit  der  EriiOhung  des  östreichischen  Ein- 
gangszoUes  anf  Strohpapier  ist  der  froher  bedeutende  Absatz 
desselben  nach  Oestreich  &8t  nnmöglich  geworden.  Eine  Ab- 
hilfe ist  dringend  nOthig,  wenn  dieser  Fabrikationszweig  .nicht 
durch  Ueberproduction  uiud  geringen  Absatz  untei^ehen  soU. 

Breslau.  Der  Handelsvertrag  vom  11.  April  1865  harrt 
noch  der  dringend  nothwendigen  Revision.  Die  durch  den  Weg- 
&1I  des  Differenzialsystems  eingetretenen  Tariferhöhungen  haben 
nach  beiden  Seiten  hin  schädlich  gewirkt.  Es  ist  hOchst  wün- 
schenswertb,   dass    jede    Revision    die    Zollfreibeit    deijenigen 


Waaren  unangetastet  lässt,  welche  nur  znm  Zweck  der  Ver- 
feinenmg  aus  einem  Gebiete  in  das  andere  gehen.  Die  mit 
Recht  von  Oestreich  sehr  gewünschte  Herabsetzung  des  Wein- 
zolles im  Zollverein  würde  diesseits  den  Interessen  der  ConsD- 
menten  entsprechen.  Auch  die  Ermässigung  des  Zolles  auf 
viele  Gespinnste,  insbesondere  auf  die  gröberen  leinenen  Maschinen- 
game,  wäre  der  schlesischen  Weberei  nur  erwünscht.  Den  mehr- 
fach erörterten  von  Oestreich  zu  verlangenden  Gegenconcessionen 
fügt  die  Kammer  hinzu,  dass  der  Zoll  auf  zerschnittene  ond 
verkleinerte  FarbehOlzer,  der  in  Oestreich  erhoben  wird,  auf- 
höre und  in  dieser  Beziehung  eine  Gleichstellung  sämmtlicber 
Farbebölzer  mit  dem  Gelbbolze  erfolge.  Namentlich  der  Zoll 
auf  Blauholz  fügt  den  schlesischen  Fabrikanten  Nachtheil  zu. 

Saduen.  Magdeburg.  Von  der  im  Prager  Frieilea 
Torbehaltenen  Revision  des  deutsch -östreichischen  Handelsver- 
trages erwarten  die  Aeltesten  keine  bedeutenden  ^erkehrserleich- 
terungen,  wiederholen  dagegen  ihre  Bedenken  gegen  die  Be- 
stimmung des  Artikel  25,  wonach  die  Contrahenten  sich  vor- 
behalten, auch  über  die  Frage  der  allgemeinen  deutschen  Zoll- 
einigung  in  Verhandlung  zu  treteiL  Die  früher  gemachten  Er- 
fahrungen und  die  Zähigkeit,  mit  welcher  Oestreich  auf  solche., 
wenn  auch  wenig  bindenden  Bestimmuiigen  hin  weiter  vorzugehen 
pflegt,  rechtfertigen  diese  Bedenken. 

Westfalen.  Bielefeld.  Wiederholt  wird  bef&rwortet, 
dass  bei  Verbandlimgen  über  den  Zollvertrag  mit  Oestreich  auf 
Ermässigung  des  östreichischen  Eingangszoll  von  3  resp.  10  f. 
(statt  des  früheren  von  2^  ß.)  f&r  Leder  hingewirkt  werde. 

Iserlohn.  Hohes  Silberagio  und  nicht  unerhebliche  Er- 
höhung der  östreichischen  Zölle,  welche  in  Silber  entrichtet 
werden  müssen,  auf  viele  hiesige  Artikel  haben  das  Geschäft 
nach  Oestreich  sehr  eingeschränkt;  der  Abschluss  eines  nenen 
Handelsvertrages  mit  ermässigten  Zöllen  würde  es  wieder  hebea. 

Hagen.  Trotz  der  Modificationen ,  welche  der  deutsch- 
östreichische  Handelsvertrag  durch  den  frtinzösisch-Ostreichischen 
Vertrag  erfahren  hat,  bedarf  ersterer  wesentlicher  Refonnen 
für  verschiedene  Zollsätze,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Erzeug- 
nisse  der  hiesigen  Industrie,  welchen  der  östreichische  Markt 
durch  hohe  Zolle  fast  ganz  verschlossen  ist.  Dabei  müs.sten 
Gutachten  der  betreffenden  Industriellen  eingeholt  werden. 

Rheinland.  Lennep.  Mit  Dank  ist  anzuerkennen,  dass 
bald  nach  Herstellung  des  Friedens  mit  Oestreich  Verhandlun- 
gen zur  Herbeiführung  von  ZoUermässigimgen  und  Verkehn- 
erleichterungen  eingeleitet  wurden.  Die  von  vielen  Seiten  aus- 
gesprochenen Wünsche  werden  dabei  ohne  Zweifel  möglichst 
Berücksichtigung  finden. 

Elberfeld.  Gehofft  wird,  dass  die  Königliche  Staats- 
regierung dahin  wirke,  dass  Oestreich  die  Seiden-  und  Halb- 
seidenwaaren  zu  denselben  Zollsätzen  einlasse,  welche  der  ZoU- 
verein fUr  deren  Einfuhr  normirt  hat.  Sehr  nachtheilig  wirkt 
der  von  2i  auf  13i  /^  erhöhte  Ostreichische  EingangszoU  auf  tar- 
kischrothe  Game  auf  das  Geschäft  mit  Oestreich,  die  baldige 
Rückkehr  zu  dem  früheren  Satze  ist  dringend  zu  wOnscfaea. 
Aehnliches  gilt  für  Stahl-  imd  Eisenwaaren. 

Düsseldorf.    In  Oestreich  gewinnt  die  Erkenntniss Boden. 

,dass  eine  allzu  starre  und  einseitige  Interessenvertretung  sich 

nicht  mehr  in  das  moderne  Staatsleben  einfügen  lässt,  und  dass 

gegenseitige   Opfer  nöthig  sind,    um  emen  für  den  Zollverein 

wie  für  Oestreich  erspriesslichen  Handelsvertrag  zu  ermöglichen. 

Köln.  Leider  sind  die  Verhandlangen  mit  Oestreich  abor 
einen  neuen  Handelsvertrag  in  Stockung  gerathen.  Eine  Wieder- 
aufnahme derselben  und  ein  schneller  Abschluss  des  Vertrages 
wäre  im  Hinblick  auf  die,  verschiedenen  Industriezweigen  des 
Zollvereins  in  Aussicht  gestellten  Zugeständnisse  selbst  unter 
der  Bedingung  einer  weiteren  Ermässigung  der  diesseitigen 
Weinzölle,  die  im  Norden  Deutschlands  freilich  mehr  den  fran- 
zösischen als  den  östreichischen  Weinen  zugute  kommen  daiiU. 
nur  erwünscht. 

Y-  Rassland. 

PreoMen.  Tilsit.  Die  handelspolitische  Abgesdilossen- 
heit  Rnsslands  wird  aufs  Schmerzlichste  empfanden;  die  aner- 
kennenswerthen    unausgesetzten   Bemühungen    der   Königlichei 
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Staatsr^emiig  und  des  deutschen  Handelstages,  bei  den  russi- 
schen Behteden  und  den  intelligenteren  Kau&nannschaften  auf 
Erleichtemngen  im  Grenzverkebr  hinzuwirken,  werden  wohl 
leider  ohne  sonderlichen  Erfolg  bleiben. 

Königsberg.  Die  letzte  ZoHmaassregel  der  russischen 
Regierung  war  eine  Verschärfung  der  Grenzbewachung  und  Con- 
centration  derselben  auf  eine  geringere  Anzahl  von  Punkten; 
sie  scheint  sich  von  dem  Prohibitiysystem  die  besten  Frfichte 
zu  versprechen,  wenn  ihr  die  Beseitigung  des  Schmuggelhandels 
gelingt.  Allein  Prohibition  und  Schmuggel  sind  so  untrennbar 
verbunden,  wie  helles  Licht  und  scharfer  Schatten.  Aber  auch 
abgesehen  davon ,  wächst  zwar  durch  das  Prohibitivsystem  viel- 
leicht der  Beichthum  der  Protectionisten,  allein  der  Wohlstand 
des  ganzen  Volkes  bleibt  nach  wie  vor  auf  niedriger  Stufe,  die 
Finanzlage  des  Staates  in  ihrer  bisherigen  ZerrQttung.  Ausser 
durch  seine  Grenzsperre,  beeinträchtigt  Russland  unseren  Han- 
del fast  noch  mehr  durch  die  fortwährende  Vernachlässigung 
der  Conununicationen,  welche  es  mit  uns  verbinden.  Der  Kie- 
men betindet  sich,  sobald  man  die  preussische  Grenze  hintei- 
sich  hat,  in  der  traurigsten  Beschaffenheit;  das  System  der' 
russischen  Bahnen  droht  eine  Gestalt  anzunehmen,  welche  den 
ganzen  russischen  Handelsverkehr  auf  der  einen  Seite  aber 
Warschau,  auf  der  anderen  Über  libau  und  Riga  an  uns  vor- 
beileitet. 

Dan  zig.  Nach  der  Antwort  des  Herrn  Ministerpräsidenten 
auf  die  Interpellation  des  Abg.  v.  Waligorski  über  den  Grcnz- 
Terkehr  mit  Russland,  die  Behandlung  der  Fremden  in  Polen, 
den  Brückenzoll  zu  Wloclawek,  die  Chausseezölle  und  die  Ver- 
minderung der  russisch-polnischen  Grenz-Zollämter  begreifen  die 
Aeltesten  die  Erfolglosigkeit  ihrer  bisherigen  Bemühungen,  auf 
Besserung  dieser  Zustände  hinzuwirken  und  werden  nunmehr 
Torläufig  abwarten,  ob  vielleicht  irgend  welche  zuftlligen  Um- 
stände günstigere  Aussichten  bieten. 

Thorn.  Ein  ZoUcartell  mit  dem  russischen  Gouvernement 
zur  Unterdrückung  des  Schmuggelhandels  würde  das  russische 
Prohibitivsystem  unterstützen  und  dem  diesseitigen  Handel  nach 
Polen  und  Russland  erheblichen  Schaden  bringen.  .  .  .  Seitens 
der  Schiffer  wird  anhaltend  Über  die  Unbilden  geklagt,  denen 
sie  in  Polen  ausgesetzt  sind.  Contractliche  Versprechungen  der 
Versender  bleiben  häufig  unerfüllt,  zu  processiren  ist  in  Polen 
unmöglich,  und  wer  auf  seinem  Recht  bestehen  zu  müssen  glaubt, 
ist  den  schlimmsten  Vexationen  der  polnischen  Passbehörden 
ausgesetzt;  öfters  erfolgte  Inhaftimng  auf  einige  Tage,  da  man 
sich  keinen  Widerspruch  gefallen  lässt.  ...  In  Polen  haben 
die  Synagogengemeinden  nach  einer  Verordnung  vom  3./15.  April 
1857  das  abnorme  Privilegium,  sämmtliche  Juden,  auch  die 
preussischen,  welche  in  Polen  Geschäfte  irgend  welcher  Art 
betreiben,  auch  wenn  sie  sich  nur  vorübergehend  am  Orte  auf- 
halten, zu  Abgaben  für  Cultuszwecke  der  Gemeinde  heranzu- 
ziehen. Repressalien  sind  den  diesseitigen  Synagogengemeinden 
gesetzlich  verboten,  die  Steuer  widerspricht  auch  dem  Vertrage 
zwischen  Preussen  und  Rnssland  vom  Jahre  1815.  Ein  Gesuch 
um  Abhilfe  fand  beim  Königlichen  Handelsministerium  ablehnen- 
den Bescheid. 

Pommern.  Stettin.  Leider  haben-  die  durch  die  russi- 
sche Handelspolitik  hervorgerufenen,  genugsam  erörterten  trau- 
rigen Zustände  keine  Besserung  erfahren,  vielmehr  hat  die 
Tenninderung  der  russischen  Zollabfertigungs-Stellen  den  Han- 
delsverkehr noch  mehr  erschwert.  Der  auf  das  Sechsfache 
des  früheren  Betrages  erhöhte  Zoll  an  der  Weichselbrücke 
bei  Wloclawek  hindert  unseren  Holzhandel  ungemein,  zumal  er 
von  jedem  Stücke  Holz  eines  Flosses  zu  entrichten  ist,  was 
einen  kostspieligen  Zeitaufwand  bedingt.  Aussicht  auf  Beseiti- 
gung oder  Ermässigung  der  Abgabe  ist  nicht  vorhanden,  da 
ihre  Erhebung  von  der  russischen  Regierung  verpachtet  worden. 
Auf  die  Dauer  kann  sich  indess  ein  solches  System  gegenüber 
der  allgemeinen  Verkehrs-  und  Handelsentwickhing  nicht  be- 
haupten; das  Gemeinwohl  der  Bevölkerung  nnd  die  finanziellen 
Interessen  Russlands  müssen  endlich  den  Sieg  über  die  Sonder- 
mteressen  seiner  Schutzzöllner  davontragen. 

Braadenbiiig.  Frankfurt  a.  0.  Anstatt  ihr  starres 
Prohibitivsystem  im  eigenen  Interesse  au&ugeben,  hat  die  russi- 
sche Regierung  den  Grenzverkehr  durch  den  Ukas  vom  1 2.  De- 


cember  1865,  welcher  die  Zollämter  I.  Classe  vermindert  imd 
die  Befugnisse  anderer  ZollsteUen  in  der  Abfertigung  von  Waaren 
beschränkt,  noch  mehr  erschwert  Unter  solchen  Umständen 
ist  zu  wünschen,  dass  mindestens  über  den  Abschlnss  eines 
separaten  Handelsvertrages  zwischen  den  Zollvereins-Staaten  nnd 
Russland,  durch  welchen  erieichternde  Bedingungen  für  dea 
Verkehr  mit  diesem  Staate  festgesetzt  werden,  verhandelt  werde. 

Schlesien.  Schweidnitz.  Im  Anschlüsse  an  eine  Pe- 
tition der  Breslauer  Handebkammer  beantragte  die  Kammer, 
dass,  so  lange  Russlahd  sein  Prohibitivsystem  nicht  aufgiebt,  kein 
Handelsvertrag  mit  demselben  abgeschlossen  werde,  um  dadurch 
nicht  den  zur  Zeit  noch  bestehenden  geringen  Verkehr  zu  ver- 
nichten. 

Breslau.  Durch  den  Ukas  vom  12.  December  1865  ist 
der  Handelsverkehr  mit  Russland  eher  beschränkt  als  erleichtert 
worden,  denn  in  Folge  der  Eintheilung  der  russischen  Grenz- 
zollämter in  fünf  Classen  (1.— 3.  Classe,  Nebenzollämter,  Ueber- 
gangspunkte),  welcUe  sich  dadurch  unterscheiden,  dass  über  die 
niedrigeren  Classen  bestinunte  Waaren  nicht  expedirt  werden, 
dürfen,  sind  mehrere  derselben  in  ihrer  Berechtigung  zur  Waaren- 
abfertiguug  beschränkt  worden.  Auf  der  ganzen  Strecke  von 
Eydtkuhnen  bis  Kattowitz  giebt  es  nur  5  Aemter  erster,  5 
zweiter  und  5  dritter  Classe.  Dieser  Schritt  der  russischen 
Regierung  scheint  eine  Reaction  gegen  das  in  Deutschland  leb- 
haft hervorgetretene  Verlangen  nach  Abschlnss  eines  gegen- 
seitigen Handelsvertrages  zu  bedeuten;  möge  es  der  Königlichen 
Staatsregierung  gelingen,  eine  Sinnesänderung  der  ersteren  zu 
bewirken. 

Sachsen.  Magdeburg.  Dass  die  Königliche  Staatsregie- 
rung ihrer  Gesandtschaft  in  Petersburg  einen  besonderen  Agenten 
attachirt  hat,  dessen  Aufgabe  es  ist,  die  einzelnen  einflussreichen 
Leute  von  der  Richtigkeit  unserer  handelspolitischen  Principien 
und  von  den  schädlichen  Folgen  der  dortigen  zu  überzeugen 
und  jeden  Faden  anzuknüpfen,  den  er  finden  kann,  um  unseren 
Grenzverkehr  zu  den,  den  politischen  Verhältnissen  beider  Staaten 
entsprechenden  Verhältnissen  zu  führen,  wird  mit  Dank  aner- 
kannt Die  russische  Regierung  kann,  nachdem  sie  mit  so 
grosser  Energie  die  Emancipation  der  Bauern  von  der  Leib- 
eigenschaft durchgeführt  und  auch  mit  der  inneren  Verwaltung 
dem  Geiste  der  Neuzeit  Rechnung  zu  tragen  begonnen  hat,  den 
Handel  nicht  mehr  lange  mit  Fesseln  belastet  lassen,  welche 
das  westliche  Europa  läqgst  abgeschüttelt  hat   . 

Westfalen.    Bielefeld.    (Siehe  Münster.) 

Münster.  Dass  die  vielfochen  Bemühungen  der  König- 
lichen Staatsregierung,  bessere  Verkehrsverhältnisse  mit  Russ- 
land herbeizuführen,  ohne  Erfolg  geblieben,  ist  sehr  zu  bedauern, 
da  gerade  Russland  sowohl  für  den  Handel  und  die  Fabrikindustrie 
Deutschlands  ein  ganz  bedeutendes  Consumtionsfeld  sein,  als  auch 
seinem  eigenen  bedeutenden  Productenreichthum  einen  grossen 
Absatz  nach  Deutschland  eröffnen  würde. 

Iserlohn.     (Siehe  Hagen.) 

Hagen.  Den  einleitenden  Schritten,  welche  die  König- 
liche Staatsregierung  schon  im  vergangenen  Jahre  für  den  Ab- 
schlnss eines  Handelsvertrages  mit  Russland  gethan,  folgt  hoffent- 
lich bald  der  Abschlnss  eines  solchen  selbst. 

Miaiiil^iia-  Elberfeld.  Der  Handelsvertrag  mit  Russ- 
land ist  noch  nicht  aus  dem  Stadium  der  Vorbereitungen  ge- 
treten und  bedarf  neuer  Anregung. 

Düsseldorf.  Dass  in  Russland  eine  Classe  monopolisirter 
Industriellen  sich  mit  allen  ihr  zu  Gebote  stehenden  Mitteln 
einer  freieren  Verkehrsentwickelung  mit  Erfolg  widersetzt,  ist 
um  so  bedauerlicher,  als  gerade  Russland  bei  massigeren  Tarif- 
sätzen nicht  nur  dem  Handel  des  Westens  ein  ungeheures  Con- 
sumtionsgebiet  darbieten,  sondern  auch  seinem  eigenen  grossen 
Reichthum  an  Producten  einen  bedeutenden  Absatz  nach  dem 
Westen  erschliessen  würde. 

Köln.  Dass  Russland  sich  noch  immer  nicht  entschliessen 
kann,  aus  seiner  wirthschaftlichen  Abgeschlossenheit  heraus- 
zutreten, ist  um  so  mehr  zu  beklagen,  als  wohl  von  allen  euro- 
päischen Staaten  Deutschland  vennOge  seiner  Lage  die  grössten 
Vortheile  von  der  Erschliessung  dieses  Marktes  haben  würde. 
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fi.  Holland. 

Westfalen.  Bielefeld.  Im  Wesentlichen  verdankte  die 
westfälische  Mahlenindustrie  ihre  frühere  BlQthe  dem  bedeu- 
tenden Export  von  feinem  Weizenme^  nach  Holland.  Seitdem 
dieser  Staat  aber  einen  Eingangszoll  von  40  eto.'=:  7  £i^  auf 
200  tt  Mehl  gelegt  hat,  während  Weizen  oder  Koggen  nur 
71  et»,  zahlen,  ist  das  deutsche  Mehl  vom  holländischen  Markte 
&8t  verdrängt.  Vor  dem  französischen  Handelsvertrage  zahlten 
200  S  Mehl  beim  Eingange  in  den  Zollverein  1  Skk  Steuer; 
darauf  gestutzt,  setzten  die  holländischen  SchutzzOlIner  jenen 
Zoll  zum  Nachtheil  der  Consumenten  ihres  Landes  durch.  Da 
nunmehr  seit  Jahren  Mehl  und  Getreide  frei  in  den  Zollverein 
eingehen,  so  fällt  jenes  Argument  fort,  und  es  wird  dringend 
befürwortet,  dass  beim  Abschlüsse  eines  Handelsvertrages  mit 
den  Niederlanden  auf  freie  Ausfuhr  von  Mehl  und  Getreide 
dorthin  Bedacht  genommen  werde. 

Mfinster.  Seitdem  Holland  einen  Ein^ngszoll  von  40  et». 
.(etwa  7  S^)  auf  100  Kilo  Mehl  gelegt  hat,  während  Weizen 
oder  Boggen  nur  H  et»,  (etwa  U  i/^)  zahlen,  kOnnen  die 
deutschen  Mttblen  in  Holland  nicht  mehr  concurriren.  Der 
Abschluss  eines  Handelsvertrages  mit  Holland,  wonach  Mehl 
und  Getreide  frei  dort  eingehen,  ist  fast  eine  Lebensfrage  fOr 
unsere  Dampfmfihlen  zu  nennen.  .  .  .  Der  Absatz  von  Leinwand 
nach  Holland,  froher  der  bedeutendste  Markt  dafttr,  wird  mit 
jedem  Jahre  geringer,  seitdem  Holland  den  Eingangszoll  von  1 
auf  5  %  erhöht  hat.  Durch  Repressalien  seitens  des  Zollvereins 
wflrde  diesem  üebelstande  ohne  Zweifel  abgeholfen  werden 
können,  wie  solches  froher  schon  einmal  geschehen  ist. 

Dortmund.  Für  Mehl  und  Oelkuchen  fehlt  im  Verkehr 
mit  Holland  noch  immer  die  Zollfreiheit,  was  um  so  uachtbeUiger 
ist,  als  dieselbe  auf  der  Grenze  gegen  Frankreich  und  Belgien 
besteht 

Rheinland.  Duisburg.  Mehl  mtksste  in  ähnlicher  Weise 
frei  nach  Holland  ausgef&hrt  werden  kOnnen,  wie  dies  bei  Frank- 
reich und  Belgien  der  Fall  ist. 

Neuss.  Es  hat  sich  als  für  den  Verkehr  mit  Holland 
wünschenswerth  herausgestellt,  dass  Mehl  in  ähnlicher  Weise 
dorthin  frei  eingeführt  werden  könnte,  wie  dies  bei  Frankreich 
und  Belgien  der  Fall  ist,  sowie  dass  Oelkuchen  zollfrei  nach 
Holland  versendet  werden  können. 


8.  Frankreich  und  Belgien. 

Prenasen.  Danzig.  Das  Recht  der  meistbegünstigten 
Nation,  welches  im  Vertrage  mit  Frankreich  für  den  Zollverein 
festgesetzt  ist,  hat  durch  den  Abschluss  des  französisch-östreichi- 
schen  Handelsvertrages  seine  Wirkung  geübt,  indem  die  Er- 
mässigung mehrerer  Positionen  des  französischen  Tarifs  einge- 
treten ist. 

Posen.    Posen.     (Siehe  Danzig.) 

Pommern.  Stettin.  Leider  haben  sich  die  vom  Handels- 
vertrage mit  Frankreich  gebofften  Erfolge  für  Stettin  noch  immer 
nicht  genug  geltend  gemacht.  .  .  .  Die  inländischen  Mühlen  sind 
den  französischen  gegenüber  im  Nachtheile,  indem  Mehl  aus 
Frankreich  frei  in  den  Zollverein  geht,  während  Frankreich 
einen  Eingangszoll  erhebt 

Brandenburg.  Berlin.  Für  unsere  Actien-  u.  a.  Ge- 
sellschaften ist  die  Verordnung  der  französischen  Regierung  vom 
19.  December  wertbvoll,  wonach  anonyme  n.  a.  Handels-,  In- 
dustrie- und  Finanzgesellscbaften,  welche  im  Königreich  Preussen 
staatlicher  Genehmigung  unterliegen  und  dieselbe  erhalten  haben, 
alle  ihre  Rechte  in  Frankreich  ausüben  und  nach  den  Gesetzen 
des  Kaiserreichs  Recht  nehmen  kOnnen. 

SoUesienl  Schweidnitz.  Das  neueste  Zugeständniss 
zum  französischen  Handelsvertrage,  betreffend  die  Besteuerung 
von  Leinwand,  ist  für  uns  werthlos,  weil  es  nur  eine  wesent- 
liche Ermässigung  auf  Gewebe  von  über  20  Fäden  auf  5  Milli- 
meter, d.  h.  90 gängige  Waare,  gebracht  hat,  in  welcher  wir 
nicht  gegen  England,  Belgien  nnd  Frankreich  concuiViren  können 
und  welche  in  Schlesien  überhaupt  fast  gar  nicht  angefertigt  wird. 


Breslau.  Trotz  Art.  31  des  mit  Frankreich  abgeschlo«- 
senen  Zollvertrages,  nach  welchem  zollvereinslBndischer  Rüben- 
zucker demselben  Eingangszeile  wie  englischer,  holländischer 
und  belgischer  imterUegt,  wird  nach  der  französischen  Ausfah- 
rungsverordnung  vom  25.  Juli  1865  auf  den  ersteren  eine  so-  , 
genannte  Surtaxe  von  2  fre».  pro  100  Kilogr.  erhoben,  welche 
für  den  Zucker  jener  anderen  Länder  nicht  besteht.  Seiir 
wichtig  imd  zu  wünschen  wäre,  dass  das  Königliche  Handels- 
ministerium dem  zollvereinsländischen  Producte  zu  seinem  Rechte 
veriielfe  und  auf  eine  loyale  Ausfllhrung  der  Verträge  durch 
Frankreich  hinwirke. 

Sachsen.  Magdeburg.  Ungeachtet  des  Artikel  31  des 
deutsch-französischen  Handelsvertrages  ist  auf  Grund  einer  Cnn- 
vention  vom  9.  November  1864  dem  Zucker  englischen,  boI;!i- 
schen  oder  holländischen  Ursprungs  bei  der  Einfuhr  in  Frank- 
reich eine  Begünstigung  durch  Aufhebung  des  Zuschlages  von 
2  fre».  pro  100  Kilogramme  einschliesslich  der  Decimen  zu 
Theil  geworden,  welche  dem  deutschen  Zucker  zur  Zeit  noch 
immer  versagt  wird.  Bei  den  schwebenden  Verhandlungen  mit 
Frankreich  wegen  Ermässigung  des  Weinzolles  resp.  wegen  An- 
schlusses von  Mecklenburg  an  den  Zollverein  wird  hoffentlich 
dieses  ungerechtfertigte  Verfahren  Beseitigung  finden. 

Westfalen.  Dortmund.  Für  einige  Gewerbszweige  k 
die  nachträgliche  Revision  des  Tarifs  für  den  Verkehr  mit 
Frankreich  wünschenswerth.  Der  von  Frankreich  und  Belgien 
von  diesseitigem  Oel  erhobene  hohe  Zoll  benachtheiligt  unsere 
Producenten  entschieden,  weil  die  Ermässigung  des  diesseitigen 
Zolles  von  Rüböl  beiden  genannten  Staaten  zugute  kommt. 

Sheinland.  Lennep.  Ausser  dem  schon  in  einem  fra- 
heren  Berichte  angeregten  Üebelstande,  dass  in  dem  neuen  Zoll-  ; 
tarif  für  nach  Frankreich  einzuführende  seidene  Bänder  der 
Gewichtszoll  statt  des  Werthzolles  angenommen  worden,  stellt 
sich  als  ein  weiterer  Mangel  heraus,  dass  in  dem  neuen  Tarif 
eine  in  dem  pro  1862  zwischen  beiden  Ländern  giltigen  Tarife 
enthaltene  Bestinmiung  fohlt,  nach  welcher  seidene  mit  anderen 
Stoffen  gemisclite  Bänder  bei  der  Einfuhr  in  Frankreich  mit 
10  Procent  yom  Werthe  verzollt  wurden.  Gegenwärtig  kommen 
halbseidene  Bandwaaren  in  der  Mischung  von  Seide  mit  B:iam- 
woU-Garn,  wobei  letzterer  Stoff  dem  Gewichte  nach  vorherrscht, 
mit  15  Procent  zur  Verzollung.  Durch  diese  Erhöhung  am  , 
5  Procent  werden  manche  hier  hergestellten  Bandsorten  betroffen. 

Düsseldorf.  Unter  Hinweis  auf  den  vorjährigen  Bericht 
wird  nochmals  über  den  Missbrauch,  welchen  die  französischen 
Eisenwerke  mit  den  sogenannten  aequit»  ä  caution  zum  Nach- 
theile der  vaterländischen  Industrie  treiben,  Beschwerde  geführt. 
. .  .  (Siehe  Berlin). 

Duisburg.  Dass  blausaures  Kali,  für  dessen  Darstellung 
Frankreich  entschieden  günstiger  situirt  ist  als  der  Zollverein. 
gleichwohl,  beim  Eingange  in  Frankreich  einem  Zolle  von  2}  Jüi 
pro  flh  unterworfen  ist,  während  der  diesseitige  Eingangszull 
nur  1  .Sbh  beträgt,  ist  eine  Abnormität,  deren  gelegentliche 
Beseitigimg  erwartet  werden  muss.  Gegenwärtig  kann  Frank- 
reich seine  ganze  Ueberprodnction  auf  den  diesseitigen  Markt 
werfen. 

Neuss.  In  den  Zollverhältnissen  mit  Frankreich  besteben 
noch  immer  mehrere  Unzuträglichkeiten;  unter  Anderem  müsste 
der  französische  und  belgische  Eingangszoll  auf  den  zollvereins- 
ländischen ermässigt  werden,  zumal  beiden  Ländern  aus  der  letzten 
Oelzoll-Reduction  auf  15  S^  pro  gifr-  Vortheile  erwachsen  sind. 

Gladbach.  Für  baumwollene  Zeuge  hat  der  Vertrag  mit 
Frankreich  keinen  Vortheil  gebracht.  Halbwollene  Hosenzeuge 
köimen  mit  den  friinzOsischen  wohl  bei  gleichen  Zollverhältnissen, 
nicht  aber  bei  einer  Besteuerung  von  10  resp.  15%,  welche 
sich  durch  Transport  und  Zollspesen  auf  18  —  20%  erhöhen, 
concurriren. 

Köln.  Von  den  Holzbändlem  wird  darüber  geklagt,  dass 
Belgien  von  Tannenbrettem  unter  2  Zoll  Stärke  eine  Eingangs- 
steuer von  24i /res.  für  die  Schiffstonne  erhebt,  während  Tannen- 
Sägewaaren  bei  der  Einfuhr  iu  den  Zollverein  nur  20  S^  pro 
Schiffstonne  an  Zoll  entrichten.  Dadurch  ist  Belgien  der  Stapel- 
platz für  die  nordischen  Hölzer  geworden,  welche  erst  dort  zu 
Schnittwaaren  hergerichtet  werden  und,  ohnehin  durch  billigere 
Bahnfrtichten  begünstigt,  nicht  nur  die  früher  bedeutende  Bretter- 
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ausfuhr  von  hier  nach  Belgien  gänzlich  lahm  ge]^  haben,  son- 
dem  selbst  die  inländischen  HOlzer  ans  den  F^brikdistricten 
Ton  Esch Weiler,  Stolberg,  Aachen  und  Enpen  mehr  und  mehr 
verdrängen. 

Aachen.  Nach  Frankreich  ist  der  Verkauf  von  hiesigen 
Handschuhen  wegen  des  hohen  Eingangszolles  fast  nnausftüirbar 
geworden,  während  fQr  französische  Handschuhe  ein  unverhältniss- 
mSssig  geringerer  Zoll  an  der  diesseitigen  Grenze  entrichtet  yrird. 

Saarbrücken.  Hoffentlich  finden  sich  Mittel,  um  der  Be- 
nachtheiligung des  Mfillergewerbes  durch  den  französischen  Ein- 
gangszoll von  4  6^  pro  Vf  Mehl,  während  dasselbe  frei  in  den 
Zollverein  eingeht,  abzuhelfen. 

C-  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika. 

Brandenburg^.  Berlin.  Seit  dem  10.  August  erschwerten 
erhöhte  Zölle  und  vermehrte  Zollformalitäten  die  Einfuhr  nach 
den  Vereinigten  Staaten,  und  wenn  auch  der  neue,  die  Zölle 
oot-h  höher  sehrnubeude  Tarif  im  Congrcsse  noch  nicht  durch- 
^in^,  so  ist  doch  nicht  abzusehen,  wie  weit  der  Eigennutz  einiger 
Protectionisten  die  Zollgesetzgebung  noch  beherrschen  wird. 
Einstweilen  sind  die  Zölle  auf  Tuche,  Shawls,  wollene  und 
Strickgarne,  gestrickte  Waaren,  Teppiche  bereits  wieder  bedeu- 
tend erhöht  worden. 

Sorau.  Zur  Deckung  der  Zinsen  fbr  die  durch  den 
Biiiigerkrieg  entstandene  ausserordentliche  Schuldenlast,  sowie  der 
kurzen  Kriegsdarlehne  wählte  man  in  den  Vereinigten  Staaten  die 
verderblichsten  Mittel,  nämlich  die  Emanirung  einer  unverhältniss- 
mässig  grossen  Masse  Papiergeld,  ohne  gleichzeitig  Fürsorge  für 
dessen  Amortisation  zu  treffen,  und  die  übermässige  Hinaufschrau- 
boDg  der  Eingangszölle  über  die  volkswirtbschaftlich  als  zulässig 
angesehenen  Maximalsätze  hinaus.  Nordamerika  muss  in  seinem 
jetzigen  Zustande  sein  Hauptaugenmerk  auf  die  Erhöhung  der 
Landesproduction ,  auf  die  Zunahme  der  Bevölkerung  und  den 
Anbau  der  grossen  uncultivirten  Flächen  richten  und  anderseits 
den  Tauschhandel  für  seine  Producte  möglichst  befördern,  um 
ihnen  Abzug  zu  verschaffen.  Für  eine  Fabrikindustrie  ist  es 
\>e\  seiner  dUuuen  Bevölkerung  und  bei  seinen  deshalb  hohen 
Arbeitslöhnen  noch  lange  nicht  reif;  seine  künstlich  durch  die 
hohen  EingangszöUe  erhaltenen  Fabriken  tragen  im  Verein  mit 
jenen  Zöllen  nur  zur  Aussaugung  des  Landes  bei.  Die  zu  hohen 
Zolle  halten  die  nothwendige  Concurrenz  fern,  und  die  Folge 
davon  ist,  dass  die  Einnahmen  des  Staates  nach  und  nach  ab- 
nehmen. Der  grosse  Beichthum  Amerika's  an  Bohproducten 
giebt  hinreichende  Gegenwerthe  für  die  einzuführenden  Waaren. 

Sohlesien.  Görlitz.  Mit  Rücksicht  auf  den  nachthei- 
ligen Einfluss,  welchen  die  theils  schon  erfolgte,  theils  in  naher 
Aussicht  stehende  Erhöhung  des  Zolltarifs  der  Vereinigten  Staaten 
Nordamerika's  auf  den  deutschen  Handel  ausübt,  werden  die 
darauf  bezüglichen  Anträge  der  Handelskammer  für  Elberfeld 
und  Bannen  auf  das  Wärmste  befürwortet 

Breslau.  Der  Zolltarif  der  Vereinigten  Staaten  belästigt 
den  Verkehr  durch  Schranken,  wie  selbst  die  russische  Handels- 
politik sie  kaum  ausznsinnen  vermocht  hat.  Bei  der  unglück- 
lichen Gomplication,  in  welche  die  Zollfrage  mit  den  politischen 
Parteiverhältnissen  daselbst  gerathen  ist,  wird  der  C!ongress 
niemals  zu  dem  Entschlüsse  gelangen,  seine  Autonomie  in  Zotl- 
sachen  durch  den  Abschluss  von  Handelsverträgen  zu  binden; 
ein  Fortschritt  ist  daher  nur  von  der  Klärung  der  wirthschaft- 
bchen  Anschauungen  der  Bevölkerung  zu  erwarten.  Erleichtert 
wird  diese  hoffentlich  dann,  wenn  die  Wiederaufnahme  der  Geld- 
zahlungen die  Regiemng  von  der  wirklichen  oder  vermeintlichen 
Nothwendigkeit  befreit  hat,  durch  hohe  Zollsätze  den  Staats- 
cassen  erhebliche  Metallsummen  zuzuführen. 

Sachsen.  Magdeburg.  Eine  Aendernng  des  Eingangs- 
zoll-Tarifs der  Vereini^gten  Staaten  ist  sehr  wünschenswerth ; 
derselbe  enthält  ganz  bedeutende  Härten  in  Bezug  auf  WoUwaaren, 
CSgarren,  Strumirfwaaren,  Anilinfarben  und  viele  andere  Artikel, 
welche  früher  in  grosser  Menge  vom  Zollverein  nach  Nord- 
amerika ausgeführt  wurden. 

WeftfialexL  Bielefeld.  Es  scheint,  als  ob  man  sich  in 
den  Vereinigten  Staaten  zu  den  Anfängen  der  Volksinrthschaft 


zurfickbewegen  und  durch  hohe  Zölle  Industrie  und  Handel 
heben  zu  wollen  versuche.  Eine  solche  unnatürliche  Vereini> 
gung  der  höchsten  individuellen  Freiheit  neben  der  höchst  mög- 
lichen industriellen  und  finanziellen  Unfreiheit  wird  hoffentlich 
nicht  von  langer  Dauer  sein. 

Bheinland.  Köln.  Abgesehen  von  den  Schwankungen 
der  Valuta  und  den  bei  überreichlicher  Versorgung^  des  Marktes 
erzielten  wenig  lohnenden  Preisen,  muss  im  Ganzen  die  Handels- 
politik der  Vereinigen  Staaten  die  .grössten  Besorgnisse  für  die 
Zukunft  wach  rufen.  So  lange  Europa  zu  steigenden  Cursen  willig 
die  amerikanischen  Papiere  nimmt,  sind  allerdings  Mittel  zur 
Ausgleichung  der  massenhaften  europäischen  Importe  vorhanden, 
und  vermöge  der  letzteren  vermag  die  Staatscasse  der  Union 
ihre  Verbindlichkeiten  gegen  die  Staatsgläubiger  aus  den  Intraden 
der  Zollstellen  pünktlich  zu  erfüllen.  Eine  etwaige  Störung  in 
diesem  Kreislaufe,  sei  es,  dass  Europa  von  amerikanischen 
Effecten  übersättigt,  oder  dass  der  dortige  Markt  mit  europäi- 
schen Fabrikaten  vollständig  überführt  sein  wird,  dürfte  sofort 
die  gefilhrlichsten  Rückwirkungen  zur  Folge  haben.  Bei  der 
bedenklichen  Höhe  der  namentlich  der  Industrie  in  Nordamerika 
auferlegten  Steuern  möchte  es  sehr  schwierig  sein,  bedeutende 
Ausfälle  an  den  in  Gold  zu  entrichtenden  Zöllen,  welche  im  letzten 
Jahre  180  Millionen  Dollars  einbrachten,  anderweit  zu  decken. 
Die  in  Verbindung  mit  der  directen  Besteuerung  der  Einfuhr 
auferlegten  hohen  Zollsätze  haben  aber  nicht  nur  die  Arbeits- 
kraft, sondern  auch  alle  sachlichen  Güter,  von  den  gewöhn- 
lichsten Producten  und  Rohstoffen  an  bis  zu  den  werthvoUsten 
Fabrikaten,  zu  einem  Preisstande  empor  geschraubt,  welcher  mit 
Ausnahme  der  Stapelproducte  die  übrigen  Erzeugnisse  der  Boden- 
cultur,  sowie  die  der  Industrie  Nordamerika's  von  den  Märkten 
des  Auslandes  allmälig  verdrängt.  Es  ist  freilich  schwer,  auf 
der  Bahn,  auf  welche  die  wirthschaftliche  Politik  der  Union  sich 
begeben,  plötzlich  umzukehren,  nur  eine  allmälige  aber  beharr- 
liche Ermässigung  des  amerikanischen  Zolltarifs  wird  Krisen  ab- 
wenden können,  deren  unheilvolle  Rückwirkungen  auf  Europa 
nicht  ausbleiben  würden. 


2.  Einriehtangen,  welehe  die  Industrie  betreffen. 

a.  G-ewerbegesetzgebung. 

Posen.  Posen.  Von  dem  Bestreben  der  Königlichen 
Staatsregierung,  die  Gewerbegesetzgebung  den  Bedürfnissen  der 
Zeit  anzupassen,  giebt  die  Verfassung  des  Norddeutschen  Bundes 
Zeugniss.  Besonders  wird  die  Bestimmung  gewürdigt,  dass  der 
Angehörige  eines  Jeden  Bundesstaates  in  jedem  anderen  Bundes- 
staate hinsichtlich  des  Gewerbebetriebes,  des  Wohnsitzes  u.  s.  w. 
als  Inländer  behandelt  werden  soll. 

Pommern.  Stettin.  Eine  der  wichtigsten  Aufgaben  des 
Norddeutschen  Bundes  wird  die  Regelung  des  Gewerbewesens 
im  Sinne  der  Gewerbefreiheit  sein.  Die  aus  den  Berathungen 
des  Landtages  hervorgegangenen  Gesetze  bekunden  das  erfreu- 
liche Bestreben,  zum  Princip  der  Gewerbefreiheit  zurückzukehren. 

Greifs  Wald.  Nur  durch  Herstellung  der  vollen  Gewerbe- 
freiheit können  die  den  Gewerben  geschlagenen  Wunden  geheilt 
werden;  sobald  sie  vorhanden,  wird  auch  die  überhand  nehmende 
Auswanderung,  welche  dem  lAude  viele  der  besten  Arbeitskräfte 
entzieht,  aufhören.  Neben  der  Freizügigkeit  ist  die  Aufhebung 
des  Prüfungs-  und  Conccssionswesens  und  der  Prüfung  der  Be- 
dürfiiissfrage  bei  den  Concessionen ,  ausgenommen  diejenigen 
Gewerbszweige,  bei  denen  sanitätspolizeiliche  Rücksichten  walten, 
nothwendig. 

Schlesien.  Breslau.  Unter  der  Ueberweisung  der  Be- 
stimmungen über  Freizügigkeit,  Heimats-  und  Ansiedlungsver- 
hältnisse,  den  Gewerbebetrieb,  die  Colonisation  und  Auswandenmg 
nach  ausserdeutscben  Ländern  an  die  Gompetenz  der  Bundes- 
gewalt kann  die  Kammer  nur  verstehen,  dass  durch  ein  Bundes- 
gesetz ein  Bundes -Bürgerrecht  geschaffen  werden  soll,  welches 
allen  Bnn^^sangehOrigen  gewisse  Rechte  gleichmässig  gewährt. 
Einmal  mit  voller  Kraft  er&sst,  wird  aber  der  Gedanke  der 
Einheit  und  Rechtsgleichheit  die  Durchführung  der  wirthschaft- 
lichen  Freiheit  von  selbst  zur  Folge  haben.     Die  Einftthrung 
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der  .Gewerbefreiheit  hat  jetzt  gftnstigere  Aussichten  auf  Erfolg 
als  je,  wenigstens  ist  es  unabweisbar,  dass  das  Gewerbewesen 
in  den  altpreussischen  nnd  in  den  neu  erworbenen  Provinzen 
nach  gleichen  Grundsätzen  im  Sinne  seiner  Freiheit  geregelt 
werde,  denn  keine  der  Gewerbeordnungen,  die  in  Preussen, 
Hannover  und  Eurhessen  bestehen,  hat  auch  bei  den  eifrigsten 
Gegnern  der  Gewerbefreiheit  sich  solche  Anerkennung  zu  ver- 
schaffen vermocht,  dass  Jemand  ihre  Uebertragung  auf  neue 
Gebiete  wttnschen  mfichte.  Man  verwirft  die  Gewerbefreiheit 
nur  noch  als  ein  vermeintlich  revolutionäres,  die  Ausbeutimg 
des  Arbeiters  begünstigendes  Princip,  aber  kaum  zwei  Anhänger 
dieser  Richtung  vermögen  sich  Ober  positive  Grundsätze  zu  einigen. 

Weatfalen.  Dortmund.  Durch  den  Norddeutschen  Bund 
erfilhrt  die  Gewerbegesetzgebung  hoffentlich  eine  grOndliche  Umge- 
staltung; das  bestehende  Concessionssystem  hemmt  die  fr^ie  £nt- 
wickeiung  der  Gewerbthätigkeit.  Der  Wunsch  nach  Aufhebung 
der  Beschränkungen  der  Freizügigkeit,  nach  Durchführung  der 
Gewerbefreiheit  und  nach  Regelung  der  Heimats-  und  Ansiede- 
lungsverhältnisse ist  berechtigt.  .  .  .  Die  Klagen  über  viel&che 
Umgehung  der  Verordnung,  betreffend  das  Aufeuchen  von  Be- 
stellungen bei  Privaten,  dauern  fort;  vorzugsweise  auf  dem  Lande 
werden  in  dieser  Art  Geschäfte  gemacht.  Eine  strengere  Hand- 
habung des  Gesetzes,  oder,  wenn  solche  zu  schwierig,  die  Auf- 
hebung des  Verbots,  wäre  nothwendig,  um  auch  dem  Geschäfts- 
manne,  welcher  die  Gesetze  achtet,  die  Möglichkeit  zu  gewähren, 
einer  solchen  Concurrenz  entgegen  zu  treten. 

Bheinland.  Lennep.  Vom  Reichstage  wird  erwartet, 
dass  er  alle  Hindernisse  fttr  die  freie  Entwickelung  der  Gewerbe 
gänzlich  beseitigen  werde. 

Düsseldorf.  Die  Kammer  constatirt  ihre  Genugthuung 
über  die  Annahme  des  Gesetzentwurfe  über  das  Genossenschafts- 
wesen, sähe  dasselbe  jedoch  lieber  mehr  vom  Geiste  freier  Be- 
wegung durchdrungen.  Das  Gesetz  über  die  Aufhebung  des 
Einzugsgeldes  wird  dem  Arbeiterstande  zur  Kräftigung,  der 
Industrie  zur  besseren  Entwickelung  und  Concurrenzfähigkeit 
verhelfen.  Eine  fernere  Erleichterung  bietet  die  Einrichtung^ 
wonach  fttr  den  Verkehr  zwischen  den  alten  preussischen  Pro- 
vinzen einerseits  und  den  neu  erworbenen  Landestheilen  ander- 
seits Gewerbelcgitimations-Karten  an  Handlungsreisende  zum  Auf- 
suchen von  Waarenbestellungen  und  zu  Waareneinkäufen  für 
Rechnung  mehrerer  in  der  Karte  namhaft  gemachter  Häuser  er- 
theilt  werden.  Die  generelle  Revision  der  Gewerbeordnung  auf 
der  Grundlage  der  Gewerbefreiheit  bleibt  indess  ein  unabweis- 
bares Gebot. 

Neuss.  Für  nothwendig  vrird  erachtet,  dass  das  Erfor- 
demiss  von  Concessionen  zu  solchen  gewerblichen  Unternehmun- 
gen, bei  denen  weder  gesnndheits-  noch  sicherheitspolizeiliche 
Rücksichten  die  Genehmigung  einer  öffentlichen  Behörde  erfor- 
derlich machen,  ganz  in  WegfoU  kommt. 

Köln.  Sowohl  die  frtlher  in  Prenssen  als  auch  die  neuer- 
dings in  verschiedenen  deutschen  Staaten  gemachten  Erfohrungen 
lassen  an  den  heilsamen  Folgen  der  vollständigen  Gewerbefreiheit 
nicht  zweifeln.  Der  durch  die  neueren  Handelsverträge  erleich- 
terte Güteraustausch  erheischt  die  Beseitigung  aller  Schranken, 
unter  denen  Handwerk  und  Industrie  in  Deutschland  noch  zu 
leiden  haben,  während  der  Bevölkerung  der  concurrirenden  In- 
dustriestaaten diese  Fesseln  schon  längst  abgenommen  sind. 
Neben  dem  Zunft-  und  Innungswesen  steht  vorzugsweise  die 
Concessionspflichtigkeit  einer  grossen  Zahl  von  Gewerben  der 
freien  Entfaltung  der  wirthschaftlichen  Thätigkeit  entgegen;  man 
sollte  dieselbe  auf  solche  Gewerbe  beschränken,  welche  Präven- 
tivmaassregeln  seitens  des  Staates  unabweisbar  erheischen. 

Trier.  Indem  die  bestehende  Gewerbeordnung  dem  Hand- 
werker weder  Schutz  gegen  die  Macht  des  Capitals  verschafft, 
noch  auch  innerhalb  des  Gewerbes  •  die  bezweckte  Zucht  und 
Ordntmg  bewirkt,  sind  die  durch  sie  gezogenen  gesetzlichen  Er- 
werbsgrenzon  nidit  nur  von  den  volkswirthschaftlichen  Lehren, 
sondern  auch  vom  Gewerbestande  selbst  als  zwecklos,  ja  als 
gemeinschädlich  bezeichnet. 

Saarbrücken.  Die  politische  und  volkswirt^schaftliche 
Umgestaltung  lässt  erwarten,  dass  hinsichtlich  der  Grewerbegesetze 
nunmehr  der  Grundsatz  einer  vollständigen  Freigebung  der  Ar- 
beit und  aller  gewerblichen  und  commerciellen  Thätigkeit  zur 


unbestrittenen  (reitung  gelange.  Durch  die  dankensWerthe  Aitf- 
hebung  des  Einzugsgeldes  und  der  Wuchergesetxe  ist  bereits 
ein  Anfang  in  dieser  Richtung  gemacht;  es  erübrigt  noch  die 
Beseitigung  der  Zunftordnung,  eine  erhebliche  Beschränkung  des 
Concessionswesens  und  die  volle  Gewerbefreiheit  unter  Angabe 
des  BevormundungsiMincips. 


b.  Yeihältnisse  der  Aibeitnelmiei. 

WeBt&leo.  Bielefeld.  Die  zunehmende  Auswanderungs- 
lust  unter  den  Arbeitern  beginnt  für  die  Industrie  bedenklick 
zu  werden;  es  darf  kein  Mittel  verabsäumt  werden,  unseren 
Arbeiterstand  durch  Zuwendung  materieller  und  sittlicher  Yor- 
theile  im  Lande  zu  ertialten. 

Dortmund.  An  den  in  ihrem  Berichte  vom  20.  Mai  1865 
niedergelegten  Anächauungen  in  Betreff  der  Goalitionsfreiheit  der 
Arbeiter  hält  die  Kammer  fest 

Bheinland.  Gladbach.  Seitens  mehrerer  Fabrikanten 
wird  gegen  die  lange  tägliche  Arbeitszeit  für  die  Arbeiter  agitirt. 
Es  wird  aufgestellt,  der  deutsche  Spinner  und  Weber  producire 
theurer  als  der  englische,  letzterer  sei  bedeutend  leistungsfähiger; 
fttr  eine  Fabrik  von  derselben  Spindelzahl  sei  in  England  oft 
nur  die  Hälfte  der  Arbeiter  nöthig  als  hier,  so  dass,  wenn  anch 
der  englische  Arbeiter  theilweise  mehr  Lohn  beziehe,  sich  doch 
der  Arbeitslohn  fttr  ein  bestimmtes  Quantum  Waare  gleicher 
Qualität  in  England  bedeutend  niedriger  stelle  als  hier.  Tum 
komme  daher,  dass  der  englische  Arbeiter  nur  10,  der  hiesige 
aber  13—13  Stunden  täglich  arbeite,  und  dass  diese  Arbeits- 
zeit im  Sommer  regelmässig  noch  überschritten  werde  und  sich 
auf  14—15  Stunden  ausdehne.  Dadurch  verfalle  der  Arbeiter 
einer  langsamen,  schläfrigen  Arbeit^ewöhnung,  indem  seine 
physischen  Kräfte  zu  sehr  in  Anspruch  genonunen  seien  und  er 
zu  geringerer  Anstrengung  genöthigt  ^ei,  um  sich  nicht  ao&n- 
reiben.  Bei  der  Rückkehr  zur  normalen  Arbeitszeit  daure  diese 
angewöhnte  Schlaffheit  der  Arbeit  fort.  Die  Kammer  hält  diese 
Anschauung  für  begründet  und  geboten,  auf  Beseitigung  des 
Uebelstandes  hinzuwirken. 

Aachen.  Wenn  der  Preis  der  Arbeitskraft  sich  ledig- 
lich, gleichwie  derjenige  der  Waare,  nach  Angebot  und  Nach- 
frage oder  nach  dem  mehr  oder  minder  lebhaften  Gange  der 
Fabriken  regelte,  so  wttrde  der  Arbeiter  bei  Mangel  an  Nach- 
frage schliesslich  gezwungen  sein,'  zu  hungern  oder  von  Wohl- 
thaten  zu  leben.  Die  dagegen  in  Vorschlag  gebrachte  Frei- 
zügigkeit kann  die  vorhandenen  Missverhältnisse  nicht  beseitigen, 
die  maasslose  Zimahme  der  Arbeiterbevölkerung  in  grösseren 
Fabrikstädten  wird  im  Gegentheil,  sobald  Geschäftsstockungen 
eintreten,  das  Proletariat  massenhaft  vermehren.  Das  Miss- 
verhältniss  zwischen  dem  Fabrikanten,  der  für  seine  Thätigkeit 
einer  sorgenfreien  Zukunft  entgegensieht,  und  zwischen  dem  Ar- 
beiter, der  nur  m  den  Jahren  seiner  vollen  Kraft  .der  beschränk- 
testen Selbständigkeit  sich  erfreut,  datirt  von  der  EinfQbnuig 
der  unbedingten  Gewerbefreiheit  an  Stelle  des  frttheren  Zunft- 
wesens, zu  dessen  Beseitigm^  die  Missbräuche  Anlass  gaben, 
welche  sich  im  Laufe  der  Zeit  bei  ihm  eingeschlichen  hatten. 
Anstatt,  wie  frtlher,  im  Hause  seines  Meisters,  auf  gleichen  Fuss 
mit  der  Familie  gestellt,  zu  leben  und  durch  die  betreffende 
Corporation  bis  zum  Tode  vor  Mangel  geschützt  zu  sein,  ging 
der  Arbeiter  nach  Einführung  der  Gewerbefreiheit  in  Fabriken 
arbeiten  und  blieb  nach  erfolgter  Arbeitsunfilhigkeit  seinem  Schick- 
sal schutzlos  überlassen.  Dass  er  nicht  freiwillig  in  seinen 
besten  Jahren  spart,  kann  man  dem  zumeist  ungebildeten  Ai^ 
beiter  eben  so  wenig  verargen,  als  vielen  anderen  jungen  Leuten, 
die  dies  trotz  besserer  Erziehung  nicht  thun;  es  bleibt  daher 
bei  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  nur  übrig,  ihn  gesetzlich 
dazu  zu  zwingen,  und  das  beste  Mittel  bietet  dafttr  die  Grün- 
dung von  Rentencassen,  woran  Arbeiter,  Fabrikanten  und  Com- 
munen  direct,  der  Staat  indirect  sich  zu  betheiligen  hätten. 
Die  Theilnahme  der  Communen  rechtfertigt  sich  aus  der  durch 
diese  Gassen  ihnen  erwachsenden  Erleichterung  ihrer  Armenetats, 
sowie  aus  den  Vortheilen,  welche  ihnen  der  Betrieb  der  Industrie 
bringt,  indem  die  Arbeitslöhne  in  der  Commune  veraasgabt 
werden.  Die  Theilnahme  des  Staates  lässt  sich  beanspruchen, 
da  er  durch  Gewerbesteuer,  Zölle  u.  s.  w.  belangreiche  Vortheile 
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SOS  der  Industrie  zieht.  Wenigstens  dürfte  erwartet  werden, 
dass  der  Staat  ein  Stammcapital  zn  den  Rentencassen  hergebe 
oder  doch  unTerzinslich  fhr  eine  Beihe  Ton  Jahren  darleihe, 
am  die  sofortige  Wirksamkeit  der  Cassen  möglich  zu  machen. 
Sobald  der  Arbeiter  seine  Rente  sich  hat  erwerben  helfen,  tritt 
er  in  die  Reibe  der  Besitzeaden  und  wird  ein  conservatives, 
das  Eigenthum  schlitzendes  Mitglied  der  bOrgerlichen  Gesell- 
schafL  Dass  die  Einrichtung  solcher  Gassen  nicht  zu  schwierig 
ist,  beweisen  die  Enappschaftscassen,  welche  bei  sehr  geringen 
Beitragen  dennoch  Grosses  geleistet  haben.  Fflr  den  Aachener 
Bezirk  insbesondere  wird  die  Grttndnng  durch  die  Ueberschttsse 
der  bestehenden  Fabrik-  und  gewerblichen  Untersttttzungscassen, 
welche  jetzt  rund  78000  SM:  betragen  und  nach  §  11  des 
Spccialstatuts  zn  Invalidenpensionen  verwendet  werden  kOnnen, 
erbeblich  erleichtert.  Femer  Iftsst  sich  erwarten,  dass  die 
Aachener  und  MOnchener  Feuerrersicherungs-Gesellschaft  einen 
betr&chtlichen  Beitrag  liefern  wfirde,  da  sie  statutgemäss  die 
Hälfte  ihres  Beingewinnstes  zu  gemeinnützigen  Zwecken  ver- 
wenden muss;  sodann  Hesse  sich  auf  die  Mitwirkung  des  Ver- 
eins zur  Beförderung  der  Arbeitsamkeit  mit  Sicherheit  rechnen, 
und  schliesslich  dOrflen  der  Bentencasse  die  meisten  Legate  zu- 
fallen, welche  bisher  anscheinend  zum  Wohle  der  Armen  be- 
stimmt waren,  in  der  That  aber  den  Besitzenden  durch  Yer- 
ringerong  der  Armenstener  ausschliesslich  zugute  kamen.  Zu 
einer  dauerhaften  Begründung  der  Bentencassen  wäre  indess  ein 
Gesetz  nothwendig,  wonach  die  erforderlichen  Zuschüsse  nOthigen- 
^s  auch  zwangsweise  einzuziehen  sein  werden;  die  bestehenden 
Untersttttzungscassen  wären  schwerlich  zustande  gekommen,  wenn 
das  Statut  nicht  die  regelmässige  Einzahlung  von  Beiträgen  der 
betheiligten  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  gesichert  hätte.  Neben 
der  Gründung  einer  derartigen  Rentencasse  auf  dem  Wege  der  Ge- 
setzgebung beantragt  die  Kammer  wiederholt  die  Bildung  schieds- 
richterlicher Gewerbecommissionen,  zur  Hälfte  aus  Arbeitgebern, 
zur  anderen  Hälfte  aus  Arbeitnehmern  bestehend,  durch  welche 
alle  vorkommenden  Differenzen  zwischen  Fabrikanten  und  Arbeit- 
nehmern auf  dem  Wege  der  unmittelbaren  Verhandlung  zwischen 
beiden  Parteien  in  freundschaftlicher  Weise  ausgeglichen  werden 
könnten.  Diese  Gommissionen  hätten  den  Minimalsatz  der  Ar- 
beitspreise und  die  Dauer  der  Arbeitszeit  zu  bestinunen,  sowie 
in  allen  übrigen  Differenzen  zwischen  den  Parteien  zu  entscheiden 

und  inContraventionsfällen  die  bezüglichen  Strafen  festzustellen 

Zar  besonderen  Genugthuung  gereicht  der  Kammer,  dass  in  Ge- 
mässheit  der,  der  Arzneitaxe  für  1867  vorgedruckten  ministe- 
riellen Bestimmungen  vom  1 5.  December  1 866  den  Apothekern 
wieder  gestattet  ist,  den  gewerblichen  ünterstützungscassen  einen 
Rabatt  von  25  Procent  auf  den  Betrag  der  gelieferten  Arzneien 
m  bewilligen. 

Trier.  Die  Königliche  Regierung  würde  sehr  wohlthätig 
anf  die  Erhaltung  der  Gresundheit  der  Arbeiter  einwirken,  wenn 
sie  in  den  Fabrikorten,  wo  es  nützlich  sein  kann,  keine  Con- 
cession  zum  Debit  von  Branntwein  ertheilte.  Die  Fabrikbesitzer 
können  ausser  der  Arbeitszeit  gegen  die  Unmässigkeit  der  Ar- 
beiter in  dieser  Hinsicht  nichts  thun. 


a.  Freizflgigkeit. 

Pommern.  Greifswald.  Darch  die  Aufhebung  des  Ein- 
zngsgeldes  in  den  Städten  wird  die  unbedingte  volle  Freiheit 
der  Niederlassung  im  Gebiete  des  Norddeutschen  Bandes  unab- 
weisbar. Darin  liegt  zugleich  eines  der  wirksamsten  Mittel,  um 
der  brennenden  Arbeiterfrage  zu  begegnen. 

Bheünlaad.  Elberfeld.  Die  Abschaffung  aller  lästigen 
Bestimmungen  der  Heimats-  und  Ansiedlungsvcrhältnisse  ist  ein 
zeit^emässes  Bedtirfniss,  das  Absperrungssystem  innerhalb  der 
deutschen  Gauen  muss  aufhören. 

Gladbach.  In  der  durch  die  Annahme  des  Gesetzes,  be- 
treffend die  Abschaffung  des  Einzugsgeldes,  bekundeten  Aner- 
kennung der  Nachtheile  von  Maassregeln  gegen  die  freie  Be- 
wcgDDg  der  industriellen  und  kaufoiännischei)  Thätigkeit  liegt 
die  Gewähr  für  eine  gesunde  Entwicklung  der  nationalen  Arbeit 
und  Wohlfahrt. 

Köln.  Das  in  Artikel  3  der  Bundesverfassung  angestellte 
lodigenat  wird  fikr  die  arbeitenden  Gkssen  erst  Bedeutung  ge- 


winnen, wenn  die  im  Artikel  4  in  Aussicht  genommenen  Vor- 
schriften über  Freizügigkeit,  Heünats-  und  Niederlassnngsver- 
hältnisse  getroffen  sein  werden,  wobei  alle  bestehenden  Beschrän- 
kungen beseitigt  und  weder  dem  Staate  noch  den  Gemeinden 
die  Berechtigung  vorbehalten  werden  d&ifte,  der  freien  Ver- 
werthnng  der  Arbeitskraft  im  gesammten  Bundesgebiete  Hin* 
dernisse  zn  bereiten. 

p.  Genossenschaften. 

Sohlesi«]!.  Breslau.  Gegen  die  Bedingung  der  Aner- 
kennung durch  den  Oberpräsidenten  der  Provinz,  welche  das 
dem  Landtage  vorgelegte  Gesetz  über  die  privatrechtliche  Stel- 
lung der  Genossenschaften  für  ihre  Unterstellung  unter  das  Ge- 
setz fordert,  erklärt  sich  gleich  einer  Reihe  von  Genossenschaf- 
ten auch  die  Kammer  entschieden.  Die  Erfahrungen  anderer 
Staaten  sprechen  gegen  die  Nothwendigkeit  einer  derartigen 
Beschränkung.  Selbst  in  Frankreich  ist  den  bei  Weitem  we- 
niger als  bei  uns  ausgebildeten  Genossenschaften  die  Begünsti- 
gung der  beschränkten  Haftbarkeit  ohne  jede  Staatsconcession 
gewährt  worden,  sobald  die  Actien  über  Beträge  von  min- 
destens 100  yrc«.  lauten.  Ebenso  ist  in  England  Associationen 
aller  Art  die .  Vermögensfähigkeit  und  Rechtsverfolgung  zuer- 
kannt. In  den  von  den  Erwerbsgenossenschaften  beanspruchten 
Rechten  ist  nicht  ein  Privilegium,  noch  ein  Act  der  Staatshilfe, 
sondern  nur  die  Gewährung  von  Schutz  in  erlaubtem  Verkehr 
und  Erwerb  zu  erblicken.  Eine  Autorisation  solcher  Verbände 
durch  die  Staatsgewalt  entspricht  nicht  dem  nationalen  Rechts- 
bewusstsein  und  hat  in  England,  wo  sich  das  Recht  in  rein  na- 
tionaler Weise  entwickelte,  niemals  Geltung  gehabt.  Auch  das 
deutsche  Handelsgesetz -Buch  hat,  indem  es  die  Gründung  von 
Gommanditgesellschaften  auf  Acüen  unabhängig  von  der  staat- 
lichen Genehmigung  gestattete,  eine  bedeutende  Reaction  des 
nationalen  Rechtsbewnsstseins  gegen  das  formell  bestehende 
Recht  hervorgerufen.  Dem  kleineren  Capital  müssen  aber  die- 
selben Vortheile  zugestanden  werden,  welche  das  im  Handels- 
gesetz-Buche nur  berücksichtigte  grössere  Gapital  geniesst. 

Westfalen.  Hagen.  Die  Vorlage  cles  vom  Landtage  ge- 
nehmigten Gesetzes,  betreffend  die  privatrechtliche  Stellung  der 
Genossenschaften,  beweist,  dass  die  Königliche  Staatsregierung 
die  grosse  wirthschaftliche  Bedeutung  derartiger  Vereine  aner- 
kennt; ihre  Pflege  wird  deshalb  gewiss  auch  zukünftig  ein  Ge- 
genstand der  Aufmerksamkeit  der  Regierung  bleiben. 

Dortmund.  Möge  das  vom  Landtage  angenommene, 
freudig  begrUsste  Gesetz  über  die  rechtliche  Stellung  der  Ge- 
nossenschaften  baldigst  publidrt  werden.     (Siehe  Bankwesen.) 

Rheinland.  Elberfeld.  Der  in  Genf  ün  September 
abgehaltene  Arbeitertag  hat  aufs  Nene  die  Wichtigkeit  der 
sogenannten  Arbeiterfrage  bewiesen.  Die  Heilung  des  Uebels 
ist  die  wirthschaftliche  Aufgabe  aller  Völker;  Preussen  hat  in 
dieser  Richtung  bereits  durch  das  Gesetz  über  die  privatrecht- 
liche Stellung  der  Erwerbs-  und  Wirthschaftsgenossenschaften 
einen  ersten  bedeutsamen  Schritt  gethan.  Mögen  die  Bestim- 
mungen dieses  Gesetzes  sich  in  der  Praxis  bevrUuren  und  Ge- 
meingut von  ganz  Deutschland  werden. 

Krefeld.  Der  baldige  Erlass  des  in  Aussicht  gestellten 
Genossenscbaftsgesetzes  wird  für  sehr  wünschenswerth  erachtet. 

Köln.  Wegen  des  überaus  günstigen  Einflusses  der  Ge- 
nossenschaften anf  die  wirthschaftliche  Erziehung  des  Handwer- 
ker- und  Arbeiterstandes  ist  die  Verkündigung  des  Gesetzes 
über  die  rechtliche  Stellung  derselben  ein  erfreuliches  £r- 
eigniss. 


0.  Fatentgesetzgebnng,  Musterschutz  u.  dgl. 

Sohlesien.  Breslau.  Charakteristisch  ist  die  Erschei- 
nung, dass,  während  in  Preussen  der  Kampf  gegen  das  Vor- 
prüfungsverfahren zu  Gunsten  des  in  England  üblichen  Anmelde- 
verfahrens behufs  Patentertheilung  am  lebhaftesten  geführt  wurde, 
in  England  ein  ebenso  lebhafter  Kampf  gegen  das  Anmeldever- 
fohren  und  für  das  Vorprflfungsverfahren  stattfand.  Es  dürften 
sich  also  beide  Systone  nicht  bewährt  haben.     Bei  dem  Fort- 
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sdireiten  der  Indostrie,  bei  welchem  sehr  bald  eine  gemachte 
und  patentirte  Erfindimg  ttberboton  wird  durch  eine  gleichfalla 
KU  patentirende  Yerbesserung ,  hat  die  Lösung  eines  Patentes 
kaum  eine  grössere  Bedeutung,  als  dass  sie  eine  mehr  oder 
minder  wirksame  Reclame  ist,  zu  welcher  der  Staat  die  Hand 
bietet.  Da  indess  die  Einsicht  über  die  HinMigkeit  des 
Patentwesens  nur  noch  sehr  geringe  Fortschritte  macht,  so  be- 
grOsst  die  Kammer  die  Absicht,  die  Patentgesetzgebung  der 
Competenz  der  Bundesgewalt  zu  überweisen,  indem  dadurch 
wenigstens  eine  einheitliche  Gesetzgebung  f&r  ganz  Deutschland 
gewonnen  wird. 

Weatfifden.  Dortmund.  Die  Patentgesetzgebung  wird, 
nachdem  sie  der  Competenz  des  Norddeutschen  Bundes  über- 
wiesen, nunmehr  hoffentlich  ihrer  Lösnng  entgegengefahrt. 

Bheinland.  Düsseldorf.  Die  Fälschung  von  Etiketten 
und  Marken  greift  mehr  und  mehr  um  sich  und  bringt  den  in- 
telligenten Fabrikanten  unermesslichen  Nachtheil  hauptsächlich 
dadurch,  dass  der  Käufer,  welcher  sich  in  der  Hegel  nach  der 
Marke  richtet,  in  Folge  des  Ankaufe  schlechterer,  unter  nach- 
geahmter Etikette  zum  Verkauf  gestellter  Waare  das  Vertrauen 
zu  der  Firma,  welche  die  Marke  eigentlich  führt,  verliert.  Nur 
ein  gesetzlicher  Schutz  der  Fabrikzeichen  kann  diesem 'Uebel 
steuern.  England,  Frankreich,  Nordamerika  und  andere  Staaten 
gewähren  diesen  Schutz,  indem  sie  neben  der  Vernichtung  der 
unter  falscher  Etikette  zum  Verkauf  gestellten  Waare  dem  ver- 
letzten Fabrikanten  bedeutende  Entschädigungen  zuerkennen. 
Das  preussische  Strafgesetz  ahndet  dagegen  nur  den  Missbrauch 
des  Namens  in  der  Finna  des  B^aufinanns,  nicht  aber  der  Fa- 
brikzeichen. Zuversichtlich  wird  der  Reichstag  die  Beseitigung 
dieses  rechtlosen  Zustandes  bewirken. 

Köln.  Wenn  auch  einerseits  ohne  Patentirung  gewisser 
Erfindungen  Mancher  da  erntet,  wo  er  nicht  gesäet  hat,  so  ge- 
räth  doch  anderseits  durch  die  Ausbeutung  des  Patentwesens 
der  technische  Fortschritt  in  eine  solche  Abhängigkeit  von  den 
verschiedenartigsten  Gerechtsamen  und  Ansprüchen,  dass  that- 
sächlich  ein  den  schlimmsten  Zeiten  des  Zunftwesens  ähnlicher 
Znstand  hergestellt  .wird.  Die  meisten  Erfindungen  bringen 
ihrem  Urheber  in  der  einen  oder  anderen  Weise  genügende 
Vortheile,  und  wo  dies  nicht  möglich,  möchte  das  Verleihen  na- 
tionaler Belohnungen  vor  der  Beibehaltung  der  Patente  immer- 
hin den  Vorzug  verdienen.  ...  So  wenig  wie  die  Annahme 
einer  bereits  vorhandenen  Firma  oder  eine  Nachbildung  dersel- 
ben ohne  genügende  Unterscheidungsmerkmale  erlaubt  ist,  eben 
so  wenig  ist  es  zulässig,  dass  die  von  einer  Firma  beliebte  Aus- 
stattung einer  Waare  von  Anderen  vollständig  oder  in  einer 
Weise  nachgeahmt  werde,  dass  selbst  aufmerksame  Beobachter 
sich  getäuscht  sehen. 


d>    StaatSg6W6lb6t     (siehe  auch  Salzsteuer). 

Schlesien.  Breslau.  Durch  den  Anschlnss  von  Gebieten, 
in  welchen  das -Salzmonopol  nicht  besteht,  wurde  dessen  Auf- 
hebung eine  Nothwendigkeit  und  wird  daher  durch  den  bereits 
laut  gewordenen  Widerspruch  einzelner  Zollvereins-Staaten  nicht 
aufgehalten  werden  können. 

HuiBOTer.  Emden.  Der  Lumpenhandel  ist  noch  immer 
ein  Monopol  der  Regierung,  welches  für  den  Umfang  des  Fttr- 
stenthums  Ostfriesland  eine  jährliche  Pacht  von  4  000  JÜA  ein- 
bringt, der  beste  Beweis  für  die  Bedeutung  dieses  Geschäfts- 
zweiges. Die  frühere  hannoversche  Regierung  widerstrebte  seit 
vielen  Jahren  der  Aufhebung  dieses  Monopols.  Da  in  Preossen 
Derartiges  längst  nicht  mehr  besteht,  so  steht  die  Beseitigung 
dieser  Fessel  zuversichtlich  zu  erwarten,  wodurch  dem  ärmeren, 
aber  fleissigen  Theile  der  Bevölkerung  eine  reiche  Erwerbs- 
quelle sich  erschliessen  würde. 

Leer.  Die  Kammer  erhielt  die  Zusichenmg,  dass  bei 
Prüfung  der  allgemeinen  Gewerbefirage  die  Petition  um  Auf- 
hebung des  Lnmpenmonopols  Berücksichtigung  finden  weide. 

Wwtfiüen.  Minden.  In  volkswirthschaftlichem  Interesse 
liegt  die  Anfhebuns  der  Staatsgewerbe ;  der  Staat  ist  in  seinem 
Bfirgerthom  verkörpert,  und  somit  macht  der  gewerbtreibende 
Staat  sich  selbst  Concurrenz.     Ohnehin  verdient  er  selten  am 


Gewerbe,  weil  bei  der  Leitmig  desselben  das  persönliche  Inter- 
esse fehlt.  Anders  gestaltet  sich  die  Sachlage  hinsichtlich  der 
Verwaltung  gemeinnütziger  Anstalten,  wie  z.  B.  der  Eisenbahnen, 
bei  denen  Privatinteressen  hinter  den  allgemeinen  zurückstehen 
müssen. 

Dortmund.  Die  Aufhebung  des  Salzmonopols  wird  mit 
Freudigkeit  begrttsst. 

Bheiiilaiid.  Koblenz.  Der  hiesige  Kohlenhandel  wurde 
dadurch  beeinträchtigt,  dass  die  Verwaltung  der  nassauischen 
Staatsbahn  zur  Hebung  ihres  Betriebes  von  einer  Zeche  direct 
ein  grosses  Quantum  Kohlen  ankaufte  und  durch  die  Stations- 
vorsteher an  Private  in  Waggonladungen  wieder  verkaufen  lies«. 

Saarbrücken.  Eine  Veräassemng  der  Königlichen  Stein- 
kohlen-Gruben ist  nur  dann  wünschenswerth,  wenn  sie  an  viele 
kleine  Gesellschaften  stattfindet.  Ueber  die  Bergverwaltung  we^ 
den  noch  manche  Klagen  laut.  Die  für  den  Saarhafen  durch  Wahl 
der  niedrigsten  Fracht  als  Satz  für  alle  Gruben  geschaffenen 
Differenzial-Kohlenpreise  werden  als  Benachtheilignng  der  iniin- 
dischen Industrie  gegenüber  den  französischen  (Konsumenten  em- 
pfunden; femer  beschwert  man  sich  über  die  starken  Erhöhungen 
und  die  zu  häufigen  Aenderungen  der  Kohlenpreise  und  wünscht, 
dass  das  Zugewicht  fQr  Wassergehalt  der  Kohlen  von  2  auf  5%, 
welcher  Satz  dem  thatsächlichen  Verhältnisse  mehr  entspreche, 
erhöht  werde.  Endlich  klagen  die  inländischen  Kohlenhändler, 
dass  sie  in  der  Zutheilung  und  Ausführung  ihrer  Bestellangen 
bei  Eisenbahn -Versendungen  auffallend  gegen  auswärtige,  aus- 
ländische Abnehmer  benachtheiligt  werden. 


e.  Waldwirthschaft. 

West&len.  Hagen.  Für  die  Umgegend  wäre  ein  Forst- 
schutz-Gesetz, welches  unter  vollständiger  Wahrung  der  Eigen- 
thums-  und  Dispositionsrechte  der  Besitzer  die  Bildung  von 
Schutzgenossenschaften  vorschreibt  und  erleichtert,  sowie  da« 
Stru^esetz  in  Hinsicht  auf  Waldfrevel  verschärft,  von  gi-ossem 
Nutzen.  Es  würden  dadurch  die  hier  so  nöthigen  neuen  An- 
pflanzungen erleichtert  und  hervorgerufen  werden,  indem  sie 
unter  Leitung  ständiger  Schutzbeamten  statt^den  und  unter 
deren  Aufsicht  heranwüchsen. 


3.  ünterrichtsweseii. 

Schlesien.  Breslau.  Die  Kammer  wünscht,  dass  das 
von  den  polytechnischen  Schulen  zu  Karlsruhe  und  zu  Zfirich 
gegebene  Beispiel,  die  Wirthschaftslehre  in  ihren  Lehrplan  auf- 
zunehmen und  bei  Besetzung  neuer  Lehrstühle  Rücksicht  auf 
die  Anstellung  praktisch  gebildeter  Volkswirtbe  zu  nehmen,  in 
Preussen  Nachahmung  finde.  Vorträge  über  Nationalökonomie 
u.  s.  w.  werden  nicht  selten  auf  Polytechniken,  Gewerbsinstituten. 
Handelsschulen  fruchtbareren  Boden  finden  als  unter  den  Sttt- 
direnden  einer  Universität.  An  letzteren  wird  der  betreffeude 
Lehrstuhl  nur  Männern  anvertraut,  welche  eine  akademische 
Laufbahn  hinter  sich  haben ;  diesen  bietet  sich  aber  selten  Ge- 
legenheit zu  genügender  praktischer  Ausbildung.  Zu  Lehren 
an  einem  Polytechnikum  dagegen  muss  man  Männer  nehmen. 
welche  den  besten  Theil  ihrer  Kenntnisse  dem  praktischen  Leben 
verdanken.  .  .  .  Ein  hierorts  gefasster  Plan  zur  Errichtung  eines 
Kunstmuseums  und  einer  Kunstakademie  scheint  Aussichten  zu 
haben.  Die  Kammer  denkt  sich  darunter  ein  Institut,  an  wel- 
chem vorzüglicher  Zeichnenuntenicht  ertheilt  wird  und  wünscht, 
dass  für  den  Fall  der  Gründung  die  Akademie  nicht  allein  der 
bildenden  Kunst,  sondern  auch  der  Knnstindustrie  in  doppeltem 
Sinne  zugute  komme.  Sie  müsste  Handwerkern  und  Technikern 
von  hervorragendem  Talent  für  das  Zeichnen  Gelegenheit  zu 
weiterer  Ausbildung  geben  und  ausserdem  eine  genügende  Anzahl 
von  Zeichnenlehrem  für  den  Unterricht  an  Handwerker-Zeich- 
nenschulen  heranbilden.  In  Schlesien  fehlt  es  an  solchen  Leh- 
rern, and  wer  zu  seiner  Ausbildung  die  Kunstakademie  zu 
Berlüi  oder  Königsberg  benutzt,  kehrt  selten  nach  Schlesien 
zurück,  weil  er  anderwärts  besselre  Verwerthang  seiner  Kennt- 
nisse erwartet     In  der  Kunstindostrie   ist  Preussen  erheblich 
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hinter  anderen  Ländern  zurückgeblieben,  weil  es  ibm  an  gedie- 
genen Zeicbnenschulen  fehlt.  Die  Kunst-Gewerbeschule  in  Nöm- 
berg,  die  Zeichnen-  und  Modellirschule  in  Stuttgart,  die  mit 
dem  Museum  ibr  Kunst  und  Industrie  in  Wien  verbundene 
Zeichnenschule  u.  s.  w.  bieten  Unterricht  im  Zeichnen  nach  guten 
Modellen  und  regen  die  Phantasie  des  Schülers  an,  indem  sie 
dieselben  auch  nach  ihren  eigenen  Erfindungen  zeichnen  lassen. 
Die  meisten  Handwerker-Zeichnenschulen  Preussens  kranken 
aber  an  beschränktem  Umfange  und  Mangel  an  tüchtigen  Lehr- 
kräften. 

HannoTsr.  Emden.  Nach  dem  Urtheile  Sachkundiger 
entspricht  die  gesetzlich  vorgeschriebene  Einrichtung  des  Unter- 
richts der  Navigationsschulen  Ostfrieslands  wenig  den  Bedfirf- 
nissen  der  ostfriesischen  und  Papenburger  Schiffahrt.  Man  findet 
die  Hauptmängel  darin,  dass  in  der  Prüfung  von  jedem  See- 
fuhrer  dieselben  Leistungen  und  Fähigkeiten  verlangt  werden, 
ohne  Rücksicht  darauf,  ob  seine  künftige  Stellung  ein  höheres 
.Maass  von  Bilduug  verlangt  oder  nicht,  sowie  darin,  dass  der 
Schulbesuch  gesetzlich  auf  ein  volles  Jahr  normirt  ist.  Für 
Schiffer,  welche  nur  die  Nord-  und  Ostsee,  allenfalls  einmal  das 
ülittelmeer  befahren,  ist  es  z.  B.  nicht  nothwendig,  die  Berech- 
nung der  Chronometerlänge  zu  kennen,  welches  Instrument  sie 
schon  der  Kosten  wegen  in  der  Regel  nicht  Alhren ;  ebenso  wenig 
brauchen  sie  die  Messung  der  Monddistancen  mittels  eines  Sex- 
tanten zu  erlernen.  Von  den  932  Schiffen  der  hannoverschen 
Handelsflotte  fuhren  nur  153,  von  den  671  ostfiriesischen  nur 
74  Chronometer,  die  Mehrzahl  beschränkt  sich  also  auf  die  soge- 
nannte kleine  Fahrt.  Denmach  sollten  zwei  Unterrichtscurse  ein- 
geführt werden,  der  eine  (halbjährliche)  fttr  die  kleine  Fahrt  in 
den  europäischen  Gewässern,  der  andere  f&r  die  grosse  transatlan- 
tische Fahrt.  Der  letztere  Cursus  würde  durch  eine  solche 
Trennung  gleichfalls  bedeutend  gewinnen,  weil  die  Rücksicht 
auf  die  unfähigeren,  weniger  gebildeten  Schüler  dann  nicht  mehr 
hemmend  auf  die  Ausbildung  wirken  würde.  Besonders  die 
Rhederei  ist  dabei  wesentlich  interessirt,  da  die  weiten  Fahrten 
nach  Ostindien  u.  s.  w.,  welche  kenntnissreicbe  Kapitäne  erfor- 
dern, angesichts  der  Concurrenz  der  Daropferlinien  auf  d6n 
eurüpäischen  und  amerikanischen  Linien  f&r  die  Segelschiffe 
stets  wichtiger  werden. 

Leer.  Mit  Rücksicht  auf  den  eiiqährigen  freiwilligen 
Militärdienst  ist  es  dringend  erforderlich,  dass  das  hiesige  Pro- 
pmnasium  zu  einer  Anstalt  erhoben  werde,  deren  Zeugnisse  die 
Zulassung  zu  diesem  Dienste  in  sich  tragen.  ...  Da  unsere 
vuhlgeprOften  Seeleute  auf  oldenburger  und  bremischen  Schiffen 
als  Steuerleute  nicht  zugelassen  werden,  ohne  sich  einem  noch- 
I  maligen  Examen  nach  dortiger  Methode  unterworfen  zu  haben, 
da  sie  selbst  ohne  Weiteres  abgewiesen  werden,  befftrwortet  die 
Kammer  die  Einführung  für  den  Norddeutschen  Bund  gleich- 
massiger  Prüfungen  der  Steuermanns-Aspiranten. 

;  Westfalen.     Hagen.     Für  die  hiesige  Provinzial-Gewerbe- 

I  ^chnle  ist  die  Aufnahme  wenigstens  einer  fremden  Sprache  und 
eines  geographisch  -  historischen  Unterrichts  in  den  Le;hrplan 
vtinschenswerth,  wenn  das  auswärtige  Publicum  sich  ihrer  nicht 
entwöhnen  soll.  Die  vom  Vorstande  der  Anstalt  in  dieser  Ricli- 
tung  gethanen  Schritte  fanden  zwar  beim  Publicum  die  erforder- 
liche Anerkennung,  hatten  aber  keinen  Erfolg.  Femer  wäre  es 
]  von  grossem  Vortheile  für  die  Provinzial-Gewerbeschulen,  wenn 
i  seitens  des  Königlichen  Ministeriums  festgestellt  würde,  welche 
Bedingungen  sie  hinsichtlich  ihres  Lehrplans  zu  erfüllen  haben, 
damit  ihr  Zeugniss  der  Reife  die  Berechtigung  zum  eii^ährigen 
Militärdienst  begründe.  Der  Gewerbeschule  zu  Barmen  ist 
neuerdings  das  Recht  verliehen  worden,  derartige  Zeugnisse  aus- 
zustellen, und  diese  Auszeichnung  hat  auf  die  Frequenz  der 
hiesigen  Anstalt  bereits  nachtheilig  gewirkt.  .  .  .  Die  -Maassregel 
der  Königlichen  Regienmg,  durch  welche  im  vergangenen  Jahre 
der  Schulzwang  für  die  Handwerker-,  Sonntags-  und  Portbil- 
dungsschulen aufgehoben  wurde,  ist  im  Interesse  der  vielen 
tmwissenden  jungen  Leute  zu  beklagen,  bei  denen  mit  dem  freien 
Willen  nichts  zu  erreichen  ist,  und  welche  diese  Verordnung  be- 
nutzen werden,  sich  dem  Unterricht  zu  entziehen.  Diese  Schulen 
hatten  im  diesseitigen  Regierungsbezirk  bereits  einen  bedeutenden 
Einfluss  auf  die  Fortbildung  unseres  Arbeiterstandes  erlangt, 
welcher  nun  in  Fn^e  gestellt  ist. 

ruxm.  auHtOc.    Xm.  Eeft. 


Bheinland.  Wesel.  Obwohl  seitens  der  Stadt  dem  Gym- 
nasium ein  namhafter  Zuschuss  angeboten  wurde,  um  durch  ver- 
mehrte Lehrkräfte  dem  Realunterricht  eine  grössere  Ausdehnung 
zu  geben,  so  ist  ungeachtet  aller  Anregung  bei  dem  Ober-Pro- 
vinzial-Schttlcollegium  in  Koblenz  die  Angelegenheit  nicht  ge- 
fördert worden,  und  viele  Bürger  sind  nach  wie  vor  gezwungen, 
ihren  für  gewerbliche  Fächer  bestimmten  Söhnen  den  Realunter- 
richt mit  grossen  Kosten  in  auswärtigen  Anstalten  ertheilen  zu  lassen. 

Krefeld.  Nochmals  bittet  die  Kammer,  dass  den  Abitu- 
rienten der  Gewerbeschulen  das  Recht  zum  eii^jäbrigen  frei- 
willigen Militärdienste  bewilligt  werde. 

Aachen.  Wiederholt  beantragte  die  Kammer  unter  Be- 
zugnahme auf  die  Vorschriften  des  §  2  des .  Regulativs  vom 
9.  März  1839,  des  ersten  Absatzes  im  Ministcrialrescript  vom 
9.  October  1851,  der  §§  2  und  3  des  Gesetzes  vom  16.  Mai 
1853,  des  Abschnittes  IV  ad  3  der  Ministerialanweisimg  vom 
18.  August  1853  und  der  Circularverfügung  der  Königlichen 
Regierung  hieselbst  an  sämmtliche  Landräthe  vom  6.  Mai  1 854, 
die  Königliche  Regierung  möge  die  betreffenden  Geistlichen  und 
Schulvorstände  anweisen,  die  dritte  Rubrik  des  Arbeitsbuches 
für  jugendliche  Fabrikarbeiter  auf  Ersuchen  des  Vaters  oder 
Vormundes  der  letzteren  in  Uebereinstimmung  mit  den  gesetz- 
lichen Vorschriften  auszufÜUen  und  solchergestalt  die  Beschäf- 
tigung von  Kindern  über  12  Jahre  in  den  Fabriken  zu  ermög- 
lichen. Die  Königliche  Regierung  entschied  dahin,  dass  die 
betreffenden  Schulvorstände  zwar  angewiesen  werden  sollten, 
die  gesetzlichen  Vorschriften  zu  beachten,  dass  aber  dadurch 
die  Zulassung  solcher  jugendlicher  Arbeiter  zur  Fabrikbeschäf- 
tigung so  lange  nicht  herbeigeführt  werde,  ab  nicht  zugleich 
der  Nachweis  erbracht  werde,  dass  sie  den  im  §  4  des  Gesetzes 
vom  16.  Mai  1853  vorgeschriebenen  dreistündigen  Schulunter- 
richt erhalten.  Wenn  dies  bei  der  Unzulänglichkeit  der  vor- 
handenen Fabrikschulen  einem  grossen  Theile  derselben  nicht 
möglich  sei,  so  werde  der  Uebelstand  nur  durch  Vermehrung 
der  vorhandenen  Fabrikschulen  sich  beseitigen  lassen. 

Koblenz.  Die  hiesige  Handelsschule  wird  einen  vollkom- 
menen Ersatz  der  Oberclassen  eines  Realgymnasiums  oder  einer 
Realschule  erster  Ordnung  bilden,  und  würde  noch  rascher  auf- 
blühen und  gemeinnütziger  wirken  können,  wenn  sie,  wie  die  Ber- 
liner Handelsschule,  die  Berechtigung  zu  Entlassungsprtlfungen 
hätte,  durch  welche  die  Vergünstigung  des  einjährigen  freiwilligen 
Militärdienstes  erworben  wird.  Die  Anstalt  stellt  ausschliesslich 
solche  akademisch  gebildete  Lehrer  an,  welche  die  Qualificatiou 
für  die  oberen  Gymnasialclassen  haben,  und  es  ist  Thatsache, 
dass  viele  der  jungen  Leute,  welche  in  die  Vorschule  resp. 
Unterclassen  eintreten,  bereits  das  Zeugniss  der  Qualificatiou 
zum  eii\jährigcn  Dienste  besitzen. 

Saarbrücken.  Zur  Förderung  der  Intelligenz  und  Bil- 
dung im  Lande  wäre  nöthig,  dass  das  Departement  des  Cultus, 
durch  das  ein  einseitiger  Confessionalismus  gepflegt  und  die 
Schule  im  Interesse  desselben  geleitet  wird,  einem  Ministerium 
der  öffentlichen  Aufklärung,  das  diurch  sein  Wirken  dem  Namen 
entspräche,  Platz  machte. 


4.  Terdcheningsweseii. 

Posen.  Posen.  Die  recht  baldige  Regelung  des  ge- 
sammten' Versicherungswesens  durch  ein  den  allseitigen  Bedürf- 
nissen entsprechendes  Gesetz  steht  sehr  zu  wünschen.  .  .  .  Die 
Verordnung  vom  1.  October  v.  J.,  betreffend  die  Abänderung 
und  Ergänzung  des  revidirten  Reglements  für  die  Feuersocietät 
der  Provinz  Posen  vom  9.  September  1863,  hat  leider  die  An- 
träge der  Eöunmer  um  Aufhebung  resp.  Abänderung  der  im 
§  59  enthaltenen  Bestimmung,  welche  das  freiwillige  Ausscheiden 
aus  der  Sozietät  von  dem  Consense  der  eingetragenen  Hypo- 
thekengläubiger abhängig  macht,  ungeachtet  der  Befürwortung 
des  Provinzial-Landtages  unberücksichtigt  gelassen.  Die  Nach- 
theile dieser  Bestimmung  treten  inzwischen  immer  fühlbarer  hervor. 

Pommern.  Stettin.  Die  bestehenden  Gesetze  und  Po- 
lizeivorschriften, welche  das  Verhältniss  des  Staats  zum  Ver- 
sicherungswesen regeln,  erschweren  die  Ausdehnung  desselben; 
ihre  Revision  ist  dringendes  Bedürfiiiss. 
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HannoTer.  Leer.  Von  der  Hamburger  Commerzdepa- 
tation  ward  der  Kammer  ein  Entwurf  „Allgemeine  Bedingungen 
der  Norddeutschen  Seeversicherungs-GesellBchaften"  zur  Begut- 
achtung mitgetheilt,  und  die  Bremer  Handelskammer  wirkte  für 
die  Errichtung  eines  norddeutschen  Schiffsbesichtignngs-Instituts, 
von  der  Ansicht  ausgehend,  dass  das  Bureau  Veritas  in  erster 
Linie  das  Interesse  seiner  speculativen  Unternehmer  wahrnehme. 
Die  Kammer  hofft,  dass  die  vollzogene  Einigung  Korddeutsch- 
lands nicht  wenig  zu  baldiger  Realisirung  dieser  Projecte  bei- 
tragen werde. 

Westfalen.  Minden.  Durch  die  jetzt  bestehenden  Yer- 
sicherungs-Gesellschaften  wird  dem  Bedürfnisse  mehr  als  genügt, 
es  wird  bereits  schwierig,  tüchtige  Agenten  zu  bekommen.  Die 
Feuerversicherungs-Gesellscbaften  erheben  im  Allgemeinen  noch 
immer  zu  hohe  Prämien,  wie  dies  die  Vertheilung  der  Dividenden 
an  die  ActionAre  beweist.  Ist  eine  oder  die  andere  Gesellschaft 
in  weniger  günstiger  Lage,  so  liegt  das  zumeist  an  ihrer  Or- 
ganisation und  Verwaltung.  Besonders  die  englischen  Gesell- 
schaften haben  nachgewiesen,  in  welchem  Maasse  eine  Prämien- 
erm&ssigung  ohne  Gefährdung  der  Gesellschaften  möglieb  ist. 
Sehr  wünschenswerth  ist  ferner,  dass  bei  Concessionirungen  von 
Gesellschaften  die  Policebedingungen  einer  recht  gründlichen 
Prüfung  unterworfen  werden,  indem  die  dem  Versicherten  durch- 
gängig auferlegten  Pflichten  in  keinem  Verhältniss  zu  seinen  und 
zu  den  Rechten  stehen,  welche  sich  die  Gesellschaften  durch 
Verklausulirungen  zudictirt  haben.  Eine  Kttndbarkeit  der  Ver- 
träge alljährlicb  soUte  ipso  jure  zulässig  sein ,  da  die  beider- 
seitigen Verhältnisse  sich  derart  ändern  können,  dass  eine  Auf- 
hebung des  Vertrages  im  Interesse  eines  Theils  liegt.  Die  Po- 
licen müssen  dagegen  in  Kraft  bleiben,  wenn  nicht  von  einer 
Seite  gekündigt  wird;  unstatthaft  ist,  eine  Police,  ausser  im 
Brandfalle,  sofort  für  erloschen  erklären  zu  können. 

Hagen.  Von  der  Gesetzgebung  des  Norddeutschen  Bundes 
wird  der  baldige  Erlass  eines  allgemeinen  Versicherungsgesetzes 
gehofft.  .  .  .  Die  Klagen  Ober  die  Beschränkungen  der  Agenten 
in  der  Aufsuchung  von  Versicherungen  und  über  die  privilegirte 
und  nur  zu  oft  missbrauchte  Concurrenz  der  westfälischen  Pro- 
vinzial-Feuersocietät  werden  wiederholt.  Die  amtlichen  Vor- 
treter der  letzteren  suchen  namentlich  durch  stets  sich  mehrende 
Erschwerungen  den  freiwilligen  Austritt  aus  derselben  unmög- 
lich zu  machen.  Der  baldige  Erlass  eines  Versicherungsgesetzes 
ist  daher  dringend  zu  wünschen.  Durch  die  grosse  Concurrenz 
sind  die  vielen  Privatgesellschaften,  um  ihren  Ruf  und  ihre 
Prosperität  zu  sichern,  genöthigt,  vorkommmende  Schäden  conlant 
zu  reguliren;  die  Bevorzugung  der  Provinzial-Feuersocictat,  bei 
bei  welcher  thatsächlich  höhere  Prämiensätze  gezahlt  werden, 
ist  daher  nicht  mehr  gereclitfertigt. 

Dortmund.  Die  polizeiliche  Beaufsichtigung  bei  Abschluss 
von  Versicherungsgeschäften  ist  entbehrlich  und  die  vollständige 
Freigebung  des  Agenturbetriebes  dringend  zu  wünsclicn.  Die 
Ablehnung  des  vom  Abgeordnetenhause  über  den  letzteren  Ge- 
genstand angenommenen  Gesetzentwurfs  wird  deshalb  bedauert. . . , 
Um  eine  zuverlässige  Statistik  der  Versicherungen  zu  ermög- 
lichen, ist  es  nothwendig,  dass  seitens  der  Regierungen  den 
Versicherungsanstalten  resp.  deren  Vertretern  die  Verpflichtung 
auferlegt  werde,  alljährlich  eine  aus  dem  Versicherungsregistcr 
zu  extrahirende  genaue  Aufstellung  der  Aufsichtsbehörde  ihres 
Bezirks  einzureichen. 

Bheinland.  Neuss.  Zu  wünschen  ist,  dass  die  Gesetz- 
gebung über  das  Versicherungswesen  unter  möglichster  Besei- 
tigung der  staatlichen  Bevormundung  und  der  für  die  öffent- 
lichen Versicherungsanstalten  noch  bestehenden  Bevorzugungen 
geregelt  und  dass  namentlich  auch  die  Zulassung  ausländischer 
Gesellschaften  in  Preussen  nnd  umgekehrt  preussischer  Gesell- 
schaften im  Auslande  durch  Gegenseitigkeitsverträge  festgestellt 
werde. 

Köln.  Durch  die  Uebertragung  der  Versicherungsgesetz- 
gebung und  -Beaufsichtigung  an  den  Bund  werden  die  auf 
diesem  Gebiete  hervorgetretenen  Uebelstände  hoffentlich  Besei- 
tigung finden  und  wird  der  Aufstellung  eines  deutschen  Ver- 
sicherunssgesetzes  wesentlich  vorgearbeitet  werden.  Betreffend 
das  Verhältniss  der  Staatsgewalt  zu  den  Versicherungsanstalten, 
kommt  es  vor  Allem  darauf  an,  in  den  vom  Bunde  zu  erlas- 
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senden  Vorschriften  der  Bildung  neuer  Versicherungsanstalten 
durchaus  keine  Schwierigkeiten  entgegen  zu  stellen  und  nament- 
lich von  der  Erörterung  der  Bedürftiissfrage  ganz  abzusehen: 
selbstverständlich  ist,  dass  der  Geschäftsbetrieb  jeder  auf  bnn- 
desgesetzlicher  Grundlage  errichteten  Versichenmgsgesellschiifl 
eo  ipto  das  ganze  Bundesgebiet  amfiasst.  Auch  die  polizeilich« 
Mitwirkung  beim  Abschluss  von  Versicherungsverträgen  gegen 
Feuersgefahr  dürfte  entbehrlich  sein,  da  das  eigene  Interesse 
der  Vcrsicherungsuntemehmer  eine  genügende  Gewähr  gegen 
Ueberversicherungen  und  hieraus  entspringende  Sorglosigkeit 
gegen  Feuersgefahr  abgiebt.  Endlich  wäre  von  allen,  in  ver- 
schiedenen deutschen  Staaten  den  Versicherungsgesellschaften 
auferlegten  besonderen  Abgaben  und  Leistungen,  sowie  auch 
namentlich  von  der  in  einzelnen  Gebieten  bestehenden  Stempel- 
pflichtigkeit  der  Versicherungspolicen  Abstand  zu  nehmen.-  Solrlie 
Abgaben  werden  weniger  von  den  Versicherungsgesellschafteu 
als  von  den  Versicherten  getragen. 


Agenturbetlieb  insbesondere. 

Preussen.  Königsberg.  Trotz  aller  Bemühungen  drr 
Handelsvorstände  und  des  Landtages  wird  den  Versicherungs- 
agenten noch  immer  die  Berechtigung  verweigert,  Versicherangen 
ausserhalb  ihrer  Wohnsitze  aufzusuchen.  Die  Provinzial-Feuer- 
societäten,  welche  sich  durch  die  CJoncurrenz  der  Privatgesell- 
schaften beeinträchtigt  fühlen,  sowie  diejenigen  Verwaltungsbe- 
hörden, welche  mit  den  Societäten  in  den  engsten  amtlichen 
Beziehungen  stehen,  werden  jenes  Bedürfiiiss  selbst  beim  red- 
lichsten Streben  nach  Unparteilichkeit  nicht  leicht  anerkennen. 

Dan  zig.  Unkenntniss  und  Mangel  an  Fürsorge  fSr  die 
Erhaltung  von  Hab  und  Gut  halten  noch  immer  einen  grossen 
Theil  der  Bevölkerung  von  der  Versicherung  ab.  Das  ergiebt 
sich  aus  der  Statistik  des  Versicherungswesens  und  aus  den 
häufigen  Aufrufen  zur  Wohlthätigkeit  für  Abgebrannte.  Um 
so  mehr  sollte  jeder  Weg  zur  Belehrung  offen  bleiben.  Die 
natürlichen  und  wirksamsten  Verbreiter  dieser  Belehrung  sind 
aber  unstreitig  die  Versicherungsagenten,  weshalb  sehr  zu  be- 
klagen ist,  wenn  denselben  die  Ausübung  ihres  Gewerbes  durch 
die  Anwendung  der  Bestimmungen  des  Hausirregulativs  vom 
28.  April  1824  auf  sie  verkümmert  wird.  Bedauerlicher  Wei<e 
wurde  ein  darauf  bezüglicher  Gesetzentwurf  im  Herrenhanse  ab- 
gelehnt. 

Fosen.  Posen.  Wiederholt  wird  die  Zulassung  der  fi^ien 
Aufsuchung  von  Versicherongsabschlüssen  seitens  der  Agenten 
befürwortet. 

Ponunem.  Stettin.  Bedauert  wird  die  durch  das  Her- 
renhaus erfolgte  Ablehnung  der  Aufhebung  der  Bestimmungen 
des  Hausirreglements  vom  28.  April  1824,  welche  den  Agenten 
den  Geschäftsbetrieb  ausserhalb  ihres  Wohnsitzes  untersagen. 

Brandenbnrg.  Berlin.  Leider  haben  die  wiederholten, 
von  verschiedenen  Seiten  ausgegangenen  Versuche,  die  der  Thä- 
tigkeit  der  Versicherungsagenten  entgegenstehenden  gesetzlichen 
Hindemisse  zu  beseitigen,  keinen  günstigen  Erfolg  gehabt. 

Frankfurt  a.  0.  Die  Gegner  des  vom  Abgeordncten- 
hause  am  28.  Januar  1867  angenommenen,  vom  Herrenbause 
aber  abgelehnten  Gesetzes,  welches  den  AgMiten  der  Ver- 
sicherungsgesellschaften gestatten  wollte,  ausserhalb  ihres  Wohn- 
ortes im  Umherziehen  Versicherungen  aufzunehmen,  befürchten 
von  diesem  Gesetze  nur  Ueberversicherungen  und  Belästigungen 
des  Publicums.  Der  Inhalt  der  bezüglichen  Petitionen  und  die 
Verhandlungen  des  Abgeordnetenhauses  widerlegen  diese  Be- 
denken zur  Genüge.  Inzwischen  ist  die  Regelung  des  gesamm- 
ten  Versicherungswesens  im  Sinne  wirthschaftlicher  Freiheit  der 
Gesetzgebung  des  Norddeutschen  Bundes  zugewiesen. 

Sehlesien.  Breslau.  Eine  von  der  Kammer  an  das 
Abgeordnetenhaus  gerichtete  Petition  um  Aufhebung  der  Be- 
stimmung, dass  die  Agenten  von  Versicherungsgesellschaften  ihr 
Gewerbe  nicht  hausireud  betreiben  dürfen,  wurde  von  diesem 
zwar  berathen  nnd  angenommen,  vom  Herrenhause  aber  abge- 
lehnt. Die  Befürchtung,  dass  ein  solcher  Hansirbetrieb  die  Ge- 
fahr der  Ueberversicherung  und  Brandstiftung  berge,  beruht  auf 
Unkenntniss  des  Versicherungsbetriebes.    Niemand  ist  so  sehr 
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als  die  Feuerrersichernogs-Gesellschaften  dabei  intcressirt,  Ueber- 
versichemiigen  und  Brandstiftungen  vorzubeugen;  wenn  nun 
gerade  sie  die  Aufhebung  jener  Bestimmung  verlangen,  so  geht 
daraus  hervor,  dass  sie  hoffen,  auf  hausirende  Agenten  sich 
siclierer  als  auf  stehende  dahin  verlassen  zu  können,  dass  sie 
gewissenhaft  und  umsichtig  die  Yersicherungs-Anerbietuogen 
prüfen.  Zu  bedauern  wäre  aber,  wenn  die  Aufhebung  beregter 
Bestimmong  an  der  Befürchtung  scheiterte,  die  Privatgesellschaf- 
ten würden  ohne  sie  den  öffentlichen  Societ&ten  zu  starke  Con- 
currenz  machen;  denn  eine  derartige  Btkcksicht  ist  nicht  ge- 
rechtfertigt,  wenn  durch  sie  Vielen  die  Wohlthat  entzogen 
wird,  welche  ihnen  die  Feuerversichemngs- Gesellschaften  ent- 
gegentragen. 

SaohfleiL    Magdeburg.     (Siehe  Stettin.) 

Wertfalen.  Minden.  Durch  die  Aufrechterhaltung  des 
Beschlusses  des  Königlichen  Obertribunals  vom  25.  Februar 
1864,  in  Verbindung  mit  der  Concessionirung  so  vieler  Ver- 
sicherungsgesellschaften, ist  die  Anstellung  unverhältnissmftssig 
rieler  Agenten  selbst  in  Dörfern  nothwendig  geworden,  wodurch 
(las  Versicherungswesen  keineswegs  an  Solidität  gewonnen  bat. 
Wie  ttbiigeos  jener  Beschluss  z.  B.  auf  Hagelvcrsicherungs- 
Agenten  jedesmal  anwendbar  ist,  erscheint  fast  unerfindlich. 

Münster.  Bei  völlig  freier  Bewegung  würde  das  Ver- 
sicherungswesen ganz  bedeutend  an  Umfang  gewinnen.  Bei 
jedem  grösseren  Brande  zeigen  die  stattfindenden  CoUecten  und 
Aufrufe  zur  Unterstützung  nur  zu  deutlich,  dass  hier  noch  ein 
grosses  Feld  unbearbeitet  liegt  und  namentlich  eine  grosse 
I  Menge  Mobilien  noch  unversichert  sind.  Dieser  Uebelstand 
I  läsit  sich  nur  durch  persönliche  Einwirkung  tüchtiger  Agenten 
beseitigen,  weshalb  plle  Bevormundung  und  jegliches  Conces- 
!^ionswesen  hinsichtlich  derselben  endlich  aufhören  sollte. 

Aheisland.  Düsseldorf.  In  Uebereinstimmung  mit  den 
meisten  Handelsvorständen,  namentlich  mit  den  Ausführungen 
der  Aeltestcn  der  Magdeburger  Kaufmannschaft  in  ihrem  Jah- 
resberichte pro  1864,  beantragt  die  Kammer  ein  Gesetz,  wo- 
nach die  Bestinunungen  des  Hausirregulativs  gegen  Yersicherungs- 
i      ageuten  ausser  Anwendung  kommen. 

Gladbach.  Für  den  Privatbetrieb  der  Feuerversicherung 
erweist  sich  fortdauernd  das  sogenannte  Hausirverbot  als  eine 
grosse  ungerechtfertigte  Belästigung  und  somit  als  eine  Ver- 
kürzung der  Versicherungsbedürftigen. 

Köln.  Die  bundesgesetzliche  Regelung  des  deutschen  Ver- 
sicherungswesens wird  hoffentlich  auch  die  Abnormität  zu  Falle 
bringen,  dass  den  Versicherungsagenten  das  Aufsuchen  von  Ver- 
sicherungen ausserhalb  ihres  Wohnortes  verboten  ist. 

Trier.  Die  Kanmier  schliesst  sich  den  Motiven  des  vom 
Abgeordnetenhause  beschlossenen  Gesetzentwurfs  wegen  Gestat- 
tQug  der  Aufnahme  von  Versicherungsanträgen  im  Umherziehen 
rollkommen  an. 


n.    Verkehrsanstalten. 


Sheinland.  Köln.  Wohl  in  wenigen  Städten  hat  ein 
sehr  bedeutender  örtlicher  Verkehr  mit  grösseren  Hindernissen 
zn  kämpfen  als  in  Köln.  Abgesehen  von  der  ungenügenden 
Breite  der  Strassen,  fehlt  es  mit  wenigen  Ausnahmen  an  gerad- 
linigen Verbindungen  in  den  hauptsächlichsten  Richtungen.  Die 
dorchans  nothwendigen  Correctionen,  Strassenverbreiterungen 
Q. s. w.  erheischen  allerdings  nicht  unbedeutende  Opfer,  allein 
auch  andere  Städte  haben  sich  zu  solchen  entschliessen  müssen. 
Zu  wünschen  ist  in  dieser  Hinsicht,  dass  nicht  feiner  Bauten 
oder  Baureste  aus  der  Vergangenheit,  welche  weder  ein  beson- 
deres architektonisches  noch  culturhistorisches  Interesse  erregen, 
an  solchen  Punkten  der  Stadt  conservirt  werden,  wo  sie  der 
Ausführung  dringender  Verbesserungen  im  Wege  stehen,  so  das 
Bheingassen-Thor,  dessen  niedere  Wölbung  nicht  gestattet,  der 
Rheingasse  schon  vom  Hafen  an  eine  allmälige,  auch  dem  Rhein- 
berge und  Thnmmarkte  wesentlich  zugute  kommende  Steigung 
zn  geben,  sowie  der  angeblich  aus  Römerzeiten  entstammende 
Baorest  neben  Maria  im  Capitol,  welcher  daran  hindert,  vom 


Lichthofe  her  eine  im  Bogen  nach  Westen  sich  wendende  Fahr- 
bahn zum  Maricnplatze  anzulegen,  die  eine  Fortsetzung  der 
Martinstrasse  bilden  und  die  sehenswerthe  Marienkirche  in  ihrer 
Langseite  freistellen  würde. 

Saarbrücken.  'In  Betreff  des  Passwesens  wird  dankend 
anerkannt,  dass  die  Gebühren  für  das  französische  Visa  besei- 
tigt sind;  dagegen  bleibt  noch  immer  eine  Aenderung  der  sehr 
lästigen  Passrevision  beim  Eingange  nach  Frankreich  zn 
wünschen. 

1.  Postwesen. 

Pommern.  Stettin.  Durch  den  am  13.  Januar  1866 
in  Kraft  getretenen  preussisch- russischen  Postvertrag  vom 
22.  August  1865  wurden  erfreuliche  Verbesserungen  herbei- 
geführt. 

Westfalen.  Minden.  Die  Uebernahme  des  Postregals 
vom  Fürsten  Thum  und  Taxis  in  19  deutschen  Staaten  durch 
Preussen  ist  entschieden  für  den  Postverkehr  ein  höchst  bedeu- 
tungsvolles Ereigniss;  es  fällt  damit  das  Zuschlagporto  i)ir  un- 
frankirte  Briefe  nach  den  Gebieten  jener  Postverwaltung,  die 
oft  beliebten  Umwege  werden  vermieden  und  nöthige  Anschlüsse 
Oberall  eingerichtet  werden.  Zweifelsohne  bildet  der  ganze  Nord- 
deutsche Bund  bald  ein  einziges  Postgebiet  und  gestattet,  überall 
eine  und  dieselbe  Freimarke  verwenden  zu  können. 

Hagen.  Die  Vervollständigung  der  Einzahlungskarten  ftkr 
Postanweisungen  durch  Coupons  ist  eine  dankenswerthe  Vervoll- 
kommnung. 

Rheinland.  Elberfeld.  Das  Resultat  des  Krieges  ver- 
mag hinsichtlich  der  Einrichtungen  des  deutschen  Postvereins 
eine  Reinigung  von  zahllosen  Hindernissen  zu  bewirken  und 
nicht  nur  die  Ruine  des  Thurn-  und  Taxis'schen  PostfUrsten- 
thiims,  sondern  überhaupt  eine  nur  nachtheilige  und  die  Kosten 
steigernde  Vielheit  zu  beseitigen. 

Neuss.  Die  geschehene  Einführung  von  Coupons  zu  den 
Postanweisungen  bewährt  sich  vollkommen. 

Saarbrücken.  Ein  höchst  wichtiger  Fortschritt  ist  die 
Ausdehnung  der  musterhaften  prcussischen  Postverwaltung  auf 
das  Gebiet  der  Thum-  und  Taxis'schen  Postgerechtsamkeit, 
sowie  die  einheitliche  Organisation  des  Postwesens  im  Nord- 
deutschen Bunde. 

a.  Porto  und  &e1)üliren. 

Prenuen.  Königsberg.  Anlässlich  der  dem  Landtage 
gemachten  bezüglichen  Regierungsvorlage  befürworteten  die  Ael- 
testen  den  einfachen  Briefporto-Satz  von  1  i^  mit  Beseitigung 
aller  Zonen,  die  Ermässigung  des  Werthporto's  bei  Sendungen 
mit  dedarirtem  Werth  und  die  Rücknahme  der  Gebühreuerhö- 
hung  für  Posteinzahlungen. 

Danzig.  Obwohl  mit  der  Petition  der  Magdeburger  Kauf- 
mannschaft, welche  die  Einführung  des  Ein-Silbergroschen-Porto's 
für  alle  franldrten  Briefe  ohne  Unterschied  der  Entfernung  und 
eine  höhere  Belastung  der  unfrankirten  Briefe  verlangt,  im  Ein- 
klänge, bedauern  die  Aeltesten  doch  lebhaft,  dass  die  Vorlage 
der  Königlichen  Staatsregierung,  welche  für  frankirte  Briefe  bis 
zu  20  Meilen  1,  über  20  Meilen  2  ä$»  erhoben  wissen  wollte, 
vom  Landtage  verworfen  wurde,  zumal  damit  nur  ein  Ueber- 
gangsstadium  für  die  Einführung  des  einheitlichen  Porto's  für 
ganz  Norddeutschland  geschaffen  werden  sollte.  .  .  .  Für  Geld- 
briefe bewegt  sich  die  progressiv  nach  dem  Werthe  steigende 
Portoskala  nicht  in  den  dem  Arbeitsaufwand  und  dem  Risiko 
entsprechenden  Verhältnissen.  Für  einen  Geldbrief  mit  deda- 
rirtem Werthe  von  50  Sbk  zahlt  man  bei  Entfernungen  über 
50  Meilen  nur  2  (^,  für  1  000  JHO:  bei  derselben  Entfernung 
dagegen  neben  dem  Gewichtsporto  40  ^  Werthporto-Aufschlag. 
Es  scheint  demnach  hierher  lediglich  das  Risiko  der  Verwaltung 
maassgebend  zu  sein,  was  jedoch  nur  dann  gerechtfertigt  wäre, 
wenn  die  wirklichen  Verluste  an  abhanden  gekommenen  Werth- 
sendungen  diesem  Verbältnisse  entsprächen.  ...  Die  Aeltesten 
bitten  um  Rückkehr  zu  den  früheren  billigeren  Gebührensätzen 
f&r  Postanweisungen.  • 

5* 


Digitized  by 


Google 


36 


Posen.  Posen.  Angesichts  der  Bestrebnngen  der  Kö- 
niglichen Staatsregierung  am  Erleichterungen  des  Postverkehrs 
lässt  sich  eine  Vereinbarung  mit  dem  Landtage  wegen  Herab- 
setzung des  Porto's  auf  das  möglichst  niedrige  Maass  wohl  erwarten. 

Pommern.  Stettin.  Die  Portoermftssigung,  welche  der 
dem  Landtage  vorgelegte  Gesetzentwurf  beabsichtigte,  ist  nicht 
ausreichend;  befürwortet  wird  die  einheitliche  Groschentaxe  und 
die  Herabsetzung  des  Porto's  fbr  Postanweisungen  auf  den 
früheren  Satz  von  1  resp.  2  &$»>.  .  .  .  Für  den  kaufmännischen 
Verkehr  wäre  sehr  wichtig,  dass  Probensendungen  gegen  er- 
mässigtes  Porto  bis  zum  Gewicht  von  15  ietk  (statt  wie  jetzt 
bis  10  <etA^  zugelassen  und  daä  Zusammenpacken  gedruckter 
Sachen  mit  Waarenproben  gestattet  würde. 

Greifs wald.  Die  Benutzung  der  Postanweisungen  hat 
sich  nicht  gehoben,  jedenfalls  wegen  der  Erhöhung  des  Tarifs 
dafür.  Den  Anforderungen  der  Postverwaltung  wie  des  Publi- 
cums  dürfte  ein  Porto  von  U  ^  für  25  und  von  3  &^  für 
50  SüA:  für  die  ersten  15  Meilen  und  von  2t  resp.  A^  yjjfi  &a 
den  Umfang  der  Monarchie  gerecht  werden. 

Brandenburg.  Berlin.  Hoffentlich  ist  es  möglich,  die 
Tariferleichterungen  in  dem  ümfiuige,  wie  sie  das  Abgeord- 
netenhaus wünschte,  baldigst  dem  Reichstage  des  Norddeutschen 
Bundes  voi-zulegen.  .  .  .  Unter  dem  24.  November  richtete  das 
Coll^um  an  das  Königliche  Staatsniinisterium  ein  erneuertes 
Gesuch  um  Ermässigung  des  Porto's  für  Geldsendungen  von 
100  bis  1 000  äüA,  da  für  dieselben  besonders  nach  entfernteren 
Stationen  Preussens  wegen  des  hohen  Werthporto's,  das  zum 
Gewichtsporto  hinzutritt,  sich  der  Tarif  unverhältnissmässig 
hochstellt  und  Sendungen  ungemein  erschwert. 

K Ottbus.  Für  das  geschäftstreibeude  Publicum  ist  die 
Wiederherstellung  der  ursprünglichen  billigen  Gebührensätze  für 
Postanweisungen  wttnschenswerth. 

Schlesien.  Breslau.  Der  durch  Ministerialrescript  vom 
22.  December  angeordneten  Ermässigung  der  Gebühren  für 
Kreuzband -Sendungen  steht  leider  die  Verdoppelung  der  Ge- 
bühren für  das  Postanweisungs-Verfahren  gegenüber.  Dass  der 
dem  Landtage  vorgelegte  Gesetzentwurf  über  Portoermässigungen 
gefallen  ist,  wird  kaum  bedauert;  das  an  sich  richtige  Princip 
des  Strafporto,  welches  durch  denselben  eingeführt  werden  sollte, 
würde  erst  dann  zu  befürworten  sein,  wenn  es  mit  dem  Princip 
des  einstufigen  Porto  zugleich  auftritt. 

Sachsen.  Magdeburg.  Bei  Gelegenheit  des  dem  Ab- 
geordnetenhause vorgelegten,  von  diesem  aber  abgelehnten  Ge- 
setzentwurfs wegen  Abänderung  des  prcussischen  Posttaxwesens 
sprachen  sich  die  Aeltestcn  für  ein  Amendement  des  §  1  des 
Entwurfs  dahin  aus,  dass  für  alle  frankirten  Briefe  innerhalb 
des  preussischen  Staatsgebietes  ohne  Unterschied  der  Entfer- 
nung der  einheitliche  Portosatz  von  1  £^  in  Kraft  treten  möge. 
Ferner  erklärten  sie  sich  mit  dem  Princip,  für  unfrankirte  Briefe 
ein  höheres  Porto  als  für  frankirte  zu  erheben,  im  Interesse 
der  Beschleunigung  des  Postbetriebs  einverstanden,  glauben  aber, 
dass  das  Publicum  sich  leichter  an  die  der  Postverwaltung 
wünschenswerthe  allgemeine  Frankirung  gewöhnen  werde,  wenn 
die  Taxermässigung  nicht  auf  halbem  Wege  stehen  bleibt,  viel- 
mehr der  Eingroschen-Tarif  sogleich  allgemein  zur  Anwendung 
kommt.  Den  dadurch  entstehenden  anfönglichen  Ausfall  in  der 
Einnahme  dürften  die  preussischen  Finanzen  wohl  ertragen 
können,  und  bei  dem  nach  einigen  Jahren  doch  nothwendig 
werdenden  Uebergange  zu  diesem  letzteren  Tarif  iat  ein  solcher 
Ausfall  doch  unvermeidlich.  In  England  hob  sich  nach  Ein- 
führung des  Pennyporto's  der  Briefverkehr  sofort  auf  mehr 
als  das  Doppelte,  und  bei  der  grösseren  Bildung  unserer  Be- 
völkerung lässt  sich  -annehmen,  dass  diese  Steigenmg  in 
Preussen  eine  noch  grössere  sein  würde.  Ein  Grund  mehr 
fttr  den  Antrag  ist,  dass  in  Hannover  der  einheitliche  Porto- 
satz gilt,  die  dortige  Correspondenz  also  durch  Einführung  der 
preussischen  Taxe  benachtheiligt  würde.  Auch  das  Porto  für 
Geldbriefe  bedarf  der  Ermässigung.  Die  neben  dem  Briefporto 
für  declarirte  Sendungen  erhobenen  Werthporto-Sätze  erschweren 
imd  vertheuem  diese  Sendungen  ganz  ausserordentlich,  sie 
scheinen  fast  den  Zweck  zn  haben,  den  Geldverkehr  der  preus- 
sischen Bank  zu  begünstigen  und  verftihren  das  Publicum, 
eilen  geringeren  als  den  wii'klichen  Werth  zu  declariren.     Die 


Geldbriefe  erfordern  eine  besondere  Gontrole  und  grössere  Mbbc- 
waltuug,  für  welche  die  Gegenleistung  gewährt  werden  muss;  die 
Mühewaltung  ist  aber  bei  allen  Geldbriefen  gleich,  und  als  Ver- 
sicherungsgebühr bei  einer  Entfernung  über  50  Meilen  für  einen 
Brief  mit  500  M&  neben  dem  Gewichtsporto  20  i/jfi  gegen  2  aji 
für  einen  Brief  mit  50  ä^  zu  zahlen ,  scheint  in  der  That  zu 
hoch  gegriffen.  Die  Erhöhung  des  Porto's  für  Postanweisungen 
ist  ein  Bückschritt  in  der  sonst  in  anerkennenswerthestcr  Wci.<c 
fortschreitenden  Postverwaltung  und  sollte  im  Hinblick  auf  dir 
ausserordentliche  Verkehrserleichterung,  welche  die  ganze  Ein- 
richtung in  sich  schloss,  wieder  rückgängig  gemacht  werden, 
wenn  auch  das  Verfahren  mit  mancher  Mühewaltung  verknttpfit 
sein  mag. 

Westfalen.  Minden.  So  lange  nicht  der  l-Silbergroschen- 
Satz  für  alle  Entfernungen  im  preussischen  Postbezirke  mit 
Zwangsfrankirung  besteht,  werden  wir  immer  noch  eine  bedeu- 
tende Anzahl  unfrankirter  Briefe  und  damit  für  die  Post  eine 
grosse  Arbeitslast  behalten.  Der  Uebergang  zn  jenem  Tarif- 
satze kann  nicht  ausbleiben  und  hätte  schon  sogleich,  wenn 
Zwangsfrankirung  damit  verbunden,  ohne  dauernden  Nacbtheil 
für  die  Postcasse  eingeführt  werden  können.  Der  Wegfall  der 
Zonen  ist  die  Hauptsache,  weil  er  den  ganzen  Schematismus 
vereinfjächt;  rechnet  die  Post  künftig  für  10  Meilen  \,  für  2U 
Meilen  1,  für  weitere  Entfernungen  2  £<^>,  sq  ist  ja  thatsäcblich 
der  Durchschnittssatz  von  1  y^  angenonmien  und  dann  doch 
angemessener,  volle  Gleichheit  zu  haben.  Die  Mühewaltung  i.<t 
bei  jeder  Entfernung  dieselbe,  und  Transportkosten  können  doch 
nicht  in  Betracht  kommen.  .  .  .  Eine  weitere  Ermässigung  des 
Kreuzband-Porto's  ist  nicht  zu  befürworten,  dadiese  Sendungen, 
wie  alle  anderen  Briefe,  dem  Adressaten  ohne  Bestellgeld  zu- 
gehen ;  die  grossen  Erfurter  Samenhandlungen  z.  B.  werden  frei- 
lich eine  Ermässigung  bis  auf  ein  Minimum  für  ihre  Versen- 
dungen von  Preislisten  wünschen,  aber  dem  GesammtpubUcum 
wäre  damit  ebenso  wenig  wie  der-  Postcasse  gedient.  Eine 
Anomalie  ist  es  aber,  für  Stadtpost-Bricfe  1  ^,  für  Kreuzband- 
Sendungen  bis  zur  äussersten  Grenze  des  Postgebietes  dagegen 
nur  4  ^  zu  erheben.  .  .  .  Für  Packete  ist  bei  der  stetigen 
Ausdehnung  des  Eisenbahn -Netzes  eine  Zoneneintheilnng  am 
empfehlenswerthesten ,  während '  die  Gewichtsskala  von  5  zu  5 
oder  doch  von  3  zu  3  ff  progressiren  müsste.  Die  jetzige  Aus- 
taxirung nach  Lothen  und  Meilen  ist  für  den  Versender  sehr 
beschwerlich,  für  die  Post  weitläufig  und  zu  hoch.  Zn  jedem 
Packete  muss  ein  Begleitbrief  oder  Begleitzcttel  sein,  welcher 
letztere  für  den  Adressaten  vollständig  werthlos  ist.  Eine  Ex- 
pressbestcUung  des  kleinsten  Päckchens  kann  selbstredend  ohne 
Beifügung  des  Begleitzettels  nicht  erfolgen,  und  die  Gebühr  für 
die  Bestellung  ist  doch  nur  eine  Mühevergütung  an  den  Boten, 
nicht  eine  besondere  Einnahmequelle  für  die  Post;  trotzdem 
wird  bei  Expresspäckchen  2i  6^i  für  das  Päckchen  und  2i  ^f* 
für  den  unzertrennlichen  Zettel  gerechnet,  was  jedenfeUs  eine 
falsche  Auffassung  über  die  Expressbestellung  ist  und  eine  Aen- 
dcrung  erheischt.  .  .  .  Geldsendungen  sind  entschieden  zu  hoch 
tarifirt,  indem  dabei  alles  Mögliche,  Werth,  Gewicht  und  Ent- 
fernung, berechnet  wird.  Das  Publicum  sendet  deshalb  noch 
immer  Geld  ohne  Declaration  fort  trotz  der  vielfachen  War- 
nungen seitens  der  Post;  der  Uebelstand  ist  nur  durch  Porto- 
herabsetzuug  zu  heben.  .  .  .  Dass  Preussen  sich  auf  der  Po>t- 
conferenz  hinsichtlich  der  Erhöhung  der  Gebühren  für  Post- 
anweisungen der  Majorität  fügen  musste,  ist  begreiflich ;  da  aber 
für  den  internen  Verkehr  die  früheren  billigen  Sätze  zulässig 
sind,  sollten  diese  vom  1.  Juli  1867  an  für  das  preussische 
Postgebiet  wieder  in  Kraft  treten.  Es  wird  sich  dann  finden, 
ob  die  übrigen  Vereinsstaaten  folgen  wollen.  .  .  .  Nach  Amerika 
Geld  zu  senden,  ist  fast  unmöglich,  indem  die  Post  2  Procent 
Assecuranzprämie  berechnet.  Man  schickt  dorthin  nur  grössere 
Beträge,  und  diese  gehen  stets  durch  die  Hände  der  Banquicrs. 
Erwüusclit  wäre,  dass  auch  das  Geldporto  nach  Amerika  via 
Bremen  und  Hamburg,  gleich  dem  Briefporto,  herabgesetzt 
würde.  .  .  .  Nachdem  freigegeben  ist,  auf  Probenpackete  ziem- 
lich ausführliche  Angaben  zu  machen,  sowie  bei  Posteinzahlun- 
gen die  ausgedehntesten  Bemerkungen  zu  schreiben,  scheint  eine 
Anwendung  der  Post-Strafgesetze  nicht  wohl  mehr  gerechtfcrtistt. 
Preiscurante  und  gedruckte  Offerten  dürfen  unter  Krenzhand 
nicht  verschickt  werden,  wenn  die  Preise  nicht  gleichzeitig  mit 
dem  ganzen  Texte,   sondern  si^äter  nachgedruckt  sind,  was  oft 
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leicht  zu  ermitteln  ist.  Weshalb  also  auch  Druck  unter  Kreuz- 
band strafbar  ist,  bleibt  wirklieb  unverständlich;  denn  es  muss 
doch  gleicbgiltig  sein,  ob  die  Preise,  deren  Aendcrung  täglich 
eintreten  kann,  i  Jahr  oder  1  Tag  vor  der  Versendung  mit  der 
Post  eingefftgt  sind.  Ebenso  ist  es  mit  der  Bezeichnung  einer 
Stelle  durch  einen  rothen  Strich  etwa  an  einer  unter  Band  ver- 
schickten  Zeitung,  durch  welche  Bezeichnung  der  Zweck  der 
Znsendung  oftmals  erst  wirklich  erreicht  wird.  .  .  .  Einer  Auf- 
hebung des  Bestellgeldes  ffir  Zeitungen  wird  noch  immer  ver- 
geblich entgegen  gesehen. 

Bielefeld.  Die  anerkennenswerthe  BerOcksichtigung  der 
Interessen  des  Publicums  seitens  der  Postverwaltung  im  Allge- 
meinen, sowie  die  üebernahme  der  Timm-  und  Taxis'schen 
Postverwaltung  berechtigen  zu  der  Erwartung,  dass  der  niedrige 
Einheitssatz  im  Briefporto  nunmehr  bald  in  Wirkung  komme. 
(Sielie  Kottbus.) 

Münster.  GewOnscht  wird  die  Herabsetzung  des  Porto 
ffir  den  einfachen  Brief  ohne  Unterschied  der  Entfernung  auf 
1  ^,  sowie  diejenige  der  Gebühr  für  Postanweisungen  auf  den 
ursprünglichen  Satz  von  1  und  2  i/j/n.  Auch  sollte  die  Beschrän- 
kung des  durch  Postanweisung  zu  versendenden  Betrages  auf 
50  Mär  fortfallen. 

Arnsberg.  An  die  Erwerbung  der  Thurn-  und  Taxis'- 
schen Postberechtigung  durch  Preussen  wird  die  Hoffnung  gc- 
JiDüpft,  dass  der  Portotarif  innerhalb  des  Norddeutschen  Bundes 
herabgesetzt  und  vereinfacht,  namentlich  das  Porto  für  den  ein- 
tiichen  Brief  auf  1  ^  für  alle  Entfernungen  normirt  werde. 

I  Siegen.     Die  erhöhte  Taxe  von  2  resp.  4  £^>  für  Post- 

j     anweisungen   Obersteigt  namentlich    bei   geringen  Entfernungen 
ZQ  sehr  die  gew.öhuliphen  Porto- Assecoranzsätze ,   als   dass  sie 
zum  Gebrauch  der  Anweisungen  in  ausgedehnterem  Maasse  auf- 
fordern könnte.     Nach  Verwerfung  des  Gesetzentwurfs  über  die 
Ermässigung  des  Briefporto's  wird  sich  hoffentlich  die  König- 
liche Staatsregierung  zur  Einführung  eines  Satzes  von  1  y^i  für 
lias  ganze  Gebiet  der  preussischen  Postverwaltung  entschlie'ssen. 
Lüdenscheid.     Die  Gewährung  des  einheitlichen  Brief- 
'     porto's  von  1  14"  mit  einheitlicher  Postmarke  für  ganz  Deutsch- 
land ist  eine  so  tief  in  die  geistige  Spannkraft  und  Progressiv- 
Entwickelung  aller  Volkskräfte  eingreifende  Frage,  dass  an  der 
I     Boreitwilligkeit    der  Königlichen   Staatsregierung  dazu,    sobald 
'     <lie  Verhältnisse  es  irgend  gestatten,  nicht  gezweifelt  wird.  .  .  . 
Die  Aufhebung  des  Landbrief-Bestellgeldes  wird  wiederholt  als 
zeitgemäss  bezeichnet.  .  .  .  Beantragt  wird,  dass  auch  Bestel- 
luDRszettcl,  welche  ausser  der  Bezeichnung  der  verlangten  Waa- 
ren  uud  des  Datums  weiter  nichts  enthalten  als  die  Adressen 
dos  Bestellers  und  des  Verkäufers,  die  Ermässigung  für  Kreuz- 
band-Sendungen geniessen. 

Iserlohn.  Unmöglich  kann  Norddeutschland  in  seinen 
Posteiiirichtungen  und  in  der  Ermässigung  des  Porto's  hinter 
den  Nachbarländern  zurückbleiben.  .  .  .  Ein  Postvertrag  mit 
Italien  ist  nothwendig,  damit  Correspondenzen  und  Baarsen- 
diugen  aus  jenem  Lande  hieher  mit  Sicherheit,  Schnelligkeit 
und  mit  geringeren  Kosten  als  bisher  befördert  werden  können. 
Hagen.  Aus  Anlass  der  Erhöhung  des  Porto  für  Post- 
anweisungen auf  das  Doppelte  des  früheren  Betrages  kann  diese 
Toizügliche  Einrichtung  nicht  mehr  so  stark  benutzt  werden, 
als  es  früher  möglich  war.  Betreffend  den  Gesetzentwurf  über  die 
Ermässigung  des  Briefporto's  auf  2  '^  für  den  einfachen  Brief 
bittet  die  Kammer,  dass  die  Königliche  Staatsregierung  die 
daran  geknüpfte,  vom  Abgeordnetenhanse  abgelehnte  Bedingung, 
velche  dem  allgemeinen  Interesse  nicht  entspricht,  fallen  lasse 
nnd  die  Einführung  der  Portoermässigung  baldigst  veranlasse. 
Die  Anstrebung  des  einheitlichen  Portosatzes  unter  Frankinmgs- 
zwang  ist  jedoch  im  allgemeinen  Interesse  geboten. 

Dortmund.  Die  durch  handelsministerielle  Verflkgung 
vom  21.  Deceraber  1866  erfolgte  Gewichtserhöhung  bei  Kreuz- 
band-Sendungen von  1  auf  2i  i£i/u  ist  ein  erfreulicher  Fortschritt, 
während  die  dnrch  Ministerialrescript  vom  27.  Juni  1866  an- 
Reunlnete  Erhöhung  der  Postanweisungs-Gebühr  bedauert  wird. 
I)ie  Ergänzung  der  formellen  Seite  der  Postanweisung  durch 
den  hinzugefügten  Coupon  ist  onerkennenswerth.  Wiederholt 
wird  den)  einheitlichen  Briefporto  von  1  &^  für  alle  Entfer- 
iiimgcn  das  Wort  geredet. 


fiheinlftnd.  Lennep.  Nur  durch  Einfbhrung  des  einheit- 
lichen Portosatzes  von  1  ^  für  ganz  Norddeatschland  neben 
entsprechend  niedrigem  Packetporto  kann  dem  Bedür£aisse  des 
Verkehrs  genügt  werden.  Die  Erhöhung  der  Gebühr  für  Post- 
einzahlongen  zwingt  in  den  meisten  Fällen  zur  Rückkehr  zu 
den  froheren  lästigen  Geldsendungen. 

Düsseldorf.  Der  unter  dem  21.  November  dem  Hanse 
der  Abgeordneten  vorgelegte'  Gesetzentwurf  über  die  Posttaxen 
bezweckte  allerdings  eine  Erleichterung  des  Verkehrs,  allein 
nicht  in  der  allseitig  gewünschten  Ausdehnung.  Das  Princip,  für 
unfrankirte  Briefe  ein  erhöhtes  Porto  zu  erheben,  ist  im  Interesse 
der  Beschleunigung  des  Postbetriebes  als  richtig  anzuerkennen, 
allein  das  Publicum  wird  sich  die  von  der  Postverwaltung 
gewünschte  Frankatur  der  Briefe  immer  mehr  zu  Nutzen  machen, 
wenn  der  Silbergroschen -Tarif  für  alle  frankirten  Briefe  ohne 
Rücksicht  auf  die  Entfernung  zur  Geltung  kommt.  .  In  England 
hat  eine  ähnliche  Ermässigung  sofort  den  Verkehr  ausserordent- 
lich gesteigert,  und  bei  der  bedeutend  höheren  Bildung  unseres 
Volkes  bis  in  die  untersten  Schichten  der  Gesellschaft  hinein 
lässt  sich  annehmen,  dass  dies  in  Preussen  noch  in  weit  hö- 
herem. Maasse  der  Fall  sein  wird,  so  dass  auch  nicht  einmal 
ein  vorübergehender  Ausfall  in  den  Einnahmen  der  Post  durch 
die  Einführung  jenes  Tarifs  eintreten  dürfte.  Den  Beweis  dafür 
liefern  Baden  und  Würtemberg.  .  .  .  Hinsichtlich  des  Porto  bei 
Geldsendungen  ist  gleichfalls  eine  Beduction  der  nach  dem  Ge- 
setzentwurfe beabsichtigten  Portosätze  für  grössere  Geldsimimen 
und  Entfernungen  nOthig.  Alle  Geldbriefe  bedingen  eine  strenge 
Controle,  wofür  ein  Aequivalent  zu  leisten  ist;  allein  bei  einem 
Geldbriefe  von  100  und  500  Sbh  ist  die  Mühewaltung  für  die 
Controle  nicht  grösser  als  bei  einem  solchen  von  50  JÜSr,  und 
auch  als  Versicherungsprämie  au^efasst  sind  die  höheren  Sätze 
verhältnissmässig  viel  zu  hoch. 

Duisburg.  Gehofft  wird,  dass  bald  der  einheitliche  Por- 
tosatz von  1  &Jr)  für  den  einfachen  Brief  im  Bereiche  der  preussi- 
schen Verwaltung  eingeführt  und  dass  die  Gebühr  für  Geld- 
sendungen mittels  Postanweistmg  auf  den  ursprünglichen  Satz 
zurückgeführt  werde. 

Wesel.  Bcdanert  wird,  dass  die  beabsichtigte  Reform 
in  der  Portotaxe  nicht  eingetreten  ist,  dass  Briefe  von  Wesel 
nach  Köln,  Münster  oder  Hamm  ebenso  viel  kosten,  wie  solche 
nach  Brüssel  und  Amsterdam,  und  Briefe  von  Wesel  nach 
Minden  oder  Trier  ebenso  viel  wie  solche  nach  Wien  und  Triest. 
Empfohlen  wird  die  einheitliche  Einsilbergroschen-Taxe.  ...  Im 
Interesse  namentlich  des  kleinen  Verkehrs  wird  die  Rückkehr 
zu  der  früheren  billigeren  Taxe  itkr  Postanweisungen  wenigstens 
für  die  Entfernung- von  10  Meilen  befürwortet. 

Krefeld.  Die  gegenwärtige  Taxe  für  Postanweisungen 
ist  schon  im  Verbältniss  zu  den  gewöhnlichen  Porto-  und  Asse- 
curanzsätzen,  namentlich  bei  geringeren  Entfernungen,  zu  hoch, 
um  zur  Benutzung  derselben  zu  veranlassen.  Alle  Portoermässi- 
gungen und  Vereinfachungen  kommen  nicht  nur  dem  Pnblicnm, 
sondern  auch  der  Postcasse  zugute,  indem  sie  den  Postver- 
kehr steigern. 

Neuss.     (Siehe  Duisburg.) 

Köln.  Nachdem  im  deutschen  Postwesen  die  Hindemisse, 
welche  die  Zersplittertmg  der  Verwaltung  durchgreifenden  Re- 
formen entgegensetzte,  wenigstens  im  Bereiche  des  Norddeutschen 
Bundes  weggefallen  sind,  wird  hoffentlich  dahin  gestrebt  werden, 
durch  weitere  Vertragsabschlüsse  nach  aussen  und  durch  Erleich- 
terung der  Transportbedingungen  im  Innern  eine  zeitgemässe 
Fortentwickelung  inne  zu  halten.  Seitens  der  Finanzverwaltung 
müssen  die  Bedenken  aufgegeben  werden,  welche  ausreichenden 
Reformen  bisher  entgegengestellt  wurden;  die  Erträge  der  Post 
in  Schleswig-Holstein,  Hannover  und  dem  ehemals  Thurn-  und 
Taxis'schen  Gebiete  werden  zweifelsohne  die  durch  Portoermässi- 
gungen zunächst  entstehenden  Ausfälle  reichlich  decken.  Wenn 
nicht  sofort,  so  niosste  das  einheitliche  Briefporto  von  1  Silber- 
groschen spätestens  vom  1.  Januar  1870  an  in  Kraft  treten,  wäh- 
rend spätestens  vom  1.  Januar  1868  ab  zu  erheben  wären  von 
einem  einlachen  Stadtbriefe  frankirt  i,  unfrankirt  1,  von  einem 
einfachen  Brief  bis  auf  30  Meilen  Entfernung  1  resp.  H,  von 
einem  solchen  über  30  Meilen  hmaus  2  resp.  3  i/fi.  Auch 
das  Werthporto  der  Sendungen  von  100  — 1000  JHOr  bedarf 
dringend  der  Ermässigung  auf   die  Hälfte    des   gegenwärtigen 
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Satzes.  Während  die  Einrichtnng  der  Coapons  an  den  Post- 
anweisungs-Fonnolaren  Anerkennong  verdient,  ist  die  gleidi- 
zeitige  Verdoppelung  der  Gebfifaren  für  Posteinzahlongen  zu  be- 
dauern; dieselbe  ist  hoffentlich  nur  vorübergehend.  Die  ini 
December  verfugte  Erhöhung  der  Gewichtsprogresssion  der 
Kreuzband-Sendungen  von  1  auf  2i  Loth  wird  dankend  hervor- 
geho'ben.  Das  Gewichtsporto  von  Fahrpost-Stttcken  ist,  da  es 
pro  Pfund  von  5  zn  5  Meilen  mit  U  ^  berechnet  wird,  fOr 
geringe  Entfernungen  s^ir  billig,  ftkr  weitere  aber,  namentlich 
bei  schweren  Packeten,  flberhoch. 

Aachen.  Ein  Antrag  der  Kammer  um  Ermässigung  des 
Porto  für  Stadtbriefe  von  1  auf  ^  $^  wurde  von  der  König- 
lichen Ober-Postdirection  abgeschlagen. 

Koblenz.     (Siehe  Kottbus.) 

Trier.  Hoffentlich  ist  die  Steigerung  der  Gebühren  für 
die  Postanweisungen  nur  vorUbei^ehenden  Ursachen  beizumessen 
und  demnach  provisorisch. 

Saarbrücken.  Durch  das  vielfach  empfohlene  einheitliche 
Porto  von  1  &^  für  den  einfachen  Brief  wird  der  locale  Ver- 
kehr zu  Gunsten  desjenigen  auf  weitere  Entfernungen  vertheuert 
und  erschwert,  weshalb  ein  möglichst  niedriges  Porto  in  meh- 
reren Abstufungen  (von  1,  1  und  2  i/jn)  nach  den  Entfernungen 
der  Billigkeit  mehr  und  doch  den  Anforderungen  des  Verkehrs 
ebenso  gut  entsprechen  würde.  Ausserdem  bleibt  die  Ermässi- 
gung des  Werthporto's  für  Geldsendungen  und  die  Bückkehr 
zu  den  anfönglichen  Gebührensätzen  für  Postanweisungen  zu 
wünschen.  .  .  .  Das  Briefporto  von  hier  nach  Frankreich  ist 
übertrieben  hoch,  da  es  selbst  für  die  nächsten  Grenzorte  31, 
unfrankirt  4  ^  beträgt. 


1).  Postverbindungen  und  locale 
Verhältnisse. 

FrenaseiL  Memel.  Für  die  getroffene  Einrichtung  der 
permanent  im  Curs  bleibenden  Estafettenpost,  welche  dem  Platze 
die  per  Bnhn  bis  Tilsit  kommende  Hauptcorrespondenz  vom 
Auslande  regelmässig  in  8  Stunden  bringt,  drücken  die  Aeltesten 
ihren  besten  Dank  aus.  Früher  wurde  dieselbe  beim  Beginne 
der  Dampf-Schiffahrt  via  Kranz,  später,  nach  Eröffnung  der 
Insterburg-Tilsitcr  Bahn,  via  Tilsit  per  Dampfer  nach  Memel 
weit  langsamer  und  unsicherer  befördert 

Dan  zig.  Schon  lange  wirkt  die  Unterbrechung  des  Post- 
ausgabe-Dienstes an  den  Sonn-  und  Festtagen  von  Morgens  9 
bis  Nachmittags  5  Uhr  störend  und  nicht  selten  verlustbringend, 
zumal  in  Danzig  wegen  in  dieser  Hinsicht  ungünstigen  Eintreffens 
der  Eisenbahn-Züge.  Wiederhdt  wird  deshalb  die  Einrichtung 
eines  Ausgabedienstes  für  die  Stunden  von  11  bis  1  Uhr  be- 
fürwortet, wie  ein  solcher  bereits  provisorisch  während  des  vor- 
jährigen Feldzuges  bestand. 

Pommern.  Stettin.  Auf  einen  Antrag,  für  Stettin  einen 
Postansgabe-Dienst  an  den  Sonntagen  von  11  bis  1  Uhr  anzu- 
ordnen, sind  die  Aeltesten  vom  Herrn  Handelsminister  abschlä- 
gig beschieden  worden.  .  .  .  Aus  der  Unzulänglichkeit  des  hie- 
sigen Königlichen  Postlocals  entstehen  fortwährend  grössere  Un- 
zuträglichkeiten; der  Bau  eines  dem  Verkehr  entsprechenden 
Fostgebäudes  ist  deshalb  BedfirMss. 

Brandenburg.  Kottbus.  Wenn  nicht  nach  Eröffiaung 
der  Berlin-Görlitzer  Bahn  die  Einlegung  von  Nacbtzügen  derart 
erfolgt,  dass  die  Ankunft  eines  Zuges  von  Berlin  möglichst  früh, 
die  Abfahrt  dortbin  dagegen  erst  spät  Abends  stattfinden  kann, 
so  wird  die  Postverbindnng  zwischen  hier  und  Guben  zum  An- 
schluss  an  die  Berlin-Breslauer  Züge  durch  das  Fortbestehen 
von  Nachtposten  aufrecht  erhalten  bleiben  müssen. 

Schlesien.  Landeshut  Die  erfolgte  Verlegung  des 
Königlichen  Postamtes  ausserhalb  der  Stadt  ist  für  den  Ort 
wie  für  Reisende  unbequem  und  nachtheilig. 

HannoTer.  Emden.  Dem  im  voijährigen  Bericht  der 
froheren  kaufinännischen  Deputation  ausgesprochenen  Wunsche 
nach  Verlegung  des  Postamtes  in  die  Stadt  ist  insofern  Bech- 
nnng  getragen  worden,  als  die  Königliche  Postverwaltung  dazu 
durch  den  Ankauf  eines  Gebäudes  den  ersten  Schritt  gethan  hat. 


Leer.  Den  Uebelständen ,  welche  durch  die  weite  Ent- 
fernung des  Postamtes  vom  Mittelpunkte  der  Stadt  hervorge- 
rufen  wurden,  wird  durch  Errichtung  einer  zweiten  Annahme- 
und  Ausgabestelle  abgeholfen  werden. 

Westfalen.  Minden.  Zwischen  Vlotbo  und  dem  an- 
grenzenden Lippe'schen  Lande  besteht  keine  Postverbindnog. 
Zu  wünschen  ist,  dass  eine  tägliche  Post  nach  Salzuflen  und 
eine  nach  Varenholz  eingerichtet  werde,  vielleicht  im  Anscblos» 
an  die  früh  8J  Uhr  von  Oeynhausen  eintreffende  Post.  Gleich- 
zeitig wird  befürwortet,  die  Wagen  bequemer,  namentlich  breitn 
einzurichten,  damit  6  erwachsene  Personen  tmgenirt  darin  sitzen 
können. 

Lüdenscheid.  Eine  zweite  tägliche  Postverbindung  von 
Lüdenscheid  nach  Werdohl  wird  von  den  nächsten  Interessenten 
fortwährend  als  dringendes  BedUrfniss  bezeichnet  und  mit  d(>m 
gewerblichen  Aufschwünge  des  letzteren  Ortes  motivirt.  ...  Be- 
antragt wird,  dass  die  beiden  Postämter  des  Kreises,  zu  Lüden- 
scheid und  Altena,  aus  der  Classe  der  sogenannten  Of&zier- 
Postämter  gestrichen  und  die  Amtsvorsteher -Stellen  definitiv 
mit  praktisch  ausgebildeten  Postbeamten  besetzt  werden,  damit 
der  häufige  Wechsel  in  diesen  Stellen  aufhöre. 

Dortmund.  Für  den  südlichen  Theil  der  Stadt  ist  eine 
besondere  Postexpedition  sehr  wfinschenswerth. 

fiheinland.  Duisburg.  Bedauert  wird,  dass  das  hie- 
sige Postamt  noch  immer  nicht  zu  einem  solchen  erster  Classe 
erhoben  und  dadurch  den  bisher  stets  wiederkehrenden  nnr 
commissarischen  Anstellungen  der  Amtsvorsteher  ein  Eade  ge- 
macht worden  ist 

Krefeld.  Um  Trennung  der  Expedition  für  die  Brief- 
annahme von  der  für  die  Briefausgabe  beim  Postamte  wird 
wiederholt  gebeten. 

Köln.  Dem  Vernehmen  nach  steht  die  Errichtung  einer 
Stadtpost-Expedition  an  einem  sehr  geeigneten  Platze  des  süd- 
lichen Stadttheils  nunmehr  nahe  bevor.  Dringend  nöthig  ist 
eine  solche  auch  für  die  Gegend  am  Heumarkte,  wofür  die 
jetzige  Expedition  am  Mühlenbache  eingehen  könnte.  Für  fer- 
nere Expeditionen  wäre  dann  noch  die  Poststrasse  und  die 
Umgegend  von  Gereon  in  Aussicht  zu  nehmen.  Bei  der  Ueber- 
fllUung  der  vorhandenen  3  Annahmestellen  besonders  in  den 
Abendstunden  lässt  sich  jene  Vermehrung  nicht  wohl  länger 
hinausschieben.  Willkommen  wäre,  wenn  auch  Werthobjectc  von 
mehr  als  500  ^üä'  bei  allen  Expeditionen  zur  Annahme  gelunsten, 
namentlich  bei  der  am  Heumarkte. .  .  .  Eine  Erweiterung  der 
Ausgabe  der  an  Sonn-  und  Festtagen  eingehenden  Correspon- 
denzen  wird  wiederholt  angeregt,  in  Köln  mttssten  die  bis  10  Chr 
Morgens  eingehenden  Briefe  noch  zum  Austragen  gelangen.  . . . 
Die  Bestellung  der  Expressbriefe  verzögert  sich  dadurch,  das< 
letztere  zum  Haupt -Postamte  transportirt  und  erst  dort  den 
Briefträgem  behändigt  werden.  Empfohlen  wird  die  BefÖnie- 
rung  derselben  sofort  nach  Ankunft  der  Züge  von  der  Bahn- 
hofs-Expedition aus. 

Eupen.  Nach  wie  vor  besteht  hier  das  Bedür&iss  nach 
einem  grösseren  und  zweckmässiger  eingerichteten  Postgebäudc. 


2.  Telegraphie. 

Frenssen.  Memel.  Mit  der  Zunahme  der  telcgrapbischcn 
Ckirrespondenz  werden  die  Klagen  über  verspätetes  Eintreffen 
der  Depeschen  immer  häufiger;  nur  die  Vermehrung  der  Draht- 
leitungen kann  helfen. 

Ponunem.  Stettin.  Eine  weitere  Ermässigung  derDe- 
peschengebuhren  steht  sehr  zu  wünschen;  der  dadurch  ent- 
stehende Ausfall  würde  nur  vorübergehend  sein.  .  .  .  üeber  die 
in  Preussen  aufgegebenen  Depeschen  werden  nur  auf  Verlangen 
des  Ausstellers  Quittungen  ertheilt  und  die  Gebühren  für  nicht 
recommandirte  Depeschen,  welche  durch  Versehen  eines  Be- 
amten verstümmelt  oder  ungebührlich  spät  ankonunen,  nicht 
erstattet  Dadurch  sind  wiederholt  Beschwerden  hervorgerufen 
worden;  ein  Antrag  um  Abänderung  dieser  Bestimmungen  wurde 
leider  abgelehnt 
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BraadenboTg.  Kottbus.  Eine  Tarifermässigung  ffir  Be- 
peschcu  bleibt  bei  der  wachsenden  Benutzung  des  Instituts  sehr 
zu  wünschen;  die  Mindereinnahme  würde  durch  Verkehrszunahme 
bald  Aasgleichung  finden. 

Schlesifin.  Breslau.  Durch  die  Goncentration  des  ge- 
sanunten  Telegraphenwesens  im  Norddeutschen  Bundesstaate  ^It 
hoffentlich  eines  der  Haupthindernisse  für  die  Ermässigung  der 
Telegraphengebührcn.  Als  Minimum  der  berechtigten  Erwar- 
tungen ist  wohl  die  Ausdehnung  der  bisher  im  internen  preussi- 
scben  Verkehr  giltigen  Sätze  auf  das  gesammte  Bundesgebiet 
hinzustellen. 

Westfalen.  Minden.  Beantragt  wird,  dass  für  den 
intprnen  Verkehr  nur  ein  gleichmässiger  Gebührensatz  gelte  und 
dass  die  Notiz:  .Bückantwortung  für  20  Worte  bezahlt", 
sowie  die  Adresse  bis  zu  5  Worten  nicht  mit  in  Berechnung 
kommen.  Ob  durch  die  mittels  Ministerialrescripts  vom  12.  Mai 
1867  eingeführte  einfache  Herabsetzung  des  Tarifs  auf  5  i/<^ 
für  die  erste,  10  i/p*  für  die  zweite  und  15  öj«  für  die  dritte 
Zone  eine  Vermehrung  der  Correspondenz  hervorgerufen  wird, 
steht  zu  bezweifeln. 

Münster.  Die  bedeutende  Zunahme  des  telegraphischen 
Verkehrs  nach  jeder  Tarifermässigung  rechtfertigt  weitere  Herab- 
setzungen der  Gebühren.  .  .  .  Die  theilweise  bereits  in  Angriff 
genommene  Errichtung  von  Telagraphenstationen  mindestens  in 
allen  Kreis-Hanptstädten  kommt  hoffentlich  recht  bald  fiberall 
rar  Durchffthrong. 

Lt\denscheid.  Die  schätzbare  Reduction  des  Depeschen- 
tarifs und  die  grossartig  betriebene  Erweiterung  des  Stations- 
netzes mit  einer  M^ilenlänge  von  4  741  im  Jahre  1864  bis  auf 
6  785  Drahtmeilen  im  Jahre  1866  verdient  den  Dank  des  gan- 
zen Volkes. 

Bheinlamd.  Düsseldorf.  Die  Klagen  über  ungenügende 
Drahtleitungen  nehmen  zu;  namentlich  bei  wichtigen  politischen 
Krisen  ist  es  vorgekommen,  dass  die  briefliche  Communication 
schneller  von  Statten  ging  als  die  mitteis  des  Telegraphen.  ^ 

Duisburg.  Eine  Vermehrung  der  Drähte  auf  den  Eaupt- 
linien  hat  sich  als  offenbares  Bedürfniss  herausgestellt.  Oftmals 
kamen  Depeschen  auf  grossen  Umwegen  viele  Stunden  zu  spät 
hier  an. 

Köln.  Wetm  auch  die  Fixirung  des  Rechtsverhältnisses 
zwischen  dem  Staate  in  seiner  Eigenschaft  als  Unternehmer  und 
dem  die  Telegraphenanstalt  benutzenden  Publicum  sobald  wohl 
noch  nicht  zu  erreichen  sein  wird,  so  dürfte  doch  die  Weg- 
räamung  der  von  verschiedenen  deutschen  Regierungen  in  Be- 
ziehung auf  die  Anlage  von  neuen  Linien  und  Leitungen  der 
preussischen  Telegraphenverwaltung  früher  entgegengestellten 
Hindernisse  voraussichtlich  dazu  beitragen,  jenen  Mangel  weni- 
Ker  fühlbar  zu  machen.  Bis  jetzt  freilich  dauern  die  Klagen 
&bcr  das  verspätete  Eintreffen  der  Telegramme  namentlich  auf 
der  Linie  Berlin-Köln  noch  fort,  und  dass  dieselben  begründet 
sind,  auch  die  fortgesetzte  Verwendung  des  weniger  leistungs- 
fähigen Typenapparats  jene  Verzögerungen  mit  herbeiführt,  er- 
labt sich  ans  folgender  Uebersicht  der  Laufiseiten  der  von  einem 
hiesigen  Zeitungsunternehmen  während  der  beiden  letzten  Winter 
von  Berlin  bezogenen  Telegramme.     Es  wurden 
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Demnach  hat  auch  die  durchschnittliche  Lan&eit  der  durch 
den  Morseapparat  beförderten  Telegranmie  nicht  unwesentlich 
zugenommen,  nnd  sollte  die  Annahme  begründet  sein,  dass  atmo- 
sphärische Einflüsse  dies  verursacht  haben,  so  möchte  zu  über- 
legen sein,  ob  nicht  wenigstens  die  Leitungen  auf  den  Haupt- 
linicn  alhnälig  in  nnterirdische  umzugestalten  seien,  und  zwar 


nm  so  mehr,  als  in  Folge  der  durch  die  heftigen  Stürme  des 
letzten  Winters  an  den  oberirdischen  Leitungen  angerichteten 
Zerstörungen  der  Verkehr  auf  verschiedenen  Linien  thatsächlich 
Tage  hindurch  imterbrochen  gewesen  ist.  Mit  der  Verbesserung 
der  Leitungen  müsste  die  durch  nichts  mehr  behinderte  Errich- 
tung neuer  Linien  gleichen  Schritt  halten.  .  .  .  Die  mit  dem 
1.  März  1867  auf  den  Linien  Köln-Bonn,  Köln-Düsseldorf  und 
Köln-Aachen  versuchsweise  eingeführte  Ermässigung  der  Gebüh- 
ren des- einfachen  Telegramms  von  8  auf  5  i/j^  wird  hoffentlich 
zur  Folge  haben,  dass  diese  Ermässigung  als  eine  allgemeine 
und  dauernde  überall  in  Kraft  tritt 

Saarbrücken.  Die  Zusammenfassung  der  Telegraphen- 
verwaltung im  Norddeutschen  Bunde  und  die  bevorstehende 
Herabsetzung  des  Depeschentarifs  wird  die' Benutzung  dieses 
Verkehrsmittels  bedeutend  heben.  Die  Bestimmung,  nach  wel- 
cher die  Vorausbezahlung  des  Antworttclegramms  nicht  zurück- 
erstattet wird,  wenn  dieses  nicht  erfolgt,  ist  sehr  hart  und 
nicht  nothwendig. 


locale  telegraphische  Yerbindungeii  und 
Yerhältnisse  insbesondere. 

Preassen.  Tilsit.  Der  lebhafte  Wasserverkehr  zwi- 
schen hier  und  Königsberg  und  die  häufigen  Störungen,  denen 
derselbe  durch  ungünstigen  Wasserstand,  Versandungen  u.  s.  w. 
ausgesetzt  ist,  machen  es  dem  diesseitigen  Handelsstande  höchst 
wünschenswerth ,  mit  Labiau,  dem  Mittel-  und  Knotenpunkte 
auf  dieser  Fahrt,  in  telegraphischen  Verkehr  zu  treten,  um  auf 
schnellstem  Wege  oft  sehr  wichtige  Erkundigungen  über  den 
Verbleib  von  Fahrzeugen  und  Gütern  einzuziehen  und  um  Schif- 
fern, die  auf  unbestimmte  Ordre  abgeschickt  worden,  in  Labiau 
ihre  Direction  nach  Memel  oder  Königsberg  ertheilen  zu  können. 
Die  vorhandene  Postverbindung  genügt  dazu  nicht,  weil  der 
V^g  zu  lang  und  nur  zur  Hälfte  chaussirt  ist.  Es  wird  des- 
halb um  Aufnahme  Labiau's  in  das  Telcgraphennctz  gebeten. 

Memel.  Die  sehr  wichtige  Verbindung  mit  Russ  entbehrt 
Memel  noch  immer,  was  um  so  empfindlicher  ist,  als  die  Wege 
zwischen  Heydekrug  und  Russ  im  Frühjahr  und  Spätherbste, 
gerade  zur  Zeit  des  grössten  Verkehrs  mit  letzterem  Orte,  häu- 
fig wochenlang  nicht  passirbar  sind.  Bei  Herstellung  neuer 
Linien  müsste  auch  Labiau,  schon  des  dort  stattfindenden  Dampf- 
schiff-Verkehrs halber,  berücksichtigt  werden. 

Danzig.  Der  vcrhältnissmässig  lebhafte  telegraphische 
Verkehr  zwischen  Danzig  und  Neufahrwasser  würde  ohne  den 
tmverhältnissmässig  hohen  Gebührensatz  noch  stärker  werden. 
Auf  ein  desfiallsiges  Gesuch  hin  ist  versuchsweise  für  die  Local- 
correspondenz  eine  Gebühr  von  4  6$^  im  einfachen  Satz  an- 
geordnet worden.  .  .  .  Eine  Vorstellung  der  Aeltestcn  um  Wieder- 
herstellung des  der  Telegraphenstation  entzogenen  Nachtdienstes 
wurde  abschlägig  beschieden.  .  .  .  Zur  Ermöglichnng  einer 
schnellen  Correspondenz  zwischen  Helft  und  Danzig  im  Interesse 
der  hieher  segelnden  Schiffe  und  des  Seehandels  überhaupt 
beantragten  die  Aeltesten  die  Herstellung  einer  directen  Tele- 
graphenverbindung zwischen  beiden  Orten.  Mit  Rücksicht  auf 
die  anderweitigen  wichtigeren  Anforderungen  an  die  Telegraphen- 
verwaltung wurde  der  Kaufmannschaft  anheim  gestellt,  die 
6  820  JHOr  betragenden  Kosten  zu  übernehmen,  was  letztere 
indess  ablehnte. 

Pommern.  Stettin.  Im  Interesse  der  Schiffahrt  ist  die 
Errichtung  von  Telegraphenstationen  an  verschiedenen  Punkten 
des  Reviers  zwischen  Stettin  und  Swinemttnde,  namentlich  in 
Lebbin,  wünschenswerth.  Schiffen,  welche  im  Haff  an  Grund 
oder  im  Eise  festgerathen ,  könnte  dann  durch  Signale  in  we- 
nigen Stunden  von  Stettin  oder  Swineraünde  die  nöthige  Hilfe 
verschafft  werden. 

Brandenburg.  Kottbns.  Für  den  bedeutenden  Verkehr 
zwischen  Kottbus  und  Berlin  ist  die  zvrischen  beiden  Orten  im 
Juni  hergestellte  directe  Verbindung  von  wesentlichem  VortheiL 

Schlesien.  Lauban.  Die  Errichtung  einer  Station  in 
Schönberg  würde  von  erheblichem  Vortheil  sein,  da  die  De- 
peschen jetzt  von  Nikolausdorf,  Seidenberg  oder  Görlitz  abge- 
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fertigt  werden  mfissen,  wodarch  grosse  Zeitversäumnisse  entstehen, 
sofortige  Rückantwort  nnmöglich  ist,  auch  die  Botengebfihren 
nicht  selten  mehr  betragen,  als  die  des  Telegramms. 

Baohseii.  Nordhausen.  Eine  für  Benneckenstein  wieder- 
holt beantragte  Telegraphenstation  ist  leider  erst  für  später  in 
Anssicht  genommen. 

HannoTer.  Emden.  Nicht  nur  die  Interessen  der  Sdiiff- 
&hrt  und  der  Seetransport-Versicherangs-Crosellscbaften,  sondern 
auch  die  Rttcksicbten  der  Humanität  auf  die  Rettung  Schiff- 
brfichiger  fordern  dringend  die  Verbindung  der  Insel  Borkum 
mit  dem  Festlande  durch  ein  Telegraphcnkabel. 

WeitfiEÜea.  Minden.  Die  Verbindung  der  Postexpedition 
in  Lübbecke  mit  einer  Telegraphenstation  durch  das  nicht  weit 
entfernt  li^ende  Bflnde  wird  beantragt.  Das  Vorhandensein 
des  Gerichts  und  des  Landraths- Amtes  rechtfertigen  diesen 
Wunsch,  auch  handelt  es  sich  dabei'  nur  um  die  Anlagekosten. 

Bielefeld.  Die  projectirte  Anlage  einer  Drahtleitung 
ttber  Werther  und  Halle  nach  Versmold  wird  mit  Dank  begrUsst. 

Sheinland.  Neuss.  Der  stetig  wachsende  Verkehr  bei 
hiesiger  Telegraphenstation  rechtfertigt  ihre  Einrichtung  fOr 
vollständigen  Tagesdienst. 

Trier.  Mit  der  zunehmenden  Frequenz  des  hiesigen 
Telegraphenamtes  verbreitet  sich  der  Wunsch  nach  seiner  Ver- 
legung in  das  Innere  der  Stadt 


3.  Landstrassen  nnd  Brflcken. 

a.  Chausseen. 

PreuBen.  M  e  m  e  1.  Fflr  die  Verbesserung  der  ober  das  Ne- 
benzollamt Nimmersatt  nach  dem  rassischen  Zollamte  erster  Classe 
Polangen  führenden  Haupt -Verbindungsstrasse  geschah  wieder 
nichts ;  die  Herstellung  einer  Zweigchaussee,  welche  etwa  2  Meile* 
Länge  haben  würde,  ist  durchaus  nothwendig.  Grosse  Ansprüche 
haben  die  Mittel  des  Kreises  aber  derart  erschöpft,  dass  dieser 
Bau  nicht  mit  der  gewöhnlichen  Provinzial-  nnd  Staatshilfe,  son- 
dern nur  durch  Gewährung  einer,  wenn  auch  nur  vorschussweisen 
ausserordentlichen  Staatshilfe  zu  bewerkstelligen  ist.  Eine  zweite 
nothwendige  Verbindung  mit  Russland  bildet  eine  von  der  nach 
Tilsit  führenden  Staatsstrasse  bei  Buddelkehmen  abzuzweigende 
Chaussee  über  Schemen  nach  der  Grenze.  Die  Fürstin  Orginsky 
hat  sich  erboten,  den  Weiterbau  von  der  Grenze  bis  Ritaven 
aus  eigenen  Mitteln  schleunigst  ausführen  zu  lassen. 

Braunsberg.  Das  Project  der  Erbauung  einer  Chaussee 
von  Braunsberg  nach  Zinten  ist  leider  fallen  gelassen  worden, 
wozu  der  Kriegsausbruch  wohl  wesentlich  beitrug.  Auch  nach 
dem  Oberlande  Ober  Zagem  nach  Pr.-Holland  wird  eine  Chaussee- 
verbindung sehr  vermisst 

El  hing.  Leider  sind  die  im  Interesse  des  Platzverkehrs 
so  nothwendigen  4  Kreischausseen  von  hier  nach  Rflckfort, 
Tiegenhof,  MOhlhausen  und  Tolkemitt  noch  immer  nicht  zu- 
stande gekommen. 

SohleiiexL  La  üb  an.  Unsere  nicht  chaussirten  Land- 
strassen befinden  sich  in  sehr  schlechtem  Zustande,  namentlich 
diejenige  nach  Marklissa,  wo  sich  die  grossen  Fabriken,  sowie 
die  nach  Geibsdorf,  wo  sich  die  Braunkohlenwerke  befinden. 
Nicht  minder  schlecht  sind  die  Strassen  vom  Bahnhofe  Babis- 
hau  nach  Friedeberg  nnd  vom  Bahnhofe  Nikolausdorf  nach 
Schönberg.    Baldige  Abhilfe  ist  dringend. 

Hannover.  Leer.  Die  erst  zur  Hälfte  ausgebaute  Chaussee 
von  Neermoor  über  Timmel  nach  Aurich  läuft  Gefahr,  zu  Gun- 
sten einer  Chaussee  Oldersum- Anrieh  verlassen  zu  werden, 
wenngleich  den  südlichen  Aemtem  der  Provinz  für  ihren  Ver- 
kehr mit  Anrieh  und  der  Koste  nur  mit  der  geraden  Linie 
Ober  Timmel  gedient  sein  kann.  Die  Kammer  befürwortet  den 
Ausbau  ersterer  Linie. 

Westfalen.  Minden.  Nach  etwas  anhaltendem  R^en 
sind  unsere  Landwege  gar  nicht  zu  passiren,  während  z.  B.  im 
benachbarten  Lippe  sehr  viele  Sorgfalt  auf  die  Communalwege 
verwendet  wird.    Zu  wünschen  ist  auch,  dass  die  Communal-  und 


Vicinalwege  Bepflanzungen  mit  Linden  oder  Obstbäumen  erhalten 
mOssten,  wie  es  bei  den  Chausseen  der  Fall  ist.  Angesichts  der 
Widorwilligkeit  der  Landleute  sollte  der  Kreis  mit  der  Instandhal- 
tung der  Communalwege  betraut  und  verpflichtet  werden,  während 
die  Specialkosten  den  Gemeinden  zu  belasten  wären.  In  trost- 
losem Zustande  sind  aber  die  Landwege  im  benachbarten  Han- 
nover. Auf  den  Strassen  nach  Uchte  und  Stolzenau  im  süd- 
westlichen Theile  der  Grafschaft  Hoya  befinden  sich  zwar  Steine 
zum  Aufschütten,  aber  chaussirt  sind  sie  nur  streckenweise. 

Bielefeld.  Die  endliche  Fertigstellung  der  directon 
Strasse  von  Bielefeld  über  Schötmar  und  Salzuflen  nach  Vlotho, 
welche  sich  bei  Berten  noch  in  sehr  üblem  Zustande  befindet, 
wird  erbeten.  Die  Lippesche  Regierung  würde  sich,  wenn  Pres- 
sion auf  sie  geübt  wQrde,  gewiss  bereit  finden  lassen,  ihren 
desfallsigen  alten  Verpflichtungen  nachzukommen.  Der  erwerb- 
losen Bevölkerung  der  Senne  könnte  eine  erfolgreiche  Thätigkeit 
und  ein  Anstoss  zur  Begründung  von  Industriezweigen  gegeben 
werden,  wenn  die  Königliche  Staatsregierung  den  Ausbau  des 
Wegenetzes  daselbst  pecuniär  unterstützte.  Im  Amte  Bünde- 
Rödinghausen  wünscht  man  die  Verlegung  des  Bahnhofes  Bruch- 
mühlen auf  die  Uebergangsstelle  von  Kilver,  sowie  die  Herstel- 
lung guter  Wege  zu  letzterer  von  den  jetzt  ziemlich  abgeschnit- 
tenen naheliegenden  Ortschaften  aus. 

Arnsberg.  Die  im  Bei^rke  bestehenden  Staatsstrassen 
gingen  ihrem  Verfalle  weiter  entgegen,  und  unter  dem  Einflüsse 
der  ungünstigen  Wittemng  hessen  sich  Transporte  selbst  mit 
halber  Ladung  nur  mühsam  durchbringen.  Die  Kammer  bittet, 
dass  den  betreffenden  Behörden  die  für  die  Verbesserung  der 
Staatsstrassen  unerlässlichen  Mittel  zur  Verfügung  gestellt  wer- 
d^;  auch  empfiehlt  sie  wiederholt  den  Bau  der  Strasse  von 
Neheim  nach  Werl  und  des  noch  unfertigen  Theiles  zwischen 
der  Lenne-  imd  der  Ruhrstrasse. 

Lüdenscheid.  Sowohl  im  Neubau  als  auch  in  der  Un- 
terhaltung von  Chausseen  geschieht  im  Kreise  Altena  seit  meh- 
reren Jahren  so  wenig,  dass  der  Verkehr  unter  dem  Mangel 
guter  Landwege  ungemein  leidet  und  deshalb  zu  wünschen  ist, 
die  Königlichen  Behörden  mögen  gegen  das  vorhandene,  in  dieser 
Hinsicht  engherzige  Widerstreben  und  gleichgiltige  Gehenlassen 
unter  Beihilfe  möglichst  hoher  Staatsprämien  energisch  ein- 
schreiten. Der  Neubau  der  Verbindungsstrassen  im  Versethale 
von  der  Lüdenscheid- Werdohler  nach  der  Herscheider  Chaussee, 
im  Hälverthale  von  der  Volme- Strasse  bis  Wipperfürth,  von 
Limburg  im  Kreise  Iserlohn  durch  das  Nahmerthal  nach  Lüden- 
scheid zum  Aufschluss  der  schon  tief  hinabgesunkenen  Gemein- 
den Hulscheid  und  Heedfeld,  sowie  von  der  Volme-Strasse  ab 
Haus-Rhade  zur  Station  Ohle  der  Wipperfürth-Gummersbacher 
Strasse,  endlich  die  Instandsetzung  der  Altena- Lodenscheider 
Strasse,  sind  zunächst  als  dringendes  Bcdürfiiiss  zu  bezeichnen. 
Zu  wünschen  ist  auch  das  möglichst  baldige  Erscheinen  der 
schon  lange  in  Aussicht  gestellten  neuen  Wegeordnung. 

Dortmund.  Nochmals  wird  auf  den  schlechten  Zustand 
der  Chaussee'  von  Dortmund  nach  LOnen  aufmerksam  gemacht. 
Wenn  auch  die  Chausseen  des  Kreises  mit  Basalt,  dem  besten 
Chausseematerial,  unterhalten  werden,  so  reicht  doch  die  Quan- 
tität des  verwendeten  Materials  nicht  aus. 

Bheinland.  Duisburg.  Wiederholt  wird  beantragt,  dass 
die  projectirte  Erhöhung  der  Staatsstrasse  von  Duisbui^  nach 
Rnhrort  auf  25}  Fuss  recht  bald  ausgeitlhrt  werde.  Es  wird 
dies  um  so  nothwendiger,  wenn,  wie  es  heisst,  in  nicht  femer 
Zeit  vom  Bezirksfonds  eine  Chaussee  von  Dinslaken  nach  Ruhr- 
ort gebaut  wird,  welche  in  der  Ruhrort-Duisburger  Strecke  ihre 
gerade  Verlängerung  findet.  .  Seit  dem  Jahre  1845  vrarde  die 
Strasse  19  mal  durch  Hochwasser  Oberfluthet;  hätte  sie  da- 
gegen die  projectirte  Höhe  gehabt,  so  würde  dies  nur  dreimal 
geschehen  sein. 

Saarbrücken.  Durch  die  Eisenbahnen  sind  die  Land- 
strassen Communicationsmittel  zweiten  Ranges  geworden,  und 
ihre  Eintheilung  in  Staats-,  Bezirks-  und  Communalstrassen  hat 
alle  Bedeutung  verloren.  Manche  Communalwege  sind  jetzt  fOr 
den  Localverkehr  wichtiger  als  Staatsstrassen  und  verursachen 
den  Gemeinden  erhebliche  Kosten,  während  andere  Gemeinden, 
die  an  Staatsstrassea  oder  in  verkehrsarmer  Gegend  li^en, 
nichts  oder  wenig  für  diesen  Zweck  auszugeben  brauchen.    Da 
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ausserdem  die  Gemeinden  wegen  Mangels  an  technischen  Be- 
amten die  Strassen  nie  so  billig  und  gut  bauen  können  als  der 
Staat,  so  dürfte  im  Interesse  der  Gemeinden  und  des  Zustandes 
der  Strassen  zu  wOnschen  sein,  dass  den  ersteren  diese  Last 
abgenommen  und  sänimtliche  Strassen  ohne  Ausnahme  der  Kö- 
niglichen Bauverwaltimg  unterstellt  und  auf  Kosten  des  Staates 
oder  der  Begierungsbezirke  gebaut  und  unterhalten  würden, 
was  allerdings  Aeuderungen  in  der  Kostenaufbringung  und  Steuer- 
vcnvendung  zur  Folge  haben  müsste.  Auf  diese  Weise  könnte 
mit  der  Zeit  ein  vollständiges  Netz  guter  Strassen  erhalten 
werden. 

b.  Brücken. 

PretiB8«n.  Tilsit.  Das  Project  der  Weiterfllhrnng  der 
Tilsit-Insterburger  Bahn  nach  Memel  und  Ober  Tauroggen  nach 
Uiga  kann  nur  durch  die  Ueberbrttcknng  des  Mcmelstroms 
seitens  des  Staats  zur  Ausführung  kommen.  In  Anbetracht  der 
grossen  Wichtigkeit  einer  solchen  Bi-ücke  für  den  Platz  wie 
für  die  ganze  Provinz  wird  der  Wunsch  um  Bewilligung  der 
erforderlichen  Mittel  wiederholt. 

Memel.  Bei  dem  fortdauernden  Mangel  einer  festen 
MemelbrOcke  bleibt  Memel  im  Spätherbste  beim  Beginn  des 
Frostwetters,  sodann  im  Laufe  des  Winters  bei  plötzlichem 
Eintreten  gelinder  Witterung,  endlich  im  Frühjahr,  sobald  das 
Eis  nicht  mehr  gangbar,  Tage  lang  ohne  jede  Verbindung  mit 
dem  Westen.  In  den  letzten  2  Monaten  allein  war  die  Passage 
fünfmal  unterbrochen,  in  einem  Falle  konnte  rolle  48  Stunden 
hindurch  nicht  einmal  der  Briefbeutel  hinüber  befördert  werden; 
Passagiere  imd  namentlich  Güter  blieben  oft  mehrere  Tage 
liegen.  Schon  wiederholt  haben  die  Aeltesten  dargethan,  dass 
dio  Kosten  des  fraglichen  Brückenbaues  gerechter  Weise  vom 
Stuate  getragen  werden  könnten,  sie  haben  gleichzeitig  die  Renta- 
bilitätsfrage erörtert  und  nachgewiesen,  dass  nicht  nur  das  Ca- 
pital für  die  Brücke  u.  s.  w.  direct  rentabel  sein  würde,  son- 
dern dass  auch  dadurch  noch  indirect  der  Förderung  des  Wohl- 
standes der  Anwohner,  sowie  namentlich  dem  Aufblühen  einer 
Seestadt  wie  Memel,  deren  Hafen  auch  beim  strengsten  Winter 
zugänglich  bleibt,  Vorschub  geleistet  würde.  (Siehe  Schienenwege.) 

Sachsen.  Magdeburg.  Befürwortet  wird  im  Interesse 
der  Schift'ahrt,  dass  die  neu  anzulegenden  Eisenbahn -Brücken 
über  die  Elbe  unterhalb  Magdeburg  entweder  mit  Drehscheiben 
resp.  Aufzügen  versehen  oder  in  iiirem  Oberbau  höher  als  die 
Brncke  bei  Wittenberge  angelegt  werden. 

Westfalen.  Minden.  Fachleute  behaupten,  die  hiesige 
Weserbrücke  sei  durchaus  reparaturbedürftig,  die  Bogen  mttssten 
vollständig  erneuert  werden.  Da  nun  von  einer  Verlegung  der 
Brücke  verlautet,  so  befürwortet  die  Kammer,  dass  dabei  nicht 
nur  die  Interessen  der  Fortification,  sondern  auch  diejenigen 
der  Stadt  als  maassgebend  betrachtet  werden. 

Bheinland.  Essen.  Von  Neuem  wird  die  Gestattung 
dos  Baues  einer  stehenden  Brücke  bei  Rheinhausen  angeregt. 
Die  gegen  solche  Brücken  noch  immer  vorwaltenden  Bedenken 
von  militärischer  Seite  müssen  endlich  fallen,  da  sie  den  wirth- 
schaftlichen  Interessen  in  hohem  Grade  beuachtheiligcnd  ent- 
gegenstehen. 

Mol  heim.  Da  die  Tnijectanstaltcn  bei  Ruhrort  und 
Rheinhausen  den  Verkehr  mit  dem  linken  Rheinufer,  besonders 
zu  der  Zeit,  wo  der  Verbrauch  von  Steinkohlen  am  bedeutendsten 
ist,  nur  ungenügend  vermitteln  nnd  im  Winter  oft  ihre  Thätig- 
keit  unterbrechen  müssen,  so  steht  sehr  zu  wünschen,  dass  den 
Eisenbahn- Verwaltungen  die  Anlage  stehender  Brücken  gestattet 
werde.  Die  dagegen  von  militärischer  Seite  erhobenen  Be- 
denken sollten  in  den  Hintergrund  treten,  da  der  Krieg  doch 
der  Ausnahme-,  der  Friede  aber  der  normale  Zustand  ist. 

Duisburg.  Dringend  wird  die  Concessionirung  einer  ste- 
henden Rheinbrficke  zwischen  Duisburg -Hochfeld  und  Rhein- 
hausen, sobald  sie  nachgesucht  wird,  befürwortet.  Traject- 
anstalten  können  auch  bei  der  vorzüglichsten  Einrichtung  die 
reberführung  der  Eisenbahn -Züge  nicht  in  solcher  Weise  be- 
wirken, wie  sie  das  Transportbedürfniss  industrieller  Gegenden 
erheischt.  Die  Genehmigung  des  Brückenbaues  bei  Düsseldorf 
lässt  annehmen,  dass  man  in  strategischer  Hinsicht  nicht  mehr 
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solche  Bedenken  gegen  derartige  Brücken  hegt,  wie  es  früher 
der  Fall  gewesen.  Die  rheinische  Bahn  vermag  bei  ihrem 
günstigen  Schienennetze  vor  allen  anderen,  rechtsrheinische 
Kohlen  des  Essener  Reviers  in  grossen  Massentransporten  auf 
das  linke  Rheinufer  zu  werfen  und  dagegen  aus  den  ihr  zu- 
gänglichen Erzlagern  zu  billigen  Frachten  die  Eisensteine  fOr 
unsere  Hochöfen  zurück  zu  bringen. 

Gladbach.  Bei  dem  hohen  Interesse,  welches  die  ber- 
gisch-mftrkische  Bahn  ebenso  wie  dio  Industriebezirke  links  uud 
rechts  des  Rheins  an  dem  Bau  der  stehenden  Brücke  bei  Düssel- 
dorf haben,  wird  gewünscht,  dass  derselbe  ungesäumt  in  Angriff 
genommen  und  gefördert  werde.  Nachdem  die  Zulässigkeit  einer 
stehenden  RheinbrUcke  auch  an  einem  nicht  befestigten  Orte 
anerkannt  worden ,  wird  wohl  der  Ausführung  solcher  bei  Ruhr- 
ort und  Rheinhausen  in  der  Linie  der  Osterath-Essener  Bahn 
an  Stelle  der  ungenügenden  Trajectanstalten  keine  Schwierig- 
keit mehr  entgegengestellt  werden. 


4.  Eisenbahnen. 

a.  Eisenbalm-Gresetzgebaiig. 

Fonunern.  Stettin.  In  Betreff  der  nothwendigen  Aen- 
derungen  der  Gesetze  über  die  Eisenbahnen  wird  auf  den  vor- 
jährigen Bericht  verwiesen  und  gehofft,  dass  die  Königliche 
Staatsregierung  demnächst  im  Norddeutschen  Reichstage  mit 
vcitgreifendeu  Reformen  darin  vorgehe. 

Schlesien.  Breslau.  Wenn  die  preussischen  Grundzüge 
der  Norddeutschen  Bundesverfassung  das  gesamrate  deutsche 
Eisenbahnwesen  im  Interesse  der  Landesvertheidigung  und  des 
allgemeinen  Verkehrs  als  gemeinsame  Bundesangelegenheit  be- 
zeichnen, so  lässt  sich  erwarten,  dass  ausser  der  Gesetzgebung 
auch  das  Cioncessionswesen  nnd  das  Oberaufsichtsrecht  der 
Centralgewalt  übertragen  werde.  Ein  Blick  auf  die  Karte  lehrt, 
wie  hemmend  der  Particularismus  auf  den  naturgemässen  Aus- 
bau des  Schienennetzes  gewirkt  hat.  Längst  als  BedOrfuiss 
anerkannte  Linien,  wie  die  von  Hamburg  nach  Osnabrück  und 
weiter  zum  Anschlüsse  an  die  nach  Paris  führende  Bahn,  sind 
noch  nicht  gebaut,  wunderliche  Linien  dagegen  erstanden,  um 
einen  bevorzugten  Ort  zu  berühren,  einen  missliebigen  zu  um- 
gehen ,  um  eine  Landesgrenze  zu  vermeiden,  wenn  der  bauende 
Staat  mit  seinem  Nachbarn  nicht  auf  gutem  Fusse  stand. 

Westfalen.  Minden.  Da  der  im  Eisenbahn-Gesetz  von 
1838  den  Bahnen  gewährte  Schutz  vor  übermässiger  Concurrenz 
als  Monopol  ausgebeutet  wird,  so  ist  der  Antrag  gewiss  ge- 
rechtfertigt, dass  die  gesetzliche  Bestimmung  im  Sinne  grösserer 
Bewegungsfreiheit  modificirt  und  namentlich  für  weitere  Con- 
cessionirungcn  jener  Schutz  ausser  Kraft  gesetzt  werde. 

Dortmund.  Durch  den  Bundesverfassungs- Entwurf  ist 
erfreuliciier  Weise  die  Beseitigung  des  Widerspruciisrechtes 
bei  Anlegung  von  Goncurreuzbahnen,  welches  unsere  Gesetz- 
gebung den  bestehenden  Eisenbahnen  als  Monopol  einräumt,  in 
Aussicht  gestellt.  .  .  .  Der  Umfang  der  dem  Staate  über  die 
Verkehrsanstalten  zustehenden  Hoheitsrechte  ist  bis  jetzt  noch 
nicht  genügend  den  Verkehrsinteressen  entsprechend  festgestellt. 
Bei  der  Berathung  eines  allgemeinen  Eisenbahn-Gesetzes  dürfte 
es  deshalb  zweckmässig  sein,  die  Befugnisse  des  Bundes  dahin 
auszudehnen,  dass  ihm  auch  für  die  Privatbahnen  die  Gontrole 
über  das  Tarifwesen  eingeräumt  wird. 

Bochum.  Hoffentlich  gelangen  die  im  Abschnitt  VII  der 
Bundesverfassung  enthaltenen  Bestimmungen  über  das  Eisenbahn- 
wesen mit  möglichster  Gonsequenz  zur  Geltung  nnd  fQhren  recht 
bald  eine  Einheit  und  möglichste  Billigkeit  für  den  Gütertrans- 
port herbei. 

Bheinland.  Duisburg.  Die  Artikel  41  —47  der  Ver- 
fassung des  Norddeutschen  Bundes  enthalten  eine  Reihe  von 
Verbesserungen  im  Interesse  des  Publicums  gegenüber  den  mit 
ausserordentlichen  Privilegien  ausgestatteten  Eisenbahn -Gesell- 
schaften. Die  Einzelnnternehmer  sollten  besonders  durch  eine 
gesunde  Concurrenz  gezwungen  werdan,  sich  den  wirthschaft- 
lichen  Bedürfnissen  in  jeder  Hinsicht  anzubequemen. 
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Eöln.  Unter  den  Bestimnunungen  der  Bundesacte  Ober 
das  Eisenbahnwesen  verdient  vor  Allem  diejenige  hervorgehoben 
zu  werden,  welche  das  durch  die  preussische  Gesetzgebung  den 
Eisenbahn -Gesellschaften  eingeräumte  Widerspruchsrecht  gegen 
die  Anlage  von  Concorrenzbahnen  für  die  Zukunft  aufhebt. 
Zwar  mDssen  die  den  vorhandenen  Eisenbahnen  auf  Grund  des 
§  44  des  Gesetzes  vom  3.  November  1838  zastehenden  Rechte 
bis  zum  Ablaufe  der  dreissigjährigcn  P'rist  geachtet  werden; 
allein  es  lässt  sich  doch  erwarten,  dass,  nachdem  jenes  Privi- 
legium im  Princip  beseitigt  worden,  die  Bahnverwaltungen  ihre 
Ansprüche  vorkommenden  Falls  nicht  bis  zum  Aeussersten  gel- 
tend machen  werden. 

Koblenz.  Der  Beschluss  des  Reichstages,  welcher  das 
Widerspruchsrecht  der  bestehenden  Bahngesellschaften  gegen 
die  Anlage  von  Parallel-  oder  Concurrenzbahnen  aufhebt,  wurde 
freudig  begrttsst. 

b.  Soliienenwege. 

FreuBsen.  Insterburg.  Im  Besitze  der  rentabelsten 
Bahnstrecke,  dürfte  sich  der  Staat  nicht  der  Verpflichtung  ent- 
ziehen, die  Insterburg- Thomcr,  die  Insterburg -Olctzkocr  und 
die  Fortsetzung  der  Tilsit-Insterburger  Bahn  nach  Memel,  deren 
Rentabilität  allerdings  zweifelhafter  ist,  auszubauen.  Die  Pro- 
vinz selbst  hat  bereits  für  ihren  eigenen  Aufschwung  grosse 
Opfer  gebracht  und  würde  solche  auch  fernerhin  bringen,  wenn 
ihre  Leistungsfähigkeit  nicht  durch  mehrjährige  Missernten  und 
Geldkrisen  geschwächt  wäre.  Inzwischen  soll  im  Handelsministe- 
rium eine  Bahn  Insterburg-Graudenz-Terespol  beschlossen  sein. 
Diese  Linie  liegt  zwar  unleugbar  auch  im  Interesse  der  Provinz, 
allein  das  Aufgeben  der  Bahn  nach  Thom  als  Fortsetzung  der 
grossen  internationalen  Linie  Ober  Posen,  Guben,  Halle  nach 
Kassel  wäre  nach  den  neuesten  Erfahrungen  tief  zu  beklagen.  So 
wurde  nach  der  Missemte  von  1 865  ein  grosser  Theil  des  Kartoffel- 
bedarfs der  Provinz  aus  der  Provinz  Posen  bezogen,  obwohl  der 
Umweg  Ober  Dirschau  diese  Transporte  bedeutend  vertheuerte. 
Ferner  entwickelte  sich  trotz  des  Umweges  über  Berlin  nach 
der  für  Mittel-  und  Süddeutschland  ungenügenden  1 866er  Ernte 
in  Brotfrüchten  dorthin  ein  ungemein  lebhafter  Transport  von 
Roggen  auch  aus  unserer  damit  reichlich  versehenen  Provinz, 
woran  Insterburg  bedeutenden  Antheil  nahm.  Solche  That- 
sachen  beweisen  zur  Genüge  die  Wichtigkeit  einer  möglichst 
nahen  Verbindung  mit  Mitteldeutschland,  welche  nur  die  Linie 
über  Thom  schaffen  kann. 

Memel.  Ohne  Zweifel  würde  der  Bau  einer  festen  Memel- 
brOcke  den  Weiterbau  der  Tilsit-Insterburger  Bahn  bis  Memel  nach 
sich  ziehen.  Nachdem  nun  auch  unter  Staatsgarantie  die  Stettin- 
•  Kösliner  Bahn-  über  Stolp  mit  der  Ostbahn  durch  einen  Schienen- 
weg verbunden  wird,  bleibt  Memel  die  einzige  von  allen  See- 
städten der  Monarchie  ohne  Schienenweg,  obgleich  gerade  der 
hiesige  Hafen  und  seine  vorzüglichen  Anstalten  mit  zu  den 
besten  der  Ost-  und  Nordsee  zählen.  Leider  hat  der  Platz 
auch  in  der  letzten  Vorlage  des  Herrn  Handelsrainisters  an  das 
Abgeordnetenhaus  wegen  Bewilligung  von  24  Millionen  SÜA:  zu 
Eisenbahn-Zwecken  weder  hinsichtlich  Herstellung  der  Memcl- 
brücke  noch  des  Weiterbaues  der  Bahn  von  Tilsit  hieher  irgend 
welche  Erwähnung  gefunden.  Die  zeitweise  von  aller  Verbin- 
dung mit  der  Monarchie  abgeschnittenen  Kreise  diesseits  des 
Memelstromes  haben  sich  seit  Jahren  zu  grossen  Opfern,  ins- 
besondere zur  freien  Hergabe  von  Terrain  und  von  Geld  ver- 
pflichtet, um  eine  solche  Verbindung  zu  erlangen,  ja  eine  fremde 
Gesellschaft  war  bereit,  die  Bahn  zu  bauen,  wenn  der  Staat 
die  Ueberbrückung  des  Stroms  aus  eigenen  Mitteln  ausführe. 
Der  Herr  Handelsminister  hat  nun,  anerkennend,  dass  der 
Staat  hier  helfend  einschreiten  müsse,  die  Gewährung  der  Mittel 
zu  jenem  Bau  von  Unterhandlungen  mit  der  russischen  Regie- 
rung wegen  Weiterfülirung  der  Bahn  von  hier  nach  Kurland 
abhängig  gemacht.  Di£  russische  Regierung  wird  aber  einst- 
weilen schwerlich  hierzu  geneigt  sein,  ist  vielmehr  bestrebt, 
Libau  mit  Kowno  durch  eine  Bahn  zu  verbinden,  um  ihren 
eigenen  Häfen  den  Export  der  russischen  und  den  Import  aus- 
ländischer Producte  zu  sichern.  Sollte  die  Libau-Kownoer  Bahn 
bestehen,  ehe  Memel  mit  Kowno  durch  einen  Schienenweg  ver- 
bunden ist,   so  wäre  der  hiesige  Platz  von  seinem  natürlichen 


Hinterlande  abgeschnitten.  Ist  dagegen  die  Bahn  Tilsit-Memel 
früher  fertig,  so  würde  Russland  im  Interesse  seiner  Uuter- 
thanen  genöthigt  sein,  einem  Weiterbau  derselben  nach  Kurland 
die  Hand  zu  bieten,  um  gleichzeitig  auch  längs  der  Küste  resp. 
in  der  Nähe  derselben  einen  Schienenweg  zu  haben.  Bei  den 
bestehenden  massigen  Bahufrachten  werden  schon  jetzt  viele, 
namentlich  werthvoUe  Waaren  per  Bahn  nach  dem  Westen  ver- 
schickt; man  würde  daher  jetzt  gern  zu  einer  Abkürzung  der 
Eisenbahn -Route  geneigt  sein,  wo  Riga  Alles  Ober  DOnaburg 
und  Wilna  senden  muss,  um  dann  eigentlich  erst  in  Kowno  die 
grosse  Verkehrsstrasse  zu  erreichen.  Sollte  aber  auch  der 
Weiterbau  der  Tilsit -Memeler  Bahn  von  hier  aus  unterbleiben, 
so  wäre  dieser  Schienenweg  ebenso  wenig  eine  Sackbahn  zu 
nennen,  wie  die  Königsberg-Pillauer  Bahn.  Schon  jetzt  reichen 
kaum  die  Betriebsmittel  der  Ostbahn  für  die  stetige  Steigerung 
des  Verkehrs  namentlich  nach  Schluss  der  Binnenschiffahrt  aus, 
und  nach  Vollendung  der  ostpreussischen  Südbabn  dürften  die 
Pillauer  Hafenanlagen  dem  Andränge  der  zu  befördernden  Waaren- 
mengen  erst  recht  nicht  mehr  genügen;  durch  die  Zweigbahn 
hieher  würde  dagegen  der  Ostbahn  ein  rentabler  und  ihrem 
Betrieb  förderlicher  Abzugscanal  geschaffen.  (Siehe  Brücken.) 
Königsberg.  Wenn  auch  in  der  Eisenbahn-Politik  ge- 
sunderen Principien  bereits  kräftig  Bahn  gebrochen  wurde, 
stehen  wir  doch  einer  gleichmässigen  Durchführung  derselben 
noch  sehr  fem.  Sogar  über  die  Frage  der  Privatbauten,  Staats- 
bauten oder  Staatsgarantien  ist  man  noch  zu  keiner  festen 
Praxis  gelangt.  Der  Provinz  Preussen  gegenüber  herrscht  zwar 
fast  allgemein  Einstimmigkeit  über  die  Verwerflichkeit  der  Staats- 
bauten und  -Garantien  ohne  Rücksicht  darauf,  dass  vorab  doch 
billigerweise  eine  Ausgleichung  gegenüber  den  anderen  Provinzen 
stattfinden  sollte;  allein  fast  in  jeder  Landtags  -  Session  macht 
man  zu  Gunsten  anderer  Provinzen  neue  Ausnahmen  von  der 
gegen  uns  festgehaltenen  Regel.  .  .  .  Die  schon  jetzt  verhält- 
nissmässig  stark  befahrene  Südbahn  wird  durch  ihre  Fortführung 
nach  Süden,  welche  im  Jahre  1867  hoffentlich  bis  Rastenburg 
vollendet  sein  dürfte,  nqch  unendlich  gewinnen.  Im  Allgemeinen 
ist  die  Provinz  Preussen  gegen  alle  übrigen  Theile  des  Staats 
hinsichtlich  des  Ausbaues  ihres  Schieneunetzes  bei  weitem  am 
ungünstigsten  gestellt;  der  ganze  Süden  liegt  noch  völlig  uner- 
schlossen  und  verharrt  deshalb  in  Noth  und  Armuth.  Während 
anderen  Provinzen  jährlich  kolossale  Summen  in  Folge  früher 
übernommener  Garantien  geschenkt  und  den  mittleren  Provinzen 
neue  Staatsbahnen,  neue  Zinsgarantien  bewilligt  werden,  gilt 
unseren,  der  Selbsthilfe  wie  der  Herbeiziehung  fremder  Capi- 
talien  absolut  unföhigen  Districten  gegenüber  der  unumstössliche 
Grundsatz,  dass  Staatsbahnen  und  -Garantien  nicht  rationell  sind. 
Besonders  folgende  drei  Linien  sind  als  gerechte  Forderungen 
aufzustellen:  1)  Die  Verlängerang  der  ostpreussischen  Südbahn 
über  ihr  planmässiges  Endziel  Lyck  hinaus  nach  Polen-  bis  zum 
Anschlüsse  an  die  Petersburg -Warschauer  Bahn  wird  von  der 
Gesellschaft  selbst  als  nothwendig  erkannt;  zu  wünschen  ist 
nur,  dass  dieselbe  nicht  zu  spät  und  dass  sie  am  richtigen 
Punkte  und  zwar  bei  Grodno  erfolgt.  Zu  Ersterem  ist  eine 
wirksame  finanzielle  und  vielleicht  auch  diplomatische  Unter- 
stützung des  Staats  nöthig.  Nur  bei  Grodno  würde  die  Bahn 
den  unmittelbaren  Anschluss  an  den  grossen  russischen  Wasser- 
verkehr auf  dem  Niemen  erreichen.  2)  Nicht  minder  aussichts- 
voll ist  eine  Linie  Thom -Insterburg,  welche  die  Aeltesten  be- 
fürworten, obwohl  sie  einen  grossen  Verkehr  bei  Königsberg 
vorbeileitet.  Dieselbe  würde  das  Mittelglied  der  grossen  Linie 
Köln  resp.  Düsseldorf-Kassel-HaUe-Guben-Posen-Thom-Insterburg 
nach  Russland  bilden  und  auch  dem  hiesigen  Platze  nützen, 
indem  sie  den  ganzen  Südwesten  der  Provinz  erschlösse  und 
ihn  durch  die  Kreuzung  mit  der  Südbahn  in  Verbindung 
mit  Königsberg  brächte.  Empfohlen  wird  im  Interesse  der 
Grenzkreise,  die  Bahn  nicht  zu  nahe  an  die  Königliche  Ostbahn, 
sondern  mehr  nach  Süden  zu  legen.  3)  Eine  Bahn  Tilsit-Memel 
betrifft  Königsbergs  Interesse  zwar  durchaus  nicht,  allein  die 
Aeltesten  erkennen  die  Härte  an,  welche  darin  liegt,  dass  das 
zu  den  wichtigeren  preussischen  Häfen  gehörende  Memel  noch 
immer  von  der  Schienen  Verbindung,  heutzutage  der  ersten  Be-' 
dingung  wirthschaftlichen  Gedeihens,  ausgeschlossen  ist  Ausser 
diesen  besonders  dringlichen  Eisenstrassen  ist  noch  eine  Bahn 
von  Warschau  über  Mlawa  nach  Güldenboden  für  Elbing  wie 
für  Königsberg  und  für  viele  Kreise  wünschenswerth. 


Digitized  by 


Google 


43 


Elbing.  Keine  andere  Bahnlinie  verbindet  und  befördert 
so  sehr  die  Interessen  der  Provinz  wie  die  schon  wiederholt 
beantragte  Linie  Qnldenboden-Neidenburg.  Sie  mündet  gerade 
auf  dem  Mittelpunkte  der  Wegstrecke  zwischen  Königsberg  und 
Danzig  in  die  Ostbahn,  gewährt  also  beiden  Plätzen  gleichen 
Yortlieil,  gestattet  den  näher  gelegenen  Städten  Antheil  daran 
und  stellt  den  Bewohnern  des  Hinterlandes  die  Wahl  des  Ab- 
satzortes ihrer  Producte  und  des  Bezugsorte»  für  ihren  Bedarf 
frei,  ist  nur  2i,  und  wenn  Elbing  als  EinmOndungsort  gewählt 
würde,  sogar  nur  4  Meilen  länger  als  die  anderweitig  projectirte 
Warschau -Danziger  Linie  über  Soidau  und  Marienburg,  geht 
über  Neidenburg,  den  bedeutendsten  Handelsplatz  an  der  pol- 
nischen Grenze,  stellt  sich  für  den  Staat  am  billigsten  von  allen 
von  Warschau  nach  der  preussischen  Kttste  gehenden  Linien, 
indem  Gfildenboden  der  der  polnischen  Grenze  nächste  Punkt 
der  Ostbahn  ist,  vervollständigt  endlich  das  System  der  von 
der  Kttste  in's  Innere  führenden  Bahnen  weil  vortheilhafter  als 
die  Linie  über  SoMau-Marienburg,  indem  kein  Punkt  der  Pro- 
vinz mehr  als  5 — 6  Meilen  von  einer  Eisenbahn  entfernt  läge. 
Räumt  man  der  russischen  Regierung  einigen  Einäuss  bei  der 
Bestimmung  der  Babnrichtung  auf  preussischem  Gebiete  ein,  so 
wird  sie  freilich  den  nächsten  Weg  nach  Danzig  wählen,  da  sie 
kein  Interesse  darai^  hat,  welchen  Nutzen  die  Bahn  dem  preus- 
sischen Lande  gewährt.  Ist  dagegen  die  Bahn  Güldenboden- 
Neidonburg  zuerst  fertig,  so  bleibt  der  russischen  Regierung  nur 
der  Anschluss  an  dieselbe.  Ueberdies  nähme  Polen  gleichfalls 
an  dem  Vortheil  der  Wahl  zwischen  Königsberg  und  Danzig 
als  Absatz-  und  Bezugsorte  Theil.  Die  Vorarbeiten  sind  auf 
Kosten  der  betreffenden  Kreise  bereits  gefertigt,  für  die  Be- 
schaffung der  Baugelder  Unterhandlungen  mit  auswärtigen  Ge- 
sellschaften angeknüpft.  Letzteres  wird  aber  immerhin  einen 
weit  grösseren  Kostenaufwand  erfordern,  als  wenn  das  Geld  im 
eigenen  Lande  angebracht  werden  könnte,  woran  aber  zu  zwei- 
feln, wenn  der  Staat  nicht  wesentliche  Hilfe  leistet.  Der  an 
sich  sehr  rentablen  Ostbahn  brächte  die  Linie  einen  wesent- 
lichen Gewinn,  es  wäre  daher  wohl  in  Betracht  zu  ziehen,  ob 
diese  Zweigbahn  nicht  aus  den  bereiten  Fonds  der  Ostbabn 
oder  wenigstens  mit  wesentlicher  Betheiligung  derselben  herzu- 
stellen sei. 

Danzig.  Endlich  haben  die  Verhandlungen  über  den  Bau 
der  Danzig-Kösliner  Bahn  einen  günstigen  Ausgang  genommen. 
Bei  der  Wichtigkeit,  welche  dieselbe  für  Danzig  hat,  sollte  ihre 
Ausführung  möglichst  beschleunigt  werden.  .  .  .  Das  Project 
einer  Marienburg-Mlawa- Warschauer  Bahn  scheint  ganz  beiseite 
gelegt  zu  sein,  was  lim  so  bedauerlicher  ist,  als  die  von  dieser 
Linie  beiUhrtcn  preussischen  Districte  das  Unternehmen  nach 
Kräften  zu  unterstützen  bereit  waren.  Die  Gesammtkosten 
würden  sich  nach  den  Voranschlägen  auf  rund  1 1  Millionen  Mc 
belaufen,  nämlich  für  die  preussische  Strecke  von  181  Meilen 
6,4,  für  die  polnische  von  14i  Meilen  4,t  Millionen  3iA:  Die 
Aeltesten  bitten,  die  Königliche  Staatsregierung  möge  Alles  ver- 
suchen, um  die  russische  Regierung  für  den  Bau  dieser  wich- 
tigen Bahn,  welche  die  Schienenverbindung  mit  Warschau  um 
22  Meilen  abkürzt,  zu  gewinnen.  .  .  .  Hinsichtlich  der  Bahn- 
linie Bromberg-Gnesen-Posen  wird  auf  den  vorjährigen  Bericht 
vorwiesen.  .  .  .  Für  die  Bahn  Danzig-Neufahrwasser  steht  die 
Beschleunigung  der  Vorarbeiten  für  das  projectirte  Hafenbassin 
bei  Neufahrwasser  dringend  zu  wünschen,  damit  in  Verbindung 
mit  diesem  der  Bahnhof  daselbst  zweckmässig  angelegt  wer- 
den kann.  , 

Thorn.  Die  Bahnlinie  Insterburg-Thom -Posen -Guben- 
Halle  würde  den  Getreidehandel  des  Platzes  mit  den  oberlän- 
dischen Seen  und  ihrem  Canalsystem  verbinden,  unseren  Ueber- 
schiiss  an  Getreide,  Holz,  Vieh,  Wolle,  Spiritus,  Mehlfabrikaten, 
Oelfrüchten,  Oel,  Leinsamen  direct  und  ohne  die  Zwischenkosten, 
welche  durch  die  Berliner  Vermittlung  entstehen,  den  Verbrauchs- 
gegenden in  Schlesien,  Sachsen,  der  Lausitz  und  Thüringen,  uns 
dagegen  die  schlesische  Kohle  zuführen.  Thorn  würde  durch 
diese  Bahn  Kreuzungspunkt  der  Linien  Warscbau-Bromberg  und 
Insterburg-Posen  und  sähe  somit  einem  grossen  industriellen 
Aufschwünge  entgegen.  Aber  auch  für  die  ganze  Provinz,  die 
am  schlechtesten  mit  Communicationen  bedachte,  ist  dieser 
Schienenweg  eine  Nothwendigkeit,  um  aus  ihrer  Abgeschlossen- 
heit hinauszukommen. 


Poseifc  Posen.  Von  den  für  den  Platz  und  die  Provinz 
wichtigen  Eisenbahn-Projecten  ist  nur  das  der  Posen-Gubener 
Bahn  seiner  VerwirkUchung  näher  gerückt.  Die  E^mmer  hat 
bei  der  Königlichen  Staatsregierung  die  Bewilligung  einer  Zins- 
garantie für  die  Linien  Posen- Warschau  und  Posen-Thom  be- 
antragt und  dem  Abgeordnetenhause  eine  entsprechende  Petition 
überreicht.  Beide  Schritte  sind  zwar  nicht  von  directera  Erfolg 
gewesen,  jedoch  wurde  von  den  betreffenden  Factoren  der  Staats- 
gewalt die  Bedeutung  der  in  Frage  kommenden  Bahnlinien  an- 
erkaimt  nnd  die  Bewilligung  der  Garantie  für  die  zuletzt  ge- 
nannte Linie  in  Aussicht  gestellt.  In  dem  neuerdings  anschei- 
nend im  finanziellen  Interesse  der  Ostbahn  angeplanten  Projecte 
einer  Bahnlinie  Terespol-Insterburg  erblickt  die  Kammer  eine 
Verkümmerung  des  Projects  der  directen  Linie  Berlin-Posen- 
Thom-Insterburg,  welche  allein  den  Ackerbau,  die  Industrie  und 
den  Handel  der  drei  grossen  Ostprovinzen  des  Staates  wirksam 
zu  fördern  vermag. 

PommeriL  Stettin.  Durch  die  Vollendung  der  Bahn 
Neustadt-Wriezen  ist  die  längst  gewünschte  Verbindung  mit  dem 
Oderbruche  erreicht  und  steht  zu  hoffen,  dass  die  projectirte 
Weiterführung  nach  dem  nur  ö  Meilen  entfernten  Kttstrin  bald 
folgen  werde.  Wir  ständen  dann  mit  diesem  gesegneten  Land- 
striche auch  im  Winter  wenigstens  in  indirecter  Verbindung. 
Indess  bleibt  für  den  grossen  Transitverkehr  eine  directe  Bahn 
von  Küstrin  über  Stettin  durch  das  Haff  nach  Swinemttnde  uner- 
lässlich;  dieselbe  ist  eine  Lebensfrage  für  Stettin  und  die  mit 
ihm  verknüpften  Interessen.  .  .  .  Die  durch  den  Anschluss  der 
vorpommerschen  Bahn  in  der  Richtung  von  Pasewalk  nach  Meck- 
lenburg gewonnene  directe  Verbindung  Stettins  mit  Hamburg 
bedarf  nur  noch  des  schon  in  Angriff  genommenen  Ausbaues 
der  7  Meilen  langen  Strecke  Lübeck-Kleinen.  .  .  .  Der  Weiter- 
bau der  hinterpommerschen  Bahn  wird,  nachdem  ihre  Fortfüh- 
rung nach  Danzig  beschlossen,  auf  lange  Zeit  ein  unerfüllter 
Wunsch  bleiben.  .  .  .  Stralsund  besitzt  zu  geringen  Verkehr, 
als  dass  eine  directe  Bahn  von  dort  nach  Berlin  Aussicht  auf 
Rentabilität  haben  sollte ;  dagegen  scheint  der  Ausbau  der  klei- 
nen Strecke  Stralsund-Rostock  geeignet,  einen  regeren  Local- 
verkehr  zwischen  beiden  Plätzen  und  vielleicht  auch  einen  er- 
weiterten Durchgangsverkehr  namentlich  mecklenburgischer  Lan- 
desproducte  zu  vermitteln.  .  .  .  (Siehe  Wasserwege.) 

Greifswald.  Nachdem  durch  den  Bau  der  vorpommer- 
schen Bahn  das  Project  der  Bahnlinie  Stralsund-Berlin  wegen 
völliger  Unrentabilität  hinfällig  und  dafür  die  Ausführung  der 
Strecke  Neu-Brandenburg— Berlin  wahrscheinlich  geworden,  bleibt 
vorläufig  nur  das  andere,  gesunde  Project  der  Linie  Greifswald- 
Demmin-Malchin-Wahren-Röbel- Wittstock-Neustadt-Genthin  be- 
stehen. Abgesehen  von  den  speciellen  Vortheilen  für  Greife- 
wald würde  diese  Bahn  ein  Vervollständigungsglied  zwischen 
der  Berlin -Magdeburger,  Berlin -Hamburger  und  der  mecklen- 
burgischen Nordbahn  und  den  nächsten  Weg  für  die  seewärts 
aus  Russland  und  Schweden  kommenden  Güter  nach  dem  Innern 
Deutschland  bilden  und  das  an  Bodenerzeugnissen  reiche  Meck- 
lenburg auf  dem  kürzesten  Wege  mit  der  See  verbinden.  Die 
berührten  Städte  haben  sich  bis  auf  Demmin,  Loitz  und  Greifis- 
wald,  auf  welche  ihrer  grösseren  Bevölkerung  wegen  eine  sehr 
bedeutende  Summe  entfällt,  zu  den  vom  Bauunternehmer  imd 
vom  Gründnngscomitö  verlangten  Opfern  bereit  erklärt;  hoffent- 
lich kann  der  Bau,  für  welchen  um  die  Unterstützung  der  Kö- 
niglichen Staatsregierung  gebeten  wird,  auch  ohne  zu  grosse 
Belastung  der  Communen  erfolgen. 

Brandenburg.  Berlin.  Erfreulich  ist  die  sicherem  Ver- 
nehmen nach  beschlossene  Abkürzung  der  Bahnstrecke  Breslau- 
Berlin  durch  directen  Bahnbau  von  Fürstenwalde  nach  Guben 
und  von  Sommerfeld  nach  Haynan,  wodurch  sich  die  ganze 
Linie  um  6  deutsche  Meilen  verkürzen  würde. 

Kottbtts.  Das  Project  der  Kottbus-Grossenhainer  Balm 
bezweckt,  den  Verkehr  von  Warschau  über  Posen,  Guben  und 
Kottbus  nach  der  Leipzig-Dresdener  Bahn  zu  führen  und  die 
kürzeste  Linie  zwischen  Warschau  und  dem  Westen  herzu- 
stellen. ...  Bei  dem  lebhaften  Verkehr,  in  welchem  der  hie- 
sige Landestheil  mit  Sachsen,  Böhmen  und  den  angrenzenden 
östreichischen  Kronländern  steht,  würde  durch  den  Bau. der 
Radeberg- Kam^nzer  Bahn  einem  längst  gefühlten  Bedürfnisse 
abgeholfen  werden.  .  .  .  Für  Pcitz  und  seine  Tuchindustrie  ist 
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es  eine  Lebensfrage,  dass  bei  Ausl&hrang  der  Halle- Sorau- 
Gubener  Bahn  der  Bahnhof  nicht,  wie  bis  jetzt  bestinunt,  in 
halbraeiliger  Entfernung,  sondern  in  nächster  Nähe  der  Stadt 
angelegt  wird. 

Sorau.  Zu  wünschen  wäre,  dass  die  Unterhandlungen 
wegen  Uebemahme  des  Baues  einer  Bahn  von  Sorau  Über 
Eottbus,  Finsterwalde  und  EUenburg  nach  Halle  demnächst  zum 
gQnstigen  Abschlüsse  gediehen.  ...  Im  November  1866  bildete 
sich  hierorts  ein  Comit^  zur  Erbauung  einer  Bahn  zwischen 
Sorau  und  Löbau,  welche  die  Berlin -Görlitzer  Bahn  kreuzen 
und  bei  LObau  die  directe  Verbindung  mit  der  böhmischen 
Nordbahn  herstellen  soll.  Dass  dies  Project  in  strategischer 
Hinsicht  eine  besondere  Wichtigkeit  bat,  lehrte  der  1 866er  Krieg. 

Schlesieii.  Görlitz.  Freudig  begrasst  wird  die  sicherem 
Vernehmen  nach  der  Berlin-Görlitzer  Bahnverwaltung  gewährte 
Erlaubniss,  die  Vorarbeiten  für  eine  directe  Bahnverbinriung 
mit  Zittau  vorzunehmen  und  die  Zusicherung,  auch  die  Erlaub- 
niss der  sächsischen  Regierung  dazu  herbeizuführen.  Die  Erfah- 
rungen des  letzten  Jahres  lassen  auch  die  strategische  Wich- 
tigkeit einer  solchen  Bahn  genugsam  erkennen.  Die  neuerdings 
wieder  angestrebte  directe  Verbindung  der  ßerlin-Görlitzer  Bahn 
mit  Löbau  widerspricht  dagegen  allen  Gründen,  welche  für  die 
zuerst  genannte  Linie  sprechen.  • 

Hirschberg.  Die  schlesische  Gebirgsbahn  hat  schon 
jetzt  sehr  vortheilhaft  auf  den  Handelsverkehr  eingewirkt  und 
verspricht  noch  grössere  Vortheile  durch  den  Bezug  billigerer 
Kohlen,  wenn  sie,  wie  man  hofft,  schon  im  laufenden  Jahre  bis 
Waidenburg  befahren  werden  kann. 

Laub  an.  Das  hiesige  Comit6  für  Herstellung  einer  Ver- 
bindungsbahn über  Marklissa  nach  Friedland  hat  nach  erhal- 
tener Genehmigung  die  Vorarbeiten  begonnen;  dieselben  sind 
aber  noch  nicht  beendigt,  ebenso  wie  diejenigen  des  Comit6's 
für  eine  Bahn  von  Liegnitz   über  Greiffenberg  nach  Friedland. 

Breslau.  Die  Verweigerung  der  von  der  oberschlesischen 
Bahn  nachgesuchten  Concession  zum  Bau  einer  neuen  Bahnlinie 
von  Breslau  über  Guben  nach  Berlin  hat  die  Kammer  befremdet. 
Die  niederschlesisch-märkische  Bahn  vermag  allein  dem  steigenden 
Verkehr  nicht  mehr  zu  genügen,  es  handelt  sich  daher  nicht  um 
eine  lähmende  Concurrenz  gegen  dieselbe,  sondern  um  eine  Ver- 
mehrung der  Leistungsfähigkeit.  Da  die  oberschlesischc  Bahngesell- 
schaft die  Linie  aus  eigenen  Mitteln  herstellen  will,  so  verdient 
das  Project  gewiss  den  Vorzug  vor  allen  Eisenbahn-Forderungen, 
die  in  einer  oder  der  anderen  Form  die  Beihilfe  des  Staates 
in  Anspruch  nehmen.  Die  neue  Strasse  würde  die  Leistungs- 
fähigkeit der  oberschlesischen  Bahn  erhöhen  und  Städte,  welche 
bisher  vom  Bahnverkehr  abseits  lagen,  in  denselben  hineinziehen. 

Saoluen.  Magdeburg.  Gegenüber  den  bedeutend  stär- 
keren Einnahmen  der  hier  mündenden  Eisenbahnen  pro  Meile 
Betriebslänge  im  Vergleich  mit  den  Einnahmen  sämmtlicber 
preussischen  Eisenbahnen  erscheint  das  Drängen  nach  Concurrenz- 
bahnen  von  hier  aus  vollständig  gerechtfertigt.  Dankend  aner- 
kannt wird,  dass  dem  Comit6  für  Herstellung  einer  Bahn  von 
Magdeburg  nach  Helmstedt  resp.  Braunschweig  die  Concession  er- 
thcilt  ist.  Dagegen  sind  leider  die  Aussichten  auf  den  Bau  einer 
Bahn  von  hier  nach  Norden-  zur  directeren  Verbindung  mit  Har- 
burg und  einer  Bahn  Magdeburg-Zerbst  der  Verwirklichung  noch 
nicht  näher  gerückt. 

Hannover.  Emden.  Zur  Fördenmg  des  Getrcidehandels 
hiesigen  Platzes,  des  Schwerpunktes  seiner  wirthschaftlichen 
Aufgabe,  würde  der  Ausbau  der  hannoverschen  Westbahn  von 
Emden  über  Norden,  durch  die  ostfriesiscben  und  oldenburgi- 
schen Marscbgegenden ,  an  der  Küste  entlang  bis  zur  Jade  bei 
Heppens  zweifelsohne  erheblich  beitragen.  Die  Producenten 
der  bezeichneten  Linie,  welche  ein  wohlhabendes  Gebiet  durch- 
schneidet, sind  gegenwärtig  auf  die  kleineren  Geschäfte  in  ihrer 
nächsten  Nachbarschaft  angewiesen;  scblechte,  den  grössten 
Theil  des  Jahres  unbrauchbare  Wege  und  der  Mangel  an  Ca- 
nälen  scbliessen  sie  vom  grösseren  Markte  aus,  weshalb  sie  ihr 
Product  wesentlich  billiger  verkaufen  und  sich  häufig  noch 
unangenehmen  Bedingungen  unterwerfen  müssen.  Für  Emden 
hätte  jene  Bahn  selbstredend  eine  besondere  Wichtigkeit.  Ein 
anderes  Project  ging  dahin,  die  Bahn  von  der  Station  Neermoor 
ausgehen  zu  lassen,  in  gerader  Linie  über  Aurich  auf  Wester- 
holt und  von  da  nach  Norden  und  Wittmund  zu  führen.    Da- 


durch würde  zwar  Aurich  auf  dem  nächsten  Wege  mit  der 
Westbahn  in  der  Richtung  .nach  Süden  verbunden;  allein,  da 
die  Bahn  nicht  dem  internationalen,  sondern  nur  dem  provin- 
ziellen Verkehr  dienen  soll,  so  nimmt  es  sich  doch  wunderlich 
aus,  sie  in  ihrer  ganzen  Länge  nur  Moor-,  Haide-  und  arme 
Sandstrecken  durchschneiden  zu  lassen.  Ueberdies  würden  bei 
letzterem  Project  die  Entfernungen  von  Emden  nach  Aurich 
und  namentlich  nach  Norden  bedeutend  vergrössert  werden, 
lediglich  um  dem  Personenverkehr  Anrichs  nach  dem  Süden 
2  Meilen  zu  ersparen.  Auch  in  strategischer  Hinsicht  verdient 
die  Küstenlinie  den  Vorzug. 

Leer.  Das  Bahnproject  Oldenburg -Leer  und  Westbalm- 
Nenschanz  berührt  den  hiesigen  Platz  unmittelbar.  Erstore 
Linie  ist  von  der  oldenburgisclicn  Regierung  aufgenommen,  und 
da  ihre  Rentabilität  wesentlich  von  der  Weiterführung  bis  Keu- 
schanz  abhängt,  anderseits  auch  die  holländische  Nordbahn  olme 
Anschluss  an  unsere  Westbahn  ein  verfehltes  Unternehmen  sein 
wird,  so  hat  die  Kammer  dahin  zu  wirken  gesuclit,  dass  Olden- 
burg den  Weiterlmu  übernehme  und  Holland  dazu  angemessoue 
Subsidien  bewillige.  Leer  könnte  dadurch  zum  Anschlusspuukt 
der  holländischen  Bahn  bestimmt  werden,  denn  Oldenburpr  ist 
dem  entschieden  geneigt  und  dürfte  den  hannoversch-holländi- 
schen Vertrag ,  der  von  unserer  Regierung-  adoptirt  wurde ,  in 
diesem  Punkte  zu  modificiren  vermögen.  .  .  .  Bezüglich  der  so- 
genannten Paris-Hamburger  Bahn  wurde  die  Mitwirkung  der 
Kammer  dafür  in  Anspruch  genommen,  dass  der  Endpunkt  der 
Ems-Schiffahrt  bei  Greven  möglichst  nahe  von  dieser  Bahn  be- 
rührt werde.  .  .  .  Das  Project  der  Linie  Necrmoor-Aurich-Nor- 
den  kann  erst  Gestalt  gewinnen,  wenn  die  zunächst  betheiligtea 
Kreise  einigemiaassen  Boden  dafür  gewonnen  haben  werden. 

Westfalen.  Minden.  Namentlich  im  Interesse  des  von 
der  Natur  reich  gesegneten,  aber  vom  grossen  Verkehr  wegen 
Mangels  au  Verkehrswegen  abgeschnittenen  und  deshalb  industrie- 
armen Kreises  Lübbecke  beantragt  die  Kammer  die  baldige  Aus- 
führung der  Jadebahn  zur  Verbindung  der  Festung  Minden  mit 
dem  Kriegshafen.  Vielleicht  genügte  eine  eingelcisige,  secundäre 
Bahn  den  Ansprüchen.  Sobald  sie  fertig,  Hesse  sich  sehr  leicht 
ein  Anschluss  von  Lübbecke  nach  Bünde  finden.  ...  Da  das 
Zustandekommen  der  lippeschen  Bahn  von  Herford  oder  Biele- 
feld aus  sehr  zweifelhaft  geworden,  richtete  die  Stadt  Vlotho, 
welche  ohnehin  bei  jenem  Projecte  trotz  grosser  Opfer  sehr 
stiefmütterlich  behandelt  wurde,  ihr  Augenmerk  auf  eine  Linie 
Vlotho-Rinteln-Hamelu,  welche  in  der  That  bedeutende  Vortheile 
und  Rentabilität  verspricht.  Nach  den  vorliegenden  Feststellun- 
gen wird  sich  die  Bahn  in  Rehme  an  die  Köln-Mindeuer  und 
bezw.  preussisch- hannoversche  Westbahn  Löhne- Emden  an- 
schliessen  und  dadurch  mit  der  Paris-Hamburger  und  Salzber- 
gen-Amsterdamer  Bahn  in  Verbindung  gebracht;  in  entge^jen- 
gesetzter  Richtung  führt  sie  von  Oeynhausen  über  Vlotho, 
Rinteln,  Hessiscb-Oldendorf,  Hameln  und  das  liscalische  Kohlen- 
werk Osterwald  nach  Elze,  wo  sie  in  die  Hannover-Hildesheim- 
Kasseler  Bahn  mündet.  Die  Fortsetzung  von  Hildesheim  nach 
Vienenbui^  ist  nur  noch  Zeitfrage,  da  namentlich  die  Magde- 
burg-Halberstädter Bahn,  welche  bereits  von  Halberstadt  nach 
Vienenburg  baut,  ein  grosses  Interesse  hat,  dieser  Strasse  den 
Charakter  einer  Sackbahn  zu  nehmen  und  ihr  den  Verkehr  vom 
Nordwesten  nach  Halle,  Leipzig  u.  s.  w.  zu  erwerben,  indem 
nach  dem  Ausbau  der  Halle -Kasseler  und  Nordhausen -Nort- 
heimer  Bahn  auf  den  Verkehr  von  Westfalen  und  Rheinland 
über  Buke-Kreiensen  nach  Sachsen  kaum  mehr  zu  rechnen  sein 
wird.  Greifen  die  Bahnen  also  in  einander,  so  wird  einschliess- 
lich der  Abkürzung  der  von  Magdoburg-Halberstadt  in  Au!<sicht 
genommenen  Halle-Ascherslebencr  Bahn  die  Entfernung  zwischen 
Holland,  den  Emshäfen  und  dem  nordwestlichen  Theile  des 
Köln-Mindener  Bahngebiets  einerseits  und  Sachsen  anderseits 
um  6  —  8  Meilen  verkürzt.  Auch  nach  Halberstadt,  Magde- 
burg u.  s.  w.  wird  durch  die  Weserbahn  eine  Abkürzung  von 
einigen  Meilen  gewonnen.  Für  den  localen  Verkehr  ist  die 
Bahn  von  unberechenbarer  Wichtigkeit,  da  das  Weserthal,  so- 
wie der  Osterwald  eine  sehr  bedeutende  Masse  Transportmate- 
rial liefern  und  die  berührten  Städte  nebst  vielen  kleineren 
Orten  schon  jetzt  eine  Rührigkeit  zeigen,  welche  sich  durch 
die  Bahn  immer  stärker  entwickeln  wird.  Zu  wünschen  ist, 
dass  schon  im  nächsten  Jahre  gebaut  werde. 
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Bielefeld.  Gehofft  wird,  dass  durch  die  Uebemahme 
der  Friedrich-Wilhelms- Nordbahn  in  Königliche  Verwaltung  eine 
den  Interessen  des  Bezirks  allseitig  entsprechende  neue  Schie- 
nenverbindung  zwischen  dem  mitteldeutschen  Eisenbahn-Netze 
nnd  der  Nordsee  baldigst  zustande  komme  und  dadurch  die 
Basis  fikr  Erreichung  weiterer  Anschlusslinien  gewonnen  werde. 
. .  .  Nach  Ansicht  einiger  Industriellen  hier  und  in  der  Senne 
eignet  sich  das  Terrain  dieses  Landstriches  ganz  besonders  zur 
Anlage  einer  Pferdebahn,  deren  Rentabilität  nicht  zu  bezweifeln 
wäre. 

Monster.  Die  schon  lange  concessionirte,  aber  nicht  zur 
Ausführung  gelangende  sogenannte  Paris-Hamburger,  sowie  die 
projoctiile  Bahn  Enschede-Mttnster-Bielefeld  bilden  eine  Lebens- 
frage für  das  so  wenig  mit  Verkehrsstrassen  bedachte  Mttnsterland. 

Arnsberg.  Die  Kammer  beantragt.,  dass,  nachdem  die 
Verhältnisse  des  Geldmarktes  sich  günstiger  gestaltet  haben, 
die  bergisch-märkiscbe  Bahngcsellschaft  angehalten  werde,  die 
Arbeiten  in  der  ganzen  Ausdehnung  der  Ruhrbahn  bald  und 
kräftigst  zu  fördern.  In  ihrer  Verlängerung  bis  Warburg  er- 
fordert die  Bahn  die  Anlage  eines  Tunnels  bei  Elleringhausen, 
dessen  Bau  mindestens  3  —  4  Jahre  dauern  wird.  Es  würde 
keine  ausserordentlichen  Opfer  kosten,  wenn  gleichzeitig  mit 
dem  Bau  im  Ruhrthale  auch  die  Strecke  von  Stadtberge  nach 
Warburg,  östlich  des  Tunnels,  in  Angritt'  genommen  würde. 
Diese  Strecke  bietet  keine  erheblichen  Schwierigkeiten,  würde 
höchstens  H  Millionen  5SiA:  kosten  und  schon  bei  der  gegen- 
wärtigen Lage  der  Industrie  die  Betriebskosten  decken.  Sciion 
die  Eisen-  und  Kupferindustrie  bei  Stadtberge  verdient  diese 
mit  keinem  Opfer  verbundene  Berücksichtigung.  Auch  der 
Staat  hat  ein  Interesse  bei  der  Ausführung  dieser  Strecke,  in- 
dem Massentransporte  die  westfälische  Bahn  von  Boncnburg  an 
durchlaufen  würden,  welche  jetzt  in  Gesecke  zur  Bahn  gebracht 
werden. 

Siegen.  Bei  den  unverHältnissmässig  hohen  Kosten  der 
Horauschaffung  der  Rohstoffe  mittels  der  Eisenbahnen  empfiehlt 
sich  die  Begünstigung  der  Anlage  von  secundären  Bahnen, 
welche  sich  als  kräftige  Hebel  für  die  Industrie  erWeisen  wer- 
den. .  .  .  Die  Erbauung  der  Bahn  Siegen -Marburg  ist  für  die 
Kreise  Wittgenstein  und  Biedenkopf,  sowie  den  östlichen  Theil 
des  Kreises  Siegen  eine  Lebensfrage.  Die  betreffenden  Ge- 
meinden sind  zu  verhältnissmässig  bedeutenden  Opfern  für  das 
Zustandekommen  der  Bahn  entschlossen. 

Lüdenscheid.  Die  Goncurrenzfähigkeit  der  von  den 
Eisenbahnen  abgelegenen  Districte  gegenüber  den  an  solchen 
Strassen  liegenden  Orten  wird  fortwährend  geringer,  und  eine 
schliessliche  Verarmung  solcher  Districte  kann  nicht  ausbleiben. 
Diesos  Schicksal  droht  auch  dem  grösseren  südwestlichen  Theile 
des  Bezirks,  der  Volme- Gegend.  Dass  eine  zum  Zwecke  des 
Aufschlusses  einzelner  Districte  in  der  liiesigen  Umgegend  ge- 
baute Eisenbahn  rentirt,  dafür  liegt  der  beste  Beweis  in  der 
ungeahnten  Yerkehrsentwickelung  auf  der  an  der  Grenze  des 
Bezirks  hinlaufenden,  mit  ausserordentlichen  Kosten  hergestellten 
liennebahn,  welche  bereits  auch  einen  bedeutenden  industriellen 
Aufschwung  der  von  ilir  berührten  Orte  herbeigeführt  hat.  Die 
höheren  Transportkosten  sind  es  nicht  allein,  welche  die  Con- 
currenz&higkeit  der  abgelegenen  Districte  erschweren;  sehr 
wesentlich  trägt  auch  der  Umstand  dazu  bei,  dass  kein  grosser 
solider  Käufer  den  Fabrikanten  mehr  in  der  Abgelegenheit  auf- 
sucht, wenn  er  seine  GcschäftsanknOpfungen  in  den  Bahnorten 
erledigen  kann.  Die  betreffenden  Theile  des  Bezirks  sind  gern 
zu  Opfern  für  das  Zustandekommen  der  Bahn  bereit,  allein  die 
Langwierigkeit  der  vorbereitenden  Ausführungsarbeiten  lässt  be- 
fürchten, da.ss  die  bergisch-märkische  Gesellschaft,  welche  den 
Bau  gegen  Ueberweisung  der  bekannten  verfallenen  englischen 
Caution  und  gegen  kostenfreie  Ueberweisung  des  Bauterrains 
übernehmen  will,  es  auf  ein  ferneres  Hinhalten  abgesehen  hat. 
Ferner  steht  zu  fürchten,  dass  die  Zweigbahn  Hagen-Lüden- 
scheid  nicht  hier  bei  der  Stadt,  sondern  unten  an  der  Volme, 
1  Wegstunde  abgelegen,  münden  soll.  Im  letzteren  Falle  würde 
die  1 3  üOü  industrielle  Einwohner  zählende  Stadt  Lüdenscheid 
kein  Opfer  für  die  Bahn  bringen  können,  weil  sie  ihre  Mittel 
nothwendig  reserviren  müsste,  um  die  Kosten  einer  secundären 
Anschlnssbahn  zu  bestreiten.  Den  betriebsamsten  Mittelpunkt 
des  Kreises  zu  umgehen,  erscheint  als  ein  sehr  unglücklicher 


Gedanke;  die  höhere  Lage  des  Ortes  bedingt  bei  dem  gegen- 
wärtigen Stande  der  Technik  keine  unverhältnissmässigen  Mehr- 
kosten, der  untere  Stadttheil  ist  sehr  wohl  von  der  Bahn  zu 
erreichen.  Sollte  dennoch  wegen  anderer  Interessen  aus  dem 
Volroethal  nicht  al^ewichen  werden,  so  würde  doch  allen  An- 
fordenmgen  dadurch  nachgekommen  werden  können,  wenn  die 
bergisch -märkische  Gesellschaft  zugleich  auch  den  Bau  der 
secundären  Anschlussbahn  von  der  Volme  nach  Lüdenscheid 
übernähme.  .  .  .  Mit  Italien  wird  in  vielen  Waaren  unserer  In- 
dustrie ein  lebhafter  Verkehr  unterhalten,  weshalb  die  projectirte 
St.  Gotthardsbahn  ein  vorwiegendes  Interesse  in  Anspruch  nimmt. 

Iserlohn.  Hoffentlich  werden  die  Bemühungen,  den  Kreis 
Iserlohn  mit  der  Ruhrthal-Babn  bei  Fröndenberg  in  Verbindung 
zu  bringen,  von  der  Königlichen  Staatsregierung  gefördert  und 
die  500  000  J^,  welche  als  Gonventionalstrafe  von  den  Unter- 
nehmern der  Bahnlinie  Deutz- Soest  eingezahlt  sind  und  für 
Eisenbahn-Bauten  im  Bereich  der  gedachten  Strecke  verwendet 
werden  sollen,  zu  Gunsten  der  Verlängerung  der  Letmathe- 
Iserlohner  Bahn  bis  zur  Ruhrthal -Bahn  wenigstens  theilweise 
benutzt,  indem  dadurch  das  Amt  Menden,  welches  von  der 
Linie  Deutz -Soest  berührt  werden  sollte  und  sich  bei  jenem 
Unternehmen  warm  betheiligte,  die  verdiente  Berücksichtigung 
fände. 

Hagen.  Wie  verlautet,  ist  die  bergisch-märkische  Bahn- 
gcsellschaft bereit,  den  Bau  einer  Bahn  von  Bonunern  an  der 
linken  Ruhrseite  vorbei  und  die  Ennepe  entlang  nach  Ritters- 
bausen  zu  übernehmen,  wenn  ihr  gleichzeitig  die  Concession  für 
die  Bahn  von  Hagen  nach  Lüdenscheid  rcsp.  Köln  ertheilt 
und  als  Staatsunterstützung  die  seiner  Zeit  verfallene  Cnution 
der  Gesellschaft  zum  Bau  der  Bahn  Soest-Köln  im  Betrage  von 
500  000  J£är  überwiesen  würde.  Von  diesen  beiden  Strecken 
würde  jede  in  ihrer  Weise  unserem  Kreise  neue  Vortheile 
bringen,  weshalb  die  Kammer  wünschen  muss,  dass  die  bergisch- 
märkische  Bahngesellschaft  beide  Schienenstrassen  gleichzeitig  in 
Augriff  nehme.  .  .  .  Die  Concession  für  die  Bahn  Düsseldorf- 
Kassel,  von  welcher  die  Strecke  Steele-Herdecke-Schwertc  ein 
(jiied  bilden  wird,  ist  der  bergisch-märkischen  Bahngcsellschaft 
unter  dem  1.  October  ertheilt  worden.  Nach  Paragraph  2  des 
Nachtrags  zu  dem  betreffenden  Gesetz  bestimmt  die  Königliche 
Staatsregicrung  nach  vorheriger  Vernehmung  der  Bahndirection, 
welche  Strecken  der  Gesammtroute  gebaut  und  in  welchen  Zeit- 
fristen sie  ausgeführt  werden  sollen.  Bei  dem  Vorhandensein 
der  Bahn  Steele- Bochum -Witten -Herdecke -Kabel -Schwerte, 
welche  auch  zur  Verwaltung  der  bergisch-märkischen  Bahn  ge- 
hört, wird  letztere  zweifelsohne  die  Noth wendigkeit  dos  Baues 
der  Strecke  Steele-Herdecke-Schwertc  in  Abrede  stellen  und 
dafür  den  Bau  der  Strecken  Düssehlorf-Kettwig- Steele  und 
Schwerte -Arnsberg -Westwich  befürworten,  weil  die  Gegenden 
zwischen  diesen  Orten  Eisenbahn- Verbindungen  bisher  entbehrten. 
Allein  dabei  ist  zu  berücksichtigen,  dass  die  Bewohner  des 
linken  Ruhrufers,  und  zwar  vorzugsweise  die  der  Ruhr  zunächst 
wohnenden,  nur  sehr  unbedeutende  Vortheile  von  der  durch 
die  bergisch-märkische  und  die  Witton-Duisburger  Bahn  auf  der 
rechten  Ruhrseite  sich  täglich  mehr  hebenden  Industrie  haben, 
während  sie  bei  geringerem  Erwerb  fast  alle  Nachtheile  gleich 
den  Bewohnern  des  rechten  Ruhrufers  tragen  müssen.  Der 
Kohlen-Bergbau  auf  der  linken  Ruhrseite  ist  wegen  mangelnder 
Communicationen  nicht  mehr  concurrenziähig,  worunter  die  Berg- 
arbeiter am  meisten  leiden;  dieser  ganze  District  geht  daher 
der  Verarmung  entgegen,  wenn  er  nicht  bald  durch  eine  Eisen- 
bahn in  den  allgemeinen  Verkehr  gezogen  wird.  Der  baldige 
Bau  der  Strecke  Steele-Herdecke-Schwerte,  für  welche  von  vorn- 
herein durch  sachverständige  Gutachten  eine  Rentabilität  von 
8  %  des  Anlagecapitals  nachgewiesen  worden ,  ist  daher  noth- 
wendig. .  .  .  Angesichts  der  grossen  wirthschaftlichcn  Bedeutung 
der  Lenne-Lahnbahn,  d.  h.  der  directen  Verbindung  der  Ruhr- 
Sieg-  mit  der  Main-Weserbahn,  ist  die  Hoffnung  wohl  gerecht- 
fertigt, dass  die  Verhandlungen  zwischen  der  Regierung  und  der 
bergisch -märkischen  Bahn  in  Bezng  auf  dieses  Project  bald 
einen  erfreulichen  Abschluss  gewinnen.  Unsere  Eisenindustrie 
ist  dabei  nahe  betheiligt,  namentlich  wegen  der  gleichfalls  in 
Aussicht  genommenen  Zweigbahn  nach  Wetzlar,  da  ihr  nach 
Eröffnung  dieser  Strecken  die  Erze  aus  den  reichen  Eisenstein- 
Lagerungen  an  der  oberen  Lahn  im  Kreise  Wetzlar  auf  kür- 
zerem Wege  zugeführt  werden  können.     Gleiche  Vortheile  ge- 
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DösseD  die  Kohlenzechen  hiesiger  Gegend  durch  die  Lenne- 
Lahnbahn,  welche  den  Weg  nach  Sttddeutschland  bedeutend 
abkürzte.  Zum  Aasgangspunkte  der  Bahn  eignet  sich  am  besten 
Alteuhunden,  die  am  östlichsten  gelegene  Station  der  Ruhr- 
Si^bahn;  hinsichtlich  des  Anschlusspunktes  schwanken  dagegen 
die  Meinungen  zwischen  der  Wahl  der  Orte  Kölbe  oder  Lollar. 
Die  Kammer  spricht  sich  fOr  das  in  der  Mitte  zwischen  Marburg 
und  Giessen  gelegene  LoUar  aus,  zumal  sich  mit  dieser  Aus- 
mttndung  die  Zweigbahn  nach  Wetzlar  am  besten  verbinden  und 
der  Weg  aus  dem  Bergischen  und  der  Grafschaft  Mark  nach 
Sttddeutschland  um  zwei  Meilen  gegen  den  Umweg  über  Kölbe 
Terkflrzen  würde. 

Bochum.  Die  Fortführung  der  rheinischen  Bahn  über 
ihren  jetzigen  Endpunkt  hinaus  nach  Bochum  und  weiter  in  den 
Kreis  hinein  ist  ein  BedQrfhiss.  £ine  so  grossartige  Industrie 
mit  solcher  Massenproduction ,  wie  der  Kreis  Bochum  sie  auf- 
weist, bedarf  verschiedener,  von  einander  unabhängiger  Abfnhr- 
strassen,  und  die  rheinische  Bahn  ist  besonders  geeignet,  die 
Abfuhr  der  Producte  in  der  Richtung  nach  dem  Ober-  und 
Niederrhein,  nach  Frankreich,  Belgien  und  Holland  zu  ver- 
mitteln. .  .  .  Die  bereits  concessionirte  Buhrthal-Bahu  ist  für 
den  von  ihr  berührten  Theil  des  Kreises  sehr  wichtig  und  be- 
dingt theilweise  die  Concurrenzfähigkeit  seines  Bergbaues  und 
seiner  Industrie;  für  das  dichtbevölkerte,  industrielle  Ruhrthal 
ist  sie  eine  Lebensfrage.  .  .  .  Das  schon  1863  concessionirte, 
aber  aufgegebene  Project  der  Ruhrthal -Verbindungsbahn  zur 
Verbindung  der  Bahnhöfe  Nierenhoff  und  Bochum  ist  neuerdings 
wieder  aufgenommen  worden ;  man  will  jetzt  jedoch  von  Bochum 
über  Henrichshütte,  Hattingen,  Sprockhövel  und  Herzkamp  nach 
Rittershausen  zur  Einmündung  in  die  bergisch -märkische  Bahn 
bauen.  Das  Baucapital  von  3}  Millionen  JiAr  ist  bis  auf 
500  000  SüA:  durch  Berliner  Banquiers  gesichert,  und  von  den 
für  die  Umgegend  reservirten  500  000  SiA  ein  ansehnlicher 
Theil  gezeichnet.  Ausser  ungefähr  50  Kohlen-  und  Eisenstein- 
Zechen,  welche  sie  aufschliesst,  nimmt  die  Bahn  auch  das  be- 
deutende Httttenwerk  Henrichshütte,  die  Städte  Hattingen, 
Blankenstein  und  Sprockhövel,  die  Zechen  des  Hörder  Berg- 
werks-Vereins tmd  das  Hüttenwerk  der  Gesellschaft  Neu-Schott- 
laud  in  Hasslinghausen  in  ihr  Gebiet  auf.  Ilire  Weitcrfttbmng 
über  Bochum  hinaus  zum  Anscliluss  an  die  Paris  -  Hamburger 
Bahn  und  südlich  in  das  Bergische  und  bis  an  den  Rhein 
würde  ihre  Prosperität  noch  ausserordentlich  erhöhen. 

Bheinland.  Lcnnep.  Durch  die  im  Bau  begriffene 
Rittershausen-Lennep-Remscheider  Zweigbahn  wird  bei  Weitem 
nicht  allen  Interessen  des  vorwiegend  industriellen  Kreises  ge- 
nügt. Remscheid  ist  nur  wenig  über  eine  Meile  von  Solingen 
entfernt,  eine  Verbindung  beider  Städte  mit  Fortsetzung  bis 
zum  Rheine  wäre  sehr  vortheilhaft;  allein  das  dazwischen  liegende 
tiefe  Wuppertlial  macht  eine  sehr  hohe  und  kostspielige  Ueber- 
brOckung  nöthig,  und  industrielle  Anlagen  würden  durch  eine 
solche  Bahn  kaum  berührt  werden.  Günstiger  wäre  der  Bau 
eines  Schienenweges  von  Lennep-Remscheid  über  Wermclskirchen, 
Bourscheid  nach  Opladen ;  derselbe  ist  zwar  um  2  Meilen  länger, 
aber  verhältnissmässig  weit  billiger,  erschlösse  einen  wichtigen 
Indnstriebezirk  und  würde  den  Städten  Lcnnep  und  Remscheid 
dieselben  Vortheile  wie  die  zuerst  erwähnte  Bahnstrecke 
bieten.  ...  Da  die  rheinische  Bahn  die  Strecke  Lahnstein- 
Siegburg  baut,  so  ist  die  Fortsetzung  dieser  Bahn  bis  in  das 
Kohlen-  und  Eisenrevier  Westfalens  nicht  mehr  zweifelhaft. 
Dieselbe  als  dritte  Eisenstrasse  im  Rheinthale  fortzuführen,  wäre 
aber  ein  Unding;  vielmehr  mfisste  eine  den  allgemeinen  In- 
teressen förderlichste  und  technisch  günstige  Linie  gewählt 
werden,  bei  welcher  Hückeswagen  und  das  sich  bis  Ritters- 
hausen hinzieliende  Wupperthal  mit  seinen  zahlreichen  und  sehr 
bedeutenden  Fabriken,  welche,  früher  meistens  auf  die  Wasser- 
kraft beschränkt,  jetzt  grosse  Massen  Kohlen  und  andere  Roh- 
stoffe beziehen  und  der  billigen  Eisenbahn -Fracht  dringend 
bedürfen,  schwerlich  umgangen  werden  dürfte. 

Essen.  Für  industrielle  Bezirke  im  Allgemeinen  genügt 
eine  Hauptbahn  mit  den  nöthigcn  Zweigbaiiuen  den  Verkehrs- 
bedürfnissen nicht, .  vielmehr  entspricht  eine  Theilung  der  Arbeit 
unter  mehrere  grosse  Bahnen  dem  Gesammtwohl.  Die  Kohlcn- 
industrie  insbesondere  kann  unmöglich  mit  einer  Eisenbahn  aus- 
kommen, welche  das  Heizmaterial  doch  weiterhin  anderen  Bahnen 


zur  Weiterbeförderung  überliefern  mfisste;  entschieden  vorzu- 
ziehen ist,  dass  diese  Bahnen  selbst,  soweit  es  möglich,  bis  an 
die  Productionsstätte  geführt  werden  und  ihr  Absatzgebiet  direct 
versorgen.  Ohne  den  Hinzutritt  der  bergisch -märkischen  und 
der  rheinischen  zur  Köln -Mindener  Bahn  hätte  der  Kohlen- 
Bergbau  des  Ruhrgebiets  seinen  jetzigen  Umfang  niemals  erreicht, 
und  er  bedarf  zu  seiner  Weiterentwickelung  noch  fernerer 
Bahnen  und  Wasserstrassen.  Die  Kammer  beantragt,  dass  vom 
Königlichen  Ministerium,  um  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  in 
Bezug  auf  den  Bezirk  zu  constatiren,  eine  eingebende  Unter- 
snchung  des  Sachverbalts  an  Ort  und  Stelle  durch  sachkundige 
Beamten  angeordnet  und  das  Verhältniss  zwischen  der  Industrie 
imd  den  Eisenbahnen,  welches  jetzt  fortwährenden  Collisiünen 
ausgesetzt  ist,  definitiv  geregelt  werde.  . . .  Die  Osterath-Essener 
Bahn  kann  dem  Transportbedttrfoisse  nicht  in  ausreichender 
Weise  entsprechen,  so  lange  sie  nach  Osten  bei  Wattenscheid 
wie  in  eine  Sackgasse  ausläuft.  Sie  niuss  bis  zur  Nordsee  fort- 
geführt werden  oder  doch  wenigstens  Anschluss  an  die  Köln- 
Mindener  Bahnlinie  Wesel-Hamburg  erlangen.  .  .  .  Die  Ruhrthal- 
Bahn,  welche  den  Süden  des  Kreises  erst  dem  grossen  Verkehr  er- 
schliessen  soll,  ist  in  das  Stadium  der  definitiven  Vorarbeiten 
getreten;  dringend  wird  befürwortet,  dass  die  hergisch-märkische 
Bahngesellschaft  die  Arbeiten  mehr  beschleunigt.  . . .  Die  Venlo- 
Wesel-Hamburger  Bahn  soll  nunmehr  durch  die  Köln-Mindencr 
Bahngesellschaft  ausgeführt  werden;  indess  beabsichtigt  diese 
dem  Vernehmen  nach,  die  von  Haltern  nach  Essen  zu  bauende 
Zweigbahn  nicht  direct  nach  letzterer  Stadt  zu  führen,  sondern 
zwischen  Gelsenkirchen  und  Herne  an  die  Linie  Köln -Minden 
anschliessen  zu  lassen.  Dies  entspricht  aber  nur  den  einseitigen 
Interessen  der  Gesellschaft,  im  allgemeinen  Interesse  liegt  da- 
gegen, dass  die  Bahn  an  ihrem  Endpunkte  auch  mit  den  beiden 
anderen  grossen  Schienensystemen ,  welche  den  Industriedistrict 
durchschneiden,  in  unmittelbare  Verbindung  tritt,  d.  h.  direct 
nach  der  Stadt  Essen  geführt  wird.  .  .  .  Die  baldige  Ertheilung 
der  Concession  der  Güterbahn  durch  das  Emscherthal  ist  zu 
wünschen.  .  .  .  Nothwcndig  ist,  dass  die  Erwerbung  der  Zechen- 
bahnen und  der  Betrieb  derselben  durch  die  Eisenbahn-Gesell- 
schaften allgemein  werde;  die  Kohlenindustrie  leidet  zu  sehr 
unter  den  hohen  Anlage-  und  Unterhaltungskosten. 

Mülheim.  Hoffentlich  ist  die  Ausführung  der  so  wich- 
tigen Ruhrthal-Bahn  nicht  mehr  fem.  .  .  .  Die  Osterath-Essener 
Bahn  wird,  auch  für  den  Personenverkehr,  erst  eine  besondere 
Bedeutung  gewinnen,  wenn  sie  weiter  fortgeführt  wird  und  an 
die  Stelle  der  Trajectainstalten  feste  Brücken  treten. 

Duisburg.  Die  rheinische  Bahn  war  bei  den  Verhand- 
lungen über  die  Feststellung  der  Osterath-Essener  Bahn  am 
9.  November  1863  der  Stadt  Duisburg  gegenüber  die  Ver- 
pflichtung eingegangen,  von  der  Trajectanstalt  aus  eine  Anschluss- 
bahn mit  einer  Personen-  und  Güterstation  in  der  Nähe  der 
Stadt  Duisburg,  geeignet  zur  Fortsetzung  nach  Ruhrort,  zu 
bauen  und  gleichzeitig  mit  der  Linie  Osterath- Essen  dem  Be- 
triebe zu  Obergeben,  sofern  nicht  Hindemisse  eintreten,  deren 
Beseitigung  ausser  der  Macht  der  Direction  liege.  Nachdem 
die  Bahnverwaltung  im  letzten  Jahre  endlich  ihrer  Verpflich- 
tung insoweit  nachgekommen,  dass  sie,  einstweilen  von  einer 
Weiterführung  absehend,  um  die  Concession  für  die  Verbin- 
dungsbahn zwischen  der  Rheinstation  und  den  Bahnhöfen  der 
Köln-Mindener  und  der  bergisch-märkischen  Bahn  einkam,  welche 
sie  auch  erhielt,  erhoben  die  Verwaltungen  dieser  beiden  letz- 
teren Bahnen  gegen  die  projectirte  Kreuzung  der  bergisch-mär- 
kischen und  Köln-Mindener  Zweigbahn  au  niveau  Protest,  erstere 
aus  dem  Grunde,  dass  ihre  Geleise  an  der  Kreuzungsstelle  noch 
zum  Bahnhofe  gehörten,  letztere,  weil  ihre  Geleise  an  der  be- 
treffenden Stelle  zum  Rangiren  und  Aufstellen  von  Wagen  be- 
nutzt würden.  Dem  gegenüber  erklärte  der  Vertreter  der 
rheinischen  Bahn,  die  projectirte  Kreuzung  finde  nur  da  statt, 
wo  sie  überhaupt  ausführbar  sei  und  bedinge  für  die  lediglich 
zum  Gütertransport  bestimmten  Zweigbahnen  der  Köln-Mindener 
und  belgisch  -  märkischen  Bahn  weder-  für  deren  Betrieb  noch 
für  das  Publicum  eine  Gefahr,  zumal  die  Züge  aller  3  Buhnen 
an  den  Kreuzungsstellen  nur.  mit  der  allergeringsten  Geschwindig- 
keit fithren  dürften.  Diese  Zweighahnen  würden  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  zum  Aufstellen  von  Wagen  benutzt,  und  wenn  die 
Kreuzung  solcher  Geleise  überhaupt  als  nachtheilig  bezeichnet 


Digitized  by 


GoogFe 


47 


würde,  80  wäre  die  Verbindung  verschiedener  Bahnen  ganz 
unthunlich.  Die  Karomer  schliesst  sich  diesen  letzteren  Aus- 
führuns;en  Überall  an,  hinzufügend,  dass  die  Behauptung,  die 
Köln -Mindener  Geleise  gehörten  an  der  Kreuzungsstelle  noch 
zum  Bahnhofe,  schon  dadurch  hinfällig  wird,  dass  zwischen 
jener  Stelle  und  dem  Bahnhofe  ein  öffentlicher  Weg,  der  Huns- 
buscher  Weg,  über  die  Schienengeleise  hinftthrt.  Demnach 
bittet  die  Kammer,  das  Königliche  Uandelsministeriuni  möge 
jene  Proteste  als  unbegründet  zurückweisen,  da  die  projectirte 
Zweigbahn  für  die  grossen  Etablissements  des  Hochfeldcs  von 
grossem  Werthe  ist,  indem  sie  dieselben  mit  dem  linksrheini- 
schen Baimnetze  in  Verbindung  bringt.  Inz^schen  hat  die 
berpisch  -  märkische  Bahn  die  Verlängerung  ihrer  Hochfeldbahn 
in  Angriff  genommen,  aber  aus  unbekannten  Gründen  wenige 
Ruthen  vor  der  rheinischen  Rangirstation  plötzlich  abgebrochen, 
so  dass  dieser  Schienenstrang  unbenutzt  und  unbenutzbar  liegt.  . . . 
Nach  einem  von  dem  Goroitä  der  Industriellen,  Corporationen  und 
Städte  und  von  der  rheinischen  Bahngesellschaft  gemeinschaftlich 
aufgestellten  Plane  soll  die  projectirte  Gütertransport-Bahn  durch 
das  Emscherthal  von  Horde  ausgehen  und  in  den  Häfen  zu 
Kuhrort  und  Duisburg  resp.  dem  Bahnhofe  der  rheinischen 
Bahn  endigen.  Ihr  Zweck  ist,  zahlreiche  Kohlenzechen  und 
Etablissements,  welche  jetzt  unter  hohen  Frachtsätzen  leiden 
oder  noch  ganz  isolirt  liegen,  mit  einer  auf  das  Billigste  trans- 
portirenden  Bahn  in  Verbindung  zu  setzen,  die  grossartigen 
Häfen  von  Duisburg  und  Kuhrort  durch  einen  wesentlich  für 
sie  berechneten  Zubringer  von  den  bestehenden  Bahnen  mit 
ihren  hohen  Tarifen  unabhängig  zu  machen  und  in  den  Stand  zu 
setzen,  die  durch  die  parallel  laufenden  Eisenbahnen  geföhrdete 
Rhein -Schiffahrt  zu  fördern.  Die  Bahn  darf  indess  nicht  in 
die  Hände  einer  der  hier  vorhandenen  Bahngesellschaften  gelegt 
werden,  da  diese  den  Verkehr  auf  einer  so  kurzen  Strecke 
durch  hohe  Frachtsätze  erschweren  würden;  ohnehin  entspricht 
die  Bahn  nicht  deren  Interesse,  da  sie  wesentlich  zur  Hebung 
der  Rhein-Schiffahrt,  der  (üoncnrrentin  der  vorhandenen  Bahnen, 
dienen  soll. 

Wesel.  Ueber  die  Wichtigkeit  der  Paris-Hamburger  Bahn 
für  die  Stadt  hat  sich  die  Kammer  bereits  im  vorjährigen  Be- 
richte ausgesprochen.  Wenn  diese  Bahn  die  Möglichkeit  bietet, 
mit  den  Schienensträngen  unmittelbar  da  an  den  Fluss  zu  kom- 
men, wo  keine  Versandung  mehr  hindert,  dann  wird  dem  Kohlen- 
handel aus  dem  nordwestlichen  Reviere  ein  neuer  Absatzweg 
über  Wesel  nach  Holland  eröffnet  und  durch  die  Rückfracht, 
welche  die  Schiffer  daselbst  an  Kaufmannsgütem  finden  werden, 
die  Schiffahrt  zu  neuer  Blttthe  gelangen. 

Krefeld.  Für  die  Unterstützung  des  Projects  einer  secun- 
dären  Bahn  des  Kreises  Kempen  wird  angelegentlichst  gedankt. 
Die  Gesellschaft  wird  sich  nächstens  constituiren ,  die  Statuten 
zur  Genehmigung  vorlegen  und  um  definitive  Concession  ein- 
kommen. 

Neuss.  (Siehe  Brücken.)  ...  Zu  dem  von  der  rheini- 
schen Bahngesellschaft  beschlossenen  Ausbaue  einer  Bahn  Neuss- 
Grevenbroich- Düren  im  Anschlüsse  an  die  Linien  Trier -Kall- 
Düren  und  Neuss -Osterath- Essen  ist  die  definitive  Concession 
ertheilt  worden.  Diese  Bahn,  welche  ein  dicht  bevölkertes, 
fmcht-  und  industriereiches  Gebiet  durchschneidet,  dem  bisher 
noch  jede  Bahnverbindung  abgeht,  wird  allseitig  dringend  er- 
sehnt. .  .  .  Die  Unterstützung  des  Projects  der  St.  Gotthards- 
bahn  durch  die  Königliche  Staatsregierung  wird  wiederholt  be- 
fürwortet. .  .  .  Der  Verkehr  auf  dem  Erftcanal  wird  sich  wieder 
heben,  wenn  die  schon  längst  von  der  Stadt  projectirte  Ver- 
bindung desselben  mit  der  bergisch -märkischen,  Bahn  mittels 
einer  Zweigbahn  hergestellt  sein  wird. 

Gladbach.  Wenn  auch  entgegen  den  Bestrebungen  des 
hier  gebildeten  Comitö's,  die  bergisch-märkische  Bahngesellschaft 
zu  bestimmen,  die  Bahnverbindung  zwischen  der  Aachen-Düssel- 
dorfer und  der  rheinischen  Bahn  Ober  Jülich,  von  Gladbach- 
Rheydt  ans  mit  Berührung  von  Odenkirchen  und  Neukirchen 
zu  fahren',  diese  Verbindung  zufolge  Entscheidung  der  Verwaltung 
jener  Bahugesellschaft  bei  Erkelenz  von  der  Aachen-Düsseldorfer 
Bahn  abgezweigt  werden  soll,  so  haben  diese  Bestrebungen  doch 
den  Erfolg  gehabt,  dass  die  Direction  der  Bahn  sich  bereit 
erklärt  hat,  Odenkirchen  und  eventuell  auch  Neukirchen  mittels 
einer  secundären  Zweigbahn    anzuschliessen.   .  .  .  Wichtig  für 


den  Bezirk  wäre  es,  wenn  das  schon  lange  aufgestellte  Projeet 
der  Herstellung  einer  Zweigbahn  vom  Bahnhofe  Venlo  nach  den 
Löschplätzen  an  der  Maas  zur  Verwirklichung  gelangte,  um  die 
Spedition  auf  der  Maas  mit  ihren  niedrigen  Frachtsätzen  in 
directe  Verbindung  mit  den  nach  dem  deutschen  Hinterlaude 
führenden  Bahnen  zu  bringen.  .  .  .  Die  Ausführung  der  Bahn 
von  Neuss  nach  Düren  mit  Berührung  von  Wevelinghofen  und 
Grevenbroich  durch  die  rheinische  Bahngesellschaft  ist  durch 
Allerhöchste  Cabinetsordre  vom  30.  Januar  1867  genehmigt 
worden.  .  .  .  Hoffentlich  macht  die  rheinische  Bahngesellschaft 
die  Ausführung  der  kurzen  Verbindungsbahn  Osterath-Gladbach, 
welche  für  den  Kohlenverbrauch  der  diesseitigen  Industrie  und 
zur  Herstellung  einer  directen  Verbindung  mit  dem  Schienen- 
wege dieser  Gesellschaft  von  grosser  Wichtigkeit  ist,  nicht  von 
der  allerdings  sehr  wünschenswerthen  Genehmigung  des  Baues 
einer  stehenden  Brücke  bei  Rheinhausen  abhängig,  da  auch 
ohne  dieselbe  die  Rentabilität  der  Bahn  feststeht.  .  .  .  Dem 
Projeet  der  Gladbach-Kölner  Bahn  bleibt  die  unausgesetzte  Auf- 
merksamkeit der  Kammer  gewidmet;  dieselbe  bittet,  deijenigen 
der  beiden  Bahngesellschaften  (der  bergisch-märkischen  oder  der 
rheinischen),  für  welche  die  Bahn,  weil  eine  vortheilhafte  Ver- 
vollständigung ihres  Schienennetzes  herbeiführend,  von  Wichtig- 
keit ist,  die  Concession  zu  ertheilen,  welche  sich  verpflichtet, 
die  Bahn  zuerst  auszubauen.  Der  §  44  des  Eisenbahn-Gesetzes 
vom  3.  November  1838  kann  wohl  nicht  zur  Behinderung  des 
grösseren  Projectes  Köln -Gladbach  seitens  der  Secundärbahn 
Gladbach-Odenkirchen  angerufen  werden.  .  .  .  Nachdem  der  Bau 
der  Düsseldorfer  Rheinbrücke  gesichert,  tritt  die  Wichtigkeit 
einer  directen  Schienenverbindung  derselben  mit  Antwerpen  in 
den  Vordergrund;  dieselbe  wird  der  Aufmerksamkeit  der  König- 
lichen Staatsregierung  empfohlen. 

Köln.  Die  möglichste  Vervollständigung  namentlich  des 
inneren  Scbienennetzes  bildet  den  Haupthebel  für  die  materielle 
EntWickelung  eines  Landes.  Wo  die  Privatspeculation  nicht 
ausreicht,  die  noch  vielfach  fehlenden  Zwischenglieder  in's  Leben 
zu  rufen,  muss  der  Staat  mehr  als  bisher  fördernd  hinzutreten. 
Es  liegen  noch  unendlich  viele  Schätze  des  Mineralreichs  in 
Deutschland  unausgebeutet,  grosse  Mengen  von  Landeserzeug- 
nissen finden  keine  entsprechende  Verwerthung,  weil  eine  billige 
und  rasche  Transportgelegenheit  fehlt.  Nachdem  die  Eisenbahnen 
für  Bundeseinrichtungen  erklärt  und  die  Hindernisse  weggeräumt 
sind,  welche  oftmals  von  den  kleinsten  Regierungen  der  Aus- 
führung neuer  Schienenwege  entgegengestellt  wurden,  wird  hof- 
fentlich die  Bundesverwaltung  auf  die  Vervollständigung  des 
norddeutschen  Bahnnetzes  mit  allen  Kräften  hinwirken.  .  .  . 
Wenn  auch  die  Wichtigkeit  des  von  der  rheinischen  Bahngesell- 
schaft vor  Allem  angestrebten  directen  Anschlusses  an  das 
Kohlenrevier  der  Ruhr  nicht  zu  unterschätzen  ist,  so  steht  doch 
zu  wünschen,  dass  daneben  auch  die  endliche  Vollendung  der 
Eifelbahn  energisch  betrieben  werde.  .  .  .  Die  Herstellung  einer 
Moselbahn  zwischen  Koblenz  und  Trier  ist  nicht  allein  wegen 
der  Mängel  der  Mosel  als  Wasserstrasse,  sondern  auch  aus 
anderen  Gründen  geboten.  .  .  .  Durch  den  am  25.  October  1865 
mit  der  baierischen  Regierung  abgeschlossenen  Staatsvertrag  ist 
der  Anschluss  der  pfälzischen  Ludwigsbahn  an  das  Schienennetz 
der  Rheinprovinz  in  der  Richtung  auf  Kreuznach  als  gesichert 
zu  betrachten.  .  .  .  Ein  Schienengeleise  von  M.-Gladbach  über 
Grevenbroich  nach  Köln  hat  ausser  einem  localen  auch  insofern 
Interesse  für  den  grossen  Verkehr,  als  hierdurch  Köln  mit  den 
Maas-  und  Scheidemündungen  in  möglichst  directe  Verbindung 
gesetzt  werden  würde.  .  .  .  Wenn  auch  die  Thätigkeit  und  die 
Mittel  der  Köln-Mindener  Gesellschaft  in  nächster  Zeit  vollauf 
durch  die  Vorbereitungen  für  die  Ausführung  der  Venlo-Bremen- 
Hamburger  Bahn  beansprucht  werden,  so  liegt  es  doch  in  ihrem 
Interesse,  daneben  eine  bessere . Nutzbarmachung  der  Köln- 
Giessener  Strecke  durch  ihre  Fortführung  in  südöstlicher  Richtung 
zu  erzielen.  Da  der  Ausbau  einer  Verbindungsbahn  zwischen 
Gemünden  'und  der  Bebra -Hanauer  Bahn  in  der  Nähe  von 
Schlüchtern  ausser  Zweifel  steht,  so  sicherte  sich  die  Köln- 
Mindencr  Bahngesellschaft  durch  Herstellung  des  Zwischengliedes 
Giessen-Schlüchtern,  welches  auch  von  hervorragender  strategi- 
scher Bedeutung  ist,  den  directen  Verkehr  zwischen  dem  Nieder- 
rhein und  dem  Südosten  Deutschlands."  Die  bei^sch-märkische 
Bahn -Direction  scheint  die  Wichtigkeit  eines  Anschlusses  in 
dieser  Richtung   besser  zu  würdigen   und  die  dem  Vernehmen 
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nach  von  ihr  beabsichtigte  Ausführung  einer  Bahn  von  Alten- 
hunden über  Marburg  nach  Fulda  dürfte  den  Verkehr  auf  der 
Köln-Giessener  Strecke  demnächst  sehr  wesentlich  beeinträch- 
tigen. .  .  .  Eine  möglichst  geradlinige  Verbindung  zwischen  Köln 
und  Kassel  stösst  allerdings  auf  bedeutende  Terrainschwierig- 
keiten; dennoch  steht  zu  hoffen,  dass,  da  für  die  Fortführung 
der  Halle-Nordhausen-Kasseler  Bahn  in  gerader  Richtung  nach 
Westen  wichtige  Gründe  geltend  werden  können,  der  Ausbau 
der  Linie  Köln-Kassel,  sei  es  auch  mit  staatlicher  Beihilfe,  zur 
Ausführung  gelangt.  Die  von  der  bergisch  -  märkischen  Bahn- 
gesellschaft projectirte  Abzweigung  von  Mülheim  a.  Rhein  über 
B. -Gladbach  nach  Wipperfürth  dürfte  einen  passenden  Anfang 
hierzu  bilden.  ...  Es  ist  dringend  zu  wünschen,  dass  die  für 
den  Hundeisverkehr  Kölns  in  vielfacher  Hinsicht  wichtige  Fort- 
führung der  Schienengeleise  der  rheinischen  Bahn  zwischen 
Stadt  und  Hafen  bis  zum  Bayenthurm  in  Verbindung  mit  einer 
Erweiterung  des  Freihafens  zum  Zwecke  der  zollamtlichen  Ab- 
fertigung der  mit  Frachtbriefen  an  Kölner  Häuser  aus  dem 
Auslande  eintreffenden  Güter  endlich  vor  sich  gehe.  .  .  .  Eine 
Bahn  von  Verden  über  Uelzen  nach  Wittenberge  würde  ausser 
der  ünterweser  und  dem  Jadebusen  auch  die  Emsmündung  in 
dirccte  Verbindung  mit  dem  Herzen  des  preussischen  Staates  setzen. 

Stolberg.  Die  Verhandlungen  über  den  Bau  einer  Loco- 
motivbahn  vom  Stoiberger  Bahnhofe  nach  Alsdorf  haben  zu  einer 
Vereinbarung  zwischen  der  rheinischen  Bahngesellschaft  und 
dem  Eschweiler  Bergwerks- Verein  geführt,  nach  welcher  erstere 
die  Bahn  baut  und  betreibt,  letztere  eine  bestimmte  Einnahme 
aus  dem  Transport  von  Bergwerks-Producten  garantirt.  Der 
Ausführung  steht  nur  eine  aus  früherer  Ertheilung  der  Conces- 
sion  zur  Anlage  einer  schmalspurigen  Locomotivbahn  von  der 
Grube  Maria  nach  Stolberg  hergeleitete  Concurrenz  entgegen, 
welche  aber  hoffentlich  bald  beseitigt  wird.  Abgesehen  von  den 
gemeinschaftlichen  Interessen  der  Gruben,  sprechen  die  allge- 
meinen der  Umgegend,  namentlich  "Stolberg's,  für  die  Herstel- 
lung einer  gleichzeitig  zum  Personenverkehr  dienenden  Bahn, 
welche  bei  ihrer  beabsichtigten  Fortsetzung  von  Alsdorf  nach 
Herzogenrath  oder  Geilenkirchen  eine  directe  Verbindung  Stol- 
berg's mit  der  an  der  Aachen -Düsseldorfer  Bahn  gelegenen 
Gegend  vermitteln  würde. 

Aachen.  Die  Betriebsverschmelzung  der  Strecke  Aachen- 
Mastricht- Hasselt  mit  der  anschliessenden  Linie  Hasselt -Ant- 
werpen-Rotterdam, welche  coutractlich  feststeht  und  nur  noch 
der  höheren  Genehmigung  bedarf,  wird  ohne  Zweifel  für  die 
Bahn  selbst,  wie  für  Handel  und  Verkehr  ihre  guten  Früohte 
tragen.  .  .  .  Mit  Rücksicht  auf  die  ansehnlichen  Zufuhren  aus 
den  Raerener  Steinbrüchen  und  dem  productenreicheu  Hinter- 
lande hat  die  Handelskammer  sich  hinsichtlich  der  projectiiten 
Bahnlinie  St.  Vith-Eupen- Aachen  für  die  von  der  St^idt  Eupen 
gewünschte  Linie  über  Raeren  und  Eupen  nach  Dolhain  unter 
der  Voraussetzung  ausgesprochen,  dass  die  belgische  Staatsbahu- 
Verwaltung  die  gleichen  Tarifsätze  für  diese  Linie  eintreten 
lasse,  welche  der  rheinischen  Bahn  bewilligt  sind. 

Eupen.  Das  Bahnproject  St. Vith- Aachen  scheint  nach 
mannigfachen  Wandlungen  seiner  Verwirklichung  nicht  näher 
gerückt  zu  sein.  Die  Gesellschaft  zu  Brüssel  scheint  den  Bau 
der  Linie  St. Vith- Aachen  vor  Allem  festhalten  zu  wollen,  was 
im  Interesse  Eupen's  wie  der  Eifelgegend  lebhaft  zu  wünschen 
ist.  .  .  .  Wenn  die  bergisch-märkische  BahugesoUschaft,  um  sich 
von  der  rheinischen  Buhn  unabhängig  zu  machen,  einen  eigenen 
Schienenweg  zum  Anschlüsse  an  das  belgische  Bahnnetz  baut, 
so  ist  es  eine  wahre  Lebensfrage  für  Eupen,  dabei  nicht  um- 
gangen zu  werden.  Die  Neigungsverhältnisse  des  Terrains  be- 
günstigen die  Richtung  über  Eupen,  die  Industrie  des  Bezirks 
verdient  diese  Berücksichtigung. 

Koblenz.  Am  23.  December  erhielt  die  rheinische  Bahn- 
gesellschaft die  Conccssion  für  die  •  Bahnstrecke  Pfaffendorf 
(Ehrenbreitstein)-Siegburg.  Die  Befürchtung,  dass  durch  Ueber- 
tragung  dieser  Linie  an  jene  Gesellschaft  derselben  ein  mono- 
polisirendcr  Eiufluss  auf  das  Tninsportwesen  eingeräumt  werden 
könnte,  ist  durch  die  in  die  Concessionsurkunde  aufgenommenen 
beschränkenden  Bestimmungen  über  Tarif  u.  s.  w.  giösstentheils, 
wenn  auch  nicht  ganz  beseitigt  worden. 

Trier.  Die  Kammer  befürwortet,  dass  der  Bau  der  Eifel- 
bahn  endlich  in  Angriff  genommen  werde. 


Saarbrücken.  D'tö  Ansicht,  dass  der  Staat  ausschliess- 
lich den  Betrieb  der  Eisenbahnen  übernehmen,  sich  dabei  mit 
einer  geringen  Rente  begnügen  und,  so  oft  der  Ertrag  steigt, 
zu  Tarif herabsetzungen  schreiten  solle,  hat  viel  Bestechendes; 
jedoch  lässt  sich  dagegen  anführen,  dass  der  Staat  nur  solche 
Zweige  des  öffentlichen  Lebens  in  den  Bereich  seiner  Thätig- 
keit  ziehen  sollte,  die  gar  nicht  oder  nur  mangelhaft  von  Ein- 
zelnen oder  von  Associationen  gepflegt  weixien  kömien,  sowie 
dass  beim  Staatsbetriebe  die  lebhafte  Anregung  zu  Ersparnissen 
und  Verbesserungen  beim  Bau  und  Betrieb,  welche  nur  das 
Privatinteresse  und  die  Concurrenz  geben  kann,  nicht  zu  er- 
warten ist,  un^  somit  durch  eine  Anzahl  mit  einander  concur- 
rirender  Privatbahnen  eine  niedrigere  Tarifirung  erfolgen  werde 
als  bei  alleinigem  Staatsbetriebe  möglich  ist.  Demnach  scheint 
es  am  zweckmässigsten,  die  Eisenbahnen  ganz  Privatgesellschaf- 
ten zu  überlassen,  jedoch  muss  durch  die  Gesetzgebung  ein 
Missbrauch  des  Monopols,  das  die  meisten  Eisenbahnen  jetzt 
noch  thatsächlich  besitzen,  unmöglich  gemacht  und  Sicherheit  da- 
für gegeben  werden,  dass  auch  geringe  Rentabilität  versprechende 
Bahnen,  die  für  den  Verkehr  ungünstig  gelegener  Gegenden 
nöthig  sind,  gebaut  werden.  Die  Staatsregierung  sollte  syste- 
matisch die  Entstehung  von  Concurrenzhahnen  zu  veranlassen 
suchen  und  bei  Coucessionirungen  darauf  Bedacht  nehmen,  dass 
niemals  concumrende  Strecken  an  dieselbe  Gesellschaft  ver- 
geben werden.  .  .  .  Die  hoffentlich  noch  im  Sommer  1867  in 
Bau  kommende  Bahn  nach  Saargemünd  verspricht  für  den  Ver- 
kehr nach  dem  Elsass  und  der  Schweiz  von  Wichtigkeit  zu 
werden  und  würde  durch  die  Gotthardshahn,  z«  deren  Verwirk- 
Uchung  eine  erhebliche  Subvention  Preussens  wesentlich  beitra- 
gen dürfte,  noch  grössere  Bedeutung  erlangen.  Durch  die 
Saargemünder  Bahn  wird  der  Bau  einer  Bahn  nach  St.-lngbert 
sehr  erleichtert,  da  für  dieselbe  eine  grosse  Strecke  der  ersteren 
benutzt  werden  könnte  und  die  noch  zu  bauende  Länge  höch- 
stens i  Meilen  betrüge.  Bis  kurz  vor  St.-lngbert  läge  dieser 
Schienenwog  auf  preussischem  Gebiete,  berührte  das  Stahlwerk 
Gaffontaine  und  die  Dörfer  Scheid  und  Rentrisch  und  wäre  für 
den  Localverkohr  der  Umgegend  mit  den  pfälzischen  Städten 
St.-lngbert,  Blieskastel  und  Zweibrücken  und  deren  an  Bau- 
material und  Laridesproducten  reichen  Umgebung  von  sehr 
grossem  Nutzen,  würde  auch  gut  rentiren.  Eine  Beuachtheili- 
gung  der  Strecke  Saarbrückcn-Neunkirchcn  durch  diese  Bahn 
ist  durchaus  nicht  zu  fürchten  und  würde  jede  Einbusse  der 
ersteren  unmöglich  gemacht,  wenn  auf  der  neuen  Bahn  keine 
directe  Personen-  und  Güterbeförderung  für  den  nach  Hamburg 
und  auf  der  pfälzer  Bahn  weiter  gehenden  Verkehr  gestjittet 
würde.  .  .  .  Ehie  Bahn  von  Merzig  über  Rehmich  nach  Luxem- 
burg als  bedeutende  Abkürzung  gegen  die  Linie  über  Konz  und 
daher  von  sehr  vortheilhaftem  Einflüsse  auf  die  Verbindung  mit 
Luxemburg,  Belgien  und  dessen  Seehäfen  wird  angelegentlichst 
befürwortet. 

c.  Balmhöfe. 

Freussen.  Königsberg.  Zu  wünschen  steht  in  Folge 
des  Gebrauchs  der  hiesigen  Eisenbahn-Brücke,  dass  für  die  ost- 
preussische  Südbahn  und  später  auch  für  die  Königliche  Ost- 
bahn,  sobald  dieselbe  die  nöthigen  Baulichkeiten  auf  der  anderen 
Seite  des  Flusses  hergestellt  haben  wird,  den  Verfrachtern  die 
Wahl  zwischen  den  beiden  Uferu  freigestellt  werde,  was  bei 
der  Weitläufigkeit  und  engen  Passage  der  Stadt  sehr  wesentlich 
ist.  .  .  .  Der  weit  vor  dem  Thore  gelegene  provisorische  Güter- 
schuppen der  Südbahn  für  die  Strecke  nach  Barten'stein  bedingt 
so  grosse  Versäumnisse  und  Unkosten,  dass  seine  baldige  Er- 
setzung durch  ein  Gebäude  innerhalb  der  Stadt  gehofft  wird.  .  .  . 
Wiederholt  befürworten  die  Aeltesten  die  Schienenverbindung 
zwischen  dem  Bahnhofe  Pillau  und  demjenigen  Theile  des  dor- 
tigen Hafens , '  welcher  auch  im  Winter  den  Schiffen  möglichst 
zugänglich  bleibt.  Der  Einsturz  eines  Theils  des  dortigen  Ufers 
hat  leider  den  Beginn  dieser  Anlage  weit  hinausgeschoben. 

Braunsberg.  Durch  die  Lage  des  Güterschuppens  jen- 
seits der  Bahn  erleidet  der  Güterverkehr  auf  hiesigem  Bahn- 
hofe empfindliche  Störungen,  da  während  des  Aufenthalts  jedes 
Zuges  die  Schienen  nicht  von  Wagen  passirt  werden  dürfen. 
Die  Kammer  hofft  die  baldige  Verlegung  des  Schuppens  auf  die 
andere  Bahnseite. 
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Dan  zig.  Die  Königliche  Direction  der  Ostbahn  hat  das  Pro- 
ject  der  Erweiterung  des  hiesigen  Bahnhofes  wieder  aufgenommen. 
Im  Allgemeinen  soll  das  auf  der  Speicherinsel  rechts  von  der 
Hopfengasse  belegene,  zum  Bahnhofe  gehörende  Hofgrundstock 
durch  3  Tom  Bahnhofe  ausgehende,  mittels  einer  Brücke  Ober  den 
Trennungsgraben  zn  ffthrende  Schienenstränge  an  den  Bahnhof 
angeschlossen  nnd  als  Ladestation  hergerichtet  werden.  Im 
Verein  mit  dem  Magistrate  haben  die  Aeltesten  der  Direction 
gegenüber  die  Nützlichkeit  und  voraussichtliche  Rentabilität 'der 
Anlage  einer  Schienenhahn  auf  der  Speicherinsel  durch  die 
Hopfengasse  bis  zum  Bahnhofe  in  Verbindung  mit  obigem  Pro- 
jecte  ausfilhrlich  motivirt.  Für  die  in  der  Hopfengasse  Speicher 
besitzenden  Kaufleute  wäre  es  von  grossem  Werthe,  ihre  an- 
gekommenen Waaren  vom  Bahnhofe  auf  einem  Schieneugeleise 
direct  bis  vor  ihre  Speicher  transportiren  lassen  zu  können  und 
nach  erfolgter  Fertigstellung  der  Bahn  nach  Neufahrwasser 
mittels  dieses  Schienenstranges  die  Speicher  in  unmittelbare 
Verbindung  mit  dem  Hafen  gebracht  zu  sehen.  Es  Hessen  sich 
dadurch  jährlich  beträchtliche  Kosten  ersparen.  Auf  das  Aner- 
bieten der  Bahndirection,  den  Bau,  die  Unterhaltung  und  den 
Betrieb  des  Schienenstranges  gegen  eine  den  Selbstkosten  ent- 
sprechende Transportgebübr  zu  übernehmen,  wenn  die  Kauf- 
mannschaft die  Hälfte  der  auf  etwa  8  000  SÜr  für  einen  Schienen- 
strang angenommenen  Kosten  übernehmen  wolle,  sind  die  Ael- 
testen eingegangen,  indem  sie  als  Maximum  der  Betheiliguug 
die  Summe  von  5  000  ^Ük  festsetzten.  Eine  Amortisation  dieses 
der  Corporationscasse  entnommenen  Capitals  würde  durch  Erhe- 
bung einer  Auflage  von  etwa  5  £^  pro  Last  von  den  Benutzem 
des  Schienenstranges  bei  angemessener  Verzinsung  bald  erreicht 
werden.  Der  Magistrat  hat  sich  zur  unentgeltlichen  Hergabe 
des  Strassenterrains  bereit  erklärt. 

Posen.  Posen.  Ans  der  Unzulänglichkeit  der  Gttter- 
expeditions-  und  Lagerräume  auf  hiesigem  Bahnhofe  entspringen 
häutige  Verkehrsstörungen.  Die  Kammer  hat  deshalb  bei  der 
Königlichen  Direction  der  oberschlesischen  Bahn  um  Abhilfe, 
insbesondere  um  Trennung  der  Annahme-  und  Ausgabe -Expe- 
ditionen gebeten,  ist  indess  darauf  hingewiesen  worden,  dass 
der  voraussichtlich  in  nicht  femer  Zeit  bevorstehende  Bau  der 
märkisch -Posener  und  der  Posen -Thomer  Bahn  eine  vollstän- 
dige Aenderang  der  Bahnhofs-Anlagen  bedingen  würde  und  daher 
mit  bedeutendem  Kostenaufwande  verbundene  Erweiterungen 
schon  jetzt  nicht  rathsam  seien. 

Pommem.  Stettin.  Hoffentlich  wird  die  Direction  der 
Berlin  -  Stettiner  Bahn,  durch  bittere  Erfahrungen  belehrt,  die 
neuen  Bahnhofs-Anlagen  für  den  Waareuverkehr  auf  eine  ferne 
Zukunft  bemessen  und  für  spätere  Neubauten  ausgedehntesten 
Baum  lassen.  Der  Schiffahrts-Caual  von  Danzig  nach  dem 
Pamitzstrom  ist  niur  eine  Zeitfrage  und  bei  wachsendem  Ver- 
kehr unentbehrlich;  mit  ihm  verlangt  aber  die  Hauptmasse  be- 
sonders der  transitirenden  Güter  eine  bequeme,  billige  Lagemng 
an  den  Schienensträngen. 

Schlesien.  Görlitz.  Mit  ihrem  Danke  für  die  ErfOl- 
limg  der  hinsichtlich  der  Anlage  des  Bahnhofes  ausgesprochenen 
Wünsche,  soweit  die  schwierigen  Terrainverhältnisse  es  gestatten, 
verbindet  die  Kanuner  im  Interesse  des  Gesammtverkehrs  die 
Bitte  um  möglichst  schleunige  Vollendung  der  Bahnhofs-Anlagen, 
sowie  um  eine  derartige  Anordnung  der  Verkehrsverbindungen 
zwischen  den  in  Görlitz  zusammentreffenden  Bahnverwaltungen 
und  den  anzulegenden  4  Güterstationen,  dass  nicht  nur  eine 
rasche  Expedition  und  Ueberftlhrang  der  Güter  von  der  einen 
zur  anderen,  sondern  auch  die  möglichste  Erleichterung  und 
Begünstigung  des  Packhofs- Verkehrs  stattfindet,  da  die  voll- 
ständige Erschliessung  des  schlesischen  Gebirges  eine  bedeutende 
Hebung  des  Speditionsgeschäfts  nnd  Grosshandels  der  Stadt 
verspricht. 

Laub  an.  Die  möglichst  baldige  Beleuchtung  des  hiesigen 
Bahnhofes,  der  Strasse  nach  dem  Güterschuppen  und  nach  dem 
Empfangsgebäude  mit  Gas  ist  dringend  nöthig  und  fast  unbe- 
greiflich ist,  dass  nicht  längst  bei  der  vollständigen  Finsteraiss 
UnMe  vorgekommen  sind. 

Landeshut.  Beantragt  wird,  dass  bei  dem  hoffentlich 
bald  beginnenden  Bau  der  Zweigbahn  von  der  Gebirgsbahn  nach 
der  böhmischen  Grenze  in   der  Anlegung   des  Bahnhofes   das 
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Interesse  der  Stadt  möglichste  Berücksichtigung  finde.  .  .  .  Nach 
Vollendung  der  Gebirgsbahn  wäre  ein  Transitgeschäft  in  Ciolo- 
nialwaaren  u.  s.  w.  mit  Böhmen  zu  erzielen,  wenn  der  Grenz- 
Bahnhof  mit  Zollspeichern  auf  preussisches  Gebiet  käme.  Die 
Kammer  wiederholt  ihr  betreffendes  Gesuch  vom  30.  October. 

Westfalen.  Minden.  Durch  Verkauf  von  früher  an- 
scheinend überflüssigem  Platz  ist  der  hiesige  Bahnhof  zu  be- 
schränkt geworden.  Der  neuerdings  von  der  Verwaltung  der 
Köln -Mindener  Bahn  in  Angriff  genommene  Güterschuppen 
scheint  gegenüber  der  fortwährenden  Verkehrszunahme  wieder 
zu  klein  bemessen  zu  werden.  Die  Kohlenlager  nehmen  viel 
Raum  fort  und  beengen  den  Verkehr,  namentlich  für  Fahrgttter. 
ViTenn  die  Bahnverwaltung  eine  einheitliche  wäre,  so  würden 
viele  Uebelstände  von  selbst  beseitigt  werden.  So  lassen  die 
VTartesäle  besonders  hinsichtlich  der  Beleuchtung  viel  zu  wünschen. 

Bheinland.  Mülheim.  Anerkannt  wird,  dass  die  Direction 
der  rheinischen  Bahn  auf  Anregung  der  Kammer  neben  dem 
Sammel -Bahnhofe  der  Osterath -Essener  Bahn  zu  Heissen  da- 
selbst auch  eine  Personen-Haltestelle  eingerichtet  hat. 

Köln.  Die  Erweitemng  des  Central -Personen-Bahnhofes 
und  die  Anlegung  eines  neuen,  den  Güter-Bahnhof  umgehenden 
Schienengeleises  für  die  Personenzüge  nach  und  von  dem  Ober- 
rheine  scheint  seitens  der  rheinischen  Balmgesellschaft  nunmehr 
ernstlich  beabsichtigt  zu  werden.  .  .  .  Ueber  die  Ausmündung 
der  bergisch-märkischen  Bahn  in  oder  bei  Köln  ist  immer  noch 
nichts  entschieden.  Es  gewinnt  den  Anschein,  als  werde  die 
Herstellung  eines  zweiten  festen  Rheinüberganges  unterhalb  der 
Stadt  und  die  Mitbenutzung  des  Central -Bahnhofes  der  rheini- 
schen Bahn  für  den  Personen verkeiir ,  sowie  die  Errichtung 
eines  Güter -Bahnhofes  am  ThOrmchen  beabsichtigt.  Die  Er- 
bauung einer  zweiten  stehenden  Brücke  oberhalb  der  Schiff- 
brücke mit  Errichtung  des  Personen -Bahnhofes  im  südlichen 
Stadttheile  würde  allerdings  den  örtlichen  Interessen  mehr  ent- 
sprochen haben,  allein  es  lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  die 
Verkehrsvermittlung  zwischen  der  rheinischen  und  der  bergisch- 
märkischen  Bahn  in  diesem  Falle  zu  umständlich  und  kostspielig 
geworden  wäre.  .  .  .  Die  angeblich  bestehende  Absicht  der 
Köln-Mindener  Bahnvcrwaltung,  in  Köln  einen  Bahnhof  für 
ihren  gesammten  Personenverkehr  einzurichten,  scheint,  obwohl 
dieses  Project  in  jeder  Hinsicht  Beifall  verdient,  in  nächster 
Zeit  noch  nicht  zur  Ausfühmng  gelangen  zu  sollen.  Auf  die 
Dauer  wird  dieselbe  unvermeidlich  sein,  wenn  die  Bahn  nicht 
Gefahr  laufen  will,  vom  durchgehenden  und  vom  Local-Personen- 
verkehr  mehr  an  die  bergisch-märkische  und  an  die  rheinische 
Bahn  zu  verlieren,  als  dies  anderenfalls  geschehen  würde. 


d.   Besondere  Einrichtungen. 

Prenssen.  Memel.  Der  endlich  fertig  gewordene  Schie- 
nenstrang der  Tilsit -Insterburger  Bahn  nach  dem  Memelufer 
kann  nur  bei  sehr  hohem  Wasserstande  benutzt  werden;  die 
Bahnverwaltung  sollte  im  eigenen  Interesse  Anstalten  treffen, 
dass  Kähne  zu  jeder  Zeit  am  Endpunkte  der  Bahn  anlegen  und 
entlöschen  können. 

Königsberg.  Die  Verkehrseröffnung  der  Eisenbahn- 
Brücke  über  den  Pregcl  hat  die  gehoffte  directc  Verbindung 
zwischen  Bahnhof  und  Packhof  ziu*  Vermeidung  der  Umladun- 
gen auf  gewöhnliche  Frachtwagen  und  des  weiten  Transports 
durch  die  Stadt  noch  nicht  gebracht  Anderseits  ist  zu  wün- 
schen, dass. mit  Rücksicht  auf  die  Schiffahrt  die  Brocke  stets 
geöffnet  bleibe,  wenn  der  Bahnbetrieb  nicht  ihre  Schliessung 
erfordert;  es  sollten  dazu  bestimmte  Tagesabschnitte  festgesetzt 
werden,  nach  denen  sich  die  Schiffer  richten  können. 

Schlesien.  Lauban.  Von  der  f&r  das  nächste  Jahr  er- 
hofilen  Anlage  der  Maschinenbau -Werkstätten  der  schlesischen 
Gebirgsbahn  in  Ijauban  verspricht  sich  die  Kammer  grosse  Vor- 
theile  für  die  Stadt  und  hat  deshalb  dafllr  möglichst  gewirkt. 

Hannover.  Emden.  Vielseitig  strebt  man  danach,  dass 
an  Orten,  wo  Stationen  der  Westbahn  nahe  am  Ufer  der  Ems 
sich  befinden,  wie  zu  Meppen,  Lingen,  Salzbergen,  Rheine  und 
Greven,  Schienengeleise  nach  dem  Flusse  und  Löschplätze  an- 
gelegt werden. 
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Westfalen.  Minden.  Die  Schienenstrassen  durchschneiden 
Tiele  Orte  und  Gemarkungen,  welche  unter  sich  im  engen  Ver- 
kehr stehen,  aber  wegen  Mangels  an  Haltepunkten  die  Bahn 
nicht  benutzen,  während  der  Bahnkörper  nicht  überschritten 
werden  darf,  wodurch  für  den  Fussgänger  oft  neue  Umwege 
geschaffen  werden.  Es  empfiehlt  sich  deshalb  die  Vorschrift 
für  die  BahnTerwaltungen,  längs  des  Bahnkörpers  Banketts  fOr 
Fussgänger  herzurichten  und  auch  bei  Flussttbergängen  ein 
Trottoir  zur  kostenfreien  Benutzung  anzulegen.  .  . .  Die  Kammer 
befürwortet  einzelne  Einrichtungen  fUr  die  Personenfahrt  auf 
den  in  Minden  einmündenden  Bahnen,  namentlich  um  Stationi- 
rung  von  Reservewagen  in  Bückeburg,  Porta  und  Behme  zur 
Fortschaffhng  der  diese  Orte  an  Sonntagen  u.  s.  w.  zum  Ver- 
gnügen Besuchenden,  femer  um  längeren  Aufenthalt  der  Curier- 
nnd  Schnellzüge  an  den  Hauptstationen  oder  noch  besser  um 
Einrichtung  besonderer  Bequemlichkeiten  für  die  Reisenden  an 
den  Waggons  nach  Art  der  in  Amerika  gebräuchlichen,  sowie 
um  Einrichtung  von  Schlafwa^^ons  für  den  durchgehenden 
Verkehr. 

Münster.  Auf  hiesigem  Bahnhofe  wird  der  gänzliche 
Mangel  einer  Erahnvorrichtung  zur  Verladung  grosser  und 
schwerer  Gegenstände  sehr  empfunden. 


e.  Verwaltung  und  Betrielismittel. 

Prenssen.  Insterburg.  Auf  der  Königlichen  Ostbahn 
nöthigte  der  Mangel  an  Wagen  für  Getreidetransporte  zur  Be- 
nutzung von  unbedeckten  Wagen  dafür  nnd  zur  Verkürzung  der 
Ausladefristen  gerade  zu  der  Zeit,  als  die  Roggentransporte 
nach  Berlin  nnd  dem  inneren  Deutschland  grössere  Dimensionen 
annahmen.  Erst  im  April  1867,  als  die  Verladungen  schwächer 
geworden,  geschah  Abhilfe. 

Königsberg.  Zur  Zeit  des  Krieges  und  des  Rücktrans- 
ports der  Truppen  wurde  anch  auf  der  Königlichen  Ostbahn 
der  Mangel  an  Betriebsmitteln  sehr  empfunden,-  obwohl  die 
Bahuverwaltung  that,  was  in  ihren  Kräften  stand. 

Elbing.  Grosser  Mangel  an  Viehwagen  auf  der  König- 
lichen Ostbahn  war  dem  Transport  sehr  hinderlich. 

Pommern.  Stettin.  Auch  unter  Berücksichtigung  der 
^urch  den  Krieg  hervorgerufenen  aussergewöhnlichen  Verhältnisse 
ist  nach  Ansicht  der  hiesigen  Spediteure  der  Direction  der 
oberschlesischen  Bahn  doch  der  Vorwnrf  nicht  zu  ersparen,  dass 
sie  in  ungenügendster  Weise  für  die  erforderlichen  Transport- 
mittel gerade  auf  der  Linie  Stettin -Breslau -Myslowitz  gesorgt 
hat,  obwohl  ihr  nicht  unbekannt  sein  konnte,  welche  Gttter- 
massen  zu  bewältigen  waren.  Auf  den  Linien  Hamburg-Kassel- 
Rotterdam-Aschaffenburg- Wien  haben,  obschon  sie  dem  Kriegs- 
schauplätze viel  näher  lagen,  nur  Unterbrechungen  von  wenigen 
Tagen  stattgefunden,  weshalb  ein  erheblicher  Theil  der  Transit- 
güter diesen  Weg  gewählt  hat  und  uns  entzogen  wurde. 

Brandenburg.  Berlin.  Im  Herbst  trat  drückender  als 
je  der  Uebelstand  des  Waggonsmangels  auf  den  Bahnen  hervor, 
üeberall  zeigte  sich  ein  so  ungewöhnlicher  und  stetiger  Andrang 
von  Gütern,  dass  weder  Fahrmittel,  noch  Arbeitskräfte,  noch 
Räume  zu  ihrer  Bewältigung  ausreichten.  Auf  Veranlassung  der 
Behörden  sind  jedoch  nunmehr  alle  betreffenden  Bahnen  mit 
ansehnlichster  Vermehrung  ihrer  Fahrmittel,  Erweiterung  ihrer 
Lagerräume  n.  s.  w.  energisch  voi^egangen,  so  dass  in  der 
nächsten  Wintersaison  Klagen  nur  vereinzelt  auftreten  werden. 
Treten  zu  dem  stets  wachsenden  Verkehr  ungewöhnliche  Er- 
eignisse hinzu,  z.  B.  grosse  und  dauernde  Getreide-  nnd  Kar- 
toffeltransporte, durch  Misswachs  im  Westen  bei  guten  Ernten 
im  Osten,  so  werden  immer  in  einzelnen  Monaten  die  Trans- 
portmittel nicht  ausreichen;  denn  es  ist  den  Bahnverwaltungen 
nicht  zuzumuthen,  dass  sie  mit  ihrem  Fahrparke  sich  für  ganz 
abnorme  Verhältnisse  einrichten,  sie  können  es  nur,  um  einiger- 
maassen  ihre  Transportmittel  auszunützen,  für  die  normalen  thun. 

Soblesien.  Breslau.  Einer  regebnässigen  Einlieferung 
und  Verladung  von  Gütern  auf  dem  hiesigen  niederschlesisch- 
märkischen  Bahnhofe  stellen  sich  noch  immer  solche  Schwierig- 
keiten entgegen,  dass  es  bereits  z.  B.  dahin  gekommen  ist, 
Spiritus-  und  Spritabladungen   resp.   Einkäufe    ab  Breslau  in 


Suddeutschland,  der  Schweiz  und  am  Rhein  in  Misscredit  wegen 
Verzögerung  der  Abladungen  und  langen  Transports  zu  bringen. 
Es  sollten  die  ernstesten  'Maassregeln  zur  Beschaffung  hin- 
reichender Räumlichkeiten  und  Transportmittel  getroffen  werden. 
Fast  durchgängig  vermögen  die  Betriebsmittel  der  schlesischen 
Bahnen  den  wachsenden  Anforderungen  des  Verkehrs  nicht  zu 
genügen,  obwohl  jährlich  weit  mehr  Wagen  neu  beschafft  werden 
als  durch  Ausrangimng  verloren  gehen.  Der  sdüesische  Ver- 
kehr leidet  darunter  um  so  mehr,  als  er  bei  dem  Zustande  der 
Oder  fast  lediglich  auf  die  Eisenbahnen  angewiesen  ist.  Be- 
züglich der  /niederschlesisch-märkischen  Bahn  scheint  die  König- 
liche Staatsregierung  des  mehrjährigen  Budgetconflicts  wegen 
Anstand  genommen  zu  haben,  die  zur  Ergänzung  des  Wagen- 
parks erforderlichen  Mittel,  welche  aus  den  Ueberschttssen  der 
Verwaltung  hätten  entnommen  werden  können,  zu  verwenden. 
Gegenwärtig  darf  nun  wohl  auf  die  nothwendigen  Maassregeln 
gehofft  werden.  Die  allgemeinen  Gründe  der  Verkehrsstockung 
z.  B.  auch  bei  der  oberschlesischen  Bahn  sind  indess  auch  noch 
anderweitig  zu  suchen.  Die  Bahnbeamten  müssen  grossentheils 
ans  der  Zahl  der  zur  Civilversorgung  berechtigten  früheren 
Militärpersonen  genommen  werden,  die  Rücksicht  auf  ihre 
Tauglichkeit  zu  ihrem -schwierigen  Berufe  steht  erst  in  zweiter 
Linie.  Eine  grosse  Anzahl  niederer  Beamten  wird  ferner  sehr 
gering  bezahlt,  welches  Princip  mit  der  Verantwortlichkeit  vieler 
derselben  nicht  im  Einklänge  steht.  Aber  auch  bei  der  Be- 
setzung der  höheren  Stellen  wird  oft  nach  falschen  Grundsätzen 
verfahren,  und  es  rächt  sich  hierbei  die  Anschauung,  welche  in 
den  Eisenbahnen  in  erster  Linie  Staatsanstalten  und  nicht  das 
erblickt,  was  sie  in  der  That  sind,  nämlich  Transportgewerbe; 
die  bureaukratische  Auffassung  überwiegt  die  kaufmännische. 
Endlich  schadet  der  häufige  Wechsel  in  den  höheren  Stellen 
dem  Verkehr.  Bei  der  oberschlesischen  Bahn  insbesondere  haben 
sich  mancherlei  leicht  zu  beseitigende  kleine  Mängel  als  be- 
lästigend für  das  Publicum  herausgestellt.  Für  die  Passagiere 
der  sämmtlichen  Classen  ist  nur  ein  einziges  Billetverkaufs- 
Fenster  eingerichtet,  wodurch  es  bei  manchen  Zügen  anständig 
gekleideten  Personen  unmöglich  wird,  sich  selbst,  um  ein  Billet 
zu  lösen,  in  das  Gedränge  zu  begeben.  Femer  befördert  die 
Bahn  keine  Milch  nach  Breslau  trotz  des  starken  Bedürfnisses 
einer  grossen  Stadt  nach  diesem  Artikel 

Sachsen.  Magdeburg.  Während  des  Krieges,  sodann 
beim  Erwachen  des  Herbstgeschäfts  und  namentlich  im  Herbst 
wirkte  der  Mangel  an  Betriebsmitteln  der  Bahnen  für  den  Gtiter- 
verkehr  ausserordentlich  störend.  Zufolge  eines  Ministerial- 
bescheids  vom  22.  November  sind  die  hervorgetretenen  Unzu- 
länglichkeiten durch  die  unzureichenden  Güterschuppen-Anlagen, 
hauptsächlich  aber  durch  Wagenmangel  veranlasst  worden.  Er- 
sterem  Uebelstande  helfen  hoffentlich  die  mit  der  Stadterwcite- 
mng  in  Verbindnng  stehenden  neuen  Güterschuppen-Anlagen  ab, 
den  anderen  betreffend,  so  haben  endlich  die  Verwaltungen  der 
Magdeburg- Halberstädter  und  der  Magdeburg -Leipziger  Bahn 
sich  zur  Beschaffung  neuer  Wagen  entschlossen. 

Hannover.  Leer.  Die  Kammer  hofft,  dass  das  König- 
liche Handelsministerium  die  von  ihr  beantragte  Unterordnung 
der  Bahnstrecke  Emden -Rheine  unter  die  Direction  der  west- 
fälischen Bahn  in  nächster  Zeit  verfügen  werde. 

Westfialen.  Minden.  Die  Spediteure  klagen  vielfach 
über  Wagenmangel  auf  der  Eöb-Mindener  Bahn  und  über  das 
Rangiren  der  Züge  inmitten  der  zu  beladenden  Waggons;  für 
die  Expedimng  der  Wagen  und  Gestellung  derselben  an  die 
Benöthigten  wird  schärfere  Controle  gewünscht,  damit  keine  Be- 
vorzugung stattfinde  .und  die  Arbeiter  nicht  ihr  Augenmerk  auf 
den  Empfang  von  Trinkgeldern  richten. 

Siegen.  Es  wird  auf  die  häufigen  Unregelmässigkeiten 
im  Betriebe  der  Ruhr-Siegbahn  und  auf  die  bei  ihr  bereits  in 
grosser  Zahl  vorgekommenen  Entgleisungen  u.  s.  w.  aufmerksam 
gemacht.  Eine  Nachforschung  von  Oberaufsichtswegen  würde 
sicher  das  Resultat  haben,  dass  diese  Uebelstande  zu  heben 
sind,  da  die  hier  anschUcssende  Deutz-Giessener  Eisenbahn 
unter  gleichen  Terrainverhältnissen  mit  pünktlichster  Regel- 
mässigkeit und  grosser  Sicherheit  fährt. 

Lüdenscheid.  Seitens  der  Guterezpedition  zu  Albäia 
sind  mehrfach  ihr  zur  Beförderung  anvertraute  Waarencolli    ohne 
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Biozuziehnng  des  betreffenden  Absenders  oder  Emp&ngers  be- 
bu6  Revision  des  Inhalts  geö&ct  worden.  Es  wird  um  Ab- 
stellnng  gebeten. 

£heinland.  Köln.  Zur  erfolgreichen  Lösung  aller  in  den 
Artikeln  42  —  44  der  Bundesverüassang  vorgesehenen  höchst 
bedeatungsvoUen  Bestimmungen  Ober  die  Einrichtung,  die  Aus- 
rüstung und  den  Betrieb  der  Eisenbahnen  dttrfte  sich  die  Ein- 
setzung einer  permanenten  Bundes-Centralbehörde  för  das  Eisen- 
bahnwesen als '  nothwendig  herausstellen.  ...  In  Rheinland  und 
Westfalen  sind  im  letzten  Jahre  zahlreiche  Unfälle  durch  Ent- 
gleisungen und  Zusammenstösse  von  Zttgen  vorgekommen.  Einen 
Tbeil  der  Schuld  hieran  dlirfte  der  Umstand  tragen,  dass  an 
die  körperliche  Leistungsfähigkeit  der  Bahnwärter,  Weichen- 
zieher  u.  s.  w.  zu  grosse  Anforderungen  gestellt  werden.  Ist 
dies  der  Fall,  so  wäre  die  Vermehrung  des  Bahnpersonals 
geboten.  .  .  .  Beraubungen  von  Eisenbahn  -  Frachtgütern  sind 
nicht  selten.  Da  die  Bahnverw^ltungen  selbst  ein  Interesse  an 
der  Säuberung  ihres  Personals  von  schlechten  Elementen  haben, 
so  ist  der  Wunsch  gewiss  gerechtfertigt,  dass,  sobald  Beran- 
bnngen  vorkommen,  von  der  Anstellung  einer  weitläufigen  Dis- 
ciplüiaruntersuchung  gegen  die  Verdächtigen  seitens  der  Bahn- 
verwaltung  Abstand  genommen,  vielmehr  sofort  bei  der  Staats- 
behörde Anzeige  gemacht  werde;  denn  ohne  die  nur  letzterer 
zustehenden  Mittel  der  Zengenbeeidigung  und  Haussuchung  wird 
selten  etwas  entdeckt  werden. 

Eupen.  Fortwährend  wird  über  den  Mangel  an  Betriebs- 
material  auf  den  verschiedenen  Bahnen  geklagt.  Sendungen  von 
hier  nach  Berlin  gebrauchten  oft  mehr  als  14  Tage,  solche  aus 
Schlesien  verhältnissmässig  noch  mehr,  so  dass  der  Handels- 
stand vielfach  gezwungen  war,  die  thenre  Eilfracht  zu  wählen. 


f.    Fahrpläne. 

Frensgen.  Thorn.  Zur  Erreichung  einer  schnelleren  Ver- 
bindung mit  Danzig  (gegenwärtig  gebraucht  man,  um  den  27i 
Meilen  langen  Weg  dorthin  zurückzulegen,  auf  dem  Personen- 
züge über  10,  auf  dem  Curierzuge  über  6i  Stunden)  ersuchte 
die  Kammer  die  Königliche  Direction  der  Ostbahn  um  Einlage 
eines  Zwischenzuges,  der  sich  jetzt  anscheinend  auf  einer  so 
bedeutenden  Strasse,  wie  die  von  Warschau  über  Thorn  nach 
Danzig  ist,  reutiren  dürfte. 

Pommern.  Stettin.  Der  Personenverkehr  auf  der  grossen 
Route  St.  Petersburg-Kreuz-Stettin-Hamburg  bedarf  einer  grös- 
seren Beschleunigung  durch  einen  Curierzug,  der  auch  Stettin 
nnd  Hamburg  Vortheil  brächte.  Denn  der  jetzige  Personenzug 
von  Stettin  nach  Hamburg  ist  unbequem  wegen  des  Wagen- 
wochsels  in  Bützow  und  Hagcnow  und  sehr  langsam,  da  man 
einen  ganzen  Tag  von  hier  nach  Hamburg  und  umgekehrt  ge- 
braucht. 

SchlesieiL  GOrliz.  Bei  den  von  Eohlfiirt  nach  Berlin 
gehenden  und  von  Berlin  in  Sohlfurt  ankommenden  Zügen  wird 
der  den  Schluss  des  Zuges  bildende  Wagen  der  Gebirgsbahn 
abgehangen  und  mittels  Locomotive  an  den  nach  Berlin  resp. 
I.auban  gehenden  Zug  gebracht,  so  dass  die  darin  befindlichen, 
häufig  in  wenigen  Personen  bestehenden  Reisenden  nicht  nöthig 
haben,  den  Wagen  zu  verlassen;  den  von  Görlitz  in  Kohlfurt 
ankommenden,  nach  Berlin  reisenden  Personen,  deren  Zahl 
meistens  weit  grösser  ist,  wird  eine  derartige  Erleichterung 
nicht  zu  Theil. 

Breslau.  Koch  immer  ist  über  mangelhafte  Verbindung 
zwischen  Breslau  und  Leipzig  zu  klagen.  Würde  der  einstün- 
dige  Aufenthalt  der  wichtigsten  Züge  in  Dresden  abgektlrzt, 
würde  der  Aufenthalt  in  Görlitz  auf  ein  Minimum  beschränkt, 
was  am  Besten  dadurch  herbeiznfbhren  wäre,  dass  das  Bahn- 
personal auf  der  Route  von  Dresden  nach  Kohlfurt  nicht  wech- 
selte, würde  endlich  die  Geschwindigkeit  des  um  6  Uhr  Abends 
von  Leipzig  nach  Dresden  gehenden  Zuges  vergrössert,  so  würde 
dieser  Zug  zum  Vortheile  des  Verkehrs  später  abgelassen  wer- 
den kö^en.  Bei  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  zwischen 
Preussen  und  Sachsen  stände  ein  Widersprach  der  sächsischen 
Begierung  kaum  zu  befOrchten. 


Wettfiden.  Bielefeld.  Ans  Bünde  nnd  anderen  Stations- 
orten der  früher  hannoverschen  Westbahn  wird  das  berechtigte 
Verlangen  nach  besseren  Anschlüssen  an  Bahnzüge  im  Verkehr 
mit  den  westlichen  Provinzen  laut,  um  namentlich  in  einer 
Tagestour  den  oft  vorkommenden  Besuch  Bielefeld's  zn  er- 
möglichen. 

Lüdenscheid.  Die  Kammer  schliesst  sich  dem  Antrage 
der  Iserlobner  Handelskammer  an  die  Königliche  Direction  der 
bergisch  -  märkischen  Bahn  in  Elberfeld  um  Beseitigung  der 
Uebelstände  an,  welche  aus  den  mehrfachen  Unterbrechungen 
der  Fahrt  auf  den  einzelnen  Uebergangspunkten  für  die  Rei- 
senden entstehen. ' ,  Auch  wegen  mangelhafter  Anschlüsse  der 
Züge  an  diejenigen  der  Einmündenden  Bahnen  und  wegen  der 
vorhandenen  Unmöglichkeit  der  Hin-  und  Herreise  z.  B.  von 
Hagen  nach  Altena  und  umgekehrt  bmnen  einem  Tage  bedarf 
der  Fahrplan  der  Bahn  einer  gründlichen  Abänderung. 

Iserlohn.  Sehr  nachtheilig  für  Iserlohn  ist  die  Fest- 
stellung der  Fahrpläne  für  die  Iserlohn  -  Letmather  Zweigbahn. 
Unsere  Verbindungen  nach  Osten  und  Westen  sind  so  mangel- 
haft und  voh  so  störenden  Unterbrechungen  begleitet,  dass 
darunter  der  Personenverkehr  sehr  leidet. 

Rheinland.  Krefeld.  Nachgerade  sind  die  mannigfachen 
Störungen,  welche  dadurch  entstehen,  dass  der  Ruhrorter  Zug 
in  Oberhausen  oder  die  bergisch-märkische  Eisenbahn  in  Ham- 
burg den  Anschluss  an  den  Abends  7}  Uhr  von  Berlin  abge- 
henden und  Morgens  6tV  Uhr  in  Oberhausen  ankommenden 
Schnellzug  nicht  aufeimmt,  unerträglich  geworden.  In  Folge 
davon  fehlte  im  Winter  sehr  häufig  die  Berliner  Post  bis  zum 
Nachmittage,  so  dass  fDr  einen  grossen  Theil  der  Geschäftsleute  ein 
ganzer  Börsentag  verloren  ging.  Auch  die  Passagiere  erdulden 
dadurch  in  Oberhausen  oder  Homberg  einen  Aufenthalt  von  3  bis 
4  Stunden.  Ebenso  lästig  ist,  dass  die  Beförderung  der  Rei- 
senden und  der  Correspondenz  nach  dem  Osten  von  hier  aus 
schon  um  5  Uhr  5  Minuten  Nachmittags  erfolgt,  obwohl  erst 
um  8  Uhr  42  Minuten  Abends  der  Zug  von  Oberhausen  abge- 
fertigt wird,  so  dass  dort  ein  Aufenthalt  von  2i  Stunden  entsteht 

Trier.  Schon  seit  mehreren  Jahren  wünscht  insbesondere 
der  Handelsstand  mehrfache  Abänderungen  des  Fahrplanes  der 
unter  Verwaltung  der  Königlichen  Eisenbahn-Direction  in  Saar- 
brücken stehenden  Bahnen.  Für  Trier  speciell  wird  durch  den 
Mangel  eines  in  der  Frühe  von  hier  nach  Saarbrücken  resp. 
Bingerbrttck  abgehenden  Personenzuges  ein  Anschluss  an  die 
rheinischen  Curierzüge  derart  versäumt,  dass  man  in  die  Städte 
des  Uuterrheins  nur  erst  spät  am  Abend  gelangt  und  weite 
Reiseziele  verfehlt,  die  sonst  bequem  am  ersten  Tage  zn  er- 
reichen wären. 

g.  Feisonen-raliigeld. 

Schlesien.  La  üb  an.  Auf  em  Gesuch  um  Einrichtung 
von  Tagesbilleten  auch  nach  Görlitz  erhielt  die  Kammer  den 
Bescheid,  dass  darin  binnen  Kurzem  allgemeine  Einrichtungen 
getroffen  werden  würden. 

Weit&len.  Minden.  Durch  die  Einführung  der  Retour- 
billets  bat  zwar  das  Personengeld  eine  nicht  unbedeutende  Er- 
mässigung gefunden,  allein  dieselbe  ist  nur  beschränkter  Art, 
da  solche  Billets  nicht  für  alle  Züge,  für  die  4.  Wagenclasse 
aber  gar  nicht  ausgegeben  werden,  üeberhaupt  würde  die 
ausserordentliche  Zunahme  des  Personenverkehrs  eine  allgemeine 
Ermässigung  des  Fahrgeldes  auf  beziehentlich  4,  3,  2  und  1  S^ 
&liT  die  4  Classen  rechtfertigen,  ohne  dass  die  Actionäre  Gefahr 
liefen,  einer  höchst  beträchtlichen  Dividende  verlustig  zu  gehen. 

Hagen.  Die  Nothwendigkeit  einer  Ermässigung  des  Per- 
sonen-Fahrgeldes haben  verschiedene  Eisenbahn- Verwaltungen 
selbst  anerkannt,  indem  sie  Retourbillets  zu  ermässigten  Preisen 
einführten.  Dies  genügt  jedoch  nicht,  vielmehr  ist  eine  Herab- 
setzung auf  die  in  Belgien  bestehenden  Sätze  nothwendig. 

Dortmund.  Im  Personenverkehr  würden  die  auf  der 
bergisch-märkischen  Bahn  seit  einiger  Zeit  bestehenden  Retour- 
billets eine  Erleichterung  für  das  Publicum  sein,  wenn  nicht 
das  lästige  und  zwecklose  Abstempeln  der  Billets  vor  der  Rück»- 
reise  bestände.  Aach  klagt  man  darüber,  dass  die  Billets  nur 
GUtigkeit  für  2  Tage  haben. 
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Bheinland.  Wesel.  Fttr  den  Personenverkehr  wSre 
sehr  zu  wünschen,  dass  Mnsichtlicb  des  Fahrgeldes  eine  Gleich- 
mässigkeit,  namentlich  auch  bei  den  Begünstigungen  durch  die 
BetourbiUeta  betreffs  der  Dauer  ihrer  Giltigkeit,  eingeführt  würde. 


L  ftHterfraohteii  und  Lieferfristen. 

Prenssea.  Königsberg.  Für  manche  Handelszweige 
bleibt  ein  billigerer  Tarif  der  Königlichen  Ostbahn  zu  wünschen, 
namentlich  die  Versetzung  des  Zuckers  aus  der  ermässigten 
Classe  A  in  die  ermftssigte  Classe  B.  Für  Porzellan  und  Glas 
sollte  die  billigere  Fracht  auch  bei  Transporten  unter  100  üf 
and  ohne  die  Bedingung,  dass  sie  lose  und  unverpackt  geladen 
sein  müssen,  gewährt  werden.  Die  Fracht  für  Flachs  hat  die 
Minimalsätze  der  Warschauer  Bahn  noch  nicht  erreicht,  weshalb 
ein  Theil  Oestreichs  das  Product  vortheilhafter  Ober  Warschau- 
Breslau,  statt  über  Königsberg-Frankfurt  a.  0.  bezieht.  Ebenso 
macht  die  Warschauer  Bahn  erfolgreich  im  Transport  von  Eisen 
und  groben  Eisenwaaren  Concurrenz. 

Dan  zig.  Angesichts  de^  zunehmenden  Verschlechterung 
des  Fahrwassers  der  Weichsel  würde  der  Vortheil  des  schnelleren 
Eisenbahn -Transportes  von  den  hiesigen  Kaufleuten  namentlich 
hinsichtlich  des  Getreides  weit  mehr  benutzt  werden,  wenn  die 
Frachtsätze  niedriger,  und  zwar  auf  U  Pfennige  pro  Centner- 
meile normirt  wären.  Höchst  erschwerend  ist  die  seit  2  Jahren 
auf  der  Ostbahn  eingeführte  Bestimmung,  von  Getreide  nur 
Sackgut  zu  befördern,  da  das  Anschaffen  von  Säcken  den  Trans- 
port übermässig  vertheuert.  üeberdies  erfolgt  die  Bückbeför- 
derung der  leeren  Säcke,  an  denen  oft  grosser  Mangel  besteht, 
nach  dem  Abladeorte  nur  sehr  langsam.  Schliesslich  wird  Ober 
fortschreitende  Vermehrung  der  Manko's  bei  den  per  Bahn  be- 
wirkten Getreidesendungen  geklagt. 

Pommern.  Stettin.  Auf  der  mecklenburgischen  Bahn 
zeigen  sich  insbesondere  fttr  den  Waarentransport  auf  der  jetzi- 
gen Boute  über  Neu-Brandenburg- Schwerin  noch  mancherlei 
Schwierigkeiten,  so  dass  der  7  Meilen  längere  Weg  über  Berlin 
vielfach  vorgezogen  wird,  indem  die  Berlin-Hamburger  Bahn- 
direction  der  drohenden  Concurrenz  sofort  mit  gewohnter  Um- 
sicht entgegen  getreten  ist  und  mit  der  Berlin-Stettiner  Bahn 
Frachtermässigungen  für  den  Gütertransport  vereinbart  hat.  .  .  . 
Kach  wie  vor  begünstigt  die  anhaltische  Bahn  die  Berlin-Ham- 
burger vor  der  Stettiner  dadurch,  dass  sie  der  ersteren  auf  der 
Dresdener  Strecke  erheblich  billigere  Frachten  zugesteht.  Die 
Grösse  der  Frachtunterschiede  zeigt  folgende  Zusammenstellung. 
Es  zahlte  auf  der  Strecke  StdiTeiiiltiiinwiniiiialilei 

-  „  ,,        Hamburg-Dresden  Stettin-Dresden  auf  der  Strecke 
izöucir.       63iMeUen  43i  Meilen     Stettin-Dresden 

Normalgut  ....  S^  18 22 12,«i 

Gatd.ermäss.Cl.A.  „  15,33 15,> 10,w 

■I    n      i>        »  B-  »   14>M 11)" 9jao 

II    i>      »        »  0.  „  12,t« 8,18 

I,   »      ,       ,  D.  «  12     8,., 

»    n       »        »  E-  »     9|M 6i3a 

Aus  gleichem  Grunde  bleibt  der  Güterverkehr  zwischen  Stettin 
und  Leipzig  unnatürlich  gering.  Es  zahlt  nämlich  auf  dem 
Wege  ^unburg-Magdebnrg- Leipzig  =  51i  Meilen  resp.  auf 
dem  Wege  Stettin-Leipzig  =  40  Meilen,  der  Centner  Normal- 
gut 16  resp.  21,  in  Classe  A  13  resp.  14},  B  12A— 13resp. 
11,  C  IIA— 12  resp.  9i,  D  lOA  resp.  7i  iff*.  Aehnliche 
Verhältnisse  bestehen  auf  der  oberschlesischen  Bahn.  Noch  heute 
zahlt  Getreide  anf  der  Strecke  Breslau- Stettin  (49,3  Meilen) 
resp.  zwischen  Brcslau-BerUn  (47,«  Meilen)  bei  Quantitäten  unter 
100  »-  fttr  den  Centner  14i  resp.  1  lA,  bei  100  «?*-  und  mehr 
9i  resp.  71  i^i.  In  Folge  dessen  geht  ein  grosser  Theil  des 
Getreides  aber  die  niederschlesisch-märkische  Bahn  nach  Berlin. 
Auch  hinsichtlich  der  gegenseitigen  Frachtermässigungen  für 
Boheisen,  grobe  Eisenguss-  und  grobe  Eisenwaaren  war  von 
der  Direction  der  oberschlesischen  Bahn  kein  Zugcständniss  zu 
erlangen;  sie  verlangt  noch  heute,  dass  schlesisches  Eisen,  wel- 
ches zwischen  Breslau-Stettin  schon  zu  ermässigten  Frachtsätzen 
befördert  wird,  zu  dem  Einheitssatze  von  1  Pfennig  pro  Centner- 
meile von  Oberschlesien  nach  Stettin  befordert  werden  soll, 
während  sio  den  hiesigen  Ansprachen  fOr  ausländisches  Eisen 


von  Stettin  nach  Breslau  nnd  Oberschlesien  eine  gleiche  Er- 
mässigung verweigert.  Die  Aeltesten  beantragen,  dass  die  Di- 
rection der  oberschlesischen  Bahn  veranlasst  werde,  ihre  Tarife 
auf  der  Linie  Stettin -Wien,  von  Stettin  bis  zur  östreichischen 
Grenze  auch  nach  bestehender  Meilenzahl  in  Parität  mit  den- 
jenigen Frachtsätzen  zu  bringen,  welche  sie  auf  der  Linie  über 
Berlin  längst  zugestanden 'hat.  Einen  Grund,  weshalb  die  Di- 
rection ihrer  längsten  Bahnstrecke  Stargard-Posen-Breslan  den 
natürlichen  Verkehr  geflissentlich  beeinträchtigt,  zum  Theil  ganz 
entzieht,  vermögen  die  Aeltesten  nicht  aufzufinden.  Die  Bahn 
würde  bedeutende  Mehreinnahmen  erzielen,  wenn  sie  nur  zu 
gleichen  Frachtsätzen  wie  die  westdeutschen  Bahnen  bei  ihrem 
gemeinsamen  directen  Verkehr  eine  Tour  von  Stargard  bis 
Oderberg  oder  Sosnowice  und  Myslowitz  fttr  den  Verkehr  mit 
Oestreicb  herrichten  liesse. 

BrandenbnTif.  Berlin.  Noch  immer  hält  die  Berlin- 
anhaltische Bahn  an  ihren  hohgn  Getreidefrachten  fest  nnd  er- 
schwert den  Betheiligten  das  Geschäft  dadurch  ausserordentlich. 
Bei  der  Unzulänglichkeit  ihrer  Betriebsmittel  nöthigt  sie  noch 
obenein  die  Interessenten  häufig,  die  Waare  in  offenen  Waggons 
zu  verladen,  ja  erzwingt  fast  regelmässig  die  Erlaubniss  dazu 
durch  Unterschrift  eines  Beverses,  so  dass  die  Ladung  den  Ein- 
flüssen der  Witterung  preisgegeben  ist.  Eine  Beseitigung  dieser 
Uebelstände  ist  dringend  geboten.  Auch  bezüglich  des  Spiritus 
nimmt  die  Bahn  auf  die  Wünsche  des  Handelsstandes  am  wenig- 
sten Bücksicht;  sie  hat  ihren  Tarif  unverändert  beibehalten, 
während  die  Bahnen  des  norddeutschen  Verbandes  eine  Fracht- 
ermässigung für  Spiritus  bei  Wagenladungen  durch  Versetzung 
aus  Classe  B  in  Classe  C  eintreten  Hessen.  .  .  .  Der  Absatz 
schlesischer  Kohlen  Ober  Berlin,  wie  über  Breslau,  Kreutz  imd 
Staqfard  hinaus  kann  sich  zum  Schaden  der  betreffenden  Ge- 
biete nicht  entfalten,  so  lange  die  Berlin -Stettiner  Bahn  auf 
ihrer  Hauptstrecke  wie  auf  allen  ihren  Nebenbahnen  einen  un- 
gerechtfertigt hohen  Tarifsatz  beibehält.  .  .  .  Ohne  die  Herab- 
setzung der  unverhältnissmässig  hohen  Frachten  fttr  Wagen  kann 
der  Wagenbau  keinen  grossem  Absatz  nach  aussen  erzielen. 

Frankfurt  a.  0.  Auf  der  niederschlesisch- märkischen 
Bahn  zahlen  Zinn  in  Blöcken,  Zink,  Messing  und  Knpfer  in 
gewalzten  Tafeln,  sowie  Antimonium  regulus  in  Broden  in  Classe  A 
mit  feineren  Handelsartikeln  gleiche  Frachtsätze,  während  Blei 
im  Jahre  1866  aus  der  ermässigten  Classe  B  in  einen  noch 
niedrigeren  Specialtarif  der  Classe  C  versetzt  wurde.  Das  Inter- 
esse der  Gewerbe  rechtfertigt,  dass  alle  Metallarten,  welche  zqf 
Fabrikation  erforderlich  sind,  gleich  wie  Blei  tarifirt  werden.  .  .  . 
Wiederholt  befürwortet  wird,  dass  Thonwaaren  bei  einer  Ver- 
ladung von  mindestens  50  Vf  nach  den  Stationen  der  nieder- 
schlesisch-märkischen  und  der  Ostbahn  dieselben  VergOnstigun- 
gen  geniessen,  welche  Sendungen  von  mindestens  100  ^^  ge- 
währt werden,  d.  h.  Verpackung  ohne  Kisten  und  Tarifirung  in 
der  ermässigten  Classe.  Ebenso  bedarf  Steingut,  welches  in 
Kisten  atif  der  Ostbahn  25%  und  mehr  seines  Werthes  bezahlt, 
der  Frachtermässigung. 

Schlesien.  Görlitz.  Durch  die  Berlin -Görlitzer  und 
durch  die  schlesische  Gebirgsbahn  kann  die  hiesige  Stadt  zu 
einem  Knotenpunkte  des  Verkehrs  erhoben  werden,  wenn  letz- 
terer nicht  direct  oder  indirect  durch  die  Tarifbestimmungen 
der  Bahn  gefährdet  oder  beeinträchtigt  wird.  Die  Kammer 
bittet  deshalb,  dass  keine  Maassregel  die  Genehmigung  des  Kö- 
niglichen Handelsministeriums  finden  möge,  welche  geeignet 
wäre,  den  naturgemäss  der  ersteren  Bahn  zufallenden  Verkehr 
durch  irgend  welche  Begünstigungen  der  concnrrirenden  Strecke 
über  Kohlfurt  zu  leiten.  .  .  .  Die  Getreidehändler  klagen  wieder- 
holt, dass  die  Eisenbahnen  wegen  ungenügender  Transportmittel 
oft  das  Getreide  auf  offeqcn  Wagen  ohne  jeden  Schutz  gegen 
Witterungseinflüsse  befördern;  es  soll  vorgekommen  sein,  dass 
Wagen,  welche  zum  Viehtransport  dienten,  ohne  vorherige  Bei- 
nigung  mit  Getreide  beladen  und  so  bedeutende  Theile  der  La- 
dung vernichtet  worden  sind.  .  .  .  Für  Steinkohlen  wird  von 
der  niederschlesisch -märkischen  Bahn  neben  dem  Pfennigtarif 
noch  ein  Zuschlag  fttr  Expedition  berechnet,  welcher  durch- 
schnittlich d  i/fi  1,1  ^  pro  Tonne  von  Oberschlesien  bis  Görlitz 
beträgt  und  den  Verkehr  sehr  benachtheiligen  soll.  .  ,  .  Die 
hohen  Tarifeätze  der  schlesischen  Bahnen  fOr  Elsen  und  Eisen- 
waaren gestatten  der  schlesischen  Industrie  nicht,  mit  der  rhei- 
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nisch-westfälischen,  welche  billigere  Frachten  geniessen,  im  Kö- 
nigreich Sachsen,  welches  sich  sonst  stark  ans  Schlesien  ver- 
sorgte, zu  concurriren.  .  .  .  üeber  die  Höhe  der  Frachten  fttr 
Glaswaaren  wird  gleichfalls  geklagt;  die  Fabrikanten  behaupten, 
deshalb  mit  anderen  Hatten  nicht  concurriren  zu  können. 

Schweidnitz.  Der  Preisrückgang  des  Zuckers  macht 
die  Ermässigung  der  Fracht  in  Schlesien  für  diesen  Artikel  auf 
die  Höhe  des  bei  den  anderen  norddeutschen  Bahnen  giltigen 
Satzes  wünschenswerth.  Im  Interesse  der  Eisenindustrie  des 
Bezirks  liegt  ein  billigerer  Tarif  für  Eisen  auf  der  Freiburger  Bahn. 

Breslau.  Angesichts  der  steigenden  Exportfähigkeit  Schle- 
siens fttr  Rohzucker  ist  eine  Ermässigung  der  Frachten  auf 
diesen  Artikel  nothwendig,  wenn  der  Provinz  nicht  wichtige 
Absatzgebiete  verschlossen  bleiben  sollen.  Nachdem  der  nord- 
deutsche Eisenbahn- Verband  mit  einer  solchen  Ermässigung  vor- 
gegangen, hat  die  Kammer  bei  den  4  hervorragendsten  Bahnen 
den  Antrag  gestellt,  die  Fracht  auf  U  oder  doch  2  Pfennige 
pro  Gentnermeile  zu  erniedrigen.  .  .  .  Rohe  baumwollene,  in 
Ballen  verpackte  Gewebe  zahlen  zum  Theil  mehr  Fracht  als 
unter  gleichen  umständen  Game,  wodurch  die  deutsche  Baum- 
woll-Industrie,  welche  schon  wegen  ihrer  mangelhaften  Concen- 
tration  höhere  Transportspesen  zu  tragen  hat,  zum  Vortheil  der 
ausländischen  schwer  belastet  ist.  Ein  betreffender  Antrag  wurde 
von  der  Kammer  an  das  Königliche  Handelsministerium  gerich- 
tet. ..  .  Hinsichtlich  des  Spiritus  und  Sprit  hat  sich  gelegent- 
üch  des  Geschäfts  nach  Triest  wieder  glänzend  der  Vortheil 
billiger  Frachten  fttr  den  Handel  wie  fttr  die  Bahnen  heraus- 
gestellt; ohne  die  billigen  Tarife  der  östreichischen  Bahnen 
hätte'  sich  dasselbe  nimmermehr  so  grossartig  entfalten  können. 
Wenn  Oestreich  den  Verkehr  fördert  und  Frankreich  nur  1,8  ^ 
pro  Centnenneile  erhebt',  so  können  preussische,  zumal  unter 
Staatsverwaltung  stehende  Bahnen  keine  hohen  Frachten  bei- 
behalten und  ein  Tarif  von  2  3f  pro  Centnenneile  ist  gewiss 

gerechtfertigt. Wegen  der  hohen  Zölle  namentlich  auf  Knochen 

wünschen  die  Fabrikanten  von  künstlichen  Dungmitteln  die  Ein- 
führung des  Pfennigtarifs  für  Rohmaterialien,  die  zu  Dungzwecken 
dienen,  sowie  für  ihre  Fabrikate  selbst.  , .  .  Auf  den  Bahnen 
von  Stettin  hieher  gehört  Kaffee  in  die  ermässigte  Classe  A, 
auf  dem  Wege  von  Hamburg  hieher  dagegen  noch  immer  in 
die  Normalclasse ,  obwohl  der  Artikel  ein  zum  Bedttrfhiss  ge- 
wordener Verbrauchsartikel  ist.  .  .  .  Die  dem  Geschäft  mit  Blei- 
waaren  im  Inlande  ungünstigen  Frachtbriefe  sind  dieselben  ge- 
blieben. Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  Blei  in  Mulden  von  Schle- 
sien aus  nach  Hamburg  u.  s.  w.  jetzt  mit  Zink,  Kohlen  u.  dgl. 
den  niedrigsten  Satz  zahlt,  wodurch  unser  Hauptrohstoff  von  hier 
nach  Amerika  ausgeführt  und  im  Preise  theurer  gemacht  wird, 
während  unsere  Fabrikate  die  drei-  bjs  vierfache  Fracht  nach 
allen  Orten  hin  zu  zahlen  haben.  Eine  Concurrenz  mit  anderen 
norddeutschen  Fabriken  ttber  Schlesien  hinaus  wird  dadurch 
ungemein  erschwert  und  beschränkt.  Bleiröhren  zahlen  sogar 
den  Satz  für  sperriges  Gut,  nur  die  oberschlesische  Bahn  tarifirt 
sie  in  der  ermässigten  Classe  A.  .  .  .  Während  die  Freiburger 
Bahn  Dachpappe  in  die  ermässigte  Classe  B  versetzt  hat,  be- 
harren die  anderen  Bahnen  bei  der  Classe  A,  obgleich  die 
Waare  geringwerthig  ist,  wenig  Raum  einnimmt  und  keines  be- 
sonderen Wagenschutzes  bedarf.  .  .  .  Die  Glasfabrikanten  be- 
gehren Frachtermässigungen  fttr  Kohlen  und  Glaswaaren. 

Sachsen.  Magdeburg.  Während  z.  B.  in  Baiem  die 
Fracht  fttr  Holz  l,t,  in  Oestreich  zum  Theil  weniger  als  1  Pfennig 
pro  Centnermeile  beträgt,  erhebt  die  Magdeburg -Halberstädter 
Bahn  im  Localtarif  nngefahr  3i,  im  Verbandtarif  21  Pfennige. 
Die  braunschweigisch- hannoverschen  Bahnen  tarifiren  Holz  im 
Localverkehr  gleichfEills  mit  nur  l,i  Pfennigen  und  sind  nur 
durch  die  Verträge  mit  der  Halberstädter  Bahn  fttr  den  Ver- 
bandverkehr an  den  Satz  von  21  ^  gebunden. 

Mtthlhausen.  Während  auf  der  hessischen  Nordbahn 
fttr  Kohlenzttge,  welche  mindestens  3  000  'set  ftthren  und  von 
Westfalen  bis  Gerstungen  oder  Eisenach  gehen,  der  Pfennigtarif 
eingeführt  worden  ist,  hält  die  thüringische  Bahn  fttr  den  Ver- 
kehr mjer  Eisenach  hinaus  noch  immer  an  iiirem  höheren  Tarif- 
satze fest. 

Hannover.  Emden.  Besondere  Anerkennung  verdient 
es,  dass  durch  beträchtUche  Ermässigungen  des  Eisenbahn- 
Tarifs  und  durch  die  Einftthrung  des  Einpfenuig-Tarifs  fttr  Kohlen 


bei  einzelnen  Waggons  die  bislang  entbehrte  Förderung  des 
Verkehrs  nach  und  von  den  ostfriesischen  Häfen  sehr  bald  nach 
der  Einverleibung  in  den  Staat  in  Angriff  genommen  worden 
ist.  Vielleicht  war  dabei  die  gewiss  richtige  Rücksicht  maass- 
gebend,  dass  solche  Verkehrserleichterungen  auch  den  Provinzen 
Westfalen  und  Rheinland  zu  Gute  kommen  müssen.  Denn  diese 
sind  das  natürliche  Hinterland  fttr  die  ostfriesische  Einfuhr  und 
haben  mit  unseren  Häfen  folglich  gleiclie  Interessen.  Zu  be- 
dauern bleibt  nur,  dass  bei  der  erfolgten  Ermässigung  der  Holz- 
tarife im  westfälischen  Eisenbahn-Verkehr  von  2,«  auf  1,.  Pfen- 
nige pro  Ceutnermeile  nebst  6  Pfennigen  pro  'et  Expeditions- 
gebtthr  die  sämmtlichen  Stationen  der  Königlichen  westfälischen 
Bahn  nicht  bedacht  worden  sind. 

Westüalen.  Minden.  Das  Differenzialfracht-System  der 
Köln  -  Mindener  Bahn  benachtheiligt  gerade  die  Stationen  des 
Bezirks  derart  namentlich  hinsichtlich  der  Kohlen,  dass  es  fast 
den  Anschein  gewinnt,  als  hätten  die  Directoren  der  Bahn 
ein  Interesse,  eine  Concurrenz  unserer  Htttten  gegen  diejenigen 
der  Mark  nicht  aufkommen  zu  lassen.  Es  zahlen  nämlich  100  ^ 
Kohlen  von  Dortmund  nach  Rehme  14,  Porta  13,  Minden  12i, 
Mindencr  Hafen  lOi,  Nienburg  10},  Bremen  10  £^  pro  Meile. 
Die  Differenz  gegen  die  Fracht  nach  Bremen  macht  fttr  das 
Kohlcnquantum,  welches  die  Hütte  Porta- Westphalica  al^ährlich 
verbraucht,  allein  17  520  3iä:^  fttr  den  Jahresverbrauch  der 
Station  Rehme  6  800  3i^  aus.  Aehnlich  stellt  sich  die  Rttck- 
fracht  für  Roheisen,  welches  von  der  genannten  Hütte  bis  Dort- 
mund pro  100  «»'  9  SiA:  19  6^  zahlt,  beim  Pfennigtarif  da- 
gegen nur  5  SOÜf  25  &^»  zahlen  würde.  Wie  es  aber  zu  recht- 
fertigen ist,  dass  für  Kohlen,  welche  per  Bahn  und  ttber  hiesigen 
Hafen  zu  Wasser  bergatif  nach  Hameln  gehen,  nicht  der  Pfen- 
nigtarif gewährt  wird,  den  die  stromab  nach  Bremen  gehenden 
Kohlen  geniessen,  bleibt  vollkommen  unverständlich.  Gleich 
ungünstig  ist  der  Bezü-k  hinsichtlich  der  Fracht  von  Zucker 
ab  Magdeburg,  Sirup  von  Köln,  Rohtabak  von  Bremen  u.  s.  w. 
durch  das  Differenzialsystem  gestellt.  Der  Erwerb  der  hanno- 
verschen Staatsbahn  giebt  nunmehr  dem  Königlichen  Ministerium 
das  Mittel  in  die  Hand,  diese  Ungerechtigkeiten  abzustellen. .  . . 
Für  Schwefelkies,  wovon  im  Lennerevier  grosse  Lagerstätten  auf- 
geschlossen sind,  erwartet  die  Kammer  die  Anwendung  des 
Pfennigtarifs,  ^le  ihn  die  Saarbrttcker,  die  Rhein -Nahe-,  die 
rheinische  und  die  niederländische  Bahn  bereits  haben ,  damit 
dieser  wichtige  Artikel,  der  46  Procent  reinen  Schwefel  enthält, 
zur  Säurefabrikation  nach  allen  Gegenden  verfrachtet  werde  tmd 
so  die  vaterländische  Industrie  sich  vom  Auslande  emancipiren 
kann.  .  .  .  Befremdlich  ist,  dass  die  Köln -Mindener  Bahn  fttr 
Kartoffeln,  Rüben  und  Getreide  noch  nicht  den  von  sämmtlichen 
Staatsbahnen  angewendeten  Frachtsatz  von  U  oder  W  Sf-  ein- 
geführt hat.  ...  Bei  solchem  Gut,  welches  fttr  100  ^  tarifirt 
wird,  z.  B.  Meld,  Getreide  u.  s.  w.,  sollte  es  nicht  zulässig  sein, 
dass  ttberschiessende  Centner  höher  tarifirt  werden,  als  sie  sich 
nach  Maassgabe  des  100  ^S-Tarife  berechnen.  .  .  .  Der  Zweck 
des  von  der  Verwaltung  der  Köln -Mindener  Bahn  angelegten, 
wenige  Schritte  langen  Hafenstranges,  die  Umladung  von  Kohlen 
u.  s.  w.  aus  den  Waggons  in  die  Schiffe  und  von  Getreide  u.  8.  w. 
aus  den  Schiffen  in  die  Waggons  möglichst  leicht  und  billig 
bewerkstelligen  zu  können,  wird  durch  die  Erhebung  der  unver- 
hältnissmässig  hohen  Gebühr  von  35  ^s  pro  Waggon  fttr  die 
Benutzung  des  Schienenstranges  vollständig  illusorisch.  Auch 
entspricht  der  dazu  bestimmte  Krahnen  dem  Bedttrfiiisse  nicht, 
fttr  seine  Benutzung  erhebt  die  Bahn  2  ^  pro  ^j^,  ohne  das 
Arbeitspersonal  zu  gestellen;  die  Abnahme  des  Gutes  aus  den 
Schiffen  erfolgt  in  sehr  langwieriger,  widerwilliger  Weise. 

Bielefeld.  Die  Ermässigung  der  Frachten  fttr  Bauhölzer 
und  Bretter  bis  zum  Pfennigtarif  ist  wünschenswerth.  .  .  .  Die 
mit  dem  1.  October  fttr  Kohlen  im  Binnenverkehr  eingetretene 
Frachtherabsetzung  ist  viel  zu  unwesentlich;  der  Pfennigtarif 
bleibt  eine  dringende  Forderung  fttr  alle  Industriozweige  der 
Umgegend. 

Mttnster.  Die  namentlich  für  Rohproducte  fortdauernd 
bestehenden  hohen  Frachten  hemmen  den  grösseren  Verkehr  in 
diesen  Artikeln,  weshalb  zu  wünschen  ist,  dass  dafttr  endlich 
der  Einpfennig-Tarif  fttr  alle  Eisenbahn-Stationen  ohne  Ausnahme 
eingeftthrt  werde.  Gegenwärtig  lassen  sich  mehrere  derartige 
Artikel  auf  weitere  Entfernungen  gar  nicht  versenden  .  .  .  An- 
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zuerkennen  ist,  dass  anf  sämmtlichen  Eisenbahnen  im  October 
und  November  für  Kartoffeln  Frachtenn&ssignngen  stattfanden; 
jedoch  sollten  Kartoffeln  Oberhaupt  zum  Pfennigtarife  und  mit 
den  durchgehenden  Zügen,  namentlich  im  Winter  rasch  bef&iv 
dert  werden. 

Arnsberg.  Nachdem  Hannover  und  Eurhessen  preussisch 
geworden,  ist  es  endlich  möglich,  die  Mängel  im  Tarifwesen  zu 
beseitigen,  welche  bisher  den  Handelsverkehr  nach  den  nordischen 
Seehäfen  hemmten.  Erfreulich  ist,  dass  die  Erleichterung  des 
Güterverkehrs  durch  Ermässigung  der  Tarife  von  Bnndeswegen 
in  Absicht  steht.  Bis  jetzt  ist  der  Tarif  für  Rohstoffe  und 
Massentransporte  zu  hoch  und  zu  ungleich.  Als  Grundsatz 
mttsste  aufgestellt  werden,  dass  alle  Güter,  welche  die  Betriebs- 
mittel der  Bahnen  imd  die  Haftpflicht  der  Bahnverwaltungen 
in  gleicher  Weise  in  Anspruch  nehmen,  auch  hinsichtlich  der 
Frachtberechnung  gleich  behandelt  werden.  . . .  Salzsäure  unter- 
liegt dem  sehr  hohen,  durch  Nichts  gerechtfertigten  Frachtsatze 
von  6  ^  und  mehr  pro  Centnenneile,  welcher  den  Gebrauch 
dieses  Stoffes  sehr  einschränkt.  Ebenso  lässt  die  hohe  Fracht 
von  4  und  3i  Sf  pro  Centnermeile  fUr  Eisenvitriol  eine  grös- 
sere Prodnction  dieses  Artikels  nicht  zu.  ...  Der  westfälischen 
Bahn  geht  der  Transport  von  Blei,  Ötabeisen  und  Schienen 
wegen  zu  hoher  Frachten  (beziehentlich  3i,  3  und  2}  ^) 
grösstentheils  verloren,  diese  Güter  nehmen  den  Weg  nach 
Osten  meistens  zur  Lippe  und  über  Holland,  während  er  natur- 
gemäss  über  Emden  und  Leer  gehen  mttsste. 

Siegen.  Vom  Handelsstande  wird  allgemein  gewünscht, 
dass  die  Frachten  für  alle  Rohstoffe  und  die  schweren  Haib- 
und Ganzfabrikate  auf  1  ^  pro  Centnermeile  normirt  werden. 
.  .  .  Die  Siegenschen  Hochöfen  und  Puddlingswerke  stehen  fort> 
während  gegen  die  am  Rhein  und  an  der  Ruhr  gelegenen  Werke 
sehr  im  Nachtheil  dadurch,  dass  von  den  Eisenbahnen  Stein- 
kohlen und  Coaks  zu  einem  erheblich  höheren  Tarifsatze  be- 
fördert werden  als  der  Eisenstein.  Durch  eine  solche  ungerechte 
Tarifirung  muss  schliesslich  eine  naturwüchsige  Industrie  unter- 
graben und  von  ihrem  Boden  verdrängt  werden.  Wenn  durch 
Einrichtung  von  ExpresszUgen  Steinkohlen  und  Coaks  in's  Aus- 
land zu  einem  viel  niedrigeren  Tarife  versendet  werden  können, 
so  lässt  es  sich  doch  sicherlich  aus  staatsökonomischen  Gründen 
nicht  rechtfertigen,  dass  der  Eohlenconsum  der  inländischen  Li- 
dustrie  durch  höhere  Tarife  vertheuert  wird.  .  .  .  Noch  immer 
wird  allgemein  über  die  wenig  prompte  Beförderung  des  Sohl- 
leders auf  den  Eisenbahnen,  besonders  auf  den  Nebenstationen, 
und  auch  darüber  geklagt,  dass  dasselbe  häufig  beschmutzt  und 
der  Witterung  preisgegeben  werde,  wodurch  es  an  Ansehn  und 
Werth  verliert. 

Lüdenscheid.  Mit  Dank  wird  anerkannt,  dass  die  Kö- 
nigliche Staatsregierung  den  Tarif  für  Kartoffeln  vorläufig  bis 
zum  1.  August  1867  auf  1  ^  pro  Gentnermeile  herabgesetzt 
hat.  Zu  wünschen  ist,  dass  auf  eine  allgemeine  dauernde  Ein- 
führung dieses  Tarife  energisch  hingewirkt  werde.  .  .  .  Eine 
Existenzfrage  für  die  Drahtindustrie  des  Kreises  ist  es,  dass 
die  bergisch -märkische  Bahn  für  den  Localverkehr  dieselben 
Grundsätze  hinsichtlich  des  Tarife  befolgt,  wie  sie  die  Köln- 
Mindener  Bahn  festgestellt  bat.  Auch  ist  es  ein  Uebelstand, 
dass  nach  §  30  des  Tarifs  der  ersteren  Bahn  die  Verwaltung 
nicht  verpflichtet  ist,  die  zum  ermässigten  Frachtsatze  beför- 
derten Güter  zu  bedecken.  Der  Vortheil  geringerer  Fracht 
geht  dadurch  für  Güter,  welche  keine  Nässe  vertragen,  verlo- 
ren, dieselben  müssen,  wo  man  sicher  gehen  will,  zur  Normal- 
fracht verschickt  werden.  Es  wird  deshalb  um  Abänderung  des 
Paragraphen  gebeten.  . . .  Die  Schwere  der  Messingguss-Waaren- 
CoUi  übertrifft  bei  weitem,  nach  kubischem  Inhalt  berechnet, 
die  zahlreichen  unter  die  massigen  Frachten  fallenden  groben 
Eisenwaaren.  Da  auch  eine  grössere  Sorgfalt  für  erstere  nicht 
DÖthig  ist,  da  dieselben  in  solider  Emballage  eingeliefert  zu 
werden  pflegen,  so  liegt  kein  Grund  vor,  sie  höher  zu  tarifiren 
als  grobe  Eisenwaaren.  .  . .  Vielfach  wird  über  unverbältniss- 
mftssige  Verzögerungen  im  Transport  von  Gütern  auf  der  ber- 
gisch-märkischen Bahn  geklagt.  Es  scheint  Sitte  zu  sein,  dass 
die  einzelnen  Gttterexpeditionen  die  Colli  so  lange  liegen  lassen, 
bis  sie  sich  zu  einer  vollen  Wagenladung  angesammelt  haben. 

Iserlohn.  Die  hohen  Frachttarife  der  Eisenbahnen  hem- 
mm  die  geverbliche  Entwicklung. 


Hagen.  Noch  immer  vertheuern  die  hohen  Frachten  die 
Rohmaterialien  und  somit  die  Selbstkosten  der  Fabrikate  za 
sehr  und  machen  eine  reelle  Concurrenz  mit  Industrieen  anderer 
Gegenden  unmöglich.  Die  stattgehabten  Tarifermässigungen  sind 
bei  weitem  nicht  ausreichend,  vielmehr  ist  eine  gänzliche  Ver- 
änderung der  Tarife  nothwendig,  diese  aber  nur  zu  erreichen, 
wenn  die  Bahnverwaltnngen  erkennen,  dass  sie  nicht  allein  das 
Interesse  ihrer  Actionäre  zu  vertreten  haben,  und  dass  der 
Grundsatz,  hohe  Frachten  seien  den  niederen  vorzuziehen,  weil 
sie  bei  gleicher  Einnahme  weniger  Arbeit  im  Bahnbetriebe  er- 
fordern,  zu  den  abgethanen  gehört.  Die  bisherigen  Ermässi- 
gungen sind  dem  Entstehen  von  Ooncnrrenzlinien  zu  verdanken, 
nicht  aber  einem  vrilligen  Entgegenkommen  der  Verwaltungen 
gegen  die  Industriellen.  Und  doch  ist  das  Verlangen  der  letz- 
teren, von  den  Bahnverwaltungen  gefragt  zu  werden,  kein  un- 
billiges; das  zwischen  beiden  bestehende  Verhältniss  ist  das- 
selbe wie  zwischen  den  Im-  und  Exporteuren  und  den  Schiffs- 
rhedern,  welche  sich  über  die  Frachten  verständigen.  Auf  der 
bergisch-märkischeu  Bahn  sind  im  Binnenverkehr  die  Frachten 
für  Kohlen  und  Roheisen  noch  entschieden  zu  hoch  und  ver- 
theuren  unseren  Werken  Schienen,  Eisen  und  Stahl  um  etwa 
1  .SSiO:  pro  1  000  S  gegen  die  Transportkosten,  welche  die 
Etablissements  bei  Essen  oder  Dortmund  zu  tragen  haben,  d.  h. 
um  mehr,  als  im  letzten  Jahre  an  diesen  Erzeugnissen  verdient 
worden  ist.  Damit  die  hiesigen  Werke  concurrenzfähig  bleiben 
können,  ist  der  Pfennigtarif  mit  einem  Zuschlage  von  20  üjfi 
pro  Waggon  für  diese  Artikel  erforderlich.  .  .  .  Ein  längeres 
Fortbestehen  der  hohen  Frachten  auf  den  Bahnen  der  nord- 
deutschen Verbände  muss  zur  Folge  haben,  dass  unsere  Indu- 
strie der  ausländischen  Concurrenz  gegenüber  in  den  Haupt- 
Exporthäfen,  Hamburg  und  Bremen  nicht  mehr  gewachsen  sein 
und  in  ihrem  Absatzgebiete  auf  das  Inland  beschränkt  wird.  . . . 
Die  noch  inuner  bestehende  hohe  Fracht  von  2  Pfennigen  pro 
Centnermeile  nebst  6  Pfennigen  Expeditionsgebühr  pro  Centuer 
für  Getreide  und  Hülsenfrüchte  hat  zur  Folge  gehabt,  dass  im 
vei^angenen  Jahre,  wo  Frankreich  gerade  keine  besonders  gute 
Ernte  hatte,  grosse  Massen  Roggen  von  Paris,  Rheims,  Chalons 
sur  Marne,  Creil,  Antwerpen  und  Amsterdam  hieher  bezogen 
wurden,  weil  sich  diese  Transporte  billiger  stellten  als  solche 
aus  unseren  östlichen  Provinzen.  Sollte  der  Pfennigtarif  for 
Getreide  noch  auf  zu  viele  Schwierigkeiten  stossen,  so  dürfte 
wenigstens  der  Tarif  von  H  ^  pro  Centnermeile  ohne  jeden 
Zuschlag  einzuführen  sein.  Noch  wichtiger  als  für  den  hiesigen 
Bezirk  wäre  eine  solche  Ermässigung  für  die  weiter  westlich 
gelegenen  Districte  Elberfeld,  Solingen,  Gladbach  u.  s.  w.,  wohin 
sich  die  Frachten  von  Frankreich  aus  billiger  stellen  als  hie- 
her; die  Franzosen  bieten  alle  Kräfte  auf,  unseren  Markt  zu 
gewinnen  und  zu  behaupten.  .  .  .  Mehl  zahlt  auf  unseren  Bahnen 
3  ^  pro  Centnermeile,  d.  h.  von  Berlin  bis  Hagen  18,a,  von 
Magdeburg  13,8  S^>  pro  ^,  während  die  Fracht  von  Paris 
hieher  nur  12,»,  von  Chalons  sur  Marne  11,  j  ifpi  beträgt 
Ejne  ungerechtere  Belastung  eines  zu  den  nothweudigsten  Le- 
bensbedür&issen  gehörenden  Artikels  dürfte  kaum  aufzuweisen 
sein.  ...  Das  Project  der  Errichtung  von  Dampferlinien  von 
den  Emshäfen  nach  England  und  nach  der  Ostsee  kann  für  die 
hiesige  industriereiche  Gegend  von  grosser  Bedeutung  werden, 
wenn  die  nach  den  Emshäfen  führenden  Bahnen  sich  zu  billigen 
Frachttarifen  verstehen.  Wir  vermeiden  dadurch  den  langwie- 
rigen Transport  über  Holland  und  den  zu  kostspieligen  mittels 
Eisenbahn  nach  der  Ostsee  und  können  an  letzterer  mit  Eng- 
land concurriren.  Ist  die  Ausführung  jener  Dampferlinie  und 
dadurch  den  Emshäfen  ein  reger  Verkehr  gesichert,  so  werden 
sich  bald  noch  weitere  derartige  Linien  bilden,  z.  B.  eine  solche 
nach  Tönningen  und  durch  den  Eidercanal  nach  Kiel.  .  . .  Die 
Fabrikation  mancher  Eisenwaaren  kann  sich  zu  ihrer  früheren 
Blüthe  hier  nicht  wieder  heben,  wenn  die  Eisenbahnen  nicht  den 
Pfennigtarif  dafür  einführen.  Wenn  Eisen  franco  Berlin  sich  auf 
nur  30  JSbk  stellt,  für  Eisenwaaren  dagegen,  welche  nur  40 
bis  50  Jlkh  pro  1  000  ff  werth  sind,  die  Fracht  dorthm  4  JUtk 
oder  10  Proc.  des  Werthes  beträgt,  so  hört  die  Concurrenz  nach 
entfernteren  Gegenden  auf,  zumal  dio  Schmiedelöhne  in,  Schle- 
sien, Sachsen  und  der  Pfalz  meistens  30—40  Procent  billiger 
sind  als  hier.  .  . .  Die  unerschöpflichen  Steinsalz-Lager  in  Er- 
furt and  Stassfurt  werden  erst  die  ihnen  gebührende  Bedeu- 
tung erlangen,  wenn  die  Eisenhahnen  das  Salz  zum  Pfennigtarif 
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transportiren.  Dann  werden  auch  unsere  chemischen  Fabriken 
im  Stande  sein,  der  englischen  und  holländischen  Concorrenz 
das  verlorene  Terrain  wieder  abzugewinnen.  Gegenwärtig  zahlt 
Steinsalz  50  Procent  mehr  Fracht  als  Steinkohlen,  obwohl  es 
schwerer  und  nra  ein  Drittel  billiger  ist  wie  diese ;  für  den  Be- 
zirk stellt  sich  dadurch  der  Locopreis  auf  das  Drei-  bis  Vier- 
fache des  in  Stassfurt  und  Erfurt  bestehenden.  ...  Zu  wün- 
schen ist,  dass  die  Eisenbahnen  monatlich  wenigstens  einmal 
sogenannte  feuergeföhrliche  Zttge  expedirten  und  dabei  auch 
Pulver  zum  Transport  annehmen  dürften.  la  anderen  Staaten 
ist  dies  bereits  längst  der  Fall  und  die  Versendung  von  Mili- 
tärpulver geschieht  stets  in  dieser  Weise. 

Dortmund.  Auf  den  meisten  Bahnen  sind  die  Kohlen- 
frachten nicht  proportional  der  befahrenen  Strecke;  sie  werden 
sogar  auf  den  einer  und  derselben  Gesellschaft  gehörenden 
Bahnen  nicht  nach  einheitlichen  Grundsätzen,  sondern  nach  dem 
Ermessen  der  Directionen  lediglich  nach  der  fbr  die  Bahnge- 
sellschaft vortheilhaftesten  Berechnnng  bestimmt,  wodurch  für 
den  Kohlen-Bergbau  und  die  Industfie  die  eingreifendsten  üebel- 
stände  hervorgerufen  wurden.  Nur  die  Concurrenz  der  einzelnen 
Bahngesellschaften  untereinander  hat  zu  Frachtermässigungen  auf 
den  Bahnstrecken  geführt,  auf  denen  diese  Concurrenz  es  be- 
dingte; wo  eine  solche  nicht  vorhanden  ist,  sind  die  höheren 
Frachten  bestehen  geblieben.  Hierfür  lassen  sich  mehrere  Bei- 
spiele anführen.  Darauf,  dass  der  Kohlen -Bergbau  und  die 
Eisenindustrie  den  Bahnen  die  bedeutendsten  Transportmassen 
und  Einnahmen  zuführten  und  somit  ihr  Gedeihen  im  eigenen 
Interesse  der  Bahugesellschaften  liegt,  ist  bisher  von  diesen 
keine  Rücksicht  genommen  worden.  Gegenüber  der  Concurrenz 
des  Auslandes,  welches  sich  billigerer  Frachten  erfreut,  kann 
die  inländische  Industrie  unter  solchen  Umständen  auf  die  Dauer 
nicht  bestehen,  sie  bedarf  dazu  des  Einpfennig-Tarifs  für  Kohlen, 
Erze  nnd  alle  Rohmaterialien.  Dass  dabei  der  Transport  noch 
lohnend  genug  für  die  Babngesellschaften  ist,  zeigt  das  Bestehen 
dieses  Tarife  auf  den  süddeutschen,  den  hiuinoverschen ,  hessi- 
schen und  nassauischen  Staatsbahnen  u.  s.  w.  Es  sollte  auf  dem 
Wege  der  Bundesgesetzgebung  für  alle  norddeutschen  Bahnen 
ein  allgemein  verbindlicher  Tarif  unter  Annahme  einer  nach 
den  Entfernungen  bemessenen  Skala  und  unter  Wegfall  der 
Uebergangsgebühren  festgestellt  werden.  .  .  .  Dem  Bier- Export 
nach  Frankreich,  Holland  und  Belgien  ist  die  zu  langsame  Be- 
förderung auf  den  Bahnen  sehr  hinderlich.  Während  Bierabla- 
dungen von  Strassburg  (förmliche  Bier- Extrazüge)  in  1  Tage, 
von  Frankfurt  a.  M.  in  2,  von  München,  Erlangen,  Kulmbach 
in  3,  von  Wien  in  4  Tagen  nach  Paris  kommen,  gebrauchen 
die  Sendungen  von  hier  aus  10—12  Tage.  Auf  jenen  süddeut- 
schen Bahnen  werden  den  Personenzügen  ganze  Waggonladimgen 
Bier  zur  gewöhnlichen  Güterclasse  angehängt;  bei  dem  massen- 
haften Export  von  hier  (Dortmund  allein  exportirte  n^ezu  100 
ganze  Waggonladungen)  liesse  sich  diese  Einrichtung  auch  bei 
uns  treffen.  .  .  .  Die  handelsministerielle  Bestimmung,  welche 
die  Reduction  der  Fracht  für  Kartoffeln  auf  1  Pfennig  pro 
Gentnermeile  nebst  einem  festen  Zuschlage  von  1  3SS^  pro  100 
Centner  bei  den  Staatsbahnen  anordnete  nnd  bei  den  Privat- 
bahnen anregte,  verdient  volle  Anerkennung. 

Bochum.  Die  hohen  Frachten  für  Tafel-  und  Hohlglas 
schaden  sowohl  der  Industrie  als  den  Eisenbahnen.  Die  aus 
hiesigem  Kreise  nach  den  Ostsee -Häfen  gehenden  bedeutenden 
Sendungen  von  Fensterglas  müssen  jetzt  den  Seeweg  Ober  Amster- 
dam oder  Leer  einschlagen,  für  welchen  Weg  sich  die  Fracht 
von  Witten  bis  Königsberg  einschliesslich  der  Speditionsgebühren 
auf  151—17  yjfi  pro  Igt  stellt,  während  auf  dem  Landwege 
bei  einem  Frachtsatze  von  U  Pfennig  pro  Centnermeile  16  S^ 
zu  entrichten  wären.  Das  jährliche  Quantum  dieser  Sendungen 
nur  zu  100  000  Igt  gerechnet,  ergäbe  für  die  Eisenbahnen  eine 
Frachteinnahme  von  rund  53  000  JJft-  ohne  erhebliche  Kosten, 
da  die  Güterzüge  doch  den  ganzen  Weg  durchlaufen  müssen. 
Der  Transport  müsste  jedoch  der  Kostenerspamiss  halber  und 
zur  Vermeidung  von  Bruch  ohne  Umladung  in  ganzen  Wagen- 
ladungen erfolgen.  Der  kürzeren  Fahrzeit  und  des  geringeren 
Bruches'  wegen  würde  dann  der  Landweg  dem  Seewege  allgemein 
vorgezogen  werden. 

Bheinlaad.  Elberfeld.  Von  Neuem  wird  über  die  hohen 
Frachten  auf  den  deutschen  Eisenbahnen,  welche  den  Waaren- 


verkehr  im  Innern  des  Zollvereins  wie  nach  aussen  beschränken, 
geklagt  und  die  ausgedehnte  Anwendung  des  Einpfennig-Tarife  für 
Massengüter  aller  Art  im  allgemeinen  wirtfaschafUichen  wie  im 
Interesse  der  Eisenbahnen  empfohlen.  Namentlich  ist  es  noth- 
wendig,  dass  die  Bahnfirachten  von  der  Ems  zum  Rheine  genü- 
gend billig  normirt  werden,  um  das  wichtige  Project  der  Bil- 
dung von  DaropfschifFahrts-Linien  nach  England  und  den  an  der 
Ostsee  belegenen  Staaten  von  den  Emshäfen  aus  zu  unterstützen. 
Ohne  billige  Frachten  lässt  sich  der  Mitbewerbung  Antwerpens 
und  Rotterdams  an  der  Betheiligung  der  überseeischen  Waaren- 
ausfiihr  Deutschlands  nicht  gehörig  begegnen,,  und  ohne  die 
Aussicht  auf  die  Concurrenzfähigkeit  jenes  Projectes  wird  sich 
schwerlich  das  dazu  nöthige  Capital  finden. 

Düsseldorf.  In  ihrem  neuen  Frachttarife  vom  August  1866, 
welcher  durchgehends  eine  erhebliche  Reduction  im  Kohlentrans- 
port einführt,  hat  die  Köln-Mindener  Bahn  Düsseldorf  in  nicht 
zu  rechtfertigender  Weise  benachtheiligt,  indem  für  diese  Station 
gar  keine  Ermässigung  eingetreten  ist  ...  Im  Interesse  der 
Baumwoll-Industrie  vrird  für  den  Verkehr  Rheinlands  imd  West- 
falens mit  den  Ostlichen  Provinzen  die  Ermässigung  der  Fracht 
für  Baumwoll-Waaren,  welche  von  hier  bis  Berlin  34i  y^  pro 
Vt  beträgt,  befürwortet. 

Essen.  Die  Frachten  für  fertige  Dampfkessel  sind  im 
Verhältniss  2U  denen  für  unverarbeitete  Bleche  viel  zu  hoch; 
erstere  zahlen  in  der  Normalclasse  I,  nach  Leipzig  z.  B.  29^  y^ 
pro  ^,  Bleche  nur  die  Hälfte. 

Mülheim.  Die  dankenswerthe  Ermässigung  der  Fracht- 
tarife der  Staats  -  Eisenbahnen  ist  nicht  ohne  Rückwirkung  auf 
die  Privatbahnen  geblieben.  Zur  Hebung  der  Goncurrenzfilhigkeit 
der  inländischen  Industrie  dem  Auslände  gegenüber  ist  es  er- 
forderlich, dass  der  Einpfennig-Tarif  immer  grössere  Anwendung 
finde  und  neben  Rohstoffen  auch  Halb-  und  Ganzfabrikate  von 
schwerem  Gewicht,  Eisen  u.  s.  w.,  vorzugsweise  berücksichtigt 
werden.  Insbesondere  erheischen  die  Tarife  der  durch  die  Ein- 
verleibung Hannover's,  Kurbessen's  und  Nassau's  erworbenen 
Staatsbahnen  eine  Regiilirung  in  einem  der  Industrie  günstigeren 
Sinne.  Sehr  erschwerend  sind  die  hohen  Sätze  für  die  üeber- 
gänge  von  einer  Bahn  zur  anderen.  Auch  die  £Qagen  über 
mangelhafte  Beförderung  und  zu  späte  Ablieferung  der  Waaren 
sind  berechtigt. 

Duisburg.  Im  Interesse  der  grossen  Industrie  und  Schiff- 
fahrt des  Bezirks  wird  gewünschst,  dass  zunächst  thunlichst  bald 
der  Einpfennig-Tarif  für  Kohlen,  Coaks,  Holz,  Erze,  Steine,  Roh- 
eisen u.  s.  w.  eingeführt  werde.  .  .  .  Durch  den  neuen  Tarif 
der  Köln-Mindener  Bahn  vom  5.  September  1866  werden  die 
Interessen  der  Rhein -Schiffahrt  und  der  Häfen  von  Duisburg 
und  Ruhrort  auf  das  Erheblichste  gefährdet.  Nach  dem  eigenen 
Ausspruche  der  Direction  der  Bahn  liegt  dem  Tarif  ein  fester 
Einheitssatz  von  H  ^  pro  Centnermeile  mit  einer  ebenso  festen 
Expeditionsgebühr  für  alle  Entfernungen  von  25  &^>  pro  100  ^ 
zu  Grunde,  und  von  dieser  Grundtaxe  ist  nur  dann  abgewichen, 
wo  sich  nach  derselben  ein  höherer  Satz  als  der  seitherige  er- 
geben würde,  oder  wo  die  Rücksicht  auf  die  zu  wahrende  Con- 
currenzfähigkeit  gegen  die  rheinische  Bahn  eine  Ermässigung 
nothwendig  erscheinen  Hess.  Diese  feste  Expeditionsgebühr  und 
die  genannte  Rücksichtnahme  haben  aber  zu  den  grössten  Miss- 
verhältnisseh  zwischen  den  Frachten  für  die  Fahrstrecken  aus 
den  Kohlenrevieren  bis  Deutz-Köln  und  für  die  bis  Duisburg 
geführt.  Der  Tarif  für  Deutz-Köln  lässt  die  3i  Meilen  von 
Gelsenkirchen  bis  Duisburg  ganz  ausser  Acht  und  die  Kohlen, 
welche  Duisburg  zu  empfangen  hat,  sind  einschliesslich  der  Ex- 
peditionsgebühr pro  Centnermeile  von  Gelsenkirchen  mit  2,4  o, 
von  Altenessen  mit  2,7«,  von  Berge-Borbeck  mit  2,»i,  von  Ober- 
hausen mit  4,4  5  Sf  belastet,  während  diese  Zahlen  sich  für  die 
von  Köln  nnd  Deutz  zu  beziehenden  Kohlen  auf  resp.  I,ii, 
1,3a,  1,39  und  1,11  stellen.  Unter  solchen  Umständen  zahlen 
100  9i-  Kohlen  per  Bahn  bis  Köln  und  dort  in's  Schiff  durch- 
schnittlich 4  JÜA  20  y^y  dagegen  per  Bahn  bis  Duisburg  und 
von  dort  per  Schiff  bis  Köln  etwa  6  J^  4  yjfi,  sowie  von 
Essen  per  Bahn  nach  Frankfurt  a.  M.  13  J£fr  12  ^,  von 
Essen  per  Schiff  nach  Frankfurt  a.M.  14  SUk  27}  i^i  bis 
15  SÜA:  14  yffi.  Zum  Mindesten  muss,  um  ein  natürliches  Ver- 
hältniss herzustellen,  das  MeUengeld  auf  1  ^  pro  ^,  die  Ex- 
peditionsgebühr anf  20  yjfi  pro  Waggon  herabgesetzt  werden. 
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eine  radicale  Besserung  aber  ist  nnr  zu  erreichen,  wenn  das 
Yerhältniss  der  durchlaufenen  Meilenzahl  Überall  allein  maass- 
gebend  ist  ...  Einen  wichtigen  anerkennenswerthen,  wenn  auch 
durch  die  Concurrenz  der  rheinischen  Bahn  hervorgerufenen 
Schritt  haben  die  EAln -Mindener  und  die  bergisch -märkische 
Bahn  gethan,  indem  sie  die  lästige  UebergangsgebOhr  für  die- 
jenigen Waggons  aufhoben,  welche  in  den  hiesigen  Hafen  gehen 
oder  ihn  verlassen.  Zu  wttnschen  bleibt  nur,  dass  diese  Be- 
seitigung auch  für  die  Etablissements  im  Hochfelde  recht  bald 
stattfinde.  .  .  .  Die  KOln-Mindener  Bahn  hat  vom  1.  Mai  1867 
ab  die  Sätze  des  im  Eöln-Mindener  Binnenverkehr  bestehenden 
Ausnahmetari&  A  für  Kohlen,  Coaks,  Kohlen-  und  Coaksasche 
und  Briquets  für  den  Verkehr  nach  der  Ruhrorter  Kohlenstation 
von  Altenessen  resp.  Essen  auf  1  Skk  27  &^  und  von  Dort- 
mund auf  3  3{&:  28  ^>  pro  Ladung  eines  Waggons  von  100  f$!^ 
Tragfähigkeit  ermässigt  Aus  dieser  Tarifermässigung  nur 
für  Ruhrort  erwächst  eine  wesentliche  Beeinträchtigung  des 
Verkehrs  im  Duisburger  Hafen,  indem  sich  die  Fracht  zu  diesem 
um  3  ^  pro  Waggon,  d.  h.  um  4  SüA:  pro  Ladung  von 
4  000  i^,  theurer  stellt  als  nach  Ruhrort. 

Wesel.  Die  Regelung  der  Eisenbahn-Frachttarife  ist  für 
die  Industrie  ein  dringendes  Bedürfhiss,  für  manche  Zweige  der- 
selben sogar  eine  Lebensfrage  geworden.  Namentlich  bedürfen 
die  Classificationssysteme  und  die  Frachtsätze  für  Rohstoffe  der 
Revision.  So  ist  es  z.  B.  eine  Anomalie,  dass  einige  Eisen- 
bahnen, u.  a.  die  bergisch-märkische  und  die  Köln-Mindener, 
im  Localverkehr  eine  andere  Classificirung  haben  als  im  Ver- 
bandverkehr mit  den  norddeutschen  oder  den  thüringischen 
Bahnen.  Zwischen  der  rheinischen,  der  oberrheinischen  und 
der  badischen  Eisenbahn  besteht  ein  Verband  und  directe  Fracht- 
sätze. Die  badische  Bahn  lässt  Ladungen  von  80  gj-,  die  rhei- 
nische nur  solche  von  mindestens  100  g"*-  gegen  ermässigte 
Frachtsätze  zu.  Die  oberrheinischen  Bahnen  tarifiren  grobe 
Eisenwaaren,  Drahtstifte,  groben  Eisendraht,  gleichviel  ob  ver- 
packt oder  unverpackt,  zum  Specialtarif  H,  die  rheinische  Bahn 
lässt  im  Verbände  Drahtstifte  nur  zur  H.  Classe,  Eisendraht 
unverpackt  auch  zum  Specialtarif  ü,  verpackt  aber  nur  zur 
L  Classe  zu;  im  Localverkehr  dagegen  rechnet  sie  Drahtstifte 
zum  Satze  ü  B,  verpackten  Eisendraht  zur  L  Classe,  grobe 
Eisenwaaren  zu  H  B,  also  immer  den  rohen  Stoff,  Draht,  theu- 
rer als  das  daraus  gewonnene  Fabrikat  Drahtstifte  oder  grobe 
Drahtarbeiten,  und  da  die  Sätze  bedeutend  differiren,  so  ist 
hierdurch  den  diesseitigen  Fabrikanten  die  Concurrenz  nach  dem 
Oberrhein  fast  unmöglich  gemacht.  Noch  schädlicher  ist  die 
Tarifirung  für  Kohlen,  Erze  u.  a.  Rohstoffe.  Während  viele 
Eisenbahnen  auf  längere  Strecken  dafür  1  Pfennig  pro  Centner- 
meile erheben,  muss  der  Localverkehr  fast  überall  höhere  Sätze, 
oft  bis  zu  2  Pfennigen  und  mehr,  bezahlen.  Gegen  derartige 
Missbräuche  muss  der  Staat  vermittelnd  dingreifen,  indem  er 
von  seiner  gesetzgebenden  Gewalt  und  seinem  Oberanfeichts- 
rechte  Gebrauch  macht. 

Neuss.  Die  hier  durchführenden  Eisenbahnen  halten  ihre 
Frachtsätze  für  Kohlen  und  Eisen  im  Binnenverkehr  zu  hoch 
und  haben  sie  sogar  stellenweise  in  letzter  Zeit  noch  erhöht. 

Gladbach.  Es  wird  auf  die  zu  hohen  Tarife  der  Bah- 
nen des  norddeutschen  Verbandes  aufmerksam  gemacht.  Berlin, 
Breslau,  Leipzig,  Dresden  können  jetzt  die  diesseitigen,  auf  den 
Massenverbrauch  berechneten  Ganz-  und  Halbfabrikate  (baum- 
wollene und  leinene  Garne  und  Zeuge  n.  s.  w.)  hilliger  in  ganzen 
Wagenladungen  von  Manchester  imd  Leeds  als  von  GUdbach, 
Rhejdt,  Viersen  und.  DOlken  beziehen.  Unsere  groben  Baum- 
woll-Waaren  zahlen  z.  B.  nach  Berlin  eine  Fracht  von  3  Vo  des 
Werthes.  . .  .  Die  Lieferzeit  ist  in  letzter  Zeit  zum  Schaden 
der  Industrie  so  unregelmässig,  dass  in  Fällen  dringenden  Be- 
dürfnisses, um  einer  prompten  Beziehung  sicher  zu  sein,  der 
Transport  von  und  nach  den  nächsten  Speditionsplätzen  (Düssel- 
dorf, Venlo)  auf  dem  Landwege  gewählt  werden  muss. 

Köln.  Eine  sachgemässe  Handhabung  der  im  Artikel  45 
der  Bundesverfassung  enthaltenen  Bestimmungen,  etwa  durch 
eine  Bundes-Central-Eisenbahnbehörde,  wird  in  Verbindung  mit 
der  zimehmenden  Concurrenz  der  Schienenwege  unter  sich  all- 
mälig  dahin  führen,  berechtigte  Klagen  über  die  Höhe  der 
Frachtsätze  im  Allgemeinen,  sowie  über  zu  weit  gehende  Fracht- 
disparitäten verstummen  zu  lassen.   Bei  Transporten  auf  weitere 


Strecken  sind  Frachtermässigungen  gewiss  gerechtfertigt,  allein 
dieselben  müssen  auch  auf  den  Verkehr  der  Binnenhandels-Plätze 
mit  dem  Hinterlande  zur  Anwendung  kommen,  und  auch  dem 
Umstände  muss  Rechnung  getragen  werden,  dass  die  wirth- 
schaftliche  Entwicklung  des  eigenen  Bahngebietes  die  solideste 
Grundlage  für  die  Rentabilität  einer  Bahn  abgiebt,  daher  dnrch 
massige  Frachten  unterstützt  werden  muss.  .  .  .  Auf  der  mit  der 
Köln-Mindener  Bahn  in  Verbindung  stehenden  Bahn  nach  einer 
Zeche  des  Köhier  Bergwerk- Vereins  wird  für  eine  Bahnlänge 
von  359  Ruthen,  obwohl  die  Bahn  Eigentbum  der  Zeche  ist 
und  von  ihr  ausschliesslich  unterhalten  wird,  eine  Fracht  von 
8  S^>,  und  bei  Grube  Anna,  obwohl  die  Verladung  auf  dem 
Bahnhofe  sdbst  stattfindet,  2i  &^  pro  100  <et-  erhoben.  . . . 
Störend  für  das  Geschäft  mit  Petroleum  ist  der  Umstand,  dass 
die  Eisenbahnen  dessen  Beförderung  auf  nur  einen  Tag  in  der 
Woche  beschränken.  .  .  .  Die  Einführung  übereinstimmender 
Betriebsreglements  im  ganzen  Bundesgebiete  in  Gemässhcit  des 
Artikels  43  der  Verfassungsurkunde  lyird  hoffentUch  eine  regel- 
mässigere  Güterbeförderung  zur  Folge  haben.  Man  klagt  nicht 
ohne  Grund  über  die  Länge  der  von  den  Eisenbahn- Verwaltungen 
einseitig  festgesetzten  Lieferfristen  und  selbst  über  die  oftmalige 
Ueberschreitung  derselben.  Zwar  gewährt  in  letzterem  Falle 
das  deutsche  Handelsgesetz-Buch  einen  Entschädigungsanspruch, 
allein  es  ist  nicht  Sache  des  KauAnanns,  weit  aussehende  Klagen 
anzustrengen,  deren  Object  ohnedies  in  den  meisten  Fällen 
schwer  in  Geld  anzuschlagen  sein  würde. 

Aachen.  Nach  wie  vor  benachtheiligt  das  Differenzial- 
fracht-System  der  Eisenbahnen  den  hiesigen  Platz  ausserordent- 
lich und  hat  ihm  bereits  die  Handelsvermittlung  für  verschie- 
dene Artikel,  welche  er  sonst  ausschliesslich  besorgte,  grössten- 
theils  entzogen.  ...  Zu  wünschen  ist,  dass  für  Equipagen  der 
Frachtsatz  von  20  6$rt  pro  Stück  und  Meile,  welcher  bisher  nnr 
für  die  Beförderung  mit  Güterzügen  im  norddeutschen  Verbände 
bestand,  auch  bei  den  gewöhnlichen  Personenzügen  in  Anwen- 
dung komme,  da  es  sich  kaum  rechtfertigen  lässt,  dass  auf 
Güterzügen  werthvolle  Wagen  mitunter  wochenlang  den  Einflüssen 
der  Witterung  blosgestellt  sind. 

Eupen.  Nach  wie  vor  wird  über  die  Höhe  der  Güter- 
frachten und  des  Personen-Fahrgeldes  auf  der  Zweigbahn  Eupen- 
Herbesthal  geklagt. 

Koblenz.  Eine  Beeinträchtigung  des  hiesigen  Kohlen- 
handels liegt  darin,  dass  in  Folge  des  zwischen  der  rheinischen 
und  der  nassauischen  Staatsbahn  vereinbarten  Tarifs  die  Fracht 
eines  Waggons  Ruhrkohlen  über  Koblenz  nach  Oberlahustein 
billiger  kommt  als  nach  Koblenz  selbst. 

Saarbrücken.  Eme  Vereinfachung  der  Frachttarife,  die 
jetzt  durch  die  verschiedenen  Waarenclassen  der  einzelnen 
Bahnen  kaum  übersehbar  sind,  ist  sehr  wünschenswerth.  Die 
Normirung  der  Fracht  lediglich  nach  dem  Gewicht  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Waarengattung  und  nur  in  Abstufungen  pro  Stück- 
gut, Waggon  und  ganzen  Zug  dürfte  vollständig  allen  Anforde- 
rungen genügen.  Durch  die  im  durchgehenden  Verkehr  ein- 
zelnen Haupt -Handelsplätzen  im  Differenzialsystem  gewälirten 
Frachtvergünstigungen  dürfen  allerdings  grösseren  Zwischenorten 
auffällige  Benachtheiligungen  nicht  erwachsen,  jedoch  ist  eme 
Abhilfe  durch  Ermässigung  der  diese  Orte  treffenden  Tarife 
einer  solchen  durch  Erhöhung  anderer  vorzuziehen.  Dass  auf 
den  deutschen  Bahnen  die  Frachten  noch  viel  zu  hoch  sind, 
erklärt  sich  aus  dem  Mangel  wirklicher  Concurrenzbahnen.  So 
erhebt  die  Königliche  Saarbrücker  Bahn  für  Luxemburger  Eisen- 
erze 1,8,  die  französische  Ostbahn  nur  0,i»  ^  pro  Centner- 
raeile.  ...  Es  Wird  gewünscht,  dass  das  Eigengewicht  der  Wag- 
gons öfters  neu  festgestellt  werde,  da  dasselbe  erfahrungsmässig 
bei  Regenwetter  und  im  Winter  viel  höher  sei  als  bei  trocke- 
ner heisser  Witterung. 


5.  Einrichtungen  für  die  Schiffahrt. 

a.   S()hiffaliTts-&esetzgebung. 

Freiusen.  Danzig.  Abgesehen  von  den  Bestimmungen 
über  das  Frachtgeschäft,  bei  welchen  die  EigenthOmlichkeiten 
der  Binnenschiffahrt  berücksichtigt  sind,  finden  sich  im  deutschen 
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Handelsgesetz -Buche  weitere  Vorschriften  fiber  die  Rechtsver- 
Mltnisse  der  Binnenschiffahrt  nicht.  Inzwischen  hat  sich  durch 
die  praktische  Anwendung  des  Handelsgesetz -Buches  ergeben,  dass 
in  mancher  Hinsicht  die  Verhältnisse  der  Strom-Schiffahrt  eine 
besondere  Berücksichtigung  durch  die  Gesetzgebung  verlangen, 
insbesondere  rttcksichtlich  der  Verfrachtung.  Die  Aeltesten 
werden  sich  nüt  anderen  Handelsvorstäuden  hinsichtlich  der  frag- 
Ucben  Punkte,  Lade-  und  Löschzeit,  Ueberliegezeit,  Liegegelder, 
Fautfracht  und  Aufhebung  des  Frachtrertarages  in  Folge  zu^- 
liger  Ereignisse,  über  ein  gemeinsames  Vorgehen  zu  Terständi- 
gen  suchen. 

Sohleüen.  Breslau.  In  dem  1866er  Kriege  hat  das 
Völkerrecht  einen  grossen  praktischen  Schritt  vorwärts  gemacht. 
Unmittelbar  vor  dem  Kriege  erliessen  die  östreichische  und  die 
preussische  Regierung  aus  freier  Entschliessung  die  Verordnun- 
gen vom  13.  und  vom  19.  Mai,  wonach  überhaupt  die  Auf- 
bringung und  Wegnahme  von  Handelsschiffen,  welche  einer 
feindlichen  Nation  angehören,  nicht  mehr  stattfinden  soll,  sofern 
diese  Nation  ihrerseits  eine  gleiche  Erklärung  abgiebt.  Dadurch 
und  durch  den  thatsächlichen  Vorgang,  dass  eine  Blokade  von 
Handelshäfen  von  keiner  Seite  angekündigt  oder  zur  Ausführung 
gebracht  worden,  ist  ein  Präcedenz  geschaffen,  dem  sich  in 
Zukunft  auch  andere  Seemächte  nicht  leicht  werden  entziehen 
können.  Zum  ersten  Male  kam  somit  der  grosse  Grundsatz 
der  Neuzeit  zur  Anwendung,  dass  auch  znr  See  der  Krieg  nicht 
gegen  das  Privateigenthum  der  Bewohner  des  feindlich  gegen- 
überstehenden Staates  gerichtet  ist. 

Bheinland.  Düsseldorf.  Das  Königliche  Obertribunal 
hat  unter  dem  12.  Juni  1866  in  einem  Processe,  den  Zusam- 
menstoss  zweier  Schiffe  betreffend,  dahin  erkannt,  dass  von 
Havarie  nur  bei  der  See -Schiffahrt  die  Bede  sein  könne,  da 
die  hierüber  bestehenden  Vorschriften  wesentlich  auf  den  be- 
sonderen Eigenthttmlichkeiten  des  Seehandels  beruhten  und  vor- 
zugsweise ihren  Grund  in  den  vielfachen,  oft  unvermeidlichen 
und  nicht  vorherzusehenden  Gefahren  hätten,  denen  die  Schiff- 
fahrt auf  Strömen  nicht  ausgesetzt  sei;  dass  die  desfallsigen 
Vorschriften  des  Handelsgesetz-Buches  auch  nicht  einmal  analog 
auf  den  auf  Binnengewässern  auszuführenden  Waarentransport 
Anwendung  finden  könnten,  da  es  bei  den  gänzlich  verschie- 
denen Verhältnissen  dieser  letzteren  Verkehrsart  an  der  Gleich- 
heit des  ratio  legis  fehlen  würde.  Dieser  Entscheidung  gegen- 
über ist  ein  bedeutender  Theil  des  Handelsverkehrs  mehr  oder 
minder  rechtlos  gestellt,  und  der  gegenwärtige  Zustand  kann 
ohne  Schädigung  der  Verkehrsinteressen  unmöglich  länger  fort- 
dauern. Die  Kammer  bittet  daher,  dass  die  in  der  Session 
von  1861  vom  Hause  der  Abgeordneten  einstimmig  beschlos- 
sene Resolution:  „die  Königliche  Staatsregierung  möge  dem 
nächsten  Landtage  einen  Gesetzentwurf  vorlegen,  wodurch  die 
Rechtsverhältnisse    der  Strom  -  Schiffahrt    ergänzt   und  geregelt 

werden",   zur  Ausfiihmng  komme Das  wichtige  Institut 

der  Rheinzoll-Gerichte,  basirt  auf  die  Verordnung  vom  30.  Juni 
1834,  bedairf  insofern  einer  Reform,  als  derartige  Gerichte  aus 
einem  Einzclrichter  (Friedensrichter)  bestehen.  Die  meisten 
Civilprocesse  in  RheinzoU-Sachen  betreffen  das  Zusammenstossen 
von  Dampfschiffen,  Anprallen  gegen  stehende  Brücken  u.  dgl., 
nnd  haben  selten  weniger  als  1  000 ,  häufig  aber  1 0  000  JÜO: 
und  mehr  zum  Gegenstande.  Der  Kern  der  Processe  ist  stets 
thatsächlicher  Natur,  und  der  Thatbestand  muss  fast  immer 
durch  ausgedehnte  Zeugenverhöre  festgestellt  werden,  wobei  das 
Auffassen  der  Zeugenaussagen  selbstredend  von  grösster  Wich- 
tigkeit ist.  Bei  dem  ^igsten  Einzelrichter  kann  aber  die  Auf- 
fassung nnr  einseitig  sein.  Im  Einverständniss  mit  den  be- 
währtesten Schiffsfübrem  befürwortet  die  Kammer  die  Ueber- 
tragung  dieser  Jurisdiction  auf  Techniker,  etwa  auf  die  aus 
Kaufleuten  gebildeten  Handelsgerichte  unter  Zuziehung  von 
Schiffskundigen.  Die  verschiedenartigsten  Einwirkungen,  welche 
Wasserstand,  Strömung,  Wind,  die  Anwendung  der  Segelkraft, 
die  Grösse  und  Tragfähigkeit  der  Schiffe  auf  deren  Führung  aus- 
üben, können  nur  von  sachkundigen  Männern  beurtheüt  werden. 
Duisburg.  Wenn  auch  seit  Einführung  der  neuen  preussi- 
schen  Civilprocess-Ordnung  die  Rheinzoll-Gerichte  fQr  das  Inland 
ihre  frohere  Bedeutung  verloren  haben,  da  auch  die  sonstigen 
deutschen  Gesetzgebungen  ein  ähnliches  Verfahren,  beobachten, 
so  wird  doch  die  Aufhebung  jener  Sondergerichte  nicht  erfolgen 
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dürfen,  weil  ohne  dieselben  in  den  nichtdeutschen  Uferstaaten 
eine  unbedingte  Vollstreckbarkeit  deutscher  UrtheUe  und  um- 
gekehrt sich  nicht  erzielen  lässt.  Diese  Gegenseitigkeit  und 
die  örtliche  Competcnz  der  Rheinzoll-Gerichte  bieten  unentbehr- 
liche Vortheile,  welche  sich  durch  Erweiterung  der  Competenz 
dieser  Gericht«  noch  vermehren  lieseen.  Gegenwärtig  sind  nur 
Schäden,  die  durch  Fahrlässigkeit  der  Schiffer  oder  Flösser  ver- 
ursacht worden,  auf  diese  Weise  verfolgbar,  also  nur  Klagen,  die 
aus  culposen  Delicten  stattfinden;  demnach  sind  ausgeschlossen 
alle  Schäden,  bei  denen  Absicht  oder  Muthwillen  concurriren, 
sowie  Schäden,  bei  denen  ein  Contractsverhältniss  zwischen  den 
Parteien  besteht.  Dadurch  wird  der  ganze  Vortheil  der  Ge- 
richte in  den  meisten  Fällen  illusorisch,  denn  fast  in  allen 
Fällen,  da  jede  derartige  Klage  gegen  mehrere  Verklagte  ge- 
richtet zu  sein  pflegt,  wird  einer  der  Verklagten  wegen  absicht- 
licher Beschädigung  oder  wegen  contractlicher  Haftbarkeit  mit- 
belangt werden,  so  dass  Gompetenzstreitigkeiten  zwischen  den 
Rheinzoll-  und  den  ordentlichen  Gerichten  und  somit  Verschlep- 
pungen fast  imvermeidlich  sind.  Bei  einer  Beschädigung  eines 
im  Schlepptau  eines  Schleppboots  befindlichen  Schiffes  durch 
Schuld  des  Capitäns  des  ersteren  z.  B.  wäre  dieser  beim  Rhein- 
zoll-Gericht, die  Schleppgesellschaft  beim  gewöhnlichen  Gerichte 
zu  belangen.  Ein  Grund,  weshalb  nicht  beide  bei  demselben 
Gerichte  zu  belangen,  liegt  nicht  vor,  und  ähnlich  stellt  sich 
die  Sachlage  in  allen  anderen  Fällen,  so  dass  die  Ausdehnung 
der  Competenz  der  Rheinzoll-Gerichte  auf  die  bisher  davon  aus- 
geschlossenen Fälle,  auch  auf  die  durch  Zufall  entstandenen 
Beschädigungen,  entschieden  gerechtfertigt  wäre.  Hierdurch 
würde  selbstverständlich  auch  eine  Aenderung  in  der  Organi- 
sation dieser  Gerichte  bedingt  werden,  namentlich  dürfte  ihre 
ganze  Competenz  nicht  einem  Einzelrichter  zufallen ;  es  empfiehlt 
sich  dabei  eine  den  Handelsgerichten  ähnliche  Zusammensetzung, 
nämlich  die  Zuziehung  von  stimmfähigen  Schiffahrts-Sachverstän- 
digen zu  einem  oder  mehreren  Richtern.  Die  Zuweisung  aller 
Schiffahrts- Angelegenheiten  auf  dem  Rhein  an  diese  Gerichte 
unter  Beibehaltung  der  gegenseitigen  Vollstreckbarkeit  der  Ur- 
theile  wäre  um  so  besser.  Noch  weit  nothwendiger  ist  übrigens 
die  Einführung  eines  materiellen  Gesetzes  über  die  Strom-Schiff- 
fahrt, welches  seit  beinahe  5  Jahren  seit  Einführung  des  Han- 
delsgesetz-Buches gänzlich  fehlt,  so  dass  die  Rechtsprechung  in 
allen  darauf  bezüglichen  Sachen  lediglich  ganz  allgemeinen  Rechts- 
principien  folgt,  welcher  Zustand  vollständig  unerträglich  ist. 
Der  Schiffer,  dessen  Schiff  in  den  Grund  gefahren  wird,  kann 
sich  nicht  mehr  an  das  beschädigende  Fahrzeug,  sondern  nnr  an 
den  stets  vermögenslosen  Führer  desselben  halten:  die  Schlepp- 
gesellschaften können  im  Gegensatz  zu  den  Eisenbahn -Gesell- 
schaften, denen  das  Handelsgesetz-Buch  dies  verbietet,  contract- 
lich  alle  Verantwortlichkeit  für  ihr  Personal  ablehnen;  von 
Theilnahme  der  Ladungen  an  den  Havariekosten  ist  nicht  mehr 
die  Rede;  bei  verzögerter  Ein-  und  Ausladung  sind  wegen 
Mangels  einer  vorgeschriebenen  Liegefrist  Entschädigungsan- 
sprüche kaum  durchzuführen.  Zu  wünschen  ist  übrigens  bei 
einer  Codification  dieser  Verhältnisse,  dass  dieselbe  für  den 
ganzen,  oder  wenigstens  für  den  deutschen  Rhein  eine  einheit- 
liche werde.  .  .  .  Zur  lebhaften  Befriedigung  gereicht  der  Kam- 
mer, dass  der  Königliche  Provinzial-Steuerdirector  durch  Ver- 
fügung vom  24.  Mai  1867  bestimmt  hat,  dass  nach  den  statt- 
gehabten genauen  Erörterungen  der  Duisbiurger  sogenannte  Ruhr- 
hafen als  Theil  des  Rheins  zu  betrachten  ist  und  auf  dem  Ver- 
kehr in  demselben  deshalb  die  Bestimmungen  der  Rheinschiff- 
fahrts-Convention  vom  31.  März  1831  Anwendung  finden  können. 
Mit  um  so  grösserer  Sicherheit  hofft  die  Kammer,  dass  auch 
der  Duisburger  Rheinhafen  bald  als  Theil  des  Rheins  anerkannt 
wird.  Der  Königliche  Wasserbau -Inspector,  Baurath  Kayser, 
hat  dies  Verlangen  in  einem  ausführlichen  Gutachten  als  in 
jeder  Beziehung  berechtigt  dargestellt. 

Köln.  Wiederholt  wird  die  bundesgesetzliche  Fixirung 
der  Rechtsverhältnisse  der  Fluss-Schiffahrt  und  eine  Vervollstän- 
digung des  deutschen  Handelsgesetz-Buches  in  dieser  Richtung 
angeregt. 

b.  Einrichtungen  für  die  See-Sohiffahrt. 

Prenisen.  Memel.  Seit  Jahren  schon  finden  die  Ael- 
testen in  ihren  Bestrebungen  betreffs  der  Culturarbeiten  auf  den 
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Plantagen  bei  der  Hafenpolizei  -  Commission  nicht  die  zu  wfln- 
schende  Unterstützung;  Uebelstftnde,  deren  Beseitigung  von  dieser 
Behörde  im  Frtthsommer  selbst  'als  dringend  bezeichnet  worden, 
bestehen  noch  inuner.  So  ist  namentlich  die  Nordplantage  wegen 
der  ganzlich  devastirten  Vordttne  in  den  Grenzen  des  benach- 
barten Dorfes  Mellneraggen  an  vielen  Stellen  fortwährenden 
Versandungen  ausgesetzt,  und  doch  geschieht  nichts,  um  die 
Bewohner  des  Dorfes  zur  Erfüllung  ihrer  Verpflichtungen  an- 
zuhalten. 

Königsberg.  .  Zufolge  der  Feilungen  der  letzten  Jahre 
hat  das  Seegatt  bei  Pillau,  der  Zugang  zum  eigentlichen  Hafen, 
um  3  bis  4  Fuss  an  Tiefe  verloren,  und  auch  der  eigentliche 
Hafen  bietet  nicht  mehr  die  nöthige  Sicherheit.  Es  ist  die 
höchste  Zeit  geworden,  an  die  Stelle  der  bisherigen  Methode 
des  Ausflickens  entsprechende  Neubauten  zu  setzen  und  den 
Hafen  in  eine  innige  Verbindung  mit  der  ostpreussischen  Sttd- 
bahn  zu  bringen,  denn  der  traurige  Zustand  der  Anlagen  wirkt 
immer  nacbtheiliger  auf  den  Schiffsverkehr  ein.  Die  hiesige 
Königliche  Regierung  theilt  durchaus  diese  Ansicht  Vor  Allem 
thut  Noth  die  Herstellung  der  Trümmerhaufen  ähnlichen  Pillauer 
Moolen,  welche  nach  abermaligen  Stürmen  in  die  See-Einfahrt 
zu  stürzen  und  diese  noch  unpraktikabler  zu  machen  drohen, 
ferner  die  Vertiefung  des  Seegatts,  die  Sicherung  des  eigent- 
lichen Hafens  gegen  Strömung  und  Eisgang  und  seine  Erwei- 
terung namentlich  in  der  Nähe  des  Königlichen  Haupt-Zollamtes, 
die  Ausbaggerung  und  Schiffbarmachung  des  jetzt  zumeist  un- 
benutzbaren Binnenhafens  wenigstens  bis  zu  den  Anlagen  der 
ostpreussischen  SOdbahn  hin,  zunächst  und  am  dringendsten 
aber  die  dauerhafte,  massive  Neuherstellung  der  Bohlwerke  und 
Uferanlagen  des  Pillauer  Hafens,  welche  grossentheils  unhaltbar, 
stellenweise  sogar  eingestürzt  sind,  damit  auf  ihnen  die  lange 
ersehnte  unmittelbare  Communication  zwischen  Bahn  und  Schiff- 
fahrt  wirklich  in's  Leben  treten  kann. 

Danzig.  Hoffentlich  wird  mit  der  besser  in  Gang  ge- 
kommenen Baggerung  des  Hafencanals  fortgefahren,  so  dass 
binnen  Kurzem  auch  grössere  Seeschiffe  in  demselben  die  La- 
dung completiren  können  und  das  zeitraubende  und  gefS&hrliche 
Bhedeladen  aufhört.  Freilich  ist  fraglich,  ob  die  Moolen  und 
Quaimauem  tief  genug  fundirt  sind,  um  die  erwünschte  Wassertiefe 
von  20  Fuss  und  darüber  vertragen  zu  können.  Eine  Vertiefung 
des  Fahrwassers  in  der  Mitte  ist  bei  dem  jetzigen  Zustande  des 
Hafens  von  geringem  Nutzen,  denn  die  ladenden  Schiffe  müssen 
möglichst  nahe  am  Ufer  liegen,  um  nicht  die  an  sich  schon 
enge  Passage  zu  sperren.  Dass  der  Hafen  fast  durchweg  viel 
zu  eng  ist,  hat  sich  bei  grösseren  Anhäufungen  von  Schiffen 
wieder  recht  augenfällig  erwiesen.  Mit  dem  Bau  des  projec- 
tirten  Bassins  darf  deshalb  nicht  länger  gezögert  werden,  zumal 
nach  Herstellung  der  Bahn  nach  Neufahrwasser  das  Ufer,  an 
welchem  sie  ausmündet,  mit  löschenden  und  ladenden  Schiffen 
fortwährend  belegt  sein  wird.  Ist  das  Bassin  erst  fertig  und 
der  Hafencanal  erweitert,  so  fallen  auch  die  Gründe  w^,  in 
demselben  das  Bugsiren  von  Schiffen  durch  Schleppdampfer  zu 
verbieten,  die  Capitäne  entgehen  den  übertriebenen  Forderungen 
der  fast  zunftmässigen  Schiffszieher,  und  letztere  werden  zu  einer 

für  das  Gemeinwohl  erspriesslicheren  Beschäftigung  genöthigt. 

Das  Bohlwerk  am  nördlichen  Ufer  des  Hafencanals  gegenüber 
dem  Lootsenhause  ist  so  bau&llig,  dass  die  Erde  an  vielen 
Stellen  dahinter  einfällt.  Bei  der  nöthwendigen  Reparatur 
empfiehlt  es  sich  vieUeicht,  den  an  dieser  Stelle  in  den  Canal  vor- 
springenden Haken  etwas  abzurunden,  indem  der  Canal  gerade  hier 
am  schmälsten  ist.  .  .  .  Während  eines  heftigen  Wintersturmes 
wurden  mehrere  der  mangelhaften  und  in  ungenügender  Zahl 
vorhandenen  Stop^fähle  im  Canal  und  in  der  Weichsel  durch 
die  an  ihnen  befestigten  Schiffe  herausgerissen  und  gelockert. 
Die  Königliche  Regierung  hat  Abhilfe  dm*ch  Prüfung  der  alten 
und  Rammen  neuer  P&hle  versprochen.  .  .  .  Weon  nicht  die 
Art  des  Herausschaffens  der  Lootsen  in  Neufahrwasser  nach 
See  geändert  wird,  so  mnss  ihre  Anzalil  vermehrt  werden.  Bei 
Seewind  brauchen  sie  oft  Stunden,  um  auf  ihren  Booten  bis  an 
die  auf  der  Rhede  liegenden  Schiffe  hinzulaviren ;  sind  die  an 
Bord  des  Lootsenkutters  befindlichen  Lootsen  abgegeben,  so 
muss  derselbe  in  den  Hafen  zurück,  um  neue  zu  holen.  Inzwischen 
liegen  die  .Schiffe  den  Gefahren  des  Meeres  ausgesetzt  und  ver- 
Bäumen oft  einen  wichtigen  Tag,  bei  Eintritt  von  Sturm  oft 


mehrere  Tage.  Es  sollte  deshalb,  was  sich  in  Swinemttnde 
als  höchst  zweckmässig  erwiesen  hat,  ein  starker  Dampfer  zur 
Disposition  des  Lootsencommandeurs  stehen,  welcher  die  Boote 
bei  jedem  Wetter  nach  See  und  zurück  zu  bngsiren  vermag. 
Dass  das  Lootsenwesen  kein  freies  Gewerbe  ist,  die  Lootsen 
also  keine  Veranlassung  haben,  auf  offener  See  zu  kreuzen,  ist 
ein  Grund  mehr  fbr  baldige  Errichtung  eines  zweiten  Leucht- 
thurmes  auf  der  Seeseite  von  Heia  zwischen  dem  jetzigen  und 
dem  Leuchtthnrme  von  Rixböft.  Allgemein  klagt  man,  dass 
der  jetzige  Leuchtthurm  in  Heia  bei  Annäherung  an  das  Land 
den  Schiffen  durch  Wald  und  Dünen  verdeckt  wird.  Unter 
diesen  Umständen  ist  nicht  zn  veraiindem,  dass  wieder  unver- 
hältnissmässig  viele  Strandungen  auf  Heia  vorgekommen  sind.  . . . 
Eine  Regelung  des  Lootsenwesens  ist  dringend  nöthig  und  zwar 
im  Sinne  der  Zulassung  einer  freieren  Ausübung  dieses  Ge- 
werbes, welche  in  dasselbe  das  eigene  Interesse  der  Betheiligten 
behufs  Erregung  eines  grösseren  Wetteifers  hineinzöge  und  die 
Leistungen  der  Lootsen  erhöhte.  Die  gutachtliche  Vernehmung 
der  Handelsvorstände  der  Seeplätze  bei  der  Regelung  dieser 
Verhältnisse  wird  gewünscht, 

Pommem.  Stettin.  Dankbar  anerkannt  wird  die  Sorg- 
falt, welche  die  Königliche  Regierung  andauernd  den  Anstalten 
und  Einrichtungen  für  den  Seeverkehr  widmet.  ...  Im  hiesigen 
Hafen  bleibt  eine  fortdauernde  Verbesserung  und  Ausdehnung 
der  Löschplatze  und  Löschanstalten  wünschcnswerth.  .  .  .  Be- 
antragt wird,  dass  vor  der  in  Aussicht  genommenen  Regelung 
des  Lootsenwesens  die  Gutachten  der  kaufmännischen  Gorpora- 
tionen  der  Seeplätze  eingeholt  werden. 

Hannover.  Emden.  Sehr  hinderlich  für  das  Holzgeschäft 
ist  der  Mangel  eines  Hafens  für  grössere  Seeschiffe  an  der 
Unterems.  Die  Einrichtungen  hier,  in  Leer  und  Papenburg 
sind  für  kleinere  Schiffe  recht  bequem;  Schiffe  von  100 — 150 
Last  errreichen  zwar  unseren  Hafen,  können  aber  nur,  wenn 
sie  zur  Hälfte  gelichtet  werden,  in  den  Eisenbahn -Dock  oder 
an  die  Eisenbalm-Quaimauer  gelangen ;  für  Schiffe  von  300  Last 
und  darüber  felüt  es  aber  auf  der  Ems  an  einem  sicheren 
Löschplatz  oder  Hafen  gänzlich.  .  .  .  Der  Lootsenzwang,  welcher 
auch  die  mit  der  Ems  bekannten  Schiffer  zur  Zahlung  von 
Lootsengeld  nöthigt  und  anderseits  nicht  geeignet  ist,  die 
Lootsen  zur  vermehrten  Strebsamkeit  anzuregen,  hat  dem  Lootsen- 
wesen von  Anfang  ein  unliebsames  Gepräge  aufgedrückt.  Daher 
ist  anzuerkennen,  dass  die  frühere  hannoversche  Regierung  durch 
Gewährung  einer  grösseren  Beihilfe  die  Emslootsen-Gesellschaft 
in  den  Stand  gesetzt  hat,  die  Ermässigung  des  Zwangs-Lootsen- 
geldes  auf  die  Hälfte,  welche  früher  nur  den  mit  Ballast,  Holz 
und  Steinkohlen  beladenen  Schiffen  zugestanden  war,  auf  alle 
Schiffe  auszudehnen.  Ein  fernerer  Schritt  zmn  Besseren  wäre  es, 
den  ziemlich  hoben  Tarif  um  etwa  10  %  zu  ermässigen  und  das 
Betriebsmaterial  um  einen  zweiten,  bei  jedem  Wind  und  Wetter 
seetüchtigen  Schooner  zu  vermehren.  Das  betreffende  Gesuch 
der  Emslootsen-Gesellschaft  wird  unterstützt,  da  der  Platz  die 
Kosten  eines  geordneten  Lootsenwesens,  welches  doch  einer 
allgemeineren  Wohlfahrt  dient,  allein  nicht  zu  tragen  vermag. 

Leer.  In  einem  Gutachten  über  die  Errichtung  von 
Dampferlinien  von  der  Ems  nach  Hüll,  London  und  Königsberg 
legte  die  Kammer  die  Rentabilität  dieses  Unternehmens  dar, 
indem  sie  durch  sorgföltige  Wahrscheinlichkeitsberechnuiigen 
der  für  diese  Linien  zn  erwartenden  Ein-  und  Ausfuhr,  der 
Organisations-,  Verwaltungs-  und  Betriebskosten,  der  Frachten 
u.  s.  w.  die  Ooncurrenzföhigkeit  desselben  gegenüber  den  bereits 
bestehenden  in  Betracht  kommenden  Nebenlinien  bewies.  Ver- 
anlassung zu  dem  Project,  welchem  die  Königliche  Staatsregie- 
rung den  möglichsten  Vorschub  zu  leisteu  in  Aussicht  gestellt 
hat,  gab  die  Ueberzeugung,  dass  die  Emshäfen,  nachdem  ihre 
Vernachlässigung  durch  die  frühere  hannoversche  Regierung  be- 
seitigt worden,  angesichts  ihrer  vorzüglichen  Lage,  ihrer  Ge- 
eignetheit zur  Aufnahme  selbst  der  grössten  Seeschiffe  und  ihrer 
Bahnverbindungen  für  das  industriereiche  Hinterland,  und  zwar 
für  das  gesammte  West-,  Süd-  und  Mitteldeutschland  den  kür- 
zesten und  billigsten  Weg  zur  überseeischen  Ein-  und  Ausfuhr 
zahlreicher  Producte  darbieten  und  dasselbe  von  den  holländi- 
schen Linien  unabhängig  machen  werden.  Dass  durch  die  Aus- 
führung dieses  durch  Bildung  einer  Actiengesellschaft  zu  be- 
werkstelligenden Unternehmens  den  Emshäfen  eine  grosse  Zu- 
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kunft  bevorsteht,  ist  selbstredend.  .  . .  Das  Ems-Lootsenwesen 
bedarf  entschieden  einer  durchgreifenden  Beform.  Ob  dies  im 
Wege  der  statutarischen  Verbesserung  des  Instituts  oder  durch 
seine  gänzliche  Beseitigung  und  Uebemahme  des  Lootsenwesens 
durch  den  Staat  zu  geschehen  habe,  bedarf  der  ErwOguug.  Die 
erste  und  Hauptbedingung  der  Besserung  ist,  dass  die  einbrin- 
genden Lootsen  am  Ertrage  des  Lootsengeldes  pro  rata  par- 
ticipiren. 

Kheinland.  Elberfeld.  Nachdem  die  Emshftfen  Emden 
und  Leer,  deren  ausgezeichnete  geographische  Lage  und  Wich- 
tigkeit für  den  deutschen  Handel  zur  See  schon  von  Friedrich 
dem  Grossen  erkannt  wurden,  nunmehr  wieder  preussisch  ge- 
worden sind,  ist  es  Pflicht  der  Königlichen  Regierung,  das  unter 
der  froheren  hannoverschen  Regierung  in  Bezug  auf  diese  See- 
plätze Yersänmte  nachzuholen.  Die  Gelegenheit  daza  bietet  sich 
um  so  mehr  durch  die  Bildung  der  Actiengesellschaft  zu  dem 
Zwecke,  regelmässige  Dampfschiffahrts  -  Linien  mit  den  ttber- 
seeischen  Ländern  von  den  Emshäfen  aus  in's  Leben  zu  rufen. 

EOln.  Die  Emshäfeii  werden  hoffentlich  sich  wiederum 
beleben,  nachdem  durch  weitere  Eisenbahnen  eine  Verbesserung 
ihrer  Gommunication  mit  dem  Hinterlande  herbeigeführt  ist. 


c.  Binnengewässer. 

Frenssen.  Tilsit.  Fttr  die  Regulirung  unserer  Binnen- 
gewässer wurde  auch  im  letzten  Jahre  nicht  das  geleistet, 
was  zur  gründlichen  Beseitigung  der  vorhandenen  Uebelstände 
schon  oftmals  angeregt  worden ;  Abhilfe  thut  dringend  Noth.  . . . 
Der  wiederholte  Antrag  um  Beseitigung  der  im  Gilgestrom  all- 
jfthrlich  an  denselben  Stellen  wiederkehrenden  Sandablagerungen 
mittels  des  Dampfbaggers  und  um  Verhinderung  des  Festlaufens 
zu  tief  beladener  Fahrzeuge  durch  energischere  Handhabung  der 
Strompolizei  wurde  seitens  der  Königlichen  Regierung  zu  Gum- 
binnen  mit  dem  Bemerken  abgelehnt,  dass  der  Dampfbagger  in 
dem  schmalen  Bette  der  erwähnten  Wasserstrasse  nicht  ohne 
gänzliche  Hemmung  des  Verkehrs  thätig  sein  könne.  Die  Kam- 
mer vermag  sich  nicht  zu  überzeugen,  dass  der  Dampf bagger 
der  Königlichen  Regierung  nicht  den  eigenthOmlichen  Verhält- 
nissen desjenigen  Flussbettes  entsprechend  construirt  sein  sollte, 
welches  zu  verbessern  ihm  als  erste  Au^be  diente.  .  .  .  Fttr 
Verbesserung  des  Fahrwassers  der  Memel  in  Russland  zwischen 
Schmalleningken  und  Kowno  geschieht  seitens  der  russischen 
Behörden  nicht  das  Geringste.  Ausser  mannigfachen  Versan- 
dungen, welche  der  breite,  reissende  Strom  bald  hier  bald  dort 
aufwirft  und  welche  die  Fahrt  fast  täglich  verändern,  finden, 
sich  stellenweise  in  letzteren  sehr  gefährliche  Steinriffe,  welche 
der  Schiffahrt  alljährlich  nicht  unbedeutende  Schäden  zufbgen. 

Insterburg.  Obwohl  in  den  letzten  Jahren  Manches 
dafür  geschehen,  leidet  die  Pregel-Schiffahrt  noch  immer  unter  der 
unzureichenden  Tiefe  des  Fahrwassers;  bei  anhaltender  Dürre 
können  nur  Schiffe  von  der  allergeringsten  Ladeföhigkeit  mühsam 
zur  Stadt  herauf  kommen.  Dem  Neubau  der  Bubainer  Schleuse 
wird  deshalb  mit  Sehnsucht  entgegen  gesehen.  Das  Durchlassen 
der  Schiffe  ist  um  so  schwieriger,  als  dem  an  sich  zu  hoch 
angelegten  Schleusenboden  gegenüber  die  Fahrwasser-Rinne  durch 
die  Baggerungen  mehr  ausgetieft  worden  ist.  Ausser  dem  Neu- 
bau der  Schleuse  scheinen  fortgesetzte  durchgreifende  Ba^er- 
und  Üferbefestigungs-Arbeiten  unerlässlich.  Ueberhaupt  scheint 
den  natürlichen  Wasserstrassen  des  Regierungsbezirks  nicht  die- 
jenige Aufmerksamkeit  zugewendet  zu  werden,  welche  ihre  Be- 
deutung für  den  Verkehr  verdient.  .  .  .  Die  Wichtigkeit  einer 
Verbindung  der  masurischen  Seengruppe  mit  der  Ostsee  ist 
nicht  zu  tmterschätzen ;  es  sollte  eine  Enquete  darüber  ange- 
ordnet werden,  ob  eine  solche  Verbindung  am  zweckmässigsten 
durch  Schiffbarmachung  der  Angerap,  des  Abflusses  des  Mauer- 
sees, oder  durch  einen  Canal  zwischen  Mauersee  und  Pregel 
herzustellen  sei.  Die  directe  Entfernung  dieser  Gewässer  be- 
trägt 6  —  7  Meilen. 

Memel.  Gehofft  wird,  dass  die  EOnig^che  Regierung 
ihre  Hand-  und  Dampfbagger  auch  in  Zukunft  dauernd  thätig 
erhalte,  da  ohne  eine  unausgesetzte  Nachhilfe  die  Stromfahrt 
stellenweise  auch  für  leichter  beladene  Kähne,  sowie  fttr  Dampfer 
unpraktikabel  wird.    Namentlich  zwischen  Karzewischken  (wo 


ohnehin  zahlreiche  Steine  die  Fahrt  gefährden)  und  Tilsit  sind 
einige  flache  Stellen  zu  beseitigen.  Ebenso  harren  einige  Un- 
tiefen im  Pregel,  die  beim  Eintritte  der  trockenen  Jahreszeit 
zum  Vorschein  kommen,  der  Baggerung.  WOnschenswerth  ist 
femer  die  Einrichtung  einer  genügenden  Strompolizei  auf  Deime 
und  Pregel.  .  .  .  Dem  Vernehmen  nach  sollen  die  Beftlrchtungen, 
dass  Triebsand  den  Ausbau  der  projectirten  Linie  des  König- 
Wilhelm -Canals  unmöglich  machen  oder  doch  sehr  vertheuem 
werde,  beseitigt  sein,  weshalb  um  so  mehr  auf  kräftige  För- 
derung der  Arbeiten  mit  dem  ersten  Frühjahre  gehofft  wird, 
als  erst  nach  Vollendung  der  ganzen  Ganalstrecke  der  Segen 
dieses  Bauwerks  fUr  den  Ort  wie  fUr  die  vom  Canal  durch» 
schnittenen  Gegenden  in  vollem  Umfange  zu  Tage  treten  kann. 

Königsberg.  Für  Verbesserung  und  Regulirung  der 
Binnengewässer  ist  ia  Deutschland  noch  unendlich  viel  zu  thun, 
aber  nichts  Rechtes  zu  erreichen,  wenn  nicht  das  Ganze  nach 
einem  geordneten  Plane  von  einer  Bundesgewalt  energisch  in 
Angriff  genommen  wird.  .  .  .  Der  zumeist  hohe  Wasserstand 
liess  die  Sandbänke  und  sonstigen  Schiffahrts-Hindernisse  weniger 
als  sonst  zum  Vorschein  kommen ;  die  Königliche  Regierung  hat 
die  wiederholten  Beschwerden  der  Aeltesten  als  berechtigt  an- 
erkannt und  thunlichste  Abhilfe  versprochen,  namentlich  auch 
in  Betreff  einer  besseren  Handhabung  der  Strorapolizei.  Im 
Besonderen  ist  Folgendes  hervorzuheben.  Im  Pregel  hat  selbst 
die  Anlage  neuer  Buhnen  das  Fahrwasser  zwischen  Insterburg 
und  Wehlau  nicht  verbessert,  im  Sommer  können  nur  kleine 
Fahrzeuge  mit  viertel  oder  halber  Ladung  diese  Strecke  be- 
fahren, die  im  Frühjahr  durch  Handbagger  beseitigten  Sand- 
flächen bei  Langendorf,  Steinbeck  und  Koddin  kamen  im  Sep- 
tember und  October  wieder  sehr  störend  zum  Vorschein ;  helfen 
kann  hier  nur  eine  gründliche  Arbeit  mit  dem  Dampf  bagger, 
auch  ist  der  ausgebaggerte  Sand  weiter  in's  Land  zu  bringen, 
um  nicht  wieder  in  den  Strom  gespült  zu  werden.  Auf  der 
Alle  bestehn  noch  viele  Hindernisse;  an  der  Allenbrttcke  wie 
an  der  erweiterten  Pinnauer  Schleuse  sind  noch  manche  alte 
Pföhle,  an  der  Leissiener  Brücke  und  oberhalb  Allenburg  noch 
Steine  aus  dem  Fahrwasser  fortzuschaffen.  Das  Project  einer 
Verbindung  der  masurischen  Seen  mit  dem  schiffbaren  Theile 
der  Alle  durch  einen  Canal  mit  geneigten  Ebenen  verdient  näliere 
Erwägung.  In  der  Deime  gefiihrden  noch  grosse  Steine  bei 
Tapiau  die  Schiffahrt,  und  die  häufig  vorkommenden  Versan- 
dungen bei  Gross- Schmerberg  erheischen  grössere  Beachtung. 
Bei  Tapiau  harrt  ausserdem  eine  gebrochene  und  gesunkene 
Wittinne  mit  Ziegeln  der  schleunigen  Beseitigung.  Auf  der 
Gilge  herrschten  im  Sommer  und  Herbst  hauptsächlich  in  der 
Gegend  von  Kallwen  bis  Schanzenkrug,  bei  Jägerischken  in  der 
sogenannten  Weidenbucht  und  unterhalb  Sköpen  Versandungen 
vor;  die  kleinen  Handbagger  konnten  hier  nicht  schnell  und 
hinreichend  wirken;  wenn  der  vorhandene  Dampf  bagger  den 
localen  Verhältnissen  nicht '  angepafest  ist,  so  muss  ein  anderer 
passender  dazu  beschafft  werden.  Weitere  Buhnenbauten  auf 
der  Memel  bis  Schmaleningken  und  Baggerungen  bei  Ragnit, 
Krakomischken  und  Trapöhnen  haben  günstig  gewirkt;  diese 
Strecke  erheischt  jedoch  noch  fernere  Aufinerksamkeit,  ebenso 
die  Beseitigung  von  Steinen  bei  Bitthenen.  In  Königsberg 
selbst  hemmt  die  „grosse  Fähre",  ein  unbehilfiicher  Prahm,  der 
auf  einer  der  belebtesten  Stellen  des  Flusses  an  einem  quer 
über  denselben  gespannten  Tau  von  einem  Ufer  zum  anderen 
gezogen  wird,  unnöthiger  Weise  den  Verkehr;  er  gehört  der 
Königlichen  Steuerverwaltung  und  könnte  durch  zwei  einander 
begegnende  Kähne  ersetzt  werden. 

Braunsberg.  Seitdem  durch  EröfFnung  der  Königlichen 
Ostbahn  der  Verkehr  auf  der  Passarge  in  Abnahme  gerathen, 
reichten  die  Schifiahrts-Abgaben  zur  Unterhaltung  eines  guten 
Fahrwassers  nicht  mehr  aus,  so  dass  letzteres  nebst  dem  seiner 
Zeit  von  der  Kaufmannschaft  mit  grossen  Kosten  erbauten  Canal 
am  Ausflusse  der  Passarge  in  das  frische  Haff  und  der  ihn 
schützenden  massiven  Schleuse  mehr  und  mehr  in  Ver&ll  ge- 
kommen und  ohne  Unterstützung  der  Stadt  nnd  des  Staates 
augenscheinlich  nicht  mehr  zu  erhalten  ist.  Die  starke  Ver- 
sandung des  Fahrwassers,  gegen  welche  Baggerungen  nichts 
ausrichten,  wird  hauptsächlich  dadurch  veranlasst,  dass  der 
Fluss  bei  Hochwasser  etwa  H  Meilen  oberiialb  der  Stadt  von 
den  dort  befindlichen  hohen,  steilen,  aber  ans  weissem,  leichtem 

8* 


Digitized  by 


Google 


60 


Saude  bestehenden  Ufern  grosse  Theile  abreisst,  welche  sich  in 
den  Krfimmangen  unterhalb  festsetzen  und  die  Schiffahrt  sperren. 
Eine  nachhaltige  Befestigung  dieser  Uferstellen  ist  schwerlich 
durchführbar,  weshalb  nur  die  Ableitung  in  ein  anderes  Bett 
erübrigt,  welche  nach  Ansicht  Sachverständiger  nicht  zu  tbeuer 
kommen  und  hinsichtlich  der  Entschädigung  der  betreffenden 
Grundbesitzer  keine  Schwierigkeiten  bilden  wUrde,  indem  durch 
Vermeidung  der  jetzt  von  dem  Flusse  gelüldeten  Krflmmnngen 
noch  Terrain  gewonnen  wird.  Hoffentlich  wird  dieser  Bau  bald 
von  der  Königlichen  Regierung  unternommen. 

Thorn.  Um  zu  seiner  ToUständigen  Bedeutung  zu  ge- 
langen, bedarf  der  hiesige  Getreidehandel  eines  Winterhafens 
zur  Bergung  und  Befrachtung  der  Kähne. 

Posen.  Posen.  Die  bisherigen  Wartheregulimngs- Arbeiten 
sind  unzureichend  und  das  dabei  befolgte  System  fuhrt  nicht  zum 
Ziele,  da  notorisch  der  Schiffahrts- Hindernisse  halber  eine 
sichere  Fahrt  nur  bei  hohem  Wasserstande  möglich  ist.  Zur 
Erzielung  eines  erfolgreichen  Resultats  empfiehlt  sich  eine  Ver- 
ständigung mit  dem  polnischen  Gouvernement  zu  einem  gemein- 
schaftlichen Correctionsplane ;  jedenfalls  muss  aber  fOr  die  Re- 
gulirung  eine  höhere  Summe  im  Etat  ausgeworfen  werden. 

Pommern.  Stettin.  Niedriger  Wasserstand  und  haupt- 
sächlich Versandnugen  machten  die  Oder-Schiffahrt  wieder  sehr 
schwierig  und  tbeilweise  unmöglich;  es  zeigte  sich  also  wieder, 
dass  nicht  einzelne  Verbesserungen,  sondern  nur  eine  gründliche 
Regulirnng  eine  brauchbare  Fahrstrasse  zu  schaffen  vermag.  . . . 
Die  Erweiterung  des  Bromberger  Canals  ist  dringend  nöthig; 
zunächst  steht  ihr  nur  noch  Geldmangel  im  Wege.  Ebenso 
nothwendig  ist  die  Canalisirung  der  .unteren  Brahe  von  Brom- 
berg bis  zur  Weichsel.  Sollte  auch  hier  der  Kostenpunkt  Be- 
denken erregen,  so  wttrde  sich  der  Bau  einer  i  Meile  langen 
Eisenbahn  vom  Schulitzer  Bahnhofe  zum  Weichselufer  empfehlen, 
um  die  Getreide-  und  Holzhändler  in  den  Stand  zu  setzen,  ihre 
Zufuhren  von  der  Weichsel  ohne  Aufenthalt  und  ohne  erheb- 
liche Kosten  zur  Ostbahn  und  weiter  nach  dem  Bestimmungs- 
orte oder  wenigstens  nach  Nakel  zur  Verladung  per  Kahn  zu 
befördern.  Der  Bahntransport  von  Schulitz  hieher  wttrde  zum 
Pfennigtarif  für  eichene  Hölzer  nicht  mehr  kosten  als  die  Flös- 
sung, die  Zeitersparniss  zumeist  aber  3  bis  4  Monate,  und 
wenn  die  Flösse  im  Spätsommer  nach  Schulitz  gelangen,  6  bis 
8  Monate  betragen.  Auch  fiele  die  Gefahr  fort,  welcher  die 
auf  der  Weichsel  Monate  hindurch  lagernden  Holztriften  dadurch 
ausgesetzt  sind,  dass  das  Wasser  bei  Schulitz  alljährlich  mehr- 
mals plötzlich  um  5  bis  8  Fuss  steigt. 

Brandenburg.  Berlin.  Zu  wQnschen  ist,  dass  der  in 
Magdeburg  zur  Correction  des  Eibstroms  eingesetzten  Wasser- 
bau-Directiou  zureichende  Mittel  gewährt  werden,  um  einen 
geregelten,  ordnungsmässigen  Schiffahrts-Betrieb  zu  ermöglichen. 

Frankfurt  a.  0.  Die  Oderregulirungs-Arbeiten  haben  wohl 
fest  aberall  geruht,  da  die  dazu  bestimmten  Geldmittel  anderen 
Staatszwecken  dienen  mussten.  Um  so  schneller  und  euergischer 
sollte  nunmehr  die  Regnlirung  zur  Ausführung  kommen. 

Kottbus.  Anerkannt  wird  das  Ministerialrescript  vom 
30.  October,  wonach  die  gefährlichen  Stellen  des  Schwieloch- 
see's  wieder  durch  Marken  bezeichnet  werden  sollen.  Gehofft 
wird,  dass  der  südliche  Theil  des  See's,  wo  die  Fahrstrasse 
sehr  versandet  ist,  durch  Ausbaggerung  vertieft  und  verbreitert 
werde. 

Sohleüen.  Breslau.  Der  niedrige  Wasserstand  im  Som- 
mer Hess  die  Bedeutunp  der  stattgehabten  Regulirungsarbeiten 
übersehen.  Zwischen  den  Buhnenwerken  hat  der  Strom  das 
Fahrwasser  zwar  so  gereinigt,  dass  selbst  beim  kleinsten  Wasser 
ein  Wasserstand  von  2  Fuss  und  mehr  zu  finden  war,  leider 
aber  fast  gar  nicht  benutzt  werden  konnte,  da  die  Sandflächen, 
wo  das  Strombett  sich  noch  in  ungemeiner  Breite  ausdehnt  und 
der  Sand  sich  anhäuft,  nicht  fiberwältigt  werden  konnten.  Die 
stattgefundene  Lichtung  vieler  Wälder  und  die  Deiche,  welche 
bei  höherem  Wasserstande  ein  Austreten  des  Wassers  nicht 
mehr  zulassen,  bewirken  ein  schnelleres  Steigen  und  Fallen  des 
Walsers,  so  dass  die  Wasserstrassen  mehr  und  mehr  auf  die 
Naturquellcn  angewiesen  sind.  Diese  vermögen  aber  allein  ein 
breites  Strombett  nicht  mit  der  nöthigen  Fahrwasser-Tiefe  aus- 


zufüllen, würden  aber  für  ein  eingeengtes  Strombett  auereichen. 
Es  scheint  demnach  nöthig,  die  Regulirungsarbeiten  in  Zusam- 
menhang zu  bringen  und  die  abbrüchigen  Ufer  vor  fernerem 
Abbruch  zu  schützen.  .  .  .  Ueber  den  mangelhaften  Zustand  der 
Schleusen  bei  Brieg,  Ohlau  und  Breslau  wird  geklagt;  die  beiden 
ersteren  waren  bei  ziemlich  günstigem  Wasserstande  wochen- 
lang gesperrt.  ...  Zu  Ende  1865  war  die  Oder  auf  eine  Länge 
von  37,«  II  Meilen  vollständig  und  auf  20, <(  Meilen  tbeilweise 
regulirt.  Nichtsdestoweniger  dauert  der  schlechte  Zustand  der 
Oderstrasse  fort.  2ki  den  allgemeinen  Klagen  über  die  Versan- 
dung derselben  gesellen  sich  noch  die  besonderen  Beschwerden, 
dass  es  in  Breslau  selbst  an  ausreichenden  Plätzen  fehlt,  deren 
Wasserstand  tief  genug  ist,  um  auch  nur  leeren  Kähnen 
das  Anlegen  zu  gestatten;  zwei  der  besten  Anlegeplätze  sind 
dem  Schiffahrts-Verkehr  entzogen  worden.  Das  an  sich  seichte 
Oderbett  wurde  durch  Steine,  welche  während  der  Arbeiten  an 
der  Ohle  massenhaft  hineingeworfen  worden  sind,  noch  mehr 
verengt;  augenblicklich  ist  der  Zustand  des  Flusses  ein  der- 
artiger, dass  viele  Schiffer  verleitet  werden,  mit  ihren  Kähnen 
in  der  Fahrstrasse  liegen  zu  bleiben  und  sich  dadurch  polizei- 
lichen Strafen  auszusetzen.  Von  Schiffern,  welche  die  Fahrt 
von  Stettin  herauf  gemacht  haben,  werden  als  besonders  der 
Regulirnng  bedürftig  die  Steinauer  Lanke  und  die  Togler  Lanke 
bezeichnet.  In  Breslau  ist  das  Oderbett  so  stark  mit  Steinen 
angefikllt,  dass  eine  tbeilweise  Baggerung  bei  der  Königlichen 
Regierung  beantragt  wurde.  Zur  Bergung  der  Fahrzeuge  wird 
hier  ein  Winterhafen  angelegt  werden  müssen,  da  gegenwärtig 
die  Schiffe  allen  Gefahren  des  Eisganges  ausgesetzt  sind. 

Bachsen.  Magdeburg.  Nachdem  am  I.April  v.J.  eine 
Elbstrom-Baudirection  für  die  ganze  preussische  Elbe  errichtet, 
alle  Anstalten  zur  möglichsten  Beseitigung  freilaufender  Stämme 
und  Steine  aus  dem  Strombette  getroffen  und  von  den  zu  Land- 
und  Wasserbauten  im  Etat  pro  1866  ausgesetzten  Fonds  von 
l.lbO  000  Jlbh  der  Betrag  von  200  000  Ji«»:  für  die  Eibbauten 
bestimmt  worden,  wurde  in  Folge  des  Krieges  erstere  Summe 
um  332  000,  letztere  um  150  000  JK*  beschränkt  und  erst  bei 
der  Feststellung  dos  Etats  pro  1867  ein  Betrag  von  1.400  000  JXar 
für  Land-  und  Wasserbauten  ausgeworfen,  wovon  nur  1 50  000  Jüf: 
für  die  Elbe  bestimmt  sind.  Bei  der  wiederholt  hervorgehobenen 
günstigen  Finanzlage  des  Staats  haben  nunmehr  die  Aeltesten 
beantragt,  dass  die  zur  Correction  der  Elbe  nothwendigen  Fonds, 
namentlich  die  pro  1866  bewilligt  gewesenen  200  000  Jibk  zu 
diesem  Zwecke  neben  den  Bewilligungen  pro  1867  nachträglich 
voll  zur  Verwendung  gebracht  werden;  gleichzeitig  baten  sie, 
dass  nunmehr  auch  die  Elbe  im  Gebiete  Lauenburgs  und  Han- 
novers dem  Wirkungskreise  der  hiesigen  Elbstrom-Baudirection 
zugewiesen  werde.  .  .  .  Mit  der  Beseitigung  der  bei  Magdeburg 
liegenden  Schiffsmühlcn  soll  weiter  vorgegangen  werden,  so  oft 
sich  die  Gelegenheit  dazu  bietet  oder  das  Bedttrfniss  besonders 
dringend  ist  und  die  disponibcln  Mittel  es  gestatten.  Das  Be- 
dürfhiss  hat  sich  wiederholt  als  sehr  dringend  herausgestellt. 

WestfiEden.  Minden.  Hinsichtlich  der  Aufbringung  der 
Kosten  für  die  Flusscorrectionen  fehlt  uns  eine  genaue  Declara- 
tion,  da  dieselben  zum  Theil  von  den  Adjacenten,  zum  Theil 
vom  Fiscus  gefordert  wird;  um  Klarlegung  wird  dringend  ge- 
beten. Die  Correction  des  ganzen  Weserstroms  lässt  noch  zu 
wünschen,  obschon  die  Königliche  Staatsregierung  vielfache  An- 
strengungen gemacht  hat,  die  leider  nicht  immer,  z.  B.  bei  Fort- 
schaffung der  Inseln  an  der  Weserbrflcke,  von  dem  gewünsch- 
ten Erfolg  waren.  Möglich  ist,  dass  die  in  Aussicht  stehenden 
Brückenarbeiten  mit  dazu  dienen  können,  bei  Minden  ein  V^s- 
scrcs  Fahrwasser  zu  schaffen.  Die  frühere  hannoversche  Regie- 
rung hat  im  Interesse  ihrer  Staatsbahnen  das  Ihrige  gethan, 
den  Weserstrom  unregulirt  zu  erhalten.  Auf  ein  von  einem 
Schiffseigcnthümer  eingereichtes  Proraemoria,  welches  eine  wei- 
tere Ausführung  der  auch  von  der  Kammer  bereits  mehrfach 
erwähnten  Uebelstände  enthält,  ist  demselben  ein  wenig  befrie- 
digender Bescheid  geworden,  welcher,  ein  Ausfluss  der  oberen, 
früher  hannoversclien  Flussbeliörden,  die  gerügten  Mängel  gröss- 
tenthcils  in  Abrode  stellt.  Dem  gegenüber  constatirt  die  Kam- 
mer, dass  sämmtliche  Schiffer  fortdauernd  die  Richtigkeit  ihrer 
Angaben  und  derjenigen  jenes  Schiffseigenthümers  anerkennen. 
Bei  dem  hoffentlich  baldigst  stattfindenden  Neubau  der  Schleuse 
bei  Hameln   und  des  Wehrs  bei  Münden  wird  sicherlyth  den 
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WOnschen  des  Schifferstandes  mö^ichst  Bechnuug  getragen  wer- 
den. Nameutlich  sollte  bei  Hameln  hinsichtlich  der  Anlage  eines 
Hafencanals  auf  das  bestehende  Project  der  Weserbahn  thun- 
lichst  Rücksicht  genommen  werden,  damit  später  die  Transport- 
wege einander  ergänzen,  statt  sich  feindlich  gegenüber  zu  stehen. 
. . .  Die  Vortheile,  welche  der  Volkswirthschaft  und  dem  Handel 
aus  der  Anlage  eines  Rhein- Wesercanals  in  der  nördlichen  Linie 
entspringen,  werden  immer  klarer,  nachdem  es  feststeht,  dass 
die  Entshäfeu  zu  wirklichen  Seehäfen  gebildet  werden  sollen 
und  bereits  eine  bedeutende  Actiengesellschaft  zur  Errichtung 
einer  Dampferlinie  zwischen  denselben  und  Amerika  im  Ent- 
stehen ist.  Die  Verbindung  der  Emsbäfen  mit  dem  Jadebusen 
durch  die  neue  Eisenbahn -Linie  Emden -Oldenburg  giebt  dem 
Trojecte  die  höchste  Bedeutung.  Eine  sfldliche  Linie  hat  eine 
ähnliche  vortheilhafte  Verbindung  nicht  aufzuweisen  .  .  .  Das 
wieder  aufgenommene  Project  des  Nord-Ostsee-Canals  wird  mit 
Freuden  begrttsst. 

Münster.  Die  Strecke  der  Ems  von  Greven  bis  Rheine 
ist  im  Sommer  nicht  völlig  schiffbar.  Durch  frühere  Staats- 
verträge wurde  festgesetzt,  dass  eine  Fahrtiefe  von  3  Fuss  her- 
gestellt werden  solle. 

Hagen.  Für  den  Aufschwung  der  Steinhauereien  an  beiden 
Ufern  (1er  Ruhr  ist  eine  Schiff  barmachnng  derselben  bis  zum 
Kabel  dringend  zu  wünschen.  Der  wegen  seiner  Härte  vielfach 
gesachte  Herdecker  Sandstein  würde  dadurch  ein  weit  grösseres 
Absatzgebiet  erlangen. 

Dortmund.  Die  Wiederbelebung  des  Verkehrs  auf  der 
Lippe  bleibt  der  Wunsch  der  anliegenden  Ortschaften ;  zunächst 
sollte  man  sich  der  Schleusen  zu  Vogelsang,  Dahl  und  Becking- 
hausen,  welche  nach  Hochwasser  stets  versanden,  mehr  anneh- 
men und  den  Lippezoll  ganz  aufheben.  Nur  dann  kann  die 
Schiffahrt  die  Goncnrrenz  der  Köln -Mindener  Bahn  einiger- 
maasscn  bestehen. 

Bochum.  Ursache  des  StiUstandes  und  Verfalls  der  Ruhr- 
Schiffahrt  ist  weniger  die  nur  noch  H  ^  pro  gj-  betragende 
Abgabe,  als  der  schlechte  Zustand  des  Fahrwassers.  Die  Interes- 
senten richten  ihr  Augenmerk  zunächst  auf  die  Verlängerung 
der  vorhandenen  Schleusen,  um  die  Anwendung  grösserer  eiser- 
ner Fahrzeuge  zu  ermöglichen,  sodann  auf  die  Anlage  neuer 
Schleusen,  um  eine  längere  Fahrbarkeit  des  Flusses  zu  erzielen. 

Kheüüand.  Essen.  Erfreulicher  Weise  findet  das  Pro- 
ject des  Rhein- Weser-EIbecanals  in  maassgebenden  Kreisen  neuen 
Anklang;  seine  Durchführung  ist  durch  den  Fort&U  des  Wider- 
standes der  früheren  hannoverschen  Regierung  bedeutend  er- 
leichtert. 

Duisburg.  (Siehe  Maasse  und  Gewichte.)  .  .  .  Eine 
gründliche  Melioration  und  Correction  der  ganzen  schiffba- 
ren Ruhr,  sowie  eine  Erhöhung  des  Leinpfades  und  der 
Schleusen  um  mindestens  einen  Fuss  ist  durchaus  wflnschens- 
wcrth  und  nothwendig.  Die  dazu  nöthigen  Mittel  bietet,  wenn 
nicht  ganz,  so  doch  zum  grössten  Theil  das  vorhandene  Ver- 
mögen der  RuhrschifEahrts- Gasse  und  das  von  derselben  zur 
Lippe-Melioration  vorgeschossene  Capital.  Für  die  spätere  Un- 
terhaltung hätte  dann  der  Staat  als  der.  natürliche  Vertreter 
und  Bescliützer  eines  so  grossen  Theils  seiner  Gemeinschaft  zu 
sorgen.  Der  stetige  Rückgang  der  Kohlentransporte  auf  der 
Rulir  gebietet  ein  baldiges  Vorgehen  mit  diesen  Meliorationen. 

Wesel.  Zur  Bewältigung  und  Verhütung  der  Versandun- 
gen im  rechten  Rheinarme  zunächst  der  Stadt  sind  vielerlei 
Arbeiten  ausgeführt  worden.  Die  von  der  Stadt  übernommenen 
Bauten  sind  nahezu  vollendet;  ob  sie  aber  in  Verbindung  mit 
den  von  der  Wasserbau-Behörde  ausgeführten  Werken  die  be- 
absichtigte Wirkung  üben  werden,  muss  sich  zeigen,  wenn  der 
seit  längerer  Zeit  sehr  hohe  Wasserstand  wieder  auf  mindestens 
5  Fuss  Pegelstahd  gefallen  sein  wird.  Die  östliche  Mündung 
des  Schiffsbrücke-Hafens  ist  vollständig  zugelandet,  und  hieraus 
lässt  sich  schon  schliessen,  dass  die  Sandablagerung  sich  nicht 
vermindert  hat.  An  den  Landestellen  der  Dampfschiffe  hat  sich 
eine  Sandbank  gebildet,  welche  bei  dem  normalen  Wasserstande 
von  5—6  Fuss  am  Pegel  den  Booten  das  Anlegen  unmöglich 
machen  soll.  Durch  die  Verlängerung  der  unteren  Spitze  der 
BüdericLer  Insel  wird  der  früher  aus  dem  Canale  auf  das  dies- 
seitige Ufer  fallende  Strom  auf  eine  bedeutende  Strecke  weiter 


nach  unten  auf  die  obere  Spitze  des  Römerwards  gelenkt  und 
dadurch  das  Ablagern  des  Sandes  an  den  Landestellen  der 
Dampfboote  erklärlich,  denn  der  Strom  im  rechten  Rheinarme 
ist  nicht  stark  genug,  ihn  fortzuführen,  und  erst  da  hört  die 
Versandung  auf,  wo  die  beiden  Stromarme  sich  wieder  ver- 
einigen. Zu  befürchten  steht,  dass  jede  Arbeit  so  lange  ver- 
geblich ist,  als  nicht  die  Ursache  des  Uebels  beseitigt  wird, 
und  diese  wird  nur  durch  eine  Verkürzung  des  Stromlaufes  des 
rechten  Armes  zu  heben  sein.  Die  Verlängerung  der  unteren 
Spitze  der  Büdericher  Insel  ist  der  Schiffahrt  gefährlich,  weil 
Niemand  dort  eine  Untiefe  ahnt;  zu  wünschen  ist  deshalb,  dass 
hier  passende  Zeichen '  angebracht  werden,  welche  die  Ge&hr 
andeuten.  Der  Flösserei  ist  der  rechte  Rheinarm  längs  der 
Büdericher  Insel  zugewiesen.  Wenn  nun  der  Wasserstand  am 
hiesigen  Pegel  1 2  Fuss  zeigt,  so  müssen  alle  Segel-  und  Dampf- 
schiffe die  diesseitige  Brücke  des  rechten  Rheinarmes  passiren, 
weil  die  Brücke  des  linken  Armes  (Canalbrücke)  dann  nicht 
mehr  geöjfoet  wird.  Das  Aufschlagen  der  Segelschiffe  vor  der 
diesseitigen  Brücke  ist  aber  sehr  gefährlich,  weil  stets  ein.  An- 
prallen an  die  am  Ufer  liegenden  Schiffe  und  Flösse  zu  be- 
fllrcbtcn  steht.  Es  wird  deshalb  beantragt,  dass  die  Canal- 
brücke erst  bei  einem  Wasserstande  von  15  Fuss  geschlossen 
werde;  das  grössere  Flussprofil  macht  alsdann  das  Aufschlagen 
vor  der  Brücke  weniger  gefährlich,  und  bis  zu  15  Fuss  Pegel- 
höhe kann  der  Aufschlag  im  linken  Arm,  an  dessen  linkem 
Ufer,  in  stillerem  Wasser  und  ge&hrloser  bewirkt  werden,  als 
dies  bei  1 2  Fuss  Pegelhöhe  im  rechten  Arme  möglich  ist.  .  .  . 
Obschon  der  Schiffsverkehr  auf  der  Lippe  durch  die  Concur- 
renz  der  Eisenbahnen  sehr  abgenommen  hat,  wäre  doch  zu  be- 
dauern, wenn  dieser  Fluss  nicht  in  dem  schönen  Stande  er- 
halten würde,  zu  dem  er  im  Laufe  der  Jahre  erhoben  worden. 
Er  bleibt  immerhin  eine  wichtige  Verkehrsstrasse  für  Rohstoffe, 
und  bei  der  dereinstigeu  Ausführung  des  Rhein -Wesercanals 
würde  er  wohl  zur  Benutzung  zu  berücksichtigen  sein. 

Köln.  Da  der  Zustand  der  natürlichen  Wasserstrassen 
der  Beaufsichtigung  des  Bundes  unterliegen  soll,  so  ist  zu  hoffen, 
dass  die  auf  allen  deutschen  Strömen  in  grösserem  oder  ge- 
ringerem UmfjEinge  noch  vorhandenen  Mängel  des  Fahrwassers 
durch  ausreichende  Correctionen  bald  thunlichst  beseitigt  und 
dass  diese  wichügen  Verkehrswege  für  die  Zukunft  stets  im 
besten  Zustande  erhalten  werden.  Insbesondere  wird  die  Rhein- 
strecke zwischen  Bingen  und  Mainz  der  lange  entbehrten  Für- 
sorge empfohlen.  .  .  .  Die  im  Jahre  1867  begonnene  Ausbagge- 
rung des  für  den  Verkehr  zwischen  Holland  und  Köln  so  wichti- 
gen Emmericher  Hafens  ist  bis  jetzt  noch  nicht  zu  Ende  ge- 
führt; über  die  nothwendige  Erweiterung  des  Hafens  verlautet 
noch  nichts  Bestimmtes.  .  .  .  Die  Krahnen  im  Kölner  Hufen 
werden  noch  immer  nur  durch  wenig  rüstige  Menschenhände 
in  Bewegung  'gesetzt,  auch  fehlt  ein  Krahn,  mit  dem  ohne  Ge- 
fahr für  Schiff  und  Goschirr  und  ohne  Verantwortlichkeit  für 
den  Empfänger  oder  Eigenthttmer  des  Gutes  Stücke  von  mehr 
als  80  i^  Gewicht  gehoben  werden  können.  Die  letztbin  in 
verbesserter  Coustruction  ausgeführte  Gas-Kraftmaschine  dürfte 
als  Motor  für  Krahnen  sehr  geeignet  sein.  .  .  .  Vielfach  wird 
die  Zweckmässigkeit  und  Rentabilität  von  Canalanlagen  den 
Eisenbahnen,  namentlich  den  lediglich  für  den  Güterverkehr 
angelegten  und  ausgerüsteten  gegenüber  in  Zweifel  gezogen.  In 
der  That  verursacht  die  Anlage  und  Unterhaltung  von  Canälen 
in  nicht  ebenem  Terrain  grosse  Kosten,  der  Transport  auf  den- 
selben ist  vermöge  der  vielen  Schleusen  nur  ein  äusserst  lang- 
samer, endlich  kann  auch  der  Verkehr  Oberhaupt  während  des 
Winters  Monate  lang  unterbrochen  sein.  In  diesen  Beziehungen 
ist  eine  Güterbahn  entschieden  vorzuziehen  und  hat,  weil  sie 
rasch  und  ununterbrochen  transportirt,  auch  Aussicht,  zum  Trans- 
porte der  eigentlichen  Handelsgüter  benutzt  zu  werden.  Fällt 
es  doch  dem  von  allen  Abgaben  nunmehr  befreiten  Stromver- 
kehre schwer,  gegen  die  Concurrenz  der  Eisenbahn  sich  zu  be- 
haupten und  selbst  die  Kohlcntransporte  ausschliesslich  sich  zu 
erhalten.  Der  Ausführung  des  Rhein- Weser-Elbecaflals  würden 
daher  wohl  genaue  Ermittlungen  in  der  angedeuteten  Richtung 
vorausgehen  müssen.  Anders  liegt  die  Frage  wegen  Anlage 
eines  Canals  für  Seeschiffe  durch  Holstein.  Die  Oertlichkeit 
gestattet,  die  Zahl  der  Schleusen  auf  wenige  zu  beschränken, 
der  Canal  lässt  den  langen  und  gefährlichen  Seeweg  um  die 
dänischen  Inseln  ersparen  und  gewährt  der  Sicherung  und  Ver- 
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einigung   der   deutschen   Wehrkraft  zur  See  Stütze   und   Er- 
leichterung. 

Saarbrücken.  Seit  ErOSnung  des  Saarcanals  in  seiner 
ganzen  Länge  hofft  man  auf  die  Canalisirung  auch  der  unteren 
Saar,  und  dafür  würde  die  AusfQhrung  der  Strecke  von  Luisen- 
thal bis  Saarlouis  eine  sehr  dankenswerthe  Bürgschaft  sein. 
Uebertiaupt  hat  man  in  Deutschland  die  Bedeutung  der  Canftle 
den  Eisenbahnen  gegenüber  unterschätzt  und  ist  im  Bau  solcher 
Wasserstrassen  viel  zu  sehr  hinter  Frankreich  und  Belgien  zu- 
rückgeblieben. 

Strompolizei  insbesondere. 

Baohsen.  Magdeburg.  Bei  den  niedrigen  Wasserständen 
der  Elbe  stellten  sich  wieder  die  Mängel  in  der  Handhabung  der 
Strorapolizei  recht  deutlich' heraus  und  führten  häufig  zu  be- 
deutenden Unordnungen  und  Terkehrsstockungen. 

Bheinland.  Köln.  Die  Bestimmungen  der  Rhein-Schiff- 
fabrts-Acte  vom  31.  März  1831  entsprechen  nicht  mehr  den 
Anforderungen  der  Gegenwart.  Auf  Anregung  der  Kammer, 
gegründet  auf  die  stattgehabten  Ereignisse  des  Jahres,  hat  die 
Königliche  Staatsregierung  alsbald  die  Vorarbeiten  für  eine  Re- 
vision dieser  Convention  angeordnet  und  zu  dem  Ende  die  be- 
treffenden Behörden  der  Rheinprovinz,  die  Verwaltungen  der 
Rheinstädte,  sowie  die  Vertreter  der  Handels-  und  Schifffahrts- 
interessen zu  gutachtlicher  Aeusscrung  ttber  die  wttnschens- 
werthen  Abänderungen  der  Acte  aufgefordert.  Sowohl  die  sicher- 
heits-  als  auch  die  gewerbepolizeilichen  Vorschriften  ttber  die 
Ausübung  der  Rhein-Schifffahrt  bedürfen  der  Abänderung-,  vor 
Allem  müssen  alle  entbehrlichen,  dem  Schifferstande  unnütz 
Mühe  und  Kosten  verursachenden  Bestimmungen  fortfallen,  der 
Schiffahrt  muss  die  vollständige  Freiheit  ohne  Ansehen  der 
Person  des  Schiffsführers  oder  der  Strecke,  welche  durchfahren 
wird,  gewährt  werden,  deshalb  die  ohnehin  höchst  summarisch 
bewirkte  Schiffsrevisiofl  eingeschränkt,  die  Vorschrift  über  die 
zur  Sicherang  der  firüheren  Rheinschifßahrts-Abgaben  eingeführte 
Skalenaichuug  aufgehoben,  die  in  Zukunft  kostenfrei  abzu- 
nehmende SchifferprOfung  vereinfacht  werden.  Das  fernere  £r- 
fordemiss  der  bisherigen  Manifeste  ist  zweifelhaft,  dagegen  eine 
kurze  und  bündige  Zusammenstellung  der  schiffahrtspolizeilichen 
und  zollgesetzlichen  Bestimmungen,  soweit  solche  noch  nicht 
besteht,  wOuschenswerth. 


6.  Waarenplätze. 

Frenssen.  Dan  zig.  Nach  Aufhebung  des  staatlichen 
Salzmonopols  wird  sich  Danzig  vermuthlich  am  Iihport  fremden 
Salzes  betheiligen  können.  Um  dazu  Räumlichkeiten  zur 
Lagerung  des  Salzes  zu  gewinnen,  ersuchten  die  Aeltesten  die 
Königliche  Provinzial-Steuerdirectlon,  die  Königlichen  Salz- 
magazine in  der  Art  zu  reserviren,  dass  sie  später  mieth- 
weise  von  den  Kaufleuten  benutzt  werden  können.  .  .  . 
Die  Aeltesten  sind  mit  dem  Magistrate  in  erfolgreiche  Ver- 
handlungen behufs  Verlegung  der  Stäbelagerung  vom  Bleihofe 
auf  die  Kielmcisterwiese  getreten.  Letztere  bietet  mehr  Raum 
als  ersterer  und  würde  durch  die  Lagergebühren  besser  als 
jetzt  rentiren;  der  Bleihof  im  Innern  der  Stadt  aber  würde  fbr 
Lagerung  anderer  Güter  frei  und  verspräche  demnach  mindestens 
dieselbe  Rente  wie  jetzt,  zumal  an  Lagerplätzen  in  der  Stadt 
Mangel  besteht.  Unüberwindliche  Schwierigkeiten  stehen  dem 
Project  nicht  entgegen.  Es  sind  die  erforderlichen  Schritte 
getban,  die  Zustimmung  der  Fortificationsbehörden  zu  erlangen. 

Pommern.  Stettin.  Die  nothwendige  Erweiterung  unserer 
Lagerräume  für  Petroleum  wird  durch  die  Rayonvorschriften 
theils  erschwert,  theils  verhindert. 

Brandeiibiirg.  Berlin.  Auf  Veranlassung  des  Magistrats 
sprach  sich  das  Collegium  für  Einrichtung  eines  Lagerhofes  für 
feuergefährliche  Gegenstände  aus  und  bemerkte  zugleich,  dass 
weitere  polizeiliche  Beschränkungen  für  den  Handel  mit  ge- 
reinigtem Petroleum,  als  seit  der  Polizeiverordnung  vom  21. 
December  1863  für  Berlin  bestehen,  bei  dem  grossen  Verbranch 
dieses  Lencbtstoffes  nicht  eher  statthaft  seien,  bis   für  einen 


solchen  Lagerhof  ein  passend  gelegenes  Terrain  ermittelt  nnd 
die  nöthigen  Einrichtungen  getroffen  seien. 

Sehleiien.  Breslau.  Durch  den  Verkauf  der  im  BOrger- 
werder  am  Oderufer  gelegenen  Grundstücke  der  ehemaligen 
Zuckerraffinerie  gingen  dem  hiesigen  Waarengeschäft  sehr  werth- 
voUe  Auslade-  und  liagerplätze  verloren.  Ein  fernerer  Verlust 
droht  ihm  dadurch,  dass  der  Verein  christlicher  Kaufleute, 
Eigenthümer  des  Transit-Packhofes  im  Bflrgerwerder,  diesem 
Grundstücke  eine  andere,  lohnendere  Verwendung  zu  geben  be- 
absichtigt. Allerdings  haben  sich  die  hiesigen  Transit- Waaren- 
vorräthe  sehr  vermindert,  indem  die  nach  Oestreich  handelnden 
Kaufleute  durch  die  Differenzialtarife  der  Eisenbahnen  genöthigt 
werden,  einen  grossen  Theil  ihrer  Transitvorrätbe  in  Stettin, 
Hamburg  und  Rotterdam  lagern  zu  lassen;  indess  ist  der  Transit- 
Packhof  ftlr  das  hiesige  Gescliäft  ein  unabweisbares  Bedürfuiss. 
Ein  naheliegender  Ausweg  wäre,  den  grösseren  Theil  der  Räume 
zur  Lagerung  verzollter  Waaren,  Getreide  u.  s.  w.  zu  ver- 
wenden, denn  dergleichen  Räume  sind  immer  gesucht  und  werden 
theuer  bezahlt.  Auch  liesse  sich  eine  Abtrennung  der  Räume 
zur  vollständigen  Befriedigung  der  Steuerbehörde  leicht  be- 
wirken. Genannter  Verein  scheint  aber  darauf  nicht  eingehen 
zu  wollen. 


in.  OeffentKche  Lasten  und  Abgaben. 

Prenasen.  Danzig.  Im  Einklänge  mit  der  Hamburger 
und  der  Bremer  Handelskammer  beantragen  die  Aeltesten,  dass 
alle  militärpflichtigen  jungen  Kaufleute,  welche  nach  Ableistung 
ihrer  Dienstzeit  beim  stehenden  Heere  in  aussereuropäischen 
Ländern  sich  niedergelassen  haben  oder  dort  aufhalten,  von  der 
Verpflichtung,  zu  Mobilmachungen  oder  im  Kriegsfidle  sich  zu 
ihren  Truppentheilen  zu  begeben,  befreit  werden,  da  ohne  diese 
Vergünstigung  dem  preussischen  Handelsstande  ein  grosses  Hindcr- 
niss  bei  seiner  directen  Betheiligung  am  Welthandel  entgegen- 
steht Unter  den  jetzigen  Verhältnissen  ist  es  den  betreffenden 
jungen  Kaufleuten  unmöglich,  in  gleicher  Weise  wie  es  in  Eng- 
land und  in  bedeutendem  Umfange  auch  in  Hamburg  und  Bremen 
geschieht,  dadurch  eine  unmittelbare  Thätigkeit  im  überseeischen 
Handel  zu  entfalten,  dass  sie  in  den  .Jahren  ihrer  geistigen 
EntWickelung  und  geschäftlichen  Ausbildung  durch  längeren 
Aufenthalt  in  den  überseeischen  Ländern  aus  eigener  Erfahrung 
deren  Production,  Bedürfnisse  und  Handelsverhältnisse  kennen 
lernen  und  Gelegenheit  zur  Anknüpfung  geschäftlicher  Bezie- 
hungen finden,  welche  sie  für  ihr  elterliches  Handlnngsbans  oder 
selbständig  verwerthen  können.  Ohne  jene  Beft^iung  würde  der 
überseeische  Handel  Norddeutschlands  seine  zuverlässigsten  Stütz- 
punkte verlieren,  nnd  da  kein  Grund  vorliegt,  den  Hansestädten 
eine  besondere  Bevorzugung  in  dieser  Hinsicht  einzuräiunen, 
so  wird  die  Ausdehnung  dieser  Befreiung  auch  auf  die  preussi- 
schen Landestheile  befürwortet.  Billig  wäre  dann,  obwohl  das 
Motiv  für  eine  derartige  Bevorzugung  junger  Leute  nur  in  den 
Interessen  des  deutschen  Handels  zu  suchen  ist,  die  Ausdehnung 
der  Maassregel  auch  auf  alle  Nichtkaufieute ,  welche  sich  in 
aussereuropäischen  Ländern  aufhalten.  Einerseits  verlöre  da- 
durch die  Eximiruug  den  gehässigen  Schein  der  Bevorzugung 
gerade  der  besitzenden  Classen,  und  anderseits  würde  das  Heer  an 
Kräften  dadurch  nicht  sonderlich  einbüssen,  da  doch  nur  ein 
verhältnissmässig  kleiner  Theil  der  in  Frage  Kommenden  schon 
aus  Mangel  an  Geldmitteln  seiner  Verpflichtung  nachkommen 
würde.  .  .  .  Bei  Ausbruch  des  Krieges  wurden  nicht  nur  Ma- 
trosen, sondern  auch  Capitäne  und  Steuerleute,  welche  bereits 
auf  Handelsschiffen  gemustert  hatten,  zum  Dienst  in  der  König- 
lichen Marine  einberufen,  imd  allgemein  herrschte  Mangel  an 
Schiffsbemannung.  Zu  erwägen  wäre,  ob  nicht  die  vor  Ausbruch 
eines  Krieges  geheuerten  Seeleute  gesetzlich  vom  Dienste  in  der 
Königlichen  Marine  dispensirt  werden  dürften.  Vornehmlich  ist 
dies  beim  Steuermanne  nothwendig,  wenn  derselbe  bereits  mit 
der  Beladung  des  Schiffes  begonnen  hat,  da  er  die  Waaren 
empfängt  und  für  richtige  Auslieferung  am  BestimmnnOTorte  ver- 
antwortlich ist. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.O.  In  der  Stadtgemeindo 
wurden  veranlagt  resp.   erhoben  a)  Staats  abgaben:  classificirte 
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Enkommenstener  netto  17  870,  Classensteuer  1292,  Gewerbe- 
steuer 16  030,  Gebäudesteuer  21  728,  Grundsteuer  2  752,  Mahl- 
imd  Schlachtsteuer  52  523,  Braumalz-Steuer  14  752,  zusammen 
126  947  JSIfr;  b)  Deichcassen-Beiträge  1  594  JMr;  c)  Gemeinde- 
al^aben:  Einkommensteuer  34  412,  Mahl-  und  Schlachtsteuer 
45  140,  Einquartieruugs-Sublevationssteuer  10  954,  Hunde-  und 
Nachti^lensteuer  1 462,  Wildpretsteuer  1  133,  zusammen  93  101, 
Überhaupt  221  642  Sik. 

Saohnn.  Magdeburg.  Von  der  Hamburger  Handels- 
kammer ging  den  Aeltesten  eine  Denkschrift  zu,  betreffend  Be- 
rQcksichtigung  grosser  internationaler  Handelsinteressen  bei  der 
norddeutschen  Heeresverfassang,  mit  dem  Wunsche,  die  Aelte- 
sten mögen,  felis  sie  mit  den  darin  gemachten  Vorschlägen  ein- 
verstanden, dieselben  kräftigst  unterstützen.  Diesem  Wunsche 
können  die  Aeltesten  nicht  nachkommen.  Zwar  schliesst  die 
allgemeine  Wehrpflicht  für  alle  bttrgerlichen  Berufsclassen  eine 
schwere  Last  in  sich  und  greift  oft  sehr  störend  in  die  bürger- 
lichen Verhältnisse  ein,  allein  dieses  Geschick  trifft  andere  Be- 
rufsclassen ebenso  hart  wie  junge  Kauf  leute,  welche  sich  durch 
Kenntnisse  und  Mittel  in  der  glücklichen  Lage  befinden,  ausser- 
europäische  Plätze  zu  besuchen  und  sich  dort  längere  Zeit  auf- 
zuhalten. Ein  eximirendes  Privilegium  fUr  solche  jungen  Leute 
ist  daher  nicht  zu  rechtfertigen,  und  die  Geschichte  aller  Zeiten 
lehrt,   dass  derartige  Privilegien  stets  zu  den  ausgedehntesten 

i  Missbräueben  fuhren.  Vorübergehende  Befreiungen  von  der  per- 
sönlichen Gestellung,  Hinausschiebungen  des  Eintritts  in  die 
Armee  finden  schon  jetzt  statt;  die  Hamburger  Handelskammer 
beantragt  Überhaupt  mehrere  Erleichterungen,  welche  ganz  oder 
theilweise  bereits  in  voller  Kraft  bestehen,  sie  geht  in  ihrer 
Besorgniss    hinsichtlich    der    allgemeinen  Wehrpflicht  zu   weit. 

!  So  ist  u.  A.  ihrem  Wunsche,  dass  in  den  nächsten  drei  Kalen- 
derjahren nach  dem  Eintritt  der  allgemeinen  persönlichen  Mili- 
tärdienst-Pflicht jungen  Kauf  leuten  in  aussereuropäischen  Staaten 
die  Ableistung  der  Dienstpflicht  als  eiiyährlge  Freiwillige  auch 
dann  gestattet  werde,  wenn  sie  den  in  Bezug  auf  wissenschaft- 
liche Ausbildung  vorgeschriebenen  Anforderungen  noch  nicht  in 
allen  Stücken  genügen,  bereits  nicht  nur  fEkr  junge  Kauf  leute, 
sondern  ganz  allgemein  entsprochen.  In  Frankfurt  a.  M.,  Han- 
nover u.  s.  w.  ist  ausdrücklich  angeordnet,  dass  von  den  iu  die- 
ser Beziehung  für  Preussen  geltenden  strengeren  Vorschriften 
vorab  ganz  abgesehen  werden  soll,  und  überdies  hat  man  ausser 
(Ica  für  den  Eintritt  geltenden  Terminen  des  1.  April  und 
1.  October  noch  den  1.  Januar,  dazu  freigegeben.  Ausser  den 
Attesten  der  gelehrten  und  Realschulen  berechtigt  auch  der 
Besuch  der  Prima  einer  höheren  Bürgerschule,  und  unter  be- 
sonderen Bedingungen  auch  der  Besuch  der  Ackerbau-Schulen, 
der  Gärtner-Lehranstalt  zu  Potsdam,  der  Königlichen  Gewerbe- 
akademic  zu  Berlin  u.  s.  w.  zum  einjährigen  Militärdienste,  und 
mit  Leichtigkeit  werden  sich  diesen  Vorschriften  auch  solche 
aber  den  Besuch  der  Handelsschulen  einfügen  lassen.  Femer 
wird  jene  Berechtigung  durch  das  Bestehen  einer  Prüfung  unter 
ähnlichen  Berücksichtigungen  erworben,  man  nimmt  dabei  Rück- 
sicht auf  den  Stand,  lässt  die  Kenntniss  neuerer  Sprachen  statt 
derjenigen  alter  Sprachen  gelten,  so  dass  jeder  junge  KauAnann, 
welcher  einige  Jahre  im  Auslande  gewesen  ist  und  nur  einiger- 
maassen  an  seine  eigene  Fortbildung  gedacht  hat,  der  Prüfung 
gewachsen  sein  wird.  Dass  aber  im  Allgemeinen  in  den  mitt- 
leren Schichten  der  Bevölkerung  die  Aneignung  einer  höheren 
Bildung  erstrebt  wird,  ist  ein  nicht  geringer  Vortheil  dieses 
Instituts,  welcher  auch  dem  Handelsstande  nützt.  Die  von  der 
Hamburger  Handelskammer  beantragte  Ableistung  der  Dienst- 
pflicht für  junge  Kaufleute  als  einjährige  Freiwillige  an  Orten, 
wo  sie  Gelegenheit  zu  fernerer  geeigneter  Ausbildung  haben, 
findet  gleichfalls  schon  gegenwärtig  vollständig  nicht  blos  flir 
junge  Kauf  leute  statt,  die  Wahl  des  Truppentheils  und  des 
Garnisonortes  steht  jedem  eii^ährigeu  Freiwilligen  frei,  bei  einem 
(jamisonwechsel  des  betreffenden  Truppentheils  kann  er  sogar 
dm  Truppentheil  wechseln,  um  am  Orte  zu  bleiben  und  nicht 
aus  seinen  Studien  gerissen  zu  werden.  Weiter  wird  beantragt, 
dass,  so  lange  Jemand,  der  seiner  Dienstpflicht  bei  der  Fahne 
genügt  hat,  an  einem  aussereuropäischen  Platze  in  kaufinänni- 
schen  Geschäften  angestellt  oder  etablirt  ist  und  dies  durch 
Consulatsatteste  beglaubigt,  er  von  jeder  Einberufung  zu  den 
üebungen,  zur  Kriegsbereitschaft  oder  Mobilmachung  dispensirt 


werde.  Ein  solches  Privilegium  können  die  Aeltesten  nicht 
befürworten;  aber  auch  die  Härten  dieser  Einberufungen  wer- 
den durch  mehrere  Bestimmungen  gemildert.  So  können  Mann- 
schaften aller  Jahrgänge  der  Reserve  und  der  Landwehr  ersten 
Aufgebots  vorübergehend  hinter  die  siebente  Classe  des  ersten 
Aufgebots,  also  thatsäcblich  fast  in  das  zweite  Aufgebot  zurück- 
gestellt werden,  namentlich,  wenn  für  den  Betreffenden  auf 
keine  Weise  eine  geeignete  Vertretung  möglich  und  seine  Za- 
rOckstellung  im  Interesse  der  allgemeinen  Landescultur  und  der 
Nationalökonomie  unabweislich  nothwendig  ist.  Aus  ausser- 
europäischen Plätzen  Zurückgekehrte,  wenn  sie  länger  als 
8  Jahre  auswärts  gewesen  sind  und  das  30.  Lebensjahr  vollen- 
det haben,  von  fernerer  Militärleistung  eximiren,  was  die  Ham- 
burger Handelskammer  endlich  verlangt,  biesse  nur,  die  dauernde 
Abwesenheit  vom  Vaterlande  mit  Befreiung  von  einer,  allen 
Staatsbürgern  gemeinsamen  Last  prämiren.  Die  Steuerkraft 
des  Landes  würde  durch  ein  solches  prämirtes  längeres 
Ausserlandbleiben  nicht  gefördert,  sondern  geschwächt  wer- 
den. Irrig  ist  die  Auffassung,  dass,  da  das  Loos  die  Reihen- 
folge beim  Eintritt  in  die  Armee  bestimme,  Jemand  wider  sei- 
nen Willen  erst  mit  dem  23.  Lebensjahre  zum  Dienste  heran- 
gezogen werden  könne;  das  ist  nicht  der  Fall,  vielmehr  kann 
Jeder  mit  Eintritt  des  militärpflichtigen  Alters,  wenn  er  körper- 
lich tauglich  ist,  sofort  eintreten.  Mit  der  Handelskammer 
stimmen  die  Aeltesten  darin  überein,  dass  die  Projecte,  wonach 
den  Hansestädten  eingeräumt  werden  soll,  die  allgemeine  per- 
sönliche Militärdienst-Pflicht  für  ihre  Angehörigen  durch  Stellung 
von  Seeleuten  und  Scliiffern  oder  durch  Geldleistungen  abzu- 
lösen, weder  ausführbar,  noch  zulässig  oder  erfolgversprechend 
sind.  Ueberhaupt  lässt  sich  eine  Ausnahmestellung  der  Hanse- 
städte in  militärischen  Dingen  nun  und  nimmermehr  rechtfer- 
tigen, ohne  das  nationale  Band  zu  zerschneiden;  mit  den  Hanse- 
städten finden  sich  mehrere  andere  Handelsplätze  in  vollständig 
gleicher  Lage. 

Westfalen.  Lüdenscheid.  Die  Denkschrift  der  Ham- 
burger Handelskammer,  betreffend  die  für  den  norddeutschen 
Handelsstand  rücksichtlich  der  allgemeinen  Wehrpflicht  bean- 
spruchten Begünstigungen,  hat  allgemein  Missbilligung  .erfaJiren, 
denn  es  kann  unmöglich  über  die  in  Preussen  bereits  bestehen- 
den Grundsätze  und  Verordnungen  fbr  äie  Berücksichtigung  der 
Familien-,  Productions-  und  höheren  nationalökonomischen  Ver- 
hältnisse noch  hinausgegangen  werden ,  ohne  das  empfindliche 
Gefühl  der  Gleichberechtigung  zu  verletzen.  So  lange  der 
Wehrdienst  durch  kein  Aequivalent  an  Geld  und  Gut  zu  er- 
setzen ist  und  diese  öffentliche  Last  rein  den  Charakter  der 
Blutsteuer  behalten  muss,  ist  es  auch  nicht  möglich,  die  mate- 
riellen Interessen  durch  Exemtion  besonderer  Erwerbsclassen 
oder  Berufsstände  zu  wahren,  indem  sonst  schwer  festzustellen 
sein  möchte,  ob  der  ökonomische  Ruin  der  Arbeiter,  welche 
doch  auch  ihr  Lebensglück  in  der  Ansammlung  kleiner  Erspar- 
nisse vom  Arbeitsverdienste  suchen  müssen,  leichter  wiegt  als 
die  Störung  und  die  Nachtheile,  welche  der  active  Militärdienst 
dem  grossen  Handelsstande  bereitet. 

Bheinland.  Lennep.  Bei  steigender  Blttthe  der  Industrie 
und  der  Gewerbe  kann  ein  Mangel  an  jungen,  kräftigen  Arbei- 
tern nicht  ausbleiben;  es  müssten  sich  Mittel  und  Wege  finden 
lassen,  um  die  productiven  Arbeitskräfte  unbeschadet  der  Wehr- 
fähigkeit des  Volkes  auf  kürzere  Zeit  der  Gewerbsthätigkeit 
durch  Einstellung  in  die  Armee  zu  entziehen. 

Köln.  Die  vom  Reichstage  für  das  Bundesheer  gemach- 
ten Verwilligungen  finden  in  den  dermaligen  europäischen  Zu- 
ständen ihre  volle  Rechtfertigung.  Um  aber  das  Land  in  den 
Stand  zu  setzen,  alle  Lasten  auf  die  Dauer  tragen  zu  können, 
möchte  es  geboten  sein,  die  in  der  Reichsver&ssung  für  Handel, 
Industrie  und  Verkehr  in  Aussicht  genommenen  zcitgcmässen 
Umgestaltungen  möglichst  schnell  durchzuführen.  Voraussicht- 
lich reichen  die  Mehreinnahmen  aus  den  neuen  Provinzen  in 
Verbindung  mit  den  üeberschüssen  des  altpreussischen  Staats- 
hanshalts hin,  um  die  Beiträge  und  Kosten  der  verheissenen 
Erleichterungen,  Verbesserungen  und  Verwendungen  zu  decken. 

Saarbrücken.  Zur  Zeiterspamiss  für  die  einzelnen 
Pferdebesitzer  wird  beantragt,  dass  die  Pferdemusterung  nicht 
für  den  ganzen  Kreis  zu  gleicher  2ieit,  sondern  bürgermeisterei- 
weise stattfinde. 
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1.  Direete  Steuern. 

Pommern.  Stettin.  In  hiesiger  Stadt  wurden  aufge- 
bracht an  Gewerbesteuer  50  327  (in  Classe  A  /  9  162,  A  II 
16  370),  Einkommensteuer  44  872,  Gebändesteaer  57  559, 
Grundsteuer  3  380  Jlbk 

Saohsen.  Nordhausen.  Von  der  Stadt  sind  an  Grund- 
and  Gebäüdesteuer  8  762,  Classensteuer  16  315,  Einkommen- 
steuer 9  492,  Gewerbesteuer  10  959  Ji&ir  aufgebracht  worden. 

WMtlUen.  Minden,  lieber  die  fortwährende  Steigerung 
der  öffentlichen  Abgaben,  namentlich  der  Einkommen-  und 
Classensteuer,  wird  vielfach  Klage  geführt.  In  Minden  m&ssen 
als  Gommunalsteuer  150  Procent  der  Staatssteuem  aufgebracht 
werden ;  auf  die  Dauer  ist  ein  solcher  Zustand  nicht  erträglich. 

Lüdenscheid.  Es  erftiUt  gewiss  jeden  Patrioten  mit 
Freude,  dass  die  starke  Anspannung  der  Steuerkraft  des  Landes 
wesentlich  die  grossen  Erfolge  des  Jahres  1 866  ermöglicht  hat, 
und  angesichts  der  noch  zu  erflUlenden  grossen  Aufgaben  des 
Staates  wird  gewiss  Jeder  gern  zur  Tragung  dieser  Lasten  be- 
reit sein,  obwohl  der  Krieg  noch  viele  andere  direete  Opfer 
erheischt  hat.  Allein  eine  weitere  Erhöbung  der  directen 
Steuern  oder  eine  vorwaltende  Rttcksichtslosigkeit  bei  der  Ver- 
anlagung der  Einkommen-  und  Gewerbesteuer  wäre  sehr  be- 
klagenswerth.  ...  Im  Jahre  1866  wurden  vom  Kreise  an 
directen  Steuern  73  598  diU:  aufgebracht,  und  zwar  an  Ge- 
werbesteuer in  237  Posten  der  Classen  A  I  und  //  2  980,  in 
652  Posten  der  Classe  B  2  074,  in  334  Posten  der  Classe  C 
1  758,  an  Classensteuer  33  115,  Einkommensteuer  9  096,  Grund- 
steuer 15  133,  Gebändesteuer  9  442  JSA  Besonders  drückend 
fOr  die  Stadt  Lfldenscheid  ist  die  verhältnissmässig  gegen  an- 
dere Orte  des  Kreises  so  hoch  veranschlagte  Gebäudesteuer. 

Hagen.  Der  Kreis  Hagen  ist  vorzugsweise  stark  mit 
Steuern  belastet;  hinsichtlich  der  Häusersteuer  ist  er  der  ver- 
hältnissmässig höchst  besteuertste  im  ganzen  Staate,  und  auch 
bei  der  Einkommensteuer  wird  er  ungemein  in  Anspruch 
genommen.  Gegen  die  einem  Jeden  freistehende  Reclamation 
ist  einzuwenden,  dass  gerade  fUr  den  Kaufmann  und  den 
Industriellen  das  damit  verbundene  Offenlegen  der  Yermögensver- 
hältnisse  meistens  schwere  Bedenken  hat.  Manche  Irrth&mer 
bei  der  Einschätzung  würden  vermieden  werden,  wenn  die  Ein- 
schätzungscommission nicht,  wie  bisher,  vom  Kreistage,  sondern 
von  den  Einkommensteuer-Pflichtigen  gewählt  würde,  und  wenn 
sie  aus  einer  grösseren  Anzahl  von  Mitgliedern  bestände,  so 
dass  eine  speciellere  Kenntniss  der  Verhältnisse,  namentlich  in 
Bezug  auf  Kaufleute  und  Industrielle,  vorausgesetzt  werden  kann. 
Eine  derartige  Aenderung  Hesse  sich  allerdings  nur  im  Wege 
der  Gesetzgebung  erreichen.  Auch  bei  der  Einschätzung  zur 
Classensteuer  wird  über  mehrere  Uebelstäude  geklagt,  nament- 
lich über  die  von  der  Regierung  gegebene  Declaration  der 
Steuertabellen,  welche  dem  guten  Gesetz  gegenüber  wohl  nicht 
zu  billigen  ist,  sowie  über  durch  die  Behörden  häufig  gegen 
das  Gutachten  der  Einschätzungscommission  vorgenommene  Er- 
höhungen. Das  Gesetz  kennt  nur  allgemeine  Normen,  die 
Steuertabellen  dagegen  enthalten  bestimmte  Sätze  des  Einkom- 
mens für  die  Einschätzung,  ohne  Berücksichtigung  des  Unter- 
schiedes in  den  Lebensverhältnissen,  welcher  in  den  verschie- 
denen Provinzen  obwaltet.  Da  in  den  westlichen  Provinzen 
fttr  den  nothwendigsten  Lebensunterhalt  fast  ^  doppelt  so 
hohes  Einkommen  erforderlich  ist  als  in  den  ösüichen,  so  darf 
bei  der  Besteuerung  itir  alle  Provinzen  nicht  der  gleiche  Maass- 
stab angelegt  werden.  Daher  ist  zu  wünschen,  dass  in  Zukunft 
nur  das  Gesetz  mit  seinen  allgemeinen  Normen  der  Einschätzung 
als  Grundlage  diene. 

Bheinland.  Malheim.  Die  auf  den  Kohlenzechen  der 
frttheren  Herrschaft  Broich  lastenden  Privatzehnten  sollten  end- 
lich aufgehoben  werden. 

Neuss.  Die  Beschwerden  über  die  Höhe  der  einzelnen 
Classen-  und  Einkommensteuer-Sätze  dauern  fort;  es  mag  viel- 
fach vorkommen,  dass  die  Einschätzungen  des  Einkommens  der 
Billigkeit  wenig  entsprechen,  und  dass  auch  die  gegen  die 
Steuersätze  erhobenen  Reclamationen  deshalb  unberücksichtigt 
bleiben,  weil  die  Grundlagen  fOr  die  Ermittelung  des  Einkom- 


mens sehr  verschieden  benrtheüt  werden  können.  ¥iae  Con- 
tingentirung  nach  Gemeinden,  wobei  die  üntervertheilung  auf 
die  einzelnen  Steuerpflichtigen  den  Gemeinden  gelbst  fiberlasseu 
wäre,  dürfte  daher  dem  g^enwärligen  Modus  allgemein  vorge- 
zogen werden. 


&ewer1)e8teTier  insbesondere. 

PoMiL  Posen.  Zur  Gewerbesteuer  pro  1867  wurden 
veranlagt  37  Kaufleute  lä.  A  I,  594  dengl.  lä.  A  II,  761 
Händler  lä.  B,  256  Gast-  und  Schankwirthe,  80  Bäcker,  114 
Fleischer,  8  Brauer,  378  steuerpflichtige  Handwerker,  1 3  Müller, 
173  Schiffer,  Lohn-  und  Fracht-Fuhrleute,  35  Hausirer.  Gegen 
das  Vorjahr  ist  eine  Verminderung  der  steuerpflichtigen  Handel- 
und  Gewerbtreibenden  in  den  meisten  Classen  eingetreten,  wäh- 
rend sich  die  Zahl  der  steuerfreien  Handwerker  auf  1  063  ge- 
hoben hat.  .  .  .  Die  dem  Vernehmen  nach  an  höherer  Steile 
angeregte  Frage  wegen  Versetzung  der  Stadt  Posen  aus  der 
zweiten  in  die  erste  Gewerbestener-Abtheilung  ist  in  Anbetracht 
der  zeitigen  Verhältnisse  gewiss  verfrüht ;  ihre  Ausf&hrung  würde 
den  gewerblichen  Verkehr  des  Ortes  Oberaus  benachtheiligen, 
auch  wäre  dieselbe  mit  Rücksicht  auf  die  Resultate  der  Ge- 
werbesteuer seit  der  Einrichtung  der  Classe  A  I  vor  6  Jahren 
nicht  gerechtfertigt.  Die  Zahl  der  in  dieser  Classe  Veranlagten 
betrug  in  den  Jahren  1862  bis  1867  beziehentlich  42,  41,  39, 
39,  39  und  37. 

Brandeiibiurg.  Frankfurt  a.  0.  Hierorts  wurden  zur 
Gewerbesteuer  veranlagt  1 8  Kaufleute  und  Fabrikanten  in  Classe 
A  /,  307  dergl.  und  Handeltreibende  in  A  II,  495  Handel- 
treibende in  B,  196  Gast-,  Schank-  und  Speisewirthe,  41 
Bäcker,  32  Schlächter,  10  Brauer,  328  Handwerker,  12  Müller, 
69  Schiffer,  Fuhrleute  und  Pferdeverleiher  und  59  umherziehende 
Gewerbtreibende ,  zusammen  1  567  Personen  mit  beziehentlich 
1  242,  4  900,  2  968,  2  132,  728,  760,  380,  1  966,  90,  232 
und  632,  zusammen  16  030  J^ 

Sachsen.  Nordhausen.  An  steuerpflichtigen  Gewerb- 
treibenden waren  zu  Ende  1866  veranlagt  274  Personen  mit 
kaufmännischen  Rechten,  254  Personen  ohne  kau&nänni&che 
Rechte,  93  steuerpflichtige  Gast-  und  Schankwirthe,  36  Bäcker, 
55  Fleischer,  17  Brauer,  236  steuerpflichtige  Handwerker,  24 
Mtttler,  19  Fuhrleute  und  47  Hausirer.  Im  Laufe  des  Jahres 
wurden  73  Gewerbescheine  gegen  Erlegung  von  468  JÜAr,  ferner 
28  Freigewerbescheine  zum  Aufsuchen  von  Waarenbestellungpn 
und  179  Gewerbelegitimations- Atteste  und  -Karten  ausgefertigt 
Der  Hausirhandel  Benneckenstein's  entrichtete  3  314  JÜr  Ge- 
werbesteuer. 

Rheinland.  Neuss.  Die  Anträge  der  Kammer  hinsicht- 
lich der  doppelten  Gewerbesteuer  der  Mahl-,  Oel-  und  Schneidc- 
mfiller  sind  noch  in  soweit  unberücksichtigt  geblieben,  als  die 
in  Aussicht  gestellte  veränderte  Mahlenbesteuerung  noch  nicht 
zur  Vorlage  gekommen  ist. 

Aachen.  In  Aachen  resp.  in  Burtscheid  waren  pro  1867 
zur  Gewerbesteuer  veranlagt  64  resp.  1 1  Kaufleute  und  Fa- 
brikanten in  Classe  AI,  414  resp.  48  dergl.  in  Classe  A  II, 
1  033  resp.  72  Kleinhändler  in  Classe  B,  284  resp.  31  Wirthe 
in  Classe  C,  151  resp.  21  Bäcker  in  Classe  Z>,  138  resp.  15 
Metzger  in  Classe  E,  43  resp.  5  steuerpflichtige  Bierbrauer  in 
Classe  F,  481  resp.  34  Handwerker  in  Classe  U,  7  resp.  2 
Moller  in  Classe  I,  27  resp.  1  Fuhrleute  in  Classe  K,  zu- 
sammen 2  642  resp.  240  Firmen.  Die  Principal-Gewerbesteuer- 
Solleinnahme  betrug  pro  1867  in  den  einzelnen  Classen  6  738 
resp.  654,  9  950  resp.  768,  8  996  resp.  496,  5  094  resp.  390, 
1  830  resp.  182  (10  resp.  7i  Sf  pro  Kopf  der  Bevölkermig), 
1  836  resp.  178  (desgl.),  584  resp.  90,  3  822  resp.  204,  156 
resp.  40  und  131  resp.  2,  zusammen  39  137  resp.  3  004  M: 

Trier.  Für  den  Stadtbezirk  sind  pro  1867  zur  Gewerbe- 
steuer veranlagt  unter  lit.  A  2  251,  Ixt.  B  304,  C  162,  D  7ü, 
E  51,  F  12,  H  \i\,  I  %  K  50  (27  Schiffer  und  23  Fuh^ 
leute),  L  15  Personen  mit  beziehentlich  3  998,  1  816,  1  926, 
468,  614,  200,  1  066,  20,  365  und  162,  zusammen  10  635  3k 

Saarbrücken.  Seitens  der  handelstreibenden  Oel-  und 
Mahlmüller  wird  geklagt,  dass  bei  Normirung  der  von  ihnen 
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für  das  Handelsgeschäft  zu  entrichtenden  Gewerbesteuer  oft  nicht 
berOcksichtigt  werde,  dass  letztere  nur  nach  dem  Umfange  des 
ersteren  und  ohne  Heranziehung  des  Mühlengeschafts,  welches 
eine  besondere  Mahlsteuer  zahlt,  zu  bemessen  sei. 


2.  Indirecte  Steuern. 

Schienen.  Schweidnitz.  Aus  Anlass  eines  Schreibens 
des  hiesigen  Königlichen  Haupt-Steueramtes  an  einige  Industrielle 
wegen  der  Steuercredite  petitionirte  die  Kammer  beim  König- 
lichen Handelsministerium,  dass  die  Steuercontribuenten  nicht 
weiter  gedrängt  werden  möchten,  die  Steuer  vor  dem  Fällig- 
keitstermine  zu  zahlen. 

Baohien.  Magdeburg.  Im  Mai  v.  J.  trug  die  Furcht 
vor  einer  Kündigung  der  Steuercredite  nicht  wenig  zur  Yer- 
schärfung  der  geschäftlichen  Krisis  bei.  Auf  ein  gegen  eine 
solche  Maassregel  gerichtetes  Gesuch  erhielten  die  Aeltesten 
die  Versicherung,  dass  von  einer  Kündigung,  von  einer  zwangs- 
weisen Einziehung  der  Credite  keine  Rede  sein  könne,  dass 
vielmehr  nur  das  vertrauensvolle  Ersuchen  ausgesprochen  werden 
solle,  die  creditirten  indirecten  Steuern  gegen  Zinsvergütung  in 
thuulichst  ausgedehntem  Maasse  vorauszubezahlen.  Die  volle 
Bereitwilligkeit,  diesem  Appell  an  den  Patriotismus  zu  entspre- 
chen, war  namentlich  bei  den  Rübenzucker-Fabrikanten  vor- 
handen, allein  die  Noth  der  Zeit  machte  dies  in  dem  ge- 
wünschten Maasse  unmöglich. 

Westfalen.  Hagen.  Nach  möglichst  eingehenden  Er- 
mittelungen stellen  sich  die  vom  Kreise  jährlich  für  den  Ver- 
brauch der  gangbarsten  Verzehrungsgegenstände  aufgebrachten 
Steuern  resp.  Zölle,  wie  folgt: 

Verbrauch.  düA  Steuer 

Kaffee  6  200  «if kb  JÜOr   .  .  31  000 

Reis  4  000  g»- ä  1     „      .  .     4  000 

Heringe   1  200  «SK ä    i   „      ,  .        400 

Gewürze  154  4»' ä  61  „      .  .     1  000 

importirter  Käse  240  fit ^  1}   »      •  •        400 

Südfrüchte  500  »- ä  li   ,      .  .        600 

verschiedene  Waaren  ISOOOgSh    ....  ä  1     „      .  .  18000 

raffinirter  Zucker  3  000  «»- kS     ,      ..     9  000 

Cigarren  1 GOO  ^  (im  Zollverein  fabridrt)  ä  4     „      .  .     6  400 
Tabak  8  000  «!»-  (zur  Hälfte  importirt  k  4  Mh).  .  .  .  16  000 

Bier  2  Millionen  Quart 8  000 

Branntwein  900  000  Quart 60  000 

Salz ...  35000 

Summa  J%Jr  189  800 
Dazu  die  Weinsteuer  gerechnet,  ergiebt  einen  Jahresbetrag  von 
nahezu  200  000  JÜOr  Es  ist  wünschenswerth,  dass  die  Zölle 
auf  die  nothwendigsten  Lebensbedürfnisse  und  allgemein  ge- 
bräuchlichen Verzehrungsgegenstände  bedeutend  ermässigt  resp. 
ganz  aufgehoben  werden,  da  diese  Steuern  überwiegend  von  den 
unbemittelten  Classen  aufgebracht  werden. 


a.  Wechsel-  u.  a.  Stempel. 

Brandenburg.  Berlin.  Nachdem  das  Abgeordnetenhaus 
die  Nachtheüe  der  Zeitungssteuer  sehr  eingehend  beleuchtet 
hat,  wäre  es  nunmehr  wohl  am  Platze,  dieselbe  fallen  zu  lassen, 
anstatt  sie  in  den  neuen  Landestheilen,  welche  sie  nicht  kennen, 
einzuführen. 

Westfalen.  Minden.  Durch  das  letzthin  angeordnete 
Verfahren  bei  der  Wechselstempelung  wird  weder  grössere 
Sicherheit  gegen  Betrug,  noch  eine  grössere  Vereinfachung  oder 
gar  Erleichterung  f&r  die  Geschäftswelt  herbeigeführt.  Die 
Kanuner  wiederholt  deshalb  ihre  früheren  Anträge,  auch  den 
betreffs  der  Acceptnahme  vor  der  Stempelung  und  vor  dem 
ersten  preussischen  Giro.  .  Das  hiesige  Haupt -Steueramt  hat 
mehrfach  Processe  wegen  Wechselstempel -Defraude  angestellt, 
welche  resultatlos  geblieben  sind.  Die  Acceptgabe  im  Auslande 
auf  Tratten  eines  Ausländers  ist  dem  Inländer  gestattet,  da 
überhaupt  die  Stempelung  nur  erforderlich  ist,  wenn  mit  der 
Tratte  im  Auslande  ein  Geschäft  gemacht  wird.  Solche  accep- 
tirten  Tratten  kommen  nun  aber  mehrfach  direct  vom  Auslande 
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an  den  Wohnort  des  Acceptanten  mit  Giro  auf  einen  Dritten, 
welcher  den  Wechsel  zur  Stempelung  vorlegt  Die  Steuerbehörde 
hält  solches  Giro  bereits  für  ein  Geschäft,  stützt  sich  auf  §  20 
des  Stempelgesetzes  vom  7.  März  1822,  erhebt  die  Anklage  und 
verliert  ziemlich  regelmässig  den  Process.  Versehen  können 
allerdings  seitens  des  Kaufmaunsstandes  stattfinden,  doch  sind 
das  fast  nie  absichtliche.  ...  Im  Wechselverkehr  macht  sich 
noch  immer  die  alte  Untugend  geltend,  dass  zur  Ersparung  des 
Stempels  49  JXär  29  9^  11^  Papiere  gezogen  werden,  welche 
einem  rheinischen  Usus  zufolge  kein  Accept  finden,  obwohl  sie 
bei  Verfall  bezahlt  werden.  Giebt  man  solche  Wechsel  der 
Bank,  so  hat  man  sehr  häufig  bei  ersten  Häusern  Protest  M.  A. 
zu  erwarten.  Sobald  alle  Wechsel  der  Stempelung  unterliegen, 
würde  das  wohl  aufhören, 

Bielefeld-.  Wiederholt  wird  der  Antrag,  dass  die  An- 
wendung von  Stempelmarken  auf  alle-  Wechsel  ausgedehnt 
werde,  dass  vor  Allem  aber  das  Cassiren  derselben  seitens  des 
Stempelamtes  als  höchst  unbequem  in  Wegfall  komme,  dieses 
vielmehr  dem  Aussteller  wie  bei  fremden  Wechseln  gestattet 
werde.  Ein  Hinweis  auf  England  und  die  Vereinigten  Staaten 
genügt,  um  die  Ausführbarkeit  der  Wünsche  unserer  reellen 
deutschen  Handelswelt  darzuthun. 

Monster.  Der  Wechsel  verkehr  wird  noch  immer  sehr 
dadurch  belästigt,  dass  bei  inländischen  Wechseln  die  Stempel- 
marken vom  Königlichen  Steueramte  abgestempelt  werden  müs- 
sen-, diese  Belästigung  wird  nicht  unbedeutend  erhöht  durch  die 
so  sehr  beschränkte  Bureauzeit  des  Steueramtes,  welches'  schon 
um  5  Uhr  Nachmittags  dem  Publicum  geschlossen  wird. 

Lüdenscheid.  Wiederholt  wird  angelegentlichst  befür- 
wortet, dass  die  wirklich  ungefährliche  Privat-Abstempelung  der 
Wechselmarken  auf  inländischen  Papieren  versuchsweise  gestattet 
werde.  Eine  andauernde  Erhaltung  der  Stcmpelfreiheit  für 
Wechsel  unter  50  Jlbk  ist  aber  dem  kleinen  Erwerbsverkehr 
besonders  werthvoll  und  erwünscht. 

Hagen.  Im  Bezirk  der  Unter-Steuerämter  Hagen  resp. 
Schwelm  wurden  verkauft:  gewöhnliches  Stempelpapier  für  5  404 
resp.  2  051,  Vollmachten  123  resp.  2,  Zeituhgsstempel  1586 
resp.  361,  Stempel  ohne  Aushändigung  des  Materials  22  resp.  4, 
Stempelmarken  2  454  resp.  1  283,  Wechselfdrmulare  567  resp. 
539,  Passformulare  92  resp.  0,  Wanderpass-Bücher  10  resp.  0, 
Gesindebücher  85  resp.  33,  zusammen  für  10  763  resp.  4  475  .SHO: 
.  .:  Die  Vorschrift,  welche  für  den  Handelsstand  den  Gebrauch 
der  Stempelmarken  bei  inländischen  Wechseln  ausschliesst,  fUhrt 
nur  Belästigungen  herbei,  die  diurch  keine  haltbaren  Gründe 
motivirt  werden  können.  Auch  ist  es  fOr  die  nicht  am  Sitze 
des  Steueramtes  wohnenden  Geschäftsleute  wünschenswerth,  den 
Orts-Steuerempf&ngem  und  Postanstalten  den  Debit  der  Stempel- 
marken zu  übertragen. 

Dortmund.  Das  Stempelsteuer-Gesetz  und  die  Gautions- 
pflicht  für  Zeitungen  wirken  sehr  hemmend.  Aus  der  selbst- 
ständigen  Verwendung  von  Stempelmarken  zu  inländischen  Wech- 
seln seitens  des  Handelsstandes  würden  sowohl  der  Steuerbe- 
hörde als  auch  dem  Wechselinhaber  Erleichterungen  erwachsen. 
Denselben  Wunsch  hegen  die  Vertreter  von  Versicherungsan- 
stalten in  Betreff  der  Stempelverwendung  bei  Policen,  deren 
Prämienbetrag  50  JUA  übersteigt. 

Sheinland.  Lennep.  Der  Gebrauch  der  Stempelmarken 
nimmt  regelmässig  zu  und  erleichtert  die  Arbeit  der  Stempel- 
behörde wesentlich. 

Düsseldorf.  Wiederholt  wird  hervorgehoben,  dass  es 
ohne  Gefährdung  des  fiscalischen  Interesses  dem  Verkehrsleben 
ungemein  förderlich  sei,  wenn  dem  Stempelschuldner  die  Ver- 
wendung und  Gassirung  der  Stempelmarken  gestattet  würde. 

Neuss.  Da  die  meisten  Firmen  ihre  eigenen  Wechsel- 
formulare, auf  welchen  die  Namen  derselben  vorgedruckt  sind, 
gebrauchen  und  aus  diesem  Grunde  die  bei  der  Stempeldebit- 
Stelle  käuflichen,  mit  dem  Stempel  bereits  versehenen  Formu- 
lare nur  selten  anwenden,  so  wird  gewünscht,  dass  die  Er- 
leichterung der  Selbstcassirung  der  Stempelmarke  auch  auf  die 
Aussteller  inländischer  Wechsel  ausgedehnt  werde. 

Köln.  (Siehe  Trier.)  .  .  .  Ausser  dem  Salze  sind  nur 
noch  Spielkarten  und  Kalender  vom  freien  Verkehr  im  Zoll- 
verein ausgeschlossen  resp.  besonderen  Beschränkungen  unter- 
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worfen,  weshalb  zu  wünschen  ist,  dass  anch  der  Stempel  von 
denselben  für  das  ganze  Zollvereins-Gebiet  gleichmässig  festge- 
setzt und  hierdurch  ihr  ungehinderter  Vertrieb  ermöglicht  werde. 

Aachen.  Ein  wesentliches  Hindemiss  für  den  Wechsel- 
verkehr bietet  die  Verpflichtung,  alle  Stempelmarken  auf  in- 
ländische Tratten  beim  Königlichen  Stempelamte  abstempeln  zu 
lassen.  Da  letzteres  nur  bis  5  Uhr  Nachmittags  dem  Publicum 
geöffnet  ist,  die  kaufinännischen  Geschäftsstunden  aber  in  der 
Begel  Ober  diese  Zeit  hinaus  zu  währen  pflegen,  so  können  alle 
nach  5  ühr  ausgestellten  Tratten  an  demselben  Tage  nicht 
weiter  benutzt  werden.  Namentlich  leiden  die  Banquiers  unter 
diesem  Ver&hren,  indem  sie  zu  jeder  Stunde  des  Tages  in  den 
Fall  kommen,  Wechsel  verwenden  zu  müssen.  Demnach  sollten 
inländische  Wechsel  vom  Aassteller  mit  den  betreffenden  Marken 
rechtsgiltig  abgestempelt  werden  dürfen.  Eine  weitere  Er- 
schwerung des  Wechselverkehrs  bildet  die  zunehmende  Aus- 
stellung von  Wechseln  nnter  50  SUh,  welche  nicht  gestempelt 
und  daher  auch  nicht  acceptirt  zu  werden  brauchen. 

Trier.  Der  gewünschten  Grestattung  des  Aufklebens  der 
Stempelmarke  auf  Wechsel  seitens  des  Wechselausstellers  dürfte 
kein  erheblicher  Grund  des  steaeramtlichen  Interesses  entgegen 
stehen. 

Saarbrücken.     (Siehe  Trier.) 

b.  Mahl-  und  Schlachtsteuer. 

Pommern.  Stettin.  Von  den  Betheiligten  wird  die  Mahl- 
steuer wiederholt  als  Hindemiss  jeder  freieren  Bewegung  des 
Mehlgeschäfts  bezeichnet. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  hiesigen  Mehlhändler  be- 
dauern, dass  die  Stadtverordneten- Versammlung  die  Abschaffung 
der  Mahlsteuer  mit,  wenn  auch  nur  kleiner  Majorität  abgelehnt 
hat.  Fiele  die  Steuer,  so  würden  sich  das  Mühlen-  und  Bäcker- 
gewerbe, überhaupt  die  betreffenden  Handelsverhältnisse  ganz 
anders  gestalten;  jetzt  sei  der  Fall  nicht  selten,  dass  Waare 
bald  übermässig  vorhanden,  bald  nicht  genügend  zu  beschaffen. 
Kein  Gewerbe  sei  so  unregelmässigen  Verhältnissen  ausgesetzt, 
kein  Calcul  sei  möglich.  Auch  das  Publicum  würde  bald  er- 
kennen, welche  Vortheile  ihm  aus  der  Abschaffung  der  Steuer 
erwüchsen.  Die  steuerfreie  Mehlniederlage  sei  nur  als  Noth- 
behelf  dankbar  hinzunehmen,  denn  bei  den  immerhin  grossen 
Lagerungsspesen  und  den  sonstigen  damit  verbundenen  Unan- 
nehmlichkeiten entschliesse  man  sich  nur  im  äussersten  Falle 
zur  Lagerung. 

Sheinland.  Köln.  Erfreulicher  Weise  ist  die  Zahl  der 
Gegner  der  unwirthschaftlichen  und  lästigen  Mahl-  und  Schlacht- 
steuer im  Steigen  begriffen. 

Aachen.  Die  Solleinnahme  an  Schlacht-  und  Mahlsteuer 
in  Aachen  und  Burtscheid  pro  1866  betrug  ohne  die  Beischläge 
und  Hebegebflhren  98  401  SüA! 


6.  Braumalz-,  Maisch-  und  Tabaksteuer. 

Westfalen.  Minden.  Eine  Erhöhung  des  Tabakzolles 
wäre  im  Interesse  unserer  Fabrikation  sehr  zu  beklagen;  hof- 
fentlich werden  andere  Wege  gefunden,  die  Staatseinnahmen  zu 
erhöhen,  als  eine  Verbrauchssteuer  einzuführen,  welche  geeignet 
ist,  vom  Aaslande  das  Fabrikat,  verzollt  oder  geschmuggelt, 
and  nicht  mehr  das  Bohprodact  über  die  Grenze  zu  bringen 
and  somit  dem  Arbeiterstande  grossen  Verdienst  zn  entziehen. 
Das  Hinaufschrauben  der  ZöUe  hat  bisher  immer  noch  den  Ver- 
brauch vermindert  und  dem  Staate  keinen  Vortheil  gebracht. 
Jedenfalls  sollten  Fabrikanten  vor  der  Erhöhung  der  Tabak- 
steuer und  der  Einfülirung  einer  Fabfikatsteuer  gehört  werden. 

Lüdenscheid.  Eine  Vertheuerung  des  Tabaks,  besonders 
in  den  geringeren  Sorten,  durch  Erhöhung  der  Tabaksteuer 
würde  sehr  zu  beklagen  sein,  weil  der  Consum  des  Tabaks  dem 
ctentschen  Arbeiter  ebenso  unentbehrlich  ist  wie  das  täg- 
liche Brot. 

Dortmund.  Wiederholt  wird  die  Rückvergütung  der 
Braumalz -Steuer  wenigstens  für  den  grössten  Theil  des  expor^ 


tirten  Bieres  in  Gebinden  und  Flaschen  beantragt,  damit  die 
hiesigen  Brauereien  hinsichtlich  des  Preises  mit  den  sDddeutscbeo, 
welche  jene  Bonification  gemessen,  im  Auslande  concnrriren  können. 

Rheinland.  Düsseldorf.  Während  anderen  weniger 
bedeutenden  Fabrikationszweigen  auf  den  zur  Verarbeitung  kom- 
menden Spiritus  eine  Steuerbonification  eingeräumt  wird,  ist  das 
desfallsige  Gesuch  der  hiesigen  Zündhütchen-Fabrik  seiner  Zeit 
abschlägig  beschieden  worden,  welche  angleiche  Behandlung  sich 
in  keiner  Weise  rechtfertigen  lässt. 

Köln.  Für  das  ganze  Zollvereins-Gebiet  mfisste  eine  gleich- 
massige  Braumalz-,  Maisch-  und  Tabaksteuer  eingeführt  werden, 
damit  endlich  ein  durch  keine  Uebergangsteuer  belästigter,  voll- 
ständig freier  Verkehr  im  Innern  des  Zollvereins  Platz  greife. 

Koblenz.  Der  stark  zu  fürchtenden  Concorrenz  des  russi- 
schen Spiritus  dürfte  sich  durch  eine  Erhöhung  der  Rflcksteaer 
beim  Export  wohl  am  leichtesten  begegnen  lassen. 

Saarbrücken.  Nachdem  die  Erhaltung  und  Reform  des 
Zollvereins  gesichert  ist,  darf  wohl  erwartet  werden,  dass  die 
Festsetzung  gleicher  Verbrauchssteuern  für  Bier,  Branntwein, 
Tabak  u.  s.  w.  und  damit  die  Beseitigung  aller  Uebergangs- 
abgaben  erfolge. 


d.    SalZSteueT.     (siehe  auch  Staatsgewerbe.) 

Prenssen.  Königsberg.  Eine  Salzsteuer  von  2  Sük 
pro  Igf  an  Stelle  des  Salzmonopols  erscheint  den  Aeltesten  viel 
zu  hoch. 

WestfUen.  Minden.  Die  Aufhebung  der  Controle  über 
den  Salzverbrauch  ist  höchst  dankenswerth ,  da  diese  Controle 
zu  den  unangenehmsten  Conflicten  und  Gresetzesübertretungen 
führte.  Die  au  Stelle  des  Salzmonopols  getretene  Salzsteuer 
von  2  3!iA:  pro  1g^  ist  zu  hoch  und  liesse  sich  um  so  leichter 
ermässigen,  als  die  grossen  iiscalischen  Salzlagerungen  eine  Aus- 
beute ermöglichen,  bei  der  die  Kosten  mit  der  grösseren  Pro- 
duction  sich  vermindern. 

Dortmund.  Die  Einführung  einer  gleichmassigen  Salz- 
Gonsnmtionssteuer  an  Stelle  des  Salzmonopols  wird  günstig  be- 
ortbeilt. 

Sheinland.  «Köln.  Die  Aufhebung  des  Salzregals  und 
seine  Ersetzung  durch  eine  gleichmässige  Verbrauchssteuer  im 
ganzen  Zollvereins  -  Gebiete  ist  ein  dankenswerther  Fortschritt, 
da  sie  den  freien  Verkehr  in  diesem  Artikel  herstellt  und  es 
ermöglicht,  zur  geeigneten  Zeit  mit  der  Ermässigung  der  Salz- 
preise vorzugehen. 

Saarbrücken.  Die  Ersetzung  des  Salzmonopols  dorch 
eine  Verbrauchssteuer  ist  ein  Fortschritt,  obwohl  letztere  sehr 
hoch  gegriffen  ist. 


e.  ZuckersteueT.    . 

Pommern.  Stettin.  In  Folge  des  unnatürlichen  Schutz- 
zoll-Systems findet  im  Zollverein  längst  eine  Ueberproduction 
von  Rübenzucker  statt,  weshalb  eine  grössere  Ausfuhr  wttn- 
schenswerth  erscheint.  Dazu  ist  erforderlich,  dass  das  Ausland 
aufhört,  die  Zucker  je  nach  der  Farbe  verschieden  zu  besteuern, 
und  dass  Frankreich  die  surtaxe  von  Ifrca.  pro  100  Ko.  auf 
unsere  Waare  fallen  lässt,  welche  überdies  im  Widerspruch  mit 
dem  iranzösisch-preussischcn  Handelsvertrage  steht.  Allerdings 
traten  am  1.  März  1867  in  England  Modificationen  der  Zucker- 
zölle in's  Leben,  denen  Frankreich,  Belgien  und  Holland  zum 
1.  Mai  sich  anzuschliessen  bereit  erklärt  haben  sollen;  allein 
damit  öffoet  sich  nur  die  Aussicht  auf  eineit  grösseren  Absatz 
der  geringeren  Rübenzucker,  und  es  bleibt  immer  noch  zu 
wünschen,  dass  recht  bsüd  ein  einheitlicher  Zollsatz  in  jenen 
Ländern  für  rohe  und  für  raffinirte  Zucker  uns  ermöglicht,  auch 
mit  besseren  Producten  an  den  ausländischen  Markt  zu  treten. 

Sehlenen.  Schweidnitz.  Angesichts  des  Preisrückgan- 
ges von  Zucker  wäre  die  volle  Zahlung  des  Rückzolles  beim 
Export  im  höchsten  Grade  erwünscht 
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ShdnlaBd.  Duisburg.  Zum  Erlass  eines  neuen  Zacker- 
steuer-Gesetzes, welches  im  Artikel  32  der  Verfassung  des 
Norddeatschen  Bundes  vorgesehen  worden,  ist  der  jetzige  Zeit- 
punkt besonders  geeignet,  da  die  Rubenzncker-Production  der 
letzten  Campagne  den  Bedatf  mehr  wie  vollstftndig  deckt.  Als 
Vorbild  wird  wiederholt  die  Convention  zwischen  England,  Hol- 
land, Belgien  und  Frankreich  vom  8.  November  1863  empfohlen. 
Ein  Ausfall  von  SteucVn  ist  bei  der  starken  Production  nicht 
zu  fOrchten.  Die  Erhöhung  der  Kttbensteuer  lässt  sich  aus 
volkswirthschaftlicben  Gründen  nicht  vertheidigen ;  es  liegt  im 
Interesse  des  Staates,  dass  der  Zuckerverbrauch  sich  stetig  stei- 
gere, da  ja  der  Zuckerzoll  nach  Artikel  35  der  Bundesver- 
fassung eine  sehr  wichtige  Einnahmequelle  bilden  soll  und  er- 
fahnmgsmässig  jede  SteaererhOhnng  den  Verbrauch  verringert. 
Demnach  wird  eine  Ermässigung  des  Eingangszolles  von  aus- 
ländischem Zocker  empfohlen  bis  zu  der  Grenze,  wo  die  voll- 
ständige Gleichstellung  mit  dem  Rübenzucker  eintritt  und  dem- 
nach eine  gleichmässige  Bonification  für  Ausfuhr  gestattet  werden 
kann.  Die  Rübenzucker,- Industrie  ist  bereits  hinreichend  ge- 
stärkt, um  die  dadurch  entstehende  stärkere  Concorrenz  ertragen 
zu  können.  Das  rationellste  System  der  Zuckerbesteuerung  ist 
das  Typensystem,  nach  welchem  der  reine  und  wirkliche  Zucker- 
gehalt besteuert  wird.  Die  oben  genannton  Staaten  haben  es 
angenommen,  und  seip  überwiegender  Einänss  zeigt  sich  am 
deutlichsten  daran,  dass  es  den  Etablissements  des  Zollvereins 
noch  nicht  gelungen  ist,  das  ihnen  verloren  gegangene  neutrale 
Gebiet  der  Schweiz  für  den  Absatz  der  raffinirten  Waare  wieder 
zu  gewinnen,  während  die  concurrirenden  Länder  den  Markt 
mit  Vortbeil  benutzten. 

Wesel.  Eine  Ermässigung  des  Eingangszolles  fbr  aus- 
ländischen Zucker  soweit,  dass  er  mit  dem  Rübenzucker  gleich- 
gestellt ist,  wird  durch  die  Gerechtigkeit  geboten.  Dann  könnte 
eine  gleichmässige  Bonification  für  Ausfuhr  gestattet  und  der 
Staatscasse  durch  die  vermehrte  Einfuhr  des  indischen  Zuckers 
unzweifelhaft  eine  ansehnliche  Mehreinnahme  zugeführt  werden. 

Köln.  Das  deutsche  Zuckerraffinerie-Geschäft  wird  dem- 
jenigen Englands,  Frankreichs,  HolFands  und  Belgiens  erst  dann 
vollständig  concnrrenzfilhig  zur  Seite  stehen,  wenn  auch  der 
Zollverein  sich  entschliesst,  bei  Ausfuhr  der  Raffinaden  wie 
jene  Länder  den  vollen  Steuerbetrag  zurück  zu  vergüten,  welcher 
bei  der  Einfuhr  der  entsprechenden  Quantität  Rohzucker  ent- 
richtet worden  ist. 


f.  Zolltarif  und  ZolleinriGhtungen. 

Preussen.  Königsberg.  In  seiner  bisherigen  Gestalt 
brachte  der  Zollverein  der  Provinz  nur  Nachtheile;  er  schaffte 
ihr  kein  erweitertes  Hinterland  f&r  Importe,  keine  ausgedehn- 
tere Zufuhr  von  Exportartikeln,  legte  dagegen  ihre  naturge- 
mftssen  Industriezweige,  die  Verarbeitung  überseeischer  Roh- 
producte  6der  Halbfabrikate  lahm.  Eine  möglichst  schnelle 
Reform  des  Zolltarifs,  welche  mit  dem  Schutzsystem  vollständig 
bricht  und  einen  einfachen,  auf  eine  massige  Zahl  ausgiebiger 
Finanzzölle  beschränkten,  nirgends  prohibitiven  Tarif  herstellt, 
als  Regel  für  alle  übrigen  Artikel  aber  die  Zollfireiheit  fest- 
stellt, thut  der  Provinz  vor  allen  anderen  noth.  Namentlich 
bedarf  sie  der  Wiederherstellung  billigerer  Eisen-  und  Zucker- 
zölle, welche  zu  ihrem  Nachtheile  und  zum  Vortheile  der  Eisen- 
und  Robenzucker- Industrie  des  Zollvereins  bedeutend  erhöht 
wurden  und  bei  ihrem  jetzigen  Stande  einen  schweren,  unge- 
rechten Tribut  unserer  armen  Provinz  an  die  reicheren  des 
Inlandes  darstellen. 

Posen.  Posen.  Das. hiesige  Haupt-Steueramt  wurde  vom 
Herrn  Provinzial-Steuerdirector  .angewiesen,  den  mit  Anspruch 
auf  Steuerbonification  über  Wendisch -Warnow  nach  Hamburg, 
über  Aachen  und  Herbesthal  nach  Belgien  und  über  Oderberg 
nach  dem  Triester  Freihafen  ausgehenden  Spiritus  auf  dem  hie- 
sigen Bahnhofe  unter  Verschluss  zu  legen,  mit  welchem  er  bis 
zu  den  gedachten  Ausgangspunkten  gehen  kann. 

Pomment  Stettin.  Durch  Aufhebung  des  Schutzzolles 
auf  Mehl  in  den  Elbherzogthflmem  würde  unseren  Mehl&bri- 
kanten  ohne  Zweifel  ein  guter  Markt  erö&et.  .  .  .  Der  Ver- 
such der  hiesigen  Spediteure,  das  fast  ganz  nach  Hambnig  ge- 


zogene Weinspeditions- Geschäft  durch  die  indirecte  Dampfer^ 
linie  Bordeaux-HuU-Stettin  wieder  über  hiesigen  Platz  zu  leiten, 
stösst  auf  den  Uebelstand,  dass  Weine,  welche  aus  Frankreich 
indirect  via  England  hieher  importirt  werden,  den  Zolkabatt 
nicht  geniessen,  während  derselbe  bei  Sendungen  über  Holland 
gewährt  wird.  Es  wird  deshalb  um  Gleichstellung  gebeten. .  .  . 
Vom  1.  April  1867  ab  ist  für  allef  Waaren  in  den  hiesigen 
Packhofs-Räumen  eine  dreimonatliche  unentgeltliche  Lagerung 
bewilligt  worden. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  Erläuterung,  welche  das 
Königliche  Finanzministerium  am  17.  September  über  die  Tari- 
firung  wollener  Waaren  gab,  da  die  Unterscheidung  zwischen 
gewalkten  und  ungewalkten  wollenen  Waaren  bei  der  Zollab- 
fertigung schwierig  war,  gereicht  dem  Handel  mit  auswärtigen 
Stoffen  dieser  Art  zum  Vortheil.  .  .  .  Die  Teppichfabrikanten 
halten  eine  Ermässigung  der  Zölle  von  2  resp.  6  Mk  für  die 
ohne  einen  so  hohen  Zoll  höchst  vortheilhaft  von  ihnen  zu  ver- 
werthenden  englischen  Leinen-  und  ordinären  Baumwoll-Game 
auf  15  &j^  pro  9^  für  nöthig,  wenn  man  nicht  Rückzölle  bei 
Ausfuhr  des  Fabrikats  gewähren  will.  .  .  .  Bezüglich  der  noth- 
wendigen  Herabsetzung  des  Eingangszolles  für  Leinengarn  auf 
den  Satz  von  15  S^  pro  ^  wird  auf  den  voijährigen  Bericht 
verwiesen.  Zwar  würde  der  beträchtliche  Gewinn  der  inländi- 
schen Spinnereien  dadurch  wohl  etwas  geschmälert,  dagegen 
aber  einer  grossen  Weberbevölkerung  ein  wesentlicher  Vortheil 
geleistet  werden.  .  .  .,Bei  der  Versteuerung  ausländischer  Ci- 
garren  kommt  eine  zu  hohe  Tara  in  Anwendung,  auch  könnte 
man  sehr  wohl  die  Probeverwiegung  einzelner  Kisten  zur  Er- 
mittelung des  Nettogewichts  zulassen.  .  .  .  Auf  eine  Mittfaeilung 
des  Königlichen  Handelsministeriums,  dass  in  Anregung  gekom- 
men sei,  den  Eingangszoll  für  Kakao  in  Bohnen  und  Kakao- 
schalen von  6i  auf  5  3(tt:  herabzusetzen,  dass  darauf,  aber  nur 
einzugehen  sei,  wenn  gleichzeitig  eine  entsprechende  Zollermässi- 
gung für  Kakaomasse,  gemahlenen  Kakao,  Chokolade  und  Gho- 
koladensnrrogate  eintrete,  erklärte  das  Collegium  die  Herab- 
setzung letzterer  Position  von  11  auf  9  JUA  prp  ^  für  unbe- 
denklich. .  .  .  Am  6.  September  befürworteten'  die  Aeltesten 
ein  Gesuch  hiesiger  Spiritus-  tmd  Sprithändler  tun  Beseitigung 
des  UebergangszoUes,  welcher  zur  Zeit  noch  bei  Einfuhr  preussi- 
schen  rcsp.  vereinsländischen  Spiritus  nach  Hannover  besteht. 
.  .  .  Der  Transithandel  in  WoUwaaren  würde  einen  weit  grös- 
seren Umfang  gewinnen,  wenn  in  Berlin  die  Leipzig  bewilligten 
laufenden  Steuerconten  eingeführt  würden,  da  die  Theilungslager 
doch  immer  noch  mit  vielen  Umständlichkeiten  und  Kosten  ver- 
bunden sind.  .  .  .  Unter  dem  26.  August  richtete  das  Collegium  an 
die  Königlichen  Ministerien  für  Handel  u.  s.  w.  und  für  Finanzen 
eine  erneute  Vorstellung,  Berlin  die  Erleichterung  der  in  Leipzig 
gestatteten  Steuercontirung  zu  gewähren,  da  niu:  durch  dieselbe 
auf  hiesigem  Platze  ein  grösserer  Absatz  von  ausländischen 
Waaren  nach  dem  Auslande  erzielt  werden  könne,  wozu  die 
Hauptstadt  des  norddeutschen  Bundes  in  allen  anderen  Rück- 
sichten geeignet  sei. 

Sohlesien.  Hirschberg.  Die  schlesische  Papierfabri- 
kation kann  nur  dann  gedeihen,  wenn  sie  durch  die  Erhöhung 
des  Eingangszolles  auf  Papier  gegen  die  Concurrenz  der  durch 
billigere  Löhne  und  Rohstoffe  begünstigten  böhmischen  Fa- 
brikation geschützt  wird. 

Laub  an.  Von  grossem  Werthe  fflr  die  Consumenten  und 
das  Speditionsgeschäft  vrürde  es  sein,  wenn  das  hiesige  Steuer- 
amt befiigt  wäre,  die  einem  Eingangszolle  unterworfenen  Güter 
auf  Begleitschein  H  erledigen  zu  dürfen.  .  .  .  Zuversichtlich  wird 
gehofft,  dass  das  Missverhältniss,  welches  in  der  Erhebung  des 
Zolles  von  2  Jlbk  pro  ^  rohe  leinene  Game  beim  Eingange 
aus  Böhmen  gegenüber  der  zollfreien  Einfuhr  roher  Leinwand 
von  dort  besteht,  bald  ausgeglichen,  sowie,  dass  eine  Herab- 
setzung des  Zolles  auf  Leinengame  bei  der  Einfuhr  aus  Eng- 
land und  Belgien  in  Erwägung  gezogen  werde. 

Landeshut.  Durch  den  Eingangszoll  von  2  Jüäc  pro  Vt 
Leinengarn  gegenüber  der  freien  Einfuhr  fertigen  Leinens  wird 
unsere  Weberbevölkerung  ausserordentlich  gedrückt  Die  freie 
Einfuhr  des  Leinen  bleibt  erwünscht,  weil  in  lebhafter  Ge- 
schäftszeit imsere  Arbeitskräfte  nicht  ausreichen,  während  in 
Böhmen  &st  immer  Ueberfluss  daran  ist;  dagegen  ist  die 
Herabsetzung  des  Gamzolles  auf  i  SBUk  dringend  nöthig. 
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Schweidnitz.  Auf  Erfordern  des  Königlichen  Handels- 
ministeriuins  äusserte  sich  die  Kammer  gutachtlich  dahin,  dass 
die  Einfahrung  des  Zolles  von  2  JSitr  auf  rphleinene  Grame 
neben  der  zollfreien  Einfuhr  rohleinener  Grewebe  aus  Oestreich 
bisher  keinen  nacbtheiligen  Einfluss  auf  die  Lage  der  Weber 
ausgeübt  hat,  namentlich  weil  Weber  für  andere  Gewebe  als 
Leinen  zur  2^it  sehr  gesucht  sind,  dass  aber  dennoch  dieses 
Yerh&ltniss  ein  so  unnatttrliches  und  der  Entwickelung  der 
prenssischen  Gewerbsindostrie  so  verderblich  sei,  dass  eine  all- 
gemeine Herabsetzung  des  Zolles  auf  Garne  auf  15  ^  pro  9t 
geboten  erscheine. 

Breslau.  Die  Steuerherabsetzung  ftkr  starke  leinene  Game 
bis  Nr.  45  incl.  auf  den  früheren  Satz  von  \  JXA  pro  ^  ist 
eine  dringende  Nothwendigkeit  für  die  Leinweberei.  FUr  feinere 
Nnmmem  wird  jedoch  die  Beibehaltung  des  jetzigen  Zolles  von 
2  Jlbh  im  Interesse  sowohl  derjenigen  Spinnereien  befürwortet, 
welche  solche  Nummern  spinnen,  als  des  Flachsbaues,  welcher 
Käufer  für  edleren  Flachs  braucht,  wenn  er  eine  Vervollkomm- 
nung anstreben  soll.  Auch  die  Flachsgam- Spinner  Schlesiens 
würden  eine  Herabsetzung  des  Zolles  auf  niedrige  Nummern 
nicht  ungern  sehen;  denn  da  die  Fabrikation  roher  Leinen  jetzt 
auch  fUr  diesseitige  Rechnung  in  Böhmen  betrieben  wird,  so 
haben  die  Spinner  zwar  einen  höheren  Schutz  gegen  die  Ost- 
reichischen, aber  es  fehlen  ihnen  die  Kunden.  Dies  macht  sich 
doppelt  fühlbar,  wenn  Flachs  weniger  gut  gerathen  ist  und  sich 
weniger  zu  guter  Bleiche  geeignetes  Garn  daraus  spinnen  lässt, 
also  gerade  in  den  ungünstigsten  Geschäitsjahren. 

Sachsen.  Magdeburg.  Mit  der  gemeinsamen  Zollgesetz- 
gebung und  der  Ausdehnung  des  Zollvereins  tritt  hoffentlich 
eine  grössere  Vereinfachung  des  Zolltarife  und  des  Abfertigungs- 
verfahrens, dem  im  Wesentlichen  noch  die  Zollordnung  vom 
23.  Januar  1838  zum  Grunde  liegt,  ein.  .  .  .  Für  den  Ab- 
fertigungsdienst bei  der  Zollexpedition  auf  dem  Magdeburg- 
Wittenberger  Bahnhofe  hieselbst  ist  eine  besondere  Ordnung  in 
Kraft  getreten.  Zur  Erleichtemng  der  Abfertigung  von.  rohem 
Kaffee,  welcher  in  Kisten  von  weniger  als  4  Igt  verzollt  werden 
soll,  ist  eine  probeweise  Nettoverwiegung  einzelner  Kisten  in 
Stelle  der  Nettoermittluug  sämmtlicher  Kisten  unter  gewissen 
Bedingungen  gestattet  worden.  Unter  dem  20.  Juni  wurden 
besondere  Bestimmungen  über  das  Verfahren  bei  der  Thcilung 
geistiger  Flüssigkeiten  in  der  Niederlage  erlassen.  Mit  Rück- 
sicht auf  die  Vorschrift  endlich,  dass  die  Revision  der  ein- 
gehenden Waaren  nur  in  Gegenwart  der  Empfänger  oder  deren 
Bevollmächtigten  vorgenommen  werden  soll,  ist  auf  die  Noth- 
wendigkeit von  Seiten  der  Königlichen  Steuerbehörde  aufmerk- 
sam gemacht  worden,  dass  unlegitimirte  Vertreter  der  Waaren- 
empfänger  femer  nicht  zugelassen  werden  dürfen.  .  .  .  Bei  der 
Vorlegung  des  Gesetzentwurfs  über  die  Aufhebung  der  durch 
den  Zolltarif  vorgeschriebenen  Gebühren  für  Begleitscheine  und 
Bleie  beabsichtigten  die  Aeltesten,  auch  die  Aufhebung  der 
Kosten  für  Beschaffung  von  Kunstschlossern  für  den  mittels 
Eisenbahn- Wagen  mit  Anspruch  auf  Steuervergütung  exportirten 
Zncker  zu  beantragen.  Sie  nahmen  davon  zwar  Abstand,  weil 
die  von  der  Königlichen  Staatsregierang  gegebenen  Motive  jener 
Vorlage  nicht  genau  auf  ein  solches  Verlangen  passen,  glauben 
aber,  die  Frage  sei  in  Betracht  zu  ziehen,  ob  femer  noch  von 
den  Exporteurs  die  nicht  unbeträchtlichen  Kosten  für  die  steuer- 
amtliche Sicherstellung  der  Waare  zu  beansprachen  sein  werden. 
.  .  .  Der  reger  gewordene  Export  von  Getreide  u.  s.  w.  ist 
ohne  Beseitigung  der  lästigen  steueramtlichen  Manipulation  bei 
Stempelung  der  Säcke  nicht  durchführbar;  die  Aeltesten  bean- 
tragten deshalb  den  zollfreien  Eingang  von  gebrauchten  Säcken. 

Wettfalen.  Minden.  Im  Interesse  der  Seifensieder  wird 
beantragt,  die  Steuer  von  20  i^i  auf  calcinirte  englische  Soda 
fallen  zu  lassen,  da  die  inländische  Soda  zu  Seife  fast  gar  nicht 
zu  verwenden-  ist.  .  .  .  Die  grossen  Destillateure  klagen,  dass 
sie  bei  den  Abfertigungen  von  Branntwein  in's  Hessische,  so- 
bald das  Bflckebnrger  Land  transitirt  wird,  noch  immer  die 
zeitraubenden  und  kostspieligen  Zollformalitäten  des  Wiegens 
und  amtlichen  Fassversiegeins  erfüllen  müssen.  Auch  hatten 
sie  gehofft,  dass  für  die  Provinz  Hannover  der  Eingangszoll 
wegfalle  und  damit  unserem  Handel  das  Verbrauchsfeld  that- 
sächlich  offen  stehe,  indem  die  gewährte  Exportbonification  den 
Zoll  nicht  ersetzt.  .  .  .  Die  ZoUdeclarations- Kosten  in  Bremen 


sind  zu  hoch;  die  früher  monirten  Revisionskosten  sind  zvar 
ermässigt,  entsprechen  aber  noch  nicht  der  Billigkeit.  Eine 
Beseitigung  der  sonstigen  Belästigungen  vrird  wohl  erst  auf- 
boren, wenn  Bremen  zum  Zollverein  gehört.       , 

Münster.  Die  früheren  Anträge  betreffs  der  fhr  die  in- 
ländische Stearinfabrikation  so  sehr  ungünstigen  Zollverhältnissc 
werden  wiederholt.  ...  Da  das  Halbfabrikat  Leinengarn  drei- 
mal so  hoch  besteuert  ist  als  das  Ganzfabrikat  Leinen,  so  macht 
sich  die  englische  und  belgische  Concurrenz  doppelt  fühlbar. 

Lüdenscheid.  Eine  grössere  Vereinfachung  des  Zoll- 
tarifs nebst  Herabsetzung  verschiedener  Zölle  ist  sehr  zu  woo- 
schen,  indem  nur  sehr  wenige  Artikel  der  beimischen  Indostrie 
überhaupt  noch  des  Schutzzolles  bedürfen.  Es  empfiehlt  sich, 
aus  allen  Industriebezirken  des  Vereinsgebiets  von  Praktikeru 
Erkundigungen  über  das  Maass  der  Reductiousfähigkeit  ein- 
ziehen zu  lassen.  .  .  .  Zur  Erhaltung  der  Ooncurrenzfähigkoit 
unserer  Knopffabrikanten  gegenüber  Böhmen  ist  es  dringend 
nothwendig,  dass  der  Vereinszoll  auf  weisse  und  farbige  Glas- 
steine auf  den  Satz  von  15  &^  pro  ^,  wie  er  für  „Glasflüsse" 
bereits  besteht,  normirt  werde.  .  .  .  Ein  hier  täglich  empfundener 
üebelstand  ist  es,  dass  die  Abfertigung  der  nicht  mit  der  Post 
zugefllhrten  Import-  und  Retourwaaren,  welche  letzteren  fast 
stets  zollfrei  wieder  eingehen  und  namentlich  durch  Verzöge- 
rungen leicht  grosse  Werthseinbussen  erleiden,  nicht  durch  di« 
Beamten  der  kleineren  Zollstellen  besorgt  werden  kann.  Oft 
bleiben  derartige  Colli  wochenlang  ungeööhet  stehen  and  der 
Entwerthnng  ausgesetzt.  Anderseits  ist  es  unmöglich  zu  ver- 
langen, dass  um  solcher  oft  vereinzelter  Retour-Colli  willen  der 
Steuerbeamte  z.  B.  von  Iserlohn  4  —  5 '  Meilen  weit  hiehcr 
kommt. 

Dortmund.  Nochmals  wird  im  Interesse  der  Gerechtig- 
keit um  den  Wegfall  der  für  Palm-  und  Cocosfett  bestehenden 
Controlgebtthren  gebeten. 

Bheinland.  Lennep.  Beim  Abschlüsse  von  Handelsver- 
trägen sollten  für  seidene  und  halbseidene  Bänder  möglichst 
niedrige  gegenseitige  Zollsätze  angestrebt  werden,  um  den  grossen 
Weltmarkt  uns  mehr  und  mehr  zu  erschliesseu;  denn  die  Con- 
currenz bei  diesen  Artikeln  ist  weniger  im  Auslande  als  im 
Zollverein  selbst  zu  suchen. 

Elberfeld.  Die  hohe  Besteuerung  der  in  grossen  Mengen 
zur  Knopßabrikation  nOthigen  Glasflüsse,  deren  Beziehung  nur 
aus  Böhmen  geschehen  kann,  benachtheiligt  den  Absatz  der 
Knopffabrikate  namentlich  nach  dem  Auslande.  .  .  .  Die  Stabl- 
und  Eisenwaaren-Fabrikanten  beantragen,  dass  der  Eingangszoll 
auf  Eisen  \ait  den  auf  den  Fabrikaten  ruhenden  Zöllen  in  ein 
richtiges  Verhältniss  gesetzt  werde,  so  dass  das  Material  ver- 
hältnissmässig  nicht  höher  als  das  Fabrikat  besteuert  sei.  . . . 
Ungerechtfertigt  und  unbillig  ist  die  hohe  Besteuerung  des  Ani- 
lins mit  3i  J^  pro  fSt,  welche  Ober  8  %  des  Werthes  aus- 
macht imd  die  Farbenfabrikation  sehr  behindert. 

Wesel.  Die  Kratzenfabrikation  ist  hinsichtlich  ihres 
Lederbedarfs  auf  das  Ausland  angewiesen,  welches  ihr  im  In- 
lande  mit  der  fertigen  Waare  Concurrenz  macht,  weil  ihm  die 
Herabsetzung  des  Zollvereins-Tarifs  die  Einfuhr  erleichtert.  Ein 
Ersatz  für  die  inländische  Fabrikation  läge  darin,  dass  bei  der 
Ausfuhr  von  Kratzen  Rückvergütung  des  für  das  Leder  gezahl- 
ten Zolles  stattf^de.  .  .  .  Eine  Besserung  der  bedrängten  Lage 
unserer  Stearinfabrikation  kann  nur  eintreten,  wenn  Palm-  und 
Cocosfett  zollfrei  eingeführt  werden  und  wenn  ein  paritätischer 
Zollsatz  f&r  das  Fabrikat  besteht.  Während  das  Ausland  Stea- 
rinmasse zu  1,  Stearinlichte  zu  U  Jlbk  pro  ^  einffihrt,  macht 
der  doppelt  so  hohe  Werthzoll  den  diesseitigen  Fabriken  die 
Ausfuhr  unmöglich.  .  .  .  Durch  die  Binnenzölle  der  meisten  süd- 
deutschen Staaten  hat  das  G(!Schäft  in  ausländischen  Weinen 
nach  dem  Oberrhein  so  sehr  gelitten,  dass  es  ganz  zu  versiegen 
droht,  weil  die  directen  Einfuhren  aus  Frankreich  jenen  Binnen- 
zöllen nicht  unterliegen.  Der  Ausländer  ist  demnach  gegen 
den  Inländer  im  Vortheil. '  Ein  hiesiges  Haus  suchte  die  Er- 
richtung von  Privatlagera  für  unverzollte  Weine  nach;  damit 
waren  aber  so  viele  lästigen  Formalitäten  und'^Kosten  verbun- 
den, dass  davon  ganz  abgesehen  werden  mosste.  Jeder  Wein- 
händler des  Inlandes  bedarf  des  ZoUcredits,  wenn  er  mit  dem 
des  Auslandes  gleichstehen  will,  da   für   den  Wein,  den  der 
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Ansiander  liefert,  erst  dann  der  Zoll  zu  bezahlen  ist,  wenn 
er  in  das  Inland  zum  Consum  eingeführt  ist.  Bas  Minimum 
dieses  ZoUcredits  ist  3  000  SUk,  zu  dessen  Erreichung  bei  der 
froheren  Steaer  100  Oxhoft  erforderlich  waren.  Jetzt,  nach 
.erfolgter  Steuerermässigung,  gehören  dazu  200  Oxhoft,  welches 
Quantum  zu  beziehen  für  sehr  viele  Geschäfte  unthunlich  ist. 
Eine  Herabsetzung  des  Minimums  auf  1  500  Sliti:  durfte  sich 
daher  vollständig  rechtfertigen. 

Krefeld.  Während  unversiegelte  Probepacketchen  mit 
Bohseide  von  hier  aus  unbeanstandet  per  Post  zum  gewöhnlichen 
Porto  von  9  ^  pro  2,4  Loth  und  im  Gewicht  bis  zu  15  Loth 
nach  Frankreich  befördert  werden,  finden  von  dort  aus  higher 
keine  Beförderungen  statt,  da  deren  Annahme  mit  Bezug  auf 
cinft  frühere  Convention  verweigert  wird,  sobald  der  Inhalt  des 
Packetes  irgend  welchen  Kaufwerth  hat.  Letzteres  ist  nun  bei 
diesen  Packeten  allerdings  der  Fall ;  da  jedoch  die  Muster  nur 
zum  möglichen  Abschlüsse  eines  Geschäftes,  nicht  aber  zu  deren 
Verkauf  bezogen  werden  und  die  hiesigen  Händler  jetzt  ge- 
nötbigt  sind,  solche  Sendungen  ttber  Strassburg  durch  einen 
Spediteur  per  Post  oder  durch  die  Messageries  imperiales  zu 
beziehen,  wobei  selbst  die  kleinsten  Packete  etwa  35  b^>  Fracht 
und  Porto  kosten  und  3  bis  4  Tage  unterwegs  bleiben,  so  wird 
um  Beseitigung  dieses  Verkehrsiiindemisses,  sowie  darum  ge- 
beten, dass  die  Sendung  solcher  Musterpackete  auch  nach 
Italien  und  der  Schweiz  und  umgekehrt  ermöglicht  werde. 

Köln.  Gegenüber  einem  Bescheid  des  Königlichen  Han- 
delsministeriums, dass  in  der  Yereinfachuug  des  Zolltarifs 
bereits  bei  Ausarbeitung  des  zur  Zeit  giltigen  Tarifs  das  Mög- 
Uche  geschehen  sei,  macht  die  Kammer  geltend,  dass  der  engli- 
sche Zolltarif  nur  einige  30,  der  deutsche  dagegen  in  44  Classen 
Ober  200  Gegenstände  mit  einem  Eingangszolle  belegt,  eine 
weitere  Reduction  mithin  wohl  ohne  Verletzung  erheblicher 
finanzieller  oder  industrieller  Interessen  vorgenommen  werden 
könnte.  Ebenso  verdient  die  möglichste  Vereinfachung  der 
Controlvorschrifteu  im  Seeverkehr  zwischen  den  preussischen 
Ostsee -Häfen  und  dem  Rheine  die  grösste  Beachtung  schon 
insofern,  als  dadurch  sowohl  den  Zollbehörden  als  dem  Handels- 
stande Zeit,  Mtthe  und  Kosten  erspart  werden.  Endlich  wird 
befürwortet,  die  Competenz  der  Vorstände  der  Haiipt- Steuer- 
ämter in  Beziehung  auf  die  Niederschlagung  von  Ordnungstrafen 
zu  erweitem.  .  . .  Die  Gewährung  einer  Exportbonification  fttr  Bier 
und  Essig  ist  um  so  nothwendiger,  als  sie  in  den  mit  den  Rhein- 
landen dabei  concurrirenden  süddeutschen  Staaten  besteht.  .  .  . 
Wichtig  für  die  Staatscasse  wie  für  die  Zukunft  der  inländischen 
Znckerindustrie  ist  die  Regelung  der  Zuckersteuer-  und  Zucker- 
export-Frage. Die  hierorts  stattgehabte  internationale  Ermittlung 
des  Zuckergehalts  der  Colonialrohzucker-Qualitäten  holländischer 
Messung  in  Verbindung  mit  der  von  der  Königlichen  Staats- 
regierung angeordneten  Feststellung  des  Rendements  von  ROben- 
zuckern  verschiedener  Qualität  wird  wohl  sichere  Anhaltspunkte 
für  die  Behandlung  dieser  wichtigen  Angelegenheit  ergeben  haben. 
.  . .  Die  Aufhebung  des  Ausfuhrzolles  von  wollenen  Lumpen  wird 
aus  den  in  den  beiden  letzten  Jahresberichten  hervorgehobeneu 
Gründen  wiederholt  angeregt.  .  .  .  Die  gänzliche  Zollbefreiung  von 
mittels  der  Post  eingehenden  VV^aarenproben  und  Mustern  im  Ge- 
wicht bis  zu  1 5  Loth  würde,  ohne  irgend  erhebliche  finanzielle  Ein- 
bussen  zu  verursachen,  für  die  Post-  wie  fQr  die  Steuerbehörden 
eme  wesentliche  Mttherspamiss  herbeiführen,  daneben  aber  den 
Handelsstand  ungleich  früher  in  den  Besitz  solcher  Sendungen 
setzen.  Die  aus  dem  Auslande  eingehenden,  hochbesteuerte 
Waaren  enthaltenden  Poststücke  im  Gewicht  von  mehr  als  1 5  flf 
dürfen  bestimmungsmässig  nur  in  Gegenwart  eines  oberen  Zoll- 
beamten abgefertigt  werden.  Da  derartige  Sendungen  meistens  nur 
in  £il&llen  gemacht  zu  werden  pflegen,  so  wäre  es  sehr  erwünscht, 
dass  ihre  Abfertigung  nicht  auf  2  Tagesstunden  beschränkt, 
sondern  zu  jeder  Zeit,  d.  h.  so  lange  das  Expeditionslocal  ge- 
öffnet ist,  bewirkt  werde Im  Interesse   des   betheiligten 

Publicums  wie  der  betreffenden  Zollbeamten  liegt  es,  dass  an 
die  Stelle  des  feuchten  und  engen  Locals  der  Post-Steuerexpe- 
dition ein  erweiterter,  zweckmässiger  eingerichteter  Neubau  trete, 
derselbe  auch  mit  einem  Keller  versehen  werde,  um  Gegenstände, 
die  durch  Hitze  leiden,  im  Sommer  vor  Verderben  schützen  zu 
können.  ...  Der  Verzicht  der  Staatscasse  auf  den  Ersatz  der 
Kosten  der  zollamtlicben   Verbleiungen  ist    dankenswerth.  .  . . 


Von  den  Betheiligten  wird  wiederholt  dringend  beantragt,  dass, 
nöthigenfalls  gegen  Aufgebung  der  betreffenden  zollvereinsländi- 
schen  Eingangszölle,  die  freie  Einfuhr  von  Bleiröhren  und  Blei- 
platten nach  Belgien,  Holland  und  Frankreich  angestrebt  werde. 

Aachen.  Zu  den  vorhandenen  Beengungen  des  Ck)lonial- 
waaren-Handels,  wonach  sie  sofort  au  der  Grenze  verzollt  wer- 
den müssen,  sind  seitens  der  Zollbehörde  letzthin  Verordnungen 
getreten,  welche  die  Errichtung  eines  Lagerhauses  nothwendig 
machen.  Den  hiesigen  Spediteuren  ist  nämlich  fortan  nicht 
mehr  gestattet,  für  Aachener  Firmen  Zollbeträge  unter  3  000  SÜA: 
auf  ihr  Conto  zu  übernehmen,  während  sie  für  auswärtige  Fir- 
men alle  beliebigen  Zollbeträge  auf  ihr  Conto  nach  wie  -vor 
buchen  lassen  dürfen.  Dadurch  verlieren  zahlreiche  hiesige 
Colonialwaaren  -  Händler  einen  Rabatt,  den  der  Spediteur  für 
sofortige  Zahlung  früher  bewilligte  oder  durch  einen  verhält- 
nissmässigen  Untercredit  von  3  —  4  Monaten  auszugleichen 
pflegte.  .  .  .  Nach  den  Bestimmungen  des  Zolltarifs  dürfen  aus 
dem  Auslande  zurück  gesendete  leere  Säcke,  wenngleich  sie 
augenscheinlich  bereits  zum  Transport  von  Frucht  -benutzt  wor- 
den, nur  dann  wieder  zollfrei  eingehen,  falls  sie  beim  Ausgange 
dem  betreffenden  Zollamte  vorgezeigt  wurden.  Die  dadurch 
bedingte  doppelte  Revision  erfordert  erfahrungsmässig  oft  meh- 
rere Tage  und  bedingt  deshalb  bei  dem  fortwährenden  Schwan- 
ken der  Productenpreise  häufig  recht  empfindliche  Verluste.  .  .  . 
Die  Befürchtung,  dass  eine  Ermässigung  der  Einfuhrzölle  auf 
VT^ein  die  Einnahme  der  Zollcasse  benachtheiligen  werde,  hat 
sich  für  hiesigen  Platz  als  grundlos  erwiesen,  denn  die  Zoll- 
casse vereinnahmte  für  eingegangenen  W^ein  im  Jahre  1864 
19  506,  im  Jahre  1866  25  480  JüA: ...  Die  heimischen  Kratzen- 
fabriken sind  hinsichtlich  ihres  Bedarfs  an  Draht  und  Leder 
auf  das  Ausland  angewiesen  und  können  daher  mit  diesem  selbst 
im  Inlande  nur  dann  concurriren,  wenn  jene  Materialien  zoll- 
frei eingefOhrt  werden  dürfen.  Ausserdem  beantragt  die  ELam- 
mer,  die  Königliche  Staatsregierung  möge  zur  Ermässigung  der 
fremden  Eingangszölle  auf  Kratzen,  namentlich  in  Frankreich 
und  Oestreich,  das  Geeignete  veranlassen.  .  .  .  Bedauert  wird, 
dass  der  Ausgangszoll  auf  rohe  Ziegenfelle  in  Wegfall  gekommen 
ist,  indem  hierdurch  den  deutschen  Handschuh-Fabrikanten  die 
Concurrenz  im  Auslande  erschwert  wurde.  .  .  .  Durch  den  Han- 
delsvertrag mit  Frankreich  ist  den  Strohhut -Fabrikanten  der 
Verkehr  mit  dem  Auslande  sehr  erschwert  worden,  da  früher 
der  Centner,  worauf  ungefähr  1  000  Hüte  gehen,  50  düAt  Zoll 
kostete,  jetzt  aber  das  Stück  mit  2  yjfi  und  bei  der  einfach- 
sten Gamirung,  sei  es  eine  Strohknospe,  ein  Stück  Agrement 
oder  blosses  Futter,  mit  4  y^,  also  der  Centner  mit  etwa  133}  J&lr 
verzollt  werden  muss.  In  Frankreich  ist  dieser  hohe  Zollsatz 
schon  bedeutend  ermässigt  worden,  und  wäre  zu  wünschen,  dass 
auch  diesseits  eine  Reduction  bis  wenigstens  zur  Hälfte  ein- 
träte. ...  Im  Interesse  der  inländischen  Lederfabrikation  ist 
dringend  zu  wünschen,  dass  die  Einfuhr  amerikanischer  Wild- 
häute möglichst  erleichtert  werde. 

Eupen.  Da  der  hohe  belgische  Zoll  auf  Seife  die  Aus- 
fuhr nach  Belgien  sehr  erschwert,  so  wäre,  wenn  nicht  die 
gegenseitige  Abschaffung,  so  doch  die  Ermässigung  des  Zolles 
höchst  erwünscht.  .  .  .  Der  Eingangszoll  auf  Soda  wird  allge- 
mein als  zu  hoch  befunden  und  seine  Reducirung  auf  den  halben 
Betrag  erbeten. 

Saarbrücken.  Gebilligt  wird,  dass  die  Königliche 
Staatsregierung  bei  den  Vertragsverhandlungen  mit  Oestreich 
sich  geweigert  hat,  den  Weinzoll  noch  mehr  zu  ermässigen. 
Der  deutsche  Weinbau,  der  mit  noch  manchen  anderen  Schwie- 
rigkeiten zu  kämpfen  hat,  würde  eine  verschärfte  Concurrenz 
der  französischen  imd  östreichischen  Weine  nicht  aushalten 
können. 

a.  Zollabfertigung  der  Seeschiffe  insbesondere. 

FreoMen.  Memel.  Von  der  zu  Anfang  Decembers  in 
Berlin  stattgehabten,  auch  von  den  Aeltesten  beschickten  Con- 
ferenz  zur  Anbahnung  zeitgemässer  Reformen  bei  der  zollamt- 
licben Behandlung  der  Seeschiffe  und  zur  Erlangung  niedrigerer 
Hafenabgaben  verspricht  man  sich  um  so  grösseren  Erfolg,  als 
theilweise  die  betreffenden  Behörden  schon  selbst  die  Initiative 
ergriffen  haben,  nach  Erwerbung  der  neuen  Landestheile  mög- 
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liehst  gleichmässige  Zost&nde  in  sämmtUchen  preossischen  Hftfen 
herbeizuführen. 

Königsberg.  Die  Vereinigung  Hannovers  und  der  Elb- 
herzogthttmer  mit  Preussen  bewog  die  Aeltesten  zur  Veranstal- 
tung einer  zweiten  Delegirtenconferenz  norddeutscher  Seeplätze 
in  Berlinj  um  Erleichterungen  in  der  Zollabfertigung  der  Seeschiffe 
zu  erlangen.  £s  betheiligten  sich  ausser  den  9  bedeutendsten 
altpreussischen  Hafenplätzen  noch  Lttbeck  und  Emden;  die  Ver- 
handlungen fhhrten  zu  folgendm  wohlvollend  aufgenommenen 
Anträgen  bei  den  Königlichen  Ministerien  der  Finanzen  und 
des  Handels:  Der  Schiffsverkehr  ist  in  Bezug  auf  schleunige 
Abfertigung  dem  Eisenbahn- Verkehr  ganz  gleich  zu  stellen,  wes- 
halb das  umständliche  Verfahren  beim  Declariren,  bei  amtlichen 
Verschlossen  und  Verbleiungen  möglichster  Abkürzung  und  Ver- 
einfachung, die  Gebühr  dafOr  der  Ermässigung  bedarf.  In  den 
Eingangsdeclarationen  namentlich  sollen  nur  Zahl,  Marken  und 
Nummern  der  Colli,  nicht  aber  Maass-  und  Gewichtsangabe 
erforderlich  sein.  Aus  den  Declarationen  des  Schiffsproviants 
mflssen  diejenigen  Artikel  ganz  fortbleiben,  bei  denen  der  Zoll 
2  SUi-  pro  '&r  nicht  übersteigt;  Schiffe,  welche  von  Ankunft 
aus  See  bis  zum  Wiederauslaufen  fortwährend  unter  zollamtlicher 
Bewachung  stehen,  sollen  von  Declaration  der  Proviantliste 
ganz  frei  sein.  In  den  Vorhäfen  ist  das  Ansageverfahren  da^ 
durch  zu  erleichtern,  dass  die  Capitäne  dort  nicht  mehr  mit 
ihren  Papieren  an  Land  zu  gehen  und  zu  diesem  Zwecke  an- 
zulegen brauchen,  sondern  Beamte  zu  ihnen  an  Bord  kommen 
und  dort  die  Papiere  expediren.  Die  zollamtliche  Abfertigung 
beim  Ein-  und  Ausgange  soll  nicht  mehr  auf  die  Zeit  der 
natOrlichen  Tageshelle  beschränkt  werden  und  nicht  nur  inner- 
halb der  Hafenstädte,  sondern  innerhalb  ihres  halbmeiligen  Um- 
kreises erfolgen  dürfen,  wenn  Schiffe  dort  zu  löschen  oder  zu 
laden  haben.  Im  Frühjahr  und  Herbst,  wo  stets  der  grösste 
Andrang  von  Schiffen  stattfindet,  soll  zeitweise  eine  grössere 
Zahl  von  Bertmten  beschafft  werden,  etwa  wie  bei  der  Post  zur 
Weihnachtszeit  durch  eine  gewisse  vorbereitende  Ausbildung  zur 
Civilversorgung  berechtigter  Militärs ;  für  zollfreie  Ladungen  sind 
aber  überhaupt  specioUe  Gontrolbeamte  nicht  anzuweisen,  son- 
dern dieselben  nur  unter  allgemeiner  Aufeicht  zu  entlöschen. 
Die  Verzollung  der  Packhofs-  u.  a.  unter  zollamtlichen  Ver- 
schluss gestellter  Güter  hat  nicht  nach  dem  Eingangsgewichte, 
sondern  nach  dem  Gewichte  beim  Ausgange  aus  dem  Magazine  zu 
erfolgen,  die  Lagerfrist  in  den  Packhöfen  ist  von  2  auf  5  Jahre 
auszudehnen. 

Danzig.  Nachdem  die  Anträge  der  Deligirtenconferenz 
der  Handelsvorstände  von  Memel,  Königsberg,  Danzig,  Stettin 
und  Stralsund  in  Berlin  vom  22.  April  1865  über  Erleich- 
terungen in  der  Zollabfertigung  der  Seeschiffe  nur  theilweise 
Berttcksichtung  gefunden,  riefen  die  genannten  Vorstände  im 
vorigen  Jahre  nochmals  eine  derartige  Conferenz  zusammen,  an 
welcher  sich  auch  Stolpe,  Swinemfinde,  Emden,  Lübeck,  Elbing 
und  Grei&wald  betheiligten.  Die  auf  derselben  beschlossenen 
Anträge :  siehe  Königsberg.  Die  Aimahme  dieser  Anträge  würde 
den  Handel  von  einer  Fessel  befreien,  welche  ihm  die  freie 
Disposition  und  die  uneingeschränkte  Verwerthung  seiner  Güter 
unmöglich  macht.  Aber  auch  der  Eintritt  dieser  Erleichterungen 
sollte  nur  ein  provisorischer  Zustand  sein,  dem  möglichst  bald  eine 
den  wirthschaftlichen  Anforderungen  entsprechende  Gesanunt- 
Zollgesetzgebung  folgte,  nachdem  durch  Befreiung  des  ganzen 
Zolltarifs  von  allen  Zöllen,  welche  nur  geringe  finanzielle  Be- 
deutung haben,  für  eine  Vereinfachung  des  Zollabfertigungs- 
Verfahrens  der  geeignete  Boden  geschaffen  sein  wird. 

Pommern.  Stettin.  Die  von  der  Deligirtenconferenz 
der  preussischen  Seestädte  zu  Berlin  am  5.  bis  10.  December 
gestellten  Anträge  über  die  Zollabfertigung  der  Seeschiffe:  siehe 
Königsberg.  Inzwischen  sind  durch  Gesetz  vom  2.  März  1867 
die  im  Zollvereins-Tarif  vorgeschriebenen  Gebühren  für  Begleit- 
scheine und  Bleie  aufgehoben  worden. 

Greifswald.    (Siehe  die  vorstehenden  Artikel.) 

ß.  Steaerämt^. 

Saohien.  Mühlhausen.  Hoffentlich  hat  die  Einverlei- 
bung Kurhessens  die  schon  oft  beantragte  Veriegung  des  Haupt- 
Steueramtes  nach  MtthlhauBen  zur  Folge. 


Sheinlaad.  Essen.  In  Folge  der  neueren  Handelsver- 
träge wünschen  viele  grösseren  Gewerbtreibenden  hinsichtlidi 
ihrer  Bezüge  aus  fremden  Ländern,  ein  Haupt -Steueramt  im 
Kmse  oder  wenigstens  eine  directe  steneramtliche  Abfertigung 
hier  zu  besitzen,  um  die  ausländischen  Waaren  direct  mittels 
Eisenbahn  faieher  schicken  zu  lassen. 

Krefeld.  Mit  der  bereits  zugesagten  Errichtung  eines 
Haupt-Steueramtes  hieselbst,  womit  nothwendig  eine  unversteuerte 
Niederlage  (Packhofs -Einrichtung)  verbunden  sein  muss,  wird 
ein  seit  lange  tief  empfundnes  Bedürfniss  befriedigt.  Die  zu- 
nächst dabei  Interessirten  haben  sich  anheischig  gemacht,  aus 
eigenen  Mitteln  eine  ansehnliche  Summe  als  Beitrag  zu  den  für 
die  Stadt  aus  jener  Zusage  erwachsenden  Kosten  aufzubringen. 


3.  Commimicationsabgaben. 

a.  Sdiiffahrts- Abgaben. 

PreniMn.  Memel.   (Siehe  Zolltarif  und  Zolleinrichtungen). 

Königsberg.  Nach  Besitznahme  der  zumeist  hinsichtlich 
der  Hafenabgaben  sehr  billig  gestellten  hannoverschen  Häfen 
eröffnete  das  Königliche  Handelsministerium  den  altpreussischen 
Häfen  die  Aussiebt  auf  Ermässigung  ihrer  Hafenabgaben,  sofern 
auch  die  Communen  ihre  Schiffahrts-Ge&lle  in  gleichem  Maasse 
herabsetzen  würden.  Nach  wiederholten  Verhandlungen  haben 
sich  die  hiesigen  städtischen  Behörden  ungeachtet  der  ungünsti- 
gen Finanzlage  der  Commune  dazu  bereit  erklärt,  und  nach 
Zusicherung  des  Herrn  Finanzministers  steht  die  Herabsetzung 
des  Hafengeldes  auf  8  S^,  resp.  4  ^»  für  Ballastschiffe,  pro  Last 
baldigst  zu  erwarten. 

Danzig.  Für  Consumtion  und  Prodnction  der  gesammten 
auf  die  Häfen  angewiesenen  Hinterländer  ist  der  gute  Zustand 
und  die  durch  billige  Benutzung  geförderte  Frequenz  in  den- 
selben von  der  grössten  Wichtigkeit,  sie  sind  durchaus  gemein- 
nützige nationale  Einrichtungen.  Um  so  mehr  sollte  ihrem  Ver- 
kehr jede  mögliche  Erleichterung  und  Bequemlichkeit  gewährt 
werden.  Frankreich  sucht  denn  auch  im  richtigen  Verständniss 
dieses  Verhältnisses  seinen  Hilfenverkehr  von  allen  materiellen 
und  geschäftlichen  Belastungen  möglichst  zu  befreien.  Die  Ael- 
testen befürworten  in  diesem  Sinne  die  Annahme  der  von  der 
Delegirtenconferenz  der  Seestädte  in  Berlin  gestellten  Anträge, 
welche  im  Allgemeinen  Folgendes  enthalten:  1)  Reduction  der 
Hafengelder  auf  ein  einfaches  Hafengeld  von  4  resp.  2  6^>  pro 
Last  beim  Ausgange  wie  beim  Eingange  für  beladene  resp.  fOr 
leere  und  Ballastschiffe,  unter  Wegfall  aller  übrigen  fiscalischen 
Hafen-  und  Schiffahrts-Abgaben.  Selbstverständlich  müssten  die 
bisherigen  Vergünstigungen  für  Küstenfahrer  und  Schiffe  unter 
40  Last  in  Kraft  bleiben.  2)  Gleichstellung  der  Schiffe,  wetehe 
mit  Steinkohlen,  Coaks  und  Sah:  in  preussische  Häfen  eingehen, 
in  Bezug  auf  Hafenabgaben  mit  den  Ballastschiffen.  3)  Gleich- 
stellung mit  den  Ballastschiffen  für  solche  Schiffe,  welche  a) 
Ober  das  bisher  gestattete  Ein  Drittel  ihrer  Tragfiüiigkeit  von 
den  nachbenannten  Gütern  geladen  haben :  Dachp&nnen,  Dach- 
schiefer, Bruch-,  Kalk- imd  Mauersteine,  Kreide,  Gips,  Cement, 
Granit,  Pflaster-  oder  Ziegelsteine  aller  Art,  Thon  oder  Pfeifen- 
erde, Torf,  Seegras,  Seesand,  Rohschwefel;  b)  andere  Fracht- 
güter nur  bis  zu  einem  Drittel  ihrer  Tragfähigkeit  geladen 
haben.  4)  Auslegung  der  Bestimmung  1  b.  des  Allerhöchsten 
Erlasses  vom  13.  April  1864  dahin,  dass  die  Hafenabgaben- 
Ermässigung  für  Fahrten  zwischen  preussischen  Häfen  ohne 
Berührung  des  Auslandes  auch  in  Fällen,  wo  ein  Schiff  in  einem 
ausländischen  Hafen  für  mehrere  preussische  oder  in  mehreren 
preussischen  Häfen  für  einen  ausländischen  befrachtet  wird,  für 
diejenigen  Ans-  und  Eingänge  in  preussische  Häfen  eintritt, 
zwischen  welchen  das  Schiff  keine  fremden  Häfen  berührt. 
5)  Erweiterung  des  Nothverfahrens  dahin,  dass  nicht  nur  Schiffe, 
welche  aus  wirklicher  Noth  einen  Hafen  sudien,  sondern  auch 
solche  Schiffe  von  den  Gefällen  befreit  werden,  welche  Häfen 
an-  resp.  in  solche  einlaufen,  um  sich  nach  den  Geschäftscon- 
juncturen  für  Verwerthung  ihrer  Ladungen  oder  nach  Verfrach- 
tung zu  erkundigen,  oder  etwaige  Orders  einzuholen,  und  die 
Häfen  wieder  verlassen,  ohne  ihre  Ladungen  verkauft  resp.  die 
ihnen  in  Aussicht  gewesenen  Frachten  angenommen  zu  haben. 
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6)  Die  Ermässigung  der  fiscalischen  Abgaben  darf  nicht  von 
dem  gleichzeitigen  Entgegenkommen  der  gleichfalls  ihre  Gefälle 
erhebenden  Commonen  abhängig  gemacht  werden ;  indess  ist  auf 
Ermässigung  derselben  hinzuwirken.  .  .  .  Yom  Yorstande  des 
Sehiffsvereins  zu  Landsberg  a.  W.  ersucht,  auf  gleichmässige 
Normirung  der  sogenannten  Liegegelder  hinzuwirken,  haben  die 
Aeltesten  als  angemessene  Sätze  li,  2,  21,  3,  31  und  4  Sik 
für  Schiffe  von  resp.  bis  10,  2U,  30,  40,  50  und  ttber  50  Last 
ik  (iSC  aufgestellt,  wogegen  nur  2  Handlungen  Einspruch  erhoben. 
Somit  wird  sich  dieser  Tarif  wohl  als  allgemein  gebräuchlich 
einbürgern, 

Pommern.  Stettin.  Die  von  der  Berliner  Conferenz 
der  Delegirten  der  Seestädte  vom  5.  bis  10.  December  v.  J. 
vereinbarten  Anträge  in  Betreff  der  staatlichen  Hafenabgaben: 
siehe  Danzig.  Die  Königliche  Staatsregierung  hat  die  Ermässi- 
gung dieser  Abgaben  an  die  Bedingung  geknüpft,  dass  die  Ge- 
meinden sich  zu  einer  gleichzeitigen  und  entsprechenden  Herab- 
setzung ihrer  Schiffahrts-Abgaben  verstehen;  die  Verhandlungen 
mit  den  Gemeinden  sind  noch  im  Gange. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  Schiffahrts- Abgaben  auf  dem 
Rhein  sind  glücklicherweise  mit  dem  1.  Januar  gefallen;  im 
Norddeutschen  Bundesgebiet  wird  es  hoffentlich  bald  keinen 
Platz  mehr  für  Eibzölle  und  mecklenburgisch -lauenbnrgische 
Transitzölle  geben.  .  .  .  Unter  dem  22.  October  richteten  die 
Aeltesten  an  den  Herrn  Handelsminister  und  den  Herrn  Minister- 
präsidenten eine  Vorstellung  um  gänzliche  Beseitigung  der  Elb- 
zCUe;  sie  stutzten  sich  dabei  besonders  auf  den  Umstand,  dass 
die  Elbe  nunmebr  vom  Eintritte  in  die  I>roTinz  Sachsen  an 
&st  ganz  preussisch  geworden. 

Sohleiien.  Breslau.  Nach  Aufhebung  der  ßheinzöUe 
bestehen  die  Elbzölle  als  eine  um  so  grössere  Anomalie  fort 
und  belasten  auch  den  schlesischen  Handel  empfindlich.  Die 
Ueberweisung  der  Schiffahrts-ZOlle  unter  die  Bundesgesetzgebung 
wird  hoffentlich  gleichbedeutend  mit  ihrer  baldigen  Beseitigung  sein. 

Bacillen.  Magdeburg.  Entsprechend  den  Friedens- 
schlüssen mit  Baden  und  Baiem,  nach  denen  die  Schiffahrts- 
Abgaben  auf  dem  Bhein  vom  1.  Januar  1867  an  fortfallen 
sollen,  sind  auch  die  in  der  Convention  vom  4.  April  1863 
stipulirten  Elbzölle  zu  beseitigen.  .  .  .  Am  Schlüsse  des  Jahres 
wurde  gesottenes  Salz  aus  der  ersten  in  die  dritte  Elbzoll-Classe 
(von  16  auf  2  Pfennige  pro  «a^)  versetzt.  Der  wohlthätige 
Einfluss  der  Uebereinknnft  vom  4.  April  1863  auf  die  Belebung 
des  Elbvcrkehrs  trat  deutlich  aus  der  bedeutenden  Zunahme 
der  GOterbewegung  auf  dem  Strome  hervor. 

Hannover.  Leer.  Im  Vergleich  mit  anderen  Häfen  ist 
der  hiesige  ansehnlich  mit  Schiffahrts -Abgaben  belastet,  und 
namentlich  ist  die  Aufhebung  deä  Hafengeldes  für  Fahrzeuge, 
die  behu&  der  Aqftakelung  hieher  gelegt  werden,  zu  em- 
pfehlen. .  .  .  Die  preussischen  Ostsee -Häfen  werden  von  den 
hiesigen  Schiffen  ansehnlich  besucht.  Einige  dieser  Plätze, 
namentlich  Stettin,  haben  sehr  hohe  Hafenabgaben,  nur  den 
als  EOsten&hrer  betrachteten  Schiffen  ist  eine  Ermässigung  zu- 
gestanden. Diese  Ermässigung  ist  ein  Differentialzoll  zu  Gunsten 
der  preussischen  Schiffe,  und  da  die  unsrigen,  wenn  sie  auch 
den  Sund  passiren  müssen,  thatsächlich  Kttstenfahrten' zurück- 
legen, so  wird  befürwortet,  dass  ihnen  eine  gleiche  Begünstigung 
zu  Theil  werde. 

Westfalen.  Minden.  An  Stelle  der  erfolgten  Suspension 
der  Weserzölle  beantragt  die  Kammer  ihre  definitive  Aufhebung 
auf  dem  Wege  der  Gesetzgebung.  In  den  hannoverschen  Ufer- 
städten bestehen  die  Abgaben,  Schlachtezoll,  Erahnengeid,  Werft- 
zoll  n.  8.  w.,  noch  fort. 

Kheinland.  Eiber fe Id.  Nachdem  die  BheinzöUe  end- 
lich beseitigt  worden,  hat  Preussen  die  Pflicht,  auch  die  Schiff- 
fahrts-Abgaben  auf  den  ganz  in  seinem  oder  im  Gebiete  des 
Norddeutschen  Bundes  liegenden  Strömen  aufzuheben,  so  die- 
jenigen auf  der  Ruhr  und  der  Elbe. 

Düsseldorf.  Die  Befreiung  der  Rhein-Schiffahrt  von  allen 
staatlichen  Abgaben  ist  nicht. genug  anzuerkennen  und  nur  noch 
zu  wünschen,  dass  die  Uferstädte  die  Wirkung  dieses  wichtigen 
i^eignisses  nicht  durch  Hindernisse  und  Abgaben  aller  Art 
verkümmern.     Unter  dem  Namen  „Werftgeld"  erheben  mehrere 


Rheinstädte  eine  Abgabe,  welche  häufig  bis  zu  20  %  und  mehr 
der  Schiffsfracht  beträgt,  und  dies  lediglich  dafür,  dass  die 
Waaren  am  Ufer  ein-  und  ausgeladen  werden,  welches  die  Stadt 
zu  ihrer  Sicherheit  oder  selbst  nur  zur  Verschönerung  gebaut 
hat.  2iahlreiche  andere  Städte  kennen  diese  wirthschaftlich 
nicht  zu  rechtfertigende  Abgabe  gar  nicht. 

Malheim.  Noch  immer  lasten  auf  dem  Ruhrverkehr  Ab- 
gaben, obwohl  er  mit  den  grOssten  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hat 
und  dieser  Strom  nur  eine  kurze  Zeit  des  Jahres  wirklich  schiff- 
bar ist.  Der  aus  den  früheren  Intraden  der  Ruhr-Schiffahrt  er- 
übrigte Fonds  erscheint  hinlänghch,  den  Fluss  in  gutem,  fiahr- 
barem  Zustande  zu  erhalten.  Im  Jahre  1866  wurden  erhoben 
fbr  die  von  der  Oberruhr  nach  Duisburg  und  Ruhrort  ver- 
schifften Kohlen  30  979,  fllr  die  in  und  unterhalb  Mülheim 
verladenen  Kohlen  3  090,  für  die  im  Binnenverkehr  transpo;- 
tirten  Kohlen  414,  für  andere  Güter  1  224,  zusammen  35  707  Skk 

Duisburg.  Im  Interesse  der  Concurrenz&higkeit  der 
Ruhr  gegenüber  den  parallel  laufenden  Eisenbahnen  erscheint 
eine,  wenn  auch  nicht  augenblickliche,  so  doch  allmälige  Be- 
seitigung sämmtlicher  Ruhrgefälle  wünschenswerth. 

Wesel.  Der  letzte  Versuch,  den  Verkehr  auf  der  Lippe 
zu  heben,  bestände  in  der  gänzlichen  Aufhebung  des  Zolles  auf 
derselben,  der,  wenn  auch  unbedeutend,  doch  bei  den  grossen 
Mengen  von  Rohproducteu  und  Urstoffen  von  grossem  Gewicht 
und  geringem  Werthe  sehr  in  Betracht  konunt. 

Köln.  Eine  der  wesentlichsten  Errungenschaften  des 
Jahres  ist  die  Aufhebung  der  gesamnjjten  Rheinschiffahrts- Ab- 
gaben. Dankend  wird  anerkannt,  dass  dieses  Ziel  durch  die 
Forderung  Preussens  bei  den  Friedensschlüssen  mit  den  süd- 
deutschen Staaten  erreicht  wurde.  Da  die  für  Rechnung  des 
früheren  Eurfürstenthums  Hessen  und  des  ehemaligen  Herzog- 
thums  Nassau  erhobenen  Maingefälle  gleichfalls  vom  1.  Januar 
1867  an  beseitigt  worden  sind,  so  werden  die  übrigen  Main- 
ufer-Staaten, soweit  dieses  noc^l  nicht  geschehen,  mit  der  Be- 
freiung des  Mains  nicht  zurückbleiben  können.  Es  tritt  nun- 
mehr auch  an  die  Rheinstädte  die  Nothwendigkeit  heran,  mit 
der  Herabsetzung  ihrer  Werft-,  Erahnen-,  Waage-  und  Lager- 
gelder auf  ein. solches  Maass  vorzugehen,  dass  diese  Gebühren 
nur  noch  die  Unterhaltungskosten  der  Werftanlagen,  die  Aus- 
gaben für  die  Hafenverwaltung  und  Hafenpolizei,  sowie  die 
Löhne  der  Hafenarbeiter  u.  s.  w.  decken,  nicht  aber  noch  ausser- 
dem eine  Verzinsung  der  früher  aufgebrachten  Anlagecapitalien 
für  die  Hafenbauten,  Lagerhäuser  u.  s.  w.  abwerfen.  Die  Schiff- 
&hrt  trägt  soviel  zum  Erwerb  der  Uferstädte  bei,  dass  ihre 
Unterstützung  im  eigenen  Interesse  der  letzteren  liegt.  Die 
Beträge  der  einzelnen  Abgaben  in  den  hauptsächlichsten  Rhein- 
städten zeigt  folgende  Zusammenstellung: 


Von  den  meisten  Handelsgütern 
werden  pro  Vir  Pfennige  erhoben 

DasLagergeld  be- 

Hafen 

trägt  pro  ^  und 

>)WerftgeU 

Tu^eM 

IrOigeM 

Monat  Pfennige 

Eöln 

3 

2 

2 

4 

Deutz 

2 

2    • 

2 

1.  Monat  10 
später     5 

Eoblenz  .... 

2 

3 

3 

1.  Monat    6 
später    4 

•)  Düsseldorf    .  . 

3 

2 

2 

1.  Monat    9 
später    4 

Duisburg   .  .  . 

')6u.3 

— 

2 

— 

Wesel 

2 

2 

2 

1.  Monat    5 

"^ 

später    3 

Bingen   .... 

24 

•)  31-15» 

31 

•)  Mlünz 

')4-90 

4 

Worms  .... 

31 

31 

31-51 

7 

Speier     .... 

11 

31 

31 

31 

Mannheim     .  . 

21 

U 

*)21u.l* 

1.  Monat  — 

2.  „       31 
später    1} 

Ludwigshafen  . 

21 

i 

— 

1» 

*)  Die  Beträge  sind  Centimes.  —  ')  von  ankommenden  resp.  ab- 
gehenden Gütern.  —  »)  bei  Colli  bis  30  Ctr.  31,  von  30—60  Ctr. 
7,  von  60—90  0.  8},  von  90—120  Ctr.  15J  Pf.  —  ')  bei  ColU  bis 
30  Ctr.  4,  von  80  —  60  Ctr.  8,  von  60—90  Ctr.  10,  von  90—120  Ctr. 
14,  von  120—180  Ctr.  90  i^.  —  <)  beim  Ausladen  resp.  Einladen.  — 
">  von  Rohproducten  wird  ein  mehr  oder  minder  ermässigtes  Werft- 
geld erhoben.  —  Unter  Mittheilung  obiger  Tabelle  beantragte  die  Kam- 
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mer  bei  der  st&dtiaeheii  Verwaltimg,  unter  AnfrechthaltanK  der  bis- 
beriKen  Sätze  des  Krahnen-,  Waage-  und  Lagergeldes,  die  Werft- 
geb&ren  für  alle  GQter  auf  1  Pf.  pro  Ctr.  za  ermässigen,  bei 
welcbem  Satze  die  Intraden  zur  Deckung  der  laufenden  Ausgaben 
der  gesammten  Hafeneinriebtungen  ansreicben  wflrden.  Die  Inne- 
baltiug  eines  solchen  Maasses  vird  selbst  von  der  Yerfassnng  des 
Norddeutacben  Bundes  (Artikel  54)  unterstützt 

b.  1^9^%'  und  Brückengeld. 

West&leiL  Minden.  In  Knrhessen  wnrde  bereits  vor 
3  Jahren  das  Brücken-  uad  Chausseegeld  abgeschafft.  Nach- 
dem dieses  Land  nun  preussisch  geworden,  wird  man  hoffentlich 
auch  in  den  anderen  Provinzen  mit  der  Beseitigong  vorgehen.  Ins- 
besondere ist  der  Zoll  auf  der  neuen  Weserbrttcke  bei  Porta  Iflstig. 

Ladenscheid.  In  den  neuen  Provinzen  ist  zum  Theil 
die  Wegesteuer  abgeschafft  und  an  eine  Wiederaufrichtung  der 
hessischen  Barrieren  gewiss  nicht  zn  denken.  Wenn  nun  aach 
eine  durch  gänzliche  Aufhebung  dieser  Steuer  bewirkte  Schwä- 
chung der  Staatsmittel  vorerst  nicht  zu  wünschen  ist,  so  em- 
pfiehlt sich  doch  eine  praktisch  ansführbare,  weniger  belästigende 
Aufbringung  des  W^e-  und  Brückengeldes.  Die  Kammer  ver- 
weist dieserhalb  auf  ihren  vorhergegangenen  Bericht. 

aheJTiland.  Köln.  Da  ausser  in  verschiedenen  deutschen 
Staaten  auch  im  grössten  Theile  des  ehemaligen  Eurhesseus 
Wegegeld  nicht  mehr  erhoben  wird,  so  hofft  die  Kammer,  dass 
diese  Einrichtung  im  ganzen  preussischen  Staate  eingeführt 
werde.  .  .  .  Wiederholt  wird  die  Freigebung  des  Personenver- 
kehrs und  eine  Ermässigung  der  Abgaben  f&r  Fuhrwerke  bei 
der  Passage  der  beiden  Kölner  Rheinbrücken  befürwortet.  Die 
Abgabe  für  Fussgänger  wirkt  weniger  wegen  ihres  Betrages, 
als  wegen  des  durch  die  Erhebung  verursachten  Aufenthalts  und 
der  angeordneten  Controlvorrichtungen  im  höchsten  Grade  be- 
lästigend, während  die  Höhe  der  Abgabe  für  Fuhrwerk  ent- 
schieden davon  zurückhält,  sich  eines  solchen  zur  Passage  der 
Brücken  zu  bedienen.  Dies  beeinträchtigt  übrigens  auch  den 
Personenverkehr  auf  den  von  Deutz  abgehenden  Eisenbahn- 
Zügen  und  schädigt  somit  das  Interesse  der  Köhi-Mindener  Bahn, 
in  deren  Hand  sich  die  Verwaltung  der  stehenden  Brücke  befindet. 

Trier.  Wiederholt  wird  die  Abschaffung  der  Barriöre- 
gelder  im  Landstrassen- Verkehr  beantn^,  wie  solches  in  Frank- 
reich, Belgien  und  Luxemburg  bereits  geschehen  ist. 


4.   Festungswerke. 

Pommern.  Stettin.  Für  den  Handelsstand  Stettins  ist 
die  Beseitigimg  der  Festungswerke  eine  Lebensfrage.  Das  Be- 
streben der  Commune,  gegen  enorme  Geldopfer  die  Schleifung 
zu  ermöglichen,  bat  bisher  leider  nicht  zum  Ziele  geffthrt. 

Sachsen.  Magdeburg.  Die  Erweiterung  der  Festung 
hat  sich  als  unerlässlich  herausgestellt.  In  einem  sechsmeiligen 
Umkreise  sind  12  Forts  aufgeführt,  und  die  für  Handel  und 
Verkehr  so  dringend  gebotene  Ausdehnung  der  Stadt  auf  die 
vor  den  Wällen  liegenden  Industrie-Etablissements  ist  nur  noch 
eine  Frage  der  2^it.  Es  steht  nur  zu  wünschen,  dass  sie  mög- 
lichst bald  günstig  gelöst  werde. 

West&len.  Minden.  Zur  Hebung  der  Industrie  und  des 
Handels  des  Platzes  ist  mehr  Baum  erforderlich,  als  die  Festungs- 
werke der  Stadt  lassen.  Die  Kammer  beantragt  deshalb  eine 
Hinausschiebung  der  Festungswerke  und  eine  derartige  Hand- 
habung der  Rayongesetze,  dass  die  Anlage  grosser  Fabrik-Eta- 
blissements in  der  Nähe  möglich  wird.  Zuvörderst  mttsstcn  die 
Mauern,  welche  den  Stadttheil  „Fischerstadt"  von  der  übrfgen 
Stadt  trennen,  entfernt,  der  Festungsgraben  an  jener  Stelle  zu- 
gef&llt  werden.  Sodann  ist  im  Interesse  des  höher  liegenden 
nordwestlichen  Stadttheils  die  Oeffnung  des  im  Jahre  1822  von 
der  Festungsbehörde  geschlossenen  sogenannten  Neuen  Thores 
erforderlich,  ipiese  Behörde  hat  jetzt  die  Benachtheiligung  jenes 
Stadttheils  durch  die  Sperrung  des  Thores  anerkannt  und  findet 
in  strategischer  Hinsicht  kein  Bedenken  gegen  eine  Thoröffnung 
nach  dem  Nordwesten.  Nur  dürfe  dieselbe  nicht  an  der  alten 
Stelle  stattfinden,  vielmehr  sei  die  Festungsmauer  an  einer  an- 


deren Stelle  (am  Stift)  zn  durchbrechen  und  dort  ein  Festangs. 
thor  anzulegen.  Es  handelt  sidi  dabei  nur  um  die  Aufbringung 
der  auf  8  000  JKJr  (ausschliesslich  der  Gebäude-Expropriation) 
veranschlagten  Kosten,  welche  die  Stadt  zum  grössten  Theile 
übernehmen  soU.  Dieselbe  vermag  aber  höchstens  den  vierten 
Theil  derselben  aufzubringen.  Die  Kammer  bittet  deshalb,  das 
Königliche  Handelsministerium  möge  Dem  entsprechend  bei  der 
Militärbehörde  die  baldige  Inangri&ahme  des  Baues  befürworten. 
Femer  ist  die  für  Wagen  so  nöthige  Passage  über  den  Wall 
vom  Weserthore  in  Minden  nach  dem  Fischerthore  wegen  der 
vielleicht  "eintretenden  unbedeutenden  Pflasterung,  welche  zum 
Theil  die  Stadt  tragen  sollte,  gesperrt.  Die  Festung  sperrt 
also  die  Strasse,  weil  dieselbe  ihr  Eigenthum;  sie  soll  geöffnet 
werden,  wenn  die  durch  die  Festung  beeinträchtigten  Bürger 
die  Unterhaltungskosten  mit  tragen.  Das  ist  mindestens  nicht 
billig  gedacht. 

Rheinland.  Köln.  In  Anbetracht  der  grossen  Nach- 
I  theile,  welche  die  Festungswerke  für  den  Verkehr  und  das 
I  Leben  in  der  Stadt  bedingen,  ist  der  Wunsch  gewiss  sehr  be- 
scheiden, dass  alles  Zulässige  geschehen  möge,  um  die  durch 
dieselben  entstehenden  Belästigungen  thunlichst  zu  mildem. 
Ausser  der  Erweiterung  des  Ehren-,  Gereons-  und  Eigelstein- 
I  thors  zählt  dahin  der  Abbruch  des  Stückes  Festungsmauer, 
welches  den  Winkel  zwischen  dem  Rheingassen-Thore  und  dem 
nördlich  daneben  neuerbauten  Hause  einschliesst,  und  dessen 
über  die  Ostfront  dieses  Gebäudes  vorspringender  Bogen  gerade 
an  einer  sehr  belebten,  nicht  übermässig  breiten  Stelle  des 
Hafens  den  bei  Anknnft  der  Dampfschiffe  besonders  frequenten 
Fuhrwerks-  und  Fussgänger- Verkehr  sehr  erschwert.  Dasselbe 
gilt  von  dem  Cavalier  gegenüber  dem  Holländischen  Hofe,  durch 
dessen  Entfernung  die  Stärke  der  Festung  schwerlich  beein- 
trächtigt, der  Hafenverkehr  dagegen  sehr  wesentlich  erleichtert 
würde. 

5.  demeindeliaiishalt. 

Pommern.  Stettin.  Die  Communalabgaben  stellten  sich 
folgendennaassen :  Steuerzahler   Portionen    Geldbetrag 

Oberhaupt 4  583  8  138      JHfr  65  142 

davon  Kaufleute  der  Classe  .^789  3  207        „    25  656 

,.      Actiengesellschaften  .  .        20  699        „      5  592 

An  städtischen  Schiffahrts-Abgaben  kamen  ausserdem  14  386  SU: 
Hafengeld  und  35  629  Mi:  Bollwerksgeld  zur  Erhebung. 

Bheinland.  Lennep.  In  Anerkennung  der  grossen  Uebel- 
stände  und  Ungerechtigkeiten,  welche  das  theilweise  noch  be- 
stehende Einzugsgeld  bedingte,  haben  die  meist^i  Orte  des 
Bezirks  diese  drückende  Arbeitssteuer  abgeschafft. 

Nenss.  Das  Opfer  der  hiesigen  Stadt  an  Kriegsleistungen 
stellt  sich  im  Ganzen  anf  1  811  JQ^,  zn  dessen  Aasgleichung 
die  Communalstener  pro  1867  von  86  auf  94%  der  Grund-, 
Gebäude-,  classificirten  Einkonmien-  tmd  Classensteuer  hat  er- 
höht werden  müssen.  Die  Umlage  auf  Gewerbesteuer  wurde 
auf  12%  beibehalten.  Im  Ganzen  schliesst  der  Gemeindehaus- 
halts-Etat  pro  1867  mit  52  500  3Ük  sh.  .  .  .  Durch  die  Auf- 
hebung ,des  Einzugsgeldes  filllt  die  wesentliche  Beschränkung 
der  fast  illusorisch  gewordenen  Freizügigkeit  weg;  anf  die 
wirthschafUichen  Verhältnisse  der  arbeitenden  Classe  wird  diese 
Maassregel  einen  wohlthätigen  Einfluss  üben. 

Aachen.  Die  Brennmaterialien -Steuer  besteht  fBr  den 
Stadtkreis  fort  und  übt  in  Bezug  auf  die  zahlreichen  Dampf- 
maschinen gewissermaassen  eine  Besteuerung  der  bewegenden 
Kraft.  Die  meisten  industriellen  Städte  der  Monarchie  kennen 
eine  ähnliche  Steuer  nicht,  können  also  verhältnissmässig  bil- 
liger fabriciren,  weshalb  wiederholt  befürwortet  wird,  die  städti- 
sche Verwaltung  möge  diese  unparitätische  Steuer  in  anderer 
Weise  ersetzen.  Im  letzten  Jahre  erbrachte  sie  brutto  10  553 
Skk,  wovon  5%  auf  Hebegebtthren  und  Druckkosten  entfielen. 

Saarbrücken.  Die  gänzliche  Beseitigung  der  noch  in 
vielen  Städten  bestehenden,  für  die  niederen  Stände  unbilligen 
Schlacht-  und  Mahlsteuer  und  der  besonderen  städtischen  Ver- 
brauchssteuern (Octroi)  wird  gewünscht. 
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Abtheilung  B. 

Berichte  über  Thatsachen. 


EialeiteBdes. 


Allgemeine  Lage  des  Handels  und  der  Gewerbe. 


Pranssen.  Tilsit.  ^Günstige  Ernteaussichten  und  Erleich- 
terung des  Verkehrs  durch  die  Tilsit -Insterburger  Bahn  und 
den  im  Bau  begriffenen  König -Wilhelmscanal  versprachen  zu 
Anfang  des  Jahres  dem  Platzhandel  eine  nutzenbringende  Wirk- 
samkeit; allein  die  Eriegsereignisse  und  die  abnorme  Geldkrisis 
übten  später  eine  tief  einschneidende,  nachtheilige  Wirkung  auf 
alle  Handelsverhältnisse  aus.  Die  Creditverhältnisse  und  die 
Entziehung  der  Arbeitskräfte  bereiteten  dem  Geschäfts-  wie  dem 
Landmanne  einen  schweren  Stand,  liessen  industrielle  Unter- 
nehmungen in  Stockung  gerathen,  öffentliche  Arbeiten,  projec- 
tirte  und  begonnene  Bauten  beschränken  und  einstellen. 

Insterburg.  Mit  geringen  Ausnahmen  war  das  Jahr  f(ir 
die  gewerbliche  Thätigkeit  nicht  gedeihhch.  Die  Nachwehen 
der  1865  er  Missernte  wirkten  noch  fort,  bedeutende  Quanti- 
täten von  Getreide,  die  bereits  exportirt  worden,  mussten  zu- 
rttckgekauft  werden,  die  Gutsbesitzer  erlitten  durch  Geldmangel 
und  hohe  Discoutsätze  beträchtliche  Einbussen,  der  geringe  Ver- 
brauch Ton  Waaren  und  Gerathen  lähmten  Handel  und  Industrie, 
Mangel  an  Baulust  namentlich  die  Baugewerbe,  zahlreiche  Con- 
curse  und  Subhastationen  waren  die  Folge,  die  Liegenschaften 
eutwertheten  sich.  Zugleich  mit  dem  Eintritte  der  Eriegsaus- 
sichten  steigerte  die  englische  Geldkrisis  den  Discont  und  be- 
schleunigte das  Sinken  der  Preise  unserer  Landesproducte,  bis 
die  Kriegsbereitschaft  alles  gewerbliche  Leben  ertödten  zu  wollen 
schien.  Nur  die  erstaunlich  schnelle  und  glückliche  Beendigiing 
des  Krieges  verhinderte  den  sonst  unausbleiblichen  allgemeinen 
Ruin  der  Bevölkerung.  Eine  reiche  Emdte  und  die  theilweise 
Entwaffnung  des  Heeres  liessen  die  Landleute  und  Gewerb- 
troibenden  wieder  aufathmen,  die  vermehrte  Sicherheit  im  Staats- 
leben befestigte  das  öffentliche  Vertrauen,  das  Geld  wurde 
wieder  williger  zu  Anlagen  im  Verkehr  und  belebte  die  regel- 
mässige Nachfrage  nach  Gegenständen  des  Verzehrs  und  häus- 
lichen Gebrauchs,  das  reichlich  geerntete  Getreide  fand  lohnen- 
den Abzug  nach  dem  Auslande  und  versprach  ein  günstiges 
Frtthjahrsgeschäft.  Die  einzelnen  Industriezweigen,  namentlich 
der  Eisen-  und  Maschinenindustrie  und  den  Baugewerben  ge- 
schlagenen Wunden  werden  freilich  noch  lange  nachbluten  und 
können  nur  durch  Jahre  des  Friedens  und  des  gesetzlich  ge- 
sicherten Fortschritts  heilen. 

Memel.  Wenn  auch  nicht  befriedigend,  fiel  doch  das 
Gcsammtergebniss  unseres  Handels  keineswegs  so  misslich  aus, 
als  unmittelbar  nach  Eröffnung  der  Schiffahrt  zu  befürchten 
stand.  Die  eintretende  Geldkrisis  beeinflusste  das  Geschäft 
weit  ungttnstiger  als  der  bald  darauf  entbrennende  Krieg.  Dass 
trotz  der  gänzlichen  Vertrauenslosigkeit  fast  aller  auswärtigen 
Banquiers,  die  plötzlich  jeden  Credit  entzogen,  nur  wenige  un- 
bedeutende Stockungen  eintraten,  ist  grösstentheils  dem  aner- 
kennenswerthen  Verfahren  der  hiesigen  Bankcommandite  zu  ver- 
danken, welche  längere  Zeit  hindurch  fast  der  einzige  Zufluchts- 
ort der  Geldbenöthigten  war.  Schon  im  Mai  begann  eine  grosse 
Muthlosigkeit,  Jedermann  beschränkte  sich  auf  Abwicklung  der 
schon  eingeleiteten  Unternehmungen.  Um  Mitte  Juli  kehrte 
allmälig  das  Vertrauen  zurück,  und  namentlich  gegen  den  Herbst 
hin  gewann  das  Exportgeschäft  einen  solchen  Aufschwung,  dass 
sein  Umfang  im  Ganzen  den  des  Vorjahrs  ziemlich  erreicht  hat. 
Die  Einfuhr  blieb  dagegen  weit  hinter  der  voijährigen  zurück. 

Königsberg.  Nachdem  zwei  durch  Geldkrisen  und  un- 
pftastige  Ernten  höchst  traurige  Vorjahre  eine  sehr  bedenkliche 
Schwächung  des  Wohlstandes  hinterlassen,  liess  kurz  nach  Neu- 
jahr die  Aussicht  auf  eine  gute  Ernte  neue  Hoffnung  fassen; 
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allein  bald  legten  verschiedene  Umstände  wieder  alle  Greschäfte 
lahm  und  führten  zahlreiche,  wenn  auch  zumeist  nicht  bedeu- 
tende Concurse  herbei.  Die  in  England  von  Neuem  ausbrechende 
Geldkrisis  verbreitete  sich  schnell  über  den  ganzen  Continent, 
der  Bankdiscont  erreichte  9%,  welcher  Stand  für  die  Provinz 
soviel  wie  das  gänzliche  Aufhören  des  Privatcredits  im  gewöhn- 
lichen Leben  bedeutet.  Daneben  trat  die  Cholera  auf  und 
"Wüthete  bei  uns  stärker  denn  je,  und  um  dass  Maass  voll  zu 
machen,  verfinsterte  sich  der  politische  Horizont  mehr  und  mehr 
und  fiilirte  schliesslich  zum  Kriege.  Der  glückliche  Verlauf  und 
Ausgang  desselben,  nicht  minder  aber  die  Herstellung  des  Ein- 
verständnisses im  Innern  übten  auf  die  Handelsverhältnisse  gün- 
stige Wirkung;  dazu  kam  eine  gute  Ernte,  und  so  gestaltete 
sich  für  die  meisten  Geschäftszweige  das  zweite  Halbjahr  höchst 
erfreulich.  Durch  die  ausgedehnte  Getreideausfuhr  im  Herbst 
hob  sich  auch  die  Consumtionsfthigkeit  und  der  Absatz  von 
Einfuhrartikeln  verschiedener  Art ;  nur  diejenigen  Gewerbe  blieben 
noch  zurück,  welche  ungünstige  Zeiten  am  langsamsten  über- 
winden, so  das  Manufacturwaaren- Geschäft,  der  Eisen-  und 
Kurzwaaren-Handel,  die  Eisengiesserei,  Maschinenfabrikation  und 
namentlich  die  Baugewerbe.  Im  Ganzen  hat  indess  das  Jahr 
in  seinem  Gesammtergcbniss  noch  nicht  den  Durchschnitt  eines 
gewöhnlichen  Mitteljahrs  erreicht. 

Braunsberg.  Seit  Eröffnung  der  Ostbahn  hat  sieb  der 
Handel  mehr  und  mehr  nach  Königsberg  und  Elbing  gezogen. 

Elbing.  Durch  den  Krieg  wurden  die  Geldverhältnisse 
allgemein  äusserst  schwierig,  die  Geschäfte  stockten  vielfach, 
zahlreiche  Concurse  waren  die  Folge.  Nur  die  schnelle,  sieg- 
reiche Beendigung  des  Krieges  liess  die  Krisis  nicht  so  bedeu- 
tend werden,  als  zu  befürchten  stand,  obwohl  anderseits  auch 
nach  dem  Kriege  das  Geschäft  sich  nicht  nennenswerth  aufzu- 
schwingen vermochte. 

Thorn.  Die  kaum  mittelmässige  1865er  Ernte  hatte 
schon .  vor  Jahresbeginn  die  Consumtionskraft  unserer  Gegend 
geschwächt;  dazu  trat  später  die  Geldkrisis  in  England  mit 
ihrer  Rückwirkung  auf  Deutschland  und  schliesslich  der  Krieg, 
welcher  sofort  grosses  Misstrauen  und  allgemeine  Creditlosigkeit, 
die  auch  hier  einige  Zahlungseinstellungen  hervorrief,  zur  Folge 
hatte.  Der  glückliche  Verlauf  des  Krieges  wirkte  wieder  be- 
lebend, der  Friede  richtete  das  gestörte  Geschäft  zwar  nicht 
sofort  wieder  auf,  erweckte  aber  Vertrauen,  wozu  die  aner- 
kennenswerthe  Haltung  der  hiesigen  Bankcommandite  erheblich 
beitrug.  Der  Handel  mit  Polen  liegt  unter  den  Einwirkungen 
der  Grenzsperre  ganz  darnieder. 

Posen.  Posen.  Zunächst  legte  die  Unsicherheit  der  poli- 
tischen Verbältnisse  allen  Gewerbs-  und  Handelszweigen  eine 
nothgedmngene  Zurückhaltung  auf,  später  verursachten  der  Krieg 
und  die  verhängnissvolle  Geldkrisis  die  vollständige  Lähmimg 
des  Verkehrs ;  allgemein  klagte  man  über  Stockung  des  Absatzes 
und  die  Schwierigkeit,  ausstehende  Forderungen  einzuziehen. 
Dazu  gesellten  sich  die  streng  durchgeführte  Organisation  der 
russischen  Zollämter  und  der  unerhört  schlechte  Cursstand  der 
russiscH- polnischen  Valuta.  Nach  dem  Kriege  erdrückte  die 
Cholera  jede  Unternehmungslust  und  übte  den  nachtbeiligsten 
Einfluss  auf  die  gewerbliche  und  Verkehrsthätigkeit.  Erst  in 
den  letzten  Monaten  besserten  sich  die  Verhältnisse  und  stellte 
sich  wieder  Vertrauen  ein. 

Pommern.  Stettin.  Schon  bei  Jahresbeginn  fehlte  das 
Vertrauen  in  die  Dauer  des  Friedens,  man  glaubte  nicht,  dass 
die  schleswig-holsteinsche  Frage  ohne  Krieg  gelöst  werden  könne. 
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Das  Geftlhl  der  Unsicherheit  Ifthmte  den  Verkehr,  es  machte 
sich  eine  ungewöhnliche  Geldknappheit  bemerklich,  and  als  der 
Krieg  in  Deutschland  und  Italien  zum  Ausbruche  kam,  trat  eine 
fast  beispiellose  Geldkrisis  und  allgemeine  Geschäftsstockung  ein. 
Der  Consum  beschränkte  sich  auf  den  notfawendigsten  Bedarf, 
und  fast  alle  Artikel  erfuhren  eine  sehr  bedeutende  Entwerthung. 
Die  Besorgniss  vor  der  Zukunft  trat  allen  Unternehmungen 
hemmend  entgegen.  Dazu  stellt^  sich  eine  weit  verbreitete  ver- 
heerende Epidemie  ein.  Leider  waren  auch  die  gehegten  Er- 
wartungen einer  gesegneten  Ernte  zum  grossen  Theil  nicht  in 
Erfüllung  gegangen.  Durch  diese  Zustände  wurde  speciell  das 
Geschäft  Stettins  wesentlich  beeinträchtigt;  der  Verkehr  mit  den 
Hinterländern  war  durch  den  Krieg  zum  Theil  abgeschnitten, 
alle  Geschäftszweige  sahen  sich  zu  bedeutenden  Einschränkungen 
genöthigt.  Die  unerhört  rasche,  glückliche  Beendigung  des 
Krieges  gab  zwar  dem  Verkehr  den  erwarteten  Aufschwung  zu- 
rück und  den  Preisen  eine  steigende  Richtung,  allein  der  er- 
littene Ausfall  wurde  dadurch  doch  weitaus  nicht  gedeckt. 

Greifs wald.  Zu  der  bestehenden  Unsicherheit  der  poli- 
tischen Lage  trat  gegen  Mitte  Mai  die  allgemeine  Geldkrisis. 
In  allen  Zweigen  der  Fabrikation,  ausgenommen  solche,  welche 
für  den  Krieg  arbeiten,  ging  daher  nothgedrungen  der  Absatz 
auf  ein  Minimum  zurück;  von  Mitte  Mai  bis  Ende  Juni  war 
die  Lage  des  ganzen  Gewerbebetriebes  eine  im  höchsten  Grade 
verzweifelte.  Ein  trauriges  Zeugniss  davon  geben  die  ausser- 
ordentlich zahlreichen  Goncurse.  Die  Siege  unserer  Truppen 
erweckten  neues  Vertrauen,  in  England  hörte  die  Geldkrisis 
anf,  durch  Ankauf  unserer  Bodenerzeugnisse  «u  guten  Preisen 
brachte  es  wieder  Geld  in's  Land,  die  Aussicht  auf  eine  gute 
Ernte  trat  hinzu,  und' somit  konnte  die  Geschftftsthätigkeit  sich 
allmälig  wieder  heben. 

Brandenburg.  Berlin.  Das  Jahr  begann  zwar  mit  ziem- 
lich knappem  Geldmarkte,  aber  unter  lebhafter  Nachfrage  nach 
Waaren  und  Fabrikaten  aller  Art.  Seit  März  gewannen  die 
KriegsbefUrchtungen  allmälig  mehr  und  mehr  Oberhand;  gleich- 
zeitig brach  über  den  englischen  Geldmarkt  eine  schwere  Krisis 
herein,  erschütterte  grosse  Finnen  und  zahlreiche  Banken  da- 
selbst, machte  am  11.  Mai  die  Suspension  der  Peel'schen  Bank- 
acte  uothwendig  und  hob  den  Discont  auf  10  Procent.  Diese 
Krisis  war  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juli  überwunden.  In 
der  ersten  Hälfte  des  Mai  war  in  Deutschland  alles  geschäft- 
liche Vertrauen  derart  verschwunden,  dass  fast  alle  Unterneh- 
mungen stockten,  der  grösste  Theil  der  Bestellungen  zurück- 
gezogen, Waaren  und  Effecten  bedeutend  entwerthet  wurden. 
Die  bestürmten  Sparcassen  mussten  Hypotheken  kündigen  und 
Effecten  versilbern  und  vermehrten  somit  noch  die  allgemeine 
Geldnoth.  Zwar  belebte  der  glückliche  Verlauf  des  Krieges 
wieder  das  Vertrauen,  allein  die  Geschäftsthätigkeit  konnte  sich 
nach  dem  Frieden  nicht  so  schnell  wieder  aufrichten;  zu  be- 
deutende Capitalien  waren  zu  Grunde  gegangen,  zahllose  Ver- 
bindungen abgerissen.  Der  deutsche  Norden  musste  fortfahren, 
seine  Bedürfnisse  zu  beschränken,  Süddeutschland,  Oestreich 
und  Italien  waren  erschöpft  nnd  deshalb  äusserst  schwache  Con- 
sumenten  unserer  Erzeugnisse.  Auch  das  Geschäft  mit  Amerika 
gerieth  nach  Ueberführung  dieses  Marktes  in  Stockung.  Die 
Landwirthe  erzielten  für  ihre  Producte  etwas  bessere  Preise, 
aber  die  Ernte  fiel  nicht  ergiebig  aus;  der  Geldmangel  lastete 
vielfach  schwer  anf  den  Grundbesitzern  und  machte  sie  zu 
schwachen  Gonsumenten. 

Frankfurt  a. 0.  Unsicherheit  der  politischen  Lage,  hohe 
Discontsätze ,  fast  Missemten,  endlich  Krieg  und  Seuchen  be- 
drückten namentlich  den  Handel  auf>  das  Aensserste ,  das  Ge- 
schäft lag  beinahe  ganz  darnieder.  Nach  dem  Abschlüsse  des 
Friedens  begann  wohl  ein  etwas  regerer  Verkehr,  allein  das 
Vertrauen  war  zu  tief  erschüttert  und  die  GonsumtionsfiUiigkeit 
zu  sehr  geschwächt,  als  dass  ein  normaler  Zustand  so  bald 
wieder  hätte  zurückkehren  können. 

Sorau.  So  knfze  Zeit  auch  der  Krieg  dauerte  nnd  so 
siegreich  er  war,  hatte  er  doch  verderbliche  Einflüsse  für  die 
Entwickelung  der  Industrie  und  des  Handels  in  seinem  Gefolge ; 
die  Geschäftsstockung  im  zweiten  Halbjahr  war  allgemeiner  als 
seit  vielen  JahreiL  E^e  gleich  ausserordentliche  Handelsstockung 
wie  in  Europa  findet  in  allen  anderen  Erdtheilen  statt,  die 
selbstredend  nicht  dem  deutschen  Kriege  zur  Last  gelegt  werden 


kann.  Dazu  kommt  noch,  dass  in  Folge  der  sehr  geringen 
Ernte  die  Landwirthschaft  keinen  Ertrag  gab  and  dass  dadurch 
die  übrige  Grewerbsthätigkeü  lahm  gelegt  wurde. 

Sohlesien.  Görlitz.  Schon  in  den  ^sten  Monaten 
hemmte  die  Furcht  vor  ernsten  politischen  Verwickelungen  jede 
grössere  Speculation,  obschon  man  bis  zum  letzten  AugenbUcke 
sich  schwer  an  den  Gedanken  der  Möglichkeit  des  Krieges  zu 
gewöhnen  vermochte.  Diese  Besorgnisse  wirkten  im  Bezirk 
vermöge  seiner  geographischen  Lage  besonders  störend.  Eine 
lange  Zeit  des  Jahres  hindurch  erreichte  der  Zinsfuss  eine  noch 
nicht  erlebte  Höhe;  ernstere  Verlegenheiten  sind  jedoch  bei 
den  grösseren  und  älteren  Häusern  des  Bezirks  nicht  einge- 
treten, ausser  einigen  kleineren  Zahlungseinstellungen  fiel  nur 
ein  grösserer  Concurs  vor. 

Lauban.  Vom  März  ab  begannen  und  steigerten  sich 
die  KriegsbefUrchtungen,  und  durch  den  abnorm  hohen  Discont 
trat  eine  allgemeine  Greditlosigkeit  ein,  so  dass  selbst  preussi- 
scbes  Papiergeld  schwer  anzubringen  war.  Vom  Kriege  hatte 
schwerlich  ein  preussischer  Bezirk  so  viel  zu  leiden,  wie  der 
hart  an  der  Grenze  gelegene  hiesiger  Kammer.  Es  war  hier 
eine  colossale  Truppenmacht  concentrirt  und  die  Einquartierung, 
wenn  auch  nur  kurze  Zeit,  ausserordentlich  stark;  dazu  traten 
die  mannigfachen  Lieferungen  an  Fuhrwerk  u.  s.  w.,  sowie  die 
Besorgniss  vor  einem  Einfall  der  feindlichen  Truppen,  welche 
einen  grossen  Theil  unserer  Kaufleute  veranlasste;  ihre  Vor- 
räthe  nach  Berlin ,  Frankfurt  a.  0.  u.  s.  w.  zu  schicken.  Die 
Arbeitslosigkeit  war  damals  allgemein,  und  es  ist  höchst  aner- 
kennenswerth,  dass  einzelne  Firmen  ihren  Arbeitern  über  die 
schwere  Zeit  durch  weitgehende  Unterstützungen  hinweg  halfen. 

Landeshut.  Ausser  den  Aussichten  und  den  Vorbe- 
reitungen zum  Kriege,  welche  den  hiesigen  Bezirk  selbstredend 
in  hohem  Grade  in  Mitleidenschaft  zogen,  wirkten  in  nicht  ge- 
ringerem Grade  die  Geldkrisis,  der  hohe  Zinsfuss  und  die  heftig 
auftretende  Cholera  auf  die  Verkehrsverhältnisse  verderblich 
ein.  Der  hiesige  Platz  und  leider  auch  viele  arme  Leute  wurden 
durch  einige  hier  ausgebrochene  Fallimente  betroffen. 

Schweidnitz.  Der  Beginn  des  Jahres  versprach  ge- 
regelte Verkehrsverhältnisse  und  lohnenden  Erwerb,  so  dass  das 
bis  dahin  zurückhaltende  Capital  anfing,  sich  zur  Anlage  in 
industriellen  Unternehmungen  willig  zu  zeigen.  Im  Frülyahr 
hörte  jedoch  das  Vertrauen  wieder  auf,  als  die  politische  Lage 
sich  mehr  upd  mehr  unsicher  gestaltete.  Das  Capital  zog  sich 
wieder  gänzlich  zurück,  bei  den  Fabrikanten  wurden  frühere 
Bestellungen  zurückgezogen,  ausstehende  Forderungen  waren 
nicht  einziehbar,  die  Waarenlager  häuften  sich  zu  gefährlicher 
Höhe,  die  Fabriken  mussten  theilweise  ihren  Betrieb  beschränken, 
was  den  Arbeitern  bei  der  milden  Jahreszeit  minder  drückend 
als  sonst  war.  Die  Lage  der  Kaufleute  und  Fabrikanten  an 
der  böhmischen  Grenze  war  höchst  bedenklich,  beim  Ausbruche 
des  Krieges  den  grössten  Gefahren  ausgesetzt,  sie  können  daher 
für  die  Leistungen  der  Armee,  welche  in  so  wenig  Tagen  alle 
diese  Gefahren  beseitigten,  nicht  dankbar  genug  sein.  Die 
Kriegsperiode  dürfte  die  schwerste  gewesen  sein,  welche  die 
preussische  Industrie  seit  Jahrzehnten  bestanden  hat,  denn  neben 
den  Einflüssen  des  Krieges  litt  der  deutsche  Geldmarkt  noch 
unter  den  Einwirkungen  der  fast  beispiellosen  englischen  Geld- 
krisis. Zwar  wirken  die  Folgen  der  gebrachten  Opfer  noch 
immer  nach  und  hindern  einen  Aufschwung  des  Handels,  allein 
die  mannigfachen,  das  Volkswohl  {ordernden  Anordnungen  von 
Oben  lassen  doch  vertrauensvoll  in  die  Zukunft  sehen,  and  dem 
Bezirk  insbesondere  verhcisst  die  Fortsetzang  der  Waldenborger 
Gebirgsbahn  quer  durch  das  Weistritzthal  einen  ausserordent- 
lichen Aufschwang,  indem  er  dadurch  in  wenig  Jahren  in  den 
grossen  Weltverkehr  hineingezogen  wird.  Ein  Beweis  für  die 
feste  Grundlage  der  preussischen  Industrie,  liegt  darin,  dass, 
während  in  Oestreich  schon  vor  dem  Ausbruche  des  Krieges 
zahlreiche  Zahlungseinstellungen  erfolgten  und  ein  grosser  Theil 
der  industriellen  Anlagen  geschlossen  wurde,  diesseits  nur  wenig 
Fallimente  zu  beklagen  sind  und  unsere  Fabriken,  wenn  auch 
mit  schwächeren  Kräften,  doch  die  ganze  Zeit  hindurch  fort- 
gearbeitet haben. 

Breslau.  Eine  angewöhnliche  Spannung  des  englischen 
Greldmarktes,  die  zu  einer  Monate  hindurch  dauernden  Erhöhung 
des  Disconts  bis  zu  10  %  führte  und  sich  dem  deutschen  Geld- 
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markte  mittheilte,  die  Uoterbrechang  des  Handels  durch  die 
KriegsbefOrchtungen,  der  Krieg  selbst,  das  von  der  Ostreichi- 
scbeu  Regierung  ftkr  Böhmen,  Mähren  und  Oestreichisch-Schle- 
sien  erlassene  Moratorium,  die  Cholera,  welche- im  Herbst  in 
Breslau  und  einem  grossen  Theile  Schlesiens  besonders  heftig 
wttthete,  die  Gaterstockungen  auf  den  Eisenbahnen,  die  als  Nach- 
wehen des  Krieges  hinterlassene  verminderte  Consumtionsfähig- 
keit,  der  Kangel  an  Vertrauen  in  völlige  Consolidation  der  po- 
htischen  Lage,  welcher  am  Jahresschlüsse  zurückblieb,  Alles 
dies  trug  dazu  bei,  fast  bei  allen  Artikeln  ein  Niederliegen  des 
Verkehrs  zu  bewirken. 

Sadisen.  Magdeburg.  Der  hiesige  Platz  hat  im  ver- 
^Dgenen  Jahre  eine  in  seiner  Handelsgeschichte  ohne  Gleichen 
dastehende  Krisis  erlebt.  Die  Ursachen  aller  Erschütterungen 
und  Fallimente,  welche  dem  Platze  den  Ruf  einer  wohlbegrün- 
deten Solidität  raubten,  liegen  nicht  allein  in  den  Kriegs- 
wirren, vielmehr  war  die  Grundlage  unserer  commerciellen  Zu- 
stände durch  Misscoi^uncturen  sonder  Gleichen  bereits  vorher 
empfindlich  alterirt  worden,  so  dass  die  Krisis  gerade  hier 
manchen  schon  morschen  Baum  fällte,  der  in  seinem  Sturz  an- 
dere mit  in's  Verderben  zog.  In  früheren  Krisen  hatte  sich  die 
Solidität  unseres  Handelsstandes  stets  als  unerschütterlich  er- 
wiesen, derselbe  war  überall  mit  vollem  Recht  wohl  accreditirt, 
weil  die  Basis  seiner  Thätigkeit  das  Waarengeschäft  und  die 
Pflege  einer  naturwüchsigen  Industrie  war,  weil  statt  übermäs- 
siger Speculation  von  jeher  mühsame  und  andauernde  Arbeit 
seine  Lebensaufgabe  gewesen.  Nur  diesem  umstände  verdankt 
Magdeburg,  was  es  geworden;  Natur  und  menschliqhe  Einrich- 
timgen  haben  es  seit  Jahrzehuten  stiefmütterlich  behandelt, 
Festung,  ElbzOUe  und  ein  vernachlässigtes  Flussbett  lasteten 
stets  erschwerend  auf  Handel  und  Industrie.  Neben  dem  Co- 
lonialwaaren-  und  Productengeschäft  pflegte  der  Platz  besonders 
die  Zuckerindustrie,  als  deren  Wiege  er  anzusehen  und  deren 
Centralpunkt  für  den  Zollverein  er  geworden  ist.  Durch  die 
Ausbreitung  des  Anbaues  von  Rüben  und  die  auf  verhältniss- 
mässig  kleinem  Terrain  zusammenliegende  grosse  Zahl  von  Fa- 
briken waren  der  rübenföhige  Acker  und  die  Pachten  auf  eine 
enorme  H&he  getrieben.  Der  dadurch  verursachte  Aufwand, 
die  Vertheuerung  der  Rüben  Hess  sich  ertragen,  so  lange  die 
Zuckei-preise  sich  auf  einer  gewissen  Höhe  erhielten.  Allein 
der  allgemeine  grosse  Aufschwung  der  Industrie  in  den  letzten 
10  Jahren  nöthigte,  abgesehen  von  den  wiederholten  Erhöhungen 
der  Steuersätze,  die  Fabrikanten  zu  bedeutenden  Kosten  für 
technische  Verbesserungen  und  rief  eine  gefährliche  üeberpro- 
duction  hervor,  für  deren  Abzug  nach  dem  Auslande  die  ge- 
währte Exportbonification  nicht  ausreichte.  Dazu  traten  meh- 
rere schlecht«  Ernten  und  wenig  kalte  Winter,  welche  das 
Faulen  der  Rüben  sehr  begünstigten.  Die  Händler  wurden  in 
Mitleidenschaft  gezogen  und  blieben  schliesslich,  da  man  ihnen 
seit  lange  ihrer  anerkannten  Solidität  halber  einen  mit  ihren 
Mitteln  oft  nicht  im  Verhältniss  stehenden  Credit  gewährt  hatte, 
den  sich  häufenden  ungünstigen  Verhältnissen  nicht  gewachsen. 
Bereits  im  Januar  fallirten  zwei  Häuser;  ihr  Sturz  fügte  unse- 
ren Fabrikanten  empfindliche  Verluste  zu.  Schon  diese  Vor- 
fälle erschütterten  das  Vertrauen  und  den  allgemeinen  Credit. 
Die  folgenden  politischen  Verwickelungen  und  die  allgemeine 
Panik  forderten  hier  um  so  mehr  Opfer,  als  eben  die  Industrie 
krankte.  Die  Verluste  des  Platzes  sind  bedeutend,  noch  em- 
pfindhcher  abe;r  ist  der  Verlust  des  Vertrauens,  welches  er  bis- 
her auswärts  genoss.  Dennoch  ist  der  alte  Geist  der  gewerb- 
lichen und  Handelsthätigkeit,  der  Geist  der  Solidität  und  Spar- 
samkeit unverändert  geblieben  und  wird  sich  jenes  Vertrauen 
gewiss  wieder  erobern.  Bereits  im  Herbst  hatte  sich  unsere 
Lage  wieder  etwas  gebessert,  es  entwickelte  sich  fUr  viele 
Branchen,  namentlich  für  Getreide  und  Spiritus,  ein  lebhaftes 
und  Nutzen  bringendes  Geschäft,  und  das  Vertrauen  kehrte  all- 
mälig  zurück. 

Mfihlhansen.  Der  Anfang  des  Jahres  ÜEmd  unsere  In- 
dustrie in  regster  Thätigkeit,  im  Allgemeinen  bestand  eine  ver- 
stärkte Nachfrage  nach  hiesigen  Fabrikaten.  Dadurch  angeregt, 
waren  mehrere  neue  Etablissements  gegründet,  bestehende  er- 
weitert worden.  Ungeachtet  des  gelinden  Winterwetters  und 
der  Schwierigkeit  des  Geldmarktes  erhielt  sich  der  Begehr  nn- 
geschwächt,  und  Weil  in  den  letzten  Jahren  während  des  Som- 


mers Arbeitskräfte  oft  gemangelt  hatten,  Hess  man  den  Winter 
hindurch  unbeschränkt  ausführen,  was  auf  Lieferung  bestellt 
war.  Dadurch  hatten  sich  die  Vorräthe  im  Frühjahr  schon 
beträchtlich  angehäuft,  als  man  sich  endlich  von  der  Unver* 
meidlichkeit  eines  Krieges  in  Deutschland  überzeugte.  Ziemlich 
gleichzeitig  kam.  die  Geldkrisis  zum  Ausbruche;  das  Metallgeld 
verschwand  vollständig  aus  dem  gewöhnlichen  Verkehr,  der 
Bank-Zinsfuss  erreichte  eine  hier  noch  nie  gekannte  Höhe.  Die 
nächste  Umgegend  wurde  in  die'  Kriegswirren  hineingezogen; 
der  Einmarsch  der  hannoverschen  Armee  kam  einem  feindlichen 
Ueberfalle  gleich,  die  beträchtlichen  Requisitionen  derselben 
erzeugten  momentan  Theuerung  und  Noth,  die  Post-  und  Tele- 
graphen-Verbindungen waren  unterbrochen.  Unter  solchen  Um- 
ständen musste  ein  Stillstand  in-  allen  Geschäften  eintreten. 
Nach  der  Schlacht  bei  Langensalza  waren  die  preussischen 
Truppen  .zu  verpflegen,  wodurch  für  den  ärmeren  Theil  der 
Bevölkerung  die  Bedrängniss  sich  noch  steigerte.  Die  glück- 
liche Kriegführung  liess  nun  zwar  die  nächsten  Befürchtungen 
bald  schwinden,  jedoch  blieben  noch  längere  Zeit  Besorgnisse 
vor  Einmischung  des  Auslandes  wach,  die  Cholera  und  der 
Feldzug  hatten  grosse  Opfer  an  Menschenleben  und  an  Ver- 
mögensobjecten  verlangt.  Für  die  Lähmung  des  Verkehrs  zeugte 
der  beispiellos  geringe  Besuch  der  Leipziger  Michaelismesse. 
Später  wirkten  die  Andauer  der  Cholera,  die  in  Folge  theil- 
weiser  schlechter  Ernten  in  Aussicht  stehende  Theuerung,  die 
Unsicherheit  der '  politischen  Lage  und  die  allgemeine  Finanz- 
bedrängniss  drückend.  Das  Gesammtergebniss  des  Jahres  ist 
demnach  ein  sehr  klägliches  in  der  Höhe  des  Umsatzes  wie  in 
den  Geschäftsresultaten.  Die  Solidität  des  Handclsstandes  be- 
währte sich  wieder  vollkommen,  da  irgend  erhebliche  Zahlungs- 
einstellungen nicht  vorkamen,  vielmehr  alle  Verbindlichkeiten 
selbst  während  der  schwierigsten  Zeit  pünktlich  erfüllt  wurden. 
Beim  Jahresschlüsse  arbeiteten  die  Fabriken  sehr  eingeschränkt 
und  beschäftigten  das  Arbeiterpersonal  nur  unzulänglich. 

Hannover.  Emden.  Die  grossen  politischen  Umwälzungen 
des  Jalures  sind  an  unserem  Handel  und  unserer  Industrie  mehr 
oder  weniger  ohne  Nachtlieil  vorüber  gegangen.  Beim  Eintritte 
der  politischen  Krisis  war  das  Getreidegeschäft,  welches  sich 
auf  die  Ernte  des  Jahres  18  Bö  beschränkte,  fast  ganz  abge- 
laufen, und  beinahe  sämmtliche  daraus  entstandenen  Verbind- 
lichkeiten wai:en  abgewickelt.  Unsere  Schiffe,  welche  durch 
das  Stocken  des  internationalen  Verkehrs  wegen  der  Furcht 
vor  einem  allgemeinen  europäischen  Kriege  eben  keine  lohnende 
Beschäftigung  fanden,  ^iirden  doch  nicht  in  der  Fahrt  aufge- 
halten, mithin  kann  von  einem  Nachtheile,  wie  ihn  z.  B.  der 
kleine  dänische  Krieg  verursachte,  nicht  die  Rede  sein.  Der 
Handel  mit  Vieh  und  Pferden  erfreute  sich  sogar  einer  ausser- 
gewöhnlichen  Lebendigkeit. 

Leer.  Es  fand  wieder  eine  Abnahme  des  Gesammtver- 
kehrs  des  Platzes  statt.  Wie  alle  Handelsplätze,  hatten  auch 
wir  unter  den.  politischen  Verhältnissen  zu  leiden,  die  während 
der  für  den  überseeischen  Handel  günstigsten  Jahreszeit  sich 
zur  Krisis  steigerten  und  alle  grösseren  Geschäfte  zum  Still- 
stande brachten. 

Westfialen.  Minden.  Schon  zu  Anfang  des  Jahres  war 
wenig  Vertrauen  in  die .  politische  Lage  vorhanden,  und  die 
diplomatischen  Verhandlungen  in  den  ersten  Monaten  erschütter- 
ten den  Rest  desselben  mehr  und  mehr.  Beim  Ausbruche  des 
Krieges  befand  sich  der  an  das  feindliche  Hannover  und  Kur- 
hessen grenzende  Bezirk  vornehmlich  in  misslicher  Lage,  und 
der  Druck  der  Verhältnisse  lastete  schwer  auf  seinem  Handels- 
'  Stande.  Dazu  traten  die  zeitweilige  Höhe  des  Disconts  und 
die  auswärtigen  Crediteinschränkungen,  so  dass  es  nicht  Wunder 
nehmen  kann,  wenn  mehr  Fallimente  als  gewöhnlich  vorkamen 
und  eine  allgemeine  Crediterschttttemng  stattfand.  Im  Allge- 
meinen hat  aber  der  solide  Handelsstand  des  Bezirks  die  Krisis 
wohl  überstanden.  Die  auf  den  Luxns  und  das  mehr  Entbehr- 
liche gerichteten  Geschäfte  litten  selbstredend  am  meisten,  wäh- 
rend die  zur  Befriedigung  des  nothwendigcn  Lebensbedarfs 
dienenden  oft  sogar  den  Anforderungen  nicht  zu  genügen  ver- 
mochten. Die  willkommene  schnelle  Entscheidung  des  Krieges 
brachte  indess  nicht  den  erwarteten  Aufschwung  der  Geschäfte, 
weil  die  europäischen  Zustände  überhaupt  einen  drohenden 
Charakter  behielten.    Für  die  Zukunft  wird  übrigens  von  der 
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Einverleibung  Hannovers  und  Hessens  fftr  den  Bezirk  ein  er- 
heblicher Aufschwang  erhofft. 

Bielefeld.  Die  unmittelbaren  Folgen  des  Krieges  blieben 
fttr  das  Geschftftsleben  nicht  ohne  viele  Störungen;  im  Mai  und 
Juni  standen  Handel  und  Wandel  fast  still,  das  Geld  verschwand 
mit  dem  Vertrauen.  Aber  mit  der  Entscheidung  des  Krieges 
fügte  sich  der  Handel  wieder  in  die  alten  Bahnen ;  und  blieben 
auch  schwere  Nachwirkungen,  vorübergehende  Verluste  und 
Opfer  nirgends  ganz  aus,  so  darf  man  doch  sagen,  dass  wohl 
zu  keiner  Zeit  ein  so  bedeutender  Krieg  mit  verhältnissmässig 
so  geringen  Störungen  fttr  die  gewerblichen  Interessen  und  den 
"Wohlstand  des  Landes  geführt  worden  ist.  Von  anhaltenden 
Stockungen  und  Betriebseinstellungen  ist  kaum  die  Rede  ge- 
wesen, eher  noch  machte  sich  nach  dem  Friedensschlüsse  ein 
schleppender,  träger  Geschäftsgang  fühlbar.  Der  Ausfall  lag 
vor  Allem  in  Sttddeutschland,  wo  es  längerer  Zeit  bedurfte,  bis 
die  Bevölkerung  sich  von  ihrem  Schrecken  und  ihrer  Missstim- 
mung erholte  und  den  Friedensarbeiten  in  gewohnter  Weise 
sich  wieder  zuwandte.  Aber  auch  das  Ausland,  sowohl  das 
ttberseeische  wie  die  europäischen  Länder,  boten  im  Allgemeinen 
keinen  Ersatz  für  die  Ausfälle  im  Inlande,  so  dass  die  Ergeb- 
nisse der  industriellen  Thätigkeit  des  Bezirks  keine  glänzenden 
gewesen,  dass  an  Erweiterungen  und  Neuschöpfungen  nicht  ge- 
dacht werden  durfte.  Dennoch  sind  in  den  grösseren  Etablisse- 
ments weder  Arbeitsbeschränkungen  noch  irgend  erhebliche 
Störungen  vorgekommen,  und  trotz  des  zeitweise  9%  betragen- 
den Disconts  haben  die  Zahlungen  auf  keiner  Stelle  gestockt. 
Der  Verdienst  der  Arbeiter  wurde  nur  auf  kurze  Zeit,  vom 
Mai  bis  Juli,  um  ein  Geringes  geschmälert,  und  schon  gegen 
Jahresende  zeigte  sich  wieder  Mangel  an  Arbeitskräften.  Die 
Ernte  in  Brot&ttchten  und  Kartoffeln  war  im  Bezirk  im  Ganzen 
mittelgut. 

Münster.  Beim  Beginn  des  Jahres  drückte  die  Unge- 
wissheit  über  kommende  politische  Ereignisse  auf  alle  Handels- 
und Geschäftszweige.  Der  Krieg  selbst  lähmte  jedes  grössere 
Unternehmen  und  veranlasste,  dass  sich  Jedermann  auf  Deckung 
des  allemöthigsten  Bedarfs  beschränkte.  Später  kehrte  das 
Vertrauen  noch  nicht  hinreichend  zurück,  weil  die  politische 
Lage  ungewiss  blieb.  Dazu  trat  eine  stetig  wachsende  allge- 
meine Creditlosigkeit  und  die  noch  nicht  erlebte  Erhöhung  des 
Bankdisconts  auf  9  %,  welcher  Satz  sich  vom  Mai  bis  Juli 
erhielt.  Der  ganz  bedeutend  verringerte  Umschlag  der  hiesigen 
Königlichen  Bankstelle  beweist  am  schlagendsten  das  Damieder- 
liegen  aller  grösseren  Geschäfte. 

Arnsberg.  Während  in  den  meisten  Gebieten  Deutsch- 
lands Handel  und  Industrie  durch  die  Kriegscreignisse  schwer 
geschädigt  wurden  und  theilweise  gänzliche  Stockungen  ein- 
traten, litt  der  Bezirk  weniger  in  dieser  Hinsicht,  weil  seine 
Lage  schon  seit  lange  in  gewerblicher  Beziehung  in  Folge  seiner 
Abgeschlossenheit  eine  gedrückte  gewesen  war. 

Siegen.  Die  Kriegsaussichten  und  später  der  Ausbruch 
des  Krieges,  dessen  Verlauf  und  Ende  nicht  abzusehen  war, 
mussten  nothwendig  alles  Vertrauen  in  die  Zukunft  lähmen;  der 
Absatz  stockte,  rasch  fielen  alle  Preise,  jeder  gewerbliche  Be- 
trieb wurde  auf  das  geringste  Maass  beschränkt.  Die  sieg- 
reiche Hauptschlacht  liess  schnell  die  Muthlosigkeit  in  ein  ge- 
hobenes Gefühl  des  Vertrauens  umschlagen,  jedoch  Hessen  sich 
die  abgerissenen  Fäden  nur  zögernd  wieder  anknüpfen,  und 
Handel  und  Gewerbe  gewannen  die  frühere  Kraft  noch  nicht 
wieder,  weil  die  politische  Gestaltung  der  deutschen  Verhält- 
nisse noch  nicht  den  Charakter  des  Endgilügen  annahm. 

Lüdenscheid.  Bis  zimi  Frühjahr  hatte  der  Geschäfts- 
verkehr einen  recht  befriedigenden  Verlauf;  die  Kriegsbefürch- 
tungen  unterbrachen  dann  plötzlich  jede  strebsame  Thätigkeit, 
fast  alle  neuen  Waarenbestellungen  stockten  entschieden,  bereits 
in  Arbeit  befindliche  Aufträge  wurden  rechtswidrig  zurückge- 
zogen und  viele  Waarenlieferungen  in  der  Abnahme  verweigert. 
Die  das  ganze  Land  bedeckenden  Friedenspetitionen  mit  ihren 
miverkennbaren  Nebenabsichten  trugen  noch  dazu  bei,  die  gröss- 
tentheils  arglosen  Gemüther  zu  verwirren,  manches  nicht  auf 
sicheren  Füssen  stehende  Geschäft  kam  zu  Falle,  imd  der 
herrschende  Nothstand  wurde  noch  von  manchem  gewissenlosen 
Schwindler  benutzt,  sich  seiner  Schulden  betrügerisch  zu  ent- 
ledigen.    Aus  den  massenhaften  Fallimenten  und  Concursen  im 


In-  und  Auslände  entstanden  auch  dem  hiesigen  Bezirk  nicht 
unerhebliche  Verluste;  aber  trotz  alledem  und  trotz  der  auf 
die  Beschäftigung  der  Arbeiter  genommenen  Bttcksichten  kam 
kein  einziges  grösseres  Geschäft  zum  Sturze.  EntbehrungeD 
und  Einschränkungen  Hessen  sich  allerdings  nicht  vermeiden, 
sind  aber  in  grossentheils  höherem  Maasse  von  ganz  Deutsch- 
land, Ocstreich  und  Italien  getragen  worden,  und  hierin,  sowie 
in  der  späteren  luxemburger  Frage,  liegt  wohl  hauptsächlich  der 
Grund,  dass  in  den  meisten  Industriezweigen  auch  nach  dem 
Kri^e  kein  rechtes  Leben  wiederkehrte.  Dieser  vorübergehende 
Zustand  kommt  aber  nicht  in  Betracht  im  Hinblick  auf  die 
errungenen  Erfolge,  welche  dem  deutschen  Gewerbefieiss  einen 
ganz  neuen  Boden,  eine  Epoche  des  Aufblühens  bereitet  haben. 
Im  Zollverein,  namentlich  in  Baiern  und  WOrtemberg,  ist  noch 
immer  eine  gewisse  Niedergeschlagenheit  vorherrschend,  Frank- 
furt hat  sich  bald  wieder  in  seine  gewohnte  Rührigkeit  zurecbt 
gefunden, 

Iserlohn.  Im  Anfange  des  Jahres  störte  die  Unsicher- 
heit der  Zustände  den  Verkehr,  der  Krieg  brachte  ihn  zum 
Stocken,  und  nach  dem  raschen  Siege  kehrte  das  Vertrauen 
auf  Frieden  und  Ruhe  nicht  in  dem  Maasse  zurück,  dass  eine 
gedeihliche  Entwickelung  möglich  gewesen  wäre.  Alle  Waaren 
fielen  im  Preise,  .viele  Hessen  sich  kaum  verkaufen.  Mit  we- 
nigen Ausnahmen  haben  die  Fabriken  ihre  Thätigkeit  beschrän- 
ken müssen. 

Hagen.  Bis  Februar  befeinden  sich  aUe  Geschäftszweige 
in  günstiger  Lage,  sobald  aber  im  März  die  poHtischen  Zu- 
stände sich  trübten,  trat  eine  Stockung  ein,  die  sich  mit  den 
Kriegsbeftlrcbtungen  vermehrte  und  bei  Ausbruch  des  Krieges 
den  höchsten  Grad  erreichte.  Das  entstandene  Misstrauen  zeigte 
sich  bald  durch  aligemeinen  Geldmangel,  der  sich  um  so  em- 
pfindHcher  machte,  als  nur  die  unentbebrHchsten  Bedürfnisse 
gekauft  und  die  nöthigsten  Aufträge  ertheilt  wurden.  Der  Friede 
brachte  nicht  sofort  wieder  Leben  in  das  Geschäft,  erst  in  den 
letzten  Monaten  begann  wieder  einige  Regsamkeit,  obwohl  das 
Geld  knapp,  das  Vertrauen  gestört  blieb.  Zu  den  Störungen 
durch  den  Krieg  gesellten  sich  ^e  durch  die  Cholera  ange- 
richteten, welche  sich  namentlich  hinsichtHch  der  Verbindungen 
mit  dem  Auslande,  insbesondere  mit  Frankreich,  Belgien  und 
ItaHen,  ftlhlbar  machten. 

Dortmund.  Der  anfängUcben  regen  Thätigkeit  in  der 
Industrie  wurde  durch  die  poHtischen  Verwickelungen,  die  von 
England  ausgehende  aUgemeine  Geldkrisis,  den  hohen  Zinsfnss 
der  Banken  und  das  Verschwinden  des  Metallgeldes  ans  dem 
Verkehr  bald  ein  Ziel  gesetzt.  Zum  Glück  erfolgte  die  Ent- 
scheidung des  Krieges  ausserordentlich  schnell,  wodurch  grosse 
Noth  und  Gefahr  abgewendet  vnirden;  bei  längerer  Dauer  des 
Krieges  wäre  ein  fast  gänzliches  Erliegen  unserer  Hüttenwerke 
und  Gruben  unausbleibHcb ,  der  Nothstand  der  Arbeiter  ein 
schreckHcher  geworden.  Indess  verhinderte  auch  später  noch 
die  Besorgniss  vor  Einmischung  des  Auslandes  ein  Aufblühen 
der  Gewerbsthätigkeit. 

Bochum.  Schon  die  Furcht  vor  dem  Kriege  und  noch 
mehr  der  wirkUche  Ausbruch  desselben  brachten  manches  mit 
Mühen  und  Sorgen  errichtete  Etablissement  zum  plötzUchen 
Stillstande  oder  zum  Falle,  beschäftigungslose  Arbeiter  durch- 
zogen das  Land,  vergebUch  nach  Arbeit  und  Brot  suchend,  das 
baare  Geld  verschwand  aus  dem  Verkehr,  der  Bankdiscont  stieg 
auf  9%,  der  kaufmännische  Credit  schwand,  die  Wech.selpro- 
teste  häuften  sich,  alle  Werthpapiere  fielen,  selbst  unseren  gut 
fundirten  Banknoten  wurde  hin  und  wieder  die  Annahme  ver- 
weigert. Die  pecuniären  Verluste  in  jener  Periode  können  nur 
nach  MilHonen  veranschlagt  werden;  hätte  der  Krieg  nur  noch 
mehrere  Monate  gewährt,  so  standen  uns  die  traurigsten  Zu- 
stände bevor. 

Bheinland.  Elberfeld.  Für  die  europäische  Geschäfts- 
welt war  der  deutsche  Krieg  ein  harter  Schlag.  Schon  seit 
Beginn  des  Jahres  drückte  die  Unsicherheit  der  politischen  Lage 
wie  ein  Alp  auf  Handel  und  Gewerbe,  obwohl  man  im  Allge- 
meinen bis  zum  letzten  Augenblicke  zäh  an  dem  Glauben*  fest- 
hielt, dass  der  Krieg  nicht  zum  Ausbruche  kommen  würde. 
Als  dieser  wirkHch  erfolgte,  bemächtigte  sich  der  Börsen  ein 
jäher  Schrecken,  die  Curse  von  Staatspapieren  und  Actien  fielen 
schnell  ausserordentUch  tief^  was    allerdings   nur   da  Verluste 
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brachte,  wo  Verkäufe  derselben  unvermeidlich  waren.  Die  Ge- 
schäfte erlebten  eine  völlige  '*>^eränderung  der  Preise  und  der 
Bedür&isse.  Im  Allgemeinen  stiegen  alle  Waaren,  die  zum 
Kriege  gebraucht  wurden,  während  alle  Luxusgegenstftnde  im 
Preise  fielen.  Fast  alle  Unternehmungen  stockten,  die  Bauten 
an  den  Eisenbahnen  wurden  sistirt,  an  Wohn-  und  Fabrikge- 
bäuden nicht  weiter  geführt,  Maschinen  nicht  aufgestellt,  die 
Hochöfen  ausgeblasen,  Qberhavpt  die  Geschäfte  eingeschränkt, 
die  ertheilten  Aufträge  widerri^en,  der  Credit  gekündigt,  der 
Erledigung  bereits  eingeleiteter  Unternehmungen  mit  den  über- 
seeischen Ländern  mit  grosser  Sorge  entgegen  gesehen.  Es 
drohte  eine  allgemeine  Stagnation  aller  productiven  Elemente, 
und  zwar  in  demselben  Augeablicke,  als  die  Nation  grössere 
Opfer  zu  bringen  hatte.  Auch  im  Wupperthale  stockte  die 
Gewerbthätigkeit,  alle  Zweige  der  Fabrikation  und  des  Handels 
sahen  ihren  Absatz  schwinden,  ihre  Yorräthe  an  Rohstoffen  und 
Fabrikaten,  sowie  die  eigenen  stehenden  Anlagen  sich  entwer- 
then;  fast  alle  mussten  ihre  Arbeiten  beschränken.  Das  Unge- 
wohnte der  Lage,  der  Uebergang  in  den  Kriegszustand  trug 
eine  grössere  Bestürzung  in  die  industriellen  und  consumirenden 
Kreise,  als  sie  wirklich  gerechtfertigt  war;  die  naturwüchsige 
Grundlage  der  deutschen  Industrie  war  keineswegs  erschüttert, 
die  reellen  Bedürfnisse  waren  nicht  aufgehoben. 

Solingen.  Kaum  weniger  als  der  Krieg  trug  die  von 
England  ausgegangene  Gcldkrisis  dazu  bei,  das  anfänglich  vor- 
handene Vertrauen  auf  das  Tiefste  zu  erschüttern.  Die  zahl- 
reichen Actien-Institute  mit  beschränkter  Haftbarkeit  in  England, 
welche  alle  Geschäftszweige,  solide  sowohl  wie  die  gewagtesten 
Unternehmungen,  in  den  Bereich  ihrer  Thätigkeit  zogen,  bildeten 
den  Ausgangspunkt  einer  Krisis,  welche  sich  zwar  in  ihren  unmittel- 
baren Folgen  auf  England  fast  allein  beschränkte,  deren  Wir- 
kungen aber  fiberall  empfunden  wurden.  Als  einmal  das  Miss- 
trauen in  jene  Unternehmen  geweckt  war,  nahm  es  bald  solche 
Dimensionen  an,  dass  die  folgenden  Katastrophen  unvermeidlich 
wurden;  die  meisten  jener  Gesellschaften  und  Banken  erlagen 
dem  Andränge  auf  ihre  Gassen,  und  ihr  Sturz,  welcher  ein 
früher  nie  geahntes  Aussaugungssystem  des  leichtgläubigen  Pu- 
blicums  aufdeckte,  hatte  den  Ruin  zahlloser  Familien  zur  Folge. 
Die  indirecten  Nachwehen  waren  nicht  minder  schädlich,  eine 
lange  andauernde  Theuerung  des  Geldes  war  mit  jener  Krisis 
eng  zusammenhängend,  der  Monate  hindurch  auf  10  %  stehende 
Zinsfuss  der  Bank  von  England  in  ihr  begründet,  und  dieser 
Zustand  war  es,  welchen  vorzugsweise  der  legitime  Handel  zu 
tragen  hatte. 

Düsseldorf.  Es  bestanden  hier  folgende  gewerbliche 
Etablissements:  a)  Handelsgeschäfte:  7  Apotheken,  3  Band-, 
9  Bijouterie-,  13  Buch-,  Kunst-  und  Musikalien-,  3  Droguerie-, 
23  Metallwaaren-,  7  Getreide-,  12  Glas-  und  Porzellan-,  1 
Guano-,  12  Holz-,  3  Hopfen-,  13  Kohlen-,  26  Kurz  waaren-, 
4  Lcder-,  48  Manufacturwaaren-,  1  Putzwoll-,  23  Stick-,  Weiss- 
und Modewaaren-,  1  Neusilberwaaren-,  4  Pelzwaaren-,  1 3  Schreib- 
materialien-, 1  Seiler-  und  Gurten-,  3  Gummi-  und  Guttapercha- 
waaren-,  3  Tabaksblätter-,  6  Tapeten-,  2  Teppich-,  13  Tuch-,  19 
Wein-,  2  Zink-,  4  Regen-  und  Sonnenschirm-Handlungen,  2.  mit 
ruhen  Häuten,  2  mit  Maschinenöl  und  Patentschmiere,  1  Draht- 
stiften-Handlung  en  gros,  1  Kinder-Spielwaaren-Haudlung  en  gros, 
7  Bankgeschäfte,  137  Commissions-,  Speditions-,  Agentur-  und 
Wechselgeschäfte,  Colonial-  und  Materialwaaren  -  Handlungen 
en  gros  und  en  cUtail,  1  Dienstmanns-Institut,  618  Klcinkrä- 
mcr;  b)  Manufacturen  und  Fabriken:  6  Eisengiessereien  und 
Walzwerke,  1  Eisenröhren- Walzwerk,  1  Nagel-,  1  ZtlndhOtchen-, 

2  Dampfkessel-Schmiede-,  10  Eisen-,  Blech-  und  Messingwaaren-, 
1  Gussstahl-,  4  Fabriken  von  baumwollenen  und  halbwollenen 
Waaren,  1  Bleiweiss-,  2  Bonbons-,  1  Bleiröhren-,  2  Drahtnägel- 
und  Stifte-,  1  Fabrik  für  lackirte  Waaren,  1  chemische,  8  Essig-, 

3  Fimiss-,  1  Ccmentwaaren-,  2  Malerferben-,  1  Glas-,  1  Gas- 
uhren-, 1  Knopf-,  1  Kunstwoll-,  4  Maschinen-,  1  Mineralwasser-, 
3  Möbel-,  2  Papier-,  1  Lederwaaren-,  3  Strohhut-,  4  Seifen- 
nod  Lichte-,  1  Kinder-Spielsachen-,  1  Ultramarin-,  2  Sc^farin- 
(Hobicement-Waaren-),  1  Gummiwaaren-,  10  Senf-,  1  Fabrik 
Tun  feuerfesten  Steinen  und  Thonwaaren-,  3  Pianoforte-,  1  Nieten-, 
1  Metallblech-Waaren-,  2  Posamentirwaaren-,  10  Tabak-  und 
Cigarren-,  1  Tapeten-,  1  Teppich-,  2  Wagen-,  1  Eisenbahn- 
Wagen-,   1  Fabrik  von  wohlriechendem  Wasser,   1  Siamosen-, 


1  Handschuh-,  1  Maschinenöl-,  2  CJorsettenfabriken,  1  Pnddlings- 
werk,  6  Buchdruckereien,  82  Bierbrauereien,  7  photographische 
Anstalten,  1  Dampf-Mahlmühle  für  Farbholz,  1  Dampf-  und 
Wasser-Mahlmühle  für  Getreide,  6  Wassermühlen,  2  Glasschlei- 
fereien, 3  Gipsfiguren- Werkstätten,  1  Wachsfiguren- Werkstätte, 
1  Kammgarn  -  Spinnerei ,   3  Kattundruckereien  und  Färbereien, 

1  Kupferdruckerei,  19  Liqueurfabriken  und  Destillationen,  9 
lithographische  Anstalten,  3  Gerbereien,  1  Walzengraviranstalt, 
5  Strumpfwebereien,  1  Marmorschleiferci,  3  Dampf-Sägemühlen 
und    Fournicrschneidereien ,    8   Schönfärbereien,    2   Töpfereien, 

2  TOrkischroth-Färbereien,  1  Talgschmelzerei,  2  Dachziegeleien, 
5  Steinhauereien,  1  Weberei  und  Appreturanstalt,  1  Baumwoll- 
spinnerei, 1  xylographiscbe  Anstalt,  1  Installationsgeschäft  für 
Gas-  und  Wasserleitungen. 

Essen.  Abgesehen  von  den  Gegenden,  in  welchen  der 
Krieg  selbst  wüthete,  hat  derselbe  wohl  von  solchen  Industrie- 
bezirken, wie  der  hiesige,  die  grössten  Opfer  erheischt.  Hier 
machte  sich  das  um  so  empfindlicher,  als  der  Bezirk  sich 
gerade  in  einem  ganz  bedeutenden  Aufschwünge  befand.  Die 
gewerbliche  Entwickelung  stand  im  ersten  Quartal  in  der  schön- 
sten Blttthe,  kam  aber  durch  die  dann  folgenden  Ereignisse 
allmälig  dem  Erliegen  nahe.  Auch  später  Hess  die  Furcht  vor 
einem  neuen,  heftigeren  Kriege  einen  neuen  Aufschwung  nicht 
zu.  Die  Kohlenindustrie  hielt  sich  einigermaassen  im  Gange,  die 
Eisenindustrie  litt  schon  mehr,  aber  der  mittlere  und  kleine 
Geschäftsmann,  vor  Allem  der  Handwerker,  hat  eine  schlimme 
Zeit  durchlebt. 

Mülheim.  Die  ersten  Monate  liessen  einen  Aufechwung 
der  industriellen  Verhältnisse  hoffen,  Bergbau  und  Eisenindustrie 
hatten  sich  gehoben  und"  gaben  auch  dem  Handel  und  der 
Schiffahrt  grössere  Beschäftigung,  nur  die  BaumwoU- Industrie 
krankte  noch  unter  den  Coiyuncturen  des  Rohstoffs.  Mit  der 
Verwickelung  der  politischen  Verhältnisse  schwand  aber  mehr 
und  mehr  alle  Zuversicht  und  trat  eine  allgemeine  Gescbäfts- 
stockung  ein.  Hörte  dieselbe  auch  nach  dem  Kriege  allmälig 
wieder  auf,  so  blieb  doch  die  Gewerbthätigkeit  in  gedrückter 
Lage. 

Duisburg.  Hierorts  bestanden  zn  Ende  des  Jahres  8  Ta- 
baks-, 1  Zucker-,  7  chemische,  2  Gasfabriken,  1  Baumwoll- 
spinnerei, 2  mechanische  Webereien,  4  Seife-  und  Licbtefabri- 
ken,  2  Gerbereien,  4  Dampf- Sägewerke,  1  Stärkefabrik,  22 
Brauereien,  4  Destillerien,  2  Brennereien,  3  Eisenhütten  mit 
9  Hochöfen,  von  denen  5  im  Betrieb  standen,  3  Walzwerke, 
2  Maschinenfabriken,  1  Kupferhütte,  2  Gelbgiessereien,  1  Fa- 
brik feuerfester  Producte,  1  Asphaltfabrik,  4  Buch-  und  Stein- 
druckereien, 3  Apotheken,  5  Ziegeleien,  1  Kalkbrennerei,  3 
Dampfmtthlen,  3  Essigfabriken,  1  Kesselschmiede  und  Schiffs- 
werfle,  3  Schiffswerft«,  1  Drahtweberei,  1  Bank-,  33  Spedi- 
tions-, Commissions-  und  Agenturgeschäfte,  20  Colonialwaaren- 
Handlungen  en  gros,  22  Manu&cturwaaren-,  4  Möbel-,  9  Koh- 
len-, 9  Frucht-  und  Mehl-,  8  Holz-  und  Baumaterialien-,  6 
Wein-,  2  Leder-,  4  Buch-,  7  Eisenwaaren-,  2  Viehhandlungen, 
1  Glaswaaren- Geschäft  en  gros,  1  Gamhandlung  en  gros,  1 
Wcchselmakler,  1  Leinen  u.  s.  w.- Geschäft,  228  Kleiidiändler 
(lit.  JB.),  33  Scbiffseigenthümer,  2  Gonsumvereine,  1  Schuh- 
macher-Association. 

Wesel,  Wenn  der  Bezirk  auch  nicht  unmittelbar  unter 
dem  Druck  des  Krieges  zu  leiden  hatte,  so  wurde  doch  im 
Allgemeinen  die  Stockung,  die  in  allen  Geschäften  mehr  oder 
weniger  eintrat,  empfunden,  während  solche  Geschäfte,  welche 
durchaus  für  KriegsrUstungs- Zwecke  arbeiteten,,  sehr  lohnende 
Beschäftigung  fanden.  Ein  rechtes  Vertrauen  trat  im  ganzen 
Jahre  nicht  wieder  ein. 

Krefeld.  Nach  der  stürmischen  Kriegsperiode,  die  nach 
allen  Seiten  hin  ihre  schweren  Opfer  verlangt  hat,  erholte  sich 
das  deutsche  Geschäft  fast  sichtlich  wieder,  das  gesunkene  Ver- 
trauen hob  sich  schnell,  der  Bedarf  an  Waaren  aller  Art  kam 
wieder  zum  Vorschein.  Auch  die  Seidenwaaren,  das  hiesige 
Hauptfabrikat,  hätten  an  diesem  Aufschwünge  ohne  die  einge- 
tretene neue  Vertheuerung  des  Rohstoffs  Theil  genommen.  Die 
Lage  unserer  Geschäfte  mit  dem  Auslande  war  auch  nur  kaum 
eine  günstige  zn  nennen.  In  Nordamerika  hinderten  hohe  Zölle, 
Schwankungen  und  Höhe  des  Goldagios  und  theiiweise  Ueber- 
führung  an  Waaren,  in  England  grosse  Fallimente,    Crediter- 
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schtttterungen  und  hoher  Discont.  Durch  die  ungOnstige  Lage 
der  Seidenindostrie  litten  selbstverständlich  alle  ttbrigen  hiesi- 
gen Geschäftszweige  mit,  namentlich  aber  die  Classe  der  Seiden- 
weber, deren  Verarmung  sich  nur  durch  grosse  Opfer  der  Fa- 
brikbesitzer und  der  wohlhabenden  Mitbürger  vorbeugen  liess. 
Unsere  neue  Annenordnung  hat  sich  dabei  Tortrefflich  bewährt 
und  sicherlich  bessere  Hilfe  geleistet  als  in  anderen  Fabrikstädten 
bei  gleich  ungünstiger  Lage  die  directe  Staatsunterstützung. 

Neuss.'  Schon  bei  Eintritt  der  ersten  politischen  Besorg- 
nisse wich  alles  Tertrauen  zu  industriellen  Unternehmungen, 
Handel  und  Verkehr  begannen  theilweise  zu  stocken,  die  Geld- 
verhältnisse  wurden  stets  schwieriger.  Bei  Ausbruch  des  Krieges 
konnte  man  die  Industrie  in  "vielen  Branchen,  namentlich  die 
"hier  ausgedehnt  betriebene  Fabrikation  von  Weisswaaren,  Binden, 
baumwollenen,  wollenen  und  halbwollenen.  Stoffen  u.  s.  w.  ge- 
wissermaassen  als  vollends  aufgehoben  betrachten.  Auch  der 
Betrieb  der  Eisen -Industrie  liess  sich  nur  mit  den  empfind- 
lichsten Opfern  aufrecht  erhalten,  ebenso  das  Manufacturwaaren- 
Geschäft.  Der  gesammte  geschäftliche  Verkehr  lag  darnieder. 
Die  Friedensschlüsse  brachten  neue  Regsamkeit,  allein  die  ge- 
schlagenen "Wunden  werden  noch  lange  nicht  geheilt  sein.  Hier- 
orts bestehen  folgende  gewerbliche  und  Fabriketablissements: 
a)  Handelsgewerhe:  2  Apotheken,  1  Bankgeschäft,  2  Buch- 
und  Kunst-,  5  Eisenwaaren-,  13  Getreide-,  3  Guano-,  4  Holz-, 
7  Kohlen-,  7  Kurzwaaren-,  11  Manufacturwaaren-,  4  Schreib- 
materialien-, 5  "Wein-,  2  Viehhandlungen,  36  Coramissions-, 
Speditions-  und  Agenturgeschäfte,  Colonial-  und  Materialwaaren- 
Handlungen  engros  und  en  däail,  240  Kleinkrämer ;  b)  Manu- 
factitren  und  Fabriken:  5  Baumwollstoff-,  1  Seiden-,  5  Ma- 
schinen-, 1  Drahtstifte-,  6  Stearin-,  Lichte-  und  Seife-,  1  durch 
Dampf  betriebene  Stärke-,  1  Chokolade-,  2  Nudeln-,  5  Essig-, 
14  Cravatten-  und  "Weisswaaren-,  1  KunstwoU-,  1  Sauerkraut-, 
1  Dachpappen-,  1  Papier-,  1  Porzellan-,  4  Bürstenfabriken, 
3  Garnfilrbereien,  1  Appreturanstalt  und  1  Druckerei  für  Baum- 
woll-Zeuge,  3  Eisengiessereien,  1  Kalkbrennerei,  8  Ziegeleien, 
1  Gasanstalt,  1  chemische  Fabrik  zur  Bereitung  von  blausaarem 
Kali,  11  OelmQhlen  (wovon  7  durch  Dampf  betrieben)  2  Loh- 
mtthlen  (1  mit  Dampfbetrieb),  1  Holzsäge-Mühle,  1  Leimsiederei, 
7  Getreidemühlen  (darunter  4  mit  Dampfbetrieb),  4  Kraut- 
pressereien,  28  Bierbrauereien,  18  Branntwein-Brennereien  und 
•  DestUlerien,  1  Hammerwerk,  1  Ofenschleiferei,  1 1  Gerbereien, 
1  Hochofen- Anlage,  1  Lastingweberei,  2  Fabriken  zum  Feilen- 
hanen  und  Feilenschleifen,  2  Buchdruckereien,  2  lithographische 
Anstalten. 

Gladbach.  Im  ersten  Quartal  war  die  Geschäftslage 
ziemlich  normal,  nur  wirkten  die  hohen  Rohstoffpreise  drückend. 
Die  politischen  Verwickelungen  im  März  und  April  wurden 
wenig  beachtet,  bis  im  Mai  die  Mobilmachung  erfolgte.  Nun 
begann  plötzlich  eine  allgemeine  Stockung  des  Verkehrs  und 
Credits,  und  durch  den  Hinzutritt  der  Geldkrisis  in  England 
hörte  alles  Vertrauen  auf.  In  letzterem  Lande  hatte  sich  nach 
den  verschiedensten  Richtungen  hin  durch  die  in  Folge  des 
amerikanischen  Krieges  genährte  Speculationswuth  ein  colossaler 
Schwindel  ausgebildet,  durch  die  unsoliden  Creditinstitute  mit 
beschränkter  Haftbarkeit  fand  derselbe  Unterstützung,  und  im 
Mai  brach  das  künstliche  Gebäude  mit  verheerender  Wirkung 
zusammen.  An  die  Stelle  des  allzu  billigen  Credits  trat  voll- 
ständige Creditlosigkeit,  die  Rohstoffe  erfuhren  einen  ausser- 
ordenthchen  Preisrückgang.  Auch  imsere  Fabrikanten  sahen 
plötzlich  ihre  Rohstoffe  und'Waaren  unveräusserlich,  Ausstände 
Hessen  sich  nicht  einziehen,  und  selbst  die  früher  von  der  Kund- 
schaft in  Zahlung  gegebenen  "Wechsel  gingen  massenhaft  in 
Protest.  Eigenthümlich  ist,  dass  beim  wirklichen  Ausbruche 
des  Krieges  die  grösste  Verkehrsstockung,  die  höchste  Credit- 
losigkeit bereits  überwunden  war  und  merklich  besseren  Zu- 
ständen Platz  gemacht  hatte,  welche  sich  mit  der  schnellen 
Entscheidung  des  Krieges  mehr  und  mehr  befestigten,  wenn  auch 
die  frühere  Regsamkeit  noch  nicht  wiederkehrte.  Indess  machen 
sich  die  Nachwehen  des  Krieges  noch  immer  fühlbar,  der  National- 
wohlstand hat  durch  ihn  beträchtlich  gelitten,  die  Unternehmungs- 
lust lag  vollständig  brach,  die  Consumtion  wurde  schwächer, 
der  Verdienst  stockte  für  die  Arbeiter. 

Köln.  In  den  ersten  4  Monaten  entfaltete  die  Industrie 
trotz  des  hohen  Disconts  eine  emsige  Thätigkeit,  und  damit 


ging  ein  reger  Handelsverkehr  Hand  in  Hand.  Die  finanzielle 
Krisis  in  England  im  Verein  mit  den  stets  drohenderen  Kriegs- 
aussichten riefen  dann  einen  Rückschlag  hervor;  jedoch  setzte 
die  Industrie,  eine  Ausgleichung  der  schwebenden  Differenzen 
erwartend,  ihre  Thätigkeit  ungeschwächt  fort,  während  der  Han- 
delsverkehr bereits  seit  Anfang  Mai  in  Stockung  gerieth.  Die 
Waarenpreise  erfuhren  b^  mangelndem  Absatz  einen  Abschlag, 
es  trat  eine  schnelle  Steigerung  des  Disconts  ein,  der  Credit 
wurde  eingeschränkt,  dadurch  aber  nur  der  Fall  weniger,  auf 
schwacher  Grundlage  stehender  Geschäfte  hervorgerufen.  Der 
nächste  Verlauf  des  Krieges,  die  Ansammlung  süddeutscher 
Truppen  bei  Frankfurt  gegenüber  der  vollständigen  Entblössuog 
der  Rheinprovinz  von  preussischen  Streitkräften  und  die  Besorg- 
niss  vor  Eiumischimg  Frankreichs  erhielt  hier  Jedermann  in 
ängstlicher  Spannung  und  Sorge;  die  dann  schnell  folgenden 
Siegesnachrichten  machten  dieser  peinlichen  Ungewissheit  aber 
bald  ein  Ende.  Dennoch  blieben  Handel  und  Industrie  auch 
nach  den  Friedensschlüssen  stiller  als  erwartet  worden;  die  Ab- 
satzgebiete am  Oberrhein  hatten  so  sehr  durch  den  Krieg  ge- 
litten, dass  sie,  obenein  den  Siegern  grollend,  nur  das  Unent- 
behrliche kauften,  die  Abwesenheit  zahlreicher  Kräfte  verzögerte 
die  Feldarbeiten  u.  s.  w.,  die  Ernte  fiel  massig,  die  Weinlese 
schlecht  aus,  in  den  Städten  machte  sich  der  Mangel  des  Frem- 
denverkehrs aus  Anlass  des  ungünstigen  Wetters  fühlbar,  die 
Ausfuhr  nach  den  europäischen  Ländern  litt  gleichfalls  durch 
den  Krieg,  durch  Rinderpest  und  Cholera,  diejenige  nach  den 
aussereuropäischen  Ländehi  durch  Ueberflihrung  des  New-Yor- 
ker  Marktes,  die  Wirren  in  Mexiko,  am  Laplata  und  in  Chile. 

Stolberg.  In  den  Fabriken  wie  in  den  Berg-  und  Hütten- 
werken des  Bezirks  herrschte  im  Allgemeinen  eine  ziemlicb  be- 
lebte und  zufriedenstellende  Thätigkeit,  obgleich  die  Mobil- 
machung und  die  heftig  angetretene  Cholera  hin  und  wieder 
Störungen,  oft  sogar  Stockungen  des  Betriebes  herbeiführten. 

Eupen.  Bessere  Zustände  in  Nordamerika,  die  Wirksam- 
keit der  Handelsverträge  mit  Frankreich,  Belgien  und  ItaUen 
u.  s.  w.  versprachen  ein  günstiges  Geschäftsjahr;  die  Fabriken 
waren  anfänglich  genügend  beschäftigt,  der  Handel  zeigte  viel 
Regsamkeit.  Diesem  Zustande  machten  die  politischen  Differen- 
zen aber  schon  im  Frühjahr  ein  Ende  und  beförderten  obeuein 
den  Ausbruch  einer  allgemeinen  Geldkrisis.  Viele  auf  unsiche- 
ren Füssen  stehende  Geschäfte  konnten  sich  nicht  aufrecht  er- 
halten und  rissen  im  Falle  auch  gut  fundirte  Häuser  mit  sich 
fort  oder  bereiteten  ihnen  wenigstens  grosse  Verluste.  Mit  Aus- 
bruch des  Krieges  trat  ein  vollständiger  Stillstand  des  Geschäfts 
ein,  alte  Bestellungen  wurden  zurückgezogen,  neue  nicht  er- 
theilt,  viele  Fabriken  mussten  ihre  Thätigkeit  ganz  einstellen 
oder  auf  das  Aeusserste  beschränken.  Dadurch  gerieth  der 
grösste  Theil  der  Arbeiter  in  die  äusserste  Noth.  Die  Geld- 
theuerung  brachte  die  Fabrikanten  in  bedrängte  Lage  und  liess 
ihnen  wenig  Mittel  zur  Unterstützung  der  Arbeiter;  die  Dar- 
lehnscassen  halfen  diesen  Uebelständen  einigermaassen  ab.  Bald 
aber  endigte  diese  äusserste  Noth  Dank  der  siegreichen  Krieg- 
führung und  dem  baldigen  Friedensschlüsse.  Das  Vertrauen 
schien  zurückzukehren,  neue  Aufträge  wurden  ertheilt,  znrück- 
gezbgene  erneuert;  allein  die  Zerrüttung  der  finanziellen  Ver- 
hältnisse war  zu  tief  einschneidend  gewesen,  die  politischen  Zu- 
stände erschienen  noch  ferner  unsicher,  die  Lagerbestände  waren 
noch  zu  gross,  als  dass  der  Consum  mit  einiger  regen  Prnduc- 
tion  hätte  Schritt  halten  können;  dazu  trat  der  geringe  Ernte- 
ertrag. So  war  die  anfängliche  Belebung  fast  nur  ein  Auf- 
blitzen, dem  schon  nach  2  Monaten  ein  Rückschlag  folgte,  des- 
sen Druck  den  JaJiresschluss  überdauerte.  Auch  im  Auslande 
blieben  die  Ereignisse  in  Deutschland  nicht  ohne  die  empfind- 
lichste Wirkung;  in  England  trat  dazu  die  allgemeine  verderb- 
liche Geldkrisis,  in  Holland  und  Belgien  die  Rinderpest,  in  den 
meisten  Ländern  die  Cholera.  Dem  diesseitigen  Bezirk  ins- 
besondere sind  auch  tiefe  Wunden  geschlagen  worden,  allein 
trotz  grosser  Verluste  behaupteten  sich  die  hiesigen  Geschäfts- 
häuser. 

Koblenz.  Einer  gehobenen  Rührigkeit  in  fast  allen  Ge- 
schäftszweigen während  des  ersten  Viertelsjahres  folgte  mit  der 
zunehmenden  Verwickelung  der  politischen  Verhältnisse  im  zwei- 
ten Quartal  eine  mehr  und  mehr  sich  steigernde  Stille;  die 
Käufer  hielten  zurück,  beschränkten  früher  ertheilte  grössere 
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Aufträge  und  blieben  zuletzt  ganz  aus.  Vom  Mai  bis  August 
rnhte  das  Geschäft  &8t  Tollst&ndig,  der  Betrieb  der  Etablisse- 
ments wurde  beschränkt,  man  arbeitete  nur  nothdUrftig  auf  La- 
ger, so  dass  viele  Magazine  sich  ttberfttllten  und  Nothrerkänfe 
eintreten  mussten ;  das  schon  durch  die  Einberufung  zur  Fahne 
sehr  gelichtete  Arbeiterpersonal  musste  noch  femer  beschränkt 
and  in  der  Arbeitszeit  verkttrzt  werden.  Dazu  trat  die  all- 
gemeine Geldkrisis,  welche  selbst  die  sichersten  Papiere  ent- 
wertbete und  grosse  Verluste  verursachte.  Auch  nach  dem  Kriege 
blieb  das  Misstrauen  in  die  Dauer  der  geschaffenen  neuen  Zu- 
stände und  des  Friedens  vorwaltend  und  drückte  wie  ein  Alp 
auf  die  gewerbliche  Thätigkeit. 

Trier.  Ausser  dem  Mangel  einer  directen  Bahnverbindung 
mit  dem  Rhein  fügten  der  Krieg,  die  Monate  hindurch  herr- 
schende Cholera  und  die  wieder  ausgebreitete  Auswanderung 
dem  Localverkehr  erheblichen  Schaden  zu;  die  Geschäfte  aller 


Art  beklagten  eine  bedeutende  Abnahme  ihres  Absatzes.  An 
die  Neubegrfindung  von  commerciellen  und  industriellen  Unter- 
nehmungen war  nicht  zu  denken. 

Saarbrtljcken.  In  den  ersten  Monaten  lieferte  die  Ge- 
werbthätigkeit  gOnstige  Ergebnisse;  seit  April  aber  musste  der 
Betrieb  der  Fabriken  u.  s.  w.  aus  Mangel  an  Arbeit  u.  s.  w. 
mehr  und  mehr  eingeschränkt  werden,  bis  der  Ausbruch  des 
Krieges  endlich  eine  fast  vollständige  Stockung  herbeiführte  und 
nur  noch  auf  Lager  gearbeitet  wurde.  Die  schnelle  Beendigung 
des  Krieges  beugte  glücklicher  Weise  einem  fast  unvermeidbar 
gebliebenen  allgemeinen  Nothstande  des  Arbeiterstandes  in  hie- 
siger Gegend  vor;  allein  das  verlorene  Vertrauen  kehrte  nicht 
zurück,  und  die  Zurückhaltung  des  Geldmarktes,  der  Eintritt 
vieler  Fallimente  und  eine  theilweise  schlechte  Ernte  machten 
das  Jahr  itlr  Handel  und  Industrie  vollends  zu  einem  unglück- 
lichen. 


Erster  Abschnitt 

Erzeugung  und  Vertrieb  vegetabilischer  Bohproducte. 

A.    Ackerbau  (auch  Wiesenbau)  md  Haidel  n  dessen  Producten. 


Freiusen.  Insterburg.  Die  gute  Ernte  in  Futter- 
gewächsen wie  in  Getreide  und  Oelsaaten,  die  stetige  Freisstei- 
gerung dieser  stark  begehrten  Artikel  und  die  Wiederkehr  nor- 
maler Geldverhältnisse  setzten  die  Landwirthschaft  in  den  Stand, 
ihre  durch  die  vorljergegangenen  Missernten  und  ungünstigen 
Gonjuncturen  ungemein  geschädigte  Lage  zu  bessern  und  durch 
grosseren  Verbrauch  an  Waaren  und  Ankauf  von  Ackergeräthen 
auch  dem  Handel  imd  den  Gewerben  aufzuhelfen.  Auch  die 
neuen  Schienenwege  trugen  wesentlich  zu  dieser  Verbesserung 
bei,  indem  sie  den  Vertrieb  des  Getreides  in  "das  Herz  Deutsch- 
lands zu  weit  besseren  Preisen  ermöglichten,  als  früher  durch 
die  Ausfuhr  über  See  zu  ferreichen  gewesen.  Der  aus  dem  Vor- 
jahre überkommene  abnorme  Gang  des  Getreide-  und  Samen- 
bandels,  bedingt  durch  die  1865er  Missernte,  dauerte  in 
den  ersten  Monatfen  fort;  seine  Hauptaufgabe  blieb  vorzugs- 
weise die  Befriedigung  des  Verbrauchs  der  Provinz  und  der 
polnischen  Grenzbezirke,  für  die  Ausfuhr  nach  den  Ostsee-Häfen 
war  wenig  übrig.  Die  englische  Geldkrisis  machte  die  Preise 
schon  im  März  weichen,  bei  Ausbruch  des  Krieges  fielen  sie 
schnell  weiter  und  hielten  sich  so  angesichts  der  vorzüglichen 
Emteaussichten.  Die  wenigen  alten  Bestände  namentlich  von 
■Roggen  wurden  mit  grossen  Verlusten  schnell  verkauft.  Der 
Friedensschluss  und  die  auf  den  Regen  während  der  Ernte  ge- 
gründete Speculation  brachten  wieder  Regsamkeit  in  das  Ge- 
schäft mit  den  neuen  Früchten,  welche  die  Landwirthe  aus 
Geldmangel  schnell  an  den  Markt  brachten.  Die  günstigere 
Gestaltung  des  Geldmarktes  und  wirkhcher  Bedarf  des  Auslan- 
des machten  das  Geschäft  wieder  lohnend,  namentlich  seitdem 
Mittel-  und  Süddeutschland  stark  als  Käufer  von  Roggen  auf- 
trat. Neben  den  Verladungen  von  Sommergetreide  und  Oel- 
saaten nach  Königsberg  bis  zum  Schlüsse  der  Schiffahrt  im 
November  erfolgten  zu  steigenden  Preisen  ausserordentlich  um- 
&ngreiche  Versendungen  per  Bahn  nach  Berlin  und  darüber 
hinaus  nach  Kassel,  Dresden  u.  s.  w.  Ungeachtet  des  sie  be- 
gleitenden und  in  der  Qualität  beeinträchtigenden  Regens  erwies 
sich  die  Ernte  des  Regierungsbezirks  als  eine  durchweg  recht 
günstige,  so  dass  am  Jahresschlüsse  noch  bedeutende  Winter- 
znfuhren  zu  erwarten  stai^den.  Im  Ganzen  erreichte  übrigens 
das  Geschäft  des  Jahres  nicht  den  Um&ng  eines  sonstigen  Mittel- 
jahres, bot  jedoch  namhaften,  die  früheren  Verluste  einiger- 
maassen  ausgleichenden  Gewinn. 

Königsberg.  Die  schlechte  1865er  Ernte,  sowie  die 
allgemeine  Ctescbäfls-  und  Crediüosigkeit  liessen,  abgesehen  von 
Speculationskäufen  in  Roggen,  im  ersten  Halbjahr  einen  leb- 
haften Umsatz  nicht  zu,  die  Verschiffungen  erreichten  in  diesem 
Zeitraum  nur  1.151  000  Scheffel.    Erst  im  August  trat  eine 


günstige  Wendung  ein,  das  Geschäft  belebte  sich  iminer  mehr, 
und  im  letzten  Quartal  allein  betrugen  die  Verschiffungen  see- 
wärts 1.695  000,  während  des  Jahres  überhaupt  4.348  179 
Scheffel.  An  das  Inland  wurden  194  813  Scheffel  abgelassen, 
aus  Polen  und  Russland  kamen  hier  an  918  872,  aus  der  Pro- 
vinz mindestens  3.302  386  Scheffel.  Ausser  diesen  sich  aus 
den  Listen  des  Scheffelamtes  ergebenden  Quantitäten  kamen 
bahnwärts  hier  an  603  132,  gingen  bahnwärts  von  hier  ab  200  765 
Scheffel  Getreide,  Hülsenfrüchte  und  Saaten,  welche  auf  dem 
Scheffelamte  nicht  vermessen  worden  sind.  Die  neue  Ernte 
fiel  ergiebig  aus,  begünstigt  durch  gutes  Wetter  bei  der  Aus- 
saat, Trockenheit  im  Frühjahr  und  Wärme  mit  entsprechender 
Feuchtigkeit  im  Sommer.  Heu  und  Rübsen  kamen  fast  ohne 
Regen  ein,  Raps  litt  etwas  durch  Nässe,  die  dann  folgende 
Getreideernte  wurde  mehrmals  durch  anhaltenden  Regen  unter- 
brochen, konnte  aber  doch  ohne  erheblichen  Schaden  vollendet 
werden.  Roggen  und  Weizen  zeigen  mitunter  etwas  Auswuchs, 
die  Gerste  soll  sich  zum  Brauen  theilweise  nicht  gut  eignen, 
im  Grossen  und  Ganzen  steht  jedoch  die  Ernte  den  besten  Jahr- 
gängen zur  Seite.  Ein  Gleiches  gilt  in  vielleicht  noch  höherem 
Maasse  von  unserem  russischen  und  polnischen  Hinterlande. 
Dem  gegenüber  standen  mangelhafte  Ernten  in  einem  grossen 
Theile  des  westlichen  Europa's.  In  England,  Frankreich,  Hol- 
land, Belgien  und  der  Schweiz  hatte  andauerndes  Regenwetter 
nachtheilig  gewirkt;  im  mittleren  und  westlichen  Deutschland 
litt  der  Roggen  in  der  Blttthezeit  durch  Frost,  Amerika  expor- 
tirte  wenig  nach  Europa;  unter  solchen  Umständen  konnte  ein 
lebhaftes  Herbstgeschäft  zu  stets  lohnenderen  Preisen  nicht  aus- 
bleiben; die  Vorräthe  schmolzen  bis  Jahresschluss  auf  das  un- 
gewöhnlich kleine  Maass  von  929  080  Scheffehi  aller  Frudit- 
gattungen  zusammen.  Die  neue  Einsaat  ist  unter  günstigen 
Verhältnissen  erfolgt,  das  Wetter  war  bis  Jahresschluss  gut. 

Dan  zig.  Der  Winter  war  ausserordentlich  milde,  die  drei 
ersten  Monate  verliefen  fast  frühjahrsmässig,  im  Mai  waren 
die  Saaten  bereits  ungemein  entwickelt.  Um  so  schädlicher 
wirkten  die  Nachtfröste  vom  17.  bis  26.  Mai.  Roggen  und  Oel- 
früchte  litten  ganz  besonders,  weil  sie  am  weitesten  vorge- 
schritten waren.  Das  folgende  ausserordentlich  fruchtbare 
Wetter  schien  allen  Schaden  mehr  als  ausgleichen  zu  wollen, 
sämmtliche  Feldfrüchte  entwickelten  sich  wieder  ausgezeichnet. 
Roggen  und  Oelsaaten  konnten  zu  Ende  Juni  und  Anfang  Juli 
bei  schönem  Wetter  eingebracht  werden;  bald  darauf  trat  jedoch 
anhaltender  Regen  ein  und  verdarb  vielfach  die  Weizenemte. 
Die  sehr  gute  Entwickelung  der  Halme,  welche  eine  reichliche 
Strohemte  brachte,  trog  zur  Ueberschätznng  des  Kömerertrages 
in  hohem  Grade  bei.   Erschwerend  beim  Einbringen  wirkte  der 
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Mangel  an  Arbeitern  aus  Anlass  der  Mobilmachung.  .  .  .  Yon 
Getreide,  Erbsen,  Leinsaat,  Baps  und  Rflbsen  lagerten  hier  bei 
Jahresanfang  15  780  Last  zu  60- Scheffeln.  Dazu  kamen  durch 
Zufuhr  zu  Wasser  49  340,  per  Bahn  34  474,  per  Achse  an- 
nähernd 5  300  Last.  Verschickt  wurden  seewärts  80  982, 
äusswärts  394,'  per  Bahn  1  028  Last.  Als  Differenz  zwischen 
dem  eingeführten  Maasse  und  dem  ausgelieferten  Gewicht  sind 
in  Abzug  zu  bringen  3  210,  als  Verlust  durch  Bearbeitung, 
Eintrocknen,  sowie  als  Verbrauch  und  Yorrath  der  hiesigen 
Gonsumenten  1 1  520,  im  Bestände  blieben  7  760  Last  zu  60 
Scheffeln. 

Posen.  Posen.  Mittels  Eisenbahn  wurden  von  hier  ver- 
schickt nach  Süden  277  728,  nach  Norden  326  468,  kamen 
an  vom  Süden  42  556,  vom  Norden  16  790,  gingen  durcli  nach 
Soden  38  052,  nach  Norden  552  406  igf  Getreide,  Httlsen- 
früchte,  Samen,  Saaten  und  Kartoffeln.  Zu  Wasser  wurden 
von  hier  verschickt  rund  16  000,  von  der  oberen  Warthe  passir- 
ten  rund  20  500  Wispel. 

Pommern.  Greif swald.  Die  Ausfuhr  von  Getreide, 
HOlsenfrüchteu  und  Saaten  betrug  seewärts  114  185,  kttsten- 
wärts  138  394,  mittels  der  Eisenbahn  21  100  Scheffel. 

Brandenburg.  Berlin.  Im  ersten  Quartal  herrschte 
mildes,  vou  Regen  begleitetes  Wetter  vor;  um  so  verderblicher 
war  aber  das  gegen  Ende  Mai  eintretende  Frostwetter,  unter 
welchem  Koggen  und  Bttbsen,  die  theilweise  in  der  Blüthe 
standen,  am  meisten  litten,  so  dass  grosse  Strecken  umgepflügt 
werden  mussten.  Die  günstige  Witterung  im  Juni  und  Juli 
machte  Manches  wieder  gut,  allein  im  August  verzögerten  an- 
dauernde Strichregen  fast  während  der  ganzen  Erntezeit  das 
Einbringen  sehr  und  Hessen  vieles  Getreide  auswachsen.  Das 
Wachsthum  der  Kartoffeln  wurde  dadurch  zwar  begünstigt, 
anderseits  aber  auch  die  schon  eingetretene  Eartoffelkrankhcit 
sehr  befördert.  Von  Ende  September  bis  gegen  Ende  October 
herrschte  trockenes,  warmes,  sehr  windiges  Wetter,  und  die  im 
October  eintretenden  Nachtfröste  Hessen  bald  die  frühere  Boden- 
feuchtigkeit verschwinden.  Im  November  stellte  sich  der  sehn- 
lichst erwünschte  Regen  ein,  und  bis  Jahresschluss  wechselte 
Frost  mit  Schnee  und  Regen  ab.  Im  Allgemeinen  war  man 
im  Frühjahr  1867  mit  dem  Stande  der  Saaten  zufrieden.  Die 
östlichen  und  nördlichen  Provinzen  litten  weniger  durch  die 
Witterung  als  die  südlichen  und  westlichen,  die  Ernteergebnisse 
fielen  dem  analog  aus.  Vom  Auslände  waren  vorzugsweise 
Russland  und  Spanien  begünstigt,  Holland  und  Dänemark  sind 
leidlich  zufrieden.  Dagegen  kamen  das  Königreich  Sachsen, 
der  Rhein,  Belgien,  Frankreich  tmd  England  sehr  schlecht  fort. 
In  Oestreieh  machte  nur  Galizien  eine  gute  Weizenernte,  ausser- 
dem konnte  nur  Ungarn  zum  Theil  am  Export  nach  Sttddeutsch- 
land  und  der  Schweiz  Theil  nehmen.  Hinsichtlich  Amerika's 
widersprechen  sich  die  Nachrichten,  Thatsache  ist  aber,  dass 
trotz  ansehnlicher  Vorräthe  die  Preise  nach  England  nicht  ren- 
tiren. 

Frankfurt  a.  0.  Der  Verlauf  des  Geschäfts  zeigte  wieder, 
dass  dasselbe  weniger  von  politischen  und  sonstigen  Ereignissen 
als  von  den  Aussichten  auf  die  Ernte  und  dem  Ausfalle  der- 
selben abhängt.  Winterung  und  Sommerung  standen  bis  Mitte 
Mai  sehr  schön,  allein  die  Nachtfröste  vom  17.  bis  26.  Mai 
fügten  den  zum  Theil  schon  blühenden  Pflanzen  erheblichen 
Schaden  zu.  Ungeachtet  der  Kriegszustände  trat  deshalb  eine 
Preissteigerung  ein.  Winterroggen  und  Winter-Oelsaaten  hatten 
am  meisten  durch  Frost  gelitten. 

Schlesien.  Schweidnitz.  Durch  das  milde,  wenig  nasse 
Winterwetter  wurde  das  Wintergetreide  normal  bestockt;  der 
Boden  liess  sich  so  gut  bearbeiten,  dass  schon  Lm  März  viel 
Hafer  gesäet  werden  konnte.  Alle  Saaten  gingen  gut  auf, 
wurden  aber  durch  Spätfrost  im  Mai  in  der  Vegetation  zurück- 
gehalten und  geschädigt.  Die  Futtervorräthe  reichten  aus,  ob- 
wohl erst  Ende  Mai  der  erste  grüne  Klee  gefuttert  werden 
konnte.  Der  Sommer  hatte  normalen,  der  October  gar  keinen 
Regenfall,  zur  Erntezeit  störte  der  Regen  derart,  dass  theil- 
weise gebrochener  Weizen  eingebracht  wurde.  Im  Winter  1866/67 
gingen  die  vor  Michaeli  bestellten  Saaten  gut  auf,  die  späteren 
konnten  wegen  Trockenheit  vor  Mitte  November  nicht  keimen, 
standen  im  December  dicht,  aber  klein. 


Breslau.  Schlesiens  Ackerbau,  welcher  fortwährend  mit 
grösserer  Intelligenz  betrieben  wird,  erzielte  leider  des  ungfinsä- 
gen  Wetters  wegen  keine  günstigen  Resultate.  Das  Jahr  be- 
gann mit  warmer  Witterung  bei  häufigem  Regen,  so  dass  die 
jungen  Saaten  das  Beste  versprachen  und  die  Obstbäume  um 
Mitte  Mai  in  reicher  Blüthe  standen.  In  der  zweiten  Hälfte 
des  Mai  trat  strengere  Kälte  ein,  als  sie  im  ersten  Quartal 
vorhanden  gewesen,  wodurch  die  Aussicht  auf  eine  gute  Obst- 
ernte verloren  ging  und  Getreide  und  Oelsaaten  theilweise  so 
starken  Schaden  litten,  dass  grosse  Strecken  imigepflfigt  werden 
mussten.  Juni  und  Juli  waren  wieder  fruchtbar,  man  hoSte 
auf  eine  ziemlich  reiche  Ernte,  als  sich  während  derselben  an- 
haltendes Regenwetter  einstellte  und  der  Qualität  der  Körner, 
insbesondere  des  Weizens,  sowie  des  Strohes  erheblichen  Schaden 
zufügte.  Indess  war  Stroh  in  so  reichem  Maasse  vorhanden, 
dass  dadurch  theilweise  die  mangehide  Qualität  ersetzt  wurde. 
Im  October  stellten  sich  scharfe  Nordostwinde  ein,  welche  bei 
anhaltend  trockenem,  klarem  Wetter  dem  Boden  so  sehr  alle 
Feuchtigkeit  entzogen,  dass  stellenweise  die  Brunnen  versiegten 
und  auf  leichtem  Boden  die  Wintersaaten  nicht  aufeugehen  ver- 
mochten. Erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  November  stellte  si 
der  ersehnte  Regen  ein,  wodurch  sich  die  jungen  Saaten  rase! 
und  üppig  entwickelten. 

Sachsen.  Mtthlhausen.  Nur  Hafer  und  Erbsen  ergaben 
mehr  als  eine  Durchschnittsemte,  die  übrigen  Fruchtarten  zeig- 
ten sämmtlich  erhebliche  AusfäMe.  Die  Preise  standen  beträcht- 
lich höher  als  im  Vorjahr,  ohne  indess  für  die  Landwirthe  an- 
gesichts des  schlechten  Ertrages  lohnend  zu  sein. 

Hannover.  Emden.  Im  Allgemeinen  machten  die  Händ- 
ler ein  Nutzen  bringendes  Geschäft.  Im  ersten  Semester  waren 
die  Preise  massig  und  schwankten  wenig.  Der  ungewöhnlich 
hohe  Discont  hemmte  die  Speculation,  und  als  im  Mai  und 
Juni  der  Krieg  zur  Gewissheit  wurde,  fielen  die  Preise  bei  be- 
schränktem Umsatz.  Die  schnelle  Beendigung  des  Krieges  liess 
das  Vertrauen  wiederkehren  und  that  dem  Preisrückgange  Ein- 
halt; als  dann  im  August  und  September  der  anhaltende  Regen 
eine  gute  Ernte  in  Frage  stellte  und  Frankreich  wie  England 
bedeutende  Ankäufe  machten,  nahmen  die  Preise  von  Winter- 
korn einen  raschen  Aufschwung.  Eingeführt  wurden  von  Ge- 
treide, Hülsenfrüchten  und  Saaten  12  543,  (seewärts  2  445,  land- 
wärts 10  098)  Last  im  Werthe  von  1.346  000  J^,  ausgeführt 
11  171  (seewärts  8  453,  landwärts  2  718)  Ljist. 

WestMen.  Minden.  Aus  der  reichlichen  1865 er  Ernte 
kamen  grosse  Vorräthe  in  das  Jahr  hinüber,  so  dass  sftmmt- 
liche  Cereulien  gedrückte  Preise  hatten.  Die  Witterung  ge- 
staltete sich  ungewöhnlich.  Der  Winter  war  übermässig  gelind 
und  wechselnd  und  förderte  das  Wachsthum,  -  weshalb  der  starke 
Frost  zu  Ende  Mai  namentlich  dem  schon  blühenden  Roggen 
um  so  mehr  schadete.  Die  Entezeit  brachte  vielen  Regen,  im- 
October  war  Reif.  Demnach  ei^ab  die  Ernte  nur  ein  mittel- 
mässiges  Resultat,  scheint  aber  überschätzt  worden  zu  sein,  da 
so  starke  Exporte  stattfanden,  dass  später  Mangel  eintrat  und 
seit  Ende  des  Jahres  Zufuhren  nöthig  wurden. 

Lüdenscheid.  Durch  Einberufung  vieler  Landwehrleote 
und  Reservisten  zu  den  Fahnen  erlitt  die  Landwirthschafl  er- 
bebliche Einbussen,  die  Löhne  stiegen,  es  herrschte  Arbeiter^ 
mangel,  und  die  Preise  der  Producte  waren  nur  geeignet,  diese 
Verluste  zu  erhöhen. 

Dortmund.  Durchschnittlich  hat  der  Kreis  guten,  frucht- 
baren Boden,  trotzdem,  und  obgleich  vorzugsweise  Halmfrüchte 
gezogen  werden,  genügt  doch  der  Ertrag  nicht  dem  Consum. 
Hülsenfrüchte  und  Oelsaaten  werden  wenig,  von  Handelsgewfich- 
sen  nur  hin  und  wieder  Flachs  für  den  eigenen  Bedarf  gebaut 
Bedeutend  ist  der  Kartoffelbau,  welcher  aber  einen  ungünstigen 
Ertrag  lieferte.  Auch  der  Anbau  von  Klee  und  Futtergewäch- 
sen nimmt  mit  der  Viehzucht  zu. 


1.  Getreide. 

Prenssen.  Tilsit.  Wenn  auch  keine  bedeutenden  Um- 
sätze stattfanden,  stellte  sich  mit  Beginn  des  Jahres  doch  Frage 
von  auswärts  für  die  hiesigen  Lager  ein.  Bis  zum  Frühjahr 
fielen  Weizen  und  Ro^en  im  Preise  reichlich  um  10  £i^  pro 
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Scheffel,  beide  Artikel  fanden  zu  diesem  Preisstande  regelmäs- 
sigen Abzug  für  den  Consnin,  bis  wegen  schlechter  Emteberichte 
aus  England  und  Frankreich  und  wegen  der  durch  den  Krieg 
verursachten  ErnteausMe  in  Böhmen  und  Mähren  gute  Frage 
von  Königsberg  und  Memel  eintrat.  Die  Inhaber  steigerten  nun 
ihre  Forderungen,  und  da  diese  auch  im  Auslande  erheblich  an- 
zogen, so  gelang  es,  sämmtliche  alten  Lager  bis  zum  Schifbhrts- 
Schlusse  aufeuränmen.  Sommergetreide  erfuhr  bis  zum  Fr&l\jahr 
gleichfolls  einen  Rückgang  von  6  —  8  6^  pro  Scheffel,  erholte 
sich  bei  Eröffiiung  der  Schiffahrt  und  fand  dann  das  ganze  Jahr 
hindurch  mit  Ausnahme  der  Kriegszeit  zu  unveränderten  Prei- 
sen guten  Begehr.  Nach  dem  Eiiege  entwickelte  sich  sogar  ein 
selten  erlebter  reger  Verkehr.  Die  neue  Ernte  der  Un^egend 
gerieth,  von  Weizen  abgesehen,  in  Menge  und  Beschaffenheit 
gut,  namentlich  in  der  Niederung. 

Memel.  Bei  dem  fortdauernden  Mangel  einer  Eisenbahn- 
Yerbinduug  geht  der  Getreidehandel  des  Platzes  immer  mehr 
zurfick.  Ein  grosser  Tbeil  des  Hinterlandes  schafft  seine  An- 
sammlungen schon  während  der  Wintermonate,  wenn  die  Schiff- 
fahrt ruht,  nach  anderen  Ausfuhrplätzen,  mit  denen  es  durch 
Schienenwege  verbimden  ist.  Die  kleine  1865  er  Erüte  machte 
obenein  die  Ausfuhr  namentlich  von  Wintergetreide  noch  unbe- 
deutender; die  letzte  Ernte  fiel  reichlicher  aus  und  lieferte 
einen  ansehnlichen  Theil  zum  Jahresexport. 

Brannsberg.  Das  Geschäft  hat  an  Umfang  verloren, 
seitdem  die  Producte  durch  die  Ostbahn  mehr  und  mehr  grös- 
seren Märkten  zugeführt  werden. 

El  hing.  Das  Geschäft  begann  unter  druckenden  Ver- 
hältnissen, da  über  den  Stand  der  Saaten  überall  günstige  Be- 
richte einliefen  und  die  Geldkrisis  mit  fortwährend  steigendem 
Discont  hemmend  einwirkte.  Erst  im  zweiten  Semester  wurde 
lebhaft  Weizen  für  Frankreich  und  Roggen  für  Norwegen  ver- 
langt. Als  im  Spätsommer  anhaltendes  Regenwetter  eintrat, 
erregte  das  die  Besorguiss  Englands,  wo  vorher  Aussiebt  auf 
gute  Ernte  war.  Durch  die  französischen  Käufer  und  englischen 
Speculanten  wurde  der  Preis  schnell  gehoben  und  der  alte 
Bestand  geräumt,  so  dass  die  Abladungen  gegen  die  vorjährigen 
nicht  erheblich  zurückgetreten  sind.  Am  Ende  des  Jahres 
wurden  noch  erhebliche  Roggensendungeu  bahnwärts  gemacht, 
die  noch  grösser  gewesen  wären,  wenn  auf  den  Eisenbahnen 
fiber  grössere  Betriebsmittel  hätte  verfügt  werden  können. 
Bahnwärts  wurden  etwa  1  100  Last  au  Getreide  und  Erbsen 
ausgeführt. 

Dan  zig.  Mit  Rücksicht  auf  die  im  Allgemeinen  ungün- 
stigen Verhältnisse  war  man  mit  dem  Verlaufe  des  Getreide- 
handels zufrieden.  Da  der  Geldmangel  kein  Verlangen  nach 
ausgedehnten  Umsätzen  hervorrief,  so  wurde  die  aus  Anlass 
der  mangelhaften  1865  er  Ernte  ausserordentlich  geringe  Zufuhr 
trotz  der  kleinen  Lagerbestände  nicht  unangenehm  empfunden. 
Nach  der  gewöhnlichen  Winterstille  entwickelte  sich  mit  Ein- 
tritt des  Frttl^ahrs  das  Geschäft  daher  nur  unwesentlich,  zu- 
mal da  die  hohen  Preise  des  Auslandes  das  Geschäft  dorthin 
sehr  einschränkten  und  die  Speculation  sich  durch  die  Aussicht 
auf  eine  gute  Ernte  zurückhalten  Hess.  Im  April  äusserte  sich 
die  Wirkung  der  Kriegsbefürchtungen  empfindlich,  dazu  trat 
die  überall  herrschende  Geldkrisis;  zwar  konnte  Getreide  eine 
kurze  Zeit  lang  wegen  einer  in  Folge  des  Kriegsausbruches  in 
England  aufgetretenen  Preissteigerung  dahin  exportirt  werden, 
allein  die  Zufuhren  Hessen  sehr  nach  und  die  Vorräthe  blieben 
äusserst  gering.  Nach  dem  Kriege  gewann  das  Geschäft  durch 
ein  plötzliches  Steigen  der  Preise  in  England  und  durch  er- 
hebliche Aufträge  aus  Frankreich  unerwartet  im  Herbst  reges 
Leben,  jedoch  setzte  die  Geringfügigkeit  des  Vorraths  und  der 
Zufuhren  diesem  Verkehr  Schranken.  Als  später  jene  Con- 
juncturen  fortdauerten  und  die  gute  Ernte  Polens  und  der  Pro- 
vinz reichliche  Zufuhren  lieferte,  nahm  das  Geschäft  bedeuten- 
den Umfang  an.  Empfindlich  machte  sich  hierbei  der  Wagen- 
mangel auf  der  Eisenbahn. 

Thorn.  Der  Getreidehandel  war  grossen  Schwankungen 
ausgesetzt.  In  den  ersten  Monaten  benachtheiligten  ihn  der  hohe 
Discont  und  die  Stockung  in  allen  Handelszweigen  aus  Anlass 
des  Krieges.  Die  vorhandenen  grossen  1865  er  Vorräthe  trugen 
zum  Rückgange  der  Preise  bei.  Dieselben  begannen  für  gute 
Qualitäten  mit  einem  mittleren  Stande,  während  die  starke  Zu- 
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fuhr  trockener  Waaren,  herbeigeführt  dufch  das  nasse  Einbringen 
der  1865  er  Ernte,  erheblich  billiger  und  schwieriger  Unter- 
kunft fand.  Bis  Anfang  Mai  fand  bedeutender  Rückgang  statt, 
eine  Wendung  zum  Besseren  begann  erst  zu  Anfang  Juli  und 
nahm  zu,  als  der  Friede  gesichert  war,  die  Geld  Verhältnisse 
sich  besserten  und  die  starken  Lager  sich  lichteten.  Später 
wirkten  die  unzureichenden  Ernten  Englands,  Frankreichs,  Süd- 
und  Mitteldeutschlands  und  der  Weg&ll  der  Zufuhren  aus  Ame- 
rika auf  eine  fernere  Steigerung  ein;  die  neue  Ernte,  welche 
sich  reicher  im  Stroh-  als  im  Körnerertrage  erwies,  musste  so- 
fort und  sehr  in  Anspruch  genommen  werden,  nirgends  konnten 
sich  bedeutendere  Lager  bilden.  Reger  Abzug  von  Weizen 
nach  Frankreich  und  England,  von  Roggen  nach  den  Industrie- 
bezirken des  nördlichen  Deutschlands,  der  Lausitz,  Böhmens, 
Sachsens  und  Thüringens  erhielt  die  Preise  bis  Jahresschluss 
hoch.  So  nachtheilig  die  Zustände  im  ersten  Halbjahr  waren, 
so  einträglich  gestaltete  sich  das  Geschäft  später  und  ging  mit 
guten  Aussichten  in  das  neue  Jahr  hinüber.  Die  Preise  waren 
fllr  Weizen        Roggen       Gerste       Hafer 

2  125  8f  2  000  e  1  800ar  l  250ff 
im  Januar  .  .  .  Jüih  36—68  38—43  20—32  16—22 
Anfangs  Mai ...  „  30-58  30—35  18-28  14—20 
im  August  .  .  .  .  „  50—70  46—48  20—32  20—22 
im  October  .  .  .  „  64—80  44—48  30—38  20—22 
Wegen  fortwährend  steigender  Flussfrachten  nahm  man  später 
allgemein  seine  Zuflucht  zum  Bahntransport ;  leider  konnte  aber 
die  Ostbahn  sehr  oft  den  Verkehr  nicht  bewältigen,  so  dass 
erhebliche  Stockungen  eintraten. 

Posen.  Posen.  Ausser  den  gewöhnlichen  das  Geschäft 
bestimmenden  Factoren  wirkten  auf  dasselbe  die  politische  Lage 
und  der  Einfluss  des  Krieges.  Die  1865  er  Ernte  war  in  der 
Provinz  nur  mittelmässig,  jedoch  lagerten  hier  und  an  allen 
Handelsplätzen  noch  bedeutende  Bestände  aus  der  1864  er 
Ernte.  Unter  diesen  Umständen  blieben  die  Preise  gedrückt, 
bis  die  Räumung  der  Vorräthe  und  die  Herstellung  des  Frie- 
dens dieselben  besserten. 

Pommern.  Stettin.  Von  Weizen  und  Ro^en  waren 
anfänglich  grössere  Vorräthe  wie  gewöhnlich,  von  Sommerge- 
treide nur  kleine  vorhanden;  die  Zufuhren  überstiegen  diejeni- 
gen der  beiden  vorhergegangenen  Jahre.  Das  Geschäft  ent- 
wickelte sich  unter  nur  massig  günstigen  Aussichten,  die  Preise 
waren  im  Allgemeinen  relativ  hoch  und  basirten  auf  Voraus- 
setzungen, die  nur  zum  Theil  zutrafen.  Bei  Ausbruch  des 
Krieges  konnte  eine  starke  Entwerthung  um  so  weniger  aus- 
bleiben, als  gleichzeitig  an  den  maassgebenden  Geldmärkten  die 
befürchtete  Krisis  ungewöhnlich  intensiv  auftrat.  Es  bedurfte 
längerer  Zeit,  ehe  das  Vertrauen  zurückkehrte;  gefördert  wurde 
dasselbe  hauptsächlich  durch  Befürchtungen  über  den  Ausfall 
der  Ernte  in  Europa  wie  in  Nordamerika.  Als  sich  die  Rich- 
tigkeit dieser  Besorgnisse  herausstellte  und  die  Besserung  der 
Creditverhältnisse  grössere  Unternehmungen  begünstigte,  trat 
die  Speculation  vor.  Seit  August  nahm  die  Bedarfsfrage,  da 
auch  Frankreich,  statt  wie  sonst  nach  England  und  Belgien  zu 
exportiren,  unerwartet  als  Käufer  auftrat,  entschieden  grössere 
Dimensionen  an,  der  Verkehr  ward  ungewöhnlich  rege,  die 
Preise  erreichten  bis  Jahresschluss  eine  ungemeine  Höhe. 
Der  Handelsstand  wurde  durch  diese  Wendung  für  frühere  Ver- 
luste ausreichend  entschädigt,  grosse  Vorräthe  blieben  nicht 
übrig.  Die  gesammte  Ausfiihr  von  Getreide  seewärts  betrug 
170  011  WispeL 

Greifswald.  Unter  dem  Eindrucke  bedeutender  alter 
Vorräthe  und  guten  Frühlingswetters  gingen  die  Preise  bei 
mangelndem  Absätze  um  7  —  8  SU:  für  Weizen  und  10  Siä: 
für  Roggen  zurfick,  während  die  anderen  Artikel  sich  besser 
behaupteten.  Der  Ausbruch  des  Krieges  verursachte  wieder 
eine  Steigerung,  da  man  in  England  eine  Unterbrechung  der 
Zufuhren  daraus  folgerte;  der  schnelle  Abschluss  des  Krieges 
bewirkte  jedoch  bald  einen  abermaligen  Rückgang,  die  Zufuhren 
strömten  massenhaft  nach  England,  die  Ernte  schien  überall 
eine  ausgezeichnete  werden  zu  wollen.  Allein  schon  im  August 
bemerkte  man,-  dass  die  Halme,  obwohl  gross,  bei  einigen  Sor- 
ten höchstens  eine  massig  gute,  bei  anderen  nur  eine  karge 
Kömerschfittnng  erwarten  Hessen.  Ungünstiges  Wetter  kurz 
vor  .der  Ernte  verschlechterte   das  Resultat  in  England  und 
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Frankreich  in  hohem  Grade,  so  dass  alle  Cerealien  einoi  ste- 
tigen Preisan&chwong  nahmen.  Bei  Jahresan&ng  resp.  bei 
Jahresschlusg  galten  25  Scheffel  Weizen  70  resp.  85,  Bog^n 
52  resp.  54,  Gerste  36  resp.  48,  26  Scheffel  Hafer  27  resp. 
28  SUk  Ansgeftlhrt  wurden  seewärts  (nach  England,  Belgien, 
Stockholm,  Lflbeck  nnd  Kiel)  resp.  ktkstenw&rts  (nach  Stettin, 
Wolgast,  Stralsund,  Lanterbach  und  Malchin) :  Weizen  69  675 
resp.  28  413,  Roggen  0  resp.  27  593,  Gerste  25  915  resp. 
27  648,  Hafer  15  691  resp.  36804  Scheffel. 

Brandenburg.  Berlin.  Im  Anfange  des  Jahres  litt  der 
Handel  noch  unter  den  Nachwirkungen  der  missglQckten  Ebusse- 
speculation  im  Vorjahr.  Zu  den  aussergewöhnlicb  grossen  Be- 
ständen am  Platze  gesellte  sich  gtinstige  Aussicht  auf  die  neue 
Ernte.  Der  Westen  und  Süden  Deutschlands,  sonst  unsere 
natflrlichen  Abnehmer,  traten  bis  zur  Mitte  des  Jahres  noch 
concurrirend  anf,  Bezflge  Poomiems  und  der  Wartheniederung 
waren  nur  durch  grosse  Opfer  seitens  der  Haussepartei  zn  er- 
möglichen. Indess  räumten  sich  die  grossen  Bestände  schneller 
als  man  erwartete,  weil  die  Zufuhren  geringer  ausfielen  als  sonst. 
Aus  Anlass  des  Krieges  traten  Perioden  völliger  Geschäftsstille 
ein,  man  kaufte  nur  das  Nothwendigste ,  während  ein  Drängen 
zum  Verkauf  um  so  mehr  angezeigt  war,  als  sich  das  Capital 
mehr  und  mehr  zurttckzog. 

Schlesien.  Görlitz.  Weizen,  Boggen  und  Gerste  erntete 
die  Umgegend  noch  dürftiger  als  im  Vorjahr.  Die  FrUl^ahrs- 
frOste  hatten  in  den  niedrigeren  Gegenden  namentlich  dem  Rog- 
gen so  sehr  geschadet,  dass  oft  die  Aussaat  nicht  geemtet 
wurde.  Hafer  befriedigte  dagegen  in  Menge  wie  Beschaffenheit 
vollständig.  Das  Geschäft  eröffnete  ungünstig;  Böhmen,  welches 
seinen  Bedarf  sonst  grossentbeils  von  hier  bezieht,  konnte  sich 
aus  Ungarn  und  Mähren,  welche  Länder  im  Jahre  zuvor  gut 
geemtet  hatten,  billiger  versorgen,  nach  Sachsen  geschahen  nur 
kleine  Versendungen.  Der  Kri^  nnd  später  die  schlechten 
Ernten  in  Böhmen  nnd  Sachsen  besserten  das  Geschäft,  Weizen 
und  Roggen  gingen  in  grossen  Mengen  dorthin.  Die  Preise 
gingen  bis  Mai  und  Juni  empfindlich  zurück  und  besserten  sich 
erst  später.  Die  Grossbändler  versorgten  sich  mit  Weizen  und 
Boggen  aus  Schlesien,  Posen,  Westpreüssen  und  Galizien,  Gerste 
wurde  in  geringer  Menge  aus  Schlesien  entnommen,  Hafer  lie- 
ferte die  Umgegend  überreichlich,  nnd  es  wurde  davon  noch 
Manches  nach  der  Mark  und  Niederlausitz  verkauft. 

Laub  an.  Im  Anfange  des  Jahres  wurden  durch  das  ver- 
unglückte Haussemanoeuvre  einiger  Berliner  BOrsenspeculanten 
die  Preise  ebenso  unnatürlich  gedrückt,  wie  am  Ende  des  Vor- 
jahres kQnstlich  gesteigert;  alle  Märkte  geriethen  dadurch  mehr 
oder  weniger  in  Mitleidenschaft.  Die  Kriegsbefürchtnngen  wirk- 
ten hier  an  der  Grenze  doppelt  schwer;  Jedermann  suchte  sich 
seiner  Bestände  zu  entledigen,  der  Credit  machte  einige  Wochen 
dem  grössten  Misstrauen  Platz.  Kaum  waren  indess  die  Preise 
anf  dem  niedrigsten  Stande  angelangt,  so  begannen  sie  mit  noch 
grösserer  Schnelligkeit  zu  steigen,  denn  die  hier  concentrirten 
Tmppenmassen  brachten  auch  sehr  grossen  Bedarf  mit.  Durch 
die  Siege  unserer  Heere  kehrte  das  Vertrauen  zurück  und  ge- 
wann das  Geschäft  an  Lebhaftigkeit.  Späte  Nachtfröste  rich- 
teten an  allen  Getreidegattungen  bedeutenden  Schaden  an  und 
förderten  die  Steigerung  der  Preise  wesentlich. 

Landeshut.  Boggen  und  Gerste  lieferten  befriedigenden, 
Weizen  nnd  Hafer  geringen  Ertrag.  Nach  Böhmen  gingen  im 
freien  Verkehr  über  das  Haupt -Zollamt  zu  Liebau  und  seine 
Nebenämter  von  Weizen  32  889,  Roggen  18  891  Scheffel,  aus 
Böhmen  gingen  über  diese  Aemter  ein  Hafer  30  220,  Roggen 
1  565  Scheffel. 

Breslau.  Zuvörderst  rief  die  Witterung  vielfache  Specu- 
lationen  hervor,  welche  aber  bald  ihr  Ende  erreichton,  als  über 
England  eine  schwere  Geldkrisis  hereinbrach  und  im  Verein 
mit  der  Gewissheit  des  Krieges  in  Deutschland  einen  ausser- 
ordentlichen Preisrückgang  der  Cerealien  daselbst  verursachte. 
Nach  der  Schlacht  bei  Königgrätz  stellte  sich  wieder  mehr  Ver- 
tranen  ein,  das  Capital  wendete  sich  um  so  mehr  dem  Getreide- 
gescliäft  zu,  als  das  westliche  Europa,  Mähren  und  Westgali- 
zien  fast  ausnahmslos  über  äusserst  mangelhafte  Ernte  klagten. 
Die  Preise  blieben  fast  stetig  im  Steigen  nnd  würden  das  Ge- 
schäftsergebniss  günstig  gemacht  haben,  wenn  nicht  Versendun- 


gen stets  mit  grossen  Sdiwierigkeiten  TerbaodeB  gewesen  wSitn. 
Auch  worden  mehrere  Händler  durch  die  trügerischen  Aassichten 
des  DÜtonter  flppigen  Standes  der  Getreidefelda'  in  der  Pro- 
vinz verieitet,  nicht  nur  keine  Lager  zn  nnteihalten,  sondern 
selbst  Blancoverkänfe  nach  auswärts  zn  machen,  welche  sie  spä- 
ter bei  wesentlich  höheren  Preisen  erfUlen  mnssten. 

Sachsen.  Magdeburg.  Ungeachtet  der  Mangelhaftig- 
keit der  1865  er  Ernte  erlitten  die  Preise  durch  Credit losigkeit 
und  Kriegsaussichten  bis  Juni  einen  erheblichen  Rückgang,  selbst 
die  Nachtfröste  im  Mai,  welche  hier  nnd  in  Süd-  und  Westdeutsch- 
land viel  schadeten,  übten  kanm  eine  Wirkung  ans.  Die  oeoe 
Ernte  fiel  weit  schlechter  aus,  als  das  höchst  fruchtbare  Wetter 
hatte  erwarten  lassen.  Stroh  lieferte  sie  massenhaft,  allein  der 
Erdmsch  von  Roggen  und  Weizen  war  flberall  sehr  schlecht 
und  soll  sogar  geringer  sein  als  der  vorjährige  Ertrag.  Gerste 
nnd  Hafer  ergaben  quantitativ  mehr.  Alle  Getreidearten  sind 
im  Gewicht  2— 3  ff  leichter  als  im  Voijahre,  nnd  zwar  aus  An- 
lass der  Nässe  znr  Erntezeit.  Ein  grosses  Glück  war,  dass  nach 
starkem  Regen  heftige  Winde  folgten,  welche  das  Getreide  auf 
dem  Felde  leicht  trockneten. 

Nordhausen.  Nach  dem  üppigen  Stande  der  Felder  er- 
wartete man  ein  gutes  Emteresnltat,  doch  schüttete  das  Ge- 
treide so  massig,  dass  ein  namhafter  Ausfall  an  Körnern  ent- 
stand; die  Qualität  war  durchschnittlich  gering.  Vor  wie  nach 
dem  Kriege  hielt  sich  das  Geschäft  in  sehr  engen  Grenzen,  die 
Preise  nahmen  oft  einen  Ansatz  zur  Hausse,  jedoch  kam  dieselbe 
erst  gegen  Ende  des  Jahres  zum  Durchbmch.  Der  Umsatz  be- 
schränkte sich  hauptsächlich  wieder  auf  den  Platz  und  die 
nächste  Umgegend. 

Westfiüen.  Bielefeld.  MitAusnahme  von  Hafer  und  Gerste 
waren  die  Vorräthe  von  Cerealien  in  den  ersten  Monaten  nur  zu  nie- 
drigen Preisen  zu  verwerthen.  Der  Ausbruch  des  Krieges  brachte 
sofort  feste  Haltung  in  sämmtliche  Fourageartikel,  mit  der  Fort- 
dauer des  Krieges  gingen  die  Preise  täglich  höher,  was  auf  die 
übrigen  Cerealien  jedoch  keinen  Einfluss  übte.  Nach  der  Ent- 
scheidimg des  Krieges  traten  die  vor  dem  Kriege  bestandenen 
Preise  wieder  in  Geltung.  Die  Ernte  ist  hier  &st  nur  gering 
ausgefallen,  an  Weizen  mittelmässig,  an  Roggen  nur  stellenweise 
einigermaassen  befriedigend,  qualitativ  gering,  weil  meistens 
feucht  eingebracht  und  wenig  mehlreich,  an  Hafer  nnd  der  hier 
spärlich  gebauten  Gerste  am  wenigsten  ergiebig. 

Münster.  In  sämmtlichen  Kernfrüchten  stellte  die  Ernte 
nicht  zufrieden;  es  gab  zwar  mitunter  viel  Stroh,  aber  wenig 
Korn,  und  das  Regenwetter  während  der  Erntezeit  verhinderte 
die  rechtzeitige  trockene  Einscheuenmg,  weshalb  viel  Getreide 
auf  dem  Felde  auswuchs  nnd  das  Korn  nicht  mehlreich  war. 
Der  Ertrag  deckte  weitaus  nicht  den  Bedarf,  die  Zufuhren  wa- 
ren deshalb  sehr  bedeutend.  Mittels  der  Bahn  kamen  hier 
156906  Vt  Getreide  an,  während  40919  fü-  verschickt  wurden. 

Arnsberg.  Roggen  und  Hafer  ergaben  weder  in  Menge 
noch  Beschaffenheit  einen  guten  Mittelertrag  an  Körnern,  da- 
gegen ,viel  Stroh.  Der  Ueberschuss  aus  dem  nahen  kornreichen 
Waldeckschen  wird  grösstentheils  an  hiesige  Händler  abgesetzt 
nnd  zum  Theil  nach  dem  Bergischen  weiter  geführt. 

Lüdenscheid.  Weizen,  Gerste  und  Buchweizen  werden 
wenig  gebaut  nnd  liefern  stets  wenig  Ertrag. 

Hagen.  Die  Einfuhr  von  Körnerfrüchten  wird  sich  auf 
160  000  'St  belaufen  haben.  In  günstigen  Jahren  versorgen 
hauptsächlich  die  benachbarten  Ackerbau  treibenden  Districte  der 
Grafschaft  Mark  und  Westfiidens  den  Bezirk.  Was  diese  nicht 
liefern  köimen,  wurde  bisher  aus  den  östlichen  Provinzen  be- 
zogen, denen  aber  im  letzten  Jahre  durch  billige  Frachten  ein 
Concnrrent  an  Frankreich  entstanden  ist. 

Dortmund.  Hauptsächlich  betreiben  die  grösseren  Mah- 
lenetablissements, die  ixa  den  Consum  der  nächsten  Umgegend, 
der  Grafschaft  Mark  und  des  Bergischen  arbeiten,  das  Getreide- 
geschäft 

Bochum.  Der  Roggen  gerieth  ziemlich  gut,  Weizen, 
Gerste  und  Hafer  nur  mittelmässig.  Sämmtliche  Getreidearten 
litten  beim  Einscheuern  mehr  oder  weniger  durch  fortwährende 
Regengüsse.     Der  Strohertrag  war  reichlich. 

Sbeinland.  Dflsseidorf.  Im  ersten  Quartal  bestand 
ein  ziemlich  reger  Verkehr,  der  aber  sofort  nachliess,  als  die 
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ersten  Yorzeichen  des  Krieges  eintraten,  nnd  gänzlich  aufhörte, 
als  der  Krieg  wirklich  ausbrach.  Seit  August  hob  sich  der 
Umsatz  wieder,  als  das  ungenügende  Ernteresultat  Westeuropa's 
klar  wurde;  die  Preise  standen  bei  Jahresschluss  für  Weizen 
um  21,  Boggen  U,  Gerste  U,  Hafer  A,  Buchweizen  U  3Si6: 
pro  200  ff  höber  als  zu  Ende  des  Vorjahres. 

Duisburg.  Bis  zum  Ausbruche  des  Krieges  wurden  die 
Bezüge  von  Gerste,  Weizen  und  Roggen  aus  dem  Oberlande 
nnd  Holland  regehnässig  fortgesetzt ;  vom  Mai  ab  that  der  theure 
Geldmarkt  diesen  Bezügen  Einhalt,  nnd  der  Bedarf  musste  zu 
höheren  Preisen  aus  der  nächsten  Umgegend  gedeckt  werden. 
Nach  dem  Kriege  gaben  Versendungen  vom  Oberlande  nnd  von 
Holland  nach  Frankreich  wegen  der  dortigen  Missemte  und 
der  grossen  Ueberschwemmnng  bessere  Rechnung  als  hieher, 
so  dass  hier  die  Preise  stetig  stiegen.  Braugerste  lieferten 
Schlesien  und  Sachsen. 

Wesel.  Auf  dem  Getreidemarkte  wurden,  theils  zur 
Stelle,  theils  auf  Lieferung,  verkauft  von  Weizen  7  074,  Roggen 
22  946,  Gerste  720,  Buchweizen  1  256,  Hafer  11  261  Scheffel. 
Der  Durchschnittspreis  war  für  200  %  Weizen  7  JüA:  \\  S^>, 
Roj3?en  4  JSSir  29H  6|rt,  Gerste  %  Siän  12t  6j>i,  Buchweizen 
4  SÜk  29i  &^,  Hafer  h  SÜA:  h\  (^t. 

Krefeld.  Im  Allgemeinen  herrschte  ein  recht  lebhaftes 
Gonsumgeschäft.  Einfuhr  von  entfernteren  auswärtigen  Märkten 
fand  erst  nach  der  weniger  als  mittelmässigen  Ernte  statt,  na- 
mentlich von  gedörrtem  russischen  Roggen  von  Antwerpen  und 
Holland.  Bis  zum  April  mehr  oder  weniger  constant,  wichen 
die  Preise  durch  die  kriegerischen  Verhältnisse  um  ein  Ge- 
ringes, hoben  sich  aber  nach  dem  Kriege  in  Folge  der  ungün- 
stigen Ernteberichte.  Bis  Jahresschluss  machte  die  steigende 
Richtung  ruhige  Fortschritte.  Mit  Ausnahme  von  Buchweizen, 
der  durch  die  anhaltende  Nässe  im  Sommer  gänzlich  missrieth, 
befriedigte  die  Getreideernte  im  Bezirk. 

Neuss.  Da  grosse  Bestände  in  das  Jahr  hinttberkamen, 
die  Witterung  normal  blieb  und  die  Zufahren  dem  schwachen 
Abzüge  entsprachen,  so  konnten  die  Preise  sich  bis  April  nicht 
bessern.  Im  April  wirkte  die  Geldkrisis  auf  das  Empfindhchste 
beengend.  Die  starken  Nachtfröste  zu  Ende  Mai,  die  politi- 
schen Verwickelungen,  mehrseitiger  Begehr  namentlich  nach 
Roggen  und  Hafer  für  die  Armeebedürfnisse  gaben  dann  aber 
den  Preisen  einen  unerwarteten  Aufschwung  um  15 — 20  6^  pro 
Sack.  Die  Getreideausfuhr-Verbote  verschiedener  Nachbar- 
staaten und  die  ungünstigen  Emteaussichten  Frankreichs  und 
Englands  gaben  weiteren  Impuls  zu  Preisbesserungen,  so  dass 
Anfangs  Juli  Weizen  über  7,  Roggen  über  5,  Hafer  auf  5}  J^ 
zu  stehen  kamen.  Trotz  der  dennoch  in  fast  ganz  Rheinland 
nnd  Westfalen  ausgezeichneten  Ernte  verfolgten  die  Preise  auch 
fernerhin  eine  steigende  Richtung,  da  der  Ertrag  in  Frankreich 
und  England  wegen  anhaltenden  Regenwetters  zur  Reife-  und 
Erntezeit,  weit  hinter  den  Erwartungen  zurückbleibend,  als  ein 
sehr  mittelmässiger  sich  herausstellte  und  diese  Länder  zu  Be- 
zügen gleich  nach  der  Ernte  nöthigte.  Von  hier  und  der  Um- 
gegend feinden  manche  Versendungen  von  Weizen  über  die  bel- 
gische Grenze  statt,  wodurch  die  alten  Vorräthe  schnell  geräumt 
und  schon  im  August  und  September  neue  Waare  gehandelt 
wurde.  Die  aus  Anlass  des  gelinden  Winterwetters  geringer 
ausgefallene  Qualität  der  Kömer  fiel  unter  solchen  Umständen 
wenig  in's  Gewicht.  Die  hohen  Preise  bewogen  die  Prodn- 
centen,  ihren  Ertrag  sofort  zu  verwerthen,  schon  im  August 
fanden  Landzufuhren  statt;  dieselben  genügten  aber  der  Export- 
frage nicht,  vielmehr  worden  bedeutende  Bezüge  fremden  Wei- 
zens aus  dem  Norden  und  von  Roggen  aus  Holland  und  Frank- 
reich nöthig.  Die  Versendungen  rfchteten  sich  namentlich  nach 
dem  Bergischen,  dem  Nieder-  und  Oberrhein,  nach  Belgien  und 
Holland.  Bei  Jahresschluss  waren  nur  geringe  Vorräthe  vor- 
handen. Die  Zufuhr  hieher  hatte  einen  Werth  von  2.174  554  JSOr, 
nnd  zwar  betrug  sie 
^en  auf  dem  Landmarkte  perEisenb.  aufd.Erftcanal 

Weizen «»-240  000  30  800  10  030 

Koggen „      62  000  14  300  4  257 

Gerste    .,.;..„        8  000  27  000  29  087 

Hafer „      40  000  43  500  1118 

Buchweizen  .  .  .  .    _      40  000  68  400  — 


Köln.  Bei  Jahresbeginn  hatten  alle  Märkte  grosse  Vor- 
räthe, und  da  der  Stand  der  Saaten  zunächst  eine  gute  Ernte 
versprach,  so  war  das  hiesige  Geschäft  hauptsächlich  auf  Räu- 
mung der  Bestände  bedacht.  Die  Ernte  entsprach  aber  keines- 
wegs den  Erwartungen,  weshalb  sich  das  Geschäftsergebniss  als 
ungünstig  herausstellte. 

Stolberg.  Namentlich  nach  der  Ernte  entwickelte  sich 
zu  erhöhten  Preisen  ein  lebhaftes  Geschäft  in  Weizen  nach 
Belgien,  während  viel  Roggen  über  Belgien  aus  Frankreich 
eingeführt  wurde.  Gerste  bezogen  die  Brauereien  meistens 
wieder  aus  dem  Oberlande.  Im  Allgemeinen  war  der  Frucht- 
handel recht  lohnend. 

Aachen.  Im  Ganzen  wirkte  der  Krieg  nicht  nachtheilig 
auf  das  Productengeschäft.  Sämmtliche  Getreidearten,  nament- 
lich Weizen,  fanden  starke  Nachfrage  und  erhöhten  sich  im 
Preise.  Allein  der  hiesige  Platz  konnte  aus  dieser  Conjunctur 
der  Frachtdisparitäten  der  Eisenbahnen  halber  nur  sehr  be- 
schränkten Vortheil  ziehen,  der  Umsatz  beschränkte  sich  auf 
kleine  Versendungen  nach  den  nahen  Städten  Verviers  nnd 
LOttich,  sowie  auf  die  Deckung  des  örtlichen  Verbrauchs. 

Eupen.  Der  Umsatz  beschränkte  sich  zumeist  auf  den 
Platz  und  die  nächste  Umgegend,  die  Eifel  zeigte  &st  keinen 
Bedarf. 

Koblenz.  Im  Früjahr  standen  die  Saaten  üppig  und  viel 
versprechend,  allein  wiederholte  Nachtfröste  im  Mai  während 
der  BlOthezeit,  sowie  Regen  im  Hochsommer  beeinträchtigten 
und  verspäteten  die  Ernte.  Beim  Beginne  der  letzteren  waren 
die  Vorräthe  alter  Waare  ausserordentlich  erschöpft. 

Trier.  Die  Ernte  befriedigte  nicht;  die  kleineren  Land- 
wirthe  gewannen  nicht  einmal  ihren  eigenen  Bedarf  nnd  mussten 
im  Winter  Ankäufe  machen;  die  Wochenmärkte  waren  schwach 
befahren.     Die  Zufuhren  fanden  aus  Frankreich  statt. 

Saarbrücken.  Sämmtliche  Getreidesorten,  gaben  sehr 
geringen  Ertrag;  die  noch  fehlende  Brotfrucht,  sowie  Braugerste 
wurden  aus  Frankreich  und  Sttddeutschland  in  ziemlich  bedeu- 
tenden Mengen  bezogen. 

a.  Weizen. 

Pretuaen.  Tilsit.  Aus  dem  Vorjahre  verblieb  ein  Be- 
stand von  etwa  400  Last.  Da  die  Inhaber  in  den  bald  ein- 
tretenden Preisrückgang  sich  nicht  fügen  wollten,  die  Consumenten 
aber  ihren  Bedarf  aus  den  zu  Markte  kommenden  Landzufahren 
zu  civilen  Preisen  decken  konnten,  so  nahmen  die  Vorräthe 
bis  zum  Herbst  nicht  ab.  Das  1865er  Product  eignete  sich 
vorzüglich  zu  Brotzwecken,  so  dass  die  Mehlfabrikanten  nicht 
zu  Ankäufen  alter  Waare  vom  Boden  zu  schreiten  brauchten. 
Die  im  Herbst  von  Memel  und  Königsberg  zum  Export  nach  Eng- 
land und  Frankreich  eintretende  Nachfrage  fand  demnach  noch 
den  Bestand  von  400  Last  vor,  welcher  nun  bis  zum  Schlüsse 
der  Schiffahrt  zu  85—95  (^i  und  mehr  pro  Scheffel  von  120 
bis  126  ff  bunte  und  rothe  Waare  geräumt  wurde,  während 
man  zu  Anfang  des  Jahres  nur  75  —  85  S^  für  derartige  Qua- 
litäten bewilligte.  Nach  dem  Schlüsse  der  Schiffahrt  trat  wieder 
ein  Rückgang  von  5  i/pi  ein  nnd  machte  die  Speculation  etwas 
ängstlich.  Die  neue  Ernte  fiel  nicht  gut  aus;  dennoch  fanden 
die  im  Herbst  zu  Markt  gebrachten  Posten  schlanken  Absatz, 
und  da  sich  mit  Eintritt  des  Winters  die  Zufuhren  nur  unbe- 
deutend vermehrten,  so  blieben  nur  115  Last  im  Bestände. 

Insterburg.  Da  die  nicht  grossen  Vorräthe  für  den 
inneren  Verbrauch  nöthig  waren,  drückte  sich  der  Preis  weniger 
als  bei  anderen  Frachtarten,  jedoch  waren  die  Umsätze  im 
ersten  Halbjahr  beschränkt.  Die  neue  Waare  fiel  recht  gut 
aus,  der  Ertrag  war  ein  mittlerer,  weil  wenig  ausgesäet  worden. 
Zu  Ende  Septembers  hob  Nachfrage  aus  England  den  Preis, 
welcher  sich  sodann  fest  behauptete.  Im  Herbst  wurden  etwa 
1  000  Last  verschickt.  Durch  die  Bubainer  Schleuse  gingen 
37  843,  per  Bahn  von  hier  ab  37  012  Scheffel,  ün  Bestände 
blieben  etwa  500  Last  zu  60  Scheffeln. 

Memel.  Verschifft  wurden  98  Last  im  Werthe  von 
18  000  .Sibk.  Der  Preis  wechselte  zwischen  80  und  95  S^ 
für  85  ff;  gute  bunte  Waare  behauptete  den  letzteren  Stand. 
Bei  Jahresschluss  lagerten  93  L^. 
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Königsberg.  Der  an&ngliche  Bestand  von  408  000 
Scheffeln  befand  sich  in  so  festen  Händen,  dass  wegen  miss- 
licher Conjuncturen  wenig  davon  in  den  Handel  kam.  England 
gab  im  Vertrauen  auf  eine  eigene  gute  Ernte  von  seinen  Vor- 
räthen  noch  an  Frankreich  ab,  and  die  bald  eintretende  dortige 
Geldkrisis  lähmte  Jede  Speculation.  Infolge  der  186öer  Miss- 
emte  waren  die  Winterzufahren  gering  und  bei  ihrer  schlechten 
Beschaffenheit  nur  zur  Stärkefabrikation  brauchbar.  Anfänglich 
galt  hier  bochbunter  Weizen  pro  85  Zollpfiind  70  —  90,  bunter 
und  rother  68  —  85  i/j^,  im  März  und  April  wichen  diese  Preise 
auf  65  —  85  resp.  55  —  80,  zu  Ende  Mai  auf  60  —  82  resp. 
50  —  75  ifpi.  Bis  zu  dieser  Zeit  fanden  nur  wenige  Ver- 
schiffungen feinster  Waare  nach  England  statt;  zu  Anfang  Juni 
regte  der  niedrige  Preisstand  zu  einigem  Geschäft  an,  durch 
welches  der  Preis  sich  allmälig  wieder  auf  65  —  90  resp. 
55  —  83  £^  bis  zu  Ende  Juni  hob.  Nach  fortdauernder  Ge- 
schäftsstille, verbunden  mit  geringen  Schwankungen,  tauchte  im 
September  zunächst  in  Frankreich  und  Belgien,  später  auch  in 
England  lebhafte  Frage  auf,  und  da  nunmehr  reichliche  und 
gute  Zufuhren  an  den  hiesigen  Markt  kamen,  so  begann  ein 
grosser  Geschäftsaufschwung,  welcher  bis  Jahresschluss  stetig 
reger  wurde.  Die  Preise  stiegen  schnell  bis  auf  95  —  106  resp. 
90  — 102  y^i  und  gaben  erst  zu  Weihnachten  um  einige  Silber- 
groschen nach.  Im  Ganzen  betrug  die  Ausfuhr  seewärts  1.075  412 
(nach  Schweden  und  Norwegen  32  853,  Dänemark  8  880,  Holland 
154  724,  Grossbritannien  585  862,  Belgien  118  711,  Frankreich 
22  105)  Scheffel;  an  das  luland  wurden  abgelassen  42  675,  aus 
Polen  und  Russland  kamen  an  106818,  aus  der  Provinz  min- 
destens 900  269  Scheffel. 

Braunsberg.  Der  Lagerbestand  von  6  000  Scheffeln 
älterer  Waare  wurde  im  Winter  nicht  erheblich  vermehrt,  da 
der  hiesige  Weizen  seiner  mangelhaften  Qualität,  seines  leichten 
Gewichts  und  des  Rostes  wegen  nur  fQr  den  Consnm  Anwen- 
dung fond.  Erst  im  Herbst,  als  sich  fOr  England  Frage  ein- 
stellte, wurde  das  Lager  geräumt.  Die  neue  Ernte  lieferte 
bessere  Qualität,  doch  hatte  Hagelwetter  die  Felder  arg  ver- 
wüstet, so  dass  sie  weit  hinter  dem  Durchschnittsbetrage  blieb. 
Zu  dem  Bestand  von  7  173  Scheffeln  bei  Jahresanfang  traten 
durch  Zufuhr  24  545 ,  ausgeführt  worden  zu  Wasser  und  per 
Eisenbahn  27  728  Scheffel. 

Danzig.  In  der  Provinz  wie  in  Polen  war  der  Ertrag 
reichlich,  jedoch  litt  die  QnaUtät  theilweise  durch  Regen  wäh- 
rend der  Ernte.  Das  Gewicht  wechselt  deshalb  zwischen  110 
nnd  134  S  holländisch,  vornehmlich  kommt  125 — 128Gfige 
Waare  zum  Markt.  Auswuchs  ist  nicht  selten  nnd  wirklich 
feine,  schwere  Waare  nicht  leicht  in  grösseren  Quantitäten  an- 
zusammeln. Ober-Polen  hat  zwar  schönen  weissen  Weizen, 
aber  nur  leichtes  Gewicht.  Zu  dem  anfilnglichen  Bestände  von 
13  300  Last  k  60  Scheffel  traten  durch  Zufuhr  zu  Wasser 
25  906,  per  Bahn  18  725,  per  Achse  etwa  500,  verschickt 
wurden  seewärts  49  950,  flusswärts  183,  per  Bahn  192,  die 
Differenz  zwischen  den  Berechnungen  nach  Maass  (bei  der  Zu- 
fuhr) und  nach  Gewicht  (bei  der  Ausfuhr)  betrug  2  OOß,  der 
anderweitige  Verlust  nnd  der  Platzverbrauch  1  600,  der  Bestand 
bei  Jahresschluss  4  500  Last.  Aus  Polen  gingen  zu  Wasser 
nur  etwa  9  400  Last  via  Danzig,  wovon  noch  Einiges  aber  den 
Bromberger  Ganal  nach  der  Oder  abgegangen  sein  mag.  Die 
Einfuhr  per  Bahn  wird  mindestens  ebenso  stark  gewesen  sein. 
Nach  England  gingen  etwa  47  000,  nach  Holland  3  500,  Belgien 
1  250 ,  Nordfrankreich  800  Last  Gute  verschiffbare  Waare 
eröffnete  mit  85,  sank  bis  Juli  auf  78  und  stieg  dann  bis 
Jahresschluss  auf  103  6^  pro  85  ff. 

El  hing.  Sämmtliche  alten  Vorräthe  wurden  hauptsächlich 
zur  Aufbesserung  des  neuen  mangelhaften  Gutes  abgesetzt;  die 
Preise  für  solche  Waaren  stellten  sich  bei  128  — 130  ff  Ge- 
wicht pro  Scheffel  im  Juni  auf  82V,  zu  Ende  Juni  auf  87  ij^, 
für  abfallendes  Gut  von  120  ff  im  Juli  auf  50  ^,  fQr  130  ff 
schwere  Waare  im  August  auf  86,  im  September  auf  90  9^, 
für  130  —  132  ffiges  Gut  im  October  auf  95  —  100  i^.  Die 
neue,  meistens  kranke  Frucht  bedang  10 — 15  &^  weniger,  die 
geringsten  Sorten  holten  sogar  hur  ungefähr  30  &Jm  pro  Scheffel. 
Hochbunter  Weizen,  mehr  oder  weniger  krank,  123—130  ff 
schwer,  galt  im  ersten  Halbjahr.65  —  80,  bunter  von  120—128  ff 
60  —  75,  rother  von  120  —  130  ff  65  —  78,  abfeilende  Waare 


von  100  —  115  ff  35  —  50  £^.  Nach  Eintritt  einer  lebhaften 
auswärtigen  Frage  zogen  die  Preise  an  und  schlössen  für  hoch- 
bunten Weizen  mit  80 — 98,  für  bunten  und  für  rothenmit 
75  —  95,  für  abfallenden  mit  60  —  70  i^.  Verladen  wurden 
seewärts  695,  haff-  und  stromWärts  1  759,  im  Bestände  blieben 
290  Last. 

Posen.  Posen,  ungeachtet  der  Mittelmässigkeit  und  des 
nassen  Einbringens  der  1865  er  Ernte  blieben  die  Preise  nied- 
rig, weil  noch  bedeutende  alte  Bestände  von  guter  Qualität  vor- 
handen waren  und  der  hohe  Discontsatz  jede  Speculation  hin- 
derte. Nach  Ermässigung  des  Disconts  stiegen  indess,  da  Eni;- 
land  aus  Nordaroerika  keine  Zufuhren  mehr  erhielt  und  auf 
die  Ostsee  angewiesen  blieb,  die  Preise  von  anßlnglich  56  bis 
60  J5S*-  für  gesunden  und  50—52  J^  für  Bruchweizen  bis 
Ende  März  auf  65  —  68  resp.  56—58  .^Sfr  Die  nun  eingetre- 
teneu Eriegsaussichten  veranlassten  die  Eigner,  sich  ihrer  Vor- 
räthe zu  entäussem,  wodurch  die  Preise  derart  wieder  fielen, 
dass  Bruchweizen  während  des  Krieges  hier  bis  zu  30  Sl&  ab- 
wärts verkäuflich  war.  Fehlerfreie  Waare,  wenig  zugeführt, 
hier  aber  in  festen  Händen,  widerstand  dem  Rückgange  besser 
und  ging  nur  auf  55 — 58  JüA  zurück.  Beim  Ausgange  des 
Krieges  besserte  sich  die  Conjunctur,  unterstützt  durch  die 
Wahrscheinlichkeit  einer  mangelhaften  Ernte  im  Westen  und 
durch  das  Ausbleiben  von  Zufuhren  aus  Amerika.  Bei  Jahres- 
schluss galt  Bruch weizen  bis  70,  feine  Waare  bis  82  Jlkk.  Yen 
den  hiesigen  Beständen  gingen  die  besseren  Sorten  meistens 
nach  Stettin  zur  überseeischen  Ausfuhr,  die  gewöhnlichen  Brach- 
sorten zumeist  per  Bahn  nach  Berlin,  wo  sie  sogar  recht  be- 
gehrt blieben.  Die  Zufuhren  neuer  Ernte,  welche  ein  Gewicht 
von  82  —  85  ff  ergab,  nahmen  theilweise  ihren  Weg  auch  per 
Bahn  nach  Sachsen  und  der  Lausitz,  während  ein  erheblicher 
Theil  zum  örtlichen  Verbrauch  gelangte,  so  dass  bei  Jahres- 
schluss wenig  lagerte.  Aus  Polen  gingen  85  604  Scheffel  in  die 
Provinz  ein. 

PommenL  Stettin.  Zugeführt  wurden  wasserwärts  46  205, 
bahnwärts  21  782,  ausgeführt  seewärts  77  788  (nach  Gross- 
britanuien  66426,  Belgien  6131,  Frankreich  2  242,  den  Nieder- 
landen 1  607,  Schleswig -Holstein  859,  Norwegen  374,  Däne- 
mark 149)  Wispel. 

Brandenburg.  Berlin.  Anfänglich  fanden  bei  ansehn- 
lichen Vorräthen  an  allen  Stapelplätzen  nur  sehr  geringe  Um- 
sätze statt,  der  Consum  brachte  die  wenig  guten  Partien  zu  ge- 
drückten Preisen  imd  bei  schwer&lligem  Geschäft  an  sich. 
Posen  und  der  Netzedistrict  schickten  vielfach  geringe  Sorten, 
welche  namentlich  zum  Mischen  nach  der  Ukermark  und  Mecklen- 
burg zu  selten  niedrigen  Preisen  versendet  wurden.  Bis  zum 
Mai  zahlte  man  je  nach  Qualität  50—75  JS&k,  gegen  Ende  Mai 
erreichte  der  Preis  den  niedrigsten  Stand  von  40  — 68  Jiiir  pro 

2  100  ff.  Im  Juni  und  Juli  besserte  er  sich  auf  45—70  JXA; 
sodann  bewirkte  der  Umstand,  dass  Frankreich,  statt  nach  Eng- 
land und  Süddeutschland  zu  exportiren,  im  Verein  mit  England 
als  Käufer  im  Norden  und  Süden  Europa's  auftrat,  eine  weitere 
Steigerung  bis  zum  September  auf  57 — 79,  im  October  auf 
66  —  86,  bis  Jahresschluss  auf  72—88  JK*  Zu  dem  ursprüng- 
lichen Bestände  von  653  Wispeln  traten  durch  Zufuhr  zu  Wasser 

3  050,  zu  Lande  70,  mittels  der  niederschlesisch- märkischen 
Bahn  10  887,  der  Stettiner  4  111,  der  Hamburger  238,  der 
Potsdamer  13,  der  anhaltischen  186  Wispel;  im  Bestände  blie- 
ben 175  Wispel.  Mit  dem  1.  April  1867  ist  hier  das  Weizen- 
Lieferungsgeschäft  eingeführt  woi:den  und  bat  sich  bisher  als 
lebensfilhig  und  wohlthuend  für  das  Effectivgeschäft  erwiesen. 
Die  Versendungen  nahmen  erst  im  letzten  Quartale  nennens- 
werthen  Umfang  an,  sie  richteten  sich  nach  dem  Spreewald, 
dem  Rhein,  Belgien  und  Frankreich.  Zufuhren  lieferten  zumeist 
Schlesien  und  Galizien,  weniger  als  sonst  die  Ukermaric  und 
Posen, 

Frankfurt  a.  0.  Die  Preise  standen  bei  Jahresschluss 
etwa  20  JKA  höher  als  bei  Jahresanfang.  Da  die  Zufuhren  den 
Bedarf  der  Stadt  nicht  deckten,  mussten  bedeutende  Bezüge 
von  entfernten  Plätzen  gemacht  werden. 

Kottbus.  Obwohl  die  Ernte  ganz  leidlich 'ausfiel,  musste 
doch,  wie  selbst  in  den .  günstigsten  Zeiten,  der  grösste  Theil 
des  Bedarfs  von  auswärts  bezogen  werden,  weil  hiesige  Waare 
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nicht  so  gutes  Mehl  liefert,  wie  der  weisse  schlesiscl^e  and  der 
bunte  polnische  Weizen,  vielmehr  zur  Bierbrauerei  sieb  eignet 
und  dazu  auch  zumeist  Verwendung  findet.  Der  Transport  aus 
Polen  und  Schlesien  erfolgte  per  Bahn  bis  Guben  nnd  Sommer- 
feld, Ton  dort  per  Achse. 

Sohlesien.  Schweidnitz.  In  Stroh  wie  in  Körnern 
wurde  eine  volle  Ernte  gewonnen,  lieber  die  Zollämter  Fried- 
land  und  Ober-Wfistegiersdorf  gingen  2  150  Scheffel  nach  Böh- 
men. Weisser  Weizer  wurde  hier  am  Markte  im  Jannar  mit 
8U,  im  December  mit  98i,  gelber  mit  72i  resp.  89}  &Sr»  pro 
Scheffel  bezahlt. 

Breslau.  Im  ersten  Halbjahr  verlief  das  Geschäft  sehr 
ruhig,  indem  die  reichlichen  Bestände  allen  Anforderungen  ge- 
nügten. Die  Preise  gingen  zurOck,  selbst  als  England,  Schott- 
land, Frankreich  und  Belgien  stark  durch  Regengüsse  litten, 
denn  die  Geldkrisis  und  der  Krieg  hemmten  alle  Unternehmungs- 
lust.    Im  August  stellte  sich  aber  heraus,   dass  England  15Vo 

,  weniger  als  im  Yorjahre  erntete,  Frankreich  musste  selbst  als 
Käufer  im  östlichen  Europa  auftreten,  Belgien  und  Holland 
mussten  gleichfalls  importiren;  die  Preise  stiegen  deshalb  schnell, 
zumal  auch  Osteuropa  zum  Theil  weit  weniger  gewann,  als  ge- 
glaubt worden.  Die  Theissniederungen ,  Böhmen  und  Mähren 
litten  durch  Maifröste,  Rost  und  Regengüsse,  die  Donaufürsten- 
thOmcr  hatten  sogar  stellenweise  völligen  Misswuchs,  die  Türkei 
machte  keine  überreiche  Ernte.  Südrussland,  namentlich  die 
Gegend  des  schwarzen  Meeres,  hat  dagegen  beispiellos  viel  ge- 

I  Wonnen,  Galizien  und  Nordungam  sind  mit  dem  Ertrage  zufrie- 
den, Nordafirika  litt  durch  ungünstiges  Wetter  und  zahllose  Heu- 
schreckenschwärme.  Amerika  führte  wenig  zu,  indem  seine 
Ernten  zum  Theil  auch  wenig  befriedigten.  Hierorts  wechselte 
der  Preis  für  den  preussischen  Scheffel  weissen  feinen  Weizen 
zwischen  69,i«  und  98,ii,  mittleren  zwischen  62,32  und  87,7t, 
ordinären  zwischen  50,«  und  85,  für  gelben  feinen  zwischen 
63,4  und  92,j9,  mittleren  59,«  und  86,eg,  ordinären  49,92  und 
84,8»  £4"-  Der  höchste  Stand  wurde  im  November,  der  niedrigste 
im  Juni  erreicht.  Im  ersten  Halbjahr  war  man  hier  auf  den 
Export  zu  Wasser  nach  Stettin  und  per  Eisenbahn  nach  der 
Lausitz  und  Sachsen  angewiesen;  seit  August  erfolgten  Ver- 
ladungen zu  Wasser  nach  Hamburg  und  per  Bahn  nach  Holland, 
Belgien,  dem  Rhein  und  nach  der  Schweiz,  und  obwohl  erheb- 
Uche  Quantitäten  schöner  Waare  aus  Galizien  bezogen  wurden, 
blieb  doch  stets  die  Zufuhr  weit  hinter  der  Nachfrage  zurück. 

Sachsen.  Magdeburg.  Bis  Juni  ging  der  Preis  um 
10  —  12  S&A:  zurück.  Die  Verladungen  richteten  sich  vor  der 
Ernte  zum  grOssten  Theil  nach  Hamburg  auf  vorherige  Ver- 
schlösse, mitunter  auch  auf  Gonsignationen.  England  hatte  Be- 
darf, und  als  es  im  Juni  eine  Blokade  der  Ostsee  befürchtete, 
gingen  die  Preise  auf  kurze  Zeit  einige  Thaler  höher.  Als 
Frankreichs  schlechte  Ernte,  verbunden  mit  Ankäufen  an  ver- 
schiedenen Orten  Deutschlands  bekannt  wurde,  kam  eine  sehr 
gute  Meinung  auf,  und  die  Preise  nahmen  eine  steigende  Rich- 
tung. Itfan  zahlte  durchschnittlich  pro  Wispel  im  Januar  63  bis 
65,  im  Mai  56—58,  im  September  66—70,  im  November  77 
bis  80,  im  December  77— 79  .^*'  Verschickt  resp.  empfangen 
wurden  auf  der  Berlin-Potsdam-Magdeburger  Bahn  7  877  resp. 
7  760,  der  Magdeburg-Halberstädter  32  753  resp.  44  216,  der 
Magdeburg- Wittenberger  1  730  resp.  2  173  Vt. 

Nordtaausen.  Im  Allgemeinen  fiel  die  Ernte  gut  aus. 
Bis  Mitte  August  galt  der  Wispel  48—60,  später  78—80  SüA 
Feine  Qualitäten  fanden  hier  wie  auswärts  stets  willige  Nehmer. 

Hannover.  Emden.  Während  in  der  Regel  die  Pro- 
dnction  wenig  zur  Ausfuhr  übrig  lässt,  spielte  diesmal  Weizen 
eine  Hauptrolle.  Es  waren  ansehnliche  Lagerbestände  aus  den 
Jahren  1862—1865  in  das  Jahr  herüber  genommen.  Bis  zu 
Anfang  des  Juni  gingen  die  Preise  zurück,  dann  verursachte  die 
Nachfrage  für  England  eine  kleine  Steigerung,  allein  von  Ende 
Juni  bis  August  bestand  wieder  Flaue.  Nun  brachten  die  Be- 
fürchtungen hinsichtlich  der  Qualität  der  neuen  Ernte  und  der 
geringe  Ertrag  in  Frankreich  eine  Wendung  hervor;  Frankreich 
kaufte  an  allen  Märkten,  England  folgte  bald  nach,  die  Preise 
stiegen  stetig  und  erreichten  einen  um  25  Procent  gegen  die 
niedrigste  Notimng  höheren  Stand.  Die  alten  Bestände  fanden 
demnach  lohnende  Verwendung  und  auch  die  Zufuhren  neuer 


Waare,  welche  wider  Erwarten  qualitativ  schön  ausfiel,  schnell 
willige  Nehmer.     Zugeführt  wurden  893,  ausgeführt  1  272  Last. 

West&len.  Minden.  Die  neue  Frucht  war  an  Qualität 
gering,  glasig  und  leicht,  so  dass  vielfach  ein  Versetzen  mit 
altem  Weizen  nothwendig  erschien.  Hinsichtlich  der  Menge  be- 
friedigte dagegen  die  Ernte;  man  schätzt  sie  auf  }  — t  einer 
vollen  Ernte,  das  Gewicht  beträgt  etwa  82  ff.  Der  Preis  stieg 
von  2}  langsam  bis  auf  3i  — 3i  Siäi: 

Hagen.  Es  wird  wenig  Weizen  im  Kreise  gebaut;  der 
Ertrag  war  mittelmässig,  der  Preis  stieg  um  etwa  15  %  gegen 
das  Vorjahr. 

Dortmund.  Den  Bedarf  des  Kreises  decken  die  benach- 
barten Kreise  Hamm,  Soest  und  das  Münsterland. 

Sheinland.  Düsseldorf.  Im  ersten  Halbjahr  beschränkte 
sich  der  Absatz  bei  weichenden  Preisen  auf  die  Deckung  des 
Bedarfs  der  Mühlen  in  der  Umgegend;  erst  gegen  Ende  Mai 
tauchte  einige  Frage  für  das  Ausland  auf,  welche  ohne  erheb- 
liche Steigerung  aus  den  übrig  gebliebenen  reichen  Beständen 
der  1865er  Ernte  befriedigt  wurde,  letztere  aber  vollständig 
erschöpfte.  Die  neue  Ernte  zeigte  einen  Ausfall  von  \  —  i  einer 
Mittelemte  in  Frankreich,  i  — i  in  England,  \  in  Belgien  und 
Holland.  Diese  Länder  mussten  daher  an  allen  Ausfuhrmärkten 
gleichzeitig  kaufend  anftreten,  während  Nordamerika's  Zufuhren 
ausfielen.  Die  Einkäufe  geschahen  in  Russland,  dem  Mittel- 
meere, Galifomien,  Spanien,  den  Ost-  und  Nordsee -Häfen,  in 
Ungarn  und  Galizien  und  auch  der  Ober-  und  Niederrhein,  so- 
wie Westfalen  verschickten  ihren  Ueberfluss  nach  Frankreich 
und  Belgien.  Dadurch  wurde  der  einheimische  Consum  ge- 
nöthigt,  sich  in  den  hohen  Preisstand  zu  fügen. 

Köln.  Bei  Jahresanfang  lagerten  hier  ungefähr  55  000 
Sack.  Bis  Mai  blieb  der  Umsatz  ohne  Leben,  und  da  im  Mai 
bei  der  Terminabwickelung  ein  weiteres  Anwachsen  der  Be- 
stände hervortrat,  so  gingen  die  Preise  etwas  zurück.  Gegen 
Ende  Mai  stellte  sich  Abzug  ein,  und  mit  steigender  Nach- 
frage nach  disponibler  Waare  vermehrten  sich  die  Aufträge  auf 
Lieferung  pro  November.  Letztere  fanden  angesichts  der  ge- 
sammelten Vorräthe  und  des  befriedigenden  Standes  der  Saaten 
willige  Verkäufer;  indess  begann  gleichzeitig  eine  Preissteigerung, 
die  mit  der  Abnahme  der  Marktzufuhren  zunahm.  Im  Juli 
verursachte  der  Krieg  eine  vorübergehende  matte  Stimmung, 
welcher  der  Friedensschluss  und  das  ungünstige  Emtewetter  bald 
ein  Ende  machten.  Nun  entwickelte  sich  eine  beharrliche  stei- 
gende Tendenz,  und  weder  die  schnell  zu  Markte  gebrachten, 
nicht  unbedeutenden  Quantitäten  der  neuen  Ernte,  noch  die 
ansehnlichen  Zufuhren  aus  Oestreich  vermochten  die  Versendungen 
zu  ersetzen.    Das  Jahr  schloss  mit  kleinen  Vorräthen. 

Aachen.  Ungünstige  Emteaussichten  für  England  nnd 
Frankreich  hoben  den  Preis  von  etwa  7  SBik  im  Januar  auf 
9i  SSik  zu  Ende  Juni.  Günstigeres  Wetter  im  Juli  brachte 
einen  vorübergehenden  Rückgang  auf  8}  SüA:  zuw^e;  als  aber 
der  unbefriedigende  Aus&Il  der  Ernte  Belgiens,  Frankreichs 
und  Englands  bekannt  wurde,  fand  wieder  eine  beharrliche  Stei- 
gerung statt.  Zu  Ende  September  zahlte  man  10,  bei  Jahres- 
schluss  für  guten  Weizen  10t  Sik  pro  234  Zollpfund. 

Koblenz.  Der  Ertrag  stellte  sich  auf  nur  drei  Viertel 
einer  gewöhnlichen  Ernte,  der  Preis  für  die  neue  Waare  auf 
3i  —  3}  3ik  pro  <ef.  Der  Oberrhein,  Frankreich  und  England 
ernteten  noch  weit  weniger  und  kauften  daher  bald  von  hier, 
zumal  unsere  niedrigen  Preise  die  Ausfuhr  lohnend  machten, 
obschon  sie  auf  41  —  4}  3Uk  stiegen.  Dadurch  lichteten  sich 
aber  die  Vorräthe  derart,  dass  sehr  bald  bedeutende  Bezüge 
aus  anderen  Gegenden  zur  Decktmg  des  eigenen  Bedarfe  noth- 
wendig sein  werden. 

b.  Koggen. 

Prenssen.  Tilsit.  Bei  Jahresanfang  lagerten  nngefiüir 
400  Last  mehrjähriger  alter  Waare  und  ebenso  viel  aus  der 
Ernte  1865.  Die  geringe  Beschaffenheit  der  letzteren  nebst 
schwacher  Zufuhr  im  Winter  erhielt  die  Preise  höher  als  in 
Memel  und  Königsbei^,  so  dass  bei  Eröftiung  der  Schiffahrt 
keine  Ausfuhr  möglich  war.  Im  Frühjahr  entwickelte  sich  ein 
so   bedeutender   Consumüonsbedarf,    dass   sich   die    400  Last 
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1865er  Waare  räumten  und  noch  bedeutende  russische  Wasser- 
zufahren schlanken  Absatz  fianden.  Die  Preise  gingen  von  an- 
filnglich  60  bis  zur  neuen  Ernte  auf  45  i^  pro  Scheffel  von 
120  af  holl.  zurück,  leichtere  Waare  erzielte  sogar  nur  35  bis 
40  S^.  Im  September  und  October  hob  Frage  zu  Exportzwecken 
den  Preis  bald  wieder  auf  50  ij^  pro  120  S.  Bis  zum  Schlüsse 
der  Schiffahrt  wurden  sämmtliche  Yorräthe  alter  und  neuer. 
Waare  zu  50  —  52  S$*  pro  80  Zollpfund  geräumt.  Die  neue 
Ernte  gab  viel  Roggen;  auf  der  Höhe  und  auf  dem  Sande  war  er 
von  gutem  Ansehen,  aber  leicht,  etwa  117  — 118  S  holl.,  in  der 
Niederung  sehr  schön  und  grobkörnig,  durchschnittlich  121  —  1 23  ff 
holl.  schwer.  Aus  Russland  kamen  mit  Beginn  des  Winters  über 
Tauroggen  nicht  unbedeutende  Zufuhren  gedarrten  Roggens  zu 
Markt  und  wurden  trotz  des  geringen  Gewichts  von  114  —  116  tt 
holl.  zu  Exportzwecken  leicht  abgesetzt  und  wie  inländische 
Waare  bezahlt.  Nach  dem  Schiffabrts- Schlüsse  änderten  sich 
die  Preise  wenig-,  die  verbliebenen  350  Last  standen  den  Inhabern 
auf  50  -  54  &J*  pro  80  Zollpfund  1 1 8  —  124  ffiger  Waare  ein, 
und  da  mit  Eintritt  stärkeren  Frostes  bedeutende  Zufuhren  er- 
wartet wurden,  so  steht  für  das  Frühjahr  ein  gutes  Exportge- 
schäft in  Aussicht. 

Insterburg.  Durch  starke  Nachfrage  för  den  inneren 
Consum  erreichte  der  Preis  eine  nicht  lange  haltbare  Höhe. 
Geldmangel  und  Krieg  wirkten  dann  sehr  drückend,  so  dass 
die  Eigner  sich  der  letzten  Vorräthe  angesichts  der  vorzüglichen 
Emteaussichten  unter  grossen  Einbussen  hastig  entledigten.  Der 
neue  Ertrag  war  sehr  gut,  lässt  aber  in  Qualität  zu  wünschen. 
Der  Regen  verminderte  das  Körnergewicht,  welches  79  ff  pro 
Scheffel  durchschnittlich  nicht  übersteigen  wird,  wenn  auch  hin 
und  wieder  ein  Gewicht  von  83  ff  vorkommt.  Die  Abladungen 
begannen  schon  zeitig  nach  Königsberg,  richteton  sich  aber  bald 
ausschliesslich,  immer  mehr  anwachsend,  nach  Mitteldeutschland 
bei  fortwährend  steigenden,  lohnenden  Preisen.  Der  Jahres- 
umsatz beläuft  sich  auf  rund  1  500  Last.  Die  Bubainer  Schleuse 
passirten  35  719,  per  Bahn  gingen  von  hier  ab  38  387  Scheffel, 
im  Bestände  blieben  1  800  Last  zu  60  Scheffeln. 

Memel.  Von  den  exportirten  2  246  Last  im  Werthe  von 
225  000  Sbh  ging  das  meiste  nach  Norwegen  und  seit  dem 
Herbst  auch  nach  Deutschland.  Im  ersten  Quartal  galten  80  ff 
62,  im  Juli  nur  noch  45,  im  August  wieder  55  i/p*.  Zu  Ende 
August  geschahen  die  ersten  Einkäufe  auf  Herbstlieferung  zu 
46  fjfi  pro  80  ff;  ba!d  nahm  der  Preis  eine  steigende  Richtung 
und  schloss  mit  56  ifp*.  Im  Bestände  blieben  361  Last. 

Königsberg.  Gegen  Ende  des  Vorjahrs  hatte  Specula- 
tion  hauptsächlich  für  polnische  und  russische  Rechnung  die 
Anhäufung  grosser  Vorräthe  hieselbst  veranlasst,  so  dass  bei 
Jahresanfang  649  800  Scheffel  lagerten.  Dabei  wurden  die 
Preise  so  hoch  gehalten  —  57— 60  &^  für  80  S  Locowaare  und 
60—61  6^»  für  Frühjahrs-  und  Mai/Juni-Termine  — ,  dass  nur 
einige  Yerschiffimgen ,  namentlich  nach  Norwegen  im  Tausch 
gegen  Heringsladungen  zu  ermöglichen  waren.  Die  geringen 
Landzufuhren  während  des  Winters  befiriedigten  kaum  den  Platz- 
consum.  Das  Ausbleiben  des  von  den  Haussespeculanten  er- 
warteten heimischen  Bedarfs,  sowie  die  Geldkrisis  führte  dann 
zuerst  einen  allmäligen,  von  Ende  April  bis  Mitte  Mai  aber 
einen  schnellen  Preisrückgang  herbei;  zu  Ende  März  galt  Loco- 
waare 53 — 56,  Mai/Juni-Termin  56—55,  Frtthjahrstermin  55, 
September/October  57—56,  zu  Ende  Juni  Locowaare  40—46, 
Mai/Juni-Tennin  43i— 43,  Juni/Juli  43i— 43,  September -Oc- 
tober 48 — 45  ifpf.  Sobald  somit  ein  angemessener  Preisstand 
erreicht  war,  begann  sofort  eine  lebhafte  Ausfuhr ;  die  schweren 
Güter  gingen  nach  Norwegen,  die  leichteren  nach  Schweden,  den 
Nordsee-ätfen  und  Stettin.  Nach  einer  nun  folgenden  ruhigeren 
Periode  trat  schon  zu  Anfang  August  dringender  Begehr  für 
das  Innere  Deutschlands  auf,  und  mit  dem  Eintreffen  der  neuen 
Landzufuhren  entwickelte  sich  unter  fortdauernden  Preissteige- 
rungen ein  stets  lebhafteres  Geschäft,  welches  noch  dadurch 
gehoben  wurde,  dass  Dauzig  wegen  minder  guter  Roggenemte 
im  Weichselgebiet  höhere  Preise  berechnen  musste.  Zu  Ende 
October  notirte  man  bereits  Locowaare  mit  42—56,  Septem- 
ber/October-Lieferung  mit  57 — 56,  Frühjahr  1867 -Lieferung 
mit  541—53,  Mai/Juni  mit  54 — 52  i^,  zu  An&ng  December 
Locowaare  mit  55—57,  Frühjahrs-  und  Mai/Juni-Tennine  mit 
57—561  £^.    Nach  Schlnss  der  Schiffahrt  erfolgten  namhafte 


Versendungen  per  Bahn  nach  Berlin.  Erst  gegen  Jahresschluss 
trat  ein  Preisrückgang  um  einige  SUbergroschen  ein.  Seewärts 
ausgeführt  wurden  im  Laufe  des  Jahres  1.379  220  (nach  Schwe- 
den und  Norwegen  606  121,  Dänemark  79  429,  Lübeck  4  810, 
Hamburg  3  656,  Bremen  und  Oldenburg  109  387,  Holland 
163  055,  Grossbritannien  19  238,  Pommern  180  948,  den  west- 
lichen Provinzen  209  218)  Scheffel,  an  das  Inland  wurden  ab- 
gelassen 106  667,  aus  Polen  und  Russland  kamen  an  199  873, 
aus  der  Provinz  mindestens  882  214  Scheffel. 

Braunsberg.  Aus  der  ungünstigen  Ernte  des  Vorjahres 
kamen  nur  unbedeutende  Zufuhren  zum  Bestand,  wodurch  gleich 
anfänglich  höhere  Preise  eingelegt  wurden,  zumal  in  Königs- 
berg Frage  für  Littauen  war,  das  über  völlige  Misscmte  zu 
klagen  hatte.  Man  zahlte  hier  im  April  60  i/f>  für  den  Scheffel, 
welcher  Preis  auf  38  £i^>  zurückging,  als  der  Bedarf  in  Lit- 
tauen gedeckt  war  und  die  Preise  answärts  fielen.  Erst  im 
September  fand  sich  Frage  zu  Exportzwecken,  welche  die  alten 
Lager  und  grösstentheils  auch  die  neueren  Zufuhren  räumten, 
wobei  sich  der  Preis  auf  52  6^  pro  Scheffel  stellte.  Ein  Theil 
ging  per  Eisenbahn  nach  BerUn,  einer  früher  noch  unbenutzten 
Abzugsquelle.  Zum  Bestand  von  1 1  047  Scheffeln  kamen  im 
Verlauf  des  Jahres  60  247  hinzu.  Verladen  wurden  zu  Wasser 
und  per  Eisenbahn  62  315  Scheffel. 

Elbing.  Bei  reichlicher  Ernte  erlitt  das  Geschäft  nach 
Berlin  und  Stettin,  der  Weser  und  Norwegen  wenig  Schwan- 
kungen. Mit  Ausnahme  der  Kriegszeit  war  der  Preis  für  120- 
bis  124  ff  ige  Waare  54  —  57  S$r».  Zu  Bodenumsätzen  ist  es 
weniger  gekommen,  nur  vereinzelte  Frtthjahrsabschlttsse  haben 
zu  52  S^  pro  120  ff  stattgefunden.  Dagegen  fanden  die  Zu- 
fuhren vom  oberländischen  Ganal  nach  Beendigung  des  Krieges 
einen  sehr  schlanken  Absatz.  Verladen  wurden  seewärts  1  838, 
haff-  und  stromwärts  4  010,  zu  Thal  nach  Elbing  6  147  Last 
Ende  1865  belief  sich  der  Bestand  auf  1  427,  Ende  1  866  auf 
269  Last 

Dan  zig.  Der  Strohreichthum  der  Roggenemte  täuschte 
sehr  über  den  Kömerertrag;  später  wurden  die  Klagen  über 
den  geringen  Erdrusch  allgemein.  In  Polen  scheint  das  Resul- 
tat ein  besseres  gewesen  zu  sein.  Zwar  kamen  von  dort  zu 
Wasser  seit  September  nur  «twa  .500  Last  hieher,  während 
vorher  4  400  Last  anlangten;  indess  hat  das  ganze  Weiclisel- 
gebiet  fortwährend  Versendungen  nach  Brandenburg,  Sachsen 
und  Hannover  gemacht,  und  im  September  gestatteten  sogar 
die  Berliner  Preise,  grosse  Mengen  per -Bahn  dorthin  zu  schicken. 
Die  Vorräthe  in  zweiter  Hand  sind  in  allen  Frovinzialstädten 
sehr  klein.  Hierorts  lagerten  an&nglich  1  690  Last  zu  60 
Scheffeln;  zugeführt  wurden  zu  Wasser  10  930,  per  Eisenbahn 
5  277,  per  Achse  ungefähr  800,  verschickt  wurden  seewärts 
11  160  (nach  Norwegen  6  769,  Stettin  1  509,  Schleswig -Hol- 
stein 1228,  Dänemark  922,  England  836,  Schweden  371, 
Holland  77  Last  zu  561  Scheffel  n.  s.  w.)  flusswärts  53,  per 
Bahn  319,  im  Bestände  blieben  1  310  Last  zu  60  Scheffeln. 
Der  Preis  war  durchschnittlich  54  Sj^t  pro  81t  ff  guter  ver- 
schiffbarer  Waare. 

Posen.  Posen.  Wenn  auch  die  1865er  Ernte  nüttel- 
mässig  ausgefallen  war,  so  lagerten  doch  überall  noch  sdte  Be- 
stände. Aus  letzterem  Grunde  misslang  die  Haussespeculation 
in  Berlin,  blieb  jedoch  nicht  ohne  Einfiuss  auf  den  Gang  des 
Geschäfts  des  hiesigen  Platzes,  der  bei  Beginn  des  Jahres  aller 
Bestände  entblösst  wurde  und  lediglich  auf  die  sehr  massigen 
Zufuhren  angewiesen  blieb,  während  die  Nachfrage  filr  Sachsen 
und  die  Lausitz  sich  zu  regen  begann.  Eine  Preissteigerung 
hinderten  jedoch  die  grossen  in  BerUn  gelagerten  Vorräthe,  der 
hohe  Discont  und  die  Abspannung,  welche  jener  Haussespecula- 
tion folgte.  Man  zahlte  hier  bei  Jahresanfang  44—46  J%fr, 
welcher  Preis  sich  unter  geringen  Schwankungen  von  2 — 3  JÜA 
bei  trägem  Geschäft  bis  zum  April  erhielt  Der  Krieg  redn- 
cirte  ihn  dann  im  Mai  auf  33 — 35  und  nach  einer  Steigerung 
im  Juni  auf  38—39  im  Juli  auf  34  JSir  Inzwischen  waren 
die  Vorräthe  Berlins  gelichtet,  der  Discont  ermässigte  sich,  die 
Emteaussichten  waren  durch  die  Nachtfröste  im  Mai  getrübt 
worden,  es  stellte  sich  ein  lebhafter  Abzug  nach  Sachsen,  der 
Lausitz  und  nach  brandenburgischen  Mühlen  ein;  Alles  dies 
liess  den  Preis  neuer  Waare  im  Gewicht  von  79—84  ff  im 
September  auf  etwa  40,  im  October  auf  50  JSbh  steigen.  Sänunt- 
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liehe  belangreichen  Zafiihren,  auch  die  polnischen,  befriedigten 
nicht  den  Begehr,  so  dass  Lager  sich  hier  nicht  bildeten  nnd 
die  hohen  Preise  sich  behaupteten.  Aus  Polen  kamen  613  820 
Scheffel  in  die  Provinz. 

Pommern.  Stettin.  Zu  Wasser  kamen  54  005,  auf  der 
Bahn  5  232  Wispel  an,  seewärts  ausgeführt  wurden  nach  Däne- 
mark 5  847,  Norwegen  5  448,  Schleswig-Holstein  3  291,  Gross- 
britannien  1  353,  den  Niederlanden  488,  Schweden  356,  Han- 
nover und  Oldenburg  43,  zusammen  16  826  Wispel. 

Brandenburg.  Berlin.  Hier  wie  an  anderen  maassge- 
benden  Platzen  waren  bei  Jahresbeginn  ungemein  grosse  Yor- 
ritbe  vorhanden,  und  da  allgemein  günstige  Emteaussichten 
bestanden,  so  gingen  die  Preise  trotz  kleiner  Zufuhren  ansehn- 
Uch  zurttck.  Die  westlichen  und  südlichen  Provinzen  traten 
concnnirend  als  Verkäufer  auf,  die  östlichei)  und  nördlichen 
Provinzen  mussten  aber  ihre.  Hausseposition  hier  mit  Opfern 
aufgeben.  Seit  Ende  Mai  brachte  jedoch  das  eingetretene  Frost- 
wetter eine  Steigerung  zuwege,  welche,  abgesehen  von  einem 
abermaligen  Sttckgange  von  etwa  6  SiA  im  Juli,  durch  äusserst 
günstige  Witterung  veranlasst,  bis  Jahresschluss  andauerte.  Vom 
Juni  ab  nahm  der  Abzug  zeitweise  bedeutende  Dimensionen  an ; 
ein  reeller  grösserer  Versand  fand  zunächst  nach  dem  König- 
reich Sachsen,  sodann  nach  Hannover,  Thüringen  und  dem  Harz 
statt.  Berlin  vermittelte  den  Export  vom  Norden  und  Osten 
nach  dem  Westen  und  Süden.  Die  Zufuhren  lieferten  Posen, 
Polen  und  vornehmlich  Ostpreussen  mittels  der  Ostbahn.  Mit 
50  MAr  eröffnend,  ging  der  Preis  bis  Mai  um  etwa  14  S!^ 
zurück,  hob  sich  dann  um  8,  sank  im  Juni  um  4,  stieg  im 
Juli  um  5  Mä:,  verlor  bald  wieder  ebenso  viel  und  stellte  sich 
im  August  auf  46—50,  September  46—51,  October  50—56, 
November  55—57,  December  57—54  und  schloss  mit  54  SüA 
pro  20  ^.  Zu  dem  ursprünglichen  Bestände  von  34  476  Wis- 
peln  traten  durch  Zufuhr  zu  Wasser  35  887,  zu  Lande  1  734, 
mittels  der  niederschlesisch-märkischen  Bahn  22  598,  der  Stet- 
tiner 2  547 ,  der  Hamburger  39 1 ,  der  Potsdamer  39 ,  der  an- 
haltischen 661,  im  Bestände  blieben  1  586  9Sf. 

Frankfurt  a.  0.  Der  Regierungsbezirk  wurde  von  den 
Nachtfrösten  im  Mai  am  härtesten  betroffen,  weshalb  seine 
Roggcnemte  zu  den  geringsten  des  Staates  zählt.  Mit  etwa 
50  J^  beginnend,  ging  der  Preis  im  Mai  um  8  3^  zurttck, 
stand  aber  wegen  der  schlechten  Ernte  bei  Jahresschluss  auf 
58  äHA:  pro  Wispel.  Bedeutende  Bezüge  namentlich  von  den 
Stationen  der  Ostbahn  in  Posen  und  Preussen  mussten  den  Aus- 
fall decken. 

Kottbus.  Wegen  kleiner  1865er  und  äusserst  geringer 
1866er  Ernte  mussten  Bezüge  aus  fremden  Provinzen,  haupt- 
sächlich aus  Schlesien  und  Polen,  stattfinden. 

Schlesien.  Schweidnitz.  Boggen  gerieth  im  Stroh  voll, 
in  den  Körnern  weniger  gut.  Ueber  Friedland  und  Ober-Wüste- 
giersdorf wurden  aus  Böhmen  5  430  Scheffel  eingeführt.  Der 
Scheffel  galt  am  Wocheumarkte  im  Januar  57i,  im  December 
68  &S^. 

Breslau.  Eine  Folge  der  1865er  grossartigen  Specula- 
tion  an  der  Berliner  Börse  war  eine  bedeutende  Reaction  der 
Preise  gegen  das  Frttlyahr  hin,  um  dadurch  fttr  die  aufgestapelte 
Waare  einen  Ausweg  zu  schaffen.  Breslau  folgte  dieser  Bewe- 
gung, 80  dass  der  Preis  im  Mai  von  42  auf  35  SüA  pro  Wis- 
pel zurückging;  ein  weiterer,  durch  die  Handelskrisis  und  die 
Furcht  vor  Invasion  der  östreichischen  Truppen  bedingter  Rück- 
gang wurde  nur  durch  die  Erschöpfung  der  hiesigen  Lager  und 
der  östlichen  und  nordöstlichen  Bezugsquellen  vermieden.  Seit- 
dem der  Krieg  einen  günstigen  Verlauf  nahm,  stiegen  auch  die 
Preise  allmälig  wieder  und  erreichten  wegen  der  um  sich  grei- 
fenden Eartoffelkrankheit  zu  Ende  October  den  Stand  von  53  3kk 
pro  Wispel.  Der  neue  Roggen  ist  schön  nnd  gut  zur  Ausfahr 
geeignet;  letztere  war  jedoch  sehr  beschränkt,  weil  der  Eisen- 
bahn-Verkehr stockte  tmd  in  Sachsen  Berlin,  in  Thüringen  und 
Hessen  der  Rhein  zu  stark  concorrirte.  Die  Zufuhr  beschränkte 
sich  auf  Consignationen  aus  Oberschlesien  und  Polen  in  der 
Bichtung  gegen  Kaiisch,  während  Galizien  noch  nichts  lieferte. 
Gleichwohl  bUeb  kein  erhebliches  Lager.  Am  hiesigen  Markte 
wediselte  der  Preis  für  den  preussischen  Scheffel  feinen  Roggen 
zwischen  46,t>  und  69,as,  für  mittleren  zwischen  45,ia  und  68, 
fOr  ordinären  zwischen  43, ?>  und  67, 14  £^. 


Sachsen.  Magdeburg.  Trotz  ziemlich  regen  Absatzes 
in  die  Umgegend  und  nach  dem  Harze  gingen  die  Preise  fort- 
während zurttck  und  befestigten  sich  erst,  als  für  Militärzwecke 
ansehnliche  Lieferungen  ausgeschrieben  wurden.  Nach  der  Ernte 
stellte  sich  wieder  ziemlich  lebhafter  Abzug  nach  den  Mühlen 
der  Umgegend,  nach  dem  Harze,  Thüringen  nnd  Sachsen  ein. 
Der  Wispel  galt  bis  Februar  50—52,  im  Mai  45—47,  im 
August  50  —  52,  im  September  48—50,  im  November  59 — 62, 
im  December  58—60  Sbk  Von  hier  verschickt  wurden  resp. 
kamen  an  auf  der  Berlin-Potsdam-Magdeburger  Bahn  8  338 
resp.  54  820,  der  Magdeburg-Halberstädter  48  960  resp.  0,  (ier 
Magdeburg -Wittenberger  16  814  resp.  41210  <ei'. 

Nordhansen.  Qualitativ  blieb  die  Ernte  bedeutend  hin- 
ter der  vorjährigen  zurück;  tadelfreie,  schwere  Waare  machte 
sich  so  knapp,  dass  Bezüge  von  auswärts  nöthig  wurden.  Bis 
Anfang  August  galt  der  Wispel  40  —  50,  später  52—66  MA 

Hannover.  Emden.  Anfangs  sehr  hoch,  gingen  die  Preise 
bis  Juli  fortwährend  zurück,  hoben  sich  dann  aber  der  man- 
gelhaften Ernte  wegen  derart,  dass  die  alten  Bestände  schadlos 
geräumt  werden  konnten.  In  den  Gonsumtionsländern  genügten 
die  Erträge  dem  Bedarf  nicht,  was  hiesige  Länder  zu  Bezügen 
aus  der  Ostsee  und  zu  Ankäufen  schwimmender  Ladungen  aus 
dem  schwarzen  Meere  im  Beti'age  von  mehr  als  1  000  Last  An- 
lass  gab,  woraus  meistens  sehr  gute  Resultate  entstanden.  Es 
wurden  zugeführt  2  057,  ausgeftthrt  1  455  Last. 

Westfalen.  Minden.  Es  wurden  bedeutende  Sendungen 
nach  Hannover  gemacht,  während  der  Bezirk  sonst  höchstens 
den  Westen  versorgt.  Als  aber  die  Landlieferungen  oft  hohe 
Preise  bedangen,  wurde  der  Umsatz  stiller.  Die  Ernte  fiel  man- 
gelhaft aus,  das  Korn  war  leicht,  oft  nicht  76  6f  pro  Scheffel 
wiegend,  das  Stroh  vom  Regen  beschädigt.  Der  Preis  war  zu- 
nächst Ü  — U,  später  2,  bei  Jahresschlnss  1^  jSi/k 

Bielefeld.  Anfangs  konnten  Versendungen  nach  dem 
nahen  Hannoverschen  stattfinden;  durch  die  Ende  Juni  einge- 
tretenen hohen  Preige  wurden  dann  aber  eine  Menge  Zufuhren 
aas  den  Ostsee-Provinzen  und  vom  schwarzen  Meere  herbeige- 
zogen und  fttr  den  wieder  abnehmenden  Bestand  auch  weitere 
Bezüge  aus  Amerika  und  Australien  gemacht  \md  dadurch  der 
Preissteigerung  Grenzen  gesetzt. 

Lüdenscheid.  Anhaltende  Nässe  schadete  dem  Roggen 
sehr  und  machte  ihn  qualitativ  gering. 

Hagen.  Bei  der  Tauglichkeit  des  Bodens  fttr  den  An- 
bau von  Roggen  wird  derselbe  neben  Hafer  hauptsächlich  im 
Bj-eise  cultivirt.  Die  Ernte  liess  viel  zu  wünschen,  das  Korn 
gab  geringen  Ertrag  und  kaim  grösstentbeils  verdorben  ein. 

Dortmund.  Wegen  mittelmässiger  und  durch  die  vor- 
herrschende Feuchtigkeit  geschädigter  Ernte  war  die  Einfuhr 
namentlich  aus  Russland  und  Frankreich  ungewöhnlich  gross. 

Rheinland.  Düsseldorf.  Reichliche  Vorräthe  an  allen 
grösseren  Märkten  ermöglichten  es,  den  Preis  selbst  noch  bis 
einige  Monate  nach  der  Ernte  niedrig  zu  halten.  Die  zu  Ende 
Mai  eingetretenen  Nachtfröste  bewirkten  nur  eine  vorübergehende 
Besserung,  die  ausgeschriebenen  Armeelieferungen  lichteten  aber 
die  Vorräthe,  und  als  im  September  die  Unzulänglichkeit  der 
Ernte  klar  wurde,  mussten  zur  Deckung  des  Bedarfe  erhebliche 
Bezüge  ans  Holland  und  Belgien  gemacht  werden.  Dazu  kam, 
dass  sich  Abzug  nach  dem  Ober-  und  Mittelrhein  und  dem 
Bergischen  einstellte,  so  dass  das  Ausland  zeitweise  aushelfen 
musste.  Eine  bedeutende  Preissteigerung  war  daher  unaus- 
bleiblich. 

Köln.  Im  Bestände  waren  am  1.  Januar  ungef&hr  30  000 
Sack.  Bis  Mai  gingen  die  Preise  bei  ruhigem  Geschäft  allmä- 
lig zurück,  stiegen  dann  aber  aus  Anlass  der  eingetretenen 
Nachtfröste  und  der  Bedarffrage  zur  Deckung  dör  Armeebedürf- 
nisse. Im  August  verursachten  die  ersten  Znftihren  neuer  Waare 
auf  die  Landmärkte  einen  vorübergehenden  Rückgang;  die  un- 
günstige Weizenernte  Frankreichs  nnd  Englands  rief  auch  für 
Roggen  eine  lebhaftere  Nachfrage  hervor.  Zur  Deckung  der 
Verkäufe  fänden  starke  Bezüge  russischen  und  französischen 
Roggens  statt,  im  November  kamen  20  000  Sack,  welche  zu- 
meist über  Holland  eingetroffen  waren,  zur  Ablieferung.  Bis 
Jahresschluss  verlief  dann  das  Geschäft  ruhiger. 
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Aachen.  Man  zaMte  f&r  225  Zollpfand  im  Januar  5i, 
im  December  6i  Sit: 

Koblenz.  Der  Aus&ll  im  Ernteertrage  entsprach  dem- 
jenigen des  Weizens,  und  die  neue  Frucht  kam  gleichMls 
schnell  zum  Yerbranch.  Da  sich  der  Umsatz  jedoch  auf  die 
Umgegend  beschränkte,  so  erhielt  sich  der  Preis  ziemlich  lange 
auf  2i  SSUk  pro  W-  Die  Production  deckt  aber  schon  seit 
Jahren  nicht  den  Bedarf,  so  dass  später  im  December  Bezfige 
von  auswärts  nöthig  wurden  und  ein  Au&chlag  auf  %^—Zk3ik 
stattfEind. 

c.  berste. 

Preussen.  Tilsit.  Der  Platzhandel  verliert  fortwährend 
an  Umfang,  iiauptsächlich  wegen  des  zunehmenden  Verbrauchs 
zu  Brauzwecken  und  wegen  verminderten  Anbaues  im  Kreise 
Niederung.  Die  Zufuhren  fanden  stets  sofort  zu  Brau-  und 
Futterzwecken  Käufer.  Braugerste  von  102  — 108  ff  hoU. 
galt  ziemlich  gleichmässig  42  —  48  y^  pro  Scheffel ,  Futter- 
gerste 38 — 42  ^  pro  70  Zollpfund,  bei  Jahresschluss  Brau- 
gerste 48—50  ^  pro  Scheffel,  Futtergerste  42i— 43  6Jn  pro 
68  Zollpfand.    Im  Yorrath  blieben  rund  100  Last. 

Insterburg.  Nachdem  der  grössere  Theil  des  Winter- 
lagers, etwa  200  Last,  sogleich  bei  Eröffnung  der  Schiffahrt 
ansgeftlhrt  worden,  beschränkte  sich  der  Umsatz  auf  den  Platz- 
verbrauch. Von  der  neuen  Ernte  fanden  die  Ansammlungen 
schnellen  und  lohnenden  Absatz.  Der  Umsatz  erreichte  über- 
haupt 550  Last;  die  Bubainer  Schleuse  passirten  20  183,  zu 
Bahn  wurden  von  hier  verschickt  11755  Scheffel.  Auf  Lager 
blieben  150  Last. 

Memel.  Seewärts  gingen  1320  Last  im  Werthe  von 
120  000  SÜK  zumeist  nach  Holland,  aber  auch  nach  Belgien, 
England  und  Schottland  aus.  Gegen  das  FrOhjahr  hin  hob  sich 
der  Preis  von  43  auf  46  £>^  pro  66  ff,  fiel  im  Sommer  bis 
auf  37  und  stieg  nach  der  Ernte  auf.  44  y^.  Auf  Lager  blieben 
228  Last. 

Königsberg.  Wegen  vielfacher  Aussaat  in  Stelle  von 
Wintergetreide  war  die  1865er  Ernte  nicht  unergiebig  gewesen; 
da  das  Gewächs  aber  höchst  mittelmässig  ausgefallen,  leicht  und 
von  dunkler  Farbe  und  daher  selten  zu  Brauzwecken  geeignet 
war,  so  musste  es  im  Inlande  zu  Mehl  und  Graupe  vermählen 
oder  als  Futter  nach  dem  Auslande  verschifft  werden.  Schon 
im  FrOhjahr  und  Sommer  ging  ein  erhebliches  Quantum  nach 
England;  nach  der  neuen  Ernte  wurde  das  Geschäft  noch  be- 
trächtlicher und  dauerte  bis  zum  Schlüsse  der  Schiffahrt.  Mit 
39—44  y^  pro  70  ff  einsetzend,  stiegen  die  Preise  im  Februar 
etwas,  fielen  dann  wieder  ebenso  viel  und  hielten  sich  so  bis 
October.  Neue  Waare  galt  38  —  40  S^.  Ueber  See  gingen 
381  046  Scheffel,  und  zwar  nach  Schweden  und  Norwegen 
24  842,  Bremen  und  Oldenburg  9  268,  Holland  31  816,  Gross- 
britannien 256  028,  Belgien  5  650  Scheffel.  An  das  Inland 
wurden  abgelassen  6  298,  aus  Polen  und  Kussland  kamen  her 
91  143,  ans  der  Provinz  mindestens  312  701  Scheffel. 

Braunsberg.  Die  hiesigen  Brauereien  halten  den  Preis 
so  hoch,  dass  ein  Absatz  nach  auswärts  nicht  lohnend  ist. 
Malzgerste  galt  40—45,  Mahlgerste  40—43  &^-pro  Scheffel. 
Der  anfängliche  Bestand  betrug  1  434,  die  Zufuhr  24  827,  ver- 
laden und  verbraucht  wurden  24  709  Scheffel. 

El  hing.  (Jerste  wurde  Oberwiegend  fOr  inländische  Braue- 
reien gekauft  und  bei  Jahresanfang  mit  35  —  40,  bei  Jahres- 
schluss mit  40  — 45  &^  für  100  —  105  ff  ige  Waare  bezahlt. 
Grosse  Gerste  von  100 — 110  ff  Gewicht  stieg  in  Folge  aus- 
wärtiger Frage  von  37  —  45  auf  45  —  50  S^.  Bei  dem  stets 
steigenden  Bedarf  für  innere  Brauzwecke  bedarf  es  einer  sehr 
reichheben  Ernte,  um  einen  grossen  Export  zu  gestatten.  Yom 
Boden  wurde  im  Januar  102ffige  Grerste  effectiv  mit  41,  FrOh- 
jahrslieferung  mit  4H  5^  pro  68  ff  ZoUgewicht  bezahlt.  Die 
Verladung  seewärts  betrug  321,  haff-  und  stromwärts  652,  die 
Zufuhr  zu  Thal  337  Last.  Der  Bestand  bei  Jahresschluss  be- 
lief  sich  auf  126  Last. 

Dan  zig.  Durchweg  hielt  sich  der  Preis  ziemlich  hoch 
bei  gutem  Abzug  nach  dem  Auslande,  obgleich  die  neue  Waare 
höchstens   mittelmässig   ist      Der   zunehmende   Verbrauch   zu 


Brauzwecken  fördert  den  Anbau.  Zugeführt  wurden  zn  Wasser 
4  280,  per  Bahn  4  960,  per  Achse  etwa  700,  verschickt  see- 
wärts 7  300  (nach  England  6  731,  Norwegen  464,  Stettin  281, 
Dänemark  113,  Schleswig-Holstein  84  Last  zu  56i  Scheffel), 
per  Bahn  13,  im  Bestände  blieben  490  gegen  280  Last  &  60 
Scheffel  bei  Jahresanfang.  Gute  verschiffbare  Waare  galt  40 
bis  50  y^  pro  72  ff. 

Posen.  Posen.  In  den  ersten  Monaten  kamen  ansehn- 
liche Zufuhren  aus  der  reichhchen  1865er  Ernte  her,  und  die 
Ausfuhr  nach  Pommern  und  der  Mark  dauerte  zu  Preisen  von 
34  —  36  SSUt:  fort.  Die  neue  Ernte  fiel  ziemlich  gut  aus 
und  ergab  ein  Gewicht  von  70  —  74  ff.  Der  rege  Begehr 
dauerte  fort,  so  dass  die  Preise  auf  46  —  48  SSUk  stiegen.  Aus 
Polen  gingen  26  960  Scheffel  in  die  Provinz  ein. 

PonuneriL  .  Stettin.  Die  Zufuhr  betrug  wasserwärts 
45  350,  bahnwärts  13  141,  die  Ausfuhr  über  See  63  230  (nach 
Grossbritannien  57  069,  Norwegen  3  0Ö1,  Rassland  822,  den 
Niederlanden  792,  Frankreich  450,  Schleswig -Holstein  298, 
Belgien  290,  Dänemark  265,  Hannover  und  Oldenburg  144, 
Bremen  9)  Wispel. 

Brandenbui^.  Berlin.  Bei  geringer  Qualität  der  Gerste 
wurde  der  Absatz  erst  lebhafter',  als  der  Bierconsum  mit  dem 
Abnehmen  der  Epidemie  an  Umfang  gewann  und  die  ungünstige 
Witterung  die  Aussichten  auf  die  neue  Ernte  trübte.  Die  Preise 
zogen  jedoch  erst  an,  als  ausser  Westfalen  auch  Hamburg,  Eng- 
land u.  s.  w.  stärker  zu  kaufen  anfingen. .  Den  Bedarf  deckte 
vorzugsweise  Schlesien;  der  Oder-,  imd  Warthebruch,  die  üker- 
mark  und  Galizien  schickten  nur  zeitweise  her,  ganz  feine  Waare 
lieferte  wieder  Mähren.  Bis  Juli  zahlte  man  für  1  750  ff 
33  —  42,  im  August  38  —  44,  im  September  40  —  47,  im 
October  48—53,  bei  Jahresschluss  43—51  3iA:  nach  Qualität. 
Die  Zufuhr  betrug  zu  Wasser  870,  zu  Lande  993,  auf  der 
niederschlesisch- märkischen  Bahn  23  096,  der  Stettiner  786, 
der  Hamburger  271,  der  Potsdamer  27,  der  anhaltiscben  1  077, 
im  Bestände  blieben  bei  Jahresschluss  125  gegen  265  Wispel 
bei  Jahresanfang. 

Frankfurt  a.  0.  Durch  Regenwetter  in  der  Ernte  fiel 
die  Qualität  etwas  geringer  aus  als  im  Vorjahr;  da  aber  Ver- 
ladungen stattfanden  und  der  Verbrauch  stetig  zunimmt,  so 
stieg  der  Preis  von  36  Siär  nach  der  Ernte  bis  auf  50  SBUe 
bei  Jahresschluss. 

Schlesien.  Schweidnitz.  Der  Ertrag  an  Stroh  war 
knapp,  der  an  Körnern  ein  voller.  Ueber  Friedland  und  Ober- 
Wüstegiersdorf  gingen  3  908  Scheffel  ein  und  156  Scheffel  aus. 
Am  Wochenmarkte  zahlte  man  im  Januar  42i,  im  December 
56i  ^f  für  den  Scheffel. 

Breslau.  Qualitativ  gerieth  die  Frucht  wenig  befriedigend, 
so  dass  den  Anforderungen  des  Exportgeschäfts  stromwärts 
nach  Stettin  und  Berlin,  sowie  per  Bahn  nach  der  Mark, 
Sachsen,  Thüringen  und  West&len  wenig  genügt  werden  konnte. 
Feine  Gerste  galt  am  Markte  im  Juni  43,»  — 41,  im  November 
55  —  57,8,  mittlere  38,»  resp.  55,  ordmäre  32,e  resp.  53,4  S^. 

Saohien.  Magdeburg.  Ln  Frühjahr  geschahen  Bezttge 
aus  Böhmen  und  Mähren,  der  Abzug  richtet  sich  nach  Hannover, 
Westfalen  und  Hamburg.  Indess  bewirkten  die  allgemein  nn- 
gOnstigen  Zustände  bis  Juni  einen  stetigen  Preisrückgang  selbst 
für  die  beliebte  Chevaliergerste.  Namentlich  letztere  spielte 
nach  der  Ernte  wieder  eine  Hauptrolle.  Die  ersten  Zufahren 
waren  mehr  oder  minder  feucht,  bewährten  sich  aber  dennoch 
und  fanden  wie  die  späteren  fortwährend  regeren  Absatz  nach 
Hamburg  und  England.  Die  dortigen  Mälzer  und  Brauer  kaufen 
fast  ausschliesslich  ChevaUergerste  von  dickem,  kulpigem  Kom, 
deren  Preise  8 — 12  SÜk  höher  standen  als  diejenigen  gewöhn- 
licher Gerste.  Dem  zufolge  bauen  unsere  grösseren  Landwirthe 
fast  nur  jene  Gerste.  Trotz  der  ungünstigen  Witterung  während 
der  Ernte  brachten  einige  Zuckerfabriken  ganz  ausgezeichnete 
Crerste  zum  Verlcauf  und  erzielten  dafür  hohe  Preise.  Durch- 
schnittlich zahlte  man  pro  Wispel  bis  Februar  38  —  52,  im 
Juni  38  —  42,  im  September  38 — 50,  im  November  48  — 60, 
im  December  48—58  SSUk  Verschickt  wurden  von  hier  resp. 
es  kamen  an  auf  der  Berlin-Potsdam-Mt^dehurger  Bahn  702 
resp.  17  441,  der  Magdeburg-Halberstädtcr  54  018  resp.  16  396, 
der  Magdeburg- Wittenbergei-  17  305  resp.  1  842  «h. 


Digitized  by 


Google 


89 


Nordhansen.  Die  Ernte  var  qualitativ  angOnstig.  Grosser 
Preiäwecbsel  fand  nicht  statt,  gute  Malzwaare  kostete  40  —  50 
SA  pro  Wispel. 

HannoTor.  Emden.  Bis  der  Ausfall  der  neuen  Ernte  und 
das  sehr  leichte  Gewicht  des  Gewächses  bekannt  wurden,  hielt 
sich  der  Preis  normal,  stieg  dann  aber  rasch  und  erreichte 
schliesslich  einen  aussergewObnlich  hohen  Stand.  Die  Einfuhr 
betrug  651,  die  Ausfuhr  366  Last. 

Wettfiden.  Minden.  Der  Anbau  ist  im  Granzen  gering, 
den  Bedarf  an  Braugerste  liefern  die  Elb-  und  Saalgegenden. 
Die  Ernte  wurde  vielfach  feucht  eingebracht,  war  aber  quanti- 
tativ eine  volle.    Das  Scheffelgewicht  ist  68  ff. 

Hagen.  Der  Ertrag  war  gering,  der  Anbau  ist  sehr  be- 
schränkt. 

Dortmund.  Die  Zufuhr  erfolgte  grösstentheils  aus  der 
Provinz  Sachsen. 

Rheinland.  Düsseldorf.  Bis  nach  der  Ernte  änderten 
sich  die  Preise  wenig;  als  aber  Frankreich,  Sttdengland,  Nord- 
deutschland zu  hohen  Preisen  grossen  Bedarf  zeigten,  blieb  die 
Rückwirkung  hier  nicht  aus.  Der  nun  eintretende  hohe  Preisstand 
nötbigte  die  Brauereien  zur  möglichsten  Betriebseinschr&nkung. 

Krefeld.  Braugerste  wurde  wieder  vom  Oberrhein  und 
Baiern,  vorübergehend  auch  aus  Sachsen  und  Schlesien  bezogen. 
Oberrheinische  Braugerste  galt  bis  zur  Ernte  ^i— 5},  später 
7-1^—7  S»A:  pro  200  ff. 

Köln.  Bis  September  schwankte  der  Preis  wenig,  seit  Octo- 
her  folgte  er  indess  der  Yertheuerung  der  übrigen  Cerealien. 

Aachen.  Es  bestand  starke  Nachfrage;  der  Durchschnitts- 
preis fttr  200  ff  Braugerste  ,war  5§— 54  SBik 

Koblenz.  Das  Quantum  der  Ernte  befriedigte;  dagegen 
hatten  die  Körner  durch  öfteren  Regen  zur  Erntezeit  ziemlich 
gelitten,  mitunter  Auswuchs  und  eine  dunkle  Farbe  erhalten. 
Bei  dem  starken  Begehr  der  Bierbrauereien  wurde  die  Waare 
gesucht  und,  sobald  sie  zum  Markte  kam,  schnell  vcrgrifiten;  der 
Preis  stieg  von  2i  auf  21  SOtk  pro  'igt. 

d.  Hafer. 

Preiusen.  Tilsit.  Nächst  Roggen  verkehrt  Hafer  hier 
am  stärksten.  Das  anfängliche  Lager  von  650  Last  wurde  durch 
Zufuhren  vom  Lande  und  über  die  trockene  Grenze  Russlands 
bedeutend  verstärkt,  bis  mit  Eröffnung  der  Schiffahrt  sämmt^ 
liehe  Ansammlungen  zu  30  —  3H  &^>  pro  50  ff  franco  Kahn 
meistens  fbr  Königsberg  gekauft  wurden.  Bei  diesen  guten 
Preisen  dauerten  die  Zufuhren  auch  ferner  in  grossem  Maasse 
fort,  zumal  die  Kriegsaussicht  die  Speculation  anregte,  sich  des 
Artikels  mehr  vrie  gewöhnlich  zu  bemächtigen.  Allein  der  Krieg 
und  die  bedeutenden  Falfimente  in  England  riefen  eine  Muth- 
losigkeit  hervor,  welche  allgemein  von  der  Einleitung  neuer 
Geschäfte  abhielt.  Demnach  ging  der  Preis  im  Sommer  auf 
22i,  nach  der  neuen  Ernte  bis  auf  17  —  18  6^>  pro  50  ff  zu- 
rück. Im  Herbst  führte  ein  in  England  und  Frankreich  auf- 
getretener starker  Begehr  wieder  Ordres  zu  grösseren  Ankäufen 
zu;  um  denselben  zu  genfigen,  mussten  höhere  Preise  angelegt 
werden.  Sämmtliche  bis  zum  Schlüsse  der  SchifEahrt  angesam- 
melten Lager  wurden  nun  zu  26  — 27  &^  pro  50  ff  franco  Kahn 
verkauft.  Der  frische  Hafer  ist  schön  und  von  gutem  Ge,wicht, 
also  sehr  zum  Export  geeignet.  Sogleich  nach  Schluss  der 
Schiffahrt  fanden  sich  deshalb  auch  Ankaufordres  anf  Frühjahrs- 
liefemng  vor;  die  Hälfte  des  bis  Jahresende  gesammelten  Quan- 
tums von  rund  700  Last  dürfte  zu  29— 31  6j»»  pro  50  ff  frei 
Kahn  verschlossen  sein. 

Insterburg.  Das  sehr  massige  Winterlager  wurde  zu 
ziemlich  lohnenden  Preisen  im  Frühjahr  verschifft,  die  Zufuhren 
liesscn  nach,  das  Creschäft  wurde  still,  nur  das  Königliche  Haupt- 
gestfit  blieb  zu  versorgen.  Aus  der  guten  und  reichlichen  Ernte 
kamen  schon  früh  grosse  Zufuhren,  und  zu  allmälig  steigenden 
Preisen  entwickelte  sich  eine  rege  Versendung  nach  den  Häfen, 
welche  nach  Schluss  der  Schiffahrt  mittels  der  Eisenbahn  fort- 
dauerte. Umgesetzt  wurden  überhaupt  3  000  Last;  durch  die 
Bubainer  Schleuse  gingen  103451,  per  Bahn  von  hier  ab 
55  575  Scheffel.    Im  Vorrath  bUeben  2  500  Last. 

Prasn.  Stotiirtik.    xm.  Haft. 


Memel.  Nach  England  und  nächstdem  nach  Frankreich, 
Belgien,  Holland  und  Schottland  wurden  2  716  Last  im  Werthe 
von  160  000  SBUk  verschifft  Im  Mai  fiel  der  Preis  von  32  auf 
27,  gegen  die  Ernte  hin  bis  23  £^  fttr  50  ff,  hob  sich  später 
aber  .allmälig  wieder  auf  28i  &^>.  Der  schUessliche  Bestand 
betrug  375  Last  • 

Königsberg.  Vom  ersten  Quartal  abgesehen,  herrschte 
reger  Vertrieb.  Im  April  führte  die  Provinz  zu,  im  Mai  und 
Juni  Polen  und  Russland,  und  da  sich  gleichzeitig  fttr  Frank- 
reich, Belgien  und  England  Nachfrage  einstellte,  so  umfasste 
die  Ausfuhr  bis  Ende  Juli  fast  300  000  Scheffel.  Nach  Stille 
im  Sommer  entwickelte  sich  im  Herbst  wieder  Begehr  für  Frank- 
reich und  England.  Anfänglich  galten  50  ff  Locowaare  28  bis 
31,  Fmhjahrstennin -Waare  31i  Brief  und  30i  i^  Geld,  im 
Februar  zahlte  man  beziehentlich  30— 3Q1,  34  und  32^  &^>. 
Effective  Waare  ging  dann  bis  Mai  auf  24 — 28  £>^  zurück, 
stieg  im  Juni  und  Juli  abermals  auf  23—31,  fiel  demnächst 
auf  20—25,  erhöhte  sich  seit  September  von  Neuem  dauernd 
und  scbloss  mit  26  —  30  S^  für  disponible,  mit  32  Brief  und 
30  Geld  für  Frühjahrs  1867-Lieferung.  Verschifft  wurden 
510  100  Scheffel  (nach  Dänemark  2  344,  Hamburg  200,  Bre-  . 
men  und  Oldenburg  2  780,  Holland  22  550,  Grossbritannien 
392  833,  Belgien  49  601,  Frankreich  75  366,  den  westlichen 
Provinzen  1 1  962),  an  das  Inland  abgelassen  14  275,  aus  Polen 
und  Russland  zugeführt  273  435,  aus  der  Provinz  mindestens 
300  740  Scheffel. 

Braunsberg.  Die  Umgegend  baut  wenig  Hafer;  derselbe 
wird  vorzugsweise  zur  Consumtion  gekauft.  Der  Bestand  betrug 
bei  Jahresanfang  I  749,  dazu  kamen  während  des  Jahres  17  290, 
verbraucht  und  verladen  wurden  15  909  Scheffel. .  ^ 

Elbi  ng.  Hafer  wurde  zu  Magazinzwecken  und  zum  Export 
lebhaft  begehrt.  Die  Preise  setzten  mit26— 306Jrf  für  70— SOffige 
Waare  ein  und  wurden  später,  namentlich  für  feinere,  schwere, 
75—90  ff  ige  Güter  auf  30  — 32  if^  pro  50  ff  Zollgewicht  ge- 
halten. Bei  Jahresschluss  liess  die  Frage  nach,  und  der  Preis 
stellte  sich  für  70—80  ff  ige  Waare  auf  25  —  28  &^*  pro  50  ff 
Zollgewicht.  Vom  Boden  wurde  im  April  75  ffiger  Hafer  mit 
3 1 }  6^»  pro  50  ff  Zollgewicht  bezahlt.  Die  Verladung  betrug 
408  Last  see-  und  680  Last  haff-  und  stromwärts,  die  Zufuhr 
zu  Thal  nach  Elbing  520  Last  Der  Bestand  belief  sich  Ende 
1865  auf  128,   Ende  1866  auf  118  Last 

Dan  zig.  Trotz  sehr  reicher  Ernte  standen  die  Preise  ziem- 
lich hoch,  weil  unausgesetzt  Nachfrage  für  den  Export  vorhanden 
war.  Der  Artikel  ist  fttr  Danzig  nicht  besonders  wichtig,  indess 
trafen  auch  hier  Aufträge  zur  Frühjahrslieferung  zu  29 — 30  S^ 
pro  Scheffel  frei  an  Bord  ein.  Zugeführt  sind  zu  Wasser  2  048, 
per  Bahn  735,  per  Achse  annähernd  1  000,  verschickt  seewärts 
1  030  (nach  England  677,  Schleswig- Holstein  322  Last  zu  56i 
Scheffel),  flusswärts  97,  per  Bahn  495,  im  Bestände  blieben  170 
(gegen  120  bei  Jahresanfang)  Last  zu  60  Scheffeln.  Der  Durch- 
schnittspreis fttr  50  ff  verschiffbare  Waare  betrug  29i  &J''- 

Posen.  Posen.  Sehr  bedeutende  Zufuhren  aus  der  reichen 
1865  er  Ernte  gestatteten,  in  den  Winterraonaten  allen  Ansprüchen 
zu  genügen,  es  fand  zum  Preise  von  25  —26  SUk  ein  fortwährender 
Abzug  nach  Vor-  und  Hinterpommem  und  der  Mark  statt  Spä- 
ter wurde  auch  die  gesteigerte  Nachfrage  für  Arm'eelieferungen 
befriedigt,  wenn  auch  der  Preis  durch  dieselbe^  bis  anf  35  SSik 
stieg;  später  ging  er  auf  25— 26  SM:  zurttck.  Die  neue  Waare, 
44— 47  ff  schwer,  ermässigte  sich  allmälig  auf  20— 21  SUi:,  stieg 
aber  wieder  bis  auf  28  SSUk^  als  die  Ernte  sich  als  mangelhaft 
herausstellte.  Polen  lieferte  der  Provinz  81  647  Scheffel  Hafer 
und  Buchweizen. 

Pommern.  Stettin.  ZuWasser  wurden  zugeführt  15  717, 
mittels  der  Bahn  4  622,  über  See  ansgeftlhrt  12  624,  (nach  Gross- 
britannien 10  883,  Frankreich  1  253,  Belgien  373,  Schleswig- 
Holstein  98,  Dänemark  12,  Norwegen  5)  Wispel. 

Brandenburg.  Berlin.  Es  fanden  grosse  Umsätze  statt, 
welche  bei  den  Kriegsvorbereitungen  noch  dadurch  erhöht  wur- 
den, dass  die  Armeelieferanten  und  die  Kreise  zum  grOssten 
Theil  ihren  Lieferungsbedarf  hier  decken  mussten.  Anderseits 
waren  die  Zufuhren  aus  Schlesien,  Böhmen,  der  Lausitz  und  dem 
Königreich  Sachsen  sehr  beträchtlich,  und  als  unsere  Armee  in 
Folge  des  schnellen  Vordringens  der  Verpflegung  von  hier  aus 
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nicht  mehr  bedurfte,  so  reichten  dieselben  nicht  nur  aus,  son- 
dern machten  auch  die  Preise  bei  den  Aussichten  auf  Frieden 
wesentlich  zurückgehen;  dieselben  hoben  sich  erst  wieder,  als 
England,  später  auch  Frankreich  an  der  Kord-  und  Ostsee 
als  Käufer  auftraten,  und  im  Inlande  die  übrigen  Cerealien  erheb- 
lich theurer  wurden.  Im  letzten  Quartal  blieben  der  hiesige  Oon- 
snm  und  die  Magazine  zu  versorgen,  wodurch  alle  Zufuhren  ab- 
«orbirt  wurden.  Versorger  des  Platzes  sind  jetzt  Lausitz,  Warthe- 
bruch,  Sdilesien  und  Böhmen.  Mit  23— 28i  SUk  pro  1  200  U 
beginnend,  hob  sich  der  Preis  im  Mai,  Juni  und  Juli  auf  26  bis 
30,  ging  dann  auf  25—27  zurflck  und  schloss  mit  25—29  JK* 
Zugeführt  sind  zu  Wasser  7  992,  zu  Lande  6  610,  auf  der  nieder- 
schlcsisch- märkischen  Bahn  53  906,  der  Stettiner  11  422,  der 
Hamburger  2  518,  der  Potsdamer  2  284,  der  änhaltischen  7  167, 
im  Bestände  blieben  *ei  Jahresschhtss  475  gegen  576  Wispel  bei 
Jahresanfang. 

Frankfurt  a.  0,  Kurz  vor  dem  Kriege  und  während  des- 
selben fand  starker  Verbrauch  statt,  und  die  Preise  erreichten 
die  selten  gekannte  Höhe  von  36  .SJ*  pro  WispeL  Die'  schnelle 
Beendigung  des  Krieges  und  die  bevorstehende  Ernte  liessen 
dieselben  jedoch  wieder  bis  24  3^  zurückgehen,  und  erst  im 
November,  als  das  Resultat  der  Ernte  zu  übersehen  war,  er- 
höhten sie  sich  wieder  auf  30—32  SüA:  Der  Ertrag  der  Umge- 
gend war  in  Menge  wie  in  Qualität  geringer  und  leichter  als  der 
vorjährige,  woran  der  Frost  im  Mai  und  das  Regenwetter  zur 
Erntezeit  die  Schuld  trugen;  zur  Deckung  des  hiesigen  Verbrauchs 
mussten  deshalb  bedeutende  Mengen  aus  Schlesien  und  der  Lau- 
sitz bezogen  werden. 

Schlesien.  Schweidnitz.  Die  Ernte  war  in  Stroh  und 
Korn  eine  volle.  Aus  Böhmen  gingen  über  Friedland  und  Ober- 
Wüstegiersdorf  20  089  Scheffel  ein.  Im  Januar  galt  hier  der 
Scheffel  27i,  im  Deccmber  3U  &^. 

Breslau.  In  den  ersten  Monaten  geschahen  weitere  Ver- 
sendungen nach  Nord-  und  Westdeutschland  zu  wenig  veränder- 
ten Preisen;  vom  April  ab  wurde  sehr  stark  zur  Proviantirung 
seitens  des  Militärfiscus  gekauft,  so  dass  der  Preis  um  5—8  ^> 
stieg.  Nach  Beendigung  des  Krieges  trat  ein  Rückgang  ein,  der 
Umsatz  beschränkte  sich  auf  den  Verbrauch  der  Provinz,  welche 
zu  wenig  erntete,  um  zu  exportiren. 

Sachsen.  Magdeburg.  Nach  Eröffoung  der  Schiffahrt 
kamen  bedeutende  Mengen  aus  Mähren«  Böhmen  und  Sachsen; 
durch  die  Kriegsaussichten  gingen  die  zuvor  gefallenen  Preise  um 
mehrere  Thaler  höher,  fielen  aber  nach  dem  Kriege  um  so  mehr. 
Kurz  nach  der  Ernte  waren  die  Preise  am  niedrigsten,  dann  trat 
geringe  Besserung  ein.  Durchschnittlich  galt  der  Wispel  bis  Fe- 
bruar 27—29,  bis  April  26  — 28,  im  Juni  29  —  32,  im  October 
25—26,  im  December  27-29  JiAf  Von  hier  wurden  verschickt 
resp.  gingen  ein  mit  der  Berlin -Potsdamer  Bahn  24  533  resp. 
10  669,  der  Magdeburg-Halberstädter  102  763  resp.  7  978,  der 
Magdeburg -Wittenberger  42  199  resp.  258  'Hr. 

Nordhausen.  Die  Ernte  war  reichlich,  die  Ausfuhr  ziem- 
lich beträchtlich.     Der  Wispel  galt  22—30  Jä&t- 

HaanoTer.  Emden.  Bei  stetiger  Nachfrage  für  England 
wurden  die  Vorräthe  1865  er  Waare  zu  wenig  schwankenden 
Preisen  verkauft.  Die  neue  Ernte,  bei  anhaltendem  Regenwetter 
eingeheimst,  liefdHe  eine  äusserst  schlechte  Qualität,  und  blieb 
hinter  einem  Mittelertrage  zurück.  Die  ersten  Zufuhren  holten 
niedrigere  Preise  als  alte  Waare,  bis  sich  herausstellte,  dass  bei 
der  gleichfalls  schlechten  Ernte  des  Aaslandes  auch  schlechte 
Waare  guten  Absatz  fand.  Zugeführt  wurden  6  207,  ausgeführt 
5  964  Last. 

Westfalen.  Minden.  Die  Ernte  wurde  meistens  feucht 
eii^ebracht  und  ergab  k  eines  Durchschnittsertrages.  Der  Preis 
wechselte  je  nach  der  politischen  Lage  zwischen  Zik  und  42i  y^. 

Lüdenscheid.  Vielfach  musste  der  Hafer  nass  einge- 
scheuert werden;  die  Ausfuhr  war  bedeutend  geringer  als  sonst. 

Hagen.  Die  Feuchtigkeit  des  Sommers  verzögerte  die 
Reife,  so  dass  ein  grosser  Theil,  besonders  in  den  hochgelege- 
nen Tbeilen  des  Kreises,  auf  dem  Felde  verdarb. 

Rheinland.  Düsseldorf.  Während  des  Krieges,  als  die  zur 
rechtzeitigen  Deckung  der  bedeutenden  Annee-Bedürfaisse  nöthigen 
Quantitäten  aus  dem  Auslande  herbeigeschafft  werden  mussten, 


ging  der  Preis  wesentlich  in  die  Höhe.  Nachdem  die  freie 
Ausfuhr  aus  Süddeutschland  verboten  worden,  musste  man  Be- 
züge russischen  Hafers  aus  Belgien  und  Holland  zu  hohen  Preisen 
machen.  Sofort  nach  Ende  des  Krieges  wurde  das  Cresch&ft 
wiedei:  still. 

Köln.  Unmittelbar  vor  und  während  des  Krieges  be- 
standen die  höchsten  NoUrungen,  im  Uebrigen  ein  ziemlich 
constanter  Preis. 

Koblenz.     Die  Ernte    fiel    gut    aus;    der  Preis   betrug 
während  derselben  2  SMu  pro  fü^,   steigerte  sich  aber  dnrch 
sehr  starke  Versendungen  nach  dem  Oberrhein  und  Frankreich, 
bald  bis  auf  2A  — 2i  3lik 


.2.  Hülsenfrflchte. 

Frenssen.  Tilsit.  Im  Jahre  1865  missriethen  Erbsen, 
Bohnen  und  Wickln,  die  kleine  Marktzufuhr  genügte  kaum  der 
Consumtionsfrage,  sftmmtliche  Vorräthe  wurden  bis  zur  neuen 
Ernte  geräumt.  Letztere  lässt  sich  noch  nicht  genau  benrtheilen, 
weil  es  bis  Jahresschluss  noch  ßst  ganz  an  Zufuhren  fehlte. 
Diese  Fmchtarten  kommen  erst  bei  Eintritt  stärkeren  Frostes 
zum  Erdrusch.  Weisse  Erbsen  erzielten  55  —  65,  graue  70—75, 
Bohnen  50  —  55,  Wicken  40  —  45  6$«  pro  Scheffel  nach  Qua- 
lität.    Auf  Lager  Uieben  30  Last  Erbsen  und  13  Last  Wicken. 

Insterburg.  Erbsen,  Bohnen  und  Wicken  aus  der  un- 
bedeutenden 1865er  Ernte  verkehrten  äusserst  beschränkt  für 
den  Consum.  Die  neue  Ernte  fiel  schön  aus;  im  Herbst  wurde 
der  Verkehr  lebhafter,  die  Abladungen  erreichten  120  Last. 
Die  Bubainer  Schleuse  passirten  2  758  Scheffel  Erbsen  und 
Bohnen,  zur  Versendung  per  Bahn  gelangten  von  hier  6  824 
Scheffel  Erbsen,  Bohnen  und  Wicken,  im  Bestände  blieben  100 
Last  Erbsen. 

Königsberg.'  Zur  Verschiffung  gelangten  nach  Schweden 
und  Norwegen  27  880,  Dänemark  2  518,  Bi-emen  und  Olden- 
burg 6  224,  Holland  29  729,  Grossbritannien  154  680,  Belgien 
559,  Frankreich  8  864,  Pommern  6  163,  den  westlichen  Pro- 
vinzen 6  250  Scheffel. 

Braunsberg.  Die  Ernte  vom  Torjahr  war. eine  kaum 
mittelmässige,  und  was  zum  Markte  kam,  konnte  grösstentheils 
nur  als  Futterwaare  gelten.  An  Erbsen,  Bohnen  und  Wicken 
betrug  der  Bestand  bei  Jahresanfang  1  473  Scheffel,  dazu  wurden 
gekauft  9  550  und  zur  Verladung  und  zur  Consumtion  kamen 
9  187  Scheffel. 

Posen.  Posen.  Aus  Polen  gingen  1 5  888  Scheffel  Hülsen- 
früchte in  die  Provinz  ein. 

Pommern.  Greifswald.  Zur  Ausfuhr  gelangten  see- 
wärts nach  England,  Belgien,  Stockholm,  Lübeck  und  Kiel  resp. 
küstenwärts  nach  Stettin,  Wolgast,  Stralsund,  Lauterbach  und 
Malchin:  Erbsen  2  445  resp.  4  277,  Bohnen,  Buchweizen  und 
Wicken  459  resp.  4Ö8  Scheffel.  Erbsen  galten  anfänglich  50, 
schliesslich  51  Siä:  pro  25  Scheffel. 

Schlesien.     Schweidnitz.  Ueber  die  Zollämter  Fipedland 
und  Ober- Wüstegiersdorf  kamen  aus  Böhmen  347,  gingen  dort-  ' 
hin  1  002  Scheffel  Hülsenfrüchte. 

Sachsen.  Nordhausen.  Trotz  sehr  günstigen  Ertrages 
blieb  der  Umsatz  gering,  da  auch  andere  Gegenden,  welche  ge- 
wöhnlich von  hier  bezogen,  ihren  Bedarf  selbst  gewonnen  hatten. 

WestfaleiL  Minden.  Erbsen  und  Bohnen  fielen  gut 
aus,  kamen  aber  feucht  ein,  so  dass  lange  getrocknet  worden 
musste.     Handelsgeschäfte  finden  in  beiden  Artikeln  nicht  statt 

Bielefeld.  Die  Ernte  fiel  mangelhaft  aus,  nur  Futter- 
bohnen standen  qualitativ  den  voijäbrigen  wenig  nach.  Hannover 
half  mit  seinen  Erträgen  wieder  tüchtig  aus. 

Hagen.  In  der  Umgegend  werden  wenig  Hülsenfrüchte  pro- 
ducirt.  Die  Einfuhr  belief  sich  auf  nur  8  000  ^,  sie  erfolgt 
zumeist  aus  den  östlichen  Provinzen,  jedoch  kamen  weisse 
Bohnen  auch  aus  Frankreich  und  von  Antwerpen. 

Rheinland.  Aachen.  Hülsenfrüchte  wurden  in  Massen 
vom  Auslande  bezogen,  weil  man  schon  im  Sommer  die  inländi- 
sche Ernte  als  höchst  unergiebig  erachtete;  im  Spätherbst  gingen 
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allein  15  843  ^  Ober  die  diesseitigen  Zollämter  zum  hiesigen 
Yerbraucl)  ein.  Gewinn  brachten  diese  Bezüge  nicht,  weil  das 
Inland  später  za  billigeren  Preisen  abliess. 


a.  Erbsen. 

Freossen.  Memel.  Der  Handel  beschränkte  sich  zu- 
meist auf  die  Befriedigung  des  Platzverbrauchs  zum  Preise  von 
60—75  i^  für  weisse  und  70  —  85  &j«  pro  Scheffel  für  graue 
Erbsen.     Verschifft  wurden  nur  25,  auf  Iiäger  blieben  26  Last. 

Königsberg.  Der  unzureichende  und  mangelhafte  1865er 
Ertrag  machte  die  Ausfuhr  geringfügig  und  beschränkte  sie  auf 
Futterwaare.  Von  dem  neuen  Product  kam  bis  Jahresschluss 
wenig  in  den  Handel.  Man  zahlte  fttr  90  ST  durchweg  für  weisse 
Erbsen  50— 64,  graue  55—85,  grttne  55  —  64  6J>;  nur  vom 
Hai  bis  Juni  drückte  die  damals  vorherrschende  mangelhafte 
Waiure  die  Notirungen  um  5  —  6  i/'pt.  Ausgefülirt  wurden  über 
See  166  101,  nach  dem  Inlande  3  675,  zugeführt  aus  Polen 
und  Russland  4  658,  aus  der  Provinz  mindestens  168  118 
Scheffel. 

Eibin g.  Für  Kochwaare  setzten  die  Preise  fttr  weisse 
Erbsen  mit  55—58,  für  Futterwaare  mit  50—52  y^i  ein,  und 
schlössen  mit  62  —  65  resp.  55  —  60  6^.  Ende  1865  zeigte 
der  Bestand  59,  Ende  1866  44  Last.  Der  Preis  für  grüne 
Erbsen  stieg  von  50—52  auf  55 — 58  und  zum  Schluss  auf 
60—62  &^>  pro  Scheffel.  Graue  Erbsen  wurden  mir  zum  innem 
Consum  verbraucht  und  galten  55  —  80  ^;  die  späteren  Zufuh- 
ren wurden  mit  75—80  £^»  pro  Scheffel  verkauft.  Der  Be- 
stand betrug  bei  Jahresschluss  3  Last.  Von  Erbsen  überhaupt 
wurden  1 80  Last  see-,  305  haff-  und  stromwärts  verladen.  Nach 
Elbing  gingen  zu  Thal  344  Last. 

Danzig.  Die  neue  Ernte  fiel  in  Menge  wie  Beschaffen- 
heit selbst  im  Umkreise  weniger  Meilen  ganz  verschieden  aus ;  im 
Ganzen  bleibt  sie  weit  hinter  der  voqährigen  zurück..  Die 
Qnulität  ist  nur  selten  schön,  oft  sieht  man  wurmige,  häufiger 
noch  ausgewachsene  und  feuchte  Waare,  so  dass  der  Preis  um 
10  i/gi  pro  Scheffel  differirt.  Hiclier  kamen  zu  Wasser  1  874, 
per  Bahn  2  247,  per  Achse  ungefähr  800,  verschickt  wurden 
seewärts  4  760  (nach  England  4  524,  Norwegen  296  u.  s.  w. 
Last  ä  56i  Scheffel),  im  Bestände  Rieben  170  (gegen  3G0  bei 
Jahresanfang)  .Last  zu  60  Scheffel.  Der  Durchschnittspreis  war 
58  6^»  pro  90  ff  gute  verschiffbare  Erbsen. 

Thorn.  Im  Grosshandel  galten  hier  2  250  ff  Erbsen  im 
Januar  38—44,  zu  Anfang  Mai  30—38,  im  August  42—46, 
ün  October  und  später  44—52  JKft-  Auf  den  Gang  des  Ge- 
schäfts wirkten  die  nämlichen  Umstände  ein,  welche  das  Ge- 
treidegeschäft regelten. 

Posen.  Posbn.  Wegen  sehr  mittelmässiger  1865er  Ernte 
blieben  die  Zufuhren  gering;  dieselben  gingen  fast  sämmtlich 
zu  Wasser  nach  Stettin.  Der  Preis  fiel  von  45—47  bis  Fe- 
bruar auf  42—41,  stieg  im  April  auf  45—46,  fiel  wieder  im 
Mai  auf  40—39,  im  Juni  auf  38  —  37,  erhöhte  sich  im  Juli 
auf  40—41,  im  August  auf  45—46,  im  September  auf  50, 
im  October,  da  bei  abermaliger  mittelmässiger  Ernte  sich  reger 
Begehr  für  Sachsen  in  Koch-  wie  Futterwaare  einstellte,  auf 
56  — 58  .^iär  für  Kocherbsen  und  53— 54  .Ar  für  Fnttererbsen. 
Die  hohen  Weizenpreise  veranlassten  fernerhin  Nachfrage  fttr 
England  und  Schottland,  so  dass  selbst  fttr  Futterwaare  auf 
Lieferung  für  Frülyahr  bis  58  .SÜA  ab  Stettin  und  54-55.^5* 
ab  hier  angelegt  wurden,  zu  welchem  Preise  das  Jahr  schloss. 

Fommem.  Stettin.  Zu  Wasser  wurden  5  411,  bahn- 
wärts  894  Wispel  zugef&hrt;  zur  Ausfuhr  seewärts  gelangten 
(einschliesslich  Bohnen)  7  062  Wispel,  und  zwar  nach  Gross- 
britannien 5  804,  Norwegen  527,  Dänemark  493,  Belgien  68, 
Mecklenburg  51,  Schweden  49,  Schleswig-Holstein  32,  Hanno- 
ver und  Oldenburg  24,  den  Niederlanden  14  Wispel, 

Brandenburg.  Berlin.  Wirklich  kaufmännisches  Ge- 
schäft machen  nur  nnch  sogenannte. Mittelwaare  und  Futter- 
erb.sen;  dei"  Handel  mit  Kocherbsen  ist  zum  Hökergeschäft 
herabgesunken.  Im  ersten  Quartal  zahlte  man  bei  mattem  Ge- 
schäft 48—65,  im  Juni  44  —  58  J^  Als  aber  zu  Militär- 
zwecken mehr  Mittelwaare  gebraucht  wurde,  hob  sich  der  Preis 


allmälig  bis  auf  58—72  Sbh  im  November.  Im  December  Hess 
der  Begehr,  der  vorher  durch  Ausfuhr  nach  Sachsen,^  West- 
falen, Hannover  und  Hessen  unterstützt  wurde,  nach,  der  Preis 
schloss  mit  48—68  JUS:  für  geringste  Futter-  bis  feinste  Koch- 
' waare.  Zu  dem  anfänglichen  Bestände  von  78  Wispeln  traten 
durch  Zufuhr  zu  Wasser  1  083,  zu  Lande  124,  mittels  der 
niederschlesisch-märkischen  Bahn  2  176,  der  Stettiner  815,  der 
Hamburger  ^64,  der  Potsdamer  11,  der  anhaltischen  21,  im 
Bestände  blieben  47  Wispel. 

Frankfurt  a.  0.  Der  Scheffel  galt  bei  gutem  Absatz 
2-24  Jlbk 

Schlesien.  Breslau.  Vom  Mai  bis  Juli  bestand  zu  schnell 
steigenden  Preisen  gute  Kauflust,  welche  sich  auch  seit  August 
erhielt,  weil  nur  einzelne  Kreise  ziemlich  befriedigend  geerntet 
hatten.  Einzelne  kleine  Verladungen  gingen  nach  Westdeutsch- 
land. Feine  Erbsen  wurden  am  Wochenmarkte  am  niedrigsten 
ün  Juni  mit  59—61,  am  höchsten  im  December  mit  67,j  bis 
71,1,  mittlere  mit  54,ig  resp.  63, g,  ordinäre  mit  50—52  resp. 
54,.  — 60  i^i  pi-o  Scheffel  bezahlt. 

Hannover.  Emden.  Der  Anbau  ist  hier  gering;  die 
neue  Ernte  war  qualitativ  schlecht,  so  dass  der  hiesige  Bedarf 
durch  Einfuhr  gedeckt  werden  musste.  Zugeführt  wurden  85, 
ausgeführt  18  Last. 


.   b.  Bohnen. 

Preussen.  Königsberg.  Zwar  fiel  die  1865er  Waare 
schön  aus  und  kam  trocken  ein,  allein  die  Unsicherheit  der 
Erträge  hat  den  Anbau  sehr  vermindert,  so  dass  auch  der  Um- 
satz geringfügig  war.  Man  bezahlte  9Ü  ff  mit  55  —  69  bis 
65  —  77  i^i  nach.  Qualität.  Verschifft  wurden  34  334,  zuge- 
führt nur  aus  der  Provinz  49  642  Scheffel. 

Elbing.  Der  Scheffel  galt  59—68  S^>  und  der  Bestand 
betrug  bei  Jahresschluss  8  Last.  Es  wurden  nur  kleine  Partien 
zugeführt. 

Brandenburg.  Berlin.  Weisse  Bohnen,  aus  Schlesien 
und  Böhmen  zugeführt,  machten  nur  während  der  Versorgung 
der  Armee  leidliche  Umsätze;  man  zahlte  75—90  JS*  für 
2  250  ff. 

Schlesien.  Breslau.  In  den  ersten  Monaten  fast  unver- 
käuflich, hoben  sich  Bohnen  seit  Mai  wegen  starker  Armee- 
lieferungen schnell  um  30  —  40  £^t  pro  Scljeffel  im  Preise, 
fielen  aber  wieder  um  20  —  30  Wf>,  als  diese  Lieferungen  auf- 
hörten. Dadurch  Wurden  Verladungen  nach  Preussen  und  Pom- 
mern möglich,  wo  grosser  Mangel  an  Bohnen  bestand. 

Hannover.  Emden.  Bis  zu  Ende  der  Saison  erhielt 
sich  ein  hoher  Preisstand.  Die  neue  Ernte  scheint  einen  Durch- 
schuittscrtrag  zu  liefern,  lässt  aber  in  Qualität  zu  wünschen. 
Bei  Regenwetter  geerntet,  ist  der  grösste  Theil  weich  geblieben 
und  muss  auf  der  Darre  getrocknet  werden.  Unter  Berück- 
sichtigung der  dadurch  entstehenden  Kosten  und  des  leichteren 
Gewichts  stellen  sich  die  Preise  den  1865crn  gleich.  Anfangs 
bestand  rege  Nachfrage,  welche  gegen  Ende  des  Jalires  nach- 
liess,  so  dass  die  Preise  wichen.  Die  Einfuhr  betrug  402,  die 
Ausfuhr  302  Last. 


c.  Linsen. 

Brandenburg.  Berlin.  Bei  sehr  knappem  Vorrath  waren 
die  Forderungen  so  hoch,  dass  der  Umsatz  äusserst  gering  blieb. 
Man  notirte  anfänglich  90,  ging  auf  100  und  schloss  mit  90 
bis  100  ^m:  pro  2  250  ff  bei  lustlosem  Geschäft. 

.   Schlesien.     Breslau.     Von  Linsen  gingen  erhebliche  Sen- 
dungen nach  dem  Westen,  so  dass  die  Preise  sich  gut  behaupteten. 


d.  Buchweizen. 

Posen.  Posen.  Bei  geringerem  Emteergebniss  blieb 
Buchweizen  hoch  im  Preise.  Am  hiesigen  Markte  galt  der 
Scheffel  35  —  53*  &^J. 

12* 
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Schlesien.  Brest  an.  Haidekorn  (Buchweizen)  wurde 
sehr  mittelmässig  geerntet  und  wenig  umgesetzt. 

HannoTer.  Emden.  Trotz  dauernd  niedriger  Preise 
zeigte  sich  keine  Speculationslust.  Aus  Anlass  des  heftigen 
Begens  im  August  und  September  trat  eine  bedeutende  Stei- 
gerung ein,  die  erst  etwas  uachliess,  als  die  Ernte  sich  doch 
besser  herausstellte  als  man  erwartet  hatte.  Die  neue  Waare 
wurde  ihres  leichten  Gewichtes  wegen  zuerst,  Anfangs  October, 
wenig  beachtet;  bis  Mitte  December  hob  sich  der  Preis  etwa 
um  20  Procent,  allein  schon  gegen  Jahresende  trat  wieder  flaue 
Tendenz  ein.  Gegen  andere  Getreidearten  ist  der  Preis  niedrig. 
Die  Einfuhr  betrug  351,  die  Ausfuhr  380  Last. 

Rheinland.  Düsseldorf.  Gegen  Ende  September  stieg 
Buchweizen  etwas  im  Preise  und  folgte  später  dem  Aufschwünge 
der  Übrigen  Getreidearten.  Die  Umsätze  beschränkten  sich  auf 
die  Jielmische  Industrie. 


e.  Wicken. 

Pr  enssen.  Königsberg.  Der  Artikel  findet  regelmässigen 
Abzug  nach  Grossbritannien  und  Frankreich.  Der  schlechte 
Autfall  der  1 865er  Ernte  liess  zunächst  nur  ein  imbedeutendes 
Geschäft  zu,  seit  Herbst  wurde  es  aber  ziemlich  lebhaft.  Bis 
April  zahlte  man  40  —  59  bis  45  —  69,  im  Herbst  50  —  58  6J*. 
Die  Ausfuhr  zur  See  betrug  109  990,  diejenige  zu  Lande  1  203, 
die  Zufuhr  aus  Polen  und  Russland  263,  aus  der  Provinz  min- 
destens 131  330  Scheffel 

Brandenburg.  Berlin.  In  den  Wintennonaten  bestand 
reger,  später  fast  gar  kein  Umsatz  in  Wicken.  Anfänglich 
galten  2  250  tt  ungefthr  55,  zuletzt  nominell  50  Jü/k 

Frankfurt  a.  0.  Im  Frühjahr  bestand  starke  Nachfirage 
nach  ausserhalb,  man  zahlte  2i  —  2i  3a&  pro  Scheffel. 

Schlesien.  Breslau.  Durch  stärkere  Nachfrage  für  west- 
liche Gegenden  behaupteten  sich  die  Preise  nach  der  neuen 
Ernte  gut. 

f.  Lupinen. 

Pommern.  Stettin.  Lupinen  haben  fast  überall  reich- 
lichen Erdrusch  bei  schöner  Qualität  ei^eben.  Der  Preis  ging 
deshalb  auf  42  SMe  und  darunter  pro  24  Scheffel  zurück. 

Brandenburg.  Berlin.  Bei  Jahresbeginn  bestand  rege 
Nachfrage  für  Lupinen  bei  hohen  Preisen.  Später  stockte  der 
Umsatz  gänzlich,  die  Ukermark,  Pommern  und  Preussen  zeig- 
ten keinen  Begehr,  so  dass  das  Königreich  und  die  Provinz 
Sachsen,  sonst  unsere  Bezugsquellen,  ihre  Offerten  vom  Markte 
zurückzogen.  Gelbblfihende  Lupinen  galten  im  Januar  56,  im 
December  40  3ik  pro  24  Scheffel. 

Sohlesien.  Breslau.  Obwohl  im  Jahre  1865  qualitativ 
sehr  gering  ausgefallen  und  meist  nass  geerntet,  so  dass  Ver- 
derbniss  durch  Schimmel  zu  befürchten  stand,  sind  die  Lupinen 
im  Jahre  1 866  doch  in  jeder  Hinsicht  gut  gerathen.  Die  Nach- 
frage für  den  Export  blieb  sehr  geringfügig. 


3.  Textilpflanzen. 

Preussen.  Königsberg.  Trotz  des  besonders  ungün- 
stigen Geschäftsganges  zeigte  sich  wieder  die  zunehmende  Be- 
deutung des  hiesigen  Handels  in  Textilpflanzen.  Die  keines- 
wegs unberechtigten  anfänglichen  Erwartungen  auf  günstigen 
Umsatz  wurden  bitter  getäuscht.  Der  BaumwoU-Mangel  hatte 
zahlreiche  Flachsspinnereien  in  Frankreich,  Belgien  und  Oest- 
reich  entstehen  lassen,  schon  vorhandene  waren  vergrössert 
worden,  die  Spindeln  konnten  nicht  unbeschäftigt  bleiben,  wenn 
auch  das  Material  theuer  wurde.  Letzteres  schien  unausbleib- 
lich, da  die  1865er  Flachsernte  fitöt  in  ganz  Europa  missratben 
war.  In  Littanen  und  Masuren  liess  sich  das  spärlich  geemtete 
Gewächs  nur  als  Stroh  und  Dünger  gebrauchen,  Ermland  und 
das  Oberland  ernteten  nicht  viel  besser,  Russland,  das  jährlich 
vielleicht  Vio  des  hiesigen  Umsatzquantums  liefert,  veranschlagte  | 


seinen  Ertrag  auf  nur  Vi  einer  Durchschnittsemte.  Demnach 
Hessen  sich  mit  Recht  steigende  Preise  erwarten,  was  auch  zu- 
nächst der  Fall  war ;  im  März  erreichten  dieselben  ihren  höch- 
sten Stand.  Allein  nunmehr  begann  der  Umschlag;  die  Fabri- 
kate konnten  der  Preissteigerung  der  Rohmaterialien  nicht  mehr 
folgen,  dazu  traten  die  hereinbrechende  Geldkrisis,  die  Kriegs- 
befürchtungen und  endlich  der  Krieg  selbst,  welch  letzterer 
gerade  Gegenden  heimsuchte,  welche  zu  unseren  besten  Ab- 
nehmern zählei^.  Unter  solchen  Umständen  war  namentlich 
Flachs  fast  zu  keinem  Preise  zu  verkaufen,  der  Absatz  schleppte 
bis  zum  October,  erholte  sich  dann  jedoch  wieder.  Dennoch 
sind  auf  der  Ostbahn  und  der  ostpreussischen  Südbahn  135  100^ 
Flachs,  Hanf  und  Heede  von  hier  verschickt  und  nach  den 
Listen  des  Königlichen  Haupt-Steueramts  über  33  860  Scheffel 
über  See  ausgeführt  worden.  Darin  ist  allerdings  ein  grosser 
Theil  Speditionsgut  enthalten,  das  hier  nicht  zum  Verkauf  ge- 
kommen ist.  Die  russischen  Zufuhren  steigen  stetig  und  sicher, 
das  In-  und  Ausland  bezieht  einen  grossen  Theil  seines  Be- 
darfs mit  Vorliebe  vom  hiesigen,  bequem  zu  erreichenden 
Platze,  so  dass  die  Bedeutung  des  Artikels  für  denselben  immer 
grösser  wird. 

a.    Sanf  (siehe  auch  Hanf-  und  Leinsaat). 

Preussen.  Tilsit.  Aus  Russland  kamen  rund  1  000^ 
Szameiter  Grenzhanf  und  400  ^  liefländer  und  Rigaer  Lagen- 
und  Streimelhanf  und  wurden  zum  geringeren  Theile  an  hiesige 
Seiler,  zum  grösseren  nach  Königsberg  und  Memel  abgegeben. 
Szameiter  galt  7  —  8,  liefländer  und  Rigaer  9  — lU  JS4-  pro  «*'. 
Auf  Lager  blieben  140  ^. 

Memel.  Etwa  5  000  W  verschiedene  Häufe,  szameitische 
wie  feinere  Waare,  wurdet  aus  dem  Innern  Russlands  durch 
hiesige  Händler  heran  gezogen;  die  Hälfte  davon  ging  seewärts 
nach .  Deutschland  über  Stettin,  den  Rest  verbrauchte  der  Platz. 
Man  bezahlte  7  — 9i  SUk  pro  »-für  szameitische,  lOi— 13i  3iär 
für  russisdie  Waare.     Im  Bestände  verblieben  520  ^. 

Königsberg.  Der  Krieg  wirkte  auf  den  Umsatz  um  so 
nachtbeiliger,  als  der  Vertrieb  sich  in  den  letzten  Jahren  über- 
wiegend nur  nach  Deutschland  gerichtet  hatte.  Im  Allgemeinen 
ist  eine  Zunahme  der  russischen  Zufuhr  nicht  zu  verkennen, 
und  anderseits  beginnt  Holland  wieder  als  Käufer  au&utreten. 
Die  Preise  stellten  sich  etwas  niedriger  als  im  Vorjahre,  für 
Bykhower  Reinhanflagen  auf  12 — 13,  polnische  \\\ — lli, 
Schnitthanflagen  lOi — 10},  russische  10,  gearbeitete  Lagen- 
streimel  9i,  abfallende  Streimelsorten  8—9  SBik  pro  <it.  Auf 
Lager  blieben  21  100  W.  Einschliesslich  der  Hanfheede  mögen. 
,44  560  ^  zugeführt  und  42  820  ^  ausgeführt  sein. 

Sohlesien.  Breslau.  Unsortirter  russischer  Schnitthanf, 
welcher  meist  über  Brody  und  Warschau  herkommt,  hob  sich 
bis  April  von  10  auf  lOi  Süäe  pro  ^  und  behauptete  sich  so. 
Während  des  Krieges  wurde  die  Zufuhr  theilweise  gestört  und 
war  der  Absatz  beschränkt.  Galizischer  Klöppelhanf  stellte  sich 
der  billigen  östreichischen  Valuta  halber  billiger  und  galt  9  bis 
Wt\3iäe  nach  Qualität.  Von  Petersburg,  Riga  und  Königsberg 
wurde  sehr  wenig  bezogen,  und  ungarischer  Hanf  gab  keinen 
Gewinn,  obwohl  der  gereinigte  sogenannte  Spitzhanf  die  festeste 
Gattung  ist.  Im  August  entwickelte  sich  ein  sehr  lebhafter 
Verkehr,  so  dass  bei  nicht  hinreichendem  Vorrathe  der  Preis 
um  i  JSfr  aufschlug.  Seitdem  Flachs  so  theuer  geworden,  ver- 
wenden die  Seiler  fiist  nur  Hanf  selbst  zu  feineren  Sachen  als 
Bindfaden,  Netzen ,  Tapezierarbeiten  u.  s.  w.  Vom  September 
an  behauptete  russischer  Hanf  seinen  Preis,  während  polnischer 
um  1  3i&:  theurer  wurde.  Italienischer  Hanf  kann  des  vreiten 
Transportes  halber  nur  gehechelt  zum  Bedarf  für  Schuhmacher 
mit  Vortheil  hieher  bezogen  werden  und  galt  ziemlidi  gleich- 
massig  je  nach  Güte  22^—27  SÜtk  pro  ^. 

Westfalen.  Minden.  Anbau  findet  im  Bezirfc  gar  nicht 
mehr  statt;  der  zu  Seilereizwecken  erforderliche  Bedarf  wird 
zumeist  von  Lübeck,  Hamburg  und  Harburg  bezogen. 

Bielefeld.  In  Folge  der  Nässe  im  Sommer  gerieth  der 
Hanf  nur  sehr  mittelmässig,  die  Faser  blieb  schwach  tmd  kurz.. 

Hagen.    Der  Verbrauch  hat  nicht  zugenommen. 
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■b.  Flaohs. 

Premaen.  Tilsit  Za  dem  Bestände  von  11600^  lit- 
tauer  Ilachs  traten  im  Januar  und  Februar  noch  Zufuhren  in 
demselben  Quantum;  beides  fand  bis  Ende  April  zu  9—91  Jltfr 
pro  ^  Abtug  nach  Königsberg.  Mangel  an  Regen  zur  Zeit 
der  Spreite  liess  dlQ  neue  Ernte  in  Menge  und  Gute  ebenso 
ungenügend  wie  die  1865  er  ausfallen,  weshalb  die  zugeführten 
1  350  Vf  trotz  einer  Preisennässigung  von  1  JXA  pro  ÜK  un- 
verlcauft  blieben.  Aus  Bussland  wurden  via  Tauroggen  800  igf 
Slanitz  zugeführt  und  davon  ein  Theil  bis  April-Mai  nach  Kö- 
nigsberg zu  1.2  JÜA  pro  Vf  verkauft;  der  Rest  war  erst  im 
August  zu  9}— 9i  Jütr  mit  Verlust  nach  Königsberg  zu  realisiren. 

Insterburg.  Wegen  zweier  Missemten  fanden  keine 
nennenswerthen  Zufuhren  statt,  nur  die  hiesige  Spinnerei  bezog 
ihren  sehr  bedeutenden  Bedarf  aus  Russland:  Die  geringen 
Vorräthe  gingen  bei  zurttckgehenden  Preisen  unter  Verlust  nach 
Königsberg  oder  hier  in  den  Detailverbrauch  ttber.  Mittels  der 
Ostbahn  gingen  1  678  ^  Flachs  und  Flachsheede  von  hier  ab. 

Memel.  Die  Qualität  der  schon  firtth  in  der  Saison  nach 
dem  Auslande  geschickten  Proben  von  der  überdies  sehr  kleinen 
1865  er  Ernte  hatte  so  wenig  befiriedigt,  dass  nur  mit  grosser 
Mühe  Käufer  heranzuziehen  waren ;  indess  gelangte  doch  in  den 
ersten  Monaten  der  grösste  Theil  der  schwachen  Zufuhren  zur 
Verschiffung.  Eine  im  August  plötzlich  auftauchende  Conjunctur 
trug  zur  Räumung  des  Übrig  gebliebenen  kleinen  Quantums  bei. 
Die  um  -diese  Zeit  eintreffenden  Zufuhren  wurden  billiger  ge- 
handelt, indem  die  Producenten  sich  angesichts  der  neuen,  mehr 
versprechenden  Ernte  williger  in  niedrigere  Preise  fügten.  An- 
&ngüch  bewilligte  man  bis  130,  sehr  bald  nur  noch  125  bis 
120,  nach  einigen  Monaten  Geschäflsstockung  im  August  110 
bis  120  (^  pro  31  ff  4 -Brand.  Umsätze  in  Wilnaer  und  in- 
ländischer Waare  schloss  deren  schlechte  Beschaffenheit  aus. 
Exportirt  wurden  44  508  fff  im  Werthe  von  520  000  JOO: 
Das  neue  Gewächs  verspricht  bessere  Resultate;  bis  Ende  des 
Jahres  kamen  davon  aus  dem  benachbartep  Russland  rund 
5  000  ^  zur  Stadt  und  wurden- zu  102i— 1071  Ojft  gehandelt. 
Im  Bestände  blieben  geweichter  Flachs  5  420,  ungeweichter 
150  «»'. 

Königsberg.  Nach  Oestreich  und  Schlesien  ging  fort- 
während weit  weniger  als  sonst,  auch  Frankreich,  Belgien  und 
Grossbritannien  schränkten  ihre  Bezflge  merklich  ein ;  im  Früh- 
jahr und  bis  Ende  Juli  stockte  der  Absatz  ganz.  Im  August 
zeigten  Schlesien  und  WestMen  vorübergehend  Begehr.  Erst  zu 
Ende  October,  als  die  ersten  geweichten  Flachse  der  neuen 
russischen  Ernte  an  den  Markt  kamen  und  die  glänzendsten 
Hoffnungen  erweckten,  kam  wirkliches  Leben  in  das  Geschäft. 
Selbst  die  älteren  Vorräthe  wurden  zumeist  vortheilhaft  geräumt. 
Zu  Ende  des  Jahres  trat  nominell  ein  kleiner  Preisrückgang 
ein,  allein  im  Ganzen  blieben  die  Preise  fest,  da  die  1866  er 
Ernte  namentlich  in  der  Provinz  nicht  so  glänzend  ausgefallen 
zu  sein  scheint,  als  man  gehofft;  auch  unter  der  russischen 
Waare  befinden  sich  viele  Posten  von  mittelmässiger  Beschaffen- 
heit. Slanitz-Flachse  scheinen  durch  grosse  Dürre  während  der 
Röstzeit  gelitten  zu  haben.  Die  Aussichten  für  das  Geschäft 
stehen  aber  gflnstig;'der  Bedarf  der  Spinnereien  kann  sich  zu- 
nächst nicht  wesentlich  vermindern,  und  die  Ernte  ist  immerhin 
reich  genug  gewesen,  um  bedeutende  Umsätze  zu  ermöglichen. 
Anfänglicl\,auf  dem  hohen  Stande  des  Vorjahrs  behauptet,  später 
lange  nominell,  stellten  sich  die  Preise  schliesslich  für  feinsten 
Kronßachs  auf  16  — 171,  fttr  geweichten  russischen  auf  141  bis 
161,  für  Slanitz  auf  10—121  JtA-  pro  9t.  Im  Bestände  bUeben 
19  700  Hf.  Einschliesslich  Flachsheede  dürfte  die  Zufuhr 
120  040,  die  Ausfuhr  126  140  fgf  betragen. 

Brannsberg.  Der  Aus&ll  der  durch  anhaltende  Dürre 
auf  ein  Drittel  des  gewöhnlichen  Ertrages  reducirten  1865  er 
Ernte  liess  trotz  des  kurzen,  wenig  haltbaren  Products  den  9f 
für  beste  Kronwaare  auf  20  SUr  kommen,  da  andere  produ- 
circnde  Länder  ebenfalls  schlechte  Ernte  hatten  und  der  Preis 
für  Baumwolle  sehr  hoch  stand.  Ein  beträchtliches  Quantum 
ging  nach  Schlesien,  Westfalen  und  Böhmen;  als  aber  im  Mai 
der  Krieg  mit  Oestreich  ausbrach,  wurde  der  Verkehr  mit 
Böhmen  unterbrochen,  und  Schlesien  wie  die  Rheinlande  stellten 


ihre  Einkäufe  ein.  Hiezu  kam  noch  Geldkrisis  und  abnormer 
Discontsatz,  so  dass  vollständige  Stockung  eintrat.  Die  Eigen- 
thOmer  der  1 2  000  Vt,  welche  unge&br  damals  auf  Lager 
waren,  erlitten  grosse  Verluste,  die  noch  bedeutender  gewesen 
wären,  wenn  nicht  die  schnelle  Beendigung  des  Krieges  den 
Handel  mit  Böhmen  wieder  ermöglicht  hätte;  jedoch  wurden 
die  früheren  Preise  nicht  wieder  erreicht,  da  eine  neue  bessere 
Ernte  vor  der  Thflr  stand  und  die  östreichische  Valuta  hem- 
mend einwirkte.  Anhaltende  Nässe  im  August  und  September  that 
der  neuen  Ernte  an  Quantität  Abbruch,  erzeugte  aber  viel  bessere 
Qualität  als  im  Vorjahr;  der  Preis  dafür  ermässigte  sich  um 
3  JXär  pro  Vf.  Bei  Ja)iresan&ng  lagerten  hier  11  407,  zuge- 
führt wurden  29  158,  verladen,  zumeist  per  Bahn,  28  572,  im 
Bestand  blieben  91  993  Vf.  ...  Die  kleineren  Gutsbesitzer, 
welche  fast  ausschliesslich  Flachs  bauen,  geben  dem  Handel 
eine  grössere  Lebhaftigkeit;  denn  die  grösseren,  die  davon 
weniger  produciren,  schicken  ihre  Producte  fast  alle  auf  die 
grösseren  Märkte. 

El  hing.  Im  Ober-  und  Ermlande  war  die  Ernte  bei 
schlechter  Qualität  bedeutend  geringer  als  1865.  Da  die  alten 
Lager  geräumt  waren,  ging  der  Preis  von  151  auf  181  Jüä: 
pro  f^  in  die  Höhe,  und  doch  konnte  den  Aufträgen  nicht 
genügt  werden,  da  die  Unterhändler  noch  höhere  Preise  ver- 
langten. Der  Krieg  liess  das  Geschäft  gänzlich  stocken,  so  dass 
sich,  bei  einem  Preise  von  1 6  JH^  nicht  einmal  Käufer  fanden. 
Die  Zufuhren  betrugen  rund  1 1  ÖOO  ^. 

Sohlesien.  Landeshut.  Flachs  ist  durchschnittlich  miss- 
rathen  und  wird  bei  geringer  Qualität  theuer  bezahlt.  Aus  dem 
freien  Verkehr  gingen  Ober  das  Eiaupt-Zollamt  zu  Liebau  und 
seine  Nebenämter  53  528  fft,  aus  Böhmen  gingen  ein  3  219  Vf. 

Laub  an.  Erfreulicher  Weise  hatte  der  Anbau  zugenom- 
men; die  Saaten  standen  im  FrOjahr  sehr  schön,  allein  die 
Dürre  im  Juli  brachte  sie  zu  einem  zu  zeitigen  Blühen  und 
verfrühte  das  Wachsthnm.  In  Menge  i^  die  Ernte  mittelmässig, 
in  Beschaffenheit  noch  geringer.  Zu  wünschen  ist,  dass  die 
Zubereitung  des  Flachses  sorgfältiger  werde. 

Breslau.  Auf  dem  Breslauer  Flachsmarkte  im  December 
1865  und  an  dem  vorangegangenen  Konstadter  Markt«  zahlte 
man  nach  Qualität  14—24,  für  hochfeine  Wasserröste  bis 
28  JUS:  pro  f^.  Das  Gewächs  war  gut,  die  Kauflust  rege. 
Später  nahm  letztere  noch  zu,  besonders  iox  geringere  Gattun- 
gen und  für  Flachswerg,  bis  im  März,  April  und  Mai  die 
Kriegsaussichten  einen  Rückgang  von  4  bis  3  JHä:  bewirkten. 
Nach  dem  Kriege  hoben  sich  die  Preise  allmälig  wieder  auf 
den  froheren  Stand;  eine  weitere  Vertheuerung  hinderte  nur 
die  sehr  günstige  Ernte  Russlands.  Schlesische  1865  er  Ge- 
wächse, auch  die  wenigen  Frfll^ahrsrösten,  waren  übrigens  längst 
verkauft,  gutes  Schlichtwerg  wurde  mit  6— 8  dlbh  bezahlt.  Die 
neue  Ernte  lieferte  wegen  ai^lnglich  trockenen,  später  kalten 
und  rauhen  Regenwetters  keine  gute  Qualität,  fand  aber  den- 
noch gute  Nachfrttge  und  holte  an  den  Märkten  vom  3.  und 
7.  December  verhältnissmässig  vorjährige  Preise  von  13—23  JÜr 
Die  zurückgebliebenen  mangelhaften  Gattungen  vnirden  später 
billiger  verkauft.  Von  «chlesischem  Flachse  wurden  zum  Ver- 
kauf gestellt  resp.  verkauft  in  Konstadt  am  3.  December  17  866 
resp.  12  684,  in  Breslau  am  6.  December  12  281,  zu  Oels  am 
7.  December  200  resp.   100  i0t. 

Weitblen.  Minden.  Durch  die  Baumwoll-Theuerung  hat 
der  Flachsbau  bedeutend  an  Umfang  gewoimen  und  wird  auch 
rationeller  betrieben.  Die  meisten  Landleute  sehen  beim  An- 
kauf des  Leinsamens  weniger  auf  Wohlfeilheit  als  auf  echt 
russische  Waare,  und  wenn  hier  und  da  hannoversche  Saat  mit 
russischer  Verpackung  in  den  Handel  kommt,  so  wird  es  fast 
immer  schwierig,  dieselbe  unterzubringen.  Namentlich  der  Kreia 
Lübbecke  bringt  viel  Flachs  in  den  Handel  Die  1865  er  Ernte 
war  in  jeder  Hinsicht  vorzüglich,  und  dennoch  erreichten  die 
Preise  eine  selten  vorkommende  Höhe.  Gut  gehechelter  Flachs 
galt  3—31,  gebrakter  8— 9  ff  pro  Thaler.  Es  wurde  viel  an 
die  Spinnereien  verkauft  und  weniger  im  Bezirk  selbstjver- 
sponnen  resp.  verwebt. 

Bielefeld.  Das  anhaltend  nasskalte  Sommerwetter  hemmte  : 
das  Wachsthum  des  Flachses  und  führte  fast  in  allen  Districten : 
Deutschlands,  Hollands  und  Belgiens    eine  ungenügende  Ernte, 
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herbei;  durchschnittlich  ergab  sie  kaum  f,  theilweise  nur  die 
BOlfte  eines  Mittelertrages  und  liess  in.  Qualität  viel  zu  wün- 
schen. In  hiesiger  Gegend  kam  feine  Waare  nur  ausnahms- 
-weise  vor,  das  Meiste  blieb  kurz,  leicht  von  Gewicht  und  von 
geringer  Gttte;  nur  FrOhsaat,  auf  geeigneten,  im  Herbst  ge- 
hörig dazu  vorbereiteten  Acckem,  hat  grösstentheils  gflnstigere 
Besultate  geliefert.  Bei  Verkäufen  mussten  36  —  48,  ja  55  8  ro- 
her  Flachs  pro  SfA  bewilligt  werden ;  für  gerackte  Waare  wurde 
ein  Thaler  fUr  6i—  1 5  ST  je  nach  Qualität  gezahlt,  wobei  die  dies- 
jährigen, ebenfalls  schlechten  Schwingresultate  sehr  in  Betracht 
kamen,  die  in  der  geringen  Güte  wie  in  dem  schlechten  Backen 
begründet  sind.  Für  reell  geschwungenen  Flachs  sind  als  Preis 
20 — 28  JUtk  pro  ^  anzunehmen.  Gegen  den  mittleren  Kormal- 
ertrag  von  66}  S  aus  1  ^  gut  geraoktem  Flachs  lieferte  das 
diesjährige  Gewächs  höchstens  50  ff  durchschnittlich.  Um  die 
bewährte  Frtthsaat  vor  Mitte  April  zu  fördern,  hat  die  Com- 
mission  des  Königlichen  Gnadenfonds  dem  laudwirthschaitlichen 
Ereisverein  eine  namhafte  Summe  zugewiesen,  um  vereint  mit 
dessen  Kräften  dafür  den  vorzüglichen,  für  Frühsaat  so  geeig- 
neten Puyk-Kron-Samcn  aus  Holland  zu  beziehen  und  an  kleine 
Grundbesitzer,  welche  sich  zur  Frühsaat  verstehen,  zu  §  des 
Kostenpreises  zu  fiberlassen. 

Rheialaad.  Gladbach.  In  den  Kreisen  Geldern,  Kem- 
pen, Gladbach,  Erkelenz  war  die  Aussaat  gross  und  ei^ab  der 
Frühfiachs  ein  gutes  Besn}tat,  während  die  später  gesäeten 
Flachse  durch  Hitze  und  Dürre  mehr  oder  minder  litten.  Die 
Preise  fielen  im  Juni  etwas,  stiegen  aber  bald  wieder  und  er- 
reichten von  September  bis  November  einen  fast  noch  nie  er- 
lebten hohen  Stand.  Gegen  Ende  des  Jahres  stellten  die  -ge- 
ringen Sorten  sich  durch  grössere  Ausfuhr  etwas  niedriger.  Die 
Qualität  des  hier  gebauten  Flachses  ist  vorzüglich. 

Köln.  Bie  Ernte  fiel  in  Menge  und  namentlich  in  Be- 
schaffenheit ungenügend  ans.  Da  die  Preise  nicht  dem  ent- 
sprechend gestiegen  sin4,  so  steht  zu  besorgen,  dass  die  Aus- 
dehnung des  Flachsbaues  darunter  leiden  werde. 

Stolberg.  In  Folge  der  Ausdehnung  der  Flachsspinnerei 
reicht  die  Flachsproduction  für  den  Bedarf  nicht  mehr  aus,  und 
ihre  Yennehrung  ist  um  so  Wünschenswerther,  als  sie  den  Land- 
irirthen  grossen  Gewinn  bringt. 


c.  riachs-  und  Hanfheede. 

Prenssen.  Tilsit.  Von  feiner  Flachsheede  wurde  das  an- 
gesammelte Quantum  zu  9 — 9i  Sitr  pro  gSC  meistens  für  KOnigs- 
bei%  au^ekauft,  während  ordinäre  Schwingelheede  zu  35—40  6^) 
pro  Vf  nach  Memel  abging.  Es  verblieb  hier  ein  Bestand  von 
630  «»'. 

Insterburg.  Littauische« und  masurische  Flachsheede 
fand  in  Königsberg  und  Breslau  die  gewohnte  Beachtung,  bis 
der  Krieg  den  Preis  von  9—10  auf  7  SUic  drückte.  Die  neuen 
Zufuhren  waren  ohne  Belang. 

Memel.  Von  Hcede  wurden  ^35  ^  im  Werthe  von 
2  000  JS^  verschifft.    Bei  Jahresschluss  lagerten  755  ^. 

Königsberg.  Hanfheede  machte  ein  ebenso  ungünstiges 
Geschäft  wie  Hanf;  der  Preis  stellte  sich  auf  4—8  SSUk  pro  ^. 
Im  Bestände  blieben  8  200  ^.  Flachsheede,  in  feiner  Waare 
sonst  sehr  begehrt  und  lohnend  und  von  der  Conjunctur  kaum 
abhängig,  in  ordinärer  Gattung  dagegen  schon  seit  Jahren  ver- 
nachlässigt, folgte  dem  Gange  des  Flachsgeschäfts,  nur  scheint 
der  Ausfall  in  ihrer  Zufuhr  noch  bedeutender  gewesen  zu  sein. 
In  den  letzten  Monaten  trat  selbst  fftr  ordinäre  Sorten  Nach- 
frage ein,  und  Manches  wurde  geräumt,  was  schon  seit  Jahren 
auf  Lager  gewesen.  Die  Preise  schlössen  zu  1\—%k  SUh  für  feine 
und  34— 5i  c^SfJr  pro  «>-  ordinäre  und  mittlere  Waare.  Im  Be- 
stände blieben  7  300  ^. 

Weft&len.  Bielefeld.  Mit  dem  Flachs  stieg  auch 
Heede  im .  Preise;  ihre  Spinnbarkeit  lässt  viel  zu  wünschen. 
Das  schlechte  Ergcbniss  an  reinem  Flachs  hat  selbstredend  ein 
um  so  grösseres  Quantum  Heede  auf  den  Markt  gebracht,  so 
dass  daran  kein  Mangel  gewesen;  geringe  Waare  wurde  durch 
grosse  Vorräthe  im  Preise  gedrückt. 


4.  Oelgebende  Gewietase. 

Prenssen.  Königsberg.  Von  Gel-  u.  a.  Saaten  ge- 
langten zur  Ausfuhr  nach  Schweden  und  Norwegen  7  400,  Däne- 
mark 3  178,  Bremen  und  Oldenburg  3  283,  Holland  131  050. 
Grossbritannien  387  989 ,  Belgien  28  094 ,  Frankreich  38  579. 
Pommern  1 2  090 ,  den  westlichen  Provinzen  3  608 ,  zusammen 
über  See  691976,  nach  dem  lalande  20  005  Scheffel;  ans 
Polen  und  Russland  kamen  242  675,  aiis  der  Provinz  mindestens 
557  372  Scheffel  hieher. 

Thorn.  Der  Handel  war  günstig,  die  Ernte  sehr  schön. 
Der  Markt  begann  mit  billigen  Preisen,  welche  aber  schon 
Anfangs  Juli  bis  45  3ÜA:  pro  1  800  ff,  im  September  und  October 
auf  80  3kk  stiegen  und  so  verharrten.  Im  ersten  Halbjahr 
war  die  Zufuhr  hieher  wegen  der  nassen  Ernte  des  Voijahn 
und  sonstiger  Ungünstiger  Verhältnisse  nicht  sehr  gross,  nach 
der  Ernte  aber  wegen  des  Geldbedürfoisses  der  Landwirthc  uad 
wegen  des  guten  Absatzes  recht  bedeutend. 

Posen.  Posen.  Schon  im  Anfange  des  Jahres  verur- 
sachte das  milde  Wetter,  welches  sehr  günstig  auf  die  Saaten 
einwirkte,  einen  Rückgang  der  Preise  fttr  Wintersaat  von  125 
auf  1 10,  für  Sommersaat  von  105  auf  100  —  95,  für  Dotter  von 
90  auf  90—75  SOA:,  und  als  bis  April  die  Mühlen  nur  schwach 
beschäftigt  werden  konnten,  gingen  die  Preise  weiter  auf  bezie- 
hentlich 100,  85  und  70  .»»•  herunter.  Die  1 865er  Dotteremte 
war  so  ergiebig  gewesen,  dass  vieles  unverkauft  blieb  und  in  die  > 
neue  Saison  übei^ng.  Die  Kälte  im  Mai  und  die  dann  folgende  J 
Dürre  schadeten  namentlich  den  Rübsen  wesentlich,  so  dass 
kaum  eine  halbe  Mittelernte  erzielt  wurde.  Trotzdem  gingen 
die  Preise  der  politischen  Ereignisse  wegen  bis  auf  60  3i6:  zu- 
rück, bis  das  Ende  des  Krieges  und  Bedarf  seitens  England» 
■und  Frankreichs  einen  Aufschwung  bis  auf  80  J^  für  Rübsen 
und  Raps  hervorriefen,  der  bis  Jahresschluss,  wo  sämmtliche 
Bestände  geräumt  waren ,  sich  zu  87  —  88  steigerte.  Polon 
lieferte  der  Provinz  25  47 1  'igf  Oelsämereien. 

Pommern.  '  Greifswald.  Nach  Stettin,  Wolgast,  Stral- 
sund, Lauterbach  und  Malchin  gingen  zu  Schiffe  12  271  Scheffel 
Rübsen  und  900  Scheffel  Leinsaat. 

Sachsen.  Magdeburg.  Von  hier  wurden  verschickt 
resp.  gingen  ein  auf  der  Bcrlin-Potsdam-Magdebni^cr  Bahn  1 3  '237 
resp.  9  707,  der  Magdeburg-Halberstädter  28  134  resp.  2  8^8, 
der  Magdeburg- Wittenberger  1  838  resp.  10  592  <Bf  Oelsaaton. 
.  . .  Mohnsaat  wurden  nur  7  —  10  Scheffel  pro  Morgen  geerntot 
und  meistens  feucht  eingebracht,  was  vielfache  Ausstellungen 
bei  Ablieferung  der  Saat  heiTonief.  Die  Ausbeute  .an  Oel  fiel 
jedocli  gut  aus,  lieferte  reichlich  1  gl^-  pro  Wispel  mehr  als 
im  Voijahr.  Schon  während  der  Ernte  hob  sich  der  Preis  von 
96  schnell  auf  110  und  schloss  mit  136  ^i6: 

MUhlhausen.  Mohn  und  Leinsaamen  werden  in  der 
Umgegend  wenig  gebaut;  dagegen  erntet  der  Kreis  Mühlhauson 
allein  durchschnittlich  12  000  Scheffel  Raps,  wovon  etwa  3  OOU 
Scheffel  ausgeführt  werden.  •  • 

Weitfiden.     Münster.     Im  Bezirk   ist  der  Anbau  im       i 
Ganzen  gering,  den  Ertrag  verarbeiteten  die  hiesigen  Oelmflhlon. 

Arnsberg.  Hinsichtlich  der  Menge  ergaben  die  Oelsaaten 
eine  gute  Mittelernte,  hatten  aber  wegen  der  ungünstigen  Wit- 
terung wenig  Oelgehalt.  Der  Anbau  ist  im  Ganzen  nicht  sehr 
bedeutend  und  deckt  nicht  den  Bedarf  der  Oelfabriken  des  Bezirks. 

Bochum.  Die  Ernte  fiel  durchgehends  gut  aus,  obgleich 
die  Qualität  des  Korns  durch  Nässe  sehr  gelitten  hatte.  Es 
kam  bald  viel  neue  Saat  auf  den  Markt;  zunächst  waren  die 
Käufer  bei  niedrigen  Preisen  wegen  des  Krieges  und  des  hohen 
Disconts  sehr  zurückMtend,  bald  aber  besserten  sich  die  Preise. 

Rheinland.  Koblenz.  Raps  und  Kohlsaat  lieferten  einen 
reichlichen  Ertrag. 


a.  Lein-  und  Hanfsaat. 

Prenssen.  Tilsit.  Aus  dem  1865er  Bestände  wurde 
im  Winter  nur  ein  Posten  von  etwa  100  Last  feiner  Waare  zu 
85  &f?t  pro  Scheffel  franco  Kahn,  im  Frühjalir  zu  liefern,   fftr 
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Pinnan  aus  dem  Markt  genommen,  wMiroRd  ordinäre  Sorten 
bis  zum  Eintreffen  der  Zufahren  neuer  Ernte  ohne  jede  Frage 
blieben.  Mit  der  1866er  schönen,  trockenen  und  verschiff- 
biiren  Leinsaat  verschnitten,  &nd  alte  Waare  zwar  Beachtung, 
jedoch  konnten  Ordres  zu  Ankäufen  solcher  Schlagsaat  nnr 
zum  kleihen  Theil  effectuirt  werden,  weil  die  Preise  für 
frische  Waare  in  Erwartong  russischer  Käufer  zu  hoch  angelegt 
wurden.  Da  aber  weder  rassische  Käufer  auftraten,  noch  von 
Memel  und  Königsberg  die  geringste  Frage  fttr  Säe -Leinsaat 
auftauchte,  so  musste  man  eine  Ermässignng  um  5— 10  S^ 
pro  Scheffel  eintreten  lassen.  Nun  kam  es  zu  recht  bedeutenden 
Umsätzen,  feine  Saaten  erzielten  90  —  93  i^>  franco  Kahn,  und 
als  auch  die  heimischen  Oelfabriken  ihren  Bedarf  deckten,  wurde 
fast  Alles  zu  etwa  95  £^)  geräumt;  nur  einige  grössere  Posten 
in  Händen  von  Speculanten  blieben  im  Bestände,  es  lagerten  von 
feiner  Leinsaat  270,  Schlagsaat  80,  in  Fabriken  170  Last. 

Insterburg.  Ton  TorzOglicher  Beschaffenheit,  &nd  dies- 
jährige Waare  unter  steigenden  Preisen  (von  80  auf  95  6^» 
pro  Scheffel)  anhaltende  Beachtung.  Zur  Verladung  kamen 
1  200  Last,  und  zwar  passirten  die  Bubainer  Schleuse  19  051, 
wurden  per  Bahn  verschickt  24  349  Scheffel.  Im  Bestände 
blieben  180  Last.  " 

Memel.  Ungeachtet  der  ungewöhnlich  reichen  neuen  Ernte 
bei  feiner  Qualität  wurde  von  Säesaat  wenig  exportirt,  weil  die 
vom  Auslande  gebotenen  Preise  ausser  Verhältniss  niedrig  gegen 
die  fttr  Schlagsaat  waren;  verschifft  sind  nur  1  370  Tonnen  im 
Werthe  von  12  330  Jitfr,  und  zwar  nach  Stettin  nur  wenige 
Tonnen,  das  Uebrige  nach  Belgien.  Man  zahlte  etwa  9  Sbir  f^r 
die  Tonne.  Ton  Schlagsaat  gingen  nach  England,  Belgien, 
Frankreich,  Holland  und  Deutschland  3  990  Last  im  Werthe 
von  613  000  J^  .IJer  alte  Bestand  und  die  Zufahren  des  er- 
sten Halbjahrs  waren  geringe  Waare  von  95—102  ß  hollän- 
disch Gewicht  und  erzielten  mühsam  45—65  i/gi  pro  Scheffel. 
Die  neue  Ernte  lieferte  bessere,  zum  Theil  sehr  schöne  Qua- 
lität, welche  je  nach  Gewicht  von  105— 113«?  willig  65  —  80  &^( 
I  für  mittlere  und  85  —  95  &5>t  pro  Scheffel  fttr  bessere  Waare 
I  holte;  feinste  Qualität  bedang  bis  100  ijf>.  Im  Herbst  stiegen 
{  die  Preise  allmälig  um  10  S^)  pro  Scheffel,  sanken  aber  gegen 
Scbluss  der  Verschiffungszeit  wieder  um  5  i^»..  Auf  Lager  blie- 
ben von  Säesaat  1  160  Tonnen,  von  Schlagsaat  1  124  Last.  .  .  . 
Wie  gewöhnlich,  machte  Hanfsaat  ein  nur  kleines  Geschäft; 
umgesetzt  wurden  rund  30  Last  zum  Preise  von  40—45  S^. 

I  Königsberg.    Die  Provinz  führte  mehr,  Polen  und  Russ- 

i  land  weniger  Waare  zu  als  gewöhnlich,  weshalb  auch  die  Aus- 
fnhr  geringer  war.  Das  Geschäft  verlief,  eine  kürze  Periode  im 
Herbst  abgerechnet,  ruhig,  zumal  anfänglich  die  alten,  meistens 
geringen  Lager  zu  hoch  im  Preise  (85  — 100  S^»  für  feine,  65 
bis  80  für  mittlere,  40—60  S^f»  für  ordinäre  Saat)  gehalten 
wurden.  Durch  die  Geldkrisis  und  den  Krieg  sank  der  Preis 
bis  Juni  imd  Juli  allmälig  um  15  ^  und  mehr;  erst  im  Sep- 
tember, als  neue  feine  Saaten  in  den  Handel  kamen,  trat  ziem- 
lich lebhafter  Begehr  für  diese  und  später  auch  für  abfallendere 
Qunlitxlten  ein.  HuU  bleibt  der  wichtigste  Kunde,  besonders  für 
weniger  feine  Saat;  der  in  England  stetig  steigende  Verbrauch 
von  Leinkuchen  ,giebt  dieser  nicht  ökeichen  QusJlität  dort  be- 
sonderen Werth.  Feinere  Saaten  nahmen  Holland,  Belgien  und 
die  Elbherzogthümer.  Die  Preise  hielten  sich  in  dieser  Periode 
aaf  dem  Stande  vom  Jahresanfang;  zum  Jahresschluss  war  die 
Stimmung  aber  wieder  sehr  ruhig.  Ueber  See  wurden  297  431, 
Dach  dem  Inkinde  14  326  Scheffel  ausgeführt,  aus  Polen  und 
Russland  238  971,  aus  der. Provinz  mindestens  139  986  Schef- 
fel zugeführt. 

Elbing.  Die  Ernte  blieb  quantitativ  weit  hinter  der  vor- 
jährigen zurück  und  erzeugte  auch  keine  so  schöne  FarbOj  und 
wenn  auch  die  Saat  ein  ausnahmsweise  schweres  Gewicht  hatte, 
SO  war  doch  viel  bebackenes  Korn  vorhanden.  In  unserer 
Niederung  wurden  1 60  Last  gewonnen,  von  denen  40  nach  ande- 
ren Plätzen  und  120  hieher  kamen.  Der  Scheffel,  galt  80 
mid  stieg  zur  Zeit  der  Hauptzufuhren  auf  90  —  95  6f>»,  was 
>•'  inen  Grund  in  den  höheren  Leinöl-  und  Leinkuchen-Notinm- 
gen  des  Auslandes  hatte.  Da  die  russischen  Ernten  schön  und 
reichlich  ausgefallen  waren  und  die  beliebteren  Sorten,  als  Per- 
niraer,  Rigaer  und  Windauer  sich  sehr  niedrig  stellten,  so 
wurden  Nebensorten,  wie  die  preussische,  nur  vereinzelt  begehrt 


und  schlecht  bezahlt,  was  eine  Tonnenverpackung  unmöglich 
machte.  Guter  Absatz  war  nach  England  und  Belgien,  wohin 
ungefähr  120  Last  als  Schlagsaat  gingen.  Die  geringere,  auf 
der  Höhe  gewonnene  Sorte  galt  40— 80  Sj»»  pro  Scheffel. 

Dan  zig.  Mit  dem  Vorschreiteu  der  Melioration  in  Polen 
verschwindet  der  Artikel  immer  mehr  vom  hiesigen  Platze,  feine 
Saat  kommt  gar  nietii  her.  Mittlere  und  geringe  Qualität 
galt  anfilnglich  50—80  i^,  im  Mai  10,  im  Juli  weitere  5  bis 
6  S^  weniger,  imd  erst  im  September  besserte  sich  die  Nach- 
frage, so  dass  wieder  der  anfängliche  Preisstand  erreicht  wurde. 
Es  kamen  nur  332  Last  zu  60  Scheffeln  zu  Wasser  hieher, 
seewärts  aus  gingen  nach  England  156,  Holland  30,  Norwegen 
33,  Schleswig-Holstein  16  Last  zu  56i  Scheffel.  Im  Bestände 
blieben  110  Last. 

Pommern.  Stettin.  Zugeführt  wurden  überhaupt  40  873 
(im  Herbst  Peruaner  27  008,  Rigaer  6  528,  Windauer  1  800) 
Tonnen.  Die  sonst  nicht  geringen  Zufuhren  von  Libau,  Memel, 
Elbing  und  Königsberg  blieben  aus,  weil  die  hohen  Schlaglein- 
samen-Preise von  etwa  83  JK*  pro  Wispel  von  25  Scheffel 
(pari  ungefähr  8i  Jlbh  pro  Tonne)  keine  Veranlassung  zur  Ver- 
packung für  Säesaat-Zwecke  gaben,  ^euer  Pernäuer  Säe-Lein- 
samen  galt  13i,^gaer  11,  Windauer  \\k  S^ 

.  Sohlesien.  Breslau.  Im  Herbst  1865  hatte  Tonnen- 
Leinsaat  regen  Begehr,  jedoch  zeigte  Schlesien  wegen  reich- 
licher Ernte  wenig  Bedarf,  während  durch  starke  Missemte  in 
Russland  die  Preise  sehr  hoch  getrieben  wurden.  Pemauer 
Saat  war  von  sehf  geringer  Qualität,  die  übrigen  Gattungen 
nur  ziemlich  gut.  Fttr  den  Stettiner  und  hiesigen  Bedarf  wur- 
den von  Peman  nur  15  500,  von  Y^indau  3  500,  von  Libau 
3  600,  von  Riga  zur  See  über  Stettin  und  mittels  Eisenbahn 
via  Eydtkuhnen  6  500,  von  Memel,  Elbing,  Königsberg  und 
Tilsit  8  000,  zusammen  37  100  Tonnen  zugeführt.  Man  zahlte 
frei  hier 

fn  Toue     im  Heitit  1S65  im  1.  Juou  1.  lin        1.  Afril    1.  lai      15.  lü  iilL  lü 
Pernauer    S^  18»         19i      20i         19       16i       11      8t 
Windauer     „164         174       164         154     14        104    8 
Libauer        „     144        15        14  144     13        10      74 

Rigaer  „     174         18         174         16      144       114  11 

Memeler       „     12  13        124         12       11      •    94     74 

Der  Absatz  war  in  den  eisten  Monaten  und  zur  Frühsaat 
schwach  und  zum  Theil  durch  die  Kriegsbefürchtungen  gestört, 
die  Mobilmachung  wirkte  besonders  nachtheilig,  da  der  Haupt- 
abzug nach  Oestreich  geht  uid  das  Geschäft  auf  eine  so  kurze 
Saison  beschränkt  ist  wie  wenig  andere.  Man  gab  daher  zu 
jedem  Gebote  hin,  ohne  dadurch  den  Absatz  zu  beleben;  im  Juni 
hörte  letzterer  ü&i  ganz  auf,  so  dass  mehr  an  die  OelfabriKen 
als  an  die  Flac^sproducenten  verkauft  wurde.  Dennoch  .ver- 
blieb ein  Bestand  von  3  200  Tonnen  hier  und  von  2  500  l?on- 
nen  in  Stettin. 

Westfalen.  Bielefeld.  Ueber  die  Ems  wurden  von 
Windauer  Leinsamen  6  000,  Rigaer  300,  Libauer  600  Tonnen 
bezogen. 

b.  Eaps  und  Eftbsen. 

FrensBeii.  Tilsit.  Verstärkter  Anbau  in  der  Provinz 
machte  zum  ersten  Male  die  sonstigen  Bezüge  unserer  Oelfabri- 
ken aus  Danzig,  Elbing  und  Königsberg  überflüssig,  es  konnten 
sogar  noch  Ankäufe  für  Königsberg  stattfinden,  wohin  etwa 
150  Last  gingen.  Dadurch  hoben  sich  indess  die  Prölse  er- 
heblich. 

Insterburg.  Ein  schöner,  trockener,  reichlicher  Ertrag 
belebte  die  Speculation,  da  im  Juli  die  Preise  niedrig  einsetzten; 
diese  stiegen  von  70  bis  auf  95.  &J*  pro  Scheffel.  Hier  ge- 
sammelt und  sofort  ausgeführt  wurden  400—450  Last;  durch 
die  Bubainer  Schleuse  gingen  15  589,  per  Bahn  von  hier  aus 
6  240  Scheffel. 

Memel.  Das  Geschäft  in  Rübsen  nahm  zu  und  befrie- 
digte. Der  grösste  Theil  der  Ernte  liess  sich  unter  dem  J)rucke 
der  Verhältnisse  zu  70  SJ«  pro  Scheffel  ankaufen,  .die  bald  darauf 
eintretenden  Friedensaussichten  hoben  den  Preis  in  Kurzem  bis 
auf  85  &^.  Umgesetzt  wurde  das  im  Memeler  Kreise  gebaute 
Quantum  von  rund  220  Last. 
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Königsberg.  Der  ungewöbnlich  grosse  Anbau  brachte 
starke  Zufuhren,  obwohl  der  Dnrchschnittsertrag  nicht  befriedigt 
hatte.  Die  Specnlation  bemftchtigte  sich  des  Artikels  in  der 
Erwartung,  dass  er  schlecht  fiberwintem  werde ;  hiesige  Expor- 
teure schlössen  schon  früh  mit  Huller  Oelschlagem  und  mit 
einheimischen  Landwirthen  LieferungsvertrSge  zum  Preise  von 
100—90  ^  pro  72  ff  ab.  Allein  jene  Erwartung  traf  nicht 
zu,  auch  mochte  die  Concurrenz  des  Petroleums  darauf  einwir- 
ken, dass  beim  Eintreffen  der  neuen  Zufuhren  der  Preis  sich 
nach  Qualitftt  auf  75—85  6^  stellte  und  erst  von  der  Mitte 
der  Campagne  ab,  als  holländische  und  französische  MttUer  mit 
England  am  hiesigen  Markte  in  Concurrenz  traten,  auf  80  bis 
97  £j^  stieg. 

Elbing.  Die  Ernte  ron  Rttbsen  war  qualitativ  und  quan- 
titativ befriedigend.  Die  ersten  Zufuhren,  welche  kurz  nach 
Beendigung  des  Krieges  zu  Markte  kamen,  brachten  70  —  75, 
die  späteren  78,  80,  endlich  bis  90  9^  pro  Scheffel,  da  die 
Qualität  die  Au&ierksamkeit  des  Auslandes  erregte.  Bei  Jahres- 
schluss  galten  Soramerrübsen  80—88,  WinterrUbsen  95—100  6j«. 
Baps  wurde  unter  dem  Einflüsse  schädUcher  Witterung  weniger 
gut  geemtet.  Die  Preise  stiegen  allmälig  von  74  auf  82  und 
schlössen  mit  88— 9  2^  U^  pro  Scheffel 

Danzig.  Im  Frühjahr  versprach  der  Stand  der  Winter- 
rflbsen  und  des  Rapses  so  wenig,  dass  sogar  Felder  umgepflQgt 
wurden.  Später  verbesserte  die  sehr  günstige  Witterung  viele 
der  schlechtesten  Felder,  so  dass  der  Ertrag  lohnte,  zumal  da 
wegen  schwacher  Ernte  im  Qbrigön  Deutschland,,  in  Frankreich, 
Holland  und  Belgien  die  Preise  rasch  stiegen.  Rübsen  kamen 
recht  trocken  ein  und  gaben  wenig  Uebermaass,  hatten  auch 
vorzüglichen  Oelgebalt,  während  Baps  den  Käufern  aus  entge- 
gengesetzten Gründen  Verlust  brachte.  Der  Einkauf,  begann 
Mitte  Juni  zu  76  —  80  ^);  im  August  zahlte  man  bereits  95, 
im  October  100  &^  für  gute,  verschiffbare,  trockene  Waare. 
Zugeftthrt  wurden  zu  Wasser  3  970,  per  Bahn  2  530,  per  Achse 
annähernd  1500,  verschickt  seewärts  6  5G0  (nach  Holland 
3  367,  England  2  277,  Frankreich  753 ,  Stettin  574  Last  zu 
56i  Scheffel),  flusswärts  60,  per  Bahn  2,  im  Bestände  bUeben 
1  010  (gegen  10  bei  Jahresan&ng)  Last  zu  60  Scheffeln. 

Brandenburg.  Berlin.  Wennschon  die  Nachtfröste  im 
Mai  und  anhaltende  Dürre  im  Anfange  des  Sommers  den  bis 
dahin  günstigen  Stand  der  Saaten  beeinträchtigten,  so  stellte 
doch ,  das  Emtcergebniss  im  Allgemeinen  zufrieden  und  erreichte 
in  Menge  etwa  t  eines  Durchs(Anittsertrages.  Die  Qualität 
befriedigte  aber  oft  wenig,  di6  Dürre  hatte  manche  nothreife 
Frucht  erzeugt,  und  häufiger  Regen  während  der  Ernte  Hess 
viele  Saat  feucht  einkommen;  der  Oelgebalt  war  nur  mittel- 
mässig.  Die  im  Juli  zum  Verkauf  gestellten  frühreifen  Saaten, 
namentlich  Rübsen,  fanden  daher  nur  zu  58—60  Sbk  Käufer, 
während  bessere  Qualitäten  6—8  JRÜr  pro  Wlspel  mehr  holten. 
Bald  nach  der  &nte  traten  ausser  den  inländischen  Oelfabri- 
kanten  Käufer  fUr  Belgien,  England  nnd  Holland  auf  und  ver- 
anlassten eine  erhebliche  Preiserhöhung;  ün  August  galten  Win- 
terrflbsen  bereits  bis  89,  Winterraps  bis  94  JSKr  in  guter  Waare, 
welche  Preise  sich  behaupteten.  Die  Hauptzufuhren  lieferten 
die  Ukermark,  die  Weichsel-  nnd  die  Warthegegend ,  auch 
•Mecklenburg,  Pommern  und  Schlesien  schickten  manche  Posten, 
während  Böhmen  und  Galizien  fem  blieben;  erst  seit  Spätherbst 
kamen  einige  Zufuhren  aus  Galizien  von  befriedigender  Qualität. 
Vorräthe  besassen  bei  Jahresschluss  ausser  den  Fabrikanten 
noch  die  Provinzialstädte  und  selbst  einzelne  Producenten;  die- 
selben dürften  bis  zur  neuen  Ernte  hinreichen.  In  den  letzten 
Monaten  war  der  Umsatz  gering,  weil  die  Forderungen  für 
Saaten  ausser  Verhältniss  zu  den  Oelpreisen  standen. 

Schlesien.  La  üb  an.  Im  hiesigen  Kreise  fiel  die  Ernte, 
wenn  auch  nicht  glänzend,  so  doch  bedeutend  besser  ans  als 
im  Votjahr  nnd  deckte  daher  znm  grössten  Theil  den  Bedarf 
an  Saat. 

Schweidnitz.  Raps  kam  gut  durch  den  Winter  und 
gab  normalen  Ertrag;  auch  die  neue  Saat  hat  den  Winter  gut 
überstanden;  150(7  galten  7  —  71,  später  nur  6lJRlr 

Breslau.  Verhältnissmässig  gut  versorgt,  hatten  die  Fa- 
brikanten keinen  Anlass,  zu  den  immerhin  noch  hohen  ausg- 
lichen Preisen  die  zumeist  von  Galizien  eingehenden,  qualitativ 


stets  geringer  werdenden  Zufuhren  zu  kaufen,  zumal  Oel  inuner 
mühsamer  und  nur  zu  nachgebenden  Preisen  nach  dem  Westen 
Absatz  fand.  Die  neue  Aussaat  entwickelte  sich  bei  der  ausser- 
ordentUch  zuträglichen  Witterung  sehr  schön,  litt  dann  aber 
erheblich  durch  die  Nachtfröste  zu  Ende  Mai,  namentlich  in 
Sachsen,  Thüringen,  Holland  und  Belgien,  während  l^hlesien, 
Galizien,  Polen,  Ost-  und  Westpreussen  und  die  Rheingegenden 
weniger  dadurch  beeinträchtigt  wurden.  Das  Embringen  der 
Ernte  erfolgte  überall  unter  günstigem  Wetter,  und  die  Zufuhr 
neuer  Saat  zum  Markte  begann  früher  als  je.  Des  Krieges 
wegen  suchten  die  Producenten  ihre  Vorräthe  so  gut  wie  mög- 
lich zu  Geld  zu  machen,  so  dass  die  äusserst  massigen  Forde- 
rungen ein  lebhaftes  Gontractgeschäft  auf  spätere  Lieferungen 
nnd  einen  umfangreichen  Verkehr  in  effectiver  Waare  verur- 
sachten. Die  Fabrikanten  deckten  ihren  Bedarf  trotz  der  drücken- 
den Geldverhältnisse  um  so  eifriger,  als  der  ausserordentlich 
billige  Preis  im  Vergleich  zum  Werthc  des  Rüböls  einen  glän- 
zenden Nutzen  bot.  Mit  dem  schnellen  Siegeslaufe  der  preussi- 
schen  Truppen  kehrte  das  Vertrauen  mehr  und  mehr  zurück, 
die  Speculation  wurde  angeregt,"  wegen  geringer  Oelbeständc 
stieg  der  Preis  des  Oels,  eine  Besserung  der  Saatpreise  konnte 
daher  nicht  ausbleiben.  Holland,  Belgien  und  namentlich  Eng- 
land gaben  sehr  umfangreiche  Aufträge  nach  den  Ost-  und  Nord- 
see-Häfen, während  Sachsen,  Thüringen,  Mitteldeutschland  und 
der  Rhein  am  hiesigen  Markte  concurrirten,  weil  unsere  Saaten 
von  guter,  oelreicher  Qualität  waren.  Seit  November  versorgten 
die  Nachbarprovinzen  und  Galizien  den  hiesigen  Markt  sehr 
reichlich,  gleichzeitig  Hess  der  Export  nach  den  genannten  Län- 
dern nach,  weil  die  Oelpreise  sanken,  somit  gingen  auch  die 
Saatpreise  allmäHg  zurück.  Die  Producenten  begnügten  sich 
trotz  der  im  Ganzen  günstigen  Conjunctur  nicht  überall  mit 
den  gebotenen  Preisen,  so  dass  zuletzt  ein  iganz  beträchtlicher 
Theil  der  Ernte  in  erster  Hand  bUeb.  Auch  die  Lager  der 
Fabrikanten  waren  bei  Jahresschluss  reichlich  versorgt.  Sommer- 
rUbsen  waren  äusserst  wenig  gebaut  worden,  nur  Galizien  ver- 
sorgte den  Markt  im  Herbste  ziemUch  reichlich.  Diese  Zufuhren 
fanden  aber  wegen  untergeordneter  Qualität  wenig  Beachtung. 
Am  hiesigen  Markte  zahlte  man  fQr  150  S  in  Silbergroseben 
Raps  WinterrUbsen      Sommerrübsen 


Saohsen.  Magdeburg.  Durch  die  Nachtfröste  im  Mai, 
welche  in  das  Ende  der  Blflthezeit  fielen,  wurden  die  bis  dahin 
schön  entwickelten  Saatpflanzen  schwer  geschädigt.  Dies  zeigte 
sich  indess  erst  bei  der  Ernte,  welche  in  Menge  wie  Beschaffen- 
heit weit  hinter  den  Erwartungen  zurück  bHeb,  und  nicht  mehr 
als  7  —  8,  in-  seltenen  Fällen  10  —  11  Scheffel  pro  Morgen  in 
feuchter,  ziemlich  ölarmer  Waare  ergab.  Wegen  der  kriege- 
rischen Verwickelungen  und  der  gehegten  Ernteerwartungen 
nahmen  die  Producenten  mit  niedrigen  Preisen  fOrUeb,  schon 
vor  der  Ernte  und  sogleich  nach  derselben  wurden  mehrere 
Posten  Rübsen  zu  60—66  und  von  Raps  zu  68—72  JSdr  ge- 
handelt. Der  Eintritt  des  Friedens  und  grössere  Kauflust  be- 
festigten aber  bald  die  Stimmung,  und  binnen  kurzer  Zeit 
räumten  sich  die  Vorräthe  in  erster  Hand  &st  gänzlich  zu 
Preisen  bis  86  Jibk  Spätere  Bezüge  aus  Schlesien,  Pommern 
und  Böhmen  kamen  fr«i  hier  auf  90^—94  JUAr  nach  QuaUtät 
zu  stehen.  Von  SommerrObsen  wurde  trotz  belangreicher  Aus- 
saat sehr  wenig  an  den  Markt  gebracht  nnd  mit  68—72  Siir 
bezahlt. 

Nordhausen.  Die  vorjährige  Wintersaat-Ernte  war  eine 
mittlere  gewesen.  Die  geringen  Oelvorräthe  und  der  plötzlich 
eingetretene  Friede  stellten  den  Preis  hoch  bis  zu  96  SUr  pro 
Wispel;  jedoch  gmg  er  zu  Ende  des  Herbstes  6 — 8  JKäe  zurück. 

Hannover.  Emden.  Bei  Jahresanfang  waren  die  Vor- 
räthe fast  geräumt,  weshalb  sich   das  Geschäft  ganz  auf  die 
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neue  Ernte  beschränkte.  Im  Frühjahr  standen  die  Saaten  vor- 
züglich, so  dass  man,  als  die  politischen  Verwickelungen  ein- 
traten, niedrige  Preise  erwartete.  Allein  die  Ernte  lieferte  we- 
niger Waare  als  man  gehofft,  in  schlechter  Qualität,  der  Grö- 
niuger  Markt  hielt  die  Preise  zu  hoch,  als  dass  der  gewöhn- 
liche Absatz  nach  Westfalen  und  dem  Rhein  hätte  stattfinden 
können.  So  beschränkte  sich  der  Umsatz  zuerst  auf  Consig- 
nationen  nach  Holland.  Allraälig  hoben  sich  die  Preise  um 
etwa  10%,  hielten  sich  aber  nicht  und  waren  schliesslich  auf 
den  früheren  Stand  zurück  gegangen.  Ein  nicht  unbedeutender 
Lagerbestand  ging  in  das  neue  Jahr  über.  Die  Einfuhr  und 
die  Ausfuhr  betrugen  Ton  Rapssaat  1  873  resp.  1  293,  Lein- 
saat 20  resp.  97,  Dotter-  und  Senfsaat  4  resp.  24  Last. 

Westfalen.  Minden.  Die  überkommenen  Yorrätho  ge- 
nügten, keine  Speculation  aufkommen  zu  lassen,  da  der  Stand 
der  jungen  Saaten  zu  den  besten  Hoffnungen  berechtigte.  Die 
Ernte  liess  sich  zu  Anfang  des  Juli  gut  an,  man  kaufte  schöne 
Bobsaat  zu  2i  SÜA:  pro  Scheffel.  Allein  ungünstige  Emtebe- 
richte  aus  den  wichtigeren  Productionsgegenden,  sowie  die  Her- 
absetzung des  Disconts  trieben  den  Preis  bald  auf  3t  SkA: 
Spater  erkannte  man  die  Speculation  als  die  Ursache  jener 
Berichte,  in  Holland  bildete  sich  im  December  ein  Lager  von 
3  610  Last  Rapssaat,  und  somit  fand  wieder  ein  bedeutender 
Bäckgang  statt.  Rübsen  geriethen  hier  im  Allgemeinen  quali- 
tativ mittelmässig  bis  gut,  während  Raps  in  den  Elbe-Weser- 
Districten  schlecht  ausfiel. 

Bielefeld.  Rübsen  waren  sehr  unergiebig,  während  Raps 
einen  mittelmässigen  und  theilweise  guten  Ausfall  zeigte  und 
im  Preise  seine  Mittelhöhe  von  etwa  14  SUr  pro  ^  beibehielt 

Bheinland.  Neuss.  Bei  Jahresanfang  befanden  sich  die 
Oelsaaten  in  den  wichtigeren  ProductionslSndem  in  bester  Ent- 
wickelung,  das  milde  Winterwetter  dauerte  an,  nur  im  April 
und  Mai  kamen  einige  Nachtfröste  vor,  welche  indess  blos  in 
Sachsen,  Thüringen  und  Ungarn  den,  Saatfeldern  durchgreifenden 
Schaden  zufügten.  In  Schlesien  und  den  nördlichen  Staaten 
Oestreichs  waren  die  Erträge  besonders  reichlich;  diese  Länder 
wurden  daher  auch  im  Herbst  neben  Hamburg  und  Ostfries- 
land die  hauptsächlichsten  Bezugsquellen  für  den  Platz,  Holland 
Heferte  nur  einzelne  Zufuhren.  Die  Ernte  wurde  durchgängig 
bei  Regenwetter  eingebracht,  aus  welchem  Grunde  sich  der 
Baps  schliesslich  als  sehr  ölarm  herausstellte.  Die  neuen  An- 
fuhren wurden  hier  zu  11  JR*  pro  3  Scheffel  gehandelt,  und 
allroälig  stiegen  die  Preise  bis  auf  13—  13i  SÜie  Auf  der  linken 
Bbeinseite  war  die  Ernte  gleichfalls  sehr  ergiebig,  aber  in  Folge 
des  Regenwetters  und  des  Mangels  an  Arbeitern  blieben  die 
Zufuhren  karg,  und  die  hiesigen  Müller  mussten,  um  ihren  täg- 
lichen Bedarf  zu  decken,  in  die  stetig  höheren  Forderungen 
der  Producenten  einwilligen.  Im  Herbst  waren  12  000,  bei 
Jahresschluss  bereits  17  000  Sack  Raps  und  Rübsen  an  den 
hiesigen  Markt  gebracht.  Die  neue  Aussaat  gestaltete  sich  bis 
Ende  des  Jahres  allenthalben  günstig;  allerdings  wurde  in 
manchen  Gegenden  schon  im  Herbst  das  Gesäete  durch  Insecten- 
frass  vernichtet,  aber  das  stehen  Gebliebene  verspricht  eine  gute 
Ernte.     Die  Yorrfttbe  in  den  Mühlen  waren  nicht  belangreich. 

Saarbrücken.  Raps  ergab  reichen  und  guten  Ertrag; 
bedeutende  Mengen  wurden  noch  aus  Frankreich  zugeführt. 

c.  Sotteisaat. 

FrenHen.  Elbing.  Dottersaat  wurde  hin  und  wieder 
in  grösseren  Posten  zugeführt  und  mit  '75—82,  später  mit  84 
bis  86  &^»  pro  Scheffel  bezahlt. 

SoUesien.  Breslau.  Dottersaat  war  wieder  recht  'be- 
liebt. Galizien  schickte  schöne  Waare,  weiche  sich  mit  dem 
vorzüglichen  heimischen  Gewächs  messen  konnte,  und  obwohl 
die  Zufuhr  von  beiden  Sorten  nicht  unbeträchtlich  war,  fand 
doch  Alles  für  den  Platzbedarf  wie  für  den  Export  Verwen- 
dung.    Am  Markte  galten  150  ff  Dottersaat: 

im  feine     mittlere  ordinäre 

Januar  ....  S^  209        198        187 
Februar  .  .  .   „    196        186        176 

März „    186        176        153 

September  .  .   „    151        141        132 

Praua.  Stati«tik.    IUI.  Heft. 


im 
October   ,  . 

November  . 
December   . 


feine  mittlere  ordinäre 

157  147        138 

165  155        145 

169  159        149 


Sachsen.  Magdeburg.  Von  hiesiger  wie  von  auswärts 
zugeführter  Dottersaat  wurden  mehrere  Posten  meist  guter  Qua- 
lität zu  68  —  75  3Ük  gehandelt. 


5.  Farbepflanzen. 

Schlesien.  Breslau.  Von  Krapp  sind  in  Schlesien  wohl 
kaum  3  000 ,  von  Röthe  höchstens  2  000  'e^  gebaut  worden, 
weil  andere  Erzeugnisse  dem  Landmanne  mehr  Vortheil  gewähren. 
Sommerröthe  fiel  qualitativ  sehr  gut  aus,  auch  der  Farbestoff 
bei  den  Krapp-  und  Herbströthe-Wurzeln  war  normal  entwickelt. 
Man  zahlte  für  Krappwurzeb  5i — 51,  für  gemahlenen  Krapp 
8  — 9i,  Herbströthe-Wurzeln  5 — 6,  gemahlene  Herbströthe 
8  —  8i,  Sommerröthe- Wurzeln  5i  —  6,  gemahlene  Sommerröthe 
7  —  8  Ji*  Von  Garancine  wurde  bei  den  niedrigen  Preisen 
firanzösischer  und  holländischer  Fabrikate  wenig  ohne  Nutzen 
umgesetzt. 

6.  Kartoffeln. 

Prenssen.  Insterburg.  Der  Bedarf  liess  sich  aus  der 
eigenen  Ernte  decken;  ausser  der  Landzufuhr  kamen  Trans- 
porte aus  Masuren  im  gewöhnlichen  Umfange  je  nach  dem  Stande 
des  hiesigen  Marktpreises. 

Memel.  Aus  Pommern  wurden  12  250  Scheffel  zugeführt. 
Die  ersten  Posten  bedangen  30  ^«;  bald  fiel  der  Preis  auf 
20,  hob  sich  zur  Saatzeit  auf  26,  ging  zur  Zeit  der  ersten  An- 
fuhr neuer  Waare  auf  dem  Landmarkte  bis  auf  12  S^  zurück 
und  stieg  schliesslich  gegen  den  Winter  hin  wieder  auf  18  —  20  £^ 
pro  Scheffel.     In  der  Umgegend  fiel  die  Ernte  klein  aus. 

Danzig.  Die  Aussicht  auf  die  Ernte  trübt6  sich  zuerst 
durch  die  Wahrnehmung,  dass  die  Blüthe  der  Kartoffeln  mangel- 
haft war;  im  August  liess  viel  Regen  das  Kraut  schwarz  werden, 
die  Krankheit  zeigte  sich  überall,  der  Ausfall  in  der  Ernte 
wurde  sehr  erheblich.  Glücklicher  Weise  that  die  anhaltende 
Trockenheit  im  Herbst  der  weiteren  Fäuiniss  Einhalt  Eine 
ausnahmsweise  erträglich  gute  Ernte  machte  der  Regierui^s- 
bezirk  Marienwerder.  Der  Marktpreis  stieg  von  12  auf  15 
bis  18  &^  und  weiter,  weil  ausser  dem  gewöhnlichen  Abzüge 
nach  Ostpreussen  auch  einige  Nachfrage  für  Pommern  bestand 
und  die  Knollen  sich  in  den  Mieten  nicht  gut  halten  sollen. 

Posen.  -Posen.  Die  1866er  Ernte  war  vorzüglich,  wes- 
halb der  Preis  sich  bis  in  den  Herbst  hinein  auf  10  —  9  if^ 
drückte  imd  die  vielen  Anerbietungen  von  grösseren  Posten  zu 
Brennereizwecken  unberücksichtigt  blieben,  weil  die  Brennerei- 
besitzer selbst  hinreichend  aus  den  eigenen  Oeconomien  ver- 
sehen waren.    Ausfuhr  fand  nicht  statt 

Brandenhnrg.  Frankfurt  a.  0.  In  Quantität  mitteUnässig, 
war  die  Ernte  qualitativ  besser  als  im  Vorjahr,  und  Fäuiniss 
kam  wenig  vor,  so  dass  die  Frucht  gute  Ausbeute  für  Brenne- 
reien und  Stärkefabriken  lieferte.  Nach  der  Ernte  galt  der 
Wispel  7  — 10,  bei  Jahresschluss  schon  12  3i&:  und  mehr. 

Schlesien.  Görlitz.  Dürre  im  Sommer  und  Nässe  im 
Herbst  liessen  die  Ernte  in  Menge  mittelmässig,  in  Beschaffen- 
heit mangelhaft  aus£EdIen. 

Schweidnitz.  Von  dem  80%  ausmachenden  Ertrage 
waren  fast  10  %  faul;  bei  Auslesen  und  trockener  Aufbewahrung 
griff  aber  die  Fäuiniss  nicht  weiter. 

Breslau.  Durch  das  Regenwetter  im  September  wurden 
die  bis  dahin  günstigen  Aussichten  auf  einen  reichen  Ertrag 
zunichte ;  quantitativ  blieb  die  Ernte  fast  um  ein  Drittel  hinter 
der  des  Vorjahres  zurück,  so  dass  die  Preise  um  50  %  stiegen. 
Vielseitig  klagte  man  auch  über  mangelhafte  Beschaffenheit  und 
geringen  Alkoholgehalt 

Sachsen.  Nordhausen.  Die  Ernte  war  nicht  ergiebig, 
da  das  anhaltende  Regenwetter  die  Ausbildung  der  Knollen  ge- 
hindert und  vielfach  Fäuiniss  erzeugt  hatte. 
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West&len.  Minden.  Zn  lange  anhaltender  Begen  be- 
nahm den  Knollen  den  Mehlgehalt,  ohne  indess  viel  kranke 
Frucht  zu  erzeugen.  Der  Ertrag  wechselte  zwischen  50  —  90 
Scheffel  pro  Morgen,  während  sonst  wohl  125  Scheffel  ge- 
emtet  wurden.  Die  auf  trockenem  Boden  gewonnene  Kar- 
toffel war  'schmackhaft  und  haltbar,  die  von  nassem  Boden  da- 
gegen faulig.  Im  October  galt  der  Centner  22i,  in  geringerer 
Waare  20,  später  27  —  30  &jf>.  Auf  der  Köln-Mindener  Bahn 
kamen  an  resp.  gingen  ab  auf  Station  Minden  123  resp.  16  055, 
Porta  246  resp.  340,  Oeynhausen  107  resp.  2  464  ^. 

Bielefeld.  Die  Ernte  ergab  ein  sehr  unbefriedigendes 
Resultat,  so  dass  der  Preis  sehr  sti^. 

Mttnster.  Die  Ernte  fiel  sehr  schlecht  aus  und  erreichte 
kaum  einen  halben  Ertrag.  Der  Preis  stieg  im  Herbst  auf 
40  —  45  &^  pro  g»'.  Die  dankenswerthe  zeitweilige  Ermässigung 
der  Bahnfrachten  gestattete,  Bezüge  ans  entfernten  Gegenden 
zu  machen,  was  in  grossem  umfange  geschah,  und  wodurch 
der  Preis  auf  35  —  33}  ^>  zurtickging.  In  Münster  allein 
kamen  auf  der  Eisenbahn  in  den  beiden  letzten  Monaten 
16  908  ^  an. 

-  Arnsberg.  Der  Ertrag  war  gering;  es  fanden  bedeu- 
tende Einfuhren  aus  dem  Waldeck'schen  und  entfernteren  Ge- 
genden, namentlich  aus  Sachsen,  statt,  wodurch  einer  Ober- 
massigen  Vertheuerung  vorgebeugt  wurde. 

Lüdenscheid.  Da  die  Frucht  aus  Anlass  der  Nässe 
ttber  die  Hälfte  faul  eingeerntet  wurde,  so  mussten  mehr  als 
100  000  gSf  zugeführt  werden.  Der  Preis  würde  ohne  die  ein- 
getretene Frachtermässigung  auf  48—54  6^  gestiegen  sein,  er 
betrug  38—45  6Jrt  gegen  9  —  16  6J«  in  Posen,  Schlesien,  Pom- 
mern u.  s.  w. 

Ha^en.  Das  nasse  Sonmiierwetter  erzeugte  eine  totale 
Missemte,  die  sich  um  so  fühlbarer  machte,  als  die  kleineren 
Grundbesitzer  und  viele  Industrie-Arbeiter  auf  den  Ertrag  die- 
ser Frucht,  die  sie  für  ihren  eigenen  Bedarf  selbst  bauen,  um 
so  mehr  angewiesen  waren,  als  der  sonstige  Verdienst  schmal 
war.  Die  Zufahren  aus  dem  Osten  zu  ermässigten  Frachten 
linderten  diesen  üebelstand  erheblich;  der  Kreis  wird  ungeföhr 
1 30  000  ^  bezogen  haben.  Der  Preis  schwankte  zwischen 
30  und  40  i^. 

Bochum.  Anhaltend  nasses  Wetter  liess  die  Kartoffeln 
sehr  schlecht  gerathen,  es  mussten  grosse  Massen  zur  Deckung 
des  Bedarfs  von  auswärts  bezogen  werden. 

Bheinland.  Krefeld.  Die  Ernte  missrieth.  Der  Preis 
für  200  V!  war  in  den  einzelnen  Monaten  durchschnittlich  36, 
36,  34,  34,  34,  54,  40,  30,  42,  56,  70  und  60  S^. 

Koblenz.  Die  Ernte  fiel  in  jeder  Hinsicht  gut  aus;  schon 
nach  ihrem  Beginn  kaufte  man  zur  Ausfuhr  nach  dem  Nieder- 
rhein und  Belgien  zum  Preise  von  25—30  &^  pro  g*',  der 
sich  annähernd  erhielt.  Der  Anbau  ist  hier  sehr  stark  und 
lässt  erhebliche  Mengen  zu  Versendungen  übrig. 

Saarbrücken.  Zwar  stellte  die  Ernte  quantitativ  zufrie- 
den, allein  starkes  Faulen  der  aus  schwerem  Boden  erhaltenen 
Knollen  schmälerte  den  Ertrag  ungemein. 


7.  Zuekerrflbeii. 

Brandenburg.  Berlin.  In  der  Provinz  Sachsen  und  den 
angrenzenden  Gegenden  gcriethen  die  Rüben  in  Quantität  und 
Qualität  ziemlich  gut,  im  Oderbruch  gross  in  Quantität,  oft  ge- 
ring in  Qualität,  in  Schlesien  quantitativ  etwas  geringer  als  im 
Vorjahr,  qualitativ  sehr  gut.  Frankreichs  Ernte  stand  seiner 
vorjährigen  weit  nach. 

Frankfurt  a.  0.  Der  Oderbruch  erntete  viel,  aber  in 
Qualität  zuweilen  geringe  Rüben. 

Schlesien.  Schweidnitz.  Runkelrüben  aus  1865  wur- 
den in  fast  genügender  Menge  mit  8-10  'Jpi  pro  gif-  eingekauft; 
wegen  des  trockenen  Septembers  waren  sie  sehr  zuckerreich. 
Im  Sommer  1 866  begünstigten  Strichregen  die  Rüben,  der  Octo- 
ber war  ganz  trocken,  die  Ernte  voll,  in  Qualität  1  %  niedriger 
als  im  Vorjahr. 


Breslau.  Hinsichtlich  der  Menge  wurde  in  Schlesien 
eine  gute  Mittelernte  gewonnen,  und  wenn  auch  die  Saft-  und 
Zuckerausbeute  den  Resultaten  des  Vorjahrs  bedeutend  nach- 
stand, so  ist  doch  auch  qualitativ  eine  Durchschnittsemte  er- 
reicht worden.  Jedoch  kamen  die  Rüben  namentlich  da,  wo 
die  Ernte  früh  begonnen  hatte,  zum  Theil  welk  und  in  Folge 
der  im  October  eingetretenen  Nachtfröste  hier  und  dort  auch 
in  gefromem  Zustande  in  die  Mieten,  so  dass  schon  sehr  froh 
Besorgnisse  wegen  ihrer  Haltbarkeit  laut  wurden.  Die  fort- 
während wechselnde,  überwiegend  milde  Witterung  der  letzten 
Monate  lässt  ohnehin  einen  grösseren  Abgang  durch  Auswachsen 
und  Faulen  und  eine  raschere  Vei-schlechterung  besorgen.  Er- 
wähnenswerth  ist,  dass  die  östreichischen  Zuckerfabriken  bei 
Troppau  und  Hotzenplotz  auf  verschiedenen  Punkten  OberscMe- 
siens  Rüben  in  bedeutender  Menge  zum  Preise  von  81—9  ^ 
pro  igi'  am  Abnahmeplatze  aufkauften.  Die  zur  Cichoricnfabri- 
kation  verwendeten  Rüben  erforderten  einen  Mehraufwand  voo 
10  %  grünen  auf  100  ff  trockene.  Contractlich  wurden  solche 
zu  8—9  6$*  pro  ^  verkauft,  wogegen  Posten,  welche  von 
Zuckerfabriken  nicht  angenommen  waren,  im  Herbst  ohne  Schwie- 
rigkeit mit  7  i^i  und  im  Spätherbst  und  Winter  noch  billiger 
einstanden.  In  Sachsen  fiel  die  1866er  Ernte  in  Menge  wie 
Gehalt  ziemlich  gut  aus,  im  Oderbruch  ist  dagegen  bei  grosser 
Quantität  die  Qualität  oft  sehr  gering;  Frankreich  erntete  weit 
weniger  als  in  den  Vorjahren. 

Sachsen.  Magdeburg.  Der  Anbau  dehnte  sich  aber- 
mals aus.  Die  Pflanzen  gingen  im  Frühjahr  gleichmässig  gut 
auf;  das  kalte  Regenwetter  im  Mai  förderte  das  Wachsthum 
nur  wenig;  dagegen  berechtigte  das  fruchtbare,  warme  Juni- 
wetter zu  den  besten  Aussichten,  welche  aber  bei  der  nasskalten 
Witterung  des  Spätsommers  nicht  allseitig  in  Erfüllung  gingen. 
Der  Blattwuchs  war  zwar  üppig,  allein  die  Rüben  hatten  im 
Ganzen  zu  wenig  Wärme  gehabt  und  fielen  wider  Erwarten 
durchschnittlich  klein  aus,  so  dass  nur  ein  Mittelertrag  gewon- 
nen ist.  Bei  dem  theilweise  frühzeitig  bewirkten  Einmieten  und 
dem  späteren  wannen  Herbstwetter  litten  die  Rüben  in  den 
Mieten  sehr  schnell,  so  dass  man  schon  im  December  Ober 
Fäulniss  und  Verschlechterung  der  Säfte  klagte.  In  der  Zucker- 
ausbeute steht  die  Rübe  der  vorjährigen  weit  nach,  hauptsäch- 
lich aus  Anlass  des  kalten  Sommerwetters.  .  .  .  Runkelrüben 
zur  Gichorienfabrikation  wurden  hinreichend  gedarrt  und  billig 
verkauft. 

Nordhausen.  In  Menge  war  die  Ernte  mittelmässig, 
qualitativ  befriedigend,  obwohl  der  Frost  in  der  Mitte  Octobers 
schädlich  eingewirkt  hatte.  Indess.  verloren  dadurch  die  Rüben 
an  Zuckergehalt. 

Westfalen.  Minden.  Im  Bezirk  findet  nnr  auf  den 
Feldern  der  Mindener  Zuckerfabrik  Anbau  statt.  Die  Ernte 
stellte  durchaus  zufrieden. 

Rheinland.  Köln.  In  der  Rheinprovinz  befriedigte  die 
Ernte  quantitativ,  war  aber  qualitativ  sehr  gering.  Ihr  Zucker- 
gehalt blieb  hinter  dem  der  vorjährigen  Rüben  und  hinter  dem- 
jenigen der  1866er  Ernte  in  Braunschweig,  Sachsen  und  be- 
sonders Schlesien  erheblich  zurücL 


8.  Cictaorienwurzeln. 

Rheinland.  Breslau.  Im  einmciligen  Umkreise  Bres- 
lau's  fand  ein  sehr  ausgedehnter  Anbau  statt,  die  Anssaat  ge- 
lang gut,  allein  die  Aussichten  auf  eine  reiche  Ernte  wurden 
durch  die  Kälte  im  Juli  und  die  dann  folgende  Trockenheit 
zerstört,  das  Ergebniss  war  kaum  drei  Viertel  einer  Durch- 
schnittsernte bei  erheblicher  geringerer  Qualität  und  leichterem 
Gewicht  als  im  Vorjahr.  Das  Darrrcsultat  stellte  sich  um  10  % 
schlechter.  Im  Frühjahr  bewilligte  man  für  Herbstlieferung  13, 
im  Herbst  aussercontractlich  11  — 12  fa^»  pro  ¥f. 

Sachsen.  Magdeburg.  Im  Jahre  1865  hatte  die  über- 
aus schlechte  Ernte  den  Preis  für  gedarrte  Wurzehi  auf  4  iä* 
pro  ff'  getrieben,  und  erst  die  Greldknappbeit,  sowie  die  Ren- 
tabilität des  Bezuges  von  Wurzeln  aus  Holland  und  Belgien 
rief  einen  Stillstand  in  der  Gonjiuctur  hervor.  Die  Fort- 
dauer der  Geldkrisis  im  Verein  mit  den  zunehmenden  Kriegs- 
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bef&rchtangen  drOckte  den  Preis;  nm  Neujahr  zahlte  man  noch 
31— 3i,  im  Februar  3i  — 3,  zu  Anfang  April  21  — 2 J,  im 
Hai  und  Juni  bei  grossem  Angebot  2  und  selbst  H  SiUe,  ohne 
dass  die  Kauflust  sich  regte.  Im  Anfange  des  Juli  hörte  das 
starke  Angebot  auf.  Die  Aussichten  zur  neuen  Ernte  waren 
indess  wegen  sehr  guten  Aufganges  der  Saat  sehr  gOnstig,  und 
da  auch  die  vorjährigen  hohen  Preise  den  Anbau  ungewöhnlich 
gesteigert  hatten,  so  kam  trotz  der  Besserung  des  Geldmarktes 
und  des  Friedens  eine  Speculation  nicht  auf.  Der  feuchte  und 
kalte  Sommer  hatte  die  Blattentwickelung  ausserordentlich,  das 
Wachsthum  der  Wurzeln  dagegen  wenig  begünstigt;  man  erntete 
70—80  fgf  pro  Morgen,  wo  man  auf  120—140  »*-  ge- 
rechnet hatte,  und  Überdies  waren  die  Wurzeln  so  wässerig, 
dass  zur  Herstellung  eines  Centners  gedarrter  3}  —  4  ^  grttne 
Waare  gebraucht  wurden.  Der  Samenschnss,  welcher  die  Wur- 
zeln holzig  und  zum  Darren  untauglich  macht,  verringerte  die 
Ernte  in  vielen  Dislricten  auch  um  10  — 15  Procent,  so  dass 
im  Ganzen  kaum  zwei  Drittel  eines  Normalertrages  in  sehr 
massiger  Qualität  gewonnen  wurden.  .  .  .  Zum  Anbau  wurden 
annähernd  12  000  Morgen  benutzt  und  davon  300  000  igf  ge- 
darrte Wurzeln  gewonnen,  welche  bis  auf  60  000  ^*'  in  erster 
Hand  verkauft  worden  sind.  Der  Preis  der  gedarrten  Waare 
änderte  sich  in  der  neuen  Campagne  wenig,  er  bewegte 
sich  zwischen  It  und  2  JiJr  pro  ^,  wobei  der  Producent 
keine  befriedigende  Rechnung  fand,  da  die  Productions-  und 
Ackerkosten  verhältnissmässig  zu  hoch  waren.  Die  Ausfuhr 
blieb  leblos,  die  Waare  ging  hauptsächlich  in  hiesige  und  Ber- 
liner Fabriken  Ober.  In  Holland  sank  der  Preis  zur  Zeit  der 
Krisis  von  9  auf  bi  /f.,  dieses  Land  versorgte  im  Sommer 
und  Herbst  den  grössten  Theil  des  nördlichen  Europa's.  Das 
hiesige  Product  hat  seit  1  —  2  Jahren  beträchtlich  an  äusserer 
Gute  dadurch  gewonnen,  dass  ein  gleichmässigeres ,  schärferes 
Darren  mehr  und  mehr  eingeführt  ist  und  besonders  durch  Ver- 
drängung der  Braun-  und  Steinkohlen-  durch  Coaksfeuerung  die 
Brocken  heller  und  weisser  werden  und  ohne  den  hässlichen 
Kohlengeruch  sind.  An  innerer  Gute  und  an  Aroma  ist  das 
hiesige  Product  dem  holländischen  und  noch  mehr  dem  belgi- 
schen weit  überlegen.         '  ' 

Nordhausen.  Cichorienwurzeln  lieferten  eine  gute  Mit- 
telemte. 

Bheinland.  Koblenz.  Die  Aussaat  war  sehr  stark  ge- 
wesen; allein  ungünstiges  Wetter  beeinträchtigte  die  Ernte. 
Immerhin  fiel  sie  jedoch  im  Quantum  befriedigend  aus,  liess 
aber  bezüglich  der  Beschaffenheit  der  Wurzeln  Manches  zu 
wünschen.     Die  Preise  standen  höher  als  im  Vorjahr. 


9.  Wiesengewfichse  nnd  sonstige  Futterpflanzen. 

Preusen.  Memel.  Die  neue  Heuernte  stellte  in  Menge 
wie  Güte  weit  mehr  zufrieden  als  die  des  Vorjahrs.  Ein  grosser 
Theil  der  ansehnlichen  Zufahren  fand  wieder  schnell  Absatz 
nach  Russland,  weshalb  die  Preise  sich  höher  stellten  als  er- 
wartet worden.  Pferdeheu  galt  15  —  25,  Kuhheu  10—  14  f^». 
Annähernd  dürften  80  000  ^  an  den  Markt  gekommen  sein. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Heu  war  gesucht,  der 
Marktpreis  25  —  36  S^  pro  ^  nach  Qualität.  Die  Ernte 
lieferte  gutes  Stroh,  jedoch  litt  dasselbe  durch  den  Frost  im 
Mai  und  das  Regenwetter  in  der  Erntezeit  zumeist  sehr.  Da 
das  erfrorene,  sogenannte  todte  Stroh  erfahrungsmässig  dem  Vieh 
schädlich  ist,  so  musste  es  zum  Einstreuen  verwendet  werden. 
Zur  Lieferung  für  die  Armee  während  des  Krieges  fand  ein 
lebhaftes  Geschäft  statt.  Der  Marktpreis  war  im  Januar  14—13, 
im  April  lU  — 124:,  Juni  14,  August  71—7,  December  8i  bis 
9  J^  pro  Schock. 

SchlesieiL  Landeshut  Heu  wurde  gut  und  reichlich 
eingebracht 

Schweidnitz.  Von  Wiesenheu  wurde  ein  Zehntel  mehr 
als  im  Voijahr  bei  guter  Qualität  eingebracht;  hierorts  galt  der 
Centner  50  —  35  i^K 

HaiutOTer.  Emden.  Die  Yersendnngen  von  Stroh  nach 
Westfalen  waren  nicht  so  gross  wie  im  Voijahre. 


Westfalen.  Münster.  Klee  und  Gras  wuchsen  in  gros- 
ser Menge,  allein  wegen  ungünstigen  Wetters  zur  Zeit  der  Heu- 
ernte musste  sehr  vieles  schlecht  und  theils  gänzlich  verdorben 
eingescheuert  werden,  weshalb  die  Preise  einen  sehr  hohen 
Stand  einnahmen. 

Arnsberg.  Die  Wiesenerträge  deckten  vollkommen  den 
Bedarf,  jedoch  hatte  Regenwetter  zur  Erntezeit  die  Güte  des 
Heues  beeinträchtigt. 

Lodenscheid.  Die  Heuernte  war  einträglich,  der  Gent- 
ner galt  durchschnittlich  2b  i^K 

Hagen.  Das  Wetter  begünstigte  das  Gedeihen  von  Hen 
und  Stroh,  der  Preis  ging  von  dem  hohen  Stande  des  Vorjah- 
res um  etwa  30  %  zurück. 

Bochum.  Die  Futterkräuter  geriethen  ziemlich  gut.  Wenn 
auch  hier  und  da  der  erste  Grasschnitt  wegen  des  trockenen 
Wetters  mangelhaft  war,  so  ersetzte  doch  der  zweite  Schnitt 
den  Ausfall  vollständig. 

Bheinland.  Koblenz.  Heu  galt  durchschnittlich  45,  Stroh 
33^  i/fi  pro  ^;  am  niedrigsten  stand  der  Preis  seit  October 
mit  30  resp.  20— 22i,  am  höchsten  mit  60  resp.  45  ^  im 
Mai  und  Juni. 

Saarbrücken.    Der  Ertrag  der  Wiesen  stellte  zufrieden. 


B.  Cartenban  nnd  Handel  in  feineren  Cnitnr- 
gewachsen. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Sowohl  die  edleren 
Gemüsearten,  Spargel,  Schoten,  Bohnen,  Blumenkohl,  wie  Obst 
wurden  höchst  mangelhaft  geerutet 

Sachsen.  Nordhausen.  Das  Wetter  war  dem  Garten- 
bau nicht  sehr  günstig,  Blumen-  und  insbesondere  Rosenzucht, 
sowie  der  Samenbau  hatten  bei  dem  anhaltenden  Regenwetter  im 
Sommer  sehr  zu  leiden.  Der  Handel  in  feineren  Culturgewäch- 
sen  bewegte  sich  im  früheren  Umfange. 

Mühlhausen.  Im  Bereiche  des  Bezirks  mehrt  sich  die 
Zahl  der  Gärtnereien  fortwährend;  ihre  Producte  sind  ausge- 
zeichnet und  stehen  denen  Erfurts  kaum  nach. 

Westfalen.  Lüdenscheid.  Der  Gartenbau  wird  hier 
fortgesetzt  vernachlässigt. 

Hagen.  Die  Nässe  im  Sommer  liess  die  Blatt-  und  Gar- 
tenfrüchte zumeist  gut  gerathen. 

Dortmund.  Wenn  auch  noch  sehr  viel  Gemüse,  namentr 
lieh  aus  der  Rheinprovinz  bezogen  werden  muss,  so  schenkt 
man  doch  der  Zucht  mehr  Aufmerksamkeit  als  froher. '  Feinere 
Blumen  und  Ziersträucher  liefern  zumeist  noch  Belgien  und 
Holland,  doch  haben  mehrere  Gärtnereien  sich  bereits  zum 
Heranziehen  derartiger  Gewächse  eingerichtet  Diese  Fortschritte 
sind  namentlich  den  Bemühungen  des  im  Jahre  1865  hierorts 
gegründeten  Gartenbau-Vereins  für  die  Provinz  Westfalen  zu 
verdanken.  4i^%^2<^'<^^"^t  und  bedeutend  ist  übrigens  die  schon 
seit  Jahren  betriebene  Rosenzucht  in  Lünen,  wo  etwa  60000 
hohe  und  niedere  Stämme  cultivirt  und  jährlich  an  20  000 
Stück  in  ganz  Deutschland  abgesetzt  werden. 


1.  Tabak. 

Prenssen.  Tilsit.  Das  Geschäft  verlief  ziemlich  gleich- 
massig,  die  Preise  stiegen  anfänglich  um  1  Jü^  pro  iS^  und  be- 
haupteten sich  so.  Zur  Notiz  von  6i— 8  JSiar  gingen  rund 
4  000  ^  verschiedenster  Qualität  um,  davon  ungcföhr  ein  Drittel 
im  April  und  Mai,  als  die  Bedarfsfrage  am  stärksten  hervor- 
trat und  frohere  Verschlüsse  realisirt  wurden.  Die  neue  Ernte 
blieb  in  Menge  und  Güte  hinter  den  Erwartungen  ziurück,  trotz 
ausgedehnteren  Anbaues  gewann  man  wieder  nur  3  000  Vf. 
Am  Jahresschlüsse  blieben  2  000  Vf,  meistens  in  Händen  der 
Producent^n,  unverkauft. 

Königsberg.  Die  Ernte  der  Provinz  lässt  sich  als  eine 
mittlere  bezeichnen. 

13* 
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Elbing.  Die  Ernte  war  reichlich,  aber  in  Qualität  mit- 
telmässig. 

Thorn.  Im  Netzebruch  (Kujavien),  wo  hauptsächlich 
Langblatt  gebaut  wird,  lieferte  die  Ernte  in  Menge  wie  GOte 
nur  einen  Mittelertrag,  Hagelschlag  hat  manchen  Schaden  ge- 
than.  Im  Ganzen  scheint  hier  der  Anbau  in  den  letzten  Jahren 
bedeutend  nachgelassen  zu  haben,  vermuthlich  weil  die  Bezüge 
von  pommerschcr  und  markischer  Waare  leichter  und  bequemer 
werden,  während  die  Verkehrswege  in  Kujavien  noch  sehr  man- 
gelhaft sind.  Es  fehlte  sonach  hier  an  Käufern.  Die  Ernte  von 
Bundblatt  in  den  Weichselniederungen  fiel  zufriedenstellend  aus, 
auch  in  Menge.  Der  Absatz  von  Tabaken  nach  Polen,  sonst 
recht  umfangreich,  lahmte  ,sehr  in  Folge  der  strengen  Grenz- 
sperre;  er  betrug  nur  5  177  ^. 

Posen.  Posen.  Bei  seiner  ungünstigen  geographischen 
Lage  in  der  Nälie  der  fast  gesperrten  russisch-polnischen  Zoll- 
grenze fehlt  es  dem  hiesigen  Platze  zu  sehr  an  Absatzwegen, 
als  dass  er  einen  grösseren  Markt  für  Tabake  bilden  könnte. 
Der  Anbau  in  der  Provinz  nimmt  übrigens  auch  nicht  zu,  weil 
er,  um  lohnend  zu  sein,  eine  grosse  Sorgfalt  erfordert.  Das 
Gewächs  ist  indess  qualitativ  ziemlich  gut  und  verdient  für  ge- 
wisse Fabrikationszweige  den  Vorzug  vor  dem  schlesischen, 
während  es  dem  märkischen  nachsteht.  Vor  Ausbruch  des 
Krieges  stockte  der  Absatz  in  der  Provinz  fast  ganz,  weil  die 
Käufer  zurückhaltend  blieben.  Nach  Eintritt  des  Krieges  zeigte 
sich  aber  überall  stärkerer  Bedarf,  und  bis  in  den  October 
hinein  bestand  ein  reger  Umsatz,  der  jedoch  später  nachliess. 
In  der  Provinz  waren  1  057  Morgen  mit  Tabak  bebaut,  wovon 
auf  den  Kreis  Wongrowiec  271,  Mcseritz  204,  Czarnikan  188, 
Birnbaum  156,' Chodziesen  73,  Gnesen  34,  Schroda  26,  Obor- 
nik  21,  Schubin  18,  Wirsitz  14  u.  s.  w.  Morgen  entfielen. 

Pommern.  Stettin.  In  der  Provinz  lieferte  der  Anbau 
ein  günstiges  Resultat.  Das  gewonnene  Product  ist  in  erster 
Hand  bis  auf  einzelne  geringe  Posten  geräumt. 

Brandenburg^.  Berlin.  Ungeachtet  einer  gegen  die  des 
Vorjahres  kleineren  Ernte  erhöhten  sich  die  Preise  nicht,  weil 
für  die  überseeischen  Tabake  eine  ungünstige  Conjunctur  be- 
stand, welche  den  Verbrauch  derselben  zum  Nachtheile  der  in- 
ländischen Sorten  vermehrte.  Nur  einige  ausgezeichnete,  zur 
Spinnereidecke  geeigneten  Partien  wurden  besser  bezahlt.  Quali- 
tativ ist  die  Waare  der  vorjährigen  gleich.  Der  Verbrauch  türki- 
scher und  anderer  europäischer  Tabake  ist  untergeordneter  Natur. 

Frankfurt  a.  0.  In  hiesiger  Umgegend  war  die  Ernte 
von  Blättertabak  der  des  Vorjahres  in  Menge  gleich,  in  Be- 
scbaiTeuheit  geringer;  man  zahlte  4 — 8  .^^  pro  ^. 

Schlerien.  Breslau.  Im  Ohlauer  Kreise  wurden  durch- 
schnittlich etwa  10  ^  vom  Morgen  gewonnen.  Das  Wetter 
begünstigte  die  Pflanze  während  des  Wachsthums,  der  Reife 
und  des  Abblattens  sehr,  und  die  schönen  wannen  Tage  wäh- 
rend des  Trocknens  verliehen  dem  Tabak  meistentheils  eine 
schöne  gelbe  und  braune  Fache,  so  dass  die  Ernte  reicher  an 
guten  Deck-  und  Kraustabaken  war  als  in  den  früheren  Jahr- 
gängen. Auch  der  Nachwuchs  (Gaiz)  lieferte  ein  schönes,  gelbes 
und  langes  Blatt,  was  sonst  selten  vorkommt;  er  lässt  sich  zu 
ordinären  Kraustabaken  sehr  gut  verwenden.  Der  Preis  wech- 
selte für  1866  er  Tabak  zwischen  4  —  5  .2i*  In  rohem  Zu- 
stande wurde  wenig  von  Ohlau  versendet,  zumal  die  Tabaks- 
fabrikanten das  Gewächs  am  Orte  selbst  zu  Rollen-  und  Kraus- 
tabaken verwenden.  Das  zuerst  reifende  sogenannte  Sandblatt 
wird  hauptsächlich  in  Ballen  verpresst  nach  der  Mark  geschickt. 
Angebaut  waren  im  Kreise  Ohlau  1  831,  davon  steuerpflichtig 
1809  Morgen;  die  Steuer  betrug  7  237  JUSO:,  die  Zahl  der 
Anbauer  1  504.  In  der  Stadt  Neumarkt  wurden  nur  376,  im 
ganzen  Kreise  379  Morgen  bebaut,  weil  der  Geschäftsgang  bis 
zum  Juni  sehr  schleppte  und  die  Preise  niedrig  standen.  Im 
Frühjahr  hatten  die  Producenten  noch  ein  Drittel  von  ihrem 
1864  er  Wachsthum  am  Dache.  Die  Auspflanzungen  begannen 
wieder  seit  Mitte  Mai,  wurden  aber  durch  mehrere  Nachtfröste 
derart  zerstört,,  dass  sie  wiederholt  werden  mussten  und  zu 
Ende  Juni  noch  nicht  fertig  bewirkt  waren.  Der  Juli  brachte 
bessere  Witterung  und  führte  zu  einer  günstigeren  Ernte, 
welche  mindestens  4  000  Vi'  ertrug.  Das  Sandblatt  wurde,  wie 
gewöhnlich,  schnell  vergriffen  und  durchschnittlich  mit  Si  3Htk 
bezahlt,  man  gewann  davon  der  vorangegangenen  Kälte  wegen 


nur  400  'if.  Der  Gaiz  entwickelte  sich  in  dem  trockenen  und 
warmen  Herbste  sehr  gut  und  brachte  durchschnittlich  5  %k 
vom  Morgen,  im  Ganzen  vielleicht  1  200  'ür.  Die  Waare  fand 
bei  ihrer  ausgezeichneten  Beschaffenheit  und  Farbe  schnell  Ab- 
satz, wenn  auch  zu  dem  niedrigen  Preise  von  2  3iA:  Mangel 
an  Räumlichkeiten  hindert  die  Producenten  am  Zurückhalten 
der  Waare  imd  an  Speculation.  Im  Kreise  Ratibor  wunien 
186  Morgen  zur  Versteuerung  angemeldet.  .  .  .  Pfälzer  und  uker- 
märker  Tabake  wurden  gut  mittelmässig  geemtet  Der  Aubaa 
nahm  etwas  ab,  und  bei  der  kühlen,  regnerischen  Witteruni; 
litten  die  Pflanzen  theilweise  durch  Rost;  die  Ernte  lieferte 
etwa  ein  Viertel  weniger  als  im  Vorjahr.  Die  Qualität  ist 
leicht,  für  Cigarren  wohl  geeignet;  da  aber  das  Blatt  am  Dache 
durch  Brand  gelitten  hat,  werden  gute  Partien  theuer  bezahlt 
Pfälzer  frische  Cigarren-Deckblätter  galten  20—28,  Umblätter 
10  —  15,  Sandblätter  5— 8t^;  ukermärker  Tabake,  von  denen 
wie  von  schlesischen  keine  Vorräthe  vorhanden,  erreichten  noch 
höhere  Preise. 

Sachsen.  Magdeburg.  An  sich  gerieth  die  Ernte  deut- 
scher Tabake  gut,  nur  kam  es  an  vielen  Stellen  vor,  dass  die 
Blätter  im  Hängeraum,  wo  sie  zur  Abtrocknung  zu  dicht  ge- 
hängt waren,  mitunter  stickten  und  brandig  wurden.  Der  grös- 
sere Theil  des  Products  wurde  zuerst  etwas  lähmend,  später 
aber  um  so  schneller  abgesetzt,  gute  gesunde  Waare  bedang 
i— i  3i&:  mehr  als  im  Vorjahr.  Die  Pfalz  erntete  in  Menge 
wie  Beschaffenheit  besser  als  seit  vielen  Jahren,  imd  da  diese 
Tabake  wieder  eine  schöne  Cigarrendecke  lieferten,  so  holten 
sie  hohe  Preise.  Geschnittene  Pfälzer  Stengel  kamen  sehr  um- 
fangreich in  den  Handel,  da  sie  sich  gut  zum  Untermischen  und 
zum  alleinigen  Consum,  weil  lange  in  der  Pfeife  vorhaltend, 
sehr  gut  bewcihrten.  .  .  .  Gaiz  gerieth  wieder  gut,  frische  Waare 
galt  2  J5*:  und  darüber  pro  g*'.  Rüben-  und  Cichorienblättcr 
fanden  dagegen  wenig  Verwendung. 

Mühlhansen.  Der  im  Bezirk  gebaute  Tabak  stand  dem 
1865  er  Gewächs  wegen  ungünstigen  Wetters  an  Güte  bedeu- 
tend nach. 

Westfalen.'  Hagen.  Die  1866er  badiscben  und  rhein- 
baierischen  Tabake  eignen  sich  hauptsächlich  nur  zu  geringeren 
Cigarren,  weshalb  die  1864er  und  1865er  kräftigere  Waare 
ihre  Preise  behauptete.  Auch  die  Qualität  der  am  Niederrhein 
gewonnenen  Tabake  kam  der  des  Vorjahrs  nicht  gleich,  wäh- 
rend der  Ertrag  reichlicher  war. 

Bochum.  Der  Krieg  und  günstige  Emteaussichten  mach- 
ten die  Preise  feilen,  bis  das  anhältende  Regenwetter  einen  so 
schlechten  Tabak  erzeugte,  dass  derselbe  nur  mühsam  zu  ganz 
niedrigem  Preise  abzusetzen  war.  Noch  jetzt  liegt  viel  Tabak 
bei  den  Producenten. 

Rheinland.  Köln.  Namentlich  die  1865er  Ernte  in  der 
Pfelz  lieferte  ein  besseres  Gigarrenmaterial  als  die  des  Jahres 
1864,  und  die  1866  er  scheint  noch  die  des  Jahres  1865  zu 
übertreffen,  während  sie  den  Anforderungen  der  Tabaksspinner 
weniger,  denjenigen  der  Schnupftabak -Fabrikanten  gar  nicht 
entspricht.  Die  Uebergangssteuer  wurde  von  2.164  768  8  ver- 
einsländischen  Tabaksblättem  und  Fabrikaten  entrichtet. 

Koblenz.  Die  innere  Tabaksteuer  im  hiesigen  Haupt- 
Steueramts -Bezirke  betrug  3  320,  die  Uebergangsabgabe  von 
3  241  -(^  'i\<o\SSIl6! 

Trier.  Das  nasse  Herbstwetter  war  der  Entwickelune 
des  Tabaksblattes  sehr  nachtheilig,  es  wurde  ziemlich  gro«, 
blieb  aber  hinsichtlich  der  Stärke  und  Fettigkeit  unentwickelt. 
Auch  das  Trocknen  geschah  unter  sehr  ungünstigen  Witterungs- 
verhältnissen. Quantitativ  erntete  die  Umgegend  von  Wittlich 
einen  befriedigenden  Ertrag.  Zum  Pfeifengut  eignet  sich  das 
Product  wenig,  ist  aber  zur  Cigarrenfabrikation  immerhin  noch 
vortheilhaft  zu  verwerthen.  Die  Preise  stellten  sich  auf  6— 7ja«är 
pro  W  bei  sehr  geringer  Nachfrage.  Die  älteren  Bestände  aas 
dem  Vorjahre  fanden  im  November  zu  9— 10  Jidr  Abnehmer. 


2.  Gewürzpflanzen  nnd  Medicinalgewäehse. 

Frenssen.    Königsberg.    Medicinische  Drognen  fanden 
schleppend  Absatz,  nur  die  speciell  gegen  die  Cholera  ange- 
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wandten  Artikel  wurden  währenti  der  Dauer  dieser  Epidemie 
lebhaft  begehrt  und  erheblich  theurer. 

Brandenburg.  Berlin.  Vegetabilicn  zu  pharmaceutischen 
Zwecken,  welche  der  Zollverein  und  Oestreich  liefern,  müssen 
durchweg  höher  bezahlt  werden,  um  in  genügender  Menge  be- 
schafit  zu  werden.  Für  einige  war  die  Witterung  günstig; 
Camillen  gab  es  viel,  sie  waren  billig,  Pfeffermünze  wurde 
massenhaft  gegen  die  Cholera  verbraucht  und,  obwohl  reichlich 
geemtet,  in  guter  Waare  zuletzt  hoch  bezahlt.  Melisse  und  Bal- 
drian konnten  zu  gleichem  Zwecke  kaum  genügend  beschafft 
werden.  Altheewurzeln ,  wofür  hauptsächlich 'Baiem  Bezugs- 
quelle ist,  waren  nicht  hinreichend  und  nicht  in  bester  Qualität 
vorhanden.  Der  Wegfall  der  Zölle  auf  diese  u.  a.  Sämerejen 
hat  den  Bezug  erleichtert. 

Sohlesien.  Hirschberg.  Das  Droguengeschäft  konnte 
zu  keiner  Entwickelung  kommen.  Anfangs  lagen  ziemlich  be- 
deutende Aufträge  vor,  deren  Ausführung  aber  der  Krieg  ver- 
hinderte, da  der  grössere  Theil  dieser  Artikel  aus  Böhmen 
herüberkommt.  Ebenso  stieg  der  Preis  von  Radix  angelica  fast 
um  das  Doppelte;  früher  zu  7  — 8  SiAc  käuflich,  galt  sie  diesmal 

Breslau.  Pfeffermünze  wird  in  Schlesien  wegen  sehr 
mühevoller  und  wenig  lohnender  Cultur  alljährlich  weniger  ge- 
baut. Während  der  Cholera  war  sie  äusserst  begehrt,  so  dass 
Thüringeu  und  Sachsen  aushelfen  mussteu.  Schlesischc  Pfeffer- 
mOuze  wird  jeder  anderen  entschieden  vorgezogen,'  da  ihr  äthe- 
rischer Oelgehalt  der  beste  und  grösste  ist,  namentlich  bei  der 
im  Kreise  Reichenbach-Gnadenfrei  wachsenden.  Trotz  des  ausser- 
ordentlichen Verkehrs  hielten  sich  die  Preise  in  soliden  Grenzen, 
während  bei  früheren  Epidemien  die  Notirungen  bis  zu  1  J/Ur 
pro  3'  gingen.  Schlesischer  Anis  kam  wenig  an  den  Markt, 
während  die  Regierungsbezirke  Erfurt  und  Merseburg  sehr  viel 
ernteten.  Die  Frucht  ist  schön  grau -grün,  voll  und  schwer 
und  genügt  allen  Ansprüchen;  die  Preise  gingen  2—3  3^ 
pro  g^-  zurück.  Mähren  und  Russland  lieferten  keine  Zufuhren, 
Griechenland  und  Egypten  sind  auf  unseren  Markt  ohne  Ein- 
fluss.  Gelber  Senf  wurde  sehr  wenig  geemtet  und  2— 2i  3i6: 
pro  'ef  theurer.  Schlesischer  Fenchel  aus  1866  kam  gar  nicht 
an  den  Markt.  Künunel  gab  in  Schlesien,  Erfurt  und  Halle 
wenig,  aber  guten  Ertrag;  dagegen  wurden  von  Holland  grosse 
Mengen  zugeführt,  welche  jedoch  bezüglich  des  ätherischen  Oel- 
gchalts  zu  wünschen  Hessen.  Der  Preis  stieg  beträchtlich, 
schlesischer  Samen  galt  gegen  Jahresschluss  11,  holländischer 
15  SiA:  Wachholdcrbeeren  lieferte  das  Inland  wenig,  indess 
war  die  Qualität  gut;  Mähren,  Ungarn  und  Italien  brachten 
reiche  Zufuhr,  die  Preise  blieben  niedrig.  Feldcamillen,  ausge- 
zeichnet geemtet,  verkehrten  sehr  wenig,  so  dass  die  Preise 
ausserordentlich  fielen;  man  zahlte  etwa  9  JBfeSr  pro  W.  Malven- 
blätter wurden  weit  Ober  den  beschränkten  Bedarf  eingebracht 
und  galten  6— 6J  Jl*  pro  <e^\  Malvenblüthen  bezahlte  man 
mit  9 — 10  &^  pro  ff,  weil  das  Einsammeln  und  Trocknen 
höchst  mühsam  und  der  Ertrag  verhältnissmässig  gering  ist, 
zumal  10 — 12  ff  frischer  Blüthen  eHt  1  ff  trockene  lieferten. 
Baldrian,  in  Schlesien  stets  weniger  angebaut,  hob  sich  um 
2—3  SiA:  pro  ^s-;  Thüringen  und  Ungarn  halfen  mit  ihren 
sehr  umfangreichen  Ernten  aus,  nur  ist  die  Qualität  der  unga- 
rischen Wnrzel  äusserst  gering,  während  die  thüringische  der 
sehlesischen  gleichkommt.  Amicawurzel  und  -Blttthe  gaben 
guten  Ertrag,  die  Preise  blieben  normal;  der  Bedarf  ist  sehr 
gering,  da  sie  nur  medicinischen  Werth  haben.  Lycopodium 
gewann  Schlesien  äusserst  wenig,  Russland  brachte  reichliche 
Zufuhr;  die  Preise  gingen  um  7  — 10  auf  30  Sitk  pro  W  zu- 
rück. Im  Allgemeinen  lässt  der  Handel  in  sehlesischen  Vege- 
tabilien  immer  mehr  nach,  weil  die  meisten  Landwirthe  auf 
ihrem  Terrain  das  Einsammeln  der  Kräuter  untersagen,  und 
weil  nur  sehr  wenige  Pflanzen  regelmässig  cultivirt  werden. 
Thüringen,  Sachsen  und  Baiern  bleiben  unsere  Bezugsquellen. 

Sachsen.  Magdeburg.  Kümmel  wurde  nach  der  kleinen 
neuen  Ernte  sehr  gesucht  und  in  guter  Waare  mit  14—15  S&A: 
bezahlt.  Fenchel  lieferte  mittleren  Ertrag  und  galt  9  —  lOJSla: 
Anis,  recht  reichlich  gewonnen,  ging  von  15  auf  10  Sbh  zurück. 
Coriander  gerieth  gleichfalls  recht  gut  und  ermässigte  sich  zur 
Zeit  der  Ernte  von  6i  auf  3}— 4  JSMr  nach  Qualität,  um  in- 
dess nach  ziemlich  bedeutender  Ausfuhr  wieder  etwas  anzuziehen. 


Sheinland.  Düsseldorf.  Carvei-,  Mohn- und  Senfsamen 
waren  wegen  schlechter  Ernten  sehr  theuer,  sächsischer  Anis- 
samen und  Stemanis  bedeutend  billiger. 

Aachen.  Im  ersten  Trimester  befriedigte  der  Handel  in 
pharmaceutischen  Droguen  einigermaassen,  wurde  dann  aber 
durch  den  EJieg  auf  die  Deckung  des  unentbehrlichsten  Bedarfs 
beschränkt.  Der  baldige  Friedonsschluss  und  insbesondere  die 
Cholera  veranlassten  eine  vielseitige  Nachfrage,  wodurch  jedoch 
die  Preise  eben  nicht  lohnend  wurden. 

Triei'.  Durch  das  andauernde  Grassiren  der  Cholera  im 
Luxemburgischen  und  im  Bezirk  gewann  das  Geschäft  in  den 
als  Heilmittel  gegen  diese  Krankheit  dienenden  Vegetabillen 
einiges  Leben,  war  aber  in  den  übrigen  Artikeln  im  Ganzen 
unbedeutend.  An  Wicsenkümmel  fehlte  es  sehr,  weshalb  er 
theuer  bezahlt  wurde  und  den  Aufträgen  nur  wenig  entsprochen 
werden  konnte. 

Hopf  611  insbesondere. 

Posen.  Posen.  Die  Bestände  aus  der  1865er  Ernte 
konnten  nur  zu  gedrückten  Preisen  von  20—30  ^iO:  nach  Be- 
schaffenheit untergebracht  werden.  Nachdem  sich  aber  die  neue 
Ernte  als  ungünstig  erwiesen,  erhöhte  sich  der  Preis  bis  zu 
50  «^SSr  und  später  bei  stets  lebhafterem  Begehr  für  beste  Sor- 
ten sogar  bis  auf  75  JÜA 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Bairischer  Hopfen  galt 
80—90,  böhmischer  110,  polnischer  60,  hiesiger  40— 45  Jifr 
pro  ^. 

Rheinland.  Krefeld.  Lagerhopfen  galt  bis  zur  Ernte 
80—60,  später  85  —  90  JK*  pro  «^. 

Aachen.     Die  Preise  betrugen  55 — 70.36*  pro  j^. 

Trier.  Die  Hopfencultur  im  Kreise  Bitburg  delmt  sich 
fortwährend  aus;  man  hat  sich  überzeugt,  dass  es  im  Regierungs- 
bezirk viele  sonnige  und  geschützte  Lagen  giebt,  welche  für  den 
Weinstock  nicht  melu-  geeignet,  aber  für  Hopfencultur  sehr 
werthvoU  süid,  die  Versuche  in  den  Kreisen  Merzig,  Saarburg, 
Prüm  und  Bitburg  sind  sehr  ermuthigend.  Der  Kyllhopfen  ist 
seiner  Stärke  halber  bereits  mit  Recht  für  Lagerbier  geschätzt, 
und  durch  rationellere  Cultur  wird  sich  ihm  auch  das  feine 
Aroma  anerziehen  lassen,  wie  das  Product  der  dortigen  neuen 
Anlagen  beweist.  Grosse,  auch  in  mehreren  Ausstellungen  durch 
Ehrenpreise  anerkannte  Verdienste  hat  sich  der  Hopfenbau- Ver- 
ein der  Localabtheilung  Bitburg  des  landwirthschaftUchen  Vereins 
der  Provinz  erworben;  er  zählt  bereits  380  Mitglieder.  Die 
letzte  Ernte  war.  sehr  unbefriedigend,  sie  ei^ab  kaum  i  eines 
Durchschnittsertrages,  und  das  Product  musste  bei  der  schlech- 
ten Coi^unctur  für  Bierbrauer  zu  60  J^  abgegeben  werden. 


3.  Sämereien. 

Prenssen.  Braunsberg.  Der  Anbau  geht  wenig  Ober 
den  eigenen  Bedarf.  Der  Bestand  an  Klee  und  Timotheum  be- 
lief sich  bei  Jahresanfang  auf  600,  die  ^ufuhr  auf  16  344  ff, 
die  Abfuhr  und  der  Verbrauch  auf  16  300  ff. 

Posen.  Posen.  Wegen  gänzlichen  Misswachses  musste 
Lupinensamen  in  grossen  Posten  aus  Schlesien  und  Pommern 
bezogen  werden;  gelbe  Waare  kam  auf  75,  blaue  auf  61  Jikt 
zu  stehen.  Die  Preise  für  Futtersämereien  und  die  einzelnen 
Gräser  nahmen  aus  demselben  Grande  eine  andauemd  steigende 
Richtung.  Der  Bedarf  der  Producenten  liess  sich  nur  durch 
Zufuhr  aus  den  Nacbbarprovinzen  decken. 

Pommern.  Stettin.  Von  Sämereien  mögen  ebenso  viel 
wie  im  Voijahr,  nämlich  120  000  «K,  zugeführt  worden  sein. 
Seewärts  aus  gingen  nach  Dänemark  14  136,  Schweden  2  147, 
England  2  116,  überhaupt  18  963  fgf. 

Brandenburg.  Berlin.  Nach  regem  Geschäft  im  Januar 
trat  ein  förmlicher  Stillstand,  später  rückgängige  Tendenz  ein, 
bis  im  Herbst  die  Mangelhaftigkeit  der  Ernte  den  Preisen  einen 
neuen  Au&chwung  gab. 

Sachsen.  Magdeburg.  Hanfsamen  verkehrte  sehr  matt 
zum  Preise  von  3i  — 3f  JSbk    Der  Anbau  von  Zuckerrüben 
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ZOT  Samengewüinimg  hatte  sich  ans  Anlass  der  hohen  Toijfthrigen 
Preise  sehr  ausgedehnt  und  lieferte  eine  ganz  bedeutende  Quan- 
tität. Anderseits  veranlassten  indess  jene  Preise  unsere  Abzugs- 
gegenden, sich  ihren  Bedarf  selbst  zu  bauen.  Der  Absatz  ver- 
minderte sich  deshalb  erheblich,  so  dass  die  Preise  von  9— 9i 
auf  5i  und  selbst  H  3i(r  zurückgingen  und  dennoch  die  Yor- 
räthe  sich  nicht  nennenswerth  lichteten. 


a.  Eleesaat 

Prenuen.  Tilsit  Schon  seit  Jahren  genügt  der  Anbau 
von  Kleesaat  nicht  mehr  dem  Bedarf  der  Gegend,  es  mUssen 
Bezüge  von  Königsberg  und  Breslau  gemacht  werden.  Rothklee 
galt  15—18,  Weissklee  18—20  SÜk  pro  <et. 

Insterburg.  Die  Ernte  lieferte  wieder  nur  ganz  geringe 
Erträge,  nach  Befriedigung  des  heimischen  Bedarfs  f&r  die  Aus- 
saat blieben  nur  vrenig  aber  600  Vt  zur  Ausfuhr  per  Bahn, 
im  Bestände  200  f»-. 

Königsberg.  Namentlich  rothe  Kleesaat  musste  zur 
Deckung  des  provinziellen  Bedarfs  zum  Theil  von  auswärts  be- 
zogen werden.  Rothklee  galt  13 — 20,  Weissklee  lö  —  24, 
schwedischer  Klee,  wenig  umgesetzt,  25  —  40  SSilt  pro  ^; 
während  der  Saatzeit  waren  die  Preise  am  höchsten.  Auch 
die  neue  Ernte  scheint  wenig  befriedigend  ausgefallen  zu  sein-, 
bis  Jabresschluss  kam  von  Rothklee  fast  nichts  an  den  Markt. 
Weissklee,  sehr  rege  für  das  Ausland  begehrt,  ÜEind  willig  Ab- 
satz zu  18  —  26  3ik 

El  bin  g.     Wasserklee  wurde  wenig  gewonnen,  und  der  Ab- 
,satz  beschränkte  sich  bei  Preisen  von  30  —  33  SHi;  auf  den 
inneren  Bedarf. 

Posen.  Posen.  Der  kaum  mittelmässige  Ertrag  deckte 
nicht  den  diesseitigen  Bedarf,  galizische  Zufuhren  mussten  aus- 
helfen. Demzufolge  galt  Weissklee  18  —  24,  Rothklee  16—19, 
zu  Ende  der  Saison  17  —  18  resp.  12  —  16  SSiA: 

Pommern.  Stettin.  Gelbklee,  auch  Hopfenklee  genannt, 
wovon  stets  mehr  gebraucht  wird,  drfickte  sich  bei  den  wei- 
chenden Preisen  des  Rothklee's  von  an&nglich  9  —  10  auf  8  —  9 
und  schliesslich  auf  7i  —  8^  SÜtk  .  .  .  Ryegras  und  Serradella 
blieben  für  die  Landwirthschaft  in  steigendem  Begehr.  Ryegras 
gerieth  weniger  schön  als  im  Vorjahr,  Serradella  dagegen  über- 
aus reichlich  und  gut. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  Zufuhren  von  Klee  kamen 
zumeist  aus  Schlesien,  einiges  aus  Galizien. 

ScUesien.  Breslau.  Der  Umsatz  am  Platze  verlor 
nicht  an  Ausdehnung,  Hamburg  und  Stettin  bestimmen  jetzt 
weniger  die  hiesigen  Preise,  indem  die  leichte  Communication 
uns  directe  Aufträge  aus  den  Bedarfsgegenden  zuführt.  Da  immer 
entsprechender  Begehr  stattfindet,  kommt  auch  eine  angemessene 
Zufuhr  ans  Schlesien  und  den  angrenzenden  Productionsländem 
her.  Galizien,  welches  sonst  nur  rothen  Klee  lieferte,  führte 
diesmal  auch  weissen  Klee  und  Timotheesaat  in  bedeutenderen 
Mengen  zu.  .  .  .  Schwedisch -Klee  fiel  von  45—60  bis  März 
auf  35—45  und  bis*  Ende  April  auf  30  —42  SSiA-  pro  "et  und 
war  später  bei  sehr  kleinen  Posten,  weil  der  Anbau  nicht  zu- 
nahm, für  25-^36  SSUk  zu  haben.  Er  scheint  nach  wenigen 
Jahren  des  Anbaues  in  der  Qualität  auszuarten.  Die  neue 
Hissemte  trieb  den  Preis  auf  42  —  52  3M:  .  .  .  Gelbklee  be- 
gann mit  8  J^  pro  fgf  und  hielt  sich  während  der  Saison 
ziemlich  unverändert  im  Preise.  Nach  der  reichlich  ausgefallenen 
Ernte  wich  er  auf  7  J^ 

Westfiden.  Bochum.  Der  EQeesamen  ist  vollständig 
missrathen. 

Köln.  Der  Umsatz  in  schwedischer  Eüeesaat,  die  am 
Rhein  nur  wenig  gebaut  wird,  ist  kaum  nennenswerth.  .  .  . 
Gelbklee  wird  vielfach  zum  Vermischen  mit  Rothklee  verwendet 
und  hatte  dasselbe  Schicksal  wie  dieser.  .  .  .  Luzerasaat  wurde 
entschieden  weniger  begehrt  als  im  Voijahr.  .  .  .  Serradella 
machte  ein  sehr  lebhaftes  Geschäft  und  bot  für  den  Ausfall  im 
Rothkleegeschäft  wenigstens  einigen  Ersatz.  Der  Niederrhein 
hatte  eine  vorzügliche  Ernte,  welche  ihn  in  den  Stand  setzte, 
den  lebhaften  Nachfragen  aus  Nord-  und  Mitteldeutschland  zu 


genügen;  *da  der  Begehr  selbst  bei  steigenden  Preisen   nicht 
nachliess,  so  wurden  die  Vorräthe  vollständig  geräumt. 

Trier.  Regenwetter  im  Sommer  und  in  der  Ernte  be- 
nachtbeiligte  die  Kleesaaten  ungemein,  so  dass  der  Ertrag  sehr 
klein  und  zumeist  schlecht  von  Ansehn  ausfiel.  Esparsette  hat 
fest  gar  nicht  angesetzt,  der  Samen  ist  sehr  gesucht  und  kostet 
li  SÜi:  pro  Scheffel.  Luzerne  wurde  kaum  in  verkäuflicher 
Waare  gewonnen,  Mittelsorte  gilt  20  3^  pro  'ißt.  Gelber 
Hopfenklee  gerieth  qualitativ  gering,  quantitativ  befriedigend 
und  wird  mit  nur  6  —  7  SÜA:  pro  ^  bezahlt.  Hybridenklee  ist 
besonders  schlecht  und  kostet  32  —  40  SSUk  Incamatklee  hat 
für  manche  Bezirke  besonderen  Werth,  seine  volksthümliche 
Bezeichnung  als  Hungerklee  ist  in  doppelter  Beziehung  erwäh- 
ne'nswerth;  er  gilt  10 — 12  3li&  pro  <&■. 

a.    Rothklee  insbesondere. 

Prenssen.  Elbing.  Wegen  Mangels  jähriger  Bestände 
hielten  sich  die  Preise  trotz  der  reichlichen  Ernte  auf  16—19.^ 
pro  g^-. 

Pommern.  Stettin.  Aus  der  reichen  1865er  Ernte 
waren  nicht  unbedeutende  Vorräthe  übrig  geblieben,  und  im 
Frühjahr  trafen  starke  Zufuhren  von  Amerika  ein;  die  neue 
Ernte  lieferte  dagegen  nur  geringen  Ertrag.  Der  Preis  eröffnete 
mit  16—18,  stieg  im  Januar  auf  18  —  20,  ging  aber  bis  Ende 
der  Saison  auf  14  —  16  und  während  des  Krieges  bis  10  SSÜi: 
zurück.  Im  Herbst  stellte  sich  reger  Umsatz  ein  und  hob  den 
Preis  wieder  bis  auf  18  —  20  SSiAr  für  neue  und  16  —  17  SÜk 
für  alte  Waare. 

Brandenburg^.  Berlin.  Mit  17  —  19  SüA:  pro  <&r  be- 
ginnend, ging  der  Preis  im  Laufe  des  Krieges  auf  12  Mä:  zu- 
rück, besserte  sich  im  Herbst  und  schloss  mit  16  —  18  Sitt 

Schlesien.  Schweidnitz.  Die  Saat  gerieth  im  Wuchs 
normal  und  meistens  reichlich,  im  Samen  gut;  man  zahlte  12 
bis  18  SO:  pro  ^. 

Breslau.  Bis  Mitte  Januar  stieg  der  Preis  für  die  gut 
geemtete  Saat  von  15i— 16i  auf  17  —  18i  SSÜr,  ging  dann, 
da  England  von  Frankreich  und  Amerika  kaufte,  bis  Mitte 
Februar  auf  15  —  17  und  bis  Mitte  März,  weil  Amerika  auch  nach 
Hamburg,  Bremen,  Holland  und  Frankreich  exportirte,  auf  13  bis 
15,  f&r  hochfeine  Waare  auf  15^  J^  zui-flck.  Auch  hier  ver- 
stärkten sich  jetzt  die  Zufuhren  ansehnlich,  so  dass  ein  weiterer 
Rückgang  auf  12  —  14  Süir  bis  Mitte  April  und  wegen  der 
Kriegsereignisse  auf  10 —  13  Sitk  bis  Ende  Mai  stattfand.  Im 
Interesse  des  Producenten  liegt  es,  durch  Ankauf  fehlerfreier 
Waare  zur  Aussaat  darauf  hinzuwirken,  dass  das  Wegebreit 
aus  der  Saat  entfernt  werde.  Letzteres  galt  in  unverfälschtem 
Zustande  5  —  6  3i&  pro  'igt.  Die  neue  Ernte  missrieth,  zu- 
mal litt  der  zweite  Schnitt,  welcher  hauptsächlich  zur  Saat 
dient,  unter  dem  nasskalten,  rauhen  Wetter  des  Juli  und  August. 
Er  fand  jedoch  schon  zu  Ende  Juni  Beachtung  und  galt  in 
zückgebliebener  Waare  11  —  13,  stieg  im  August  auf  12  —  14 
und  im  September,  als  Abzug  nach  dem  Rheine,  hauptsächlich 
für  Frankreich  stattfand,  auf  13  —  15  JS*.  Neue  Waare 
galt  16  — IGi  und  hob  sich  bis  Jabresschluss  auf  17  —  18  und 
für  hochfeine  Saat  auf  181  Skn  England  und  überhaupt  die 
meisten  Bedarfegegenden  berücksichtigten  besonders  hochfeine, 
grosskömige  dunkelblaue  Waare,  welche  sonst  Frankreich  am 
meisten  lieferte  und  von  Amerika  nicht  zu  kommen  pflegt 
Jähriger  Rothklee  stand  auf  13  —  16  3i6: 

Sheinland.  Köln.  Es  würde  sich  eine  gute  Ausfuhr 
entwickelt  haben,  wenn  der  gelinde  Winter  den  Ausdrusch  des 
Samens  nicht  verzögert  und  das  Eintreffen  reichlicher  Zufuhr 
beim  Beginne  des  Geschäfts  mimöglich  gemacht  hätte.  Als  nun 
den  aus  Frankreich  und  mehr  noch  aus  England  einlaufenden 
Nachfragen  nicht  sofort  genügt  werden  konnte,  trat  gleich  an- 
fangs trotz  des  günstigen  Emteresultats  eine  Preissteigerung  ein, 
welche  auf  den  ganzen  Verlauf  des  Geschäfts  den  nachtheilig- 
sten Einfluss  übte.  Als  sich  das  Resultat  der  Ernte  in  allen 
Productionsgcbieten  des  Continents  als  sehr  reich  herausstellte, 
hörte  die  Nachfrage  plötzlich  auf.  Die  auf  dem  platten  Lande 
befindlichen  Vorräthe  deckten  den  gewöhnlichen  Verbrauch 
reichlich,  es  fehlte  also  audt  hier  an  Begehr,  so  dass  eine  selten 
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erlebte  Gescbäftsstockung  eintrat;  selbst  die  Saatzeit  ging  un- 
beachtet Torttber. 

Trier.  Die  alten  Bestände  aus  den  Jahren  1864  und 
1865  decken  noch  immer  den  Bedarf,  sind  auch  in  Farbe  besser 
als  die  letzte  Grescenz;  der  Preis  ist  17—21  SBitk  pro  Vf  nach 
Qualität. 

ß.  Weissklee. 

Preassen.  Elbing.  Bei  mittelmässiger  Ernte  galt  der 
Vf  15—17  3Ülr    Die  Bestände  wurden  im  Herbst  mit  18  bis 

19  Skk  geräumt. 

Preiiuen.  Stettin.  Der  anfängliche  Preis  erhöhte  sich 
im  Januar  um  1  3kk  und  behauptete  sich  so  bei  kleinen  Zu- 
fahren. Der  Yorratb  räumte  sich  bis  zum  Schlüsse  der  Saison 
fast  ganz.  Die  neue  Ernte  Schlesiens  und  Böhmtos  schilderte 
man  als  beinahe  missratben,  weshalb  der  Preis  um  8— 10  .ÄS* 
höher  ging  als  am  Schlüsse  der  Saisou.  In  Pommern  und 
Preussen  schien  der  Ertrag  gut  zu  sein.  Die  Notirungen  waren 
zunächst  für  mittlere  Qualität  18—20,  für  feine  21  —  23  und 
schlössen  mit  23  —  26  resp.  28—30  SiA: 

Brandenburg.  Berlin.  Der  Preis  eröffnete  mit  18—23 
und  schloss  bei  sehr  knappen  Vorräthen  mit  22—28  3i&  pro  ^. 

Schlesien.  Schweidnitz.  Bei  gutem  Ertrage  galt  der 
Centner  20  SiA:  und  mehr. 

Breslau.  Bei  gutem  Begehr  und  massiger  1865er  Ernte 
stieg  der  Preis  an&nglich  von  17—21  SÜk  pro  W  bis  Mitte 
Januar  um  i— 1,  wich  dann  bis  Ende  Januar  \  und  behaup- 
tete sich  bis  Mitte  März  auf  17  -  20i  SÜk  Nach  stillerem 
Verkehr  bezog  wieder  England  stärker  zu  Preisen  von  16  bis 

20  JSdtr,  bis  Mitte  April  die  Saison  mit  geräumten  Vorräthen 
beendet  war.  Die  Saat  war  meistens  schön,  weshalb  geringere 
Waare  verhältnissmässig  gut'  bezahlt  wurde.  Die  neue  Saat 
gerieth  schlecht,  die  Preise  dafür  begannen  zu  Ende  Juli  mit 
14—18,  stiegen  bis  Ende  August  auf  16 — 21,  im  September 
auf  16—23,  bis  Jahresschluss  auf  22—261  und  für  hochfeine 
Saat  auf  27i  SiA: 

Bheinland.  Köln.  Das  Geschäft  in  Weissklee  litt  unter 
denselben  Verhältnissen  wie  dasjenige  in  Rothklee,  der  Absatz 
bewegte  sich  in  gleich  engen  Grenzen. 

Trier.  Die  Ernte  kam  theilweise  bei  günstiger  Witte- 
rung ein;  die  Production  hat  indess  erheblich  nachgelassen, 
weil  der  Weissklee  das  Land  sehr  verquekt  und  die  Einsamm- 
lung mit  der  Heuernte  collidirt.  Der  Preis  steht  20—25  SU: 
pro  <e^. 

1).  Timotheesaat. 

Prenuen.  Tilsit.  Von  Gräsern  wird  in  der  Umgegend 
nur  Timotheesaat  in  grösseren,  für  den  Handel  lohnenden  Quan- 
titäten angebaut;  sie  findet  ihren  Absatz  nach  Königsberg, 
Westpreussen,  Stettin  und  Breslau.  Sämmtliche  Vorräthe  wur- 
den bis  zum  Frühjahr  zu  12-121  Mtk  pro  "et  verkauft.  Die 
neue  Ernte  fiel  in  Güte  wie  in  Menge  geringer  als  die  1865  er 
aus;  die  Zufuhren  waren  klein  und  erzielten  lOi  — lOi  SU: 
pro  «S-.    Im  Bestände  blieben  280  <if. 

Insterburg.  Im  Frühjahr  wie  im  Herbst  fend  Timo- 
theesaat gleichmässig  guten  Begehr  zu  wenig  schwankenden 
Preisen.  Die  Ernte  fiel  in  guten  Sortimenten  nicht  unergiebig 
aus  und  erlaubte  lohnende  Versendungen  per  Bahn  nach  Königs- 
berg, Stettin,  Hamburg  u.  s.  w.  im  Betrage  von  4  912  "ür  zu 
Preisen  von  9  —  11  ^iA:  pro  'ßfr.   Im  Bestände  blieben  500  g'^. 

Königsberg.  Im  Voijahre  ziemlich  reichlich  geemtct, 
fand  Timotheesaat  vielseitigen  Begehr  zu  allmälig  von  9  auf 
13  3hA:  pro  <?*'  steigenden  Preisen.  Die  neue  Waare,  anschei- 
nend an  Güte  und  Menge  geringer  geerntet,  holte  9—11  SÜA: 
pro  <eir. 

Elbing.  Timotheesaat  schüttete  schlecht  und  hielt  sich 
auf  12  — 13i  SiA:  pro  <&r. 

Pommern.  Stettin.  Bei  knappem  Vorrath  behauptete 
sich  Timothee  bis  Mai  auf  lli— 12i  SüA:  für  mittlere  und  13 


bis  14  SSik  für  feine  Waare.  Die  neue  Ernte  gilt  gleichfiiUs 
als  sehr  schwach.  Bei  Jahresschluss  notirte  man  11  —  12  resp. 
n\—\Z\  SSUk 

.  Brandenburg.  Berlin.  Im  Januar  galt  der  Centner 
12 — 14,  im  December  W  —  WiSUk  Bezugsquellen  waren  wie 
gewöhnlich  Ostpreussen  und  Sachsen. 

Schlesien.  Breslau.  Der  Preis  begann  mit  10  — IH 
und  stieg  später  um  1  SiA  pro  W.  Der  Vorrath  räumte  sidi. 
Die  schlechte  Ernte  trieb  den  Preis  auf  11—12  5SiA: 


4.  Obst 

Schlesien.  Hirschberg.  In  allen  Obstarten,  namentlich 
in  Aepfeln,  machten  Schlesien  und  die  Nachbarländer  eine  totale 
Missernte,  nur  Himbeeren  und  Preiselbeeren  wurden  hinreichend 
gewonnen.  Heidelbeeren  waren  in  der  BlOtbe  erfroren,  so  dass 
sie  zur  Versendung  zu  theuer  waren. 

Schweidnitz.     Es  wurde  fast  nichts  geemtet. 

Sachsen.  Magdeburg.  Fast  überall  wurde  wenig  Obst 
geemtet. 

Mtthlhausen.  Der  Obstbau  dehnt  sich  fortwährend  aus, 
und  namentlich  strebt  man,  wo  es  möglich  ist,  auch  feinere  und 
edlere  Obstsorten  zu  erzielen.  Besonders  das  Werrathal  treibt 
die  Obstbaum-Zucht  in  erheblichem  Umfange.  Der  Ertrag  war 
leider  wegen  ungünstigen  Wetters  gering. 

Westfalen.  Minden.  Das  Interesse  der  Landleute  für 
den  Obstbau  wächst;  es  sind  ganz  erhebliche  Quantitäten  nament- 
lich von  Aepfeln  zu  Markte  gebracht  und  von  hier  nach  der 
Mark,  auch  nach  Leipzig  und  Chemnitz,  kleinere  Quantitäten 
selbst  nach  Berlin  und  weiter  geschickt  worden.  Gute  Aepfel 
galten  durchschnittlich  15  (im  Schaumbnrgischen  11  —  12),  später 
bis  25  ^  pro  Scheffel.  Anscheinend  werden  Aepfel  ein  wirk- 
licher Handelsartikel  werden,  im  letzten  Jahre  dürften  seit  Herbst 
zwischen  Stadthagen  und  Bünde-Lübbecke  mindestens  50  Wag- 
gonladungen abgegangen  sein.  Die  Verschickungen  finden  durch- 
weg durch  diesseitige  Händler  statt. 

Münster.  Aepfel  und  Birnen  geriethen  allgemein  schlecht, 
Pflaumen  stellenweise  besser.  Letztere  Frucht  wird  hauptsäch- 
lich bei  Stromberg  und  Umgegend  umfangreich  gewonnen. 

Hagen.  Die  Obsternte  beftiedigte  wieder  nicht,  am  besten 
geriethen  Aepfel. 

Dortmund.  Im  Ganzen  ist  der  Obstbau  nicht  bedeutend 
und  deckt  nicht  den  Bedarf.  Meistens  erfolgt  der  Bezug  des 
Obstes  vom  Oberrhein,  der  Obstbäume  von  Holland.  Die 
Chausseen  sind  nicht  vollständig^  und  nur  mit  ungeeigneten  Sor- 
ten bepflanzt.  In  jüngster  Zeit  wendet  man  jedoch,  Dank  den 
Bestrebungen  des  Gartenbau- Vereins ,  dem  Anbau  viel  Sorgfalt 
zu.  Der  Verein  hat  bereits  vor  mehreren  Jahren  eine  bedeu- 
tende Baumschule  angelegt,  die  gegenwärtig  ungefähr  18  000 
hochstämmige  und  niedrige  Formenbäume  in  den  für  die  Gegend 
geeignetsten  Sorten  enthält.  Der  Besitzer  ist  bereits  vom  Mi- 
nisterium für  landwirthschaftliche  Angelegenheiten  zur  Abhaltung 
eines  Lehrcursus  für  Obstgärtner  angefordert  worden. 

Bheinland.  Koblenz.  Kirschen  ergaben  in  der  Umge- 
gend eine  Mittclemte  und  galten  8  —  12  ^  pro  ff.  Nach  dem 
Niederrhein  wurden  etwa  3  000,  nach  England  2  200  W  ver- 
schickt Aprikosen  gab  es  wenig ;  nach  Holland  und  England  gin- 
gen etwa  150  000,  nach  dem  Niederrhein  50  000  Stück;  das  Hun- 
dert galt  2—3  3^  Pflaumen  und  Zwetschen  lieferten  einen  guten, 
Bcineclauden  einen  mittleren  Ertrag.  Pflaumen  galten  halbreif 
35  —  45,  Zwetschen  30  —  40  &^»,  Reineclauden  2  —  3  SiA: 
pro  ■€tr'.  Von  ersterer  Gattung  wurden  3  000,  von  der  zweiten 
5  000,  von  der  dritten  1  300  'gf  von  hier  verschickt.  Heidel- 
beeren waren  ergiebig,  etwa  2  100  ^*-  gelangten  zur  Ausfuhr 
und  holten  6  —  12  ^  pro  U  im  Einkauf.  Birnen  geriethen 
schlecht  und  sind  wenig  verschickt  worden.  Baumnüsse  gaben 
mittleren  Ertrag,  iu  der  Schule  kosteten  1  000  Stück  15  bis 
18  S^>;  etwa  2  Millionen  wurden  davon  verschifft.  Frisch  aus  der 
Schale  gingen  ungefähr  2  000  Scheffel  nach  England  zum  Preise 
von  31-41  ^A  für  2  Scheffel.  Von  trockenen  Nüssen  zum 
Preise  von  41  —  5  3Sik  wurden  nach  den  Niederhmden  3  000, 


Digitized  by 


Google 


104 


nach  dem  Kiederrhein  400  Scheffel  verführt.  Aepfel  lieferten 
eine  Mittelemte ;  gepflückte  holten  je  nach  Qualität  1  —  2  3i6: 
pro  ^,  etwa  4  000  <B^  gingen  nach  England,  3  000  <it  nach 
Dresden,  Breslau  und  Warschau,  welche  Gegenden  ein  neues 
Absatzgebiet  bildeten.  Von  geschflttelten  Aepfeln  für  Apfelwein 
wurden  zum  Kaufpreise  von  18—24  S^  pro  ^  6  000  «K 
nach  dem  Oberrhein  verladen. 

Trier.  Quantitativ  war  die  Apfelemte  fast  vorzüglich. 
Von  Tafeläpfeln,  überhaupt  Tafelobst,  wird  nach  auswärts  im 
Yerhältniss  zur  Steigerung  der  Prodnction  sehr  wenig  abgesetzt; 
der  hiesige  Gartenbau-Verein  hat  deshalb  die  Errichtung  einer 
Agentur  veranlasst,  welche  den  auswärtigen  Absatz  des  besseren 
Obstes  vermitteln  soll.  Dadurch  wird  der  Obstbau  an  Vervoll- 
kommnung und  Aasdehnung  nur  gewinnen. 


C.  Weinban. 

Brandenbnrg.  Berlin.  In  Bordeaus  fiel  die  Lese  reich- 
lich, aber  qualitativ  mangelhaft  aus,  weil  häufiger  und  anhaltender 
Regen  kurz  vor  der  Lese  das  Anschwellen  der  Beeren  veran- 
lasste. Sttdfrankreich  hatte  eine  nngttnstige  Ernte,  sämmtliche 
Weine  sind  mangelhaft  und  erreichen  quantitativ  nur  die  Hälfte 
einer  gewöhnlichen  Lese.  Das  ZoUvereinsland  gewann  in  Folge 
vielen  Regens  kurz  vor  der  Lese  eine  bedeutende  Quantität. 

Frankfurt  a.  0.  Bei  der  ungünstigen  Witterung  des  Jahres 
lieferte  der  noch  mit  Wein  bebaute  District  von  25 — 30  Morgen 
fast  gar  keine  reife  Beeren.  Zahlreiche  Stöcke  litten  durch 
den  Frost  derart,  dass  sie  ausgerodet  werden  mussten.  Der 
Weinbau  verliert  unter  solchen  Umständen  fortwährend  an  Terrain. 

Sohlenen.  Breslau.  Durch  die  Nachtfröste  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Mai  litten  viele  Weingärten  Schaden;  die  tiefen 
Niederungen  waren  wiederholt  ganz,  die  mittleren  Lagen  zum 
grösseren  Theile  zugefroren,  die  Höhen  blieben  fast  ganz  ver- 
schont. Letztere  ergaben  daher  durchschnittlich  mehr  als  die 
vierfache  Traubenmenge  des  Vorjahrs,  die  tiefen  Niederungen 
fast  gar  nichts.  Im  Ganzen  dürfte  doppelt  soviel  wie  im  Vor- 
jahr gewonnen  sein.  Trotzdem  fielen  die  Preise  im  Herbst  nur 
um  einige  Thaler  fUr  500  ff,  obwohl  auch  der  Krieg  den  Wein- 
handel ungemein  störte.  Qualitativ  zeigten  die  Trauben  ein 
besseres  Ergebniss  als  diejenigen  am  Rhein  und  in  Frankreich, 
weil  der  hiesige  leichte  Boden  die  übermässige  Nässe  leichter 
verdunsten  lässt  und  auch  bei  wenigem  Sonnenschein  leicht  er- 
wärmt. Der  diesjährige  Wein  enthielt  9  —  10  %  Alkohol  und 
6  —  7  pro  Mille  Weinsäure.  Die  Rothweine  sind  wiederum 
schön  gedeckt  und  gleich  den  Weissweinen  sauber  gerathen, 
weil  trockene  Herbstwitterung  jede  Traubenßule  abhielt  und 
die  Lese  beim  schönsten  Sonnenwetter  stattfand.  Den  Handel 
mit  Speisetrauben  vor,  während  und  nach  der  am  15.  October 
gesetzlich  eingeläuteten  Lese  beeinträchtigte  die  Cholera  sehr; 
erst  zum  Schluss  der  Lese  erholte  er  sich  etwas,  jedoch  er- 
reichten die  Postversendungen  nur  die  Höhe  von  155  000  ff. 

Bhainlaiid.  Köln.  Die  aossergewöhnlich  grosse  Zahl 
guter  Lesen  in  den  letzten  10  Jahren  hat  die  Prodncenten  in 
gflnstige  Lage  gebracht,  und  es  macht  der  Weinbau  erfreuliche 
Fortschritte.  Für  Düngung  geschieht  mehr  als  frtkher,  und 
durch  sorgsamere  Auslese  erzielt  man  bessere  Weine,  welche 
hoch  bezahlt  werden.  Die  neue  Lese  war  übrigens  nicht  günstig, 
im  Quantum  blieb  sie  sogar  hinter  der  1865er  zurück,  sie 
konnte  wegen  der  Unreife  der  Trauben  erst  spät  beginnen  und 
war  bei  Eintritt  des  Winterwetters  zum  Theil  noch  nicht  be- 
endigt. Aus  den  besseren  Lagen  verspricht  man  sich  einen 
Mittelwein. 

Koblenz.  Der  Ertrag  kam  zwar  einem  vollen  Herbste 
nahe,  war  aber  an  Qualität  sehr  gering,  hinter  der  Grescenz 
des  Voijahrs  weit  zurückbleibend.  Das  nasskalte  Wetter  im 
August  und  September  hinderte  die  edle  Ausbildung  der  Beeren, 
nnd  nur  den  äusserst  schönen  Tagen  des  Octobers  ist  es  zu 
danken,  dass  die  Crescenz  eine  trinkbare  geworden.  An  der 
Ahr  verkaufte  man  das  Pfund  rothe  Tranben  zu  1  £^,  machte 
aber  wenig  Ciaretwein.  Im  Kreise  Neuwied  am  rechtöi  Rhein- 
ufer war  der  Ertrag  &st  voll,  die  Qualität  die  gerillte  seit 
1857;  die  Tranbenkrankheit,  die  früher  an  alten  Stöcken  ver- 


einzelt aufgetreten,  verschwand  spurlos,  ohne  dass  besondere 
Mittel  angewandt  worden.  Die  rothen  Trauben  wurden  fiist 
sämmtlich  zu  guten  Preisen  bis  zu  1  ifg'>  pro  ff  verkauft,  von 
den  weissen  ging  ein  grosser  Theil  ebenfalls  ia  die  zweite  Hand 
über  zu  6  —  8  3f  pro  ff.  Im  Banne  von  Koblenz,  Ehrenbreit- 
stein,  Pfoffendorf  und  Horchheim  galten  rothc  Trauben  \\  bis 
li  S^s  weisse  10— 12  ^  pro  ff.  In  der  Bürgermeisterei  Rhense 
schätzte  man  den  Ertrag  auf  nahezu  200  Fuder,  darunter  ein 
Viertel  rothe  Trauben,  von  welchen  im  Herbst  83  000  ff  von 
Champagnerfabriken  mit  \\  i^fi  P™  ^  angekauft  wurden,  so  dass 
sich  die  Ohm,  zu  420  ff  gerechnet,  auf  etwa  18  J^  stellte; 
Frühburgunder  galten  18—20  ^  pro  ff.  Die  weissen  Trauben 
dürften  in  Qualität  dem  1848  er  Jahrgange  nahe  kommen.  In 
der  Bürgermeisterei  Oberwesel  gewann  man  einen  nahezu  vollen 
Ertrag  von  mittelmässiger  Güte,  etwa  30  Fuder  rothen  und 
350  Fuder  weissen  Wein;  von  jenen  wurden  6  Fuder  in  Trauben 
zu  H  &^>  pro  ff  (18—20  Jüdr  die  Ohm),  von  den  weissen  eine 
kleine  Quantität    zu    15  — 18  £4«  das  Viertel  (26  Viertel  = 

I  Ohm)  verkauft.  Die  im  Rbeinthale  der  Oberweseler  Gemar- 
kung namentlich  auf  der  rechten  Rheinseite  aus  Kleinberger 
und  Frankentrauben  gezogenen  weissen  Weine  haben  vor  den 
Rieslingweinen  der  Seitenthäler  einen  merklichen  Vorzug;  jene 
sind  verhältnissmässig  süss  und  liefern  ein  angenehmes,  aber 
leichtes  Getränk,  während  letztere  bei  nicht  grösserer  Stärke 
ihre  mit  einer  gewissen  Säure  verbundene  Härte  so  leicht  nicht 
verlieren.  Die  rothen  Trauben,  zumeist  nahe  bei  Oberwesel 
selbst  gezogen,  scheinen  eine  ganz  verkäufliche  Waare  abzugeben, 
nur  wäre  die  Farbe  etwas  gedeckter  zu  wünschen.  Die  Bürger- 
meisterei Giebelsheim  erntete  etwa  80  Fuder  weissen  und  2  Fuder 
rothen  Wein,  wovon  mehr  als  die  Hälfte  in  Trauben  zu  9  bis 

II  S^  pro  Viertel  weisse  und  li  ^  pro  ff  rothe  verkauft 
wurden.  In  der  Bürgermeisterei  Bacharach  war  die  Crescenz 
beinahe  voll  und  qualitativ  dem  1863  er  Jahrgange  am  nächsten 
kommend.  Der  Absatz  ging  nicht  so  flott  wie  sonst,  die  Winzer 
mussten  grossentheils  die  rothen  Trauben  selbst  keltern.  Die- 
selben galten  anfänglich  2,  bald  aber  nur  Hi^  pro  ff.  Auch  die 
weissen  Trauben  fanden  wenig  Begehr,  einige  wurden  zu  1 1  £^ 
pro  Viertel  oder  7  Quart  verkauft.  Die  Nahe  erzielte  eine 
reichliche  Lese  von  im  Ganzen  mittlerer  Qualität,  welche,  wenn 
auch  etwas  leichter  und  dünner,  der  1863  er  gleichkommt 
Most  galt  in  geringen  Lagen  9  —  10,  in  mittleren  14  —  16,  iu 
besseren  18  S^<  pro  Viertel,  also  pro  Stück  beziehentlich  70 
bis  100— 120  JÜr  An  der  Mosel  gewann  man  ein  noch  grös- 
seres Quantum  als  im  Vorjahr  von  im  Ganzen  sehr  geringer 
Qualität,  jedoch  reinschmeckend  und  in  den  besseren  Lagen 
einen  brauchbaren  Mittelwein  versprechend,  der  dem  1864er 
nahe  kommen  wird. 

Trier.  Die  Crescenz  war  qualitativ  eine  der  geringeren 
des  letzten  Jahrzehnts;  die  Preise  des  neuen  Weines  stellten 
sich  selten  über  50  JSSdr  pro  Fuder. 

Saarbrücken.  Es  wurde  eine  bedeutend  grössere  Menge 
Wein  gewonnen  als  im  Vorjahr,  jedoch  war  seine  Qualität  weit 
geringer. 


D.    Forstwirtlisehaft  (Manlbeerbaum-Pfl^e  etc.) 
n>d  Vertrieb  ihrer  Prodncte. 

Pommern.  Greif swald.  Die  im  Sommer  herrschenden, 
andauernden  West-  und  SOdwestwinde  hinderten  die  Gewinnung 
von  Seegras;  das  gesammelte  geringe  Quantum  fand  leicht 
Nehmer  für  Polsterzwecke  zu  hohen  Preisen. 

Schlesien.  Breslau.  Durch  die  Firma  C.  S.  Haeusler 
in  Hirschberg  wurden  200  9t  Waldgras  resp.  gesponnenes  Boss- 
baar-Gras  zum  Polstern  in  den  Handel  gebracht. 

WeBt&Ien.  Arnsberg.  Die  gut  bestandenen  Wälder 
und  fortwährende  zahlreiche  Culturen  zeugen  für  die  Hebung 
der  Forstwirtbschaft,  sie  krankt  indessen  an  dem  Mangel  an 
Communicationen  zum  Vertrieb  ihrer  Producte. 

Lüdenscheid.  Die  Vernachlässigung  der  Forstwirth- 
schaft  dauert  leider  fort. 

Dortmund.    Der  Kreis  besitzt  wenig  Waldungen. 
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1.  Bremdiolz  und  Torf. 

PoseiL  Posen.  Aas  Polen  gingen  in  die  Provinz  7  307 
Elailer  Brennholz  ein.  Am  Orte  galten  Buchen  7^—8,  Birken 
6»— 7,  Eichen  6J  — 7,  Elsen  5—6,  Kiefern  5—6  3IUr  pro 
Klafter. 

Brandenburg.  Berlin.  Brennholz  weicht  mehr  nnd  mehr 
anderen  Heizmaterialien.  Obenein  waren  die  beiden  letzten 
Winter  im  Ganzen  milde.  In  Berlin  gingen  ein  zu  Wasser 
175  335,  per  Bahn  972,  zusammen  176  307  Klafter  Brennholz 
und  84  908  Klafter  Torf. 

Sadisen.  Nordhausen.  Trotz  des  noch  erheblichen 
Bedarfs  der  Umgegend  an  Brennbolz  gingen  die' Preise  zurück, 
da  andere  Brennmaterialien  seit  Eröffimng  der  Eisenbahn  billiger 
geworden  sind. 

Hannover.  Leer.  Zu  Schiffe  kamen  159  310  (11  379 
Fuder  oder  227  586  Körbe),  per  Achse  37  335  (2  800  Puder), 
zusammen  196  645  W  oder  4  916  Last  Torf  hier  an, 


2.  Lohe. 

Sachsen.  Nordhausen.  Die  Lohegewinnnng  war  zwar 
gut,  konnte  aber  doch  den  Bedarf  nicht  decken,  weil  die  König- 
lichen Forsten  nichts  liefern. 

Westfalen.  Monster.  Eichenrinde  war  billiger  als  im 
Yoijahr,  Termuthlich  weil  die  Gerbereien  aus  Mangel  an  Arbeits- 
kräften weniger  rerbrauchten.  . 

Siegen.  In  den  Gerbereien  des  Kreises  worden  191  323 
fÜK  Lohe  zum  Durchschnittspreise  von  2  SÜA:  verbraucht.  Die 
Hälfte  des  Quantums  lieferten  die  Hauberge  des  Kreises,  die 
andere  Hälfte  gaben  die  benachbarten  Kreise,  theilweise  sogar 
die  Mosel  und  die  Ardennen  her.  -  Die  Siegen'sche .  Spiegellohe 
behauptet  stets  ihren  Vorzug,  eine  grössere  Sorgfalt  in  der 
Cultur  würde  sicher  lohnend  sein.  Erfahrongsmässig  kann  der 
Morgen  24  Vt  Lohe  ertragen,  und  somit  wttrde  der  Kreis  bei 
durchweg  guter  Eichencnltur  von  seinen  132  000  Morgen  Wal- 
dungen bei  18 -jährigem  Umtriebe  jährlich  176  000  ^  Lohe 
liefern  können. 

Dortmund.  Ihren  Bedarf  an  Lohe  deckten  die  Gerbe- 
reien des  Kreises  aas  dem  Bezirke  selbst  und  ans  dem  Siegen'- 
schen. 

Rheinland.  Aachen.  Die  Preise  behaupteten  ihren  hohen 
Standpunkt. 

Trier.  Während  des  Sommers  schien  der  Preis  etwas 
sinken  zu  wollen,  sobald  aber  die  Geldverhältnisse  sich  besserten 
und  der  Krieg  sein  Ende  nahm,  stieg  er  sehr  schnell  und  er- 
reichte bei  Jahresschluss  einen  höheren  Stand  als  je.  Demnach 
ist  die  Ausdehnung  der  Lohecultur  im  Interesse  der  Lederfabri- 
kation dringend  zu  wünschen. 


3.  MauIbeerbauniTPflege. 

Schleiien.  Breslau.  Auf  den  4  Morgen  grossen  Pacht- 
feldern des  Vereins  zur  Beförderung  des  schlesischen  Seiden- 
baues wurde  mit  den  Aussaaten  und  dem  Auüziehen  von  Pflanzen 
und  namentlich  Hochstämmen  fortgefahren;  dagegen  wurde  durch 
die  Befürchtung  eines  Einfalls  östreichischer  Truppen  die  Pflege 
in  der  Provinz  so  beschränkt,  dass  der  Verein  nur  2  600  ein- 
jährige Sämlinge  zu  U,  1  200  zweyährige  Sämlinge  zu  2^—3, 
1 700  zweijährige  Heckenpflanzen  zu  4,  8  680  dreyährige 
Heckenpflanzen  zu  5}  3iA:  pro  Tausend  nnd  156  Hochstämme 
ZD  6—8  satt  pro  Schock,  im  Ganzen  14  336  Pflanzen  und 
12,1  ff  Samen  verkaufte.  Verschenkt  wurden  1  000  zweijährige 
Sämlinge,  3  460  zweijährige  und  4  230  dreijährige  Hecken- 
pflanzen und  655  Hochstämme,  zusammen  9  345  Pflanzen  und 
2i*s  S  Samen. 

Sacluen.  Mtthlhausen.  Der  Manlbeerbanm  entwickelte 
seine  jungen  Triebe  erst  sehr  spät,  and  kaum  hatten  sich  die 
jungen  Blattknospen  entwickelt,  als  die  im  Mai  und  selbst  im 

PreoM.  StetUtik.    XIU.  Haft. 


Juni  eingetretenen  Nachtfröste  dieselben  gänzlich  wieder  zer- 
störten.    Die  Bäume  selbst  litten  gleichfalls  sehr. 

Bheinland.  Aachen.  Angesichts  der  Ungewissheit  über 
die  politische  Zukunft  wurde  seitens  des  Seidenzucht -Vereins 
an  die  Anlage  von  Maulbeerpflanzungen  kaum  gedacht,  es  fan- 
den nur  unbedeutende  Nachpflanzungen  statt 


E.    Haidel  Im  Prodoeten  freMder  Zomb 

(Golonialwaaren-Handel). 

Prennen.  Tilsit.  Vorhergegangene  Missemten  und  Geld- 
mangel beeinträchtigten  den  Umsatz  und  Verbrauch,  der  Absatz 
liess  sich  nur  durch  forcirte  Anerbietungen  zu  gedrOckten  Prei- 
sen erzielen.  Auch  das  Transitgeschäft  und  der  Export  nach 
Russland  lag  darnieder,  wesentlich  wegen  des  schlechten  Standes 
der  russischen  Valuta. 

Memel.  Da  die  erschwerten  Grenzverhältnisse  das  Colo- 
nialwaaren-Geschäft  nach  Russland  vom  hiesigen  Platze  ab-  imd 
Ober  die  mit  Russland  durch  Schienenwege  verbundenen  Häfen 
geleitet  haben,  beschränkte  sich  der  Umsatz  auf  die  Befriedigung 
des  Bedarfs  der  Umgegend. 

Königsberg.  Nach  ruhigem  Verlauf  des  Geschäfts 
brachten  seit  Mai  die  politischen  Zustände  demselben  schwere 
Zeiten,  der  Umsatz  hörte  fast  auf,  ausser  Reis,  der  für  Armee- 
liefemngen  gekauft  wurde,  gingen  alle  Artikel  im  Preise  zurück, 
zahlreiche  Finnen  stellten  ihre  Zahlungen  ein.  Allein  schon 
beim  Ueberschreiten  der  östreichischen  Grenze  durch  unsere 
Truppen  kehrte  das  Vertrauen  zurück,  mit  der  Schlacht  bei 
Königgrätz  hatten  viele  Artikel  bereits  wieder  ihren  früheren 
Preisstand  gewonnen.  Im  August  und  September  wirkte  die 
günstige  Ernte  der  Provinz  bereits  ein  und  machte  das  Geschäft 
im  Herbst  recht  umüfmgreich.  Dennoch  erreichten  die  meisten 
Artikel  nicht  den  Umsatz  des  Vorjahrs. 

Braunsberg.  Das  Geschäft  beschränkte  sich  hier  auf  Ort 
nnd  Umgegend  und  war  wegen  Krieg,  Geldnoth  und  schwacher 
Ernten  nicht  besonders  lebhaft.  Erst  gegen  den  Herbst  hatten 
die  Producte  besseren  Absatz,  da  die  neuen  Ernten  gesegneter  und 
die  Getreidepreise  günstiger  wurden.  Das  Geschäft  wäre  viel- 
leicht recht  gut  gewesen,  wenn  die  schlechten  Wege  es  den 
Landleuten  nicht  fast  unmöglich  gemacht  hätten,  zur  Stadt  za 
kommen. 

Dan  zig.  Schon  bei  Jahresbeginn  verhinderten  die  un- 
sicheren politischen  Znstände  jede  grössere  Unternehmung;  spar 
ter  brachten  der  Krieg,  die  allgemeine  Handelskrisis  und  die 
bedeutende  Entwerthung  der  russischen  Valuta  den  Waaren- 
handel  ganz  in  Stockung  und  bereiteten  ihm  grosse  Verluste. 
Während  der  grösseren  Hälfte  des  Jahres  beschränkte  sich  der 
Abzug  auf  den  dringendsten  Bedarf  des  Inlandes,  welcher  durch 
die  Erwerbslosigkeit  noch  sehr  beeinträchtigt  wurde.  Der  spä- 
tere Aufschwung  des  Geschäfts  vermochte  die  vorhergegangenen 
Ausfälle  weitaus  nicht  zu  decken. 

Thorn.  Schwächung  der  Ck)nsumtionsftlhigkeit  ans  Anläse 
der  schlechten  1865er  Em^,  sowie  der  Krieg  drückten  das 
Waarengeschäft  ungemein;  später  hob  es  sich  einigermaassen. 
Der  Grenzhandel  mit  Polen  verliert  durch  die  jenseitigen  unge- 
regelten und  traurigen  Zustände  und  durch  die  strenge  Gontrole 
an  der  Grenze  immer  mehr  an  Lebhaftigkeit. 

Ponunem.  Stettin.  Thenres  Geld  fast  das  ganze  Jahr 
hindurch,  eingeschränkter  Verbrauch  während  des  Krieges  und 
der  gleichzeitigen  Cholera,  sowie  die  Nachwehen  mehrerer  auf 
einander  folgender  mangelhafter  Ernten  in  der  Provinz  wirkten 
gleich  nachtheilig  auf  den  Umsatz  im  Colonialwaoren-Geschäft  ein. 

Brandenbarg.  Berlin.  Anfangs  belebt,  gerieth  der  Han- 
del durch  die  politischen  Verhältnisse,  durch  hohen  Discont  und 
durch  die  Cholera  mehr  und  mehr  in  Stocknng  und  erlitt  durch 
das  Fallen  der  Preise  und  den  Ausbruch  verschiedenör  Falli- 
mente schwere  Verluste.  Nach  Abschluss  des  Friedens  trat 
zwar  Besserung  ein,  jedoch  blieb  der  Absatz  auf  die  Befriedi- 
gung des  Bedarfs  beschränkt. 

Frankfurt  a.  0.  Krieg  and  Cholera  machten  das  Ge- 
schäft zu  einem  höchst  ungünstigen. 

14 
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Eottbus.  In  den  ersten  5  Monaten  beMedigtc  der  Ver- 
brauch von  Golonialwaaren  ziemlich ;  später  fQhrte  die  Beschrän- 
kung der  Arbeitszeit  und  des  Lohnes  einen  geringeren  C!onsum 
seitens  der  Arbeiter  herbei.  Noch  nitchtheiliger  wirkte  die 
gftnzlicbe  Missemte  von  Roggen  und  der  Minderertrag  von 
Kartoffeln. 

Sorau.  In  Folge  der  kriegerischen  Ereignisse  machte 
sich  eine  Abnahme  des  Umsatzes  bemerkbar. 

Schlesien.  Hirschberg.  Krieg,  Geldnoth,  eine  ernstliche 
Epidemie  und  eine  ungenügende  Ernte  flbten  einen  grossen 
Druck  auf  den  Umsatz.  Während  des  Krieges  stockte  derselbe 
Monate  lang;  die  nach  dem  Kriege  plötzlich  eingetretene  Leb- 
haftigkeit dauerte  nur  kurze  Zeit.  Der  Consum  war  erheblich 
geringer  als  im  Yorjdir. 

Landeshut.  Nach  der  Occupation  Böhmens  nahm  der 
Umsatz  einen  nicht  geahnten  Aufschwung,  da  die  der  diesseitigen 
Grenze  nahe  liegenden  Ortschaften  Böhmens  bis  Gitschin,  selbst 
Prag,  gezwungen  waren,  fftr  sieb  und  ihre  preussische  Einquar- 
tierung ihren  Bedarf  aus  Schlesien  zu  holen,  so  dass  die  Be- 
stände zeitweise  kaum  genügten.  Ueber  das  Haupt-Zollamt  zu 
Liebau  und  seine  Nebenämter  gingen  nach  Böhmen  aus  dem 
freien  Verkehr  182  'if  Kaffee,  im  Transitverkehr  1  943  «S»- 
roher  Kaffee,  603  ^  geschälter  Reis  und  432  'igir  Baumöl  in 
Fässern. 

Breslau.  Der  Absatz  nach  Oestreich  wurde  stark  da- 
durch beeinträchtigt,  dass  nicht  allein  aus  den  Provinzen,  welche 
ein  Moratorium  erhalten  hatten,  sondern  auch  aus  Galizien  und 
Ungarn  vielfach  die  Zahlungen  ausblieben.  Durch  diese  imd 
die  Übrigen  Verkehrsstockungen  trat  eine  Eutwerthung  fast 
sämmtlicher  Artikel  ein,  unter  welcher  Kaffee  und  Zucker  am 
meisten  litten. 

Sachsen.  Magdeburg.  Im  AUgemeincn  machten  die 
ausserordentlichen  Verhältnisse  das  Geschäft  zu  einem. wenig 
befriedigenden. 

Nordhausen.  Der  Umsatz  war  geringer  als  in  den  Vor- 
jahren. Beim  Haupt-Steueramte  wurden  verzollt:  Kaffee  1  970, 
Reis  2  032,  Sodfrflchte  411,  Gewttrze  159  Vt.  Ausserdem 
wurden  aus  dem  Zollverein  bereits  versteuerte  Golonialwaaren 
bezogen. 

Mtthlhausen.  Da  die  Fabriken  im  ersten  Halbjahr  ihren 
Betrieb  wesentlich  einschränken  mussten  und  die  gering  be- 
schäftigten Arbeiter  und  Landweber,  sonst  nicht  unbedeutende 
Cionsumenten,  mit  der  Beschaffung  des  täglichen  Brotes  genug 
zu  thun  hatten,  so  war  das  Geschäft  von  geringer  Bedeutung. 
Nach  dem  Friedensschlüsse  hob  es  sich  allmälig  wieder.  Den- 
noch erhielten  sich  die  Preise  för  Verzehrungsgegenstände. 

Hannover.  Emden.  Hauptsächlich  versorgt  der  Handel 
nur  den  Bedarf  von  Ostfriesland  und  Aremberg- Meppen;  sein 
Verlauf  war  ziemlich  regelmässig.  Von  den  Kriegsereignissen 
wurde  derselbe  nicht  nennenswerth  beeinfiusst,  und  die  allge- 
meine Geschaftsstockung  an  den  grösseren  Börsen  dauerte  nicht 
80  lange,  dass  eine  empfindliche  Rückwirkung  auf  das  hiesige 
Geschäft  dadurch  veranlasst  worden  wäre. 

WestEsden.  Minden.  Mit,  geringen  Ausnahmen  findet 
nur  Detailgeschäft  statt,  welches  durch  die  politischen  Wirren  litt. 

MDnster.  Im  ersten  Halbjahr  litt  das  Geschäft  unge- 
mein durch  die  kriegerischen  Ereignisse,  vor  und  während  der 
Kriegsperiode  lag  es  ganz  darnieder  und  erreichte  auch  später 
nicht  den  sonstigen  Umfang. 

Hagen.  Der  Verbrauch  hebt  sich  mit  der  Zunahme  der 
Bevölkerung;  jedoch  begünstigten  die  allgemeinen  Verhältnisse 
das  Geschäft  nicht,  da  Arbeiter,  kleine  Gutsbesitzer,  Handwerker 
und  Handeltreibende  zu  Einschränkungen  aller  Art  gezwungen 
waren. 

Dortmund.  Trotz  der  kriegerischen  Ereignisse  befrie- 
digte der  Absatz;  jedoch  waren  verschiedene  Artikel  grossen 
Preisschwankungen  imterworfen. 

Bochum.  Das  Geschäft  war  flau;  im  An&nge  des  Jahres 
gingen  die  Preise,  des  Krieges  und  vieler  Fallimente  wegen, 
zurück  und  erholten  sich  bis  zuletzt  nicht  vollständig. 

Rheinland.  Düsseldorf.  Im  ersten  Halbjahr  lag  das 
Geschäft  unter  dem  Drucke  der  kriegerischen  Verhältnisse  fast 


ganz  darnieder,  erholte  sich  nach  der  Entscheidung  des  Krieges 
allmälig  mehr  und  mehr  und  war  bei  Jahresschluss  in  einzolneD 
Artikehi  sogar  sehr  rege. 

Essen.  Seit  Beginn  der  Kriegsereignisse  schwankte  das 
Geschäft  fortwährend;  zunächst  hörte  jeder  Bezug  über  den 
allemothwendigsten  Bedarf  hinaus  auf,  an  den  Hauptmärkten 
gingen  alle  Preise  zurück ;  erst  mit  der  Beendigung  des  Krieges 
trat  wieder  grössere  Kauflust  ein,  ohne  jedoch  den  Umfang  vor 
dem  Kriege  zu  erreichen. 

Krefeld.  Durch  die  bevorstehende  Errichtung  eines 
Haupt-Steueramtes  hierorts  wird  das  Golonialwaaren -Geschäft 
den  bisher  entbehrten  Aufechwung  nehmen.  Unter  dem  Drucke 
der  politischen  Verhältnisse  beschränkte  sich  der  Bedarf  in  den 
meisten  Artikeln  auf  das  Acusserste,  und  rückgängige  Preise 
in  den  Hauptartikeln  Hessen  das  schwache  Geschäft  kaum  loh- 
nend werden.  Nach  dem  Kriege  trat  grössere  Regsamkeit  ein, 
unterstützt  durch  leichtere  Geldcirculation. 

Neuss.  Im  Ganzen  verfolgte  das  Geschäft  seinen  ge- 
wohnten Gang,  nur  während  der  Kriegszeit  stockte  der  Absatz 
einigermaassen.  Kaffee  ging  im  Preise  zurück,  während  Reis 
und  Korinthen  theurer  wurden,  als  nach  regnerischer  Witterung 
ungünstige  Emteberichte  einliefen,  die  sich  aber  später  als  über- 
trieben herausstellten.  •  Dem  entsprechend  nahmen  die  Preise 
schliesslich  wieder  ihren  früheren  Stand  ein. 

Gladbach.  Mit  der  zunehmenden  Wahrscheinlichkeit 
und  dem  Ausbruche  des  Krieges  liess  allmälig  die  Kauflust 
nach  und  hörte  schliesslich  fast  auf;  die  Preise  fielen,  nur  der 
dringendste  Bedarf  wurde  gedeckt.  Nach  dem  Kriege  hoben 
sich  Umsatz  und  Preise  allmälig  wieder. 

Aachen.  Der  Umsatz  blieb  unerheblich  und  auf  die 
Deckung  des  Bedarfe  der  Stadt  und  Umgegend  beschränkt 
Haupthindernisse  für  seine  Ausdehnung  sind  che  Frachtdispari- 
täten der  Eisenbahnen  und  der  Mangel  eines  freien  Lager- 
hauses. , 

Trier.  Mit  guten  Aussichten  beginnend,  verlor  das  Ge- 
schäft durch  den  Krieg  alle  Bedeutung,  es  trat  eine  allgemeine, 
bis  Jahresschluss  anhaltende  Stockung  ein. 

Saarbrücken.  Der  Handel  beschränkt  sich  immer  mehr 
auf  den  Kleinverkauf,  der  bei  der  starken  Zunahme  der  Be- 
völkerung wächst,  jedoch  im  letzten  Jahre  unter  den  Kriegs- 
zuständen zu  leiden  hatte.  Der  Bedarf  der  Industrie  an  Baum- 
wolle, Tabak,  Palmöl  u.  s.  w.  wurde  durch  directen  Bezug  ge- 
deckt und  erreichte  nicht  den  Betrag  des  Vorjahrs. 


1.  Waaren  zum  Genuas. 

a.  Südfiüchte. 

FieuBsen.  Königsberg.  Frische  Südfrüchte  wurden 
direct  weniger  bezogen  als  seither,  da  die  frttheren  grossen  Zu- 
fuhren den  Markt  überführt  und  Verluste  gebracht  hatten. 
Man  zog  vor,  bei  Bedarf  die  Vorräthe  aus  benachbarten  Häfen  zu 
completiren.  Von  trockenen  Südfrüchten  wurden  Valencia-Rosinen 
neuer  Ernte  im  Herbst  ziemlich  stark  gekauft  und  fonden  zn 
9  —  9}  SUk  pro  Igf  transit  regelmässigen  Abzug  nach  Russland. 
Mandeln  erreichten  bei  stetig  abnehmendem  Vorrath  höhere 
Preise  als  seit  langen  Jahren;  süsse  sicilische  stiegen  von  10  auf 
\\\  yjfi  pro  8  versteuert  und  hielten  sich  so  bis  October.  Die 
1866er  Ernte  fiel  reichlich  aus  und  drückte  den  Preis  zunächst 
wieder  auf  9  i/^,  bis  sich  herausstellte,  dass  allgemeiner  Mangel 
vorhanden  gewesen  und  der  deshalb  starke  Begehr  eine  aber- 
malige Vertheuerung  um  1  —  2  £j>»  bewirkte.  Auch  von  bitteren 
Mandeln  waren  die  Lager  fast  geräumt  gewesen,  sie  hatten 
dasselbe  Geschäft  wie  süsse.  Nach  Russland  fand  kein  Absatz 
statt,  weil  die  hiesigen  Marktpreise  mit  den  CaIculationspreisen 
von  Warschau  und  vom  schwarzen  Meere  nicht  concurriren 
konnten.     Auf  Lager  blieben  1  650  9f  trockene  Südfrüchte. 

Pommern.  Stettin.  Die  Zufuhr  betrug  seewärts  resp. 
bahnwärts  von  Rosinen  10  881  resp.  1135,  von  Korinthen 
3  227  resp.  31,  von  Mandeln  1  204  resp.  5  144  ^.  Unter  den 
Rosinen  befindet  sich  eine  directe  Ladung  von  Smyma.  Die 
1866er  Ernte  fiel  qualitativ  ziemlich  mangelhaft  ans,  Gism6  galten 
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](H— 104,  Elein^  IH— Ui  JKt:  Korinthen  wurden  reichlich 
geerntet,  alleiu  ein  grosser  Theil  verregnete,  weshalb  die  Preise 
sehr  verschieden  waren;  Patras  kosteten  54  —  6,  Zante  7  3i& 
transit.  Süsse  Mandeln  wurden  viel  gewonnen,  bittere  sehr 
wenig;  erstere  galten  25  —  26,  letztere  29  —  30  3i6r:  transit. 

Brandenburg^.  Berlin.  Rosinen  und  Korinthen  standen 
massig  im  Preise.  Versteuert  wurden  davon  15  555,  im  Pack- 
hofe verblieben  2  473  «*'.  .  .  .  Italien,  besonders  Apulien,  ver- 
sorgte uns  reichlich  mit  Mandeln  in  sehr  schöner  Qualität;  am 
Ende  des  Jahres  stiegen  jedoch  die  Preise  erheblich. 

Schlesien.  Breslau.  Korinthen  und  Rosinen  wurden 
sehr  reichlich  in  hinreichend  brauchbarer  Qualität  gewonnen 
und  beträchtlich  billiger.  Mandeln  waren  ungewöhnlich  theuer; 
grössere  Zufuhr  im  Herbst  drückte  den  Preis  nur  vorübergehend. 

Sachsen.  Magdeburg.  Für  Korinthen  zahlte  man  unter 
geringen  Schwankungen,  und  zwar  für  zweite  Qualität  104 —  11, 
für  feine  114—124  3^  Die  Ausbeute  der  Ernte  war  der 
des  Jahres  1865  fast  gleich;  der  grösste  Theil  derselben  wurde 
vor  dem  Eintritt  einiger  verderblicher  Regen  geborgen  und  ist 
sehr  schön  und  haltbar;  die  in  den  Handel  gekommenen  ver- 
regneten, aber  gut  getrockneten  Korinthen  sind  leidlich.  Rosinen 
erlitten  gleichfalls  wenig  Preisveränderungen;  man  zahlte  hier 
für  Elenie  resp.  Cism6  im  Januar  16J  rcsp.  15,  im  Mai  164 
resp.  144,  im  Juli  164  resp.  144,  im  September  16}  resp.  14}, 
im  November  154—164  resp.  14  —  144,  im  Deccmber  16  resp. 
144  J5äf<5r  Die  Ernte,  von  der  die  ersten  Zufuhren  Cism6  im 
im  November  ankamen,  ist  in  Menge  wie  Beschaffenheit  mittel- 
mässig.  Mandeln  erfuhren  grosse  Preisschwankungen.  Bis  Juli 
vertheuerten  sie  sich  wegen  der  grossen  Unergiebigkeit  der 
1865er  Ernte  bedeutend.  Berichte  aus  Italien  stellten  sodann 
einen  reichlichen  Ertrag  in  Aussicht,  und  da  auf  Lieferung  pro 
Herlist  sehr  billige  Angebote  von  Messiua  und  Bari  erfolgten, 
so  musste  die  alte  Waare  trotz  sehr  geringen  Vorraths  im 
Preise  nachgeben.  Süsse  resp.  bittere  sicilianer  und  Bari-Man- 
deln kosteten  hier  im  Januar  35  —  36  resp.  36,  im  März  36 
resp.  37,  im  Mai  36  —  37  resp.  36,  im  Juli  37  —  38  resp. 
37,  im  September  35  resp.  36  (auf  Lieferung  pro  Herbst  26 
bis  27  resp.  28  —  29),  im  November  30  resp.  34,  bei  Jahres- 
schluss  30  resp.  344  3^  Von  frischen  Südfrüchten  passirten 
Wittenbcrge  zu  Wasser  2  758  S?*',  zollamtlich  abgefertigt  wurden 
hier  2  290  '€f  frische  und  16  534  g»-  trockene  Südfrüchte. 

Westfialen.  Münster.  Da  die  Qualität  der  Sfldfirüchte 
nicht  besonders  war,  so  fanden  sie  nur  für  den  nächsten  Ver- 
brauchsbedarf,  der  im  Bezirk  aber  jährlich  zunimmt,  regel- 
mässige Abnehmer. 

Dortmund.  Der  Absatz  war  ziemlich  gut.  Korinthen 
wurden  thcurer,  als  Berichte  über  anhaltenden  Regen  während 
der  Ernte  eingetroffen  waren.  In  Folge  starker  Zufuhren  und 
wegen  Vorkommens  vieler  verregneter  Waaro  konnte  sich  der 
Preis  aber  nicht  behaupten  und  schloss  flau. 

Rheinland.  Dflsseidorf.  Zur  Deckui^  des  Bedarfs, 
welcher  durch  die  niedrigen  Preise  seit  einigen  Jahren  sehr 
grosse'  Dimensionen  angenommen  hat ,  wurden  bedeutende  Ein- 
käufe in  Korinthen  gemacht.  Die  grosse  letztjährige  Ernte  und 
namentlich  die  Massen  von  beschädigter  Frucht,  welche  durch 
den  zur  Erntezeit  in  den  Productionsländeru  gefallenen  Regen 
gelitten  hatte  und  ihrer  geringen  Haltbarkeit  wegen  sofort  in  den 
Consuui  übergeheu  und  sogleich  au  den  Markt  gebracht  werden 
musste,  drückten  die  Preise  bis  Ende  des  Jahres  um  etwa  1  SMs 
pro  '!ß^  herab.  Indess  berechtigten  die  im  Verhältniss  zu  frü- 
heren Jahren  weit  geringeren  Vorräthe  guter  Waare  zur  Hoff- 
nung auf  baldige  Besserung. 

Duisburg.  Versteuert  wurden  hier  2  434  ^♦'  Südfrüchte; 
man  bezog  nur  für  den  Bedarf. 

Gladbach.  Es  bestand  durchweg  guter  Abzug.  Berichte 
über  Regenscbaden  während  der  Ernte  hoben  die  Preise  von 
Korinthen  vorübergehend  und  belebten  das  Geschäft  in  diesem 
Artikel,  dessen  Verbrauch  sehr  gross  ist.  Rosinen,  Feigen  und 
Mandeln  erfuhren  weniger  Schwankungen. 

b.  Bohrzucker  und  Siiup. 

Prenssen.  Königsberg.  Die  Einfuhr  von  indischem 
Sirup  erreichte  nicht  die  Hälfte  des  vorjährigen  Betrages;  der 


unverhältnissmässig  hohe  Zoll  von  24  SOUr  pro  ^,  hohe  Preise 
und  hohes  Lagergeld  des  hiesigen  Packhofes  {\.  ißg^  pro  ^  und 
Monat)  beeinträchtigten  das  Geschäft.  Im  Bestände  blieben 
375  <^. 

Danzig.     Zugeführt  wurden  5  955,  im  Bestände  blieben 

1  472  (gegen  1  033  «»'  zu  Ende  1865)  «*-  Sirup.  Englischer 
Sirup  galt  unter  geringen  Schwankungen  6  —  7  3&tk  pro  ^  nach 
Qualität,  unversteuert. 

Brandenbargf.  Berlin.  Die  Einfuhr  von  indischem  Roh- 
zucker in  den  Zollverein  geht  mit  jedem  Jahre  mehr  zurück; 
1865  betrug  sie  noch  243  709,  in  den  3  ersten  Quartalen  des 
letzten  Jahres  nur  81  087  und  für  Berlin  speeicU  während  des 
ganzen  Jahres  16  434  'ü-.  ...  Von  indischem  Sirup  wurden 
in  den  3  ersten  Quartalen  56  808  ^  in  den  Zollverein  ein- 
geführt, nach  Berlin  speciell  während  des  ganzen  Jahres 
1 0  864  t^.    Auf  dem  Packhof  lagerten  bei  Jahresschluss  1  067  <9t. 

Schlesien.  Breslau.  Ungeachtet  der  verstärkten  Rüben- 
zucker-Production  der  Campagnen  1 865/66  wurden  noch  243  709 
'6^  Colonial- Rohzucker  in  den  Zollverein  eingeführt.  Schlesien 
bezog  nichts. 

Bbeinland.  Duisburg.  Ueber  das  hiesige  Haupt-Steuer- 
amt wurden  nur  6  848  j?*-  Rohzucker  eingeführt.  Die  Zufuhr 
in  den  Zollverein  dürfte  im  nächsten  Jahre  ganz  aufhören,  da 
die  Rübenzucker- Production  der  Campagne  1866/67  mehr  wie 
vollständig  den  Bedarf  bis  zur  neuen  Ernte  deckt.  Von 
983  928  «»-  im  Jahre  1836  stieg  die  Einfuhr  des  Colonial- 
Rolizuckers  auf  1.410  701  «*'  im  Jahre  1847,  um  nach  langen 
Kämpfen  mit  dem  Rübenzucker  auf  78  566  'ßf  im  Jahre  1860 
zurückzugehen.  Die  Ermässigung  des  Eingangszolles  am  1.  Sep- 
tember 1861  hob  die  Zufuhr  wieder  auf  464  569  'ißt  im  Jahre 
1862,  aber  seitdem  hat  ein  neuer  stetiger  Rückgang  stattgehabt; 
im  Jahre  1 865  war  die  Einfuhr  wieder  auf  243  709  ^  gefallen, 
und  in  den  folgenden  Jahren  setzte  sich  die  Verminderung  fort. 

G.  Eeis. 

Prenssen.  Königsberg.  Preisschwankungen  kamen  wenig 
vor.  Die  hier  gangbarsten  ordinären  Sorten  Arracan,  im  Klein- 
verkauf 2  't^'i  pro  ff  kostend,  waren  nicht  immer  in  genügender 
Qualität  und  hinreichender  Aaswahl  vorhanden,  namentlich  ge- 
gen Jahresschluss.  Bedeutend  ist  das  Geschäft  nur  bei  unge- 
nügender Ernte  in  der  Provinz  gegenüber  bUligen  Reispreisen. 
Der  Vertrieb  nach  Russland  wurde  durch  die  abnormen  Preise 
für  Patna-Reis,  24 — 2^^  'ifgs  pro  ff  transit,  beeinträchtigt,  da 
diese  Sorte  dort  noch  immer  vorherrscht.  Auf  Lager  blieben 
3  287  «f. 

Danzig.     Eingeführt   sind    18  488,    im    Bestand   blieben 

2  784  (gegen  1  924  <ef  bei  Jahresanfang)  «»-.  Der  Abzug  be- 
friedigte namentlich  in  den  geringen  Sorten.  Nach  einem  Rück- 
gänge von  10— 15  £4"  pro  i»'  im  ersten  Halbjahr  stiegen  die 
Preise  wieder  und  schlössen  für  Bruch-Reis  mit  5J,  Arracan  je 
nach  Qualität  5}— 64  JSft-  pro  ^  unversteuert. 

Ponunem.  Stettin.  Zugeführt  wurden  seewärts  79  077, 
per  Bahn  191  W.  Der  Verbrauch  war  reichlich  ebenso  stark 
als  im  Vorjahr,  im  Bestand  blieben  nur  20  720  gegen  62  270  «J- 
im  Vorjahr.  Nach  einem  Rückgange  von  etwa  14  SUk  in  den 
ersten  Monaten  hoben  sich  die  Preise  vom  Juli  ab  bei  schwachen 
Zufuhren  und  zunehmendem  Bedarf  namentlich  von  ordinären 
Sorten  für  die  Armee  wieder  auf  ihren  früheren  Stand.  Bei 
niedrigerer  Besteuerung  wtlrde  der  Verbrauch  bedeutend  zu- 
nehmen. 

Brandenburg.  Berlin.  Versteuert  wurden  32  831,  in 
der  Packhofs-Niederlage  verblieben  bei  Jahresschluss  1  462  gfr'. 
Abgesehen  von  den  bedeutenden  Lieferungen  für  die  Armee  fand 
eine  Zunahme  des  Verbrauchs  nicht  statt.  Die  Preise  waren 
günstig. 

Frankfurt  a.  0.  Bis  Ende  Juli  war  der  Umsatz  kloin, 
später  vermehrte  die  Aussicht  auf  eine  mangelhafte  Ernte  den 
Begehr  und  hob  die  Preise.  Im  October  stellten  sich  diese  Be- 
fürchtungen als  übertrieben  heraus,  die  Preise  gingen  etwas  zu- 
rück; starker  Verbrauch  hob  sie  indess  gegen  Jahresschluss 
wieder.  Zugeführt  wurden  mittels  Eisenbahn  1  473,  zu  Wasser 
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9  059  Vf,  worunter  1  797  igt  unversteuert  und  ein  grösseres 
Quantum  Speditionsgut. 

Eottbus.  Wegen  Missemte  des  Roggens  hoffte  man  auf 
gtlnsUgen  Absatz,  was  zu  einigen  grösseren  Einkäufen  veranlasste. 

Sohletien.  Hirschberg.  Bei  ziemlicher  Nachfrage  be- 
hauptete sich  der  Preis  gut 

Breslau.  Im  Ganzen  kamen  4.658  000  Vt  nach  Europa, 
und  bei  Jahresschluss  waren  die  Yorräthe  um  500  000  Vf 
kleiner  als  bei  Jahresan&ng.  Am  meisten  lieferten  Bengal  und 
Arracan,  Patna  dagegen  äusserst  wenig.  Im  Juli  stiegen  die 
Preise  schnell  und  beliaupteten  sich  dann.  Das  Platzgeschäft 
versorgte  nur  die  Provinz  und  Galizien;  nach  Böhmen  gingen 
-während  des  Krieges  grössere  Quantitäten  für  die  Truppen. 

Sachsen.  Magdeburg.  Nur  zur  Zeit  der  Lieferungen 
fOr  die  Armee,  woran  auch  hiesiger  Platz  einige  Betheiligung 
fand,  herrschte  etwas  regerer  Umsatz.  Die  Preise  blieben  ziem- 
lich gleichmässig,  Arracan  galt  6}— 7i,  Rangoon  7i— 8i,  Java 
8—10,  Cadanghauer  Tafelreis  U ~ I2i  Jibk  pro  «J'.  Letztere 
Sorte  ersetzte  den  Caroliner  Reis,  wovon  noch  immer  keine  Zu- 
fuhren eintrafen,  fast  vollständig.  Wittenberge  passirten  zu 
Wasser  60  336  ^  geschälter  Reis,  ttber  den  hiesigen  Packhof 
kamen  zur  zollamtlichen  Abfertigung  28  925  ^. 

Westfalen.  Mflnster.  Die  hohen  Preise  des  Getreides 
und  der  Kartoffeln  brachten  auch  diejenigen  für  Reis  zur 
Steigerung. 

Dortmund.  Nach  einem  kleinen  Bflckgange  im  ersten 
Halbjahr  stiren  die  Preise  wieder,  als  im  August  lange  'an- 
haltendes Regenwetter  eintrat  und  eine  Missernte  von  Kartof- 
feln zu  befOrchten  stand.  Als  sich  später  die  Ernte  nicht  so 
ganz  ungünstig  zeigte,  gingen  die  Preise  wieder  etwas  herunter. 

Rheinland.  Dasseldorf.  Die  hohen  Getreide-  und  Kar- 
toffelpreise veranlassten  viele  Speculationskäufe,  welche  die  be- 
reits hohen  Notirungen  noch  um  i—i  JH/k  pro  igf  steigerten. 

Duisburg.  Im  Spätsommer  und  Herbst  wurde  der  Um- 
satz bei  der  Aussicht  auf  eine  mangelhafte  Getreide-  und  Kar- 
toffelernte lebhafter,  und  die  Preise  stiegen  massig.  Versteuert 
wurden  hier  13  612  «i»-. 

Krefeld.  Im  Allgemeinen  blieb  der  Umsatz  bei  einer 
schwachen  Preiserhöhung  matt. 

Gladbach.  Bis  Ende  Juli  war  der  Umsatz  sehr  gering, 
der  Preis  ging  auf  51  JÜA:  pro  ^*-  für  gewöhnlichen  Arracan  zu- 
rfick.  Das  die  Ernte  von  Getreide,  Hülsenfrüchten  und  Kar- 
toffeln bedrohende  Regenwetter  im  August  und  September  brachte 
dem  Artikel  mehr  AuAnerksamkeit  und  hob  den  Preis  bis  auf 
6i  3iA:  Seit  October  ging  derselbe  aber  wieder  auf  6i  SSiA:  zurück. 

Köln.  Umsatz  und  Preise  änderten  sich  wenig,  im  Juni 
and  Juli  gingen  letztere  an  den  Seeplätzen  um  etwa  \  SSUk  zu- 
rück, stiegen  aber  im  September  durch  die  Erntebcfürchtungen 
um  i— }  3M:,  ohne  diese  Besserung  jedoch  lange  zu  behaupten. 
Hieher  kamen  37  644  g'*',  wovon  sofort  verzollt  28  837,  zur 
Niederlage  gebracht  4  0l>4,  mit  Begleitschein  verschickt  wurden 
4  743  «■*-.  Auf  Begleitschein  anderer  Aemter  und  von  der 
Niederlage  wurden  14  196  'Ü'  verzollt,  so  dass  der  Gcsammt- 
umsatz  43  033  i^  betrug.  Im  Freihafen  lagerten  bei  Jahres- 
schluss 1  661  ^. 

Aachen.  Die  Einfuhr  von  Reis  stieg  unerheblich,  und 
zwar  auf  9  485  ^,  so  dass  selbst  die  hohen  Kartoffelpreise 
den  Verbrauch  nicht  wesentlich  zu  steigern  vermochten.  Die 
Preise  hoben  sich  um  etwa  15%. 


d.  Kaffee. 

Frenssen.  Tilsit.  Ungeachtet  der  ungünstigen  Zeitver- 
hältnisse  hat  der  Verbrauch  keineswegs  abgenommen,  uud  dabei 
finden  reinschmeckende  Sorten  immer  mehr  Eingang.  Java  be- 
hauptet den  ersten  Rang  und  galt  in  gut  ordinärer  grüner,  so- 
wie in  gelblicher  Waare  9J— 10  6^  pro  fif.  Die  Bewegungen 
der  holländischen  Märkte  berührten  den  Preis  kaum.  Nächstdem 
fanden  Native  und  Plantation  Ceylons  die  meiste  Abnahme, 
erstere  zu  81—9,  letztere  zu  10—11  S^.  Rio  ist  fast  nicht 
mehr  gangbar. 


Königsberg.  Durch  die  Einführung  von  10  jährlichen 
Auctionen  in  Holland  trat  eine  Aenderung  des  Geschäfts  in 
Java-Kaffee  insofern  ein,  als  man  sich  nicht  mehr  für  längere 
Zeit  zu  versorgen  brauchte  und  deshalb  kleinere  Bezüge  machte. 
Die  holländischen  Vorräthe  häuften  sich  in  Folge  dessen  bei 
starken  Zufuhren  an  und  drückten  die  Preise.  Um  weiterem 
Rückgange  vorzubeugen,  wurde  in  Holland  ein  Theil  der  zur 
Auction  bestimmten  Partien  während  des  Krieges  nicht  ver- 
kauft, und  die  Preise  hoben  sich  in  der  That  gegen  Jahres- 
schluss wieder  auf  den  Stand  vom  Januar.  Die  letzte  Ernte 
auf  Java  enthielt  mehr  abfallende  Waare  als  sonst,  und  diese 
fand  nur  zu  erheblich  niedrigeren  Preisen  Nehmer.  Der  hiesige 
Markt  folgte  den  Schwankungen  des  holländischen.  Das  Ge- 
schäft in  Plantation  und  Native  -  Ceylon  war  regelmässig  und 
befriedigte  den  reellen  Bedarf;  besondere  Aufmerksamkeit  er- 
regten jedoch  in  den  letzten  Monaten  die  gutschmeckenden 
Santos-Kaffee,  weil  sie  1  &^  billiger  als  Native-Ceylons  waren. 
Von  anderen  Sorten  kamen  in  nennenswerthen  Posten  noch 
Ceara,  Bahia  und  grüne  naturfarbige  Rios,  letztere  &st  aos- 
schliesslich  zum  Transit,  an  den  Markt.  Die  Zufuhr  betrag 
überhaupt  25  558,  im  Bestände  blieben  6642  ^  gegen  6219  «^- 
im  Vorjahr.  Nach  Russland  gingen  von  hier  ausser  Rio  nur 
gtttfarbige,  kleinbohnige  Plantation-Ceylons  zu  8}— 9  &S"  pro  ^^ 

Danzig.  Zugeführt  wurden  28  130  (von  England  16  896, 
Holland  7  079,  Hamburg  und  Bremen  2  996  u.  s.  w.),  im  Be- 
stände blieben  5  784  gegen  7  938  ^  bei  Jahresan&ng.  Die 
hier  gangbarsten  Gattungen,  Java,  Ceylon  und  feiner  Rio,  wech- 
selten nur  um  6  ^  pro  ff  im  Preise,  während  ordinärer  Rio, 
wofür  jeder  Begehr  fehlte,  um  reichlich  1  £4"  billiger  wurde. 
Grüner  Java  eröffnete  mit  8i,  feiner  Ceylon  mit  81  yigi  pro  ff 
unversteuert,  galt  im  Mai  und  Juli  7t  resp.  81,  im  Juli  und 
August  8i  resp.  88,  später  7t  resp.  8}  S^t;  besserer  Rio  cr- 
mässigte  sich  von  71  auf  6},  ordinärer  von  6i  auf  51  ^<,  wo- 
bei letzterer  schwer  verkäuflich  bleibt. 

Posen.  Posen.  Bezugsort  ist  fast  ausschliesslich  Ham- 
burg. Sehr  erschwerend  ist  die  langsame  Beförderungsart  mit- 
tels der  Berlin-Hamburger  Bahn.  Auf  der  Breslau-Posen-Glo- 
gauer  resp.  der  Stargard-Posencr  Bahn  gingen  von  hier  ab  resp. 
durch  81147  resp.  11747,  ein  resp.  durch  26  916  resp. 
117  804  «»-. 

Fonunem.  Stettin.  Der  Import  betrug  seewärts  137004, 
per  Bahn  6  261  <if.  Krieg  und  hoher  Discont  brachten  das 
Geschäft  im  Frühjahr  förmlich  zum  Stillstand,  die  Preise  gingen 
erheblich  zurück  und  erreichten  erst  nach  dem  Friedensschluss 
bei  lebaftem  Herbstgeschäft  ihren  früheren  Standpunkt  wieder. 
Gelber  Java  wechselte  zwischen  8  und  91,  grüner  zwischen  7 
und  7},  feiner  Rio  zwischen  6}  und  7,  reell  ordinärer  zwischen 
6  und  61,  ordinärer  bis  mittel  zwischen  41  und  5i  ^  transit. 

Brandenburg.  Berlin.  Bei  abnehmendem  Umsatz  und 
Verbrauch  auch  hier  am  Platze  gingen  die  Preise  allmälig  zu- 
rück. Gut  ordinärer  Java  eröffnete  mit  45—451,  wich  auf  40 
und  wurde  in  der  November- Auction  mit  4 1  cts.  bezahlt.  Brasil, 
wovon  nach  Hamburg  bedeutend  weniger  als  sonst  kam,  galt  in 
reell  ordinärer  Qualität  zuerst  5t  und  6,  im  December  nur  4i 
bis  51  Schillinge;  reell  ordinärer  Domingo  kostet  6 — 6}  Schil- 
linge. Verzollt  wurden  104  720,  im  Bestände  auf  der  König- 
lichen Packhofs-Niederlage  verblieben  1 1  485  »•  Kaffee.  Be- 
deutende Posten  dienten  zur  Verpflegung  der  Armeen  im  Felde. 

Frankfurt  a.  0.  Zunächst  bestand  Kauflust,  bis  die 
Kriegsbesorguisse  die  Preise  bis  Mai  und  Juni  allmälig  sinken 
machten.  Im  Juli  besserte  sich  der  Umsatz  wieder,  und  das 
Jahr  schloss  mit  festen  Preisen.  Zugeführt  wurden  per  Bahn 
10  824,  zu  Wasser  4  812  «f,  wobei  sich  ein  Posten  als  Spe- 
ditionsgut und  7  703  ^  als  unversteuerter  Eingang  beim  Haupt- 
Steueramtc  befanden. 

Kottbus.  Bei  unbedeutendem  Geschäft  schwankten  die 
Preise  wenig,  nur  geringere  Sorten  wurden  billiger. 

Sohlesien.  Hirschberg.  Feine,  namentlich  Java-Sorten, 
vertheuerten  sich  um  1  — 11  £^  pro  ff,  geringere  Sorten  gingen 
um  ebenso  viel  zurück. 

Breslau.  Nach  Europa  kam  erheblich  weniger  als  im 
Vorjahr;  aber  auch  der  Verbrauch  nahm  ans  Anlass  des  Krieges 


Digitized  by 


Google 


109 


in  Dentschland,  welches  den  meisten  Kaffee  consnnurt«  ab,  so 
dass  die  Bestände  kaum  kleiner  wurden.  Die  Preise  erniedrig- 
ten sich  um  15,  Java  nur  um  8%.  Hierorts  schleppte  der 
Absatz,  namentlich  von  Ceylon,  Laguaira  nnd  Domingo,  welche 
Gattungen  hauptsftchlich  für  Oestreich  verlangt  werden.  Ganz 
ordin&re  Rio's  fanden  starke  Verwendung  für  Militärlieferung. 

SachseiL  'Magdeburg.  Bei  vermindertem  Umsätze  gingen 
die  Preise  zurück,  namentlich  für  geringere  Sorten,  an  denen 
der  Hamburger  Markt  fortdauernd  Ueberflnss  hat.  Der  Ver- 
brauch von  Rio  und  Santos  hat  wegen  deren  ausserordentlicher 
Wohlfeilheit  zugenommen.  Die  hiesigen  Preise  regeln  sich  nach 
den  Notirungen  in  Holland,  Hamburg  und  England.  Gut  ordi- 
närer Java  galt  in  Holland  bei  den  neun  Auctionen  im  Februar 
44-44i,  März  44i— 45,  April  43-43i,  Mai  40— 40i,  Juni 
391 — 40,  August  und  September  44— 44i,  October  43— 43t, 
November  40}  cents.  Bei  Jahresschluss  zahlte  man  für  gut 
schmeckenden  ordinären  Java  40t,  für  unrein  schmeckenden, 
wovon  die  Zufuhren  wieder  einen  erheblichen  Theil  enthielten, 
38—40  cent».  In  Hamburg  kostete  reell  ordinärer  Rio  an- 
fänglich 6i,  schliesslich  5i  Schillinge.  Hier  bezahlte  man  pro 
S  versteuert  für  Java  Domingo        Rio 

im  ersten  Quartal  .......  6^«  94— 12i     8  — 8i^     6f— 8J 

.   zweiten „    9i— 12t     7J-8J     6J— 8J 

,  dritten      „     ,    9  -12t     7J-8J    6t-8t 

,  vierten     „9  —12t     71— 8i     64-8t 

Bei  Jahresschluss  lagerten  in  den  6  europäischen  Haupt-Entre- 
p6ts  rund  1.150  000  ^  Kaffee.  Zu  Wasser  passirten  Witten- 
berge  100  582  Vf.  lieber  den  Packhof  gelangten  zur  Ein- 
gangszoll-Abfertigung 56213  fgf  roher  Kaffee. 

Westfalen.  Minden.  Der  directe  Bezug  von  Kaffee  von 
den  holländischen  Auctionen  hat  ganz  aufgehört,  seitdem  die 
Maatschappy  Monatsauctionen  hält.  Früher  versorgten  sich  die 
DetaUlisten  im  Frühjahr  und  Herbst,  sind  aber  jetzt  mit  ihren 
Bezügen  auf  die  Grossisten  angewiesen. 

Münster.  Gut  ordinärer  Java  galt  auf  den  in  Holland 
abgehaltenen  Auctionen  der  Maatschappy  im  Februar  444—45, 
März  45t— 45i,  Aprü  44—434,  Mai  40t— 40,  Juni  40—404, 
August  434—44,  September  44t— 44t,  October  42t— 42t, 
November  41t — 41  cents.  Durch  die  Kriegsereignisse  würde 
der  Preis  noch  weiter  gefallen  sein,  wenn  nicht  die  Maatschappy 
im  Mai  und  Juni  den  Preis  auf  mindestens  40  eenU  fixirt  und 
den  unverkauften  Theil,  107  000  von  den  aufgesetzten  166  700 
Ballen,  zurückgezogen  hätte.  Gegen  Jahresende  stellte  sich 
wegen  Räumung  mancher  Lager  einige  Bedarfsfrage  ein. 

Dortmund.  Java-Kaffee  ging  im  Januar  unter  dem  Drucke 
grösserer  Privatzufuhren  und  des  hohen  Disconts  im  Preise  noch 
etwas  zurück.  In  den  Auctionen  der  Maatschappy  im  Februar 
nnd  März  änderte  sich  derselbe  nicht,  wich  aber  im  April  durch 
den  Eintritt  der  politischen  Verwickelungen  und  im  Mai  und 
Juni  durch  den  Krieg  noch  femer.  Durch  das  Verfahren  der 
Maatschappy,  als  Minimum  des  Preises  für  rein  schmeckenden, 
gut  ordinären  Java  40  centg  festzusetzen,  wurde  diesem  Rück- 
gange Einhalt  gethan.  Mit  den  Friedensaussichten  hoben  sich 
die  Preise  wieder  etwas,  in  den  Auctionen  vom  Juli  und  August 
wurde  eben  so  viel  gezahlt  wie  im  Februar  und  März;  allein 
im  October  und  November  trat  ein  abermaliger  Rückgang  ein, 
weil  ein  grösseres  Quantum  zum  Verkauf  kam  und  sich  viele 
mureine  Waare  darunter  befand.  Bei  Jahresschluss  waren  nur 
die  billigsten  Sorten  aus  der  November-Auction  gegen  eine  kleine 
Preiserhöhung  gesucht 

Bheinlaad.  Düsseldorf.  In  den  ersten  Monaten  gin- 
gen die  Preise  allmälig  um  4— 5  tJC  pro  S  zurück,  im  Mai  und 
Juni  suchte  sich  Jedermann  seiner  Bestände  zu  jedem  Preise 
zu  entledigen,  zu  Ende  Juli  stellte  sich  wieder  Kauflust  und 
einige  Preisbesserung  ein,  allein  bald  veranlassten  günstige  Emte- 
berichte  eine  abermalige  rückgängige  Bewegung,  so  dass  gut 
ordinärer  Java  etwa  10  ^  niedriger  schloss  als  zu  Anfang 
des  Jahres. 

Duisburg.  Kaum  hatte  sich  das  Geschäft  im  Frühjahr 
bei  massigen  Preisen  zu  einiger  Lebhaftigkeit  entwickelt,  so 
verursachten  die  Geldkrisis  und  später  der  Ausbruch  des  Krie- 
ges eine  aUgemeine  Muthlosigkeit,  im  April  und  Mai  fielen  die 
Preise  schnell  um  10  Procent.    Ein  weiterer  Rückgang  vrarde 


dadurch  vermieden,  dass  die  niederländische  Handelsgesellschaft 
in  den  Auctionen  im  Mai  nnd  Juni  nicht  imter  dem  fixirten 
Preismiuimum,  40  cents  für  gut  ordinären  Java,  der  zu  Jahres- 
anfang 45  cerds  gekostet  hatte,  verkaufte  und  rund  107  000 
Ballen,  d.  h.  reichlich  1  des  angesetzten  Gesammtquantums,  zu- 
rückzog. Im  Bezirk  wurde  vom  April  bis  Juli  nur  für  den 
dringendsten  Bedarf  eingekauft,  und  erst  im  letzten  Quartal  ent- 
stand wieder  lebhaftere  Nachfrage  durch  wirklichen  Bedarf  der 
Kleinhändler.    Hierorts  wurden  25  158  f^  versteuert. 

Krefeld.  Auf  den  holländischen  Auctionen  ging  guter 
ordinärer  Java  von  45—454  bis  December  auf  40—404  cents 
zurück.  Ausser  den  allgemeinen  ungünstigen  Verhältnissen  mag 
hierzu  noch  die  Thatsache  beigetragen  haben,  dass  eine  bisher 
nie  gekannte  Menge  unrein  schmeckenden  Kaffee's  von  Java 
nach  Europa  ausgeführt  worden  ist  und  nur  zu  den  niedrigeren 
Preisen  der  sogenannten  Beisorten  (Brasil,  Ceylon,  Domingo) 
unterzubringen  war,  in  ihren  besseren  Ausfällen  aber  hin  und 
wieder  doch  um  des  billigeren  Preises  willen  bei  unseren,  sonst 
bezüglich  des  Geschmacks  sehr  schwierigen  Consumenten  Ver- 
wendung fand.  Durch  die  Zurückziehung  grösserer  Vorräthe 
aus  den  Auctionen  der  niederländischen  Handelsgesellschaft  ge- 
schah einem  weiteren  Preisrückgange  Einhalt.  Das  niederlän- 
dische Gouvernement  beabsichtigt  pro  1867  eine  abermalige 
Aenderung  des  Auctionssystems,  indem  die  bisher  übliche  Muster- 
ausgabe vor  jeder  grösseren  monatlichen  Versteigerung  wegfallen 
soll.  Die  hiesigen  Händler  begrüssen  diese  zeitgemässe  Ver- 
besserung freudig,  da  sie  von  derselben  eine  Verminderung  der 
bisher  so  schwer  empfundenen  Concurrenz  der  kleineren  hollän- 
dischen Grenzplätze  insofern  erwarten,  als  jene  Aenderung  ver- 
hindert, dass  die  dortigen  Händler  in  bisheriger  Weise  ihre 
Einkäufe  unter  weit  günstigeren  Umständen  vornehmen  können 
wie  die  diesseitigen. 

Gladbach.  Die  Abneigung  gegen  Santos-,  Ceylon-  u.  a. 
Sorten,  die  im  'Geschmack  mit  Java  nicht  concurriren  können, 
mehrte  sich.  Die  holländische  Maatschappy  hatte  mehr  unrein 
schmeckende  Partien,  meistens  in  den  grünen  Sorten,  in  den 
Handel  gebracht  als  sonst,  so  dass  die  wenig  vorhandenen  kräf- 
tigen und  blanken  Java-Kaffee  voi^ezogen  wurden.  Der  Vorrath 
an  den  5  Hauptmärkten  Holland,  London,  Havre,  Antwerpen 
und  Hamburg  war  bei  Jahressschluss  49  642  Tons  zu  20  ü^*. 

Köln.  Das  Platzgeschäft  blieb  im  Umfange  hinter  dem 
voijährigen  etwas  zurück.  Die  Besorgniss,  dass  auch  die  hie- 
sige Gegend  durch  den  Krieg  unmittelbar  berührt  werden  könne, 
veranlasste  Gross-  und  Kleinhändler,  ihre  Lager  möglichst  zu 
reduciren.  Dadurch  trat  gegen  Jahresmitte  eine  vollständ^ 
Ruhe  im  Handel  ein,  welche  durch  die  griissere  Regsamkeit 
in  den  letzten  Monaten  nicht  ausgeglichen  wurde.  Die  Con- 
juncturen  waren  nicht  unbedeutend ;  das  Jahr  eröffnete  in  Holland, 
bei  einem  Vorrathc  der  Maatschappy  von  308  993  Ballen  Java, 
von  denen  87  293  Ballen  Zettel  und  221  700  unverkauft,  mit 
einer  Notirung  von  454  cents  für  gut  ordinäre  Waare.  Ansehn- 
liche Privatzufuhren  drückten  den  Preis  schon  in  den  ersten 
Tagen  um  etwa  1  cent.  Zu  dieser  Notirung  fanden  die  85  582 
Ballen  der  Februar-Auction  flott  Nehmer.  Das  sehr  reichhaltige 
Assortiment  der  März-Auction  mit  85  000  Ballen  belebte  das 
Geschäft  noch  mehr,  in  einzelnen  Fällen  bewilligte  man  sogar 
einen  kleinen  Aufschlag.  Im  April  riefen  die  politischen  Ver- 
wickelungen sofort  einen  Rückschlag  hervor,  der  in  der  Apgril- 
AucUon  von  86  000  Ballen  etwa  2  ets.  betrug.  Von  den 
84  000  Ballen  der  Mai-Auction  fanden  nur  16  000  unter  wei- 
terer Ermässigung  um  H  cts.  Nehmer;  den  Rest  zog  die  Maat- 
schappy zurück,  weil  sie  nicht  billiger  verkaufen  wollte.  Im 
Juni  fand  von  etwa  83  000  Ballen  die  Hälfte  Nehmer  zu  dem  näm- 
lichen Preise.  Mit  Eröffnung  der  Waffenstillstands  -  Verhand- 
lungen zeigte  der  Markt  sofort  neues  Leben,  bei  allseitigem 
Bedarf  gewannen  die  Preise  rasch  1  —  14,  bis  Ende  Juli  bereits 
3  cts.;  die  in  der  August- Auction  aufgestellten  126  000  Ballen 
erzielten  abermals  4 — 1  ct.  mehr,  zu  welchem  Preise  auch 
die  129  000  Ballen  der  September- Auction  abgingen.  Nun  war 
aber  der  Bedarf  vollständig  gedeckt,  lud  als  im  October  141  000, 
im  November  158  000  Ballen  unter  den  Hammer  kamen,  gingen 
die  Notirungen  um  2  resp.  4  cts.  zurück,  so  dass  das  Jahr 
mit  einem  Preisstande  von  40  cts.  schloss.  Im  Ganzen  wurden  in 
nenn  Auctionen  985  024  Ballen  von  der  Maatschappy  zum  Ver- 
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kauf  gestellt.  In  England  schwankten  die  Preise  ungleich  mehr, 
hauptsficblich  aus  Anloss  der  Geldkrisis.  Schon  im  Januar  fiel 
Ceylon-Kaffee  um  li  shill.,  welche  allerdings  im  Februar  wieder 
eingeholt  wurden.  Im  Mai  trat  ein  neuer  Eückgang  um  4  sh. 
ein,  welcher  bis  Anfang  Juli  sogar  10 — 12  sh.  erreichte;  allein 
schon  Ende  Jali  war  dieser  BUckschlag  fast  ganz  wieder  ausge- 
glichen. Andere  Sorten,  z.  B.  Laguayra  und  Brasil,  fanden  trotz 
sehr  niedriger  Preise  hier  keine  Beachtung.  Die  Anfuhr  E^ln's 
betrug  117  939  Vt.  Davon  wnrden  verzollt  59  044,  zur  Nieder- 
lage gebracht  55  468,  mit  Begleitschein  verschickt  2  315,  in's 
Ausland  geführt  1  112  gf.  Auf  Begleitschein  anderer  Aemter 
und  von  der  Niederlage  wurden  verzollt  56  885  ^,  so  dass 
der  gesammte  Umsatz  115  929  ^  umfasste.  Im  Freihafen 
lagerten  bei  Jahresschluss  7  948  «f-. 

Aachen.  Die  Preise  gingen  etwas  zurück,  und  der  Ver- 
brauch naiim  insofern  ab,  als  nur  25  347  ißt  gegen  27  950  im 
Vorjahr  verzollt  wiffden. 


e.  Thee. 

Frenssen.  Königsberg.  Zugeführt  wurden  83  895,  da- 
von für  Speditionshäuser  zur  Weiterversendung  37  685  Igf,  der 
Bestand  unserer  Theehändler  betrug  ult.  1865:  3  164,  ult.  1866: 
12  474  «^,  so  dass  36  900  «»-,  d.  h.  nur  die  Hälfte  des 
1865er  Quantums,  von  denselben  verschickt  worden  sind.  Wegen 
der  Aenderung  des  TheezoUes  in  Russlaud  im  October  1865 
waren  grosse  Partien  unverkauft  dorthin  geschickt  worden, 
ausserdem  mussten  unsere  Händler  der  hohen  russischen  Bahn- 
frachten wegen  ihre  Versendungen  nach  Petersburg  und  Moskau 
während  offenen  Wassers  von  London  seewärts  bewirken.  In 
dieser  Weise  sind  im  Mai  und  Juni  für  hiesige  Rechnung  wohl 
lü  000  ^ir  von  London  direct  nach  Russland  gekommen.  Ende 
Juni  gelang  es  den  Bemühungen  der  Königlichen  Direction  der 
Ostbahn,  die  russische  Eisenbahn-Gesellschaft  zur  Herabsetzung 
der  Frachten  für  Thee  zu  bestimmen.  Einschliesslich  der  in 
Wirballen  zu  Anfang  des  Jahres  gelagerten  und  seitdem  ge- 
räumten 12  000  ^  beträgt  somit  der  Absatz  unserer  Thee- 
händler 58  900  Vf  im  Werthe  von  4  Millionen  J^  Zu  be- 
kämpfen bleiben  immer  noch  die  Agitationen  russischer  Impor- 
teure gegen  das  hiesige  Theegeschäft,  und  hinderlich  ist  ausser- 
dem der  schwankende  Curs  der  russischen  Valuta. 

Schlesieii.  Breslau.  Peccothee  sank  durch  grosse  Zu- 
fuhr ordinärer,  zum  Theil  gefälschter  Waare  auf  einen  unerhört 
niedrigen  Preisstand.  Die  Consumenten  geben  deshalb  dem 
feiner  und  kräftiger  schmeckenden  Souchong-,  sowie  Mouing-  und 
Eaisow-Congo-Thee  den  Vorzug. 

HauDfbver.  Emden.  Bei  hiesigem  Haupt-Zollamte  wurden 
2  456  ^*-  versteuert. 

Bheinland.-  Gladbach.  Der  Verbrauch  in  der  Umgegend 
ist  äusserst  gering. 

f.  ftewürze. 

Freius«&.  Königsberg.  Während  der  Periode  der 
ausseigewöhnlichen  Entwerthung  der  russischen  Valuta  ruhte 
das  Geschäft  nach  dem  Nachbarlande  gaius,  die  Ausfuhr  betrug 
flberhaupt  nur  6  018  fit.    Im  Bestände  bUeben  2  885  ^. 

Pommern.  Stettin.  Von  Cassia  lignea  wurden 'seewärts 
914,  stromwärts  40,  bahnwärts  670,  von  Nelken,  Ingber,  Macis, 
Gardamom  seewärts  1  1 34,  bahnwärts  88  ^  zugeführt.  Cassia 
lignea  eröffnete  mit  llf  und  schloss  mit  12i  S^  transit. 

Brandenburg..  Berlin.  Pfeffer,  Piment,  Ingber,  Cassia 
flores  vnirden  billiger,  holländische  Nelken,  Cassia,  Macis  und 
Macisnflsse  theurer.  Verzollt  wurden  nur  4  274,  im  Packhofe 
blieben  Bestand  798  9t  Gewürze.  .  .  .  Vanille  in  feinster  Qua- 
lität blieb  gefragt  und  wurde  besser  bezahlt,  da  sich  immer 
mehr  herausstellt,  dass  billige  R6union- Vanille  weitaus  nicht  der 
mexikanischen  an  Reinheit  und  Nachhaltigkeit  des  Aroma  gleich- 
kommt. 

Sohlesieii.  Breslau.  Von  Cassii  wurde  weniger  als  die 
Hälfte  des  vorjährigen  Quantums  eingeführt,  weshalb  sich  die 


Speculation  nach  dem  Ende  des  Krieges  des  Artikels  bemäch- 
tigte und  den  Preis  um  2  b^)  pro  S  steigerte.  Muscatnfisse 
behaupteten  sich  mühsam  im  Werthe,  während  MuscatblUthe 
eine  Besserung  von  6  i/fi  pro  S  erfuhr.  Nelken  wurden  um 
i  65»  pro  ff  billiger. 

Sachsen.  Magdeburg.  Der  Umsatz  war  wenig  belebt; 
Wittenberge  passirten  zu  Wasser  3  752  ^  Gewürze.  Cassia 
lignea  galt  hier  bis  August  13,  im  September  13^,  zuletzt 
15  6^  pro  8.  Cassia  flores  wurde  nicht  unbedeutend  zugeführt 
und  ging  von  27i  im  Januar  auf  23  £^  pro  S  im  December 
zurück.  Ingber  stellte  sich  etwas  billiger,  Bengal,  die  hier 
gangbarste  Sorte,  kostete  im  Januar  19,  im  December  18  JKir 
pro  ^  bei  geringem  Umsatz.  Macisnüsse  imd  Macisblumen  er- 
gaben ein  lohnendes,  wenn  auch  nicht  bedeutendes  Geschäft; 
die  Preise  gingen  nach  der  sehr  günstig  verlaufenen  holländischen 
Gewürzauction  bedeutend  höher.  Hier  notirte  man  im  Januar  für 
prima  Macisnüsse  17— 17i,  Macisblunjeu  19— 19i,  im  Juli  19 
resp.  21,  im  December  19—20  resp.  22— 22ii4».  Nelken  be- 
haupteten sich  im  Preise,  Ambrina  auf  8— 8i,  Zanzibar  auf 
6  bis  6i  i/pi  pro  S. 

Bheinland.  Düsseldorf.  Wenn  auch  klein,  so  war  der 
Umsatz  doch  lohnend;  die  Preise  nahmen  im  zweiten  Halbjahr 
eine  beharrliche  steigende  Richtung. 

Krefeld.  Feine  Gewürze  besserten  sich  im  Preise,  ihr 
Verbrauch  ist  aber  sehr  beschränkt. 

Pfeffer  und  Piment  insbesondere. 

Preussen.  Königsberg.  Singapore- Pfeffer  schwankte 
zwischen  44  und  41  ^  pro  S  transit  im  Preise  und  wurde  wie 
gewöhnlich  in  den  Hauptmonaten  stark  für  Russlaud  gekauft. 
Piment  ging  allmäüg  von  38  auf  29  ^  pro  Q  transit  zurück. 

Danzig.  Zugeführt  wurden  10  719,  im  Bestände  verblie- 
ben 1  288  (gegen  1  862  ^  ult.  1865)  «»'.  Piment  wich  er- 
heblich im  Preise  auf  8J — 8i  d^  pro  Vt  unversteuert,  Singa- 
pore-Pfeffer  nur  um  etwa  15  &^  auf  lll  J6*-  pro  fgt  unver- 
steuert bei  Jahresschluss. 

Pommern.  Stettin.  Der  Import  von  Piment  und  Pfef- 
fer betrug  seewärts  3  423  resp.  6  868,  stromwärts  26  resp.  0, 
bahnwärts  30  resp.  113  1^.  Piment  galt  zuerst  lOi,  zuletzt 
8i— 9,  Pfeffer  111 — lUJSkk  transit. 

Schletien.  Breslau.  Pfeffer  fiel  ein  wenig,  Piment  um 
i  £4"  pro  ar  im  Preise. 

Sachsen.  Magdeburg.  Pfeffer  behauptete  sich  schwach 
im  Preise,  guter  Singapore  galt  hier  19t— 18}  .^fcJr  Der  Preis 
von  Piment  war  hier  bei  leblosem  Umsatz  ausserordentlich 
niedrig,  im  Januar  16t— 16i,  im  Juli  15}— 16,  im  December 
14}— 15.^«ir  pro  f*-.  Im  Packhofe  wurden  zollamtlich  abge- 
fertigt 2  190  «^  Pfeffer  und  Piment. 


2.   Robstoffe  der  Indastrie. 

a.  Tabak. 

Frenisen.  Königsberg.  Amerikanische  Tabake  wichen 
im  Sommer  in  Folge  verminderter  Nachfrage  im  Preise,  erreich- 
ten aber  später  wieder  den  alten  Stand. 

Posen.  Posen.  Im  Bereiche  der  Provinzial-Steuerdirec- 
tion  wurden  l  bbl  Vt  unbearbeitete  ausländische  Tabaksblatter 
verzollt. 

Brandenburg.  Berlin.  Das  ungünstige  Geschäft  der  Ta- 
bak- und  Gigarrenfabriken  drückte  die  schon  niedrigen  Preise 
der  amerikanischen  Tabake  noch  mehr.  Gegenüber  den  sehr 
grossen  Zufuhren,  welche  wahrscheinlich  durch  die  in  den  Pro- 
ductionsländern  während  des  amerikanischen  Krieges  au%espeichcr- 
ten  Vorräthe  veranlasst  wurden,  blieb  der  Bedarf  wesentlich  zurück. 
Nur  die  Preise  der  zu  Gigarrendccke  erforderlichen  Sorten, 
welche  seltener  und  daher  gesuchter  sind,  behaupteten  einen 
besseren  Stand.  Aus  den  südamerikanischen  Provinzen,  welche 
Varinas-Tabak  produciren,  waren  die  Zufuhren  geringer,  wonach 
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es  scheint,  als  habe  dort  der  Anbau  sich  nicht  ausgedehnt. 
Von  asiatischen  Tabaken  spielt  hier  nur  der  aus  Java,  welcher 
Ober  Amsterdam  in  grossen  Mengen  eingeführt  wird,  eine  Rolle, 
weil  er  sich  za  Cigarrendecke  sehr  eignet;  er  ging  deshalb  auch 
weniger  im  Preise  zurück. 

Sohlesien.  Breslau.  Da  die  1865er  Javatabake  sehr 
wenig  reinfarbige,  zarte  Waare  lieferten  und  auch  Domingos 
sich  nicht  zur  Cigarrenfabrikation  eigneten,  war  man  auf  colum- 
bische  "und  Seedleaf-Tabake  angewiesen.  Für  beide  Sorten  ist 
Bremen  Hauptstapelplatz,  und  die  dortigen  Händler  benutzten 
diese  Verhältnisse,  um  die  Preise  möglichst  hoch  zu  treiben. 
Seedleaf,  wovon  gute  Blätter  bald  sehr  selten  wurden,  behaup- 
tete sich  so,  während  columbischc  Tabake  bei  Jahrcsschluss 
wieder  zurückgingen.  Von  amerikanischen  Tabaken  werden 
ausser  Havanna  nur  Cuba  und  Brasil  als  Einlage  verwendet; 
beide  Sorten  waren  dem  Bedarf  entsprechend  vorhanden.  Bra- 
sil war  1865  nicht  gut  gerathen,  die  neue  Ernte  traf  während 
des  Krieges  ein  und  fand  daher  trotz  ihres  feinen,  zarten  und 
gehaltreichen  Blattes  nicht  die  verdiente  Au&ahme.  Der  Um- 
stand, dass  die  Händler  grosse  Bestände  vorjähriger  Waare  auf 
Lager  hatten,  erschwerte  den  Importeuren  den  Verkauf,  sie 
mussten  sich  in  wesentlich  niedrigere  Preise  fügen.  Im  Ganzen 
mag  von  amerikanischen  Tabaken  ebensoviel  wie  im  Voijahr 
umgesetzt  sein. 

Sachsen.  Magdeburg.  Wie  im  Yoijahre  bestanden  die 
Zufuhren  virginischer  Tabake  aus  ganz  abgelagerter,  trockener 
Waare,  weshalb  die  einzelnen  besseren  Posten  sehr  theuer  be- 
zahlt wurden.  Ueber  die  letzte  Ernte  Yirginiens  lauten  die 
Berichte  günstig,  da  jedoch  alle  auswärtigen  Kegien  und  Amerika 
selbst  schon  sehr  lange  Mangel  an  besseren  Tabaken  haben,  so 
wird  wenig  zugeführt  werden  und  der  Preis  hoch  bleiben.  Ken- 
tucky schickte  ansehnliche  Zufuhren;  die  fetten  Partieen  wur- 
den gut  bezahlt,  magere  mitunter  sehr  niedrig.  Geschnittene 
amerikanische  Cigarrentabake  kommen  seit  einigen  Jahren  sehr 
um^greich  in  den  Verkehr ;  sie  dienen  zum  Untermischen  wie 
zum  selbständigen  Consum  und  bewähren  sich  sehr  gut,  halten 
namentlich  lange  in  der  Pfeife  vor.  Ueber  den  hiesigen  Pack- 
hof gelangten  zur  zollamtlichen  Abfertigung  13  644  Vy  unbe- 
arbeitete Tabaksblättcr. 

West&Ien.  Minden.  Die  Cigarrenfabrikanten  beziehen 
ihre  amerikanischen  Tabake  zumeist  von  Bremen;  Versuche  von 
anderen  Orten,  z.  B.  Hamburg  und  Amsterdam,  mussten  fast 
immer  wieder  wegen  Unrentabilität  und  geringer  Auswahl  auf- 
gegeben werden.  Die  Preise  stellten  sich  zu  Gunsten  der  Käufer; 
anfilnglich  namentlich  für  Seedleaf  und  feine  Brasiltabakc  hoch, 
weil  die  vorletzte  Ernte  wenig  gut6  Waare  enthalten  hatte, 
fielen  sie  später  in  Folge  der  Kriegsfurcht  bei  dringendem  An- 
gebot um  1—2  Grote,  obwohl  die  erst  im  Mai  und  Juni  ein- 
getroffenen Zufuhren  neuer  Ernte  sehr  schOne  Waare  enthielten. 
Demnächst  brachte  die  Besoi^iss,  dass  die  Weser  blokirt  wer- 
den kOnne,  eine  neue  Steigerung  zuwege.  Nach  dem  Kriege 
&nd  sich  eine  UeberfOllung  des  Bremer  Marktes  in  Brasiltaba- 
ken, Maryland,  Domingo,  Havanna  vor,  und  die  Preise  wichen 
abermals.  In  Minden  resp.  Vlotho  lagerten  in  den  imverstencr- 
ten  Niederlagen  bei  Jahresan&ng  1  387  resp.  7  379  ^,  dazu 
traten  im  Laufe  des  Jahres  4  380  resp.  10  200,  verzollt  resp. 
abgemeldet  wurden  4  016  resp.  ?,  so  dass  im  Bestände  blieben 
1  751  resp.  ?  igt.    Der  Eingangszoll  betrug  45  600  JM   . 

Hagen.  Amerika  erntete  im  Allgemeinen  nur  wenig  Tabak, 
so  dass  besonders  bessere  Sorten  sehr  im  Preise  stiegen  und 
seltener  wurden,  während  von  geringeren  Qualitäten  noch  reich- 
liche alte  Vorräthe  vorhanden  waren.  Einzelne  Sorten,  nament- 
lich Ohio,  wurden  nur  sehr  wenig  eingeführt.  Holland  ver- 
schickte seine  Tabake  wieder  grösstentheils  nach  England. 

Bochum.  Amerikanische  Tabake  verkehrten  durchweg 
stin,  sämmtliche  Sorten,  feine  ausgenommen,  fielen  im  Preise. 

Bheinland.  Düsseldorf.  Die  Qualität  der  1865er 
Java-Tabake  war  durchschnittlich  sehr  gering,  und  namentlich 
zeigten  die  zu  Gigarren- Deckblatt  verwendbaren  Sorten  eine 
mangelhafte  Beschaffenheit.  Das  wenige  Gute,  was  davon  an- 
kam, holte  in  den  Anctionen  zu  Amsterdam  und  Rotterdam  sehr 
hohe  Preise,  während  ordinäre  Sorten  und  alle  Einlage-  und 
Schneidetabake  nur  zu  sehr  niedren  Preisen  Käufer  fanden. 


Vom  April  bis  zum  Ende  des  Krieges  stockte  der  Absatz  fast 
gänzlich,  erst  im  Spätherbst  trat  wieder  rege  Kauflust  ein. 

Köln.  Im  Abzage  geringerer  Qualitäten,  welche  reichlich 
vorhanden  waren,  traten  zeitweise  Stockimgen  und  deshalb  Preis- 
rückgänge ein.  Bessere  Sorten  Deckblatt  kamen  spärlich  vor 
und  blieben  gesucht.  Westindien  und  Südamerika  führten  er- 
heblich mehr  zu  als  im  Vorjahr.  Hier  wurden  direct  vom  Aus- 
lände angebracht  947  515,  davon  zur  Niederlage  402  312,  mit 
Begleitschein  weiter  verschickt  258  667,  sofort  verzollt  286  536, 
mit  Begleitschein  von  anderen  Aemtern  angebracht  und  von 
der  Niederlage  verzollt  1.069  449,  also  überhaupt  verzollt 
1.356  035  ff. 

Aachen.     Vorzugsweise    ordinäre   Cigarrentabake    gingen 

im  Preise  zurück,  an  gutem  Deckblatt  war  oft  Mangel.    Bei 

hiesigem  Haupt-ZoUamte  wurden  7  843  Vf  rohe  Tabaksblätter 

versteuert.    Von  überseeischen  Tabaken  sind  importirt  worden  in: 

Tabakssorten:  finati       HiHbug      Btttei^    Anittrfw 

Kentucky Fässer       8  809         —       *    236         368 

Maryland,  Ohio  .  .       ,  18  650         —         5  975      8  169 

Virginy „  3  971  —  966  50 

Brasil Packen     63  838     29  355      3  640       — 

Havanna Seronen    11212     17  460      1  119       — 

Cuba „         65  828     13  188      1  182       - 

Domingo „  4  430     13  692        —  — 

Portorico Packen     12  831     15  032        —  75 

Varinas  (Blätter)  .  Körbe  630         491        —  — 

Columbische  Sorten  Seronen    83  250         448        —  — 

Seedleaf Kisten      17  025       3  790  37       - 

Florida 467         —  —  — 

Mexiko Packen       1 460  175        —  — 

Esmeralda „  959  238        —  — 

Rio  Grande —  1  414        —  — 

Java -  —       36  205    53  870 

Manilla ,  ~  —  472       — 

Gegen  das  Vorjahr  wurde  mehr  zugefllhrt  von  Maryland,  Vir- 
giny, Brasil,  Cuba,  Domingo,  Columbia,  Florida,  Esmeralda, 
Cumana  und  Rio  Grande,  weniger  von  Kentucky,  Havanna» 
Portorico,  Varinas,  Seedleaf,  Mexiko,  Java  und  Manilla. 

b.  Baumwolle. 

Prensten.  Königsberg.  Zu  Wasser  kamen  über  45  000, 
auf  der  Bahn  hauptsächlich  von  Pillau  tkber  10  000  ^  Baum- 
wolle &st  lediglich  als  Speditionsgut  bieher.  Ober  60  000  Vf 
wurden  auf  der  Ostbahn  von  hier  verschickt. 

Danzig.  Eingeführt  wurden  4  786  Ht,  zum  grOssten 
Theil  für  Polen. 

Brandenburg.  Berlin.  Rohe  Baumwolle  ist  ein  Specula- 
tionsartikel  im  grössten  Maassstabe  geworden,  sowohl  in  Liver- 
pool wie  in  New- York  nnd  selbst  in  Ostindien  und  Egypten. 

Sohlesiea.  Lanban.  Im  Frühjahr  trat  durch  starke  Zu- 
fuhren, durch  die  englische  Geldkrisis  und  zahlreiche  grosse 
Fallimente  ein  bedeutender  Preisrückschlag  ein.  Nach  Beendi- 
gung des  Krieges  trieb  indess  die  verstärkte  Fabrikation  nnd 
in  deren  Folge  die  verstärkte  Nachfrage  den  Preis  wieder  in 
die  Höhe.  Es  fehlt  noch  immer  jeder  sichere  Anhalt  für  eine 
einlgermaassen  feste  Preisbasis.  Die  Rückwirkungen  der  ame- 
kanischen  Krisis  haben  in  den  Productionsverhältnissen  einen 
vollständigen  Umschwung  herbeigef&hrt;  letztere  haben  sich  aber 
noch  keineswegs  consolidirt,  so  dass  die  Preisschwankungen 
bedeutender  als  je  waren,  im  Ganzen  rückgängig  und  sehr  ver- 
lustbringend. Fair  DhoUerah  resp.  middl.  Orleans  kostete  am 
1.  Januar  17}  resp.  2H,  am  24.  Mai  8i  resp.  12i,  am  31.  De- 
cember  12i  resp.  15^. 

Schweidnitz.  Im  Frühjahr  erlitten  die  enorm  hohen 
Preise  durch  den  Druck  grösserer  Zufuhren,  durch  die  in  Eng- 
land ausgebrochene  Geldkrisis  und  durch  zahlreiche  FaUimente 
einen  sehr  starken  Rückgang;  nach  dem  Kriege  trat  aber  durdi 
vermehrten  Begehr  eine  abermalige  Preissteigerung  ein.  Eine 
einlgermaassen  feste  und  gesicherte  Preisbasis  lässt  sich  fttr  Baum- 
wolle noch  immer  nicht  finden.  Man  zahlte  für  Dhollerah  resp. 
middling  Orleans  am  1.  Januar  17}  resp.  2H,  am  24.  Mai 
8i  resp.  12i,  am  31.  December  121  resp.  15^. 
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Breslau.  Der  EEandel  gewann  in  Sdilesien  keine  grössere 
Bedeutung;  die  Spinner  kaufen  von  den  Händlern  meist  nur, 
irenn  sie  augenblicklichen  Bedarf  haben,  oder  wenn  die  Händler 
in  Folge  gttnstiger  Gonjuncturen  billig  verkaufen  können.  Bei 
der  Unsicherheit  der  Verhältnisse  war  man  sehr  vorsichtig  und 
Termied  die  Ansammlung  von  Lagern.  Baumwoll-Ab&lle  wurden 
noch  weniger  als  im  Voijahre  umgesetzt,  sie  richteten  sich  im 
Preise  nach  der  Baumwolle;  während  des  Krieges  ruhte  der 
Absatz  gänzUch,  nach  demselben  konnte  ein  ziemlich  reger  Ver- 
kehr mit  Oestreich  die  Stockung  des  polnischen  Geschäfts  niclit 
ersetzen.  Die  russischen  Zollbehörden  unterwerfen  seit  einem 
halben  Jahre  die  meisten  Sorten  Ab&lle  der  Verzollung  als 
Watten  oder  Wattfliessen.  .  .  .  Preisschwankungen,  Lager  in 
Liverpool  und  Zufahren  nach  Europa  zeigt  folgende  Zusammen- 
stellung: 1.  Ju.  2E.  lu.  i  ML  11.  kfl.  31.De«kr. 
amerikan.  Baumwolle  penee  2U  l^  141  131  15^ 
liiddL  fiurDhoUerah    „       17}  8^  9(  6|       12} 

Beogal    „       13  51  6^        18^         9 

Lager  in  LiverMoI,  BaUen  870252  1.005325  967573  827476  516770 
unterwegs  nachEuropa  „      385000     829000  452000  416000  124000 

Sachsen.  Nordhausen.  In  den  nordamerikanischen  Pro- 
ductionsländem  haben  sich  die  Verhältnisse  noch  wenig  gebessert; 
zwar  machten  die  Pflanzer  grosse  Anstrengungen,  jedoch  blieb 
das  Resultat  hinter  den  Erwartungen  zurück.  Ostindien  imd 
die  Obrigen  Productionsländer  Hessen  in  ihren  Versendungen  be- 
deutend nach,  weil  dieselben  bei  den  reducirten  Preisen  weniger 
lohnen.  Die  Preise  waren  fortwährend  schwankend  und  Ver- 
lost bringend. 

Weatfalen.  Man  st  er.  Bis  zum  Juni  gingen  die  Preise 
fortwährend  zurttck,  in  Liverpool  galt  Mittel-Orleans  im  Januar 
21,  ün  Juni  12i,  Mittel-Dhollerah  17}  resp.  Si  pee.  Später 
trat  wieder  eine  Steigerung  ein  auf  15}  resp.  liipce.  bei 
Jahresschluss,  ohne  dass  jedoch  das  Vertrauen  iu  die  Fest^;keit 
des  Preises  zurQckkehrte. 

Hagen.  Es  standen  die  Preise  fhr  Middling-Orleans  resp. 
Fair  Dhollerah  am  4.  Januar  21  resp.  17},  am  24.  Mai  12i 
resp.  8i,  am  19.  October  15}  resp.  IH,  am  7.  December  14} 
resp.  lOi,  am  28.  December  15i  resp.  12i  d.  Der  Vorrath 
in  Amerika  zeigte  sich  bedeutend  grösser  als  man  ihn  geschätzt 
hatte;  es  kamen  von  dort  allein  nach  Grossbritannien  1.162  745, 
aus  den  obrigen  Producüonsländem  und  zwar  aus  Brasilien 
607  646,  Westindien  111  826,  Egypten  und  der  Türkei  200  221, 
Ostindien  und  China  1.867  150,  flberhaupt  8.749  588  Ballen 
im  Gewicht  von  1  357.350  856  U  gegen  1  417.374  800  8  im 
Jahre  1860.  Dass  trotz  dieser  bedeutenden  Zufahr,  der  Höhe 
des  Disconts  und  des  deutschen  Krieges  die  Preise  im  Juni  noch 
auf  13}  d.  für  Middling  Orleans  und  9  d.  für  Surate  standen, 
erklärte  man  sich  nur  daraus,  dass  alle  Märkte  von  Baumwolle 
entblOsst  waren.  Die  englischen  Spinnereien  arbeiteten  ausser- 
ordentlich angestrengt  nnd  entzogen  dem  Liverpooler  Markte 
grosse  Quantitäten,  im  Juli  nnd  September  wöchentlich  60  bis 
70  000  Ballen,  wodurch  derselbe  eine  grosse  Festigkeit  behaup- 
tete. Ueberhanpt  sind  im  Laufe  des  Jahres  versponnen  worden 
in  Grossbritannien  2.436  940,  in  Frankreich  539  800,  im  flbrigen 
Europa  1.260  000,  zusammen  in  Europa  4.236  740  Ballen. 
Dieses  Quantum  ist  indess  keineswegs  als  consumirt  zu  be- 
trachten; es  existirt  vielmehr  noch  als  Vorrath  und  wird  die 
Preise  des  Rohstoffes  immer  mehr  zurückgehen  lassen.  Wie 
tief  dieselben  fallen,  wird  nicht  allein  von  dem  Ertrage  der 
1866er  nordamerikanischen  Ernte,  sondern  auch  wesentlich  von 
den  Aussichten  über  die  1867er  Ernte  abhängen.  Im  Allge- 
gememen  zeigten  sie  bereits  das  Bestreben,  zu  einer  gesunden 
Basis  zurückzukehren.  Die  oben  angegebenen  Preisschwankungen 
haben  selbstredend  viele  Verluste  herbeigeführt. 

Bh«inland.    Lennep.    In  Liverpool  kostete 
znAn&i^ des  Jahres:        h6l     mUL     für     smVü     (nI      um 

Sea-Islands 2,«       2,«      3,4       4,i        5        6,a 

New-Orleans     19       21}    22} 

Pemambuco 21      22}      22}       23}       . 

Egyptische 22}    23}      24}       26       30 

Surrat  Broatch 15      18         18}       19 

,       DhoUerah   ....        15       17}       18}       18}       . 
zu  Ende  des  Jahres: 

Sea-Islands l,ii     2,i      2,4       2,io      4         5,to 

New-Orleans 18       14}     16 


«dii.     wUL     fiir       ptUiit      ftti      fat 

Pemambuco 14}     15         15}       16 

Egyptische 14}     17}       18}       19}     23 

Surrat  Broatch 10}     11}       12        12} 

„  DhoUerah  ....  10}  11}  12  12} 
Die  erste  Baumwoll- Ernte  Amerika's  nach  dem  Eri<%e,  so- 
wie die  alten  Vorräthe  in  den  producirenden  Staaten  haben  die 
Schätzungen  bedeutend  überstiegen,  und  die  Preise  würden  noch 
weiter  gewichen  sein,  wenn  die  Zufuhren  aus  Amerika  nicht 
fortwährend  durch  die  Specnlation  zurückgehalten  worden  wären. 

Elberfeld.  Bis  Juni  blieben  die  Preise  im  beständigen 
Sinken,  amerikanische  Baumwolle  fiel  in  Liverpool  von  21  auf 
14j  ostindische  von  17  auf  10  d.  Leider  bemächtigte  sich 
später  wieder  die  Specnlation  des  Artikels  und  trieb  seinen 
Preis  abermals  in  die  Höhe,  während  das  Vertrauen  in  diesen 
Stand  fehlte. 

Düsseldorf.  Die  erwartete  Rückkehr  des  Rohstoffes  zu 
normalen  Preisverhältnissen  trat  immer  noch  nicht  ein.  Bei 
Jahresanfang  standen  die  Preise  noch  3—4  mal  höher  als  vor 
dem  amerikanischen  Kriege,  und  die  Aussicht  auf  eine  kleine 
Ernte  liess  an  einen  bedeutenden  Rückgang  nicht  denken.  Allein 
die  über  alle  Erwartung  grossen  Sendungen  aus  Nordamerika 
nach  Liverpool,  zum  Theil  aus  den  während  der  Blokade  auf- 
gestapelten Vorräthen  herrührend,  theures  Geld,  die  politischen 
Verwickelungen  und  in  deren  Folge  die  allgemeine  Gescfaäils- 
stockung  verursachten  bis  zum  Juni  einen  dauernden,  grosse 
Verluste  bringenden  Rückgang  von  17}  auf  8}  d.  für  Fair 
DhoUerah.  In  Liverpool  hatte  sich  ein  Vorrath  von  1  MiUion 
Ballen  angesammelt,  und  da  die  Emteschätzungen  stetig  höher 
lauteten,  so  schien  die  Ansicht,  dass  der  Preis  nunmehr  als 
stabil  zu  betrachten  sei,  um  so  mehr  begründet,  als  die  Noti- 
rungen  immer  noch  fast  100%  über  demjenigen  vor  dem  amerika- 
nischen Kriege  standen.  Allein  die  schneUe  Entscheidung  des 
Krieges  gab  den  Geschäften  einen  derartigen  Aufschwung,  dass 
nicht  nur  die  angesammelten  Vorräthe  von  BaumwoU-Waaren 
schneU  in  den  Consum  übergingen,  sondern  sogar  der  anhaltende 
Begehr  nach  diesem  Bedarfsartikel  Preise  hervorrief,  welche  zur 
äussersten  Anstrengung  der  Production  anspornten.  Gleichzeitig 
wurde  Geld  wieder  flüssiger,  und  die  Folge  war,  dass  Fair 
Dhollerah  von  Mitte  September  bis  Mitte  October  imi  35  %  im 
Preise  stieg.  Grossen  Antheil  daran  hatte  indess  anch  eüie 
übertriebene  Speculation,  und  der  im  November  eintretende 
Rückgang  genannter  Marke  von  11}  auf  10k  pence  konnte  nicht 
überraschen,  zumal  die  ttberaU  geringen  Getreideernten  das  Ge- 
schäft nachtheilig  beeinflnssten.  Im  letzten  Monate  trat  aber 
aus  Anlass  der  stetigen  Abnahme  des  Vorraths  in  Liverpool 
nnd  der  schwimmenden  Ladungen,  sowie  wegen  des  stetigen 
Rückganges  des  Disconts  eine  neue  Steigerung  ein,  so  dass  der 
Preis  nur  6  pence  pro  S  niedriger  schloss  als  er  begonnen  and 
noch  weit  von  seinem  Normalstande  entfernt  blieb. 

Gladbach.  Fair  Dhollerah  und  Omra  resp.  Middling 
Orleans  galten  am  4.  Januar  17}  resp.  21,  am  5.  April  15} 
resp.  18},  am  3.  Mai  10}  resp.  14},  am  24.  Mai  8}  resp.  12}, 
im  Juni  und  Juli  8}— 9}  resp.  13} — 14},  am  1.  August  ^i 
bis  10  resp.  14},  am  31.  December  12}  resp.   15}  d. 

Köln.  £s  sind  hier  10  865  Vt'  rohe  BaumwoUe  einge- 
fOhrt  worden. 


c.  Farbehölzer  und  andere  Farbstoffe. 

Prenssen.  Königsberg.  Von  Farbholz-Extracten,  faaapt- 
sächUch  Sanford-Blauholzextract,  wurden  2  563  gS-  zugeführt 
und  fanden  zu  4  —  4}  S^t  pro  flf  lebhaften  Abzug  nach  Russ- 
land.    Auf  Lager  bUeben  551  ^. 

Danzig.  Eingeftlhrt  wurden  2  828  fS^  Farbehölzer.  Cam- 
peche-Blauholz galt  3}— 3},  Domingo  2—2}  JÜA  pro  ^. 

Pommern.  Stettin.  Eingeführt  wurden  28  877  «-  Farbe- 
hölzer. Im  April  drückten  einige  Zufuhren  die  Preise,  welche 
sich  aber  im  August  bei  geschmolzenen  Vorräthen  wieder  hoben. 
Campeche-Blauholz  galt  3},  Domingo  2— 2t"z,  Gelbholz  3}  bis 
4  dlüh  Der  niedrige  Oderstand  hemmte  den  Absatz,  weil  der 
Bahntransport  nicht  rentirte. 
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Brandenburg.  Berlin.  ^  Gegen  Jahresschluss  fand  ffir 
die  meisten  Farbstoffe  eine  bedeutende  Preissteigerung  statt. 
Catch  (Terra  Cateciiu)  vertbeuerte  sich  von  9— 10  auf  16  bis 
18,  Costarica-Rothholz  von  4  auf  7  Siä:  pro  <iet. 

Kottbus.  Verminderter  Verbrauch  beschränkte  auch  die 
BezOfre,  erst  im  Herbst  nahmen  sie  zu.  Die  Preise  blieben  im 
Allgemeinen  fest. 

'^  Sacbsen.  Mahlhausen.  Farbstoffe  und  Präparate,  deren 
Verbrauch  in  den  bedeutenderen  Färbereien  des  Bezirks  sonst 
sehr  ansehnlich  ist,  gingen  bei  dem  Stillstande  der  Fabriken 
nicht  viel  uiu. 

Sheinland.  Dosseldorf.  Braune  Catechu  war  sehr  be- 
gehrt, und  trotz  sehr  beträchtlicher  Zufuhren  stiegen  die  Preise 
fortwährend  und  schlössen  um  50  7o  höher  als  sie  begaunen. 
Amerikanischer  Blauholz -Extract  wurde  weit  weniger  zugeführt 
als  sonst,  war  aber. dennoch  sehr  billig  zu  haben.  Der  fran- 
zösische Blauholz-Extract  macht  in  letzter  Zeit  bedeutende  Con- 
currenz,  er  wird  trotz  seines  höheren  Preises  von  vielen  Färbern 
des  grösseren  Farbegefaalts  wegen  vorgezogen. 

Krefeld.  Im  Ganzen  lohnte  das  Geschäft  in  rohen  Farb- 
stoffen nicht,  die  Preise  waren  durchschnittlich  hoch.  Zu  dem 
verminderten  Absatz  für  die  Seidenfärbereien  gesellte  sich  noch 
die  Stockung  in  der  Baumwoll-Industrie.  Gelber  Catechu  blieb 
ein  Hauptartikel  und  erfuhr  gegen  Jahresende  eine  wesentliche 
Steigerung.  Die  verschiedenen  Sorten  Gallen  behaupteten  ihren 
hohen  Standpunkt. 

Aachen.  Die  Preise  für  Farbhölzer  erfuhren  wenig  Ver- 
änderung. 

d.  lett^Oele. 

Pommern.  Stettin.  Baumwollsamen -Oel  konnte  wegen 
hoher  euglischer  Notirungen  mit  Leinöl  nicht  concurriren;  zu- 
geführt wurden  nur  2  363  W. 

Brandenburg.  Bej-lin.  BaumwoUsaat-Oel  gab  als  Surro- 
gat für  Baböl  keine  Rechnung,  die  Einfuhr  war  gering.  Der 
Preis  üel  von  15  bis  Juni  auf  12^,  stieg  dann  aber  wieder  bis 
October  auf  13i  3üCr  pro  ^f.  Sesamöl  wurde  nur  sehr  wenig 
bezogen. 

Frankfurt  a.  0.  Cocosnuss-  und  Palmöl,  Palmkern-Oel, 
Harz  u.  s.  w.  beziehen  die  hiesigen  Seifefabriken  aus  Hamburg, 
Berlin  und  Stettin  im  Betrage  von  etwa  1  500  'Hr. 

Sachsen.  Magdeburg.  Baumwollsaat -Oel  fand  wenig 
Beachtung;  die  zugefQlirten  kleinen  Posten  standen  in  gleichem 
Preise  mit  Leinöl. 

Bheinland.  Aachen.  Der  Verbranch  fetter  Oele  hat  sich 
erheblich  vermindert;  bei  hiesigem  Haupt-Zollamte  wurden  von 
Baumöl  344,  von  Olivenöl  zum  Fabrikgebrauch  7  512,  von  an- 
deren Oelen  einschliesslich  Seifenöl  31  720  ^  declarirt. 


a.  Cocosnns»-  und  Palmöl. 

Prewsen.  Königsberg.  Von  Palmöl  wurden  2  400  ^ 
zugeführt,  darunter  wenig  oder  kein  Speditionsgut.  Russland 
und  das  Inland  betheiligten  sich  gleichmässig  als  Abnehmer. 

Pommern.  Stettin.  Von  Palmöl  kamen  12  505,  von 
Cocosöl  22  377  «^  an;  von  beiden  wurden  verbraucht  42  262, 
blieben  im  Bestand  1  378  ^f-.  Palmöl  hat  für  den  Platz  an 
Bedeutung  sehr  verloren  (im  Jahre  1 862  wurden  noch  84  492  'ißt 
zugeführt)  wegen  der  hohen  englischen  Notirungen,  hervorgeru- 
fen durch  schwache  Zufuhren  aus  den  Productionsländem,  im 
Gegensatz  zu  den  billigen  Talgpreisen.  Prima-Liverpooler  Palmöl 
galt  I4i— 15i  Siä:  Cocosnuss-Oel  eröffnete  für  Gochin  mit  17J, 
Ceylon  16^  Jifir,  und  stieg  anhaltend  bis  Jahresende  auf  221 
resp.   18i  SüA: 

Brandenburg.  Berlin.  Wegen  ausserge wohnlich  geringer 
Zufuhr  Ton  Cocosnuss-Oel  in  England  drückten  sich  die  anfäng- 
lichen Preise  von  \%\  3M:  för  Cochinöl,  \1\  SUk  für  Ceylon 
und  I6i  SUk  fUr  Sidney  während  des  Krieges  nur  um  \  JSÜk, 
stiegen  aber  sofort  wieder  im  August  und  schlössen  mit  be- 

Ficnu.  SUtistÜL    XUI.  Heft. 


ziehentlich  22^,  I8i  und  17i  SXA:  pro  ^.  Starke  Talgprodue- 
tion  im  Inlande  und  Mangel  an  Unternehmungslust  verminder- 
ten die  Einfuhr  von  Palmöl.  Mit  15}  äSA  für  Lagos  und  15  3!iA: 
für  Liverpooler  eröffoend,  ging  der  Preis  bis  zum  Kriege  etwa 
1  JlfJr  zurück,  schloss  aber  wieder  mit  \b\  resp.  \b\Me  pro  flV. 
Palmkern-Oel  wurde  wieder  viel  im  Inlande  producirt  und  &nd 
regelmässige  Verwendung  in  den  Seifenfabriken  an  Stelle  von 
Cocosöl. 

Kottbus.  Cocosnuss-Oel  fand  gute  Verwerthung,  denn 
die  verminderte  Zufuhr  aus  England  bewirkte  eine  Preiserhö- 
hung. Im  Preise  des  Palmöls  trat  kaum  eine  Aenderung  ein, 
das  Geschäft  war  unbedeutend. 

Sachsen.  Magdeburg.  Von  Palmöl  wurde  kaum  ein 
Drittel  des  sonstigen  Quantums  umgesetzt.  Die  massigen  Zu- 
fuhren Hamburgs  aus  Afrika  fanden  im  Inlande  wenig  Begehr, 
mehrere  Ladungen  mussten  von  Hamburg  nach  Belgien  begeben 
werden.  Im  Jauuar  und  Februar  galt  Prima-Lagos  15},  Liver- 
pooler 15^,  im  Mai  und  Juni  nur  nominell  144  resp.  14, -bei 
Jahresschluss  Lagos  kaum  \b\  JSSO:  Palmnuss-Oel  wurde  mehr- 
fach an  Stelle  der  untergeordneten  Cocosöle  verwendet,  trotz- 
dem aber  weit  weniger  als  im  Vorjahr  umgesetzt.  Beste  Quali- 
tät kostete  im  Januar  1 6,  im  Juni  1  i{,  im  December  1 51  JUA 
Cocosnuss-Oel,  dessen  Production  in  Indien  sich  in  Folge  klei- 
ner Ernten  derart  vermindert  bat,  dass  ohne  die  älteren  Vor- 
räthe  in^London  und  ohne  die  mannigfache  Aushilfe  verwandter 
Fettstoffe  längst  gänzUcher  Mangel  eingetreten  sein  würde,  galt 
im  Cochin       Ceylon       Sidney 

Januar  .  .  .  JOA  m  17i         16— 15i 

Juli „     18i  17t        16— 15i 

October.  .  .     „     21i  17}       16}— 15} 

December    .     „     22  18}        17—16 

In  London  lagerten  bei  Jahresschluss  noch  101  540  gegen 
186  500  Igf  bei  Jahresanfang.  Von  Baum-,  Palm-  und  Cocosöl 
passirten  Wittenberge  zu  Wasser  103  127  sK»'.  Ueber  den  Pack- 
hof kamen  zur  zollamtlichen  Abfertigung  15  862  Igf  Cocosnuss- 
und  Palmöl. 

Westfalen.  Minden.  Da  die  Seifenfabriken  unter  den 
Kriegsbefürchtungen  und  Wirren  ihre  Thätigkeit  einschränken 
mussten,  war  der  Verbrauch  von  Cocosnuss-  und  Palmöl  weni- 
ger bedeutend  als  sonst.  Cocosöl  kostete  im  März  17,  im  Mai 
16,  im  Herbst  18  .^SOr,  Palmöl  etwa  U— 2  Ji^  weniger. 

Sheinland.  Köln.  Cocosnuss-Oel  war  im  Allgemeinen 
begehrt  und  wurde  wegen  kleiner  Zufuhren  von  Indien  nach 
England  theurer.  Als  der  Preis  auf  184— 22i.«fc«r  nach  Qua- 
lität gestiegen  war,  liess  der  Begehr  merklich  nach,  indem 
billigere  Surrogate,  namentlich  Pahnuusskem-Oel,  zur  Verwen- 
dung kamen. 

ß.  Baumöl. 

Prenssen.  Königsberg.  Von  Baumöl  kamen  etwa  2  500^ 
her,  darunter  wenig  oder  kein  Speditionsgut;  das  Inland  und 
Russland  nahmen  jedes  die  Hälfte  davon.  Im  ersten  Semester 
wich  der  Preis  von  20  auf  18  dXik,  stieg  dann  aber  wieder 
bis  auf  201  JitOr 

Pommern.  Stettin.  Eingeftkhrt  sind  37  404,  verbraucht 
56  473,  im  Bestand  geblieben  7  598  Vf.  Bis  zum  Kriege 
ermässigten  sich  Malaga  von  18i  auf  16},  italienische  Oele 
von  19  auf  16}  Jü/k;  bis  Jahresschluss  hoben  sich  die  Preise 
wieder  auf  19 — 19}  oU/h  Nach  Russland  wurden  3  665,  nach 
Holland  692  ^  exportirt. 

Brandenburg.  Berlin.  Bedeutende  Verminderung  des 
Verbrauchs  in  den  Fabriken  während  des  Krieges  und  hohe 
Preise  an  den  Bezngsplätzen  aus  Anlass  der  schlechten  Ernte 
beschränkten  die  EinÄibr  von  Baumöl  merklich.  Gallipoli-Oel 
galt  anfänglich  wie  bei  Jahresschluss  19},  Malaga  18}  J^  pro 
fgf,  die  Schwankungen  überstiegen  nicht  1  JlUr  Von  Oliven- 
Speiseölen  bezog  Berlin  grosse  Posten,  die  bei  dem  einge- 
schränkteren Verbranch  zum-  Theil  in's  neue  Jahr  übergingen; 
die  Ernten  waren  schon  seit  einigen  Jahren  nicht  besonders. 
Die  feinen  sicilianer  Essenzen,  welche  hier  viel  gebraucht  wer- 
den, namentlich  Bergamotöl,  standen  fast  doppelt  so  hoch  im 
Preise  als  gewöhnlich,  weil  die  unreifen  Früchte  in  der  Dürre-, 
zeit  massenhaft  abgefallen  waren. 
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.  Eottbus.  Die  directen  Bezüge  erfolgten  ^eder  &8t  le- 
diglich au8  Spanien,  lohnten  aber  nicht  entsprechend,  weil  im 
Sommer  bei  stockendem  Absätze  die  Preise  bedeutend  sanken 
und  erst  später  allm&lig  wieder  hoher  gingen. 

SoUesien.  Breslau.  Wegen  Fehlschlagens  der  Oliven- 
emte  ging  BaumOl  im  Herbst  um  2—SJikh  pro  ^  im  Preise  höher. 

Sachsen.  Magdeburg.  Yorräthe  und  Zufuhren  waren 
im  Frühjahr  massig,  die  Nachrichten  aus  dem  Sttden  dem  Han- 
del gttnstig.  Der  Preis  hielt  sich  lange  auf  19  JÜAr  für  bestes 
Malaga-Oel,  bis  im  Mai  die  Kriegszustände  einem  grossen  Theil 
der  Spinnereien  und  Fabriken  Stillstand  geboten  und  den  Ver- 
brauch fast  auf  Null  reducirten.  Der  Preis  wich  sofort  auf 
18  JüAr  Da  im  Herbst  jedoch  die  Torräthe  sehr  klein  waren, 
musste  man  im  November  und  später  wieder  191  J^  bezahlen. 

Eheinland.  Dasseldorf.  Anhaltende  Dürre  Hess  die 
Ernte  des  Olivenöls  in  Italien  nur  i  des  Mittelertrags  erreichen; 
die  Oliven  hatten  ausserdem  durch  starken  Wurmfrass  gelitten, 
weshalb  allem  Oel  ein  Wurmgeschmack  anhaftete.  Die  rein 
schmeckenden  1865er  Oele  waren  daher  sehr  gesucht  und  theaer. 

e.  Yerschiedeiie  Sroguen. 

Brandenburg.  Berlin.  Von  russischen  Producten  stell- 
ten sich  Radix  liquiritiae  und  Insectenpulver  billiger;  von  ausser- 
enropäischen  Droguen  verthenerten  sich  Peru-Balsam  und  Styrax, 
welche  ausser  zu  Parfümerien  jetzt  auch  als  Heilmittel  stärker 
als  sonst  verwendet  werden,  erheblich ;  Peru-Balsam  kommt  jetzt» 
leider  vielfach  verf&lscht  in  den  Handel  und  erfordert  grosse 
Vorsicht  im  Einkaufe.  Boh-Campher  wurde  gleichfalls  theurer, 
der  Verbrauch  nahm  zu;  einige  100  ^  chinesische  und  japa- 
nische Waare  werden  in  Norddeutschland  rafiinirt  und  nach 
verschiedenen  Gegenden  im  Zollverein  vertrieben.  Rhabarber 
kam  bei  den  nun  schon  seit  Jahren  hohen  Preisen  zwar  in  be- 
deutenden Zufuhren,  aber  kaum  eine  einzige  Eiste  in  wirklicher 
Prima- Waare.  Nach  Opium  war  besonders  der  Epidemie  wegen 
starke  Nachfrage,  die  Preise  stiegen  nicht  unverhältnissmässig, 
da  eine  ziemlich  gute  Ernte  dem  gesteigerten  BedOrfhiss  zu 
Hilfe  kam.  Chinarinde  blieb  vernachlässigt,  Chinin  sank  bei  dem 
Mangel  an  Fieber-Epidemie  immer  mehr  im  Preise.  Arabisches 
und  Senegal-Gummi  behaupteten  fortwährend  ihren  hohen  Preis- 
stand, die  Ernte  von  letzterem  fiel  dOrftig  aus.  Foliae  sennae 
Alex,  blieben  in  schön  grflner  Waare  selten  und  beehrt. 

Schlesien.  Breslau.  Schellack  blieb  bei  weichenden  Prei- 
sen von  9 — 12  i/pi  ohne  nennenswerthen  Umsatz.  Gutes  japa- 
nisches Wachs  war  wegen  Mangels  an  Bienenwachs  sehr  begehrt 
imd  vertheuerte  sich  von  8i  auf  11— lli  i^>  für  Scheibenwachs, 
während  schaumige,  Wasser  enthaltende  Waare  selbst  zu  ge- 
drücktem Preise  nur  selten  Käufer  fand;  indess  doriten  kaum 
250  ^f  zugef&hrt  sein.  Sennesblätter  und  levantinischer  Zitt- 
wersamen  fanden  keinen  nennenswerthen  Umsatz. 

Bheinland.  Köln.  Den  Handel  in  technischen  Droguen 
berührten  die  Kriegswirren  besonders  empfindlich;  schon  im 
April  wurde  er  stiller  und  ruhte  im  Juni  und  Juli  fast  gänz- 
lich, da  der  Verkehr  mit  Sttddeutschland  unterbrochen  war. 
Auch  im  Spätjahre  machte  sich  in  einzelnen  Artikeln,  nament- 
lich in  Copal,  dessen  Verbrauch  wesentlich  abnahm,  eine  grosse 
Leblosigkeit   bemerkbar.    Gummi   arabicum   blieb   aus   Anlass 


wiederholt  schlechter  Ernten  andauernd  theuer,  wahrend  Schel- 
lack bei  ununterbrochen  reichlicher  Zufuhr,  die  den  verbesser- 
ten Fabrikationseinrichtungen  in  Ostindien  zu  danken  sein  soll, 
billiger  wurde. 

Aachen.  Der  Absatz  in  technischen  Droguen  entsprach  dem 
schleppenden  Gange  der  Fabriken,  die  Preise  waren  sehr  gedrückt. 

a.  Harz  insbesondere.  '''' 

Preitssen.  Dan  zig.  Die  Einfuhr  von  Harz  betrug  10  525^. 
Die  Preisermässigung  des  Artikels  hob  den  Verbrauch  bedeutend: 
der  grösste  Theil  der  Zufuhr  fand  guten  Abzug  nach  Polen  und 
Russland.    Braunes  Harz  galt  3  — 3i,  transparentes  ^—ihM/r 

'Pommern.  Stettin.  Die  Einfuhr  von  Harz  belief  sich 
auf  46  661  Vi".  Wegen  niedrigen  Wasserstandes  der  Oder  war 
der  Umsatz  wenig  umfangreich,  weil  der  geringwerthige  Artikel 
die  hohe  Bahnfracht  nicht  trägt.  Im  Sonvner  traf  eine  Laduni; 
von  New -York  ein.  Ordinäres  braunes  amerikanisches  Harz 
ging  bis  August  auf  2i— 2i  ^ä:  zurück,  stieg  Im  October  um 
etwa  i  und  galt  im  December  2J— 3  SHA  Das  Meiste  verbrauch- 
ten die  hiesigen  Wagenfett-Fabriken. 

Schlesien.  Breslau.  Aus  Bordeaux  und  New-York  ka- 
men rund  2  UOO  'gfr  Harz  her,  helles  Colophonium  zu  5—51, 
hellbraunes  zu  31—4  SM:  pro  Igf  nach  Qualität. 

Sachsen.  Magdeburg.  Der  Absatz  französischen  Harzen 
wurde  durch  die  grösseren  Zufuhren  aus  Amerika  sehr  verklei- 
nert, es  ging  für  gute  helle  Waare  allraälig  von  5  auf  31;  M/c 
zurück.  Amerikanisches  Harz,  im  ersten  Halbjahr  reichlich  zu- 
gef&hrt, galt  in  gewöhnlicher  brauner  Qualität  2,  in  hellerer 
2i  JS&J:  Später  Hessen  die  Zufuhren  nach,  so  dass  die  Preise 
sich  wieder  auf  2i— 3i,  für  bemsteinhelles  Harz  auf  5  bis 
5i  .%•  hoben.  • 

Rheinland.  Köln.  Amerika  lieferte  wieder  grössere  Zu- 
fuhren von  Harz,  freilich  nur  in  geringer  Qualität.  Die  Preise 
gingen  daher  weiter  zurück,  und  zwar  für  dunkle  und  hell- 
braune Waare  auf  3ä  — 3J  äi&  im  März. 

ß.  Kien-  und  Terpentinöl. 

Brandenbiprgf.  Berlin.  Französische  Harzproducte  (Ter- 
pentinöl u.  dgl.)  sind  im  Preise  so  weit  ermässigt,  dass  sie  die 
Concurrenz  mit  den  inzwischen  wieder  am  Markte  erschienenen 
gut  bestehen.  Russisches  Kieuöi  fand  hier  und  in  West-  und 
Soddeutschland  seiner  Wohlfeilheit  wegen,  und  da  es  jetzt  seiir 
sorgfältig  bereitet  wird,  vermehrten  Absatz. 

Schlesien.  Breslau.  Französisches  und  amerikanisches 
Terpentinöl  gingen  des  Krieges  wegen  wenig  um  und  galten 
14  —  15  M&  pro  ^j-;  auch  polnisches  und  deutsches  Kienöl 
waren  zu  6  —  6i  SSiA  pro  gj-  schwer  verkäuflich. 

Sachsen.  Magdeburg.  Kieuöi  ermässigte  sich  bei  rulii- 
gem  Verkehr  allmälig  von  8  auf  6t  SSUk  im  Preise,  französisclies 
Terpentinöl  von  16  auf  12i  SüA: 

Rheinland.  Düsseldorf.  Amerikanisches  wie  französi- 
sches Terpentinöl  gingen  von  16  'allmälig  auf  13  SKA:  zurück. 

Köln.  Amerika  lieferte  grössere  Zufuhren  von  Terpen- 
tinöl, weshalb  der  Preis  von  16  SM:  bis  März  auf  Vi  M 
weiter  zurückging.  Erst  gegen  Jahresschluss  befestigte  er  sich 
wieder  etwas. 


Zweiter  Abschnitt. 

Erzengfong  und  Vertrieb  animalischer  Bohproducte. 


A.    Vieh-  «sd  Pferdezucht  ud  -Handel. 

1.  Tiehzucht  und  VieUiandeL 

Prenssen.  Tilsit.  Geschlachtet  und  consumirt  wurden 
600  Ochsen,  1  920  Kfihe,  4  000  Schweine  und  5  670  Kälber 
und  Schafe,  exportirt  nach  Hambui^,  Berlin,  Königsberg,  Memel 


und  Polen  1  700  Ochsen,  250  Ktthe,  3  100  Schweine,  800  Kälber 
und  Schafe.  Durchschnittlich  galten  Mastochsen  70,  Pflugocbsen 
und  Milchkühe  45,  SchhichtkUhe  40,  fette  Schweine  25,  magere 
10,  Kälber  5,  Schafe  3  SSi& 

Inster  bürg.  Durch  die  neuen  Eisenbahnen  hat  sich  der 
Landwirthschaft  ein  günstiger  Handel  mit  Schlachtvieh  nach 
Berlin  und  von  mageren  Schweinen  nach  dem  Oderbruche  eröffnet 
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Königsberg.  Der  Fettvieh-Markt  hat  durch  die  früher 
angegebenen  ungünstigen  Verhältnisse  jede  Bedeutung  verloren. 

Elbing.  Die  Mästung  des  Bindviehs  auf  Fettweiden  ist 
von  jeher,  jedoch  in  beschränktem  Maasse  betrieben  worden.  Der 
Bau  der  Ostbahn  hat  aber  dieser  Zucht  nicht  allein  eine  grös- 
sere Ausdebnnng  gegeben,  sondern  man  war  nun  auch  genOthigt, 
eine  bessere  Qualität,  namentlich  für  die  Haupt-Abzugsqnelle 
TiYlin,  zu  erzengen.  Die  Nachfrage  nach  Mastvieh  war,  veran- 
&sst  durch  Krieg  und  Viehseuche,  eine  ungewöhnlich  grosse. 
Die  Mehrproduction  von  mehreren  Tausend  Stück  ging  nach 
Berlin,  wo  ein  Händler  für  eigene  Kechnnng  1  100  Stück  kaufte, 
und  nach  Hambui^,  das  zum  ersten  Mal  als  Käufer  und  zwar 
far  über  1  000  Stück  auftrat,  welche  zum  Theil  nach  England 
exportirt  sein  sollen.  Bei  dem  alljährlich  steigenden  Import  Eng- 
lands wird  auch  wohl  ohne  Viehseuche  diese  Verbindung  blei- 
bend sein.  Um  die  hiesigen,  zu  Fettweiden  sich  eignenden  Grund- 
stücke ansreichend  besetzen  zu  können,  muss  die  Provinz  zu- 
nächst für  vermehrte  und  verbesserte  Aufzucht  mehr  mast- 
fähiger Racen  sorgen.  Der  städtische  Handel  ist  bis  jetzt  nicht 
unmittelbar  von  dem  Viebhandel  berührt  worden,  doch  wird 
derselbe  wohl  durch  die  im  nächsten  Jahre  eingerichtete 
Dampferlinie  Über  Stettin  nach  Kiel  erleichtert  werden. 

Thorn.  Von  der  hiesigen  Station  wurden  verschickt  resp. 
empfangen:  Mastochsen  226  resp.  1,  magere  Ochsen,  Kühe 
u.  8.  w.  904  resp.  55,  Kälber,  fette  Schweine  u.  s.  w.  1  365 
resp.  1  045,  magere  Schweine  19  750  resp.  457,  Ferkel,  Schafe, 
Ziegen,  Lämmer  49  386  resp.  1  361,  Gänse,  Puten  u.  s.  w. 
4  711  resp.  0,  zusammen  76  342  resp.  2  919  Stück  Vieh. 

Posen.  Posen.  Wenn  anch  der  Import  von  edlem  Zucht- 
vieh nie  aufhören  kann,  so  hat  derselbe  sich  doch  sehr  ver- 
mindert, da  schon  der  Anfang  zum  Export  gemacht  worden  ist. 
Einige  Posten  Negrettiböcke  sind  bereits  nach  Südamerika  über- 
geführt und  von  mehreren  Zuchten  Schafen  und  Rindvieh  ziem- 
lich bedeutende  Partien  nach  den  umliegenden  Provinzen  ver- 
kauft worden.  Hängt  auch  der  Export  fast  nur  von  den  hervor- 
ragenden Leistungen  einzelner  Züchter  ab,  so  ist  er  bei  den  hohen 
Preisen  doch  nicht  gering  zu  achten.  Das  stete  Umsichgreifen 
des  Schlachtviehs  englischer  Race  verschafft  unserer  Provinz 
für  die  Zukunft  reiches  Material  zur  Fleiscfaproduction,  und  die 
bisher  fehlenden  sachkundigen  Händler  wenden  sich  immer  mehr 
diesem  Zweige  des  Verkehrs  zu,  der  denn  wohl  auch  vom  Ca- 
pital gesucht  werden  wird.  Während  früher  das  Mastvieh  aus 
Pommern,  Schlesien  und  dem  Oderbruche  bezogen  wurde,  können 
jetzt.  Dank  der  besonderen  Mühe  der  Viehzüchter,  mehrere 
Tausende  aller  Viehgattungen  nach  Berlin,  Hamburg  und  Eng- 
land gehen.  Es  kommen  jährlich  20  000  Hammel  zum  Verkauf, 
die  mageren  meistens  nach  Sachsen  und  England.  Gemästete 
Schweine,  sonst  von  Polen  bezogen,  werden  jetzt  grösstenthcils 
aus  Schlesien  hergeführt,  dagegen  sind  von  Ferkeln  wälirend 
der  Wintermonate  periodisch  5  —  8  000  Stück  wöchentlich  nach 
anderen  Provinzen  vertrieben  worden.  Der  Verkehr  in  den 
einzelnen  Viehgattungen  war  äusserst  lebhaft,  wozu  namentlich 
die  Lieferungen  für  die  Armee  beitrugen.  Der  Auftrieb  von 
Schwarzvieh  war  bei  steigenden  Preisen  fortwährend  stark,  und 
.der  bedeutende  Export,  vorzüglich  nach  Magdeburg  und  dem 
Harz,  wurde  nur  im  Juni  und  Juli  unterbrochen.  Indess  war 
der  hiesige  alljährliche  Markt  fast  gar  nicht  bescliickt  worden. 
Aus  Polen  sind  1 6  Kühe,  8  Ochsen,  5  Stück  Jungvieh,  3  Kälber, 
171537  Schweine,  15  997  Spanferkel,,  2  540  Hammel  und 
911  Stück  anderes  Schafvieh  eingeführt  worden.  Das  Haupt- 
Steueramt  entnahm  die  Schlachtsteuer  für  1  380  Ochsen,  4  065 
Kttbe,  12  911  Kälber,  10  703  Schweme,  20  595  Hammel  und  Ziegen. 

Pommern.  Stettin.  Auf  der  hiesigen  Bahnstation  gingen 
ein  resp.  aus  Rinder  1  909  resp.  2  069,  Kälber  281  resp.  912, 
Schweine  5  047  resp.  3  040,  Schafe  und  Ziegen  9  126  resp. 
11  638,  Geflügel  940  resp.  940  Stück. 

Greifswald.  Der  Umsatz  in  Schweinen  erreichte  seine 
gewohnte  bedeutende  Höhe,  Berlin  consumirte  das  Meiste.  Fast 
dasselbe  gilt  von  den  Schafen,-  Rindvieh  und  Kälber  wurden 
weniger  verschickt,  da  die  Holländereien  in  der  Provinz  seit 
Jahren  schon  zn  Gunsten  der  Schäfereien  verkleinert  worden 
sind.  Der  sich  fortwährend  steigernde  Preis  für  Fettvieh  kommt 
unserer  Ackerbau  treibenden  Provinz  sehr  zn  Gnte,  aber  für 
die  Städter  wird  er  empfindlich  drückend. 


Brandenlnrg.  Berlin.  Hiesigem  Viehmarkte  sind  80756 
Rinder,  81718  Kälber,  189  241  Schweine  und  398  214  Ham- 
mel und  Schafe  zugeführt  worden.  Im  ersten  Quartal  waren 
die  Zutriften  von  Rindvieh  dem  Bedarf  gegenüber  zu  stark. 
Die  Ausfuhr  nach  Hamburg  und  England  war  nur  von  Ende 
April  bis  Ende  September  und  von  Ende  November  bis  Jahres- 
schluss  bedeutend ;  es  sind  etwa  24  000  Stück  zum  Export  an- 
gekauft worden.  Von  den  Lieferungen  für  die  Armee  während 
der  Kriegszeit  wurde  Berlin  nicht  wesentlich  betroffen,  Schle- 
sien führte  dem  hiesigen  Markte  fast  mehr  Vieh  zu  als  sonst 
in  ruhigen  Zeiten.  Beste,  feine  Waare  galt  je  nach  Zufuhr  18 
bis  20,  im  October,  als  Mangel  darin  bestand,  zuweilen  21, 
zweite  Qualität  16—18,  gewöhnliche  Mittelwaare  12—15  Sik 
pro  100  ff.  Kälber  waren  durchweg  theuer.  Schweine  holten  im 
Allgemeinen  gute  Preise,  besonders  die  feine  mecklenburger  Kem- 
waare,  welche  mit  16— 18  .38*:  bezahlt  wurde,  während  feine 
Landschweine  14  —  16  3^  pro  'ßf  galten.  Nach  Hamburg  und 
Sachsen  gelangten  etwa  53  000  Schweine  zur  Ausfuhr.  Der 
Krieg  unterbrach  die  Zufuhr  ungarischer  Schweine,  sie  fand  erst 
seit  September  wieder  regelmässig  statt.  Hammel  sind  viel 
nach  England  und  Hamburg,  im  Sommer  auch  nach  Sachsen 
geschickt  worden,  und  zwar  hauptsäcUich  schwere,  kernige 
Waare,  welche  deshalb  sehr  gesucht  und  durchweg  theuer 
war;  nur  zn  Ende  October  trat  noch  ein  Rückgang  bis 
um  1  S&tr  gegen  die  Preise  im  Sommer  ein.  Mittlere  und  ge- 
ringe Qualitäten  verkehrten  im  Mai  und  Juni  wegen  Ueber- 
fttllung  der  Märkte  zu  flauen,  sonst  aber  zu  verhältnissmässig 
guten  Preisen. 

Frankfurt  a.  0.  Die  Viehzucht  hat  in  Folge  der  man- 
gelhaften Ernte  eine  Einschränkung  erfahren,  ebenso  die  Mästung 
von  Schlachtvieh  und  der  Handel  mit  fettem  Vieh.  Es  sind 
hier  nach  Stücksatz  resp.  Gewicht  732  resp.  21  Ochsen,  618 
resp.  52  Kühe,  3  848  resp.  7  Kälber,  5  056  resp.  181  Schweine, 
8  745  resp.  144  Hammel  zum  Gesammtgewicht  von  18  610  resp. 
AlSigf  versteuert  worden. 

Schlesien.  Schweidnitz.  Es  war  hinreichend  Fütterung 
vorhanden,  Krankheiten  kamen  nicht  vor,  abgesehen  von  eini- 
gen Höfen  bei  Schweidnitz,  wo  die  Lungenseuche  epidemisch 
auftrat.  Durch  den  Krieg  war  Schlachtvieh  sehr  gesucht,  auch 
der  Export  von  kemfetten  Rindern,  Schafen  und  Schweinen  nach 
England  beginnt  sich  mehr  zu  zeigen. 

Breslau.  Auf  dem  am  1.  Mai  hier  abgehaltenen  Zucht- 
vieh-Markte wurden  von  55  Ausstellern  angetrieben  resp.  ver- 
kauft 108  resp.  57  Stiere,  67  res^.  58  Kühe,  54  resp.  32 
Fersen,  4  resp.  2  Kälber,  47  resp.  30  Schweine,  16  resp.  0 
Schafe.  Den  Markt  besuchten  2  170  Personen.  Auf  die  4  Vieh- 
märkte kamen  860  Ochsen,  570  Kühe,  110  Kälber,  3  058 
Schweine  und  20  Ziegen. 

Sachsen.  Nordhausen.  Die  Viehzucht  hat  nicht  an  Aus- 
dehniug  gewönne,  besonders  hat  die  Mästung  von  Schlachtvieh 
nachgelassen,  wovon  mehr  wie  früher  eingeführt  wd.  Der  Han- 
del war  nicht  unerheblich.  Per  Bahn  sind  seit  dem  1 0.  Juli  bis 
Jahresschluss  ein-  resp.  abgegangen:  Rindvieh  101  resp.  69, 
Schweine  3  815  resp.  547,  Kälber  4  resp.  4,  Schafe  und  Zie- 
gen 156  resp.  1,  Hunde  88  resp.  68,  Gänse  6  resp.  0  Stück, 
del  war  nicht  unerheblich. 

Hannover,  Emden.  Der  Absatz  unseres  Zuchtviehes 
war  sehr  gut ;  dasselbe  war  stets  gesucht  und  wurde  hoch  bezahlt. 

Leer.  Auf  den  13  Viehmärkten  sind  6  581  Stück  Rind- 
vieh verhandelt  worden.  Mittels  der  Bahn  kamen  246  Ladun- 
gen Pferde  und  Vieh  ä  8  Stück  an  und  gingen  939  ab. 

WestMen.  Minden.  Der  Umsatz  der  Viehmärkte  ist 
bedeutend,  doch  kommt  fettes  Hornvieh  weniger  zum  Verkauf; 
die  Schlächter  schicken  das  Vieh  meistens  ^selbst  auf  die  fetten 
Weserweiden  in  das  Lippe'sche.  Schweine,  deren  Zucht  am 
lohnendsten  ist,  werden  viel  zugetrieben.  Die  Verladung  von 
Vieh  aller  Art  auf  der  Köln-Mindener  Bahn  betrug  für  die 
Station  Minden  155  137,  für  Oeynhausen  1  358  Stück.  Der 
Empfang  ist  unbedeutend  und  beläuft  sich  im  Ganzen  inclusive 
Pferde  auf  6  650  Stück.  Die  Versendung  im  Binnenverkehr 
stellte  sich  auf  rund  6  000,  der  Empfang  auf  350  Stück. 

Münster.  Der  Absatz  war  bedeutend,  namentlich  nach 
dem  Bergischen,  und  besonders  erzielte  fettes  Vieh  gute  Preise. 
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Arnsberg.  Der  Handel  mit  Rindvieh  war  sehr  lebhaft. 
Die  Ausfuhr,  annähernd  auf  3  000  Stück  geschätzt,  ging  für 
hohe  Preise  ineist  nach  dem  Bergischen.  Die  Schafzucht  ist  im 
Zunehmen,  es  wurden  100  000  Stttck  gezüchtet. 

Lüdenscheid.  Auf  die  Viehzucht  wird  von  den  Land- 
lenten  des  Bezirks  noch  immer  zu  wenig  Aufmerksamkeit  ver- 
wendet, obwohl  sich  die  hiesige  Gegend  wohl  dazu  eignet. 

Dortmund.  Bei  guten  Preisen  und  Absatz  fAr  Fleisch, 
Butter,  Eier  n.  s.  w.  gewährt  die  Viehzucht  günstige  Erträge. 
Der  Viehhandel  gewinnt  an  Bedeutung. 

Blieinland.  Duisburg.  Statt,  wie  sonst,  aus  Holland, 
bezog  man  vielfach  den  Bedarf  au  fettem  Vieh  mit  gutem  Er- 
folge aus  dem  Soden. 

Neuss.  Der  Handel  in  Grossvieh  wurde  hauptsächlich 
durch  die  holländische  Viehseuche  und  die  dadurch  eingetretene 
Grenzsperre  gelähmt,  man  vermisste  die  gewöhnliche  Menge, 
und  vieles  war  von  den  Weiden  zum  belgischen  Export  aufge- 
kauft worden.  Dadurch  sind  die  in  den  Herbst  fallenden  Weid- 
vieh-Märkte  nicht  wie  in  filiheren  Jahren  belebt  worden.  Das 
von  hiesigen  Handlungen  betriebene,  bedeutende  Geschäft  mit 
Schafen  würde  noch  umfangreicher  gewesen  sein,  wenn  diesem 
Artikel  der  Weg  nach  Frankreich  geöffnet  wäre.  Es  wurden 
belangreiche  Partieen  von  der  Provinz,  von  Westfalen,  von  Nord- 
und  Mitteldeutschland,  von  Oestreich  und  Ungarn  bezogen  und 
nach  England  und  Belgien  exportirt. 

Aachen.  An  Schlachtvieh  sind  hier  2  594  Ochsen,  2  637 
Eflhe  und  Kinder,  11  625  Kälber,  8  394  Schweine  und  9  004 
Schafe  versteuert  worden.  Der  Viehbandel  hat  schwerer  noch 
als  im  Vorjahr  durch  die  nicht  mehr  auf  Holland  beschränkte 
Viehseuche  gelitten,  wodurch  namentlich  die  Fleischer  leiden, 
da  durch  die  theuren  Preise  der  Consum  beschränkter  wurde. 
Eälber  and  Schafe,  welche  früher  aus  der  Provinz  Limburg 
kamen,  müssen  gegenwärtig  aus  Hannover  bezogen  werden; 
ausserdem  hat  der  stets  steigende  Export  nach  England  und 
Belgien  die  Preise  auf  eine  nie  gekannte  Höhe  gebracht.  Die 
Mobilmachung  entzog  nicht  allein  dem  Geschäft  die  besten  Arbeits- 
kräfte, sondern  nahm  auch  die  Eisenbahnen  derartig  in  Anspruch, 
dass  kein  Vieh  aus  Soddeutschland,  der  Haupt-Bezugsquelle  des 
Bedarfs,  mehr  entnommen  werden  konnte.  In  Folge  der  Stockung 
anderer  Geschäfte  fielen  die  Preise  von  Talg  und  Häuten  um 
50%,  während  die  des  Viehs  fortwährend  stiegen.  Dadurch 
leiden  aber  insbesondere  die  unbemittelten  Einwohner,  und  möge 
daher  die  Grenzsperre  gegen  Mast-  und  anderes  Vieh  bald  be- 
seitigt werden. 

Trier.  Die  Schafeucht  ist  in  der  Rbeinprovinz  und 
namentlich  in  den  gebirgigen  Districten  des  diesseitigen  Be- 
zirks sehr  zurückgegangen.  Von  wesentlichem  Einfluss  darauf 
ist  die  zunehmende  Concurrenz  der  Colonialwollen ,  welche  in 
Deutschland  überhaupt  bereits  dazu  geführt,  von  der  Produc- 
tion  feiner  Wollen  mehr  abzusehen  und  statt  der  Rambouillets 
die  schweren  Southdowns  zu  züchten.  In  dieser  Hinsicht  ver- 
dient der  Versuch  im  Regierungsbezirk  Frankfurt  a.  0. ,  die 
schweren  Bergamusher  Schafe  einzuführen,  besondere  Beachtung. 
Die  Erenzungsproducte  mit  Soutlidowns  in  Niedersgegen  im 
Kreise  Bitburg  haben  überraschend  günstige  Resultate  ergeben 
und  berechtigen  zu  der  Hoffnung,  dass  durch  rationelle  Cultur 
die  StallfÜtterung  allmälig  an  die  Stelle  der  Weidehaltung  treten 
werde.  Die  vielerorts  herrschende  Schafräude  und  der  durch 
Rinderpest  erzeugte  grosse  Bedarf  Belgiens  und  Englands  machten 
den  Handel  in  Schafvieh  sehr  bedeutend. 

Saarbrücken.  Die  Zucht  beschränkte  sich  wie  bisher 
auf  das  Halten  von  Milchkühen.  Fremdes  Schlachtvieh  wurde 
wenig  eingeführt,  auch  hat  die  Mästung  von  Ochsen  durch  die 
Bierbrauer  für  den  Pariser  Platz  abgenommen.  Der  Einfluss 
der  Viehseuche  auf  die  Preise  ist  wonig  fühlbar  gewesen. 


2.  Pferdezucht  und  -Handel. 

FreoBBen.  Memel.  Durch  die  Armeelieferungen  wurde 
ein  lohnender  Umsatz  her\'orgerufen,  für  alle  Arten  Pferde 
bezahlte  man  bis  nach  Beendigung  des  Krieges  hohe  Preise. 
Von  Polen  wurden  1  209  Pferde  eingefohrt. 


Königsberg.  Der  theilweise  schon  vor  dem  Markttage 
erfolgte  Truppenabmarsch  übte  bedeutenden  Einfluss  auf  das 
Geschäft  aus,  doch  war  dasselbe  nicht  gar  zu  ungünstig.  Zu 
den  350  in  den  Marktställen  untergebrachten  Pferden  kamen  noch 
150  hinzu,  von  denen  im  Ganzen  }  nach  auswärts  rerkaoft 
wurden;  den  Rest  bildeten  theils  junge  Thiere,  tlieils  solche, 
welche  zu  hoch  im  Preise  standen,  da  vorzugsweise  Gebrauchs-, 
keine  Luxuspferde  gesucht  wurden.  Die  fremden  Händler  hiel- 
ten nur  Preise  von  30  —  60  Frd'or  inne.  Die  Provinz  lieferti 
der  Armee  ungefilhr  5  000  Pferde  im  Werthe  von  750  000  SUr, 
ohne  dass  dadurch  Mangel  an  Thieren  bemerkbar  wurde. 

Pommern.  Stettin.  Die  hiesige  Bahnstation  hat  1910 
Pferde  empfangen  und  1  334  Stück  versend^. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Der  Handel  gewann 
durch  den  Krieg  eine  ungewöhnliche  Bedeutung,  3  000  Stück 
kamen  auf  die  hiesigen  Messen,  und  namentlich  für  bessere 
Arbeitspferde  wurden  hohe  Preise  gezahlt 

Schlesien.  Breslau.  Zu  den  4  hiesigen  Viehmärkten 
wurden  9  720  Pferde  zugeführt,  und  zwar  1  190  junge  Hengste, 
120  Luxuspferde,  970  gute  Reit-  und  Wagenpferde,  3  400  gute 
Acker-  und  Zugpferde,  3  640  gewöhnliche  Acker-  und  Zugpferde. 

Sachsen.  Hordhäusen.  Seit  dem  10.  Juli  bis  Jahres- 
schluss  sind  per  Bahn  38  resp.  27  Pferde  ein-  und  abgegangen. 

Hannover.  Emden.  Der  Handel  war  im  Frühjahr  sehr 
lebhaft.  Die  Kriegsbereitschaft  erforderte  viele  Remontepferde, 
weshalb  alles  dazu  Taugliche,  was  zu  entbehren  war,  verkauft 
wurde.  Die  Frage  nach  Luxuspferden  war  sehr  gering,  und 
die  Preise  hierfür  ermässigten  sich  nicht  unwesentlich. 

Leer.  Es  sind  3  405  Pferde  auf  die  hiesigen  6  Märkte 
gebracht  worden.     (Siehe  Viehzucht  und  Viehhandel.) 

Westfalen.  Minden.  Die  Verladungen  auf  der  Köln- 
Mindener  Bahn  betrugen  für  die  Station  Minden  753  Stück  und 
etwa  ebensoviel  der  Empfang  im  Binnenverkehr.  (Siehe  Vieh- 
zucht und  Viehhandel.) 

Münster.  Die  Pferdezucht  wird  von  vielen  Landwirthen 
mit  Liebhaberei  betrieben  und  manches  Pferd  zu  hohem  Preise 
verkauft.  Namentlich  sind  sehr  gute  Preise  während  der  Mobil- 
machung erzielt  worden. 


B.  Vertrieb  tob  Prodactes  warmblfltiger  Thiere. 

1.  Talg. 

Frensien.  Tilsit  Roher  Talg  galt  durchschnittlich  3, 
geschmolzener  4}  £^  pro  ff. 

Königsberg.  Die  Aussichten  werden  immer  günstiger, 
und  auch  jetzt  kamen  trotz  des  Krieges  see-  und  binnenwärts 
beträchtliche  Zufuhren  zu  Markte,  deren  genaue  Angabe  seit 
Aufhebung  des  Einfuhrzolles  sehr  schwierig  ist,  und  welche 
vortheilhaft  Ober  Stettin  nach  Deutschland  verkauft  wurden. 
Die  hiesige  Schmelze  konnte  der  Nachfrage  nach  geläutertem  * 
Talg  nicht  genOgen.  Die  Preise  hielten  sich  bis  zum  Anfang 
des  Krieges  auf  151  ^ÜA  für  feinsten  Lichttalg  pro  ^  und 
14i  SiA:  fOr  Seifentalg  und  sanken  dann  auf  14}  resp.  13(  Süt 
Bei  zunehmender  Fragb  stiegen  sie  aber  Ende  August  wieder 
und  erreichten  im  September  die  vorige  9öhe,  in  welcher  sie 
bis  Schluss  verharrten,  ja  die  beste  Waare  galt  noch  etwas  mehr. 

Pommern.  Stettin.  Das  Geschäft  mit  russischer  Waare 
wurde  durch  den  billigen  Preis  fOr  inländischen  Talg  und  durch 
Mangel  an  Abzug  nach  Oestreich  im  ersten  Halbjahr  sehr  ge- 
drückt. Im  Herbst  stellte  sich  mehr  Nachfrage  ein.  Die  Preise 
wechselten  zwischen  16}  und  I3i  SiO^  und  schlössen  mit  151  für 
Licht-  und  \fi  JSkk  für  Seifentalg.  Die  Einfuhr  von  29  965  ^ 
wurde  vollständig  verbraucht. 

Brandenburg.  Berlin.  Trotz  geringerer  Zufuhr  von  rus- 
sischem Talg  konnten  die  hohen  Preise  von  16}  J%f:  f&r  Licht- 
talg und  16i  MA:  für  Seifentalg  sich  nicht  halten,  sondern  üclen 
nach  und  nach  um  1  SHA:  Landtalg  wurde  namentlich  während 
des  Krieges  stark  producirt  und  ging  deshalb  im  Preise  znrOck, 
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nod  zwar  f&r  Lichttalg  von  161  auf  14,  für  Seifcntalg  von  16 
auf  13i  SUk  Einzelne  geldbedttrfUge  Fleischer  verkauften  sogar 
während  des  Krieges  geschmolzenen  Talg  zu  10  und  11  SiA 
pro  W-  Nach  dem  Kriege  stiegen  die  Preise  allmälig  auf  1 6^ 
resp.  1 5^  SUr  für  Landtalg. 

Frankfurt  a.  0.  Die  Schmelzen  und  kleineren  Schlätihtereien 
vera'üeiteten  etwa  1  500  W  Rubtalg,  welche  ungefiElhr  1  000  'ßf 
Tt(g  gaben,  die  theils  in  den  Licht-,  meistens  aber  in  den 
Wifenfabriken  verwendet  wurden.  Von  russischem  Talg,  sowie 
Berliner  Licht-  und  Soifeutalg  beträgt  die  Einfuhr  4 — 500  <it. 

Kottbus.  Bie  Bezüge  aus  Russland  waren  gering,  Ver- 
sendungen nach  Oestreich  gaben  der  dortigen  Valutcnverhftltnisse 
wegen  keinen  Ertrag. 

Schlesien.  Breslau.  Von  russischem  Talg  betrug  die 
Einfuhr  2  500  —  3  000  Fass;  nur  ein  Brittel  kam  direct  von 
Petersbui^,  weil  dort  und  in  den  Zwischenplatzen  die  Fässer 
an  Kopf  und  Boden  durch  besonders  starke  Reifen  und  Quer- 
hölzer schwerer  gemacht  werden  und  die  Consumcnten  durch 
das  Beibehalten  der  usanceniässigen  Tura  von  1 0  %  Schaden 
erleiden ;  man  bezieht  deshalb  mehr  von  Warschau.  Der  früher 
80  beliebte  Wampentalg  geht  fast  gar  nicht  mehr  um.  Im  Mai 
und  Juni  war  der  Import  sehr  schwach,  in  der  übrigen  Zeit 
glcichmässig.  Vom  Mai  bis  Juli  stand  der  Preis  auf  14,  sonst 
auf  16  SOUk  Der  hierorts  von  den  Fleischern  gewonnene  Roh- 
talg wird  contractlich  an  die  hiesigen  Consumentcn  zum  Ein- 
schmelzen hei  offener  Feuerung  (nicht  mittels  Säure  wie  in 
Berlin)  allwöchentlich  abgeliefert,  nur  wenige  Fleischer  schmel- 
zen den  Landtalg  selbst.  Im  Mai  und  Juni  drückte  sich  sein 
Preis  auf  13  SiA:,  ging  dann  aber  wieder  auf  den  früheren 
Stand  von  16  31^  und  darQber,  weil  erhebliche  Quantitäten 
vom  Kriegsschauplatze  in  den  Handel  kamen  und  sich  wenig 
Käufer  zeigten.     Berliner  Talg  kam  nicht  her. 

Sachsen.  Magdeburg.  Während  der  Wintermonate  war 
das  Geschäft  gut.  Inländischer  Talg  galt  bei  knappen  Vorräthen 
151—16,  russische- Licht-  17i,  Seifentalg  M  SS^  Ende  März 
ging  bei  flauer  Stimmung  der  Preis  bis  Juni  auf  2  SüA:  pro  ^*- 
herunter.  Die  feste  Haltung  des  Petersburger  Mnrktes  und  der 
spärliche  Bezug  von  daher  verhinderten  den  weiteren  Rückgang. 
Grössere  Contracte  per  August  wurden  unter  Benutzung  der 
steigenden  Tendenz  des  Petersburger  Marktes  schon  während 
des  Krieges  nach  Petersburg  zurflckgogebeu.  Die  Herbstbezüge 
waren  massig  und  ohne  lohnenden  Absatz.  Russischer  Licht- 
rcsp.  Scifentalg  wurde  mit  \h\  resp.  15  JSIifr  abgegeben.  Der 
Export  von  Petersburg  betrug  87  291  Fass  =  700  000  «J-  und 
stPllte  sich  für  Stettin  resp.  Lübeck  auf  60  884  resp.  31  433 
Pud  =  20  000  resp.  10  400  «»-.  Der  Totalexport  von  Amerika 
beUef  sich  auf  60.304  849  Gallonen  und  zwar  fUr  Bremen  auf 
3.750  000,  für  Hamburg  auf  2.548  277.  Die  Gallone  ist  un- 
gefähr auf  51  Zoll-ß  anzuschlagen. 

West&len.  Minden.  Der  starke  Import  von  Amerika 
und  die  russische  Zufuhr  druckten  trotz  der  ausserordentlichen 
Steigerung  der  Viehpreise  die  des  Talges. 


2.  Knochen. 

Frenssen.  Insterburg.  Von  den  hier  gesammelten 
1 6  000  <et-  Knochen  wurde  das  Meiste  hier  und  in  der  Um- 
gegend verarbeitet,  nur  3  —  4  000  <e^  (per  Bahn  1  935  Ißtr) 
gingen  in  rohem  Zustande  nach  Königsberg.    ' 

Memel.  Der  wenig  lohnende  Export  belief  sich  auf 
1 1  000  ^,  da  die  hiesige  Dampf-Knochenmühle  niciit  arbeitete. 
Fast  die  ganze  Zufuhr  von  1 3  000  ^  kam  zur  Verschiffung. 
Der  Preis  für  den  <i&r  war  42—43  ^>,  ging  aber  der  flauen 
Nachfrage .  wegen  bis  kurz  vor  Schluss  der  Schiffahrt  auf  35 
bis  36  £4?'  zurück.  Nur  unbedeutende  Quantitäten  wurden  von 
hiesigen  kleinen  Mühlen  mit  40  &|^  bezahlt.  Der  Bestand  bei 
Jahresanfang  war  1  470,  bei  Schluss  1  030  <B^. 

Königsberg.  Schon  in  den  ersten  Monaten  wurden  be- 
deutende Quantitäten  zugeführt  und  bei  lebhafter  Frage  mit  40 
bis  42  £^,  pro  110  ff,  bezahlt.  Bei  der  allgemeinen  Geldnoth 
konnten  die  Knochenmühlen  sich  keine  Lager  bilden  und  somit 
wurde  fast  Alles  exportirt,  da  im  Frühjahr  viel  für  die  schot- 


tischen Häfen  begehrt  vrarde  und  die  Fracht  per  Ton  nur  15 
bis  18  <&.  kostete.  Die  im  Laufe  des  Sommers  herankommen- 
den beträchtlichen  Partien  wurden  stets  schnell  zum  Preise  von 
45  y^,  pro  110  ff,  bei  grösserer  Bestellung  pro  102  ff  für 
44  £4'*  vergriffen.  Im  Herbst  zahlten,  da  höhere  Fracht-  und 
Versicherungssätze  gestellt  wurden,  die  hiesigen  Brenner  35  bis 
37  yifi  pro  110  ff.  Die  von  Rnssland  kommenden,  für  Schott- 
land bestimmten  Partien  wurden  im  Sommer  mit  41—42  ^> 
pro  102  S  dorthin  verkauft.  Der  Gesammt-Export  betrug 
51  000  »-. 

Elbing.    Es  wurden  etwa  17  000  W  umgesetzt. 

Braunsberg.  Das  Geschäft  hat  nur  geringen  Um&ng. 
Der  Bestand  bei  Jahresanfang  war  250  0^-,  dazu  kamen  2  000, 
wovon  1  830  Igt  verladen  wurden. 

Danzig.  Das  Geschäft  war  das  umfangreichste  seit  10 
Jahren,  wäre  aber  ohne  den  Export  von  24  300  ^  in  13  Schiffen 
nach  Schottland,  grösstentheils  während  der  Kriegszeit,  ganz 
unbedeutend  geblieben,  da  sich  die  hiesigen  Fabriken  gänzlich 
davon  zurückgezogen  hatten.  Der  Export  war  nur  möglich 
durch  die  Aufhebung  des  Ausfuhrzolls,  jedoch  wirkt  der  polnische 
sehr  hemmend  auf  das  Geschäft,  welches  ganz  danieder  lag,  als 
Schottland  befriedigt  war.  Es  mussten  gegen  5  000  <itr  wegen 
mangelnden  Abzugs  im  Winterlager  verbleiben.  Der  Durch- 
schnittspreis war  37i  Sijtf,  der  ungefähre  Werth  des  ausgeführten 
Quantums  30  000,  des  ganzen  hier  angesammelten  Quantums 
37  000  JS*-  , 

Fosea.  Posen.  Bis  zum  Ausbruche  des  Krieges  war  der 
Umsatz  zum  localen  Fabrikgebrauch  bei  genügenden  Preisen 
ziemlich  lebhaft,  worauf  er  gänzlich  stockte.  Bei  Friedenseintritt 
erholte  er  sich  nur  schwer,  und  erst  später  eintretender  Absatz 
nach  Schlesien  hob  den  Preis.  Mittels  der  Breslau -Poscn- 
Glogauer  resp.  Stargard-Posener  Eisenbahn  gingen  «hier  aus 
bez.  durch  20  371  resp.  109  9t y  ein  oder  durch  112  resp. 
17  344  «S-. 

Sohlesien.  Breslau.  Im  Durchschnitt  stellten  sich  die 
Preise  auf  50  —  54  6^  pro  W. 

HanaoTer.  Emden.  Das  Jahr  war  sehr  nngfinstig.  An- 
fangs April  blieben  die  Aufträge  der  inländischen  Knochen- 
mühlen aus,  wodurch  die  hiesigen  Händler  gezwungen  wurden, 
ihre  Vorräthe  nach  England  zu  consigniren. 


3.   Häute  und  Felle. 

a.  TIeberseeisolie  Häute. 

Brandenbnrg.  Berlin.  Vom  Rio  Plata,  Rio  Grande  u.  s.  w. 
wurden  nahezu  3  Millionen  Wildhäute  gegen  fast  31  Millionen 
im  Vorjahr  nach  Europa  geführt;  bei  Jahresschluss  lagerten  in 
den  Hafenplätzen  ebenso  viel  wie  zu  Ende  1 865,  nämlich  etwas 
über  400  000  Stück.  Hierorts  war  der  Umsatz  im  Februar 
und  März  ziemlich  bedeutend,  und  erst  die  ungünstigen  Resul- 
tate der  Leipziger  Frühjalirsmesse  brachten  einen  Stillstand, 
der  bis  Juli  anhielt  Mit  dem  Beginn  einer  neuen  Regsamkeit 
im  Garleder-Geschäft  hob  sich  der  Umsatz  wieder,  der  an  den 
Hafenplätzen  festgehaltenen  Haussetendenz  konnte  von  den  Fa- 
brikanten einigermaassen  Rechnung  getr^en  werden,  grössere 
Zufuhren  trafen  ein,  die  zu  etwas  höheren  Preisen  schnell  Neh- 
mer fanden.  Die  schlechte  Leipziger  Septembermesse  wirkte 
nur  vorübergehend  nachtheilig,  die  Käufer  fanden  sich  in  grös- 
serer Zahl  hier  ein,  um  ihre  sehr  gelichteten  Vorräthe  zu  er- 
gänzen, und  das  Geschäft  blieb  bis  Jahresschluss  ziemlich  belebt. 
Grosse  Preisschwankungen  fanden  nicht  statt,  wegen  hoher  For- 
derungen für  prima  trockene  Häute  beschränkte  sich  der  Ver- 
kehr hauptsächlich  auf  trocken  gesalzene  Sorten,  die  im  ersten 
Halbjahr  5—6}  £$"  »"'^^  Qualität  galten.  Ceara  gingen  im 
August  auf  61,  im  September  auf  6i,  im  October  auf  6 J— 7  S^ 
pro  ff,  trockene  Nebensorten  galten  im  Frühjahr  bis  zu  6},  im 
Herbst  7,  Guatemala  kosteten  7,  Rio  Grande  von  18—20  ff 
Gewicht  71,  grün  gesalzene  Bnenos-Ayres  Kuhhäute  41 — 4}, 
dergl.  Ochsenhäute  von  50  —  60  ff,  die  sehr  gesucht  waren, 
51—51  yiji  pro  ff.     Ostindische  Kips  verkehrten   weniger   als 
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sonst,  weil  ihren  Hauptabnehmern,  den  kleineren  .Gerbern  in 
Schlesien,  Thfiringen  und  Sachsen,  nur  massiger  Credit  gegeben 
wurde;  sie  kosteten  nach  Qnalit&t  16—34  3SiA:  pro  <if.  Buenos- 
Ayres  Schmaaschen,  welche  ein  hiesiges  Haus  direct  importirt, 
hoben  sich  wegen  der  Yertheuerung  der  inländischen  Schmaaschen 
von  91  auf  lU  SUie  pro  100  Stttck. 

Sohlesien.  Breslau,  üeberseeische  Häute  werden  am 
Platze  sehr  wenig  gehandelt,  da  die  wenigen  grösseren  Fabri- 
kanten Schlesiens,  welche  derartige  Häute  verarbeiten,  ihren 
Bedarf  von  Hamburg  und  Berlin  bezieben. 

SaohseiL  Magdeburg.  Von  Amerika  und  Australien 
wurden  keine  Wildfelle  bezogen,  da  deutsche  Häute  bei  billi- 
geren Preisen  reichlich  vorhanden  waren.  Ostindische  Eips 
kamen  in  massigem  Um&i^e  direct  von  Calcutta,  das  Geschäft 
darin  war  aber  in  Folge  schlechter  Messen  matt,  und  erst  als 
sich  Mangel  an  leichten  Häuten  zeigte,  trat  eine  Besserung  ein. 
Die  Preise  der  Kips  stellten  sich  nach  Qualität  und  Gewicht 
auf  15—34  3i6e  pro  IBf. 

Bheinland.  Köln.  Die  Preise  glichen  deiq'enigen  des 
Voijahrs,  leichtere  Sorten  sind  im  Laufe  des  Jahres  um  10  % 
gestiegen.  Da  der  Krieg  in  die  altjährlich  eintretende  Ge- 
schäftsruhe fiel,  so  hatte  derselbe  keinen  Einfluss.  Der  Absatz 
war  lebhaft  und  regelmässig,  und  das  Geschäft  schloss  in  ge- 
sunder Lage  bei  massigem  Wachsthura  des  Umsatzes.  Der  Im- 
port aus  den  Laplata- Staaten  ist  wieder  aufgenommen  worden 
und  hat  bei  befriedigenden  Resultaten  einen  etwas  grösseren 
Umfang  erlangt.  Das  Geschäft  mit  ostindischen  Fellen  zu  Ober- 
leder war  nicht  sehr  belangreich,  denn  die  Preise  wurden  durch 
die  billige  einbeimische  Waarc  gedrückt,  und  der  Absatz  ge- 
rieth  in's  Stocken.  Im  Spätsommer  belebte  sich  der  Verkehr, 
doch  blielten  die  Preise  gegen  das  Vorjahr  erheblich  zurück, 
und  erst  bei  Jahresschluss  trat  Besserung  ein. 

Trier.  Rohe  Wildhäute  behaupteten  sich  in  Folge  ge- 
ringer Zufuhren  ziemlich  fest  im  Preise. 


b.  Europäische  Häute  und  Pelle. 

Prennen.  Tilsit.  Da  die  Umgegend  den  Bedarf  der 
Gerbereien  an  Rindhäuten  nicht  decken  konnte,  so  rousstcn  Be- 
züge aus  Schlächtereien  und  Handlungen  in  Memel,  Königsberg, 
Elbing  und  Danzig  stattfinden.  Dagegen  wurden  Bosshäute  und 
Kalbfelle  in  nicht  unbedeutender  Menge  ausgeführt. 

Memel.  Die  Handelskrisis  und  die  russische  Valuta  brach- 
ten den  Exporteuren  fUr  russische  Kalbfelle  empfindliche  Ver- 
luste. Der  Absatz  nach  England  stockte  der  auswärtigen  Con- 
currenz  wegen,  welcher  bessere  Comniunicationsmittcl  zu  Gebote 
stehen,  fost  ganz.  Der  grösste  Theil  der  Zufuhr,  etwa  400  000 
Stück,  wurde  von  deutschen  Händlern  und  Fabrikanten  mit  12 
bis  \%ygi  pro  ZoU-ff,  je  nach  Qualität,  bezahlt.  Von  preussischen 
Kalbfellen  betrug  der  Umsatz  ungefähr  20  000  Stück.  Seewärts 
wurden  im  Ganzen  3  531  ^  Kalbfelle  ausgeführt.  Rindshäute  wur- 
den nicht  zugeführt,  imd  von  den  3  000  hier  gesammelten  Häuten 
ging  nur  ein  kleiner  Theil  nach  Russland,  den  Rest  consumirte 
das  Inland.  Gesalzene  Häute  galten  Ü  — 2,  getrocknete  5  &^> 
pro  U.  Der  Bestand  an  Rindshäuten  beUef  sich  bei  Anfong 
des  Jahres  auf  1  285,  bei  Schluss  auf  958  Stttck. 

Königsberg.  Von  Rind-  und  Rosshäuten  wurden  nur 
etwa  10  000  resp.  8  000  Stück  umgesetzt  und  erstere  mit  16 
bis  20  SÜtr  pro  «»',  letztere  mit  I  —  Vi  StA  pro  Stück  bezahlt 
Das  Geschäft  in  SchaffeUen  war  matt;  bei  gedrückten  Preisen 
wurde  wenig  geschlachtet  und  die  Felle  in  der  Provinz  an  die 
Gerber  verkauft.  Für  100  Stück  zahlte  man  28  St/k  für  Früh- 
feile  und  40  —  1661  Skk  für  Felle  späterer  Schlachtung.  Die 
Verkäufe  beziffern  sich  auf  163  000  Stück.  KalbfeUe  waren 
mit  Ausnahme  des  April,  Mai  und  Juni  mehr  begehrt,  der  Um- 
satz belief  sich  auf  180  000  preussische  und  60  000  russische 
FeUe.  Im  ersten  Vierteljahre  zahlte  man  pro  100  Stück  für 
preussische  schwere  Felle  130—  135,  für  mittelschwere  90—100, 
für  leichte  70  —  75  Sikk\  russische  galten  121— 13  S^  pro  ff. 
Vom  Juli  ab  bezahlte  man  auch  preussisdie  Waare  nach  ff  und 
galt  diese  wie  die  russische  131  — 15  i^. 


Posen.  Posen.  Aus  Polen  wurden  1  741  ÜK  rohe  Häute, 
29  10f  FeUe  zur  Pelzwerkbereitung  und  280  Vf  Hasen-  und 
Kaninchenfelle  eingeführt 

Braudenborg.  Berlin.  Inländische  Rindhäute  verkehrten 
im  ersten  Halbjahr  dm'chweg  stiU,  erst  im  Juli  stellte  sieb  nach 
leichter  Waare  eine  lebhafte  Nachfrage  ein,  während  schwerere 
Gewichte  sich  im  Auslande  leicht  anbringen  Hessen.  Bis  Jahres- 
schluss blieb  die  Stimmung  günstig;  die  auf  16  3i6:  pro  ^ 
gefallenen  Preise  hoben  sich  bis  auf  20  —  21  JKft-  Rosshäute 
hatten  schleppenden  Umsatz,  untergeordnete  Waare  wurde  voll- 
ständig vernachlässigt,  prima  Häute  verkehrten  nur  im  ersten 
und  letzten  Quartal  rege,  Ausfuhr  nach  Frankreich  fand  wenig 
statt.  Die  Preise  hoben  sich  anfänglich  von  32  auf  35,  fielen 
später  auf  30  —  28  JÜA  pro  10  Stück,  blieben  eine  Zeit  lang 
nominell  und  holten  in  den  letzten  Monaten  die  Einbusse  wieder 
ein.  KalbfeUe  fanden  im  ersten  Quartal  eine  gute  Stimmung, 
zu  Anfang  April  gingen  noch  mehrere  Posten  zu  sehr  gedrückten 
Preisen  aus  dem  Markt,  dann  verstummte  die  Nachfrage  ganz. 
Im  August  erst  traten  SüdwestrDeutschland  und  Frankreich  wieder 
als  Käufer  auf,  und  von  nun  ab  blieb  der  Umsatz  rege.  Beste 
Lackir-Kalbfelle  galten  im  ersten  Quartal  140—145,  fielen 
während  des  Krieges  bis  auf  110  und  hoben  sich  dann  wieder 
auf  147  Jü/k  pro  100  Stück,  während  gleichzeitig  die  schweren 
sogenannten  GerberfeUe  15  —  154,  12  und  16—17  &^)  pro  S 
kosteten.  Leichte  Waare  blieb  ganz  vernachlässigt.  Eine  grössere 
Partie  russischer  Kalbfelle,  welche  im  September  an  den  Mtu-kt 
kam,  wurde  schneU  geräumt.  Schaffelle  gingen  wegen  des  Miss- 
verhältnisses der  I'abrikat-  zu  den  Rohstoflfpreisen  durchweg  sehr 
flau  um,  auch  wirkten  die  niedrigen  Wolipreisc  nachtheihg.  In  den 
ersten  Monaten  steUte  sich  die  Wolle  auf  50  —  55  Siä:  pro  Ißf,  die 
Blosse  auf  22— 25  JS*  pro  100  Stück ;  während  des  Krieges  bUeben 
die  Preise  nominell,  später  calculirte  sich  für  den  Fabrikanten  die 
Wolle  auf  48—50,  die  Blosse  auf  20  ^iA  pro  100  Stück.  Ziegen- 
felle fandeu  in  den  ersten  Monaten  nicht  mehr  die  Nachfrage  me 
im  November  und  December  1 865,  grosse  FeUe  kosteten  im  Januar 
120,  sogenannte  Heberlingc  85,  am  Schlüsse  der  Saison  10i5 
resp.  75  JS*  Die  nicht  mehr  grossen  Vorräthe  gingen  zumeist 
nach  Frankfurt  a.  M.  Der  Preisrückgang  .erklärt  sich  aus  der 
Abnahme  der  Nachfrage  und  der  Gute  der  Waare.  Bei  Beginn 
der  neuen  Saison  im  November  stellte  sich  wieder  lebhafter 
Begehr  ein,  die  Preise  stellten  sich  auf  125  resp.  100  ^6: 
ZickclfeUe  haben  ihre  Saison  im  zweiten  Quartal,  in  welchem 
für  Prankreich  lebhafte  Nachfrage  herrschte;  28  — 30-!Iige 
Waare  galt  48  —  50,  35ffige  60  —  80  3Si&  nach  Qualität 
Der  Handel  in  spanischen,  französischen,  italienischen  u.  a. 
Lammfellen  und  Schmaaschen  hat  durch  directen  Import  eines 
hiesigen  Hauses  grossen  Aufschwung  genommen.  Lammfelle  galten 
nach  Qualität  und  Gewicht  40  —  70 ,  französische  Schmaaschen 
18,  spanische  15,  inländische  17  SiiA  pro  100  Stttck. 

Frankfurt  a.  0.  Mittelschwere  Häute  liefert  die  Um- 
gegend reichlich,  dagegen  besteht  Mangel  an  leichter  Waare. 
Auf  der  Reminisceremesse  wurde  das  Lager  gegen  Credit  zu  be- 
friedigenden, gegen  haar  zu  gedrückten  Preisen  geräumt  Für 
das  Geschäft  hat  diese  Messe  hauptsächUch  Bedeutimg,  weil  die 
Sammler  von  Land-Wildwaaren  aus  den  umliegenden  Provinzen 
ihre  Dtisfelle,  Landfüchse,  Marder-,  Otter-,  Dachs-  und  Hasen- 
feUo,  die  der  kurz  vorhergegangene  Winter  geliefert  hat,  zum 
Verkauf  bringen,  wozu  sich,  da  es  der  erste  Markt  für  frische 
Waare  ist,  stets  mehr  Käufer  aus  Leipzig,  Hamburg,  Frank- 
furt a.  M.  und  Russisch-Polen  einfinden,  so  dass  diese  Messe 
schon  preisbestimmend  auf.  die  nächstfolgende  Leipziger  Oster- 
messe einwirkt.  Besonders  sind  es  pommersche,  mecklenburger 
und  Spreewald -Iltis,  die  wegen  ihrer  ausgezeichneten  Quahtät 
für  Amerika  und  auch  für  die  deutsche  Kundschaft  so  gesucht 
sind,  dass  der  Bedarf  immer  nur  zum  Theil  gedeckt  werden 
kann.  Ein  bedeutendes  Quantum  wurde  rasch  zu  11  Släc  pro 
Stttck  verkauft.  Die  Preise  für  Fuchsbälge  hing^en  haben, 
nachdem  die  Ausfuhr  nach  Russland  sehr  nachgelassen  hat,  eine 
Preisminderung  von  15  %  erfahren.  Die  Zufuhren  von  Häuten  zur 
Margaretenmesse  erreichten  die  gewöhnUche  Höhe.  Es  herrschte 
bei  dem  Geldmangel  und  hohen  Discont  grosse  StiUe;  zwar 
wurde  das  Meiste  verkauft,  aber  zu  gedruckten  Preisen.  Das 
Geschäft  in  rohen  Banchwaaren  war  ebenfalls  gering,  die  Preise 
jedoch  äusserst  hoch,  weil  aus  Amerika  noch  immer  die  ge- 
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wShnlichen  Zufahren  fehlten.  Auf  der  Martinimesse  war  der 
Absatz  gut,  in  Kalb-  und  Ziegenfellen  zu  erhöhten  Preisen. 
Die  Zufuhren  zu  den  Messen  aus  den  Zollvereins-Ländem  nnd 
Oestreich  vertheilen  sich,  wie  folgt: 

Preussen         Sach-    Thü-   ^    ,    .  . 
lef  «itLProT.    WMtLPwT.     sen     ringen 

WiWhäute 882  87         19         —         80 

Ochsen-  u.  Kuhh&ute  2  115         191         19         24         — 

Rosshäute 1 083  —  —         —        — 

Schaffelle 8  384         318         20  2        -23 

Kalbfelle 2  058  78  6  2        — 

Hasenfelle 832  48  1  2         71 

Sohlesien.  Lauban.  Die  Preise  hoben  sich  nach  dem 
Kriege,  während  dessen  sie  äusserst  niedrig  standen,  sehr  bald, 
besonders  für  Kalbfelle;  bei  Jahresschluss  stiegen  auch  die  der 
rohen  Rindleder. 

Breslau.  Bis  zum  Beginn  des  Krieges  räumte  einiger 
Absatz  nach  Oestreich  die  Torrftthe  des  Platzes  und  der  Pro- 
vinz an  rohen  Rindhäuten  ziemlich ;  sodann  hörte  sowohl  dieser 
als  auch  der  Verkauf  an  die  Gerber  der  Provinz  fast  gänzlich 
auf,  weil  die  erschütterten  Creditverhältnisse  jedes  Geschäft  stör- 
ten and  die  besser  gestellten  Fabrikanten  des  sehr  billigen  Ein- 
kaufe frischer  Häute  un  Hause  wegen  sich  nur  schwer  zum  Kauf 
von  Lagerwaare  entschlossen.  Demnach  fielen  die  Preise  von 
21  — 22  .^^  pro  «a-  gegen  Mitte  des  Jahres  um  15—20%. 
Das  Herbstgeschäft  war  zwar  nicht  lebhafter,  indess  befestigte 
sich  doch'  die  Meinung  und  hob,  da  'sich  gegen  Jahresschluss 
wieder  etwas  Export  einstellte,  den  Preis  auf  den  ursprüng- 
lichen Stand.  In  der  Provinz  und  am  Platze  dürfton  50  000 
ßindhäute  umgesetzt  sein.  Abgesehen  von  der  Zeit  kurz  vor 
nnd  während  des  Krieges,  hatten  rohe  Kalbfelle  ein  sehr  leb- 
haftes Geschäft.  In  den  ersten  Monaten  war  zur  Ausfuhr  taug- 
liche Waare  knapp,  man  zahlte  für  100  Stück  Prima waare  140 
bis  155,  für  Mittelwaare  120—130,  für  geringe  und  polnische 
Felle  75—85  J5^,  für  oberschlesische  14— 15  &Jr>  pro  af.  Mitte 
Juni  waren  bessere  Sorten  30—40  %  billiger,  geringe  fast  un- 
verkäuflich. Sofort  nach  dem  Kri^e  regte  sich  die  Speculation 
und  hob  die  Preise  schon  im  September  wieder  um  30  %  und  im 
Octobcr  und  November  auf  den  früheren  Stand,  den  sie  bei 
lebhafter  Ausfahr  nach  Sttddeutschland  und  Frankreich  behaup- 
teten. Aus  der  Provinz  und  vom  Platzfe  dürften  über  300  000 
Stück  ausgeführt  sein.  Rohe  Schaffelle  verkehrten  nur  zu  An- 
fang des  Jahres  einigermaassen  lebhaft;  bessere  Waare  hielt 
sich  bis  zum  Märzmarkte  auf  100 — 110,  ganz  schwer  bewollte 
auf  150— 160,^««r  pro  100  Stück;  bei  Ausbruch  des. Krieges 
trat  ein  Rückgang  um  40  —  50  %  ein,  und  dennoch  ging  nichts 
um.  Der  schwach  befahrene  Scptemberroarkt  sah  wenig  Käufer 
am  Platze,  so  dass  die  Verkäufe  nur  die  Preise  aus  ihrem  no- 
minellen Zustande  zogen  und  den  Rückgang  constatirteu.  Zwar 
besserten  sich  die  Preise  im  Spätherbst  wieder  um  20—30  Vo, 
allein  das  Geschäft  blieb  flau  und  gedrückt.  Nur  schwer  be- 
wollte Primafelle  finden  einigen  Begehr.  Auf  die  Ledermärkte 
wurden  zugeführt  von  rohen  Kalbfellen  am  12.  März  16—17  000, 
am  25.  Juni  kaum  10  000,  am  10.  September  etwa  10  000, 
am  19.  November  nur  etwa  6  000  Stück,  von  rohen  Schaffellen 
am  12.  März  30—35  000,  am  19.  November  etwa  35  000  Stück. 

Sachsen.  Mühlhausen.  Der  Abschlag,  welchen  die  ro- 
hen Schaffelle  erfuhren,  kam  weniger  den  Gerbern  als  den 
Händlern  zugute. 

Hannover.  Emden.  Amerika  und  Frankreich  hatten 
grosse  Aufträge  auf  lackirtes  Leder  nach  Süddeutschland  gegeben, 
und  von  den  dazu  aus  Norddeutschiand  bezogenen  Fellen  lie- 
ferte Ostfriesland  ein  namhaftes  Gontingent.  Bis  zur  Leipziger 
Ostcrmesse  wurden  daher  Kalbfelle  zu  hohen  Preisen  sehr  be- 
gehrt, nnd  zu  spät  kam  man  zur  Einsicht,  dass  des  Krieges 
wegen  die  Arbeiten  in  Süddeutschland  eingestellt  werden  mnss- 
ten.  Während  des  Krieges  lag  das  Geschäft  vollständig  lahm, 
and  Waare,  welche  im  April  142  MS:  kostete,  galt  im  Juni 
kanm  75.  Nach  dem  Waffenstillstände  erholten  sich  die  Preise 
rasch  und  erlangten  nach  eingetretenem  Frieden  den  alten  Stand 
wieder.  Seitdem  blieben  diese  Felle,  wovon  etwa  12  000  Stück 
ausgeführt  wurden,  gesucht.  Schaffelle,  welche  hauptsächlich 
erst  nach  JaK  angebracht  werden,  erzielten,  im  Verhältniss  zur 


Wolle,  zu  hohe  Preise.  Der  Absatz  war  gut,  so  dass  bei  Jahres- 
schluss fast  sämmtliche  Lager  geräumt  waren.  Die  Anfuhr  be- 
trug etwa  20  000  Stück,  die  xur  Hälfte  hier  consomirt,  zur 
Hälfte  ausgeführt  wurden.  Kuhhäute  blieben  bis  September,  im 
Preise  unverändert,  worauf  Besserung  eintrat,  welche  für  trockne 
Waare  bis  Ende  December  gegen  3  JK4r  pro  ®^  betrug. 

Westfolen.  Münster.  Die  hier  viel  vorkommenden,  für 
Luxusleder  geeigneten  leichten  Kalbfelle  waren  in  Folge  des 
Krieges  grossen  Preisschwankungen  ausgesetzt.  In  den  ersten 
Monaten  galt  das  Stück  35-371,  im  Mai  30,  im  Juni  25 
bis  20,  bei  Jahresschluss  41  £^. 

Hagen.  Rohe  Häute  waren  während  des  Krieges  nnd  bis 
zum  Herbst  sehr  billig.  • 

Eheinland.  Aachen.  Das  Geschäft  war  bis  Mai  befrie- 
digend, frische  Kuh-  und  Ochsenhäute  wurden  ebenso  wie  Schaf- 
und  Ziegenfelle  bei  hohen  Preisen  stark  gesucht;  aber  der  Krieg 
traf  diesen  Handel  besonders  hart.  Erst  nach  dem  Friedens- 
schlüsse wurden  mittelmässige  Preise  geboten,  die  bis  Ende  De- 
cember ziemlich  fest  anhielten;  Rohhäute  und  Rehfelle  blieben 
unverändert,  ütis-  und  Marderfelle  wurden  bei  hohen  Preisen 
viel  gekauft,  Fuchs-,  Katzen-  und  Dachsfelle  blieben  vernach- 
lässigt und  Hasen-  und  Kaninchenfelle  gingen  flau.  Ueberhaupt 
leidet  das  Häutegeschäft  durch  die  unverändert  anhaltende 
Grenzsperre  sehr  empfindlich. 

Trier.  Die  Häute  wurden  während  des  Krieges  im  Preise 
gedrückt. 


4.  Thierische  Bekleidung. 

a.  Wolle. 

Preussen.  Tilsit.  Der  anfänglichen  guten  Frage  folgte 
schon  im  Januar  plötzlich  Stille,  als  die  Anctionen  australischer 
Wolle  in  England  abgehalten  worden;  die  Preise  gingen  bedeu- 
tend zurück.  Der  Krieg  lähmte  die  Fabrikation  und  machte 
Wolle  ganz  unverkäuflich.  Nach  dem  Kriege  liess  sich  nur  zu 
billigen  Preisen  Absatz  erzielen;  man  bedang  10  JSkk  pro 
106  Zollpfund  weniger  als  im  Vorjahr.  Die  Wäsche  war  gut. 
Von  zweischuriger  Wolle  wurden  rund  150  ^  angesammelt 
und  zu  durchschnittlich  50  J^  pro  Vf  verkauft. 

Königsberg.  Bis  zum  Mai  wurden  zu  gewinnbringenden 
Preisen  bei  anhaltender  Thätig)ceit  aller  Wollmanufacturen  die 
meisten  Lager  geräumt,  dann  aber  stellte  sich  der  erwartete 
Abschlag  auf  den  Junimärkten  ^u  Glogau,  Schweidnitz,  Breslau, 
Posen,  Landsberg,  Stettin  und  Berlin  um  10—15  JSith  pro  ^ 
ein.  Ebenso  verlief  der  hiesige  Markt,  dem  gegen  2  200  ^ 
zugeführt  wurden,  wovon  aber  wie  gewöhnlich  der  grösste  Theil 
schon  vorher  zu  voijährigen  Preisen  verkauft  war.  Der  geringe 
Rest  wurde  trotz  seiner  frühzeitigen  Ankunft  bei  Anwesenheit 
auswärtiger  Käufer  erst  dann  beachtet,  als  sich  die  Producenten 
in  den  Abschlag  fügten,  der  sich  nur  für  besonders  gute  Wäsche 
massiger  stellte.  Dann  kam  einiges  Leben  in  das  Geschäft. 
Hochfeine  Wollen  wurden  mit  62  —  66,  feine  mit  54  —  62, 
Mittelwollen  mit  43—55,  ordinäre  Landwollen  mit  35—40  MA 
bezahlt.  Etwa  1  500  ^  namentlich  schlechte  Wäschen  blieben 
unverkauft.  Nach  dem  Friedcnsschluss  und  nach  Herabsetzung 
des  Disconts  gestalteten  sich  die  Aussichten  wieder  günstiger,  und 
im  August  und  September  wurden  die  gebliebenen  Bestände 
besser  bezahlt,  kurze  Gerberwollen  mit  35—40,  mittellange  45 
bis  50,  lange  56—58  M^  Im  Ganzen  kamen  davon  900  ^ 
in  Umsatz.  Von  russischen  und  polnischen  Wollen  kamen  nur 
ordinäre  zum-  Verkauf,  etwa  200  ^,  wovon  die  grauen  15  bis 
33,  weisse  30—38,  Sterblinge  42  MOr  brachten.  Der  Bestand 
aller  Gattungen  war  bei  Jahresschluss  ungewöhnlich  gering. 

Elbing.  Die  Preise  standen  auf  dem  hiesigen  Markte, 
der  etwa  200  ^  aufwies,  um  12  —  15  JSfr  gegen  die  des  Vor- 
jahrs zurück.  Mittelwelle  galt  40  —  45,  mittelfeine  50  M^ 
Auf  der  hiesigen  Stadtwaage  wurden  im  Juni  3  432,  im  ganzen 
Jahr  4  075  V^  vorwogen,  die  von  Händlern  aus  Berlin  und 
vom  Rhein  gekauft  sind.  Die  dafür  ai^elegten  Preise  waren 
für  Mittelwolle  60  —  63,  für  mittelfeme  65  —  70,  für  feine 
76  Jl* 
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Thorn.  Vom  Juni  1865  bis  Jnni  1866  worden  6  000  «^ 
von  hiesigen  Händlern  ftr  Breslau  und  hannoversche  Rechnung 
theils  auf  Contract,  theils  als  fertige  Wolle  geliefert.  Das 
Gontractgesch&fl  begann  mit  62  —  63  3Uk  pro  ^,  stieg  bis 
Ende  März  auf  67  —  68  3IUk  nnd^el  in  Wirkung  des  Krieges 
beim  Ablieferungstermin  auf  50  —  55  3Hk  Die  Wäschen  be- 
friedigten im  Allgemeinen  nicht  Das  Gesammtqnantum  ist  mit 
Ausnahme  Ton  etwa  500  Wt  die  von  auswärtigen  Händlern 
gekauft  worden  waren,  nach  Breslau,  Berlin  und  Hannover  per 
Bahn  verladen  worden. 

Posen.  Posen.  Die  an&nglichen  Preise  erlitten  durch 
die  Ericgsereignisse  einen  nicht  unerheblichen  Rttckschlag.  Die 
Wäschen  waren  im  Ganzen  nur  mittelmässig,  die  besseren  hatten 
vom  Abschlage  am  wenigsten  zu  leiden.  Das  Schurgewicht 
übertraf  in  einzelnen  Fällen  das  vorjährige  um  etliche  Procente, 
was  man  bei  den  geringen  Futterernten  nur  dem  äusserst  ge- 
linden Winter  zu  danken  hatte<  und  den  Prodnccnten  eine  ent- 
sprechende Entschädigung  für  den  Preisausfall  gewährte.  Die 
Marktzufuhr  belief  sich  nur  auf  20  012  <ef^  da  mehrere  Produ- 
centen  und  Provinzialhändler  bessere  Zeiten  erwarten  wollten 
und  ein  Theil  des  polnischen  Imports  ausbUeb.  Die  Preise 
stellten  sich  für  feine  bis  hochfeine  Wollen  auf  62  —  66  Sütk, 
für  mittelfeine  Wollen  56—60,  geringe  Dominialwollen  50—54, 
zweischürige  und  ordinäre  Wollen  47—50  SRk  Letztere  Gat- 
tungen hatten  bei  schwacher  Vertretung  und  regem  Begehr 
weniger  vom  Abschlage  zu  leiden.  Nach  dem  Frieden  steigerte 
sich  der  Preis  bei  lebhafter  Frage  bis  zum  September  um 
10  JRfr,  worauf  Stockung  und  Rückschlag  bis  zum  jahresschluss 
erfolgte.  Mittels  der  Breslau- Posen -Glogauer  resp.  Stargard- 
Posener  Eisenbahn  gingen  hier  aus  oder  durch  15  637  resp. 
13  656  IBf,  ein  oder  durch  2  302  resp.  7  637  ^.  Von  Polen 
gingen  10  334  ^  ein. 

Pommern.  Greifswald.  Die  Schäfereien  der  umliegen- 
den Kreise  stehen  auf  einer  hohen  Entwickelungsstnfe  und 
geben  reiches  Material,  doch  lässt  sich  das  verschickte  Quantum 
nicht  bestimmen,  da  die  gehandelte  Wolle  meistens  von  den 
zunächst  den  Gütern  belegenen  Eisenbahn- Stationen  versendet 
wird.  Die  Contractpreise,  im  Winter  1865/66  für  gute  Kamm- 
wolle mit  62  —  60  SüA:  pro  'St  einsetzend,  gingen  durch  Geld- 
krisis  und  Eriegsfurcht  im  B'rtthling  bis  50  herunter  und  er- 
reichten zum  Wollmarkt  den  niedrigsten  Stand  von  44  —47  MA: 
für  Dominial wolle,  während  Rusticalwaare  bis  38  3Uk  abwärts 
verkauft  wurde.  Dies  veranlasste  Viele,  ihre  Wolle  theils  zu- 
rück zu  behalten,  theils  sie  gegen  Lombard-Darlehne  zu  dcpo- 
nireu.  Im  Augast  galt  der  ^  61—65  JK^,  zu  welchem  Preise, 
auch  wohl  1 — 2  3M:  mehr,  im  Winter  schon  Contracte  für'  die 
nächste  Schur  abgeschlossen  sein  sollen. 

Brandenburg.  Berlin.  Der  Handel  eröffnete  unter  gün- 
stigen Verhältnissen ;  bei  lebhafter  Frage  imd  bei  dem  geringen 
Bestände  von  etwa  35  000  'ßi'  im  Januar  zogen  die  Preise  schon 
seit  Herbst  1865  um  ungefähr  3—4  S/Uk  pro  ^  an,  würden 
auch  wohl  noch  weiter  gestiegen  sein,  wenn  nicht  die  ungewöhn- 
liche Höhe  des  Bankdisconto's,  der  bei  JahresanÜEing  schon  7  % 
betrug,  Einhalt  geboten  hätte.  Schon  vor  Jahresanfang  begann 
ein  lebhaftes  Contractgeschäft,  welches  durch  die  australischen 
Nachrichten  unterstützt  wurde,  die  grosse  Dürre  und  damit  ver- 
bundenes Aussterben  ganzer  Heerden  meldeten.  Man  rechnete 
mit  Sicherheit  auf  ein  lebhaftes  Geschäft  bei  hohen  Marktpreisen, 
und  wirklich  war  der  Umsatz  in  den  ersten  Monaten  so  bedeu- 
tend, dass  man  mit  geringen  Beständen,  f&r  Berlin  etwa  10  bis 
15  000  'ßt,  in  die  neue  Schur  ging.  Die  wenigen  vorhandenen 
guten  Wollen  wurden  vortrefflich  bezahlt,  die  ostpreussische  Ein- 
schurwoUe  von  tadelhafter  Wäsche  und  Behandlung  mit  75  bis 
80  SS^  pro  ^,  pommersche  and  märkische  Wolle  ebenso, 
mecklenburger  Kammwolle  mit  70—73,  feinste  russische  Rficken- 
wäsche  mit  62—68,  ungarische  Wolle  64—66  3lik.  Aber  der 
Krieg  liess  das  Geschäft  bis  zu  den  Märkten,  die  inmitten  der 
bedrohlichsten  Kriegswirren  fielen,  fast  gänzlich  ruhen.  Zunächst 
hatten  die  schlesischen  Märkte,  welche  die  meisten  feinen  und 
hochfeinen  Wollen  zeigten,  durch  einen  Preisabschlag  von  un- 
gefthr  10  JMr  pro  01h  zu  leiden.  Der  etwa  70  000  Ißt  um- 
fassende Breslauer  Markt  hatte  zu  diesem  Preise  guten  und 
schnellen  Abgang,  die  darauf  folgenden  Märkte,  weniger  durch 
die  Verbältnisse  beeinträchtigt,  erzielten  etwas  bessere  Preise. 


Dagegen  erfuhr  der  hiesige  Markt,  dessen  Zufuhren  und  Bestände 
nur  etwa  72  000  fSh  betrugen,  gegen  das  Vorjahr  durchschnitt- 
lich einen  Rückgang  ron  12  — 14  3Me  pro  ^,  denn  es  wurden 
hauptsächlich  Wollen  feil  gehalten,  welche  vorzugsweise  die  in- 
ländische Fabrikation  consumirt,  die  durch  ernstere  Kri^be- 
fOrchtungen  und  durch  den  hohen  Bankdiscont  von  iCVo  ein- 
geschüchtert, ganz  danieder  lag.  Gute  Dominialwollen  konnte 
man  in  Masse  fQr  50—55  3kk  pro  f^  erhalten.  So  kam  ra, 
dass  das  Ausland,  durch  die  billigen  Preise  gelockt,  nicht  wie 
gewöhnlich  i  von  den  gesammten  preussischcn  Märkten  kaufte, 
die  etwa  200  000  ^  aufwiesen,  sondern  \.  Der  befremdlich 
erscheinende  Ausfall  von  50  000  Äh  gegen  das  Vorjahr,  20  \ 
der  inländischen  Production  betragend,  liegt  theils  in  der  ab- 
wartenden Haltung  vieler  grosser  Besitzer,  theils  darin,  dass 
viele  Händler  wegen  der  inzwischen  eingetretenen  Greditbeschrin- 
kung,  &st  Creditlosigkeit,  ihre  contractlich  gekauften  Wollen 
nicht  so  frühzeitig  abnehmen  konnten  oder  wollten,  um  solcbe 
noch,  wie  gewöhnlich,  auf  den  Märkten  auszustellen.  Das  2 
bis*3%  höhere  Schurgewicht  lässt  sich  leider  grösstentheils  auf 
Schweiss  uud  Schmutz  zurückfahren.  Die  i  Kälte  im  Mai  und 
die  darauf  folgende  Hitze  und  Dürre  waren  einer  guten  Wä.<che 
höchst  ungünstig,  welche  ohnehin  durch  die  in  letzterer  Zeit 
beliebte  Züchtung  der  Heerden  eine  sehr  schwierige  geworden 
ist.  Von  den  Ausländem  betheiligten  sich  am  meisten  die  Eng- 
länder, welche  Tuchwollen  aller  Gattung  kauften,  dann  die  Fran- 
zosen, welche  feine  Wollen  und  namentlich  grosse  Mengen  feiner 
Kammwollen  ausführten;  nach  ihnen  folgten  Belgien  und  Schwe- 
den. Ein  bedeutendes  Quautum,  wenn  auch  nicht  so  viel  wie  in 
gewöhnlichen  Zeiten,  kauften  die  grösseren  rheinländischen  Kamm- 
garn-Spinner und  einzelne  reichere  diesseitige  Fabrikanten; 
Manches  ging  in  Speculationshände  über.  Die  günstigen  Kriegs- 
berichte wirkten  wieder  belebend,  und  während  der  sonst  stillen 
Monate  Juli  und  August  ging  das  Geschäft  gut.  Für  englische 
Rechnung  wurden  ansehnliche  Ankäufe  in  pommerschon  und 
märkischen,  für  sächsische  in  Kammwollen  gemacht  und  mit  62 
resp.  60  SBlir  bezahlt.  Bei  nach  und  nach  sich  hebenden  Prei- 
sen gingen  starke  Partieen  nach  dem  Rheine  und  dem  Auslande, 
und  wenn  auch  in  den  östlichen  Provinzen  noch  viele  Liigcr 
waren,  so  schien  es  doch,  als  ob  auf  den  Hauptplätzen  Berlin 
und  Breslau  die  Bestände  sich  verringerten.  Der  Friede,  sowie 
die  allmälige  Besserung  des  Geldmarktes  brachten  endlich  die 
Septemberpreise  den  vorjährigen  gleich.  Jetzt  erst  machten  die 
inländischen  Fabrikanten  ihre  Einkäufe,  da  ihnen  während  der 
billigen  Periode  die  Baarmittel  abgegangen  und  der  Credit  ent- 
zogen war,  aber  zugleich  hörten  auch  die  Abschlüsse  mit  dem 
Auslande  auf,  da  dieses  nicht  mehr  seine  Rechnung  machen 
konnte.  Der  heimische  Bedarf  hätte  in  gewöhnlicher  Zeit  vuU- 
ständig  genügt,  das  Geschäft  im  Schwünge  zu  erhalten,  war  aber 
diesmal  keineswegs  ausreichend  und  erlahmte  in  den  letzten 
Monaten  so,  dass  die  Preise  um  2— 3  SiUk  gegen  den  Septem- 
ber weichen  inussten.  Viele  inländischen  Fabrikanten  haben 
seit  April  ihre  Arbeiten  einschränken  müssen,  und  es  lässt  sich 
wohl  annehmen,  dass  höchstens  \  des  sonstigen  Quantums  vun 
da  bis  Jahresschluss  verarbeitet,  also  100  000  «fr-  weniger  ver- 
braucht, mithin  auch  verkauft  wurden,  als  im  Vorjahr.  Die 
einbeimischen  Kammgarn-Spinner,  im  Allgemeinen  thätiger,  be- 
lebten im  zweiten  Semester,  da  sie  vorher  wenig  gekauft  hatten, 
fortwährend  die  Lager.  In  anderen  Ländern  erzeugten  ähnliche 
Verhältnisse  ähnliche  Resultate,  und  Frankreich,  das  die  be- 
zogene Wolle  nicht  consumiren  konnte,  schickte  mehrere  Tau- 
send ^f  Kammwolle  nach  dem  Zollverein  und  Oestreich  zurück. 
Feine  und  hochfeine  Wollen  für  Erzeugnisse  zur  Pariser  Aus- 
stellung blieben  bei  78—80  Sitk  fortwährend  in  Frage,  erUtten 
keinen  Rückschlag  uud  gingen  bis  zuletzt,  wo  sie  fehlten,  in 
namhaften  Quantitäten  in's  Ausland.  Indess  wird  im  Ganzen 
bei  der  vorherrschenden  Wollenzflchtongs- Methode  mehr  auf 
Quantität  als  Qualität  gesehen,  was  dem  Ruf  der  deutschen 
Wolle  im  Auslande  nicht  günstig  ist.  Die  seit  Jahren  vernach- 
lässigten Lammwollen,  welche  froher  nicht  den  Preis  der  Schar- 
wollen erreichen  konnten,  aber  doch  schon  im  Voijahrfttr  eng- 
lische Rechnung  gesucht  wurden,  holten  diesmal  bei  entschie- 
dener Vorliebe  10  3RA:  mehr  als  die  entsprechenden  Schum'oUon. 
Leider  ist  davon  nicht  viel  vorhanden,  «da  die  Producenten 
Sommerlämmer  züchten;  auch  für  LockenwoUe  herrschte  unge- 
wöhnlicher Begehr  zu  verhältnissmässig  besseren  Preisen  als  im 
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Vorjahr.    Die  Zufuhren  vom  Auslande  hatten  sich  verringert, 
da  Russland  mehr   zu  consumiren  scheint;    in  Berlin    trafen, 
grösstenthoils  im  Herbst,  ungefähr  40  000  9f  von  Sussland, 
Polen  und  Ungarn  ein,  wovon  gegen  15  000,  in  Rttckcnwäscben 
und  anderen  Gattungen  bestehend,  noch  unverkauft  sind.     Der 
Bestand  bei  Jahresschluss  belief  sich  fOr  Berlin  auf  55  000, 
für  das  übrige  Preussen  auf  45  000  ®^.     Die  Einfuhr  aus  den 
Colonien  nach  England  steigt  fortwährend;  Australien  schickte 
348  628,    Capland    107  184,    Ostindien    79  732,    Deutechland 
40  475,  Spanien  716,  Portugal  14  205,  Bussland  45  021,   an- 
dere Länder    154  437  W,  und  ausserdem  gingen  22  074  Igf 
Ziegenhaare  dorthin.     Die  Ausfuhr  bis  zum  letzten  November 
betrug  589  600  «'*'.     Von  Kapwollen,  früher  ausschliesslich  für 
die  Londoner  Auctionen  bestimmt,  ging  \  nach  Nordamerika, 
einiges  nach  Deutschland.     Buenos-Ayres- Wollen,  die  sich  fort- 
während vermehren,  nahmen  ihren  Weg  grossentheils  über  Ant- 
werpen in  die  Bheinlande  und  nach  Belgien.     Die  inländischen 
Fabriken,  abgesehen  von  den  rheinischen  Tuchfabriken,    ver- 
arbeiten nur  wenig  von  diesen  Wollen,-  letztere  decken  aber 
bereits  ein  Drittheil  bis  zur  Hälfte  ihres  Bedarfs  mit  Colonialwollen. 
Die  deutschen  Producenten  haben  sich  theils  wegen  der  Klagen 
der  Fabrikanten,   theils  wegen  einer  besseren  Fleischerzeugung 
entschlossen,  mehr  mit  Bambouilletböcken  zu  züchten,  die  eine 
zwar  nicht  sehr  feine,  aber  lange  und  leichte  Wolle  geben. 
Die  erste  Londoner  WollaucUon  im  März  ging  bei   lebhaften 
Umsätzen  1  d.  pro  ff  (=:  3  JlUk  pro  Äf)  höher  als  die  vor- 
angegangene; die  zweite,  im  Mai  und  Juni,  litt  unter  der  enor- 
men Grösse  des  Quantums  und  dem  Kriege  auf  dem  Continente, 
jedoch  war  der  Abschlag  durchschnittlich  nur  2  ä  2i  <^.  pro  ff; 
die  dritte,   im  August  und  September,   eröffnete  mit  gleichen 
Preisen,  besserte  sich  schnell  und  schloss  volle  \i  d.  höher; 
die  vierte,  Mitte  November  beginnend,  liess  Tuchwollen  mehr 
unbeachtet;  Kammwollen  gingen  noch  höher  und  wurden  begehrt, 
doch  war  die  Stimmung  im  Ganzen  nicht  so  lebhaft  wie  in  der 
dritten  Auction. 

Frankfurt  a.  0.  Die  bei  der  Lederfabrikation  gewon- 
nene Wolle,  etwa  350  "it,  wurde  an  Tuchfabriken  und  Spin- 
nereien abgegeben.  Feine  und  mittlere  Wollen  galten  50  bis 
55  J74r  pro  W.  Zur  Beminisceremesse  gelangten  zu  den  vor- 
handenen Beständen  nur  1  650  ^,  die  mit  den  Beständen  zu 
\,  und  zwar  die  feinen  Wollen  zu  etwa  5  JK4r  höher,  die  ge- 
ringeren Sorten  zu  den  voijäbrigen  Preisen,  verkauft  wurden. 
Die  Anfuhr  von  etwa  2  000  ^  für  die  Margaretenmesse  blieb 
b&i  ganz  unverkauft,  nur  einige  Posten  Mittelwolle  wurden  zu 
niedrigen  Preisen  abgesetzt.  Ebenso  erging  es  der  ^eich  grossen 
Zufuhr  für  die  Martiuimesse,  während  die  Mittel  wollen ,  die 
gesucht  wurden,  nur  schwach  vertreten  waren.  Zu  den  Messen 
wurden  geliefert  von  den  östlichen  Provinzen  Preussens  4  473, 
von  den  westlichen  905,  von  Sachsen  41,  zusammen  5  419^. 
KottbuB.  Handelskrisis,  Ziüilnngseinstellnngen  und  hoher 
Discont  schmälerten  den  Absatz  erheblich.  Ans  Mangel  an 
Yertrauen  nahmen  die  Grosshändler  im  Mai  ihre  Lager  zurück 
und  stellten  sie,  mit  Ausnahme  eines  Hauses,  bis  Jahresschluss 
nicht  wieder  her.  Wenn  auch  bis  Mai  ein  ziemlich  lebhafter 
Umsatz  statt&nd,  so  dürften  hier  überhaupt  doch  nicht  mehr 
als  3  000  'if  abgesetzt  sein.  Man  zahlte  durchschnittlich  65 
bis  70  SüA:  .  .  .  Die  hiesigen  Tuchfabriken  deckten  ihren  Be- 
darf zur  Hälfte  auf  den  Wolhnärkten  zu  Breslau,  Landsberg, 
Stettin  und  Berlin  zu  53—70  3iA  pro  'gt;  später  wurde,  wenn 
auch  zu  höheren  Preisen,  nicht  unbedeutend  von  Berliner  und 
Breslauer  Lagern  gekauft,  und  die  namentlich  zur  Fabrikation 
der  Winterstoffe  nöthige  australische  Wolle  von  auswärtigen 
Häusern  bezogen.         I' 

SohleiieiL  Schweidnitz.  In  den  ersten  Monaten 
schleppte  das  Geschäft,  Abschlüsse  auf  den  Wollmarkt  fanden 
nur  vereinzelt  meist  zu  voijährigen  Preisen,  theilweise  mit  kleiner' 
Erhöhung  statt.  Ungeachtet  der  Kriegsaussichten,  und  obwohl 
Schurwollen  sich  nur  sehr  wenig  in  fester  Zwischenhand  be- 
fanden, entwickelte  sich  auf  den  Wolimärkten  der  Provinz, 
natürlich  zu  herabgesetzten  Preisen,  wider  Erwarten  eine  so 
grosse  Kauflust,  dass  binnen  wenigen  Tagen  die  Lager  der  Pro- 
ducenten geräumt  waren;  der  Preisrückgang  betrug  ^  —  lOSüA: 
pro  <ie^  gegen  das  Vorjahr.  Mittelwollen  fanden  am  meisten 
Begehr  und  verloren  wenig;  russische  Douskoi-  und  ungarische 
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langhaarige  Wollen  waren  sehr  selten  und  thener,  letztere  galten 
bis  in  die  fünfziger,  erstere  35—40  ^A:,  je  nach  QualitAt. 
Der  Grund  dafür  liegt  in  den  starken  Lieferungen  für  Armee- 
bedarf. .  Auf  dem  Schweidnitzer  Frül^jahrsmarkte  wurden 
1  017  ^  zu  85,  75,  62  bis  45  ^Ük,  auf  dem  Herbstmarkte 
457  ^  zu  70 — 65  Sii:  pro  «*'  verkauft. 

Breslau.  Unter  Berücksichtigung  der  politischen  Zu- 
stände erreichten  die  Wollhändler  verhältnissmässig  ein  sehr  zu- 
friedenstellendes Resultat.  Das  Jahr  eröfhete  mit  kleinen  Be- 
ständen, das  gesunde  Geschäft  und  die  ungestörte  Thätigkeit 
unserer  Fabriken,  welche  bis  April  regelmässig  zu  unverändert 
festen  Preisen  ihren  Bedarf  deckten,  räumten  den  Lagervorrath 
auf  ein  Minimum.  Beim  Eintritte  der  Kriegsbefürchtungen  waren 
für  die  Händler  nur  diejenigen  Engagements  drückend,  welche 
sich  auf  die  neue  Schur  beziehend,  bereits  im  Herbst  und 
Winter  1865,  zum  Theil  unter  dem  Eindrucke  der  sehr 
hohen  Londoner  Febmarauction ,  zu  sehr  gespannten  Preisen 
eingegangen  worden.  In  den  letzten  Wochen  vor  dem  Juni- 
markte erwartete  man  einen  äusserst  schlechten  Verlauf  des- 
selben, aber  gerade  diese  Erwartung  lockte  viele  und  vorwie- 
gend bedeutende  Käufer  an,  Engländer  und  Franzosen,  ans  den 
Jahren  1848,  1851  und  1854  gewohnt,  die  aus  politischen 
Verhältnissen  herrührenden  Misscoi^uncturen  auf  unseren  Woll- 
märkten zu  benutzen,  kauften  so  fieissig,  dass  der  Verlauf  des 
Marktes  als  ein  äusserst  schneller  und  mit  Rücksicht  auf  die 
drohende  Invasion  der  Oestreicher  in  die  Provinz  als  ein  recht 
günstiger  zu  bezeichnen  ist.  Der  Abschlag  gegen  das  Vorjahr 
betrug  durchschnittlich  nur  10 — 12  SüA:,  das  gesammte  bedeu- 
tende Quantum  war  am  ersten  officiellen  Markttage  fast  ge- 
räumt. Vorwiegend  begehrt  zu  am  wenigsten  reducirten  Preisen 
wurden  hochfeine  Stänuue,  welche  seit  langen  Jahren  leider 
eine  verhältnissmässig  grosse  Vernachlässigung  erfahren  hatten. 
Für  die  Besitzer  wahrhaft  edler  lleerden  wird  dies  hoffentlich  auf- 
munternd wirken.  Die  übrigen  preussischen  Wollmärkte  zeigten 
ein  dem  hiesigen  ähnliches  Preisverhältniss,  eine  Besserung  trat 
erst  stufenweise  und  allmälig  mit  dem  Waffenstillstände,  dem  Frie- 
densschlüsse und  noch  später  ein,  ohne  dass  die  Preise,  welche 
vom  August  bis  zum  Jahresschlüsse  ziemlich  stabil  blieben,  den 
Stand  vom  Jahresschlüsse  1865  erreichten.  Zu  dem  ursprüng- 
lichen hiesigen  Bestände  von  rund  20  000  ^  traten  durch  Zu- 
fiihr  schlesische,  prenssische  und  posener  Wollen  65  000,  russi- 
sche, polnische  und  ungarische  47  000,  verkauft  wurden  107  000, 
im  Bestände  blieben  rund  25  000  'if.  Viele  inländische  Wollen 
wurden,  ohne  Breslau  zu  berühren,  an  Ausländer  verkauft.  Die 
russischen  Bezugsquellen  werden  immer  spärlicher,  bedeutende 
Importeure  stellten  ihr  Geschäft  ein;  ungarische  Wollen  wurden 
dagegen  stfirker  bezogen.  Unter  den  Käufern  fehlten  sehr  viele 
aus  den  Fabrikstädten  der  Lausitz,  welche  von  den  Vor-  imd 
Nach  wehen  des  Krieges  sich  noch  immer  nicht  erholt  haben; 
im  Uebrigen  waren,  wie  gewöhnlich,  die  zoUvereinsländischen 
Fabrikdistricte  und  im  Junimarkte  vorwiegend  Engländer  und 
Franzosen  unsere  Kunden.  Von  Zackelwollen  dürften  bei  wenig 
verändertem  Geschäft  12  000  §f  umgesetzt  sein;  die  alten 
Lager  wurden  bis  zur  Ankunft  neuer  Waare  fast  geräumt,  nur 
fehlerhafte  Gattungen  blieben  gedrückt.  Die  neue  graue  und 
weisse  wallachische  Waare  wurde  im  August  und  September 
schnell  für  inländischen  Bedarf  vergriffen,  graue  fehlerfreie  zu 
19  — 20i,  weisse  dergleichen  zu  29  —  30  .^Jr  Nachdem  neue 
grosse  Zufuhren  die  Preise  etwas  gedrückt,  stellte  sich  im  Oc- 
tober  Nachfrage  nach  langgewachsenen  grauen  Zackein  für  Ham- 
burg, Holland  und  den  Rhein  ein,  man  zahlte  für  gewöhnliche 
Waare  184—19,  für  warme  Wäsche  204  SüA:  Weisse  walla- 
chische Zackel  waren  für  das  Inland  sehr  gesucht,  der  am 
Platze  lagernde  Bestand  räumte  sich  zu  28—29  3kk,  ohne  der 
Nachfrage  zu  genügen.  Die  Preise  behaupteten  sich  demnach 
für  weisse  und  graue  Waare  bis  Jahresschluss.  Weisse  echte 
Donskoi  kamen  am  Platze  gar  nicht  vor,  man  bezieht  sie  der 
billigeren  Fracht  wegen  über  Stettin;  ebenso  fehlten  krimmer 
Winterzackel.  Von  krimmer  Sommerwaare  lagerten  einige 
100  'g^\  Chasaner  (sogenannte  Donskoi)  weisse,  rein  gewaschene 
Waare  wurde  gleichfalls  für  das  Liland  schnell  genommen  und 
mit  324—344  Mä:  bezahlt.  Rostocker  und  Donskoi -Sommer- 
zackel  waren  wenig  am  Platze  und  hielten  sich  auf  vorjährigem 
Preise.  Bei  Jahresschluss  lagerten  von  Zackelwollen:  weisse, 
sogenannte  Donskoi  (Chasaner)  500  ^,  angeboten  mit  324  bis 
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34  JSUr,  weisse  Sommerzackel  200  ^,  angeboten  mit  30  Skk, 
weisse  wallachiscbe  Winterwaare  200  Igf,  angeboten  mit  28  bis 
29  SU:,  graue  und  schwarze  wallachische  Winterwaare  1  100  ^, 
angeboten  mit  18  — 19  3Si^  .  .  .  Auf  dem  Frühjahrs-Wollmarkte 
am  5.-9.  Juni  wurden  in  erster  und  zweiter  Hand  zum  Ver- 
kauf gestellt:  schlesische  Wolle  44  000,  posener  9  500,  pol- 
nische, Ostreichische,  imgarische  und  preussische  5  000,  alter 
Bestand  aller  Gattungen  6  500,  zusammen  65  000  t^.  Man 
zahlte  fttr  schlesische  hochfeine  und  ElectoralwoUe  82—90  (fOr 
einzelne  Partien  mehr),  für  feine  Wolle  68  —  78,  mittelfeine 
und  mittlere  58—68,  Rustical-  und  geringe  DominialwoUe  50 
bis  56,  SchweisswoUe  45— 53,  posener  mittlere  und  feine  Wolle 
66—68  JJ*  Der  Herbst- WoUmarkt  fand  vom  3. — 5.  October  statt. 

Sachsen.  Magdeburg.  Das  Geschfift,  welches  bis  April 
befriedigend  war,  stockte  unter  den  Einflüssen  des  Krieges; 
doch  konnten  auf  den  Märkten  selbst  noch  die  kleineren  Yor- 
räthe  mit  einem  Abschlage  von  20—30  olU:  pro  ^f  gegen  das 
Yoijahr  verkauft  werden.  Nach  dem  Frieden  stiegen  die  Preise 
sehr  schnell  und  blieben  schliesslich  nur  um  5—8  JHO:  gegen 
das  Yoijabr  zurttck. 

Nordhausen.  Es  wurden  1  254  f«-  auf  die  städtische 
Waage  gebracht.  Der  Preis  stellte  sich  je  nach  Qualität  auf 
50-65  SiA 

Muhlhansen.  Der  Yerkehr  auf  unserem  schwach  be- 
fahrenen Wollmarkte,  der  kurz  vor  dem  Kriege  stattfand,  war 
schwerfällig,  und  es  wurde  ungefähr  nur  i  der  angebrachten 
Waare  zu  einem  Abschlage  von  12 — 15  JSiik  pro  ^  gegen 
1865  verkauft.  Doch  hob  sich  der  Preis  schon  vor  dem  Frieden 
und  erreichte  nach  demselben  so  ziemlich  die  Höbe  wie  bei 
Jahresanfang.  Das  Geschäft  war,  obwohl  nicht  umfangreich,  fttr 
die  Händler  lohnend.  Die  Producentcn  versuchten  mehrfach,  jedoch 
vergeblich,  ungewaschene  Wolle  in  den  Handel  zu  bringen.  In 
GerberwoUcn ,  worin  der  Abschlag  nicht  so  bedeutend  wie  bei 
den  Schurwollen  war,  zeigte  sich  eben&lls  geringerer  Absatz 
als  frtiher;  ordinäre  Sorten  erhielten  bei  einiger  Frage  relativ 
höhere  Preise  als  feine. 

HannoTer.  Emden.  Die  Preise  waren  bedeutend  niedri- 
ger wie  in  den  Yorjahren,  jedoch  besser  als  an  den  grossen 
Märkten.  Diese  Ermässigung  veranlasste  die  Zttchter,  fast  nur 
kleine  Leute,  die  Wolle  selbst  zu  verwenden  und  nur  einen 
kleinen  Theil  anf  den  Markt  zu  bringen.  Der  Absatz  der 
Schur-  und  Gerberwolle  wurde  durch  die  Viehseuchen  in  Hol- 
land sehr  erschwert.  Die  Ausfuhr  selbst  war  schwierig,  und 
dazu  kam  noch  die  holländische  Ooncurrenz,  welche  durch  das 
Verbot  der  Einfuhr  von  Schafen  nach  England  bedingt  wurde 
und  die  Preise  sehr  ermässigte.  Die  Schurwolle  wurde  je  nach 
der  Qualität  mit  121  —  15  Gr.  bezahlt,  Gerberwolle  kostete 
pro  Vt  55—70  JSfr 

Wettfalen.  Mttnster.  Schafwolle  wurde  gut  bezahlt,  zu- 
mal die  Schäfereien  immer  mehr  nach  Veredelung  streben.  Der 
Paderbomer  Markt  bildet  die  Haupt-Abzugsquelle. 

Arnsberg.  Von  den  3  000  «*-  hier  producirter  Wolle 
ging  etwa  1  ins  Ausland,  das  üebrige  consumirten  die  hiesigen 
Tuch-,  Jacken-  und  Garnfabriken.  Die  Tuchfabriken  beziehen 
i  ihres  Bedarfs  Überseeisch  und  von  Schlesien. 

Hagen.  Das  eingefObrte  Quantum  kommt  dem  des  Vor- 
jahres gleich.  Die  anfilnglich  ziemlich  hohen  Preise  f&r  deutsche 
Wolle  fielen  beim  Drohen  des  Krieges  sehr  bedeutend.  Der  Bres- 
lauer Markt  setzte  mit  sehr  niedrigen  Preisen  ein,  so  dass  rasch 
zugegriffen  wurde  und  deshalb  wieder  eine  ansehnliche  Steige- 
rung eintrat.  Nacb  dem  Kriege  hoben  sich  die  Preise  ziemlich 
zur  Höhe  des  Vorjahrs.  Die  Preisschwankungen  der  Oolonial- 
wollen  waren  geringer  wie  die  der  deutschen. 

Dortmund.  Das  Geschäft  hat  seit  30  Jahren  eher  ab- 
als  zugenommen.  Da  im  hiesigen  Kreise  nur  wenige  Schafe- 
reien von  einiger  Bedeutung  sind,  so  wird  der  Bedarf  aus  den 
Kreisen  Paderborn  und  Münster  gedeckt.  Das  Waschen  der 
Schafe  vor  der  Schur  wird  häufig  vernachlässigt,  wodurch  Händ- 
ler und  Fabrikanten,  besonders  bei  den  letzljährigen  hohen 
Preisen,  benachtbciligt  werden.  Während  der  kriegerischen  Er- 
eignisse beschränkte  sich  der  Absatz  auf  den  dringendsten  Be- 
darf, und  der  Preis  ging  um  20—30  %  zurack,  nahm  im  Herbst 


aber  seinen  alten  Stand  ein.  Durch  die  rasche  Aufiiahme  von 
Kunstwolle  ist  das  Geschäft  sehr  erschwert  worden. 

Bheinland.  Lennep.  Entsprechend  dem  lebhaften  Geschäft 
in  Tuchwaareu  räumten  sich  die  Vorräthe  in  den  ersten  Mo- 
naten bei  festen  Preisen  mehr  als  gewöhnlich,  im  FrQhjahr 
fehlte  es  sogar  besonders  an  hochfeinen  scblesischen  und  an 
Buenos- Ayres- Wollen,  so  dass  letztere  bis  zur  Ankunft  der  ueuen 
Waare  erheblich  theurer  wurden.  Die  Aussichten  auf  einen  Krieg 
in  Deutschland  riefen  erst  im  Mai  eine  selten  erlebte  Stockung 
hervor,  der  Verkauf  war  nur  mit  sehr  grossen  Opfern  zu  er- 
zwingen, der  Credit  litt,  und  die  Zablungseinstellongen  der  ange- 
sehensten Häuser  in  London  und  anderen  grossen  Handelsplätzen 
riefen  eine  förmliche  Panik  hervor.  Der  Verlauf  der  Wollmärkte 
entsprach  dieser  Lage;  von  den  ausserordentlich  gedrttckten 
Preisen  zog  das  stark  als  Käufer  auftretende  Ausland,  beson- 
ders Frankreich  und  nächstdem  England,  den  grössten  Nutzen, 
jedoch  kauften  auch  inländische  Fabrikanten  bedeutend.  Da 
die  Gutsbesitzer  zum  Theil  des  niedrigen  Preisstandes  wegen 
ihre  Vorräthe  zurflckhielten,  so  entsprach  namentlich  in  Breslau 
das  zu  Markt  gebrachte  Quantum  feiner  Wollen  nicht  dem  Be- 
gehr. Der  durch  den  hohen  Discont  von  9  Vo  hervorgerufene 
Druck  würde  ohne  die  anzuerkennende  Bereitwilligkeit  der 
preussischen  Bank,  das  solide  Geschäft  möglichst  zu  unterstützen, 
ungleich  fühlbarer  geworden  sein.  Nach  Beendigung  der  Märkte 
belebten  die  glänzenden  Erfolge  der  preussischen  Waffen  den 
Muth  und  gaben  den  Wollpreisen  eine  derartig  steigende  Rich- 
tung, dass  sie  schon  Mitte  August  sich  um  10  S&k  gegen  den 
Stand  auf  den  Märkten  erhöht  hatten.  Die  bisher  ängstlichen 
Fabrikanten  beeilten  sich,  ihren  Bedarf  bei  den  Wollhäudlem 
einzukaufen  imd  reducirten  die  schwachen  Vorräthe  nicht  lora- 
bardirter  Wollen  ungemein ;  allmälig  trafen  jedoch  in  Berlin  die 
in  den  Provinzen  bisher  lombardirten  Posten  ein  und  machten 
die  Lager  wieder  vollständiger.  Die  Folgen  der  Erschütterung 
des  Credits  wirkten  indess  noch  lange  nach,  die  durch  den 
schlechten  Eingang  der  Gelder  bedingte  langsame  Abwickelung 
alter  Verbindlichkeiten  verlieh  dem  Geschäft  eine  ungewöhnliche 
Schwerfälligkeit.  Auf  den  Verkauf  mittlerer  und  besserer  deut- 
scher Wollen  wirkte  gegen  Ende  des  Jahres  die  Stockung  iin 
Absätze  von  Tuchen  und  von  Kammgarnen  einigermaassen  läh- 
mend ein,  während  fttr  ordinäre,  zu  Militärtuchen  geeignete 
Waare  eine  aussergewöhnliche  Nachfrage  bestand.  Unter  den  Co- 
lonialwollen  sind  fOr  die  Rheinprovinz  nebst  den  Gapwollen  die- 
jenigen von  Buenos-Ayres  am  wichtigsten;  der  Import  der  letz- 
teren in  Antwerpen  betrug  in  den  Jahren  1860  —  1866  bezie- 
henüich  14  800,  25  700,  32  200,  34  100,  46  600,  72  500  und 
82  700  Ballen ,  wovon  ein  bedeutender  Tlieil  hier  im  Kreise 
hauptsächlich  zu  Streichgarnen  verarbeitet  worden  ist.  Diese 
stetige  Zunahme  von  Golonialwollen  wirkt  auf  die  Preise  der 
deutschen  Wollen  nachtheilig,  so  dass  in  Zukunft  nur  hochfeine 
Waare  günstige  Goi^uncturen  zu  erwarten  hat.  Die  Preise  der 
Golonialwollen  richteten  sich,  nach  der  Höhe  der  Vorräthe  und 
den  politischen  und  finanziellen  Verhältnissen. 

Düsseldorf.  Ein  Markt  hat  nicht  stattgefunden.  Wäh- 
rend des  Krieges  war  das  Product  sehr  billig,  wurde  aber  durch 
französische  Specnlanten,  die  grosse  Quantitäten  kauften,  sehr 
bald  auf  seinen  normalen  Stand  gebracht. 

Köln.    Zollamtlich  wurden  40  924  ^  abgefertigt 

Aachen.  Viele  Fabrikanten  kaufen  ihren  Bedarf  unmittel- 
bar auf  Märkten  oder  Auctionen,  sodann  haben  die  Haupt- Woll- 
handlungen Englands  und  des  Continents  hier  ihre  Agenturen, 
die  einen  grossen  Theil  des  Wollabsatzes  täglich  vermitteln  helfen. 
Es  ist  also  erklärlich,  dass  der  Geschäftsbetrieb  unserer  ein- 
heimischen WoU-Kaufleute  an  Umfang  abnehmen  muss.  Der 
Handel  hat  dnrch  den  Krieg  zwar  auch  gelitten,  und  die  wenigen 
Verkäufe  differirten  um  8  — 10  JKffr  pro  9t-  gegen  das  Voijahr, 
aber  diese  Zustände  waren  bald  vorüber,  und  die  Preise  nah- 
men ziemlich  rasch  annähernd  ihre  frohere  Höhe  ein. 

Eupen.  Die  hohen  Preise  des  Vorjahrs  behaupteten  sich 
bis  zum  Ausbruche  der  Feindseligkeiten ;  der  darauf  eintretende 
bedeutende  Abschlag  hatte  nur  die  kurze  Dauer  des  Kri^cs, 
obwohl  eine  gänzliche  Rebabilitirung  der  früheren  hohen  Preise 
selbst  bei  Jahresschluss  nicht  erreicht  wurde.  Dazu  blieb  der 
Handel  durch  die  Nachwehen  des  Krieges  und  die  Geldkrisis 
sehr  gelähmt    Deutsche  Wollen  erhielten  bei  Jahresanfang  leb- 
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hafte  Nachfrage  zu  fortwährend  steigenden  Preisen,  und  als  die 
Wolle  in  der  Londoner  Februarauction  einen  extrem  hohen  Stand 
erreichte,  glaubte  man  allgemein  an  ein  weiteres  Steigen  f&r 
den  Breslauer  Markt.     Doch  die  kriegerischen  Aussichten  ge- 
stalteten die  Verhältnisse  so,  dass  sich  am  Markttage  die  Eigner 
in  den  durchschnittlichen  Abschlag  von  15  3i&:  pro  ^«-  willig 
fügten.    Durch  die  vielen  Käufer,  namentlich  Ausländer,  wurden 
am  1.  Tage  4  der  gebrachten   64  000  'i&ri   der  Best  am  fol- 
genden gekauft.    An  der  geringen  Zufuhr  trugen  wahrscheinlich 
die  voraussichtlich  niedrigen  Preise  Schuld.     Der  Berliner  Markt 
wurde  wegen  Hemmung  der  CSommunication  nur  mit  100  000  ^^ 
befohren,  die  mit  einem  Abschlage  von   12  — 16  SiA:  verkauft 
wurden.     Die  erste  Londoner  WoUanction  brachte  85  27 1  Ballen. 
Die  sehr  hohen  Preise  vom  Jahresschluss  1865  für  feine  Port- 
Philipp- Wollen  behaupteten   sich  vollkommen,    f&r  Cap-  und 
SidneywoUen  erfolgte  ein  Aufschlag  von  H  d.,  so  dass  für  alle 
Sorten   die    hOchst   gekannten  Preise    bewilligt   wurden.      Die 
zweite    Auction  brachte    157  000  Ballen.     Australische  Wolle 
erhielt  einen  Abschlag  bis  3  d.   und  Capwolle  bis  1  d.    Die 
Franzosen  konnten  bei  den  in  ihrem  Lande  leichter  bleibenden 
Geldverhältnissen   mehr  kaufen,  während    die  Engländer    sehr 
zurückhaltend  waren    und   fttr  Belgien    und   Deutschland    fast 
Nichts  gekauft  wurde.     Die  dritte  Auction  von  138  081  Ballen 
wurde  nach  Beendigung  des  Krieges  abgehalten,  wo  sich  auch 
die  Geldverhältnisse  zu  bessern  anfingen.     Der  Discont,  der  in 
England   3   Monate   hindurch    die    Höhe   von   10  7o   behalten, 
wurde  wieder  erniedrigt.     Australische  Wollen  standen  um   li 
bis  3  d.,  CapwoUen  um   1  d.  höher  als  im  Mai.     Die  letzte 
Auction   zeigte  77  272  Ballen.     Australische  Wollen  erhielten 
gleiche  Preise  mit  der  froheren  Auction,  und  nur  CapwoUen, 
wovon  das  ungewönliche  Quantum  von  ungefähr  44  000  Ballen 
vorlag,  wurden  1  d.  billiger  verkauft.     La-Plata- Wollen  stiegen 
auf  10 — 15  cU.  im  Preise,  und  durch  geringe  Zufuhren  uud 
bedeutenden  Begehr   gingen    dieselben    bis  Anfang  April  noch 
immer  höher.     Die  Finanzkrisis  und  der  Krieg  brachten  dann 
im  Mai   einen  Fall  von  20  —  30  cts.  und  die  zweite  Auction 
einen  weiteren  Abschlag  von  5  — 10  cto.     Im  August  wurden 
bei  fast  sicherem  Friedensschlüsse  wieder  Maipreise  erzielt,  und 
seitdem   sind  die  Preise  fast  fortwährend  gestiegen.     Das  er- 
wachte Geschäft  in  den  Vereinigten  Staaten  hat  viele  La-Plata- 
Wollen   dorthin  geführt,   so   dass  davon  nach  Antwerpen  nur 
88  785  Ballen  kamen,   viel  weniger  als  man  erwartet  hatte. 

Koblenz.  Der  Consum  ist  im  Zunehmen  begriffen.  Auf 
unserem  Markte  vom  20.  —  28.  Juli  betrug  die  Anfuhr  432  ^. 
Davon  wurden  126  '^*-,  aus  feiner  Wolle  bestehend,  zum  Durch- 
schnittspreise von  551  3iA:  verkauft;  mittlere  und  ordinäre 
Wolle  galt  48}  SS^,  und  wurden  davon  268  und  12  g*-  abgesetzt. 
Trier.  Die  Wollproduction  sinkt  in  der  Eifel  in  Folge 
der  stetig  zunehmenden  Concurrenz  der  ColonialwoUen  mehr  und 
mehr;  zumeist  erzeugt  man  nur  noch  seinen  häuslichen  Bedarf, 
da  die  hohen  BaumwoU-Preise  das  Tragen  wollener  und  halb- 
wollener sogenannter  Tirteystoffe,  sowie  wollener  Kopf-  und 
Fussbekleidung  allgemein  gemacht  haben.  Was  in  den  Handel 
kommt,  muss  zu  verhältnissmässigen  Preisen  bezahlt  werden, 
weshalb  viele  Fabrikanten  statt  der  theuren  Landwolle  die  Ab- 
fälle importirter  Wollen  (Schwanz-  und  Beinwollen)  zur  Anfer- 
tigung jeuer  beliebten  Stoffe  und  zu  Strumpfwaaren  zu  ver- 
wenden beabsichtigen.  Der  Preis  stellte  sich  auf  16—18  S^» 
pro  U  nach  Qualität  und  wlirde  ohne  die  Concurrenz  der  Kunst- 
wolle noch  höher  gewesen  sein. 


b.  Pferde-  und  Einderhaare. 

Preussen.  Tilsit.  Es  gingen  ungefähr  100  i*"  Ross- 
haare nach  Frankreich  und  brachten  nach  Qualität  20  —  40  3iii: 
pro  <iet. 

Memel.  Es  wurden  zum  Preise  von  18  —  30  Sütin  1 1 1  Sjf- 
Bosshaare. seewärts  im  Werthe  von  2  670  .^{«r- verschickt. 

Königsberg.  Der  Umsatz  in  Rosshaaren  war  dem  des 
Vorjahres  gleich  und  belief  sich  auf  300  "C'r  preussische  und 
500  'et-  russische  Waare.  Bezahlt  wurde  erstere  mit  17  J5*r 
pro  <e^  ftJr  Mähnen,  $3  .SOr  für  Stallhaare,  38—40  JHOr  für 
Schweife,  russische  mit  16  —  40  JUA  je  nach  Qualität. 


Posen.  Posen.  Von  Polen  sind  hieher  583  ^  Rinder- 
haare eingeführt  worden. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  inländischen  Gerbereien  lie- 
fern nicht  genug  Material  für  die  Haargarn-  und  Teppichmanu- 
facturen,  für  die  Filztuch-  und  Filzschuh-Fabriken,  welche  sich 
in  letzter  Zeit  am  hiesigen  Platze  bedeutend  gehoben  haben,  so 
dass  namhafte  Quantitäten  Rinderhaare,  worunter  weisse  und  bunte 
Kuh-  und  Kälberhaare  zu  verstehen  sind,  vom  Auslande  bezo- 
gen werden  mussten.  Diese  Haare  werden  hauptsächlich  in  den 
Strafanstalten  für  ihren  weiteren  Verbrauch  zurecht  gemacht. 

Frankfurt  a.  0.  Haare  waren  auf  der  Reminisceremesse 
gesucht,  und  die  Vorräthe  wurden  rasch  und  zu  besseren  Preisen 
verkauft;  auf  der  Margaretenmesse  waren  dieselben  aber  sehr 
gedrückt.  Die  Martinimesse  befriedigte  im  Absatz.  Aus  den 
östlichen  Provinzen  Preussens  kamen  zu  den  Messen  1  555,  aus 
den  westlichen  34,  aus  Sachsen  21,  zusammen  1  610  ^f- 


c.  Schweinsborsten. 

Frenssen.  Tilsit.  Von  Borsten  sind  direct  nach  Süd- 
deutschland rund  70  ^f  zu  Preisen  von  10  — 30  &^(  pro  flf  ver- 
kauft worden ;  der  grössere  Theil  der  russischen  Zufuhr  berührte 
Tilsit  nur  durchgehend. 

Memel.  Die  Einfuhr  betrug  800  ^ir.  Schuhmacher- 
Borsten  setzten  mit  40,  lange  Leck  mit -19,  kurze  Leck  mit 
13  £^  pro  Zolls  ein,  gingen  in  der  Zeit  der  Krisis  auf  35, 
15  und  11  £^»  herunter,  erholten  sich  jedoch  und  behaupteten 
sich  bis  Jahresschluss  auf  40,  18  und  11  i/pt.  Seewärts  wurden 
4  igt-'  im  Werthe  von  240  Mk  verschickt 

Königsberg.  Da  ein  brauchbares  Aequivalent  für  Bor- 
sten noch  nicht  gefunden,  die  Schweinezucht  aber  ober  vernach- 
lässigt als  begünstigt  wird,  so  stiegen  die  Preise  bei  starker 
Nachfrage  um  10— 15  %  und  werden  wohl  bei  den  hohen  No- 
tirungen  der  Petersburger  Händler  noch  höher  gehen.  Weisse 
5-zöllige  und  längere  Borsten  stellten  sich  auf  70  &5>»  pro  ff, 
4i-zöllige  auf  45,  graue  5-zöllige  auf  50  und  4i-zöUige  auf 
37t  S^>.  Weisse  Schuhmacher -Borsten  galten  55,  graue  42i, 
extra-Leckborsten  32,  secunda  16  —  17,  extra -Kronborsten  25, 
secunda  15,  Brack  6  —  9  Sfri.  Der  Export  hier  bearbeiteter  Bor- 
ten stieg  auf  1  100  Igf  im  Werthe  von  135  000  J5«r,  derjenige 
der  angekauften  russischen  auf  830  j?*-  von  etwa  100  000  JÜA 
Werth.  An  hiesige  Spediteure  mögen  noch  etwa  2  000  g*-  gelangt 
sein.     Das  Lager  am  Jahresschluss  war  sehr  unbedeutend. 

Brandenburg.  Berlin.  Der  Handel  hat  einen  beträcht- 
lichen Umfang  erreicht.  Es  wurden  20  000  ^  nach  England 
geschickt,  wo  sie,  versponnen,  als  Surrogat  der  Rosshaare  dienen. 

Frankfurt  a.  0.  Für  russisch -polnische  Borsten  bilden 
die  hiesigen  Messen  den  Hauptmarkt,  während  in  den  Winter- 
monaten für  einheimische  ein  bedeutendes  Platzgeschäft  statt- 
fand. Die  Waare  wurde  zu  guten  Preisen,  die  sich  zwischen 
4  und  30  S^»  pro  ff  nach  Qualität  bewegten,  schnell  abgesetzt. 
Ausser  den  hiesigen  und  auswärtigen  Bürstenfabrikanten  sah 
man  als  Käufer  auch  posener  und  sächsische  Kauflente.  Auf 
der  Reminisceremesse  wurden  die  Vorräthe  rasch  und  zu  besse- 
ren Preisen  verkauft,  auf  der  Margaretenmesse  waren  die  Preise 
aber  gedrückt.  Die  Martinimesse  befriedigte  im  Absatz.  Aus 
den  östlichen  Provinzen  Preussens  kamen  zu  den  Messen  1  130, 
aus  den  westlichen  9,  aus  Sachsen  1,  zusammen  1  140  Vf. 


d.   redern. 

Prenssen.  Tilsit  Federposen  verlieren  hier  fortwährend 
an  Bedeutung;  es  gingen  nur  etwa  100  Mille  nach  Deutsch- 
land zu  10—50  i^i  und  darüber,  je  nach  Sortiment 

Memel.  Der  Bestand  bei  Jahresanfang  und  -Schluss  war 
2  000  resp.  1  009  S. 

Königsberg.  Der  Umsatz  von  Federn  betrug  wie  ge- 
wöhnlich vielleicht  200  Wt-,  sie  galten  7—10  S^  pro  ff. 

Brandenbarg.  Frankfurt  a.  0.  An  Federn  und  Daunen 
kamen  zu  den  hiesigen  Messen  aus  den  /östlichen  Provinzen 
Preussens  469,  aus  den  westlichen  76,  aus  Sachsen  169,  aus 
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Thtkringen  3,  aus  Oestreich  61,  zusammen  778,  an  Federposen 
aus  den  östlichen  Provinzen  Preussens  90,  aus  den  westlichen 
32,  aus  Sachsen  11,  aus  Oestreich  16,  zusammen  149  'igf. 


C.   Fischerei  nad  TfaranhaBdel. 

1.  Fischzueht  und  Fischhandel. 

Frenssen.  El  hing.  Der  Neunaugenfang,  obwohl  reich- 
licher als  im  Yoijahr,  fiel  doch  nur  dürftig  aus  und  wird  den 
Ertrag  früherer  Jahre,  ehe  die  Nogat  coupirt  war,  wohl  nicht 
wieder  erreichen.  Im  September  galt  das  Schock  97i,  im  Octo- 
ber  60,  Anfangs  December  75,  Mitte  bis  Schluss  des  Monats 
70  i^i.  Auch  Aale  wurden  nicht  viel  gefangen,  und  der'  Preis 
pro  S  stieg  von  4i  auf  bi  &^.  Lachse  gab  es  in  geringer 
Menge  nur  in  der  Weichsel;  für  grosse  Fische  zahlte  man  12 
bis  13i,  fÄr  kleine  9—11  9'p*  pro  J?.  Ordinäre  Fische  konn- 
ten wegen  zu  schwacher  Eisdecke  nur  spärlich  gefangen  werden, 
trotzdem  sanken  die  Preise  für  Hechte,  Zander  und  Brassen 
um  i,  da  die  polnischen  Zustände  den  Begehr  hemmten  und  in 
Ostpreussen  dem  Bedarf  durch  billigere  Preise  genügt  wurde. 

Pommern.  Greifs wald.  Die  Küstenfischer  hatten  ein 
sehr  ungünstiges  Jahr,  da  von  Hechten  nur  20  000,  Barschen 
10  000,  Aalen  10  000,  Lachsen  1000,  Flundern  15  000,  Stö- 
ren 2  000,  Hornfischen  30  000  ff  und  Heringen  70  000  Wall 
zu  80  Stück  in  frischem  und  7  000  Tonnen  zu  25  Wall  in 
gesalzenem  Zustande  angebracht  wurden.  Letztere,  von  Bügen 
kommend,  waren  durch  hiesige  Unternehmer  dort  verpackt  wor- 
den. Die  Störe  wurden  mit  dem  ungefilhr  gleichen  Fange  von 
der  Ostseite  Rügens  nach  Mecklenburg,  5  000  S  Hecht«  und 
4  000  ff  Aale,  erstere  gesalzen,  letztere  get-äuchert  und  sauer 
eingekocht,  nach  dem  Inlande  versendet.  Die  Barsche,  Flunder 
und  21  000  Wall  Heringe,  theils  frisch,  theils  geräuchert,  so- 
wie die  Hälfte  der  Hornfische  gingen  in  den  Consum  des  Orts 
und  der  Umgegend.  Der  Rest  der  Hornfische  wurde  gebraten 
oder  geräuchert  und  dann  verschickt.  Der  Hering  stellte  sich 
im  Frühling  zur  gewöhnlichen  Zeit  ein,  blieb  aber  bald  aus 
und  kam  erst  gegen  den  Herbst  wieder,  daher  der  kleine 
Fang,  der  in  Norwegen  um  so  reichhaltiger  zu  sein  pflegt,  je 
geringer  er  hier  ausfällt.  Der  anfähgliche  Preis  von  1  JHär  pro 
Wall  zu  80  Stück  ging  im  Mai  auf  kurze  Zeit  bis  zu  2^  i/f* 
herunter,  hielt  sich  dann  aber  auf  10—5  i^t,  was  den  Nutzen 
der  Unternehmer,  namentlich  für  die  Räuchereien,  deren  Ilaupt- 
Absatzzeit  im  Frühling  ist,  schmälerte.  Die  Salzer  hatten  bei 
lohnenden  Preisen  guten  Absatz,  da  ihnen  die  schöne  Qualität 
des  Herbstfanges  günstig  war. 

Brandenburg.  Eottbus.  Earpfenfischerei  und  -Handel 
lieferten  wieder  ungünstige  Resultate.  Zwar  begünstigte  der 
warme  Sommer  einigcrmaassen  das  Gedeihen  der  Fische,  jedoch 
fiel  wegen  Wassermangels  in  den  Teichen  die  Qualität  überall 
mittelmässig  aus.  Da  es  ausserdem  häufig  an  dem  zum  Besätze 
nöthigen  3-  und  4-jährigeu  Samen  gebrach,  so  ging  die  Fische- 
rei auch  quantitativ  um  10  %  zurück.    Der  Preis  stieg  bedeutend. 

Hannover.  Emden.  Der  Fang  von  Seefischen  gab  einen 
Mittelertrag,  da  das  stürmische  Wetter  im  Frühling  und  Herbst 
den  Fischern  stets  hinderlich  war.  Die  Preise  waren  sehr  hoch, 
besonders  im  Herbst.  Der  Absatz  nimmt  seinen  Weg  grössten- 
thcils  nach  Mittel-  und  SOddeutschland,  aus  dem  östlichen  Theile 
laufen  wenig  Aufträge  ein. 

Rheinland.  Wesel.  Der  Lachsfang  war  durch  die  fast 
vollständige  Absperrung  des  Flusses  bei  Kralingen  in  Holland 
mittels  Netze,  worüber  mehrfach  aber  erfolglos  Klage  geführt 
ist,  sehr  wenig  ergiebig.  Niedriges  Wasser  verursachte  für 
sämmtliche  gefangenen  Fische  hohen  Preisstand.  Der  Handel 
mit  Seefischen  ging  lebhaft. 


2.  Thranhandel. 

PreoBsen.    Memel.    Es  wurden  5  Tonnen  im  Werthe  von 
1 60  .^  seewärts  eingeführt. 


Königsberg.  Das  unbedeutende  Geschäft  beschränkte 
sich  auf  den  Detailabsatz  an  die  Gerber.  Der  grösste  Tbeil 
des  Imports  bestand  in  braunem  Leberthran  ans  Bergen,  wel- 
cher für  26  —  30  JH^  incl.  Steuer  pro  Tonne  von  ungefähr 
2i  ^  Nettoinhalt  abgesetzt  wurde. 

Pommern.  Stettin.  Die  Einfuhr  betrug  22  870,  der  Yer- 
brauch  13626,  der  Bestand  bei  Jahresschluss  3  244  Wi--  Brauner 
Leberthran  galt  pro  Tonne  25i— 29  .^ft-,  astrachaner  Robben- 
thran  13— ISi  .^K*-,  schottischer  Thran  17— 22i.3£«r- 

Brandenburg.  Berlin.  Dänischer  und  Berger  Lebertlunn 
ging  von  32  auf  30  JHä:  pro  Tonne  zurück.  Südsee -Thran 
wurde  nicht  importirt,  da  die  Preise  an  den  Bezugsplätzen  zu 
hoch  waren.  Leberthran  fiel  besonders  hell  von  Farbe  and  fein 
von  Geschmack  aus;  der  Preis  blieb  gleichmässig  etwas  billiger 
als  im  Vorjahr,  der  Verbrauch  scheint  abzunehmen. 

Kottbus.  Im  Herbst  gestaltete  sich  zwar  das  Geschäft 
recht  lebhaft,  im  Ganzen  erreichte  es  aber  der  vorhergegange- 
nen' Störungen  wegen  nicht  den  früheren  Umfang.  Nur  nor- 
wegischer Leberthran  wurde  stärker,  Robbenthran  dagegen  des 
bedeutend  erhöhten  Preises  wegen  sehr  eingeschränkt  bezogen. 

Sohlesien.  Breslau.  Man  zahlte  ziemlich  unverändert  fllr 
Dreikronen-Thran  15  — 15i  J^  pro  ^  oder  42i  .35*:  pro  Tonne. 

Sachsen.  Magdeburg.  Der  Umsatz  blieb  hinter  dem 
von  1865  zurück,  der  Verkehr  war  träge  und  der  Preis  rück- 
gängig. Südsee-Thran  wurde  gar  nicht  zugeführt.  Robbenthran 
ging  von  15  auf  14,  ordinärer  Fischthran  von  12  auf  11  .Mä' 
pro  ^f  nnd  brauner  Gerberthran  von  29  auf  27  pro  Tonne. 
Beim  hiesigen  Packhof  wurden  8  233  ^a-  mit  Eingangszoll  belegt. 

Eheinland.  Köln.  Bergerthran  verfolgte  eine  rückläufige 
Tendenz.  Die  plötzliche,  nach  dem  3.  Juli  hervorgerufene  Steige- 
rung hielt  nicht  vor.  Bei  Jahresschluss  war  der  Preis  dem  bei 
Kriegesanfang  gleich.^  Brauner  Bergerthran  wurde  nur  von  den 
Gerbern,  welche  Militärlieferungen  übernommen  hatten,  mehr 
begehrt.  Grösser  war  der  Absatz  in  blanken  Sorten,  die  des 
niedrigen  Preises  wegen  für  Robbenthran  Verwendung  fanden, 
wodurch  dieser  aber  und  ähnliche  Sorten  im  Consum  beschränkt 
wurden.  Der  theure  Südsee-Thran  ist  fast  gar  nicht  in  den 
Handel  gekommen.    Es  wurden  hier  16  881  ^  Thran  verzollt 


D.    Seideuanpeii-Znclit  md  SeideihaBdel. 

1.  Grains  und  Cocons. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  Ernte  misslang  weniger  durch 
die  noch  nicht  ganz  verschwundene  Seidenraupen -Krankheit,  als 
durch  die  abnorm  ungünstige  Witterung,  namentlich  durch  die 
starken  Nachtfröste  vom  15.-24.  Mai,  die  das  Maulbeerlaub 
fast  überall  zerstörten  und  die  Zuchten  wegen  Futtermangels 
zu  Grunde  gehen  Hessen.  Die  wenigen  Züchter,  welche  sich 
noch  Grains  zu  einer  neuen  Auslage  beschaffen  konnten,  oder 
die  damals  noch  keine  Raupen  hatten,  erhielten  durch  die  Nach- 
wehen des  Frostes  eine  sehr  geringe  Ernte.  Die  Cocons  er- 
zielten bei  ihrer  mangelhaften  Qualität  und  in  Folge  des  Krie- 
ges nur  14i— 16i&^  pro  ff. 

Frankfurt  a.  0.  Die  Coconszucht  ist  durch  die  FrOh- 
jahrskälte  vielfach  missglückt.  Ein  Coconsmarkt  ist  nicht  ab- 
gehalten worden. 

Schlesien.  Görlitz.  Die  Zeitverhältnisse  übten  einen 
nachtheiligen  Einfluss  auf  die  Zucht;  es  gab  nur  Wenige,  welche 
sich  mit  derselben  beschäftigten,  so  dass  die  Production  sehr 
gering  war. 

Breslau.  Schwere  Unglücksfälle  Hessen  die  Coconsemtc 
Schlesiens  kaum  i  des  Ertrages  der  früheren  besseren  Jahr- 
gänge erreichen.  In  den  ersten  Wochen  des  Mai  begannen  die 
Raupen  bei  günstigem  Wetter  schon  auszuschlüpfen,  der  starke 
Frost  am  25.  und  26.  Mai  vernichtete  aber  das  Maulbcerlanb 
derart,  dnss  die  Raupen  Futtermangels  wegen  an  den  meisten 
Orten  weggeworfen  werden  mussten,  um  nicht  zu  verhungern. 
Einzelne  Züchter  mochten  zwar  Reservegrains  im  Keller  bis  zur 
Wiederbelaubung  der  Maulbeerbäume  zurückgehalten  haben,  allein 


Digitized  by 


Google 


125 


die  Unterbrechung  der  natArlicben  Entwickelnng  abte  auf  die 
Grains  oder  auf  die  Raupen  den  nachtheiligsten  Einfluss,  so 
dass  viele  dieser  Zuchten  sehr  geringe  Ergebnisse  lieferten. 
Nebenbei  wirkten  die  Kriegsaussichten  und  der  Krieg  selbst  sehr 
lähmend.  Die  einzig  thätig  gebliebene  Haspelanstalt,  welche  ihre 
Cocous  aus  Schlesien  bezieht,  ausserhalb  der  Provinz  gelegen, 
kaufte  551,1  ff  nach  Gewicht  und  ^680i^  Metzen  nach  Maass, 
wovon  der  grösste  Theil  der  japanischen  Race  und  nur  ein 
kleiner  Theil  den  mailändischen  Gelbspinnem  angehörte.  Der 
Mittelpreis  war  14— 18  &^t  fUr  die  Metze,  beste  Waare  galt 
höchstens  22i  (/jf*.  Zur  Grainszucht  wurden  etwa  80  Metzen 
Cocons  verwendet,  verschickt  36i  ä/A,  Weissspinner  und  201  SUAt 
Grauspinner,  sämmtüch  reproducirte  japanische  Bace.  Die  dies- 
jährige Coconsproduction  mag  sich  daher  auf  900  Metzen  für 
Schlesien  belaufen.  Bei  der  fortdauernden  Pilzkrankheit  der 
Raupen  bleibt  die  Beschaffung  guter,  gesunder  Originalgrains 
dringendes  BedUrfniss,  dem  der  Verein  auch  durch  Beschaffung 
japanischer  Grains  nachkam.  Ein  Theil  derselben  und  zwar 
solche,  welche  die  französische  Regierung  direct  vom  Taikun 
erhalten  und  der  diesseitigen  Regierung  geschenkt  hat,  schlQpfte 
vorzeitig  aus,  so  dass  von  ihnen  keine  Cocons  erzielt  werden 
konnten.  Andere  japanische  Grains  lieferten  dagegen  ein  be- 
friedigendes Resultat  und  wurden  sämmtlich  zur  Zucht  neuer 
Grains  benutzt,  so  dass  den  schlesischen  Züchtern  auch  fbr  das 
künftige  Jahr  gesunde  reproducirte  japanische  Weiss-  und  GrOn- 
spinner  zur  Verfügung  stehen. 

Sachsen.  Mühlbausen.  Von  den  wegen  Futtermangels 
erst  sehr  spät  ausgelegten  Grains  kam  nur  ein  kleiner  Theil 
zum  Auskriechen,  weshalb  die  Zucht  gar  kein  Resultat  ergab. 

Westfalen.  Dortmund.  Die  Seidenraupen-Zucht  ist  im 
hiesigen  Kreise  ohne  grosse  Bedeutung.  Die  landwirthschaft- 
Uchcn  Vereine  thun  in  dieser  Sache  zu  wenig. 

Bheinland.  Elberfeld.  Die  Einfuhr  japanischer  Grains, 
welche  der  nächstjährigen  Seidenzucht  zur  Verfügung  stehen, 
beträgt  900  000  Gartons. 

Neuss.  Die  2  iftii  japanische  Grains,  welche  sich  der 
hiesige  Verein  verschrieben  und  an  20  der  bewährtesten  ZOch- 
ter  vertheilt  hatte,  sind  wahrscheinlich  durch  den  langen  Trans- 
port verdorben,  denn  von  den  50  000  Eiern  sind  kaum  100 
ausgegangen,  und  auch  diese  wenigen  Raupen  starben  bald.  Fflr 
Anpflanzung  von  Maulbeerbäumen  trägt  der  Verein  auch  Sorge. 


2.  Rohseide. 

Brandenburg.  Berlin.  Dem  Handel  stellten  sich  grosse 
Schwierigkeiten  entgegen,  und  die  Gonsnmtion  ist  «hier  wie  an 
allen  europäischen  Plätzen  abermals  zurückgegangen;  die  17 
Trocknungsanstalten  Hessen  91  900  Ballen  passiren.  Die  Mel- 
dungen über  den  guten  Fortgang  der  chinesischen  und  die  Er- 
wartung einer  angemessenen  europäischen  Ernte,  wie  auch  die 
Hoffnung  auf  reichen  Ertrag  des  Imports  japanischer  Seiden- 
raupen-Eier, namentlich  aber  der  Krieg  Hessen  die  Preise  aller 
Sorten  bedeutend  zurückweichen.  Doch  sollten,  die  Fabrikanten, 
welche  sich  jedes  Einkaufs  enthielten,  arg  getäuscht  werden, 
da  weder  die  Qualität  der  eingeführten  Grains,  noch  die  chine- 
sische Ernte  den  Erwartungen  entsprach  und  der  Krieg  so 
schnell  beendet  wurde.  Die  Preise  erholten  sich  bis  zum  Herbst 
rusch  und  behaupteten  sich  bis  Jahresschluss.  Organzins  Stra- 
filati  "/u  tont  classique  gingen  von  118  auf  126,  quasi  classique 
von  110  auf  122,  Organzin  Bengale  "/m  von  94  auf  112  Frea. 
pro  Kilo.  LetAere  Gattung  machte  sich  sehr  knapp.  Die  Fa- 
brikanten, durch  die  mitgetheilten  Umstände  geleitet,  verkauften 
in  der  flauen  Periode  ihre  Lager  zu  den  gedrücktesten  Preisen 
und  mussten  nun  die  höchsten  für  den  Rohstoff  zahlen,  wenn 
sie  überhaupt  das  Geschäft  wieder  aufnehmen  konnten.  Sie  be- 
schränkten sich  auf  das  Nothwcndigste ,  und  die  Consumtion 
blieb  um  20  %  gegen  das  Vorjahr  zurück. 

Schlesien.  Görlitz.  Die  Seidenhaspel-Anstalt  des  Ritter- 
gutsbesitzers Demisch  auf  Leschwitz  war  geschlossen.  Das  ge- 
ringe Quantum  hier  gewonnener  Cocons  ging  nach  BerUn. 

Breslau.  Die  Haspelanstalt  zu  Bunzlau  stellte  schon  vor 
2  Jahren,  die  mit  Geldmitteln  reichlich  ausgestattete  Anstalt  des 


Gutsbesitzers  A.  Demisch  zu  Leschwitz  bei  Görlitz,  erst  im 
Herbst  1865  mit  den  besten  Aassichten  eröffnet,  im  Jahre 
1866  den  Betrieb  ein,  und  ihre  Wiedereröffnung  ist  mehr  als 
zweifelhaft.  Haspelabfälle  werden  nach  Fabriken  in  der  Schweiz 
und  in  Baden,  das  Pfund  für  5  F^et.  bei  firankirter  Sendung, 
geliefert. 

Bheinland.  Lennep.  Ungeachtet  der  f&hlbaren  Geld- 
krisis  zu  Anfang  des  Jahres  behauptete  die  Seide  ihren  hohen  ' 
Preisstand,  weil  Mangel  daran  war;  später  drückte  die  Kriegs- 
erklärung den  Preis  plötzlich  um  20—25%  herunter,  allein 
beim  Eintreffen  der  Siegesnachrichten  stieg  er  wieder  höher  als 
er  vor  dem  Kriege  gestanden.  Italien  erntete  weniger  als  er- 
wartet worden ,  und  China  lieferte  kaum  30  000  Ballen ;  die 
Folge  war  eine  stetige  Vertheuerung  der  Seide;  italienische  er- 
reichte ihren  höchsten  Stand  von  30  —  32  fl  für  organzin, 
chinesische  den  noch  nie  gekannten  von  24  —  26  fi  für  '"/«o 
Trame.  Wegen  schwachen  Bezuges  japanischen  Samens  und 
geringer  Reproduction  in  Italien  erscheint  die  nächste  Ernte 
dieses  Landes  gefährdeter  als  je  zuvor. 

Elberfeld.  Die  Vorausberechnungen  in  Italien  und  Frank- 
reich, dass  eine  normale  europäische  Seidenproduction  für  1866 
eintrete» müsse ,  wurden  mehr  oder  weniger  benutzt,  die  Ge- 
schäfte zu  lähmen  und  die  Preise  herabzudrücken.  Im  März 
begann  trotz  des  geringen  Vorraths  der  Abschlag,  welcher  be- 
reits Ende  April  lOVo  erreichte.  Die  Furcht  vor  dem  Kriege 
entwerthete  die  Seide  um  weitere  lOVo;  dies  war  die  Grenze, 
denn  der  Krieg  selbst,  der  die  Besitzer  in  resignirter  Haltung 
traf,  konnte  nicht  Ober  die  gänzliche  Handelsstockung  hinaus- 
fbhren.  Inzwischen  schlug  die  Ernte  durch  die  Raupenkrank- 
heit abermals  fehl,  trotz  der  eingeführten  2  Millionen  Cartons 
japanischer  Eier.  Nach  Beendigung  des  Krieges  trat  plötzlich 
ein  Aufschlag  ein,  der  sich  schnell  vergrösserte.  Der  Preis, 
noch  durch  die  ungenügenden  asiatischen  Zufuhren  gehoben,  er- 
reichte in  einigen  Monaten  die  Höhe  vom  Schluss  des  Voijahrs. 
Im  Ganzen  war  der  Handel  nicht  befriedigend,  das  Darnieder- 
liegen des  Verkehrs  und  die  Verstimmung  in  den  ausserpreussi- 
schen  Ländern  des  Zollvereins  nach  dem  Kriege  erschwerten 
die  rasche  WiederanknOpfung  gelockerter  Verbindungen,  und 
die  extreme  Höhe  des  Zinsfusses,  wie  auch  die  rapide  Preis- 
steigerung des  Rohmaterials  beschränkten  die  Fabrikthätigkeit. 
Die  Einwirkung  dieser  Verhältnisse  auf  die  hiesige  Seiden- 
Trocknuugsanstalt  lässt  sich  nicht  verkennen;  dieselbe  conditio- 
nirte  an  europäischen  Seiden  122  783,  ostindischen  34  188, 
japanischen  12  086  und  chinesischen  60  045  ff.  Der  Verbrauch 
europäischer  Seiden  hat  darum  am  wenigsten  eingebüsst,  weil 
einerseits  die  Preise  hiefhr  seit  Jahresanfang  den  verschiedenen 
heftigen  Erschütterungen  mehr  als  die  asiatischen  erlagen,  so 
z.  B.  im  Juli  gleichzeitig  guter  Mailänder  Organzin  ^/u  nur  221 
bis  22,  chinesischer  Organzin  englischer  Ouvraison  aber  24  /f 
kostete,  anderseits  die  italienische  Ernte  bei  massigen  Prodnc- 
tionskosten  überwiegend  grosse  Massen  geringerer  Seidensorten 
gab,  die  seit  August  vortheilhaften  Ersatz  für  verschiedene  asia- 
tische Seiden  darboten.  Die  Rückwirkung  dieses  Umstände» 
auf  die  Preise  der  letzteren  würde  ohne  die  Verminderung  der 
asiatischen  Zufuhr  um  etwa  17  200  Ballen,  die  gerade  die  am 
wenigsten  entbehrlichen,  besseren  Sorten  trifft,  eine  sehr  drük- 
kende  gewesen  sein.  Hier  folgt  eine  Statistik  des  Londoner 
Marktes  über  die  3  wichtigsten  asiatischen  Seidensorten: 


Vorrath  Einfuhr        Verkauf 

TM  1.  Ju. 
China  .  Ballen  18  742  ..  .  26  193  ...  30  341  . 
Japan  .  ,  2  777  .  .  .  7  433  .  .  .  6  498  . 
Bengalen  „  4  529  .  .  .  8  500  ,  .  .  7  508  . 
Die  Preisschwankungen  der  f&r  unseren  Bezirk 
Seidensorten  gestalteten  sich,  wie  folgt: 

nl.Ju.  Ikft.   I.M.     aA^. 
Maü.  Org.  straf.» class."/«./?  32    29      25        29i 

suhl .    31     28      24        28i 


Vorrath 
TM  31.  Um. 
.  .   14  594 
.  .     3  712 
.  .     5  491 
wichtigsten 

lg.S«T.  31.  >M. 

31      32 


Japan.  Trame 
China         . 


pnma  .  . 
class.  "/m. 


33/ 


31 
30 
30 
29 


27   23-22   271 


28 
27 


241  231 
25*  25 


27 
26 
221 
24 


281 
271 
24 
251 


30 

29 

30 

29 

261 

27 


31 

30 

311 

291 

27 

271 


Org.  „       , 

Krefeld.    Die  noch  immer  fortwuchemde  Krankheit  der 

Seidenraupen  hat,  ungeachtet  des  gesteigerten  Imports  ausläu- 
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diseben,  besonders  japanischen  Samens,  wiederum  nur  eine  ge- 
ringe öoconsemte  zur  Folge  gehabt  und  daher  das  neue  Pro- 
duct  ungefähr  auf  den  Preis  des  Vorjahres  gestellt.  Die  ge- 
ringen Bestände  in  Italien  und  der  dort  durch  andauernden 
Wassermangel  veranlasste  Aufenthalt  der  neuen  Seide  in  der 
Zwirnerei,  verbunden  mit  den  geringen  Zufuhren  aus  China  und 
Japan,  riefen  fortwährend  steigende  Preise  hervor,  die  nur  wäh- 
rend der  kurzen  Kriegsperiode  einen  merklichen  Druck  erlitten. 
Schon  im  April  waren  die  Preise  für  schöne  Seide  um  etwa 
5  V«  gegen  Januar  gewichen,  während  geringe  Qualitäten  total 
vernachlässigt  wurden  und  sich  nominell  10  "/o  billiger  stellten 
als  im  Januar.  Weder  die  Hofihungen  auf  den  Congress  im 
Mai  noch  die  entschieden  ungünstigen  Berichte  Über  die  Seiden- 
emte  vermochten  den  Handel  zu  beleben.  Von  Mitte  Juni  ab 
lag  das  Geschäft  ganz  danieder,  und  die  Preise  stellten  sich 
nach  den  Ansichten  der  Eigner  und  nach  der  Qualität  um  10 
bis  25  %  niedriger  als  bei  Jahresanfang.  Diese  Preise,  welche 
bei  allgemeiner  Entmuthigung  wenig  benutzt  wurden,  gingen 
aber  gleich  nach  der  Schlacht  von  KOniggrätz  nicht  nur  auf 
den  früheren  Stand,  sondern  überschritten  diesen  erheblich.  Zu 
den  geringeren  letzten  europäischen  Ernten  ist  nun  auch  leider 
eine  stetige  Yerminderung  des  Imports  asiatischer  Se^iden  ge- 
treten, wodurch  die  Preise  der  letzteren  auf  dem  englischen 
Markte  übermässig  hoch  gehalten  werden  und  der  Consum  dieser 
Waare  äusserst  schwierig  ist.  Nach  den  Importationslisten  des 
Londoner  Marktes  beträgt  diese  Einfuhr  nur  42  000  Ballen. 
Die  Theuerung  des  Bohstoffes  und  der  dadurch  verringerte 
Consum  wirkten  auf  die  Industrie  so  nachtheilig  ein,  dass  die 
hiesige  Seidentrocknungs-Anstalt  nach  23jährigem  Bestehen  zum 
ersten  Mal  mit  Verlust  abgeschlossen  hat.  Die  Uebersichten 
dieser  Anstalt  ergeben  für  das  Geschäftsjahr  77  844  ff  weniger 
als  der  23jährige  Durchschnitt,  und  für  das  Kalenderjahr  18^6 
164  836  0  weniger  als  im  Vorjahre.  Diesmal  mag  das  condi- 
tionirte  Quantum  'mehr  als  sonst  direet  in  den  Consam  Ober- 
gegangen sein,  weil  die  hohen  Preise  wenig  Ermuthigung  zur 
Speculation  geboten  haben.  Im  Ganzen  verarbeitete  die  Anstalt 
513  253  sr.     Die  Preise  stellten  sich   für  die  wichtigsten  Or- 


ganzins,  wie 

folgt:    Turiner 

Mailänder 

China 

im 

(to.»/„ 

it(af.«lui.»>/„ 

diu.PiteDt"/„ 

Januar   .  . 

.  fi  30i-3l4  . 

30t       . 

.  .       251 

Februar . 

.  ,  30  -31     . 

30t       . 

.  .       25t 

März    .  . 

.  „  29  -29i  . 

29 

.  .       24i 

April  .  . 

.  „  28i-29    . 

28 

.  .       24i 

Mai  .  .  . 

.  ,  27i— 28    . 

27t      . 

.  .       24i 

Juni .  .  . 

.  ,  .  26i-27i  . 

26t      . 

.  .  23i-22 

Juli  .  .  . 

.  ,  27i-29    . 

.  .  254-27*  . 

.  .  22t-24t 

August   . 

.  .  28  -29    . 

.  .  27i-28    . 

.  .       25i 

September 

,  „  29i-30    . 

.  f        28i      . 

.  .       251 

October  . 

.  ,  30  -30t  . 

29»      . 

.  .       26 

November 

.  ,  30i-31     . 

30t      . 

.  .       26t 

December 

.  „  31  -3U  . 

30t      . 

.  .       26t 

Tnriner  Organzin  hatte  während  der  Kriegsperiode  einen  blos, 
nominellen  Preis,    und  es  ist   ausnahmsweise    und   nur  kurze 
Zeit  darin  operirt  worden.     Dagegen  haben  die  ausgezeichnet- 
sten Providenzen  durchschnittlich  etwas  mehr  als  die  höchsten 
obigen  Sätze  aufgebracht.    Die  conditionirten  Quantitäten  Seiden 


betrugen  in 
im  Januar 
Februar 
März  . 
April  . 
Mai  .  . 
Juni.  . 
JnU  .  . 


Krefeld 

tr  49  655 

,  32  778 

,  29  399 

„  35  711 

„  21  864 

,  16  399 

„  44  661 


Elberfeld 
20  473 

17  168 
14  224 
16  520 

8  615 
7  966 

18  977 


Lyon 
431  938 
279  030 
312  230 
417  568 
259  324 
208  418 
439  538 


Zürich 
74  987 
41362 
38  367 
51377 
50  804 
33  864 
87  978 


Krefeld 

im 

August  .  . 

,  43  346 

September 

,  55  513 

October .  . 

,  67  327 

November . 

„  54  159 

December . 

,  61441 

Lyon 

Zürich 

379  360 

91728 

490  682 

95  478 

427  202 

93  433 

341  330 

62  050 

437  890 

70  238 

irdische , 

154  321  pie- 

Elberfeld 

21689 

26  670 

30  444 

24  986 

21  376 
Es  wurden  in  Krefeld  16jS  100  ff  lombardische, 
montesische,  10  982  französische,  62  659  japanische,  70  059 
bengalische  und  9  784  diverse  Seiden  conditioairt.  Der  g^n 
das  Vorjahr  verminderte  Verbrauch  der  asiatischen  Seiden  hat 
in  der  ausserordentlichen  Preissteigerung  der  besten  Sorten  da- 
von seinen  Grund. 

Gladbach.  Trotz  der  Disconterhöhung  bei  Jahresanfang 
und  der  folgendeii  Geldkrisis  wurden  die  hohen  Preise,  welche 
durch  die  wiederkehrenden  schlechten  europäischen  Ernten  und 
durch  die  verminderte  japanische  Zufuhr  bedingt  worden,  bei- 
behalten. Nach  Ankündigung  grosser  Zufuhren  japanischen 
Samens  trat  im  Februar  und  März  grosse  Flaue  am  Markte 
ein.  Es  wurden  ungefähr  2  Millionen  Cartons  eingeführt,  so 
dass  bei  gutem  Verlauf  wenigstens  auf  eine  Zweidrittcl- Ernte 
gerechnet  werden  dürfte;  günstige  Berichte  aus  China  liefen 
ebenfalls  ein.  Mit  der  Kriegserklärung  stellte  sich  eine  Baisse 
von  ungefähr  25%  unter  dem  höchsten  Stande  ein,  die,  ver- 
bunden mit  der  Geldcalamität,  die  Käufer  zurückschreckte.  Der 
Frieden,  die  ungünstige  italienische  Ernte  und  die  geringen 
japanischen  Zufuhren  steigerten  aber  die  Preise  sehr  rasch, 
so  dass  die  italienischen  Seiden  bereits  ihren  höchsten  Stand 
erreicht,  die  japanischen  und  chinesischen  denselben  über- 
schritten haben.  In  Italien  wurde. sehr  wenig  producirt,  auch 
wird  kaum  ein  Drittheil  von  dem  bezogenen  japanischen  Samen 
erwartet,  weshalb  eine  weitere  Steigerung  der  Seide  eintreten 
kann. 

Köln.     Zur  Einfuhr  kamen  598  ^. 


E.  Ertengnig  nid  Vertrieb  animaliselier  Drognen. 

Brandenburg.  Berlin.  Hausenblase  stellte  sich  etwas 
billiger  als  im  Vorjahr.  .  .  .  Cochenille  stieg  gegen  Ende  des 
Jahres  um  etwa  2  d.  pro  ff. 

Frankfurt  a.  0.  Das  ungünstige  Klima  von  1865  hatte 
eine  geringe  Wachsemte  zur  Folge,  und  durch  den  Krieg  wur- 
den die  Zufuhren  zum  Markt  beschränkt.  Das  meiste  Wachs 
ging  durch  Zwischenhändler  direet  an  die  Wachswaaren-Fabri- 
kanten. 

Schlesien.  Breslau.  Im  Frühjahr  schienen  die  alten 
Vorräthe  guten  schlesischen  gelben  Wachses  trotz  der  hohen 
Preise  för  die  ausgedehnten  Bleichvorrichtungen  nicht  auszu- 
reichen; vom  Mai  bis  August  lag  dagegen  das  Geschäft  ganz 
lahm,  hob  sich  aber  im  October  wieder.  Gelbes  Wachs  blieb 
gesucht  und  galt  schliesslich  18  &^  pro  ff.  Man  schätzt  den 
Umsatz  auf  600  Wf.  .  .  .  Schlesien  erntete  ungewöhnlich  wenig 
Honig;  Ersatz  dafür  bot  die  Zufuhr  von  7  500  ^  von  Havanna 
und  Domingo  zum  Preise  von  10 — 11  SSA  fÖr  den  Brutto- 
centner.  Im  Spätherbst  kamen  noch  Vorräthe  aus  Ostpreussen 
und  Ungarn,  welche  mit  9i— 10  Jüä:  bezahlt  wurden  und  sämmt- 
lich  bei  der  in  Sohlesien  ganz  missrathenen  Obsternte  vom  Sep- 
tember ab  befriedigenden  Absatz  fanden. 

Westfalen.  Dortmund.  Im  hiesigen  Kreise  ist  die 
Bienenzucht  ohne  Bedeiitung,  da  der  Bienenzucht« Verein  noch  zu 
wenig  hiefür  gethan  hat. 
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Dritter  Abschnitt. 

Erzeug^ung  und  Vertrieb  mineralischer  Bohproducte. 


A.  Fossiliei. 

1.  Bemstein. 

Freuten.  Mem  el.  Geldcalamität  und  Krieg  fibten  auf  das 
Geschäft  einen  drückenden  Einfiuss,  der  sich  durch  einen  starken 
Lagerbestand  bei  Jahresschluss,  etwa  35  000  ß  zumeist  weniger 
cnranter  Qualitäten  kund  gab.  Die  Preise  standen  niedrig  und 
selbst  beliebtere  Sorten  erfuhren  vom  Juni  bis  September  einen 
durchschnittlichen  Abschlag  von  10—20  %.  Namentlich  hatte 
das  Wiener  Lager  erhebliche  Verluste.  In  den  letzten  Monaten 
besserten  sich  die  Preise  langsam  unter  dem  Druck  besonders 
stark  hervortretender  C!oncurrenz,  die  der  Memeler  Stein  nur 
durch  seine  vorzQglicbe  Güte  überwinden  konnte,  bis  der  alte 
Stand  fast  erreicht  war.  Indess  werden  stets  erhöhtere  Anfor- 
derungen an  die  Qualität  gestellt,  und  nur  vorzügliches  Sorti- 
ment erhalt  die  alten  Preise,  während  früher  auf  dasselbe  bei 
Weitem  nicht  die  gleiche  Sorgfalt  zu  legen  nOthig  war.  Zum 
grossen  Theil  hängt  dies  auch  mit  der  wachsenden  Prodnction 
zusammen.  Das  Ergebniss  der  Baggerei  bei  Schwarzort  stellte 
sich,  bei  bedeutend  verstärktem  Betriebsmaterial,  namentlich 
vermehrter  Dampfkraft,  recht  günstig,  denn  es  wurden  73  000  tt 
gefunden,  während  die  Strandfischerci  nur  ein  geringes  Resul- 
tat hatte.  Der  Absatz  ging  wie  früher  besonders  nach  Frank- 
reich und  Oestreich.  Das  Geschäft  mit  England'  für  China  und 
Indien  erfuhr  die  erwartete  weitere  Ausdehnung  und  verspricht 
noch  bedeutender  zu  werden.  Es  scheint,  dass  Deutschland  dem 
Artikel  wieder  mehr  Geschmack  abgewinnt,  nach  Mitteldeutsch- 
land war  regerer  Absatz  als  im  Yoijahr. 

Dan  zig.  Die  Ausbeute  war  ergiebig,  zwar  weniger  hier 
als  an  der  kurischen  Nehrung  und  im  kurischen  Ha£  Sorti- 
mente wurden  in  Eonstantinopel  wenig  begehrt,  ziemlich  lebhaft 
aber  klare  Waare  für  China  und  Japan.  Nach  dem  Frieden 
sind  viele  Aufträge  von  Wien  und  Paris  für  Fliesen  ausgeführt 
worden. 

2.  Steinkohlen. 

FrensseiL  Tilsit.  Etwa  45  000  Tonnen  ä  4  Scheffel  eng- 
lische Kohlen,  zu  Wasser  über  Königsberg  und  über  Memel 
mit  der  Tilsiter  Bahn  bezogen,  wurden  grösstentheils  von  den 
industriellen  Etablissements  und  von  der  Gasanstalt  verbraucht. 
Der  kleinere  Theil,  meist  Schmiedekohlen,  fiel  dem  Handel  zu, 
der  die  Umgegend  und  die  masurischen  Städte  mit  versorgte. 
. . .  Der  hiesige  Platz  bezieht  für  den  eigenen  und  den  Bedarf 
der  Umgegend  alljährlich  etwa  100  000  Tonnen  englische  Stein- 
kohlen tbeils  direct  von  England  über  Memel,  theils  von  Me- 
meler Händlern.  Wenig  schwankend,  galten  hier  beste  New- 
castler  Maschinenkohlen  17 — 18,  schottische  und  Huller  Ma- 
schinenkohlen 13—14,  Hartlepooler  doppelt  gesiebte  Nusskohlen 
13— 14  £i^  pro  Tonne  von  2  Berliner  Scheffeln.  Bei  Jahres- 
schluss lagerten  6  000  Tonnen  Schmiedekohlen,  in  Fabriken 
ausserdem  25  600  Tonnen. 

Memel.  Die  verhältnissmässig  geringen  Zufuhren  fanden 
nur  schleppenden  Absatz,  und  das  Geschäft  war  nicht  besonders 
günstig.  Die  bedeutenden  Yorräthe,  durch  angemessene  Frtth- 
jahrszufuhren  verstärkt,  fanden  im  Binnenlande,  wo  auch  noch 
nenncoswerthe  Lager  waren,  von  vom  herein  keine  rege  Ab- 
nahme, welche  während  des  Sommers  auf  ein  Minimum  herab- 
sank. Erst  im  Herbst  nahm  das  Geschäft  durch  Bezüge  des 
Binnenlandes  einen  grösseren  Aufschwung.  Die  billigen  Holz- 
preise beschränken  den  Consum;  mehrere  industrielle  Anlagen, 
Ziegeleien  u.  s.  w.,  gaben  den  Verbrauch  von  Kohlen  theils  ganz, 
theils  partiell  auf.  Nach  Königsberg  wurde  ein  geringer  Absatz 
enielt,  weil  Schiffsfrachten  dahin  auch  niedrig  standen  und  Ab- 
ladungen aber  Memel  nicht  billiger  waren.     Doppelt  gesiebte 


Noss-  and  schottische  Maschinenkohlen  kosteten  121— 13i,  eng- 
lische Maschinenkohlen  Ibi—lQii^  pro  2-Scheffel-Tonne.  Die 
Gesammteinfuhr  betrug  708  256  «^  im  Werthe  von  200  000  Jifr, 
wobei  der  Bezug  der  Petersburg -Kownoer  Bahn  über  Mcrael 
von  etwa  120  000  fgf  mit  begriffen  ist.  Die  Preise  in  England 
und  Schottland  wurden  abermals  etwas  erhöht  und  behalten 
bei  wachsendem  Begehr  noch  eine  steigende  Tendenz.  Es  ver- 
blieben bei  Jahresschluss  34  580  Tonnen  Maschinen-  und  19  600 
Tonnen  Nusskohlen. 

Königsberg.  Der  kurze  und  milde  Winter  von  1865/66 
liess  die  Lager  wenig  benutzen,  und  ansehnliche  Quantitäten 
mussten  in  die  neue  Saison  übergeführt  werden.  Die  lange 
Kriegsungewissheit,  der  Krieg  selbst,  die  gesteigerte  Geldnoth 
und  die  Entziehung  vieler  Arbeitskräfte  störten  alle  industriellen 
Unternehmungen,  also  auch  den  Kohlenhandel.  Erst  mit  dem 
Frieden  und  mit  den  günstigen  Ernteaussichten  erhielt  der  Ver- 
kehr seine  frühere  Regsamkeit.  Die  hiesige  Gasanstalt  absor- 
birte  240  000  ^,  der  Gesammtimport  inclusiv^  Cooks  betrug 
etwa  800  000  ^.  Die  Königl.  Ostbahn  entnahm  ihren  Bedarf 
wieder  grösstentheils  aus  Schlesien,  nur  im  Frühjahr,  wegen 
Ueberschwemmung  einiger  schlesischer  Gruben,  und  beim  Aus- 
bruche des  Krieges,  in  der  Furcht  vor  dem  Vordringen  des 
Feindes,  wurden  Ankäufe  aus  freier  Hand  gemacht.  Bei  schlep- 
pender Nachfrage  blieben  die  Preise  niedrig,  und  nur  die  Liefe- 
rungen für  die  Gasanstalt,  für  die  Eisenbahnen  und  Königliche 
Anstalten  gaben  einigen  Nutzen.  Die  Preise  schwankten  für 
Newcastle-Sunderlander  zwischen  50—55,  für  Hartlepooler  Ma- 
schinenkohlen zwischen  47 — 50,  für  schottische  Maschinen-  und 
fUr  Nusskohlen  zwischen  40—45  SUr  pro  Last.  Die  Kohlen- 
fracht, im  Frühling  und  Sommer  ziemlich  hoch,  wurde  durch 
die  starke  Getreideausfuhr,  welche  Gelegenheit  zu  Rückfrachten 
bot,  im  Herbste  billig.  Für  den  Hausbedarf  nimmt  der  Ver- 
brauch zu,  die  Tonne  wurde  für  li  bis  H  JUS:  je  nach  Qua- 
lität frei  ins  Haus  geliefert.  Die  Eröffnung  der  Bahnstrecke 
Königsberg-Bartenstein  konnte,  trotz  der  Lebhaftigkeit  des  Ge- 
schäfts nach  dieser  Richtung,  nur  geringen  Nutzen  bringen, 
da  die  Spesen  vom  Lager  bis  znm  Interims-Bahnhofe,  ausser- 
halb der  Stadt,  6—7  JÜAr  pro  Last  betragen,  welchem  Uebel- 
stande  nur  dadurch  abgeholfen  werden  kann,  dass  am  Löschufer 
der  Königlichen  Ostbabn  und  auf  dem  hiesigen  Pillauer  Bahn- 
hofe Waggons  fUr  die  Ost-  und  SUdbahn  beladen  werden  dürfen. 
Der  Bestand  bei  Jahresschluss  betrug  an  schottischen  Maschi- 
nenkohlen etwa  30  000,  an  Schmiedekohlen  15  000^. 

Braunsberg.  Da  man  in  Danzig  die  Last  von  72  Schef- 
feln um  2  JHä:  billiger  als  von  der  alten  Bezugsquelle  Pillan 
kaufen  konnte,  wo  sie  16  —  17  J£Jr  kostete,  so  wurde  der  Be- 
darf von  circa  150  Last  zu  48  Tonnen,  die  Tonne  zu  4  Schef- 
feln, im  Laufe  des  Sommers  zu  Wasser  grösstentheils  von  dort 
bezc^en. 

El  hing.  Der  Bedarf  ist  steigend,  namentlich  consumiren 
die  zahlreichen  Fabriken  viele  Maschinenkohlen.  Nusskohlen 
werden  mehr  für  Ziegeleien  und  Privatzwecke  verwendet.  Die 
Einfuhr,  welche  grösstentheils  am  Orte  verbraucht  wurde,  be- 
trug 150  000,  der  Bestand  51  480  Tonnen  zu  4  Scheffeln. 

Danzig.  Der  aussergewöhnliche  Erfolg  des  Kohlenhandels 
im  Winter  1864/65  hatte  die  Speculation  so  angeregt,  dass 
beim  Jahresschluss  1865  der  Bestand  8  300  Last  zeigte.  Das 
milde  Wetter  während  der  ersten  Monate  1866,  welches  Ge- 
treide-Abladungen per  Dampfer  ermöglichte,  veranlasste  die 
Rhedereien  zu  Uebersendungen  von  Kohle  nach  hier,  welche 
nur  die  Lager  vergrösserten  und  die  Preise  drückten.  Der 
Winter  wurde  nicht  strenger,  weshalb  der  Verbrauch  hier  und 
in  der  Provinz  nur  gering  war.  Die  zeitig  eingetroffenen  neuen 
Zufuhren  fanden  ein  bedeutendes  Lager,  welches  schwer  ver- 
käuflich war.  Die  im  April  und  M<ü  eingetroffenen  150  La- 
dungen Kohlen  konnten  nur  theilweise  untergebracht  werden, 
die  kleinere  Hälfte  musste  gelagert  werden,  da  die  Eigner  nicht 
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iu  den  sehr  bedeutenden  Preisabschlag  willigen  wollten,  welcher 
durch  die  Kriegsaussichten  herbeigeführt  worden  war.  Die  Preise 
fbr  Maschinenkohlen  fielen  schnell  von  löi  auf  14  und  12i  ^ 
f&r  Ladungen  nach  Danzig  Stadt,  und  i  jff  weniger  nach  Neu- 
fahrwasser. Doppelt  gesiebte  Nusskohlen  sanken  von  144-  auf 
12i  jg,  Newcastler  und  HuUer  Steam-Nuts  von  13  jff  12  sh. 
Gd.  auf  12i  jff,  einzelne  Ladungen  auf  10  j^  10  «A.  6  d.  pro 
Keel  von  21i  Tons  oder  8  Chaldrons,  incl.  Fracht.  Erst  nach 
der  Rückkehr  des  Friedens  ermunterte  sich  das  Geschäft,  was 
eine  Steigerung  aller  Kohlensorten  nach  sich  zog.  Vom  Juli 
bis  October  trafen  169,  vom  November  bis  December  26  La- 
dungen hier  ein,  die  sämmtlich  guten  Absatz  hatten.  £s  wur- 
den bedimgen  för  Newcastle- Maschinenkohlen  15,  15i  bis  16, 
schottische  Maschinenkohlen  14  —  15,  beste  Huller  15,  geringere 
14 — 141,  doppelt  gesiebte  Sunderlaiid -Nusskohlen  131,  14  bis 
144,  HuUer  Steam-Nuts  13i  ^  pro  Keel,  incl.  Fracht.  Bei 
Kahnladungen  stellten  sich  die  Preise  f&r  Maschinenkohlen  auf 
15,  14,  13i,  gegen  Schluss  der  Schiffahrt  wieder  auf  15  bis 
16  .^^  pro  Last  von  18  Tons.  Nusskohlen  galten  14 — 13, 
gegen  Schluss  Idi—Hi  Sbk  pro  Last.  Zugeführt  wurden  von 
Kohlen  und  Coaks  35  450  Last.  Die  Eisenbahn -Verladungen 
und  der  Consum  der  Stadt  and  Umgegend  beliefen  sich  an  Kohlen 
und  Coaks  auf  16  836,  die  Ausfuhr  stromanfwärts  nach  der 
Provinz  auf  18  778,  nach  Polen  auf  2  476  Last.  Am  Jahres- 
schluss  verblieben  an  Maschineukohlen  2  857,  an  Nusskohlen 
2  138,  in  der  Gasanstalt  830,  zusammen  5  825  Last. 

Thorn.  Der  hier  frflher  wenig  beachtete  Artikel  wurde 
sonst  zu  Wasser  von  Danzig  (24  Meilen)  bezogen;  nachdem 
aber  die  Warschau -Wiener,  Warschau- Thomer  und  Königliche 
Ostbahn  die  Frachten  herabgesetzt,  die  russische  Kegierung  die 
zollamtliche  Behandlung  auf  die  einfachsten  Formalitäten  be- 
schränkt und  den  Transitzoll  durch  Polen  aufgehoben  hatte, 
bildete  sich  seit  1864  nach  und  nach  ein  directer  Bezug  aus 
den  Hütten  Oberschlesiens.  Der  Import  auf  diesem  Wege  be- 
trug 212  168,  für  1864  nur  3  116  ^.  Diese  rapide  Geschäfts- 
entwicklung zeigt  den  eminenten  Einiluss  einer  möglichst  directen 
Bahnverbindung.  Unsere  vaterländischen  Eisenbahnen  gewinnen 
dabei  freilich  äusserst  wenig,  da  die  Ostbahn  nur  die  2  Meilen 
lange  Strecke  von  Oloczyu  bis  Thorn  für  sich  allein  hat,  in 
der  Fortsetzung  über  Schulitz  bis  Bromberg  hinaus  an  dem  be- 
reits durch  den  Abgang  der  Güter  nach  Thorn  und  dem  rechten 
Weichselnfer  reducirten  Verkehr  aber  nur  participirt.  In  Thorn 
und  Umgegend  verblieben  96  673  iSf,  das  Uebrige  ging  mit  der 
Ostbahn  weiter.  . 

Posen.  Posen.  Durch  das  Stillstehen  der  Fabriken  und 
Ziegeleien  wurde  der  Absatz  beschränkt,  dagegen  vergrösserte 
sich  der  Consum  im  Orte.  Auf  der  hiesigen  Station  der  Bres- 
lau-Posen-Glogauer  resp.  Stargard-Posener  Eisenbahn  gingen  ein 
753  812  resp.  1  411,  aus  210  resp.  1  243  «f.  Die  Durchfuhr 
von  Breslau  aus  betrug  1.438  124  9f. 

Pommern.  Stettin.  Das  seit  Eröffnung  der  Schiffahrt 
schleppende  Geschäft  mit  England  bei  hohen  Preisen  hörte  mit 
dem  Einbrüche  des  Kri^es  ganz  auf;  erst  mit  dem  Frieden 
wurde  es  wieder  lebhafter,  und  nachdem  eine  rückgängige  Con- 
jnnctur  in  den  Seefrachten  eingetreten  war,  stellte  sich  sogar 
eine  starke  Nachfrage  ein,  welche  bis  zum  Schluss  der  Schiff- 
fiabrt  anhielt,  so  dass  in  den  Herbstmonaten  noch  grosse  Um- 
sätze gemacht  wurden  und  die  ziemlich  bedeutenden  Zufuhren 
gut  abgingen.  Die  Preise  schwankten  wenig,  nur  im  Herbst 
trat  bei  den  billigen  Seefrachten  eine  Ermässigung  ein.  Das 
ganze  Kohlengeschäft  wird  durch  die  stetige  Preissteigerung  in 
England,  seit  ungei&hr  2  Jahren  bereits  um  30—50%,  immer 
schwieriger  und  weniger  lohnend,  zumal  das  Geschäft  grosse 
Capitalien  erfordert,  um  durch  Baarzahlungen  an  die  Gruben- 
besitzer den  Discont,  welcher  gewöhnlich  den  ganzen  Verdienst 
repräsentirt,  gemessen  zu  können.  Um  mit  den  inländischen 
Kohlen  gleiche  Preise  zu  halten,  müssen  die  Seefrachten  bedeu- 
tend gedrückt  werden.  Die  englische  Kohle  verliert  immer  mehr 
Terrain,  und  die  Zufuhren  würden  vielleicht  gänzlich  aufhören, 
wenn  unsere  Kohlenminen  in  Schlesien  durch  Private  rationell 
betrieben,  die  Oder  bis  zu  den  Kohlenrevieren  schiffbar  gemacht 
würde.  Unsere  Schiffahrt  könnte  dann  freilich  nur  durch  eine 
zollfreie  Einführung  von  Roheisen  einigen  Ersatz  erhalten.  Der 
Import  von  Kohlen  und  Coaks  stellte  sich  auf  2.527  457  0Sh. 


Es  bedangen  Walliser  Steamkohlen  22—24,  Westhartley  L  Qual, 
20—22,  IL  Qual.  18  —  20,  schottische  L  Qual.  17  —  20,  IL  Qual. 
16-17,  Nusskohlen  L  Qual.  16-17i,  U.  Qual.  14i— 16,  HuUer 
Steamkohlen  15i— 16i,  Gaskohlen  17  —  20  .36*. 

Brandenburg.  Berlin.  Der  Minderverbranch  von  419  691 
Tonnen  gegen  das  Vorjahr  und  der  vermehrte  Consum  des  eng- 
lischen Materials  um  223  000  Tonnen  erklärt  sich  tbeils  aus 
der  zeitweiligen  Beschränkung  und  Sistiruug  des  inländischen 
Fabrikenbetriebes,  theils  dadurch,  dass  mit  dem  Beginn  der 
Schiffahrt  die  vielen  beschäftigungslosen  Schiffe  die  Frachten 
sehr  drückten  und  die  englischen  Kohlen  demnach  entsprechend 
billiger  wurden.  Dieselben  wurden  deshalb  von  den  hiesigen 
Bahnen,  welche  sich  unter  allen  Umständen  mit  Kohlen  ver- 
sehen mussten,  aufgekauft,  denn  man  konnte  die  Dauer  und 
den  Verlauf  des  Krieges  nicht  wissen,  ebenso  wenig,  ob  nicht 
das  gesammte  Kohlenrevier  Obei-schlesiens'  feindlich  besetzt 
würde.  Man  hat  gefunden,  dass  die  englischen  Kohlen  zu  den 
meisten  Verbrauchszwecken,  namentlich  zur  Locomotivfeuening, 
den  einheimischen  weit  nachstehen,  und  so  werden  nur  abnorme 
Verhältnisse  den  Consum  dieses  fremden  Materials  zurückführen 
können.  Es  gingen 
Tonnen  Steinkohlen    per  Bahn 


zu  Wasser 


ll  4  Scheffel 
oberschlesische 
niederschlesische 
westfälische  .  . 
sächsische  ... 
englische    ... 


ein 

1.466  400» 
160  000/ 
70  790 
23  400 


ein 


aus       durch 


per  Bahn 
durch 


8  335  41291   —   186427 


1  872 
917  056 


3  870 
468 

6917 


24  349 


zusammen  1.72U  650  927  263  52  546  24  349  186  427 
An  Coaks,  Stein-  und  Braunkohlen  gingen  fbr  Berlin  allein 
3.248  1 10  Tonnen  auf  Lager  und  Consum  ein.  Der  Wasser- 
transport kann  gegen  die  Bahnbeförderung  zum  Einpfennig-Tarif 
die  Concurrenz  nicht  besteben  und  wird  allmälig  verschwinden. 
Mit  den  aus-  und  durchgegangenen  Quantitäten  hat  der  Zwischen- 
handel meist  die  nah  gelegenen  Fabriken,  besonders  die  Ziege- 
leien versehen.  Die  hiesige  städtische  Gasanstalt  deckte  den 
überwiegend  grösseren  Theil  ihres  Bedarfs,  und  zwar  zu  ihrer 
vollkommenen  Zufriedenheit  mit  schlesischem  Material,  und  wenn 
die  Verbindung  der  Anstalt  an  der  Sellerstrasse  mit  der  Ham- 
burger Bahn  durch  die  UeberbrUckung  des  Nordhafens,  was  im 
nächsten  Sommer  geschehen  wird,  hergestellt  ist,  so  dürfte  auch 
diese  Anstalt  vorzugsweise  sich  der  inländischen  Kohlen  bedie- 
nen. Die  westfälischen  Kohlen,  welche  schon  an  der  Produc- 
tionsstätte  theurer  als  die  schlesischen  sind,  haben  in  West- 
und  Sttddeutschland  einen  so  umfönglichen  Markt  gewonnen, 
dass  ihre  Preise  sich  jährlich  erhöhen.  Sie  eignen  sich  in  Nuss- 
form  zu  Schmiedezwecken  sehr  gut,  aber  die  ungesiebte  in  Ge- 
stalt der  Förderkohle  ist  in  den  meisten  Fällen  nicht  so  gut 
verwendbar  wie  die  schlesische  Stück-  oder  Würfelkohle,  welche 
letztere  sich  auch  mehr  für  die  Lagerang  eignet  und  deshalb 
gesuchter  ist.  Oberschlesische  Stückkohle  galt  durchschnittlich 
18i— 20,  Würfelkohle  17  —  19,  Kleinkohle  U—lbJKOr  pro  Last 
von  18  Tonnen  oder  von  72  Berl.  Scheffeln.  Niederschlesische 
Kohlen  in  den  3  Gattungen  stellten  sich  durchschnittlich  etwas 
höher.  Die  im  nächsten  Spätsommer  beendigte  Gebirgsbahn 
kürzt  den  Weg  der  niederschlesischen  Kohle  bedeutend  ab,  hat 
aber  sp  ungünstige  Steigungsverhältnisse,  dass  die  Ermässigung 
gegen  den  bisherigen  Tarif  nur  auf  H—Hi/^i  pro  Tonne  zu 
veranschlagen  ist.  Der  Preis  der  englischen  Stückkohle  war  am 
hiesigen  Platz  stetig  19i— 2U,  der  Nnsskohle  18— 20  JUr  pro 
Last  von  72  Scheffeln.  Der  frilher  so  bedeutende  Kohlenabsatz 
nach  den  vielen  Ziegeleien  um  Werder,  Brandenburg,  Eetzin 
und  Plane  hat  sich  mit  den  Bauten  sehr  verringert;  viele 
Ziegeleien  sind  eingegangen,  viele  haben  ihren  Betrieb  eingestellt, 
imd  zudem  finden  auch  die  Ringöfen  immer  mehr  Anwendung. 

Soblesien.  Görlitz.  Die  Fabrikstockungen  veranlassten 
ein  sehr  träges  Geschäft,  aber  selbst  für  den  geringen  Bedarf 
konnten  die  Eisenbahnen,  die  vollständig  mit  der  Armeebeförde- 
rung zu  thun  hatten,  die  Kohlen  nicht  schaffen,  was  selbst  nach 
dem  Frieden,  wo  sich  die  Geschäfte  hoben,  der  Fall  war. 

Landcshut.  Die  consolidirte  Grube  Gustav  bei  Schwarz- 
waldau  hatte  am  Jahresschluss  159  Mann  Belegschaft  und  för- 
derte 51  587  Tonnen.  Die  Luisengrube  bei  Landeshut  gewann 
durch  64  Mann  51  052  Tonnen.  Nach  resp.  von  Böhmen  ka- 
men aus  dem  freien  Verkehr  19  102  res]^.  49  464  ^. 


Digitized  by 


Google 


129 


Schweidnitz.  Durch  die  KriegsstOrongen  gingen  Pro- 
duction  und  Verbrauch  von  Waldenburger  und  Gottesberger 
Kohlen  erheblich  zurück.  Aus  30  Schächten  wurden  mit  43 
Dampfmasciiinen  von  zusammen  1  358  PferdeJ^raft  4.980  088 
Tonnen  oder  19.920  267  <igt  im  Werthe  von  2.072  400  .^Sfr 
gefördert  und  davon  4.9 1 4  585  Tonnen  abgesetzt.  Dabei  waren 
bctheiligt  die  consolidirte  Glttckhilf- Grube  zu  Hermsdorf  mit 
1.524  000,  die  N.  Wcisssteiner  Gruben  mit  1.296  456,  die 
Fttrstensteiner  mit  596  840,  die  Neubauser  mit  563  981,  die 
V.  Mutius-Ältwasser-Griiben  mit  354  523,  die  G.  v.  Kramsta'schen 
Gruben  mit  322  912  Tonnen.  Ungeachtet  der  abermaligen  Er- 
höhung der  Arbeitslöhne  stiegen  die  Kohlenpreise  nicht.  In  den 
Jahren  1863  bis  1866  betrug  der  Verdienst  pro  Schicht  durch- 
schnitüich.für  Hauer  beziehentlich  18,33,  18,ao,  19,gi  und^l,«o, 
für  Schlepper  beziehentlich  11, n,  12, 41),  12,?«  und  13, 34  i/jf>. 
Die  Schuld  an  dieser  Steigerung  tragen  die  Bauten  an  der 
schlesischen  Gebirgsbahn,  bei  welchen  für  rohe,  wenig  Geschick- 
lichkeit und  Umsicht  erfordernde  Arbeiten  unverhältnissmässige 
Löhne  gezahlt  worden  sind.  Trotz  aller  ungünstigen  Umstände 
wurde  mit  sämmtlichen  begonnenen  Erweiterungs-  und  Anschluss- 
arbeiten an  die  Gebirgsbahn,  wenngleich  mit  wesentlichen  Opfern, 
fortgefahren,  so  dass  mit  der  Eröffnung  der  Bahnstrecke  Wal- 
dcnburg- Hirschberg  die  Gruben  eine  entsprechend  vermehrte 
Förderung  werden  entfalten  können.  Damit  Hand  in  Hand  wer- 
den Verbesserungen  in  der  Förderung  und  Verfrachtung  gehen; 
so  ist  z.  B.  auf  Glückhilf-Grube  die  Aufstellung  einer  Centesi- 
niiil-Brückenwaage  projectirt,  um  den  Abnehmern  eine  sichere 
Controle  durch  Verwiegung  der  Wagen  und  der  Beladung  mög- 
Ueh  zu  machen.  Die  Absatzwege  änderten  sich  nicht,  jedoch 
macht  sich  im  Reichenberger  District  die  Concurrenz  der  Klad- 
noer  Kohle  fühlbar,  welche  sich  dort  hei  der  niedrigen  östreichi- 
schen  Valuta  und  durch  die  Schienenverbindung  mit  der  süd- 
norddeutschen Verbindungsbahn  billiger  stellt,  so  dass  nur  durch 
einen  günstigen  Tarif  der  Gebirgsbahn  jener  District  dem  dies- 
seitigen Revier  wieder  zugeführt  werden  dürfte.  Bei  einem  ge- 
regelteren Zustande  der  Oder  und  durch  eine  Verbindung  dem- 
selben mit  der  Freiburger  Bahn  würde  die  niederschlesische 
Kohle  sehr  gut  selbst  an  der  Ostsee -Küste  mit  der  englischen 
cuncurriien  können. 

Breslau.  Im  oberschlesischen  resp.  im  niederschlesischen 
Revier  sind  aus  88  resp.  42  Gruben  von  17  432  resp.  6  498 
Arbeitern  mit  30  129  resp.  10  238  Angehörigen  84.826  523 
resp.  22.362  478  «"*-  oder  23.427  416  resp.  5.626  233  Tonnen 
Steinkohlen  im  Werthe  von  5.424  132  resp.  2.320  239  JHä:  am 
Ursprungsorte,  l,»i  resp.  3,ii  J^pro^*-  oder  6,«»  resp.  12, 37  i/fi 
pro  Tonne,  gefördert  worden.  Der  Absatz  betrug  nach  amt- 
lichen Angaben:  an  die  Zinkhütten  3.819  845,  an  die  Eisen- 
hütten 5.797  004,  an  die  Eisenbahnen  10.511326,  zuui  son- 
stigen Verkauf  7.136  647,  zum  Selbstverbrauch  der  Gruben 
1.492  465,  überhaupt  28.757  287  Tonnen  zu  3,7 1  ^^  oder  be- 
ziehentlich 14.171626,  21.506  855,  38.997  020,  26.476  962 
und  5.537  043,  überhaupt  106.689  536  «•*-.  Die  Firma  C.  Kul- 
miz  verkaufte  aus  dem  Waldenburger  Revier  2.083  200,  aus 
dem  oberschlesischen  Revier  1 55  000  Tonnen.  Der  Verbrauch 
Breslau's  verminderte  sich  auf  2.882  820  g?*-.  Ursachen  der 
geringeren  Förderung  u.  s.  w.  waren  der  Krieg  und  die  Ver- 
kehrsstockungen. Im  December  bewirkten  die  letzteren  eine 
Preissteigerung  von  3  ^  pro  ^,  die  aber  nur  für  diejenigen 
Gruben  aufrecht  erhalten  werden  konnte,  welche  vorzüglichste 
Waare  lieferten.  Für  diese  wurden  für  Stückkohlen  3i,  Würfel- 
kohlen 3,  Nusskohlen  H,  Kleinkohlen  1  i^i  bedungen.  Gerin- 
gere Sorten  liegen  noch  in  grossen  Posten  unverkauft  an  den 
Gruben.  Das  Geschäft  brachte  der  Stockungen,  des  hohen 
Bankdisconts  und  der  zahlreichen  Fallimente  wegen  keinen  Vor- 
theil.  Aus  dem  niederschlesischen  Reviere  gelangten  mittels 
der  Breslau-Schweidnitz-Freiburger  Bahn  nach  Stationen  der- 
selben 2.079  740,  nach  der  niederschlesisch-märkischen  Bahn 
610  829,  der  schlesischen  Gebirgsbahn  70471,  der  nieder- 
schlesischen Zweigbahn  68  498,  der  Berlin-Stettiner  108,  der 
Berlin-Potsdam-Magdeburger  12  762,  der  Berlin- Anhalter  5  342, 
der  Ostbahn  56  124,  der  sächsisch -schlesischen  Staatsbahn 
143  085,  der  Leipzig-Dresdener  528,  der  sttd-norddeutschen 
Verbindungsbahn  1  566,  der  Berlin-Hamburger  810,  der  ober- 
schlesischen 7  620,    der  Breslau-Posen-Glogauer  33  119,    der 
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Neisse-Brieger  4  065,  der  Warschau-Wiener  Bahn  120,  zusam- 
men 3.094  787  Tonnen. 

Sadiaen.  Magdeburg.  Beziehung,  Umsatz  und  Preis 
von  westfälischen  Kohlen  waren  dieselben  wie  im  Vorjahr;  der 
Handel  wurde  in  der  letzten  Jahreshälfte  wesentlich  dadurch 
erleichtert,  dass  der  norddeutsche  Eisenbahn-Verband,  ebenso 
wie  auf  der  anderen  Linie,  die  Kohlen  nicht  nur  in  Extrazügen, 
sondern  zum  gleichen  Frachtsatze  auch  in  einzelnen  Ladungen 
von  200  ^  beförderte.  Mittels  der  Magdeburg-Halberstädter 
Eisenbahn  wurden  1.866  780  ^  bezogen.  Die  Elbe  aufwärts 
gingen  bei  Wittenherge  2.762  993  i^  durch. 

Nord  hausen.  Die  Gruben  bei  Ufeld  und  Sulzhain,  deren 
Producte,  obgleich  viel  Schlacken  gebend,  mehrfache  Verwen- 
dung in  den  Fabriken  finden,  haben  eine  grössere  Gewinnung 
gehabt. 

Mühlhausen.  Der  Consum  Obersteigt  nicht  600  Lowries 
zu  100  ^,  während  Ende  1865  täglich  1  200  «'^  westfälische 
und  säclisische  Kohlen  im 'District  Verwendung  fanden.  Der  Ver- 
brauch wurde  nicht  nur  durch  das  Brachliegen  sämmUicher  Fabri- 
ken beeinträchtigt,  sondern  auch  durch  die  in  Folge  des  gelin- 
den Winters  von  1865/66  eingetretene,  bisher  nicht  gekannte 
Preisermässigung  des  Brennholzes,  wodurch  viele  Gewerbtrei- 
bcnde,  bei  den  zum  Theil  immer  noch  mangelhaften  Anlagen 
zur  Kohlenfeuerung,  sich  dem  Holzverbrauch  wieder  zuwendeten. 

Hannover.  Emden.  Schmiedekohlcn  werden  noch  immer 
von  England  bezogen,  da  die  deutschen  Kohlen  nicht  billiger 
sind  und  den  englischen  für  diesen  Zweck  nachstehen.  Ein 
Gleiches  gilt  von  den  groben  Kohlen  zum  Heizen. 

Westfalen.  Minden.  Die  Zeche  Bölhorst  förderte  durch 
170  Mann  171  725  Scheffel,  welche  hier  in  den  Consum  über- 
gingen. Der  Absatz  wird  durch  die  bedeutenden  Zuschickungen 
der  Ruhrzechen  sehr  beschränkt.  Ein  neuer  Tiefschacht  ist  in 
der  Anls^e  begriffen.  In  Folge  der  vielen  Vorrichtungsarbeiten, 
der  allgemeinen  Geschäftsstockung  und  des  milden  Winters  wurde 
in  demselben  keine  Ausbeute  erzielt.  Die  Zeche  Laura  wird 
nicht  mehr  befahren. 

Münster.  Der  Handel  hatte  imter  den  Kriegsverhältnissen 
sehr  zu  leiden  und  durch  den  geringeren  Consum  der  Ziegeleien 
imd  der  übrigen  Fabriken  erlitt  namentlich  das  Sommergeschäft 
einen  erheblichen  Ausfall.  Der  Umsatz  in  den  Wintermonaten 
war  gegen  das  Vorjahr  bedeutender,  auch  gestaltete  sich 
der  Preis  nach  dem  Kriege  besser,  so  dass  derselbe  gegen 
den  Spätherbst  um  2—4  ^  pro  ^i-  stieg.  Es  wäre  zu  wün- 
schen, dass  der  Einpfennig- Tarif  bei  allen  Eisenbahnen  für 
Kohlentransporte  eingeführt  würde-. 

Hagen.  Durch  die  kriegerischen  Ereignisse  gerieth  die 
bis  dahin  vorhandene  Regsamkeit  in  Stockung.  Die  im  Zuneh- 
men begriffene  Förderung,  obschon  durch  die  Einberufung  der 
Reserve  und  Landwehr  beschränkt,  musste  noch  weiter  verrin- 
gert werden,  und  ohne  die  schnelle  Beendigung  des  Krieges 
würden  Unfälle  der  schwersten  Art  eingetreten  sein.  Der  nach 
dem  Frieden  erwartete  rapide  Aufechwung  des  Verkehrs  trat 
nicht  ein,  wohl  aber  besserte  sich  das  Geschäft  theils  durch 
das  Heranrücken  des  Winters,  theils  auch  dadurch,  dass  Bel- 
gien sich  aus  verschiedenen  Ursachen  genöthigt  sab,  ebenso  wie 
Frankreich,  sich  der  westfälischen  Kolile  zu  bedienen,  was  na- 
mentlich den  jenen  Gegenden  günstig  gelegenen  Zechen  zu  Gute 
kam.  Die  Schwierigkeiten,  unter  denen  die  belgische  Kohlen- 
industrie zu  leiden  hat,  werden  noch  lange  andauern,  und  selbst 
wenn  sich  die  inländischen  Werke  nicht  erholen  sollten,  würden 
doch  die  Aussichten  für  den  Kohlenhandel  verhältnissmässig 
günstig  sein.  Gegen  Eintritt  des  Winters  wurde  die  Mehrzahl 
der  in  der  Nähe  der  Ruhr  gelegenen  Zechen  durch  die  Hoch- 
und  Bergwässer  im  Betriebe  theils  gestört,  theils  gänzlich  ge- 
hemmt, und  die  Bewältigung  des  Wassers  war  mit  grossen 
Kosten  verbunden.  Dagegen  hat  die  Cholera  die  diesseitigen 
Zechen  nicht  so  wie  andere  Reviere  heimgesucht  Der  Maugel 
an  Waggons  hat  sich  trotz  des  verhältnissmässig  geringen  Be- 
darfs der  Zechen  zur  gewöhnlichen  Zeit,  doch  vergleichsweise 
nur  auf  kurze  Dauer,  fühlbar  gemacht.  In  den  Frachtsätzen 
des  Binnenverkehrs  ist  keine  Aenderung  eingetreten.  Die  Ge- 
sammtförderung  im  Kreise  betrug  1.262  190  Tonnen  zu  einem 
Werth  am  Urspmngsorte  von  540  342  JÜA    Der  Amtsbezirk 
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Yolmarstein  lieferte  dazu  915  939  Tonnen  oder  3.663  756 
Scheffel  im  Werthe  von  366  376  XiA  Beschäftigt  wurden  im 
DoTchschnitt  1  559  Arbeiter  mit  836  Frauen  und  2  287  Kin- 
dern. Davon  kommen  auf  den  Amtsbezirk  Yolmarstein :  1  054 
Arbeiter  mit  2  142  Familiengliedem.  £s  förderte  Zeche  Nach- 
tigall-Tiefbau 3B3  720,  verein.  Trappe  330  366,  verein.  Lui- 
sengluck  120  329,  verein.  Stock  und  Scherenberg  110  934, 
Glückauf  53  040  Tonnen;  femer  lieferten  1  Zeche  40—50  000, 
4  zwischen  20  —  30  000,  6  zwischen  10  —  20  000,  9  unter 
10  000  Tonnen.  Im  Durchschnitt  waren  22  Zechen  im  und  2 
ausser  Betrieb.  Yon  diesen  22  Zechen  befinden  sich  8  im 
Amtsbezirk  Yolmarstein,  wovon  eine  einen  Stollenbetrieb  hat, 
während  die  anderen  mit  Dampfmaschinen  arbeiten  müssen. 
Auf  diesen  8  Zechen  waren  12  Förder-  resp.  Wasserhaltungs- 
Maschinen  thätig,  welche  insgesammt  1  281  Pferdekräfte  reprä- 
sentiren;  ausserdem  wurden  auf  4  Zechen  20.  Pferde  beschäf- 
tigt. Der  Durchschnittspreis  für  melirte  Kohlen  betrug  8i  bis 
9*  .ÄÖr  pro  100  'it. 

Dortmund.    Die  Förderung  im  hiesigen  Kreise  war  fol- 
gende: 


Zechen 


Yerein.  Hamburg  .  . 
Hörder  Kohleuwerk 
Verein.  Westfalia .  . 

Borussia 

Luise  Erbstollen  .  . 

Tremonia 

Masseuer  Tiefbau  . 
Glückauf  Tiefbau  . 
Yerein.  Germania    . 

Krone 

Wittwe  u.  Barop  .  . 
Friedrich  Wilhelm  . 


fiitong 

Tonnm. 


372  611  141 
608  585  167 
640  521090 
425  447  861 
502|429  873 
474  429  432 
450  410006 
463  394  421 
418  380  333 
387:354  069 
36l'347  926 
420,337  165 


Zechen 


Margaretlia  :  .  .  . 
Verein.  Wiendahlsbank 
Verein.  Karlsglück  .  . 
Verein.  Dorstfeld  .  .  . 
Schürbk,  u.  Charlottbg. 
Am  Schwaben  .... 
Jobanns  Erbstoll.  .  . 
Verein.  Bickefeld  .  .  . 
Verein.  Henriette  .  .  . 
Caroliner  Erbstoll. .  . 
Freiberg  u.  AuKSthffg. 
8  kleinere  Gruben  .  . 


Fitdmig 

Tonn PH. 


378  333  392 
390' 288  607 
326  262  972 
300  253  929 
330,241  556 
302  219  312 
210188  830 
250179  731 
292  173186 
205152  345 
166  126  874 
375  220608 


4  Gruben  waren  mit  123  Arbeitern  ohne  Betrieb. 

Bochum.  Förderung  und  Absatz  litten  unter  den  Ein- 
flüssen des  Krieges,  besonders  vom  Februar  bis  August,  wo 
theils  der  Betrieb  der  Kohlen  consumirenden  Fabriken  reducirt 
oder  gänzlich  eingestellt  wurde,  theils  die  Eisenbahnen  vom 
Militär  benutzt  worden  sind.  Nach  dem  Frieden  steigerte  sich 
der  Absatz  wieder,  so  dass  für  die  guten  Werke  das  letzte 
Quartal  noch  sehr  lohnend  wurde.  Hierzu  kam  aber  auch  der 
unerwartete  Umstand,  dass  Kolüen  für  Frankreich  und  Belgien 
begehrt  wurden,  und  zwar  gerade  nach  den  Kohlendiätricten  des 
letzteren  Landes.  Wenn  auch  das  abgegangene  Quantum  nicht 
hoch  anzuschlagen  ist,  so  wirkte  überhaupt  nur  das  Verschicken 
schon  höchst  belebend  auf  das  Geschäft.  Die  Ursache  dieses 
unvorhergesehenen  Absatzes  bildet  wohl  hauptsächlich  die  Cho- 
lera, die  viele  Arbeiter  hinwegraffte,  viele  vertrieb,  was  zur 
Folge  hatte,  dass  in  der  Umgegend  von  Charleroi,  namentlich 
zu  Marchienne  au  pont,  ein  unerschwinglicher  Lohn  gefordert, 
aber  nicht  bewilligt  wurde.  Dadurch  trat  in  vielen  belgischen 
Gruben  Arbeitseinstellung  ein,  die  auf  die  französischen  Kohlen- 
werke im  Departement  du  Nord  den  Einfluss  äusserte,  dass  hier 
die  Löhne  erhöht  werden  mussten  und  der  Absatz  nach  Paris,  so- 
wohl von  Charleroi  als  von  YalenoienneS  aus,  in  Stocken  gerieth. 
Die  ungleichmässige  Yertheilnng  der  Wagen  ist  noch  immer 
nicht  beseitigt.  Die  Betriebsergebnisse  der  91  im  hiesigen 
Kreise  gelegenen  Gruben  sind  folgende: 


Zechen 


Schamrock 

Heinrich  Gustav  .  .  . 

Holland 

Rhein-Elbe 

Hasenwinkel 

Kdnigsgrube 

Centrum 

Bibemia 

Pluto 

Präsident 

Altendorf  Tiefbau  .  . 
Yerein.  Hannibal  .  .  . 
Verein.  Constantin  .  . 
Karl  Friedrichs  Erbst. 
Wilhelniine  Victoria  . 
Yereiu.Carolinenglflck 

Dannenbaum 

Neu-lserlohn 


Tonnen. 


772  667  715 
736  702  657 
708950  640 
696008  560 
631 767i646 
631  497  520 
628847  745 
602845  685 
599485  537 
513426  620 
502  965  345 
498414  601 
4464191247 
425  190  875 
418  163458 
356414368 
314  199,300 
318090  285 


Zechen 


Franziska  Tiefbau  .  . 
Eintracht  Tiefbau  .  . 

General  I 

Vollmond 

Ritterburg 

Verein.  Engelsbnrg .  . 
General  u.  Erbstollen . 
Prinz  von  Preussen  . 
Verein.  Charlotte  . 

Blankenbarg    

Consolidatia 

Verein.  Wallfisch  Tfb. 
Julius  Philipp  .  .  .  . 
Johann  Friedrich  .  . 
Helena  Tiefbau  .... 

Frischauf 

Flora 

Mecklingsbänk.  Erbst 


Firiemg 

Tonnen. 


302  587 
273605 
256  734 
265750 
230262 
203642 
199  205 
177  047 
169  693 
168698 
166  200 
148180 
147  647 
144  387 
140863 
115  957 
111  580 
102  121 


^ 


208 
384 
195 
349 
286 
231 
196 
235 
139 
149 
330 
140 
135 
184 
157 
145 
92 
98 


6  andere  Gruben  förderten  je  über  50  000,  zusammen  571237 
Tonnen  durch  496  Arbeiter,  die  übrigen  gewannen  durch  834 
Arbeiter  689  70 1  Tonnen.  Zwei  waren  ausser  Betrieb.  Ueber- 
haupt  wurden  im  Kreise  durch  14  817  Arbeiter  mit  22  325 
Familiengliedern  14.373  411  Tonnen  Steinkohlen  gefördert. 

Kheinland.  Elberfeld.  Die  Preise  haben  bei  stets  wach- 
sendem Absatzgebiet  mehr  und  mehr  angezogen  und  scheinen 
sich  in  dieser  Richtung  zu  behaupten. 

Essen.  Im  Bezirk  des  Ober -Bergamts  Dortmund  wur- 
den auf  231  gewerkschaftlichen  und  Privatgrnben  42.916  813 
Tonnen  oder  171.667  253  Scheffel  Steinkohlen  im  Werthe  von 
15.792  743  3^  am  Ursprungsorte  durch  eine  Belegschaft  von 
43  266  Arbeitern  gewonnen  und  zu  Tage  gefördert,  so  dass 
der  Durchschnittspreis  pro  Tonne  11  ^),  die  Jahrcsleistong 
eines  Arbeiters  992  Tonnen  oder  3  968  Scheffel,  die  Leistuun 
pro  Schicht,  bei  Annahme  von  288  Arbeitsschichten  im  Jahre. 
3,4»  Tonnen  betrug.  Die  landesherrlichen  Werke  bei  Ibben- 
büren förderten  mit  670  Mann  476  223  Tonnen  im  Werthe 
von  257  690  3^  oder  16^  y^  pro  Tonne.  Im  ganzen  Bezirk 
stellte  sich  demnach  die  Production  von  232  Gruben  auf 
43.339  037  Tonnen  oder  173.356  148  Scheffel  im  Werthe  von 
16.050  433  S&6c,  die  Belegschaft  auf  43  936  Mann,  deren  Fa- 
milienglieder auf  69  846  Seelen.  Für  den  Kreis  Essen  gestal- 
tete sich  der  Betrieb  auf  den  Gruben,  wie  folgt: 


Bürger-  , 

Förderang 

Geldwerth 

Arbei- 

deren 
An- 

Dampf- 
maschinen 

mcisterei 

ST 

ter 

gehö- 

r 

Tonnen 

31i(K 

rige. 

Zalil 

kr»ft 

Essen    .  . 

6 

4.396  556 

1.690  U26 

3  291 

5  898 

29 

2  629 

Werden    . 

24 

849  428 

268  841 

743 

1344 

17 

1272 

Kettwig    . 

16 

608  033 

207  239 

627 

961 

16 

1538 

Steele    .  . 

9 

1.197  426 

423  440 

1  102 

1  726 

14 

2  019 

Altenessen 

6 

4.235  434 

1.441  292 

3  517 

5  610 

31 

3  578 

Borbeck    . 

6 

3.294  943 

1.222  604 

3  530 

5  522 

34 

3  429 

Summe 

67 

14.581  826 

5.253  442 

12810 

21  061 

141{14  465 

An  Bergwerks-  und  Aufsichtssteuer  wurden  im  Kreise  für  obige 
Production  98  741  JM-  entrichtet.  Ueber  100  000  Tonnen  för- 
derten folgende  Zechen: 


Zechen 


Arbei- 

Füidemg 

ter 

Tonnen 

1092 

1.390  570 

902 

1.382  982 

1090 

1.328482 

817 

890  522 

714 

836  785 

667 

779  695 

642 

724  054 

427 

590  342 

688 

575  889 

385 

572  668 

567 

559158 

334 

532113 

702 

504  963 

822 

878  179 

Zechen 


Ver.  Bonifacitts  .  . 
Ver.  NeuglQck  und 

Gewalt 

Ver.  Deimelsberg  . 
Neu-Schölerpad  .  . 

Heinrich 

Hercules 

Steingatt 

Ver.  Johann  ..... 
Ver.  Henriette.  .  . 
Prinz  Wilhelm  .  . 
Flor  u.  Flörchen  . 
Langenbrahm  .  .  . 
Hundsnocken  .  .  . 
Sandbank    


324 


352  \\i 


388 
240 
249 
230 


298055 
293  414 
275  074 
271906 
200  i  255  968 
164  I  228  970 


Victoria  Mathias 
Ver.Sälzer  u.  Neuack 
Köln.  Bergw.-Yer 
Zollverein   .... 
Yer.Helene  u  Amalie 
Gr.Beust  u.Ernestin, 
Ver.  Hagenbeck  .  . 
Yer.  Hoffnung  und 

Secr.  Aak 

Prosper 

Königin  Elisabeth 

Neu-Essen 

Dahlbusch 

Wollsbank 

Carol.-Magn.  und 

Const.  d.  Gr.  .  . 
Während  des  ganzen  Jahres  standen  im  Kreise  1 2,  bei  Jahres- 
schluss  16  Zechen  ausser  Betrieb.  Die  hauptsächlichsten  Daten 
aus  den  Bilanzen  der  5  im  Kreise  domicilirten  Steinkohlen- 
Bergbau -Actiengesellschaften  vom  31.  December  1866  ergeben 
sich  aus  Folgendem: 


Arbtr 


Tonnen 


120 
148 
120 
103 
163 
99 
103 


182  700 
151943 
149008 
142  998 
126  388 
106  448 
111670 


Activ- 

resp. 

Passiv-Posten. 


Gerechtsame 
Grundstücke 


Schacht-  n.  Grubenbaut. 

andere  Bauten 

Coaksöfen 

Eisenbahnen 

Hasch.,  Kessel,  Pumpen 
begeh.  Actiencapital  .  . 

Anleihen 

Reservefonds 

Gewinn-u.Verlust-Conto 
Abschluss  der  Bilanz    . 


Aren- 
berg'sche 


Actiengesellschaft 


Caro- 
line 


Neu- 
Essen 


}  166  036 


}  647115 


(308651 
l  77  258 

72  327 

82  285 

751500 


19  710    IC 
339  548  156  596   343  634 
112  540  76  782     81263 
42  140 

54  608  32  291  34  310 
136450  96033  55108 
986500439  500  750000 
—  1273200 
5510  —  13518 
25  286185  605  49  501 
1.068636780  907  834  915 
Yon  den  im  Ober-Bergamts-Bezirk  geförderten  Kohlen  wurden 
abgesetzt  im  engeren  Consumtionsbezirk  der  Gruben  6.642  1 20. 
zur  Ruhr  2.258  468,  zu  den  Eisenbahnen  31.283  167,  über- 
haupt  40.183  755  Tonnen.     Yon  den   zvr  Ruhr  abgeätzten 


Pluto 


TineluK- 
Ticterii 


883710 


211646 


92742 

858900 

182  6181 

4  85.^ 

36  423| 

1.126  150;  831 801 


40967 
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Kohlea  verblieben  auf  der  oberen  Ruhr  220  109,  gingen  nach 
Duisburg  5.840  832,  nach  Ruhrort  5.310  393  Vf.  Diese  bei- 
den Lagerstiltten  verschickten  auf  dem  Rhein  aufwärts  bis 
Dasseldorf  exd.  1.455  190  resp.  1.323  090,  nach  Dfisseldorf 
imd  oberhalb  487  681  resp.  83  42r>,  nach  Köln  und  oberhalb 
2.321  959  resp.  856  210,  nach  Koblenz  und  oberhalb  5.497  150 
resp.  7.941  365,  abwärts  bis  zur  holländischen  Grenze  1.255  793 
resp.  726  200,  nach  Holland  3.733  062  resp.  11.557  025, 
Oberhaupt  auf  dem  Rhein  14.750  835  resp.  22.487  315  Vt. 
Auf  der  Köln -Mindener  Bahn  wurden  von  Kohlen  befördert 
(*  mit  ExtrazQgen): 

von  Berge- 
nach uDcrnaupi  von  Bissen  ßorbeä 


Stationen  der  Hauptbahn  incl.  Deutz 

KßUi 

d.  Oberhausen-Amheimer  Zweigbahn 

d.  Köln-Oiesaener  Bahn 

d.  nassauischen  Bahn 

d.  westfälischen  Bahn 

d.  barg. -mark.  Bahn  via  Ruhrort   .  . 

»\ 

^  n  I»  n  n  I    ' 

d.  rhein.  u.  d.  oberrhein.  B.  via  Köln.  Br. 

'  •.•" .     A»"        T?  ■         »     »       »       1  ) 

d.  Main- Weser  Btmn 

d.  niederlftnd.  Rheinhahn 

.»  I»  «  / 

d.  hannov.  Westbahn 

d.  Obrigen  hannov.  Bahnen 

*) 

d.  Lübeck-Bttchener  Bahn  *) 

d.  brannschw.  Bahn*) 

d.  Magdeburg-Halberat&dter  Bahn  .  . 

*\ 

d.  Berlin-Potsdam-Magdeb.  Bahn*)  . 


aberhaupt 

von  Essen 

'S'j- 

<Bf 

43.512  630 

8.344000 

3.112  200 

793  160 

1.819  550 

433  800 

2.808160 

437  900 

5800 

2  700 

524  620 

1400 

1.389  SSO 

247  630 

597  4-20 

149  360 

3.441  970 

1.178  522 

782  230 

156  6U0 

55660 

1300 

1.804  950 

121600 

88510 

»      14  460 

4.856  360 

260400 

241  SOO 

600 

27  000 



7  200 

100 

4.326  962 

309  400 

76  200 



1.819  162 

230400 

400 



2.287  400 

204000 

361800 

18400 

11.463300 

498  500 

446  300 

406100 

1100 

2300 

178  910 

68  730 

672  210 

326  800 

5  700 

200300 

9400 

39660 

700 


4  700 

157100 

23  000 
200 


aberhaupt 


•) 


57.008370,11.455472 
16.939  473    1.440160 


13.683520 
820390 


Im  Binnenverkehr  empfingen  u.  A.  die  Stutionen  Deutz  (Deutzer- 
feld) 3.900  800,  Molheim  a.  Rhein  902  800,  Benrath  182  600, 
Düsseldorf  1.767  400,  Calcum  275  700,  Duisburg  2.731900, 
Duisburg-Hafen  4.801  600,  Rnhrort-Hafen  5.475  000,  Ruhrort- 
Kohlenstation  16.833  700,  Oberhausen  1.265  100,  Dortmund 
380  100,  Hamm  1.249  700,  Rheme  186  500,  Porta  368  800, 
Sterkrade  395  100,  Wesel  602  800,  Empel498  200,  Troisdorf 
725  300,  Siegburg  299  700,  Niederscheiden  40,100  «K.  Von 
den  durch  die  Bahn  beförderten  Kohlen  rührten  her  von  den 
an  der  Bahn  selbst  belegenen  Zechen  66.782  673,  von  den 
Zechen  an  der  bcrgisch-märkiscben  Bahn  7.015  670,  von  Ibben- 
büren und  Piesberg  23  000,  aus  zweiter  Hand  126  500  j»-.  Die 
Frachteinnahme  der  Bahn  aus  dem  Kohlentransport  belief  sich 
auf  2.688  593  Jift-  Durch  die  bergiach-märkUche  Bahn  sind 
62.717  119  «i^-  Kohlen  und  Coaks  zur  Fracht  von  1.943  934 
Ja*  befördert  worden,  darunter  von  Station  Essen  4.472  661, 
üeberruhr  3.384  500,  Kupferdreh  1.239  310«»-.  Von  den 
Transporten  empfingen  die  Stationen  der  Balm  selbst  45.888  621, 
die  Bahnen  des  rheinisch -thüringischen  Verbandes  3.053  571, 
des  westfiUischen  Verbandes  5.662  660,  die  Main -Weserbahn 
1.010  740,  die  Bahnen  des  rheinisch  -  westfälischen  Verbandes 
36  400,  des  prenssisch-braunschweigischen  Verbandes  2.136  192, 
Stationen  der  Köln-Mindencr  Bahn  1.988  000,  die  hessischen 
Bahnen  1  000,  die  Bahnen  des  links -rheinischen  Verbandes 
1.175  334,  Stationen  der  Aachen-Mastrichter  Bahn  1.749  300, 
der  Lüttich -Mastrichter  Bahn  11  101  iSS-  u.  s.  w.  Ueber  die 
rheinische  Bahn  gingen  13.439  830  «i»-  Kohlen  und  Coaks  zur 
Fracht  von  466  699  J^;  davon  entfielen  auf  den  Binnenver- 
kehr 7.589  040,  den  directen  Verkehr  5.850  790  «f.  Aus  dem 
Ruhrrevier  gelangten  in  die  Richtung  nach  Bingen  3.314  051, 
nach  Köln  (Pantaleon,  Trankgasse  und  Ehrenfeld)  2.902  555, 
in  die  Richtung  nach  Herbesthal  und  Kleve  2.885  759,  zusam- 
men 9.102  365  ®^,  von  der  Aachen-DUsseldorf-Ruhrorter  Bahn 
nach  den  Stationen  Köln  und  Köln  bis  Kleve  1.175  334,  nach 
Mainz  20  200,  zusammen  1.195  534,  aus  dem  Saarrevier  17  710, 
aus  den»  Inderevier  1.200  747  und  aus  dem  Wurmrevier  ?  9f 
nach  Statioi;en  der  Bahn  1.398  954,  nach  Rothe-Erde  (Traction) 
515  670,  aus  Belgien  rührten  8  850  Vf  her.  Die  loestfälische 
Bahn  beförderte  8.21 1  641  ^  Kohlen  und  Coaks  gegen  396  552 
J&Sr  Fracht.    Davon  entfielen  auf  den  Binnenverkehr  950  993, 


gingen  über  auf  die  übrigen  Bahnen  des  rbeinisch-thOringiscben 
Verbandes  3.153  278,  des  westfälischen  Verbandes  1.940  570, 
des  prenssisch-braunschweigischen  Verbandes  2.166  800  fff.  Von 
den  einzelnen  Stationen  der  Bahn  empfingen  Warburg  1.723  088, 
Bonenburg  95  000,  Paderborn  241730,  Salzkotten  70  050, 
Gesecke  132  250,  Lippstadt  581030,  Sassendorf  122  075, 
Soest  8  600,  Hamm  7  550,  Drensteinfurt  34  750,  Münster 
671346,  Emsdetten  154  397,  Rheine  264  149,  Teutonia 
151  550,  Altenbeken  32  700,  Brakel  25  690,  Höxter  77  100, 
Holzminden  2.256  900  ^;  dagegen  verschickte  die  Station 
Soest  5.466  728,  Hamm  2.640  870,  Rheine  60  833,  Paderborn 
38  460  ^  u.  s.  w. 

Mülheim.  Wenn  auch  die  Production  steigend  war,  so 
blieb  sie  doch  immerhin  noch  hinter  den  berechtigten  Wünschen 
zurück.  Die  im  hiesigen  Bezirk  vorhandenen  7  Tiefbau-Zechen 
förderten : 

Zeche  fgf  Förderung     Arbeiter   ^^J^g"" 


Concordia 

Roland 

Alstaden 

Rosenblnmendelle  . 

Humboldt 

Verein.  Wiesche.  . 
Verein.  Seilerbeck. 


837 

1528 

550 

1272 

450 

1033 

320 

810 

298 

452 

376 

950 

573 

1430 

3.992  413 

2.301  122 

2.651  533 

1.560  862 

1.192  123 

1.331  139 

1,879  764 

Von  dem  Förderungsquantum  blieben,  die  im  Bergwerk  ver- 
brauchten Kohlen  einbegriffen ,  956  303  i$S-  unverkauft.  Der 
Handel  war  günstig,  obgleich  der  oft  niedrige  Wasserstand  des 
Rheines  und  der  Ruhr  denselben  hemmte ;  von  der  oberen  Ruhr 
wurden  in  3  777  Ladungen  10.197  363,  von  der  unteren  in 
392  Ladungen  953  864  fgf  nach  Duisburg  und  Ruhrort  ange- 
fahren. Im  Binnenverkehr  der  Ruhr  sind  220  109  ^  in  474 
Ladungen  verschifft  worden.  Von  den  hier  per  Ruhr  angefah- 
renen Kohlen  gingen  nach  Ruhrort  resp.  Duisburg  5.840  834 
resp.  5.310  393  ^  in  2  140  resp.  2  029  Ladungen. 

Duisburg.  Am  Schluss  des  Voijahrs  konnten  die  Zechen 
der  lebhaften  Frage  nicht  genügen,  und  die  Gewerke  erhöhten 
ihre  Preise.  Die  Kohlcnfrachten  standen  rheinauf-  und  abwärts 
sehr  gut,  obwohl  die  Schiffer  rheinaufwärts  eine  nicht  sehr 
günstige  Periode  hatten,  indem  nur  tmgenfigende  Dampfkraft 
gestellt  werden  konnte.  Manche  Schiffe  mussten  4—6  Wochen 
in  Last  liegen,  ehe  sie  abgeschleppt  wurden,  ja  viele  konnten 
die  eingenommene  Last  nicht  weiter  bringen,  mussten  einen 
Theil  lichten  und  denselben  später,  kurz  vor  der  Abfahrt,  da 
sich  der  Wasserstand  inzwischen  wieder  gebessert  hatte,  mit 
grossen  Kosten  wieder  einnehmen.  Mit  dem  Beginn  des  Jahres 
wurde  der  Wasserstand  schlecht  und  Eisgang  kam  hinzu.  Die 
Consumenten  und  entfernt  wohnenden  Händler  versorgten  sich 
durch  die  Eisenbahnen,  welche  bei  einer  fttr  grosse  Strecken 
bewilligten  Frachtermässigung  keine  Waggons  hatten,  den  leb- 
haften Betrieb  zu  decken.  Doch  stockte  die  Nachfrage  mit 
dem  Aufhören  des  dringendsten  Bedarfs.  Die  Zechen,  welche 
noch  höhere  Preise  hielten  und  mit  Abschliessung  neuer  Con- 
tracte  zögerten,  sahen  sich  bald  getäuscht.  Viele  liessen  Er- 
mässigung eintreten,  konnten  aber  auch  dadurch  keinen  genü- 
genden Absatz  erreichen.  Die  Grossisten  des  KoUenhandels 
gingen  bei  ihren  oft  freilich  sehr  billigen  Einkäufen  mit  ihren 
Verkaufspreisen  doch  so  herunter,  dass  man  zweifelte,  ob  die- 
selben ihre  Rechnung  fanden.  Mit  den  Kriegsrttstnngen  wurde 
das  Geschäft  noch  stiller,  und  nur  nach  Holland  gingen  die 
Versendungen  regelmässig  ab,  wenn  auch  ificht  lebhaft;  dos 
Geschäft  rheinaufwärts  blieb  aber  ausserordentlich  matt  und 
stockte  einige  Mal  ganz,  da  die  Schiffe  nicht  Ober  Bingen  hin- 
aus durften.  Auch  nach  dem  Kriege  besserte  sich  nichts,  und 
nur  einige  grosse  Händler,  welche  auch  während  der  Kriegszeit 
den  Oberrhein  mit  einigen  Schiffen  sogar  forcirt,  befahren  und 
den  günstigen  Wasserstand  benutzt  hatten,  unterhielten  die  Ver- 
sendungen und  schafften  grosse  Vorräthe  nach  Mannheim,  so 
dass  dieser  Markt  für  lange  Zeit  versehen  und  der  Preis  ge- 
drückt wurde.  Der  Absatz  nach  Belgien  ist  im  letzten  Quar- 
tal gegen  die  vorhergehenden  Monate  zehn-  und  zwanzig  Mal 
grösser  gewesen.  Aus  dem  Zollverein,  also  grösstentheils  aus 
Westfalen  und  dem  niederrheinischen  Kohlenrevier  gingen  nach 
Belgien  im  Januar  132,  Februar  65,  März  182,  April  23,  Mai 
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14,  Juni  35,  Jtili  499,  August  798,  September  592,  October 
2  363,  November  6338,  December  11045  Tonnen.  Dieser 
erhebliche  Aufschwung  liegt  namentlich  an  dem  bedeutenden 
Mehrexport  Belgiens  nach  Frankreich,  welcher  673  006  Tonnen 
beträgt.  Belgien  hatte  eine  Gesammtproduction  von  nicht  über 
12  MUUonen  Tonnen  und  schickte  davon  4.298  305  nach  Frank- 
reich. So  lange  letzteres  nun  ein  so  bedeutendes  Eoblenquan- 
tum  aus  Belgien  beziehen  muss,  ist  dieses  auf  Westfalen  und 
den  Niederrhein  angewiesen.  Die  Hauptmenge  des  Exports  nach 
Belgien  geschah  per  Bahn,  für  die  Versendung  nach  dem  Nord- 
westen Beizens,  besonders  nach  Antwerpen,  hat  bis  jetzt,  wo 
es  an  Eisenbahnen  fehlt,  der  Wasserweg  den  Vorzug.  Trotz 
dieses  sich  unerwartet  darbietenden  Absatzgebietes  ist  aber  das 
Gesammtresultat  des  Jahres  unbefriedigend.  Die  TotAlausfuhr 
im  Hafen  betrug  von  der  Buhr  in  2  029  Schiffen  3.310  393, 
per  Bahn  10.066-243  W.  Von  hier  wurden  verschickt 
rhein-  abw.  bis  zur 


im 


aufwärts 

Januar  .  .  .  .   9f     445  057 

Februar    .  .  .    „       606  525 

März 1.103  422 

April 952  919 

Mai „       939  303 

Juni „       756  914 

Juli „       735  586 

August  .  .  .  .    „    1.083  773 

September   .  .    „       838  573 

October    ...»       972269 

November    .  .    „       702  227 

December    .  .    ,       670  407 
.  .  .  Die  Zeche  Java  ging  aus  der  Liquidationsmasse 
gelösten  Actiengesellscbaft  Vulkan  in  die  Hände  eines 


hier  wurden 

abw.  bis 

holl.  Gränze 
.  .  68  962  . 
.  .  41  354  . 
.  .  141713  . 
.  .  201  481  . 
.  .  154235  . 
.  .  107  371  . 
.  .  77  825  . 
.  .  101953  . 
.  .  102  712  . 
.  .  105  908  . 
.  .  66917  . 
.  .  67  364  . 


nach  Holland 
.  122  727 


207  408 
289  378 
311238 
292  216 
.346134 
411283 
348210 
321  650 
343  489 
403  340 
326  989 
der  auf- 
Consor- 


tiums  der  Hypothekengläubiger  über;  indess  sind  definitive 
Dispositionen  hinsichtlich  der  Wiederaufnahme  des  Baues  der 
Tief  bauanlage  noch  nicht  getroffen. 

Krefeld.  Der  Consum  erlitt  durch  den  allgemein  schlep- 
penden Geschäftsgang  eine  Beschränkung,  und  die  Preise  an  den 
Ruhrzechen,  die  sich  im  ersten  Semester  behauptet  hatten, 
sanken  im  zweiten  um  10—15  %,  theils  wegen  des  ungunstigen, 
entweder  zu  hohen  oder  zu  niedrigen  Wasserstandes  der  Ruhr, 
theils  durch  die  im  August  eingetretene  Frachtermässigung  von 
2— 2ija^  pro  100  «^  auf  der  Osterath-Essener  Eisenbahn  für 
das  Essener  Revier.  Die  per  Bahn  sendenden  Zechen  konnten 
bei  verstärkter  Nachfrage  die  Preise  um  5  —  1 0  %  steigen  las- 
sen. An  der  Kohlenzufuhr  für  Krefeld  hat  die  rheinische  Eisen- 
bahn-Gesellschaft seit  Eröffnung  der  Strecke  Esscn-Osterath  leb- 
haften Antheil  genommen.  Es  steht  zu  erwarten,  dass  die  Es- 
sener Kohlen  die  von  den  Ruhrzechen  dauernd  verdrängen  werden. 

Köln.  Der  Kölner  Bei^werks-Verein  förderte  4.479  424 
Scheffel  und  versendete  von  den  beiden  Zechen  49  189  Wag- 
gons per  Eisenbahn.  Nach  Einberufung  der  Reserve  und  Land- 
wehr, die  die  Belegschaft  um  250  Köpfe  verminderte,  trat  vom 
Juli  bis  November  in  der  Umgebung  der  Schächte  sehr  heftig 
die  Cholera  auf,  so  dass  von  den  übrig  gebliebenen  800  Mann 
andauernd  100,  vorübergehend  aber  200  arbeitsunfähig  waren. 
Die  Bilanz  des  Vereins  vom  31.  December  1866  schliesst  ab 
mit  2.292  569  SSO:  und  ergab  einen  Reingewinn  von  63  822  d^ 
nach  Abzug  von  24  500  .^S^  für  Zinsen  der  Prioritäts- Obliga- 
tionen pro  1866.  Unter  den  Activen  sind  aufgeführt:  Zechen 
Anna,  Neu-Köln,  Karl  und  Christian  Levin,  einschliesslich 
sämmtlicher  Felder  1.886  545,  Grunderwerb  und  Colonisation 
111  122,  Eisenbahnen  49  245  Jliih  Unter  den  Passiven  befin- 
den sich:  Emittirte  Actien  1.482  800,  Obligationen  490  000, 
Reserven  48  663,  Abschreibnngs-  resp.  Amortisationsconto 
107  814,  Delcredere  29  795  Jikh  Die  Actionäre  erhielten  3  % 
Dividende.  Die  Köln -Mmdener- Eisenbahn  verschickte  un  Koh- 
len und  Coaks  von  den  Stationen  Oberhausen  12.603  225, 
Berge-Borbeck  15.717  110,  Essen  12.908  732,  Gelsenkirchen 
15.707  414,  Herne  9.552  760,  Dortmund  3.022  758,  Hamm 
(Courl)  888  714,  den  übrigen  Stationen  der  Hauptbahn  76  200, 
den  Stationen  von  Oberhausen— Amheim  10  100,  von  Köln— 
Giessen  60  600  i^. 

Stolberg.  Im  frühereu  Bergamts -Bezirk  Düren  wurden 
im  Jahre  1865  an  Steinkohlen  4.111599  prcnssische  Tonnen 


zu  13  Sjr»  11  ^  Werth  gewonnen.  Im  Jahre  1866  förderten 
die  Gruben  des  Eschweiler  Bergwerk- Vereins  einschliesslich  der 
demselben  gehörenden  Grube  Anna  bei  Alsdorf,  und  zwar  Cen- 
trum  3.242  797,  Birkengang  3  057,  Atsch  536  788,  Probst« 
775  904,  Reservegrubc  436  789,  Anna  2.447  960,  zusammen 
7.443  301  Scheffel.  Stockungen  in  einigen  Fabriken  und  Arbeiter- 
mangel während  des  Krieges  und  des  WOthens  der  Cholera 
hinderten  eine  grössere  Production.  Gegen  Jahresende  gestattete 
der  in  Belgien  und  Frankreich  eingetretene  grosse  Kohlenman- 
gel Versendungen  dorthin,  jedoch  konnte  den  darauf  gerichteten 
Nachfragen  nur  zum  kleineren  Theile  entsprochen  werden.  Die 
Preise  blieben  im  Ganzen  unverändert,  sie  werden  durch  die 
Concurrenz  anderer  Kohlenreviere  bedingt.  Die  neuen  Grubea- 
anlagen  wurden  eifrigst  fortgesetzt.  Die  Bauten  des  zweiten 
Förderschachtes  der  Grube  Anna  bei  Aisdorf  gediehen  sowohl 
Ober  Tage  als  durch  Abteufen  des  Schachtes  so  weit,  dass  im 
Sommer  eine  Förderung  auf  demselben'  beginnen  kann.  Das 
Abteufen  eines  dritten  Förderschachtes  wurde  begonnen.  Auf 
Grube  Birkengang  bei  Stolberg  setzte  man  die  Förderung  noch 
bis  Anfang  1867  aus,  um  das  Zugehen  bedeutender  Wasser- 
zuflüsse in  den  oberen  Teufen  zu  den  tieferen  Bauen  durch 
Ausmauerung  des  Schachtes  abzuschneiden.  Der  neue  Tiefbau- 
schacht  bei  Nothberg  wurde  in  seiner  ganzen  Tiefe  von  108 
Lachten!  ausgemauert;  gegenwärtig  ist  man  mit  Auffahrung 
zweier  Querschläge  von  80  und  100  Lachtern  zur  Lösung  der 
Flötze  in  der  nördlich  vom  Schachte  gelegenen  Eschweiler 
Hauptmulde  beschäftigt.  .  .  .  Grube  Maria  bei  Höngen^  Eigen- 
thum  der  Aachen -Höngener  Bergwerks -Actiengesellscbaft,  lie- 
ferte 3.240  739  Scheffel  und  verkaufte  2.743  275  Scheffel  Koh- 
len. Nur  in  der  eigentlichen  Kriegsperiode  flaute  der  Absatz, 
belebte  sich  nachher  aber  wieder  merklich.  Dem  Begehr  Bel- 
giens im  zweiten  Halbjahr  musste  zum  Theil  durch  Bezug  von 
Ruhrkohlcn  entsprochen  werden.  .  .  .  Auf  der  hiesigen  James- 
grube betrug  die  Förderung  865  948  «iS^  oder  Scheffel.  Sie 
gehört  der  hiesigen  anonymen  Gesellschaft  für  Bergbau,  Blei- 
und  Zinkfabrikation  zu  Stolbei^  und  in  Westfalen,  deren  Hüt- 
ten und  Bergwerke  die  ganze  Förderung  verbrauchten. 

Aachen.  Die  hier  donricilirende  Gesellschaft  für  Berg- 
bau, Blei-  und  Zinkfabrikation  förderte  216  487  Tonnen. 

Koblenz.  Der  Consum  von  Ruhrkohlen  war  bedeutend 
und  stärker  als  im  Vorjahr.  Der  seit  Jahresan&ng  durch  guten 
Wasserstand  begünstigte  Schiffahrts-Verkehr  brachte  sehr  bald 
eine  Fracht-  und  Preis -Ermässigung;  die  zu  Schiff  im  vorjäh- 
rigen Herbst  bezogenen  Kohlen  kamen  fast  ebenso  theuer  zu 
stehen  als  per  Eisenbahn,  und  wenn  damals  ganze  Ladungen 
mit  22—24  i/f>  pro  Malter  bezahlt  wurden,  so  konnte  man  im 
Frühjahr  mit  18i— 20i£^J  abschliessen.  Ln  Herbste  entstand 
bei  etwas  weichendem  Wasserstande,  höheren  Frachten  und 
Schlepplöhnen  ein  geringer  Aufschlag,  der  sich  bis  zum  Jahrcs- 
schluss,  wenn  auch  anbedeutend,  steigerte.  An  den  Ruhrzechen 
wurden  100  ^  mit  9  —  10  ^^i^ir  bezahlt.  Die  Zeche  Helene  und 
Amalie  lieferte  allein  250  000  ^  hieher.  Die  Wasserstrasse 
ist  für  Ruhrkohlen  entschieden  billiger  und  bequemer,  Gaskohlen 
verlieren  aber  durch  ihr  längeres  Lagern  viel  von  ihren  Gasen 
und  werden  deshalb  trotz  der  höheren  Fracht  per  Bahn  bezo- 
gen, zumal  diese  auch  nur  in  kleineren  Quantitäten  und  nach 
Bedarf  bestellt  werden.  Dieselben  wurden  auf  den  besseren 
Zechen  Zollverein  und  Holland  mit  13—14  J^  pro  100  ^f  loco, 
per  Schiff  mit  7i— 8  9^  pro  Vi'  frei  hier  bezahlt  Saarkohlon 
gebraucht  hiesige  Gegend  nur  wenig,  sie  werden  auch  von  den 
Ruhrkohlen  mehr  und  mehr  verdrängt,  weil  bei  einer  gleich- 
massigen  Feuerungsconstruction  der  Verbrauch  letzterer  weit 
geringer  ist,  sie  auch  weniger  Russ  absetzen  und  die  Preise 
mindestens  gleichstehen,  da  die  Saargruben  durch  den  gestei- 
gerten Absatz  nach  Frankreich  ihre  Preise  wiederholt  erhöht 
haben.  Die  grösseren  Hüttenwerke  beziehen  ausschliesslich 
Ruhrkohlen  und  nur  einige  Saarcoaks,  wiewohl  die  Ruhrkohlen 
in  der  Hauptsache  auch  für  Coaks  den  Vorzug  erbalten.  Auf 
einigen  Gasfabriken  werden  die  Saarkohlen  der  besseren  Gruben 
wegen  ihrer  guten  Gasausbeute  noch  mit  Ruhrkohlen  vermischt. 

Saarbrücken.  In  den  Königlichen  Grubai  fonden  16  415 
eigentliche  Grubenarbeiter  Beschäftigung,  die  60.093  810  8!^ 
förderten.  Für  100  f*'  beliefen  sich  der  rittlere  Verkaufs- 
preis auf  14  JJi«r  17  6^»  2  ^,  die  Selbstkosen  exclusive  der 
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Meliorationsbaaten  nnd  Landankftnfe  auf  9  SiA:  9  £^  8  ^  und 
der  Lohn  für  die  Förderung  derselben  auf  6  SHä:  6  i^  6  Sf 
Auf  den  Gruben  wurden  124  Dampfmaschinen  von  4  094  Pferde- 
kraft  und  369  Pferde  zur  Förderung  unter  Tage  benutzt.  Den 
Tertrieb  zeigt  folgende  Zusammenstellung: 

nach  dem  Inland  Frankreich  d.  Schweiz  d.  Zollverein 
per  Eisenbahn  «*-  7.884  827  21.520  870  2.380  590  10.267  250 
zu  Land  „5.209  224    1.037  762         —  479  967 

zu  Wasser         „      549  656    3.866  461        —  -r- 

Die  Zunahme  der  Förderung  und  des  Absatzes,  bei  einer  nicht 
unbedeutenden  Verminderung  des  inländischen,  des  Consums  des 
Zollvereins  und  der  Schweiz,  wegen  der  kriegerischen  Verhält- 
nisse, ist  durch  die  viel  beträchtlichere  Vermehrung  der  Lie- 
ferungen nach  Frankreich  in  Folge  der  Eröffnung  des  Saar- 
canals  zu  erklären.  Von  Privatgruben  ist  nur  die  im  Kreise 
Saarlouis  gelegene  Grube  Hostenbach  hervorzuheben,  welche 
durch  380  Arbeiter  mit  930  zugehörigen  Frauen  und  Kindern 
1.152  524  Vt  förderte.  Die  anderen  7,  wovon  5  dem  Kreise 
St.  Wendel,  2  dem  Kreise  Saarlouis  angehören,  brachten  nur 
63  192  «*-  durch  77  Arbeiter  mit  235  zugehörigen  Frauen 
und  Kindern  zu  Tage.  Der  Krieg  hatte  auf  den  Absatz  dieser 
Gruben  viel  nachtheiliger  eingewirkt.  Schon  in  dem  freilich 
gelinden  Winter  war  der  Absatz  nicht  der  Förderung  entspre- 
chend, und  die  Grube  Hostenbach  musste  60  Mann  im  Februar 
entlassen  und  die  Preise  von  5i  auf  4i  £;^i  herabsetzen.  Unter 
den  Kacbwchen  des  Krieges  war  für  diese  Grube  die  Aufstau- 
ung der  Saar  bei  der  Festung  Saarlouis  und  die  dadurch  ver- 
anlasste Absperrung  des  Wasserwegs  nach  der  Mosel  besonders 
fühlbar.  Erst  im  Herbst  hob  sich  der  Absatz,  so  dass  diese 
Grube  im  October  den  Preis  wieder  auf  5  S^>  pro  ^  erhöhen 
konnte.  Obgleich  die  Königlichen  Gruben  den  Consumcnten 
direct  liefern,  so  bedienen  sich  manche,  besonders  die  kleineren, 
l^r  ihre  Bezüge  der  Kohlenhandlungen,  da  ihnen  dieselben  mehr 
Bequemlichkeit  und  längeren  Credit  gewähren. 

3.    Braunkohlen. 

Brandenbnrg.  Berlin.  Per  Bahn  gingen  hier  ein  böh- 
mische Braunkohlen  115  320,  sächsische  187  650,  zu  Wasser 
böhmische  69  593,  inländische  172  811  Tonnen.  Die  Ausfuhr 
zu  Wasser  betrug  fÄr  böhmische  Kohlen  7  643,  für  inländische 
10  673  Tonnen.  Die  Stadt  passirten  32  895  Tonnen  böhmische 
Kohlen.  Letztere,  im  Frühjahr  meist  zu  Wasser  bezogen,  galten 
frei  hier  19 — 21  i/pi  pro  Tonne,  bei  Verladungen  per  Bahn 
stellte  sich  der  Preis  incl,  Fracht  auf  50— 51i  JSfeJr  pro  Wag- 
gon von  ungefähr  60  Tonnen.  Eine  Ermässigung  der  Fracht 
ist  wegen  der  Weigerung  nichtpreussischer  Bahnen  nicht  ermög- 
licht worden.  Inländische  Kohle,  wegen  ihrer  geringen  Qualität 
nur  zu  Mischungen  mit  Steinkohle  verwendbar,  kostete  pro 
Tonne  stetig  6— 9  Ä^. 

Frankfurt  a.  0.  Der  Betrieb  der  Gruben  war  im  All- 
gemeinen günstig,  wenn  er  auch  durch  die  Einschränkung  des 
Eisenbahn -Transportes,  durch  Entziehung  der  besten  Arbeiter 
und  durch  den  verminderten  Consum  der  Fabriken,  Alles 
Folgen  des  Krieges,  beschränkt  wurde.  Die  umfangreiche  Grube 
»Vercinszeche  Vaterland"  hat  die  Oberfläche  ihrer  Gruben- 
felder auf  6  Millionen  Quadratlachter  (=:  10  287  Morgen)  er- 
weitert, und  durch  aufgeschlossene  neue  Kohlenlager  haben  zum 
demnächstigen  Abbau  10  Millionen  Tonnen  Kohlen  bereit  ge- 
stellt werden  können.  Die  GesammtfÖrderung  des  Geschäfts- 
jahres vom  1.  April  1866  bis  ultimo  März  1867  betrug  672  850 
Tonnen.  Neben  einer  Wasserhaltungs-  und  2  Förder -Dampf- 
maschinen sind  durchschnittlich  160  Arbeiter  thätig  gewesen. 
Von  der  Gesammtförderung  sind  verbraucht  worden  von  Fa- 
briken 148  000,  von  Privaten  74  500,  von  Ziegeleien  43  500 
Tonnen.  Exportirt  sind  per  Eisenbahn  257  000,  per  Achse 
9  OOü,  zu  Wasser  140  000  Tonnen.  Von  den  exportirten 
Kohlen  haben  die  Zuckerfabriken  des  Oderbruchs  379  500 
Tonnen  erhalten.  Die  Tonne  wurde  durchschnittlich  mit  6  6^» 
4i  ^  verwerthet  und  ergab  nach  Abzug  der  Betriebs-  und  Debits- 
kosten  einen  Nettogewinn  von  3  i^>  i  ^  Der  Gesammt-Netto- 
gcwinn  betrug  pro  1 866/67  ftJr  1 28  Kuxe  67  847  (pro  Kux 
etwa  530)  jSE*,  wovon  den  Gewerken  der  Gewinnantheil  für 
301  Kuxe  nnd  der  im  Jahre  1865  zur  umfassenderen  Ausbeu- 
tung der  Gruben  gegründeten  Commandit-Gesellschaft  auf  Actien 


der  Antheil  für  97i  Kuxe  zugefallen  ist.  Die  Gewerkschaft 
der  Gruben  »Cliestow"  und  «Auguste"  (Eisenmann  nnd  Bayer) 
hat  ebenfalls  Anstrengungen  gemacht,  den  Betrieb  auszudehnen 
und  die.  Förderung  zu  verstärken;  erstere  Grube  erhielt  einen 
zweiten  Kessel  für  die  Wasserhaltungs -Maschine,  und  in  der 
letzteren  ist  eine  locomobile  Dampfmaschine  thätig  gewesen, 
aber  nur  auf  kurze  Zeit,  da  der  Stollen-  und  Tiefbau  der  Ver- 
einszeche „Vaterland"  diese  Grube  mit  trocken  legt  Die  Ge- 
sammtförderung beider  Gruben  belief  sich  auf  129  000  Tonnen. 

Kottbus.  Auf  Grube  Konrad  bei  Gross-Kölzig  wurden 
263  650,  auf  Felix  bei  Bohsdorf  121  109,  Julius  bei  Wolfs- 
hayn  80  844,  auf  Franz,  Flora  und  Providentia  118  978,  zu- 
sammen 584  581  Tonnen  gewonnen  und  davon  verbraucht  im 
Kreise  Kottbus  214  937,  Sorau  217  964,  Spremberg  79  588, 
zusammen  512  499  Tonnen.  Der  Rest  blieb  als  Müll  auf  den 
Halden  unbenutzt  liegen.     Der  Preis  änderte  sich  nicht. 

Sorau.  Die  3  bedeutenderen  Gruben  der  nächsten  Um- 
gebung sind  Grube  „Gottes  Segen"  mit  37  323,  „Marie  zur 
Hoffnung"  mit  115  840,  „Ferdinand"  mit  42  000  Tonnen  För- 
derung.   Der  Durchschnittspreis  pro  Tonne  war  41 S^  ab  Grube. 

Schlesien.  Laub  an.  Die  Grube  Vereinsglflck  in  Geibs- 
dorf  förderte  mit  durchschnittlich  42  Arbeitern  121  868  Tonnen 
im  Werthe  von  16  182  JS&Sr,  wovon  84  270  Tonneu  abgesetzt 
wurden.  Die  Förderung  der  Heinrichsgrube  bei  Langenöls  be- 
trug 308  900  Tonnen  oder  926  700  «h  mit  einem  Werth  von 
etwa  46  000  ^ik  Der  Werth  der  Bestände  bei  Jahresanfang 
beläuft  sich  auf  rund  1 1  000  J^  Beschäftigt  wurden  ein- 
schliesslich des  Neubaues  einer  zweiten  MaschinenfÖrder- An- 
lage und  einer  Anzahl  Erdarbeiter  über  Tage  im  Durchschnitt 
205  Mann.     Zum  Betriebe   dienten  zwei  Maschinen,   eine  von 

6  Pferdekraft  zur  Kohlenförderung  und  eine  von  20  Pferdekraft 
zur  Wasserhaltung. 

Schweidnitz.  Aus  der  Zeche  bei  Saarau  förderten  10 
Arbeiter  15  220  Tonnen  im  Werthe  von  1  310  JHOr 

Breslau.    Es  wurden  in  den  Bezirken 

Liegnitz      Breslau      Oppeln 

auf  Gruben 27  5  1 

durch  Arbeiter 745  94  13 

Braunkohlen  gefördert  .  .  .  fgf  4.215  414     398  905     53  524 

im  Werthe  von JÜA     187  238       19  268       1  576 

Im  Ganzen  betrug  die  Förderung  1.555  948  Tonnen.  Eine 
Grube  von  C.  Kulmiz  in  Ida-  und  Marienhtttte,  welche  eine 
Wasserhaltungs -Dampfmaschine  von  15  Pferdekraft  besitzt  und 
2  Beamte  und  10  Mann  gegen  etwa  10  ä^  Tagelohn  beschäf- 
tigt, producirte  15  220  Tonnen  im  Werthe  von  1  300  Ja«*:  Die 
übrigen  dortigen  Gruben  waren  nicht  im  Betriebe.  Der  Durch- 
schnittspreis stellte  sich  auf  16,o>  ^  pro  ^f. 

Sachsen.  Nordhausen.  Die  seit  mehreren  Jahren  an- 
gestellten Bohrversuche  haben  noch  kein  Resultat  ergeben. 

Westfalen.  Dortmund.  Die  Production  der  im  Ober- 
Bergamts  -  Bezirk  Dortmund   belegenen   Grube    betrug    mittels 

7  Arbeiter  4  613  Tonnen. 

Bheinland.  Trier.  Die  im  Kreise  Wittlich  gelegene 
Grube  wurde  nicht  benutzt 

B.   Salz. 

Freassen.  Memel.  Die  Einfuhr  von  Transitsalz  betrug 
in  77  Schiffen  433  005  «^  von  Torrevieja,  345  714  «»-  eng- 
lisches Siedsalz  und  7  485  ^  St.  Ubes  im  Werthe  von  bezie- 
hentlich 159  000,  109  OOU  und  2  400  JO^  Am  Jahresschluss 
waren  344  068  ^  Torrevieja,  103  788  englisches  Sied-  und 
29  279  St.  Ubes -Salz  vorräthig,  so  dass  von  der  ersten  Sorte 
der  durchschnittliche  Bedarf  eines  ganzen  Jahres  gedeckt  ist. 
Der  Absatz  beschränkte  sich  in  der  ersten  Summerhälfte  durch 
die  gleich  nach  Eröffnung  der  Binnenschiffahrt  eingetretene  Geld- 
krisis  auf  ein  Minimum  und,  da  es  an  sicheren  dirccten  Auf- 
trägen fehlte,  bestanden  die  Abladungen  meistens  in  Consigna- 
tioncn.  Die  Folge  hievon  waren  niedrige  Preise,  die  noch  im 
Juli  bei  2  Monaten  Ziel  auf  60  6$»  pro  V>  Säcke  (378  ff  Salz 
und  Emballage)  für  Torrevieja-  und  St.  Ubes-Salz  und  auf  55 
für  englisches  Siedsalz  standen.  In  dieser  Zeit  wurde  das  Ge- 
schäft normaler  nnd  Liverpool-  wie  Torrcvieja-Salz  verbesserte 
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sich  um  2i  resp.  5  £{^  pro  V«  Säcke,  wogegen  die  Zahluogs- 
sichten  oft  auf  4,  später  bis  aof  6  Monate  verlängert  werden 
mossten.  Im  October  fiel  der  Preis  für  Torrevieja-  und  St 
UbeS'Salz  wieder  auf  60  S^  pro  Va  Säcke.  Da  die  Versendung 
von  Liverpool- Salz  landeinwärts  nicht  gestattet  ist,  so  konnte 
nach  Schluss  der  Binnenschiffahrt  Nichts  weiter  umgesetzt  wer- 
den. Das  Herbstgeschaft  erreichte  trotz  des  regen  Begehrs 
lange  nicht  die  Höhe  früherer  Jahre,  denn  die  Kahnschiffer  er- 
höhten bei  so  lebhafter  Frage  ihre  Frachten  nach  Kowno  pro 
Vi  Säcke,  fast  auf  einmal  ton  7  auf  14  i^,  was  viele  russische 
Käufer,  besonders  aus  den  hinter  Kowno  gelegenen  Ortschaften, 
als  Wilna,  Grodno,  Bialistock  u.  s.  w.,  veranlasste,  den  billigeren 
Transport  per  Eisenbahn  von  Riga,  wo  die  Fracht  unlängst  er- 
mässigt  worden  ist,  vorzuziehen  und  ihre  Bestellangen  zurück- 
zunehmen. 

Königsberg.  In  das  hiesige  KOnigl.  Salzmagazin  wurden 
eingebracht  an  Siedsalz  von  England  5  055 ,  an  Sch&nebecker 
Salinensalz  via  Hamburg  879,  von  feinkörnigem  englischen  Sied- 
salz 45,  Steinsalz  7,  Seesalz  von  Neufahrwasser  4  Last. 

Pommern.  Greifswald.  Die  hiesige  Saline  lieferte 
360  Last  an  die  Königliche  Salz&ctorei  ab.  Weisses  Salz  war 
darunter  in  erster  Sorte  mit  280,  in  zweiter  mit  50,  Viehsalz 
mit  30  Last  vertreten.  Die  Preise  sind  unveränderlich  auf  be-, 
.ziehentlich  35,  15  und  18  Jikk  stehen  geblieben. 

Schlesien.  Landeshut.  Aus  dem  freien  Verkehr  gingen 
1  174  ^  nach  Böhmen. 

Westfalen.  Bielefeld.  Die  Salinen  zu  Neusalzwerk  und 
Westemkotten  lieferten  an  Koch-  resp.  Viehsalz  an  die  Facto- 
reien  zu  Bielefeld  2  034i  resp.  92i,  Gütersloh  1  632  resp.  42, 
Halle  i.  W.  1  453  resp.  7,  Wiedenbrück  1  182  resp.  21,  Her- 
ford 1  008  resp.  10,  Bünde  875  resp.  43,  zusammen  8  1841 
(31  085  ^)  resp.  215i  Tonnen. 

Hagen.  Der  Absatz  des  Unter -Steuerarats  betrug  für 
Kochsalz  3  196,  Gewerbesalz  302,  Viehsalz  85,  im  Ganzen 
3  583  Tonnen,  die  Tonne  beziehentlich  zu  12,  4  und  4  SS^ 
gerechnet.  Der  Gesammtwerth  stellt  sich  auf  38  355,  1208 
und  340  JÜOr 

Dortmund.  Von  der  hiesigen  Niederlage  wurden  an 
Koch-  und  Gewerbesalz  1  728  und  13  Tonnen,  die  Tonne  zu 
12  und  4  J^,  abgesetzt;  was  von  den  übrigen  Niederlagen 
verkauft  ist,  kann  ebenso  wenig  wie  die  Menge  des  verhandel- 
ten Viehsalzes  angegeben  werden. 

C.   Erze. 

Schlesien.  Landeshut  Das  consolidirte  Moi^enstemer 
Schwefel-,  Vitriol-  und  Farbenwerk  bei  Kohnau  förderte  an 
Kiesen  100  000,  an  Schwefelschliechen  9  402  ^. 

Breslau.  Im  schlesischen  Haupt-Bergdistricte  gestaltete 
sich  die  Erzproduction  der  unter  Aufsicht  der  Bergbehörden 
stehenden  Beiwerke,  wie  folgt: 

-,__  „  .,       _  Pndietira  Werll  ,  .        Fami1i«i- 

J!<rze  Baute     Htthi        ^  j^        kamt      Vieler 

Eisenerze.    Oppeln     13       624  468        52  766     401       969 

.    Breslau      6         41  532  3  925  6         15 

,         .    Liegnitz     1  5  964  795      —  — 

Zinkerze    .    Oppeln    35    5.704  280  1.789  401  7  235    9  643 

Bleierze    .    Oppeln    17       174  854      628  757  1311    1716 

,         .    Degnitz     1  499  —  —  — 

Kupfererze    Liegnitz     4         10  044  3  971      106       148 

Arseuikerze' Breslau      1  5  996  1199        24         37 

„  Liegnitz     2  5  616  3  744        25         56 

Vitriolerze .  Oppeln      1         33  562         1 490       15        28 

Liegnitz     1  9  402  5  672        12         32 

Flussspath .  Breslau      1  498  149  1  3 

Westfalen.  Arnsberg.  Die  Gewinnung  von  Antimonerz 
auf  einer  Grube  bei  Arnsberg  betrug  1  593  fSf  und  von  Man- 
ganerz auf  einer  Grube  bei  Brilon  50  Vf. 

Siegen.  Die  bei  Jahresanfang  eingetretene  grössere  Reg- 
samkeit der  Industrie  schwand  mit  den  immer  näher  tretenden 
Kriegsaussichten.  Von  Seiten  der  Hochöfen  wurden,  wenn  es 
irgend  anging,  die  Lieferungsverträge  gekündigt,  und  der  Betrieb 
mnsste  eingeschränkt,  wenn  nicht  eingestellt  werden.    Am  Jahres- 


schluss  sind  im  Revier  Gosenbach  60  Bergwerke  mit  986  Ar- 
beitern und  3  131  Familiengliedem  betrieben  worden,  im  Revier 
Eisern  60  mit  989  Arbeitern  und  2  174  Familien^edem,  in 
den  Revieren  Burbach  und  MUsen  74  und  33  Bergwerke  mit 
918  und  1  358  Arbeitern,  welche  2  080  und  2  991  Familieo- 
glieder  ernährten.  Da  hiernach  der  5.  Theil  der  Kreisbevöl- 
kerung  vom  Bergbau  lebt,  so  hat  die  Störung  des  Betriebs  sehr 
ungünstig  auf  die  Verhältnisse  des  Arbeiterstaudes  eingewirkt 
...  Im  Revier  MQsen  sind  16  233  ^  Fahlerz  mit  einem  Werth 
von  47  445  JüSr  gefördert  worden. 

Sheinland.  Köln.  Der  KOln-Mttsener  Bergwerks-Actien- 
verein  förderte  30  842  Tonnen  Spath-Eisenstein,  ferner  an  Blei- 
erzen 8  245,  Kupfererzen  2  964,  Fahlerzen  159  und  an  Blenden 
6  610  ^.  Die  Förderungsverhältnisse  haben  sich  auch  im 
vollendeten  Geschäftsjahr  nicht  geändert,  und  man  wird  die 
50  Lachtersohle  anfscfaliessen  müssen,  wo  man  edlen  Stahlstein 
in  genügender  Mächtigkeit  vorzufinden  hofft.  Die  Bilanz  des 
Vereins  vom  30.  Juni  1866  schliesst  mit  2.008  002  .SS^  ab. 
Nach  Abzug  der  Abschreibungen  von  zusammen  30  423  JüA 
stellte  sich  der  Werth  der  Immobilien  auf  18  284,  der  Grube 
Stahlberg  auf  1.072  067,  des  Ernsdorfer  Erbstollen  auf  104  743, 
für  Bergbau  21  284,  Hochofen  56  388,  Kreuzthaler  Stahlwerk 
22  606,  Stahlhämmer  8  600,  Siepertinger  Hammer  3  333,  Kreuz- 
thaler-Hochofen-Neubau  78  331,  Loher  und  Kreuzthaler  Bau- 
materialien 19  757,  Maschinen  21588  und  Betricbsbestäude 
und  Vorräthe  auf  204  762  JHO:  Das  Actiencapital  beträgt 
1.500  000,  Obligationen  300  000,  Roserve  60  526,  Dividende 
1  225,  Delcredere  1  200,  Gewinn  und  Vertust  52  986  Mk  Die 
für  das  Geschäftsjahr  gewährte  Dividende  betrug  3  %.  Die 
Bilanz  des  Rheinischen  Bergbau-Actienvereins  Saturn  vom  30.  Juni 
1866  schliesst  mit  686  802  J^«-  ab.  Unter  den  Activen  be- 
finden sich  nach  erfolgten  Abschreibungen  von  zusammen 
5  652  J^:  Gruben  430  036,  Vorrichtungsarbeiten  85  186,  üe- 
bäulichkeiten  und  Grundeigenthum  41  957,  Geräthe,  Mobilien, 
Fuhrwerk  und  Pferde  66  381  JH^  Unter  den  Passiven;  Ca- 
pital 640  000,  Reserve  1 7  7 1 6  .Ä*  Eine  Dividende  pro  1 865/66 
ist  nicht  gewährt  worden,  vielmehr  ist  der,  nach  Dotirung  des 
Reservefonds  verbleibende  Ueberschuss  von  6  684  JH/k  als  Re- 
serve-Reingewinn auf  das  nächstjährige  Conto  übergeschrieben 
worden.  Die  verhältnissmässig  geringe  Ausbeute  an  Bleierz, 
sowie  die  ungunstigen  Bedingungen  bei  der  Verwerthung  der 
Zinkerze  gaben  diese  unbefriedigenden  Ergebnisse. 

Koblenz.  Der  Betrieb  der  der  Werlauer  Gewerkschaft 
zu  St.  Goar  zugehörenden  Silber-,  Blei-,  Kupfer-  und  Zinkgrube 
„Gute  Hoffcung"  blieb  gegen  die  verflossenen  Jahre  nicht  zurück. 
Die  aufgcschlussenen  edlen  Mittel  erweisen  sich  bei  dem  weite- 
ren Zufeldetreiben  der  Strecken  so  wie  dem  schwunghaft  be- 
triebenen Abbaue  durchgehends  als  reichhaltig  und  lassen  auf 
eine  langjährige  ergiebige  Förderung  über  den  jetzigen  Stollen- 
sohlen schliessen,  so  dass  ein  Tiefbau  mittels  Dampfmaschinen- 
Anlage  sobald  nicht  nöthig  ist.  Der  Krieg  half  nur  dem  Mangel 
an  Bergleuten  ab,  der  sich  bei  der  jährlichen  Erweiterung  der 
Gruben  immer  fühlbarer  gemacht  hatte.  Die  kleineren  Gruben 
im  benachbarten  Nassau  wurden  kalt  gelegt,  und  die  dortigen 
Arbeiter  wandten  sich  nun  nach  St.  Goar,  so  dass  jetzt  in  den 
Gruben  und  Aufbereitungen  300  Arbeiter  beschäftigt  werden. 
Der  Absatz  für  Blei-  und  Zinkerze  (Blende)  war  befiriedigend. 
Die  Production  betrug  für  Bleierze  7  700,  kupferhaltige  Blei- 
erze 9  650,  Kupfererze  200  und  Blende  30  300  ^. 

Saarbrücken.  Die  Braunsteingrube  Friedrich -Hemrich 
im  Kreise  Merzig  blieb  ohne  Förderung,  wogegen  die  eben- 
daselbst gelegene  Grube  Grettnich  683  ^  mit  28  Arbeitern 
und  67  dazu  gehörigen  Familiengliedem  producirte.  Die  Ene 
wurden  ihrer  guten  Qualität  wegen  fortdauernd  zu  lohnenden 
Preisen  begehrt 

1.  Eisenstein. 

Sohlesien.  Hirschberg.  Die  Grube  Bergfreiheit  zu 
Schmiedeberg  wurde  erst  im  October  auf  Erzgewinnung  wieder 
schwunghaft  aufgenommen,  bis  dahin  war  nur  die  Tiefbau-Arbeit 
im  Gange.  Die  Förderung  betrug  durch  37  Maim  24  318iS?' 
Magnet-Eisenstein.  Nadi  der  VorwärtshUtte  wurden  31  556  ^ 
Erze  abgefahren. 
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Landeshut.  Die  Grube  Emilie  Anna  bei  Gaablau  för- 
derte bSGifff.  Die  consolidirte  Grabe  Fridolin  hatte  keinen 
Betrieb. 

Schweidnitz.  Ausser  auf  anderen  Gruben  wurden  auf 
Fachsgrube  in  Nebenstunden  6  176  «?*■  Thon-Eisenstein  gefördert 
und  der  Yorwärtshtttte  tlberiassen. 

Weit&len.  Minden.  Die  bedeutenden  Eisenstein-Lager 
des  Wiehengebirges  und  namentlich  die  der  Lübbecker  Berg- 
kette, welche  sehr  schöne  Sphärosiderite,  Braun-  und  Thon- 
Eisenstein  haben,  liegen  unbenutzt,  da  sie  nicht  lohnend  ver- 
werthet  werden  können.  Die  beabsichtigte  Hochofen-Anlage  ist 
nnterblieben,  da  es  an  einer  Bahnverbindung  und  demnach  bil- 
ligen Bezugsquelle  fOr  Kohlen  fehlt.  Arbeitskräfte  und  Bau- 
material sind  gentlgend  und  billig  vorhanden.  Die  Eisenstein- 
Zeche  Friedrich  der  Grosse  bei  Hausberge  (Porta)  wurde  beim 
Ausblasen  des  Portaofens  sistirt,  ist  aber  wieder  aufgenommen. 
Der  Hauptbezug  von  Eisensteinen  für  die  Gesellschaft  Porta 
Westphalica  kommt  von  Ibbenbüren, 

Arnsberg.  Die  Production  von  65  371  Tonnen  gehört 
wie  bisher  meist  den  im  Kreise  Brilon  der  westfälischen  Bahn 
näher  gelegenen  Grubes  an,  welche  ihre  Förderung  an  die  Dort- 
munder Hochöfen  absetzen.  Der  Betrieb  der  Gruben  auf  den 
mächtigeren  Eisenstein-Lagern  in  den  Thälem  der  oberen  Ruhr 
hielt  sich  in  den  bisherigen  engen  Gräuzen.  Der  Mangel  einer 
Eisenbahn  schliesst  diese  sonst  vorzfiglichen  Rotheisensteine  von 
der  Verwerthung  vollständig  aus,  da  die  einheimischen  Hoch- 
öfen ihren  Betrieb  nicht  auszudehnen  vermögen. 

Siegen.  Es  wurden  gefördert  im  Revier  Gosenbach 
241013,  Eisern  112  086,  Burbach  7  556,  Musen  54  197,  im 
Ganzen  482  354  Tonnen  im  Werthe  von  beziehentlich  426  642, 
212  551,  125  613  und  108  697  .«&*• 

Hagen.  Die  Zechen  des  Hörder  Bergwerk-  und  Hütten- 
vereins und  die  des  Actienvereins  Neu-Schottland  förderten  an 
Kohlen -Eisenstein  145  763  Tonnen  mit  einem  Werthe  von 
61  063  ^fO:,  wozu  der  Amtsbezirk  Volraarstein  90  267  Tonnen 
lieferte.  Im  letzteren  Bezirke  waren  1  Tiefbau -Schacht  und  3 
Maschinen  mit  103  Pferdekräften  im  Betrieb.  Ein  Tiefbau-Schacht 
befand  sich  in  der  Vorrichtung.  Im  Bezirk  wurden  bei  der 
Eisenstein -Gewinnung  185  Arbeiter  mit  372  Familiengliedern 
beschäftigt. 

Dortmund.  Die  Förderung  sämmtlicher  in  der  Bürger- 
meisterei Horde  gelegenen  Gruben  betrug  für  Zeche  Adele  durch 
53  Arbeiter  48  706,  Argus  durch  184  Arbeiter  67  995,  Freie 
Vogel  und  unverhofft  57  702  und  Josephine  durch  1 6  Arbeiter 
11  479  Tonnen.  Beste  Siegener  Späth -Eisensteine  kamen  pro 
100  Vf  loco  Hütte  33  —  36,  gute  nassauische  Rotheisensteine 
auf  30—32,  gute  Brauneisensteine  auf  26—30  JÜA  zu  stehen. 
Die  eigene  Erzproduction  des  Hörder  Bergwerks-  und  Hütten- 
vercins  betrug  an  Blackband  aus  den  älteren  Gruben  des  Ver-' 
eins  946  933  Scheffel,  einem  Gewicht  an  Röstgut  von  990085  Vf 
entsprechend,  an  Späth-,  Braun-  und  Rotheisenstein  aus  den 
Gruben  bei  Siegen  und  Wetzlar  26  129  Scheffel  mit  einem  Röst- 
gewicht von  57  523  fg6'.  (Siehe  Roheisen.) 

Bochum.  Die  Förderung  im  hiesigen  Kreise  betrug  für  die 
Gruben  Tonnen  Förderung    Arbeiter      Familicnglieder 

Musen  HL  ...  .  64  984 
Musen  V— IX  .  .  20  697 
Mühlenbei^  ....  11  099 
Friederika  ....  24079 
Die  je  über  5  000  Tonnen  fördernden  Gruben  waren  Spengler, 
Korthaus,  Mina,  Linden  und  Benedix,  welche  32  056  Tonnen 
durch  106  Arbeiter  mit  154  Familiengliedem  producirten.  Die 
übrigen  5  kleineren  Gruben  lieferten  7  493  Tonnen  durch  24  Ar- 
beiter mit  43  Familiengliedern,  wobei  aber  eine,  sowie  die  Grube 
Spengler  bei  Jahresschluss  ausser  Betrieb  waren. 

Kheinlamd.  Essen.  Im  Oberbergamts -Bezirke  wurden 
ans  65  Gruben  mit  2  364  Arbeitern  984  589  Tonnen  gewonnen. 
Die  Tonne  zu  5  ^  gerechnet,  betrug  die  Jahresleistung  eines 
Arbeiters  416,5  Tonnen.  Bei  einem  Gesammtwerth  von  433  206 
MS:  stellt  sich  der  Durchschnittspreis  pro  <S(r  auf  2  i^  7,7^. 
Der  Betrieb  der  6  Gruben  in  den  3  Btti^ermeistereien  des 
Kreises  Essen  war  folgender: 


417 

672 

110 

189 

12 

27 

50 

60 

Bürger- 
meisterei 

nrlting 

Werth 

iikiter 

Fnilieigl. 

Dampf- 
masch. 

Fferitknft 

Steele  .  .  . 
Werden.  . 
Kettwig  .  . 

497  855 

93  826 

783  493 

29  871 

6  847 

53  826 

163 

98 

424 

202 
210 
651 

2 
1 
1 

84 
30 
15 

Untec  den  3  Gruben  Kettwigs  sind  Nenessen  lY.  und  Rudolph 
die  wichtigsten,  sie  förderten  mit  129  resp.  215  Mann  442  690 
resp.  272  818  Vf.  Im  Kreise  Essen  betrug  der  Durschschnitts- 
preis  pro  ^  1  i^  ll,i  ^  und  die  Leistung  eines  Arbeiters 
401,1  Vf.  Die  Gruben  an  der  Ruhr  und  bei  Yelpert,  welche 
die  Gesellschaft  Phönix  von  G.  A.  Lamarche  gepachtet  hatte, 
beschäftigten  415  Mann  mit  einem  durchschnittlichen  Lohn  von 
20,0  t  ^)  und  erbrachten  au  Brauneisenstein  161  526  und  an 
Blackband  577  499  ^f,  welche  zum  Hüttenbetrieb  der  Gesell- 
schaft benutzt  wurden. 

Stolberg.  Zu  den  139  252  preuss.  Tonnen,  welche  im 
Jahre  1865  im  Regierungsbezirk  Aachen  gefördert  wurden, 
trugen  die  Gruben  des  Inde-  und  Wormreviers  97  197  Tonnen 
bei.  Die  Förderung  der  letzteren  Gruben  belief  sich  pro  1866 
für  die  Grube  Cornelia  auf  45  221,  Herrenberg  9  457,  Diepen- 
linchen  9  017,  Christine  5  869,  Busbacherberg  5  348,  die  klei- 
neren Gru'ben  10  867  Tonnen.  Die  Huttengesellschaft  Concordia 
zu  Ichenberg  gewann  theils  von  eigenen,  theils  von  gepachteten 
Gruben  520  357  Vf,  davon  im  Auslande  40  26 1  Vf.  Bei  fortr 
dauernden  Rückschritten  der  Preise  ist  es  nicht  zu  verwundern, 
wenn  sich  die  Production  vermindert.  Die  Hüttengesellschaft 
Matb^e-Hoesch  und  Comp,  zu  Atsch  bei  Stolberg  (Hüttenwerk 
Marie -Prudence)  hatte  ihren  Betrieb  eingestellt.  Sie  förderte 
1865  theils  auf  eigenen,  theils  auf  pachtweise  benutzten  Gruben 
312  687  Vf.  Durch  .das  Austreten  dieser  Gesellschaft  und  das 
Kaltliegen  ihres  Hochofens  ist  der  Eisenerz-Verkauf  lediglich  auf 
das  Hüttenwerk  Concordia  beschränkt,  da  die  hohen  Eisenbahn- 
Frachtsätze  den*  Versandt  nicht  gestatten. 

Aachen.  Die  Actiengesellschaft  für  Bergbau,  Blei-^  und 
Zinkfabrikation  zu-  Stolberg  und  in  Westfalen  producirte  ausser 
Schwefelkies,  Blei  und  Zinkerzen  13  737  Vf. 

Koblenz.  Die  Hochöfen  hiesiger  Gegend  nahmen  die  Hälfte 
bis  zwei  Drittheile  ihres  Bedarfs  aus  Nassau  und  den  Rest  von 
den  Gruben  des  Regierungsbezirkes.  Die  auf  -dem  Hunsrücken 
gelegenen  3  Hüttenwerke  verbrauchten  fast  nur  die  in  der  Nähe 
geförderten  Erze.  Der  Verbrauch  an  Eisenstein  entsprach  un- 
gefähr dem  2i  —  3  fachen  Gewichte  des  producirten  Roheisens. 
Die  Gesellschaft  Phönix  zu  Laar  bei  Ruhrort  bezog  von  dem 
benachbarten  Lagerplatze  zu  Yallendar  ihr  gewöhnliches  Jahres- 
quantum von  etwa  300  000  Vf. 

Trier.  Die  Eisenindustrie  ist  fast  gänzlich  geschwunden, 
und  nur  eine  Eisenbahn  kann  die  hiesigen  werthvollcu  Gruben 
wieder  zur  Geltung  bringen.  Der  Grubenbetrieb  der  verschie- 
denen Kreise  ist  folgender: 


Kreis 

Gruben 

Arbeiter 

Familien- 

NiMiBetricIi 

iiBelrieli 

glieder 

Trier  .... 

18 

4 

80 

201 

Bernkastei  . 

10 

1 

11 

26 

Wittlich   .  . 

1 

— 

— 

— 

Bitburg.  .  . 

9 

6 

35 

107 

Dann  .... 

31 

2 

10 

28 

Prüm  .... 

34 

— 

— 

— 

An  Rotheisenstein  wurden  im  Kreise  Trier  resp.  Bemkastel 
66  116  resp.  10  287  Vf  oder  13  112  resp.  1  169  Tonnen  im 
Werthe  von  8  834  resp.  1  169  J^  gewonnen.  Die  Förderung 
an  Branneisenstein  betrug  für  die  preise  Trier,  Bitbui^  und 
Dann  4  492,  1919  und  266  Tonnen  mit  einem  Werth  von 
1  93ä ,  1  786  und  332  Jüär  Der  Kreis  Trier  förderte  an 
Thon-Eisenstein  14  535  Vf  oder  2  907  Tonnen  mit  1  938  JSSär 
Werth. 

Saarbrücken.  Die  Erze  sind  von  den  hiesigen  Eisen- 
werken in  grösseren  Mengen  aus  dem  Luxemburgischen  und  seit 
Eröffoung  des  Saarcanals  aueh  aus  Frankreich  bezogen  worden, 
weshalb  die  Gewinnung  in  hiesiger  Gegend  schwächer  betrieben 
und  4  987  Tonnen  weniger  als  im  Vorjahr  gefördert  wurden. 
Die  Förderung  der  verschiedenen  Gruben  zeigt  folgende  Tabelle: 
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,                                                         Fördernng  hü  ia  fuiliti- 

der  Grube  des  Kreises        Vir  Aiteit«  glieder 

Luise Saarburg  .  .  17  269  22  21 

Amalie „                    28  2  — 

Reicbenbach St.  Wendel  .11915  8  24 

Neunkircher  Eisenerz- 

District Ottweiler  ,.  40  897  16  56 

Lebach Saarlouis  .  .   13  424  6  20 

Hanstadt Merzig  ...     7483  8  31 

Gcislautern Saarbrücken     2  631  8.  21 

Sulzbach „            35  969  15  59 

2.  Bleierze. 

Weitfalezu  Minden.  In  der  Lttbbecker  Bergkette  sind 
Bleigänge  entdeckt,  vorläufig  aber  nicht  verfolgt  worden. 

Arnsberg.  Es  wurden  im  Bezirk  73  452  Vir  gewonnen, 
wovon  70  63 1  ^  auf  die  Gruben  der  Actiengesellschaft  zu 
Stolberg  und  in  Westfalen  kommen.  Die  Erze  verhüttete  die 
Gesellschaft  in  Kamsbeck,  bei  Dortmund  und  Stolbei^  in  ihren 
eigenen  Hotten. 

Siegen.  Es  wurden  gefördert  im  Revier  Musen  62  232, 
Burbach  24  317,  Eisern  3  316,  Gosenbach  441,  im  Ganzen 
90  306  »fr-  im  Werthe  von  beziehentlich  1 28  562,  59  799, 
8  290  und  974  JSfr  Trotz  der  Mehrförderung  gegen  das  Vor- 
jahr ist  der  Geldwerth  der  Production  erheblich  geringer,  weil 
die  mangelnde  Nachfrage  den  Preis  drückte.  Der  Durchschnitts- 
preis pro  V^  berechnet  sich  auf  1,1«  gegen  2,«»  ,SiA  im  Voijahre. 

Bochum.  Die  Grube  Stiepel  förderte  615  ^*-  durch  12 
Arbeiter  mit  16  Familiengliedern. 

Rheinland.  Stolberg.  .1865  wufden  im  Regierungs- 
bezirk Aachen  573  379,  durch  die  Stoiberger  Gruben  im  Jahre 
1866:  94  418  «S'  gefördert.  Zum  letzteren  Quantum  lieferten 
die  Gruben  Diepenlincheu  47  307,  Breiiiigerberg  28  085,  Alber- 
tusgrube 13  294,  Altenberg  1410,  Glücksburg  608  «■*-,  den 
Rest  die  kleineren  Gruben  der  Nachbarschaft.  Bedeutende 
Quantitäten  werden  noch  aus  der  Eifel  und  anderen  entfern- 
teren Gruben  bezogen. 

Aachen.  Ausser  Schwefelkies,  Zink-  und  Eisenerzen  för- 
derte die  hier  domicilirende  Actiengesellschaft  für  Bergbau, 
Zink-  und  Bleifabrikation  50  603  V(r  Bleierze. 

Eupen.  Auf  der  Grube  Poppeisberg  sind  ausser  Zink- 
erzen und  Schwefelkies  849  ^  Bleiglanz  gefördert  worden. 

Trier.  In  den  Kreisen  Trier  und  Bemkastel  wurden  auf 
2  resp.  3  Gruben  durch  34  Arbeiter  mit  60  Familiengliedem 
172  resp.  497  ^  im  Werthe  von  459  resp.  1  325  Mir  ge- 
wonnen. Ausser  Betrieb  standen  4  resp.  20  Gruben.  In 
den  Kreisen  Wittlich,  Dann  und  Prüm  wurden  beziehentlich 
2,  3  und  4  Gruben  nicht  betrieben.  Im  letzteren  Kreise  för- 
derte die  Grube  „Gute  Hoffnung"  mit  14  Arbeitern  und  17  zu- 
gehörigen Familiengliedem  508  ^f  Bleischmelze  von  1  524  Mh 
Werth.  Die  Gruba  Bleialfer  „Nene  Hoffnung"  gewann  ausser 
den  Kupfererzen  an  Glasurerzen  5  217,  an  Bleischmelz -Erzen 
5  217  igf  in  einem  Gesammtwerthe  von  170  987  3iA  Die 
durchschnittlich  beschäftigten  328  Arbeiter  ernährten  531  Fa- 
milienglicder.  In  einzelnen  Fristen  über  der  54— 65-Lachter- 
Tiefbau-Sohle  des  Heinrichsganges  im  Berthaschachte  standen 
mehr  wie  2  Fuss  mächtige  derbe  Glasurerz-Mittel  an.  Im  Bertha- 
schachte ist  eine  neue  Tiefbau-Sohle  bei  80  Lachter  Teufe  an- 
gegriffen worden,  und  dem  Richelsberger  Tiefbau-Schacht  fehlen 
nur  noch  5»  Lachter  zu  der  projectirten  Länge  von  65  Lacb- 
tern.  Es  sind  für  diesen  Schacht  2  grosse  Dampfkessel  und 
eine  Wolf  sehe  Wasserhaltungs- Maschine  von  250  Pferdekraft 
in  Bestellung  gegeben.  Die  Bleischmelz-Erze  gingen  nach  Stol- 
berg, die  Glasurerze  in  die  Hände  verschiedener  Händler.  Ans 
den  benachbarten  armen  Gegenden  hatten  sich  für  Tagelohn 
mehr  Arbeiter,  als  beschäftigt  werden  konnten,  gemeldet.  Der 
Schichtlohn  betrug  für  tüchtige  Arbeiter  14—16  i^. 

3.  Kupfererze. 

Sohlesien.  Hirschberg.  In  den  Kupferberger  Gruben 
wurden  die  Ausrichtungsarbeiten  in  dem  Schacht  Neue  Adler 
im  Kreise  Bolkenhain  fortgesetzt.  Es  sind  48  000  Kübel  un- 
geschiedene Erze  durch  26  Mann  gefördert  worden. 


Westfiden.  Arnsberg.  Die  Gruben  der  Stadtberger 
Gewerkschaft  lieferten  839  990  ^,  welche  auf  der  Hütte  zu 
Stadtberge  verhüttet  wurden. 

Siegen.  Es  wurden  gefördert  im  Revier  Gosenbach  9  961, 
Musen  9  950,  Eisern  4  168,  Burbach  1344,  im  Ganzen 
25  423  Vf  im  Werthe  von  beziehentUch  7  864,  12  697,  4  168 
und  1  479  SU:  Obgleich  diese  Erze  nur  ein  Nebenproduct 
des  Eisenstein-Bergbaues  sind,  so  wird  doch,  felis  die  Ueber- 
fQllung  des  Markts  mit  nordamerikanischen,  chilenischen  und 
australischen  Erzen  dauernd  sein  sollte,  diese  Production  zum 
Erliegen  kommen,  da  bei  weiterem  Fallen  der  Preise  die  Auf- 
bereitungskosten des  Erzes  nicht  mehr  gedeckt  werden. 

Rheinland.  Stolberg.  Die  hiesige  Grube  „Georg"  bei 
Schmidthoff  förderte  nichts. 

Trier.  Die  Förderung  von  1038  ^  der  im  Kreise 
Prüm  gelegenen  Grube  Bleialfer  Neue  Hoffnung  konnte  gröss- 
tentheils  keine  Käufer  finden. 

Saarbrücken.  Die  Grube  Paulshoffnung  im  Kreise 
Saarlouis  producirte  mit  12  Arbeitern  und  22  zugehörigen 
Weibern  und  .Kindern  3  700  ^  gesäuerte  Kupfererze  von 
durchschnittlich  1%  Kupfergehalt,  also  bedeutend  weniger  als 
im  Vorjahr,  wo  die  Förderung  32  537  i*-  betrug. 

4.  Zinkerze. 

Schlesien.  Breslau.  In  Oberschlesien  wurde  die  Gal- 
meiförderung  noch  energischer  als  in  den  Vorjahren  betrieben, 
um  durch  die  Masse  der  Erze  Ersatz  fQr  den  schnell  zurück- 
gehenden Zinkgehalt  zu  finden.  Ein  grosser  Theil  alter,  als 
werthlos  beiseite  gestürzter  Haldenbest&nde  wurde  nochmals 
durchsucht,  durchgewascheu  und  daraus  ein,  wenn  auch  sehr 
armes,  doch  noch  die  Verhüttung  lohnendes  Product  gewonnen. 
Die  bedeutenden  zur  Verhüttung  gekommenen  Quantitäten  Galmei 
ergaben  ein  Zinkausbringen  von  6—7%,  das  durchschnittliche 
Ausbringen  aller  Erze  hat  12%  Zink  nicht  überschritten.  Die 
gesammte  Galmeiförderung  Oberschlesiens  betrug  5.650  941  ^t- 

Weßtfelen.  Arnsberg.  Im  Bezirk  wurden  163  130  «i- 
gewonnen ;  davon  kommen  auf  die  Gruben  der  Actiengesellschaft 
zu  Stolberg  und  in  Westfalen  bei  Ramsbeck  155  054  ^  Blende. 
Die  Erze  sind  auf  den  der  Gesellschaft  gehörigen  Hütten  in 
Ramsbeck,  bei  Dortmund  und  Stolberg  verhüttet  worden. 

Siegen.  Die  hier  gewonnenen  Zinkerze  sind  ein  vom 
Zufalle  abhängiges  Nebenproduct  des  Bleierz -Bergbaues,  die 
Mehrförderung  ist  daher  nicht  durch  vermehrte  Nachfrage  be- 
dingt. Es  wurden  gewonnen  im  Revier  Gosenbach  260,  Müscn 
37  311,  Burbach  27  130,  im  Ganzen  64  701  ^  im  Werthe 
von  beziehentlich  221,   16  757,   12  244  Mk 

Iserlohn.  Die  Förderung  des  Märkisch -Westfälischen 
Bergwerks- Vereins  betrug  nur  307  586  i®-  für  das  Geschäfts- 
jahr 1865/66.  Neben  der  ausserordentlichen  Gesteinsfestigkeit, 
welche  das  Fortschreiten  der  im  Gange  befindlichen  Ausrichtuogs- 
arbeiten,  namentlich  auf  dem  Tiefbau  von  Hövel,  ungemein 
erschwerte,  und  neben  den  grossen,  für  längere  Zeit  eingetrete- 
nen Wasserzuflüssen  auf  allen  Gruben,  war  au  der  Verminderung 
der  Production  hauptsächlich  der  Umstand  schuld,  dass,  zumal 
auf  den  Gruben  Krug  von  Nidda  (früher  Callerbruch),  Altegrubc 
und  Adlerstollen,  die  Erzgewinnung  fast  nur  in  den  alten  Bauen 
umging.     Auf  den  Gruben  wurden  339  Arbeiter  beschäftigt. 

Rheinland.  Stolberg.  Die  Förderung  pro  1865  betrug 
im  Regierungsbezirk  Aachen  124  732,  pro  1866  für  die  Stof- 
berger  Hütten  129  206  «'*'.  Zu  diesem  letzten  Quantum  lie- 
ferten die  Gruben  Diepenlincheu  43  527,  Breinigerberg  51  210, 
Altenberg  21  602,  Glücksburg  9  349  «^.  Der  Rest  fiel  auf 
kleinere  Gruben  der  Nachbarschaft.  Auf  den  hiesigen  Blei- 
und  Zinkgruben  nebst  dazu  gehörigen  Hütten,  deren  Production 
erfreulich  wächst,  sind  2  641  Arbeiter  mit  5  100  Familienglie- 
dem beschäftigt  worden. 

Aachen.  Die  hier  domicilirende  Actiengesellschaft  für 
Bergbau,  Blei-  und  Zinkfabrikation  zu  Stolberg  und  in  West- 
falen producirte  ausser  Eisenstein,  Bleierz  und  Schwefelkies  an 
Slende  47  376,  an  Gabnei  6  994  ilf. 

Eupen.  Die  45  Lachter  tiefe  Sohle  der  Galmeignibe 
Altenberg  auf  neutralem  Gebiet  wurde  während  des  Jahres  zum 
Abbau  vorgerichtet.     Mehrere  im  Innern  der  Grube  angesetzte 
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Bohrlöcher  haben  die  Fortsetzung  des  Lagers  nach  der  Tiefe 
zu  nachgewiesen.  Die  wieder  aufg^ommene  Arbeit  mit  den 
Gesteinsbohr-Maschinen  wurde,  so  lange  das  Gestein  fest  nnd 
geschlossen  war,  fortgesetzt.  Die  Förderung  betrug  an  Stück- 
gabnei  155  940,  an  Wascherde  1.099  260.^,  und  die  Beleg- 
schaft war  durchschnittlich  325  Köpfe  stark.  In  der  Galmei- 
wftsche  zu  Preuss.- Moresnet  war  man  bis  Jahresschluss  be- 
schäftigt, an  Stelle  des  alten  Wasserrades  eine  verticale  Turbine 
als  Motor  einzubauen.  Die  Aufbereitung  der  erwähnten  Wasch- 
erde geschah  durch  133  Arbeiter  und  ergab  387  840  'it'  Wasch- 
galroei.  Der  Betrieb  der  Grube  Poppeisberg  bei  Lontzen  wurde 
durch  Wasserflüsse  gestört  und  gehemmt.  Von  fertigen  Erzen 
stellte  man  ausser  Bleiglanz  und  Schwefelkies  an  Blende  2 1  1 06, 
an  Galmel  496  ^  dar;  beides  ist  auf  den  eigenen  Hotten  der 
Gesellschaft  verarbeitet  worden.  Der  neue  Stollen  der  Grube 
Schmalgraf  wnrde  gegen  Jahresschluss  mit  dem  vom  Lager  aus 
getriebenen  Gegenort  dnrchschlägig,  nnd  ist  die  Lösung  der 
Grube  dadurch  hergestellt;  auch  ist  man  mit  dem  Abbau  nnd 
dem  Aufstellen  eines  Pferdegöpels  zur  Erzförderung  in  Arbeit 
Die  Grube  beschäftigte  35  Acbeiter  und  wird  1867  in  Förde- 
rung kommen.  Auf  der  Zinkhtktte  zu  Moresnet  wurden  durch 
132  Arbeiter  in  den  Calcihiröfen  aus  516  835  f*'  Galmei 
363  350  fgf  gebranntes  Erz  gewonnen,  wovon  104  170  Wir  gleich 
daselbst  verhüttet  wurden.  Die  übrigen  Erze  sind  in  Belgien 
und  Preussen  auf  den  Hütten  der  Gesellschaft  verschmolzen 
worden.  Im  Ganzen  waren  in  der  Coocession  Altenberg  956 
Arbeiter  beschäftigt,  welche  2  271  Angehörige  ernährten. 


5.  Yitriolerze. 

Westfalen.  Hagen.  Bei  Yoerde  wnrde  eine  Muthung  auf 
Schwefelkies  eingelegt,  welche  wohl  zur  "Verleihung  kommen  wird. 

Bheinland.  Stolberg.  Die  hiesigen  Gruben  förderten 
8  625  f»-  Schwefelkies. 

Aachen.  Die  hier  domicilirende  Actiengesellschaft  für 
Bergbau,  Blei-  und  Zinkfabrikation  förderte  ausser  Zink-,  Eisen- 
und  Bleierzen  507  9St-  Schwefelkies. 

Eupen.  Auf  der  Poppelsberger  Grube  sind  ausser  Blei- 
und  Zinkerzen  6  113  ^«-  Schwefelkies  ge'wonnen  und  nach  Stol- 
berg verkauft  worden. 


D.   BaiunaterialieB  lud  udere  Miieralieii. 

Bheialand.  Koblenz.  Aus  den  Thongruben  der  Nach- 
barschaft betrug  die  Verschickung  nach  der  Saar,  Ruhr,  der 
Nord-  nnd  Ostsee  etwa  250  000  Vt-. 

Trier.  Es  wurden  ans  dem  Kreise  Bitbnrg  von  den 
Qnarzgeschieben  zu  Speicher  an  Thonerde  48  000,  an  Qaarz- 
geschiebcn  37  000  gf  exportirt. 

Saarbrttcken.  Der  Betrieb  der  Stein-,  Kalk-  nnd  Gips- 
brüche unserer  Gegend  hat  durch  die  Aufechiebung  mancher 
Bauten,  die  durch  den  Krieg  veranlasst  wurde,  im  Umfang  nicht 
den  des  Voijahrs  erreicht.  Die  Röthelgrube  Peterswald-  im 
Kreise  Saarlouis  hat  bedeutend  weniger  wie  im  Vorjahr,  näm- 
lich nur  690  fS*  mit  3  Arbeitern  und  6  zugehörigen  FamDien- 
gliedern  gefördert. 


1.  Robe  Steine. 

Schlesien.  Landeshat.  Bei  wenig  Neubauten  fiinden  die 
gewöhnlichen  Erzeugnisse  der  Sandstein-Brüche  zu  Trautliebers- 
dorf  und  Kindeisdorf,  wie  Tbflmmfkssungen,  Pflastersteine  u.  s.  w., 
nnr  schwachen  Abzug,  dagegen  wurden  an  Dauuntemehmer  bei 
der  Gebirgsbahn  bedeutende  Quantitäten  Bausteine  abgesetzt. 

Pieosa.  Stotiftik.    IUI.  Heft 


Saohsen.  Mühlhansen.  Die  Umgegend  des  Unstrut- 
thales  hat  als  Untergrund  hauptsächlich  Muschelkalk -Gebirge, 
auf  welchem  Ablagerungen  von  Tuff-  oder  Travertinsteinen,  von 
Gips-  und  Thonmergel,  sowie  von  Thon-  nnd  Lehmerde  statt- 
gefunden haben.  Das  Muschelkalk-Gebirge  tritt  auf  den  Höhen 
U— 2  Stunden  von  der  Stadt  zu  Tage,  woselbst  in  offenen 
Brüchen  Haus-  und  Quadersteine  gebrochen  werden,  die  sich 
leicht  bearbeiten  lassen,  an  der  Luft  sehr  fest  werden,  aber 
wegen  der  grossen  Brucbfeuchtigkeit  nie  ganz  austrocknen  und 
deshalb  nur  zu  Erd-  und  Fundamentbauten  verwendet  werden 
können.  Für  die  dabei  vorkommenden  Bruchsteine  gilt  dasselbe. 
Einzelne  Feldlager  liefern  die  hiesigen  Pflaster-  und  Cbaussee- 
steine,  deren  Qualität  aber  so  gering  ist,  dass  seit  einigen  Jah- 
ren Basalt  vom  Meissner  in  Hessen  mit  hohen  Kosten  bezogen 
wird.  Das  Tuffstein -Lager  befindet  sich  in  und  um  die  Stadt 
unmittelbar  unter  der  Ackerkrume  oder  einer  dünnen  Lehmschicht 
und  wird  in  offenen  Brüchen  gefördert.  Der  Tuffstein  wird  theils 
als  fester,  dichter  Felsblock  zu  Haus-  und  Quadersteinen,  als 
mehr  poröse  Bruq^steine,  als  ganz  leichte  poröse  Fachsteine, 
als  Platten  für  Trottoirs,  theils  als  Schilf-  und  Laubversteine- 
rungen, zur  Herstellung  von  künstlichen  Gartenanlagen,  Ein- 
fassungen und  Verzierungen  aller  Art  gebrochen.  In  dem  west- 
Uchen  und  nördUchen  Theil  des  Bezirks  fehlt  der  Tuffstein,  doch 
herrscht  dafür  bunter  Sandstein  sehr  vor. 

Westüfden.  Bielefeld.  Die  Steinbrüche  hatten  anfäng- 
lich regen  Betrieb,  doch  da  mit  dem  Kriege  die  Bauten  ai^- 
hörten  nnd  nur  die  im  Frühjahr  begonnenen  vollendet  wurden, 
auch  dies  theilweise  erst  nach  dem  Kriege,  so  mussten  die  Ar- 
beiten sehr  reducirt  werden. 

Münster.  Die  im  Bezirke,  namentlich  im  Kreise  Beckum 
belegenen  Steinbrüche  hatten  mit  Ausnahme  der  Kriegszeit  star- 
ken Betrieb.  Dieselben  lieferten  Knubben-  nnd  Sohlsteine  zu 
Fundamenten  wie  auch  tüchtige  Flurplatten  und  Ghausseesteine. 
Die  bei  Havixbeck  im  Kreise  Münster  belegenen  Baumberger 
Steinbrüche  brechen  unter  anderen  ausgezeichnete  Steinblöcke 
für  Bildhauer,  mitunter  in  ganz  enorm  grossen  Blöcken. 

Arnsberg.  In  den  Schieferbrttchen  wurden  4  814  Fuder 
und  1 9 1  Reis  Dachschiefer,  an  Belegplatten  96  305  Qn.-Fuss 
gewonnen.  Eine  Betriebsansdehnung  hat  nicht  stattgefunden. 
Die  Producte  haben  bereits  in  Holland,  Baden,  Posen  und  Schle- 
sien Anwendung  gefunden,  jedoch  lassen  die  hohen  Frachten, 
welche  bis  zur  nächsten  Eisenbahn-Station  bereits  i  des  Werths 
vom  Fabrikat  absorbiren,  nnr  geringen  Nutzen. 

Siegen.  Von  den  Dachschiefer- Gruben  waren  nur  2  im 
Betriebe,  welche  mit  einem  Productionswerthe  von  4  374  JSUr 
2  531  Reis  Dachschiefer,  580  OFuss  Pflastersteine  und  717 
DFuss  Platten  lieferten. 

Hagen.  Wegen  der  politischen  Unruhen  mussten  die 
Bauten  in  den  Sandstein-Brüchen  unterbleiben,  was  eine  geringe 
Nachfrage  und  ein  Fallen  der  Preise  nach  sich  zog.  Nach  dem 
Frieden  steigerten  sich  Begehr  und  Preise.  Hauptsächlich  wurde 
für  das  neue  Königl.  Postgebäude  in  Elberfeld,  für  die  noth- 
wendigen  Eisenbahn -Bureaus  und  Dienstgehäude  der  neuen 
Strecken  der  bergisch-märkischen  Eisenbahn  geliefert  Für  Fa- 
brikanlagen war  der  Bedarf  nicht  so  stark  wie  im  Voijahr,  nur 
einige  Papierfabriken  in  der  Nähe  von  Düren  bezogen  einen 
grossen  Theil  hiesiger  Fabrikate.  Das  verschickte  Quantum  wird 
dem  des  Voi;)ahrs  gleichkommen,  allein  der  Erlös  ist  geringer. 
Die  Zahl  der  Steinarbeiter  ist  fast  dieselbe  geblieben.  Der  Her- 
decker Bezirk  hat  42  Steinbrüche  mit  Arbeitsstätten,  Hebern, 
Erahnen  n.  s.w.  im  Betrieb,  worin  210  Arbeiter  mit  515  Fa- 
miliengliedem  beschäftigt  wurden.  Im  Amtsbezirk  Volmarstein 
producirten  66  Arbeiter  mit  221  Familiengliedem  18  250  Kubik- 
fuss  Werksteine,  21  250  laufende  Fuss  Platten  und  70  Schleif- 
steine zu  einem  Gesammtwerth  von  1 9  400  Sbk  Die  Schiffbar- 
machung  der  Ruhr  bis  zum  Kabel  würde  dem  Steinhauer-Be- 
trieb durch  die  billigeren  Wasserfrachten  ein  weit  grösseres 
Absatzgebiet  eröfhen. 

Bochum.  Die  Nachfrage  fQr  Pflastersteme  war  sehr 
stark.  .  .  .  Die  Production  in  den  Sandstein-Brfichen  ist  durch 
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den  Krieg,   der  auf  die  Bauten  einwirkte,  gegen  das  Torjahr 
znrDckgebUeben. 

Bheinland.  Mülheim.  Der  Betrieb  der  hiesigen  Stein- 
bruche war  beschränkt.  Es  wurden  an  Pflaster-  resp.  Bruchstei- 
nen darch  129  Arbeiter  unge&hr  725  resp.  2  100  Scbachtruthen 
im  Werth  von  11  000  resp.  10  500  J^  gebrochen  und  abgesetzt. 

Trier.  Der  Mangel  jedweder  Eisenbahn- Verbindung  ver- 
hindert Production  und  Absatz  der  vortrefflichen  vulkanischen 
Bausteine  und  des  vulkanischen  Sandes,  an  dem  mehrere 
Eifelkreise  so  reich  sind.  Der  günstige  Wasserstand  gestat- 
tete eine  vortheilhafte  Verschickung  von  Sandsteinen.  Der 
Vertrag  der  Gemeinde  Bollendorf  mit  einer  Speculationsgesell- 
schaft,  welcher  eine  bedeutende  Ausbeutung  des  Sandsteins  ans 
dem  Gemeindewalde  zu  Bollendorf  stipulirte,  hat  die  höhere  Ge- 
nehmigung nicht  erhalten.  .  .  .  Von  den  64  im  hiesigen  Kreise 
gelegenen  Dachschiefer-BrUchen  wurden  33  betrieben,  welche  202 
Arbeiter  mit  468  Familiengliedern  nährten.  Gefördert  wur- 
den 5  412  Reis  Dachschiefer,  163  200  Stück  schablonirte 
Dachschiefer  und  300  D-Fuss  Flurplatten  im  Werthe  von 
14  932  .Ä5Jr  Im  Kreise  Bernkastei  waren  unter  81  Brüchen 
nur  34  im  Betriebe,  welche  durch  129  Arbeiter  mit  412  Fa- 
miliengliedem  8  042  Reis  Dachschiefer  und  2  285  D-Fuss 
Flurplatten  im  Werthe  von  13  926  Jä^  förderten.  Der  Daeh- 
schiefer-Bruch  des  Kreises  Wittlich  lag  unaenutzt.  Die  gräflich 
von  Kesselstatt'schen  Schieferbrüche  zu  Thomm  lagen  längere 
Zeit  todt,  da  die  hohen  Lohnansprüche  der  Arbeiter  nicht  be- 
willigt wurden,  und  dann  mit  meist  neuangelcrnten  Kräften  der 
Betrieb  nur  langsam  vorrückte.  Die  älteren  Arbeiter  können 
die  Zeiten  der  Verpachtung  gegen  V«  der  Production  nicht  ver- 
gessen, und  deshalb  wird  der  Bruch  noch  immer  nicht  entspre- 
chend betrieben.  Die  Förderung  betrug  für 
Schablonen  A  Nr.  2 . .  Stück  50  000  pro  1  000 :  1 3  .^;*-  4  &j>s  2  ^ 
.,  60  750  „  ;  16  „  26  „  8, 
.,  36  600  ,  „  21  „  20  ,-  . 
.„  17  900  ,  ,  27  ,  10  „-  „ 
.  „  16  500  „  „  34  ,  3,4, 
Reis  653    „     Reis      3  „     —  n—  „ 

355    „       „         1  ,    28  ,-  , 
206    „       ,       —  ,    25  „-  „ 
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2.  Roher  Kalk  und  Gips. 

Prensaen.  Thorn.  Was  über  die  Beförderung  von  Stein- 
kohlen gesagt  ist,  gilt  auch  für  Kalk.  Derselbe  wurde  früher 
zu  Wasser  von  ROdersdorf  (55  Meilen)  bezogen;  in  Folge 
der  directen  Bahnverbindung  betrug  der  Import  34  848,  im  Jahre 
1864  nur  20  487  fgf.  In  Thorn  und  Umgegend  verblieben 
21  986  ^. 

Schlesien.  Landeshut.  In  den  verschiedenen  Kalkstein- 
Brüchen  des  Kreises  arbeiteten  122  Personen,  durch  welche 
gegen  105  260  Scheffel  Kalk  und  Kalkasche  gefördert  wurden. 

Sachsen.  Mühlhausen.  Das  ünstrutbett  führt  einea 
zum  Mörtel  gut  zu  brauchenden  Muschelkalk -Kies  resp.  Sand, 
der  aber  erst  von  seinen  erdigen  Tbeilen  gereinigt  werden  muss. 
Die  in  und  um  die  Stadt  liegenden  Tuffstein -Brüche  führen 
auch  oft  Tuffstein-Saadlager  bei  sich,  der  wegen  seiner  Billig- 
keit ausschliesslich  zur  Mörtelbereitung  dient,  dem  Muschelkalk- 
Sand  aber  bedeutend  an  Gute  nachsteht,  was, den  Hauptgrund 
unserer  oft  schlechten  Mörtelqualität  bildet.  Die  Abfälle  aus 
den  Steinbrüchen  des  Muschelkalk -Gebirges,  zwei  Stunden  von 
der  Stadt,  werden  im  gebrannten  Zustande  als  Aetz-  oder 
Lederkalk  in  Ziegeleien,  sowie  als  Mörtel  und  als  Aetzkcdk  in 
den  Leim-  und  Lederfabriken  verwendet 

Westfalen.  Arnsberg.  Die  Gewinnung  von  Kalk  ist 
durch  deu  Mungel  an  Absatz  beschränkt  .  .  .  Aus  der  Gegend 
von  Stadtberge  wurden  gegen  1 5  000  ^  Gips  ausgeführt.  Die 
Lagerstätten  sind  grösserer  Ausbeutung  fähig,  wenn  eine  Eisen- 
bahn leichtere  Ausfuhr  gestatten  wird. 

Hagen.  Die  durchschnittliche  Versendung  von  hiesiger 
Station  hat  pro  Werktag  ungefähr  500  «f  Kalksteine  und 
100  ^  Kalkspath  betragen. 

Rheinland.  Essen.  Aus  dem  der  Gesellschaft  Phönix  zu- 
gehörigen Kalkstein-Bruche  in  Dornap  wurden  für  den  eigenen 
ConsuiQ  235  408  «f  durch  21  Mann  mit  19,«  S^  Tageslohn 
gefördert: 


Vierter  Abschnitt. 

Metallurgisclie  Industrie  (Hüttenbetrieb)  und  Handel  in  Metallen. 


ScMesien.  Görlitz.  Von  fast  allen  seitherigen  Märkten 
(von  Oestreich  durch  dessen  Zölle,  von  Sachsen  durch  hohe 
Bahnfrachten)  abgeschnitten  oder  verdrängt,  sind  die  Hütten 
Schlesiens,  um  nur  einigen  Absatz  zu  erzielen,  gezwungen, 
Preise  zu  nehmen,  welche  kaum  die  Productionskosten  decken. 
Der  Krieg  und  die  ungenügende  Ernte  wirkten  noch  mit,  der 
Industrie  die  geringen  Aufträge  zu  nehmen,  welche  sonst  wohl 
eingegangen  wären. 

Breslau.     In  den  unter  Aufsicht  der  Bergbehörden  ste- 
henden Hütten  des  schlesischen  Haupt-Bergdistricts  gestaltete 
sich  die  Production  folgenderraaasscn : 
■D„_  -D^i  n„„„i„      Hotten    Production    Werth  Arbeiter  m.  Familien- 


iieg.-i>ez.uppem  ^^^^ 

.Werke     Vt 

Thlr. 

gliedert 

Roheisen  in  Gängen 

u.  Masseln   .... 

4 

635  371 

678  892 

883 

1552 

Gusseisen  aus  Erzen 



41043 

96  628 

61 

192 

Gusswaar.ausFlamm- 

und  Cupolöfen  .  . 

— 

105  223 

291058 

329 

880 

Stabeisen  u.  Kisen- 

bahn-Scbienen.  .  . 

1 

353930 

1.297  705 

997 

2149 

£i8enblech(Schwarz- 

n.  Kesselblech).  . 

— 

27081 

117735 

— 

— 

Rohstabi  (Bessemer) 

1 

669 

1911 

13 

21 

Zink 

1 

13763') 

88083 

98 

256 

Silber 

1 

102.»  3 
84005 

308  982 

— 

— 

Kauf  blei 

1 

497  961 

230 

433 

Kanfglätte 



14417 

83  563 

— 

— 

Kadmium 

1 

Pfd.    138 

187 

— 

— 

Hotten     Production 
resp.  Werke       Ctr. 
Reg.-Bez.  Breslau : 

Eisen 19 

Zink 1 

bleiische  Producte        2 

Kupfer    1 

Arsenik 1 


Werth  Arbeiter  mJ'amilien- 


TUr. 


gliedern. 


635013 

854 

1416 

326  774 

45 

182 

14000 

24 

50 

28000 

17 

47 

5015 

28 

60 

245586 
32  952 
2000 
800 
987 
')  und  108  ^^  Ofenbruch. 

SacliBen.  Mühlhausen.  Bei  der  schwachen  Bau-  und 
Fabrikthätiekeit  war  auch  der  Umsatz  in  Metallen  beschränkt. 

Westfalen.  Siegen.  Abgesehen  von  Eisen,  wurden  in 
3  Metallhütten  des  Kreises  4  447  S  Silber,  2  680  Vf.  Hart- 
und  Weichblei,  13  450  ^  Gold-  und  Silberglätte  und  2  823  » 
Kupfer  im  Werthe  von  beziehentlich  134  222,  16  426,  75  582 
und  75  589  JlSOr  dargestellt;  dabei  waren  99  Arbeiter  mit  270 
Angehörigen  thätig. 

Rheinland.  Aachen.  Die  hier  domicilirende  Gesellschaft 
für  Bergbau,  Blei-  und  Zinkfabrikation  zu  Stolbei^  und  in 
Westfalen  beschäftigte  überhaupt  1  662  Arbeiter  mit  3  607  Fa- 
railiengliedern.  Der  Gesammtwerth  ihrer  Production  betrog 
2.221  266  jaOc 

A.  Eisen. 

Frenssen.  Königsberg.  Durch  die  politischen  Ereignisse 
erlitt  das  Geschäft  einen  Aus&U  wie  noch  in  keinem  der  frü- 
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heren  Jahre  und  wie  er  wohl  in  keinem  anderen  Geschäft:  vor- 
gekommen  sein  mag.  Der  Import,  etwa  125  263  ^,  erreichte 
nicht  die  Hälfte  von  dem  des  Vorjahres,  was  darauf  hindeutet, 
wie  tief  die  Aufeinanderfolge  trauriger  Jahre  in  das  Erwerbs- 
leben der  Provinz  eingedrungen  ist.  Es  werden  noch  lange 
Nachwirkungen,  selbst  bei  anhaltend  ungestörter  ladustrie-Ent- 
wickclung,  zu  überwinden  sein.  Das  angegebene  Quantum  ver- 
theilt  sich  auf  Roh-  und  Brucheisen  mit  45  633,  Schmiede-  und 
fagonnirtes  Eisen  mit  46  087,  Schienen  16  064,  Blech  8  876, 
Draht  6  603  ^,  wozu  höchstens  noch  5  000  ^  Stabeisen  kom- 
men, welche  ohne  Controle  stromwärts  von  Danzig  und  von 
Schlesien  hier  angelangt  sind.  An  Schmiede-  und  fafonnirtem 
Eisen,  Blech  und  Draht,  dem  eigentlirhen  Material  des  Eisen- 
liandels,  betrug  der  Ausfall  allein  78  67  2  ^f.  Bei  Jahresanfang 
zeigte  das  Geschäft  einen  kleinen  Aufschwung,  zu  gesteigerten 
Preisen  wurde  von  Oldenburg,  Westfalen  und  vom  Bheine  be- 
zogen, doch  als  die  Zufuhren  im  Mai  und  Juni  eintrafen,  fan- 
den sie  nur  Mnthlosigkeit  und  allgemeine  Geldcalamitflt.  Erst 
nach  Beendigung  des  Krieges  und  der  Ernt«  stellte  sich  einiger 
Begehr  ein,  der  aber  sofort  von  den  schlesischen  und  später 
von  den  westfälischen  Werken  benutzt  wurde,  ihre  gehäuften 
Bestfinde  zu  ermässigten  Preisen  anzubieten,  so  dass  die  liiesi- 
gen  Händler  froh  sein  konnten,  ihre  theuren  Frtthjiihrsbezttge 
zum  Kostenpreise  abgeben  zu  können.  An  vereinsländischem 
Eisen  befanden  sich  unter  dem  Gesammtimport  an  Roh-  juud 
Brucheisen  23  042,  an  Stab-  und  fa^onnirtem  Eisen  5  164,  an 
Blech  und  Draht  340  ^.  Das  fremde  Eisen  kann  hier  trotz 
der  Zollermässigung  vom.  1.  Juli  1865  nur  zum  Transithandel 
und  Schiffsbau  verwendet  werden,  da  der  Zoll  fQr  den  inlän- 
dischen Consum  noch  zu  hoch  ist.  Das  Transitgeschäft  nach 
Polen  und  Russland  war  wegen  der  Valutenverhältnisse  eben- 
falls höchst  unbedeutend  und  umfusste  nur  etwa  5  000  ^. 
Der  Bahntransport  über  Kattowitz -Warschau- Thom  stellt  sich 
ebenso  billig  als  der  Weg  per  Bahn  bis  Breslau  und  von  dort 
stromwärts  hieher  und  hat  vor  letzterem  ausser  grösserer  Schnelle 
noch  den  wichtigen  Vorzug,  zu  jeder  Zeit  benutzbar  zA  sein, 
während  die  Oder  dies  gewöhnlich  nur  bei  Frfihjabrswasser  ist. 
Die  Ausfuhr  an  Roh-  und  Brncheiscn  betrug  14  197,  darunter 
über  See  7  197  ^^  im  Werth  von  16  600  resp.  8  400  Mk  An 
Schmiedeeisen,  Schienen,  fugonnirtcm  Eisen  und  Weissblech  sind 
42  831,  davon  über  See  1  105  «^  im  Werth  von  107  100  resp. 
2  800  ,^ar  ausgeführt  worden. 

Braunsberg.  Das  verbrauchte  Quantum  von  3—4  000  igf, 
grösstenthcils  ans  Danzig  bezogen,  wurde  fast  nur  hier  consu- 
mirt,  da  unsere  Hinterstädte  iliren  Bedarf  per  Bahn  von  Dan- 
zig, Elbing  und  Königsberg  entnahmen. 

El  hing.  Das  Geschäft  in  Eisen  im  Allgemeinen  hat  durch 
die  störenden  Ereignisse,  welche  fast  alle  Geschäftszweige  be- 
rührten, sehr  gelitten,  wozu  die  Geldnoth  der  Landwirthe  we- 
sentlich beitrug. 

Danzig.  Es  wurden  119  946  ^^  eingeführt.  Die  Preise 
erlitten  im  ersten  Semester  bedeutende  Schwankungen.'  Durch 
Vereinigung  vieler  englischen  Häusor  wurden  sie  vom  Januar 
bis  April  auf  eine  ungewöhnliche  Höhe  getrieben,  welcher  die 
in  England  eingetretene  finanzielle  Krisis  ein  Ziel  setzte.  Das  nun 
folgende  rapide  Fallen  der  Preise  brachte  den  Unternehmern  sehr 
grosse  Verluste.  Gute  Marken  schottischen  Roheisens  eröffne- 
ten mit  44  i/pi  pro  ^i^  unversteuert,  stiegen  bis  April  auf  52 
und  fielen  dann  bis  Jahrcsschluss  auf  42  i^t.  Die  hiesigen 
Eisenhändler  hatten  durch  viele  ausgebrochene  Concurse,  eine 
Folge  von  wiederholten  Missernten,  sehr  zu  leiden.  Dazu  kam 
der  Krieg,  der  wieder  grosse  Geldcalamität  brachte  und  den 
Absatz  von  fabricirtem  Eisen  sehr  beschränkte.  Der  niedrigste 
Preisstand  des  Vorjahrs  von  3}  ^kk  pro  ^  konnte  während 
des  Sommers  und  im  Herbste  niciit  überall  erreicht  werden. 
Es  haben  sogar  Verkäufe  zu  3A  J^  pro  i^^  stattfinden  müssen. 
Die  hiesige  Eisenproduction  kann  nur  dann,  ein  erspriessliches 
Resultat  geben,  wenn  der  Eingangszoll  auf  altes  Schmelzeisen 
wegfällt.  Von  letzterem  kamen  zu  Jahresanfang  nur  einige 
Ladungen,  da  die  Absender  nicht  für  das  gestellte  niedrige  An- 
gebot verkaufen  wollten.  Vom  Inlande  wurden  melurere  Kahn- 
ladungen bezogen,  deren  Preise. zwischen  121—10  ß  pro  Seh. 
schwankten.  Eingeführt  wurden  von  Holland  13  232,  von  Däne- 
mark 3  217,  von  Schleswig-Holstein  2  878,  von  Hannover  und 


Oldenburg  1  769,  von  Schweden  und  Norwegen  101,  von  Preus- 
sen  .966  ißf.  Die  angekommenen  Partieen  fanden  nur  schwer- 
fällig Käufer,  so  dass  selbst  einige  Ladungen  unverkauft  gelagert 
werden  mussten.  Bezahlt  wurde  nach  Qualität  3}— 4i  JiA-  pro 
Schiffspfnnd  unversteuert. 

Thorn.  Mit  der  Ostbahn  wurden  aus  Oberschlesien  ma 
Polen  14  919  Igf  bezogen.  Es  ist  dies  der  Anfang  eines  aus- 
gedehnteren Bezuges,  da  erst  im  Vorjahr  der  polnische  Transit- 
zoll gefallen  ist. 

Pommern.  Stettin.  Der  so  geringe  Import  von  325  789  gS- 
schreibt  sich  von  der  allgemeinen  Stockung  aller  industriellen 
Unternehmungen  her.  Der  Export  der  hiesigen  Fabriken  be- 
trug 2  053  Vt,  wovon  Russland  1  753  Vf  empfing.  Schotti- 
sches resp.  englisches  Roheisen  kostete  im  Januar  völlig  ver- 
steuert 50  resp.  42  i^t  und  reducirte  sich  bis  auf  44  resp. 
40  i^i  bei  Jahresschluss. 

Brandenburg.  Berlin.  Da  man  hierorts  der  Hinauf- 
schraubung der  schlesisciien  Eisenpreise  im  Jahre  1865  nicht 
gefolgt  war,  gingen  die  Preise  für  inläudlsches  Eisen  angesichts 
des  Krieges  nur  um  i— i  ^i/h  zurück.  Die  schottischen  Roh- 
eisen-Preise, anfänglich  65  sh.  betragend,  wurden  durch  unsin- 
nige Speculation  auf  75  —  80  eh.  getrieben,  um  zu  Anfang  Mai 
wieder  auf  52  sh.  zurück  zu  gehen,  wovon  die  hiesigen  Preise 
nicht  berührt  wurden.  Sie  bewegten  sich  zwischen  lA  und  1  i  Süäe 
pro  JS'^  je  nach  den  Stempeln,  da  es  unmöglich  war,  nur  an- 
nähernd gleiche  Preise  wie  die  schottischen  von  den  Consumen- 
ten  zu  erzielen,  besonders  im  Hinblick  auf  die  schlesische  und 
westfälische  Production. 

Schlesien.  Lauban.  Im  Bezirk  beschränkt  sich  der 
Eisenhandel  nur  auf  den  wirklichen  Verbrauch,  der  sehr  be- 
schränkt war,  so  dass  die  Preise  niedrig  stariden. 

Schweidnitz.  Der  Krieg  verursachte  der  sonst  günstig 
situirten  Eisenindustrie  empfindliche  Störungen;  trotz  derselben 
blieb  jedoch  ein  Hochofen  der  VorwäTtsiiUtte  in  ununterbroche- 
nem Betriebe  und  lieferte  aus  251  978  ^s-  Mngnet-,  Roth-, 
Thon-  und  Kuhlen -Eisenstein  im  Werthe  von  59  542  3M:  und 
mit  215  526  jg?'  Coaks  zu  53  882  S&&:  Werth  in  52  Betriebs- 
wochen 132  625  'ßi'  Roheisen  im  Durchschnittswcrthe  von  42  ^ 
pro  '^.  Die  Magnet-Eisensteine  kamen  aus  der  eigenen  Berg- 
freiheit-Grube  bei  Schmiedeberg,  die  Rotheisensteine  aus  Will- 
mannsdorf,  Thon-  uud  Kohlen-Eisenstein  aus  dem  Waldenburger 
Revier,  die  Coaks  von  der  Karl -Georg -Victorgrube  und  von 
Glückhilf-Grube.  Das  Roheisen  ging  an  die  zunächst  gelegenen 
schlesischen  Hütten  und  nach'  Kotzenau,  Königshütte,  Krakau, 
Berlin  und  dem  Königreich  Sachsen. 

Breslau.  In  den  ersten  Monaten  waren  Absatz  und  Preise 
sehr  günstig,  bis  die  Gcldlmsis  in  England  und  der  Krieg  die 
Preise  bei  gänzlich  stockendem  Verkehr  zu  starkem  Weichen 
brachte.  Die  schnelle  Beendigung  des  Krieges  ermöglichte  zwar 
gegen  Schluss  des  Juhres  ein  lebhafteres  Geschäft  bei  gedrück- 
ten Preisen,  allein  die  Verkehrsstockungen  auf  den  Eisenbahnen 
hinderten  den  Transport  nach  ausUärts  ungemein.  Coaksrohcisen, 
anfänglich  zu  42  ^>  pro  W  lebhaft  begehrt,  wich  bis  auf  35  ifg\ 
zu  welchem  Preise  bedeutende  Abschlüsse  pro  1867  zustande  ka- 
men. Holzkohlen-Roheisen,  wenig  producirt,  stellte  sich  für  gute 
Marken  auf  43  — 45,  für  geringe  auf  38— 40  &^>  pro  üf  loco  Ofen. 

Sachsen.  Magdeburg.  Bis  zum  April  war  der  Handel 
lebhaft,  ruhte  aber  wälirend  der  Kriegsperiode  fast  ganz.  Nach 
dem  Frieden  hob  sich  das  Geschäft  indessen  bis  zum  Jahres- 
schluss. Bei  dem  geringen  Verkehr  wichen  die  Preise  auch  in 
Westfalen  und  am  Rhein  um  2  3iti:  pro  1  000  ff,  ebenso  in 
Sc^  ch  .und  nach  um  1h  i/jft  pro  fgf,  und  hielten  sich 

so  br..^  ''.luss.     Hier   wurde    der  voijährige  Preis   be- 

hauptet. ""-^•• 

Hannover.  Emden.  Altes  Eisen  wurde  bisher  in  einigen 
Ladungen  nach  der  Ostsee  gesandt,  wo  besonders  Danzig  Käufer 
war.  Doch  musste  die  Verschickung  wegen  der  dortigen  niedri- 
gen Preise  aufhören. 

Westfalen.  Minden.  Die  Kriegsverhältnisse  häbea  auf 
das  Geschäft  der  Actiengesellschaft  Porta.-Westphalica  höchst 
ungünstig  gewirkt  Die  Preise  des  Fabrikats  deckten  zeitweise 
lange  nicht  die  Kosten,  wodurch  in  Verbindung  mit  den  un- 
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günstigen  Frachtsfttzen  die  Existenz  der  Gesellschaft  bedroht  nnd 
wahrscheinlich  nur  dnrch  die  Besonnenheit  der  Creditoren  ge- 
rettet warde.  Durch  diese  und  durch  die  energische  Verwal- 
tung ist  der  Betrieb  wieder  aufgenommen  worden,  der  etwa  700 
Arbeitern  Beschäftigung  giebt,  freilich  mit  bedeutenden,  vorläufig 
danemden  Anstrengungen.  Die  am  25.  Norember  1865  be- 
schlossenen Statutsabänderungen  sind  dnrch  Allerhöchsten  Erlass 
vom  1.  Juli  1866  bestätigt.  Demgemäss  besteht  das  Grund- 
capital  der  Gesellschaft  aus  1  675  Stammactien  Lit.  A.  im  No- 
minalwerthe  von  je  IbÖ  SHar  =  251  250  JOfr  und  aus  2  000 
Prioritätsactien  Lit.  B.  im  Nominalwerthe  von  je  100  Jlbh  = 
200  000  JHOr,  im  Ganzen  also  aus  451  250  Jlbh  Der  Hoch- 
ofen I  wurde  Mitte  Mai,  Nr.  II  Mitte  Juni  ausgeblasen.  Bis 
dahin  sind  im  Ganzen  an  Giesserei-Eisen  L,  II.  III.,  Puddeleisen 
C,  H.  nnd  W.  und  einschliesslich  970  ^  Handguss  115  164  ^^ 
oder  durchschnittlich  7j63  igt  pro  Tag  zum  Preise  von  10  31(0: 
- 16  £4»)  10  ^  pro  1  000  S  producirt  worden.  Die  Selbstkosten 
standen  um  S  i^  11^  höher  als  im  Vorjahr,  hauptsächlich 
weil  die  Contracte  mit  den  Eisenstein -Zechen  nicht  sofort  ge- 
löst werden  konnten.  Da  durch  den  Krieg  alle  Lieferungs- 
aufträge  znrttckgezogen  und  theilweise  die  Production  unter  dem 
Eostenpreise  verkauft  wurde,  so  beträgt  der  ganze  Gewinn  nur 
10491  Jüih  Goaks  ist  nicht  gekauft  worden.  Die  Resultate  der 
wieder  betriebenen  Hochöfen  sind  fttr  den  Anfang  befriedigend, 
anch  ist  die  Qualität  des  Eisens  sehr  gut.  .  .  .  Die  beiden 
Eisenwerke  in  Bad  Oeynhausen  (Cupol-  und  Flammöfen)  sind, 
den  Zeitverhältnissen  angemessen,  in  befriedigender  Beschäfti- 
gung gewesen,  welche  sich  nach  wiedergekehrter  Buhe  jeden- 
falls bedeutend  vermehren  wird. 

Arnsberg.  Von  den  8  Hochöfen  des  Bezirks  wurden  nur 
4  betrieben  und  lieferten  252  746  Vf  Roheisen,  wovon  auf  die 
beiden  Oefen  der  Neu-Oeger  Gewerkschaft  202  690  «»-,  auf 
die  Oefen  zu  Bredelar  und  Olsberg  der  Rest  entfielen. 

Siegen.  Unter  den  politischen  Ereignissen  stockte  der 
Absatz  des  Roheisens  längere  Zeit  gänzlich-,  die  Vorräthe  wuch- 
sen auf  den  hiesigen  und  den  concurrirenden  Hüttenwerken  in 
der  Mark  und  am  Rhein  ganz  bedeutend,  obwohl  mehrere  Oefen 
kalt  gelegt  wurden.  Somit  gingen  die  Preise  von  \bi — \&  Si^ 
seit  Herbst  bis  auf  höchstens  1 2i  JHä:  zurück.  Der  im  Februar 
1864  in  Betrieb  gesetzte  erste  Hochofen  der  Actiengesellschaft 
Charlottenhütte  in  Niederscheiden  lieferte  täglich  600—700  ^, 
zumeist  Spiegeleisen ;  der  Bau  des  zweiten  Ofens  von  grösseren 
Dimensionen  nach  schottischem  System  wurde  langsam  weiter- 
geführt. Der  Köln-Müsener  Actienverein  stellte  seinen  grossen 
schottischen  Ofen  1)ei  der  Station  Kreuzthal  gegen  Jahresschluss 
zum  Betriebe  fertig;  derselbe  wurde  mit  besten  Siegen' sehen 
Spath-Eisensteinen  gespeist,  producirt  eine  vorzügliche  Qualität 
und  verspricht  eine  Tagesproduction  von  1  000  ^.  Eine  dritte 
grössere  Hochofen- Anlage,  bei  der  Haltestelle  Haardt  gelegen,  der 
Actiengesellschaft  RolandshOtte  gehörig,  dürfte  im  Frühjahr  in 
Betrieb  kommen.  Die  meisten  älteren  Hüttenwerke  haben  sich 
durch  Umbau  der  Oefen  in  grösseren  Dimensionen  und  durch 
Anlage  stärkerer  Gebläsemaschinen  dem  Coaksbetriebe  ange- 
passt;  bei  ihrer  zumeist  ungtlnstigen  Lage  zu  den  Eisenbahnen 
müssen  sie  sich  durch  äusserste  Oekouomie  concurrenzfähig  zu 
halten  suchen.  Da  sich  das  aus  guten  Sicgen'schen  Spath-Eisen- 
steinen bei  Coaks  erbhtsene  Eisen  als  aUen  Anforderungen  ent- 
sprechend erwiesen  hat,  so  wurde  der  Verbrauch  von  Holz- 
kohlen-Eisen fest  anf  Null  reducirt;  gegen  Ende  des  Jahres 
entstand  jedoch  grössere  Nachfrage  danach,  und  namentlich  liess 
sich  diejenige  von  Holzkohlen-Spiegeleisen  und  Holzkohlen-Stahl 
für  Frankreich  nnd  Amerika  kaum  befriedigen.  Auf  die  Dauer 
lassen  die  unzureichenden  Holzbestände  in  der  Nähe  eine  grosse 
Production  von  Holzkohlen-Eisen  nicht  zu,  zumal  selbst  bei  den 
jetzigen  niedrigen  Holzpreisen  die  Productionskosten  diejenigen  des 
Coakseisens  noch  um  4  JH/k  pro  1  000  ff  fibersteigen.  Mit 
reinen  Holzkohlen  wurden  daher  auch  nur  die  von  der  Bahn 
entfernten,  aber  fttr  den  Holzkohlen-Bezug  günstiger  gelegenen 
Oefen  zu  Tiefenbach  und  Musen,  letztere  dem  Köln-Müsener 
Actienverein  gehörig,  betrieben.  Ueberhaupt  sind  im  Kreise  aus 
15  Hochöfen  645  814  fgf  Roheisen  im  Werthe  von  885  578  ^ÜOr 
durch  223  Arbeiter  mit  647  Angehörigen,  sowie  in  den  4  Roh- 
stahleisen-HOtten  dnrch  178  Arbeiter  mit  536  Familiengliedem 
369  223  9t  Rohstahleisen  im  Werthe  von  614  773  Jbr  ge- 
wonnen worden. 


Lüdenscheid.  Bis  zum  November  des  Vorjahres  war 
der  Preis  und  die  Qualität  des  schottischen  Roheisens  normal, 
ersterer  stieg  dann  aber  enorm,  so  dass  gewöhnliche  Sorten  1 9  JBt: 
kosteten.  Mit  dem  Kriege  gingen  die  Preise  auf  den  gewöhn- 
lichen Stand  zurttck. 

Iserlohn.  Die  beiden  grösseren  Puddlingswerke  im  öst- 
lichen und  westlichen  Theile  des  Kreises  arbeiteten  schwach. 
Absatzmangel  und  schlechte  Preise  verhinderten  jeden  lohnen- 
den Betrieb. 

Hagen,  Die  aus  dem  Vorjahr  überkommene  feste  Haltung 
des  Marktes,  gestützt  auf  lebhafte  Nachfrage,  steigerte  sich,  bis 
der  Krieg  dem  Geschäft  ein  plötzliches  Ende  bereitete.  Nach 
dem  Frieden  trat  wohl  eine  Besserung  ein,  aber  da  es  für  die 
Lieferanten  nothwendig  war,  über  die  Zahlungsfähigkeit  ihrer 
Kundschaft  eine  Revision  vorzunehmen,  ehe  neuer  Credit  ge- 
währt werden  konnte,  so  erhielt  das  Geschäft  in  den  Endmonaten 
einen  Rückfall  in  die  vorige  schlaffe  Lage.  Viele  Schäden, 
vielleicht  lange  vor  dem  Kriege  entstanden,  sind  durch  diesen 
zum  Ausbruch  gekommen,  überhaupt  hat  derselbe  arge  Ver- 
wüstungen im  gesammten  Geschäfts-  und  Verkehrswesen  ange- 
richtet. Die  Durchschnittspreise  sind  fast  unmöglich  zu  fixiren, 
da  man  zu  manchen  Zeiten  haar  für  jeden  Preis  kaufen  konnte; 
annähernd  kann  man  für  gutes  Puddeleisen  12i— 13  Jibk  loco 
Hütte  annehmen.  Besseres  Siegener  und  nassauer  Holzkohlen- 
Eisen  hielt  sich  fester  im  Preise  vrie  andere  Sorten,  da  die 
Production  an  sich  dem  grossen  Markte  gegenüber  stets  mehr 
verschwindet  und  der  Mehrpreis  für  Holzkohlen-  gegen  Coaks- 
Eisen  längst  auf  ein  Minimum  herabgedrückt  ist.  Manche  Hoch- 
öfen, unterstutzt  von  dem  Eindruck  der  Frfilgahrs-Hausse,  hatten 
feste  Ueferungsverträge  für  die  ganze  Jahresdauer  abgeschlossen, 
die  zum  Verlust  der  Abnehmer  zur  Erledigung  kamen;  allein 
es  hatten  auch  die  meisten  Hochöfen  mit  den  Eisenstein-Zechen 
contrahirt,  so  dass  letztere  den  Hanptvortheil  genossen.  Da  die 
Erzpreise  geringen  Schwankungen  ausgesetzt,  gute  Qualitäten 
gesucht  nnd  theuer  .waren,  so  hat  der  Preisrfickschlag  des  Roh- 
eisens vorzugsweise,  in  den  besseren  Sorten  ansschliesslich,  die 
Hochöfen  betroffen.  Die  beiden  Hochöfen  dec  Actiengesellschaft 
Neuschottland  in  Hasslinghausen  waren  bis  Mai  in  Thätigkeit, 
von  da  bis  Jahresschluss  nur  einer.  Es  sind  an  Giesserei-, 
Puddeleisen  und  Heerdguss  190  267  Igt  producirt  worden.  Der 
Hochofen  der  Huttengesellschaft  Markana  in  Haspe  erzeugte  io 
6  Betriebsmonaten  55  106  Vt  Puddel-Roheisen  und  musste  im 
Juli 'wegen  gänzlicher  Stockung  des  Absatzes  ausgeblasen  wer- 
den. Somit  beziffert  sich  die  Gesammterzeugung  des  Kreises 
auf  24^  Millionen  ff.  Die  Zahl  der  Arbeiter  an  den  Hochofen, 
welche  sämmtlich  mit  Coaks  geheizt  wurden,  ist  189,  die  der 
Familicnglieder  451. 

Dortmund.  Auf  der  Apierbecker  Hütte  waren  bis  Mai 
3,  im  Jnni  2,  bis  Ende  October  1,  dann  bis  Jahresschluss 
2  Hochöfen  im  Feuer,  derjenige  auf  der  v.  Bom'schen  Hütte 
wurde  fortwährend  betrieben.  Beide  Hütten  setzten  ihre  Pro- 
ductionen  an  die  benachbarten  Werke  Rheinlands  nnd  West- 
falens ab  und  hatten  ihre,  während  der  Kriegszeit  gesammelten 
Bestände  am  Jahresschluss  fast  ganz  geräumt.  Der  Preis  für  die 
besten  Marken  Puddel-Roheisen,  der  zu  Jahresanfang  Ibi  dHir 
betrug,  fiel  während  der  Kriegszeit  auf  1 2i  und  stieg  im  Herbst 
auf  13  JüAr  Die  Gesammtproduction  vertheilt  sich,  wie  folgt: 
Hochöfen    Arbeiter       J^^on  W«J. 

Hörder  Eisenwerk  .  6  ...  580  ...  760  672  ..  .  950  840 
Apierbecker  Hütte  .  3  ...  225  ...  393  341  ..  .  547  774 
C.  V.  Bom's  Hütte  .  1  ...  130  ...  171  060  ..  .  240000 
Das  Quantum  des  Hörder  Werkes  begreift  weisses  186  247, 
melirtes  317  309,  graues  229  096,  Giesserei- Roheisen  28  020 
igt.  Zur  Darstellung  desselben  incl.  Rohstahleisen  nnd  Guss- 
waaren  wurden  an  Eisenstein  1.982  982,  an  Kalkstein  776  495, 
an  Coaks  1.255  256  igt  verwendet.  Die  zur  Verhüttung  ge- 
langten Erze  wurden  hauptsächlich  aus  Siegen,  Nassau,  Wetzlar, 
zum  kleinen  Theil  aus  Braunschweig  und  den  diesseitigen  Kohlen- 
Eisenstein -Gruben  bezogen.  Die  eigene  Erzproduction  betrug 
1.047  608,  der  Ankauf  fremder  verschiedener  Erze  1.024  480, 
der  Bestand  vom  Jahresanfang  696  669  igt.  Davon  wurden  ab- 
gesetzt an  das  Eisenwerk  2.040  617,  an  verschiedene  Hütten 
81  898,  an  die  Röstöfen  bei  Niederschelten  und  Herdorf  14  739, 
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nnd  auf  den  Gruben  verblieben  631  503  Vf  Erze;  die  Bestftnde 
des  Eisenwerks  am  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  betrugen  an 
Blackband  395  245,  an  diversen  Erzen  323  795  ^.  Die  Ge- 
winnungs-  und  Forderungskosten  erreichten  excl.  des  Betrages 
der  verkauften  Quantitäten  185  703,  fOr  andere  eigene  Erze 
15  284,  fttr  den  Ankauf  verschiedener  Erze  348  439  SUr  Die 
etwas  hoher  wie  im  Vorjahr  stehenden  Erzpreise  hielten  kein 
Verhftltniss  mit  den  niedrigen  Boheisen-Preisen  fnne.  Die  Aus- 
beute aus  diesen  Erzen  betrug  36  —  50%.  Der  Kohlenconsum 
einschliesslich  der  fttr  den  Verkauf  von  Coaks  absorbirten  Menge 
berechnet  sich  auf  2.240  1 56  Scheffel.  Fttr  die  Hennannshtttte 
und  Hochofen -Anlage  sind  1.587  242  Stock  feuerfeste  Steine 
gefertigt  worden.  Im  Juni  wurde  nach  12 jähriger  Campagne 
ein  Hochofen  ausgeblasen,  um  denselben  grCsser  und  mit  neuen 
Einrichtimgen  versehen  wieder  herzustellen.  Die  Boheisen- 
Production  wnrde  grösstentheils  auf  den  eigenen  Werken  des 
HOrder  Bergwerks-  und  Httttenvereins  verbraucht.  Die  Bilanz 
dieses  Vereins  vom  30.  Juni  1866  schliesst  ab  mit  4.523  995 
Jlkk  Unter  den  Activen  sind  aufgeführt  ausstehende  For- 
derungen 583  918,  die  Hermannshtttte  1.158  497  (Immobilien 
412  385,  Maschinen-  nnd  Fabrikmobilien  620  412,  Werksge- 
rftthe  und  Modelle  115  091),  das  Hörder  Bergwerk  -602  419 
(Immobilien  und  Hochöfen  576  464,  Utensilien  25  424),  die 
bergbaulichen  Anlagen  1.059  436  (Hörder  Köhlenwerk  521  710, 
Eisenbahn -Anlage  104021,  verschiedene  Eisenstein  -  Gruben 
367  508 ,  Röstöfen  bei  Niederschclten  und  Herdorf  3  670, 
Kohlen -Separation  und  -Wäsche  22  584,  fristende  Berechtsame 
39  943),  das  Laboratorium  613,  Erwerbungsconto  der  früheren 
Eisenstein-Berechtsame  348  460,  Inventarien  der  Fabrikate  und 
Materialien  704  107  Jlkk  Unter  den  Passiven  befinden  sich: 
Actiencapital  2.900  000,  Reservefonds  344  865,  Garantieconto 
64  078,  Creditoren  218  948,  Anleihe  vom  ]0.  Januar  1857 
348  800,  Vortrag  202  ?36,  Ueberschuss  pro  1865/66  (nach 
Abzug  von  159  592  JKfr  Abschreibungen  und  einer  Special- 
anleihe 32  800  Jibh)  192  392  SKO:  Die  Abschreibungen  haben 
bis  zum  30.  Juni  1866  flberhaupt  betragen  1.855  533  (für  die 
Hermannshtttte  625  530,  für  das  Hörder  Bergwerk  314  408, 
fttr  die  bergbaulichen  Anlagen  912  692,  fttr  das  Laboratorium 
2  900)  Jüdr  An  Rohstahlcisen  wurden  von  der  Hcrrmannshtttte 
215  011  igt  im  Werthe  von  322  516  J!(A  gefertigt,  worunter 
sich  von  Spiegeleisen  12  598,  weissstrahligem  Eisen  202  413  (^ 
befanden. 

Bochum.  Die  Gesellschaft  Neu-Schottland  fabricirte  auf 
der  Fressenbacher  Hütte  im  älteren  Hochofen  235  319  und 
im  zweiten  vom  11.  Mai  ab  109  004  igf  Roh-  und  Frischeisen. 
Von  den  4  Hochöfen  der  Henrichshtttte  bei  Hattingen  arbei- 
teten nur  2  ununterbrochen  und  einer  bis  zum  15.  December 
a.  p.  Es  wurden  526  278  Scheffel  Eisenstein  verhüttet  und 
daraus  ausser  Gusswuaren  mit  225  Arbeitern  425  025  fgf  Roh- 
eisen erzeugt. 

Bheinland.  Essen.  Der  erheute  Aufschwung  unserer 
Eisenindustrie  steigerte  sich  noch  faiehr  in  den  ersten  Monaten. 
Bei  der  grössten*  Hoffnung  auf  angestrengte  Thätigkeit  machten 
die  Hochofen -Werke  ihre  Abschlttsse  zu  hohen  Preisen.  Mit 
dem  Ausbruch  des  Krieges  hörte  jedes  Geschäft  auf,  nnd  der 
Betrieb  wurde,  ohnehin  schon  seiner  Arbeitskräfte  durch  die 
Mobilmachung  beraubt,  noch  mehr  beschränkt.  Als  der  Friede 
eintrat,  wurde  dessen  längere  Dauer  bezweifelt,  was  nicht  nur 
den  Untemeiimungsgeist  lähmte,  sondern  auch  die  Preise  drttckte. 
Um  die  Arbeiter  zu  beschäftigen,  musste  auf  Lager  gearbeitet 
werden.  Die  Ergebnisse  der  Eisenwerke  wurden,  da  dieser 
Zustand  bis  Jahresschluss  währte,  sehr  ungenügend,  und  ein 
Besseres  lässt  sich  auch  fttr  1867  nicht  erwarten.  Die  Eisen- 
btttte  der  Gesellschaft  Phönix  zu  Borbeck  hatte  im  Besitz  resp. 
Betrieb  an  Hochöfen  4  resp.  2,  Coaksöfen  alteren  belgischen 
Systems  16  resp.  16,  System  Fromont  96  resp.  40,  System 
Smet  mit  einer  Ausdruckmaschine  und  einem  Kohlenaufzuge, 
beide  durch  Dampf  getrieben,  24  resp.  24,  Dampfmaschinen  10 
resp.  8,  Hebevorrichtungen  3  resp.  2,  Dampfkessel  mit  Rost- 
feuerung 10  resp.  6,  durch  Coaksofen-Gase  geheizt  5  resp.  5. 
Producirt  wnrden  an  weissem,  melirtem  und  grauem  Puddel- 
Roheisen  in  dem  Hochofen  Nr.  II  192  300,  in  Nr.  III  153  760, 
oder  pro  24  Stunden  527  resp.  421  ^.  Hierzu  wurden 
881  410  igt  an  Eisensteinen,  welche  ein  Ausbringen  von  39,iVo 


ergaben,  verbraucht,  femer  an  Kalksteinen  420  970,  Coaks 
566  150,  Kohlen  zu  Kessel-  nnd  Windbeizung  166  990  Vt. 
Von  dem  Coaksquantum  hatte  die  Hatte  aus  868  990  tt  Kohlen 
bei  einem  Ausbringen  von  65,tVo  557  650  9t  selbst  f&bricirt. 
Durchschnittlich  betrug  (Ue  Arbeiterzahl  250  und  der  Lohn 
19,M  6^  pro  Tag.  Die  Eisenhütte  zu  Kupferdreh,  derselben 
Gesellschaft  gehörig,  hatte  wie  im  Voijahr  andauernd  beide 
Hochofen  in  Thätigkeit  Femer  waren  im  Betrieb:  32  Coaks- 
öfen nach  dem  System  Fran^ois  mit  1  Coaks- Ausdruckmaschine 
und  68  nach  dem  System  Fromont,  1  Gicbtenaufeug  mit  Dampf- 
maschine von  5  Pferdekr.,  von  den  vorhandenen  3  Gebläsema- 
schinen abwechselnd  die  beiden  zu  je  80  oder  die  eine  za 
160  Pferdekr.,  2  Kessel^eise- Pumpen  von  je  H  Pferdekraft, 

1  Dampfpumpe  von  8  Pferdekr.,  von  den  vorhandenen  mit 
eigener  Feuerung  betriebenen  10  Dampfkesseln  abwechselnd 
4— 6,  3  Injectoren  (Dampfstrahl-Pumpen),  von  den  vorhandenen 
3   Calderschen    und    2    Pistolen -Winderhitzungs -Apparaten    4, 

2  Kohlenwäschen  mit  je  2  Sieben  und  2  direct  wirkenden 
Dampfmaschinen  von  je  3  Pferdekr.  Es  wurden  fabricirt  an 
Moulage  I  194  200,  Moulage  U  41  890,  Moulage  lU  14  810, 
an  Guss^tttcken  für  eigenen  und  fremden  Bedarf  2  970  igt- 
An  Kohlen  zur  Coaksbereitung  wurden  627  800  igt  verbraucht, 
welche  bei  einem  Ausbringen  von  65,» Vo  411  176  «!*'  Coaks 
gaben.  Der  gesammte  Coaksconsum  belief  sich  auf  415  614  igt- 
An  Eisenstein  wurden  32  745  Vt  gekauft  und  aus  den,  von 
G.  A.  Lamarche  gepachteten  Gruben  an  der  Ruhr  und  bei 
Velpert  555  312  ^  selbst  gefördert,  welche  43,tiVo  ausbrach- 
ten. Aus  dem  der  Gesellschaft  zugehörigen  Kalkstein -Bruche 
in  Domap  wurden  235  408  igt  gefördert  und  dazu  noch  3  702^ 
gekauft.  Die  Dampfkessel-Feuerung  consumirte  220  917  igt 
Kohlen.  Beim  Hocliofen-Betricbe  wurden  durchschnittlich  zu 
täglich  20,n  &^>  Lohn  200  Mann  beschäftigt 

Mttlheim.  Der  Hochofen-Betrieb  der  Friedrich- Wilhelms- 
Hutte  ist  ungeachtet  des  Muterialaufschlages  gegen  das  Vor- 
jahr und  trotz  der  Unterbrechung  im  Betriebe  durch  die  ent- 
sprechend gestiegenen  Verkaufspreise  im  ersten  Geschäftssemester 
lohnend  geblieben.  Jedoch  gleich  nach  Nci^ahr  stockte  der 
Absatz  für  Puddeleisen,  und  im  April  und  Mui  verminderte  sich 
dieser  und  sanken  die  Preise  so,  dass  ein  Hochofen,  dessen 
Personal  grösstentheils  im  Felde  war,  ausgeblasen  werden  musste.- 
Die  Production  betrug  133  400  igt  im  Werthe  von  185  000  Jibk 
Die  Zahl  der  Arbeiter  war  gleich  .der  des  Vorjahrs,  bis  die 
Mobilmachung  und  das  Kaltlegen  eines  Hochofens  etwa  100  Mann 
wegnahmen.  Durchschnittlich  waren  bei  den  Hochöfen,  Giesse- 
reien,  Schmieden  u.  s.  w.  400  Arbeiter,  ohn«  indirect  beschäf- 
tigtes Hilfspersonal,  thätig,  wodurch  gegen  1  400  Seelen  ihren 
Lebensunterhalt  fanden.  Der  ausgezahlte  Lohn  betrug  rund 
100  000  JÜA 

Duisburg.  Wenn  auch  die  Preise  zu  Jahresan&ng  nicht 
die  Höhe  wie  kurz  vorher  hatten,  so  waren  sie  doch  ungemein 
günstig.  Wie  sehr  man  fast  allgemein  an  deren  Dauer  glaubte, 
geht  daraus  hervor,  dass  man  trotz  der  lockenden  Preise  von 
14i  — 15  JS*  pro  1  000  ff  guter  Waare  nicht  die  Production 
für  das  ganze  Jahr  verkaufen  wollte.  Ende  April  und  dann 
bis  Ende  Mai  wichen  die  Preise  so  rasch,  dass  man  kaum, 
selbst  unter  grossen  Opfern,  Roheisen  verkaufen  konnte.  Alle 
Geschäfte  stockten,  die  Lager  mehrten  sich,  selbst  bei  Hoch- 
Ofen,  die  für  das  erste  Semester  ihre  Production  verkauft  hat- 
ten, und  die  Walzwerke  schränkten  ihre  Bezüge,  selbst  die  fest 
Contrahirten,  ein.  Ende  Juni  betrug  der  Vorrath  der  3  Htttten- 
werke  des  hiesigen  Bezirks  gegen  1 70  000  9t.  Die  Folgen 
des  Krieges  drückten  das  Geschäft  nach  wie  vor,  und  der  Preis 
stand  niedriger  denn  je,  zudem  hatten  die  Producenten  ihren 
ganzen  Erzbedarf  nnd  zum  Theil  den  der  Kohlen  fttr  das  Jahr 
1866  zu  hohen  Preisen  contrahirt  Trotzdem  arbeiteten  die 
Hochöfen  noch  mit  Gewinn  weiter,  ein  Beweis  von  Lebensfähig- 
keit und  hofltoungsreicher  Zukunft,  die  noch  viel  mehr  ver- 
sprechend sein  wird,  wenn  die  Eisenbahn -Frachten  mindestens 
auf  den  Einpfennig-Tarif  gesetzt  werden.  Schon  bei  dieser  Er- 
mässigung wird  bei  Bezügen  aus  jetzt  bereits  -  zugänglichen 
Kohlen-  nnd  Erzrevieren  eine  directe  Erspamiss  von  etwa  1  JlUk 
pro  1  000  ff  Roheisen  mOglich  werden,  und  es  lassen  sich  be- 
sonders fttr  die  Erze  neue  Bezugsorte  aufschliessen,  die  bei  den 
jetzigen  Tarifsätzen  fttr  den  Bezirk  noch  unerreichbar  sind.    Da- 
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durch  wird  es  möglich  sein,  den  oft  Obertriebenen  Forderungen 
der  Erzverkäufer  im  Siegen'sclien  und  in  Nassau  durch  Con- 
cnrrenz  ein  Ziel  zu  setzen.  Bei  Jaliresschluss  war  zwar  Ab- 
satz vorlianden,  aber  bei  den  grossen  YorrSthen  nur  wenig 
Nutzen  bringend.  Das  Absatzgebiet  der  hiesigen  Werke  ist  fast 
aussclüiesslicb  Rheinland  und.  Westfalen,  sie  haben  also  die  Con- 
currenz  der  dortigen  und  in  neuerer  Zeit  die  sehr  fühlbare  der 
luxemburger  Hüttenwerke  zu  bestehen.  Wemi  die  Production 
der  letzteren  auch  an  Qualität  der  hiesigen  sehr  nachsteht,  so 
bat  sie  sich  doch  theils  ihres  billigen  Preises  wegen  (loco  hier 
etwa  1 1  ^bk),  theils  durch  den  Vorzug,  dass  sie  als  Milcheisen 
mit  den  hiesigen  Sorten  eine  hohe  Production  im  Puddelofen 
ermögliclit,  auf  vielen  inländischen  Walzwerken  bereits  einge- 
bürgert. In  Eisen  besonders  guter  Qualität  macheu  dem  hiesi- 
gen die  Siegencr  Coakseisen  und  die  nassauer  Holzkohlen-Eisen 
Concurrenz,  da  diese,  am  Auffindungsorte  der  besten  Erze  £1- 
bricirt,  sehr  rein  sind.  Auf  den  3  Werken  des  Bezirks  können 
geringere  Sorten  niclit  producirt  werden,  obgleich  nicht  unbe- 
deutende Nachfrage  danach  ist.  Die  Fundorte  der  billigen  Erze 
liegen  bei  den  hohen  Frachten  zu  fern,  denn  während  dem  D- 
felder  Werk  der  Eisenstein  pro  1  000  ff  Roheisen  25  i^t  kostet, 
kommt  er  im  hiesigen  Bezirk,  je  nachdem  mit  nassauer  oder 
Siegener  Erzen  gearbeitet  würd,  auf  6—7  .^,  welclier  Preis 
fOr  das  Ilfelder  Werk  die  Selbstkosten  von  1  000  ff  Roheisen 
darstellt.  Die  Hotte  Yulcan  bezog  an  Eisensteinen  per  Bahn 
149  7ü4,pcrSchiffl2G  814,  an  Kalksteinen  per  Bahn  111391  «■*-. 
Die  Production,  weissstraliliges  und  melirtes  Puddeleisen,  bestand 
ausser  Giessereieisen  in  90  142  Vf.  Das  verbrauchte  Quantum  an 
Coaks,  1 65  1 89  9ßt,  wurde  grösstentheils  selbst  fabricirt,  im  Uebri- 
gen  per  Bahn  bezogen.  Der  am  14.  September  1865  in  Betrieb  ge- 
setzte Hochofen  musste  am  9.  Juli  1866  wegen  eingetretener  Ge- 
schafUstockung  kalt  gelegt  werden,  jedoch  wurde  derselbe  am  1 0. 
November  wieder  in  TLätigkeit  gesetzt,'  so  dass  obige  Angaben 
einer  Betriebszeit  von  etwa  8  Monaten  entsprechen.  Die  Neu- 
bauten für  die  Inbetriebsetzung  eines  Ofens  waren  grösstentheils 
sclion  1 865  vollendet,  jedoch  hinderten  die  politischen  Verhält- 
nisse die  projectirtcn  Vergrösserungen  und  Verbesserungen.  Die 
Hatte  beschäftigte  durchschnittlich  1 30  Arbeiter  bei  den  Hoch- 
und  Coaksöfen  und  in  der  Giesscrci.  Hochofenarbeiter  erhielten 
22,  Platzarbeiter  18  &S"-  I'as  Etablissement  besitzt  26  Arbeiter- 
wolinungen.  Auf  der  JobanneshUtte  (deutsch-holländischer  Actien- 
vereiu)  waren  2  Hochöfen  im  Betrieb,  welche  viel  mit  Spath- 
Eisenstein  beschickt  wurden.  Der  Verbrauch  beträgt  an  Eisen- 
stein 982  081,  an  Kalkstein  396  781,  an  selbst  prodncirten 
Coaks  602  240,  die  Gewinnung  an  Roheisen  395  644  Vi-,  welche 
einen  Werth  von  554  000  .^  hatten.  Ein  dritter  Hochofen 
ist  im  Neubau.  Die  Hatte  beschäftigt  inclusive  Giesserei  und 
Coaksbrennerei  235  Arbeiter  mit  485  Familiengliedern.  An  Lohn 
erliielt  der  Platzarbeiter  16 — 18,  der  Hochofenarbeiter  20  bis 
30  i^K  Der  Gesammtluhn  beträgt  64  567  Jükir  Fttr  13  Familien 
sind  Arbeiterwohnungen  vorhanden.  .  .  .  Auf  der  Niederrheini- 
Echen  Hütte  zählte  beim  Jahresschluss  der  eine  Hochofen  64, 
der  andere  80  Monate  Campagne.  Aji  Kohlen  wurden  9  000 
Waggons  zu  je  100  flf,  an  Kalkstein  290  770  «»-  per  Bahn 
bescliafft.  An  Erzen,  meistens  Rotheisenstein,  sind  per  Bahn 
119  420,  zu  Schiff  573  891  f»'  bezogen  worden.  Der  Consum 
betrug  an  Eisenstein  726  688,  an  selbstgefertigten  Coaks 
487  378,  an  Kalkstein  297  130  Vt",  producirt  vrarden  ausser 
Gusswaaren  an  Roheisen,  meistens  grau  und  melirt,  271  981  Vf. 
Auf  der  Hütte  (Hochofen,  Giesserei,  Coaksbrennerei)  waren  be- 
schäftigt, und  zwar  so  viel  als  thuulich  ho  Accordarbeit,  23 1  Ar- 
beiter mit  127  Frauen,  271  Kindern  unter  und  92  über  14  Jah- 
ren. Der  durchschnittliche  Lohn  betrug  für  Platzarbeiter  16  bis 
20,  .  für  Hochofenarbeiter  2 1  —  35  &^.  Im  Ganzen  wurden  an 
Löhnen  verausgabt  59  1 87  Sbh,  oder  durchschnittlich  pro  Mann 
und  Tag  (330  Arbeitstage,  da  etwa  die  Hälfte  in  Tag-  und 
Nachtschicht  arbeitet)  23i  i^.  Die  Hütte  besitzt  38  Arbeiter- 
&milien  -Wohnungen. 

Wesel.  Die  Production  der  Eisenhütte  in  Isselburg  hat 
sich  nicht  verändert. 

Neuss.  Schon  in  den  ersten  Monaten  Hess  die  rege 
Nachfrage,  die  sich  im  voij&hrigen  December  bemerklich  machte, 
nach,  und  es  trat  vor  und  mit  dem  Ausbruche  des  Krieges 
gänzliche  Geschäftsstockong  ein.    Auf  den  Hüttenwerken  häuf- 


ten sich  die  Vorräthe  bei  fortwährender  Arbeit,  da  ein  Aas- 
blasen der  Hochöfen  mit  bedeutenden  Kosten  verbunden  ist. 
Diese  Vermehrung  der  Bestände  drückte  die  Preise  gewaltig, 
und  doch  beschränkten  die  Walzwerke,  trotz  des  billigen  Roh- 
materials, ihren  Betrieb  aufs  Aeusserste.  Nachdem  es  bis  Mitte 
November  gelungen  war,  die  Production  des  zweiten  Hochofens, 
der  zu  Jahresanfang  nebst  Dependenzien  fertig  wurde,  zu  loh- 
nenden Preisen  für  längere  Zeit  zu  verkaufen,  so  setzte  man 
denselben  auf  Giesserci-Eisen  in  Betrieb.  Der  alte  Ofen  bUeb 
in  regehnässiger  Arbeit.  Beide  Oefen  prodncirten  147  895  ^ 
Puddeleisen  zum  Werthe  von  180  000  .i^  und  in  H  Monaten 
19  815  Vf  Giesserei -Eisen  ün  Werthe  von  26  000  .iSiar  An 
Eisenstein,  Coaks  und  Kalkstem  sind  873  539  Vir  verbraucht 
worden.  Seitdem  das  ganze  Werk  in  Thätigkeit  ist,  sind  regel- 
mässig 198  und  zum  Transport  von  Erzen  u.  s.  w.  30  Mann 
mit  535  FamiliengUedem  besciiäftigt  worden.  In  den  Gruben 
von  Nassau  arbeiten  200  Mann.  Aus  dem  Reingewinn  des 
Geschäftsjahres  1865/66  wurden  5  %  auf  die  Prioritätsactien 
vertheilt  und  gemäss  Beschluss  der  Gesellschaft  lOOüO  J^  zu 
den  ordentlichen  und  3  500  o^  zu  ausserordentlichen  Amor- 
tisationen verwendet,  so  dass  die  Stammactien  pro  1865/66 
keine  Dividende  erhielten.  Der  Consum  von  Roheisen  wird  sich 
durch  die  vielen  projectirtcn  Eisenbalmen  wohl  bald  vergrössem, 
und  da  England  wie  Belgien  bei  stets  vermehrten  Productioas- 
kosten  (letzteres  bezieht  schon  bedeutende  Quantitäten  Ruhr- 
kohlen) immer  weniger  concurrenzfähig  werden,  so  können  wir 
bei  Vermehrung  unserer  Gommuuicationsmittel  das  Ruheiseo 
immer  billiger  liefern.  Darum  ist  auch  speciell  für  uns  der 
definitive  Beschluss  des  Eisenbahn-Brückenbaues  oberhalb  Düs- 
seldorf bei  Hamm  von  hoher  Wichtigkeit. 

Köln.  Die  Eisenindustrie  hatte  im  In-  und  Auslande  vor 
und  zu  Jahresanfang  einen  auf  die  festeste  Basis  gestützten, 
ganz  enormen  Aufschwung  genommen,  nmd  der  von  den  Produ- 
ccnten  gefürchtete  französische  Handelsvertrag  hat  nur  einen 
günstigen  Einfluss  geübt.  Die  Zollermässignng  um  25  %  für 
die  Einfuhr  vermehrte  die  inländische  Hochofen-Production,  die 
durch  lebhafte  Frage  regen  Absatz  erhielt. .  Der  Zollverein  hat 
sich  durch  sein  vorzügliches  PuddUngs- Roheisen  von  der  Ein- 
fuhr desselben  vollständig  emancipirt,  aber  nicht  von  der  des 
Giesscrei-Roheisens,  namentlich  des  schottischen;  doch  wird  auch 
dies  den  keineswegs  erfolglosen  Bemühungen  der  Producenten 
gelingen.  Nicht  allein  das  günstige  Vorkommen  der  schottischen 
Eisenerze  in  Verbindung  mit  Kohlen,  sondern  auch  die  dem 
dortigen  Roheisen  eigenthümliche,  vom  Giesser  geschätzte  Eijcen- 
schaft  einer  grösseren  Weichflüssigkeit  sichert  ihm  bis  auf  Wei- 
teres den  Vorrang.  Zu  Jahresanfang  erwachte  bei  massigen 
Preisen  in  Schottland  bedeutende  Speculationslust,  die  durch  das 
Capital  den  Eisenhandel  monopolisircn  wollte,  wodurch  sich  in 
einigen  Monaten  die  Preise  in  England  um  70  —  80%  steiger- 
ten. Das  Inland  producirte  nun  mit  allen  Kräften  imd  schloss 
zu  sehr  guten  Preisen  ausgedehnte  Licferungscontractc.  Da  in 
England  das  zum  Markt  kommende  Eisenquantum  auf  die  Dauer 
nicht  zu  den  höchsten  Preisen  gekauft  und  wieder  realisirt  wer- 
den konnte,  so  misslang  bei  enormen  Verlusten  die  Spcculation 
gänzlich.  Bei  Annäherung  des  Krieges  gerieth  das  Geschäft  in 
Stockung;  zwar  erholte  es  sich  mit  dem  Frieden  wieder,  allein 
es  fehlte  das  Vertrauen  zu  grösseren  Unternehmungen.  Bei  ver- 
minderter Production  beschränkte  man  sich  hauptsächlich  auf 
die  Ausführung  der  vor  dem  Kriege  erhaltenen  Aufträge.  Die 
luxemburger  Hochöfen  haben  einen  stets  gesteigerten  Absatz  für 
ihr  billiges  Roheisen  zu  10—11  JUih  pro  1  000  ff  m  Rheinland 
und  Westfalen  gehabt,  durch  das  Ausscheiden  Luxemburgs  aus 
dem  Zollverein  würde  aber  ihre  Production,  die  zu  einem  an- 
gemessenen Procentsatze  für  grobe  Stabeisen-Sorten  und  Schie- 
nen tauglich  ist,  schwerlich  bei  dem  Eingangszoll  von  21  SUr 
pro  1  000  ff  weiter  hier  zugeführt  werden  können.  Trotz  der 
zum  Theil  ungünstigen  Ergebnisse  des  Jahres  hat  man  die 
Ueberzeugung  gewonnen,  dass  die  rheinisch -westfälische  Eisea- 
industrie  der  jedes  anderem  Landes  ebenbürtig  ist.  Die  Preise 
pro  1  000  ff  waren  zu  Köln  für  inländisches  Giesserei-,  Afä- 
nage- tmd  Hblzkohlen-Roheisen  beziehentlich  12i— 14i,  11  —  14 
und  15—18,  für  schottisches  Roheisen  Nr.  1,  ohne  Berücksich- 
tigung der  Hausse  im  ersten  Quartal,  15  —  16  JÜA  An  Bob- 
stahl-Eisen wurden  aus  Rheinland  und  Westfalen  bedeutende 
Quantitäten  nach  England  nnd  Frankreich  versendet.    Es  zeicb- 
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net  sich  durcb  Gflte   ebenso  vortheilhaft  aus  wie  die  Prodncto 
der  Puddelstahl-  und  Gassstahl- Werke  dieser  Provinzen. 

Stolberg.  Die  Production  auf  Coaks-  und  Holzkohlen- 
Hochöfen  betrug  1865  im  Regierungsbezirk  Aachen  558  493  ^. 
Im  Jahre  1866  gewann  das  Hüttenwerk  Concordia  zu  Ichen- 
berg,  welches  223  Hüttenarbeiter  beschäftigte,  467  940  V»'. 
Der  Preis  pro  1  000  ff  schwankte  zwischen  lOi  und  14i  Jü^ 
Das  Hottenwerk  Marie -prudence  zu  Atsch  war  ausser  Betrieb. 
Die  Einfuhr  von  fremdem  Roheisen  betrug  Ober  Aachen  1 55  003, 
über  Emmerich  1.204  672  g»-.  Die  Verminderung  der  Einfuhr 
liegt  wohl  für  dieses  Jahr  in  den  politisclien  Verhältnissen; 
dieses  Quantum  ist  aber  immerhin  bedeutend  genug,  um  in  der 
Provinz  10  —  12  neue  Hochöfen  zu  beschäftigen. 

Koblenz.  Obscbou  die  Preise  am  Schlüsse  des  Vorjahrs 
gewichen  waren,  konnte  man  doch  keine  merkliche  Abnahme 
des  Bedarfs  annehmen,  und  es  stellten  sich  Aussichten  auf  Ge- 
scliäftsbesserung  ein.  Allein  der  Krieg  fahrte  eine  Stockung 
herbei,  die  im  Juni  und  Juli  ihren  Höhepunkt  erreichte.  Die 
Mobilmachung  entzog  den  Fabriken  sehr  viele  Arbeiter,  aber 
der  Absatz  war  so  gering,  dass  bei  beschränktem  Betrieb  doch 
auf  Luger  gearbeitet  werden  musste.  Im  Herbste  folgte  dem 
etwas  regeren  Begehr  eine  Geschäftsstille,  wie  sie  kaum  die 
Kriegsmonate  zeigten.  Die  starken  Preisreductionen  konnten 
den  Absatz  wenig  beleben.  •  Der  durchschnittlich  gü'nstige  Wasser- 
stand wie  die  normale  Fracht  erleichterten  den  Bezug  der  Roh- 
materialien. Saarkohlen  und  -Coaks  wurden,  da  sie  ganz  ausser 
Verliältniss  zu  den  Rulirkohlen  standen,  nur  für  besondere  Fa- 
brikationszwecke bezogen.  Das  Productionsquantum  in  Holz- 
kohlen-Roheisen ging  abermals  zurück;  ein  Hochofen  wurde 
gänzlich  kalt  gelegt  und  andere  arbeiteten  nur  zum  kleineren 
Theile  mit  Holzkohlen.  Der  durchschnittliche  Preis  von  1 7  J^ 
stellte  sich  bei  Jahresscbluss  theilweise  auf  164  JJ*  pro  1  000  U. 
Der  Preis  für  Coaks-Roheisen  zum  Verbrauch  in  Puddelwerken 
ging  von  14i  auf  12i  JS*  pro  1  000  ff  herunter,  zu  welcliem 
Satze  einzelne  grössere  Posten  auf  Speculation  gekauft  wurden. 
Roheisen  zum  Umgiessen  schwankte  zwischen  15  und  131  .^ti: 
pro  1  000  ff.  .  .  .  Für  Rohstahl-  oder  Spiegeleisen  schwankte 
bei  verminderter  Nachfrage  der  Preis  pro  1  000  ff  zwischen 
16  und  17  j^  Dasselbe  wird  jetzt  fast  nur  mit  Coaks  her- 
gestellt. Die  Hermannshtttte  bei  Neuwied,  welche  ihren  Hoch- 
ofen 7  Monate  auf  Spiegeleisen  leitete,  producirte  70  000  ^, 
wovon  60  000  nach  England,  der  Rest  nach  Frankreich  gingen. 
Besonders  sucht  England  dieses  Eisen  zur  Fabrikation  von 
Bessemer  StahL 

Trier.  Im  ersten  Quartal  erzielte  das  Eisenwerk  zu 
Quint  im  Allgemeinen  gute  Ergebnisse;  im  Frühjahr  lagen  auch 
schon  Aufträge  für  längere  Zeit  vor,  welche  aber  bei  der  zu- 
nehmenden Verwickelung  der  politischen  Verhältnisse  nach  und 
nach  zurückgezogen  wurden.  Bei  Beginn  des  Krieges  blieb  nur 
noch  der  geringe  ganz  unentbehrliche  Bedarf  zu  decken,  im 
Uebrigen  musste  auf  Lager  gearbeitet  werden.  Auch  nach  dem 
Kriege  hob  sich  das  Geschäft  nicht  hinreichend,  um  ein  fort- 
dauerndes Sinken  der  Eisenpreise  zu  verhindern;  trotz  Be- 
schränkung  der  Production  füllten  sich  die  Magazine  so  schnell, 
dass  sehr  billige  Verkäufe  nöthig  wurden.  ludess  steht  das 
Werk  längst  wieder  in  gewohntem  Betriebe;  es  verbrauchte 
einschliesslich  der  Production  von  Gusswaaren  und  Stabeisen 
an  Erzen  900  000,  Coaks  289  000,  Steinkohlen  600  000  «»-, 
Holzkohlen  285  895  Kubikfuss,  beschäftigte  etwa  700  Arbeiter 
und  producirte  298  000  Ig^  Roheisen.  (Siehe  gusseiserne 
Waaren). 

Saarbrücken.  Die  Eisenwerke  waren  durch  den  Krieg 
zu  einer  bedeutenden  Betriebseinschränkung  genöthigt,  doch 
blieb  der  Absatz  auch  da  noch  hinter  der  Production  zurück, 
denn  der  Frieden  brachte  nicht  die  gehoffte  Steigerung.  Es 
verblieben  grosse  Vorräthe.  Die  Luxemburger  Bergwerks-  und 
Saarbrücker  Eisenhütten -Actiengesellschaft  zu  Burbach  produ- 
cirte mit  durchschnittlich  1  189.  Arbeitern,  abgesehen  vom  Guss- 
änd  Walzeisen,  846  224  Vf  Roheisen  im  Werthe  von 930  846  SHOr, 
welches  zum  grösseren  Theil  zum  eigenen  Bedarf,  zum  kleineren 
von  den  benachbarten  Hotten  und  in  Westfalen  verbraucht 
wurde.  Die  Production  kam  zwar  der  des  Voijahrs  nahe,  ent- 
sprach aber  nicht  entfernt  der  in  den  Jahren  1865—66  vor- 
genommenen Ausdehnung  der  Fabrikanlagen.    Die  Eisenwerke 


der  Gebrüder  Stumm  zu  Nennkirchen  producirten  auf  dem 
Hanptwerke  zu  Neunkirchen,  das  bearbeitete  Fabrikat  unge- 
rechnet, aus  einem  auf  graues  Eisen  betriebenen  Hochofen 
16760  Vt  Roheisen  und  mit  2  Hochöfen  345  380  Vf  graues 
und  weisses  Roheisen.  Der  Gesammtwerth  hiefOr  war  474 100  JS&fr 
Die  Filiale,  Fischbacher  Hotte,  betrieb  den  Hochofen  nicht.  Die 
anonyme  Gesellschaft  der  Dillinger  Hüttenwerke  fiibricirte, 
Bleche,  Guss-  und  Stabeisen  abgerechnet,  auf  der  Bettinger- 
resp.  Geislautemer  Hütte  41  589  resp.  194  767  ^^  Roheisen 
im  Werthe  von  58  405  resp.  244  516  Sl6: 

1.  Weiches  Eisen  insbesondere. 

Prenssen.  Memel.  Das  Geschäft  war  unbedeutend,  denn 
von  Transit-Stungeneisen  sind  zum  Export  nach  Russlund  nur 
2  700  «^  von  8  100  JHOr  Werth  bezogen  worden,  deren  Ver- 
kauf der  ungünstigen  Zeitverhältnisse  wegen  nur  Verluste  brachte. 
Das  Lager  bei  Jahresscbluss  bestand  aus  etwa  H  700  fS^.  Die 
Zufuhr  für  den  hiesigen  Bedarf  von  inländischem  Eisen  belief 
sich  nur  auf  ungefähr  3  500  ^.  Das  Geschäft  gab  auch  darin 
kein  günstiges  Resultat.  Englisches  Eisen  kostete  3,  schwedi- 
sches ii  3^  pro  'ü'. 

Königsberg.  Die  hiesige  Eisenhütte  hatte  einen  äusserst 
schlechten  Absatz  und  musste  den  Betrieb  fast  um  die  Hälfte 
einschränken  und  die  Arbeiterzahl  von  100  auf  50—75  her- 
absetzen.    An  Stabeisen  wurden   13  500,  an  Klein- Eisenzeug 

1 1  000  <&■  producirt.  Die  Preise  waren  durch  die  Concurrenz 
der  Eisendistricte,  die  ihre  Vorräthe  für  jeden  Preis  absetzen 
mussten,  so  niedrig  wie  noch  nie.  Schlesien  verkaufte  ab  Hütto 
den  Vi-  Stabeisen  zu  2}— 2J  J^,  jedoch  war  das  keine  Folge 
vervollkommneter  Production,  sondern  nur  mangelnden  Absatzes. 

Danzig.  Die  hiesigen  Hammerwerke  hatten  bei  gänzlich 
stockendem  Absatz  ihren  Betrieb  theils  beschränken,  theils  ganz 
einstellen  müssen.  Im  Herbst  hob  sich  das  Geschäft,  doch 
blieben  die  Preise  niedrig,  da  dieselben  durch  das  enorm  billige 
Stabeisen  vom  Rheine  und  aus  Westfalen  gedrückt  wurden. 

Polen.  Posen.  Der  Geschäftsumfang  verringerte  sich 
in  Folge  des  Krieges,  und  der  Landmann,  der  Hauptabnehmer, 
schränkte  sich  so  viel  wie  möglich  ein.  Doch  hat  der  Handel 
seit  4  Jahren  bedeutend  gewonnen,  denn  wenn  früher  nur  4, 
so  sind  jetzt  6  Stabeisen-Geschäfte  am  Platze,  deren  jälirlicher 
Gonsum  von  40  auf  80  000  Ißf  gestiegen  ist.  Der  Absatz  be- 
schränkt sich  auf  den  Verkauf  an  kleinere  Kaufleute  der  Pro- 
vinz, an  Handwerker  der  Stadt  and  an  Grundbesitzer  der  Um- 
gegend. 

Fommem.  Stettin.  Es  wurden  114  293  SS^' Eisenbahn- 
Schienen  importirt,  von  England  11  295,  Belgien  60  127,  Rhein- 
land 42  87 1  W.  Das  englische  Eisen  berührte  nur  als  Transit- 
gut den  hiesigen  Hafen,  doch  ist  der  vaterländischen  Production 
in  Belgien  durch  die  vorjährigen  Steuerverträge  ein  Concurrent 
erwachsen.     Der  Export  der  hiesigen  Fabriken  belief  sich  auf 

12  833  'if.  Englisches  Stangeneisen  bedang  versteuert  3  Siti: 
Mk  &^),  westfälisches  3  Sütk  10  &f»)  pro  <ef. 

Brandenburg.  Berlin.  Das  Moabiter  Eisen-  und  Stahl- 
werk producirte  ausser  Gussstahl  ungefähr  114  700  ^*'  Stab- 
und  Fagoneisen,  Wellen  und  Axen  für  Locomotiven  und  Tender. 
Kesselplatten  und  Fa^oneisen  wurden  zumeist  aus  Westfalen  be- 
zogen und  Stauden  \  —  k  pro  i^  niedriger  im  Preise  als  im 
Vorjahre.  Von  englischen  Kesselplatten  und  Fa^oneisen  wurde 
fast  nichts,  von  schwedischem  Stabeisen  trotz  seines  Preis- 
abschlages nur  kleine  Posten  bezogen.  Die  Zollermässigung 
liatte  somit  keinen  Einfluss. 

Kottbus.  Auf  das  Stabeisen -Geschäft  wirkte  der  Krieg 
sehr  nachtheilig;  die  Maschinenfabriken  hier,  in  Spremberg  und 
in  Forst  beschränkten  ihren  Betrieb  wegen  mangelnder  Beschäf- 
tigung bedeutend,  Ackergeräthe  wurden  nur  für  den  nöthigsten 
Bedarf  genommen.  Gewalztes  wie  geschmiedetes  Eisen  fielen 
daher  im  Preise.  Im  Ganzen  sind  4  500  ^  Stabeisen  abgesetzt 
worden. 

Sehletien.  Breslau.  Gewalztes.  Stabeisen  begann  mit  3, 
wich  auf  2tV— 2J  und  schloss  bei  fester  Stimmung  mit  2J  3iUk 
pro  ff  loco  Werk.    Der  Absatz  blieb  wesentlich  hinter  dem 
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TOijShrigen  zurflck.  Ans  Holzkohlen  gefrischtes,  geschmiedetes 
Stabejsen,  dessen  Erzeugung  und  Verbrauch  stetig  abnimmt,  fiel 
in  besseren  Marken  von  4  auf.  3t,  in  geringen  von  31  auf  3i 
SBÜ:  pro  Igt.  Zaineisen  zu  Hufiiägeln,  ziemlich  begehrt,  jedoch 
wenig  producirt,  wurde  mit  4}— 4i  SOite  pro  ^  loco  Oppeln, 
Schnitteisen,  auf  Frischfeuerkolben  gewalzt,  mit  4,  geringere 
QoaliUt  mit  3}  S&A:  loco  Kosel  bezahlt 

Hannover.  Emden.  Englisches  Stangeneisen  ist  weniger 
als  im  Yoijahre  eingeführt  worden.  Die  Herbstauftrftge  konnten 
durch  die  Monate  andauernden  Arbeiterstrikes  in  den  betreffen- 
den Districten  an  der  Ostkflste  Englands  nicht  ausgeführt  wer- 
den. Durch  den  Eingangszoll  tob  25  Gr.  pro  'i^  ist  die  in- 
ländische Cioncurrenz  stark  genug,  ein  eigentliches  Importgeschäft' 
zu  verhindern;  nur  der  Bedarf  zum  Schiffsbau,  fOr  den  eine 
zollfreie  Einfuhr  gestattet  ist,  wurde  von  England  gedeckt. 
Schwedisches  Stangeueisen  kommt  mehr  in  Aufnahme.  Die  Zoll- 
ermilssigung  auf  25  Gr.  und  niedrige  Preise  am  schwedischen 
Markt  wirkten  gUnstig  auf  den  hiesigen  Umsatz.  Obwohl  es 
um  50  Vo  theurer  als  inländisches  Eisen  ist ,  wird  es  doch  der 
besseren  Qualität  wegen  vorgezogen.  FOr  den  gewöhnlichen 
Verbrauch  benutzt  man  das  inländische  Product,  das  dem  eng- 
lischen nicht  mehr  zurücksteht  und  durch  den  Schutzzoll  die 
englische  Concurrenz  vollständig  überbietet. 

Weitfifden.  Arnsberg.  Von  Stabeisen  und  namentlich 
von  Achsen  wurde  weit  weniger  als  sonst  hergestellt.  Schon 
im  FrUlgahr  fehlte  es  an  Bestellungen,  im  Sommer  blieben  sie 
ganz  aus,  und  im  Herbst  wurden  nur  kleine  Posten  für  den 
augenblicklichen  Bedarf  abgesetzt.  Die  ganze  Production  betrug 
42  054  0!h  Stabeisen  und  Achsen,  die  Preise  waren  gedrückt. 
Vorzugsweise  richtete  sich  der  Vertrieb  nach  dem  Kriegsschau- 
platze. 

Siegen.  Die  16  thätigen  Puddelwerke  des  Kreises  stell- 
ten mit  813  Arbeitern,  zu  welchen  1  583  Familienglieder  ge- 
hörten, 328  548  <ir  Stabeisen  im  W^erthe  von  933  892  3Mr  her. 

Hagen.  Die  Zahl  der  Puddelofen  hat  sich  um  14  ver- 
mehrt, welche  von  einem  hiesigen  Werke  früher  ausserhalb  des 
Kreises  betrieben  und  jetzt  hieher  übergesiedelt  wurden,  womit 
also  nur  die  Production  von  Halbfubrikat  eine  Steigerung  er- 
fuhr. Die  Gesammterzeugnng  von  fertigem  Fabrikat  hat  zwar 
die  Hohe  des  Vorjahres  nicht  erreicht,  doch  konnten  grOssten- 
theils  die  Werke  durchw^  betrieben  werden.  Die  nicht  im 
Felde  dienenden  Arbeiter  fanden  Beschäftigung  durch  die  zum 
Theil  nicht  zurückgezogenen  beträchtlichen  Aufträge  der  Eisen- 
bahnen, namentlich  der  bergisch-märkischen  Bahn,  welche  den 
Ausbau  und  die  Erneuerung  ihrer  Geleise  energisch  fortsetzte. 
Versuche,  französische  Eisenschienen  zu  importiren,  scheiterten 
kläglich  an  der  gänzlichen  Uubrauchbarkeit  derselben.  Die  Werke, 
welche  für  den  Fabrik-  und  Hausbedarf  arbeiteten,  hatten  weit- 
aus mehr  Schwierigkeiten  zu  überwinden.  Spiegeleisen  wurde 
mit  221—23,  Siegener  Holzkohlen-Stahleisen  mit  17—18  SüA: 
verkauft.  Die  Werke  hatten  mit  den  Hochöfen  feste  Lieferungs- 
verträge abgeschlossen,  konnten  aber  nicht  gleiche  mit  ihren 
Kunden  eingehen,  wodurch  sie  sehr  henachtheiligt  wurden.  Die 
Tmppenbeförderungen  auf  den  Eisenbahnen  waren  für  das  Ge- 
schäft sehr  hemmend,  aus  der  augenblicklichen  Sistirung  der 
Goterannahme  entstanden  mannigfaltige  Nachtheile,  auch  waren 
mehrere  Wochen  sämmtliche  Wege,  mit  Ausnahme  nach  Westen, 
abgesperrt.  Dass  der  innere  Verkehr  mit  möglichst  kurzen 
Störungen  erhalten  blieb,  ist  namentlich  den  Anstrengungen  der 
bergisch -märkischen  Bahn  zu  danken.  Die  Fabrikation  von 
Breit-  und  Cementeisen  wird  mit  jedem  Jahre  bedeutungsloser 
und  kann  als  aufgegeben  bezeichnet  werden.  Die  Stabeisen- 
ProductiOn  des  Kreises  beläuft  sich  auf  347  410^  im  Betrage 
von  1.006  000  Jii«-,  wobei  1  266  Arbeiter  mit  3  520  Familien- 
gliedem  Beschaftigoug  fenden. 

Dortmund.  Die  mit  zahlreichen  Aufträgen  versehenen 
Puddel*  und  Walzwerke  geriethen  bei  der  Mobilmachung  in 
Stocken,  namentlich  wurden  langgehende  Aufträge  in  Schienen, 
welche  mit  zu  den  wichtigsten  Fabrikaten  hiesiger  Werke  zählen, 
theils  annnllirt,  theils  sistirt,  wodurch  eine  kaum  geahnte  Ca- 
lamität  entstand,  fiinen  fast  ununterbrochenen  Betrieb  hatte  nur 
das  HOrder  Werk.  Die  Hütte  zu  Rothe-Erde  fabricirte  gegen 
2  000  Stück  Eisenbahn -Räder  und  Achsen.    Für  sämmtliche 


Puddel-  und  Walzwerk -Artikel  wichen  die  Preise  um  4 — 5  3Uc 
und  mehr  pro  1  000  U^  Nach  dem  Frieden  trat  hinsichtlich  des 
Geschäfts  keine  Besserung  ein,  denn  bei  der  vorgerückten  Jah- 
reszeit konnten  keine  Bauten  mehr  unternommen  werden,  und 
es  trat,  trotz  des  sehr  reducirten  Betriebes  auf  Stabeisen  und 
Bleche,  Ucberproduction  ein.  Die  wieder  zur  Ausführung  ge- 
gebenen, sehr  zahlreichen  Aufträge  für  Schienen  wurden  sämmt- 
lich  zu  mittelmässigen  Preisen  vergeben.  An  Stabeisen  produ- 
cirten  die  Hermannshütte  zu  Horde  mit  70  Puddel-,  50  Schweiss-, 
6  Flamm-  und  6  Glühöfen,  16  Walzenstrasseu  und  46  Equi- 
pagen 421  050  ^  im  Werthe  von  1.389  465  3Mc,  die  Dort- 
munder Hütte  mit  22  Puddel-  und  17  SchweissOfcn  231  466  <»- 
von  893  000  ^A  Werth,  Rothe-Erde  mit  18  Puddel-  und  12 
SchweissOfen  101  280  Vf  für  310  000  Süec,  das  Puddelwerk 
von  Hammacher  mit  8  Puddel-,  2  SchweissOfen  und  2  Wasser- 
strassen 54  000  «!»-  im  Werthe  von  162  000  JK«:.  Für  die 
Hermannshütte,  das  grOsstc  westfälische  Hüttenwerk,  dem  HOr- 
der Bergwerks-  und  Hüttenverein  geliörig,  bestanden  die  Neu- 
bauten in  dem  einstweiligen,  fost  beendeten  Abschlüsse  des 
grossen  Fein-,  Mittel-  und  Grobeisen- Walzwerkes,  welches  sofort 
in  Betrieb  gesetzt  werden  wird.  Als  Vorbereitungs-Anstalt  für 
die  Räder-  und  Achsenfabrik  erwies  sich,  mit  Rücksicht  auf 
die  starke  Beschäftigung  der  letzteren,  eine  Anlage  als  noth- 
wendig,  die  liehen  .einer  neu  und  eigenthümlich  construirten 
Mascliinerie  zum  Anschweissen  der  ünterreifen  und  Bandagen 
auf  die  Radscheiben  auch  die  übrigen  Einrichtungen  zu  den 
hauptsächlichsten  Vorarbeiten  für  die  Dreh-  und  Bohrbänke 
u.  s.  w.  der  Räder-  und  Achsenfabrik  in  sich  concentrirt.  Hier- 
durch finden  sich  auch  die  früheren  Nachtheile  vielfacher  Trans- 
porte des  Räder-  und  Achseiunaterials  beseitigt,  und  es  ist  eine 
näher  liegende  und  eingehendere  Controle  erreicht  worden.  Die 
Räder-  und  Achsenfabrik  selbst  wurde  mit  einer  weiteren  Anzahl 
von  Dreh  -und  Bohrbänken  und  anderen  Hilfsapparateu  versehen, 
und  das  Puddlings-  und  Walzwerk  endlich  erhielt  einen  Zuwachs 
von  3  Puddlingsöfen,  2  Dampfkesseln  und  I  Dampfquetsche.  Der 
Betrieb  des  Puddlings-  und  Walzwerkes  umfesste  durchschnittlich 
60  Puddlings-,  46  Schweiss-  und  Wärmöfen.  Die  mechanischen 
Werkstätten  erzeugten  wie  früher  vorzugsweise  Räder  und  Achsen 
und  zwar  4  361  Satz,  ausserdem  Fraimes  und  andere  Artikel 
des  Eisenbahn-Bedarfs  und  bestritten  zugleich  die  für  Repara- 
turen und  Bauzwecke  des  Vereins  erforderlichen  einschlägigen 
Arbeiten.  An  Roh-  und  Brucheisen,  so  wie  feinem  Stabeisen- 
Schrott  zu  Puddlingszwecken  sind  886  900  Vif  verbraucht  und 
763  659  Luppenstäbe  daraus  gewonnen  worden.  Dazu  tritt  ein 
verarbeitetes  Quantum  von  36  234  ^  alter  Schienen  und  Ban- 
dagen. Der  Kohlenconsum  säromtlicher  Werkstätten  der  Her- 
mannsbütte betrug  2.534  865  Scheffel,  ausserdem  wurden  noch 
Coaks  verbraucht.  Die  Einnahme  aus  dem  Verkauf  der  Fabri- 
kate bei  einem  Gesammtquantum  von  728  449,  einschliesslich 
143  651  f?^  Roheisen,  stellt  sich  nach  Abzug  der  Frachtkosten 
auf  2.875  904  Sik  Verluste  im  kaufinännischen  Verkehr  sind 
nicht  vorgekommen.  Die  Zahl  der  im  unmittelbaren  Dienste  des 
Vereins  stehenden  Arbeiter,  die  580  Mann  vom  Hochofen  inbe- 
griffen, bezifferte  sich  am  Schluss  des  Geschäftsjahres  auf  \  261 
Mann,  welche  mit  ihren  Familiengliedcm  zusammen  12  079 
Seelen  ausmachen.  Indirect  waren  femer  noch  gegen  500  Per- 
sonen beschäftigt,  346  Mann,  oben  mit  eingeschlossen,  sind  zn 
den  Fahnen  herujfen  worden. 

Bochum.  Im  Walzwerk  der  Gesellschaft  Neu-Schottland 
wurden  an  Eisenbahn-Schienen  194  054,  an  Stabeisen  39  556, 
an  Grubenschienen  6  191  und  an  kleinerem  Eisenzeug  1  063  SSh 
gefertigt.  Das  Puddlings-  und  Walzwerk  der  HenrichshOtte  zu 
Hattingen  lieferte  ausser  den  Blechen  und  Puddelstahl  mit  430 
Arbeitern  an  Eisenbahn-Schienen  159  489,  an  Stabeisen  45  012, 
an  Fa^oneisen  1 6  00 1  tSl^.  In  der  Steinhauser  Hütte  bei  Witten 
wurden  180  696  Kf  Roheisen  zu  158  268  »■  Luppeneisen  ver- 
arbeitet. Die  Arbeiterzahl  betrug  ungeflUir  400.  Ausser  Eisen- 
blech sind  73  577  Vir  Walzeisen  verschickt  worden.  Die  Fa- 
brik von  Schneider  und  Osberghaus  zu  Witten  producirte  aus 
35  800  Vtr  Roheisen  an  Luppen  770,  an  fertigem  Eisen  27  370  Vf. 

Eheinland.  Essen.  Das  Puddlings-  und  Walzwerk  von 
Schulz,  Knaudt  u.  Co.  in  Essen  war  im  ersten  Halbjahr  voll- 
auf beschäftigt,  wogegen  im  zweiten  Semester  unter  dem  Ein- 
flösse der  allgemeinen  Coiünnctnr  der  Betrieb  um  die  H&lfte 
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reducirt  werden  musEte.  Die  Erweiterangen  der  Anstalt  be- 
schränken sich  auf  eine  neue  Methode,  der  Herstellung  von  fer- 
tig bearbeiteten  Dampfkessel -Böden  mittels  Maschinenkrait  an 
Stelle  der  sonst  üblichen  Handarbeit. 

Mülheim.  Die  Acliengesellschaft  for  Eisenindustrie  zu 
S^um  vermittelte  ihren  Betrieb  mit  19  Puddel-  und  Schrott- 
Ofen,  8  Schweiss-,  3  Wftrm-,  2  Gupolöfen,  4  Maschinen  zum 
Betrieb  der  Walzen  mit  zusammen  420  Pferdekraft,  15  Ma- 
schinen zum  Betriebe  der  Stabeisen -Scheere,  der  Kreissftgen, 
Pampen,  Schröbenwäsche,  mechanischen  und  Brtickenbau- Werk- 
stätte mit  zusammen  145  Pferdekraft,  4  Dampfhämmern  mit 
Handsteuerung ,  (3  mit  30  und  1  mit  12  f^  Fallgewicht), 
3  Dampfhämmern  nach  Nasmiths  System  von  60  resp.  30  ^ 
Fallgewicht.  Ausser  Betrieb  waren  4  Puddel-  und  Schrottöfen 
und  1  Schweissofen.  Ausser  Blechen  und  GussstOcken  wurden 
an  Stabeisen  und  Grubenschienen  147178^  im  Werth  von 
426  816  JX/k  producirt.  Die  Minderproduction  von  20  665  Vf 
Ttthrt  nur  von  den  Eriegsmonaten  Mai  und  Juni  her,  in  welchen 
60  der  tfichtigsten  Meister  und  Arbeiter  den  Fahnen  folgen 
massten,  die  aber  seit  längerer  Zeit  wieder  beschäftigt  werden. 
In  der  Fabrik  waren  durchschnittlich  520  Mann  thätig  mit 
1  540  Frauen  und  Kindern.  Der  umfassenderen  Entwickelung 
der  Industrieanlagen  ist  die  hohe  Eisenbahn -Fracht  sehr  hin- 
derlich. 

Duisburg.  Das  Walzwerk  der  Niederrheinischen  Hatte, 
welches  bis  zum  October  verpachtet  war  und  von  da  an  ausser 
Betrieb  kam,  lieferte  Halbfabrikate,  welche  vorzugsweise  auf 
dem  Walzwerke  des  Pächters  in  Hagen  zu  Draht  verarbeitet 
wurden. 

Wesel.  Die  Production  des  Walzwerks  Prinz -Leopold- 
Hütte  zu  Empel  hat  sich  nicht  verändert. 

Dflsseidorf.  Die  Betriebsvorrichtungen  des  Puddlings- 
werks.  Eisen-  und  Draht -Walzwerks  von  Reinhard  Poensgen 
sind  dieselben  geblieben  wie  im  Yorjahr,  doch  wurde  das  Arbeiter- 
personal um  40  auf  200  Mann  reducirt.  An  Walzdraht,  feinerem 
Bund-  und  Quadrateisen  wurden  48  000,  an  Nagel-,  Band-  und 
Stabeisen  52  000  Igf  gefertigt.  Das  Absatzgebiet  erstreckte 
sich  Aber  den  Zollverein,  zu  geringerem  Theile  ging  das  Fabri- 
kat auch  ,nach  dem  Auslande.  Bei  Jahresanfang  wurden  sämmt- 
liche  13  Puddelofen  betrieben.  Im  April  trat  Stockung  der 
Aufträge  ein,  verbunden  mit  dem  Mangel  an  Arbeitskräften, 
so  dass  7  Oefen  kalt  gelegt  werden  mussten.  Mit  grosser 
Hohe  und  durch  bedeutende  Preisreductionen  gelang  es,  nach 
Friedensschluss  den  Betrieb  von  4  Oefen  wieder  aufzunehmen, 
der  aber  wenig  lohnend  blieb.  .  .  .  Das  hiesige  Rohren -Walz- 
werk von  Albert  Poensgen,  dessen  Erfolg  von  der  Tfaätigkeit 
im  Bau-  und  Maschinen&ch  abhängt ,  erlitt  einen  bedeutenden 
Aasfall  gegen  frohere  Jahre,  da  nicht  allein  diese,  sondern  auch 
der  Eisenbahn-Bedarf  sehr  beschränkt  war. 

KOln.  Die  Hauptproduction  der  rheinländischen  und  west- 
Mschen  Walzwerke,  deren  Zahl  wieder  zugenommen  hat,  be- 
stand in  Schienen  und  sonstigem  Eisenbahn-Bedarf.  Stabeisen, 
Bleche  u.  s.  w.  wurden  gegen  das  Yorjahr  bedeutend  weniger 
producirt;  um  nur  im  Betriebe  zu  bleiben,  mussten  die  Fabri- 
kanten in  erhebliche  Preisermässigungen  willigen.  Doch  wurden 
die  Arbeiter,  wo  es  nur  irgend  möglich  war,  beibehalten,  selbst 
als  die  Industriellen  nur  mit  Opfern  arbeiten  konnten.  Spiegel- 
eisen ist  nach  Frankreich  und  England  in  bedeutender  Quan- 
tität ausgeffthrt  worden  und  erirent  sich  seiner  Beschaffenheit 
wegen  der  grössten  Anerkennung,  ebenso  wie  die  Ganz-  und 
Halbfabrikate  der  Walzwerke.  Die  hiesigen  Preise  waren  pro 
1  000  flf  für  Stabeisen  in  gewöhnlicher  Sorte  31—32,  für  bessere 
Stabeisen  und  Feinkorn  35—36  3iA,  für  Eisenbahn -Schienen 
gewöhnlicher  resp.  bester  Qualität  30—33  resp.  35—38,  für 
Spiegeleisen  17—19  3S6: 

Stolberg.  Die  Production  an  Stab-  und  Walzeisen  nebst 
Eisenbahn-Schienen  betrug  im  Jahre  1865  im  Regierungsbezirk 
Aachen  811  833  Igf,  welche,  wie  früher,  fast  ausschliesslich 
die  Walzwerke  zu  Eschweilerpttmpchen,  Lendersdorf,  Eschweiler- 
Aue,  Röthgen  und  Rothe-Erde  lieferten.  Im  Jahre  1866  dürfte 
die  Production  diejenige  des  Yoijahrs  wohl  nicht  erreicht  haben, 
da  Krieg  und  Cholera  lähmend  einwirkten. 

Koblenz.  Gewalztes  Eisen  aller  Art  sank  im  zweiten 
Semester  um  2— 3  SiÜk  pro  1  000  ff,  während  die  Steinkohlen 
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etwas  stiegen.  Die  besseren  Sorten  Stabeisen,  welche  nur  au3- 
Holzkohlen-Roheisen  dargestellt  werden  und  in  ihrer  Anwendung 
etwas  beschränkt,  sind,  hielten  ihre  früheren  Preise  fest  und 
wurden  namentlich  vom  Aiser  Eisenwerk  producirt,  das  bei 
seinem  beschränkten  Betriebe  nur  mit  Mühe  die  grossen  Be-: 
Stellungen,  unter  anderen  auch  die  der  Königlichen  Gewehr-, 
fabriken,  liefern  konnte.  Der  Absatz  zu  Bauzwecken  geeigneter 
Artikel  litt  durch  das  Einstellen  fast  sämmtlicher  Bauten  vor 
und  während  des  Krieges  und  blieb  auch  nach  dem  Frieden 
beschränkt,  obwohl  einige  Bauten  vollendet  wurden. 

Trier.  Die  Walzwerke  des  Hüttenwerks  auf  der  Quint 
wurden  ungeachtet  der  im  Allgemeinen  ungünstigen  Yerhältnisse 
durch  Anlage  von  4  doppelten  Puddel-  und  2  Schweissofen  nnd 
eines  Dampfhammers  erweitert.  An  Stabeisen  und  Schienen 
stellte  das  Werk  225  000  ^  her. 

Saarbrücken.  Es  blieben  den  Eisenwerken  trotz  be- 
schränkter Fabrikation  grosse  Yorräthe  besonders  von  Guss- 
waaren  und  Stabeisen  zurück.  Die  Luxemburger-  und  Saar- 
br Ucker  Eisenhütten -Actiengesellschaft  zu  Burbach  producirte, 
ungerechnet  die  Gusswaaren  und  Roheisen,  mit  1  189  Arbeitern 
429  160  Vf  Walzeisen  von  1.369  096  Ji*-  Werth,  theils  Eisen- 
bahn-Schienen, theils  Befestigungsmaterial  und  Baueisen.  Die 
Production  entsprach  lange  nicht  der  vorgenommenen  Ausdeh- 
nung der  Anlagen.  Die  Eisenwerke  von  Gebrüder  Stumm  zu 
Neunkirchen  fabricirten  mit  1  293  Arbeitern  ausser  Roheisen 
ubd  Gusswaaren  an  Stabeisen  für  den  Handel  370  452,  Schienen 
75  840 ,  angehämmertes  Eisen  mit  1  Streckhammer  1  800  Vt. 
Der  Werth  des  Walzeisens  und  der  Schienen  betrug  1.346  480, 
der  des  Hammereisens  6  300  Mfc  Auf  dem  dazu  gehörigen 
Hallberger  Werk  sind  mit  35  Arbeitern  an  Stabeisen  nnd  or- 
dinären Achsen  9  924  und  an  montirten  Achsen  3  921  ^  zum 
Gesamrotwerth  von  54  000  3lUk  angefertigt  worden.  Die  ano- 
nyme Gesellschaft  der  Dilünger  Hüttenwerke  producirte,  abge- 
sehen von  Roheisen,  Blechen  und  Gusswaaren,  auf  der  Geislan- 
temer  resp.  Dillinger  Hütte  an  Stabeisen  79  402  resp.  244  991 
Ißf  im  Werthe  von  205  854  resp.  672  617  Jiät  Der  franzö- 
sische Handelsvertrag  ist  mehr  der  dortigen  als  der  hiesigen 
Eisenindustrie  von  Nutzen,  da  die  erstere  nicht  allein  durch 
eine  Art  Exportprämie,  für  Schienen  fast  ein  Drittheil  des  Ein- 
gangszolles betragend,  unterstützt  wird,  sondern  auch  durch 
sehr  billige  Frachttarife  Air  ihr  Rohmaterial  im  Yortheil  ist 


2.  Stahl. 

FreuBsen.  Königsberg.  Stahl  findet  nur  geringe  Yer- 
wendung.  Die  Einfuhr  resp.  Ausfuhr  betrug  von  Roh-  und 
Cementstahl  1  921  resp.  505  'gf  im  Werthe  von  11  500  resp. 
3  000  SXA,  darunter  über  See  1  917  resp.  42  Vf  im  Werthe 
von  11  500  resp.  250  ^ 

Brandenburg.  Berlin.  Das  Moabiter  Eisen-  und  Stahl- 
werk stellte  ungeföhr  13  000  füh  Gussstahl  her. 

Westfalen.  Arnsberg.  Der  Holzkohlen -Stahl  der  hie- 
sigen Hämmer,  seit  Jahren  unter  der  Concurrenz  des  Guss-  und 
Cementstahls  leidend,  war  lebhafter  begehrt;  5  Hämmer  fertig- 
ten 6  120'^,  welche  zu  den  feinsten  Stahlwaaren  Yerwendung 
fanden. 

Siegen.  Yon  einem  Puddelwerke  des  Kreises  wurden 
12  030  Vt  Stahl  im  Werthe  von  43  307  3liA:  beigestellt  und 
27  Arbeiter  mit  64  Angehörigen  beschäftigt 

Iserlohn.  Der  Limburger  Fabrik-  und  Httttenverein  hat 
auf  dem  Werke  zu  Limburg  an  der  Lenne  seine  Thätigkeit 
vorzugsweise  auf  die  Herstellung  von  Puddelstahl  verwendet 
Der  Betrieb  war  beschränkt. 

Hagen.  Der  rohe  Puddelstahl  blieb  durchweg  gefragt 
und  konnte  daher  ebenso  wie  die  bezüglichen  Rohstoffe  der 
besseren  Qualität  den  massigen  Preis  von  35— 34i  JXä;  auch 
während  der  schlimmsten  Monate  behaupten.  Wesentlich  trug 
dazu  der  vergleichsweise  bessere  Gang  des  Exports  und  die 
zeitweise  Zunahme  der  Waffenfabrikation  bei,  wie  denn  auch  die 
direct  ausgewalzten  Sorten  für  Messer,  Hauer  u.  s.  w.  durch- 
schnittlich relativ  rege  begehrt  werden.  Der  geringere  Gonsum 
von  Puddelstahl  zu  Eisenbahn -Zwecken  liegt  nur  in  den  allge- 
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meinen  Verhältnissen,  sobald  wird  er  durch  den,  die  Concnr- 
ren2  versnohenden  Bessemerstahl  nicht  verdrängt  werden,  da  er 
sich  durch  besondere  Z&higkeit  und  Zuverlässigkeit  auszeichnet. 
Wenn  die  Verwendung  des  Bessemerstahls  zur  Massenfabrikation 
in  England  viel  weiter  als  hier  gediehen  ist,  so  liegen  die 
Gründe,  abgesehen  von  der  früheren  Einführung  des  Verfahrens 
an  sich,  darin,  dass  England  kein  zur  Puddelstahl- Fabrikation 
geeignetes  Rohmaterial  besitzt,  während  es  ein  für  das  Bessemer- 
verfahren besonders  geeignetes  Roheisen  producirt,  und  dass 
femer  die  englischen  Werke  durch  ihre  schwierigen  Arbeiter- 
Verhältnisse  dazu  gedrängt  wurden,  ein  Verfahren  durchzuführen, 
bei  welchem  im  Vergleich  zum  Puddelprocess  mehr  Handarbeit 
gespart  wird.  Es  werden  hier  zwar  auch  hohe  Lfihne  gezahlt, 
doch  treten  keine,  dort  so  häufige  und  nutzlose  Demonstrationen 
ein.  Ist  hier  vorzügliches  Rohmaterial  für  den  Puddelprocess 
zu  finden,  so  fehlt  es  wieder  an  anerkannt  zuverlässigem  Roh- 
eisen zum  Bessemerstahl,  und  sehen  sich  die  betreffenden  Werke 
mehr  oder  minder,  das  Spiegeleisen  abgerechnet,  auf  den  Bezug 
von  England  angewiesen,  wenn  sie  nicht  ins  Ungewisse  fabrlci- 
ren  wollen.  Es  werden  aber  wohl  die  fortgesetzten  Bemühun- 
gen, im  Inlande  ein  solches  Rohmaterial  darzustellen,  mit  der 
Zeit  auch  erfolgreich  werden.  Die  ans  Bessemerstahl  gefertigten 
Schienen,  welche  25%  theurer  sind  als  die  von  Puddelstahl, 
haben  vor  diesem  keinen  Vorzug,  stehen  ihnen  sogar  an  man- 
dien  Stellen  weit  nach;  ebenso  in  der  Anwendung  von  Achsen 
and  Bandagen,  wo  der  Preisunterschied  viel  bedeutender  ist; 
doch  sind  einzelne  Fälle  ausgenommen.  Es  scheint  auch,  dass 
das  Vertrauen  zum  Bessemerstahl  eher  zu-  als  abgenommen 
hat.  Nur  der  ganz  weichen  Sorte,  der  aber  schon  die  Härte- 
fthigkeit  abgeht,  und  die  eher  hartes  Eisen  genannt  werden 
müsste,  will  man  unzweifelhafte  Vortheile  in  ihrer  Verwendung 
zu  Maschinentheilen  und  namentlich  zu  Kesselblechen  ertheilen. 
Ober  dereq  angeblich  vermehrte  Leistungsfähigkeit  die  einge- 
hendsten Untersuchungen  angestellt  werden.  Die  Fabrikation, 
von  Cementstahl  reducirte  sich  auf  ein  äosserstes  lUUnimum; 
aadi  die  Prodnction  von  Holzkohlen-Rohstahl  verminderte  sich, 
obwohl  die  hohen  Löhne  verblieben.  Der  Durchschnittspreis  betrug 
tta  letzteren  64,  für  Cementstahl  38  J^  pro  1  000  S.  Die 
Gussstahl- Werke  haben  ihren  Betrieb,  soweit  sie  nicht  für  Eisen- 
bahn-Material oder  zur  Waffenfabrikation  bestimmt  waren,  sehr 
einschränken  müssen.  Die  Anwendung  der  Steinkohlen-Feuerung 
für  die  (inssstahl-Oefen  scheint  sich,  wenn  auch  positive  Resultate 
nicht  bekannt  geworden  sind,  dauernd  zu  befestigen.  Die  Raffinir- 
hämmer  konnten  bei  dem  durchweg  günstigen  Wasserstande  ein 
grosses  Quantum  Raffinirstahl  producireu,  doch  schwanden  mit 
den  Kriegsgerflchten  und  dem  folgenden  Kriege  die  Aufträge  so, 
dass  nur  die  für  den  Export  thätigen  Werke  weiter  arbeiten 
konnten,  letztere  hatten  sogar  gegen  das  Voijahr  stärkere  Auf- 
träge. Der  Artikel  wird  allmälig  durch  nicht  raffimrten,  abgereck- 
ten Puddelstahl  und  durch  Gusstahl  verdrängt,  wenn  er  auch  für 
manche  Gegenstände  grosse  Vorzüge  besitzt.  Im  Kreise  Hagen 
stellte  sich  die  Production  wie  folgt  dar,  unter  Rohstahl  ordi- 
närer Gement-  und  Puddelstahl  mitbegriffen: 

Production  Werth  *, >.„:♦«.       Angehö- 

Vf  SUc  ^^'*^  nge 

Bohstahl.  ...  200  170  ..  .  822  800  ...  398  ..  .  788 
Gussstabl    ...     15  730  ...  102  300  ..  .     61  .  .  .  149 
laffinirter  StaU     24  110  ..  .  215  600  ...   196  ..  .  510 
Als  Heizmaterial  dienten  CJoaks.     Die  Production  des  Amtsbe- 
zirks Breckerfeld  betrug  an  Rohstahl  4  050,    an   Raffinirstahl 
7  650,  an  Gussstahl  500  fif. 

Dortmund.  An  Rohstahl  producirten  die  Hermannshütte 
zu  Horde  und  die  hiesige  Eisenhütte  Rothe-Erde  127  700 
nnd  45  200  ^  im  Werthe  von  839  900  nnd  201  000  dUO:  An 
Gussstahl  (Bessemerstahl)  hat  die  HermannshOtte  mittels  1 
Gnssstahl-Schmelze,  5  Flammofen  und  4  Gnssstahl -Wärmöfen 
60  000  VS-  im  Werthe  von  480  000  SXäc,  bei  einem  Aufwände 
von  83  307  fö'  Roh-  und  Spiegeleisen,  geliefert.  Die  bei  Jahres- 
anfang vollendete  und  in  Betrieb  gesetzte  Fabrik  von  König 
nnd  Reunert  in  Annen  verfügte  über  20  Schmelz-  resp.  7 
Brenn-  und  Flammöfen  und  produdrte  an  Gewehrlauf- Stahl, 
Geschützblöcken,  Stahl  zu  Schwertklingen,  Werkzeugstahl,  Fajon- 
stUcken  u.  s.w.  1800  igf  Tiegel -Gussstahl  im  Werthe  von 
]4  400  JXOr 


Bochum.  Ans  dem  Puddlingswerk  der  Henrichshütte  bd 
Hattingen  gingen  159  ^  Puddelstahl  hervor.  Der  Bochumer 
Verein  für  Bergbau  und  Gussstahl  -  Fabrikation  prodncirte 
190  000  fgt  GussstaM.  Die  Betriebsvorrichtungen  und  Arbeits- 
mascUnen  worden  erweitert  und  vermehrt  Die  Zahl  der  Ar- 
beiter, einschliesslich  der  auf  der  Ziegelei,  der  Giesserei  und 
in  der  Kanonenwerkstatt  beschäftigten,  betrug  durchschnittlich 
1  700  mit  3  400  Familiengliedem.  Das  Areal  der  Fabrik  hat 
sich  um  ungefähr  60  Morgen  vergrössert,  und  im  neuen  Ham- 
merwerk ist  man  zunächst  mit  Aufstellung  der  beiden  grössten 
Hämmer  von  1  000  und  400  fflh  Fallgewicht  beschäftigt,  die  mit 
den  zugehörigen  schweren  Laufkrahnen,  Oefen  o,  s.  w.  im  Som- 
mer 1867  dem  Betriebe  fibeigeben  werden  können.  Eine  neue 
Räderglüherei  ist  in  der  Mitte  des  Jahres  erö&et  worden. 
Alle  Werkstätten  waren  in  den  beiden  letzten  Monaten  in  vol- 
ler Thätigkeit,  welche  den  4  vorangegangenen  mangelte.  Von 
den  sich  allmälig  zu  einer  regelmässigen  städtischen  Anlage  er- 
weiternden Arbeiterwohnungen,  Stahlhansen  genannt,  wurden  bis 
zum  Jahresschluss  36  Häuser  fertig  gestellt,  von  welchen  be- 
reits 24  vollständig  bewohnt  sind. 

Eheinland.  Essen.  Die  Krupp'sche  Gussstahl- Fabrik 
gewann  bedeutend  an  Ausdehnung  und  Betrieb,  so  dass  sie  jetzt 
412  Schmelz-,  Glüh-  und  Cementöfen,  110  Schmiedeessen,  318 
Drehbänke,  111  Hobelmaschinen,  61  Fraisbänke,  84  Bohr- 
maschinen, 75  Schleifbänke  und  26  diverse  Maschinen  zählt 
An  Dampfinaschinen  sind  vorhanden :  je  1  zu  1000,  500,  120, 
je  2  zu  800  und  200,  je  3  zu  150  und  100  und  ausserdem 
182  von  zusammen  3  965  Pferdekraft.  Unter  den  Dampfhäm- 
mern befinden  sich  je  1  zu  600,  400,  150,  140,  je  2  zu  110, 
je  3  zu  100  und  40  von  zusammen  960  9f  Fallgewicht.  Bei 
einer  Production  von  etwa  1.250  000  ^  Gussstahl  beschäftigte 
sie  7  625  Arbeiter. 

Duisburg.  Eine  hiesige  Metallgiesserei  erweiterte  ihre 
Anlage  durch  eine  Gussstahl-Fabrik  in  der  Nähe  des  Bahnhofs. 

Köln.  Der  Köln-Müsener  Bergwerks- Actienverein  prodn- 
cirte an  Stahleisen  119  880,  an  Puddelstahl  13  217,  an  Edel- 
stahl 1  350  Vt.  Von  Stahleisen  wurden  136  800  Vf  verkauft, 
wodurch  der  Vorrath  gegen  das  Voijahr  sich  um  16  920  ^ 
verminderte.  Die  Hochöfen,  Puddelwerke  nnd  Metallhütten  der 
Gesellschaft  ergaben  ein  günstigeres  Resultat  als  die  Gruben, 
obwohl  der  Absatz  während  der  Kriegsmonate  stockte.  Der 
Hochofen  für  Coakshetrieb  zu  Kreuzthal  ist  in  Thätigkeit  ge- 
setzt worden,  doch  hat  man  die  Anlage  der  Pferdebahn  von 
Mflsen  nach  Kreuzthal  wegen  der  schwankenden  Zeitverhältnisse 
hinausgeschoben,  auch  sollte  der  Betriebsfonds  der  übrigen 
Werke  nicht  zu  sehr  geschmälert  werden. 

Stolberg.  An  Bohstahl  wurden  im  Jahre  1865  im  Be- 
zirk 73  484  «^  fabricirt 

Saarbrücken.  Das  Stahlwerk  Goffontaine  prodncirte  bei 
Beschäftigung  von  135  Arbeitern  ausser  Gusseisen  an  Rohstahl 
1688,  Puddelstahl  6  596,  Gnssstahl  1226,  raffinirtem  Stahl 
1  728  0iMm  Werthe  von  beziehentlich  13  504,  39  576,  14  712 
nnd  24  192  JÜA  Der  Krieg  hat  die  Production  nicht  beein- 
trächtigt. Nach  den  Mittheilungen  der  Besitzer  haben  die  Han- 
delsverträge besonders  einen  Absatz  von  raffinirtem  Stahl,  der 
durch  die  Benutzung  des  guten  rheinischen  Roheisens  dem  fran- 
zösischen an  Gute  überl^en  ist,  nach  Frankreich  ermöglicht 
Doch  Jiat  die  Gesellschaft  mit  dem  hiesigen  Stahlwerk  keine 
Geschäfte  nach  Frankreich  gemacht,  da  sie  dort  ein  grösseres 
Werk  besitzt 


B.  Silber. 

WestfiEden.  Arnsberg.  Auf  der  Hütte  zu  Ramsbeck 
wurden  2  149  ff,  auf  denjenigen  zu  Stadtberge  147  AT  Silber 
gewonnen  und  meistens  nach  Rheinland  und  Süddeutschland 
verkauft. 

BheinlBad.  Köln.  Der  Köln-Müsener  Bergwerks-Actien- 
Terein  prodncirte  pro  1865/66  1  626  S  Silber. 

Stolberg.  Von  der  Eschweiler  Gesellschaft  wurden 
4  795  ff  Silber  producirt. 
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Aachen.  Die  Gesellschaft  fflr  Bergbau,  Blei-  und  Zink- 
bbrikation  zu  Stolberg  und  in  Westfalen  gewiann  aus  ihren 
Bleierzen  6  176  flf  Silber. 


C.  Kipfer. 

Ponunen.  Stettin.  Ton  Kupfer,  rohem  u.  s.w.,  wur- 
den in  Folge  der  ungünstigen  Verhältnisse  nur  1 6  606  9t  im- 
portirt.  Rohkupfer  wurde  mit  32—29  SUe  völlig  versteuert 
gekauft. 

Brandenburg.  Berlin.  Der  Preis  ging  eriieblich  zurück, 
Tozu  wohl  die  Erschliessung  neuer  Lager  an  den  nordamerika- 
nischen  Seen  und  in  Sibirien  am  meisten  beigetragen  bat;  er 
betrug  für  gewöhnliches  Kupfer  26—32  Jlbk  pro  «»-,  d.  h.  we- 
niger als  seit  90  Jahren. 

SohlAsien.  Hirschberg.  Die  Knpferberger  Schmelz- 
hotte stellte  aus  eigener  Froduction  19,  fftr  nachbarliche  Gast- 
schmelzer 76  «^  Garkupfer  her. 

Breslau.  Aus  Anlass  der  ungttnstigen  Lage  der  Zucker- 
nnd  Spiritusfabriken,  der  hauptsächlichsten  Abnehmer,  beschränkte 
sich  der  Umsatz  von  Kupfer  auf  das  Nothwendlgste  und  wurde 
erst  im  Sommer  etwas  lebhaft;  die  Ausfuhr  nach  Oestreich  und 
Polen  erreichte  kaum  den  Betrag  von  50  000  JSä*-,  wogegen 
aus  Oestreich  etwa  500  Vf  altes  Schmelzkupfer  eingingen.  Die 
Preise  gingen  stetig  zurttck;  Bleche  in  den  normalen  Dimen- 
sionen galten  anfänglich  40,  schliesslich  35,  altes  Kupfer  30 
bis  25  Jlbh,     Rohkupfer  kam  sehr  wenig  im  Handel  vor. 

Sachsen.  Magdeburg.  Ln  Laufe  des  Jahres  erlitt  der 
Preis  einen  Rückschlag  von  3  JSdr  pro  9f. 

Westfalen.  Arnsbei'g.  Die  Stadtberget  Hütte  stellte 
7  338  Vt  Kupfer  her,  welche  meistens  Suddeutschland  nahm. 
Die  Darstellung  geschieht  mittels  Auslaugens  der  Kupfererze 
durch  Salzsäure,  wovon  das  Werk  an  40  000  ^  jährlich  ver- 
braucht. 

Lttdenscheid.  Die  Bergwerke  in  Chili  und  Bolim  bar 
ben  bei  ihrer  reichen  Ergiebigkeit  die  Ausbeute  auf  1.064 189  f)f 
gebracht.  England  producirte  aus  eigenen  und  fremden  Erzen 
297  000,  Preussen  63  000  fft.  In  Australien  und  den  süd- 
lichen Staaten  Nordamerikas  finden  siph  fortwährend  neue  reich- 
haltige Erzlager,  so  dass  der  Yerbrauch  nicht  mehr  im  auf- 
wiegenden Yerhältniss  zur  Kupfergewinnung  steht,  wodurch  die 
Preise  um  10— 15  %  gedrückt  wurden.  Die  Speculation  be- 
natzte die  chilenische  Blokade  zu  einer  Steigerung  von  50  %, 
die  aber  bei  den  grossen  Yorräthen  nur  wenige  Wochen  anhielt. 

Bheinland.  Duisburg.  Wegen  der  ungewöhnlichen  Preis- 
emiedriguug  von  20  %  und  wegen  der  kriegerischen  Ereignisse, 
welche  fast  sämmtliche  eingeübten  Meister  vom  Mai  bis  Octo- 
ber  dem  Betrieb  entzogen,  wurde  die  Production  der  Duisbur- 
ger Kupferhütte  auf  ein  Minimum  beschränkt.  Die  Hütte  ver- 
arbeitete ausser  einigen  100  ^  afrikanischer  Malachite  nur 
inländische,  fast  ausschliesslich  aus  Rheinland  und  Westfalen 
bezogene  Kupfererze.  An  fertigem  Kupfer  wurden  nur  8  Wag- 
gons dargestellt,  an  Halbfabrikaten  und  Zwischenproducten  ver- 
blieb ein  Bestand  von  einigen  1  000  fgf.  Dem  Geschäfte  eine 
dem  Werke  angemessene  Ausdehnung  zu  geben,  war  bei  dem 
Erzmangel  des  Inlandes  nicht  möglich,  und  einen  Markt  für 
überseeische  Erze  giebt  es  auf  dem  CJontinente  nicht.  Die  Lage 
der  Hütte,  unmittelbar  am  Rhein,  wäre  für  den  Bezug  von 
Chili  und  Peru  nnr  günstig,  allein  man  müsste  die  Erze  dort 
direct  ankaufen  und  auf  eigene  Rechnung  verschiffen.  Die  eng- 
Uschen  Kupferschmelzer  dag^en  haben  w^en  der  grossen  An- 
zahl der  dortigen  Kupferhütten  den  Yortheil,  dass  ihnen  die 
Kupfererze  aus  den  genannten  Ländern  in  grossen  Massen  nach 
London,  Liverpool  und  Swansea  geliefert  und  dort  nach  ihrem 
Gehalte  öffentlich  versteigert  werden.  An  diesen  Auctionen  kann 
sich  die  Hütte  nicht  betheiligen,  da  sich  durch  das  häufige 
Unüaden  die  Erze  zu  sehr  vertheuem.  Angestellte  Yersnche 
der  früheren  Besitzer  des  Werkes  der  Aggerthaler  Kupferbau- 
Oesellschaft  haben  bewiesen,  dass  der  Ankauf  überseeischer 
Erze,  wenn  nicht  ein  zuverlässiger  Agent  in  Chili  gehalten 
wird,  mit  ansehnlichen  Yerlusten  verbunden  sein  würde.     Der 


Absatz  des  dargestellten  Kupfers,  welches  von  sehr  guter  Qua- 
lität ist,  wird  &st  ausschliesslich  an  die  Bronce-,  Messingblechr 
und  Messingdraht-Fabriken  des  Iserlohner  und  Lüdenscheider 
Kreises  bewirkt,  da  diese  zu  ihrer  Fabrikation  nur  gute  Marr 
ken  verwenden  können.  Die  Preise  hierfür  waren  verhältniss- 
mässig  höher  als  die  der  übrigen  Kupferhütten  Rheinlands  imd 
Westfalens,  und  dennoch  ist  der  Betrieb  nicht  lohnend  gewesen. 

Köln.  Der  Köln-Müsener  Bergwerks -Actien verein  produ- 
cirte im  Geschäftsjahr  1865/66:  994«'  Kupfer.  Der  Preis 
hatte  durch  die  clülenische  Blokade  in  England  eine  bedeutende 
Hölie  erreicht,  woraus  aber  den  inländischen  Kupferwerkeii 
wegen  Einschränkung  der  Consumtion,  die  auf  niedrigere  Preise 
hoffte,  kein  entsprechender  Yortheil  erwuchs.  Am  Jahresschluss 
stand  denn  auch  das  Metall  so  niedrig  wie  seit  20  Jahren 
nicht.  Trotz  aller  Anstrengungen  wird  England  dauernd  fliesen 
Artikel  beherrschen,  so  lange  nicht  der  frühere  bedeutende  Ab- 
fluss  desselben  nach  China  und  Indien  den  englischen  und  ame- 
rikanischen Markt  erleichtert.  Englands  Production,  dessen 
Qualität  die  unsrige  ohnedies  fibertrifft,  steigt  fortwährend. 

Koblenz.  Yon  der  Actiengesellschaft  Tubalkain  in  Re- 
magen wurden  aus  15  800  ü^*  Kupfererzen  1435  1^  Knpfer 
guter  Qualität  dargestellt,  wdches  zu  dem  billigen  Durchschnitts- 
preise von  26  JiUe  pro  100  ST  abgegeben  werden  musste.  Die 
Coiünncturen  waren  anhaltend  ungünstig,  und  die  Preise  wichen 
auf  ein  Minimum,  als  sich  Englands  und  Amerika's  üeberpro- 
duction  fühlbar  machte.  Seit  Bestehen  der  Hütte  stand  im  In- 
land noch  nie  der  Preis  so  ausser  Yerhältniss  zu  den  Erzen. 


D.   Messing. 

Bohlesien.  Breslau.  Messing  unterlag  fast  denselben 
Coitjuncturen  wie  Kupfer,  nur  im  Preise  machte  es  nicht  so 
starken  Rückgang.  Bestes  Messingblech  kostete  zuerst  37, 
schliesslich  36  J^  pro  ^.  Eine  grössere  Yerwendung  steht 
dem  Messing  bevor,  indem  die  Eisenbahnen  immer  mehr  zu  den 
allerdings  bedeutend  billiger  gewordenen  messingenen  Siederöhren 
zurückkehren,  denen  sie  seit  einigen  Jahren  die  eisernen  ihrer 
Billigkeit  wegen  vorzogen. 

Westfalen.  Dortmund.  Die  YogePsche  Messingfabrik 
erzeugte  mit  2  Schmelzl^en  100,  die  Schmidt'sche  50  9t  Mes- 
sing im  Werthe  von  5  000  und  2  000  JUr 

Bheinlaad.  Stolberg.  Die  Messingfabrikaticm  war  nicht 
bhnend;  der  geringe  Bedarf,  verbunden  mit  grosser  Concurrenz, 
erschwerte  den  Absatz,  der  während  der  Kriegsperiode  im  Zoll» 
verein  gänzlich  stockte  und  im  Auslande  durch  den  hohen  Dis- 
cont  sehr  gehemmt  wurde.  Gegen  Jahresschluss  erholte  sich 
zwar  das  Geschäft,  aber  nicht  gent^end. 


E.   Blei. 

Frenssen.  Königsberg.  Blei,  hauptsächlich  von  den 
Töpfern  zur  Ofen&brikation  consumirt,  erfuhr  im  Sommer  des 
Krieges  wegen  eine  kleine  speculative  Preiserhöhung. 

Danzig.  Eingeführt  wurden  16  507  ^,  jedoch  ist  der 
grössere  Theil  davon  nach  Polen  verladen  worden.  EngUsches 
Blei  galt  7i— 7*  JHO:  pro  Vt. 

Brandenburg.  Berlin.  Der  Preis  nahm  keinen  Auf- 
schwung, sondern  schwankte  wie  im  Yorjiühre  bei  unge&hr  dem- 
selben Umsätze. 

Frankfurt  a.  0.  Blei  blieb  ohne  erhebliche  Preisdiffe- 
renz vernachlässigt. 

Bcblesien.  Breslau.  Ungeachtet  einer  Arbeitsunter- 
brechung von  14  Tagen  mag  die  Production  der  Friedrichs- 
hüt^  dieselbe  Höhe  wie  1865  erreicht  haben.  Das  zweite 
Blei  producirende  Hüttenwerk  in  Oberschlesien,  die  Panlshtttte 
bei  Kattowitz,  stellte  aus  38  496  SSh  bleiischem  Material 
28  573  Vt  Blei  und  Glätte  »und  2  372  ff  Silber  her..  Blei 
stieg  wegen  Bedarfs  der  Regierung  zu  Kriegszwecken  um  5  £^. 
pro  «S^-. 

19* 
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WestfaleiL    Arnsberg.    Iif  der  Ramsbecker  Hfltte  wur- 
den ausser  Silber  34  374  9t  Blei  und   2  380  9f  Glätte   ge- 
wonnen, in  der  Stadtberger  Htttte  1  059  Vt  Blei.     t)ie  Glatte 
entnahmen  zumeist  rheinische  und  süddeutsche  Märkte,  das  Blei 
^mn  grOssten  Ttieil  das  Ausland  via  Botterdam. 

Rheinland.  Köln.  Der  Krieg  benachtheiligtc  das  an- 
fänglich rege  Geschäft  sehr,  denn  obwohl  der  Begehr  durch  den 
Üiluoitionsbedarf  in  den  Sommermonaten  verstärkt  wurde,  so  war 
doch  die  Verwendung  in  der  Industrie  entschieden  schwächer  als  die 
im  Vorjahr,  auch  beschränkte  das  Ausfuhrverbot  rorttbergebeud 
den  Absatz.  Der  Preis  pro  100  ff  schwankte  zwischen  6i  und 
6*  JRMr  Von  Köln  wurden  zu  Wasser  145  100,  per  Bahn 
21  793  fgf  verschickt.  Die  Production  des  Köln-Mflsener-Berg- 
werk^ctienvereins  betrug  für  das  Geschäftsjahr  an  Blei  1  135, 
an  Glätte  7  865  ^. 

Stolberg.  An  Kaufblei  wurden  1865  im  Regierungs- 
bezirk Aachen  333  485,  pro  1866  auf  den  Stoiberger  Hatten 
275  767  9t  producirt.     Der  Vt  galt  durchschnittlich  6i  Jlüh 

Aachen.  In  der  Bleihtttte  der  Gesellschaft  f&r  Bergbau, 
Blei-  .und  Zinkfabrikation  zu  Stolberg  und  in  Westfalen  wurden 
von  370  Arbeitern  202  246  9t  producirt 


F.   Zinn. 

Frenssen.  Königsberg.  Zinn  hat  hier  fast  gar  keine 
Bedeutung. 

Danzig.  Eingefohrt  wurden  1  425  9t.  Die  Preise  stell- 
ten sich  f&r  Bancazinn  auf  33—34,  fftr  englisches  Stangenzinn 
auf  34i— 35  Mc  pro  9t. 

Pomiaemu  Stettin.  Der  Import  von  4  llZ^t  erreichte! 
lange  nicht  die  Höhe  des  Voijahrs.  Der  9t  kostete  versteuert 
30  Jtt- 

Bntndenbnrg^.  Berlin.  Obschon  nidit  weniger  umfangr 
reich  als  im  Vorjahr  umgesetzt,  ging  Bancazinn  auf  .einen  so 
niedrigen  Preis  zurttck,  wie  er  seit  15  Jahren  nicht  dageweseiL 
Gegen  Jahresschluss  bewirkte  indess  die  Speculation  eine  Stei- 
gerung von  etwa  15  %. 

SAhleaieii.  Breslau.  Zinn  behauptete  sich  im  Preise, 
Staniol  hatte  indess  geringeren  Absatz.    . 

Weit&len.  Lfidenscheid.  .  Der  jähriichii  Verbrauch  der 
hiesigen  7  Britanniawaaren- Fabriken  beträgt  etwa  4  000  jSiK, 
wekshe  nur  von  Holland  bezogen  werden  können.  Der  Preis 
hat  sich  ungefähr  um  16  %  ermässigt. 

Sheinland.  Köln.  Trotz  des  grösseren  Consums  ging 
der  Preis  zurttck,  und  die  Zufuhren  aus  den  holländischen  Co- 
lonien  und  aus  Ostindien  vergrösserten  die  Lager.  Gegen  Jahres- 
schluss erhöhten  sich  die  Preise,  aber  wohl  nicht  dauernd; 
100  ff  wurden  mit  28—30  Skk  bezahlt. 


6.   Zink. 

Prensaen.  Königsberg.  Nur  bei  reger  BauthäUgkeit 
erlangt  Zink  einige  Bedeutung. 

,  Pommern.  Stettin.  Der  hiesige  Platz  ist  der  natfir- 
Eche  Exporthafen  ftlr  Zink,  uhd  trotz  der  ungttnstigen  Verhält- 
nisse ist  der  Transport  immer  noch  erheblich  gewesen.  £s  sind 
an  rohem  Zink  113  408  ist  exportirt  worden.  Der  Preis  be- 
friedigte die  Fabrikanten  nicht,  er  erlitt  nur  wenig  Schwankun- 
gen und  stand  pro  9t  auf  6i— 7  SHA  ab  Breslau,  völlig  ver- 
steuert. 

Brandenburg.  Berlin.  Unter  dem  Einflüsse  der  Spe- 
culation erfuhr  Robzink  einen  bedeutenden  Preisrückgang,  kehrte 
aber  auf  einen  normalen  Stand  zurück,  als  die  allgemeinen  Ver- 
hältnisse von  der  Speculation  abhielten.  An&nglich  8  StA  gel- 
tend, fiel  der  Centner  im  Mai  auf  6}  Jüift:  und  hob  sich  gegen 
Jahresende  wieder  auf  1\  Süäe 

Frankfurt  a.  0.     Rohzink  erlangte  bessere  Preise. 


Schlesien.  Breslau.  Die  Zinkhütten Obcrschlesiens  machten 
bedeutende  Fortschritte ;  die  VerhUttungskosten  gingen  erheblich 
herab,  und  nur  dadurch  war  es  möglich,  Zinkerze  von  6% 
hüttenmännischem  Ausbringen ,  also  ungefähr  9  %  analytischen 
Gehalts,  zu  verarbeiten.  Ausser  der  ganzen  oberschlesischen 
Galmeifördemng  wurden  nodi  an  100  000  9t  galiziscber  Galmei, 
böhmische  und  sächsische  Blende,  zinkischer  Ofenbruch  und 
Zinkstaub  von  den  Eisenhochöfen  verhüttet.  Letzteres  Prodnct 
fängt  an,  einige  Bedeutung  zu  gewinnen;  fast  sämmtliche  Eisen- 
erze Oberschlesiens  sind  mehr  oder  weniger  zinkhaltig,  der  Zink- 
gehalt ging  jedoch  bei  der  früheren  Verhüttungsart  grössten- 
theils  verloren,  während  die  neuen  Einrichtungen  bei  den  Eisen- 
hochöfen mit  geschlossenen  Gicht-  und.  Gasabftlngen  gestatten, 
den  grösseren  Theil  des  Zinkgehalts  der  Erze  in  Form  von 
Zinkstaub  und  Zinkoxyden  aufzufangen.  Diese  Prodncte  werden 
an  die  Hütten  verkauft  und  von  diesen  zu  Rohzink  verarbeitet, 
welcher  jedoch  die  gute  Qualität  des  direct  aus  Galmei  herge- 
stellten Zinks  nicht  besitzt,  so  dass  die  Käufer  in  der  Auswahl 
der  Marken  mit  Recht  wählerisch  geworden  sind.  Die  Rob- 
zink-Production  betrug  697  284  9t.  Die  durchschnittlichen 
Verkay&preise  auf  dem  Breslauer  Markte  waren  excL  W.  H. 
in  den  einzelnen  Monaten  beziehentlich  212^,  219iV,  2241, 
222t,  185,  178H,  187,  183},  188},  1«6i,  192  und 
197 J,  im  Durchschnitt  198i  6^.  Ein  guter  Theil  der  Pro- 
duction wird  von  den  Froduceuten  direct  nach  auswärts  ver- 
kauft. Der  Markt  eröffnete  in  lebhafter  Frage,  welche  im  April 
in  Stockung  gerieth,  bis  nach  dem.  Kriege  eine  dauernde  Besse- 
rung eintrat.  Der  Abzug  war  der  gewöhnliche,  nur  Nordame- 
rika bezog  seiner  hohen  Eingangszölle  wegen  weniger  als  er- 
wartet worden;  Frankreich  entnahm  wieder  etwas  mehr,  der 
Zollverein  imd  England  resp.  Indien  kauften  lebhaft. 

Baohsen.  Magdeburg.  Wittenberge  passirten  in  der 
Niederfahrt  237  013  9t, 

Wett&len.  Lüdenscheid.  Der  allgemeine  Ausfall  in 
den  Geschäften  hat  den  Preis  um  8 — 12  %  gedrückt;  trotzdem 
haben  die  sehr  reichen  Galmeilager  bei  Iserlohn  in  den  beiden 
letzten  Jahren  noch.  18  und  15%  Reingewinn  gehabt.  Preus- 
9ens  Production  betrug  etwa  1.160  000  9t.,  Über  die  Hälfte 
der  europäischen  Gesammterzeugung. 

Iserlohn.  An  Rohzink  sind  pro  1865/66  von  dem  mär- 
kisch-west&lischen  Beiwerks- Verein  89  124  ^  dargestellt  wor- 
den, und  zwar  in  der  Grüne  9  857,  in  Letmathe  79  268  9t, 
ersteres  Quantum  aus  28  858,  letzteres  aus  243  472  9t  gerö- 
stetem Galmei.  Das  durchschnittliche  Ausbringen  aus  dem  ge- 
rösteten Galmei  betrug  nur  32,Tt% ,  da  hauptsächlich  Erze 
aus  alten  Bauen  verwendet  wurden.  Die  Preise  behaupteten 
sich  bis  zu  den  letzten  Monaten  kurz  vor  Ausbruch  des  Krieges. 
Der  Verein  beschäftigte  913  Arbeiter  mit  2  741  Familienglie- 
dem,  wovon  574  auf  die  Wäschanstalten  und  Hütten,  die  übrigen 
auf  die  Gruben  kommen. 

Dortmund.  Die  Dortmunder  Zinkhütte,  eine  Abtheilung 
der  Actiengesellscltaft  für  Bergbau,  Blei-  und  Zinkfabrikation, 
verarbeitete  152  076  9t  Erze,  aus  den  Gruben  bei  Ramsbeck 
gewonnen,  durch  28  Reductionsöfen,  3  vierfache  Röstöfen,  3  Co- 
lonneöfen,  3  Erz-,  3  Knet-  und  2  Thonmtthlen.  Ferner  waren 
2  Brennöfen  ftlr  feuerfeste  Steine  in  Thätigkeit.  Es  wurden  durch 
200  Arbeiter  49  185  «»-  Rohzink  im  Werthe  von  327  900  Sik 
dargestellt.  Der  baldige  BauangrifF  der  concessionirten  Ruhr- 
thal-Bahn, welche  dieser  Fabrikation  eine  gute  Zukunft  bietet, 
steht  zu  wünschen. 

Bheinland.  Essen.  Die  der  Cresellschaft  Vieille-Montagne 
gehörige  Zinkhütte  zu  Borbeck  besitzt  40  Schmelzöfen,  wovon 
durchschnittlich  20  im  Betrieb  waren  und  91  900  ^  Rohzink 
bei  527  872  igt  Kohlenaufwand  lieferten.  Die  verhütteten  Erze 
kamen  griTsstentheils  von  schwedischen  und  rheinisdien  Graben 
der  Gesellschaft,  zum  Theil  auch  aus  dem  Harz,  der  Provinz 
Hannover  und  von  verschiedenen  fremden  Gesellschaften.  Die  Hotte 
besitzt  femer  20  Röstöfen,  von  welchen  durchschnittlich  13  im 
Betrieb  waren,  die  203  256  9t  geröstete  Erze  lieferten  mit 
einem  Aufwand  von  61  441  9t  Kohlen.  Die  Zahl  der  Arbeiter 
betrug  347  mit  744  Angehörigen. 

Mülheim.  Die  Zinkhütte  der  Gesellschaft  Vielle-Montagne 
zu  Eppinghofen  fabricirte  mit  28  Oefen,   deren  32  vorhanden 
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sind,  100  000  fgt-  Rohzink.  Der  Verbrauch  von  Kohlen  betrug 
496  211,  von  calcinirten  Galmeierzen  aus  den  Gruben  der  Ge- 
sellschaft zu  Moresnet  40  598  f^,  von  gerfisteten  Zinkblenden, 
welche  theils  aas  den  Minen  der  Gesellschaft  im  Bezirk  von 
Bensberg,  Mayen  und  Uckerrath,  theils  aus  den  Königl.  Minen 
am  Harze  und  von  der  Gesellschaft  zu  Holzappel  entnommen 
wurden,  232  457,  von  preussisdier  Thonerde  47  055,  belgischer 
Tfaonerde  1064,  Conglomerat  aus  Mellinghofen  4  032,  Coaks 
240  fit-  Das  Fabrikat  wurde  zum  Theil  zu  Zinkblechen  auf 
den  Anlagen  der  Gesellschaft  zu  Oberhausen  gewalzt,  theils  zu 
Zinkweiss  verwendet.  Durch  den  günstigen  Preis  von  7i  Me 
pro  fä^  im  Durchschnitt  konnte  das  Betriebsresultat  als  gttnstig 
bezeichnet  werden.  Die  Htttte  beschäftigte,  die  Zinkweiss-Fabrik 
einbegriffen,  359  Arbeiter  mit  812  Familiengliedem  und  zahlte 
einen  Lohn  von  99  714  SUk  aus. 

t 

Köln.  Der  Krieg  liess  einen  Mangel  an  Absatz  und  ge- 
eigneten Arbeitern  hervortreten,  so  dass  kein  Zuwachs  der  Pro- 
dDotion  gegen  das  Yoijahr  entstand,  was  unter  anderen  Umstun- 
den wohl  der  Fall  gewesen  wäre.  In  der  Mitte  des  Jahres 
stockte  das  Geschäft  allgemein.  Der  Durchschnittspreis  pro 
100  flf  betrug  7— 7i  JS5* 


Stolberg.  Die  Produktion  an  Bohzink  betrug  im  Jahre 
1865  im  Regiemngsbezirk  Aachen  128  9'11,  auf  den  Stoiberger 
Hntten  pro  1866:  140  440«»'.  Der  Durchschnittspreis  pro  0»' 
war  6i  JSir 

Aachen.  Die  Zinkhütte  der  Gesellschaft  fttr  Bergbau, 
Blei-  und  Zinkfobrikation  zu  Stolberg  und  in  Westfalen  gewann 
mit  244  Arbeitern  77  700  <et  Zink. 


I.  Andere  Metalle« 

Wortfistlen.  Iserlohn.  Wegen  der  allgemdnen  Handels- 
stockung ist  der  Betrieb  auf  Nickel  nicht  so  flott  wie  ifl  frü- 
heren Jahren  gewesen.  Die  hiesige  Nickelfabrik  geniesst  einen 
sehr  guten  Ruf  wegen  ihres  ausgezeichneten  Fabrikats. 

Rheinland.  KOln.  Wegen  des  Standes  der  Ostreichischen 
Valuta  wird  Regulus  Antimonium  jetzt  von  Ungarn,  nicht  mehr 
von  England  bezogen.     100  S  galten  12—13  JSfr 


Fünfter  Abschnitt. 

Fabrikation  nnd  Vertrieb  von  Maschinen  und  Instrumenten. 


A.   MasehineB. 

Prenssen.  Tilsit.  Die  politischen  Zustände,  der  hohe 
Zinsfuss  und  die  fortdauernde  Geldnoth  der  Landwirthe  mach- 
ten das  Ei^ebniss  fttr  die  beiden  hiesigen  Maschinenbau- Anstalten 
zu  einem  höchst  misslichen.  Bestellungen  fehlten  ganz,  der 
Betrieb  musste  auf  das  Aeusserste  beschränkt  werden. 

Insterburg.  Maschinenbau  und  Eisengiesserei  empfanden 
am  meisten  den  auf  der  Landwirthschaft  liegenden  Druck;  ihre 
Aussenstände  Hessen  sich  bei  den  Geldverlegenheiten  der  meisten 
Gutsbesitzer  nicht  realisiren,  ihre  Thätigkeit  fUr  den  Bau  land- 
wirthschaftlicher  Maschinen  war  eingeschränkt.  Nach  dem  Kriege 
und  der  guten  Ernte  trat  nur  allmälig  Besserung  ein,  der  Be- 
trieb hielt  sich  in  bescheidenen  Dimensionen. 

Königsberg.  Die  hiesigen  Maschinenfabriken  ergaben 
ein  sehr  ungünstiges  Resultat.  Eine  der  grosseren  Anstalten, 
verbunden  mit  Eisengiesserei,  fertigte  ausser  Gnssvraaren,  Wagen 
ond  landwirthschaftlichen  Maschinen  MUhleneinrichtungen  und 
Wasserhebe -Werke  an,  femer  Locomobilen,  Dampfinaschinen 
nnd  Locomotiven.  Ihr  gesammter  Jahresumsatz  betrug  wenig 
Aber  258  000,  das  heisst  67  000  SSÜk  weniger  als  im  Vorjahr. 
IMe  beschäftigten  Arbeiter  mit  ihren  Familien  zählten  fast 
2  000  KOpfe. 

Elbing.  Die  hiesigen  5  Maschinenbau- Anstalten  beschäf- 
tigten zusammen  etwa  900  Arbeiter  und  verbrauchten  an  Guss- 
eisen 23  200,  Schmiedeeisen  13  200,  feineren  Metallen  2  270 
9f,  Kohlen  und  Coaks  23  800  Tonnen.  Das  Geschäft  war  na- 
mentlich nach  dem  Eoriege  recht  bedeutend.  In  der  Fabrik  von 
Netke  &  Mitzlaff  wurden  1  dreipferdige  Schraubenschifffr-Maschine 
nebst  Kessel,  3  vollständige  Apparate  zur  geruchlosen  Latrinen- 
reinigung, femer  Gbausseewalzen,  1  Bernsteinmühle,  1  Drehbank, 
ö  Handpumpen,  sowie  Grabkreuze,  eiserne  gothische  Fenster 
fi^  2  Kirchen,  Schiffswinden,  Pumpspills,  Lagstans  u.  a.  Aus- 
rüstungsgegenstände  für  Seeschiffe  und  eiserne  Möbel  angefertigt 
und  verkauft.  Das  dazu  verbrauchte  Material  bestand  in  Roh- 
und  Gnsseisen  2  000,  Schmiedeeisen  750,  feineren  Metallen 
36  Vt,  Steinkohlen  1  590,  Coaks  450  Tonnen. 

Posen.  Posen.  Der  Umsatz  der  beiden  hiesigen  Anstalten  far 
gewerbliche  und  landwirthschaftliche  Maschinen,  verbunden  mit 
Kisengiessereien,  hat  sich  bei  den  allseitigen  Verkehrsstockungen 
mir  in  den  engsten  Grenzen  bewegen  können. 


Pommern.  Stettin.  Die  Maschinenbau- Anstalt  und  Eisen- 
.  giesserei  von  Möller  &.  Holberg  verarbeitete  an  Roheisen  8  500, 
an  Stabeisen  2  500,  an  Eisenblechen  3  200,  an  Metallen  und 
Stahl  1 95  Vt.  Der  Verbrauch  von  Steinkohlen  und  Coaks  be- 
trug 400  Last,  das  Arbeiterpersonal  240  Mann. 

Greifswald.  In  den  fUnf  hauptsächlichsten  hiesigen  Fa- 
briken landwirthschafllicher  nnd  Werkzeug- Maschinen  wurde 
kaum  die  Hälfte  des  sonst  etwa  1 7  000  üh  Metalle  aller  Art 
und  9  000  Kubikfnss  Holz  betragenden  Materials  verbraucht.  Der 
Absatz  stockte  mehrere  Monate  hindurch  gänzlich,  es  wurden  nur 
Reparaturbauten  verlangt,  und  um  nicht  zu  viele  Arbeiter,  deren 
im  Ganzen  etwa  240  beschäftigt  werden,  zu  entlassen,  musste 
auf  Lager  gearbeitet  werden,  welches  ohneliin  wegen  des  massi- 
gen Absatzes  im  Winter  noch  gefüllt  war.  Die  Errichtung  der 
Darlehnscassen  war  unter  solchen  Umständen  den  Fabrikanten 
sehr  erwünscht.  Nach  der  leidlichen  Ernte  besserte  sich  das 
Geschäft  in  landwirthschaftlichen  Maschinen,  der  Absatz  wurde 
recht  gut,  da  auch  das  Ausland,  namentlich  die  russischen  Ost- 
see-Provinzen, Bestellungen  machten.  Die  Nichtgewährung  eines 
steuerfreien  Eisenlagers  behindert  den  Absatz  nach  dem  Aus- 
lande und  macht  das  Bestehen  der  englischen  Concurrenz  nur 
zu  wenig  lohnenden  Preisen  möglich.  Bei  Jahresschluss  wirkten 
die  drohenden  politischen  Verhältnisse  bereits  wieder  lähmend 
auf  das  Geschäft. 

Brandenlnü^.  Berlin.  Ueber  den  Umfang  des  hiesigen 
Maschinenbaues  mögen  die  Betriebsergebnisse  einiger  derartiger 
Fabriken  einen  Anhalt  geben.  Eine  Anstalt  lieferte  Brücken 
für  Eisenbahnen  5  300,  schmiedeeiserne  Constructionen  für  bau- 
liche Zwecke  6  700,  Dampfkessel,  schmiedeeiserne  Bassins  und 
andere  Gefässe  und  Apparate  für  industrielle  Anlagen  12500  flhj 
sowie  21  Dampfmaschinen  von  zusammen  750  Pferdekraft  mit 
den  dazu  gehörigen  Wellenleitungen  im  Gewicht  von  etwa  800  9f. 
Eine  zweite  Anstalt  verbrauchte  35  000  Vf  Roheisen,  68000  Vf 
Schmiedeeisen  und  gewalzte  Bleche  und  (hauptsächlich  für  Eisen- 
bahn-Achsen nnd  Bandagen)  40  000  «h  Guss-  und  Puddelstahl. 
Ausser  kleineren  industriellen  Anlagen,  Werkzeug -Maschinen, 
Locomobilen,  Pumpenanlagen,  Bauausführungen  u.  s.  w.  stellte- 
dieselbe  22  Locomotiven,  4  grosse  eiserne  Dächer,  darunter  bis 
120  Fuss  Spannweite  und  500  Fuss  Länge,  32  Dampfmaschinen 
von  30— 100  Pferdekraft  und  Dampfhämmer  bis  300  fBf  Fall- 
gewicht, 3  900  Satzachsen  (eine  Achse  mit  2  Rädern)  für  Eisen- 
bahnen mit  ganz  geschmiedeten  Radgestellen,  sowie  300  Gnss- 
stahl-Gteschütze  her.   Eine  dritte  Fabrik  verarbeitete  38  000  ^ 
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schottisches  und  inländisches  Roheisen,  50  000  ^  zumeist  in- 
ländisches Stabeisen,  Bleche,  Stahl  o.  s.  w.,  erzielte  einen  Ge- 
sanuntumsatz  von  700  000  Sik  nnd  beschäftigte  6—700  Arbei- 
ter. Dieselbe  richtete  sich  auch  f&r  den  Locomotivenbau  ein 
nnd  war  gut  beschäftigt,  obgleich  die  Entmuthigung  während 
der  Eriegszeit  auch  hier  viele  Bestellungen  rückgängig  werden 
liess.  Eine  vierte  Anstalt  beschäftigte  gleichfalls  in  den  seit 
Ende  1865  und  zu  Anfang  1866  eingelaufenen  ansehnlichen 
Bestellungen  auf  die  verschiedensten  Maschinenanlagen  die  volle 
Zahl  ihrer  Arbeiter.  Sie  bante  47  verschiedene  Dampfmaschi- 
nen von  zusammen  800  Pferdekraft  mit  den  zu  ihrem  Betriebe 
bestimmten  Dampfkesseln  im  Gewicht  von  rund  3  000  W.  Da- . 
von  dienten  18  Maschinen  mit  rund  400  Pferdekraft  zur  Aus-' 
rttstung  von  Berg-  and  Hüttenwerken,  die  übrigen  f&r  Gasfabri- 
kation, MahlmOhlen,  Bierbranereien,  Brennereien,  Buchdrucke- 
reien, Färbereien,  Hanitions-  und  Geschossfabrikation,  Tuch-, 
Zucker-  und  Oel&briken.  Ausserdem  stellte  die  Fabrik  viele 
Maschinen  und  Apparate  fttr  verschiedene  industrielle  Anlagen 
her.  Ihre  Giesserei  lieferte  25  000  <Bt  Guss,  Säulen,  Balken, 
Treppen  u.  s.  w.  zum  Neu-  und  Umbau  von  Häusern.  Der 
Export  beschränkte  sich  auf  einzelne  Lieferungen  nach  Russland 
und  Holstein.  Auch  f&r  artilleristische  Zwecke  wurde  in  ein- 
zelnen Anstalten  gearbeitet. 

E Ottbus.  Die  bei  Jahresanfang  vorliegenden  Aufträge 
boten  Beschäftigung  bis  zum  Spätherbst.  Der  Krieg  änderte 
aber  die  Sachlage;  bevorstehende  Geschäftsabschlttsse  wurden 
ausgesetzt,  frohere  zurfickgezogen,  andere  auf  unbestimmte  Zeit 
hinausgeschoben,  fertige  Maschinen  nicht  abgenommen,  Zahlun- 
gen für  gelieferte  Arbeiten  unberichtigt  gelassen.  Es  trat  eine 
Verminderang  der  Arbeitskräfte  um  ein  Drittel  ein,  die  Arbeits- 
zeit Wurde  zur  Hälfte  verkürzt.  Nach  dem  Kriege  Hessen  der 
hohe  Discont  und  Mangel  an  Vertrauen  einen  Aufschwung  nicht 
zu;  vielfache  Fallimente  führten  Verluste  her))eL  Beschäftigt 
wurden  1 20  Personen.  In  Peitz  geriethen  zwei  Anlagen  ausser  • 
Betrieb. 

SoUesien.  Görlitz.  Die  anfänglich  zahlreichen  Bestel- 
lungen und  schwebenden  Verhandlungen  schwanden  beim  Herein- 
brechen des  Krieges,  die  letzteren  wurden  abgebrochen  und  ein 
gutes  Xbeil  der  Aufträge  zurückgezogen.  Einzelne  Fahrten 
sind  durch  Arbeitsmangel  gezwungen  worden,  den  Betrieb  zeit- 
weise einzustellen.  Dazu  kam,  dass  durch  die  JmppenbefOr- 
derungen  der  Gütertransport  ruhen  mnsste,  die  Fabriken  weder 
Rohmaterial  noch  Kohlen  erhalten,  noch  die  Fabrikate  weg- 
schicken konnten,  Zahlungen  blieben  aus,  selbst  aus  Gegenden 
(Polen),  die  vom  Krieg  nicht  betroffen  waren,  und  selbst  für 
lieferungen  aus  früheren  Jahren.  Nach  dem  Frieden  hob  sich 
das  Geschäft  langsam,  nahm  aber  bei  Jahresschluss  doch  nicht 
den  anfänglichen  Standpunkt  ein,  obwohl  die  Hofbudgen  die 
besten  sind. 

Schweidnitz.  Die  Eisengiesserei  und  Maschinenban- An- 
stalt Annahütte  verarbeitete  1  650  W  Roheisen,  200^  Schmiede- 
eisen, Bleche  und  Metalle,  300  Tonnen  Coaks  und  950  Tonnen 
Kohlen  zu  Maschinenguss,  Mahl-  nnd  Schneidemühlen,  Mangeln, 
hmdwirthschaffclichen  Maschinen,  Pressen  und  Waschmaschinen 
für  Bleichereien,  welche  Fabrikate  sämmtlich  im  Inlande  Absatz 
&nden.  W^en  Ansbleibens  der  sonst  regelmässigen  Bestellun- 
gen aus  Oestreich  wurde  während  4  Monate  die  tägliche  Arbeits- 
zeit bis  auf  8  Stunden  verkarzt.  ...  In  der  Maschinenfabrik 
bei  Saarau  wurden  von  120—130  Arbeitern  mittels  2  Dampf- 
maschinen von  14  und  8  Pferdekraft,  21  diverser  Drehbänke, 
4  Hobel-  und  1  Bundhobel-,  2  einlachen  Shaping-,  1  grossen 
doppelten  Shaping-,  14  Bohrmaschinen  f&r  Maschinen-  und  Hand- 
betrieb, 11  Schmiedefener,  1  Ventilator,  3  Feuerkrahnen ,  59 
SchraobstOcke  n.  s.  w.  Dampfinaschinen  aller  Art  und  Grössen 
f&r  gewwbliche  Zwecke,  Einrichtungen  von  Zuckersiedereien, 
Brauereien,  Brennereien,  Mahl-  und  Oelmühlen,  Spinnereien, 
Appreturanstalten,  chemischen  Fabriken,  Thonwaaren-Fabriken, 
Glasur-  und  Glättemühlen,  Maschinen  f&r  Berg-,  Eisen-  und 
Walzwerke,  Gebläse  u.  s.  w.,  Transmissionen,  landwirthschaft- 
liche  Maschinen  u.  s.  w.  im  Werthe  von  51  000  3iA:  herge- 
stellt. Die  damit  verbundene  Kesselschmiede  lieierte  mittels 
1  Dampfmaschine  von  7  Pferdekraft,  1  Gl&hofen,  1  Blechbiege- 
maschine,  9  Schmiedefener,  1  Ventilator,  1  Lochmaschine  u.  s.  w. 
mit  30  Arbeitern  Damptkessel  aller  Art   und  Grösse,    Loco- 


mohilen,  Apparate  für  Zuckerfabriken,  Braupfannen,  Apparate 
f&r  Glasfabriken,  Reservoirs,  Kühlschiffe  f^  Brauereien  und 
Brennereien,  'Kochapparate  fttr  Papierfabriken  u.  s.  w.  im 
Werthe  von  36  000  SiA:  Die  Maschinen&brik  nnd  Eisen- 
giesserei verbrauchte  an  Roheisen  aus  der  VorwärtshUtte  bei 
Waidenburg  6  823,  altem  Bracheisen  800,  schlesischem  Walz- 
und  Schmiedeeisen  1  100,  Borsig'schen  Eisenblechen  2 100, 
schlesischen  873,  westfälischen  443,  schlesischen  L.  T.  und 
Fasoneisen  330  f^. 

Breslau.  In  den  Maschinenbau -Anstalten  wurde  des 
Krieges  und  der  Cholera  halber  wenig  mehr  als  ein  Drittel  des 
sonstigen  Quantums  zu  unlohnenden  Preisen  producirt,  man 
suchte  nur  die  verbliebenen  Arbeiter  auch  unter  den  ungünstig- 
sten Verhältnissen  zu  beschäftigen,  um  einen  brauchbaren  Stamm 
zu  behalten.  Alle  Aufträge  wurden  ohne  Bücksicht  auf  Gewinn- 
realisation  angenommen.  Eine  hiesige  Fabrik  lieferte  bedeu- 
tende Arbeiten  f&r  die  Gebirgsbahn,  namentlich  Brücken,  jedoch 
auch  nur  zu  sehr  niedrigen  Preisen  in  Folge  lebhafter  Con- 
currenz  bei  den  Submissionen.  Die  neuen  Handelsbeziehimgen 
zu  Frankreich,  den  Niederlanden  und  Oestreich  haben  bisher 
keinen  Einfluss  gettbt;  die  Geschäfte  nach  Russland  sind  wegen 
der  niedrigen  Valuta  wenig  lohnend,  ja  fast  anmöglich  gewor- 
den, nur  an  Schneidemühlen,  an  denen  dort  grosser  Bedarf  vor- 
handen, wurden  von  hier  aus  mehrere  Bauten  ausgef&hrt. 

Soßhaen.  Magdeburg.  Die  Maschinenfabrik  zu  Buckan 
fertigte  1  Ketten  -  Dampfschiff  von  60  Pferdekraft,  1  grossen 
Dampfbagger,  1  Schiffsmaschine  von  200  Pferdekraft,  45  sta- 
tionäre Dampfmaschinen  von  3—300  Fferdekraft,  40  Locomo- 
bilen  von  2  —  12  Pferdekraft,  22  Damp^umpen,  13  hydrau- 
lische Pressen,  2  Pnmpenwerke,  5  Rfibenreiben,  3  Zackerzer- 
kleinerungs-Maschinen,  5  Kohlenwiederbelebungs-Oefen,  35  Gen- 
trifugalmaschinen ,  4  Aufzüge  verschiedener  Art,  1  Mühle, 
35  Wassersammler,  3  Scheidepfumen,  6  Röhren -Verdampf- 
apparate, 15  Luftpumpen,  18  Wasserschieber,  diverse  Hfllfs- 
maschinen,  als  Drehbänke,  Hobelmaschinen  u.  s.  w.,  Utensilien 
für  Brennereien,.  Zuckerfabriken,  Bergwerke  u.  s.  w.,  6  541  SSf* 
Dampfkessel,  Filter,  Schiffskörper  u.  s.  w.,  16  790  «Sf-  Guss- 
waaren  aller  Art.  Verbraucht  wurden  an  Roh-  und  Brucheisen 
20  811,  Schmiedeeisen  5  425,  Blechen  5  800,  Stahl  190,  Kupfer 
202,  Zinn  30,  Zink  20,  Blei  30  ^.  Durchschnittlich  arbei- 
teten täglich  420  Mann ,  welche  einen  Lohn  von  89  520  SUk 
erhielten.  Der  Betrag  der  gelieferten  Arbeiten  beläuft  sich  auf 
354  412  Sik 

Nordhausen.  Die  kritischen  Verhältnisse  binderten  die 
weitere  Ausdehnung  des  Maschinenbaues.  Neue  Unternehmungen 
wurden  ängstlich  vermieden,  das  Geschäft  blieb  auf  das  BedQrf- 
niss  beschränkt,  die  Zahl  der  Arbeiter  betrug  gegen  100,  welche 
grösstentheils  im  Brückenbau  und  Jn  der  Herstellung  von  Dampf- 
kesseln beschäftigt  waren.  Verarbeitet  wurden  annähernd  von 
Stabeisen  2  200,  Roheisen  5  500,  altem  Eisen  3  000  «l^. 

Mtthlhausen.  Der  Maschinenbau  beschränkte  sich  auf 
die  Ausf&hrung  schon  früher  begonnener  Anlagen  und  der  noth- 
wendigen  Ergänzungen  und  Reparaturen. 

Westfitlen.  Minden.  Die  beiden  hiesigen  Lampenfa- 
briken produciren  auch  ein  nicht  unbedeutendes  Quantum  vor- 
zü^cher  Hanswirthschafts-Maschinen,  namentlich  Wasch-,  Wring- 
und  Trocken-Maschinen. 

Bielefeld.  Die  hiesigen  Maschinenfabriken  haben  unter 
dem  Drucke  des  Krieges  sämmtlich  gelitten,  da  neue  Fabrik- 
anlagen nicht  gemacht,  die  bestehenden  nicht  erweitert,  nur 
Bestellungen  f&r  den  nothwendigsten  Bedarf  gemacht  und  frohere 
zurückgezogen  wurden.  Das  Arbeiterpersonal  musste  beschränkt 
oder  unverhältnissmässig  auf  Lager  gearbeitet,  auch  die  Da> 
lehnscasse  in  Anspruch  genommen  werden.  Der  Ersatz  für  die 
zur  Fahne  berufenen  guten  Arbeiter  liess  sich  nur  gegen  höhere 
Löhne  herbeischaffen.  Manche  hiesige  Fabrikate  finden  ihren 
Absatz  nach  Osnabrück,  dem  Rhein,  Holland  nnd  Schlesien. 
In  der  MöIlerVhen  Fabrik  zu  Brackwede  wurden  hauptsächlich 
wieder  Dampfmaschinen  mit  Dampfkesseln,  Flachsbereitnngs-, 
Leinenbleich-  und  Appreturmaschinen  und  -Apparate,  Gasometer, 
Apparate  zur  Gasbereitung,  Braupfannen  und  Kühlschiffe  her- 
gestellt Die  Eisengiesserei  produdrte  rund  2  900,  die  Kessel- 
schmiede 2  400   Hfr,    worunter    120  ^  Gussstahl -Blech   und 
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800  ^  verarbeitetes  Stabeisen.  Die  Arbeiterzahl  war  durch- 
schnittlich 75  bei  20  Werkzeugmaschinen.  Von-  7  Schmiede- 
essen  standen  durchschnittlich  4  und  ausserdem  2  CupolOfen, 

2  GlBhOfen  fQr  Bleche,  1  Dampfipumpe  und  1  Dampfinaschine 
im  Betriebe.  Auf  der  Holter  Eisenhütte  zu  Schloss  Holte  hat 
das  Quantum  der  gefertigten  Transmissionen,  Dampfmaschinen, 
emaillirten  Geschirre  u.  s.  w.  nur  20  000  Vt-  im  Werthe  von 
90  00.0  SSÜ!   erreicht.     Durch   1  Dampfinaschine  von  25  und 

3  Wasserräder  von  15  Pferdekraft  wurden  die  Geblftse  fOr  (Ue 
Hochöfen  und  2  Gnpolfifen,  ein  Schleifwerk,  die  mechanische 
Werkstatt  mit  6  Drehbänken,  1  Hobel,  2  Bohrmaschinen, 
1  Pochwerk  und  1-  Emaillirwerk  im  Betriebe  erhalten.  Auf 
dem  Hottenwerke,  in  den  Kohlereien  und  beim  Eisenstein-Berg- 
bau waren  an  300  Arbeiter  mit  1  000  Angehörigen  ununter- 
brochen bei  ungeschmälertem  Verdienst  thätig.  In  der  Ma- 
gchinen&brik  und  Eisengiesserei  von  Th.  Calow  &  Co.  waren 
etwa  80  Arbeiter  beschäftigt  und  wurden  mittels  1  Dampf-  und 
18  Werkzeugmaschinen,  4  Schmiedeessen  und  2  CupolOfen  an 
Eisenguss  -  Waaren  40  000,  Schmiedeeisen  1  100,  Messinggnss 
50  ^^  hergestellt  und  zur  Anfertigung  von  Dampfmaschinen, 
Loh-  und  Cementmtlhlen ,  Schwingereien,  Bleichen  fflr  Leinen- 
garn und  Leinen,  Spinnereien,  mechanischen  Webereien,  feinen 
Gusswaaren  für  Nähmaschinen-Fabriken  und  zu  schweren  Lehm- 
guss-StUcken  verwendet. 

M finster.  Abgesehen  von  deijenigen  zu  Rheine,  sind  die 
Uaschinenfabriken  des  Bezirks  von  kleinem  Umfange  und  lie- 
fern zumeist  nur  Reparaturen. 

Siegen.  In  6  Werkstätten  des  Kreises  wurden  von  113 
Arbeitern,  zu  denen  158  Familienglieder  gehörten,  Maschinen 
im  Werthe  von  85  500  SO^  angefertigt. 

Lfidenscheid.  Bei  steigenden  Preisen  ftkr  Roheisen  zo 
Jahresanfang  konnte  sich  doch  der  für  Fabrikate  nicht  heben. 
Es  musste  zeitweise  fast  ohne  Grewün  gearbeitet  werden,  und 
eine  beabsichtigte  Preissteigerung  von  2  Jüir  pro  1  000  ff  schlug 
bei  den  Kriegsaussichten  fehl.  Im  Allgemeinen  wurden  die 
Preise  durch  die  günstiger  gelegenen,  billiger  arbeitenden  Fabri- 
ken gedrückt,  weshalb  man  nur  durch  Ersparungen  aller  Art, 
ohne  der  Qualität  der  Waaren  zu  schaden,  ein  einigermaassen 
znfriedenstellendes  Resultat  erlangte.  Die  hiesige  Fabrik  hat 
ihre  Einrichtungen  um  eine  doppelt  so  starke  Betriebsmaschine, 
einen  Kohlen  ersparenden  Schmelzofen  und  andere  Werkzeuge 
vermehrt,  wodurch  grössere  Aufträge  rasch  und  sicher  ausge- 
I  lührt  werden  können.  Die  Güte  des  Fabrikats  hängt  von  der 
Zuverlässigkeit  der  Arbeiter  ab,  deren  Heranziehung  bei  der 
Abgelegenheit  des  Platzes  von  anderen  Maschinenfabriken  ebenso 
schwierig  ist  wie  das  Ausbilden  einheimischer  Arbeiter,  die  hier 
bei  leichterer  Arbeit  eine  ebenso  lohnende  Existenz  finden.  Eine 
Eisenbahn  ist  unbedingtes  Erfordemiss  zur  weiteren  Entwick- 
lung der  Fabrik,  welche  bei  anhaltend  schlechter  Witterung 
dieilweisen  Betriebsstörungen  ausgesetzt  war,  indem  die  Herbei- 
schaffung der  Rohmaterialien  auf  den  schlechten  Wegen  zur 
Unmöglichkeit  wurde.  Es  wurden  2  Meister,  24  Arbeiter, 
3  Lehrlinge  beschäftigt  und  1  Dampfmaschine  von  15  Pferde- 
kraft, 11  eiserne  Drehbänke,  1  Hobelmaschine,  1  Bohr- 
maschine, 2  CupolOfen  von  35  und  80  ^  Fassungsraum, 
2  SchmeMfen  fuür  Rothguss,  2  Schmiedefener  und  2  Ventila- 
toren betrieben.  Die  Production  betrug  3  600  ^  zu  21  000  SÜk 
Werth.  Der  Preis  pro  ^  stellte  sich  je  nach  Yerschiedataheit 
der  Fabrikate  auf  3i— 12  JKt-'  Gefertigt  wurden  Dampfina- 
Bchinen  der  verschiedensten  Constructionen  nebst  Einrichtungen, 
als  Räder,  Riemscheiben  u.  s,  w.,  Walzwerks -Einrichtungen, 
Mahl-  und  Schneidemühlen  der  bewährtesten  und  neuesten  Gon- 
struction,  Holzschleifereien,  Kreissägen,  Einrichtungen  von  Dampf- 
brennereien, sämmtliche  Werkzeuge  für  die  Nietenfabrikation 
sowohl  für  Hand-  als  Dampfbetrieb,  Scheuermühlen  und  Schlei- 
fereien für  Stricknadeln,  Dampf-  und  andere  Pumpen  der  ver- 
schiedensten Art,  Papiercylinder  und  -Walzen  in  allen  Dimen- 
sionen, auch  complete  Papiermaschinen  namentlich  für  feinere 
Pappdeckel,  Drahtziehereien  in  den  grössten  Dimensionen  für 
Grob-,  Mittel-,  Band-  und  Kratzendraht,  für  Eisen,  Messing 
und  Tombach,  Glahöfen  für  Metallbleche,  Knochenstampfen, 
eiserne  Roll&sser  aus  einem  Stück  mit  luftdichtem  YerscÜuss, 
Drehbänke,  Pressen  u.  s.  w.  Die  Fabrik  besitzt  gegen  400 
Modelle. 


Hagen.  Bei  Jahresanfang  konnten  die  Fabriken  des 
Kreises  bei  gesteigerter  Nachfirage  nicht  alle  Bestellungen  an- 
nehmen; doch  Hessen  letztere  bei  der  Kriegsdrohung  bedeutend 
nach  und  hörten  ganz  auf,  als  dieser  endlich  ausbrach.  Nach 
Beendigung  desselben  kehrte  aber  das  Vertrauen  und  somit  auch 
das  Capital  nicht  zurück,  auch  konnten  grössere  Neubauten  der 
vorgeschrittenen  Jahreszeit  wegen  nicht  mehr  unternommen  wer- 
den. Somit  reducirte  sich  der  Absatz  auf  die  allemOäiigsten 
Gegenstände,  welche  für  einen  eingeschränkten  Betrieb  erforder- 
lich waren.  Da  sich  die  Maschinenfabriken  bei  Jahresanfang 
mit  Aufträgen  versehen  hatten,  so  konnten  übrigens  fast  alle 
Arbeiter  beschäftigt  werden,  wenn  auch  kein  Gewinn  für  den 
Fabrikanten  erzielt  wurde. 

Dortmund.  Unzulängliche  Beschäftigimg  nOthigte« schon 
einige  Zeit  vor  dem  Kriege  zur  Einschränkung  der  Arbeitszeit 
und  der  Arbeiterzahl,  welche  Zustände  fast  bis  Jahresschluss 
verblieben.  Es  wurden  Maschinen  für  das  Berg-  und  Hütten- 
fach geliefert,  besonders  Dampfhämmer,  grosse  Brückenwaagen, 
Gruben-  und  Walzwerks-Bedarf,  Kaliber-  und  Hartwalzen ,  ge- 
nietete Trägerconstructionen  und  Puffertheile,  welche  vorgear- 
beitet den  Pufferfabriken  geliefert  werden.  Die  Maschinenfabrik 
der  Dortmunder  Hütte  producirt  hauptsächlich  mehr  in's  Gewicht 
fallende  Gegenstände. 

Bochum.  Die  Henrichshtttte  bei  Hattingen  lieferte  ans 
ihrer  mechanischen  Werkstatt  mit  100  Arbeitern  5  500  Vt 
Maschinen-  und  Brückentheile.  Die  Berninghaushtttte,  eben- 
daselbst, fertigte  Dampf-  und  Hilfsmaschinen,  Schachtpumpen, 
Rohr-,  Dampf-  und  Wasserleitungen,  Muhieneinrichtungen,  Stampf- 
werke, Förderkörbe,  Gruben-Förderwagen,  Bügeleisen,  Schlösser 
u.  8.  w.  Das  Gewicht  der  fabricirtou  Waaren  betrug  für  grobe 
Gusswaaren  6  000,  Schmiedeeisen  9  000,  schmiedbaren  Guss 
300,  Messingwaaren  28,  Stahl  25  üh-  An  Betriebsvorrichtun- 
gen  waren  vorhanden  1  Dampfmaschine,  3  Gupol-,  4  Tiegel- 
öfen, 10  Schmiedefeuer,  Hobel-,  Dreh-,  Bohrbänke,  Schleiferei 
u,  s.  w. 

Rheinland.  Lennep.  Eine  Aenderung  in  der  Maschinen- 
fabrikation ist  nicht  eingetreten. 

Elberfeld.  Der  vom  Voijahr  überkommene  lebhafte  Ge- 
schäftsgang hielt  nur  die  ersten  Monate  an;  alle  Werkstätten 
waren  zu  lohnenden  Preisen  in  vollem  Betriebe.  Bei  Ausbruch 
des  Krieges  gingen  viele  Aufträge  zurück.,  und  die  Abnahme 
mancher  wurde  ins  Unbestimmte  hinausgezogen.  Die  günstigste 
Bauzeit  ging  trotz  der  Kürze  des  Krieges  verloren,  so  dass  die 
meisten  Bauten  nicht  vor  Wintersanfang  vollendet  und  die  er- 
neuten Aufträge  erst  im  nächsten  Jahr  abgeliefert  werden 
konnten.  Jedoch  nur  einzelne  Werkstätten  arbeiteten  mit  säramt- 
lichen  Hilfsmaschinen;  es  fehlte  seit  dem  Kriege  an  Neubauten, 
welche  Maschinen  erforderten,  somit  lahmte  das  Geschäft.  Die 
Production  von  Maschinen,  Gusswaaren  und  geschmiedeten  Kes- 
seln hat  sich  nicht  allein  durch  neue  Fabriken,  sondern  vor- 
zugsweise durch  Vergrösserungen  und  verbesserte  Einrichtungen 
der  älteren  Etablissements  vermehrt.  Es  kann  den,  besten  in- 
ländischen Fabriken  von  hier  aus  auch  auf  weiteren  Absatz- 
gebieten mit  Erfolg  Concurrenz  geboten  werden. 

Düsseldorf.  Das  anfänglich  rege  Geschäft  ermattete 
bald  und  konnte  sich  bis  Jahresschluss  nicht  gänzlich  erholen. 
Die  hiesige  Giesserei  und  Maschinenfabrik  von  0.  und  F.  Wind- 
scheid beschäftigte  durchschnittlich  etwa  60  Mann,  Former, 
Schmiede,  Schlosser,  Dreher,  Tagelöhner  und  Lehrlinge,  welche 
einen  Durchschnittslohn  von  4  Jif^  24  i/j^  pro  Woche,  40  bis 
5  y^  pro  Tag  erhielten.  An  Rohmaterialien,  bestehend  in 
Stahl,  Kupfer,  Zinn,  Zink,  Guss-  und  Schmiedeeisen,  wurden 
rund  4  600,  an  Kohlen  2  800,  an  Coaks  3  100  Vf  Verbraucht. 

Essen.  Der  äusserst  lebhafte  Betrieb  der  Essener  Ma- 
schinenfabrik und  Giesserei  steigerte  sich  bis  Mai,  wo  alsdana 
der  Krieg  allen  neuen  Anlagen  ein  rasches  Ende  machte  und 
die  strengsteh  Einschränkungen  gebot.  Das  Resultat  des  Jahres 
war  demnach  nur  ein  mittelmässiges ,  und  es  bedurfte  grosser 
Anstrengungen  und  erneuter  Preisermässigungen  der  Fabrikate,^ 
um  den  stark  reducirten  Betrieb  nur  aufrecht  zn  erhalten. 
Lohnermässignng  oder  Entlassung  ans  Arbeitsmangel  kam  trotz 
der  Leblosigkeit  des  Geschäfts  auch  nach  dem  Kriege  nicht  vor. 
Die  Preise  der  hauptsächlich  zur  Verwendung  kommenden  Roh- 
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materialien  stinken  im  Lanfe  des  Jahres,  und  zwar  f&r  deut- 
Bcbes  Giesserei-Boheisen ,  welches  jetzt  beinahe  ausschliesslich 
verwendet  wird,  um  t  3iUk  pro  1  000  ff,  f&r  Walzeisen  um  3  J8«r 
pro  1000  ff  und  für  Kupfer  zum  Yeigiessen  um  4  JSUc  pro 
100  ff.  Die  Anstalt  besass  5  Dampfmaschinen  von  zusammen 
50  Pferdekraft,  2  Dampfhämmer,  55  verschiedene  Werkzeug- 
Maschinen,  5  CupolOfen,  2  Schweissöfeu,  2  Messingschmelzöfen 
und  16  Schmied^euer.  Zur  Terwendung  kamen  an  Eisenguss- 
Waaren  26  000,  Messingguss  263,  Walzeisen  2  600,  Hammer- 
eisen,  aus  Abfällen  gewonnen,  1  390  Vf.  Der  Werth  der  Pro- 
duction,  diverse  Maschinen,  meistens  f&r  Bergwerke  und  Htttten- 
betrieb  bestimmt,  belief  sich  auf  etwa  215  000  JSfSr  Die  Zahl 
der  durchschnittlich  beschäftigten  Arbeiter  war  264  ttber  und 
12  unter  16  Jahren.  Hauptartikel  waren  schwere  Zwillings- 
FOrdermaschinen ,  in  deren  Anfertigung  die  Fabrik  sich  eines 
stets  steigenden  Rufes  erfreut;  die  Giesserei  lieferte  ausser  den 
zur  Herstellung  der  Maschinen  erforderlichen  Gusswaaren  Gas- 
und  Wasserleitungs- Röhren,  aufrechtstehend  in  getrockneten 
Formen  gegossen,  in  vorzüglicher  Qualität,  welche  ihre  Verwen- 
düng  zur  Einrichtung  neuer  Wasserwerke  fanden.  Bei  der 
immer  steigenden  Ausdehnung  der  Anstalt  haben  die  bisherigen 
Eigenthflmer  die  Geschäftsform  in  die  einer  Actiengesellschaft 
umgewandelt.  Das  auf  300  000  SSiA-  normirte  Actiencapital, 
welches  durch  Beschluss  der  Gesellschaft  auf  500  000  ^HA  er- 
höht werden  kann,  wurde  in  Actien  von  200  3^  Nominal- 
werth  von  den  bisherigen  Besitzern  selbst  gezeichnet,  und  ist 
die  Allerhöchste  Genehmigung  unterm  14.  Januar  1867  bereits 
erfolgt.  Die  Firma  der  Gesellschaft  ist  also  jetzt:  Essener 
Maschinenbau -Actiengesellschaft.  .  .  .  Die  Eisengiesserei  und 
Maschinenfabrik  von  Ewald  Hilger  in  Essen  hatte  anfänglich 
einen  äusserst  lebhaften  Betrieb  nnd  bekam  so  viel  Aufträge, 
dass  die  Folgen  des  Krieges  erst  gegen  Jahresschluss  läh- 
mend wirkten.  In  ihrer  inneren  Einrichtung  wurde  die  Fabrik 
um  eine  dritte  Dampfmaschine  (zusammen  40  Pferdekr.),  einen 
Dampfhammer  von  10  f|^  Fallgewicht  und  8  theils  sehr  grosse 
Werkzeug-Maschinen  vermehrt,  so  dass  jetzt  40  von  letzteren 
vorhanden  sind.  Hierzu  kommen  von  froheren  Jahren  2  Cupol- 
Ofen und  9  Schmiedeessen,  und  es  wird  die  Anstalt  nunmehr 
auch  mit  den  grösseren  Fabriken  concurriren  können.  Die  an- 
ftngliche  Zahl  der  Arbeiter  war  130,  wurde  aber  gegen  Jahres- 
schluss um  29  vermindert.  Die  Fabrik  lieferte  Maschinen  und 
Maschinentheile  fQr  den  Bergbau,  worunter  auch  eine  Zwillings- 
maschine von   150  Pferdekraft,  femer  8  Dampfinaschinen   von 

9  —  75  Pferdekraft  für  verschiedene  Anlagen,  sowie  diverse 
Maschinen  f&r  Tuch&brikation,  als  Tuchtrocken-,  Wolltrocken-, 
Wollwasch -Maschinen  u.  s.  w.  und  eine  grosse  Anzahl  Centn- 
fugalpompen.  Die  Construction  und  Ausführung  der  producirten 
Dampfinaschinen  findet  gesteigerte  Anerkennung,  so  dass  trotz 
grosser  Concnrrenz  und  bestehender  Zollschranken  Aufträge  f&r 
Dampfinaschinen  nnd  Betriebseinrichtungen  f&r  eine  sehr  be- 
dentende  BaumwoU- Weberei  in  Holstein  einliefen.  Die  baldige 
Aufiaahme  Schleswig-Holsteins  in  den  Zollverein  wäre  zu  wfin- 
schen.  .  .  .  Die  Eisengiesserei  und  Maschinenfabrik  von 
R.  W.  Dinnendahl  in  Huttrop  bei  Steele  war  trotz  Krieg  und 
Cholera  ununterbrochen  beschäftigt.  Mit  Holfe  von  80  —  85 
Arbeitern  und  18  Werkzeug-Maschinen,  1  Dampfmaschine  von 

10  Pferdekraft,  3  Cupolöfen  n.  s.  w.  wurden  ausser  Bergwerks- 
Pumpen,  Kesselarmaturen  und  cnranten  Gusswaaren  fUr  berg- 
bauliche Zwecke  eine  grosse  Anzahl  Ventilatoren,  einige  Kohlen- 
separationen, diverse  Apparate  zum  Waschen  der  Steinkohlen, 
femer  Dampfmaschinen  zum  Betrieb  von  Kohlenseparationen, 
Förderung  nnd  Wass6rhaltung  mit  zusammen  gegen  480  Pferde- 
kiaft  hergestellt     Die  Preise  hatten  sich  gegen  das  Yoijahr 


Mfllheim.  Die  Friedrich- Wilhelms-Htttte  hatte  in  ihren 
mechanischen  Werkstätten  nebst  Schmieden  anfänglich  eine  über- 
aus lebhafte  Besch&fUgang;  später  trat  Stockung  ein,  jedoch 
haben  sich  in  letzter  Zeit  die  Aufträge  ansehnlich  vermehrt. 
Es  wurde  ein  Werth  von  onge&hr  180  000  JSitr  producirt 

Duisburg.  Bei  Jahresanfimg  konnte  die  im  xollen  Be- 
triebe sich  befindende  ältere  Maschinenanstalt  zu  g&nstigen 
Preisen  fOr  längere  Dauer  Lieferungsgeschäfte  abschliessen. 
Mit  dem  Eintritt  des  Herbstes  wickelten  sich  diese  jedoch  ab, 
und  da  keine  neuen  Aufträge  von  Bedeutung  eingingen,  so 
verlief  das  Ende  des  Jahres  ausnahmsweise  sehr  still.  Die  Fa- 


brik befiiedigt,  ohne  Specialitäten  anzufertigen,  die  Bed&rfiiissct 
der  Umg^end,  welche  vorzugsweise  in  Dampfmaschinen,  Säge- 
gattern für  Dampf- Schneidem&hlen,  eisernen  Brflcken,  Dampf- 
kesseln, Dachscheiben,  Reservoirs,  Gasapparaten,  Sänlenkrahnea 
u..  s.  w.  bestanden.  Es  wurden  bis  Herbst  resp.  bis  Jahresschluss 
78  resp.  52  Arbeiter  mit  240—250  resp.  150— 155  Familien- 
gliedem  beschäftigt.  Die  9  zu  den  Fahnen  einberufenen  Ar- 
beiter traten  sämmtlich  nach  ihrer  Entlassung  wieder  ein.  Die. 
Löhne  standen  durchschnittlich  sehr  hoch,  um  tüchtige  Arbeiter 
zu  halten  und  zu  haben,  mussten  23—30  yifi  gezahlt  werden, 
auch  wurden  verschiedene  Arbeiten  auf  Accord  gegeben. .  Die 
neuere  Maschinenfabrik  baute  eine  neue  Kettenschmiede  fOr  24 
Schmiedefeuer  nnd  verdoppelte  den  Raum  der  Schlosserei  und 
fUr  Montirungsgegenstände  durch  die  alte  Kettenschmiede.  Aus- 
serdem wurde  neben  einer  Anzahl  von  neuen  Drehbänken  und 
anderen  kleinen  Arbeits-  u.  s.  w.  Maschinen  ein  Dampfhammer 
angelegt.  Die  Fabrik  arbeitet  nach  wie  vor  fast  ausschliesslich  f&r 
Walzwerke  und  fabricirt  ausserdem  Hebewerkzeuge  und  Ketten. 
Fttr  die  Anfertigung  von  Specialitäten  werden  bei  billigerer  Fabri- 
kation stets  geschicktere  Arbeiter  und  ein  dauernder,  sich  stets 
mehrender  Absatz  erlangt.  Die  gefertigten  und  verkauften  Ma- 
schinen, Walzwerks-Anlagen,  Ketten,  Differential- FlaschenzUge, 
Hebewerkzeuge  u.  s.  w.  repräsentiren  einen  Werth  von  87  000  J&r, 
welche  sich  auf  Gusseisen  7  000,  Schmiedeeisen  3  300,  Roth- 
guss  40  ^  vertheilen.  Hiervon  kommen  nur  32  000  ^ÜA  auf 
das  letzte  Semester,  wo  zeitweise,  um  die  Arbeiter  zu  beschäf- 
gen,  auf  Lager  gearbeitet  werden  musste,  was  einen  empfind- 
lichen Zinsverlust  herbeiführte.  Die  62  Arbeiter  mit  22  Frauen 
und  73  Kindem  bezogen  einen  Lohn  von  14  400  3^\  der  Ein- 
zehie  also  durchschnittlich  23i  £ij^.  Eine  neue  Anlage  fertigt 
ausser  eisernen  Schiffen  und  Dampfkesseln  noch  Wasserreser- 
voirs, Kühlschiffe,  Gasfänge  für  Hochöfen,  Dampf-  und  Wasser- 
leitungen für  Eisenblech  und  sonstige  Blecharbeiten.  Der  regel-. 
massige  Betrieb   tritt  erst  zu  Anfang  des  nächsten  Jahres  ein, 

Gladbach.  Die  Maschinenfabriken  hatten  genügenden 
Betrieb  durch  die  vor  dem  Kriege  abgeschlossenen  Contracte. 

Stolberg.  Die  Ausf&hruug  der  ertheilteu  grösseren  Auf- 
träge zog  sich  durch  den  Mangel  an  Arbeitern,  die  theils  im 
Felde,  theils  von  der  Cholera  ergriffen  waren,  bis  zu  den  letz- 
ten Monaten  des  Jahres  hin.  Neuere  Bestellungen  gingen  nur 
spärlich  ein.  Ein  Gewinn  kann  bei  den  niedrigen  Preisen,  verur- 
sacht durch  übergrossc  Concnrrenz  im  In-  und  Auslande,  so- 
wie wegen  des  fortwährenden  Steigens  des  Arbeitslohnes  nur 
noch  in  der  massenhaften  Production  gefunden  werden.  Es  wur- 
den gefertigt  Dampfmaschinen  sowohl  fUr  Fabriken  wie  für  den 
Bergbau,  Pumpenwerke,  Werkzeugmaschinen,  Transmissionen, 
hydraulische  Pressen  u.  s.  w.,  sowie  auch  ein  ziemliches  Quantum 
unbearbeiteter,  grösserer  GussstOcke.  Absatzquellen  waren  be- 
sonders das  Rheinland  und  Westfalen,  dann  aber  auch  Baieru  und 
andere  deutsche  Staaten.  Die  noch  vorhandenen  Aufträge  in  den 
Bädeifabriken  wurden  zu  Jahresanfang  noch  bedeutend  vermehrt 
und  die  im  letzten  Semester  des  Yoijahrs  erzielten  höheren  Preise 
erreicht.  Indess  schwächte  die  Mobilmachung  und  darauf  die 
Cholera  die  Arbeitskräfte  so,  dass  momentan  vollständige  Stockun- 
gen des  Betriebes  eintraten  und  die  Lieferzeit  nicht  inne  ge- 
halten werden  konnte.  Gegen  Jahresschluss  brachte  der  stei- 
gende Bedarf  der  Eisenbahnen  neue  Aufträge  auf  Räder,  wenn 
auch. zu  sehr  gedrückten  Preisen.  Im  Durchschnitt  war  die 
Production  bedeutend  und  trotz  der  Opfer,  die  Krieg  und  Cho- 
lera dem  Fabrikanten  zur  Pflicht  machten,  lohnend.  Es  sind 
mehrfache  Anfragen  vom  Auslande,  besonders  von  England,  f&r 
Räder  eingelaufen.  Die  Räderfabrik  von  Englerth,  Cünzer  und 
Fnhse  zu  Eschweiler  in  Hasselt  hat  bei  entsprechender  Raum- 
vergrösserung  ihre  Werkzeuge  vermehrt  und  unter  anderen  Ma- 
terialien an  Kohlen  und  Coaks  1  132,  an  Eisen  und  Stahl 
62  930  9t  verbraucht.  Sie  producirte  3  131  Paar  Räder  mit 
Achsen,  68  eiserne  Wagen,  15  eiseme  BrQcken,  Bandagen  voa 
3  200  und  verschiedene  Schjniedestücke  von  2  300  Vf  Gewicht. 

Aachen.  Durch  den  ununterbrochenen  Bedarf  der  Woll- 
spinnereien und  Tuchfabriken  waren  die  Maschinenbau-Anstal- 
ten bis  April  in  reger  Thätigkeit;  dann  aber  sind  durch  den 
Krieg  die.  Aufträge  theils  abbestellt,  theils  hinausgeschoben 
worden,  so  dass  nicht  einmal  die  .militärfreien  Arbeiter  gena- 
gend zu  thun  hatten,   denn  auf  Vorarbeiten  konnte  man  sich 
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vegen  der  Ungenissheit  Ober  die  Eriegsdauer  nicht  einlassen. 
Nach  dem  Frieden  ging  das  Geschäft  so  schlecht,  dass  bei 
Jahresschluaa  die  grössere  Hälfte  der  heimgekehrten  Soldaten 
feiern  niusüte.  Die  Eisenpreise  hatten  auch  trotz  der  ungünsti- 
gen Geschäftslage  keine  merkliche  Aenderung  erlitten,  und  so- 
mit ist  das  Gesammtresultat  der  Fabrikation  nur  unbefriedigend. 
Am  1.  Januar  wurden  650,  am  1.  Juni  495,  am  1.  Deceniber 
545  Arbeiter  beschäftigt.  Die  grossen  Actien-Maschinenfabriken 
beschränken  den  Betrieb  der  kleineren  Anstalten  in  hohem 
Maasse. 

Eupen.  Das  Jahr  eröffiaete  mit  den  besten  Aussichten, 
und  nur  durch  angestrengten  Betrieb  konnte  den  Anforderun- 
gen entsprochen  werden.  Mit  der  Mobilmachang  hörten  indessen 
nicht  nur  die  Bestellungen  auf,  sondern  wurden  sogar,  falls 
sie  noch  nicht  ausgeführt  waren,  zurflckgezogen  und  theilweise 
annullirt  Die  Fabrikanten  sahen  sich  genöthigt,  um  die  Ar- 
beiter wenigstens  auf  halbe  Tage  zu  beschäftigen,  auf  Lager  zu 
arbeiten.  Nach  dem  Frieden  kamen  nur  hin  und  wieder  einige 
Bestellungen,  die  bereits  das  Lager  als  fertig  aufwies;  diese 
flaue  Lage  yerblieb  bis  Jahresschluss.  Das  Absatzgebiet  ist 
dasselbe  geblieben,  die  Production  umfisisste  alle  Arten  von  Ma- 
sctiinen  fttr  Tuchfabriken,  hauptsächlich  Spinnmaschinen,  sodann 
Locomobil-Dampfimaschinen. 

Koblenz.  Nach  anfänglich  zahlreichen  Bestellungen  muss- 
ten  die  Fabriken  hiesiger  Gegend  später  den  Betrieb  mehr  oder 
weniger  beschränken,  theils  die  Arbeiterzahl,  theils  die  Ar- 
beitszeit vermindern;  auch  nach  dem  Frieden  war  die  Beschäf- 
ti^rang  schwach. 

Trier.  Anfangs  war  die  hiesige  Mascbinen&brik  gut  be- 
schäftigt. Allein  nach  Ausbruch  des  Krieges  veranlassten  die 
Geldklemme  und  die  Einberufung  mancher  Besteller  zur  Fahne 
die  Rücknahme  vieler  Aufträge  oder  das  Hinausschieben  der 
Lieferzeit  auf-  unbestimmte  Frist.  Der  zeitv.vise  Yerlust  tüch- 
tiger Arbeitskräfte  wirkte  mit,  dass  der  Betrieb  nach  und  nach 
auf  die  Hälfte  eingeschränkt  werden  musste;  auch  später  er- 
reichte dei'selbe  die  frühere  Höhe  noch  nicht  wieder. 

Saarbrücken.  Die  Fabriken  hatten  sich  wenig  ttber 
den  Einfluss  des  Krieges  zu  beklagen,  da  dieselben  meistens 
für  die  hiesigen  Steinkohlen-Gruben,  deren  Betrieb  nicht  gestört 
wurde,  arbeiteten.  Die  Maschinenfabrik  zu  St.  Johann  beschäf- 
tigte ihre  60— 7Ü  Arbeiter,  welche  hauptsächUch  Einrichtungen 
für  den  Eisenbahn-  und  Grubenbetrieb  lieferten,  vollauf.  Das- 
selbe gilt  von  einer  Fabrik  in  Burbach,  welche  verschiedene 
Eisenconstructionen  producirte.  Auch  die  Maschinen-  und  Kessel- 
fabrik  zu  Neunkirchen  mit  80 — 100  Arbeitern  machte  im  Gan- 
zen gute  Geschäfte,  obwohl  der  Absatz  von  Dampfkesseln  durch 
auswärtige  C!oucurrenz,  eine  Folge  des  Krieges,  erschwort  und 
der  Preis  gedrückt  wurde.  Ausser  vorigen  bestehen  noch  gut 
eingerichtete  und  zum  Theil  sehr  bedeutende  Werkstätten  auf 
verschiedenen  Königlichen  Steinkohlen-Gruben  und  Privat-Eiscn- 
hütten,  sowie  zu  St.  Johann  und  St.  Wendel,  welche  die  Repa- 
raturen der  Königlichen  Saarbrücker  und  der  Rhein-Nahe-Eisen- 
bahn  besorgen.  Eine  Einwirkung  der  Handelsverträge  auf  die 
Maschinenfabrikation  ist  bis  jetzt  noch  nicht  bemerkt  worden. 


1.  Umtriebsmasehinen. 

PreTUten.  Elbing.  Die  Anstalt  von  F.  Schichau  lieferte 
u.  A.  7  Locomotiven  für  die  Königliche  Ostbahn,  den  Schrauben- 
dampfer „Ceres"  für  die  Linie  Stettin-Kiel,  verschiedene  Bagger, 
Brennerei-  und  Mtthlenanlagen,  Locomobilen  u.  s.  w.  und  bezog 
an  Materialien,  und  zwar  Schmiedeeisen  iu  Platten  und  Stäben 
7  875,  Gusseisen'  9  000,  verschiedenen  Metallen  725  Vt,  Koh- 
len und  Coaks  1 1  000  Tonnen  zu  4  Scheffeln.  DuFchschnitt- 
Uch  beschäftigte  sie  320  Arbeiter.  Die  Anstalt  von  G.  Ham- 
bmch,  Yollbaum  &  Co.  lieferte  neben  Werkzeugs-  und  land- 
wirthschaftlichen  Maschinen  an  Motoren  1  Dampfmaschine  von 
6,  6  Locomobilen  von  je  8  und  3  Locomobilen  von  10,  6  und 
3  Pferdekraft.  In  der  Fabrik  von  C.  F.  Steckel  wurden  von 
umtriebsmasehinen  2  Entwässerungsmaschinen,  1  Dampfkessel 
von  12  und  2  Locomobilen  von  8  und  5  Pferdekraft  gefertigt 
und  verkauft. 

PieoM.  SUtUtik.    XIU.  Heft. 


Pommern.  Stettin.  Die  Stettiner  Mascbinenbau-Actien- 
gesellschaft  Yulcan  war  durch  die  vom  Vorjahr  überkommenen 
Aufträge  bei  Jahresanfang  iu  allen  Geschäftszweigen  in  voller 
Thätigkeit.  Lidess  brachten  die  Kriegsgerüchte  eine  ungewöhn- 
liche Krisis  im  Handel  und  Geldmärkte  mit  sich,  und  der  fol- 
gende Krieg  hemmte  jedes  Unternehmen.  Trotz  alledem  fiber- 
stieg die  Production  und  der  Gewinn  alle  vorhergehenden  Jahre. 
Es  dürfte  dies  der  sicherste  Beweis  für  die  Lebensfähigkeit 
dieses  Instituts  sein.  Für  das  folgende  Jahr  sind  hinreichende 
Aufträge  eingegangen,  darunter  auf  mehrere  grössere  Woolff'sche 
Dampfmaschinen,  die  sich  ihrer  vorzüglichen  Construction  wegen 
einer  immer  lebhafteren  Nachfrage  erfreuen,  und  auf  eine  grosse 
Zahl  Locomotiven;  auch  ist  von  der  Könighchen  Marine  ein 
eisernes  Transport -Schrauben -Dampfschiff  in  Arbeit  gegeben 
worden.  Abgeliefert  wurden  unter  Anderem,  die  Dampfschiffe 
ausgeschlossen,  36  Locomotiven  und  verschiedene  grössere  Dampf- 
maschinen, Arbeiten  für  Eisenbahn -Zwecke  und  diverse  indu- 
strielle Anlagen.  An  Material  wurden  verarbeitet  an  Roheisen 
1,6  603,  an  Stabeisen  17  182,  Fa^oneisen  2  011,  Platten  15  735, 
Stahl  5  390,  Rohkupfer  533,  Stangenkupfer  282,  Plattenkupfer 

1  194,  Zinn  127,  Blei  98,  Zink  148  ^.  Es  wurden  durch- 
schnittlich 1  100  Arbeiter  mit  12  Dampfmaschinen  von  zusam- 
men 150  Pferdekraft  und  4  Dampfhämmern  beschäftigt.  ...  Im 
Bestände  verblieben  an  Roheisen  669,  Stabeisen  45,  roh  vor- 
geschmiedetem Eisen  246 ,  rohen  Eisenplatten  1  07 1 ,  fafonnür- 
tem  Eisen  202,  schmiedeeisernen  Röhren  8  ^. 

Brandenburg.  Berlin.  Aus  der  grössten  hiesigen  Loco- 
motivenbau- Anstalt  gingen  164  Locomotiven  nebst  Tendern  her- 
vor, davon  nach  Holland  und  Rassland  61  Stück,  die  anderen 
hauptsächlich  fttr  die  rheinische,  die  Magdeburg-Halberstädter, 
Halle-Kasseler,  anhaltische,  oberschlesischc ,  Saarbrücker  und 
Görlitzer  Bahn.  Eine  zweite  Anstalt  lieferte  22  Locomotiven, 
und  eine  dritte  hat  sich  im  Laufe  des  Jahres  auf  den  Loco- 
motivenbau  eingerichtet.  Die  anfänglich  vorhandene  Leblinftig- 
keit  der  Bestellungen  nahm  mit  dem  Näherrucken  des  Krieges 
stetig  ab;  einzelne  Bahnen  zogen  selbst  ihre  Aufträge  auf  un- 
bestimmte Zeit  zurttck,  andere  verschoben  sie  auf  spätere  Ter- 
mine, und  auch  als  wieder  friedliche  Zeiten  eingetreten  waren, 
kehrte  doch  der  Unternehmungsgeist  nicht  im  früheren  Maasse 
zurück. 

Kottbus.  Hierorts  nnd  in  der  Umgegend  sind  30  Dampf- 
maschinen mit  zusammen  498  Pferdekraft  thfttig;  von  6  neu 
aufgestellten  werden  2  als  Hilfsmaschinen  bei  Wasserkräften, 
3  zu  neuen  Tuchfabriken  nnd  einer  Appreturanstalt,  1  zu  einer 
dritten  Dampf-Schneidemühle  beAutzt. 

Westfalen.  Hagen.  Die  Anwendung  der  Dampfhämmer 
zum  Recken  von  Stahl  und  Eisen  und  zum  Schmieden  von 
Fa(onstUcken  würde  in  noch  erhöhterem  Maasse  zugenommen 
haben,  wenn  nicht  durch  den  Krieg  viele  neue  Projccte  sistirt 
worden  wären.  Im  Ganzen  sind  2  neue  durch  Dampf  getriebene 
Riemenhämmer  zur  Sensenfabrikation  durch  Umbau  eines  fttther 
mit  Zahnrädern  von  der  Maschine  bewegten  Geschläges  mit 
Holzachse,  2  Schnellhämmer  zum  Gussstahl-Recken  und  3  Fall- 
hämmer mit  Oberdampf  zum  Schmieden  von  Fa^onstücken  an- 
gelegt worden  und  in  Betrieb  gekommen.  Durch  neue  Vcrbes- 
senmgen  an  den  Dampf- Schnellhämmcm  ist  der  übermässige 
Dumpfverbrauch  etwas  gemildert  worden,  doch  könnte  noch 
mehr  dagegen  gethan  werden.  Durch  Bearbeitung  des  Stahls 
mit  Dampf- Schnellhämmern  wird  eine  schöne  Oberfläche,  wie 
sie  der  englische  besitzt,  sowie  durch  die  ungleich  stärkeren 
Schlage  eine  weit  dichtere  und  homogenere  Textur  erreicht, 
die  gut  geschmiedeten  Raftinirstahl  kaum  mehr  vom  Gassstahl 
unterscheiden  lässt.  Die  Anwendung  der  Dampfhänmfier  stellt 
auch  die  Arbeiter  besser,  welche,  meist  in  Jahrlohn  stehend, 
in  der  ungesundesten  aber  wasserreichsten  Jahreszeit  oft  von 

2  Uhr  Morgens  bis  spät  Abends  in  halb  offenen,  zugigen  und 
feuchten  Räumen  arbeiten  müssen.  Die  Einführung  dos  Dam- 
pfes als  alleinige  Triebkraft  oder  als  Reserve  macht  die  Fabri- 
kation unabhängig  von  der  Wassermenge  und  bringt  regelmässige, 
schichtweise  Arbeit  in  hellen  nnd  gesunden  Räumen. 

Rheinland.  Köln.  Die  hiesige  Maschinen&brikation  ist 
nicht  unbedeutend,  leistet  sogar  in  manchen  Specialitäten  Her- 
vorragendes, doch  fehlen  die  näheren  Angaben.  Eine  Fabrik 
hat  eine  atmosphärische  Gaskraft-Maschine  nach  neuem  Syste)>>' 
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constmirt,  welche  auf  der  Pariser  Ansstellung  eine  sebr  gfln- 
stige  Benrtheilung  fand.  Man  liess  bei  dieser  Construction  nach 
erfolgter  Explosion  die  Gase  unbehindert  entweichen  und  be- 
nntzte  dann  die  zusammenziehende  Wirkung  der  in  dem  Cylin- 
der  auf  das  Mhere  Yoluraen  zurfickstrebenden  Luft  als  Motor. 
INese  Eraftänsserung  entsteht  dadurch,  dass  die  Gase  nach  ver- 
lorener Spannkraft  dnrch  den  Druck  der  Atmosphäre  auf  das- 
jenige Volumen  zurück  gedrängt  werden,  welches  ihrer  chemi- 
schen Zusammensetzung  bei  einer  gewissen  Temperatur  entspricht. 
Diese  Maschinen,  welche  bei  einfacher  Handhabung  nur  geringe 
Betriebskosten  beanspruchen,  sind  in  der  Stärke  von  2  Pferde- 
kraft seit  einem  Jahre  hier  schon  mit  bestem  Erfolge  im  Be- 
triebe. 

Dampfkessel  insbesondere. 

Wutfalon.  Siegen.  Zwei  im  Kreise  gel^eno  Dampf- 
kessel-Schmieden fertigten  Dampfkessel  im  Werthe  von  83  000 
SU:  an  und  beschäftigten  80  Arbeiter  mit  131  Familien- 
^dem. 

Hagen.  Sämmtliche  Kesselschmiedereien  waren  zu  Jahres- 
anfang mit  starken  Aufträgen  versehen,  theilweise  sogar  ftkr 
längere  Zeit,  und  die  Preise  nahmen  an  Festigkeit  zu.  Doch 
wurden  durch  den  Krieg  alle  Aufträge  sistirt,  zum  grösseren 
Theil  gänzlich  zurückgezogen,  die  Preise  bedeutend  herabgesetzt, 
und  theilweise  Entlassung  der  Arbeiter  wurde  nöthig.  Seitdem  ist 
keine  rechte  Anregung  zu  neuen  Anlagen  mehr  eingetreten,  es 
handelte  sich  nur  um  Deckung  des  dringendsten  Bedarfs  für 
fieparaturen  und  nothwendige  Auswechselungen.  An  Kesseln 
aus  Gussstahl-  und  Bessemerstahl  -  Blech  sind  etwa  3  500  fS^ 
hergestellt  worden.  Es  ist  noch  nicht  erwiesen,  ob  die  noto- 
risch stärkere  Verdampfung  bei  den  Stahlkesseln  lediglich  von  der 
durch  die  Festigkeit  des  Materials  zugelassenen  dünneren  Blech- 
stärke herrührt,  oder  ob  die  stärkere  Leistung  gegen  Eisen- 
kessel auch  bei  gleichet  Stärke  der  Bleche  hervortreten  würde. 
Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  für  Verdampfung  und  Dauer- 
haftigkeit der  Stahlkessel,  dass  diese  nach  der  Erfahrung  wegen 
ihrer  dichteren  und  glatteren  Oberfläche  viel  freier  von  festem 
Kesselstein  bleiben.  Die  Dampfkessel -Fabrikation  des  Kreises 
betrug  10  000  ^  im  Werthe  von  62  500  3IUk 

Dortmund.  Beim  Beginne  des  Krieges  waren  noch  ziem- 
liche Aufträge  vorbanden,  man  schränkte  aber  doch  den  Betrieb 
ein,  um  die  Arbeiter  im  Fall  anhaltender  Unruhen  längere  Zeit 
beschäftigen  zu  können.  Durch  das  Annulliren  mannigfecher 
Aufträge  warteten  noch  bei  Jahresschluss  fertige  Fabrikate  auf 
Abnehmer;  (ks  Geschäft  blieb  demnach  ganz  ohne  Nutzen. 

Bheinland.  Düsseldorf.  Das  Geschäftsresultat  der  hie- 
sigen Fabrik  von  J.  Piedboeuf  glich  dem  des  Vorjahres,  was 
hauptsächlich  dem  sehr  regen  Geschäftsgange  in  den  4  ersten 
Monaten  zuzuschreiben  ist,  da  sonst  der  Betrieb  sehr  beschränkt 
war.  Der  Consum  von  Robmaterialien  und  das  Lohnverhältniss 
blieben  anverändert.  Die  hiesige  Dampfkessel -Schmiede  von 
Jos.  Gebiet  konnte  mit  der  vom  Vorjahre  überkommenen  Leb- 
haftigkeit, unterstützt  durch  alte  und  neue  Aufträge,  im  ersten 
Semester  fortarbeiten.  Während  der  Kriegszeit  und  bis  zum 
Jahresschluss  waren  nur  vereinzelte  Bestellungen  gegen  erheb- 
liche Preisermässigung  zu  erlangen.  Durch  Uebemahme  von 
nicht  lohnenden  Arbeiten  sind  die  Arbeiter  stetig  beschäftigt 
nnd  nur  Tagelöhner  entlassen  worden.  Die  Arbeitslöhne  haben 
sich  nicht  verändert.  Der  Verbrauch  von  Eesselblechen,  Flach-, 
Winkel-  und  anderem  Eisen  betrug  8  000  «',  die  aus  der  Nähe 
bezogen  wurden. 

Essen.  Zum  Betriebe  der  Dampfkessel-Fabrik  von  Ber- 
ninghaus  Sohn  in  Essen  waren  vorhanden:  1  Dampfioaaschine, 
10  Hilfemaschinen  und  12  Schmiedeessen,  dazu  eine  eigene 
Oasbereitungs-Anstalt.  Die  anfänglich  sehr  lebhafte  Nachfrage, 
mit  allgemein  lohnenden  Preisen  verbunden,  sank  mit  dem 
Eintritt  des  Krieges,  so  dass  bis  Jahresschluss  kaum  die  Kosten 
gedeckt  wurden.  Im  ersten  Quartal  sind  etwa  4  200,  im  zweiten 
2  300,  im  dritten  und  vierten  2  120  ^  Eisen  von  dnrchschnitt- 
lich  81  Arbeitern  verarbeitet  worden. 

Duisburg.  Es  ist  eine  neue  Fabrik  für  Dampfechiff- 
tmd  Dampfkessel  errichtet  worden. 


Krefeld.  Die  Dampfkessel-Schmiedereien  verblieben  in 
regelmässigem  Betriebe. 

Aachen.  Der  anfängliche  Aufschwung  der  Industrie  in 
den  meisten  deutschen  Staaten  stellte  den  Dampfkessel-Fabriken 
ein  lohnendes  Geschäft  in  Aussicht,  aber  der  ausbrechende 
Krieg  nahm  fast  jede  Beschäftigung  weg,  die  auch  bis  Jahres- 
schluss nicht  genügend  wiederkehrte.  Die  Arbeiter  Wurden  ent- 
lassen, oder  man  beschränkte  die  Arbeitszeit  auf  6—10  Stunden. 
So  bat  die  grösste  hiesige  Fabrik  ihre  Arbeiterzahl  von  250 
auf  180  reducirt.  Auch  die  Preise  sanken  je  nach  Umfang 
und  Qualität  des  Gegenstandes  gegen  das  Vorjahr  um  4  bis 
6  Site  pro  1  000  ff;  jedoch  ist  weniger  dieser  Umstand  als 
der  Mangel  an  Aufträgen  zu  fürchten.  Der  Export  bot  früher 
jeweilig  vielfache  nnd  lohnende  Beschäftigung,  war  aber  diesmal 
nur  sehr  mittelmässig,  belangreiche  Bestellungen  kamen  nur  aus 
Frankreich,  Holland  und  der  Havanna,  wurden  aber  theilweise 
in  Belgien  ausgeführt.  Die  gewöhnlichen  Kessel  mit  inneren 
Locomobilen  verbleiben  in  gesteigertem  Begehr;  bei  grösserer 
Krafterfordemiss  werden  die  cylindrischen  und  gewöhnlichen 
Kessel  mit  mehreren  inneren  Feueressen  vorgezogen. 


2.  Landwirthschaftliche  Masehinen. 

FreuBsea.  Memel.  Trotz  der  guten  Aussichten  bei 
Jahresanfang  ist  der  Absatz  der  beiden  hiesigen  Maschinenbau- 
Anstalten  durch  die  folgenden  ungünstigen  Verhältnisse  beschränkt 
worden.  Unser  Verkehr  ist  vorzugsweise  auf  die  benachbarten 
russischen  Provinzen  angewiesen,  dort  aber  durch  die  mangel- 
hafte Communication  und  durch  den  niedrigen  Stand  der  russi- 
schen Geldwährung  sehr  gehemmt.  Es  sind  4  Dreschmaschinen 
nebst  4  Rosswerken,  1  Säemaschine,  26  Häcksel-,  6  Getreide- 
reinigungs-  und  2  Mahlquetsch -Maschinen,  1  Lnmpenpresse, 
26  Pflüge  u.  s.  w.  hergestellt  worden ,  wozu  man  2  400  ÄK 
Roh-  und  1  270  W  Schmiedeeisen  verwendete. 

Königsberg.  Der  Absatz  war  sehr  gering,  viele  im 
Winter  gemachte  Bestellungen  wurden  zurückgezogen  oder 
sistirt,  nnd  die  ausstehenden  Forderungen  gingen  langsam  und 
spärlich  ein.  Der  Absatz  nach  Polen  und  Rassland  war  gleich- 
falls unbedeutend,  theils  wegen  des  dort  immer  noch  sehr  dar- 
niederliegenden Ackerbaues,  theils  wegen  der  Geldverhältnisse 
und  der  Unmöglichkeit,  Credit  zu  gewähren,  wo  die  Rechts- 
pflege für  die  Einziehung  der  Forderungen  so  wenig  Schatz 
gewährt.  Zudem  wird  der  Gewinn  der  hiesigen  Eisenindustrie 
durch  die  westfälische  und  rheinische.  Concurrenz,  verbunden 
mit  den  EisenzOllen,  auf  Null  herabgesetzt. 

Brannsberg.  Der  Absatz  stockte;  es  wurden  nur  20 
Dreschmaschinen  zu  200—220  SUi:  nach  Königsberg  und  Elbing 
nnd  80  Stück  Häckselmaschinen  zu  36—50  SÜk  nach  Schlesien 
verkauft. 

Elbing.  In  der  Anstalt  von  G.  Elambruch,  VoUbaum  &Co. 
wurden,  von  Umtriebsmaschinen  abgesehen,  von  landwirthschafl- 
lichen  Maschinen  6  Dampf-  und  etwa  80  Pferde  -  Dreschma- 
schinen, 60  Häcksel-  und  ungefähr  100  verschiedene  Maschinen, 
als  Reinigungs-,  Säe-,  Kleesäe-Maschinen,  Schrotmühlen,  Schollen- 
brecher, RObsenschneider,  Malzwalzen  u.  s.  w.,  sowie  die  Ein- 
richtung einer  Stärke&brik  hergestellt.  Sie  verbrauchte  über- 
haupt an  Roheisen  4  500 ,  Schmiedeeisen  2  900 ,  Blech  750, 
feinen  Metallen  100  ^,  Kohlen  4  200,  Goaks  1  500  Tonnen. 
Die  Fabrik  von  C.  F.  Steckel  verkaufte  ausser  Motoren  2  Dampf- 
und  97  andere  Dreschmaschinen  nebst  Rosswerken,  143  Häck- 
sel-, 54  Reinigungs-  nnd  an  90  andere  landwirthschaftliche 
Maschinen,  als  Klee-  und  Getreidesäe- Maschinen,  Rapsdriller 
nnd  Rubenschneider,  sowie  41  Grabgitter,  26  Grabkreuze  und 
ungefähr  160  gewerbliche  u.  dgl.  Maschinen.'  Sie  verbrauchte 
überhaupt  von  Schmiedeeisen  1  130,  Roheisen  4  200,  feineren 
Metallen  206 ,  Eisenblech  432  <et ,  Kohlen  1 620 ,  Coaks 
900  Tonnen.  Auch  die  Fabrik  von  H.  Hotop  fertigte  haupt- 
sächlich landwirthschaftliche  Maschinen  und  verbrauchte  von 
Roh-  und  Brucheisen  3  500 ,  Schmiedeeisen  600,  feineren  Me- 
taUen  20  9f,  Steinkohlen  1  200,  Goaks  1  350  Tonnen. 

PoMn.  Posen.  Landwirthschaftliche  Maschinen  nnd 
G«räthe  aller  Art  kommen  immer  mehr  in  Aufnahme,  jedoch 
werden  die  neuen  Geräthe  seit  der  Eisenbahn -Verbindung  nur 
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von  Berlin  und  von  dazu  eingerichteten  Fabriken  bezogen,  wo- 
durch die  hiesigen  Handwerker  sehr  leiden. 

Brandenburg^.  Berlin.  Die  Ergebnisse  der  Anstalten 
fllr  Herstellung  landwirthschaftlicher  Maschinen  waren  sehr  un- 
günstig, weil  es  den  Landwirthen  angesichts  der  unsicheren 
Zustände  an  Mitteln  und  Neigung  zur  Beschaffung  von  solchen 
Maschinen  fehlte.  Unter  den  Neuerungen  ist  die  erreichte  Ver- 
voUkomninung  der  Drillmaschine,  sowie  eine  sinnreiche  Maschine 
amerikanischen  Ursprungs,  die  Grabemaschine  zu  erwähnen; 
neu  eingeführt  wurden  ganz  in  gewalztem  Profileisen  und  Stahl 
construirte  Pflüge.  Aus  England  konunen  zumeist  nur  noch 
die  combinirten  Dreschmaschinen. 

Sachsen.  Nordhausen.  Die  Fabrikation  landwirth- 
jchaftlicher  Maschinen  greift  hier  mehr  Platz,  und  der  Vertrieb 
hat  einen  grösseren  Aufechwung  genommen. 

Westfalen.  Munster.  Drescli-,  Häcksel-,  Robenschneide- 
u.  a.  landwirthschaftliche  Maschinen  werden  in  verschiedenen 
Werkstätten  des  Bezirks  recht  gut  und  billig  hergestellt. 

Rheinland.  Neuss.  Bei  bedeutender  Yermindemng  der 
Nachfrage  gegen  das  Vorjahr  musste  die  Fabrikation  beschränkt 
werden. 

Aachen.  Da  hier  die  Guter  nur  geringe  Ausdehnung  be- 
sitzen, so  kommen  grössere  Maschinen  selten  zur  Anwendung; 
Oberhaupt  werden  landwirthschaftliche  Maschinen  nur  als  Neben- 
artikel von  Wagen-  und  Maschinenfabrikanten  gefertigt.  Einer 
derselben  unterhält  fortwährend  ein  Lager  verbesserter  Maschi- 
nen und  Geräthe  theils  eigener,  theils  fremder  Fabrikation. 
Ausser  den  kleinen  Geräthen,  wie  Pflüge,  Eggen  und  Extirpa- 
toren,  sind  hauptsächlich  Häcksel-,  Wurzelzerkleinerungs-  und 
Dreschmaschinen  verkauft  worden.  Der  Bedarf  fttr  letztere  war 
so  gross,  dass  sämmtliche  Vorräthe  geräumt  wurden.  Ausser- 
dem sind  viele  eiserne  Jauchpumpen,  da  das  Abfliessenlassen 
dieses  Dungmittels  unter  Polizeistrafe  gesetzt  ist,  aufgestellt 
worden. 

3.  Werkzeugmasehinen. 

Westfiüen.  Bielefeld.  Im  Absätze  von  Nähmaschinen 
trat  durch  den  Krieg  ein  solcher  Rückschlag  ein,  dass  der  Be- 
trieb in  diesem  Fabrikationszweige  theilweise  zum  Stillstande 
kam  und  sich  erst  gegen  Jahresende  in  etwas  langsam  erholte. 
Im  Absätze  für  das  Ausland  war  die  Störung  weniger  empfind- 
lich. Die  Vorrichtungsarbeiten  bei  dem  begründeten  grösseren 
Etablissement  dieser  Art  wurden  während  der  Geschäftsstille 
zum  Theil  vollendet.  Dasselbe  beschäftigt  60  Arbeiter,  welche 
an  Tagelohn  8  —  45  9^,  bei  Accordarbeit  1—2  ^ÜO!  beziehen 
und  wöchentlich  12—20  Nähmaschinen  anfertigen.  Eine  kleine 
ältere  Fabrik  hat  in  den  ersten  6  Monaten  etwa  140  Nähma- 
schinen abgesetzt. 

Hagen.  Eine  der  bedeutenderen  Fabriken  des  Kreises 
hat  fOr  den  Actienverein  Neuschottland  eine  grosse  Walzmaschine 
mit  vollständigem  Schienenwalz- Werk,  iwa  schwersten,  welches 
wohl  in  West&len  existirt,  gefertigt.  Sie  ersetzte  ein  aus  mer 
renommirten  belgischen  Fabrik  hervorgegangenes  Product,  wel- 
ches nach  acht  Jahren  vollständig  unbrauchbar  geworden  war, 
während  andere,  schon  länger  dienende  Maschinen  der  hiesigen 
Fabrik  kaum  eine  namhafte  Abnutzung  zeigen. 

Bheinland.  Lennep.  Die  Fabrik  von  Wasch-  und  Wring- 
maschinen gewann  eine  namhafte  Ausdehnung. 

Krefeld.  Da  die  Thätigkeit  der  hiesigen  Maschinenfabri- 
ken sich  wesentlich  auf  HerstcUimg  der  für  die  hiesige  Seiden- 
industrie, namentlich  für  die  Färberei,  Weberei,  Scbeererei, 
Winderei,  Appretur  u.  s.  w.  erforderlichen  Maschinen  beschränkt, 
so  hatten  jene  unter  dem  schwachen  Gange  der  Seidenfabrika- 
tion natürlich  mit  zu  leiden. 

Neuss.  Die  Fabrikation  hat  in  Folge  des  Krieges  fast 
geruht  und  verspricht  auch  fernerhin  wenig  Besserung. 

Gladbach.  Die  Münz-Maschinenbau- Anstalt  war  ziemlich 
beschäftigt  und  erfreute  sich  für  weitere  Arbeit  günstiger  Aus- 
sichten. 

Aachen.  Die  hiesigen  Tnchscheenueseer-Fabriken  haben- 
die  englischen  Froducte  .gäwslich,  die  belgiecheu  grösstctutheile 


aus  Deutschland  verdrängt,  und  concurriren  sogar  erfolgreich 
mit  beiden  Bewerbern  im  Auslande.  Ungeachtet  des  Einfuhr- 
zolls in  Belgien  und  der  dort  geringeren  Eingangssteuer  fUr  das 
Rohmaterial  ist  daselbst  ein.  namhafter  Absatz  gesichert.  Leider 
müssen  unsere  Fabriken  die  Gussstahl-Platten  immer  noch  von 
England  beziehen,  da  deutsches  Fabrikat  nicht  den  Anforderun- 
gen entspricht.  Die  Universal -Ausstellung  in  Dublin  hat  den 
hiesigen  Producten  die  erste  Preismedaille  zuerkannt.  Der  in- 
ländische Absatz  verringerte  sich  durch  den  Krieg,  da  aber  der 
ausländische  sich  gleich  blieb,  so  wurde  immerhin  ein  mittel- 
mässiger  Gewinn  erzielt.  .  .  .  Ein  hiesiger  Fabrikant  fertigt 
Nähmaschinen  eigener  Erfindung,  welche  sehr  gerühmt  werden. 


4.  Apparate. 

Westfalen.  Bielefeld.  Bei  Ausbruch  des  Krieges  noch 
reichlich  mit  Aufträgen  versehen,  wovon  nur  einige  zurückge- 
zogen wurden,  hat  die  Fabrik  für  Brückenwaagen,  feuerfeste 
Schränke,  Kochmaschinen  u.  s.  w.  während  des  ganzen  Jahres 
Absatz  gefunden  und  ihr  gesammtes  Arbeiterpersonal,  40  —  50 
Mann,  stetig  beschäftigt. 

Siegen.  Eine  Fabrik  hiesigen  Kreises  fertigte  mit  36  Ar- 
beitern 300  Regulator-Uhren  im  Werthe  von  3  600  JüA 

Sheinland.  Köln.  Die  Fabrik  für  Signal-  und  Beleuch- 
tungsapparate, sowie  für  Hebe-  und  Wägevorrichtungen  ist  nach 
Ehrenfeld  übergesiedelt,  steht  in  vollem  Betriebe  und  beschäftigt 
ungefähr  200  Arbeiter.  Durch  die  Anwendung  der  Eisenbahn- 
Signallatemen  für  Pulverkammern,  Munitionsräume  u.  s.  w.  nur 
zweckentsprechend  verändert,  wurde  die  Prodnction  in  Beleuch- 
tungsapparaten vermehrt,  auch  ist  die  Fabrikation  von  Hebe- 
und  Wägevorrichtungen  schwunghaft  betrieben  worden.  Verar- 
beitet wurden  an  Schmiedeeisen  22  000,  Gusseisen  14  108, 
Gussstahl  32,  Weissblechen  107,  Alpacca-  und  Neusilber  15  ^. 

Aachen.  Trotz  des  Krieges  war  die  Telegraphenbau- 
Anstalt  regelmässig  beschäftigt,  da  die  bergisch-märkische  und 
die  Berlin -Stettiner  Bahngesellschaften  ihre  Arbeiten  an  den 
im  Bau  begriffenen  Strecken  Unna-Hamm-Kabel-Holzwickede- 
Haan-Deutz  und  Neustadt -Wriezen-Pasewalk- Neubrandenburg 
nicht  einstellten.  Auch  aus  Holland  und  seitens  der  rheinischen 
Bahn  waren  ausreichende  Aufträge  vorhanden.  Die  hiesige  Feuer- 
spritzen-Fabrik erfreute  sich  zahlreicher  Bestellungen  von  nah 
und  fem  und  befestigte  ihren  Ruf  immer  mehr. 


B.   Land-  und  Wasserfnlirwerk. 

1.  Wagen. 

Pr aussen.  Königsberg.  In  der  grössten  hiesigen  Ma- 
schinenbau-Anstalt wurden  unter  Anderem  auch  Eisenbahn- 
Wagen  gefertigt. 

Elbing.  Die  Fabriken  von  F.  Kolberg  und  von  R.  Lemke 
lieferten  zusammen  etwa  80  Wagen,  als  Fenster-  und  Halbwagen, 
Brongham-  und  Victoriawagen,  nebst  einer  Anzahl  eleganter 
Schlitten.  Dieselben  waren  hauptsächlich  für  Ost-  und  West- 
prenssen,  sowie  auch  für  Russland  bestimmt.  Die  Maschinen- 
bau-Anstalt von  G.  Hambrucfa,  Vollbaum  &  Co.  fertigte  für  die 
Königliche  Ostbabn  35  Eisenbahn-Viehwagen. 

Posen.  Posen.  Die  aus  Schlesien  kommenden  fertigen 
Wagen  bereiten  den  hiesigen  Handwerkern  eine  nicht  zu  über- 
windende Concurrenz,  da  an  der  Bezugsquelle  Material  und 
Arbeitslohn  viel  billiger  ist;  es  bleibt  ihnen  nur  ein  kleinerer 
Theil  der  Reparaturen. 

Brandenbarg.  Berlin.  Die  hiesige  grosse  Wagenfabrik 
lieferte  218  Eisenbahn-Personenwagen,  1  268  Eisenbahn-Post- 
und  Guterwagen  und  435  Post-,  Militär-  und  sonstige  Fuhr- 
werke im  Werthe  von  beziehentlich  499  372,  1.248  008  und 
139  756  diOe  und  beschäftigte  fast  ganz  gleichmässig  1 250 
Arbeiter.  Der  Bau  von  Luxuswagen  ging  unter  den  drucken- 
den Verhältnissen  auf  die  Hälfte  zurück;  nach  Amerika  wurden 
Ajusfuhrversuche  gemacht. 
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Schlesien.  Görlitz.  Die  hiesige  LOder'sche  Eisenbahn- 
wagen-Bananstalt  ist  Tom  Kriege  weniger  hart  betroffen  worden; 
zwar  gingen  keine  neuen.  Anftrflge  ein,  allein  die  alten  beschäf- 
tigten die  nicht  eingezogenen  Arbeiter  Tollanf.  Nach  dem  Frie- 
den trat  lebhaftere  Nachfrage  ein,  so  dass  bei  Jahresschluss 
belangreiche  nnd  lohnende  Abschlösse  für  die  nächsten  Zeiten 
gemacht  worden  waren.  Die  Anstalt,  mit  bedeutendem  Arbeiter- 
personal versehen,  wird  unausgesetzt  erweitert,  trotzdem  hat  sie 
oft  Aufträge  abweisen  müssen,  was  fÄr  ihre  solide  Arbeit  spricht. 
Sie  ist  nie  ohne  Aufträge  geblieben  und  hat  jetzt  eine  Liefe- 
rung von  50  Personenwagen  2.  Classe  för  eine  egyptische  Staats- 
bahn abernommen,  wohin  schon  frtther  Sendungen  gemacht  wor- 
den sind.  Einer  vorgehabten  Verbindung  der  Fabrik  mit  der 
Eisenbahn  durch  einen  Schienenstrang  haben  sich  grosse  Schwie- 
rigkeiten in  den  Weg  gestellt,  doch  wird  das  Project  wohl  im 
nächsten  Jahre  zur  Ausführung  kommen. 

Breslau.  Dem  Schwanken  der  meisten  norddeutschen 
Bahnverwaltungen,  ob  sie  angesichts  der  Kriegsaussichten  die 
in  Auftrag  gegebenen  Bestellungen  vollenden  lassen  sollten, 
machte  die  Schlacht  bei  Königgrätz  ein  Ende;  der  Verkehr 
wurde  um  so  lebhafter,  das  Bedttrfniss  nach  Wagen  so  gross, 
dass  die  Fabrikanten  nicht  schnell  genug  liefern  konnten.  Es 
sind  daher  ein  Viertel  mehr  neue  Fahrzeuge  gebaut  worden  als 
im  Vorjahre.  Die  Concurrenz  der  Anstalten  hat  sich  zu  Gun- 
sten der  Fabrikanten  geregelt,  so  dass  die  Preise  um  6— 8  % 
erhöht  wurden.  Arbeitermangel  hinderte  eine  noch  stärkere 
Fabrikation.    Die  Löhne  erfuhren  eine  erhebliche  Aufbesserung. 

Rheinland.  Düsseldorf.  Bei  Jahresanfang  liefen  ziem- 
liche Aufträge  für  Wagen  ein,  wenn  auch  weniger  wie  im  Vor- 
jahre, indess  wnrde  das  Geschäft  im  Mai  gedruckt  und  blieb 
flau  bis  Jahresschluss.  Durch  die  anfänglich  starke  Nachfrage 
sah  sich  die  hiesige  Eisenbahn- Wagenfabrik  von  C.  Weyer  &  Co. 
genöthigt,  das  Etablissement  auszudehnen.  Ungeachtet  des  Krie- 
ges und  der  grossen  Geldcalamität  wurde  das  Geschäft,  wenn 
auch  mit  Opfern,  in  bisheriger  Weise  fortgesetzt,  jedoch  ist  die 
Zahl  der  Arbeiter,  grösstentheils  durch  die  Mobilmachung,  von 
300  auf  200  beschränkt  worden.  Die  Production  betrug  an 
Eisenbahn- Wagen  498  Güter-  und  6  Personenwagen,  welche 
hauptsächlich  für  die  KSln- Mindener-,  die  bergisch -märkische 
nnd  rheinische  Eisenbahn  bestimmt  waren.  Die  Preise  gingen 
wegen  französischer  Concurrenz  trotz  des  grösseren  Bedarfs 
zurück. 

Aachen.  Anfänglich  war  der  Bau  von  Luxuswagen  leb- 
hafter denn  je,  weshalb  die  Arbeitslöhne  eine  noch  nie  gekannte 
Steigerung  erfiihren  und  einen  verhältnissmässigen  Gewinn  ver- 
hinderten. Die  Kricgsereignisse  wirkten  zunächst  beschränkend 
nnd  riefen  im  Sommer  eine  gänzliche  Stockung  hervor,  welche 
auch  später  noch  andauerte.  Das  Absatzgebiet  veränderte  sich 
wenig,  drei  Viertel  der  Wagen  gelangten  nach  Norddeutschland, 
der  Rest  zumeist  nach  überseeischen  Ländern.  .  .  .  Bis  zum 
Beginn  des  Krieges  hatte  der  Eisenbahnwagen-Ban  guten  Fort- 
gang; sodann  wurden  für  die  vorhandenen  Aufträge  ausgedehntere 
Lieferungstermine  bedungen  und  neue  nicht  ertheilt  Die  Ar- 
beiterzahl musste  auf  die  Hälfte,  die  Arbeitszeit  auf  i  des  Tages 
beschränkt  werken.  Auch  später  trat  keine  Besserung  ein  und 
steht  zunächst  um  so  weniger  zu  erwarten,  als  der  ungenügende 
Schutzzoll  namentlich  der  französischen  Concurrenz  den  vortheil- 
haften  Verkauf  ihrer  Wagen  in  Deutschland  gestattet.  Obenein 
erleichtert  die  französische  Begierung  diesen  Absatz  noch  durch 
eine  erhebliche  Pr&mie,  welche  sie  für  die  Ausfuhr  von  Eisen 
gewährt. 

Trier.  Eine  Wagenbau -Anstalt  hierorts  hat  sich  durch 
langjährige  solide  und  preiswürdige  Arbeit  Ruf  erworben;  sie 
hat  bereits  mehr  als  100  neue  Postwagen  für  das  Inland  gebaut 

2.  Schiffe. 

PmUMlL  Memel.  Hierorts  wurden  4  Schiffe  von  zu- 
sammen 1  234  NormaUasten  nen  gebaut 

Königsberg.     Es  wurden   2  Schiffe  für  hiesige   und  1 

'fitr  norwegische  Rhederei  erbaut.    Die  Preise  stellten  sich  anf 

ongefilhr  10  (?)  Me  pro  Last  ftkr  grosse  kupferfeste  und  anf 

150  SUe  für  Ueinere  flachgehende  nnd  geknpferte  Schiffe.    Am 


Schlüsse  des  Jahres  standen  1  Schiff  von  etvni  300  und  2  von 
je  100  Last,  sämmtlich  kupferfest  und  für  norwegische  Rech- 
nung, auf  Stapel. 

Elbing.  Hierorts  bestehen  2  Werfte,  den  Herren  Gebr. 
Mitzlaff  und  G.  Fechter  gehörig.  Auf  beiden  wird  sehr  an- 
sehnlich gearbeitet.  Der  Krieg  brachte  indess  das  Geschäft 
vollständig  zum' Stillstande,  und  obgleich  der  Herbst  und  Win- 
ter durch  Stürme  viel  Schiffseigenthnm  zerstört  hat,  zeigt  sich 
doch  kein  Bedürfniss  zum  Neubau.  Es  wurden  somit  nur  die 
alten  Aufträge  ausgeführt  und  von  Gebr.  Mitzlaff  2  Barkschiffe 
von  285  und  269  Normallasten  nach  Norwegen,  von  Fechter 
2  Barkscfaiffe  zu  353  und  300  Normallasten  nach  Danzig  ab- 
geliefert. Auf  ersterer  Werft  befindet  sich  ein  Barkschiff  von 
269,  auf  letzterer  ein  solches  von  380  Normallasten  fOr  Nor- 
wegen resp.  für  Memeler  Rechnung  der  Ablieferung  nahe.  Beide 
Werfte  beschäftigen  ungefähr  300  Mann. 

Danzig.  Unter  der  ungünstigen  Coiyunctur  der  Rhederei 
leidet  auch  der  hiesige  Schiffsbau.  Wenngleich  mit  Ausnahme 
von  Holz  fast  alle  zum  Schiffsbau  erforderlichen  Mutcrialicn 
mit  jedem  Jahr  theurer  werden,  besonders  Segeltuch  und  Tau- 
werk, und  obschon  die  Ansprüche  an  Solidität  des  Baues 
und  gute  Ausrüstung  theils  durch  die  höheren  Forderungen 
der  Classificationsgcsellschaften,  theils  durch  neue  Erfindungen 
(z.  B.  doppelte  Marsraaen)  sich  stetig  steigern,  wollen  liiesige 
Rheder  für  ein  eisenfestes  dreimastiges  Schiff  nicht  mehr  als 
den  bisherigen  Preis  von  90  Sbh  pro  alte  Nonnallast  (etwa  96 
bis  97  JKA  für  die  neue)  anlegen,  wobei  der  Baumeister  kaum 
bestehen  kann.  Obgleich  der  hiesige  Schiffsbau  mit  allen  Nach- 
barhäfen in  Bezug  auf  Arbeit,  Form,  Preis  und  zweckmässige 
Einrichtung  der  Schiffe  concurriren  kann,  so  fehlen  doch  die 
Aufträge  von  auswärts  fast  gänzlich,  und  es  sind  nur  9  Schiffe, 
1  für  fremde,  8  für  hiesige  Rechnung,  gebaut  worden.  Die 
Anstalten  für  Schiffsreparaturen,  welche  in  dem  schwimmenden 
Dock  von  J.  W.  Klawitter  und  in  mehreren  Kielbänken  be- 
stehen, vermehrten  sich  um  eine  Shlip  zum  Aufziehen  von 
Schiffen,  die  auf  der  Werft  von  F.  Devrient  enichtet  worden 
ist  und  bereits  den  Winter  über  von  einem  etwa  300  Last 
grossen  mecklenburger  Schiffe  benutzt  wurde. 

Pommern.  Stettin.  Die  Stettiner  Maschinenbau-Actien- 
gesellschaft  Vulcan  konnte  den  Verkauf  des  anf  eigene  Rech- 
nung erbauten  grösseren  Dampfers  nicht  ermöglichen,  zudem 
lag  der  Schiffsbau  während  der  grösseren  Hälfte  des  Jahres 
gänzlich  darnieder.  Abgeliefert  wurden  unter  Anderem  der 
vierte  grosse  Lloyd-Postdampfer  und  zwei  kleinere  Spreedampfer. 
Im  Allgemeinen  ist  der  Schiffsbau  durch  die  sich  fortwährend 
verschlechternde  Rentabilität  des  darin  festgelegten  Capitals  im 
Abnehmen  begriffen,  doch  wird  der  verbesserte  Glarirungsmodus 
einen  sehr  günstigen  Einfluss  auf  den  Schiffsbau  ausüben.  Nur 
bei  voller  Ausnutzung  der  Zeit  und  bei  grösster  Einschränkung 
ist  es  bei  den  überall  so  niedrigen  Frachten  noch  möglich,  das 
Capital  in  Schiffen  rentabel  zu  erhalten.  Gegenwärtig  sind  in 
sänuntlichen  preussischen  Häfen  nur  38  Schiffe  mit  8  300  Lasten 
im  Bau  begriffen,  wovon  auf  den  hiesigen  Hafen  nur  ein  Schiff 
von  300  Last  kommt. 

Greifswald.  Hierorts  wurden  ein  eisernes  und  7  hölzerne 
Schiffe  von  7  resp.  833  Last  gebaut,  auf  dem  Stapel  standen 
bei  Jahresschluss  3  Schiffe  von  zusammen  etwa  600  Last.  Bei 
der  Fabrik  von  C.  Kesseler  &  Sohn  fand  ein  bedeutender  Aus- 
fall in  den  Bestellungen  kleiner  eiserner  Personen-Dampfschiffe 
statt,  bei  Jahresschluss  stand  kein  solches  Schiff  mehr  auf  Stapel. 
Es  scheint,  als  sei  der  Bedarf  darin  periodisch  befriedigt.  Da 
Schiffe  mit  langer  Fahrt  hier  bessere  Frachten  erlangen,  was 
besonders  von  denjenigen  von  über  180  Last  gilt,  so  werden 
auch  diese  hauptsächlich  gebaut.  Der  Mangel  an  kleinen  Schif- 
fen würde  sehr  fühlbar  sein,  wenn  nicht  Dänemark  und  Schles- 
wig-Holstein davon  ein  grosses  Contingent  stellten. 

Brandenbnrg^.  Frankfurt  a.0.  Der  Krieg  verschlech- 
terte die  an  sich  schon  ungünstige  Lage  des  Schiffsbaues  in 
dem  Maasse,  dass  kein  einziges  grösseres  Stromfahrzeug  nea 
gebaut,  vielmehr  nur  Reparaturbauten  vorgenommen  und  drei 
Ueberbauten  grösserer  Schleppkähne  der  Stettiner  Dampf-Schlepp- 
schiffahrts-Gresellschaft,  davon  zwei  nach  dem  neuen  Principe 
der  abgerundeten  Form  des  Vorderbugs,  umgebaut  wurden.  Be- 
treffend das  Rescript  des  Herrn  Handelsministers,  welches  den 
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Bestrebungen  des  hiesigen  Schiffs-Banmeisters  Elepsch  volle  An- 
erkennung zollt,  aber  zugleich  bemerkt,  dass  ein  Tiefgang  von 
9 — 12  Zoll,  wie  ihn  die  ledigen  Klepp'schen  Schiffe  zeigen, 
denjenigen  anderer  neuer  Stromfahrzeuge  von  gleicher  TragMig- 
keit  noch  um  4—6  Zoll  abersteige,  ist  zu  bemerken,  dass  eine 
Construction  von  Fiussfahrzeugen,  welche  nur  5—6  Zoll  ledige 
Einsenkang  haben,  sich  für  grossere  Oderkflhne  nur  auf  zu 
grosse  Kosten  der  .Dauerhaftigkeit  und  Festigkeit  erreichen 
Iftsst,  welche  zumal  im  HinbUck  auf  die  Versandungen  der 
Oder  durchaus  nothwendig  ist.  Solche  Kfthne  von  5—6  Zoll 
Tiefgang  werden  zu  wertlivolleren  Ladungen  nicht  benutzt,  und 
eine  Versicherung  ihrer  Ladungen  ist  nicht  zu  erlangen. 

Hannover.  Emden.  Die  Arbeit  ging  in  gewohnter 
Weise,  ohne  vom  Kriege  beeinflusst  zu  sein,  fort,  das  Arbeiter- 
personal  wurde  sogar  vermehrt.  Es  sind  vollendet  worden  eine 
Brigg  von  170,  zwei  Schoonerbriggs  von  120  und  110,  ein 
Schooner  von  90  Lasten.  Am  Jahresschluss  waren  in  Arbeit 
eine  Brigg  von  175,  eine  Schoonerbrigg  von  132,  ein  Schooner 
von  76  Lasten.  Durchsclinittlich  sind  96  Mann  beschäftigt  worden. 

Sheinland.  Malheim.  Der  grOsste  Theil  der  Arbeiten 
bestand  in  Reparaturen,  indess  sind  auch  14  neue  Segelschiffe 
erbaut  worden.  Der  schlechte  Stand  der  Schiffahrt  verhinderte 
einen  stärkeren  Betrieb. 

Duisburg.  Es  sind  hier  4  Schiffswerfte  vorhanden,  3  im 
Hafen,  1  am  Rhein  unterhalb  der  Hafenmttndung ,  welch  letz- 
tere fortlaufende  Arbeit  hatte.  Auf  der  Werft  im  äusseren 
Hafen,  wo  hauptsächlich  eiserne  Schiffe  gefertigt  werden,  er- 
baute man  4  neue  eiserne  Schleppkähne  und  vollendete  ausser 
kleinen  Reparaturen  an  mancherlei  Schiffen  bedeutendere  an 
4  Dampfschiffen.  Auf  der  Werft  fttr  hOlzeme  Rhein-  und  Ruhr- 
schiffe wurden  3  neue  Schiffe  erbaut,  zwei  von  5  000,  eins  von 
4  000  ^  Tragfähigkeit.  Ausserdem  kam  eine  massige  Anzahl 
von  Reparaturen  vor.  Das  durchschnittliche  Ärbeiterpersonal 
betrug  30  Mann.  Eine  neue  Schiffswerft  für  eiserne  Schiffe 
mit  Kesselschmiede  ist  noch  nicht  im  Betrieb.  Die  Aenderung 
der  Rheinschifffahrts -Acte  wird  den  Schiffbauern  wohl  eine 
bessere  Zeit  bringen,  denn  sicher  kann  neben  dem  Ruhrorter 
in  Bezug  auf  Schiffbau  kein  anderer  Rheinhafen  als  der  hiesige 
eine  so  gttnstige  Zukunft  erwarten. 

Koblenz.  Vom  Schiffsaichungs  -  Amte  bieselbst  wurden 
17  Segelschiffe  mit  einer  Gesammtladungsfähigkeit  von  1  192 
Lasten  theils  neu,  theils  umgeaicht.  Durch  die  Schiffsunter- 
sucbungs-Gommission  wurden  in  Bezug  auf  Tauglichkeit  29  Segel- 
schiffe von  zusammen  895  Lasten  in  erster  resp.  Hauptrevision 
imd  7  Dampfschiffe  von  86,  sowie  177  Segelschiffe  von  9  514 
Lasten  in  Nachrevision  untersucht. 

Trier.  Der  Schiffsbau  wurde  ziemlich  rege  betrieben  und 
lebt  seit  einigen  Jahren  von  Neuem  auf.  Am  hiesigen  Mosel- 
ufer werden  10  neue  grfissere  Rhein-  und  Moselschiffe  bis  zu 
10  000  Igf  Trag&higkeit  gebaut,  und  noch  bedeutendere  Be- 
stellungen sind  pro  1867  eingelaufen. 


C.  Hasibalisehe  InstniHeiite. 

Bheinland.  Elberfeld.  Da  noch  genügende  ftHere  Auf- 
träge, worunter  mehrere  fttr  das  Ausland,  vorlagen,  so  war  der 
Orgelbau  sehr  lohnend. 


Aachen.  Eine  hier  vor  einigen  Jahren  etablirte  Orgel- 
bau-Werkstatt hat  sich  bei  Ausführung  mehrerer  namhafter  Auf- 
träge vollkommen  bewährt.  Die  grosse  Orgel  ibr  die  hiesige 
nene  Votivkirche  ist  fast  vollendet  und  verspricht  ein  Meister- 
werk zu  werden. 


Pianoforte  insbesondere. 

Prenssen.  Königsberg.  Die  Pianoforte -Fabrikation 
musste  ihren  Betrieb  so  einschränken,  dass  in  der  grössten 
Fabrik  75  Instrumente  weniger  als  im  Vorjahr  gefertigt  wurden. 
Es  wurden  im  Ganzen  220  Stack  gebaut,  welche  bei  den  durch 
die  Concnrrenz  Berlins,  Erfurts  u.  s.  w.  und  durch  die  Zeitver- 
hältnisse gedruckten  Preisen  einen  Verkaufswerth  von  etwa 
60  000  Mi:  hatten.  Der  Reingewinn  wird  um  25  %  niedriger 
geschätzt  als  im  Voijahre.  Die  Arbeiterzahl  ist  vermindert 
worden. 

Eibin g.     Es  bestehen  hier  4  Pianoforte-Fabriken. 

Pommern.  Greifswald.  Bei  ihrem  guten  Rufe  blieb 
der  Absatz  der  hiesigen  Pianoforte-Fabrik  unverändert,  es  wur- 
den wieder  50  Instrumente,  meistens  Pianino's,  gefertigt  und 
verkauft. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Die  Pianino- Fabrik 
von  E.  F.  Gruss  hierorts  erfreut  sich  in  weiteren  Kreisen  eines 
guten  Rufes  und  hatte  hinreichende  Aufträge;  sie  beschäftigte 
10  Gehilfen.  Die  Preise  ihrer  Instrumente  stellten  sich  auf 
180-280  SÜA: 

West&len.  Monster.  Nachdem  die  Kriegsunruhen  einen 
nachtheiligen  Einflnss  auf  die  Pianoforte-Fabriken  ansgeUbt 
hatten,  hob  sich  das  Geschäft  bald  darauf,  und  es  trat  grosse 
Thätigkeit  ein.  Die  Fabriken  liefern  ausgezeichnete  Instrumente 
und  verschicken  diese  in  aUe  Theile  der  Welt.  Das  zur  Pa- 
riser Industrie-Ausstellung  gegebene  Fabrikat  soll  ganz  vorzOg- 
lich  gewesen  sein. 

Bheinland.  Elberfeld.  Durch  die  kriegerischen  Ver- 
hältnisse stockte  das  Geschäft  in  Pianos  und  FlOgeln  ausser- 
ordentlich, nur  gegen  Jahresschluss  hob  es  sich  etwas,  doch 
ohne  die  frühere  Höhe  zu  erreichen ;  auch  war  der  Absatz  nach 
dem  Auslande  geringer  wie  im  Vorjahr. 

Wesel.  Das  Greschäft  wurde  durch  die  Verhältnisse  so 
beeinträchtigt,  dass  nur  152  Flügel,  Klaviere  und  Pianinos  ge- 
fertigt wurden. 

Aachen.  Die  Pianoforte -Fabrikation  hatte  unter  den 
Kriegszuständen  hart  zu  leiden;  der  Friede  übte  aber  sofort 
einen  erfreulichen  Einflnss  auf  die  Lebhaftigkeit  des  Geschäfts. 

Koblenz,  unsere  Pianoforte-Fabriken  hatten  verhältniss- 
mässig  einen  zufriedenstellenden  Absatz,  besonders  auch  nach 
England  und  Holland. 

Saarbrficken.  In  der  zu  St.  Johann  bestehenden  Fabrik 
wurden  26  Pianinos  und  Flügel  gefertigt,  welche  ungeachtet 
der  ungünstigen  Verhältnisse  theils  hier,  theils  in  auswärtigen 
Niederlagen  abgesetzt  wurden. 
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Sechster  Abschnitt 


Erzeugung  und  Vertrieb  von  Metallwaaren  ezcL  Maschinen  nnd 

Instrumente. 


A.   Uebersiclit  ud  Tencliiedeiie  Kariwaarea. 

PrenaMn.  Tilsit  Vorzugsweise  auf  die  Ausfuhr  nach 
Bnssland  angewiesen,  erlitt  das  Engros-Greschäft  in  Kurz-  und 
Eisenwaaren  durch  den  niedrigen  Bubelcurs  vom  Mai  bis  August 
empfindliche  Einbusse.  Nach  dem  Kriege  trat  einiges  Leben 
ein,  allein  im  Allgemeinen  suchen  die  russischen  Händler  mehr 
und  mehr  directe  Bezugsquellen  auf,  so  dass  Tilsit  auf  den  un- 
bedeutenden Bedarf  der  Umgegend  und  der  Grenzorte  ange- 
wiesen bleibt. 

Königsberg.  Eisen-  und  Knrzwaaren  ergaben  ein  sehr 
ungünstiges  Geschäft.  Der  Export  nach  Polen  und  Busslaud 
hat  feist  aufgehört,  indem  das  Sinken  der  russischen  Valuta  den 
Handel  beschränkte.  Daneben  werden  aber  die  Zollabfertigung 
in  Wirballen  noch  immer  heftige  Klagen  gef&hrt,  namentlich 
soll  dieselbe  grossen  Zeitverlust,  oft  von  3  —  4  Wochen  ver- 
ursachen, und  Privatbeschwerden  bei  den  russischen  Behörden 
sollen  ohne  Erfolg  bleiben.  Das  Geschäft  beschränkte  sich  fast 
nur  auf  die  Provinz,  wo  der  Gewerbestand  aber  so  lahm  lag, 
dass  die  für  ihn  beschafiten,  nicht  imbedeutenden  Vorräthe  un- 
verkauft blieben.  Es  traten  viele  Zahlungseinstellungen  in  der 
Eisen-  und  Kurzwaaren-Branche  ein. 

Posen.  Posen.  An  Eisen-,  Stahl- und  Metallgegenständen 
liefen  bei  der  Breslau-Posen-Glogauer  resp.  der  Stargard-Posener 
Bahn  ein:  65  294  resp.  33  118,  aus:  9  835  resp.  23  376  Vf. 
Die  Durchfuhr  betrug  nach  Norden  289  530 ,  nach  Sflden 
23  331  9f.  Der  Consnm  fiel  zu  i  auf  schlesische  Fabrikate, 
als  Walz -Schmiedeeisen  and  Bleche,  während  der  Rest  ans 
schwedischen,  englischen,  west&lischen  und  einheimischen  Pro- 
dncten  bestand. 

Brandenburg.  Berlin.  Es.  sind  neue  Lampenfabriken 
entstanden,  die  auch  nach  Frankreich,  England,  Russland  nnd 
Amerika  liefern.  In  lackirten  Waaren  wurde  unter  gOnstigem 
Absatz  viel  gearbeitet. 

Frankfurt  a.  0.  Der  Umsatz  in  Eisen-  und  Kurzwaaren 
'hat  in  Folge  der  Kriegsereignisse  und  der  Einstellung  der  Bauten 
einen  Rückgang  nehmen  müssen. 

Sohlesien.  Breslau.  AufflUlig  ist  bei  dem  steigenden 
Petroleumverbrauch,  dass  hierorts  für  die  Herstellung  zweck- 
mässiger und  wohlfeiler  Lampen  wenig  geschieht.  Soviel  be- 
kannt, werden  hier  nur  die  sogenannten  Lig-ro-in -Lampen  fa- 
bricirt,  in  denen  das  Destillat  als  Gas  gebrannt  vrird.  Wohl- 
feile Lampen  kommen  von  Beriin;  für  die  Vervollkommnung  bleibt 
noch  immer  ein  weiter  Spichraum. 

8mIm«b.  Nord  hausen.  Der  Absatz  glich  an  Umfang 
dem  der  Voijahre. 

Mflhlhausen.  Die  Herstellung  von  Uhrgehäusen  beschäf- 
tigt gegen  100  Mann.  Sie  ist  dnrch  hiesige  Uhrenhandlnngen 
eingeführt,  hat  den  meisten  Absatz  nach  Leipzig  nnd  scheint  in 
bedeutender  Steigerung  begriffen  zu  sein. 

West&IeiL  Minden.  Die  Lampenfabrikation  hat  einen 
grossartigen  Aufschwung  genommen  und  wird  durch  den  niedri- 
gen Preis  des  Petroleums,  sowie  durch  die  Nähä  der  Glashütten 
unterstützt  Der  Krieg  hat  nur  eine  vorübergehende  Stockung 
im  Absatz  namentlich  nach  Rassland  hervorgerofen.  Von  den 
3  Fabriken  hat  eine  fiaUirt,  die  beiden  anderen  aber  sind  in 
grOsster  Thätigkeit  Die  eine,  vor  10  Jahren  gegründet,  pro- 
ducirte  mit  35  Arbeitern  rund  55  000  Lampen. 

Lüdenscheid.  Auf  den  Vertrieb  der  Metallwaaren  inner- 
halb des  Zollvereins  übte  der  Krieg  selbstredend  eine  ausser- 
ordentlich nachtheilige  Wirkung,  and  auch  bei  Jahresschluss 
noch  herrschte   namentlich    in  Baiem  and  Württemberg  eine 


gewisse  Niedergeschlagenheit  Frankfurt,  der  bedeutendste  Ge- 
schäftsplatz für  hiesige  Artikel,  hat  sich  aber  in  seine  ileissige 
Betriebsamkeit  bald  wieder  zurecht  gefunden.  Oestreich  bezog 
seit  Wegfall  der  Zollbegünstigungen  fast  nichts  mehr  von  hier. 
Zur  Hebung  des  Vertriebs  von  Metallwaaren  dorthin  kann  die 
durch  den  Vertrag  dieses  Landes  mit  Frankreich  erreichte  Zoll- 
reduction  für  ordinäre  Metall-,  Kupfer-  und  Messingwaaren  von 
12  auf  7,t  und  für  feine  vergoldete  und  plattirte  Kurz  waaren 
von  100  auf  50  fl  pro  Vt  nur  wenig  nützen,  zumal  dort  Geld- 
armuth  vorherrscht  und  die  Rechtspflege  in  Handelssachen  schlep- 
pend ist  Italiens  zerrüttete  Finanzlage  trägt  zur  Steigerung  der 
dort  bestehenden  Unsolidität  in  den  uns  betreffenden  Handels- 
classen  noch  bei;  indess  hat  der  neue  Zolltarif  vom  14.  Juli 
1866  manche  Rechtswidrigkeit  beseitigt,  und  es  wird  in  vielen 
diesseitigen  Waaren  ein  lebhafter  Verkehr  mit  diesem  Lande 
unterhalten.  Spanien  und  Portugal  beziehen  hauptsächlich  ihren 
Bedarf  von  dem  durch  die  Zölle  begünstigten  Frankreich,  ver- 
langen aber  doch  auch  hiesige  Stahl-,  Bronce-,  Messing-  und 
leichte  Metall -Kurzwaaren.  Die  im  Vertrage  Frankreichs  mit 
Oestreich  vom  11.  December  zugestandene  Zollreduction  fllr 
Stahlstäbe,  Draht,  Federn  und  Bleche,  Sensen,  Sicheln,  Sägen 
u.  a.  Handwerks-  und  Wirthschaftsgeräthe  u.  s.  w.  wird  auch 
dem  Vertrieb  solcher  Gegenstände  nach  ersterem  Lande  erheb- 
lichen Vorschub  leisten,  jedoch  bleiben  fernere  ZoUreductionen 
zu  wünschen.  England  entnimmt  jetzt  regelmässig  alle  kleinen 
Metall-Kurzwaaren,  welche  viel  Handarbeit  und  sorgsame  Pflege 
in  Modell  und  Dessin  erfordern,  auch  bessere  Drahtsorten  finden 
periodisch  dort  bedeutende  Käufer.  Für  die  englisch-ostindischen 
Colonien  wird  von  Londoner  Exporthäusern  hier  Einiges  gekauft 
Belgiens  fortdauernd  hohe  Zölle  lassen  einen  lebhaften  Vertrieb 
dorthin  noch  immer  nicht  zu;  Kurzwaaren  gingen  weni;^  hin, 
während  märkischer  Stahl,  feines  Eisenblech  und  Stäbe,  Walz- 
nnd  Schmiedeeisen  bei  dem  darauf  lastenden  geringeren  Zolle 
grössere  Abnahme  fanden.  Holland  bleibt  unserer  Industrie  ein 
guter  und  treuer  Kunde.  Dänemark,  Skandinavien  imd  die 
Schweiz  entnehmen  gleichfalls  regelmässig  einen  Theil  ihres  Be- 
darfs von  hier.  Der  Verkehr  mit  Rassland  und  Polen  krankte 
unter  den  jenseitigen  Schutzzöllen,  nur  in  feinen  Waaren  bleibt 
ein  schwacher  Absatz  dahin  möglich.  Nordamerika  bot  einen 
schätzbaren  Ersatz  für  den  Ausfall  in  anderen  Ländern,  znmal 
hinsichtlich  solcher  Artikel,  welche  nicht  durch  die  Maschine 
vollendet  herzustellen  sind,  sondern  bei  combinirter  Fabrikations- 
weise  anch  sorgfältige  geschickte  Handarbeit  erfordern.  Dagegen 
ist  in  gewöhnlichen  Eisen-,  Stahl-  und  schweren  Metallwaaren 
bei  den  über  Gebühr  hohen  Zöllen  mit  den  dortigen  Fabriken 
nicht  mehr  zu  concurriren.  Letzthin  war  dieser  Markt  übrigens 
von  Waaren*  überführt,  und  ein  Rückschlag  konnte  nicht  aas- 
bleiben. Von  der  südamerikanischen  Westküste  sind,  nachdem 
die  Wirkungen  des  Krieges  mit  Spanien  einigermaassen  Ober- 
wunden worden,  allmälig  neue  Aufträge  eingelaufen.  Brasilien 
machte  angesichts  seines  hohen  Goldagio's  weniger  Bestellungen 
als  sonst;  in  den  Laplata-Staaten  wirkte  der  paraguitische  Kri^ 
etwas  nachtheilig,  jedoch  bestand  nach  Buenos-Ayres  und  Monte- 
video namentlich  in  Militärartikeln  ein  lebhaftes  und  lohnendes  Ge- 
schäft. Auch  Knöpfe  und  andere  metallische  Bekleidungsgegenstände 
gehen  von  hier  nach  den  argentinischen  Staaten.  Mexiko  wird 
erst  bei  consolidirteren  politischen  Zuständen  wieder  Bedeutung 
für  den  Bezirk  gewinnen.  Die  Verbindungen  mit  der  Türkei 
und  Egjpten  erheischen  wegen  der  Unsolidität  der  dortigen  Be- 
steller die  grösste  Vorsicht.  Rumänien  wird  mit  der  zunehmen- 
den Regelung  seiner  politischen  und  socialen  Zustände  alhnfilig 
mehr  und  mehr  Bezüge  machen.  Mit  Ostindien,  China  und 
Japan  werden  keine  directen  Verbindungen  unterhalten,  vielmehr 
die  Geschäfte  durch  Londoner  und  Hamburger  Häuser  vermit- 
telt, während  die  preussisch-ostindische  Expedition  einige  schätz- 
bare, durchaus  solide  Verbindangen  mit  Batavia,  Samarang  und 
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Sanbaga  angebahnt  hat.  Prodnction  und  Preise  der  Metall- 
waaren  sind  ini  Allgemeinen  gesanken,  und  die  Fabriken,  welche 
von  der  Eisenbahn  nicht  bertthrt  werden,  halten  anf  die  Daner 
die  Goncurrenz  günstiger  gelegener  Etablissements  nicht  aus, 
was  namentlich  von  schweren  Fabrikaten,  wie  Zinnwaren,  gilt, 
deren  Fabrikation  gegen  1864  um  1  200  <it  abgenommen  hat. 
.  .  .  Metall-  und  Phantasieknöpfe,  Gflrtel,  Agraffen,  Tuchnadeln 
u.  dgl.  fanden  trotz  der  ungünstigen  ZeitTerbSltnisse  einen  &st 
ungestörten  Absatz,  wenn  auch  nicht  nach  Deutschland,  so  doch 
nach  Frankreich  und  England.  Dem  Pariser  Fabrikanten  stehen 
zur  Beschaftang  von  Nouveaut^s  ungleich  gr&ssere  Hfilfsmittel 
zu  Gebote,  dennoch  aber  haben  unsere  Fabriken  erfolgreich 
concurriren  kSnnen.  Die  hiesigen  22  Knopfiabriken  zahlen  einen 
jährlichen  Arbeitslohn  von  180—200  000  3itr\  ihre  Arbeiter- 
zahl hel&uft  sich  auf  etwa  750  mftnnliche  und  650  weibliche 
Personen.  Im  Ganzen  sind  für  die  Fabrikation  vorhanden  640 
Maschinen,  9  Paar  Walzen,  6  Drahtzüge,  10  Schmelzöfen,  40 
bis  50  Feuerungsanlagen  zum  Löthen  und  Glühen.  Die  Pro- 
duction  von  Knöpfen  betrug  8  —  900  000  Gross  zum  Werthe 
von  50Ö— 550  OOO  JMr,  wovon  nach  Frankreich,  England  und 
überseeischen  Ländern  je  i  ging.  Die  hiesigen  Fabriken  in 
Feuerzeugen,  Dosen,  Büchsen,  Lampen  und  anderen  Metalldruck- 
Waaren  blieben  in  langsam  steigender  Entwickelung.  Im  Kreise 
Altena  wurden  an  Metallkapseln  4  Millionen  Stück,  an  Metall- 
schnallen 2  971,  an  Scharnieren  von  Messing  und  Eisen  4  125 
«fr-  gefertigt  im  Werthe  von  beziehentlich  7  000,  63  235  und 
82  500  3)itk  Durch  den  französischen  Handelsvertrag  ist  der 
Fingerhut-Fabrikation  eine  bedrohliche  Ck)ncurrenz  im  Zollverein 
erwachsen,  welcher  aber  die  Spitze  geboten  worden  ist.  Die 
Prodnction  von  Fingerhüten,  Näh-,  Vorhang-  und  Sattlerringen 
hat  sich  anf  der  Höhe  des  Yoijahres  erhalten,  und  die  Arbeiter 
sind  uneracfatet  der  allgemeinen  Geschäftsstockung  vollauf  be- 
schäftigt worden.  Es  wurden  %\  Millionen  Fingerhute  und  Ringe 
im  Werthe  von  25  900  3iA:  gefertigt.  Durch  die  in  Kraft  ge- 
^etenen  neuen  Zolltarife  konnte  England  in  den  feinen  Sorten 
Ahlen,  Borsten  und  Zwecken  in  Preis  und  Qualität  erfolgreicher 
Concurrenz  geboten  werden.  Die  gewöhnlichen,  übrigens  gut 
renommirten  Sorten  fanden  nur  einen  den  Zeitverhältnissen  ent- 
sprechenden Absatz  und  erlitten  hauptsächlich  durch  Anpreisung 
eines  in  Schmalkalden  zu  billigen  Arbeitslöhnen  angefertigten 
geringen  Fabrikates  einen  durchgehends  zu  grossen  Preisdruck. 
Der  Fabrikbetrieb  war  bei  fortdauernder  Arbeiterbeschäftigung 
normal.  Die  Industrie  im  L^methal  ist  gut  situirt,  auch  steht 
eine  Preissteigerung  der  Arbeitslöhne  in  Schmalkalden  bevor. 
Die  theils  mit  Dampf,  theils  mit  Wasserkraft  betriebenen  sieben 
Fabriken  des  Kreises  producirten  etwa  20  Millionen  Stück  zum 
Betrage  von  50  000  Ji«r 

Iserlohn.  Der  Absatz  in  Fingerhüten  und  Nähringen 
war,  wie  früher,  befriedigend. 

Hagen.  Die  Schlossfabriken  des  Kreises  stellten  5  150  ^ 
im  Werthe  von  194  325  SüA:  dar.  In  den  grösseren  Schloss- 
fabriken  des  Amtsbezirks  Breckerfcld  wurden  etwa  9  000  Dut- 
zend kleinere  und  5  000  Stück  grössere  Schlösser  fabricirt. 
Ausserdem  fertigen  noch  viele  kleinere  Schlosserwerkstätten  die 
verschiedensten  Sorten  Schlösser  an,  deren  Quantum  nicht  genau 
angegeben  werden  kann.  Im  Amtsbezirk  Yolmarstein  waren 
307  Arbeiter  für  die  Schlossfabrikation  beschäftigt,  welche  etwa 
115  400  Dutzend  ordinäre  Rad-  und  Schrankschlösser  mit  einem 
Lohnwerth  von  67  700  31^  fabricirten.  ...  Die  Fabrikthätig- 
keit  für  Metallknopf-  und  Bijouteriewaaren  war  bis  zum  Kriege 
befriedigend,  erlitt  durch  diesen  eine  empfindliche  Stockung, 
von  der  sie  sich  auch  nach  dem  Frieden  nicht  erholen  konnte. 
Im  Kreise  wurden  in  den  Metall-  und  Hom-Knopffabriken 
208  000  und  an  Kaffeemühlen  '236  Gross  im  Werthe  von 
171  000  resp.  10  000  S!^  gefertigt.  Die  Fabriken  im  Amts- 
bezirk Breckerfeld  producirten  gegen  8  000  Gross  Knöpfe. 

Bheiiiland.  Lennep.  Dem  beginnenden  Aufschwünge 
der  Hetallwaaren-Industrie  folgte  ans  Anlass  des  Krieges  eine 
seit  1848  nicht  erlebte  Stockung;  im  Zollverein,  dem  wichtig- 
sten Markte,  trat  völlige  Geschäftslosigkeit  ein,  in  Oestreich 
waren  auch  die  früheren  Bttckstände  vielfach  gefährdet.  Ans 
Rnssland  liefen  zwar  mehrere  erhebliche  Aufträge  für  Werk- 
zeuge ein,  jedoch  veranlassten  die  Cursverh&ltnisse  namhafte 
Einbussen  und  eine  Verminderung  des  Gesdiftfts.  Nordamerika 


bezog  im  Frttlu*ahr  und  Sommer  solche  Artikel,  welche  über- 
haupt noch  dorthin  gehen,  stark,  leider  aber  waren  die  für 
den  Bezirk  so  wichtigen  Feilen  und  Sägen  davon  ausgeschlossen. 
Zu  dem  A.usbleiben  der  Zahlung  ausstehender  Forderungen  ge- 
sellte sich  die  Zahlungseinstellung  einiger  Bankhäuser,  im  Juni 
erreichte  die  Unsicherheit  ihren  Höhepunkt.  Auch  jetzt  noch 
sind  die  Folgen  des  Krieges  nicht  überwunden,  es  fehlt  noch 
vielfach  an  Vertrauen.  Die  geringen  Vorräthe  der  Detaillisten 
genügen  einstweilen  für  den  verminderten  Gonsum,  an  ihre  Er- 
gänzung wird  erst  gedacht,  wenn  die  Noth  dazu  zwingt. 

Elberfeld.  Die  Thätigkeit  der  Metallknopf- Fabriken 
war  vor  und  nach  dem  Kriege  im  Allgemeinen  nicht  unbefrie- 
digend. 

Solingen.  Die  Aimahme  einer  rasche  Einbürgerung  der 
Schlossfabrikation  in  hiesiger  Gegend  hat  sich  nicht  bestätigt, 
die  Prodnction  war  sehr  gering. 


B.   Eisen-  ud  StaUwaaren. 

Prenfsen.  Memel.  Es  wurden  von  kurzen  und  groben 
Eisenwaaren  2  250  <if  im  Werthe  von  50  000  SÜA:  eingeführt. 
Der  Absatz,  der  vorzugsweise  auf  Russland  angewiesen  ist,  kann 
aber  kaum  auf  500  W  angenommen  werden,  bat  sich  also 
gegen  die  Voijahre  bedeutend  redudrt. 

Pommern.  Stettin.  Der  Import  von  geschmiedeten 
Waaren  und  Stahl  betrug  69  397  ^,  und  zwar  von  England 
13  092,  von  Schweden  15  901  'if.  Die  sich  immer  mehr  aus- 
dehnende inländische  Fabrikation  wird  in  kurzer  Zeit  den  eignen 
Bedarf  gänzlich  decken  können.  ...  An  dem  wegen  der  un- 
günstigen Verhältnisse  nur  17  588  'if  betragenden  Import  grober 
Eisen-  und  Stahlwaaren  betheiligte  sich  das  Inland  bereits  mit 
8  592  Vtr,  und  es  steht  zu  erwarten,  dass  die  ausländische 
Concurrenz  sich  kaum  noch  halten  wird.  Feine  Eisen-  und 
Stahlwaaren  werden  fast  nur  noch  von  inländischen  Fabriken 
bezogen;  die  Einfuhr  derselben  betrug  3  735  ^,  wovon  auf 
England  nur  43,  auf  Oldenburg  414  ^^  entfallen.  Die  hiesigen 
Fabriken  exportirten  von  groben  resp.  feinen  eisernen,  geschmie- 
deten und  Stahlwaaren  9  043  resp.  271,  davon  nach  Rassland 
8  801  resp.  271  «h. 

Brasdanbiirg.  Frankfurt  a.  0.  Zu  den  Messen  wurden 
2  020  i^  Eisenwaaren  angefahren,  wovon  aus  Rheinland  und 
Westfalen  1  100  t^. 

Kottbus.  Eisenwaaren  hatten  nur  die  Hälfte  des  ge- 
wöhnlichen Absatzes,  denn  Bauten  kunen  wenig  vor,  und  der 
Bedarf  war  gering. 

Schlesien.  Hirschberg.  Die  Prodnction  von  Eisen-  und 
Blechwaaren  erreichte  theilweise  nur  die  Hälfte  von  der  des 
vorhergehenden  Betriebsjahres. 

SaehMn.  Mfllhausen.  Zwei  hiesige  Fabriken  stellen 
mittels  Maschinen  Pferdestriegel  in  sehr  sauberer  und  solider 
Arbeit  her,  welche  sich  vor  dem  Schmalkalder  Handfabrikat 
rühmlichst  auszeichnen.  Ansehnliche  Posten  gelangen  davon 
nach  auswärts. 

Westfalen.  Bielefeld.  In  der  Arminius- Eisenhütte 
wurden  von  50  —  55  Mann  bei  ununterbrochener  Arbeit 
2  800  <if  altes  Brucheisen  und  2  800  <et  Roheisen,  dessen 
Bezug  zum  Theil  von  Bremen,  Ruhrort  und  Leer  erfolgte, 
reichlich  4  500  «h  mittels  einer  Dampfmaschine  für  das  Ge- 
bläse und  Drehbänke  zu  Maschinentheilen,  Oefen,  Kochmaschinen 
u.  a.  Haushaltungsgegenständen  verarbeitet.  Die  Bielefelder 
Eisenhütte  erzeugte  mit  42  Arbeitern  und  einer  12 -pferdigen 
Dampfmaschine  für  das  Gebläse  und  die  Drehbänke  rund 
4  000  'Bt  Maschinentheile ,  Oefen,  leichte  Dachfenster,  Bau- 
u.  a.  Handelsartikel.  . . .  Hiesige  Feilenfabrik  beschäftigte  durch- 
schnittlich 50— 60  Arbeiter  und  vermehrte  ihre  Dampflcraft  für 
1  Maschine  und  2  Dampfhämmer  durch  Anlage  eines  neuen 
Dampfkessek.  Der  Umschlag  erreichte  den  vorjährigen,  indem 
nach  dem  Kriege  unter  Znfluss  auch  überseeischer  Aufträge 
das  vorher  Versäumte  durch  Verlängerung  der  gewöhnlichen 
Arbeitszeit  um  ein  Viertel  nachgeholt  wurde. 
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Arnsberg.  Die  Fabrikation  von  Sensen,  Strohmessern, 
Pflugschaaren  u.  s.  w.  bat  gänzliche  Stockung  erfahren.  Die 
Production  erreichte  nur  gegen  3  000  Dutzend. 

Siegen.  Eine  Eisenwaaren- Fabrik  des  Kreises  lieferte 
270  igt  Schaufeln  u.  s.  w.  im  Werthe  von  1  500  Sbk  und 
beschäftigte  18  Arbeiter  mit  20  Angehörigen. 

Ladenscheid.  Während  vor  20  Jahren  die  Production 
von  Eisen-  und  Stahlwaaren  in  Preussen  4  %  der  englischen 
ausmachte,  werden  jetzt  hier  1 1  Millionen  gegen  9 1  Millionen  Vf 
in  England  erzeugt,  und  die  in  dieser  Zeit  gewonnene  Kosten- 
verringerung ist  für  die  fernere  Entwickelung  der  diesseitigen 
Waarenfabrikation  von  ganz  unschätzbarem  Nationalwerthe. 
Die  Fabrikation  ist  durch  die  ungünstigen  Verhältnisse  sehr 
beeinträchtigt  worden,  und  es  wird  den  weniger  günstig  ge- 
stellten Werken  schwer,  sich  vollständig  wieder  empor  zu  ar- 
beiten. Eine  seit  einigen  Jahren  im  Lennethal  erstandene  Fa- 
brik von  Rafünirstahl,  Sensen,  Schaufeln,  Spaten,  Heugabeln, 
Pflugtheilen  u.  s.  w.  konnte  nicht  voll  produciren.  Die  hemmen- 
den Schwierigkeiten  bestanden  namentlich  in  der  Beschaffung 
der  erforderlichen  tüchtigen  und  zuverlässigen  Betriebskräfte. 
Angesichts  mittelmässiger  Nachfrage  ist  es  bei  fortgesetzter 
Thäligkeit  sehr  schwer  gewesen,  Vorräthe  zu  vermeiden.  Die 
allgemeine  Geschäftsstockung  und  besonders  die  Schwankungen 
des  östreichischen  Geldmarktes  verschuldeten  diese  flaue  Ge- 
schäftslage. Die  Ostreichischen  Werke  konnten  in  den  Haupt- 
^brikaten,  Stahl  und  Sensen,  bei  denselben  Normal-Fabrikpreisen 
ihre  Waare  um  12  — 15  %  auf  dem  östreichischen  Markte  bil- 
liger verkaufen  als  zu  Jahresanfang.  In  Oestrcich  stockten  aber 
die  Geschäfte  selbst,  weshalb  die  dortigen  alten  Werke  bei  bil- 
ligen Löhnen  ihre  Waaren,  um  nur  Geld  zu  machen,  zum 
Kostenpreise  verkauften.  Nur  durch  persönliche  Aufopferung 
und  durch  genaue  Bekanntschaft  mit  den  Kunden  ist  es  mög- 
lich, der  überall  auf  dem  Weltmarkt  fest  eingenisteten  öst- 
reichischen Concurrenz  mit  Erfolg  zu  begegnen.  Der  noch  im- 
mer hohe  französische  Zoll,  sowie  die  dortigen  ancrkennens- 
werthen  Leistungen,  die  von  nationalen  Vorurtheilen  begünstigt 
werden,  entziehen  dem  deutschen  Fabrikat  immer  mehr  Boden 
in  Frankreich,  auch  die  letzthin  eingetretene  Zollermässigung 
hat  darin  wenig  geändert,  da  gleichzeitig  das  Rohmaterial  eine 
erhebliche  ZoUreduction  erfuhr.  Nach  Spanien  konnte  wegen 
der  dortigen  Geschäftsstockung  mit  Erfolg  kein  Geschäft  ein-, 
geleitet  werden,  in  Italien  sind  nur  schwache  Anfänge  gelungen, 
England  bezieht  nichts,  Belgien  und  die  Niederlande  Einiges. 
Um  bei  den  überall  so  sehr  gedrückten  Preisen  mit  Gewinn 
arbeiten  zu  können,  ist  die  Erhöhung  der  Leistungsfähigkeit 
Hauptbedingung,  femer  aber  Eisenbahn-Fracht-Ennässigung,  na- 
mentlich fbr  Rohmaterialien.  Das  erwähnte,  im  Lennethal  thä- 
tige  Fnbrikwerk  betreibt  9  Hammerwerke  auf  Rafiinirstahl  (5 
im  Weese-  und  Ahethale,  1  bei  Hagen,  3  in  Werdohl),  3  Treib- 
achsen zur  Sensenfabrikation  (mit  3  Breithämmer -Geschlagen, 
1  Zaiu-  und  2  Scblichthämmern),  2  Triebachsen  mit  je  2  Breit- 
geschlägen  für  alle  Arten  Schaufeln  und  Pfiugzeug.  Auf  dem 
Werke  zu  Werdohl  befindet  sich  ein  doppeltes  Gylindergebläse 
von  18  Pferdekraft,  die  anderen  Hammerwerke  haben  entweder 
keine  Gylindergebläse  oder  Blasbalg-Einrichtungen.  Eine  im  Bau 
begriffene  Dampfhammer -Anlage  musste  wegen  der  Geschäfts- 
stockung sistirt  werden.  In  den  Kleinschmieden  werden  alle 
Arten  Schaufeln,  Spaten,  Ballastschaufeln,  stählerne  amerika- 
nische Heugabeln,  Pflugtheile  u.  s.  w.  fertig  geschmiedet.  Im 
Ganzen  sind  45  Feuerstellen  in  Thätigkeit  und  werden  gegen 
100  Arbeiter  beschäftigt.  Im  Kreise  Altena  wurden  an  Sensen 
1200,  Fensterbeschlägen  3  045,  Betthaken  800,  Fitzen  175, 
Schrauben  und  Haken  20  fgf  prodncirt;  der  beziehentliche 
Werth  hiervon  war  6  000,  32  750,  4  000,  2  100  und  500  JZ*- 

Iserlohn.  Der  Absatz  in  Foumitnren  fbr  Regen-  und 
Sonnenschirme,  fertige  Stahlgcstelle,  sowie  für  eiserne,  ver- 
zinnte und  lackirte  Regenschirm-Gestelle  war  froher,  und  zwar 
hauptsächlich  nach  Oestreich,  nicht  unbedeutend.  Das  Geschäft 
dahin  ist  aber  durch  die  ZoUerhöhung  von  ii  auf  12  /f  pro  f^. 
und  durch  die  ungünstigen  Cursschwankungen,  die  das  Silber- 
agio'oft  bis  auf  30%  Ober  pari  in  die  Höhe  brachten,  sehr 
beeinträchtigt  worden.  In  Oestreich  hat  man  sich  diese  um- 
stände zu  Nutze  gemacht  und  mehrere  Fabriken  mit  Hülfe  von 
Arbeitern  aus  hiesiger  Gegend  errichtet.  .  .  .  Der  Bedarf  an 


Sporen,  Steigbügeln,  Kinnketten,  Gandaren  u.  s.  w.  war  ganz 
ausserordentlich.  . .  .  Eiserne  und  stählerne  Schnallen  hatten 
fortwährend  guten  und  regelmässigen  Absatz,  der  Yerdienst 
kann  aber  wegen  der  französischen  Concurrenz  nur  gering  ge- 
nannt werden. 

Hagen.  Die  Holzschrauben -Fabriken  stellten  375000 
Gross  im  Werthe  von  170  000JSUr  her.  Die  beiden  Fabriken 
im  Amtsbezirk  Breckerfeld,  von  welchen  die  grössere  etwa 
100  Arbeiter  beschäftigt,  lieferten  gegen  25  000  Gross.  ... 
Durch  vorherrschend  nasse  Witterung  des  Yotjahrs  wurde  der 
Begehr  für  Sensen,  Sicheln  und  Strohmesser  stark  gesteigert, 
so  dass  die  Production  sehr  bedeutend  hätte  werden  können, 
wenn  nicht  der  Krieg  durch  den  nun  mangelnden  Absatz  den 
Betrieb  der  Werke  eingeschränkt  hätte;  selbst  bei  der  später 
regeren  Nachfrage  gewann  derselbe  keinen  flotten  Verlauf  wieder. 
Die  hiesigen  Fabrikanten  suchen  mit  den  ims  überlegenen 
Steyermärkem  in  Herstellung  von  Sensen  zu  concurriren.  Der 
Vorzog  der  dortigen  Wiiare  liegt  weniger  in  der  Qualität  als 
in  der  Fabrikationsmethode,  die  hier  und  in  der  Umgegend 
schon  Wurzel  gefasst  hat.  ...  In  Pflugschaaren,  Schaufeln, 
Hacken,  Aexten,  Ketten  u.  s.  w.  war  der  Vertrieb  flau.  ...  Die 
Fabrikation  von  Handwerkszeug  und  speciell  für  Bergbau  litt 
unter  dem  Einflüsse  der  widrigen  Zeit  und  Geldverhältnisse, 
obwohl  manche  Gegenstände  durch  Ausdehnung  des  Eisenbahn- 
Netzes  viel  Absatz  fanden.  .  .  .  Artikel  für  Eisenbahn  -  Bedarf 
wurden  bis  1859  fast  nur  in  hiesiger  Gegend  gefertigt,  dann 
aber  entstanden  in  Folge  der  hohen  Frachten  in  Schlesien, 
Sachsen  und  in  der  Pfalz  viele  Concurrenzwerke,  welche  den 
hiesigen  Fabriken  grossen  Abbruch  thaten.  Im  ersten  Semester 
sind  vielleicht  I,  im  letzten  i  der  Fabriken  in  voller  Thätig- 
keit gewesen,  obschon  dieselben,  nur  um  die  Arbeiter  zu  be- 
schäftigen, die  Preise  so  erniedrigten,  dass  Nägel  mit  1,  Schrau- 
ben mit  2  JUA  Avance  pro  1  000  Sf,  zeitweilig  sogar  zum  Fabri- 
kationspreis angeboten  wurden.  .  .  .  Das  Geschäft  mit  Bau-  und 
Tischlerwerkzeugen ,  als  Hobeleisen,  Meissein,  Sägen,  Bohrern, 
Schlössern,  Gehängen,  Schrauben,  Nägeln  u.  s.  w.  unterlag  den 
kriegerischen  Verhältnissen  ausserordentlich.  Die  Neubauten 
wurden  gestundet,  die  projectirten  Bauten  ganz  unterlassen, 
wodurch  der  Absatz  aufNuU  sank.  Seit  1848  war  wohl  keine 
so  flaue  Periode.  Der  bemittelte  Fabrikant  liess  auf  Lager 
arbeiten,  wodurch  aber  erhebliche  Zinsverluste  entstanden.  . . . 
Da  der  Krieg  fiberall  Einschränkung  gebot,  so  war  auch  die 
Nachfrage  für  Hausgeräthe,  als  Kaffeemühlen,  Pfannen,  Koch- 
geschirr, Ofengeräthe,  Messer  u.  s.  w.,  matt.  Das  Verzinnen 
geschieht  jetzt  nach  deutscher  Methode,  wobei  das  nach  der 
französischen  Manier  zur  Anwendung  kommende  Zinkchlorid 
durch  animalisches  Fett  ersetzt  wird.  Auch  ist  es  gelungen, 
eine  bleifreie,  der  Gesundheit  unschädliche  Emaille  herzustellen; 
die  vor  einigen  Jahren  eingeführten  Kochgeschirre  enthielten 
in  ihrer  Emaille  etwa  15  —  17%  giftige  Substanzen,  als  Blei- 
oxyd, Phosphor-  und  Arseniksäure.  .  .  .  Die  Fabriken  von 
Taschenmessern  wurden  ebenfalls  durch  die  Zeitverhältnisse  ge- 
drückt und  mussten  sich  zur  Lagerarbeit  bequemen.  ...  Da 
die  Geschäftsstockungen  in  den  benachbarten  wie  im  hiesigen 
Kreise  gleich  waren,  so  lag  auch  der  inländische  Commissions- 
handel  für  Artikel,  die  hier  nicht  fabricirt  wurden,  darnieder. 
Vom  Mai  bis  September  thatsächlicb  vernichtet,  erlangte  er 
auch  nachher  kaum  einige  Ausdehnung.  Er  hat  keine  genü- 
gende Basis  und  kann  nicht  auf  eigene  Rechnung  gegen  sofortige 
Bezahlung  fertige  Waaren  entnehmen.  Wäre  dies  der  Fall,  so 
wäre  eine  schlechte  Periode  leichter  zu  ertragen,   da   sie  sich 

sodann  auf  verschiedene  Schultern  vertheilt. Was  den  Export 

anbelangt,  so  würden  sämmtliche  Bestellungen  auf  Sackhauer 
und  Zuckerrohr  -  Messer  einer  Fabrik  mittleren  Ranges  kaum 
ein  befriedigendes  Geschäft  sichern.  Wenn  auch  die  allgemeine 
Geschäftslage  auf  den  Export  influirte,  so  ist  der  Hauptgrund 
dieses  nngünstigen  Resultats  in  der  stetigen  Verschlechterung 
der  Qualität  zu  suchen,  denn  der  Verbrauch  der  ausgezeich- 
neten nordamerikanischen  Waare  wächst  in  dem  Grade,  als  der 
der  hiesigen  abnimmt.  .  .  .  Sollte  sich  der  Export  wieder  zu 
seiner  früheren  Grösse  ent&lten,  so  wird  es  schwer  sein,  ge- 
schulte Arbeiter  zu  erlangen,  da  die  jetzigen  gezwungen  wur- 
den, sich  anderen  Geschäftszweigen  zuzuwenden.  Hacken  und 
Schanfeln,  ebenso  Sensen  und  grosse  Sägen  sind  in  höchst  be- 
schränktem Maasse  exportirt   worden;  England  dominirt  ver- 
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möge  seines  besseren  Materials  auf  allen  M&rkten,  obwohl  der 
letztere  Artikel  auf  dem  Wege  ist,  bald  mit  England  concnr- 
liren  xa  können.  Die  überseeische  Ausfuhr  von  Werkzeugen 
fOr  Handwerker  imd  Bergleute  war  nicht  nennenswerth,  erheb- 
licher, jedoch  keineswegs  bedeutend,  war  der  Vertrieb  auf  dem 
Continent.  Von  Küchen-,  Schlächter-,  Tafel-,  Taschenmessern, 
sowie  von  Gussscheeren  sind  einige  wenig  belangreiche  Posten 
verschickt  worden.  Der  Gommissionshandel  für  den  Export  in 
hier  nicht  fabricirten  Waaren  hat  durch  die  politischen  und 
commercieUen  Verhältnisse  keine  Anregung  erhalten;  von  den 
ttbcrseeischcn  Ländern  wurden  lediglich  Bestellungen  für  das 
wirliliclie  Bedürfiiiss  gemacht.  Das  Geschäft  nach  ausserdeut- 
scheu  europäischen  Ländern  soll  leidlich  gewesen  sein.  Au 
Feilen  wurden  im  Kreise  5  000  «S»-  im  Werth  von  87  500  ,^0: 
gefertigt 

Dortmund.  Der  Vertrieb  von  Eisen-  und  Stahlwaaren 
aus  hiesigem  Kreise  ist  sehr  bedeutend,  jedoch  fehlen  zuver- 
lässige MittheiluD^en.  Das  Geschäft  war  wegen  schwacher  Bau- 
thätigkeit  flau. 

Bochum.«  Während  der  ersten  Monate  waren  die  Stahl- 
und  Eisenfabriken  durchweg  ausreichend  beschäftigt  und  auf 
längere  Zeit  mit  festen  Aufträgen  versehen.  Mit  dem  ersten 
Auftreten  der  KriegsbefQrchtungen  erlahmten  sämmtliche  Ge- 
schäfte, und  mit  dem  Ausbrechen  des  Krieges  stockten  sie  .gänz- 
lich, die  ertheilten  Aufträge  gingen,  wenn  auch  nicht  vollstän- 
dig, zurück  und  neue  Bestellungen  liefen  nicht  ein.  Auch  nach 
dem  Frieden  erholte  sich  der  Verkehr  nicht  so,  wie  man  er- 
wartete, es  mussten  Hochöfen  ausgeblasen,  Arbeiter  entlassen 
und  Einschränkungen  aller  Art  vorgenommen  werden.  Eine 
merkliche  Besserung  des  Geschäfts  konnte  man  bis  Jahresschlnss 
niclit  wahrnehmen. 

Bheinland.  Elberfeld.  Die  Hauptartikel  unserer  Werk- 
stätten bilden  schneidende  Werkzeuge  für  Professionisten,  deren 
Fabrikation  fast  immer  mit  ungünstigen  Verhältnissen  zu  käm- 
pfen hatte.  Die  ungeahnte  und  durch  den  neuen  Vertrag  so 
plötzlich  eingetretene  Erhöhung  des  Zolls  nach  Oestreich,  die 
erhebliche  Herabsetzung  des  Eingangszolls  auf  englische  Fabri- 
kate und  die  überraschend  kurze  Frist  der  Aufhebung  der 
Fabrikzeichen,  sowie  auch  die  fortdauernden  hohen  Eisenbahn- 
Frachten  lasten  schwer  auf  dieser  Industrie.  Man  erhielt  trotz- 
dem Bestellungen  für  das  gewohnte  Absatzgebiet,  mit  Ausnahme 
von  Oestreich,  so  dass  bis  zum  Eintritt  des  Krieges  für  die 
meisten  Artikel  massige  Beschäftigung  eingetreten  war,  die  aber 
alsdann  gänzlich  aufhörte;  es  wurden  sogar  die  bestellten  fer- 
tigen Waaren  abgeschrieben.  Der  Friede  entwickelte  leider 
das  Geschäft  nicht,  was  wohl  in  den  Nachwehen  des  Krieges 
zu  suchen  ist,  die  auch  die  nicht  direct  betheiligten  Staaten 
verspüren  mögen. 

Solingen.  Die  in  den  letzten  Monaten  des  Voijahrs 
entstandene  Nachfrage  für  Taschen-  und  Federmesser,  nament- 
lich in  mittleren  und  besseren  Sorten,  nahm  im  Laufe  des  Jahres 
fortwährend  zu,  so  dass  die  Aufträge  bedeutender  und  zahl- 
reicher denn  je  wurden.  Durch  den  in  Folge  des  Krieges  ein- 
getretenen Arbeitermangel  ist  die  Production  erheblich  behin- 
dert und  stellenweise  eine  Lohnerhöhung  herbeigeführt  worden. 
Als  gegen  Jahresschluss  in  Washington  die  Annahme  eines  schon 
im  Sommer  vorbereiteten  neuen  Zolltarifs,  der  diesen  Artikel 
übermässig  besteuert  wissen  wollte,  in  Aussicht  stand,  wurden 
die  Aufträge  seltener,  und  bei  Jahresschluss  waren  nur  noch 
wenige  Bestellungen  im  Rückstände.  Dieser  neue,  bald  zu  erwar- 
tende Tarif  ist  zwar  wesentlich  ermässigt  worden,  dennoch  dürfte 
er  vorerst  sehr  nachtheilig  wirken  und  die  Ausfuhr  von  ordi- 
nären Sorten  nach  den  Vereinigten'  Staaten  unmöglich  machen. 
Eine  Besserung  des  Geschäfts  nach  allen  anderen  Ländern,  wo 
wenig  Nachfrage  gewesen  ist,  wäre  dringend  zu  wünschen,  der 
Absatz  leidet  erheblich  durch  die  Zustände  in  Mexiko,  Süd- 
amerika u.  s.  w.  In  Frankreich  werden  die  gewöhnlichen  Sorten 
so  billig  fabricirt,  dass  eine  Goncurrenz  darin  fast  unmöglich  ist. 
. . .  Während  der  Kriegsepoche  war  der  Vertrieb  von  Tisch- 
messem  und  Gabeln  nach  den  Haupt-Absatzländern,  dem  Zoll- 
verein und  Italien  sehr  spärlich,  beMedigte  auch  im  Herbst 
wenig.  Ein  entsprechender  Ersatz  war  im  Auslande  noch 
nicht  zu  erlangen,  wiewohl  der  Export  zwar  langsam  aber 
stetig  wächst.    Eine  fortschreitende  Entwicklung  dieser  Industrie 

PrenM.  SUtiatik.    XIII.  Heft. 


wird  die  Production  billiger  stellen  und  somit  die  Sheffielder 
Goncurrenz  überwinden.  .  .  .  Das  Haupt-Absatzfeld  für  Scheeren- 
sind  die  Vereinigten  Staaten,  wohin  aber  im  Vorjahre  zu  viel 
ging,  so  dass  ein  gerade  nicht  lebhafter  Bedarf  vorhanden  war; 
zudem  wirkte  auch  die  zu  erwartende  Zollerhöhung.  Andere 
auswärtige  Consumenten  von  einiger  Bedeutung,  wie  Brasilien 
und  die  Laplata-Staateu,  bezogen  nur  sehr  wenig,  so  dass  das 
Geschäft  weniger  günstig  als  im  Vorjahre  war.  .  .  .  Während 
der  grösseren  Jahreshälfte  war  der  Umsatz  in  Stahlbfigeln  auf 
Null  reducirt.  Erst  im  Herbst  nahm  derselbe  einen  kleinen 
Aufschwung,  ohne  aber  die  frühere  Höhe  zu  erreichen.  .  .  . 
Das  anfänglich  lebhafte  Geschäft  in  Crinoliufedern  hörte  beim 
Beginn  des  Krieges  ganz  auf  und  konnte  sich  bis  Jahresschluss 
nicht  wieder  erholen.  Die  in  letzter  Zeit  erfolgte  Ermässigung  des 
Ausgangszolles  von  England  veranlasste  die  dortigen  Fabrikanten, 
die  fertig  gehärteten  Reifen  sehr  billig  zu  offeriren,  wodurch  man 
sich  hier  gcnöthigt  sah,  um  mit  den  englischen  Preisen  gleichen 
Schritt  halten  zu  können,  die  bisherigen  Einrichtungen  zu  ver- 
ändern und  zu  vervollkommnen.  Ohne  diese  Maassregel  wäre 
diese  Fabrikation  gänzlich  nach  England  hinttbcrgewandcrt.  .  .  . 
Anfänglich  übertraf  das  Geschäft  in  Sonnen-  und  Regenschirm- 
Gestellen  das  des  Vorjahrs  an  Lebhaftigkeit,  aber  mit  dem 
Kriege  erlahmte  es  vollständig,  und  es  stellten  sich  manche 
Verluste  in  Sttddeutschland  ein.  Gegen  den  Winter  erholte  sich 
der  Umsatz.  .  .  .  Mit  Ausnahme  der  Kriegsperiode  war  das 
Geschäft  in  Stiefeleisen  recht  lebhaft,  obwohl  der  Absatz  nach 
Oestreich  bedeutend  abgenommen  hat.  Es  sind  dort  mehrere 
Fabriken  gegründet  worden,  gegen  welche  bei  der  hoben  Fracht 
imd  dem  Eingangszoll  die  Goncurrenz  nicht  gehalten  werden 
kann.  Mit  der  Zeit  wird  dieser  Absatz  zum  grossen  Nachtheil 
der  hiesigen  Fabrik  versiegen.  .  .  .  Die  einzige  im  imteren  Kreise 
bei  Neukirchen  gelegene  Fabrik  für  Holzschrauben  blieb,  mit 
Ausnahme  weniger  Sommermonate,  in  regem  Betrieb  und  hat 
an  Ausdehnung  gewonnen.  ...  In  den  ersten  Monaten  hatten 
die  Zuckerform-Fabriken  an  den  im  vorigen  Herbst  eingelaufe- 
nen Aufträgen  hinreichend  zu  thun,  und  selbst  während  der 
Kriegsperiode  erhielten  die  Arbeiter  regelmässige  Beschäftigung. 
Obwohl  die  allgemeine  Geschäftsstockung  auf  der  Zuckerpro- 
duction  und  durch  diese  auch  auf  der  Fabrikation  der  Formen 
lastete,  war  der  Absatz  in  Zuckerformen  und  den  in  dieses 
Fach  einschlagenden  Artikeln  in  Erwägung  der  Verhältnisse 
dennoch  befriedigend.  Die  in  einer  grossen  Fabrik  eingetretene 
Stockung  war  nur  eine  Frage  der  Zeit,  und  es  steht  zu  erwar- 
ten, dass  die  derselben  zufallende  Arbeit  unserem  Bezirk  wird 
erhidten  bleiben. 

Essen.  Die  Eisen-  und  Stahlhammer- Werke  bei  Werden 
arbeiteten  durchschnittlich  mit  denseU>en  Maschinen  und  Arbeits- 
kräften wie  im  Voijahre,  jedoch  war  bei  mangelnder  Nachfrage 
das  Geschäft  wenig  lohnend. 

Mülheim.  Die  Holz-  und  Wagenschrauben -Fabrik  be- 
schäftigte das  volle  Arbeiterpersonal  von  etwa  70  Personen, 
worunter  17  Familienväter  mit  68  Angehörigen.  Gleichwohl 
litt  das  Geschäft  unter  den  Einflüssen  des  Krieges  und  des 
französischen  Handelsvertrages.  Die  Nachtheile  des  letzteren 
bleiben  so  lange  fühlbar,  bis  die  Inbetriebsetzung  der  selbst- 
thätig  arbeitenden  Schraubenmaschinen,  welche'  erst  Ende  1867 
eintreten  wird,  erfolgt  ist. 

Wesel.  Bei  Beginn  des  Jahres  fanden  die  Fabriken, 
welche  sich  nicht  vermehrt  haben,  bei  steigender  Nachfrage  an- 
haltende Thätigkeit  und  selbst  nach  dem  Ausbruche  des  Krieges 
durch  ältere  Aufträge  Absatz  nach  dem  Auslande,  so  dass  der 
Betrieb  fortgesetzt  werden  konnte.  Nach  dem  Friedensschlüsse 
trat  aber  gänzliche  Stockung  ein;  die  Lager  wuchsen  durch 
die  Sistirung  der  Bauten  während  des  Sommers,  mehr  noch 
durch  das  allgemeine  Misstrauen  in  den  Frieden. 

Neuss.  Der  Krieg  hat  die  Eisen-  und  Stahlwaaren-Fabri- 
kation  hart  betroffen.  Während  die  hiesige  Ofenschleiferei  und 
das  damit  in  Verbindung  stehende  Hammerwerk  nebst  mecha- 
nischer Werkstätte  noch  ziemlich  beschäftigt  waren,  haben  die 
Fabriken  zum  Feilenhauen  und  -Schleifen  sowie  für  Drahtstifte 
ihren  Betrieb  wegen  mangelnder  Nachfrage  fast  einstellen  müs- 
sen. Seit  dem  Frieden  gehen  wieder  mehr  Aufträge  ein,  jedoch, 
ist  der  Betrieb  noch  sehr  beschränkt. 
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Koblenz.  Def  Absatz  von  Ketten  war  massig,  ebenso 
der  von  Stiften  und  Schrauben,  deren  Preis  heruntergesetzt 
mirde.  Der  zwar  lohnende  Absatz  nach  der  Schweiz  uud  Arne- 
lika  konnte  aber  die  Fabrikation  nicht  unterhalten. 


1.  Crnsseiseme  Waaren. 

Frenssen.  Königsberg.  Die  Eisengiessereien  hatten 
einen  sehr  beschränkten  Absatz.  Eine  der  grösseren  Giesse- 
reien,  verbunden  mit  Maschinenbau,  producirte  5  000  fö'  weni- 
ger als  im  Voijahr. 

Pommern.  Stettin.  Zu  der  Einfuhr  von  42  928  «"*- 
grober  Gusswaaren  trugen  England  41  263,  die  inländischen 
Fabriken  nur  934  igf  (Gas-  und  Wasserröhren  u.  s.  w.^  bei. 
Der  Grund  liegt  in  dem  unrichtigen  Verhftltniss  der  Besteue- 
rung des  rohen  Materials  zu  derjenigen  des  Fabrikates.  Die 
Ausfuhr  aus  den  hiesigen  Fabriken  betrug  von  ganz  groben 
Gusswaaren  bereits  27  680  fSt^,  wovon  26  575  «»-  nach  Russ- 
land gingen.  Englische  gusseiseme  Röhren  galten  versteuert 
durchschnittlich  2?  Jlkh  pro  ^. 

Brandfinbnrgf.  Berlin.  Gasröhren  ^^rden  bei  der  Gute 
des  inländischen  Fabrikats  nur  massig  von  England  bezogen. 
(Siehe  Maschinen.) 

Kottbus.  In  den  beiden  Eisengiessereien  hierorts  wurde 
weniger  als  im  Vorjahre  gearbeitet;  von  Maschinenguss  lieferten 
sie  4  700  ^,  wovon  noch  ein  ziemliches  Quantum  auf  Lager 
blieb.  In  Peitz  wurden  nur  400  Vt  Stab-  und  900  ^  Guss- 
eisen (meistens  Maschinentheile)  zum  Durchschnittspreise  von 
5  resp.  4  JSbh  gewonnen. 

Schlesien.  Schweidnitz.  In  der  Giesserei  der  Torwärts- 
htttte  wurden  aus  3  550  ^*-  eigenem  Roheisen  und  873  ^ 
Coaks  3  184  «Sf-  Gusswaaren  im  Werthe  von  3i  JUA  pro  ^f 
gefertigt  uud  im  Revier  verkauft.  Ungeachtet  der  Sistirung  und 
Zurückziehung  der  Bestellungen  aus  Aolass  des  Krieges,  sowie 
der  nachhaltigen  Gelduoth  blieben  sämmtliche  Arbeitskräfte  in 
Thätigkeit ;  nur  die  zu  den  Fahnen  Einberufenen  wurden  nicht 
ersetzt.  Die  Eisengiesserei  der  Ida-  und  Marienhtttte  bei  Saarau 
stellte  mit  2  Cupol-  und  2  Motallöfen,  2  Lastkrahnen  und  3 
Trockenkammern  blll  9f  verschiedene  Gusswaaren  im  Werthe 
von  19  000  Ja*  her. 

Breslau.  Von  den  Eisengiessereien  gilt  -  im  Wesentlichen 
das  über  die  Maschinenbau- Anstalten  Gesagte.  Eine  Ueberproduc- 
tion  der  Werke  ist  nicht  zu  verkennen  und  führte  nicht  nur 
zu  einem  Preisrückgange  um  etwa  2i  i^  pro  ^,  sondern  ver- 
anlasste auch  mehrfach  die  Werke,  zur  Befriedigung  des  ört- 
lichen Privatbedarfs  mit  den  Engroshändlera  in  Concurrenz  zu 
treten.  Im  Ganzen  ging  der  Umsatz  um  ein  Viertel  zurück, 
auch  am  Jahresschlüsse  war  noch  keine  regere  Kauflust  wieder- 
gekehrt. 

Westfiden.  Münster.  Eisengiessereien  befinden  sich  im 
Bezirke  nicht  in  grossem  Umfange,  dieselben  waren  indess 
ziemlich  beschäftigt. 

Arnsberg.  Die  Production  von  17  845  0h  wurde  auf 
den  Hütten  zu  Bredelar  und  Olsberi?  durch  den  Betrieb  je 
eines  Hochofens  und  zu  Wocklum  durch  die  Thätigkeit  eines 
Cupolofens  dargestellt. 

Siegen.  Im  hiesigen  Kreise  sind  ans  11  Flamm-  und 
Capolöfen  59  354  fic  Gusswaaren  im  Werthe  von  197  189  ^^ 
mittels  259  Arbeiter  mit  738  Familiengliedem  gewonnen  worden. 

Lüdenscheid.  Im  Kreise  Altena  sind  in  den  Eisengies- 
sereien mit  mechanischen  Werkstätten  1  000  üf  im  Werthe 
von  9  000  «25*  hergestellt  worden.  Die  Giesserei  der  hiesigen 
Maschinenfabrik  liefert  Hartwalzen,  Betriebsstocke  für  Puddel- 
und  Walzwerke,  eiserne  Fenster,  Geländer,  Säulen,  Röhren  und 
sonstige  Gusssachen. 

Hagen.  Die  Actiengesellschaft  Neuschottland  in  Hass- 
linghausen erzeugte  Giessereieisen  und  Heerdguss;  die  Giesserei 
der  Brttckenfabrik  zu  Harkorten  brachte  nur  190  ^  Guss- 
waaren in  den  Handel,  producirte  aber  mehr  für  den  Selbst- 
consnm.  Die  Preise  schwankten  .für  Giessereieisen  sehr,  man 
Icann  etwa  14— 14i  JStk  loco  Hütte  annehmen.   Bei  Jahresanfang 


waren  die  Giessereien  ziemlich  mit  Aufträgen  versehen,  mussten 
aber  später  ihren  Betrieb  theils  reduciren,  theils  gänzlich  ein- 
stellen. Die  Production  der  Fabrikate  aus  ductilem  Eisengnss 
litt  übermässig  unter  der  allgemeinen  Geschäftsstockung,  so  dass 
dieselbe  bei  einigen  Eisengiessereien  kaum  die  Hälfte  von  der 
des  Voijahrs  erreichte,  einige  ihren  Betrieb  fast  ganz  einstellen 
mussten.  Dagegen  hat  sich  die  Qualität  der  Waare  verbessert. 
An  Gnssstücken  aus  Hochöfen  wurden  im  Kreise  2  500  ^ 
daigestellt,  während  die  Production  aus  Roheisen  durch  381  Ar- 
beiter mit  909  Familiengliedern  63  380  Vt  mit  283  800  JlUe 
Werth  betrug. 

Dortmund.  Die  bis  März  eingegangenen  Aufträge  for 
Bauartikel,  Maschinenguss  u.  s.  w.  Hessen  auf  ein  reges  Geschäft 
schliessen;  jedoch  wurden  mit  dem  eintretenden  Kriege  alle 
grösseren  Bestellungen  zurückgezogen,  und  auch  nach  dem  Frie- 
den trat  keine  Besserung  ein ,  so  dass  das  Gesammtresultat  un- 
befriedigend war.     Der  Betrieb  stellte  sich,  wie  folgt: 

Flamm-  Cupol-    Production    Werth 
Öfen.      Öfen.         ^.  Jibk 

Herrmannshütte  zu  Horde   .2  2  54  268     131170 

Dortmunder  Hütte 1  3  24  600       76  000 

Rothe  Erde  bei  Dortmund  .1  3  13  400       39  000 

Luisen-Hütte  zu  Lünen    .  .  —  2  12  800       39  000 

Baroper  Giess.  zu  Hombruch   —  2  9  300       68  510 

Karisliütte  zu  Dortmund  .  .  —  2  7  625       25  163 

Johanneshtttte  zu  Dortmund  —  2  7  580       26  530 

Södings  Giesserei  zu  Horde   —  3  3. 530       10  590 

Wagner  &  Co.  zu  Dortmund  —  2  1  200         3  960 

Ausser  Betrieb  waren  die  Ludwigshütte  mit  3  und  die  Giesserei 
von  Jacobi  mit  1  Cupolofen,  sowie  der  dritte  der  Johannes- 
hütte. Die  Giesserei  der  Hermannshütte  verbrauchte  60  356  ^ 
Roh-  und  Brucheisen,  und  ausser  den  Kohlen  gelangten 
28  025  fSf  Coaks  zu  ihrer  und  anderer  Werkstätten  Verfügung. 
Unter  der  oben  angeführten  Production  befanden  sich  an  Heerd- 
guss 9  955,  Kastenguss  23  969,  Lehmguss  14  163,  Naben-  und 
Schälenguss  6  781  Vf.  An  Gussstttcken  aus  Hochöfen,  deren 
durchschnittlicher  Preis  sich  für  erste  Qualität  auf  14— 14i  J^ 
hielt,  producirte  das  Hörder  Eisenwerk  13  897,  das  Aplenbecker 
4  037  gf  im  Werthe  von  27  794  resp.  6  056  .SHO: 

Bochum.  Durch  den  Hochofen -Betrieb  der  Henrichs- 
hütte bei  Hattingen  wurden  4  370 ,  in  der  Giesserei  mittels 
2  Cupol-,  2  Flammöfen  und  60  Arbeitern  21  349  9Sf  Guss- 
waaren erzeugt.  Reunert  &  Comp,  in  Witten  fertigten  aus- 
schliesslich schmiedbare  Gusswaaren,  die  theils  roh,  theils  fertig 
verschickt  wurden.  Das  Fabrikat,  welches  sich  im  In-  und 
Auslande  allgemeiner  Anerkennung  erfreut,  wird  meistentheils 
zu  Gewehr-  und  Säbelgamituren,  Pferdegeschirren,  Wagenschloss- 
und  Fensterbeschlag-Theilen  verwendet.  Die  Production  belief 
sich  auf  1  200  «f. 

Rheinland.  Mülheim.  Für  Giesserei -Eisen  hatten  die 
Hochöfen  der  Friedrich -Wilhelmshütte  im  ersten  Geschäfts- 
semestcr  lohnenden  Absatz,  dann  sanken  zwar  die  Preise  bei 
mangelnder  Abnahme,  jedoch  konnten  zu  den  früheren  besseren 
Preisen  Lieferungen,  die  theils  noch  ins  Spätjahr  hinüberliefen, 
übernommen  werden,  so  dass  im  Allgemeinen  der  Hochofenbe- 
trieb einen  erträglichen  Verlauf  nahm.  Der  Giessereibetrieb 
entspricht  in  seiner  Rentabilität  massigen  Ansprüchen;  der  neue 
Zweig,  die  Röhrengiesserei,  bedarf  weiterer  Verbesserung,  und 
die  hohen  Frachtsätze  ersdiweren  bei  grösserer  Entfernung  die 
Concurrenz.  In  der  Giesserei  wurden  55  423  Vf  mit  einem 
Werth  von  140  000  JH^  prodncirt.  Die  Actiengesellschaft  für 
Eisenindustrie  zu  Styrum  stellte  zum  Selbstbcdarf  6  540  &" 
Gussstucke  von  16  350  J%ir  Werth  dar. 

Duisburg.  Der  Giessereibetrieb  der  Hütte  Vulkan  wurde 
im  April  eröffnet  und  lieferte  an  Kastenguss  14  170,  an  Heerd* 
guss  1  625  Igf.  Die  Schlosser  und  Schreiner  erhielten  24,  die 
Former  30  S^j  Tagelohn."  Der  deutsch -holländische  Actien- 
verein  producirte  auf  der  Johannes -Hütte  mittels  2  Cupolofen 
16  400  «*-  Gusswaaren  im  Werthe  von  37  000  JA*.  Auf  der 
Niederrheinischen  Hütte  gewann  man  ans  den  Hoch-  resp.  Cupol- 
ofen an  Kastenguss  2  982  resp.  14  223,  an  Heerdguss  33  926 
resp.  1  394  Vf.  Der  weitaus  vorwiegende  Theil  dieser  Ge- 
sammtprodnction  von  51  625  9f  Gusswaaren  bestand  aus  Be- 
darf für  Walzwerke  und  Maschinenfabriken,  in  zweiter  Reihe 
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fQr  Kohlenzechen.  Neugebaut  wurde  ein  Kessel,  ein  Windheiz- 
Apparat  mit  Kamin,  eine  Erweiterung  der  Modellschreinerei 
und  Giesserd.  Der  Durchschnittslohn  für  Schlosser  imd  Schreiner 
betrug  20—26,  fttr  Former  20—30  6|rt. 

Neuss.  Nach  im  Allgemeinen  leidlicher  Beschäftigung  trat 
wShrend  des  Krieges  fQhlbare  GeschSftsstille  ein,  die  sich  nach 
dem  Frieden  nur  alhnälig  verlor.  Die  grosse  Concurrenz  be- 
schrankt den  Nutzen,  weshalb  nur  ein  möglichst  ausgedehnter 
Betrieb  das  Bestehen  sichern  kann. 

Gladbach.  Die  Eisengiessereien  hatten  bei  schon  vor 
dem  Kriege  abgeschlossenen  Contracten  genügenden  Betrieb. 

Stolberg.  Unmittelbar  aus  Erzen  wurden  im  Jahre  1865 
2  300,  aus  Flamm-  und  Oupolöfen  134  911  ^  Eisenguss- 
Waaren  im  hiesigen  Bezirk  g^ertigt.  Die  jährliche  Producüon 
bleibt  fast  unverändert,  was  einen  regelmässigen  Absatz  er- 
kennen lässt.  Im  Jahre  1866  wird  keine  wesentliche  Verän- 
derung vorgekonunea  sein. 

Aachen.  In  den  ersten  Monaten  waren  die  hiesigen 
Giessereien  in  reger  Thätigkeit,  die  aber  mit  dem  Eintreten 
der  Kriegsereignisse  schwand.  Mehrere  ältere  Fabriken  mussten 
ihr  Arbeiterpersonal  verringern  und  zwei  neuere,  eine  1864, 
die  andere  im  Anfange  des  Jahres  1866  errichtet,  den  Betrieb 
gänzlich  einstellen.  In  etwa  12  CupolOfen  wurden  gegen 
67  000  9^  Eisen  in  Gusssttkcken  verschmolzen ,  welche  annär 
hernd  186  000  Jüitfr  repräsentirten.  Die  Gusspreise  stehen  in 
keinem  Yerhältniss  zum  Preise  des  schottischen  Roheisens,  das 
zwar  theurer  als  das  deutsche  Product,  aber  zu  kleineren  Ma- 
schinentheilen  besser  geeignet  ist  und  deshalb  vorzugsweise  ver- 
wendet wird.  Deutsches  Eisen  wird  nur  dann  verarbeitet,  wenn 
es  mit  den  ausländischen  Marken  im  Preise  concurriren  kann. 
Neben  dem  schottischen  Eisen  kamen  auch  englische  Sorten 
wegen  billigen  Preises  in  Anwendung.  Die  Schmelzung  wurde 
wie  früher  durch  Coaks  bewerkstelligt 

Koblenz.  Der  anfänglich  günstige  Absatz  verminderte 
sich  bald,  besonders  nach  Süddeutschland,  wurde  auch  nicht 
durch  eine  Preiseimässigung  von  3—4  JXä:  pro  1  000  S  wieder 
gehoben,  und  manche  Giessereien  fanden  nicht  mehr  ihre  Bech- 
nung.  Eine  und  die  andere  Hütte  konnte  die  CupolOfen  noch 
durch  Munitionslieferungen  in  etwas  beschäftigen,  während  die 
Hochöfen  theils  kalt  lagen,  theils  Roheisen  auf  Lager  erzeugten. 

Trier.  Auf  dem  Hüttenwerke  zu  Quint  wurden  28  736  «Sh 
Gusswaaren  aller  Art  angefertigt.  Das  Eisenwerk  zu  Mariahtttte 
mnsste  zwei  Sommermonate  hindurch  die  Arbeitszeit  fttr  einen 
grossen  Theil  der  Arbeiter  auf  die  Hälfte  beschränken.  Das- 
selbe verbrauchte  1  730  Kubikfiiss  Holzkohlen,  38  700  ^  C!oaks, 
5  700  Tonnen  Eisenerze  und  1  440  Tonnen  Kalksteine  und 
producirte  11  853  Vt  Roheisen  im  Werthe  von  16  594  JSUr, 
welches  Quantum  es  zur  Herstellung  von  23  038  f^  Gusswaaren 
im  Werthe  von  69  1 14  Jlbk  mit  verwendete.  Die  Preise  der 
Oefen  erfuhren  im  Herbst  einen  Abschlag  von  etwa  H  SÜk 
gegen  das  Vorjahr,  während  sie  an&nglich  um  3  äüA  gestiegen 
waren. 

Saarbrücken.  Trotz  beschränkter  Fabrikation  verblieben 
grosse  Bestände.  Die  Producüon  von  21  660  g*-  Gusswaaren 
der  Luxemburger  Bergwerks-  und  Saarbrttcker  Eisenhütten- 
Actiengesellschaft  zu  Burbach  im  Werthe  von  56  316  JS*  wurde 
zum  eigenen  Bedarf  bestimmt.  Das  Eisenwerk  der  Gebrüder 
Stumm  zu  Neunkirchen  erzeugte  aus  einem  auf  graues  Eisen 
betriebenen  Hochofen  27  894  und  aus  2  CupolOfen  13  038  «i»' 
mit  einem  Gesammtwerth  von  111  614  SiA;  Die  Filiale  dieses 
Werkes,  die  Fischbacher  Hütte,  producirte  mit  einem  Cupol- 
ofen  und  16  Arbeitern  6  924  Vt  im  Werthe  von  19  000  SIÜ: 
Die  anonyme  Gesellschaft  der  Dillinger  Hüttenwerke  producirte 
8  937  <lgf  Rohelsen-Gussstttcke  von  23  236  JK*-  Werth  und  das 
Stahlwerk  Gouffontaine  628  ^  Eisenguss  -  Waaren  im  Werthe 
von  2  512  SlUk  In  unserer  nächsten  Umgebung  haben  sich  in 
den  letzten  Jahren  vier  kleine  Giessereien  eingerichtet,  die  bei 
voller  Beschäftigung  meist  Arbeiten  fttr  Grubenzwecke  liefern. 

2.  Eiisenbleeh. 

Pommarn.  Stettin.  Von  Eisenblech  und  Platten  wur- 
den 17  548  Igt  meistens  zu  Schjlfszwecken  eingefttbrt,  darunter 


13  015  Vt  aus  England.  Die  inländische  Fabrikation  ist  der- 
art vorgeschritten,  dass  sie,  sobald  es  sich  nicht  um  steuerfreien 
Schiffsbau  handelt,  auf  jeder  anderen  Yerbrauchsstelle  die  Con- 
currenz aus  dem  Felde  schlägt.  Auch  Weissblech,  wovon  aus 
England  717  Vf  herkamen,  bildet  nur  in  ausserordentlichen 
Fällen  einen  Importartikel,  da  Deutschland  ebenso  gut  arbeitet 
als  England.  Eine  Gontrole  über  den  Gesammtbezug  lässt  der 
Eisenbahn-Transport  nicht  zu.  Aus  den  hiesigen  Fabriken  gin- 
gen über  See  53  (nach  Russland  49)  Igt  a^s.  Englische  Platten 
galten  versteuert  durchschnittlich  4i— 4(,  westfälische  4^ — 4}} 
Skk  pro  <igt. 

Brandenburg:.  Berlin.  Das  Geschäft  mit  verzinnten 
Blechen  kam  dem  des  Vorjahres  gleich,  denn  der  Bedarf  fttr 
Militärzwecke  glich  den  sonst  verminderten  Bedarf  für  andere 
Zwecke  aus.  Die  inländischen  Bleche,  namentlich  die  Rassel- 
steiner, werden  jetzt  in  solcher  Qualität  angefertigt,  dass  sie 
den  englischen  an  Weichheit  gleichen  und  wie  diese  sich  zum 
Drücken  eignen.  Die  Preise  der  Hölzkohlen-Bleche  wichen  um 
10%. 

Frankfurt  a.  0.  Eisenbleche  sind  mehr  wie  im  Vor- 
jahre, jedoch  bei  weichenden  Preisen,  umgesetzt  worden, 
grösstentheils  rheinischen  und  schlesischen  Fabrikats.  Für  ver- 
zinnte Bleche  war  in  inländischen  Fabrikaten  zu  ermässigten 
Preisen  mehr,  in  englischen  weniger  Begehr  als  im  Vorjahr. 

Schlesien.  Breslau.  Gewalzte  Bleche  aus  Holzkohlen- 
Roheisen  wichen  von  5^  gegen  Jahresschluss  auf  b\  3liA:  pro 
•it  loco  Werk,  Kesselbleche  ans  Holzkohlen -Roheisen  galten 
4  SOiA:  loco  Werk, 

Sachsen.  Magdeburg.  Die  Preise  erfuhren  sowohl  für 
Siegener  Qualität  als  auch  für  Coaksbleche  einen  Rückschlag 
von  4  SSUk  pro  1  000  U.  Zu  diesen  Preisen  liefen  viele  Bestel- 
lungen während  des  letzten  Monats  ein. 

Westfalen.  Arnsberg.  Das  Blechwalzwerk  bei  Husten 
producirte  an  feinen  Schwarzblechen  2  500,  an  Weissblech 
8  200  ^.  Ein  zweites,  von  dieser  Fabrik  ausgehendes,  neu- 
erbautes Walzwerk  konnte  nur  schwach  betrieben  werden  tmd 
siebt  jetzt  seiner,  durch  den  Krieg  unterbrochenen  Vollendung 
entgegen. 

Siegen.  Auf  acht  Walzwerken  des  Kreises  wurden  von 
173  Arbeitern  mit  348  Angehörigen  132  401  <it  Eisenblech  im 
Werthe  von  510  075  SÜA:  producirt. 

Iserlohn.  Weissbleche  fanden  wegen  des  Krieges  weni- 
ger Absatz  wie  in  früheren  Jahren.  Der  Gonsum,  durch  andere 
Metalle,  wie  Zink,  mehr  beschränkt,  bleibt  hinter  der  Produo- 
tion  zurück. 

Hagen.  Dünne  Eisenbleche  waren  bei  Jahresanfang  zu 
einem  Mehrpreis  von  2  SSiA:  gegen  das  Vorjahr  gefragt,  gingen 
jedoch  später  auf  47 — 50  3HA:  je  nach  der  Nummer  zurück. 
Dampfkessel-Bleche  galten  am  Jahresschluss  43  SüA:  pro  1  000  Sf 
in  den  besten  Qualitäten  Feinkorn -Eisen,  gewöhnliche  Kessel- 
bleche bis  unter  40  SüA:  Bleche  aus  Gussstahl  (Tiegelstahl) 
kosteten  etwa  120  3iUk  pro  1  000  U.  Im  Kreise  wurden  durch 
62  Arbeiter  mit  125  Familiengliedem  25  430  g»-  Schwarzbleehe 
im  Werthe  von  109  000  Sütk  hergestellt. 

Dortmund.  Die  Prodnction  des  Schwarzbleches  beträgt 
fttr  die  Hermannshütte  41503,  fOr  Rothe  Erde  10  600,  für 
SOding's  Eisengiesserei  2  273  49^  im  Werthe  von  170  400, 
40  000  und  14  919  Ji*  Die  Weissblech-Fabrik  ist  erst  kürz- 
lich fertig  gebaut  wqrden.    (Siehe  Weiches  Eisen.) 

Bochum.  Im  Walzwerk  dar  Henrichshfltte  bei  Hattingen 
wurden  31  362  'if  gefertigt  und  aus  der  Steinhauser  Hütte 
bei  Witten  39  558  'ißt  verschickt. 

Bheinland.  Düsseldorf.  Die  Betriebs-Vorrichtnngen  des 
Eisenblech -Walzwerkes  von  Piedboeuf,  Dawans  &  Comp,  hier 
bestanden  in  10  Puddel-,  6  Schweiss-,  2  Blechglüh -Oefen, 
3  Maschinen  von  50,  80  und  100  Pferdekraft  zum  Betriebe  der 
damit  verbundenen  Luppenstrasse ,  zweier  Blechstrassen,  einer 
Grobeisen-  und  Universal -Walzenstrasse,  2  Maschinen  von  15 
und  10  Pferdekraft  zum  Betriebe  der  Scheeren,  Kaltwasser- 
pumpen und  der  Reparaturwerkstätte,  5  Damp^umpen  für  kaltes 
Wasser  und  zum  Kesselspeisen«  3  Dampfhämmern  von  80,  80 
und  ^Q  <Bf  Fallgewicht,   1  Quetsche,  4  Blech-,  3  Material» 
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scheeren,  9  Cornwal'schen  Dampfkesseln.  Die  anfilnglich  glln- 
stige  Geschäftslage  gerieth  im  April  ins  Stocken,  und  musste 
mit  dem  Kriege  der  Betrieb  anf  ein  Minimum  reducirt:,  ein 
grosser  Tfieil  nicht  eingezogener  Arbeiter  entlassen  werden. 
Das  Geschäft  blieb  bis  zum  Jahresschluss  flau.  Es  wurden  mit 
140  Arbeitern  70  000  ^  producirt.  Die  Löhne  blieben  un- 
Terftndert,  die  Blechpreise  waren  dagegen  fortwährend  gedruckt. 
Das  Jahr  hatte  somit  in  geschäftlicher  Hinsicht  einen  höchst 
ungünstigen  Verlauf. . 

Mülheim.  Die  Actiengesellschaft  für  Eisenindustrie  zu 
Styrum  fertigte  ausser  Guss-  und  Stabeisen  52  834  Vt  Bleche 
im  Werth  von  190  202  JUA 

Duisburg.  Das  ältere  Walzwerk  im  Hochfelde  arbeitete 
mit  8  Puddel-  und  3  Schweissöfen.  Beschäftigt  wurden  165 
Arbeiter.  Das  neuere  Walzwerk  am  Bahnhofe  producirte  mit 
durchschnittlich  130  Arbeitern,  wovon  79  verheirathet  waren, 
55  000  «h-  Platten.  Beide  Werke  liefern  Blech-  und  Brücken- 
eisen. 

Stolberg".  Die  Production  des  Regierungsbezirks  Aachen 
im  Jahre  1865  betrug  50  320  ^  und  bestand  hauptsächlich 
aus  Sturzblech,  Dampfkessel-Blech  n.  s.  w.  und  dürfte  im  Jahre 
1866  nicht  zurückgeblieben  sein. 

Koblenz.  Schwarzblech  erlitt  einen  Abschlag  von  4  bis 
5  J^  pro  1  000  ß,  so  dass  am  Jahresschluss  der  Preis  der 
Waare  unter  den  Fabrikationskosteu  stand.  Weissblech  besse- 
rer Qualität  konnte  den  Preis  aufrecht  erhalten,  während  der 
der  geringeren  Coaksbleche  lun  Ü  JS5*:'pro  fö-  herunterging. 

Saarbrücken.  Die  anonyme  Gesellschaft  der  Dillinger 
Hüttenwerke  lieferte  nebst  anderen  Eisenwaaren  an  Holzkohlen-, 
Kessel-  und  Sturzblechen  4  066  und  102  954  ^  im  Werthe 
von  16  265  und  494  179  J5<Sr,  an  Steinkohlen-Kessel-  und  Sturz- 
blechen 40  099  und  37  976  «*-  von  144  357  und  170  893  ,S^ 
Werth,  an  verzinnten  und  verbleiten  Eisenblechen  37  732  und 
11  540  «if-  mit  dem  Werthbetrag  von  396  188  und  103  865  JÜA 


3.  Schmiedeeiserne  Waaren. 

Frenssen.  Elbing.  Die  hiesigen  4  Eisenhütten,  welche 
mit  7  Hammerwerken  arbeiteten,  verbraucjiten  zum  Verschmieden 
von  etwa  15  000«'*'  alten  Sammeleiscns  rund  60  000  Scheffel 
Holzkohlen  aus  den  Mohrunger  und  Osteroder  Forsten.  Es 
wurden  gegen  12  000  i>  an  Stangeneisen  und  Ackergeräth- 
schaften  hergestellt.  Die  Fabrikationskosten  sind  durch  die  sehr 
theurcn  Holzkohlen  erheblich  erhöht  worden,  nicht  aber  die 
Preise  der  Fabrikate,  die  nicht  mehr  die  Auslagen  decken 
können.  Der  Industriezweig  geht  hier  nllmälig  seinem  Ende 
entgegen.  Die  bedeutende  Preiserraässigung  von  geschmiedetem 
Eisen  ist  nicht  nur  durch  die  kriegerischen  Ereignisse,  sondern 
auch  durch  den  steigenden  Consum  dos  wesentlich  billigeren, 
gleiche  Yerwendungsföliigkeit  besitzenden  Walzeisens  herbei- 
geführt worden. 

Pommern.  Stettin.  Von  Ketten,  Ankern  u.  dgl.  wurden 
6  910  ^  meistens  von  England  zum  Schiffsbau  zugeführt.  Der 
Krieg  wirkte  empfindlich  ein,  da  der  Schiffsbau  fast  ganz  stockte. 
An  dem  7  824  fgf  betragenden  Import  schmiedeeiserner  Röhren 
waren  unsere  westlichen  Provinzen  nur  mit  65  f^  betheiligt; 
trotz  des  hohen  Schutzzolles  behauptet  sich  somit  das  englische 
Fabrikat,  welches,  wo  nur  irgend  die  Transportspesen  es  zu> 
lassen,  in  Quantität  und  Qualität  immer  den  Markt  behauptet. 
Der  Export  der  hiesigen  Fabriken  überhaupt  resp.  nach  Russ- 
land betrug  von  geschmiedetem  Eisen  und  Stahl  449  resp.  411, 
von  fagonnirtcm  Eisen  und  Ketten  808  resp.  162,  von  schmiede- 
eisernen Röhren  162  resp.  133  ^. 

Brandenburg'.  Berlin.  KesselrOhren  wurden  wenig  von 
England  bezogen,  da  das  inländische  Fabrikat  durchaus  solide 
ist.     (Siehe  Maschinen.) 

Sohlesien.    Breslau.     Dits  Königshulder  Etablissement 
producirte 


86  100  Sensen        i 
1 1  700  Strohmesser/    •  •  •  • 
44  000  Schaufeln  und  Spaten' 
380  Draingeräthe 

2  000  Sägen     

300  ^  Pflug-Streichbretter 

50  „   div.  Zeugwaare  .   > 

3  900  „  geschmiedetes  Eisen  und  Schaare 
185  „   einmal   raffinirten   Stahl   zum 

Verkauf , 

940  „  einmal  rafflnirtcn  Stahl  zur  Sen- 
sen- u.  Strohmesser- Fabrikation . 
1  150  „  RohsUhl  zur  Raffinirstahl  -  Fa- 
brikation    


durch 
Arbeiter 
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und  verwendete  dazu  2  440  Korb  Holzkohlen,  2  360  Tonnen 
Steinkohlen,  547  ^  Holzkohlen -Roheisen  und  Schmelzeisen, 
1  700  fi^  ungarisches  (steyermärker)  Stahlroheiscn.  Maschinen 
werden  nicht  benutzt,  die  Wasserkräfte  sind  auf  100  Pferde- 
kraft anzunehmen.  Aus  Bussland  gingen  wied(;r  bedeutend  we- 
niger Aufträge  auf  Sensen  ein,  ausserdem  wirkten  die  poUtischen 
Verhältnisse  im  Frühjahr  und  Sommer  störend.  Eiserne  Schau- 
feln und  Spaten  fanden  grösseren  Absatz  durch  eine  wesent- 
liche Preisermässigung,  während  eine  solche  bei  den  übrigen 
Fabrikaten  einen  Rückgang'  des  Umsatzes  nicht  verhindern 
konnte.  Das  geschmiedete  Eisen  hielt  sich  unverändert  auf  3i  Ji^ 
pro  iSfr  franco  Breslau  oder  3}  JSiAr  loco  Oppeln;  der  Verkehr 
darin  erweiterte  sich  einigermaassen  durch  einzelne  im  König- 
reich Sachsen  gewonnene  Absatzwege.  Die  Sensen  gingen  nach 
Russland,  den  Provinzen  Preussen,  Schlesien  und  Posen  und 
dem  Königreich  Sachsen,  die  Strohmesser  eben  dabin,  nur  nicht 
nach  Russland,  die  schwarzen  Schaufeln,  Spaten,  Drainwerk- 
zeuge, verschiedene  Zeugwaaren,  der  Schüniedestahl,  geschmie- 
detes Eisen,  Schaare  und  Pflug- Streichbretter  nach  Schlesien 
und  zum  Theil  nach  dem  Königreich  Sachsen,  die  Sägen  nach 
Schlesien,  Posen,  Polen  und  Galizien.  Die  neuen  Verträge  mit 
Frankreich  und  den  Niederlanden  haben  noch  nicht,  diejenigen 
mit  Oestrcich  nur  insoweit  nachtheilig  gewirkt,  als  Königshuld 
seinen  ganzen  Bedarf  von  Stahlroheisen  und  den  grössten  Theil 
seines  Stahlbcdarfs  aus  Oestreich  entnimmt  und  jetzt  höher  ver- 
zollen mnss.  Nachtheiliger  war  die  niedrige  östreichische  Va- 
luta, indess  blieb  das  Geschäft  noch  immer  lohnend. 

Westfalen.  Siegen.  Im  hiesigen  Kreise  lieferten  9  Ham- 
merwerke imd  1  Kettenschmiederei  mit  38  resp.  30  Arbeitern, 
zu  denen  110  resp.  41  Familienglieder  gehörten,  17  668  i"** 
Kleineisen  resp.  531  ®f   Ketten  im  Werthe  von  67  441  resp. 

Lüdenscheid.  Im  Kreise  Altena  betrug  die  Production 
an  Schmicdewaaren  aller  Art  83  602,  an  Schaufeln  und  Spaten 
8  330  <igr  mit  einem  beziehentlichen  Werthe  von  786  670  und 
50  680  Ji*    (Siehe  Eisen  und  Kurzwaaren.) 

Iserlohn.  Die  Fabrikation  von  Halfter-,  Zug-  und  Scbiffs- 
ketten  wurde  seit  Ausbruch  des  Krieges  sehr  schwach  betrieben. 

Hagen.  Die  Fabrik  von  J.  K.  Harkort  auf  Harkortcn 
hatte  durch  die  Uebernahme  des  eisernen  üeberganges  über  den 
Leck  bei  Kuilenburg,  besonders  um  die  Oeffnung  von  150  Meter 
lichter  Spaimwcite  herstellen  zu  können,  eine  Ei-weiterung  nö- 
thig.  Es  wurde  eine  neue  grössere  Werkstatt  am  Rhein  bei 
Duisbtu-g  erbaut,  deren  Hauptgebäude  eine  Länge  von  520  imd 
eine  lichte  Weite  von  120  Fuss  erreicht.  Das  hiesige  Werk 
war  mit  der  Anfertigung  der  Puddelstahl-Constructioucn  für  das 
Dach,  die  dazu  erforderlichen  Eisentheile  und  für  die  Einrich- 
tung beschäftigt  und  lieferte  dafür  4  200  fgt'.  An  grösseren 
Brücken  sind  die  über  die  Ruhr  bei  Hohensyburg  und  die  über 
die  Oder  und  den  Mühlgraben  in  Oppeln  beendet,  die  über  den  Leck 
angefangen  worden.  Im  Ganzen  'kamen  zur  Versendung'  an 
Bi-flckentheileu  16  800,  an  Eisenthcilen  für  die  Schleusenthorc 
am  Kriegshafen  an  der  Jade  1  ß  550 ,  an  Schachtgestan;;on, 
schmiedeeisernen  Balanders  und  Reservoirs  1  763,  an  Nägeln, 
Schrauben  und  sonstigen  Schmiedestücken  für  den  Eisenbahn- 
Bedarf  12  228  €^.  Seit  Monaten  sind  weder  Anfragen  noch 
Aufträge  eingelaufen.    Aus  den  Kleinschmiedereien  des  Kreises 
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gingen  Waaren  für  375  680  SUh  Werth  hervor.  Die  Fabrika- 
tion an  eisernen  Brocken  betrug  20  000  ^,  die  der  Beck-  nnd 
Breithämraer  ebenso  viel  mit  einem  Wertbe  von  250  000  und 
173  000  Ji^  An  Schraubst&cken  und  Eisenbabn-Utensilien  sind 
46  000,  an  Eisenbahn -Rädern,  Achsen  und  Maschinentbeilen 
210  000,  an  Ambossen  16  000  Igt  im  Wertbe  von  562  500, 
2.115  000  nnd  126  750  .^i^  gefertigt  und  ausserdem  289  000 
Stück  Sensen  im  Betrage  von  98  000  MA:  geliefert  worden. 
Die  Production  im  Amtsbezirk  Breckerfeld  betrag  an  Ambossen 
660  «■*-.  Die  dortigen  beiden  Sensenbämmer  lieferten  610,  der 
Breithammer  500  «S-. 

Dortmund.  Die  BrQckenbau-Anstalt  auf  der  Bothen  Erde 
üabricirte  gegen  25  000  VSr  an  Eisenbahn- Brücken,  Dachcon- 
structionen,  Trägem  u.  s.  w. 

Bochum.  Die  Schmiede  der  Henrichshiltte  bei  Hattingen 
Hess  durch  40  Arbeiter  2  793  Scbmiedestücke  anfertigen. 

ttheiBland.  Düsseldorf.  Die  anfänglich  gttnstigen  Preise 
Hessen  in  dem  hiesigen  Hammerwerk  von  A.  J.  Richard  eine 
Beschäftigung  von  28  Arbeitern  zu,  welche  Zahl  früher  nur 
zeitweise  erreicht  und  in  der  folgenden  geschäft^losen  Periode 
wieder  vermindert  wurde. 

Duisburg.  Die  Fabrik  für  die  Gonstruction  eiserner 
Brücken  fuhr  in  der  Herstellung  von  Brttckentheilen  fort.  Fast 
das  ganze  Jahr  wurde  durch  die  Errichtung  einer  grossen 
Brückenbau- Werkstatt  von  508  Fuss  Länge  und  120  Fuss  Breite 
in  Anspruch  genommen.  Mit  dem  I.Januar  1867  ist  das  ganze 
Werk  in  Betrieb  gesetzt  worden. 

Saarbrücken.  Die  Production  verzinnter  schmiedeeiser- 
ner Geschirre  der  Fabrik  zu  Fraulautem  hatte  keine  namhaften 
Nachtheile  durch  den  Krieg  und  kam  der  vorjährigen  fast  gleich. 
Der  Zollvertrag  hat  durch  die  hohen  Zollsätze  Frankreich  wie 
Preussen  auf  die  eigene  Production  angewiesen.  Die  Minder- 
production  der  einzigen  Fabrik  hiesiger  Gegend  von  Stiften, 
Schrauben  und  Ketten  war  aus  Anlass  des  Krieges  sehr  be- 
bedeutend. Der  Absatz  hob  sich  auch  nach  dem  Frieden  nicht, 
und  das  Geschäft  litt  dadurch  bei  den  ohnehin  gedruckten  Prei- 
sen erheblich.  Eine  neue  Fabrik  in  St.  Johann  fabricirte  bei 
vollem  Betriebe  mit  50  Arbeitern  12  000  ^  Schraubenbolzen 
und  Haknägel  für  vei'schiedene  deutsche  Eisenbahnen. 


4.  Eisendraht. 

Fonunem.  Stettin.  Eingeftlbrt  wurden  von  England  154, 
aus  dem  Westen  u.  s.  w.  484,  vom  Rhein  1  002  ®j-  Eisendraht. 
Dass  sich  die  inländischen  Drahtfabrikanten  sehr  wohl  concur- 
renz&faig  zejgen,  beweist  die  stetige  Abnahme  der  Einfuhr  aus 
England.  Die  hiesigen  Fabriken  exportirten  148  (nach  Russland 
108)  «•*-. 

Westfalen.  Arnsberg.  Die  eine  der  im  Bezirk  gelege- 
nen Drahtfabriken  producirte  ausser  Drahtstiften  14  539  ^. 
Die  früher  nicht  unbedeutende  Fabrikation  bei  Neheim  liegt  in 
Folge  der  lähmenden  Verkehrsverhältnisse  ganz  darnieder. 

Siegen.  Ein  Eisendraht -Werk  im  Kreise  lieferte  durch 
88  Arbeiter  mit  209  Familiengliedem  46  851  Igf  Draht  zum 
Werthe  von  161  504  ^üA: 

Lüdenscheid.  Grob- und  FeinzOge  waren  im  ersten  Se- 
mester zum  Tüeil  im,  bis  September- ausser  und  dann  bis  Jahres- 
scbluss  nur  zur  Hälfte  im  Betrieb.  Die  Production  blieb  nicht 
viel  hinter  der  des  Vorjahres  zurück,  da  die  Scheibenzahl  durch 
neue  Anlagen  fast  verdoppelt  wurde.  Obgleich  das  Bohmaterial 
nur  6 — 10  £^  billiger  war,  fielen  die  Drahtpreise  doch  um  1 
bis  I4r  <^^  pro  1ß^.  Dazu  trat  bei  nmngclndem  Absatz  Ueber- 
production  ein,  so  dass  selbst  die  bestsituirten  Werke  nicht 
die  Generalkosten  decken  konnten.  In  den  beiden  letzten  Jah- 
ren ist  Eisendraht  besserer  Qualität  von  allen  Stärken  nicht 
nur  über  See,  sondern  auch  nach  England,  Belgien,  Frankreich 
und  den  Mittelmeerländern  exportirt  worden.  Die  im  Amte 
Neuenrade  belegenen  Drahtziehereien  fiabricirten  gegen  170  000®»- 
im  Werthe  von  etwa  800  000  3Skk  Der  Amtsbezirk  Altena 
liefert  im  Kreise  das  grösste  Quantum  in  bester  Qualität.  Die 
in  und  namentlich  bei  Altena  gelegenen  kleineren  Werke  kön- 
nen mit  den  an  der  Bahn  befindlichen  Fabriken  die  Concurrenz 


kaum  bestehen,  da  ihnen  die  Fracht  fdr  Rohmaterial,  Kohlen 
und  f^r  die  fertige  Waare  den  Gewinn  zu  sehr  reducirt  Im 
Kreise  Altena  wurden  an  Drahtgeweben  560,  an  Eisendraht- 
Ketten  12  904  ^,  an  Sprungfedern  74  000  Dutzend  gefertigt 
in  einem  Werthe  von  beziehentlich  10  000,  105  920  und 
22  800  Jikk    ' 

Iserlohn.  Die  Drahtweberei  ist  in  der  Fortbildung  be- 
griffen; es  werden  neue  Fabriken  augelegt. 

Hagen.  Walzdraht  und  gezogener  Draht  hatten,  soweit 
es  das  Inland  betrifil,  denselben  Geschäftsgang  wie  Roh-  und 
Stabeiseu,  und  scheinen  diese  Artikel  nach  dem  Kriege  voll- 
ständig lahm  gelegt  worden  zu  sein.  Die  Ursache  hiervon  liegt 
theils  in  der  Stockung  der  Bautbätigkeit,  tbeils  darin,  dass  auch 
der  vom  Kriege  weniger  berührte  Export,  der  bei  der  ungemein 
gestiegenen  Production  Lebensfrage  geworden  ist,  geringere  Auf- 
träge gebracht  hat,  als  nach  der  vorjährigen  Umsatzzahl  hätte 
angenommen  werden  dürfen.  Die  Mittelpreise  sind  auf  31  bis- 
32  .^iA-  pro  1  000  U  loco  für  gewöhnliche  Qualität  gesunken. 
Für  Holzkohlen-Draht  war  fast  gar  kein  Begehr  und  der  Preis 
nominell  36  —  38  SSÜh  Im  Kreise  Hagen  wurden  durch  160 
Arbeiter  mit  381  Familiengliedem  69  500  <igf  Eisendraht  im 
Werthe  von  241  000  SüA:  producirt.  Die  Drahtwebereien  fabri- 
cfrten  4  000  «fr'  im  Werthe  von  20  000  SÜA 

Sheinland.    Düsseldorf.     (Siehe  weiches  Eisen.) 

Wesel.  Die  hiesige  Drahtstift- Fabrik  hat  ihren  Absatz 
im  Zollverein,  der  schwächer  als  in  früheren  Jahren  und  bei 
gedrückten  Preisen  wenig  lohnend  war.  Indess  änderte  sich 
die  Production  der  Fabrik  nicht. 

Köln.  Die  Kriegsereignisse  nnd  die  damit  zusammenhän- 
gende Geschäftsstille  schmälerten  den  einheimischen  Begehr, 
während  auf  den  Export  die  in  der  letzten  Jahreshälfte  niedri- 
gen englischen  Eisenpreise  sowie  die  östreichischä  Zollerhöhung 
nachtheilig  wirkten.  Die  früher  belangreiche  Einfuhr  nach 
Oestreich  hat  fast  ganz  aufgehört.  Es  wurde  bei  Preisen,  die 
kaum  die  Kosten  decken,  etwa  die  Hälfte  des  votjährigen  Quan- 
tums producirt.  Die  Fabrikation  von  Eisendrfdit  -  Seilen  hat 
gegen  das  Voijahr  keine  wesentlichen  Veränderangen  erfahren. 
In  der  Telegraphenkabel-Fabrikation  herrschte  wenig  Leben,  es 
ist  kaum  die  Hälfte  des  Jahres  gearbeitet  worden. 

Stolberg.  Für  das  Jahr  1865  betn^  die  Production 
im  hiesigen  Bezirk  28  280  ^.  ...  Das  Gussstahl -Drahtge- 
schäft hat  seinen  bisherigen  Betrieb  beibehalten. 

Koblenz.     Der  Absatz  war  nur  sehr  massig. 

Saarbrücken.  Die  Fabrik  in  St  Johann  fertigte  4000 «IK 
Drahtseile.  Dadurch,  dass  sie  ihr  Fabrikat  sehr  wenig  in  den 
Zollverein,  hauptsächlich  aber  an  die  hiesigen  und  die  benachbarten 
pftllzer  Steinkohlen -Gruben,  deren  Bedarf  zugenommen  hatte, 
und  nach  der  Schweiz  und  Spanien  absetzte,  hat  sie  nur  wenig 
vom  Kriege  zu  leiden  gehabt  nnd  ihre  Production  steigern 
können.  Die  Fabrikation  von  Metallgeflechten  und  Sieben  hat 
einen  dem  vorjährigen  gleichen  Um&ng  gehabt 

5.   Xägel  und  Nadeln. 

Sachsen.  Mühlhausen.  Eine  Nadel- und  Drahtwaaren- 
Fabrik  hierorts  war  unausgesetzt  thätig. 

Westüalen.  Arnsberg.  Eine  der  im  Bezirk  gelegenen 
Draht-  und  Drahtstift-Fabriken  producirte  ausser  Draht  1 1 296  ^«^ 
Stifte.  Die  Fabrik  bei  Neheim  liegt  fast  ganz  darnieder.  In 
der  Nadelfabrik  zu  Allendorf  wurden  gegen  80  Millionen  Näh- 
nadeln zu  weiterer  Fabrikation  vorgerichtet. 

Siegen.  Die  beiden  Drahtnägel -Fabriken  des  Kreises 
stellten  mit  5  Arbeitern  900  <l^  Drahtnägel  im  Werthe  von 
4  550  .«6*  her. 

Lüdenscheid.  Im  Kreise  Altena  sind  an  Näh-,  Strick* 
und  Stopfnadeln  120  Millionen  fabricirt  worden  mit  einem  Werth 
von  68  000  SiA:  Die  Production  von  Stecknadeln  betrag  60, 
von  Nieten  und  Holzschrauben  9  780,  von  Drahtn^eln  31  090, 
von  Glavierstiften  und  Stimmnägeln  1  680,  von  Nägeln  aus  ge- 
schmiedetem Eisen  78  ^  mit  einem  Werth  von  beziehentlich 
3  000,  75  000,  185  700,  23  070  und  1050  Jjijr,  die  Produc- 
tion von  Haken  und  Augen  330  ^  im  Werthe  von  3  300  SSkk 
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Iserlohn.  Die  Fabrikate  der  Panzerzunft  sind  mit  Aus- 
nahme der  Haarnadeln,  welche  fortwfthrend  in  grossen  Partieen 
nach  allen  Weltgcgenden  verschickt  werden,  nur  unbedeutend. 
Die  Fabrikation  der  Stecknadeln,  Haken  und  Augen,  die  früher 
hier  heimisch  war  und  viele  Arbeiter  beschäftigte,  hat  sich  seit 
mehreren  Jahren  allmälig  von  hier  abgewendet,  so  dass  sie 
kaum  mehr  einer  Erwähnung  verdient.  DrahtnSgel,  deren  Ab- 
satz immer  lebhaft  gewesen  ist,  wurden  in  grossen  Massen  an- 
gefertigt. ...  In  Näh-,  Stopf-  und  Stricknadeln  war  das  Ge- 
schäft im  ersten  Semester  recht  blühend,  bald  aber  trat  durch 
die  politischen  Wirren  und  durch  die  Unsicherheit  der  Zustände 
in  den  meisten  Ländern  des  Continents,  sowie  durch  die  üeber- 
ftülung  der  Überseeischen  Märkte,  z.  B.  in  China,  ein  gewaltiger 
Bttckschlag  ein.  Nur  in  Fischangeln  ist  der  Absatz  befriedi- 
gend geblieben. 

Hagen.  Der  hiesige  Kreis  produdrte  70  ^  Drahtnägel 
im  Werthe  von  650  Sbk 

Bheinlaad.  Düsseldorf.  Die  hiesige  Nagel- und  Draht- 
stift-Fabrik von  Dawans,  Orban  und  Comp,  hat  bei  einem  äus- 
serst ungünstigen  Geschäft,  bei  mangelndem  Absatz  unverbält- 
mSssig  starke  Yorrätbe  gesammelt,  obwohl  während  der  grös- 
seren Hälfte  des  Jahres  die  Arbeitszeit  reducirt  war.  Die  Ar- 
beiterzahl und  die  sonstigen  Yerhältnisse  sind  dieselben  geblie- 
ben. Die  Drahtstift-  und  Splintfabrik  von  Ign.  Dreher  in  (Jer- 
resheim  verarbeitete  7  800  'j^  Walzdraht.  Die  Ueberproduc- 
tion,  welche  sich  schon  im  vorjährigen  Herbste  durch  die  Zoll- 
erhohung  in  Oestreich,  wohin  die  Ausfuhr  jener  Artikel  femer 
unmöglich  ist,  geltend  gemacht  hatte,  wurde  bedeutend  durch 
das  Aufhören  der  Bauthätigkeit  im  Zollverein  vermehrt.  Die 
Preise  sind  seitdem  fortwährend  gefallen  und  werden  auch 
nicht  wieder  steigen,  bis  die  Banlnst  neu  erwacht  ist,  wodurch 
dann  auch  der  Verbrauch  der  Production  gleichkommen  wird. 
Die  Bezugsquellen  fQr  das  Rohmaterial  waren  Rheinland  und 
Westfalen,  das  Absat^ebiet  der  Zollverem;  ein  kleiner  Theil 
specieller  Artikel  ging  in's  Ausland.  Es  wurden  durchschnitt- 
lich 48  männliche  und  10  weibliche  Arbeiter  beschäftigt,  welche 
letztere  einschliesslich  £[naben  "unter  17  Jahren  7 — 12  £<^  pro 
Tag  erhielten.  Die  erwachsenen  Arbeiter  verdienten  17—26  i/^ 
und  18—20  Accordarbeiter  30—40  i^  täglich. 

Stolberg.  Der  Absatz  in  Stecknadeln  und  Panzerwaaren 
blieb  dem  des  Vorjahres  gleich,  und  wenn  auch  während  des 
Krieges  der  Bedarf  fehlte,  so  steUte  er  sich  bald  darauf  wieder 
ein.  Das  Geschäft  mit  NähnadeLü  erlahmte  fOr  Deutschland, 
Oestreich  und  Italien  durch  den  Krieg  vollständig,  so  blühend 
es  auch  während  der  ersten  4  Monate  gewesen  war.  Auch 
nach  dem  Frieden  trat  keine  Besserung  ein,  und  nur  durch 
die  Bezöge  Frankreichs  und  verschiedener  überseeischer  Plätze 
konnte  der  Betrieb  ohne  wesentliche  Beschränkung  erhalten 
bleiben.  Von  Russland  wie  vom  ganzen  Norden  gingen,  der 
dort  herrschenden  Geschäftskrisis  wegen,  auf  längere  Zeit  keine 
Aufträge,  wohl  aber  empfindliche  Verluste  durch  massenhafte 
Bankerotte  ein.  Die  Nähnadel -Patentschleiferei  hat  unter  der 
allgemeinen  Geschäftslähmung  im  Nadelfache  mehr  als  durch 
entstandene  Coucurrenz  gelitten. 

Aachen.  Ein  lebhafter  Aufschwung  des  Geschäfts  in 
Nadeln  konnte  wegen  der  Kriegsereignisse  nicht  aufkommen. 
Die  Hauptabnehmer  waren  die  des  Voijahres,  Frankreich, 
Deutschland,  Spanien,  Portugal,  Italien,  Türkei,  Russland  und 
Amerika.  Der  Export  nach  China  nnd  Brasilien  bot  lohnende 
Resultate.  Es  wurden  zu  der  Production  von  1  000 — 1  200  Mil- 
lionen Nadeln  etwa  4  000  g»-  Stahldraht  verwendet.  Nadeln 
für  Nähmaschinen  werden  mit  Erfolg  angefertigt  und  verkauft. 
.  .  .  Der  Bedarf  an  Stecknadeln  mit  Stahl-  und  Glasköpfen 
hat  erhebUch  zugenommen  und  daher  das  Geschäft  nach  allen 
Seiten  hin  an  Ausdehnung  gewonnen.  Annähernd  worden  an 
grösseren  Vorstecknadeln  mit  Glasköpfen  100,  an  kleineren 
Stecknadehi  mit  Glas-  und  Stahlköpfen  200  Millionen  Stück 
&bricirt  und  zu  30—40  resp.  7  6^  verkauft.  Hierzu  wurden 
an  Stahldraht  600,  an  Glasschmelz  1  500  ^  im  Werthe  von 
7  200  und  IbOOO  JS/k  verwendet  Mit  geringer  Ausnahme 
wird  der  Stahldraht  aus  Altena  in  Westfalen  bezogen.  Glas- 
schmelz wurde  früher  aus  Venedig,  Böhmen  und  Paris  einge- 
fthrt,  wird  aber  jetzt  in  Schmelzöfen  am  Pktze  und  in  Stol- 


berg hergestellt,  wodurch  das  fremdländische  Fabrikat  entbehr- 
lich geworden  ist. 

6.  WalBTen. 

West&len.  Hagen.  Die  Ausfuhr  ordinärer  Waffen  war 
noch  geringer  als  im  Vorjahr,  besonders  haben  Aufträge  für 
Barbaren-  und  Plattenklingen  fast  ganz  gefehlt,  weshalb  Fabri- 
kation und  Vertrieb  dieser  Artikel  kaum  nennenswerth  waren. 

Bochum.  Die  Kanonen -Werkstatt  des  Bochumer  Vereins 
fCtr  Bergbau  und  Gussstahl -Fabrikation  ist  seit  Herbst  im  Be- 
trieb und  mit  zahlreichen  Aufträgen  für  Geschütze  versehen. 
Die  Kanonenschmelze  mit  ihren  Gebläseeinrichtungen  arbeitete 
schon  im  Anfange  des  zweiten  Semesters. 

Rheinland.  Solingen.  Das  Geschäft  wurde  anftlnglich 
durch  einige  Aufträge  des  Allgemeinen  Kriegs-Departements  nur 
schwach  belebt,  während  des  Krieges  und  nach  demselben  blieb 
es  auffallend  still.  Nur  Oftiziersäbel  und  Revolver  waren  in 
dieser  Zeit  gesucht,  deren  Ausfuhr  keinen  Schwierigkeiten  unter- 
lag. Letzteres  Fabrikat  konnte  sich  in  Bezug  auf  Qualität,  nicht 
aber  auf  Preis  und  Ausstattung  mit  den  Lotticher  Waaren  mes- 
sen. Die  hier  gefertigten  Revolver  geniessen  nicht  das  Ver- 
trauen wie  das  fremde  Fabrikat,  da  sie  deh,  die  Solidität  ver- 
bürgenden Stempel  der  Regierung  entbehren.  Nachdem  aber  die 
Verhandlungen  zur  Erlangung  einer  Probiranstalt,  in  welcher 
sämmtliche  producirten  SchusswafTen  controlirt  und  gestempelt 
werden  müssen,  und  deren  Errichtung  im  Frühjahre  in  Aus- 
sicht steht,  zum  Abschluss  gediehen,  wird  dieser  neue  Industrie- 
zweig unzweifelhaft  einen  grösseren  Aufschwung  nehmen.  Dass 
nicht  mehr  Aufträge  vom  Allgememen  Kriegs-Departement  ein- 
gelaufen sind,  liegt  wohl  nur  in  der  TJngewissheit  über  die  Art 
der  Bewaffnung.  In  Handelswaffen  war  der  Begehr  äusserst  ge- 
ring und  die  Fabrikatiou  von  Haubayonetten  für  England  nur 
einigemal,  aber  immer  nur  auf  kurze  Zeit  lebhaft. 

7.  Kratzen. 

Sheinland.  Lennep.  Die  Kratzenfabrikation  blieb  im 
gewohnten  Gange. 

Wesel.  Die  Verhältnisse  der  hiesigen  Fabrik  haben  sich 
nicht  verändert,  doch  hat  sie,  mit  den  besten  Einrichtungen 
versehen,  ihre  volle  Thätigkeit  nicht  entwickeln  können.  Das 
Leder  musste  vom  Auslande  bezogen  werden,  welches  letztere, 
b^flnstigt  durch  die  Zollermässigung  für  den  Zollverein,  im  In- 
lande  mit  der  fertigen  Waare  concurrirte. 

Gladbach.  Die  Kratzenfabrik  war  vollauf  und  haupt- 
sächlich für  Schafwoll-Spümereien  beschäftigt. 

Stolberg.  Unsicherheit  der  politischen  Lage,  Krieg, 
Seuchen  und  Theuerung  machten  das  Geschäft  für  die  Kratzen- 
fabriken höchst  ungünstig. 

Aachen.  Die  politischen  Ereignisse  nöthigten  schon  im 
ersten  Semester  zu  Einschränkungen  des  Betriebes,  der  später 
ganz  eingestellt  wurde.  Der  Friede  hatte  auf  den  Geschäfts- 
gang nur  geringen  Einfluss,  und  die  Geschäftsunterbrechungen 
hielten  bis  Jahresschluss  an.  In  Ermangelung  fester  Aufträge 
wurden  ansehnliche  Vorräthe  auf  Lager  gearbeitet,  deren  Ver- 
kauf selbst  bei  später  eintretendem  lebhafteren  Begehr  die  ein- 
gebüssten  Zinsen  nicht  decken  würde.  Die  Ho&ung,  die  erUt- 
tenen  Nachtheile  ausgleichen  zu  können,  ist  gering,  denn  schon 
im  Voijahr  wurden  bei  namhafter  Nachfrage  wegen  der  aus- 
ländischen Concurrenz  kaum  befriedigende  Resultate  erzielt. 
Beim  hiesigen  Hanpt-ZoUamte  sind  von  lohgarem  Leder  2  976, 
künstlichem  Kratzenleder  110,  Eisen-  und  Stabldraht  im  Durch- 
messer von  mehr  als  }  Linie  1  328,  von  i  preuss.  Dnie  und 
darunter  2  356  ^  eingeführt  worden. 


C.   Waaren  ans  Knpfer  nnd  Metalllegirnngen. 

Frenssen.  Elbing.  Aus  der  Fabrik  von  L.  Wilhehn 
gingen  kupferne  Apparate  für  Brennereien  und  Spritfabriken 
und  Böhrenleitungen  zu  Maschinenanlagen  von  300  fgf  Gewicht 
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lierror.    Ausserdem  prodacirte  dieselbe  an  Handelsartikeln  nnd 
Gegenständen  zum  Schiffsbau  350  Vt. 

Pommern.  Stettin.  Eingeftthrt  wurden  von  Kupfer- 
imd  Mesaingwaaren  565,  ausgeftkhrt  368  1^. 

Brandeabnrg.  Berlin.  Der  von  vom  herein  schwache 
Absatz  für  Neusilberwaaren,  auch  Alfänide  genannt,  hörte  im 
Zollverein  beim  Kriegesanbrucli  ganz  auf,  selbst  der  Export 
erreichte  nicht  den  Umfang  früherer  Jahre.  Im  Herbste  machte 
sich  grossere  Regsamkeit  bemerkbar,  die  gegen  Weihnachten 
bedeutendei-e  Ausdehnung  als  im  vorhergehenden  Jahre  erlangte. 
Die  Nachfrage  nach  versilberten  Neusilberwaaren,  ebenfalls 
Alf<6nide  genannt,  hat  bei  der  immer  vollkommeneren  Fabrika- 
tion und  geschmackvolleren  Ausführung  wieder  zugenommen. 
Per  Artikel  gewinnt  trotz  der  französischen  und  englischen  Gon- 
currenz  stets  mehr  Bedeutung  für  die  hiesige  Fabrikation.  Neben 
den  versilberten  Waaren  werden  hier  hauptsächlich  Löffel  ge- 
fertigt, deren  Absatz  in  Folge  des  östreichischen  Handelsver- 
trages wesentlich  durch  die  Wiener  Concurrenz  vermindert  wor- 
den ist,  weil  es  die  hiesigen  Fabrikanten  verschmähen,  eine 
gleich  geringe  Waare  an  den  Markt  zu  bringen,  ihr  vielmehr 
durch  bessere  Qualität  bei  nur  wenig  höheren  Preisen  auf  die 
Daner  am  wirksamsten  zu  begegnen  hoffen. 

Schlesien.  Schweidnitz.  In  der  Eisengiesserei  der 
Ida-  und  Marienhatte  bei  Saarau  wurden  76i  iSh  Bothguss- 
Waaren  im  Werthe  vpn  3  580  Skh  gefertigt. 

Breslau.  Die  hiesige  Schriftgiesserei  fand  regelmässige 
und  lohnende  Beschäftigung  und  unterstützt  als  die  einzige  der- 
artige Fabrik  Schlesiens  die  Bucbdruckereien  wesentlich. 

Westfalen.  Bielefeld.  Eine  seit  3  Jahren  bestehende 
Zinkguss-Fabrik  von  W.  Bitter  hat  mit  15  Arbeitern  unge&br 
220  ^  Gusseisen  und  100  fgf  Kupfer  und  Bancazinn  zu  Ap- 
paraten für  Apotheker  und  ähnlichen  feinen  Artikeln  verbraucht, 
auch  nberseeiscbe  Aufträge  ausgeführt  und  in  ihren  Lieferungen 
nach  Oestreich  durch  den  Krieg,  sonst  aber  keine  Unterbrechung 
gefunden. 

Mflnster.  Eine  Neusilber-  nnd  eine  Broncefabrik  lieferte 
hauptsächlich  in  Kirchensachen  ausgezeichnete  Fabrikate  nnd 
zwar  vorzugsweise  für  den  Export  nach  Amerika. 

Arnsberg.  Die  Metallknopf-  und  Polsternägel-Fabriken, 
sowie  auch  die  der  Messing-Druckwaaren  litten  unter  den  krie- 
gerischen Ereignissen  vorwiegend.  Die  Aufträge  aus  Italien, 
einem  Haupt- Absatzgebiete,  blieben  ganz  aus.  In  den  letzten 
Monaten  liefen  einzelne  nennenswerthe  Bestellungen,  namentlich 
auf  Lampen,  ein;  alle  anderen  Artikel  sind  meist  auf  Lager 
gearbeitet.  Die  Fabriken  der  ordinären  Metallknöpfe  sind  durch 
hohe  Steinkohlen-Preise,  Beschränkungen  in  der  Beschäftigong 
jugendlicher  Arbeiter  und  den  Beitrag  von  50  %  zu  den  Unter* 
stützungscassen  ganz  gelähmt  und  ist  deren  Wiederaufkommen 
nicht  wahrscheinlich,  da  sie  der  Concurrenz  des  Auslandes  nicht 
gewachsen  sind. 

Siegen.  In  2  Roth-  und  Gelbgiessereien  im  Kreise  wur- 
den von  9  Arbeitern  180  ^  im  Werthe  von  8  800  SiOr  gefertigt. 

Lüdenscheid.  In  Bezug  auf  Kupferplatten  brachte  der 
deutsch-französische  Handelsvertrag  eine  empfindliche  Concur- 
renz namentlich  für  gewöhnliche  Bleche,  auch  hat  Belgien,  be- 
günstigt durch  seine  Canäle,  sich  bereits  des  Markts  in  den 
angrenzenden  Provinzen  bemächtigt.  Der  Preis  hat  gegen  das 
Vorjahr  einen  Rückschlag  von  nahezu  25  %  erhalten.  Die  eine 
der  im  Bezirk  gelegenen  Kupferwalzen  mit  3  Wasserrädern, 
3  Hämmern,  1  Paar  Walzen,  1  Schmelz-,  2  Glühöfen,  1  Cy- 
lindergcbläse  nnd  1  Ziehbank  für  Kupfer-Rundstäbe  producirte 
nur  1  300  ^  zu  45  000  .^*  Werth  mit  10  Arbeitern.  Eine 
Fabrik  fttr  Messing -Gusswaaren  producirte  durch  2  Dampf- 
maschinen von  12  und  6  Pferdekraft  etwa  3  200  ^t-  von 
150  000  JRfc  Werth.  An  kleineren  Messing- Walzwaaren  wur- 
den 700  igt  im  Betrage  von  23  000  JXik  gefertigt  ...  Der 
Vertrieb  von  Jtfessing- Neusilber  nnd  Tombachblechen  sowie 
Draht  war  schwächer  als  im  Voijahr,  obgleich  günstiger  wie  in 
Eisenwaaren.  Die  Werke  des  Bezirks  beschäftigten  143  Arbei- 
ter und  prodttcirten  mit  2  Dampfmaschinen,  20  Wasserrädern, 
29  Paar  Walzen  und  40  DrahtzUgen  etwa  8  —  9  000  g^  im 
Werthe    von   265  000  JOtk  ...  Die  Britanniametall- Fabriken 


standen  wegen  Geschältsstockung  lange  Zeit  gänzlich  still  und 
haben  bis  Jahresschluss  keinen  rechten  Aufschwung  erhalten. 
Die  hiesigen  7  Fabriken  beschäftigten  bei  4  Dampfinaschinen 
und  6  Wasserrädern  283  männliche  Arbeiter  und  45  Frauen 
und  Kinder.  Im  Betriebe  sind  12  Pressen,  14  Druck-,  19  Drdi- 
bänke,  2  Walzen,  24  Giess-  nnd  Versatzöfen.  An  Britannia- 
Gusswaaren  wurden  2  800,  an  Druckwerk -Waaren  280,  an 
Compositionswaaren  600  9f  producirt,  die  einen  beziehentlichen 
Werth  von  150  000,  27  000  und  13  000  JSjr  hatten.  Die 
Neusilber-  nnd  Tombachfabriken  des  Kreises  Altena  stellten 
120  «af  von  30  000  .SiO:  Werth  dar.  An  Zündhölzchen  nnd 
Schlfisselbttchsen  und  dergleichen  Waaren  von  Neusilber  sind 
400,  an  Verzierungen  von  Zinn,  Tombach,  Blech  u.  s.  w.  zu 
Sargbeschlägen  nnd  sonstigen  Sachen  335  ü^  mit  einem  Werthe 
von  40  000  und  3 1  000  Jlbh  gefertigt  worden. 

Iserlohn.  Die  Fabrikation  von  messingenen  Polstemftgeln 
nimmt  hier  immer  mehr  ab;  der  Absatz  hat  durch  die  Ein- 
führung der  schönen  und  billigen  Porzellannägel  grossen  Ab- 
bruch erlitten.  .  .  .  Der  Absatz  in  geprägten  Messingwaar^ 
ist  wesentlich  geringer  als  in  früheren  Jahren  gewesen.  Die 
politischen  und  finanziellen  Verhältnisse,  insbesondere  in  Italien, 
Spanien,  Oestreich,  Amerika,  waren  wohl  die  Hauptursachen, 
weshalb  der  Absatz  nach  diesen  Ländern,  welche  in  gewöhn- 
lichen Zeiten  einen  grossen  Thcil  jener  Artikel  consumiren,  sich 
so  sehr  verringert  hat.  Unter  diesen  Umständen  wurden  denn 
auch  keine  aussergewöhnlichen  Ausgaben  gemacht,  um  etwas 
Neues  zu  schaffen.  In  Kerzen-  und  Gaslustres  u.  s.  w.  würde 
sicherlich  ein  grösserer  Umsatz  erreicht  werden  können,  wenn 
dio  Fabrikation  einen  grossartigeren  Umfang  wie  in  Berlin  und 
Mainz  einleite.  Messingene  Vorhang-Ringe  fanden  befriedigen- 
den Umsatz.  .  .  .  Der  Absatz  in  Löffeln  aus  Neusilber  und 
Britanniametall  war  ziemlich  befriedigend,  wäre  aber  weit  be- 
deutender gewesen,  wenn  die  Fabrikation  gleich  der  vieler  an- 
deren des  In-  und  Auslandes  schwunghaft  und  grossartiger  be- 
trieben würde.  ...  In  fein  plattirten  Wagen-  nnd  Pferdege- 
schirren, in  Reiseeffecten  und  Luxusgegenständen  war  der  Umsatz 
gering.  Messingschnallen  fanden  fortwährend,  jedoch  zu  verhält- 
nissmässig  wenig  lohnenden  Preisen,  lebhaften  Absatz. 

Hagen.  Im  hiesigen  Kreise  gingen  aus  den  Sarggami- 
tur-Fabriken  Waaren  für  5  730  JHO:  Werth  hervor.  Die  Mes- 
sing- und  Tombachfabriken  producirten  durch  4  Arbeiter  mit  9 
Familiengliedcm  1 80  ^^'^  im  Werthe  von  6  000  JXa: ;  als  Heiz- 
material dienten  Steinkohlen. 

Dortmund.  Die  Metallgiessereien  und  Drehereien  sind 
mehr  oder  minder  von  den  grösseren  Eisenetablissements  ab- 
hängig und  fanden  den  Gescbäftsdruck  nur  im  Kriege  begründet. 

Eheinland.  Duisburg.  Eine  der  hiesigen  Metallgies- 
sereien fabricirt  seit  längeren  Jahren  fast  nur  broncene  Hoch- 
ofen-Wasserformen. Da  der  Absatz  sich  nach  dem  Betriebe 
der  Hochofen  richtet,  so  wurde  er  durch  dessen. Beschränkung 
sehr  vermindert  Die  Formen  werden  von  den  meisten  Hütten- 
werken der  Rheinprovinz,  West&lens  und  Schlesiens  benutzt 
und  nach  Baiem,  Wttrtembeig,  Oestreich  und  Belgien  verschickt 
In  London  erhielten  sie  1862,  in  Dublin  1865  die  erste  Preis- 
medaille. 

Aachen.  Der  hiesigen  Glockengiesserei ,  die  mit  der 
Feuerspritzen-Fabrik  verbunden  ist,  gingen  weder  grössere  Auf- 
träge zu,  noch  wurden  welche  ausgeführt.  ...  Es  ist  noch 
nicht  gelungen,  den  hiesigen  kunstlichen  Metallgnss  den  Pariser 
und  Ltttticher  Leistungen  gleichzustellen. 

D,   Geld-  nnd  Silberwauren« 

Brandenlmrg.  Berlin.  Die  eingelaufenen  Aufträge  be- 
schäftigten im  ersten  Jahresdrittheil  selbständige  Meister  und 
Fabriken  vollauf,  danach  wurde  es  stiller,  und  mit  dem  Ein- 
brechen des  Krieges  hörten  die  Aufträge  ganz  auf,  ja  die  ge- 
gebenen wurden  theilweise  annnllirt.  Die  meisten  Fabriken  sa- 
hen sich  genöthigt,  den  Betrieb  mehrere  Monate  zu  sistiren 
oder  wenigstens  zu  beschränken.  Nach  dem  Kriege  erholte  sich 
das  Geschäft  sehr  bald,  und  ein  reges  "Leben,  das  bis  Jahres- 
schluss andauerte,  glich  die  vorhergegangenen  Ausfälle  zum 
Theü  aus.    Wesentliche  Veränderungen  hinsichtlich  der  Zahl 
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der  Arbeiter,  der  Fabriken  und  des  Absatzgebiets  sind  nicht 
eingetreten. 

WestMen.  Münster.  Goldene  und  hauptsächlich  sil- 
berne Gegenstände  werden  hier  in  nicht  unbedeutendem  Um- 
fange hergestellt  und  nur  ganz  solide  und  grösstentheils  aus 
freier  Hand  verarbeitet.  Silberne  Service,  Schüsseln,  Teller 
u.  s.  w.  werden  sowohl  im  Bococco-,  Renaissance-  wie  auch  im 
modernen  Style,  in  einfacher  als  auch  in  reich  ciselirter  Arbeit 
gefertigt  Seit  dem  Wiederaufbltthto  der  christlichen  Kunst 
werden  hier  in  ziemlichem  Umfange  Eirchengefässe ,  als  Mon- 
stranzen, Ciborien,  Kelche  u.  s.  w.  in  rein  gothischen  oder  ro- 
manischen Formen  nach  Zeichnungen  bewährter  Architekten 
angefertigt.  Yiele  G«1%sse  sind  in  reich  ciselirter  und  emaiUir- 
ter  Arbeit  abgeliefert  worden. 

Lüdenscheid.  Im  Jahre  1865  war  der  Geschäftsgang 
der  Silberwaaren- Fabriken  ziemlich  gut,  im  Jahre  1866  sehr 
schlecht.  In  beiden  Jahren  fehlte  es  an  dem  sonst  gewöhnlichen 
Export  nach  Spanien,  den  südamerikanischen  Freistaaten,  West- 
indien und  Italien,  und  im  Sommer  1866  bereitete  das  voll- 
ständige Aufhören  des  inländischen  Debits  den  Fabrikanten  um 
so  empfindlichere  Verluste,  als  der  örtlichen  Yerhältnisse  wegen 
sämmtliche  Arbeiter  fortwährend  beschäftigt  werden  mussten, 
während  in  Berlin  und. Gmünd  bedeutende' Arbeiterentlassungen 
und  Abkürzungen  der  Arbeitszeit  statt&nden.  Die  zur  Kriegs- 
zeit auf  Lager  gearbeiteten  Artikel  müssen  ohne  jeden  Gewinn 
verkauft  werden  und  bleiben  vielleicht  grossentheils  wegen  des 
häufigen  Modewechseis  unverkauft.  Die  Arbeiter  sind  hier  fast 
nach  der  Regel  des  Handwerks  in  langer  Lehrzeit  mit  vieler 
Mühe  auferzogen  und  sämmtlich  einheimisch.  Im  Allgemeinen 
nimmt  übrigens  die  Concurreuzfähigkeit  zu  und  zeigt  sich  in 
der  stetigen  Yergrösserung  des  ausländischen  Absatzgebietes. 
Die  beiden  Fabriken  des  Kreises,  deren  eine  auch  electroplat- 
tirte  Waaren  fertigt,  beschäftigen  gegen  120  männliche  und 
25  weibliche  Arbeiter.  Die  eine  arbeitet  mit  7  Pferde-Dampf- 
kraft,  2  Plattenwalzen,  1  Schnellhammer,  4  mechanischen  Häm- 
mern, 1  Fresse,  6  Drehbänken,  kleineren  Walzen  u.  s.  w.,  die 
zweite  bei  Handbetrieb  und  Wasserkraft  von  5  Pferden  mit  2 
Walzen,  1  Schnellhammer,  2  mechanischen  Hämmern,  3  Dreh- 
bänken und  kleinen  Maschinen.  Beide  producirten  in  den  Jah- 
ren 1865  und  1866  beziehentlich  17  und  U  ^  im  Werthe 
von  75  000  und  65  000  SÜk 

lUieialand.  Aachen.  Die  Goldschmiede -Gewerke,  zu 
denen  mehrere  hiesige  tüchtige  Meister  zählen,  haben  im  freien, 
kunstvollen  Schaffen  und  in  dem  Streben,  die  flachen,  gepräg- 
ten, kunstlosen  Fabrikarbeiten  vom  Markt  zu  verdrängen, 
namentlich  hinsichtlich  der  Eirchengeräthe ,  trotz  des  Krieges 
einen  erhöhten  Aufschwung  erhalten.  Bei  einer  der  letzten 
Concurrenzarbeiten  zu  Mecheln  fitr  christliche  Kunst  hat  ein 
hiesiger  Goldschmied  fftr  das  bestgearbeitete  Giborium  den  ersten 
Preis  erhalten.  Durch  diese  öffentliche  Anerkennung  wurden 
viele  Aufträge,  namentlich  von  Holland  und  Belgien,  hi^  ab- 
gegeben. Ausserdem  gingen  namhafte  Bestellungen  von  den 
Uteren  Kunden  Rheinland  und  Westfalen  ein,  auch  liess  das 
ttbrige  Deutschland  viele  Geräthe  filr  Hanskapellen  und  Kirchen 
anfertigen,  welche  meisterhaft  ausgeführt  wurden.  In  einem 
hiesigen  Atelier  wurde  für  das  Domcapitel  zu  Mainz  ein  Bischofs- 
stab im  entwickelten  romanischen  Styl  gearbeitet  und  eine  Mon- 
stranz für  die  Michaelskirche  zu  Berlin  angefangen.  Es  sind 
hierorts  unter  Anderem  im  spätromanischen  Style  für  die  Pfarr- 
kirche St.  Johann  in  Burtscheid  8  Leuchter  ausgeführt  worden, 
welche  dem  Osterleuchter  im  Dome  zu  Bamberg,  der  dem 
Xn.  Jahrhundert  angehört,  ziemlich  getreu  nachgebildet  sind. 
Ton  demselben  Meister  ist  für  Se.  Königliche  Hoheit  den  Kron- 
prinzen von  Preossen  die  Krone  wieder  hergestellt  worden, 
welche  Margarethe  von  York,  Gemahlin  Karl's  des  Kühnen  von 
Burgund,  dem  Schatze  des  hiesigen  Münsters  verehrt  hatte.  .  .  . 
Die  Gravir-  und  Siegelstecher -Kunst  hat  hier  eine  hohe  Aus- 
bildung erlangt.  Besonderer  Fleiss  wird  auf  die  Anfertigung 
mustergiltiger  Niellos  (gravirte  Gold-  und  Silberplatten,  deren 
Figuren  mit  Niellomasse  ausgefüllt  sind)  verwendet. 

E.    Bleiwaaren. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Durch  Krieg  und  Si- 
stirung  der  Bauten  sind  Bleiwaaren  im  Absatz  beschränkt  worden. 


SohleslBn.  Breslau.  Fabrikation  und  Handel  erlitten 
durch  den  Krieg  die  bedeutendsten  Störungen.    Nach  Oestreich 

war  ein  halbes  Jahr  lang  kein  Absatz  möglich,  nach  anderen 
Richtungen  hin  stockte  der  Yerkehr  wegen  des  Aufhörens  aller 
Bauten  ungemein. 

Eheinland.  Wesel.  Die  hiesige  Bleiwalz-  und  Rohr- 
presse producirte  nur  wenig  über  die  Hälfte  vom  vorjährigen 
Quantum;  nur  um  im  Betriebe  zu  bleiben,  wurde  fast  ohne 
Nutzen  gearbeitet.  Der  Absatz  stockte  durch  die  Einschrän- 
kungen der  chemischen  Fabriken,  und  die  Preise  gingen  mehr 
und  mehr  herunter. 

Köln.  Den  Absatz  von  Bleiwaaren  haben  die  Yerhält- 
nisse sehr  beeinträchtigt. 


F.   Zinnwaarei. 

Brandenbnig.  Frankfurt  a.  0.  Wegen  Beschränkung 
der  Bauten,  eine  Folge  des  Krieges,  ist  der  Umsatz  in  Zinn- 
waaren  zurückgegangen. 

Schienen.  Hirschberg.  Die  Zinn- Spielwaaren- Fabrik 
in  Petershof  hatte  durch  den  Krieg  und  die  damit  verbun- 
denen Yerkehrsunterbrechnngen  viel  zu  leiden,  da  alle  Auf- 
träge aus  dem  Inlande  sofort  sistirt  wurden  und  der  auswär- 
tige Markt  nicht  im  Stande  war,  den  Ausfall  zu  decken.  Dem 
ungeachtet  konnte  der  Betrieb  durch  die  alten  Kräfte  erhalten 
bleiben,  ohne  dass  eine  Arbeitseinstellung  nöthig  wurde. 

West&len.  Lüdenscheid.  Im  Kreise  Altena  sind 
2  700  K»'  verschiedene  Zinnwaaren  zum  Werthe  von  150  000  3Sik 
fabricirt  worden. 

Rheinland.  Elberfeld.  Bei  billigem  Rohmaterial  ver- 
sprach das  Geschäft  lebhaft  und  lohnend  zu  werden,  hatte  aber 
durch  den  Krieg  sehr  zu  leiden  und  konnte  sich  selbst  nach 
dem  Frieden  nicht  wieder  erholen.  Für  die  Weihnachtszeit  , 
stellte  sich  einiger  Bedarf  ein.  Eine  möglichste  Erniedrigung 
der  Eingangszolle  zur  Eröffiiung  ausländischer  Märkte  wäre  zu 
wünschen. 


G.    Zinkwaarei. 

Prenssen.  Königsberg.  Zinkblech  erhält  einige  Bedeu- 
tung bei  reger  Bauthätigkeit,  an  der  es  aber  seit  Jahren  fehlt. 

Posen.  Posen.  Für  Zinkbleche,  worin  früher  ein  grös- 
serer Umsatz  statt&nd,  hat  die  oberschlesische  Bahn  noch  im- 
mer den  für  Stettin  und  andere  Plätze  geltenden  niedrigeren 
Frachtsatz  nicht  bewilligt,  wodurch  mehr  und  mehr  die  Schiefer- 
bedachungen in  Anwendung  kommen. 

Pommern.  Stettin.  Die  Ausfuhr  von  Zinkblechen  stei- 
gerte sich  um  5  755  auf  31  506  <et. 

Brandenbnrg.  Berlin.  Die  Yerarbeitung  von  Zink  konnte 
bei  der  Güte  des  inländischen  Materials  vielfache  Anwendung 
zu  getriebenen  Arbeiten  finden.  Unter  Anderem  sind  grosse 
Oberlichtflächen'  und  ganze  Blumenhäuser  mit  Gesimsen,  Säulen 
und  Galerien  von  getriebenem  Zinkblech  angefertigt  worden. 
Diese  Fabrikation  wie  die  des  2Qnkguss,  die  für  Kunstgegen- 
stände thätig  ist,  erfreut  sich  eines  guten  Rufes  hier  wie  im 
Auslande.  Zinkbleche  sind  von  der  Preisveränderung  des  Roh- 
zinks unberührt  geblieben,  das  Geschäft  h^t  aber  darin  nach- 
gelassen, da  man  zum  Dachdecken  mehr  und  mehr  den  billi- 
geren Schiefer  vorzieht. 

Frankfurt  a.  0.  Für  Zinkbleche  wurden  höhere  Preise 
als  im  Yoijahr  erzielt,  Wellenbleche  zur  Dachdeckung  sind  mehr 
eingeführt  worden. 

Schlesien.  Breslau.  Im  Allgemeinen  Utt  das  Zinkblech- 
Geschäft  durch  die  Kriegsereignisse,  im  Speciellen  durch  die 
abnormen  Zolltarife  der  Yereinigten  Staaten,  welche  den  Artikel 
derart  besteuern,  dass  seine  Ausfuhr  dorthin  unmöglich  wurde. 
Yor  Eintritt  der  Kriegsaussichten  war  der  Absatz  auf  dem  Gon- 
tinent  und  in  England  vorzüglich;  während  des  Krieges  stockte 
das    deutsche  Geschäft  ganz,    dagegen  entnahm  England  viel; 
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nach  dem  Kriege  trat  ein  amgekehrtes  YerhAltniss  ein.  Die 
Bchlesischen  Zink -Walzwerke  verkauften  nach  dem  Zollverein 
nnd  den  Hansestädten  97  693 ,  nach  Oestreich  40 ,  Rassland 
1  023,  Danemark  3  740,  Norw^en  und  Schweden  1  830,  Hol- 
land 4  095,  England  41695,  Nordamerika  81,  zusammen 
150  197  gegen  220  000  «h  im  Vorjahre.  Frankreich  und 
Italien  blieben  der  misslichen  Transportverhältnisse  resp.  der 
zu  hohen  Bahnfrachten  wegen  noch  immer  verschlossen. 

Sachsen.  Magdeburg.  Bis  August  wurde  fUr  Zinkblech 
der  vorjährige  hohe  Preis  behauptet.  Durch  neu  entstandene 
Concurrenz  wich  derselbe  aber  vom  September  bis  December  bis 
zu  11  M:  pro  &'.  In  der  NiederMrt  passirten  Wittenberge 
23  401  9t  Zinkblech. 

Westfalen.  Bochnm.  Die  hier  bestehende  Zinkwaaren- 
Fabrik  von  M.  WOrfel  setzte  ihre  Thätigkeit  in  bisheriger  Weise 


fort  nnd  vervollkommnete   sich  in  der  Anwendung  geschmack- 
voller Muster  für  Bauomamente  a.  s.  w. 

Bheinland.  ES  In.  Bei  geringer  Bautbäügkeit  fenden 
Zinkomamente  wenig  Absatz,  ebenso  wenig  Figuren,  Fontainen 

und  sonstige  Artikel 

Stolberg.  Im  hiesigen  Bezirk  wurden  1865  an  Zink- 
blechen 62  566  9f  dargestellt.  Die  Fabrik  zur  Bearbeitung 
des  Zinks  fttr  architektonische  Zwecke  hatte  anfänglich  gute 
Beschäftigung,  doch  da  mit  dem  Kriege  die  Bauthätigkeit  auf- 
hörte, musste  der  Betrieb  fast  gänzlich  eingestellt  werden.  Nach 
dem  Frieden  fand  sich  wieder  Arbeit  ein,  namentlich  für  Fen- 
sterrahme  ans  gezogenem  Zink,  die  bis  zum  Jahresschluss  in 
bedeutender  Anzahl  abgeliefert  wurden. 


Siebenter  Abschnitt 

Erzengnng  und  Vertrieb  mineralisclier  Waarext 


A.   Uflgelrauite  Waaren. 

1.  Bearbeitete  Steine. 

Prenssen.  Elbing.  Kunststein-Fabriken  sind  2  in  kur- 
zer Zeit  entstanden,  deren  grossere  Ausdehnung  noch  zu  er- 
warten steht. 

Schlesien.  Schweidnitz.  In  dem  Granitstein -Bruche 
auf  dem  Streitberge  bei  Striegau  werden  119  000  Kubikfuss 
resp.  laufende  Fuss  und  Quadratellen  Platten,  Stufen  und  Werk- 
stücke und  2  200  Klafter  Pflaster-  und  Mauersteine  im  Werthe 
von  75  000  JÜr  durch  260—280  Arbeiter,  worunter  100  bis 
110  Sträflinge,  gebrochen. 

Westfalen.  Arnsberg.  Auf  einer  Fabrik  zu  Nuttlar 
wurden  1  900  Schock  Schiefertafeln  gefertigt. 

Hagen.  Der  Begehr  in  Bildhauer -Arbeit  mehrt  sich,  na- 
mentlich war  der  rege  Absatz  in  Grabdenkmälern  lohnend. 

Rheinland.  Gladbach.  Bausteine,  sowohl  Kalk-  als 
Sandsteine,  lieferten  Belgien  und  der  Oberrhein  nebst  Mosel  zu 
alten  Preisen.  Dachschiefer  werden  theils  aus  England,  theils 
zu  etwas  billigeren  Preisen  von  der  Mosel  bezogen.  Die  Fabri- 
kanten von  Feuersteinen  hierorts  sparen  weder  Mohe  noch 
Kosten,  ein  zweckentsprechendes  Fabrikat  zu  liefern. 

Aachen.  Glatt  behauene  Bausteine  kosteten  pro  Kubik- 
fass  25  6$r>.  ...  Im  Gebiete  der  Stein-Bildhauerei  wurden  zahl- 
reiche Aufträge  gemacht,  die  nur  während  der  kriegerischen 
Ereignisse  etwas  nachliessen.  In  den  wenigen  hiesigen  Scnlptur- 
werkstättcn  liefen  meistens  nur  für  religiöse  Zwecke  grössere 
Bestellungen  ein,  jedoch  ist  auch  eine  Gruppe  von  14  Fuss 
hohen  allegorischen  Statuen  f&r  die  Mittelfa^ade  des  im  Bau 
begriffenen  Polytechnikums  gefertigt  worden.^  Demselben  Atelier 
ist  für  denselben  Bau  die  Ausführung  der  lebensgrossen  Mar- 
morstatuen Sr.  Majestät  des  Königs  und  Sr.  Königlichen  Hoheit 
des  Kronprinzen  nebst  den  dazu  gehörigen  Adlerconsols  in  Auf- 
trag gegeben. 

2.  Marmor*  und  Alabaster -Waaren. 

Solilesien.  Schweidnitz.  In  den  beiden  zu  Schweid- 
nitz eUiblirten  Werkstätten  für  Marmorwaaren  wurden  Denk- 
mäler nnd  Möbelartikel  annähernd  im  Werthe  von  3—4  000  JHäe 
angefertigt. 

Sachsen.  Nordhansen.  In  Marmor-  nnd  Alabaster* 
waaren  ruhte  das  Geschäft  in  Folge  der  Kriegswirren  während 
eines  grossen  Theils  des  Jahres,  belebte  sich  jedoch  im  Herbst, 
wo  sich  bis  Jahresschluss  der  Absatz  ziemlich  gOnstig  gestaltete. 

Prton.  SUUftIk.    XIII.  Heft. 


Westfalen.  Arnsberg.  Die Producte  der  Marmorschleiferei 
zu  Allagen  gewinnen  ihrer  schönen  Qualität  wegen  stets  grös- 
sere Verbreitung.  Ungeachtet  der  uniittnstigen  Absatzverhält- 
nisse während  des  Krieges  steigerte  sich  die  Production  auf 
6  900  Kubikfuss  Werkstücke  und  38  000  D  Fuss  Belegplatten. 

Bheinland.  Köln.  Der  B^ehr  von  Marmorwaaren  blieb 
erheblich  gegen  den  des  Voijahres  zurflck;  namentlich  gilt  dies 
fOr  den  Herbst,  wo  die  fertigen  Rohbauten  ihre  Verzierungen 
zu  erhalten  pflegen.  Die  Zahl  der  in  den  verschiedenen  Fa- 
briken thätigen  Arbeiter  hat  um  25—30  %  abgenonuien. 

3.   Tras8. 

Bheinland.  Essen.  Die  Trassmühle  von  G.  Schme- 
mann  in  Altenessen  betrieb  ein  recht  lebhaftes  Geschäft,  da  be- 
sonders mehrere  Schachtmauerungen  neben  anderen  grösseren 
Arbeiten  mit  Trassmörtel  ausgeführt  wurden. 

Gladbach.  Der  Trassverbrauch  wird  durch  Cement  mehr 
und  mehr  verdrängt. 

Koblenz.  Der  bis  Juni  bedeutende  Absatz  von  Trass 
(gemahlenen  Tufsteinen)  nach  Holland  wurde  dann  höchst  massig 
und  hatte  keinen  grösseren  umfang  als  im  Vorjahr;  auch  konnte 
der  Preis  seine  gedrückte  Lage  nicht  verlassen.  Da  auch  nach 
dem  Kriege  keine  grössere  Bauthätigkeit  eintrat,  so  war  der 
Absatz  nach  dem  Inlande  sehr  beschränkt 

4.  B^onteriewaaren. 

Prenssen.  Dan  zig.  Der  Umsatz  von  Bemsteinwaaren 
war  in  englischen  und  Livomo-Bastardcorallen  ziemlich  gross, 
ebenso  in  Oliven,  die  in  Japan  und  China  viel  verlangt  wurden. 
Dagegen  ruhte  das  Geschäft  in  geschliffenen  Gorallen  für  Ame- 
rika fast  gänzlich,  weshalb  von  solchen  nur  ein  ganz  geringes 
Quantum  fabricirt  wurde. 

Brandenburg.  Berlin.  Das  Geschäft  in  Juwelen  und 
Perlen  war  von  sehr  beschränktem  Umfange.  Für  feine  Waaren 
werden,  da  deren  Gewinnung  bei  Weitem  nicht  dem  starken 
Begehr  genügt,  ausserordentliche  Preise  bewilligt,  die  sich  audli 
während  des  Krieges  behauptet  haben. 


B,    Gebrannte  nnd  geschmolzene  Waaren. 

1.  Gebrannter  Kalk  und  Gips. 

Prenssen.  Tilsit  Von  Rüdersdorfer  Kalk  wurden  etwa 
1  000  Tonnen  gebrannt;  den  übrigen  Bedarf  zu  Bauten  u.  s.  w. 
bezog  man  wie  gewöhnlich  von  auswärts. 
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Königs b«rg.  Ol^leich  wegen  Benutzung  der  Ostbahn  zu 
lülitftrzvecken  die  Zufahren  von  gebramttem  Kalk  aus  Schlesieo 
während  einer  geraumen  Zeit  ausblieben,  hatte  die  hiesige  Bren- 
nerei bei  dem  Stillstande  der  Bauten  doch  keinen  Nutzen  hie- 
Ton.  lyer  Preis  pro  Tierscheffel -Tonne,  auf  die  Baustelle  ge- 
liefert, betrug  65  —  70  &J».  Gebrannter  Gips  wurde  pro  Tonne 
■wm  Z  ^  mit  i  JKA  bezahlt. 

£lbing.  Es  sind  hier  4  Kalkbrennereien  und  4  Gips- 
ntthlei  vorhanden.  Der  Umsatz  des  hier  gebrannten  Kalks  be- 
Muft  «dcfa  auf  15  000  Tcmnen,  wozu  etwa  50  000  fgt  Kalksteine 
Terwendet  wurden.  Das  GeschAfi  ia  DOogergips  wurde  durch 
den  Krieg  nicht  beeinflasst,  da  der  Verkauf  im  Frflhjahr  statt- 
iudet,  wQrde  sich  aber  weit  eatfis^ten,  wenn  eine  Eisenbahn 
auch  dem  entfernteren  Landmanne  dies^i  so  ntttzlichen  Artikel 
bei  billigen  Frachtsätzen  zufQhren  kOnnte.  Es  sind  gegen 
40  000  Vi-  zu  DUngergips  vermählen  worden.  Die  Verwendung 
von  gebranntem  Mauergips  bleibt  im  Vergleich  zu  den  grösse- 
ren Nachbarstädten  gering. 

Pommern.  Greifs wald.  Wegen  der  wenigen  Bauten  war 
die  Fabrikation  von  gebranntem  Kalk  nicht  in  dem  Verhältniss 
der  Vorjahre  thätig.  Der  Artikel  muss,  wenn  er  nicht  im 
Werthe  verlieren  soll,  stets  frisch  verbraucht  werden. 

Sohlesien.  Görlitz.  Der  Absatz  der  Kalkbrenne^en 
blieb  weit  hinter  dem  des  Voi^jahres  zurück,  denn  es  wurden 
nur  die  unumgänglich  nothwendigsten  Bauten  beendigt,  jedoch 
blieben  die  Preise  dieselben.  Sachsen  gehört  eb  den  besten 
AbodiRtem. 

Breslau.  Die  Kalkbrennerei  nahm  bedeutend  ab.  Nach 
dem  Kriege  hemmten  die  Störungen  des  Eisenbahn -Betriebes 
das  einen  neuen  Aufschwung  versprechende  Geschäft  und  führ- 
ten auch  unmittelbaren  Verlust  an  Gate  berbei,  indem  wieder- 
holt der  aufgeladene  Kalk  in  Staub  zerfallen  war,  bevor  er  den 
Bestimmungsort  erreichte.  Demnach  stellten  sich  die  Geschäfts- 
resaltate  im  Allgemeinen  ungünstig.  Stuckkalk  galt  durch- 
schnittlich 14  i^i  pro  Tonne  =  4  Scheffeln  loco  Ofen,  Würfel- 
kalk  2  ^,  jedoch  wurde  häufiger  billiger  abgegeben,  um  das 
Anhäufen  von  Halden  am  Ofen  eu  vermeiden.  Das  Gogoliner 
und  Goraszder  Kalk-  und  Producten  -  Comtoir  arbeitete  mit  31 
Oefen  und  setzte  187  872  Tonnen  Stückkalk  und  29  422  Ton- 
nen Würfelkalk  ab.  Von  dem  StUckkalk  gingen  nach  Stationen 
dM"  Wilhelmsbahn  15  420,  der  oberschlesischen  und  Neisse- 
Brieger  Bahn  19  600,  zur  Niederlage  in  Breslau  (wovon  zur 
Bftlfte  nach  Orten  am  rechten  Oderufer)  43  630,  nach  Stationen 
der  Freiburger,  der  niederschlesisch-märkischen  und  der  Glogau- 
Sagaaer  Bahn  32  500,  auf  die  sächsisch-schlesische  Bahn  3  600, 
nach  Stationen  der  Posener,  Posen-Stargarder,  Stargard-KösUner 
und  der  Ostbahn  72  100  Tonnen.  Würfelkalk  wurde  fast  durch- 
weg auf  die  in  grösserer  Nähe  liegenden  Stationen  der  ober- 
schlesischen, Neisse -Brieger  und  Breslau -Freiburger  Bahn  ab- 
gesetzt. Die  Arbeiter  fehlten  oft  und  mussten  hoch  gelöhnt 
werden,  Männer  bis  zu  12  Siji^  täglich.  Ueberhaupt  waren 
durchschnittlich  300  Arbeiter  beschäftigt,  grösstentheils  im 
Steinbruch,  da  das  Kalkbrennen  namentlich  im  Juni  und  Juli 
fast  aufhörte. 

Sadiwii.  Nordbaasen.  Bei  beschränktem  Betriebe  der 
Gipsbrennereien  belief  sich  der  Absatz  auf  etwa  2  600  Wispel. 

Mtthlhausen.  Muschelkalk- Abfälle  werden  für  die  Leim- 
und  Lederfabrikation  im  Betrage  von  6  000,  sowie  zur  Mörtel- 
production  von  3  000  Scheffeln  jährlich  gebrannt.  Der  Kalk 
verlangt  eine  Hitze  von  1  100*'K.  und  wird  in  den  Ziegeleien 
als  Schutzwand  zwischen  Waare  und  Feuerung  gestellt.  Der 
Herstellungspi^eis  stellt  sich  auf  9 ,  der  Verkaufspreis  auf  10 
bis  12^  pro  Scheffel.  Die  Gipslager  finden  sich  hier  in  einem 
langen  Bergrücken,  theilweise  bis  zu  40 '  Tiefe,  änd  stark  mit 
Thonletten  durchzogen  und  werden  wie  andere  Steine  gebrochen 
oder  gesprengt ,  dann  bis  4U0  <*  erhitzt  und  durch  Kollersteine 
oder  Stampfwcrke  zerkleinert,  endlich  gemahlen  und  als  Mehl 
verkauft.  Die  starke  Thonmischung  bedingt  ein  scharfes  Bren- 
nen und  mühsames  Zerkleinern,  giebt  aber  ein  vorzügliches 
Material  zu  Mörtel,  Estrich  u.  s.  w.,  wo  solcher  vor  Erdfeuch- 
tjgkeit  zu  bewahren  ist.  Reiner  Gipskalk,  wio  der  von  Langen- 
sAlza,  Eisenach  und  weiter,  braucht  nur  100 — 150",  bindet 
Tascher,  giebt  aber  einen  viel  weniger  festen  Mörtel.   Der  Ver- 


kamfspreis  tob  6i — 7  S^  pro  Scheffel  steht  kaum  hSher  als  der 
Kostenpreis.  Prodaction  und  Oonsam  belaufen  äch  anf  etwa 
40 — 50  000  Scheffel  jährlich.  Der  geringe  Gipskalk  wird  aock 
filr  3i— 4  i^  zum  Einstreuen  ^r  Kleesaat  viel  verwendet 

Westfalen.  Minden.  Die  Kalkbrennerei  zu  Vlotho  machte 
gute  Geschäfte,  die  Lerbecker  Oefcn  lieferten  viel,  aber  zu  bil- 
lig. In  Minden-Lerbeck  wurden  49  560  Scheffel  gebrannt,  wel- 
ches Quantum  die  Vlothoer  Brennerei  auch  bewältigen  kann. 
Einen  wesentlichen  Einfluss  auf  die  künftige  Production  wird 
der  Bau  der  Weserbrttcke  ausüben. 

Münster.  Die  geringeren  Producte  aus  den  Steinbrüchen 
des  Bezirks  werden  zu  Wasserkalk  gebrannt,  welcher  seiner 
Güte  wegen  in  rohem  and  gebranntem  Zustande  bis  zum  Rheine 
verschickt  wird.  Von  den  Eisenbahn -Stationen  Oelde  und 
Beckum,  c^e  in  der  Nähe  der  Brüche  liegen,  vertrieb  die 
erstere  14  400  fgt  Kalk,  die  letztere  an  Kalk  214  200,  an 
Kalksteinen  447  000  f^.  Ausserdem  werden  Kalk  und  Kalk- 
steine in  grossen  Massen  per  Achse  nach  Ldppstadt,  Wieden- 
brück,  Rheda,  Gütersloh  u.  s.  w.  befördert. 

Lüdenscheid.  Zur  Kalkproduction  beginnt  man  Oefen 
neuerer  Constniction  anzulegen;  der  hierdurch  erwachsende 
Vortheil  wird  gewiss  sehr  bald  empfunden  werden. 

Dortmund.  Bei  beachräiücter  Bauthätigkeit  wurde  ge- 
brannter Kalk  weniger  wie  im  Vorjahr  verbraucht. 

Bochum.  Auf  den  im  Kreise  gelegenen  Kalköfen  wurden 
zu  Witten  42  000,  zu  Bochum  52  000,  zu  Herne  16  000  und 
zu  Gelsenkirchen  8  000  Scheffel  erzeugt.  Ausserdem  wurde  ein 
nicht  unerhebliches  Quantum  von  auswärts  eingeführt, 

Sheinland.  Essen.  Die  Kalkbrennereien  von  G.  Schme- 
mann  La  Altenessen,  für  hydraulischen  Kalk  bestimmt,  von  Fluhme 
und  Schmemann  in  Essen,  welche  gewöhnlichen  Fettkalk  liefert, 
und  von  A.  W.  Schüler  zu  üeberruhr  bei  Steele  hatten  sämmt- 
lich  durch  den  Krieg  sehr  zu  leiden,  da  die  Bauthätigkeit  be- 
schränkt worden  war.  Die  erstere  hatte  noch  guten  Absatz, 
aber  nicht  in  dem  Umfange  wie  im  Voijahr. 

Gladbach.     Alle  Kalksorten  fielen  etwas  im  Preise. 

Aachen.     Gelöschter  Kalk  galt  ii  i^  pro  Kubikfuss. 

Trier.  Von  den  durch  das  Etablissement  von  Fellenberg 
und  Co.,  vormals  Villeroy  und  Boch,  zu  Merzig  geförderten 
27  000^  fgf  Gipssteinen  wurden  zu  Dunggips  4  000,  Formgips 
fOr  Figuren  und  Formen  8  000,  Baugips  15  000  ^  verarbeitet, 
letzterer  in  2  Oefen,  je  300  ^  haltend,  wozu  1  700  ^  Koh- 
len erforderlich  waren.  Die  Lohnausgaben  dafür  betrugen 
3  550  ,S^ 


2.  Cement 

Frenssen.  Tilsit.  Bei  schwacher  Bauthätigkeit  machte 
Cement  nur  ein  kleines  Geschäft;  etwa  500  Tonnen  wurden  zu 
4— 4i  Jlkh  pro  Tonne  umgesetzt. 

Memel.  Die  Einfuhr  bestand  aus  203  Tonnen  englischem 
und  832  Tonnen  pommerschem  Portland-Cement,  hat  sich  also 
merklich  vermindert.  Bei  wenigen  Neubauten  war  der  Absatz 
schleppend  und  im  Allgemeinen  nicht  lohnend.  Bei  Jahresschlnss 
lagerten  300  Tonnen  pommerscher  und  180  englischer  Cement; 
ersterer  galt  3,  letzterer  4  JSkh  pro  Tonne. 

Königsberg.  Englischer  Portland-Cement,  der  immer 
noch  dem  einheimischen  vorgezogen  wird,  galt  3}— 31  JUA  pro 
Tonne. 

Pommern.  Stettin.  Die  hiesigen  3  PorÜandcement-Fa- 
briken  verspürten  eine  zeitweise  Verminderung'  des  inländischen 
Consums,  dagegen  erlühr  der  l^xport  eine  bedeutende  Steige- 
rung. Es  wurden  im  Ganzen  etwa  240  000  Tonnen  producirt 
und  161  710  {^  seewärts  verschickt  Davon  ginge»  nach  Kuss- 
land gegen  96  000,  nach  Dänemark  gegen  28  000,  nach  Schles- 
wig 10  0001^.  Die  Pommersche  Portlandoement -Fabrik  von 
Quistorp  und  Comp,  schickte  2  Ladungen  nach  Glasgow,  welche 
mit  ihrem  russischen,  dänischen  u.  s.  w.  Export  20  000  Vf  aus- 
machten. Diese  Fabrik  hat  96  000  Tonnen  producirt  und  ab- 
gesetzt Die  Stettiner  PorÜandcement- Fabrik  stellte  nahe  an 
100  000  Tonnen  dar  und  setzte  sie  im  In-  und  Auslande  ab. 
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Pie  Portlandcement-Fabrlk  „Stern"  (Töpffer,  Grawitz  a.  Con^).) 
bescbAftigte  bei  Termehrtem  Absatz  nach  dem  Aaslande  350 
Arbeiter. 

West&len.  Minden.  Die  hiesigen  Cementfabriken  ha- 
ben ein  schlechtes  Geschäft  gemacht,  obwohl  ihr  Fabrikat  bes- 
ser als  der  bevorzugte  Bielefelder  Clement  ist.  Sie  setzen  die 
Preise  onnOthig  herab,  was  die  Waare  in  schlechten  Ruf  bringt. 
Die  Ylothoer  Fabrik  hat  ganz  still  gelegen,  trotzdem  ihr  Ce- 
ment  dem  Portland  gleichkommt.  In  Minden -Lcrbeck  wurden 
7  800  Tonnen  prodncirt,  ein'  Quantum,  welches  auch  die  Ylo- 
thoer Fabrik  herzustellen  rermag.  Der  projectirte  Bau  der 
Weserbrflcke  bei  Minden  wird  die  kttnftige  Production  wohl 
heben. 

Bielefeld.  Der  Umsatz  in  Cement  konnte  trotz  der  er- 
niedrigten, schon  von  der  Concurrenz  gedruckten  Preise  nicht 
den  Umfang  vom  Yorjabr  erreichen.  Im  hiesigen  Kreise  mag 
sich  die  Fabrikation  mit  etwa  60  Arbeitern'  auf  uDge&hr 
25  000  Tonnen  gestellt  haben.  Die  durch  eine  Explosion  im 
Yoijahr  heimgesuchte  Fabrik  war  wieder  im  Betrieb.  Die  ho- 
hen Frachtsätze  sind  der  Ausdehnung  des  Geschäftes  sehr 
hinderlich. 

Ladenscheid.  Die  Fabrikation  belief  sich  auf  1000 
Tonnen.  Das  Material  hierzu  findet  sich  in  der.  Nähe  der  Fa- 
brik, und  die  Analysen  ergeben,  dass  die  wesentlichsten  Be- 
staudtheile,  Kiesel-  und  Thonerde,  Obcreinstimmen  mit  den 
besten  Cementen,  mit  den  französischen  von  Yassy,'  den  eng- 
lischen Bomancementen  und  hauptsächlich  mit  dem  berühmten 
Fabrikat  von  Ernst  Koch  in  Kassel.  Der  hiesige  Cement  über- 
trifft den  Bielefelder  weit,  und  wenn  er  auch  nicht  die  Güte 
des  englischen  Portland- Cements  erlangt,  so  ersetzt  er  densel- 
ben doch  in  vielen  Fällen.  Yielfache  Yersuche  haben  erwiesen, 
dass  er  bei  richtiger  Behandlung  eine  bedeutende  Härte  erlangt. 
Hauptsächlich  ist  er  zu  künstlichen  Steinen  (Flurplatten,  Deck- 
steinen n.  s.  w.)  und  landwirthschaftlichen  Geräthen  (Yiehtrögen, 
Spfllsteinen,  Estrichen,  Wasserleitungs-Röhren,  Bauomomenten) 
verwendet  worden,  und  es  war  in  diesen  Artikeln  der  Umsatz 
schon  bedeutend. 

Dortmund.  Durch  die  eingeschränkte  Bauthätigkeit  ist 
der  Consum  von  Cement  gegen  das  Yorjahr  zurückgeblieben. 

Bheialand.  Düsseldorf.  Bei  Maugel  an  Bauthätigkeit 
fehlte  es  an  Absatz. 

Gladbach.     Cement  ist  etwas  im  Preise  gefallen. 

Köln.  Die  Einschränkung  der  Bauthätigkeit  verringerte 
den  Consam  um  i  gegen  den  des  Yorjabrs. 

Saarbrücken.  Die  bei  Malstatt  erbaute  Fabrik  wird 
im  folgenden  Jahre  ihre  Thätigkeit  beginnen. 


3.  Thonwaaren  und  feuerfeste  Steine. 

Sehlenen.  Görlitz.  Unsere  beiden  Thonwaaren-Fabri- 
ken  zu  Tiefenfurt  (Besitzer  Rädisch)  und  Penzig  wurden  von 
den  Zeitverhältnissen  weniger  betroffen,  da  dieselben  nur  Ge- 
schirre, Oefen  u.  s.  w.  liefern,  also  Gegenstände,  deren  Anschaf- 
fung nicht  aui^eschoben  werden  kann.  Obwohl  Umsatz  und 
Betrieb  sich  unter  den  gehegten  Erwartungen  bewegten,  so  ist 
man  doch  zu  einem  vergleichsweise  günstigen  Abschluss  gelangt. 
Die  Fabrik  zu  Penzig  hat  ihren  Absatz  fast  allein  in  Görlitz 
nebst  Umgebung,  während  die  andere  weiter  nach  Schlesien 
und  auch  nach  Brandenburg,  Pommern  und  Preussen  sendet. 

Hirschberg.  In  der  Thonwaaren-Fabrikation  wurde  auf 
der  BUarahütte  zu  Kunnersdorf  erfolgreich  gearbeitet,  und  es 
stockte  der  Absatz  selbst  während  des  Krieges  nicht. 

La  üb  an.  Der  Krieg  erschwerte  den  Absatz  der  Ofen- 
nnd  Thonwaaren -Fabrikate  sehr,  dennoch  ist  der  Betrieb  nur 
auf  kurze  Zeit  eingeschränkt  gewesen  und  hat  sich  nach  dem 
Frieden  bald  wieder  auf  die  Höhe  des  Yoijahrs  gehoben.  Be- 
sonders nennenswerthe  Yergrösserungen  der  Geschäfte  sind  nicht 
vorgekommen. 

WestfaleiL  Minden.  Die  Thonwaaren -Fabrik  in  Bad 
Oeynhausen  mit  Dampfmaschinen-Betriebe  dehnt  ihre  Thätigkeit 
weithin  aus;  sie  liefert  Fa^onsteine,  Ornamente,  Capitäle  in  vor- 


zflgUchar  Auaftthnug,  Drainrahrea  und  glaurte  WasaerrOhreh 
Ba  Ganälen,  Schornsteinen,  Closets  n.  s.  w.,  ttberhaapt  Thon- 
waaren von  den  gewöhnlichen  gebramten  Steinen  bis  zu  den 
feinsten  Yerderongen,  Figuren  und  Vaiea.  Die  Frachtsätee 
sind  noch  immer  zu  hoch,  als  dass  eine  Yerschicknng  nach 
fernen  Gegenden  lohnend  wäre. 

a.  Ziegel,  Drains  u.  dgl. 

PrenueB.  Tilsit.  In  den  Ziegeleien  wurden  rund  31 
Millionen  Ziegel  und  60  000  Biberschwänze  gebrannt.  Antwer- 
pener  Dachpfannen  gingen  weniger  um,  weil  Krieg  und  Geld- 
mangel manchen  Bau  zurückhielten.  Der  Preis  hielt  sich  zwi- 
schen 18  und  15  Sbk  pro  Mille;  es  wurden  etwa  200  Mille 
von  Memel  bezogen. 

'Insterburg.  Angesichts  der  schwachen  Bauthätigkeit 
hatten  die  Ziegeleien  schlechten  Geschäftsgang. 

Memel.  Die  Einfahr  von  Dachpfannen  betrug  2  655,  der 
Bestand  bei  Jahresschluss  527  Mille. 

Königsberg.  Die  geringen  Zufahren  von  Dachpfannen 
deckten  den  Bedarf  vollständig,  und  es  mosste  das  Tausend 
mit  1 3,  höchstens  1 4  JÜA:  verlöuift  werden.  Yon  Ziegeln  sind 
hier  wie  auf  den  Ziegeleien  grosse  Yorväthe  vorhanden,  ihr  Preis 
ist  sehr  gering.  Die  beste  Qualität,  die  1863  auf  der  Ziegelei 
18  Skk  pro  Mille  gekostet  hat,  wird  jetzt  inclusive  Transport 
zur  Baustelle  für  10  JXOr  angeboten.  Yiele  Ziegeleien  stellten 
deshalb  ihren  Betrieb  einstweilen  ein. 

Elbing.  In  der  nächsten  Umgebung  der  Stadt  befinden 
sich  13  Ziegeleien,  deren  Gedeihen  sich  in  der  Anlegung  von 
2  neuen  Ringöfen  nach  dem  Hoffinann'  und  Lichtscheu  Prindp 
ze^  Die  Yerminderung  der  Baulust  durch  den  Krieg  hat 
auf  den  Absatz  sehr  störend  eingewirkt,  so  dass  der  Bestand 
bei  Jahresschluss  wesentlich  grösser  als  in .  früheren  Jahren  war 
und  die  Preise  sehr  gedrückt  wurden.  Mauersteine  I.  S<Hrte 
galten  an&nglich  13—14  Jbr  und  zum  Schluss  10—11  Jüäc 
pro  Mille.  Es  wurden  von  gewöhnlichen  Ziegeln  gefertigt  6i, 
von  Hohlziegeln  i,  von  Dachpfannen  1,  von  diversen  Drains 
i  Millionen  Stikck. 

Pommern.  Greif swald.  Die  in  grossem  Style  ange- 
legte Ziegelei,  welche  vorzügliches  Fabrikat  und  bedeutende 
Quantitäten  zu  schaffen  verspricht,  hat  im  ersten  Geschäftsjahr 
wegen  der  wenigen  Bauten  kein  günstiges  Resultat  erzielt 

-  Schlesien.  Görlitz.  Ein  erheblicher  Theil  der  Ziege- 
leien stellte  den  Betrieb  wegen  ungünstiger  Geschäftsverhältnisse 
ein,  die  anderen  mnssten  ihn  wesentlich  beschränken,  behielten 
aber  trotzdem  ansehnliche  Yoirräthe  bei  Jahresschluss.  Im 
August  und  September  erfolgten  noch  bedeutende  Yerkäufe. 

Hirschberg.  Die  Ziegelfabrikation  auf  der  Clarahtttte 
zu  Kunnersdorf  ist  mit  Erfolg  betrieben  worden,  und  hat  selbst 
der  Krieg  keine  Stockung  des  Absatzes  herbeigeführt 

La  üb  an.  Trotz  der  Erschwerung  des  Absatzes  durch 
den  ELrieg  ist  der  Betrieb  nur  kurze  Zeit  gestört  worden.  Der 
Frieden  liess  die  Fabrikation  wieder  die  Höhe  des  Yoijahrs 
erreichen.  Xennenswerthe  Yergrösserungen  haben  nicht  statt- 
gefunden. 

Schwel dnitz.  In  den  Ziegeleien  eines  und  desselben  Be- 
sitzers wurden  durch  100  —  110  Arbeiter  2.200  000  Mauer- 
und  Dachziegel,  Drainröhren  u.  s.  w.  im  Werthe  von  14  000  JlUe 
gewonnen;  die  übrigen  Ziegeleien  des  Bezirks  arbeiteten  der 
geringen  Bauthätigkeit  wegen  wenig. 

Breslau.  Zu  den  vorhandenen  Etablissements  traten 
noch  ein  Ringofen  und  zwei  Ziegeleien  mit  grossen  Anlagen 
zum  Winter-  und  Sommerbetrieb.  Die  Ringöfen  haben  bis  jetzt 
kein  gleichmässig  gutes  Fabrikat  geliefert,  und  es  ist  fra^ch, 
ob  die  zweifellose  Erspamiss  an  Brennmaterial  nicht  durch  die 
grösseren  Reparaturkosten  aufgewogen  wird.  Angesichts  der 
Lähmung  der  Baulust  blieb  die  Fabrikation  um  ein  Drittel  gegen 
1865  zurück,  die  Preise  wichen  um  fast  50%  gegen  die  nor- 
male Höhe  und  waren  während  des  Krieges  nur  nominell.  Reali- 
sirt  wurden  allein  die  schon  im  FrUbJahr  bewirkten  Abschlüsse 
von  Klinkern  und  Mauersteinen  zu  einigen  öffentlichen  Bauten, 
die  im  allgemeinen  Interesse  nicht  suspendirt  worden  waren. 
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t^cnlationsbaaten  kamen  nnr  sehr  vereinzelt  vor.  Ein  erheb- 
licher Aufschwung  ist  auch  f&r  die  nächste  Zeit  nicht  zu  er- 
warten, da  noch  die  Folgen  des  Kothstandes  Überwunden  wer- 
den müssen;  indess  Tersprechen  die  in  Aussicht  stehenden  um- 
fassenden öffentlichen  Bautbn  einigen  Ersatz.  \ 

Sachsen.  Mtthlhausen.  Die  Hauptproducte  der  Ziege- 
leien des  Bezirks  sind:  1)  gewöhnliche  Lehmsteine,  deren  Fa- 
brikation durch  den  als  Sand  oder  in  kleinen  Adern  im  Lehm 
vorkommenden  Tuffstein -Kalk  sehr  schwierig  ist.  Um  reinen 
Lehm  zu  erhalten,  muss  oft  mit  den  Gruben  gewechselt  werden, 
80  dass  kaum  eine  Ziegelei  das  Rohmaterial  in  der  Nfthe  hat. 
Die  hiesigen  Arbeiter  haben  in  den  letzten  Jahren  wenig  Lust 
gezeigt,  die  Luftsteine  zu  üabridren,  und  noch  schwerer  war  es, 
sogenannte  Arbeiterbrigaden  zusammenzuhalten,  die  solche  im 
Accord  übernehmen.  Verschiedene  Ziegeleien  haben  Arbeiter 
ans  Lippe-Detmold  beschftftigt,  deren  Leistungen  trotz  höherer 
Löhne  den  Fabrikanten  billiger  zu  stehen  kamen.  Der  Pro- 
ductionspreis  stellte  sich  auf  Si—9i,  der  Verkaufspreis  auf  10 
bis  11  Sbh  pro  Mille.  Bisher  wurden  die  im  Sommer  produ- 
drten  Ü  — 2  Millionen  Stück  stets  verbraucht,  diesmal  jedoch 
kaum  der  dritte  Theil,  und  das  üebrige  steht  als  Vorrath. 
2)  Dachhohlziegel,  Falzziegel  zum  Behängen  von  Giebeln,  Flies- 
sen  und  diverse  Formsteine  werden  hier  in  guter  Qualität  aus 
gutem  Thon  geformt.  Der  Thon  wird  durch  Walz-  und  Knet- 
werkzeuge  gehörig  bis  zur  Plastik  verarbeitet  und  von  den 
Kalksteinen  durch  Auslesen  oder  Zerreiben  befreit.  Als  Motoren 
dienen  meist  Rosswerke.  Die  Waarc  selbst  wird  durch  Hand- 
arbeit geformt,  in  Rüstungen  auf  Brettern  getrocknet  und  ge- 
brannt. Der  Prodnctionspreis  ist  14 — 16,  der  Verkaufepreis 
15  —  18  Jüfr  pro  Mille.  Producirt  werden  hier  und  in  der 
Umgegend  H— 2  Millionen  Ziegel  und  Thon-Formsteine.  Zum 
Brennen  aller  dieser  Steine  dienen  verschiedene.  Oefen,  nament- 
lich die  sogenannten  deutschen  Oefen,  oben  offen,  mit  der  Feue- 
rung von  den  Langseiten,  nnd  Circnliröfen ,  die  gewölbt  und 
mit  mehreren  Etagen  versehen  sind.  Bei  den  deutschen  Oefen 
ist  ein  Hinauftragen  der  Waaren  unnöthig;  sie  werden  fhr  ge- 
wöhnliche Ziegelsteine  benutzt,  deren  Formung  und  Trocknung 
zu  ebener  Erde  geschiäht.  Die  andere  Constraction  dient  zum 
Brennen  von  Dachziegeln  und  Thonwaaren,  welche  in  2 — 3- 
stöckigen  Rüstungsgebäuden  um  den  Ofen  herum  geformt  und 
{getrocknet  werden.  Drainröhren  werden  fast  gar  nicht  mehr 
.gemacht. 

Hannover.  Leer.  Es  sind  f&r  hiesige  Rechnung  von 
den  Ziegeleien  an  der  Ems  zu  Schiff  2.617  145  Mauersteine, 
3.950  132  Klinker  und  1.201  286  Dachziegel  verladen  worden. 

Westfalen.  Minden.  Backsteine  wurden  bei  starker  Con- 
cnrrenz  mit  guten  Mittelpreiseh  erhalten.  1 000  Backsteine  be- 
rechneten sich  auf  durchschnittlich  6][  J^  Dass  der  Preis  nicht 
höher  war,  hat  seinen  Grund  in  der  geringen  Abladung  nach 
.der  Unterweser. 

Bielefeld.  Der  Betrieb  der  Ziegeleien  wurde,  meistens 
in  Folge  der  Zeitverhältnisse  und  der  aus  dem^  Voijahre  mit 
herübergebrachten  grossen  Vorrftthe,  schon  Ende  Juli,  also 
i  Jahr  froher  wie  üblich,  eingestellt.  Nach  dem  Frieden  war 
-aber  die  Frage  trotz  des  Preisabschlages  von  1—1  Jüäe  so  ge- 
ring, dass  jdie  Lager  bei  Jahresschluss  grösser  als  die  an&ng- 
Jichen  blieben. 

Münster.  Mit  Ausnahme  weniger  Gegenden  lag  der  Be- 
trieb der  Ziegeleien  gänzlich  darnieder.  Jede  Baulust  war  ge- 
schwunden. Der  Absatz  in  Drainröhren  hat  sich  gegen  frühere 
Jahre  einigermaassen  vergrössert. 

Lüdenscheid.  Für  den  Bedarf  des  Kreises  werden  noch 
immer  die  Bauziegel  in  nicht  sehr  guter  Qualität  gebrannt. 

Hagen.  Kurz  nach  Jahresanfong  gestaltete  sich  die  Nach- 1 
frage  so  lebhaft,  dass  die  vom  Vorjahre  mit  in  den  Winter  ge- 
nommenen Vorräthe  rasch  und  lohnend  verkauft  wurden.  Da- 
durch sahen  sich  viele  Fabrikanten  genöthigt,  ihre  Ziegeleien 
zu  vergrössem.  Als  aber  der  Krieg  ausbrach,  viele  projectirten 
Bauten  unterblieben,  begonnene  sistirt  nnd  nur  einzelne  ausge- 
führt wurden,  stockte  der  Absatz  ganz,  nnd  die  Fabrikation 
musste  beschränkt,  viele  Arbeiter,  deren  Zahl  sich  schon  durch 
die  Mobihnachung  vermindert  hatte,  mussten  entlassen  werden. 
Ausserdem  hinderte   der  anhaltend  nasse  Sommer  eine   flotte 


Prodnction.  Nach  Beendigung  des  Krieges,  hob  sich  die  Baulnst 
nur  sehr  schwach,  so  dass  kein  besonderer  Absatz  stattfand. 
Im  Allgemeinen  ist  das  Ergebniss,  Februar  bis  April  ausge- 
nommen, unbedeutend,  der  Verdienst  für  Fabrikanten  und  Ar- 
beiter wenig  lohnend  gewesen.  Die  Löhnung  der  Arbeiter  war 
nnr  mit  schweren  Opfern  zu  beschaffen.  Beim  Beginn  der  Fa- 
brikation, im  April,  sind  durch  die  35  Ziegeleien  des  Kreises 
750  Menschen  und  140  Pferde  beschäftigt  worden.  Kurz  voc 
Beginn  des  Krieges  blieben  im  Betrieb  28  Feldbrand-Ziegeleien, 
welche  etwa  30  Millionen  fertigten,  femer  3  Ofenbrand-Ziege- 
leien, die  gepresste  Ofenbrand- Steine  und  in  denselben  Oefen 
rothe  und  glasirte  Dachziegel  fabricirten,  und  2  Ziegeleien,  deren 
Production  in  rothen  und  blauen  Dachziegeln  und  in  Backofen- 
Steinen  bestand.  Die  Feldbrand -Ziegel  des  hiesigen  Kreises 
haben  wegen  ihrer  vorzüglichen  Güte  einen  grossen  Absatz  nach 
den  benachbarten  Kreisen,  hauptsächlich  nach  Elberfeld,  Altena, 
Barmen  u.  s.  w.  Gepresste  Ofenbrand-Steine  finden  wegen  ihrer 
grossen  Härte  und  Schönheit  immer  mehr  Benutzung  bei  Roh- 
bauten, es  werden  jetzt  auch  schon  häufig  öffentliche  Gebäude, 
Kürchen,  Schulen  u.  s.  w.,  daraus  gebaut.  Die  Production  von 
etwa  3  Millionen  Stück  wurde  zu  Eisenbahn-Bauten  und  zu  Ge- 
bäuden in  den  Städten  Elberfeld  und  Rannen  verbraucht.  Im 
hiesigen  Kreise  finden  diese  Steine  noch  wenig  Verwendung,  wahr- 
scheinlich wegen  des  hohen  Preises,  der  sich  zu  dem  der  Feld- 
brand-Ziegel wie  3  zu  2  verhält.  Die  eine  Hälfte  des  Gesaramt- 
quantums  aller  Steine  wird  etwa  im  hiesigen  Kreise,  die  andere 
in  den  benachbarten  verbraucht.  In  Drainröhren  war  die  Nach- 
frage so  dürftig,  dass  selbst  die  nur  durch  eine  Handmaschine 
angefertigten  Vorräthe  zum  Theil  am  Jahresschluss  noch  lager- 
ten. Verschickungen  nach  entfernteren  Gegenden  gestatten  die 
hohen  Eisenbahn-Frachten  nicht 

Dortmund.  Die  Fabrikation  ist  angesichts  der  gelähmten 
Bauthätigkeit  sehr  beschränkt  gewesen.  In  hiesiger  Feldmark 
haben  etwa  20  Feldbrand -Zi^eleien  ungefähr  17i  Millionen 
Ziegelsteine  von  gegen  70  000  JHO:  Werth  gefertigt.  Die  Hütte- 
mann'sche  Dachziegelei  fabricirte  288  000  rothe,  475  000  ge- 
dämpfte und  47  000  glasirte  Dachziegel  im  Werthe  von  4  700  JitOr 
Eine  neue  Ziegelei  mit  einem  Ofen  jüngster  Construction  tränkt 
ihre  Steine  in  erhitztem  Zustande  mit  Theer,  um  das  Durch- 
dringen der  Feuchtigkeit  zu  verhindern. 

Bochum.  Die  Fabrikation  von  Bau-  und  Dachziegeh 
wurde  durch  die  ungünstige  Witterung  sehr  beeinträchtigt,  und 
der  Absatz  war  nur  mittelmässig.  Die  Anwendung  von  Ziegel- 
pressen und  die  Herstellung  von  Formsteinen  breitet  sich  im- 
mer mehr  aus.  Die  Fabrik  von  A.  Lohmann  und  Forst  lieferte 
300  000  gepresste  Fa^Adenziegel,  800  000  gewöhnliche  Ofen- 
brand-Ziegel I.  Qualität,  10  000  achteckige  Ziegel  zu  Schorn- 
stein-Bauten und  10  000  profilirte  Gesimssteine.  Die  in  der 
Hamme  bei  Bochum  angestellten  Versuche  zur  Herstellung  von 
Ziegel-  und  Formsteinen  auf  den  Oefen  neuer  Construction  mit 
unterbrochener  Feuerung  haben  gute  Erfolge  gehabt  .  .  .  Der 
Bochumer  Verein  für  Bergbau  und  Gussstahl -Fabrikation  fer- 
tigte für  den  eigenen  Consum  4.982  422  Ziegelsteine. 

Rheinland.  Solingen.  Die  im  unteren  Kreise  lebhaft 
betriebene  Ziegelfabrikation  wurde  durch  die  zahlreichen  Auf- 
träge für  Eisenbahn -Bauten  reichlich  gegen  den  Ausfall  der 
Sommermonate  in  Bezug  auf  Privatbauten  entschädigt. 

Wesel.  An  Flammofen-Steinen  wurden  etwa  1,  an  Feld- 
brand-Steinen 31  Millionen  Stück  unmittelbar  bei  Wesel  fabri- 
cirt,  und  zwar  erstere  in  geschlossenen,  letztere  in  offenen 
Oefen.  Die  Minderproduction  ist  den  Kriegsereignisseu  zuzu- 
schreiben, wegen  welcher  schon  um  die  Mitte  der  Saison  der 
Petrieb  eingestellt  werden  musste. 

Neuss.  Die  Ziegelstein -Fabrikation  war  wiederum  sehr 
lebhaft,  denn  die  VorzOglichkeit  der  Steine  zieht  auch  die  ent- 
ferntere Umgegend  an. 

Gladbach.  Trotz  des  geringen  Verbrauchs  behaupteten 
Ziegelsteine  mittlere  Preise.  Der  Bedarf  von  Dachziegeln,  die 
ihre  alten  Preise  hielten,  wird  fast  ganz  im  hiesigen  Kreise 
fabricirt. 

Aachen.  Gute  Ziegelsteine,  frei  bis  zur  Baustelle, 
schwankten  pro  Mille  zwischen  7—8  JÜr  im  Preise. 
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Trier.  In  der  Thonwaaren- Fabrik  von  FeUenberg  und 
Comp.,  vormals  Villeroy  und  Boch  zu  Merzig,  sind  etwa 
34  000  Vt  Lehm  und  Thon  von  verschiedener  Beschaffenheit 
zu  340  000  Fonnziegeln  im  Gewicht  von  18  000  f^  und 
13  000  iüK  Hohlwaaren  verarbeitet  worden.  Letztere  bestanden 
in  Röhren  zu  Brunnenleitungen,  zu  Leitungen  von  MOhlbächen, 
StrassendurchlÄssen,  zur  Ableitung  von  Kellerge wässern,  zur 
unterirdischen  Ableitung  von  Strassengewässem  in  St&dten,  zur 
Anlegung  von  Pumpen,  zu  Rauchleitungen,  zur  Leitung  von 
warmer  und  getrockneter  Luft  für  Schmiedeessen,  zur  Erwär- 
mung fUr  Treibhäuser,  zur  Trockenlegung  fikr  Fussböden  u.  s.  v. 
Zur  Heizung  der  160  Brände  und  der  Werkstätten  Ober  Win- 
ter wurden  1 3  500  fgf  Kohlen  verbraucht  und  an  Arbeits-  und 
Fuhrlohn  u.  s.  w.  8  550  JHär  verausgabt.  Die  begonnene  Fabri- 
kation von  scharfkantigen  Ziegeln,  sogenannten  Römerziegeln, 
fwad  allgemeinen  Beifall,  jedoch  verblieb  dieselbe  hinter  der 
Nachfrage.  Die  Versendung  durch  die  Eisenbahn  war  zeitweise 
und  wiederholt  mangelhaft  und  aufgehalten,  indem  es  häufig  an 
Waggons  zum  Verladen  fehlte. 

Saarbrücken.  Im  hiesigen  Kreise  waren  26  Ziegeleien 
im  Betriebe,  die  fast  alle  den  Krieg  sehr  emp&nden,  denn 
viele  Bauten  unterblieben  ganz,  und  die  angefangenen  wurden 
theilweise  nicht  weiter  geführt. 

b.  Töpferwaaren,  Oefen  u.dgl. 

Freiuwn.  El  hing.  Es  bestehen  hier  2  Ofen&briken, 
welche  fabrikmässig  betrieben  werden. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Von  Oefen  wurde  nicht 
die  Hälfte  des  voijährigen  Quantums  fabricirt.  Als  zu  Jahres- 
anfang die  Neubauten  von  1865  ausgebaut  wurden,  hatten  die 
hiesigen  Fabriken,  wenn  auch  mit  geringeren  Kräften,  genügende 
Arbeit,  die  jedoch  gänzlich  fehlte,  als  der  Krieg  ausbrach. 
Einzelne  Fabriken  mussten  den  Betrieb  fast  ganz  einstellen. 

SclÜMien.  Schweidnitz.  In  der  Thonwaaren -Fabrik 
bei  Saarau  wurden  43  Oefen  im  Werthe  von  500  JH/k  gefertigt 

Weitfiüen.  Siegen.  In  2  Ofenschleifereien  wurden  von 
3  Arbeitern  mit  10  Familiengliedem  110  «C  von  220  JÜr 
Werth  dargestellt. 

H&gen.  Die  einzige  im  Kreise  bestehende  Töpferei  ar- 
beitete in  gewohnter  Weise  fort,  wird  aber  wegen  zu  hoher 
Arbeitslöhne  nie  einen  grösseren  Aufschwung  nehmen.  Ausser 
irdenen  Gefässen  werden  auch  allerlei  Bauomamente  gefertigt, 
welche  durch  die  Vermehrung  der  Rohbauten  immer  mehr  in 
Gebranch  kommen. 

c.  Steingut  (I'ayence). 

Prenssen.  Königsberg.  Das  Geschäft  hat  durch  den 
Krieg  sehr  gelitten,  denn  da  man  sich  zur  Herbeischaffung  der 
Waare  der  Segelschiffe  und  Strom -Fahrzeuge  bedienen  muss, 
was  ein  frühzeitiges  Bestellen  und  ein  grosses  Lager  erheischt, 
so  kamen  die  theuren  Einkäufe  erst  spät  und  gerade  zur 
Kriegs-  und  Cholerazeit  an,  wo  Niemand  kaufte.  Die  im  Som- 
mer sich  darbietenden  Gelegenheitskäufe  konnten  des  theuren 
und  knappen  Geldes  wegen  nur  selten  benutzt  werden,  zudem 
war  auch  das  Lager  vollständig  und  noch  nicht  einmal  Aussicht 
auf  Absatz  vorhanden.  Im  Mai  hörte  der  Detailverkauf  in 
Stadt  und  Provinz  fast  ganz  auf,  und  dem  Engrosgeschäft  er- 
wuchsen durch  die  vielen,  wenn  auch  nicht  grossen  Fallimente 
in  der  Provinz  empfindliche  Verluste.  Der  Herbstverkehr  konnte 
den  Verlnst  im  Sommer  nicht  ausgleichen,  da  er  nicht  einmal 
den  Umfang  früherer  Jahre  erreichte.  Der  Absatz  nach  Russ- 
land blieb  unbedeutend  und  fiel  im  Sommer  wegen  des  niedri- 
gen Rubelcurses  fOr  ordinäres  Fayence,  welches  sonst  mittels 
zurückgehender  Wittinnen  nicht  unbedeutend  dorthin  geschafft 
wurde,  ganz  aus.  Die  wiederholten  Anstrengungen,  feinere  und 
mittlere  Waaren  nach  Russland  abzusetzen,  scheiterten  immer 
noch  an  dem  hohen  Zoll  und  an  der  Concnrrenz  Warschau's. 
Bei  Jahresschluss  ergaben  sich  bei  einem  gewinnlosen  Resultat 
grosse  Bestände,  die  selbst  einen  gesteigerten  Bedarf  gen&gend 
decken  können.    Die  Gesammteinfnhr  ist  nicht  wesentlich  ge- 


ringer als  im  Vöijahr.  Die  Ausfuhr  an  Steingut,  Fayence  und 
Porzellan  beträgt  4  276,  darunter  über  See  32  §»-  im  Werthe 
von  30  000  und  250  Skh 

Brand«nburg.  Frankfurt  a.  0.  In  den  hiesigen  3  Fa- 
briken für  Steingut  wurde  bei  wenig  erfreulichen  Resultaten  die 
Fabrikation  im  Umfange  von  1864  betrieben.  Vom  Mai  bis 
September,  in  welcher  Zeit  auch  längere  Pansen  in  der  Pro- 
duction  eintreten  mussten,  hatte  der  Absatz  fast  ganz  aufgehört, 
und  erst  im  Herbst  hob  sich  das  Geschäft  auf  die  Höhe  frü- 
herer Jahre. 

Sehleuen.  Görlitz.  Zu  Freywaldau,  in  der  Steingnt- 
fabrik  von  Rädiscb,  die  in  der  Gegend  PorzellanfiEibrik  genannt 
wird,  sind  durchschnittlich  etwa  60  Arbeiter  beschäftigt  worden. 

Hirschberg.  Für  die  Siderolithwaaren  auf  der  Klara- 
hfitte  zu  Kunnersdorf  wurde  ein  neues  Fabrikationshaus  gebaut, 
in  welchem  bisher  17  Arbeiter  thätig  waren.  Es  steht  jedoch 
bei  dem  regen  Beifall  des  Publicums  fftr  diese  Waaren  und 
dem  rastlosen  Eifer  des  Besitzers,  die  Fabrikation  zu  vervoU- 
kommnen,  eine  baldige  weitere  Vermehrung  der  Arbeitskräfte 
bevor. 

BJieinland.  Koblenz.  Die  Fabrikation  von  Steingut  und 
irdenen  Pfeifen  blieb  in  fortschreitender  Ausdehnung  und  schwingt 
sich  zu  immer  grösserer  Bedeutung  empor.  Vom  Haupt-Stapel- 
platz Vallendar  gingen  etwa  H  Millionen  Mineralwasser-  und 
Geneverkrflge  nach  den  rheinischen  Mineralbrunnen  resp.  nach 
Holland  und  Hamburg,  50  000  ^  Steingut  nach  Sflddeutschland, 
der  Rheinprovinz,  Westfalen  und  Holland  und  1 5  000  fSt^  Thon- 
pfeifen  nach  der  Schweiz,  Italien  und  Amerika. 

Trier.  In  den  Steingut-Fabriken  von  Villeroy  und  Boch 
in  Wallerfangen  und  Mettlach  war  der  Absatz  so  lebhaft, 
dass  beim  Kriegesausbruch  derjenige  der  Vorjahre  bereits  um 
24  000  JXOr  überschritten  war.  Von  da  ab  aber  stockte  das. 
Geschäft  so,  dass  der  Minderverkauf  51  000  Sbk  betrug.  Die 
kriegerischen  Verhältnisse  haben  diesem  Industriezweige  beson- 
ders geschadet,  weil  der  Absatz  der  Fabrikate,  die  vorzugsweise 
von  der  ärmeren  Classe  benutzt  werden,  stockte,  während  die 
feineren  Waaren  einen  dem  Vorjahr  ungefähr  gleichen  Umsatz, 
hatten.  Ausser  dem  Kriege  hat  auch  die  Cholera  in  eiozelnen 
Gegenden  auf  das  Hausirgescbäft  sehr  nachtheilig  gewirkt  Das 
Arbeiterpersonal  verminderte  sich.  Die  im  Frühjahr  unternom- 
menen, daim  sistirten  Fabrikbauten  sind  nicht  fortgesetzt  wor- 
den. Ziemlich  gleich  verblieben  die  Absatzverhältnisse ;  Spanien 
und  Italien  haben  etwas  mehr,  die  Schweiz  aber  viel  weniger 
bezogen,  da  der  Fremdenverkehr  gegen  früher  bedeutend  ge- 
ringer war.  Mosaikplättchen  haben  sich  in  der  Auswahl  der 
Zeichnungen  verbessert,  und  ihr  Absatz  ist  ausgedehnter  ge- 
worden; es  wurden  davon  297  000  GFuss  (29  700  »-)  produ- 
drt.  Für  diesen  Artikel  ist  ein  eigenes  Geschäftshaus  in  Paris 
eröffnet  worden,  welches  einen  bedeutenden  Absatz  filr  Frank- 
reich erzielt.  Eine  Verschickung  nach  Russland  wird  durch 
den  hohen  Einfuhrzoll  unmöglich  gemacht,  während  sonst  die 
Aussichten  auf  Absatz  günstig  sind.  Die  Pariser  AussteUung 
soll  von  den  Fabriken  reichlich  beschickt' werden.  Die  noch- 
malige Erhöhung  der  Kohlenpreise  kann  bei  der  geringen  Leb- 
haftigkeit des  Absatzes  nicht  durch  Vertheuerung  der  Waaren 
ausgeglichen  werden,  auch  wirkt  der  zeitweilige  Waggonsmangel 
auf  den  Eisenbahnen  sehr  störend  auf  den  Verkehr.  Der  Ge- 
sundheitszustand der  jüngeren  Arbeiter  wfrd  durch  Branntwein- 
genuss  gefährdet.  .  .  .  Von  den  Krug-  und  Pfeifenbäckem  zu 
Speicher  im  Kreise  Bittburg  wurde  aus  55  100  V^  weissem 
Thon  Steinzeug  im  Werthe  von  9  300  JUtk  produdrt. 

Saarbrücken.  Bei  gedrückten  Preisen  hatten  die  beiden 
im  hiesigen  Kreise  gelegenen  Fabriken  fbr  Steingut  in  den  er- 
sten 4  Monaten  genügenden  Absatz,  der  durch  den  Krieg  gänz- 
lich aufhörte,  so  dass  eine  Beschränkung  des  Betriebes  nöthig 
wurde.  Da  auch  nach  dem  Frieden  der  Handel  kein  richtiges 
Verhältniss  zu  der  geringeren  Production  annahm,  so  verblieben 
bei  Jahresschluss  in  den  Magazinen  bedeutende  Bestände.  Der 
französische  Handelsvertrag  hat  weder  nachtheilig  noch  vortheil- 
haft  eingewirkt 
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d.  Feuerfeste  Steine  n,  dgl. 

8oMeiie&.  Schweidnitz.  £1  der  Chamottefabrik  bei 
Saaran  wurden  auf  3  Ghamotte-Breiinöfen  mittels  durch  Dampf- 
kraft in  Bewegung  gesetzter  2  Pochwerke,  4  eiserner  Thonma- 
schinen,  1  Thonwasche  und  6  Bassins  durch  110  —  120  Arbei- 
ter 1.800  000  Ghamotten,  femer  Ghamottemehl  6  000,  blaues 
Thonmehl  5  000,  blauer  und  weisser  Thon  51500  0!K  und 
110  Retorten  im  Gesammtwerthe  von  47  000  Sbk  gefertigt. 

Westfalen.  Minden.  In  der  Thonwaaren-Fabrik  in  Rehme, 
sowie  in  der  Glashütte  zu  Porta  werden  auch  feuerfeste  Steine 
(Chamöttesteine)  gefertigt. 

Lüdenscheid.  Es  wurden  gegen  30000  Stück  feuer- 
feste Steine  in  3  verschiedenen  Qualitäten  zu  28i— 36}  JKär 
pro  1  000  Stück  abgesetzt  und  ausserdem  etwa  40  000  Stück 
Press-  und  «ndere  Ziegel  verkanlt. 

Dortmund.  Die  Fabrikation  ist  im  hiesigen  Kreise  ohne 
Bedeutung,  da  nur  2  Fabriken  unerhebliche  Quantitäten  in  den 
Handel  bringen  und  die  Eisenwerke  ihren  Bedarf  selbst  her- 
stellen. Das  Hörder  Eisenwerk  fertigte  für  den  eigenen  Gon- 
snm  1.587  242  Stück. 

Bochum.  Die  Prodnction  hat  sich  nicht  wesentlich  ver- 
ändert; der  Bedarf  steigt  durch  die  Vermehrung  und  Erweite- 
rung der  dieselben  brauchenden  Fabriken  von  Jahr  zu  Jahr. 
Die  beiden  fortwährend  betriebenen  Oefen  der  Henrichshütte 
bei  Hattingen  fertigten  durch  16  Arbeiter  32  671  0S^  feuerfeste 
Steine. 


Duisburg.  In  der  Fabrik  für  feuerfeste 
Producte  wurden  an  Thon  267  490,  an  Kohlen  86  000  üh  ver- 
braucht. Die  ProdnctioQ,  welche  die  des  Vorjahres  um  20  000  Vt 
übertraf,  bestand  wie  früher  in  Steinen  jeder  Art  und  Grösse 
für  Hoch-,  Schweiss-,  Puddel-,  Gasöfen  u.  s.  w.,  in  Schmelz- 
tiegeln aus  Thon  und  Graphit,  Crasretorten  u.  s.  w.  Verschickt 
worden  an  Retorten,  Tiegeln  und  Steinen  181  202  9t.  Durch- 
schnittlich waren  120  Arbeiter  mit  194  Familiengliedern,  welche 
27  443  JHä:  Arbeitslohn  empfingen,  thätig. 

Stolberg.  Der  Betrieb  und  Absatz  in  feuerfesten  Steinen 
hatte  sich  bis  zum  Ausbruch  des  Krieges  um  wenigstens  50  % 
gesteigert,  worauf  der  Absatz  zu  stocken  anfing.  Der  Betrieb 
ruhte  vom  Anfang  August  bis  Mitte  October  vollständig  und 
wurde  erst  gegen  November  wieder  regelmässig.  Er^t  bei  Jahres- 
schluss  erreichte  das  Geschäft  seinen  früheren  Umfang.  DtCB 
Productionsquantum  ist  gegen  das  des  Vorjahres  etwas  zurück- 
geblieben, doch  war  der  Absatz  nahezu  derselbe,  da  von  ge- 
wöhnlichem Format  für  Pnddel-,  Schweiss-  und  Goaksöfen  so- 
wie Kesselfeuerungen  410  458,  von  grosser  Fa^on  für  Hochöfen 
23  500  Stück,  hauptsächlich  Gestellsteine,  abgesetzt  wurden. 
Die  Production  bestand  im  Ganzen  in  40  600  ^  feuerfestem 
Material. 

Saarbrücken.  Bei  unbeschränktem  Betrieb  der  Fabrik 
feuerfester  Steine  zu  Jägersfreude  war  der  Absatz  mit  keinen 
Schwierigkeiten  verbunden.  Der  Verkauf  nach  Frankreich  wird 
durch  eine  dortige  neue,  nahe  der  Grenze  gelegene  ähnliche 
Fabrik  sehr  gehemmt  werden.  Die  meisten  Glashütten,  Eisen- 
werke und  Steingut -Fabriken  produdren  ebenfEdls,  aber  meistens 
nnr  zum  eigenen  Bedarf,  feuerfeste  Steine. 


4.   Aspbalt,  Dachpappe  u.  dgL 

Pomuem.  Stettin.  Der  Absatz  der  Fabriken  für 
Asphalt-  und  Dachdeck -Materialien  hat  sich  erheblich  verrin- 
gert, da  wegen  des  Krieges  fast  alle  Bauten  sistirt  worden 
waren. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.O.  In  der  hiesigen  Pappen- 
&brik  wurden  etwa  3  500  Qu.-Ruthen  Dachpappen  febricirt, 
welche  mit  ungeföhr  200  Tonnen  gleichfalls  gefertigtem  Dach- 
lack zum  Absatz  gelangten. 

Soidenen.  Breslau.  Bei  der  beschränkten  Bauthätigkeit 
arbeiteten  die  Fabriken  nnr  soweit,  als  die  Erhaltung  eines  ge- 
übten Arbeiterstammes  erheischte.  Polen  baute  gleichfalls  wenig, 
nach    Oestreich    Hessen    die    unglücklichen   Valntenverhältnisse 


einen  Absatz  nicht  zu,  da  der  Artikel  bei  seinem  Werthe  von 
etwa  3  JSir  pro  ff  eine  Steuer  von  75  Kreuzern  =  15  S)i 
nicht  tragen  kann. 

WesttUen.  Bielefeld.  Durch  den  Mangel  an  Bauten 
hat  sich  das  Geschäft  in  Asphaltfilz  an  Ausdehnung  wesentlich 
verringert,  und  da  keine  Einschränkung  des  Betriebes  erfolgte, 
so  wurde  das  Lager  vergrössert.  Neben  einer  Dampfmaschine 
von  30  Pferdekraft  wurden  30  Arbeiter  beschäftigt. 

Bochum.  Es  beschränkte  sich  die  Production  in  asphal- 
tirten  Pappdeckeln  in  Folge  der  durch  die  Kriegsereignisse 
in's  Stocken  gerathenen  Bauthätigkeit  auf  ein  Minimum.  Die 
hiesige  Asphaltröhren-Fabrik  von  J.  Gbr.  Leye  ist  auf  eine  an- 
dere Stelle  verlegt  und  durch  bedeutende  Neubauten  und  neue 
Betriebseinrichtungen  erbebUch  ausgedehnt  worden.  Am  1.  Octo- 
ber in  Betrieb  gesetzt,  fabricirte  und  verkaufte  dieselbe  an 
Wasserröhren  14  567,  an  Gasröhren  1  134,  an  Wetterlotten 
4  235  Fuss  von  2—15  Zoll  Durchmesser.  Das  Absatzgebiet 
bildete  theils  die  hiesige  Gegend,  theils  Rheinland,  Sttddeutscli- 
land  und  Westfalen. 

Rheinland.  Köln.  Das  Geschäft  in  Asphalt  litt  durch 
die  Sistirung  der  Bauten. 


5.  Porzellanwaaren. 

Vrenisen.  Königsberg.  Es  gilt  über  Absatz  und  Ver- 
kehr dasselbe,  was  über  Steingut  gesagt  ist. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Auf  der  Reminlscere- 
und  Martinimesse  war  das  Geschäft  gut,  ziemlich  gering  dage- 
gen auf  der  zweiten  Messe,  weil  der  grösste  Theil  der  Abneh- 
mer fehlte.  Es  gelangten  zu  den  Messen  von  den  östlichen 
Provinzen  Preussens  1  307,  von  den  westlichen  231,  von  Sach- 
sen 155,  von  Thüringen,  Frankfurt  a.  M.,  Brannschweig  und 
Hannover  116,  znsanunen  1  809  9t. 

Schlesien.  Görlitz.  Die  Porzellanmalerei  von  Rädisch 
zu  Tiefenfurt,  welche  an  Grösse  wol  von  keiner  anderen  Anlage 
in  Preussen  übertroffen  wird,  beschäftigte  trotz  der  nngOn- 
stigen  Zeitverhältnisse  30  Arbeiter.  Der  Umsatz  betrug  etwa 
35  300  .SKäc 

Schweidnitz.  Eine  nach  dem  Friedensschlüsse  einge« 
tretene,  bis  gegen  Mitte  December  währende  starke  Nachfrage 
reichte  nicht  hin,  den  durch  den  Krieg  herbeigeführten  Aus- 
fall zu  decken.  Der  Werth  der  Production  der  4  Fabriken 
des  Bezirks  lässt  sich  auf  1  Million  Jidr  annehmen.  Bezugs- 
und Absatzquellen  änderten  sich  nicht,  die  Ausfuhr  nach  Ame- 
rika war  unerheblich. 

Breslau.  Abgesehen  von  den  Stockungen  durch  den 
Krieg,  hob  sich  der  Absatz,  den  stetig  sinkenden  Preisen  ent- 
sprechend. 

Saehien.  Mühlhausen.  Die  hiesige  Porzellanmalerei 
bezieht  ihre  weissen  Waaren  in  grösseren  Quantitäten  ans 
Schlesien  und  Böhmen  und  decorirt  dieselben  mit  einer  beson- 
ders schönen  Vergoldung.  Der  Umsatz  vollzieht  sich  haupt- 
sächlich auf  den  Messen  zu  Frankfurt  a.  M.  und  findet  sein 
Feld  grösstentheils  in  Süddeutschland. 

Westfalen.  Hagen.  Der  Umsatz  erreichte  nicht  die 
Höhe  von  dem  des  Voijahrs,  die  verschiedenen  ungünstigen 
Verhältnisse  beeinflnssten  das  Geschäft. 

Rheinland.  Aachen.  Für  Porzellanwaaren  war  während 
des  ersten  Trimesters  der  Geschäftsgang  ein  erfreulicher  und 
versprach  lohnenden  Ertrag,  vorzugsweise  wurden  Gregenstände 
mit  farbiger  Decoration  begehrt.  Später  beschränkte  sich  der 
Verkauf  ausschliesslich  auf  weisses  Porzellan. 


6.    Glaswaaren. 

Prenasen.  Königsberg.  Absatz  und  Verkehr  ist  gleich 
dem  des  Steinguts  gewesen.  Die  nicht  wesentlich  grosse  Diffe- 
renz, welche  sich  bei  der  Einfuhr  gegen  das  Voijahr  zeigt, 
rührt  grossentheils  davon  her,    dass  der  Handel  mit  grünem 
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Hohlglas,  Flaschen,  als  nidit  mehr  lohnend  ziemlidi  aufgehört 
hat,  seit  die  kleinen .  Fabrikanten  der  Provinz  directe  Verbin- 
dung mit  den  Consumenten  erlangt  haben.  Die  Ausfuhr  betrug 
4  184,  darunter  ttber  See  1&4  Vt  mit  einem  Werth  von  21  000 
und  1  000  Mk 

Elbing.  Auf  der  im  Vorjahre  auf  dem  Schiffsholm  erbau- 
ten Glashatte  von  G.  Zimmermann  wurde  die  Fabrikation  aller 
Arten  Flaschen  und  Medicingläser  im  April  begonnen  und  ist 
seitdem  nicht  unterbrochen  wurden.  Der  Betrieb  geschieht  mit 
Steinkohlen.  Die  Prodaction  findet  wegen  ihrer  Sauberkeit 
und  Haltbarkeit  allgemeinen  Beifall,  so  dass  es  der  Fabrik 
nicht  an  Absatz  mangelt. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  An  Glaswaaren  und 
Spiegeln  wurden  zu  den  Messen  aus  den  Ostlichen  Provinzen 
Frenssens  93,  aus  den  westlichen  12,  aus  Baiem  74,  aus 
Sachsen  149,  aus  Thttringen  15,  aus  Brannschweig  17,  aus 
Oestreich  96,  zusammen  456  9^  gebracht.  Auf  der  ersten 
und  dritten  Messe  war  das.  Geschäft  sehr  gut,  auf  der  Marga- 
retenmesse sehr  gering.  Von  den  böhmischen  Glashftndlem  war 
Niemand  erschienen. 

Schlesien.  Görlitz.  Ziemlich  hart  wurden  die  Glas- 
fabriken vom  Kriege  betroffen,  denn  bei  der  EigenthOmlichkeit 
des  Betriebes  und  den  damit  in  Verbindung  stehenden  sonsti- 
gen Verhältnissen  konnte  derselbe  nicht  gut  unterbrochen  wer- 
den, und  ist  denn  auch  die  Production  der  des  Voijahrs  im 
Allgemeinen  gleich  geblieben;  dagegen  war  der  Absatz  sehr 
gering  und  konnte  nur  durch  erhebliche  Preisermässigung  und 
ungemessenes  Creditgeben  erzielt  werden.  Das  Haupt- Absatz- 
gebiet, SQddeutscbland  und  Sachsen,  blieb  während  des  ganzen 
Sommers  mit  seinen  Aufträgen  aus,  und  erst  in  den  letzten  Mo- 
naten des  Jahres  trat  eine  kleine  Besserung  ein.  Norddeutsch- 
knd  bezog  wie  früher,  auch  Russland,  England  und  Amerika 
brachten  Bestellungen.  Wegen  beschränkter  Baulust  war  der 
Begehr  nach  Tafelglas  gering,  dagegen  wurde  Hohlglas,  nament- 
lich Lampenartikel,  in  ziemlichen  Mengen,  wenn  auch  zu  ge- 
drQckten  Preisen,  abgesetzt.  Der  Bestand  blieb  geringer  als 
zu  Anfang  des  Jahres.  Auf  das  Geschäft  war  der  französische 
Handelsvertrag  ohne  Einflnss. 

Hirschberg.  Die  Fabrikation  der  gräflich  SchatQjoth'- 
schen  Josephinenhttttc  und  der  dazu  gehörigen  Glasfabrik  zu  Hoff- 
Dungsthal  blieb,  obwohl  der  Absatz  grösstentheils  ins  Ausland 
geht,  von  den  Kriegswirren  nicht  verschont.  Dennoch  kamen 
nur  wenig  Arbeiterentlassungen  vor,  und  es  steht  zu  erwarten, 
dass  die  kommenden  günstigeren  Zeiten  den  Fabriken  einen 
neuen  Aufschwung  geben  werden. 

Lauban.  Mit  Ausnahme  der  Kriegsmonate  war  die  Nach- 
frage nach  Glasknöpfen,  Glasperlen  und  ordinären  Schmucksachen 
recht  lebhaft.  Der  immense  Aufschwung  der  Fabrikation  dieser 
Artikel  im  benachbarten  Böhmen  hat  nicht  nur  Preissteigerun- 
gen bis  zu  50  Vo  des  Werths,  sondern  auch  Mangel  an  Arbeits- 
kräften zur  Folge  gehabt,  so  dass  die  hiesigen  Fabrikanten  und 
Händler,  die  alle  auf  die  Ganz-  und  Halbfabrikate  Böhmens 
angewiesen  sind,  trotz  aller  Mühe  die  benöthigten  Waaren  oft 
nicht  bekommen  konnten.  Di^  durch  dieselben  lungesetzte 
Quantum  übersteigt  daher  das  voijährige  in  keinem  Falle.  Vor 
ungefähr  10  Jahren  bemühte  sich  die  Königliche  Begierung  zu 
läegnitz  vei^eblich,  einen  Unternehmer  für  diesen  Industriezweig 
aufzufinden,  obwohl  nicht  unbedeutende  Geldunterstützungeu 
offerirt  wurden.  Heute  würde  sich  bei  wiederholtem  Versuche 
mehr  als  ein  qnalificirter  Unternehmer  finden. 

Landeshut.  Die  Glasfabrik  in  Hochwald  bei  Gottesberg 
fertigte  wegen  zeitweise  verringerter  Production  nur  36  694 
Hüttenschocke  grünes,  gelbes  und  halbweisses  Hohlglas,  ohne 
Arbeiter  zu  entlassen. 

Schweidnitz.  Die  Hütten  in  Waldenbnrg  und  Schleger 
verarbeiteten  monatlich  schlesischen  Quarzsand  1  000,  Soda  50, 
calcinirtes  Glaubersalz  500,  Pottasche  20  «f-,  Kohlen  1  800 
Tonnen ;  erstere  lieferte  bei  vollem  Betriebe  monatlich  1  200  gj- 
Tafelglas  zu  5i  SHO:  pro  ^,  letztere  monatlich  350  «*-  Fein- 
glas zu  8  Mh  und  500  ÜC  gewöhnliches  Flaschenglas  zu 
2i  Jiifr  Tafelglas  fand  in  Schlesien,  Posen  und  Berlin,  das 
feine  Hohlglas  fast  lediglich  an  Berliner  Lampenfabriken,  ordi- 
näres Hohlglas  nur  localen  Absatz.    Nach  starkem  Begehr  in 


den  ersten  Momiten  hörte  der  Verkehr  ganz  aof,  so  Aas»  die 
Fabrikation  vom  Mai  bis  August  eingestellt  werden  musste. 
Später  blieb  das  Geschäft  träge  und  schleppend.  Der  Besitzer 
der  Porzellan&brik  in  Altwasser  errichtet  eine  bedeutende  Spie- 
gel&brik,  welche  Ende  Juli  1867  in  Betrieb  gesetzt  werde» 
soll.  Die  Glashütte  bei  Saaiau  stellte  Mitte  Mai  den  Betrieb 
ein  und  fertigte  bis  dahin  auf  1  Schmelzofen,  9  grossen  Kühl- 
öfen, 1  Temper-  und  1  Gltthofen  2  000  Ballons,  4  500  Hftttett- 
hundeit  grünes  nnd  800  Hfittenhnndert  halbweisses  Hohlgktt 
im  Wertiie  von  2  600  Me 

Breslau.  Obwohl  man  nur  ordinärste  Waaren  prodücirte, 
war  doch  kein  genügender  Absatz  zu  erlangen.  Edlere  Erzeng- 
nisse, soweit  sie  noch  im  Interesse  der  Arbeiter  gefertigt  wur- 
den, gingen  durchweg  auf  Lager.  Am  Schlüsse  des  Jahres  hob 
sieh  das  (Jeschäft  wieder,  die  Aufträge  aus  dem  Zollverein, 
Belgien  und  Holland  erreichten  wieder  den  vorjährigen  Stand- 
punkt, die  nach  England  vermehrten  sich  vielleicht  noch  etwas, 
es  bleibt  aber  noch  viel  zu  wünschen.  Nach  Oestreich  ist  kein 
Geschäft  möglich,  die  niedrige  Valuta  vertheuert  unsere  Waane, 
wogegen  böhmische  Fabrikanten  selbst  zu  billigen  Preisen  iu 
Prenssen  noch  immer  ihre  Rechnung  finden.  Absatzversuche 
nach  Frankreich  schweben  noch;  der  hohe  russische  Eingangs- 
zoll  kommt  einem  Verbot  ganz  gleich.  Auch  nach  Nordamerika 
findet  ein  geringfügiger  Absatz  statt.  Das  Geschäft  lohnt  nm 
so  weniger,  als  Holzpreise  und  Arbeitslöhne  fortwährend  steigen 
und  die  Creditforderungen  immer  ausgedehnter  werden.  .  .  .  Die 
Fabriken  bei  Friedricbsgrund  und  Waldstein  beschäftigen,  meist 
gegen  Accordlohn,  36  Glasmacher-Gesellen,  55  Lehrlinge  und 
Gehilfen,  4  Schmelzer,  16  Schürer,  2  Hafenmacher  mit  Gehil- 
fen, 4  Sandwäscher,  12  Holzspalter,  132  Glasschleifer-Gesellen 
und  Lehrlinge,  4  Glasschneider,  3  Maler  und  Vergolder.  Die 
Production  blieb  im  Werthe  um  30  000  JSl^  gegen  das  Vorjahr 
zurück.  .  .  .  Die  Glashütte  zu  Bauscha  beschäftigt  122  Arbeiter 
gegen  10—30  i^t  Tagelohn  und  prodücirte:  Lampenschirme 
17  000,  Gylinder  70  000,  Vasen  50  000  Dutzend,  weisses 
Stahlglas  5  100,  Medicinglas  2  400,  grüne  Flaschen  i  300  Hut- 
tenhundert,  gewöhnliches  und  farbiges  Tafelglas  200  000  Qua- 
dratfuss. 

WestCiklen.  Minden.  Die  Glashütten  zu  Gemheim  bei 
Petershagen  und  zu  Porta  haben  stets  lohnende  Beschäftigung 
gefunden.  Die  Hauptproduction  erstreckt  sich  auf  Specialitätea 
für  Petrolenq^lampen,  jedoch  sind  die  Preise  nicht  mehr  in  der 
früheren  Höhe.     Eine  dritte  Fabrik  ist  im  Entstehen. 

Bielefeld.  Zu  Jahresanfang  war  das  Geschäft  recht  leb- 
haft, und  für  sämmtliche  Fabrikate  auch  der  hiesigen  Hütte 
fand  sich  reicMicher  Absatz,  obwohl  gegen  das  Votjahr  das 
doppelte  Quantum  fabricirt  wurde.  Mit  den  Unruhen  trat  je- 
doch eine  merkliche  Störung  im  Verkehr  ein,  so  dass  man  sich 
hier  gezwungen  sah,  einstweilen  auf  Lager  zu  arbeiten  und 
Ende  Juni  den  Betrieb  einzustellen.  Fremdes  Geld  war  fast 
gar  nicht  oder  nur  zu  unerhörten  Zinsen  zu  beschaffen,  und 
ausstehendes  kam  nicht  ein,  so  dass  der  Gewiim  bei  fortge- 
setzter Fabrikation  vom  Lager  und  dessen  Zuwachs  absorbirt 
werden  musste.  Wenn  sich  nach  dem  Frieden  das  Geschäft 
auch  etwas  belebte,  so  war  die  Nachfrage  immer  noch  sehr 
schwach,  da  bei  matter  Bauthätigkeit  Tafelglas  nur  wenig  ab- 
gesetzt wurde.  Der  Betrieb  konnte  nicht  wieder  aufgenommen 
werden,  denn  die  Lager  blieben  bis  Jahresschluss  ziemlich  ge- 
füllt, was  auch  eine  Preisermässigung  herbeiführen  musste. 

Münster.  Die  im  Bezirk  vertretene  Hohlglas-Fabrikatioa 
hatte  unter  den  Kriegsereignissen  und  durch  die  englische  Krisis 
zu  leiden;  sie  soll  nicht  so  schwunghaft  wie  im  Vorjahr  betrie-^ 
ben  worden  sein. 

Hagen.  Die  ungünstigen  Verhältnisse  des  Jahres  vermin- 
derten den  Umsatz. 

Dortmund..  Die  beiden  kürzlich  erbauten  Tafelglas- 
Fabriken  zu  Annen  waren  fortwährend  in  Thätigkeit.  Der  neue 
Besitzer  der  Hohlglas-Fabrik  zu  Kruckel  hat  den  Betrieb  wie- 
der aufgenommen. 

Bochum.  Die  Tafelglas-Fabrikation  ist  im  Kreise  Ober- 
wiegend bedeutender  wie  die  des  Hohlglases.  Der  Absatz  in 
weissem  Tafelglas,  früher  wesentlich  auf  den  Zollverein  be- 
schränkt, geht  jetzt  nach  Schweden,  Norwegen,  Russland  und 
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Oestreich,  indirect,  auf  Bestellung  Nürnberger  Hftnser,  nach  den 
Vereinigten  Staaten  und  nach  Brasilien.  Der  sonst  schwung- 
hafte Betrieb  wurde  durch  die  Eriegsrttstungen  und  durch  die 
allgemeine  Industriestocknng  sehr  gehemmt.  Der  Absatz  in 
Fensterglas  basirt  auf  das  Wachstham  der  Stftdte  und  auf  Neu- 
bauten im  Allgemeinen.  In  einer  rasch  aufblähenden  Stadt 
ausserhalb  des  hiesigen  Kreises  gelangten  yon  den  rund  450 
angemeldeten  Nenbanten  etwa  90  zor  Ausf&hmng,  und  ähnliche 
Erscheinungen,  wenn  auch  nicht  in  dem  Umfange,  traten  auch 
im  hiesigen  Kreise  heryor.  In  der  Hohlglas-Fabrikation  hat  sich 
eine  Ueberproduction  durch  neue  Anlagen  ausländischer  Con- 
currenten  derart  geltend  gemacht,  dass  trotz  der  ermässigten 
Preise  die  Fabrikate  sich  bei  Jahresschluss  noch  fast  vollstän- 
dig auf  Lager  befanden.  Der  in  Kraft  getretene  Handelsrertrag 
mit  Frankreich  und  Belgien  übt  einen  sehr  naditheüigen  £in- 
fluss  auf  die  diesseitige  Hohlglas-Fabrikation,  denn  diese  Länder 
haben  meist  billigere  und  bessere  Bohstoffe  und  eine  dem  Ab- 
satz günstigere  Lage,  wobei  ihnen  noch  die  vielen  und  billigen 
Traif^portwege  zu  Gute  kommen.  Sie  haben  durch  den  Handels- 
vertrag Vergünstigungen  erlangt,  die  es  ihnen  bei  Vermehrung 
der  Fabriken  wohl  mOglich  machen  können,  den  ganzen  Bedarf 
des  europäischen  Continents  zu  bestreiten,  ohne  dass  die  dies- 
seitigen Fabriken  bei  den  thenreren  Rohstoffen  und  Arbeitslöhnen 
mit  ihnen  concurriren  können,  unter  so  ungünstigen  Verhält- 
nissen, wozu  noch  Preiserhöhung  verschiedener  Rohstoffe  kommt, 
musste  sich  die  Production  in  beiden  Branchen  verringern,  und 
es  sind  auch  viele  Schmelzöfen  periodisch  ausser  Betrieb  ge- 
kommen. Die  älteren  Fabriken  haben  wenig  oder  nichts  ver- 
dient, die  neueren  erlitten  aber  Einbusse. 

Rheinland.  Mülheim.  Während  des  Krieges  stockte 
der  Absatz  durch  Sistirung  der  Bauten  vollständig,  nach  einge- 
tretenem Frieden  belebte  er  sich  zwar  einigermaassen,  doch 
blieben  die  Preise  fortwährend  gedrückt  Das  Tafelglas  der 
Hütte  zu  Styrum  ist  durch  seine  Qualität  allenthalben  beliebt, 
und  es  wird,  wenu  keine  politischen  Störungen  eintreten,  das 
richtige  Verhältniss  zwischen  Production  und  Verbrauch  und 
ein  lebhafteres  Geschäft  hergestellt  werden.  Arbeiterzahl  imd 
<3uantum  des  Rohmaterials  wie  der  Steinkohlen  haben  sich  nicht 
geändert,  nur  hat  sich  das  Arbeiterpersonal  aus  hier  ansässigen 
Personen  gebildet,  für  eine  Glashütte  ein  nicht  zu  unterschätzen- 
der Punkt.  Die  Frachtsätze  der  bergisch-märkischen  Bahn  sind 
viel  zu  hoch. 

Köln.  Die  hiesige  Fabrik  hat  einen  ihrer  Oefen,  um  den 
Schmelzprocess  zu  beschleunigen,  auf  Gasfeuerung  eingerichtet. 
Der  Betrieb  war  weniger  schwunghaft  als  im  Voijahr,  er  litt 
unter  den  Kriegsereignissen  und  namentlich  durch  die  englische 
Krisis.  , 

Stolberg.  Zu  Jahresanfang  liess  sich  das  Geschäft  f&r 
Hohlglas,  besonders  im  Export,  gut  an,  jedoch  übte  die  sich 
steigernde  politische  Unsicherheit  einen  Rückschlag  aus,  so  dass 
beim  Kriegesausbruch  die  Production  schon  bedeutend  beschränkt 
war.  Dieser  Zustand  verblieb  noch  lange  nach  dem  Friedens- 
schluss,  wodurch  nur  eine  }  Saison  gegen  frühere  Jahre  erreicht 
wurde.  Um  die  Arbeiter  zu  beschäftigen,  musste  das  Lager 
bedeutend  vermehrt  werden.  Das  Creschäft  hat  sich  bis  Jahres- 
schluss nicht  zum  alten  Stande  erheben  können,  wozu  besonders 
die  nachtheilig  auf  das  Exportgeschäft  wirkenden  Creditverhält- 
nisse  beitrugen.  In  der  Spiegelmannfactur  sind  von  polirtem 
Spiegelglase  520  000,  von  dünnem  Rohglase  zu  Bedachungen 
200  000,  von  dickem  zu  gleichem  Zweck  130  000  DFuss  pro- 
ducirt  worden.  Die  ziemlich  günstigen  Exportverhältnisse  waren 
dem  Geschäft  sehr  zuträglich,  indessen  wurden  dadurch  die 
Verluste  bei  Weitem  nicht  gedeckt,   welche  bei  den  zeitweise 


totalen  Stockungen  auf  dem  Hauptmarkte  Deutschland  entstan- 
den. Die  Production  fiberstieg  den  Verbrauch  beträchtlich,  so 
dass,  um  den  Betrieb  zu  erhalten,  mehrere  Monate  für  das 
Magazin  gearbeitet  werden  musste.  Am  empfindlichsten  wurde 
die  lebhaft  betriebene  Fensterglas-Fabrikation  durch  den  Krieg 
berührt,  indem  letzterer  die  Bauthätigkeit  unterbrach.  Obgleich 
der  Betrieb  zur  Hälfte  beschränkt  wurde,  ist  doch  ein  beträcht- 
liches Quantum  auf  Lager  gekommen.  Die  Hütte  beschäftigte 
etwa  100  Arbeiter. 

Aachen.  Der  anfänglich  ziemlich  belangreiche  Absatz 
von  Kiystall-  und  Glaswaaren  nahm  mit  der  Kriegseröffnung  ab 
und  beschränkte  sich  schliesslich  auf  den  notiiwendigsten  Bedail 

Saarbrückeiv  Die  Wadgasser  Hütte,  welche  Krystall- 
und  feines  Weissglas  fabricirt,  wurde  durch  die  Kriegsereignisse, 
die  mangelhaften  Absatz  herbeiführten,  genöthigt,  einen  Ofen  zu 
löschen  und  die  Arbeitszeit  der  meisten  Arbeiter  zu  beschränken. 
Die  Fabrikation  des  gewöhnliohen  weissen  Hohlglases  wurde, 
wie  früher,  mit  2  Oefen  betrieben,  da  die  Umwandelung  des 
Weissglas-Ofens  in  einen  Flaschenofen  auf  der  Gersweiler  Hotte 
durch  den  neuen  zweiten  Ofen  der  Fenner  Htttte  von  Ras- 
piller  &  Comp,  ersetzt  wurde.  Diese  letztere  hat  ihre  Arbeiter 
auf  150  vermindert  und  litt  unter  den  Folgen  des  Krieges  so, 
dass  im  zweiten  Semester  nur  mit  einem  Ofen  gearbeitet  werden 
konnte.  Sie  producirte  7  000  Vf  weisses  Hohlglas  und  in  zwei 
Oefen  20  000  Vt-  Flaschenglas.  Das  Geschäft  mit  gelbem  und 
grünem  Flaschenglase  war  bis  zum  Ausbruch  des  Krieges  leb- 
haft und  lohnend,  litt  aber  dann  um  so  mehr;  selbst  nach  dem 
Frieden  hob  es  sich  nur  wenig,  und  die  eintretende  Ueberpro- 
duction drückte  die  Preise.  Ausser  der  erwähnten  Htttte  ar- 
beitete die  zu  Gersweiler  von  Krier-Herb  mit  einem  Ofen,  der 
aber  längere  Zeit  stiU  lag  und  mehr  produchl.  als  abgesetzt 
hat,  obwohl  durch  die  Eröffaung  des  Saarcanals  die  Ausdehnung 
des  Absatzes  nach  Frankreich  versucht  worden  war.  A.  und 
G.  Herb  in  Gersweiler  hatten  ihre  beiden  Oefen  bei  Krieges- 
anfang gelöscht  und  später  nur  einen  in  Betrieb  gesetzt.  A.  Wag- 
ner, der  auch  einen  Tafelglas -Ofen  bei  St  Ingbert  in  Baieni 
besitzt,  betrieb  3,  seit  dem  Kriege  2  Oefen.  Die  neue  Hütte 
von  Schneider  und  Comp,  zu  Neunkirchen  arbeitete  mit  emem 
Ofen  nicht  anhaltend.  Robert  Schmidtbom,  dessen  Hütte,  wie 
alle  fol£;enden,  mit  Flaschenöfen  versehenen,  in  Friedrichsthjd 
liegt,  producirte  mit  2  Oefen,  von  denen  der  eine  nur  bis' Ende 
Mai  thätig  war,  15  400  ^  Flaschenglas;  auch  H.  Wentzel  Sohn 
liess  von  2  Oefen  nur  einen  ununterbrochen  gehen.  L.  Reppert 
hatte  fast  unausgesetzt  4  Oefen  für  gelbes  und  grünes  Glas  im 
Betriebe  und  erzeugte  42  500  »■  Wein-  und  Säureflaschen, 
femer  in  2  Oefen  14  000  Igt-  Fensterglas;  jedoch  arbeitete  der 
eine  nur  theilweise.  H.  L.  Wentzel  producirte  mit  einem  Ofen 
fast  ununterbrochen,  von  den  beiden  Oefen  für  Fensterglas  liess 
er  aber  einen  eine  Zeit  hindurch  stille  legen.  Der  Absatz  für 
Fensterglas  wurde  durch  die  Unterlassung  vieler  Bauten,  eine 
Folge  des  Krieges,  so  beschränkt,  dass  die  meisten  Hotten 
einen  Theil  ihrer  Oefen  kalt  legen  mussten,  und  als  derselbe 
auch  im  Herbst  sich  nicht  wie  erwartet  hob,  konnte  die  Pro- 
duction nicht  verkauft  werden.  Ohne  diese  Störung  würde  die 
Industrie  den  verflossenen  Jahren  in  ihren  Ergebnissen  nicht 
nachstehen.  Ausser  den  erwähnten  Hütten  liegt  noch  eine  von 
Ph.  Kohl  Söhne  in  Quierschied,  welche  mit  2  Oefen  das  ganze 
Jahr  hindurch  arbeitete,  sowie  2  andere  in  Sulzbach.  Die  erste 
von  Chevandier  und  Vopelius  hatte  bis  Juni  3,  dann  2  Oefen 
mit  198  Arbeitern  in  Thätigkeit,  welche  20  000  Vf  produeirten. 
Die  zweite  von  Eduard  Vopelius  benutzte  von  2  nur  1  Ofen, 
welcher  mit  durchschnittlich  65  Arbeitern  etwa  650  000  DFuss 
lieferte. 
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Achter  Abschnitt 

Erzengnng  und  Vertrieb  chemischer  und  pharmazeutischer 

Producte  u.  dgL 


A.   Chemikaliei. 

Freuasen.  Königsberg.  In  Chemikalien  gestaltete  sich 
der  Handel,  wie  folgt:  Einfuhr  Ausfuhr 

Oberhaupt       davon  über  See       überhaupt 
Werth  Werth  Werth 

Schwefel-,  Salz-  und     «i>-        Jü«:        «»-       .«*         Vt      Sbk 
Salpetersäure   ...2868      7400     2805      5800      —        — 
Salmiak,  Alaun  JSsen- 

vitriol 1802      4800     1286      4500       322     1000 

Kupfervitriol 1700     17000     1700.17  000         26       800 

Verschiedene  Chemi- 
kalien   34304   146000  17110  103000  14844  89000 

üeber  See  liefen  nur  79  Vt  von  500  Jfcfc  Werth  aus.  Tech- 
nische Chemikalien  fanden  einen  sehr  geringen  Umsatz.  Schon 
im  Vorjahre  hatte  bei  gesteigerter  Nachfrage  eine  Preiserhöhung 
stattgefunden,  die  jetzt  weitere  Fortschritte  machte  und  für 
mehrere  der  gangbarsten  Artikel  50—80  %  betrug.  Das  Haupt- 
Absatzgebiet,  Kussland,  gewöhnt  sich  sehr  schwer  an  namhafte 
Preissteigerungen,  zudem  trat  die  bedeutende  Entwerthung  des 
russischen  Geldes  hinzu,  weshalb  sich  der  Export  dahin  auf  ein 
Minimum  beschränkte. 

Elbing.  In  der  Apotheke  von  Pfannenschmidt  werden 
recht  bedeutende  Quantitäten  Bemsteinsäure  zur  Verschickung 
in's  Ausland  gefertigt. 

Pommern.  Stettin.  Die,  chemische  Productenfabrik 
Pommerensdorf  verarbeitete  von  Knochen  17  000,  gebrauchter 
Knochenkohle  800,  Mineralphosphat  900,  Rohschwefel  32  000, 
Chilisalpeter  7  600,  Salz  49  000,  Eisenabfällen  1  800,  Bagener 
Kreide  49  000,  Braunstein  1 1  500  Vf  und  297  Klafter  Kalk- 
steine. Sie  producirte  ausser  Schwefelsäure  und  deren  Salzen 
von  Beinschwärze  7  400,  Knochenmehl  3  400,  Snperphosphat 
6  800,  raffinirtem  Stangenschwefel  5  ÜOO,  Salpetersäure  5  700, 
raffinirtem  Natronsalpeter  1  100,  Salzsäure  77  000,  calcinirter 
und  kaustischer  Soda  15  000,  krystallisirter  Soda  9  000,  dop- 
pelt kohlensaurem  Natron  1  000,  Chlorkalk  9  000,  Natron- 
Wasserglas  250,  Chlorzink,  salpetersaurem  Blei  und  Eisen 
400  Vf.  Nicht  alle  Zweige  der  Fabrik  standen  in  regelmässiger 
Thätigkeit.  Die  Sodafabrikation  konnte  in  ziemlich  vollem  Be- 
triebe verbleiben,  da  England,  mit  amerikanischen  Aufträgen  be- 
schäftigt, den  Preis  erhöhte.  Dagegen  ist  bei  den  hiesigen  hohen 
Enochenpreisen  die  Fabrikation  von  Knochenkohle  nicht  mehr 
lohnend,  da  durch  den  Wegfall  des  Zolls  russische  und  galizische 
Fabriken  viel  billiger  einfuhren.  Dungsurrogate  (Knochenmehl, 
Snperphosphat)  waren  weniger  begehrt,  als  sich  nach  der  schlech- 
ten Strohemte  erwarten  Hess.  Ebenso  ungünstig  gestaltete  sich 
bei  dem  schwachen  Betriebe  der  Glashütten  der  Absatz  von  cal- 
cinirtem,  eisenfreiem  Glaubersalz;  Chlorkalk  wurde  dagegen  zur 
Desinfection  während  der  Cholera  lebhaft  begehrt.  Die  angesichts 
des  schlechten  Wasserstandes  der  Oder  hohen  Frachten  beschränk- 
ten den  Vertrieb  nach  Schlesien  sehr.  .  .  .  Die  chemische  Fa- 
brik von  C.  Metzenthin  bei  Stettin  prodncirte  ausser  Schwefel- 
säure und  Glaubersalz  591  ^  Salpetersäure. 

Brandenburg.  Berlin.  Während  der  Kriegsmonate  re- 
ducirte  sich  der  Umsatz  auf  höchstens  ein  Viertel;  es  wurden 
allgemein  die  Aussenstände  beigetrieben.  Zeitweilige  Absatz- 
stockung lässt  sich  wieder  gut  machen,  nicht  aber  Betriebs- 
beschränkung, welche  bei  der  schnellen  Beendigung  des  Krieges 
hätte  unterbleiben  können.  Die  Speculationen  in  Salpeter  und 
Schwefel  missglUckten  gänzlich,  denn  beide  Artikel  standen 
während  der  Kriegszeit  billiger,  weil  der  Minderconsum  der 
chemischen  Fabriken  grösser  als  der  Bedarf  f)lr  den  Krieg  war. 
Die  meisten  Chemikalien  von  Bedeutung  haben  sich  in  England 
auf  hohen  Preisen  eriialten,  weshalb  die  seit  dem  1.  Juli  1865 
ins  Leben  getreteneu  niedrigeren  EingangszöUe  ohne  jeden  Nach- 

Pnnw.  StotUUk.    XilL  H«ft. 


theil  auf  die  heimische  Fabrikation  geblieben  sind.  Das  Ergeb- 
niss  in  Production  und  Verwerthung  von  Chemikalien  gehört 
trotz  der  Kriegsmonate  nicht  zu  den  schlechtesten,  abgesehen 
von  den  ungleich  vertheilten  Verlusten,  welche  die  zahh-eichen 
Fallimente  im  Sommer  herbeiführten.  .  .  .  Jod  wurde  bei  steigen- 
dem Consum  in  der  Photographie  stetig  theurer.  Holzessig  und 
Carbolsäure  fanden  während  der  Cholerazeit  Begehr.  Benzin 
und  Glycerin  blieben  billig.  Besonderen  Absatz  nach  Amerika 
hatte  ausser  anderen  Präparaten  Bleizucker. 

Frankfurt  a.  0.  Eine  hiesige  Firma  erzeugte  mittels 
ihrer  Dampf -Knochenmühle  etwa  2  500  ^  Knochenschroot, 
welches,  zu  Spodium  gebrannt,  von  den  nahe  gelegenen  Zucker- 
fabriken verwendet  wurde. 

ScMesieiL  Görlitz.  Am  1.  Januar  wurde  hier  eine 
chemische  Fabrik  von  Dr.  Th.  Schuchardt  errichtet,  in  welcher 
noch  2  andere  Chemiker  thätig  sind.  Dieselbe  stellte  her: 
1)  sämmtliche  Präparate  für  den  Bedarf  der  Glas-,  Porzellan-, 
Steingut-  und  Thonwaaren-Fabriken ,  sowie  der  Porzellan-  und 
Glasmaler;  2)  sämmtliche  Präparate  und  chemische  Reagentien 
zum  wissenschaftlichen  und  analytischen  Gebrauch;  3)  einige 
Präparate  zur  medicinischen  und  technischen  Verwendung.  Der 
Absatz  in  dem  ersten  Jahre  des  Bestehens  der  Fabrik  war  ein 
ungewöhnlich  günstiger,  obwohl  in  den  Monaten  Juni  bis  Mitte 
September  Oestreich  und  Italien  keine  Bezüge  machten.  Es 
entnahmen  der  Zollverein  fitr  8  011,  Oestreich  3  763,  Frank- 
reich und  Belgien  3  878,  England  2  513,  Russland  2168, 
Italien  1  411,  Schweden  und  Norwegen  726,  Holland  280,  die 
Schweiz  127,  Spanien  114,  Dänemark  113,  Nordamerika  ftkr 
180  dSih  Fabrikate. 

Hirschberg.  Während  des  Krieges  ruhte  das  Geschäft 
der  chemischen  Fabriken,  in  denen  sonst  keine  Veränderung 
vorgekommen,  total  und  erholte  sich  später  nur  langsam. 

Landeshut.  Das  consolidirte  Schwefel-,  Vitriol-  und 
Farbenwerk  bei  Rohnau  war  fortwährend  im  Betriebe.  Im 
ersten  Quartal  stellte  der  Absatz,  wenn  auch  zu  gedrückten 
Preisen,  zufrieden,  stockte  dann  aber  bis  Ende  Juni. 
Im  Novembier  und  December  blieb  das  inländische  Geschäft 
beschränkt,  Absatz  nach  Oestreich  und  Sachsen  fehlte.  Das 
Werk,  welches  ausser  Vitriolsalzen  und  Eisenfarben  1  165  ^ 
fein  raffinirten  Stangenschwcfel  darstellte,  besitzt  ein  Dampf- 
werk, 2  Wasser -Pochwerke,  1  Schwefelhtttte,  2  Vitriolsied- 
Htttten,  1  Farbenhütte,  1  Schwefelbad  und  beschäftigt  durch- 
schnittlich 50  Mann  bei  einem  Schichtlohn  von  8^—13  &^. 

Schweidnitz.  In  der  Fabrik  Silesia  bei  Saarau  wurden 
von  140  Arbeitern  durch  3  vollständige  Bleikammer -Systeme 
zu  je  5  Kammern,  jedes  von  etwa  70  000   Kubikfnss  Inhalt, 

1  Platinapparat  mit  5  Concentrationen,   4  Glaubersalz -Oefen, 

2  Salpetersäure-Cylinder,  2  Schmelz-,  3  Abdampf-,  2  Calcinir- 
öfen  u.  s.  f.  als  zum  Verkauf  gestellt  gefertigt:  Schwefelsäure 
50  000,  Salzsäure  21000,  Salpetersäure  350,  calcinirte  Soda 
20  000,  kaustische  Soda  600,  krystallisirte  Soda  7  000 ,  calci- 
nirtes  Glaubersalz  13  000,  krystallisirtes  Glaubersalz  1100, 
Eisenvitriol  2  800,  Chlorkalk  9  000,  Aetzsalz  150  ^  im  Ge- 
sammtwerthe  von  330  000  Jibk 

Breslau.  Die  schlesischen  Hüttenwerke  Morgenstern  zu 
Nieder-Märzdorf  bei  Wernersdorf  und  Kamnig  bei  Münsterberg 
gewannen  84  000  ^  Schwefelkies,  9  400  ^  Schwefelschlieche 
und  385t  Schachtruthen  frische  Erze  und  lieferten  fein  raffi- 
nirten Stangenschwcfel  1  165,  chemisch  reinen  Kupfervitriol  126, 
Admonter  Vitriol  180,  grüne  Eisenvitriole  8  000,  schwarze 
Vitriole  5  450,  rothe  Eisenoxyd-Farben  1  000,  Kesselbraun  50, 
gelben  Eisenocker  40  ^,  welche  Producte,  nachdem  ihr  Absatz 
durch  den  Krieg  gänzlidi  in  Stockung  gerathen  war,  theils 
durch  die  inzwischen  eingetretene  Cholera,  theils  im  Spätherbst 
zu  sehr  gedrückten  Preisen  umgesetzt  wurden.    Durchschnittlich 
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&nden  55  Arbeiter  zu  8^—15  6^  Lohn  Beschäftignng.  .  .  . 
Von  der  chemischen  Fabrik  Silesia  wurden  zum  Verkauf  gestellt: 
Schwefelsäure  50  000,  Salzsäure  21000,  Salpetersäure  350, 
calcinirte  Soda  20  000,  kaustische  Soda  600,  krystallisirte  Soda 
7  000,  calcinirtes  Glaubersalz  13  000,  krystallisirtes  Glauber- 
salz 1100,  EiseQTitrioi  2800,  Chlorkalk  9000,  Aetzkalk 
150  «^■  im  Wertbe  von  zusammen  330  000  SiA:  Beschäftigt 
wurden  1  Director,  2  Chemiker,  6  kaufmännische  Beamte,  4 
Aufseher  und  140  Arbeiter,  letztere  gegen  10— 27i  Sj«  Tage- 
lohn, femer  2  Dampfmaschinen  von  zusammen  28  Pferdekraft 
und  6  Dampfkessel  far  150  Pferdekraft.  Den  Schwefel  lieferte 
Sicilien,  Salpeter  Hamburg,  Salz  Stassfiirt,  Braunstein  Sachsen, 
Thflringen  und  Nassau,  Kalkstein  Oberschlesien,  gebrannten 
Kalk  Böhmen.  .  .  .  Aus  den  westlich  gelegenen  chemischen 
Fabriken  sind  hier  noch  3  500  Ballons  66°  Schwefelsäure, 
1  500  Ballons  22—24°  Salzsäure  und  100  Ballons  Salpeter- 
säure umgesetzt  worden. 

Sachsen.  Nordhausen.  Das  Geschäft  war  dem  des 
Vorjahrs  gleich.  Salpetersäure,  wovon  280  ^  producirt  wur- 
den, ist  stark  begehrt  worden. 

Mtthlhausen.  Es  wurden  vorzugsweise  phosphorsaure 
Salze  angefertigt,  phosphorsaures  Natron,  Mangan,  Kupfer  u.  s.  w., 
femer  Baryt  und  Strontiansalze,  Blancfixe  und  Mangansiccatife, 
welch  letztere  sich  ganz  besonders  durch  ihre  Reinheit  und 
Weisse  neben  vorzflglicher  Trockenkraft  auszeichnen,  deshalb 
bei  Fimiss  und  verschiedenen  Oelen  als  Trockenmittel  rasch 
Anwendung  gefunden  haben.  Was  von  diesen  Artikeln  fabricirt 
wurde,  fand  prompten  Absatz. 

Westfalen.  Minden,  üeber  die  chemische  Fabrik  zu 
Neusalzwerk  (Bad  Oeynhausen)  fehlt  jeder  Bericht;  sie  soll  bei 
zufriedenstellenden  Resultaten  an  Ausdehnung  gewonnen  haben. 

Arnsberg.  Von  der  chemischen  Fabrik  zu  Wocklum 
wurden  75  000  1^  Clüorkalk,  Soda,  Salzsäure,  Salpetersäure 
u.  s.  w.  producirt.  Wenn  nicht  die  hohen  Eisenbahn-Frachten 
den  Verbrauch  beschränkten  und  die  Rohmaterialien  vertheuer- 
ten,  wfirde  die  Production  einen  weit  grösseren  Umfang  gewinnen. 

Hagen.  In  den  ersten  Monaten  liess  der  Absatz  ein 
lebhaftes  Geschäft  erwarten,  sank  aber  vor  und  während  des 
Eöieges  auf  die  Hälfte  und  erreichte  erst  wieder  vom  November 
ab  seinen  normalen  Umfang.  Obgleich  der  Verbrauch  durch 
neue  Anlagen,  besonders  von  Farben-  imd  Glasfabriken,  stete 
zunimmt,  ist  dennoch  nicht  so  viel  wie  im  Vorjahre  producirt 
worden.  Die  Verminderung  des  etwa  10—11000  gS-  betra- 
genden Verbrauchs  von  Steinsalz,  theils  von  Erfurt,  theils  von 
Stassfiirt  bezogen,  erklärt  sich  hauptsächlich  durch  die  Stockung 
der  Geschäfte  in  Folge  des  Krieges.  Die  Fabrik  producirt 
Schwefel-  und  Salzsäure,  Glaubersalz  und  Natron. 

Bheinland.  Elberfjeld.  In  Mineralsäuren,  Soda,  Chlor- 
kalk und  Metallsalzen  war  der  Absatz  im  ersten  Trimester 
ziemlich  lebhaft.  Während  der  kriegerischen  Ereignisse  gerieth 
er  in  Stockung,  erholte  sich  aber  seit  August  und  gedieh  gegen 
Jahresschluss  wieder  zu  einer  ziemlich  befriedigenden  Ausdeh- 
nung. Da  die  diesseitigen  Preise  gegen  die  englischen  sehr 
niedrig  blieben ,  so  .hat  eine  belangreiche  Einfuhr  nicht  statt- 
gefunden. Während  des  Krieges  und  lange  nachher  noch  hat 
sich  Mangel  an  Waggons  auf  fast  allen  Eisenbahnen  fühlbar 
gemacht. 

Solingen.^  Gegen  Jahresschluss  wurde  in  dem  Htttten- 
werke  der  vormaligen  Soci^t^  d'Overath  bei  Küppersteg  eine 
chemische  Fabrik,  hauptsächlich  fUr  Bleizncker,  begründet,  die 
demnächst  in  Thätigkeit  kommen  wird. 

Duisburg.  Der  Aufschwung,  welchen  die  chemische  In- 
dustrie anfänglich  zu  nehmen  schien,  wurde  plötzlich  durch  den 
Krieg  gelähmt,  obgleich  die  später  eintretenden  Folgen  nicht 
so  empfindlich  wirkten  als  man  erwartete.  Der  Verbrauch  von 
Schwefel-,  Salpeter-  und  Salzsäure  war  während  des  Krieges 
klein,  vergrftsserte  sich  aber  nach  dem  Frieden  auf  den  vor- 
jährigen Standpunkt.  Schwefelsaure  Thonerde  und  alle  anderen 
Bleichmittel  fQr  die  Papierfabrikation  und  ftkr  die  TOrkischroth- 
Färbereien  haben  bei  vermehrtem  Begehr  guten  Absatz  gefunden. 
Die  Sulfotproduction  bringt  angesichts  des  Bracbliegens  vieler 
Etablissements,  besonders  der  Tafe^las-Fabriken,  nur  Nachtheil. 
Fast  alle  cbernischen  Producte  erlitten  einen  wesentlichen  Back- 


schlag im  Preise,  da  die  Concnrrenz  im  Zollverein,  besonders 
am  Oberrhein,  wo  grosse  Fabriken  begründet  wurden,  wie  auch 
im  Auslande  immer  fühlbarer  wird.  Dennoch  wird  die  chemische 
Industrie  die  vielseitige  Mitbewerbung  bestehen  kennen,  wenn 
die  Eisenbahnen  nicht  nur  eine  den  Fabrikaten  wie  den  Roh- 
stoffen, als  Schwefelkies,  Salz,  Kalksteine,  HomabfäUe  u.  s.  w., 
günstigere  Tarifirung  festsetzen,  sondern  auch  alle  Differential- 
Tarife  aufheben  wollten, 

Krefeld.  Die  hier  fabricirten  Beizen,  Säuren  u.  s.  w. 
fanden  nur  massige,  sehr  wechselnde  Nachfrage.  Die  Vereini- 
gung der  chemischen  Fabriken,  für  die  Färberei  wichtige  Stoffe, 
als  Soda,  Schwefelsäure  u.  s.  w.,  auf  einer  künstlichen  Preis- 
höhe zu  erhalten,  besteht  fort 

Köln.  Die  seit  einigen  Jahren  in  einer  der  hiesigen  Vor- 
städte bestehende  Anilinfabrik  vermehrt  ihren  Betrieb  durch 
neue  Anlagen  und  kann  schon  jetzt  den  grössten  Theil  des  in- 
ländischen Consums  decken.  Ueberhaupt  ist  die  deutsche  Pro- 
duction von  Anilin  (des  Grundstoffes  der  Anilinfarben)  weit  vor- 
geschritten, so  dass  die  Fabriken  in  Zukunft  nicht  allein  den 
Zollverein  versehen  können,  sondern  auch  ihren  üeberschnss 
in's  Ausland  schicken  müssen. 

Stolberg.  Der  von  vom  herein  schwungvolle  Betrieb 
der  chemischen  Fabrik  wurde  im  Juni  durch  den  Krieg  unter- 
brochen. Erst  in  den  letzten  Monaten  erholte  sich  das  Geschäft 
und  war  bei  Jahresschluss  im  vollen  Gange.  Der  Fabrik  steht 
eine  bedeutende  Erweiterung  bevor.  Zu  vorjährigen  Preisen 
war  der  Absatz  im  Ganzen  befriedigend.  Es  wurden  etwa  230 
Arbeiter  beschäftigt. 


1.  Schwefelsäure  und  schwefelsaure  Salze. 

PommeiiL  Stettin.  In  der  chemischen  Producten&brik 
Pommerensdorf  wurden  unter  Anderem  von  Schwefelsäure  75  000, 
von  calcinirtem  Glaubersalz  63  000,  von  krystallisirtem  Glauber- 
salz 4  000,  Eisenvitriol  7  000,  unterschwefligsaurem  Natron 
1  000,  gereinigtem  Bittersalz  800  ^  dargestellt.  Eisenvitriol 
ist  während  der  Cholera  lebhaft  begehrt  worden.  Die  chemische 
Fabrik  von  C.  Metzenthin  verarbeitete  von  Rohschwefel  6  141, 
Chilisalpeter  542  <ief  nnd  stellte  ausser  Salpetersäure  von 
Schwefelsäure  17  376  (zu  66°  B.),  von  rohem  Glaubersalz  500  ^ 
dar.  Die  Schwefelsäure  wurde  ohne  Unterbrechung  zum  bisheri- 
gen Preise  von  2i—  3  JÜA:  pro  ^  incl.  Verpackung  verkauft. 
.  .  .  Die  Einfühlt  von  rohem  Schwefel  betrug  49  001  tS^. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  Nebenproducte  bei  der  Stass- 
furter  Fabrikation,  Glauber-  nnd  Bittersalz,  wichen  im  Preise. 
In  der  Cholerazeit  spielte  Eisenvitriol  eine  grosse  Rolle.  Der 
theilweisc  Ersatz  des  siciüanischen  Schwefels  durch  deutsche 
Schwefelkiese  gewinnt  eine  weitere  Verbreitung  bei  der  Dar- 
stellung von  Schwefelsäure,  aber  nicht  die  genügende,  weil  die 
Eigenthümer  der  wenigen  in  Ausbeutung  genommenen,  aber 
ausserordentlich  mächtigen  Flötze  mehr  auf  hohe  Preise  als  auf 
Erweiterung  des  Absatzes  sehen  nnd  die  Ausdehnung  ihres  Ab- 
satzgebietes einzig  von  niedrigeren  Eisenbahn-Frachten  erhoffen, 
was  sie  auch  wohl  erreichen  würden,  wenn  sie  nur  ihrerseits 
auch  die  früheren,  für  sie  schon  sehr  lohnenden  Preise  eintreten 
lassen  wollten.  Die  Auffindung  neuer  concurrirender  Schwefel- 
kies-Lager wäre  überaus  wünschenswerth.  Schwefelsaure  Thon- 
erde fand  als  Ersatzmittel  ftkr  Alaun  besonderen  Absatz  nach 
Amerika. 

Schlesien.  Laudeshut  In  dem  consolidirten  Morgen- 
stemer  Schwefel-,  Vitriol-  und  Farbenwerk  bei  Rohnau  wurden 
unter  Anderem  von  grünem  Eisenvitriol  7  211,  schwarzem  Vi- 
triol 1  150,  Kupfervitriol  126,  Admonter  Vitriol  120,  Bay- 
reuther Vitriol  104  ^  dargestellt.  Im  Juli  stellte  sich  bei  der 
in  hiesiger  Gegend  aufgetretenen  Cholera  Nachfrage  für  Eisen- 
vitriol zu  Desinfectionszwecken  ein,  welche  sich  so  steigerte, 
dass  bis  Octobcr  den  Anforderungen  nicht  genügt  werden  koimte. 

Sachsen.  Magdeburg.  Wittenbergepassirten  144  540  eih 
Rohschwefel  und  in  der  Thalfahrt  1  051,  zu  Berg  5  415  i^ 
Schwefelsäure. 

Nordhansen.  Gkubersalz  fand  lebhafte  Nachfrage,  wäh- 
rend Vitriolöl   durch   billigeren  Preis  der  böhmisdien  Waare 
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mehr  nnd  mehr  verdr&ngt  wird.    Die  Prodnction  von  Glaaber- 
8al2  betrag  1  760,  tob  VitriolOl  250  «f. 

Westfalen.  Minden.  Die  hiesige  Schwefelsänre-Fabrik 
hat  bedeutend  mehr  als  im  Vorjahre  fabricirt.  Die  Fabriken 
von  Knochenmehl  n.  a.  Dungstoffen  verbrauchen  erheblich  viel. 
Die  Säure  wird  direct  aus  Schwefelkies  gewonnen. 

Arnsberg.  Eisenvitriol,  welches  als  Ncbenproduct  bei 
der  Kupfergewinnung  und  bei  der  Weissblech -Fabrication  ge- 
wonnen wird,  galt  ungefähr  25  Sjp>  pro  ff. 

Sheinland.  Duisburg.  Eisenvitriol  konnte  nmüangreich 
dargestellt  werden,  weil  grosse  Quantitäten  zur  Desinfection 
während  der  Choleraepidemie   gebraucht  wurden. 


2.  Alkalisalze. 

Pommern.  Stettin.  Die  chemische  Fabrik  von  Andrae 
und  Grttneberg  bei  Altdamm  stellte  bisher  nur  raffinirten  Kali- 
salpeter dar,  der  nach  England  verkauft  wurde.  Da  indess  bei 
reberfttllung  der  dortigen  Märkte  durch  ostindischen  Salpeter 
der  Preis  gedruckt  wurde,  der  Begehr  der  hiesigen  Districte 
aber  unbedeutend  ist,  so  hat  sich  die  Thätigkeit  der  Fabrik 
anderen  Artikeln  zugewendet 

Brandenburg.  Berlin.  Bei  den  billigen  und  ergiebigen 
Stassfurter  Quellen  waren  die  Preise  weichend,  namentlich  für 
Salpeter  und  Pottasche;  dagegen  gingen  die  Natronsalze,  in 
welchen  England  den  Ton  angiebt,  nicht  unbeträchtlich  hoher, 
und  besonders  war  das  Bicarbonat  schwierig  zu  beschaffen,  da 
alle  Fabriken  mit  Aufträgen  fiberhäuit  waren,  ebenso  Chlor- 
kalk in  feiner  starker  Qualität.  Während  der  Cholerazeit  wur- 
den als  Desinfectionsmittel  Chlorkalk  und  neben  diesem  Über- 
mangansaures Natron  stark  begehrt,  welches  letztere  eine  noch 
allgemeinere  Verwendung  finden  wird.  Roher  und  raffinirter 
Weinstein  ans  Sttd- Frankreich  hatte  bei  gedruckten  Preisen 
nur  mangelhaften  Absatz.  Chromsanres  Kali,  bisher  Monopol 
einer  Fabrik  in  Glasgow,  wui;de  durch  die  Errichtung  einer 
zweiten  Fabrik  billiger.  Das  Salz  galt  in  Glasgow  bi,  nach  dem 
Kriege   5,  schliesslich  ii  d. 

ScUesien.  Schweidnitz.  Die  Erzeugung  von  Salpeter 
ans  den  bei  der  Melassespiritus -Brennerei  gewonnenen  Eflck- 
ständen,  welche  seit  einigen  Jahren  unter  der  Ueberproduction 
dieses  Artikels  auf  dem  Continent  leidet,  war  auch  in  diesem 
Jahre  sehr  gedruckt,  nur  kurz  vor  dem  Kriege  trat  eine  vor- 
übergehende geringe  Preissteigerung  ein. 

Sachsen.  Magdeburg.  Bei  der  Ansicht,  der  Krieg 
werde  einen  grösseren  Consnm  von  Chlorkali  mit  sich  führen, 
ging  der  Handel  im  ersten  Semester  gut,  nnd  der  Umsatz  wurde 
bei  einer  Preissteigerung  von  2^  auf  2}  JlUe  ziemlich  bedeutend. 
Aber  noch  während  das  Krieges  sanken  bei  grosser  Credit- 
erschtttterung  und  Geldmangel  die  Preise  immer  mehr  nnd  fielen 
schliesslich  auf  2— 2i<i  JUr  pro  100  tf  und  80  %. 

Rheinland.  Düsseldorf.  Chromsaures  Kali  sank  auf 
einen  früher  nie  gekannten  niedrigen  Preisstand. 

Duisburg.  Neben  den  allgemeinen  üebelständen  wirkte 
auf  die  Fabrikation  von  blausaurem  Kali  noch  die  Absperrung 
der  Einfuhr  des  Rohmaterials,  der  HornabfiUle,  aus  den  von 
der  Rinderpest  heimgesuchten  Ländern  Holland  und  Belgien 
hemmend. 

Krefeld.  Einen  gewaltigen  Preisabschlag  erfuhr  das  in 
der  BaumwoU-Färberei  und  -Druckerei  in  bedeutenden  Quanti- 
täten gebrauchte  doppelt -chromsaure  Kali.  Der  Rückgang  be- 
trug etwa  40  %  und  brachte  den  Händlern,  die  von  dem  Salz 
gewöhnlich  grössere  Lager  halten,  erhebliche  Verluste. 

Neuss.  In  den  ersten  Monaten  hatte  sich  der  Consnm 
von  blausanrem  Kali  bedeutend  gehoben,  und  die  Preise  stiegen 
wesentlich.  Als  aber  die  Mobilmachung  eintrat,  fand  sich,  we- 
nigstens in  Deutschland,  selbst  zu  den  geringsten  Preisen  kein 
Abnehmer.  Da  zu  billigen  Preisen  nach  dem  Auslande  noch 
Absatz  vorhanden  war,  so  wurde  die  Fabrikation  ununterbrochen 
fortgesetzt.  Nach  dem  Frieden  liefen  wieder  grössere  Aufträge 
ein,  die  auch  alLonälig  dem  Preise  aufhalfen. 


KOln.  In  der  Prodnction  von  Kalifebrikaten  ist  keine 
Veränderung  eingetreten.  Die  Resultate  der  voijährigeu  Ver- 
suche, Kalisalze  als  Dungmittel  in  grosserem  Umfange  anzu- 
wenden, werden  als  sehr  gUnstig  hervorgehoben. 

Saarbrücken.  Blausaures  Kali  wurde  zu  ermässigten 
Preisen  in  der  Sulzbacher  Fabrik  nnd  ihrer  Filiale  zu  Saar* 
brücken  etwas  stärker  als  im  Vorjahre  producirt  Es  machte 
sich  die  französische  Concurrenz,  durch  billigere  Frachten  flir 
Rohmaterial  nnd  Fabrikat  begünstigt,  fühlbar. 

a.  Soda. 

Prenssen.  Königsberg.  Die  Einfuhr  betrug  4  090  (da- 
von über  See  3  074) ,  die  Ausfuhr  2  578  «■*-  im  Werthe  von 
11  500  resp.  7  300  JJifr 

Dan  zig.  Eingeführt  wurden  26  267,  nach  Polen  und 
Russland  verschickt  19  279,  im  Bestände  verblieben  2  794  ^. 
Do'  ^  galt  unversteuert  für  calcinirte  Soda  4i— 4},  *f&r  bry- 
ställisirte  2^—2}  Sbk 

Pommern.  Stettin.  Amerika's  grossen  Bedarf,  mitbe- 
gründet durch  die  starke  Verwendung  zum  RafGniren  des  Pe- 
troleums, konnten  die  englischen  Fabriken  kaum  befriedigen. 
Die  dadurch  sehr  hoch  getriebenen  Preise  erleichterten  den  in- 
ländischen Fabriken  die  Concurrenz  und  veranlassten  im  Verein 
mit  der  Störung  der  Fabrikindustrie  durch  den  Krieg  die  ge- 
ringe Einfuhr  von  61  596  Vi-.  Calcinirte  Soda  stieg  in  Jahres- 
frist um  etwa  i,  krystallisirte  um  i  Jibk  pro  ^.  Letztere 
Gattung  wird  bei  dem  niedrigen  Eingangszqlle  von  der  englischen 
immer  mehr  verdrängt. 

Brandenhurg.  Berlin.  In  England  haben  sich  die  vor- 
jährigen hohen  Preise  erhalten. 

Kottbus.  Dauernd  hoher  Preisstand  englischer  Waare 
beschränkte  den  Einkauf  und  den  Absatz. 

Schlesien.  Breslau.  Vor  wie  nach  dem  Kriege  hatte 
Soda  reichlichen  Absatz  zu  gutem  Preise;  der  Nachfi^e  liess 
sich  nicht  immer  genUgen,  da  viel  Waare,  welche  zu  Wasser 
hieher  verladen  war,  oft  nicht  auf  Erfordern  durch  die  Bahn 
herangezogen  werden  konnte.  Von  calcinirter  englischer  Soda 
kamen  auf  dem  Platze  16  000  «if-  zur  Verwendung,  während 
HOOO^**  transitirten.  52— 54%  ige  Transitwaare  stellte  sich 
auf  b—bi  JH/k  loco  Breslau.  Hauptabnehmer  bleibt  noch  immer 
Oestreich,  und  der  Umsatz  wäre  noch  erheblich  grösser,  wenn 
man  auf  regelmässige  Wasserzufofar  von  Ende  Februar  bis  Oc- 
tober  rechnen  konnte. 

Sachsen.  Magdeburg.  Wegen  hoher  Preise  hat  Soda 
von  England  wenig  Einfahr  gefunden.  Für  hochgradige,  calci- 
nirte Newcastler  doppelt  raffinirte  Waare  wurde  bis  51,  für 
nicht  raffinirte,  gelbliche  Qualität  bis  5i  SSiA:  bezahlt.  In  der 
Auffahrt  passirten  Wittenberge  93  231  ^^. 

b.  Fottasclie. 

Prenssen.  Memel.  Seewärts  wurden  301  'ü-  im  Werthe 
von  3  070  SHA:  eingeführt. 

Königsberg.  Die  Einfuhr  betrug  6 1 80  (über  See  5  990), 
die  Ausfuhr  1  400  ^  im  Werthe  von  47  300  und  10  700  Smk 

Pommern.  Stettin.  Bei  einem  regehnässigen  Geschäfts- 
verlauf setzten  die  Preise  mit  7i  310'  ein,  fielen  dann  auf  7 
bis  61  und  stiegen  zum  Jahresschluss  wieder  auf  7}  SM:  Es 
wurden  nur  42  993  ^bezogen,  weil  das  Vorjahr  bedeutende 
Lager  zurückgelassen  hatte. 

Brandenburg.  Kottbus.  Kasan -Pottasche  blieb  biDig, 
hatte  aber  wenig  Umsatz,  weil  im  Glasgeschäft  grosse  Stockung 
herrschte. 

Schlesien.  Breslau.  Russische  Pottasche  befestigte  sich 
überraschend  im  Preise,  ungarische  und  galizische  blieb  ohne 
jeden  Aufschwung,  zum  Theil  wohl  wegen  der  reichlichen  Con- 
signationen  nach  hier.  Am  Platze  kamen  9 — 10  000  fg^  Aschen 
zur  Verwendung.  Der. Preis  war  5  —  81  SÜk  pro  ^,  g^en 
Jahresschluss  wegen  Weidiens  der  östreichischen  Valuta  jedoch 
etwas  niedriger. 
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Sachsen.  Magdeburg.  Bassische  Pottasche  hat  den 
Umstftnden  angemessen  einen  beschränkten  Absatz  gefunden. 
Der  anfängliche  Preis  von  8  SBUk  pro  Vir  stellte  sich  im  Sdm- 
mer  und  Herbst  auf  7(  und  bei  Jahresschluss  wegen  geringer 
Vorrathe  auf  7}  JMr  Yen  Petersburg  kamen  121000  Pud 
nach  Stettin,  nach  Deutschland  60  000  «Ih. 

MDhlhansen.  Die  Fabrikation,  kfirzlidi  noch  in  einigen 
Dörfern  betrieben,  mnsste  wegen  Coucurrenz  der  biUigen  russi- 
schen und  aus  Rttbenmelasse  bereiteten  Waare  aufgegeben 
werden. 

Westfolen.  Arnsberg.  Aus  2  Fabriken  gingen  1  700  Vt- 
hervor. 


3.    Farben  und  Firnisse. 

Prenssea.  Tilsit.  Fimiss  galt  in  den  einzelnen  Quar- 
talen beziehentlich  17—15,  15i,  15i  und  16i  JBJft-  pro  «f. 
Fabricirt  wurden  240  'Bt. 

Königsberg.  Die  Ein-  resp.  Ausfuhr  von  Bleiweiss  be- 
trug 1  135  resp.  862,  davon  über  See  1  116  resp.  109  ^ 
im  beziehentlichen  Werthe  von  11  300  resp.  8  600  und  11  100 
resp.  1  100  .^* 

Braadenlnu^.  Berlin.  In  Frankreich  hat  sich  eine 
Fabrik  fQr  Farbholz-Extract  etablirt,  die  in  Folge  des  deutsch- 
französischen  Handelsvertrages  vollständig  mit  den  amerika- 
nischen Fabriken  Somford  und  Aromamills  concorriren  kann. 
Sonst  hat  dieser  Vertrag  noch  keinen  Einfluss  gehabt.  Aniline 
finden  zu  den  jetzt  billigeren  Preisen  mehr  Anwendung;  Zinno- 
ber stellte  sich  niedriger,  Zinkfarben  wurden  tbeurer.  Die  hie- 
sigen Farbenfabriken  waren  namentlich  fttr  Tapetendruck  fort- 
dauernd beschäftigt,  so  dass  ihnen  die  Beschaffung  des  Bob-' 
materials,  des  Witherit,  schwer  wurde,  was  besonders  hinsicht- 
lich der  Anfertigung  des  so  beliebten  Blanc-fixe  gilt.  ...  Da 
in  Calcutta  3  — 6  c2.  höhere  Preise  als  in  der  October-Auction 
1865  für  Indigo  bewilligt  wurden,  so  zeigte  der  Londoner 
Markt  eine  selten  vorgekommene  Festigkeit  In  Folge  davon 
deckten  die  Färber  möglichst  ihren  Bedarf.  In  der  Londoner 
Februar -Auction  zahlte  man  trotz  der  Geldtheuerung  6— 8  c{. 
mehr  als  im  October  1 865.  Mit  Eintritt  der  poUtiscben  Wir- 
ren stockte  jedoch  das  Geschäft;  in  London  beharrte  man  bei 
den  hohen  Preisen,  weshalb  in  der  Mai -Auction  von  den  auf- 
gestellten 1 0  700  Eisten  nur  1  200  zu  etwa  2  A.  unter  den 
Februarpreisen  Nehmer  &nden.  Ebenso  wurden  in  der  Jnli- 
Auction,  obwohl  sich  inzwischen  wieder  ein  kleiner  Bedarf  zeigte 
und  obwohl  die  Eigner  6— 8  <2.  gegen  die  Preise  im  Mai  nach- 
liessen,  von  10  600  Kisten  nur  2  000  Verkauft.  Mit  der  Ent- 
scheidung des  Krieges  begann  aber  sofort  ein  schneller  Preis- 
aufschlag, so  dass  in  der  October-Auction  9  d.  bis  1  »h.  pro  % 
mehr  bezahlt  wurde;  von  14  100  Kisten  fanden  8  500  Absatz. 
Hierorts  bestand  grosser  Bedarf,  veranlasst  durch  die  grossen 
Tuchlieferungen  f&r  die  Armee;  die  Einfuhr  Berlins  blieb  hin- 
ter der  voijährigen  nur  um  100—150  Kisten  zurück.  In 
sämmtlichen  Londoner  Auctionen  wurden  41  896  Kisten  aufge- 
stellt und  davon  14  900  verkauft.  In  den  europäischen  Ekiupt- 
häfen  (London,  Liverpool,  Bordeaux,  Amsterdam,  Rotterdam^ 
lagerten  bei  Jahresschluss  20  547  Kisten.  Die  Indigo -Ernte 
in  Calcutta  wurde  pro  1866  auf  113  000  Maunds  angegeben. 
In  Guatemala- Indigo  war  das  Geschäft  zum  Herbst  wegen  der 
grossen  Tucblieferungen  von  ziemlichem  Belang,  ohne  dass  sich 
die  Preise  wesentlich  änderten. 

Sohlesien.  Landeshut.  In  dem  consolidirten  Morgen- 
stemer  Schwefel-,  Vitriol-  und  Farbenwerk  zu  Rohnau  wurden 
unter  Anderem  von  rothen  Eiseuoxyd-Farben  1  000,  von  gelbem 
Eisenoxyd  62,  von  Kesselbraun  50  ü^  gewonnen. 

Breslau.  Die  vor  2  Jahren  hier  errichtete  Bnchdruck- 
farben- Fabrik  hat  leider  nicht  den  gehofften  Erfolg  gefunden; 
die  Buch-  und  Steindruck -Farben  müssen  zum  grössten  Theile 
noch  immer  vom  Auslande  bezogen  werden. 

Sachsen.  Mühlhausen.  Sogenannte  Lustrefarben  für 
Porzellan  und  Glas  hat  der  Besitzer  .der  hiesigen  Porzellan- 
malerei zuerst  eingeführt  Die  Farben  werden  nach  allen  Rich- 
tungen hin  versendet  und  erfreuen  sich  eines  steigenden  Be- 


gehrs. Sie  dienen  zur  Herstellung  von  imitirten  Perlen  md 
perlartigen  Knöpfen. .  .  .  Die  Oeschäfibsstockung  in  den  Tapeten- 
fabriken und  bei  den  Zimmermalem,  verbunden  mit  der  Gon- 
currenz  der  billigeren  und  feurigeren  Anilin&rben,  beeinträch- 
tigte sehr  den  Absatz  des  Krapprosa,  jedoch  wenden  sich  neuer- 
dings die  Consumenten  der  unvergänglichen  Echtheit  derselben, 
gegenüber  den  bald  erbleichenden  Anilinfarben,  wieder  zu. 
Eine  beträchtliche  Preisermässigung  kommt  dabei  zur  Hülfe. 
Der  (üonsum  von  Krapplacken  nin^mt  durch  dessen  bessere  Qua- 
lität zu. 

Westfalen.  Minden.  Das  Geschäftsresultat  f&r  Farben 
und  Firniss  war  ungünstig  und  zeigt  auch  keine  Aussicht  auf 
Besserung.  Die  Fabriken  und  Handlungen  haben  sich  um  2 
vermehrt.  Von  Lack  und  Fimiss  sind  verschiedene  Flaschen 
zur  Aufstellung  nach  Paris  geschickt  worden ;  dieselben  werden 
den  Vergleich  mit  allen  Fabrikaten  der  Art  aushalten. 

Hagen.  Der  Handel  in  Farben  litt  unter  den  politischen 
Verhältnissen.    ' 

Bochum.  In  der  hiesigen  Fimissfabrik  von  J.  Chr.  Leye 
wurden  600  Igt  producirt. 

Bheinland.  Eiber fe Id.  In  dem  bedentendsten  Consnm- 
tionsgebiete  Deutschlands  für  AnilinfEirben,  im  Wupperthal,  ist 
noch  keine  Anilinfabrik.  Die  wenigen  deutschen  Fabrikanten 
vermochten  den  Bedarf  nicht  zu  decken,  weshalb  der  bei  wei- 
tem grössere  Theil  desselben  vom  Auslande,  namentlich  Frank- 
reich, befriedigt  werden  musste.  Trotz  der  mannigfachen 
Hemmnisse,  welche  der  freien  Entwicklung  der  Anilinfabrikation 
entgegen  stehen,  ist  dennoch  die  TProduction  der  Anilinfarben- 
Fabriken  nicht  hinter  der  des  Voijahrg  zurückgeblieben.  Wäh- 
rend Deutschland  in  seiner  Industrie  damiederlag,  suchte  man 
den  Markt  des  Orients,  Indien,  China,  Japan,  wo  aber  die 
UeberfüUang  eine  Preisermässigung  erforderte,  so  dass  ein  loh- 
nendes Geschäft  vorerst  nicht  zu  erwarten  ist 

Solingen.  Die  grosse  Ultramarinfabrik  wnrde  lebhaft 
betrieben. 

Düsseldorf.  Die  Baumwoll- Fabriken,  welche  vorzugs- 
weise Ultramarin  verbrauchen,  erlitten  durch  den  Krieg  einen 
harten  Stoss,  die  Eisenbahn- Störungen  machten  auch  anderen 
Fabriken  den  Bezug  unmöglich,  so  dass  das  Geschäft  in  die- 
sem Artikel  viel  zu  wünschen  übrig  liess.  Jedoch  brachten  die 
letzten  4  Monate  Besserung. 

Mülheim.  Auf  der  Zinkhütte  der  Gesellschaft  Vieille 
Montagne  zu  Eppinghofen  wurden  mittels  4  Oefen  81  095  i^ 
Zinkweiss  dargestellt.  Das  Betriebsresultat  stellte  sich  durch 
die  Preissteigerung  auf  8  Süii:  pro  <0t  im  Durchschnitt  trotz  der 
kriegerischen  Verhältnisse  günstig. 

Duisburg.  Pariser  Blau  fand  immer  ausgedehntere  Ab- 
satzgebiete in  England  und  Frankreich,  und  die  Production 
dieses  Artikels  befindet  sich  in  erfreulichem  Aufschwünge.  Von 
der  hiesigen  Ultramarinfabrik  konnten  die  Verbindungen  mit 
dem  Auslande,  wenn  auch  unter  Preisermässigung,  vermehrt 
werden,  so  dass  dieselbe  fortdauernd  vollauf  beschäftigt  war. 

Wesel.  Der  Absatz  der  Farbenfabrik  war  lebhaft,  da 
derselbe  meistens  nach  dem  Auslande  stattfand. 

Krefeld.  Im  Allgemeinen  blieben  die  Preise  für  Anilin- 
farben, deren  Begehr  im  In-  und  Auslände  steigt,  unverändert. 
Von  einem  hiesigen  Färbereibesitzer  ist  ein  sogenanntes  .Jod- 
grün entdeckt  und  von  einer  hier  befindlichen  Anilinfabrik  ver- 
bessert worden;  dasselbe  gewaün  bei  grossem  Absatz  fttr  die 
Sammetfabrikation  rasch  eine  hohe  Bedeutung  und  verdrängte 
das  frühere  Lichtgrün,  welches  der  neuen  Farbe  an  Schönheit 
und  Frische  weit  nachsteht,  vollständig.  .  .  .  Orleans  stieg  er- 
heblich im  Preise,  und  auch  Safflor  wurde  stets  hoch  bezahlt 

Köln.  Ohne  den  bedeutend  grösseren  Begehr  des  Aus- 
landes hätten  die  Bleifarben -Fabriken  ihren  Betrieb  vorüber- 
gehend einstellen  müssen,  was  uamentHch  von  der  Bleiweiss -Pro- 
duction gilt  Die  Russfkbriken  arbeiteten  fiberwiegend  fttr  den 
Export  und  fanden  ausreichenden  Absatz. 

Aachen.  Durch  die  Zollerleichtcrungen  für  französische 
Waaren  und  durch  den  Druck  der  bei  der  Rheinischen  Eisen- 
bahn ttblichen  Differential-Frachtsätze  sind  billigere  Farben  im 
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diesseitigen  Bezirk  fast  anTerkftafiich  geworden.  Gleichwohl  ver- 
sprachen die  w&hrend  der  ersten  Monate  eingelaufenen  Aufträge 
lohnende  Resultate;  allein  der  Krieg,  der  zu  einer  Zeit  ausbrach, 
wo  der  Farbenverbrauch  am  grössten  ist,  lahmte  das  Geschäft. 
Bereits  ausgeführte  Bestellungen  verblieben  auf  Lager  der  Em- 
pfänger. Das  Vertrauen  kehrte  nach  dem  Frieden  nicht  genü- 
gend zurück.  Für  die  Buntfarben -Fabriken  in  Amerika  sind 
einige  Gattungen  geliefert  worden. 

Koblenz.  Von  Erdfarben  und  Schmirgel  wurden  10000^ 
ans  der  Nachbarschaft  verschickt. 

Saarbrücken.  Bei  geringeren  Yerkaufspreisen  war  die 
Production  der  Sulzbacher  Fabrik '  und  ihrer  Filiale  bei  Saar- 
brücken für  blaue  Farben  etwas  stärker  als  im  Vorjahre. 


B.  Fette,  Oele  und  Nebeiprodocte  bei  derea 
Fabrikation. 

Frenisen.  Tilsit.  Die  auf  günstigen  Einkauf  von  Saa- 
ten im  Herbst  und  Winter  1865/66  gegenüber  ihrer  späteren 
Preissteigerung  g^n^^lctei»  vortheilhaften  Aussichten  hr  die 
Oelfabriken  schlugen  durch  den  Krieg,  den  Rückgang  der  Oel- 
preise,  die  Erhöhung  des  Zinsfusses  und  die  allgemeine  Muth- 
losigkeit  in  das  Gegentheil  um.  Wenn  sich  auch  später  das 
Vertrauen  wieder  herstellte,  so  blieben  doch  die  Preise  dqr 
Saaten  zu  hoch,  um  die  Arbeiten  ohne  Aussicht  auf  Nutzen  in 
grösserem  Maassstabe  aufzunehmen. 

Insterburg.  Das  herzoglich  dessauische  Mtthlenetablisse- 
ment  Bubainen  verarbeitete  49  317  Scheffel  Oelsaat  und  4iatte 
allezeit  gesicherten  Absatz  für  Oel  wie  für  Oelkuchen. 

Memel.  Seewärts  wurden  1  284  ®f-  Oele  im  Werthe  von 
16  690.^1^  eingeführt. 

Königsberg.  Die  Ein-  resp.  Ausfuhr  aller  Art  von 
Oelen  (auch  von  Terpentinöl)  betrug  30  300  ^resp.  33  500, 
darunter  über  See  4  000  resp.  10  600  j^.  Der  beziehentliche 
Werth  hiervon  war  394  000  resp.  435  600  und  52  000  resp. 
137  mo  J^ 

Braunsberg.  An  Lein-  und  Rttböl  wies  der  Bestand 
zu  Jahresanfang  340,  zu  Jahresschluss  78  ^  auf.  Die  Zufuhr 
betrug  1  608,  Verschickung  und  Verbrauch  1  870  «h. 

Brandenburg.  Berlin.  Während  des  Krieges  und  noch 
Monate  nach  demselben  war  die  Unternehmungslust  gelähmt,  so 
dass  auffallend  wenig  Bezüge  gemacht  wurden.  Die  Zufuhr 
nach  Berlin  lässt  sich  nicht  feststellen,  da  die  hiesigen  Händ- 
ler den  grössten  Theil  ihres  Imports  in  Hamburg,  Harburg, 
Magdeburg  und  Stettin  zu  Lager  nehmen  lassen  und  von  dort 
den  Verkauf  nach  der  Provinz  besorgen.  Im  ersten  Semester, 
namentlich  während  des  Krieges,  erlitten  die  Preise  einen  Ab- 
schlag. Um  nur  Geld  zu  schaffen,  wurden  die  Waaren,  da  sie 
nicht  wie  Börseuartikel  täglich  unterzubringen  sind,  in  dieser 
Zeit  zu  nicht  motivirten  Preisen  verschleudert.  Nach  und  nach 
erholte  sich  das  Geschäft  wieder;  wenn  auch  nur  nach  Bedarf 
gekauft  wurde,  so  blieben  doch  keine  Vorräthe,  und  allmälig 
hoben  sich  die  Preise,  die  dann  zu  Jahresschluss  bei  entblöss- 
ten  Lagern  fest  schlössen.  .  .  .  Talgolein  wurde  von  Oestreich 
gar  nicht,  von  Russland  weit  weniger  als  im  Vorjahre  bezogen. 
Die  Preise  von  14  JHO:  für  russischen  und  15  3iih  für  saponi- 
ficirten  Olein  fielen  während  des  Krieges  um  H  Mk,  hatten- 
aber  zu  Ende  des  Jahres  wieder  annähernd  den  anßlnglichen 
Stand  erreicht.  Inländischer  destillirter  Oleiu  galt  nach  Quali- 
tät 12i— 14  J^  pro  'igf.  ...  Der  Handel  mit  dem  vor  Jahren 
in  grossen  Posten  bezogenen  amerikanischen  Fett  trug  keine 
Rechnung  und  war  unbedeutend;  die  kleineren  Partieen  Ham- 
burgs and  Bremens  gelangten  meistens  gleich  in  den  Consum. 
Die  anfänglichen  Preise  von  13i— 14i  JiU:,  je  nach  Qualität, 
gingen  mit  den  Talgpreisen  während  des  Krieges  zurück  und 
betrugen  im  Juni  nominell  l2  —  l2iJiia:;  später  hoben  sie  sich 
auf  14— 14i 


Schlesien.  Lauban.«  In  hiesiger  Fabrik  sind  etwa  16 
Millionen  Scheffel  Oelfrüchte  zu  ungefähr  4  000  ^  Oel  ver- 
arbeitet worden. 


SselueB.  Magdeburg.  Vorausgegangene  Missemten  hat- 
ten die  Production  von  Fettwaaren  beeinträchtigt,  und  der  Aus- 
fall musste  durch  auswärtige  Bezüge,  die  ein  lohnendes  Geschäft 
versprachen,  gedeckt  werden.  Man  konnte  auf  einen  grösseren 
Consum  vereinsländischer  Fabrikate  durch  Nordamerika,  das 
endlich  den  Frieden  erlangt  hat,  rechnen.  Wenn  der  Umsatz 
trotzdem  hinter  dem  früherer  Jahre  zurückblieb,  so  ist  dies  den 
kriegerischen  Zeiten  beizumessen. 

Nordhausen.  Etwa  20  500  Scheffel  OeUrttchte  wurden 
in  den  hiesigen  Oelmflhlen  zu  ungefähr  5  200  ^  Oel  verar- 
beitet. Die  Production  der  im  Voijahr  errichteten  Fabrik  für 
Maschinenöl,  Wagenfett,  Pech,  besonders  Brauerpech  u.  s.  w., 
hat  durch  ihre  Leistungsfähigkeit  eine  rasche  Einführung  ge- 
wonnen. 

Mtthlhausen.  Grösstentheils  wird  im  Bezirke  Rüböl, 
dann  aber  auch  Lein-  und  Mohnöl  fabricirt. 

HannoTor.  Emden.  Die  hiesigen  4  Oelfabriken  sind 
während  der  gewöhnlichen  Arbeitsstunden  fortwährend  im  Be- 
triebe gewesen.  Im  ersten  Semester  war  die  Coi^junctur  dem 
Geschäfte  anhaltend  ungünstig,  gestaltete  sich  dann  aber  besser. 
Bei  massigen  Saatpreisen  stellte  sich  starke  Nachfrage  für  Oel 
ein,  so  dass  mit  einem'  massigen  Nutzen  gearbeitet  werden 
konnte.    Mit  der  Bahn  wurden  iZ29  fff  von  hier  verschickt. 


1.   LeinöL 

Prenssen.  Tilsit.  Bis  Mai  zwischen  14,  13^  und  liiJibk 
pro  ^  schwankend,  ging  der  Preis  im  Juni  auf  1 1 }  JSik  zurück, 
erholte  sich  im  September  langsam  auf  1 21  und  im  October  durch 
steigenden  Bedarf  auf  14  Jlbh  Die  gute  Qualität  der  Leinsaat 
verschaffte  dem  Oel  bei  den  Seifensiedern  wie  an  den  englischen 
und  belgischen  Märkten  reichlichen  Absatz.  Aus  etwa  1  080 
Last  Leinsaat  wurden  rund  9  000  ^  Leinöl  zum  Verkauf  und 
Export  gefertigt;  im  Bestände  blieben  680  f^. 

Memel.  Die  Einfuhr  von  ungefähr  1  200  ^  wurde  hier 
consumirt.    Der  Preis  pro  ^  war  14—15  Jibk 

Königsberg.  Es  wurde  nur  der  Bedarf  der  Fabriken 
der  Stadt  und  Provinz,  der  sich  auch  vermindert,  hatte,  befrie- 
digt; das  Geschäft  bewegte  sich  also,  wie  schon  lange,  in  sehr 
engen  Grenzen,  exportirt  wurde  nichts.  Die  alljährlich  nicht 
unbedeutende  Einfuhr  englischen  Leinöls  machte  nur  während 
kurzer  Zwischenräume  den  hiesigen  Oelmühlen  eine  vortheilhafte 
Verarbeitung  von  Leinsaat  möglich.  Der  Vf  galt  im  Januar 
13},  Ende  Februar  bis  Ende  April  14,  bei  geringen  Beständen 
im  Mai  imd  Juni  12,  dann  14} — 15,  bei  Jahresschluss  14  JXär 
Jede  längere  und  bedeutendere  Steigerung  wurde  durch  die  so- 
fortige stärkere  englische  Einfuhr  beendigt. 

Danzig.  In  Russland  rentirt  die  Verschiffung  der  Saat 
besser  als  die  Fabrikation  zu  Oel,  es  kann  die  englische  Con- 
currenz  in  keiner  Ostsee -Stadt  besiegen,  und  auch  hier  wurde 
fast  ausschliesslich  von  England  bezogen.  Unsere  nachbarlichen 
Mühlen  sind  ganz  unvermögend,  mit  irgend  welchem  Nutzen 
die  hier  viel  theurere  Leinsaat  zu  verschlagen  und  haben 
meistens  den  Versuch  bereits  aufgegeben.  Der  anfängliche 
Preis  von  15  JXtk  stieg  späterhin  auf  16  und  erreichte  zum 
Jahresschluss  wieder  den  alten  Stand. 

Pommern.  Stettin.  Eingeffthrt  wurden  34  798,  ün  Be- 
stand verblieben  3  700  «'r.  Die  Einfuhr  von  Russland  und 
England  war  wegen  der  besseren  Rübsenemte  gering;  die  Haupt- 
zufuhr kam  von  Petersburg.  Der  Preis  schwankte  zwischen 
101  und  15  J^ 

Brandenburg.  Berlin.  Bei  geringer  inländischer  Pro- 
duction musste  der  grösste  Theil  des  Bedarfs  von  England  und 
Russland  gedeckt  werden;  jedoch  sank  auch  hier  die  Einfuhr 
fast  auf  die  Hälfte.  Der  anßlngliche  Preis  stieg  bis  zum  April 
von  14  auf  15,  fiel  während  des  Krieges  auf  121,  stieg  von 
August  bis  October  auf  15  und  schloss  mit  131  .^  pro  Vf. 
In  Stettin  wurden  33  945  9f  eingeführt. 

Sohleüen.  Breslau.  Anfangs  gewährte  die  Fabrikation 
recht  ansehnlichen  Nutzen  bei  Preisen  von  141—15  Jikh,  da 
von  England  äusserst  wenig  zugeführt  war  und  gute  Verwen- 
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düng  znr  Fabrikation  von  Seife'  und  zu  anderen  Zwecken  statt- 
fand. Durch  den  Dnick  der  Eriegsereignisse  ging  der  Preis 
zurack,  einzelne  Posten  wurden  weit  unter  dem  Erzeugungs- 
preise zu  11  SBUk  losgeschlagen.  Nach  dem  Kriege  erfolgte 
ein  rascher  Aufschwung  bis  zu  14  3Uk  für  effective  Waare, 
während  Abschlüsse  auf  Herbst-  und  Winterlieferung  13  SiA: 
bedangen,  zu  welchem  Preise  die  hiesigen  Fabrikanten  sich 
ziemlich  stark  engagirten,  da  die  Zufuhren  von  tadelfreier  Lein- 
saat ans  Galizien  und  Schlesien  reichlich  an  den  Markt  kamen, 
mit  6  — &^  3BUk  pro  150  flf  bequem  zu  haben  und  lohnend 
zu  verarbeiten  waren. 

Sachsen.  Magdeburg.  Bei  wenig  lebhaftem  Verkehr 
war  das  Geschäft  klein.  Der  Preis,  für  englisches  Fabrikat 
14}  SüA:  inclusive  Fass,  hielt  sich  bis  Mai,  sank  im  Juni  auf 
\Z\  und  stieg  dann  allmälig  auf  14^  SÜk^  za  welchem  Stande 
die  Waare  aber  im  December  keine  Käufer  fand. 

Mfihlhausen.  L«nöl  machte  wesentliche  Preisrack- 
Bchritte. 

WestfaleiL  Minden.  Es  wird  trotz  des  grossen  Flachs- 
baues wenig  exportirt,  da  die  Bauern  das  Oel' entweder  selbst 
verbrauchen  oder  den  Seifensiedern  überlassen. 

Rheinland.  KOln.  So  lange  das  RübOl  theuer  war,  be- 
friedigte das  Geschäft  bei  Preisen  von  14i— 14i  .^(9r,  die  vom 
Januar  bis  April  gezahlt  wurden.  Darauf  verminderte  sich  die 
Nachfrage  bis  zum  August,  wo  Besserung  eintrat  und  die  Preise 
von  13i  auf  14i  SüA:  stiegen.  Dann  hielten  sich  dieselben 
ziemlich  unverändert  auf  14iV  und  sanken  erst  bei  dem 
schwachen  Begehr  im  December  zum  Jahresschluss  auf  IZiSUr 
Leinöl  ist  von  der  Speculation  wenig  berührt  worden,  und  die 
Bezüge  haben  die  Deckung  des  laufenden  Verbrauchs  nicht 
überschritten. 


2.    RflbdL 

Prenssen.  Tilsit.  Bis  Juni  17i  .^Klr  geltend,  ging  RübOl 
in  Erwartung  der  guten  Ernte  bis  September  von  17  auf  14 
und  13i  SU:  zurück  und  holte  »schliesslich  14  Jikk  pro  fg^. 
Aus  etwa  160  Last  Eübsaat  wurden  an  2  500  ^  Bttböl  her- 
gestellt; im  Bestände  blieben  470  ^. 

Memel.  Die  hiesige  Dampf- Oelmühle  arbeitete  nicht. 
Für  den  inneren  Gonsum  wurden  1  700  f^  eingeführt.  Der 
f^  galt  12}  — 13i  Sbk 

Königsberg.  Bis  September  unterhielt  sich  ein  lohnen- 
des Exportgeschäft  bahnwärts  nach  Berlin  und  über  die  Nord- 
see-Häfen nach  dem  Rheine.  Der  an&ngliche  Preis  hielt  sich 
bis  Mai  trotz  der  Concurrenz  des  Petroleums  bei  der  Unsicher- 
heit der  Ernteaussichten  und  den  äusserst  geringen  Beständen 
an  Oel  und  an  Saat  auf  15  JIU:  pro  iSf.  Im  Juli,  als  die 
Befürchtungen  für  die  Rübsenfelder  verschwunden  waren,  kamen 
Abschlüsse  auf  neues  Oel  mit  10 — lOjr  Jü/k  zu  Stande. 
Mit  der  Regelung  der  politischen  Verhältnisse  und  der  An- 
näherung der  Haupt -Verbrauchszeit  gingen  die  Preise  auf  12i^ 
bis  12}  JXik  und  wären  ohne  die  Concurrenz  des  Petroleums 
noch  höher  gegangen.  Bei  Erreichung  dieses  Preisstandes,  und 
als  es  im  November  an  Schiffisraum  fehlte,  hörte  der  Export 
auf.  Im  Ganzen  wirkten  die  allgemeinen  Ereignisse  nicht  viel 
auf  das  Geschäft  ein. 

Danzig.  Nur  einige  kleinere  Mühlen  der  Umgegend  wa- 
ren im  Betriebe,  die  hiesigen  standen  still.  Erstere  und  die 
Nachbarstädte  Ostpreussens  deckten  den  Bedarf.  Zu  Jahres- 
anfang galt  das  Oel  18  Sik  Vor  Beendigung  der  Geldkrisis 
wurde  Waare  neuer  Ernte  dringend  ausgeboten  und  auf  Lie- 
ferung mit  10—11  JX/k  bezahlt;  als  aber  die  Nachbarstädte 
Tortheilhaftere  Verwendung  nach  England  fonden  und  Königs- 
berg nicht  unbedentend  verschiffte,  wurde  schliesslich  nicht  unter 
14  J^  weggegeben. 

Foseo.  Posen.  Der  Preis  wich  bis  April  von  17^  auf 
16i  J^  Von  di^r  Zeit  an  ruhte  das  Geschäft  gänzlich, 
bis  zur  neuen  Saison  die  Waare  mit  11  Mk  guten  Absatz 
fand.  Später,  namentlich  im  August,  besserte  sich  die  Stim- 
mung und  der  Preis  ging  auf  l2i,  im  October  auf  12}  Sbk 
Im  December  wichen  nicht  allein  die  Oelpreise  in  Frankreich, 


sondern  es  erhielten  die  diesseitigen  Mühlen  ancfa'  reichliche 
Saatzufnhren  aus  GaUzien  nnd  Schlesien,  so  dass  hier  die  Preiae 
auf  lli  Sbk  zurückgingen. 

Pommern.  Stettin.  Von  den  4  hiesigen  Dampf -Oel- 
mUhlen  waren  3  im  Betriebe.  Dieselben  verarbeiteten  13  000 
Wispel  Raps  und  Rübsen,  fast  nur  Wintersaaten,  die  aus  dem 
Inlande  bezogen  waren;  2  300  Wispel  stammten  aus  Dänemark 
nnd  Polen  und  kamen  aus  dem  Voijahr  herüber.  Die  Produc- 
tion,  84  000  9Sf,  ging  bis  auf  Kleinigkeiten,  welche  direct  nach 
Berlin  und  Köhi  verschickt  wurden,  in  die  Hände  hiesiger  Baf- 
fineure  imd  Ciommissionäre.  Aus  Preussen,  Posen  und  Pommern 
kamen  11  000  ^.  Ausgeführt  wurden  nach  Rnssland  200, 
Dänemark  200,  Schleswig-Holstein  100,  Bremen  2  200,  Eng- 
land 38  600  ^.  Der  Rest  ist  theils  am  Platze  und  in  der 
Provinz  verbraucht,  theils  nach  der  Rheinprovinz,  Sachsen, 
Baden,  Baiem  und  Hessen  verschickt  worden.  Die  Oelfabri- 
kation  ist  mit  dem  Rübsenanbau  sek  10  Jahren  in  stetem 
Wachsen  geblieben  und  hat  sich  in  diesem  Zeiträume  beinahe 
verdoppelt.  Während  das  Oel  als  Beleuchtungsstoff  mehr  und 
mehr  vom  Petroleum  verdrängt  wird,  dient  es  in  steigendem 
Umfange  als  Ersatz  für  Baumöl  zu  technischen  Zwecken,  so 
dass  grosse  Lager  seltener  wie  froher  vorkommen.  Die  Preise 
gingen  im  Laufe  des  Jahres  von  17  auf  11}  äSüh  zurück.  Im 
zweiten  Semester  blieb  die  Speculation  dem  Artikel  fast  gänz- 
lich fem. 

Brandenbu^.  Berlin.  Im  Januar  belieb  sich  der  Be- 
stand auf  etwa  1  000—1  500  «^.  Viele  Mühlen  sUnden  wo- 
gen Saatmangel  still,  die  anderen  hatten  nur  für  kurze  Zeit 
Beschäftigung.  Der  -  Gonsum ,  obgleich  theils  durch  andere  ge- 
ringe Oele  aus  Dotter-  und  Baumwoü-Saat,  theils  durch  den 
bedeutenden  Verbrauch  von  Petroleum  sehr  beschränkt,  war 
doch  noch  belangreich  genug,  um  das,  was  von  Rüböl  zum 
Vorschein  kam,  zu  steigenden  Preisen  zu  verwenden.  Je  nach 
dem  augenblicklich  dringenderen  oder  geringeren  Bedarf  variir- 
ten  die  loco- Preise  im  Januar  zwischen  15J  und  17i,  vom 
Februar  bis  Mai  zwischen  15  und  16}  JO/k,  während  die  Preise 
auf  Lieferung  nach  der  Ernte  meist  mehrere  Thaler  billiger 
waren  und  sich  ein  Deport  bis  zur  Höhe  von  4  JSük  pro  s»- 
von  den  Sommer-  bis  Herbstmonaten  bildete.  Unter  solchen 
Verhältnissen  arbeiteten  die  Mühlen,  wenn  sie  nur  irgend  Saat 
bekommen  konnten,  mit  äusserster  Kraft.  Die  vollständig  er- 
schöpften Lager  erhielten  bis  gegen  Ende  October  rege  Frage 
für  effective  Waare.  Nach  und  nach  hatte  sich  der  Julipreis 
von  12  ,3i^  bis  October  auf  13}  JX^  gehoben,  von  wo  ab  er 
aber  bei  stockendem  Absatz  bis  Jahresschluss  auf  12  Jlbk  zu- 
rückging. Es  sind  fast  nirgends  Vorräthe  vbrhanden,  indessen 
befinden  sich  die  Oelfabriken  in  voller  Thätigkeit. 

Sohlesien.  Hirschberg.  Im  Laufe  des  Jahres  fiel  Raböl, 
hauptsächlich  durch  die  Concurrenz  des  Petroleums,  um  4  äi/k 
pro  »'. 

Lauban.  Für  die  Fabrikation  waren  die  Verhältnisse 
im  ersten  Halbjahr  sehr  ungünstig  und  verlustbringend,  erfuhren 
aber  im  zweiten  einen  Umschlag.  Oel  blieb  trotz  der  grossen 
Zufahren  von  Petroleiun  bis  gegen  Jahresschluss  gesucht. 

Schweidnitz.  Durch  die  Concurrenz  der  mineralischen 
Leuchtstoffe  wurden  die  Preise  im  Verhältniss  zum  Rohstoff  so 
gedrückt,  dass  manche  Müller  ihren  Betrieb  ganz  einstellten 
und  ihn  nicht  wieder  zu  eröffnen  wagen.  Raffinirte  Waare  galt 
bis  October  14^  und  fiel  dann  bis  lU  JHO: 

Breslau.  Obwohl  die  vorangegangene  Missemte  nnd 
starker  Export  nach  Mittel-  und  Süddentschland  nur  geringe 
Bestände  in  das  Jahr  übergehen  liessen  und  Entbietungen  nach 
dieser  Richtung  hin  den  Markt  femer  in  Ansprach  nahmen, 
wurde  doch  die  Unternehmungslust  durch  die  bedeutenden  Vor- 
räthe, welche  sich  in  Frankreich  ansammelten,  und  durch  die 
Concurrenz  eingeschüchtert,  welche  die  billigeren  Surrogate, 
BaumwoUsaat-Oel ,  Dotteröl  und  Petroleum,  machten.  Mangel 
an  Saaten  liess  die  Fabrikation  früher  als  gewöhnlich  einstellen, 
und  dennoch  genügte  der  geringe  Vorrath  dem  in  Erwartung 
einer  glänzenden  Ernte  auf  das  Nothwendigste  beschränkten 
Bedarf.  Effective  Waare  ging  bis  Ende  Mai  von  16i  auf  121, 
Herbstlieferung  in  derselben  Zeit  von  13  auf  101  JHäe  zurück. 
Kurz  vor  der  neuen  Campagne  konnten  die  Ijeferungsvotind- 
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Kchkeiten  für  Juni  nicht  voll  erftült  werden  und  führten  am 
Stichtage  eine  Steigerung  bis  zu  17i  3ik  herbei,  während  sich 
gleichzeitig  Herbstöl  immer  mehr  entwerthete  und  mit  10  SBUc 
realisirt  wurde.  Die  dadurch  angeregte  Speculation  befestigte 
sich  durch  den  schnellen  Verlauf  des  Krieges,  Sachsen  machte 
hierorts  Einkäufe  zum  Ersatz  fQr  den  seinen  Saaten  durch 
FrOste  zugefügten  Schaden,  der  Verbrauch  wuchs  täglich,  wäh- 
rend die  Vorräthe  ganz  fehlten  und  der  anhaltende  Wasser- 
mangel die  zahlreichen,  bedeutenden  Oehnühlen  Sachsens,  Süd- 
und  Mitteldeutschlands  an  der  Aufnahme  des  Betriebes  hinderte. 
England  nahm  nun  die  Kord-  und  Ostsee-Häfen  gänzlich  in  An- 
spruch, Schlesien  musste  neben  dem  eigenen  Bedarf  Sachsen, 
Thüringen,  Baiern  u.  s.  w.  versorgen  und  konnte  nur  sehr  schwer 
etwas  zur  Lieferung  auf  das  Herbstengagement  erübrigen.  Unter 
solchen  Umständen  hob  sich  der  Preis  bis  Ende  October  auf 

14  SSitk  Nunmehr  gestattete  anhaltender  Regen  überall  den 
Betrieb  der  Wassermühlen,  das  Petroleum  erreichte,  indem 
sämmtliche  europäischen  Häfen  damit  überführt  wurden,  einen 
beispiellos  billigen  Preis  und  beschränkte  die  Nachfrage  nach 
Bttböl.  Sonach  ging  letzteres  bis  Jahresschluss  um  1h  3^  zu- 
rück und  schloss  mit  lU  3iA:  pro  'if.  Mit  dem  Herbstter- 
mine hatte  die  vorher  so  lebhafte  Ausfuhr  von  hier  ihr  Ende 
erreicht;  in  den  beiden  letzten  Monaten  mussten  sehr  ansehn- 
liche Posten  für  sOd-  und  mitteldeutsche  Rechnung  hier  wieder 
realisirt  werden,  so  dass  sich  ein  Lager  zu  bilden  begann. 

Sacluen.  Magdeburg.  Anfangs  Januar  stand  der  Preis 
auf  17i  — 17}  3Hk,  fiel  aber  nach  und  nach  unter  unbedeutenden 
Schwankungen  bis  kurz  vor  der  Ernte  auf  14—  14i  und  gleich 
nach  derselben  auf  12i  S^  Dieser  Rückgang  begründet  sich 
neben  den  guten  Ernteanssichten  hauptsächlich  in  der  geringen, 
aus  allen  möglichen  Surrogaten  zusammengesetzten  Qualität. 
Vorräthe,  existirten  nirgends,  was  am  deutlichsten  aus  dem 
grossen  Deport  für  Herbsttermine  hervorgeht.  Derselbe  betrug 
Anfangs  Mai  4  3Uk  und  verschwand  erst  auf  kurze  Zeit,  als 
neues  Oel  zu  Anfang  August  an  den  Markt  kam,  gänzlich. 
Das  Geschäft  selbst  war  während  des  Frtthsommers  fast  voll- 
ständig lahm  gelegt,  so  dass  selbst  ausnahmsweise  billige  Offerten 
für  spätere  Lieferung  hier  nicht  zu  placiren  waren,  erhielt  aber 
mit  dem  Eintreffen  des  neuen  Oels  und  der  beginnenden  Con- 
sumtionszeit  für  rafiinirtes  Oel  einen  lebhaften  Aufschwung. 
Es  hoben  sich  die  Preise  bis  Mitte  October  auf  13J—  13t  .Äfr, 
gingen  aber  bei  vemehrtem  Angebot,  mangelndem  Abzüge  nach 
England  und  unter  dem  Drucke  der  schnell  zurückgehenden 
Preise  für  Petrolexnn  und  andere  LeuchtstofTe  allmälig  zum 
Jahresschluss  auf  12^  3^  herunter.  Die  Müller  hatten  im 
Ganzen  ein  günstiges  Resultat,  da  die  Saatpreise  im  richtigen 
Verhältniss  zu  den  Oelpreisen. standen. 

Nordhausen.     Die   Preise    erreichten    eine   Höhe    von 

15  Sik 

Mühlhausen.  Zugeführt  wurden  etwa  1  000  fit',  um  mit 
dem  hier  geschlagenen  im  Bezirke  verbraucht  zu  werden.  Der  Preis 
stand  in  ungünstigem  Verhältniss  zum  Einkau&werth  des  Rapses, 
was  in  der  Betriebsbeschränkung  der  Spinnereien  und  in  der 
Concurrenz  der  mineralischen  Oele  begründet  ist. 

West&les.  Minden.  Im  diesseitigen  Bezirke  hat  die  Fa- 
brikation einen  schweren  Stand;  wenn  auch  die  hiesige  Gegend 
dorchgehends  ausgezeichnete  Oelsaaten  liefert,  so  muss  der  Ab- 
satz doch  stets  nach  Westen  gehen.  Hat  der  Osten,  Preussen, 
Pommern,  nar  eine  gnte  Saatemte,  so  stehen  die  Oelpreise  in 
Berlin,  Halberstadt  u.  s.  w.  regelmässig  so  niedrig,  dass  sich 
von  dort  vortheilhafte  Bezüge  machen  lassen,  und  das  Differential- 
Frachtsystem  erleichtert  die  Verladung  über  die  Köln-Mindener 
Bahn  bedeutend.  Wenn  auch  selten,  so  kommt  es  doch  vor, 
dass  am  Rhein  die  Preise  niedriger  als  hier  sind,  und  da  Saat 
bedeutend  billiger  als  Oel  verfrachtet  wird,  so  werden  nach  den 
rheinischen  Oelschli^ereien  zeitweise  viele  Lasten  Rapssaat  vom 
Osten  her,  auch  ab  Emden,  geführt,  welche  dann  hier  eine 
empfindliche  Concurrenz  bereiten.  Das  Oelgeschäft  war  keines- 
wegs befriedigend.  Der  anfängliche  Preis  ging  nach  Ablauf  der 
Hauptverbrauchszeit  bis  Anfang  Februar  um  3  auf  16}  3i& 
pro  ^  herunter,  denn  die  Saaten  standen  vorzüglich,  so  dass 
man  spätere  Lieferungen  billig  kaufen  konnte.  Der  eingetretene 
Krieg,  die  dadurch  herbeigeführte  Stockung  in  den  grossen  Oel 
consufflirenden,    industriellen  Werken    und    forcirte    Verkäufe 


drückten  den  Preis  bis  zur  Ernte  anf  13i  JUr,  welcher  sich 
später  trotz  der  verschieden  lautenden  Emteberichte  kaum  um 
1  3i6:  erhöhte.  Von  auswärts  bezogenes  Oel  ist  vielfach  mit 
Surrogaten  versetzt,  weshalb  das  hiesige  Product  von  Kennern^ 
nicht  aber  vom  gewöhnlichen  Händler,  der  nur  auf  den  billigen 
Preis  sieht,  vorgezogen  wird.  Wesentlichen  Einfluss  auf  den 
niedrigen  Stand  des  Rttböls  übt  das  zu  grossen  Quantitätei^ 
eingeführte  Petroleum  aus,  welcher  Druck  auch  in  Zukunft  ver- 
bleiben wird. 

Bielefeld.  Der  Preis  stellte  sich  im  Januar  auf  18}, 
Februar  17i,  März  und  April  \1\,  Mai  16},  Juni  15},  Juli 
14},  Angust  und  September  14,  October  14},  November  14}, 
December  14}  SM: 

Monster.  Die  anföngUchcn  Preise  von  17}  Sük  fielen 
bis  zum  Beginn  der  Ernte  im  Juli  auf  12}  SiA:  und  stellten 
sich  dann  rasch  bei  geräumten  Vorräthen  auf  14  SBiA:  Mit  dem 
Eintreffen  des  Petroleums  wichen  sie  wieder  bis  Jahresschluss 
auf  12}  SÜk  Der  Bezirk  nimmt  einen  grossen  Theil  seines 
.Bedarfs  von  auswärts.  Als  Beleuchtungsmaterial  wird  das  Oel 
mehr  und  mehr  vom  Petroleum  verdrängt. 

Arnsberg.  Die  Fabrikation  erlangte  einen  nur  mittel- 
mässigen  Umfang.  Gegen  5  000  ^  wurden  von  einer  Mühle 
zu  Neheim,  gegen  1  000  'it  von  den  übrigen  kleineren  Mühlen 
producirt. 

Hagen.  Als  Leuchtmaterial  ist  Rüböl  durch  das  billigere 
und  ein  kräftigeres  Licht  gebende  Petroleum  sehr  zurückge- 
drängt worden,  jedoch  wird  Rüb-  oder  raffinirtes  Oel  in  den 
meisten  Fabriken  unseres  Kreises  zum  Schmieren  der  Maschinen 
u.  s.  w.  allen  sogenannten  Maschinenölen  und  besonders  prä- 
parirten  Schmieren  vorgezogen.  Es  sind,  grösstentheils  aus 
Sachsen  und  den  östlichen  Provinzen,  21  000  ^  eingeführt 
worden.  Der  Preis  betrug  durchschnittlich  14 — 15  SSÜ:  pro  'gt 
und  fiel  bis  zum  Jahresschluss  auf  12}  Siä: 

Dortmund.  Im  ersten  Semester  ging  der  Preis  allmälig 
um  5  3li^  pro  Ißf  herunter,  doch  tragen  hierbei  weniger  die 
politischen  und  Geldverhältnisse  die  Schuld,  sondern  die  stark 
weichenden  Preise  des  Petroleums  und  die  für  die  Saat  so 
günstige  Witterttog.  Während  der  stärksten  Verbrauchszeit, 
September  bis  November,  erhöhten  sich  die  Preise  etwas,  jedoch 
konnte  man  bei  Jahresschluss  wieder  billiger  kaufen.  Zu  den 
diesseitigen  Oelmühlen  ist  eine  neue  hinzugetreten;  die  Anle- 
gung einer  anderen  wird  beabsichtigt. 

Bochum.  Die  hohen  Preise  zu  Ende  des  Vorjahrs  er- 
fuhren im  Januar  eine  namhafte  Veränderung,  denn  bei  der 
Consumverminderung  und  bei  dem  günstigen  Stande  der  Saat- 
felder wandte  sich  die  Speculation  ab  und  die  Preise  fielen  bis 
zur  Ernte.  Nach  derselben  besserten  sich  diese,  und  es  zeigte 
sich,  trotz  der  vermehrten,  sehr  billigen  Petroleumzufuhren,  viel 
Bedarf.  In  der  hiesigen  Oelmtthle  von  Tb.  Schücking  wurden 
34  100  Scheffel  Oelsaaten  verarbeitet. 

Rheinland.  Solingen.  Mit  Ausnahme  der  Sommer- 
monate wurde  in  der  einzigen  Mühle  des  Kreises  die  Fabrikation 
ziemlich  lohnend  betrieben,  konnte  sich  aber  gegen  den  Herbst 
dem  Einflüsse  des  billigen  Petroleums  nicht  entziehen.  Da  nun 
das  Rüböl  als  Leuchtmittel  einen  untergeordneten  Stand  ein- 
nehmen wird,  so  muss  man  es  für  andere  technische  Zwecke, 
wo  jetzt  noch  Olivenöl  und  andere  flüssige  Fette  verwendet 
werden,  darstellen.  Es  wird  dies  bei  dem  niedrigeren  Stande 
des  Oels  um  so  eher  ermöglicht  werden,  jedoch  muss  der  Anbau 
von  Rapssaat  immerhin  noch  lohnend  bleiben.  Im  Laufe  des 
Jahres  konnte  trotz  einer  ziemlich  reichen  Ernte  im  Inlande 
nnd  bei  mittelmässigen  Preisen  noch  sehr  erhebliche  Posten 
böhmischer  und  ungarischer  Rapssaat  eingeführt  werden. 

Düsseldorf.  Die  anfänglich  hohen  Preise  reducirten  sich 
sehr  bald  erheblich  durch  das  billige  Petroleum.  Der  Bedarf 
für  technische  Zwecke  konnte  den  Preis  auch  nicht  halten,  der 
bei  Jahresschluss  etwa  5  SUk  pro  W  niedriger  als  beim  Be- 
ginn desselben  stand. 

Wesel.  Die  Dampf-Oelmühlen  des  Kreises  werden  durch 
den  vermehrten  Consum  der  Bergbau-Districte  und  der  Fabriken 
schadlos  gehalten  gegen  die  C!oncurrenz  von  Gas  und  Petroleum. 

Neuss.  Obgleich  die  Vorräthe  von  Saaten  und  Oel  sich 
sehr  vermindert  hatten,  mit  alleiniger  Ausnahme  von  Paris,  wo 
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sich  ein  Speculationslager  von  5  Millionen  Eo.  be&nd,  so  stmk 
dodi  der  hohe  Preis  von  20  JMr  rem  December  des  Vorjahrs, 
was  nicht  allein  eine  Wirkung  der  billigen  Surrogate  des  Roh- 
öls und  des  gewöhnlich  verminderten  Bedarfs  während  des  Ja- 
nuar und  Februar  war,  sondern  es  wurde  auch  die  Oelsaat 
durch  eine  milde  Witterung  begünstigt.  Im  März  wurde  hier 
effectives  Oel  mit  18  — 17,t  Sbh  notirt.  Zu  Ende  dieses  Mo- 
nats, nachdem  die  Saatbestände  vergriffen  waren,  besserte  sich 
auch  der  Preis,  wurde  aber  durch  die  Furcht  vor  Zufahren  vom 
Pariser  Lager  im  Schach  gehalten.  Im  März  hatten  bereits  die  Müh- 
len ihre  Arbeit  bei  Mangel  an  Rohstoff  eingestellt,  und  der  Consnm 
musste  durch  Zufuhren  ans  Thüringen  und  Bellen,  im  Mai  aus 
Paris  und  gegen  die  Ernte  aus  Holland  befriedigt  werden.  Die 
Zufuhren  beliefen  sich  auf  etwa  3  000  ^.  Trotzdem  wichen 
die  Preise  im  Juni  auf  14,«  Jü/k,  denn  die  Maifröste,  welche 
im  Norden,  Thüringen  und  in  Ungarn  sehr  verderblich  auf  die 
Ernte  wirkten,  konnten  die  Preise  nicht  halten,  da  in  anderen 
Ländern  die  Aussichten  desto  günstiger  waren.  Die  Ernte  wurde 
durch  Regen  und  mangelnde  Arbeitskräfte,  eine  Ursache  des. 
Krieges,  verzögert,  und  die  erwarteten  niedrigen  Preise  stellten 
sich  nicht  ein.  Effectives  Oel  ging  nicht  unter  1 3,s  JH/k  zurück 
und  behauptete  sich  wegen  Oelarmuth  der  neuen  Ernte,  die 
aber  sofort  unter  Yorantritt  Hollands  dem  Consum  übergeben 
wurde.  Bei  regem  Absatz  steigerte  sich  der  Preis  bis  Ende 
October  auf  14,i  JÜA,  und  im  Spätherbst  waren,  bei  reicher 
Ernte  der  Haupt -Verbrauchsländer,  alle  Mühlen  angestrengt 
thätig.  Wenn  auch  der  Bedarf  gross  war,  so  überwog  doch 
die  Production,  und  der  Preis  sank  allmälig  zum  Jahresschluss 
anf  13,s  Jibk  Dieser  Rückschlag  hatte  seinen  Grund  in  den 
unermesslichen  Zufuhren  des  billigen  Petroleums  und  in  der 
milden,  einer  reichlichen  Ernte  günstigen  Witterung.  Trotzdem 
wurde  gegen  10%  mehr  Rüböl  gereinigt  als  im  Voijahr,  was 
vermuthlich  dalier  rührt,  dass  das  Petroleum  nur  von  dem 
Theil  der  Bevölkerung  gebrannt  wird,  welcher  bis  dahin  ledig- 
lich das  rohe  Oel  benutzt  hatte. 

Köln.  Da  der  überwiegend  grössere  Theil  der  Müller 
wegen  Saatmangel  den  Betrieb  frühzeitig  eingestellt  hatte,  so 
zeigte  das  hiesige  Lager  zu  Jahresanfang  nur  etwa  3  000  fSf, 
welche  nur  den  Bedarf  f&r  einige  Monate  decken  konnten.  Den- 
noch wurde  der  Artikel  wenig  gefragt,  weil  bei  gutem  Stande 
der  Saaten  sich  durch  die  flaue  Haltung  des  mit. grossen  Quan- 
titäten versehenen  Pariser  Marktes  Aussichten  auf  vortheilhafte 
Beziehungen  eröffneten,  die  auch  wirklich  stattfanden.  Das  Oel 
wurde  auch  stark  durch  die  niedrigen  Petroleumpreise  und  durch 
die  verschiedenartigsten  Fettsurrogate  beeinflusst.  Unter  diesen 
Umständen  suchten  die  Inhaber  van  Lagern  dieselben  zu  räu- 
men, weshalb  die  anfänglichen  Preise  bis  Februar  von  18i  auf 
17  JXA  zurückgingen.  Bei  fast  geräumten  Lagern  trat  gegen 
Ende  März  wiederum  eine  kleine  Erhöhung  auf  18  Skh  ein, 
allein  der  andauernd  befriedigende  Stand  der  Saaten,  die  flauen 
Preise  am  französischen  Markte,  sowie  die  Kriegsbef&rchtungen 
wirkten  so  entmuthigend,  dass  bereits  gegen  Ende  April  der 
Preis  auf  1 6  Jlbt  zurückgegangen  war.  Die  Stellung  der  Hausse 
im  MaitermLae  wurde  um  so  missUcher,  als  die  erwähnten  Um- 
stände einen  bedeutenden  Preisrttckschlag  fUr  den  Octobertermin 
nach  sich  zogen.  Durch  Realisationen  und  bei  stetig  fehlender 
Nachfrage  ging  der  Preis  im  Mai  auf  15,i  JÜA  herunter,  und 
das  meist  aus  Belgien  und  Frankreich  bezogene  Quantum  von 
einigen  1  000  Vf  reichte  zur  schliesslichen  Regulirung  der  noch 
unerledigt  gebliebenen  Lieferangen  aus.  Bei  diesem  Preise 
konnten  keine  vortheilhaften  Bezüge  von  auswärts  gemacht  wer- 
den, und  da  sich  die  Inhaber  weniger  willig  zeigten,  so  mussten 
die  Consumenten  jetzt  16  oikh  zahlen.  Im  Juli,  beim  Heran- 
nahen der  neuen  Ernte,  fiel  der  Preis  auf  1 31  JSUr  Obwohl  die 
Saatemte  gut  genannt  werden  konnte,  entsprach  sie  doch  den 
Erwartungen  nicht.  Bei  den  niedrigen  Preisen  vermehrte  sich 
der  Consum,  weshalb  sich  trotz  vermehrter  Thätigkeit  der  Oel- 
mOhlen  keine  Yorräthe  bildeten  und  der  Preis  alhnälig  auf 
14,*  JÜ:  ging.  Das  zur  Abwickelung  des  Octobertermins  er- 
forderliche Quantum  von  5  000  fgf  musste  von  Belgien  und 
Holland  herangezogen  werden.  Bis  Anfang  December  hielt  sich 
der  Preis  auf  14^  JH/h,  ging  aber  dann  bis  14  SUr  zurück. 
Am  Jahresschluss  waren  bei  reichlichen  Saatbeständen  die  Yor- 
räthe nnbedeatend.  Durch  die  directe  Befriedigung  der  grös- 
seren (3onsnmenten  seitens  der  hiesigen  Oelmühlen  verlor  das 


Geschäft  an  Umfang.  Der  höchste  resp.  niedrigste  Preis  für 
effectives  Rüböl  'an  der  hiesigen  Börse  war  in  den  einzelnen 
Monaten  beziehentlich  18,t«— 17,i,  17,t  — 16,«,  18— 16,i,  18 
bis  15,1,  16,«— 15,1,  16  —  15,1,  15,>i  — 13,i,,  14,i— 13,,, 
14,,  — 14,  14,,— 14,  14,,  — 14,,  und  14,4—14  JJJfS- 

Aachen.  Für  den  hiesigen  Handel  ist  die  Fabrikthätig- 
keit  durchaus  maassgebend;  demnach  war  im  ersten  Quartal 
das  Geschäft  befriedigend,  und  die  Preise  erfuhren  gegen  die 
des  Yoijahres  kaum  eine  Aenderung.  Die  Kriegsaussichten  und 
die  hierans  erfolgte  Störung  des  industriellen  Yerkehrs  be> 
schränkten  jedoch  den  Handel  während  der  Sommermonate  auf 
den  unentbehrlichsten  Bedarf.  Die  hohen  Sätze  fUr  Discont 
und  Belehnungen,  welche  zeitweise  9  —  10%  betrugen,  sovrie 
die  günstigen  Ernte -Aussichten  veranlassten  die  Yerwerthung 
belangreicher  auswärtiger  Lager,  so  dass  die  diesseitigen  Yor- 
räthe mit  Verlust  verkauft  werden  mussten.  Der  Preis  während 
des  voijährigen  Herbstes,  20i  dlUc  pro  fgf,  wich  jetzt  um 
30  %. 

Koblenz.  Der  anfängliche  Preis  von  181  JUA  pro  &■ 
sank  bis  Ende  Juni  allmälig  auf  13^  und  stieg  im  August 
wieder  auf  14^  JUA,  auf  welchem  Stande  er  bis  Jahresschluss 
ziemlich  verharrte;  die  reiche  Samenernte,  sowie  das  billige 
Petroleum  verhinderten  einen  weiteren  Aufschwung. 

Saarbrücken.  Bei  reicher  und  guter  Ernte  war  die 
Production  stärker  als  im  Vorjahre.  Eine  Stockung  machte 
sich  nicht  bemerkbar,  denn  der  Bedarf  der  Hauptconsumenten, 
der  Königlichen  Gruben  und  der  Eisenbahn,  hatte  sich  nicht 
verringert. 

3.   Sonnenblamen-  und  Hanföl. 

Preussen.  Memel.  Für  den  hiesigen  Consum  wurden 
45  ^  Hanföl  eingeführt,  wofür  der  Preis  pro  fg^  14  —  15 
Jlbk  war. 

Pommern.  Stettin.  Von  Sonnenblumen  -  Oel  wurden 
20  113  igt  eingeführt.  Dasselbe  diente  als  Speiseöl  und  zu 
technischen  Zwecken,  weniger  als  Leuchtstoff,  und  concurrirte 
stark  mit  Leinöl.  Man  zahlte  zuerst  16i,  im  October  für  süsses 
15i,  für  bitteres  13,  schliesslich  bei  kleinem  Lager  16  JÜr 
Von  Hanföl  wurden  619  «^  eingeftthrt. 

Brandenburg.  Berlin.  Von  Sonn^hlnmen-Oel  gingen 
ansehnliche  Posten  von  Rassland  ein  und  fanden  zu  Speise- 
zwecken an  Stelle  des  Mohnöls  und  in  Seifensiedereien  Ver- 
wendung, da  vielfach  bitteres  Oel,  welches  aus  nass  gewordener 
Saat  geschlagen  war,  bezogen  wurde.  Süsses  Oel  hob  sich  bis 
April  von  17i  auf  18f,  fiel  dann  schnell  in  Folge  der  billigen 
Bezüge  von  Russland  auf  1 5  und  stieg  bis  Jahresschluss  wieder 
langsam  auf  Ibi  SÜA:  pro  'iBf.  Bitteres  Oel  wurde  mit  14  bis 
15^  3iUt:  bezahlt.  .  .  .  Hanföl  wurde  bei  hohen  Preisen  wenig 
bezogen  und  consumirt.    Der  W  galt  15i,  später  \%h3IHc 

Saohien.  Magdeburg.  Sonnenblumen-Oel  wurde  wegen 
Missrathens  der  Mohnemte  mehr  beachtet,  obwohl  die  viel&ch 
mangelhafte_  Qualität  der  letztjährigen  Bezüge  störend  wirkte. 
Da  Wintervorräthe  nicht  vorhanden  waren,  so  fanden  die  ersten 
russischen  Frühjahrszufuhren  schnell  Absatz  zu  16  SUk  Erst 
als  sie  sich  im  Juni  und  Juli  mehrten,  ging  der  Preis  auf 
1 5i  Sütk  zurück,  allein  der  steigende  Bedarf  hob  ihn  im  Herbst 
wieder  auf  151  JKr    Die  Yorräthe  wurden  ziemlich  geräumt. 


4.  Mohnöl. 

Sachsen.  Magdeburg.  Das  Geschäft  verlief  natnrgemäss, 
und  der  Preis  erhöhte  sich  bis  zur  neuen  Ernte  von  23  nur 
auf  24  ^Ur^  ging  bei  Eintreffen  des  neuen  Oels  auf  19— 20  JStr 
zurück  und  hob  sich  während  des  Herbstes  wieder  um  einige 
Thaler.  Feine  Qualitäten  blieben  selbst  bei  diesen  Preisen  ge- 
sucht, und  man  konnte  zu  Jahresschluss  zu  23^-24  SUk  dem 
Rheine  znschicken. 

Mühlhansen.  Trotz  schlechten  Geschäfts  verfolgte  Mohnöl 
eine  steigende  Tendenz. 

Eheinland.  Düsseldorf.  Wegen  Missemte  der  Saat 
war  Mohnöl  sehr  theuer. 
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5.  Oelkuchen. 

Preusen.  Jlemel.  Die  Aasfiihr  seewärts  betrag  7  266, 
der  Bestand  bei  Jahresschluss  180  ^. 

Königsberg.  Eingeführt  wurden  12  000,  ausgeführt 
97  000,  aber  l^ee  78  182  Vt  mit  einem  Werth  von  24  000 
und  194  000  Jidr 

Braunsberg.  Sowohl  das  an&ngliche  Lager  von  1  300, 
wie  die  Zufiihr  von  3  100  Si^'  wurden  vollständig  geräumt. 

Danzig.  Zu  Futterzwecken  wurde  von  Stettin,  Königs- 
berg und  Elbing  bezogen,  nachdem  vor  der  neuen  Saatemte  der 
alte  Bestand  von  etwa  2  700  ^  nach  England  verschifit  war. 

Sohlesien.  Laub  an.  In  der  hiesigen  Fabrik  worden 
8  000  ^  Oelkuchen  gefertigt. 

WestfEtlen.  Minden.  Oelkuchen  werden  hier  zu  Stücken 
im  Gewicht  von  2  S  gepresst  und  zu  100  Stück  verkauft.  Der 
Preis  für  solches  Quantum  war  im  Januar  4i,  im  März  3i,  im 
Mai  3  Jlbk,  womit  der  Yorrath  ausverkauft  wurde.  Im  Herbst 
setzte  der  Preis  wieder  mit  3  J^  ein,  stieg  aber  bei  dem 
knappen  Futter  rasch  wieder  auf  31  JHOr,  und  es  machte  sich 
nächstdem  überall  Mangel  bis  Jahresschluss  fühlbar. 

Hagen.    Der  Verbrauch  war  dem  des  Vorjahres  gleich. 

Bheinland.  Neuss.  Der  anfängliche  Preis  von  49  bis 
50  JHäe  pro  20  ^  ging  nach  dem  schneelosen  Winter,  der  die 
Futterkräuter  zu  frühzeitiger  Entwickelung  brachte,  und  trotz 
schwächerer  Fabrikation  bis  Juni  auf  40  ^bh  zurück.  Bei  der 
herannahenden  sehr  guten  Saatemte  wurden  die  Kuchen  viel- 
fech  vei^ebens  angeboten,  und  da  auch  das  Viehfutter  glänzend 
stand,  galt  die  Waare  im  August  nur  30  Jü/ir  Indessen  ent- 
sprach die  Ernte  der  Futterkräuter  nicht  den  Erwartungen, 
ausserdem  geseUte  sich  zu  den  gewöhnlichen  Abnehmern,  Bel- 
gien, dem  Ober-  und  Niederrhein,  noch  Holland,  wo  das  Fabri- 
kat bei  erleichterten  Zollverhältnissen  mehr  und  mehr  Eingang 
findet;  und  so  kam  es,  dass  angesichts  der  reichen  Saaternte 
die  Preise  bis  Jahresschluss  eine  nur  einmal  unterbrochene 
Steigerung  auf  38  JÜ^  erfuhren.  Die  Bestände  bei  Jahresschluss 
waren  unbedeutend. 


a.  Leinkuclieii. 

Freussen.  Tilsit.  Bei  reichlichem  Absätze  zahlte  man 
bis  März  pro  9tr  loco  68,  für  April-Lieferung  64,  im  Mai  60, 
Juni  58,  Juli  61,  August-September  63  i^  für  Export,  später 
65  —  68  &^>  loco.  Man  kaufte  nach  den  Marken  W  und  B, 
unter  welchen  in  England  und  Schottland  Tilsiter  Waare  be- 
kannt ist.  Fabricirt  wurden  34  850,  auf  Lager  blieben  4  200  ^. 

Memel.  Das  Geschäft  erfährt  alljährlich  einen  bedeuten- 
den Rückgang  durch  das  besser  gelegene  Königsberg,  welches 
billigere  Frachten  und  grössere  Auswahl  von  passenden  Schiffen 
hat.  Kaum  eine  Ladung  des  nicht  unbedeutenden  Tilsiter  Fa- 
brikats nahm  seinen  Weg  über  Memel,  ein  erheblicheres  Ge- 
schäft ist  nur  in  Bubainer  Waare,  wofür  im  Frühjahr  67i  6^ 
pro  gif  bezahlt  wurde,  zum  Abschlüsse  gekommen.  Von  wol- 
hynier  Fabrikat  kamen  nur  einige  hundert  Centner  an  den  hie- 
sigen Markt.  Der  bei  weitem  grössere  Theil  des  russischen  Ex- 
ports ging  im  Spätsommer  und  Herbst  nach  Königsberg;  hiesige 
Exporteurs  machten,  um  das  Geschäft  nicht  ganz  aufzugeben, 
dort  ihre  Ankäufe  und  Hessen  die  Verschiffungen  von  Königs- 
berg durch  Agenten  besorgen.  Diese  Geschäfte  wären  aber  bei 
den  entstehenden  Mehrkosten  nur  selten  möglich.  Gute  wol- 
hynier  Waare  kostete  65— 70  &Jrt  pro  ^.  Die  Verschiffung  von 
hier  bestand  nur  in  7  266  «f  im  Werthe  von  16  000  JÜA 

Königsberg.  In  den  ersten  Monaten  zahlten  die  Gon- 
sumenten  pro  ^  68— 70  £$*;  nach  Eröffnung  der  Schiff- 
fcihrt  wurde  zn  65i— 66  J^  gehandelt,  welche  Preise  bei  der 
wachsenden  Flauheit  im  Juni  auf  60,  im  August  auf  57  S^ 
heruntergingen.  Es  entstand  nun  ein  lebhafter  Export  nach  Bel- 
gien und  England,  auch  ging  einiges  nach  Holland,  so  dass  im 
Herbste  dem  Begehr  nicht  mehr  genügt  werden  konnte.  Nach 
Schluss  der  Schiffahrt  waren  die  alten  Lager  gering  und  die 
Oelmühlen  mit  Rübsaat  beschäftigt,  es  konnte  sich  also  der 

FmiH.  Btktirtik.    XUL  Haft 


Preis  halten.  Für  den  inländischen  CJonsum  mussten  schliesslich 
wieder  65— 70  5^  bezahlt  werden,  zu  welchem  Preise  auch 
gegen  12  000  Vf  rassische  Leinkuchen  importirt  wurden. 

Danzig.  In  der  Regel  war  der  Preis  um  10  &^  höher 
als  der  der  Rübkuchen. 

Sohleiien.  Breslau.  Wie  gewöhnlich  fanden  Leinkuchen 
durch  Vermittelung  des  Hamburger  Marktes  guten  Absatz  nach 
England  zu  Preisen,  welche  einen  Nettoertrag  von  75—80  £^ 
ab  hier  ergaben. 

l).  BtbktLclieii. 

Preossen.  Tilsit.  Unter  den  Landwirthen  gewinnen  ROb- 
kochen  zunehmend  Geltung,  jedoch  geht  noch  das  Hauptquantum 
nach  Königsberg,  Danzig  u.  s.  w.  Man  zahlte  bis  April  62, 
im  October  47,  im  November -December  50  —  56  i^  pro  ISf. 
Die  Fabriken  lieferten  5  000,  im  Bestände  blieben  200  ^. 

Königsberg.  Bis  Ausgang  März  galt  der  «S-  68—70  £^, 
wofür  die  alten  Bestände  geräumt  wurden.  Die  Kochen  neuer 
Ernte  setzten  bei  sehr  flauer  Stimmung  mit  42i — 47^  SJ^  ein 
und  wurden  in  dieser  Periode  grösstentheils  nach  den  Weichsel- 
städten verladen.  Als  die  Landwirthe  bei  den  günstigen  Ge- 
treidepreisen nach  der  guten  Getreideernte  zu  Gelde  kamen, 
mussten  die  Consumenten  im  Herbst  bei  starkem  Begehr  50  bis 
55,  im  Winter  60  &Jrt  bezahlen.  Bei  bedeutendem  Verbrauch 
wurden  die  Vorräthe  sehr  klein;  Export  nach  dem  Auslande 
hat  wohl  nicht  stattgefunden. 

Danzig.  Im  Juli  war  der  Preis  mit  42i  £^  am  billigsten 
und  erreichte. schliesslich,  langsam  steigend,  65  S^. 

Pommern.  Stettin.  Von  den  hier  gewonnenen  130  000^ 
wurden  nach  England  13  000,  nach  Schweden  2  000  ^  expor- 
tirt  Der  Best  fand,  hauptsächlich  durch  Vermittelung  hiesiger 
Conunissionäre,  für  das  Inland  als  Viehfutter  Verwendung, 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Nach  der  missrathenen 
Raps-  und  Rübsenemte  des  Vorjahrs  galt  die  Waare  2^  Jitfr 
pro  fö-,  welcher  Preis  sich  bis  Februar  hielt.  Bei  gelindem  Winter 
verminderte  sich  der  Bedarf,  und  das  Geschäft  hörte  dadurch 
und  durch  den  Kriegszustand  auf,  indem  sich  auch  der  Preis 
im  Juli  auf  li'i— U  J^  reducirte.  Nach  der  Ernte  erholte 
er  sich  wieder  und  erreichte  zu  Jahresschluss  die  Höhe  von 
2  JXO: 

Schlesien.  Schweidnitz.  Man  zahlte  für  den  Centner 
45  —  50  i^. 

Breslau.  Mit  denen  des  Cretreides  gingen  im  ersten 
Halbjahr  auch  die  Preise  für  Rapskuchen,  deren  Verwendung 
als  Futtermittel  immer  mehr  abnahm,  von  2  auf  U  J?6är  pro  ^ 
zurück;  grosse  beim  Schlüsse  der  Saison  zurückbleibend^  Be- 
stände fanden  mühsam  Absatz.  Bei  Beginn  der  neuen  Campagne 
stellte  sich  Nachfrage  ein,  und  je  gewisser  die  Mangelhaftigkeit 
der  Getreideernte  wurde,  desto  lebhafter  gestaltete  sich  der  Be- 
gehr bei  steigenden  Preisen,  welche  schliesslich  wieder  54  i^ 
erreichten. 

Sachsen.  Magdeburg.  Die  Kuchen  konnten  stets  zu 
angemessenen  Preisen  verwerthet  werden. 

Westfalen.  Bochum.  Wegen  des  flauen  Winters  war 
Rttbkuchen  fast  unverkäuflich,  so  dass  die  Waare  nach  Holland 
und  Belgien  exportirt  werden  musste;  nachdem  aber  Kartoffeln 
und  Futterkräuter  schlecht  gerathen,  trat  im  Herbst  lebhafte 
Frage  ein. 

Rheinland.  Solingen.  Seitens  der  inländischen  Vieh- 
züchter findet  Kuchen  steigende  Verwendung. 


6.   leuditstoffe  exeL  Rüböl. 

a.   Talg-  und  Stearinlichte, 

Prenssen.    Tilsit.    Der  Absatz  von  Lichten  wird  durch 
die  übrigen  Fette  and  Oele  vermindert.    Der  Centner  galt  20  Jift- 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Immer  mehr  von  anderen 
Leuchtstoffen  verdrängt,  sind  Talglichte  nur  in  einem  Quantum  von 
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etwa  400  «v  in  den  hiesigen  Siedereien,  mit  denen  Talgschmelze 
verbunden  ist,  fabricirt  worden.  Die  Einfuhr  von  Berlin  lässt 
sich  auf  höclistens  100  ^  veranschlagen.  .  .  .  Stearin  wurde 
von  den  rheinischen,  baierischen,  Potsdamer  und  Berliner  Fa- 
briken im  Quantum  von  1  000  ^  bezogen;  hier  findet  keine 
Fabrikation  statt. 

Sachsen.     Nordhausen.      Die   hier  gefertigten  50  ^ 

Talgliclite  hatten  ohne  wesentliche  Preisänderung  guten  Absatz. 

Westfalen.  Münster.  Eine  sehr  ungünstige  Lage  er- 
hielt die  Stearinlicht-Fabrikation  durch  die  KriegsbefQrchtungen 
imd  noch  mehr  durch  den  Krieg  selbst,  da  der  inländische 
Absatz  beschränkt  wurde.  Der  überseeische  Export  hielt  sich 
auf  gleicher  Höhe  mit  dem  dos  Vorjahrs.  Die  Kundschaft  hatte 
sich  bei  der  Preiserliöhung  ira  vorjährigen  Herbst  mit  Waare 
versehen  und  behalf  sich  mit  diesen  Vorräthen,  weshalb  der 
Summerabsatz  fast  gänzlich  stockte.  Im  Herbste  stellte  sich 
bei  stärkerem  Begehr  sofort  das  holländische  Fabrikat,  durch 
den  geringen  zollvereinsländischen  EingangszoU  begünstigt,  am 
Markte  ein  und  bemühte  sich,  die  inländische  Production  zu 
erdrücken. 

Hagen.     Der  Verbrauch  war  dem  des  Vorjahrä  gleich. 

Dortmund.  Zu  den  allgemeinen  Schwierigkeiten  gesellte 
sich  für  die  Stearinfabrikation  noch  die  stets  fortschreitende  aus- 
ländische Concurrenz.  Vor  und  während  des  Krieges  arbeiteten 
die  Fabriken  nur  mit  halber  bis  viertel  Kraft.  Im  zweiten 
Semester  war  die  Naclifrage  bedeutend,  während  der  Export 
der  deutschen  Seeplätze,  sowie  das  En-ffro8-Gesch5&  ira  Inlande 
meistens  von  Holland  und  Belgien  forcirt  wurde.  Die  grösste 
rheinische  Fabrik  in  Köln  hat  die  Einstellung  ihres  Betriebes 
angezeigt. 

Eheinland.  Elberfeld.  Die  Fabrikation  von  Stearin- 
lichten im  Zollverein  wurde,  wie  diejenige  aller  auf  den  inlän- 
dischen Absatz  basirten  Artikel,  durch  den  Krieg  in  eine  schlimme 
Lage  versetzt;  dazu  kam,  dass  die  Gonsumenten  ihren  Frühjahrs- 
bedarf schon  im  Vorjahr,  als  im  Herbst  eine  Preiserhöhung  ein- 
trat, gedeckt  hatten;  der  Absatz  stockte  gänzlich.  Im  Herbst 
trat  plötzlicli  sehr  reger  Begehr  auf,  der  aber  die  holländischen 
Actienpesellschaften,  bei  dem  niedrigen  zollvereinsländischen  Ein- 
gangszoll, zu  erneuten  Anstrengungen  bewog,  die  hiesige  Fa- 
brikation zu  erdrilcken. 

Duisburg.  Unter  dem  Drucke  der  Concurrenz  günstiger 
situirter  Nachbarländer  wird  sich  die  Stearinfabrikation  voraus- 
sichtlich nicht  sobald  wieder  zur  vorigen  Blüthe  emporschwingen. 

Wesel.  Die  Stcariufabrikation  hatte  durch  fast  gänzliche 
Stockung  des  Absatzes,  bedingt  durch  die  kriegerischen  Ereig- 
nisse, zu  leiden,  und  erst  im  Herbst  stellte  sich  starke  Nach- 
frage ein,  welche  aber  auch  sofortige  üeberschwemmung  des 
Marktes  mit  ausländischem  Fabrikat  hervorrief.  Der  Umstand, 
dass  die  Einfuhr  der  Waare  zollfrei,  des  Kohmaterials  aber 
schwer  belastet  ist,  hat  nicht  nur  die  Fabrikation  vom  Welt- 
markte verdrängt,»  sondern  bedroht  sie  schon  im  eigenen  Lande. 

Neuss.  Durch  Anwendung  des  Petroleums  ist  die  Fabri- 
kation von  Talglichten  fast  aufgehoben.  .  .  .  Nachdem  der 
Winterbedarf  des  Inlandes  gedeckt  war,  wurde  es  in  den  ersten 
Monaten  in  der  Stearinfabrikation  ziemlich  still,  zumal  mit  den 
holländischen  und  belgischen  Fabriken  wegen  der  hohen  Fracht- 
sätze für  Rohmaterial  und  Fabrikat  nicht  zu  concurriren  ist. 
Während  der  Kriegsperiode  lag  die  Fabrikation  gänzlich  dar- 
nieder und  erst  im  letzten  Vierteljahr  nahm  sie  ftlr  den  inlän- 
dischen Bedarf  ihren  gewohnten  Gang  wieder  an. 

Aachen.  Mit  der  weiteren  Verbreitung  anderer  Leucht- 
stoffe nimmt  der  Verbrauch  von  Talglichten  ab. 

b.  Paraffin-  und  Mineralöle. 

Brandenbarg.  Frankfurt  a.  0.  In  der  hiesigen  Fabrik 
von  J.  F.  Otto  sind  12  —  13  000  «'  Para£Snkerzen  fabricirt 
worden,  die  nach  dem  Zollverein,  Norwegen,  Schweden,  Däne- 
mark und  Italien  gingen.  Rohparaffin  kam  von  Thttringen, 
Braunschweig,  Bremen,  Galizion  und  von  der  Moldau. 

Schlesien.  Breslau.  Die  mitteldeutschen  Solarftl-  und 
Parafiiufabriken  sahen  sich  der  Concurrenz  des  Petroleums  hal- 


ber gezwungen,  mit  dem  Preise  für  Salon-Photogen  von  12  auf 
7  310:  herabzugehen,  und  auch  dieser  Preis  blieb  fast  nominell, 
da  die  Nachfrage  wegen  jener  Concurrenz  .beinahe  erlischt. 

Petroleum  insbesondere. 

FreuBsen.  Kernel.  Für  den  hiesigen  Consum  wurden 
250  Barrel  eingeführt;  der  1»-  kostete  lli— 12  3iik 

K&nigsberg.  Unter  der  Annahme,  dass  Amerika  im 
Vorjahre  das  Maximum  seines  Exports  erreicht  und  der  Preis 
wohl  seinen  niedrigsten  Stand  erlangt  habe,  wurden  directe  Be- 
züge unternommen.  Allein  der  Export  Amerikas  hob  sich  von 
30  auf  66  Millionen  Gallons,  und  wenn  auch  der  Preis  im  Sep- 
tember stieg,  so  konnte  er  sich  doch  nicht  behaupten.  Sobald 
er  auf  den  europäischen  Märkten  in  die  Höhe  ging,  wurde  er 
durch  vermehrte  Zufuhren  in  die  vorigen  Grenzen  zurück  ge- 
führt. Er  betrug  hier  im  August  9J,  im  September  10},  Octo- 
ber  10,  November  95  —  9},  December  9— 9J  JlHar  An  einen 
solchen  Abstand  im  Vergleich  zum  Vorjahr  und  selbst  noch  zu 
Jahresanfang  ist  der  hiesige  ruhige  Waarenimport-Handel  nicht 
gewöhnt.  Es  wurden  dfrect  und  indirect  etwa  30  000  V'f  ein- 
geführt, welches  Quantum  noch  grösser  gewesen  sein  würde, 
wenn  nicht  zwei  hieher  bestimmte  directe  Ladungen  ausgeblie- 
ben wären.  Das  eine  Schiff  musste  in  einen  Nothhafen  einlaufen, 
das  andere  strandete  bei  Pillau  auf  dem  sogenannten  Heerd, 
und  war  die  Ladung  bei  Jahressctiluss  nur  zum  kleineren  Thcile 
geborgen.  In  Folge  dessen,  und  da  sich  mit  Erreichung  des  nied- 
rigsten Preisstandes  im  December  einiger  Abzug  nach  Russland 
zeigte,  trat  eine  UeberfUhrung  des  Platzes  nicht  ein,  was  sonst 
sehr  gut  der  Fall  hätte  sein  können,  da  der  Verbrauch  in  un- 
serem natürlichen  Absatzgebiete  unmöglich  mit  dem  schnell 
wachsenden  Import,  der  im  Vorjahr  nicht  i  vom  diesjährigen  betrug, 
gleichen  Schritt  halten  konnte.  Es  ist  zu  hoffen,  dass  durch 
diese  Erfahrungen  wenigstens  eine  dauernde  Geschäftserweiterang 
gewonnen  ist,  denn  die  Güte  und  Unvcrfiälschtheit  des  dfrect 
bezogenen  Petroleums,  die  Vorzüglichkeit  der  Fastagen  und  die 
gute  Stauung,  bei  welcher  trotz  der  weiten  Reise  kaum  gewöhn- 
liche Leckage  vorkam,  haben  sich  volle  Zufriedenheit  erworben. 
Die  Einfuhr  betrug  30  000  (über  See  26  200),  die  Aasfuhr 
22  300  ^  im  Werthe  von  290  000  und  215  500  dlbh 

Danzig.  Bei  einer  Einfuhr  von  17  861  ^  blieben  etwa 
1  170  Fässer  (=  etwa  2  900  fgf)  bei  Jahresschluss  im  Bestand. 
Das  Geschäft  hat  durch  die  von  Amerika  gemachten  directen 
Beziehungen  einen  bedeutenden  Aufschwung  genommen,  und  es 
sind  recht  ansehnliche  Umsätze  zu  Stande  gekommen.  Die  Preise 
eröffneten  mit  16  JüA  pro  ^  und  wichen  mit  kurzen  Unter- 
brechungen auf  8i  Jikk  zu  Jahresschluss,  wozu  selbst  noch 
schwache  Kauflust  besteht. 

Posea.  Posen.  Der  anfängliche  Preis  von  12  JUA  pro  ^ 
wurde  durch  niedrige  Rüböl-Preise  und  später,  bei  Belebung 
der  Schiffahrt,  durch  Anhäufung  bedeutender  Lager  gedrückt, 
so  dass  er  bei  Jahresschluss  auf  9  Jlbk  stand.  Der  zwar  täg- 
lich steigende  Bedarf  hielt  mit  den  sich  stets  vergrössemden 
Lagern  nicht  gleichen  Schritt.  Gelbliche  und  gelbe  Waare  fin- 
det keine  Beachtung. 

Ponunem.  Stettin.  Von  den  seewärts  importirten  73  518  ^ 
kamen  43  264  ^  direct  aus  Amerika.  Der  Preis  fiel  von  16 
auf  8  Skk.  Durch  den  Mangel  an  genügenden  Lagerräumen  wird 
die  Ausdehnung  des  Geschäfts  wesentlich  gehemmt. 

Brandenburg.  Berlin.  Es  iät  hier  wie  an  anderen 
Plätzen  im  Handel  mit  diesem  Artikel,  der  immer  mehr  an 
Bedeutung  gewinnt,  viel  Geld  verloren  worden.  Diejenigen  er- 
litten grosse  Einbusse,  die  im  Sommer,  wo  die  Waare  am  bil- 
ligsten zu  sein  pflegt,  starke  Lieferungsverträge  eingingen. 
Amerika  producirte  mehr  als  verbraucht  wurde,  wenn  auch 
der  Consum  gewaltig  gewachsen  ist.  Bremen  verschickte  nach 
dem  Binnenlande  vom  1.  Januar  bis  15.  December  102  604 
Barrels  raffinirtcs  und  8  292  Barrels  rohes  Oel.  Die  Vereinigten 
Staaten  exportirten  aus  verschiedenen  Häfen  vom  1.  Januar  bis 
30.  November  60.344  979  Gallonen.  Das  Oel  galt  im  Januar 
13  —  14,  im  April  11  —  12,  im  December  74— 8  JäfeJr  Normale 
Preisverhältnisse  werden  sich  mit  den  zunehmenden  Erfahrungen 
bilden ;  wie  weit  die  in  Europa  neu  entdeckten  Quellen  auf  die 
Preise  Einfluss  gewinnen,  lässt  sich  vorläufig  noch  nicht  übersehen. 
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Frankfurt  a.  0.  Binnen  Jahresfrist  ist  der  Artikel  von 
1 1  auf  6  SSik  pro  ^  gesanken.  Verkauft  wurden  etwa  1  000 
bis  1  200  'Bf.,  das  doppelte  Quantum  von  dem  des  .Yoijahres. 

Schlesien.  Hirschberg.  Bei  massenhaften  Zufuhren 
fiel  der  Artikel  um  etwa  4  SUk  pro  W  im  Laufe  des  Jahres. 

Breslau.  Im  Allgemeinen  wuchs  der  Bedarf  gewaltig  bei 
entschiedenem  Kttckgange  der  Preise.  Zu  Anfang  des  Jahres 
war  die  Meinung  dem  Artikel  entschieden  gfinstig,  eine  lebhafte 
Nachfrage,  welche  im  April  und  Mai  allseitig  fOr  den  Herbst 
rege  wurde,  hob  die  Preise  auf  spätere  Wintertermine  f&r  gute 
Waare  auf  lli— 12  SÜte  in  Bremen  und  Hamburg.  Der  Krieg 
wirkte  auch  hier  lähmend,  aber  auch  nach  demselben  trat  eine 
Besserung  nicht  wieder  ein.  Zwar  zögerte  Jedermann  in  Er- 
wartung besserer  Preise  mit  dem  Verkaufe,  allein  die  Stapel- 
plätze füllten  sich  mehr  und  mehr  mit  neuen  Zufuhren,  schwim- 
mende, ursprünglich  fOr  England  bestimmte  Ladungen  suchten 
die  deutschen  Häfen  auf,  bis  zum  September  hatte  Amerika  das 
dreifache  Quantum  gegen  den  gleichen  Zeitraum  in  froheren 
Jahren  exportirt.  Demnach  Hess  sich  trotz  des  unverkennbar 
steigenden  Verbrauchs  die  weichende  Tendenz  nicht  aufhalten, 
das  Jahr  schloss  zu  8  3^  in  Hamburg  mit  Neigung  zu  weite- 
rem Rackgange.  Niemand  kaufte  fiber  den  nächsten  Bedarf 
hinaus.  Neben  den  hierdurch  bedingten  Verlusten  hatten  die 
Breslauer  Händler  noch  die  Concurrenz  Magdeburgs,  Berlins 
und  Stettins  zu  bestehen,  welche  sich  der  kleinen  Provinzial- 
kundschaft  bemächtigten,  indem  sie  dieselbe  zu  den  billigeren 
Preisen  der  neu  zum  Verkaufe  kommenden  Ladungen  versorgten. 
Zu  Anfang  des  Jahres  bezog  man  noch  grössere  Posten  galizi- 
scher  Waare,  etwa  2  S&ä:  billiger  als  amerikanische;  allein  die 
mangelhafte  Baffinage  und  Fastage,  sowie  geringe  Zuverlässig- 
keit der  galizischen  Verkäufer  thaten  dieser  Einfuhr  zunehmend 
Abbruch,  und  mit  der  dauernden  Entwerthung  des  amerikani- 
schen Petroleums  hörte  sie  ganz  auf.  Uebrigens  fand  die  nam- 
haft gewachsene  Production  Galiziens  in  Oestreich  selbst  hin- 
reichenden Absatz.  Im  Kleinhandel  galt  das  Quart  lange  Zeit 
71  S^t,  bis  endlich  die  Verkäufer  auf  5  &^  herabgehen  mussten. 
Zu  letzterem  Preise  kamen  fast  lediglich  feine  pennsylvanische 
Sorten  in  den  Verkehr,  die  völlig  ungeMrJicb  und  geruchlos 
sind  und  beim  Brennen  keinen  Buss  absetzen. 

Sachsen.  Magdeburg.  Durch  die  unverhältnissmässig 
grosse  Ueberproduction"  in  Nordamerika  ist  Europa  weit  über 
Bedarf  versorgt  worden,  und  der  noch  im  Januar  14  3i&:  pro  <&• 
betragende  Preis  sank  beinahe  zur  Hälfte  herab.  Dadurch  sind 
die  jenseitigen  Fabrikanten  fast  ruinirt,  die  diesseitigen  Käufer 
aber*  schwer  getroffen  worden. 

Mtthlhausen.  Wegen  seiner  Billigkeit  wird  Steinöl  viel 
verbraucht. 

HannoTer.  Emden.  In  den  öffentlichen  Lagerschuppen 
kamen  2  100  Fässer  zur  Lagerung.  Das  Lagen)  in  Privat- 
räumen ist  nur  bei  einzelnen  Fässern  gestattet.  'Ein  Geschäft 
in  diesem  Artikel  war  bei  stets  weichenden  Preisen  nur  Ver- 
lust bringend. 

Westfalen.  Minden.  Der  anfängliche  Preis  von  134r  .S&Sr 
wich  bis  zum  Sommer  auf  8  <^Eift,  stieg  dann  nach  dem  Frieden 
durch  Speculätion  auf  9i,  stttrzte  aber  darauf  förmlich  zu  nie  ge- 
dachten Preisen,  so  dass  man  zuletzt  fUr  6^—6  3^  leicht  kaufte. 
Das  bei  den  hohen  Preisen  früher  stattgehabte  Versetzen  mit 
Naphta  hat  jetzt  ganz  aufgehört. 

Hagen.  Lange  Zeit  verhinderte  die  Feuergefährlichkeit 
des  raffinirten  Petroleums  seine  allgemeine  Anwendung,  indessen 
'  nimmt  sein  Verbrauch  täglich  zu  und  beläuft  sich  schon  auf 
3  000  fS'  jährlich.     Der  Preis  ging  constant  zurück. 

Dortmund.  Der  Handel  hat  sich  gesteigert,  Buböl  wird 
immer  mehr  verdrängt,  selbst  auf  dem  Lande. 

Rheinland.  Düsseldorf.  Durch  starke  Zufuhren  sank 
der  Preis  fortwährend;  das  Geschäft  war  nur  Verlust  bringend. 

Krefeld.  Lästige  Bedingungen  der  meisten  Feuerver- 
sicherungs  -  Gesellschaften  erschweren  das  Geschäft  ungemein. 
Eine  früher  erlassene,  beschränkende  Verordnung  für  die  La- 
genmg  und  den  Verkauf  des  rafiinirtea  Petroleums,  dessen 
Feuergef&hrlichkeit  geringer  ist  als  die  von  Spiritus,  Aether, 
Terpentinöl  und  den  damit  verwandten  Firnissen  und  anderen 


Präparaten,  ist  angehoben  worden.  Wünscheaswerth  bleibt, 
dass  sämmtiicbe  Feuerversicherungs-Gesellschaften  gegen  höheire 
Prämien  die  Versicherung  von  Petroleumlagem  wieder  über» 
nehmen  möchten.  In  Antwerpen  kostete  im  Januar  Type-blanc 
etwa  105,  im  December  53  ¥rc».  pro  100  Kilo.  Bei  den  Be- 
ziehungen machte  sich  durchgängig  Waggonsmangel  fühlbar,  so 
dass  3  — 4tägige  W^e  14  Tage  und  mehr  erforderten.  Die 
rückläufige  Coi^unctur  traf  durch  diese  VerzOgemng  die  Händ- 
ler um  so  empfindlicher. 

Neuss.  Es  wurde  2  —  3  Mal  so  viel  als  im  Voijahre 
eingeftthrt,  und  der  Preis  sank  von  125  auf  50  ¥Srct.  pro 
100  Kilo. 

.  Gladbach.  Das  in  Amerika  producirte  Quantum  ist 
mehr  als  doppelt  so  gross  wie  das  des  Vorjahrs  geworden  imd 
der  Export  nach  Europa,  mindestens  als  Gonsignationswaare, 
bedeutend  vergrössert.  Im  Engroshandel  stellten  sich  die  Preise 
nach  den  Monaten  auf  13i,  lU,  lll,  10*,  10t,  10,  lOi,  lli, 
10*,  lOi,  9  und  7i. 

Köln.  Bei  bedeutenden  Zufuhren  von  Amerika,  das  bei- 
nahe das  Dreifache  des  voijährigen  Quantums  producirt  hatte, 
ging  der  anfängliche  Preis  trotz  vermehrten  Gonsums  bis  März 
von  16—17  auf  10  und  bis  Juli  auf  9i  SUk  zurück.  Von  da 
bis  September  wurde  der  Artikel  etwas  theurer,  galt  aber  in 
den  letzten  Monaten,  gerade  in  der  Haupt- Verbrauchszeit,  wie- 
der 8^-8*  Sitk  für  raffinirte  helle  Waare.  Auch  hier  ist  der 
Verbrauch  im  Zunehmen  begriffen. 

Aachen.  Gegen  Jahresschluss  war  Petroleum  von  19  auf 
10  SlUk  pro  9lf  gefallen  und  immer  noch  in  weichender  Ten- 
denz, was  wohl  mit  der  zunehmenden  Production  Amerika's, 
die  in  keinem  Verhältniss  zum  Verbrauch  steht,  zusammen- 
hängt. Aus  sämmtlichen  Häfen  der  Vereinigten  Staaten  wurden 
1.685  760  Barrels  (zu  24  <Bir)  rohes  und  raffinirtes  Petroleum 
incl.  Naphta  exportirt.  Rohes  Petroleum  kostete  in  den  Ver- 
einigten Staaten  25i,  raffinirtes  41  CerAa  pro  Gallon.  Die 
Production  währt'  in  überraschend  zunehmender  Weisd  fort,  in- 
dem neue  reichhaltige  Quellen,  namentlich  in  Obercanada,  ent- 
deckt und  betrieben  werden. 


C.   Seife. 

Prensaen.  Tilsit  Im  Inlande  schränkte  die  Geldnoth 
den  Verbrauch  ein,  auch  hatten  feine  Seifen  nach  Russland 
noch  immer  geringen  Absatz.  Grüne  Seife  ging  nicht  über  die 
nächsten  Grenzen  hinaus;  hiesige  Waare  hat  aber  guten  Ruf 
und  die  auswärtige  Concurrenz  vermindert.  Man  zahlte  für 
grüne  Seife  56—62,  Elain  66  — 76JK*'  pro  Last,  für  ordinäre 
Cocosseife  4—5,  feine  20  SRtr  pro  f»-  wegen  theuren  Eohmar 
terials. 

Braunsberg.  Das  Product  der  hiesigen  Siederei  erfreut 
sich  guten  Rufes,  jedoch  hatte  dieselbe  durch  den  Krieg  viel 
zu  leiden,  und  der  Absatz  der  grünen  Seife  blieb  von  den 
Creditverhältnissen  nicht  unberührt  Es  wurden  5  275  ü^  ver- 
schiedene Seifen  fabricirt. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Die  Production  von  / 
Oberschalseife,  Harz-,  Toilette-  und  Kaliseifen,  sowie. die  Ein- 
fuhr von  Stettin,  Berlin  und  Magdeburg  beläuft  sich  auf  etwa 
4—8  000  fi^',  welche  ihren  Absatz  nicht  nur  am  Platze  und 
in  nächster  Umgebung  finden,  sondern  auch  durch  die  Messen 
nach  entfernten  Gegenden  vertrieben  werden. 

Schlesien.  Breslau.  Während  sämmth'che  Fettwaaren 
theuer  waren,  beschränkte  der  Krieg  das  Geschäft  in  Seife  auf 
das  Aeusserste  und  machte  die  Fabrikation  unlohnend. 

Sachsen.  'Nordhansen.  In  den  hiesigen  drei  Fabriken 
wurden  von  fester  Talgseife  etwa  5  000,  von  gelber  imd  schwar- 
zer Seife  6000  'gt  g^ifertigt,  die  ohne  wesentliche  Preisänderung 
guten  Absatz  hatten. 

Mtthlhausen.  Da  der  Bedarf  zur  Spinnerei  und  Woll- 
waaren- Fabrikation  grOsstentheils  aus  hiesigen  Siedereien  ge- 
deckt wird,  so  hatten  auch  diese  durch  den  stillen  Geschäfts- 
gang zu  leiden  und  blieben  mit  ihrem  Absatz  hauptsächlich  auf 
den  gewöhnlichen  Gonsnm  angewiesen. 

24* 
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Westfalen.    Minden.     Der  Krieg  brachte  den  hiesigen 

Fabrikanten  nicht  unbedeutenden  Nachtheil.  Als  denelbe  An- 
fangs Mai  unvermeidlich  erschien,  zogen  die  Bleichereien  und 
grossen  Fabriken  ihre  Lieferungskäufe  zurück,  und  die  Fabri- 
kation musste  sehr  beschränkt  werden.  Der  Verdienst  ist  ge- 
ring ;  um  etwas  zu  verdienen,  müssen  die  Fabrikanten  die  Fette 
in  sehr  grossen  Partien  beziehen  und  billige  Conjtmcturen  be- 
nutzen. Die  Kleinkrämer,  welche  des  Austrocknens  wegen  oft, 
aber  immer  nur  wenig  kaufen,  verlangen  so  ausgedehnten  Credit, 
dass  er  nicht  im  Verhältniss  zum  Verdienste  steht.  Bei  Fal- 
limenten sind  die  Fabriken  denn  auch  fast  inuner  betheiligt. 
Eine  frühere  Verbindung  musste  sich,  wie  dies  bei  allen  Oon- 
currenzeu  der  Fall,  sehr  bald  wieder  auflösen. 

Münster.  Wegen  der  Unentbehrlichkeit  des  Fabrikats 
hatte  dasselbe  weniger  unter  den  Kriegsverhältnissen  zu  leiden. 
Die  Fabrikation  ging  so  ziemlich  den  gewohnten  Gang.' 

Arnsberg.    Die  Fabrik  zu  Nuttlar  producirte  2  800^. 

Hagen.  Der  Preis  war  fast  dem  des  Vorjahres  gleich, 
jedoch  hat  sich  der  Verbrauch  auf  etwa  8  000  «*-  gesteigert. 

Dortmund.  Die  Fabrikation  hatte  unter  vermehrter  Con- 
currenz  zu  leiden. 

B.heinland.  Düsseldorf.  Im  April  hörte  das  anfänglich 
lebhafte  Geschäft  fast  ganz  auf  und  belebte  sich  erst  wieder 
nach  dem  Kriege  einigermaassen.  Die  Preise  des  Rohmaterials 
waren  aber  durch  zwei  auf  einander  folgende  Missernt^n  der 
Oliven  so  gestiegen,  dass  ein  entsprechender  Gewinn  nicht  er- 
reicht wurde. 

Duisburg.  Mit  dem  Kriege  gerieth  das  Geschäft  in 
Stockung,  erholte  sich  aber  nach  dem  Friedensschluss  wieder. 

Neuss.  Sowohl  das  Darniederliegen  der  Industrie  des 
benachbarten  Fabrikdistrictes,  wie  die  Errichtung  mehrerer 
grösserer  Seifenfabriken  am  rechten  Rheinufer,  deren  Production 
viel  grösser  als  der  Consum  der  Umgegend  war,  beeinträchtig- 
ten die  Fabrikation.  Die  Billigkeit  der  Rohstoffe  stellte  die 
Preise  der  Seifen  im  Allgemeinen  niedriger.  Weisse  und  Toi- 
lettenseifen fanden  den  gewohnten  Absatz. 

Stolberg.  Der  Umsatz  war,  selbst  während  der  dnrch 
den  Krieg  hervorgerufenen  Stockung,  befriedigend,  obgleich  sich 
der  Verbrauch  der  Tuchfabriken  vermindert  hatte.  Die  Preise 
waren  ziemlich  gedrückt. 

Aachen.  Betriebsbeschränkung  der  TuchÜEibriken ,  un- 
günstige Badesaison  und  Abzug  der  hiesigen  Garnison  verur- 
sachten der  Fabrikation  schwere  Einbusse.  Vor  Kriegesaus- 
bruch war  das  Geschäft  blühend  und  bedeutender  als  im  Vor- 
jahre, vermochte  aber  nach  dem  Frieden  diesen  Staudpunkt 
nicht  wieder  zu  erreichen.  Production,  Preise  und  Reinertrag 
waren  geringer  als  im  Vorjahr,  während  die  Rohstoffe  vor  dem 
Kriege  zu  thcuren  Preisen  gekauft  werden  raussten.  Zur  Dar- 
stellung von  Walkseife  arbeiteten  2,  von  schwarzer  Schmierseife 
4,  von  Walk-  und  Toiletteseifc  1 ,  von  Toiletteseife  2  Fabriken. 
Eine  dieser  Fabriken  hat  ihre  Thätigkeit  eingestellt,  während 
eine  bedeutendere  zu  Jahresschluss  in  Betrieb  gesetzt  wurde. 
An  Walkseife  sind  6  000,  an  schwarzer  Schmierseife  7  500  Ä' 
im  Werthe  von  70  000  und  57  000  3M:  durch  ungefähr  20 
Arbeiter  producirt  worden.  Der  Consum  beschränkt  sich  haupt- 
sächlich -auf  den  hiesigen  Platz,  und  nur  Toiletteseifen,  die  hier 
durch  Anwendung  neuester  Fabrikationsmethoden  auf  eine  hohe 
Stufe  der  Vollkommenheit  gebracht  sind,  wurden  viel  ins  Aus- 
land verschickt. 

Eupen.  Nach  anfänglich  sehr  reger  Fabrikation  wurde 
der  Betrieb  durch  den  weniger  lebhaften  Gang  der  Wollwaaren- 
Industrie  bedeutend  vermindert.  Indessen  hat  sich  die  Thätig- 
keit der  Seifenfabriken  in  den  letzten  Monaten  erheblich  geho- 
ben, so  dass  der  Abschluss  gegen  den  des  Voijahrs  nicht  weit 
zurücksteht. 

Saarbrücken.  Unter  den  Einwirkungen  des  Krieges 
musste  die  Fabrikation  leiden.  Statt  des  durch  'aufeinander 
folgende  Missemten  vertheuerten  Palmöls  wurde  vorzugsweise 
Talg  verarbeitet.  Der  französische  Handelsvertrag  hat  dem 
Geschäft  keine  wesentlichen  Veränderungen  gebracht,  wohl  aber 
der  Fabrikation  von  ParfUmerieartikeln  den  Absatz  namentlich 
der  feineren  Waare  nicht  unerheblich  geschmUert  Die  Pariser 
Concurrcnz  wird  durch  die  bedeutende  Zollermässigung  begünstigt 


D.   LeiH. 

Sachsen.  Magdeburg.  Das  Geschäft  blieb  klein,  und 
die  Preise  mussten  femer  von  12^  auf  11  SUk  nachgeben. 

Mtthlhausen.  Bei  rückgängigen  Preisen  war  der  Absatz 
schleppend.     Der  Jahresschluss  zeigte  ansehnliche  Vorräthe. 

Westfalen.  Siegen.  Mittels  72  Arbeiter  mit  145  Fa- 
miliengliedern wurden  in  den  Leimsiedereien  6  215  ^  im 
Werth  von  93  185  Jidr  dargestellt 

Rheinland.  Köln.  Da  die  alten  Vorräthe  ziendich  ge- 
räumt waren,  stellte  sich  mit  Beginn  der  Fabrikation  recht  leb- 
hafte Nachfrage  ein,  die  aber  bei  der  Mobilmachung  sofort 
derart  verschwand,  dass  selbst  Lieferungsaufträge  zurückgezogen 
wurden.  Durch  die  Einberufung  der  Arbeiter  konnte  die  Fa- 
brikation nur  beschränkt  betrieben  werden,  weshalb  bei  später 
wieder  eintretendem  Begehr  die  schwachen  Vorräthe  rasch  und 
zwar  zu  erhöhten  Preisen  vergriffen  wurden.  Das  Geschäfl»- 
ergebniss  war  unbefriedigend. 


E.    II«b;k«lilei. 

Sohlesien.  Görlitz.  In  der  Theerschwelerei  von  Schlo- 
bach  und  Neuhammer  sind  1  800  Scheffel  Holzkohlen  producirt 
worden,  femer  von  Holzessig  500,  holzessigsaurem  Eisen  350, 
Eien-TheerOl  400,  Holzgeist  16  und  Kienöl  400  <Bt  im  Werthe 
(Pech  einbegriffen)  von  14  000  'SÜtk  Dieser  Industriezweig 
leidet  schon  seit  Jahren  an  der  dnrch  die  niedrigen  Zölle  be- 
günstigten Concurrenz  schwedischer  und  rassischer  Fabrikanten, 
die  bei  billigem  Arbeitslohne  imd  Rohmaterial  Preise  stellen, 
bei  denen  die  hiesige  Production  nicht  bestehen  kann;  ausser- 
dem kommt  den  russischen  Fabrikanten  der  niedrige  Stand 
ihrer  Valuta  zu  statten. 

West&len.  Lüdenscheid.  Bei  den  niedrigen  Preisen 
werden  Holzkohlen  vor  wie  nach  nur  wenig  gebrannt. 

Hagen.  Im  vorjährigen  Herbst  mussten  wegen  Mangels  an 
Holzkohlen  Zufuhren  aus  den  benachbarten  Kreisen  Altena  und 
Iserlohn  zu  hohen  Preisen  gemacht  werden.  Anfangs  1866 
kostete  der  Korb  von  30  Scheffeln  4J— 4S  JSär  Gleich  nach 
den  ersten  Kriegsgerüchten  entstand  aber  eine  gänzliche  Handels- 
stockung, und  die  Preise  sanken  auf  4i— 4i  3ii:  Im  Kreise 
existiren  23  Rohstahlfeuer;  rechnet  man  für  jedes  einen  jähr- 
lichen Verbrauch  von  350  Körben,  so  würden  8  050  Körbe 
oder  241  500  Scheffel  verwendet  worden  sein. 


F.    C«ak8,  Theer  und  Lenelitgas. 

1.    Coaks. 

Preossen.  Insterbnrg.  Die  in  der  Gasanstalt  gewon- 
nenen 5  000  Tonnen  Coaks  fanden  am  Orte ,  zum  kleineren 
Theüe  auch  nach  aussen  Verwendung. 

Memel.  Für  die  hiesigen  und  die  Tilsiter  Giessereien 
wurden  955  ^  englische  Coaks  im  Werthe  von  240  Sük  im- 
porürt.  Die  Gasanstalt  gewann  aus  12  220  Tonnen  Steinkoh- 
len ui^efähr  15  350  Tonnen  Coaks,  welche  am  Platze  für 
7i  S^  pro  Tonne  consumirt  vrarden. 

Königsberg.  Bei  anfänglich  lebhaftem  Begehr  erhöhte 
die  städtische  Gasanstalt  den  Preis  für  Coaks  von  20  auf 
22  &^  pro  Vierscheffeltonne;  allein  die  milde  Temperatur  des 
ersten  und  letzten  Quartals  machte  den  Absatz  schleppend. 
Von  dem  erzeugten  Quantum  verbrauchte  die  Anstalt  zum  Un- 
terfeuem  unter  die  Gasretorten  15  086,  zur  Heizung  der  Dampf- 
kessel 2  667 ,  gab  an  andere  städtische  Anstalten ,  Schulen 
u.  s.  w.  ab  3  509,  verkaufte  29  195  Tonnen  für  21  410  3ik 
und  behielt  im  Bestände  15  800  Tonnen.  Ausserdem  lagerten 
am  Platze  bei  Jahresschluss  6  000  'üf. 

Danzig.  Das  Jahr  eröffiiete  mit  einem  Bestände  von 
525  Last  Coaks.    Derselbe  kam  in  ganzen  Ladungen  nur  wenig 
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in  den  Handel;  beste  Garesfielder  frei  Fahrwasser  ans  dem 
Schiffe  galten  15 — 16  £  pro  Eeel  von  II  engl.  Tons,  bei 
kleineren  Partieen  wurde  je  nach  Qualität  14^—18  3Ui:  bezahlt 
Bei  Jahresschlnss  verblieben  360  Last. 

Pommern.  Stettin.  Schmelzcoaks  kosteten  16i — 17, 
Cementcoaks  14—15  3lik 

Brandenburg.  Berlin.  Aus  England  gingen  hier  zu 
Wasser  ein  917  056,  vom  Inlande  8  007,  per  Bahn  aus  West- 
falen  30  900,  aus  Schlesien  7  559  Tonneu.  Die  Ausfuhr  zu 
Wasser  betrug  für  englische  Waare  1  080,  für  inländische 
15  999  Tonnen.  Der  Preis  der  englischen  Coaks  stellte  sich 
auf  18—19  3IUk  pro  Last  von  72  Scheffeln,  der  der  westfä- 
lischen anf  15—16  &^  pro  'Ü'.  Im  December  hat  die  EOln- 
Mindener  Bahn  die  Fracht  fttr  westfälische  Coaks  den  Kohlen 
gleich  gestellt,  wodurch  der  «i^  um  1  &^  billiger  wurde.  Wenn 
die  in  neuester  Zeit  eingerichteten  Coakswäschen  einzelner 
Zechen  Westfalens  ein  schieferfreies,  weniger  schlackendes  Ma- 
terial liefern,  so  wird  dieses  das  englische,  das  sich  jährlich 
durch  eine  sorglosere  Behandlung  verschlechtert,  mehr  und  mehr 
verdrängen. 

Schlesien.  Landeshut.  Die  zur  Gostavgrube  gehörige 
Coaksanstalt  bei  Schwarzwaldau  hatte  von  ihren  4  englischen 
HeerdOfen  seit  Anfang  April  2  ununterbrochen  im  Betriebe  und 
gewann  5  432  Tonnen. 

Schweidnitz.  Von  den,  dem  bedeutendsten  Hause  des 
Bezirks  gehörenden  Anstalten  wurden  aus  75  000  Tonnen 
Kohlen  92  000  Tonnen  Coaks  im  Werthe  von  40  000  JSUr,  in 
den  Anstalten  auf  dem  Wrangelschacht  der  Glttckhilf- Grube 
48  000  Tonnen  Kohlen  zu  48  550  Tonnen  Coaks,  in  der  Coaks- 
anstalt zu  Hermsdorf  auf  56  Oefen  60  700  Tonnen  Coaks  im 
Werthe  von  2  a  000  Sitk  hergestellt. 

Breslau.  Auf  den  Coaksanstalten  der  G.  v.  Eramsta- 
schen  Bergwerke  am  Paulschacht  zn  Altwasser  und  der  Karl- 
Geoig-Yictoi^rube  bei  Lässig  sind  aus  74  964  Tonnen  roher 
Kohlen  92  339  Tonnen  Coaks  fabricirt  worden.  Davon  gingen 
mittels  Eisenbahn  über  die  Provinz  hinaus  nach  Berlin  3  692, 
Frankfurt  a.  0.  1  080,  Guben  780,  Sommerfeld  1  320,  Sorau 
120,  Bautzen  120,  Böhmen  780  Tonnen;  den  Best  verbrauchten 
die  schlesischen  Hüttenwerke.  Betrieben  wurden  20  Oefen  mit 
2  Kohlenwäschen  und  Sortirungsvorrichtungen  und  eine -Dampf- 
maschine von  8  Pferdekraft;  thätig  waren  29  Arbeiter.  Trotz 
des  Krieges  hob  sich  der  Absatz  um  15  Vo,  jedoch  Hess  sich 
ein  höherer  Preis  nicht  erzielen.  In  der  Coaksanstalt  zu  Herms- 
dorf bei  Waidenburg,  welche  56  Oefen  verschiedener  Construc- 
tion  besitzt,  wurden  durch  20—30  Arbeiter  gegen  10—15  Sj^ 
Tagelohn  60  700  Tonnen  Coaks  hergestellt.  Zur  Aufbereitung 
der  Kohlen  ist  eine  Dampfinaschine  von  12  Pferdekraft  auf- 
gestellt. 

Baolisen.  Magdeburg.  Preis  wie  Umsatz  blieben  un- 
verändert. In  den  letzten  Monaten  wurde  der  Frachtsatz  auf 
beiden  Bezngslinien  von  Ü  anf  1  ^  pro  Vf  und  Meile  er- 
mässigt,  wodurch  der  Absatz  eine  weitere  Ausdehnung  gewinnen 
wird.  Mittels  der  Magdebui^-Halberstädter  Eisenbahn  wurden 
131  500  '&r  bezogen.  ' 

Westfalen.  Hagen.  Von  der  Gasanstalt  zu  Schwehn 
wurden  8  647  Scheffel  Coaks  mit  einem  Gewinn  von  123,8i  % 
verkauft.  Die  Hasslinghauser  HOtte  producirte  in  durchschnitt- 
lich 24  geschlossenen  Oefen  aus  383  274  IBt  Steinkohlen 
231  776  'et  Coaks.  Die  Coaksbrennerei  auf  der  Zeche  Dachs 
und  Grevelsloch  war  ausser  Betrieb. 

Dortmund.  Im  ersten  Quartal  war  die  Nachfrage  über- 
aus lebhaft,  denn  die  Eisenindustrie,  welche  den  grössten  Theil 
der  Production  des  Kreises  consumirt,  beffind  sich  in  vollem 
Betriebe;  allein  schon  zu  Anfang  des  zweiten  Quartals  wirkten 
die  Kriegsbefürchtnngen  lähmend.  Die  Hochöfen  raussten  ihre 
Thätigkeit  beschränken,  dann  theilweise  einstellen,  was  die 
Coaksfabrikation  sehr  empfindlich  berührte,  zumal  dieselbe  bis 
zum  Jahresschluss  nicht  wieder  in  dem  anfänglichen  Umfange 
aufgenommen  werden  konnte.  Im  letzten  Quartal  besserte  sich 
das  Geschäft  in  soweit,  als  sich  neue  Absatzwege  nach  Belgien 
und  Frankreich  öffneten  und  einzelne  neue  Hochofen -Anlagen 
im  Siegerlande  in  Betrieb  gesetzt  wurden.    Es  sind  14  Coaks- 


brennereien  betrieben  worden,  die  etwa  4.250  000  Schefiiel 
Kohlen  verbrauchten.  Von  der  Production  geht  ein  kleiner 
Theil  an  die  Eisenbahnen  zum  Locomotivbetrieb;  sie  betrug 
gegen  3  Millionen  'gt  im  Werthe  von  650  000  Sütk. 

Bochum.  Wegen  der  kriegerischen  Verhältnisse  war  die 
Production  gegen  frühere  Jahre  geringer,  ebenso  der  Absatz,  da 
viele  Hütten  ihren  Betrieb  beschränkten  oder  einstellten.  Die 
Fabrikation  hat  bei  gedrückten  Preisen  wenig  befriedigende  Re- 
sultate erzielt.  Gegen  Jahresschluss  wurde  zu  besseren  Preisen 
der  Absatz  lebhafter.  Durch  die  Einrichtung  von  Extrazügen 
im  rheinisch-thüringischen  Eisenbahn -Verbände  bei  ermässigten 
Frachtsätzen  sind  wieder  neue  Absatzwege  erö&et.  Neue  An- 
lagen sind  am  Bahnhofe  zu  Langendreer,  sowie  auf  der  Zeche 
Pluto  nach  dem  System  von  Lanmonier  entstanden.  Ffir  Rech- 
nung der  Gruben  waren  im  hiesigen  Kreise  8  Coaksanlagen  mit 
383  geschlossenen  und  31  offenen  Oefen  im  Betrieb.  Auf  den- 
selben wurden  3.280  000  Scheffel  Kohlen  verbraucht  und  daraus 
1.993  736  <it  Coaks  erzeugt.  Die  in  der  Nähe  von  Bochum 
gelegene  Zeche  Präsident  verarbeitete  in  ihrer  Coaksanstalt 
682  620  Scheffel  Kohlen  und  gewann  daraus  421  041  <et  Coaks. 
Von  den  Privatanstalten  consumirte  das  beim  hiesigen  Bahnhofe 
gelegene  Etablissement  von  Osterman  &  Comp.  576  940  Scheffel 
Kohlen,  woraus  392  000  'gf  Coaks  producirt  wurden.  Diese 
Anstalt,  welche  2  Maschinen  von  15  Pferdekraft  und  über 
60  Arbeiter  beschäftigt,  für  welche  eine  eigene  Krankencasse 
besteht,  ist  mittels  Zweiggeleise  mit  dem  Bahnhofe  verbunden.  . . . 
Auf  der  Henrichshütte  bei  Hattingen  wurden  in  82  Oefen  durch 
41  Arbeiter  aus  1.038  013  Scheffeln  Kohlen  667  921  Vt  Coaks 
producirt. 

Sbeinland.  Essen.  Die  Köln -Mindener  Bahn  trans- 
portirte  von  Coaks  nach  Stationen  der  Hauptbahn  incl.  Deutz 
selbst  1.144  750,  nach  der  Köln-Giessener  Bahn  1.620  630, 
der  rheinischen  und  den  oberrheinischen  Bahnen  via  Kölner 
Brücke  272  190,  der  Main-Weserbahn  185  940,  den  hannover- 
schen Bahnen  376  800,  der  braunschweigischen  Bahn  132  700, 
der  -Magdeburg-Halberstädter  Bahn  545  400  u.  s.  w.,  überhaupt 
4.483  900  <et  gegen  eine  Frachteinnahme  von  258  147  .^J*-, 
davon  in  Extrazügen  1.295  380  <Bt-. 

Duisburg.  Die  Hütte  Vulkan  hatte  für  den  eigenen 
Verbrauch  33  Coaksöfen  im  Betrieb,  der  Coaksbrenner  erhielt 
22  &^.  Die  Johanneshütte  (deutsch-holländischer  Actienverein)  und 
die  Niederrheinische  Hütte  producirten  für  den  Selbstverbrauch 
in  54  resp.  46  geschlossenen  Cupolöfen  602  240  resp.  487  378 
Centner  Coaks.  Letztere  benutzte  Essener  und  Bochumer  Kohlen. 
Der  durchschnittliche  Lohn  der  Coaksbrenner  betrug  auf  beiden 
Hütten  25—30  £^.  ...  Der  Zollverein,  hauptsächlich  aber 
die  west^schen  und  niederrheinischen  Kohlenreviere,  schickten 
im  September  95,  October  435,   November  575,  December 

I  275  Tonnen  nach  Belgien. 

Stolberg.  In  den  Oefen  des  Eschweiler  Bergwerks-Ver- 
eins wurden  aus  eigenen  Kohlen  295  004  'gt  Coaks  dargestellt 
und  auf  eigenen  und  anderen  Werken  zur  Coaksbereitung 
1.463  523  Scheffel  Kohlen  gewaschen.  Von  der  Grube  Maria  bei 
Höngen  wurden  170  014  ^  Coaks  verkauft.  Der  Absatz  erlitt 
durch  die  Einstellung  des  Hochofens  Marie  prudence  einen  plötz- 
lichen Bückgang,  welchen  erst  gegen  Jahresende  eine  stärkere 
Ausfuhr  nach  Luxemburg  ausglich. 

Saarbrücken.  Die  Königlichen  Steinkohlen-Gruben  be- 
schäftigten zur  Coaksfabrikation  447  Arbeiter  und  lieferten  aus 
5.727  576  'St  Steinkohlen  an  Coaks  2.539  720,  Praschen 
118  642  tüh.  Bei  nnvortheilhafterem  Creschäft  hat  die  Produc- 
tion auch  keine  Steigerung  er&hren.  Die  bei  den  Königlichen 
Gruben.  Dudweiler,  Altenwald,  Heinitz  und  Dechen  bestehenden 
4  Privat-Coaksanstalten  beschäftigten  860  Arbeiter  und  verschick- 
ten ins  Inland  309  950,  in  den  Zollverein  538  864,  in  die  Schweiz 

II  600  und  nach  Frankreich  3.114  710«»'.  Die  Coaksanlage 
des  Burbacher  Eisenwerks  liefert  nur  Coaks  zum  eigenen  Ge- 
brauch, und  dasselbe  Verhältniss  wird  wohl  auch  bei  der  neuen 
Anlage  zu  St.  Johann,  welche  während  des  Baues  von  französi- 
schen Eisenhütten-Besitzern  gekauft  worden  ist,  eintreten.  Auch 
das  Stahlwerk  Gaffontaine  erzeugt  in  4  Oefen  Coaks  ffir  sich 
allein.  Da  der  Oonsum  vorzugsweise  in  Frankreich  stattfand, 
80  hatte  der  Krieg  keinen  Einfluss  ausüben  können. 
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2.  Theer  and  Fedi. 

Preuuen.  Memel.  Die  Zufahr  wurde  f&r  den  Ortlichen 
Consum  verbraucht  und  belief  sich  fOr  schwedischen  Theer  auf 
ungefthr  800,  polnischen  600  und  knrländiscben  350  Tonnen. 
Die  schwedische  Sorte,  von  Lübeck  und  über  Königsberg  kom- 
mend, galt  versteuert  6  — 6i— 6J  SüA:  pro  Tonne  zu  100— 110 
Quart,  die  polnische  3  JüSr  pro  kleine  Tonne  zu  60  —  80  Quart 
und  die  kurlAndische  3J— 4i  3Uk  pro  Tonne  zu  60—90  Quart. 
Die  Zufahr  von  Pech  bestand  in  ungeßlhr  150  Tonnen  schwe- 
discher Waare  aus  denselben  Quellen.  Versteuert  kostete  die- 
selbe im  Frühjahr  12,  später  10  SUk  pro  Tonne.  Kohlentheer 
wurde  nicht  zugeführt,  dagegen  verkaufte  die  hiesige  Gasanstalt 
gegen  200  Tonnen,  die  Tonne  mit  3i  SlUk  Der  gesammte 
Umsatz  von  Theer  and  Pech  berechnet  sich  auf  10  500  SUk 

Königsberg.  Durch  auswärtige  Concurrenz  gedrängt, 
ermftssigte  die  städtische  Gasanstalt  den  Preis  ihres  Steinkohlen- 
Theers  und  erzielte  dadurch  grösseren  Absatz.  Sie  verkaufte 
3  793  Tonnen  zum  Durchschnittspreise  von  54—55  &^,  machte 
aber  gegen  Jahresende  erneute  Versuche,  den  Theer  als  Brenn- 
material unter  den  Betorten  besser  zu  verwerthen,  wozu  sie 
131  Tonnen  verbrauchte.    Im  Bestände  blieben  853  Tonnen. 

Danzig.  Die  Production  der  hiesigen  Gasanstalt  betrug 
I  750,  die  Einfahr  3  945,  der  Bestand  bei  Jahresschluss  2  568 
Tonnen.  Der  Preis  für  englischen  Theer  stellte  sich  von  3} 
bis  3f,  für  hier  producirten  auf  3^  3ik  pro  Tonne. 

Schienen.  Görlitz.  In  der  Theerschwelerei  von  Schlo- 
bach  &  Schmidt  sind  unter  Anderem  1  400  ^  Kienpech  ge- 
wonnen worden. 

HannoTer.  Emden.  Theer  und  Pech  war  in  den  Pro- 
dnctionsländem  verhältnissmässig  billiger  wie  früher,  was  die 
Speculanten  zu  vermehrter  Einfuhr  veranlasste. 
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Frenssen.  Insterburg.  Der  Gasverbrauch  durch  Pri- 
vate nimmt  zu;  die  gute  Bentabilität  der  Gasanstalt  ist  un- 
zweifelhaft. 

Königsberg.  Von  der  stadtischen  Gasanstalt  worden 
wieder  nur  englische  Kohlen  verwendet,  sie  zahlte  loco  Anstalt 
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für  die  Viersoheffel-Tonne  Pdton-Hain  32i,  Ravensworth-Pelaw 
32^,  Leverson -Wallsend  34}  y^.  Bei  der  Ungunst  der  allge- 
meinen Verhältnisse  wurden  wenig  neue  Gaseinrichtnngen  ge- 
troffen. Das  Arbeiter-  nnd  Beamtenpersonal  der  Anstalt  zählt 
100  Mann. 
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Pommern.  Greifswald.  Die  städtische  Gasanstalt  hat 
den  Betrieb  vergrössert  und  den  Gaspreis  ermässigt.  Diö  Mber 
vorhandenen  kleinen  Anstalten  stellten  den  Betrieb  ein.  Die 
gewonnenen  Bfickstände  mussten  zu  unlohnenden  Preisen  am 
Platze  verkauft  werden,  die  Tonne  Kohlentheer  von  90  Quart 
zu  2i,  die  Last  Coaks  zu  12  SUt 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Nach  dem'verOffent- 
lichte^  12.  Geschäftsberichte  des  Directoriums  der  deutschen 
Continental -Gasgesellschaft  zu  Dessau  hat  sich  das  Betriebs- 
resultat der  hiesigen  Gasanstalt  günstig  gestaltet.  Die  Steige- 
rung des  Verbrauchs  nach  der  am  I.Mai  1865  erfolgten  Preis- 
ermässigung wäre  ohne  die  Kriegsereignisse  bedeutender  gewesen; 
unter  den  obwaltenden  Umständen  konnte  die  bis  jetzt  erfolgte 
Consumtions- Steigerung  die  Einnahme -Ausfidle  noch  nicht  aus- 
gleichen. 

Kottbus.  Das  Böhrensystem  der  Gasanstalt  wurde  er- 
weitert; an  die  Stelle  des  6  Zoll  weiten  Hauptstranges  trat  auf 
1  350  Fuss  ein  12  zölliger,  die  weitere  Bohrlegung  mit  10  Zoll 
Weite,  sowie  die  Ausführung  anderer  Erweiterungsbauten  erfolgt 
im  Frühjahr  1867.  Man  verbrauchte  nur  schlesische  Kohlen. 
In  Peitz  wurde  die  neue  Gasanstalt  am  1.  November  in  Thätig- 
keit  gesetzt;  sie  dient  hauptsächlich  für  die  öffentliche  Beleuch- 
tung und  für  die  grösseren  Fabriken. 

Sorau.  Ausser  den  Zinsen  des  Baucapitals  hat  die  städ- 
tische Gasanstalt  einen  Gewinn  von  10  000  SBiä:  gehabt.  Die 
viel&chen  Anforderungen  an  die  städtischen  Behörden  auf  Herab- 
setzung der  Preise  sind  noch  nicht  erfUlt  worden. 

Sohlesien.  Hirschberg.  Der  Betrieb  der  hiesigen  Gas- 
anstalt war  dem  des  Voijahres  gleich,  der  Minderconsum  wäh- 
rend der  Kri^monate  wurde  durch  den  vermehrten  Verbrauch 
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im  Winter  ausgeglichen.  Den  Eohlenbedarf  deckten  nieder- 
scblesische  Gruben.  Im  Herbste  des  Vorjahrs  ist  der  Bau  eines 
zweiten  Gasometers  angefangen  und  derselbe  im  November  dem 
Betriebe  übergeben  worden.  Auch  wurde  eine  Röhrenleitung 
übet  das  Conrad'sche  Gut  zum  Bahnhofe  gelegt 

Schweidnitz.  Für  den  eigenen  Bedarf  der  Hendler'schen 
Papierfabrik  zu  Alt -Friedland  wurde  eine  Gasanstalt  errichtet. 

Breslau.  Bei  der  städtischen  Gasanstalt  beliefen  sich  in 
der  Zeit  vom  1.  Juli  1865  bis  dahin  1866  die  Fabrikations- 
kosten für  je  1  000  Cub.-Fuss  Gas  auf  20  6^»  3,w  Sf,  wozu 
die  Kosten  für  Verzinsung  und  Amortisation  mit  17  (^  0,j«  ^ 
treten.  Die  Stadt  vergütet  für  jede  öffentliche  Flamme  pro 
Brennstunde  5  Cub.-Fuss  und  fUr  1  000  Cub.-Fuss  U  Jajr,  je- 
doch verzehrt  eine  öffentliche  Flamme  thatsächlich  in  der  Stunde 
6  Cub.-Fuss.  Der  Bruttoaberschuss  aus  dem  Betriebe  betrug 
21385  dSiO:  oder  8%  des  Anlagecapitals  von  270  000  dlUe 
Für  Zinsen  und  Amortisation  wurden  1 6  703  Jüär  verwendet. 
Der  Nettoüberschuss  von  4  682  Jüär  wird  für  die  Erweiterung 
des  Betriebes  verwendet  werden,  wozu  seitens  der  Stadt  ausser- 
dem 1 20  000  JH/h  bewilligt  sind.  .  .  .  Die  Actien-Gasgesellschaft 
hat  jetzt  einen  fest  begrenzten  Beleuchtungsrayon,  über  welchen 
hinaus  sie  sich  nicht  erweitem  kann;  in  Folge  davon  steigt  der 
Consum  nicht  mehr  in  der  früheren  Ausdehnung.  Die  Verwer- 
thung  der  Nebenproducte,  namentlich  von  Goaks  und  Theer, 
ist  nur  durch  fortdauernde  Preisreductionen  zu  ermöglichen. 
Ein  Theil  der  gewonnenen  Coaks  wurde  zur  Feuerung  der  Gas- 
öfen verwendet. 

Sachsen.  Mühlhausen.  Das  Geschäftsresultat  der  städ- 
tischen Anstalt  war  günstig  and  der  Ertrag  von  8^  %  des  Bau- 
capitals  hat  eine  Herabsetzung  des  Gaspreises  von  2t  auf  2i  Jüä: 
ermöglicht.  Am  1.  Juli  waren  383  Gasuhren  im  Betriebe  von 
3  — 80  Flammen  Grösse.  Von  der  Coaksausbeute  der  vergasten 
Kohlen  wurde  etwa  die  Hälfte  zum  Feuern  der  Retortenöfen, 
des  Dampfkessels  u.  s.  w.  verbraucht.  Von  der  Theerausbeute 
sind  15  ®h  verkauft  worden.  Der  Vorrath  von  600  i^  Theer 
wird  zur  Feuerung  des  neu  erbauten  Theer -Retortenofens  zu 
verwerthen  sein.  Das  gewonnene  Ammoniakwasser  wurde  gegen 
einen  jährlichen  Pachtzins  von  12i  MSr  abgegeben.  Die  Pro- 
ductionskosten  pro  I  000  Cnbikfuss  Gas  stellen  sich  auf  1  J^ 
6}  &^>,  mit  Berücksichtigung  der  Verzinsung  imd  Amortisation 
des  Baucapitals  auf  1  JHOr  29  i/gi  2  if.  Der  grösste  Gascon- 
sum  pro  24  Stunden  betrug  kurz  vor  Weihnachten  etwa 
45  000  Cubikfuss.  Der  projectirte  zweite  Gashalter  ist  bei 
einer  Consumtion  von  über  75  000  Cubikfuss  pro  24  Stunden 
erforderlich,  welches  Quantum  voraussichtlich  in  4  — 5  Jahnen 
erreicht  sein  wird.  Das  Resultat  des  Fittereigeschäfts  (Privat- 
Gasanlagen  und  Verkauf  vom  Materiallager)  stellte  sich  auf 
1  389  JSkk  als  Reingewinn. 

Westfalen.  Minden.  Die  Specialverwaltung  der  städ- 
tischen Gasanstalt  ist  einem  Kaufmann,  der  langjährige  Erfah- 
rungen besitzt,  anvertraut.  Die  Anstalt  rentirt  vorzüglich,  zahlt 
mit  Leichtigkeit  die  Zinsen  für  das  zum  Ankauf  geliehene  Ca- 
pital, amortisirt  vorschriftsmässig  und  hat  zum  Ankauf  neuer 
Plätze  und  für  einen  neuen  Gasometer  genügend  Geld.  Das 
Röhrennetz  wird  jetzt  auch  auf  die  Fischerstadt  und  die  we- 
niger verkehrsreichen  Stadttheile  ausgedehnt,  welche  bisher  nur 
Petroleumerleuchtung  hatten.  Der  mit  einem  Anlagecapital  von 
nngeiiüir  20  000  Jü/k  errichteten  Vlothoer- Gasanstalt  ist  es 
schwer  geworden,  bei  ihrem  kleinen  Umfange  über  einen  nor- 
malen Zinsgenuss  zu  kommen.  Sie  speist  grösstentheils  Flam- 
men in  den  Fabriken,  die  im  Sommer  viel  weniger  in  Berech- 
nung Ifbmmen.    Die  gewonnenen  Coaks  wurden  zu  i  JO^  verkauft. 

Bielefeld.  Es  hat  eine  gründliche  Umgestaltung  der 
hiesigen  städtischen  Gasanstalt  behufs  Vergrösserung  und  aber- 
maliger Ausdehnung  stattgefunden.  Die  Kosten  derselben  haben 
die  im  Reservefonds  liegenden  Mittel  grösstentheils  aufgezehrt, 
jedoch  werden  auch  mit  der  Vergrösserung  reichere  Einnahmen 
erzielt  werden.  Der  dem  Reservefonds  einverleibte  Ueberschuss 
nach  Abzug  des  Gewinnantheils  der  Stadt  betrug  7  307  JK*r 

Münster.  Nach  dem  mit  dem  Unternehmer  abgeschlos- 
senen Contract  wird  der  Verbrauch  der  Strassenlatemen  nicht 
nach  Gasuhren,  sondern  nach  Brennstanden  von  der  städtischen 
Gasanstalt  berechnet    Solche  Stunde  ist  mit  bi  Cub.-Fuss  ver- 


anschlagt worden,  beträgt  aber  nach  den  technischen  Ermitte- 
lungen nicht  so  viel  und  wird  mit  4i  ^  berechnet.  Für  Be- 
leuchtung öffentlicher  Gebäude  nimmt  die  in  Warendorf  beste- 
hende Actiengesellschaft  2i  JÜA  und  fUr  Strassenbeleuchtung 
pro  Laterne  von  900  Brennstunden  8  Sbh  oder  3i  ^  pro 
Brennstunde.  Die  Gesellschaft  wird  eine  Dividende  von  4  % 
zahlen  und  besitzt  einen  Reservefonds  von  940  Sbh  Trotzdem 
der  ^  Steinkohlen  bis  nach  Warendorf  etwa  H  {^  mehr  an 
Fracht  kostet  als  nach  Münster,  zahlen  dort  die  Consumenten 
doch  wesentlich  weniger  als  hier. 

Lüdenscheid.  In  der  von  der  Gemeinde  Altena  vor 
längeren  Jahren  auf  eigene  Kosten  hergerichteten  Gasanstalt 
wurden  vier  Arbeiter  beschäftigt.  Die  Production  an  Theer, 
Coaks  und  Gas  hatte  einen  Werth  von  8  713  JSSO:  Das  ver- 
kaufte Gas  beläuft  sich  auf  3.575  860  Cub.-Fuss.  Für  den 
grösseren  Consum  in  den  Fabriken  kostet  das  Gas  zu  Dortmund 
H,  Hagen  1},  Schwelm  H  .^iijr  mit  einem  bezieheutlichcn  Rein- 
gewinn von  24,  19  und  18%;  hierorts  ist  aber  der  Preis  noch 
immer  3i  JaO: 

Hagen.  Am  Jahresschluss  umfasste  das  Röhrensystem 
der  hiesigen  Gasanstalt  an  Bohr  von  10"  Stärke  171,  von  8" 
5  666,  von  7":  14  923,  von  5":  8  661,  von  4":  11  418,  von 
3":  10732,  von  2t":  3  776,  von  2":  6  920,  von  U": 
9  177,  zusammen  71  444  laufende  Fuss;  die  Laternenablei- 
tungen betrugen  2  001  laufende  Fuss.  Zur  öffentlichen  Be- 
leuchtung dienen  in  Hagen  99,  in  Wehringhansen  18,  in  Haspe 
und  Kückelbausen  28,  in  Eckesey  11,  in  Herdecke  35,  zu- 
sammen 191  Gaslatemen.  Hauptsächlich  sind  Gaskohlen  von 
den  Zechen  Holland,  Dorstfeld  und  Heinrich-Gustav  (Harpener 
Verein)  und  versuchsweise  kleinere  Quantitäten  einiger  anderen 
westfälischen  Gaskohlen  gebraucht  worden.  Im  nächsten  Jahr 
soll  die  Anstalt  bedeutend  erweitert  werden.  Sämmtliche  Appa- 
rate, namentlich  die  Condensations  -  und  Reinigungsapparate, 
werden  durch  neuere,  grössere  ersetzt  und  zu  deren  Aufnahme 
besondere  Gebäulichkeiten  angeführt.  .  .  .  Die  Stadt  Schwelm 
hat  aus  dem  Betriebsjahr  1 865/66  von  der  Betheiligungssumme 
an  der  dortigen  Gasfabrik  von  13  440  Jüdr  an  Zinsen  zu  5% 
623  JSbk   uud    von   einem    derselben   geliehenen    Capital    von 

4  000  .^i;jr  zu  4  %  160,  im  Ganzen  783  .^^  empfangen  und 
dagegen  pro  1866  an  Zinsen  486  .^!A  verausgabt,  somit  einen 
Ueberschuss  von  297  JSJvtr  erzielt.  Die  Dividende  des  Betriebs- 
jahres beträgt  für  die  Stadt  941  JSft-,  wovon  noch  560  Jikk 
zur  Vergrösserung  des  Actiencapitals  für  den  Bau  eines  neuen 
Gasometers  von  12  000  auf  14  000  JüA:  in  Abzug  kommen, 
so  dass  hiervon  der  Stadtcasse  381  J^  überwiesen  werden 
können.  Hiemach  beträgt  der  pro  1866  in  die  Stadtcasse 
fliessende  Ueberschuss  678  J^  Von  der  Betheiligungssumme 
von  14  000  J^  sind  10  000  .XiOr  bei  der  SUdtcasse  ange- 
liehen und  4  000  dSiA  vor  und  nach  aus  den  Dividenden  be- 
stritten worden.  Die  Production  während  des  Winters  wurde 
durch  das  Reissen  des  Wasserbassins  im  2.  Gasometer  äusserst 
kostspielig  und  mühsam.  Der  alte  Gasometer  enthält  12  bis 
13  000  Cub.-Fuss,  wogegen  die  Gasabgabe  vom  November  bis 
Januar  30—42  000  Cub.-Fuss  tägUch  betrug.  Es  mussten  da- 
her des  Abends  während  der  Brennzeit  sämmtliche  Oefen  be- 
nutzt werden,  wodurch  die  Destillation  keine  vollständige  und 
ein  grösserer  Verbrauch  an  Brennmaterial  erforderlich  war. 
Für  die  Retortenfeuerung  wurden  12  473  Scheffel  Coaks  ver- 
braucht und  zur  Gasreinigung  waren  701  Scheffel  Kalk  erfor- 
derlich, deren  jeder  8  888  Cub.-Fuss  Gas  reinigte.  Die  Ein- 
nahmen betrugen  1 6  299  J^  Darunter  befinden  sich  für  ge- 
kauftes Gas  12  040,  für  Privateinrichtungen  1  708,  Coaks  und 
Theer  1  071,  Ammoniakwasser  50  dSiO:  Die  Ausgaben  belau^ 
fen  sich  auf  II  542  Jüif:,  darunter  für  Gehälter,  Löhne  und 
Steuern  2  304,  Reparaturen  1  160,  Kohlen  incl.  Fracht  und 
Kalk  4  014,  Privateinrichtungen  1*230  JHOr  Der  Ueberschuss 
betrug  5  013  J^  Die  Ausgaben  für  den  Bau  des  zweiten 
Gasometers,  für  das  Legen  weiterer  Röhren  u.  s.  w.  betragen 

5  866,  für  Gasmesser  nach  Abzug  der  Micthe  250,  für  zweite 
Zahlung  an  den  Unternehmer  für  den  Gasometerbau,  die  nach 
Abschluss  der  Rechnung  geleistet  ist,  1  500  JSbh  Der  Gesammt- 
bau  kostet  somit  7  616  ,Wr  Die  für  den  Gasometer  einge- 
zahlten 10  "/o  betragen  5  200  JSkh,  folglich  sind  die  Baukosten 
um  2  416  ^üA  höher,  die  aus  dem 'verbliebenen  Ueberschuss 
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zn  decken  sind.  Es  kommen  demnach  2  597  SUf  zur  Yerthei- 
lung,  was  7  %  Dividende  ergiebt.  FOr  angeschaffte  36  nene 
Gasmesser  und  Reparaturen  wurden  1  616  Jlkk  gezahlt,  dage- 
gen brachten  die  Gasmesser-Miethen  300  .^üilr  ein.  Am  Schluss 
des  Betriebsjahres  (31.  Mai  1866)  waren  256  Gasmesser  vor- 
banden.  Bei  dem  vermehrten  Gasverbrauch  reichte'  die  Con- 
densation  zur  Abkühlung  des  Gases  und  Absonderung  des  Theers 
und  Ammoniakwassers  nicht  mehr  aus,  weshalb  ein  Scrubber 
und  eine  Wäsche  aufgestellt  werden  mussten.  Fflr  den  Umbau 
des  beim  FflUen  gerissenen  zweiten  Gasometers  sind  dem  Unter- 
nehmer 3  400  JÜr  bewilligt  worden ,  wobei  Lieferungen  und 
die  Arbeiten  an  dem  gerissenen  Bassin  ausser  Berechnung 
blieben.  Die  gelieferte  Gasglocke  kostete  1  679  JÜA',  und  ffir 
Fnndamentschrauben,  Führungsböcke  u.  s.  w.  sind  624  ^Ü:  ver- 
ausgabt worden.  Der  Gaspreis,  der  bereits  einmal  wälirend  der  3 
letzten  Betriebsjahre  um  15  6^<  erniedrigt  wurde,  ist  vom  1.  Ja- 
nuar 1867  an  nochmals  um  10  S^  unter  den  bisherigen  Modi- 
ficationen  ennässigt  worden.  Hiemach  beträgt  er  für  die  ersten 
25  000  Gub.-Fuss  2,  für  die  zweiten  l4i,  die  dritten  H,  die 
vierten  li  und  für  das,  was  mehr  verbraucht  wird,  1}  .SÜr  pro 
1  000  Cub.-Fuss.  Ueber  den  Antrag,  den  bis  jetzt  contractlich 
festgesteUten  Preis  von  8}  JUAr  pro  600  Brennstunden  fbr  den 
Consum  der  städtischen  Gaslatemen  um  25  i^f*  pro  1 000  Cub.- 
Fuss  zu  erniedrigen,  soll  in  der  nächsten  Generalversammlung 
beschlossen  werden. 

Dortmund.  Der  Betriebsbericht  der  Dortmunder  Actien- 
Gflsgesellschaft  pro  1865/1866  ergiebt  eine  Gesammtproduction 
von  25.736  000  Cub.-Fuss  Gas.  Durch  das  Hinzukommen  von 
64  neuen  Abnehmern  und  durch  den  Mehrverbrauch  einzelner 
grösserer  Consumenten  steigerte  sich  der  Verbrauch  der  Pri- 
vaten um  1.548  609,  der  beiden  Bahnhöfe  um  650  000,  der 
städtischen  Beleuchtung  um  2 1 1  000  Cub.-Fuss.  An  Fenerungs- 
material  waren  17  167  Scheffel  oder  30,sj  %  der  gewonnenen 
Coaks  erforderlich.  Die  stärkste  Production  war  am  20.  De- 
cember  mit  132  780,  die  niedrigste  am  5.  Juli  mit  23  930  Cub.- 
Fuss.  Die  durchschnittliche  Leistung  der  Retorte  pro  Tag  be- 
trug 5  036  Cub.-Fuss,  das  An-  und  Leerfeuem  einbegriffen. 
Bei  dem  starken  Betriebe  im  letzten  Quartal  erforderte  die 
Gasreinigung  wegen  der  zu  klein  gewordenen  Reinigungsgefässe 
ein  öfteres  Auswechseln  derselben  als  in  früheren  Jahren.  Die 
Abwartung  der  Lamings'schen  Reinigungsmassen  stellte  sich  des- 
halb auch  weit  höher  in  den  Arbeitslöhnen,  so  dass  die  Rei- 
nigung von  1  000  Cub.-Fuss  Gas  durchschnittlich  7,83  ^  kostete. 
Es  wird  in  nächster  Zeit  ein  von  Dr.  Deike  in  Mülheim  a.  d.  Ruhr 
erfundenes  Yerfahren  zur  wirksameren  Verbesserung  alter  Rei- 
nigungsmassen zur  Anwendung  gebracht.  Der  Gasverbrauch 
einer  Privatflamme  betrug  pro  Jahr  durchschnittlich  2  402  Cub.- 
Fuss.  Die  Nebenproducte  wurden  laufend  und  hauptsächlich 
nach  auswärts  abgesetzt.  Den  Coaksverkauf  am  Platze  behin- 
derte der  wenig  strenge  Winter,  während  der  nicht  unbedeu- 
tende Ausfall  beim  Theerverkauf  seinen  Grund  in  den  schlechten 
Coi^'unctnren  für  die  Dachpapp -Fabriken  und  sonstigen  Ab- 
nehmern findet.  Bei  der  geringeren  Nachfrage  musste  daher  Preis- 
ermässigung eintreten.  Ausser  den  Reinigungsapparaten  sind  auch 
die  anderen  Apparate  für  den  weiteren  Betrieb  grösstentheils 
nicht  mehr  hinreichend ;  weitere  Condensatoren  und  Wäscher  sind 
ebenfalls  erforderUch,  und  die  bisher  gebrauchte  Dampfmaschine 
muss  gegen  eine  grössere  ausgewechselt  werden.  Um  den  Win- 
terbetrieb nicht  zu  stören,  wird  der  schon  im  Vorjahre  be- 
schaffte Reservekessel  bald  zur  Einmauerung  kommen.  Die 
fortwährende  Ausdehnung  des  Röhrensystems  macht  die  Auf- 
stellung grösserer  Apparate  nothwendig,  damit  vortheilhaftere 
Betriebsresultat«  erzielt  werden;  die  ausgewechselten  Apparate- 
theile  sollen  bei  kleineren  Anstalten  günstig  verwertbet  werden. 
Der  Preis  von  1  000  Cnb.-Foss  beträgt  f&r  die  städtische  Be- 
leuchtimg  431,  für  den  Köhi-Mindener  Bahnhof  37A,  fttr  den 
bergisch-märkischen  464  &^.  Die  Gesellschaft  schloss  ihr  Ge- 
schäft^ahr  am  30.  Juni  mit  einer  Bilanz  von  44  1 1 6  JSbk  ab. 
Für  17  167  Scheffel  Kohlen  wurden  572,  fttr  Reinigungsmate- 
rial incl.  Abwartung  desselben  560,  an  Arbeitslöhnen  1  800,  an 
Unterhaltungskosten  4  734,  an  G«schäftsunkosten  1273,  für 
Abschreibungen  3  259 ,  an  Yerwaltungskosten  2  950  JSUr  ge- 
zahlt Der  Gewinnttbertrag  vom  1.  Juli  1866/1867  beläuft 
sich  auf  18  843  JÜr  ...  Die  Bilanz  der  Hörder  Gasanstalt 
vom  30.  Juni  schliesst  mit  32  621  JX/k  ab.    Der  Reservefonds 


beträgt  778,  das  Gewinn-  und  Verlustconto  4  740  JÜA  Auf 
den  Eisenwerken  dienen  die  Gasanstalten  zur  Beleuchtung  der 
Anlagen  der  Gesellschaft,  der  freien  Plätze,  Wohnhäuser  n.  s.  w. 
Bochum.  Bei  fortschreitender  Ausdehnung  ist  die  Fa- 
brikation lohnend.  Die  älteren  Anstalten  in  Bochum  und  Witten 
sind  in  Folge  der  ausgedehnteren  Benutzung,  die  dieselben  er- 
fahren, schon  wiederholt  genöthigt  worden,  ihre  Betriebsvorrich- 
tungen bedeutend  zu  vermehren  und  zu  erweitem.  Die  Pro- 
duction betrug  in  Bochum  13.017  000,  in  Witten  9.347  000, 
in  Hattingen  3.030  000  Cub.-Fuss.  ...  Die  Gasfabrik  der 
Henrichshütte  bei  Hattingen  beschäftigte  5  Arbeiter  und  speiste 
täglich  durchschnittlich  450  Flammen. 

Eheinland.  Wesel.  Am  Schlüsse  des  Geschäftsjahrs 
1865/1866  unterhielt  und  speiste  die  Actiengesellschaft  fOr 
Gasbeleuchtung  54  Syphons,  183  Laternen,  784  Zuleitungen, 
750  Consumenten  mit  6  974  Brennvorrichtungen.  Es  stehen 
275  Uhren,  welche  den  Consumenten  gehören,  484  sind  ge- 
miethet.  Wegen  vermehrten  Consums  ist  ein  zweiter  Gasbehälter 
von  39  000  Cub.-Fuss  Inhalt  gebaut  worden. 

E  u  p  e  n.  Die  rheinische  Gasgesellschaft  J.  F.  Richter  &  Comp. 
in  Eupen  wurde  in  ihrem  Geschäftsgang,  vorzüglich  in  Eapen 
und  Montjoie,  durch  den  äusserst  schwachen  Gang  aller  Ge- 
schäfte sehr  benachtheiligt.  Der  Betrieb  in  den  einzelnen  Gas- 
anstalten der  Gesellschaft  war  regelmässig.  Zur  Verwendung 
kommen  ausschliesslich  Ruhrkohlen. 

Saarbrücken.  Gegen  das  Voijahr  haben  sich  die  Be- 
triebsvorrichtungen nicht  geändert,  indessen  wurden  auf  Rech- 
nung der  Anstalt  an  Leitungen  verschiedener  Röhrenweite  etwa 
2  600  Fuss  Länge  in  den  Städten ,  hauptsächlich  aus  Anlass 
des  neuen  Brückenbaues  und  4  000  Fuss  Länge  bis  zu  den 
Kohlen-Sturzbühnen  am  Saarhafen  gelegt,  sowie  für  Rechnung 
der  Königlichen  Bergwerks-Direction  auf  den  Hafenanlagen  6  800 
laufende  Fuss  Rohrleitung  ausgeführt  und  51  Laternen,  16  Wei- 
chen und  13  Sausflammen  eingerichtet. 


G.   Explosive  nnd  Zündwaarei. 

Frenssen.  El  hing.  Es  besteht  hier  eine  Zflndwaaren- 
Fabrik. 

Westfalen.  Arnsberg.  In  den  2  Feuerschwamm -Fa- 
briken der  Stadt  Fredeburg  wurden  350  9f  im  Werthe  von 
10  500  .^0:  gefertigt. 

Bheinland.  Düsseldorf.  Der  durch  den  Krieg  hervorge- 
rufene bedeutende  Minderabsatz  von  Zündhütchen  nach  Sud- 
deutschland  wurde  reichlich  durch  den  grossen  Mehrbedarf  Nord- 
amerika's  ausgeglichen.  Auch  Belgien,  Holland  und  dessen 
Colonien,  sowie  Brasilien  beziehen  stetig  mehr,  während  der  vor 
einigen  Jahren  noch  sehr  bedeutende  Export  nach  China  und  den 
englischen  Colonien  aus  Anlass  der  Hungersnoth,  noch  mehr  aber 
wegen  der  Fälschung  der  Marken  B.  B.  und  der  Etiquetten  und 
Enveloppen  der  hiesigen  Fabrik  fast  aufgehört  hat.  Die  Ein- 
fuhr nach  Frankreich  ist  noch  immer  verboten,  diejenige  nach 
Oestreich  durch  hohen  Eingangszoll  sehr  erschwert.  Unter 
Anderem  verarbeitete  die  Fabrik  von  preussischen  und  englischen 
Kupferplatten  640,  von  Salpetersäure  330  g»-,  Quecksilber 
3  227  ar  und  Sprit  13  500  Quart  zu  90  %  nnd  beschäftigte, 
fast  durchgängig  nach  Stückarbeit,  70—80  Personen,  worunter 
20—26  Erwachsene. 

Elberfeld.  Der  Export  von  Zündhütchen  war,  abgesehen 
von  Spanien  und  Italien,  zufriedenstellend.  In  Spanien  jst  bd 
allgemein  unsicheren  Verhältnissen  der  Geldmarkt  noch  immer 
zn  schlecht,  während  in  Italien  der  Zwangscurs  mit  seinen  Folgen 
das  Geschäft  fttr  den  Sommer  unmöglich  machte.  Der  Krieg 
wirkte  auf  den  inländischen  Verkehr  wenig  ein,  jedoch  brachte 
das  Verbot  der  Ausfuhr  von  Waffen  und  Munition  mancherlei 
Unannehmlichkeiten,  schadete  aber  nicht  wesentlich,  da  die  Be- 
hörde auf  Ersuchen  die  Ausfuhr  nach  neutralen  Staaten  gestattete. 

Pulver  insbesondere. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.O.  An  Spreng- nnd  Schiess- 
pulver sind  hier  etwa  140  ^  ein-  und  80  f^  ausgegangen. 
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Westfalen.  Arnsberg.  Der  Absatz  der  Pulverfabriken 
beschränkt  sich  auf  den  Bezirk;  der  Verbrauch  bleibt,  so  lange 
der  Bergbau  wie  bisher  damiederliegt,  gering,  mithin  der  Be- 
trieb schwach. 

Siegen.  Mittels  3  Arbeiter  mit  8  Familiengliedem  wur- 
den in  2  Pulverfabriken  650  Vt  im  Werth  von  6  800  Jlbk 
producirt 

Laden  sehe  id.  Bei  gutem  Absatz  war  die  Prodaction 
der  frftherer  Jahre  ungefähr  gleich. 

Hagen.  Im  Allgemeinen  hatten  die  Pulverifabriken  des 
Kreises  ausreichende  Beschäftigung,  i)ur  während  der  Eriegs- 
periode  ging  die  Fabrikation  wegen  der  vielfechen  Beschränkung 
des  Bergwerks -Betriebs  mehr  oder  weniger  langsam.  Nach 
amtlichen  Angaben  wurden  2  900  igt  zu  einem  Werthe  von 
36  000  JH4r  producirt.  Aufträge  für  den  Export,  die  häufig 
gemacht  wurden,  konnten  bei  den  enormen  Frachten  per  Achse 
nicht  ausgeführt  werden. 


fiheinland.    Lennep. 
wohnter  Thätigkeit. 


Die  Pnlver&briken  blieben  in  ge- 


H.   Dugmittel. 


Frenssen.  Insterburg.  In  Betracht  der  bedrängten  Lage 
der  Landwirthschaft  machte  die  Fabrik  von  Dunggips  und 
Knochenmehl  ein  nicht  ungünstiges  Geschäft,  weil  ihre  Producte 
ein  unabweisbares  Bedürfniss  für  rationellen  Wirthschaftsbetrieb 
geworden  sind.  Sie  erzeugte  9  000  ^  Gipsmehl  und  5  500  Df 
Knochenmehl 

Königsberg.  Für  die  vorwiegend  auf  Ackerbau  ange- 
wiesene Provinz  ist  der  Import  von  8  648  Vt  Guano  im  Werthe 
von  34  600  Skh  noch  immer  sehr  gering.  Die  Ausfuhr  beläuft 
sich  auf  5  000  «-  im  Werth  von  20  000  JÜO: 

Posen.  Posen.  Die  Wichtigkeit  der  mineralischen  und 
künstlichen  Dungmittel  wird  immer  mehr  anerkannt,  und  wenn 
auch  Absatz  und  Import  der  ausserordentlichen  Verhältnisse 
wegen  beschränkter  war,  so  stellte  er  doch  immerhin  zufrieden. 
Ausser  Knochenmehl,  auch  aus  hiesigem  Fabrikbetrieb  hervor- 
gehend, finden  vornehmlich  Guano  und  Kalisalze  vortheilhafte 
Verwendung.  An  Dungmitteln  einschliesslich  Knochenkohle  wur- 
den mittels  der  Breslau- Posen -Glogauer  resp.  Stargard-Posener 
Eisenbahn  empfangen  und  durchgelassen  1185  resp.  16  034, 
verschickt  und  durchgelassen  18  925  resp.  1  917  Vf. 

Pommern.  Stettin.  Bei  der  mangelhaften  Stroh-  nnd 
Heuernte  hat  die  Anwendung  von  Guano  eine  erhebliche  Aus- 
dehnung erfahren.  Es  wurden  67  375  ^  seewärts  und  14  239 
per  Bahn  eingeführt. 


SoUesien.  Lauban.  Bei  den  missrathmen  Strohemten 
der  letzten  Jahre  hatten  die  im  Kreise  arbeitenden  Fabriken  na- 
mentlich für  Knochenmehl  guten  Absatz. 

Schwe\dnitz.  Die  Düngerfabrik  bei  Saarau  fertigte  mit 
20 — 25  Arbeitern  ans  Knochenkohle  und  Bakerguano  verschie- 
dene Kalisalze  und  45  000  ^  Superphosphat  im  Werthe  von 
120  000  Ji*- 

Breslau.  Die  politische  Unsicherheit  bis  zum  Juli  ver- 
anlasste die  Fabrikanten  zur  äussersten  Einschränkung  oder  zur 
Einstellung  der  Fabrikation.  Nach  Ende  des  Krieges  stellte  sich 
sofort  ein  so  lebhafter  Begehr  ein,  dass  die  aufgestapelten  Vor- 
räthe  genügend  Absatz  fanden.  In  der  hiesigen  chemischen 
Düngerfabrik  wurden  52  000  9f  überwiegend  für  die  Provinz 
hergestellt.  Guano  verliert  wegen  fortgesetzter  Verfölschungen 
an  Umsatz,  während  die  inländischen  Präparate  zunehmend  An- 
erkennung finden.  Das  Rohmaterial  (Knochen)  liefert  zumeist 
das  Ausland,  namentlich  Bussland  und  Polen.  Die  Preise  für 
Fabrikate  gingen  etwas  herab  und  wechselten  für  gedämpftes 
oder  mit  Schwefelsäure  präparirtes  Knochenmehl  zwischen  21  bis 
3i  Sbh  nach  Qualität. 

Sachsen.  Magdeburg.  Wittenberge  passirten  648  288  i9^ 
Guano. 

Westfalen.  Dortmund.  Aus  Anlass  der  Mobilmachung 
war  die  chemische  Fabrik  von  Dr.  Drevermann  5  Monate  ausser 
Betrieb.  Sie  verarbeitet  die  im  hiesigen  Steinkohlen-Lager  vom 
Besitzer  vor  etwa  10  Jahren  entdeckten,  sehr  unreinen  Phos- 
phorite und  stellte  15  000  fgf'  Superphosphat  dar.  Die  weitere 
Aasdehnung  der  Fabrikation  hängt,  da  hierorts  der  Verbrauch 
noch  ein  verhältnissmässig  geringer  ist,  sehr  wesentlich  von  der 
Ermässigung  der  Frachten  für  derartige  Fabrikate  ab,  die  in 
England  und  Frankreich  längst  durchgeführt  ist 


Knochenmehl  insbesondere. 

Prenssen.  Tilsit.  Aus  ungefähr  6  700  e;»' Knochen  wur- 
den in  der  hiesigen  Knochenmühle  etwa  5  550  ^  Knochenmehl 
gefertigt  und  meistens  im  lulande  verkauft. 

Königsberg.  Die  hiesigen  KnochenmOhlen  fanden  trotz 
des  Krieges  und  der  Geldcalamität  grosseren  Absatz  als  sie 
hätten  erwarten  können,  doch  konnten  sie  ihre  Forderungen  der 
üblen  ländlichen  Creditverhältnisse  wegen  nicht  überall  so  lange, 
als  gewünscht  wurde,  anstehen  lassen.  Der  ®^'  galt  für  ent- 
fettetes 2},  für  mit  Schwefelsäure  aufgeschlossenes  Knochenmehl 

4  Jikk 

Brandenbnrg^.  Frankfurt  a.  0.  Auf  der  Knochenmühle 
einer    hiesigen    Fabrik    wurden    ausser    Knochenschrot    etwa 

5  000  fgf  Knochenmehl  erzeugt  nnd  nach  Schlesien  verschickt. 


Neunter  Abschnitt 

Erzeugrnng  und  Vertrieb  von  Consnmtibilien. 


Westfalen.  Arnsberg.  Die  Gewinnung  von  Gonsum- 
tibilien  ist  im  Kreise  von  sehr  beschränktem  Umfange,  und  der 
Handel  damit  erstreckt  sich  nur  für  wenige  Artikel  über  den 
Bezirk  hinaus. 

Sheinland.  Stolberg.  Die  Kriegsverbältnisse  wirkten 
sehr  nachtheilig  auf  das  Geschäft  in  Specerei-  und  Colonial- 
waaren  ein,  der  Umsatz  war  sehr  beschränkt. 


A.   Pr«dnete  ans  den  Pflaiuenreiehe. 

1.  Mfiblenfabrikate. 

Prenssen.    Insterburg.     Der  Betrieb   in  den  hiesigen 
Mühlen  nahm  zu;   o.  A.  sind  in  dem  herzoglich  dessauischen 

Pniu*.  SUtUtik.    XÜLHcft 


Etablissement  Bubainen  allein  Weizen  27  060,  Roggen  31  651, 
Gerste  9  087,  Hafer  4  367  Scheffel  verarbeitet  worden. 

Königsberg.  Von  auswärts,  d.  h.  grösstentheils  aus  der 
Provinz,  sind  84  411  ^  Mehl,  Graupen,  andere  Mühlenfabri- 
kate und  Backwaaren  hier  eingef&hrt  worden. 

Posen.  Posen.  Mittels  der  Breslau-Posen-Glogauer  resp. 
Stargard-Posener  Eisenbahn  gingen  hier  ein  und  durch  27  828 
resp.  3  972 ,  aus  und  durch  8  287  resp.  27  539  «f  Mühlen- 
fabrikate. 

Brandenbnxg.  Frankfurt  a.  0.  Von  Hirse  resp.  Buch- 
weizen-Grütze  betrug  der  Zugang  nnd  der  Abzug  zu  und  von 
der  Niederlage  62,  i«  resp.  14,3*  9f.  Mit  der  Mahlsteuer 
wurden  belegt:  von  Weizen-  resp.  Roggenkörnern  808  resp. 
9  285,  von  Puder,  Stärke,  Gries,  Grütze  u.  s.  w.  zum  L  resp. 
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II.  Satze  987  resp.   1  147,  von  Mehl  zum  I.  resp.  IL  Satze 
20  569  resp.  46  422,  von  Schrot  zom  II.  Satze  175  fgt. 

Eottbus.  In  der  Stadtmtthle  wurden  von  Weizen  3  521, 
Boggen  27  360  (versteuert  1  134  resp.  8  098),  Gerste,  Hafer, 
Hirse  n.  s.  w.  1  812  ^  vermählen.  In  die  Stadt  eingefQbrt 
und  verstenert  sind  von  Weizengries,  Pnder,  Stärke  417,  Grau- 
pen, Grtttze,  Hirse  1319,  Weizenmehl  4  153,  Roggenmehl 
13  569,  Roggenschrot  46,  Weizen-Backwerk  152,  Roggen-Back- 
werk 240  f»'. 

Schlesien.  Laub  an.  Wegen  anderwärts  herrschenden 
Wassermangels  machten  die  an  dem  wasserreichen  Qaeis  gele- 
genen Mahlen  ans  der  Richtung  der  Preise  ein  seit  Jahren 
nicht  erlebtes  gutes  Geschäft. 

Westfalen.  Bielefeld!  Bis  Mitte  Juli  leblos,  erfreute 
sich  das  Geschäft  später  eines  bedeutenden  Aufschwunges.  Ende 
Juli  begann  eine  erbebliche.  Preissteigerung,  da  mit  dem  Frie- 
den Vertrauen  und  Unternehmungslust  zurückgekehrt,  in  Frank- 
reich und  England  aber  schlechte,  in  Deutschland  eine  mittel- 
mässige  Ernte  eingetreten  war.  Ende  November  wurden  grosse 
Einkäufe  für  französische  und  englische  Rechnung  gemacht. 
Bei  Jahresschluss  liess  die  Aufregung  etwas  nach,  jedoch  blie- 
ben die  Preise  recht  fest,  ohne  dass  ein  Kachgeben  für  die 
kommenden  Monate  und  bis  znr  neuen  Ernte  zu  erwarten  steht. 
Da  nicht  hier  allein  der  Roggen  feucht  eingebracht  worden  war, 
so  hatten  die  hiesigen  Mtthlen  nicht  besonders  darunter  zu  leiden. 
Bei  dem  hohen  Wasserstande  vom  November  an  standen  viele 
Mtthlen  still,  und  die  Dampfintthlen  hatten  derart  zu  thun,  dass 
Erweiterungen  des  Betriebs  eintraten.  Im  Allgemeinen  befrie- 
digten die  Resultate,  nnd  es  wurde  unter  nicht  ungflnstigen 
Aussichten  geschlossen. 

Münster.  Im  Mahlengeschäft  herrschte  bis  Mitte  des 
Jahres  grosse  Leblosigkeit,  von  da  bis  Jahresschluss  war  der 
Aufechwnng  nicht  unbedeutend.  Die  Geschäftslage  in  Westfalen 
und  speciell  im  hiesigen  Bezirke  kann  wegen  der  Nähe  der 
Grenze  durchaus  nicht  als  eine  günstige  betrachtet  werden. 

Hagen.  Wegen  hoher  Kartoffelpreise  vermehrte  sich  der 
Cktnsiün.  Westfölische  Mahlen  und  die  benachbarten  Kreise 
decken  den  Bedarf  des  hiesigen.  Die  Preise  stiegen  analog 
denjenigen  der  Cerealien,  und  die  Einfuhr  mag  etwa  50  000  f^ 
betragen  haben. 

Rheinland.  Köln.  Bei  durchgängig  niedrigen  Preisen 
war  das  Geschäft  vor  der  Ernte  wenig  lohnend,  stellte  sich  aber 
nach  derselben  besser,  da  ziemlich  belangreiche  Exporte  zu  guten 
Preisen  nach  Friinkreich,  woselbst  die  Ernte  durch  Ueberschwem- 
mungen  zum  Theil  vernichtet  worden  war,  gemacht  wurden. 
Abfälle  finden  in  hiesiger  Gegend  znnehmende  Verwendung  und 
wurden  zu  andauernd  steigenden  Preisen  lebhaft  gefragt 

Koblenz.  Im  Bezirke  Koblenz -Ehrenbreitstein  worden 
versteuert:  Getreide  in  Körnern  zum  2.  Satze  3  001,  Pnder, 
Kraftmebl,  Graupe,  Grütze,  Gries  zum  1.  resp.  2.  Satz  650 
resp.  891,  Mehl  21  088  resp.  37  856,  Schrot  zum  2.  Satz  81, 
Backwaare  243  resp.  1  328,  zusammen  65  138  Vf.  Nach  Zu- 
und  Abrechnung  der  mit  Versendungsscheinen  ein-  und  ausge- 
gangenen Mengen  ergiebt  sich  ein  Kömerverbrauch  von  26  910  ^ 
zum  ersten  und  von  50  556  fgf  zum  zweiten  Satze ,  so  dass 
auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  im  engeren  Stadtbezirke  ohne 
Militär  Uli  resp.  209 J*,  zusammen  320K  fif  entfallen.  Für 
die  Milltärmagaziue  wurden  an  Getreide  in  Körnern  zum  1.  Satze 
160,  zum  2.  Satze  35  800  9t  verbraucht  Die  erhobene  Mahl- 
£tener  betrug  rund  42  490  J^ 

a.  Kehl  aus  Getreide. 

Preaiseu.  Tilsit.  In  den  hiesigen  Mflhien  sind  verar- 
beitet worden  zu  Sichtmehl  Weizen  24  150,  Roggen  13  000 
Scheffel,  zu  Schrotmehl  Roggen  21  930,  Gerste  2  540  Scheffel. 
Ausserdem  wurden  von  auswärts  bezogen  und  in  der  Stadt  und 
Umgegend  consumirt  Weizenmehl  4  900,  Roggenmehl  3  000, 
Graupen  250,  Grtttzen  35  Vf. 

Memel.  Die  Beziehungen  betrugen  aaa  der  Babainer  und 
der  Pinnauer  Fabrik  ungefähr  von  Weizenmehl  17  400,  Roggen- 
mehi  15  000,  Roggenschiot'Mdü  1  620  =  10  093,  8  152  and 


1  314  9f.  Die  Preise  f&r  Weizen-  req>.  Roggenmehl  waren 
unversteuert  80  resp.  50,  versteuert  102  resp.  57  S^  pro 
Scheffel.  Die  hiesige  Dampfmflhle  hat  etwa  9  000  Scbeffel 
Getreide  für  fremde  Rechnung  und  zum  eigenen  Bedarf  an 
Roggen  8  480,  Weizen  2  250  Scheffel  zu  4  600  resp.  1  300  fgf 
Roggen-  resp.  Weizenmehl  vermählen. 

Königsberg.  Es  sind  hier  von  Weizen  55  751,  Roggen 
und  anderem  Getreide  195  231  Vf  vermählen  worden,  womnter 
sich  von  Weizen  1  584,  von  Roggen  28  466  9t  steuerfrei 
theils  zur  Ausfuhr,  theils  zum  Bedarf  des  Königlichen  Proviant- 
amtes befanden.  Der  Gewinn  daraus  betrug  für  Weizenmehl 
49  061,  Roggenmehl  l20  868,  Schrotmehl  29  073  und  für 
sogenanntes  Schuchtermehl  für '  das  Königliche  Proviantamt 
23  296  fgf.  Der  hiesige  Handel  spielte  eine  traurige  Rolle, 
denn  unsere  Bäcker  wenden  sich  nur  in  NotbfäUen  an  grosse 
Mehlhandlungen,  mahlen  entweder  selbst  oder  kaufen  nur  die 
schlechteste  Qualität  zu  den  niedrigsten  Preisen.  Die  Badi- 
waaren  sind  daher  sehr  schlecht.  Der  Vt  Weizenmehl  wurde 
bis  Juni  mit  185,  dann  mit  180,  im  Juli  mit  175  ^>  bezahlt.  Im 
August  stieg  das  Mehl  mit  den  Weizenpreisen  und  schloss  mit 
200  i^.  Roggenmehl  ging  im  ersten  Semester  von  120—125  &^ 
pro  ■iHt  allmälig  auf  105  —  110  S^  herunter  nnd  stieg  im  Herbste 
wieder  auf  115  i^.  Gerstenmebl,  nnr  in  kleinen  Partien  abzu- 
setzen, bedang  durchschnittlich  120  (jf*.  Roggenschrot  bewegte 
sich  im  Preise  von  90  auf  80  nnd  dann  wieder  auf  85  ^>  pro  Vi: 

Braunsberg.  Zu  Jahresanfang  zeigte  der  Bestand  in 
Weizen-  resp.  Roggenmehl  1  100  resp.  1  200,  zu  Jahresschluss 
1135  resp.  960  i^.  Zugekauft  wurden  8135  resp.  2  860, 
verladen  und  verbraucht  8  100  resp.  3  100  üh. 

Elbing.  Auf  der  Mühle  Hercules  wurden  fabricirt  von 
feinem  Weizen-  nnd  Roggenmehl  3  800  und  4  900,  Weizen- 
und  Roggen  -  Futtermehl  380  und  80,  Roggenschrot  45  ^. 
Dieses  Quantum  wurde  vorzugsweise  in  der  Umgegend  und  Stadt 
verbraucht,  über  See  ging  nichts.  Der  Vorrath  bei  Jahres- 
schluss bestand  in  Weizen-  und  Roggenmehl  mit  650  und  300, 
Weizen-  nnd  Roggen -Futtermehl  380  und  80,  Roggenschrot 
45^.  Die  hiesige  Bäckermühle  hat  an  Weizen  13  787,  an 
Roggen  24  114  1^«-  bei  einem  Aufwand  von  gegen  150  Last 
Steinkohlen  vermählen. 

Posen.  Posen.  Im  Allgemeinen  hat  der  Handel  in  seinem 
lebhaften  Gange  keine  Aenderung  erfahren.  Die  Preise  ftir  ver- 
steuertes Weizenmehl  feiner  Qualität  setzten  mit  6i  J^  pro  Vf 
ein  und  erhielten  sich  so  unter  unwesentlichen  Schwankungen 
bis  Ende  September,  von  wo  ab  sie  eine  Steigerung  annahmen 
und  hierbei  in  den  letzten  Monaten  sich  auf  7i  JSÜr  erhöhten. 
Mittlere  Qualitäten  kamen  i,  ordinäre  1  JüA  billiger  za  stehen. 
Roigenmehl  verkaufte  sich  anfänglich  in  besten  Sorten  mit  4  JHir 
nnd  blieb  bei  ab  nnd  za  kleinen  Schwankungen  auf  diesem 
Stande  bis  Ausgangs  Juli,  worauf  eine  allmälige  Besserung  ek- 
trat,  die  schliesslich  den  Preis  auf  5  Jlkk  hob.  Geringere  Sor- 
ten bedangen  je  nach  Beschaffenheit  }— 1  Jü/i:  weniger.  Die 
Mahlsteoer  ist  beim  hiesigen  Hanpt-SteueVamt  erhoben  worden 
von  Weizen-  resp.  Roggenkörnern  für  15  781  resp.  28  744, 
Weizen-  resp.  Roggenmehl  ftlr  15  367  resp.  56  479,  Schrot 
für  224  W^. 

Pommern.  Stettin.  Erschwerte  den  Dampfmühlen  im 
ersten  Semester  der  verminderte  C!onsnm  den  Absatz,  so  gereichte 
denselben  im  zweiten  ausser  den  steigenden  Körnerpreisen  der 
ungewöhnlich  lange  anhaltende  Wind-  und  Wassermangel,  wel- 
cher diä  Wind-  nnd  Wassermühlen  auf  geraume  Zeit  ausser 
Thätigkeit  setzte,  zom  Vortheil,  so  dass  das  günstige  Resoltat 
des  Voijahres  beinahe  erreicht  wurde.  Während  die  Ausfuhr 
von  Mehl,  vorzugsweise  Weizenmehl,  der  vorjährigen  wenig 
nachstand,  ist  die  von  Kleie  wesentlich  pstiegen.  In  den  letz- 
ten Monaten  gaben  die  Roggenmehl-Preise  wieder  Veranlassimg 
zu  Versendungen  nach  dem  Rhein.  Die  Stettiner  Dampfinühlen- 
Actiengesellschaft  hat  etwa  29  000  Wispel  Getreide  vermählen 
und  210  077  Vt  Mehl  exportirt.  Davon  gingen  nach  Holland 
80  350,  Norwegen  und,  Schweden  42  215,  Chrossbritannien 
71  556,  Bremen  und  Hambui^  4  956,  nach  dem  Rhein  1 1 100  Vf. 
Die  Stettiner  Walzmühle  hat  etwa  19  000  Wispel  Weizen  nnd 
Roggen  vermählen. 

Greifswald.  Za  Jahresan&ng  waren  sftmmtliebe  hiesigen 
Mühlen,  1  Dampf-Mahlmühle  und  20  WindnAhlen,  in  ziemlich 
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voller  Beschftftigong.  Im  Frtthling  stockte  der  Absatz,  und  die 
Setriebsthatigkeit  nahm  ab.  Es  werden  nach  Schätzung  von 
der  Dampf- Mablmtthle  60  000,  von  den  Windmühlen  68  000 
Scheffel  Getreide  vermählen  sein.  Erstere  Mühle  verarbeitete 
Weizen,  Koggen  und  Gerste,  letztere  za  Schrot,  die  Wind- 
mühlen stellten  hauptsächlich  Boggenmehl  und  zwar  in  einer 
solchen  Vollkommenheit  dar,  dasa  sie  den  hiesigen  Markt  hierin 
beherrschen.  Die  Dampf- MahlmOhle  hat  daher  ihren  Haupt- 
absatz nach  auswärts;  seewärts  wurde  nichts  exportirt.  Der 
Yerbrauch  von  Schrot  zu  Futterzwecken  ist  im  Zunehmen,  und 
der  Landmann  kauft  das  Futtermehl  (Roggenkleie)  wegen  des 
Klebergehalts  in  Quantitäten,  wie  solche  nur  habhaft  sind;  man 
verwendet  diesen  Futterstoff  in  Stelle  von  Oelkuchen  mit  sehr 
gutem  Erfolge.  Die  Mehlpreise  entsprachen  dei^enigen  der 
KOrner,  mit  Ausnahme  des  Frühlings  und  eines  Theils  des 
Sommers,  wo  sich  unter  schwierigem  Absatz  das  Yerhältnias 
ungünstig  stellte.  Vom  Hochsommer  bis  Jahresschluss  ist  die 
steigende  Getreide-Coi^iinctur  dem  Fabrikat  in  erhöhtem  Maasse 
zu  Gute  gekommen,  und  kann  daher  das  Fabrikationsresultat 
nicht  ungünstig  genannt  werden. 

Braadenbnrg.  Berlin.  Im  ersten  Quartal  lag  der  Han- 
del darnieder;  was  abgesetzt  wurde,  ging  nur  an  hiesige  und 
ganz  in  der  Nähe  wohnende  Consnmenten  zu  sehr  gedrückten 
Preisen  ab,  die  in  keinem  Verhältniss  zum  Kömerwerth  standen. 
Als  nun  abet  bei  Eröffnung  der  Schiffahrt  grosse  Quantitäten 
von  Schlesien,  Pommern  und  benachbarten  Mühlen  angeboten 
wurden  und  ans  Mangel  an  Käufern  consignirt  ankamen,  muss- 
ien  grosse  Posten  auf  unversteuertes  Lager  genommen  werden. 
Bei  noch  mehr  reducirten  Preisen  blieb  der  Absatz  schwerfällig, 
und  das  2.  Quartal  hatte  somit  einen  noch  schlechteren  Ver- 
lauf. Dadurch  nahmen  aber  die  Zufuhren  bedeutend  ab,  femer 
wurden  die  Körner  theurer,  und  in  West-  und  Süddeutschland 
beschränkte  Wassermangel  den  Betrieb  der  Wassermühlen.  Bis 
Mitte  November  trat. nun  reges  Geschäft  ein,  welches  einigen 
Ersatz  für  die  verflossene  Zeit  gewährte  und  die  Bestände 
räumen  Hess.  Wesentlich  trug  hierzu  der  Export  nach  dem 
Königreich  und  der  Provinz  Sachsen,  Böhmen  und  Süddeutsch- 
land bei.  Mit  dem  Wachsen  des  Wassers  im  November  schwand 
wieder  die  Nachfrage  des  Auslandes,  nicht  aber  das  Angebot, 
und  bei  leblosem  Geschäft  ermässigten  sich  die  Preise  bis  Jahres- 
schluss. Der  Bestand  bei  Jahresanfang  zeigte  von  Weizen-  resp. 
Koggenmehl  9  872  resp.  10  707,  am  Jahresschluss  15  300  resp. 
12  800  i^.  Die  Zufuhr  betrug  438  949  resp.  545  204,  der 
Platzconsum,  Versand  und  Durchfahr  433  521  resp.  543  111  iSh. 
In  der  Niederlage  unversteuerten  Mehls  gingen  ausserdem 
Weizenmehl  113  547,  Roggenniehl  171  360^  ein;  davon  ver- 
blieben 1 0  1 50  resp.  3  650  ü^.  In  den  hiesigen  Mühlen  vmr- 
den  von  Weizen  118  465,  von  Boggen  215  718  ^  vermählen. 
Der  Gang  der  Preise  für  unversteuertes  Mehl  erhellt  aus  fol- 
gender Tabelle: 

Weizenmehl  Boggenmehl 

0.  0  und  1.  0.  0  und  1. 

Januar 4J  —4*     4  — 4i     3iV-3t     3i  —34 

Februar 4i  — 4A    4  —4*     34  — 3i     3    -3» 

März 4i  — 4A    31—44     34  —34     3    —34 

April 44  —44     31-44     34  — 3iV    3    —34 

Mai Bi  -44     34-4       3    -34     24  — 3tV 

Jnni 31  -44     34-3H    34  —34     21  -34 

JuU.  ...'...  .    344-44     34-344    34  -34     2»  —34 

August 4    —44     3i-44     34  —34     3    -3A 

September    ....    44—5       44-4}     34  -3*     3tV— 3A 

October 44—6       4f-5j     34  —44     34  —44 

November 54  —54     5  — 5^    4A— 4f     4    — 4A 

December 54  — 5A    41-54     44  — 4A    34  —44 

Frankfurt  a.0.  Obwohl  der  Zugang  zur  Niederlage  ge- 
ringer als  im  Vorjahr  war,  so  wurde  doch  der  Umsatz  dessel- 
ben beinahe  erreicht.  Zn  Jahresanfang  betrugen  die  unver- 
steuerten Vorräthe  von  Weizen-  resp.  Roggenmehl  2  140  resp. 
90,  die  Zuschläge  12  180  resp.  690,  die  Wegnahme  13  430 
mp.  690,  der  Bestand  zu  Jahresschluss  890  resp.  90  &'. 
Kach  wie  vor  wird  für  den  Bedarf  der  hiesigen  Bäcker  ond 
Conditoren,  der  nahe  gelegenen  kleinen  Städte  und  des  Oder- 
bmchs  hauptsächlich  von  den  Dampfmflhlen  der  Provinzen  Posen 
und  Schlesien  bezogen. 


Eottbas.  Anhaltende  Dttrre  und  Wassermangel  im  Som- 
mer machten  es  unseren  Müllern  unmöglich,  den  Bedarf  der 
Gegend  zu  decken,  so  dass  die  Bäcker  auch  von  auswärts  be- 
ziehen mussten.  Eine  Bahnverbindung  mit  Sachsen  wäre  übri- 
gens für  diesen  Erwerbszwe%  höchst  vortheilhaft,  indem  sie  den 
Absatz  der  bei  günstigem  Wasserstande  stets  sehr  grossen  Mehl- 
vorräthe  ungemein  erleichtem  würde.  Erschwerend  wirkt  auch 
die  hier  noch  bestehende  Mahlsteuer. 

Sohlesien.  Landeshut.  Sämmtliche  Dauermehl-  wie  die 
kleineren  Mühlen  des  Kreises  waren  bei  auhaltendem  Wasser- 
stande in  stetem  Betriebe.  Der  Absatz  war  gut,  besonders 
nach  Böhmen,  wohin  4  525  9f  Mühlenfabrikate  gingen. 

Schweidnitz.  Die  Dauermtthlen  hatten  im  Sommer  und 
während  des  Krieges  schon  durch  Concurrenz  der  Wassermühlen, 
die  endlich  einmal  wieder  arbeiten  konnten,  sowie  durch  Schwan- 
kungen der  Getreidepreise  derart  zu  leiden,  dass  sie  endlich 
zum  Export  gedrängt  worden. 

Breslau.  Anfänglich  bestand  eine  flaue  Stimmung  im 
Mehlhandel,  Sachsen  und  Böhmen,  unsere  Hauptabnehmer  waren 
schon  versorgt.  Zu  Ende  Januars  »besserte  sich  der  Wasser- 
stand, die  Fabrikation  nahm  zu,  nicht  aber  der  Absatz,  es 
sammelten  sich  grössere  Lager.  Zu  Ende  Mai  brachte  bessere 
Nachfrage  aus  Sachsen  mehr  Leben,  allein  nun  traten  die  poli- 
tischen Störungen  ein.  Sachsen  kaufte  zwar  stark  und  enga- 
girte  sich  auf  Schlüsse,  allein  diese  vnirden  nur  zum  Theil 
realisirt,  weil  sich  die  Verhältnisse  ernster  gestalteten  und  die 
Truppenbewegungen  den  Güterverkehr  lähmten.  Der  Kriegs- 
ausbruch machte  das  Geschäft  völlig  stillstehen.  Sachsen  musste 
auf  Umwegen  beziehen,  konnte  aber  der  Communicationsunter- 
brechungen  halber  seinen  Bedarf  weitaus  nicht  decken.  Die 
stete  Ansammlung  der  schlesischen  Lager  bewog  mehrere  Müh- 
len zur  Betriebseinschränkung.  Nach  dem  Kriege  zeigte  Sach- 
sen sehr  starken  Begehr,  blieb  auf  allen  Märkten  Käufer  und 
brachte  endlich  reges  Leben  in  den  Handel.  Hausbacken  war' 
als  gangbarste  Mehlart  wieder  am  stärksten  gefragt  Erheb- 
liche Preissteigerungen  traten  nun  um  so  mehr  ein,  als  der 
niedrige  Wasserstand  den  Mühlenbetrieb  mehr  imd  mehr  hemmte. 
Das  Mahlgeld,  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  6—7  (^  pro 
fgf  betragend,  wurde  auf  20—30  ^«  gehoben.  Alle,  selbst 
sonst  nicht  gut  verwendbare,  sowie  Futtermehle  Hessen  sich 
leicht  unterbringen.  Zu  Ende  November  besserte  sich  der  Was- 
serstand, jedoch  hielten  sich  die  Preise  angesichts  des  vorherr- 
schenden Bedarfs ;  endlich  liess  auch  dieser  nach,  und  das  neue 
Jahr  begann  nüt  einer  Reaction. 

Sachsen.  Nordhausen.  Wenngleich  nicht  über  Wasser- 
mangel geklagt  werden  konnte,  so  blieb  das  fabricirte  Quantum 
von  Boggen-  und  Weizenmehl  von  etwa  120  000  ^  gegen  das 
des  Vorjahrs  nicht  unerheblich  zurück. 

Mühlbausen.  Bei  zunehmender  Production  waren  die 
Mühlen  des  Bezirks  in  unausgesetzter  Thätigkeit.  Einige  grös- 
sere Unternehmer  betreiben  das  Geschäft  selbstständig  mit  Um- 
gehung aller  LohnmUllerei.  Die  Zufuhr  auswärtigen  Mehls  ist 
im  Abnehmen,  und  es  vrird  der  Artikel  sogar  exportirt. 

Westfalen.  Münster.  Von  Ende  Juli  bis  Jahresschluss 
stiegen  die  Preise  von  Boggen-  und  Weizenmehl  fortdauernd, 
da  England  und  Frankreich  bei  ihren  schlechten  Ernten  genö- 
thigt  waren,  bedentend  von  Mehl  und  Körnern  zu  importiren. 
Auf  der  Eisenbahn  kamen  an  16  430,  wurden  von  hier  ver- 
schickt 90  771  9f  Mehl. 

Hagen.  Boggenmehl  ist  auch  aus  Frankreich  bezogen  wor- 
den, da  die  rationellen  Frachtsätze  der  französischen  Bahnen 
den  dortigen  Mühlen  die  (3oncurrenz  erleichtem. 

■  Bochum.  Der  Handel  war  gegen  Jahresschluss  lebhaft 
Die  in  andere  Hände  übergegangene  Wittener  Dampfmühle  wird 
gnt  betrieben,  ebenso  die  Hemer  Mühle. 

ShaiiilaiuL  Solingen.  Das  einzige  Etablissement  des 
Kreises,  welches  auch  für  den  auswärtigen  Handel  arbeitete, 
blieb  in  regem  Botriebe  und  filhrte  einen  grossen  Theil  seiner 
Prodocte  nach  Holland  aus.  Im  Spätjabr,  als  sich  in  Frank- 
reich ein  sehr  bedeutendes  Deficit  des  Ernteertrages  heraus- 
stellte, entwickelte  sich  auch  ein  recht  lebhaftes  Geschäft  nach 
diesem  Lande,  welches  ran  so  mehr  zonafam,  als  das  Product 
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liiiserer  rheinischen  Mtthlen  seiner  schOnen  Qualitftt  wegen  auch 
Tüer  rasch  den  Markt  eroberte,  ^weshalb  die  Nachfrage  seitdem 
in  steter  Zunahme  begriffen  blieb.  Durch  die  massenhaften 
Beziehungen  Frankrieichs  ist  der  Import  polnischer  und  gali- 
zischer  Waare  fOr  rheinische  Rechnung,  effectiv  wie  auf  Lie- 
ferang, so  bedeutend  geworden,  dass  sie  auch  f&r  das  nächste 
Jahr  einen  lebhaften  Verkehr  in  Aussicht  stellen.  Abfälle  blie- 
ben begehrt,  so  dass  die  MOhlen  kaum  dem  Bedarf  genttgen 
konnten. 

Duisburg.  Zu  Jahresan&ng  arbeiteten  die  Dampfinflhlen 
mit  voller  Thätigkeit.  Gegen  Jahresmitte  wurde  das  Geschäft 
flau,  hob  sich  aber  im  Herbste  wieder. 

Krefeld.  Mehl  wurde  fOr  den  Platzgebrauch  von  den 
benachbarten  und  den  westfälischen  Mahlen  bezogen. 

Neuss.  Die  hiesige  Mehlfabrikation,  welche  auf  3  grossen 
Wassermahlen  und  4  Dampf  -  Mahlmahlen  betrieben  wird,  be- 
hauptet ihren  begrandeten  Buf  als  die  bedeutendste  in  Rhein- 
land und  Westfalen.  Eine  neue  Dampf  -  Mahlmahle  ist  in  An- 
griff genommen  worden,  Überhaupt  tragen  die  Mahlen  dazu  bei, 
dass  der  hiesige  sehr  umfangreiche  Getreide -Landmarkt  sich 
nicht  nur  stets  mehr  befestigt,  sondern  noch  fortdauernd  an 
Bedeutung  gewinnt.  Das  hier  fabricirte  Mehl  wird  meistens  in 
die  Nachbarschaft,  nach  dem  Bergischen,  Oberrhein  und  Holland 
verschickt.     Der  Krieg  berührte  das  Geschäft  wenig. 

Saarbrücken.  Ein  grösserer  Theil  des  Brotbedarfs 
wurde  durch  Einfuhr  firanzOsischen  Mehls  gedeckt.  .  .  .  Seit  der 
Aufhebung  des  Einfuhrzolls  können  die  inländischen  Maller  oft 
nicht  mit'  den  französischen  concurriren. 


b.  Stärke  und  Stärkesirup. 

Frenaseo.  Elbing.  Die  einzige  Stärkefabrik  von  J.  6. 
'  G.  Schmidt  arbeitete  im  froheren  Umfange  mit  fabrikmässigem 
Betriebe  ununterbrochen  fort,  musste  aber  in  Folge  der  Weizen- 
coiyunctur  im  Spätherbst  ihre  Preise  erhöhen,  was  den  Consum 
verminderte.  Die  Mahlstener  erschwert  das  Geschäft  und  ver- 
schliesst  den  Absatz  nach  den  Städten. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Stärke,  Stilrkesirup 
und  derartige  Fabrikate  gewannen  in  kurzer  Zeit  einen  bedeu- 
tenden Aufschwung,  wie  wohl  selten  ein  anderer  Artikel.  Im 
Stadt-  und  Steueramts-Bezirk  sind  von  roher  Stärke  etwa  58  000, 
von  Kartoffelsirup  66  400,  Couleur  12  000,  Zucker  fast  2000  «fr- 
gewonnen  worden.  Für  diese  Fabrikate  vermochte  die  Umge- 
gend nur  wenig  Material  zu  liefern,  da  dieses  namentlich  von 
den  namhaften  Spiritusbrennereien  verarbeitet  wird;  deshalb  sind 
die  Kartoffeln  vornehmlich  in  Schlesien  und.  in  der  Lausitz  an- 
gekauft worden.  Die  nasse  Stärke  wurde  hier  am  Orte  ver- 
arbeitet, man  zahlte  für  den  ^  IJ— 21,  für  trockene  Stärke 
S— 3ä,  für  Sirup  3i— 4  und  5,  für  Couleur  6  (in  vorzüglicher 
Qualität  9  —  10),  für  Zucker  6—10  (für  Kleinigkeiten  sogar 
16)  Jikk  Die  hiesigen  Fabriken,  unter  denen  sich  einige  von 
ganz '  bedeutendem  Umfiinge  befinden,  beschickten  namentlich 
Berlin  und  Stettin,  indess  auch  den  ganzen  Zollverein  und  das 
Ausland.  Trotz  der  grossen  Concurrenz  und  der  Zunahme  der 
Production  sind  die  Pteise  erhöht  worden. 

Schlesien.  Görlitz.  Wegen  günstiger  Kartoffelernte 
konnte  die  Stärkeproduction  umfangreicher  wie  in  froheren 
Jahren  betrieben  werden.  Es  wurde,  wenn  auch  zu  sehr  ge- 
drückten Preisen,  ein  erheblicher  Absatz  erzielt.  Die  vollstän- 
dige Räumung  der  Vorräthe  wurde  durch  den  Krieg  verhindert, 
in  Folge  dessen  sich  bei  Jahresschluss  ziemlich  bedeutende 
Lager  vorfanden.  Vorzugsweise  geht  der  Absatz  nach  Sachsen. 
Es  ist  eine  ziemlich  grosse  Stärke-  und  Sirupfabrik  neu  eröffiiet 
worden,  welche  etwa  3  120  üh  Sirup  producirte. 

Lauban.  Wegen  gänzlich  missrathcner  Kartoffelernte  lie- 
ferte die  Stärkefabrikation  keine  günstigen  Resultate. 

Schweidnitz.  Abgesehen  von  der  allgemeinen  Geschäfts- 
stockung im  Sommer,  beeinträchtigte  die  geringe  Ausbeute  von 
1865er  Weizen  die  Fabrikation,  und  im  zweiten  Halbjahr 
schleppte  der  Absatz  wegen  des  durch  die  Vertheuerung  des 
Weizens  bedingten  hohen  Preises.  Bis  Anfang  August  galt 
Prima -StÄrkc    6i— 6i,    seit   October  8  JSkir    Die   Fabrik  zu 


Freiburg  fertigte  nur  10  752  9t',  worunter  700  g»-  Bruch-  imd 
Schabestärke;  von  den  Abgängen  mästete  sie  1  034  Schweine. 
Breslau.  Weizenstärke  wurde  ein  Drittel  weniger  als 
im  Vorjahr  producirt,  z.  B.  in  der  Fabrik  zu  Freiburg  nur 
10  752  gegen  13  246  ^  im  Jahre  1865.  Vor  dem  Kriege 
und  während  desselben  schwankten  die  Preise  sehr,  und  die 
spätere  Steigerung  konnte  die  dadurch  veranlassten  Verluste 
nicht  decken,  da  sie  nur  in  der  schnellen  Vertheuerung  des 
Weizens  begründet  war,  der  1865  er  Weizen  auch  geringe  Aus- 
beute lieferte.  Prima  Luftstärke  galt  pro  fgf  excl.  Fastage  im 
Januar  6J,  Februar  64—7,  April  6i,  Juni  6i— 6,  Juli  6— 6i— 7, 
October  bis  December  8  JHär  Der  hallischen  Concurrenz,  na- 
mentlich für  geringere  Sorten,  scheint  man  zum  Theil  glQcklich 
begegnet  zu  sein.  Der  Mahlsteuer  halber  konnten  die  Fabri- 
kanten mehrfach  ihre  Vorräthe  aus  den  mit  Krieg  bedrohten 
Gegenden  nicht  an  einen  sicheren  Platz  retten,  weil  in  allen 
Städten,  welche  genügende  Ijagerräume  boten,  die  Stenerver- 
hältnisse  unüberwindliche  Schwierigkeiten  entgegensetzten.  Grosse 
Unbequemlichkeiten  bereiten  die  ziemlich  erheblichen  Fabrika- 
tionsrückstände, welche  zwar  als  Dünger  gut  zu  verwerthen, 
aber  nicht  zu  allen  Jahreszeiten  auf  dem  Felde  zu  verwenden 
sind.  Das  neuerdings  bei  Zuckerfabriken  angewendete  Desinfec- 
tionsverfahren  scheint  bei  Stärkefabriken  wenig  Erfolg  zu  haben ; 
Aufgabe  der  Techniker  bleibt  die  Entdeckung  eines  billigen  und 
zweckmässigen  Desinfectionsmittels. 

Sachsen.  Magdeburg.  Für  Kartoffel -Stärkemehl  ist 
die  erwartete  Steigerung  eingetreten;  in  Folge  der  ungünstigen 
Kartoffelernte  hoben  sich  bei  ziemlich  lebhaftem  Geschäft  die 
Preise  von  4i  auf  bi  dSiO:  zu  Jahresschluss.  Stärkesirup,  eben- 
falls von  der  ECärtoffelernte  abhängig,  fiel  im  Sonuner  von  5 — 51 
auf  4f  und  stieg  zum  Jahresschluss  auf  bi  SUk  Das  Geschäft 
war  ziemlich  lebhaft.  Weizenstärke  begann  mit  6J,  fiel  im  Juni 
während  des  Krieges  auf  6,  tun  sich  schliesslich  bei  den  hohen 
Weizenpreisen  auf  8  SÜA:  zu  stellen. 

WestÜEilen.  Minden.  Bei  regelmässigem  Betriebe  hatte 
die  Fabrik  zu  Lübbecke,  die  ein  vorzügliches  Fabrikat  liefert, 
mit  Ausnahme  der  Kriegsperiode  vollen  Absatz.  Nachdem  die 
Baumwollwaaren- Fabriken  bei  dem  Heruntergehen  der  Baum- 
wolle und  dem  eingetretenen  Frieden  in  lebhaftere  Thätigkeit 
gekommen  sind,  ist  die  Nachfrage  bedeutender  geworden,  und 
es  werden  jetzt,  um  den  Anforderungen  zu  genügen,  Dampf- 
maschinen angelegt. 

Bbeinland.  Duisburg.  Durch  ein  neues  Verfahren 
hat  die  hiesige  Stärkefabrik  eine'  ganz  vorzügliche  Waare  er- 
zeugt; ebenso  fand  auch  der  Leim,  aus  dem  von  Vielen  als 
werthlos  geachteten  Kleber  bereitet,  guten  Absatz. 

Neuss.  Nach  wie  vor  ist  das  vorzügliche  Fabrikat  der 
hiesigen  Stärkefabrik  gesncht.  Der  Gescbäftsumfang  wächst, 
und  der  Absatz  erstreckt  sich  fast  Ober  ganz  Europa  und  hat 
sich  auch  auf  Amerika  ausgedehnt. 

0.  Salz. 

Brandenburg.  Berlin.  Anfänglich  war  Malz  noch  leid- 
lich unterzubringen,  als  aber  später  aus  Mähren  grössere  Par- 
tien kamen,  bildeten  sich  bei  stockendem  Absatz  nicht  unbe- 
deutende Lager.  Mit  dem  Aufschwünge  der  Gerstenpreise 
räumten  sich  auch  jene,  und  neue  Zufuhren  konnten  nur  durch 
höhere  Gebote  herbeigelockt  werden.  Besonders  bedürftig  zeig- 
ten sich  die  Havelgegend,  Hannover  und  die  ElbherzogthOmer. 
Im  Allgemeinen  übernahm  Schlesien  und  Mähren  die  Versor- 
gung. In  den  ersten  5  Monaten  galt  der  'if  3J— 3A,  im  Octo- 
ber 4i  Sify:  Bei  Jahresschluss  kostete  mährische  Waare  4iV, 
schlesische  4}  SÜk 

We^^iEÜen.  Münster.  Die  hier  vor  einigen  Jahren  er- 
richtete Mätejabrik  fand  für  ihr  aus  dem  besten  Getreide  her- 
gestelltes Fabnfeat  wieder  sehr  günstigen  Absatz. 

Rheinland.  Etf^n.  Die  hiesige  Maschinenmalz-Fabrik 
von  A.  Tonner  hätte  ein^Hj^sseren  Geschäftsgang  gehabt,  wenn 
nicht  die  sehr  hohen  Gersteitpreise  auf  den  Malzverkauf  nach- 
theilig eingewirkt  hätten.  Bez^&vund  Absatzquellen  sind  die- 
selben geblieben. 
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d.  Yersoliiedene  Fabrikate. 

FreuBsen.  Königsberg.  Granpe  und  Grfltze  wurde  im 
Detailhandel  pro  Scheffel  in  besseren  Sorten  mit  140,  in  ordi- 
nären mit  120  &^  bezahlt. 

Posen.  Posen.  Gries  und  Grtttze  betheiligten  sich  beim 
hiesigen  Haupt-Steueramt  an  der  Mahlsteuer  mit  6  546  Vf. 

Pommem.  Stettin.  Von  der  Stettiner  Damp&ntlhlen- 
Actiengesellschaft  ist  an  Eleie  exportirt  worden:  nach  England 
47  180,  Schleswig  20  990,  Holstein  25  600,  Schweden  und 
Norwegen  2  480  f»-. 

Sachsen.  Magdeburg.  Weizengries  begann  mit  5i,  galt 
im  Juni  5  und  zum  Jahresschluss  bei  sehr  geringen  Yorräthen 
7  JXOt 

West&len.  Hagen.  Die  Herdecker  Preise  stellten  sich, 
wie  folgt: 

für  Hafergrütze  Buchweizen-  Gersten-  ord. 

Grütze  grütze  Graupen 

65}  ü  86  tr  56  tr  86  ff 

bis  April   .  .     JUr  4i  3tV  2i  3f 

im  Mai  .  .  .       ,     4i  4  2}  4 

,    Juni  .  .  .       „     4i  4  2i  4 

„    Juli  .  .  .       „     4}  4*  3i  4J 

bis  November       „4}  4}  4  4 

im  December       „     41  41  4i  4i 

Sheinland.  Neuss.  In  wenigen  Jahren  hat  sich  die*  hie- 
sige Nudelfabrik  ein  ziemlich  gutes  Absatzgebiet  verschafft,  wozu 
wesentlich  die  Güte  des  Fabrikats  beigetragen,  hat.  Das  Ge- 
schilft  war  befriedigend. 


e.  Backwaaren. 

Posen.  Posen.  Weizen-  resp.  Ro^en- Backwerk  be- 
theiligte sich  beim  hiesigen  Haupt-Steueramte  an  der  Mahl- 
stener  mit  184  resp.  2  480  t»'. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Zu  den  hiesigen  Wochen- 
märkten führen  die  nächstgelegenen  Ortschaften  ziemlich  bedeu- 
tende Quantitäten  von  Landbrot,  welcl)es  gern  gekauft  wird. 
Mit  der  Mahlsteuer  wurden  zum  I.  Satze  122,  zum  H.  14  896  ^ 
bel^. 

Schlesien.  Landeshut.  Im  Betriebe  der  nach  eng- 
lischer Art  eingerichteten  Brotbäckerei  von  Kolbe  ist  keine 
Störung  vorgekommen,  es  wurden  wie  im  Voijahre  6  000  9f 
Boggenmehl  zu  Broten  verbacken. 

Rheinland.  Wesel.  Der  Betrieb  der  ChokoladenfiEibrik 
und  der  GewQrzmfihle  blieb  in  gewohntem  Gange. 


2.  Froduete  der  Zackerfabrikation. 

a.  Eübenzucker. 

Ponunem.  Stettin.  Bei  der  mangelhaften  Zuckeraus- 
beute der  Rüben  war  das  Resultat  der  Fabrikation  nicht  er- 
freulich. Der  hiesige  Export  betrug  nach  Grossbritannien  22  781, 
Frankreich  16  969,  Schleswig-Holstein  2  183,  Dänemark  288, 
Belgien  102,  Schweden  80,  zusammen  42  403  Vf.  Der  Import 
per  Eisenbahn  beläuft  sich  auf  81  539  fgf.  Seewärts  ging 
nichts  zu,  dagegen*  hat  die  hiesige  Pomraersche  Provinzial-Zucker- 
siederei  für  ihren  Betrieb  ans  deü  in  der  hiesigen  Umgegend 
belegenen  Rüben -Zuckerfabriken  noch  anderweitige  bedeutende 
Zufuhren  erhalten.  Sie  exportirte  (nach  Frankreich)  etwa 
15  000  fgf  Rüben-Rohzucker. 

Brandenburg.  Berlin.  Für  die  Campagne  1866/67  sind 
zwar  im  Zollverein  wenig  neue  Fabriken  hinzugetreten,  auch 
hat  sich  der  Rübenbau  nicht  wesentlich  vergrössert,  jedoch  ist 
ein  Ertrag  von  48  —  49  Millionen  ^  Rüben  und  eine  Ans- 
beute  von  3.850  000  ^  Zucker  zu  erwarten.  Die  Preise  der 
Robwaare  fielen  im  Januar  im  Zollverein  um  i  —  i  JKA  und 


unterlagen  einem  ferneren  Druck,  als  die  enorme  Zuckerpro- 
duction  Frankreichs  aus  der  Campagne  1865/66  zur  Gewissheit 
wurde.  Ende  Februar  trat  bis  Ende  März  einige  Frage  für 
den  Export  und  eine  kleine  Werthbessernng  ein,  auch  Russland 
kaufte  weissen  Krystallzucker.  Während  des  April  fiel  der 
Preis  um  i  J^,  während  des  Mai  um  etwa  U  JHO^  Das 
Consumgeschäft  lag  ganz  darnieder,  jedoch  wurde  das  Ausland, 
besonders  England,  durch  die  niedrigen  Preise  gelockt.  Die 
Verschickungen  hatten  durch  die  gestörten  Eisenbahn -Verbin- 
dungen zu  leiden.  Anfangs  Juli  wurden  gelbe  bis  blonde  Roh- 
zucker mit  7}  —  8i  uSiOr  bezahlt.  Die  glücklichen  Resultate 
des  Krieges,  das  Sinken  des  Bankdisconts ,  die  Bessenmg  der 
fremden  Zuckermärkte  hoben  Ende  Juni  die  Preise  um  1  JSiA 
Die  letzte  Hälfte  des  August  brachte  wieder  Aufträge  aus  Eng- 
land, wo  sich  unter  Ermässigung  des  Disconts  die  Waaren- 
märkte  besserten.  Wegen  der  Steuergesetzgebung  in  England 
und  Frankreich  kann  nur  geringer,  dunkler  Zncker  dorthin  ge- 
führt werden,  deren  Erzeugung  im  Zollverein  bei  den  Fort- 
schritten der  Fabrikation  beschränkt  ist.  Die  hellen  Rohzucker 
verblieben  den  inländischen  Raffinerien,  die  sehr  vorsichtig  kauf- 
ten, da  der  Absatz  der  raffinirten  Waare  schwierig  war.  Eng- 
land, wo  die  Robenzucker-Raffinerie  Boden  gewinnt,  kann  von 
Frankreich  keinen  Rohzucker  beziehen  und  gab  daher  im  Sep- 
tember und  October  Aufträge  für  den  Zollverein.  Später  liefen 
auch  Bestellungen  aus  Frankreich  und  Holland  ein.  Seit  Ende 
October  kauften  die  inländischen  Raffinerien  lebhafter,  da  auch 
sie  bessere  Preise  erlangten.  Anfangs  November  ermattete 
das  Geschäft,  erhielt  aber  bald  darauf  und  bis  zum  Jahresschloss 
seine  günstige  Lage  wieder;  freilich  würden  auch  bei  den  De- 
cemberpreisen  die  Fabriken  nicht  auf  die  Dauer  bestehen  können. 
Am  hiesigen  Markte  galt  feingelber  resp.  mittelgelber  Rohzucker 
Anfangs  Januar  lli  — lOi  resp.  lOi— 9i,  März  lOi^— lOresp. 
9i— 9,  Juli  8A— 81  resp.  7i— 7*,  August  9A  resp.  8i,  No- 
vember 9t  resp.  8i— 8J,  Ende  Decembers  9i  resp.  8H  — 9i  JHOr 
pro  «r. 

Frankfurt  a.  0.  In  der  Campagne  1865/66  verarbei- 
teten die  13  in  hiesiger  Umgegend  befindlichen  Fabriken 
2.664  1 10  Vir  Rüben.  Die  stark  zunehmende  Production  führte 
dem  Handel  reichliche  Angebote  zu,  so  dass  die  Preise  vom 
Januar  an  fielen,  mehr  aber  noch  im  Februar,  als  Fallimente 
bedeutender  Händler  in  Magdeburg  eintraten  und  der  Colonial- 
zucker  sehr  billig  wurde.  Die  Exporte  im  März  verbesserten 
den  Werth  nur  wenig  und  auf  kurze  Zeit,  da  bei  dem  hohen 
Discont  von  9  %  und  den  politischen  Befürchtungen  der  Preis 
weit  unter  den  Productionswerth  fiel.  Erst  im  Juli  besserte 
er  sich,  als  die  ELriegserfolge  den  Discont  ermässigten  und  Ab- 
zug nach  England  eintrat.  Im  August  und  September  sollen 
starke  Fosteü  nach  Frankreich,  Holland  und  England  exportirt 
worden  sein,  so  dass  der  Bestand  bei  Jahresschluss  sehr  zu- 
sammengeschmolzen war.  Die  Preise  standen  aber  immer  noch 
so  niedrig,  dass  die  Fabrikanten  schwerlich  Rechnung  dabei  fimden. 

Sdilesien.  Schweidnitz.  In  den  10  Fabriken  des  Be- 
zirks sind  751  674  Vf  Rüben  auf  Zucker  verarbeitet  worden; 
der  Ertrag  ist  auf  45  100  Vf  Zucker  im  Werthe  von  631  400  Jüä: 
zu  schätzen.  Durch  Ueberproduction  fielen  die  Preise  von  anfäng- 
lich lOt  auf  schliesslich  9i  Jlbk  pro  Vf.  Während  des  Krieges 
war  Zucker  ganz  unverkäuflich,  die  Fabrikanten  hatten  die 
Hälfte  der  Waare  auf  Lager. 

Breslau.  An  der  Rübenverarbeitung  des  Zollvereins  von 
43.452  773  fgf  in  295  Fabriken  während  der  Campagne  1865/66 
war  Schlesien  mit  5.242  688  «f  in  41  Fabriken  betheiligt. 
Manschätzt  die Zuckerproduction desZollvereins  auf  3.714  000^. 
Die  Rüben  hatten  einen  vorzüglichen  Zuckergehalt.  Obwohl 
grossentheils  in  welkem  Zustande  eingemietet,  Hessen  sie  sich 
doch  gut  verarbeiten,  die  Ausbeute  blieb  bis  zum  Schlüsse 
der  Campagne  günstig.  Diese  trat  etwas  früher  als  sonst  ein, 
weil  die  Fabriken  aus  Furcht  vor  Rübenfäuluiss  den  Betrieb 
äusserst  angespannt  hatten.  Das  Zuckergeschäft  verlief  wieder 
ungünstig.  Schon  die  Disconterhöhungen  im  Januar  verursachten 
eine  flaue  Haltung  aller  Märkte,  auch  der  ausländischen,  und 
der  in  demselben  Monat  eingetretene  Fall  mehrerer  grosser 
Häuser  in  Magdeburg  und  Stettin  störte  das  allgemeine  Ver- 
trauen und  das  Zückergeschäft  dieser  Plätze  derart,  dass  eine 
völlige  Stockung  eintrat.     Schlesien  konnte   sich  den  Einwir'- 
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knngen  dieser  Yerhältnisse  nicht  entziehen.  Die  Preise  gaben 
bis  Ende  Februar  }  SÜA:  nach.  Die  nun  eintretenden  DisconV 
ermässignngen  und  eine  besonders  auf  dunkle  Rohzucker  gerich- 
tete Exportfrage  fOr  England  wirkte  nur  vorübergehend  günstig, 
die  Berichte  ttber  eine  starke  Production  Frankreichs  und  die 
politischen  Verwickelungen  machten  den  Markt  schon  Mitte 
März  wieder  flau,  und  lediglich  der  Export  nach  England  liess 
die  Preise  nur  um  weitere  I  Mir  zurückgehen.  Allmäiig  gingen 
«ber  die  Preise  mit  der  zunehmenden  Unsicherheit  der  politi- 
schen I^e  und  der  Yertheuerung  des  Greldes  immer  weiter  ab- 
wärts, and  als  im  Mai  der  Discont  9  %  erreichte,  trat  eine 
förmliche  Stockung  ein;  die  Notirungen  waren  nur  nominell, 
Verkäufe  von  einigem  Umfange  nur  mit  grossen  Opfern  zu  er- 
zwingen. Die  Stimmung  blieb  haltlos,  zumal  auch  der  Export 
bei  den  gestörten  Bahnverbindungen  schwierig  war,  das  Consnm- 
geschäft  horte  ganz  auf.  Der  schnelle  Erfolg  der  preussischeA 
Waffen  gebot  auch  dieser  Entmuthigung  Halt;  zwar  konnte  sich 
die  Stimmung  unter  dem  Drucke  des  theuren  Geldes  zunächst 
nur  hefestigen,  aber  die  näher  rückenden  Friedensaussichten  ver- 
anlassten schon  Ende  Juni  eine  entschiedene  Wendung,  die  Preise 
gingen  im  Jnli  bei  schwachem  Angebot  ungefähr  1  SÜA  höher. 
Eine  weitere  Aufbesserung  hinderten  die  günstigen  Aussichten 
fbr  die  neue  Campagne;  man  nahm  eine  abwartende  Stellung, 
das  'Geschält  verlief  im  August  ruhig  zu  langsam  weichenden 
Preisen.  Am  Schlüsse  der  Campagne  schätzte  man  die  ßoh- 
zuckerbestände  im  Zollverein  auf  150—175  000  ^,  in  Schlesien 
auf  etwa  7  000  Vf.  Die  nene  Campagne  eröffnete  mit  erhöhter 
Exportfrage  für  England  und  Frankreich,  von  indischem  Zucker 
kam  weniger  nach  Europa  als  man  erwartet  hatte,  und  bei 
wieder  grösseren  Ablieferungen  an  den  Consum  verminderten 
sich  die  Bestände  der  ausländischen  Märkte.  Die  Emteberichte 
des  Auslands,  namentlich  Frankreichs,  lauteten  ungünstiger, 
die  Gesammtproduction  Europa's  wird  in  der  Campagne  ge- 
ringer ausfallen  als  in  der  vorangegangenen.  Demnach  und 
ungeachtet  der  festen  Haltung  der  indischen  Märkte  verharrten 
die  Zollvereins -Märkte  in  flauer  Stimmung  aus  übertriebener 
Furcht  vor  üeberproduction.  Ebenso  viele  alte  Fabriken  stellten 
den  Betrieb  ein,  als  neue  entstanden,  viele  schränkten  den 
Kobenbau  und  die  Fabrikation  ein.  Die  Preise  blieben  bis 
Ende  October  im  Fallen.  In  Schlesien  begannen  die  meisten 
Fabriken  die  Arbeit  in  der  zweiten  Hälfte  Septembers,  jedoch 
verursachten  Wassermangel  und  Cholera  vielfach  empfindliche 
Störungen.  Im  November  kehrte  einiges  Vertrauen  zurück,  der 
Export  wurde  immer  stärker,  von  hier  aus  gingen  dunkle  Boh- 
zucker  und  Nachproducte  nach  England  und  Holland,  wo  deut- 
scher Zucker  zunehmend  Terrain  gewinnt,  helle  Rohzucker  nach 
Russland.  Die  Preise,  zu  Anfang  Novembers  noch  i  SSlA  über 
dem  niedrigsten  Eriegsstande  sich  haltend,  befestigten  sich  bei 
lebhaftem  Geschäft,  gewannen  im  December  1  J^  und  schlössen 
sehr  fest.  Inzwischen  hat  sich  die  Lage  noch  günstiger  ge- 
staltet, die  Annahme  einer  sehr  bedeutenden  Production  von 
Rohr-  wie  von  Rübenzucker  wich  einer  richtigeren  Ansicht. 
Die  Ernte  Europa's  fiel  derart  aus,  dass  die  Zuckerproduction 
einen  Aus&ll  von  1.600  000  ^  gegen  das  Voijahr  erleiden 
dürfte.  Man  schätzt  die  Production  des  ZoUvereins  fllr  die 
Campagne  auf  3.800  000  ^,  also  100  000  ^  mehr  als  im 
Voijahr;  indess  beträgt  der  Export  seit  dem  1.  September  be- 
reits 4—500  000  a»-  Rohzucker.  Zum  ersten  Maie  erschienen 
zoUvereinsländische  Zucker  in  bedeutenderem  Umfange  an  den 
europäischen  Märkten  und  besiegten  manches  Vorurtheil.  Schle- 
sien nahm  an  dieser  Ausfuhr  nicht  unerheblichen  Antheü.  Leider 
können  wegen  der  unrationellen  Steuergesetzgebung  für  Zucker 
in  England  und  Frankreich  nur  imsere  geringen  dunkeln  Sorten 
dorthin  exportirt  werden.  Der  Preisgang  der  gangbarsten  Gat- 
tnngen  war  folgender:  fein  gelber  ordin.  gelber       Nach- 

Rohzucker   Rohzucker       producte. 
Anfangs  Januar  .*.  .  .  SUk      lOi  9}  9  —7} 

Mitte  ,....,        lOi  9J  9  —7} 

Ende  Februar 9H  9i  8}— 74 

Mitte  April 9*  8«  8}-7i 

Ende  Mai ,  —  8A  7»— 7i 

,     September    .  .  .     ,         —  —  84—7} 

,     October     .  .  .  .    ,         91  8»  84-74 

Mitte  November     ...»         9W  84  84—7 

Ende  December  ....     -         9J  8A  84—74 


Die  niedrigsten  dieser  Notirungen  waren  jedoch  ganz  nominell, 
und  unter  der  Hand  worden  Verkäufe  weit  unter  denselben  ge- 
macht Im  Jahre  1866  betrugen  die  Umsätze  bis  zum  resp. 
seit  dem  Beginn  der  neu^i  Campagne  1866/67  in  Breslau 
51  600  resp.  30  500,  Berlin  167  900  resp.  110  000,  Brann- 
schweig 294  000  resp.  264  000;  Halle  602  9Q0  resp.  325  000, 
Magdeburg980  500resp.570  000, Stettin 52  lOOresp.  71  000»-. 
Sacbsen.  Magdeburg.  Zahlreiche  ungünstige  Verhält- 
nisse vereinigten  sich,  das  Jahr  f&r  die  Zuckerindustrie  vcrhäng- 
nissvoU  zu  machen;  die  Hauptursachen  waren  die  fortwährende 
Steigerung  der  Production,  welche  die  Meinung  fftr  den  Artikel 
beeinträchtigte,  die  Fallimente  hiesiger  Firmen  und  in  deren 
Gefolge  namhafte  Verluste  und  Erschütterung  des  Vertrauens 
in  die  hiesigen  Creditverhältnisse,  femer  die  Geldkrisis  mit 
enorm  hohen  Zinssätzen,  endlich  und  vor  Allem  die  Kriegs- 
ereignisse. Das  Gute  hat  die  Krisis  indess  gehabt,  dass  dem 
zur  Gewohnheit  gewordenen  zu  bereitwilligen  Creditgeben,  so- 
wie der  Steigerung  der  Ackerpächte  eine  Grenze  gesetzt  worden 
ist.  In  der  Campagne  1865/66  wurden  im  Zollvereius-Gebiete 
in  295  Fabriken  43.452  773,  in  Preussen  (incl.  Anhalt  und 
der  weimarschen  und  schwarzburgischen  Enclaven)  in  256  Fa- 
briken 36.627  403;  in  der  Provinz  Sachsen  in  141  Fabriken 
19.807  432  ^  grüne  Rüben  verarbeitet  und  daraus  unter  der 
Annahme,  dass  die  Ausbeute  8,ss7o  betrug  oder  zu  1  ^Roh- 
zucker 11,1  ^  gcQue  Rüben  gehörten,  im  ZoUvereins- Gebiete 
3.713  912  <gf  Rohzucker  gewonnen.  Rechnet  man  hierzu  die 
in  der  Campagne  stattgehabte  Einfuhr  von  188  914  «S'  Colo- 
nialzucker  und  bringt  den  Export  von  452  757  «fr-,  sowie  den 
in  die  Campagne  1866/67  hinübergenommenen  Bestand  von 
150  000  ^  Zocker  in  Abzug,  so  ergiebt  sich,  die  ZoUvereins- 
Bevölkerung  zu  35.887  000  Seelen  angenommen,  ein  Consom 
von  9,1  ff  pro  Kopf,  während  derselbe  in  England  41, i,  in  den 
Vereinigten  Staaten  31,»,  in  Frankreich  14,»,  Oestreich  4  U 
beträgt.  Die  gesammte  Rttbenzucker-Production  Europa's  belief 
sich  pro  1865/66  auf  12.965  884,  pro  1866/67  nach  Schätzung 
auf  12.875  000  'gf.  Von  der  zoUvereinsländischen  Production 
sind  mindestens  24  Millionen  Igf  rohe  und  rafOnirte  Waare 
durch  Vermittlung  Magdeburgs  zum  Verkauf  gekommen.  Auf 
die  unten  angegebene  Gestaltung  der  Preisverhältnisse  wirkten 
folgende  Momente  ein.  Im  Januar  verursachten  die  hier  ein- 
getretenen Fallimente  einen  Rückgang,  der  im  Februar  sich 
noch  steigerte;  zu  Anfang  März  hob  grössere  Nachfrage  filr 
England  und  sodann  für  Russland,  welches  scharfkömige  weisse 
Qualitäten,  namentlich  Krystallzucker,  im  Betrage  von  rund 
40  000  Vf  entnahm,  den  Preis;  allein  das  unbefriedigende  Ge- 
schäft in  raffinirter  Waare  und  gänzlicher  Mangel  an  Unter- 
nehmungslust bewirkten  im  März  und  April  von  Neuem  einen 
stetigen  Rückschlag,  der  im  Mai  und  Juni  durch  die  Eriegs- 
befürchtungen,  die  Discontoerhöhung ,  die  theilweise  Verkehrs- 
stockung und  die  allgemeine  Creditlosigkeit  weitere  Fortschritte 
machte.  Die  inländischen  Käufer  blieben  zurückhaltend,  nur  f&r 
den  Export  wurde  gehandelt.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Juni 
erreichte  der  Preis  den  niedrigsten,  weit  unter  den  Prodnctions- 
kosten  stehenden  Stand  und  brachte  auch  den  Händlern  em- 
pfindliche Verluste;  zu  diesem  niedrigsten  Werthe  wurden  gegen 
300  000  W  verkauft.  Durch  die  Kriegserfolgc^  besserte  sich 
der  Markt  bereits  gegen  Ende  Juni  etwas,  nodi  mehr  aber  im 
Juli,  da  gleichzeitig  die  Producenten  mit  ihren  Anerbietungen 
zurückhaltend  wurden.  Nach  Rückkehr  des  Vertrauens  began- 
nen zu  Ende  Juli  auch  die  Raffinerien  wieder  mit  dem  Ankauf 
von  Rohzucker,  während  der  Export  nachliess,  weil  die  aus- 
ländischen Märkte  in  der  Preisbesserung  nicht  gleichen  Schritt 
mit  den  hiesigen  gehalten  hatten.  Im  August  erhielt  sich  die 
bessere  Stimmung  und  machte  nur  gegen  Ende  des  Monats 
wegen  des  Bevorstehens  der  neuen  Campagne  einem  geringen 
Rückgange  Platz.  Die  neue  Campagne  vrnrde  im  Allgemeinen 
sehr  zeitig,  von  einigen  Fabriken  bereits  Anfangs  September, 
von  den  übrigen  im  September  und  Anfangs  October  erötbet, 
je  nachdem  der  bestehende  Arbeitermangel  es  znliess.  Der 
Zuckergehalt  der  Raben  dteht  dem  vorjährigen  weit  nach,  es 
dürften  124—13  Vf  zu  einem  W  Rohzucker  erforderlich  sein. 
Man  schätzt  die  Rübenverarbeitung  der  Campagne  für  den  Zoll- 
verein auf  rund  50  Millionen  ^.  Die  Verarbeitung  der  Säfte 
entsprach  anfänglich  den  Erwartungen,  zeigte  sich  aber  später, 
als  die  frühzeitig  eingemieteten  Rüben  gebraucht  werden  moss- 
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ten,  weit  schwieriger.  Die  zu  Ende  August  eingetretene  matte 
Tendenz  erhielt  sich  im  September,  das  inländische  Geschäft 
beschränkte  sich  auf  die  Versorgung  des  laufenden  Bedarfe, 
unser  Markt  wurde  um  so  mehr  von  ausländischen,  namentlicb 
Tom  Londoner  abhängig,  als  England  ziemlich  bedeutende  Posten 
hier  kaufen  liess.  In '  der  zweiten  Hälfte  des  October  gingen 
die  Preise  femer  um  i—i  SBUk  zurflck  und  bewirkten  dann 
sehr  bedeutende  Umsätze  namentlich  fOr  das  Ausland.  Im  No- 
Teraber  veranlassten  bereits  wieder  zu  starke  Zufuhren  aus  den 
im  ToUen  Betriebe  befindlichen  Fabriken  eine  mattere  Stimmung, 
welche  aber  gegen  Ende  des  Monats  aufhörte,  als  fortgesetzte, 
starke  Exportkäufe  die  inländischen  Raffinerien  bewogen,  sich 
gleichfalls  umfangreicher  am  Bohzucker- Markte  zu  betheiligen. 
Der  Preis  hob  sich  dadurch  allmälig  um  k—k  Skn  und  be- 
hauptete sich  so  bis  Jafaresschluss.  In  den  4  letzten  Monaten 
des  Jaiires  sind  438  663  ^  Rohzucker  exportirt  worden, 
hauptsächlich  nach  England,  nicht  unbedeutende  Posten  jedoch 
auch  nach  Holland,  Belgien,  Holstein,  Mecklenburg  und  ver- 
suchsweise nach  der  Schweiz  und  Italien.  Im  Kalenderjahre 
1866  wurden  von  Magdeburg  449  917  Vf  Rohzucker  expor- 
tirt; für  den  ganzen  Zollverein  betrug  die  Ausfuhr  in  den 
3  ersten  Quartalen  435  865  Vir  Raben -Rohzucker.  Das  £r- 
gebniss  der  Campagne  lässt  sich  nur  als  ungflnstig  bezeichnen, 
da  die  niedrigen  Preise  die  Productionskosten  nicht  erreichen. 
Die  nächste  Campagne  bietet  insofern  bessere  Aussichten,  als 
die  Fabriken  den  Rabenbau  durchweg  etwas  einzuschränken 
beabsichtigen  und  der  grössere  Theil  der  sogenannten  EaufrUben 
in  Wegfall  kommt,  da  die  von  den  Fabriken  angelegten  Raben- 
preise nicht  rentiren.  Die  Preisbewegungen  erhellen  aus  Fol- 
gendem : 

ord.gib.  a.  1.  Jan.    30.  April  30.  Juni  31.  Aug. 

gIb.I.Pr..Ä*-9i— lOi    9  — 9i    7  — 7i    8}— 9 
"    "■  -      ""     "      "-    7}— 8 

8i— 8i    9i— 9i 


hellgelbe.   ,   lOi-lOJ    9J-9i 
seh.  blonde  »  10^—11^       10 


halbweisse 
centrif.  w. 
centrif.  w. 

Krystallz. 
centrifügte 

Nachpr.    „ 

Nordhausea 


ll|-llt 
ll|-12j 

12i-18i 


31.  Dec. 
9  —  9f 
9J—  9J 
9l—  91 
10  —10t 
lOJ— lOJ 


13 


11—12 


8  — 8i 
In  den  Zucker&briken  Heringen,  Wolf- 
ramshausen, AumQhle  und  Rossla  wurden  in  letzter  Campagne 
nahe  an  500  000  Vf  Rüben  verarbeitet,  deren  Ausbeute  sich 
aber  wegen  ihres  geringen  Zuckergehaltes  wenig  günstig  stellte. 
Bei  billigen  Preisen  war  der  Absatz  flau. 

Westfalen.  Minden.  Eine  reichliche  Rübenemte  mit 
gutem  Zuckergehalt  begünstigte  die  Campagne  1865/66  der 
Mindencr  Zuckerfabrik,  und  es  ist  diesem  Umstände  allein  bei- 
zumessen, dass  diese  Industrie  überhaupt  von  grösseren  Ver- 
lusten verschont  blieb,  die  sonst  unvermeidlich  gewesen  wären, 
indem  die  kriegerischen  Unruhen  und  in  deren  Folge  beispiel- 
los hohen  Discontsätze  der  Banken  auf  die  Preise  und  den 
Verkauf  derart  wirkten,  dass  selbst  zu  Offerten,  die  mehrere 
Thaler  unter  Productionspreis  waren,  kein  genügender  Absatz 
erzielt  werden  konnte.  Die  Production  ist  gegen  die  der  Vor- 
jahre ziemlich  unverändert  geblieben. 

Bheinlaad.  Duisburg.  Durch  die  fortwährend  gestei- 
gerte Production  der  Rüben-Rohzucker-Fabriken  und  durch  Er- 
richtung mehrerer  neuer  in  Braunschweig  und  am  Rhein  wurde 
der  Consum  des  Zollvereins  nicht  nur  vollständig  gedeckt,  son- 
dern es  konnte  noch  ein  sehr  erhebliches  Quantum  roher  Waare 
exportirt  werden,  da  die  UeberfüUung  der  Hafenplätze  mit  Go- 
lonialzncker  seit  Beendigung  des  amerikanischen  Krieges  allmä- 
lig abgenommen  und  au^ehört  hatte. 

Neuss.  Die  Rübenzucker-Fabrik  des  rheinischen  Actien- 
vereins  für  Zuckerfabrikation  zu  Dormagen  war  gewohnter  Weise 
in  Betrieb  und  verarbeitete  vom  2.  bis  28.  Januar  64  280  und 
vom  4.  September  bis  31.  December  323  500  <itr  Rüben.  Die 
gewonnene  Zuckermasse  wurde  wie  frilher  per  Achse  nach  Köln 
gebracht.    Die  Fabrik  beschäftigte  etwa  330  Arbeiter. 

Köln.  Im  Kalenderjahre  1866  wurden  im  Steuerbezirke 
Köln  741  881  ^  Rüben  versteuert.  Die  aus  denselben  ge- 
wonnenen 3  395  ÄK  Rohzucker  gelangten  gegen  eine  Export- 
vergotignng  von  82}  resp.  86  &$»  zur  Ausfuhr.  In  der  Campagne 
1866/67  wird  das  versteuerte  Rübenquantnm  etwa  772  366  'ßf 
betragen. 


b.  Eaffinirter  Mben-  nnd  Bohrzucker. 

Premsen.  Tilsit.  Durchweg  war  die  Conjnnctnr  rück- 
gängig, wozu  die  Geldkrisis  während  des  Krieges  erheblich  bei- 
trug. Gute  Raffinaden  ermässigten  sich  von  4  {—5  auf  4}— 41*, 
gemahlene  Zucker  von  4t  auf  4i— 4  ißf^  pro  ST. 

Königsberg.  Die  hiesige  Znckerraffinerie ,  die  emzige 
der  Provinz,  hat  ihren  Betrieb  weiter  einschränken  müssen  nnd 
nur  9  000  W  Rohzucker  verarbeitet.  Die  Arbeiterzahl  ist  von 
30  auf  24  gesunken.  Auch  mit  dem  Export  will  es  trotz  aller 
Bonificationsversuche  nicht  recht  gehen,  denn  unter  82914  ^ 
rohem  und  raffinirtem  Zucker,  welche  von  hier  nach  Russland 
gebracht  wurden,  waren  5  258  f^  vereinsländlscher  Rohzucker 
und  72  137  <»'  raffinirter"  Zucker  aus  Frankreich,  Holland  und 
England,  so  dass  neben  diesen  grossen  Quantitäten  nicht  ein- 
mal 6  000  Vf  vereinsländischer  Waare,  wahrscheinlich  noch  viel 
weniger  von  hier  nach  Russland  exportirt  sein  können.  Die 
gesammte  Ein-  und  Ausfahr  beträgt  152  676  und  131  336  i»' 
im  Werthe  von  2.137  400  und  1.838  700  SiA:  Ueber  See 
wurden  davon  125  204  Vt  von  1.752  900  3ilUk  Werth  eingeführt. 
Einige  kleine  Posten  gemahlenen  Melis  wurden  im  Frühjahre 
mit  Exportbouification  von  2t  SSUe  pro  ^  von  hier  nach  Buss- 
land verkauft.  Die  seit  der  neuen  Campagne  eingetretene  Er- 
höhung der  Bonification  für  gemahlenen  Melis  sowie  für  Brot- 
zncker  hat  sich  noch  nicht  bewährt,  da  derartig  zu  bouificirendcr 
Zucker  unter  Aufsicht  von  Beamten  gemahlen  werden  muss,  was 
sofort  von  den  Fabriken  zur  Steigerung  derartiger  Waare  am 
\i—\  3^  pro  g!f  benutzt  wurde.  Sodann  hätte  die  Waare,  um 
Rechnung  zu  geben,  zu  Wasser  bezogen  werden  müssen,  was 
ihre  Ankunft  verspätete.  So  blieb  das  hiesige  Geschäft  wesent* 
lieh  auf  den  gewöhnlichen  Bedarf  der  Provinz  beschränkt.  Die 
Preise  folgten  den  Stettiner  und  namentlich  Magdeburger  Markt- 
preisen. Den  erheblichsten  Rückgang  um  \  —  \h3IUk  pro  'ii' 
erfuhren  sie  Ende  Mai  durch  die  Eriegsfurcht  und  weil  der  Ab- 
zug der  sächsischen  Fabriken  gänzlich  stockte.  Nach  dem 
Frieden  hoben  sie  sich  allmälig  auf  den  vorigen  Stand.  Zu 
notiren  sind  Raffinaden  mit  55—58,  Melis  52-^55,  Stücken- 
Melis  53  —  55,  gemahlener  Melis  52—54,  weisse  Farine  46 
bis  50,  hellgelbe  42—47,  gelbe  36—42  Sf-  pro  ff. 

Posen.  Posen.  Die  anfllnglich  ziemlich  festen  Preise 
ermässigten  sich  während  der  allgemeinen  Geschäftsstille  vom 
März  bis  August  um  etwa  2  SOUe  pro  ^  und  blieben,  einzelne 
Schwankungen  abgerechnet,  bis  gegen  Jahresschluss  auf  dem- 
selben Standpunkte.  Der  Bedarf  für  die  Provinz  nnd  für  die 
durch  die  Zollhindemisse  ganz  unbedeutende  Ausfuhr  nach  Polen 
wurde  wie  bisher  aus  Stettin,  Schlesien  und  aus  der  Provinz 
Sachsen  gedeckt. 

Pommern.  Stettin.  Der  Import  betrag  seewärts  114, 
bahnwärts  62  393  <6f.  Seewärts  wurden  exportirt  nach  Mecklen- 
burg 1  577,  Schleswig -Holstein  10,  Dänemark  5,  zusammen 
1  592,  bahnwärts  26  641  ^.  Die  Total-Ein-  und  Ausfahr  be- 
trag demnach  62  507  und  28  233  <it.  Die  Pommersche  Pro- 
vinzial-Zuckersiedei^i  verarbeitete  etwa  137  400  W  verschie- 
dene Süssen.  Die  Gescbäftsunlust  angesichts  bedeutender  Vor- 
räthe  und  in  Folge  der  allgemeinen  Zeitverhältnisse  wirkte  im 
ersten  Semester  so  nachtheilig  auf  den  Werth  des  Artikels,  dass 
später  nicht  die  gehabte  Einbnsse  gedeckt  werden  konnte  und 
die  Siederei  abermals  ohne  jeglichen  Nutzen  gearbeitet  hat. 

Brandenburg.  Berlin.  Da  die  Zuckerfabriken  der  Magde- 
bui^er  Gegend  und  des  Oderbruchs  die  Provinz  beherrschen, 
ist  der  hiesige  Handel  fast  nur  Platzconsum-Geschäft  geworden. 
Die  Detaillisten  werden  von  den  Siedereien  Berlins  und  Pots- 
dams und  von  Fabriken  der  Provinz  Sachsen  direct  versorgt. 
Die  wenigen  Grossisten,  welche  als  Zwischenhändler  auftreten, 
haben  mit  sehr  geringem  Nutzen  nur  einen  kleinen  Umsatz,  zu- 
mal bei  der  oberwiegend  rückgängigen  Conjunctur.  Das  hiesige 
Geschäft  ist  vollkommen  vom  zollvereinsländischen  Zackermarkte 
abhängig.  Es  gingen  von  indischem  Brotkandis  und  Farin- 
zncker  hier  50  ^  ein;  exportirt  wurden  von  indischem  Zucker 
254,  von  Rübenzucker  2  814  fSh.  Die  Verhältnisse  des  Zucker- 
marktes drücken  sich  auch  in  dem  Gange  des  hiesigen  Ge- 
schäfts aus,  das  folgende  Preise  pro  ^  inne  hielt: 
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1.  Januar 
1.  März  .  .  , 
1.  Juli ... 
1.  August .  , 
1.  November  , 
31.  December  , 
Eottbus. 


Raffinade  fem.Meli8  gem.Baffin.  weiss.  Farm 


JR4r  1G*-15| 

,     16  -15t 

»     14-13J 

,     15  -Ui 

15  -Ui 


15i-15 
14*-14J 
13  -12J 

ui-ni 


151  -Ui 
15i  -14* 
13»  — 12i 
14}  -13* 


14i— 13H  14i  -131 


15i-14A  141— 13i    14-A— 131 


13 

12} 

lU 

12i 

12} 

121 


Wegen  weichender  Preise  ergab  der  nicht  be- 


lebte  Absatz  ein  ungflnstiges  Resultat. 

Bohleiien.  Hirschberg.  Brotzucker  ist  etwa  1,  gemahle- 
ner Zucker  2  JSbh  pro  ^  gegen  Jahresanfang  billiger  geworden. 

Landeshut.  Die  Ausfuhr  und  der  Durchgang  nach  Böh- 
men aus  dem  freien  Verkehr  betrug  642  fSh  Zucker. 

Schweidnitz.  Durch  Ueberproduction  wichen  die  Preise 
abermals;  Raffinade  galt  anfänglich  161,  zuletzt  15,  Melis  15* 
resp.  14,  weisser  Farin  141  resp.  12i  JSA 

Breslau.  In  den  ersten  Monaten  behaupteten  sich  die 
Preise  bei  sehr  trägem  Verkehr  mOhsam,  gingen  dann  fort- 
während zurfick,  besserten  sich  im  Juli  wieder  und  wichen  im 
August  abermals  langsam  bis  zum  Schlüsse  der  Campagne.  Zu 
dieser  Zeit  waren  in  erster  Hand  überall  nur  geringe  Vorräthe. 
Im  November  entwickelte  sich  vom  Platze  aus  ein  zunehmender 
Export  von  Brot-  und  gemahlenen  Zuckern  nach  den  Donau- 
fürsteuthttmem  und  Italien.  Die  Notirungen  waren  für  fein 
Melis  resp.  fein  gemahlen  MeUs  zu  Anfang  Januars  14t  resp. 
14,  Mitte  Jannar  14t  resp.  15t,  Ende  Februar  14t  resp.  131, 
Mitte  April  141  resp.  13i'i,  Ende  Mai  13t  resp.  12t,  Anfangs 
Jiili  131  resp.  121,  Anfangs  Angust  14i^  resp.  131,  Ende  Sep- 
tember 14  resp.  12t,  Ende  October  I3i  resp.  121,  Mitte  No- 
vember 13A  resp.  I2i^,  Ende  December  13t  resp.  13  JBffr 
Aus  dem  Zollverein  gelangten  nur  4  804  9t  raffinirten  Colo- 
nialznckers  zur  Ausfuhr;  Schlesien  war  dabei  nicht  betheiligt 
Der  gesammte  Znckerverbrauch  des  Zollvereins  berechnet  sich 
auf  9t  ff  pro  Kopf. 

Sacllseii.  Magdeburg.  Im  Allgemeinen  stimmte  der 
Gang  des  Geschäfts  mit  dem  fttr  Rohzucker  ttberein  und  ge- 
staltete sich  überaus  ungünstig.     Es  kostete  der  Centner 


Melis    gemahl.  Zucker 
141—141     121—15 
12  —141 


am  Raffinaden 

1.  Januar   .  .  JKffr  151  —151 

30.  April...     ,     14A— 141      131—14 
30.Juni.  .  .  .     „     114—13        121—12}     111-121 

31.  August   .  .     „  141  131-131     121-141 
1.  October..     ,     14    -141       131-131     121-14 

31.  December.     .     141  — 14tV    131—131     111-141 
Von  hiesigem  Platze    gelangten  im  Kalenderjahre   25  432   tt 
Brotzucker  unter  Steuervergtttung  zur  Ausfuhr,  aus  dem  ganzen 
Zollverein  in  den    3    ersten   Quartalen    8  237   9f   inländische 
und  9  550  Vt  Colonial-Raffinaden. 

Mfihlhausen.  Ueber  den  Bedarf  producirt,  sank  Zacker 
um  11  JSUr  pro  Vt  und  beharrte  in  diesem  Preise. 

Hannover.  Emden.  Von  den  hiesigen  Raffinerien,  welche 
nur  für  den  Bedarf  der  Provinz  arbeiten,  hat  die,  weldie  ohne 
Unterbrechung  thätig  war,  ein  günstiges  Resultat  erzielt  Durch 
die  allgemein  trüben  commerciellen  Verhältnisse  war  der  Roh- 
zucker sehr  im  Preise  gefallen,  während  das  Fabrikat  bei  gutem 
Absatz  einen  massig  hohen  Preis  behauptete.  Die  Fabrik  ver- 
arbeitete von  RttbenrohzQcker  2  146,  von  indischem  Rohzucker 
164  S^'  und  beschäftigte  dauernd  4  Arbeiter. 

WettfideiL  Minden.  Von  Magdeburg  wird. nach  dem 
diesseitigen  Bezirke  viel  importirt.  Bis  zum  April  galt  feine 
Raffinade  151,  feiner  Melis  14t  -SUä:,  von  da  ab  wichen  die 
Preise  fortwährend,  so  dass  Melis  Ende  Juni  mit  12A  J^  be- 
zahlt wurde.  Gleich  nach  dem  Frieden  trat  rapide  Steigerung 
ein,  die  Preise  gingen  in  wenig  Tagen  um  1—11  J^  in  die 
Hohe,  hielten  sich  auch  ziemlich  so  bis  Ende  des  Jahres.  Die 
Vlothoer  Raffinerien  sind  in  gewohnter  Thätigkeit  verblieben. 

Dortmund.  Bezugsquellen,  namentlich  für  Melis,  bildeten 
grOsstentheils  Magdeburg  und  Braunschweig.  Die  politischen 
und  Geldverhältnisse  wirkten  sehr  drückend,  besonders  auf  die 
Preise,  die  im  Juli,  wo  sie  am  niedrigsten  standen,  um  2  SUe 
pro  Vt  billiger  als  zu  JahresanÜEuig  waren.  Später  besserten 
sie  sich. 


TMiaiwIaii«».  Düsseldorf.  Das  Geschäft  war  flau  bei 
weichenden  Preisen.  Ganz  abgesehen  von  den  nachtheiligen 
Einflüssen  des  Krieges,  hatte  der  Artikel  namentlich  durch  seine 
Ueberproducton  zu  leiden,  und  der  vorübergehende  Export  nach 
England,  Russland  und  Holland  war  nicht  durchgreifend  genug, 
den  Werth  etwas  zu  heben.  Die  Preise  standen  im  December 
gegen  1  JÜr  pro  Vt  niedriger  als  bei  Jahresanfang. 

Duisburg.  Durch  das  wenig  befriedigende  Resultat  der 
vorjährigen  Verarbeitung  von  indischem  Rohzucker  sah  sich  die 
hiesige  Raffinerie  angesichts  der  Concurrenz  des  Rübenzuckers 
schon  im  ersten  Semester  genOthigt,  zum  Raffiniren  von  Rfiben- 
rohzucker  überzugehen,  wobei  sie  vom  Mai  ab  thätig  war. 
Jedoch  ist  die  Production  um  1  beschränkt  worden.  Bei  fort- 
während heruntergehenden  Preisen  von  Melis  stellte  sich  auch 
im  Herbste  keine  solche  Lebhaftigkeit  ein,  als  es  zu  anderen 
Zeiten  der  Fall  war. 

Wesel.  Die  beiden  hiesigen  Raffinerien,  welche  nur 
Colonialzucker  verarbeiten,  leiden  unter  dem  Dnicke  der  Rüben- 
zucker, die  durch  die  jetzige  Verzollung  so  sehr  bevorzugt  sind. 

Gladbach.  Die  Entwerthung  würde  nach  dem  allgemeinen 
Geschäftsgange  der  anderen  Artikel  noch  bedeutender  gewesen 
sein,  wenn  nicht  die  Rübenernte,  besonders  in  Frankreich,  einen 
grossen  Ausfall  ergeben  hätte.  Fast  alle  Ankäufe  geschahen 
in  Rttbenmelissen  von  den  östlichen  Märkten. 

Köln.  Eingeführt  und  verarbeitet  wurden  42  693  Vf 
Colonialzucker.  Von  den  hieraus  gewonnen  Producten  sind 
19  313  9t  gegen  eine  Exportvergütung  von  4t  Sbk  pro  fgf 
hauptsächlich  nach  der  Schweiz  ausgeführt  worden.  Fast  alle 
hiesigen  Raffinerien  sahen  sich  genöthigt,  zur  Verarbeitung  von 
Rübenrohzucker  fiberzugehen.  Bei  Andaner  der  gegenwärtigen 
Zuckersteuer-  und  Exportverhältnisse  dient  der  geringe  Bezog 
von  Colonialrohzuc^er  nur  zur  Herstellung  von  Kandis,  der  dem 
Rübenkandis  vorgezogen  und  immerhin  im  Inlande  begehrt  wird. 
England,  Frankreich,  Holland  und  Belgien  gingen  zur  ErreichuDg 
einer  Einigung  über  gleichmässige  Rückzölle  bei  Ausfuhr^  raf- 
finirter  Zucker  davon  aus,  dass  eine  Ausfuhrprämie  nicht  mehr 
gewährt,  vielmehr  bei  der  Ausfuhr  raffinirter  Waare  genau  nur 
der  Betrag  zurückgezahlt  werden  soUe,  welcher  dem  Sta&te  von 
der  entsprechenden  Quantität  Rohzucker  entrichtet  worden  seL 
Man  theilte  die  Rohzucker  nach  ihrem  Gehalte  in  4  Kategorien 
und  liess  unter  strenger  Controle  der  betheiligten  Regierungen 
in  einer  hiesigen  Raffinerie  von  jeder  Kategorie  3  000  9t  anf 
reinen  Zucker  verarbeiten.  Hierbei  hat  sich  ergeben  für  die 
I.  Kategorie  Nr.  15—18  holländ.  ein  Rendement  von  94% 
n.         „  ,     10-14        ,         ,  „  „    88„ 

HL         „  ,       7-   9        „         ,  ,  ,80, 

IV.         ,       unter  Nr,  7  ,         „  «  ,    67  , 

Der  zwischen  den  genannten  Staaten  auf  10  Jahre  abgeschlossenen, 
mit  dem  1.  Mai  1867  ins  Leben  tretenden  Convention  über  die 
Rfickvei^tong  der  Steuer  für  den  Export  raffinirter  Zncker 
sind  jene  Zahlen  zum  Grunde  gelegt  worden.  . .  .  Gegen  eine 
Exportvergütnng  von  31  resp.  31  Sbk  wurden  ISiO  9t  Rüben- 
melis  ausgeführt. 


c.  Sirup  und  Melasse. 

PrensMn.  Königsberg.  Rübensimpe,  selbst  die  feineren, 
fanden  wenig  Beachtung,  ihr  Consum  scheint  abzunehmen. 

Pommern.  Stettin.  Die  Ein-  resp.  Ausfuhr  von  Sirap 
betrug  seewärts  22  005  resp.  34  031,  per  Bahn  6  901  resp. 
21  596  9t.  Nach  Frankreich  gingen  davon  zur  Sprit&brikation 
27  000  9t. 

Schlesien.  Schweidnitz.  Melasse  galt  20  —  30  i^ 
pro  9t. 

Breslau.  Vom  Spiritus  abhängig,  war  der  Preis  im  e^ 
sten  Halbjahr  am  hiesigen  Markte  sehr  gedrückt,  nämlich  35 
bis  24  £^  pro  9t  incl.  Fass,  und  besserte  sich  erst  im  Spät- 
herbst, nachdem  die  Mangelhaftigkeit  der  Kartoffelernte  con- 
statirt  worden.  Demnach  erreichte  der  Artikel  nicht  mehr  als 
32  S^  loco  Breslau  bei  Jahresschluss.  In  Magdeburg  zahlte 
man  bis  zum  Spätherbst  etwa  30,  bei  Jahresschluss  33t  £^- 
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3.   Kaffeesnrrogate. 

Prenasen.  Elbing.  Es  besteht  hier  eine  Gichorien&brik, 
im  Besitze  von  Hartel  &  Comp. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  .Yor  etwa  20—25  Jah- 
ren wurde  die  Gichorie  auch  hier  angebaut,  da  eine  hiesige  Fa- 
brik dieselbe  verarbeitete;  nach  wenigen  Jahren  ging  aber  die 
Fabrik  ein,  und  seitdem  wird  der  Bedarf  von  Berlin  nnd  be- 
sonders von  Magdeburg  bezogen.  Die  Zufuhr  wird  sich  auf 
5  000  $t-  belaufen.  Der  homöopathische  Kaffee  von  A.  Lutze 
findet  viele  K&ufer. 

Sohlesien.  Breslau.  In  den  hiesigen  5  Fabriken  nebst 
8  dazu  gehörigen  und  3  anderen  Darranstalten  mögen  wieder 
400-^450  000  ^  grttne  Gichorienwurzeln  und  Rttben  zu  85  bis 
95  000  ^  .gedarrter  Waare  verarbeitet  worden  sein.  Kur 
einige  Tausend  Gentner  getrockneter  Rttben  entnahm  das  König- 
reich Sachsen,  der  Kest  verblieb  hier  zur  Fabrikation  von  Kaffee- 
8urroga.ten,  welche  einen  Umsatzwerth  von  350—360  000  .3^ 
darstellen;  In  den  ersten  Monaten  erhielt  sich  der  ttberkom- 
mene  erhöhte  Preisstand  nnd  machte  bei  nicht  wesentlich  ver- 
mehrtem Absätze  äas  Geschäft  einigermaassen  lohnend.  Allein 
die  günstigen  Emteaussichten  Sachsens  nebst  den  Kriegsbefttrch- 
tungen  veranlassten,  die  dortigen  Producenten  im  FrUhjahr,  ihre 
unterschätzten  Yorräthe  za  verkleinem.  Der  Yertrieb  nach 
dem  Westen  und  Norden  beschränkte  sich  deshalb  f&r  Breslau 
auf  ein  Minimum,  es  blieben  ihm  nur  Mittelschlesien,  Ober- 
schlesien, das  östliche  Posen  nnd  die  Provinz  Freussen  als' Ab- 
satzgebiete. Die  Gonsumenten  ziehen  das  Magdeburger  Fabri- 
kat noch  immer  vor  und  bezahlen  es  theurer;  dabei  producirt 
Magdeburg  nicht  theurer  als  Breslau,  es  stehen  ihm  nach  fast 
allen  Sichtungen  die  billigen  Wasserstrassen  offen,  ein  Auf- 
schwung des  schlesischen  Geschäfts-  ist  somit  nicht  möglich. 

Sachsen.  Magdeburg.'  Zwar  wurde  der  in  der  Kriegs- 
zeit gestörte  Absatz  präparirter  Gichorieq  durch  baldigen  grös- 
seren Begehr  wieder  ausgeglichen,  allein  die  grosse  Goncurrenz 
liess  einen  angemessenen  putzen  nicht  zu. 

Nordhansen.  In  Gichorien  hat  sich  das  Geschäft  ziem- 
lich gleich  erhalten,  es  wurden  etwa^  700  Vt  fabricirt.  Ebenso 
erfreut  sich  der  homöopathische  Gesundheitskaffee  noch  immer 
der  lebhaftesten  Abnahme  audi  in  entfernten  Gegenden. 

Hheinland.  Koblenz.  Ans  der  schlechten  voijährigen 
Ernte  konnten  die  wenigsten  Fabriken  ihren  Bedarf  decken, 
viele  mussten  gedörrte  Gichorienwurzeln  aus  Belgien  beziehen. 
Dieses  Halbfabrikat  war  wenig  theurer  als  die  hier  und  in 
Baiem  gekaufte  und  selbst  gedörrte  Waare,  da  die  Preise  in 
Belgien  bei  dessen  ausgedehnter  Gichorienzticht  sich  billiger  als 
anderswo  stellten.  Die  Yorräthe  an  gedörrter  Waare  dürften 
fBr  die  nächste  Zeit  den  Bedarf  decken,  Belgien  hat  den  Han- 
del mit  England  Überwiegend  an  sich  gerissen,  und  der  Absatz 
nach  Nordamerika  ist  durch  den  hohen  Eingangszoll  auf  ge- 
dörrte Waare  verschlossen.  Fertiges  Fabrikat  wuirde  trotz  der 
Preissteigerung  des  BohstoffiB  nicht  theurer,  der  Begehr  «tookte, 
und  das  Geschäft  war  mittelmässig. 


4.  Zubereitetes  Obst  und  Gemflse. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Trockenes  Obst  in- 
ländischer Zucht  wurde  weniger,  lebhaft  aber  solches  von  Böh- 
men, Ungarn,  der  Türkei  nnd  besonders  von  Frankreich  be- 
zogen. Nur  in  Pflaumen  und  Nüssen,  die  wegen  mangelhafter 
Ernte  Frankreichs  enorm  hohe  Preise  bedangen,  ist  der  Bezug 
nm  120  ^  geringer  als  im  Yoijahre  gewesen.  In  den  letzten 
Jahren  haben  sich  einige  Händler  mit  der  Zubereitung  von  Oe- 
mflsen  beschäftigt,  und  es  wird  bei  guten  Ernten  die  Fabrika- 
tion wohl  erweitert  werden. 

Sehleeien.  Landeshut.  Aus  Böhmen  kamen  2  115  fih 
Backobst 

Saohien.  Magdeburg.  Fttr  die  wenigen  Zufuhren  vion 
böhmischen  Pflaumen  war  sehr  gute  Frage  zu  fortdauernd  stei- 
genden Preisen.    Die  erste  Ladung  wurde  mit  7i,  die  vom  De- 

Pnius.  StBtirtik.    XIU.  Haft. 


cember  mit  9—94  JHär  bezahlt  Der  Consnm  beschränkte  sich 
bei  diesen  hohen  Sätzen  auf  daä  Aeusserste,  nnd  die  Umsätze 
blieben  ohne  Bedeutung.  Thüringer  Pflanmen  hielten  mit  erste- 
ren,  da  sie  in  Qualität  den  böhmischen  theilweise  nicht  nach- 
standen, fast  gleichen  Schritt  im  Preise.  Bei  äusserst  beschränk- 
tem Yerkehr  hob  sich  der  Preis  der  tfirkischen  Pflanmen  von 
8i  auf  1 1  Jldr,  französische  hatten  alle  Bedeutung  verloren. 
Birnen  und  Aepfel  machten  in  der  Preissteigerung  weitere  Fort- 
schritte, so  das»  grosse  Birnen  mit  13,  kleine  mit  7—8  JCUe 
bezahlt  wurden.  Der  Umsatz  w&r  bei  unlohnendem  Geschäft 
sehr  unbedeutend.    Kirschen  galten  18  dXäe 

Nordhausen.  Durch  eine-  sehr  geringe  Ernte  verlor 
das  Geschäft  mit  getrocknetem  Obst  nnd  GemOse  an  Umfang. 

Mtthlhausen.  Im  Werrathale  wird  in  getrockneten  Kitt 
sehen,  Pflaunien,  Aepfeln  un.d  Birnen  ein  umfangreicher  Handel 
nach  dem  Norden  betrieben,  der  indess  durch  die  letzte  ge- 
ringe Ernte  litt. 

Weatüalen.  Monster.  Stromberg  und  Umgegend  liefer- 
ten etwa  1  500  Vt  gut  getrocknete  Pflaumen,  welche  haupt- 
sächlich nach  dem  Bergischen  verkauft  wurden. 

Sheinland.  Keuss.  Eine  ansehnliche  Bedeutung  hat  bei 
fortdauernder  Ausdehnung  die  hiesige  Sauerkraut- Fabrikation 
erlangt.  Das  Absatzgebiet  ist  nicht  nur  das  In-,  sondern  auch 
das  Ausland,  insbesondere  bat  die  Nachfrage  in  Frankreich  sehr 
zugenommen  und  wächst  noch  täglich. 


rrüolitsaft  (auch  Obst-iind  Bübenkraut) 

insbesondere. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Ausser  den  Conditor» 
beschäftigen  sich  seit  einigen  Jahren  auch  Händler  mit  dem 
Yertriebe  von  Fruchtsaft,  jedoch  ist  das  Geschäft  darin  nicht 
gross. 

Sohlesies.  Hirschberg.  Bei  Mangel  an  Frachten  konnte 
Kirschsaft  wenig  oder,  gar  nicht,  Himbeer-,  Heidelheer-  und 
Preiselbeer-Saft  nur  massig  gefertigt  werden. 

Breslau.  Himbeeren,  Heidelbeeren  und  Preiselbeeren 
gaben  eine  mittelmässige  Ernte  bei  .yonüglicher  Qualität;  die 
Firma  G.  S.  Häusler  in  Hirschberg  fiibricirte  davon  im  Ganzen 
150  Oxhoft  Säfte  und  50  9f  Himbeersirup.  Saure  Kirschen 
missriethen. 

Sachsen.  Magdeburg.-  Bei  hohen  Preisen  nnd  sehr 
schwacher  Ernte  der  Kirschen' konnte  Kirschsaft  nur  wenig  ge- 
presst  werdenj  und  man  war  auf  die,  allerdings  ziemlich 'reichen 
Yorräthe  des  Yoigahres  angewiesen.  Der  Preis  pro  180  Quart 
ging  im  Laufe  des  Jahres  von  17  auf  26  J^ 

Nordhausen.  Geringe  Ernten  gaben  dem  Greschäft  einen 
im  Allgemeinen  kleinen  Umfang.. 

Westfalen.  Hagen.  Bezugsquellen  und  Preise  des  Obst- 
krantes  sind  unverändert  geblieben.  Für  Rübenkraut  haben 
die  Preise  keide  Aenderung  erfahren;  die  Ernte  war  bei  ge- 
ringerem Zuckergehalt  reicher  wie  im  Yorjahr. 

Sheinland.  Köln.  Billige  Butterpreise  und  mangelhafte 
Qualität  der  Rttben  machten  die  Fabrikation  von  Rübenkraut 
wenig  lohnend  und  erschwerten  den  Absatz.  Die  Gesammt- 
prodttction  wird  auf  3  000 .  Ohm  geschätzt  Bimenkraut  ist, 
da  die  späten  Nachtfröste  die  Bimenblttthe  vernichtet  hatten, 
gar  nicht  bereitet  worden.  Apfelkraut  werden  etwa  400  Ohm 
producirt  sein,  wozu  die  Aepfel  vorzugsweise  aus  Holland  be- 
zogen wurden.  Der  Zuckergehalt  der  Aepfel  war  ebenfalls  ge- 
ring, jedoch  zeigte  sich  bei  dem  Mangel  an  alten  Krautbestän- 
den lebhafter  Begehr,  und  die  Preise  waren  lohnend. 

Trier.  Bei  der  Yertheuemng  der  Butter  bildet  Rttben- 
und  Obstkraut  eiin  stets  gesuchteres  Surrogat;  die  Fabrikation 
ist  einfach,  und  die  Rückstände  sind  werthvoll.  Die  in  Bitburg 
auf  genossenschaftlichem  Wege  entstandene  Krantfabrik  produ- 
cirt bei'gutfer  Einrichtung  beste  Waare.  In  derselben  arbeitet 
eine  vorzttgliche  hydraulische  Presse  der  Maschinenbau -Anstalt 
von  Lacis  &  Comp,  in  Trier  nebst  2  grossen  Kesseln  mit  Ktthl- 
äpparat.     Zuckerrftben- Kraut  galt  4,  Obstkraut  12  JSbk  pro  f^. 

26 
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5.  Mostrieh  und. Essigsprit 

Prenasen.  Braonsberg.  Von  den  500  Oxhoft  Essig, 
welche  die  hiesige  Fabrik  herstellt,  gehen  etwa  300  nach  aus- 
wärts. Der  Rest  -  nebst  ferneren  200  Oxhoft ,  von  Elbing  und 
anderen  Orten  kommend,  wird  hier  verbraucht. 

El  hing.  Es  besteht  hier  nur  eine,  L.  Poplawsky  gehö- 
rige Essigfftbrik. 

Brandenburg.     Frankfurt  a.  0.     Mit   dem   Weinbau 

liegt  auch  die  früher  so  bedeutende  Mostrichfabrikation  dar- 
nieder, uDd  wus  jetzt  hier  gebraucht  wird,  kommt  von  Düssel- 
dorf, Erfurt,  Magdeburg  und  anderen  Orten  her.  An  der  Yer- 
minderung  der  Fabrikation  von  Essigsprit  trägt  nur  die  Cholera 
die  Schuld,  indess  beschäftigen  sich  hier  noch  inmier  4  Fabriken 
lebhaft  mit  dem  Artikel;  producirt  und  abgesetzt  wurden  etwa 
3  500  Oxhoft.  Ein  Theil  davon,  vielleicht  {,  bleibt  am  Platze 
oder  geht  zu  den  Kauflenten,  der  grossere  Theil  wird  nach 
der  Lausitz,  Schlesien  und  Posen  und  in  die  hiesige  Umgegend 
abgesetzt.  Die  Preise  hängen  neben  der  Qualität  besonders 
von  denen  des  Spiritus  ab.  Durchschnittlich  galt  der  Oxhoft 
5i— 6iJ^ 

Sorau.     Es  besteht  hier  eine  Essigfabrik. 

Sachsen.  Nordhausen.  In  Mostrich  hat  das  Geschäft 
keine  grössere  Ausdehnung  erlangt.  Production  und  Verkauf 
von  Essigsprit  sind  im  f'ortschreiten  begriffen;  ^s  wurden  4  600 
Oxhoft  abgesetzt. 

Müblhausen.  Weinessig  wird  hauptsächlich  fttr  den  lo- 
calen  Verbrauch  fabricirt 

Westfalen.  Arnsberg,  Von  der  Essigbrauerei  zu  Ne- 
heim  wurden  1  000  Ohm  Essig  bei  gewohntem  Betriebe  ge- 
liefert. 

Dortmund.  Eine  Essigfabrik  zahlte  fttr  165  Vi-  Malz- 
schrot 110  3i&  Steuer  und  produdrte  etwa  33  000  Quart  Essig. 


6.  Spirituosen,  insbesondere  Eartoffelspiritus. 

Preussen.  Tilsit.  So  lange  die  Brennereien  der  Um- 
gegend im  Betriebe  waren,  galt  Spiritus  ziemlich  unverändert 
15i  Mr  pro  8  000  Vo  Tralles,  nur  vorttberg^ehend  tun  Mitte 
Februar  und  Mitte  März  zahlte  man  gegen  16  JlUr  Im  Mai 
begann  der  Preisrückgang,  in.  der  zweiten  Hälfte  des  Juni  wurde 
der  niedrigste  Stand  von  14  Sbk  erreicht  Ungttnstige  Emte- 
aussichten  und  rege  gewordene  Speculationslust  hoben  dann  den 
Preis  bis  zum  Beginne  der  neuen  Campagne  auf  18^  .^Ei:  Die 
Production  deckte  aber  bald  den  Bedarf  nnd  veranlasste  einen 
abermaligen  Rückgang  auf  schliesslich  I6i  JXtk  Der  Grenzver- 
kehr war  ziemlich  matt.  Im  Ganzen  sind  etwa  9  000  Ohm  um- 
gesetzt und  750  Ohm  im  Bestände  geblieben. 

Insterburg.  Westpreussen  und  Posen  lieferten  wieder 
den  Bedarf,  da  Masuren  weni^  abgeben  konnte  und  Ijttanens 
Production  geringfügig  ist.  Im  Kreise  Insterburg  z.  B.  standen 
nur  2  kleine  Brennereien  kurze  Zeit  im  Betriebe.  Der  Prei? 
war  loco  .im  Frühjahr  15i,  hm  Spätsommer  17i— 18,  in  der 
neuen  Brennperiode  16i  JJir  fttr  8  000  %  Tralles. 

Memel.  Die  Gesammteinfuhr  von  Kohs|»ritus -Und  Sprit 
betrug  seewärts  19  943,  stromwftrts  etwa  1  500  fft  im  Werthe 
von  zusammen  172  000  Jude  Bonificirte  Waare  wurde  ■  gegen 
die  Vorjahre  nur  höchst  anbedeutend  exportirt,  ungefähr  3  600^. 
Die  Preise  standen  bis  Ausbruch  des  Krieges  exdusive  Faas 
auf  17,  fielen  dann  auf  15,  hoben  sich  langsam  während  des 
August  auf  16  —  17,  October  18i  und  standen  am  Jahresschluss 
durch  theüre  Herbsteinkäofe  bei  steigender  Gonjunctur  auf 
19}  J^  pro  8  000  %  Tralles.  Der  Krieg  wirkte  insofern 
auf  den  Handel  ein,  als  der  Ortliche  und  answärtige  Absatz  dem 
der  Vorjahre  Wesentlich  nachstand  und  gerade  in  dieser  Periode 
hier  ansehnliche  Vorräthe  lagen,  die  nun  mit  rückgängigen  Prei- 
sen verkauft  werden  nlussten.  Ueber  See  wurden  791  Äf 
ausgeführt.  .      •      • 

Königsberg.  Das  Geschäft  beschränkte  sich  anf  die 
Befriedigung  der  Stadt  und  Provinz,  selbst  der  Import  erretehte 
nicht    die  Höhe    von   dem    des  Vorjahrs;   das  Termingesdiftft 


hOrte  &st  ganz  auf.  Die  Preise  blieben  im  ersten  Quartal 
ziemlich  stationär  15i  —  15*  Jüfc  pro  8  000  %  Tralles  exclusive 
Fass  und  fielen  im  Mai  in  Folge  der  politischen  Verhältnisse 
und  des  schwierigen  Geldmarktes  auf  13i  JBECr  Trotzdem  be- 
theiligte sich  die  Speculation  nicht,  nnd  wenn  die  Preise  wieder 
allmälig,  selbst  bei  beträchtlichen  Zufuhren  aus  Pommern  und 
Posen,  in  die  HOhe  gingen,  so  ist  dies  nur  ein  Beweis  von  dem 
grossen  Verbrauch  der  Provinz.  Ende  October  stand  der  Preis 
auf  18  Jibk  und  fi^l  im.  November  dvtrth  die  Zufuhren  ans  der 
neuen  Brennperiode  und  bei  dem  schwächeren  Abzug  nach  der 
Provinz  zum  Jahresschluss  bis  auf  16  Ji*  Höhere  Preise  in 
Berlin  bewirkten  Zufuhren  dorthin,  die  sonst  hierher  gebracht 
worden  wären,  auch  war  der  Wagenmangel  der  Königlichen 
Ostbahn  nicht  ohne  Einflus»  auf  das  Geschäft,  da  viele  Pro- 
ducenten  an  der  Weichsel  es  vorzogen,  nach  den  ihnen  zunächst 
liegenden  Städten  zn  verkaufen.  Die  im  September  und  Octo- 
ber gemachten  Verschlüsse  auf  das  Frühjahr  1867  dürften  sich 
auf  100  000  Quart  zu  .17  — l7i  JB*  beschränken. 

Braunsberg.  Von  den  beiden  Brennereien  behandek 
die  eine  die  Hefenfabrikation  als  Hauptsache,  die  andere  hat 
nur  geringen  Betrieb,  so  dass  der  jährliche  Verbrauch  von 
2  000  Ohm ,  von  denen  nur  sehr  wenig  zum  Export  kam, 
grOsstentheils  aus  Westpreussen  bezogen  wurde.  Die  Truppen- 
bewegungen hatten  den  Consum  etwas  vermehrt,  da  der  Spiritus 
hier  meistens  zur  Branntweinfabrikation  benutzt  wird.  Der  Vor- 
rath  an  Spirituosen  aller  Art  belief  sich  bei  Jahresschluss  anf 
$00  Ohm. 

•  El hing.  Im  Januar  stellte  sich  bei  niclit  zu  bedeutenden 
Zufuhren  rege  Kauflust  ein,  man  zahlte  für  8  000  %  Tralles 
14i  JK*-  Im  Februar  und  März  steigerten  sich  die  Preise  bis 
15^  JiSik  trotz  grösseren  Angebots,  fielen  aber  im  April  auf 
14i  und  in  Folge  des  Krieges  und  bei  der  allgemeinen  Ge- 
schäftsstockung im  Mai  und  Juni  auf  14— 13i  .XlA  Bei  leb- 
hafterem Geschäft  ging  der  Preis  im  Juli  bis  durchschnittlich 
anf  15,  im  August  bis  15A  J^  Die  Lager  lichteten  sich 
mehr  und  mehr,  als  bei  nachhaltendem  Begehr  Zufuhren  fast 
ganz  aufhörten;  und  da  die  Brennereien  erst  spät  in  Betrieb 
gesetzt  wurden,  so  stiegen  die  Preise  im  September  auf  16i, 
im  October  auf  17}  Sbk  Als  im  November  schon  mehr  Spiritus 
der  neuen  Periode  zug^Uhrt  wurde,  ging  der  Preis  bis  16} 
lud  im  December  bis  15}  J^  zurück,  zu  welchem  Satze  dann 
lebhaft  gekauft  wurde.  Der  grösste  Theil  des  hier  zugeftthrten 
Spiritus  wird  von  den  hiesigen  Destillationen  verarbeitet. 

Dan  zig.  Exportgeschäfte  haben  nicht  stattgefunden,  viel- 
mehr beschränkte  sich  der  Umsatz  aof  den  Platzconsnm  und 
den  Vertrieb  nach  der  Provinz.  Die  Totalzufhhr  betrog  10  560, 
der  voijährige  Bestand  1500,  der  diesjährige  2  000  Ohpa.  Der 
Werthbetrag  des  Gesammtumsatzes  beläuft  sich  auf  300  000  SiA 
■  Die  Durchschnittspreise  stellten  sich  pro  8  000  %  in  den  einzelnen 
Monaten  auf  141-15,  15-15A,  15}-14},  14},  14}-12}, 
13—13},  13-14},  l5},  15f-16},  16}— 17},  17}- 15, 
.15-15}  Ä* 

Thorn.  Bis  September  galt  Spiritus  von  .8  000  Vo  14, 
dann  bis  Jahresschluss  mit  geringen  Schwankungen  16  Jüfr  Der 
Gesammtumsatz  von  etwa  7  000  Ohm  fand  ia  gewOhnlkher 
Weise  in  der  Gonsumtion  am  Orte  selbst,  oder  in  der  Fabrikation 
von  verschiedenen  Destillaten  seine  Verwendung.  In  Polen  ist 
der  Spiritus  durch  die  enorm  hohe  Steuer  sehr  theuer,  nnd 
sucht  man  ihn  deshalb  auf  alle  mögliche  Weise  dahin  zu  trans- 
portiren. 

Posen.  Posen.  Zu  Jahresanfang  entwickelte  sich  ein 
reger  Verkehr,  da  bei  Verkleinerung  der  auswärtigen  Bestände 
die  Preise  des  Auslandes  einen  Gewinn  zuliessen;  indessen 
traten  die  Kriegsgerüchte  weiteren  Unternehmungen  hemmend 
entgegen.  Die  Erhöhung  des  Discontr  und  der  wirkliche  Krieg 
veranlassten  Räumung  der  Lager  um  jeden  Preis.  Wurden  im 
Januar  13  Si/k  gezahlt,  so  kaufte  man  im  Juni  mit  10t  .^ 
Aus  Schlesien  wurden  aus  Furcht  vor  dem  etwa  hereinbrechenden 
Feinde  aUe  disponiblen  Lager  nach  Hamburg  geschickt,  so  dass 
nach  Eintritt  des  regelmässigen  Verkehrs  die  Provinz  trotz  ihrer 
vielen  bedeutenden  Fabriken  von  Spiritus  entblOsst  war  und 
die  Preise  stiegen.  Die  hiesigen  Lager  räumtai  sich  im  August 
und  während  der  Herbstmonate  nach  dorthin,  nach  Preussen, 
Sachsen,    Mittel-  und  Westdeutschland,  nnd  wenn  auch  die 
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Kartoffelernte  in  Bezug  auf  Gute  und  Reichhaltigkeit  glinstig  | 
und  die  Froductioa  bedeutend  war,  so  konnte  doch  den  .Ueber- 
bietungen  der  genannten  Länder  nicht  genttgt  werden.     Es  trat 
der  seltene  Fall  ein,  dass  im  Laufe  der  letzten  Monate  weder  . 
Lagerbestäude  noch  Eahnverladungen  Torzunehqten  waren.    Die 
Preise  stiegen  unter  kleinen  Schwankungen  auf  16  und  schlössen 
mit  15  JK4r,  während  die  für  auswärtige  Rechnung  eingegangenen 
Aufträge  mit .  ziemlicher  Bestimmtheit  doch    bedeutendere   Ab- 
ladungen erwarten  Hessen.     Mittels  der  Breslau-Fosen-Glogauer 
resp.  Stargard-Posener  Eisenbahn  wurden  empfangen  2  018  resp. 
4  289,  verschickt  15  490  resp..  49  450  ^,     In  der  Richtung 
Ton   Stargard   resp.   Breslau   gingen   hier   durch  9  740   resp. 
17  737    f^.     Die   Kahnverladungen    beliefen    sich    auf   etwa 
20  000  fgf.    Der  im  Bereiche  der  hiesigen  Königlichen  Pro- 
vinzial-Stenerdirection  zur  Versteuerung  gekommene  Maischraum 
von  299.437  490  Quart  wurde  mit  1.496  595  JJ«:  versteuert, 
Fonunem.    Stettin.   Bei  einem  Lager  von  800  000  Quart 
eröffnete  das  Jahr  mit  Preisen  von  14  «^  für  loco  ohne  Fass 
und  14i  Jü/k  pro  Frttbjahr.     Die  vorjährige,  quantitativ  sehr 
zufriedenstellende  Kartoffelernte  ergab  96  7o  einer  Durchschnitts- 
emte;  dennoch  suchte  die  Speculation  aus  der  theilweise  ge- 
ringen  Alkoholausbeute    Capital   zu  machen,    und   Reporteure 
mussten  sich  deswegen,  um  ihre  Lager  zu  füllen,  mit  dem  Report 
von  i  JUr  pro  Monat  begnttgen.     Bis  Ende  Januar  verloren 
die  Preise  W  stillem  Geschäft  etwa  i  JHO:,   den  sie  im  Fe- 
bruar,   als  die  Waare  zur  Auflagerung  begehrter  wurde,  um 
i  JüAr  überholten.     Von  da  bis  April  kamen  nur  geringe  Preis- 
schwankungen  vor,   dabei  war  das  Geschäft  klein,  die  Lager 
überfüllt  und   die  Reports  vergrösserten  sich   auf  i  Skk  pro 
Monat.     Der  Artikel  entwerthete  sich  nun  unaufhaltsam,  indem 
die  Production  dem  Verbrauch  überlegen  war,   sich  neue  Zu- 
fuhren herandrängten  und  der  Krieg  in  Aussicht  stand.     Am 
1.  Mai  hatte  der  höchste  Preisstand  1  Jü/k  eingebfisst,  am  11. 
war  derselbe  13tV— 121,  am  12.  Mai,  ohne  dass  Käufer  auftraten, 
12f  — 12  ^ß/h    Aus  Furcht  vor  einem  feindlichen  Einfall  sollten, 
die  grossen,  in  verhälthissmässig  wenigen  Händen  beündlichen 
■  Lager,  von   den-  Reporteurs   möglichst   schnell   realisirt   werden. 
Von  Breslau,  wo  dies  unmöglich  war,   wurde  der  Artikel  um 
jeden  Preis  in  Berlin  verkauft.    Die  Speculation  beizählte  enorme 
Reports,  um  nicht  zu  den  billigsten  Preisen  verkaufen  zu  müssen, 
und  da  das  Lagerhalten  zu  jener  2eit  ein  bedeutendes  Risico 
in  sich  schloss,  so  musste  bei  der  ünsicherneit  künftiger  Ver- 
hältnisse in  jedem  späteren  Monate  theurer  reportirt  werden. 
Am  15.  Mai  wurde  loco  1 1 J,  Juni— Juli  12^,  Juli— August  13i  JK* 
bezahlt.     Anfangs  Juni  erreichte  die  Waare  ihren  niedrigsten 
Stand,    indem    bei    starken.  Kündigungen   mehrere    abgelaufene 
Anmeldungen  mit   1 IJ  JHäc  gehandelt  wurden.      Von  nun  an 
besserten  sich    daa  Preise   langsam.     Der   grosse  Report   von 
}  .Sbh  hielt  die  Lager  fest,  der  Geldmarkt  gestaltete  sich  besser, 
Vertrauen   und   Speculationslust  kehrten  zurück.     Jedoch  war 
das  Geschäft  noch  klein,  entwickelte  sich  aber  nach  den  preussi- 
schen  Siegen  ungemein,  und  Waare,  am  2.  Juli  noch  mit'  11}  .Xiar 
für  laufende  Termine  käuflich,  musste    am  Monatsschluss  mit 
131  J^  bezahlt  werden.     Von  da  ab  blieb  das  Geschäft  bis 
Jahressciiluss  sehr  rege.    Frankreichs  sehr  mangelhafte  Wein- 
ernte rief  dort  lebhafte  Speculation  wach,  die  hiesige  Kartoffel- 
ernte war  ebenfalls  dürftig  i  und  der  inländische  Gonsum,  der 
bis  jetzt  vernachlässigt  war,  machte  sich  dringend  geltend.   Hier- 
durch steigerten  sich  die  Preise  bis  Jahresschluss  mehr  und  mehr. 
Am  31.  August  wurden  14,  am  29.  September  15,  am  30.  Oc- 
tober  15}  und  am  30.  November  17   MOr  für  die  laufenden 
Monate  bezahlt    Anfangs  December  gingen  etwa  H  Jüäc  vom 
höchsten  Stand  verloren-,  al^  jedoch  Fabrikanten  dem.  Markt 
bedeutende  Posten  für  den  Expoi^  per  Bahn  nach  Triest  ent- 
nahmen,   schlpss   der  Preis  am  31.  December  mit  15}  JBfie 
Das  Lager  betrug  etwa '500  000  Quart.     Der  Export  über  das 
hiesige  Haupt-Zollamt  beläuft  sich  im  L  Quartal .  auf  284  890, 
im  H.  auf  868  769,  im  UI.  auf  956  732,  im  IV.  auf  2.947  D74 
Quart,  und  zwar  entfallen  auf  Mecklenburg  527  872,  Hamburg 
200  836,  Dänemark  97  945,  England  488  934,  Lübeck  152  716, 
Frankreich  949  792,  die  Niederiaiide  76  49.7,  Spanien  134  336, 
Russland  11000,  Baden  932  307, -Oestreicb  985  230. Quart, 

Brondeaborg.  Berlin.  Beim  Beginne  des  Jahres  war 
der  hiesige  Markt  über  Bedarf  befahren  und  Spiritus  üherwie- 
gend  angeboten;   hierzu  trat   ausserordentliche  Geldknappheit, 


die  Kündigung  von  Capitalien  seitens  der  preussischen  Bank, 
sowie   die  Zahlungseinstellung  mehrerer   namhafter  Firmen  in 
Magdeburg,  Stettin  und  hier.    Die  Früi^ahrs -Anmeldungen  am 
1.  April  fonden  zwar  zuerst  keine  günstige  Aufiiahme,  jedoch 
wurde  die  Waare   später   von   den  Reporteurs  aufgenommen,  • 
denen  ein  ansehnlicher  Report  eine  gute  Rente  bot    Das  hier- 
durch   wachsende   Platzlager   sollte    im  Mai    noch   durch   die 
ausserhalb  der   Stadt  befindlichen  Kahnladungen   fernere  Ver- 
grösserung  erhalten ,    während  die  Landzufuhren  noch  für  den 
Bedarf  unserer  Fabrikanten  und  Versender  von  Rohspiritus  ge- 
nügten.   Als  der  Krieg  in  Aussicht  stand,  wurde  das  Vertrauen 
so  erschüttert,  dass  man  allgemein  die  Räumung  der  Lager  er- 
strebte, zumal  die  preussische  Bank  alle  Lombarddarlehne  kün- 
digte und  ihren  Discont  an  einem  Tage  von  7  auf  9%  erhöhte. 
Ausser  den  eigenen  Beständen  wurden  nun  noch  die  von  Schle- 
sien,   dem  muthmaasslichen  Kriegssehanplatze,    besonders  von 
Breslau  auf  den  Markt  gebracht,   was  noch  mehr  zur  Entwer- 
thung  der  Waare  beitrug  und  dieselbe  am  15.  Mai  ihren'  nie^- 
drigsteu  Preisstand  nehmen,  liess.    Die  Reports  erlangten  dabei 
die  enorme  Höhe  von  }— },  zeitweise  sogar  1  3kh  pro  Monat. 
Diese  Zustände  währten  mit  geringen  Ausnahmen  bis  zur  Schlacht 
von  Königgrätz,    welohe    die  Lust   zu  neuen  Unternehmui^en 
zurückführte.     Wesentlichen  Einfluss  auf  die  Preise   übte  die 
Aussicht  auf  eine  nicht  günstige  Kartoffelernte,  indem  anhalten- 
der Regen  das  Kraut  schwärzte,  auch  viel&ch  über  unvollstän- 
diges Abblühen  geklagt  wurde.     Nur  höher  gelegene  Aecker 
mit  leichtem  Boden  haben  ein  zufriedenstellenderes  Ergebniss 
geliefert    Gegen  Ende  Septembers   erleichterte   das  anhaltend 
schöne  Wetter   das  Einbringen   der  Frucht,   die  Absonderung 
der  guten  von  der  faulen  Waare  .  und  die  trockene  Lagerung. 
Der  Brennereibetrieb  begann  ungemein  spät,  weil  der  anhaltend 
milde  Herbst  dem  Landwirthe  noch  viel  Grünfutter  einbrachte 
und    es  auch  an  dem  nöthigen  Betriebswasser  gebrach.    Die 
Preise  setzten  am  1.  September  mit  15  Jüih  ein,  hoben  sich 
bis  auf  1 6i  und  schlössen  mit  1 51  JÜA   Da6  Geschäft  gewann 
mehr  and  mehr  an  Lebhaftigkeit,  sowohl  seitens  der'  Fabrikan- 
ten als  auch  der  Versender  von  Rohspiritus,  und  da  die  Zu- 
fuhren vom  Lande   noch  sehr  unbedeutend  waren,,  so  musste 
fortwährend  auf  unsere  Platzbestände  zurückgegriffen  werden, 
welche  dadurch   im  Laufe  des  November   vollständig  geräumt 
wurden.     Der  Begehr   war  sehr  gross,   indem   ausser   vielen 
Ortschaften  der  Umgegend  noch  Magdeburg,   Leipzig,  Baden^ 
Baiern,  Hessen  u,  s.  w.  mit  Bohspintus  versorgt  werden  woll- 
ten.-  Eine  Preissteigerung  konnte  um  so  weniger  ausbleiben, 
als  der  thatsächliche  Mangel  noch  erhöht  wurde  durch  langes 
Ausbleiben  der  Zufuhren,    namentlich  auf  der  niederschlesisch- 
märkischen  Eisenbahn,    deren  Betrieb  durch  Beförderung  der 
Frankfurter  Messgüter  und  anhaltende  Truppen -Dislocationen 
wesentlich  in  Anspruch  genommen  wurde.    Die  Waare  verspä- 
tete sich  auf  verhältnissmässig  nahen  Stationen  oft  um  8  Tage. 
Vom  1.  bis  9.  November  stiegen  die  Preise  von  16}  auf  184} 
JÜth;   überwiegende  Angebote  brachten  dieselben  dann  bis  zum 
13.  November  auf  16}  .jUA:  zurück,  und  nach  eiaem  abermali- 
gen Aufschwünge  auf  lH  JUA  schlossön  sie  mit  leVrJSUr    Im 
December  waren  die  Zufuhren  zwar  reichlicher,  jedoch  immer 
noch  ungenügend,  und  es.  stellte  sich  heraus,  dass  die  Produc- 
tion dem  grossen  Bedarf  nicht  entsprach,  woher  auch  die  un- 
gewohnte Erscheinung  kam,    dass  loco   ohne  Fass   bei  voller 
Production  noch  immer  i — }  Jük  höher  bezahlt  wurde  als  Ter- 
min.    Für  die  Bildung  eines  neuen  Platzlagers  konnte  deshalb 
auch  wenig  geschehen.     Zu  Wasser  würden  7.263  000,  durch 
Landfiihren  8.608  000,  auf  der  mjederschlesisclh-märkischen  Bahn 
9.703,000,  der  Stettiner  2.070  000,  der  Potsdamer,  anhalti- 
schen,  Hamburger  und   Görlitzer  Bahn  800  000,   zusammen 
28.444  000  Qoart  eingeführt    Das  hiesige  Zollamt  expedirte 
17.329  653  Quart  zu  80%  ins  Ausland.    Von  dem  Export  sind 
angemeldet  nach  Hamburg  12.279  388,  der  Schweiz  2.985993, 
Lübeck    461575,    Bremen   284  876,    Mecklenburg    131160, 
Holland  46  294,  Franki:eich  157  424,  Lauenburg  34  806,  Bel- 
gien 5  663,  Hannover  86833,  Badoi  229  250,  ^em  222  274, 
Wflrtomberg  35  884,  Knrfaessen  23  620,  Grossherzogthum  Hessen 
25  349,   Nassau  14  401   und  Frankfurt  a.  M.  5006  Quart  zu 
80  %.    Berlin  verbrauchte  resp..  verschickte  30.244  000  Quart. 
Die  höchsten  und  niedrigsten  Preise  für  8  OiOO "/«  Tralles  und 
die  Lageibestände  stellten  sieh,  wie  folgt: 

26* 
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.«  1          lo^  0^^  ^AB*  Tennin  mit  Fass  Lagerbestilnde 

'"°  ^'                  3^6:  ■  S^  Quart 

Januar  .  .  .  .  14J  -13iV  UA— 13*  2.000  000 

Februar  ...  141  — 14A  14}  — 14A  2.500000 

März 14H— 14A  14i  —14  3.500  000 

April     ....  14H— 13«  14i  —13}  5.000000 

Mai 14    —111  1341-11}  6.000  000 

Juni 12i  -12i  12H-11}     .  6.500  000 

Juli 14A-12i'i  14    -IIH  5.500  000 

August.  ...  15t  — 14i  14i  — 13i  4.000000 

September  .  .  161  -15  15+i— 14A  2.500  000 

.  October    .  .  .  16ii-15J  16i  — 15A  500  000 

November   .  .  löH— 16i  18    —15}  250  000 

.    December   .  .  16t'i— 15}  16i'i— 15}  lOOOOO 

31.  December            -  .  200  000 

Frankfurt  a.  0.  "Wegen  Futtermangels  war  der  Bren- 
nereibetrieb im  Allgemeinen  stark,  und  Spiritus  stand  trotz  der 
vorjährigen  quantitativ  guten  Kartoffelernte  rerhältnissmässig 
hoch  im  Preise.  Die  Kartoffel  neuer  Ernte  hatte  qualitativ 
sehr  gelitten  imd  faulte,  und  die  Brennereien  beschränkten 
ihren  Betrieb.  Bis  April  hatte  Spiritus  feste  Preise,  fiel  aber 
im  Mai  bedeutend,  und  erst  die  neue  Campagne  brachte  gün- 
stigere Aussichten.  Cerealien  und  Kartoffeln  wurden  in  der 
Provinz  zwar  geringer  als  anderswo  geemtet,  aber  die  Qualität 
war  desto  besser  und  stärkehaltiger.  Obwohl  sich  im  October 
und  November  die  Spirituspreise  auf  16  —  18  3^  hoben  und 
die  Brennkartoffel  noch  mit  7  —  9  Süü:  v\  kaufen  war,  die 
Brennereien  demnach  gute  Rechnung  fanden,  wurden  dieselben 
im  Bezirke  doch  nur  schwach  betrieben,  so  dass.  die  Brannt- 
wein-Steuer gegen  das  Vorjahr  um  8  890  ,35*  geringer  war. 
Je  mehr  Frankfurt  von  den  in  Berlin  ausmündenden  Eisenbah- 
nen umgangen  wird,  desto  mehr  nehmen  die  VerschickuAgen 
hieher  und  somit  auch  die  Geschäfte  ab.  Mehr  als  der  Bin- 
nenhandel ging  das  Exportgeschäft  zurück,  so  dass  vom  hiesigen 
Haupt-Steueramts-Bezirk  über  25  600  3Hk  weniger  als  im  Vor- 
jahre für  Exporte  vergütet  wurden.  Der  grösste  Theil  der  hie- 
sigen Zufuhren  ging  nach  Berlin  und  Magdeburg,  den  kleineren 
Theil  nahmen  hiesige  "Spritfabrikanten  und  Destillateure,  ein 
noch  kleinerer  ging  ins  Ausland.  Spiritus  galt  in  den  einzelnen 
Monaten  'beziehentlich  ISA— 14i,  14A— 14},  14A— 14}}, 
13}-14il,  lli-H,  12i-12J,  12i-12},  14i-15A,  15 
bis  16i,  15J-16A,  16I-18U,  löJ-lBiV  3Uk  Die  84  be- 
triebenen Brennereien  haben  Getreide  120  948,  Kartoffeln 
1.326  576  Scheffel  verbraucht  und  424  788  JB*  Branntwein- 
Steuer  bezahlt.  Für  esportirten  Spiritus  wurden  78  137  3itk 
Steuer  rückvergütet. 

Kottbus.  Im  ersten  Halbjahr  wurde  in  den  umliegenden 
Brennereien  so  stark  producirt,  dass  theilweise  ein  Vertrieb 
nach  auswärts  stattfinden  musste.  Im  Herbst  machte  die  schlechte 
Kartoffelernte  den  Betrieb  derart  gering,  dass  der  Platzbedarf 
nur  mühsam  zu  decken  war.  Die  Preise,  richteten  sich  nach 
der  Berliner  Börse;  im  ersten  Halbjahr  massig,  während  des 
Krieges  gedrückt,  höben. sie  sich  im  Herbst  um  2 — 3  SüA:  pro 
8  000  7o.     Der  hiesige  Platz  verbrauchte  350  000  Quart,"    ' 

Sorau.  Nach  der  mittelmässigcn  Getreideernte  belebte 
sich  der  Handel  und  trat  Preissteigerung  ein,  jedoch  nicht  an- 
dauernd, da  die  Erutc  in  anderen  Gegenden  günstiger  aus- 
gefallen war. 

Schlesien.  Görlitz.  Durch  den  schwerftlligen  Absatz 
der  starken  Production  der  Campagne  1865/66  wurden  die 
Bestände  des  Vorjahrs  sehr  vergrössert.  Die  hierdurch  gedrück- 
ten Preise  gingen  aber  mit  dem  Ausbruch  des  Krieges,  welcher 
den  grössten  Theil  des  Fabrikats  schon. in  zweiter  Hand  vor- 
fand, auf  einen  Stand  zurück,  den  dieselben  wohl  noch  selten 
gezeigt  haben.  Mit  den  friedlichen  Aussichten  hob  sich  das  Ge- 
schäft rasch ;  der  starke  Consum  hatte  die  Vorrftthe  der  kleineren 
Händler  erschöpft,  uud  anderseits  zwang  der  Geldmangel  oft 
zur  Verechleuderung  der  Waare.  Die  Preise  nahmen,  da  der 
starke  Consum  andauerte,  steigende  Tendenz  an,  und  auch  die 
grossen  Lager  leerten  sich  zu  sehr  günstigen  Preisen.  Der  be- 
deutende Verbrauch  und  die  schlechte  Kartoffelernte,  welche 
nur  geringe  Production  versprach,  machten  Bezüge  aus  der  Pro- 
vinz Posen  erforderlich,  welche  die  Kauflust  rasch  befriedigten 
imd  die  Preise  auf  den  früheren  Stand  zurfickbrsciiten. 


Lauban.  Seit  Jahren  war  die  Kartoffelernte  an  Quanti- 
tät und  Qualität  nidit  so  schlecht  wie  1866,  weshalb  die  Fa- 
brikation, welche  zwar  durch  3  Brennereien  vermehrt  betrieben 
wird,  wenig  lohnend  war.  Die  Kartoffeln  stiegen  im  Preise  um 
das  Doppelte,  während  der  Eimer  Spiritus  nur  etwa'  1}  3ik 
gewann. 

Breslau.  Das  Jahr  eröffnete  mit  dem  bedeutenden  Lager 
von  ungefilhr  2}  Millionen  Quart,  Abzug  roher  Waare  fehlte 
gänzlich.  Im  Februar  hoben  sich  die  Preise  vorübergehend  um 
}  SSÜe,  Berlin  folgend,  gingen  aber  bald  um  ebenso  viel,  und  im 
April  weiter  um  fast  1  3i6:  zurück,  da  die  Lager  den  Betrag 
von  6  Millionen  Quart  erreicht  hatten  und  der  Abzug  sich 
nicht  besserte.  Zu  diesem  Preisstande  wurden  nun  frühere  Ein- 
käufe für  Stettiner  Rechnung  effectiv  abgenommen  und  verladen, 
Hamburg  kaufte  auf  prompte  "Wasserabladung,  nach  Berlin,  wel- 
ches höhere . Preise  hatte,  ging  Manches.  Im  Mai  hörte  das 
natürliche  Geschäft  der  Eriegsaussichten  halber  thatsächlich 
auf;  die  angesammelten  grossen  Lager  waren  bei  dem  auf  9  % 
erhöhten  Bankdiscont  für  die  Inhaber  eine  schwere  Last,  nament- 
lich mit  Rücksicht  auf  die  Möglichkeit  einer  östreichischen  In- 
vasion. Ohne  besondere  Rücksicht  auf  das  geschäftliche  Ergeb- 
niss  wurden  grosse  Posten  Rohwaare  per  Bahn  und  Kahn  auf 
den  "Weg  nach  Berlin  gebracht,  um  dieselben  überhaupt  zu  re- 
alisiren.  Im  Juni  ging  der  Preis  noch  weiter  bis  auf  den  seit 
Erhöhung  der  Maischsteuer  unerhörten  Stand  von  lOt^  Ji&Sr  zu- 
rück, ohne  die  Kauflust  anregen  zu  können;  vielmehr  stockte 
der  Börsenhandel  hier  fast  gänzlich,  an  einem  Tage  gab  es 
selbst  keine  Notirungen.  Seit  dem  Tage  von  Königgrätz  ent- 
wickelte sich  wieder  ein  lebhaftes  Geschäft  bei  schnell  steigen- 
den Preisen;  am  3.  Juli  galt  Locospiritus  noch  lO},  am  20.  Juli 
bereits  13}  SUk  Im  August  zeigte  sich  überall  zugleich  die 
Kartoffelkrankheit.  Dies  im  Verein  mit  dem  lebhaft  gewordenen 
Spritexport  erhöhte  den  Preis  bis  Ende  des  Monats  femer  um 
}  SÜA:  In  der  ersten  Hälfte  des  September  hinderten  die  Trup- 
pentransporte die  Versendungen  von  Rohspiritus  nach  dem  Rhein, 
Sachsen  und  Thüringen,  in  der  zweiten  Hälfte,  dieses  Monats 
trat  bei  grossem  Abzüge  von  Sprit  ein  weiterer  Preisaufschlag 
ein.  "Wegen  hinreichender  Futtervorräthe  und  Jfangelhaftigkeit 
der  Kartoffelernte  wurde  der  Beginn  des  Brennereibetriebes 
verzögert,  die  Folge  war  in  Anbetracht  der  vorhergegangenen 
starken  "Versendungen  Mangel  an  Spiritus;  Posen  musste  aus- 
helfen und  lieferte  aus  seinen  alten  Beständen  und  aus  seiner 
neuen  Production  ein  bedeutendes  Quantum.  Zu  Ende  October 
stand  der  Preis  wieder  1  3^  höher.  Zu  Anfang  Novembers 
war  das  Drängen  nach  Waare  von  allen  Seiten  so  stark,  die 
Zufuhr  von  Rohwaare  dagegen  wegen  der  Eisenbahn -Verkehrs- 
stockungen so .  spärlich,  dass  der  Preis  am  9.  November  ftr 
Locowaare  mit  17  JK*-  seinen  höchsten  Stand  erreichte.  In  der 
zweiten  Hälfte  des  November  wurden  die  Zufuhren  auf  allen 
Plätzen  reichlicher  und  genügten  vollständig  dem  Bedarf  der 
Spritfabriken  und  der  Exportfrage;  die  Preise  gaben  bis  Ende 
des  Monats  }  ^A:  nach.  Im.  December  gewannen  Production 
und  Zufuhr  die  Oberhand  über  die  Nachfhige,  die  Preise  gin- 
gen abermals  zurück  und  schlössen  mit  16}  3itk  für  Locowaare, 
welcher  Stand  mit  Rücksicht  auf  die  mangelhafte  Ernte  als 
mindestens  normal  erscheint.  Das  neue  Jahr  eröffiiete  demnach 
mit  äusserst  günstigen  Aussichten  und  einem  Lager  von  höch- 
stens }  Millionen  Quart.  Für  die  einzelnen  Monate  stellten  sich  die 
Durchschnittspreise  für  100  Quart  zu  80  "U  Tralles  rohen  Kar- 
toffelspiritus loco  Breslau  auf  beziehentlich  13,4»  13,»»  13,ni 
13,31)  Il,it>  11,1«)  12, M«  14,11)  14,17)  15,5»  16,M  und  15,mi 
im  Jahresdurchschnitt  auf  13,n  gegen  13,a  JZffr  im  Voijahr. 
In  Kündigung  cursirten  in  den  einzelnen  Monaten  beziehentlich 
170  000,  195  000,  70  000,  "750  000,  570  000,  350  000, 
1.170  000,  255  000,  210  000,  170  000,  185  000  und  350  000, 
überhaupt  4.355  000  Quart.  In  der  Provinz  verarbeiteten  653 
Brennereien  5.918  382  Scheffel  Kartoffeln.  Ausser  Getreide 
und  Melasse  wurden  femer  650  ^  Runkelrüben,  168  Scheffel 
Ebereschen  und  117  Eimer  Weinhefe  zu  Spiritus  verarbeitet 
Die  Branntwein -Steuer  betrag  2.162  852,  die;  Exportfoonifica- 
tion  393  613  JG64-   ■ 

Saohwn.  Magdeburg.  In  den  ersten  Wochen  des 
Januars  blieb  der  Umsatz  matt.  Wegen  sehr  ergiebiger  Kar- 
toffelernte der  Lausitz'  und  des  Königreichs  Sachsen  und  folg- 
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lieh  QOgeinöin  grosser  Prodnction  daselbst  hatte  Leipzig  tresent- 
lich  niedrigere  Preise  -als  Berlin,  weshalb  wir  ans  von  dort, 
sowie  direct  von  Görlitz,  LObau  und  Dresden  versorgten,  be- 
gflnstigt  durch  die  niedrigen  Bahnfrachten  von  letzterem  Platze 
hieher.  Yen  den  alten  Bezogsorten  Landsberg,  Königsberg  i.  N., 
Posen,  Dssa,  Frankfurt  a.  0.  u.  s.  w.  gelangte  im  Winter  gar 
nichts  her.  Bei  der  Ueberfttllung  des  hiesigen  Marktes  mit 
Waare  vom  December  des  Vorjahrs  blieb  die  Versendung  des 
grössten  Theiles  unserer  eigenen  Production  nach  auswärts  ohne 
Einfloss  auf  die  niedrigen  Preise,  zumal  auch  starke  Zufuhren 
von  Rabenspiritus  aus  unseren  Brennereien  eintrafen.  Seit  Mitte 
des  Monates  that  indess  der  Beginn  von  Versendungen  nach 
Hamburg  dem  Backgange  des  Preises  Einhalt  und  hob  densel- 
ben sogar  etwas.  Im  Fjsbruar  setzten  sich  die  reichlichen  Zu- 
fuhren fort  und  fanden  zu  unveränderten  Preisen  willige  Ab- 
nahme; dasselbe  Verhältniss  bestand  im  März  und  April,  nur 
stellten  sich  die  Bezfige  durch  die  Benutzung  des  Wasserweges 
billiger.  Diese  Zufuhren  machten  den  Platz  von  dem  Berliner 
Markte  und  der  dort  eingetretenen  rückgängigen  Tendenz  un- 
abhängig und  fanden  fortdauernd  ihren  Absatz  nach  Hamburg. 
Gegen  Ende  April  erlahmte  indess  das  Geschäft,  die  Sprit&bri- 
kanten  kauften  nur  noch  äusserst  schwach,  die  starken  Ange- 
bote von  sdiwimmenden  Ladungen  fanden  keine  Kauflust  mehr, 
die  anverkauften  hieher  dirigirten  mussten  auf  Lager  genom- 
men werden.  Somit  hörten  die  Zufuhren  aus  Sachsen  gänzlich 
auf.  Kriegsaussichten  und  schlechte  Geldyerbältnisse  entwer> 
theten  bereits  am  9.  Mai  den  Artikel  gänzlich,  und  die  ge- 
ringen Zufuhren  genttgten  dem  kleinen  Bedarf.  Der  $eg  bei 
Köni^rätz  wurde  mit  einer  Hausse  begrttsst,  welche  im  August 
durch  Besserung  der  Geld  Verhältnisse  weitere  Fortschritte  madite, 
zumal  die  Vorräthe  recht  knapp  zu  werden  begannen.  Die  im 
Mai  auf  Lager  gebrachten  Quantitäten  holten  demnach  gute 
Preise.  Im  September  trafen  noch  ansehnliche  Zufuhren  zu 
Wasser  von  der  Warthe  und  Oder  ein,  die  leicht  Unterkommen 
fanden.  Dieselben  genügten  aber  weitaus  mcht  mehr  dem  Be- 
darf, vielmehr  wurden  Bezüge  per  Bahn  nftthig,  wodurch  der 
Preis  in  Berlin  weiter  in  die  Höhe  ging,  welcher  Coiyunctur 
auch  der  hiesige  Platz  folgen  musste.  tm  October  bestanden 
überall  nur  schwache  Vorräthe  gegenüber  reger  Kauflust,  welche 
sich  nur  zu  steigenden  Preisen  befriedigen  liess.  Manche  Ge- 
genden tnachten  eine  unbefriedigende  Kartoffelernte,  namentlich 
das  Königreich  Sachsen,  welches  bereits  anfing,  Spiritus  zu  be- 
ziehen. Auch  die  Production  der  Provinz  liess  einen  Ausfall 
erwarten.  Am  10.  November  erreichte  der  Preis  seinen  höch- 
sten Stand,  von  da  ab  wurde  er  durch  starke  Zufuhren  aus  der 
Neumark,  der  Provinz  Posen  und  von  der  Warthe  gedrückt 
und  erreichte  zu  Ende  des  Monats  einen  solchen  Stand,  dass 
dadurch  wieder  grösserer  Export  herbeigeführt  wurde.  Die 
Preisbewegungen  für  Kartoffelspiritus  gestalteten  sich,  wie  folgte 
am  9.  Januar  14i,  am  29.  Januar  14(,  am  2.  Februar  14},  am 
15.  Februar  \bi,  im  März  15— 14i,  ult  April  lH,  im  Mai 
12H,  am  31.  Juli  15,  ult  August  15A,  ult.  September  16}, 
ult.  October  17A— 17i,  am  10.  November  19— 19i,  am  6.  De- 
cember'16i,  ult.  December  16}  JÜA  Von  Spiritus  und  Sprit 
gingen  von  hier  aus  resp.  kamen  an  auf  der  Magdeburg- Leip- 
ziger Bahn  41  489  resp.  38  479,  der  Berlin -Potsdam -Magde- 
burger Bahn  796  resp.  66  787,  der  Magdeburg -Halberstädter 
Bahn  153  843  resp.  1  129,  der  Magdebui^- Wittenberger  Bahn 
24  978  resp.  23  469  f»-;  Wittenberge  passirten  zu  Wasser  in 
der  Niederfahrt  34*9  690  fgf  Spirituosen.  Für  di6  Provinz 
Sachsen  betrug  die  Branntweinsteuer-Einnahme  1.639  506  Sbk, 
der  Export  von  Spiritus  7.269  992  Quart  zu  '80  Vo,  die  Boni- 
fication  dafür  354  056  JÜA:;  Anerkenntnisse  von  verschiedener 
Herkunft  Wurden  in  Zahlung  angenommen  auf  Höhe  von  zu- 
sammen 485  872  Mk  Von  der  Branbtweinsteuer  entfallen  auf 
den  Hauptamts-Bezirk  Bui^  70  140,  Erfurt  4  508,  Halle  300  346, 
HalbersUdt  212  694,  Langensalza  8  584,  Magdeburg  513  653, 
Müblberg  93  849,  Naumburg  33  940,  Nordhausen  145  565, 
Salzwedel  62  576,  Stendal  95  020,  Wittenberg  98  631  Jüä: 
Die  wirklich  gezahlte  Steuervergtttung  repräsentirt  ein  Quantum 
von  9.938  302  Quart  zu  80  7o,  da  50  Vo  mit  11  ^  vergütet' 
wurden.  Von  den  Brennereien  des  hiesigen  Hauptamts-Bezirks 
wurden  88  7.80  Scheffel  Getreide,  409  811  Scheffel  Kartoffeln 
und  499  535  ^  Melasse  zu  9.409  416  Quart  Spiritus  von 
80  Vo  verarbeitet. 


Weitfalan.  '  Minden.  Von  einer  lebhaften  t^eculation 
war  nichts  ersichtlich.  Kurz  vor  Ausbruch  des  Krieges  galt 
Rohspiritus  nahezu  30  Sbk  und  fiel  während  desselben  auf 
24  J^;'  am  26.  Juli  galt  er  28  und  am  7.  August  29i  JBUe 
Auch  später  hielten  sic^  die  Preise  bei  schleppendem  Ge- 
schäSt  hoch. 

Bielefeld.  Während  des  Krieges  konnten  die  Bren- 
nereien grössere-  Quantitäten  nur  schwer  absetzen,  und  auch  für 
den  täglichen  Verbrauch  traten  Beschränkungen  ein:  Da  aber 
Viehstand  und  Ackerbau  in  solchen  Perioden  keine  Betriebs- 
beschränknng  gestatten,  so  arbeitete  Mancher  auf  X^er  und 
hielt  bei  den  gestörten  Creditverhältnissen  die  Waare  an  sich. 

Münster.  Wenn  auch  der  Absatz  regelmässig  blieb,  so 
arbeiteten  die  159  Brennereien  des  Bezirks  doch  durchweg  mit 
geringem  Nutzen.  Dieselben  zahlten  105  423  JiU;  Brennsteuer 
und  verbrauchten  von  Roggen  76  346,  Gerste  29  220,  Kar- 
toffek  1  275  ScheffeL 

Lüdenscheid.  Von  besonderem  Einfiuss  auf  den  stets 
lebhaften  Geschäftsgang  war  die  Kartoffel-Missemte.  Zu  bekla- 
gen ist  nur,  dass  der  Consum,  namentlich  seitens  der  Arbeiter, 
so  bedeutend  ist. 

Bheinland.  Krefeld.  Es  wurden  in  den  64  Brennereien 
des  Steuer-  und  Controlbezirks  Krefeld  von  Roggen  3  765, 
Gerste  2  470,  Kartoffeln  43  664  Scheffel  verarbeitet  und 
17  640  JXiir  Steuer  aufgebracht.'  In  den  ersten  Monaten  war 
der  Betrieb  der  Rauhbrennereien  bei  der  überaus  reichen  vor- 
jährigen.  Kartoffelernte  ausgedehnt,  wurde  aber  nach  der  un- 
günstigen diesjährigen  Ernte  fast  ganz  eingestellt.  Die  Durch- 
schnittspreise für  4Voigen  Rohbranntwein  waren  in  den  ein- 
zelnen Monaten  bezidtientlich  llj,  11},  11t— llH,  IIA,  llt, 
11},  12,  12},  13},  14,  14}  und  15}  JSft- 

Köln.  Angesichts  der  bedeutenden,  aus  der  vortrefflichen 
voijährigen  Kartoffelernte  herrührenden  Bestände  waren  die  Preise 
bis  August  massig,  und  erst  die  unbefriedigende  neue  Ernte 
brachte  eine  Erhöhung,  die,  eine  kurze  Unterbrochung  im  No- 
vember abgerechnet,  bis  Jahresschluss  andauerte.  Zu  Wasser 
wurden  4  100,  auf  der  Köln -Mindener  Bahn  45  615  ü^,  also 
etwa  12  214  Oxhoft  zu  80  Vo  zugeführt. 

•  Aachen.  Während  des  ersteh  Semesters  hielten  sich  die 
niedrigen  Preise  des  Vorjahrs  ziemlich  unverändert.  Mitte  Juli 
und  im  August,  wo  sich  Kartoffelfäulniss  bemerkbar  machte, 
erfuhr  der  Normalpreis  von  14  JU/h  pro  8  000  %  Tralles  an 
den  Haupt-Lagerplätzen  Berlin,  Magdeburg,  Stettin  und  Breslau 
eine  rasche  Steigerung  von  mehr  als  20  %  und  verhielt  sich  in 
steigender  Tendenz  bis  Jahresschluss.  Die  Zufuhr  auf  der  riiei- 
nischen  Eisenbahn  betrug  von  Spiritus  resp.  versetzten  Brannt- 
weinen 755  resp.  1  148,  auf  der  Aachen-Düsseldorf-Ruhrorter 
Bahn  5  021  resp.  2  098  Eimer.  Am  hiesigen  Hanpt-2ollamte 
gelahgten  437  Eimer  Rum,  Cognac,  Arrac  und  Franz-Brannt- 
wein zur  Verzollung,  wozu  von  anderen  Aemtern  noch  59  Eimer 
mit  Begleitscheinen  überwiesen  wurden.  Wenn  auch  die'  nach- 
theiligen Differential-Frachtsätze  der  rheinischen  Bahn  dem  hie- 
sigen Spiritus-  und  Branntwein -Geschäfte  die  Concurrenz  mit 
anderen  rheinischen  Handelsplätzen  erheblich  erschweren  und 
den  Absatz  fast  ausschliesslich  auf  den  Bedarf  des  Platzes  und 
der  nächsten  Umgebung  beschränken,  so  würde  gleichwohl  die 
lohnendere  Feinsprit -Fabrikation  hierorts  rentiren,  wenn  das 
schon  viel&ch  angeregte  Project,  die  Stadt  ausreichend  mit 
gutem  Wasser  zu  versehen,  endlich  zur  Ausführung  käme. 

Koblenz.  Zu  Jahresan&ng  waren  die  Preise  der  Spiri- 
tuosen im  Verhältniss  zur  voijährigen  Kartoffelernte  billig.  An 
den  Hauptmärkten  fand  sich  ein  ziemlicher  Vorrath  vor,  und 
wenn  auch  das  liager  nicht  so  beträchtlidi  wie  das  vom  Vor- 
jahr war,  auch  viel  exportirt  wurde,  so  steigerte  sich  doch  der 
Preis  nicht  merklich.  Der  Mangel  an  flüssigem  Capital  wäh- 
rend der  Kriegszeit  lähmte  alle  Speculation,  und  die  Stockung 
der  Verkebrsverhältnisse  bannte  die  Waare  an  den  Lagerplatz, 
80  dass  die  Preise  allmälig  stark  sanken.  Nach  dem  Frieden 
belebte  sich  das  Geschäft  wieder,  und  die  Preise  stiegen,  zu- 
mal bei  der  fortdauernd  nassen  Witterung  Befürchtungen  fftr 
die  Kartoffelernte  laut  wurden  und  sich  auch  theilweise  bewahr- 
heiteten. Allein  die  schlechte  Weinenite  Frankreichs, '  wo  man 
einen  grossen  Theil  des  Weines  zur  Spritfebrikation  verwenden 
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nosste  and  deshalb  die  Zufahren  diesseitiger  Fabrikate  za  die- 
sem Zweck  entbehren  konnte,  sowie  die  Goncurrenz  des  rassi- 
schen Sprits  in  den  nordischen  Hflfen  wirkten  bald  wieder 
lähmend. 

'  Saarbrficken.  Von  14  Brennereien  des  hiesigen  Kreises 
waren  5  im  Betriebe,  von  denen  4  Elartoffeln,  1  Weintrester 
and  Weinhefe  Tenurbeiteten.  Dieselben  zahlten  bei  ihrer  schwa- 
chen Prodaction  nor  1  544  31itk  Branntwein-Steuer.  Der  Haupt- 
bedarf' wurde  aus  den  östlichen  Provinzen  und  Bheinbaiem 
bezogen. 

a.    MelaSSeSpiritnS  insbesondere. 

Brandenbnqp-  -Frankfurt  a.  0.  Ton  Melasse  wurden 
980  W  zu  Spiritus  verarbeitet,  welcher  um  einige  'Tbaler  billi- 
ger als  Kartoffelspiritus  verkauft  wurde. 

Schlesien.  Schweidnitz.  unter  ziemlich  gtknstigen  Ver- 
hältnissen eröffiiete  das  Jahr;  der  Krieg  drOckte  aber  den  Preis 
anter  die  Productionskosten,  und  die  Waare  blieb  fast  unver- 
käuflich, so  dass  die  Fabrikation  nur  auf  Grund  früherer  Ab- 
schlfisse  möglich  blieb.  Im  Herbst  wurde  das  Geschäft  wieder 
günstiger,  das  Angebot  von  Melasse  war  reichlich  bei  niedrigem 
Preise,  die  Fabrikation  lohnend,  wozu  auch  eine  zu  Ende  des 
Jahres  eintretende  Steigerung  des  Spirituspreises  beitrug,  welche 
wohl  Folge  übertriebener  Furcht  vor  der  Kartoffelkrahkheit  war. 

Bresiau.  Für  Schlesien  ist  die  Prodaction  von  Melasse- 
spiritus auf  U  Millionen  Quart  zu  veranschlagen,  eine  Zunahme 
derselben  hinderten  die  ungünstigen  .Spirituspreise,  zumal  gleich- 
zeitig die  aus  den  Rückständen  gewonnene  Schlemmkohle  durch 
die  Concurrenz  von  Chlorkalium  von  4  auf  2i  SiA:  gesunken 
ist.  Erst  im  letzten  Quartal  machten  die  Fabrikanten  ein  recht 
lohnendes  Geschäft  und  haben  auch  bis  zur  nächsten  Kartoffel- 
spiritas-Brennperiode  gute  Aussichten,  da  die  Spirituspreise  an- 
sehnlich gestiegen  sind  und  bedeutende  Vorräthe  von  Melasse 
zum  Verkauf  kamen,  nachdem  sich  das  Dr.  Scheibler'sche  Ver- 
fahren, ans  der  Melasse  krystallisirbaren  Zucker  zu  gewinnen, 
als  mit  Nutzen  •  undurchführbar  herausgestellt  hat.  Der  Preis- 
unterschied zwischen  Melasse>  und  Kartoffelspiritus  schwankt 
zwischen  i  bis  i  3iA:  pro  100  Quart,  je  nach  Bedarf.  In  der 
Provinz  waren  9  Melassebrennereien  -thätig  und  verarbeiteten 
137  400  «1^  Melasse. 

Sachsen.  Magdeburg.  Im  Januar  trafen  starke  Zu- 
fuhren von  Rübenspiritus  aus  den  umliegenden  Brennereien  ein ; 
da  indess  Aufträge  auf  rohe  Waare  aus  Hamburg  erst  seit 
Mitte  des  Monats  in  geringfügiger  Weise  einliefen,  auch  <Be  be- 
nachbarten Sprit&brikanten  nicht  kauften,  so  machte. sich  der  Ver- 
kauf zuweilen  recht  schwerfällig  und  wurde  erst  gegen  Ende  des 
Monats  reger.  Im  Februar  besserte,  sich  der  Preis  vorüber- 
gehend etwas,  da  die  Sprit&brikanten  gute  Verwendung  für  die 
Waare  ÜEUiden.  Im  Kßlrz  entwickelte  sich  zum  Preise  von  lA  JH/k 
eine  r^e  Kauflust  auf  Termine;  neben  den  hiesigen  und  be- 
nachbarten Spritfabrikanten  kauften  Hamburg  und  Leipzig,  und 
da  die  Brennereien  sich  reichlich  mit  Melasse  versorgen  konn- 
ten, deckten  sie  den  Begehr.  Die  Terminpreise  standen  zu 
dieser  Zeit  meistens  l-^Ü  JHär  unter  denen  in  Berlin.  Der  Um- 
satz erlahmte  indess  gegen  Ende  April,  so  dass  der  Preis  zu- 
rückging. Die  früher  gemachten  grossen  Verschlüsse  nach  Ham- 
burg wurden  im  Mai  und  Juni  noch  gut  abgewickelt;  gegen 
Mitte  Juli  machten  indess  die  italienischen  Verhältnisse  die  Ham- 
burger Fabrikanten  besorgt,  weshalb  diese  vorzogen,  unter  gros- 
sen Opfern  ihre  Kaufcontracte  zu  lösen.  Unsere  Brennereibesitzer 
zeigten  sich  entgegenkommend,  was  aber  zur  Folge  hatte,  dass 
im  Juli  Bämmtliche  Brennereien  in  der  Neustadt  zum  Stillstande 
kamen  und  Waare  knapp  wurde.  Die  Siege  ia  Böhmen  brach- 
ten einen  neuen  Preisaufschlag,  der  im  August  durch  Besse-i 
mng  der  Geldverhältnisse  Fortschritte  machte ;  indess  blieb 
Rftbenspiritus  verhältnissmässig  billiger  als  Kartoffelspiritus,  bis  im 
September  durch  regeren  inländischen  Begehr  eine  Ausgleichung 
stattfand.  Der  Preis  stellte  sich  am  6.  Januar  auf  131,  ultimo 
Januar  13},  am  2.  Februar  131,  14.  Februar  14},  im  März 
14— 13i,  nlt  April  13},  im  Mai  13,  Juni  12},  ult  JnU  12}, 
alt.  August  14,  nlt.  September  16—15},  nlt  October  16}  bis 
16},  am  10.  November  18}— 18},.  am  6.  December  15}— 15}, 
nlt.  December  151  Jlbk 


b.  Edotifi Girier  Sprit, 

Pommern.  Stettin.  Für  die  Spritfabrikation  vrar  nur 
das  letzte  Quartal  günstig,  in  welchem  der  Export  alle  Fabri- 
ken beschäftigte,  während  sie  vorher  fast  ganz  unthätig  waren. 
Im  Frühjahr  beschränkte  sich  der  ganze  Export  auf  England, 
wohin  180  000  Quart  gingen. 

Braodenbarg.  Berlin.  Wegen  der  politischen  und  finan- 
zieÜen  Verhältnisse  war  die  Fabrikation  nicht  der  Leistungi- 
fähigkeit  angemessen.  Die  Concurrenz  von  Amerika  und  Russ- 
land brachte  zwar  keinen  Nachtheil,  aber  der  niedrige  Wasser- 
stand der  Elbe  störte  das  Geschält  lange  Zeit,  da  die  billigen 
Preise  der  Absatzmärkte  die  höhere  Bahnfracht  nicht  znhessen. 
Im  Inlande  wächst  der  Verbrauch  von  Berliner  Spriten  zuse- 
hends, und  wenn  erst  die  Brennereigesetze  der  Staaten  des 
Norddeutschen  Bundes  in  Uebereinstimmung  gebracht  sind,  so 
werden  wohl  auch  diese  Länder  regdmässige  Beziehungen  von 
hier  machen.  Nach  Süddeutschlimd  war  der  Absatz  nur  gering, 
da  Breslau  und  Leipzig  billiger  verfrachten  können,  während 
Verschickungen  von  hier  nach  Baiern  und  der  östlichen  Schweiz 
zunächst  bis  Leipzig  die  höheren  Frachten  des  Localverkehrs 
zu  tragen  haben  und  von  dort,  woselbst  sie  neue  Marken  be- 
kommen, erst  wie  Güter  behandät  werden.  Berlin  ist  daher 
mit  dem  Beb-age  der  Fracht  bis  Leizig,  welche  etwa  10}  i^ 
pro  ^  beträgt,  gegen  letzteren  Platz  im  Nachtheil.  Die  Schweiz 
bezog  im  ersten  Semester  hauptsächlich  von  Frankreich,  und 
erst  nachdem  dort  die  Vorräthe  zusammengeschmolzen  und  die 
Preise  gestiegen  waren,  worden  im  zweiten  Halbjahr  die  Be- 
ziehungen von  hier  wieder  au^enommen.  Nach.  Frankreich, 
namentlich  nach  den  nördlichen  Provinzen  und  Bordeaux,  war 
der  Absatz  ziemlich  regelmässig,  bald  mehr,  bald  weniger  nin- 
fangreich,  je  nachdem  die  Preise  daselbst  den  hiesigen  ent- 
sprachen. Bei  der  Feinheit  unserer  Waare  wird  dort  ein  wesent- 
lich höherer  Preis  als  f&r  die  französichen  Weinsprite  bewil- 
ligt, und  Berlin  bat  schon  eine  feste  Kundschaft  erlangt.  Nadi 
den  südlichen  Provinzen  ist  das  onbedentende  Geschäft  in  sel- 
tenen Fällen  lohnend,  indem  man  daselbst  mit  geringerer  Waare 
zufrieden  ist,  welche  namentlich  von  Hamburg,  Stettin  und  Bres- 
lau bezogen  wird.  In  England  ist  der  Berliner  Sprit  fest  ein- 
gebürgert und  der  Absatz  nicht  unbedeutend.  Währen€  frfiher 
fast  ausschliesslich  London  den  Vertrieb  nadi  Schottland  be- 
sorgte, ist  jetzt  auch  von  hier  aus  ein  regelmässiger  Absatz 
dortbin  erlangt  worden.  Nach  Spanien  war  das  Geschäft  wegen 
der  dortigen  unruhigen  Verhältnisse  und  bei  der  reichen  Wein- 
ernte des  Landes  unbedentend,  ebenso  nach  Italien,  wo  für  den 
grösseren  Consum  weniger  auf  Qualität  gesehen  wird,  Frank- 
reich auch  billiger  liefern  konnte;  auch  trat  noch  der  Krieg 
hindernd  zu.  Im'  Orient  wächst  der  Verbranch,  der  von  Alexan- 
drien  und  Smyma  aus  versorgt  wird.  Zum  grössten  Theil  wird 
zwar  das  Geschäft  dahin  stets  der  Ostreichischen  Production 
und,  &lls  in  Preussen  die  Preise  verhältnissmässig  niedriger 
sein  sollten,  Breslau  zufallen,  welches  bahnwärts  bis  Triest  und. 
dann  mit  den  östreichischen  LloydschifiiBn  dahin  eine  schnelle 
nnd  billige  Beförderung  hat;  indessen  werden  wohl  bei  der  Yor- 
zfiglichkeit  des  hiesigen  Fabrikats  die  angeknüpften  Verbin- 
dungen dauernd  sein.  In  Norwegen  ist  die  ELinfuhr  von  Brannt- 
weinen verböten  nnd  wird  nur  dann  zugestanden,  wenn  eine  ge- 
ringe Kartoffelernte  den  vollen  Betrieb  der  Brennereien  bin- 
dert und  die  vom  Staate  beanspruchten  Steueni  von  600  000  Rdlr. 
nicht  aufgebracht  werden. '  Da  nun  dieser  Fall  nicht  eintrat,  so 
ging  dahin  nur  das  gewöhnliche  Quantum  zur  Benutzung  f&r 
Weinverschnitte. 

Frankfurt  a.  0.  Rectjfidrter  Sprit  wird,  mit  Ausnahme 
einer  bedeutenden  Fabrik,  welche  ihr,  anf  den  Pariser  und 
Londoner  Ausstellungen  rühmlichst  anerkanntes  Fabrikat  nach 
ganz  Deutschland  und  dem  Auslände  verschickt,  von  den  übri- 
gen kleineren  Fabriken  nur  zur  Destillation,  zur  eigenen  An- 
fertigung von  Liquenrs  gebraucht.  Jene  Fabrik  litt  unter  dem 
Einflüsse  des  Krieges  namentlich  in  Sttddeutschland,  wohin  sie 
*sonst  viel  schickt.  Auch  der  Handel  nach  Hamburg,  Bremen, 
Italien  und  EVankreich  lag  darnieder. 

Sohleiien. .  Breslan.  Bei  Beginn  des  Jahres  war  wenig 
Abzug  zu  erlangen.     Westfalen,  Rheinland,  Sachsen  nnd  Sild- 
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deatsehland,  hatten  TJelierflnss  an  Landbranntwein  und  Spiritus 
und  nahmen  ans  wenig  in  Anspruch-,  Triest  bezog  nur  östreichi- 
sche  Waare,  welche  sich  wegen  reicher  Ernten  in  Oestreichnnd 
Ungarn  wesentlich  billiger  als  preussische  stellte;  auch  Italien 
entnahm  &st  nur  das  um  2  SUk  billiger  .angebotene  östreichische 
Fabrikat,  nachdem  seit  dem  1.  Februar  die  Branntweinsteuer 
für  dasselbe  erhoben  und  den  Exporteuren  bonificirt  wurde; 
auch  consnmirte  es  seiner  reichen  Weinernte  wegen  wenig. 
Frankreich  hatte  bei  sehr  gesegneter  Haben-  und  Weinernte  so 
billige  Spritpreise,  dass  es  unsere  Sprite  selbst  zum  Entjrepot- 
geschäft  in  den  sfldlichen  Häfen  nicht  zuliess,  vielmehi:  seine 
eigene  Waare.  stark  exportirte  und  selbst  unsere  Absatzgebiete, 
die  Schweiz  gänzlich,  die  Levante  zum  grossen  Theil  versorgte. 
In  den  spanischen  Sadhftfen  konnte  unser  Sprit  nur  in  beschränk- 
tem Umfange  auftreten,  weil  die  in  Folge  grosser  Weinernten 
reichlich  vorhandenen  cataloniscben  Weinsprite  erheblich  billiger 
waren  als  hiesige,  welche  einen  hohen  Eingangszoll  zahlen  mOssen. 
Unter  solchen  Umständen  feierten  die  hiesigen  Fabriken  grössten- 
tfaeils,  nur  wenige  wurden  durch  die  directen  Expeditionen  nach 
der  Levante,  bei  der  franzSsischen  C!oncurrenz  auch  nur  mit 
geringem  Nutzen,  sowie  für  Ost-  und  Westpreussen,  die  einzigen 
Bedarf  zeigenden  Gegenden',  beschäftigt:  Eine  Fabrik  stellte 
den  Betrieb  ganz  ein.  In  dieser  Lage  verblieb  das  Geschäft 
in  den  ersten  4  Monaten,  selbst  das  Inkrafttreten  des  Handels- 
vertrages mit  Italien,  durch  welchen  zollvereinsländische  Waare 
vor  der  Sstreichischen  im  Zolle  begttnstigt  wurde,  änderte  wenig, 
da  Italien  sehr  still  blieb.  Erst  im  Mai  trat  dort  mit  den 
Kriegsrttstnngen  wieder  grösserer  Gonsum  und  lebhaftere  Frage 
nach  Sprit  ein,  und  es  eröffnete  sich,  da  der  directe  Bahnweg 
durch  Oestreich  nicht  mehr  für  sicher  galt,  via  Stettin  und 
Hamburg  nach  den  itidienischen  Westhäüen  ein  rtthriges,  bei 
unseren  billigen  Preisen  löhnendes  Geschäft,  welches  vom  Mai 
bis  Juli  neben  einigen  Expeditionen  nach  Süddeutsohland  via 
Stettin  und  Holland  und  der  Versorgung  des  provinziellen  Be- 
darf die  einzige  Beschäftigung  der  hiesigen  Fabriken  bildete. 
Erst  nach  Abschluss  des  Waffenstillstandes  und  Ausdehnung  der 
Waffenruhe  auf  SOddeutschland  entwickelte  sich  für  die  Schweiz 
und  Silddeutschland  eine  sehr  rege  Frage,  sowohl  fbr  prompte 
Lieferung,  da  dorthin  in  den  letzten  Monaten  keine  Bezflge 
möglich  gewesen,  als  auch  auf  spätere  Lieferung,  da  Suddeutsch- 
land wenig  Getreide  geemtM  und  auch  fClr  Kartoffeln,  Wein 
und  Obst  schlechte  Auissicht  hatte.  Bis  Mitte  September  konnte 
leider  diese  günstige  Conjunctur  der  Communicationsstörungen 
halber  verhältnissmässig  wenig  ausgenutzt  werden,  später  fiel 
jedoch  diesem  Hindemiss  fort,  indem  auch  die  Güterbeförderung 
nach  Triest  wieder  eröffnet  wurde;  sowohl  dieser  Markt  wie 
Italien  zeigten  starken  Begehr,  iiii  October  mussten  sogar  Auf- 
träge nach  dieser  Richtung  vrie  nach  SOddeutschland  zurück- 
gewiesen werden.  Letzteres  und  die  Schweiz  war  bis  zum  November 
versorgt,  das  Geschäft  beschränkte  dorthin  sich  auf  Abwickelung 
alter  Verschlasse.  Itidien  und  Triest  fuhren  dagegen  fort,  wegen 
schlechter  Weinernten  einen  grossartigen  Bedarf  zu  zeigen ;  oben- 
eia  hatte  Italien  noch  den  besonderen  Grund  zu  Einkäufen,  dass 
für  den  1.  Januar  1867  eine  Erhöhung  des  Consumzolles  in 
Aussicht  stand.  Breslau's  Fabrikaticai,  monatlich  U  Millionen 
Quart,  reichte  zur  Befriedigung  dieser  Nachfrage  nicht  ans,  es 
mussten  die  Stettiner  Fabriken  mitbeschäftigt  werden.  Diese 
günstigen  Verhältnisse  dauerten  bis  zum  Jahresschlüsse  fort 
Es  steht  zu  hoffen,  dass  nunmehr  auch  die  neuen  Landestheile, 
namentlich  Hannover,  ihren  Bedarf  durch  preussische  Waaren 
decken  werden,  nachdem  die  Hemmung  des  Exports  durch  die 
Stenerverhältnisse  angehört  hat.  Die  Zahl  der  DestiUiranstalten 
in  der  Provinz  betrug  632,  darunter  176  Apotheken.  ' 

Saohaen.  Magdeburg.  Die  Ueberftihrung  des  Marktes 
mit  rcdier  Waare  im  Januar  kam  den  ^ritfobrikantän  trefflich 
zn  statten,  da  sie  in  Westfalen,  am  Rhein  nnd  in  Hessen 
momentan  erfolgreich  mit  Sachsen  concurriren  und  sich  nebenbei 
mit  billigem  Rabenspiritus  für  die  Ausfuhr  nach  und  ttber  Ham- 
burg versoiigen  konnten.  Mit  Eröfbung  der  Schiffahrt  begannen 
wie  gewöhnlich  die  Versendungen  von  Rflbensprit  dorthin  and' 
dauOTten  bis  gegen  Bude  April,  wo  Stockung  eintrat,  «o  dass 
es  den  Fabrikanten  an  Beschäftigung  zu  fehlen  anfing.  Die 
Kriegsaussichten  und  die  schlechten  Geldverhältnisse  beschränkten 
dann  die  Fabrikation  im  Mai  immer  mehr,  da  die  rückgängige 


Conjunctur  Vorsicht  nach  allen  Seiten  hin  erheischte,  die  Stok- 
kungen  im  Bahnverkehr  trugen  zur  Hemmung  des  Geschäftes 
noch  bei.  Mit  den  Siegen  unserer  Truppen  begann  ein&  Wen- 
dung zum  Besseren,  zumal  die  günstigere  Gestaltung  der  Geld- 
verhältnisse die  Kauflust  anregte.  Der  im  Verhältniss  zu  Kar- 
toffelspiritus niedrige  Preisstand  des  'Rabenspiritus  begflnstigte 
die  Fabrikanten  sehr«  Im  October  stellte  sich  neben  dem  in- 
ländischen Begehr  auch  wieder  lohnender  Export  ein,  bis  diirch 
die  Knappheit  der  Waäre  diese  sich  so  ungemein  vertheuerte, 
dass  das  Ausland  sich  vom  diesseitigen  Markte  mehr  und  mehr 
abwandte.  Indess  blieben  die  Fabrikanten  im  Allgemeinen  sehr 
stark  beschäftigt  und  vermochten  die  Aufträge  häufig  nicht  recht- 
zeitig zu  effectuiren.  Gegen  Jahresschluss  führte  die  zeitweise 
Unterbrechung  der  Schiffahrt  Stockungen  herbei. 

Nordhansen.  '  Besonders  seit  Eröffnung  der  Eisenbahn, 
welche  die  Zufuhr  von  Rohspiritus  erleichtert,  hat  die  Fabri* 
kation  eine  erfreuliche  Ausdehnung  gewonnen.  Das  Fabrikat 
findet  guten  Absatz. 

^nnoyer.  Leer.  Nach  Angabe  des  Magistrats  sind  von 
Sprit  ein-  und  ausgeführt  worden  94  114  und  14  781  Quartier. 

West&leti.  Minden.  Vor  dem  Kriege  galt  Sprit  durch- 
schnittlich 35,  fiel  aber  während  des  Krieges  auf  29  Me 
Später  traten  hohe  Preise  bei  schleppendem  Geschäft  ein;  spe- 
cttlirt  wurde  wenig. 

Bielefeld.-  Während  des  Krieges  wurde  theilweise  auf 
Lagßr  gearbeitet,  und  viele  Fabrikanten  behielten  die  Waare 
bei  den  gestörten  Creditverhältnissen  an  sich. 


0.  Getreide-  und  Obstbranntwein 
(auch  Hefe).  • 

Ponunan.    Greifswald.    In  der  Destillation  vom  feinsten 

Liqueur  bis  zum  gewöhnlichsten-  Branntwein  war  ein  ziemlich 
regelmässiger  Verlauf,  jedoch  ging  nichts  über  die  Provinz  hin- 
aus. Das  verarbeitete  Quantum  Spiritus  wird  auf  300  000  Quart 
geschätzt, 

Brandenburg.  Kottbus.  In  der  Stadt  wurde  wieder 
nur  Getreidebranntwein  erzeugt;  man  verbrauchte  dazu  II  000 
Scheffel.     .. 

Sohlesien.  Görlitz.  '  Bei  ziemlich  eriieblichem  Absatz 
wurde  die  Presshefen -Fabrikation  in  demselben  Umfange  wie 
im  Voijahr  betrieben. 

Landeshut.  Ausfuhr  und  Durchgang  von  Branntwein 
aus  dem  freien  Verkehr  betrug  2  220  ^. 

Breslau.  Im  Sommer  machte  Komspiritus  ein  seit  vielen 
Jahren  nicht  erlebtes  reges  Geschäft;  man  zahlte  2i  3bk  mehr 
als  für  Kartoffelspiritus  f  da  die  hohen  Ro^enpreise  die  Bren- 
nerei nicht  vortheilhaft  erscheinen  Hessen.  Der  Be^br  War  so 
stark,  dass  der  ganze  hiesige  Vorrath  von  300  000  Quart  schnell 
vergriffen  wurde.  In  der  Provinz  sind  in  408  Brennereien 
907  166  Scheffel  Getreide  verarbeitet  worden.  ...  Die  Fa- 
briken arbeiteten  anhaltend  und  ziemlich  stark,  in  der  letzten 
Zeit  jedoch  ohne  Jeden  Nutzen,  weil  die  Roggenpreise  stiegen, 
die  der  Presshefe  dagegen  nicht.  Die  Etablissements  in  Schön- 
wald und  Pohlsdorf  stellten  den  Betrieb  ganz  ein,  während  einige 
kleine  Fabriken  entstehen, 

SaehMB.  Nordhausen.  Voiirden48betriebenenBrenBeareieB 
sind  dem  hiesigen  Königlidiai  ^upt-Steneramte  nur  144  658  3iäe 
Brennsteuer  gezahlt  worden,  was  eine  Abnahme  des  Geschäfts 
constatirt.  Verschickt  wurden  90  600  Fass,  der  Preis  wechselte 
zwischen  26  —  32  JÜc  Mit  Bonificationen  betrug  die  Ver- 
schickung 3  014  Fass.  Vom  Königlichen  Haupt -Steueramte 
sind  anBonificationen  Oberhaupt  33  363^,  wovon  nur  1  348J8ic' 
auf  hiesigen  Platz  zu  rechnen,  vergütet  worden.  ...  In  5  Bren- 
nercäen  wurde  die  Presshefen-Fabrikation  betrieben,  deren  Pro- 
duction  gute  Abnahme  fand. 

HaimoT«r.  Leer.  Nadi  Angabe  des  Königlichen  Haupt- 
Zollamts  sind  in  den  hiesigen  Brennereien  1 55  442  Quartier 
producirt  worden.  Die  Verwendung  von  Roggen-  betrug  4  774, 
von  Gerste  995  Vt.    Nach  Angabe  des  Magistrats  sind  ein-- 
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und  anagef&hrt  worden  104  704  und  219  979  Quartier.  In 
den  Terbraach  und  Kleinhandel  gingen  198  833  Quartier  aber. 

Wett&len.  Bielefeld.  Die  im  Bezirk  des  Stenerämts 
Gtttersloh'  gelegenen  Branntwein-Brennereien  haben  24  105  3Uk 
Brennstener  aufgebracht  und  dabei  Ton  Koggen  15  299,  von  Gerste 

8  827  Scheffel  und  gegen  2  150  tt'  Hefe  zu  einer  Prodnction  von 
etwa  610  000  Quart  verbraucht.  Die  Bestitigahg  der  Greschäfts- 
stockung  findet  sich  in  den  grösseren  Lagerrorr&then  zu  Jahres- 
schlnss.  Zu  wftnschen  w&re,  dass  die  Maischsteuer  in  eine  Fabrik- 
steuer umgewandelt,  und  das&  die  Wachholderstener  abgeschafft 
würde,  da  aus  letzterem  nicht  Sjprit,  nur  Oel  gewonnen  wird. 
Die  l&stige  Uebergangssteuer  &Ilt  durch  die  Gleichstellung  der 
neuen  Provinzen  mit  den  alten  am  1.  October  fort.  Es  wurden 
dflfOr  in  den  Steuerämtem  Gfltersloh  und  Bielefeld  36  resp. 
34  3kk  verausgabt.  ...  Im  Geschäft  mit  Hefe  kann  ein  nor- 
maler Gang  angenommen  werden,  jedoch  ist  die  alte  Klage  aber 
die  Concurrenz  hanndverscher  Fabriken  noch  nicht  beseitigt 
Das  Resultat  der  durch  den  Krieg  erfolgten  Gleichstellung  ist 
abzuwarten.  .    '  ° 

Arnsberg.  Gegen  1000  Ohm  Kombranntwein  lieferte 
die  eine  grossere  Brennerei  zu  Neheim.  Der  Handel  war  wenig 
lebhaft. 

Hagen.  Im  Ünter-Steueramts-Bezirk  Hagen  resp.  Schwelm 
worden  10  resp.  18  Brennereien  betrieben,  die  an  Maischsteuer 
6  722  resp.  29  982,  zusammen  36  704  SM:  zahlten  und  an 
Boggenschrot  4  568  resp.  14  652,  an  Gerstenmalz-Schrot  1351 
resp.- 6  157  Scheffel  verwendeten.  Die  Productidn  betrug  117  049 
resp.  411  852  Quart  Branntwein  zu  50  %Tr.  Als  Verbranch 
des  Kreises  können  mnthmaasslich  900  000  Quart  gerechnet 
werden.  ...  In  Herdecke  kostete  das  Quart  8,  im  December 
8,t  y/t.    Im  Grosshandd  'war  der  Preis  pro  Ohm  von  120  Quart 

9  36^45%  Tralles  36  JK* 

Dortmund.  Trotz  ii,<sc  höheren  Fruchtpreise  war  der 
Betrieb  der  Brennereien,  den  folgende  Tabelle  veranschaulicht, 
erheblich  st&rker. 

Material.  prod. 

Brennereien        Maischsteuer         Scheffel  Branntw. 

zu        Zahl        SÜSt:       Boggen.   Gerstenm.     Quart.  . 
Dortmund    .  .     1  433  195  21  4  275 

Horde    ....     1  152  147  21  .        3  325 

Lünen    ....     4  454  486  134         12271 

anf  dem  Lande  19       16  981       13  599      4  453       ä57  284. 

Bochum.  Die  Prodnction  in  Branntwein  steigert  sich 
allj&hrlich.  Der  Consum  betrifft  fast  nur  die  besseren  Kom- 
branntweine. 

Bheinland.  Maiheim.  Ein  befriedigendes  Resultat  er- 
zielten die  im  Bezirk  riemlich  vertretenen  Destillerien. 

Duisburg.  FOr  den  engeren  Stadtbezirk  hierorts  betrug 
die  Branntwein-Steuer  1  673  SUk 

WeseL  Brennereien  wie  liqneur&briken  hatten  den 
reichlichsten  Absatz. 

Krefeld.  Im  ersten  Seqicster  konnten  die  hiesigen 
Destillerien  ihren  Bedarf  fast  ausschliesslich  durch  den  hier 
erzeugten  Branintwein  decken,  waren  aber  dann  auf  den  Bezug 
von  Rofaspiritus  aus  den  östlichen  Provinzen  des  Staats  um  so 
mehr  angewiesen.  Das  Gesch&ft  bat  unter  den  politischen 
Störungen  nur  wenig  zu  leiden  gehabt 

Köln.  Zu  Köb  nnd  Deutz  wurden  85  290  Quart  50  Vo 
Branntwein  bbricirt  Die  Ansfobr  betmg  gegen  Steuenrergtttigung 
von  Branntwein  zn  50  Vo  31  458,  von  Liqueur  1  640  Quart 
Zo  Schiff 'sind  von  Arrac,  Rum,  Branntwein  u.  8.  w.  2  800  9t 
eingeführt  worden. 

Aachen.  Ton  den  77  Brennereien  im  Bezirke  des  Hanpt^ 
Zollamts  wurden  62  betrieben;  davon  kommen  auf  den  Bezirk 
Aachen  resp.  Bartscheid  44  resp.  9,  von  denen  42  resp.  8  in 
Thätigkeit  waren.  Im  Ganzen  wurden  an  Maischraum  L  Classe 
5.828  440,  n.  Classe  1.109  660  Quart  mit  33  768  JÜr  ver- 
steuert Aachen  resp.  Burtscheid  betheiligte  sich  daran  in  der 
L  Caasse  mit  23  546  resp.  5  233,  in  der  IL  Classe  mit  845 
resp.  52  SUk  fOr  einen  Maischranm  L  Classe  von  4.708  760 
resp.  1.046  560,  ü.  Classe  202  820  resp.  12380  Quart/  Dem- 
nach hat  der  Aachener  resp.  Bortscheider  Bezirk    an   Kom- 


branntwein I.  nnd  n.  Classe  7  367  resp.  1  588  Ehner  zn  45  */« 
Tralles  fabricirt.  Dieser  belangreiche  Consnm  ist  wohl  der 
höheren  Löhnung  der  Arbeiter  bei  der  lebhaften  Th&tigkeit 
aller  Industriezweige  bis  zu|n  Kriege  zuzuschreiben,  sowie  später 
der  Cholera,  gegen  welche  die  Sj>irituosen  ein  gepriesenes  Sc^ntz- 
mittel  sind.        . 

Koblenz.  Die  Fabrikation  von  Obstbranntwein  war  sehr 
unergiebig,  weil  die  Obstsorten  wenig  Zuckerstoff  enthielten. 
Dadurch  stellten  sich  die  Preise  der  Spirituosen  ziemlich  hodi. 
Aus  Anlass  der  qualitativ  schlechten  Emfe  des  Voijahrs  nahm 
die  Prodnction  von  Branntwein  ans  weinigen  Stoffen  hier  wie 
in  Frankreich  zn.  Diese  (r^ttungen  werden  voraussichtlich  ihren 
bereits  ciingenommenen  billigen  Stand  znnächst  behalten.  Sie 
haben  sich  bereits  in  England  und  Amerika  Geltnng  verschafft, 
allein  die  Concurrenz  HambOrgs  mit  seiner  iraitirten  Wasre, 
sowie  des  billigen  mssischen  Sprit  beschränken  noch  den  Ex- 
port. .  .  .  Die  innere  Branntweinstener  betmg  im  Haupt-Stener- 
amts-Bezirke  Koblenz  10  887,  die  Üebergangsabgabe  fOr  ein- 
geftüirte  vereinslftndische  Branntweine  537  Sik 

4.  liqueur. 

PreniaeiL  M  e  m  e  1.  Seewärts  wurden  von  Bnm  und  Cognac 
\^%\<etr  im  Werthe  von '26  540  3ik  eingeführt 

Elbing.  In  den  ersten  Monaten  war  der  Absatz  der 
Sprit-,  Rum-,  Liqnenr-  nnd  Branntveinfabrikate,  der  sich  haupt- 
sächlich anf  die  Provinz  entreckt,  ziemlich  lebhaft,  stockte  aber 
vom  Mai  bis  Juli,  erholte  sich  im  August  nnd  blieb  dann  Ins 
Jahresschluss  ununterbrochen  lebhaft  Sämmtliche  Fabrikate 
erfreuen  sich  in  der  Provinz  eines  guten  Rufes. 

Elbing.  Zu  den  ansehnlichsten  Sprit-  und  liqneuriabri- 
ken  am  Orte  rechnen  die  von  Härtel  6.  Comp.^  Tiessen  &  Sun- 
dermann und  die  von  R.  Stobbe.  Die  Fabrikation  wird  hier 
sehr  ausgedehnt  betrieben,  und  in  den  östlichen  Provinzen,  wo- 
hin der  Absatz  meistens  geht,  haben  sieh'  die  Fabrikate  einen 
Ruf  erworben. 

Brandenburg^.  Frankfurt  a.  0.  Durch  die  Abwesen- 
heit der  Garnison  litt  der  Consum  von  Liqueuren,  hob  sich  aber 
bedeutend  während  der  Cholerazeit,  in  welcher  auch  ausländi- 
sche Spirituosen,  wie  Arrac,.  Rum,  Cognac,  in  ziemlich  lebhaften 
Umsatz  kamen.  Im  Uebrigen  jedoch  bewegte  sich  das  Geschäft 
in  sehr  engen  Grenzen,  obwohl  1  157  ^  eingegangen  waren. 
Bei  den  Destillateuren  hat  sich  das  Geschäft  in  ausländischen 
Spirituosen  gehoben. 

Sachaen.  Nordhausen.  liqoeure  wurden  in  der  bis- 
herigen Ausdehnung  .fabricirt. 

Weit&len.  Mausten  Die  Liqn^nrfobriken  hatten  einen 
recht  guten  Absatz. 

'Dortmund.  Die  Destillerien  wurden  in  früherer  Weise 
fortbetrieben. 

Bbeinland.  Dasseldört  Im  ersten  Quartal  recht  leb- 
haft betrieben,  lag  die  Fabrikation  während  des  Krieges  lahm, 
erholte  sich  aber  nnd  erreichte  im  letzten  Quartal  den  gewöhn- 
lichen Umüguig.    ' 


7.  Wein  (und  Cider). 

Preusen.  Königsberg.  Durch  die  geringe  vorjährige 
Ente  Frankreichs  und  durch  die  politischen  nnd  die  finanziellen 
'Verhältnisse  ist  die  Einftdir  seewärts  direct  von  dort  anf  7  494  t»r 
vermindert  worden,  während  die  Gesammteinfuhr  von  23  116SK 
der  des  Yoijahn  fast  gleich  ist  Da  die  rheinische  vor-  und 
diesjährige  Ernte  auch  nicht  besonders  ansfiel,  so  trat  eine  Preis- 
steigerung, namentlich  far  1864er  'Weine  ein,  von  welcher  jedoch 
moussirende  und  sOdliche  'Weine  nicht  betroffen  worden.  Der 
Export  nadi  Russland  und  Polen  war  wie  gewöhnlich  unbedeu- 
tend, und  der  Absatz  in  die  Provinz,  voriier.  schon  schwach, 
stockte  mit  Beginn  des  Krieges  ganz.  Mit  dem  Auftreten  der 
Cholera  hob  sich  der  Absatz  merklich.  Seewärts  wurden  aus- 
und  eingeführt  394  nnd  17  307  «»^  im  "Werthe  von  5  900  and 
259  600  .SS«:  Die  Gesammtausfbhr  betrug  9  035  flh zu  1 35  500^3» 
Werth. 
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Thorn.  Im  Weinhandel  sind  keine  wesentlichen  Yer- 
Sndeningen  eingetreten. 

Posen.  Posen.  Obwohl  ein  ziemliches  Quantum  in  den 
Lazaretben  .Verwendung  fand,  war  doch  der  Handel  schwächer 
als  früher.  Einen  merklich  stärkeren  Absatz  brachte  die  Cholera 
in  Rothwein  zuwege.  Im  Bereich  der  hiesigen  Königlichen 
Steuerdirection  kamen  5  227  Vf  in  Flaschen  und  Fftssem  zur 
Verzollung.  Mittels  der  Breslan-Posen-Glogauer  rcsp.  Stargard- 
Posener  Eisenbahn  gingen  hier  ein  und  durch  12  843  resp. 
17  795,  ans  nnd  durch  7  011  resp.  7  239  Vt. 

Fonmera.  Stettin.  Seewärts  in  Fässern  betrug  die 
Zufuhr  64  676  Vf-  Die  durch  den  französischen  Haudelsver- 
trag  eingeführte  ZoUermässigung  hat  einen  wesentlichen  Auf- 
schwung des  Geschäfts  nicht  herbeigeführt,  indessen  findet  darin 
der  Handel  immerhin  eine  bedeutende  Stütze.  Der  Import 
von  ausländischen  Weinen  würde  noch  geringer  gewesen  sein, 
wenn  nicht  die  Cholera  im  Herbst  grössere  Beziehungen  ver- 
anlasst hätte.  Wegen  der  mangelhaften  Lese  in  Frankreich 
sind  die  guten  älteren  Jahrgänge  im  Preise  gestiegen.  Der 
neue  Wein  ist  für  den  deutschen  Consnm  nicht  unbrauchbar, 
indessen  erschwert  es  das  Geschäft,  dass  derselbe  auf  die  guten 
64er  und  656r  Weine  folgt  und  diese  nicht  annähernd  ersetzen 
kann.  Es  ist  dies  um  so  mehr  zu  bedauern,  als  der  diesseitige 
Wcinhandel  ohnehin  unter  den  hohen  Preisen  der  Bordeaux- 
Weine,  für  welche  die  stattgehabte  Steuerermässigang  kein 
Aequivalent  bietet,  fortdauernd  leidet  und  überhaupt  nur  blühen 
kann,  wenn  Bordeaux,  auf  dessen  Producte  er  grOsstentheils 
angewiesen  ist,  gute  und  billige  Weine  liefert.  Von  zoUvereins- 
lindiscben  Weinen  wurden  seewärts  5  800,  bahnwärts  1 1  837  «Sh 
importirt. 

Brandenbnrg^.  Berlin.  Während  der  ersten  sieben 
MoQflte  wurde  der  Handel  durch  Krieg  und  gedrückte  Lage 
der  Landwirthe  sehr  beschränkt,  erst  der  Friede  und  besonders 
die  Cholera  stellte  den  grösseren  Absatz,  namentlich  in  rotheu 
Bordeaux-  und  Portweinen,  wieder  her,  während  vereinsländische 
Weine  ^ehr  wenig,  mehr  noch  nach  der  Epidemie,  jedoch  nicht 
so  umfangreich  wie  früher,  consumirt  wurden.  Der  Einfluss 
des  am  1.  Juli  1865  verwirklichten  AranzOsischen  Handelsvertrags 
und  der  gleichzeitigen  Herabsetzung  der  Zollvereins -Zölle  auf 
den  Consum  französischer  und  deutscher  Weine  lässt  sich  nur 
mangelhaft  beurtheilen.  Die  kleineu  französischen  weissen  Weine 
werden  den  vereinsländischen  geringen,  welche  häufig  ans  nicht  ganz 
reifen  Trauben  hergestellt  werden  müssen,  schwere  Concurrenz 
bereiten,  zumal  in  Frankreich  der  Weinbau  mit  halb  so  grossen 
Kosten  betrieben  wird,  als  es  am  Rhein,  an  der  Mosel  nnd  in 
manchen  anderen  Ländern  geschehen  kann.  Beim  hiesigen 
Haupt -Steueramt  wurden  1  134  gS^  Ungar-,  52  italienische, 
32  643  Bordeaux-  nnd  Cette-,  9  437  Champagner-,  I  134  spani- 
sche, 1  752  portugiesische  und  424  ®»-  Capweine  verzollt,  worun- 
ter 37  140  Vf  mit  sämmtlicben  Bordeaux-  und  Cetteweinen  in 
Fässern,  der  Rest  in  Flaschen  ankamen.  Von  vereinsländischen 
Weinen  sind  10  868  Vf  hier  eingeführt.  Das  Lager  von  aus- 
ländischen Weinen  ist  gering,  so  dass  ittr  das  nächste  Jahr 
noch  eine  stärkere  Einfuhr  bevorsteht;  gerade  das  Gegenthcil 
kann  von  den  vereinsländischen  gesagt  werden.  Die  Preise  für 
letztere  sind  massig,  namentlich  steht  Moselwein  sehr  niedrig, 
wogegen  im  Verhältniss  zur  Güte  die  französischen  Weine  zu 
theuer  sind.     Bordeaux  gut  250—2  000  FVea.  pro  4  Oxhoft 

Frankfurt  a.  0.  Je  mehr  der  internationale  Verkehr 
erleichtert  nnd  der  Zoll  verringert  wird,  je  zahlreicher  und 
bequemer  die  Strassen  werden,  desto  mehr  scheint  der  Wein- 
Grusshandel  zu  verlieren,  da  die  Prodnctionsländer  und  die 
Hansestädte  Stadt  und  Land  mit  ihren  Agenten  überschwemmen. 
Somit  beginnt  der  Engros-Zwischenhändler  überflüssig  zu  werden, 
und  die  ihm  von  der  Regierung  gewährten  Unterstützungen, 
Credit  und  Babattvergtttung,  verlieren  mehr  und  mehr  Zweck 
und  Werth.  Der  hiesige  Handel  war  höchst  mittelmässig,  zu- 
mal derselbe  auch  von  den  kritischen  Verhältnissen  beeinflusst 
wurde.  Nur  auf  kurze  Zeit  im  Herbst  wurde  wegen  der  Cholera 
rother  Bordeaux  ziemlich  begehrt.  Es  gingen  in  Fässern  etwa 
3  773,  in  Flaschen  107  ^  weniger  als  im  VoTJahr  ein;  der 
eiserne  Credit  bestand  in  17  876  9f.  Kleinere  Eauflente, 
Gastwirthe  und  Private  bezogen  viel  in  geringen  Poston.    Von 
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den  hiesigen  Wein- Grosshandlangen  worden  aus  Frankreich 
3  749,  Spanien  328,  Portugal  14  0!K  in  Gebinden  eingeführt 
Directe  Bezüge  aus  Ungarn  kamen  fast  nicht  vor.  Der  Con- 
snm vereinsländischer  Weine  ist  immer  noch  ziemlich  bedeutend, 
zumal  die  1865er  Crescenz  vortrefflich  ausfiel;  nur  während 
der  Cholera  Hess  derselbe,  namentlich  in  leichten  Moselweinen, 
nach.  Das  Zufuhrquantum  vom  Rheine  und  von  der  Mosel 
lässt  sich  schwer  bestimmen. 

Bohleaien.  Breslau.  Im  Ganzen  gehört  das  1866er 
Gewächs  zu  den  gut  brauchbaren  Qualitäten;  das  Quantum  war 
in  allen  Productionsländem  unbefriedigend  und  erreichte  selten 
ein  Viertel  einer  guten  Lese.  Französische  Weine  haben  wenig 
Farbe,  entwickelten  anfänglich  sehr  viel  Grüne  im  Geschmack, 
die  sich  aber  mehr  als  erwartet  gelegt  hat.  Das  Bouquet  ist 
ziemlich  rein,  aber  sehr  mittelmässig;  diese  Weine  können  die 
Lücke  der  kleinen  Weine  für  Deutschland,  die  aus  den  Jahr- 
gängen 1865  und  1864  fast  geräumt  sind,  ausfüllen.  Ein  lebhaf- 
teres Geschäft  darin  ist  aber  erst  bei  weiter  erfolgter  Ausbildung 
und  Zurückfuhrung  der  jnit  Rücksicht  auf  die  Qualität  zu  hoch 
eingesetzten  Eröffnungspreise  möglich.  Die  Rheingegenden  brach- 
ten ein  grösseres  Quantum  hervor  als  andere  Prodnctionsländer; 
sie  bieten  einen  leichten  Mittelwein,  welcher  wegen  Vorhanden- 
seins grösserer  Bestände  aus  früheren  besseren  Jahren  weniger 
denn  sonst  beachtet  wird.  In  Ungarn,  besonders  im  Tokay- 
Hegyalljaer  Gebirgszuge,  dessen  Weine  hauptsächlich  für  den 
Export  cultivirt  werden,  war  das  Ergebniss  sehr  gering.  Ob 
die  Ausbrüche,  d.  h.  die  natürlich -süssen  Dessertweine,  ihre 
Süsse  behalten  werden,  lässt  sich  noch  nicht  beurtheilen,  weil 
sich  dieselben  langsam  entwickeln;  übrigens  sind  davon  in  den 
Consumtionsgegenden  noch  hinreichende  Lager  ans  den  sehr 
edlen  Jahrgängen  1 862  und  1 863  vorhanden.  Der  Weinhandel 
für  den  Consum  wurde  durch  die  Wirren  und  Folgen  des  Krieges 
beschränkt;  kleine  rothe  Weine  erfuhren  durch  die  Cholera 
stärkeren  Umsatz,  während  derjenige  von  Rheinweinen  erheblich 
durch  dieselbe  litt.  Durch  die  Ermässigung  des  Eingangszolles 
und  die  Erleichterung  der  Gommunicationen  ist  der  Engrosr 
Handel  in  weit  mehr  Bände  als  fHlher  gelegt,  nnd  die  Con- 
currenz nöthigt  zu  mehr  Eifer,  Fleiss  und  Umsicht.  Den  Handel 
in  schlesischen  Weinen  störten  die  politischen  und  kriegerischen 
Ereignisse  auf  das  Empfindlichste;  nachträglich  erholte  er  sich 
und  belebte  sich  sogar  im  Herbst  und  FrUhwinter  erfreulich. 
Die  Bestände  der  Grünberger  Handlungen  sind  gut  assortirt, 
diejenigen  der  Weinbauern  sehr  gering,  da  letztere  bei  den 
hoben  Traubenpreisen  fast  durchgängig  verkauft  haben.  Eine 
Aenderung  des  Absatzmarktes  fand  nicht  statt.  Hierorts  wurdeu 
verzollt:  Ungarweine  3  828,  Bordeauxweine  8  190,  Champagner 
1  678,  Burgunder  233,  portugiesisch»  und  spanische  Weine 
762  ^f'.  In  den  Creditlagem  der  Grosshandlungen  verblieb 
ein  Bestand  von  15  929  Vt"  ausländischen  Weines.  Die  ober- 
schlesische  Zollcxpedition  fertigte  676  fg^  Ungarweine  zum 
Transit  nach  Polen  ab. 

Sachsen.  Magdeburg.  In  den  ersten  Monaten  war  der 
Umsatz  ziemlich  lebhaft,  besonders  in  den  überall  beliebt  ge- 
wordenen 1864er  Medocweinen;  er  ermattete  aber  bei  den 
Kriegsgerüchten  und  lag  dann  während  des  Sommers  brach. 
Ein  reges  Geschäft  entstand  im  Herbst  unter  dem  Einfluss  des 
Kriegsglückes  und  der  Cholera,  wodurch  der  anfänglich  gefürch- 
tete  grosse  Gescbäftsausfall  wesentlich  gemildert  wurde.  Zur 
Belebung  des  Handels  dienen  die  billigen,  dem  deutschen  Ge- 
schmacke  zusagenden  1864  er  Medocweine  und  die  Vollreifen, 
markigen  1865  er  Weine.  Diesen  beiden,  später  vielleicht  muster- 
gültigen Jahrgängen  reihet  sich  die  aus  einer  nasskalten,  stür- 
mischen Sommerwitterung  hervorgegangene,  quantitativ  grosse, 
aber  meistens  unreife  Producte  enthaltende  1866  er  Weinlese 
an,  deren  Gestaltung  abzuwarten  bleibt,  die  aber  Beachtung 
verdient,  wenn  die  Eigner  ihre  hohen  Forderungen  ermässigen. 
Der  sonnenarme  Sommer  hat  auch  die  schönen  Ernteaussichten 
für  Rhein-  und  Moselweine  vereitelt  und  eine  Vertheuerung 
derselben  herbeigeführt,  die  zum  Kauf  um  so  weniger  er- 
muthigt,  als  der  durch  die  Cholera  sich  dem  Medocweine  aus- 
schliesslich zuwendende  Consum  alle  Weissweine  verlassen  hat, 
obgleich  dieselben  in  dem  Jahrgänge  1862  in  allen  Sorten  so 
schön  vertreten  sind.  Beim  hiesigen  Packhof  wurden  9  725  S!^ 
Wein  verzollt 
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Wartbkn.  Minden.  Y<«  den  hiesigen  5  WemhamAnngen 
irird  der  Handel  namentlich  mit  französischen  Bothweinen  nm- 
fangreich  betrieben.  Bei  der  Groesartigkdt  der  Geschäfte  tritt 
answftTtige  Concoirenz  ftlr  {ranzOsische  Weine  nicht  anl  Ver- 
soehe,  directe  Importe  von  Bordeanx  mit  ümgdiong  der  hiesigen 
Händler  m  machen,  haben  stets  schlechte  Resultate  ergeben; 
dagegen  sind  mittels  der  Köln -Mindener  Eisenbahn  2  578  flK 
westwärts  verschickt  worden,  während  die  ganze  nähere  Umge- 
gend, das  Hessische,  Lippe'sche,  das  Wesergebiet,  ein  grosser 
Theil  des  hannoverschen  Bahngebietes  ein  viel  gösseres  Qoan- 
tnm  von  hier  beziehen.  Der  Empfang  von  Wein,  durchgebends 
Rhein-  und  Moselweine,  war  1865  aof  der  Köln -Mindener  Bahn 
ftr  Minden  2  434,  Porta  174,  Rehme  739  »-. 

Monster.  Es  sind  im  Bezirk  nicht  viel  Weinhandlangen 
vqrfaanden,  dieselben  machen  indess  recht  gnte  Geschäfte. 

Bbtinlaad.  DflsseldorL  Im  ersten  Quartale  fanden 
die  vorzfiglichen  1865  er  Weine  starken  Begebr;  allein  schon 
im  April  schmälerten  die  Kriegsbefarcfatongen  den  Absatz,  und 
während  der  ganzen  Eriegsperiode  stockte  er  gänzlich.  Auch 
im  Herbst  stellte  sich  trotz  der  Missemte  des  Jahres  1866 
kein  lebhafter  Yertrieb  wieder  ein. 

WeseL  Die  hiesigen  Handlangen  haben  im  Allgemeinen 
befriedigenden  Absatz,  wenn  auch  das  Geschäft  mit  auslän- 
dischen Weinen  seit  dem  französischen  Handelsvertrage  und  der 
verminderten  Eingangssteuer  nicht  zugenommen  bat  Nach  dem 
Oberrheine  zu  droht  es  durch  die  Binnenzölle,  welche  die  meisten 
saddeutscben  Staaten  erheben,  gänzlich  zu  versiegen,  weil  die 
directen  französischen  Einfuhren  jenen  Binnenzöllen  nicht  unter- 
liegen. Zudem  tritt  die  französische  Concurrenz  ungewöhnlich 
stark  auf,  denn  das  Ausland  ist  gegen  den  Inländer  im  YortbeiL 

Köln.  Besonders  reges  Leben  konnte  bei  den  kriege- 
rischen Einflössen  der  Handel  nicht  entfalten,  zndem  wurden 
die  Yerschicknngen  nach  Holland,  Belgien  und  England  durch 
die  dort  herrschende  Cholera  erheblich  verringert.  Ans  gleicher 
Ursache  wurden  im  Inlande  weisse  Rhein-,  Mosel-  u.  s.  w. 
Weine  wenig,  Bordeaux  dagegen  stärker  begehrt     Obwohl  das 

1865  er  Wachsthum  nicht  das  1862  er  erreichte,  so  wurden  doch 
darin  ans  erster  Hand,  und  zwar  bedeutender  als  vielfach  an- 
genommen worden,  die  erheblichsten  Umsätze  gemacht     Yom 

1866  er  Most  galt  das  Fuder  an  der  Unterraosel  40-50,  an 
der  Mittel-  und  Obermosel  60—85  JHO:  Auch  fOr  Rhein-  und 
Nabeweine  waren  die  Preise  gering,  während  an  der  Ahr  20 
bis  40  JBäc  pro  Ohm  gefordert  wurden.  Es  ist  jedoch  wenig 
abgesetzt  worden. 

Aachen.  Wiederholt  veranlasste  die  Zollermässignng  von 
6  auf  4  Siär  pro  fgf  ftlr  ausländische  Weine  ein  lebhafteres 
Geschäft 

Koblenz.  Im  Allgemeinen  ^gen  wenige  diesjährige  Weine 
in  den  Handel  Ober,  da  dieselben  zum  Abstiche  nicht  reif  wa- 
ren, es  geschahen  nur  einzelne  Yerkäufe,  theilweise  aus  Geld- 
noth.  Der  Bestand  an  älteren  Weinen  wnrde  sehr  gelichtet 
Zn  Oberwesel  sind  1865  er  Weine  verkauft  worden:  weisse  Bieg- 
ung zu  280—300,  Kleinberger  zn  200  JKfr  pro  Fader,  rotfae 
zn  60  Skk  pro  Ohm.  In  Bacharach  löste  man  für  1866  er 
Weine,  deren  Entwickelung  im  Allgemeinen  gOnstig  war,  70 
bis  80  Sbk  pro  Fuder  ohne  Fass.  An  der  Nahe  wurde  das 
Stack  1866  er  ohne  Fass  mit  85— IdOJüffr  bezahlt  und  ein 
lebhaftes  Geschäft  später  erwartet,  weil  gerade  diese  Sorten 
Mittelweine  beehrt  sind.  Yon  älteren  Jahrgängen  bis  einschliess- 
lidi  1864er  ist  fast  nichts  mehr  vorhanden;  1865er  galt  210 
bis  320  J^  pro  Stflck.  An  der  Mosel  war  der  Handel  mit 
Ausnahme  der  Kriegsmonate  sehr  lebhaft;  1866er  ist  wenig 
umgesetzt  worden  nnd  galt  an  der  Untermosel  45 — 50,  an  der 
Obennosel  60—80  JÜOr  pro  Fader.  Es  steht  zu  erwarten,  dass 
man  diesen  Jahrgang  bei  dem  grossen  Quantum  nach  dem  ersten 
Abstiche  zn  45,  60,  80  nnd  100  Sbk  pro  Fuder  je  nach  Quali- 
tät wird  kaufen  können.  Die  älteren  Bestände  von  1857  bis 
1863  einschliesslich  schmolzen  bei  starkem  Begehr  zusammen, 
und  blieb  nur  eine  beschränkte  Answahl  zu  180— 250  Jü*-  pro 
Fuder  nnd  höher  Obrig;  von  1864  er  wurde  viel  zu  75,  90, 
120  und  140  ^bk  pro  Fuder  verkanft  -Am  lebhaftesten  war 
das  Geschäft  in  1865  er  Weinen,  von  dem  in  einzelnen  Orten 
»lle  Bestände  geräumt  wurden,  da  eben  dieser  Jahrgang  aus- 


schliesslich Ersatx  in  guter  Qualität  bietet;  geringe  Weine  gal- 
ten 130—150,  gute  Mittelweine  160—190,  feine  Wtine  200 
bis  .400  JOA  pro  Fuder. 

Trier.  Durch  das  Auftreten  der  Cholera  worden  die  La- 
ger von  Bothwein  gdichtet  "^•'•v  ^ 

Saarbrflcken.  Wie  fast  alle  Geschäfte,*  soluftte  auch 
der  Weinhandel  unter  den  Kriegsereignissen  zu  leiden.  Durch 
die  Herabsetzung  des  Einfiihrzolls  hat  sich  der  Import  franzö- 
sischer Roth-  und  Schaumweine  bedeutend  vermehrt,  derselb« 
betrug  3  737  ^.  An  manchen  Stellen  hat  sich  schon  eine  Ver- 
drängung der  hiesigen  Landweine  bemerklich  gemacht 

a.    Schaumweill  insbesondere. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.O.  Kleine Yersnche,  Schaum- 
wein herzustellen,  missriethen  oder  gaben  schlechte  Rechnung. 
Die  deutschen  Fabrikate  werden  von  den  echten  Mousseux  der 
Champagne  bei  deren  guter  Qualität  und  wirklich  sehr  billigen 
Preisen  immer  mehr  verdrängt. 

Bchleaien.  Hirschberg.  Die  Producüon  von  etwa 
2  000  Flaschen  Champagner  aus  GrOneberger  Wein  wurde  im 
Inlande  umgesetzt. 

Breslau.  Leider  scheint  das  Yerbot  der  Nachahmung 
ausländischer  Firmen  und  Fabrikzeichen  einen  sehr  bescbrSn- 
kenden  Einfluss  auf  den  Yerbrauch  deutscher  Schaumweine  ge- 
flbt  zu  haben  und  das  Yorurtheil  der  Deutschen  den  diesseiti- 
gen Fabrikanten  eine  äusserst  schwere  Aufgabe  zu  stellen. 

Rheinland.  Koblenz.  Ein  Beweis  der  Concnrrenzfabig- 
keit  deutscher  Schaumweine  mit  den  französischen  ist  die  leb- 
hafte Fabrikation  derselben  hier,  zu  Yallendar  und  Krenznacb. 
In  Koblenz  sind  die  Fabriken  zum  Theil  duroh  gnt  ventilirte, 
kostspielige  Keller  erweitert  worden.  Nach  England  besteht 
lohnender  Absatz  und  besonders  werden  dort  Moselweine  sehr 
geschätzt,  so  dass  der  Krieg  auf  das  Geschäft  nicht  wesentlich 
nachtheilig  einwirkte. 

b.  Obstwein. 

ScUerien.  Hirschberg.  Wegen  ICangels  an  Früchten 
hat  die  Obstwein -Fabrikation  fast  ganz  unterbleiben  mOsseu. 
Einzelne  Fabrikanten  brachten  ihre  Pressen  gar  nicht  erst  in 
Thätigkeit,  und  man  war  auf  den  Absatz  der  verbliebenen  La- 
ger beschränkt  Wenn  nun  auch  der  Werth  des  beschränkten 
alten  Lagers  um  etwa  25  %  gestiegen  ist,  so  konnte  dadurch 
der  Gescbäftsausfall  immerhin  nicht  gedeckt  werden. 

Bacillen.  Nord  hausen.  Dem  einzigen  Obstwein-Gesch&fte 
hierorts  war  die  geringe  Obsternte  nicht  günstig. 

Rhoinland,  Trier.  Für  den  «i»'  Trankobst  (zur  Wein- 
beroitung)  zahlte  man  20—25  S^,  für  das  Fuder  Apfelwein  25 
bis  aUmälig  35  Jit:  Der  hiesige  Yerbrauch  ist  wegen  der  Cho- 
lera gering  gewesen,  denn  die  städtische  Einfuhr  belänft  sich 
auf  nur  482  Fuder. 


8.   Bier. 

Prenssen.  Tilsit  In  den  5  Brauereien  hierorts  sind 
7  366  Tonnen  bairisches  und  7  420  Tonnen  Weissbier  gebraut 
worden.  Ausserdem  mussten  zeitweise  noch  die  Restanrateore 
bairisches  Bier  von  Königsberg  beziehen,  um  dem  gesteigerten 
Begehr  zu  genttgen. 

Inster  bürg.  Bei  dem  schmalen  Yerdienst  der  arbeiten- 
den Bevölkerung  verminderte  sich  der  Yerbrauch  und  die  Fr«- 
duction. 

Memel.  Der  geringere  Consum  wurde  theils  durch  die 
Geschäftsstille  während  des  Krieges,  theils  durch  die  Cholen 
bedii^.  Die  hiesigen  Brauereien  verarbeiteten  13  761  9t  firan- 
malz.  Bei  den  hohen  Preisen  der  Rohstoffe  gab  das  Gescliiü 
den  Brauereien  wenig  Nutzen.  Die  Bierpreise  blieben  pro  Tonne 
unverändert  auf  6J  för  Weiss-  oder  Bi-annbier  und  7i  SUr  fllr 
bairisches  Bier.  Seewärts  wurden  204  9f  Porter  im  Werthe 
von  2  450  JOäe  eingef&hrt 
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Königsberg.  Von  Bier  und  Porter  betrug  die  Gesammt- 
^in-  and  Ausfuhr  127  023  and  23  487  Vt  im  Werthe  von 
381  100  und  70  500  Jlkk,  davon  seewärts  2  276  und  278  «Ih 
mit  34  100  ud  900  Mk  Werth. 

Brannsberg.  Die  4  Branereien,  welche  4  000  Tonnen 
obergäiiriges  und  etwa  12  000  Tonnen  untergähriges  Bier  lie- 
ferten, liatten  keinen  günstigen  Absatz,  denn  Krieg  und  Cholera 
verminderten  den  Verbrauch.  Die  untergährigen  Biere  gingen 
grösstentheils  nach  Königsberg  und  Elbing.  Von  Frauenburg 
kamen  4  000  Tonnen  obergähriges  Bier,  wovon  die  Hälfte  hier 
und  in  der  Umgegend  abgesetzt  wurde. 

Elbing.  Gewöhnliches  Braun-  und  Weissbier  fertigen  4, 
bairisches  Bier  eine  Brauerei. 

Dan  zig.  Im  Bestand  waren  von  Jopenbier  an&nglich 
4  000,  bei  Jahresschluss  6  000,  fabricirt  wurden  31  000,  ver- 
EchiSl  29  000  Acbteltonnen.  Das  exportirte  Quantum  hatte 
einen  Werth  von  etwa  68  000  .jUA:  Bei  einem  beschränkten  Be- 
gdir,  denn  manche  der  verschifften  Partien  liegen  in  England 
unverkauft,  steUte  sich  der  Yerkau&preis  auf  75  ^  pro  Achtel- 
tonne frei  an  Bord.  Die  Aussichten  auf  Absatz  sind  schlecht, 
weshalb  die  Fabrikation  beschränkt  werden  wird,  zumal  die 
Gerste  bei  sehr  mittelmässiger  Qualität  eine  Preiserhöhung  erfährt. 

Poien.  Posen.  Der  Bierconsum,  im  ersten  Semester 
nicht  eben  stark,  steigerte  sich  nach  dem  Kriege  und  blieb 
dann  lebhaft  Ein  umfangreicher  Umsatz  in  bairischen  Bieren 
hat  sich  namentlich  in  der  Zeit  der  Cholera  erhalten.  Mittels 
der  Breslau- Posen-Glogauer  resp.  Stargard-Posener  Eisenbahn 
gingen  hier  aas  und  durch  2  367  resp.  4  691,  ein  und  durch 
6  465  resp.  4  279  fgf.  An  Braumalz -Schrot  wurden  von  der 
hiesigen  Königlichen  Provinzial-Steuerdirection  83  982  flh  mit 
55  988  JUtr  besteuert 

Pommenu  Greifswald.  Die  hiesigen  3  Brauereien  wer- 
den mit  Dampf  betrieben  und  sind  in  voller  Thätigkeit.  Der 
Consam  wird  jährlich  grösser,  das  verbrauchte  Gerstequantum 
beläuft  sich  auf  rund  28  000  Scheffel.  Das  hiesige  Fabrikat 
ist  sehr  beliebt,  ansehnliche  Posten  werden  nach  auswärts  ver- 
schickt. .  .  .  Aus  der  hiesigen  Hinrich'schen  Brauerei  geht  Malz- 
extract  hervor,  das  mit  jedem  anderen  derartigen  Product  con- 
curriren  kann;  der  Absatz  wird  jährlich  grosser. 

Biandenbiuf.  Frankfurt  a.  0.  Bei  höchst  mittel- 
mässiger Ernte  und  lebhafter  Nachfrage  nach  Crerste  und  Weizen 
trat  eine  nicht  unerhebliche  Steigerung  der  Preise  dafUr  ein; 
zudem  waren  die  waffenfähigen  Mannschaften  im  Felde,  und 
später  trat  die  Cholera  auf,  was  den  Bierconsum,  namentlich 
den  des  obergährigen  Bieres,  venuinderte;  endlich  war  neben 
Eismangel  der  Preis  des  Hopfens  sehr  hoch.  Trotzdem  änderten 
sich  die  Bierpreise  sehr  wenig,  Braunbier  galt  4),  Weissbier  bh, 
Bairisch-Bier  7  Jüit  pro  Tonne.  Das  hies^e  kaufmännisch 
organisirte  Etablissement  zum  Vertriebe  ausländischer  wie  in- 
ländischer Biere  in  Gebinden  und  Flaschen  hat  trotz  aller 
schlechten  Einflasse  ein  gutes  Geschäft  gemacht.  Der  Eigen- 
thttmer  bezog  von  englischen  Bieren  direct  und  indirect  26 
Oxhofi  oder  50 ,  aus  Baiern,  Sachsen,  Koburg  927  Eimer  oder 
570,  von  nach  bairischer  Manier  gebrauten  Bieren  aus  Berlin 
und  von  hier  1  293,  aus  Grätz  (Provinz  Posen)  1 8,  von  Weiss- 
bier 23,  Braunbier  32,  zusammen  1  986  preussische  Tonnen. 
Davon  sind  mittels  Eisenbahn  etwa  2  200 ,  per  Achse  gegen 
1  000  1^  wieder  verschickt  worden.  Englischer  Porter  kam 
ziemlich  lebhaft  in  den  Handel;  beim  hiesigen  Hauptamte  wurden 
178  ^  ausländische  Biere  verzollt  Die  Braumalz-Steuer  be- 
trug nur  23  530  dHö:,  dagegen  wurden  aus  dem  Zollverein 
522  ^  mehr  als  im  Vorjahre  bezogen. 

ScMeüea.  Görlitz.  Auf  die  Production  haben  die  grossen 
Militäranhäufungen  am  Orte  keinen  Einfluss  geübt,  denn  es  sind 
vom  1.  September  1865  bis  dahin  1866  nur  22  951  Scheffel 
Malz  verbraut  worden. 

Sacluen.  Nordhansen.  Versteuert  wurden  24  194  0!^' 
Malzschrot  mit  16  129  JÜHe  Die  Brauereien  sind  in  stetem 
Wachsen,  sie  producirten  44  607  Tonnen. 

Mohlhansen.  Auf  die  Brauerei  und  speeiell  auf  die 
Haltbarknt  der  Biere  übte  der  aussergewOhnlich  milde  Winter 
einen  sehr  nachtheiligen  Einfluss  aus,  denn  es  entstanden  durch 
das  Mhzeitige  Verderben  der  Biere  namha^  Verluste;  jedoch 


hat  sidi  das  hiesige  Product,  weil  es  kiftftig  und  rein  «inge- 
braut war,  immer  noch  vor  dem  anderer,  oft  grosser  Brauereien 
von  Ruf  ausgezeichnet,  von  welchen  manche,  namentlich  in 
Baiern,  verhältnissmässig  viel  grössere  Verluste  zu  erleiden  hatten. 
Production  und  Platzconsum  nimmt  fortwährend  zu,. und  auch 
auswärts,  namentlich  in  den  benachbarten  Theilen  von  Thüringen, 
Hessen,  Hannover,  im  Harz,  sowie  in  vielen  grosseren  Städten 
Norddentschlands  findet  das  Fabrikat  stets  weitere  Verbreitung. 
Leider  wird  aber  das  Geschäft  nach  diesen  Gegenden  durch 
den  noch  fortdauernden  Mangel  einer  Eisenbahn- Verbindang  und 
durch  die  Concarrenz  der  grossen  Brauereien  in  Erfurt,  Koburg, 
Kassel,  GOttingen,  Hannover,  Brauuschweig  n.  s.  w.  sehr  schwierig 
gemacht  und  ist  meistens  nur  zu  sehr  gedrückten  Preisen  mög- 
lich. Für  das  verbraute  Malzquantum  von  etwa  16  000  W 
sind  10  670  JRilr  Steuer  gezahlt  worden. 

HannoTer.  Leer.  Es  müssen  nach  der  erlegten  Steuer 
von  506  SUe  311  892  Quartier  producirt  sein.  Eingeführt 
wurden  5  492,  davon  per  Bahn  1  493  Vt  (der  fgf  =  bO  Quartier). 
Die  Ausfuhr  betrug  184  050,  der  hiesige  Verbrauch  402  442 
Quartier. 

Westfalen.  Minden.  In  Minden  sind  3,  in  Vlotfao  2, 
in  Lübbecke  1  Brauerei  betrieben  worden.  Im  diesseitigen  Be- 
zirke sind  an  Braumalz-Steuer  3  983  Jlbk  entrichtet  worden, 
was  einer  Verwendung  von  5  976  Vf  Malzschrot  und  einer 
Bierprodnction  von  11  951  Tonnen  entspricht  Der  Emp&ng 
der  Bahnhof-Station  Minden  war  geringer  als  im  Vorjahr,  wäh- 
rend die  Versendung  gestiegen  ist. 

Bielefeld.  Trotz  der  Abwesenheit  der  im  Felde  Dienen- 
den ist  der  Bezug  von  auswärts  nicht  kleiner  wie  sonst  gewesen. 
Die  hiesige  Production  konnte  den  örtlichen  Bedarf  selbst  bei  dessen 
Verminderung  nicht  decken,  wofür  die  Gründe  in  localen  Ver- 
hältnissen liegen.  Die  Brauereien  haben  an  Steuern  in  Herford 
492,  in  Gütersloh  1  293,  inBielefeld  1  704,  zusammen  3  489  JSfr 
aufgebracht,  was  einen  Malzverbrauch  von  fast  5  300  W-  oder 
eine  Bierprodnction  von  etwa  10  500  Tonnen  zu  1 20  Quart  ergiebt 

Münster.  Für  die  Brauereien  bestand  wieder  volle 
Thätigkeit,  und  fortwährend  entstehen  neue.  So  ist  in  Greven 
unmittelbar  am  Bahnhofe  eine  grosse  Brauerei  nach  bairischer 
Art  in  Betrieb  gekommen  und  sclieint  Bedeutung  zu  gewinnen. 
Die  310  gewerblichen  'Brauereien  des  Bezirks  verbrauchten 
58  075  Scheffel  Gerste  und  zahlten  31  983  Jlkh  Brausteuer. 

Hagen.  In  dem  Untersteueramts -Bezirke  Hagen  resp. 
Schwelm  waren  47  resp.  7  Brauereien  im  Betriebe,  welche  an 
Braumalz-Steuer  3  898  resp.  1027  JXOr  zahlten,  5  847  resp. 
1  539  igt-  Gerstenschrot  verwendeten  und  an  Bier  etwa  1 . 1 69  400 
resp.  307  900,  zusammen  1.477  300  Quart  producirten.  Der 
Verbrauch  des  Kreises  beträgt  muthmaasslich  2  Millionen 
Quart.  In  Herdecke  kostete  das  Quart  ordinäres  Bier  2,  im 
December  2,*  £^. 

Dortmund.  Eines  der  wesentlichsten  Erfordernisse  für 
die  Brauereien  der  Neuzeit  ist  das  Eis,  da  nicht  mehr  wie 
frtthflr  von  December  bis  März,  sondern  vom  August  bis  Mai 
producirt  wird.  Der  Winter  von  1 865/66  brachte  solches  aber 
nicht,  und  so  mussten  die  hiesigen  5  grösseren  Brauereien  für 
etwa  30  000  Jli6r  vom  Harz  und  von  Norwegen  bezieben.  Der 
Kreis,  namentlich  die  Stadt  Dortmund,  liefert  ein  gesundes, 
nahrhaftes,  wohlschmeckendes  Bier,  dessen  guter  Ruf  sich  ent- 
schieden noch  mehr  gehoben  hat.  Die  Production  dürfte  quan- 
titativ nunmehr  eine  solche  Höhe  erreicht  haben,  dass  die  Con- 
sumtion  der  nächsten  Umgebung,  des  hauptsächlichsten  Absatz- 
gebietes, wohl  nicht  zu  ferneren  Betriebsvergrösserungen  Anlass 
bieten  wird;  der  Debit  müsste  vielmehr  in  anderen  Provinzen 
und  im  Auslande  gesucht  werden.  Der  Brauereibetrieb  ge- 
staltete sich,  einschliesslich  einer  Essigfabrik,  folgendermaassen: 
Lage  Braumalz-      verwendetes       Production 

der  Brauereien  Steuer  Malzschrot        von  Bier 

Anzahl     JKäe  »-.  Quart. 

Dortmund  ....  36       26  167  39250  7.850  100 

Horde 13  824  1  236  247  200 

Schwerte   ....     5  442  663  132600 

Lünen     7  878  667  113  400 

Westhofen    ...     1  90  135  27000 

Kastrop  .....     3  80  120  24000 

plattes  Land    .  .  33         3  353  6  029  1.005  900 

27* 
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Bochnm.    Prodaction  und  Gonsnm  nehmen  jAhrlich  zu. 

Bheialand.  Mfilheim.  Die  nicht  nnbedeutenden  Braue- 
reien des  Bezirks  waren  zu  einer  Minderprodnction  gezwungen. 

Duisburg.  Fttr  den  engeren  Stadtbezirk  betrug  die 
Braumalz-Steuer  3  698  Skk 

Wesel.  Bei  reichlichem  Absatz  trat  wtsa  Mangel,  nament- 
lich an  gutem  Bier,  ein. 

Krefeld.  Im  ersten  Qoartal  wurde  hauptsächlich  Lager- 
bier gebraut,  jedoch  behinderte  der  Krieg  den  Cbnsum,  so  dass 
neben  fortwährend  schwachem  Betrieb  mehrere  Brauereien  einen 
Theil  ihrer  Production  nicht  absetzen  konnten.  Im  Betriebe 
waren  49  Brauereien,  die  an  Steuer  9  771  J^  zahlten.  Die 
Thatsache,  dass  sämmtliche  grosseren  Brauereien  seither  fixirt 
waren,  aber  vorgezogen  haben,  pro  1867  auf  Declaration  zu 
steuern,  liefert  den  Beweis,  dass  das  SteuerquanUun,  nach  wel- 
chem pro  1866  an  Malzschrot  14  657  W  verarbeitet  sein  mttss- 
ten,  keinen  richtigen  Maassstab  fbr  den  Betrieb  darbietet.  Nach 
der  neuen  Ernte  der  Rohmaterialien  stiegen  letztere  im  Preise, 
wodurch  das  Geschäft  noch  ungünstiger  wurde. 

Köln.  Von  den  hiesigen  129  Brauereien  sind  w^en  des 
gelinden  Winters  1865/66  nur  69  777  i»-  Malz  versteuert 
worden,  und  selbst  das  daraus  gewonnene  Fabrikat  wurde  nicht 
consumirt;  es  blieb  viel  Bier  ttbrig,  das  zum  Theil  verdarb. 
Yon  Neuwied  und  Andernach  sind  21594,  Aachen  15  028, 
Emmerich  39  840  i$i^  zur  Ausfuhr  nach  Frankreich,  Belgien 
und  Holland  abgefertigt  worden. 

Aachen.  Krieg,  Cholera  und  die  dadurch  erfolgte  Ver- 
minderung des  Consums  Hessen  eine  Preissteigerung  nicht  zu, 
welche  durch  die  erhebliche  Yerthenerung  der  Rohmaterialien 
angezeigt  war;  mit  grosser  MUhe  konnten  die  hiesigen  Weiss- 
nnd  Braunbier-Brauereien  für  ihr  Product  den  Preis  von  4i  SÜA 
erreichen,  und  das  Jahr  ergab  somit  ein  höchst  ungünstiges 
Resultat. 

Eupen.  Wegen  hoher  Gerstenpreise  arbeiteten  die  Braue- 
reien eingeschränkt,  zumal  die  allgemein  gedrückten  Geschäfts- 
verhältnisse und  die  Cholera  den  Consum  des  Bieres  beuach- 
theiligten. 

Koblenz.  Im  Bezirke  Koblenz  entrichteten  37  Braue- 
reien 4  271  SSiA:  an  Braumalz-Steuer.  ■  Mehrere  Brauereien  an 
der  Mosel  hatten  nur  schwachen  Betrieb.  Aus  anderen  Zoll- 
vereins-Staaten kamen  2  270  i^,  fQr  die  567  3SÜk  Uebergangs- 
abgaben  entrichtet  wurden.  Es  ist  dies  ein  Ausfall  gegen  das 
Vorjahr,  der  hauptsächlich  durch  die  Kriegsereignisse,  dann 
aber  auch  dadurch  herbeigeführt  wurde,  dass  die  inländischen 
Brauereien  mehr  und  mehr  auf  Herstellung  besserer  Fabrikate 
sehen. 

Trier.  Auf  den  Consum  von  Bier  hat  die  Cholera  stark 
vermindernd  eingewirkt. 

Saarbrücken.  Im  hiesigen  Kreise  waren  29  Brauereien 
in  den  Städten  und  5  auf  dem  Lande  im  Betrieb,  welche  fftr 
einen  Verbrauch  von  44  650  «»'  Malzschrot  29  767  SKA^  Brau- 
malz-Steuer entrichtet  haben.  Der  Export  nach  Frankreich 
betrt^  1  955  Tonnen,  hätte  aber  viel  bedeutender  sein  können, 
wenn  die  Brauereien  gleiche  Vortheile  mit  den  bairischen  ge- 
nössen. Das  producirte  Quantum  erreicht  das  des  Voijahrs 
nicht,  was  dem  nachtheiligen  Einfluss  des  Kri^es  zuzuschrei- 
ben ist. 

9.  Tabaksfabrikate. 

Freiusen.  Königsberg.  Für  den  traurigen  Geschäfts- 
verlanf  des  ersten  Seroesters  konnte  die  später  eintretende  Be- 
lebung bei  weitem  keinen  genügenden  Ersatz  gewähren. 

Elbing.  Der  Umsatz  litt  durch  die  kriegerischen  Ver- 
hältnisse im  Sommer  allgemein  und  erholte  sich  erst  im  Herbste. 
Von  ausländischen  Tabaken  wurden  1  000,  von  inländischen, 
deren  Ernte  in  Qualität  mittelmässig,  in  Quantität  reichlich  war, 
5  000  'Sf  verarbeitet.  Es  befinden  sich  hier  4  Fabriken,  die 
zum  Theil  in  recht  ansehnlicher  Ausdehnung  arbeiten.  Mehrere 
der  Elbinger  Sorten  sind  im  Lande  sehr  gesucht. 

Posen.  Posen.  Im  Bereiche  der  Provinzial-Steuerdirec- 
tion  wurden  verzollt  resp.  nach  Polen  gingen  aus:  Rauchtabak 


in  Bollen  etc.  4  resp.  9,  Cigarren  363  resp.  241,  Schnnpf- 
tabak  1,<  resp.  13  i$l^.  Auf  der  Breslau-Posen-Gloganer  resp. 
der  Stargard-Posener  Bahn  gingen  hier  ein  resp.  durch  9  307 
resp.  9  935,  aus  resp.  durch  5  083  resp.  6  647  9f  Tabak  und 
Tabaksfabrikate. 

Brandenburg.  Berlin.  Trotz  der  Bevölkerungszunahme 
und  der  Anstrengungen  der  Fabrikanten  ist  nicht  der  erwartete 
Aufschwung  des  Verkehrs  eingetreten,  was  vorzugsweise  durch 
die  gedrückte  Lage  der  Landlente  und  durch  den  Krieg  herbei- 
geführt  wurde;  aber  auch  nach  dem  Frieden  erfttllte  sich  die 
Hoffnung  auf  Besserung  nur  theilweise. 

Frankfurt  a.  0.  Am  Orte  betreiben  8  Fabriken  die 
Herstellung  von  RoUentnbaken  und  vornehmlich  von  Gigarrea 
recht  schwunghaft.  Sie  verarbeiten  theils  Kiesige,  ukermärker 
und  piälzer,  theils  von  Holland  und  Bremen  bezogene  ameri- 
kanische Tabake  und  verschicken  ihre  Prodnction  nach,  der 
Mark,  Lausitz,  Preussen,  Posen  nnd  Schlesien.  In  Rollen  wor- 
den etwa  1 2  ÜOO,  in  Packeten  200  üh  im  beziehentlichen  WertBe 
von  9  — 13  und  9  —  50  JSir  pro  Vt  verarbeitet.  •  Ausserdem 
werden  noch  viele  Posten  aus  den  berühmten  Fabriken  am 
Rhein,  in  Berlin  und  Magdeburg  bezogen  und  in  der  Stadt  und 
Umgegend  verkauft. 

K Ottbus.  Rollentabak  ans  rohen  nkermärker  Blättern 
wurde  nicht  mehr  als  gewöhnlich  hergestellt;  den  Vertrieb  nach 
Sachsen  beschränkten  der  billigere  Dessauer  und  Oranienborger 
Tabak  und  der  stärkere  Verbrauch  von  Cigarren  aus  amerika- 
nischem Tabak. 

Sohlesien.  Hirschberg.  Während  sich  der  Verbraoch 
von  Cigarren  vermehrt,  nimmt  der  von  Pfeifengut  ab.  Bei  auf- 
gehobener Grenzsteuer  während  des  Krieges  wurde  namentlich 
in  Rollen-  und  Packettabaken  und  in  billigen  Cigarren  ein  be- 
deutender Absatz  nach  Böhmen  erzielt. 

Breslau.  Im  Ohlauer  Kreise  werden  in  den  Tabaksfabriken 
115,  in  den  Cigarrenfabrikcn  1 30,  im  Kreise  Neumarkt  zusammen 
etwa  1  SO  Arbeiter  mitEinschluss  der  Kinder  und  der  älteren,  weni- 
ger leistenden  Personen  beschäftigt.  Im  letzteren  Kreise  beträgt  der 
Wochenlohn  für  Kinder  15— 24&^t,  für  Erwachsene  1-4^85*  Die 
Ohlauer  Rollen-  und  Kraustabake,  sowie  die  Cigarren  werden 
in  Schlesien,  der  Lausitz,  Sachsen,  Ost-  und  Wcstpreussen, 
Posen  nnd  Brandenburg  abgesetzt;  zu  den  Cigarren  verwendet 
man  überwiegend  pfälzer  und  amerikanische  Blätter,  in  den 
Breslauer  Fabriken  hauptsächlich  Ambalema,  Carmen,  Seedleaf 
und  Java  als  Deckblätter,  Brasil,  Cuba,  Java  und  p&lzer  Tabak 
als  Einlagen.  Anfangs  schleppte  das  Geschäft,  die  Invasions- 
gefiihr  veranlasste  viele  Händler  in  der  Provinz,  ihre  Lager  zu 
verringern  und  bedeutende  Bestände  an  die  Fabrikanten  zurück 
zu  senden.  Der  Krieg  selbst  brachte  einen  erheblichen  Cigarreo- 
bedarf  für  das  Heer  und  damit  eine  hochgesteigerte  Nachfrage, 
welche  in  Schlesien  vorzugsweise  den  Ohlauer  Fabrikanten  zu- 
fiel, die  kaum  alle  Aufträge  ausfahren  konnten.  Nach  dem 
Kriege  lähmte  die  Cholera.  Indem  mehrere  kleinere  Fabrikan- 
ten bei  Beginn  der  Kri^aussichten  ihre  Arbeiter  entlassen 
hatten  und  später  nur  gegen  höheren  Lohn  solche  wieder  er- 
halten konnten,  wirkte  dies  Beispiel  ansteckend,  so  dass  gegen 
Jahresschluss  die  Arbeiter  in  einigen  Fabriken  den  Versuch  der 
Erzwingung  von  Lohnerhöhungen  machten. 

Saoluen.  Nordhausen.  Wesentlich  bat  sich  die  Fabri- 
kation nicht  geändert.  Von  amerikanischen  Blättern  wurden 
gegen  17  687  9f  verzollt;  ausserdem  gelangten  nicht  unbedeu- 
tende Posten  pfälzer,  uker-  und  altmärker,  sowie  hiesige  Tubake 
zur  Verarbeitung.  Der  Absatz  der  Fabrikate  betrug,  Ciganen 
ungerechnet,  an  Rauchtabak  6  331,  Kautabak  11  254,  Schnupf- 
tabak 1  074,  Rippen  I  240  e^.  In  1 1  Fabriken  fanden  gegen 
1  000  männliche  und  weibliche  Arbeiter  Beschäftigung. 

HannOTer.  Emden.  In  den  Tabaksfabriken,  deren  Be- 
trieb meist  stationär  ist,  werden  25—30  Arbeiter  beschäftigt 
Stadt  und  Umgegend  bilden  das  Absatzgebiet  Zur  Verzolloog 
brachten  dieselben  1  897  ^  Rohtabak. 

Westfalen.  Bielefeld.  Auf  Fabrikation  und  Cousum 
von  Rauchtabak  haben  die  Kriegsereignisse  wenig  Einfluss  gehabt 

Münster.  Bei  wenig  um&ngreichem  Betriebe  hatten  die 
Fabriken  indess  ggten  Absatz. 
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Arnsberg.  In  Fredeboig  hielt  sich  die  Tabaks&brik  in 
bisheriger  Ansdehnuog  und  stellte  500  Vt  Bauchtabak  im 
Wertfae  von  10  000  JHOr  dar. 

Hagen.  Die  Fabrikation  war  ziemlich  bedeutend,  das 
verarbeitete  Quantum  Rohtabak  kann  auf  etwa  5  500  9t  an- 
gegeben werden.    Beschäftigt  wurden  gegen  90—100  Arbeiter. 

Dortmund.  In  den  hiesigen  7  Fabriken  verarbeiteten 
42  Arbeiter  1  688  igt  Rohtabak  im  Werthe  von  30  300  J^ 
Beim  Haupt -Steneramte  wurden  in  ausländischer  Waare  von 
unbearbeiteten  Tabaksblättem  885 ,  fabricirtem  Tabak  1 ,  Ci- 
garren  23,  von  vereinsländischen  Tabaken  und  Cigarren  183  9t 
mit  beziehentlich  3  540,  11,  460  und  122  Sbk  versteuert. 

Rheinland.  Duisburg.  Hauptsächlich  werden  in  den 
hiesigen  Fabriken  amerikanische  Tabake  verwendet,  weshalb 
dieselben  noch  fortwährend  durch  die  Nachwehen  des  amerikani- 
schen Krieges  litten,  indem  die  durch  die  Aufhebung  der  Metallwäh- 
rung in  den  Vereinigten  Staaten  verursachten  Yalutaschwankungen 
keine  auch  nur  einigermaassen  sichere  Basis  fttr  die  Beziehung 
der  Rohstoffe  zuliessen;  zudem  wirkte  auch  der  deutsche  Krieg 
nachtheilig  auf  das  Geschäft.  Nach  dem  Friedenschlusse  wurde  die 
Fabrikation  thfltiger  betrieben,  indem  starke  Nachfrage  nament- 
lich aus  den  Gegenden  eintrat,  die  während  des  Krieges  keine 
Beziehunge'n  machen  konnten.  Wenn  die  Fabrikation  auch  kaum 
lohnend  war,  so  ist  doch  keine  Abnahme  zu  berichten.  An 
Rohtabaken,  Blättern  und  Stengeln  wurden  59712  9t  einge- 
führt, während  67  252  9t  zur  Verzollung  gelangten.  Die  3 
bedeutendsten  Firmen  beschäftigten  zusammen  durchschnittlich 
538  Arbeiter. 

Köln.  Wegen  des  voijährigen  unerheblichen  Imports 
bester  Virginiblätter  und  der  dafür  geforderten  fiberhohen  Preise 
war  die  Fabrikation  der  feinen  Sorten  Schnupftabak  wieder  auf 
die  Verarbeitung  alter,  übertheurer  Lagerbestände  angewiesen, 
und  trotz  vermehrten  Absatzes  stellte  sich  daher  das  Ergebniss 
der  Fabrikation  keineswegs  als  ein  lohnendes  heraus.  Obwohl  die 
Zufuhren  in  Mittel  -  Virginitabaken  meistens  ungeeignete,  den 
Namen  nicht  verdienende  Waare  brachten,  so  reichte  doch  das 
zur  Verwendung  qualificirte  Quantum  ffir  den  Bedarf  aus.  Es 
war  daher  möglich,  die  Qualität  der  Mittelsorten  auf  der  Höhe 
zu  erhalten,  die  dem  Absatz  einen  neuen  und  nachhaltigen  Auf- 
schwung gegeben  hat,  und  zugleich  ein  befriedigendes  Resultat 
zu  erzielen.  Die  Fabrikation  der  ordinären  Schnupftabake  war 
erträglich  Zufriedenstellend,  denn  die  grossen  Lagerbestände  der 
alten  schweren  Tabake  Hessen  den  Preis  trotz  der  schlechten 
neuen  Ernte  nicht  steigen.  In  der  Carottefabrikation  fehlte 
fQr  die  feinen  Sorten  das  Rohmaterial  fast  ganz,  und  das  Vor- 
handene stand  überhoch  im  Preise.  Mittelsorten  konnte  man 
aus  demselben  Grunde  nicht  mit  Vortheil  fabriciren. 

Saarbrücken.  Die  Cigarrenfabrikation  hat  hier  fast 
ganz  aufgehört  und  wurde  nur  noch  geschnittener  Tabak  in 
ordinären  Sorten  geliefert;  auch  die  Schnupftabaks -Fabriken 
haben  zum  Theil  im  UmÜEinge  des  Betriebes  verloren. 

Cigaireil  insbesondere. 

Brandenburg.  Berlin.  Da  es  an  geeigneten  Arbeits- 
kräften mangelt,  kann  die  Production  den  Bedarf  nicht  decken, 
weshalb  der  Import  gross  ist  und  die  Zufuhr  aus  preussischen 
Provinzen  und  aus  dem  Zollverein,  wo  der  Arbeitslohn  billiger 
ist,  immer  umfangreicher  wird. 

Frankfurt  a.  0.  Zur  Fabrikation  wurden  528  9t  rohe 
Blätter  mehr  als  im  Voijahr  bezogen.  Die  Gesammtproduction 
betrug  ungefähr  20  Millionen  Stfick  von  4  bis  incl.  35  JXOr 
Werth  pro  Mille. 

Sohlesien.  Schweidnitz.  Durch  den  bedeutenden 
Truppenverkehr  in  dem  Bezirk  wurde  der  ohnehin  nicht  ge- 
ringe Verbraach  sehr  gesteigert;  die  Fabrikation  gewann  in 
gleichem  Verhältniss  an  Ausdehnung. 

Saohsen.  Magdeburg.  Alle  Deckblatt-Sorten  sind  durch 
eingetroffene  Zufuliren  wieder  vertreten.  Es  wurden  161  9t 
beim  hiesigen  Packhof  mit  dem  zollamtlichen  Eingangszoll  belegt. 

Nordhausen.  Von  Cigarren  wurden  5  000  fär  (etwa 
36  000  Mille)  prodocirt  und  verkauft. 


Mflhlhausen.  Bei  guter  Beschäftigung  der  Fabriken, 
deren  2^hl  zugenommen  hat,  war  der  Absatz  befriedigend  und 
der  Preisstand  ziemlich  gleichmässig. 

*WeBt&Ien.  Minden.  In  der  hiesigen  Gegend  finden 
Tausende  von  Händen  bei  der  Fabrikation  Beschäftigung,  und 
das  umgesetzte  Capital  bewegt  sich  in  den  .Millionen.  Die 
Fabriken  sind  und  waren  zu  Jahresanfang  vollauf  beschäftigt, 
da  sich  der  Consum  stetig  mehrt.  Die  Arbeiterzahl  hat  sich 
nicht  erhöht,  und  es  konnte  der  einzelne  Fabrikant  wenig  mehr 
als  sonst  Uefem;  wohl  aber  trat  grössere  Concurrenz  ein.  Bei 
Normalpreisen  fOr  Bohtabake  konnte  mit  gutem  Nutzen  gear- 
beitet werden,  der  aber  beim  Anbruch  des  Krieges  aufhörte,  in- 
dem die  Aufträge  zurückgezogen  wurden  und  die  Detaillisten  vom 
Lager  verkauften.  Viele  Arbeiter  mussten  entlassen  oder  auf 
halbe  Arbeit  gestellt  werden.  Nach  dem  Frieden  trafen  so 
bedeutende  Bestellungen  ein,  dass  dieselben  nicht  ausführbar 
waren  oder  doch  för  längere  Zeit  zurückgestellt  werden  mussten. 
Durch  UeberfÜUung  der  Lager  in  Bremen  wichen  die  während 
des  Krieges  noch  guten  Preise  fttr  Rohtabake ;  die  Cigarren- 
preise  hielten  sich  bei  den  starken  Anforderungen  ziemlich. 
Die  Geschäftsresultate  wären  sehr  gttnstig  gewesen,  wenn  nicht 
die  ungewöhnlichen  vielen  auswärtigen  Zahlungseinstellungen 
den  Verdienst  theilweise  absorbirt  hätten ;  so  aber  kann  das 
Geschäft  nur  mittclmässig  genanht  werden.  Die  politische 
Sicherheit  ist  nicht  gross  genug  gewesen,  um  ein  Aufleben  zu 
begünstigen,  und  weiterhin  wirkt  auch  die  Theuerung  der  Le- 
bensmittel eutmuthigend  auf  die  Arbeiter.  Die  Controle  der 
Hausarbeiter  kann  nicht  täglich  stattfinden,  und  der  Fabrikant 
hat  denn  schon  nach  1  —  2  Wochen  mehrere  tausend  Stück 
schlechter  Cigarren,  während  er  in  der  Fabrik  sofort  die  mangel- 
hafte Arbeit  zur;ficklegt  Mehrere  Fabriken  haben,  da  noch 
keine  Cigarrenmaschinen  erfunden-  sind,  Holzformen  für  die 
Wickel  angewendet,"  mit  deren  Hülfe  man  schneller  arbeitet 
und  ein  gleichmässiges  Format  erzielt. 

Bielefeld.  Zu  Jahresanfang  war  der  Absatz  schleppend 
und  wurde  bei  den  Kriegsaussichten  immer  matter;  grössere 
Aufträge  blieben  aus,  und  es  musste  auf  Lager  gearbeitet  wer- 
den, um  die  Fabrikationsbeschränkung  nur  zeitweise  und  ver- 
einzelt eintreten  zu  lassen.  Im  Herbst  hob  sich  der  Absatz, 
die  Lager  wurden  ziemlich  geräumt,  doch  der  im  Sommer  ent- 
standene' Ausfall  nicht  gedeckt  In  Bünde  nebst  Umgegend, 
wo  hauptsächlich  Bremer  Fabrikanten  arbeiten  lassen,  sind 
neue  Firmen  entstanden,  und  die  älteren,  grösseren  Geschäfte 
haben  sich  durch  Filialen  erweitert.  Arbeitslohn.,  Umsatz  und 
Production  sind  gegen  1864  nicht  wesentlich  gestiegen,  gegen 
1865  aber  soll  sich,  obwohl  keine  Arbeiter  entlassen  worden, 
der  Umsatz  um  40  000  J^  verringert  haben,  da  ein  Theil 
der  auswärts  angefertigten  Cigarren  nicht  mehr  von  da,  sondern 
direct  aus  dem  Kreise  Lübbecke  verschickt  wird.  Grössere 
Finnen  haben  zu  Gunsten  der  kleinen  und  neueren  abgenom- 
men, weitere  Hände  fehlen,  der  Lohn  ist  erhöht,  die  Preise 
sind  gedrückt,  und  das  Geschäft  hat  sich  von  etwa  6  auf  20 
Firmen  vertheilt,  die  zusammen  ebenso  viel  Arbeiter  beschäfti-  • 
gen  als  1 864.  In  Bünde  beträgt  die  Arbeiterzahl  etwa  2  000, 
in  Bielefeld  200,  in  Rheda  und  Wiedenbrflck  200,  in  Werther 
90;  für  Herford  fehlen  die  Angaben. 

£heinland.  Düsseldorf.  An  Aufträgen  fehlte  es  in 
den  ersten  Monaten  nicht,  und  die  Fabrikation  ging  gut;  aber 
schon  im  Mai  Hess  der  Absatz  besonders  nach  Sfiddeutschland 
bedeutend  nach,  und  beim  Kriegsausbruche  trat  eine  gänzliche 
Geschäftsstockung  ein.  Die  Händler,  welche  Lager  hatten, 
suchten  diese  zu  räumen,  wer  keine  besass,  machte  nur  die 
nothwendigsten  Einkäufe.  In  den  letzten  Monaten  hob  sich 
zwar  etwas  der  Absatz,  doch  fehlte  das  rechte  Vertrauen,  die 
erste  Bedingung  eines  regelmässigen  Geschäfts.  Einlagetabak 
war  billig,  dagegen  fehlten  Deckblätter,  die  man  hoch  bezahlen 
musste,  und  die  das  Fabrikat  vertheuerten.  Auch  die  Arbeits- 
löhne stiegen,  da  bei  dem  Mangel  an  jugendlichen  Arbeitern  die 
Cigarrenmacher  ohne  Wickler  arbeiten  müssen,  wobei  sie  ohne 
höhere  Löhne  nicht  bestehen  können.  Es  werden  deshalb  hier 
nur  feinere  "Cigarren  gemacht,  bei  denen  Fagon  und  Arbeit  mit 
bezahlt  wird;  hingegen  werden  die  ordinäreren  Sorten  theils  in 
den  auswärtigen  Filialen  gefertigt,  theils  von  kleineren  Fabriken 
gekauft. 
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Aachen.  Di»  BentthaBgen  iet  Fabrikanten,  das  Arbeiter- 
personal  zu  veimebren,  blieben  ohne  Erfolg,  denn  während  1 863 
hind  1  000  Arbeiter  angegeben  wurden,  zeigten  die  Listen  der 
Arbeiter-Uutersttttzungscassen  am  1.  JuU  nur  881  Mann,  d«ren 
Zahl  dch  zum  Jahresschluss  auf  923  stellte.  Die  Löhne  sind 
derart  gestiegen,  dass  sich  hier  lohnend  billigere  Sorten  nicht 
herstellen  lassen.  Bis  Mitte  Mai  wirkte  nur  der  Arbeiterman- 
gel hemmend  auf  das  Geschäft,  das  aber  dann  hOchst  nach- 
Öieilig  auch  durch  die  politischen  Ereignisse  beeinflusst  wurde, 
da  die  Fabriken  hauptsächlich  f&r  den  SOden  Deutschlands 
arbeiten.  Beim  Beginne  des  Krieges  gingen  die  Transporte 
unter  fremdländischer  Flagge  auf  dem  Rheine  bis  Mannheim, 
mussten  aber  später  unter  erheblichen  Mehrkosten  den  Weg 
Aber  Bingen-Neunkirchen-Ludwigshafen  nehmen.  Kachdem  diese 
Bestellungen  ausgeführt  und  keine  neuen  eingegangen  waren, 
zudem  lebhafte  Besorgnisse  Über  die  Fortdauer  des  Zollvereins 
rege  wurden,  schien  es  allzu  gewagt,  die  meist  ftkr  den  süd- 
deutschen Geschmack  eingerichteten  Cigarren  auf  Lager  zu  ar- 
beiten. Daher  wurde  in  der  fiberwiegend  grösseren  Hälfte  der 
Fabriken  die  Arbeitszeit  beschränkt,  nmsomehr,  als  bei  theil- 
weise  unterbrochener  PostTerbindung  die  süddeutschen  Posten 
keine  Garantie  für  Werthsendungen  nach  Preussen  Uberuabmeu 
und  die  Gelder,  auf  deren  Eingang  man  Rechnung  machen 
musste,  längere  Zeit  hindurch  gänzlich  ausblieben.  Nach  dem 
Frieden  war  das  Geschäft  zeitweise  recht  lebhaft,  namentlich 
liefen  zahlreiche  Aufträge  aus  den  stark  mit  Truppen  besetzt 
gewesenen  Gegenden  ein;  als  aber  der  nothwendigste  Bedarf 
gedeckt  war,  verlief  der  Jahresrest  ohne  belangreiche  Geschäfte. 


B.    Pr«dnete  a«s  Atm  Thierreiehe. 

Bheinland.  Saarbrücken.  Für  den  Detailhandel  wur- 
den nicht  unbeträchtliche  Quantitäten  geräuchertes  Schweine- 
fleisch, Speck,  Schmalz  und  Käse  bezogen,  während  der  Ver- 
kauf von  Butter  durch  den  Marktverkehr  vermittelt  wird. 


1.    Fleisehwaaren  nebst  Schweinefett 

Fnuien.  Tilsit.  Rindfleisch  galt  diurchscbnittlich  3, 
Schweinefleisch  4,  Kalbfleisch  3,  Schaffleisch  21,  Rauchfleisch  51, 
Schmeer  64  S^  pro  flf.  Exportirt  wurden  etwa  5  000  fSt 
Rauchfleisch. 

Danzig.  In  der  Betriebsperiode  vom  1.  October  1865  bis 
1.  April  1866  ist  das  Fleiscbpökelüngsgeschäft  günstig  gewesen, 
obgleich  Nachfrage  und  Preise  grosse  Schwankungen  erlitten. 
Zu  Frohlingsanfang  trat  in  England  in  beiden  grosse  Abspan- 
nung ein,  die  während  des  grössten  Theiles  des  Sommers  an- 
hielt und  die  Verkäufe  frei  an  Bord  unmöglich  machte,  so  dass 
ein  bedeutender  Theil  der  gefertigten  Vorräthe  in  England  con- 
signirt  werden  musste.  Durch  die  Geringfügigkeit  der  dortigen 
'Vorräthe  und  durch  das  Ausbleiben  der  gewohnten  grossen  Zu- 
fuhren aus  Amerika  stellte  sich  aber  gegen  Ende  Juli  und 
im  August  lebhafte  Nachfrage  und  Speculation  ein,  so  dass  die 
Preise  rasch  über  die  im  Winter  bestandenen  gingen  und  das  in 
Cons^ation  lagernde  Salzfleisch  trotz  der  Ck)n8ignati(»skosten 
in  befriedigender  Weise  geräumt  wurde.  Der  Einkaufspreis 
während  der  Betriebsperiode  ist  nicht  fiber  34  i^  pro  8  gestie- 
gen, und  es  sind  7  862  Schweine,  wovon  3  693  aus  Polen  ka- 
men, geschlachtet  worden.  Exportirt  wurden  von  gesalzenem 
Schweinefleisch  250  Tierces  zu  320,  400  Barrels  zu  208, 
4  240  Barrels  zu  200,  .209  Kegs  zu  28  ff  englisch  netto,  von 
Speck  in  162  Ballen  und  Fässern  etwa  500,  von  gesalzenem 
Schinken  in  24  Fässern  166,  von  Schweineschmalz  in  225 
Fässern  250  Vt,  deren  Gesammtwerth  auf  ungefähr  170  000  Süäe 
zu  veranschlagen  ist.  Das  1867  er  Geschäft  hat  sehr  nnvortheil- 
haft  begonnen,  denn  während  in  Irland  die  Schweinezncht  zu- 
genommen hat,  Amerika  bedeutend  zu  exportiren  verspricht, 
drttckten  die  sich  herandrängenden,  stets  niedriger  gehenden 
Angebote  in  England,  wo  ohnehin  durch  das  Damiederliegeh 
der  Schiffahrt  der  Verbrauch  sehr  beschränkt  ist,  die  Preise  um 
15—20  %  unter  den  Stand  vom  August.  Hier  indessen  schei- 
nen Schweine  zu  mangeln,  es  sind  deren  im  October  nur  918 


Stack,  worunter  142  polnische,  geschlachtet  worden.  Die  Ver- 
snche,  billiger  einzukaufen,  scheiterten,  und  der  seit  einiger  Zrät 
offerirte  und  bezahlte  Preis  von  34  6^  pro  S  hat  nur  geringe 
Zutrift  anziehen  können.  In  der  neuen  Saison  ist  noch  nichts 
verschifft  worden,  die  Nachfrage  für  England  ist  sehr  gering, 
und  es  lässt  sich  kein  effectiver  Preis  für  Salzfleisch  angeben. 
Es  scheint,  dass  für  I.  Qualität  kaum  90  und  für  II.  nur  85  sh. 
sterl.  pro  Barrel  von  200  S  englisch  netto  zu  hoffen  sein  dürfen. 

Thorn.  Der  Fleischhandel  hat  in  den  letzten  IQ  Jahren 
bedeutend  zugenommen,  es  werden  bedeutende  Aufträge  in  allen 
Gattungen  nach  den  verschiedensten  Gegenden  aufgenommen. 
Das  Hanpt-Steueramt  entnahm  die  Schlachtsteuer  für  3  306  fSt. 
Die  Jahres -Durchschnittspreise  waren  pro  8  Rindfleisch  4}, 
Schweinefleisch  5,  Schöpsenfleisch  34,  Kalbfleisch  44  i^. 

Pommern.  Stettin.  Die  Einfuhr  von  Schmalz  betrug 
8  270  fSf. 

Greifswald.  Gänsebrüste,  Speck  und  Schinken  kommen 
wenig  zur  Ausfuhr,  da  die  Production  durch  die  Stadt  und  Um- 
gegend absorbirt  wird.  Die  Preise  entsprachen  den  überall 
steigenden  Fleischpreisen. 

Brandenburg.  Berlin.  YonSchmalz  wurden  hier  25  000  f|- 
gehandelt.  Der  Krieg  unterbrach  die  Zufuhr  ans  Ungarn,  auch 
Amerika  lieferte  nichts,  indess  bot  Russland  eine  neue  Bezugs- 
quelle. Die  Qualität  der  russischen  Waare  erreicht  zwar  nicht 
diejenige  der  ungarischen,  befriedigt  jedoch.  Durchschnittlich 
galt  gutes  russisches  Schmalz  18  —  21,  prima  Pesther  Stadt- 
waare  22—24,  dergl.  Laudwaare  und  bulgarisches  Schmalz  19 
bis  22  Jlbh. 

Frankfurt  a.  0.  Es  wurden  8  292  «h  Fleisch  eingeführt. 
(Siehe  Viehzucht  und  Viehhandel.) 

Saehsen.  Nord  hausen.  Das  producirte  Quantum  Fleiseh- 
waaren erreichte  nahezu  das  Doppelte  von  1865.  Das  Geschäft 
war  fast  ununterbrochen  lebhaft. 

Mühlhausen.  Die  Bereitung  feiner  Wikrste  und  Schin- 
ken nimmt  bei  sicherem  Absatz  nach  aussen  zu. 

Westüalen.  Bielefeld.  Trotz  hoher  Einkaufspreise  ver- 
lief das  Geschäft  in  Fleisehwaaren  im  Frühjahr  gut,  da  Zufuhren 
aus  Amerika  fehlten,  der  Absatz  nach  den  Fabrikgegenden  be- 
friedigend und  bei  der  in  Holland  herrschenden  Viehseuche 
nach  Speck  namentlich  viel  Nachfrage  war.  Für  die  folgende 
Zeit  weichen  die  Berichte  von  einander  ab,  indem  aus  Güters- 
loh feste  Preise,  aus  Werther  eine  Geschäftstörung  mit  ge- 
hemmtem Absatz  als  Folge  der  in  Sachsen  auis  neue  erschiene- 
nen Trichinen,  und  ein  Weichen  der  Preise  um  1  —  14  dlbk  bei 
eintretender  Kriegsfurcht  berichtet  wird.  Indess  erfolgte  bald 
in  beiden  Haupt- Geschäftskreisen  durch  die  Verproviantirungs- 
Lieferungen  an  die  inzwischen  mobil  gemachte  Armee  eine  rasche 
Räumung  der  Lager  zu  steigenden  Preisen.  Obgleich  die  ge- 
ringe Ernte  die  Mast  beeinträchtigt  hatte,  hielt  der  Einkaufe- 
preis doch  mit  den  gesteigerten  Getreidepreisen  gleichen  Schritt 
und  war  7— 10  %  höher  als  im  Voigahre.  Im  November  und 
December  1865  und  im  Januar  1866  erhielt  man  für  I  JUA 
von  frisch  geschlachteten  Schweinen  beziehentlich  7  —  8,  6f  bis 
74,  64—7,  von  frischem  Speck  7,  64,  6,  von  frisehem  Schin- 
ken 74,  7  und  64  8.  Bei  dem  Absätze  von  Speck  nach  dem 
Bergischen,  dem  Rheinlande  und  als  Militärproviant  wurden  im 
December  1865  pro  8  5}— 6,  im  Januar  1866  5)— 6,  Februar 
und  März  6,  Mai  bis  August  6}— 7  und  8,  für  Schinken  vom 
December  bis  April  6,  Mai  bis  August  64—6  (^t  erzielt.  Eben- 
dahin und  nach  Holland,  Belgien,  Frankreich,  der  Schweiz, 
England  und  Nordamerika  wurde  Cervelatwurst  im  December 
und  Januar  mit  74—8,  im  Februar  und  März  mit  8,  im  April 
mit  84  ^'  verkauft.  Schmalz  und  Mettwurst  blieb  mehr  in  den 
rheinischen  und  westfälischen  Eisen-,  Kohlen-  und  Fabrikdistricten 
und  galt  im  December  74  und  51-6  S^,  im  März  und  April 
74—8  und  64—64  &^>.  Diese  Preissteigerungen  wurden  durch 
die  Viehseuche  veranlasst,  und  der  Begehr  war  so  gross,  dass 
ihm  nicht  vollkommen  genügt  werden  konnte.  Es  sind  21  223 
Schweine  eii^esalzen  und  rund  47  200  Vt  Fleisehwaaren  pro- 
ducirt  worden. 

Münster.  Der  Absatz  von  Fleisehwaaren  und  Speck  war 
bedeutend,  besonders  nach  dem  Bergischren. 
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Arasberg.  Ton  Schinken  wurden  gegen  6  000  Stfick 
im  Gewicht  von  durchschnittlich  1 5  ff  verkauft.  Die  anerkannte 
Gate  der  hiesigen  Waare  erhielt  ihr  eine  lebhafte  Nachfrage. 

Hagen.  Die  Preise  wurden  durch  die  Yerproviantimng 
der  Armee  um  1 2  Vo  gegen  das  Yoijahr  erhöht  und  behaup- 
teten sich  so  in  Folge  der  missrathenen  Kartoffel-  und  geringen 
Cerealienemte.  Der  Bedarf  an  Rindfleisch  wird  theils  durch 
die  Viehzucht  des  eigenen  und  der  benachbarten  Kreise  gedeckt, 
theils  aus  dem  Münsterlande  und  vom  Westerwalde  zugeführt 
Schweinefleisch  liefert  in  bedeutender  Menge  das  nördliche  West- 
falen und  das  südliche  Hannover.  Im  Ganzen  mag  sich  das 
Quantum  des  zugefuhrten  Fleisches  auf  12  000  füh  stellen. 
Das  ff  Rindfleisch  kostete  in  Herdecke  bis  November  4i,  im 
Deceniber  5,  Hammelfleisch  im  ersten  Quartal  4,  dann  4i,  Kalb- 
fleisch bis  Juli  3,  im  August  31,  dann  4,  Schweinefleisch  bis 
Mai  5,  im  Juni  bi,  Juli  7i,  bis  October  8,  dann  H,  ordinärer 
Speck  bis  April  6,  im  Juni  6i,  dann  9  i^. 

Rheinland.  Koblenz.  Ausser  fttr  lebendes  Vieh  wurde 
die  Schlachtsteuer  von  31  970  9f  Fleisch-  und  Fettwaaren  ent- 
richtet. Abgesehen  von  den  ein-  and  ausgegangenen  Mengen 
sind  31  926  Vf  oder  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  im  eigent- 
lichen Stadtbezirke  1024*  ff  verbraucht  worden. 

Trier.    Die  Fleischpreise  sind  stetig  steigend. 


2.  Butter. 

PreaBsen.  Memel.  Seewärts  wurden  633  01^  im  Werthe 
von  15  840  JH^  ausgeführt. 

Königsberg.  Bei  der  starken  Viehzucht  der  Provinz 
ist  der  Handel  bedeutend,  und  die  Butterprodnction  bildet  einen 
wesentlichen  Ernährungszweig  der  Bewohner  der  von  zahlreichen 
Flossen,  Bächen  und  Canälen  durchzogenen,  an  Graswüchsen 
reichen  Tilsiter  Niederung.  Von  da  wird  neben  Memel  und 
Tilsit  hauptsächlich  Königsberg  versorgt,  und  zwar  sind  aus  dieser 
Gegend  annähernd  15  000  Vf,  grösstentheils  per  Dampf boot, 
weniger  auf  Kähnen  und  nach  Schluss  der  Schiffahrt  auf  der 
Tilsit -Insterburger  und  der  Ostbahn  zugeführt  worden.  Hier- 
von sind  bahnwärts,  grösstentheils  nach  Berlin,  1  000,  seewärts, 
und  zwar  überwiegend  per  Dampf  boot  nach  Stettin,  aber  auch 
nicht  unbedeutende  Posten  nach  Norwegen  und  England,  7  500  fgf 
verschickt  worden.  Die  littauische  Butter  wird  dort  wegen 
ihres  Fettgehaltes  immer  beliebter  und  dient  als  Ersatz  der 
theuren  mecklenburgischen  und  holsteinischen  Waare  für  den 
Schiffsbedarf.  Das  Geschäft  nimmt  stets  zu  und  könnte  noch 
sclineller  gesteigert  werden,  wenn  die  Producenten  mehr  Sorg- 
falt auf  die  Bereitung  verwenden  wollten.  Die  misslichen  Zu- 
stände des  Jahres  würden  den  Artikel  nicht  beeinträchtigt 
haben,  da  die  Schiffahrt  nicht  behindert  war,  wenn  nicht 
Zahlungseinstellungen  den  Ertrag  geschmälert  hätten.  Die  Preise 
unterlagen,  da  Berlin  häufig  als  Käufer  auftrat,  erheblichen 
Schwankungen.  Anfänglich  galt  der  ü^-  23—24,  bei  Eröffnung 
der  Schifßihrt  28  Jlbk  Stallbutter  sank  im  Juni  allmälig  auf 
20,  Grasbutter  auf  22,  stieg  aber  Mitte  Juli  auf  23  und  zum 
October  auf  28,  feinste  Stoppelbutter  auf  30  JSbk  Im  No- 
vember kamen  derartige  Qualitäten  nicht  mehr  vor;  die  Preise 
gingen  auf  25  J^  zurück  und  schlössen  mit  24  jibh 

EI  hing.  Zum  Export  wurden  etwa  8  250  Vf  gekauft. 
Die  Preise  waren  im  März  för  Prima  resp.  Secnnda  29  resp. 
264,  Juni  22i  resp.  20,  September  27  resp.  24,  December 
23  resp.  20  ,XU:  pro  »>. 

Pommern.  Greifswald.  Der  Handel  war  umfangreicher 
wie  im  Vorjahr,  und  die  Preise  blieben  wegen  starker  Frage 
für  Berlin  hoch. 

Brandenburg.  Berlin.  Der  Umsatz  beschränkte  sich 
wieder  auf  den  Platz  und  die  nächste  Umgebung;  er  belief  sich 
auf  etwa  220  000  ^.  Nach  Hamburg  und  England  ging  wenig 
oder  nichts.  Anfilnglich  stiegen  die  Preise  wie  alljährlich, 
namentlich  für  feinere  Sorten,  gingen  aber  mit  der  Zunahme 
der  Production  nach  und  nach  wieder  zurück.  Im  Sommer 
trat  der  gewohnte  starke  Rückgang  nicht  ein,  weil  der  Krieg 
viele  ganz  bedeutende  Bezugsquellen  abschnitt.  Nach  dem 
Kriege  nahmen  aber  die  Zufuhren  aus  allen  Gegenden,  nament- 


lich ans  Schlesien,  Baian,  Böhmen  und  Galisien  so  bedeutend 
EU,  dass  der  Verbrauch  bei  weitem  nicht  Schritt  hielt  und 
eine  allgemeine  Preisredoetion  «tatt&nd,  die  bis  JahresscUwss 
anhielt.  Durchschnittlich  galt  mecklenburgische  Butter  32—38, 
priegnitzer  und  vorpommersche  30  —  35 ,  hessische  26  —  33, 
baiersche'  24  —  32,  thüringische  24  —  30,  pommersche  und 
netzebrttcher  22  —  28,  schlesische  22  —  30,  prenssische  19  bis 
25,  östreichische  18—23  JUr 

Schlesun.  Hirschberg.  Wie  im  Vorjahr  war  das 'Ge- 
schäft wenig  lohnend;  die  zunehmende  Bevölkerung  in  beiden 
Kreisen  beschickt  bei  dem  steigenden  Bedarf  den  Markt  stets 
mit  geringeren  Zufuhren ;  auch  in  böhmischer  Butter  war  wenig 
Umsatz.  Der  anfilnglicbe  Preis  von  23  JH/k  j)ro  Vf  stieg  auf 
261  und  scfaloss  mit  23  JXäe 

Landeshut.    Aus  Böhmen  kamen  3  231  fSf  Butter. 

Schweidnitz.    Das  Zollpfund  galt  8^— 8i  (^. 

Breslau.  Die  Production  Hess  in  Schlesien  wenig  zu 
wünschen,  obwohl  keine  reiche  EüeefOtterung  vorhanden  war. 
Wegen  geringer  alter  Bestände  blieb  der  Artikel  bis  zum  Ein- 
tritte der  Qrasbutter-Production  in  lebhafter  Frage.  Bei  reich- 
licher Zufuhr  seit  Juli  blieb  auch  die  Ausfuhr  sehr  stark,  zu- 
mal während  des  Krieges  sämmtliche  Zufuhren  aus  dem  Oestrei- 
chischen  abgeschnitten  waren.  Der  Export  beschränkte  sich 
vorherrschend  auf  das  Inland,  besonders  auf  Berlin,  die  Provinz 
und  das  Königreich  Sachsen,  nach  Hamburg  und  England  ging 
wenig.  Annähernd  lassen  sich  Schlesiens  Production  und  Aus- 
fuhr auf  24—26  000  Vf  annehmen,  wobei  sich  stets  mehr  die 
Frage  nach  feinerer  Waare  geltend  macht,  während  ordinäre 
Sorte  nur  bei  Mangel  an  guten  zeitweise  Verwendung  finden. 
Viele  kleinere  Plätze  Ober-  und  Niederschlesieus  beschäftigen 
sich  zunehmend  mit  dem  Geschäft.  Die  Rentabilität  kann  bei 
dem  anhaltenden  Begehr  besonders  fttr  die  Landwirthe  als  gut 
bezeichnet  werden.  Im  ersten  Halbjahr  galt  rohe  Butter  22 
bis  23,  zum  Export  präparirte  25-27,  später  19—22—27 
resp.   23—25  bis  30  JM  pro  Vf. 

Hannover.  Emden.  Bei  ungewöhnlich  guter  Qualität 
und  grosser  Production  war  die  Nachfrage  sowohl  für  den  in- 
ländischen Cousum  wie  für  den  Export  nach  England  stetig  und 
das  tJahr  ein  günstiges  zu  nennen.  Die  gewöhnlichen  Zufuhren 
vom  Lande  an  Stallbutter  reichten  für  den  inneren  Consum, 
der  sich  der  geringeren  Qualität  wegen  nur  auf  ein  kleines  Feld 
beschränkt,  nicht  aus;  es  mnsste  die  entferntere  Umgegend  zu- 
gezogen werden,  deren  nicht  unbedeutende  Sendungen  von  hier 
aus  verkauft  wurden.  Neumilchbutter  war  bei  ziemlich  hohen 
Preisen  gut  zu  placiren,  musste  aber  Ende  April  wesentlich 
billiger  gegeben  werden.  Im  Inlande  ist  dies  Product  der  nach- 
lässigen Bearbeitung  wegen  wenig  beliebt.  Grasbutter  fand 
regelmässigen  und  raschen  Absatz.  Die  anfänglich  massigen 
Preise  erreichten  allmälig  im  September  ihren  Höhepunkt.  Eine 
flaue  Periode  ist  während  des  Sommers  kaum  zu  erwähnen, 
selbst  in  den  Hundstagen  stockte  der  Absatz  nicht,  was  doch 
sonst  der  Fall  ist.  Dazu  hat  auch  der  Krieg  beigetragen, 
der  die  Sendungen  von  Baiem,  Schlesien,  Galizien  und  Böh- 
men verhinderte.  Die  stattgehabten  kleinen  Zufuhren  nach  dem 
Königreich  Sachsen  werden  wohl  bei  unveränderten  Verhält- 
nissen nicht  wiederholt  werden.  Die  Butter  wird  dort  wie  auch 
an  vielen  anderen  Haupt-Consumplätzen  des  Inlandes  nicht  frisch 
genug  auf  den  Markt  gebracht,  ist  zu  ungleich,  zu  stark  ge- 
salzen und  theilweise  nicht  sorgiUtig  bearbeitet;  auch  findet  die 
Verpackungsart  an  vielen  Orten  keinen  Beifall.  Die  Gesammt- 
einfuhr  wird  auf  1 8  000  Fass  geschätzt  Für  die  ländlichen  Zu- 
fuhren, welche  der  städtischen  Waage  zur  Verwiegung  gestellt 
werden  müssen,  beträgt  die  genaue  Zahl  10  719  Tonnen.  Von 
der  Ausfuhr  kann  nur  das  mit  der  Eisenbahn  verschickte  Quan- 
tum sicher  mit  6  86 1  giJ'  angegeben  werden ,  der  Rest  wurde 
zu  Schiff  über  Harlingen  nach  England  geführt. 

WestfiEden.  Minden.  Das  Aufkaufen  von  Butter,  welche 
gewöhnlich  7i  Sjrt  pro  ff  gilt,  und  das  Verarbeiten  zur  Versen- 
dung hat  nach  den  früheren  grossen  Verlusten  fast  ganz  auf- 
gehört. 

Bielefeld.  Zu  Jahresanfang  war  das  Geschäft  lebhaft; 
während  des  Krieges  fielen  die  Preise,  da  die  Gonsumenten 
fehlten,  auf  5— 6  ff  pro  JSir  und  stiegen  nach  dem  Frieden 
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irieder  auf  4— 4itf.  Im  Herbst  Teriiinderte  der  Mangel  an 
Fatterkrftutem  eine  grosse  Prodaction,  und  das  Geschäft  war 
nicht  lebhaft.     Producirt  wurden  rund  1 6  400  iet-. 

Münster.  Der  Absatz  war  bedeutend,  besonders  nach 
dem  Bergischen. 

Hagen.  Soweit  der  Bedarf  nicht  von  den  Oekonomen 
gedeckt  wird,  treten  das  MUnsterland  and  seine  angrenzenden 
Bezirke  ein.  Der  Preis  war  um  10  %  geringer  als  im  Vorjahr. 
In  Herdecke  zahlte  man  fOr  das  ff  bis  Ende  April  10,  im  Mai 
81,  Juni  7^,  August  8,  September  8^,  October  9^,  November  9, 
December  8}  £f». 

SheinUmd.  Koblenz.  Die  Preise  der  hier  in  beträcht- 
lichen Quantitäten  zu  den  Wochenmärkten  kommenden  Butter 
hielten  sich  meistens  auf  8i— 9,  standen  am  höchsten  im  April 
mit  10^  und  am  niedrigsten  im  Juni  auf  7i  9^  pro  tf. 

Trier.  In  Bitburg  schwankten  die  Preise  zwischen  7i 
und  9  iftf. 


3.   Käse. 

SchleBien.  Landeshut.  Aus  Böhmen  wurden  312  fgf 
Käse  importirt. 

Hannover.  Emden.  Wegen  geringer  Versendung  wäh- 
rend der  ersten  Monate  der  Saison  befanden  sich  namhafte  Vor- 
räthe  am  Platze,  welche  erst  später  geräumt  wurden.  Schliess- 
lich konnte  bei  wesentlich  höheren  Preisen  die  Nachfrage  nicht 
befriedigt  werden.  Von  ländlichen  Posten  gelangten  361  910  ff 
zur  städtischen  Waage. 

Westfalen.  Hageiv  Das  Geschäft  glich  dem  des  Vor- 
jahres, der  Preis  war  um  10  %  niedriger. 

Rheinland.  Trier.  Auf  der  Grauwacken-  und  bunten 
Sandstein- Formation,  sowie  in  der  Nähe  der  Städte  wird  von 
den  Viehzüchtern  neben  leichter  Fleischproduction  vorzugsweise 
Milchreichthum  erstrebt.  In  der  Nähe  der  Städte  ist  die  Milch- 
verwerthung  gesichert,  dagegen  hatten  bisher  die  entfernteren 
Landleute  nur  das  nothwendige  Milchvieh  für  den  Selbstbedarf 
gehalten,  allenfalls  zu  gewissen  Zeiten  Ober  das  BedUrfniss-  vor- 
handene Milch  verbuttert  und  mit  den  Abfällen  Schweinezucht 
getrieben,  aber  niemals,  Hausmacherkäse  (Käse  von  abgerahm- 
ter dicker  Milch)  abgerechnet,  Käse  aus  Milch  producirt.  Nun- 
mehr fabricirt  man  nach  der  Methode  des  Welschlandes  die 
limburger  Käse  mit  mehr  oder  weniger  Fettgehalt  Eine  der 
ersten  Käsereien  ist  die  von  J.  Hdlzer  und  Dann,  deren  Rahm- 
käse sehr  beliebt  sind;  darnach  entstand  die  von  Krämer  auf 
Schönfelderhof,  die  von  Knodt  von  Roth  im  Kreise  Dann  und 
dann  die  auf  Comeshof  bei  Speicher,  welche  wegen  der  Güte 
ihres  Products  die  Nachfrage  nicht  befriedigen  können.  Die 
Einfuhr  aller  möglichen  Sorten  ist  daher  sehr  bedeutend.  Ein 
Versuch  zur  Errichtung  einer  genossenschaftlichen  Käserei  wurde 
durch  den  Krieg  vereitelt,  jedoch  soll  eine  derartige  Anstalt 
mit  dem  31.  März  1867  ins  Leben  treten.  Rahmkäse  galten 
in  Bitburg  gleich  den  holländischen  16  —  18,  schweizer  Fettkäse 
(Emmenthaler)  23i  SfO: 


4.  Heringe  und  andere  Fische. 

Preuuen.  Tilsit.  Starker  Begehr  für  Russland  Hess 
die  schon  im  Februar  eingetroffene  Nachricht  von  dem  günsti- 
gen Ausfalle  des  norwegischen  Fanges  ohne  Einfluss  auf  die 
Preise  der  alten  Vorräthe;  dieselben  behaupteten  sich  auf  8t 
bis  8}  .S^  transito,  nur  einige  hundert  Tonnen  gebrakter  Ber- 
ger Heringe  mussten  verhältnissmässig  billiger  abgegeben  wer- 
den, weil  diese  Packung  hier  nicht  gangbar  ist.  Bei  Ankunft 
der  frischen  Waare  hatten  alle  Ostsee-Häfen  ihre  Vorräthe  ge- 
räumt, aus  welchem  Grunde  die  Preise  trotz  Krieg  und  Geldnoth 
massig  steigende  Tendenz  annahmen.  Man  zahlte  hier  im  April 
7i,  beim  Schlüsse  der  Schiffahrt  8  dlbh  pro  Tonne  transito  ab 
Memel  oder  Königsberg.  Die  Nachfrage  war  durchweg  stärker 
als  das  Angebot,  namentlich  ging  viel  nach  Russland,  welcher 
Abzug  eine  weitere  Steigerung  bis  auf  9  .Sbtr  bei  Jahresschluss 
bewirkte.    Es  dürften  an  6  000  Tonnen  umgesetzt  worden  sein. 


Fettheringe  fanden  nur  an  Consumenten  der  Stadt  Absatz,  es 
wurden  zu  diesem  Behufe  einige  hundert  Tonnen  Matjes  bezo- 
gen.   Im  Betande  blieben  810  Tonnen  Heringe. 

Memel.  Die  direct  von  Norwegen  kommende,  &st  aus- 
schliesslich aus  Frflhlingsheringen  bestehende  Zufuhr  betrug  un- 
gefähr 20  570  Tonnen.  Der  Fang  dieser  Sorte  war  dort  recht 
ergiebig,  dagegen  der  der  Fettheringe  sehr  dürftig.  Directe 
Zufuhren  von  Schottland,  wo  die  Ausbeute  hinter  den  Erwar- 
tungen zurttckblieb,  kamen  gar  nicht,  etwa  300  Tonnen  langten 
Ober  Stettin  hier  an.  Diese  Mindereinfuhr  ist  hauptsächlich 
durch  die  dauernde  Geschäftslosigkeit,  den  schwierigen  Geld- 
markt und  durch  die  wegen  eines  flauen,  schneelosen  Winters 
namentlich  in  Russland  und  Polen  verbliebenen  Bestände,  welche 
erst  verkauft  werden  mussten,  bedingt  worden;  ausserdem  wirkte 
noch  die  niedrige  russische  Valuta  sehr  lähmend  auf  das  Ge- 
schäft. Da  Creditverkäufe  fast  gänzlich  aufhörten  und  die  gegen 
baar  nur  sehr  gering  ausfallen  konnten,  die  Preise  in  Schott- 
land sehr  hoch  und  darum  das  Geschäft  wenig  lohnend  war, 
so  standen  die  Importeurs  schottischer  Heringe  davon  ganz  ab. 
Erst  im  Spätsommer  und  Herbst  ging  das  Geschäft  besser,  und 
bei  vermehrter  Zufuhr  von  Früblingsheringen  wurden  recht  gute 
Verkäufe  geschlossen,  indessen  Hess  sich  der  erlittene  Aasfall 
im  Quantum  nicht  mehr  nachholen.  Bis  August  hatten  die 
Preise  eine  weichende  Tendenz,  später  und  bis  Schluss  der 
Saison  gewährte  die  allmälige  Steigerung  einen  entsprechenden 
Nutzen.  Norwegische  Heringe  kosteten  pro  Tonne  bei  Jahres- 
anfang unversteuert  8i— 8t,  im  April  7i— 7t  JHäe  Die  ein- 
treffende neue  Zufuhr  holte  H  —  7,  im  August  6,  dann  bis 
Jahresschluss  steigend  7— 7t  JSE*:  Norwegische  Fettheringe  und 
Brislinge  sind  unversteuert  mit  13  —  3  Jibh  je  nach  QualitAt 
bezahlt  worden,  für  schottische  Crown-full-brand-Heringe  wurden 
15  —  16,  für  Crown-llilen  12  —  14  JSbh  pro  unversteuerte  Tonne 
bewilligt.  Der  Gesammtwerth  der  verkauften  Heringe  beträgt 
rund  148  000  Jlbk  Bei  Jahresschluss  verblieben  3  277  Tonnen, 
fast  ausschliesslicl)  norwegische  Fettheringe.  Küstenheringe 
sind  gar  nicht  zugeführt  worden. 

Königsberg.  Ein  geringerer  Umsatz  als  in  den  letzten 
Jahren  gab  auch  ein  nur  mittelmassiges  Resultat.  Der  Import 
betrug  105  135  Tonnen,  darunter  von  norwegischen  Frühlings- 
resp.  Fettheringen  76  036  resp.  16  375,  von  schottischen  FuU- 
brand  resp.  Ihlen.  3  677  resp.  4  167,  von  Matjes  858,  von 
holländischen  8,  von  pommerschen  2  025  Tonnen.  Der  Ausfall 
gegen  das  Vorjahr  betraf  vorzüglich  Fett-  und  schottische  He- 
ringe und  hatte  in  dem  hohen  Preise  beider  und  in  dem  schlechten 
Fange  ersterer  Sorte  seinen  Grund.  Der  Absatz  litt  in  den 
ersten  Monaten  unter  der  Flauheit  des  Winters,  der  die  un- 
chaussirten  Wege  der  Provinz  und  noch  mehr  Russlands  trans- 
portun^ig  machte;  später  erschwerten  Krieg  und  Geldnoth  und 
die  Entwerthung  der  russischen  Valuta  das  Geschäft,  ferner 
die  sich  immer  verschlimmernderen  russischen  Creditverhältnisse, 
welche  es  nicht  länger  erlaubten,  das  sonst  bei  Verkäufen  dort- 
hin bewilligte  Ziel  zu  gewähren,  endlich  die  mit  der  Bahnver- 
bindung viel  geringere  Ankunft  russischer  Wittinnen,  welche 
grOsstentheils  Heringe  als  Rückfrachten  nehmen.  Erst  im  Herbst 
wurde  der  Absatz  lebhafter,  ohne  indä^s  die  Händler  für  das 
schlechte  Sommergeschäft  entschädigen  zu-  können.  Die  sonst 
gerade  in  dieser  Zeit  besonders  lebhafte  Verschickung  auf  den 
russischen  Wasserstrassen  hören  jetzt  schon  mit  dem  Sommer 
ganz  auf;  die  Bahnverladungen  erfolgen  meist  erst  im  December. 
Von  gebrakten  norwegischen  Heringen  wurden  nach  Polen  und 
Russland  21  695  Tonnen  verschickt,  zu  deren  Aufpackung  wei- 
tere 4  125  Tonnen  verwendet  waren,  ferner  von  ungebrakten 
gleicher  Art  10  500,  von  schottischen  FuUbrand  und  Ihlen,  die 
schon  am  Veriadungsorte  gebrakt  werden,  6  000,  zusammen 
42  320  Tonneu.  Am  Jahresschluss  lagerten  hier,  mit  Aus- 
nahme der  Fettheringe,  meist  als  nach  Polen  verkaufte  Waare, 
auf  Rechnung  der  Käufer  von  norwegischen  Frühlings-  resp. 
Fettheringen  3  000  resp.  2  000,  schottischen  FuUbrand  resp. 
Ihlen  500  resp.  800  Tonnen.  Norwegischer  Frühlingshering  galt 
bei  Eröffnung  der  Schiffahrt  14,  Mitte  Juli  11t  und  11,  nach 
dem  Frieden  bis  14t  Hamburger  Mark  Banko  pro  Tonne, 
welcher  Preis  im  Herbste  keine  sehr  bedeutende  Ermässigung 
erlitt.  Diese  hohen  Sätze  im  Frühling  und  Sommer  wurden 
durch  den  Austausch  der  Waare  gegen  Getreide,  das  auch  höher 
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berechnet  war,  Terursacht.  Die  Yerkaoüspreise  be weiten  sich 
entsprecbeiul  von  8i  auf  7  und  dann  auf  8}  Jlkk  pro  Tonne 
versteuert,  von  9  auf  8  und  dann  auf  9i  J9Mr  für  gebn  kte  und 
aufgepackte  Tonne  transit.  Am  Jahresschlüsse  standen  erstere 
auf  9i,  letztere  auf  101  Jlbh  Norwegische  Fettheriuge  waren 
w^en  des  unergiebigen  Fanges  ungewöhnlich  theuer,  obwohl 
auch  in  Qualität  nnr  mittelmässig  und  in  der  Sortirnng  oft 
recht  unreell.  Sie  wurden  vom  Herbst  bis  Jahresschluss  als 
Kaufinannsheringe  mit  13—15,  als  Mittelheringe  mit  12—13, 
Christiansheringe  6  —  9  SU:  pro  versteaerte  Tonne  bezahlt. 
Auch  schottische  Heringe  standen  hoch  im  Preise,  da  der  Fang 
an&nglich  schlechte  Besultate  versprach,  welche  jedoch  schliess- 
lich 'den  Durchschnitt  erreichten.  FuUbrandheringe  galten  1 3i 
bis  14,  Ihlen  lU— 12  Jibk  im  Transit  nach  Bussland;  Matjes 
schwankten  von  15—20  Jiitr  pro  Tonne  versteuert.  Die  Ein- 
fuhr betrug  315  404,  darunter  über  See  307  455,  die  Ausfuhr 
148  902,  darunter  Aber  See  4  521  ^,  im  beziehentlichen 
Werthe  v<m  1.051  300,  1.024  800,  49  630  und  15  100  JOO: 

Danzig.  Seewärts  betrugen  die  Zufuhren  aus  Schottland 
in  Matjes  514,  Füll  502,  Crown  und  Füll  23  247,  Ihlen  15  581, 
aus  Norwegen  in  Grossberger  28916,  Fettheringen  784 ,  ans 
Schweden  in  KUstenheringen  227,  ans  Holland  in  Mutjes  und 
Fall  25,  zusammen  69  796  Tonnen  im  Werthe  von  703  000  ^Or 
Der  Bestand  bei  Jahresschluss  zeigte  in  Crown  und  Füll  3  373, 
Ihlen  7  812,  Grossberger  Heringen  5  106,  zusammen  16  291 
Tonnen.  Die  bedeutende  Abnahme  der  Einfuhr  lässt  sich  nur 
zum  Theil  durch  die  hohen  Preise  erklären,  sodann  auch  durch 
die  schlechten  Geld-  und  Creditverhältnisse  Polens,  die  den 
Absatz  dorthin  behindern.  In  Norwegen  ergab  der  Fang  reiche 
Ausbeute,  in  Schottland  blieb  das  gesalzene  Quantum  unter 
Dorchschnitt.  Bei  massigen  Zufuhren  hatte  der  Absatz  trotz 
der  hohen  Preise,  die  gegen  Jahresschluss,  als  sich  die  Lager 
als  ziemlich  bedeutend  auswiesen,  etwas  zurückgingen,  wenig 
Schwierigkeiten.  Crown  und  fullbrand,  ebenso  füll  resp.  Ihlen 
schwankten  zwischen  13  und  14  resp.  10}  und  11,  schlössen 
mit  12  und  121  resp.  10  oKA,  Matjes  bedangen  nach  Qualität 
11  —  13  Jibk  Von  Grossberger  Heringen  wurden  die  alten  Be- 
stände vor  Eintreffen  der  neuen  Zufuhren  zu  8  —  8i  Jikk  pro 
Tonne  Originalpackung  geräumt.  Die  ersten  Zufuhren  galten  7, 
dann  bis  Jahresschluss  7}  SU-  Fettberinge  bedangen  in  Anction: 
Mittelheringe  8  —  9,  Breitlinge  4,  schwedische  Kttstenheringe 
5  JÜr  pro  Tonne.  Holländische  Matjes  und  füll  kosteten  pro 
■ff  Tonne  H  —  HSUr  Inländische  Kttstenheringe  sind  nicht 
eingeführt  worden. 

Ponuuem.  Stettin.  Es  wurden  zugefhhrt  von  schotti- 
schem Hering  147  900,  norwegischem  Vaarhering  23  326,  nor- 
wegischem Fetthering  51  877,  pommerschem  KUstenhering  2  000, 
zusammen  225  103  Tonnen,  von  den  3  ersteren  Sorten  hierorts 
abgesetzt  beziehentlich  110817,  18  116  und  43  012,  zusammen 
171  945  Tonnen;  im  Bestände  blieben  in  Privatlagem  60  458 
Tonnen  Heringe  und  248  9f  getrocknete  Fische;  in  der  Pack- 
hofs-Niederlage  verblieben  22  ^  Sardinen  und  549  ^  Sar- 
dellen. Namentlich  von  schottischem  Hering  wurde  weniger  wie 
sonst  verbraucht,  weil  die  Nachfrage  ftlr  diese  Sorte  durch  den 
Krieg  erheblich  nachliess  und  ihr  Preis  fortwährend  steigt. 
Schottischer  Fullbrand  galt  im  August  14,  im  December  1 1 1  .^ 
pro  Tonne  und  war  somit  fttr  die  Händler  verlustbringend. 
Auch  in  Ihlen  brachte  die  rOckgängige  Coi^unctur  bei  sehr 
schleppendem  Absätze  empfindliche  Einbussen.  Matjes  wurden 
dagegen  zu  entsprechenden  Preisen  gnt  abgesetzt.  Die  grossen 
Bestände  von  1865  er  norwegischem  Vaarhering  Hessen  sich  im 
Frühjahr  nur  mit  sehr  schweren  Verlusten  unterbringen;  der 
neue  Fang,  welcher  zu  Ende  Januars  begann,  lieferte  eine  gute 
Ausbeute.  Anfänglich  wichen  auch  die  Preise  fttr  heue  Waare, 
erholten  sich  aber  im  Herbst  einigermaassen  bei  besserem  Ab- 
züge; im  Bestände  verblieben  5  200  Tonnen.  Fetthering,  spar- 
sam zugeführt,  fand,  da  sein  Absatz  in  den  näher  liegenden 
Provinzen  erfolgt,  durchweg  zu  hohen  Preisen  guten  Begehr. 
Von  pinnmerschem  Ettstenhering  kamen  im  Herbst  einige  Zu- 
fahren an,  die  aber  grossentheils  auf  Lager  blieben;  auch  Schwe- 
den fahrte  KQstenhering  zu.  Wenn  die  Ausbeute  des  Fanges 
dort  regelmässig  so  bleibt,  dass  man  darauf  angewiesen  ist,  den 
Hering  .zu  salzen,  und  wenn  die  Behandlung  eine  aufmerksamere 
wird,  so  wird  diese  Gattung  bei  ihrem  billigen  Preise  Bedeu- 
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tung  fttr  den  Platz  gewinnen.  Sardellen  wurden  wegen  hohen 
Preises  im  FrUfajahr  wenig  unbesetzt;  als  aber  zu  Ende  April 
sehr  gOnstige  Fangberichte  aus  Holland  eintrafen,  wichen  die 
Preise  schnell,  so  dass  die  Nachfrage  sehr  lebhaft  wurde.  Islän- 
discher getrockneter  Flachfisch  kam  wieder  sehr  wenig  her,  war 
theuer  und  wurde  nicht  vollständig  geräumt.  Norwegischer 
Höckerfisch  ergab  einen  geringeren  Fang  und  kam  gleichCEdls 
weniger  her  als  im  Vorjahr,  fand  aber  sehr  bald  zu  steigenden 
Preisen  Unterkommen. 

Greifswald.  Der  hohe  Preis  der  frischen  Heringe  und 
der  geringe  Fang  waren  Veranlassung  zu  der  schwachen  Be- 
schäftigung unserer  Räuchereien  und  Salzereien.  Es  wurden 
40  000  Wall  geräucherte,  6  000  gesalzene  und  3  000  Wall 
marinirte  Heringe  verschickt.  (Siehe  Fischzucht  und  Fisch- 
handel.) 

Brandenburg.  Kottbus.  Schottische  Waare  stellte  sich 
theuer,  wich  aber  bei  schleppendem  Absätze  im  Preise  und 
brachte  Verluste.  Von  Flachfisch  kam  aus  Island  äusserst 
wenig,  so  dass  viele  Aufträge  unausgeführt  blieben  und  nie  ge- 
kannte Preise  erlangt  wurden. 

Schlesien.  Breslau.  Hering  galt  an&nglich  14},  später 
allmälig  U— 2  Skh  weniger  pro  Tonne,  frei  hier,  unversteuert 
Der  Absatz  war  hier  aussergewöhnlich  klein.  Sardellen  gaben 
reichlichen  Fang  und  wurden  erheblich  billiger,  besserten 
sich  aber  im  Herbst  etwas  im  Preise.  Der  Kabeljaufang  lieferte 
ein  sehr  schlechtes  Ergebniss,  weshalb  neuer  Stockfisch  fast 
ganz  fehlte. 

Saohien.  Magdeburg.  Die  geringen  Vorräthe  realisirten 
sich  bis  Mai  zu  161  — 16i  SUt,  die  Ankunft  der  Matjesheringe 
drückte  die  Preise  auf  12  —  14  JHO:  Erst  Vollheringe  brachten 
im  August  denselben  wieder  auf  151—15}  JUAr,  welcher  Satz 
sich  bei  gutem  Abzüge  bis  zum  September  hielt.  Nachdem 
sich  aber  gegen  alle  Vermuthung  der  Fang  als  besser  heraus- 
gestellt hatte,  ging  der  Preis  zum  Jahresschluss  auf  14  JÜr 
zurflck.  Es  wird  sehr  fiber  die  Qualität,  sowie  aber  unreelle 
Packung  geklagt,  indem  inmitten  der  Tonnen  sehr  schlechte 
Waare  gefunden  wird.  Bei  Jahresschluss  zeigte  das  Lager 
8  000  Tonnen  und  36  546  sind  auf  dem  hiesigen  Packhof  mit 
Eingangszoll  belegt  worden.  Unser  Platz  empfindet  sehr  die 
theuren  Localfrachten,  da  die  Tonne  von  hier  bis  Chemnitz 
z.  B.  1},  von  Stettin  bis  dahin  nur  11  dbh  bezahlt.  An  den 
schottischen  Kflsten  belief  sich  der  Fang  auf  640  000  Tonnen. 

Bheisland.  Köln.  Die  ersten  Lieferungscontracte  für 
fiill-criown-brand  wurden  tmter  dem  Einflüsse  des  Krieges  und 
auch  im  Verhältniss  zu  den  in  Schottland  getroffenen  Verein- 
barungen zwischen  Salzem  und  Fischern  niedrig  abgeschlossen, 
wobei  sich  unser  Platz  nur  schwach  betheiligte.  Mit  dem  Frie- 
densscbluss  wurde  das  Geschäft  regelmässiger.  Man  fügte  sich 
den  höheren  Forderungen  Schottlands  um  so  williger,  als  der 
weitere  Verbnf  des  Fanges  ungünstig  war.  Die  ersten  Ver- 
käufe auf  Septemberlieferung  bedangen  14 — .141  SUr,  später 
bewilligte  man  15 — 15}  JSät,  welcher  Stand  bei  schwachem 
Lager  sich  bis  Jahresschluss  behauptete. 


C.   Miaeralwasser. 

Fremaen.  Tilsit.  Wittemng  nnd  Krieg  benachtheiligten 
Production  nnd  Absatz  der  Mineralwasser-Fabrik  sehr. 

Eibin g.  Künstlidie  Mineralwasser  werden  hier  in  2  An-' 
stalten  fabridrt. 

Pommern.  Stettin.  Obscbon  die  politischen  Ereignisse 
im  ersten  Semester  nachtheilig  auf  das  Geschäft  wirkten,  so  blieb 
doch  der  Betrieb  gegen  gOnstige  Jahre  nur  wenig  zurück.  Der 
Hauptabsatz  ist  nach  Pommern,  Posen,  Brandenburg  und 
Preussen;  Schlesien  nimmt  bei  dem  schlechten  Wasserstand 
der  Oder  stets  weniger.  Nach  Mecklenbui^  stellt  die  kürzlich 
eröfihete  directe  Bahn  ein  grösseres  Geschäft  in  Aussicht 

Brandenburg.  Berlin.  Wurde  Mer  Handel  schon  im 
Voijahr  durch  die  Verbreitung  der  Cholera  berührt,  so  geschah 
das  in  diesem  Jahre  noch  empfindlicher ;  dazu  kamen  die  durch 
den  Krieg  herbeigeführten  Verkehrsstockungen.      Der  gelinde 
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'Winter  gab  dem  Oesch&ft  mit  natarHohen  Mineralwassem  aus- 
nahmsweise Leben  nnd  brachte  den  Verkehr  beinahe  dem  früherer 
Jahre  gleich.  Dnrch  die  EinverleiboDg  Nassan's  sind  die  sehr 
werthvollen  Quellen  zu  Niederselters,  Ems,  Schwalbach,  Geilnau 
n.  8.  w.  in  die  Königlich  Preussische  Verwaltung  übergegangen, 
indessen  war  die  ehemalige  Behandlung  des  Geschäfts  vortreff- 
lich.  Der  Exporthandel  mit  natürlichen  deutschen  Mineral- 
wassem ist  in  stetem  Zunehmen  nnd  begründet  sich  theils  auf 
Deutschlands  Reichthum  an  wirksamen  Quellen,  theils  auf  die 
deutsche  Gründlichkeit  in  der  Analyse,  nnd  Beobachtung  der 
medicinischen  Anwendimg.  Frankreich  scheut  keine  Kosten  fflr 
Empfehlung  seiner  Mineralbrunnen,  ist  aber  in  seinen  Angaben 
nicht  gründlich  und  zuverlässig. 

Sorau.  Künstliche  Mineralwasser  fobricirten  die  beiden 
Apotheken  in  ziemlich  bedeutendem  Umfange. 

Saobien.  Nordhausen.  Trotz  des  ungünstigen  Sommers 
waren  die  hiesigen  Mineralwasser-Fabriken  hinreichend  beschäf- 
tigt und  lieferten  nahe  an  40  000  Flaschen. 

Mühlhausen.  Künstliche  Mineralwasser  werden  haupt- 
sächlich für  den  localen  Bedarf  erzeugt. 

Weatfiden.  Minden.  Die  beiden  hiesigen  Mineralwasser- 
Fabriken  liefern  ziemlich  bedeutende  Quantitäten,  theilweise 
sogar  zum  Export;  jedoch  hat  der  nasskalte  Sommer  nachtheilig 
auf  den  Absatz  gewirkt.  Natürliche  Mineralwasser  werden  hier 
nur  von  einer  Handlung  geliefert. 


Münster.  Künstliche  Mineralwasser  werden  nur  in  ge- 
ringem Umfange  fabricirt,  haben  aber  durchweg  guten  Absatz, 
welcher  iudess  sehr  von  der  Witterung  bedingt  wird. 

Dortmund.  Die  nasskalte  Witterung  des  Toijährigeii 
Sommers  und  der  Ausfall  der  Festlichkeiten  wegen  des  Kriege« 
liessen  Betrieb  und  Gonsum  gegen  den  des  Voijahrs  zurückbleiben. 

Rheinland.  Köln.  In  künstlichen  Mineralwassem  blieb 
das  Gesbhäft  fast  um  die  Hälfte  gegen  das  des  Vorjahrs  zurück. 
Nasskalte  Sommerwitterung  und  Krieg,  ebenso  wie  das  Aus- 
fallen grosser  Festlichkeiten  und  Mangel  an  Fremdenverkehr 
trugen  daran  die  Schuld. 

Aachen.  Nicht  allein  die  politischen  Ereignisse,  sondern 
mehr  noch  die  anhaltend  ungünstige  Witterung  während'  der 
Sommersaison  haben  nachtheilig  auf  den  Verbrauch  von  Mineral- 
wasser eingewirkt.  Die  Versendung  des  Thermalwassers  hat 
zugenommen,  obgleich  die  Zeitverhältnisse  dies  kaum  erwarten 
liessen.  Die  Zahl  der  Abnehmer  von  2  358  (ganzen  und  halben) 
Flaschen  nn  Werthe  von  491  3ik  war  73.  Da  sich  die  Halt- 
barkeit des  Wassers  bewährt  hat,  so  ist  ein  steigender  Absats 
zu  erwarten. 

Koblenz.  Zwar  störte  der  Krieg  den  Debit  der  nassani- 
schen  Mineralwasser  durch  die  Lagerverwaltung  in  Ehrenbreit- 
stein  nicht,  allein  Absatz  und  Gonsum  innerhalb  Deutschlands 
wurden  doch  beeinträchtigt;  ersterer  betmg  2.164  700  Krüge, 
wovon  Amerika  bedeutende  Posten  entnahm.  Auch  Rhenser 
Mineralwasser  bezog  das  Inland  weniger  als  im  Voijahre,  wäh- 
rend der  Export  etwas  stärker  war. 


Zehnter  Abschnitt. 


Textilindustrie  und  Handel  mit  deren  Erzeugnissen. 


Ilcbeniekt 

Prensaen.  Tilsit  Busslands  and  Polens  Zustände  ord- 
neten sich  noch  nicht  hinreichend,  um  das  Manu&cturwaaren- 
Qeschäft  dorthin  wieder  in  Gang  zu  bringen;  überdies  macht 
Bnssland  Fortschritte  in  der  Fabrikation,  welche  es  allmälig 
bezüglich  der  billigeren  Artikel  vom  Auslande  unabhängig  machen 
werden,  so  dass  dieses  sonst  so  umfangreiche  Geschäft  nach  und 
nach  ganz  aufhören  dürfte.  Im  Inlande  wirkte  der  Krieg  sehr 
nachtheilig  und  den  Verbrauch  beschränkend.  Ueberhaupt  dürfte 
der  Umsatz  den  Betrag  von  500  000  Sik  nicht  überstiegen  haben. 

Memel.  Der  nie4rige  Curs  des  rassischen  Papiergeldes, 
sowie  die  schlechten  Zoll-  und  Rechtsverhältnisse  erschwerten 
das  Geschäft  mit  dem  Nachbarstaate.  Der  Umsatz  im  Detail- 
handel war  der  allgemeinen  ungünstigen  Verhältnisse  halber  be- 
deutend geringer  als  im  Voijahr.  Seewärts  wurden  88  0f  im 
Werthe  von  8  780  3itk  ausgeführt. 

Königsberg.  Obgleich  die  Einfuhr  etwas  grösser  als 
im  Voijahr  war,  so  ist  dennoch  das  Gesammtresultat  viel  unbe- 
friedigender. Nach  der  Provinz  stockte  das  Engrosgeschäft  bis 
zmn  Herbste  völlig  und  entsprach  auch  dann  nicht  den  Erwar- 
tungen, und  zahllose  Fallimente  absorbirten  den  spärlichen 
Gewinn  vollends.  Der  plötzlichen  Creditentziehung  unterlagen 
alle  Häuser,  welche  keine  solide  Basis  hatten.  Dem  Engros- 
geschäft nach  Polen  und  Russland  kann  nur  ein  Handelsvertrag 
mit  massigen  Zollsätzen  Besserung  bringen.  Die  jetzigen  Zölle 
sind  unerschwinglich  und  werden  der  russischen  Staatscasse  in 
Folge  des  Schmuggels  nie  einen  angemessenen  Ertrag  geben. 
Dazu  kam  noch,  dass  der  Papierrabel  bis  37  %  unter  pari 
sank,  femer  die  Concurrenz  Warschan's  und  endlich,  dass  die 
Spediteure  an  der  Grenze  von  Jahr  zu  Jahr  geringere  Garantie 
für  die  prompten  und  richtigen  Eingänge  der  ihnen  zur  Ein- 
lOsni^  anvertrauten  Güter  gewähren.  Somit  gebt  der  Handel 
nach  diesen  Ländem  stets  mehr  zurück  und  ist  eigentlich  kaum 
mehr  erwähnenswerth.  . .  .  Der  Kleinhandel  beschränkte  sich 
vorwiegend  auf  Consumartikel ,   Luxosgegenstftnde  blieben  &8t 


ganz  unbeachtet  Kri^,  Cholera  und  Mangel  an  Fremden- 
verkehr im  Sommer  liessen  den  Umsatz  bei  Weitem  nicht  den 
des  Voijahrs,  der  auch  schon  unbefriedigend  war,  erreichen. 
Nur  das  Herbstgeschäft  mit  wollenen  Damenstoffen  und  das 
Wdhnachtsgeschäft  näherten  sich  dem  voijährigen. 

Elbing.  In  den  Leinen-  und  Baumwoll- Webereien  der 
Stadt  nnd  der  nahe  gelegenen  Ortschaften  wurden  etwa  200 
Arbeiter  beschäftigt.  Bei  den  noch  immer  hohen  BaumwoU- 
Preiseu  verlegte  sich  die  Fabrikation  grösstentheils  auf  leinene 
Waaren.  Die  Lein-  und  Baumwoll- Weberei  in  Verbindung  mit 
Färberei  und  Bleicherei  wird  durch  J.  F.  Haarbrücker  gross- 
artig betrieben. 

Thorn.  In  Mannfactur-  und  Schnittwaaren  ist  das  einst 
so  blühende  Geschäft  äusserst  gering  geworden.  Der  Klein- 
verkehr nach  Polen  hat  durch  die  russischen  Passschwierigkeiten 
angehört,  und  das  Engrosgeschäft  leidet  durch  die  Warschau- 
Bromberger  Eisenbahn,  mittels  deren  die  polnischen  Engros- 
einkäafer  die  grossen  Plätze  besuchen;  femer  hat  die  dortige 
Fabrikation,  namentlich  in  glatten  wollenen  und  baumwollenen 
Stoffen,  solchen  Aufschwung  genommen,  dass  ein  -Bezug  nicht 
mehr  nöthig  erscheint.  Die  Herstellung  der  Thom-Insterburger 
Eisenbahn  würde  dem  Platz  ein  besseres  Provinzgeschäft  ver^ 
schaffen.  Im  ersten  Semester  lag  der  Verkehr  gänzlich  dar- 
nieder, besserte  sich  aber,  zumal  nach  der  Emte. 

FM«n.  Posen.  Im  Ganzen  glich  das  Mannfactur-  und 
Seidenwaaren-,  Tuch-  und  Confections-Detailgeschäft  dem  der 
baumwollenen  Waaren;  feinere  Modeartikel  gingen  schon  za 
Anfang  Mai  sehr  matt,  und  das  Geschäft  hierin  hörte  dann  gans 
auf.  Sämmtliche  leichteren  Sommerstoffe  blieben  unverkauft 
auf  Lager,  und  da  nun  noch  die  Cholera  hinzukam,  so  wurde 
das  Geschäft  bis  Ende  September  niedergedrückt  Die  Leip- 
ziger Michaelismesse  besuchten  der  dort  grassirenden'  Cholera 
wegen  nur  wenige  hiesige  Käufer,  sie  bot  in  Modestoffen  keine 
grosse  Auswahl,  da  besonders  die  sächsischen  Fabrikanten  weder 
Bestellungen  durch  Beisende  aufgenommen,  noch  auf  Lager  ge- 
arbeitet hatten.  Die  jetzt  ertheilten  Aufträge  konnten  trotz 
der  grössten  Anstrengung  nicht   rechtzeitig   effectuirt  werden. 
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was  störend  anf  das  Gesch&ft  im  Octolier  einvirkte.  Im  All- 
gemeinen stellte  sich  aber  noch  das  Wintergeschäft  befriedigend. 
Mittels  der  Stargard-Posener  resp.  der  Breslau-Posen-Glogauer 
Bahn  gingen  an  Manufactnrwaaren  hier  ein  16  278  resp.  18  440, 
ans  3  984  resp.  1  691  Vt.  Nach  Süden  gingen  hier  durch 
21  852,  nach  Norden  2  589  f»'. 

Pommern.  Greifswald.  Mannfiictur-,  Leinen-  nnd 
Weisswaaren,  sowie  der  Handel  mit  fertiger  W&sche  empfanden 
die  Ungunst  der  Zeitverhältnisse  schwer;  die  Yerkau&preise 
waren  gedrfickt. 

Brandenburg.  Berlin.  Im  ersten  Quartal  war  der  Ab- 
satz ziemlich  gut,  sank  aber  mit  dem  Kriege  sofort  auf  die 
H&lfte  von  dem  fHlherer  Jahre;  die  Yorrftthe  wurden  mit  ge- 
ringem Nutzen,  von  einzelnen  minder  gut  situirten  Firmen  sogar 
mit  Schaden  abgegeben.  Nach  dem  Kriege  konnte  sich  bei  dem 
fehlenden  Vertrauen,  bei  der  Einschränkung  des  Einzelnen  das 
Geschäft  nicht  wieder  zu  der  früheren  Lebhaftigkeit  erheben. 
Bei  den  abnormen  Verhältnissen  lässt  sich  noch  nicht  ein  genaues 
ürtheil  über  die  Einwirkung  der  Zollherabsetzungen  auf  den  Con- 
sum  der  einzelnen  ausländischen  Artikel  iäUen.  Das  Geschäft  nach 
den  Vereinigten  Staaten  hat  im  ersten  Semester  eine  nicht  unbe- 
deutende Steigerung  erfahren,  und  die  erlangten  Resultate  waren 
befriedigend.  Im  zweiten  Semester  stockte  der  Absatz  bei  der 
üeberfttUung  der  dortigen  Märkte ;  auch  macht  die  dortige  stets 
weiter  fortschreitende  Industrie  vielen  Artikeln  die  Concurrenz 
schon  jetzt  fast  unmöglich.  Nach  Südamerika  hat  der  Absatz  nur 
wenig  Veränderungen  erlitten;  die  kriegerischen  Verwickelungen 
in  Mexiko,  Brasilien,  Buenos -Ayres  lassen  das  Geschäft  noch 
keinen  rechten  Aufischwung  gewinnen. 

'Frankfurt  a.  0.  Durch  den  Krieg  litt  der  Umsatz  sehr, 
namentlich  in  Luxusartikeln;  der  Consum  blieb  hinter  dem  des 
Vorjahres  zurttck.  In  den  ersten  Monaten,  als  das  Vertrauen 
zum  Frieden  und  zur  festen  Haltung  der  BaumwoU-Preise  noch 
allgemein  war,  befriedigte  das  Geschäft  sehr,  wurde  aber  um 
so  schlechter,  je  mehr  sich  Kriegsgefahr  und  Geldmangel  ver- 
grösserten.  Als  im  Juni  der  Bundcsbeschluss  erfolgte,  hörte 
der  Handel  fast  gänzlich  auf  und  fing  erst  wieder  nach  den 
Siegesnachrichten  an  allmälig  aufzuleben.  Im  Herbst  kamen 
annähernd  normale  Verhältnisse,  jedoch  verblieb  auch  hier  wegen 
der  Einschränkungen  der  Landbewohner  in  Folge  des  Krieges, 
zum  Theil  auch  wegen  ungünstiger  Witterung,  der  Umsatz  hinter 
dem  des  Vorjahrs  zurück.       • 

Kottbus.  Der  Schnitt-  nnd  Manufactnrwaaren -Handel 
litt  durch  die  Kriegsverhältnisse  ganz  ausserordentlich  und  er- 
holte sich  auch  später  nicht;  die  Zahl  der  Geschäfte  nahm  durch 
Fallimente  ab. 

Sehlesien.  Landeshnt.  Von  Baumwoll-Geweben,  Leinen 
und  Halbleinen  wurden  im  Kreise  auf  4  446  Stühlen  235  480 
Stück  gefertigt.  Selbständig  arbeiteten  558,  gegen  Lohn  3  107 
Personen.  Die  Zahl  der  eigentlichen  Weber  betrug  1  129,  die 
der  Spnler  2  103. 

Schweidnitz.     Es  befanden  sich  in  den  Kreisen 

Reichen-  Schweid-  Waiden- 
bach        nitz         bürg 

selbständige  Weber  . 4  558       1  490      2  362 

männl.  n.  weibl.  Gehilfen  incl.  Fami- 

liengUeder 3  949       1  539      2  503 

zusammen 8  507      3  029      4  865 

davon  trieben  Nebenbeschäftigung    .      772  791  751 

waren  ganz  ohde  Arbeit 30  30  32 

durch  eigenes  Verschulden  herunter- 
gekommen        10         —  6 

die  Zahl   der   gehenden  Webstühle 

betrug 7  094      2  338      3  732 

davon  arbeiteten  auf  eigene  Rechnung 
und  fikr  Lohn: 

in  Leinen 130         372      2  438 

,  Baumwolle 6  407       1  934      1  025 

.  WoUe •.      132  6  28 

,  gemischten  Stoffen 425  26         241 

Gefertigt  wurden  Haus-,  Hemd-,  Zttchen-,  Creas-,  rohe  Sack-, 
Pack-  und  Wollzüchen-Leinwand,  Handtücher,  Tischzeuge,  Klei- 
der-,  Rock-,   Hosen-,   Westen-  und  Schürzenzeuge,    Tücher, 


Zwillich,  Drillich  nnd  MObeldrillich,  Damast,  Schachwitz,  roher 
nnd  bunter  Kattun,  Köperstoffe,  Mousselin,  Neapolitain,  Mix- 
lustre,  Struck,  Twill,  Orleans,  Wallis,  Regenschirm-Zeuge,  Ka- 
melot, Parchent,  Plüsdi,  Fries,  Flanell,  Umschlagetttcher  von 
WoUe,  Imp^rials,  Bnckskin,  Tuch,  Stnbendecken,  Bänder. 

« 

Sachsen.  Mühlhansen.  Im  Engros-Handel  mit  baum- 
wollenen, wollenen  und  leinenen  Geweben,  sowie  mit  Strumpf- 
waaren  war  das  Gesammtresultat  ungünstig;  2—3  Monate  hin- 
durch stockte  der  Absatz  gänzlich,  und  konnte  der  AusfiEÜl  spä- 
ter nicht  mehr  eingebracht  werden.  Im  Kleinhandel  war  in 
den  ersten  Monaten  und  selbst  als  gegen  Ende  März  die  Kriegs- 
aassichten  ernster  wurden,  der  Absatz  noch  lebhaft.  Mit  der 
Mobilmachung  wurde  der  Verkauf  immer  geringer  und  hörte 
mit  dem  Kriege  fast  ganz  auf.  Im  Juni  und  Juli  lag  das  Ge- 
schäft so  still,  wie  es  seit  den  Kriegen  im  Anfange  des  Jahr- 
hunderts nicht  erhört  gewesen  ist,  wodurch  die  Sommerartikel 
grossen  Nachtheil  erlitten.  Der  Herbstbedarf  besserte  im  August 
und  September  die  Nachfrage  allmälig,  indessen  verhinderte  der 
milde  Winter  befriedigende  Zustände,  zumal  auch  bei  dem  all- 
seitigen Mangel  an  baaren  Mitteln  die  Ausstände  nur  äusserst 
schwierig  und  spärlich  einliefen. 

Westfalen.  Lüdenscheid.  Im  Kreise  bestehen  nur 
unbedeutende  Fabriken,  Grosshandlungen  haben  sich  seither 
noch  nicht  gebildet. 

Hagen.  AnftU^lich  war  das  Geschäft  im  Vergleich  zum 
Vorjahr  belebter  nnd  berechtigte  für  die  Frühjahrssaison  zu 
glänzenden  Erwartungen,  denn  der  Bedarf  war  durch  die  Ein- 
schränkung in  den  vorhergehenden  Jahren,  bedingt  durch  theure 
Preise  und  geringere  Waare,  erhöht  worden.  Bei  knappen 
Vorräthen  erhielten  sich  die  früheren  Preise  besonders  für 
baumwollene  und  halbleinene  Fabrikate,  obwohl  die  Baumwoll- 
Preise  erheblich  gesunken  sind.  Das  Detailgeschäft  in  Kleider- 
stoffen, Tuchen  und  Buckskin  war  bis  Ostern  sehr  lebhaft, 
weniger  gut  in  schweren  und  Hausmacher -Leinen,  da  wegen 
der  missrathenen  Flachsernte  des  Vorjahrs  diese  Gewebe  knapp 
und  theuer  geworden  waren.  '  Man  suchte  den  Ausfall  in  diesen 
Sorten  durch  das  billigere,  aber. auch  weniger  haltbare  Leinen 
aus  Mascbinengam  zu  decken.  Trotz  der  hohen  Preise  der 
Seidenwaaren ,  hervorgerufen  durch  schlechte  Ernten  und  Ab- 
storben der  Seidenwttrmer,  befriedigte  die  Nachfrage  darin  in 
den  ersten  Monaten.  Als  aber  der  Krieg  herannahte,  stockte 
der  ganze  Manufacturwaaren-Handel,  man  kaufte  nur  noch  das 
AUernöthigste.  Nach  dem  Kriege  blieb  das  Geschäft,  mit  Aus- 
nahme eines  kleinen  Aufschwungs  im  December,  fortwährend  flau. 

Dortmund.  Bei  den  günstigen  Verhältnissen  des  Arbeits- 
marktes war  das  Detailgeschäft  zu  Jahresanfang  recht  befriedi- 
gend, jedoch  trat  ein  empfindlicher  Rückschlag  gerade  zu  der 
Zeit  ein,  als  die  Lager  in  Aussicht  eines  guten  Geschäfts  ge- 
füllt waren.  Viele  Artikel  erlitten  eine  Preisermässigung,  die 
bei  der  Verwerthung  des  Vorrathes  theils  den  Gewinn  wegnahm, 
theils  Verluste  brachte;  zudem  erhöhten  sich  die  Einbussen  bei 
den  grösseren  Beständen  solcher  Waaren,  die  dem  Wechsel  der 
Mode  unterworfen  sind. 

Bochum.  Bis  Ende  Februar  war  das  Geschäft  lebhaft; 
die  Joriegerischen  Ereignisse  und  die  Epidemien  brachten  das- 
selbe aber  vollständig  in  Stockung.  Sommerwaaren ,  die  schon 
im  März  und  April  einzutreffen  pflegen,  wurden  nur  in  geringen 
Quantitäten  gekauft  und  blieben  auf  Lager;  selbst  die  von  der 
Coi^unctur  begünstigten  baumwollenen  Waaren,  in  denen  grosser 
Bedarf  vorhanden,  wurden  nur  wenig  gekauft.  Die  Hoffnungen 
auf  ein  besseres  Herbst-  und  Wintergeschäft  haben  sich  nur 
theilweise  verwirklicht,  nnd  das  Resultat  ist  somit  nicht  erfreulich. 

Bheinland.  Düsseldorf.  Anfangs  fehlte  das  Vertrauen 
zu  der  festen  Haltung  der  BaumwoU-Preise,  weshalb  baumwollene 
und  die  mit  Baumwolle  gemischten  Gewebe  nur  sehr  zurück- 
'haltend  gekauft  wurden.  Dann  liess  die  Furcht  vor  Verlust 
am  Lager,  hervorgerufen  durch  di6  Unstätigkeit  des  BaumwoU- 
Marktes,  den  Bedarf  auf  das  Aeusserste  beschränken.  In  Woll- 
stoffen war  das  Geschäft,  bei  gleichwohl  gedrückten  Preisen, 
ziemlich  lebhaft,  besonders  befriedigten  während  des  ersten 
Quartals  die  fttr  die  Herren-  nnd  Damenconfection  bestimmten 
ganz  wollenen  Tuch-  und  Buckskinartikel.  Die  KriegsbefÜrch- 
tui^n  Hessen  aber  das  Geschäft  erlahmen,  was  sich  namentlich 
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zur  Leipziger  Ostermesse  zeigte,  wo  der  ttberf&Ute  Markt  nur 
Preise  aufwies,  die  bis  zu  und  unter  den  Selbstkosten  standen. 
Die  steigenden  politischen  Yervdckelungen  drOckteh  den  Preis, 
ohne  dass  sich  dadurch  der  Umsatz  hob.  Wie  einerseits  das 
Geld  theurer  wurde,  wuchs  anderseits  in  verst&rktem  Maasse 
das  Misstrauen  f&r  <lie  Creditgewahrung  an  Waare,  die  im  Eiigros- 
Landel  auf  dem  deutschen  Markte  durchweg  3  und  6  Monate 
und  länger  dauert.  Vom  Mai  bis  Juli  beschränkte  sich  der 
Verkauf  auf  das  Nothwendigste,  zudem  trat  Entwerthung  der 
Lager  durch  die  Preisermässigung  der  Rohstoffe,  sowie  dnrch 
das  Ausfallen  der  Hauptsaison  für  Modeartikel  grosser  yerlust 
ein.  Von  Mitte  Aupst  bis  Ende  September  war  das  Geschäft 
in  Stapel-  und  Herbstartikeln  zu  steigenden  Preisen  lebhaft, 
erlahmte  aber  im  Outober  wieder,  da  sich  die  Nachwirkungen 
des  Krieges  im  Kleinvcrkehr  bemerkbar  machten;  ungünstige 
Ernteberichte  und  Witterung  thaten  das  Ihrige,  so  dass  das 
Jahr  mit  bedeutenden  Lagern  in  Winter-  und  namentlich  in 
Sommerartikeln,  die  sich  stark  entwerthet  hatten,  abschloss. 
Dies  hatte  die  weitere  Folge,  dass  die  nicht  zu  unterschätzende 
kleine  Kundschuft  mit  der  Abwicklung  ihrer  Yerbindlickeiten 
sehr  im  Rückstände  blieb  und  zu  vielseitigen  Cupitalverlusten 
bedeutende  Zinsverluste  herbeiführte.  Die  Nachwirkungen  dieser 
Krisis  werden  noch  lange  zu  ftthlen  sein. 

Essen.  Das  Engrosgeschäft  nimmt  fortwährend  ab,  da 
der  Zwischenhandel  dem  Grossisten  nur  zahlungsunfähige  Kunden 
zufuhrt,  auch  die  leichten  Communicationen  dirccte  BezDge  von 
Fabriken  und  Messen  sehr  erleichtem.  In  den  ersten  Monaten 
war  das  Geschäft  rege,  erlahmte  dann  und  stockte  während 
des  Krieges  ganz,  ohne  dass  der  Friede  neues  Leben  brachte.  . . . 
Das  Detailgeschäft  begann  mit  sehr  günstigen  Aussichten.  Mit 
Rücksicht  auf  den  voijährigen  lebhuften  Geschäftsgang  wurden 
die  Lager  mit  grossen  Vorräthen  fUr  die  Frfil^ahrs-Saisoa  ver- 
sorgt; bis  April  war  auch  der  Consum  entsprechend  gross. 
Die  Kriegsbefllrchtungen  brachten  aber  sehr  matte  Stimmung, 
die  mit  dem  Kriege  in  völlige  Geschäftslosigkeit,  namentlich  fUr 
Mode-  und  Luxusartikel,  Oberging.  Der  Friede  führte  keine 
nennenswerthe  Aenderung  herbei,  cTenn  wegen  des  sehr  schwachen 
Betriebes  der  Berg-  und  Hottenwerke  war  der  grössere  Theil 
der  hiesigen  Bevölkerung  gezwungen,  sich  auf  das  Nothwendigste 
zu  beschränken;  auch  der  Wohlhabende  kaufte  sehr  wenig.  Die 
Cholera  zu  Ende  August  übte  auf  das  Herbstgeschäft  einen  fast 
schlimmeren  Einfluss  aus  als  der  Krieg  auf  das  Sommergeschäft. 
Das  anhaltende  Regenwetter  zu  Anfang  Novembers  begünstigte 
den  Absatz  der  Winterstoffe  auch  nicht,  und  so  blieb  das  Ge- 
schäft flau  bis  Jahresschluss. 

Krefeld.  Im  Allgemeinen  war  der  Absatz  beschränkt; 
er  zeigte  sich  zwar  zu  Frtthlingsan&ng  ziemlich  lebhaft,  gerieth 
aber  bei  den  Kriegsaussichten  gänzlich  in  Stockung  und  gewann 
erst  im  Herbst  wieder  grösseres  Leben,  das  sich  aber  vorzugs- 
weise auf  billigere  und  leichtere  Stoffe  erstreckte. 

Köln.  Nicht  nur  Luxusartikel,  sondern  auch  alle  übrigen 
Manufactnrwaaren  hatten  im  Detailgeschäft  während  des  Krieges 
iind  später  zu  leiden,  und  das  Gesammtresultat  war  daher  nicht 
befriedigend. 

Stolberg.  Bei  viel  geringerem  Umsätze  waren  die  Preise 
sehr  schlecht. 

Aachen.  Im  Vertrauen  auf  die  politischen  Verhältnisse 
und  in  die  Stabilität  der  BaumwoII-Preise  begann  rege  Kauflust, 
welche  die  Lager  der  Grossisten  und  Detaillisten  räumte  und 
selbst  noch  zunahm,  als  Anfangs  Februar  für  baumwollene 
und  halbwollene  Artikel  höhere  Preise  gezahlt  wurden.  Die 
Fabriken  von  Baumwoll-Wanren  aller  Art,  halbwollenen  Waaren 
(Stapel-  sowohl  als  Modeartikeln),  Katttmdruckereien  u.  s.  w. 
waren  meist  vollauf  beschäftigt,  so  dass  in  Orleans,  Lnstres, 
Cords  schon  im  Februar  und  März  nur  Bestellungen  anf  drei- 
monatliche Lieferungsfrist  angenommen  werden  konnten.  Debcr- 
haupt  war  bis  Anfang  April  das  Geschäft  so  lebhaft,  wie  es 
seit  der  BaumwoU- Krisis  niemals  gewesen.  Als  die  Kriegs- 
befUrchtungen  ernster  wurden,  trat  sofortige  Stockung  ein,  und 
die  Mobilmachung  führte  eine  Entwerthung  säromtlicher  Artikel 
herbei;  namentlich  wurden  hiervon  die  Sommerwaaren:  Bar^, 
Jaconets  a.  s.  w.  hart  betroffen.  Bis  Anfong  August  war  an 
Geschäfte  nicht  mehr  zu  denken,  und  die  Fabriken  waren  theils 
gescblossen,  theils  anf  ein  Minimum  des  Betriebs  beschränkt. 


Nach  dem  Waffenstillstände  hob  sioh  der  Begehr  und  steigerte 
sich  bis  Mitte  September;  die  Nachwehen  des  Krieges,  die 
Cholera  und  ungünstige  Witterung  hemmten  aber  den  Handel 
so,  dass  die  Schlnssmonate  kaum  mittelmässige  Ergebnisse  lie- 
ferten. Die  Prdse  der  Flanelle  wichen  nicht  unerheblich,  jene 
der  übrigen  Artikel  erfuhren  indessen  nar  nnbedeatende  Ver- 
ringerungen, da  während  der  Kriegsperiode  wenig  auf  Lager 
fabricirt  worden  war. 


A.   SpiiiBerei  (auch  SeUerei)  und  Haailel  Mit  €aniei. 

1.  Baamwoll-Gani  (auch  Watte). 

Frenssen.  Königsberg.  Von  Twisten  worden  ein-  nod 
ausgeführt  7  346  und  3  884  ^  im  Werüie  von  330  600  und 
174  8ü0  Skk,  darunter  über  See  6  723  und  20  fit. 

Elbing.    Hierorts  besteht  eine  Wattenfabrik. 

Brandenburg.  Berlin.  Bis  Februar  standen  die  Preise 
hoch  und  das  Geschäft  war  nach  allen  Gegenden,  die  von  hier 
versorgt  werden,  ziemlich  belebt,  besonders  nach  Schlesien  und 
der  Lausitz.  Im  März  nahm  die  Kauflust  ab,  die  Preise  wichen 
langsam.  Im  April  und  während  der  Leipziger  Ostermesse 
kamen  wegen  der  Kriegsgerüchte  nor  wenig  Verkäufe  zustande, 
und  auch  diese  konnten  von  den  Händlern,  die  ihre  Lager 
räumen  wollten,  nur  durch  Preisermässigung  erlangt  werden; 
es  kamen  Umsätze  mit  Verlusten  von  5  —  6  S^»  pro  ff  vor. 
Viele  inländischen  Spinner  folgten  rasch  der  weichenden  Tendenz, 
so  dass  der  Abschlag  von  5  £^  pro -ff  allgemein  wurde.  Vom 
Mai  bis  Mitte  Jnli  stockte  des  Krieges  und  des  hohen  Disconts 
wegen  das  Geschäft  gänzlich;  Preise  waren  nominell,  und  die 
Speculation  blieb  ganz  unthätig.  Im  August  belebte  sich  das 
Geschäft,  die  Preise  gingen  täglich  höher,  und  der  nun  statt- 
findende rege  Umsatz  war  recht  lohnend.  Die  in  den  Weber- 
districten  auftretende  Cholera  verursachte  eine  neue  Stockung. 
Die  Leipziger  Michaelismesse  fiel  für  den  Twisthandel  ganz  ans, 
die  Frankfurter  Martinimesse,  ohnehin  nicht'  von  Bedeutung, 
war  kaum  nennenswerth,  und  so  sdüoss  das  Jahr  mit  imwesent- 
Hchem  Umsatz,  da  vom  November  ab  höchstens  Nothbedarf  von 
Fabrikanten  gekauft  wurde.  Der  schlechte  Geschäftsgang  in 
Manchester  hat  massenhafte  biUige  Anstellungen  auf  den  hiesi- 
gen Markt  geworfen,  und  es  konnten  die  inländischen  Spinne- 
reien in  Watergarnen  der  eng^schien  Concurrenz  nicht  begegnen, 
so  dass  ausser  in  Cops  für  mechanische  Webereien  und  in 
Mulegamen  bis  incl.  Nr.  30,  der  Verbrauch  inländischer  Ge- 
spinnste  nachgelassen  hat.  In  Manchester  war  der  höchste 
Preis  für  Prima  30er  Water  30,  der  niedrigste  20,  zu  Jahres- 
schluss 201  d.  Ueberhaupt  stalbden  die  Gampreise  ausser 
allem  Verhältniss  zu  dem  Werthe  der  Baumwolle.  Der  Ge- 
sammtumsatz  dürfte  dem  früherer  Jahre  bedeutend  nachstehen, 
lässt  sich  aber  auch  nicht  annähernd  angeben,  namentlich  da 
während  acht  Monaten  die  hiesigen  Häuser  grösslentheils  ihi« 
Twistbeziehnngen  von  England  nach  hier  über  Stettin  dirigirten. 

SoMesien.  Hirschberg.  Die  hiesige  Spinnerei  hat  still 
gelegen. 

Schweidnitz.  Water  Nr.  30  kostete  am  1.  Januar  281, 
am  24.  Mai  191,  am  31.  December  191.  Die  aus  den  ab- 
normen Schwankungen  des  Rohstoffs  hervorgegangenen  Goiquoc- 
turverluste  haben  den  Ruin  vieler  Etablissements  herbeigeführt 
Im  Ganzen  waren  die  Spinnereien  ungünstiger  -gestellt  als  die 
Webereien;  nur  die  speciell  mit  HersteUimg  grober  Nummern 
beschäftigten  Etablissements  in  Peterswaldau  und  Langenbielan 
befanden  sich  in  der  bevorzugten  Lage,  ihre  Game  wenigstens 
annähernd  dem  Preise  des  Robstoffs  entsprechend  zu  verwertben. 
C.  G.  Kramsta  &  Söhne  bezogen  3  700  ^  englische  Twiste 
und  4  000  ^  deutsche  und  englische  Copse ,  wovon  in  Merz- 
dorf 880  fIK  gesponnen  wurden.  Ebendaselbst  sind  1 73& 
Dutzend  Watten  hergestellt  worden. 

Breslau.  Die  anfänglich  bestehende  vermehrte  Frage 
nach  Garnen  wich  schon  im  Febraar  einer  ruhigeren  Stimmong, 
jedoch  liess  ein  dauernder,  wenn  auch  massiger  Bedarf  keine 
übermässigen  Lager  aufkommen.  Trotz  des  knappen  und  then- 
ren  Geldes  wichen  die  Preise  nur  langsam,  bis  im  April  und 
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JSai  die  poIitiBchen  Differenzen  im  Yerein  mit  der  Bankkrisis 
ia  England  jede  Geschäftsthätigkeit  lahmten.  Die  geringe  Nach- 
frage fbr  starke  Nummern  zur  Fabrikation  von  Militärbedarf, 
rohen  nnd  weissen  Nesseln  wurde  schnell  zu  billigen  Preisen 
befriedigt,  hörte  aber  mit  Beginn  des  Krieges  ganz  auf.  Nach 
demselben  liess  sich  die  Fabrikation  nicht  wieder  schnell  auf- 
nehmen, deutsche  Spinner,  welche  des  Krieges  halber  den  yor- 
angegangenen  billigen  Preisstand  'des  Rohstoffes  nicht  hatten 
benatzen  können,  mussten  sich  der  englischen  Goncurrenz  wegen 
entschliessen,  Gespinnste  zu  Preisen  abzugeben,  welche  auf  der 
niedrigen  Coqjuuctur  beruhten.  Erst  im  August  besserte  sich 
der  Begehr  nach  Garnen,  die  nicht  starken  Lager  wurden  etwas 
geräumt,  Baumwolle  hielt  sich  Terhäitnissmflssig  billig,  so  dass 
die  Spinner  im  August  und  September  wenigstens  einen  aus- 
kömmlichen Spinnlohn  erzielten.  Allein  nun  wurde  im  Verhält- 
niss  zu  viel  gesponnen,  Baumwolle  theurer,  Garn  billiger;  be- 
sonders in  Kettengarnen  drOckte  die  englische  Goncurrenz  un- 
gemein, zu  Ende  des  Jahres  mussten  sich  die  meisten  Spinner 
zur  Einstellung  oder  Verminderung  des  Betriebes  entschliessen. 
Spinnereien  fttr  zweicylindriges  Parchentgarn  machten  wieder 
allein  ein  gllnstiges  Geschäft.  Der  Absatz  von  Garnen  be- 
schränkte sich  zumeist  auf  die  Provinz,  mit  Polen  hörte  die 
Verbindung  wegen  der  dortigen  schwachen  Fabrikation,  straffer 
Grenzcontrole  und  zahlreicher  Bankerutte  auf.  Von  den  5  grös- 
seren, auf  mittlere  und  feinere  Nummern  eingerichteten  Spinne- 
reien Schlesiens  sind  3  mit  etwa  35  000  Spindeln  gegen  Ende 
■des  Jahres  in  Folge  von  Zahlungseinstellungen  vollständig  zum 
Stillstand  gekommen.  Die  Schwankungen  der  Garnpreise  er- 
hellen  aus  Folgendem:  '    j^,^  ^^.    ,  ,^  ^^^  „  „^ 

30er  Water  englisch pce.  29       20i     18i     18i     20 

40er  Kette,  deutsch,  gute  Qual,  i/fi    26      20      20      20     .19 
20er  Water,  deutsch,  mittl.  Qu.    „     21*     15}     15i     16}     IGi 
20er  Mule,  deutsch,  mittl.  Qu.    „     17i     14       14       151     14 

V»  Mule,  prima ,     15}     12       12i     13i     12i 

Vs  2cylindriges „     18       14      14       14i     14 

Die  Messen  in  Frankfurt  a.  0.  und  die  Breslauer  Märkte,  Haupt- 
Absatzplätze  für  schlesische  Manufacten,  lieferten  schlechte  Re- 
sultate, der  Verbrauch  blieb  hinter  dem  vorjährigen  zurück.  .  .  . 
Watte  wird  seines  hohen  Preises  wegen  noch  immer  sehr  wenig 
verbraucht;  das  Geschäft  nach  Polen  und  Galizien  blieb  sehr 
unbedeutend  und  beschränkte  sich  gewöhnlich  auf  einzelne  Ballen. 

Sachsen.  Magdeburg.  Bis  Mai  war  der  Betrieb  der 
hiesigen  Spinnerei  w^en  der  stets  weichenden,  Verlust  bringen- 
den Preise  beschränkt  und  wurde  dann  im  Juni  ganz  eingestellt, 
weil  der  Krieg  noch  grössere  Verluste  für  den  Juli  befürchten 
hess.  Mit  dem  glOcklichen  Verlauf  desselben  begann  auch  wie- 
der die  Thätigkeit  der  Spinnerei.  Im  zweiten  Semester  wurde 
fUr  den  allgemein  sich  zeigenden  guten  Bedarf  etwas  mehr  ge- 
sponnen als  während  der  ersten  Jahreshälfte.  Die  Production 
betrug  6  665  ^  BaumwoU-  und  Strickgarn. 

Nordhausen.  Ueber  Spinnerei  ist  nichts  zu  berichten, 
dagegen  ist  der  Handel  recht  rege. 

Mahlhausen.  Englische  Twiste  fanden  mehrfach  bessere 
Rechnung  als  deutsche,  wieder  sind  erstere  stärker  bezogen 
worden.  Die  Gampreise  waren  vielen  Schwankungen  unter- 
worfen. 

Westfiüen.  Munster.  Da  der  Preis  der  Game  dem 
Abschlage  des  Rohmaterials  in  noch  verstärktem  Maasse  folgte, 
so  arbeiteten  die  Spinner  mit  wenig  Nutzen,  oft  unter  Verlusten. 
Bis  zum  Kriegesausbruch  war  der  Vertrieb  regelmässig,'  gericth 
aber  dann  in  vollständige  Stockung.  Zwar  belebte  sich  später 
die  Frage,  jedoch  nur  zu  Verlust  bringenden  Preisen,  die  sich 
erst  im  letzten  Quartal  besserten,  ohne  aber  gerade  lohnend  zu 
sein,  zumal  sich  die  Speculation  wieder  des  Rohmaterials  be- 
mächtigte. Die  Gampreise  konnten  dem  Aufschlage  der  rohen 
Baumwolle  nicht  folgen,  der  Absatz  gestaltete  sich  immer  schwie- 
riger, so  dass  die  Production  beschränkt,  theilweise  sogar  gänz- 
lich eingestellt  werden  musste. 

Arnsberg.  Die  Spinnerei  bei  Meschede  hat  ihren  bisher 
schwach  fortgeführten  Betrieb  ganz  eingestellt. 

Hagen.  Wie  die  Baumwolle,  so  fiel  auch  unter  enormen 
Verlusten  der  Fabrikanten  das  Garn  im  Preise,  wodurch  aber 
der  Absatz  nicht  vermehrt  wurde,  da  der  .Käufer  ein  weiteres 


Fallen  fiirchtete.  Während  des  Krieges  stockte  das  Geschäft, 
wurde  darauf  lebhaft,  um  mit  der  Steigerung  der  BaumwoU* 
Preise  im  October  wieder  nachzulassen,  weil  die  Gonsumenten 
im  Zollverein  keine  höheren  Garnpreise  bewilligen  wollten.  Die 
mit  der  hiesigen  Weberei  and  Druckerei  verbundene  kleine 
Spinnerei  von  5  520  Spindeln  ist  Ende  Mai  ganz  in  Thätigkeit 
gekommen  nnd  bis  Jahresschluss  ununterbrochen  betrieben  worden. 

Bheinlaad.  Elberfeld.  Da  die  Gampreise  noch  mehr 
als  die  des  Robmaterials  im  Weichen  blieben,  so  arbeitete  der 
Spinner  mit  sehr  geringem  Nutzen,  oft  mit  wirklichem  Schaden. 
Der  Vertrieb  war  bis  zum  Kriege  ziemlich  regelmässig,  worauf 
aber  gänzliche  Stockung  eintrat.  Nach  dem  Kriege  belebte  sich 
das  Geschäft,  indess  zu  Verlast  bringenden  Preisen.  Bis  Ende 
September  war  dann  der  Absatz  unter  fortdauernden  Preis- 
schwankungen regelmässig.  Einzelne  Sortimente  konnten  bis 
dahin  endlich  wieder  lohnend  fabricirt  werden.  Allein,  da  sich 
nun  die  Speculation  wieder  des  Rohmaterials  bemächtigte,  so 
trat  die  erwartete  Besserung  im  Allgemeinen  nicht  ein,  der  Ab- 
satz wurde  immer  schwieriger,  die  Gampreise  konnten  dem 
Aufschlage  des  Rohmaterials  nicht  folgen,  und  die  Production 
musste  beschränkt,  hier  und  da  eingestellt  werden.  Der  niedrige 
Stand  der  Actien  der  meisten  deutschen  Spinnereien  giebt  den 
besten  Maassstab,  wie  wenig  lohnend  der  Betrieb  bei  den  ge- 
stiegenen Arbeitslöhnen  und  theuren  Unterhaltungskosten  ge- 
wesen.   Der  Credit  ist  erschüttert. 

Mülheim.  In  der  mechanischen  BaumwoU-Spinnerei  ar- 
beiteten durchschnittlich  100  Personen.  Die  fortwährenden 
starken  Schwankungen  der  Baumwoll-Preise  bezeugen,  dass  die 
Folgen  des  amerikanischen  Krieges  noch  lange  nicht  überwunden 
sind,  und  der  deutsche  Krieg  mit  seinen  Nachwehen  liess  keine 
zufriedenstellenden  Resultate  zu. 

Duisburg.  Durchschnittlich  beschäftigte  die  Baumwoll- 
spinnerei 112  Arbeiter. 

Krefeld.  Während  der  ersten  4  Monate  gingen  die  hier 
verwendeten  Garne  in  der  steigenden  Richtung  des  Voq'ahrs 
theilweise  noch  weiter,  um  von  da  an  mit  sich  verringernder 
Beschäftigung  zuerst  zu  den  Januarpreisen  zurückzukehren  nnd, 
bei  einzelnen  Garnen  nach  sprungweisem,  bei  anderen  nach  ste- 
tigem Weichen  mit  10  —  20%  unter  denselben  zu  schliessen. 
Am  längsten  widerstanden  die  Feinspinner,  besonders  die  re- 
nommirten  Producenten  VQn  Kettgarnen,  von  denen  manche 
selbst  im  December  sich  noch  nicht  zu  Concessionen  verstehen 
wollten.  Der  Verbrauch  des  Indns^ebezirks  wird  dem  des 
Voijahrs  gleichkommen,  da  die  Sanunetfabriken  gleichmässig 
beschäftigt  waren  und  die  Verringerung  der  Production  seidener 
Stoffe  mehr  die  ganz  seidenen  als  die  gemischten  Waaren  betraf. 
Nachstehende  Uebersicht  giebt  die  Preise  der  gangbarsten  Sorten 
an,  von  denen  die  3  ersten  2-drähtig  sind, 
pro  80  ar  pr.Nr.200  8ec.Nr.200  pr.Nr.60  8ec.Nr.60 
englisch       Kettengara  Einschlaggam  Medio 

Januar  .  .  .  Jllr  465  440  134  108 

Februar    .  .     .     480  450  134  104 

März  ....     ,     495  450  130  102 

April ....     „     480  443  128  104 

Mai    .  .  .  .     ,     480  .436  126  88 

Juni 472  422  124  92 

JuU    .  .  .  .     „     465  415  124  88 

August  ...     „     465  415  116  86 

September  .     ,     450  407  124  92 

October    .  .     ,     450  392  116  88 

Navember    .     ,     450  392  108  88   . 

December    .     „     422  363  104  86 

Gladbach.  Zu  Jahresan&ng  war  der  Betrieb  ziemlich 
lebhaft;  vermehrte  Nachfrage  nach  Baumwolle  steigerte  aber 
deren  Preis  in  einem  hohem  Grade  als  man  fttr  Game  erhalt^i 
konnte.  Je  theurer  der  Rohstoff,  je  weniger  kauften  die  We- 
bereien, deren  Gewebe  ihrer  Vertheuerung  wegen  wieder  be- 
schränkteren Consam  fanden.  Ein  derartiger  Drack  nimmt  so 
lange  zu,  bis  Betriebsbeschränkungen  Angebot  und  Nachfrage 
wieder  ins  Gleichgewicht  bringen  und  der  verringerte  Bedarf 
den  Preis  des  Rohstoffs  wieder  drückt  Die  Kriegsbefürchtun- 
gen  hemmten  den  Verkehr  sehr,  da  aber  die  Fabrikanten  nicht 
an  den  Krieg  glaubten,  bei  theuren  Einkäufen  des  Rohstoffes 
unausgesetzt  fortarbeiten  liessen  and  ilffen  Credit  bis  zu  den 


Digitized  by 


Google 


222 


itaugersten  Grenzen  anspannten,  brach  mit  der  Mobilmachung 
die  Krisis  aus.  Der  Verkehr  hörte  nun  fast  gänzlich  auf.  Bis 
zum  5.  April  galt  hiesiges  Gespinnst  pro  8  Bündel  16r.  resp. 
20r.  Water  56—58  resp.  62,  60,  58,  bis  3.  Mai  44  resp.  48, 
bis  24.  Mai  40  resp.  42  bis  gegen  Ende  Juli  35  resp.  36—37, 
Tom  1.  August  bis  31.  December  40  —  42  resp.  44—46  SUk 
Englisches  Gespinnst  von  20  r.  Water  hielt  sich  pro  8  BQndel 
incl.  Fracht,  Zoll  und  sftmmtlieher  Spesen  im  Preise  wie  das 
hiesige  Gespinnst  von  20 r.  Water,  nur  vom  Juni  bis  gegen 
Ende  Juli  stand  es  um  4  Sik  höher.  Der  deutsche  Spinner 
muss  sich  die  Preise  von  einer  Goncurrenz  bestimmen  lassen, 
die  durch  billigere  Anlagekosten  und  anderweite  ümst&nde  im 
Vortheil  ist,  er  muss  mindestens  3  —  4  Wochen  Vorrath  an 
Baumwolle  haben,  während  der  englische  nur  fQr  2  Tage  zu 
sorgen  hat.  Eine  recht  günstige,  aber  zu  kurze  Coiyunctur 
kam  mit  dem  Frieden.  Die  ruhenden  Maschinen  konnten  nicht 
so  rasch  mit  Arbeitern  besetzt  werden,  wie  die  steigende  Frage 
es  erforderte,  und  der  entstehende  Mangel  vertheuerte  die 
Waare  entsprechend.  Ein  lohnendes  Geschäft  liess  nun  die 
Production  vergrössem,  wodurch  sich  aber  das  Angebot  der 
Waare  und  der  Begehr  nach  Rohmaterial  mehrte,  folglich  erstere 
im  Preise  sank,  letzteres  stieg.  So  wurde  denn  schon  vor 
Jahresschluss  das  Geschäft  sehr  dOrftig.  Das  Resultat  des  Jahres 
war  sehr  unbefriedigend,  und  die  emzelnen  günstigen  Zeitpunkte 
konnten  die  übrigen  Verluste  bei  Weitem  nicht  decken. 

Köln.     In  der  Kölnischen  Baumwoll-Spinnerei  wurden  von 

39  000  Spindeln  35  000  beschäftigt,  die  15  226  ^  Garn  lie- 
ferten.    Eingeführt  wurden  2  305  W. 

Saarbrücken.  In  hiesiger  Spinnerei  verarbeiteten  3  800 
Spindeln  2  068  '€t  rohe  Baumwolle,  welche  zum  grösseren 
Theil  aus  Liverpool,  zum  kleineren  aus  Havre  bezogen  wurde. 
An  Garn  wurden  Nr.  4—26  gesponnen,  welche  zur  Hälfte  in 
den  Regierungsbezirken  Trier  und  Koble^iz  und  den  angrenzen- 
den Ländern,  zur  anderen  Hälfte  in  Elberfcld  ihren  Absatz 
fanden.    Betriebsbeschränkung  hat  nicht  stattgefunden. 

Fertiges  BaamwoU-G-arn  insbesondere. 

Sehl«Bi«n.  Schweidnitz.  In  Merzdorf  wurden  100  0Sh 
Strickgarn  hergestellt. 

Breslau.  Bis  Mitte  April  und  im  September -October 
stellte  das  Geschäft  in  Strickgarnen  zufrieden.  Rohes  ^zwim- 
tes  Garn  mittlerer  Qualität  galt  anfilnglich  23  — 2  ö  ^,  beim 
Eintritt  des  Krieges  4  — 5  &$>«  weniger;  im  Spätherbst  erfuhr 
es  wieder  eine  nicht  unbedeutende  Steigerung.  Die  Keducirung 
des  EmgangszoUes  fOr  Bothgam  nach  Oestreich  hat  den  erwar- 
teten Vortheil  nicht  gebracht. 

BaohseiL  Magdeburg.  Die  hiesige,  mit  der  Baumwoll- 
spinnerei verbundene  Strickgarn -Fabrik  hatte  denselben  Ge- 
schäftsverlauf wie  jene. 

Bheinland.  Lennep.  Geringe  baumwollene  Zwirne  ko- 
steten in  Manchester  zu  Anfang  resp.  zu  Ende  des  Jahres,  und 
zwar  20r.  2  <&.  resp.  1  «A.  6  d.,  30r.  2.1  resp.  1.7,  40r. 
2.4  resp.  1.9,  50r.  2.7  resp,  2,  60r.  2.9  resp.  2.1,  70r.  3.1 
resp.  2.6,  80r.  3.6  resp.  2.11,  90r.  4.4  resp.  3.7,  lOOr.  4.9 
resp.  3.8,  120r.  6.6  resp.  4.9,  160r.  9  äh.  resp.  8  «A.  2  i. 

Elberfeld.  Der  in  den  ersten  Monaten  sich  fühlbar 
machende  Bedarf  von  Näh-  und  Eisen-  und  besonders  von  Strick- 
garnen wurde  durch  die  kriegerischen  Ereignisse  derart  gestört, 
dass  die  eintretende  Stockung  diejenige  während  der  amerika- 
nischen Krisis  übertraf;  das  Geschäft  hörte  in  den  Sommer- 
monaten förmlich  auf.     Die  Baumwoll-Preise    gingen   fast  um 

40  %  zurück ,  woraus  AnnuUirung  bereits  ertheilter  Aufträge 
hervorging.  Die  nach  dem  Frieden  erhofite  Besserung  entsprach 
nicht  den  Erwartungen,  der  Geschäftsgang  blieb  flau  bis  Jahres- 
schluss und  wird  auch  nicht  wieder  regelmässig  werden,  bevor 
die  grossen  Schwankungen  im  Baumwoll-Markt  aufgehört  haben. 


2.  Wollgarn. 

BraadenbiiTg.     Berlin.     Streich-    und  Kammgarn   ver- 
kauften sich  bis  April  viel  und  leidit,  und  die  Preise  waren  nur 


um  1  — 3  %  niedriger  als  im  Durchschnitt  des  Vorjahrs,  blieben 
aber  stabil.  Durch  den  Krieg  erlosch  der  Verkehr  bis  Sep- 
tember, belebte  sich  etwas  vom  September  bis  November  nnd 
stockte  dann  bis  Jahresschluss.  Die  Preise  liessen  in  den  letzten 
Monaten  etwas  nach  und  wurden  für  die  Prodncenten  sehr  an- 
lohnend.  Englische  Wollgarne  erlitten  in  den  letzten  Monaten 
einen  bedeutenden  Abschlag  und  waren  bei  Jabresschlnss 
noch  sehr  flau,  was  den  doublirten  deutschen  Streichgarnen, 
welche  jene  vorher  mit  Vortheil  ersetzten,  einen  harten  Stand 
verursachte.  Die  Geldkrisis  drückte  das  hiesige  Geschäft  be- 
sonders stark. 

Kottbus.  Im  Centralgefilngniss  wurden  195  üh  Leisten- 
gam  aus  Kuh-  und  Kalberhaaren  gesponnen,  der  Bedarf  dadorch 
aber  bei  Weitem  nicht  gedeckt,  weil  durch  Beschäftigung  der 
Gefangenen  mit  Tagelohn-Arbeiteo  im  Freien,  welche  der  Anstalt 
grösseren  Nutzen  gewährten,  die  Spinnerei  weniger  stark  betrieben 
werden  konnte. 

Schlesien.  Schweidnitz.  Die  kleinen  Haodspinnereiea 
hatten  nach  dem  Kriege  starke  Beschäftigung. 

Westfialen.  Arnsberg.  Die  Production  beläuft  sich  auf 
850  W. 

Eheinland.  Lennep.  Wollene  Game  wichen  erheblich 
im  Preise  und  waren  besonders  in  letzter  Zeit  wegen  des  durch 
schlechten  Geschäftsgang  verminderten  Verbrauchs  in  schwacher 
Frage. 

Gladbach,  unter  mannigfachen  Schwierigkeiten  wurde 
der  Betrieb  unverändert  fortgesetzt.  Krieg,  theure  Wolle  und 
scharfe  Goncurrenz  der  Vigognegame  wirkten  nachtheilig  auf 
den  Handel. 

Köln.  Zollamtlich  wurden  als  hier  eingehend  10  207  W 
weisses  und  geftirbtes  Wollguu  abgefertigt. 

a.  EammgaTii. 

Brandenbnrg.  Berlin.'  Geringe  Game  B.  und  C.  standen 
durch  den  geringeren  Consum  in  früheren  Jahren  verhältniss- 
mässig  niedriger  als  Streichgarn.  Feinere  Game  waren  besser 
situirt,  sowohl  dmrch  starkem  Bedarf  als  durch  lohnendere  Preise. 

Schlesien.  Hirschberg.  In  den  ersten  und  letzten 
4  Monaten  konnte  der  Betrieb  der  hiesigen  Spinnerei,  sogar 
unter  Veriängerung  der  Arbeitszeit,  erhalten  bleiben,  während 
im  übrigen  Jahrestheil  nur  mit  halber  Arbeitszeit  producirt 
wurde.  Der  Krieg  liess  &st  sämmtliche  Aufträge  zurückgehen, 
und  nach  dem  Frieden  konnte  wieder  dem  Begehr  nicht  genügt 
werden.  Die  Preise  des  Rohmaterials  waren  niedriger  als  im 
Vorjahr,  was  aber  kaum  benutzt  werden  konnte,  da  die  Be- 
förderung theils  ganz  stockte,  theils  zu  langsam  erfolgte,  auch 
mitunter  die  Waare  durch  langes  Lagern  im  Freien  bedeutend 
beschädigt  wurde.  Die  Gampreise  waren  gedrückt,  Böhmen 
verkaufte  zeitweise  unter  dem  Selbstkostenpreise,  und  auch 
England  schloss  sehr  billige  Verkäufe  ab.  Die  Spinnerei  be- 
schäftigte 250  Arbeiter. 

Breslau.  Im  ersten  Quartal  normal,  wurde  das  Geschäft 
durch  die  politischen  Verhältnisse  derart  gestört,  dass  nur 
Rücksicht  auf  die  Arbeiter  ein  zeitweises  vollständiges  Stillstehen 
der  Spinnerei  verhinderte.  Im  Juli  besserte  sich  die  Lage,  zu 
Ende  des  Monats  wurde  in  der  hies^en  Spinnerei  vrieder  voll 
gearbeitet.  Indess  blieb  das  Geschäft  bis  Jahresschluss  flau 
und  wurde  durch  die  Unr^elmässigkeit  des  Gütertransports 
noch  erschwert.  Im  letzten  Quartal  mussten  die  Game  wesent- 
lich unter  dem.  Kostenpreise  verkauft  werden. 

Sachsen.  Mohlhansen.  Aus  England,  Frankreich  und 
aus  deutschen  Fabriken  werden  nicht  unbedeutende  Quantitäten 
geringerer  Kammgame  bezogen,  die  zu  denselben  Zwecken  ver- 
wendet werden,  ffir  welche  früher  ausschliesslich  Handgespiunst 
diente.  Im  hiesigen  Bezirke  existirt  keine  Maschinen -Kanun- 
gam-Spinnerei,  und  die  Hausindustrie  ist  nicht  concurrenzfähig. 

Westfalen.  Arnsberg.  Im  Kreise  Meschede  sind  min- 
destens 6  neue  Assortiments  Spinnereien  angelegt  worden. 

T^liaiiiUiiil,  Düsseldorf!  Das  Geschäft  wurde  mit  guten 
Aussichten  erO&et,  doch  konnte  sich  während  des  Krieges  die 
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hiesige  Spinnerei  von  Bockmfihl  &  Sfihne  nur  durch  bedeutende 
Herabsetzung  der  Gampreise  in  ToUem  Betrieb  erhalten.  Die 
anf  kurze  Zeit  billige  Wolle  stieg  nach  dem  Kriege,  nicht  aber 
die  Gampreise,  welche  durch  französische  Goncurropz  mehr  und 
mehr  bis  Jahresschiuss  gedruckt  wurden.  Die  Fabrik  beschäf- 
tigte 3S0  erwachsene  und  jugendliche  Arbeiter. 


b.  Streichgarn. 

Brandenburg.  Kottbus.  Hier  und  in  der  Umgegend 
standen  35  Wollspinnereien  mit  104  Assortimenten  und  35  520 
Spindeln  im  Betriebe.  An  Maschinen  gehörten  dazu  70  Wölfe, 
219  Pelzkrempel,  104  Yorrichtungskrempel,  143  Feinspinn- 
maschinen, 63  Zwimmaschinen;  beschäftigt  wurden  465  Personen. 

Sorau.  Es  werden  verschiedene  Streichgarn- Spinnereien 
betrieben. 

Soblefi«n.  Görlitz.  Yen  Putzengam  wurden  nur  940 
Stock  gefertigt,  deren  Absatz  sehr  schlecht  war. 

Sachsen.  Hfll^lhaasen.  Schon  Anfangs  Januar  gingen 
viele  Auftrage  f&r  den  Sommer  und  Herbst  ein,  und  es  herrschte 
ein  stetig  flotter  Begehr  fttr  alle  Gamsorten.  Mit  der  Aussicht 
auf  den  Krieg  wurden  weitere  Aufträge  nicht  gemacht ;  da  man 
jedoch  keine  ernstlichen  Besorgnisse  hegte,  so  ging  die  Arbeit 
ruhig  fort  Im  April  trat  die  Krisis  f&r  ausländisches  Papier- 
geld ein,  und  mehrere  grössere  Aufträge  wurden  widerrufen, 
obschon  die  Game  zur  Yerschickung  fertig  waren.  Der  Mai 
brachte  wesentliche  Erhöhung  des  Disconts,  allgemeinen  Geld- 
mangel, ernstliche  Kriegsbesorgnisse  und  vollständige  Annullimng 
aller  Aufträge,  Der  Betrieb,  obwohl  eingeschränkt,  wurde  nur 
fortgesetzt,  um  die  drückende  Noth  der  Arbeiter  zu  erleichtem. 
Mit  dem  Einmarsch  der  hannoverschen  Trappen  mussten  die 
Fabriken  zeitweise  geschlossen  bleiben,  da  jeder  Yerkehr  auf- 
gehört hatte.  Zu  Anfang  Juli  wurden  die  Arbeiten  zwar  theil- 
weise  wieder  aufgenommen,  aber  ohne  dass  Aussicht  auf  Absatz 
vorhanden  war.  Im  August  stellte'  sich  schwache  Nachfrage 
ein,  jedoch  verursachte  'das  Sinken  des  Wollpreises  eine  sehr 
empfindliche  Preisermässigung  des  Fabrikats.  Als  im  September 
das  Rohmaterial  seinen  früheren  Stand  wieder  erreichte,  gelang 
es  nicht,  auch  die  Gampreise  wieder  zu  erhöhen,  und  somit 
war  das  Besnltat  des  Jahres  höchst  ungünstig.  Selbst  am  Jahres- 
schlüsse hatte  man  noch  kein  Yertrauen  auf  den  Bestand  der 
Verhältnisse,  zudem  war  der  gelinde  Winter  dem  Yerkauf  nicht 
förderlich.  Ueberhaupt  ist  die  Gonsnmtionsfähigkeit  durch  den 
Krieg  geschwächt  worden.  Der  Geschäftsbetrieb  wird  wohl  bis 
zur  neuen  Ernte  schleppend  und  unbefriedigend  bleiben,  selbst 
wenn  der  Frieden  nicht  gestört  werden  sollte.  Trotzdem  sind 
die  Spinnereien  vermehrt  worden  und  speciell  an  der  Unstrut 
unterhalb  Dingelstädt  vrieder  2  neue  Fabriken  im  Entstehen.  . . . 
Ans  rheinischen  und  belgischen  Spinnereien  gelangten  erheb- 
liche Quantitäten  wollener  Streichgame  aus  Abgangswollen  zu 
sehr  billigen  Preisen  hieher.  Die  hiesigen  Fabrikanten  konnten 
dieser  Concnrrenz  noch  nicht  erfolgreich  beg^;nen. 

WeatfiJen.  Münster.  In  der  Spinnerei  zu  Sassenberg, 
Kreis  Warendorf,  hatten  etwa  60  Arbeiter  fortdauernd  ziemlich 
regelmässige  Beschäftigung.  Es  wird  vorzugsweise  KapwoUe 
und  amerikanische  Wolle  verarbeitet. 

Rhainland.  Lennep.  Anfänglich  günstig,  litt  das  Ge- 
schäft schon  im  Februar  durch  Yertheuerm^  der  Golonialwollen, 
weiche  fast  ausschliesslich  zu  Streichgarnen  verwendet  werden. 
Im  Frühjahr  Hess  der  Begehr  in  Deutschland  nach,  hörte  bei 
Ausbrach  des  Krieges  auf  und  begann  erst  zu  Ende  August 
wieder,  ohne  jedoch  den  grossen  Yorräthen  zu  entsprechen  und 
das  Geschäft  lohnend  zu  machen.  Schottland  nahm  bis  zum 
Herbst  ansehnliche  Posten,  später  nichts  mehr.  Im  Ganzen  dürfte 
weniger  als  im  Yoijahre  hergestellt  worden  sein;  die  ZbM  der 
Assortiments  hat  sich  nicht  vermehrt  und  beträgt  annähernd  90 
mit  23  000  Spindeln,  welche  jährlich  rund  11000  »-  Garn 
im  Werthe  von  U  Millioneu  JSiar  produdren. 

Solingen.  Schon  die  Kriegsbefttrchtungen  wirkten  lähmend 
auf  das  Geschäft,  das  während  des  Krieges  ganz  fehlte,  sich 
auch  späterhin  nicht  erholte,  wenngleich  im  Herbst  einiges 
Leben  eintrat. 


Stolberg.  Nur  die  Spinnereien,  welche  theilweise  für 
das  Ausland  arbeiten,  waren  einigcrmaassen,  wenn  auch  weniger 
als  in  normalen  Zeiten,  beschäftigt. 

Aachen.  Die  mit  reichlichen  Aufträgen  versehenen 
Spinnereien  konnten  bis  zur  Kriegsbereitschaft  in  ihrer  lohnenden 
Thätigkeit  verharren,  dann  aber  wurden  die  Bestellungen  zurück- 
gehalten, und  die  schon  eingereichten  suchte  man  zu  annulliren. 
Nach  dem  Kriege  kehrte  das  durch  mehrere  Fallimente  er-, 
schütterte  Yerfxanen  nicht  zurück,  und  mehrere  Spinnereien 
mussten  zur  Beschäftigung  ihrer  Arbeiter  f&r  die  Tuchfabriken 
spinnen;  hierdurch  entstand  f&r  die  Lohnspinnerei  eine  höchst 
nachtheUige  Concurrenz,  welche  den  Spinnlohn  nm  10  %  herunter- 
drückte und  keinen  Gewinn  zuliess.  Einige  Spinnereien  mussten 
den  Betrieb  einstellen,  andere  konnten  nur  wenige.  Stunden 
arbeiten  lassen,  und  alle  diese  Fabriken  erlangten  nur  einen 
höchst  ungünstigen  Jahresabschluss.  Einzelne  jedoch,  die  fast 
ausschliesslich  für  England,  Schottland  und  Frankreich  arbeiteten, 
waren  vollauf  beschäftigt  und  konnten  kaum  die  erhaltenen  Auf- 
träge rechtzeitig  ausfahren.  Bei  Jahresschiuss  fehlten  Bestel- 
lungen von  Frankreich,  und  das  Geschäft  mit  England  konnte 
nur  unter  etwas  ermässigten  Preisen  fortgesetzt  werden. 

Eupen.  Bis  zur  Mobilmachung  war  der  Betrieb  lebhaft, 
die  Nachfrage  regelmässig,  darauf  aber  litt  das  Geschäft  durch 
Krieg  und  Geldkrisis.  Nur  grosse  Opfer,  verbunden  mit  dem 
während  des  Krieges  eingetretenen  Abschla^^  der  Wollpreise, 
machten  es  möglich,  den  Betrieb,  wenn  auch  nicht  im  früheren 
XJm&nge,  zu  erhalten.  Da  das  Geschäft  mit  Frankreich  nur 
Yeriust  bringend  war,  in  Schottland  Ueberffthrung  des  Marktes 
durch  geringe  Waaren  und  Geldkrisis  eintrat,  so  bildete  sich 
der  Absatz  hauptsächlich  im  Zollverein.  Die  schlechte  Con- 
junctur,  welche  seit  einiger  Zeit  in  Frankreich  für  Streichgarn 
herrscht,  hat  trotz  der  herabgesetzten  Zölle  noch  keine  belang- 
reichen Handelsverbindungen  dahin  zugelassen. 

0.  Fertiges  Wollgarn. 

Brandenburg.  Berlin.  Für  gefbbte  Zephyrgame  zeigte 
das  Inland  und  die  übrige  europäische  Kundschaft  regen  B^ehr, 
und  im  Februar  gingen  starke  Aufträge  aus  den  Yereinigten 
Staaten  ein,  welche  bis  zu  Anfang  Juni  ziemlich  anhaltende 
Beschäftigung  boten.  Mit  den  Anzeichen  des  Krieges  wurden 
grösstentheils  die  rttckständigen  deutschen,  schweizerischen  und 
italienischen  Bestellungen  eingezogen,  und  es  trat  für  das  inlän- 
dische Geschäft ,  namentlich  von  Mitte  Juni  an ,  ein  gänzlicher 
Stillstand  ein.  Gegen  Ende  Juli  und  bis  Jahresschiuss  war  der 
Bedarf  lebhaft.  Da  die  Schiffahrt  der  Nordsee -Häfen  keine 
Unterbrechung  erlitt,  der  Kriegsschauplatz  nicht  nach  Norden 
ging,  konnten  die  überseeischen  Expeditionen  ungestört  vollzogen 
und  die  Arbeitskräfte  leichter  erhalten  und  beschäftigt  werden. 
Der  Umsatz  blieb  verhältnissmässig  wenig  hinter  dem  vorjäh- 
rigen zurück.  Durch  den  französischen  Handelsvertrag  sind  keine 
Yortheile  erwachsen,  da  Frankreich  in  der  Yerwendnng  seiner 
eigenen,  wenn  auch  weit  geringeren  Gespinnste  fort&hrt.  Im 
März  erreichte  das  Gam  seinen  höchsten  Preis,  wich  vom  Mai 
allmälig  bis  Ende  Juni  um  etwa  8  —  9  %,  gewann  aber  bis 
August  ungefähr  4  Vo  wieder,  auf  welchem  Stande  er  verblieb. 

Bchleüea.  Breslau.  Das  Geschäft  in  wollenen  Strick- 
garnen war  wieder  sehr  befriedigend,  selbst  die  niedrigen  Preise 
des  Rohstoffs  zogen  keine  Erniedrigung  der  Notirungen  nach 
sich.  Durch  d^  Zunahme  der  Production  wurde  es  möglich, 
den  Bedarf  zu  befriedigen. 

Saohaen.  Mühlhausen.  Für  die  Strickgarn -Fabriken 
war  der  Geschäftsverlauf  dem  des  Streichgarns  gleich. 

Weit&len.  Münster.  Strickgam  wird  im  Kreise  Waren- 
dorf durch  Handarbeit  hergestellt,  jedoch  nicht  in  sehr  grossem 
üm&nge. 

Hagen.  Der  eintrQjlende  Krieg  vernichtete  die  guten  Hoff- 
nungen für  das  Geschäft  von  Strick-  und  Nähgarnen;  zum 
Jahresschiuss  hatte  sich  dasselbe  zwar  gebessert,  aber  bei  Wei- 
tem nicht  den  anfilnglichen  Stand  erreicht. 

Eheinland.  Krefeld.  Während  einiger  Sommermonate 
war  der  Absatz  von  Sayette  unterbrochen,  jedoch  holte  spätere 
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versUlrkte  Nachfrage  dos  Yersflumte  rasch  wieder  ein,  so  dass 
das  Geschäft  gfiostige  Resultate  erzielte.  Die  benötlügten  langen 
Kammwollen,  in  jedem  Jahre  mehr  steigend,  scheinen  ihren 
höchsten  Freisstand  erlangt  zu  haben. 

Gladbach.  Trotz  der  hohen  Preise  war  der  Betrieb  his 
zum  Herannahen  der  Krieges  gut,  dann  aber  konnte  die  sich 
einstellende  üeberproduction  selbst  durch  viel&che  Beschrän- 
kung der  Arbeitszeit  und  theilweise  sogar  durch  gänzliche  Ein- 
stellung der  Thätigkeit  nicht  gehoben  werden. .  Das  Wenige, 
was  umgesetzt  wurde,  liess  dem  Spinner  keinen  Nutzen.  Vom 
Frieden  bis  Jahresschluss  blieben  die  Preise  gedrückt,  wenn 
auch  das  Geschäft  lebhafter  wurde;  die  Concurrenz  des  ^Imitat*, 
eines  nachgeahmten,  billigen,  aus  reiner  Baunrwolle  bestehenden 
Gespinnstes,  machte  sich  sehr  fQhlbar.  Die  Vigognefabrikation 
bleibt  so  lange  schwierig,  als  die  Preise  des  Bohmatcrials  die 
Verwendung  behindern. 

Stolberg.  Bei  einer  längeren  Daner  des  Krieges,  der 
schon  durch  die  von  demselben  herrorgerufene  allgemeine  6e- 
sehäftsstockung  lähmend  auf  den  Absatz  wirkte,  wOrde  auch  die 
letzte  noch  offen  stehende  Haupt-Bezugsquelle  Ar  die  passenden 
rohen  Wollen  abgeschnitten  worden  sein,  da  die  Einfuhr  der- 
selben aus  England,  Holland  und  Belgien  in  Folge  der  dort 
herrschenden  Binderpest  verboten  war.  Die  Befürchtung,  aus 
Mangel  an  Rohmaterial  die  Fabrikation  gänzlich  einstellen  zu 
mttssen,  veranlasste  eine  Beschränkung  derselben  bis  zur  be- 
stimmten Hoffnung  auf  den  Frieden.  Ungeachtet  der  Minder- 
production  blieb  der  Absatz  der  Game  noch  mehr  znrUck,  und 
das '  erzielte  Verkanfsresultat  war  nur  durch  pecuniäre  Opfer 
herbeizuführen,  so  dass  ein  sehr  ungflnstiges  Ergebniss  erreicht 
wurde. 

Koblenz.  Die  Erzeugung  von  Strick-  und  Strumpfgam 
Bfiaa  erhebhch  zu. 

3.  Flaehsgam. 

PreiuseiL  Insterbnrg.  Im  Umfange  des  Vorjahrs  be- 
trieben, erzeugte  die  Maschinen-Flachsgam-Spinnerei  Garne  im 
Betrage  von  250  000  SBbh,  wovon  die  hiesige  Leinweberei  die 
gröberen  Sorten  nahm,  während  die  feineren  Nununem  guten 
Absatz  nach  Deutschkmd  fanden.  Die  Geldnoth  und  die  Hem- 
mungen des  Bahnverkehrs  brachten  der  Fabrik  Nachtheile,  welche 
jedoch  durch  vortheilhaften  Einkauf  des  Rohmaterials  ausge- 
glichen wurden.  Nur  eine  kurze  Zeit  hindurch  musste  die  Ar- 
beitszeit etwas  beschränkt  werden.  Beschäftigt  waren  360 
Arbeiter. 

Brandenburg.  ■  Berlin.  Vom  Voijahr  war  ein  guter 
Vorrath  zuittckgelassen  worden,  und  da  während  des  ersten 
Quartals  England  ftlr  seinen  eigenen  Bedarf  vollauf  zu  thun 
hatte,  so  konnten  die  heimischen  Spinnereien  ftlr  ihre  Game 
recht  gute  Preise  erlangen.  Die  BefOrchtnngen,  dass  nach  Be- 
endigung des  amerikanischen  Kri^es  die  GÜmpreise  fallen 
konnten,  waren  geschwunden.  Der  Krieg  und  seine  Folgen 
hemmten  freilich  sehr  das  Geschäft,  jedoch  konnte  die  grosse 
Stockung  die  Gespinnste  nicht  entwerthen,  und  ohne  diese  ausser- 
gewöhnliche  Einwhrkung  hätte  das  Jahr  eins  der  gflnstigsten 
Resultate  ergeben. 

Schienen.  Hirschberg.  Von  der  üfaschinenspinnerei 
der  Königlichen  Seehandlnng  in  Erdmannsdorf  ist  bei  dem 
stockenden  Absatz  während  der  politischen  Verwickelungen  ein 
weniger  zufriedenstellendes  Gesammtresultat  erzielt  worden.  An- 
fiUiglich  war  der  Umsatz  so  lebhaft,  dass  der  Bedarf  oft  nicht 
gedeckt  werden  konnte  und  namentlich  in  gebleichten  Flachs- 
und Werggamen  Mangel  eintrat,  wodurch  die  Preise  einen  seit 
Jahren  nicht  so  hohen  Stand  erreichten.  Der  Werth  der  Garne 
sank  aber  mit  dem  Kriege  bedeutend  und  hob  sich  nach  dem- 
selben nicht  wieder  zu  der  Höhe  wie  zu  gleicher  Zeit  im  Vor- 
jahre. Rohe  Flachsgara-  resp.  Werggara- Kette  Nr.  40  resp. 
20  kostete  36—38  resp.  42—44  JUr  und  zu  Anfang  1867 
nur  28—30  resp.  36—38  JUOr;  böhmische  Game  waren  3  bis 
4  JdA  billiger.  Ffir  Handgarae  haben  sich  die  Preise  noch 
ziemlich  fest  erhalten,  weil  die  Production  immer  mehr  im  Ab- 
nehmen begriffen  ist,  gute  Qualitäten  aber  im  kleinen  Verkehr 
immer  noch  gesucht  sind.     Die  Handspinnerei  wird  nur  noch 


von  den  ärmsten  alten  Leuten  als  Nebenbeschäftigung  betrieben, 
an  einen  Verdienst  ist  dabei  nicht  zu  denken.  Frfiher  kaufte  der 
Spinner  1  ff  Flachs  beim  Bauer  f&r  2i— 3  £ijr*,  jetzt  ist  kaum 
fttr  4  £jr>  be$sere  Qualität  zu  haben,  weil  die  Händler  den  bes- 
seren Flachs  in  grösseren  Partieen  lieber  an  die  Spinnereien 
verkaufen. 

Lau  bau.  Handgame  wurden  noch  weniger  wie  im  Vor- 
jahr gespounen  und  fanden  im  ersten  Quartal  genügenden  Ab- 
satz bei  geringem  Lohn.  Wie  immer,  so  ruhte  auch  diesmal 
im  Sommer  und  Herbst  die  Handspinnerei  fast  ganz,  und  erst 
im  Spätherbst  begann  grössere  Production,  weil  sich  fbr  den 
Prodncenten  keine  lohnendere  Arbeit  fand,  denn  der  Verdienst 
ist  nur  sehr  klein.  Wegen  der  schlechten  Qualität  des  Flach- 
ses ist  das  Product  nur  gering.  Die  im  Vorjahr  gebaute  M&- 
schinenspinnerei  ist  in  Betrieb  gesetzt  worden.  Ausser  schle- 
sischem  Maschinengam  wurde  noch  böhmisches,  irisches  und 
englisches  verarbeitet. 

Landeshut.  Im  ersten  Quartal  war  lebhafte  Nachfrage 
vorhanden,  die  im  April  &ist  ganz  aufhörte  und  sich  erst  im 
August,  obwohl  beschränkt,  wieder  zeigte.  Die  Fabrikanten, 
reichlich  mit  Lager  versehen,  zögerten  im  Einkauf,  und  das  Ge- 
schäft blieb  matt.  Die  im  Kreise  belegenen  3  Maschinenspia- 
nereien  arbeiteten,  mit  zeitweiser,  unwesentlicher  Beschränkung, 
unausgesetzt.  Die  hiesige,  der  Königlichen  Seehandlung  gehö- 
rige Fabrik  producirte  10  300,  die  Spinnerei  von  Stenzel, 
Wichard  &  Steffan  in  Liebau  22  000,  die  von  A.  Strecke  in 
Liebau  3  900  Schock  Flachs-  und  Werggarne.  Letztere  Fabrik 
ist  in  die  Hände  des  bedeutendsten  böhmischen  Spinners,  J. 
Faltis  in  Trautenau,  Übergegangen  und  soll  bald  um  2  000 
Spindeln  vcrgrössert  werden.  Im  Sommer  war  der  Preis  no- 
minell, zu  Jahresschluss  aber  ungeachtet  der  geblechten  Flachs- 
ernte um  10— 12  Vo  niedriger  als  zu  Jahresanfang,  da  man  die 
angewachsenen  Vorräthe  zu  veräussern  suchte.  Nach  Böhmen 
gingen  Ober  das  Haupt -Zollamt  zu  Liebau  und  die  demselben 
imtergeordneten  Zollämter  von  rohem  Maschinengespinnst  21  706, 
von  rohem  Handgespinnst  1  037,  von  gebleichtem  Garn  917  tih. 

Schweiduitz.  In  den  ersten  Monaten  entwickelte  sich 
ein  lebhaftes  und  lohnendes  Geschäft,  unterstutzt  durch  die 
hohen  BaumwoU-Preise  und  starken  Bedarf;  die  Preise  standen 
im  Februar  ziemlich  hoch.  Starke  und  mittlere  Game  be- 
haupteten sich  bis  Mitte  März  ziemlich  fest,  feine  von  Nr.  90 
aufwärts  stiegen  wegen  gänzlichen  Mangels  an  besserem  Flachse 
fortwährend  und  standen  im  April  20  %  (stärkere  nur  8 — 10  %) 
höher  als  im  Frühjahr  1865.  Der  drohende  Krieg  veränderte 
diese  Sachlage  gänzlich,  es  trat  eine  vollständige  Stockung 
im  Absätze  ein,  und  der  grosse  Bedarf  von  grobem  Militär- 
leinen,  welcher  nur  einzelne  starke  Garnnummern  betraf,  konnte 
nicht  bindern,  dass  die  Preise  bei  Beginn  des  Krieges  um  15% 
niedriger  standen  als  zu  Anfang  des  Jahres.  Die  Bewegung 
derselben  war  folgende.  Es  galten  gute  Secunda-Qualität  Nr.  20 
resp.  böhmische  Game  Nr.  20  im  Januar  42  resp.  38,  im  Fe- 
bruar 42  resp.  39,  April  39  resp.  37,  Mai  36  resp.  34,  Juni 
35  —  34  resp.  32,  August  38  resp.  32,  October  38  resp.  33, 
November-December  38  resp.  34  dlbk  Ueber  Friedland  und 
Wüstegiersdorf  wurden  9  310  »-  rohes  und  1  676  «-  gebleich- 
tes, über  Liebau  21  706  resp.  917  gh  Leinengarn  in  Schlesien 
eingeführt.  Die  beiden  Spinnereien  in  Freiburg  und  Merzdorf 
spannen  aus  29  227  »'  Flachs  17  897  resp.  3  906  Schock, 
Gebr.  Alberti  in  Waldenbnrg  aus  10  000  ^  Flachs  8000 
Schock,  Julius  Websky  in  Oiersdorf  aus  8—9  000  «f  Flachs 
8  000  Schock. 

Breslau.  Wenn  auch  nicht  mit  so  grossartigem  Erfolge 
wie  in  den  Vorjahren  zu  betreiben,  befand  sich  doch  die  Spin- 
nerei in  günstiger  Lage.  In  den  ersten  Monaten  war  der  Ab- 
satz schwunghaft,  während  des  Krieges  flaute  nur  das  Geschäft 
in  feineren  Nummern,  während  starke  Werggarae  zu  Lieferungs- 
waaren  stets  lohnend  blieben.  Nach  dem  Kriege  blieb  der 
Handel  rahig.  Aus  den  verwendeten  Flachsen  Hessen  sich  nicht 
die  sonst  gewohnten  guten  Qualitäten  Game  herstellen.  In 
Schlesien  stellten  um  die  Mitte  des  Jahres  in  Folge  der  schwie- 
rigen Gcldverhältnisse  zwei  mit  ungenügenden  Mitteln  begonnene 
Spinnereien  die  Zahlungen  ein,  jedoch  wurde  ihr  Betrieb  nicht 
sistirt,  und  eine  derselben  wird  unter  ihrem  neuen  Besitzer 
bedeutend  vcrgrössert.     Der  Handel  sowohl  in  schlesischen  als 
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in  englischen  und  böhmischen  (Jrarnen  war  zuerst  lebhaft,  da 
die  Webereien  mit  gutem  Nutzen  und  eifrig  arbeiteten.  Im 
April  trat  jedoch  Stockung  ein,  und  auch  nach  dem  Kriege 
kehrte  die  frühere  Lebhaftigkeit  nicht  wieder;  nur  gebleichte 
Game  brachten  im  Herbst  guten  Gewinn,  weil  die  beste  Bleich- 
zeit während  der  Unruhen  nicht  benutzt  worden  und  gebleichtes 
Garn  deshalb  knapp  war.  Englisches  Werggam  wurde,  weil 
theiuvr,  weniger  als  gew&hnlich  verbraucht.  Durch  Ueb^rspan- 
nung  der  Kräfte  kamen  einige  Fallimente  vor,  von  denen  eins 
TOD  Bedeutung.  Die  Preisschwankungen  waren  nur  während 
des  Krieges ' erheblicher,  es  kostete: 

U1IS.JU.    U-ifä     U.Jiii    16.Dc«br. 

schlesisches  Flachsgam  Nr.  30  .^Mr  35        37        30        32 

»    40     ,     32         34         26-        29 

Werggam     „    18     „     39         43         34         38 

böhmisches  Flachsgam    ,    40     „     32         34         24         27 

„         Werggam     ,    18.     ,     34        41         30         35 

Sachsen.  Nordhausen.  In  Leinengarnen  ist  der  Handel 
recht  lebhaft.  Gegen  Jahresschluss  war  Flachs  sehr  theuer, 
das  daraus  gesponnene  Garn  aber  ausser  Yerb&ltniss  billig. 

Westfalen.  Minden.  Wie  diejenigen  des  Bohproducts, 
standen  auch  die  Garnpreise  vor  dem  Kriege  hoch;  auf  dem 
Lübbecker  Markte  wurde  för  22—24  Stück  Heedeneinschlag- 
garn,  für  17  — 18i  Stück  Flachseinschlaggam  und  für  8— 7  Stück 
Kettengam  ein  Thaler  bewilligt,  Preise,  welche  man  früher 
nicht  gekannt  hat. 

Bielefeld.  Ueber  die  Handspinnerei,  die  mehr  und 
mehr  vernachlässigt  und  deren  weiterer  Rückgang  vermuthet 
wird ,  können  bei  der  Natur  dieser,  über  das  platte  Land  ver- 
breiteten Füllarbeit  annähemde  Angaben  nicht  beigebracht  wer- 
den; ebenso  fehlen  vom  Herforder  Garnmarkt  die  Berichte. 
Für  die  Maschinenspinnereien  des  Bezirks  war  anftnglich  das 
Geschäft  regelmässig  und  die  Frage  bei  guten  Preisen  dauernd. 
Der  Krieg  brachte  theils  beschränkten  Absatz,  theils  vollständige 
Stockung.  Verkäufe  waren  kaum  zu  ermöglichen  oder  mussten 
fast  zum  Selbstkostenpreise  abgeschlossen  werden.  Die  Lager 
häuften  sich,  ohne  dass  jedoch  Betriebsbeschränkung  eintrat. 
Nach  dem  Frieden  wurde  das  Geschäft  lebhafter,  indessen 
konnten  die  anftlnglichen  Preise  nicht  erlangt  werden.  Gegen 
Mitte  October  machte  sich  wieder  eine  flaue  Periode  geltend, 
die  bis  Jahresschluss  anhielt.  Die  im  Allgemeinen  höheren 
Preise  der  Flachse  haben  sich  in  den  Gespinnsteu  nicht  wieder 
erzielen  lassen,  so  dass  zum  Jahresschluss  kein  richtiges  Ver- 
hältnlss  zwischen  den  Flachs-   und  Gampreisen   bestand.     Es 

wurden  beschäftigt:      verarbeitet:     producirt: 
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m  der  Spinnerei: 

zu  Ravensberg  .     .     .     24  000    1400     50041         479  093 
derenFiliaiez.WolfenbOttel4  900       —       24  156  71882 

„Vorwärts».     .     .     .     11000      845     25  000        201074 
zuBrackwedevonBozi&Co.     500         56       8  540H(«1<    12  200 
zu  Herford  von  Schönfeld      4  000       200     18  000  Hidu       — 
zu  Versmold  von  Delius  670       100         —  — 

Zur  Königlichen  Leihbank  kamen  27  925  Stück  Gam ,  die  ein 
Darlehn  von  1  314  JÜA  repräsentirten.  Eingelöst  vrurden 
26  050  Stück.  Der  Bestand  zu  Jahresanfang  von  3  900  stieg  bis 
Mai  auf  15  975  imd  fiel  dann  bis  Jahresschluss  auf  5  000  Stück. 

Rheinland.  Gladbach.  Eine  in  jeder  Beziehung  un- 
ergiebige Flachsernte  und  die  frühere,  durch  den  amerikanischen 
Krieg  herbeigeführte  günstige  Gonjunctur,  die  eine  starke  Ver- 
mehrung der  Spindeln  verursachte,  liessen  den  Werth  des  Roh- 
materials und  der  Gespinnste  sich  für  den  Spinner  sehr  nach- 
theilig gestalten.  Die  Spinnereien  dehnten  sich  rascher  als  der 
Flachsbau  und  der  Gamconsum  aus,  welcher  letztere  noch  da- 
durch reducirt  wurde,  dass  baumwollene  Game,  welche  zeitweise 
zum  Theil  durch  Leinen  ersetzt  worden,  diese  wieder  verdrängt 
haben.  Die  Spinnereien  werden  erst  lohnenden  Betrieb  erhalten, 
wenn  reichliche  und  gute  Flachsernten  billige  Spinnstoffe  liefern 
können.  In  den  ersten  Monaten  war  das  Geschäft  sehr  leb- 
haft und  lohnend,  und  die  Spinnereien  waren  stark  beschäftigt. 
Während  der  politischen  Verwicklungen  wurde  langsam  fort- 
gearbeitet, da  nirgends  grosse  Lager  waren,  allein  die  vergrösserte 
Nachfrage  nach  dem  Kriege  hielt  nur  kurze  Zeit  an.  Der  gegen  den 
Nonnalpreis  beinahe  auf  das  Doppelte  gestiegene  Flachs  machte 
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das  Geschäft  im  Ganzen  undankbar  und  nur  für  einzebe  Fa- 
briken, die  billiger  eingekaufte  Vorr&the  verwenden  konnten, 
weniger  unbeMedigend.  Der  Bedarf  der  3  rheinischen  Spin- 
nereien ist  bereits  ansehnlich  imd  wird  sich  auf  65—70  000  9t 
im  Werthe  von  etwa  l,s  — 1,4  Millionen  J&h  belaufen,  wenn 
angenommen  wird,  dass  in  Dülken  einschliesslich  der  Trocken- 
spinnerei 7  700,  in  Düren  15  400,  in  Viersen  7  000  Spindeln 
in  regelmässigem  Betriebe  gehalten  werden.  Die  in  Dülken 
montirte  Trockenspinnerei  kann  das  Gesammt-Schwingwerg  der 
Gegend  verwerthen  und  bietet  dadurch  dem  Flachsbau  noch 
einen  üeberertrag  von  3—5  Ji*  pro  Morgen.  Die  Spinnerei  ist 
in  den  letzten  Jahren  der  Flachsproduction,  den  mechanischen 
Webereien  und  Bleichanlagen  vorausgeeilt  Die  drei  Fabriken 
wefden  sachkundig  geleitet  und  arbeiten  mit  den  neuesten  Map 
schinen. 

Köln.  Fortdauemde  Greschäftsstille  auf  dem  Leinenmarkt 
beeinflusste  auch  die  Gampreise;  dennoch  haben  die  Spinnereien 
gute  Geschäfte  gemacht.  Die  Viersener  Actienspinnerei  ist  zum 
Theil  in  Thätigkeit  getreten ,  und  •  ihr  Fabrikat  wird  gelobt. 
Die  Verzollung  am  hiesigen  Haupt -Steueramt  umfosste  rohes 
Leinengarn  3  737,  gebleichtes  768,  Leinenzwim  2  251  Vf. 

Stolberg.  Bei  lebhafter  Nachfrage  war  der  Betrieb  der 
Flachs-Maschinenspinnerei  günstig;  jedoch  lähmten  die  Kriegs- 
befürchtungen das  Leinengeschäft  und  den  Absatz  der  Game, 
der  mit  dem  Kriege  selbst  gänzlich  stockte.  Nur  durch 
vermehrten  Export,  wenn  auch  mit  Opfern,  ist  es  mög- 
lich gewesen,  den  Betrieb  ohne  Arbeiterentlassung,  mit  Aus- 
nahme der  im  Felde  Dienenden,  die  aber  bei  ihrer  Rück- 
kehr wieder  aufgenommen  wurden,  fast  vollständig  aufrecht  zu 
erhalten.  Nach  dem  Frieden  erhielt  das  Geschäft  auf  kurze 
Zeit  neues  Leben,  indem  auf  Speculatiou  gekauft  wurde.  Als 
sich  aber  für  fertige  Leinen  keine  lohnenden  Preise  erzielen 
liessen,  mussten  gegen  Jahresschluss  die  Crampreise  bedeutend 
weichen.  Der  Rohstoff  war  im  Verhältniss  zum  Fabrikat  zu 
theuer,  was  vielfach  Beschränkung  der  Arbeitszeit  herbeigeführt 
hat.  Zur  Entwickelung  der  Spinnereien  ist  daher  eine  ergiebige 
Flachscnltur  nothwendig. 

Zwirn  insbesondere. 

Schienen.  Lauban.  Im  hiesigen  Bezirke  hat  sich  der 
Stand  des  Zwirngeschä(ts  nicht  wesentlich  geändert.  Im  Juni 
und  Juli  war  keine  Nachfrage  vorhanden,  weshalb  mehrere  klei- 
nere Fabriken  zeitweise  geschlossen  wurden.  Das  in  hiesiger 
Gegend  producirte  und  abgesetzte  Quantum  dürfte  die  vorjäh- 
rige Ziffer  noch  um  Einiges  überholen. 

Schweidnitz.  In  Freibiu^  und  Merzdorf  wurden  380 
Schock  leinen  Zwirn  hergestellt. 

Breslau.  Die  1865er  Missernte  namentlich  von  kräftigen 
Flachsen  machte  die  Beschaffung  solcher  zur  Leinenzwim-Fabri- 
kation  schwierig  und  kostspielig.  Die  Zwimpreise  sanken  aus 
Anlass  der  im  Anfange  des  Jahres  verminderten  Nachfrage  um 
etwa  10  Vo  gegen  das  Voijahr  und  sind  stabil  geblieben.  Wäh- 
rend des  Krieges  hörte  der  Absatz  fast  auf,  weshalb  die  Arbei- 
terzahl vermindert  werden  musste.  Später  trat  Besserang  und 
in  den  letzten  Wochen  ein  grösserer  Aufschwung  ein.  Die 
belgische  Concurrenz  ist  in  jüngster  Zeit  auf  den  grösseren 
Märkten  mächtiger  geworden. 

Rheinland.  Gladbach.  Ohne  eine  wesentliche  Aende- 
mng  zu  erfahren,  hat  die  Leinenzwimerei  ihren  geregelten  Be- 
trieb fortgesetzt. 


4.  Seile  und  Netze. 

FreuMen.  Insterburg.  Die  Fabrik  von  Netzen  und 
anderen  Han^eweben  konnte  wegen  des  der  Fischerei  in  den 
masurischen  Seen  nicht  günstigen  Winters  keinen  zufrieden- 
stellenden Ab8at2  erzielen. 

Memel.     Im  Ganzen  sind  in  den  hiesigen  Reifschlägereien 
etwa  2  900  fär  Hanf,   wovon   der  grösste  Theil  ans  Rnssland 
I  bezogen,  zu  Tauwerk  aller  Art  verarbeitet  worden. 
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Sohlesien.  Gfirlitz.  Bei  schlechtem  Geschäft  wegen 
des  Krieges  war  das  Rohmaterial  thener  und  das  Fabrikat  billig 
geblieben.  In  der  Knabenbeschäftigongs-Anstalt  wurden  Knttpf- 
arbeiten  oller  Art  gefertigt. 

Sachsen.  Nordhansen.  Die  Seilerei  wird  nqr  in  klei- 
nem Um&nge  betrieben. 

Hannover.  Emden.  Da  weder  Schiffsbau  noch  Schiffahrt 
stockten,  so  fanden  die  Seilereien  ihre  gewöhnliche  Beschäfti- 
gung. Von  Flachs,  Hanf,  Heede  und  Werg  gelangten  hier 
1  869  9f  zur  Verzollung ;  das  verarbeitete  Quantum  kann  nicht 
angegeben  werden. 

Weit&len.  Minden.  Im  diesseitigen  Bezirk  sind  die 
Seilereien  im  Allgemeinen  in  gewohnter  Thätigkeit  geblieben, 
der  Krieg  beeinflusste  dieselben  nur  insofern,  als  zu  den  then- 
ren  Flachspreisen  hoher  Discont  hinzutrat  Der  erforderliche 
Hanf,  im  Ganzen  weniger  verarbeitet,  kommt  vom  Auslande, 
jedoch  wird  der  neueingerichtete,  in  der  Stadt  Wiedenbrttck 
jahrlich  am  20.  September  abzuhaltende  Flachs-  und  Hanfmarkt 
Gelegenheit  zu  passenden  Eink&ufen  geben.  Die  Lfibbecker 
Seilerei  liefert  hauptsächlich  Schifistaue. 

Bielefeld.  Wegen  der  durch  Begen  beeinträchtigten 
Hanfernte  des  Toijahres  sahen  sich  die  Seilereien  vielfach  auf 
russischen  Hanf  angewiesen;  sie  sind  durch  den  Krieg  nicht 
wesentlich  betroffen  worden,  da  sie,  vereinzelte  Sendungen  via 
Hamburg  nach  Nordamerika  ausgenommen,  einen  grösseren 
Markt  bei  der  Concurrenz  Baiems  und  Badens  und  der  ande- 
rer Fabrikate  aus  dem  schönen  weissen  italienischen  Hanf  noch 
nicht  erringen  konnten.  In  WiedenbrOck  sind  ungefilhr  2  000  ^ 
Hanf  und  500  ^  Flachs  zu  Seilerwaaren  im  Werthe  von  etwa 
32  000  Jlkh  durch  100  Arbeiter,  die  gegen  12  500  J&h  Lohn 
empfingen,  verarbeitet  worden.  In  Rheda  wurden  etwa  25  Ar- 
beiter und  reichlich  ebensoviel  in  Gdtersloh  beschäftigt.  Aus 
Werther  und  Halle  liegen  keine  Angaben  vor,  jedoch  befindet 
sich  in  letzterem  Orte  eine  grössere  Seilerei  mit  Dampfkraft. 

Man  st  er.  Ohne  bedeutenden  BetriebsmnfiEing  war  der 
Absatz  der  Seilereien  gut  und  hauptsächlich  das  Exportgeschäft 
lebhaft;  es  fehlte  an  Arbeitern. 

Bheinland.  Saarbrtkcken.  Seit  Eröffnung  des  Saarcanals 
hat  die  Fabrikation  von  Seilen  zugenommen. 

5.   Fertiges  Seidengarn. 

Brandenburg.  Berlin.  Unter  dem  Einflüsse  hoher  Boh- 
stol^reise  und  der  Geldklemme  begann  das  Geschäft  sofort  un- 
günstig. Die  Fabrikation,  schon  im  Januar  beschränkt,  redu- 
cirte  sich  immer  mehr  bis  zum  Stillstand,  welcher  erst  gegen 
Hitte  August  aufgehoben  wurde;  man  arbeitete  nur  fttr  den 
nöthigsten  Bedarf.  Die  während  des  Krieges  rasch  gewichenen 
Preise  gii^en  nach  dem  Frieden  noch  über  den  Mheren  hohen 
Standpunkt  hinaus,  als  ungünstige  Berichte  über  die  chinesische 
Ernte  eintrafen  tmd  sich  eine  bedeutende  Verminderung  der 
Grainszufuhr  in  Aussicht  stellte;  somit  konnte  auch  keine  Spe- 
cnlation  stattfinden.  Die  Rohstoffe  waren  im  Yerhältniss  zur 
Waare  stets  sehr  thener,  so  dass  der  Fabrikant  wenig  Nutzen 
erzielte. 

SoUeaien.  Breslau.  Verminderter  Umsatz  zwang  ein- 
zelne Fabrikanten,  zu  etwas  ermässigten  Preisen  sich  Absatz 
ZQ  verschaffen.  Ln  October  und  November  trat  eine  Preis- 
erhöhung ein,  die  am  Jahresschlüsse  noch  fortdauerte,  bedingt 
durch  die  schlechten  Ernteberichte.  Der  Krieg  störte  die  Pro- 
duction  in  der  Provinz  wesentlich.  Ein  schwerer  üebelstand 
ist  der  hohe  russische  Eingangszoll. 

ttlijiiiiUiia-    Köln.    Eingefthrt  wurden  48  fSt  Nähseide. 


B.    Weberei  wai  luiel  Bit  Clewebei. 

Sohleaien.  Hirschberg.  Trotz  der  kriegerischen  Ereig- 
nisse, die  mannigfiu^  StOmngen  des  Absatzes  herbeiftihrten, 
konnte  der  Betrieb  der  Pi&sch-  und  Oienille&brik  in  Schmiede- 
berg dennoch  unausgesetzt  erhalten  bleiben.    Es  gehing,  wenn 


auch  zu  gedrückten  Preisen,  Abschlüsse  fikr  den  Export  n 
machen,  besonders  in  Plflschgeweben,  theils  auch  in  Chenille. 
Frankreich,  England  und  Amerika  waren,  wie  früher,  geeignete 
Absatzgegenden  für  Plüsche.  Das  Geschäft  darin  nach  Oestreich, 
welches  während  des  Krieges  vollständig  ruhte,  erholte  sich 
nach  dem  Friedensschlüsse  etwas,  konnte  jedoch  nicht  die  frü- 
here Bedeutung  erlangen. 

Westfalen.  Bielefeld.  Das  anfänglich  sehr  gute  Ge- 
schäft in  Damasten,  deren  Absatz  auf  den  Zollverein  und  Däne- 
mark beschränkt  ist,  stockte  während  des  Krieges  so,  dass  die 
Arbeitskräfte  auf  weniger  als  die  Hälfte  reducirt  werden  muss- 
ten.  Die  anfänglich  beschäftigten  47  Stühle'  verminderten  sieb 
sehr;  zu  Jahresschluss  waren  20  Damaststtthle  und  8  f&r  wollene 
Möbelripse  tbätig.  Der  erlittene  Ausfall  wird  schwerlich  wieder 
gedeckt  werden  können,  da  in  dem  Hauptartikel,  Kleiderdama- 
sten,  welche  nur  nach  Dänemark  gehen,  leichtes  englische« 
Fabrikat  nicht  nur  das  hiesige  verdrängt,  sondern  den  ganzen 
Artikel  unbeliebt  gemachthat.  Hoffentlich  wird  diese  Einbusse 
durch  die  kürzlich  begonnene  Fabrikation  wollener  Ripse  ersetzt 
werden.  .  .  .  Der  PlflschfiEibrikation  versprachen  steigende  Con- 
junctur,  leere  Lager  und  lebhafte  Nachfrage  zu  Jahresanfang 
reichen  Gewinn,  den  aber  der  Krieg  und  bald  darauf  die  Cho- 
lera vereitelten.  Einige  Überseeische  Aufträge  ermöglichten  die 
ununterbrochene  Beschäftigung  der  hiesigen  Weber,  es  wurde 
nur  eine  kleine  Zahl,  unter  einem  Factor  in  Ahlen  arbeitend, 
entlassen.  Die  Zahl  der  Plfischstühle,  anfänglich  auf  300  er- 
höht, ging  zum  Jahresschluss  auf  260  zurück.  Im  Ganzen 
wurden  von  3 1 2  Arbeitern  42  000  Stück  einschliesslich  Damast- 
geweben und  OoteUnes  gefertigt  Der  lebhaftere  Absatz  in  den 
letzten  Monaten  bedarf  eines  noch  grösseren  Aufischwungs,  um 
das  verlorene  Terrain  wieder  zu  gewinnen. 

Ehainland.  Elberfeld.  Pltlsche  waren  fortwährend  gut 
gefragt. 

Solingen.  Mit  Ausnahme  der  Kriegsperiode  fanden  die 
Arbeiter  in  der  PlDschweberei  volle  Beschäftigung.  In  Bourt- 
scheid  wird  im  Frühjahr  1867  der  Neubau  der  dritten  mecha- 
nischen Weberei  in  Angriff  genommen. 

Duisburg.  Beinahe  ein  halbes  Jahr  war  der  Betrieb 
der  neueren  mechanischen  Weberei  fOr  Baumwolle  und  Wolle 
eingestellt;  gegen  Jahresschluss  beschäftigte  sie  etwa  50  Arbeiter. 


1.  Bamnwoll-Gewebe. 

Prenssen.  Königsberg.  Unter  den  Geweben  bilden 
die  baumwollenen  die  Hauptmasse  des  hiesigen  Umsatzes;  sie 
stellten  sich  durchschnittlich  etwa  10  Vo  billiger  als  im  Voijahr 
und  unterlagen  nur  geringen  Schwankungen,  obwohl  man  nach 
den  starken  Baumwoll-Zufuhren  nach  Europa  ein  grösseres  Sin- 
ken erwartet  hatte.  Indessen  können  die  Fabrikate  den  Preis- 
schwankungen des  Rohprodncts  nicht  so  schnell  folgen.  Die 
Ausfuhr  betrug  407  ^  im  Werthe  von  518  800  SUc  Einge- 
ftlhrt  wurden  1  274,  darunter  über  See  744  Vf,  im  Werthe 
von  127  400  and  74  400  JXte 

Posen.  Posen.  Nach  einem  ziemlich  guten  Geschäfte 
im  Frühjahr  bestand  von  der  Mobilmachung  an  bis  August  voll- 
slAndige  Geschäftslosigkeit,  welcher  dann  Kauflust  im  Engros- 
Geschäft  folgte.  Durch  die  Stockung  im  Eisenbahn-Verkehr 
trat  Mangel  an  Waare  ein,  die  Abnehmer  aus  der  Provinz 
konnten  nicht  befriedigt  werden;  viele  im  August  verladenen 
Güter  kamen  erst  im  October  hier  zur  Auslieferung,  wodurch 
der  günstige  Zeitpunkt  zum  Verkauf  verloren  ging.  Inzwischen 
war  eine  Preisschvranknng  eingetreten,  bei  der  sich  nur  zu  sehr 
gedrückten  Preisen  Geschäfte  machen  Hessen. 

Pommern.  Greifswald.  Auf  die  Stoffe  war  der  Fall 
der  Baumwoll-Preise  ohne  Einfiuss,  da  die  Fabrikanten  in  der 
Letztzeit  thatsächlich  unter  dem  wirklichen  Werth  verkaufen 
mussten.  Sie  arbeiteten  weniger,  denn  abgesehen  von  dem  ge- 
stiegenen Arbeitslohn  waren  auch  viele  Weber  zum  Militär  eis- 
gezogen. Da  das  Publicum  wegen  des  Fallens  der  Baumwolle 
viel  billiger  kaufen  woUte,  so  machte  sich  der  Absatz  äusserst 
schwierig. 
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Braadenbnrg.  Berlin.  Schon  von  vornherein  vrarden 
die  Fabriken  durch  die  schwankenden  Baumwoll-Preise  gehemmt, 
standen  dann  aber  w&hrend  des  Krieges  gänzlich  still;  vom 
April  bis  Juli  stockte  das  Geschäft  vollständig.  Nicht  nner- 
heblicbe  Yerlnste  an  ausstehenden  Forderungen  sind  zu  bekla- 
gen, und  die  Preise  sanken  unter  dem  Druck  der  Nothverkänfe 
sfiddeutscher  Fabriken  nach  hier,  worunter  namentlich  weisse 
üaQonnirte  Stoffe  litten.  Vom  August  bis  Jahresschluss  bliebt 
das  Geschäft  regelmässig.  Mit  dem  Nachlassen  der  Baumwoll- 
Preise  wurde  auch  das  Fabrikat  billiger,  was  den  Consum  sehr 
förderte,  namentlich  in  guten  Qualitäten,  worin  seit  Jahren 
nicht  so  viel  producirt  wurde  wie  diesmal.  Futterzeugen  steht 
hier  günstige  Entwicklung  bevor.  Der  Bedarf  ist  fast  aus- 
schliesslich von  der  Production  des  Zollvereins  gedeckt  worden, 
und  der  Import  von  England  hat  sich  auf  unbedäutende  Quan- 
titäten gemusterter  Gewebe  beschränkt.  Die  Consumenten  haben 
sich  oberzeugt,  dass  die  Fabriken  des  Zollvereins  durchschnitt- 
lich reellere  Waare  als  England  liefern.  Der  Absatz  nach 
Polen  nnd  Russland  ist  noch  geringer  als  in  den  Vorjahren  ge- 
worden; hohe  Zölle  und  unsichere  Yalutenverhältnisse  erschwe- 
ren das  Geschäft  und  machen  es  unlohnend.  .  .- .  Inländische 
Kattune,  Piqu6s,  Halbpiqu6s  und  Jacconets  vervollkommnen  sich 
immer  mehr  und  stehen  den  englischen  nnd  französischen  nur 
wenig  nach. 

Frankfurt  a.  0.  Auf  der  Beminisceremesse  war  das 
Geschäft  zu  erhöhten  Preisen  sehr  gut,  auf  der  zweiten  aber 
des  schwachen  Besuchs  wegen  sehr  gering.  Auf  der  Martini- 
messc  ging  der  Handel  wieder  sehr  gut,  Nessel  und  Parchente 
wurden  fast  vollständig  geräumt.  Zu  den  Messen  schickten  die 
östlichen  Provinzen  Preussens  30  329,  die  westlichen  17  175, 
Baiem  240,  Sachsen  15  448,  Baden  15,  Thflringen  991,  Brann- 
schweig 630,  Frankfurt  a.  M.  69,  Hannover  144,  zusammen 
65  041  ^  BaumwoU-Gewebe. 

Kottbus.  Von  Siebtnch  wurden  im  CentralgeftLagniss 
1  600,  von  Kattun  2  000  Ellen  he^estellt. 

Sorau.  Die  Fabrikation  glich  in  ihrem  Verlauf  der  mit 
ihr  verbundenen  Leinenweberei, 

Scblealen.  Hirsch  barg.  Bei  nicht  zu  ho*hen  Garnprei- 
sen stellte  sich  Bedarf  ftlr  Waaren  ein,  der  aber  durch  den 
Krieg  gestört  wurde  und  in  den  zahlreichen  Zahlungseinstellun- 
gen schwere  Nachwirkungen  fand.  Nach  dem  Kriege  wurde 
nur  das  Nöthigste  knapp  gedeckt,  und  da  der  Glaube  an  den 
Frieden  fehlte,  so  ruhte  auch  die  Speculation  gänzlich,  nnd 
man  vervollständigte  die  Lager  nur  zaghaft.  Die  Besserung  im 
October  schwand  im  November  und  December,  wo  durchweg 
merkliche  Stille  herrschte. 

La  üb  an.  Im  Frühjahr  brachte  der  Preisrttckschlag  des 
Rohmaterials  den  Inhabern  von  Lagern  grosse  Verluste,  welche 
durch  die  Geschäftsstockung  während  des  Krieges  noch  ver- 
grössert  wurden.  Nach  dem  Frieden  f&hrten  auf  kurze  Zeit 
bilUgore  Baumwoll-Preise  bei  einer  verhältnissmässig  noch  loh- 
nenden Fabrikation  grösseren  Verbrauch  der  Fabrikate  herbei. 
Vermehrte  Prodjction  brachte  aber  viel  Waare  auf  den  Markt 
nnd  machte  den  Rohstoff  begehrter,  so  dass  erstcre  im  Preise 
sank,  letzterer  stieg.  Die  dauernden  Preisschwankungen  der 
Baumwolle  absorbiren  einen  grossen  Theil  des  in  der  Baum- 
voU-Industrie  angelegten  Capitals.  Die  in  der  mechanischen 
Weberei  des  Bezirks  fabricirtcn  Artikel  waren  vorzugsweise  fein- 
lädige  baumwollene  Waaren  aus  40  er  Garnen  (Gallico's  n.  s.  w.); 
starkiädige  Waaren,  wie  Nessel  u.  s.  w.,  wurden  nur  vor  Beginn 
nnd  während  des  Krieges  zu  Militärzwecken  begehrt,  da  die 
billigeren  Baumwoll-Preise  den  sonst  aus  Leinen  gefertigten 
Artikel  wohlfeiler  stellten,  er  auch  schneller  beschafft  werden 
konnte.  Bei  dem  neuen  Ausschlage  des  Rohstoffes  würde  die 
Fabrikation  dieser  Waaren,  die  bei  billigen  Preisen  einen  be- 
deutenden Massenconsnm  haben  würde,  durch  die  Concurrenz 
wohlfeiler,-  von  Oestreich  zollfrei  eingeführter  starker  Leinen 
wesentlich  beeinträchtigt  Die  mechanische  Weberei  setzte  ihre 
Waaren  ftn  ersten  Quartal  ziemlich  lebhaft  ab ;  wegen  der  Kriegs- 
besorgnisse und  der  rückgängigen  Conjunctur  von  Baumwolle 
verlief  aber  die  Leipziger  Jubilatemesse  nur  mitt^mfissig.  Im 
Juni  und  Juli  war  das  Geschäft  todt,  zeigte  auch  auf  der  Mar- 
garetenmesse zu  Frankfurt  a.  0.  &8t  kein  Leben,  und  erst 
nach  dem  iVieden  entstand  rege  Nachfrage,  deren  längere  Daner 


aber  durch  Cholera  und  Creditbeschrftnkung  bei  den  stattgefun- 
denen  vielen  Fallimenten  verhindert  wurde.  Eine  Betriebsbe- 
schränkung der  mechanischen  Webereien  des  Bezirks  hat  im 
Mai  und  Juni  nicht  stattgefunden.  Die  Handweberei  bat  unter 
denselben  Verhältnissen  gelitten  und  den  Betheiligten  nur  Ein- 
busse  gebracht.  Da  man  auf  schnelle  Rückkehr  des  Vertrauens 
hoffte,  was  aber  leider  nicht  der  Fall  war,  so  wurde  fast  all- 
gemein den  Webern  der  bestehende  Lohn  weiter  gewährt  und 
die  Arbeit  nicht  eingestellt. 

Landeshut.  Von  Süddeutschland  und  Westfalen  kommen 
so  viel  Maschinengewebe  hier  an,  dass  die  Fabrikation  der 
Handgewebe  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  schwindet.  Im  Kreise 
wurden  22  074  Stück  durch  42  selbständige  und  493  gegen 
Lohn  arbeitende  Weber  auf  621  Stühlen  gefertigt.  Die  Zahl 
der  eigentlichen  Weber  beträgt  152,  die  der  Spuler  371. 

Schweidnitz.  Gleichzeitig  mit  den  Drangsalen  des  Krie- 
ges hatte  die  BaumwoU-Iudustrie  den  harten  Schlag  einer  längst 
gefürchteten  verlustbringenden  Conjunctur  auszuhalten.  Bei  Be- 
endigung des  Krieges  war  der  Preisstand  des  Ruhstoffs  endlich 
einmal  niedrig  genug,  um  bei  billigen,  verhältnissmässig  aber 
noch  lohnenden  Preisen  den  Verbrauch  baumwollener  Zeuge  er- 
heblich zu  vergrössern,  bis  die  dadurch  hervorgerufene  grössere 
Nachfrage  nach  Baumwolle  deren  Werth  wieder  hob,  während 
gleichzeitig  die  grössere  Menge  der  auf  den  Markt  gebrachten 
Fabrikate  den  Preis  dafür  herabdrttckte  und  das  alte  Missver- 
hältniss  wieder  die  Oberhand  gewann.  Solche  abnoi-men  Schwan- 
kungen führten  den  Ruin  vieler  Etablissements  herbei;  in  Schle- 
sien ist  zunächst  die  gänzliche  Schliessung  der  zum  Concurs 
gedrängten  grossen  Spinnerei  und  Weberei  in  Eisersdorf  bei 
Glatz  zu  beklagen.  Die  mit  groben  Schussgarnen  gefertigten 
Barchente  fanden  wieder  vor  allen  anderen  Baumwoll- Stoffen 
den  besten  Absatz,  so  dass  gegen  Mitte  November  die  Bestände 
davon  ganz  geräumt  waren.  Bettzeuge,  Inletts,  Drillich, 
Ginghams,  überhaupt  bunte  Artikel,  hatten  stetige  Nachfrage, 
jedoch  konnten  die  vorhandenen  Vorräthe  den  Bedarf  jederzeit 
befriedigen,  und  zu  Ende  des  Jahres  begannen  die  Lager  sich 
zu  häufen.  Von  glatten  baumwollenen  Zeugen,  die  nunmehr 
fast  nur  der  mechanischen  Weberei  angehören,  waren  starke 
Waaren  zu  Militärlieferungen  vor  Beginn  tmd  während  des 
Krieges  begehrt,  zumal  sie  wegen  Preisrückganges  des  Rohstoffes 
eine  Zeit  lang  verhältnissmässig  billiger  als  die  zu  gleichem 
Zweck  dienenden  leinenen  Gewebe  herzustellen  und  schneller  zu 
beschaffen  waren.  Als  die  Lieferungen  nach  dem  Kriege  auf- 
hörten, wurde  der  Markt  mit  grossen  Posten  übrig  gebliebener 
starker  Waare  überhäuft,  die  nur  mit  Verlust  allmälig,  unter- 
gebracht werden  konnten.  Nach  der  abermaligen  Verthcuerung 
des  Rohstoffs  lohnte  die  Fabrikation  wegen  der  Concurrenz  der 
entsprechenden  Leiuenwaaren  nicht  mehr.  Im  Allgemeinen  fan- 
den die  im  Bezirk  fabricirten  Artikel  im  ersten  Quartal  leb- 
haften Absatz,  die  Leipziger  Jubilatemesse  lieferte  schon  ein 
mittelmässiges  Resultat,  im  Juni  und  Juli  stockte  das  Geschäft 
gänzlich.  Die  Frankfurter  Margaretenmesse  war  fast  ganz  ge- 
schäftslos, und  wenn  nach  dem  Kriege  auch  einiges  Leben  er- 
wachte, so  hinderten  doch  die  Nachwehen  des  Krieges,  die 
Cholera  und  die  wegen  der  vielen  Fallimente  nothweudig  ge- 
wordene Einschränkung  des  Credits  einen  Aufschwung.  Wäh- 
rend des  Krieges  musste  die  Arbeit  beschränkt  werden,  im 
Uebrigen  waren  die  Arbeiter  ausreichend  beschäftigt. 

Breslau.  Zwar  blieben  zunächst  die  Käufer  der  hohen 
Preise  wegen  zurückhaltend,  allein  die  Nachfrage  genügte  doch 
stets,  die  Fabrikation  im  Gange  zu  erhalten.  Noch  im  März 
wurden  Aufträge  mit  Vertrauen  ausgegeben,  aber  gegen  Ende 
des  Monats  begann  schon  die  nachtheilige  Einwirkung  der  poli- 
tischen Befürchtungen,  und  auch  die  beginnende  Verthcuerung 
des  Geldes  machte  sich  fühlbar.  Bald  trat  völlige  Stockung 
ein,  nnr  Waaren  fttr  Militärbedarf  blieben  gesucht  und  boten 
einigen  Ersatz  fttr  andere  AusfiUle;  mit  dem  Ausbruche  der 
Feindseligkeiten  trat  dazu  noch  der  Bedarf  der  Lazarethe  und 
der  freiwilligen  Krankenpflege,  durch  den  aller  Vorrath  starker 
Waare  geräumt  wurde.  In  allen  anderen  Artikeln  dagegen 
mehrten  sich  die  Bestände  trotz  beschränkter  und  grossentheils 
ganz  eingestellter  Arbeit  Zahlungseinstellungen  in  allen  Pro- 
vinzen, Prolongationsgesuche  u.  s.  w.  häuften  sich,  und  wenn 
dennoch  speciell  unter  BaumwoUwaaren-Fabrikanteu  und  solchen 

29* 


Digitized  by 


Google 


228 


H&Ddlern,  die  nicht  Sortimentsgescbftfte  habea,  wenig  und  un- 
bedeutende äankenitte  vorkamen,  so  liegt  der  Grund  dafür 
lediglich  darin,  dass  man  bei  der  vorhergegangenen  Geschäfts- 
lage schon  lange  vorsichtig  und  ängstlich  operirt  hatte.  In- 
zwischen waren  die  Preise  bedeutend  gewichen  und  weckten  bei 
Abschluss  des  Waffenstillstandes  sofort  einige  Kauflust;  allein 
der  Störungen  des  Eisenbahn- Verkehrs  halber  konnte  sich  das 
Geschäft  nach  und  von  auswärts  nicht  ordentlich  entwickeln, 
während  der  Verkehr  in  der  Stadt  und  Provinz  durch  die  Cho- 
lera sehr  litt  Im  September  und  October  geschahen  erträg- 
liche Umsätze,  später  jedoch  wurden  sie  immer  schwächer,  weil 
die  Verbrauchs&higkeit  der  Bevölkerung  durch  den  Krieg  sehr 
geschwächt  war.  Von  rohen  feinen  E[attunen  und  leichten  Nes- 
seln braucht  man  nur  noch  Maschinenwaare ,  welche  meistens 
aus  süddeutschen  und  westfälischen  Webereien  roh  bezogen  und 
in  Schlesien  gefärbt  und  gebleicht  wird.  Von  stärkerer  Waare, 
besonders  zu  Lieferungen,  fertigten  auch  schlesische  Webereien 
viel  auf  Maschinenstfihlen,  wenn  auch  die  Handweberei  hierin 
noch  concnrrirt.  Bunte  Gewebe,  Zflchen,  Ldet,  Schttrzenzeuge 
B.  8.  w.  hatten  in  den  ersten  Monaten  solchen  Begehr,  dass  die 
Fabrikanten  in  den  Wintermonaten  zu  keinem  Lager  kamen; 
nach  dem  Stillstande  während  des  Krieges  belebte  sich  der  Um- 
satz darin  zwar  wieder,  wurde  aber  im  October  abermals  sehr 
matt.  In  Parchenten,  welche  immer  noch  nur  auf  Hand-Web- 
stOblen  gefertigt  werden,  nahm  das  Geschäft  gleichen  Verlauf. 
Die  Webelöhne  sind  hier  und  da  herabgesetzt  worden. 

Sachaen.  Nordhausen.  Im  Allgemeinen  war  den  Fabri- 
kanten das  Jahr  recht  ungOnstig.  Schon  in  den  ersten  Monaten 
lähmten  Misstrauen  gegen  die  hohen  Preise  und  Kriegsfurcht  das 
Geschäft.  Die  Muthlosigkeit  bei  der  Leipziger  Ostermesse,  welche 
grossen  Einfluss  hat,  war  so  allgemein,  dass  beinahe  Stillstand 
eintrat.  Der  Krieg  machte  jedes  weitere  Geschäft  unmöglich. 
Ausser  den  beiden  hiesigen  mechanischen  Webereien  konnten 
nur  noch  einzelne  Fabriken  weiter  arbeiten,  da  sie  theils  directe, 
theils  indirecte  Lieferungen  f&r  die  Armee  hatten.  Sie  hätten 
mehr  liefern  können,  wären  geeignete  Arbeitskräfte  sofort  wieder 
zu  beschaffen  gewesen.  Im  Bezirke  sind  etwa  500  Stühle  in 
mechanischen  Webereien  aufgestellt,  die  bei  dem  gedrückten 
Geschäfte  nicht  immer  in  Thätigkeit  waren.  Nach  dem  Kriege 
belebte  sich  der  Umsatz  etwas,  verfiel  aber  schon  gegen  Jahres- 
schluss  wieder  in  seinen  trägen  Gang,  da  nuA  erst  die  Nach- 
wehen des  Krieges  fühlbar  wurden.  Das  erschütterte  Vertrauen, 
die  damit  zusammenhängenden  Geldverhältnisse,  sowie  die  Cholera 
wirkten  recht  nachtheilig.  Alles  das  findet  auch  auf  die  Bunt- 
weberei Anwendung,  die  jedoch  durch  ihren  Absatz  an  kleinere, 
regelmässig  kaufende  Abnehmer  weniger  unter  den  kriegerischen 
Verhältnissen  gelitten  hat  als  die  Nessel  Weberei. 

Mtthl hausen.  In  den  ersten  Monaten  war  das  Geschäft 
namentlich  in  bunten  Banmwoll-Waaren  lebhaft,  der  Absatz  gut, 
und  die  Weber  erhielten  hohen  Lohn.  Die  Kriegsgerüchte  und 
dann  der  Krieg  selbst  liessen  ohne  Ausnahme  die  ertheilten  Auf- 
träge zurückgehen.  Da  gleichzeitig  die  Gampreise  sanken,  so 
führten  die  starken  Bestände  grosse  Vei-luste  herbei.  Nur  die 
Fabriken,  die  Aufträge  f&r  die  Armee  erhalten  hatten,  konnten 
einen  Theil  ihrer  Arbeiter  fortbeschäftigen,  sonst  aber  stockte 
die  Fabrikation  gänzlich.  Da  die  Arbeiter  viel&ch  zu  ländlichen 
Beschäftigungen  ttbergegai^n  waren,  so  liess  sidi  dem  Begehr 
nach  dem  Kriege  nicht  genügen;  was  bis  Jahresschluss  verkauft 
wurde,  konnte  aber  den  gehabten  Aus&ll  nicht  decken.  Die 
Gesammtumsätze  erreichten  nicht  den  gewöhnlichen  Umfang;  der 
Nutzen  mag  damit  im  Verhältniss  stehen,  wird  sich  aber,  je 
nachdem  die  Coi\iuncturen  benutzt  wurden,  ungleich  vertheUen. 
Glatte  Stoffe  waren  weniger  gefragt  und  daher  die  mechanischen 
Webereien  weniger  im  Betrieb.  Im  Allgemeinen  wird  das  Ge- 
schäft erst  wieder  mit  dem  Aufhören  der  Preisschwankungen  für 
Baumwolle  gesunden. 

W«ttfiü«n.  Bielefeld.  In  Gütersloh  mag  die  Baumwoll- 
Weberei  wieder  200  Stahle  beschäftigen,  nachdem  dieser  Ge- 
schäftszeig  während  des  amerikanischen  Krieges  fast  vollständig 
gemht  hatte  und  erst  mit  Beendigung  desselben  wieder  lebens- 
fthig  geworden  ist.  Der  deutsche  Krieg  und  die  Preisschwan- 
kongen  der  Baumwolle  werden  das  Geschäft  auch  benachthei- 
ligt  haben.  ^ 

Münster.  Ohne  günstig  zu  sein,  war  das  Endresultat 
doch  immerhin  besser  wie  das  des  Votjahrs.    Anfänglich  be- 


rechtigte der  Geschäftsgang  zu  guten  Hoffnungen,  die  aber  durch 
die  politischen  Ereignisse  völlig  zerstört  wurden.  Auch  nach 
dem  Frieden  wollte  sich  kein  rechtes  Leben  zeigen,  und  der 
Geschäftsgang  blieb  träge  bis  Jahresschluss,  so  dass  der  Fabri- 
kant keineswegs  befriedigt  war.  Die  Nesselwebereien  blieben 
wegen  des  fortdauernden  Bedarfs  in  besserer  Lage. 

Siegen.  Durch  98  Arbeiter  mit  65  Familiengliedem 
wurden  in  einer  Fabrik  10  000  Stück  baumwollene  und  halb- 
baumwollene  Zeuge  im  Werthe  von  75  000  SSÜk  gefertigt 

Hagen.  Wenn  nicht  der  Krieg  und  mit  ihm  eine  Ge- 
schäftsstockung von  etwa  4  Monaten  eingetreten  wäre,  so  würde 
der  Absatz  ziemlich  gut  gewesen  sein,  da  vor  und  nach  dieser 
Periode  die  Nachfrage  ziemlich  rege  war.  Vom  Ende  April 
bis  Mitte  Juli  konnte  die  hiesige  Spinn-,  Webe-  und  Druck- 
anstalt fbr  ihre  Gewebe  im  Zollvereine,  dem  eigentlichen  Absatz- 
gebiete, gar  keine  Käufer  finden  und  musste  daher  den  Betrieb 
ausserordentlich  beschränken,  ohne  jedoch  Arbeiter  zu  entlassen. 
Im  letzten  Semester  war  sie  ziemlich  beschäftigt;  von  den  404 
Stühlen  arbeiteten  360. 

Bheinlaud.  Elberfeld.  Wie  in  früheren  Jahren  wirkte 
der  hohe  Preisstand  des  Bohmateriab  nachtheilig  auf  Fabrikation 
und  Handel.  Vor  dem  Kriege  war  das  Geschäft  ziemlich  gut, 
stockte  dann  und  hörte  mit  dem  wirklichen  Kriege  fast  ganz 
auf.  Nach  dem  Frieden  wollte  sich  kein  rechtes  Leben  zeigen, 
der  Geschäftsgang  blieb  schleppend  bis  Jahresschluss,  so  dass 
der  Fabrikant,  abgesehen  von  den  Verlusten  und  Opfern,  welche 
die  Zeitverhältnisse  mit  sich  führten,  nicht  zufrieden  gestellt  wurde. 

Solingen.  Die  Concurrenz  vrird  durch  die  hohen  Web- 
löhne hiesiger  Gegend  immer  schwieriger,  so  dass  die  Fabri- 
kation bedeutend  nachgelassen  hat. 

Essen.  Einzelne  Abweichungen  durch  den  Krieg  abge- 
rechnet, war  der  Absatz  stetig,  jedoch  wurde  nie  mehr  gekauft, 
als  die  Deckung  des  nächsten  Bedarfs  erheischte,  da  man  eine 
Preisermässigung  des  Rohstoffs  erwartete. 

Mülheim.  Zu  Jahresanfang  war  die  Thätigkeit  des 
Luisenthaler  Etablissements  bei  ziemlich  normalen  Preisen  be- 
friedigend, mit  dem  Eintritt  der  kriegerischen  Verhältnisse  hörte 
indessen  der  Verkauf  fast  ganz  auf,  und  die  Actiengesellschaft 
erlitt  durch  die  fast  gänzliche  Entwerthung  ihrer  Fabrikate  und 
Vorräthe  sehr  bedeutende  Verluste,  wozu  noch  die  Schwierigkeit 
der  Eintreibung  von  Aussenständen  hinzukam.  Diese  und  die 
vorjährigen  Verluste  absorbirten  das  Betriebscapital  derart,  dass 
die  Weberei  im  August  geschlossen  werden  musste  und  am 
30.  November  in  einer  Generalversammlung  die  Liquidation  der 
Luisenthaler  Actiengesellschaft  beschlossen  wurde.  Im  Ganzen 
hat  die  Fabrik  21  000  Stück  verschiedene  Nessel  gefertigt 

Duisburg.  Die  Baumwoll -Industrie  hatte  unter  sehr 
starken  Schwankungen  der  Preise  der  Rohbaumwolle  und  sämmt- 
licher  Gamsorten  zu  leiden.  Anfänglich  glichen  die  Preise 
denen  des  Voijahrs,  wichen  dann  aber  rasch  und  wechselnd, 
ohne  dass  sich  bei  Jahresschluss  grösseres  Vertrauen  und  damit 
Preissteigerung  eingestellt  hätte.  Seit  dem  amerikanischen  Kriege 
fehlt  dieser  Industrie  der  eigentliche  Nutzen.  ...  In  der  älteren 
mechanischen  Baumwoll- Weberei  wurden  durchschnittlich  70  Ar- 
beiter beschäftigt.  Beide  hiesigen  Fabriken  arbeiteten,  wenn 
auch  mit  Einschränkungen,  ununterbrochen. 

Neuss.  In  den  ersten  Monaten  musste  die  Fabrikation 
von  Biber  und  Calmuck  wegen  hoher  Preise  der  Game  einge- 
stellt werden;  als  letztere  heruntei^ingen,  wirkten  die  kri^eri- 
schen  Verhältnisse  der  Wiederaufoahme  hemmend  entgegen,  und 
erst  nach  dem  Frieden  machte  sich  regeres  Lehen  bemerkbar. 

Gladbach.  Der  Gang  der  Webereien  fttr  Biber,  Calmuck 
and  Beaverteen  war  dem  der  Spinnerelen,  mit  denen  sie  meist 
verbunden  sind,  üist  gleich.  Das  Vorjahr  hatte  viele  aus  theu- 
rem  Material  gefertigte  Waaren  zurückgelassen,  welche  sich 
durch  mangelnden  Absatz  noch  häuften,  jedoch  begann  sich 
dann  im  ersten  Quartal  befriedigender  Absatz  einzustellen.  Die 
fortwährend  hohen  Preise  liessen  indess  nur  den  notbw<endigstcn 
Bedarf  decken,  bis  die  politischen  Wirren  den  Absatz  ganz 
hemmten.  Da  die  Weberei  durch  die  läi^ere  Valut)»  im  Ver- 
kauf grössere  Risicos  mit  sich  führt  als  bei  den  ^Innereien,, 
so  wurde  die  Arbeitszeit  beschränkt  Mit  dem  E^^e  hörte 
der  Absatz  ganz  auf,  wurde  aber  nach  dem  Friedeql  namentlich 
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fftr  Biber  und  Calmnck,  wofttr  gerade  die  Saison  begann,  ge- 
nOgend,  bis  die  Yertbeuerong  der  Garne  und  die  anhaJtend 
milde  Wittenmg  diesem  Zustande  ein  frühes  Ende  machte. 
Gefüllte  Lager  und  gedrttckte  Preise  waren  die  Folgen.  Der 
schwache  Absatz  dieser  Artikel  rief  die  Fabrikation  anderer 
Waaren  hervor;  mit  Erfolg  ist  denn  auch  das  eigentlich  älteste 
Baumwoll-Fabrikat  hiesiger  Gegend,  carrirte  Bettzeuge,  wieder 
aufgenommen  worden.  Glatte  Baumwoll-Zenge,  Ginghams  u.  s.  w., 
&nden  ziemlich  guten  Begehr  und  waren  f&r  die  Handweber 
sehr  gesucht.  Der  Krieg  beeinflusste  diese  Artikel  wenig,  da 
die  Vorräthe  davon  sich  wahrend  des  höchsten  Preisstandes  der 
Baumwolle  äusserst  redudrt  hatten. 

Köln.  Da  die  Stoffe  zu  Jahresanfang  sehr  theuer  waren, 
so  konnte  kein  rechtes  Leben  in  den  Handel  kommen-,  Jeder- 
mann kaufte  in  der  Hoffnung  auf  baldigen  Preisrückgang,  so- 
wohl des  Bohstofis  als  auch  des  Fabrikats,  nur  für  den  nächsten 
Bedarf,  wie  dies  namentlich  auf  der  Jubilatemesse  zu  Leipzig 
der  Fall  war.  Während  der  Kriegsperiode  stockte  das  Geschäft 
gänzlich,  die  Fabrikanten  schränkten  den  Betrieb  möglichst  ein, 
und  Verkäufe  konnten  selbst  zu  den  billigsten  Preisen  nicht 
erzielt  werden.  Mit  dem  Frieden  kam  lebhafter  Begehr,  die 
Fabriken  fanden  Volle  Beschäftigung,  und  in  gewöhnlichen  Ar- 
tikeln trat  Mangel  ein.  Dies  dauerte  nur  kiurze  Zeit,  denn  es 
machten  sich  die  durch  den  Krieg  vielfach  zerrütteten  Verhält- 
nisse, Geldmangel  und  Creditlosigkeit  fühlbar.  Der  Absatz 
stockte,  und  das  Geschäft  war  matt  bis  Jahresschluss.  Trotz 
dieser  nachtheiligen  Einwirkimgen  hat  die  Kölnische  Baumwoll- 
spinnerei und  -Weberei  ein  günstiges  Resultat  erzielt.  Nament- 
lich entwickelte  die  Fabrik  im  3.  Quartal  reges  Leben,  auch 
die  aus  dem  Frühjahr  herrührenden  Bestände  wurden  geräumt. 
Die  Gesammtsumme  der  Verkäufe  erreichte  984  696  Jlkk, 
die  Actionäre  erhielten  eine  Dividende  von  6  %.  Die  Bilanz 
vom  31.  December  schloss  mit  1.330  627  JSbk  ab.  Das  Actien- 
capital  betrug  1.000  000,  das  Obligationeuconto  155  600,  das 
Reserveconto  68  167,  das  Gewinn-  und  Verlustconto  nach  Ab- 
zug von  46  271  SfO:  für  Abschreibungen  82  554  JHO:  Es  wur- 
den gewebt  von  Nessel  50  556,  von  Yards  undFustians  471  846 
Stück.  ...  Im  Kleinhandel  wurden  weisse  wie  bedruckte  Waaren 
wahrend  der  ersten  Monate  rege  begehrt.  'Die  Consumenten 
erkannten  die  Verwendung  besseren  Rohstoffes  an  und  bewillig- 
ten gern  die  höheren  Preise.  Eingeführt  vrurden  510  ^  Baum- 
woll-Gewebe. 


2.  Wollene  Waaren. 

Freiusen.  Königsberg.  Wegen  dem  eigenen  Bedarf 
genügender  Fabrikation  Russlands  ist  der  Absatz  nur  in  der 
Provinz  zu  suchen.  Die  Waaren  hielten  sich  ziemlich  unver- 
ändert im  Preise  und  waren  nur  während  der  grössten  Geschäfts- 
stocknng  stark  angeboten  und  in  manchen  Gattungen  bedeutend 
billiger  zu  haben. 

Pommern.  Greifswald.  In  Tuch- und  Wollwaaren  hat 
der  Handel  weniger  gelitten  als  in  anderen  Geschäftszweigen, 
da  die  Seefahrer  und  ilscher  ihre  regelmässigen  Bedür&isse 
decken  müssen.  Der  gedrückte  Verkaufspreis  wurde  durch  die 
billigen  Einkäufe  der  Wolle  gemildert. 

Brandenbui^.  Berlin.  In  den  ersten  Monaten  waren 
die  Bestellungen  auf  Frühjahrsartikel  umfangreich ;  auch  für  die 
Herbst-  und  Wintersaison  stellten  sich  die  Aussichten  gut,  da 
die  billigen  Artikel  unter  dem  Drucke  der  seit  den  Zollherab- 
setzungen erleichterten  englischen  Ooncnrrenz  theilweise  auf- 
gegeben worden  waren  und  die  Stofiproduction  sich,  was  Damen- 
confection  betrifft,  den  Modegenres  und  der  Yerfertiigung  von 
Herrenbekleidungs-Gegeuständen,  besonders  Buckskins,  zugewendet 
hatte.  Letztere  sind  bei  hübschem  Aussehen  sehr  billig  und 
finden  auch  nach  Suddeutschland  Absatz.  Die  Fabrikation  von 
feinen  Stoffen,  die  hier  kaum  je  eleganter  gefertigt  worden  sind, 
ist  im  Zunehmen,  und  es  werden  dieselben  bereits  nach  Eng- 
land und  Frankreich  geschickt.  Hoffentlich  wird  diese  für  grosse 
Städte  lohuiBudere  Fabrikation  dauernd  sein.  Unter  den  krie- 
gerischen Verhältnissen  stockte  der  Absatz,  und  es  wurde  in  den 
Sommermonaten  unverhältnissmässig  wenig  für  den  Winterbedarf 
producirt;  utir  etwa  i  der  gewöhnlichen  Arbeiterzahl  scheint  be- 


gewesen  zu  sein.  In  den  untersten  Schichten  der  Be- 
völkerung zeigten  sich  die  Nachwirkungen  des  Krieges  derart, 
dass  das  Herbstgeschäft  sehr  unbefriedigend  war;  etwas  besser 
ging  es  in  feineren  Waaren.  Die  sehr  schön  &bricirten  Pelttche- 
Stoffe  —  es  werden  solche  bis  zu  5  JSbk  pro  Elle  verkauft  — 
hatten  guten  Absatz.  Auch  in  Krimmerstoffen,  die  nadi  Eng- 
land gehen,  wurde  während  des  Krieges  ungestört  fortgearbeitet. 
Doublestoff- Artikel  waren  zum  Winter  weniger  gefragt  In 
Shawls  und  Tüchern,  wofttr  ansehnliche  Bestellungen  vom  Aus- 
lande, von  Mexiko  und  der  Westküste  Amerika's  kamen, 
konnte  ein  Theil  der  Arbeiter  auch  während  der  kritischen  Pe- 
riode beschäftigt  werden.  Im  Inlande  war  der  Absatz  dürftig, 
und  der  Fabrikation  mangelte  selbst  nach  dem  Frieden  und  bei 
gesunkenen  Gampreisen  noch  die  rechte  Lebhaftigkeit.  Zu 
Jahresschluss  wurden  die  Aufträge  für  das  Ausland  wiederholt 
Es  sind  Anstrengungen  gemacht  forden,  neue  Artikel  hervor- 
zubringen. Der  Vertrag  mit  Italien  bat  nur  rein  wollenen, 
nicht  aber  mit  Seide  gemischten  Geweben  Zollherabsetzung  ge- 
bracht, so  dass  in  letzterer  Waare  Deutschland  nur  sehr  schwer 
concnrriren  kann,  zumal  sich  hierauf  gemde  die  grossen  Shawl- 
fabriken  in  Mailand  und  Umgegend  legen.  Gachenez  blieben, 
mit  Ausschluss  der  feinsten  Qualitäten,  in  ziemlich  guter  Nach- 
frage. ...  In  Thibets,  rein  wollenen  Cachemires  n.  s.  w.  ist  die 
sächsische  Fabrikation  rüstig  vorgeschritten  und  nimmt  der  fran- 
zösischen täglich  mehr  Boden.  Die  gewirkten  Shawls  werden 
selbst  in  billiger  Waare  von  Frankreich  so  gut  und  preiswfirdig 
geliefert,  dass  z.  B.  die  Wiener  Goncurrenz  nicht  dagegen  auf- 
kommen kann,  dagegen  breitet  sich  hier  die  Plaidfabrikation 
immer  mehr  aus  und  besiegt  sogar  die  englische  Coucorrenz, 
so  dass  sie  nur  noch  in  dem  ganz  feinen  schottischen  Paisely- 
genre  ttbertroffen  wird. 

Frankfurt  a.  0.  Auf  der  Reminisceremesse  war  das 
Geschäft  sehr  gut,  auf  der  zweiten  desto  schlechter,  auf  der 
letzten  gut.  Zu  den  Messen  gelangten  von  den  östlichen  Pro- 
vinzen Preussens  10  573,  von  den  westlichen  13  076,  Sachsen 
9  772,  Thüringen  848,  Braunschweig  598,  aus  den  übrigen 
Zollvereins- Ländern  131,  Oestreich  82,  zusammen  35  080  fgf 
Wollwaaren. 

Kottbns.  An  Lapping  (Bombage)  -Geweben  lieferte  das 
Centralgefängniss  7  580  Ellen. 

Sorau.  Das  Geschäft  in  Sommerstoffen  war  am  Jahres- 
schluss sehr  rege  und  beschäftigte  viele  Fabriken  vollauf. 

Schleiien.  Hirschberg.  Wie  fast  alle  Zweige  der 
Industrie,  so  hatte  auch  die  Tuch-,  Bnckskin-  und  Tricotfabrik 
in  Neukirch,  Kreis  Schönau,  unter  den  allgemein  ungünstigen 
Zuständen  zu  leiden.  Sie  producirte  aus  1  104  fic  Wolle 
2  620  Stück  I-Tuche,  Satins,  Tricots  und  Crois6es,  welche  im 
In-  und  Auslande  abgesetzt  wurden. 

Schweidnitz.  Die  Frühjahrssaison  war  undankbar,  weil 
das  Material  sich  sehr  vertheuerte,  ohne  dass  die  Preise  der 
Fabrikate  gesteigert  werden  konnten.  Der  Herbst  brachte  grosse 
Verluste,  weil  die  vor  dem  Kriege  empfangenen  Aufträge  beim 
Ausbruche  desselben  zurückgezogen  wurden;  was  ohne  feste  Be- 
stellung zur  Beschäftigung  der  Weber  gefertigt  wurde,  Hess  sich 
nur  mit  erheblichem  Schaden  unterbringen.  Für  die  Detail- 
geschäfte war  der  Ejieg  um  so  empfindlicher,  als  er  in  die 
eigentliche  Sommer-  und  Reisesaison  fiel,  wodurch  ein  grosser 
Theil  von  Sommerstoffen  unverkauft  blieb;  es  bestehen  davon 
noch  .  jetzt  grosse  Vorräthe.  Nach  Decken  bestand  vorüber- 
gehend eine  ausserordentliche,  nicht  schnell  genug  zu  befriedi- 
gende Frage.  Auf  den  Absatz  der  hier  gefertigten  Winterartikel 
wirkte  auch  der  vorjährige  sehr  gelinde  Winter  nachtheilig  ein. 

Saduen.  Nordhausen.  Die  Wollweberei  ist  im  Bezirk 
sehr  unbedeutend. 

Mahlhansen.  Ungeachtet  des  gelinden  Wetters  herrschte 
zu  Jahresan&ng  vielNachfr^e  für  Streichgarn-Gewebe,  und  es 
gingen  zahlreiche  Auftrag  f&r  den  Herbst  ein.  Mit  dem  Aus- 
bruche des  Krieges  stockte  das  Geschäft,  und  die  Bestellungen 
wiurden  annullirt  oder  auf  Weiteres  sistirt.  Die  Fabrikation 
konnte  daher  nur  in  verminderter  Ausdehnung  und  mit  be- 
schränkter Arbeitszeit  fortgesetzt  werden.  Nach  dem  Waffen- 
stillstände mussten  die  Producenten,  sofern  sie  nicht  die  be^ 
stellten  Waaren  behalten  wollten,  in  die  unberechtigten  Preis- 
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reductionen  der  Auftraggeber  villigen,  was  die  Misslichkeit, 
Zeitgeschäfte  in  schwierigen  Perioden  dem  Eflnfer  gegenliber 
anfrecht  zu  erhalten,  beweist  Die  Berufung  eines  grossen  Theils 
der  Arbeifer  zn  den  Fahnen  konnte  die  Lage  nicht  erheblidi 
verschlinunera,  wennschon  einZebe  geschulte  Leute  schwer  zn 
ersetzen  waren.  Mit  dem  Frieden  besserte  sich  die  Lage  zwar 
etwas,  aber  die  Folgen  des  Krieges  wirkten  nach,  die  Leipziger 
Herbstmesse  verlief  äusserst  ungflnstig,  auch  konnte  bis  Jahres* 
schlnss  kein  befiriedigendes  Resultat  erlangt,  werden,  so  dass  der 
Gesammtumsatz  erheblich  gegen  den  des  Yoijahrs  zurUckbiieb. 
...  In  Flanellen,  aus  Kammgarn- Kette  und  Streichgarn-Ein- 
schlag, war  während  des  Krieges  kein  und  nach  demselben  auf 
kurze  Zeit  nur  schwaches  Geschäft  zu  machen.  Der  Umsatz 
war  beträchtlich  geringer  als  der  frttherer  Jahre. 

Westfalen.  Münster.  Im  Kreise  Warendorf  werden 
Goating  und  ordinäre  Pferdedecken  durch  Handarbeit  beigestellt, 
jedoch  in  nicht  sehr  grossem  Umfange. 

Hagen.  Durch  den  Krieg  wurde  die  Fabrikation  von 
Tuchen  und  wollenen  Stoffen  nicht  so  nachtheilig  wie  diqenige 
vieler  anderer  Artikel  berfihrt;  wenn  auch  das  Geschäft  nach 
einzelnen  Gegenden  schleppte,  so  herrschte  doch  im  Allgemeinen 
lebhafte  Nachfrage,  welche  die  Fabriken  des  Bezirks  in  vollem 
Betriebe  liess.  Der  Hauptabsatz  erfolgte,  wie  im  Vorjahre,  im 
Zollverein,  in  Holland,  Dänemark,  Schweden  und  den  Hanse- 
städten; weniger  wurde  f&r  New -York  gearbeitet,  obwohl  die 
Geschäfte  dahin  keineswegs  schlecht  sind.  Nach  Sadamerika 
hat  der  Export  fast  ganz  an^ehOrt,  weil  die  Realisirung  der 
Aussendungen  seit  Eintritt  der  politischen  Wirren  nur  mit 
Schaden  verbunden  war.  Hierf&r  ist  indess  nach  anderen  Seiten 
Ersatz  geboten  worden,  so  dass  die  Fabrikation  keine  Ein- 
schränkung erfuhr.  Bei -den  hohen  Preisen  der  Rohstoffe  und 
bei  den  stets  steigenden  Löhnen  entspricht  der  Gewinn  den 
vielen  Mähen  und  Gefahren  de-s  Geschäfts  keineswegs,  da  wegen 
der  bedeutenden  Concurrenz  die  Fabrikate  keine  Preissteigerung 
erzielen  können.  Die  Fabrikation  von  Tuchen,  Sommer-  und 
besonders  Winterstoffen  verbrauchte  ziemlich  das  voijährige 
Quantum  von  annähernd  2  000  Vf,  vorztlglich  Colonialwolle. 

Sheinland.  Lennep.  Die  zn  Burg  a.  d.  Wupper  durch 
Handarbeit  betriebene  Fabrikation  wollener  Decken  stockte  wäh- 
rend der  Kriegszeit,  nahm  später  aber  einen  solchen  Aufschwung, 
dass  die  Gesammtproduction  die  vorjährige  fibersteigt. 

Elberfeld.  Mit  der  auftauchenden  Kriegsgefahr  nahm 
die  bis  dahin  zufriedenstellende  Nachfrage  fOr  Streichgarn-  und 
damit  gemischte  Gewebe  ab.  Das  Geschäft  wfirde  gänzlich  auf- 
gehört haben,  wenn  die  Fabrikanten  nicht  bereits  manche  Auf- 
träge ftkr  den  Herbst  in  Händen  gehabt  hätten.  Sie  arbeiteten 
langsam  fort,  allerdings  auf  die  Gefahr  hin,  bei  längerer  Kriegs- 
dauer an  den  Bestellern  keine  Abnehmer  zu  finden.  Auch  nach 
dem  Kriege  bis  Jahresschlnss  behielt  das  Geschäft  einen  etwas 
schleppenden  Gang.  Das  Gosaromtergebniss  wflrde  dennoch 
leidlich  gewesen  sein,  wenn  njcht  in  Folge  des  Krieges  manche 
Capitaiverluste  zu  beklagen  gewesen  wären.  Die  Fabrikanten 
mussten  um  so  grössere  Anstrengungen  machen,  als  die  sächsi- 
sche und  voigtländische  Concurrenz  mit  ihren  niedrigen  Arbeits- 
löhnen, sowie  die  Berliner  Fabrikation  mit  ihrem  abweichenden 
Systeme  mit  jedem  Jahre  f&hlbarer  werden.  Auch  auf  die  Fa- 
brikation der  Möbel-  und  Wagenstoffe,  sowie  der  Tischdecken 
haben  die  Ereignisse  des  Jahres  sehr  störend  eingewirkt;  die 
Prodnction  der  besseren  Artikel  stockte  noch  zn  Jahressohloss, 
weil  der  Absatz  nicht  befriedigte. 

Solingen.  Ponchostoffe  haben  guten  Begehr  gehabt,  so 
dass  in  dem  Artikel  volle  Beschäftigung  war.  Neben  den  La- 
platastaaten  und  Centralamerika  trat  auch  Peru  wieder  in  den  Markt 

Essen.  Wegen  des  deutschen  Krieges  und  schlechten 
Absatzes  nach  Amerika  war  der  Umsatz  namentlich  in  Tuch 
nnd-Buckskin  nur  in  den  ersten  3—4  Monaten  leidlich,  später 
aber  bei  sehr  gedrflckten  Preisen  schlej^tend.  Es  sammelte  sich 
somit  viel  Waare  an. 

Köln.  Sächsische  Thibets,  Popelines  und  Rips  concnrrir- 
ten  erfolgreich  in  geringer  und  mittlerer  Qualität  mit  den  firan- 
zösischen,  und  ohne  die  kriegerischen  Ereignisse  wOrde  das 
Geschäft  bedeutend  geworden  sein.  Von  wollenen  Waaren  Ober- 
haupt wurden  hier  1  784  91h  zollamtlich  abgefertigt 


a.  Tucli. 

FmuMQ.     El  hing.     Es  besteht  hier  nur  eine  Tuchfabrik 
und  zwar  von  massigem  Umfange. 

Brandflnbnrg.  Berlin.  In  FrOl^ahrsstoffen  war  das 
Geschäft  ziemlich  lebhaft,  und  da  erhebliche  Quantitäten  nach 
Amerika  gingen,  so  blieben  die  Lager  nicht  gross.  Indessen 
brachten  schon  vor  der  Ostermesse  die  unerwarteten  ungOnstigen 
Berichte  tlber  das  amerikanische  Frfihjahrsgeschäft  und  die 
Kriegsgerüchte  einen  Stillstand  hervor.  Die  Messe  verlief  er- 
träglich, da  noch  Möglichkeit  des  Friedens  vorhanden  war; 
allein  mit  dem  Beschluss  derselben  und  mit  dem  Beginne  der 
Mobilmachung  trat  bis  zum  wiederhergestellten  Frieden  vollstän- 
diger Stillstand  ein,  und  nur  hin  und  wieder  kam  ein  Speco- 
lationsgeschäft  für  südliche  überseeische  Plätze  zu  Stande,  das 
aber  die  ohnehin  schon  sehr  niedrigen  Preise  nur  noch  mehr 
drückte.  Der  Handel  lag  selbst  in  Ländern,  die  vom  Krieg 
nicht  berührt  waren,  darnieder,  die  Märkte  in  Nordamerika 
waren  fiberfüllt.  Diese  traurigen  Zustände  dauerten  bis  August 
Im  Herbst  besserte  sich  das  Geschäft  nur  allmälig,  namentlich 
kauften  die  Detaillisten  nur  das  Nöthigste.  Da  die  Grossisten 
ihre  bis  dahin  unterlassenen  Reisen  wieder  aufnahmen  und  ihre 
Lager  vervoUstäudigen  mussten,  die  Fabrikation  aber  während 
des  Krieges  vollständig  geruht  hatte,  so  fanden  die  nicht  zu 
grossen  Vorräthe  schnell  Käufer,  einige  Artikel  fehlten  sogar, 
und  die  Aussichten  für  die  Leipziger  Michaelismesse  gestalteten 
sich  recht  günstig.  Dass  aber  die  Cholera  die  meisten  Käufer 
vom  Besuch  der  Messe  abhielt,  brachte  dem  hiesigen  Platze 
wesentliche  Yortheile,  da  nun  der  Bedarf  von  hier  gedeckt  wurde. 
Der  lebhafte  Absatz  erstreckte  sich  selbst .  noch  auf  die  sonst 
so  stille  Martinimesse  zu  Frankfurt  a.  0.  Dennoch  blieben  die 
Preise  gedrückt,  was  nur  durch  die  vielen  Posten  in  zwei- 
ter Hand,  die  realisirt  werden  mussten,  zu  erklären  ist.  Der 
früh  eingetretene  Winter  erhielt  das  inländische  Geschäft  bis 
in  die  zweite  Hälfte  des  December,  das  überseeische  dagegen 
ruhte  gänzlich.  Der  Handel  mit  ausländischen  wollenen  Waaren, 
englischen  Mantelstoffen  und  anderen  billigen  halbwollenen  Tuch- 
stoffen war  bedeutender  als  im  Vorjahr,  wozu  die  Beseitigung 
der  frfiheren  Uebelstände  bei  Yerzollung  der  gewalkten  Waare 
viel  beigetragen  hat.  Die  Ausfuhr  nach  China,  Japan  und 
Indien  gewann  grössere  Ausdehnung,  da  die ,  deutschen  Tuche 
dort  zum  Theil  den  englischen  Fabrikaten  vorgezogen  werden. 

Frankfurt  a.  0.  Beim  Beginne  der  Reminisccremesse 
war  wenig  Hoffnung  auf  einen  den  angebrachten  grossen  Tuch- 
lagern entsprechenden  Absatz,  das  Geschäft  besserte  sich  jedoch 
bald,  so  dass  die  schliesslichen  Resultate  leidlich  zufriedenstel- 
lend waren.  Saison -Mustersacben  aus  Kottbus,.  Peitz,  Lucken- 
walde tt.  8.  w.  fanden  reichlichen  und  guten  Absatz,  es  wurden 
mehrere  Lager  vollständig  geräumt;  dagegen  blieb  das  Geschäft 
in  glatten  Tuchen  aus  Guben,  Schwiebus,  Sommerfeld,  Sprem- 
berg  u.  a.  0.  beschränkt.  Auf  der  Margaretenmesse  hatten 
sich  wenig  Käufer  eingefunden,  und  das  Geschäft  war  bei  ziem- 
lich bedeutenden  Lagern  sehr  gering.  Einige  Hamburger  und 
Amsterdamer  Häuser  kauften  zwar  einige  Hundert  Vt",  aber  zu 
so  gedrückten  Preisen,  dass  die  meisten  Fabrikanten  es  vor- 
zogen, ihre  Waaren  unverkauft  zurückzuziehen  oder,  wenn  sie 
Zahlungsverpflichtungen  zu  erfüllen  hatten,  was  bei  vielen  der 
Fall  war,  dieselben  bei  der  Darlehnscasse  zu  beleihen.  Die 
Martinimesse  entsprach  nicht  vollständig  den  Erwartungen.  In 
gemusterten  Tuchen  aus  Forst,  Kottbus,  Peitz  u.  s.  w.,  sowie 
besonders  in  Winterstoffen  ans  Luckenwalde  war  das  Geschäft, 
obgleich  viele  grosse  Einkäufer  besonders  aus  Sfiddeutschland 
Tor  der  Messe  durch  Boreisen  der  Fabrikorte  ihren  Bedarf  zum 
grossen  Thcil  gedeckt  hatten,  lebhaft  und  befriedigend,  ebenso 
in  feinen  Tuchen  aus  Guben,  Görlitz,  Kressen,  Schwiebus  u.  s.  w. 
Weniger  befriedigend  stellte  sich  der  Absatz  in  glatten  und 
4-Tuchen  aus  Finsterwalde,  Sommerfeld,  Soran  u.  a.  0.,  da  die 
Käufer  für  Amerika  gänzlich  fehlten  und  der  enorm  hohe  Zoll 
der  Vereinigten  Staaten  auf  Tuche  die  Ausfuhr  dorthin  fast 
vollständig  hemmt  Von  den  östlichen  Provinzen'  Preussens 
kamen  zu  den  Messen  22  099,  von  den  westlichen  2!  266,  Sach- 
sen 3  271,  Thüringen  183,  Braunschweig  258,  Oostreich  125, 
überhaupt  28  209  9t.  ' 
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Eottbus.  ungeachtet  der  nngflostigen  Geschäftslage  sind 
neue  Etablissements  entstanden,  vorhandene  erweitert  worden; 
die  Production  nahm  zu.  Mit  der  Leipziger  Frfll^ahrsmesse 
schwand  die  Hoffnung  auf  günstigen  Absatz,  und  die  drohende 
Kriegsgefahr,  sowie  der  Ausbruch  des  Krieges  ftüirten  zur  Ein- 
schränkung der  Arbeitszeit  und  zur  Entlassung  vieler  Arbeiter. 
Die  Fabrikate  wurden  entwerthet,  die  Preise  des  Rohmaterials 
sanken  um  15—20%,  der  Credit  hörte  auf,  das  Capital  ver- 
schwand aus  dem  Verkehr.  Wegen  Ueberfüllung  der  überseei- 
schen Plätze  mit  Waaren  lag  auch  das  Exportgeschäft  darnieder. 
Nach  dem  Friedensschlüsse  zeigte  sich  zwar  neues  Leben  im 
Geschäft,  jedoch  kehrte  das  alte  Vertrauen  noch  nicht  znrfick, 
da  die  Verluste  zu  gross,  die  Erschflttcrung  zu  gewaltig  gewesen 
war.  Die  Weberei  hierorts  umfesste  130  mechanische  und 
625  iäand -Webstühle,  von  denen  70  mit  grossem  Jacquard, 
600  mit  Schaftmaschinen,  85  als  gewölmliche  Bandstühle  mit 
einem  Arbeitspersonal  von  1  330  Personen  Beschäftigung  fanden. 
Gefertigt  wurden  aus  rund  20  000  »-  Wolle  60  000  Stück 
Waaren.  In  Peitz  wurden  17  485  Stück  Tuche  und  Buckskins 
gefertigt.  .  .  .  Von  den  Tuchausschnitt-Geschflflen  ist  weit  weni- 
ger als  im  Vorjahr  zu  unlohnenden  Preisen  abgesetzt  worden. 

Soran.  Die  vom  Voijahr  überkommenen  amerikanischen 
Aufträge  für  Tuche  aller  Gattungen  wurden  theüweise  schon  in 
den  ersten  Monaten  von  den  Importeurs  zurückgezogen,  da 
diese  wahrscheinlich  nicht  den  gehofiten  Absatz  erzielten.  Da- 
gegen war  das  deutsche  Geschäft  bis  Ende  April  lebhaft,  liess 
dann  aber  schon  nach  und  stockte  bei  Kriegsausbruch  gänzlich. 
Die  Fabriken  konnten  nur  auf  Lager  und  mit  Opfern  arbeiten. 
Die  sich  im  September  einstellenden  amerikanischen  Aufträge 
von  leichten  Tuchen,  Zephyrs  u.  s.  w.  wurden  im  December  wie- 
der zurückgenommen.  Bei  Jahresschluss  waf  das  amerikanische 
Geschäft  gedrückt,  und  die  Fabriken,  deren  es  hier  drei  von 
sehr  bedeutender  Ausdehnung  giebt,  mussten,  da  sie  kaum  zu 
den  Selbstkosten  kamen,  die  Arbeitszeit  beschränken. 

Sohleüen.  Görlitz.  Seit  langer  Zeit  war  das  Geschäft 
nicht  so  ungünstig;  die  beinahe  vollständige  Stille  erstreckte 
sich  fast  gleichmässig  auf  alle  Absatzgebiete  unseres  sonst  so 
gesuchten  Fabrikats.  Zu  der  Stockung  in  allen  Theilen  der 
Levante,  hervorgerufen  durch  äusserst  ungünstige  Ernten  und 
SteuerOberbttrdung,  kam  im  ersten  Semester  eine  fast  uner- 
hörte Bechtsverweigerung  gegen  muthwillige  Zahlungseinstellun- 
gen in  Alexandrien  und  Kairo,  welche  einen  grossen  Theil  der 
Bazarkaufleufe  dieser  Städte  bewogen,  auch  ohne  zwingende 
Noth  die  Erfüllung  ihrer  Verbindlichkeiten  zu  verweigern.  Der 
dadurch  für  die  europäischen  Importhäuser  in  Egypten  entste- 
hende Schaden  ist  ausserordentlich  bedeutend  und  wirkt  selbst 
in  dem  Falle,  dass  die  zollvereinsländischen  Fabrikanten  sich 
nicht  direct  mit  den  Bazaristen  eingelassen  haben,  durch  äusserst 
langsamen  und  unregelmässigen  Eingang  der  fiüligen  Guthaben 
sehr  nachtheilig  auf  die  ersteren  zurück.  Das  Vertrauen  ist 
in  noch  keiner  Weise  wieder  hergestellt.  Im  Absatz  nach  der 
Levante  ist  die  östreichische  Concurrenz  sehr  bemerkbar  gewe- 
sen, da  die  schnelle  Entwerthung  der  östreichischen  Banknoten 
die  Stelle  eines  Schutzzolles  vertrat.  Nach  den  Vereinigten 
Staaten  hat  der  Absatz  &st  ganz  aufgehört,  und  namentlich  im 
zweiten  Semester  wurde  nur  ganz  feine  Waare  dorthin  geschickt, 
der  frühere  Export  von  billigen  I- Tuchen  stockte  gänzlich. 
Italien,  für  den  hiesigen  Markt  sehr  wichtig,  hatte  durch  den 
Krieg,  welcher  die  Suspension  der  Baarzahlungen  der  italieni- 
schen Bank  herbeiführte,  so  bedeutende  finanzielle  Einbussen 
erlitten,  dass  nicht  nur  die  Bezüge  von  Waaren  sehr  schwach 
waren,  sondern  dass  auch  unsere  Exporthäuser  durch  die  Ent- 
werthung der  Bauknoten  sehr  erhebliche  Verluste  trafen.  Nach 
Süd-  und  Mittelamerika  konnten  der  inneren  Unruhen  wegen 
keine  Verschickungen  gemacht  werden.  Der  Export  nach  China, 
Ostindien  und  Japan  nimmt  zu.  Die  zur  hiesigen  Tuchmacher- 
Innung  gehörigen  Fabrikanten  producirteu  18  253  Stück.  Mili- 
tärtuche  wurden  nur  in  einer  der  hiesigen  grösseren  Fabriken 
gefertigt     \ 

Laubaxu  In  Deutschland  war  der  Absatz  entschieden 
schlecht,  nndies  mosste  viel  auf  Lager  gearbeitet  werden,  da 
die  politischox  Verhältnisse,  Cholera  und  Geldmangel  das  aus- 
ländische Gesjbhäft  sehr  verminderten.  Die  vom  Frieden  ge- 
hegten Hofbangen  wurden  nicht  erfOllt,  und  der  Verkehr  mit 


dem  Orient,  einem  Haupt- Abzngsgebiete ,  liegt  noch  vollständig 
darnieder.  Italien -konnte  der  Cholera  und  schwankender  Va- 
lutaverhältnisse  wegen  keine  grösseren  Bezüge  machen.  Trotz 
der  herabgedrückten  Preise  für  Militärliefemngen  kamen  diese 
doch  einzelnen  Fabrikanten  sehr  zu  Hülfe.  Das  Vertrauen  fehlt 
noch  vollständig,  und  im  nächsten  Jahre  wird  mancher  Fabri- 
kant schwächer  arbeiten  müssen,  was  bisher  in  der  Hoffnung 
auf  Besserung  nicht  geschehen  ist. 

Breslau.  Im  ersten  Quartal  hatten  Tuche  ein  regelmässiges, 
Frühjahrsartikel  sogar  ein  recht  günstiges  Geschäft;  im  April 
wurde  es  flauer,  die  Leipziger  Ostermesse  litt  schon  bedeutend 
unter  den  Kriegsanssichten ,  vom  Mai  bis  Ende  Juli  war  voll- 
ständiger Stillstand.  Obwohl  fast  alle  Fabrikanten,  mit  Aus- 
nahme deijenigen,  welche  Tnchlieferungen  für  das  Militär  hatten, 
den  Betrieb  derart  beschränkten,  dass  in  vielen  Orten  kaum 
ein  Drittel  der  Stühle  im  Gange  blieb,  häuften  sich  doch 
die  Lager  ausserordentlich;  in  der  Frankfurter  Sommermesse 
packten  die  Verkäufer  w^en  der  geringen  Zahl  der  anwesenden 
Käufer  ihre  Waaren  gar  nicht  aus.  Nach  dem  Kriege  ver- 
anlassten Speculation  und  reeller  Öedarf  ein  lebhafteres  Ge- 
schäft, wenn  auch  nicht  in  dem  gehofiten  Umfange;  die  Leip- 
ziger Michaelismesse  entsprach  der  dort  herrschenden  Cholera 
wegen  selbst  gemässigten  Erwartungen  nicht.  Die  Frankfurter 
Martinimesse  war  stark  überfüllt,  ein  Preisdruck  daher  unver- 
meidlich, somit  blieb  das  Geschäft  bis  Jahresschluss  träge.  Eine 
Wirkung  des  französisch-englischen  Handelsvertrages  war,  dasB 
aus  England  ordinäre  dicke,  aus  Shoddi  und  Mungo  gearbeitete, 
aus  Frankreich  hochfeine,  ans  Oestreich  feine  und  mittelfeine 
Fancystoffe  in  verstärktem  Maasse  bei  uns  eingeführt  wurden; 
irgend  eine  erhebliche  Vergrösserung  des  diesseitigen  Absatzes 
nach  jenen  Ländern  war  nicht  bemerkbar.  Der  für  unsere  or- 
dinären und  mittelfeiuen  Waaren  so  wichtige  nordamerikanische 
Markt  geht  durch  den  hohen  Schutzzoll,  welcher  die  dortige 
Tuchfabrikation  bedeutend  hebt,  mit  jedem  Jahr  mehr  verloren, 
nur  ganz  hochfeine  Tuche  und  Stoffe  können  den  hohen  Zoll 
noch  ertragen.  Das  Geschäft  nach  dem  Orient  litt  durch  die 
Cholera  und  die  niedrige  östreichische  Valuta,  welche  BezQge 
aus  Oestreich  ftir  jene  Länder  vortheilhafter  machte.  China 
entnahm  im  ersten  Semester  viel,  wurde  aber  überfahrt,  so  dass 
eine  Beaction  folgte.  Der  Export  nach  Polen  war  bei  der 
Fortdauer  der  dortigen  traurigen  volkswirthschaftlichen  und 
politischen  Zustände  noch  unbedeutender  als  im  Voijahr.  Das 
Consum-  und  Detailgeschäft  am  Platze  und  in  der  Provinz  stellte 
wegen  der  Ein-  und  Nachwirkungen  des  Krieges  nicht  zufrieden. 
Auch  alle  übrigen  Absatzgebiete,  Italien,  Holland,  Schweden, 
die  Schweiz,  Hambui^,  Bremen  u.  s.  w,  entnahmen  weniger  als 
sonst.  Die  hiesige  vereinigte  Tuchmacher-  und  Tuchscheerer- 
Innung,  welche  26  Mitglieder  zählt,  hat  eine  auf  eigenem  Grund- 
stücke erbaute  Fabrik  in  Betrieb  gesetzt;  dieselbe  zählt  3  Assorti- 
mente Spinnerei,  eine  Walzwalke,  eine  Lochwalke  mit  4  Loch 
und  einer  Appreturanstalt  und  wird  von  einer  16  pferdigen 
Dampfmaschine  betrieben.  Beschäftigt  sind  in  der  Fabrik  12 
männliche  und  4  weibliche  Personen.  Die  Hand -Webstühle, 
25  an  der  Zahl,  befinden  sich  in  den  Wohnungen  der  Innungs- 
meister,  die  wieder  etwas  Müitärtuche,  hauptsächlich  aber  Flanelle 
gefertigt  haben.  Letztere  fanden  vom  Herbst  bis  Jahresschluss 
guten  Absatz. 

Saoluen.  Magdeburg.  Im  Frühjahr  entwickelte  sich 
das  Engros- Geschäft  besser  als  zu  erwarten  stand,  denn  es 
wurde  an  keiuen  Krieg  geglaubt  und  ziemlich  viel  von  Sommer- 
stoffen u.  8.  w.  bestellt;  auch  der  Kleinhandel  begann  im  März 
und  April  in  gewohnter  lebhafter  Weise.  Allein  in  den  grossen 
Winterrttckständen  steckte  zu  viel  Geld,  man  konnte  die  Kunden 
nicht  prompt  bedienen,  und  dann  kam  der  Krieg,  der  das  Ge- 
schäft durch  den  gänzlichen  Alangel  an  Absatz  von  Luxusartikeln 
in  üble  Lage  brachte.  Die  Militärtuche  hatten  zwar  guten, 
aber  für  die  Entwicklung  dieses  Zweiges  zu  kurzen  Umsatz. 
Wegen  der  grossen  Rückstände  des  vorigen  Winters  konnte 
kein  gutes  Herbstgeschäft  erwartet  werden,  und  viele  Kunden 
wurden  dadurch  an  Zahlung  gehindert  Der  Detailhandel  ge- 
staltete sich  später  wider  Erwarten  gut;  und  es  liefen  nicht 
unbedeutende  NachbeBtellungen  ein.  Der  Begehr  nach  Non- 
veaut6es  konnte  nicht  immer  befriedigt  werden,  da  zu  wenige 
Fabrikanten  fortgearbeitet  hatten.  Das  Jahr  schloss  besser  ab, 
als  zu  erwarten  gewesen. 
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West&len.  Minden.  Bis  zur  Mobilmachung  war  die 
Fabrikthätigkeit  ziemlich  der  voijfthrigen  gleich,  dann  aber  wur- 
den der  Fabrik  zu  Lübbecke  die  rttstigsten  Arbeiter  und  die 
grössere  Hälfte  des  geschäftsftthrenden  Personals  entzogen,  so 
dass  im  Interesse  der  Arbeiter  ohne  merkliche  Aenderung  der 
Geschäftslage  mit  vollen  Arbeitsstunden  bis  zum  September  und 
dann  bis  Jahresschluss  lebhafter  fabricirt  wurde.  Den  Umständen 
gemäss  befriedigte  das  Geschäft. 

Arnsberg.  Wenn  nicht  während  des  Krieges  die  Ge- 
schäfte zu  sehr  darnieder  gelegen  hätten,  würde  der  Betrieb  einen 
wesentlichen  Aufschwung  genommen  haben.  In  den  letzten 
5  Monaten  war  das  Geschäft  lebhaft  und  steigerte  die  Prodnction 
ttber  die  des  Vorjahrs,  wozu  grössere  Lieferungen  von  Militär- 
tttchen  viel  beitrugen.  Es  wurden  1  900  Stttck  Tuche  und 
Buckskins  fabricirt. 

Siegen.  In  den  9  Tnch&briken  des  Kreises  producirten 
170  Arbeiter  mit  207  Familiengliedem  2  430  Stfick  im  Werthe 
von  83  320  JUr 

Lttdenscheid.  In  den  Tuchfabriken 'des  Kreises  Alteba 
sind  4  500  Ellen  im  Werthe  von  5  000  3kk  gefertigt  worden. 

Iserlohn.  Der  Absatz  der  einzigen  Tuch£abrik  des 
Kreises  nach  den  Elbherzogthfiraem  litt  unter  der  Erwartung 
der  Käufer  an  einen  baldigen  Anschlnss  an  den  2k>Uverei]\,  wes- 
halb Bestellungen  zurückgehalten  wurden. 

Dortmund.    Die  Fabrikation  glich  der  des  Vorjahres. 

Bochum.  Zu  Jahresanfang  liess  das  Geschäft  gut  an, 
erlahmte  jedoch  mit  der  Kriegsbereitschaft  und  konnte  sich  auch 
unter  den  Nachwehen  des  Krieges  und  der  Cholera  nicht  wieder 
völlig  erholen.  Im  Hattingenschen  hat  der  Bezug  fremder  Stoffe 
fast  ganz  aufgehört,  und  man  bestrebt  sich,  den  Bedarf  durch 
eigene  Froduction  zu  decken. 

Sheinland.  Lennep.  Zunächst  erhielt  die  Aussicht  auf 
lebhaften  Begehr  nach  Waare  die  Fabriken  in  regem  Betriebe, 
welchem  sehr  bald  Arbeitermangel  hinderlich  wurde,  zumal  als 
die  Einberufung  der  Reserven  und  Landwehrleute  erfolgte.  Mit 
Eintritt  des  Krieges  hörte  der  Absatz  im  Zollverein  auf,  wofOr 
jedoch  ein  lebhaftes  Geschäft  nach  ttberseeischen  Plätzen  Ersatz 
bot.  Die  Vereinigten  Staaten  blieben  die  wichtigsten  Kunden; 
allein  ihr  hoher  Eingangszoll  und  die  fortschreitende  Entwick- 
lung ihrer  durch  denselben  begOnstigten  eigenen  Industrie  lassen 
ein  stetiges  Zurflckgeben  der  diesseitigen  Ausfuhr  dorthin  be- 
fürchten. Dem  Verkehr  mit  Brasilien  und  den  Laplatastaaten 
schadete  fortdauernd  der  Krieg  gegen  Paraguay  und  dessen 
nachtheilige  Rückwirkung  auf  den  Werth  der  Valuta  und  den 
Stand  der  Gurse.  Das  Bombardement  von  Valparaiso  durch  die 
Spanier  hat  auch  hiesigen  Häusern  empfindliche,  durch  den 
Brand  des  dortigen  Zollhauses  entstandene  Verluste  verursacht 
Im  Zollverein  selbst  ist  das  Vertrauen  trotz  des  schnellen  Ver- 
laufe des  Krieges  noch  nicht  zurttckgekehrt.  Die  Beziehungen 
zu  Holland  und  den  ttbrigen  europäischen  Ländern  änderten 
sich  wenig,  nur  in  Italien  ersdiwerten  der  Zwangscurs  des  Pa- 
piergeldes und  die  Kriegsrastangen,  im  Orient  Oberhaupt  die 
Cholera  das  Geschäft. 

Essen.  Anfänglich  war  das  Geschäft  im  Zollverein  recht 
lebhaft,  stockte  dann  unter  den  KriegsbefQrchtnngen  und  war 
während  des  Krieges  ganz  still.  Das  Vertrauen  kehrte  nach 
dem  Frieden  nur  sehr  langsam  zurfick,  so  dass  auch  im  Herbste 
ein  Wiederaufleben  des  Geschäfts  kaum  bemerkbar  war.  Eine 
Stockung  des  Fabrikbetriebs  wurde  durch  den  regelmässigen 
Absatz  der  grösseren  Fabriken  nach  Nordamerika  verhindert; 
sonst  war  der  Verkauf  nach  allen  Richtungen  erschwert.  Die 
Wirkungen  des  Krieges  machten  sich  besonders  in  Deutschland 
fUübar,  ebenso  in  Italien,  wo  sie  noch  durch  die  Cursschwan- 
kui^en  der  Bankbillets  vermehrt  wurden.  Etwas  gflnstiger 
war  der  Absatz  nach  Frankreich,  wogegen  die  Geschäftsver- 
hältnisse im  Orient  durch  das  Steigen  des  Ziusfusses  auf  18 
und  24%  gentigend  bezeichnet  sind. 

Mülheim.  Am  17.  Juni  brannte  die  hiesige  Wollentuch- 
Fabrik  ab  und  wird  nicht  wieder  ani^bant  werden. 

Köln.  Grosse  Lagerbestände  aus  dem  Vorjahre  und  der 
Krieg  machten  das  Geschäft  stocken,  und  nur  diejen^en  Fabri- 


ken konnten  den  Betrieb  ohne  Einschränkung  fortsetzen,  welche 
für  die  Armee  oder  den  Export  nach  Amerika  lieferten.  Selbst 
nach  dem  Frieden  blieb  das  Geschäft  leblos,  bedingt  durch 
Fallimente  und  Geldmangel. 

Stolberg.  Die  Fabriken  hatten  volle  Beschäftigung,  und 
wenn  auch  während  des  Krieges  eine  momentane  Stockung  ein- 
trat, so  erO&eten  sich  nach  demselben  mehr  als  hinreichende 
Absatzqnellen ,  was  wohl  der  Vprzttglichkeit  des  Fabrikats  un- 
seres Bezirks  zu  verdanken  ist. 

Aachen.  Im  Anfange  befriedigend,  wurde  das  Geschäft 
durch  die  politischen  Verwickelungen  gestört  und  durch  den 
Krieg  vollständig  gelähmt.  Mit  Deutschland  und  Italien  war 
der  Verkehr  unterbrochen,  das  üfor^e  Europa  kaufte  nur  das 
Nothwendigste ,  der  nordamerikanische  Markt  war  flberffillt. 
Zahlreiche  Fallimente  in  allen  diesen  Ländern  verursachten 
grosse  Verluste.  Im  Herbst  belebte  sich  das  Geschäft  vorOber- 
gehend  einigermaassen,  Südamerika  bezog  wenig  zu  schlechten 
Preisen.  Leider  zog  der  Bezirk  gar  keinen  Vortheil  aus  den 
grossen  Tuchlieferungen  ftir  die  Armee,  indem  die  Uebemahme- 
bedingungen  zu  spät  veröffentlicht  wurden. 

Eupen.  Auf  das  hiesige  Geschäft  wirkten  die  kriegerischen 
Ereignisse  sehr  nachtheilig,  und  wiewohl  dasselbe  seither  einen 
erfreulichen  Aufschwung  genommen  und  sich  als  durchaus  lebens- 
kräftig gezeigt  hat,  so  vermochte  es  dennoch'  nicht  der  her- 
beigeführten Erschütterung  zu  widerstehen.  Es  lag  zeitweise 
ganz  darnieder,  und  noch  immer  lasten  auf  ihm  die  Nachwehen 
jener  Zeit.  Besonders  wurde  die  Geschäftsstockung  im  Zoll- 
verein, dem  Haupt- Absatzlande,  empfunden,  und  in  vielen  Ge-  | 
bieten  desselben  sind  dem  Handel  die  nöthigen  Mittel  durch 
Kriegsleistungen  mancherlei  Art  entzogen  worden.  In  den  übrigen 
europäischen  Absatzländern  war  der  Bedarf  äusserst  gering,  da 
sich  auf  diese  die  Wirkungen  des  Krieges  äusserten.  Auch 
nach  aussereuropäischen  Ländern  blieb  das  Geschäft  hinter  den 
Erwartungen  zurück.  Der  Absatz  nach  den  Vereinigten  Staaten 
hat  sich  wegen  der  enorm  hohen  Eingangszölle  sehr  vermindert 
und  wird  sich  auch  nicht  eher  heben,  als  bis  in  diesen  Ländern 
der  Freihandel  nach  völkerrechtlichem  System  gestattet  wird. 
Das  Geschäft  nach  der  Levante  lässt  gleich&Us  viel  zu  wün- 
schen übrig ;  die  orientalische  Frage  schreckt  die  dortigen  Kaof- 
leute  von  neuen  Handelsuntemehmungen  zurück.  Nach  China 
ist  Manches  verschickt  worden,  allein  der  schon  seit  längerer 
Zeit  dort  herrschende  Geldmangel  machte  den  Verkauf  schleppend. 
Unter  solchen  Aussichten  kamen  einige  Aufträge  in  Militär- 
tuchen  von  der  Königlichen  Militärintendantur  sehr  erwünscht, 
wodurch  gleichzeitig  die  Concurrenzfähigkeit  mit  anderen  Fa- 
briken, die  sich  fast  ausschliesslich  dieser  Branche  widmen,  ge- 
zeigt werden  konnte.  Es  steht  zu  hoffen,  dass  die  Liefcnmgen 
Beifall  finden  und  Erneuerung  namhafter  Bestellungen  nach  sich 
ziehen  werden,  zumal  schon  im  Vorjahre  die  hier  gefertigten 
Militärtuche  für  die  italienische  Armee  die  volle  Zufriedenheit 
der  betreffenden  Commission  erlangten. 

Koblenz.  Das  Geschäft,  welches  zu  Jahresanfang  sich 
nicht  unvortheilbaft  gestaltete,  konnte  während  der  Kriegszeit 
diesen  Standpunkt  nicht  behaupten  und  auch  nach  derselben 
nicht  wieder  erlangen.  Die  in  Mayen  bestehenden  Fabriken 
betheiligten  sich  lebhiift  an  den  Lieferungen  in  gran-melirtem 
und  blauem  Tuche  für  die  Armee.  Von  den  in  Vallendar  be- 
findlichen 4  Fabriken,  welche  zusammen  50  Stühle  und  150 
Arbeiter  beschäftigten,  arbeiteten  2  fiist  nur  für  den  Militär- 
fiscus,  die  anderen  beiden  fertigten  ordinäre  und  mittelfeine 
Tuche  für  den  Bedarf  der  nächsten  Umgegend. 

Trier.  Das  hiesige  umfangreichste  Etablissement  hat  zur 
Verbesserung  der  mechanischen  Weberei,  besonders  für  fafon- 
nirte  Buckskins,  neu  patentirte  sächsische  Stühle  eingeftüut 
welche  sehr  gleichförmiges  Fabrikat  liefern,  dabei  durch  ihr 
schnelles  Arbeiten  lohnend  sind;  die  Bedienung  geschieht  durch 
Jungen  von  16  —  17  Jahren.  Die  Fabrikanten  konnten  wegen 
der  Geldklemme  die  während  des  Krieges  eingetretenen  nie- 
drigen Preise  der  sonst  bis  Jahresschluss  theuren  Wolle  nicht 
benutzen.  An  manchen  Sorten,  namentlich  zu  Militärtachon 
geeigneten,  fehlte  es  effectiv,  so  dass  &st  nur  mit  ttberseeischen 
Wollen  gearbeitet  wurde. 
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b.  Teppiolie. 

Brandenburg.  Berlin.  Alle  im  Frflhjahr  für  den  Herbst 
gegebenen  Aufträge  wurden  im  Mai  zurückgenommen,  und  der 
Absatz  blieb  auch  nach  dem  .Kriege  beschränkt.  Um  die  Ar- 
beiter zu  beschäftigen,  mussten  die  Fabrikate  im  Auslande  unter 
empfindlichen.  Einbussen  verkauft  werden.  Unsere  GrenzzOlle 
erschweren  zu  sehr  die  Goncurrenz  mit  England;  dahin  ist  na- 
mentlich der  Zoll  auf  Eettendruck- ,  Leinen-  und  Baumwoll- 
single-Garn, akis  Abgängen  gesponnen,  s^wie  auf  2  — 4 fache 
Game  in  ganz  ordinärer  Qualität  zu  rechnen.  Biese  aus  Ab- 
gängen bereiteten  ordinären  Garne  werden  im  Zollverein  noch 
sehr  thener  xmd  wenig  haltbar  gesponnen,  während  das  gleich- 
förmige, sehr  billige  englische  derartige  Garn  sehr  vortheilhaft 
zur  Kette  und  Unterlage  zu  verwenden  ist,  indem  es  der  Waare 
eine  eigenthttmliche  Dichtigkeit  und  weichen  Griff  verleibt,  der 
weder  durch  Leinen-  noch  durch  Jutegarn  zu  erreichen  ist. 
Die  zolle  von  2  resp.  6  SÜA:^  die  englische  Game  bei  der 
Einfuhr  zu  entrichten  haben,  vertbeuem  sie  aber  so,  dass  man 
sie  nicht  wohl  verwenden  kann.  Die  Fabrikation  hat  sich  in 
der  Methode  und  der  Geschmacksrichtung  nicht  geändert.  We- 
gen der  Kriegsereignisse  war  der  Handelsvertrag  mit  Italien  be- 
deutungslos; das  Geschäft  dahin  wird  durch  die  sehr  hohen 
Frachten  gehindert.  Ebenso  liegt  der  Handel  mit  Polen  und 
Russland  wegen  der  Zölle  und  Geldverhaltnisse  sehr  darnieder. 

Kottbus.  Von  tOrkischen  Teppichen  wurden  30  %  we- 
niger fabricirt  Im  CentralgefSängniss  war  dazu  ein  grosser  und 
ein  kleiner  mechanischer  Webstuhl  im  Gange;  15  —  26  weih- 
Uche  Gefangene  hatten  dabei  Beschäftigung.  .  .  .  Das  Central- 
gefängniss  lieferte  40  7 1 1  Eilen  Fussdecken  aus  Jutegarn. 

Sohlesien.  Hirschberg.  In  der  Schmiedeberger  Fabrik 
türkischer  Teppiche  begann  die  Fabrikation  unter  recht  gttnstigen 
Aussichten,  hätte  aber  durch  das  Zurückziehen  sämmtlicher  Auf- 
träge im  Mai  ruhen  müssen,  wenn  nicht  unter  grossen  Opfern 
der  Fabrikanten  der  grOsste  Theil  der  besten  lud  bedürftigsten 
Arbeiter  fortbeschäftigt  worden  wäre.  Dies  geschah  unter  An- 
derem durch  Anfertigung  von  Juteleinen  zu  Militärzwecken, 
welche  nach  dem  unvermuthet  raschen  Frieden  zum  grösseren 
Theile  nicht  mehr  abgenommen,  dann  aber  bei  der  sinkenden 
Conjunctur  zu  Preisen  verkauft  wurden,  die  nicht  die'  Selbst- 
kosten deckten.  Die  im  Voijahr  angefangenen  Erweiterungs- 
bauten mussten  bis  zu  den  letzten  Monaten  sistirt  werden,  so  dass 
ihre  Beendigung  erst  1867  zu  erwarten  steht.  Im  letzten  Qnartal, 
ils  sich  die  Geschäfte  besserten,  wurden  Versuche  einer  Ver- 
bindung mit  Rnssland  gemacht,  über  deren  Resultat  sich  nichts 
Bestimmtes  sagen  lässt.  Die  während  der  Kriegsperiode  ge- 
bildeten Lager  sind  gegen  Jahresscbluss  grOsstentheils  verkauft 
worden.  Die  Stückzahl  (562)  der  gefertigten  Teppiche  ist 
grösser  als  die  des  Voijahrs,  bei  Weitem  jedoch  nicht  die  des 
Flächeninhalts.  Femer  betrug  die  Production  von  Deckenzea- 
gen,  das  Stück  zu  120  Berliner  Ellen  Länge,  722,  zu  60 
bis  70  Ellen  Länge  und  1—}  Ellen  Breite  229  Stück,  von  \ 
breiten  Juteleinen  200  Stück  zu  60  Ellen  Länge.  Von  russi- 
schen Wollen  wurden  440,  von  Jute,  Manilla,  Matting,  Cocos- 
haaren  und  leinenen  Garnen  884  <it  verwendet.  Arbeiterzahl 
und  Arbeitslohn  glichen  ziemlich  denen  des  Voijahrs. 

Breslau.  Das  Engrosgeschäft  litt  durch  den  Krieg  sehr. 
Grössere,  bei  Jahresbeginn  per  August  und  September  ertheilte 
Aufträge  wurden  bei  der  Mobilmachung  zurückgezogen,  und  auch 
nach  dem  Kriege  blieb  der  Verkehr  matt.  Nur  vom  Mai  bis 
Ende  Juli  bestand  grösserer  Begehr  nach  aus  Kuhhaaren  ge- 
fertigten Teppichstoffen,  welche  namentlich  zu  Schlafdecken  fttr 
die  Armee  verwendet  wurden.  Diese  Artikel  werden  fortwäh- 
rend theurer,  weil  die  Fabrikanten  die  betreffenden  Game  von 
freien  Arbeitern,  an  denen  es  fehlt,  spinnen  lassen  müssen. 
Die  Zuchthäuser,  in  denen  früher  Kuhhaar-Game  in  erheblichem 
Umfange  gesponnen  wurden,  verweigem  angeblich  aus  Gesund- 
heitsrücksichten beharrlich  die  Gewährung  von  Arbeitern. 

Weitfideo.  Bielefeld.  In  der  Teppicbfabrik  zu  Herford 
wurden  mittels  30  Stühle  etwa  7  000  Teppiche  fabricirt,  wofür 
in  eigener  Färberei  583  ^*-  feine  Wollgarne,  baumwollene  und 
leinene  Teppichgame  gefärbt  und  in  eigener  Spinnerei  66  761 
Stück  Teppichgarae  im  Gewicht  von  330  Vt  gesponnen  wurden. 

Pnan.  SUtUtik.    IUI.  Haft. 


Der  Krieg  brachte  auch  hier  seine  Schwierigkeiten  und  lähmte 
den  Absatz,  der  seit  15  Jahren  zum  ersten  Male  kleiner  wie 
im  Voijahr  war.  Indessen  ist  kein  Arbeiter  entlassen  worden, 
wodurch  das  Personal  dreimal  stärker  als  im  Voijahr  wurde. 
Nur  ordinäre  Schlaf-  und  Pferdedecken  fanden  fast  vollständig 
Nehmer,  so  dass  darin  ein  kleiner  Ersatz  fQr  den  Ans&ll  im 
Geschäft  mit  besseren  Teppichen  gefunden  wurde. 

Rhainland.  Düsseldorf.  Der  anfänglich  befriedigende 
Geschäftsgang  stockte  vom  Mai  bis  Jahresscbluss  gänzlich  und 
war  im  Gesammtresultate  für  Fabrikanten  und  Händler  sehr  schlecht. 

Köln.     Fabrikation  und  Absatz  haben  unter  den  Kriegs-  . 
ereignissen  besonders  gelitten,  und  es  blieb  auch  der  Begehr  im 
Herbste  gegen  den  früherer  Jahre  erheblich  zurück. 

S toi b erg.  Die  Furcht  vor  dem  Kriege  and  dieser  selbst 
vernichteten  die  anfänglich  guten  Aussichten  der  Veloursteppich- 
Fabriken;  es  trat  Stockung  des  Geschäfts  und  Einschränkung 
des  Betriebs  ein.  Nach  dem  Frieden  hob  sich  der  Verkehr,  der 
durch  die  Folgen  des  Krieges  sehr  litt,  nur  langsam,  doch  ge- 
lang es  in  den  letzten  Monaten,  reichlichen  Absatz  zu  erhalten. 

G.  Kaiiiiiigaiii-&ewe'be. 

Sohlesien.  Görlitz.  Während  des  Krieges  gingen  alle 
Bestellungen  auf  Orleans  zurück,  und  nur  mit  schweren  Opfern 
konnte  weiter  gearbeitet  werden.  Mit  dem  Herbste  wurden  die 
Aufträge  umfangreicher,  so  dass  deren  Effcctuirung  längere  Zeit 
beanspruchte. 

Sachsen.  Mühlhausen.  In  Flaggentuch  war  das  Ge- 
schäft unausgesetzt  ziemlich  lebhaft,  in  anderen  Geweben  lag 
dasselbe  während  des  Krieges  ganz  darnieder  und  hob  sich  nach 
dem  Friedensschlüsse  nur  schwach  und  auf  kurze  Zeit.  Es  ist 
beträchtlich  weniger  als  in  früheren  Jahren  umgesetzt  worden. 

Westfalen.  Hagen.  Die  erst  steigenden,  dann  fallenden, 
später  wieder  höher  gehenden  Preise  der  Game  machten  es 
dem  Fabrikanten  von  Lasting  und  ähnlichen  Geweben  unmöglich, 
einen  befriedigenden  Preis  zu  erzielen. 

Rheinland.  L  e  n  n  e  p.  Die  Lastingfabrikation  behielt  ihren 
regelmässigen  Fortgang. 

Eiber fe Id.  In  d^n  ersten  4  Monaten  Hess  sich  das  Ge- 
schäft in  Kammgarn-Geweben  imd  den  mit  Kammgarn  gemisch- 
ten Stoffen  gut  an,  und  die  Aufträge  kamen  in  befriedigender 
Weise  ein,  weshalb  erhebliche  Garnverkäufe  gemacht  wurden. 
Der  Krieg  brachte  aber  das  Geschäft  in  eine  höchst  bedenkliche 
Lage :  auf  der  einen  Seite  Aufträge,  die  entweder  sogleich  auf- 
gehoben wurden  oder  als  abbestellt  betrachtet  werden  muss- 
ten, auf  der  anderen  Seite  in  England  gegebene,  mitunter 
bedeutende  Gambestellungen,  deren  Ausführung  nur  selten 
rückgängig  zu  machen  war.  Somit  trat  plötzliche  Stockung 
und  Aufhören  fast  aller  Geschäfte  und  Zahlungen  ein.  Dem 
gegenüber  stand  eine  grosse  Arbeiterbevölkemng,  die  den 
gewohnten  Verdienst  nicht  mehr  erhalten  konnte.  Der  Frieden 
gab  dem  Handel  neues  Leben  und  bewahrte  viele  Existenzen 
vor  schweren  Verlusten  oder  gänzlichem  Ruin,  und  wenn  auch 
noch  ein  gewisser  krankhafter  Drack  auf  dem  Geschäft  lastet, 
so  wird  dieser  doch  mit  der  Zeit  nachlassen. 

Solingen.  In  Moirö-  und  Lastingstoffen  war  das  Geschäft 
bis  zum  Ausbruch  des  Krieges  ziemlich  lebhaft,  stockte  während 
desselben  gänzlich  und  bat  sich  bis  jetzt  noch  nicht  wieder  auf 
seinen  früheren  Standpunkt  erhoben. 

Neuss.  Ungeachtet  des  eingetretenen  Krieges  hatte  die 
Lastiugfabrikation  ihren  gewohnten  Fortgang. 

Köln.  Alle  Lastingfabriken  befanden  sich  zu  Jahresanfang 
in  lebhafter  Thätigkeit,  die  aber  währetad  des  Krieges  in  voll- 
ständige Stockung  überging.  Zwar  wurde  letztere  durch  den 
Frieden  angehoben,  jedoch  konnte  trotz  der  inzwischen  sehr 
gesunkenen  Rohstof^reise  die  matte  Haltung  nicht  vollständig 
überwunden  werden.  Die  Gesammtproduction  beläuft  sich  auf 
7  000  Stück ,  deren  jedes  einen  durchschnittlichen  Werth  von 
32  SUk  hat.  Das  Haupt -Absatzgebiet  ist  Südenropa,  wo  der 
Stoff  zu  Männerröcken  dient.  Die  bedeutendste  hiesige  mecha- 
nische Weberei,  welche  46  Stühle  im  Betriebe  hat,  vermag  im 
Jahre  8  000  Stück  fertig  zu  stellen. 
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d.  lalb-ffiroUene  Waaren. 

Brandenburg.  Berlin.  Poil  de  Chi  vre,  Grosgrain  und 
Cachemire  sind  gewöhnliche  Bedarfsartikel  geblieben,  dagegen 
sind  Mohairs,  Orleans  nnd  derartige  fein&dige  Artikel  durch 
die  Aufnahme,  welche  Gewebe  von  stärkerem  Material,  als 
Cretonnes,  Popelines  u.  s.  w.  fonden,  etwas  verdrängt  worden. 
Die  sächsischen  Mannfacturen  haben  auch  bierin  mit  bestem 
Erfolg  den  englischen  und  französischen  Goncurrenz  gemacht. 
In  Orleans,  Mohairs,  Grosgrains  sind  in  neuerer  Zeit  mehrere 
.Etablissements  entstanden,  jedoch  erhielt  das  seit  langer  Zeit 
bewährte  Fabrikat  der  Wfistegiersdorfer  Fabriken  sicK  noch 
immer  auf  der  Höhe  des  erlangten  Renomm^  und  schlug  fttr 
fa^nnirte  Waarea  die  englische  Goncurrenz  vollständig.  .  .  . 
Futterstoffe,  als  Orleans,  Serge,  Italian  Cloth,  gewinnen  sehr 
an  Terrain  und  haben  Aussicht  auf  g&nstige  Entwickeluug. 

Frankfurt  a.  0.  Auf  der  Reminisceremesse  war  das 
Geschäft  sehr  gut,'  auf  der  Margaretenmesse  dagegen  nur  ge- 
ring, indem  der  grössere  Theil  der  Abnehmer  fehlte. 

Schlesien.  Lauban.  Zu  Jahresanfang  verursachte  das 
Misstrauen  in  die  politischen  Verhältnisse  einen  sehr  schleppen- 
den Geschäftsgang,  und  als  der  Krieg  ausbrach,  war  Absatz 
gar  nicht  zu  bewerkstelligen.  Seit  dem  Friedensschlüsse  gab 
sich  freilich  grösserer  Bedarf  kund,  keineswegs  aber  in  dem 
Grade  wie  bei  Artikeln  mancher  anderer  Fabriken. 

Schweidnitz.  Seitdem  durch  die  fortwährende  Erhöhung 
der  Eingangszölle  in  den  Vereinigten  Staaten  der  Export  von 
halbwollenen  Kleiderstoffen  aus  Sachsen  dorthin  ganz  ins  Stocken 
gerathen  ist,  werfen  die  frtther  fast  lediglich  für  jenen  Markt 
thätig  gewesenen  sächsischen  Fabriken  ihre  Production  auf  das 
Zollvereins -Gebiet,  wodurch  die  Preise  häufig  soweit  gedruckt 
wurden,  dass  sie  die  Selbstkosten  nicht  deckten.  Dennoch  wa- 
ren die  betreffenden  Arbeiter  des  WOstegiersdorfcr  und  Tann- 
hausener  Bezirks  nur  im  Juni  und  Juli  einer  kurzen,  etwa  das 
Drittel  betragenden  Arbeitseinschränkung  ausgesetzt ;  Entlassun- 
gen fanden  fast  gar  nicht  statt.  In  Wttstegiersdorf  werden 
nahezu  1  400  Personen  beim  Spinnen ,  Weben ,  Färben  und 
Appretiren  halbwollener  Stoffe  beschäftigt,  in  Tannhausen  gegen 
200,  ausserdem  noch  tkber  100  Landweber. 

Breslau.  Im  Brcslauer  Regierungsbezirk  nahm  die  Fa- 
brikation nicht  zu,  das  Gescbäftsergebniss  stellte  nicht  zufrie- 
den. Die  halbwollenen  Waaren  sind  grosseutheils  auf  eine  be- 
stimmte Saison  berechnet,  und  da  die  für  das  Frühjahr  meist 
auf  Bestellung  gefertigten  Waaren  nicht  abgenommen  wurden, 
so  Hessen  sie  sich  später  nur  mit  Verlust,  dfinne,  nur  f&r  den 
Sommer  geeignete  Arten  zum  Theil  gar  nicht  verkaufen.  Auch 
im  Herbst  musste  auf  Lager  gearbeitet  werden.  Absatzgebiet 
ist  hauptsächlich  der  Zollverein  und  in  diesem  wieder  der  Süden; 
ausserdem  ging  Einiges  nach  Holland.  Das  Aufhören  des  Ex- 
ports nach  Amerika  aus  Anlass  des  hohen  Zolles  ist  Ursache 
einer  fast  erdrückenden  Goncurrenz  im  Zollverein,  namentlich 
hinsichtlich  sogenannter  „dryfinuh'^.,  trocken  appretirter  Waare. 

Saohaen.  Mahlhausen.  Schon  zu  Jahresanfang  stockte 
das  Geschäft,  noch  mehr  aber  mit  dem  Kriege.  Die  nach  dem 
Friedensschlüsse  eingehenden  Aufträge  konnten  den  Ausfall  nicht 
im  Entferntesten  decken.  Das  Gesammtresultat  war  daher 
höchst  ungtknsUg. 

Rheinluid.  Lennep.  Wenn  auch  während  des  Krieges 
der  Absatz  von  Siamosen  stockte,  so  blieben  die  betreffenden 
Fabriken  und  Arbeiter  doch  fortwährend  gnt  beschäftigt,  die 
aufgehäuften  VorräÜie  räumten  sich  nach  dem  Friedensschlüsse 
schnell.  Bei  Jahresschluss  stand  der  Arbeitslohn  um  10  Vo 
höher  als  anfänglich. 

Solingen.  Da  die  Fabrikation  von  .baumwollenen  Crewe- 
ben  bei  den  hohen  Weblöhnen  schwierig  ist,  so  trat  an  deren 
Stelle  die  von  halbwollenen  Waaren,  welche  mit  Ausnahme  der 
Kriegsmonate  einen  flotten  Abgang  hatten,  so  dass  in  den 
Herbstmonaten,  in  welchen  die  Feldarbeit  viele  Arbeiter  dem 
Webstuhle  entzieht,  Mangel  an  Arbeitern  sehr  fühlbar  wurde. 

Neuss.  Die  Fabrikation  von  Kleiderstoffen  eriiielt  sich, 
eine  kunse>Stockung  während  des  Krieges  abgerechnet,  in  gutem 
.Gange,  nnd  es  konnte  die  Nachfrage  namentlich  in  den  späte- 
ren Monaten  kaum  befriedigt  werden. 


Gladbach.  Da  der  Absatz  von  baumwollenen  Waaren 
sehr  schwach  war,  so  wurden  in  den  mechanischen  Webereiea 
die  während  der  Baumwoll-Krisis  angenommenen  Moltons  and 
die  aus  diesem  G^re  gebildeten  feineren  halbwollenen  Kleider- 
stoffe fabricirt,  welche  ziemlich  guten  Absatz  fanden.  Hand- 
weberei-Arbeiter dafür  waren  sehr  gesucht,  und  da  nirgends 
grosse  Vorräthe  vortianden,  so  verursachte  der  kurze  Krieg  nur 
geringe  Störung.  Hosenstoffe  und  Cassinets  wurden  im  ersten 
Quartal  lebhaft  gefragt;  man  hoffte  auf  ein  gutes  Geschäft,  da 
die  hohen  Baumwoll-Preise  während  des  letzten  Semesters  1865 
nur  Einschränkungei^  verursacht  hatten.  Im  Mai  sank  aber 
Baumwolle  plötzlich  erheblich  im  Preise,  woraus  grosse  Ver- 
luste entstanden.  Hierzu  kam  der  Krieg,  so  dass  im  Jnni  gänz- 
liche Stockung  im  Waarenverkehr  eintrat,  die  mechanischen 
Webereien  ihre  Arbeitszeit  beschränken,  die  Handweberei -Ar- 
beiter in  Masse  entlassen  musste.  Nach  dem  Frieden  vennisste 
mau  die  erwartete  Wiederbelebung  des  Geschäfts;  die  Rohstoffe 
hielten  sich  auf  relativ  niedrigen  Preisen,  und  bei  mangelnder 
Frage  mussten  alle,  und  besonders  beträchtliche  Vorräthe  aus 
theurem  Material  meist  Verlust  bringend  realisirt  werden.  Be- 
sonders nachtheilig  war  den  mechanischen  Webereien  die  feh- 
lende Nachfrage  nach  den  sonst  begehrten  glatten  halbwollenen 
Artikeln,  deren  Herstellung  ein  wesentliches  Motiv  zur  Errich- 
tung dieser  Fabriken  gewesen  ist.  Ein  genügendes  Absatzgebiet 
ist  noch  nicht  gewonnen,  und  es  fehlte  stets  an  Aufträgen  f&r 
den  gewohnten  Betrieb.  Für  diese  Artikel  arbeiten  gegen 
1  400  mechanische  Stühle,  wovon  550  auf  Rheydt  und  Wick- 
rath  kommen.  Sie  vertheilen  sich  auf  etwa  20  Fabriken,  die 
gegen  2  400  Personen  als  Weber,  Spuler,  Kettenscheerer,  Ap- 
preteure und  Färber  beschäftigen.  Der  Export  erlitt  keine  Ver- 
änderung, und  einzelne,  wesentlich  dafür  thätige  Fabriken  konn- 
ten unbeschränkt  fortarbeiten.  Mexiko's  unsichere  Zustände 
haben  schon  seit  einiger  Zeit  den  Hahdel  dorthin  sistirt,  auch 
hat  die  Lage  der  Märkte  Brasiliens  und  der  Laplata- Staaten 
keine  erheblichen  Verschickungen  gestattet  Für  Westindien 
wurde  Anfangs  Sommer  ziemlich  gekauft,  aber  die  mittlerweile 
eintretenden  schlechten  Geldverhältuisse  beendigten  das  Gescbäfl 
Nach  der  südamerikanischen  Westküste,  besonders  nach  Valpa- 
raiso, ist  in  Folge  der  grossen  Waarenzerstörung  ziemlich  ver- 
kauft worden,  während  nach  den  Vereinigten  Staaten  nur  bei 
Einführung  massiger  Eingangszölle  Geschäfte  gemacht  werden 
können. 

Köln.  Im  Kleinhandel  zeigten  Paramatta's  wenig  Begehr, 
dagegen  fanden  Orleans,  Mixcd  und  Cords,  welche  höher  im 
Preise  standen,  lebhaften  Absatz.  Englische  Leno's  waren  sehr 
gefragt,  ebenso  die  aus  BaumwoU-Gam  mit  Schuss  von  Ziegen-  ^ 
haar  gefertigten  sächsischen  Stoffe,  die  noch  längere  Zeit  Epoche 
zu  machen  versprechen.  Französische  derartige  Gewebe  blie- 
ben dagegen  wegen  der  hohen  Preise  ziemlich  flau. 


3.  Leinwand. 

Prenssen.  Insterburg.  Die  hiesige  Leinen-  undDrell- 
weberei  hatte  nach  kurzer  Zeit  der  Stockung  wieder  den  alten 
Absatz  für  ihre  namentlich  in  den  Hafenplätzen  sehr  gesachten 
Artikel  in  Militärleinen,  Sackdrillichen  und  Inletts. 

Königsberg.  Da  der  Krieg  Bedarf  und  Frage  beson- 
ders nach  gebleichten  Leinen  und  Sackdrillich  stark  vermehrte, 
so  reichte  die  Fabrikation  der  Provinz  lange  nicht  aus,  obwubl 
sie  durch  die  hohen  Preise  in  den  letzten  Jahren  gefordert 
worden  war.  Durch  Errichtung  einer  Spinnerei  würde  sie  sich 
erheblich  ausdehnen,  und  es  wäre  der  Bezug  fremder  Leinwand 
in  ansehnlichen  Quantitäten  gewiss  nicht  nöthig  gewesen.  Die 
Preise,  anfilnglich  wegen  der  schwierigen  Geldverhältnisse  gegen 
die  des  Vorjahrs  gedrückt,  stiegen  in  Folge  grösserer  Militär- 
bestellungen bald  wieder  und  betrugen  durchschnittlich  pro  Sttiok 
für  ungebleichte  I  resp.  \  breite  Leinwand  2  —  3  resp.  3— 4i. 
für  gebleichte  2J— 4i  resp.  3}— 7,  für  rohen  Drillich  3— 5  iS* 
Die  Ein-  und  Ausfuhr  von  Leinwand  und  Segeltuch  bestand  in 
11  142  und  6  848  (über  See  2  758  und  1  298)  W  mit  einem 
Werthe  von  800  800  und  184  900  JiUk.  Der  Export  nach  Russ- 
land betrug  1  679  »-. 

Braunsberg.  Nur  die  gröbsten  Sorten  werden  in  der 
hiesigen  Umgegend  fabricirt.    Sackdrilliche  kommen  vorzugsweise 
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von  Heiligenbeil  und  Zinten,  nnd  dieser  Artikel  war  in  den 
Sommermonaten  sehr  begehrt,  so  dass  das  StUck  um  15 — 20  ^ 
stieg.  Ausser  dem  jährlich  hier  abgehaltenen  Leinwandmarkte 
sind  etwa  5  000  Rollen  Leinwand  nach  der  Stadt  zum  Verkaufe 
gebracht  worden. 

PoMB.  Posen.  Bis  zum  April  währte  die  durch  die 
vorjährige  ongen&gende  Flachsernte  hervorgemfene  Preiserhöhung, 
und  der  Begehr,  bis  dahin  schon  ziemlich  lebhaft,  steigerte  sich 
in  den  folgenden  Monaten  derart,  dass  der  Bedarf  in  Militär- 
lieferungs-Artikeln  kaum  gedeckt  werden  konnte.  Die  ordinären 
Fabrikate  hielten  sich  auf  dem  hohen  Stande,  da  durch  die 
zeitweise  Arbeitseinstellung  der  Weber  in  Schlesien  und  Böhmen 
und  durch  das  Aufhören  des  Orenzverkehrs  Mangel  an  Waare 
eintrat.  Feinere  .Leinwand,  Tischzeuge  u.  s.  w.  wurden  vom 
Mai  ab  vollständig  vernachlässigt,  und  der  Absatz  stockte  gänz- 
lich. Erst  nachdem  im  September  durch  die  starken  Lager 
eine  Preisreduction  eingetreten  war,  erholte  sich  das  Geschäft 
etwas. 

PomateriL  G-reifswald.  Wegen  der  schlechten  russi- 
schen Flachsernte  musste  Leinwand  theurer  wie  gewöhnlich  ein- 
gekauft werden. 

Braadenbaig.  Berlin.  Der  ausgedehntere  Gonsum,  wie 
er  sich  während  der  Theuerung  der  Baumwolle  entwickelt,  hat 
sich  als  dauernd  erwiesen,  da  man  leinene  Fabrikate  für  viele 
Zwecke  besser  geeignet  und  vorthcilhafter  erfunden  als  baum- 
wollene, zumal  auch  schwerlich  Amerika  wieder  Bohstoff  und 
Gespinnst, von  früherer  Qualität  liefern  wird.  Fabrikation  und 
Absatz  Hessen  während  des  ersten  Quartals  nichts  zu  wünschen 
übrig.  England  arbeitete  angestrengt  für  seine  Ausfuhr  nach 
Amerika,  welche  bedeutende  Dimensionen  annahm;  fllr  alle  Fa- 
brikate wurden  sehr  hohe  Preise  gern  und  willig  angelegt.  Die 
Lein^industrie  blieb  indess  von  dem  Kriege  und  der  Geld- 
calamität  nicht  verschont;  ein  grosser  Theil  der  Weber  ver- 
dankte nur  dem  regen  Absätze  billiger  Leinen  für  Kriegs-  und 
Lazaretbzwecke  einigermaassen  Beschäftigung.  Nach  dem  Frieden 
konnte  sich  das  Geschäft  nicht  wesentlich  erholeii,  das  Ver- 
trauen fehlte,  vielfache  Verluste  mahnten  zur  doppelten  Vorsicht 
im  Greditgeben,  nnd  namentlich  lag  der  Detailhandel  ganz  dar- 
nieder. Trotzdem  wurde  das  Fabrikat  nicht  entwerthet,  und  es 
zeigte  sich,  dass  die  Werthschätzung  des  Artikels  gegen  früher 
allgemein  zugenommen  haben  muss.  Ohne  den  Krieg  hätte  das 
Jahr  zu  den  günstigsten  gezählt  werden  können.  Der  Absatz 
erfolgte  zumeist  für  den  heimischen  Consum  und  den  Zollverein; 
für  den  Export  erwiesen  sich  nur  Bussland,  Polen  und  die 
Hansestädte  als  lohnend.  Für  überseeische  Plätze  wurde  wohl 
Manches  verschickt,  jedoch  waren  diese  von  der  englischen  In- 
dustrie so  überfluthet,  dass  bei  der  Grossartigkeit  der  engUschen 
Fabriken  der  Concurrenz  schwer  zu  begegnen  ist,  zumal  die 
deutsche  Fabrikation  sich  mehr  auf  gediegenere  Artikel  be- 
schränkt. Schlesiscbes  gebleichtes  Leinen,  Greas,  Bielefelder 
und  sächsisches  Leinen,  Drilliche  und  Bettzeuge,  auch  Damast- 
und  DrcU-Tischzeuge  aus  Schlesien,  Bielefeld  und  Sachsen  wa- 
ren gesucht,  Tisch-  und  Handtücher-Zeuge  gingen  in  bedeuten- 
den Posten  aus  Oberschlesien  und  der  Niederlausitz  in  das  Aus- 
land. Der  französische  Handelsvertrag  bat  keinen  nennens- 
wcftben  Erfolg  gehabt;  der  Verkehr  erstreckt  sich  nur  auf  ver- 
einzelte Sendungen,  die  vielleicht  durch  die  Pariser  Ausstellung 
vermehrt  werden.  Der  Eingangszoll  nach  Frankreich  ist  viel  zu 
hoch  bemessen,  als  dass  die  deutsche  mit  der  französischen  Fa- 
brikation, welcher  viele  Spinnereien  im  eigenen  Lande  zur  Seite 
stehen,  concurriren  könnte;  auch  leiden  die  Fabriken  des  Zoll- 
vereins bedenklich  unter  der  hohen  Eingangssteuer  für  Game, 
und  so  lange  diese  besteht,  ist  an  eine  grössere  Ausdehnung 
des  Exportgeschäfts  nioht  zu  denken. 

Frankfurt  a.  0.  Auf  der  ersten  Messe  verlief  das  Ge- 
schäft sehr  gut,  auf  der  zweiten,  wo  sich  wenig  Käufer  ein- 
gefunden hatten,  matt,  auf  der  letzten  gut.  Zu  den  Messen 
gelangten  von  den  östlichen  Provinzen  Preussens  13  441,  von 
den  westlichen  2  488,  von  Sachsen  3  194,  Thüringen  223,  zu- 
sammen 19  344  <gf. 

Kottbus.  Schon  vor  Ausbruch  des  Krieges  trat  in  den 
gangbaren  gewöhnlichen  Artikeln  eine  merkliche  Stockupg  ein, 
welche  noch  in  den  nächsten  Monaten  nach  dem  Kriege  fühlbar 
blieb.    Wahrend  dessen  stellte  sich  vermehrte  Nachfrage  nach 


Lieferungssachen  für  militärische  Zwecke  ein,  welcher  nicht 
immer  vollständig  genügt  werden  konnte,  so  dass  bei  den  vor- 
handenen kleinen  Vorräthen  eine  Preissteigerung  solcher  Artikel 
erfolgte.   Die  Zahl  der  Webstflhle  mag  sich  etwas  vermehrt  haben. 

Sorau.  Im  ersten  Quartal  war  der  Betrieb  der  bedeu- 
tenden Maschinenweberei  für  Leinwand,  halbleinene  und  banm- 
woUene  Gewebe  lebhaft;  Vorräthe  existirten  in  Folge  davon  niclit, 
die  Auftraggeber  fügten  sich  in  die  dem  Fabrikanten  wünschen«- 
werthe  Lieferzeit  und  bewilligten  auch  angemessene  Preise. 
Während  des  April  änderte  der  in  Aussicht  stehende  Krieg  die 
Lage ;  innerhalb  weniger  Tage  wurden  alle,  zum  grossen  Theil  sehr 
belangreichen  Auftl^e  annullirt.  Die  darauf  folgende  Geldnoth 
zwang,  zuerst  den  sehr  gesteigerten  Weberlobn  herabzusetzen, 
dann  auf  einen  möglichst  kleinen  Waareneingang  Bedacht  za 
nehmen;  indessen  konnte  der  Arbeiter  bei  den  möglichst  scho- 
nenden Maassnahmen  der  Fabrikanten  die  trübe  Zeit  ohne  Be- 
schwerden überdauern.  Anders  war  es  mit  dem  Producenten, 
der  die  während  der  günstigen  Zeit  gemachten  Verbindlichkeiten 
erledigen  musste,  während  die  Mittel  dazu  aus  den  aussen- 
stehenden  Forderungen  nicht  eingingen.  Der  Frieden  vermochte 
nicht,  eine  sofortige  Belebung  des  Geschäfts  herbeizuführen,  und 
nur  sehr  allmälig  und  in  kleinem  Umfange  liefen  neue  Aufträge 
ein.  Erst  die  Martinimesse  zu  Frankfurt  a.  0.  brachte  eine 
Besserung,  da  in  dieser  wenigstens  bunte  Waaren  leidlich  ge- 
fragt wurden.  Am  meisten  haben  wohl  die  für  den  Hausir- 
handel bestimmten  Artikel  gelitten.  Die  Weihnachtszeit  ist  dem 
Geschäft  niemals  recht  günstig. 

Schlesien.  Hirsch berg.  Im  ersten  Vierteljahr  waren 
die  Preise  bei  lebhaftem  Begehr  ohne  grossen  Gewinn  ziemlich 
zufriedenstellend,  die  Aussichten  gut  Die  Reminisceremesse  zu 
Frankfurt  a.  0.  lief  vortrefflich  ab,  die  Lager  wurden  geräumt, 
und  die  Fabrikanten  erhielten  für  mehrere  Monate  Beschäftigung. 
Diese  Aufträge  aber  wurden  wegen  der  Kriegsaussicht  iast  alle 
zurückgenommen,  und  die  Fabrikanten,  welche  sich  reichlich 
mit  Garn  und  neuen  Arbeitern  versehen  hatten,  kamen  in  grosse 
Verlegenheit,  die  durch  den  Geldmangel  sich  nur  steigern  konnte. 
Der  Bedarf  des  Militärs  beschränkte  sich  auf  einige  Nummern 
der  stärksten  Sorten  Greas  und  rohe  Leinen,  welche  bei  der 
grossen  Verkaufslust  ohne  Nutzen,  nur  um  baares  Geld  zu  er- 
halten, abgegeben  wurden,  denn  im  Uebrigen  stockte  das  Ge- 
schäft total.  Nach  Beendigung  des  Krieges  trat  die  Gholera  auf, 
in  Folge  deren  die  Leipziger  Michaelismesse  so  schwach  besucht 
wurde,  dass  der  Umsatz  fast  Null  blieb ;  mit  den  beiden  letzten 
Messen  zu  Frankfurt  a.  0.  sah  es  ebenso  traurig  aus.  Das 
Vertrauen  ist  noch  nicht  zurückgekehrt,  und  obwohl  die  Preise 
schon  ohne  allen  Nutzen  für  den  Fabrikanten  waren,  suchte 
man  dieselben  noch  weiter  zu  drücken.  Das  Resultat  des  Ge- 
schäfts war  sehr  schlecht,  denn  zu  den  bisherigen  Verlusten 
kamen  noch  die  häufigen  Fallimente  und  die  Opfer,  die  der 
Fabrikant  brachte,  um  seine  Leute  zu  beschäftigen.  Der  Ab- 
satz der  hier  fabricirten  Leinen  war,  abgesehen  von  starken, 
ungeklärten  Greas,  sehr  unbedeutend;  ausser  nach  dem  Zoll- 
verein wurden  noch  einige  Geschäfte  nach  Dänemark  und  den 
Elbherzogthümem  gemacht.  Letztere  consumiren  ziemlich  viel 
Leinen,  da  aber  bei  ihrer  bevorstehenden  Einverleibung  in  den 
Zollverein  der  jetzt  auf  dem  Artikel  ruhende  Zoll  von  etwa  15  % 
wegfallen  wird,  so  werden  die  Aufträge  nur  zögernd  gegeben. 
Tritt  der  Zeitpunkt  aber  ^in,  so  kann  sich  das  Geschäft  dort- 
hin sehr  lebhaft  gestalten.  Der  Verkehr  mit  Polen  und  Russ- 
land kann  bei  den  dortigen  ungünstigen  Geldverhältuissen  nur 
durch  Ermässigung  de^  Zölle  wieder  Leben  gewinnen.  Auch 
die  Einfuhrzölle  Amerika's  sind  seit  dem.l.  Öctober  1865  so 
erhöht  worden,  dass  eine  lange  Zeit  hingehen  wird,  ehe  der 
Export  dahin  wieder  lohnt;  zudem  sind  die  dortigen  Märkte 
stark  überfüllt,  so  dass  selbst  England  nur  wenig  hinschickt. 
Die  im  hiesigen  Kreise  angefertigten  rohen  Leinen  konnten  mit 
den  böhmischen  nicht  concurriren.  Die  Fabrikanten  thun  besser, 
die  starken,  für  Militärzwecke  geeigneten  rohen  Leinen  in  Böh- 
men, wo  Arbeitslohn  und  Garn  billiger  als  hier  sind,  fabriciren 
zu  lassen  und  sie,  da  die  Einfuhr  frei  ist,  nach  hier  zu  importiren. 

Lauban.  Bei  guter  Beschäftigung  gingen  die  Preise  bis 
zum  April  in  die  Höhe,  jedoch  war  das  Geschäft  schon  auf  der 
Leipziger  Jubilatemesse  schleppend  und  mittebnässig.  Während 
des  Krieges  konnten  nur  mit  allen  Mitteln  versehene  Fabrikanten 
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Vüro  Arbeiter  voll  beschäftigen.  Nach  Friedensschlnss  blieb  das 
Geschäft  klein  und  der  Geldmangel  fllhlbar.  Gegen  Jahres- 
scbluss  wurden  leinene  Taschentücher,  unser  Hauptproduct,  wie 
auch  Halbleinen  begehrt,  während  Creas  Temachlässigt  blieb. 

Landeshut.  Bis  April  fanden  unsere  Fabrikate  lebhaften 
Abzug  in  den  Zollverein  und  nach  den  Hansestädten,  nach 
Dänemark,  Norwegen,  Polen  und  Russland,  welcher  sich  aber 
später  auf  den  inländischen  Bedarf  von  Militärleinen  und  Drillich, 
deren  Fabrikation  hier  von  Bedeutung  ist,  beschränkte.  Im 
August  trat  bei  der  grossen  Crediterschfltterung  nur  eine  ge- 
ringe Besserung  des  Geschäfts  ein,  welches  auch  durch  die 
Leipziger  Herbstmesse  der  Cholera  wegen  nicht  gehoben  wurde. 
Polen  versah  sich  aus  Böhmen  und  Mähren,  wo  der  niedrige 
östreichische  Yalutenstand  den  Einkauf  begflnstigte;  dagegen 
versprechen  die  italienischen  Verbindung«!  gute  Aussichten. 
Bis  Juni -Juli  waren  Platilles  royales,  besonders  die  feineren 
Sorten,  fOr  Hamburg  gut  begehrt,  von  da  ab  stockte  jedes  Ex- 
port-Geschäft fast  vollständig.  Von  Creas  ä  la  Morlaix  und 
ä  la  Dowlas  gingen  einige  Posten  guter  Waare  prompt  ab, 
grosser  Umsatz  fand  jedoch  nicht  statt.  Bei  Jahresanfang 
wurden  f  breite  Bouanes  zu  vollen  Preisen  abgesetzt,  dann  bis 
Herbst  vernachlässigt,  und  erst  später  bei  niedrigeren  Sätzen 
mehr  begehrt-,  Cholets,  namentlich  billige  Sorten,  hatten  guten 
und  raschen  Abgang.  Versuche  in  blaugestreiften  Leinen,  so- 
genannten Osnabrücks,  haben  der  billigen  englischen  und  belgi- 
schen Fabrikate  wegen  noch  zu  keiner  grosseren  Unternehmung 
geführt.  In  der  mechanischen  Weberei  von  C.  Epner  sen. 
wurden  8  000  Stück  i—}  breite  Waare  auf  90  Stuhlen  ge- 
fertigt, meistens  rohe  Leinen,  Segeltuch  und  Drilliche.  Bis  Ende 
März  wurde  die  Handweberei  schwunghaft  betrieben,  dann  er- 
streckte sie  sich  nur  auf  starke  Waare  und  kam  für  feinere 
Leinen  erst  im  Herbst  wieder  in  massigen  Gang.  .  .  .  Ueber 
das  Haupt- Zollamt  zu  Liebau  und  die  demselben  untergeord- 
neten Zollämter  gingen  von  roher  Leinwand  12  285,  von  ge- 
bleichter 14  ^  nach  Böhmen.  Im  Kreise  wurden  auf  2  052 
Stühlen  durch  431  selbständige  und  1  236  gegen  Lohn  arbei- 
tende Weber  133  775  Stück  Rohleinen  und  Schachwitz,  incl. 
Drillich,  Sack-  und  Packleinwand,  gefertigt.  Die  Zahl  der  eigent- 
lichen Weber  beträgt  581,  die  der  Spuler  739.  An  Creas  sind 
mittels  58  selbständig  und  1  079  gegen  Lohn  arbeitender  Weber 
auf  1  392  Stahlen  66  536  Stück  gefertigt  worden.  Die  Zahl 
der  eigentlichen  Weber  beträgt  335,  die  der  Spuler  779. 

Schweidnitz.  Da  die  Consumenten  im  Vorjahre  der 
schwankenden  Baumwoll-Preise  halber  noch  immer  nur  den  nö- 
thigsten  Bedarf  gekauft  hatten,  so  dass  drückende  Bestände  fast 
nirgends  vorhanden  waren,  so  entwickelte  sich  zunächst  ein  leb- 
hafter Verkehr.  Die  Käufer  bewilligten  gern  die  im  Januar 
geforderten,  durch  die  hohen  Baumwoll-Preise  und  die  nament- 
lich in  feinen  Flachsen  sehr  gering  ausgefallene  1865er  Ernte 
bedingten  ziemlich  hohen  Preise.  Mit  der  Verfinsterung  der  politi- 
schen Lage  von  Mitte  April  an  stockte  aber  die  Frage  selbst 
nach  Consumtionsartikeln  gänzlich ;  an  deren  Stelle  trat  ein  ausser- 
ordentUch  grosser  Bedarf  in  groben,  für  Militärzwecke  bestimmten 
Leinen,  welcher  die  durch  Einquartierung  stark  belasteten  Weber- 
districte  vor  einem  thatsächlichen  Notbstande  schützte.  Der  Preis 
der  Leinwand,  welcher  im  Frühjahr  um  5  %  gestiegen  war,  ver- 
lor diese  Besserung  im  Juni  wieder  und  erholte  sich  das  ganze 
Jahr  hindurch  nicht  mehr.  Am  härtesten  wurden  extrafeine  Lein- 
wand und  leinene  Taschentücher  dadurch  betroffen,  weil  die 
Preisreduction  gerade  zu  der  Zeit  stattfand,  in  welcher  die  zu 
feineren  Sorten  verwendeten  höheren  englischen  und  belgischen 
Garnnummern  die  bedeutendsten  Preissteigerungen  erfuhren. 
Günstig  (l)r  die  diesseitige  Fabrikation  war  die  Lahmlegung  der 
böhmischen,  deren  Concurrenz  sich  bis  jetzt  bereits  wieder  in 
vielen  z.  B.  überseeischen  Artikeln  geltend  macht.  Sie  ist  zu- 
nächst durch  billigere  Arbeitslöhne  und  Maschinenspinnereien, 
hauptsächlich  aber  durch  die  Zollverhältnisse  begünstigt  und 
wird  beim  Fortbestehen  derselben  unserer  Industrie  sehr  ge- 
filhrlich  werden.  Ungeachtet  der  Störungen  durch  den  Krieg 
sind  über  Friedland  und  Wflstegiersdorf  170017,  über  Liebau 
etwa  122  000  Schock  (17  601  resp.  12  27T  Vf)  rohe  Lein- 
wand und  1  037  9^  rohes  Handgespinnst  in  Schlesien  eiage- 
fikhrt  worden;  es  lässt  sich  annehmen,  dass  unter  normalen  Ver- 
hältnissen diese  Zahlen  die  bedeutendsten  Progressionen  anneh- 
men werden.    Das  bedeutendste  Fabrikgeschäft  Schlesiens   in 


Leinwand,  C.  G.  Kramsta  &  Söhne,  konnte  zwar  während  des 
Krieges  alle  Etablissements  in  Thätigkeit  erhalten  und  prodo- 
cirte  selbst  mehr  als  im  Jahre  1865,  allein  dies  liegt,  abgese- 
hen von  den  starken  Militärlieferungen,  zum  Theil  an  dem  ge- 
ringen Lager,  mit  dem  das  Jahr  begonnen  wurde,  und  der  gün- 
stigen Stimmung  der  ersten  Monate.  Die  mechanische  Weberei 
in  Bolkenhayn  arbeitete  mit  410  Stühlen  und  lieferte  22  333i 
Weben  Leinen  von  60  bis  120  Ellen;  C.  G.  Kramsta  &  Söline 
fertigten  durch  Handarbeit  172  712  Sdiock  verschiedene  Leinen 
und  Halbleinen  und  bezogen  dazu  7  43 1  Schock  Garn  von  Böh- 
men, 5  000  von  England  und  dem  Zollverein. 

Breslau.  Da  Baumwolle  und  Waaren  daraus  verhSltniss- 
mässig  theuer  waren  und  Leinengarn  sich  dem  Normal -Preis- 
stande näherte,  konnten  die  Leinenfabrikanten  ihre  Prodactioo 
im  Anfange  des  Jahres  ungehindert  ausdehnen.  Der  Absatz  war 
gut,  indem  Creas,  carirte  Züchen,  blaue  Druckleinen  und  ähn- 
liche Artikel  sich  billiger  herstellen  Hessen  als  die  concurriren- 
den  BaumwoU-Gewebe.  Seit  der  Mobilmachung  hörte  aller  Ab- 
satz auf,  nur  Artikel  zu  Militär-  und  Lazarethzweckcn  wurden 
selbst  bei  mangelhafteqi  Zustande  schnell  und  vollständig  ver- 
griffen.  Starke  rohe  Leinen  konnten  eine  Zeitlang  nicht  ans 
Böhmen  bezogen  werden  und  fehlten  dann  gänzlich,  weil  ihre 
Fabrikation  des  Zolltarifs  halber  in  Schlesien  ganz  aufgehört 
hat.  Erheblichen  Fallimenten,  welche  beim  Kriegsausbruche 
drohten,  wurde  nur  durch  die  Darlehnscassen  und  den  schnellen 
Verlauf  des  Krieges  vorgebeugt.  Schon  im  Juli  belebte  sich 
das  Geschäft  wieder,  die  Herstellung  von  Creas  und  bunten 
Leinen  für  den  Zollverein  wurde  in  vollem  Umfange  ^eder  auf- 
genommen. Seit  September  erlahmte  der  Umsatz  aber  von 
Neuem,  und  das  Jahr  schloss  mit  ansehnlichen  Lagern.  Die 
Ausfuhr  über  See  von  bunten  Leinen,  Listados,  Osnabrücks,  auch 
von  rohen  böhmischen  Leinen,  war  ^n&nglich  ziemlich  erheblich, 
wurde  aber  mit  Beginn  des  Krieges  sistirt  und  nicht  wieder 
lebhaft.  Nach  Polen  finden  nur  noch  Bleichleinen  aus  rohem 
böhmischen  Leinen  bedeutenderen  Absatz,  aber  auch  dieses  Ge- 
schäft war  matt  wegen  Misstrauens  in  die  Solvenz  der  pobii- 
Bchen  Käufer. 

Sachten.  Nordhausen.  Im  ersten  Trimester  war  die 
Lage  der  Fabriken  günstig;  bei  grossem  Mangel  an  Garnen 
stiegen  die  Preise  allmälig  um  etwa  1 5  %.  Der  Krieg  ver- 
ursachte völlige  Stockung,  die  auch  nach  demselben  nicht  völlig 
gehoben  wurde. 

Mühlhausen.    Hauptsächlich  ist  die  Industrie  im  Kreise  . 
Worbis  vertreten,  woselbst  die  Weber  auf  geringere  Löhne  ge- 
setzt worden;  Diejenigen,  welche  für  den  Verkauf  arbeiten,  ver- 
lieren ihr  Geld,   weil  Garne  theuer  sind  und   die  Waare  nur 
spärlich  und  zu  gedrückten  Preisen  Abnahme  findet. 

Westfalen.  Minden.  Durch  die  guten  Preise  während 
,des  letzten  Semesters  des  Voijabrs  stieg  die  Production  derart, 
dass  im  ersten  Quartal  im  Leggebezirke  Lübbeke  198  992  Ellen 
mehr  als  in  gleicher  Zeit  des  Vorjahrs  geleggt  und  ungefähr 
1 2  050  J£ft-  mehr  umgeschlagen  wurden.  Der  darauf  eintretende 
Preisfall  der  Baumwolle,  besonders  aber  der  Krieg  führten  eine 
solche  Geschäftsstockung  imd  Arbeitseinstellung  herbei,  dass  der 
Gesammtumsatz  erheblich  gegen  den  des  Vorjahres  znrUckblieb. 
Ganz  aus  Maschinengarn  gefertigtes  Leinen  kam  nur  wenig  vor 
nnd  wurde  nur  ungern,  häufig  gar  nicht  gekauft;  dagegen  wird 
Maschinengarn  als  Kette,  besonders  auch  gemischt  mit  Hand- 
gespinnst, häufiger  verwendet,  ohne  dass  dies  bei  kräftigem 
Einschlag  und  guter  Verarbeitung  immer  leicht  erkennbar  ist. 
wodurch  aber  dem  guten  Rufe  hiesiger  Legge  viel  geschadet 
wird.  Von  den  Leggen  des  Kreises  Lübbecke  wurden  ver- 
kauft: 

Ellen  Wehdem  Rhaden  Oldendorf  Lübbecke    Levem 

weiss.  Löwendleinen     4  926       —        29  263     46  961       - 
graues         „  586  474  84  694  251791  743  218  181276 

buntes         „  —  —  9  978     24  850       — 

weisses  Boltenleinen     —  3  683        —  —  — 

graues  Packleinen       —  408        _  _  _ 

Gesammtwerth  jei*-  60  002     1049     37  267  101-424    21601 

Bielefeld.  So  ermuthigcnd  der  Creschäftsgang  in  des 
ersten  Monaten  sich  gestaltete,  so  ungünstig  verlief  die  folgende 
Zeit.  Bei  völliger  Stockung  des  Absatzes  zu  Kriegesanfang 
wurden  auch  die  ertheilten  Aufträge  grösstentheils  zurttckgenom- 


Digitized  by 


Google 


237 


men,  nnd  die  Lager  häuften  sich  gegen  Ende  Juli  in  bedenk- 
lieber Weise.  Der  nach  dem  Frieden  sich  wieder  einstellende 
Absatz  entsprach  nicht  den  Erwartungen  und  ersetzte  nicht  den 
AusM  der  Soniinermonate.  Die  Fabrikation  hatte  durch  Krieg 
nnd  hohe  Gampreise  eine  wesentliche  Einschränkung  erlitten, 
so  dass  bei  Jahresschlass  die  Lager  nicht  flbennässig  gefUUt 
waren.  Erst  wenn  die  Grampreise  nach  besserer  Flachsernte 
niedriger  sein  werden,  wird  die  Fabrikation  lohnen.  Das  Ab- 
satzverhältniss  der  Handgam-Leinen  zu  dem  Leinengeschäft  im 
Allgemeinen  wird  ziemlich  dem  des  Yoijahrs  gleichen;  nur  die 
Mittelsorten  haben  abgenommen  und  werden  mehr  und  mehr 
durch  cUe  Maschinenfabrikation  ersetzt.  Der  Umsatz  des  Her- 
forder Leinenrereins  kann  daher  nicht  gewonnen  haben.  Dass 
der  Verein  bei  der  Eegierung  um  die  Concession  zur  Fort- 
setzung des  Geschäfts  in  Maschinengam-Fabrikaten  eingekommen 
ist,  beweist  die  Unhaltbarkeit  seines  Princips,  nur  reines  Hand- 
gespinnst  anfertigen  zu  wollen.  Wenn  die  Preise  des  Maschi- 
nengarns nicht  so  hoch  und  keine  politischen  Unruhen  gewesen 
wären,  so  hätte  die  Maschinengamleinen -Fabrikation  eine  Tiel 
bedeutendere  Zunahme  erfahren.  An  vielen  Orten,  wo  man 
sonst  nur  englisches  Fabrikat  kaufte,  ist  Nachfrage  für  hiesige 
Waare  entstanden,  nnd  besonders  wird  von  den  Wäschegeschäften 
die  ErfJahrnng  gemacht,  dass  die  englischen  Leinen  sich  jetzt 
nicht  allein  theurer  wie  hiesige  stellen,  sondern  dass  sie  auch 
den  hiesigen  an  Gate  und  Dauer  nachstehen.  Fttr  das  Wäsche- 
geschäft steht  aber  unsere  Waare  in  der  schönen  Bleiche  und 
Appretur  hinter  dem  englischen  Fabrikat  zurtlck,  namentlich  in 
der  letzteren,  die  nicht,  wie  oft  erstere,  auf  Kosten  der  Halt- 
barkeit gesucht  werden  muss.  Die  Bielefelder  Acticngesellschaft 
für  mechanische  Weberei  beschäftigte  auf  285  Sttkhlen  430 
Personen  und  producirte  Bleichleinen  1 4  298,  weissgamige  Lei- 
nen 9  410,  graue  Leinen  11868,  Drell  8  482,  zusammen 
44  058  Stflck.  Eine  in  Aussicht  genommene  Erweiterung  der 
Fabrik  soll  die  Production  verdoppeln,  was  im  Interesse  un- 
serer Leinenindustrie  im  Allgemeinen  sehr  zu  wünschen  wäre, 
damit  die  Unterlage  fttr  dieselbe  sich  stets  umfangreicher  gestalte. 
Die  Spinnerei  Vorwärts  hatte  30  Dampf- Webesttlhle  im  Betrieb; 
Piderit  hieselbst  beschäftigte  den  grössten  Theil  des  Jahres 
etwa  40  Stühle.  Im  ersten  Quartal  war  das  Geschäft  in  Da- 
mast und  Drell,  Tischzeugen  wie  Handtüchern,  recht  lebhaft, 
bekam  indess  gegen  Ende  April  beim  Anfang  der  Kriegsrüstun- 
gen einen  starken  Stoss;  der  Absatz  verlor  jede  Bedeutung,  da 
vom  Mai  bis  October  nur  das  Nothwendigste  gekauft  wurde. 
In  den  letzten  Monaten  trat  nur  eine  kleine  Besserung  ein,  die 
bei  Jabresscbluss  anhielt.  Die  ausserordentliche  Preissteigerung 
der  Garne  in  den  ersten  4  Monaten  beeinträchtigte  wesentlich 
den  Nutzen  im  Absätze  der  Fabrikate.  Gut,  indess  nicht  so 
günstig  wie  im  Vorjahr,  war  der  Verkauf  von  Taschentüchern, 
wOrde  aber  ohne  die  aUgemeine  Geschäftsstörung  viel  bedeuten- 
der gewesen  sein.  iSif  der  Legge  wurden  vermessen :  in  Biele- 
feld 22  797,  Herford  4  549,  Oeriinghausen  6  174  Stück.  Von 
20  561  Stock  bei  hiesiger  Legge  entfielen  auf  grobe  Sorte  13}, 
mittel  69,  feine  17i%;  die  Preise  überstiegen  die  rfes  Vorjahrs 
um  mindestens  5  %.  Nach  amtlichen  Ermittlungen  sind  f&r 
Leinen  im  Kreise  Bielefeld  2  368,  Herford  1  580,  Halle  (fttr 
Leinen  und  Segeltuch  in-  und  ausserhalb  der  Fabriken) .  1  055, 
im  Amte  Oeriinghausen  243  Webstuhle  als  beschäftigt  anzu- 
nehmen. Darlehne  für  1  813  Stück  Leinen  gewährte  die  hie- 
sige Königliche  Leihbank  in  den  einzelnen  Monaten  beziehent- 
lich 1084,  1858,  2  324,  610,  2  409,  4064,  2  584,  971, 
2  552,  1  284,  3  132,  3  833,  zusammen  26  705  \S^;  eingelöst 
wurden  1  194  Stück  Leinen.  Der  Bestand  zeigte  zu  Jahres- 
anfang 376,  stieg  bis  Juli  auf  1  028,  fiel  bis  September  wieder 
auf  781  und  hielt  sich  dann  auf  824,  899  und  852  Stück. 

Münster.  Die  Leinen -Industrie  ist  so  ziemlich  im  Um- 
fange des  Vorjahres  verblieben;  der  Ausfall  in  den  Sommer- 
monaten konnte  nicht  ersetzt  werden. 

Siegen.  Durch  100  Arbeiter  mit  115  Familien^edem 
wurden  in  einer  Leinwand-  und  Gebildfabrik  1  800  Stück  im 
Werthe  von  38  000  Jlkh  gefertigt. 

Hagen.  Leinen  und  Gebild  haben  im  Umsätze  mit  halb- 
leinenen Waaren  gleichen  Schritt  gehalten,  und  namentlich  war 
das  Geschäft  in  den  besseren  Sorten  während  des  Sommers 
sehr  gedrückt.     Gröbere  Waare    fand   zu  Militärzwecken  im 


Allgemeinen  etwas  regeren  Absatz,  jedoch  hat  sich  regelmässige 
Nachfrage  erst  zu  An&ng  1867  eingefunden.  In  der  bedeutend- 
sten Fabrik  hiesigen  Kreises  befinden  sich  2  Dampfkessel  von 
je  18  Pferdekraft,  3  Dampfmaschinen  von  8,  von  10  und  12 
Pferdekraft,  60  mechanische  Webstühle  für  glatte  Leinen-,  Ge- 
bild- und  halbleinene  Waaren,  1  Passirstuhl,  2  Schlichtmaschi- 
nen, 3  Scheerrahmen  von  200,  750  und  1  000  Bobinen  mit 
Werkbrett,  2  Spulmaschinen  von  27  und  30  Trommeln  f&r 
Kette  und  1  Ketthaspel.  In  der  Weberei  werden  60  Personen 
beschäftigt,  ausserdem  arheiten  aber  noch  etwa  200  auswärts 
wohnende  Weber  auf  Leinen-,  Gebild-  nnd  Drell- Stühlen  ftkr 
diese  Fabrik. 

Dortmund.  In  Leinen-  und  Baumwoll- Geweben  ent- 
wickelte sich  eine  etwas  grössere  Thätigkeit  als  im  Voijahre. 
Bessere  Qualität  und  billigere  Preise  der  Garne  begünstigten  die 
Wiederai^ahme  eines  grösseren  Betriebes,  so  dass  die  Zahl 
der  Weber  auf  etwa  50  gestiegen  ist.  Ueber  Mangel  an 
guten  Webern  wird  geklagt,  besonders  im  Frühjahr  und  Som- 
mer, wo  diese  vielfach  Leinwand  fUr  Private  anfertigen.  Die 
meisten  Weber  wohnen  im  Mfinsterlande.  Es  werden  vorzugs- 
weise Bettparchente  und  Drille  gemacht;  die  Production  beträgt 
rund  600  Stück  zu  60  Ellen  Länge. 

Bheinland.  Gladbach.  In  der  ersten  Zeit  war  genü- 
gende Beschäftigung  vorhanden;  kurz  vor  dem  Kriege  liess  die- 
selbe aber  sehr  nach  und  hörte  dann  gänzlich  auf.  Nach  dem 
Kriege  trat  auf  kurze  Zeit  grosse  Nachfrage  ein,  später  und 
bis  Jabresscbluss  wurde  der  Absatz  schwieriger.  Eine  Ver- 
mehrung der  mechanischen  Fabriken  ist  nicht  erfolgt. 

Köln.  Begünstigt  durch  die  östreichischen  Geldverhält- 
nisse, die  billigen  Arbeitslöhne,  sowie  die  Flachs-,  Garn-  und 
Leinenproduction  in  Böhmen,  waren  es  vorzugsweise  schlesische 
Häuser,  welche  den  hiesigen  Markt  mit  Leinen  versorgten  und 
unseren  mechanischen  Webereien  eine  gewichtige  Goncurrenz  be- 
reiteten. Die  anfängUch  hohen  Preise  konnten  sich  nicht  halten, 
da  baumwollene  wie  leinene  Garne,  besonders  in  den  geringeren 
Qualitäten,  billiger  wurden.  Der  Consura  war  bereits  anfänglich 
schwach,  hörte  sodann 'im  Juni  vollständig  auf  und  bewegte 
sich  auch  später  nur  in  engen  Grenzen.  Das  Resultat  war 
höchst  ungünstig,  besonders  fttr  Diejenigen,  die  sich  auf  Grund  i 
der  beiden  letzten  unzulänglichen  Flachsernten  für  längere  Zeit 
versorgt  hatten.  Beim  hiesigen  Haupt-Steueramte  wurden  von 
roher  Leinwand  1  201,  von  gebleichter  99,  von  Leinen  -  Battist 
2  Vt  verzollt. 

Aachen.  Bis  April  berechtigte  der  Handel  zu  den  besten 
Hoffnungen,  allein  der  nun  eintretende  Umschwung  verhinderte 
jede  Zunahme. des  Geschäfts.  Selbst  nach  dem  Kriege  gewann 
dasselbe  nicht  seinen  früheren  Standpunkt  wieder.  Zu  nam- 
haften Bestellungen  fehlt  das  nöthige  Vertrauen,  indem  der' 
Werth  der  Baumwolle,  welcher  auf  den  Preis  der  Leinengewebe 
einen  bestimmenden  Einfluss  übt,  fortwährend  grossen  Schwan- 
kungen unterworfen  ist.  Die  Leinenpreise  behaupteten  annähernd 
den  früheren  Stand,  indem  ansehnliche  Lieferungen  für  das 
Heer  ausgeführt  wurden. 

Saarbrücken.  Die  Leinenweberei  hat  so  gut  wie  ganz 
angehört. 

a.  Halbleinene  ¥aaren. 

Schlesien.  Landeshut.  Wegen  Preisermässigung  der 
Banmwolle  und  des  Baumwoll -Garns  fertigten  gegen  Jahres- 
schluss  einige  Fabrikanten,  aber  nur  in  kleinerem  Maassstabe, 
Halbleinen,  dessen  Absatz  erst  bei  noch  grösserer  Billigkeit 
seine  frühere  Ausdehnung  wieder  gewinnen  dürfte.  Bunte  In- 
lets  und  Züchen  waren  zu  Jahresanfang,  besonders  auf  der  Ke- 
minisceremesse  zu  Frankfurt  a.  0.,  gesucht,  später  häuften  sich 
die  Lager  darin.  Im  Kreise  wurden  12  095  Stück  durch  27 
selbständige  und  299  gegen  Lohn  arbeitende  Weber  auf  381 
Stühlen  gefertigt.  Die  Zahl  der  eigentlichen  Weber  beträgt  61, 
die  der  Spuler  214. 

Breslau.  Bei  den  hohen  Baumwoll-Preisen,  der  Störung 
des  Geschäftsganges  Oberhaupt  und  der  Lälunung  des  Exports 
nach  Polen  blieb  die  Fabrikation  in  den  ersten  Monaten  ge- 
ring ;  gegen  Ende  des  Jahres  nahm  man  sie  in  Folge  des  Rück- 
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ganges  der  BaumwoU-Preise  wieder  auf,  nnd  aus  einzelnen  Ge- 
genden, besonders  am  Rhein,  machte  sich  auch  eine  ziemlich 
lebhafte  Frage  geltend. 

Westfalen.  Bielefeld.  Nach  amtlichen  Mittbeilungen 
sind  im  Kreise  Herford  185  Webstühle,  jedoch  nicht  in  Fabri- 
ken, auf  Halbleinen  beschäftigt  worden. 

Hagen.  Mit  Eriegesansbruch  hörte  der  Absatz  von  Bett- 
zwillich im  Zollverein  fast  ganz  auf,  und  auch  yom  Aaslande 
kamen  nur  wenig  und  unbedeutende  Aufträge  ein.  Nach  dem 
Kriege  zeigte  sich  zwar  einiger  Bedarf,  allein  die  schwanken- 
den Preise  der  Baumwoll-  und  Leinengame  liessen  den  Käufer 
nur  kleine  Posten  nehmen,  weshalb  das  Geschäft  keinen  rechten 
Aufschwang  gewinnen  konnte. 

b.  &iobe  Leinwand. 

Frenssen.  Tilsit.  Wegen  allgemeiner  Geschäftsstille  und 
geringen  Bedarfe  für  Emballagen  wurde  im  Winter  1865/66 
wenig  Packleinwand  gefertigt ;  dagegen  hielt  man  die  Landleute 
an,  ein  festeres  Gewebe  zu  Salz-,  Heede-  und  Lumpensäcken 
u.  dgl.  herzustellen.  In  solchen  fanden  lohnende  Umsätze  statt. 
Auch  von  Drillich  wurde  mehr  als  sonst  gearbeitet,  weil  der 
Getreidetransport  per  Bahn  einen  grösseren  Bedarf  an  starken 
Säcken  erforderte.  Vom  Lande  zugeführt  und  weiter  verkauft 
wurden  von  ordinärer  und  besserer  Packleinwand  etwa  800 
Rollen  ä  120  Ellen,  von  Drillich  400  Rollen  ä  80  EUeu  zu 
Preisen  von  9—14  ^ 'resp.  2i— 3  6^  pro  Elle. 

Königsberg.  Ungebleichte  Klunkerleinwand  galt  durch- 
schnittlich pro  Stück  von  *U  resp.  'A  Breite  li— 2i  resp.  H 
bis  3J,  gebleichte  IJ— 3  resp.  2i— 4i  3X6: 

Westfalen.  Bielefeld.  Bei  Helling  in  Borgholzhausen 
wurden  durch  etwa  140  Arbeiter  auf  72  Dampf- Webstühlen  aus 
7  —  8  000  «■*-  Garn  gegen  20  000  Stück  Segeltuch  angeferügt; 
Delius  in  Versraold  betrieb  33  Dampf- Webstühle  durch  50  Ar- 
beiter zu  gleichem  Zweck.  Die  Handweberei  hat  in  Segeltuch 
femer  abgenommen,  ihre  Fabrikate  können  sich  nur  an  wenigen 
Plätzen  gegen  Maschinengewebe  behaupten,  und  nur  zu  Jahres- 
anfang wurde  etwas  mehr  als  im  Vorjahre  gewebt.  Vom  Mai 
an  verschlechterte  sich  das  Geschäft,  und  der  Geldmangel  wurde 
fühlbar.  Unter  der  Geschäftsstille  der  Rhederei  litt  auch  der 
Absatz,  der  sich  erst  wieder  im  August  besserte.  Die  Fabri- 
kation war  bei  den  hohen  Preisen  des  Rohmaterials,  denen  die 
Fabrikate  nicht  folgen  konnten,  wenig  lohnend.  Der  Umsatz 
mag  sich  auf  etwa  13  000  Stück  belaufen,  einschliesslich  des 
Packtuches  aus  den  Aemtera  Halle,  Versmold,  Borgholzhausen, 
Bünde  und  Lübbecke,  sowie  auf  den  Leggen  im  OsnabrOck'- 
schen:  Bissen,  Laer  und  Iburg;  demnach  lässt  sich  die  Total- 
fabrikation von  Segeltuch  auf  ungefähr  40  bis  50  000  Stück 
schätzen. 

Münster.  In  groben,  besonders  Packleinen,  war  das 
Geschäft  zu  Jahresanfang  ziemlich  lebhaft,  wurde  jedoch  durch 
die  Kriegsaussichten  gelähmt.  Bei  längerer  Dauer  des  Krieges 
würde  unfehlbar  gänzlicher  Stillstand  eingetreten  sein.  Die  Wie- 
derbelebung des  Geschäfts  steigerte  sich  nicht  derart,  dass  die 
angehäuften  Lager  noch  vor  dem  Winter  verkauft  wurden,  was 
eine  Preisermässigung  zur  Folge  hatte. 

Rheinland.  Köln.  Auf  dem  hiesigen  Haupt -Steueramte 
wurden  2  855  ^  graue  Packleinwand  verzollt. 


4.  Seidengewebe. 

Frenssen.  Königsberg.  Während  des  Krieges  wurden 
Luxusartikel  am  meisten  vernachlässigt,  aber  auch  die  übrigen 
Waaren  erfuhren  eine  bedeutende  Verminderung  im  Absatz. 
Nach  dorn  Kriege  bewirkte  die  Missemte  in  Italien,  Südfrank- 
reich und  Egypten,  für  welche  Gattungen  die  chinesische  Roh- 
seide wegen  ihrer  schlechten  Qualität  keinen  Ersatz  gewähren 
kann,  -eine  Steigerung  bis  zu  Preisen,  welche  Niemand  für  die 
schon  früher  zu  theuer  befundenen  Artikel  anlegen  mochte. 

Posen.  Posen.  Hohe  Preise,  bedingt  durch  das  fortwäh- 
rende Steigen  der  Rohseide,  trugen  viel  zu  dem  beschränkten 
Umsatz  besonders  in  couleurten  Stoffen  bei. 


Brandenburg.  Berlin.  Unter  dem  Druck  der  abDormen 
Verhältnisse  haben  mehrere  alte  und  renonuuirte  Hibiser  ihr 
Geschäft  Angegeben.  Die  Fabrikation  verliert  stets  mehr  Boden 
und  wird  nur  noch  in  geringer  Ausdehnung  betrieben.  Sie  be- 
gann unter  höchst  bescheidenen  Erwartungen,  denn  die  Preise 
der  Rohmaterials  gingen  immer  höher,  und  ihr  Sinken  erhoffte 
man  nur  von  einer  guten  Ernte.  Bis  zur  Reminisceremesse, 
Ende  Februar,  war  das  Geschäft  nicht  besonders  lebhaft,  ging 
aber  auf  dieser  recht  gut,  da  bei  verminderten  Lagern  jeder 
Käufer  sich  genOthigt  sah,  das  seinige  zu  venrollst&ndigem. 
Das  Reisegeschkft  gestaltete  sich  bis  zur  Jubilatemesse  in  Leip- 
zig ganz  gut,  obwohl  es  angesichts  der  theure£  Rohstoffe  wenig 
lohnend  war.  Vom  Mai  bis  Juli  hörte  jeder  Umsatz  auf,  die 
Zablungen  blieben  aus,  Bestellungen  wurden  fast  sämmtlich  zu- 
rückgezogen, und  nicht  unbedeutende  Fallimente  brachten  Ver- 
luste. Der  Werth  des  Rohmaterials  war  während  des  Krieges 
nominell;  bei  der  Ungewissheit  über  die  Kriegsdauer  wurden 
grössere  Posten  gegen  baar  nicht  gekauft,  man  schränkte  den 
Betrieb  ein  oder  hörte  ganz  auf  zu  fabriciren.  Als  sich  nach 
dem  Friedensschlüsse  wieder  einiger  Absatz  zeigte,  trat  dem 
Aufschwünge  die  Cholera  entgegen,  und  die  Leipziger  Michaelis- 
messe verlief  so  ungünstig  wie  möglich.  Nun  wurde  der  Ver- 
kehr etwas  reger,  und  die  Martinimesse  ftthrte  einen  rührigen 
Absatz  herbei,  freilich  ohne  wesentlichen  Gevrinn  für  den  Fa- 
brikanten, da  die  mangelhaften  europäischen  Ernten  und  die 
schwachen  Zufuhren  von  Japan  und  China  die  Rohseiden'  auf 
eine  nie  geahnte  Höhe  brachten;  der  Consum  litt  darunter 
merklich,  und  so  konnte  die  Fabrikation  selbst  aus  dem  regeren 
Decembergeschäft  keinen  Vortheil  ziehen.  Das  Wenige,  was 
ins  Ausland  ging,  brachte  nur  Verluste.  In  Russlajul  und  Polen 
störten  die  Valutaverhältnisse ;  nach  Oestreich  war  der  Absatz 
durch  die  Kriegsereignisse  und  den  hohen  Eingangszoll  fest  ganz 
lahm  gelegt ;  der  überseeische  Export  hat  schon  seit  Jahren  alle 
Bedeutung  verloren.  Der  Umsatz  war  namentlich  in  theuren 
Stoffen  gering;  in  den  gewöhnlichen  Ray 6s  und  Quadrill^s,  so- 
wie in  gewöhnlichen  schwarzen  Seidenstoffen  haben  die  inländi- 
schen Fabriken  in  Krefeld,  Brandenburg  und  Berlin  ziemlichen 
Absatz  erzielt. 

Frankfurt  a.  0.  Auf  der  Reminisceremesse  gestaltete 
sich  das  Geschäft  nur  mittelmässig,  da  die  entfernteren  Provin- 
zen und  Polen  schwach  vertreten  waren;  auf  der  zweiten  Messe 
war  es  aber  schlecht,  weil  der  grösste  Theil  der  Abnehmer  gar 
nicht  erschien.  Die  Martinimesse  befriedigte.  Zu  den  Messen 
lieferten  die  östlichen  Provinzen  Preussens  537,  die  westlichen 
1059,  Baiem  8,  Sachsen  289,  Thüringen  10,  Braunschweig  16, 
Frankfurt  a.  M.  20,  zusammen  1  939  «J-. 

Schlesien.  Hirschberg.  Wegen  der  kriegerischen  Er- 
eignisse musste  die  Fabrikation  in  Scbmiedeberg  Einschränkun- 
gen erfahren. 

Westfalen.  Bielefeld.  Wegen  der  geringen  vorjährigen 
Ernte  stieg  der  Preis  der  Waare  derartig,  dass  der  Verbranch 
merklich  abnahm  nnd  der  Nutzen  der  Fabrikanten,  ohnehin 
schon  beschränkt,  auf  Null  reducirt  wurde.  Der  von  vornherein 
flaue  Geschäftsgang  nahm  unter  der  Einwirkung  der  kriegeri- 
schen Aussichten  immer  mehr  ab,  bis  er  endlich  ganz  stockte. 
Für  den  Absatz  des  Fabrikats  blieben  die  Nachwirkungen  des 
Krieges  sehr  fühlbar,  denn  bei  den  gestörten  Erwerbsquellen 
konnten  Luxusartikel,  zumal  zu  unverhältnissmässig  hohen  Prei- 
sen, am  wenigsten  gekauft  werden.  Der  hier  noch  jungen  In- 
dustrie sind  zu  einem  lohnenden  Geschäftsstande  bessere  Seiden- 
eraten  und  folglich  billige  Rohstoffe  nothwendig.  Die  Zahl  der 
Stühle  ist  auf  ungefähr  400  zurückgegangen. 

Bochum.  Aeusserst  hohe  Zölle  in  Amerika  und  der 
deutsche  Krieg  hemmten  die  Industrie  sehr,  letzterer  brachte 
die  Fabriken  auf  längere  Zeit  fast  zum  Stillstehen.  Um  von 
den  Arbeitern  wenigstens  die  höchste  Noth  fem  zu  halten,  musste 
sich  der  Fabrikant  zu  schweren  Opfern  entschliessen.  In  dieser 
geschäftslosen  Periode  hat  der  Preis  des  Robstofls  eine  nie  ge- 
kannte Höhe  erreicht,  welche  sich  nur  durch  den  grossen  Man- 
gel an  guter  Seide,  sowie  durch  den  in  Italien  herrschenden 
Wassermangel,  wodurch  die  Production  wesentlich  beeinträchtigt 
wird,  erklären  lässt.  Im  letzten  Semester  konnten  die  Arbeiter 
trotz  aller  Hemmnisse  regelmässig  beschäftigt  werden. 
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Bbeinland.  Elberfeld.  Die  Seidenindastrie  hatte  nicht 
nur  unter  den  kriegerischen  Verbältnissen  und  den  hohen  Durch- 
schnittspreisen der  Rohseide,  sondern  auch  noch  durch  die 
ZoUerhOhung  in  Oestreich  zu  leiden.  Die  Abnahme  des  Ver- 
kaufe ist  auch  noch  dem  ermässigten  Zollvereins -Tarife  zuzu- 
schreiben, der  die  Mitbewerbung  Frankreichs  und  der  Schweiz 
znlSsst.  Während  der  Geschäftskrisen  finden  diese  Länder  fttr 
ihre  Lager  einen  leichten  Abzug  auf  dem  grossen  deutschen 
Markt,  wo  ier  französischen  Production  ein  gflnstiges  Vorurtbeil 
entg^n  kommt,  indess  die  Schweiz  durch  äusserst  niedrige 
Arbeitslöhne  den  zu  entrichtenden  Zoll  völlig  ausgleichen  kann. 
Sollte  der  Rohstoff  und  somit  auch  das  Fabrikat  im  Preise 
sinken,  so  wird  auch  eine  grössere  Zahl  von  Arbeitern  Beschäf- 
tigung finden. 

Essen.  Durch  den  ganz  abnormen  Preisstand  des  Roh- 
materials wurden  Fabrikation  und  Absatz  erschwert,  das  Ge- 
schäft war  schwach  und  unlohnend. 

Krefeld.  Bei  den  kleinen  Vorräthen  an  Rohmaterial  wird 
der  schon  etwa  50  %  ttber  dem  Normalstande  stehende  Preis 
desselben  noch  weitere  Steigerung  erfahren,  wodurch  die  Fa- 
brikation natürlich  sehr  gehemmt  wird.  Der  Absatz  stockte 
und  konnte  selbst  durch  Aufopferung  des  Verdienstes  nicht 
immer  belebt  werden.  Noch  vor  Beginn  des  Frühlings  wirkten 
die  weit  auseinander  gebenden  Ansichten  ttber  den  Ertrag  und 
Werth  der  neuen  Ernte,  sowie  die  Möglichkeit  der  ersehnten 
Preisermässigung  auf  das  Geschäft  nachtheilig;  Fabrikant  und 
Händler  wollten  sich  dem  Abschlage  nicht  mit  einem  grossen 
Lager  gegenüber  befinden.  Nun  trat  hier  der  Krieg,  in  Eng- 
land eine  finanzielle  Krisis  ein.  Geschäft  und  Fabrikthätigkeit 
ruhten  gäpzlich,  und  die  zahlreiche  städtische  Arbeiterbevöl- 
kerung war  grösstentheils  ausser  Beschäftigung.  Als  im  Spät- 
herbst allmälig  sich  einiges  Leben  zeigte,  wurde  der  Geschäftsauf- 
schwung von  Neuem  erschwert  und  vereitelt,  indem  eine  aber- 
malige Missemte  der  Rohseide  eintrat.  Der  Fabrikant  sieht 
einer  weiteren  Vertheuerung  des  Rohmaterials  entgegen,  welche 
die  Grundlagen  der  Industrie  erschüttert  lind  eine  lohnende  Thä- 
tigkeit  unmöglich  macht.  Vor  dem  Kriege  war  das  Geschäft 
in  schwarzen  Stoffen  nicht  unbedeutend.  Es  herrschte  gute 
Nachfrage  ftkr  Gonfections,  welche  schon  seit  längerer  Zeit  fast 
}  der  hier  fabricirten  schwarzen  Stoffe  in  Anspruch  nehmen. 
Die  begehrtesten  Artikel  waren  Faille  und  Epingl6.  In  Taf- 
fetas  verkauften  sich  die  ordinären  und  feinen  Qualitäten,  wo- 
gegen die  Mittelsorten  vernachlässigt  blieben.  Einfache  farbige 
Kleiderstoffe,  bei  niedrigen  Preisen  vielen  Classen  der  Gesell- 
schaft zugänglich,  sind  wenig  und  nur  in  einfarbiger  glatter 
und  gemusterter  Waare  gekauft  worden.  Nouveaut6's  Ikgen  bei 
der  Ungunst  der  Mode  darnieder.  Fa^onnirte  Sonnenschirm- 
Stoffe  wurden  vernachlässigt,  da  sich  der  Geschmack  mehr 
glatten  und  gestickten  Schinnen  zugewandt  hatte;  dagegen  be- 
wegte sich  das  Geschäft  in  Regenschirm-  und  En-tout-cas-Stoffen 
in  den  gewöhnlichen  Grenzen.  Westenstoffe  leiden  unter  der 
Ungunst  der  Mode;  Cravates-,  namentlich  aber  Shlips- Stoffe, 
gaben  mannigfache  Beschäftigung.  Der  Gang  der  hiesigen  Fa- 
brik von  Kirchenstoffen  war,  abgesehen  von  der  während  der 
Kriegsperiode  eingetretenen  Störung,  normal.  .  .  .  Wie  die  Fa- 
brikation, so  wurde  auch  der  Engroshandel  durch  gleiche  Hemm- 
nisse in  seiner  Entwicklung  gestört. 

Neuss.  Wegen  der  anhaltenden  Theuerung  der  Rohseide 
war  die  Fabrikation  sehr  beschränkt,  wie  dies  bereits  seit  meh- 
reren Jahren  der  Fall  ist. 

Gladbach.  Die  hohen  Preise  des  Rohmaterials  veran- 
lassten nach  dem  Kriege  eine  Beschränkung  der  Fabrikation, 
da  die  Gonsuraenten  keine  Preissteigerung  der  Gewebe  bewilligen 
wollten.  Wenn  sich  auch  später  grössere  Thätigkeit  entwickelte, 
so  kann  das  Geschäft  noch  lange  nicht  lohnend  genannt  werden. 
Für  seidene  Schirmstoffe  zeigte  sich  im  zweiten  Semester  leb- 
hafter Bedarf.  Serge,  Satins  und  Westenstoffe  sind  vielfach  durch 
Gewebe  aus  feinen  KamrowoU-Garnen  ersetzt  worden.  Cravates 
waren  wenig  gefragt.  Wegen  der  kritischen  Finanzlage  Italiens 
konnte  sich  das  Geschäft  dahin  nicht  heben.  Russland,  Spanien, 
Oestreich  und  Schweden  sind  der  hiesigen  Industrie  durch  hohe 
Zölle  fast  ganz  verschlossen. 

Köln.  Zum  Fabrikat  stand  das  zu  thenre  Rohmaterial 
schon  im  Frttbjahr  in  keinem  entsprechenden  Preisverhältniss, 


liess  also  dem  Fabrikanten  nur  geringen  Nutzen,  wälirend  der 
Handel  tmter  der  Verminderung  des  Consoms  litt,  die  nament- 
lich in  den  für  Kleider  gebräuchlichen  Stoffen  hervortrat.  Die 
Kriegsereignisse  legten  das  Geschäft  fast  ganz  lahm,  und  da  die 
während  des  Krieges  gefallenen  Seidenstoffe  nach  dem  Friedens- 
schlüsse sofort  ihre  frohere  bedeutende  Höhe  wieder  einnahmen, 
so  blieb  auch  das  Geschäft  in  den  letzten  Monaten  sehr  be- 
schränkt. Eingeführt  wurden  207  fgt.  .  .  .  Obwohl  sehr  hoch 
im  Preise,  fanden  die  besseren  Qualitäten,  mehr  zwar  in  schwarz 
als  in  farbig,  gute  Abnahme.  Geringere  Qualitäten  blieben  ohne 
Begehr,  da  ihnen  die  stärkeren  halbseidenen  Stoffe  vorgezogen 
wurden. 

a.   Sammetwaareii. 

Rheinland.  Krefeld.  Von  den  fttr  die  Seidenfabrikation 
so  ungünstigen  Zeitverhältnissen  blieb  die  hiesige  Sammetindustrie 
anfänglich  im  Wesentlichen  imbertthrt,  da  der  lohnende  Absatz 
in  den  Vorjahren  zu  manchen  frühzeitigen  Unternehmungen  für 
die  Haupt-Consumtionsländer  Veranlassung  gab.  Die  geringen 
Waarenbestände  nach  Abschluss  der  letzten  Saison  gewährten 
dem  in  den  Wintermonaten  fast  durchschnittlich  auf  Lager  ar- 
beitenden Fabrikanten  hinreichende  Sicherheit,  selbst  bei  hohen 
Rohstoffpreisen  seine  Arbeitskräfte  in  regelmässiger  Beschäf- 
tigung zu  erhalten.  Für  den  möglichen  Ausfall  des  deutschen 
Geschäfts  bei  den  Kriegsaussichten  schienen  andere  Märkte  ge- 
nügenden Ersatz  zu  versprechen.  Die  vielen  vor  dem  Kriege 
ertheilten  Aufträge  für  die  Herbstsaison  konnten  nach  dessen 
rascher  Beendigung  ohne  Schwierigkeit  abgeliefert  werden,  so 
dass  die  Arbeiter  des  Landbezirks  auch  in  schwerer  Zeit  eine 
gute  Erwerbsquelle  hatten.  Die  Bedeutung  des  Artikels  wächst 
in  jedem  Jahre.  Einzelne  Fabrikanten  haben  unter  Opfern  die 
Sammetweberei  bei  den  Stoff- Webermeistern  der  Stadt  einzu- 
bürgern versucht,  jedoch  ohne  Erfolg.  Um  der  auswärtigen 
Concurrenz  zu  begegnen,  können  die  Löhne  für  geringere  Qua- 
lität nur  niedrig  sein,  es  mttssten  demnach  solche  Artikel  auf 
dem  Lande  gefertigt  werden.  Indess  kann  das  Durchschnitts- 
einkommen eines  Sammetwebers  in  besseren  Waaren  seit  den 
letzten  Jahren  bei  regelmässiger  Beschäftigung  mit  dem  eines 
Stoffwebers  den  Vergleich  aushalten.  Sobald  sich  aber  die 
Arbeitsverhältnisse  der  Stoffweberei  etwas  besserten,  verliess 
der  Weber  den  Sammetstuhl,  was  neue  Versuche,  die  mehr  im 
Interesse  des '  Arbeiterstandes  als  der  Industriellen  geschehen, 
sehr  erschwerte.  Die  Herbstsaison  entsprach  nicht  den  Er- 
wartungen der  Fabrikanten  und  ihrer  Abnehmer;  der  Absatz 
wurde,  und  zwar  besonders  in  leichteren  schwarzen  Qualitäten, 
durch  die  Mode  und  durch  auswärtige  Concurrenz  beeinträchtigt; 
es  fehlten  die  Nachbestellungen  des  Spätjahres  in  ihrem  früheren 
Umfange,  und  die  Saison  schloss  mit  ziemlich  ansehnlichen  Vor- 
räthen in  erster  und  zweiter  Hand.  Die  Lebensfähigkeit  des 
Artikels  ist  aber  so  gesichert,  dass  nur  vorübergehende  Stö- 
rungen des  Geschäftsbetriebes  stattfinden  können.  Nach  Eng- 
land erlitt  der  Absatz  im  zweiten  Semester  einige  Einbusse, 
besonders  in  Waaren  leichterer  Gattung.  Die  kleinen  Faxens 
aller  Gegenstände,  zu  denen  man  dort  Sammet  verbraucht,  die 
vielfache  Anwendung  anderer  Besatzartikel  und  die  Concurrenz 
der  dortigen  Industrie  hinderten  den  bis  dahin  so  regelmässigen 
Verkauf;  nur  in  besseren ,  Qualitäten  und  in  Mäntelsammeten 
erhielt  sich  das  Geschäft  in  seiner  früheren  Ausdehnung. 
Couleurte  Sammete  fanden  grosse  Beachtung  während  der  ganzen 
Saison  und  ersetzten  fast  den  entstandenen  Ausfall.  Frankreich 
kauft  jährlich  mehr.  Die  Bestimmungen'  des  Zolltarifs,  nach 
denen  Sammetwaaren,  deren  Hauptbestandthcil  Baumwolle,  einer 
fast  dem  Prohibitivzölle  gleichkommenden  Steuer  unterworfen 
sind,  gestatten  freilich  nicht  die  volle  Entfaltung  unserer  Leistungs- 
fähigkeit in  dem  Artikel.  Nach  Oestreich  blifeb  der  Absatz  sehr 
beschränkt,  denn  die  dortigen  Creditverhältnisse  erschweren  das 
Geschäft  und  lassen  eine  Ausdehnung  desselben  kaum  wünschens- 
werth  erscheinen.  Das  russische  Geschäft  gewinnt  nur  laugsam 
wieder  einige  Bedeutung,  einige  Qualitäten  wurden  begehrt, 
andere  vernachlässigt,  aber  fortdauernd  waren  die  Eingangszölle 
der  weiteren  Entwicklung  des  Geschäfts  hinderlich.  Holland, 
Belgien  und  die  skandinavischen  Länder  blieben  regelmässige 
Abnehmer,  die  Zollverems-Staaten  bestellten  erst  nach  dem  Kriege, 
und  war  der  Begehr  anfänglich  recht  lebhaft.    Das  Ende  der 
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Saison  entsprach  weniger  den  allgemeinen  Erwartungen,  nnd 
nur  für  schwere  Qualitäten  erhielt  sich  die  Nachfrage  bis  Jahres- 
schlnss.  Nordamerika  hatte  ansehnliche  Auftrage  ertheilt.  Die 
ersten  Monate  des  dortigen  Geschäftes  veriiefen  für  den  Im- 
porteur, wie  für  den  selbst  importirenden  hiesigen  Fabrikanten 
zufriedenstellend ;  ein  zweiter  hierdurch  veranlasster  Export  fand 
keinen  so  willigen  Markt.  Der  geringere  Verbrauch,  durch  die 
wenig  consumirende  Mode  bedingt,  erschwerte  dem  Zwischen- 
händler den  Verkauf  seiner  frtth  eingelegten  grösseren  Vorrftthe. 
Die  Erfolge  aller  Unternehmungen  dahin  bleiben  in  jeder  Saison 
fttr  Fabrikanten  nnd  Abnehmer  zweifelhaft,  ehe  nicht  die  Finanz- 
schaden jener  Staaten  regulirt  und  ein  rationelles  Tarifsystem 
wieder  erlangt  sein  wird.  Im  Sammetwesten  entwickelte  sich  das 
Geschäft  nicht  ungünstig,  und  die  Fabrikanten  erhielten  ziem- 
lich belangreiche  Aufträge.  Fttr  Hntstoffe,  wie  Royal,  Epingl6, 
Duvet,  war  die  Frage  besser  als  im  Vorjahr. 

Gladbach.  Nur  durch  die  Nachfrage  aus  den  Vereinig- 
ten Staaten  und  England  konnten  die  Arbeiter  beschäftigt  wer- 
den; doch  stellte  sich  dort  nach  den  ersten  günstigen  Berichten 
ein  solcher  Zufluss  von  Waaren  ein,  dass  nur  mit  bedeutenden 
Opfern  verkauft  werden  konnte.  Auf  allen  Hauptmärkten  dieser 
Länder  war  später  bei  geringem  Begehr  grosser  Waarenüber- 
fluss.  Ein  Einfluss  auf  die  grössere  geschäftliche  Ausdehnung 
durch  den  französischen  Handelsvertr^  ist  nicht  zu  verspüren ; 
theils  liegt  der  Grund  in  der  Vorliebe  der  Franzosen  für 
schwere  Lyoner  Sammete,  theils  in  dem  hohen  Einfahrzoll  der 
mit  Baumwolle  gemischten  Waare,  weiche  das  Hauptproduct 
unserer  Gegend  ist. 

Köln.  Von  der  fast  allgemeinen  Stockung  der  Seiden- 
industrie während  der  Kriegsperiode  wurde  Sammet  nicht  be- 
rührt, auch  gaben  England  und  Amerika  einigen  Fabriken 
durch  bedeutende  Aufträge  längere  Zeit  Beschäftigung.  In  dem 
benachbarten  Mülheim,  das  hauptsächlich  für  das  Ausland  ar- 
beitet, hat  die  Fabrikation  einen  Aufschwung  genommen,  so 
dass  durch  die  Mobilmachung  Arbeitermangel  eintrat. 

Aachen.  Bei  theuren  Rohstoffen,  bei  meistens  hohem 
Discontsatz  und'  bei  den  politischen  Zuständen  konnten  nur 
wenig  ergiebige  Geschäfte  gemacht  werden.  Nach  Deutschland 
hatte  der  Absatz  zeitweise  ganz  aufgehört,  war  dagegen  nach 
Holland  ziemlich  regelmässig  und  nach  England  bedeutend. 
In  Frankreich  lässt  sich  in  gemischten  Waaren  wegen  des  zu 
hohen  Werthzolles  von  10  %  nicht  concurriren.  Nach  Russ- 
land ging  nur  wenig;  unter  minder  hohem  Zolle  würde  der 
Absatz  zunehmen. 


1).   Halliseidene  Waaren. 

Frenuen.  Königsberg.  Das  Geschäft  in  gemischten 
Stoffen  nahm  denselben  Verlauf  wie  das  in  ganzseideneu  Waaren. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Wegen  schwacher  Ver- 
tretung der  entfernteren  Provinzen  war  das  Geschäft  auf  der 
•  ersten  Messe  nur  mittelmässig,  auf  der  folgenden,  wo  wenig 
Käufer  erschienen  waren,  sehr  gerii^,  auf  der  letzten  befriedi- 
gend. Zu  den  Messen  gelangten  von  den  östlichen  Provinzen 
Preussens  20,  von  den  westlichen  58,  von  Sachsen  222,  von 
Baden,  Thüringen  und  Frankfurt  a.  M.  je  4,  zusammen  3 1 2  ^. 

Westfalen.  Bielefeld.  Der  rege  Absatz  wurde  durch 
den  Krieg  so  unterbrochen,  dass  mehrere  Stühle  für  halbseidene 
Möbelstoffe  still  gestellt  werden  mussten.  Zu  Jahresschluss  ar- 
beiteten 6  Stühle  fÜr-Coteline. 

Rheinland.  Krefeld.  Zu  Jahresanfang  war  die  Fabri- 
kation lebhaft  Nach  dem  Stillstande  während  der  Sommermo- 
nate hat  sich  das  Geschäft  im  Herbst  nur  nach  und  nach  ge- 
bessert und  war  'auch  zum  Jahresschluss  nicht  in  normaler 
Thätigkeit.  Popelines  erhielten  sich  «Is  Ersatz  für  bunte  ganz 
seidene  Stoffe  in  ziemlich  guter  Nachfrage.  Westenstoffe,  welche 
in  Belgien  einen  regelmässig  guten  Absatz  haben,  werden  nach 
Frankreich,  wo  der  gleiche  Consum  stattfindet,  nur  sehr  wenig 
ausgeführt,  weil  die  dortige  Fabrikation  durch  einen  Zoll  von 
15  Vo  geschützt  ist. 

Gladbach.  Halbseidene  Kleiderstoffe  sind  durch  die  Un- 
gunst der  Mode  nnd  bei  den  hohen  Seidenpreisen  äusserst 
wenig  hergestellt  worden. 


Köln.  Im  Zollverein  fanden  Popelines  lebhaften  Absatz, 
und  während  die  übrige  Seidenindustrie  stockte,  machten  diese 
Stoffe  eine  Ausnahme,  auch  gaben  die  von  England  und  Ame- 
rika hierfür  eingegangenen  bedeutenden  Aufträge  einigen  Fa- 
briken für  längere  Zeit  Beschäftigung.  Eingeführt  wurden 
228  4»'. 


€.  EneagBBg  ud  Vertrieb  Ton  PosameBiier-  ud 
Strampfwaaren. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  ersten  Monate  verliefen  recht 
gut,  sodann  erlahmte  der  Umsatz  unter  den  Kriegsereignissea. 
Dass  die  Arbeit  nicht  ganz  gestockt  hat,  ist  nur  einigen  grös- 
seren Firmen  zu  verdanken,  die  einen  umfangreichen  Absatz 
nach  Amerika  und  England  erzielten.  Nach  dem  Kriege  ist 
für  Militärartikel  ziemlich  viel  von  den  Militärbehörden  bestellt 
worden.  Die  Höhe  der  Seidenpreise  vertheuerte  die  Fabrika- 
tion, die  ohnehin  gegen  Sachsen  ^  Elberfeld  und  Barmen  einen 
schweren  Stand  in  Bezug  auf  Arbeitslohn  hat.  Indessen  steigt 
der  Ruf  hiesiger  Artikel,  und  besonders  bemühen  sich  die 
grösseren  Finnen,  Geschmack  mit  solider  Ausführung  zu  ver- 
binden. Phantasie-  und  Häkelartikel,  durch  praktischen  Nutzen 
und  Billigkeit  sich  empfehlend,  sind  im  Inlande  in  guter  Auf- 
nahme geblieben  und  bilden  einen  wichtigen  Gegenstand  der  Aus- 
fuhr nach  Schweden, 'Russland  und  Amerika.  Der  Krieg  hat 
dem  Geschäft  wenig  Eintrag  gethan. 

Schlesien.  Breslau.  Fast  von  allen  Posamentierwaaren 
ging  erheblich  weniger  um  als  in  den  Vorjahren,  namentlich 
von  Artikeln  fttr  Wagenbau,  Bort^  und  Quasten;  Gurte  und 
andere  Sattlerarbeiten  erlitten  weniger  Ausfall,  von  Schnurgurten 
wurde  sogar  etwas  mehr  fttr  militärische  Equipirung  verkauft. 
Mit  dem  Kriege  hörte  jedes  Geschäft  auf,  nach  demselben  hob 
es  sich  nur  allmälig  wieder.  Iniwischen  gingen  aus  England, 
Russland  und  besonders  aus  Indien  beträchtliche  Bestellungen 
ein,  welche  die  freilich  verminderten  Arbeitskräfte  auf  einige 
Zeit  genttgend  beschäftigten.  In  der  Fabrik  von  R.  Schärff  zu 
Brieg  wurden  aus  dem  Zollverein  resp.  vom  Auslande  bestellt: 
breite  Borten  5  600  resp.  12  200,  schmale  Borten  (Nahtschnur) 
58  000  resp.  58  200,  Gurte  70  000  resp.  59  000,  Deckenbe- 
satz-Bänder 28  400  resp.  20  500,  Decken-  und  Schabracken- 
zeuge 1  200  resp.  740  Ellen,  Quasten  1  600  resp.  2  200, 
Abhefte  92  200  resp.  105  300,  Bockdeck -Garnituren  1  resp. 
1,  Scheurengurte  5  420  resp.  1  130,  arabische  Zäume  53  resp. 
167,  Gewehrriemen  1 250  resp.  250  Stttck,  Rosetten  170 
resp.  170  Paar. 

Sachsen.  Mtthlhausen.  Wie  der  örtliche  Verkehr  über- 
haupt zu  leiden  hatte,  so  unterlagen  auch  die  Posamentierwaaren, 
deren  Absatz  sich  hauptsächlich  auf  diesen  beschränkt,  densel- 
ben Störungen.  Eine  hiesige  Fabrik  baumwollener  Stramine  hat 
ihren  Absatz  meist  nach  aussen,  dieselbe  war  nach  der  Unter- 
brechung durch  den  Kri^  wieder  vollauf  beschäftigt 

Bheinland.  Elberfeld.  In  Knöpfen  ans  gewebten  Stoffen 
war  der  Absatz  beschränkt  und  von  geringerer  Bedeutung  als 
im  Vorjahre.  Auch  das  überseeische  Geschäft  wurde  durch 
verschiedene  Umstände  beeinträchtigt,  so  dass  die  Fabriken 
durchgängig  nur  unvollständig  betrieben  werden  konnten  und 
die  Arbeiter  bis  Jahresschluss  noch  keine  regelmässige  Beschäf- 
tigung &nden. 

Aachen.  Fttr  England  und  Amerika  waren  Tuch-Hand- 
schuhe sehr  gefragt,  nach  Deutschland  ist  der  Absatz  durch 
den  Krieg  geringer  geworden. 


1.  Band-  und  Besatzwaaren. 

Sachsen.  Magdeburg.  Da  man  den  hohen  BaumwoU- 
Preisen  nicht  traute,  so  wurde  ausserordentlich  billig  gekauft 
wozu  sich  auch  ängstliche  Fabrikanten  willig  fanden;  die  Nach- 
frage war  lebhaft  Den  Vorboten  des  Krieges  folgte  sofortiger 
Preisrückgang  der  Baumwolle.  Als  der  Kri^  ausbrach,  stock- 
ten die  Geschäfte,  viele  Fabriken  wurden  geschlossen  oder  ar- 
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beiteten  mit  geringen  Arbeitskräften.  Auch  hier  war  es  wäh- 
rend einiger  Wochen  geboten,  die  Production  ebne  Entlassung 
von  Arbeitern  durch  Yerkttrzung  der  Arbeitszeit  zu  vermindern. 
Beim  Ausbruche  des  Krieges  waren  die  Lager  von  der  Handels- 
welt knapp  gehalten,  so  dass  man  nach  den  gltkcklichen  Kämpfen 
der  Armee  wieder  voll  produciren  konnte,  da  Aussicht  auf 
starke  Nachfrage  nach  dem  Kriege  vorhanden  war,  die  sich  auch 
bestätigte.  Der  rege  Yerkelir,  welcher  sich  wenige  Monate 
später  entwickelte,  ersetzte  den  entstandenen  Verlust  wenigstens 
zum  Theil. 

Westfalen.  Monster.  Trotz  der  misslichen  Zeitverhält- 
nisse hat  die  zu  Stromberg  im  Kreise  Beckum  bestehende  Band- 
fabrik gute  und  lohnende  Geschäfte  gemacht,  hauptsächlich  wohl 
wegen  ihrer  Exportarbeiten. 

Hagen.  Obgleich  das  fortwährende  Steigen  der  Rohstoff- 
preise viele  Aufträge  f&r  Bänder,  Lätzen  und  Kordeln  aus  Baum- 
wolle, Leinen  und  Wolle  zurückhielt,  so  waren  dennoch  genug 
Aufträge  vorhanden,  und  man  durfte  einen  weiteren  befriedigen- 
den Fortgang  erhoffen.  Die  Preissteigerung  der  Game  hielt 
bis  Ende  März  an,  worauf  sie  schwankten  und  zurückgingen; 
nach  dem  Frieden  nahmen  sie  wieder  eine  feste  Haltung  an 
und  stiegen  bis  Jahresschluss.  Am  meisten  wurde  vom  Kriege 
das  Geschäft  in  baumwollenen  und  leinenen  Bändern  u.  s.  w. 
getroffen,  da  diese  ihren  Hauptconsnm  in  Deutschland  haben; 
nachdem  die  rückständigen  Aufträge  effectuirt  waren,  trat  für 
den  ganzen  Sommer  fast  vollkommene  Stille  ein.  Wollene  Bän- 
der, Kordeln  und  Litzen  waren  anfänglich  sehr  gefragt,  litten 
aber  auch  durch  den  Krieg,  wenn  auch  nicht  derart  wie  die 
baumwollenen  Artikel,  da  wollener  Besatz  einen  grosseren  Ab- 
satz im  Auslande  findet.  Mit  ^nde  August  nahm  das  Geschäft 
in  baumwollenen  und  wollenen  Bändern  und  Litzen  einen  be> 
merkbaren  Aufschwung,  ohne  aber  den  früheren  Standpunkt  zu 
erreichen,  da  die  amerikanischen  Aufträge,  die  bisher  einen 
grossen  Theil  der  Fabrikation  in  Anspruch  nahmen,  fast  gänz- 
Uch  ausblieben.  Baumwollene  Bänder  und  Litzen  konnten  we- 
gen des  hohen  Eingangszolles  von  15%  nach  Frankreich  nicht 
abgesetzt  werden;  wollener  Besatz  wird  zwar  vom  Zoll  nicht 
beeinilusst,  hat  aber  eine  starke  französische  Concurrenz  zu 
bestehen.  In  der  Stadt-  resp.  Landgemeinde  Schwelm  waren 
33  resp.  296  Bandwirker -Meister  mit  11  resp.  63  Gesellen 
und  43  resp.  360  Stühlen  vorhanden. 

Bheisland.  Lennep.  Anfänglich  still,  im  Frühjahr  etwas 
besser,  erlitt  das  Bandwaaren- Geschäft  durch  den  Krieg  eine 
empfindliche  Störung,  von  der  es  sich  nicht  wieder  erholte. 
Bei  Ausbruch  des  Krieges  wurden  die  noch  nicht  ausgeführten 
Aufträge  ans  dem  Zollverein  abbestellt,  neue  nicht  ertheilt.  Zahl- 
reiche Fallimente  vermehrten  noch  den  allgemeinen  Schrecken. 
Nur  durch  den  ziemlich  befriedigenden  Absatz  nach  Nordamerika 
wurde  es  den  Fabrikanten  möglich,  die  Arbeiter  verhältniss- 
mässig  lohnend  zu  beschäftigen.  In  den  südamerikanischen  Re- 
publiken liessen  die  fortdauernden  Unruhen  eine  befriedigende  Ent- 
wickelung  des  Geschäfts  nicht  zu,  während  dasjenige  mit  Brasilien 
normal  war.  Westindien  kaufte  seine  gewöhnlichen  Quantitäten!  in 
Mexiko  störte  der  Krieg  viel&ch.  England  verbraucht  fortwäh- 
rend viel  Bandwaaren,  zahlt  aber  wegen  Concurrenz  der  hiesi- 
gen und  dortigen  Fabrikanten  wenig  lohnend;  auch  die  Handels- 
krisis schmälerte  den  Absatz  dorthin.  Frankreich  entnimmt  seit 
Eintritt  des  neuen  Zolltarifs  weniger  wie  früher,  weil  dieser  die 
dortigen  Fabrikanten  begünstigt.  In  Spanien  beschränkten  die 
finanziellen  Krisen  das'  Geschäft,  in  Italien  störten  es  der  Krieg 
und  der  Zwangscurs  des  Papiergeldes.  Mehrere  hiesige  Häuser 
geriethen  dadurch  in  Terluste,  dass  italienische  Abnehmer,  ob- 
wohl Zahlung  in  Gold  oder  Silber  vereinbart  worden,  auf  das 
Gesetz  fussend  in  Papiergeld  zahlten,  welches  zeitweise  bis  zu 
25  %  verlor.  In  Folge  davon  zogen  sich  manche  Häuser  vom  ita- 
lienischen Markte  ganz  zurück.  In  Holland  schadeten  Cholera  und 
Viehseuche  dem  Absätze,  in  Belgien  schützt  der  hohe  Zoll  von 
1 5  %  die  dortigen  Fabrikanten  vor  dem  Auslande  zunehmend. 
. . .  Die  anhaltend  hohen  Seidenpreise  bedingten  eine  Vertheue- 
rung  und  somit  eine  Verminderung  des  Verbrauchs  von  Seiden- 
band. Aus  dem  plötzlichen  Abschlage  des  Rohstoffes  während 
der  Dauer  ^es  Krieges  vermochten  die  Fabrikanten  bei  der 
Unsicherheit  der  Lage  keinen  grossen  Gewinn  zu  ziehen.  Der 
sonst  regelmässige  Abzug    im  Zollverein   war  in  den  Kriegs- 
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monaten  gleich  Null  und  hat  sich  auch  später  nicht  vollständig' 
erholt.  Amerika  machte  während  der  flauen  Periode  in  Europa 
bedentende  Einkäufe,  weil  eine  fernere  Erhöhung  des  schon 
60%  betragenden  Zolles  in  Aussicht  stand;  leider  trat  dadurch 
eine  UeberftUlung  des  Marktes  ein,  und  der  Rückschlag  blieb 
später  nicht  aus.  England  nahm,  zuerst  der  Geldkrisis,  Später 
der  Missemte  wegen,  weniger  als  sonst  In  Frankreich,  Spanien, 
Italien,  Oestreich  und  Russland  lassen  hohe  Zölle  ein  erhebli- 
cheres Geschäft  nicht  zu.  Innerhalb  des  Zollvereins  machen 
schweizerische  Fabriken,  welche  des  Zolles  wegen  Filialen  in 
Baden  errichtet  haben,  scharfe  Concurrenz ,  beg&nstigt  durch 
die  Erfahrungen,  welche  eine  Jahrhunderte  alte  Fabrikation, 
wie  die  Basels,  gewährt. 

Elberfeld.  In  den  ersten  Monaten  war  das  Geschäft  in 
Bandwaaren,  ganz  oder  theilweise  aus  Leinen,  Baumwolle,  Wolle 
oder  Seide«,  lebhaft,  so  dass  bei  voller  Beschäftigung  der  Ar- 
beiter diese  fehlten,  besonders  f&r  ordinäre  Artikel.  Als  die 
Kriegsbefürchtungen  laut  wurden  und  starker  Geldmangel  auf- 
trat, nahm  man  vielfach  die  Aufträge  zurück,  ohne  dass  neue 
einliefen ,_  yrodurch  sich  die  Beschäftigung  des  Arbeiters  be- 
schränkte und  der  Fabrikant  grosse  Verluste  erlitt.  Während 
der  Mobilmachung  gingen  die  Rohstoffpreise  sehr  zurück,  Geld- 
und  Creditverhältnisse  verschlechterten  sich,  Fallimente  brachen 
aus,  und  die  Betriebsstockungen  nahmen  zu.  Der  Ausbruch 
des  Krieges  brachte  hierin  insofern  eine  Steigerung  hervor,  als 
die  Ausführung  der  nicht  zurückgezogenen  Aufträge  durch  die 
Wochen  hindurch  dauernde  Störung  des  Eisenbahn-Verkehrs  in 
fast  ganz  Deutschland  unmöglich  gemacht  wurde.  Ende  Juli 
trat  Besserung  ein,  die  aber  nur  bei  ordinären  Artikeln  von 
Bedeutung  war;  theure  Waare,  besonders  Besatzbänder,  ver- 
blieben in  schwachem  Begehr.  .  .  .  Seit  vielen  Jahren  erzielte 
die  Fabrikation  von  Litzen,  Kordeln  und  "Modebändern  aus 
Seide,  Wolle,  Baumwolle  oder  aus  diesen  Stoffen  gemischt  keine 
so  ungünstigen  Resultate  wie  diesmal.  Die  seit  Jahresanfang 
sich  zeigende  Nachfrage  wurde  bald  durch  Kriegsaussicht  und 
finanzielle  Schwierigkeiten  unterbrochen  und  brachte  alle  Fa- 
brikanten in  die  drückendste  Verlegenheit.  Nachdem  im  Juli 
wieder  ünternehmungssinn  und  Kauflust  rege  geworden,  zeigte 
sich  bald  die  Ueberschätzung  dieser  Wendung  zum  Besseren. 
Der  abermalige  Aufschlag  der  Rohstoffe  .brachte  neue  Verluste. 
Im  Zollverein  hatte  die  Waare  keinen  Werth,  kein  Abnehmer 
dachte  ^n  Bezahlung,  und  erst  gegen  Jahresschluss  bemerkte 
man  ailmälig  normalere  Verhältnisse.  Italien,  gleichfalls  durch 
Krieg  betroffen,  bot  nur  ein  Feld  für  Verluste.  Die  Entwer- 
thung  der  Valuta  benutzte  man  dazu,  theils  gar  nicht,  theils 
mit  Papier,  d.  h.  mit  10  — 20%  Verlust  zu  zahlen.  Alle  übri- 
gen europäischen  Länder  wurden  durch  den  Krieg  in  Mitlei- 
denschaft gezogen.  Weder  Frankreich  noch  England  kauften, 
was  wohl  unter  anderen  Verhältnissen  der  Fall  gewesen  wäre; 
die  in  England  Monate  lang  in  höchster  Potenz  herrschende 
Geldnoth  trug  wohl  hieran  viel  Schuld.  Spanien,  früher  ein 
nicht  unwesentlicher  Kunde,  ist  durch  seine  politischen  Zustände 
geschäftlich  unwichtiger  geworden.  Der  gestörte  öffentliche 
Credit  hat  den  Handel  unsicher  gemacht  und  die  Creditverhält- 
nisse erschüttert.  In  Russland  entwickelt  sich  die  Band-  und 
Litzenfabrikation  immer  mehr,  die  Quantität  der  eingeschmug- 
gelten Waare  nimmt  ab.  Die  Vereinigten  Staaten  schrauben 
die  Zölle  immer  höher;  manche  Artikel,  die  mit  Einfuhrzöllen 
von  60%  und  mehr  belastet  sind,  hat  uns  die  dort  künstlich 
gehegte  Industrie  bereits  entzogen.  In  den  ersten  Monaten 
war  die  Beschäftigung  für  Amerika  gut,  jedoch  entsprach 
das  Frtthlingsgeschäft  wegen  Ueberfülluug  der  dortigen  Märkte 
nicht  den  Erwartungen,  in  Folge  dessen  der  Export  für  die 
Herbstsaison  sehr  unbedeutend  geblieben  ist.  Somit  waren  die 
Ergebnisse  für  die  Fabrikanten  durchaus  unlohnend.  Besatz- 
artikel für  Herrenkleider,  welche  Jahre  lang  sehr  lohnend  wa- 
ren, haben  im  Verbrauch  abgenonunen,  ohne  dass  andere  für 
unsere  Bandstühle  geeignete  Modeartikel  in  hervorragender  Weise 
in  Aufnahme  gekommen  sind.  In  dem  Haupt-Stapelartikel,  wol- 
lenen Litzen,  leiden  Arbeitgeber  wie  Arbeitnehmer  anhaltend 
durch  üeberproduction,  hervorgerufen  durch  eine  übergrosse 
Vermehrung  der  Productionsmittel. 

Krefeld.  Da  die  hiesige  Seidenband -Fabrikation  sich 
hauptsächlich  mit  schwarzem  Taffctband  beschäftigt,  so  wirkte 
die  diesen  Artikel  nicht   begünstigende  Mode  sehr  hemmend. 
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Der  Absatz  wurde  immer  schwieriger,  so  dass  zuletzt  die  Pro- 
dttction  beschränkt  werden  musste.  Für  geschnittene  couleurte 
Sammotbänder  war  zu  Jahresanfang  guter  Begehr  vorhanden 
and  der  Absatz  auf  allen  Hauptmärkten  Englands  und  Nord- 
unerikas  beträohtlich ;  auch  der  Zollverein  ertheilte  während 
des  Jahres  ansehnliche  Aufträge.  Die  Mode  unterstutzte  den 
Verbrauch  schwarzer  Bänder  weniger.  Die  leichtere  Qualität 
dieser  Waare,  welche  man  auf  sogenannten  Doppelstfihlen  zu 
weben  beginnt,  sichert  bei  besonderer  Beachtung  der  Abnehmer 
wegen  grussor  Regelmässigkeit  gute  Erfolge  gegenüber  der  fran- 
lOsisohon  Ooncurreuz.  Schwarze  schwere  Waare  fand  schleppen- 
den Absatz.  Einfach  gestreifte  und  klein,  gemusterte,  gesclmit- 
teno  Bänder  wurden  weit  mehr  als  im  Vorjahr  begehrt;  Sam- 
metshäwlohon  (Ohatclaine),  in  sehr  schönen  Sortimenten  her- 
gestellt, sind  viel  gekauft  worden. 

Gladbach.  Die  Preise  der  Taffetbänder  konnten  zu  den- 
jenigen der  Rohseide  nicht  in  richtiges  Veriiältmss  kommen 
und  brachton  daher  keinen  Betriebsnutzen.  Das  Sammetband- 
Gosohäft  nach  den  Vereinigten  Staaten  und  England  litt  unter 
der  gnwsen  Uoberfttllnng  der  dortigen  Märkte.  Das  auf  deut« 
sehen  Haiidstikhlon  hergestellte  Fabrikat  hat,  schon  lange  durch 
flranxttsische  Concurrenz  leidend,  jetzt  auch  noch  durch  den  er- 
mässigten  Zoll  dou  Absatz  im  Zollverein  grösstentheils  eingebOsst 
E.*  wertlen  bei  geringem  Verdienst  fttr  Fabrikanten  und  Arbei- 
ter nur  wenige  Stöhle  benutzt.  Sammetband  auf  Maschinen- 
stohlen  ist  unter  grossen  Schwierigkeiten  von  verschiedenen 
Fabrikanten  angenommen  worden,  allein  zur  erspriesslichen 
Auflehnung  dieses  Gesrhäits  wäre  mindestens  Parität  der  Be- 
steuerung n&thig.  Dt>r  Export  nach  Frankreich  kostet  aber  fstst 
das  Dop)>elto  wie  untgekehrt, 

K(Mn.  AufibigUch  war  die  Fabrikation  von  Besatzartikeln 
und  Sohnurwaaren  iu  voller  Thätigkeit,  und  da  das  verflossene 
gute  Gesohäfiüjahr  wenig  Vorräthe  hinterla.<$en  hatte,  so  wurde 
meisten«  nur  (Ar  feste  Auftrag»  gearbeitet.  Jedoch  trttbten  die 
KritHTi'lH't'tttYhtungvn  die  günstigen  Aussichten,  und  der  Ausbruch 
des  Kriegt^s  legte  nicht  nur  das  Ciescbäft  iu  den  veo  demselben 
unmittelbar  b»»rtthrteu  Ländern  ganz  darnieder,  sondern  es  er- 
lahmte auoh  im  tlbrigen  Kurv^)^  Die  betleutenden  Versendun- 
g<»u  nach  Amerika  verursachten  durch  tue  Ueberflülunjt  des 
Marktes  auch  dvvt  eine  nsjchthoiliae  Coiyuuotur,  und  die  Ver- 
käufe eiyubtn»  meist  Vortust  briiigx'ude  Resultate.  Nach  dem 
t>i«Hlen  hob  sich  zwar  das  e«ii\>i»äische  Geschäft  wieiler,  allein 
nur  auf  kur«e  Zeit,  und  das  Jahr  schli^ss  sehr  still.  Nicht  nur 
die  Fabrikanten  hoKu  Opfer  brü^R^n  mQssen,  auch  die  Arbei- 
ter mussteu  t\x  uie\lrv^>ren  Löhnen  arbeiten.  . . .  Obschon  die 
sehr  IkvIhm»  Ihvise  der  Rohseiden  der  Fabrikation  Tv>n  Seiden- 
uu\l  festkanttk:eu  Sammetb^deru  mittels  Pampfkraft  venig 
Nutzen  U<"ss«hi,  so  wunie  sie  dvvh  uuaus^resetit  betrieben. 

Aachen.  IX^n  auf  Hatt(.Utühlen  jwwvbten  Sammethimieni 
schaden  iiauKT  mehr  «tte  in  $rvvssj*r  Amaid  neu  au&^':>telhea 
Maschitteustuhle>  welchv»  bei  gerii^iem  Webeloiiu  aber  auch 
wenijKT  s».'h04»  Waar*  Uefera. 


SidilMiw.  Ox>rliti.  In  der  Poriogschen  Mädc&enbe» 
svbaxtyLUi^-Austah  wjurüeu  Tv.>a  SirJLsiprea  oad  Svvkeu  4S?r 
31  Ov\\  vca  llAU«isveuhe«  fcr  Gewertirvib^ade  üst  40<>  Paiir 
$e4ieirf.^t.  l\itjeui»ra-SirU2«vte  behxeitea  iiurta  sehr  jrttast:«» 
At«4ts;  e*  stad  den»  «^ck*  P*»r  ht-tv:^sseüt  wcrÄH. 

SmIm».  Mah'.kdiuse».  Piua:asw$cee«s{^<ie  in  iteae* 
Mte^enk  tutde«  icxtavä^a  A»i$atz.  «dÄivnd  ttr  Sup<evmikel  d» 
VTtttenuKC  m  ifyiuMe  war.  Pte  Huoijur^cea  «uriea  wäärvai 
du»  ILdm^k^  wtf  t'jm  kU(uteKa  T^iin  eu(0»teüiK. 

WMfeklM.  Arssberx.  Weoa  aiche  K;tiK  Krwxsu^ 
bnKkie  ät«;  A'xftitof  ^  «uiil«*»  Jeiv-k^a  ma  Wacar.  >kr  «9- 
siie«at  &it$^>tt  «iUese»  Aniikec».  nntckjKcoaHMea  ».-riea  «ärva. 
«»>  U<»'  ii^  Fabhi.-itx*a  «tana  etaea  wvi'.iicva  Aijscäwas^  er- 
üiirvtt.  Nucii  <kttt  KkTkw  kouu:«  >'Ui$  iV^scäa^  wv2«m  kr  ^njr- 
jp>r4«;ii:.tt  JjL!rw!Vil  k.iae  »w*tttj>.-»;  Bi.k  .^oajj:  «tor  eriulten. 
.sif»ii.vii  w^irie  **  i'iicvik  d»-  scaa^rLe  T-LLna  vWr  W.-i.priis«; 
»ajreuü  jicr  Sväiar  Srt:*ia>a»K.     !*•*  P:vtüa.-cca  ätrc-rf  aox  iaf 


Rheinland.  Solingen.  Nur  in  den  ersten  Monaten 
war  die  Fabrikation  wollener  Jacken  belebt  (diejenige  von 
Strumpfen  hat  längst  angehört)  nnd  stockte  von  da  ab  bis 
zum  Herbst  fast  vollständig.  Bis  Jahresschluss  wurde  die  vor- 
jährige Lebhaftigkeit  nicht  wieder  erreicht  In  feineren  Qua- 
litäten war  ziemliche  Nachfrage.  Die  Motive  der  Geschäfts- 
stockung sind  in  dem  gelinden  Winter  von  1865/66,  der  die 
Lager  nicht  räumte,  und  in  der*  allgemeinen  durch  den  Krieg 
entstandenen  Geschäftskrise   und  deren  Nachwehen   zu  snchen. 

Krefeld.  Im  Ganzen  erlangte  die  Fabrikation  günstige 
Resultate,  'denn  der  Ausfall  während  einiger  Sommermonate 
wurde  durch  die  spätefe  verstärkte  Nachfrage  rasch  gedeckt. 
Die  Preise  der  erforderlichen  langen  Kammwollen,  schon  seit 
Jahren  steigend,  haben  wohl  ihren  höchsten  Stand  erreicht. 


D.    Appretar  im  weiterea  Siuc. 

Sohlenen.  Landeshut  Die  Bleich-  und  Äppretm-- 
anstalt  von  GebrQder  Methner  war  bei  nur  zeitweise  beschränk- 
ter Arbeitszeit  ununterbrochen  im  Betriebe,  ebenso  die  Färberei 
und  Appreturanstalt  von  Krebs  in  Nieder-Zieder. 

Schweidnitz.  Sehr  empfindlich  beitthrte  die  Geschäfts- 
stockimg  während  des  Krieges  die  Bleich-  und  Appretmranstalten: 
entfernte  Zusendungen  roher  Waare  hörten  sofort  anf,  als  deren 
Sicherheit  wegen  der  Nähe  der  Grenze  fftr  gefihrdet  gehalten 
lud  der  Transport  durch  die  Unterbrechung  der  Eisenbahn- 
Communication  erschwert  wurde.  Vom  Mai  bis  Juli  hatten  diese 
Anstalten  daher  ein  sehr  nnlohnendes  Geschäft  nnd  konnten  <üe 
Erhaltung  der  Arbeiter  nur  mit  grossen  Opfern  eimö^hen. 
Trotzdem  hat  die  Wüstewaltersdorfer  Bleich-,  Färberei-  nnd  Ap- 
preturanstalt   noch    das    grosse   Quantum   von    175  000  Stück 

'  meist   baumwollener  Waare    gebleicht,    gefibrbt    imd    appretirt. 

j  wovon  ungefähr  10  000  fÄr  Oestreich,  der  Rest,  meistens  sttJ- 

,  deutsches  Fabrikat,  fhr  den  Zollverein  bestimmt  waren. 

1 

Saehaen.  Nordhansen.  Nur  ein  An&chwnng  der  We- 
berei kann  den  Färbereien,  Druckereien  und  AppretnranäUltra 
helfen,  die  alle  die  Hindemisse  zu  bekämpfen  hatten,  decea 
jene  unterworfen  war. 

Weat&lai.  Münster.  In  der  Warendorfer  Bleidi-  ani 
Appreturanstalt  wurden  5  000  StQck  banmwolkne  und  iulb- 
leinene  Tuchhanben  appretirt,  2  2(.'0  Stack  Leinea  und  Nrä^l 
gefärbt  und  appretirt  250  Stück  Hemdennessel  nnd  3«.>\>  S^üok 
Leinen  gebleicht  und  appretirt;  gebleicht  wurden  ferner  v..: 
Garn  60  000.  Strickgarn  5  500.  Leinengarn  4  400.  Twist  9  f'.j 
Stück;  ausserdem  sind  von  Taillot  2  000,  von  Fatteneoeea  4ö-.-. 
Leinen  I  $00  Stück  gefertigt  worden. 

HageiL  In  der  Bleicherei  and  Appretannstab  für  Gani':. 
baumwollene  nnd  leinene  Bänder  nnd  fertige  Leinea-  luii  '2^'.  - 
leineite  Waaien,  in  der  bedeutendsten  Weberei  hieasoa  Bciirks 
gehörig,  be&oden  sich  I  «seme  Glanz-Kalanii«  irti  u:hiui'.  I  Cj- 
bnder-TiuekeniBaschine,  1  Stärkemaschine,  1  Mangsl-  omi  1  Bdn- 
lingsraaschine.     Es  linden  dort  12  Persooiea  Beschiü^^nag. 


Gladbach.  In  den  ersten  Monaten  bj^rs 
die  Färbereien  nod  Druckereien  in  Fot«  des  lefahaf:>fa  G-> 
sckäftsrusres  in  baumwvlienen  SioÄn  wihreeii  *s  I^'-Jrr 
Herrstes  uad  Winters  reichlicJte  Beschiflignaz.  beswiiers  inrija 
grwsse  Pcistea  in  leichten  an-i  schweren  R;pss«3rteB.  Omfanfs.  a 
schwarzer  Aosfiur^asg  mit  rw-itirt-tg^m  C^ir»:k  ais  fcE?'^-"  a 
der  rar  Zeit  mod-emen  Wclisii^tf-Mnster  eedrarkt.  Aas  nsr;- 
&r+te  schwere  Ombres  wariea  viel  k^fraesteüTL  Uaivr  irst. 
Drscke  »isfs  Kriegs  !a:wn  aach  die  Prackereten  aal  Firb»=r!!>-s 
stilL  Ktct  t«"  dem  FrieiienssthlTss*  ■»!  bis  OÄ:iwr  WTrirü 
aber  d:";*»;!!!«»  aber  äire  KriÄe  ia  AnsprKft  zvammaen.  a  >r 
Ersa:z  ier  eaclissenen  Krire  aicät  stP-rt  m  «nBi5«nicfcai  war 
Ia»  NoT>?ci>rjr  3ut  w:e«it?r  St^ckiEK  eia.  «''  -^^  lüs  Jaör  rir 
diese  Aastütea  acdi  in  Am  N<.cäiairr«a  zäöJL 


K;::b«*.     Dw  ApoROr  «rj.-iks  tat  z- 
I?^:rcoek-  ami  ->  I  etaEb'iiien  R  innmj»i.-nriMM  f  4  BBitsC-^  2~  Tru»- 
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versal-Scheermaachinen,  35  Langscheerern,  9  Decatirmaschinen 
und  durch  191  Arbeiter.  . .  .  Die  Walkerei  vurde  durch  30 
Walkmaschinen,  60  Walklöcher,  8  Waschlöcher,  22  Wasch- 
cylinder  und  20  Personen  betrieben. 

Sorau.  Es  sind  2  Dampfmangeln  zu  nennen,  die  fttr 
leinene  und  baumwollene  Gewebe  eingerichtet  sind. 

Schlesien.  Hirschberg.  Die  Mangeln  hatten  fortdauernd 
aasreichende  Beschäftigung. 

Sachsen.  Mtthlhausen.  Bei  grösserer  Leistungsfähigkeit 
hatten  die  für  Lohn  arbeitenden  Anstalten  weniger  zu  tbun. 

Rheinland.  Krefeld.  FOr  die  Stoffbranche  war  der 
Betrieb  der  aufs  Beste  eingerichteten,  mit  allen  hieher  ge- 
hörigen Erfindungen  des  Auslandes  versehenen  Appreturanstalten 
oft  wochenlang  unterbrochen,  die  Sammetbranche  lieferte  nur 
einzelnen  Häusern  bis  zum  August  Arbeit;  der  schwächere  Be- 
gehr von  Sammet  im  September  und  October  schloss  auch 
diese  Appreturen.  .  .  .  Die  mit  den  Appreturgeschftften  ver- 
bundene Sammetscheererei  &nd  nur  im  ersten  Halbjahr  loh- 
nende Beschäftigung. 

2.  Bleicherei 

Prenssen.  El  hing.  Von  den  7  hiesigen  Bleichereien 
arbeitet  nur  die  von  J.  F.  Haarbrficker  in  grösserem  Maassstabe. 

Schlesien.  Hirschberg.  Da  mehr  rohe  Leinen  und 
ungeklärte  Creas  verkauft  wurden,  so  waren  die  Bleichen  auch 
nicht  80  stark  wie  im  Yoijahr  beschäftigt.  Eine  der  grOssten 
Privatbleichen  hat  nur  9  000  StUck  Bohleinen  gebleicht  und 
8  000  Stfick  Creas  geklärt. 

Lauban.  An  Bleichen  fQr  Leinen  und  Game  fehlt  es 
nicht;  dieselben  waren  ziemlich  ausreichend  beschäftigt. 

Sachsen.  Mahlhansen.  Die  Anstalten  waren  auskömm- 
licher beschäftigt  als  seit  Jahren,  klagen  indessen  über  sehr  ge- 
ringen Verdienst,  weil  ihre  Löhne  knapp  sind  und  der  Bezug 
der  Materialien,  Chlorkalk,  Soda  und  Schwefelsäure  ans  zweiter 
und  dritter  Hand  ihnen  solche  vertheuert;  auch  der  Mangel 
einer  Eisenbahn  macht  sich  ftthlbar.  Der  Au&chwung  des  Twist- 
geschäfts in  den  letzten  Monaten  kam  auch  den  Bleichem  zu  Gute. 

Westfalen.  Minden.  Mit  Chlor  wird  selten  gebleicht; 
da  bei  unkundiger  Handhabung  desselben  die  Dauerhaftigkeit 
des  Leinens  sehr  gefährdet  ist,  so  wird  auf  den  Leggen  von 
diesem  Verfahren  sehr  abgerathen.         , 

Bielefeld.  Da  die  den  Bleichen  zugedachte  Beschäf- 
tigung schon  im  Winter  vorbereitet  werden  muss,  so  hatte  der 
Krieg  wenig  Einfluss,  und  das  Ergebniss  blieb  dem  des  Vor- 
jahres ziemlich  nahe,'  wobei  einige  Ausfälle  am  Platze  durch 
auswärtige  Aufträge  gedeckt  wurden.  Die  Witterung  war  un- 
günstig, wenig  Sonnenschein  und  viel,  das  Wasser  trübender 
Regen.  Mit  Verbesserungen  im  Bleichverfahren  und  Erweiterung 
der  Anlagen  (Errichtung  von  Trockenhäusem)  ist  fortgefahren 
worden.  Auf  der  Bleiche  zu  Urameln  von  Verhoff  wurden  von 
Leinen  23  829,  auf  der  Friedrich- Wilhelms  -  Bleiche  zu  Brack- 
wede  1 5  000,  auf  Rabe's  Bleiche  zu  ümmeln  9  000,  auf  Kisker's 
Bleiche  zu  Senne  7  600,  auf  der  Kramer'schen  Bleiche  in  Her- 
ford 2  500,  auf  den  ttbrigen  Bleichen  hier,  in  der  Senne,  in 
Steinhagen  und  in  Oerlinghausen  35  576  Stttck  gebleicht.  An 
Garn  sind  auf  der  Bleiche  der  Bareasberger  Spiunerei  1 3  856, 
der  Spinnerei  Vorwärts  8  000,  der  mechanischen  Weberei  3  571, 
auf  Kisker's  Bleiche  zu  Senne  3  000,  auf  den  übrigen  Bleichen 
2  000  iSf  gebleicht  worden. 

Blieinland.  Stolberg.  Zur  Erleichterung  des  Absatzes 
nnd  besonders  nm  mit  den  Bielefelder  Fabriken  concurriren  zn 
können,  wurde  in  der  Flachs -Maschinenspinnerei  eine  Garn- 
bleiche  nach  der  neuesten  irischen  Methode  eingerichtet,  welche 
aber  erst  Ende  Herbst  mit  Anlemong  der  Arbdter  b^^innen 
konnte. 

3.  Dmekerei  und  Handel  Hiit  bedraekten 
Geweben. 

Brandenburg.  Berlin.  Nachdem  das  Jahr  sehr  gttnstig 
begonnen  hatte  und  die  Preise  roher  Gewebe  bis  24  JSr.  pro 
Stab  gestiegen  waren,  erzeugte   der  Anzug  und  Ausbruch  des 


Krieges  eine  mehrmonatliche  gänzliche  Lahmlegung  des  Geschäfts - 
in  Deutschland  und  Oestreich  nnd  einen  Fall  der  Gewebe  auf 
etwa  13  Kr.  Zu  den  grossen  Verlusten  auf  die  Bestände  ge- 
sellte sich  die  bedeutende  Embusse,  die  aus  einem  reducirten 
Fabrikbetrieb  entspringt,  d(e  oft  grösser  ist  als  Betriebsstill- 
stand, den  aber  Humanität  und  die  sehr  schwierige  Wieder- 
inbetriebsetz-'ng  verwehren.  Der  Absatz  in  Deutschland  war 
bei  den  vielen  Fallimenten  und  Chicanen  schwacher  ^  Käufer 
äusserst  gefährlich  und  Verlust  bringend;  auch  die  Fallimente 
in  Polen  und  Oestreich  verlangten  grosse  Opfer.  Bei  den  nie- 
drigen Preisen  in  Deutschland  war  der  Export  nach  Übersee- 
ischen Ländern,  der  es  Überhaupt  den  Fabriken  noch  möglich 
machte,  weiter  zu  arbeiten,  bedeutender  als  sonst,  hörte  aber 
in  bedruckten  Kattunen  gegen  Ende  des  Krieges  auch  auf,  da 
sich  die  englische  Geldkrisis  selbst  auf  diese  Märkte  erstreckt 
hatte;  er  hat  sich  auch  seitdem  nicht  wieder  erholt.  Mit  dem 
Frieden  belebte  sich  die  Fabrikation  nur  etwas;  im  Creditgeben 
ängstlich  geworden,  liess  man  nur  vorsichtig  weiter  arbeiten, 
nnd  erst  gegen  Jahresschluss  befanden  sich  die  Fabriken  wieder 
in  voller  Thätigkeit.  Die  Gesammtproduction  von  bedruckten 
Kattunen  wird  auf  etwa  350  000  Stück  geschätzt,  wovon  der 
Antheil  des  Exports  nach  Oberseeischen  Ländern  gegen  70  000 
Stück  betragen  dürfte.  In  bedruckten  halbwollenen  Stoffen  ging 
die  Production  um  mindestens  {  gegen  die  des  Vorjahrs  zurück. 
In  bedruckten  Baumwoll-  und  halbwollenen  Stoffen  haben  die 
Fabriken  von  Lörrach,  Berlin,  Zittau,  Eilenburg  und  Kassel 
grossartige  Aufträge  vorzüglich  ausgeführt.  In  den  Dessins  waren 
ausser  dem  früheren  extravaganten  Geschmack  der  Darstellungen 
ans  dem  Thierreiche  mehr  gestreifte  Sachen  vorherrschend,  na- 
mentlich wurden  türkische  Bordflren  durch  Druck  untadelhaft 
wiedergegeben.  Wollgarn-Druck  ist  in  steigender  Aufnahme  und 
einer  noch  grösseren  Ausdehnung  filhig. 

Schlesien.  Hirschberg.  Im  Mai  wurde  von  der  Teppich- 
fabrik zu  Schmiedeberg  eine  umfangreiche  Druckerei  in  Betrieb 
gesetzt,  die  zn  jeder  anderen  Zeit  lohnend  gewesen  wäre,  bei 
den  trüben  Verhältnissen  aber  hinsichtlich  der  Verzinsung  des 
Anlagecapitals  eine  drückende  Last  wurde. 

Schweidnitz.  Die  mechanische  Weberei  in  Bolkenhayn 
lieferte  23  097  Weben  Kattune  zu  120  Ellen,  C.  G.  Kramsta  & 
Söhne  9  584  Stück  Kattune  und  2  712  Stück  Barchente,  wofür 
ein  lebhafterer  Absatz  nach  Bussland  stattfand. 

Sachsen.  Mahlhansen.  Auf  Golgas  hatten  die  Fabriken 
für  den  einheimischen  Consam  riemlich  viel  zu  thnn,  da  derselbe 
seiner  Klligkeit  wegen  stets  in  gewissem  Maasse  gefragt  wird. 
Dasjenige  Genre  dagegen,  welches  in  das  mittlere  Amerika  aus- 
geführt wird,  ruhte  der  dortigen  Wirren  wegen  fast  gänzlich. 

Westfalen.  Siegen.  Durch  3  Arbeiter  mit  6  Familien- 
gliedern sind  in  einer  Druckerei  400  Stück  Gewebe  mit  einem 
Werthe  von  8  000  JKär  abgefertigt  worden. 

Hagen.  '  In  der  Druckereiabtheilung  der  hiesigen  Spinn- 
und  Webeanstalt  hat  die  Maschinenzahl  und  Einrichtung  keine 
Aenderung  erfahren;  es  konnte  aber  nicht  mit  voller  Kraft  ge- 
arbeitet werden.  In  der  Kattundruckerei  im  Kreise  wurden 
8  000  Stück  im  Werthe  von  75  000  .^*  abgefertigt. 

Bheinland.  Düsseldorf.  Wenn  es  auch  im  ersten 
Quartal  den  beiden  hiesigen  Druckereien  den  theuren  Rohstof- 
fen gegenüber  schwer  fiel,  angemessene  Preise  zu  erlangen,  so 
konnte  doch  vollauf  weiter  gearbeitet  werden.  Die  kriegerischen 
Verhältnisse  brachten  dann  aber  Verkürzung  der  Arbeitszeit 
und  im  Juni  nnd  Juli  tbeilweise  Betriebseinstellung.  Durch  Neu- 
bauten und  Erweiterungseinricbtungen  war  es  indess  möglich, 
den  grössten  Theil  der  nicht  zur  Fahne  berufenen  Arbeiter  zu 
beschäftigen.  Als  sich  aber  nach  dem  3.  Juli  ein-  ungeahnt 
starker  Begehr  einstellte,  wurden  die  vorhandenen  Lager,  jedoch 
meist  zu  Verlust  bringenden  Preisen,  rasch  geräumt.  Bei  vol- 
lem Betriebe  vom  August  bis  Jahresschluss  steigerten  sich  nun 
auch  die  Preise,  bis  sie  denen  der  Rohstoffe  entsprachen,  indess 
war  der  im  April  und  Mai  gehabte  Verlust  nicht  einzubringen. 

Malheim.  Anfänglich  war  die  der  Luisenthaler  Actien- 
gesellschafl  zugehörige  Druckerei  bei  normalen  Preisen  befrie- 
digend beschäftigt;  aber  durch  die  rasch  auf  einander  folgenden 
Conjnncturen  des  Baumwoll -Marktes,  durch  Krieg,  Absatzman- 
gel, Unsicherheit  der  Aussenstäode  sah  sich  der  Verwaltongs- 
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rath  genöthigt,  die  Druckerei  im  September  zn  schliessen.  Die 
gelieferte  Stttckzatil  belAuit  sich  tat  30  600. 

Krefeld.  Besatzartikel  und  Bänder  aus  Baumwoll-Sammet 
blieben  .begehrt;  namentlich  gestaltete  sich  darin  die  Herbst- 
saison  recht  lebhaft. 

Köln.  Bis  in  den  April  war  die  Druckerei  von  Baum- 
volI-Stoffen,  insbesondere  von  baumwollenen  Tttchem,  in  nor- 
malem Gange,  dann  aber  gingen  die  schwebenden  Aufträge  zu- 
rück, und  08  konnte  nur,  wenn  auch  mit  Opfern,  auf  Beschäf- 
tigung der  Arbeiter  Bedacht  genommen  werden.  Reges  Leben 
stellte  sich  mit  dem  Frieden  ein,  liess  aber  in  den  letzten  Mo- 
naten durch  die  Nachwehen  des  Krieges  namentlich  in  Sachsen 
und  Sttddcutschland  wieder  nach.  Verluste  bei  Fallimenten  und 
die  Preisreduction  des  rohen  Kattuns  im  Laufe  des  Jahres  um 
etwa  20Vo  Hessen  das  Gesammtresultat  nicht  befriedigend  werden. 


4.  Färberei 

PransMB.  Elbing.  Von  den  11  hiesigen  Färbereien 
haben  2  eine  grossere  Gescbäftsausdehnung. 

Brandenburg.  Berlin.  In  der  Banmwoll-Stackf&rberei 
wurde  bis  April  voll  producirt,  im  Mai  aber  trat  schon  Be- 
schränkung ein,  die  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  Juni  in  völlige 
Stockung  Überging.  Zwei  Sommermonate,  in  denen  bei  sicherem 
Nutzen  leichter  zu  arbeiten  ist,  fielen  somit  aus.  Im  August 
wurde  das  Geschäft  normal  und  blieb  so  bis  Jahresschluss. 
Das  Färben  glatter  blauer  Leinen,  früher  ausserhalb  besorgt, 
ist  den  hiesigen  Färbern  zuge&llen,  die  es  durch  bessere  Ein- 
richtungen und  grosseren  Umsatz  billiger  zu  leisten  wissen. 
Die  höheren  Preise  für  Färbematerialien,  Stärke,  FarbhOlzer, 
Sumac,  Hessen  die  Fabrikationskosten  um  etwa  1 5  '"/<,  steigen. 
Die  Baumwoll- Garnfärberei  scheint  sich  in  ungünstiger  Lage 
befunden  zu  haben.  Lose  Wolle  ist  in  unbedeutender  Quanti- 
tät nngcifilrbt  worden,  es  ist  auch  ein  grösserer  Betrieb  darin 
zunächst  nicht  zu  erwarten.  Die  Fabrikation  der  Shawls  und 
Tücher,  welche  einen  guten  Theil  der  Färbereianlagen  fast  aus- 
schliesslich in  Anspruch  nahm,  ist  bedeutend  schwächer  gewor- 
den, jedoch  ersetzte  dieselbe  zu  Jahresanfang  binlängUch  die 
der  Fantasieartikol.  Mit  der  Aussicht  auf  den  Krieg  nahm  die 
Beschäftigung  ab,  bis  sie  Endo  Juni  fast  ganz  aufhörte.  Dass 
in  wenigen  Tagen  der  Woche  überhaupt  gefärbt  wurde,  ist  nur 
dem  Exportgeschäft,  welches  grössere  Ausdehnung  zu  erlangen 
sclieint,  zu  danken.  Die  im  August  eingetretene  grössere  Leb- 
haftigkeit währte  bis  Jahresschluss.  Eine  Besserung  der  so 
sehr  gedrückten  Preise  der  Anfilrbungen  ist  nur  von  einem  all- 
gemeinen Aufschwünge  des  Fabrikationsbetriebes  zu  erwarten. 
Neue  Anlagen  sind  nicht  entstanden.  In  den  Verhältnissen  der 
hiesigen  Zephir-  und  Tapisserie -Gamfärbereien  hat  sich  nichts 
Wesentliches  geändert.  Es  war  eine  Wohlthat  während  des 
Krieges,  dass  der  Export  dieser  Game  immer  grösser  und  das 
Geschäft  darin  nach  Amerika,  England  und  Russland  immer 
bedeutender  wird ;  namentlich  war  die  Fabrikation  der  Fantasie- 
artikol, welche  gleichfolls  einen  guten  Theil  der  hiesigen  Fär- 
boreianlagen  beansprucht,  iür  den  Export,  besonders  nach  Eng- 
land, sehr  bedeutend  engagirt.  In  Strickgarnen  fehlte  die  Be- 
schäftigtmg  im  ersten  Semester  sehr;  indessen  erholte  sich  das 
Geschäft  nach  dem  Frietlen  und  je  mehr  der  Winter  heran- 
rückte, schnell.  Das  Absatzgebiet  bildet  lediglich  der  Zoll- 
verein, dessen  Bedarf  grOsstentheils  von  Berlin  gedeckt  wird. 
Eine  grössere  Fabrik  filrbte  7—8  000  »•  Game,  daninter  I  Ze- 
phir-, i  englische,  I  Strick-  und  feine  Kammgame.  In  frühe- 
ren Jahren  war  das  Verbältniss  anders,  denn  die  Zephirgam- 
Färberei  bat  bedeutend  zugenommen.  Nach  einer  Schätzung 
mögen  in  den  lebhafteren  Monaten  in  den  WoUfilrbereien  5 
bis  600  Arbeiter  beschäftigt  und  etwa  5  Millionen  ff  Wolle 
verarbeitot  wonlen  sein.  AnfiUrbung  von  gewebten  Stoffen  wurde 
weniger  als  in  den  letzten  Jahren  nnteraommen;  die  englische 
Ooncnrrenz  bat  der  Anfi?rtignng  der  halb  nnd  ganz  wollenen 
Doublestoffe  viele  Schwierigkeiten  gemacht.  Die  StMdenßrberei 
hattCv  ausser  im  Januar,  keine  nennenswerthen  Aufträge.  Die 
Lohufiuiierei  für  Nähseiden  war  etwas  besser  sitiürt  und  hob 
sieh  namentlich  in  den  beiden  letzten  Monatm.  Es  m(^n  über- 
haupt }  von  dem  Quantum  firühetrer  Jahre  ge&rfot  worden  sein; 


trotz  des  geringen  Verbrauchs  erlitten  die  Farbmaterialien  keine 
Preisermässigung. 

K Ottbus.  Die  Färberei  betrieben  theils  die  Tuchfabri- 
kanten selbst,  theils  5  Schönfärbereien;  auch  sind  in  einigen 
Fabriken  Indigokttpen  im  Gange. 

SachBen.  Mfiblhausen.  Im  Banmwoll-Fache  trat  zwar 
nicht  volle,  aber  doch  etwas  mehr  Beschäftigung  ein,  als  wäh- 
rend der  Theuerang  dieses  Rohmaterials.  Die  Wollfärbereien 
wurden  zeitweise  &st  gar  nicht,  ausserdem  nur  unzulänglich 
beschäftigt.  In  den  Farblöhnen  scheuen  die  Fabriken  keine 
Concurrenz. 

Sheinland.  Lennep.  Die  l^ärbereien  litten  unter  den- 
selben Conjuncturen  wie  die  Tuchfabriken  und  Streichgarn- 
Spinnereien. 

Elb  erfeld.  Im  Allgemeinen  ist  der  Betrieb  der  Türkisch- 
roth-Garnfärbereien für  den  Export  ziemlich  schwunghaft,  und 
es  sind  die  Fabriken  in  voller  Thätigkeit. 

Solingen.  Der  Betrieb  der  Tttrkischroth -Färbereien  zu 
Leifhlingen  und  Opladen  hat  an  Ausdehnung  gewonnen;  die- 
selben beschäftigten  bei  lohnendem  Verdienst  nahezu  an  200 
Arbeiter.  Die  Errichtung  eines  neuen  grossartigen  Etablissements 
ist  in  der  Ausführung  begriffen. 

Düsseldorf.  Türkischroth-Garn  erfreute  sich  zu  Jahres- 
anfang allgemein  reger  Nachfrage,  die  sich  mit  den  Kriegsbcfttrch- 
tungen  aber  sehr  verminderte  und  mit  dem  Ausbruch  desselben 
in  vollständige  Stockung  überging.  Im  zweiten  Semester  besserte 
sich  der  Absatz  nach  und  nach,'  aber  das  Geschäft  lieferte 
durch  die  fallenden  Preise  der  Baumwoll-Garne  und  durch  die 
Nachwirkungen  des  Krieges  nur  ein  sehr  unlohnendes  Resultat. 
Das  Exportgeschäft  würde  ausgedehnter  werden,  wenn  die  Ein- 
gangszölle Russlands  und  der  holländischen  Coionien  in  Ost- 
indien sich  ermässigten,  weshalb  ein  Handelsvertrag  nüt  Russ- 
land nur  erwünscht  sein  kann.  Die  Völker  Mittelasiens  tauschen 
ihre  Landesproducte  auf  den  russischen  Märkten  hauptsächlich 
gegen  gewebte  Stoffe  ein,  wozu  Rotbgam  in  grossen  Quantitäten 
verwendet  wird. 

Essen.    Es  fehlt  hier  eine  Färberei  neuester  Einrichtung. 

Krefeld.  Wie  im  Vorjahr  fanden  die  sehr  unregelmässig 
beschäftigten  Färbereien  ihre  Hauptarbeit  durch  die  Sammet- 
fabrikation;  nur  gegen  Jahresschluss  trat  vermehrte  Beschäf- 
tigung'für  die  Stoffwebereien  ein.  Ein  neues  Schwarz  für  Baum- 
wolle, welches  seiner  Schönheit  wegen  überall  Eingang  gefunden 
hat,  verdient  hervorgehoben  zu  werden.  Die  Reihe  der  Anilin- 
farben wurde  durch  ein  neues  LichtgrOn,  sogenanntes  Jodgrün, 
vermehrt.  An  Färbereien  bestanden  am  Platze  30  f&r  Seide 
mit  510  Arbeitern,  11  ftlr  Baumwolle  mit  61  und  4  für  Wolle 
mit  17  Arbeitern. 

Aachen.  Der  Geschäftsbetrieb  ist  gegen  den  des  Vor- 
jahrs weit  zurückgeblieben,  indem  die  Tuchfabriken  im  Vor- 
gefühl des  Krieges  ihre  Thätigkeit  eingeschränkt  hatten.  Die 
zumeist  begehrte  Farbe  war  Schwarz;  die  Nachfrage  nach  bunten 
Farben  blieb  normal;  woll&rbiges  Blau  wurde  mitonter  etwas 
mehr  gefordert" 


E.   Fertige  KleUug,  Wisdie  u4  ^itica. 

1.  Fertige  Kleidnng  (Gonfections)  und  StickereieiL 

Prenaaen.  Königsberg.  Das  Geschäft  gewinnt  langsam 
an  Bedeutung,  jedoch  lassen  hier  erst  3 — 4  Häuser  selbständig 
fabriciren,  während  sonst  aus  Berlin  bezogen  wird.  Die  Som- 
mersaison war  sehr  ungünstig. 

Poaen.  Posen.  Im  Confectionsgeschäfte  machte  sich  für  die 
Wintersaison  ein  ziemlich  lebhafter  Bedarf  geltend;  es  wird  von 
i  einzelnen  hiesigen  Gewerbtreibenden  nicht  unbedeutend  &bridrt 
Vortheilbaft  für  diese  war,  dass  ein  grosser  Theil  der  Con- 
.  fectionsstoffe ,  besonders  Aachener  und  Brünner  Waaroi,  sich 
I  für  Damen-  nnd  Herrenanzüge  eignete  resp.  doppelte  Verwen- 
:  dai^  taai.  Wenn  die  Grenz-  und  Geldverhältnkse  Polens  furt- 
!  dauern,  $<>  kann  sich  das  Geschäft,  weldies  dahin  fast  ganz  anf- 
,  gehört  hat.  trotz  aller  Anstrengungen  nidit  gedeihlicb  eatwickeln. 
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Per  Mangel  einer  Eisenbahn  nach  Norden  und  Osten  bringt 
dem  hiesigen  Handel  nnd  der  Industrie  grosse  Nachtheile. 

Brandenburg.  Berlin.  Im  ersten  Quartal  war  der 
Absatz  setir  gut,  steigerte  sich  bis  Mai  noch,  stockte  dann 
aber  gftnzlich.  Was  im  Mai  und  Juni  verloren  gegangen,  konnte 
im  Laafe  des  Jahres  nicht  mehr  ersetzt  werden,  da  in  dieser 
Zeit  nur  för  den  Sommer  geeignete  Artikel  verkauft  werden, 
iür  die  nach  Beendigung  des  Krieges  die  Saison  verstrichen 
war.  Das  Wintergeschftft  begann  sehr  spät,  auch  fehlte  die 
Kaonust,  da  die  Käufer  grosse  Sommerlager  besassen  und  aussen- 
stehende  Forderungen  nur  allmälig  realisiren  konnten.  Der 
Absatz  steigerte  sich  zwar  im  October,  jedoch  blieb  er  immer- 
hin  hinter  dem  des  Vorjahrs  znrQck.  Die  Abhängigkeit  von 
den  Pariser  Moden  schwindet  alljährlich  melir;  das  Geschäft 
gestaltet  sich  hierin  selbständig  und  zeigt  hinsichtlich  der  Non- 
veautös  ein  erfreuliches  Gedeihen.  Das  Resultat  des  Jahres 
war  nicht  günstig,  wozu  viel  die  ungünstigen  Cursverhältnisse 
in  Polen,  Bussland  und  Amerika  beitrugen. 

Schlesien.  Breslau.  Fertige  Damenkleider  verloren 
durch  den  Krieg  und  die  Cholera  hierorts  ein  Drittel  an  Umsatz, 
im  Sommer  fehlte  der  Fremdenzufluss  aus  der  Provinz  und  den 
angrenzenden  Ländern.  In  gewöhnlichen  Jahren  erreicht  der 
Umsatz  nahezti  1  Million  MA  Werth,  wovon  etwa  \  dem  £n- 
gros-  und  \  dem  Detailgeschäft  angehören.  Im  Sommer  und 
Frühjahr  waren  seidene  Stoffe  vorherrschend  beliebt  nnd  wurden 
zum  Theil  aus  Frankreich,  mehr  aber  noch  aus  der  Rhcinpro- 
rinz  bezogen.  Für  Winterconfections  sind  Veloursstoffe  und 
Doubles  aus  den  brandenburgischen  imd  rheinischen  Provinzen 
zumeist  verbraucht  worden;  billige  gefleckte  Stoffe  kamen  in 
geringem  Maasse  ans  England.  Seidenstoffe  blieben  theuer, 
Winterstoffe  änderten  sich  wenig  im  Preise. 

Sachsen.  Mühlhausen.  Auf  das  Kleidergeschäft  wirkten 
die  Zeitverhäituisse  ganz  besonders  drückend  ein,  da  die  Pro- 
duction,  zum  grossen  Theil  Luxusgegenstftnde  umfassend,  den 
Absatz  auf  Märkten  und  Messen  sucht  j  die  wegen  Krieg  und 
Cholera  selbst  die  massigsten  Erwartungen  täuschten. 

WestÜEden.  Münster.  Unter  den  Folgen  des  Krieges 
hatte  der  Handel  sehr  zu  leiden. 

Dortmund.  Für  den  örtlichen  Bedarf  ist  durch  grosse 
Lager,  besonders  für  den  Gebrauch  der  Arbeiter,  reichlich  gesorgt. 

Rheinland.  Köln.  Im  Frühjahr  gut  begehrt,  waren  die 
Fabrikate  später  wenig  gefragt,  und  es  wurde  kaam  der  Umsatz 
des  Vorjahrs,  welches  so  ungünstige  Witterung  zeigte,  erreicht. 

Aachen.  Im  hiesigen  Centralkloster  vom  armen  Kinde 
Jesu  arbeiteten  10  Schwestern,  unterstfitzt  von  10—15  Waisen- 
mädchen, unausgesetzt  an  kirchlichen  Ornaten  und  Paramenten. 
Von  den  verschiedensten  Seiten  des  In-  und  Auslandes  liefen 
fortwährend  namhafte  Aufträge  ein,  so  dass  sich  stets  Mangel 
an  gewandten  Kräften  fühlbar  machte,  indem  nach  den  Satzungen 
des  Ordens  die  grössere  Zahl  der  Schwestern  sich  dem  Unter- 
richte widmet.  Es  wurde  unter  Anderem  für  England  ein  Mess- 
gewand gefertigt,  dessen  kostbarer  rothsammtner  Fond  mit  Gold 
und  figuralen  Darstellungen  durchstickt  war,  während  die  Stäbe 
desselben  Episoden  des  neuen  Testaments,  meisterhaft  in  Platt- 
stich ausgeführt,  zeigten.  Auch  Rheinland  und  Westfalen,  so- 
wie das  übrige  Deutschland,  haben  namhafte  Bestellungen  gemacht, 
und  viele  kirchliche  und  profane  Vereine  haben  bedeutende  Auf- 
tr^e  für  Banner,  Fahnen  und  Standarten  gegeben.  Die  Gold- 
gespinnste,  die  seither  aus  Frankfurt,  Lyon  oder  England  be- 
zogen wurden,  können  in  Bezug  auf  Dauerhaftigkeit  mit  denen 
des  Mittelalters  gar  nicht  vei^lichen  werden.  Durch  die  Ver- 
goldnng  der  Silberfäden  auf  kaltem  Wege  und  die  in  neuester 
Zeit  so  verfeinerte  chemische  Behandlung  derselben  scheint  die 
Solidität  der  Vergoldung  gefährdet  zu  werden.  Da  nun  die 
Goldgespinnste  in  China  und  Japan,  wo  sie  in  grossen  Massen 
zur  Stickerei  verwendet  werden,  durch  ihre  traditionell  vererbte 
Fabrikation  die  alte  Beschaffenheit  bewahrt  haben,  so  könnten 
die  Firmen,  welche  dortbin  Geschäfte  machen,  jene  Goldfäden 
auch  ohne  englische  Vermittlung  bezieben. 

Saarbrücken.  Im  hiesigen  Kreise  waren  10  Handlun- 
gen vorhanden,  deren  Geschäfte  mit  Männerkleidem  stets  um- 
fangreicher werden. 


2.  Fertige  Wische,  Weisswaaren  und  Spitzen. 

*  Posen.  Posen.  Mangel  an  Leinwand,  der  Krieg  und. 
dessen  Folgen  beeinfiussten  die  Fabrikation  sehr,  und  es  konnte 
die  Frage  für  Commiswäsche  den  gehabten  Ausfiedl  keineswegs 
entschädigen. 

Schlesien.  Hirschberg.  Obschon  der  Export  in  Brüs- 
seler und  Valencienner  Spitzen  gut  war,  so  hatte  sich  dennoch 
die  Fabrikation  im  hiesigen  Kreise  nicht  vergrössert.  Von 
Amerika  kamen  zu  Jahresanfang  einige  gute  Aufträge  für  lei- 
nene geblümte  Schleier,  jedoch  konnten  dieselben  wegen  Man- 
gels hochfeiner  Game  nicht  sämmtlich  effectuirt  werden. 

Breslau.  Abgesehen  von  der  im  Sommer  eingetretenen 
Stockung,  fand  eine  erhebliche  Aenderung  im  Geschäft  mit  fer- 
tiger Wäsche  nicht  statt. 

Sachsen.  Mühlhausen.  Handel  und  Production  in  fer- 
tiger Wäsche  gestaltete  sich  wie  die  der  fertigen  Kleider. 

West&len.  Bielefeld.  Anfänglich  konnten  die  Näh- 
maschinen nicht  die  Aufträge  auf  fertige  Wäsche  bewältigen, 
so  dass  dieselben  auf  450  gebracht  werden  mussten,  indess 
führten  die  Kriegsvorbereitungen  Stockung  herbei,  so  dass  pe- 
riodisch etwa  die  Hälfte,  während  der  Kriegszeit  \  der  enga- 
girten  Arbeiterinnen  unbeschäftigt  gewesen  sind.  Nach  dem 
Frieden  erholte  sich  das  Geschäft  laugsam,  aber  nicht  bis  zur 
früheren  Frequenz.  Die  Betriebseröffnung  einer  zweiten,  mit 
Dampfkraft  arbeitenden  Nähanstalt  wurde  durch  den  Krieg  be- 
hindert. Die  ältere,  aus  Mitteln  des  Königlichen  Gnadenfonds 
geförderte  Fabrik  hat  so  ziemlich  den  ganzen  Betriebsumfang 
aufrecht  erhalten  können,  da  sie  während  des  Krieges  Militär- 
artikel, sonst  nicht  ihr  Feld,  aufnahm  und  hierin  Befriedigendes 
leistete.  Die  Errichtung  einer  grösseren  Waschanstalt  wäre 
willkommen,  da  die  bisherigen  Versuche  von  Privaten  keine  ge- 
nügenden Resultate  geliefert  haben. 

Dortmund.  Ein  Geschäft  arbeitet  mit  mehreren  Näh- 
maschinen, besonders  für  den  Detailverkauf  fertiger  Wäsche. 

Bheinland.  Düsseldorf.  Bis  zur  Mobilmachung  wurde 
die  Fabrikation  von  Corsetten  gut  betrieben  und  würde  sicher 
günstige  Erfolge  erzielt  haben,  da  die  Fabrikate  billiger  gewor- 
den, wenn  nicht  der  Krieg  das  Geschäft  gelähmt  hätte.  Die 
nach  demselben  eintretende  Nachfrage  konnte  den  gehabten 
Ausfall  nicht  ausgleichen,  und  der  Umsatz  blieb  gegen  den  des 
Voijahres  bedeutend  zurück. 

Neuss.  Durch  den  Krieg  wurde  das  Weisswaaren-  und 
besonders  das  Bindengescbäft  während  mehrerer  Monate  zum 
Stillstande  gebracht.  In  den  letzten  Monaten  stellte  sich  zwar 
die  gewöhnliche  Nachfrage  wieder  ein,  allein  das  Geschäfts- 
resultat ist,  namentlich  den  vielen  eingetretenen  Verlusten  ge- 
genüber, durchaus  schlecht 

Köln.  Wegen  geschmackvoller  Ausstattung  und  Billigkeit 
fanden  im  Kleinhandel  fertige  Weisswaaren,  in  denen  Berlin 
und  Sachsen  wetteifern,  guten  Absatz,  wogegen  das  Ausland 
nur  einen  geringen  Theil  des  betreffenden  Consnms  deckte.  Der 
Krieg  und  dessen  Folgen  lähmten  auch  hierin  das  Geschäft. 
Weisse  echte  Spitzen  waren,  mit  Ausnahme  von  Cluny,  sehr  ver- 
nachlässigt, während  unechte  bessere  Abnahme  fanden. 

Aachen.  Anzüglich  entsprach  der  Gang  des  Mode-  und 
Weisswaaren -Geschäfts  allen  billigen  Anfordenmgen,  und  das 
früh  eintretende  Osterfest  hatte  allgemeine  Kauflust  hervorge- 
rufen. Allein  in  die  Hauptsaison  fiel  der  Krieg  nnd  brachte 
schwere  Verluste.  Mit  dem  Frieden  wurden  die  Ho&ungen 
auf  Geschäftsbesserung  nicht  erfüllt,  denn  der  Krieg,  der  alle 
Kräfte  in  Anspruch  genommen  hatte,  liess  überall  Noth  und 
Sorge  zurück.  Putz-  und  Modeartikel  blieben  unbeachtet.  Seit- 
dem ruhte  das  Geschäft,  nnd  die  Herbstsaison,  nur  einige 
Wochen  dauernd,  war  von  keinem  Belange.  Nur  Vertrauen 
auf  befestigten  Frieden  vermag  das  Geschäft  zu  beleben. 


F.   Lninpeiihandel  und  Erzengang  kfinstUckcr  Wolle. 

1.  Lumpen. 

Prensien.    Tilsit.    Im  Frühjahr  und  Sommer  wichen  die 
Preise  nominell  bedeutend,  allein  die  Eigner  hielten  in  der  Er- 
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Wartung  zurQck,  nach  Eintritt  des  Friedens  zn  besseren  Preisen 
Terkftsfen  zn  kOmien.  Die  Sammlnng  war  wenig  ei^ebig.  Man 
zahlte  im  Frülijahr  fttr  inl&ndische  Lumpen  85,  im  Juli/August 
80  &Ji4  pro  9f.  IIb  December  warde  bereits  mehr  angelegt, 
gegen  Jahresschluss  der  alte  hohe  Stand  von  95  ^i  erreicht. 
Verkäufe  brachten  den  Eignem  grossen  Schaden,  welchen  die 
spätere  Besserung  nicht  ausglich.  Zur  Versendung  gelangten 
per  Bahn  14  995  igt- 

Memel.  Durch  Geschäftsausdebnung  ist  der  Export,  da 
die  kriegerischen  und  merkantilen  Störungen  auf  diesen  Handel 
keinen  wesentlichen  Einfluss  ausQbten,  auf  167  361  llf  imWerthe 
Ton  680  000  3(0:  gestiegen.  Bei  regem  Begehr  des  Auslandes 
zu  Jahresanfang  für  sofortige  Winter-  und  spätere  Sommerver- 
schifhmg  gelang  es  unseren  Exporteurs,  umfangreiche  Gontracte 
bei  guten  Preisen  auf  Lieferung  während  des  Sommers  abzu- 
schliessen.  Diese  Preise  berechneten  sich  auf  die  mit  den  pol- 
nischen Händlern  auf  Frühjahrs -Lieferungen  bewilligten  von 
125 — 130  &^».  Bei  vermehrter  Zufuhr  im  Frühling  und  Som- 
mer, sowie  durch  die  niedrige  rnssische  Geldwährung  gingen 
aber  die  Preise  Ende  Juni  auf  110  &f^  zurück,  was  nun  den 
Exporteurs  zu  Gute  kam  und  das  Geschäft  sehr  lohnend  machte. 
Erst  in  der  letzten  Hälfte  des  Jnli,  als  sich  die  Zufuhren  ver- 
minderten, stieg  der  Preis  wieder  allmälig  bis  zum  Jahresschluss, 
so  dass  die  letzten  Ladungen  wieder  mit  130  ^^  pro  ^  be- 
zahlt wurden.  Bei  Jahresschluss  verblieben  21  050  9t  in  den 
Händen  der  Exporteurs. 

Königsberg.  Seit  einigen  Jahren  ist  das  Geschäft  in 
stetiger  Zunahme  begriffen,  was  freilich  nur  bei  sehr  billigen 
Frachten  möglich  ist.  Die  Totalausfuhr  betrug  85  694,  die  Ver- 
schiffung 74  714,  darunter  nach  England  fast  34  000  j^j^'.  Aus 
Bussland  kamen  gegen  40  000^  Transitlumpen;  nach  Eng- 
land können  des  Ausgangszolls  wegen  nur  solche  exportirt  wer- 
den. Die  hier  angekaufte  inländische  Waare  geht  über  die 
Nordsee-Häfen  und  Stettin  nach  Papierfabriken  des  Zollvereins, 
welche  Betrieb  imd  Einkauf  beim  Ausbruche  des  Krieges  fast 
ganz  sistirten.  Die  Preise,  welche  für  inländische  Waore  mit 
75 — 90  S^»  pro  120  ff  eingesetzt  hatten,  gingen  in  der  Kriegs- 
periode auf  50  ^*  zurück,  was  beinahe  gänzUches  Aufhören 
der  Zufuhren  verursachte.  Diese  fanden  sich  erst  nach  dem 
Frieden  ein,  als  sich  der  Preis  auf  70—85  S^»  hob.  Kussische 
Waare,  die  nur  zum  Transit  gekauft  wird,  war  geringeren 
Schwankungen  unterworfen  und  blieb  fortdauernd  in  regem  Verkehr. 
Die  Preise  fielen  von  117^—120  allmälig  auf  105,  in  einzel- 
nen Partien  auch  auf  100  und  stiegen  nach  dem  Kriege  bis 
auf  125—1274  Sj«  pro  Vf.  Die  guten  Preise  in  England 
machten  die  grosse  Mühe  lohnend,  welche  dieser  Artikel  er- 
fordert. Die  Preisdifferenz  zwischen  inländischer  und  Transit- 
waare  gehört  zu  den  Wirkungen  des  Ausgangszolls  und  ist  der 
Betrag  des  Geschenkes,  welches  durch  denselben  den  zollvereins- 
ländischen  Papierfabrikanten  auf  Kosten  der  Lumpensammler 
gemacht  wird. 

Braunsberg.  Das  Geschäft  hat  nur  geringen  Umfang. 
Der  Bestand  bei  Jahresanfang  war  IGbVf;  dazu  kamen  4  500  ^ 
im  Laufe  des  Jahres,  wovon  4  631  SIK  verladen  wurden.  • 

Elbing.     Der  Umsatz  beläuft  sich  auf  etwa  25  000  9t. 

PoMB.  Posen.  Bis  zn  den  Kriegsereignissen  war  der 
Handel  leUiaft,  der  Preis  recht  gut  und  der  Absatz  nach  dem 
Inlande  ziemlich  belangreich.  Während  des  Krieges  lag  das 
Geschäft  ganz  lahm,  wogegen  nach  seiner  Beendigung  wiederum 
stäricerse  Verschickungen  nach  inländischen  Provinzen  und  Sach- 
sen stattfanden.  Die  Preise  erhöhten  sich  bedeutend.  Mittels 
der  Bresbku -Posen -Glogauer  resp.  Stargard-Posener  Eisenbahn 
gingen  hier  aus  oder  durch  8  502  req».  13  463,  ein  oder  durch 
1  062  resp.  3  963  9t. 

Brandenbnxgp.  Frankfurt  a.  0.  Von  den  durch  hiesige 
Händler  angekauften  12  000  ^  eigneten  sich  etwa  10  500  zur 
Papierfabrikation ,  der  Best,  aus  Tuch-  und  Wolllumpen  be- 
stehend, wurde  zor  Shoddjfkbrilcation  verwendet.  Die  Preise 
wichen  während  des  Sommers  bis  um  40  %,  und  das  Geschäft 
war  äusserst  gedrückt  und  schwerfällig;  erst  im  September,  bei 
gesichertem  Frieden,  wurde  es  lebendiger.  Die  Preise  erreich- 
ten allmälig  bei  Jahresschluss  ungefähr  dieselbe  Höhe  wie  bei 
Beginn  desselben. 


Sohletien.  Schweidnitz.  Hadern  zur  Papierfabrikatioo 
hatten  einen  dem  fertigen  Fabrikat  angemessenen  Preis,  nur 
bei  Jahresschluss  wurden  sie  allmälig  theurer. 

Breslau.  Hadern  verkehrten  regelmässig,  nur  durch  den 
Krieg  &nd  eine  Unterbrechung  statt.  Die  Surrogate  kameD 
nach  wie  vor  zur  Verwendung  und  hinderten  eine  Preissteige- 
rung der  Lumpen.  Solche  zu  Dachpappe  würden  weniger  be- 
gehrt und  deshalb  um  15  %  billiger.  Bezugsquellen  und  Ab- 
satzwege änderten  sich  nicht,  Beziehungen  aus  den  Nachbar- 
ländern waren  der  Ausgangszölle  wegen  auf  legalem  Wege  nicht 
vortheilhaft.  Lumpen  von  weiss  Leinen  galten  5i,  halbweiss 
4A,  grau  8},  blau  4,  braun  2},  weiss  Kattun  4,  bunt  U, 
Schrenz  ItV,  weisse  Strickwolle  IH,  b\jnte  91,  weisse  Wolle 
9i,  farbig  Tuch  4i,  gereinigt  Tuch  7  JUOr 

Sachsen.  Magdeburg.  In  der  Niederfahrt  passiiten 
Wittenber^gc  9  990  «^'  Lumpen. 

Nordhausen.  Der  Handel  ist  im  bisherigen  Umfange 
verblieben. 

Westfalen.  Dortmund.  Während  der  allgemeinen  Ge- 
schäftsstockung lag  auch  der  Lumpenhandel  lahm.  Erst  am  Jah- 
resschlüsse trat  eine  lebhaftere  Nachfrage  ein,  welche  einen  gün- 
stigen Einfluss  auf  die  sehr  gedrückten  Preise  übte.  Der  hie- 
sige Handel  ist  ziemlich  bedeutend,  indem  5  Geschäfte  den  Ar- 
tikel auch  aus  entfernteren  Kreisen  ansammeln,  sortiren  und 
den  Absatz  an  die  Fabriken  des  Li-  und  Auslandes  vermitteln. 
Geeignete  wollene  Lumpen  werden  in  einigen  Geschäften  f&r 
die  Fabrikation  der  Kunstwolle  vorbereitet. 


2.  Kunstwolle. 

Ftenssen.  Königsberg.  In  der  hiesigen  Shoddy&brik 
wurden  ungefähr  5  000  9t  Lumpen  verarbeitet.  Die  Preise 
des  Fabrikats  bewegten  sich  entsprechend  den  Preisen  des  Roh- 
materials; weiteren  Schwankungen  war  der  Artikel  nicht  aus- 
gesetzt. ...  Da  die  Wollkftmmel-Fabrik  kaum  für  die  beträcht- 
lichen Vorräthe  des  Vorjahrs  genügenden  Absatz  fand,  so  musstc 
der  Betrieb  weiter  beschränkt  werden. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  Verwendung  von  Shoddy- 
wollen,  hauptsächlich  in  Belgien  und  England  verarbeitet,  beläuft 
sich  auf  überhaupt  etwa  500  000  Vt. 

Sohlesien.  Landesbut.  Die  hier  begründete  Shoddj- 
und  Mungofabrik  steht  nach  einjährigem  Bestehen  still  und  wird 
zum  Verkauf  ausgeboten. 

Sachsen.  Müh  1  hausen.  Der  Artikel  litt  wie  die  ver- 
wandten Geschäfte  unter  den  Zeitverhältnissen. 

Westfalen.  Siegen.  In  hiesiger  Fabrik  wurden  450  ^ 
Shoddy  im  Werthe  von  10  500  .Ä*  von  23  Arbeitern  mit  8 
Familiengliedem  hergestellt 

Bheinlaad.  Wesel.  Die  hiesige  Fabrik  producirte  mit 
ungefähr  50  Arbeitern  bedeutend  mehr  als  in  den  früheren 
Jahren.  Während  des  Krieges  war  der  Absatz  etwas  schwach, 
gegen  Jahresschluss  aber  sehr  gut.  Ausser  Deutschland  ist 
Belgien  und  England  das  Absatzgebiet. 

Neuss.  Bei  durchschnittlicher  Beschäftigung  von  80—90 
Arbeitern  beiderlei  Geschlechts  hat  die  hiesige  Fabrik  ein  ver- 
hältnissmässig  befriedigendes  Resultat  erzielt.  Der  bei  Jahres- 
anfang erfreuliche  Geschäftsbetrieb  erlahmte  bedentend  während 
der  politischen  Unruhen,  und  die  Nachwehen  der  Toijäbrigen 
entmuthigenden  GeschäfÜkrisis  in  England,  für  uns  eins  der 
vorzüglichsten  Abzugsländer,  sowie  das  gänzliche  Daniederliegen 
der  Geschäfte  in  Holland  beschränkten  gewaltig  den  Umsatz. 
Der  Verkehr  stockte  nach  allen  Richtungen,  nur  Belgien  allein 
nahm  bei  sehr  gedrückten  Preisen  unsere  Waare  auf,  da  dort 
nicht  nnerhebliche  Aufträge  fttr  Militärtucbe  gemacht  worden 
waren.  Die  Hofbungen  bei  Friedensschlnss  auf  ein  lebhafteres 
Geschäft  waren  nichtig,  und  bis  Jahresschluss  erreichte  es  nicht 
seinen  gewohnten  Gang.  Der  geringe  Verbrauch  in  den  Winter- 
monaten kann  nur  durch  die  milde  Temperatur  erklart  werden. 
Die  Rohstoffe,  als  woUene  Lumpen  und  AbftUe,  kamen  grössten- 
theils  aus  Frankreich,  aber  auch  aus  Holland  und  dem  Inkmde. 
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Wo  man  unser  Fabrikat,  sowohl  Mungo  als  Shoddy,  einmal 
kennt  nnd  gebraucht  hat,  findet  es  bei  der  grössten  Anerkennung 
recht  lebhaften  Begehr. 

Stolberg.  Die  Fabrik  der  Gebrfider  Scbfill  in  Dttren 
war  in  nnunterbrochenem  Betriebe;  vom  Mai  bis  £nde  October 
wurden  fast  nur  KnnstwoUea  für  Militftrtuch  und  Decken  er- 


zeugt. Es  waren  in  diesen  Artikeln  sehr  umfongreiche  Be- 
stellungen von  England,  Belgien,  Italien  und  Egypten  ausgegeben 
worden.  Die  Preise  des  Rohmaterials  nnd  der  Fabrikate  gleichen 
ungefähr  denjenigen  im  Vorjahre. 

Koblenz.    Der  Artikel  erfreut  sich  eines  stärkeren  Ver- 
brauchs. 


Elfter  Abschnitt 


Erzeugung  und  Vertrieb  von  Leder-,  Gummi-,  Hom-,  Wachs- 

u.  dgL  Waaren. 


A.   Lcder  und  Fabrikate  daraus. 
1.  Leder. 

Prenssen.  Tilsit.  Aus  den  Gerbereien  der  Stadt  gingen 
hervor  8  500  inlandische  Rindhäute  zu  Fahlleder,  2  200  dergl. 
zu  Brandsohl-Ledör,  600  dergl.  zu  Plattleder,  1  500  'Rosshäute 
.und  2  600  Kalbfelle.  Polnische  und  russische  Häute  wurden 
gar  nicht,  von  Wildhäuten  nur  etwa  200  S,tück  gegerbt.  Auf 
Corduan  sind  rund  15  000  Ziegen-  und  14  000  Schaffelle  ver- 
arbeitet worden.  Die  Weissgerbereien  haben  sämisch  300,  mit 
Alaun  3  000,  mit  Lohe  2  500  Schaffelle  gegerbt.  Im  Handel 
wurden  umgesetzt  275  Bürden  Sohlleder,  700  Wild-Brandsohl- 
leder,  50  Verdeckleder,  500  Fahlleder,  250  schwarze  und  fahle 
Kalbleder,  500  ff  Plattleder,  800  ff  Rossleder,  200  Decher 
farbige  Schaffelle,  500  Decher  weisse  und  braune  Futter-Schaf- 
felle, 140  Dutzend  rossledeme  Schäfte  und  Vorschuhe,  40  Dutzend 
lackirte  Kalb-  und  Schaffelle  und  80  Paar  russische  Juchten- 
scbäfte.  Die  Ereignisse  des  Jahres  wirkten  merklich  nachtheilig, 
nnd  die  seit  vielen  Jahren  ungttilstigen  Verbältnisse  im  Nach- 
barlande, sowie  die  niedrige  russische  Valuta  beschränkten  den 
Export  dorthin  auf  ein  Minimum. 

Insterburg.  Aus  den  sehr  billigen  Preisen  der  rohen 
Häute,  eine  Folge  der  durch  den  Futtermangel  des  Vorjahrs 
gewaltsam  erzwungenen  Verminderung  des  Viehstandes,  konnten 
die  Gerbereien  nicht  recht  Vortheil  ziehen,  weil  der  Absatz 
des  fertigen  Leders  stockte.  Erst  der  Herbst  brachte  Besserung 
nnd  liess  die  noch  vorhandenen  Vorräthe  mit  Nutzen  verwerthen. 

Memel.  Das  anfänglich  recht  lebhafte  Geschäft  litt  im 
Sommer  unter  dem  Drucke  der  Verhältnisse  und  erholte  sich 
aach  später  nicht,  so  dass  es  im  Ganzen  wenig  lohnend  war. 
Wild-Sohllfeder  galt  50,  Brandleder  40  JK»-  pro  «j*-.  Für  Til- 
siter Fahlleder  zahlte  man  11  —  12,  für  schwarzes  Rossleder 
18  S^J  pro  ff. 

Königsberg.  Wegen  Stockung  im  Absätze  sowohl  nach 
Kussland  anlässlich  der  strengeren  Grenz be wachung  und  der 
schlechten  Rubelcurse,  wie  nach  Deutschland  in  Folge  des 
Krieges  musste  die  hiesige  Leder-  uud  Saffianfabrik  ihre  Thä- 
tigkeit  auf  wenig  über  ein  Fünftel  derjenigen  früherer  guter 
Jahre  einschränken. 

Elbing.  Von  den  hiesigen  9  Gerbereien  haben  3  eine 
ansehnliche  Ausdehnung. 

Brandenburg.  Berlin.  Bei  den  massigen  Preisen  fast 
aller  Häute  erhielt  sich  im  ersten  Quartal  ein  reger  Absatz, 
welchem  jedoch  vom  April  bis  Juni  aus  Anlass  der  politischen 
Verwickelungen  ein  &st  gänzlicher  Stillstand  folgte.  Später 
waren  die  Einkäufe  für  die  Armee  zwar  sehr  bedeutend,  allein 
das  gewöhnliche  Geschäft  stockte  vollständig;  die  Gerber,  nur 
um  einen  Absatz  ihres  Fabrikats  zu  erzielen,  drängten  sich  zum 
Verkauf,  und  so  ergab  sich  das  Verhältniss,  dass  die  Armee- 
lieferanten, obwohl  die  an  sie  gestellten  Ansprüche  sich  fortwäh- 
rend steigerten,  den  Bedarf  stets  billiger  zu  decken  vermochten. 
Dazu  kam,  dass  manche  Gerber,  durch  leichte  Greditgewährung 
der  Häutehändler  verlockt,  Messen,  Märkte  und  Commissions- 
lager  mit  zum  Theil  schlecht  gegerbtem  Leder  überschwemmt 


hatten,  was  einen  nachtheiligen  Einfluss  auf  das  Geschäft  nicht 
verfehlte.  Der  Friede  brachte  eine  wieder  mehr  normale  Lage, 
vom  Juli  bis  Jahresschluss  blieb,  der  Abzug  ziemlich  regelmässig. 
Erst  bei  Jahresschluss  machten  sich  die  Kriegsnachwehen  durch 
Ausbleiben  von  Zahlongen,  namentlich  seitens  der  letzten  Ver- 
arbeiter,  fühlbar,  was  mehr  vom  platten  Lande  und  den  kleineren 
als  den  grösseren  Städten  gilt.  Die  Preisschwankungen  gingen 
über  5 — 8  %  je  nach  Beschaffenheit  der  Waare  und  dem  Be- 
gehr nicht  hinaus,  und  die  Discontoerhöbung  hatte  nur  den  Ein- 
fluss, dass  der  Verdienst  im  Allgemeinen  geschmälert  wurde.  .  .  . 
Die  Glac^eleder- Fabrikation  blieb  von  den  Co^juncturen  des 
Häute-  und  Lederhandels  unberührt;  sie  besteht  bei  anhalten- 
der Beschäftigung  für  Amerika  die  französische  Concurrenz  sehr 
gut.  Der  Verbrauch  an  Fellen  nnd  die  Beschaffung  solcher, 
welche  fUr  ein  feines  und  dauerhaftes  Fabrikat  geeignet  sind, 
nimmt  jährlich  zu. 

Frankfurt  a.  0.  Die  4  Gerbereien  hatten  einen  dem 
vorjährigen  gleichen  Umsatz.  Das  Geschäft  war  für  Gerber 
und  Händler  lohnend,  die  Preise  stiegen  für  fast  sämmtliche 
Artikel.  Für  die  Fabrikation  allein  können  aber  die  Preise 
und  der  Absatz  nur  gering  genannt  werden,  da  alle  Rohstoffe  eine 
bedeutende  Höhe  erreicht  haben.  Im  Gegensatz  zum  Vorjahr 
wai-en  leichtere  Sorten  gesucht,  welche  daher  auch  hauptsächlich 
theurer  wurden.  Für  Mastrichter  Sohlleder  feinster  Qualität 
zahlte  man  pro  ^  46—52,  fUr  untergeordnete  Marken  40—46, 
Wild -Sohlleder  L  resp.  IL  Qualität  44  —  48  resp.  40  —  45, 
deutsches  Sohlleder  I.  resp.  II.  Qualität  44 — 47  resp.  40—43, 
Wild -Halbsohlleder  in  bester  Waare  42  —  45,  schweres  resp. 
leichteres  Wild-Brandsohlleder  36—40  resp.  36  —  38,  deutsches 
Halbsohlleder  resp.  Brandsohl- Leder  36  —  42  resp.  34  —  36, 
ungeschmiertes  Riemenleder  45—  50,  Vacheleder  36—42,  Kisten- 
stücke  25—32  Jiffr  Schwarzes  Blankleder  L  resp.  IL  Qualität 
galt  12—13  resp.  11  —  12,  Alaunleder  9  —  10,  leichtes  feines 
resp.  geringeres  Fahlleder  14—16  resp.  12 — 13,  braune  und 
schwarze  Kipse  13  —  15,  braune  und  schwärze  Kalbfelle  29  bis 
32  S^  pro  ff.  In  den  Weissgerbereien  sind  ungefähr  20  000 
Stück  Schaffelle  zum  grössten  Theil  weissgar  gegerbt  worden. 
Die  Preise  waren  der  kriegerischen  Verhältnisse  wegen  gedrückt, 
es  kosteten  die  schweren  weissen  resp.  braunen  Schaffelle  27 
bis  34  resp.  25—30,  die  mittelschweren  22  —  25  resp.  20  bis 
23,  die  leichten  15—20  resp.  10—15  SUk  pro  100  Stück.  .  .  . 
Auf  der  Reminisceremesse  wurde  Alles  geräumt,  auf  der  zweiten 
Messe  herrschte  bei  den  gewöhnlichen  Zufuhren,  aber  auch  bei 
dem  Geldmangel  und  hohen  Discont  grosse  Stille.  Es  wurde 
zwar  das  meiste  verkauft,  jedoch  zu  sehr  gedrückten  Preisen. 
Während  der  Martinimesse  waren  der. Absatz  und  die  Preise 
gut.     Es  kamen  zu  den  Messen  aus  den 

östlichen  westlichen  „    ,        ™     . 
«-  Provinzen  Preussens  Sachsen  Thüringen 

Sohlleder 1  662         339  86  34 

w.  u.br.  Fahl- u.  Kalbleder  2  666  27  45  46 

lohgare  Schaffelle       .     .  1  623        213  —  — 

Saffian    ......        39  17  —  — 

Von  Sohlleder  schickten  ausserdem  Hannover  24  nnd  Oestreich 
50  «f. 

Kottbns.  Eine  Preissteigerung  wurde  durch  den  stärke- 
ren Verbranch  seitens  der  Truppen  nicht  hervoi^rufen.    Bei 
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den  Torhergegangenen  ungünstigen  Coi)juncturen  hatten  skh  in 
den  meisten  Gerbereien  und  Handlungen  eo  grosse  Yorräthe  ge- 
sammelt, dass  solche  dem  Militärbedarf  genügten.  Der  Privat- 
verbrauch  wurde  durch  die  herrschende  Geldnoth  auf  das  Aeus- 
serste  beschränkt.    Indess  sind  die  Bestände  geräumt  worden. 

Sohlesien.  Lauban.  Das  Geschäft  beschränkt  sich  nur 
auf  den  Ck>nsnm,  da  wegen  Mangels  an  Eichenrinde  keine  grös- 
seren Fabriken  und  Gerbereien  vorhanden  sind.  Die  Preise 
des  garen  Leders  standen  während  des  Krieges  und  später  niedrig. 

Landeshut.  Ausfuhr  und  Durchgang  nach  Böhmen  aus 
dem  freien  Verkehr  betrug  für  Leder  153  Vt. 

Breslau.  Unter  den  Nachwirkungen  des  ungünstigen  Vor- 
jahres und  während  des  Krieges  lag  der  Garlederhandel  ganz 
darnieder  und  besserte  sich  erst  gegen  Ende  des  Jahres.  Ar- 
tikel zu  Militärlieferungen  beginnen  knapp  zu  werden,  und  der 
übrige,  lange  zurückgehaltene  Bedarf  sucht  endlich  seine  Be- 
friedigung. Die  Preise  blieben  ziemlich  gleichmässig  niedrig, 
nur  einzelne  Artikel,  wie  Fahlleder  und  Vacheleder  für  Militär- 
bedarf,  erfuhren  eine  kleine  Steigerung. 

Sachsen.  Nordhausen.  Im  Allgemeinen  gestaltete  sich 
das  Geschäft  nicht  günstig,  und  das  eingearbeitete  Quantum  ro- 
her H&ute  und  Felle  verblieb  hinter  dem  des  Vorjahres.  Der 
Einkauf  von  hiesigen  Kuhhäuten  war  bis  Jahressschluss  günstig, 
dagegen  hat  die  Fabrikation  von  Kalbleder  durch  die  enorm 
gesteigerten  Preise  des  Rohmaterials  fast  nicht  existirt.  Von 
den  hiesigen  Loh-  und  Weissgerbereien  sind  fabricirt  worden: 
Sohlleder  990,  FahUeder  1  140,  Kalbleder  2  430,  Ziegenleder 
550  und  Schafleder  1  030  Stück. 

Mühlhausen.  Anfänglich  waren  die  Aussichten  für  hier 
&bricirte  Schaf  leder  sehr  günstig  und  Tielversprcchend,  indessen 
gestaltete  sich  die  Leipziger  Jubilatemesse  für  lohgare  und  cou- 
leurte  Schafledcr  hOchst  mittelmässig.  Von  da  an  wurde  das 
Geschäft  immer  gedrückter  und  erholte  sich  nicht  mehr.  Die 
gewöhnlichen  Sorten  lohgarer  Schaf-,  Rind-  und  Sohlleder  wa- 
ren dagegen  wegen  des  grossen  Armeebedarfs  sehr  gesucht  und 
wurden  angemessen  bezahlt. 

Hannover.  Emden.  Die  Rothgerbereien  verarbeiteten  in 
gewohnter  Weise  5—6  000  Stück  Häute,  dagegen  litt  die  Weiss- 
gerberei unter  dem  Einflüsse  der  politischen  Krisis  und  durch 
die  Hindernisse,  welche  in  Folge  der  Viehseuche  in  Holland 
dem  Absätze  der  Gerberwolle  sich  entgegenstellten.  Die  Zahl 
der  verarbeiteten  FcUe  dürfte  auf  etwa  10  000  Stück  gesunken  sein. 

Westfalen.  Bielefeld.  Maschinenkraft  and  Arbeiterzahl 
der  Gerbereien  des  Bezirks  haben  sich  nicht  geändert.  Wo 
keine  früheren  Aufträge  vorlagen  oder  nicht  für  alte,  feste 
Kundschaft  gearbeitet  wurde,  war  das  Geschäft  in  den  ersten 
8  Monaten  bei  niedrigen  Preisen  schleppend.  Der  Mangel  an 
inländischen  Rindhäuten,  thcils  durch  den  starken  Rindvieh- 
Export,  theils  durch  Ausfuhr  roher  Häute  nach  Franki^ich  ent- 
standen, musste  den  hiesigen  Fabrikbetrieb  beschränken.  Die 
an&nglichen  Preise  der  Häute  sanken  bis  zum  Sommer  von 
30—36  auf  30—32  Jiür  und  stiegen  dann  bei  lebhafter  Frage 
bis  Jahresschluss  auf  40  JÜA  mit  steigender  Tendenz.  Die  Auf- 
hebung des  Salzmonopols  wird  gewiss  günstig  auf  die  Qualität 
der  künftigen  Production  einwirken,  dem  in  anderen  Ländern 
gebräuchlichen  Salzen  der  frischen  Häute  in  Deutschland  mehr 
Eingang  verschaffen  und  das  Trocknen  von  den  Einwirkungen 
des  Wetters  unabhängiger  machen.  Nach  angestellten  Ermitte- 
lungen sind  462  Rossliänte,  7  145  —  8  145  Kalbfelle  und  etwa 
18  — 19  000  hiesige  Kuh-  und  Ochsen-,  amerikanische  Wild- 
ond  andere  Häute  verarbeitet  worden. 

Münster.  Die  Preise  des  Oberleders  waren  auf  der 
Brannschweiger  Messe  zu  Ende  Januar  äusserst  gedrückt; 
ebenso  schlecht  fiel  die  Leipziger  Ostermesse  aus,  denn  die 
Kriegsgerüchte  lähmten  das  Geschäft,  nnd  es  wurde  nur  für 
den  dringendsten  Bedarf  gekauft.  Bei  Ausbruch  des  Krieges 
besserte  sich  der  Umsatz  nur  in  den  zu  Militärzwecken  dienen- 
den Sorten. 

Siegen.  In  den  70  Gerbereien  des  Kreises  sind  durch 
423  Arbeiter  mit  927  Familiengliedem  100  695  Stück  Wild- 
häute verarbeitet  worden,  welche  ein  Quantum  von  38  264  ^ 
Soblleder  und  einen  Werth  von  1.521  886  JMr  repräsentiren. 
Krieg  und  Geldkrisen  wirkten  sehr  nachtheilig  auf  das  Geschäft 
ein.  Das  Gesammtresultat  wäre  schlecht  gewesen,  hätten  nicht 
der  Armeebedarf  und  die  nasse  Witterung  den  Consum  befördert. 


Lodenscheid.  Im  Kreise  Altena  sind  in  den  Lofagerbc- 
reien  317  g»-  im  Werthe  von  16  000  JKär  producirt  worden. 
Bei  gutem  Absatz  kann  der  Umsatz  auf  30  000  JHir  geschätzt 
werden. 

Hagen.  Die  ziemlich  lebhaft  beschäftigten  Gerbereien  des 
Kreises  fertigten  hauptsächlich  Leder,  das  nach  Köln  and  den 
Wupperthal  verkauft  und  dort  zu  Militärzwecken  verarbeitet 
wurde.  In  Riemen-  und  Kalbleder  lag  das  Geschäft  im  Som- 
mer darnieder  und  hob  sich  erst  in  den  letzten  Monaten.  Der 
Preis  der  Häute  entsprach  dem  des  Leders.  In  den  7  Loh- 
gerbereien des  Kreises  Herdecke  wurden  nach  amtlichen  Quel- 
len von  Rindhauten  3  800^  Kalbhäuten  2  010,  Schafhäuten  60, 
Ziegenfellen  100  Stück  verarbeitet. 

Dortmund.  Umfang  und  Betrieb  der  Gerbereien  des 
Kreises  sind  sich  gleich  geblieben.  Es  werden  nur  lohgare 
Leder,  als  Kalb-,  Rind-  und  Sohlleder  angefertigt  Die  Pro- 
duction deckt  nicht  den  örtlichen  Bedarf,  weshalb  Wild -Sohl- 
leder und  gefärbte  Leder  eingeführt  werden.  Die  Gerberlohe 
kommt  aus  dem  Bezirke  und  aus  dem  Siegen'schen. 

Bochum.  Während  der  Fortschritt  in  der  Lederfabrika- 
tion  nicht  das  Verhältniss  mit  dem  Anwachsen  der  Bevölkerung 
inne  hält,  nehmen  die  Geschäfte  in  fertigen  Schuhwaaren  stets 
zu.  Letztere,  aus  Gegenden  eingeführt,  wo  der  Arbeitslohn  viel 
niedriger  ist  als  hier,  sind  wohl  im  Stande,  die  Fabrikation  wie 
den  Verbrauch  des  Leders  bedeutend  zu  drücken.  Femer  konnte 
der  Preis  des  Leders  nicht  mit  dem  der  rohen  Häute,  welcher 
durch  die  Viehseuche  sehr  schnell  gestiegen  war,  auf  gleiche  HShe 
gebracht  werden.  Der  Productionswerth  der  22  Gerbereien  des 
hiesigen  Kreises,  worin  27  Gesellen,  5  Lehrlinge  und  7  Tage- 
löhner beschäftigt  wurden,  erreicht  kaum  100  000  JüA,  während 
der  Werth  der  zum  Verkaufe  gekommenen  fertigen  Schuhwaaren 
den  vierfachen  Betrag  übersteigen  dürfte. 

Rheinland.  Mülheim.  Zu  Jahresanfang  war  das  Ge-  ' 
Schaft  lebhaft,  jedoch  reducirtcn  die  kriegerischen  Verhältnisse 
die  Production  mancher  Fabriken  auf  ein  Minimum,  und  selbst 
bis  zum  Jahresschlüsse  kehrte  wenig  Leben  wieder.  Von  den 
Gerbereien  der  hiesigen  Stadt  und  Landgemeinde  wurden  etwa 
30000  Stück  Häute  verarbeitet.  Zum  grössten  Theile  bestand 
die  fabricirte  Waare  in  Verdeckleder,  worin  sich  der  hiesige 
Bezirk  vorzüglich  auszeichnet,  zum  kleineren  Theile  aus  Sohl-, 
Geschirr-,  Riemen-  und  Fahlleder  und  hatte  einen  Werth  von 
etwa  260000  J^  Der  Lohebedarf  betrug  ungefähr  20000  ^. 
In  den  verschiedenen  Fabriken  fanden  während  der  belebtesten 
Monate  rund  200  Arbeiter  Beschäftigung. 

Krefeld.  Von  den  3  hiesigen  Lederfabriken  arbeiten  2 
nach  der  alten  Methode  fast  ausschliesslich  für  Schnhmacher- 
Zwecke  und  verkaufen  in  Stadt  und  Umgegend,  während  die 
dritte  in  der  letzten  Zeit  ihren  Betrieb  erweiterte,  die  neuesten 
Dampfmaschinen  und  verschiedene  Principien  der  Schnellgerberei 
anwendete.  Dieselbe  febricirt  grossentheils  für  feinere  Sattler- 
arbeiten in  den  Wagenfabriken,  namentlich  auch  Leder  zu  Mih- 
täreffecten. 

Neuss.  Bis  zum  Kriege  war  die  Lederindustri&,  abge- 
sehen vom  Armeebedarf,  sehr  gedrückt,  da  der  grosse  Bezug 
amerikanischer  Häute  total  stockte;  Und  da  auch  inländische 
Häute  und  fertiges  Leder  billig  blieben,  so  war  das  Geschäft 
selbst  während  des  Krieges  still.  Erst  nach  demselben  erholte 
sich  die  Fabrikation  und  gingen  die  Preise  zum  Normalstandc 
ztirück. 

Köln.  Gegerbtes  Sohlleder  blieb  bei  wenig  lohnenden 
Preisen  fortdauernd  mehr  ausgeboten  als  gefragt,  und  erst  gegen 
Jahresschluss  besserte  sich  der  Absatz.  Oberleder  war  anfäng- 
lich gedrückt,  später  schwankte  es  je  nach  Bedarf  für  Kriegs- 
zwecke und  stand  zum  Schluss  in  gutem  Begehr.  Zu  den  bei- 
den Messen,  nnd  zwar: 

zur  Frfihlingsmesse  zur  Herbstmesse 

waren  wurden   z.  Preise    waren  wurden  z.  Preise 


9t          ange-  ver-  von 

&brcn  kauft  (^ 

Sohlleder.  .     494  379  ll-13i 

Rindleder    .134  82  10-12 

Kalbleder    .15  12  27-30 
lackirtes  und 

Schafleder.       66  42  ? 


ange-  ver-  von 

fahren  Kauft  &^ 

187  180  11-13 

102  72  12-13 

14  14  28-30 
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Stolberg.  Während  der  ersten  Monate  sanken  die  Preise 
stetig,  bis  die  Eriegsbefttrchtungen  im  Mai  das  Geschäft  fast 
znm  vollen  Stillstaude  brachten.  Rohe  inländische  Waare  fiel 
so  tief,  dass  beinahe  der  Preisstand  des  Jahres  1848  erreicht 
wurde,  und  auf  den  öffentlichen  Yersteigerongen  bfisste  Loh- 
rinde 20— 30Vo  ein.  Erst  die  Erfolge  der  preussischen  Waffen 
brachten  dem  Geschäft  neues  Leben,  und  rohe  wie  fertige  Waare 
stieg  im  Preise.  Die  Prodnction  schien  das  Versäumte  nach- 
holen zu  wollen,  als  die  letzten  Monate  unerwartet  wieder  eine 
Flaue  herbeiführten  und  zum  Schluss  vOUige  Mnthlosigkeit  eintrat. 

Aachen.  Da  Leder  7  Vo  billiger  als  im  Vorjahr  verkauft 
und  die  rohen  Wildhäute  um  10%  theurer  bezahlt  wurden,  ist 
das  eingearbeitete  Quantum  viel  geringer,  das  Geschäft  viel  un- 
günstiger wie  das  des  Vorjahrs  gewesen.  Der  Krieg  berfihrte 
weder  den  Preis  noch  den  Lohn  des  Arbeiters.  Nur  schweres 
Wild-Sohlleder  und  Riemenleder  sind  gesucht,  an  letzterem  steht 
sogar  Mangel  zu  befOrchten,  falls  die  Viehseuche  noch  länger 
grassiren  sollte. 

Eujten.  Fertiges  Leder,  hauptsächlidi  Sohlleder,  hielt 
sich  im  Preise  in  gleichem  Verhältnisse  fa  den  Häuten,  die 
ohne  wesentliche  Veränderung  blieben;  selbst  während  der  Eri- 
sis  ist  keine  Entwerthung  der  rohen  Waare  eingetreten.  Ob- 
wohl die  hiesigen  Gerber  keine  directen  Aufträge  fttr  die  Armee 
hatten,  so  blieb  der  Absatz  dennoch  regelmässig.  Da  der  Krieg 
wahrend  der  Lohernte  ausbrach  und  der  grOsste  Theil  des  T^he- 
bedarfs  von  Holland  kam,  so  stellten  sich  die  Preise  daf&r  um 
etwa  10  %  niedriger. 

Trier.  Bei  ziemlich  regelmässigem  Betrieb  wurden  doch 
im  Ganzen  weniger  rohe  Häute  bearbeitet  als  im  Vorjahr,  wel- 
ches dieselben  durchaus  unbefriedigenden  Resultate  ergeben 
hatte  wie  dieses.  Schon  die  Frühjahrsmessen  zu  Frankfurt  a.  M. 
und  Leipzig  besserten  der  Kriegsaussichten  halber  die  Preise. 
Ebenso  verlief  der  Berliner  Markt.  Bei  dem  jetzigen  Umfange 
der  Gerbereien  vermögen  kriegerische  Verhältnisse  nicht  mehr 
wie  ehedem  einen  Aufschwung  in  das  Geschäft  zu  bringen.  Der 
letzte  Krieg  bestätigte  dies,  denn  bei  der  Mobilmachung,  mehr 
hoch  während  des  Krieges,  schien  aller  Bedarf  aufgehört  zu 
haben,  und  die  grossen  Militärbedflrfnisse  genügten  bei  Weitem 
nicht,  die  Bestände  der  Gerbereien  zu  absorbiren.  Nach  Frie- 
densschluss  wurden  zwar  Verkäufe  mOglich,  aber  die  Preise 
blieben  bis  Jahresschluss  gedrttckt  und  wenig  lohnend. 

Saarbrücken.  Bei  den  Gerbereien  hat  sich  weder  die 
Production  noch  der  seit  einigen  Jahren  sehr  geringe  Verdienst 
gehoben.  Verarbeitet  wurden  wie  bisher  in-  und  ausländische 
Sohl-  und  Schmalhäute. 

2.  Lederwaaren. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Zu  den  Messen  ge- 
langten von  groben  resp.  feinen  Lederwaaren  aus  den  Ostlichen 
Provinzen  Preussens  465  resp.  96,  aus  den  westlichen  412  resp. 
75,  Baiem  96  resp.  69,  Thttringen  32  resp.  97,  aus  dem  Zoll- 
verein überhaupt  1  101  resp.  418  Vf. 

SoMesien.  Schweidnitz.  Fabrikation  und  Absatz  von 
Handschuhen  aus  sämischgarem  Leder  nahmen  um  ein  Drittel 
ab;  der  frOher  nicht  unbedeutende  Vertrieb  nach  Baiem,  Baden, 
Tyrol  und  Sachsen  war  äusserst  gering,  derjenige  nach  Ham- 
burg, der  Bheinprovinz  und  den  Niederlanden  lebhafter.  Ein 
sehr  fühlbarer  Mangel  an  guten  Arbeitern  liess  jedoch  auch  den 
geringen  Verbrauch  nur  theilweise  decken. 

Bheinland.  Aachen.  In  ziegenledemen  Handschuhen 
war  der  Umsatz  zu  merklich  erhöhten  Preisen  lebhaft.  Auch 
die  Arbeitskräfte  haben  sich  vermehrt,  und  so  steht  diesem  Ge- 
schäfte eine  glänzende  Zukunft  bevor. 

Enpen.  Bis  zum  Kriegesausbruche  wurde  die  Fabrikation, 
die  sich  hauptsächlich  auf  Artikel  fOr  industrielle  Zwecke  be- 
schränkt, aussergewOhnlich  stark  betrieben;  sodann  trat  ein 
starker  Rückschlag  ein.  Der  Absatz  beschränkte  sich  auf  die 
nicht  am  Kriege  betheiligten  Länder  und  fQr  Deutschland  nur 
auf  den  dringendsten  Bedarf.  Nach  dem  Frieden  erholte  sich 
das  Geschäft  wenig  und  blieb  schleppend  bis  Jahresschluss ;  bei 
der  zweifelhaften  Ckn^unctur  ist  für  die  nächste  Zeit  keine 
Besserung  zu  erwarten. 

Pnaw.  SUtUtik.    Xin.  B«ft 


Saarbrikcken.  Da  der  Absatz  der  hiesigen  Leder-Lackir- 
fobrik  nur  zum  geringsten  Theile  nach  Deutschland,  meist  nach 
den  verschiedenen  Ländern  Europas,  nach  der  Levante  und  nach 
Amerika  stattfindet,  so  konnte  dieselbe,  ohne  vom. Kriege  ge- 
stört zu  werden,  in  bisheriger  Weise  fortarbeiten. 


B.   GniHiwaarcB. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  Fabrikation  von  Waaren 
aus  Guttapercha,  namentlich  aus  Gummi  elasticum,  hat  sich 
hier  sehr  ausgebreitet  und  während  der  Kriegszeit  wenig  ge- 
litten. Die  Anwendung  von  Guttapercha  kommt  mehr  und  mehr 
ausser  Gebrauch,  imd  es '  verarbeiten  die  hiesigen  Fabriken 
jährlich  nur  noch  etwa  500  9t  im  Werthe  von  75—1,«  Cta. 
holländisch.  Amsterdam  ist  der  Importplatz.  Dagegen  ist  die 
Verwendung  von  Gummi  elasticum,  welches  aus  Ost-  und  West- 
indien, Südamerika  und  Afrika  durch  Vermittler  in  englischen, 
französischen  und  holländischen  Seehäfen  bezogen  wird,  in  den 
letzten  5  Jahren  -  auf  das  Zehnfache  gegen  früher  gestiegen. 
Je  nach  Qualität  kommt  das  tt  auf  12  —  35  S^  zu  stehen.  Die 
hiesigen  5  Fabriken  verarbeiten  pro  Jahr  etwa  5  000  Vt  und 
schicken  i  ihrer  Producte  in  den  Zollverein  und  in  die  benach- 
barten Länder,  den  Rest  nach  Amerika,  Ost-  und  Westindien, 
Australien  u.  s.  w.  Berlin  ist  wohl  für  Deutschland  der  Haupt- 
Fabrikationsplatz. 

Weat&Ien.  Hagen.  Gegen  das  Vorjahr  ist  weniger  ein- 
geführt  worden. 

Sheinland.  Elberfeld.  Mit  dem  NäherrOcken  der 
Kriegsgefahr  nahmen  die  Aufträge  ab  und  hörten  ganz  auf,  als 
der  Krieg  zur  Thatsache  wurde,  selbst  ertheilte  Bestellungen 
wurden  annuUirt,  und  das  deutsche  Geschäft  ruhte  vollständig. 
Nur  die  ununterbrochene  Nachfrage  des  Auslands  konnte  den 
Betrieb  ohne  Verminderung  der  Arbeitskräfte  aufrecht  erhalten. 
Mit  dem  Frieden  hob  sich  auch  das  deutsche  Geschäft  allmälig. 

Düsseldorf.  Bis  zur  Leipziger  Ostermesse  ging  das 
Geschäft  ziemlich  gut,  stockte  aber  auf  dieser  wegen  der  poli- 
tischen Störung  beinahe  vollständig.  Bis  zum  Ausbruche  des 
Krieges  wurde  nun  in  Hoffhung  auf  Besserung  mit  halber  Ar- 
beitszeit auf  Lager  gearbeitet;  als  aber  dieses  bei  gänzlicher 
GeschäftsstockuDg  zu  bedeutend  anwuchs,  wurde  die  Fabrikation 
vollständig  eingestellt.  Im  August  fing  der  Betrieb  wieder  an, 
hatte  aber  nun  bei  dem  Mangel  an  geübten  Arbeitskräften  mit 
allen  Nachtheilen  eines  ganz  neuen  Etablissements  zu  kämpfen, 
bis  allmälig  das  Geschäft  wieder  in  Gang  kam  und  bis  zum 
Jahresschluss  in  voller  Thätigkeit  verblieb.  Zu  den  allgemeinen 
Verlusten  kam  noch  der,  welchen  der  Preisfall  der  Rohmaterialien, 
Gummi,  Baumwolle  u.  s.  w.,  herbeiführte,  da  die  auf  Lager  ge- 
arbeiteten Waaren  im  Verhältnisse  zum  Tagespreise  verkauft 
werden  mussten.  Der  Absatz  beschänkte  sich  mit  geringer 
Ausnahme  auf  den  Zollverein.  Einzelne  Artikel  konnten  mit 
England  und  Frankreich  concurriren,  und  diese  fanden  daselbst, 
sowie  in  der  Schweiz  und  der  Levante,  in  Russland  und  Amerika 
Absatz.  Nur  über  16  Jahr  alte  Arbeiter  und  Arbeiterinnen 
fanden  Beschäftigung,  deren  Verdienst,  da  auf  Stück  gearbeitet 
wurde,  bei  den  Webern  von  3  —  6  Ji*  pro  Woche ,  bei  den 
anderen,  untergeordneten  Arbeitern  von  8—12  äj»  pro  Tag 
schwankte.  Während  des  geregelten  Geschäftsganges  wurden 
etwa  70  Personen  beschäftigt. 


€.    H«ni-)  PerlMntter-  a.  dgl.  Waarea. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Von  Hornspitzen  und 
Hirschgeweihen  lieferte  Preussen  83  9t  zu  den  Messen,  Sachsen 
94,  Thttringen  95,  Braunschweig  121,  zusai^imen  396  9t. 

Ssohsen.  Nordhausen.  Bei  anhaltender  Theuerung  des 
Bohproducts  war  der  Umsatz  in  Perhnutterwaaren  sehr  gering. 

Mühlhausen.  Waagschalen,  Löffel,  Messer  und  beson- 
ders Apotheker-Utensilien  werden  in  zwei  Homwaaren-Fabriken 
gearbeitet,  deren  Fabrikate  mittelbar  nach  Russland  und  Ame^ 
rika  gehen. 
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'Westfolen.  Lfldenscheid.  In  Hom- und Papiermach4e- 
EnOpfen  war  lebhafte  Nachfrage,  so  dass  auch  die  in  der  Eriegs- 
2eit  nu^ehftaften  Torräthe  bald  wieder  Absatz  fanden. 

Hage'n.  Hefte  fttr  Messer  und  Sackhauer  sind,  dem  ge- 
lingen Abbatze  dieser  Artikel  entsprechend,  nur  wenig  fabricirt 
worden. 


D.   Rauch-  und  HMrwaarei. 

Brandenburg.  Berlin.  Bei  dem  vorhergegangenen  nn- 
gflnstigen  Winter  war  wenig  Aussicht  auf  ein  gutes  Geschäft, 
trotzdem  stellte  sich  aber  amerikanische  Waare  bedeutend  höher 
im  Einkauf.  Zu  enorm  hohen  Preisen  fand  Nerz  weniger,  Zo- 
bel mehr  Absatz  wie  vordem;  Bisam  ging  gut,  Yeh  rasch  ab, 
und  für  Garnituren  kamen  schwarze  und  graue  Lammfelle,  wie 
Persianer  und  Astrachaner  sehr  in  Aufnahme.  Der  Verbrauch 
des  französischen  Kanins  hat  durch  die  theoren  Preise  sehr  ge- 
litten. Von  den  hier  gesammelten  Waaren  holten  nur  exqui- 
öite  Qualitäten  gute  Preise,  sonst  wurden  Fachse  vernachlässigt 
und  Baum-  und  Steinmarder  fanden  nur  gedrückte  Preise.  Iltis 
wurde  fOr  den  innem  Consum  sehr  gesucht,  auch  Hasen  und 
Kanin  wurden  bis  Mitte  des  Jahres  begehrt,  schlössen  aber  in 
stark  weichender  Tendenz.  Der  Umsatz,  durch  den  Krieg 
wenig  beeinflusst,  war  dem  des  Vorjahrs  gleich. 

Frankfurt  a.  0.  Da  der  hiesige  Platz  als  billiger  Fa- 
brikationsort bekannt  geworden  ist,  thun  auch  die  Messen  das 
Ihrige  zur  Ausdehnung  des  Geschäfts.  Besonders  wurden  gut 
gearbeitete  Bisamsachen  in  erheblicher  Anzahl  an  Wiederver- 
käufer nach  den  Provinzen  Preussen,  Posen  und  Pommern  ver- 
schickt. Ein  hiesiges  Kttrschnergeschäft  bezieht  die  rohen  Felle 
direct  von  den  Londoner  Aactionen,  dieselben  werden  jedoch 
zuvor  in  Berlin  in  für  den  grossen  Betrieb  eingerichteten  Zu- 
ri<^tereien  gegerbt  und  gelangen  deshalb  auch  nicht  hier  zur 
Verzollung.  Da  aus  Amerika  die  gewöhnlichen  Sendungen  fehl- 
ten, so  war  das  Geschäft  auf  der  Reminisceremesse  nur  gering, 
die  Preise  gingen  indess  enorm  hoch.  Auf  der  Martinimesse 
fitnd  ein  Theil  billig  gearbeiteter  Lissaer  Kttrschnerwaaren  ge- 
ringster Qualität  namhaften  Absatz.     Die  östlichen  Provinzen 


Preussens  besdiickten  die  Messen  mit  342,  die  westlichen  mit 
215,  Sachsen  523,  zusammen  1  080  Vf.  . .  .  Unter  den  hiesi- 
gen 5  Hatfabriken  wird  nur  eine  grossartig  betrieben,  die  alle 
Gattungen  in  Filz-  und  Seidenhttten  liefert,  die  neuesten  Erfin- 
dungen der  Mechanik  benutzt  und  mit  einer  Dampfinaschine 
von  8  Pferdekraft  arbeitet.  Zur  Filzhut-Fabrikation  werden  die 
Rohproducte,  wie  Biber-,  Bisam-,  Haasen-  nnd  Eaninchenhaar 
u.  s.  w.  aus  Frankreich,  England  und  Deutschland  bezogen. 
Der  PlOsch  zur  Seidenhut -Fabrikation  kommt  aus  Frankreich, 
theils  aber  auch  aus  Deutschland.  Die  Production  beträgt  an 
Filzhfiten  1  000,  §eidenhflten  500  Dutzend,  welche  am  Platze, 
im  Inlande,  nach  Russland  und  Amerika  abgesetzt  werden. . . . 
Die  BUrstenfabrikation ,  begünstigt  durch  den  hiesigen  Markt 
für  Borsten,  hat  einen  ziemlich  bedeutenden  Umfang  erlangt, 
und  es  wird  ein  lebhaftes  Engrosgeschäft  mit  Posen,  Pommern 
und  Schlesien  unterhalten.  Die  Preise  des  Fabrikats  waren  im 
Verhaltniss  zum  theuren  Material  sehr  gedrückt 

Westfiden.  Hagen.  Von  der  im  Kreise  bestehenden, 
an  Bedeutung  gewinnenden  Haarwaareu-Fabrik  werden  aus  Ross- 
und Bttffelhaaren  Polsterhaare,  sowie  Sohlen,  Matten  und  Taschen 
zur  Stearinkerzen-Fabrikation  hergestellt.  Gegen  300  ^  dieser 
Haare  wurden  zu  kleineren  Gegenständen  verarbeitet,  als  Wasch- 
leinen, Fussmatten  u.  s.  w. 


E.  Wachswaaren. 

Brandenburg.  Frankfurt-a.  0.  Das  Absatzgebiet  ist 
fast  ausschliesslich  der  Zollverein.  Der  Umsatz  ist  wegen  des 
Krieges,  trotz  des  ziemlich  lebhaft  entwickelten  Geschäfts  bei 
Jahresschluss,  gegen  frühere  Jahre  erheblich  zurückgeblieben. 

'Sorau.     Am  Orte  besteht  eine  Wachslicht -Fabrik  von 
altem,  bewährtem  Rufe. 

Sohlesien.  Hirschberg.  Ungeachtet  der  überall  ein- 
getretenen Geschäftsstockung  arbeitete  die  Wachsfabrik  und 
Bleiche  in  Schmiedeberg  nicht  viel  schwächer  als  im  Vorjahr. 
Es  wurden  150  ^  Wachs  gebleicht  und  di^se  sowohl,  als  auch 
50  ^  gelbes  Wachs  in  der  Provinz  abgesetzt. 


Zwölfter  Abschnitt 


Erzeugpnng^  und  Vertrieb  von  Waaren  ans  Holz,  Stroh  n.  dgl.    Betrieb 

von  Baugewerben. 


A.   Nntzholz  und  Fabrikate  daraus. 

1.  Nutzholz. 

Prenisen.  Tilsit.  In  den  ersten  Monaten  wenig  rege, 
lag  das  Geschäft  während  des  Krieges  ganz  darnieder  und  er- 
holte sich  später  nur  unbedeutend.  Die  Geldnoth  erschwerte 
und  schmälerte  den  Absatz  nach  den  kleineren  Plätzen  der 
Provinz.  Dennoch  wurde  eine  neue  Dampf -Schneidemühle  er- 
baut, und  zwei  weitere  sind  in  Aussicht  genommen.  Die  Holz- 
abkunft' war  grösser  als  seit  vielen  Jahren,  der  Einkauf  daher 
günstiger ;  allein  im  Auslande  war  selbst  zu  so  niedrigen  Preisen, 
wie  sie  seit  10  Jahren  kaum  erlebt,  fast  nichts  abzusetzen. 
Der  Platz  verbrauchte  gleichfalls  wenig.  Es  sind  hier  an  250 
Schock  Tannen  und  200  Schock  Fichten  durchschnittlich  zu 
200—300  SlUk  per  Schock  gekauft  worden. 

Insterburg.  Noch  in  den  Anf&ngen  seiner  Entwicklung 
befindlich,  konnte  der  Bau-  nnd  Nutzholz-Handel  bei  dem  Dar- 
niederliegen der  Baugewerbe  sich  nicht  entwfckeln.  Die  hiesige 
'Holzschneide-Mtthle  wurde  durch  die  geringe  Bautbätigkeit  ver- 
hältnissmässig  wenig  benachtheiligt. 


Memel.  Sogleich  bei  Jahresanfang  entwickelte  sich  im 
Auslande  ein  ziemlich  lebhafter  Begehr  zu  einigermaassen  be- 
friedigenden Preisen;  allein  schon  im  April  verursachten  die 
schwierigen  Geldverhältnisse  einen  Stillstand,  und  erst  zu  Ende 
4ugust  belebte  sich  der  Umsatz  wieder  etwas.  Inzwischen  war 
aber  die  neue  Abkunft  eingetroffen,  die  Preise  stellten  sich  er- 
heblich niedriger,  imd  auch  die  alten,  bedeutend  theurer  ein- 
gekauften Vorräthe  mussten  billiger  abgelassen  werden.  Der 
Einkaufswerth  der  zugeführten  Hölzer  stellte  sich  in  Summe 
auf  2.232  555 ,  der  Verkaufswerth  der  in  659  Schiffen  ver- 
schickten Hölzer  auf  3.995  000  SXA 

Königsberg.  Beschränkter  Begehr  des  Auslandes  und 
Zurückhaltung  der  Lagerinhaber  ans  Anlass  der  unsicheren  Zeit- 
verhältnisse machten  die  Verschiffungen  unbedeutend.  Durch 
Ermässigung  des  Eisenbahn -Tarifs  für  Holz  hat  sich  ein  neuer 
Absatzweg  eröffnet,  der  auch  sofort  noch  im  Herbst  benutzt 
wurde.  Im  Ganzen  aber  war  das  Gesammtresultat  ungünstig, 
die  Einziehung  der  Anssenstände  schwierig  und  mancher  Ver- 
lust dabei  uaausbleiblidi.  Die  neue  Abkunft  wurde  um  10  % 
nnd  mehr  unter  den  votjährigen  Preisen  angeboten,  woraus  je- 
doch bei  dem  Geldmangel  und  der  Absatzstockung  kein  Nutzen 
gezogen  werden  konnte.    Aus  Russland  kamen  anggfthr  400 
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Schock  im  Werthe  von  120  000  SHA:  her,  darnnter  an  1  000 
Stack  harte  Hölzer  zu  2—4  ^ÜA  per  Stttck.  Die  5  Dampf- 
Schneidemflhlen  hierorts  nebst  1  Locoroobile  konnten  wegen 
Mangels  an  Absatz  und  an  Lagerraum  f&r  die  Waaren  nicht 
durchweg  arbeiten;  sie  lieferten  in  etwa  1  370  Arbeitstagen  zd 
12  Standen  Arbeitszeit  360  Schock  Hölzer  im  Werthe  von 
140-150  000  JSJr 

Elbing.  Mit  der  Bauth&tigkeit  brachte  der  Krieg  auch 
das  vorher  in  bedeutendem  Aufschwünge  begriffen  gewesene 
Holzgesdiftft  in  Stockung,  und  nur  mehrere  Aufträge  vom  Aus- 
lände erhielten  die  beiden  hiesigen  umfangreichen  Dampf- 
Schneidemflblen  in  Thätigkeit.  Anfwgs  ziemlich  niedrig,  gingen 
die  Preise  sofort  nach  dem  Friedensschlüsse  erheblich  in  die 
Höhe  und  hielten  sich  bis  Jahresschluss  ziemlich  fest.  Das  Ge- 
schäft von  D.  Wieler  verschickte  von  Rundholz,  Mauerlatten 
und  Balken  resp.  von  Schnittholz  seewärts  12  394  resp.  11  441, 
auf  den  Binnengewässern  64  218  resp.  10  250,.  mit  der  Bahn 
3  487  resp.  9  473,  verkaufte  am  Platze  und  in  die  nächste  Um- 
gegend 284  643  resp.  261  043  und  behielt  im  Bestände  472  891 
resp.  200  030  Onbikfuss.  In  dem  Etablissement  von  R.  Sudermann 
lagerten  bei  Jahresschluss  110  000  resp.  42  000  Cubikfnss. 
Auf  dem  oberländischen  Canal  kamen  hieher  von  geschnittenen 
Hölzern  59  311,  von  Schiffsbau-Holz  21  510  Cubikfuss,  femer 
15  863  Stttck  Rundhölzer,  126  Klafter  Nutzholz  und  1638 
Schock  Schirrholz. 

Danzig.  Zu  AnfiEuig  des  Jahres  gestattete  die  milde 
Witterung  eine  grössere  Thätigkeit  in  der  Ausfuhr;  im  April 
brachten  die  Kriegsbefttrchtungen  und  die  Geldkrisis  alle  Ge- 
schäfte in  Stockung.  Während  des  Krieges,  in  der  Mitte  des 
Sommers,  wnrder  der  Holzhandel  wieder  so  rege,  dass  zeitweise 
im  Juli  und  August  Mangel  an  Schiffen  fahlbar  war.  In  den 
letzten  vier  Monaten  blieb  wegen  fehlender  Nachfrage  des  Aus- 
landes der  Export  unverhältnissniässig  gering.  Weit  mehr  als 
der  Krieg  lähmte  die  finanzielle  Krisis  das  Geschäft,  zumal  sie 
die  Bauten  ungemein  beschränkte.  Es  wurden  seewärts  nur 
950  Schiffsladungen  zum  Werthe  von  4.052  500  JBI*  exportirt, 
während  die  Zufuhr  weit  beträchtlicher  als  im  Voijahr  war,  so 
dass  sehr  grosse  Bestände  verblieben.  Von  Interesse  ist,  dass 
im  Frtthjahr  der  letzte  Rest  des  Einfuhrzolles  auf  Holz  in  Eng- 
lang abgeschafft  wurde. 

Thorn.  Wenn  der  hiesige  Handel  sich  auch  alljährlich 
erweitert,  so  war  er  dennoch  nicht  so  lebhaft  wie  im  Vorjahr 
und  nahm  erst  gegen  den  Herbst  «inen  Aufschwung,  als  die 
herabgehenden  Preise  zu  nicht  unbedeutenden  Ankäufen  einluden. 

Posen.  Posen.  Da  der  Krieg  in  eine  Zeit  fiel,  in  wel- 
cher der  lebhafteste  Geschäftsverkehr,  der  dann  bestimmend 
auf  den  Gang  der  Conjunctur  während  des  ganzen  Jahres  ein- 
wirkt, za  herrschen  pflegt,  so  musste  er  das  Geschäft  lähmend 
betreffen.  Der  Umsatz  von  Hölzern  in  den  Forsten  war  wegen 
schlechter  Wege  und  eines  lauen  Winters  untergeordnet.  Aus 
Polen  sind  in  die  Provinz  eingeführt  worden  an  Blöcken  oder 
Balken  von  hartem  resp.  weichem  Holze  3  901  resp.  29  291, 
von  Bohlen,  Brettern  und  Latten  9  663  Schiffsladungen. 

Pommern.  Stettin.  Im  Winter  1865/66  war  zwar  die 
Schiffahrt  zur  See  frei,  allein  es  konnten  wegen  gesteigerter 
Frachten  und  wegen  der  geringen  Nachfrage  von  hier  aus  nur 
vereinzelte  Abladungen  zur  Ueberwinterung  in  SwinemOnde  ef- 
fectuirt  werden.  Die  Preise  im  Frfil^ahr  glichen  denen  des 
Yorherbstes,  jedoch  entwickelte  sich  einige  Lebhaftigkeit  im 
Exporthandel  mit  eichenen  Hölzern;  Kiefernholz  blieb  unbeach- 
tet, da  die  Hauptmärkte  grosse  Yorräthe  aufwiesen.  Im  In- 
lande  hemmte  der  Krieg  jegliche  Baulust,  weshalb  das  Geschäft 
dorthin  stockte.  Auch  später  gelangte  der  Handel  nicht  wieder 
zu  reger  Entfaltung,  indem  die  finanzielle  Krisis  in  England  den 
Export  dahin  fest  aufhob.  Die  Preise  stellten  sich  wieder  am 
5— 10*/o  niedriger  als  1864  und  zwar  in  ziemlich  gleichmässig 
rflckgängiger  Bewegung. 

Brandenburg.  Berlin.  Fttr  den  Handel  in  Bau-  u.  a. 
Nutzhölzern  war  das  Jahr  höchst  ungünstig,  es  trat. mancher 
Nothstand  ein,  obwohl  die  Darlehnscassen  Hilfe  gewährten.  Die 
Hoizpreise  sanken  bei  der  allgemeinen  Bedrängniss  um  so  mehr, 
als  die  Zufuhr  die  des  Yoijahres  noch  flbertraf,  weil  man  im 
Herbst  1865,  wo  die  Hölzer  bereits  gekauft,  geschlagen  und 


bearbeitet  wurden,  den  Krieg  nicht  voraussehen  konnte.  Durch 
die  Hebung  des  Verkehrs  nach  dem  Kriege  worden  die  Lager 
nur  wenig  verringert. 

Bohlefien.  Görlitz.  Bei  der  Sistirung  &8t  aller  Bauten 
musste  der  Preis  des  Holzes  hinter  dem  des  Yoijahres  znrfick- 
bleiben;  gleichwohl  war  der  Absatz  kaum  nennenswerth.  In 
den  Dampf- Schneidemühlen  und  Holzbereitnngs- Fabriken  war 
der  Betrieb  entweder  ganz  eingestellt  oder  doch  nur  sehr  ge- 
ring. Nach  dem  Kriege  kehrte  das  Vertrauen  und  damit  einige 
Besserung  in  das  Geschäft  zurück,  von  Hölzern  und  Fabrikaten 
wurde  mehr  wie  bis  dahin  abgesetzt,  und  die  Fabriken  kamen, 
entweder  durch  Aufträge  oder  zur  Yerrollstftndigimg  der  eigenen 
Lager,  wieder  in  volle  Thätigkeit,  ohne  aber  den  Geschäftsstand, 
wie  er  vor  dem  Kriege  war,  zu  erreichen,  denn  hiezu  würde 
zuvörderst  eine  Hebung  der  Baulust  gehören.  Bei  friedlichen 
Verhältnissen  wird  das  Jahr  1867  dem  Geschäft  günstig  sein. 

Schweidnitz.  Der  Absatz  stockte  aus  Mangel  an  Geld 
und  Banlust. 

Breslau.  Geringe  Bauthätigkeit  und  Mangel  an  Export- 
gelegenheit schmälerten  den  Holzhandel;  nach  dem  Kriege  hob 
sich  jedoch  die  Banlust,  wodurch  die  im  Ganzen  nicht  grossen 
hiesigen  Bestände  noch  etwas  verkleinert  wurden.  Bretter  be- 
haupteten sich  im  Preise,  Bauholz  wurde  etwas  billiger.  Die 
Zufuhren  aus  Polen  und  Galizien  fielen  weniger  reichlich  als 
sonst  aus;  Schwellen  sind  dagegen  in  bedeutenden  Quantitäten 
theils  per  Bahn  über  Kosel,  theils  von  Kosel  zu  Wasser  hieher 
gekoDunen,  sie  waren  zu  Lieferungen  für  die  im  Bau  begriffenen 
Bahnen  bestimmt.  Hierorts  wurde  eine  Dampf- Schneidemühle 
an  der  Oder  errichtet;  sie  besitzt  2  Bundgatter,  Kreissäge, 
sowie  Hobel-  und  Kehlmaschine  und  eine  Dampfmaschine  von 
30  Pferdekraft.  Hervorgegangen  ist  sie  aus  der  hiesigen  Ma- 
schinenbau-Anstalt von  G.  H.  Ruffer.  Die  hiesige  Schleuse  pas- 
sirten  1  600  Flösse  mit  70  000  beschlagenen  Qnadrathölzem 
und  1  718  Flösse  mit  45  000  Rundhölzern.  Erstere  nebst  der 
darauf  befindlichen  Auflast  von  Brettern  sind  grösstentheils  aus 
Galizien,  Mähren  und  Polen,  die  Rundhölzer  fast  sämmüich  aas 
schlesischen  Forsten. 

Sachsen.  Magdeburg.  Da  man  bis  zum  letzten  Augen- 
blicke nicht  an  den  Kriegesausbruch  glaubte  und  die  Baulust 
deshalb  rege  blieb,  bestand  bis  zum  Mai  recht  lebhafter  Begehr, 
dem  dann  aber  vollständiger  Stillstand  d^s  .Umsatzes  folgte. 
Auch  später  trat  keine  grössere  Belebung  ein,  so  dass  das 
Resultat  sich  im  Ganzen  sehr  ungünstig  stellte.  Nur  einzelne 
Händler  zögen  aus  grossartigen  Lieferungen  fttr  Festungsbauten 
bedeutenden  Nutzen. 

Mahlhansen.  Vom  Thüringer  Walde  werden  hieher 
schwache  bis  ziemlich  starke  und  lange  Bauhölzer,  vierkantige 
für  14  —  18  yjfi  pro  Gub.-Fuss,  ebenso  Bretter  und  Bohlen  be- 
zogen. Der  Norden  des  Bezirks  entnimmt  auch  Bauhölzer  vom 
Harze.  Starkes  und  langes  Holz  ist  jedoch  hier  wie  dort  un- 
verhältnissmässig  theuer  and  selten,  weshalb  bereits  Bezüge  von 
böhmischen  Hölzern  gemacht  worden  sind,  welche  mit  Eröfihung 
einer  Bahn  den  einheimischen,  ebenso  wie  in  Erfurt,  Concurrenz 
machen  werden.  Um  diese  starken  Hölzer  vortheilhaft  ausnutzen 
zu  können,  sind  dann  auch  besser  constmirte  Schneidemühlen 
erforderlich.  Die  hiesige  Gegend  liefert  viele  Nutzhölzer,  na- 
mentlich Eichen,  Buchen,  Ahorn,  Linden ;  ersteres  wird  vielfach 
zu  Bauarbeiten  verwendet.  Zum  Zerschneiden  dieser  Hölzer 
giebt  es  hier  einige  Wassermühlen,  die  jedoch  nur  18—24  Fass 
Länge  schneiden  können  and  bei  flottem  Geschäft  nicht  den 
Bedarf  decken.  So  lag  im  Vorjahr  wegen  Wassermangels  ein 
grosser  Theil  der  seit  1862  angerückten  Stämme  unbeschnitten 
da.  Ein  hiesiger  Zimmermeister,  welcher  eine  Dampfmaschine 
zum  Betrieb  der  Ziegelei  errichtet  hatte,  legte  deshalb  ein 
Schneidgatter  fttr  Stämme  von  jeder  Länge  nebst  Kreissäge  an, 
was  dem  damaligen  Bedürfiiiss  rasch  abhalf.  Jetzt  jedoch,  da 
der  Holzbedarf  schwach,  das  Mahlenwasser  aber  reichlich  ist, 
hat  diese  Schneidemühle  nur  halbe  Beschäftigung. 

Hannover.  Emden.  Der  Umsatz  und  namentlich  der 
Import  blieb  hinter  dem  vorjährigen  zurück.  In  den  Gross- 
handlangen lagerten  Anfanp  grosse  Bestände;  im  Frülijahr 
liefen  viele  Aufträge  ans  Westfalen  ein,  welche  beim  Eintritte 
der  politischen  Wirren  aber  widermfen  wurden,   so  dass  der 
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Absatz  zeitweise  ganz  aufhörte.  Einige  Entschftdignng  bot  der 
verstärkte  Absatz  im  Herbste,  jedoch  blieben  noch  grosse  Yor- 
rftthe,  znm  Theil  weil  die  billigen  Ostsee-Frachten  eine  grössere 
Zufuhr  veranlassten.  Die  Preise'  sanken.  Hinderlich  ist  der 
Mangel  eines  sicheren  Löschplatzes  oder  Hafens  an  der  Ems 
fttr  grössere  Schiffe,  mittels  deren  der.Tr^sport  aus  Norwegen, 
Schweden  und  Finnland  am  geeignetsten  erfolgt;  bei  Bezügen 
daher  mnss  deshalb  in  der  Regel  der  Umweg  Ober  Holland  ge- 
wählt werden.  Der  Import  betrug  von  Norwegen  55  Schiffe 
mit  3039  Last,  Schweden  6  S<|h.  mit  410,  SteUin  16  Seh.  mit 
543,  Danzig  11  Seh.  mit  647,  Memel  6  Seh.  mit  360,  von 
Stolpmttnde,  Hamburg,  Elbing,  Windau  nnd  Riga  je  I  Schiff 
mit  beziehentlich  46,  29,  46,  100  und  78,  zusammen  99  Seh. 
mit  5  298  Last.  Mittels  Eisenbahn  worden  nach  dem  Binnen- 
lande 50  534  IBf  verschickt. 

Westblen.  Minden.  Norwegische  Hölzer  haben  den 
Holzhandel,  namentlich  in  Bad  Oeynhausen,  zu  einem  recht  leb- 
haften Geschäftszweige  gestaltet,  und  es  bilden  diese  Hölzer 
einen  Haupt -Bestandtbeil  jier  nach  Minden,  Rehme,  Ylotho 
die  Weser  aufwärts  konunenden  Ladungen.  Sie  machen  dem 
Rigaer  Holze  bedeutende  Concurrenz,  sind  billiger  und  zu  vielen 
Zwecken  besser  verwendbar.  Weserholz  wird  fast  gar  nicht 
mehr  gebraucht 

Bielefeld.  Schon  im  Winter  wurde  das  Bauholz-Lager 
aus  weiten  Entfernungen  reichhaltig  ergänzt,  indem  man  sich 
in  den  Bezügen  nach  dem  Vorjahr  richtete,  in  welchem  lebhaft 
gebaut  worden  war.  Der  Krieg  beschränkte  aber  den  Bedarf, 
der  sich  kaum  auf  die  Hälfte  des  voijährigen  stellte,  und  es 
verblieben  ansehnliche  Lagerbestände,  für  welche  grosse  Fracht- 
anslagen hatten  gemacht  werden  mttss6n.  Ausserdem  absorbirte 
der  Zinsverlust  jeden  Verdienst.  .  . .  Die  Bielefelder  Eisenhütte 
benutzte  ihre  12-pferdige  Dampfinaschine  auch  zum  Betriebe 
einer  eigenen  Holzschneiderei. 

Münster.  Auf  den  wenigen  im  Bezirk  bestehenden  Sage- 
mühlen, die  nur  in  geringem  Umfange  arbeiten,  wird  vorzugs- 
weise hiesiges  Eichen-,  Weiden-  und  Buchenholz  geschnitten, 
Tannenholz  dagegen  grösstentheils  geschnitten  vom  Rheine  und 
von  Ostfriesland  bezogen. 

Hagen.  Wegen  der  kriegerischen  Ereignisse  stockte  die 
Bauthätigkeit  und  wurden  Möbel  und  andere  Haushaltungs-Gegen- 
stände wenig  gekauft,  weshalb  der  Umsatz  in  Nutzholz  viel  ge- 
ringer wie  im  Vorjahr  war. 

Dortmund.  Auf  allen  Gebieten  der  heimischen  Industrie 
war  der  Aufschwung  zu  Jahresanfang  so  gewaltig,  dass  eine 
lebhafte  Bausaison,  sowie  ein  grosser  Bedarf  auf  den  Gruben 
hervortrat.  Obwohl  durch  den  Krieg  die  Bauten  sistirt  und 
der  Grubenbau  nur  langsam  betrieben  wurde,  war  .dennoch  das 
Geschäft  in  tannenen  und  eichenen  Nutz-  und  Gruben-Bauhölzern 
ziemlich  rege.  Die  beiden  Dampf- Sägewerke  standen  fortwäh- 
rend im  Betriebe. 

Bheinlond.  Düsseldorf.  AnßUiglich  deutete  Alles  auf 
ein  vortheilhaftes  Geschäft,  jedoch  traten  bald  die  nachtheiligen 
Wirkungen  der  Stockung  in  der  Bauthätigkeit  ein;  es  fehlte 
an  Geld  und  Credit.  Nach  dem  E^riege  war  die  Bausaison 
vorüber,  und  das  Geschäft  blieb  bis  zum  Jahresschluss  höchst 
ungünstig.  Der  Handel,  begünstigt  durch  Düsseldorfs  vortheil- 
hafte  Lage,  spielt  hier  eine  bedeutende  Rolle  und  hat  durch  Be- 
züge tannener  Sägewaaren  aus  Norwegen,  Schweden  und  Russland 
sehr  gewonnen.  In  normalen  Zeiten  wird  er  eines  grossen  Auf- 
schwungs fähig  sein,  zumal,  die  bergisch -märkische  Eisenbahn 
den  Frachttarif  fttr  den  Localverkehr  herabgesetzt  hat. 

Duisburg.  Von  Dampf-Sägewerken  befänden  sich  4  im  Be- 
trieb; das  zuletzt  erbaute  verbrannte  jedoch  schon  kurz  nach  seiner 
Inbetriebsetzung  und  musste  eine  Zeit  lang  still  liegen.  Diese 
Werke,  sowie  die  Holzhandlungen  hatten  unter  der  Störung  der 
Bauthätigkeit  zu  leiden.  Eingeführt  wurden  2.356  178  Gubikfuss 
=  785  393  'igt;  davon  wurden  ausgeladen  an  Masten,  Balken 
u.  8.  w.  1.029  827,  Bord,  Dielen  n.  s.  w.  1.259  681  Gubikfuss, 
im  Hafen  überladen  nnd  nach  der  Ruhr  durchgefahren  66  670 
Gubikfuss.  Der  grösste  Theil  dieser  Hölzer  wurde  hier  ver- 
schnitten, ein  geringerer  ging  per  Bahn  nach  Westfalen  u.  s.  w., 
um  dort  verarbeitet  zu  werden. 

Wesel.  Mit  Handel  und  Flösserei  ging  es  schlecht,  da 
in  Holland  der  Schiffsbau  nur  schwach  betrieben  wurde. 


Neuss.  Bis  über  den  Jahresschluss  hinaus  war  nochd» 
lähmende  Einfluss  das  Krieges  wahrzunehmen.  Die  besonders 
zahlreichen  öffentlichen  Verkäufe  von  Eichenholz  auf  dem  Stamme 
im  Winter  1865/66  im  hiesigen  wie  in  den  benachbarten  Kreisen 
haben  diesem  Artikel  über  den  Bedarf  in  Vorrath  geliefert,  und 
dieser  Umstand,  vereint  mit  der  im  Allgemeinen  verminderten 
Bauthätigkeit,  führte  eine  Flaue  herbei,  welche  audi  auf  das 
aus  dem  Auslande  bezogene  Eichenholz  einwirkte. 

Gladbach.  Bord  und  tannenes  Bauholz  sind  im  Ganzen 
etwas  im  Preise  gewichen.  Buchen-  und  Eichenholz  durch  das 
Ausrotten  der  Wälder  aber  fortwährend  gestiegen.  Das  Be- 
dttrfoiss  nach  Anlegung  von  Eichen-  und  Buchenwaldnngen  tritt 
immer  stärker  hervor. 

Köln.  Im  Frühjahr  begann  das  Holzgeschäft  unter  den 
günstigsten  Aussichten,  wurde  aber  durch  den  Krieg  hart  be- 
troffen, da  die  Baulust  schwand.  Wenn  auch  nach  dem  Kriege 
die  Bauthätigkeit  wieder  erwachte,  so  war  doch  die  Jahreszeit 
schon  so  weit  vorgeschritten,  dass  sich  der  Handel  nicht  mehr 
beleben  konnte.  Die  Ergebnisse  waren,  abgesehen  "von  dem 
geringen  Umsätze,  um  so  ungünstiger,  als  Jeder  die  kurze 
Saison  ausnutzen  wollte  nnd  daher  Lieferungen  zu  sehr  nie- 
drigen Preisen  contrahirt  wurden. 

Aachen.  Vollkantiges  Tanneidiolz  kostete  15,  scharf- 
kantiges Eichenholz  35—40  yffi  pro  Gubikfuss. 

Saarbrücken.  Die  einheimischen  Hölzer  fanden,  wie  bis- 
her, in  unserer  Gegend  genügende  Verwendung.  Tannenholz 
wurde  in  grösseren  Partien  aus  den  Vogesen  und  dem  Schwarz- 
wald in  Stämmen  und  Dielen  bezc^en.  Während  des  Krieges 
fielen  die  Preise,  und  der  Absatz  stockte  fast  ganz,  doch  wor- 
den diese  Verluste  durch  ein  lebhaftes  Herbstgeschäft  gemildert. 
D^r  Saarcanal  erleichtert  den  Bezug  des  Vogesenholzes  sehr, 
was  den  Verbrauch  wohl  vermehren  wird. 


a.  Bearbeitetes  Eiclien-  u.  a.  Laubliolz. 

PreuBsen.  Memel.  Durch  den  allgemeinen  Preisrück- 
gang für  Hölzer  im  Herbste  wurde  an  den  noch  grossen,  alten 
Vorräthen  von  eichenen  Stäben,  die  7 — 10  JH/k  pro  Schock 
billiger  als  im  Vorjahre  einstanden,  von  den  Händlern  viel  Geld 
verloren,  nur  einige  Speculanten,  die  im  Frühjahr  in  Erwartung 
niedriger  Preise  auf  Herbstlieferung  verkauften,  machten  dabei 
ein  gutes  Geschäft.  Der  Preis  fiel  allmälig  von  180  auf  140  j^ 
pro  Mille  von  1  200  Stück  Kronpi^jcn  frei  an  Bord  hier.  Im 
Einkauf  zahlte  man  30—41  JÜA  pro  Schock  frei  Russ.  Eichene 
Balken  und  Barkhölzer  wurden  wenig  verschifft  und  galten 
im  Verkauf  pro  Load  Krön  100,  pro  Load  2.  Qualität  90  sh., 
im  Einkauf  je  nach  Qualität  500  —  1  100  ^BOt  pro  Schock  fi-ei 
Russ.  Eichene  Wagenechosae  holten  bei  gutem  Begehr  Ver- 
kaufspreise von  5i— 5i  »A.  pro  Fuss  Krön  imd  3i — 31  ah.  pro 
Fuss  2.  Qualität  und  wurden  fast  ganz  geräumt;  die  sehr  kleine 
neue  Zufahr  stellte  sich  deshalb  im  Einkauf  etwas  theurer, 
beste  Qualität  auf  24  SiA:  pro  Stück  von  18',  schlechtere  Sorte 
bis  17  ^^  pro  Stück.  Eichenea  Klappholz  galt  im  Einkauf 
je  nach  Qualität  55  —  65  Sbk  pro  Schock,  im  Verkauf  130  bis 
140  ^  holl.  pro  Schock  Krön  und  70— 80  /r  pro  Schock  Brack. 
Die  Abkunft  betrug  zum  Durch-  zumGesammt- 

schnitts-         werthe 
preise  von  von 

22  699  Schock  eichene  Pipenstäbe  .  .  .     36  ...  817  164 
35      „           „      Balken  u.  Bark- 
hölzer  900  ..  .     31  500 

750      ,  ,      Klapphölzer    .  ,     63  .  .  ,     47  250 

2  167  Stück  eichen  Wagenschoss  .  .  23  .  .  .  49  841 
Verschifft  wurden  von  eichenen .  Hölzern  2  450  Balken  zn 
36  750  JK*-,  293  Barkhölzer  zu  3  520  JÄJr,  2  571  Wagen- 
schosse zu  51  420  Jüar,  800  Schock  Klappholz  zu  50  430  Siär, 
28  Planken  zu  40  JK*-,  femer  von  Stäben  13  696  Schock  Pi- 
pen  zu  657  400  Jit-,  2  197  Schock  Branntwein  zu  79  090  JS«-, 
2  195  Schock  Oxhoft  zu  61  470  Mk,  9  581  Schock  Tonnen  zu 
229  950  JBE*-,  5  243  Schock  Boden  zn  83  880  JUr,  2  967 
Schock  Böttcher  zu  35  610  JiUr,  96  Schock  Ender  zu  770  Mt, 
1  242  Sdiock  Blamiser  zu  9  930  Sbk,  sodann  1 1  590  Sleeper 
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zu  11690  SÜk,  12  458  Birken -StabhOlzer  zu  750  SUk  und 
287  «diene  Rippen  zu  290  JSUr,  zusammen  zu  1.312  890  SUk 
Werth. 

Danzig.    Der  Umsatz  war  folgender: 

Zufuhr    Bestand  Ausfuhr 

amSl.Dec.         zu  JHt:  Werth 
eich.  Eisenb.-Schwell.  Stck.  132  000       —  130—150  000 

Planken,  Brack  W.       ,        10  539  16  887       9  437     75  300 
,      Bracks-BrackWW. 

Stck.     28  695*28  526     13  430     77  400 
ungebrackte  Planken,  Plan- 
kenenden, Dielen.  Stck.     25  026      —       135  583  135  600 
Balken,  Plan^ons,  Krumm- 
holz   Stck.     62  940  72  060     48  677  340  700 

StAbe Schock     57  818  39  809     31  572  525  300 

Schiffsnagel.  .  .  .        „  —  —  5  022       5  000 

SpUttholz Faden        —  —  2  026     36  500 

Die  eichenen  Eismbahn- Schwellen  gingen  vorzugsweise  nach 
Frankreich  und  Holland;  pro  1857  sind  bereits  erhebliche  Lie- 
ferongscontracte  in  Polen  abgeschlossen,  anscheinend  gewinnt 
das  Geschäft  in  dem  Artikel  bald  an  Umfang.  Schwellen  von 
8-9'  Länge  und  5  X  10  bis  6  X  12"  Starke  galten  22i  bis 
30  6^»  pro  Stück.  Eichene  Flanken  erster  Qualität,  Brack  W, 
Hessen  sich  im  Auslande  nur  hin  und  wieder  zu  sehr  herabge- 
setzten Preisen  unterbringen;  f&r  zweite  Qualität,  Bracks-Brack 
WW,  war  anfänglich  und  im  ersten  Theile  des  Frühjahrs  der 
Begehr  ziemlich  lebhaft,  stockte  dann  aber  yoUständig,  da  auch 
der  niedrige  Stand  der  Schiffsfrachten  den  Schiffbau  reducirte. 
Die  Zufuhren  fanden  daher  hier  nur  langsam  Absatz,  ein 
grosser  Theil  der  Abkunft  befand  sich  noch  bei  Jahresschluss 
unverkauft  in  erster  Hand.  Beste  Partien  galten  380—420  Jibk 
pro  Schock  von  720  englischen  Cubikfuss  für  Brack  und  Bracks- 
Brack  im  Verbände,  Mittelwaare  340—375  Jlik;  für  einige 
ohne  Bedingung  der  öffentlichen  Bracke  verkaufte  Posten  wur- 
den 320  —  380  Sbh  bezahlt.  Eichene  Bretter  und  Planken- 
enden holten  9 — IH^  pro  englischen  Cubikfuss.  Die  Nach- 
frage nach  eichenen  Plangons,  Krummholz  und  geraden  Bal- 
ken war  im  Ganzen  matt,  die  Preise  stellten  sich  niedriger, 
für  gutes  Krummholz  und  gerade  Balken  auf  11 — 184,  für 
dünne  und  ordinäre  Hölzer  auf  7i— lOi  yj/t  pro  firanz.  Cubik- 
fuss je  nach  Qualität  und  Dimensionen.  Plan^ons  galten  in 
besseren  Partien  13i — 17i,  in  Mittelwaare  lOi— 13,  schwache, 
ordinäre  Hölzer  6— 10  &^  pro  franz.  Cubikfuss.  Eichene  Stäbe 
machten  ein  ausserordentlich  umfangreiches  Geschäft.  Im  Früh- 
jahr und  zu  Sommersanfang  fanden  die  eintreffenden  Partien 
schnell  Käufer  zu  etwas  ermässigten  Preisen.  Man  zahlte  für 
gute  Waare  37 — 39,  für  geringere  34—36,  für  feinste  40  bis 
42}  .^iftr  pro  Schock  Pipen  erste  Sorte.  Zu  jener  Zeit  ge- 
staltete sich  der  Absatz  nach  dem  Auslande  ziemlich  lebhaft; 
als  aber  die  ungünstigen  Aussichten  auf  die  Gerstenemte  in 
England  eine  Yerminderung  des  Verbrauchs  für  die  Brauereien 
wahrscheinlich  machten,  liess  der  Begehr  mehr  und  mehr  nach, 
60  dass  die  Preise  hier  bis  auf  30—32  JBi*  pro  Schock  Pipen 
erste  Sorte  fielen  und  ein  grosser  Bestand  unverkauft  in  erster 
Hand  blieb.  Für  Blamiser  (dünne  roh  bearbeitete  Stäbe), 
welche  sehr  bedeutend  zugeführt  wurden,  zahlte  man  2}— -3}, 
für  beste  Partien  bis  zu  4  SÜf  pro  Schock. 

Posen.  Posen.  Nach  Nei\jahr  hatte  sich  das  Geschäft 
etwas  gehoben;  in  Stettin  kamen  nur  einzelne  bessere  Posten 
von  Plan^ons,  nicht  ohne  schwierige  Conditionen,  zum  Verkauf. 
Auf  den  Ablagen  hatten  sich  für  soi^fältig  gearbeitete  Waare 
in  stärkeren  Dimensionen  Reflectanten  eingefunden,  jedoch  ver- 
nichtete der  Krieg  jegliche  Aussicht  auf  Geschäftsbesserung. 
Nur  Schiffshölzer  waren  im  Frülyahr  und  unmittelbar  nach  dem 
Frieden  zu  angemessenen  Preisen  begehrt  und  hielten  sich  im 
Verkehr  bis  in  den  Herbst  hinein;  Schwellen  konnten  nur  zu 
gedrückten  Preisen  realisirt  werden. 

Pommern.     Stettin.    Eichenholz  galt 

nach  England  pro  engL  Cbfss.  im  liiluab        ^  g^^. 

Planfons  13"  n.  stärker,  27'  lang 1  $h.  6  <L      1  th.  &  d. 

„        10"  ,         ,       27'      ,     1.4.      J    .    f    » 

beschaaltePlanfons,  11"  u.  stärk.,  26-27' lang  1,6,      1,5, 

7  R         ^^''       •>       a.      '     l    '    ^    '      }    '  A    ' 

gerade  n-Balken  12"  u.  stärker,  23',     2,—    ,      1,11, 

,       ,      .       12"  .        .       20-     ,     1    ,  10    ,      1    ,    9    , 


nach  England  pro  engl.  Cbfts.        ia  frt^ikr  g^^ 

Schiffsholz  11"  u.  stärker,  14'  lang  .  .  .  .  1  tk.  6  d.      l  »h.  b  d. 

lO;;  ,       ,    12-18'   „ 1    .    4*  ,      ^    "    ^' 

6  u  8"  stark  12  12 

geschnittene  Flanken  2f-6"  stärk,  27'*  lang   2^4*      s's* 
Stabholz  galt  pro  Mille  von 
1  200  Pipenstäben 
2f  und  S"  stark,  5"  und  breiter  (Krön)  .  150£  140  £ 

2t    ,  n- 186  ,  130  , 

2i    „  ,      »      ,         .  »        •  "5  ,  110  , 

"».„»»i         II  »••95,  85, 

4t"  breite  Stäbe  16  £  weniger. 
Brackstäbe  I.  Cl.     16  ,        , 

nach  Frankreich  pro  Cbfss. 
alt-iranz.  Maass: 
geradelQBalken  9"  u.  stärker,  16'  u.  länger    2  yr.  60  cte.     2  ß:  40  et*. 

"  "  3(1 '  "         Ol'         '        o'^"         ^  '     tS\  ' 

%....".  "  .  .  »      .?.'».      »       *  »    —  "  1  II    90  , 

Tischlerbretter  und  kurze  Planken 

1  n.  4"  stark,  6-14'  lang,  6—14"  breit  .  .  2  „    60  ,  2  ,    40  „ 

n         II      3—5'      „         „  „..1„80,  1,70,, 

Brandenburg.  Berlin.  '  Bei  Liepe  trafen  ein  2  330 
eichene,  519  birkene,  92  buchene,  2  332  elsene,  1  325  eschene 
und  420  rüsteme  u.  a.  Rundhölzer,  femer  an  Eichen  1 9  940 
Quadrat-  und  Schiffshölzer,  46  482  Schwellen,  71  Schock  Bretter, 
104  Ring  Stabhölzer,  130  Schock  Speichen  und  409  Stück 
Knie,  sowie  121  Schock  birkene  Bohlen,  auf  dem  Brieskower 
See  3  189  verschiedene  eichene  Hölzer.  Rundhölzer  büssten 
etwa  10,  eichene  Schifbhölzer  15—20  %  im  Preise  ein. 

Sachsen.  Mtthlhausen.  -  Bohlen,  Schwellen  u.  s.  w. 
kosten  20  — 25  £<^  pro  Cubikfuss. 

West&len.  Münster.  Der  früher  im  Münsterlande, 
hauptsächlich  in  Greven  an  der  Ems  so  blühende  Handel  in 
Eichen- Schiffbauholz  stockt  schon  seit  mehreren  Jahren.  Dies 
erklärt  sich  dadurch,  dass  die  Ems  von  Greven  bis  zum  Rhein 
im  Sommer  nicht  völlig  schiffbar  ist,  die  Holzabfuhr  also  nicht 
zu  jeder  Zeit  erfolgen  kann;  auch  sind  die  Einkau&preise  zu 
hoch.     Der  Handel  mit  Grubenholz  war  ziemlich  lebhaft. 


b.  Bearbeitetes  ITadelliolz. 

Prenaaen.  Memel.  FiekUne  Balken  wurden  in  Folge 
einiger  grösserer  Ankäufe  der  englischen  Regierung  ziemlich  be- 
deutend verschifft,  gingen  jedoch  im  Verkaufspreise  von  40  auf 
46  eh.  pro  Load  von  50  laufenden  Fuss  für  iichtene  H.  Mittel- 
balken zurück;  L  Mittel-  und  Kronbalken  fanden  wenig  Begehr 
und  blieben  in  grösseren  Posten  anf  Lager.  Manerlatten  waren 
nur  zu  33,  später  zu  30  sh.  pro  Cubikload  verkäuflich.  Auch 
der  Absatz  von  tannenen  Balken  schleppte,  sie  wurden  selbst 
zu  23  »h.  pro  Load  verkauft.  Der  Einkaufepreis  stellte  sich 
g^en  den  vorjährigen  100  — 150  Jüfr  pro  Schock  niedriger, 
und  zwar  auf  400—850  3(A:  nach  Qualität  pro  Schock  von 
360  Faden  frei  Russ.  Verschiffungen  geschnittener  Hölzer 
liessen  sich  bei  schwacher  Frage  in  England  und  Belgien  nur 
durch  forcirte  Verkäufe  erzielen,  weshalb  der  Ankaufspreis  für 
Rundholz  im  Herbst  beispiellos  niedrig  auf  200— 283t  Süir  pro 
Schock  von  360  Faden  stand,  und  dennoch  läast  der  schliess- 
liche  Verkau&preis  von  kaum  b  jff  fOs  fichtene  und  tannene 
2.  Sorten  Planken  von  3  X 1 1  Zoll  keinen  Nutzen.  Von  den  an- 
gekommenen ßchtenen  und  tannenen  Sleeperhölzem  wurden  ° 
nur  250  Schock  zu  etwa  50  %  niedrigeren  Preisen  als  im  Vor- 
jahr, nämlich  zu  durchschnittlich  85  Sitk  pro  Schock  von  360 
Faden  verkauft.  Der  Grund  liegt  in  den  sehr  billigen  Aner-  « 
bietungen  aus  den  russischen  Häfen,  wo  die  Fabrikation  all- 
jährlich zunimmt.     Es  wurden  zugeführt 

RcM  DinbcbitianiN  Stnaatwtrtb 

rn  T/Ur.       tm  TMr. 
1416  ficht  n.  tann.  Balken  u.  Mauerlatten  ...    550  778800 

1 224  ächten  Rundholz 250  306000 

665  tannen        „  250  163750 

450  fichtene  und  tannene  Sleeperhölzer  ....      86  38250 

Zur  Ausfuhr  gelangten  von  fichtenen  und  tannenen  Hölzern 
161398  Balken  zu  1.533  280  Ji(-,  7  738  Manerlatten  zu 
46  430  SIA,  2  267  Balkenklötze  zu  9  070  JKtk,  177  331  Sleeper 
zu  1 18  220  SSik,  25  396  halbe  Sleeper  zu  8  460  J^,  399  220 
Planken  zu  365  950  Jibk,  519  Latten  zu  260  JiUc,  16  780  Plan- 
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ken-Enden  zn  5  590  SÜt^  1.500  478  Dielen  zu  500,160  SÜk, 
18  558  Dielen-Enden  zu  3  090  JKfr,  1  066  Faden  Splittholz  za 
24  520  SUk,  623  Schock  Stäbe  zu  18  680  3SUle,  10  Faden  Brenn- 
holz zu  100  Ji4r,  123  308  Bumpf  Tonnenstabe  zu  24  660  .^fcfr, 
35  Spieren  zu  1  050  Silr,  7  Ma8t«n  zu  700  JK«:,  und  32  871 
Bippen  zu  21  910  JS&i-,  zusammen  zn  2.682  130  SBUk  Werth. 


Danzig. 


▼on 


Es  betrug 
dieZnfiihr 


Stack 

136883 
78187 


der  Export 
Stück         5a  -*?* 


284  817  ..  1.800200 


der  Bestand 

nltDecbr. 

Stttck  . 

163  798 

95410 


16  331 


879 


281688 


19000 

14  800 

469400 

—  186  853 


h754  432  ...  558300 


{  : 


■V^erth 

kiefemen  Balken   .  .  , 
,       Manerlatten 

tamienen  Balken  und 
Mauerlatten 28726 

kiefemen  Masten,  Bug- 
sprieten und  Mttblen- 
ruthen 

kiefemen  und  tannenen 
Spieren 

kiefemen  Deckdielen  u. 
Dielen 

kiefemen  Bundhölzem  144540 
,        Eisenbahn- 
Schwellen  u.  Klötzen  197  323 

eichenen  Eisenbahn- 
Schwellen  u.  Klötzen  182000 

*)  darunter  etwa  180—150000  eichene. 

FOr  hUfeme  vierkantige  Balken  entsprach  bis  zu  Anfang 
des  Fruibjahrs  die  Nachfrage  im  Auslande  einem  gewöhnlichen 
Geschftftsgange,  es  Hessen  sich  darin  ziemlich  umfangreiche  Ver- 
käufe zn  ann&hernd  1865er  Preisen  bewerkstelligen.  Im  Mai 
gerieth  der  Begehr  gänzlich  ins  Stocken,  während  das  Angebot 
allseitig  dringender  wurde.  Demnach  gingen  die  Preise  im  Aus- 
lande fortdauernd  zurfick.  Nur  f&r  einzelne  feine  Sorten  erhielt 
sich  einige  Nachfrage  ohne  wesentliche  Preiscrmässigung.  An- 
fangs Hessen  sich  die  polnischen  Eigner  nicht  auf  entsprechende 
Beductionen  ein,  später  mussten  sie  indess  in  einen  Abschlag 
Ton  k—\  ypi  pro  Cub.-Fuss  willigen.  Feine  Partien  gewöhn- 
licher Dnrchschnittslängen  (24—27')  von  grosser  Quadratstärke, 
wenig  zugeführt,  bedangen  8— 94  S^  pro  engl.  Cub. -Fuss  je 
nach  Qualität.  Dagegen  langten  so  beträchtliche  Zufuhren  feiner 
Hölzer  von  ausserordentlicher  Durchschnittslänge  (35—40')  an, 
dass  dieselben  nicht  länger  die  froher  gangbaren  hohen  Preise 
erzielten;  sie  wurden  zu  11  —  IH  &^*  pro  engl.  Cub.-Fuss  ge- 
handelt. Mittelqualitäten  von  25  —  30'  Durchschnitt  bedangen 
6— 7i,  kürzere  und  ganz  ordinäre  Waare*4— 5}^.  Auf  den 
Absatz  von  Mefenun  Mauerlatten  wirkte  noch  die  Concurrenz 
des  schwedischen  Holzes  sehr  erschwerend,  die  Preise  daf&r 
stellten  sich  deshalb  um  1  £i^  pro  Oub.-Fuss  niedriger  als  im 
Yoijahre;  gut  gearbeitete  Mittelwaare,  9  — 11"  stark  und  26 
bis  32'  latag,  galt  4— 5  £ij>t  pro  engl.  Cub.-Fuss,  schlecht  gear- 
beitete und  schwächere  Hölzer  holten  3—4  y^.  Da  der  alte 
Vorrath  von  tannenen  Balken  und  Mauerlatten  zn  Anfang  des 
Frühjahrs  meistens  geräumt  war,  so  fanden  die  frischen  Zufuh- 
ren bald  Käufer,  indem  die  Eigner  sich  in  einen  kleinen  Preis- 
abschlag fhgten.  Für  anssergewöhnliche  Durchschnittslängen  von 
40—50'  zahlte  man  44—5,  für  gute  Waare  gewöhnlicher  Länge 
Yon  34—38'  34—4,  f&r  gute  Mauerlatten  3—34  S^  pro  engl 
Cub.-Fuss.  Die  Anfuhr  von  kxefemem  Bundholz  enthielt  nur 
wenig  feine,  zur  Fabrikation  von  Deckdielen  geeignete  Stämme. 
Solche  fonden  schnell  Nehmer  zn  TOijäbrigen  Preisen,  während 
das  Gros  der  Zufuhr  zu  niedrigeren  Preisen  schwer  unterzu- 
bringen war.  Gute  Schnitthölzer  holten  8—14,  extrastarke  bis 
17,  Mittelwaare  4  —  74,  ordinäre  und  schwache  Hölzer  2  bis 
3}  JEÜr  pro  Stück.  Masthölzer  kamen  nur  hin  und  wieder  in 
äusserst  kleiner  Zahl  an.  Kiefern«  Deekdielen  waren  für  den 
Bedarf  der  englischen  und  fr-anzösischen  Kriegsmarinen  sehr  be- 
gehrt; man  zahlte  fOr  Deckdielen  Krön  5-54,  Krön -Brack  3 
bis  8t,  knne  Krön -Dielen  und  Dielenden  24—34,  Kron-Brack 
14—24  S^  pro  laufenden  Fuss  3"  engl.  Maass.  Für  14  und 
l"ige  Dielen  bestand  im  Auslände  weniger  Begehr  als  sonst, 
sie  galten  bei  14"  Krön  17,  Mittel  9—10,  bei  1"  10  —  11 
resp.  7  ^  pro  laufenden  en(^  Fuss.  Absatz  von  Eieenbokn- 
StÄweüen  (Sleepers)  liess  sich  nur  durch  bedeutende  Preis- 
ermftssignng  erzielen,  weil  die  Eisenbahn-Bauten  wenig  ombag- 
reidi  nnd  anderseits  die  Angebote  der  russischen  Häföi  stärker 
nnd  dringender  als  je  zuvor  waren.  Kiefeme  Quadrat-Sleeper- 
kkttie  von  9  X  9  bis  18  X  18"  Stärke  galten  3  —  5  ^  pro 


Cub.-Fuss,  kieferae  runde  Klotze  von  9,  10,  104  nnd  11" 
Durchmesser  bei  9'  Länge  13 — 21  6Jm  pro  Stück. 

Pomh.  Posen.  Der  Umsatz  hatte  sich  im  ersten  Quartal 
etwas  gebessert,  indem  nicht  unerhebliche  Posten  in  Schneide- 
waaren nnd  stärkeren  Bnndkienen  von  reeller,  guter  Bearbeitung 
noch  auf  den  Ablagen  zu  zufriedenstellenden  Preisen  wiUig 
Nehmer  fanden,  während  schwache  Hölzer  nnd  solche  von  un- 
tergeordneter Qualität  vernachlässigt  blieben.  Mit  dem  Eintritt 
der  Kriegsbereitschaft  und  ^er  hierdurch  verursachten  schnellen 
Steigerung  des  Bankdisconts  hörte  das  Geschäft  vollständig  auf, 
nnd  die  Lager  auf  dem  Lieper  nnd  Oderberger  See  sammelten 
sich  in  solchem  Umfange,  wie  ihn  ältere  Geschäftsleute  kaum 
früher  wahrgenommen  hatten.  Noch  im  Sommer  1 867  waren  sie 
zumeist  nicht  verkauft,  und  nur  selten  gingen  einzelne  Posten 
zu  sehr  gedrückten  Preisen  fort.  Für  geschnittene  Ereuzhölzer 
war  selbst  in  den  ersten  Monaten  die  Conjunctur  schlecht,  und 
wenn  einmal  Verkäufe,  namentlich  an  Berliner  Händler,  gemacht 
wurden,  so  erfolgten  diese  zu  sehr  gesunkenen  Preisen.  Da 
f&r  Stabholz  die  voijährigen  hohen  Preise  gefordert  vrarden, 
so  kamen  vor  der  Geschäftsstille,  die  das  Geschäft  vollständig 
stocken  liess,  keine  nennenswerthen  Verkäufe  vor.  Schwellen 
waren  anfilnglich  begehrt. 

Pommern.  Stettin.  Für  kiefeme  Bauhölzer  entwickelten 
die  russischen  nnd  schwedischen  Ostsee -Häfen  durch  erstaun- 
lich billige  Preise  von  Neuem  eine  verderbliche  Concurrenz. 
Die  Preise  stellten  sich  pro  Load  von  50  Cub.-Fuss  englisch 
Maass  .    ,^. ,     m  itmma 

nach  England:                                                    "  "*^'*'  s.  BeAit 
a  Kienen  11"  u.  stärker,  27'  lang  . *&.  37^  . .  35 

„  «  15-16"  lang „  274  . .  27* 

kief:  Schwellen  10  u.  10"  stark,  9'  lang,  sckarfkant  .   „  27    . .  25 

„  „  „      14-2" Wanne    „19    ..18 

O  Tannen  12  u.  14"  stark,  38  u.  44'  lang „  82*  . .  30 

nach  Frankreich  pro  Cub.-Fuss  altfranz.  Maass: 

0  Kienen  11"  u.  stärker,  25—26'  lang frc*.  l,t«  . .    l,i« 

„         8—10"  stark,  27—28'     „     „    0,9»  . .  0,»o 

„          6—  8"      „     27—28'     , „    0,8»  . .  0,«o 

D  Tannen  IW  u.  stärker,  33—35'     ,,     „    0,»o  . .  0,io 

nach  Holland  pro  Cub.-Fuss  rheml.  Maass: 

Q  Kienen  14"  u.  stärker,  27—28'  lang Syr.  10  . . .  10 

für  das  Inland  pro  Stück 

kiefeme  Schwellen  10  n.  6"  stark,  8'  lang Sgr.  24  ...  23 

Brandenburg.  Berlin.  Bei  Liepe  trafen  an  Kiehnen 
ein  235  300  Langhölzer,  5  488  Blöcke,  201  500  QuadrathOlzer 
aller  Stärken,    270  674  Schwellen,   97  Schock  Bretter  u.  dgl., 

1  135  Ring  StabbOlzer  nnd  317  Schock  Dachlatten,  auf  dem 
Brieskower  See  32  463  kiehnene  und  fichtene  KundhOlzer  und 
5  413  dergl.  Quadrathölzer.  Englische  kiehnene  Eisenbahn- 
Schwellen  (Sleeper)  verloren  25—30,  kiehnene  Quadratbalken 
und  Bundbölzer  etwa  10  %  am  Preise. 

Bheinland.  Wesel.  In  neuerer  Zeit  ist  nordisches 
Kiefernholz  in  geschnittenen  Brettern,  Bahmen  u.  s.  w.  in  Massen 
angebracht  worden  und  tritt  dem  vom  Rheine  abwärts  aus  Sod- 
deutschland  kommenden  Tannenholze  mit  Erfolg  concurrirend 
entgegen. 

2.  MöbeL 

Prenssen.  Königsberg.  Wiederholte  schlechte  Ernten, 
schwierige  Geldverhältnisse,  Erschwerung  des  Grenzverkehrs 
und  imgttnstiger  Stand  der  russischen  Valuta,  endlich  der  I^rieg 
haben  die  Möbel&brikation  nnd  Tischlerei  empfindlich  gestört. 

Elbing.  Ausser  einer  grosseren  Anzahl  Tischler  sind  2 
Möbelfabriken  am  Platze. 

Bramdenbnrg.  Berlin.  Durch  Arbeitstheilung  ist  es 
der  Möbelfribrikation  gelungen,  billige,  praktische  und  gefällige 
Arbeit  zu  liefern,  indem  die  verschiedenen  Werkstätten  sich 
speäell  auf  die  Anfertigung  je  eines  Artikels  l^en.  Das  Ab- 
satzgebiet hat  sich  über  ganz  Norddeutschland  nach  den  skan- 
dinavischen Ländern,  Russland  und  Polen  erweitert  Um  so 
empfindlidier  war  die  Arbeitsstockung  vom  April  bis  in  den 
Augast  hinein;  nur  die  bedeutendsten  Fabrikanten  behielten 
Muth  und  konnten  die  Mittel  aufwenden,  die  Arbeit,  wenn  anch 
beschränkt,  fortzusetzen.  Aber  auch  später  gestaltete  sich  der 
Absatz  nicht  so  günstig  wie  vordem;  nach  den  Donaui&rsten- 
thümem  und  dem  Orient  war   derselbe   wegen   des   gestörten 
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Yerkehn  schwächer,  und  Bassland  wie  Polen  würden  mehr  ent- 
nehmen, wenn  nicht  hohe  Frachten  und  Zölle  die  Waaren  ver- 
theuerten;  jedoch  scheint  diese  Yerkehrsrichtung  im  Fortschreiten 
zu  sein.    Ueberseeische  Aufträge  kamen  nur  sehr  selten. 

Sohlenen.  Görlitz.  Entweder  war  die  Fabrikation  ganz 
eingestellt  oder  wurde  nur  sehr  schwach  betrieben,  und  erst 
nach  dem  Kriege  zeigte  sich  mehr  Absatz. 

Breslau.  Im  zweiten  Halbjahr  gewann  das  Geschäft 
einen  solchen  Aufschwung,  dass  die  froheren  Ausfälle  vollkom- 
men gedeckt  wurden.  Hauptabnehmer  blieben  Schlesien  und 
Posen,  nach  Polen  (hauptsächlich  Warschau)  ging  weniger, 
voran  der  Mangel  einer  directen  Bahnverbindung  mit  Warschau 
Schuld  trägt.  Das  Parquetgeschäft  nach  Polen  konnte  des 
itberfaohen  Eingangszolles  wegen  keinen  besonderen  Aufschwung 
nehmen.  Die  Fabrikation  erstreckte  sich  wieder  hauptsächlich 
auf  Nutzholz-  und  Eichenholz-Arbeiten,  weniger  auf  Mahagonj- 
und  andere  Hölzer.  Möbel  fanden  denselben  Absatz  wie  im 
Yoi;fahr.  Parquets  fanden  zunehmend  Anklang.  Fttr  Bildhauer- 
Arbeiten  wurden  in  einem  Etablissement  noch  eine  Anzahl  der 
tüchtigsten  Holzschnitzer  engagirt.  Die  Lohnverhältnisse  sind 
befriedigend.  Von  den  Rohmaterialien  erfuhren  gutes  Tischler- 
Kiefernholz  und  italienisches  Nussbaum-Holz,  welches  schwer  zu 
erlangen  war,  einen  Au&chlag.  Ungarisches  Nussbanm-Holz, 
welches  sich  weniger  ökonomisch  verwenden  lässt,  wurde  bei- 
nahe ganz  verdrängt  und  deshalb  billiger.  Mahagoniholz  be- 
hauptete sich  im  Preise  wegen  schwacher  Zufahr. 

Sacluen.    Nordhausen.    Ein  grösserer  Umsatz  hat  nicht 

stattgefunden. 

Mühlhausen.  In  den  letzten  Jahren  hat  die  Möbel- 
tiscblerei  einen  grösseren  Aufschwung  genommen;  sie  ist  mit 
Erfolg  der  Einführung  der  eleganten,  aber  wenig  soliden  Ber- 
Uner  Möbel  durch  gleich  schöne,  aber  dauerhaftere  Arbeit  ent- 
gegengetreten. 

Westfiden.  Minden.  Weder  Aussteuern  noch  Ergän- 
zungen wurden  den  Möbelhandlungcn  entnommen,  und  der  Ab- 
satz blieb  Schwach  bis  zum  Jahresschluss  hinaus. 

Münster.-  Auf  das  hiesige,  von  den  vereinigten  Tisch- 
lern errichtete  Möbelmagazin ,  in  welchem  einfache  und  sehr 
kunstreiche  Möbel  in  grosser  Auswahl  unc^  von  ganz  vorzüg- 
licher Arbeit  au^estellt  sind,  wirkten  der  Krieg  und  die  darauf 
folgenden  allgemein  schlechten  Verhältnisse  sehr  nachtheilig. 

Ladenscheid.  Durch  den  Mangel  einer  Eisenbahn  wird 
die  Beförderung  des  Materials  zu  sehr  vertheuert,  als  dass  die 
Fabrikation  einen  grösseren  Aufschwung  als  seither  hätte  neh- 
men können,  obwohl  die  Fabrikanten  mit  den  nöthigen  Ver- 
besserungen und  Anlagen  nicht  zögerten.  Die  Abgelegenheit 
der  Bahn  hält  auch  tüchtige  Arbeiter  von  hier  entfernt,  dji 
dieselben  stets  nur  die  Bahn  verfolgen.  Die  17  hiesigen  Möbel- 
schreiner haben  deshalb  mit  44  Arbeitern  nur  einen  Umsatz 
von  25—30  000  SOÜk  erreicht. 

Hagen.  Für  den  Platz  wird  der  durch  die  Zeitverhält- 
nisse herbeigeführte  Ausfall  ün  Möbel-  und  Korbmöbel-Geschäft 
auf  etwa  5  000  SMc  geschätzt,  welche  Summe  jedoch  dem  späte- 
ren Geschäft  zu  Gute  kommt.  Die  Möbelfabrikation  ist  in  den 
beiden  Haupt -Bezugsplätzen,  Berlin  und  Köln,  dadurch  besser 
gestellt  worden,  das&  sich  das  Capital  derselben  mehr  zuwendet, 
was  sich  schon  jetzt  in  Betreff  der  Eleganz,  Qualität  und  Bil- 
ligkeit der  Waare  als  bedeutenden  Fortschritt  ausweist.  Die 
im  Inlande  gefertigten  Korbmöbel,  Sessel  und  Blumentische  wer- 
den bereits  den  bairischen  vorgezogen,  so  dass  in  2  Jahren 
keine  Bezüge  mehr  von  daher  stattfinden  werden. 

Dortmund.  Im  Kreise  wird  der  Handel  und  die  Fabri- 
kation von  Möbeln  ziemlich  lebhaft  betrieben.  Der  Bedarf  ist 
durch  den  massenhaften  Zuzug  fremder  Familien  gross  und  das 
Geschäft  lohnend.  Stadt  und  Umgegend  werden  von  4  grösse- 
ren Magazinen  mit  den  feinsten  und  gewöhnlichsten  Möbeln 
versorgt. 

Bheinlaad.  Aachen.  Im  ersten  Quartal  hatte  das  Mö- 
belgeschäft einen  angewöhnlieh  lebhaften  Gang,  wurde  aber  durch 
den  Krieg  schwer  betroffen;  theils  wurden  die  Aufträge  zurück- 
gezogen, theils  konnten  sie  bei  der  Einberufung  der  tüchtigsten 
Arbeiter  nicht  ausgeführt  werden,   weshalb  auch  das  Arbeiten 


auf  Lager  unterblieb.  Die  schnelle  Beendigung  des  Krieges 
wirkte  so  belebend  auf  das  Geschäft,  dass  den  heimkehrenden 
Kriegern  vollauf  Beschäftigung  zu  lohnenden  Preissätzen  zuge- 
wiesen werden  konnte.  Zum  Jahresschluss  waren  die  erlittenen 
Nachtheile  zum  Theil  ausgeglidien.  Der  Absatz  nach  den  Nach- 
barstädten befriedigte,  und  der  Verkauf  von  gewöhnlichen,  min- 
der werthvoUcn  Möbeln  entsprach  den  Zeitverhältnissen.  Un- 
geachtet der  kriegerischen  Galamitäten  hat  sich  das  im  Vorjahr 
errichtete  Institut  für  Holzsculptur  und  Möbelfabrikation  in  un- 
geahnter Weise  entwickelt.  In  demselben  wurden  unter  der 
gewandten  Leitung  eines  Meisters  ausser  von  mehreren  tüchti- 
gen Möbelschreinem  auch  von  einer  grossen  Anzahl  Omamen- 
talisten  und  Bildhauern  manche  schöne  Kunstgeräthe  und  Mo- 
bilien  in  Eichenholz  für  Kirche  und  Haus  gefertigt.  Mehrere 
Altäre  entstanden,  die  in  der  Composition  den  strengeren  An- 
forderungen der  Archäologie  und  mittelalterlichen  Kunst,  in  der 
technischen  Ausführung  jedem  Wunsche  entsprachen.  Auch  hie- 
sige Private  haben  durch  Aufträge  in  geschnitzten  Möbeln  aus 
Eichenholz  im  Style  des  15.  Jahrhunderts  das  Institut  bedeu- 
tend gefördert.  Ausser  dem  grossen  Altarbau,  der  fttr  die  hie- 
sige St.  Paulkirche  nach  einem  genialen  Entwürfe  in  meister- 
hafter Technik  ausgeführt  wurde,  sind  namhafte  Bestellungen 
an  kirchlichen  Utensilien  für  die  erzbischöfliche.  Kathedrale  in 
Utrecht  eingegangen  und  theilweise  schon  in  Vollendung  begriffen. 
Der  Leiter  dieser  Werkstätte  ist  befähigt,  selbständig  die  Ent- 
würfe für  Ausf&hrung  der  Aufträge  in  einer  Weise  anzufertigen, 
wie  sie  dem  Holzmaterial '  entsprechen. 

Trier.  Ungeachtet  viele  Berliner  Möbel  hier  eintreffen, 
mehrt  sich  dennoch  die  Zahl  der  Schreinermeister,  und  es  be- 
hauptet sich  der  Absatz  der  hier  gefertigten  Möbel  in  den  Re- 
gierungsbezirk Trier,  das  Grossherzogthum  Luxemburg  und  nach 
anderen  Richtungen.  In  der  hiesigen  allgemeinen  Gewerbe-  und 
MObelhalle  smd  etwa  15  000  SHän  in  Möbeln  umgesetzt  worden. 
.  .  .  Hiesige  Korbflechter  leisten  in  Rohr-  und  Weidemöbeln, 
welche  nach  2Seichnungen  gefertigt  werden,  in  Preis  und  Qua- 
lität Ausgezeichnetes. 

Saarbrücken.  Möbel  werden  nur  in  kleinen  Werk- 
stätten gefertigt,  und  die  Fabrikation  war  von  keinem  Belange. 


3.  Holzeement  und  Holzmasse. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Neben  einer  der  be- 
stehenden Papierfabriken  ist  vor  einigen  Jahren  eine  Holzstoff- 
Fabrik  errichtet  worden,  die  gegen  2  000  <ef  zur  Papierfabri- 
kation verwendbares  Holzmehl  lieferte. 

Schlesien.  Hirschberg.  Da  der  Absatz  von  Holzeement 
lediglich  von  den  Bauten  abhängt,  die  projectirten  aber  theil- 
weise schon  im  Frühling,  beim  £jriegesausbruch  ganz  aufgegeben 
wurden,  so  lieferte  das  Geschäft  kein  gutes  Resultat,  indem 
man  die  ertheilten  Aufträge  zurücknahm.  Ganz  besonders  traf 
dies  die  hiesige,  einer  möglichen  Gefahr  am  meisten  ausgesetzte 
Gegend.  Nach  dem  Kriege  regte  sich  wohl  die  Baulust,  in- 
dessen konnte  das  verlorne  Geschäft  nicht  im  Entferntesten  ein- 
gebracht werden;  sowohl  in  der  hiesigen  Fabrik  von  C.  Sam. 
Häusler,  als  auch  der  zu  Straupitz  von  Fr.  Erfurt  &  Matthäi 
blieb  der  Absatz  hinter  dem  des  Voijahrs  weit  zurück.  .  . . 
Durch  eine  zeitweise  Ueberproduction  von  Holzfaser-Stoff  blie- 
ben die  Preise  desselben  gedrückt;  erst  gegen  Jahresschluss 
belebte  sich  das  Geschäft. 

Laub  an.  Im  Handelskammer -Bezirk  wurde  die  vierte 
Fabrik  für  Holzfa'serstoff  (von  G.  Kretachmer  in  Flinsberg)  er- 
richtet, wogegen  die  Holzschleiferei  in  Greiffenberg,  versuchs- 
weise und  als  Nebensache  in  der  Dauermehl-  und  Brettschneide- 
Fabrik  von  Hanke,  Jacobi  &  Co.  betrieben,  eiitgestellt  wurde. 

Breslau.  Von  Holzeement  kamen  in  Hirschberg  durch 
den  Erfinder,  Firma  C.  S.  Haensler,  nur  600  Fässer  zum  Um- 
satz. Für  die  Holzstoff -Fabriken  fand  sich  ausreichender  Ab- 
satz an  die  nahe  gelegenen  Papier&briken;  der  von  der  Ge- 
birgsbahn erhoffte  weitere  Abzug  fand  nicht  statt,  weil  aneh 
anderweitig,  wo  geeignetes  Holz  ea  beschaffen  ist,  neue  Anla- 
gen entstanden  sind.  Holzmehl  kommt  als  weniger  gutes  Surro- 
gat mehr  ausser.  Gebrauch. 
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WMft&len.  Arnsberg.  Einige  Holzschleifereien,  fiber 
veldie  nähere  Angaben  fehlen,  fitbridren  Holzstoff  zur  Papier- 
febrication. 


4.  T«raehiedene  Holzwaaren. 

PrevMen.  Elbing.  Hierorts  besteht  eine  Fonmier- 
m&hle. 

Brandenburg.  Frankfurt  &.  0.  Durch  die  Ungunst 
der  Zeitverhältnisse  ist  der  Betrieb  der  hiesigen  grösseren  Holz- 
Btift-Fabrik  sehr  beeinträchtigt  worden,  indem  sich  in  etwa 
4  Monaten  &st  kein  Begehr  bemerklich  machte;  als  später 
einige  Aufträge  eingingen,  war  der  Preis  der  Fabrikate  unver- 
hältnissmässig  gedrückt.  Bohmaterial,  theuer  wie  früher,  war 
nicht  genügend  zu  beschaffen,  und  eine  grössere  Partie  Holz, 
im  vorjährigen  Winter  in  Oberschlesien  gekauft,  wurde  wegen 
der  inzwischen  eingetretenen  Eriegsbefttrchtungen  nicht  abge- 
liefert, weshalb  der  Fabrikbetrieb  im  letzten  Quartal  aus  Man- 
gel an  Rohmaterial  eingestellt  wurde. 

Sohleüen.  Görlitz.  Ffir  die  hiesigen  Stock&briken 
fehlte  es  einen  grossen  Theil  des  Jahres  hindurch  an  jedem 
Auftrage  und  jedem  Absätze,  und  es  wurden  die  Fabriken  ledig- 
lich der  vielen  Arbeiter  wegen  mit  schweren  Opfern  weiter  be- 
trieben. Der  Frieden  brachte  langsam  etwas  Leben  in  das  Ge- 
schäft, allein  es  konnte  sich  nicht  wieder  recht  entwickeln;  das 
Jahr  schloss  mit  erheblichen  Beständen.  .  .  .  Obwohl  das  Yor- 
jahr  mit  sehr  geringen  Beständen  in  Holzpantoffeln  und  Ga- 
loschen geschlossen  hatte,  so 'blieb  die  Fabrikation  darin  den- 
noch erheblich  hinter  der  vorjährigen  zurflck.  Es  wurden  von 
Pantoffeln  24  000,  von  Galoschen  50  Paar  gefertigt,  aber  nur 
zum  geringen  Theil  abgesetzt. 

Schweidnitz.  Die  Production  von  Holzstiften  nahm 
nicht  ab,  wohl  aber  der  Absatz.  Die  hiesige  Fabrik  fertigt 
jetzt  auch  Eisenstifte. 

Breslau.  Fastage  war  wegen  geringen  Exports  von  Spi- 
ritus und  Sprit  im  Ueberfluss  und  deshalb  zu  i  J!bk  pro  60 
Quart  käuflieb.  Auch  im  letzten  Quartal,  als  die  Ausfuhr  be- 
deutend wurde,  änderte  sich  dies  nicht,  weil  die  Yorräthe  sehr 
ansehnlich  waren.  Böttcherholz  ist  deshalb  hier  wie  in  Ungarn, 
woher  beträchtliche  Quantitäten  kommen,  billiger  geworden. 

Saehsen.  Nordhausen.  Die  Goldleisten -Fabrikation 
hat  keine  grössere  Ausdehnung  erlangt. 

Mahlhauseu.  Eine  Fabrik  beschäftigt  sich  mit  Her- 
stellung imitirter  Ziegenhainer  und  gravirter  Stöcke,  deren  Yer- 
trieb,  hauptsächlich  auf  den  Leipziger  Messen  bewirkt,  sehr 
ungOnstig  war.  .  .  .  Einige  Fabriken  liefern  Werkzeugkasten  und 
Spielzeuge  in  Holz  und  Eisen  und  fahren  dieselben  hauptsächlich 
den  Leipziger  Messen  zu.  Das  Geschäftsresultat  war  sehr  un- 
günstig. 

Westfidan.  Mttnster..  Seit  einiger  Zeit  arbeitet  die 
hiesige  Schuhleisten-Fabrik,  die  ihr  beliebtes  Fabrikat  fortwäh- 
rend gut  absetzt,  mit  Dampfkraft. 

Arnsberg.  In  der  Schuhleisten -Fabrik  bti  Meschede 
wurden  23  000  Paar  gefertigt  .  .  .  Eine  Fabrik  bei  Nordenau 
fertigte  7  200  Eimer.  In  verschiedenen  Districten  arbeitet  die 
ländliche  Bevölkerung  im  Winter  hölzerne  Löffel,  Schaufeln, 
Mulden,  BQchsen  u.  s.  w. 

Siegen.  Durch  6  Arbeiter  mit  8  Familiengliedem  wur- 
den in  einer  Foumier-Sägemtthle  für  2  000  JÜA-  Foumiere  her- 
gestellt 

Hagen.  Hefte  f&r  Sackhauer  und  Messer  wurden  bei  ge- 
ringer Nachfrage  nach  diesen  Werkzeugen  nur  wenig  gefertigt 
Andere  Holzwaaren  werden  dem  Kreise  zum  grössten  Theil 
zugeftthrt. 

Rheinland.  Wesel.  Die  Eorkschneiderei  beschäftigte 
bei  lebhaftem  Betriebe  14  Arbeiter.  Besondere  Schwierigkeit 
machte  die  Beschaffung  des  Korkholzes,  das  gekauft  werden 
musste  wie  und  wo  man  es  fand. 

Köln.  Vor  Jahresanfang  hatte  der  Absatz  durch  gestei- 
gerte Production,  indem  einige  neue  Fabriken  enstanden  waren, 
zu  leiden,  jedoch  begann  das  Jahr  1866   unter   erträglichen 


Yerijältnisson.  Die  durch  die  späteren  Ereignisse  herbeigefBhrte 
Stockung  war  so  nachhaltig,  dass  selbst  zum  Jahresschlnss  keine 
durchgreifende  Besserung  wahrzunehmen  war. 

Koblenz.  Bei  einer  beträchtlichen  Absatzvennindenmg 
während  des  Krieges  mussten  die  Stock&briken  den  grösseren 
Theil  ihrer  Arbeiter  entlassen.  Nach  dem  Kriege  und  bis  zum 
Jahresschlnss  war  das  Geschäft  gut  Die  ausländischen  Hölzer 
und  rohen  Stöcke  fielen  meist  im  Preise,  Elfenbein  und  Hom 
stiegen  dagegen. 


B.    Strohgeiecht  vni  künstliche  Blmei. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  Fabrikation  kOnstlicher 
Blumen  wetteifert  glücklich  mit  Frankreich;  indessen  hat  das 
Geschäft  unter  dem  Druck  der  Zeiten  gelitten  und  die  Ausfahr 
nach  Kussland  war  geringer.  Mit  Italien  sind  in  Folge  des  Ver- 
trages Yerbindungen  angeknüpft  worden,  auch  findet  sich  in 
Schweden  unÖ  Norwegen  Kundschaft. 

Sohleaien.  Schweidnitz.  Die  Strohflechterei  hat  leider 
ganz  aufgehört  und  dadurch  die  Arbeiterbevölkerung  eine  ge- 
winnreiche Erwerbsquelle  verloren. 

Breslau.  Strohgeflechte  hatten  &8t  keinen  Umsatz,  in 
Wttstevraltersdorf  ist  die  Fabrikation  gänzlich  aufgegeben,  nach- 
dem die  staatliche  Unterstützung  der  Errichtung  einer  Central- 
Strohflechtschule  abgelehnt  worden.  Auf  andere  Fabriken  wiric- 
ten  die  Zeitverhältnisse  niederdrückend.  Die  Production  von 
Strohhüten  verminderte  sich  in  auffälliger  Weise. 

Sheisland.  Aachen.  Anfänglich  liefen  für  die  Stroh- 
hut-Fabrikation bedeutende  Bestellungen  ein,  jedoch  stockte  der 
Yerkehr  mit  den  Kriegsaussichten  und  lag  mit  dem  Kriege 
selbei'  ganz  darnieder.  Die  Lager  sind  überfüllt,  und  es  stehen 
auch  für  das  nächste  Jahr  nur  spärliche  Aufträge  in  Aussicht. 

Saarbrücken.  Da  der  Absatz  der  zu  St-Amual  beste- 
henden Palmhut-Fabrik  meist  in  Deutschland  stattfindet,  so  litt 
derselbe  sehr  durch  den  Krieg.  Der  französische  Handelsver- 
trag verspricht  bei  den  niedrigen  Eingangszöllen  einen  vortbeü- 
haften  Handel  nach  Frankreich. 


C.  Baugewerbe. 

Preuuen.  Insterburg.  Die  Yerkehrsstockungen  und 
Geldkrisen  wirkten  nachhaltig  lähmend  auf  die  Bauthätigkeit, 
kaum  zwei  Drittel  der  Maurer  und  Zimmergesellen  konnten  be- 
schäftigt werden,  und  alle  dabei  betheiligten  Handwerker  und 
Arbeiter  befanden  sich  auch  nach  dem  Kriege  in  gedrückter 
Lage. 

Königsberg.  Wenn  sich  auch  die  Speculation  bis  1863 
aber  den  vrirklichen  Bedarf  hinausgewagt  hatte,  und  seitdem 
ein  ununterbrochener  sehr  bedeutender  Bückgang  eingetreten 
war,  so  wurden  dennoch  die  stärksten  BefCtrchtungen  bei  Weitem 
überboten.  Der  Hypothekarcredit  sank  beispiellos,  und  der  Ver- 
kauf der  sichersten  Documente  brachte  25  %  und  mehr  Yerlost. 
Yiele  zur  ersten  Stelle  eingetragene  Capitallen  wurden  gekfin- 
kttndigt,  theils  um  damit  vortheilhaflere  Geschäfte  zu  macbeo, 
als  sie  die  Aufrechterhaltung  der  Wuchei^esetze  im  Hypotheken- 
verkehr erlaubt,  theils  um  sich  die  Zurücknahme  der  Kündigung 
enorm  theuer  bezahlen  zu  lassen;  zwei  Monate  war  aber  auf 
Hypotheken  gar  kein  Geld  zu  beschaffen,  und  der  Grondwerth 
sank  bedeutend.  Nur  unumgänglich  nöthige  Bauten  wurden 
unternommen  und  die  bereits  begonnenen  Arbeiten  nach  Mög- 
lichkeit beschränkt  Für  fiscalische  Bauten  vrar  auch  die  grösste 
Zurückhaltung  nöthig,  und  später,  nach  dem  Friedensabschluss, 
war  die  beste  Bausaison  bereits  vorüber.  Der  Gesammtumsatz 
der  Baugewerbe  wird  auf  kaum  SOO  000  JKtk  geschätzt,  und 
Maurer  wie  Zinunerleute  mussten  fast  gänzlich  feiern,  so  dass 
diejenigen,  welche  früher  100  Gesellen  beschäftigten,  jetzt  kaum 
10  hatten.  Tischler^  und  Schlosserwerkstätten  verödeten  eben- 
Ms,  und  die  Gesellen  der  Baugewerke,  darunter  i  Familien- 
väter, mussten  sich  wUirend  der  besten  Bauzeit  ängsthch  nm 
Arbeit  als  Tagelöhner,  bemühen  und  vom  Yerkauf  ihrer  Habe 
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leben.  Nach  dem  Friedensschlasse  änderten  Bich  die  Geldver- 
haltnisse  nicht  so  schnell,  nm  Bauunternehmungen  Capital  zu- 
znitlhren,  aus  denen  es  am  schwierigsten  und  langsamsten  wieder 
flOsaig  zu  machen  ist.  Nur  ein  segensreicher,  längerer  Frieden 
kann  nnseren  Handwerkern  wieder  zum  Wohlstande  verhelfen. 

Brandenburg.  Berlin.  Nachdem  das  Baugeschäft  in 
den  vorangegangen  Jahren  ttbertriebene  Ausdehnung  gewonnen, 
waren  bereits  im  Herbst  1865  Bedenken  über  die  Rentabilität 
der  neu  errichteten  Wohnhäuser  aufgetaucht;  der  Hypotheken- 
verkehr  ward  schwierig,  der  Capitalzins  für  alle  Arten  von 
Unternehmungen  stieg,  seit  Februar  gestalteten  sich  die  poli- 
tischen Yerhältnisse  unsicher.  Unter  solchen  Umständen  ge- 
rietben  vor  Allem  die  Bauten  in  Stillstand. 

Frankfurt  a.  0.  Im  Fratgahr  hielt  es  schwer,  selbst 
auf  sicherste  Hypotheken  Geld  zu  bekommen,  und  die  Bau- 
thätigkeit  war  sehr  gering;  es  fehlte  alle  Aussicht  auf  aus- 
reichende Beschäftigung  der  Bauhandwerker,  denn  auch  das  Be- 
dürfniss  nach  Wohnungen  hatte  sich  vermindert.  Als  der  Krieg 
ausbrach,  trat  für  die  Bauunternehmer  ernste  Sorge,  für  die 
Arbeiter  drückende  Noth  ein.  Bei  dem  Mangel  an  Garnison, 
wodurch  viele  Wohnungen  unbenutzt  standen,  und  bei  dem 
grossen  Geldmangel  konnte,  trotz  der  besseren  Aussichten  zum 
Jahresschluss ,  dennoch  keine  regere  Thätigkeit  in  den  Bauge- 
werben bemerkt  werden.  Da  auch  Berlin  nicht,  wie  früher, 
Arbeiter  von  hier  und  der  Umgegend  beschäftigte,  die  Land- 
wirthe  und  die  Fabriken  die  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter 
verminderten,  so  war  bis  Jahresschluss  nicht  nur  seitens  der 
Baubandwerks-Gesellen,  sondern  auch'  seitens  der  gewöhnlichen 
Arbeiter  eine  grosse,  nicht  zu  befriedigende  Nachfrage  nach 
Arbeit.  Allgemein  wird  gehofft,  dass  vorzugsweise  durch  fisca- 
Usche  Bauten,  sowie  durch  Bauausführungen  der  Commune  den 
vielen  Arbeitern  der  nothdfirftigste  Unterhalt  gewährt  werde. 
Wenn  auch  die  Darlehnscassen  den  Fabrikanten  einzelner  Ge- 
bäudütheile  und  namentlich  den  Bauhandwerkern,  welche  ihr 
Geschäft  umfangreicher  betreiben,.  augenbUcklich  die  Mittel  zur 
Fortführung  des  Geschäfts  gewährten,  so  war  es  dennoch  nicht 
zu  vermeiden,  dass  die  Ziegeleien,  Ofenfabriken,  Werkstätten, 
welche  im  Voraus  Gebäudetheile  fertigen,  zum  grösseren  Theile 
den  Betrieb  erheblich  einschränkten,  zeitweise  sogar  einstellen 
mussten. 

Sohlesien.  Schweidnitz.  Die  projectirten  Privat-Neu- 
bauten  unterblieben  &st  gänzlich,  so  dass  die  Baugewerbe  einen 
schweren  Stand  hatten. 

Breslau.  Unter  dem  Drucke  der  politischen  Verhält- 
nisse wurde  den  Bauherren  das  Geld  zu  theuer,  Hypotheken 
Hessen  sich  selbst  bei  grossen  Opfern  nicht  flüssig  machen. 
Demnach  mussten  fast  alle  grösseren  und  viele  kleineren  Bauten 
ausgesetzt  bleiben.  Nach  dem  Kriege  wurden  jedoch  früher 
begonnene  Bauten  wieder  in  Angriff  genommen.  Die  Bautisch- 
lerei war  stärker  beschäftigt  als  im  Voijahr.  Für  die  Stadt 
Breslau  wurden  Bauerlaubniss-Scheine  ertheilt  zum  Neubau  von 
Vorderhäusern  60,  von  Seitengebäuden  35,  von  Werkstätten, 
Remisen  u.  dgl.  118,  von  Fabrikgebäuden  5,  zu  Dampf  kessel- 
Aolagen  16,  zu  verschiedenen  kleinen  Baulichkeiten  324.  Neu 
geprüft  wurden  14  Maurer,  3  Zimmerleute,  1  Mohlenbauer. 
Im  Ganzen  waren  beschäftigt  bei  41  Maurermeistern  1  781, 
bei  31  Zimmermeistern  686,  bei  12  Steinmetz -Meistern  65 
Gesellen. 

Sachsen.  MOhlhausen.  So  lange  der  Bau-  oder  Yer- 
kaufswerth  neuer  Gebäude  kaum  den  Kostenpreis  übersteigt, 
kann  der  solide  Massivbau  dem  billigeren  Fachbau  gegenüber 
keinen  rechten  Eingang  finden.  Dies  kann  nur  durch  den  Bau 
einer  Eisenbahn  geschehen.  Demnach  fallen  dem  Maurerge- 
werbe meistens  nur  die  Fundament-,  Erd-  und  Wasserarbeiten, 
wozu  Muschelkalk  und  Tuffstein-Quadern  oder  Bruchsteine  ver- 
wendet werden,  sowie  die  Ausmauerung  der  Holzfache  (mit  Tnff- 
oder  gebrannten  Steinen)  und  die  Herstellung  des  inneren  und 
äusseren  Wandputzes  (im  Innern  Lehm-Mantel  und  Tünche,  im 
Aeussem  Kalkputz  aus  1  Theil  Sparkalk,  1  Theil  Lederkalk, 
2—3  Theilen  Sand)  zu,  ausserdem  das  Brechen  der  Steine.  Das 
Zimmergewerbe  beschäftigt  weniger  Hände  als  man  vermuthen 
sollte,  allein  es  werden  die  Bestandtheile  vieler  kleinen  Gebände 
vom  Thüringer  Walde,  wo  theilweise  halbfreies  Gewerbeholz  und 
niedrige  Arbeitslöhne  vorhanden,  bereits  fertig  hieher  geliefert. 

Frenn.  SUtiatik.    XIII.  Btft. 


Zur  Dachnng  dienen  grOsstentheils  Ziegel -Dachsteine;  in  den 
letzteren  Jahren  ist  theilweise  auch  Schiefer  vom  Thüringer 
Walde,  dem  Rheine  und  aus  England  in  Anwendung  gekommen. 
Bauschlosser  sind  in  ziemlicher  Anzahl  vorhanden,  jedoch  arbei- 
ten sie  grOsstentheils  in  Maschinen&brikeu ;  noch  stärker  ist  das 
Tischlergewerk  Vertreten.  Erst  durch  Hineinziehung  der  Stadt 
in  das  Eisenbahn-Netz  -  vermögen  sich  die  Baugewerbe  so  zn 
entwickeln,  dass  ihre  Leistungen  mit  denen  der  Bangewerke 
grösserer  Städte  concurriren  können. 

Westfalen.  Minden.  Alle  Bauhandwerker  waren  voll 
beschäftigt 

Lüdenscheid.  Hiesige  Bau-  und  Zimmermeister  errich- 
ten viel&ch  gute,  gesunde  Arbeiterwohnungen,  jedoch  geschieht 
darin  nicht  genug.  Die  gemeinnützige  Baugeselbchaft  hierorts 
vollendet  zwar  jährlich  derartige  Neubauten  und  verkauft  die 
fertig  eingerichteten  Wohnungen  möglichst  zum  Kostenpreise, 
jedoch  reicht  das  zu  diesem  Zwecke  disponible  Capital  bei 
Weitem  nicht  aus. 

Hagen.  Im  Kreise  hatte  die  Bauthätigkeit  durch  die 
politischen  Verhältnisse  sehr  gelitten;  nach  Beendigung  des 
Krieges  war  die  Saison  schon  zu  weit  vorgeschritten,  als  dass 
projectirte  und  nicht  durchaus  nöthige  Neubauten  angefangen 
worden  wären,  es  vmrden  nur  begonnene  Bauten  ausgeführt 
Im  Kreise  sind  86  neue  Wohn-  und  Landwirthschafts-Gebäude 
gebaut,  18  Wohnhäuser  kommen  davon  auf  die  Stadt  Hagen, 
welche  unge&hr  600  Wohnhäuser  und  gegen  1 1  000  Seelen 
zählt,  so  dass  durchschnittlich  jedes  Haus  18  Bewohner  hat. 
Der  Absatz  in  baulichen  Ausstattungsgegenständen  blieb  wegen 
der  geringen  Bauthätigkeit  gegen  frühere  Jahre  bedeutend  zu- 
rück. Von  der  Hagener  gemeinnützigen  Baugesellscbaft  wurden 
2  Häuser  gebaut,  6  verkauft;  1867  lässt  sie  4  Neubauten  aus- 
fuhren. Die  Gesellschaft  schloss  am  31.  December  mit  25  913  SÜk 
ab.  Unter  den  Activen  befinden  sich  Immobilien  7  155,  Debi- 
toren 18  758,  unter  den  Passiven  Actiencapital  16  600,  Credi- 
toren  5  114,  Reservefonds  3.535,  Actienzinsen  zu  4%  664  SüA: 

Dortmund.  Durch  den  Krieg  wurden  die  Bauten  sistirt, 
und  die  Baugewerbe  erlitten  demnach  eine  Einschränkung,  die 
nach  dem  Frieden  wohl  beseitigt  worden  wäre,  wenn  nicht  die 
vorgeschrittene  Jahreszeit  die  Wiederaufnahme  der  Bauten  ge- 
hindert hätte. 

Bheinland.  Düsseldorf.  Durch  die  politischen  Ereig- 
nisse gelaugten  die  verschiedenen  projectirten  grossen  Eisenbahn- 
Bauten  nicht  zur  Ausführung,  und  die  Eisenbahn-Gesellschaften 
brachen  ihre  Verhandlungen  wegen  Lieferung  der  Baumaterialien 
gänzlich  ab;  ebenso  wenig  wurde  von  Privaten  gebaut 

Essen.  Die  im  Voijahr  und  noch  bis  zum  Ausbruche 
des  Krieges  zu  einem  hohen  Grade  gestiegene  Bauthätigkeit  hat 
im  zweiten  Semester  einen  so  bedeutenden  Rückschlag  erfahren, 
dass  sie  sich  fast  allein  auf  die  allemöthigsten  Arbeiten  an 
bereits  früher  begonnenen  Bauten  erstreckte. 

Mülheim.  Bauconcessionen  wurden  für  den  Stadtbezirk 
nur  23  ertheilt,  und  auch  diese  kamen  nur  theilweise  zur  Aus- 
führung, so  dass  darunter  die  Bauhandwerker  sehr  litten. 

Duisburg.  Von  Neu-  und  Reparaturbauten  wurden  im 
Bezirk  ausgeführt:  4  Fabriken,  3  Fabrikserweiterungen,  3  öffent- 
liche und  100  Privatbauten,  durch  beide  letzteren  entstanden 
553  Wohnräume.  Die  4  Fabriken  bestehen  in  einer  Dampf- 
SchneidcmOble,  1  Schiffswerft  mit  Kesselschmiede,  1  Brücken- 
bau-Etablissement und  1  Baumwoll-Spinnerei,  welche  noch  im 
Bau  begriffen  ist. 

Gladbach.  Anfänglich  war  der  Handel  in  Baumateria- 
lien lebhaft  und  versprach  lohnend  zu  werden,  indessen  sank 
er  bei  den  Kriegsereignissen  auf  ein  Minimum.  Alles  stockte, 
und  die  Preise  für  Holz  und  Bord  gingen  stark  herunter,  hoben 
sich  aber  nach  dem  Frieden  rasch  und  erreichten  bald  wieder 
ihren  alten  Stand.  Für  neue  Bauten  war  jedoch  die  2Seit  zu 
sehr  vorgeschritten,  und  somit  mussten  die  Bauhandwerker  einen 
schlimmen  Winter  verleben. 

Aachen.  Durch  die  gestörte  Bauthätigkeit  ist  im  Zimmer- 
und  Schreinergewerbe  eine  fast  allgemeine  Arbeitseinstellung 
eingetreten,  und  selbst  nach  erfolgtem  Friedensschluss  vergingen 
noch  Monate,  ehe  unter  Aussicht  lohnender  Ergebnisse  die  Ar- 
beiten im  Innern  der  vorhandenen  Rohbauten  begonnen  wurden. 

33 
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Gegen  Jahresschluss  waren  die  WerkstStten  wieder  ausreichend 
beschäftigt,  und  man  bemühte  sich,  durch  verdoppelte  Btthrig- 
keit  den  erlittenen  Schaden  möglichst  zu  Terringem. 

£  u  p  e  n.  Nachdem  die  gemeinnfltzige  Actien-Bangesellschaft 
die  landesherrliche  Genehmigung  erhalten,  erfolgte  die  Consti- 
tairung  rasch.     Die  Direction  hat  auf  2  getrennten,  in  der  NSlie 


der  bedeutendsten  Fabriken  erworbenen  GrmndBtQcken  noch  im 
Herbste  den  Bau  von  2  Arbeiterhäuser-Gruppen  begonnen,  die 
im  Mai  1867  bezogen  werden  können.  Es  worde  das  System 
der  MOhlhansener  Arbeiterstadt  angewandt,  nur  mit  geringen, 
durch  hiesige  Yerhftltnisse  bedingten  Abänderungen.  Die  Ge- 
sellschaft beabsichtigt  1 867  5  fernere  Eftusergrappen  zu  bauen. 


Dreizehnter  Abschnitt. 


Erzeugnng  und  Vertrieb  von  Papier  und  älmlichen  Waaren. 
Polygraphische  Gewerbe  und  Buchhandel 


A.   Papier  ind  älullche  Waaren  nnd  Fabrikate 
daraus. 

1.  Papier  und  Pappen. 

PrenMen.  Tilsit  ungeachtet  der  lang  dauernden  Han- 
delskrisis war  die  hiesige  Maschinen -Papierfabrik  unausgesetzt 
thfttig.  Die  während  des  Krieges  angesammelten  ziemlich  be- 
deutenden Yorräthe  wurden  später  schnell  geräumt,  und  gegen 
Jahresschluss  Hessen  sich  sogar  die  Bestellungen  schwer  aus- 
fuhren. Der  Absatz  erfolgte  nach  Ost-  und  Westpreussen,  den 
Weichsolstädten,  Stettin,  Berlin,  Frankfurt  und  Magdeburg; 
nach  letzteren  Orten  gingen  nur  bessere  Sorten,  nach  Königs- 
berg und  den  Provinzialstädten  auch  Conceptpapiere  und  Con- 
ceptdmck.  Das  russische  Geschäft  ist  ganz  eingegangen,  weil 
der  Schmuggel  bei  der  niedrigen  russischen  Valuta  nicht  mehr 
lohnt  und  die  dortigen  Papierfabriken  schon  einigermaassen  den 
Bedttrfoissen  des  Landes  Rechnung  tragen.  Die  hiesige  Fabrik 
fertigte  6  802  9t  Papier  aus  9  717  i»'  Lumpen  und  beschäf- 
tigte im  Etablissement  51  Männer,  70  Frauen  und  54  Mädchen. 
An  Steinkohlen  wurden  22  000  Tonnen  zu  2  Scheffel  bester 
Neweastler  Kohlen  verbraucht 

El  hing.  Am  Platze  befinden  sich  2  Papier&briken,  von 
G.  E.  Thiel  und  von  B.  Bolling  &  Coi^p. 

Dan  zig.  In  hiesiger  Gegend  hatte  die  Fabrikation  ihren 
ruhigen  Fortgang,  wurde  sogar  während  der  Kriegszeit  erhöht, 
da  die  Action  der  Truppen  den  Betrieb  der  mittel-  und  süd- 
deutschen Fabriken  behinderte.  Die  Preise  von  Lumpen  aller 
Gattungen,  anfänglich  hoch,  erlitten  beim  £[riegesausbruch  eine 
wesentliche  Ermässigung,  die  indess  von  den  hiesigen  Fabri- 
kanten nicht  benutzt  werden  konnte,  da  sie  schon  vorher  den 
Jabresbedarf  gekauft  hatten.  ...  Im  ersten  Semester  lag  die 
Rohpappen -Fabrikation  ^nzlich  darnieder,  denn  der  grössere 
Theil  der  Production  wird  zur  Herstellung  von  Dachpappen 
verwendet,  f&r  die,  in  Ermangelung  aller  Baulust,  jeder  Absatz 
aufgehört  hatte;  erst  in  den  letzten  Monaten  machte  sich  eine 
Besserung  bemerkbar. 

Brandsnbni^.  Berlin.  Während  der  kritischen  Zeiten 
war  der  Bedarf  geringer  als  sonst;  erst  gegen  Jahresende  zeigte 
sich  mehr  Leben,  auch  konnten  die  Fabriken  bei  der  regneri- 
schen Witterung  ihre  Wasserkraft  benutzen  nnd  ihre  Werke 
voUständig  beschäftigen,  was  jedoch  bald  zu  einer  Erhöhung 
der  Lumpenpreise  führte,  welcher  die  Papierpreise  nicht  folgen 
konnten. 

Frankfurt  a.  0.  Von  den  im  Bezirke  nnd  dessm  Nähe 
befindlichen  2  Papierfabriken  sind  auf  3  Maschinen  etwa  20  000 
igt  grössteutheils  Pack-,  Druck-,  Schreib-  und  &rbiges  Natur- 
papier, die  nach  dem  Zollverein,  Hamburg  und  Dänemark  ab- 
gesetzt wurden,  gefertigt  worden.  Anfänglich  war  das  Greschäft 
zu  zufriedenstellenden  Preisen  recht  lebhaft,  und  wenn  dasselbe 
auch  später  durch  die  allgemeine  Krisis  beeinflusst  wurde,  so 
gelang  es  den  Fabrikanten  dennoch,  durch  rechtzeitige  Ein- 
schränkung der  Arbeit  ihre  Waaren  vor  Entwerthung  zu  schützen. 
Die  Preise  wichen  selbst  in  der  stillsten  Zeit  nur  gering  und 


hoben  sich  bald  wieder,  so  dass  das  Geschäft  im  Ganzen  be- 
friedigend war.  Von  der  hiesigen  grösseren  Pappenfabrik  wur- 
den an  Buchbinder-Pappen  etwa  4  500  9t  in  grauem,  blauem 
und  halbweissem  Stoff  gefertigt  und  im  Inlande  verkauft. 

Kottbus.  Die  einzige  Fabrik  des  Bezirks,  diejenige  zu 
Peitz,  setzte  rund  500  9t  Papier  und  Pappen  um. 

Sohlesien.  Görlitz.  Im  Kreise  Rothenburg,  wo  keine 
Handelskammer  besteht,  liegt  zu  Sänitz  eine,  den  Herren  Kade 
&  Comp,  zu  Sorau  gehörige  Fabrik  von  Glanzpappen  (Press- 
späne) und  Brandpappen  n.  s.  w.,  welche,  mit  2  Holländern  Tag 
und  Nacht  arbeitend ,  an  Pressspänen  2  000  und  an  Pappen 
3  000  9t  liefert;  sie  wird  mit  einer  Dampfioaaschine  von  12 
Pferdekraft  und  durch  Wasser  betrieben. 

Hirschberg.  In  den  ersten  Monaten  war  ziemlich  reger 
Begehr  für  alle  Fabrikate  vorhanden,  indessen  musste  in  vielen 
Fabriken  während  der  Kriegsperiode  der  Betrieb  entweder  ganz 
oder  doch  auf  halbe  Arbeitszeit  beschränkt  werden.  Da  nur 
für  das  Lager  fabricirt  wurde,  so  waren  dieselben  zum  Frie- 
densschluss  ansehnlich  gewachsen,  wodurch  bis  Ende  des  Jahres 
die  Preise  billiger  blieben  wie  im  Vorjahr.  Der  ruhende  Buch- 
handel und  der  Stillstand  der  Bauten  veranlassten  einen  Absatz- 
mangel von  Druck-  und  Tapetenpapieren,  wie  auch  von  Dach- 
pappen, und  andere  Fabrikate,  wie  Concept-  und  Kanzleipapiere, 
litten  hart  unter  der  östreichischen  C!oncurrenz.  Der  Wasser- 
stand der  Gebirgsflüsse  war  während  des  grössten  Theils  des 
7ahres  ausreichend,  nur  im  Herbst  sehr  niedrig. 

La  üb  an.  In  Schreib-,  Druck-  nnd  besseren  Packpapieren 
wurde  im  hiesigen  Handelskammer-Bezirk  die  Fabrikation  ziem- 
lich wie  im  Vorjahre  betrieben,  wie  es  auch  bei  der  Egelsdor- 
fer  Fabrik  der  Fall  war,  die  durch  den  Krieg  keine  erhebliche 
Störung  erlitt.  Von  den  Aufträgen  wurden  während  des  Krie- 
ges keine  annnilirt,  nur  bei  einigen  die  Lieferzeit  um  mehrere 
Wochen  hinausgeschoben.  Die  Lage  blieb  selbst  erträglich,  als 
Geldmangel,  Discontsteigerung  und  Stockung  im  Wechselverkehr 
eintrat,  denn  nirgends  waren  grosse  Vorräthe  aufgehäuft,  der 
Absatz  nahm  sogar  einen  langsamen  Aufschwung.  Die  Preise 
waren  den  vorjährigen  gleich. 

Schweidnitz.  In  der  Hendler'schen  Fabrik  zu  Alt- 
Friedland  wurden  5  400  9t  Post-  und  Kanzleipapier  zu  etwa 
100  000  JHOr  Werth  hergestellt  und  dazu  8  550  9t  Hadern 
und  für  6  000  JÜA  Chemikalien  verbraucht  Wegen  Wasser- 
mangels arbeitete  die  Fabrik  durchweg  &st  nur  mit  Dampf- 
kraft Der  Absatz  erfolgte  nach  Schlesien,  Posen,  Sachsen, 
Hamburg  und  Berlin.  Bei  Jahresbeginn  hatten  die  Fabriken 
vollauf  zu  thun,  die  im  ersten  Quartal  eingebenden  Aufträge 
Hessen  sich  nur  mit  Aufbietung  aller  Kräfte  erledigen,  die  Preise 
hoben  sich  im  Ganzen  etwas.  Im  zweiten  Quartal  blieben  Be- 
stellungen aus,  nnd  frühere  wurden  zurückgezogen.  Dennoch 
blieben  sämmtlicbe  Arbeiter,  wenn  auch  zum  Theil  nur  mit 
halber  Arbeitszeit  beschäftigt.  Während  des  Krieges  hatten  nnr 
Briefpapiere  einigen  AbsatZi  trotz  der  Beschränkung  der  Fabri- 
kation musste  viel  auf  Lager  genommen  werden.  Seit  August 
arbeitete  man  zwar  wieder  mit  voller  Kraft,  allein  das  Geschäft 
blieb  schleppend,  so  dass  sich  die  Preise  etwas  drückten. 

Breslau.  Der  ziemlich  wasserreiche  Winter  1865/66 
war  der  Fabrikation  günstig,  der  Absatz  in  den  ersten  Monaten 
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befriedigend.  Mit  Beginn  der  Kriegsbef archtongen  tr&t  Stockung 
ein,  namentlich  im  Yerbranch  besserer  Druckpapiere.  Vom  April 
bis  Jnli  kamen  die  niedrigen  Hadernpreise  der  Fabrikation  nicht 
zn  gat,  weil  die  Oeldtheuerong  auch  die  Papierpreise  empfindlich 
drOckte.  Das  Steigen  der  Auflagen  der  meisten  Zeitungen  bot 
stärkeren  Absatz  ordinärer  Papiere  und  einigen  Ersatz  fttr  den 
Aus&ll  in  feinen  Druckpapieren.  Nach  dem  Kriege  besserten 
sich  die  Verhältnisse  bald  und  wurden  wieder  normal.  Im  Gan- 
zen lassen  sich  die  Geschäftsergebnisse  als  zuMedenstellend 
bezeichnen.  Mit  den  Hadernpreisen  sind  auch  diejenigen  des 
Papiers  im  Yerhältniss  gestiegen.  Geringes  Druckpapier  gilt 
31—3},  ordinäres  Kanzleidruck  4— 4i,  feines  Druckpapier  ik 
bis  5i,  Kupferdruck  5i— 7i,  Schreibpapier,  und  zwar  geringe 
Concepte  3i— 4,  bessere  4— 4i,  feine  4i— 5,  geringes  Kanzlei- 
papier 4}  —  51,  feines  5i— 6,  Postpapier  6— 8i,  Packpapier 
2i— 3}  i^  pro  Zollpfhnd,  geleimter  Schrenz  5i— 6i  JXik  pro 
^.  Die  Buttenpapier -Fabrikation  nimmt  in  Schlesien,  weil 
nicht  lohnend,  immer  mehr  ab.  Ton  den  erforderlichen  Che- 
mikalien wurden  Chlorkalk,  Soda,  Schwefelsäure  und  Stärke 
thenrer,  Harz  zum  Leimen  fiel  Ton  61  auf  3^—5  J^  pro  <gt. 
Die  Absatzwege  änderten  sich  nicht,  am  Überseeischen  Export 
betheiligte  sich  Schlesien  seiner  Lage  und  der  schlechten  Was- 
serstrasseu  wegen  nicht.  Aus  Oestreich  kamen  bei  dort  man- 
gelndem Absatz  und  schlechter  Valuta  grosse  Massen  geleimter 
und  ungeleimter  Papiere  aller  Art  trotz  des  Eingangszolles  her- 
über; Russland  beharrt  bei  seinen  tiberhohen  Zöllen.  Die  Ge- 
birgsbahn bietet  den  Fabriken  des  Hirscbbcrger  Thaies  einen 
bequemen  Verkehr  mit  Berlin  und  billigere  Kohlen.  In  den 
Arbeitslöhnen  traten  Veränderungen  nicht  ein. 

Westfiüen.  Arnsberg.  Von  feinen,  mittleren  und  Druck- 
papieren wurden  11  700  9it  hergestellt. 

Siegen.  In  2  Fabriken  producirten  30  Arbeiter  mit  46 
Familicngliedem  4  000  ^f  Papier  im  Werthe  von  34  000  J^ 

Lüdenscheid.  Der  Gang  der  Fabrikation  hat  sich  nicht 
geändert.  Im  Kreise  Altena  wurden  von  Stroh -Pappdeckeln 
11  180,  ^on  Pack-  und  gewöhnlichem  Papier  8  760  ^  im 
Werthe  von  25  400  und  43  400  .38*  gefertigt. 

Iserlohn.  Nach  einem  sehr  beschränkten  Betriebe  wäh- 
rend der  Kriegsmonate  suchten  die  Papierfabriken,  bei  hohen 
Stroh-  und  Lumpenpreisen,  vergeblich  ihren  früheren  Geschäfts- 
stand wieder  zu  erreichen. 

Hagen.  Für  die  Papierfabrikation  ist  die  erwartete  gün- 
stigere Conjunctur  nicht  eingetreten;  zwar  waren  in  den  erstes 
Monaten  reichlich  Aufträge  vorhanden,  allein  dieselben  wurden 
schon  bei  den  ersten  Kriegsbefürchtungen  vielfach  redncirt  oder 
auch  ganis  zurückgezogen,  so  dass  die  Prodaction  beschränkt 
und,  um  die  Arbeiter  zu  beschäftigen,  mitunter  auf  Lager  ge- 
arbeitet werden  rausste.  Einzelne  Sorten;  wie  Tapetenpapier, 
BOcherdruck-,  feine  Einschlag-  und  Packpapiere,  fielen  fast 
vollständig  aus,  und  der  etwas  vermehrte  Verbrauch  an  Zeitungs- 
Bruckpapieren  konnte  dafür  keinen  Ersatz  bieten.  Die  Zahl 
der  beschäftigten  Arbeiter  ist  der  des  Vorjahres  gleich  geblie- 
ben. Die  Lumpenpreise  hielten  sich  auf  ihrer  früheren  Höhe 
trotz  der  gedrückten  Zeitverhältnisse  und  trotz  der  vielfachen 
Benutzung  von  präparirter  Holz-  und  gebleichter  oder  unge- 
bleichter Strohfaser  zur  Papierfabrikation.  Ebenso  litt  der  Pa- 
picrhandel  unter  den  Zeitverhältnissen,  und  namentlich  blieb 
der  Verbrauch  von  Pappdeckeln  und  Packpapieren  gegen  frü- 
here Jahre  zurück.  Im  Kreise  fertigten  die  Papicr&briken 
23  000  «r  im  Werthe  von  250  000  JUA 

Bochum.  Während  der  3  ersten  Quartale  haben  die 
Papier-  und  Pappdeckel  -  Fabriken  trotz  der  grösseren,  durch 
günstigen  Wasserstand  ermöglichten  ProducUon  hinreichenden 
Absatz  gehabt,  während  später  sich  bei  einzelnen  Fabrikanten 
Lager  bildeten. 

Bheinland.  Lennep.  Im  Kreise  besteht  nur  eine  Pa- 
pierfabrik zu  Burg  mit  5  Holländern  und  einer  Papiermaschine; 
dieselbe  producirte  mehr  als  im  Vorjahre  und  fand  für  die 
Stockung  im  Absätze  von  Packpapier  zu  Eisenwaaren  Ersatz  in 
anderen  Gebieten. 

Solingen.  Kaum  entfaltete  die  zu  Jahresanfang  dem 
Betriebe  Obergebene  Dampf  -  Papierfabrik  im  Oberkreise  ihre 
volle  Thätigkeit,  als  die  politischen  Wirren  die  Productipn  auf 


ein  Minimum  beschränken  liessen;  auch  die  seit  Tiden  Jaliren 
bestehende  Wassermühle  arbeitete  nur  massig.  Während  der 
stillen  Zeit  wurden  die  inneren  Einriditungen  verbessert,  um 
den  neueren  Fortschritten  in  der  Fabrikation  gerecht  zu  werden. 

Mülheim.  Die  Fabrikation  hatte  ihren  gewohnten  Fort- 
gang, ohne  den  kriegerischen  Einflüssen  wesentlich  unterworfen 
zu  sein. 

Stolberg.  Das  anfänglich  lebendige  Geschäft  gerieth, 
allroälig  abnehmend,  für  den  Zollverein  schliesslich  in  vollstän- 
dige Stockung.  Mit  Mühe  gelang  es  den  diesseitigen  Fabriken, 
während  der  Kriegsperiode  ihren  Betrieb  durch  den  ausländi- 
schen Markt  ungestört  aufrecht  zu  erhalten.  Durch  die  Räu- 
mung der  deutschen  Lager  entstand  im  Sp(ltherbst  eine  ausser- 
gewöhnlich  starke  Nachfrage. 

StiOlipapier  insbesondere. 

Prenuen.  Eibin g.  Die  Fabriken  von  G.  £.  Thiel  und 
B.  BoUing  &  Co.  hatten  vollauf  zu  thun;  erstere  arbeitete  den 
grössten  Theil  des  Jahres  Tag  und  Nacht  und  liefert  ausschliess- 
lich Strohpapier,  letztere  ausserdem  Dachpappe. 

Dan  zig.  Wegen  der  hohen  Strohpreise  war  die  Fabri- 
kation bis  zur  neuen  Ernte  unlohnend  und  beschränkt,  später 
dürfte  wohl  der  erlittene  Ausfall  einigermaassen  gedeckt  worden 
sein. 

Sehlenen.  Hirschberg.  Schon  im  Yoijahrc  hatte  die 
Fabrikation  von  Strohpapier  wegen  des  hoben  Einfuhrzolls 
nach  Oestreich  um  ihre  Existenz  zu  kämpfen,  weit  mehr  aber 
in  diesem  Jahre  unter  den  kriegerischen  Verbältnissen  und  den 
anssergewöhnlich  hohen  Rohstoffpreisen  bei  geringer  Nachfrage 
fOr  die  Fabrikate  zu  leiden.  Der  Fabrikbetrieb  beschränkte 
sich  um  die  Hälfte,  dessenungeachtet  sind  aber  die  Lager  so 
angewachsen,  dass  durch  sie  selbst  bei  einer  kaum  voraussicht- 
lichen günstigen  Coiyunctur  ein  neuer  DrucK  auf  den  Preis  aus- 
geübt werden  wird. 

Laub  an.  Im  Vorjahr  wnrde  Strohpapier,  dessen  Durch- 
schnittspreis 3— 3i  SS/h  pro  fgf  beträgt,  von  Oestreich  mit 
15  S^  Eingangszoll  belegt,  was  einem  Einfuhrverbot  beinahe 
gleich  kommt.  Zu  Jahresan&ng  gingen  die  Strohpreise  enorm 
in  die  Höhe  und  stiegen  mit  dem  Kriege  noch  weiter,  während 
äas  Fabrikat,  vor  dem  Kriege  um  etwa  20  %  gestiegen,  biUi- 
ger  wie  früher  wurde,  so  dass  die  ÜUersdorfer  Fabrik  ungeftihr 
U  Monat  still  stehen  musste,  da  sie  offenbar  mit  Verlust  ar- 
beitete. Gegen  das  Vorjahr  wurden  gegen  4  500  g^  weniger 
producirt,  und  der  Absatz  nach  Böhmen  betrag  kaum  i  des 
früheren;  er  wandte  sich  dadurch  mehr  nach  Berlin  und 
Hamburg. 

Breslau.  Zur  Zeit  des  Krieges  war  Stroh  übermässig 
theuer,  Strohpapier  dagegen  nur  beschränkt  zu  gedrückten 
Preisen  zu  begeben ;  die  Arbeit  wurde  daher  auf  das  Aeusserste 
eingeschränkt,  und  dennoch  blieb  viel  auf  Lager.  Der  sonst 
bedeutende  Abzug  nach  Oestreich  ist  ganz  verloren  gegangen, 
weil  der  nur  3  Mk  pro  ^  werthe  Artikel  eine  Steuer  von 
75  ibr.  =  15  ^  nicht  tragen  kann. 

HannoTer.  Emden.  Es  hat  sich  zur  Fabrikation  von 
Strohpapier  in  grossartigem  Umfange  eine  Gesellschaft  gebildet, 
die  etwa  150  Arbeiter  beschäftigen  wird. 

Westfalen.  Arnsberg.  Durch  billige  Strohpreise  und 
ausreichende  Wasserkraft  war  der  Betrieb  der  Strohpapier-Fa- 
brikation begünstigt.  Die  Verhältnisse  beeinflussten  den  Ver- 
kauf der  Production,  welche  sich  auf  16  580  9t-  belief. 

Dortmund.  Im  Januar  verbrannte  die  einzige  hiesige 
Strobpapier-Fabrik.  Statt  dieser  ist  eine  neue  errichtet  und 
im  October  theilweise  dem  Betriebe  übergeben  worden.  Sie 
unterhält  3  Dampfmaschinen  mit  etwa  70  Pferdekraft,  welche 
2  rotirende  Kochapparate,  6  Holländer,  8  Papiermaschinen  und 
1  doppelte  Wasserpumpe  betreiben.  Es  sind  4  Dampfkessel 
vorhanden.  Mit  3  Papiermaschinen,  2  Bütten  für  Pappdeckel 
werden  täglich  60—70  fgt-  Strohpapier  nnd  Deckel  gefertigt. 
Der  Preis  ist  gedrückt,  und  der  Absatz  geht  hauptsächlich 
westwärts,  da  wegen  der  Eisenbahn-Fracht  mit  Magdeburg  nicht 
zn  concurriren  ist    Ein  grosser  Theil  wird  exportfrt 
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lthf8itl«m«>-  Wesel.  Mit  23  Arbeitern  wurden  in  der 
Strohpapier-Fabiik  täglich  30  igt  gefertigt.  Hohe  Strohpreise 
Tor  der  Ernte  und  verminderter  Absatz  während  des  Krieges 
machten  im  ersten  Semester  das  Geschäft  ungünstig,  welches 
aber  dann  allseitig  zufriedenstellend  betrieben  wurde. 

Koblenz.  Strohdeckel  vertheuerten  sich,  weil  der  grosse 
Bedarf  der  Armee  das  Stroh  bedeutend  im  Preise  steigen  machte. 
Eine  Ermässigung  trat  nicht  wieder  ein,  zumal  eine  bedeutende 
Ausfuhr  nach  England  stattfand. 


2.   Tapeten. 

Prenssen.  Königsberg.  Mehr  als  die  meisten  anderen 
Industriezweige  ist  die  Tapetenfabrik  durch  die  Zeitverhältnisse 
beeinflusst  worden,  da  von  Bauten  wenig,  von  Verschönerungen 
gar  nicht  die  Bede  war.  Ein  Theil  -der  Arbeiter  musste  zur 
Armee,  die  Übrigen  konnten  nur  ungenügend  beschäftigt  werden. 
Das  Jahr  ergab  ein  ungünstigeres  Besultat  als  irgend  ein  früheres. 

Brandenburg^.  Berlin.  Sowohl  in  den  feineren  Luxus- 
tapeten, als  in  den  gewöhnlichen  und  ganz  billigen  Sorten  hatte 
sich  der  Verbrauch  vermehrt,  liess  aber  angesichts  der  Ungunst 
der  Zeiten,  namentlich  in  ersteren,  bedeutend  nach.  Die  Zoll- 
herabsetzung hat  den  Absatz  französischen  Fabrikats  nicht  er- 
höht, da  die  dortigen  Fabrikanten  hauptsächlich  Lnxustapeten 
exportiren ;  dagegen  scheint  englische  Waare  wegen  ihrer  Billig- 
keit einige  Geltung  zu  gewinnen. 

Sohlesien.  Breslau.  Die  Fabrikation  war  sehr  beschränkt, 
weil  man  des  Krieges  halber  jede  unnöthige  Ausgabe  vermied. 
In  den  Absatzwegen  fanden  Veränderungen  nicht  statt. 

Sachsen.  Nordhausen.  Während  der  Kriegszeit  hatte 
die  hiesige  Tapetenfabrik,  deren  Absatz  ein  sehr  weiter  ist, 
den  Betrieb  beinahe  vollständig  eingestellt. 

Westfalen.  Hagen.  In  Tapeten  hat  das  Geschäft  den 
Umfang  von  dem  des  Voijahrs  nicht  erreicht. 

Dortmund.  Im  hiesigen  Kreise  ist  der  Handel  umfang- 
reich, der  Verbrauch  bedeutend. 

Bochum.  Bis  Ende  April  war  das  Geschäft  äusserst 
lebhaft,  später  sehr  gering.  In  den  letzten  Monaten  liefen  die 
Aufträge  wieder  zahlreich  ein,  so  dass  der  Ausfall  etwas  gedeckt 
wurde.     Die  Production  betrug  gegen  240—250  000  Rollen. 

Sheinland.  Lennep.  In  der  Tapetenfabrikation  trat 
keine  Stockung  ein. 

Köln.  Bis  Mai  standen  die  Tapetenfabriken  in  vollem 
Betriebe,  und  der  Absatz  war  äusserst  lebhaft;  von  da  bis 
September  lag  aber  das  Geschäft  so  darnieder,  dass  die  hiesige 
bedeutendste  Fabrik  150  ihrer  Arbeiter  entliess.  Im  Herbst 
liefen  jedoch  so  massenhafte  Aufträge  ein,  dass  wieder  mit  allen 
Kräften  gearbeitet  werden  konnte.  Seit  Ermässigung  des  dies- 
seitigen Eingangszolls  ist  von  Frankreich  der  Versuch  gemacht 
worden,  hier  ein  Absatzfeld  zu  gewinnen,  was  in  den  ganz  fei- 
nen Sorten  in  Folge  des  deutsch-französischen  Handelsvertrages 
wohl  geglückt,  in  cnranten  Sorten  dagegen  ohne  Erfolg  gewesen 
sein  mag,  indem  die  Leistungen  namentlich  der  hiesigen  Fabrik 
diejenigen  Frankreichs  in  Güte  und  Billigkeit  Oberragen  und 
in  der  Herstellung  satinirter  Tapeten  vermöge  Dampfdrucks 
der  französischen  Fabrikation  gegenüber  einen  entschiedenen 
Vorsprang  aufweisen.  Vor  Kurzem  ist  in  den  hiesigen  Tapeten- 
handlungen von  der  Königlichen  Bezirksregierung  eine 'Recherche 
über  den  Vertrieb  englischer,  mit  arsenikbaltigen  Farben  ver- 
sehener Tapeten  angeordnet  worden,  deren  Resultate  die  Noth- 
wendigkeit  der  Wiederholung  dargethan  haben  dürften.  Durch 
den  überseeischen  Export  konnte'  die  Verminderung  des  inlän- 
dischen Absatzes,  eine  Folge  des  Krieges,  um  so  schwier^er 
ausgeglichen  werden,  als  seit  dem  Beginn  des  nordamerikani- 
schen Krieges  die  Verbindungen  dorthin  fast  ganz  unterbrochen 
waren.  Indem  Tapeten,  namentlich  feinere  Sorten,  zu  den 
Luxusartikeln  zählen,  sind  fbr  deren  Verkauf  ruhige  Zeiten  und 
Vertrauen  in  die  politischen  Zustände  unumgänglich  nOthig. 


3.  Bnehbinder-Arbeiteii  und  Papiermache- Waaren. 

Sehlenen.    Breslau.    Buntpapier  und  Cartonagen  hatten 
zur  Kriegszeit  sehr  geringen  Absatz.    Das  Vertriebsgebiet  än- 


derte sich  im  Allgemeinen  nicht;  gute  Fabrikate  finden  in  ganz 
Norddeutschland  willige  Abnehmer  und  brauchen  die  Concurrenz 
mittel-  und  süddeutscher  Fabriken  nicht  zu  fttrchten.  Neuere 
Anlagen  sind  nicht  entstanden,-  jedoch  wurde  ein  Etablissement 
erheblich  erweitert  und  mit  Dampfkraft  ausgerüstet 

Sachsen.  Nordhausen.  Eine  neu  etablirte  Düten-, 
Gouvert-  und  Cartonagenfabrik  erfreute  sich  einer  guten  Auf- 
nahme; die  Fabrikation  wird  ziemlich  umfangreich  betrieben. 

Westfalen.  Lüdenscheid.  In  2  Haupt-  und  verschie- 
denen kleineren  Portefeuille-  und  Cartonagenfabriken,  deren  Fa- 
brikate jahrlich  grösseren  Absatz  gewinnen,  wurden  70—80  Ar- 
beiter beschäftigt.  Der  Umsatz  beläuft  sich  auf  etwa  80  000  JSi- 
Nach  jetzt  erfolgter  Aufhebung  des  Einzugsgeldes  am  hiesigen 
Orte  wird  dieser  Industriezweig  sicher  weiter  um  sich  greifen. 
Wegen  des  starken  Verbrauchs  von  Glanzcarton  für  die  in  den 
Knopffabriken  zur  Verpackung  der  Knöpfe  u.  s.  w.  viel  benutz- 
ten Glanzknopf-Karten  haben  2  der  hiesigen  Anstalten  die  Fa- 
brikation dieser  Gartons,  die  früher  grösstentheils  aus  Aschaffeu- 
burg  bezogen  wurden,  mit  GlUck  angefangen. 

Rheinland.  Koblenz.  Etuis  und  Cartonagen  verkauften 
sich  schlecht;  eine  hiesige  Fabrik  musste  während  des  Krieges 
feiern,  nachdem  ihre  männlichen  Arbeiter  zur  Fahne  berufen 
worden. 

B.    Polygraphische  Gewerbe. 

Brandenburg.  Berlin.  Ein  besonders  reges  Leben 
machte  sich  in  den  photographischen  Anstalten  bemerkbar,  die 
in  namhaften  Beträgen  ihre  Erzeugnisse  auf  den  Weltmarkt 
schickten ;  es  fehlt  nicht  an  Geschäften,  welche  nicht  nur  nach 
England  und  der  Levante,  sondern  auch  nach  West-  und  Ost- 
indien directe  Verbindungen  haben. 

Kottbus.  Hier  bestehen  3  Buchdruckereien,  welche  mit 
einer  Schnell-  und  3  Handpressen  arbeiten;  Peitz  besitzt  eine 
Druckerei  mit  einer  Handpresse.  Steindruckereien  sind  hier  2 
mit  4  Handpressen  vorhanden. 

Schlesien.  Breslau.,  Meistens  mit  dem  Drucke  polititischer 
Zeitschriften  beschäftigt,  erfuhren  die  hiesigen  Druckereien  keine 
wesentlichen  Störungen,  die  verstärkten  Auflagen  der  Zeitungen 
während  des  Krieges  boten  Ersatz  für  den  Ausfall  mancher  ande- 
rer Arbeiten.  Neue  Druckereien  entstanden  nicht,  einige  ältere 
haben  sich  durch  Aufstellung  neuer  Maschinen  vergrössert,  so 
namentlich  die  Freund'sche  durch  Aufstellung  einer  vierfachen 
Druckmaschine  aus  der  Fabrik  von  König  &  Bauer  in  Oberzeil 
bei  Würzburg,  welche  6  000  Drucke  in  der  Stunde  liefert 
Eine  zweite  derartige  Maschine  arbeitet  bereits  seit  10  Jahren 
in  der  Officin  der  Schlesischen  Zeitung.  Bei  Jahresschluss  wa- 
ren hier  in  11  Druckereien  240  Gehilfen  und  zur  Bedienung 
der  Maschinen  180  Arbeiter  beschäftigt  Ein  eifriges  Streben 
nach  Vervollkommnung  ist  nicht  zu  verkennen,  die  besseren 
Officinen  stehen  denen  Berlins  und  Leipzigs  in  ihren  Leistun- 
gen nicht  mehr  nach.  . .  .  Holzschneiderei  üben  in  Breslau  und 
Schlesien  nur  wenige  Personen  und  zumeist  für  Bedürfnisse  des 
gewerblichen  Verkehrs  aus.  .  .  .  Die  Lithographie  wird  hier- 
orts von  20  Instituten  mit  104  Gehilfen  und  75  Pressen  be- 
trieben; die  meisten  produciren  Formulare,  Waarenetiquetten, 
Adresskarten  u.  a.  kleine  Arbeiten  zum  Theil  recht  gut.  Einige 
Anstalten  haben  auch  Ruf  hinsichtlich  sauberer  Anfertigung  von 
Plänen  und  Landkarten  erworben,  eine  Officin  führte  selbst 
recht  gute  vielfarbige  Buntdrucke  aus.  Die  lithographische  An- 
stalt von  G.  Ertel  liefert  seit  einigen  Jahren  nach  ihrer  neuen 
eigenen  Construction  gebaute  lithographische  Pressen,  welche 
sich  gut  bewähren,  zu  billigen  Preisen.  .  .  .  Bei  dem  Mangel  an 
Kunstverlag  besteht  die  Kupferdruckerei  hier  nur  kümmerlich; 
die  beiden  derartigen  Institute,  welche  nur  mit  je  1  Presse  ar- 
beiten, sind  nicht  ausreichend  beschäftigt  und  drucken  zumeist 
nur  Heiligenbilder  von  alten  Kupferplatten,  sowie  Karten  und 
Etiquetten.  Durch  Errichtung  eines  Museums  und  einer  Kunst- 
akademie könnte  den  polygraphischen  Gewerben  in  Schlesien 
bedeutender  Aufschwung  verliehen  werden. 

Sachsen.  Nordhausen.  Die  4  Buch-  und  4  Stein- 
druckereien  arbeiteten  in  bisheriger  Weise  fort. 


Digitized  by 


Google 


261 


VettfiBlen.  Münster.  Wegen  Steigernng  der  Arbeits- 
löhne und  sehr  druckender  Concurrenz  konnten  die  Bachdracke- 
reien  nar  mit  unbedeutendem  Nutzen  arbeiten ;  ihre  Zahl,  sowie 
die  der  lithographischen  und  photographischen  Anstalten  hat 
sich  nicht  verändert.  Sie  waren  durchgehends  ziemlich  be- 
schsitigt 

Ladenscheid.  Zu  den  bestehenden  4  lithographischen 
Anstalten  and  Steindmckereien  des  Kreises  sind  hier  2  neue 
hinzugetreten,  die  sich  auch  mit  Anfertigung  Ton  WaarenTer- 
packungs-Gegenständen  beschäftigen. 

Hagen.  Wenn  auch  die  allgemeinen  Geschäftsverbält- 
nisse  eine  geringere  Anzahl  Aufträge  fUr  die  Druckereien  her- 
beiführten, so  blieben  letztere  dennoch  durch  die  Herausgabe  der 
Tagesblätter  in  ziemlich  gleichmässiger  Thätigkeit.  Die  litho- 
graphischen Anstalten  befassen  sich  hauptsächlich  mit  Herstel- 
lung der  Formulare  für  den  Geschäftsgebrauch  und  wurden  da- 
her durch  die  Stockung  in  Handel  und  Verkehr  empfindlich  be- 
nachtheiligt.  Zudem  wird  von  den  benachbarten  grösseren  Städt- 
ten  des  Bergischen  noch  fortwährend  ein  grosser  Theil  der  hie- 
her  gehörenden  Artikel  zu  theilweise  beispiellos  billigen  Prei- 
sen eingeführt. 

Dortmund.  Im  Kreise  bestehen  5  Buchdruckereien,  von 
denen  einige  mit  Schnellpressen,  durch  Menschenkräfte  betrieben, 
versehen  sind.  Ausser  den  Zeitungen  resp.  Localblättem  wer- 
den hauptsächlich  Druckarbeiteu  für  verschiedene  Behörden, 
Bergwerke,  Fabrikanten  und  Kaufleute  geliefert.  Am  Platze 
bestehen  noch  2  lithographische  Anstalten. 

Bheinland.  Aachen.  Die  Buchdruckereien,  deren  Zahl 
und  Pressen  sich  nicht  vermehrt  haben,  fanden  ausreichende 
Beschäftigung. 

Saarbrücken.  Die  Druckereien  u.  dgL  sind  nicht  er- 
weitert worden;  dieselben  waren  nach  wie  vor  auf  die  Befrie- 
digung des  localen  Bedarfs  angewiesen,  der  aber  auch  theil- 
weise geringer  wie  früher  .war. 


C.   Bach-  und  Konsthandel. 

Prenssen.  Königsberg.  Krieg,  die  Nachwirkungen 
mehrerer  Missemten,  traurige  Gestaltung  der  ländlichen  Hypo- 
theken konnten  dem  Buchhandel  unmöglich  günstig  sein,  zumal 
Bücher,  namentlich  eigene,  für  die  grosse  Mehrzahl  unserer 
Bevölkerung  Luxusartikel  sind.  Nach  dem  Friedensschlüsse 
machte  sich  der  Mangel  guter  Novitäten  recht  fühlbar.  Die 
Verleger  hatten  während  der  Kriegsperiode  mit  dem  Druck 
neuer  Verlagsartikel  zurückgehalten,  selbst  die  zur  Verschickung 
fertigen  Bücher  lieber  bis  zum  Herbst  liegen  lassen.  Längere 
Nachwirkungen  übte  der  Krieg  auf  den  Sortimentshandel  nicht 
aus,  und  das  Weihnachtsgeschäft  war  den  Verhältnissen  nach 
nicht  gerade  unbefriedigend.  Der  Verlag  ist  hier  noch  unbe- 
deutend und  die  Herausgabe  eines  grösseren  Gedichtsalbums 
mit  Illustrationen  in  Farbendruck  war  eine  Art  Ereigniss.  Der 
Kunsthandel  wurde  noch  härter  betroffen,  jedoch  lebte  derselbe 
allmälig  wieder  so  auf,  wie  es  eben  die  Zeitverhältnisse  ge- 
statteten. Es  wird  mehr  gethan,  das  Publicum  für  die  Werke 
der  bildenden  Kunst  zu  interessiren,  und  grössere  Lager  suchen 
der  Berliner  Concurrenz  zu  begegnen.  Auch  den  Handel  mit  Oel- 
gemälden,  welcher  sich  bisher  fast  ausschliesslich  auf  die  in  zwei- 
jährigen Perioden  stattfindenden  Ausstellungen  des  Kunstvereins 
beschränkte,  versucht  man  durch  eine  permanente  Gemälde- 
ausstellung in  den  Bereich  des  Kunsthandels  zu  ziehen,  ein 
Bestreben,  welchem  namentlich  in  Rücksicht  auf  unsere  Maler- 
akademie der  beste  Erfolg  zu  wünschen  ist. 

Elbing.    Hierorts  bestehen  4  Buchhandlungen. 

Brandenburg.  Kottbns.  Für  den  Buchhandel  liegen 
die  Verhältnisse  des  Bezirks  ungünstig,  Kottbns  und  Peitz  sind 
unter  dem  Drucke  der  Zeitverhältnisse  zu  sehr  auf  das  Materielle 
angewiesen,  die  Umgegehd  ist  nur  theilweise  wohlhabend  und 
zumeist  von  Wenden  bewohnt,  welche  für  die  deutsche  Lite- 
ratur unzugänglich  sind.  Im  letzten  Jahr  schadeten  der  Krieg, 
Missernte  und  Geldnoth  der  Pflege  der  geistigen  Cultur  ganz 
besonders.  An  gediegenen  wissenschaftlichen  Novitäten  fehlt 
es  Oberhaupt,  sie  mussten  einer  Fiuth  oft  ganz  gehaltloser  politi- 


scher Broschüren  das  Feld  räumen.  Der  vermehrte  Absatz 
von  Kriegskarten  wog  diesen  Nacbtheil  nicht  auf.  Während 
vom  1.  April  bis  1.  October  1865  49  550  Vt  Bücher  über 
Leipzig  verladen  wurden,  erreichte  diese  Summe  für  den  gleichen 
Zeitraum  1866  nur  41  480  ^.  In  Kottbus  befinden  sich  3 
Buchhandlongen,  von  denen  2  Nebengeschäfte,  die  dritte  nur 
Sortimentshandel  betreiben.  Ferner  sind  in  Peitz  1,  in  Kottbns 
2  Leihbibliotheken  vorhanden,  von  denen  die  grössere  15  000 
deutsche  und  2  000  französische  Büeher  aufweist. 

Sohlesien.  Breslau.  Im  Sortimentsgeschäft  verursachte 
die  Kriegsbereitschaft  schon  im  ersten  Qut^tal  Störungen,  wäh- 
rend des  Krieges  trat  vollkommener  Stillstand  ein.  Nach  der 
Hauptschlacht  wurden  Karten  und  zahlreiche  Schriften  über 
den  Krieg  auf  den  Markt  gebracht,  deren  massenhafter  Vertrieb 
gleichwohl  den  Ausfall  anderer  literarischer  Producüonen  nicht 
ersetzen  konnte.  Reiseliteratur  war  ganz  vernachlässigt.  Erst 
gegen  Ende  Octobers  wurde  der  Absatz  zwar  reger,  hielt  aber 
nicht  Schritt  mit  den  wissenschaftUchen  Verlagsproductionen, 
welche  aus  allen  Theilen  Deutschlands  zahlreich  heranstrfimten. 
Seltsamer  Weise  war  auch  die  Production  von  Lnxuswerken 
grösser  als  im  Vorjahr  und  fand  zu  Weihnachten  hinreichenden 
Begehr.  Einige  Verleger  haben  mit  dergleichen  Werken  voll- 
ständig geräumt. 

Westfalen.  Münster.  Hierorts  befinden  sich  11  Buch- 
bandlungen, wovon  2  ausschliesslich  Verlagsgeschäft,  9  neben 
demselben  Sortiments-,  Kunst-  und  Antiquariatsbandel  betreiben. 
Ferner  bestehen  hier  2  Leihbibliotheken  mit  Journal-Lesezirkeln 
und  1  Musikalienhandlung  mit  einem  Musikalien -Leihinstitut. 
Da  die  Buchhandlungen,  in  der.  Stadt  zu  stark  vertreten  sind, 
ist  die  Concurrenz  zu  gross  und  der  erzielte  Nutzen  zu  gering. 

Hagen.  Im  Buchhandel  machte  sich  die  allgemeine  Ge- 
schäftsstockung in  einer  geringeren  Nachfrage  nach  den  nicht 
zum  täglichen  Haus-  oder  Geschäftsgebrauch  erforderlichen  Büchern 
geltend;  sonst  blieben  die  Verhältnisse  froherer  Jahre  maassgebend. 

Dortmund.  Auf  den  Umsatz  im  Buch-  und  Kunsthandel 
haben  die  Kriegsunruhen  störend  eii^ewirkt. 

Sheinland.  Köln.  Da  sich  der  Druck  des  Krieges  auf 
den  Buchhandel  sehr  fühlbar  machte,  so  zögerten  viele  Verleger 
selbst  mit  der  Expedition  der  fertigen  neuen  Bücher  bis  zur 
Wiederherstellung  des  Friedens ;  die  Production  auf  literarischem 
Grebiet  erreichte  daher  nicht  den  Umfang  früherer  Jahre,  ob- 
wohl in  den  letzten  Monaten  Manches  nachgeholt  wurde  und 
das  Weihnachtsgeschäft  das  der  Voijahre  an  Umfang  übertraf. 
Auf  den  Ktmst-  und  Musikalienhandel  werden  wohl  die  ungün- 
stigen Verhältnisse  ähnlich  gewirkt  haben,  wenigstens  wurde 
durch  den  Mangel  an  Fremdenverkehr  im  Sommer  und  Herbst 
der  locale  Kunsthandel  wesentlich  beeinträchtigt. 

Aachen.  Für  die  buchhändlerischen  Creschäftsbranchen 
sind  die  kriegerischen  Ereignisse  nicht  ohne  nachtheiligen  Ein- 
fluss  geblieben,  namentlich  machte  sich  die  Stockung  des  Frem- 
denverkehrs, sowie  die  äusserst  geringe  literarische  Production 
während  der  Sommermonate  fühlbar,  indem  der  Verkauf  nach- 
liess  und  später  die  hierdurch  veranlassten  Nachtheile  nur  theil- 
weise wieder  ausgeglichen  werden  konnten.  Im  Uehrigen  sind 
keine  nennenswerthen  Veränderungen  eingetreten.  Wenn  auch 
im  Musikalienhandel  die  Beziehungen  mit  den  Centralplätzen  der 
MasikaUenindustrie  selbst  in  den  schwierigsten  Zeiten  keine  er- 
heblichen Störungen  erfuhren,  so  hat  das  Geschäft  dennoch  unter 
den  damaligen  Verhältnissen  leiden  müssen  und  gewann  erst  mit 
dem  Ende  des  Krieges  neues  Leben;  seitdem  hat  es  den  frü- 
heren, ziemlich  befriedigenden  Standpunkt  wieder  erreicht.  Die 
Grenzlage  unserer  Stadt  gegen  Belgien,  wo  das  Gesetz  wider  den 
Nachdruck  noch  keineswegs  mit  der  wünschenswerthen  Strenge 
gehandhabt  wird,  sowie  die  weite  Entfernung  von  Leipzig  sind 
dem  Aufkommen  eines  Verlagsgeschäfts  nicht  günstig. 

Saarbrücken.  Der  Buchhandel  deckt  nur  den  örtlichen 
Bedarf. 

Zeitsebriften  insbesondere. 

Brandenburg.  Kottbus.  Von  periodischen  Blättern  er- 
scheinen in  Kottbus  drehual  wöchentlich  der  Anzeiger  in  1 000, 
das  Wochenblatt  in  400,  zweimal  wöchentlich  die  Niederlausitzer 
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den,  von  denen  die  reicheren  seit  Herstellnng  der  neuvorpom- 
merscben  Eisenbahn  mehr  wie  sonst  in  Berlin  kaufen,  die  Mit- 
telclassen  sich  aber  unter  dem  Druck  der  Verhältnisse  ein- 
schränken mussten.  Weniger  wurde  der  Handel  mit  Golonial- 
nnd  Fettwaaren  betroffen,  da  die  Hauptartikel  derselben  zu  sehr 
zu  den  nothwendigsten  Lebensbedürfnissen  gebOren.  Der  Ter- 
kehr  in  Kurzwaaren  erlitt  durch  Abnahme  sämmtlicher  Bauten 
bedeutenden  Schaden.  Die  Verkaufspreise  waren  in  allen  Bran- 
chen gedrückt 

Brandenburg.  Kottbus.  Die  Detail-Eurzwaarengeschäfte 
vermehrten  sich  um  eins.  Im  ersten  Halbjahr  hatten  sie  be- 
friedigenden Absatz ;  später  stockte  derselbe  wegen  der  Arbeits- 
und Verdienstlosigkeit  und  der  Missemte. 

Schlesien.  Schweidnitz.  Wenn  auch  die  anfänglich 
günstigen  Aussichten  des  Kleinhandels  durch  den  Krieg,  Cholera 
und  Viehseuche  verloren  gingen,  so  erreichte  derselbe  doch  ein 
gunstigeres  Resultat,  als  zu  erwarten  stand.  Nur  auf  Mode, 
Luxus  und  Bauten  bezügliche  Fabrikate  und  Werkzeuge  blieben 
vernachlässigt,  während  alle  Consumtibilien  unter  mancherlei 
Schwankungen  begehrt  waren.  Zur  Zeit  des  Krieges  fanden  viele 
Artikel,  wie  Zucker  (zu  noch  nicht  erlebten  billigen  Preisen), 
Kaffee,  Tabak,  Cigarren  u.  s.  w.  nach  Böhmen,  einige  Wochen 
hindurch  bei  offener  Grenze,  reichlichen  Absatz. 

Westfalen.  Bielefeld.  Sämmtliche  Geschäfte,  die  sich 
hier  durch  zum  Theil  elegante  Locale  weiter  ausgedehnt  haben, 
wozu  der  Grund  noch  vor  der  allgemeinen  Geschäftsflaue  ge- 
legt wollen  war,  haben  unter  der  letzteren  zu  leiden  gehabt. 
Das  Geschäft  in  Kleiderstoffen  hat  gegen  firOhere  Jahre  einen 
Ausfall  von  30—40,  das  Colonialwaaren-Geschäft  einen  solchen 
von  etwa  10 — 20  "/o  erlitten,  der  aber  fast  allein  auf  das  so-' 
genannte  Sommergeschäft  kommt.  Mit  Einzug  der  Sieger  ge- 
staltete sich  der  Verkauf  besser,  so  dass  einzelne  Geschäfte  zur 
Weihnachtszeit  ganz  zufrieden  gestellt  waren.  ' 

Lüdenscheid.  In  Consumtibilien  und  Spezereien  ist 
das  Geschäft  stets  lebhaft  und  lohnend  gewesen. 

Rheinland.  Saarbrücken.  Nach  der  Gewerbestener- 
Bolle  waren  624  Krämer  nnd  Kleinhändler  und  220  Kauf- 
leute nnd  Fabrikanten  in  der  hoher  besteuerten  Classe.  vorhan- 
den. Der  Detailhandel  empfand  die  Kriegswirkungen  sehr  hart, 
indem  nicht  nur  die  Consumenten  durch  das  Wegziehen  der 
Krieger  verringert  wurden,  sondern  auch  viele  der  Zurückge- 
bliebenen ihren  Bedarf  beschränkten. 


3.  Börsen,  Märkte  nnd  Messen. 

Pommern.  Stettin.  Behufs  der  notbwendig  gewordenen 
Erweiterung  des  Börsengebäudes  hat  die  Corporation  das  in  der 
Nähe  desselben  gelegene  Wachtgebäude  vom  Königlichen  Mili- 
tärfiscus  angekauft 

Brandenburg.  Berlin.  Die  neue  Börsen-  nnd  die  Makler- 
ordnung wurde  am  20.  April  genehmigt  und  trat  in 's  Leben, 
mit  ihr  seit  dem  1.  Januar  1867  die  tägliche  Ausgabe  einer 
amtlichen  Notirung  für  Getreide,  Oel  und  Spiritus  seitens  des 
Aeltesten-CoUegiums  an  Stelle  des  Producten-Berichts  der  ver- 
eideten Waaren-  und  Productenmakler. 

Frankfurt  a.  0.  Seit  langen  Jahren  ist  der  ümfong 
des  Messverkehrs  nicht  so  gering  wie  diesmal  gewesen.  Die 
Beminisceremesse  war  ziemlich  lebhaft  und  besucht  nnd  nimmt 
den  Bang  einer  guten  Mittelmesse  ein;  die  Margaretenmesse 
aber,  in  welcher  sich  die  Folgen  des  Krieges  and  der  Cholera 
geltend  machten,  mosste  als  fast  ausgefallen  betrachtet  werden. 
Ausländische  Waaren  fehlten  fast  gänzlich,  in  keinem  Artikel 
herrschte  Leben,  und  nur  wenig  Käufer  waren  erschienen,  un- 
ter Berücksichtigung  der  obwaltenden  Verhältnisse  kann  die 
letzte  Messe  gut  genannt  werden ;  sie  entsprach  zwar  nicht  den 
Erwartungen,  da  eine  bedeutende  Waarenmenge  angefahren  war, 
jedoch  wurde  der  weitaus  grössere  Theil  derselben  zu  annehm- 
baren Preisen  abgesetzt.  Die  zu  den  Messen  eingegangenen 
Waaren  vertheilen  sich  nach  den  Ursprungsländern,  wie  folgt: 


Reminiscere  Margareten  Uartini 
östliche  preussische  Provinzen  Vt  41  946  29  810  41  246 
westliche       „  n  »     20  399         12  354       1139$ 

Baiem  und  Sachsen  ,     12  907  5  539       19  071 

Würtemberg  und  Baden  ,63  3  32 

Thüringen  und  Braunschweig  ,       3  406  181         1 732 

Hannover  u.  Frankfurt  a.  M.   „         472  8  — 

Oestreich  „  596  —  31 

Ausland  594 11t  478 

zusammen*»'  72  333  48  007  73  988 
Von  resp.  nach  Frankfurt  gingen  an  Messgtttem  mittels  der 
niederschlesiscb-märkiscben  Bahn  191  965  resp.  142  063,  mit- 
tels der  Ostbahn  42  624  resp.  18  569  ÜK.  Ueber  den  Verkehr 
geben  noch  folgende  Zahlen  Auskunft: 

Reminiscere    Margareten      Martini 
Messzoll,  Ein-  und  Ausgangs- 
abgaben   dHA        13  524  3  730  10  678 

Gesammtumsatz  bei  der 

Bankcommandite.  .     „     1.777  000     1.611000     1.534  000 
angemeld.  Messfremde,  Pers.     6  099  2  428  5  376 

Der  Fremdenverkehr  ist  jedoch  viel  grösser  gewesen,  denn  viele 
Besucher  werden  gar  nicht  angemeldet. 

Kottbus.  Die  Wochenmärkte  hierorts  wurden  von  Ver- 
käufern und  Käufern  zahhreich  besutiht,  die  Handelsartikel,  Con- 
sumtibilien und  Handwerkerwaaren  im  Orte  und  den  nmlicgen- 
den  Städten  stets  rasch  abgesetzt;  das  aus  der  Umgegend  zum 
Verkauf  gestellte  Fleisch  ging  zu  guten  Preisen  ab,  und  die  15 
Pferde-  und  Viehmärkte  im  Sommer  verliefen  unter  lebhaftem 
Geschäft  Ebenso  hatten  die  beiden  dreitägigen  Jahrmärkte 
eine  bedeutende  Frequenz.  £s  hielten  feil  am  Ostermarkt  resp. 
am  Herbstmarkt  247  resp.  253  Hiesige  und  437  resp.  446 
Fremde.  In  Peitz  wurden  3  Kram-,  Vieh-  und  Pferdemärkte, 
in  Borg  2  Jahrmärkte  abgehalten. 

Schlesien.  Breslau.  Die  täglichen  allgemeinen  Börsen- 
Versammlungen  besuchten  563  Mitglieder  und  459  Fremde.  Zu 
Ende  1865  betrug  die  Zahl  der  vereidigten  Handelsmaklcr  fbr 
das  Wechsel-,  Geld-  und  Fondsgeschäft  14,  für  das  sonstige 
Handelsgeschäft  22.  Das  KUndigungsregister  schliesst  mit 
Nr.  1  839  ab.  Zur  Abstempelung  resp.  in  Circulation  kamea 
Roggen  351000,  Weizen  2  000,  Hafer"  41  000,  Rapskuchen 
2  700,  Rüböl  39  000  «if,  Spiritus  4.355  000  Quart.  Der  Bau 
des  neuen  Börsengebäudes  schritt  soweit  vor,  dass  im  ersten 
Halbjahr  1867  die  Börsenversammlungen  und  die  Gescb&fts- 
localien  der  Handelskammer  in  dasselbe  verlegt  werden  dfiritcn. 
Für  die  Börsenbesucher  setzte  die  Kammer  ein  classiücirtcs 
Eintrittsgeld  fest,  welches  nach  dem  Umfange  der  Börsengeschäfte 
10,  15,  20,  30,  40  und  60  J^  beträgt.  Die  Zahlung  des 
Eintrittsgeldes  für  eine  offene  Handelsgesellschaft  berechtigt  je- 
den Theilnehmer  derselben  zum  Börsenbesuch.  Handelsmakler. 
Handlungsgehilfen  und  solche  Geschäftsvermittler,  welche  sieb 
mit  Scbiffsmakelei  be&ssen,  sowie  nicht  in  Breslau  wohnhafte 
Landwirthe,  welche  die  Börse  regelmässig  zu  besuchen  wün- 
schen, zahlen  ein  niedrigeres  Eintrittsgeld.  .  .  .  Die  Krammärktc 
befuhren  13  Bilderhändler,  10  Buchbinder,  17  Blamenfabri- 
kanten,  219  Böttcher,  4  Blechwaaren-,  8  Band-,  7  Bijouterie-, 
32  Bürsten-,  6  Backobst-Händler,  4  Krinolinen-,  2  Kravatten- 
fabrikanten,  10  Conditoren,  8  Drechsler,  6  Eisenwaaren-Händ- 
1er,  652  Fabrikanten,  1  Flötenbändfer,  6  Fleischwaaren-Fabri- 
kanten,  4  Fleckseife -Verkäufer,  8  Filzschuh-,  16  Galanterie- 
waaren-,  10  Glasperlen-Händler,  4  Gelbgiesser,  13  Glaswaaren- 
Händler,  18  Graveure,  22  Handschuhmacher,  5  Hannonika- 
händler,  40  Hutmacher,  47  Hülsenfrucht-,  24  Holzwaaren-,  1 
Juwelenhändler,  42  Kammmacher,  85  Korbmacher,  38  Klpmp- 
ner,  76  Kurzwaarenhändler,  9  Kürschner,  5  Kaufleute,  20  Kraft- 
mehl-, 9  Lederwaaren-,  5  Leisten-,  31  Leinwandhändler,  4  La- 
boranten, 10  Muschelhändler,  9  Messerschmiede,  4  Mützen- 
macher, 8  Nagelschmiede,  2  Nadler,  4  Optiker,  113  Pfeffcr- 
küchler,  8  Putzsachen-,  3  PhotoRrapbienhändler,  4  Paraploie- 
&brikanten,  1  Pistolenhändler,  29  Parchent-,  6  Pantoffelfabri- 
kanten, 6  ParfOmerie-,  62  Porzellanhändler,  7  Uhrmacher,  3 
Strickwaaren-Händler,  3  Strumpf-,  4  Spitzen-,  45  Spielwaaren- 
Fabrikanten,  12  Stahlfeder-,  295  Schnittwaaren- Händler,  86 
Strohhut-Fabrikanten,  6  Strohwaaren-,  3  Span-,  1  Schlossh&nd- 
1er,   1   Schlosser,  684  Schuhmacher,  9  Schwamm-,    19  Seife-, 
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3  Südfrucht-,  38  Tuch-,  1  Thonwaaren-Händler,  106  Tischler, 
355  Töpfer,  1  Tuchschuh  -  Fabrikant,  8  Tabak-,  61  Weiss- 
waaren-,  71  Baumwolle-  und  Baumwoll-Waaren-,  18  Zwirnhäud- 
1er.  . .  •  Die  zweitägigen  Ledermärkte  fanden  am  12.  März, 
25.  Juni,  10.  September  und  19.  November  statt.  Verkehr 
«nd  Zufahren  waren  massig,  die  Kauflust  gering,  nur  am  No- 
vemberniarkte  bestand  etwas  lebhafterer  Begehr. 

Westfalen.  Hagen.  Die  beiden  Börsentage  versammelten 
«twa  130—150  Interessenten  der  Kohlen-  und  Eisenindustrie. 
Pen  damaligen  Zeitverhältnissen  entsprechend,  werden  kaum 
belangreiche  Abschlüsse  vorgefallen  sein. 

Sheinland.  Essen.  Da  ihre  ministerielle  Genehmigung 
nicht  erfolgt  ist,  so  hat  die  zu  Ende'  1865  hier  gegründete 
Börse  als  freie  Vereinigung  der  eingeschriebenen  Mitglieder  fort^ 
gewirkt.  Nach  Beendigung  des  Krieges  und  nach  dem  Aufhören 
der  Cholera  herrschte  eine  lebhafte  Betheiligung,  welche  für  die 
Nützlichkeit  des  Instituts  zeugt. 

4.  Import-  und  TransithandeL 

PreuBsen.  Memel.  Der  Werth  der  seewärts  eingeführten 
Waaren  beträgt  1.966  780  31iA:,  wovon  auf  Salz  270  400,  He- 
ringe 148  300,  Steinkohlen  200  000,  Hutzucker,  Farin  und 
Sirup  176  060,  Material-  und  Farbwaaren  165710,  Leinen- 
und  Manufacturwaaren  552  130,  Spiritus  159540,  kurze  Waa- 
ren 40  970,  Porzellan,  Fayence  und  Töpferwaaren  28  330, 
Rum  und  Cognac  26  540,  Eisen  25  170,  Eisenwaaren  13  430, 
Dachpfannen  26  550  3ii^  u.  s.  w.  entfallen. 

Königsberg.  Der  Werth  des  Imports  überhaupt  resp. 
desjenigen  über  See  belief  sich  auf  36.611  000  resp.  15.522  800 
Ä-,  wovon  auf  Getreide,  Hülsenfrüchte  und  Saaten  6.854  500 
resp.  17  900,  Flachs,  Hanf,  Heede  2.102  200  resp.  0,  Holz, 
Hülzwaaren  und  Möbel  614  300  resp.  71  300,  Colonialwaaren 
9.515  200  resp.  8.202  800,  Vieh,  Pferde  und  animalische  Roh- 
prodiicte  2.536  300  resp.  110  400,  mineralische  Rohproducte 
und  Waaren  669  400  resp.  522  800,  Chemikalien,  Dungmit- 
tel, Oel  und  Oelkuchen  1.060  900  resp.  572  500,  Metalle, 
Metall-  nnd  kurze  Waaren,  Maschinen,  Instrumente  977  400 
rosp.  484'400,  Consumtibilien  8.008  200  resp.  4.629  500,  Textil- 
und  Manufacturwaaren  u.  dgl.  3.381700  resp.  806  000  J8* 
entfallen. 

Danzig.  Ausser  66  743  Tonnen  Heringe  im  Werthe  von 
667  430  3li6:  gingen  6  726  Last  Salz  im  Werthe  von  87  438  JÖr, 
35  450  Last  Steinkohlen  und  3.114  314  «■*-  Güter  im  Werthe 
von  5.271  466  3M:  seewärts  hier  ein.  Unter  letzteren  hatten 
mehr  wie  50  000  3i&:  Werth  oder  ein  grösseres  Gewicht  als 
10  000  ^  folgende  Waarengattungen :  rohe  Baumwolle  und 
Baumwoll-Waaren  4  816  «i^  im  Werthe  von  240800  3Ük,  Blei 
und  Bleiwaaren  17  179  zu  137  432  JS&-,  Droguen  und  rohe 
Erzeugnisse  zum  Medicinal-  und  Gewerbe-Gebrauch  12  334  zu 
111006  SÜA:,  Harz  10  325  zu  52  625  SÜk ,  Soda  26  012  zu 
86  706  SiA:,  Roh-  und  altes  Schmelzeisen  142  109  zu  189  473  J^tr, 
Schmiedeeisen  und  Eisenbahn-Schienen  252  140  zu  588326  Jü^fr, 
grobe  Guss-  und  Eisenwaaren,  Roh-  und  Gussstahl  105  088  zu 
350  293  3^,  Robhäute  5489  zu  137  223  SHek,  Bier  6  362  zu 
63  620  SHOt,  Wein  16  750  zu  284  750  .«*•,  Südfrüchte  5  918 
zu  59  180  3li&:,  Pfeffer  und  Piment  10  720  zu  107  200  3ik, 
Kaffee  27  603  zu  717  678  SÜA:,  Reis  18  449  zu  101  470  SBUk, 
Brotzucker  und  Sirup  9  939  zu  69  573  SUk,  Tabak  und  Cigar- 
ren  2  482  zu  69  496  3U:,  Thee  1 167  zu  70  020  SOUk^  Oliven-, 
Palm-  und  Cocosöl  6  656  zu  113  152  3iA:,  Leinöl  6  796  zu 
74  756  SSi&^  Theer  und  Pech  11  870  zu  15  826  SüA:,  Petroleum 
17  584  zu  158  256  SiA,  Cement  33  000  zu  33  000  31Ük\  Stein- 
kohlen 2.181  492  »-  zu  531  750  SÜk  Werth. 

Thorn.  Aus  Polen  gingen  hier  ein  248  617  'Bf  Güter, 
1.913  523  Scheffel  Getreide  und  Hülsenfrüchte,  17  522  Klafter 
Brennholz,  97  549  Stück  Balken  von  hartem,  752  082  von 
weichem  Holze,  42  449  Last  Farbholz,  28111  Stück  Geflügel, 
590  Pferde,  50  539  magere  und  fette  Schweine,  6  862  Span- 
ferkel, 14  762  Hammel,  4  395  Stück  Schafvieh  und  Ziegen. 
Unter  den  Gütern  hatten  ein  Gewicht  über  10  000  Vf:  Oel- 
sämerefen  103918,  Oelkuchen  19400,  rohe  und  behauene  Steine 
22  923,  Kienöl  12  272,  rohe  Schafwolle  29  284  ^.  ...  Im 
Transitverkehr  gingen  nach  Polen  506601  j»-  Güter  und  39  307 
Tonnen  Heringe.    Von  den  Gütern  wogen  über  10000  ^:  cal- 
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cinirte  Soda  23  048,  Roheisen  44  487,  Schmiedeeisen  und  Eisen- 
waaren 293  418,  Maschinen  und  Maschinentheile  14620,  Wein 
16288,  Pfeffer  und  Piment  10893,  Kaffee  13914,  Reis  14819 
^.  .  .  .  Mittels  der  Eisenbahn  gingen  hier  direct  von  Hamburg 
46  789  ^  Güter  und  500  Tonnen  Heringe  ein,  von  Bremen 
1  808,  von  Frankreich  und  der  Schweiz  157  «>-  Güter.  .  .  . 
Die  VerzoUimgen  aus  Begleitscheinen  anderer  Aemter  und  aus 
dem  Packhofe  bezogen  sich  auf  3  722  <Bf  Güter  und  19  Tonnen 
Heringe.  .  .  .  Von  den  von  Hamburg  immittelbar  eingegangenen 
Waaren  kamen  hier  150  tS^  Güter  und  6  Tonnen  Heringe  zum 
Consum. 

Pommern.  Stettin.  Hierorts  sind  8.432973  «Ih  Waaren 
eingegangen,  darunter  bahnwärts  2.991  394  üh,  der  Rest  see- 
und  stromwärts.  Auf  letzterem  Wege  kamen  u.  A.  an:  rohe 
Baumwolle  31  302,  BaumwoU-Gam  31  353,  Cement  11456, 
Chemikalien  11230,  Roh-  und  Brucheisen  325789,  geschmie- 
detes Eisen  und  Stahl  69  397,  Eisenbahn- Schienen  114  293, 
Eisenblech  und  -Platten  17  548,  ganz  grobe  Eisenguss -Waaren 
42  928,  grobe  Eisen-  und  Stahlwaaren  1 7  588,  feine  Eisen-  und 
Stahlwaaren,  fa^onnirtes  £i.sen,  schmiedeeiserne  Röhren  u.  s.  w. 
19  186,  Erden  und  Erze  23  381,  Farbeholz  28  517,  Flachs 
u.  dgl.  21  609  «»-,  Roggen  29  662  Scheffel,  Leinsaat  70  231, 
Sämereien  und  Gemüse  20  015,  Guano  und  sonstige  Dungmittel 

66  970,  Knochenkohlen  24  885,  rohe  Kreide  30  511,  ^fupfer 
16  606,  Branntwein,  Rum,  Spirituosen  14  205,  Wein  und\)ider 

67  270,  Rosinen  und  Feigen  10  881,  Pfeffer  und  Piment  10  342 
«»',  Heringe  219  310  Tonnen,  roher  Kaffee  137  004,  geschälter 
Reis  79  077,  Sirup  und  Melasse  22  005,  Mauersteine,  Fliesen 
u.  dgl.  55  700,  Baumöl  36  748,  Leinöl  33  945,  Sonnenblnmen- 
Oel  20  113,  Palm-  und  Cocosnuss-Oel  33  959,  andere  Oele, 
Theer,  Harz  und  Terpentin  16  238,  Talg,  Schmalz  u.  dgl. 
29  965,  Thran  22  720,  Petroleum  73  518,  Porzellan-  u.  Thon- 
erde  39  828,  Pottasche  42  977,  Schafwolle  und  Kameelhaare 
10616,  Schwefel  49001,  Soda  u.  dgl.  61537,  rohe  Steine  und 
Steinwaaren  117  849,  Steinkohlen,  Braunkohlen,  Torf  2.527  457, 
Tlieer, .  Pech,  Harze,  Dachpappen  69  484  jg»-.  (Siehe  Zollamts- 
Verkehr  und  Eisenbahn-Güterverkehr).  Aus  den  östlichen  preus- 
sischen  Provinzen  gingen  seewärts  699  009  Scheffel  Getreide 
(Roggen  597  603  Scheffel),  4  470  Schiffslast  Nutzholz,  514 
Klafter  Brennholz,  3  832  Tonnen  Heringe  und  247  443  ^^ 
Güter  (Flachs  und  Hanf  17  157,  Lein-  und  Kleesaat  36  951, 
rohe  Häute  10  691,  Holzwaaren  27  753,  Lumpen  35  487, 
Butter  9  249,  Oele  aller  Art  14  664  "ef)  ein.  Die  westlichen' 
Proviqzen  Preussens  betbeiligten  sich  mit  117  836  (darunter 
geschmiedetes  Eisen  in  Stäben  40  307,  Eisenbahn- Schienen 
42  871),  Hannover  und  Oldenburg  mit  39  568  (geschmiedetes 
Eisen  in  Stäben  25  375)  ^.  Transitbestände  verblieben:  in 
der  Packhofs -Niederlage  107  246  (Soda  8  491 ,  Arrac,  Rum 
n.  dgl.  6  775,  Wein  7  595,  Kaffee  22608,  Reis  20720,  Baum- 
öl 7  598),  im  Entrepöt  Wein  7  560  ^,  in  Privatlagem  Heringe 
60  458  Tonnen,  im  Lager  der  Maschinenanstalt  Vulcan  rohes 
und  verarbeitetes  Eisen  2  241  W- 

Greifswald.  Seewärts  importirt  wurden  von  britischen 
Häfen  90960  ^  Steinkohlen  und  1264  <ef  andere  Güter,  von 
Kopenhagen  120  Tonnen  Theer  und  23  0!^  Korkholz,  von  Kiel, 
Maasholm  und  Laboe  500  Scheffel  Saatkorn,  4  Mille  Mauer- 
steine und  109  ^  Güter,  von  Schleswig,  Geestemünde  und 
Lübeck  1  989  ^  Güter,  von  Stolpmünde  und  RUgenwalde 
19365  flchtene  Bretter  und  Bohlen,  15000  geschnittene  Latten, 
74  Klafter  Holz  und  75  Igt  Glas.  Die  Küstenfahrer  brachten 
den  Hauptbedarf  des  Ortes  an  Bau-  und  Brennholz,  Torf  und 
Baumaterialien,  Colonial-  und  Farbwaaren,  Stab-  und  Gusseisen, 
Hanf,  Theer,  Pech  u.  s.  w.  . 

Holstein.  Alton a.  Seewärts  wurden  hier  importirt 
2.352  980  ^  Waaren,  und  zwar  von  transatlantischen  Häfen 
und  Plätzen  761  980,  von  europäischen  und  levantinischen 
Häfen  1.591  000  «»',  darunter  Kaffee  281  270,  Zucker  29  800, 
Reis  31780,  Getreide  94  270,  Salpeter  130  950,  Eisenbahn- 
Schienen  28  310,  Steinkohlen  1.163  760,  Guano  179  230, 
Thran  61  440,  Palmöl  24  400  «iC. 

Hannover.  Harburg.  Die  Gesammt^Waareneinfnhr  be- 
lief sich  auf  5.234  191  Vf.,  und  zwar  seewärts  1.024  645, 
fiusswärts  2.258  873,  landwärts  1.950  673  f»-.  Mehr  als 
10  000  "if  wurden  von  folgenden  Artikeln  importirt:  Getreide 
247  386,  Heringe  205  247,  Kochsab:  139  883,  Kaffee  88  676, 
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Wein  81  636,  Mahlen&tbrikate  67  653,  Kartoffeln  52  882,  Ta- 
bak 47  157,  Bohzacker  38  918,  Hfllsenfrttchte  36  880,  Brannt- 
wein und  Spiritus  16  034,  raffinirter  Zucker  14  976,  Cigarren 
11996,  Sirup  10144,  Steinkohlen  und  Coaks  1.169  469, 
Hauer-,  Sand-  und  Pflastersteine  357  021,  Cenient,  Kalk,  Gips 
127  347,  Bau-,  Stab-  und  Nutzholz  260  800,  Schiffsbau-Holz 
94  600,  Thonerde  und  Mergel  68  845,  Torf  und  Brennbolz 
40  220,  Kreide  36  225,  Asphalt  12  700,  Guano  und  künstliche 
Dungmittel  194  053,  Roh-  und  Schmelzeisen  185  720,  Schwefel 
79  978,  Baumwolle  63  702,  Palmkeme  und  verschiedene  Nüsse 
63  362,  Salpeter  51  099,  Häute  und  Felle  42  466,  Thrau  u.  a. 
.Fette  31  060,  Rapssamen  29  220,  Chlorkalium  29  068,  Lumpen 
28  887,  Schafwolle  28  825,  Soda  26  438,  Knochen  24  414, 
Kryolith  23  237,  rohes  Eis  22  810,  Knochenkohle  20  803,  Oel- 
kuchen  20  600,  Baumöl  19  471,  Borke  und  Lohe  19144, 
Schmiedeeisen  16  930,  Petroleum  16  182,  Stahl  15  848,  Harz 
15  645,  Blei    14  398,  Flachs,  Hanf,   Heede   12  889,  Buböl 

12  535,  Farbeholz  12  476,  Leinöl  11  639,  verschiedene  Dro- 
guen  10  592,  verschiedene  Farbwaaren  10  564,  Klee-  und 
Grassamen  10  180,  Sesamsamen  10  104,  Eisen-  und  Stahlwaa- 
ren  109  868,  Manufacturwaaren  69  632,  Glaswaaren  35  176, 
Papier  und  Pappe  28  980,  Kurzwaaren  20  577,  Porzellan-  und 
Thonwaaren  14  777,  Fenster-  und  Spiegelglas  10  852  «^, 
Pferde  9  330  StUck.  Dem  Ursprünge  nacl^  vertheilt  sich  der 
Import,  wie  folgt:  von  Afrika's  Westküste  8  930,  Grönland 
21737  (Kryolith),  Italien  67  585  (Rohschwefel  66  548),  Spa- 
nien 16  108  (Baumöl  10  353),  Frankreich  39  885  (Wein  35  100), 
Holland  1 1  495,  Oldenburg  und  Ostfriesland  26  942  (Schmiede- 
eisen 11166),  Bremen  und  der  Weser  13  407,  Norwegen 
21291  (Eis  11810),  Dänemark  832,  Schleswig-Holstein  (see- 
wärts) 412,  den  preussischen  Ostsee-Häfen  17  550,  Grossbri- 
tannien 778  471  (Coaks  10  373,  Heringe  173  268  [56  021 
Tonnen],  rohe  Kreide  25  119,  Porzellanerde  45  235,  Roheisen 

13  560,  feuerfeste  Steine  12  724,  Steinkohlen  436  180),  der 
Ober-Elbe  (flusswärts)  161972  (Bauholz  70  281,   Chlorkalium 

14  364,  Roggen  31  295),  Lüneburg  (flusswärts)  6  957,  Ham- 
burg und  Altona  1.840  599  (Bau-  und  Nutzholz  28  620,  Baum- 
wolle 57  578,  roher  Kaffee  78  558,  Cement  und  Kalk  11  508, 
rohes  Eis  11000,  Roh-  und  Schmelzeisen  168  654,  Farbholz 
11  940,  Häute  und  Felle  zur  Lederbereitung  36  140,  Peru- 
guano 150  477,  künstlicher  Guano  27  421,  Harz  12  896,  He- 
ringe 21  260,  Leinöl  11431,  Lumpen  und  Maculatur  13  723, 
Palmnüsse  39  613,  Petroleum  und  NaphU  14  320,.  Raps-  und 
Rübsamen  12  084,  Roggen  3%  064,  roher  Salpeter  5JI  099, 
Schwefel  11400,  Sesamsamen  10  068,  Steinkohlen  594  636, 
roher  Tabak  25  036,  Thran  n.  a.  Fette  28  035,  Wein  22  970), 
der  Nieder-Elbe  (flusswärts)  249  345  (Knochenkohle  20  700, 
Hauersteine  165  873,  Rapssamen  15  610),  Bremen  (landwärts) 
17  797,  landwärts  von  verschiedenen  Orten  per  Frachtfuhre 
93  866  (Bau-  und  Nutzholz  36  900,  Kartoffeln  14  000),  mittels 
der  hannoverschen  Eisenbahn  1.839  010  (Bau-  und  Brennmate- 
rialien 787  500,  andere  Rohstoffe  und  Halbfabrikate  502  620, 
Yerzehrungsgegenstände  260  748 ,  Industrie-  und  Kunsterzeng- 
nisse  227  886,  Manufacturwaaren  und  Leinen  60  256)  ^^. 

Leer.  Den  Waareneingang  zeigt  folgende  Zusammenstel- 
lung, in  welcher  nur  diejenigen  Güter  namhaft  gemacht  sind,  deren 
Gesammtgewicht  mehr  als  10  000  ^  ausmachte.     Es  gingen  ein 
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Von  den  seewärts  eingegangenen  Waaren  kamen  aus  den  Hafen 
Ostfrieslands  und  Oldenburgs  32  645  (darunter  Rapssaat  1 7  904), 
den  preussischen  Ostsee-Häfen  53  480  (Roggen  44  584),  Bre- 
men u.  a.  Weserhäfen  42  686  (Roggen  20  013),  Hamburg,  Har- 
burg u.  a.  Elbbäfen  19  871,  Grossbritannien  151  668  (Boh- 
und  Brucheisen  32  379,  Steinkohlen  104  626),  den  Nieder- 
landen 28  277,  Belgien  1  172,  Frankreich  3  180,  Schleswig- 
Holstein  1435,  Schweden  und  Norwegen  104  321  (Nutzholz 
96  710),  Russland  38  094  (Nutzholz  14  670,  Leinsaat  12  862), 
GeestemOnde  1017#l^. 

Bheialand.  Düsseldorf.  Vom  Königlichen  Haupt- 
Steueramte  wurden  versteuert:  Fabrikmaterialien  327  474,  Fa- 
brikate 12  173,  Consumtibilien  84  020  9t  und  130  318  Schef- 
fel Bohnen  und  Getreide.  Davon  hatten  ein  Gewicht  über 
10  000  9t- :  ungebleichtes,  rohes  ein-  und  zweidrähtiges  Baum- 
woU-Gam  44  834,  Farbholz  in  Blöcken  und  gemahlen  30  329, 
Farbstoff  incl.  Indigo  39  129,  Roh-  und  Brucheisen  34  220, 
fagonnirtes  Eisen  in  Stäben,  rohes  Stahlblech  u.  s.w.  21  760, 
Baumöl  mit  Rosmarinöl  versetzt  33  287,  Gel  zu  15  £i^)  Steuer 
20  694,  einfaches  und  doublirtes  ungefärbtes  Wollgarn  32  522, 
getrocknete  Südfrüchte  17  449,  roher  Kaffee  34  814,  geschäl- 
ter Reis  18  591  «S-. 

Koblenz.  Bei  hiesigem  Haupt-Zollamte  wurden  416  Ton- 
nen Heringe  und  71  956  9f  andere  Güter  verzollt,  darunter 
Roheisen  24  838,  Erden  4  300,  Boggen  2  730,  roher  Kaffee 
16  011,  geschälter  Beis  3  729,  unbearbeitete' Tabaksblätter 
4  311,  Palmöl  1  674,  Thran  1  550,  Theer  2  198  9t.  An  Ein- 
gangsabgaben wurden  129  279  JSkh  entrichtet.  Auf  die  steucr- 
amtliche  Niederlage  gelangten  7  390  9t  Güter,  darunter  roher 
Kaffee  4  862,  unbearbeitete  Tabaksblätter  1  587  9t. 

Zollamts-  und  Packliofs-Terkelir  insbesondere. 

Pommern.  Stettin.  Laut  zollamtlicher  Liste  betrug  der 
Werth  der  eingegangenen  Waaren  bei  einem  Gewichte  von 
5.479  814  9t  40.970  \l\  MOr  Davon  entfaUen  auf  31  302  9t 
rohe  Baumwoll'e  2.128  536  .«£*,  31357«*-  Baum woU  -  Garn 
3.919  625  J0*,  11  456  ^  chemische  Fabrikate  172  695  JÜA, 
3  047  9t  chromsaures  Kali  134  068  .a*,  325  797«-  Roh- 
und  Brucheiseu  434  396  J^,  69  449  9t  geschmiedetes  Eisen 
und  Stahl  416  694  .Si^ir,  114  293  «i^  Eisenbahn  -  Schienen 
400  025  .^ia-,  n  bi9  9t  Eisenblech  und  Platten  157  941  iS», 
46889  9t  ganz  grobe  Eisenguss- Waaren  281 334  Sbh,  23  726  «»• 
dergl.  grobe  260  986  S^,  3  753  9t  dergl.  feine  300  240  JJSar, 
28  544  9t  Farbeholz  1 14  176  Jifr,  22  488  9t  Flachs  u.  dgl. 
449760  Jlbk,  n]ß  9t  gemünztes  Silber  und  Barren  4.461600 
.SSkk,  70  231  9t  Leinsaat  561  848  Jikk,  20  517  9t  Säme- 
reien und  Gemüse  369  306  J8«r,  5  307  9t  Glas  und  Glas- 
waaren 159  210  J^,  66  970  «h  Guano  u.  a,  Dungmittel 
334  850  J%fr,  5  490  9t  rohe  Häute  und  Felle  658  800  JXär, 
16  608  9t  Rohkupfer  996  480  JK«-,  1  899  «S»-  Leder  und  Le- 
derwaaren 189  900  ^HOr,  -6  988  9t  Leinengarn  und  Zvnm 
524  100  JÜOr,  9  558  9t  graue  Packleinwand  und  Segeltuch 
716  850  Mar,  14  550  9t  Spirituosen  203  700  J^,  66  133  «a- 
Wein  in  Fässern  1.983  990  JHOr,  3  611«»-  Wein  in  Flaschen 
180  550  .^J-,  5  008«»-  Wein  aus  den  Zollvereins  -  Staaten 
150  240J&)r,  10  881  9t  Rosinen  und  Feigen  108  810  .isSi-, 
10  566  9t  Pfeffer  und  Piment  116  226  JOär,  658  221  it 
(219  407  Tonnen)  Heringe  2.632  884  JR*,  141816«»^  rohen 
Kaffee  3.970  848  MO-,  7  816  9t  Fische  und  Sardellen  101  608 
SiOr,  79  222  9t  geschälten  Reis  554  554  JHOr,  22  166  «}- 
Sirup  155  162  J^,  37  369  «»-Baumöl  710  011  Jä^är,  33  945«»- 
Leinöl  475230  Jidr,  20113  «^  Sonnenblumcn-Oel  301  695  ü«-, 
33  959  «»-  Palm-  und  Cocosnnss-Oel  577  303  ^HOr,  13  296  «^ 
sonstige  Oele  168  366  J^,  31  955  g»-  Talg,  Schmalz  u.  dgl. 
543  235  Mar,  22  762  9t  Thran  318  668  MOr,  73  518  «»-  Pe- 
troleum 661662  SaOr,  42  995  9t  Pottasche  343  960  Mär, 
10  616  «^  Schafwolle  und  Kamcelhaare  743  120  JHOr,  4  880  ^ 
Schicsspulver  146  400  MOr,  49  001  «»-  Schwefel  171  503  Siär, 
61  537  9t  Soda  246  148  diOr,  117  938  9t  rohe  Steine  uud 
Steinwaaren  2.948  450  SHOr,  2.527  457  «»-  Steinkohlen  842  486 
Mar,  69  485  9t  Theer,  Pech,  Harze  277  940  MOc,  1  920  «' 
Wollgarn  192  000  .^fc»:,  607  9t  WoUwaaren  und  Teppiche 
242  800  Mar,  4  213  «»-  Zinn  und  Zinnwaaren   337  040  M 
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Aus  der  Niederlage  gelangten  zur  Verzollung  771  341  Vt  Goter, 
darunter  calcinirte  Soda  18  721,  Boheisen  61  119,  Eisenbahn- 
Schienen  16  195,  Korinthen  15  541,  roher  Kaffee  63313,  He- 
ringe (125  305  Tonnen)  375  915,  geschalter  Reis  84  011,  Si- 
rup 10  729,  Leinöl  in  Fässern  26  759,  anderes  Oel  in  Fftssem 
10  920,  Palmöl  u.  dgl.  22  283,  Thran  12  235  V^.  Zollfrei 
wurden  21  757  IBf  denaturirtes  Baumöl  aus  der  Niederlage  ab- 
gelassen. Mit  Begleitschein  anderer  Aemter  gingen  ein  und 
wurden  sofort  verzollt  7  See-  und  Flussschiffe,  73  Stack  Vieh, 
55  367  Scheffel  Getreide  (Roggen  33  826  Scheffel),  82  Schiffs- 
last Nutzholz,  42  Klafter  Brennholz  und  3.820  170  ^  Goter, 
darunter  Roh-  und  Brucheisen  183014,  geschmiedetes  Eisen 
in  Stäben  16  167,  Eisenbahn -Schienen  36  689,  Wein  in  Fäs- 
sern 19  716,  Heringe  (10  1 16  Tonnen)  30  348,  Kaffee  9  632  «f , 
femer  Koch-  und  Steinsalz  7  957,  zollfrei  3.442  477  (Thier- 
flechsen,  Guano  u.  dgl.  67  966,  rohe  Baumwolle  31  302,  Farbe- 
holz  28  544,  Knochenkohle  24  807,  Pottasche  42  995,  Schwefel 
49  001,  Rohstoffe  zum  Gewerbegebrauch  15  346,  Erden  und 
Erze  115  266,  Flachs  und  Hanf  21  940,  Oelsämereien  72  278, 
sonstige  Sämereien  und  Gartengewächse  20  658,  Rohkupfer 
16  608,  Talg  23  689,  rohe  Steine  117  903,  Steinkohlen 
2.527  457,  Theer,  Pech,  Asphalt  24  172,  Harz  45  313, 
Petroleum    73  518,     Fliesen,    Ziegel    u.  dgl.   "b5  792,     Wolle 

10  565)  ^.  Vom  Haupt -Steueramte  wurden  an  Eingangs- 
zöllen vereinnahmt  1.110  276,  an  Ausgangszöllen  6T0&.SSar, 
feiner  Mahlsteuer  49  976,  Schlachtsteuer  74  996  (die  Eämme- 
reicasse  empfing  davon  66  866  J^),  Stempelsteuer  97  962, 
Tabaksbau-Steuer  19  535,  Schiffabrts- Abgaben  b  419  Mk  Die 
Ausgaben  betrugen  an  Rttcksteuer  fOr  exportirten  Zucker 
65  192,  Branntwein  35  209  J^ 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Beim  Königlichen  Steuer- 
amte sind  30  1 1 1  ^  ausländische  zollpflichtige  Waaren  im  lo- 
calen  Verkehr  excl.  Messgüter,  die  etwa  992  j^  betragen,  ein- 
gegangen. Im  Packhofe  gingen  unmittelbar  mit  der  Eisenbahn 
excl.  Messgttter  9  924,  auf  Begleitscheine  anderer  Aemter 
20  187  K»-  Waaren  ein.  Davon  wurden  verzollt  5  022  resp. 
9  649,  zur  Niederlage  gebracht  4  381  resp.  8  781,  unmittelbar 
auf  Begleitscheine  weiter  geschickt  521  resp.  1  757  Vf.  Gegen 
das  Voijabr  wurden  etwa  30  000  ^  Roheisen  weniger  einge- 
führt.    Ans  der  Niederlage  gingen  ab  durch  Eingangsverzollung 

11  072,  durch  Versendung  auf  Begleitscheine  nach  anderen  Pack- 
höfen 3  302,  nach  dem  Auslande  2  131,  auf  Begleitschein  H. 
559,  durch  Versendung  aus  anderer  Veranlassung  10,  zu- 
sammen 17  074,  im  Bestände  verblieben  in  der  Niederlage 
24  136  ^. 

Sorau.  Ungeachtet  der  Ungunst  des  Jahres  ergab  die 
hier  errichtete  Zollstelle  eine  Einnahme  von  20  000  Jüiir 

Schlesien.  Görlitz.  Ln  Gegensatze  zu  den  Abschlttssen 
aller  anderen  Branchen  weist  der  zollamtliche  Verkehr  des  hie- 
sigen Königlichen  Haupt-Steueramtes  erheblich  höhere  Ziffern 
nach  wie  ün  Vorjahr.  Im  Ansageverfahren  mit  Hamburg  gingen 
19  069  ^  ein,  und  ausserdem  sind  zur  Abfertigung  von  an- 
deren Aemtem  12  975  Vf  hieher  überwiesen  worden.  Im  Pack- 
hofe lagerten  8  499  ^  Zollgüter. 

Breslau.  Im  Bezirke  des  hiesigen  Königlichen  Haupt- 
Steueramtes  gelangten  zur  Verzollung  resp.  gingen  in  den  freien 
Verkehr  über:  rohe  Baumwolle  9  637,  Baumwoll-Gam  484, 
calcinirte  Soda  10  560,  krystallisirte  Soda  953,  Roheisen  6  780, 
Flachs,  Werg,  Hanf  19  508,  Oelsaat  100  784,  Kleesaat  40  944, 
Felle  zu  Pelzwerk  889,  Locomotiven  14  332,  Arrac,  Rum  2  847, 
Wein  14  691,  Fleisch  und  Fett  774,  frische  Südfrüchte  5  436, 
trockene  8  898,  Gewürze  3  896,  Heringe  (8  944  Tonnen)  26  832, 
Rohkaffee  73 180,  Mühlenfabrikate  8  992,  geschälter  Reis 
24  897,  Sirup  1  488*,  rohe  Tabaksblatter  6  250,  Baumöl  zum 
Genuss  1539,  denaturirt  2  265,  Cocos-  und  Palmöl  6  793, 
rohe  Schafwolle  42  552,  andere  Waaren  203  249,  Oberhaupt 
639  450  fgt.  Von  Getreide  gingen  ein  Weizen  79  914,  Roggen 
5  888,  Gerste  11  025,  anderes  Getreide  64  208,  Hülsenfrüchte 

12  062  eih.  Zu  dem  Waarenbestande  der  Packhofe-Niederlage 
von  30  530  «JC  traten  123  363,  verzollt  wurden  65  094  (in 
der  Totalsumme  von  639  450  «Ä-  der  in  den  freien  Verkehr 
übergegangenen  Waaren  enthalten),  auf  Begleitschein  abgefertigt 
54  861,  im  Bestände  blieben  33  938  ^.  An  mahl-  und 
schlachtsteuer-pflichtigen  Gegenstanden  wurden  auf  dem  städti- 


schen Packhofe  eingelagert:  Gries  547,  gestampfte  Hirse  2  032, 
Graupen  1  004,  Stärke  3  736,  Mehl  19  489,  SchweinefeU  600 
u.  s.  w.,  überhaupt  27  455  Vf. 

Sachsen.  Magdeburg.  Zufolge  der  von  der  Steuerbe- 
hörde ttbergebenen  erledigten  Niederlagescheine  sind  von  den 
im  Jahre  1866  im  Packhofe  eingegangenen  und  aus  früheren 
Jahren  gelagerten  Gütern  zur  Berechnung  gekommen:  Nieder- 
lagegeld von  294  208  ^  steuerpflichtigen  Gütern  4  903,  von 
431  140  ^  steuerfreien  Gütern  8  593,  Bohlwerks-Geld  von 
76  086  fgf  steuerpflichtigen  Niederlagegütem  1  268,  von  70  090 
f^f  steuerfreien  Gütern  563,  von  37  731  ^  sogleich  ins  Haus  de- 
clarirten  Gütern  zu  6  ^  pro  ^  629,  von  174  854  fgf  dergl.  zu 
2  ^  pro  «&'  971,  von  610  985  ^  zu  Wässer  ausgegangenen 
Gütern  3  394,  für  Heuverwiegung  n.  s.  w.  2  807,  zusammen 
9  632  .^SOr 

West&len.  Dortmund.  Das  Haupt-Steueramt  verein- 
nahmte fBr  gewöhnliches  Stempelpapier  38  278,  Vollmachten  77, 
Zeitungsstempel  2  388,  Stempel  ohne  Materialanshändigung  36, 
Stempelmarken  7  160,  Wechsolformnlare  905,  Passformulare 
150,  Wechselstempel  2  643,  Wanderbücher  36,  Gesindebücher 
171,  zusammen  für  Stempel  51  844  J^ 

Rheinland.  Duisburg.  Der  Güterverkehr  beim  Königlichen 
Haupt-Steueramte  umfasste  450  Scheffel  Frucht,  1  455  Tonnen 
Heringe,  601  Schiffslasten  Holz  und  167  235  ^  andere  Güter, 
darunter  Kaffee  25  158,  Reis  13  612,  rohe  Baumwolle  6  701, 
Pottasche. 5  961,  Roheisen  6  514,  Tabaksblätter  und  -Stemgel 
59  712,  Rohzucker  für  Siedereien  6  848,  Oele  7  090  «»-.  Da- 
von gingen  ein  wasserwärts  über  Emmerich  144  300  f^  Güter, 
337  Scheffel  Frucht,  1  41 1  Tonnen  Heringe  und  601  Schiffs- 
last Holz,  zu  Lande  über  Bremen  2  751,  über  Geestemünde 
312,  Elten  8  986,  Herbesthal  2  387,  Passau  4000,  Harburg 
1 96,  mit  Begleitschein  anderer  Aemter  und  per  Post  4  299  'gf 
Güter  u.  s.  w.  Beim  Eingange  vmrden  verzollt  65  834  ^  Güter, 
sämmtliche  Frucht,  Heringe  und  Holz,  mit  Begleitschein  gingen 
weiter  7  523,  zur  Niederlage  93  878  «fr-.  Von  der  Niederlage 
wurden  verzollt  resp.  mit  Begleitschein  weiter  geschickt  94  276, 
im  Niederlagebestande  blieben  29  583  fgt  Güter.  Die  Einnahme 
betrug  an  Eingangszoll  476  184  JSbk  Von  Rohtabak  allein 
wurden  67  252  «f  verzollt. 

Wesel.  Im  Freihafen  wurden  zu  Wasser  und  per  Eisen- 
bahn angebracht  und  zollamtlich  abgefertigt  67  389  Vf  Güter, 
darunter  Ober  10  000  ^  wiegend:  Kaffee  11  479,  Oele  aller 
Art  10  300  «f. 

Aachen.  Die  Gesammteinnahme  des  Königlichen  Haupt- 
Zollamtes  betrug  398  615  .^ft- '  Unter  Anderem  gelangten  zur 
Verzollung  von  rohem  Kaffee  25  347,  geschaltem  Reis  9  485, 
rohen  Tabaksblättem  7  843,  Wein  in  Fässern  6  370,  in  Fla- 
schen 1  315,  roher  Schafwolle  157  784,  rohen  Häuten  25  181, 
Roheisen  155  003  ^,  Getreide  287  426,  Hülsenfrüchten  15  843 
Scheffel.  Unter  Begleitschein-Controle  wurden  16  874  Sendun- 
gen expedirt,  ZoUdeclarationen  22  090  Stück  erledigt.  Die  Ge- 
treideausfuhr betrug  beim  Hauptamte  und  den  ressortirenden 
Nebenämtern  im  L  resp.  H.  Semester  von  Weizen,  Spelz,  Din- 
kel 27  709  resp.  470  652,  Roggen  4  339  resp.  10  512,  Gerste, 
Hafer  und  Buchweizen  18  040  resp.  20  407  Scheffel. 

Saarbrücken.  Vom  Haupt-Zollamte  wurden  zum  Ein- 
gange verzollt  oder  zollfrei  abgefertigt  238  257  Scheffel  Getreide 
und  Hülsenfrüchte,  95  Tonnen  Heringe,  1  908  Stück  frische, 
ausgezählte  Südfrüchte,  2  075  Hüte  ans  Stroh,  Rohr  n.  s.  w. 
mit  und  ohne  Garnitur,  346  Pferde,  639  Stück  Rindvieh,  206 
Stück  anderes  Vieh,  2  Wagen  oder  Schlitten  mit  Leder-  oder 
Polsterarbeit,  2  hölzerne  Flussscbiffe,  2  048  Schifislast  Blöcke 
oder  Balken  von  hartem,  941  Schickst  von  weichem  Holze, 
1  756  Schiffslast  Bohlen,  Bretter,  Latten,  Fassholz  (Dauben  u.  s.  w.) 
und  2.107  632  «f  andere  Güter,  darunter  über  10  000  ab- 
wiegend: Abfalle  der  Eisenfabrikation,  der  Glashütten  u.  s.  w. 
38  963,  Blut  von  geschlachtetem  Vieh,  flüssig  und  getrocknet, 
Thierflechsen  u.  s.  w.  14  410,  Roheisen  aller  Art  und  Bruch- 
eisen 10  768,  Eisenbahn-Schienen  55  595,  grobe  Eisenguss- 
Waaren  in  Oefen,  Platten  u.  s.  w.  15  304,  Eisen-  und  Stahl- 
stein-Stufen 1.481772,  Oelsämereien  10  824,  irische  Garten- 
und  Fnttergewächse,  Blumenzwiebeln,  Kartoffeln  u.  s.  w.  43  237, 
rohe  Haute  und  FeUe  10  278,  Mohlen&brikate  74  090,  Salz 
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112  140,  rohe  and  behanene  Steine,  Flintensteine,  Mühlsteine, 
auch  mit  eisernen  Keifen,  54  132,  Fliesen,  Mauer-  und  Dach- 
ziegel, Ofenkacheln,  gemeines  TOpfergeschirr  40  475  §t. 


5.  ExporthandeL 

PreTUwen.  Memel.  Der  Werth  der  seewärts  ausge- 
IQhrten  Waaren  stellte  sich  anf  6.659  450  Sbk ,  wovon  auf 
Bau-  und  NuUhOlzer  3.995  000,  Lumpen  680  000,  Schlag- 
Leinsaat  613  000,  Flachs  520  000,  Roggen  225  000,  Kalbfelle 
176  560,  Hafer  160  000,  Gerste  120  000,  Hanf  19  370,  Weizen 
18  000,  Papier  16  200,  Oelkuchen  16  000,  Butter  15  840, 
Knochen  15  240,  Tonnen-Leinsaat  12  330  JKt-  u.  s.  w.  entfielen. 

Königsberg.  _  Zur  Ausfuhr  überhaupt  resp.  Ober  See  ge- 
langten Waaren  im  Werthe  von  31.934  400  resp.  1 1.328  700  .^*-, 
darunter  Getreide,  Hülsenfrüchte,  Saaten  9.835  000  resp. 
8.991  000,  Flachs,  Hanf,  Heede  2.134  200  resp.  343  400,  Holz, 
Holzwaaren,  Möbel  232  500  resp.  79  600,  Golonialwaaren 
7.893  800  resp.  3  900,  Vieh,  Pferde,  animalische  Robproducte 
2.589  700  resp.  649  030,  mineralische  Rohproducte  und  Waaren 
109  200  resp.  3  250,  Chemikalien,  Dungmittel,  Gel  und  Oel- 
kuchen 1.028  000  resp.  301  800,  Metalle,  Metall-  und  kurze 
Waaren,  Maschinen,  Instrumente  745  800  resp.  40  150,  Gon- 
sumtibilien  4.161  500  resp.  205  300,  Manufacturwiiaren  u.  dgl. 
2.544  600  resp.  527  500  .S^ 

Danzig.  Seewärts  gingen  hier  aus  1.274  484  .Stück  kie- 
ferne  und  tannene,  207  127  Stück  eichene  Hölzer,  2  026  Faden 
kiefemes  und  tannenes  Splittholz,  3 1  572  Schock  eichene  Stäbe 
und  5  022  Schock  tannene  Schiffsnägel  im  beziehentlichen  Werthe 
Ton  2.856  700,  629  000,  36  500,  525  300  »und  5  000  Jüä:, 
femer  von  Weizrai  53  049  Last  zu  10.079  310  JK*-  Werth, 
Roggen  11  859  zu  1.304  490  JKär,  Gerste  7  751  zu  775  100  JSSO:, 
Hafer  1093  zu  65  580  J^,  Erbsen,  Bohnen,  Wicken  5  205 
zu  624  600  .^Mr,  Lein-  und  Hanfsaat  279  zu  41  850  J^, 
Bfibsen  6  971  zu  1.254  780  JOA  Werth;  ferner  von  Oelknchen 
2  719  Vf  zu  5  438,  Knochen  24  528  m^  zu  30  650,  verschie- 
dene Artikel  18  603  Vf  zu  126  000  JK*  Werth.  Von  Jopeu- 
bier  wurden  28  384  Achtel  zu  68  000  jeUr  und  gesalzenes 
Fleisch  zu  170  000  J8A-  ausgeführt  Der  Werth  des  Gesammt- 
exports seewärts  betrug  18.598  298  J^ 

Thorn.  Aus  dem  freien  Verkehr  gingen  von  hier  nach 
Polen  377  644  Vt  Güter,  317  Tonnen  Heringe,  421  Kühe, 
144  Stück  Jungvieh  und  218  Hammel  und  Schafe.  Von  den 
Gütern  wogen  über  10  000  «'f:  rohe  Baumwolle  19  117,  rohes 
Blei  20  265,  Schmiedeeisen  und  £isenwaaren  28  866,  Cement 
u.  s.  w.  47  545,  Steinkohlen  145  988,  Petroleum  10  183,  Gha- 
mottesteine  25  997  flh. 

Pommern.  Stettin.  Der  Export  des  Platzes  bahn-  und 
seewärts  umfasste  im  Ganzen  8.373  886  fgf,  wovon  bahnwärts 
2.711528  ^.  Unter  den  seewärts  ausgegangenen  Waaren 
sind  zu  nennen:  1  544  ^  BaumwoU-Gam  zu  193  000  S!A 
Werth,  17  333  «f  Blei  und  Bleiwaaren  zu  242  662  SSOr, 
7  653  ^  Chemikalien  zu  114  795  JH^,  141  710  Vf  Cement 
zu  141  liOJüa:,  12  833  ^  Eisenbahn-Schienen  zu  44  915  .^^, 
36  994  «*-  Eisen-  und  Stahlwaaren  zu  287  233  JK«-,  1 15  216  j»- 
Raps  und  Rübsen  zu  499  269  .SSOr,  21  800  ^  Leinsaat  zu 
174  400  Jibh,  18  963  Vt  Kleesaat  zu  379  260  JÜAr,  87  497  Vt 
Kartoffeln  zu  65  623  j^,  2  325  9f  Hausgeräthe  und  Möbel 
zu  116  250  JHOc,  99  659  fgf  Kleie  zu  182  708  JÜO:,  2  564  »■ 
kurze  Waaren  zu  384  600JK«:,  891  9t  gebleichte  Leinwand  zu 
178  200  Mk,  44  346  9f  Spiritus  zu  532  152  Skh,  231  830  Vt 
Mühlenfabrikate  zu  1.854  640  Jibk,  34  301  9t  Sirup  zu  240  107 
Jgir,  44  681  Vf  Rohzucker  zu  491  491  Skh,  41  689  9f  Lein- 
und  Büböl  zu  583  646  31A:,  7  291  9»-  Talg  und  Schmalz  zu 
123  947  J^,  5  578  9f  Papier  zu  122  716  .^a&t-,  4  653  «^ 
Wolle  zu  325  710  JSU:,  70  9f  Seide  und  Seidehwaarcn  zu 
105  000  dHA-,  4  372  Vf  Steine  und  Steinwaaren  zu  109  300  Mr, 
2  567  «f-  Wollgarn  zu  256  700  JRJr,  113  408  »-  Rohzink  zu 
623  744  SUr,  31  506  «S^  Zinkblech  zn  472  590  J^r,  8  798  9f 
Kriegsmaterial  zu  219  950  JXär,  1.458  527  Scheffel  (ä  i  «*') 
Weizen  zn  5.469  476  JKOf,  420  653  Scheffel  Roggen  zu 
788  725  .iÄ,  1.580  752  Scheffel  Gerste  zu  2.667  519  JXOr, 
315  598    Scheffel  Hafer   zu  355  047  Mk,    176  541    Scheffel 


Erbsen,  Bohnen  n.  dgl.  zu  364  116  SUr,  Holz  zu  1.162  799  JUr 
Werth.  Nach  den  östlichen 'Provinzen  Preussens  gingen  6  074 
Scheffel  Getreide,  4  890  Tonnen  Heringe  nnd  579  286  «c 
Güter,  darunter  Chemikalien  37  139,  Eisen  in  Stäben  24  188, 
Eisenwaaren  13  409,  Spirituosen  62  890,  Wein  11042,  Kaffee 
und  Kaffeesurrogate  56  343,  Zucker  129196,  Oel  aller  Art 
12  389,  rohe  Steine  24  562,  Pech  und  Theer  10  858,  Töpfer- 
waare  und  Steingut  10  459,  Thran,  Wagenschmiere  nnd  Back- 
obst 22  849  igf.  Nach  den  westlichen  preussischen  Provinzen 
gingen  1 1  580  iS*',  nach  Hannover  nnd  Oldenburg  5  275  Scheffel 
Getreide,  1  247  Scbiffslast  Holz  und  10  544  9t  Güter. 

Greifs wald.  Seewärts  exportirt  wurden  nach  britischen 
und  belgischen  Häfen,  Stockholm,  Lübeck  nnd  Kiel  114  185 
Scheffel  Getreide  und  Hülsenfrüchte,  nach  Leba,  Stolpmttnde, 
Rügenwalde  und  Swinemünde  2  010  Tonnen  Siedsalz,  250  Ton- 
nen Heringe,  1  172  ^  Brucheisen  und  165  fih  Schiffsproviant, 
durch  Küstenfahrer  nach  Stettin,  Wolgast,  Stralsund,  Lauterbach 
und  Malchin  138  394  Scheffel  Getreide,  Hülsenfrüchte  und  Ocl- 
saaten,  6  505  9t  Güter  und  199  Tonnen  Kalk.. 

Brandenbnrg.    Berlin.    Der  Werth  der  aus  dem  Distrirt 

des  Berliner  Gonsulats  der  Vereinigten  Staaten  nach  letzteren 

exportirten  Waaren  betrug,  und  zwar 

von                     in  1.  durtol  2.  (tutttl  }.  Qnctal  4.  (Initil 

Tuch  waaren lUr.  880  626  839  691  820376  662036 

Seidenwaaren „  14  853  9  680  331  — 

wollenen  Shawls „  1948  4  985  l0S46  17  «92 

Zephirwolle 112420  180722  106171  98  818 

Stickereien  a.  Kammgarn- 
Fabrikaten   ,  16649  35692  28763  40379 

Plüsch-  und  Fikwaaren  .    „  —  29  791  33  709  144 

BaumwoU- Waaren  .  .  .  .    „  4980  5631  16669  3471 

Leinenwaaren „  11473  9414  10066  5492 

Glasknöpfen  u.  Besatzart    „  68  376  24071  11903  25  269 

Handschuhen  U.Strümpfen    „  108  245  21707  11919  10  939 

Glas  und  PorzeUan ...  .    „  10829  8734  9108  534$ 

Cichorienmehl „  —  13491  16935  11160 

Spiel-,  Leder-,  Holz-,  Zink-, 

Eisen- n.  dgl.  Waaren .    „  4153  28969  21640  11527 

Korbwaaren „  4684  11794  5209  4235 

Büchern,  Kunstsachen  u. 

Gemälden „  8803  27569  17536  24523 

Blei,  Zink,  Schwerspath .    „  —  40  858  64492  185701 

Luxuspapier,  Cartons  etc.  „  3248  8205  5465  S7S6 
ehem.  Fräpar.,  Wasser-  u. 

AnUin-Farben „  12843  17  899  23738  10995 

opt,  pfaysik.,  musik.  u.  dgL 

Instrumenten „  3975  2010  5709  14821 

Pelzwaaren ,  81688  42'597  22  589  14  769 

Wein  und  Liqneur  .  .  .  .    „  425  1 810  1 864  251 

überhaupt   .  fklr.  1.377  529  1.399  417  1.295359  1.178  702 

Hannover.  Harburg.  Der  Gesaramt- Export  betraf; 
3.930  256  9t,  und  zwar  seewärts  181  364,  flusswärte  1.834  843, 
landwärts  1.914  049  9t.  Den  Waarengattungen  nach  zerfallt 
obiger  Betrag  in  Bau-  und  Brennmaterialien  1.281500,  sonätii.'e 
Rohstoffe  und  Halbfabrikate  1.176  270,  Verzehrungsgegenstände 
1.049  783,  Manufacturwaaren  und  Industrieerzeugnissc  396  223, 
Reiseeffecten,  Umzugsgut,  Fastagen,  Gartengewächse  26  480  ^. 
Es  gingen  nach  Holland  29  628  (Nutzholz  25  050),  Oldenburir 
und  Ostfriesland  38  938  (Bauholz  10  868),  Bremen  und  der 
Weser  (seewärts)  48  359  (Bauholz  29  880),  Schweden  901, 
Norwegen  2  109,  Dänemark  3  118,  Schleswig-Holstein  (seewärts) 
4  321,  preussischen  Ostsee-Häfen  2  549,  Grossbritannien  51!'»1 
(Oelkuchen  18  096),  der  Ober-Elbe  (flusswärts)  234  504  (Guano 
nnd  künstliche  Dnngmittel  11  583,  Heringe  72  041,  Porzellau- 
erde  1 6  373,  Roheisen  1 1  584,  Rohschwefel  35  764,  Soda  1 8  559). 
Lüneburg  (flusswärts)  5  181,  nach  und  Ober  Hamburg  und  Altona 
1.491055  (tannen  Bauholz  19  800,  Baumwoll-Waaren  19  685, 
rohes  Blei  14  353,  Bouteillen  und  Demjohns  31  177,  Draht 
33  680,  Dungsalz  21  300,  Eisenbahn-Schienen  und  Räder  26864. 
grobe  Eisenwaaren  56  484,  GlasflQssigkciten  10  020,  Hafer 
16  270,  Hülsenfrüchte  29  241,  Kalk  97  486,  Kartoffeln  22176. 
Kleie  29  897,  Knrzwaaren  12  895,  gebleichtes  Leinen  12  93!, 
Weizenmehl  21496,  Oelkuchen  29619,  Papier  und  Papp« 
20  941,  Kochsalz  95836,  Schiffsbauholz  74800,  Stahl  1174». 
Sand-,  Pflaster-  nnd  Schleifsteine  162  200,  Steinkohlen  nn-i 
Coaks  127  230,  roher  Tabak  17  953,  Wein  16  551,  Weizi-a 
81291,  Wollwaaren  16394,  roher  Zucker  27783),  der  Nieder- 
elbe (flusswärts)  104  103  (Salz  14110),  Bremen  (landwärts  per 
Frachtfnhre)  17  474,  nach  anderen  Orten  kndwärts  per  Fracht- 
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fahre  116  226  (Bauholz  17  000,  Cement  nnd  Kalk  10  120), 
mittels  der  bannoTerschen  Bahn  1.780  349  (Bau-  und  Brenn- 
materialien 625  980,  andere  Bohstofife  n.  Halbfabrikate  621643, 
YerzehruDgsgegenst&nde  326  198,  Industrie-  n.  Eunsterzeuguisse 
197  780,  Manufactnrwaaren  und  Leinen  13  748)  fSt. 

Leer.    Der  Waaren- Ausgang   gestaltete   sich   folgender- 
maassen : 

bahn-  1  tau-  nl 
irärtg       lu<irltti 


Batter 

Roh-  und  Bracheisen  .  . 
Eisen-  und  Stahlwaaren  . 
Flachs,  Hanf,  Heede  .  .  . 

Nutzholz 

Mehl  .  .  .  • 

Papier 

ungebrannte  Steine,  Schiefer 

Steinkohlen 

Buchweizen  und  Hafer  .  . 

Roggen  

Weizen 

Rapssaat 


überhaupt 


seewärts 


7811 
4  897 

96  723 
93 

12  287 
6  390 
9  741 

35  827 
4  400 

76  867 

8  658 

8  409 

4 


14108 
3  730 
13  038 
13  153 
26  285 

2  558 
1921 
4183 

3  326 
8159 

28  222 

2  848 

16  759 


216879 


4516 
233  040 

3  921 
649 

94213 

6  877 

222 

24  352 

110  289 

2912 

12  671 

1029 

4  864 


585  570 


Oberhaupt 


26  435 

241  667 

113  682 

13  895 

132  785 

15-825 

11884 

64  362 

118015 

87  938 

49  551 

12  286 

21  627 


1.094  925 


292  477 

Seewärts  gingen  nach  den  Häfen  Ostfrieslands-  und  Oldenburgs 
58276  (ungebrannte  Steine  und  Schiefer  34  200),  den  preussi- 
schen  Ostsee -Häfen  64  918  (Eisen-  und  Stahlwaaren  62  166), 
Bremen  u.  a.  Weserhäfen  9  072,  Hamburg,  Harburg  u.  a.  Eib- 
häfen 26  870  (Eisen-  und  Stahlwaaren  23  034),  Grossbritannien 
20  008  (Buchweizen  und  Hafer  16  125),  den  Niederlanden 
107  367  (Buchweizen  und  Hafer  59  520),  Schleswig  -  Holstein 
3  536,  Geestemttnde  750,  Schweden  und  Norwegen  1612, 
Brake  68  igf. 

West&len.  Iserlohn.  Bei  den  lebhaften  Beziehungen 
unserer  Industrie  zu  Italien  war  die  Stellung  des  Zollvereins  zu 
dem  Königreiche  sehr  erfreulich,  jedoch  hat  der  Export  dortbin 
in  Folge  der  dortigen  Kriegszustände,  sowie  wegen  der  Miss- 
emten  der  meisten  Producte  seit  mehreren  Jahren  empfindlich 
gelitten.  Eisen-  und  Stahlwaaren  und  ähnliche  Yerkaufsartikel 
waren  noch  ziemlich  begehrt.  Der  Zwangscurs,  den  die  italie- 
nische Regierung  kuri;  vor  dem  Kriege  einfahrte  und  auch  auf 
die  vor  Emanünng  des  betreffenden  Dccrets  abgeschlossenen 
Geschäfte  rückwirkend  erklärte,  hat  für  unsere  Geschäfte  grosse 
Verluste  herbeigeführt.  Der  diesseitige  Handelsverkehr  mit  Spa- 
nien ist  äusserst  gedrückt,  da  eine  beispiellose  Gt  Icalamität 
und  die  wirren  ^politischen  Zustände  schwer  auf  der  s^^nischen 
Handeswelt  lasten;  etwas  besser  waren  die  Geschäfte  mit  Por- 
tugal. Die  Verbindungen  mit  den  Donaufilrstenthttmem  wurden 
im  früheren  Um&nge  erhalten.  Die  Handelsbeziehungen  mit 
Griechenland,  der  Levante  und  Egypten  littpn  unter  den  dort 
herrschenden  Unruhen  und  durch  die  Choler)).  Mit  Bussland 
und  Polen  würde  sich  der  immer  noch  lebhafte  \  rkehr  bedeu- 
tend steigern,  wenn  die  Cursverbältnisse  sich  günstiger  gestal- 
teten. In  Schweden  herrscht  Geldmangel,  der  durch  mehijäh- 
rige  Missernten  entstanden  ist,  auch  behinderte  der  laue  Winter 
uiid  die  kurze  Dauer  der  Schneebahn  den  Holzexport.  Norwe- 
gen hat  weniger  schlechte  Verhältnisse,  Belgien  und  Holland 
desto  traurigere.  Die  Vereinigten  Staaten  waren,  trotz  der 
Nachwehen  des  grossen  Bürgerkrieges,  die  bedeutendsten  Ab- 
nehmer für  die  diesseitige  Gewerbthätigkeit.  Mit  Mexiko  lag 
das  directe  Geschäft  ganz  darnieder,  mit  Südamerika  weniger, 
als  man  nach  den  dortigen  Unruhen  vermuthen  sollte. 

Eheinland.  Elberfeld.  Bei  der  Gonsularagentur  der 
Vereinigten  Staaten  in  Barmen,  deren  Amtsbezirk  den  rechts- 
rheinischen Theil  der  Rheinprovinz  nebst  Westfalen  umfasst, 
wurden  für  den  Export  nach  New -York  angemeldet  und  mit 
Facturen  legalisirt :  wollene  Waaren  fttr  2.526  1 78,  Bandwaaren 
2.922  199,  Kleider-,  Westenstoffe  u.  s.  w.  592  187,  Stahl-,  Eisen- 
und  Messingwaaren  1.207  244,  Knöpfe,  Knopfstoff  und  Broschen 
345  Ü92,  Nickel  53  400,  pkittirte  Waaren  3  236,  Maschinerien 
und  optische  Instrumente  6  529 ,  Bücher  u.  s.  w.  4 .645 ,  Oel- 
gcmälde  und  Kupferstiche  2  448,  musikalische  Instrumente  500, 
Wein,  Liqueur,  Köhiisches  Wasser  7  154,  Würste  und  Schinken 
6  368,   Farbwaaren    102  604,   Leder    1427,  gefärbtes  Garn 


25  586,  Scheerflocken  2  496,  zusammen  ftkr  7.809  295  JiUe 
Davon  wurden  verschifft  über  Antwerpen  (grfisstentheils  via 
Liverpool) für 2.767  805,Breinen  1.488  063, Hamburg  1.199  216, 
le  Havre  259  243,  Liverpool  2.035  523,  Rotterdam  48  509, 
Southampton  9  328,  Manilla  120,  Guymas  1  489  Jüar 

Solingen.  Zu  frfflnden  Staaten  sind  die  Beziehungen 
nicht  erheblich  gewesen,  namentlich  hat  der  Zollverein  wegen 
des  Krieges  den  verhältnissmässig  grOssten  Ausfall  geliefert. 
Frankreich  hat  zum  eigenen  Consum  nicht  viel  bezogen ;  Italien 
litt  unter  den  kriegerischen  Einflüssen,  und  das  Geschäft  nach 
Spanien  und  Portugal  war  auch  nicht  von  grosser  Bedeutung. 
Dass  der  levantinische  Handel  nicht  den  Aufschwung  genommen 
bat,  zu  dem  ihn  jene  so  reich  gesegneten  Länder  befähigen, 
beruht  wohl  hauptsächlich  in  der  grossen  Unsolidität  dar  dor- 
tigen Handeltreibenden,  hervorgerufen  durch  eine  höchst  mangel- 
hafte Gesetzgebung,  die  dem  Fremden  keinen  Schutz  gewährt, 
den  Schwindeleien  aber  zu  sehr  Vorschub  leistet.  Abgesehen  davon 
haben  auch  die  Cholera  mit  ihren  Folgen  und  die  Aufstände 
in  Kandia  und  im  Dbanon  den  Absatz  nach  dieser  Gegend  auf 
ein  Minimum  beschränkt.  Von  den  überseeischen  Ländern  sind 
die  Vereinigten  Staaten  die  besten  Käufer  gewesen,  wenn  sich 
ihre  Bezüge  auch  nur  auf  Schneidewaaren  beschränkten.  In  Folge 
der  inneren  Wirren  hat' Mexiko  nur  wenig  bezogen.  Das  Ge- 
schäft nach  der  Westküste  Südamerika's  litt  durch  die  uner- 
ledigten Conflicte  mit  Spanien,  während  in  Brasilieil  und  den 
Laplata-Staaten  die  Folgen  des  Krieges  fühlbar  bUeben.  Die 
Westküste  Afrika's,  Ostindien's  u.  s.  w.  traten  nicht  als  be- 
sonders erhebliche  Abnehmer  hiesiger  Fabrikate  hervor. 

Krefeld.  Zur  Ausfuhr  nach  Amerika  wurden  bei  der 
hiesigen  Gonsularagentur  der  Vereinigten  Staaten  Waaren  für 
2.120  725  .^i4r  legalisirt.  Darunter  befanden  sich  seidene  und 
halbseidene  Stoffe,  Sammet,  Sammet- und  Taffetband  für  1.986  991, 
Zeuge  von  Baumwolle,  Wolle  und  Seide  gemischt  67  518,  baum- 
wollene Zeugq  12  495,  Papier  und  Verzierungen  von  Papier 
29  326,   Farbestoffe  9  826,  Liqueure   und  Kölnisches  Wasser 

5  533,  Wein  1  140,  Puppen  und  Spielwaaren  2  243,  verschie- 
dene metallene  Kirchengcräthe  2  222,  Haushaltungs-Gegenstände 
und  Kleidungsstücke  für  1  547  J^  Davon  wurden  verschifft 
über  Havre  direct  und  via  Southampton -Liverpool  1.482  413 
Antwerpen  via  Liverpool  170  604,  Hamburg  143  649,  Altona 
2  094,  Bremen  292  922,  Ostende  via  Liverpool  10  312,  London 

6  285,  Rotterdam  3  770,  auf  unbekanntem  Wege  2  675  J^ 

Aachen.  Zufolge  der  Anmeldungen  beim  hiesigen  Con- 
sulate  der  Vereinigten  Staaten  Nordamerika's  betrug  der  Werth 
des  Exports  dorthin  in  den  einzelnen  Quartalen  beziehentlich 
1.184  568,  1.053  501,  1.307  808  und  899  168,  zusammen 
4.445  045  Mk  Davon  entfallen  auf  Tuche  3.518  855^  wollene 
Handschuhe  25  332,  Wollflocken  (Scheerabfälle)  68  668,  Sam- 
metbänder  1284,  Leder-Handschuhe  122915,  Näh- und  Steck- 
nadeln 83  151,  Achatkuöpfe  11714,  Glasknöpfe  1460,  Tafel- 
glas 9  428,  Papier  24  577,  Blei  442  618,  Zink  126  487,  Wein 
1  825,  Messerschmied -Waaren  333,  Bücher  521,  Oelgemälde 
4  769,  Malzmaschinen  900  Jüifr  u.  s.  w.  Yon  diesen  Werthen 
wurden  verschifft  über  HuU  und  Liverpool  via  Antwerpen 
3.794  902,  über  Antwerpen  dfrect  47  438,  über  Rotterdam 
277  678,  Hamburg  106  502,Bremen  117  014,Havre  101  bllJUA 


6.  Spedition. 

PreuMen.  Insterburg.  Früher  recht  lohnend,  verlor 
die  Spedition  durch  Ausdehnung  der  Eisenbahnen  an  Terrain 
und  wird  durch  die  Vollendung  der  Südbahn  auf  die  Kreise 
Darkehmen  und  Goldap  beschränkt  werden.  Bei  dem  geringen 
Waaren-  nnd  Getreidehandel  in  den  ersten  8  Monaten  stockte 
das  Transportwesen,  indess  fanden  die  Pregelschiffer  noch  Be- 
schäftigung mit  den  anderen  ihnen  zufallenden  Artikeln^  Stein- 
kohlen, Eisen,  Heringen,  Salz,  Heu,  französischen  Gipssteinen, 
und  können  selbst  bei  den  niedrigsten  Frachtsätzen  noch  be- 
stehen, sobald  der  Wasserstand  nur  volle  Ladung  gestattet, 
was  leider  auf  dem  Pregel  nicht  zutrifft. 

Merael.  Ohne  die  Herstellung  einer  festen  Memelbrücke 
muss  das  Speditionsgeschäft  über  Memel  nach  Russland,  das 
al^ährlich  abgenommen  hat,    schliesslich   ganz  aufhören,  denn 
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der  GOtettr&nsport  von  Eönigsbe^  hieber  allein  beansprucht 
nach  Schluss  der  Binnenschiffahrt  zuweilen  10 — 14  Tage. 

Eönigsbergi  Obwohl  die  Verbindung  der  Pillauer  Bahn 
mit  dem  Hafen  nnd  mit  der  Königlichen  Ostbahn  noch  viel  zn 
vttQSchen  liess,  war  das  Speditionsgeschäft' in  mancher  Hinsicht 
bedeutender  als  im  Jahre  vorher.  Im  Frühjahr  gelangten  aus 
Anlass  einer  Coojunctur  ansehnliche  Quantitäten  Zucker  von 
Amsterdam  und  England,  weniger  von  Magdeburg,  zur  Spedition 
über  Königsberg;  Baumwolle  und  Maschinentheile  kamen  zu- 
nächst wenig  an,  später  aber  wurde  namentlich  hinsichtlich  der 
Baumwolle  der  Aus&ll  mehr  als  ausgeglichen.  Im  Sommer 
hatte  die  Spedition  nur  mit  Eisenwaaren  fQr  russische  Bahnen 
und  mit  gestossenem  Zucker  ihr  Russland  einigermaassen  zu 
thun.  sDer  am  1.  Juli  in  Kraft  jgetretene  billigere  Tarif  f&r 
viele  Artikel  im  Verbandverkehr  mit  Russland  begünstigte  die 
Spedition,  die  sich  nun  namentlich  mit  Thee  befasste.  Seit 
October  wurde  das  Geschäft  sehr  lebhaft,  Importartikel  aller 
Art,  namentlich  grosse  Posten  Baumwolle,  aber  auch  russische 
Ausfuhrartikel,  z.  B.  Hopfen,  passirten  den  Platz,  und  erst  im 
December  liess  der  Terkehr  etwas  nach,  weil  die  mangelhaften 
Einrichtungen  in  Pillau  den  Aufenthalt  der  Schiffe  zu  sehr  ver- 
längerten und  die  Versicherungsprämien  nach  Pillau  zu  thener 
wurden.  Fttr  den  Eisenbahn-Verkehr  mit  Deutschland,  Holland, 
Belgien  und  Frankreich  hört  Königsberg  in  Folge  des  deutsch- 
russischen'Verbandverkehrs  auf,  Speditionsplatz  zu  sein. 

Braunsberg.  Das  Geschäft  beschränkte  sich  hier  auf 
die  kleineren  Hinterstädte,  namentlich  Mehlsack,  Wormditt, 
Guttstadt,  Allenstein  und  Heilsberg,  nnd  zwar  vorzugsweise  aaf 
Golonialwaaren ,  von  denen  etwa  3  000  Vt  von  hier  spedirt 
wurden. 

Dan  zig.  Der  Krieg  nnd  die  beträchtliche  Entwerthung 
des  russischen  Geldes  beeinträchtigten  das  Speditionsgeschäft  be- 
deutend und  machten  Waarenbeziehungen  fast  unmöglich;  vor 
Eintritt  der  strengeren  russischen  Grenzcontrole  sind  grosse 
Mengen  Waaren  bezogen  worden.  Einige  Monate  nach  dem 
Kriege  zeigte  sich  vergrösserter  Bedarf. 

Thorn.  Auf  der  Weichsel  war  das  Speditionsgeschäft  fast 
Kuli,  und  das  auf  der  Eisenbahn  wurde  erst  nach  dem  Friedens- 
schluss  bis  zum  Jahresschluss  lebhafter.  Das  hiesige  Bahnhofs- 
Expeditionsgeschäft  hat  durch  die  anhaltend  sich  steigernde  Be- 
nutzung der  Verschickung  im  directen  Verkehr  von  den  dies- 
seitigen See-  und  Handelsplätzen  nach  Polen  starke  Ausfälle 
gehabt.  Ein  Aequivalent  trat  ein  durch  die  Eröffnung  der 
Lodzer  Fabrikbahn,  durch  welche  Thorn  mit  Lodz  in  directe 
Verbindung  gekommen  ist.  Noch  im  Voijahre  war  eine  Con- 
currenz  der  diesseitigen  Route  nach  Lodz  gegen  jene  Linien, 
welche  von  Schlesien  und  Posen  aus  auf  dem  Landwege  nach 
Lodz  führten,  nicht  möglich,  und  Sendungen  von  hier  nach  Lodz 
mit  Ausnahme  roher  Baumwolle,  welche  zollfrei  nach  Polen  ein- 
ging, kamen  äusserst  selten  vor.  Es  giebt  aber  nun  aus  dem 
Norden  und  Westen  Deutschlands  keinen  billigeren  und  näheren 
Weg  nach  Lodz  als  Ober  Thorn  und  Alexandrowo,  wodurch  das 
hiesige  Speditionsgeschäft  nach  Lodz,  dessen  Verbrauch  nicht 
anbedeutend  ist,  sehr  lebhaft  geworden  ist,  femer  wurde  das 
Speditionsgeschäift  durch  die  bessere  Organisation  des  russischen 
Grenzzoll-Dienstes  befördert,  denn  hier  und  an  anderen  Grenz- 
orten hat  der  Schmuggelhandel  völlig  aufgehört. 

Fommem.  Stettin.  Durch  die  frühe  Schiffahrts-Eröffiinng, 
Mitte  Februar,  wurde  mit  Beginn  des  Frühjahrs  das  Transit- 
Speditionsgeschäft  ungewöhnlich  belebt;  die  Besorgniss  vor  dem 
Kriege  mit  Oestreich  veranlasste  einerseits  die  dortigen  Com- 
mittenten  zu  starken  Bezügen,  so  dass  zahlreiche  Dampferladun- 
gen von  Hüll,  London,  Leith,  Amsterdam  hier  eingingen,  an- 
derseits die  schlesischen  Producenten,  namentlich  von  Zink, 
Oelsaat  u.  s.  w.,  ihre  Producte  vor  einer  drohenden  feindlichen 
Invasion  durch  Export  zu  retten.  Als  diese,  zum  Theil  ge- 
waltsamen Operationen,  beendet  waren  und  der  Krieg  wirklich 
ausbrach,  trat  völlige  Geschäitslosigkeit  ein,  die  erst  nach  dem 
Feldzuge  bezfkglich  des  Imports  einem  grösseren  Verkehr  Platz 
machte.  Dem  dringendsten  Bedarf  konnte  nun  in  Sachsen,  Ga- 
lizien,  Böhmen  und  Niederöstrreich  nicht  genügend  entsprochen 
werden,  weil  auf  der  oberschlesischen  BtJin  und  insbesondere 
auch  in  Breslau  selbst  eine  solche  Anhäufung  von  Frachtgfltem 
Btatt&nd,  dass  zuletzt  die  Bahndirectionen  wiederholt  den  Trans- 


port sistirten.  Der  östreicbische  Handelsstand,  namentlich  xa 
Triest,  macht  die  erdenklichsten  Anstrengungen,  um  durch  Ver- 
mitteluiig  des  östreichischen  Lloyd  eine  regelmässige  Dampf- 
Schiffahrt  von  Triest  nach  London  zu  begründen  und  dadurch 
der  bestehenden  englischen  Dampferlinie  Triest -Liverpool  Coa- 
currenz  zu  machen;  anderseits  aber  durch  äusserste  Redoction 
der  Eisenbahn-Frachten  auf  den  grossen  Routen,  namentlich  auf 
der  Linie  Triest- Wieu-Passau,  die  Ein-  und  Ausfuhr  Oestreichs 
in  die  Hand  zu  bekommen.  Dieser  Concurrenz  kann  nur  bei 
äusserster  Ermässigung  der  staatlichen  Abgaben  und  bei  den 
billigsten  Frachtsä.tzen  begegnet  werden;  erstere  sind  in  Aus- 
sichtgestellt, es  wäre  aber  auch  zu  wünschen,  dass  die  städtischen 
Abgaben  sich  auf  den  niedrigsten  Satz  reducirten;  von  den  Ex- 
portartikeln bedarf  namentlich  Zink  einer  ganz  erheblichen  Ver- 
minderung des  städtischen  Tarifs. 

Brandenburg.  Berlin.  Im  Wesentlichen  auf  die  Expe- 
dition der  Güter  nach  den  Eisenbahnen  angewiesen,  konnte  das 
hiesige  Speditionsgeschäft  während  der  Dauer  der  Truppen-  und 
Kriegsmaterial -Beförderung  nicht  die  gewohnte  Ausdehnung  er- 
langen; dazu  trat  die  allgemeine  Verkehrsstockung,  und  nur 
gegen  den  Herbst  hin  bestand  ein  lebhafteres  Geschäft.  Die  Ver- 
schiffungen auf  der  Elbe  und  Oder  litten  überdies  durd)  nie- 
drigen Wasserstand. 

Sorau.  Da  die  Eisenhahn  wegen  der  für  militärische 
Zwecke  getroffenen  Einrichtungen  und  wegen  zeitweise  voll- 
ständiger Absperrung  die  Güterbeförderung  nicht  flbenehmen 
konnte,  so  wurde  das  Tuch  zur  Michaelismesse  nach  Leipz^ 
per  Achse  geschafft,  was  nicht  erheblich  theurer  gekommen  ist, 
da  der  Eisenbahn- Weg  über  Görlitz  etwa  1 5  Meilen  weiter  ist  als 
der  per  Achse.  Bei  einem  Spediteur  hat  der  Versicherungsbetrag 
der  nach  Leipzig  zur  Messe  geschickten  Waaren  113  970  JXO: 
erreicht  Einer  von  den  hiesigen  3  Eisenbahn-Spediteuren  gab 
17  130  Frachtbriefe  aus  imd  nahm  17  282  ein,  so  dass  weit 
über  60  000  Frachtbriefe  im  Ein-  und  Ausgange  ausgestellt 
worden  sind,  zu  denen  noch  die  direct,  d.  h.  ohne  Spediteure 
zur  Bahn  gegangenen  und  abgenommenen .  Massen  von  Gütern 
zu  rechnen  sind. 

Schlesien.  Görlitz.  Dieselben  Umstände,  welche  das 
Stocken  aller  anderen .  Geschäfte  herbeiführten,  förderten  die 
Spedition,  welche  sehr  günstige  Abschlüsse  erreichte.  Anfangs 
verhielt  sich  das  Geschäft  im  alten  trägen  Gange,  der  beim 
Kriegesausbruch  einem  fast  vollständigen  Stillstande  Platz  machte. 
Mit  dem  Einmarsch  in  Böhmen  gewann  es  Aufechwung.  Die 
Anneebedürfhisse  konnten  von  der  Eisenbahn  nach  Beichenberg 
nicht  allein  befördert  werden,  nnd  es  musste  der  Transport 
per  Achse  helfen.  Ein  grosser  Theil  Böhmens  war  von  seinen 
gewohnten  Bezugsquellen  abgeschnitten  und  gezwungen,  seine 
Bedürfnisse  von  hier  aus  zu  befriedigen;  zuerst  machte  sich  dort 
Salzmangel  fühlbar,  dem  von  hier  aus  durch  bedeutende  Sen- 
dungen abgeholfen  wurde;  dann  kamen  andere  Erfordernisse. 
Die  Grenze  war  ohne  Steuerschntz;  die  böhmischen  Händler 
und  Consumenten  benutzten  dies,  indem  sie  bedeutende  Vorräthe 
aufkauften.  Schon  dieser  Verkehr,  der  einen  erheblichen  Theil 
des  von  unserer  Armee  in  Böhmen  verausgabten  Silbers  wie- 
derum hieber  zurttckfliessen  liess,  beschäftigte  die  Spedition. in 
so  hohem  Grade,  dass  dieselbe  oft  um  Fuhrwerk  in  Verlegen- 
heit gerieth.  Dazu  kam,  dass  der  auch  auf  der  sächsisch- 
schlesischen  Bahn  eingestellte  Privat -Güterverkehr  die  grossen 
Fabrikorte  der  sächsischen  Oberlausitz  zwang,  von  dem  gewöhn- 
lichen Wege  nach  Hamburg  über  Dresden  mit  ihren  Ghtem  ab- 
zugehen nnd  hier  die  Verbindung  mit  der  Eisenbahn  zu  nehmen, 
wodurch  sich  zwischen  hier  und  Sachsen  ein  lebhafter  Verkehr 
per  Achse  entwickelte.  Diese  Verhältnisse  erreichten  Ende  Sep- 
tember und  Anfang  October  ihr  Ende,  und  die  Spedition  nahm 
vrieder  den  gewöhnlichen  Gang. 

Lauban.  Seit  Eröfbung  der  schlesischen  Gebirgsbahn  im 
September  1865  hat  das  Speditionsgeschäft  als  besonderer  Ge- 
schäftszweig begonnen;  es  entwickelte  sich  in  erfreulicher  Weise, 
da  viele  Artikel  nun  erst,  bei  billigem  und  bequemem  Trans- 
port, ex-  und  importirt  werden  konnten.  Der  S^eg  und  seine 
Nachwehen  wirkten  sehr  störend,  so  dass  das  2.  Semester  einen 
Geschäftsrückgang  aufweist  Während  dieser  Zeit  wnrde  haupt- 
sächlich Hafer  nnd  Steinkohle  verschickt  Hemmend  wirkte, 
dass  auf  der  schlesischen  Gebirgsbahn  die  reglementanSasigen 
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Lieferfiristen  noch  nidit  ia  Kraft  getreten  sind,  vfthrend  die  im 
October  eingeführten  directen  Tarife  mit  Dresden  und  Leipzig 
den  Verkehr  schon  erleichtem.  Die  nahe  bevorstehende  Auf- 
nahme der  Stationen  der  Gebirgsbahn  in  den  direcf^n  Verkehr 
mit  dem  norddeutschen  Eisenbahn -Verbände  und  der  Ostbahn 
dQrften  zur  Belebung  desselben  wesentlich  beitragen.  Das  Ge- 
schäft kann  sich  indess  erst  dann  den  OrtSTerh&ltnissen  ent- 
sprechend erheben,  wenn  die  projectirte  sächsisch -böhmische 
Eisenbahn  Lauban  durchschneidet,  wodurch  der  Ort  ein  wich- 
tiger Knotenpunkt  wird,  der  zur  Lagerung  Ton  Gutem  auf- 
fordert. 

Breslau.  Durch  die  Maassnahmen  der  Eisenbahn-Ver- 
waltungen ist  der  sonst  grossartige  Transitverkehr  zwischen 
Hamburg  und  Oestreich  Über  Breslau  fast  ganz  von  der  dies- 
seitigen Route  verschwunden;  die  östreicbischen  Ex-  und  Im- 
porteure wurden  fast  gewaltsam  durch  Frachtbegünstigungen 
auf  die  Concurrenzlinien  Dresden-Bodenbach  oder  die  Westbahn 
Ober  Passau  gedrängt.  Die  Versendungen  Breslau's  und  der 
Provinz  blieben  des  Krieges  halber  erheblich  gegen  die  Vorjahre 
zurück,  ausser  den  beträchtlichen  Verladungen  von  Schafwollen 
aus  dem  Frühjahrsmarkte  hauptsächlich  nach  England  und  Frank- 
reich sind  nur  die  in  rohen  Kalbfellen  (in  grossen  Mengen  für 
Rechnung  eines  Wormser  Hauses  hier  angekauft),  Butter  und 
Eiern  nach  England  zu  erwähnen.  Der  Transit  im  Allgemeinen 
und  speciell  von  aus  Frankreich  stammenden  Kurz-,  Galanterie- 
und  Seiden waaren,  Wein  u.  s.  w.  nach  der  Moldau,  Wallachei 
und  Sttdrussland,  sowie  der  Verkehr  Breslau's  mit  Polen  waren 
kaum  uennenswerth. 


Baohten.  M'tthlhausen.  Gegen  das  Voijahr  hat  der 
Transport  von  Rohmaterialien  und  Waaren  bedeutend  abge- 
nommen, da  der  Stillstand  der  Fabriken  oder  ihre  schwächere 
Thätigkeit  weniger  verbrauchen  und  produciren  Hess.  Auch 
war  der  Verkehr  in  Getreide  und  Mehl  kleiner.  Die  Trans- 
portunternehmer haben  daher  mit  Schaden  gearbeitet,  umsomehr, 
als  die  Wege  meist  schlecht  und  die  Futterpreise  hoch  waren. 

Westfalen.  Dortmund.  Wenn  die  Verbindangsbaha 
Hengstei-Holzwickede  dem  Verkehr  übergeben  ist,  dürfte  das 
schon  sehr  reducirte,  vor  einigen  Jahren  viel  bedeutendere  Spe- 
ditionsgeschäft noch  mehr  eingeschränkt  werden. 

Sheinland.  Düsseldorf.  Die  stetig  zunehmende  Con- 
currenz  der  Eisenbahnen  gegen  den  Rheinverkehr  steckt  der 
hiesigen  Spedition  immer  engere  Grenzen. 

Wesel.  Was  von  dem  früher  so  bedeutenden  Speditions- 
handel  übrig  geblieben  ist,  befindet  sich  in  den  Händen  der 
Agenten  der  Dampfschiffahrts-Gesellschaften,  sofern  der  Wasser- 
weg benutzt  wird.  Im  Uebrigen  beschränkt  er  sich  auf  die 
Vermittlung  nach  Bocholt,  Stadtlohe,  Ahaus,  Borken  und  deren 
Umgegend.  Seit  die  Lippe  den  Eisenbahnen  erlegen  ist,  ver- 
liert der  Fluss  für  den  Speditionshandel  ganz  seine  frühere 
hohe  Bedeutung. 

Saarbrtlcken.  Da  die  gehoffte  gttnstige  Einwirkung  des 
Saarcanals  auf  das  Speditionsgeschäft  sich  noch  nicht  erfüllt 
hat,  so  konnte  auch  eine  Hebung  desselben  nicht  stattfinden. 


Fünfzehnter  Abschnitt. 


Geld-  und  Creditgeschäfte.    Versichenmgswesen.    Anstalten  der 

Selbsthilfe. 


A.   Geld-  und  Wechseherkehr. 

Prenssen.  Insterburg.  Schon  durch  die  schnelle  Er- 
höhung des  Disconts  gleichzeitig  mit  den  ersten  Anzeichen  der 
drohenden  Verwickelungen  wurden  dem  Geldverkehr  engere 
Grenzen  gezogen;  der  Ausbruch  des  Krieges  verscheuchte  alles 
Capital  vom  Markte,  überall  wurde  Geld  knapp,  Depositencapi- 
talien  und  Sparcassen-Einlagen  kamen  zur  Kündigung,  Effecten 
wurden  ausgedehnter  beliehen.  Dass  dieser  Krise  nicht  mehr 
Opfer  fielen,  ist  nur  dem  schnellen  Verlauf  des  Krieges,  der 
Wiederkehr  normaler  Geldverhältnisse  und  der  reichen  Ernte 
zu  danken.  Durch  die  Hilfe  der  Geldinstitute,  die  Königliche 
Bankconunandite  voran,  gelang  es  diesen  glücklichen  umständen, 
alle  bedrohten,  noch  lebensMigen  gewerblichen  Existenzen,  so- 
wie die  meisten  bedrängten  Gutsbesitzer  aufrecht  zu  halten. 

Königsberg.  Die  finanziellen  und  politischen  Krisen  ge- 
stalteten die  Geldverhältnisse  abnormer  als  seit  langen  Jahren. 
Nach  einer  allmäligen  Besserung  der  Greditverhältnisse  brach 
im  Mai  die  durch  übermässige  BaumwoU-Speculationen  und  an- 
dere schwindelhafte  Unternehmungen  hervorgerufene  Krisis  in 
England  ans,  viele  dortige  Firmen  und  limitirte  Banken,  auch 
die  nicht  limitirte  Bank  of  London,  mussten  ihre  Zahlungen 
einstellen;  die  Reserven  der  Bank  von  England  verminderten 
sich  in  einer  Woche  von  6  auf  3  Millionen  JS-,  sie  musste 
sich,  wie  im  Jahre  18&7,  die  Ermächtigung  ertheilen  lassen, 
mit  ihrer  Notenausgabe  über  die  von  der  Bankacte  gezogenen 
Grenzen  hinauszugehen.  Dazu  trat  zu  Ende  Mai  die  gewisse 
Aussicht  auf  einen  grossen  Krieg,  in  welchem  die  Ansprüche 
des  Staates  an  den  Geldmarkt  sich  auch  nicht  fumähemd  im 
Voraus  schätzen  Hessen.  Unter  solchen  Umständen  nahmen  die 
Geldverhältnisse  einen  höchst  ungünstigen  Charakter  an;  der 
Credit  schien  eine  Zeit  lang  thatsächlioh  aufgehört  zu  haben. 
Die  Freussische  Bank  kämpfte  zwar  mit  allen  Kräften  dagegen 


an,  allein  ein  einziges,  noch  so  mächtiges  Institut  vermag  einer 
allgemeinen  Panik  gegenüber  wenig.  Das  Portefeuille  der  Bank 
war  bis  zu  einer  nie  erlebten  Höhe  angewachsen,  nicht  minder 
ihr  Lombard  belastet,  ihr  durch  Metall  nicht  gedeckter  Noten- 
umlauf ein  ganz  riesiger.  Sie  musste  ihrer  Sicherheit  wegen 
zurückhaltend  sein,  und  die  grossen  Bankhäuser  mochten  ihren 
Muth  gerade  ans  Rücksicht  auf  die  Lage  der  Bank  noch  mehr 
sinken  lassen.  Die  Siege  unserer  Truppen  besserten  dann  all- 
mälig  die  Lage.  So  wenig  sich  der  hiesige  Platz  von  den  Wir- 
kungen der  allgemeinen  Gcldverhältnisse  freihalten  konnte,  so 
bewährte  sich  seine  Geschäftswelt  doch  selbst  in  den  schlech- 
testen Tagen  vorzüglich  und  wurde  ihrem  Rufe  der  Solidität 
vollständig  gerecht.  Nach  Ablauf  der  Periode  allgemeiner  Gre- 
ditlosigkeit  war  Geld  für  reelle  Geschäfte  stets  willig  vorhanden. 

Dan  zig.  Zu  effectiven  Geschäften  war  hier  Geld  immer 
flüssig,  selbst  während  des  Krieges  haben  vorsichtige  Geschäfts- 
leute, trotz  der  gleichzeitig  eingetretenen  Geldkrisis,  wegen 
Geldmangels  wohl  kaum  eiu  solides  Geschäft  zu  unterlassen 
nöthig  gehabt.  Zu  Speculationszwecken  dagegen  war  fast  keine 
Geldforderung  bemerkbar.  In  den  Kreisen  der  kleineren  Ge- 
schäftstreibenden wurden  indess  des  gänzlich  stockenden  Absatzes 
wegen  die  sonst  gewohnten  CredJte  sehr  beschränkt  oder  ganz 
verweigert. 

Pown.  Posen.  Ausserordentlicher  Geldmangel,  sowie 
die  bei  den  Bankinstituten  eingetretenen  Beschränkungen  rUck- 
sichtlich  grösserer  Lombarddarlehne  beeinträchtigten  geraume 
Zeit  den  Handel  in  Werthpapieren  und  erhielten  solchen  in  den 
engsten  Grenzen.  Wenn  auch  später  nach  Wiedereröi&iung  fast 
aller  während  des  Krieges  versiechten  Geldquellen  der  Effecten- 
verkehr  grössere  Lebhaftigkeit  bekundete,  als  dies  in  früheren 
ruhigen  Jahren  der  Fall  gewesen,  so  blieb  derselbe  dennoch  im 
Ganzen  gegen  das  Vorjahr  bedeutend  zurück.  Der  Handel  in 
rassischen  Valuten  liess  indessen  keine  bemerkenswerthe  Ab» 
nähme  erkennen. 
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Ponuneni.  Greifswald.  In  Folge  der  allgemeinen  Geld- 
krisls,  welche  im  Mai  zum  Ausbruch  kam,  erreichte  die  Gredit- 
losigkeit  einen  ruinirenden  Höhepunkt,  der  Bankdiscont  hielt 
sich  Monate  lang  hoch.  Man  erkannte,  dass  die  Börsen  in 
zahlreichen  schwindelhaften  Untemehmimgen  steckten,  dass  der 
Markt  mit  einer  Menge  Effecten  Ton  geringem  Werthe  über: 
laden  war  und  dass  bei  der  grossen  Masse  der  geschaffenen 
Werthzeichen  das  dagegen  laufende  haare  Geld  nicht  ausreichte. 
Kurz  vor  dem  Kriege  suchte  deshalb  Jeder  möglichst  viel  baares 
Geld  an  sich  zu  ziehen,  zum  Theil  aus  Misstrauen,  zum  Theil, 
um  gegen  alle  Anforderungen  gerüstet  zu  sein.  Bessere  Zu- 
stände traten  mit  den  Siegen  unserer  Truppen  ein,  zumal  auch 
im  August  die  Geldkrisis  in  England  zu  ihrem  Ende  neigte. 

Brandenburg.  Berlin.  Wechsel-,  Fonds-  und  Geldhandel 
waren  durch  die  politischen  Zustande  den  grCssten  Schwan- 
kungen ausgesetzt.  Die  aus  dem  Vorjahr  überkommene  Gurs- 
steigerung  aller  Werthpapiere  hielt  nicht  lange  an;  die  mexi- 
kanische, die  riunänische  und  endlich  die  deutsche  Frage  ver- 
anlassten das  Capital,  sich  von  den  Börsen  zurückzuziehen,  zu- 
mal der  gleichzeitig  steigende  Discont  demselben  sofort  eine 
höchst  nutzenbringende  Verwendung  schaffte.  Die  Erhöhung 
des  Disconts  in  England  war  Folge  der  Ueberspeculation  in 
Baumwolle,  Eisen  u.  s.  w.,  sowie  der  Stockung  vieler  auf  das 
Leichtfertigste  gegründeter  Actiengesellschaften  jeder  Art.  In 
der  Zeit  von  Mitte  März  bis  Mitte  Juni  richteten  sich  die 
Börsencurse  je  nach  den  eintretenden  politischen  Ereignissen, 
ihren  niedrigsten  Stand  erreichten  sie  am  16.  Juni  beim  Ein- 
marsch der  preussischen  Truppen  in  Sachsen.  Ruhigere  Er- 
wägungen und  die  bald  folgenden  Siege  riefen  darauf  eine  Re- 
action  hervor,  welche  sich  auch  auf  östreichische  Papiere  er- 
streckte und  am  3.  August  ihren  Höhepunkt  erreichte.  Sodann 
erlal^mte  das  Geschäft  von  Neuem,  zum  Theil  aus  Anlass  der 
Befürchtungen  hinsichtlich  der  Haltung  Frankreichs,  zum  Theil 
aber  auch  in  Folge  der  durch  den  Krieg  dem  Handel  und  der 
Industrie  geschlagenen  Wunden. 

Sorau.  Im  Fondsgeschäft  war  das  Geschäft  weit  geringer 
als  in  früheren  Jahren,  da  während  des  Krieges  nur  vereinzelte 
Kothverkäufe  gemacht  wurden.  Nach  dem  Friedensschlüsse 
regte  das  sofortige  Steigen  der  Curse  keine  Speculation  an. 

Sohlesien.  Görlitz.  Früher  hielt  man  nur  die  Anlage 
von  Capitalien  und  Hypotheken  für  sicher.  Mit  dem  Eintritte 
der  Geldklemme  des  verflossenen  Jahres  war  es  vielen  Schuldnern 
unmöglich,  die  Zinsen  zu  zahlen,  und  die  Hypotheken  wurden 
von  den  Darlehnscassen  zur  Beleihung  nicht  angenommen.  Da 
nun  eine  Verwerthung  derselben  schlechterdings  unmöglich  war,  so 
blieb  nur  übrig,  gegen  Verpfändung  von  Hypotheken  Effecten  gegen 
Vergütung  zu  leihen  und  für  diese  von  den  Darlehnscassen  sich 
Geld  zu  verschaffen.  Dadurch  ist  der  Werth  der  Hypotheken 
wesentlich  beeinträchtigt  worden;  vielfach  dürften,  um  der  Wie- 
derkehr solcher  Verhältnisse  zu  entgehen,  Hypotheken  flüssig 
gemacht  worden  sein  und  der  Erlös  in  zinstragenden  Papieren 
Verwendung  gefunden  haben. 

Breslau.  Ungeachtet  der  bestehenden  Geldknappheit, 
des  hohen  heimischen  Discontsatzes  von  7  */o,  der  Discont- 
erhöhungen  in  London  und  Paris  and  der  beunruhigenden  po- 
litischen Symptome  verfolgte  die  Börse  im  Anfange  des  Jahres 
bei  lebhaftem  Verkehr  eine  auf  Ueberreizung  beruhende  stei- 
gende Richtung,  welche  aber  nicht  lange  währte,  da  die  Spe- 
cnlation  bei  dem  hohen  Zinsfusse  nicht  vom  Capital  unterstützt 
wurde;  ihre  Regsamkeit  erschlaffte  allmälig  und  verwandelte  sich 
mit  der  Zunahme  der  Spannung  zwischen  Preussen  und  Oestreich  in 
eine  reservirte  Haltung,  noch  immer  nicht  an  einen  Krieg  glaubend, 
während  die  grosse  Masse  der  Privaten  ihre  Speculationspapiere 
und  selbst  solide  Werthe  an  den  Markt  und  durch  forcirte  Ver- 
käufe die  Curse  in  stetiges  Weichen  brachte.  Je  nach  den 
Acten  der  Diplomatie  vor  Ausbrach  des  Krieges  stiegen  und 
fielen  die  letzteren  nunmehr  um  mehrere  Procente,  allmälig 
aber  immer  tiefer  sinkend,  bis  der  Beginn  der  Rüstungen  die 
Börse  alle  Zuversicht  verlieren  Hess.  Als  nun  auch  in  der 
ersten  Hälfte  des  Mai  die  holländische,  die  englische  und  die 
preussisdie  Bank  weitere  Disconterhöbungen  vornahmen,  wichen 
die  Curse  sprungweise  und  erreichten  hier  am  12.  und  14.  Mai 
den  niedrigsten  Stand.  Die  auftauchenden  Congressgerüchte 
geboten  dem  Rückgang  Halt,  anch  der  verhältnissmässig  günstig 


verlaufende  Wollmarkt  gestaltete  das  Platzgeschäft  befiriedigender 
und  lebhafter.  Als  dann  der  Krieg  unvermeidlich  schien,  glaubte 
man  an  den  Erfolg  der  preussischen  Waffen  und  b^rttsste  die 
Kriegserklärung  am  20.  und  21.  Juni  mit  einer  allgemeinen 
Hausse,  welche  sich  mit  den  glänzenden  Erfolgen  unserer  Waffen 
stets  mehr  befestigte.  Mit  dem  Verschwinden  der  Gefahr  einer 
östreichischen  Invasion  begannen  die  Umsätze  sich  lebhafter  zu 
gestalten,  die  Steigerung  kannte  keine  Grenzen,  der  Sieg  von 
Königgrätz  trieb  die  Curse  der  Krieg^poche  auf  den  Gulmi- 
nationspunkt,  die  im  Juli  einander  schnell  folgenden  Discont- 
ermässigungen  leiteten  den  Verkehr  wieder  in  geregelte  Bahnen 
und  machten  die  Werthe  ihren  bei  Beginn  der  Wirren  inne 
gehabten  Stand  in  den  meisten  Fällen  schon  überschreiten. 
Mit  der  Waffenruhe  und  dem  Waffenstillstände  fand  die  Stei- 
gerung ihren  Abschluss,  die  Lebhaftigkeit  des  Geschäfts  liess 
durch  Abspannung,  durch  Gerüchte  von  französischer  Intervention 
und  ganz  besonders  durch  das  verheerende  Auftreten  der  Cholera, 
welche  den  grösseren  und  hervorragenden  Theil  des  Börsen- 
und  Privatpablicums  vom  hiesigen  Platze  entfernte,  nach.  Im 
August  trat  eine  um  diese  Zeit  gewöhnliche,  durch  die  vorher- 
gegangenen Ereignisse  und  durch  äussere  ungünstige  Umstände 
noch  vermehrte  Stagnation  ein,  die  Ueberspeculation  in  Eng- 
land, die  missliche  Lage  des  Cridit  mobüier  ia  Frankreich, 
die  üeberfüllung  der  amerikanischen  Märkte  mit  europäischen 
Manu&cturwaaren  übten  einen  nachhaltigen  Druck,  und  erst 
mit  dem  Verschwinden  der  Cholera  trat  allmälig  etwas  Besse- 
rung ein.  Dieselbe  reichte  jedoch  nur  hin,  die  Curse  der- 
jenigen Speculationspapiere  zu  heben,  deren  Werth  sich  beim 
Herannahen  des  Jahresschlusses  je  nach  dem  Unterschiede  der 
muthmaasslichen  Dividende  gegen  den  usancemässigen  Zins  er- 
höht oder  erniedrigt.  Die  Unterbringung  verschiedener  neuer 
Anleihen  blieb  gleichfalls  nicht  ohne  Einwirkung  auf  den  Curs 
des  sonst  schon  überreichlich  vorhandenen  Materials. 

Sachsen.  Magdeburg.  Das  Banquiergeschäft  erzielte 
keine  günstigen  Resultate,  der  Platzcredit  hatte  gelitten,  und 
ein  in  vielen  Fällen  berechtigtes  Misstrauen  war  an  seine  Stelle 
getreten.  Der  Handel  in  Fonds  und  A'ctien  war  hier  im  Ganzen 
recht  belebt;  manche  Privatleute  entzogen  bei  der  allgemeinen 
Creditlosigkeit  deip  Handelsstande  die  demselben  geliehenen 
Capitalien,  und  ebenso  sind  Hypotheken  in  grösserem  Maasse 
gekündigt  worden,  um  die  Gelder  in  Effecten  anzulegen,  deren 
während  des  Krieges  tiefgesunkene  Curse  zum  billigen  Ankauf 
ermunterten.  Zu  grösserer  Spequlation  ist  indess  hier  kein 
Material  zu  finden,  dahin  zielende  Transactionen  müssen  ent- 
weder direct  in  Berlin  oder,  was  häufiger  geschieht,  durch  Ver- 
mitteltmg  hiesiger  Banquiers  bewirkt  werden. 

Mtthlhausen.  Zur  Zeit  der  Mobilmachung  traf  die  Er- 
höhung des  Bankdisconts,  welche  zur  Erhaltung  der  Metall- 
vorräthe  für  nöthig  befunden  wurde  und  eine  Folge  der  Geld- 
und  Creditkrisis  in  England  war,  ein,  mit  ihr  eine  plötzliche 
Stockung  des  Greldumlaufe.  Die  Einziehung  von  Aussenständen 
hinderte  die  Unterbrechung  des  Postverkehrs,  obschon  diese  in 
vielen  Fällen  nur  Vorwand  war.  Im  Zusammenhange  damit 
wurden  auch  Blancocredite  gekündigt  und  Contocorrent- Ver- 
bindungen unterbrochen.  Die  Beschaffung  grösserer  Baarbedfirf- 
nisse  gestaltete  sich  äusserst  schwierig  und  kostspielig,  jedoch 
gewährten  die  von  der  Königlichen  Regierung  ins  Leben  ge- 
rufenen Darlehnscassen  manche  Erleichterung. 

West&len.  Münster.  Unter  den  kriegerischen  Verhält- 
nissen hatte  das  Bank-  und  Geldgeschäft  sehr  zu  leiden,  indem 
das  Geld  vertheuert  wurde  und  sich  die  Credite  beschränkten. 
Das  Geld  kam  selbst  durch  das  spätere  Heruntergehen  des 
Bankdisconts  nicht  sehr  zum  Vorschein.  Den  Banquiers  wur- 
den sehr  viele  Depositen  gekündigt,  während  ihre  Kunden  stets 
mit  neuen  Ansprüchen  an  sie  heranträten,  und  wenn  sie  auch 
die  bewilligten  Credite  einschränkten,  so  konnten  sie  das  doch 
nicht,  wenn  sie  nicht  eine  allgemeine  Calamität  und  massenhafte 
Zahlungseinstellungen  herbeiführen  wollten,  in  dem  Umfange 
ausführen,  als  ihnen  fremde  Capitalien  entzogen  wurden.  Nur 
diejenigen  Geschäfte,  welche  in  früheren  Jahren  nicht  über- 
grosse Credite  mit  fremdem  Gelde  bewilligt  hatten,  konnten  den 
Anforderungen  entsprechen.  Das  einzige  Falliment  im  Bezirk 
hat  vielseitig  das  Vertrauen  gestört,  welches  erst  im  Laufe  der 
Zeit   seinen   alten  Um&ng  wieder  gewinnen  wird.    Auch  die 
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grosse  Menge  Wechsel  nnter  50  3^,  welche  usancemässig  nicht 
acccptirt  werden,  rufen  vielfache  Unbequemlichkeiten  hervor. 

Bochum.  Auf  Geld-  und  Creditwesen  hatten  die  kriege- 
rischen Ereignisse  einen  überaus  grossen  Einfluss;  die  Beschaf- 
fung von  Geld  war  äusserst  schwierig,  und  der  Zinsfuss  stei- 
gerte sich  ganz  enorm.  Die  Sparcassen  konnten  kaum  die 
vielfachen  Rflckzahlungen  der  eingelegten  Gelder  bewirken  und 
musstcn  die  solidesten  Hypotheken  kündigen.  Zu  dem  grossen 
Geldbedarf  des  Kreises  gesellte  sich  noch  die  momentane  Stockung 
vieler  unserer  Werke,  und  es  entwickelte  sich  hieraus  ein 
schwerer  Nothstand  fUr  alle  geschäftlichen  Verhältnisse.  Da  der 
Krieg  nur  kurze  Zeit  währte,  so  stellten  nur  einige  kleinere 
Geschäfte  ihre  Zahlungen  ein,  indessen  haben  wohl  zweifellos 
fast  alle  Geschäfte  mit  mehr  oder  minder  grossen  Terlusten 
abgeschlossen. 

Rheinland.  Düsseldorf.  In  Geld  und  Wechseln  war 
der  Verkehr  von  den  Einwirkungen  des  Krieges  beherrscht. 
Das  Geld  zeigte  sich  seltener,  ausstehende  Capitalien  wurden 
gekündigt  und  neue  Credite  nur  selten  bewilligt,  während  sieb 
bei  den  Banquiers  und  Capitalisten  das  Geld  zinslos  anhäufte, 
Eisenbahn-  und  industrielle  Actien  in  der  Provinz  nur  mit 
grossen  Verlusten  zu  verwerthen  waren.  Die  Post-  und  Eisen- 
bahn-Verbindungen wurden  vielfach  gestört,  fOr  Sendungen  in 
die  Gegenden  des  Kriegsschauplatzes  bestand  keine  Garantie 
mehr,  die  Einziehungen  von  Wechseln,  namentlich  auf  Neben- 
orte und  auf  Plätze  in  der  Nähe  des  Kriegstheaters,  waren  kaum 
noch  ausführbar,  alle  wechselrechtlichen  Verbindlichkeiten  wur- 
den abgelehnt,  die  Gurse  der  Devisen  schwankten  in  ganzen 
Procenten.  Das  preussische  Papiergeld  strömte  massenhaft  von 
Sttddeutschland  auf  das  Inland  zurück,  Silberthaler  waren  in 
einer  gewissen  Periode  kaum  noch  sichtbar  oder  wurden  mit 
Agio  bezahlt.  Die  preussische  Bank  suchte  zwar  die  Geldcir- 
culation  durch  willfähriges  Discontiren  von  Wechseln  flott  zu 
erhalteu,  indessen  stieg,  wie  an  den  auswärtigen  Börsen,  so 
auch  bei  ihr  der  Zinssatz  bis  9  %.  Der  Preis  des  Geldes  stand 
also  auf  mehr  als  der  doppelten  Höhe  seines  normalen  Werthes. 

Wesel.  Wie  Überall,  so  waren  auch  hier  die  Geldver- 
hältnisse abnorm.  Beim  Ausbruche  des  Krieges  verschwand  das 
haare  Geld,  und  der  Discont  stieg  bis  auf  9  %.  Wenn  auch 
dieser  einerseits  sehr  drückend  war,  so  dürfte  er  jedoch  gegen 
den  Abfluss  des  Geldes  nach  dem  Auslande  geschützt  haben. 
Von  den  mannigfachen  Verlegenheiten,  welche  diese  Geldver- 
hältnisse an  anderen  Orten  hervorgerufen  haben,  ist  unser  Platz 
sehr  wenig  berührt  worden,  was  wohl  durch  die  Solidität  des 
hiesigen  Handelsstandes  wie  auch  durch  die  vorsichtige  Leitung 
unserer  grösseren  Geldinstitute  bedingt  wurde. 

Krefeld.  Während  der  Discont  der  preussischen  Bank 
auf  9  %  stand ,  hat  das  hiesige  Privat-Bankgeschäft  den  Zins- 
fuss für  seine  Vorschüsse  in  laufender  Rechnung  im  Allgemeinen 
nicht  über  7i  %  gesteigert,  und  keines  der  hiesigen  Bankhäuser 
hat  die  früher  bewilligten  Credite  geschmälert.  Dies  wurde 
durch  den  Verzicht  auf  die  Einführung  des  Zwangscurses  für 
die  Noten  der  Preussischen  Bank  und  durch  die  Darlehnscassen 
erleichtert.  Die  Bankhäuser  mussten  wegen  der  Zeitverhält- 
nisse einen  ungewöhnlich  grossen  Reservevorrath  in  Metallgeld 
halten,  wodurch  sie  einen  Zinsverlust  erlitten,  für  welchen  sie 
in  den  verminderten  Umsätzen  nichts  weniger  als  ein  Aequi- 
valent  fanden.  Durch  die  glücklichen  Erfolge  der  Preussischen 
Waffen  traten  schon  nach  3  Monaten  allmälig  wieder  normale 
Verhältnisse  ein. 

Köln.  Bei  Ausbruch  der  Kriegeswirren  hatten  nament- 
lich die  Banquiers  und  Bankgeschäfte  einen  schlimmen  Stand. 
Das  bis  dahin  thenre  Geld  wurde  nun  auch  selten,  Eisenbahn- 
und  die  besten  Staatspapiere  Hessen  sich  nur  mit  grossen  Opfern, 
zeitweise  gar  nicht  verkaufen.  Bedenklich  wurde  die  Situation, 
als  durch  die  Zerstörung  der  Eisenbahn  bei  Hannover  die  Haupt- 
verbindung mit  Berlin  unterbrochen  und  der  rege  Verkehr  der 
hiesigen  Bankhäuser  und  Bankanstalten  mit  denen  Berlins  ge- 
hemmt und  auch  das  hiesige  Bankcomtoir  dadurch  veranlasst 
wurde,  Wechsel  in  kurzer  Sicht  nur  noch  auf  die  westlichen 
Provinzen  zu  nehmen.  Während  nun  die  Bankgeschäfte  ihre 
Reserven  mit  Verlust  flüssig  zu  macheu  suchen  mussten,  traten 
ihre  Kunden  stets  mit  neuen  Ansprüchen  an  sie  heran;  einer- 
seits wurden  Depositen  zurückgezogen,  da  bei  den  ausserordent- 
Uch  gewichenen  Cursen  der  besten  Effecten  sich  die  lockendste 
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Gelegenheit  zu  vortheilhaften  Capitalanlagen  bot,  anderseits 
konnten  Fabrikanten  und  Grossisten  eine  Verringerung  der  ihnen 
gewährten  Credite  nicht  ertragen,  mussten  vielmehr  erweiterte 
Vorschüsse  begehren,  da  ihre  eigenen  Kunden  die  bereits  be- 
zogenen Waaren  nicht  bezahlten  und  die  ertheilten  Aufträge 
zurttckz(^en.  Alle  diese  misslichen  Verhältnisse  sind  von  den 
hiesigen  Bankgeschäften  glücklich  überwunden  worden.  Nach 
dem  Kriege  trat  Abspannung  und  Ruhe  ein,  das  Contocorrent- 
geschäft  blieb  sehr  beschränkt,  und  das  Geld  begann  in  den 
Gassen  der  Banquiers  und  Creditanstalten  sich  zu  häufen. 

Aachen.  Anfangs  boten  sich  dem  Bank-  und  Wechsel- 
geschäft die  besten  Aussichten,  jedoch  trat  mit  den  Kriegswirren 
schon  nach  wenigen  Monaten  al^emeiner  Mangel  an  Baanuittelu 
ein,  welcher  den  Discont  schliesslich  auf  9  %  steigerte.  Durch 
das  Fallen  verschiedener,  bis  dahin  fllr  zuverlässig  gehaltener 
Firmen  wären  auch  andere,  dabei  betheiligte  in  Mitleidenschaft 
gezogen  worden,  falls  nicht  die  Königliche  Bankcommandite, 
die  Aachen-MOnchener  Feuerversicherungs-Gesellschaft  und  der 
Verein  zur  Beförderung  der  Arbeitsamkeit  bereitwillig  ausge- 
holfen hätten.  Es  fehlte  das  Vertrauen,  und  das  preussische 
Papiergeld  lief  Gefahr  an  Werth  zu  verlieren;  Silber  und  Gold 
wurden  mit  Agio  bezahlt.  Nach  dem  Kriege  kehrten  Vertrauen 
und  Metall  zurück,  und  das  Geschäft  nahm  bis  Jahresschluss 
einen  gemässigten  aber  befriedigenden  Verlauf. 

V  Saarbrücken.  Auf  den  grösseren  Geldverkehr  hatte 
die  Geldkrisis  keinen  sehr  bedeutenden  Einfluss,  indem  durch 
den  ungestört  gebliebenen  Handel  mit  Frankreich  sich  doch 
noch  leicht  Geld  verschaffen  liess  und  auch  die  preussische 
Bank  ihre  Credite  nicht'  einschränkte.  Dagegen  war  im  kleinen 
Verkehr  schon  vor  dem  Kriege  alles  Silbergeld  verschwunden 
und  kehrte  nur  langsam  wieder  zurück. 


1.  Münzen  und  andere  Zahlungsmittel. 

FreuMen.  Königsberg.  In  russischen  Banknoten  fanden 
zum  Theil  in  Folge  des  umfangreichen  Theegeschäftes  recht 
lebhafte  Umsätze  statt;  ihre  Cursschwanknngen  waren  aber 
grösser  als  je  seit  langen  Jahren,  im  Mai  standen  sie  63,  bei 
Jahresschluss  über  80. 

Thorn.  Der  Curs  des  polnischen  Papiergeldes  bewegte 
sich  im  Verhältniss  zu  100  preussischen  Thalem  in  den  ein- 
zelnen Monaten  zwischen  beziehentlich  127  —  128,  128  — 129i, 
129  —  132,  133-136,  136i— 154,  153  — 154i,  155J— 133i, 
136i— 133i,   133J— 130,  130—127,  128—133}  und  124. 

Brandenburg.  Berlin.  Russische  Imp^rials  flössen  bei 
fortdauernd  steigendem  Curse  in  grossen  Mengen  zu.  Mit  den 
Kriegsbefürchtungen  wuchs  die  Frage  nach  Gold  und  dehnte 
sich  auf  alle  Goldmünzen  aus-,  während  ein  allgemeines  Miss- 
trauen gegen  Papiergeld,  besonders  gegen  fremde  Scheine  ein- 
trat und  bewirkte,  dass  die  Noten  der  deutschen  Zettelbanken 
in  Meiningen,  Thüringen,  Dessau,  Bückeburg  u.  s.  w.  nach  ihren 
Ausgabestellen  zurückströmten  und  im  Verkehr  2  —  4  Vo  ver- 
loren. Um  die  Mitte  des  Mai  brachte  der  durch  die  Krisis  in 
London  u.  s.  w.  eingetretene  Rückgang  der  Wechselcurse  einen 
starken  Fall  des  Goldpreises;  später  traten  die  vorher  ängstlich 
dem  Umlauf  entzogenen  Goldstücke  wieder  in  den  Verkehr,  so 
dass  am  5.  Juli  die  Goldcursc  sehr  niedrig  waren.  Seitdem  nahm 
das  Contantengeschäft,  nur  schwach  durch  die  Einfuhr  von 
Imp^rials  unterstützt,  einen  dem  Wechselcurse  entsprechenden 
Gang.  In  östreichischen  und  namentlich  in  russischen  Noten 
bestand  ein  ausserordentlich  grosser  Umsatz ;  die  Curse  derselben 
folgten  zumeist  den  Schwankungen  der  betreffenden  Wechsel- 
notirungen. 

Schlesien.  Schweidnitz.  Der  Geldverkehr  stockte 
dermaassen,  dass  in  der  Mitte  des  Jahres  ein  Verschwinden 
des  baaren  Geldes  angenommen  werden  konnte  und  östreichische 
Banknoten  selbst  zu  niedrigsten  Cursen  keinen  Umschlag  fanden. 

Breslau.  Im  ersten  Halbjahr  konnte  die  der  drohenden 
Kriegsge&hr  wegen  starke  Nachfrage  nach  Gold  kaum  befriedigt 
werden.  Der  Curs  der  Louisd'or  steigerte  sich  dadurch  bis 
Mitte  Mai  auf  114,  derjenige  der  Dncaten  auf  98;  nach  dem 
Kriege  wich  er  auf  1101  resp.  95  und  schloss  mit  111  und  96i. 

Sachsen.  Mttblhausen.  Die  mit  dem  Kriege  einge- 
tretene Entwerthung  sämmtlichen  nichtpreussischen  Papiergeldes 
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verschlimmerte  die  Lage  wesentlich,  denn  diese  Zahlungsmittel 
sind  hier  hauptsächlich  im  Umlauf,  da  sie  bei  der  Nähe  des 
Auslandes  durchaus  nicht  abgelehnt  werden  können.  Dieselben, 
sowohl  Staats-Papiergeld  wie  Banknoten,  sanken  um  Procente, 
kehrten  zu  ihren  Ausgabestellen  zurfick  und  schwanden  dann 
zum  Tbeil  ans  dem  Verkehr,  woraus  aber  dem  Publicum  und 
speciell  dem  Kleinhandel  beträchtliche  Verluste  erwuchsen. 

Wett&leiL  Ladenscheid.  Anstatt  der  früher  haupt- 
sächlich verwendeten  5-Frankenstttcke  zum  Einschmelzen  für  tech- 
nische Zwecke  werden  jetzt  allgemein  2-Thaler8tttcke  gebraucht, 
während  man  das  Metallgeld  bei  Zahlungen  möglichst  vermeidet. 
Unter  den  zahlreichen  im  Zollvereins- Verkehr  circulirenden  Gold- 
münzen sind  die  Ducaten  und  Kronen  am  wenigsten  beliebt, 
20-FrankenstDcke  dagegen  fOr  den  Binnenverkehr  zur  techni- 
schen Verwendung  und  auch  für  den  Gebrauch  im  Aushinde 
stets  gesucht. 

Sheioland.  Dflsseidorf.  Die  Geldsorten  hielten  sich 
auf  folgenden  Cursen:     Januar  Juli  December 

preuss.  Frd'or  ..  b  JHOr  20  i^  5Ji^20^  b  .SHOr  20  i^ 
ausl.  Pistolen  ..5,16„  5„15„  5,15„ 
Napol6onsd'or  ..5„12„  5,10„  5,11„ 
Fünffrancs  ....  1  ,  10*  „  1  ,  10  ,  1  ,  lOi, 
Brab.Kronenthaler  1  „  16  „  1  „  16  „  1  „  16  , 
östr.  Silbergulden    —    ,    19*  „    —    „    20    „    —    ,    20  , 

Köln.  Silbergeld,  sowie  auch  fremde  Gold-  und  Silber- 
mUnzen,  waren  zeitweise  sehr  gesucht  und  nur  gegen  Agio  zu 
erhalten.  Eine  kurze  Zeit  hindurch  bedang  preussisches  Silber 
gegen  Banknoten  ein  Aufgeld  von  3  %,  und  es  sind  zur  selben 
Zeit  Napoleons  mit  bi  3li&,  Friedrichsd'or  mit  5  SüA  24—25  ifgi 
bezahlt  worden.  Dieser  Znstand  dauerte  jedoch  nicht  lange, 
da  das  hiesige  Bankcomtoir  stets  die  präsentirten  Noten  gegen 
Silber  einlöste. 

2.  Weehselverkehr. 

Prensien.  Königsberg.  Im  ersten  Halbjahr  blieb  das 
Wechselgeschäft  wegen  der  Flauheit  der  auswärtigen  Märkte 
und'  der  hohen  Discontsätze,  welche  einen  regen  Oberseeischen 
Handel  nicht  zuliessen,  leblos,  im  zweiten  Halbjahr  dagegen 
sehr  umfangreich,  unterstützt  durch  die  Vielseitigkeit  unseres 
Handels.  Während  das  Exportgeschäft  namhafte  Beträge  von 
Wechseln  auf  auswärtige  Plätze  an  unseren  Markt  bringt,  bean- 
sprucht das  Importgeschäft  nicht  minder  beträchtliche  Summen 
auswärtiger  Devisen.  Demnach  finden  diese  leicht  Abnehmer, 
und  gutes  Papier  der  Exporteure  bedingt  willig  den  unge&hren, 
oft  den  vollen  Berliner  Curs. 

Dan  zig.  Fremdländische  Devisen  &nden,  sobald  die  Ac- 
ceptanten  als  unbedingt  sicher  bekannt  waren,  bei  den  hiesigen 
Bankinstituten  willige  Abnahme ;  namenthch  kaufte  das  Comtoir 
der  Preussischen  Bank  unter  ausserordentlich  billigen  Provi- 
sionsbedingungen bedeutende  Summen,  ebenso  die  Privatbank, 
soweit  es  ihre  disponiblen  Mittel  gestatteten. 

Brandenburg.  Berlin.  Im  Allgemeinen  entsprach  der 
Umsatz  in  Wechseln  dem  Gange  des  Geschäftsverkehrs  über- 
haupt; die  politischen  Ereignisse  und  die  Discontsch wankungen 
machten  auch  die  Curse  der  Wechsel  aussergewöhnlich  schwan- 
ken. Im  ersten  Quartal  stiegen  alle  Devisen,  da  die  Börse  viele 
Effecten,  besonders  amerikanische,  von  auswärts  aufnahm,  zu 
deren  Deckung  ein  grosser  Bedarf  an  Wechseln  sich  einstellte. 
Anderseits  wurden  auswärtige  Devisen  der  hohen  Zinsen  Jialber 
Tiel&ch  zu  Geldanlagen  benutzt.  Im  zweiten  Quartal  setzte 
sich  die  Steigerung  trotz  der  bestimmter  auftretenden  Kriegs- 
befllrchtungen  fort.  Auf  die  Nachricht  von  der  Möglichkeit 
der  Suspension  der  englischen  Bankacte  warf  indess  die  Börse 
ihre  mit  London  besonders  stark  angefüllten  Portefeuilles  auf 
den  Markt,  bewirkte  dadurch  ein  bedeutendes  Fallen  der  Curse 
und  machte  den  Versuchen,  die  preussische  Valuta  zu  ent- 
werthen,  ein  Ende.  Am  12.  Mai  fand  der  grösste  Rückgang 
statt,  London  fiel  von  6  3^  22*  auf  6  SUk  17  &^,  Paris  von 
81  auf  79,  Amsterdam  kurzer  Sicht  von  144|  auf  142,  langer 
Sicht  von  1431  auf  140,  Frankfurt  a.M.  von  b^^S  auf  56H  M*: 
Dadurch  erlitten  zwar  auch  solche  Berliner  Häuser  Verluste, 
welche  aus  Aengstlichkeit  sich  mit  fremden  Devisen  überladen 
hatten,  hauptsächlich  aber  süddeutsche  Banquiers,  welche  auf 
Zeit  grosso  Ankäufe  von  London,  bis  6t  SUr,  gemacht  und  ge- 


hofft hatten,  dafikr  in  der  sicher  erwarteten  TerscUecfatenuig 
der  preussischen  Valuta  billige  Deckung  zu  finden.  Die  Cone 
verblieben  längere  Zeit  auf  dem  niedrigen  Stande  mid  Teihin- 
derten  ferneren  Metallabfluss.  Während  der  Kriegszeit,  in 
welche  die  grossen  englischen  Fallimente  und  die  Stockung  in 
den  Arbitragen  fielen,  wurden  wenig  fremde  Devisen  umgesetzt 
Bei  Eintritt  des  l^riedens  kam  in  die  Arbitrage  und  in  den 
Umsatz  von  Wechseln  wieder  Leben,  so  dass  die  Curse. der 
letzteren  dauernd  stiegen.  Die  Einwirkung  der  Arbitrage,  be- 
sonders in  amerikanischen  und  italienischen  Papieren,  sowie  die 
Auflage  verschiedener  Anleihen  und  Obligationen  auf  die  Wechsel- 
curse  war  weit  grösser  als  der  Einfluss  der  Getreideausfabr 
aus  den  Ostsee-Häfen,  obwohl  Frankreich  und  England  wenig, 
Russland  reichlich  ernteten.  Die  einzelnen  Devisen  betreffend, 
so  stieg  Amsterdam,  mit  1421  3RA:  für  kurze  Sicht  begin- 
nend, im  ersten  Halbjahr  bis  auf  145  und  scbloss  bei  leb- 
haftem Geschäft  mit  1431.  Hamburg  wich  von  anfänglich  153i 
im  Juli  auf  151}  und  im  December  auf  15H;  der  reelle  Be- 
darf- im  Waarengeschäft  und  für  Arbitragen  belebte  den  Um- 
satz. Der  Curs  für  London  hob  sich  in  Erwartung  eines  tnr 
Preussen  unglücklichen  Ausganges  des  Krieges  und  durch  die 
vergebliche  Anstrengung  einer  Entwerthnng  der  preussischen 
Valuta;  dann  aber  veranlassten  die  Suspension  der  Bankacte 
und  die  grossen  Fallimente  eine  wahre  Panik  und  einen  Fall 
des  Curses,  wie  er  an  einem  Börsentage  seit  lange  nicht  erlebt 
worden.  Mit  6  SiA:  201  für  3-Monatswechsel  beginnend,  stieg 
er  im  Mai  auf  6i  ^ÜA:,  fiel  dann  auf  6  .%Sr  1 7  &^  und  scbloss 
mit  C  3iA:  2H  yifi.  Paris  folgte  dem  Gang  des  Curses  fOr  Lon- 
don und  wurde  bei  sehr  lebhaftem  Geschäft  namentlich  im  April 
und  Mai  durch  die  grossen  Bezüge  von  Gold  angesichts  des 
drohenden  Krieges  beeinflusst.  Für  2-Monatswechsel  mit  80i 
beginnend,  stieg  der  Curs  bis  zum  11.  Mai  auf  8H,  fiel  am 
12.  Mai  auf  79  und  scbloss  mit  80i.  Der  Devise  Wien  brachte 
der  Krieg  die  grössten  Schwankungen.  Das  Streben  der  öst- 
reichischen  Regierung,  ihre  Valuta  schon  1 866  auf  pari  zu  brin- 
gen, schien  Anfangs  von  Erfolg  gekrönt;  im  März  stand  Wien 
kurzer  Sicht  auf  99*;  allein  die  nun  eintretende  Kriegsbesorg- 
niss  warf  den  Curs  auf  92  und  bei  Beginn  des  Krieges  auf  81. 
Nach  Beendigung  des  Krieges  kehrte  das  Vertrauen  nicht  zu- 
rück, vielmehr  liess  die  enorme  Ausgabe  von  Staatsnoten  das 
Misstnuien  einen  erhöhten  Grad  erreichen,  so  dass  die  Devise 
mit  77  scbloss.  Frankfurt  a.  M.  verkehrte  sehr  lebhaft,  grossen- 
theils  aus  Anlass  der  neuen  Anleihen  der  süddeutschen  Regie- 
rungen, welche  zu  grossen  Arbitragen  fahrten.  Ausserdem  wirk- 
ten die  Störungen  der  Communicationen  und  die  Dispositionen 
der  Frankfurter  Häuser  auf  die  süddeutschen  Währungen  ein. 
Der  Curs  begann  mit  56  J^  22  Sfr«,  fiel  bis  zum  1 1 .  Mai  auf 
57.22,  am  12.  Mai  auf  56.22,  stieg  im  Juli  auf  57*  and 
scbloss  mit  56i.  Augsburg  folgte  dem  Frankfurter  Curse  mit 
einer  Differenz  von  2—4  &^.  Bremen  wechselte  zwischen  HCl 
tmd  111  und  scbloss  mit  110.  Petersburg  schwankte  erheb- 
lich unter  den  Kriegsereignissen,  den  Geldkrisen,  den  neuen  Au- 
leihen,  vor  Allem  aber  unter  dem  Einflüsse  der  reichen  Ernte 
Russlands  und  Polens.  Kurz  Petersburg  begann  mit  86*,  fiel 
bei  Beginn  des  Krieges  auf  73,  während  desselben  auf  69*, 
hob  sich  dann  aber  bis  Jabresschluss  wegen  grosser  Qetreide- 
bezUge  Frankreichs  und  Englands  auf  88. 

Sorau.  Im  zweiten  Semester  hat  das  Wechselgeschift 
nach  Abwickelung  der  schwebenden  Verpflichtungen  durch  Ein- 
schränkung des  Geschäfts  eine  noch  wesentlichere  Abnahme  er- 
litten als  vorher;  jedoch  ist  das  Vertrauen  wieder  zurückgekehrt. 

Schlesien.  Breslau.  Im  ersten  Halbjahr  verkehrten 
preussische  und  auswärtige  Wechsel  ausserordentlich  lebhaft, 
indem  der  hohe  Zinsfuss  zu  Capitalanlagen  in  Wechseln  er- 
muthigte  und  die  Mannigfaltigkeit  der  Conjuncturen  eine  thS- 
tige  Arbitrage  hervorrief.  Von  vielen  Seiten,  namentlich  von 
süddeutschen  Plätzen,  wurde  auf  Entwerthung  .der  preussischen 
Valuta  speculirt.  Unter  solchen  Umständen  hatten  die  hier  ver- 
kehrenden Devisen  Amsterdam,  Hamburg,  London,  Paris  und 
Wien  im  März  ihren  höchsten  Curs.  Die  Suspension  der  Bank- 
acte in  England  wandte  der  preussischen  Valuta  das  Vertrauen 
wieder  zu,  und  im  Anfang  Juni  bestanden  die  niedr^ten  No- 
tirungen  Ar  fremde  Wechsel.  Das  Entgegenkommen  der  Preus- 
sischen Bank  hat  die  Unterbringung  guter  Disconten  auch  io 
den  Wochen  sehr  erleichtert,  in  denen  Geld  knapp  war;  nach 
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dem  Kriege  waren  erste  Papiere  stets  unter  dem  Bankdiscont 
leicht  zu  begeben.  Der  Bankdiscont  für  Wechsel  war  am  1 .  Ja- 
nuar 7,  22.  Februar  6,  4.  Mai  7,  11.  Mai  9,  13.  Juli  8, 
15.  Juli  7,  26.  Juli  6,  3.  August  5,  29.  October  4i,  13.  De- 
cember  4  Vo.  Die  Carse  der  auswärtigen  Wechsel  (2  Monate) 
stellten  sich,  wie  folgt: 

S.Jan.  Sl.Decbr.    höchsterCurs      niedrigster Curs 
Amsterdam  ....    14 1^        142^      am  8.12.:  143^      am  4. 6.:  140^ 

London 6.2(H       6.2li       „    12.3.:6.23i       „    4.6.:6.16| 

Hamburg 1501        150|       „      5.2.:15l|       „14.5.:  149 

Paris    801         80j       „12.3.:    Bl^     „    4.6.:    79 

Wien 95t      '    76J       „      5.3.:    97f       „11.6.:    73i 

Baoluen.  Magdeburg.  Die  Stille  im  Waarengeschäfte 
verminderte  auch  den  Begehr  nach  fremden  Devisen,  so  dass 
zu  deren  Negocirung  grossentheils  auswärtige  Börsen  benutzt 
werden  mussten,  namentlich  bei  den  aus  dem  Zuckerexport-Ge- 
schaft  hervorgegangenen  fremden  Valuten. 

Westüalen.  Bielefeld.  Bei  der  bestehenden  Geschäfts- 
stille ist  der  Wechselverkehr  gegen  das  Vorjahr  um  etwa  V« 
zurflckgeblieben.  Das  allgemeine  Misstrauen  machte  die  Ver- 
wcrthung  vo^  Wechseln  als  Zahlungsmittel  schwieriger  als  seit 
langen  Jahren,  und  auch  die  Discontirung  wurde  eingeschränkt. 
Die  Verluste  Mebei  sind  unbedeutend  und  die  wenigen  Zahlungs- 
einstellungen ihrer  geschäftlichen  Bedeutung  nach  ganz  unwe- 
sentlich gewesen.  Die  in  erfreulicher  Weise  zunehmende  Regu- 
lirung  durch  Baarsendung  kann  nur  die  Solidität  und  Sicherheit 
des  Geschäfts  erhöhen  und  beweist,  dass  die  Entnahmen  der 
kleinen  Ortschaften  auf  Bielefeld  in  stetiger  Zunahme  begriffen  sind. 

Hagen.  Kurz  vor  dem  Kriege  und  während  desselben 
stockte  der  Wechselverkehr  ausserordentlich,  belebte  sich  aber 
später  wieder  sehr,  wenn  er  auch  im  Allgemeinen  nicht  die 
Hohe  des  "vorhergehenden  Jahres  erreicht  haben  mag.  Während 
der  Krisis  blieben  selbstredend  eine  ungewöhnlich  grosse  Zahl 
kleinerer  Wechsel,  grossentheils  von  Privaten,  kleinen  Geschäfts- 
leuten und  Arbeitern  ausgestellt,  unbezahlt,  wurden  protestirt 
und  führten  zu  einer  Menge  von  Wechselprocessen. 

Rheinland.  Düsseldorf.  Ohne  gerade  nach  der  Berli- 
ner Börse  bestimmt  zu  werden,  richtet  sich  der  hiesige  Wechsel- 
curs- Zettel  dennoch  vielüacb  nach  dieser.  Die  Curse  der  hier 
am  meisten  umgesetzten  ausländischen  Wechsel  stellten  sich  fOr 

Briefe  im  Geld  im 

kurze  Sicht        j^^        j^^     Dg^j,,      j^^       j^y      jy^^^^ 

Amsterdam  .  .  .  143,.  144,>  143,«  142,,  143,i  143,4 
Brabant  ....  81,j  80,,  81  80,.  80  80,, 
Frankfurt  a.  M.  85,8  87  85,i  85,.  86,a  85,» 
Hamburg.  ...  152,8     152        151,,     152,«     151        151,, 

London 6.25i     6.22i     6.24     6.24i     6.2  li     6.23i 

Paris 81,s       80,,       81         80,,       80         80,, 

Bremen    ....  110,«     110,,     110,«     110       109,.     110 
Der  Privat-Wechseldiscont  war  vielfach  unter  dem  Banksatze. 

Krefeld.  In  der  Erwartung  der  Einführung  des  Zwangs- 
curses  für  die  Noten .  der  Preussischen  Bank  verschaffte  man 
sich  bei  Ausbruch  des  Krieges,  um  einer  Entwerthung  unserer 
Valuta  resp.  einem  höheren  üurse  der  fremden  Devisen  zu  ent- 
gehen, letztere  nach  Möglichkeit,  was  eine  schnelle  Curssteige- 
rung  herbeiführte,  der  aber  sofort  der  Rückschlag  folgte,  als 
jene  Maassregel  nicht  genommen  wurde.  Die  hierdurch  einge- 
tretenen Werthschwankungen  der  fremden  Devisen  ergeben  sich 
aus  den  hiesigen  Curszetteln,  wie  folgt: 

k.  8.  Frankfurt        2  Mt.  S. 

*™     Amsterdam  ^*™  a.  M.  London 

8.  Mai  .  143,8  81,i.  86,,  6.22i 

12.    ,      .  145,4  81,.  87,8  6.241 

28.    „      .  142  80,8  86,,  6.19» 

Eün  so  rasches  Sinken  der  Curse  f&hrte  zwar  den  hoch  ange- 
schwollenen Portefeuilles  erhebliche  Verluste  zu,  jedoch  wurde 
unsere  Valuta  nicht  erschüttert  und  das  Land  vor  einem  täglich 
schwankenden  Silberagio  bewahrt.  Der  Verkehr  in  fremden 
Devisen  stockte  manchmal  •  fast  gänzlich  und  war  auch  in  den 
weniger  ungünstigen  Momenten  durch  den  irregulären  Zustand 
maassgebender  Börsen  erschwert.  Gleich  beim  Beginn  der  Krise 
stellten  viele  Wechselhäuser  in  der  Rheinprovinz  und  anderen 
Gegenden  ihre  Zahlungen  ein,  und  da  dieselben  meistens  den 
Incasso  der  Wechsel  auf  Nebenplätze  vermitteln,  so  entstanden 
in  dem  in  den  letzten  Jahren  so  umfangreich  gewordenen  In- 
cassogesch&ft  ernste  Verlegenheiten,   die  sich  noch  vermehrten, 


als  die  Communicationen  in  sfldlicher  Richtung  gebenunt  wurden 
und  die  Correspondenz  mit  Frankfurt  a.  M.  u.  s.  w.  vielfach  den 
Weg  über  Paris  nehmen  musste.  Dank  der  sofortigen  Besitz- 
ergreifung Hannovers  war  glücklicher  Weise  die  Verbindung  mit 
Berlin  kaum  einen  Tag  gestört. 

Köln.    An  den  Haupt  -  Börsenplätzen  waren  die  Discont- 
sätze  in  der  Mitte  und  zu  Ende  jedes  Monats  folgende: 


Monat 

Berlin 

Amster- 
dam 

Paris 

London 

Hamburg  Frankfurt 

littt 

Ei<e 

litte 

Iiie 

litte  1  Elle 

Elte 

Mt 

litt«   Elle 

litte   Etil 

Januar  . 

i 

e,. 

6,. 

6 

5 

"T 

~r 

6,,. 

6 

i,. 

h 

Februar 

7 

6 

6,. 

6 

5 

4 

8 

7 

4 

4 

4,» 

*,» 

März  .  . 

6 

6 

6 

5,. 

4 

8,. 

7 

6 

i, 

4 

4,» 

48 

April  .  . 

6 

6 

5,. 

5. 

3,. 

8^. 

6 

6 

4 

6 

i» 

4^. 

Mai 

9 

9 

6,. 

6.» 

4 

4 

10 

10 

8 

8 

6 

7 

Juni.  .  . 

9 

9 

6» 

6,. 

4 

4 

10 

10 

7 

7 

7 

7 

JuU  .  .  . 

8 

6 

7 

7 

4 

3,8 

10 

10 

6,. 

4 

6 

6 

August  . 

5 

6 

6,. 

6 

3,. 

8 

10 

6 

4 

4 

5 

4 

Scptbr.  . 

5 

6 

6 

5,. 

3 

3 

5 

4,» 

4 

4 

4 

4 

October . 

4 

4,. 

5,, 

5 

3 

3 

4,. 

4,» 

4 

4 

4," 

4 

November 

4,0 

4,. 

6 

5 

3 

3 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

December 

4 

4 

ö 

4,. 

3 

3 

4 

3,. 

4 

4 

4 

3,8 

Der  anfänglich  hohe  Stand  der  Wechselcurse  fiel  in  dem  Maasse, 
als  die  Kriegsgefahr  wuchs  und  das  Geld  knapper  wurde;  so 
fiel  z.  B.  die  Devise  London  an  einer  Börse  um  5  yja  oder 
etwa  2,.%.  Zu  Ende  jeden  Monates  waren  die  Wechselcurse 
an  hiesiger  Börse  in  SXA  wie  folgt,  notirt: 


Ende 

Alute^ 

Patii 

Uiloi 

Bituel 

HunlniiK 

Brenen 

hak- 

firt 
104  1. 

Aiigi- 

Kit» 
1001 

2501 

300  frei. 

If 

300  fni. 

300  Bm. 

100  Ith. 

tblr. 

1501 

5«tr. 

Januar  . 

')143i 

81,3 

•)6.25 

•81,4 

•152Va 

110| 

'J57.6 

*Ö5,. 

9et 

Februar 

*143i 

81,J 

•6.25 

81,8 

•152i 

•Uli 

♦57.6 

85,« 

98t 

März.  . 

>)143t 

81 

•6.24 
•6.23, 

•81,25 

«151J 

1114 

')57.6 

85,, 

♦95' 

AprU.  . 

143 

80,8 

w» 

•15lf 

•111 

•67.8 

85,7 

♦93i 

Mai    .  . 

♦142 

80,4 

•6.21 

>)80,. 

•151} 

•1101 

57.18 

•85,. 

78» 

Juni  .  . 

►142i 

•80,1 

•6.201 

")80 

151i 

109i 

57.26 

86,4 

74 

Juli.  .  . 

•144+ 

1)80,. 

6.23i 

•81 

♦151 

•1101 

57.18 

86,e 

78 

August . 

')143i 

•81 

•6.25J 

')81 

151| 
•151, 

llOi 

■)57.4 

•85,8 

♦774 

Septbr. . 

•)143i 

•80,. 

>)6.23 

•80,6 

UOl'  ')57.4 

♦85,8 

78. 

October 

•143 

•80,1 

6.23 

•80,, 

•151i 

110J|*57.8 

*85,* 

78 

Novbr. . 

•143 

80,, 

•6.23} 

80,. 

•1514 

not  *57.6 

♦85,8 

♦78 

Decbr. .  { 

•143A 
1431 

•80,1 
80,8 

*6.23i 
6.23 

}80,8] 

151J 
•1511 

')110 
110 

{•57.2 

♦85,. 

♦774 

*  Brief,   1}  bezahlt,  sonst  Geld. 

3.   Handel  in  Staats-  und  anderen  Zinspapieren. 

Preuisen.  Königsberg.  Auf  das  Fondsgeschäft  übte 
der  Ausbruch  des  Krieges,  an  den  man  bis  zuletzt  nicht  glaubte, 
einen  um  so  grösseren  Rückschlag  aus.  34  %ige'  Pfandbriefe 
eröffneten  mit  814,  fielen  im  Mai  auf  63,  hoben  sich  auf  694, 
fielen  im  Juni  wieder  bis  634,  um  nach  der  Schlacht  von  König- 
grätz  auf  754  zu  steigen  und  dann  unter  kleinen  Schwankungen 
mit  784  zu  schliessen;  4  %ige  Pfandbriefe  fielen  im  Mai  von 
894  auf  70,  stiegen  nach  dem  Siege  auf  83  und  schlössen  mit 
85t;  5% ige  Kreisobligationen  galten  gleichzeitig  98J,  80,  924 
und  97f.  Gegen  Jahresschluss  kamen  44%  ige  Pfandbriefe  zu 
dem  verhältuissmässig  niedrigen  Curse  von  91i  neu  auf  den 
Markt,  fiinden  sofort  willige  Aufnahme  und  schlössen  mit  92». 
Die  übrigen  hier  gehandelten  Fonds,  lediglich  Staats-  und  Pro- 
vinzialpapiere ,  richteten  sich  wie  immer  ausschliesslich  nach 
Berlin  und  machten  ein  recht  lebhaftes  Geschäft. 

Brandenburg.  Berlin.  Vorzugsweise  suchte  das  flüs- 
sige und  durch  Entäusserungen  von  anderen  Papieren  flüssig 
gemachte  Capital  seine  Verwendung  in  den  verhältuissmässig 
sehr  billigen,  neu  emittirten  lombardischen  Bonds,  deutschen 
Anleihen  und  ausländischen  Eisenbahn-Prioritäten.  Nach  dem 
Kriege  gewann  der  hiesige  Capitalsmarkt  wieder  an  Bedeutung 
durch  den  Abschluss  der  badischen,  bairischen  und  sächsischen 
Kriegsauleihen,  welche  zum  ersten  Male  nicht  allein  in 
Frankfurt  a.  M.,  sondern  auch  hier  ihr  Unterkommen  suchten. 
Von  neuen  Zinspapiereu  kamen  an  den  hiesigen  Markt 
Posten  der  3  Mill.  5  %- Berliner  Stadtobligationen,  14  Mill. 
44  7o-anhaltische  Eisenbahn  -  Prioritäten  B,  1  Mill.  44%Kosel- 
Oderberger  Prioritäten  lit.  IV,  5  Mill.  SiOr  4  %- neuen  Ham- 
burger Prämienanleihen,  100  Mill.  Rubel  russische  Prämien- 
anleihe, 2  Mill.  J^  5  Vo  -  Braunschweigische  Staatsanleihe, 
5  Mill.  JÄJr  44Vo-badische  Staatsanleihe,  16  Mill.  47o-bairische 
Prämienanleihe,  5  Mill.  6°/o- sächsische  Handdarlehns-Cassen- 
scheine,  195  Mill.  Fres.  6  Vo-lombardische  Bonds  und  4  Mill.  Jitr 
5  Vo-sächsische  Staatsanleihe.     Von  lombardischen  Bonds  und 

35* 
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rassischer  Prämienanleihe  sind  hier  bedeutende  Summen  placirt 
worden.  Man  betrachtet  von  manchen  Seiten  diesen  Andrang 
auswärtiger  Anleihen  als  eine  den  preussischen  Papieren  schäd- 
liche Concurrenz;  im  Allgemeinen  findet  jedoch  die  Mehrzahl 
derselben  ihren  Weg  in  nicht  langer  Zeit  nach  der  Heimat  zn- 
rtkck,  während  das  ZnstrOmen  bedeutenden  Materials  den  Um- 
satz steigert,  fremde  Capitalien  herzieht  und  somit  die  Bedeu- 
tung unseres  Marktes  beträchtlich  erhöht.  Die  Cursschwan- 
kungeu  der  wichtigsten  Papiere  zeigt  folgende  Zusammenstellung: 


IS.  Fek. 

».Ita 

lS.Jni|4.Mi 

3.A«g. 

a.Dnu 

prenaa.  5"/« -Anleihe .... 

104 

lOli 

90 

100 

103 

103+ 

„     4i  «/„-Anleihe  .  .  . 

lOOf 

98 

78 

93 

9VJ 

98 

„     Staatsschuldscheine 

88^ 

85 

67+ 

79 

85 

84J 

ostpreuss.  3i  »/„-Pfandbr. 

80 

761 

, 

, 

80 

78 

neuepos.  iVo-Pf^ndbr  .  . 

92 

90i 

74+ 

86+ 

89| 

87i 

posener  Rentenbriefe  .  .  . 

92 

7»! 

74 

86+ 

90 

89  . 

östr.  1860  er  Loose   .... 

79 
62 

49 

5H 

56 

62} 

Itali<^ner 

59 
74* 

39+ 

68i 

44+ 
69+ 

52 
73i 

54 

Amerikaner 

77+ 

1864  er  mss.  Pram.-Anl.  . 

92 

84| 

72+ 

80 

84 

93+ 

£isenb.-Priorit&ten: 

H*/<rb^'8-'"*rkische  .  . 
47o-Köln-MindenerIV.  . 

80» 

89| 

78 

65 

74 

78+ 

77 

86 

72 

82 

85 

84 

SiVo-oberschles.  E.    .  .  . 

8H 

79| 

65 

75 

80+ 

78+ 
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Die  preussischen  Anleihen  gingen  wieder  stark  um ;  eine  erheb- 
liche Concurrenz  fanden  sie  jedoch  im  zweiten  Halbjahr  durch 
die  Emission  der  sogenannten  deutschen  Kriegsanleihen,  deren 
niedriger  Curs  aus  Süddentschland  beträchtliche  Summen  preus- 
sischer  Anleihen  zum  Verkauf  resp.  Umtausch  berfQhrte.  Pfand- 
und  Rentenbriefe  verkehrten  weniger  als  sonst,  weil  andere 
gleichfalls  solide  Papiere  höhere  Zinsen  trugen.  Nächstdem 
bestanden  äusserst  starke ■  Umsätze  in  russischen,  polnischen, 
italienischen  und  amerikanischen  Anleihen,  grosse  Beträge  der- 
selben wurden  durch  den  Uebergang  in  feste  Hände  und  durch 
die  Arbitrage  absorbirt.  Die  im  März  emittirte  neuste  russi- 
sche Prämienanleihe  von  100  Millionen  fand  nicht  ganz  die 
willige  Aufnahme  wie  die  von  1864;  jedoch  entwickelte  sich 
bald  in  beiden  ein  anhaltend  bedeutendes  Speculationsgeschäft. 
Die  Einführung  der  polnischen  Liqnidations-Pfandbriefe  an  hie- 
siger Börse  misslang  gänzlich.  Oestreichische  Anleihen  gingen, 
von  den  Lotterieanlcihen  abgesehen,  wenig  um.  Der  Absatz 
in  Eisenbahn-Prioritäten  litt  unter  dem  starken  Zuflüsse  ameri- 
kanischer Bonds,  welche  bei  Capitalisten,  die  früher  besonders 
Prioritäten  zu  Geldanlagen  wählten,  guten  Eingang  fanden.  Die 
Prioritäten  russischer  und  schleswigscher  Eisenbahnen  verkehr- 
ten zeitweise  stark. 

Schlesien.  Breslau.  Unter  den.  am  Platze  verkehren- 
den Zinspapieren  standen  schlesische  Pfandbriefe,  oberschlesische 
und  Freiburger  Prioritätsactien  obenan;  Rentenbriefe  und  pose- 
ner 4procentige  Credit- Pfandbriefe  erhielten  sich  in  gleicher 
Beliebtheit,  preussische  Anleihen  und  Staatsschuld-Scheine  bOss- 
ten  etwas  im  Verkehr  ein,  namentlich  wurden  letztere  von  höher 
rentirenden  Papieren  verdrängt,  besonders  nachdem  am  22.  August 
resp.  11,  December  neue  Emissionen  von  Freiburger  und  ober- 
schlesischen  4iprocentigen  Prioritätsactien,  am  10.  November 
die  neue  städtische  4+procentige  Anleihe  zu  einem  verhältniss- 
mässig  bedeutend  niedrigeren  Curse  in  den  Handel  gekommen 
waren.  Unter  den  auswärtigen  Papieren  ging  die  amerikanische 
6procentige  1862  er  Anleihe  am  meisten  um;  im  Voigahr  fast 
nur  Speculationspapier,  erwarb  sie  sich  die  Gunst  des  Privat- 
publicums  derart,  dass  sie  in  grossen  Summen  in  dessen  Be- 
sitz überging  und  eine  Bedeutung  fQr  den  ganzen  Continent 
wie  kaum  ein  älteres  Papier  erreichte.  Oestreichischer  Papiere 
suchte  man  sich,  wenn  es  ohne  zu  beträchtlichen  Nachtheil 
mißlich  war,  zu  entledigen,  neue  Anlagen  darin  kamen  wenig 
vor;  besonders  vertauschte  man  Nationalanleihe  und  1860er 
Loose  vielfach  gegen  amerikanische  Anleihe,  während  Silber- 
anleihe gar  nicht  mehr  verkehrte  und  1864  er  Loose  nur  ab 
and  zu  in  sehr  kleinen  Posten  als  Spielpapier  dienten.  Pol- 
nische Pfandbriefe  hatten  keinen  nennenswerthen  Umsatz.  Loose 
und  Schatzobligationen  blieben  gleichfalls  fast  ohne  Verkehr, 
nur  in  den  russischen  Prämienanleihen  von  1 866  und  1 864  ka- 
men ab  und  zu  einige  grössere  Ankäufe  zuwege.  Die  neue 
5procentige  italienische  Anleihe  war  wegen  Mangels  an  Ver- 
trauen in  die  inneren  Zustände  des  Landes  &st  lediglich  Gegen- 
stand der  Speculation.  Der  Curs  der  wichtigeren  hier  ver- 
kehrenden Zinspapiere  war  folgender: 
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')  wenig  notirt,  vom  Mai  bis  August  gar  nicht,  zuletzt  am  20.  September.  — 
")  erste  Notiz  vom  17.  Juh. —  ')  erste  Notiz  der  neuen  Emission  t.  lO.Novbr. 

Sachsen.  Magdeburg.  In  den  neu  emittirten  1865er 
4+ 8  igen  Prioritäten  der  Magdebnrg-Halberstädter  Bahngesellschaft, 
welche  dem  hiesigen  Publicum  seitens  der  Direction  zum  laufen- 
den Berliner  Curse  überlassen  wurden,  geschahen  hier  viele  Ankäufe. 

Rheinland.  Köln.  Gegen  Jahresschluss  benutzten  die 
süddeutschen  und  die  sächsische  Regierung  den  flüssigen  Zu- 
stand des  Geldmarktes  zur  Negociirung  ihrer  zur  Zahlung  der 
Eriegskosten  erforderlichen  Anleihen,  von  denen  Manches  auch 
am  hiesigen  Platze  umging,  da  dieselben  bei  ihrem  niedrigen 
Emissionspreise  als  gute  Capitalanlage  betrachtet  werden  mussten. 

4.   Handel  in  Indnstriepapieren. 

Prenssen.  Königsberg.  Eisenbahn- Actien  und  fremde 
Fonds  werden  zwar  im  Privatverkehr  mannigfach  gekauft,  und 
der  Absatz  der  Wechsler  an  Privat-  und  Kanfleute  mag  in 
solchen  Papieren  nicht  ganz  unbedeutend  sein ;  an  der  hiesigen 
Börse  werden  sie  aber  nicht  gehandelt,  so  dass  an  derselben 
Speculationsbewegungen  ganz  unbekannt  sind. 

Brandenburg.  Berlin.  Angesichts  der  durch  die  krie- 
gerischen Ereignisse  hervorgerufenen  Verkehrsstockungen  und  der 
damit  verbundenen  geringeren  Rentabilität  der  Eisenbahnen 
suchten  sich  die  Besitzer  unserer  soliden,  aber  im  Curse  hoch 
stehenden  Eisenbahn- Actien  derselben  zu  entänssem;  die  daraus 
entstandenen  Cursrttckgänge  glichen  sich  erst  gegen  Ende  des 
Jahres  in  der  Erwartung  guter  Dividenden  wieder  aus.  Da- 
gegen blieb  das  Geschäft  in  solchen  Papieren,  welche  ihre  Un- 
terstützung in  der  Arbitrage  mit  fremden  Plätzen  finden,  stets 
lebhaft.  Von  neuen  Dividendcnpapieren  kamen  an  den  hiesigen 
Markt  die  5  Mill.  J^  Preussischer  Bankantheile,  die  5,j  Mill.  JOäSr 
Warschau-Terespoler  und  5.886  000  JSft:  Warschau-Bromberger 
Eisenbahn- Actien.  Die  Cursbcwegungen  gestalteten  sichfÜr  die  wich- 
tigsten Papiere,  wie  folgt:   15.feb.  ».Ite  ll.Jai|  4.Jili    J.  A«g.  |  JS.  »ee. 
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Eisenbahn-Actien  litten  besonders  unter  den  politischen  Verhält- 
nissen.    Nach  einer  sehr  schwierigen  December-Liquidation  be- 
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gann  das  Jahr  mit  starker  Hansse,  welcher  die  Keaction  bald 
folgte.  Der  Umsatz  wurde  durch  die  Speculation  und  dnrch 
die  reelle  Capitalanlage  dauernd  lebhaft  erhalten;  erstere  be- 
schäftigte sich  namentlich  mit  bergisch-märkischen,  oberschlesi- 
schen,  rheinischen,  Köln-Mindener,  Nordbahn-  und  Altona-Kieler 
Actien.  Görlitzer  Stammactien  verkehrten  rege;  die  starken 
Yerkaufe  aus  erster  Hand  brachten  bei  weichenden  Cursen  fort- 
während neues  Material  an  den  Markt.  Ton  ausländischen 
gingen  lombardische  und  französische  Staatsbahn-Actien  viel  um, 
galizische,  Mainz-Ludwighafener,  mecklenburgische,  Warschau- 
Wiener  und  Magdeburg-Leipziger  Lit.  B  verkehrten  regelmässig. 
Dasselbe  gilt  von  den  inländischen  Actien  der  Zettel-  und  Cre- 
ditbanken,  besonders  lebhaft  aber  wurden  diejenigen  der  Prens- 
sischen  Bank  gehandelt,  sowohl  wegen  der  Capitalvergrösserung 
um  5  Millionen,  als  wegen  des  hohen  Disconts,  der  eine  be- 
deutende Dividende  versprach.  Von  ausländischen  machten  nur 
östreichische  Creditactien  fttr  die  Arbitrage  und  die  Speculation, 
sowie  Genfer  Creditbank-Actien  zu  weichenden  Cursen  fttr  die 
Speculation  ein  regelmässig  grosses  Geschäft.  Von  Hypotheken- 
bank-Actien  verkehrten  nur  diejenigen  der  Preussischen  Hypo- 
theken versichemngs-Actiengesellschaft,  welche  ihr  Capital  von 
2i  auf  5  Millionen  SiA:  zum  Emissionscurse  von  1071  bei  25  % 
Einzahlung  erhöhte.  Industrieactien  erregten  mehr  als  sonst 
die  Aufmerksamkeit  der  Capitalisten ;  von  hiesigen  derartigen 
Papieren  gingen  diejenigen  der  Gesellschaft  für  Fabrikation  von 
Eisenbahn-Bedarf  bei  Jahresanfang  wegen  unerwartet  geringer 
Dividende  erheblich  im  Curse  zurück  und  erholten  sich  erst  bei 
Jahresschluss  einigermaassen.  Tivoli-Brauerei-Actien  brachten 
zum  ersten  Male  4%  Dividende  und  erreichten,  frtther  stets 
vernachlässigt,  fast  den  pari-Stand.  Immobilien-Actien  gingen 
wenig,  Pferde-Eisenbahn- Actien  vielfach  um.  Grosse  Rentabi- 
lität der  Dessauer  Gasgesellschaft  veranlasste  eine  dauernde 
Nachfrage  nach  deren  Actien,  welche  sich  auch  auf  diejenigen 
der  hiesigen  neuen  Gasgesellschaft  Wilhelm  Nolte  &  Comp,  und 
die  der  Magdeburger  Gesellschaft  ausdehnte.  Bergwerks-Actien 
fanden  mehr  Beachtung,  a.  A.  Minerva,  Hörder,  Phönix  und 
Harpener;  Neu-Schottland- Actien  wichen  stark  im  Curse.  In  Ver- 
sicherungs-Actien  bestand  nur  ein  äusserst  beschränktes  Geschäft. 
Schlesien.  Breslau.  Wie  frtther  fanden  unter  den 
Eisenbahn -Actien  die  oberschlesischen  Lit.  A.  und  G.  den 
stärksten  Verkehr;  ihnen  folgten Gppeln-Tamowitzer,  welche  ihrer 
vorläufig  feststehenden  Rente  wegen  vielfoch  als  solide  Capital- 
anlage genommen  wurden.  Freiburger  Actien  hatten  geringeren, 
Oderberger  nur  theilweise  belangreicheren,  Neisse-Brieger  unbe- 
deutenden Umsatz;  letztere  befinden  sich  zumeist  in  fester  Hand. 
In  kurhessischen  Friedrich- Wilhelms-Nordbahn-Actien  entwickelte 
sich  im  November  und  December  ein  lebhaftes  Geschäft,  weil 
man  an  Uebemahme  der  Verwaltung  durch  den  Staat  glaubte. 
Von  auswärtigen  erreichten  nur  Warschau -Wiener  grösseren 
Verkehr.  Von  Bankactien  waren  allein  die  des  schlesischen  Bank- 
vereins und  der  östreichischen  Creditanstalt  in  sehr  beschei- 
denen Grenzen  vertreten,  erstere,  weil  sie  in  fester  Hand  sind, 
letztere,  weil  sie  nur  hin  und  wieder  der  Speculation  dienen. 
Von  eigentlichen  Industriepapieren  verkehrten  nur  Minerva- Actien ; 
ihr  hoher  Zinsgenuss  verlockte  namentlich  im  ersten  Halbjahr 
zum  Ankauf.  Schlesische  Feuer -Versicherungs- Actien  blieben 
ausgeboten;  schlesische  Zink-Stamm-  und  Prioritäts-Stammactien 
wurden  zu  steigenden  Cursen  gehandelt,  da  das  Unternehmen 
sich  consolidirt  hat.  Oestreichische  und  polnische  Banknoten 
erhielten  sich  in  ungeschwächtem  Verkehr,  während  des  Krieges 
zwar  unterbrochen,  nach  demselben  aber  durch  die  grossen  Ge- 
treidetransporte aus  Oestreich  und  Russland  gesteigert.  Die  Cursbe- 
wegung  der  fÄrdenPlatz  wichtigen  Dividendenpapiere  war  folgende 
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SaohMn.  Magdeburg.  Von  den  durch  den  Staat  mit 
4  %  zur  Halle -Nordhausen -Kasseler  Bahnstrecke  garantirten 
Magdeburg-Leipziger  Actien  Lit.  B.  trat  die  zweite  Hälfte  der 
Emission  und  der  von  den  Stammactien  Lit.  A.  nicht  abge- 
hobene Theil  der  ersten  Hälfte  durch  ein  Berliner  Consortium 
an  die  Börse  und  wurden  zu  preiswerthen  Cursen  leicht  in  die 
Privatknndschaft  eingeführt.  Ein  ausnahmsweise  reger  Verkehr 
entwickelte  sich  durch  die  grossen  Cursschwankungen  in  sämmt- 
lichen  gut  rentirenden  Eisenbahn-,  Bank-  und  Industrieactien, 
hauptsächlich  dienten  Magdeburg-Leipziger,  Halberstädter,  An- 
halter, bei^sch- märkische,  oberschlesische  und  Köln-Mindener 
Bahnactien,  Preussische  Bank  -  Antheile ,  Discont-Commandit- 
Antheile,  Actien  des  Berliner  Cassenvereins,  der  Dessauer  Con- 
tinental-Gasgesellschaft,  sowie  der  Berliner  Gesellschaft  fttr 
Eisenbahn-Bedarf  zur  Anlage. 

Rheinland.  Köln.  Die  Cursbewegung  der  Actien  der 
hier  domidlirten  Actiengesellschaften  war  folgende: 
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Gegen  Jahresschluss  benutzten  verschiedene  Unternehmungen  die 
Flüssigkeit  des  Geldmarktes  dazu,  ihren  Capitalsbedarf  durch 
Ausgabe  von  Stammactien,  Prioritäten  n.  s.  w.  zu  decken;  es 
sind  davon  sehr  bedeutende  Beträge  pkcirt  worden,  welche,  da 
sich  ein  wesentlicher  Theil  derselben  noch  in  schwachen  Händen 
befindet,  frtther  oder  später  einen  Druck  auf  den  Gapitalmarkt 
ausüben  dürften. 

5.  Terkehr  öffentlicher  Banken  und  anderer 
Creditinstitnte. 

Prenssen.  Tilsit.  Der  Wechseldiscont  wurde  Ende  Fe- 
bruar von  7  auf  6  %  ennässigt,  zu  Anfang  Mai  auf  7,  später 
auf  9  °/o  erhöht  und  ging  im  Juli  auf  8,  7  und  6,  im  August 
auf  5,  im  October  auf  4},  im  December  auf  4  %  zurück.  Der 
Lombard-Zinsfuss  eröffnete  mit  7}  °/a  f&r  Darlehne  auf  Effecten 
und  Wechsel  und  7  °/o  für  Darlehne  auf  Waaren,  erlitt  ähn- 
liche Schwankungen  wie  der  Wechseldiscont  und  sank  von  sei- 
nem höchsten  Stande  von  9}  resp.  9  im  December  auf  4}  Vo. 
Königsberg.  Beim  hiesigen  Comtoir  der  Preussischen 
Bank  betrug  von  der  Zugang      Abgang        Bestand 

uSl.DwIir. 
verzinslichen  Depositen  .^^      791780        852  470   1.029  920 
unverzinslichen       „  „  41300  29  300        25  000 

Discontwechseln  ....  „  17.048984  17.530334  2.522652 
Rimessenwechs.auf  sinland ,   11.720  700  16.203  998      907  524 

„  Ausland  „  624  665 
Lombarddarlchnen  .  .  .  „  11.831376  12.488  586  1.250  460 
Der  Lombardverkehr  war  nächst  dem  Hauptcomtoir  in  Berlin 
wieder  weitaus  der  bedeutendste  von  allen  preussischen  Plätzen. 
Gold-  und  Silbersorten  und.  Barren  wurden  gekauft  im  Betrage 
von  604  530  JUAr  .  .  .  Der  Umsatz  der  Königsberger  Privat- 
bank verminderte  sich  auf  24.883  310  J^  Von  ihren  Koten 
circnlirten  durchschnittlich  täglich  863  000  Jibk,  bei  der  Preus- 
sischen Bank  wurden  von  denselben  12.156  000  JUA^  eingelöst. 
Es  betrug  von  der  Zugang     Abgang       Bestand 

Wechseln  auf  den  Platz  ul31.D^ebr. 

und  das  Inland     .  .  .  SiO:  6.498  899  6.255  273  1.446  335 
Lombarddarl.  auf  Effecten     „     1.241630  1.233  830      139  830 
,  Waaren     ,     1.898  570  2.122  970      372  270 

Depositen 486  888      438  548      170  157 

Es  wurden  7  893  Wechsel  discontirt  zum  Zinsertrage  von 
77  347  ja*    Im  Lombard   gingen  42  093  J^  Zinsen   ein,   au 
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Depositenzinsen  wurden  gezahlt  3  116,  nicht  abgehoben  797  Jlbk; 
an  Effecten  besass  die  Bank  1  798  Sbk  Der  Reserrefonds 
wachs  auf  127  629  .SUr  an;  vom  Beingewinn  im  Betrage  von 
103  953  JXtk  wurde  eine  Dividende  von  7,t  "/»  gewährt. 

Braunsberg.  Der  Ausbrach  des  Krieges  nnd  die  er- 
schwerten Geldverhaltnisse  Hessen  die  GrQndong  einer  Privat- 
bank aof  Actien,  wozu  bereits  eine  namhafte  Summe  gezeich- 
net war,  noch  nicht  zur  Ausf&hrung  kommen;  vielleicht  erfolgt 
die  Anregung  dazu  unter .  günstigeren  Umständen  von  Neuem. 

Elbing.  Die  Elbinger  Creditgesellschaft  machte  einen 
Umsatz  von  6.189  372  Jibk 

Danzig.  Ueberhaupt  setzte  die  Danziger  Privat -Actien- 
bank  70.058  063  Jü/k  um ;  von  eigenen  Noten  wurden  ihr  durch 
die  Preussische  Bank  5.582  000  3btr  zur  Einlösung  präsentirt. 
In  den  einzelnen  Geschäftszweigen  gestaltete  sich  der  Umsatz, 
wie  folgt:  Zugang        Abgang        Bestand 

ult.  Decbr. 

Wechsel  auf  das  Inland  Jlbk  11.127  910  10.768  225  1.944  347 

,     „Ausland,       1.921818     1.953  852      284  066 

Girowechsel ,     14.360  868  14.344  908      104  734 

Depositen ,       1.425  390     1.197  540      759  080 

Lombarddarlehne  ..  „  2.162  850  2.204  130  308  070 
Die  Dividende  wird  8%  betragen. 

Thorn.  Ausser  den  statutmässigen  Zinsen  von  4%  er- 
hielten die  Actionäre  der  Creditgesellschaft  von  G.  G.  Hirsch- 
feld &  Comp,  in  Kulrasee  eine  Dividende  von  3}  %.  Die  Ge- 
sellschaft hatte  einen  Cassenumsatz  von  729  800  J^  bei  einem 
Actiencapital  von  13  450  und  in  Wechseln  von  6  650  JHü: .  .  . 
Am  19.  Mai  eröffnete  die  Creditbank  von  Donimirski,  Kalk- 
stein, Lyskowski  &  Comp,  ihr  Geschäft.  Das  Begründangscapital 
von  320  000  JIU:  ist  auf  1  600  Actien  vertheilt.  Bei  der  Ge- 
scbäftseröffnung  ist  der  statutmässige  Theil  von  25  %  baar  ein- 
gezahlt worden,  jedoch  hob  sich  das  Actiencapital,  da  den  Actio- 
nären  fernere  Einzahlung  gestattet  war,  bis  Jahresschluss  auf 
92  300  J^  Mit  diesem  und  34  418  Ji^ir  Depositen  wurde  in 
nicht  voll  7i  Monaten  ein  Cassenumsatz  von  1.349  514,  ein 
Wechselgeschäft  von  953  331,  ein  Lombardgeschäft  von  219  713 
und  ein  Commissionsgeschäft  von  1.461  176  .Ski:  gemacht. 
Ausser  den  statutmässigen  Zinsen  von  4  %  wurden  als  Divi- 
dende noch  3)  %  gewährt 

Posen.  Posen.  Bei  der  hiesigen  Provinzial-Actienbank 
betrug  der  Totalumsatz  ausschliesslich  der  eingelösten  Noten 
und  Prolongationen  von  Lombarddarlehnen  19.874  900  JüA  Die 
Summe  der  beim  Königlichen  Bankcomtoir  angesammelten  und 
zum  Umtausch  gekommenen  Noten  der  Bank  berechnet  sich 
auf  7.886  330,  die  durchschnittliche  Umlaufssumme  dieser  Noten 
auf  823  280  JM:  Das  Institut  brachte  eine  Dividende  von 
Ti  °/o,  nnd  ausserdem  erhielt  der  Reservefonds  eine  Vergrösse- 
rung  von  18  597  auf  125  937  .^4:  .  .  .  ¥on  den  bei  der  hiesi- 
gen alten  Landschaft  ursprünglich  bepfandbrieften  Darlehnen  im 
Betrage  von  13.759  200  Jibk  in  4  Voigen  Pfandbriefen  waren  bis 
einschliesslich  Johanni  amortisirt  nnd  gekündigt  13.339  800  J^, 
von  den  11.787  260  Jlbk  in  3iigen  Pfandbriefen  8.075  520  JHOr, 
so  dass  das  in  der  gedachten  Versur  verbliebene  Pfandbrief- 
Capital  auf  419  400  .^Ür  in  4  7oigen  und  3.711  740  Ji«r  in 
3i  %  igen  Pfandbriefen  sich  belief.  Der  ejgenthttmliche  Fonds 
dieser  Landschaft  hat  zu  Johanni  1.998  577  .S^  betragen.  .  .  . 
Yon  dem  hier  bestehenden  neuen  landschaftlichen  Credit- 
vereine  sind  778  Guter  mit  neuen  Posener  4  %igen  Pfand- 
briefen im  Gesammtbetrage  von  20.563  51Ö  JXäf  beliehen  wor- 
den. Der  Amortisationsfonds  berechnet  sich  auf  481  310,  der 
Reservefonds  auf  1.535  756  JUr ...  Im  Jahre  1867  wird  die 
Posener  Real-Creditbank,  eine  Commandit-Actiengcsellschaft,  in's 
Leben  treten.  Dieselbe  hat  sich  zur  Aufgabe  gestellt,  dem  in 
der  Provinz  herrschenden  CreditbedOrfniss,  soweit  dasselbe  nicht 
durch  die  bestehenden  Pfandbriefs-  und  Bankanstalten  befriedigt 
wird,  Abhilfe  zu  verschaffen  und  hat  zu  dem  Ende  neben 
Hypotheken -Termittlungs-  und  Gommissionsgeschäften  insbeson- 
dere die  Gewährung  von  Hypotheken-  und  Lombarddarlehnen, 
vorläufig  auf  kürzere  Fristen,  zum  Gegenstände  seiner  Wirk- 
samkeit gemacht,  auch  die  demnächstige  Ausgabe  von  Hypo- 
thekenbriefen behufs  Gewährung  längerer  Darlehne  in  Aussicht 
genommen.  Nachdem  ein  ausreichendes  Capital  gezeichnet  wor- 
den, wurde  der  Gesellschaftsvertrag  abgeschlossen  und  hierauf 
das  ActiVcapital  auf  42 1  000  JiA-  festgesetzt,  von  welchem  die 


gesetzlich  vorgeschriebenen  23  Vo  bereits  eingezahlt  waren.  In- 
zwischen haben  sich  die  Zeichnungen  auf  513  000  Jit-  erhöht, 
wovon  auf  die  Provinz  Posen  486  800  JK/k  fallen. 

Pommern.    Stettin.   Beim  Eönigl.  Bankcomtoir  betrag  der 
Zugang  Abgang    ^»f  J^ 

verzinsliche  Depositen  Mk  504  800  841690'  523  420 
unverzinslichen    ,  „  900  3  400  — 

Giro-Anweisungen  „  —  —  300 

Discontwechseln  „   ^3.037  320  23.929  774  3.995  172 

Wechseln  auf's  Inland       ,    12.328  102  14.696  1511.085  629 

,        ,     Ausland     „      3.437  883 
Lombarddarlehnen : 

in  Stettin  „      2.910  250     3.104  230      467  570 

in  Köslin  „         735  910        800  600      189  450 

in  Stolp  ,         355  360       282  040      192  120 

indenl5ttbr.Agenturpl.  ,  1.152  355  1.179  305  420  550 
Die  durchschnittliche  Grösse  der  Remessenwechsel  auf  das  Inland 
war  492  Jii4r,  die  durchschnittliche  Yerfallzeit  39  Tage,  der 
höchste  Bestand  1.695  800,  der  niedrigste  815  000,  der  durch- 
schnittliche 1.065  100  JÜA.  Wechsel  anf  das  Ausland  wurden 
in  Stettin  angekauft,  und  zwar  auf  Hamburg  651  844  Mrk.  Bco., 
auf  London  444  121  jS,  auf  Paris  216  190  /res.,  Amsterdam 
14  139  ß.  hoU.,  Frankfurt  a.  M.  2  584  ß.,  Augsburg  880  ß., 
Bremen  14  755  LcCor.-JSÜk,  sächsische  Plätze  50  667  SÜk    Von 

Lombarddarlehnen  betrug  in         .  t^  «irim 

Stettin     KösBn       Stolp     ^^^ 

der  höchste  Bestand    TWr.  97G400    248  790    192120    G85  700 
,    niedrigste    „  ,     312  630    166  070    115  800    320570 

„    durchschn.  ,  ,601630    210490    162  220    431880 

,    Bestand  am  31.  Decembr. 
auf  Eisenbahn-Actien  7A^.  111320      12  680      44  540      16630 
„    Staatspap.  u.  dgL      „     200  250    174  770    133  680    274  290 
„    inländ.  Wechsel        „      36  000        —  —  — 

„    Waaren  „     120000       2000     13900    128950 

„    edle  Aletalle  „        —  —  —  680 

Die  Bestände  betrugen  beim  Königlichen  Bankcomtoir  von 
zu  Ende  Pltti-DuMilveckuh         b«<iioveeb«Ii         UaikirdlultkHi 

Januar Mik  4.666  000         1.325  000         1.429  000 

Februar  ;  .  .  .     „     4.338  000  956  000         1  702  000 

März 4.517  000         1.209  000         1.819  000 

April     ,     4.686  000         1.090  000         1.638  000 

Mai 4.821000         1.367  000         1.522  000 

Juni 4.295  000         1.083  000         1.587  000 

Juli ,     3.762  000         1.037  000         1.498  000 

August 3.516  000  910  000         1.224  000 

September...     ,     3.741000  885  000         1.231000 

October    ....     ,     3.943000  998000         1.088000 

November  ...»     3.908000         1.036000         1.009000 
December    ...»     3.995000  939000         1.270000 

Zahlungsanweisungen  wurden  ausgestellt 

in         gegen  Proviaion  frauco  Provision        Oberhaupt  eio- 

"        Stück        TUr.  Stück  TMr.  gelöst  TÄfr. 

Stettin    191        442  317  531  1.439530  1.357  364 

Köslin       6  5  040  85  103777  27  381 

Stolp       10         29  390  32  53554  142933     , 

. .  .  Die  Ritterschaftliche  Privatbank  in  Pommern  setzte  Ober- 
haupt, ungerechnet  die  Lombard-  a.  dgl.  Prolongationen  und 
Notenrealisationen,  1 10.444  000  SlUk  um.  Discontirt  resp.  ange- 
kauft wurden  6  897  Wechsel  auf  Stettin  über  5.250  000  SU: 
und  13  475  Wechsel  auf  auswärtige  Plätze  über  7.951  000  JS*, 
danmter  die  nicht  bedeutenden  Incassowechsel.  Femer  wurden 
188  Anweisungen  auf  London  im  Betrage  von  6  000  £,  58 
auf  Hamburg  zu  20  000  Mrk-Bco.,  49  auf  Amsterdam  zu 
25  000  ß.  hoU,  und  179  auf  Paris  zu  146  000 /r«.  abgestellt 
In  Lombardgeschäften  wurden  4.449  000  Jlbk  umgesetzt  und 
2.059  000  JÜr  neue  Darlehne  ertheilt,  im  Depositenverkehr 
neu  deponirt  773  000  J%lr,  abgehoben  1.405  000,  im  Bestände 
blieben  982  000  SSOr  Im  Giroverkehr  wurden  eingezahlt 
5.735  000,  abgehoben  5.742  000,  der  Notenumlauf  betrug 
920  000  SKär,  der  durchschnittliche  Cassenbestand  581  000  M 
Die  Discontsätze  richten  sich  nach  denjenigen  der  Prenssischen 
Bank,  überstiegen  dieselben  für  weniger  liquide  Wechselanlagen 
um  i— 1  %,  blieben  aber  hinter  denselben  für  leicht  flüssige 
um  ebenso  viel  zurück.  Die  Betriebsmittel  bilden  das  Actien- 
capital von  1.899  000,  der  Reservefonds  mit  159  000,  der  durch- 
schnittliche Depositenbestand  mit  1.199  000  und  der  durchschnitt- 
liche Notenumlauf  mit  581  000,  zusammen  4.177  000  JUr 


Digitized  by 


Google 


279 


Die  folgenden  Bankstellen  der  Preussischen  Bank  haben  im  Laufe  des  Jahres 


Bankstelle 
zu 


Platzwechsel 
gekauft 


Remessenwechsel 
gekauft 


aof' 8  Inland 


auf's  Ausland 
SiA: 


Lombard- 

Darlehne 

gegeben 


Zahlnngsanweisungen 
ausgestellt 

firanco 
Provision 


gegen 
Provision 

SBUk 


SBUk 


*  ttberhanpt 

umgesetzt 
SBiie 


Tilsit  .  .  .  . 
Insterbnrg  .  . 
Königsberg  .     . 

Elbing  .  .  .  . 
Thorn  .  .  .  . 
Posen  .  .  .  . 
Bromberg  .  .  . 
Stettin .  .  .  . 
Anklam  .  .  .  . 
Beigard  .  .  .  . 
BOtow  .  .  .  . 
Kammin  .  .  .  . 
Körlin  .  .  .  . 
Kolberg  .  .  .  . 
Lauenburg  .  .  . 
Neustettin  .  .  . 
Pasewalk  .  .  . 
Prenzlau  .  .  .  . 
Rflgenwalde  .  .  . 
Stargard  .  .  .  . 
SwinemUnde .  .  . 
Schwedt  .  .  .  . 
Köslin     .     .     .     . 

Stolp 

Greifswald  .  . 
Frankfurt  a.  0. 
Kottbus  .  .  . 
Sorau  .  .  .  . 
Görlitz  .  .  . 
Breslau  .  .  . 
Gleiwitz  .... 
Glogau  .  /  .  . 
Liegnitz  .... 
Oppeln  .... 
Neisse  .... 
Ratibor  .... 
Reichenbach  .  . 
GrOnberg  .  .  . 
Sagan  .... 
Spremberg    .     .     . 

Magdeburg    .     . 

Nordhausen.  . 

Minden      .     .  .. 

Bielefeld  .     .  . 

Münster    .     .  . 


Siegen  

Ladenscheid      ... 

Iserlohn 

Hagen    

Dortmund^  .... 

Bochum 

Lennep      .     .     .     ,     . 

Bemscheid 

Elberfeld  

Solingen    .    .    .    .    . 

Bflsseldorf   .... 

Essen < 

Mülheim 

Duisburg')     .... 

Krefeld.») 

Köln 

Aachen 

Koblenz 


1.610  000 
17J048  984 


♦14.845  300 

62  000 

11.720  700 


4.412  339 


17.028  190 

148  200 

174  390 

29  540 

3810 

659  310 
95  630 

197  200 
144  260 
285  010 
72  280 
716  550 
274  430 
125  020 
696  300 

2.387  170 
303  680 

3.757  870 
552  400 
653  300 
732  700 

660  170 
284010 
263  360 
849  090 

44  250 
408  700 
570  380 
220  190 
601  380 
385  770 
473  480 

24.066  386 


18.638  000 

2.750  260 

11.050  560 

10  740 

30  190 

71760 

4  560 

54  220 

27  620 

86  530 

55100 

196  600 

93  930 

93  450 

233  340 

319  490 

211  100 

3.378  540 

545  200 

794  420 

*  2.440  450 

16.232  340 

8.901810 

1.563  170 

519  150 

42  320 

90  510 

114  800 

191510 

1.747  890 

564  750 

182  270 

13.811  171 

3.135  637 
4.361  300 

1.556  162 

82  823 

270  386 

600  780 


»23.172  000 
1.358  427 
3.601  500 


4.201  501 

182  749 

1.362  913 

1.626  950 


817  441 


2.670  100 
*  746  571 

578  000 
3.226  120 
1.113  400 

284  070 
2.484 100 
4.672  830 
2.133  475 
2.057  390 


•43.321600 
1.885  963 


12.936  600 
♦218781 

3.224  700 

7.902  610 
917  800 
649  068 

6.356  300 
20.279  180 

5.333  624 
750070 


624  665 


3.341  340 


76  360 


5  550 

7  170 
7  460 


70  030 
346  740 
128  900 
133  980 
351270 
278  330 
17  890 
61100 


11590 
46100 
80  350 

484  729 


21962 
166000 

408  466 

104  179 

72813 

61880 


28  291 


624  200 

145  300 
209  330 

11700 

5  248 

214  700 

88  240 
484  963 

29  130 


♦564100 

270000 

11.831376 

♦1.748  600 
379  830 


2.910  250 

98  790 

143  580 

3  600 

14  000 

21550 

136  720 

23  680 

46  240 
114  550 
290  160 

33  200 

176  500 

1900 

47  900 
735  910 
355  360 
198  500 
625  620 

45  800 

42  450 

540  550 

5.796170 

.  262  550 

928400 

1.305  900 

36  960 

54  550 

25  700 

180  550 

47  650 

32  200 

5  650 

928  850 

♦797  000 
76  030 
91500 

> 

44  650 


14130 

294  200 
35010 

98  800 

120  400 
38  000 
40  600 
30  150 
112100 
867  820 
64  300 
52  520 


♦550  500 

♦5.803  300 
♦695  300 


38  866 

514  627 

442  310 

1.439  530 

5  040 

103  780 

29  390 

.   53  560 

63  880 

432  420 

966  830 

934  120 

270  360 

2.623  150 

7  490 

833  740 

2  000 

62  950 

— 

— 

15.959  900 

7.740  000 

128.354  800 

21.081900 
20.635  500 
70.486000 
26.951  200 


>   120.739  600 


1.503  260 
0  35.907  100 


♦  2.1 39  600 

♦  703  000 
120  832 


2)134.909  400 

30.086  000 
13.636  257 
18.429  200 
29.197  400 


2.097  341 


1.193  300 


27  260 


1.718  220 
183013 
287  880 


^8  400 


153  730 


2.191  500 
353  556 
212  690 


45.785  300 

3.788  529 

1.917  220 

800  000 

44.688  000 

*)  30.780  000 


29.208  000 

150.893  500 

26.083  000 

12.754000 


Saarbrücken     ....        1.130640         1.767780  105410 

♦  Die  Zahlen  bezeichnen  den  gesammten  Umsatz  in  Einnahme  und  Ausgabe.  —  ') 

walde  und  Schwiebns.  —  *)  incl.  der  Bankagentur  in  Halberstadt ')  mcl.  der  k\ 

*)  incL  der  Agenturen  zu  Duisburg  und  MUheim  a.  d.  Ruhr.  —  *)  vom  20.  Juh  ab. 


324  750 

incl  der  ressortirenden  Bankstellen  zu'Eottbns,  Finster- 
enturen  in  Bochum,  Hagen,  Iserlohn  und  Lodeiücheid.  — 
—  ■}  incL  der  Agentur  Gladbach. 
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Brandenburg.  Berlin.  Der  ErhOhnng  des  Disconts  in 
England  musste  die  Preussische  Bank  um  so  mehr  folgen,  als 
hohe  Wechselcurse  und  das  Zurückströmen  ihrer  in  SUddeutsch- 
land  stark  umlaufenden  Koten  einen  ausserordentlichen  Metail- 
abfluss  befürchten  Hessen.  Den  grössten  Wechselbestand  wies 
der  Monat  Mai  mit  87.032  000,  den  kleinsten  der  Monat  August 
mit  63.618  000  3Uk  auf;  der  unbedeckte  Notenumlauf  war  am 
höchsten  im  Juni  mit  72.542  000,  am  niedrigsten  im  September 
mit  49.941  000  SUr  Den  grossen  Silberanforderungen,  welche 
zu  verschiedenen  Perioden  an  die  Bank  gemacht  wurden,  wusste 
sie,  wenn  auch  mit  grossen  Opfern,  durch  Silberbeziehungen 
Tom  Auslande  zu  genfigen;  die  durch  sie  geübte  Untersttttzung 
des  Handelsstandes  verdient  die  Tollste  Anerkennung. 

Eottbns.  Für  Platzwechsel  und  zurückgenommene  Dar- 
lehne gingen  bei  der  Königlichen  Bankagentur  in  den  einzelnen 
Monaten  beziehentlich  143  000,  81  000,  52  000,  81  000,  54  600, 
53  000,  125  000,  56  000,  93  000,  47  000,  93  000  und  54  000, 
zusammen  932  600  3Mk  ein.  Ziu:  Discontirung  gelangten  zu  4  */o 
67  000,  zu4i  Vo  136  000,  zu  5  7o  242  000,  zu  6  7o  265  000, 
zu  7  7o  228  000,  zu  8  7»  12  000,  zu  9  7»  276  500,  zusammen 
1.226  500  SOUc  Durch  die  Königliche  Darlehnscasse  wurden 
in  Darlebnscassen- Scheinen  ausgeliehen  und  durch  die  Bank- 
agentur ausgezahlt  10  680  SüA: 

Schlesien.  Görlitz.  Zu  der  hier  bestehenden  Königlichen 
Bankcommandite  ist  seit  dem  1.  August  die  von  den  Communal- 
standen  der  preussischen  Oberlausitz  für  diesen  Landestheil  be- 
gründete Bank  getreten,  deren  Abschluss  für  die  5  letzten  Mo- 
nate ein  äusserst  günstiges  Resultat  gewährt.  Die  communal- 
ständische  Bank  hatte  einen  Lombardverkehr  von  795  800,  einen 
Wechselverkehr  von  2.392  133,  einen  Gewinn  von  25  736  J^, 
wovon  zar  Bestreitung  der  Gehälter  und  Geschäftsunkosten 
9  081,  zum  Reservefonds  2  775,  zurLand-Steuercasse  13  880  SM: 
genommen  wurden.  Die  Bank  litt,  weil  erst  errichtet,  von  den 
Nachwirkungen  des  Krieges  ganz  ausserordentlich.  Sie  wurde 
noch  mehr  dadurch  bewegt,  dass  das  Königliche  Haupt-Bank- 
directorium  die  Annahme  der  Noten  auf  die  Königlichen  Bank- 
anstalten in  Schlesien  beschränkte.  Eine  Erweiterung  des  Ge- 
schäftskreises wurde  durch  die  Errichtung  von  Agenturen  zu 
Lauban  und  Muskan,  sowie  durch  zahlreiche  auswärtige  Ver- 
bindungen angestrebt.  Der  Cassenumsatz  betrug  6.041  322  SHü:, 
wozu  noch  die  Einlösung  der  Noten  im  Betrage  von  800  000  SüA: 
tritt. 

Lauban.  Die  hierorts  errichtete  Agentur  der  communal- 
ständischen  Bank  zu  Görlitz  konnte  ihr  Geschäft  erst  eröffnen, 
als  die  schlimmsten  Zeiten  der  Kriegszustände  für  den  Bezirk 
vorüber  waren.  Sie  trägt  in  jeder  Hinsicht  den  "Verhältnissen 
Rechnung  und  unterstützt  auf  liberalste  Weise  das  gesunde  Geschäft. 

Breslau.  Sowohl  die  schon  bei  Jahresanfang  fühlbare, 
am  13.  Mai  in  der  Suspension  der  Bankacte  gipfelnde  Krisis 
am  Londoner  Geldmarkte,  wie  der  Krieg  wirkten  auf  den  Bank- 
verkehr sehr  störend.  Indem  sich  die  hiesigen  Institute  dadurch, 
dass  der  Personalcredit  durch  die  Störung  der  innigen  Bezie- 
hungen unseres  Handelsstandes  mit  Oestreich  und  durch  die 
Furcht  vor  Aasfechtung  des  Krieges  in  Schlesien  im  Allgemeinen 
vernichtet  wurde,  nicht  in  ihrer  Aufgabe  und  ihrer  Thätigkeit 
beirren  Hessen,  leisteten  sie  der  Stadt  und  der  Provinz  wesent- 
liche Dienste  und  bewirkten,  dass  sich  die  während  der  Krisis 
eingetretenen  Fallimente  nur  auf  einen  kleinen  Kreis  unbedeu- 
tender und  unsolider  Elemente  erstreckten.  Irgend  nennens- 
wcrthe  Verluste  hat  keins  der  drei  Bankinstitute  erlitten.  Das 
Depositengeschäft  ist  sowohl  beim  schlesischen  Bankverein  wie 
bei  der  städtischen  Bank  während  der  Krisis  zurückgegangen, 
hat  aber  später  erhöhten  Aufschwung  genommen.  Beim  König- 
lichen Bankdirectorium  einschliesslich  der  ressortirenden  Bank- 
stcllen  betrug  der 

im  Zugang 

Thk.  35.221  755 

„       7.399830 

„       2.720900 

518746 


Wechselgeschäft  . 
Lombardgesch&fl  . 
Depositenverkebr . 
Giroverkehr 


Abgang 

48.886478 

7  742  300 

2.858  790 

513000 


Bestand 
w  31. lee. 
5.848836 
1.814  680 
2.474  190 
12396 


Gewinn 

296253 
94716 


Zugang        Abgang  ^^J^  Gewinn 

Der  schlesische  Bankvein  hatte  im 

Wechselgeschäft   .  .  TUr.  16.083  350.  15.803  984  1.435239  94798 

Lombardgeschäft..      „         526  350        565  868       415182  24062 

£;"Z:rTer"}..      22.562060    23.130666      458081  70763 


Hfpothekengeschäft 


51048 


75068       356021    •)2658 


'Die  städtische  Bank  hatte  im 

Wechseteeschäft    .  .  TWr.    7.699502  7.241672  1.625107 

Lombardgeschäfl  .  .      „       3.175  505  2.978  935  997  175 

Depositenverkehr    .      „       2.867  845  2.298  315  831030 

Giroverkehr „       8.027710  7.996427  100910 


95  311 
56  247 


•)  und  18956  Thir.  Zinsen. 
Das  Efifectengeschäft  umfasste  bei  der  städtischen  Bank  4  548, 
beim  schlesischen  Bankverein  37  310  J^,  der  Bruttogewinn 
betrug  116  175  resp.  250  784,  der  Gesammtumsatz  42.707  650 
resp.  74.000  000  SOiti:  Die  Schlussbilanz  des  schlesischen  Bank- 
vereins weist  nach:  Wechsel-  imd  Cassenvorrath  1.648  453, 
Debitoren  in  laufender  Rechnung  1.979  868,  Darlehne  gegen 
Unterpfand  in  ausgegebenen  Papieren  415  182,  Effecten  517  962, 
Hypotheken  356  021,  eigene  Immobilien  und  Inventarien  125  669, 
Vorschüsse  und  Betheiligung  bei  fremden  Unternehmen  in  Immo- 
bilien 33  750,  Depositen  und  Creditoren  in  laufender  Rechnung 
1.521787,  Accepte  563  012,  Gewinn  250  784,  sämmtliche 
Verwaltungs-  und  Handlungsunkosten,  Steuern  u.  dgl.  36  884, 
Tantiöme  des  Verwaltungsraths  9  375,  Reserve  286  961,  Divi- 
dende (71  7o)  187  500  SrOr 

Sachten.  Magdeburg.  Einschliesslich  der  Halberstädter 
Agentur  hatte  das  Königliche  Bankcomtoir  einen  Umsatz  im 
Depositenverkehr  von  3.546  600,  im  Lombard  von  1.841  800, 
in  Wechseln  von  122.383  100,  in  Anweisungen  von  2.139  600. 
im  Giro  von  4.446  600,  mit  Behörden  von  551  700  31ii:  Es 
wurden  15  513  Platzwechsel  mit  einem  Bruttogewinn  von 
280  995  Ji*-  discontirt,  imBestande  blieben  davon  3.656  785  jäir; 
femer  wurden  48  765  Rimessenwecbsel  auf  inländische  Plätze, 
sowie  auf  ausländische  Plätze,  und  zwar  auf  Hamburg  548  803 
Mrk.Bco.,  London  5  707  .s^,  Paris  178  482 /rc».,  Amster- 
dam 1  000,  Frankfurt  a.  M.- 4  492,  Augsburg  3  014/^,  Bremen 
18  570  LdCor-SHA,  sächsische  Plätze  92  141  JUA:  gekauft. 
Lorabarddarlehne  blieben  bei  Jahresschluss  ausgeliehen  313  15Ü 
SSkk  Der  Gewinn  aus  den  Platz-Rimessenwechseln  und  Lom- 
bardgeschäften betrug  364  138  SüA  .  .  .  Durch  Königliche  Ca- 
binetsordro  vom  23.  Juni  genehmigt,  trat  das  revidirte  Statut 
der  Magdeburger  Privatbank  am  1.  Juli  in  Kraft.  Ungeachtet 
der  grossen  Vorsicht  in  Bewilligung  von  Crediten  gegenüber 
der  allgemeinen  Creditlosigkeit  gelang  es  der  Bankverwaltung 
nicht,  Verluste  von  dem  Institute  abzuhalten.  Die  Dividende 
stellte  sich  deshalb  trotz  des  hohen  Zinssatzes  auf  nur  5  7o 
oder  25  .Äüft-  pro  Actie.  Durchschnittlich  liefen  in  Noten  der 
Bank  635  100  SM:  um,  einzulösen  waren  von  denselben  in 
Preussischem  Garant  5.582  000  Süä:  Der  Umsatz  in  den  ein- 
zelnen Geschäftszweigen  war  folgender: 

~  . ,  Bestand 

Zugang         Abgang     „ifDecembcr 

Platzwechsel ....  Ji;*-  8.227  093  8.314322  1.149024 
Rimessenwechsel  .  „  2.289  957  2.364  187  250  086 
Wechsel  aufs  Ausland  ,  48  800  47  370  4  425 

Incassowechsel.  .  .     „        297  199        298  503  2  234 

Lombardverkehr..  „  510  480  480  350  211840 
Giroverkehr  .  .  .  .     ,  9  626  8  845  1  191 

Depositenverkehr  .  ,  444  960  427  650  155  600 
Aus  dem  Geschäft  mit  Wechseln  aufs  Ausland  ergab  sich  ein 
Gewinn  von  430  SM:  Die  Zinsen  für  Depositen  wurden  zur 
Hebung  dieses  Zweiges  derart  erhöht,  dass  sie  bei  einem  Dis- 
cont  der  Preussischen  Bank  von  5  7o  und  weniger  H,  bei 
höherem  Discont  2  7o  unter  demselben  standen.  Dem  Reserve- 
fonds wurden  vom  Reingewinn  des  I.  Semesters  20,  des  ü.  Se- 
mesters 161  7o  oder  6  145  resp.  5  224  Skk  zugeschrieben  und 
derselbe  dadurch  auf  107  413  SM  erhöht.  Der  Bruttogewinn 
betrug  132  445  SMe\  davon  kamen  in  Abzug  verausgabte  Zin- 
sen 33  365,  Reserve  für  zweifelJiafle  Forderungen  23  400,  Ab- 
schreibungen, Unkosten,  Tantiemen  14  224,  zum  Reservefonds 
1 1  369  SM ;  es  verblieben  mithin  50  087  SM  als  Reingewinn, 
wovon  die  Actionäre  50  000  SM  als  Dividenden  erhielten. 

MUhlhausen.  An  der  Königlichen  Bankagentur  hierorts 
hat  der  Geschäftsverkehr  bedeutend  zugenommen  und  6  Millio- 
nen SM  bereits  fiberstiegen,  was  namentlich  dadurch  verur- 
sacht wurde,  dass  während  der  Kriegsperiode  die  Privatbanken 
durch  das  Zurückströmen  ihrer  Scheine  grösstentheils  lahm  ge- 
legt waren.     Es  hat  sich  dabei  herausgestellt,  dass  diese  klei- 
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neren  Banken  in  kritischen  Zeiten  dem  Handel  keine  Hälfe 
leisten  können,  wahrend  die  Preussische  Bank  auch  in  den 
schwierigsten  AugenbUcken  ihren  Geschäftsbetrieb  uneingeschränkt 
fortgeführt  hat. 

EaimoTer.  Harburg.  Der  Geschaftsumsatz  der  Filiale 
der  Hannoverschen  Bank  in  Harburg  betrug  23.895  428  SSii: 

Westfalen.    Minden.    Bei  der  Freussischen  Bank  betrug 


der  Zinsfiiss  im 


vom    1. 


4. 
11. 
13. 
18. 
26. 

3. 
29. 
13. 
13. 


Am 


Januar  ab 
Februar. 
Mai 

Mai  „ 
Juli        . 


August   „ 
October  »    , 
Decbr.    ,    , 
Mai  wurde 


Discont 

nrWMbel 
Vo  7 
.  6 
»  7 
»  9 
.  8 
„  7 
.  6 
,  5 
II  4,t 
I.    4 


Lombard 


ufWuM 
7 
6 
7 
9 
8 
7 
6 

5,. 
5 

4,. 


ArJlffMtM  tMllLunnU 


7,. 
6,» 
7,. 

9,. 

8,» 

7,. 

6,s 

5,> 

5 

4,. 


6 

6 

6 

6 

8,s 

7,. 

6,s 

5,. 

5 

4,. 


der  Lombard -Zinsfuss 
Abnahme  des  Bankver- 


fUr  Nichtkaufleute 
von  6  Vo  aufgehoben.  Die  bedeutende 
kebrs  war  lediglich  der  Geschäftsstockung  zu  Anfang  und  Mitte 
des  Jahres,  sowie  der  grösseren  Vorsicht  im  Gerireu  zuzu- 
schreiben; die  Credite  wurden  nicht  beschränkt,  und  die  Com- 
mandite  hat  die  grOsstmöglichen  Erleichterungen  eintreten  lassen. 
Dortmund.  Die  hiesige  Bankstelle  schreitet  fortdauernd 
voran.  Durchschnittlich  betrug  der  Wechseldiscont  6,si  %.  Im 
Wechsel-  und  Lombardverkehr  der  Bankcommandite  Dortmund 


incl.  Agentur   bell 

efen   sich  die 

Bestände   am 

Schlüsse   jeden 

Monats,  wie  folst: 

Lombard- 

Monat 

Discontwechsel  Incassowechsel 

darlehne 

Junuar  . 

.  .  .  Ä*  1.028  000 

418  000 

10  000 

Februar 

974  000 

364  000 

11  000 

März  .  . 

998  000 
1.137  000 

391  000 
450  000 

12  000 

April . 

18  000 

Mai    . 

1.159  000 
1.171  000 
1.145  000 
1.163  000 

464  000 
440  000 
410  000 
334  000 

38  000 

Juni  . 

90  000 

Juli    . 

90  000 

August 

•  •     » 

75  000 

Septembei 

•  '     » 

1.161  000 

358  000 

96  000 

October 

•  •     1» 

1.126  000 

343  000 

77  000 

November 

•  .     1» 

1.142  000 

394  000 

74  000 

Dccemb« 

}r 

•    •       n 

1.168  000 

409  000 

98  000 

Am  1.  Januar  bestanden  10  Darlebne  mit  44  140,  dazu  kamen 
59  mit  294  200  3itK,  wovon  33  mit  240  720  SSUk  eingelöst 
sind;  vom  schliesslichen  Bestände  entfielen  auf  Beleihungen  von 
Eiscnbahn-Actien  55  669,  von  Staatspapieren  41  960  SlUk 

Bochum.  Am  20.  Januar  wurde  die  hiesige  Königliche 
Bankagentur  eröffnet;  sie  hat  durch  ihre  überraschend  erfolg- 
reiche Thätigkeit  und  durch  ihre  Operationen  wesentlich  zur 
Milderung  des  Nothstandes  im  hiesigen  Kreise  beigetragen. 

Rheinland.  Elberfeld.  Am  19.  Juni  vnirde  eine  Bank- 
agentur in  Barmen  eröffnet. 

Düsseldorf.  Auf  den  Geschäftsgang  der  Königlichen 
Bankcommandite  sind  die  Ereignisse  des  Jahres  nicht  ohne 
wesentlichen  Einfinss  geblieben,  und  es  haben  sich  die  Umsätze 
in  den  Hanptpositionen  gegen  das  Yoijahr  sehr  vermindert. 
Von  der  hiesigen  Bankcommandite  und  ihren  Agenturen  zu 
Duisburg  und  Mülheim  wurden  von  Commissionswechseln  fQr 
72  000,  von  Incassowechseln  6.422  800  3lik  eingezogen.  Im 
Lombard  wurden  ausgeliehen  175  000,  Anweisungen  ausge- 
stellt über  888  400,  bezahlt  404  400  Skk 

Essen.  Bei  der  hiesigen  Königlichen  Bankconunandite 
wurden  von  Platz-  resp.  Rimessenwechseln  (aufs  Inland)  2  663 
resp.  4  739  discontirt  mit  einer  durchschnittlichen  Grösse  von 
1  210  resp.  1  670.^i;(-  und  einer  Verfallzeit  von  64  resp.  71  Tagen. 

Krefeld.  Der  Ende  Juni  erfolgte  Rechnungsabschluss 
der  hier  bestehenden  Actiencommandit- Gesellschaft  „Krefelder 
Discontobank  von  Gebr.  Peters  &  Gie.,-'  weist  bei  einer  geleisteten 
Einzahlung  von  45  %  des  auf  150  000  .^«(r  festgesetzten  Ca- 
pitals  der  Gommanditisten  einen  Umsatz  von  nahe  einer  Million  SÜe 
nach.  Aus  dem  Reingewinn  wurden  dem  Reservefonds  etwa 
1  000  3IUk  zugeschrieben  und  den  Gommanditisten  eine  Divi- 
dende von  6  Vo  vergütet. 

Praiua.  StoUsUk.    Xin.  Reft. 


Köln.    Am  hiesigen  Bankcomtoir  betrugen  die  Wechsel- 

und  Lombardbestände       Platz-  Incasso-  Lombard- 

zu  Ende  Discontwechsel        Wechsel  darlehne 

Januar 3lik       769  000  3.211000  165  000 

Februar  ....    „         701000  2.711000  209000 

März „  888  000  2.953  000  147  000 

April ;,  995  000  2.988  000  137  000 

Mai „       1.172  000  3.9^000  278  000 

Juni „       1.238  000  4.005  000  259  000 

Juli „       1.008  000  3.599  000  "        175  000 

August    ....     „  813000  2.955000  234000 

September.  .  .    „         766  000  2.809  000  249  000 

October  ....     „  712000  2.668000  262000 

November  .  .  .     „  789  000  3.030  000  232  000 

December  .  .  .     „         961000  3.168  000  177  000 

.  .  .  Der  A.  Schaaffhausensche  Bankverein  setzte  im  Jahre  1865 
überhaupt  90  Millionen  SUr  um  und  vertheilte  7i  Vo  Dividende. 
Die  Bilanz  schliesst  mit  16.735  137  JUr  Activa:  Wechsel-  und 
Cassenvorrath  3.271594,  Guthaben  bei  Banquiers  905  036, 
Debitoren  in  laufender  Rechnung  8.252  631,  Mobilien  1002, 
Dariehne  gegen  Unterpfand  51  529,  Effecten  2.417  960,  zweifel- 
hafte Debitoren  132  811,  Hypotheken  524  835,  Betheiligung 
bei  industriellen  Unternehmungen  1 55  693,  eigene  Immobilien 
301  632,  Vorschüsse  und  Betheiligung  bei  fremden  Unternehmun- 
gen in  Immobilien  720414.Sli*r  Passiva:  Actiencapital B  5.187  000, 
Dividende  der  Actien  Lit.  B.  236  839,  Creditoren  in  laufender 
Rechnung  6.270  192,  Depositen  auf  dreimonatliche  bis  fünf- 
jährige Kündigung  848  050,  Avals  1.095  586,  Accepte 
1.631042,  Reserve  380  707,  Delcredere  zur  Deckung  von 
Verlusten  und  Ausfällen  835  097,  Crewinn-  und  Yerlustconto 
250  572  Sik  .  .  .  Durch  die  Kölnische  Privatbank  wurden  1866 
in  Einnahme  22,i,  in  Ausgabe  22,«  Millionen  SiA:  umgesetzt, 
und  zwar  betrug  der  Zugang       Abgang       Bestand 

von  M  }i.  DtdMbtr 

Wechseln  auf  Köln  .  .  .  SBUk  4.767  433  4.951  384  1.007  145 
Wechseln  auf  andere 

preussische  Bankpl.    .     „     6.105  402  6.280  913      747  063 

Incassowechseln „     2.322  542  2.329  498        25  475 

Lorabarddarlehnen  ...  „  155  560  109  320  143  390 
Girowechseln   ......     ,;        582  024      558  888 

Depositen „        598  457      944  798      460 192 

Von  dem  Depositenbestande  waren  deponirt  auf  dreimonatliche 
Kündigung  zu  3  Vo  334  687,  auf  zweimonatliche  zu  2i''/o 
109  605,  zu  2  Vo  15  900.^i(i-  Ck)mmissions-Effecten-Geschäfte 
kamen  zur  Ausführung  im  Betrage  von  1.300  070  J^;  die  Noten- 
circulation  betrug  durchschnittlich  760  XIQSik  Der  Betriebsfonds 
bestand  in  dem  Actiencapital  von  1.000  000,  dem  Reservefonds  von 
113  700,  den  Depositen,  durchschnittlich  608  300,  den  ungedeckten 
Noten,  durchschnittlich  306  700,  zusammen  2.028  700  31^  Der 
Bruttogewinn  betrug  an  Discont  von  Platzwechseln  58  299,  Zinsen 
von  Wechselnauf  auswärtige  preussischeBankplätze  51 816,  Zinsen 
von  Lombarddarlehnen  6  977,  Provisionen  1  310,  Zinsen  aus  dem 
Contocorrent -Verkehr  mit  auswärtigen  Bankhäusern  172,  Zinsen 
und  Provisionen  aus  dem  Commissions-Effecten-Geschäft  12  565, 
überhobenen  Zinsen  des  Wechselbestandes  vom  31.  December 
1865  15  775,  zusammen  146  913  .^i«:  Davon  in  Abzug  ge- 
bracht die  verausgabten  Zinsen  bei  Begebung  der  ablaufenden 
Wechsel  auf  auswärtige  preussische  Bankplätze  1 1  942  und  die 
überhobenen  Zinsen  der  am  31.  December  1866  im  Bestände 
verbliebenen  Wechsel  7  796  JB&Jr,  verbleiben  unter  Zurechnung 
einer  nachträglich  eingegangenen  Forderung  von  271  Sik 
127  445  JSSfr  Verausgabt  wurden:  für  Verwaltung,  Porto,  Pro- 
vision, Steuern  14  024,  Zinsen  von  deponirten  Capitalien  17  417, 
Abschreibungen  957,  Ausfälle  an  Buch-  und  Wechselforderun- 
gen 5  336,  zusammen  37  734  .SS*-  Von  dem  89  711  JiSdr  be- 
tragenden Ueberschusse  erhielten  der  Aufsichtsrath  an  Tantieme 
5  383,  der  Reservefonds  14  055,  die  Actionäre  6  Vo  Dividende 
60  000.5%ir,  während  \\l\%3liA:  auf  neue  Rechnung  vor- 
geschrieben wurden.  Die  Bilanz  schliesst  mit  2.739  813  3Mk 
ab.  Unter  den  Activen  befinden  sich  Baarbestände  487  468, 
Buchforderungen  241018,  Immobilien  25  204,  Commissions- 
Effecten  60  858  SUk  u.  s.  w.,  unter  den  Passiven:  Actiencapital 
1.000  000,  Banknoten  1.000  000,  Reservefonds  127  803,  Giro- 
gttthaben  29  318,  Guthaben  der  Correspondenten  13  390, 
Schadenreserve  12  500  SSiA:  u.  s.  w. 
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Aachen.  Durchschnittlich  betrag  die  Yerfallzeit  der  bei 
der  EODfiglichen  Bankcommandlte  discontlrten  Platzwechsel  73, 
der  Bimessenwechsel  auf  das  Inland  27  Tage,  die  Höhe  der- 
selben 1  235  resp.  541  JÜr  Die  auf  das  Ausland  gelianften 
337  Wechsel  bestanden  in  68  751  Mark  Beo.  auf  Hamburg, 
30  653  jS  auf  London,  470  289  Frct.  auf  Paris,  800  ß  auf 
Amsterdam,  9  858  f  auf  Frankfurt  a.  M.,  1  593  ß  auf  Augs- 
burg, 3  117  Z<for-JKfr  auf  Bremen  uud  45  561  .^^  auf  s&ch- 
Plätze.     Es  betrugen  die  Bestfinde  von 

zu  Ende  Platzwechs.  Incassowechs.  Lombarddarlehnen 
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.  .  Sük 
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Eupen. 

Bei  der  hiesigen  Königlichen  Bankagentur  stellte 

sich  der  Umsat 

z  in  den  einzelnen  Monaten 

beziehentlich   auf 

65  581,   48  92] 

,   67  985,  40  569,    51952, 

53  102,    80  371, 

79  215,     66  7C 

6, 

68  883, 

101068,     56  612,     zusammen 

780  974 

JSkh 

Yerkelir  der  Königlichen  Sailehnscassen 

insbesondere. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  am  18.  Mai  genehmigte 
Ausgabe  von  25  Millionen  Darlehnscassen-Scheinen  erwies  sich 
als  eine  Hilfe  ftlr  den  an  Creditmangel  leidenden  Handelsstand, 
und  die  Erklärung  einer  grösseren  Zahl  hiesiger  Banquiers, 
diese  Scheine  auch  bei  Wechseln  statt  Preussischen  Courants 
in  Zahlung  annehmen  zu  wollen,  war  ihrer  Verbreitung  von 
Nutzen. 

Frankfurt  a.  0.  Durch  die  Königliche  Darlehnscasse 
wnrden  während  der  Zeit  ihres  Bestehens  vegetabilische  Roh- 
stoffe mit  78  160,  animalische  Rohproducte  mit  23  330,  Me- 
talle, Maschinen  und  Glaswaaren  mit  16  198,  Manufacturwaaren, 
namentlich  Tuche,  mit  200  682,  Holz  mit  31  610,  Documente 
und  Fonds  mit  248  780  Sbk  beliehen. 

Sohlesien.  Landeshut.  Die  Errichtung  der  Darlehns- 
cassen  wurde  hier  willkommen  geheissen;  dieselben  sind  indess 
ans  dem  Bezirk  nicht  stark  in  Anspruch  genommen  worden. 

West&len.  Dortmund.  Während  des  Smonatlichen 
Bestehens  der  hiesigen  Königlichen  Darlehnscasse  verausgabte 
dieselbe  476  590  Jlüh  Es  wurden  ausgeliehen  auf  Holz  150, 
Golonialwälren  4  300,  Rohmetalle  286  700,  Metall&brikate 
15  540,  Leinen  320,  gemischte  Waaren  790,  Staatspapiere 
32  290,  Gommnnalpapiere  4  820,  Eisenbahn-Actien  70  190, 
Industriepapiere  58  990,  verschiedene  Gegenstände  2  500  Jibh 


B.    YenieheroBgsweseB. 

PrenflMiL  Tilsit  Die  Zahl  der  hier  vertretenen  aus- 
wärtigen Gesellschaften  f&r  Feuer-,  Lebens-  und  Flusstransport- 
Tersicberungen  hat  eher  zu-  als  abgenommen. 


Königsberg.  Im  Betriebe  des  Versicherungswesens  liess 
sich  der  Druck  der  Zeitverhältnisse  an  den  vielfachen  Prftmien- 
rftckst&nden  verspOren.  Im  Allgemeinen  gewinnt  die  Versiche- 
rung in  der  Provinz  langsam  mehr  Boden. 

Elbing.  Es  bestehen  hier  24  Feuer-,  7  Hagel-,  9  Trans- 
port-, 21  Lebens-  und  2  Hypothekenversicherungs- Agenturen, 
darunter  mehrere  Haupt-  und  General-Agentureu. 

Posen.  Posen.  Durch  Agenten  sind  hier  10  Versiche- 
rungsgesellschafteu  gegen  Hagelschäden,  5  gegen  ViebscbSden, 
3  gegen  Glas-  resp.  Spiegelglas-Schäden,  29  gegen  Feuer-,  20 
gegen  Transportschäden  vertreten,  ferner  31  Lebens-,  Renten- 
und  derartige  Versicherungsgesellschaften  und  1  Hypotheken- 
versicherungs-Gesellschaft. 

Brandenirarg.  Greifswald.  Die  auf  Gegenseitigkeit  ge- 
gründete hiesige  Mobiliar-,  Feuer-  und  Hagelschaden -Versiche- 
rungsgesellschaft hat  ihren  Wirkungskreis  abermals  ausgedehnt. 

Schlesien.  Breslau.  Die  Schlesische  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  erzielte  einen  Gewinn  von  44  092  Jüär,  wovon  zum 
Reservefonds  5  555,  zur  Dividende  von  6  %  oder  1 2  J^  pro  Äctie 

36  000,  zu  Remunerationen  1  100,  zu  wohlthätigen  und  gemein- 
nützigen Zwecken  1  436  ^If/k  verwendet  wurden.  Die  Gesammt- 
einnahme  beträgt  an  Reserven  und  Prämien  für  Feuerversiche- 
rungen 1.117  577,  Land-  und  Wassertransport- Versichemngen 
19  292,  Spiegelglas -Versicherungen  12  117,  Zinsen  u.  s.  w. 
30  479,  Reservefonds  aus  1865  incl.  Zinsen  19  445,  Oberhaupt 
1.198  910  J05*  Verausgabt  wurden  für  Schäden  auf  Feuencr- 
sicherungen  438  793,  Transportversicherungen  5  198,  Spiegel- 
glas-Versicherungen 2  270,  Rückversicherungsprämien,  Provision, 
Rabatt,  Ristomi,  Verwaltungskosten,  Steuern,  Agioverlust  u.  s.  w. 
381  325,  Prämien-  und  Schadenreserven  308  889,  dem  Reserve- 
fonds Oberwiesen  25  000  J^  u.  s.  w.  Bei  Jahresschluss  besass 
die  Gesellschaft  an  Gewährleistungs-Capital  3.000  000,  Reserven 
334  045  Jl&i:  Nachdem  der  Gesellschaft  der  Betrieb  in  Nassau 
mittels  Rescripts  der  Königlich  Preussischen  Regierung  zu  Wies- 
baden vom  9.  October  1866  gestattet  worden,  fehlt  ihr  in 
Deutschland  nur  noch  die  Concession  für  Hannover.  Vertreten 
wird  die  Gesellschaft  durch  1  575  General-,  Haupt-  und  Special- 
agenten. 

Sachsen.  MQhlhausen.  Wesentliche  Veränderungen 
haben  weder  in  den  hier  eingeführten  Anstalten,  noch  in  der 
Höhe  der  Versicherungsbeträge  stattgefunden. 

Westfalen.  Bielefeld.  Bei  der  geringen  Bauthätigkeit 
wird  das  Versicherungswesen  keine  nennenswerthe  Ausdehnung 
erlangt  haben. 

Rheinland.  Gladbach.  Obgleich  die  kriegerischen  Er- 
eignisse die  Interessen  der  Versicherungsgesellschaften  nicht  un- 
berührt Messen,  so  hat  dennoch  die  hiesige  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  einen  verhältnissmässig  nicht  unbeMedigenden  Jah- 
resabschluss  erzielt. 

Köln.  Bei  der  Kölnischen  Rückversicherungs-Gesellschaft 
standen  im  Laufe  des  Jahres  in  Kraft  Feuer-ROckversicherungcn 
in  Höhe  von  410.109  152,  Transport-Rttckversicherangen  inHöhe 
von  52.037  069  JaOr  Soll:  bezahlte  Entschädigungen  abzQglich 
des  Anthcils  der  Retrocessionäre  363  516,  zurückgestellt  fBr 
schwebende  Entschädigungen,  abzüglich  des  Antheils  der  Retro- 
cessionäre 58  703,  Verwaltungskosten,  Steuern  15  340,  Provi- 
sionen abzüglich  der  von  den  Retrocessionären  erstatteten  129  300, 
Retrocessionsprämien  bratto  Provision  259  239 ,  Verlust  aof 
Effecten  24  123,  Reserve  für  die  in  1867  ablaufenden  Ver- 
sicherungen und  Vorauszahlungen  abzüglich  der  Provision  und 
des  entsprechenden  Theils  der  bezahlten  Retrocessionsprämie 
198  507,  Gewinn  5  104  u.  s.  w.,  zusammen  1.054  210  iü- 
Haben:  Uebertrag  der  Prfimienreserve  ans  dem  Vorjahre  191  932, 
der  Reserve  für  schwebende  Entschädignngen  ans  den  Voijahren 

37  261,  Brutto -Prämieneinnahme  abzüglich  Ristomo  793  788, 
Zinsen  3 1  229  JSflr  Activa :  Verbindlichkeitsdocumente  der  Ac- 
tionäre  2.400  000,  Immobilien  43  987,  Inventar  3  392,  Rest' 
Kaufschilling  1 6  000,  Darlehne  gegen  Faustpfand  27  050,  Werth- 
papiere  474  949,  Wechsel  534,  Gasse  554,  Guthaben  bei  Vcr- 
sicherung^esellschaften  171772,  bei  Banquiers  115  844,  auf 
Capitalzinsen  9  503,  Saldo  des  Gewinn-  und  Verlustconto's  78  660 
u.  s.  w.,  zusammen  3.343  445  Jüth  Das  Actiencapital  besteht 
in  6  000  Actien  zu  500  Sf/h,  wovon  10O.^(*-  haar  eingezahlt  sind. 

Saarbrücken.  Für  Versicherungsgesellschaften  waren 
im  hiesigen  Kreise  25  Agenten  tbätig. 
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1.  Lebensversichemiig:. 

PrcnuMn.  Königsberg.  Von  7  Oesellschaften  abge- 
sehen, welche  darüber  keine  Mittheilimg  gemacht,  hatten  19  Oe- 
sellschaften hier  bei  Jahresschloss  8.828  084  ^HA:  versichert, 
wovon  sich  9.746084  SiÜk  auf  5  887  Policen  vertheilen.  In 
der  Stadt  gewinnt  das  Geschäft  immer  mehr,  in  der  Provinz 
nur  sehr  langsam  an  Umfang. 

Brandenburg.  Berlin.  Durch  die  in  den  allgemein  un- 
gunstigen Verhältnissen  begründete  Erschwerang  des  Zustande- 
kommens neuer  Versicherungen,  durch  das  Eingehen  namentlich 
in  jOngerer  Zeit  geschlossener  Versicherungen,  sowie  durch  Ver- 
luste aus  grosser  Sterblichkeit  in  Folge  der  Epidemie  wurde 
die  Berlinische  Lebensversicherungs- Gesellschaft  nicht  soweit 
betroffen ,  dass  sie  schwere  Einbussen  erlitten  h&tte.  In  den 
letzten  4  Monaten  wurde  das  Geschäft  ungewöhnlich  lebhaft. 
Die  Cholera  raffte  allerdings  eine  beträchtliche  Zahl  der  Ver- 
sicherten hinweg,  indess  Überschritt  die  Anzahl  der  Verstorbenen 
die  rechnungsmässig  zu  erwartende  Zahl  nur  um  ein  Geringes, 
und  die  Gesammtsumme  der  durch  die  TodesfiUle  zur  Zahlung 
gelangenden  versicherten  Beträge  blieb  hinter  der  Erwartung 
zurQck,  indem  durchschnittlich,  namentlich  bei  den  Cholera- 
föUen,  geringere  Beträge  als  die  mittlere  Versicherungssumme 
betroffen  wurden. 

Kottbus.  Durch  die  vorhandenen  24  Agenturen  waren 
im  Bezirk  400  000  SU«:  auf  das  menschliche  Leben  versichert, 
wovon  auf  die  Anstalt  Iduna  in  Halle  198  000,  auf  die  Gothaer 
Anstalt  128  400  SUk,  vertheilt  auf  633  resp.  107  Theilnehmer, 
entfielen. 

Saehien.     Magdeburg.     Bei  der  Magdeburger  Lebens- 
versicherungs- Gesellschaft  sind  Capitalversicherungen  und  zwar 
zur  Lebensversichr.      zur  Begräbnissvers. 
Anti-äge     auf  Sit:       Anträge    auf  SUk 

augemeldet 2  783     2.289  498       1  077       68  310 

angenommen 2  405     1.968  073  912       57  210 

abgewiesen,  reducirt  etc.      347        296  214  151         9  400 

unerledigt  geblieben    .        117  93  500  35         3  100 

im  Bestände  gebUeben  10  084  8.525  801  9  440  553  100 
Im  Laufe  des  Jahres  erloschen  durch  Tod  598,  durch  Nicht- 
abnahme 243,  Angabe-  1  019,  bei  Lebzeiten  ftillig  gewordene 
Versicherungssumme  1,  Rfickkauf  104,  Ablauf  der  Versicherung 
42,  zusammen  2  007  Policen  mit  beziehentlich  173  569,  213  999, 
633  932,  500,  176  804  und  36  326,  zusammen  (einschliesslich 
durch  Reduction  erloschener  5  300)  1.240  430  SÜk  Die  Jahres- 
prämie aus  der  Gapitalversicherung  betrug  264  805,  die  einmal 
geleistete  Pränrienzahlnng  2  990  SSiA    Femer  sind  in  der 

Rentenversichr.  Aussteuerversichr. 
Pdieei    Thb-.iÜA.      Ptlieei     ait  Aitktiki 
Bat«. 

hinzugekommen 1  100  136  204 

«rloschen 1  100  63  95 

im  Bestände  geblieben     ....  27       2  503       1  066       1  598 

West&len.  Hagen.  Die  Lebensversicherung  macht  lang- 
sam, aber  stetige  Fortschritte;  viele  Arbeiter  sind,  wenn  auch 
nur  mit  kleinen  Summen,  versichert.  Erfreulich  ist,  dass  ein- 
zelne Fabrikinhaber  im  Interesse  ihrer  Arbeiter  sich  geneigt 
zeigen,  zur  Versicherung  ihrer  sämmtlichen  Arbeiter  die  Hand 
zu  bieten. 

Dortmund.  Wegen  der  vielen  Todes&lle  während  der 
Gholeraepidemie  hat  die  Lebensversicherungs- Branche  im  All- 
gemeinen ungünstige  Ergebnisse  geliefert. 

Bheinland.  Wesel.  Es  werden  hier  15  Versicherungs- 
gesellschaften durch  ebensoviel  Agenten  vertreten. 

Köln.  Bei  der  Kölnischen  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
Concordia  wurden  zur  Versicherung  auf  den  Todesfall 

"'^'           Cifitti  Bau 

neu  eingereicht 2  220    4.202  554  1  150 

dazu  die  1865  unerledigt  gebliebenen        12  26  643 

hiervon  angenommen 1  945     3.592  951  1  050 

abgelehnt 277        580  617  100 

blieben  unerledigt 10          55  629  — 

Unter   den  angenommenen   Anträgen  befinden   sich  67  auf  das 
Leben  von  je  2  Personen,  so  dass  die  Zahl  der  neu  Versicherten 


2  012  beträgt;  dag^en  kommen  in  Abzug  170  Aaträge  von 
bereits  versicherten  Personen,  es  bleiben  also  als  wirklicher 
Zugang  1  842  Personen.  Von  diesen  zählten  472  Personen 
weniger  als  30  Jahre,  821  zwischen  30  und  40,  434  zwischen 
40  und  50,  115  mehr  als  50  Jahre.  Dem  männlichen  Ge- 
schlechte gehörten  1  642,  dem  weiblichen  200  Personen  ao. 
Es  versicherten  von  denselben 

in  Fenna      TUr.  Cafital  Thir.  Int* 

Lebensversicherung  auf  Lebensdauer  1606     3.387  977        — 

,  „    best.  Jahre       52        165  918        — 

abgekürzter  Lebensversicherung    .       53         24  643        — 

Ueberlebuugs-Capitalversicherung  .  9  1  142        — 

„  Renten        ,  .14         —  1  050 

Lebensvers,  auf  d.  kürzeste  von  2 

verbundenen  Leben 106  22  271        — 

Zu  Ende  1866  waren  auf  den  Todesfall  Oberhaupt  12  037  Per- 
sonen mit  21.127  181  JKCr  Capital  und  23  855  SÜA:  Rente 
versichert.  Auf  den  Lebensfall  wurden  72  Personen  mit 
10  979  Sa6:  CapiUl  und  4  879  SKie  Rente  neu  versichert; 
darunter  befinden  sich  23  Nachversicherungen.  Unter  Zu- 
rechnung des  vorjährigen  Bestandes  ergeben  sich  als  flberhanpt 
versichert  519  Personen  mit  81  617  JOfr  Capital  und  62  050  JB* 
Rente.  Von  den  auf  den  Todesfall  Versicherten  sollten  rech- 
nungsmässig sterben  rcsp.  sind  gestorben  152  resp.  205  Per- 
sonen mit  262  336  resp.  328  945  Sbk  Versicherungscapital, 
welches  ungünstige  Verhältniss  durch  die  Cholera  verschuldet 
wurde.  Von  den  auf  den  Lebensfall  Versicherten  sollten  rech- 
nungsmässig sterben  resp.  sind  gestorben  21  resp.  17  Personen 
mit  2  584  resp.  2  815  SKA:  Rente.  In  den  Kinderversoi^ungs- 
Cassen  waren  bei  Jahresschluss  35  059  Kinder  eingeschrieben. 
Gegen  die  Gefahr  der  Beschädigung  auf  Reisen  waren  im  Laufe 
des  Jahres  3  369  Personen  mit  3.441  686  SÜk  versichert. 
Von  dem  291  531  SüAi  betragenden  Reingewinn  sind  dem  Conto 
fUr  eventuelle  Verluste  und  Bedürfnisse  42  927  SH/k  flberwiesen 
worden,  während  der  Mehrbetrag  der  Sterbefälle  mit  66  609  Sit: 
aus  demselben  gedeckt  wurde ;  ferner  wurden  den  Kinderversor- 
gungs-Cassen  4  000  SiUk  gutgeschrieben ,  1  000  3SiA  der  Dom- 
bau-Casse  zugewandt  und  den  Actionären  1 1  Vo  Dividende  ge- 
währt Die  Jahresrecbnung  schliesst  mit  8.975  596  JKCr  ab. 
Activa:  Casse  und  Wechsel  151  630,  Darlehne  auf  Hypotheken 
und  Unterpfänder  5.484  225,  Immobilien  82  166,  Effecten 
2.399  490,  Guthaben  bei  Banquiers  n.  s.  w.  734  338,  Ueber- 
träge  123  745  3(Uk  Passiva:  Actiencapital  haar  eingezahlt  auf 
10  000  Actien  2.000  000,  Guthaben  der  iSparcasse  327  51 1,  der 
Kinderversorgungs-Cassen  2.910  656,  Creditoren  158  392,  Ueber- 
träge  2.757  391  (Prämienreserven  der  laufenden  Versicherungen 
2.523  804,  unerledigte  Sterbefalle  76  134,  für  eventuelle  Ver- 
luste und  Bedarfnisse  157  453),  Capitalreserve  573  040,  Saldo- 
gewinn nach  Abzug  von  42  927  Süäe  auf  Conto  für  eventuelle 
Verluste  248  605  JM: 


2.  Fenerrersichemiig. 

FrmiMen.  Tilsit  Bei  der  ostpreussischen  Feuersocietät 
waren  bei  Jahresschluss  auf  Gebäude  der  Stadt  530  530  SüA: 
versichert. 

MemeL  Durch  die  hier  vertretenen  Gesellschaften  wird 
dem  VersicherungsbedUrfhisse  vollkommen  genügt  Insbesondere 
gewinnen  die  englischen  Gesellschaften  durch  niedrigere  Prämien 
und  bessere  Bedingungen  an  Terrain.  Den  Privatgesellschaften 
erwuchs  ein  nicht  unbeträchtlicber  Zawachs  auch  dadurch,  dass 
manche  ländlichen  Besitzer  wegen  nnverhältnissmässig  h<^er 
Prämien  aus  dem  Societätsverbande  traten. 

Königsberg.  Abgesehen  von  3  Gesellschaften,  welche 
keine  Berichte  eingeschickt  haben,  waren  von  25  hier  arbeiten- 
den Gesellschaften  beim  Jahresschlüsse  zusammen  88.687  1 1 1  JSft- 
versichert;  von  dieser  Summe  vertheilten  sich  55.489  674  Skk 
auf  Immobilien  mit  23.141  263,  Woaren  mit  15.481  347,  an- 
dere Mobilien  mit  16.867  064  üifi-  Im  Provinzialgeschäft  zeigte 
sich  noch  sehr  die  Nachwirkung  der  zwei  vorangegangenen  Miss- 
ernten, und  die  übergrosse  Gefährlichkeit  der  ländlichen  Risiken 
unter  Strohdach,  welche  von  allen  Gesellschaften  anerkannt  und 
gemieden  ist,  steht  einer  schnelleren  Verbreitung  der  Versiche- 
rungen auf  dem  Lande  im  Wege. 
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Tttmaera.  Greifswald.  Bei  der  hiesigeD  Mobiliar- 
FeoerTersichenmgs -'Gesellschaft  waren  39—39^  Millionen  Skk 
gegen  Fenerschaden  Tersichert;  die  Prämien  stellten  sich  durch- 
weg sehr  billig.  Ansser  der  Provinzial-yeTsichemngsgesellscbaft 
fitr  ländliche  Immobilien  mit  dem  Sitz  in  Stralsund  sind  hier 
14  Privatgesellschaften  vertreten,  darunter  7  prenssische,  5  an- 
dere deutsche  und  2  auslilndische',  dieselben  mögen  hier  7  Mil- 
lionen Sikk  versichert  haben. 

Brudenbui^.  Berlin.  Die  Berlinische  Fenerversicherungs- 
Anstalt  litt  unter  den  politischen  Ereignissen  insofern,  als  ein 
Theil  des  Publicums  die  Yersichenng  aus  Geldmangel  einstellte; 
im  Uebrigen  machte  sie  ein  günstiges  Gesch&ft.  Bei  der  Aache- 
ner und  Mflnchener  Gesellschaft  war  f&r  Berlin  eine  Yersiche- 
rungssumme  von  36.691  862  Skk  laufend. 

Frankfurt  a.  0.  An  Gebäudewerth  waren  bei  Jahres- 
schluss  in  der  Stadt  und  den  YorstSdten  9.461  775  JÜA:  ver- 
sichert. Davon  entfallen  auf  die  Städte-Feuersocietät  der  Knr- 
und  Neumark  1.914  500,  die  Gothaer  Bank  3.312  450,  die 
Aachener  und  MUnchener  Gesellschaft  1.625  550,  die  Elberfel- 
der  531  425,  Colonia  735  175,  die  Magdeburger  58  500,  die 
Leipziger  Bank  1 1  775,  die  Leipziger  Anstalt  28  437,  die  Ber- 
liner 104  575,  die  Stettiner  163  325,  die  Breslauer  250  325, 
Pb&nix  641  512,  die  Mflnchener  Hypotheken-  und  Wechselbank 
22  250,  Londoner  North-British  and  Mercantile  5  825,  die  Glad- 
bacher 3  575,  die  Berliner  deutsche  14  100,  Thuringia  4  825, 
die  London -Liverpooler  15  125,  die  Dresdener  7  000,  Adler 
9  550,  Nordstern  1  975  JJ* 

Kottbus.  Immobilien  waren  im  Bezirk  fUr  766  000,  Mo- 
bilien  für  7.500000  Slük  bei  37  resp.  40  Gesellschaften,  ferner 
bei  der  Stfldte - Feuersocietät  1.700  000,  bei  der  Land-Feuer- 
societ&t  5.000  000,  bei  den  Rittergütern  des  Kreises  an  Mobilien 
und  Immobilien  628  000  SiA:  versichert. 

Schleiien.  Breslau.  Bei  der  schlesischen  Fenerversiche- 
rungs-Gesellschaft  standen  Feuerversicherungen  über  330.510361 
SüA:  in  Kraft,  welche  836  609  äü/k  Prämien  ergaben.  Davon 
entfielen  auf  Schlesien  105.605  829  resp.  273  339  Jüdr  Fttr 
1  457  Schäden  aus  1866  und  froher  waren  613  793  3Xk  zu 
zahlen,  wovon  auf  den  Antheil  der  Rflckversicherungs- Gesell- 
schaften 175  000  und  auf  eigene  Rechnung  438  793  SHA:  ent- 
fielen. Von  den  Schäden  kommen  auf  das  indirecte  (Rflckver- 
sicherungs-) Geschäft  528,  auf  das  directe  875  Fälle;  von  letz- 
teren entstanden  durch  muthmaassliche  Brandstiftung  29,  bös- 
willige Brandstiftung  30,  Unvorsichtigkeit  115,  Fahrlässigkeit  12, 
Nachbarfeuer  111,  Flugfeuer  12,  Blitz  25,  fehlerhafte  Feuerungs- 
anlagen 12,  Explosion  3,  Selbstentzflndung  1,  Raumschäden  33, 
uuermittelte  Ursachen  492. 

Sachsen.  Magdeburg.  Die  Direction  der  Magdeburger 
Feuerversicherungs-Gesellschaft  hat  folgenden  Rechnungsabschluss 
auiigestellt :  a)  Einnahmen:  Prämien  (fflr  119  900  geschlossene 
Versicherungen  aus  dem  directen  Geschäft  mit  733.559  735  3KA: 
Versicherungssumme  2.777  129^8*,  fflr  59  575  Versicherungen 
ans  dem  indirecten  Geschäft  mit  208.161  308  ^A:  Versicherungs- 
summe 471  051  SSiA:,  zurflckgestellte  Prämienreserve  aus  dem 
Rechnungsjahr  1865  fflr  998.968  383  Sit:  Versicherungssumme 
1.429  024  JÜAr,  davon  ab  fflr  in  Rflckversicherung  gegebene 
199.441  \U  SÜA  Versicherungssumme  621444.SUr)  4.055  761 
JKffc',  ans  dem  Votjahr  flbemommene  Reserve  f&r  noch  nicht  re- 
gnlirte  410  Brandschäden  (285  443  Jütr,  wovon  100  443  Jittr 
durch  Rflckversicherung  gedeckt  waren)  185  000,  Zinsen  ans 
dem  laufenden  Geschäft  8&192,  aus  dem  Reservefonds  29  700, 
Ueberschuss  an  Provision,  Policegebflhren  n.  dgl.  20  668 ,  Ge- 
winn an  Agio  anf  Effecten  41 013  u.  s.  w.,  zusammen  4.418  782 
Jlkk:  b)  Ausgaben:  Agenturprovision  552596,  Verwaltnngskosten 
128908,  fflr  Löschapparate,  Rettungsvereine,  Feuerwehren  u.s.w. 
1 512,  zur  Pensions-  und  Unterstfltzungscasse  der  Beamten  2725, 
Steuern  2  987,  Vergütungen  für  3  277  Brandschäden  (2.061299 
JKt:,  wovon  950  904  3iUk  Ersatz  aus  den  Rückversicherungen 
in  Abzug  zu  bringen)  1.110  395,  zurückgestellt  fflr  fernere  noch 
nicht  regulirte  565  Brandschäden  (abzflglich  110  599  SSUk  Ersatz 
ans  Rflckversicherungen)  202  000,  Rflckversicherungsprämien  für 
bei  anderen  Gesellschaften  geschlossene  Rflckversicherungen  in 
Höhe  von  304.554  150  SKAi  Versicherungssumme,  abzflglich  des 
vergüteten  Rabatts  905  710,  ristomirte  Prämie  für  wieder  auf- 
gehobene Versicberongen  aus  dem  directen  Geschäft  158  081, 


ans  dem  indirecten  Geschäft  71  782,    zurflckgestellte  Piftmien- 
reserve  fflr  1  044.199  526  SÜk  Versicherungssumme  (abzüglich 
641  805  Jiifir  fflr  in  Rflckversicherung  gegebene  238. 1 82  983  3ik 
Versicherungssumme)  826420  (wovon  fflr  1867  geltend  708288, 
fflr  spätere  Jahre  118  132  JK«-),  Verlust  an  Agio  auf  Valuten 
und  Contanten  8  726 ,  Abschreibung  auf  zweifelhafte  Schulden 
1  596,  zum  Gratifications-  und  Dispositionsfonds  fflr  die  Beamten 
nnd  Agenten  1 1  563,  Reingewinn  433  333  SÜk  (wovon  zu  Tan- 
tiemen fflr  den  Verwaltungsrath,  den  General-  und  den  Sub- 
director  43  333 ,   zu  Dividenden  fflr  5  000  Actien  ä  78  Jüt 
390  000  SXäe  verwendet),  zusammen  4.418  782  SÜk    Von  den 
Oberhaupt  gezahlten  2.373  898  ^ÜAt  Brandentscbädiguogen  entfal- 
len auf  ältere  Schäden  189 161,  auf  solche  pro  1866  1.872 137, 
auf  zurflckgestellte,  noch  nicht  liquidirte  Schäden  312  599  SSi6: 
.  .  .  Die  Magdeburger  Rückversicherungs-Actiengesellschuft,  ver- 
einnahmte an  Prämien  fflr  89  065  in  Höhe  von  136.104  725  J«lr 
Versicherungssumme  übernommene  Rückversicherungen  561  472 
JiUe,  wozu  1 98  600  ^BA:  aus  dem  Votjahre  flbernommene  Prä- 
mienreserve  fflr   108.068  197  JÜA;  Versicherungssumme  treten, 
ferner  aus  dem  Voijahre  flbemommene  Reserve  fflr  1 65  Brand- 
schäden 45  503,  Zinsen  38  487,  zusammen  844  062  SiA:    Ver- 
ausgabt wurden  an  Rabatt  auf  die  übernommenen  Rflckversiche- 
rungen 121  851,  Verwaltungskosten  ( Directorialgehälter  1  934, 
Büreaugehälter  und  Beitrag  zur  Pensions-  und  UnterstUtzungs- 
casse  der  Beamten   1  298,  Drucksachen,  Porto,  Miethe  n.  dgl. 
1  262)  4  494,  Steuern  503,  Entschädigungen  fflr  1  927  Brand- 
schäden 346  153,  zurückgestellt  fflr  fernere  263   noch  nicht 
regulirte  Brandschäden  49  737,  ristonirte  Prämie  fflr  aufgebu- 
bene  Rückversicherungen  44  344,  zurflckgestellte  Prämieureserve 
fflr  121.732  883  3iA:  Versicherungssumme  214  177  (davqn  gel- 
ten pro  1867   184  201,  fflr  spätere  Jahre  29  976  JZft-),  Verlust 
an  einem  Darlehn  gegen  Unterpfand  120,  Verlust  an  Agio  auf 
Effecten  und  Valuten  1  838,  zum  Gratificationsfonds  f&r  Beamte 
344,  Reingewinn  60  500  (wovon  zu  Tantiemen  an  den  Verwal- 
tungsrath  und  den  Director  6  050,  zum  Reservefonds  17  305, 
zum  Sparfonds  5  478,  zu  Dividenden  fflr  5000  Actien  ä,  6i  JSUr 
31  667),  zusammen  844  062  3SiA: 

Westfalen.  Dortmund.  Manche  Gesellschaften  haben 
ohne  erheblichen  Gewinn  gearbeitet  Bei  Kriegesausbmch  trat 
eine  Stockung  der  Geschäfte  ein,  was  namentlich  neu  einzu- 
führende Gesellschaften  hart  traf.  Im  Kreise  waren  24  Feuer- 
versicherungs -Gesellschaften  nnd  Anstalten  vertreten  und  z^ar 
versicherte  die 


Gesellschaft 


Aachen-MOnchener . 


im  Amte  Lünen 


InunobiL 
SHAt 


Mobil 
SiA: 


45970,183  272 
252  860216  532 


3500 


8600 


Colonia 

Magdeburger 25  154  67017 

Gouiaer 

deutscher  Phönix 1  745     4  564 

SUesia —       2444 

Thuringia 8060  56194 

Oldenburger 302     1500 

Providentia —      5972 

Liverpool-Londoner   .  . 

Leipziger —      5219 

North-Brit.  and  Mercantile  870     2  396 

Gladbacher   

baiiische  Hypotheken-  nnd 

Wecbselbank —       3700| 

Elberfelder 35570169582164030314113 

Berlinische —       7300       —     15326 

Dresdener —         —         —     11 805 

westOL  Provinzial-Soc  .  .  1.411  810|  34010|570320102  600| 
In  der  Stadt  Dortmund  versicherte  die  Oldenburger  Gesellschaft 
fOr  Immobilien  10,  f&r  Mobilien  61  Millionen  JSUr,  im  Amte 
Lutgendortmund  die  Providentia  fflr  29  293,  die  Leipziger  fUr 
2  000  J^,  im  Amte  Apierbeck  die  Colonia  fflr  Immobilien 
161  175  J^,  im  Amte  Schwerte  die  Aachen -MOnchener  für 
387  879,  die  Stettiner  81  635,  Silesia  26  598,  Elberfelder 
560  120,  Dresdener  5  850  .SÜA:,  im  Amte  Kastrop  die  Leipziger 
Mobilien  resp.  Immobilien  fttr  493  333  resp.  14  000,  die  bai- 
rische  Hypotheken-  und  Wechselbank  für  171  672  resp.  13  02O. 
die  Elberfelder  fflr  499  439  resp.  78  010,  die  westfälische 
Provinzial-Societät  fflr  139  880  resp.  1.900  100  JUr 

Rheinland.     Wesel.     Es  werden  hier  18  Feuerversiche- 
rungs-Gesellschaften durch  20  Agenten  vertreten. 
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Köln.  Bei  der  Kölnischen  Feuerversichernngs-GeseUschaft 
Colonia  waren  im  Lanfe  resp.  zn  Ende  des  Jahres  Yersichenm- 
gen  im  Betrage  von  690.956  816  resp.  672.906  261  JB&t- in  Kraft. 
Die  Zahl  der  Brandschäden  betrug  1  107,  wovon  1  400  Policen 
betroffen  wurden.  Die  Action&re  bezogen  46  °/o  Dividende  und 
Zinsen.  Soll:  gezahlte  Brandentschftdigungen  excl.  des  Antheils 
der  Rückversicherer  419  677,  zurückgestellt  für  ,  schwebende 
Eotschädigongen  excl.  des  Antheils  der  Rückversicherer  47  200, 
Terwaltungskosten ,  Stenem  nnd  für  gemeinnützige  Zwecke 
123  622 ,  Provisionen  excl.  der  von  den  Rückversicherern  er- 
statteten 129  165,  Rttckversicherungs-Prämien  brutto  Provision 
362  467,  Abschreibungen  5  000,  Dividende  und  Zinsen  auf 
3  000  Actien  zu  92  SUr  276  000,  Capitalreserve  1.195  456, 
Prämienübertrag  für  die  in  1867  ablaufenden  Versicherungen 
407  650  Jibh  Haben:  üebertrag  der  Capitalreserve  1.181  619, 
der  zurückgestellten  Prämien  für  die  in  1866  ablaufenden  Ver- 
sicherungen 407  650,  der  Reserve  für  schwebende  Entschädi- 
gungen aus  den  Vorjahren  51  200,  Prämien  und  Policekosten, 
abzüglich  Ristomo,  in  1866  von  directen  Versicherungen  em- 
pfangen, incl.  der  für  1866  in  früheren  Jahren  voraus  empfan- 
genen, abzüglich  der  11^  387  Jift:  betragenden  vollen,  in  1866 
fitr  spätere  Jahre  voraus  eingenommenen  Prämien  von  directen 
Versichemngen,  1.095  748,  Zinsen  130  019  JSbh  Activa:  Ver- 
bindlichkeitsdocumente  der  Actionäre  2.400  000,  Immobilien 
133  139,  Darlehne  gegen  Hypotheken  428  357,  auf  Werth- 
papiere  4  105,  Wechsel-  und  Werthpapier-Vorräthe  L809  437, 
Gasse  4  598,  Bestände  bei  den  Agenten  225  682,  Guthaben 
bei  Banqoiers  212  450,  Guthaben  auf  Capitalzinsen  42  972 
n.s.  w.,  zusammen  5.264  ÖOl  Jüär'  Passiva:  Actiencapital  in 
3  000  Actien  3.000  000,  für  spätere  Jahre  im  Voraus  empfian- 
gene  Prämien  frei  von  Provision  und  vom  Antheile  der  Rück- 
versicherer 229  196,  Gutschriften  für  Actienzinsen  und  Divi- 
denden 276  000  JXä:  u.  s.  w. 

Aachen.  Am  Jahresschlnsse  betrugen  die  laufenden  Ver- 
sicherungen der  Aachener  und  Münchener  Fenerversicherungs- 
Gesellschaft  1  088.158  731  JHO:,  worunter  736.287  286  JSft-  im 
Inlande  abgeschlossene.  Von  der  ganzen  Summe  wurden  durch 
Rückversicherung  auf  andere  Gesellschaften  213.191  688  ^üäe 
übertragen.  In  Einnahme  gestellt  wurden:  Prämienüberträge 
netto  Provision  aus  dem  Vorjahre  2.818  484  (Conto  der  Jahres- 
prämien 2.170  792,  der  vollen,  für  spätere  Zeiträume  im  Vor- 
aus empfangenen  Prämien  nach  Abzug  von  106  270  .^ift'  im 
laufenden  Jahre  fällig  gewordener,  auf  die  laufende  Einnahme 
übergegiingener  Prämien  647  692),  üebertrag  für  schwebende 
Entschädigungen  aus  dem  Voijahre  54  000,  Bnitto-Prämien  und 
Nebenkosten,  abzüglich  Ristorni,  1.866  490  (Prämien  für  das 
laufende  Jahr  von  directen  Versicherungen  1.736  438,  für  spä- 
tere Jahre  im  Voraus  einf^enommene  Prämien  von  directen  Ver- 
sicherangen 130  053),  Zinsen  und  Wechseldiscont  230  058, 
Sonstiges  2  507,  überhaupt  4.971  540  JSkk  In  Ausgabe  ge- 
stellt sind:  bezahlte  Entschädigungen  abzüglich  des  Antheils  der 
Rückversicherer  703  710,  bezahlte  Rückversicherungs- Prämien 
brutto  Provision  369  198  (Jahresprämien  346  134,  für  künftige 
Jahre  im  Voraus  bezahlt  23  064),  bezahlte  Provisionen  abzüg- 
lich der  von  den  Rückversicherern  vergüteten  226  167,  Ver- 
waltungskosten 114  060,  Abschreibungen  15  455,  Üebertrag  für 
schwebende  Entschädigungen  abzüglich  des  Antheils  der  Rück- 
versicherer 90  000,  Zinsen  von  600  000  JXä:  Baareinlage  auf 
die  Actien  k  4  7o  24  000,  Gewinne  auf  Zinsenconto  206  058, 
anf  Prämienconto  297  942,  zusammen  504  000  Jü/k,  wovon  zn 
Dividenden  anf  3  000  Actien  k  84  J^  252  000,  zu  gemein- 
nützigen Zwecken  252  000  JH/h  verwendet,  Prämienüberträge  für 
später  ablaufende  Versicherungen  und  für  ausserordentliche  Be- 
dürfaisse,  abzüglich  der  Provision  und  des  entsprechenden  Theils 
der  bezahlten  Rückversicherungsprämie  2.924  949  (Conto  der 
Jahresprämie  2.187  091,  der  vollen,  für  spätere  Jahre  voraus- 
gezahlten Prämie  737  858),  zusammen  4.971  540  JXA  ...  Die 
Abrechnung  der  Aachener  Rückversicherungsgesellschaft  ergiebt 
in  Ausgabe:  bezahlte  Brandschäden  und  Verwaltungskosten 
179  463,  unregulirte  Brandschäden  27  790,  Reserve  pro  1867 
140  123,  desgl.  für  spätere  Jahre  50  712,  Ueberschuss  89  833, 
wovon  zu  Dividenden  k  26  JH/tr  pro  Actie  78  000,  zur  Capital- 
reserve 8  983,  zu  Gewinnantheilen  2  850  JKft-  verwendet,  zu- 
sammen 487  92 1  JKAr  In  Einnahme  sind  gestellt:  Üebertrag 
aus  dem  Vorjahre  pro  1866  an  Reserven  139  960,  für  spätere 


Jahre  53  960,    desgL   für  onr^nlirte  Brandschäden    14  535, 
Prämien  246  740,  Zinsen  32  726,  zusammen  487  921  JgO: 

Trier.  In  hiesiger  Stadt  sind  12  preussische,  6  andere 
deutsche  nnd  3  ausländische  Fenerversicherungs- Gesellschaften 
vertreten,  die  zusammen  998  Promulgations -Anträge  im  Laufe 
des  Jahres  gemacht  hatten,  davon  die  Aachen -Mflnchener  Ge- 
sellschaft 180,  die  Colonia  182,  die  Gladbacher  Bank  382. 

3.  Hagelyersichemiig. 

PrenBsen.  Königsberg.  Von  8  hier  vertretenen  Ge- 
sellschaften waren  im  Laufe  des  Jahres  5.132  150  JSt-  Werth 
gegen  Hagel  versichert. 

Pomioem.  G  r  e  i  f  s  w  a  1  d.  Bei  der  Greifswalder  Mobiliar- 
Feuer-  nnd  Hagelschaden -Versicherungsgesellschaft  waren  14 
bis  15  Millionen  Jü/k  gegen  Hagelschaden  versichert 

Brandenburg.  Berlin.  Die  Berliner  Hagelassecuranz-Ge- 
sellschaft  von  1832  hatte  rund  H  Millionen  J^  mehr  als  im 
Voijahre  versichert  und  erzielte  eine  um  32  000  JH/k  höhere 
Prämien  -  Einnahme.  Der  Antrieb  zur  Versicherung  lag  zum 
Theil  in  den  höheren  Getreidepreisen,  während  anderseits  die 
Furcht  vor  Verwüstungen  der  Felder  durch  den  Krieg,  sowie 
die  grossen  Kriegsleistungen  manchen  Landwirth  von  der  Ver- 
sicherung abhielten.  Die  Gesellschaft  hatte  mehr  Schäden  zu 
vergüten,  als  im  Durchschnitt  seit  1823;  dieselben  stellten  sich 
pro  1866  auf  0,.7,  pro  1823—1866  auf  0,,8'/o  der  Versiche- 
rungssnmme. 

Kottbus.  Gegen  Hagelschäden  waren  im  Bezirk  bei  10 
Gesellschaften  60  500  Jlbk  versichert. 

Sachsen.  Magdeburg.  Nachdem  das  frühzeitig  einge- 
tretene warme  und  fruchtbare  Wetter  den  Stand  der  Saaten 
ungemein  begünstigt  und  dadurch  die  Versicherungslust  ausser- 
ordentlich angeregt  hatte,  wurde  das  Hagelversicherungs-Geschäft 
durch  den  Krieg  und  die  Geldnoth,  sowie  durch  den  Eintritt 
kalten  Wetters  im  Mai  auf  das  Empfindlichste  berührt.  Die 
Magdeburger  Hagelversicherungs  -  Actiengesellschaft  erzielte  für 
20  260  Versicherungen  in  Höhe  von  39.164  006  SUe  an  Prä- 
mien abzüglich  Ristorni  415  017  Jütr  Die  Schäden  betrugen 
im  directen  Geschäft  307  281  Sbh  oder  0,84%  der  Versiche- 
rungssumme. Die  Ausgaben  betrugen  überhaupt  471  336  JSbk, 
darunter  Steuern  1  183,  zu  gemeinnützigen  Zwecken  und  zur 
Pensions-  und  Wittwencasse  der  Beamten  562,  zu  Abschreibung 
schlechter  Schulden  8025,  Agioverlust  5  517,  zum  Reservefonds 
7  311,  Dividende  auf  3  001  Actien  ä  16  Sbk  48  016,  Verwal- 
tungskosten und  Provisionen  93  440  Jg/k  Vereinnahmt  wurden 
ausser  den  Prämien :  an  Policegebühren  4  530,  Schädenreserve 
aus  dem  Votjahr  382,'  Zinsen  29  904 ,  dem  Sparfonds  entnom- 
men 21  503,  zusammen  471  336  JSih  Die  Bilanz  schliesst  mit 
1.776  240  J^  ab.  Unter  den  Activen  befinden  sich  hypothe- 
karische Forderungen  184935,  Darlehne  gegen  Pfandsicherheit 
155  100,  Staatspapiere  und  Effecten  zum  Gurswerth  125  624, 
Gasse  29  052,  Disconten  57  519,  Inventar  9  248,  Debitoren 
14  363,  Depotwechsel  der  Actionäre  1.200  400  Sbk  Passiva: 
Grundcapital  in  6  000  Actien  zu  500  ,SlSar,  wovon  2  999  nicht 
begeben,  1.500  500,  nicht  abgehobene  Dividenden  aus  den  Vor- 
jahren 896,  Dividende  pro  1866  48  016,  Reservefonds  nach 
Zuflnss  von  7  416  3lkk  115  456,  Sparfonds  nach  Entnahme  von 
21503JBfe'  109  043,  Oreditoren  2  329  JSÜk 

Weatfiilen.  Hagen.  Für  den  Kreis,  der  nur  wenige  grös- 
sere Landwirthschaften  aufweist,  hat  die  Hagelversicherung  ein 
sehr  untergeordnetes  Interesse. 

Dortmund.  Da  die  Versicherung  der  Feldfrüchte  gegen 
Hagelschäden  von  den  Landwirthen  noch  zu  wenig  gewürdigt 
wird,  so  verblieb  diese  Versicherungsart  in  sehr  engen  Grenzen. 

Rheinland.  WeseL  Es  werden  hier  6  Hagelversicherungs- 
Gesellschaften  durch  ebensoviel  Agenten  vertreten. 

Köln.  Im  Rechnungsabschlüsse  der  Kölnischen  Hagelver- 
sicherungs-Gesellschaft  sind  in  Einnahme  gestellt  861  933  (Ca- 
pitalreserve aus  dem  Voijahr  393  659,  Reserve  für  unvorherge- 
sehene Verluste  aus  dem  Vorjahr  40  000,  Prämien  und  Police- 
kosten 379  186,  Zinsen  u.  dgl.  49  088),  in  Ausgabe  801  933 
(Hagelentschädigungen,  Regulirungs-  u.  Verwaltnngskosten,  Pro- 
visionen 343  295,  Capitalreserve  418  638,  Reserve  für  unvor- 
hergesehene Verluste  40  000)  ,S^  Die  Actionäre  erhielten 
60  000  Jlbh  als  Dividende  (12  SiOr  pro  Actie). 
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4.  TiehTer^ehenii^. 

Brandenburg.  Eottbus.  Die  TiehTersichemng  beschränkte 
sich  im  Bezirk  auf  rund  3  000  J&9r,  bei  2  Gesellschaften  abge- 
schlossen. 

Sachsen.  Mflhlhausen.  Erst  sehr  spät  im  Jahre  erhielt 
der  für  hiesige  Stadt  eingeleitete  Yieh-Versichemngs verein  die 
Genehmigung  der  König].  Regierung,  wird  aber  1867  in  Thä- 
tigkeit  treten  und  scheint  einen  glttcklichen  Fortgang  nehmen 
zu  wollen.  Diesem  Vereine  liegt  ein  wirkliches  Bedflrfniss  zu 
Grunde,  da  die  bestehenden  grosseren  Assecuranzgesellschaften 
bisher  durchaus  ungünstige  Besultate  ergaben  und  vielfach  die  Un- 
zufriedenheit der  Betheiligten  bei  grossen  Verlusten  erregt  haben. 
Voraussichtlich  wird  der  hiesige  Verein  sich  auch  auf  das  platte 
Land  der  Umgegend  ausdehnen,  soweit  es  sich  mit  dem  Erfot- 
demiss  einer  wirksamen  Controle  verträgt. 

Sheinland.  Wesel.  Es  werden  lüer  2  Viehversicherungs- 
Gesellschaften  durch  Agenten  vertreten. 

5.  Transportrersichening. 

Prenssen.  Memel.  Die  Land-,  Strom-  und  Seetransport- 
Versicherungsgesellschaften  machten  ein  theils  geringeres,  theils 
ungünstigeres  Geschäft  als  im  Voijahre.  Die  heftigen  Herbst- 
stfirme  verursachten  eine  Menge  Schäden  namentUch  an  Strom- 
&hrzeugen,  deren  Ladungen  fast  sämmtUch  bei  hier  vertretenen 
Gesellschaften  versickert  waren.  Anderseits  drflckte  die  Con- 
currenz  einiger  jüngerer  Gesellschaften  die  Prämien  und  schmä- 
lerte den  Geschäftsumfang.  Seeversicherungen  werden  hier  nur 
zu  einem  kleinen  Theile  abgeschlossen,  hauptsächlich  wohl  wegen 
der  den  hiesigen  Agenturen  zugegangenen,  das  Geschäft  sehr 
erschwerenden  Instructionen.  Dagegen  ist  der  neue  Schiffsver- 
sicherungs- Verein  seit  Februar  unter  &st  allgemeiner  Betheili- 
gong  der  Bheder  thätig'und  erzielte  recht  befriedigende  Resul- 
tate. Bei  JahresschlusS'  waren  bei  demselben  65  Schiffe  mit 
1.012  268  J6Sr  versichert. 

Königsberg.  Durch  14  Gesellschaften  (von  2  fehlen 
die* Nochrichten)  wurden  im  Laufe  des  Jahres  17.407  039  Siäc 
gedeckt,  und  zwar  gegen  Seegefahr  11.019  658,  Flussgefahr 
1.017  628,  bei  Landtransporten  2.209  000  SÜk;  die  Vertheilung 
des  Restes  ist  nicht  angegeben. 

Pommern.  Stettin.  Von  den  hier  vertretenen  Gesell- 
schaften wurden  versichert  gegen  Seegefahr  46.543  392,  gegen 
Stromgefahr  8.964  072  Ji«fr 

Brandenburg.  Kottbus.  Die  Versicherung  von  Land-  und 
Wassertransporten  erstreckte  sich  im  Bezirk  anf  rund  15  000  3ik 

Sachsen.  Magdeburg.  Durch  den  Zuckerexport  ge- 
staltete sich  trotz  der  sonst  ungünstigen  Umstände  das  Geschäft 
ziemlich  umfanreich.  Bei  der  Magdeburger  Wasserassecuranz- 
Actiengesellschaft  wurden  per  Schlepp-  resp.  Segelschiff  ver- 
sichert von  Hamburg  und  Harburg  hieher  325  700  resp.  49  500, 
in  umgekehrter  Richtung  518  500  resp.  79  000,  von  Magde- 
burg nach  Sachsen  38  800  resp.  3  100  tSh  Waaren,  auf  Po- 
licen nach  und  von  verschiedenen  Orten  22  590  Wispel  Ge- 
treide, Oelsaat  u.  dgl.,  15  390  Säcke  Roggen-  und  Weizenmehl 
Eleie  u.  dgl.,  130  Schock  Stroh,  4  100  0ih'  Mohn-  und  Raps- 
kuchen und  660  W  Heu,  auf  Designation  nach  und  von  ver- 
schiedenen Orten  1.211000^  verschiedene  Waaren,  58  020 
Tonnen  Braun-  und  Steinkohlen,  1  470  Ruthen  Bruchsteine, 
1  950  Hüttenhundert  Glasftaschen,  250  Kisten  Tafelglas,  13 
Ladungen  kiefeme  Bretter,  84  Wispel  Kartoffeln,  15  Wispel  Zwie- 
beln. Namhafte  Verluste  Hessen  nur  geringen  Gewinn,  die  Versi- 
cherten erhielteu  nur23i  Vo  Rückprämie  unddie  Actionäre  9H>^^ 
pro  Actie  Dividende.     Der  Reservefonds  erreichte  38  724  SÜk 

Hannover.  Emden.  Das  hiesige  Seeversicherungs -  Ge- 
schtö  nahm  befriedigenden  Veriauf.  Die  auf  Gegenseitigkeit 
beruhenden  sogenannten  Compacte  brauchten  von  den  Bethei- 
ligten nur  geringe  Quoten  einzuziehen,  und  die  Actiengesell- 
Bchaften  schlössen  mit  gutem  Verdienste  ab.  Der  Schiffer-Com- 
pact  „Harmonie",  die  kleinen  Wattschiffe  umfassend,  46  Mit- 
glieder mit  70  280 /T  holl.  Versichemngssumme  zählend,  erlitt 
keinen  Schaden;  der  1864  mit  35  Mitghedem  und  52  600  f 
holl.  Versicherungssumme  gegründete,  im  letzten  Jahre  73  Mit- 
glieder und  116  840^  Versicherungssumme  zählende  Schiffs- 
versicherungs -Verein  „Concordia"  zog  von  den  Betheiligten 
29  pro  Mille  für  Verloste  nnd  Schäden   ein.    Für   die  hie- 


sigen 3  Assecuranz- Gesellschaften  stellte  sich  das  GeschSit, 
wie  folgt:  I-  iMNV.-     fl.  AiMNr.-       frint- 

CtBf.  G«Bi.        TetL-Teteii 

Zahl  der  Policen 710'  604         29i 

Veracherungssumme FLhcHL  2.889743    1.790404    61290« 

Prämieneinnahme „         114094        65  772      24323 

Ausgabe  für  Totalverluste  und 

Havarien  pro  1866  u.  früher        „  79335        66  977      10337 

noch  nicht  regulirte   bekannte 

Schäden ,  47  550        21000      15700 

Ueberschüsse „  30000        16000       7470 

Von  den  Ueberschüssen  zahlte  der  Privat -Versicherongsverein 
den  Actionäreu  an  Dividenden  7  560  ^,  die  beiden  anderen  Com- 
pagnieen  verwendeten  dieselben  zur  Ergänzung  ihrer  in  früheren 
Jahren  sehr  in  Anspruch  genommenen  Reservefonds.  Die  Ver- 
sicherungssumme aller  3  Compagnieen  hat  sich  von  7.400  000  f 
im  Jahre  1864  auf  5.293  053  jf  vermindert,  zum  Theil  in  Folge 
der  Goncunenz  des  neuen  Gegenseitigkeits Vereins  ,Ooncordia* 
und  der  zu  einem  grossen  Vereine  zusammengetretenen  kleine- 
ren Compacte  auf  den  ostfriesischen  Fehnen  und  in  Leer,  hanpu 
sächlich  aber  aus  dem  Grunde,  dass  die  Gesellschaften  jetzt 
nicht  mehr  auf  einzelne  Risico's  grössere  Summen  zeichnen, 
als  die  Statuten  ihnen  gestatten  und  sie  seihst  decken  wollen, 
während  sie  früher  darüber  hinaus  gingen  und  den  Mehrbetrag 
namentlich  bei  der  Bremer  Börse  rückversicherten,  was  bei  vor- 
gekommenen Schäden  wegen  bedenklicher  Einwände  der  Rück- 
versicherer häufig  zu  Processen  Anlass  gab. 

Westfalen.  Hagen.  Seitdem  einige  inländische  Gesell- 
schaften sich  mit  den  Exporthäusern  unserer  Industriebezirke 
direct  in  Verbindung  gesetzt  haben,  nimmt  die  Benutzung  der- 
selben an  Stelle  unbekannter  Gesellschaften  und  Privatversicherer 
bedeutend  zu,  wodurch  manche  Verluste  und  Streitigkeiten  ver- 
mieden werden. 

Bheinland.  Düsseldorf.  Die  Bilanz  der  Düsseldorfer 
allgemeinen  Versicherungsgesellschaft  für  See-,  Fluss-  und  Land- 
transport scbloss  am  28.  Juli  1866  mit  210  953  3kk  ab.  Ein- 
nahmen: Prämien  und  Policegelder  197521,  Zinsen  5159. 
Reserve  aus  1864  für  laufende  Risicos,  schwebende  Schäden  u.8.w. 
8  263  3SiA:  u.  8.  w.  Unter  den  Ausgaben  stehen:  Rückversiche- 
rungen 68  793,  bezahlte  Schäden,  abzüglich  der  Betheiligung 
anderer  Gesellschaften  75  683 ,  allgemeine  Verwaltungs-  nnd 
Bureaukosten,  Gehälter,  Porto  u.  s.  w.  8  1 63,  Provision  an  die 
Agenten  incl.  Tantieme  an  die  Verwaltung  16  981,  Rückver- 
gütungen (Rabatt)  auf  Prämien  12  623,  Reserve  für  laufende 
Risicos,  schwebende  Schäden  u.  s.  w.  13  216,  NettoOberschuss 
für  Dividende  und  Reservefonds  14  962  SIÜk  Ans  dem  Netto- 
überschuss  wurden  20  %  Dividende  mit  10  000  Jiir  an  die 
Actionäre  auf  das  eingezahlte  Capital  von  50  000  SlUt  bezahlt 
nnd  4  962  SÜA  dem  Reservefonds  überwiesen.  Das  nominelle 
Grundcapital  der  GeseUschaft  beträgt  500  000,  der  Reserve- 
fonds 33  652  MA: 

Wesel.  Das  versicherte  Capital  der  hiesigen  niederrhei- 
nischen Güterassecuranz- Gesellschaft  war  im  Vorjahr  auf  eine 
Höhe  wie  nie  zuvor  gestiegen,  es  umfasste  95.945  240  3ik 
War  die  Prämieneinnahme  auch  2  563  Silr  geringer  als  1864, 
so  betrug  dennoch  der  Reingewinn  75  436 ,  der  Reservefonds 
182  408  3ik\  ausserdem  wurden  noch  10  000  SUk  für  ausser- 
gewöhnliche  Fälle  reservirt  und  eine  Dividende  von  27  3i^ 
pro  Actie  gezahlt.  Die  Prämieneinnahme  des  Rückversiche- 
rungs-Vereins  betrug  62  392,  die  vertheilte  Dividende  pro  Actie 
\^Sitk  Ausser  dieser  Gesellschaft  werden  8  See-,  Fluss-  und  Land- 
transport-Versicherungsgesellschaften durch  8  Agenten  vertreten. 

Köln.  In  dem  Rechnungsabschlüsse  der  See-,  Fluss-  und 
Landtransport-Versicherungsgesellschaft  Agrippina  sind  in  Ein- 
nahme gestellt  315  000  (Vortrag  aus  1865  für  schwebende 
Schäden  und  laufende  Risicos  102  100,  Prämien  und  Polioe- 
kosten  194  330,  Zinsen  18  520  u.  s.  w.),  in  Ausgabe  179  968 
(Ristorni  und  Rückvergütungen  6  371,  Agentur-Provision  und 
Courtage  7  044,  Rückversichernngsprämieu  66  357,  bezahlte 
Schäden  abzüglich  des  Antheils  der  Rückversicherer  81813. 
Verwaltungskosten,  Steuern  etc.  1 7  726)  SUk,  so  dass  der  Ueber- 
schuss  135  032  SÜti:  beträgt;  davon  in  Vortrag  aufs  neue  Jahr 
für  schwebende  Schäden  und  laufende  Risicos  gestellt  99  350  JSlr, 
ergiebt  als  Remgewinn  35  682  Skk  Voi-stand  und  Direction 
erhielten  an  Tantieme  5  352,  die  Actionäre  an  Dividende  (15  SUk 
pro  Actie  oder  1 5  %  des  Einschusses)  30  000,  f&r  mildth&tige 
Zwecke  wurden  verwendet  330  3kk 
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C   Anstalten  der  SelbstUIfe. 

1.   Spsrcassen  und  Sparrereine. 

a)   Verkehr  mit  deu  Einlegern. 


neue 

capita- 

Rück- 

Einlagen 

gegen 
das  Vor- 

Sparkassen 

Ein- 

lisirte 

zah- 

bei 

jahr 

für 

lagen. 

Zinsen 

lungen. 

Jahresschluss. 

1 

mehr 
(-*«ii«er) 

Thlr. 

Thlr. 

Thir. 

Zahl.  \    Thlr. 

Thlr. 

Stadt  Tilsit  .  . 

9877 

771 

13011 

666 

29  390 

-2  363 

„     Thorn .  . 

• 

• 

531 

32  331 

-8000 

„     Posen  .  . 

• 

4566 

293389 

-143704 

„    Frankfurt 

a.  0 

131419 

10  254 

165  035 

5023 

317  024 

-23362 

Stadt  Kottbus. 

10  873 

1886 

18144 

• 

52  764 

-5385 

„     Görlitz  . 

• 

• 

685153 

-16  689 

22  landst  Spare. 

d.  Oberlausitz . 

• 

• 

• 

1.970000 

-17  525 

StLandeshnt . 

7884 

1416 

9200 

• 

39360 

99 

Bj-.Nordhauaen 

68520 

6093 

108  277 

2  868 

238117 

-33665 

„  Mühlhansen 

43  031 

• 

41070 

4  375 

132  194 

5102 

Stadt  Emden    . 

205  255 

258050 

2147 

297  800 

-52  800 

Kreis  Minden  . 

182  888 

9340 

202  768 

458  928 

-10541 

Stadt  Oeynhausen 

26  510 

2  900 

2183 

344 

75095 

27  227 

Kreis  Lübbecke 

94116 

4  747 

61202 

250164 

37  662 

Stadt  Vlotho   .  . 

• 

• 

• 

15  495 

1736 

Kreis  Herford .  . 

344  077 

20651 

270341 

4  451 

1.013  382 

94  387 

„    Bielefeld 

482  857  34  906 

363488 

4  382 

1.223  630 

164  265 

Stadt        „ 

56  925   4  563 

43  317 

-  764 

131  654 

18171 

Kr.  WiedenbrOck 

271  889  12  829 

131 898 

2016 

570757 

152820 

„  Halle   .... 

41932 

2  840 

37  560 

985 

113937 

7212 

Stadt  Gatersloh 

85  294 

4  381 

37  471 

921 

179415 

52  204 

„     Mflnster 

354007 

22192 

224  589 

4  266 

731080 

146611 

Kreis         „ 

282561 

6  478 

123000 

1988 

395557 

166038 

„    Warendorf 

• 

• 

175 

33662 

• 

Stadt         „ 

• 

• 

2508 

406699 

„    Ahlen  .  .  . 

64  365 

38871 

180596 

• 

„    Beckum  .  . 

78105 

54606 

328508 

• 

„    Oelde  .  .  . 

107  986 

68  930 

• 

223  671 

11  Spare,  d.  Kreise 

Arnsberg,  Bri- 

lon u.  Meschede 

• 

• 

• 

1.809  496 

125700 

Stadt  Siegen    . 
„  Hilchenbach  . 

11209110817 

100186 

1662 

343968 

22  723 

6944!  1006 

6011 

239 

34  516 

1938 

„Femdorf  .  .  . 

3028 

461 

3789 

123 

15636 

-300 

„Musen    .... 

2561 

153 

1278 

76 

6762 

1425 

„Ladenscheid 

• 

113263 

16147 

„  Altena    .... 

.• 

92  908 

-4  903 

„Halver   .... 

• 

30  257 

2  337 

„  Plcttenberg .  . 

28107 

1813 

„  Meinerzhagen 

• 

15667 

2  466 

„Neuenrade  .  . 

• 

• 

15599 

3717 

„Bohle -Hagen 

43029 

2476 

17  212 

310 

96  687 

28292 

„Gevelsberg  .  . 

18  772 

2  301 

17  3G4 

285 

70  776 

3709 

„Schwehn   .  .  . 

114  30511476 

92  555 

1592 

413  208 

33226 

„Hagen  .... 

136  37013697 

116  179 

1986 

461  925 

33  788 

„  Wetter  .... 

11543   1233 

13121 

252 

43853 

-346 

„Dortmund  . 

416473 

49  052 

340  690 

6  507 

2.016370 

124  834 

„  Aplerbeck   .  . 

77  805 

7  051 

54  870 

648 

308  346 

29  985 

„  Schwerte  .  .  . 

110332 

13  948 

81717 

1664 

563  757 

42  563 

„  Lünen    .... 

41434 

3578 

30852 

797 

151  638 

14159 

„  Horde 

56874 

3397 

29  687 

979 

144  507 

29  567 

.,  Bochum  .  .  . 

• 

961  740 

87  085 

„Witten  .  .  .  . 

1.201  434 

97  675 

„Hattingen.  .  . 

• 

120035 

-3912 

„  Wattenscheid 

• 

113  163 

49931 

„  Langendreer  . 

• 

30  763 

15  058 

„Lennep  .  .  . 

82057 

7781 

81529 

281  520 

8  308 

„  Remscheid  .  . 

41568 

1609 

16  251 

71835 

26  927 

„  Htlckeswagen 

26819 

2139 

18  548 

72  974 

9410 

„  Lattringhausen 
„  Elberfeld 

4  216 

387 

3907 

1     208001 

697 

a)37„igeEinl. 
„  Elberfeld 

')  185  046 

18600 

')  174  542 

11685 

740  968 

29004 

b)  3iV«ige  Einl. 

')6  502 
126  171 

700 

')5263 

348 

22  506 

940 

„Bannen').  .  . 
Lennep,  Oberkr. 

15433 

126  850 

8708 

560040 

15753 

48  600 

2204 

34  392 

• 

91622 

15812 

„       ünterkr. 
8t.  Düsseldorf 

32  583 

2121 

26  741 

83  696 

7  963 

• 

• 

• 

4343 

507  840 

-9  263 

„  Essen.  .  .  . 

• 

3486 

593863 

-61802 

„  Werden   .  .  . 

• 

• 

423 

66001 

-1991 

„  Steele    .... 

• 

• 

1106 

246190 

97  784 

„  Duisburg  . 

27140 

1329 

24  266 

83965 

272  583 

662 
1978 
3612 

66732 
259  982 
593  638 

4204 

„  Wesel.  .  .  . 

106 '368 

21403 

„  Krefeld    .  . 

"246  350,15  830 

-14403 

„  Neuss.  .  .  . 

46680  4  300 

46  730 

1281 

131  686 

3251 

„  Köln    .... 

599513  21016 

642  924 

10  228 

1.221  371 

-22  394 

Rg.-Bz.Aachenl 

• 

• 

• 

6.715  379 

-45  296 

Stadt  Koblenz 

35131 

3290 

58636 

104018 

-20214 

K.Saarbrücken 

32  319 

23419 

563 

88432 

8931 

■)  Bu  1.  Dec«mb«r  1 

1««.    —    2)  1 

»echnnn^ 

»jähr  Tom 

0 

Btobe 

r  1865166.  - 

-    3)  8pM- 

b.   Verwaltang. 


Besar-  Capital- 

Te-          be- 

foBda      stand 

hei 

JahresBchlnss 

Thlr.       Thlr. 

tiBshar  h«l«(t 

SpueaaM  Nr 

gegen 
H>T)0- 
thek 
Thlr. 

gegen 
Werth- 
Pa- 
piere 

Thlr. 

llll 

Thlr. 

^11 
c  e  » 

!l! 

Thlr. 

Thlr. 

11221 

49  503 
10  483 
54  438 

144  000 

1  975 

22  907 

8  332 

34  891 
1396 

34  303 
8  817 

26  945 
3  535 
8  636 
«487 

16  651 

3  793 

1  281 
109 
903 

1667 
36  794 

32  332 
1557 

90  548 
10  101 

33  484 

4  7«« 

2  545 
73  345 

50  585 
47  997 
50  427 

1373 

1780 

47  705 

14  490 

366  536     138  870 
«3  3.1« 
739  581 
3.114  000 
41  835 
278  174     138  795 
140  «86     10«  570 
137  678 

483  819       98  700 
7«  391       37  975 

1.013  383 

755  383 

399  374 

433  643 

184  131 

337  144 

330  158 

360  «20  335  896 
37  310  14  .<!22 
16  918  1  550 
5  861  1.W 
97  590  70  627 
73  443       37  805 

450  003     37«  «72 

484  157       — 

45  410       31  275 
2.106  918  1.807  481 
318  447      159  395 
587  241     432  604 
15«  404       77  422 
147  052     109  300 
835  720 

591  751       94  700 
555  837 
«44  290     540  093 

57  873       37  275 
246  970     179  960 
641  343 
14«  17«         8  «34 

4900 

183  850 

31  738 

13  80O 

38  410 

83  940 

3000 
3000 

35  271 

450 

8  181 

10  883 

14  900 

187'  «75 

löooo 

«200 
»>3I3 
48100 

1)39  1«4 

35  500 

«420 

13  534 

347  191 

45  730 

30  990 
13  262 

13  78« 
4  454 

10  335 
22  600 
4200 

8  100 

101  413 

119  970 

58  810 

38  411 

14  341 

3)56  855 

30  0.34 
19  «35 
33  799 

83  351 
30  430 
13  090 

78  121 
13  89« 
41360 
73  700 
1800 

5e83 

"ioss 

4500 

16  100 
29  478 

1388 
34  300 
3«  183 
40  187 

17  337 
3033 

238  346 

«341 
13  500 

73  593 
31393 

„      Frankfurt  a.  0.  ..  . 

,     Kottbat 

,      Oirliti 

Ob«Un«iti.  33  laadit  Spuc 

SUdt  Laideahat 

Kreis  Nordhansen 

„     Hthlhansaa 

15 

5 

93« 

73S 

Kreia  Mindan    

Stadt  Oejnhanien 

KraU  Herford 

Rtadt  HAnater 

Kreta          „        

Stadt  Warendorf 

AUan 

„     Becknn 

„      Oelde 

„     Hilchenbach    

„      HAeen 

.      Böhle-Hages 

„      GevelRberg 

16  81« 

19  «33 

,      Wetter 

„      Dortmnnd 

„      Aplerbeck 

„      Schwert« 

3 
7 

»08 

Hirde 

„      Elberfeld 

,      Dtiaeldorf 

39« 

Werden 

„      Krefeld 

„      Koblenz 

Kreis  Saarbr&cken 

1)  in  Lombarddarlehnen. 
55964  Thlr. 


1)  am  I.  Ootobsr  18«5.  —    3)  bei  HaadlongsUinssm 


c.   Höhe  der  Einlagen. 


Sparcasse 
für 


Zahl  der  EuJagen 


unter 

20 
Thlr. 
TÖTF 


von 
20-50 
Thlr. 


von 

50-100 

Thlr. 


737 


von 

100-200 

Thlr. 


157 


über 
200 
Thlr. 


49o 


822 


Stadt  Frankfurt  a.0.  .2  015    1  14? 
„     Emden  ....  |  1325  | 

„     Oeynhausen .    .    .  238 

Kreis  Herford    ....     1838    1110      632  513 

„     Bielefeld  ...     1 006      732      699  609 

Stadt         „           ...        158       175       149  117 

Kreis  Wiedenbrttck    .    .        255       340      379  384 

„     HaUe 117       244       247  233 

Stadt  Gütersloh     ...        102       182       219  196 

„     Münster    ...        629       914       794  890 

„     Siegen  ....        234       292       307  335 

„     Hilchenbach     ..         63        63        44  36 

-     Femdorf.    ...         26        26        23  27 

„     Musen     ....         23        21        13  11 

„     Böhle-Hagen    ..         20        41        34  74 

„     Gevelsberg  ...         35        37        60  72 

„Hagen    ...    .        162       218      310  367 

„     Schwehn  ....        182       326       399  431 

„     Wetter    ....         57        44        38  51 

„     Dortmnnd    ".    .       818    1398    1729  1503 

,     Aplerbeck    ...         50        88        94  119 

„     Säwerte.    ...        235       171       195  269 

„     Lünen 116       183       182  127 

„     Horde 96      220      290  164 

„     Essen     ....       463       627       726  755 

„     Werden   ....         75        88        80  80 

„     Steele 230      143      198  196 

„     Duisburg  ...         98      118      105  113 

„     Wesel    ....       161       370      390  360 

')Reg. -Bez.  Aachen     .     3  237    1781    1744  2248 
')  ult  1865. 

Prenssen.    Tilsit.    Mit  Beginn  des  Jahres  1867  werden 

die  Einlagen  bei  der  städtischen  Sparcasse  mit  4  8,   statt  wie 
seither  mit  3  fi,  Terzinst 

Brandenburg.    Frankfurt  a.  0.    Nach  Abzug  der  den 

Sparern  gewährten  Zinsen   von    10  254  SfOr   und  der  Verwal- 
tungskosten erzielte   die  städtische  Sparcasse  4  865  JUA  Rein- 


106 
358 

1336 
165 
658 
144 
222 

1039 

484 

43 

22 

8 

141 

91 

535 

648 

62 

ia59 
297 
794 
190 
210 
915 
100 
339 
128 

6864 


Ober- 
haupt 


~bWS 
2147 

344 
4451 
4  382 

764 
2016 

986 

921 
4  266 
1662 

239 

123 
76 

310 

285 
1592 
1986 

252 
6507 

648 
1664 

797 

979 
3486 

428 
1106 

662 

1281 

15864 
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gewinn.  Im  HSrz,  April  und  Mai  errdehten  die  Rfickzahlungeu 
Ton  Einlagen  die  Sunune  von  61  679  SUk,  konnten  aber  mit 
Hilfe  der  in  Höhe  von  50  000  SüA:  aasstehenden  Lombarddar- 
lehne hinreichend  flOssig  gemacht  werden. 

Eottbus.  Der  Dispositionsfonds  der  Sparcasse  Termin- 
derte  sich  um  5  199  Sit:,  weil  5  000  Sbk  zum  Bau  eines  Gym- 
nasiums hergegeben  wurden  und  der  vielen  Kündigungen  von 
Spareinlagen  halber  namhafte  Bestände  gehalten  werden  mussten, 
wodurch  die  Zinseneinnahme  eine  Yermindenmg  erlitt. 

'Baxatmtit.  Emden.  Im  Juni,  bald  nach  Eröfihung  des 
Krieges,  entstand  ein  auss^ordentlicher  Andrang  der  Interessen- 
ten der  hiesigen,  f&r  st&dtische  Rechnung  betriebenen  Sparcasse 
mn  Rflckzahlnng  der  Einlagen,  welchem  sich  angesichts  der  nur 
14-tägigen  Kündigungsfrist  und  der  allgemeinen  Gcldnoth  nur 
dadurch  entsprechen  liess,  dass  einige  hiesige  Firmen  Vorschfisse 
leisteten  und  aussergewOhnlicbe  Mittel  aufgewendet  wurden. 
Das  gab  Anlass  zu  einer  Abänderung  des  Statuts  dahin,  dass 
grössere  Beträge  nur  nach  3  Monaten  KOndigungsMst  znrflck 
verlangt  werden  können.  Nach  Beruhigung  der  GemOther  sind 
manche  Beträge  wieder  eingezahlt  worden.  Erfreulich  ist,  dass 
sich  die  kleineren  Einlagen  alljährlich  erheblich  vermehrt  haben; 
anderseits  hat  ans  Anlass  einer  im  Jahre  1863  eingetretenen 
Zinsrednction  fOr  grössere  Einlagen  von  3  auf  2,«  %  eine  Ver- 
minderung dieser  letzteren  stattgefunden. 

Weitffden.  Bielefeld.  Bei  der  Bielefelder  Ereis-Spar- 
casse  haben  die  durch  den  Krieg  erweckten  Befttrchtnngen  die 
Einlagen  so  ab-,  die  Rückforderungen  so  zunehmen  lassen,  dass 
Darlehne  erst  eingeschränkt,  dann  sistirt  werden  mussten,  um 
die  Eingänge  ausschliesslich  für  Rfickforderungen  bestimmen  zu 
können,  die  theils  aus  wirklichem  Bedarf,  theils  aus  Besorgniss 
erfolgten.  Es  gelang,  letzterer  so  weit  entgegenzutreten,  dass 
die  Zahlungen  aus  den  laufenden  Einnahmen,  welche  durch  die 
Lombardirung  der  Staatspapiere  bei  der  Königlichen  Darlehns- 
casse  verstärkt  wurden,  gedeckt  werden  konnten,  ohne  Capital 
zu  kündigen.  Auch  die  Herforder  Sparcasse  hat  keine  ihrer 
Kündigungen,  wenn  ein  Druck  dadurch  ausgeübt  wurde,  voll- 
zogen. Um  die  arbeitenden  Glassen  für  sich  zu  gewinnen  und 
zum  Sparen  zu  ermuntern,  hat  1865  die  Bielefelder  Kreis- 
Sparcasse  aus.  ihren  üeberschüssen  550  Sparprämien  von  10, 
von  20  und  30  yjn  vertheilt,  die  1866  auf  mindestens  650 
Einlagen  ausgedehnt  werden  sollen. 

Siegen.  In  der  hiesigen  Sparcasse  betrugen  die  Einlagen 
nur  etwa  12  000  Si/k  mehr  als  die  Rockzahlungen.  Ernstliche 
Geschäftsstörungen  durch  massenhafte  Rückforderungen  der  Gut- 
haben sind  jedoch  nicht  vorgekommen,  da  die  Verwaltungen 
durch  rechtzeitige  Vorsorge  die  ersten  Forderungen  auszahlen 
konnten,  wodurch  das  Vertrauen  zu  den  Gassen  ungeschwächt 
blieb.  Bei  den  Einlagen  der  4  Sparcassen  des  Kreises  am 
Jahresschlüsse  waren  betheiligt  und  zwar  in 

\      giegn      Hflckohd      Fmdnf  iBia 

Gesellen     36  17  3  5 

Handwerksmeister 111  40  8  2 

Fabrikarbeiter 9  12  15  2 

Berg-  und  Hüttenarbeiter   .  .  220  19  10         21 

Dienstboten 231  59  16  10 

and.  Personen  d.  arbeitenden 

Classen 294  92  6  16 

Bemittelte,  öffentliche  Fonds, 

Minorenne .  751  —  65  20 

und  zwar 

Gesellen mk  SUk    4  039       1  764        326        905 

Handwerksmeister    „      „     30  196     11783        824        508 
Fabrikarbeiter  .  .    „      „       1 082      2  130     2  248        565 
Berg-  und  Hütten- 
arbeiter   49  817       5  238        902     2  113 

Dienstboten   ...»      ,     26  487       3  776     2  329        665 
and.  Fers.  d.  arb. 

Classen  .  .  .  .    „      ,     47  280       7  033     1  573        502 
Bemittelte,  öffentl. 
Fonds,  Minorenne  .      „185  068  —       7  434       994 

Dortmund.  Bei  den  Sparcassen  des  Ej-eises  betrugen 
die  neuen  Einlagen  und  die  Rückzahlungen  von  Einlagen,  und 
zwar  zu 


die  neuen 
Einlagen 

Dortmund 

Höide 

Schwerte  Apierbeck 

liflnen 

im  Januar  .  . 

.SUr  40  615 

5  470 

7  340 

— 

4  202 

,  Februar  . 

» 

15  560 

5  612 

15  406 

2  293 

3  230 

,  März.  .  . 

» 

22  380 

6  977 

8  199 

7  439 

8  734 

„  April    .  . 

n 

33  654 

6  912 

12  763 

11289 

2  205 

.  Mai  .  .  . 

a 

54  596 

4  462 

9  804 

7  130 

2  706 

,  Juni  .  .  . 

it 

30  751 

287 

9  978 

3  770 

2  113 

,  Juli  .  .  . 

f» 

18  261 

1327 

3  281 

1  911 

1357 

„  August .  . 

91 

37  664 

3  880 

6  303 

3  738 

1  334 

,  September 

9> 

26  887 

5  706 

7  191 

4  100 

2  624 

,  October   . 

I» 

41938 

3  914 

5  433 

4  670 

3  448 

„  November 

« 

38  699 

6  467 

6  740 

5  940 

4  576 

,  December 

9) 

55  466 

4  831 

17  894 

25  509 

5  905 

im  Oanien  . 

n 

416473 

66  847 

U0  332 

77  806 

41434 

die  Backzahlungen 

im  Januar  .  . 

3iA 

■  36  957 

2  679 

6  131 

— 

6  585 

,  Februar  . 

91 

31077 

1472 

5717 

7  841 

304 

,  Mäiz .  .  . 

» 

35  449 

1054 

7  943 

3  817 

3  284 

,  April    .  . 

9 

24  641 

3  925 

7  417 

6  210 

2  642 

,  Mai   .  .  . 

II 

42  670 

5  377 

9  836 

8  541 

2  082 

„  Juni  .  .  . 

11 

14  778 

713 

8109 

2  665 

3  074 

„Juli    ... 

n 

33  035 

2  121 

4  645 

840 

766 

„  August .  . 

n 

24  638 

2  364 

6  702 

1  602 

2  334 

„  September 

n 

21  152 

3  172 

5  538 

2  150 

3  598 

„  October   . 

n 

20  916 

1  868 

8  032 

5  827 

730 

,  November 

n 

37  230 

2  404 

7  227 

5  301 

3  090 

,  December 

M 

28  145 

2  538 

2  420 

10  046 

2  364 

im  Oanzen  . 

n 

340  690  29  687 

79  717 

64  840 

30  862 

Die  ungewöhnlich  starken  Kündigungen  bei  Eintritt  des  Krieges 
brachten  die  meisten  Cassen  in  harte  Bedrängniss,  woraus  sich 
einige  durch  Lombardirung  von  Effecten  bei  Darlehnscassen, 
andere  durch  theilweise  Einziehung  der  ausstehenden  Gapitalien 
retteten.  Nach  Berufs-  und  Erwerbsclassen  vertheilen  sich  die 
Einleger  und  die  Einlagen  wie  folgt: 
Zahl  der 
betheiligten 


Dortmund  Schwerte  Apierbeck  Lünen 


Gesellen 357 

Handwerksmeister  .  .  601 
Fabrikarbeiter  ....  899 
Berg-  u.  Hflttenarbeit.  1  258 

Dienstboten 737 

anderen  Pers.  d.  arbeit. 

Classen 1  025 

Landwirthe  d.  Kreises  1112 
Kranken-  u.  a.  Cassen     338 

Betheiligmig  der 
Gesellen.  .  .  .  Jlkk  40  281 


Handwerksmstr. 

Fabrikarbeiter 

Berg-  u.  Hütten- 
arbeiter   .  . 

Dienstboten  .  . 

and.  Pers.  d.  arb. 
Classen  .  .  . 

Landw.  d.  Kreis. 

Kranken-  u.  and. 
Cassen  .  .  . 
Bochum. 


137  553 
123  980 

299  877 
68  101 

425  837 
742  746 


20 
104 
12 
38 
85 

80 
105 


1900 

10  050 

580 

5  410 
7  100 

37  320 
501  397 


14 
47 
15 
152 
55 

70 

220 

75 

1  836 

16  778 

3  397 

25  649 
3  903 

14  025 
204  643 


55 
101 
110 

50 
185 

210 


Horde 

45 
160 
320 
270 

42 

142 


86    — 


3  694 

18  507 

3  107 

3  347 
12  554 


2  420 
22  470 
74  810 

40  020 
940 


90  169  3  847 


,  177  994  —  38  116  20  261  — 
Beim  Herannahen  des  Krieges  und  nach  dem 
Ausbruche  desselben  verminderten  sich  bei  den  Sparcassen  die 
Einlagen  und  hörten  bald  ganz  auf,  während  die  Kündigung  und 
Zurückziehung  derselben  massenhaft  erfolgte.  Erst  nach  dem 
Kriege  kehrte  das  Vertrauen  zurück. 

Bheinland.  Elberfeld.  Für  die  städtische  Sparcasse 
ist  ein  neues  Statut  ausgearbeitet  worden,  welches  am  26.  Oc- 
tober die  Genehmigung  der  Stadtverordneten  erhalten  hat  und 
behufs  höherer  Bestätigung  der  König!.  Regierung  eingereicht 
ist.  Demnach  sollen  von  den  Einlegern  4  °/o  erhalten ,  sofern 
ihre  Einlage  jährlich  die  Summe  von  20  JKäe  und  ihr  Gesammt- 
guthaben  die  Summe  von  200  J^  nicht  übersteigt:  Handwerker 
ohne  Gesellen,  unselbständige  Handwerker,  Fabrikarbeiter, 
Bergwerks -Arbeiter,  Taglöhner,  Dienstboten  und  Diejenigen, 
welche  wegen  Alterschwäche,  Arbeitsmaugel  oder  Dienstlosigkeit 
nicht  zu  den  Vorbezeichneten  gehören,  gleichwohl  aber  ihren 
an  und  für  sich  zu  einer  dieser  Classen  gehörigen  Stand  nicht 
verändert  haben;    31%  erhalten,  sofern  die  jährliche  Einlage 
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100,  das  Oesammtguthaben  400  Sük  nicht  abersteig;t,  alle  ge- 
nanntea  Classen,  ferner  kleine  Handwerks  ^Meister ,  kleine  Be- 
amten, Wittwen  ohne  Gewerbe  nnd  Waisen  mit  kleinem  ererb- 
tem Vermögen  und  Auflagen.  Alle  übrigen  Einleger  erhalten 
3%,  jedoch  darf  die  einzelne  Einlage  200  SÜk  nicht  aber- 
schreiten. ...  Bis  April  fand  bei  der  Sparcasse  in  Bannen  ein 
erheblicher  Ueberschuss  der  Einlagen  Aber  die  Ausgaben  statt, 
dagegen  trat  -kurz  vor  dem  Kriege  das  umgekehrte  Yerb&ltniss 
«in.  Da  indessen  vom  April  bis  August  nur  etwa  24  000  SUk 
mehr  ausbezahlt  als  eingenommen  wurden,  einschliesslich  der 
von  der  Leihanstalt  in  Anspruch  genommenen  Gelder,  so  war 
nur  die  Einforderung  eines  massigen  Tbeiles  der  bei  hiesigen 
Bänsem  deponirten  Gelder  nöthig,  die  der  Sparcasse  als  erste 
Beserve  dienen.  Nach  Beendigung  des  Krieges  hat  sich  wieder 
ein  erheblicher  Ueberschuss  der  Einlagen  Aber  die  Ausgaben 
herausgestellt,  so  dass  sich  am  1.  October  gegen  den  l.October 
1865  ein  Plus  von  15  703  SÜk  ergab.  ...  Am  28.  September 
wurde  die  Sparcassen-Rechnung  der  rheinischen  Provinzial-Hilfs- 
casse  Ton  den  Stadtverordneten  abgenommen;  sie  zeigte  einen 
Gewinn  von  9  609  .Siir,  einschliesslich  der  Zinsen  des  Reserve- 
fonds zu  4Vo.  Davon  wurden  zunächst  zur  statutmässigen,  dem 
Dnrchschnittsbetrage  der  Einlagen  in  den  Jahren  1863 — 1865 
entsprechenden  Ergänzung  des  Reservefonds  (von  69  090  auf 
72  245JSSfSr)  Z\h^  3&k  gewonnen,  die  verbleibenden  6  454JiCr 
aber  sind  mit  Genehmigung  des  Königlichen  Oberpräsidioms  auf 
den  Etat  für  1866  zur  Gemeindecasse  vereinnahmt  worden. 
Der  Etat  der  Sparcasse  pro  1867,  welcher  in  allen  seinen  Po- 
sitionen den  Durchschnittsbeträgen  der  Einnahmen  und  Ausgaben 
von  1862  —  1864  entspricht,  liegt  den  Stadtverordneten  zur 
Feststellung  vor.  Damach  berechnet  sich  der  zu  erwartende 
Ueberschuss,  einschliesslich  der  Zinsen  des  Reservefonds  mit 
etwa  2  850  SÜtr^  auf  6  000  .S£«r,  oder  der  eigentliche  Crewinn 
auf  3  150  J^  Auch  für  1866  steht  ein  solcher  Gewinn  in 
Aussiclit. 

Solingen.  Die  Sparcasse  der  Bürgermeisterei  Merscheid 
hat  sich  von  der  des  Oberkreises  abgezweigt,  ihr  Bestand  be- 
trug zu  Jahresanfang  14  248  SRA: 

Mülheim.  Die  Einnahme  der  hiesigen  gemeinschaftlichen 
Sparcasse  für  Stadt-  und  Landgemeinde  Mülheim  betrug  73  900, 
die  Ausgabe  73  737,  der  Cassenbestand  163,  der  Reservefonds 
14  058  SÜK 

Wesel.  Ausser  den  3J  %  Zinsen,  welche  die  städtische 
Sparcasse  den  Sparern  gewährt,  werden  noch  die  Einleger  aus 
der  arbeitenden  Classe  mit  Prämien  von  1}  Vo  aus  dem  Zins- 
gewinne der  rheinischen  Provinzial-Hilfscasse  beschenkt. 

Neuss.  Während  der  Kriegsunruhen  erfolgten  bei  der 
städtischen  Sparcasse  ungewöhnlich  viel  Einlagekündigungen,  die 
aber  bei  der  schnellen  Rückzahlung,  die  das  Vertrauen  hob,  nur 
karze  Zeit  währten,  so  dass  bald  wieder  Einlagen  angeboten 
wurden.  Die  Gasse  bat  daher  nur  wenige  Ausstände  einzufor- 
dern nöthig  gehabt.  Der  Gewinn  dieser  Gasse  und  der  städti- 
schen Leihanstalt  belief  sich,  abzüglich  der  Yerwaltungskosten, 
welche  vom  Voijahr  ab  erhöht  worden,  noch  immer  auf  2  391  SÜtk 
Von  diesem  Gewinnste  sind  zur  Tilgung  des  Restes  der  Mehr- 
kosten für  den  Wiederaufbau  der  Oberthorer  Mahlmühle  1  394  3Ur 
verwendet  worden,  wogegen  der  übrige  Theil  mit  997  JK*  dem 
Reservefonds  zugeschlagen  wurde,  welcher  nunmehr  14  490  3^ 
oder  11  Vo  sämmtlicher  Einlagen  beträgt. 

Aachen.  Bei  Jahresschlnss  hatten  die  bei  den  Spar-, 
Prämien-  und  Altersversorgungs-Cassen  des  Aachener  Vereins  zur 
Beförderung  der  Arbeitsamkeit  betheiligteu  Sparer  des  Regierungs- 
bezirks in  den  Prämiencassen  ein  Guthaben  von  2.731  810  SHUk 
Zu  Ende  1865  besassen  25  981  Sparer  ein  Guthaben  von 
2.684  700  oder  durchschnittlich  \ÜZ  3li&:  Die  Arbeiter -Pen- 
sionscasse  wird  wenig  benutzt ;  seit  ihrer  Errichtung  haben  sich 
bis  Ende  Juli  nur  90  Personen  darin  aufnehmen  lassen,  wovon 
8  gestorben  sind.  Zu  Ende  Juli  war  der  Betrag  der  Einzah- 
lungen 1 6  703,  der  erworbenen  Pensionen  4  662,  der  gezahlten 
Pensionen  4  476,  des  Pensionsfonds  20  524  J%fr  Bei  den  Spar- 
cassen  des  Vereins  waren  bei  Jabresschluss  5.715  379  JK*  ein- 
gelegt. Die  Einnahmen  des  Vereins  betrugen  im  Jahre  1865 
an  Zinsen  406  073,  freiwilligen  Beiträgen  386,  Cursgewinn  auf 
ausgelooste  Werthpapiere  115  327,  Antheil  am  Gewinn  der 
Aachener  und  MOnchener  Feuerversichemngs- Gesellschaft  pro 
1864    36  915  n.  s.w.,    Oberhaupt  559  296  ,^i(fr     Verausgabt 
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wurden:  Zinsen  an  die  Einleger  der  Sparcassen  177851, 
■fv  der  den  Sparern  bei  den  Prämiencassen  zu  5  %  gutgeschrie- 
benen Zinsprämie  97  057,  sonstige  Zinsen  2  336,  iV  der  den 
Sparern  bei  den  Prämiencassen  zu  5  %  gutgeschriebenen  Zins- 
prämie 24  264,  sonstige  Zuschüsse  für  die  Sparer  7  011,  fttr 
die  vom  Verein  unterhaltenen  Verwahr-Anstalten  7  532,  Unter- 
stfltzungen  für  Unterricht  in  Handarbeiten  5  317,  dergl.  fOr  die 
handarbeitenden  Classen  mit  Lebensmitteln  u.  dgl.  1  624,  Bei- 
trag zur  polytechnischen  Schule  18  475,  sonstige  Verwendungen 
für  Anstalten  7  409,  aussergewöhnliche  Unterstützungen  100, 
Pensionen  für  Beamte  1  800,  Verwaltungskosten  17  559,  Ab- 
schreibungen auf  Effecten  u.s.w.  127  580,  zusammen  495990  JÜr 
Die  Passiva  betrugen  zu  Ende  1865  Überhaupt  8.500  576  3!Uk, 
und  zwar  an  Guthaben  der  Einleger  bei  den  Sparcassen  5.760  675, 
desgl.  bei  den  Prämiencassen  2.684  700,  desgl.  bei  der  4  Voigen 
Sparcasse  9  486,  Arbeiter -Pensionsfonds  20  716,  Hansemann- 
Stiftung  6  631,  Pastor -Stiftung  5  065,  Beamten -Pensionsfonds 
13  303  Jftr  Die  Activa  betrugen  9.177  298  «^tt-,  und  zwar: 
gewöhnliche  hypothekarische  Capitalien:  2.333  245,  in  Annui- 
täten rückzahlbare  hypothekarische  Capitalien  14  294,  preussi- 
sche  Staatsanleihen  526  024,  Eisenbahn -Prioritäts- Obligationen 
2.639  080,  Eisenbahn -Stammactien  298  425,  Stadt  Aachener 
Schuldscheine  8  550,  Darlehne  an  Kreis-Darlehnscassen  24  500, 
Darlehne  gegen  Depositen  755  360,  Wechselbestand  1.745  736, 
Guthaben  bei  1 9  Bankhäusern  503  765,  Immobilien  64  437, 
rückständige  Zinsen  66  301,  Baarbestände  195  781  n.  s.  w.  Sütk 
Der  Ueberschuss  über  die  Passiva  beträgt  676  722  JKf 

Koblenz.  Bei  der  am  1.  Januar  1822  begründeten 
städtischen  Sparcasse  beträgt  das  Minimum  der  Einlage  h-,  das 
Maximum  50  .^^,  der  Zinsfuss  f&r  die  Einlagen  3},  ffir  Aus- 
leihungen durchschnittlich  4  %.  .  .  Bei  der  Sparcasse  des  ka- 
tholischen Gesellenvereins  erreichten  die  Einzahlungen  mitunter 
die  Höhe  von  einigen  hundert  Thalem;  dieselbe  giebt  ihren 
Mitgliedern  auch  Vorschüsse. 


2.   Torschoss-  n.  dgl.  Vereine. 

Preossen.  Tilsit.  Wennschon  diö  Lähmung  der  Gewerbs- 
thätigkeit  durch  die  Geldtheuernng ,  sowie  der  Krieg  ihre  Ein- 
wirkungen auf  den  Vorschussverein  nicht  verfehlten,  so  dehnte 
er  dennoch  seinen  Betrieb  weiter  aus.  Der  Zinsfuss  für  die 
freiwilligen  Spareinlagen  wurde  von  4  auf  5  %  erhöht.  Als 
uneinziehbare  Forderungen  mussten  157  SUk  vom  Reingewinn 
abgezogen  werden,  und  einige  andere  ausstehende  Forderungen 
sind  zum  Theil  als  misicher  zu  betrachten.  .  .  .  Die  Gewerbe- 
bank erlitt  selbst  zwar  keine  Verluste,  allein  es  wurden  ver- 
schiedene Mitglieder  zahlungsunfähig,  wodurch  deren  Bürgen  in 
Schaden  nnd  die  Geschäfte  der  Bank  in  Stocken  geriethen. 

Insterbnrg.  Durch  seine  feste,  uuerschütterte  Haltung 
während  der  durch  Krieg  und  Geldnoth  veranlassten  Krisis  hat 
sich  der  hiesige  Vorschussverein  im  öffentlichen  Vertrauen  noch 
mehr  befestigt;  seine  geschäftliche  Thätigkeit  wurde  erweitert, 
sein  eigenes  Betriebscapital  verstärkt,  auch  stehen  ihm  fremde 
Betriebsmittel  reichlich  zu  Gebote. 

Elbing.  Der  Umsatz  der  Elbinger  Handwerkerbank  be- 
lief sich  auf  329  949  31i&: 

Pommern.  Greifs wald.  Durch  die  vielen  gewährten 
Prolongationen  ermöglichte  der  Vorschnssverein ,  ohne  die  ge- 
botene Vorsicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dass  viele  kleineren  Ge- 
werbtreibenden  die  Krisis  überstanden. 

Schlesien.  Schweidnitz.  Für  die  Vorschuss-  und  Cre- 
ditvereine  war  das  Jahr  ein  Probirstein  ihrer  Lebensfähigkeit; 
diese  hat  sich  dabei  glänzend  herausgestellt.  Durch  die  Schaf- 
fung einer  gesetzlichen  Grundlage  für  ihre  privatrechtliche  Stel- 
lung sehen  diese  Vereine  einer  sicheren  Zukunft  und  grösserer 
Wirksamkeit  entgegen. 

Breslau.  Unter  den  Creditvereinen  verdienen  der  Vor- 
schussverein zu  Breslau  und  der  Hypotheken-,  Credit-  und  Vor- 
schussverein zu  Leubus  besondere  Beachtung,  ersterer  wegen 
seiner  bedeutenden  Ausdehnung,  umsichtigen  Leitung  und  des 
zum  ersten  Male  übernommenen  Versuches,  das  Contocorrent- 
geschäft  zu  betreiben,  letzterer,  weil  er  in  einem  kleinen  Kreise 
eine  ausserordentliche  Rührigkeit  entwickelt  und  einen  zwar  noch 
nicht  hinreichend  consolidirten,  aber  scharfsinnigen  Versuch  ge- 
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macht  hat,  die  Principlen  des  Genossenschaftswesens  auf  das 
Gebiet  des  Realcredits  zu  Übertragen.  .  .  .  Die  Commission  für 
die  Pariser  Ausstellung  hat  besondere  Preise  im  Gesammtbetrage 
von  lOOOOOyrc«.  fttr  solche  Personen,  Etablissements  und  Ort- 
schaften ausgesesetzt,  welche  durch  ihre  Organisation  oder  durch 
besondere  Einrichtungen  unter  allen  an  derselben  Arbeit  Be- 
tbeiligten  ein  einträchtiges  Zusammenwirken  befördert  und  die 
leibliche,  sittliche  und  geistige  Wohlfahrt  der  Arbeiter  gesichert 
haben.  Ausserdem  kann  ein  grosser  Preis  von  100  000  frca. 
einer  Person,  einem  Etablissement  oder  einer  Ortschaft  zuer- 
kannt werden,  welche  sich  in  den  angegebenen  Beziehungen 
durch  ganz  besondere  üeberlegenheit  auszeichnet.  Bei  der  Prü- 
fung wird  nur  auf  bereits  praktisch  bewährte  Einrichtungen 
Bttcksicht  genommen.  .  .  .  Der  hiesige  Yorschussverein  nahm 
folgende  GrundzUge  einer  Contocorrent-Einrichtung  an:  I)  Vom 
1.  Juli  1866  erfolgt  die  EröSnang  eines  Contocorrent- Credits 
fDr  die  Mitglieder  gegen  Hinterlegung  eines  auf  Sicht  gestellten 


Wechsels,  welcher  auf  Verlangen  mit  einer  zweiten  resp.  dritten 
Unterschrift  versehen  sein  mussj  oder  gegen  Deponirung  von 
Werthpapieren ;  2)  das  Gesuch  ist  schriftlich  an  den  Vorsitzen- 
den zu  richten ;  3)  als  Unterpfand  dienende  Werthpapiere  wer- 
den zu  10— 15°/o  unter  dem  Tagescurse  angenommen,  geht  der 
Werth  mehr  zurück,  so  muss  die  Deckung  ergänzt  oder  ein 
verhältnissmässiger  Theil  des  Credits  zurückgezahlt  werden;  die 
Depotwechsel  sind  3  T^e  nach  Sicht  fällig;  4)  der  Ausschass 
bestimmt  die  Hohe  der  Contocorrente;  5)  die  Inhaber  erhalten 
Gegenbücher  oder  Checks;  6)  die  Einlagen  werden  mit  4  Vo, 
die  Vorschüsse,  welche  die  Einlagen  überschreiten,  mit  l*i„ 
verzinst;  7)  alle  3  Monate  erfolgen  Abrechnungen.  Soll-Posten 
ohne  Umsatz  müssen  längstens  in  3  Monaten  regulirt  sein ;  8)  in 
bestimmten  Fristen  wird  die  Sicherheit  für  die  Contocorrcnf«n 
geprüft  und  nach  Befund  die  Dauer  derselben  verlängert  oder 
das  Conto  gekündigt. 


Ort. 


Tiinr 


Name  des  Vereins 


Vorschussverein . 
Gewerbebank  .  . 
Vorschussverein . 


T3   ob 

•a  CS 


Ge- 
stimmt' 
Umsatz 

TMr. 


Qev.  Tonckb», 
Wechfrl  ud 
FroloigatiMel. 

H 

«d 
Vo 


Thlr. 


BS 

•ag 

> 
Thlr, 


.3 

■^Ir. 


Passiva  bei  Jahresschluss 


•i*  •  J> 

8e  bfi 

•  5:2 
Thb-. 


Tm 


^   SWS 

Tklr. 


8      ^ 

isl 

1     O 
TUr. 


CD    O 

^- 

Thlr. 


')  14000,  ')I200 


Activa 
l«!  JilinwUtii 


•55  = 
TUr. 


TUr. 


Insterbnrg  .  .  . 

Thorn 

Greifswald  .  .  . 
Frankfurt  a.  0. 


Kottbus  .  .  .  . 

Görlitz 

Lauban  .... 
Landesbut  .  . 
Schweidnitz  . 
Waidenburg .  .  . 
WOste-Giersdorf 
Breslau  .  .  .  . 
Nordhausen  . 

Mtthlhausen  . 
Kmden 


Creditverein 

Vorschussverein 

Vorschuss-Casse  des  Hand- 
werker-Vereins   

Vorschussverein 


1864 
1857 


1865 
1865 


Minden  .... 
Bielefeld  .  . 
Herford  .... 
Hagen  .... 
Dortmund.  . 
Bochum  .  .  . 

Witten 

Gelsenkirchen . 
Mülheim  .  .  . 
Duisburg  .  . 
Wesel  .... 
Krefeld   .  .  . 

Köln 

Koblenz  .  .  . 


Darlehnscasse  F.  W.  Schrö- 
ter und  Genossen  .... 

Vorschusscasse 

Genossenschaftsbank .... 

Vorschusscasse 

Vorschussverein 


1859 


1866 
186') 


334 

170 

541 

588 

36 

318 

109 
434 

647 
323 
915 
572 
935 
583 
2.533 

237 
658 
112 

165 

331 


53966 


331329 


360000 


167  257 
253  599 


Bitbnrg 

Euren 

Saarbracken. 


Creditverein .  .  . 
Volksbank  .... 
Vorschussverein 
Volksbank  .... 
Vorschussvereiu. 


Creditbank 

Spar-  und  Vorschussverein 
Handwerker-  Darlehnscasse 
Vorschuss-  imd  Creditver. 
Spar-  und  Creditverein  .  . 
Spar-  und  Darlehnscasse  . 
Creditverein 


75  000 
500  507 
259  822 


1864 


ISGG 
1866 

1865 


222 
644 


366 
549 

230 
56 

68 


227  412 
150  868 
105  543 
182  597 

200000 

588168 

117  630 

32  289 

3  630 
125  148 

3  278 


Bankverein  zu  St  Johann 

und  Saarbrücken 139   68956 

>)  annähernd.  —  *)  im  Jahre  1866  aufgenommen. 

Sachsen.  Nordhausen.  Bei  der  mit  der  Kreis-Sparcasse 
verbundenen  Darlehnscasse  sind  theils  gegen  Bürgschaft  zweier 
Kreiseingesessenen,  theils  gegen  Niederlegung  von  Werthpapieren 
bis  Jahresschluss  ausgeliehen  56  171,  im  Laufe  des  Jahres  zu- 
rückgezahlt 19  376  JHO:  Der  Rechnungsabschluss  betrug  36  795, 
die  Zinseneinnahme  1  436  und  diejenige  aus  1861  bis  ult.  1865 
2  202  SfOc 

HannoTer.  Emden.  Die  am  1.  Januar  1866  in  Thätig- 
keit  gekommene  Genossenschaftsbank  nimmt  principiell  von  ihren 
Mitgliedern  dreifach  grossere  Spareinlagen  an,  als  dieselben  an 
Stammcapital  eingezalilt  haben,  und  vergütet  dafür  3  Vo  bei 
14tägiger,  3iVo  bei  monatlicher  und  4  Vo  bei  dreimonatlicher 
Kündigung.  Vorschüsse  kOnnen  nur  Genossen  erhalten;  ausser- 
dem dienen  die  Geldmittel  zum  Discontiren  solcher  Weclisel, 
bei  denen  ein  Genosse  der  letzte  Girant  ist.  Das  Maximum 
des  Guthabens  eines  Mitgliedes  war  anfänglich  auf  1 000, 
später  auf  1  500  JHO:  normirt,  die  Erhöhung  dieses  Betrages 


105  867 

42986 

194000 

335020 
94  531 
14000 

23  876 
132  233 
181  746 
129375 

17Ö437 
591  977 
194  329 
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85332 


14125 
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2  914 
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1106 
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auf  2  000  .^ü(fr  steht  in  Absicht;    die  niedrigste  Betheiligani; 
ist  auf  25  .^iiSr  festgesetzt.     Verluste  kamen  bisher  nicht  vor. 

Sheinland.  Lennep.  Der  Wermelskircher  Vorschus5- 
und  Sparverein,  dessen  Statut  auf  den  Principien  Schulze's  be- 
ruht, wurde  am  4.  October  1865  gegründet  und  hat  seinen  Sitz 
in  Born.  Einer  bedeutenderen  Ausdehnung  seiner  Thätigkcit 
steht  noch  die  Unsicherheit  der  politischen  Lage  im  Wege,  in- 
dem diese  von  der  Aufnahme  von  Darlehnen  absehen  lässt. 

Essen.  Durch  die  Ungunst  der  Zeitverhältnisse,  zum 
Theil  aber  auch  durch  Mangel  an  Vorsicht  bei  Gewährung  vuo 
Credit,  erlitt  der  Essener  Vorschussverein  bedeutende  Einbusson, 
welche  eine  Reorganisation  nothwendig  machten. 

Duisburg.  Im  ersten  Quartal  nahmen  bei  der  Creditbank 
die  Geschäfte  merklich  zu,  der  Umschlag  betrug  100  477.»*. 
die  Mitgliederzahl  hob  sich  von  228  auf  252,  Depositen  uni 
Spareinlagen  liefen  reichlich  ein.  Im  zweiten  Quartal  begunn 
die  Kündigung  der  Depositen  und  die  Abhebung  der  Spareiolü- 
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gen,  der  IMscont  musste  am  15.  Mai  auf  10  %  erhobt  werden, 
wurde  aber  am  24.  Juli  wieder  auf  8  und  am  7.  Angust  auf 
6  %  ermftssigt.  Im  zweiten  und  dritten  Quartal  wurden  nur 
71 000,  im  letzten  nur  61 000  SSiA:  umgesetzt.  Dennoch  konnte 
die  Bank  die  gewährten  Vorschüsse  nach  Wunsch  prolongiren 
und  allen  ihren  Yerpflichtungen  genügen.  Die  Verluste  beliefen 
sich  auf  1 35  Sik^  durch  Fälschung  herbeigefbbrt.  Dem  Reserve- 
fonds wurden  522  3ilk  zugewiesen. 

Wesel.  Der  Spar-  und  Vorschussverein  hat  unter  den 
drückenden  Verhältnissen  nicht  gelitten,  der  Zufluss  der  Depo- 
siten in  keiner  Weise  gestockt;  vielmehr  liefen  in  den  kritisch- 
sten Monaten  die  meisten  Spareinlagen  ein,  besonders  vom  Lande. 
Das  Yereinsvennögen  betrug  zum  Jabresschluss  1 1  000  SSUk 

Krefeld.  Die  hiesige  Handwerker-Darlehnscasse,  welche 
ihren  Mitgliedern  durch  gegenseitigen  Credit  die  zu  ihrem  6e- 
werbs-  und  Handwerksbetrieb  nfithigen  Baarmittel  beschafft,  ver- 
mittelte mehr  und  mehr  den  Incasso  von  kleinen  Nebenplatz- 
wechseln  mit  dem  Bestreben,  dabei  die  sonst  häufig  sehr  em- 
pfindlichen Platzverluste  durch  entsprechende  Geschäftsverbin- 
biDdungen  möglichst  zu  verringern. 

Koblenz.  Im  Februar  unter  Leitung  mehrerer  Gewerb- 
trcibender  nach  dem  Muster  des  Creditvcreins  zu  Bonn  gebildet, 
zählte  der  hiesige  Spar-  und  Creditverein  schon  nach  einigen 
Wochen  150  und  bei  Jahresschluss  230  Mitglieder.  Einlagen 
und  Capitalien  werden  mit  5  To  verzinst  und  nach  dreiroonat- 
Ucher  Kündigung  zurückgezahlt.  Die  Mitglieder  erhalten  gegen 
solide  Bürgschaft  Darlehne  von  5—500  3iA:  zu  8  %  Zins,  wo- 
von 3  %  nach  Abzug  der  Dividende  an  die  Mitglieder  als  Ge- 
winnst vertheilt  werden.  .  .  .  Die  Spar-  und  Darlehnscasse  grün- 
deten im  März  Mitglieder  des  Gewerbevereins  unter  Vorsitz 
des  Directors  der  Provinzial- Gewerbeschule-,  dieselbe  arbeitet 
nur  mit  eigenen  Mitteln,  wozu  jedes  Mitglied  bestimmte  Bei- 
träge zu  entrichten  hat.  Es  werden  auch  kleine  Ersparnisse 
Selbst  mit  2i  &frt  angenommen.  Für  Darlehno  beträgt  der  Zins 
10%,  auf  die  Spareinlagen  erhielten  die  Mitglieder  12%. 

Trier.  Von  der  städtischen  Handwerker-Hilfscasse  wurden 
4  939  Süäe  Darlehne  gewährt,  zurück  kamen  4  786  Süü:  Die 
Darlehne  werden  gegen  3  %  ausgegeben  und  sind  in  1 2  monat- 
lichen Raten  zahlbar.  Die  Gewährung  von  Vorschüssen  geschieht 
gegen  Stellung  eines  soliden,  in  Trier  sessbaften,  solidarisch 
haftbaren  Bürgen. 

Saarbrücken.  Die  aussei:  dem  in  der  Tabelle  angege- 
benen im  Kreise  bestehenden  Vorschussvereine  hatten,  und  zwar 
derjenige  der  Grube 

Mitglieder  TAA-.  Einnahme  TAÜr.  Bestand 
ult.  Decbr. 
Dndweiler-Jägersfreude  ...  892  3  966  5  309 

Sulzbach-Altenwald 658  7  052  4  143 

v.  d.  Heydt     350  3  948  6  186 

Gerhard-Prinz- Wilhelm  ...  550  10  000  5  200 


3.  Erwerbs-  und  Wirthschaftsgenossenschaften. 

Schlesien.  Breslau.  Die  Erwerbs-  und  Wirthschafts- 
genossenschaften machten  wieder  grosse  Fortschritte.  In  Schle- 
sien thaten  sich  die  einzelnen  Genossenschaften  theils  zu  einem 
„Verband  der  Erwerbs-  und  Wirthschaftsgenossenschaften  von 
Schlesien  und  den  angrenzenden  Landestheilen",  theils  zu  einem 
Verbände  der  Genossenschaften  in  der  Niederlausitz  zusammen. 
.  .  .  Bei  Jahresschluss  zählte  die  Schuhmacher- Association  „zur 
Weintraube"  50  Mitglieder;  das  Waarenlager  hatte  einen  Werth 
von  26  747,  der  Umsatz  erreichte  20  050  JA*-  Zur  Verthei- 
lung  gelangten  31  */o  Dividende.  .  .  .  Eine  im  Jahre  1864  be- 
gründete Productivgenossenschaft  der  Uhrmacher  (H.Endler&Co.) 
zu  Freiburg  in  Schlesien  nimmt  erfreulichen  Aufschwung.  Sie 
ist  als  offene  Handelsgesellschaft  constituirt,  besteht  aus  14  Per- 
sonen, beschäftigt  24  Arbeiter  und  hat  die  Krisis  des  Jahres 
1866  gut  überstanden. 


GonSUmvereine  insbesondere. 

PreuBien.     Dan  zig.    Hierorts  bestehen  ein  allgemeiner 
und  mehrere  kleinere  C!onsumvereine. 


Sohlesien.  Görlitz.  Von  den  zahlreichen,  nach  den 
Principien  von  Schulze-Delitzsch  hier  ins  Leben  gerufenen  Ver- 
einen hat  ausser  dem  Vorschussverein  der  Waareneinkaufs- 
oder  Consumverein  sich  rasch  ungemein  vergrOssert.  Seine  Mit- 
gliederzahl stieg  im  Laufe  des  Jahres  von  192  auf  583;  er 
setzte  im  I.  Quartal  1  900,  im  letzten  7  772,  im  Jahre  14  355  SUk 
um.  Jedes  Mitglied  hat  ausser  5  ^i  Beitrag  zum  Reservefonds 
15  £^  beim  Eintritt  und  dann  wöchentlich  2  ^  zum  Betriebsfonds 
zu  zahlen.  Diese  letzteren  Beiträge  verbleiben  dem  betreffenden 
Mitgliede,  werden  jährlich  durch  Zuschreibung  mit  5  To  ver- 
zinst und  bei  dem  Austritt  aus  dem  Vereine  zurückgezahlt. 
Erreicht  ein  Guthaben  die  Höhe  von  50  SüA:^  was  auch  durch 
Voll-  oder  höhere  Einzahlungen  in  kürzerer  Zeit  erzielt  werden 
kann,  so  hat  das  betreffende  Mitglied  fernere  Beiträge  nicht  zu 
leisten,  während  die  Zinsen  haar  ausgezahlt  werden. 

Lauban.  Da  nach  7  Wochen  die  in  KOnigshütte  von 
der  Genossenschaft  für  Beschaffung  von  Brennmaterial  bestellten 
Kohlen  noch  nicht  eintrafen,  so  musste  anderwärts  zu  höheren 
Preisen  gekauft  werden.     Die  Mitgliederzahl  hat  zugenommen. 

Breslau.  Am  1.  Januar  mit  Einrichtung  eines  Verkaufs- 
locals  eröffnet,  nachdem  die  statutenmässige  Minimal-Mitglieder- 
zahl  50  erreicht  war,  zählte  der  hiesige  Consumverein  im  Juli 
bereits  298  Mitglieder.  Aus  Ankss  der  Kriegsunruhen  wurde 
die  Einforderung  der  statutmässigen  Wochenbeiträge  von  2  6^ 
vorläufig  sistirt,  der  Beitritt  neuer  Mitglieder  schon  bei  allei- 
niger Entrichtung  der  Gebühren  von  ^  S^«  für  das  Contobach 
und  5  £^  Beitrag  zum  Reservefonds  gestattet.  Demzufolge 
traten  namentlich  viele  Arbeiter  bei,  am  1.  November  konnte 
bereits  ein  zweites  Verkaufslocal  eröffnet  werden,  weldies  bald 
den  gleichen  Umsatz  wie  das  erste  erreichte.  Im  December 
betrug  die  Einnahme  aus  beiden  Geschäften  1  800  SüA:  Die 
Einleitungen  zur  Errichtung  eines  dritten  Verkaufslocals  sind 
bereits  getroffen.  Im  ersten  resp.  zweiten  Semester  betrug  der 
Waarenumsatz  4  675  resp.  7  585 ,  der  Reingewinn  171  resp. 
392,  die  Dividende  1  resp.  2  S^>  pro  Thaler  der  gemachten 
Einkäufe;  das  Guthaben  der  Mitglieder  erreichte  496  resp.  1 140, 
der  Reservefonds  77  resp.  130  3itk\  an  Zinsen  kamen  4  resp.  1 1, 
an  Dividenden  145  (reservirt)  resp.  362  SSi&  zur  Vertheilung. 

West&Ien.  Lüdenscheid.  Am  1.  October  zählte  der 
Lüdenscheider  Consumverein  158  Mitglieder;  der  Reservefonds 
wuchs  auf  438  3^  an,  die  Geschäftsantheile  der  Mitglieder 
betrugen  incl.  4%  Zins  1414,  der  Umschlag  16  058,  der 
Reingewinn  507,  ungewöhnliche  Verluste  92  Si6:  Die  Einlagen 
der  Mitglieder  können  bis  zu  50  SU:  betragen  und  werden 
mit  6  %  verzinst.  Der  Consumverein  der  Arbeiter  der  Fabrik 
von  P.  C.  Turck  Wittwe  zählte  112  Mitglieder  und  verkaufte 
von- Spezereiwaaren  für  4  894,  Kartoffeln  für  1  516,  Manufac- 
turwaaren  für  2  066  3^  Der  Reservefonds  erreichte  442, 
der  Reingewinn  betnig  575,  das  Guthaben  der  Mitglieder  2  565, 
das  Gcsammtverraögen  3  07 1  SüA:  Als  Dividende  wurden  2  6^ 
pro  Thaler  Waareneinkauf  vertheilt.  Gestützt  auf  die  Bereit- 
willigkeit der  gemeinnützigen  Baugesellschaft,  Häuser  zum  Ver- 
kaufspreise von  13  —  1  500  Jü*  herzustellen,  vereinigten  sich  die 
Mitglieder  des  Consnmvereins  dahin,  zum  Ankaufe  solcher  Häuser 
von  jedem  Thaler  Arbeitslohn  6  ^  in  einer  Sparcasse  zu  sammeln. 

Dortmund.  Der  Consumverein  der  Beamten  und  Arbeiter 
des  Hörder  Hütten-  und  Bergwerks -Vereins  hat  sich  günstig 
entwickelt,  indem  33}%  Dividende  vertheilt  sind. 

Rheinland.  Lennep.  Der  Consumverein  zu  Wilhelms- 
thal bei  Lennep  zählte  bei  Jahresschluss  88  Mitglieder,  hatte 
einen  Jahresumsatz  von  7  720  SÜic,  einen  Reservefonds  von  204, 
Einlagen  im  Betrage  von  1  576  und  einen  Reingewinn  von 
211  3iA:  Im  Herbst  vermittelt  er  den  Engros-Einkauf  des  Be- 
darfs an  Kartoffeln,  welche  zum  Kostenpreise  gegen  wöchent- 
liche Abschlagszahlungen  abgegeben  werden. 

Düsseldorf.  Der  hiesige  Consumverein  setzte  gegen 
1 8  000  SiA:  um,  und  zwar  in  den  einzelnen  Monaten  ungefähr 
1  980,  1  680,  1  610,  1  330,  1  380,  1  160,  1  160,  1  450,  1  300, 
1  680,  1  680  und  1  550  Sitr  Von  Haupt-Consumtionssartikeln 
wurde  an  Butter  für  etwa  700,  Zucker  für  3  000,  Kaffee  1  400, 
Reis  300,  Mehl  750,  Käse  1  000,  Oel  750,  Petroleum  1  400, 
Kohlen  für  400  3ii:  beschafft.  Der  Verein  zählte  zum  Jahres- 
schluss 446  Personen.  Die  Bilanz  schloss  mit  3  050  3i&:  ab 
und  zeigte  unter  den  Activen:  Casse  263,  Waarenvorrath  2  332, 
Geräthschaften  400,  unter  den  Passiven:  Conto  der  Oeschäfts- 

37* 


Digitized  by 


Google 


292 


antheile  1  022,  Creditoren  1  178,  Caution  nnd  Sparcassen-Conto 
765,  Miethe  43,  Ueberschuss  pro  1866  42  Sbk 

Essen.  Im  Granzen  erzielten  die  in  letzter  Zeit  nnter 
den  Arbeitern  verschiedener  Etablissements  entstandenen  Con- 
aumvereine  erfreuliche  Resultate.  Deijenige  der  Arbeiter  bei 
der  Kmpp'schen  Gussstahl-Fabrik,  am  22.  December  1865  ge- 
gründet, z&hlt  600  Mitglieder,  schlag  im  ersteii  Geschäft^ahre 
43  000  M:  in  den  für  jeden  Haushalt  unentbehrlichen  Gegen- 
ständen um  und  zahlte  seinen  Mitgliedern  2^%  Dividende. 

Mol  heim.  Mit  dem  1.  Mai  erOfihete  der  hiesige  Con- 
snra  verein  sein  Geschäft  und  gab  bis  Jahresschluss,  wo  er  41 
Mitgli^er  zählte,  fOr  1  913  SiAr  Waaren  ab.  Das  Guthaben 
der  Mitglieder  beruht  in  Geschäftsanthcilen  zn  5  SXA:,  worauf 
am  Jahresschluss  102  SÜA:  eingezahlt  waren;  der  Reservefonds 
betrug  28,  der  Bruttogewinn  nach  Abzug  der  Frachten,  welche 
direct  auf  die  Waaren  geschlagen  wurden,  135,  die  Geschäfts- 
unkosten 84,  der  Reingewinn  51  Ji*-,  wovon  41  Jifr  als  Divi- 
dende vertheilt  wurden.  Da  sich  während  des  ersten  Semesters 
1867  die  MitgUederzabl  verdoppelt  hat,  so  vrird  wohl  ein  gttn- 
stigeres  Resultat  in  Aussicht  stehen. 

Duisburg.  Der  Duisburger  und  der  Hochfelder  Consum- 
verein  zählten  360  resp.  60  Mitglieder,  welche  1  171  resp. 
91  SÜk  Beiträge  zahlten.  Der  Umsatz  in  305  Yerkaufstagen  betrug 
35  192  resp.  6  105  3i^  Der  erstere  Verein  brachte  seinen 
Reservefonds  auf  1  449  Sikk,  zahlte  den  Mitgliedern  4  %  Divi- 
dende und  schrieb  ihnen  einen  Antheil  von  je  33i  £<J»  gut, 
welcher  zum  Betriebsfonds  verwendet  wurde.  Auch  der  Hoch- 
fclder  Verein  gab  eine  Dividende  nach  Maassgabe  der  entnom- 
menen Waaren. 

4.  ünterstützongscassen. 

SachBen.  Nordhausen.  Von  den  Arbeitern  resp.  Ar- 
beiterinnen wurden  zur  Fabrikarbeiter -Unterstützungscasse  an 
monatlichen  Beiträgen  684  resp.  582,  an  Extrabeiträgen  348 
resp.  297  ^iAr  gezahlt;  unterstatzt  wurden  188  Arbeiter  und 
232  Arbeiterinnen  mit  531  resp.  460  JiJr,  femer  für  12  resp. 
15  Sterbefklle  verausgabt  230  resp.  300,  für  Medicin  258 
resp.  195  3XA: 

Wettfolen.  Minden.  Der Minden-Ravensbergische  Knapp- 
scbaftsverein,  der  seinen  Sitz  zu  Bölhorst  hat,  nimmt  von  seinen 
Mitgliedern,  die  in  3  Classen  getheilt  sind,  nach  dem  Statut 
vom  1.  Januar  1863  monatlich  10—30  &^;  dafUr  erhalten  sie 
Krankengeld  und  Invalidenpension,  welche  je  nach  Dienstalter 
bis  36  und  72  SSÜh  steigt.  Ebenso  zahlt  die  Gasse  Wittwen- 
geld  bis  }  der  Höhe  desjenigen  Betrages,  welchen  das  verstor- 
bene Mitgbed  event.  als  Invalidenpension  bezogen  haben  wOrde. 
Beitragspflichtig  sind  Arbeitgeber  und  -Nehmer.  Es  waren  beim 
Verein  18  InvaUden,  30  Wittwen  und  42  Waisen.  ...  Die 
Tabaksfabrik-Arbeiter-Krankencasse  in  Minden  nimmt  von  ihren 
Mitgliedern  monatlich  3  &^>,  wozu  der  Fabrikant  50  %  beizu- 
tragen hat.  Das  Vermögen  der  Gasse  erhält  laut  Statut  bei 
der  Auflösung  derselben  das  Armencomit^  der  Stadt.  Durch 
die  Beiträge  kann  oft  der  Bedarf  der  Kranken  nicht  gedeckt 
werden,  weshalb  erstere  in  den  letzten  Jahren  mehrfach  erhöht 
worden  sind.  Jeder  Kranke  erhält  an  Unterstützung  pro  Arbeits- 
tag 7i  S^,  monatlich  etwa  7  JÜA:,  während  40  Mitglieder  zn 
4i  Sjc»,  einschliesslich  des  Zuschusses  vom  Fabrikanten,  nur 
6  .Äffr  aufbringen  können,  wobei  noch  zu  erwähnen  ist,  dass 
bei  jedem  SterbeMe  eine  Unterstützung  von  10  Sikk  gewährt 
wird  und  das  ärztKche  Honorar  10  ^HA:  jährlich  beträgt.  Ob- 
^eich  der  Beitrag  des  Arbeiters  momentan  auf  7i,  der  des 
Fabrikanten  auf  3f  &J>  erhöht  ist,  hat  der  Verein  dennoch 
nnr  Schulden.  Früher  gewährte  man  dem  E^ranken  pro  Tag 
8f  ^,  jedoch  wird  eine  noch  weitere  Ermässigung  aus  Mensch- 
lichkeitsrücksichten nicht  eintreten.  Die  Cassenverwaltung  wird 
von  einem  Oberverwalter  (Fabrikant)  und  einem  von  den  Ar- 
beitern gewählten  Unterverwalter  (Arbeiter)  besorgt  und  unter- 
liegt der  Controle  der  Communalbehörde. 

Siegen.  Im  Kreise  befinden  sich  8  Kranken-  und  Unter- 
sttttzungscassen,  nnd  zwar  2  in  Siegen,  dann  in  Kreuzthal, 
Buschhütten,  Freudenberg,  Hilchenbach,  Netphen  und  Dahl- 
bruch  je  eine,  die  sämmtlich  dem  erkrankten  Mitgliede  freien 
Arzt  und  Arznei  gewähren,  einzelnen  auf  die  ganze  Krankheits- 
dauer, einzelnen  nur  auf-  6  Monate;  letztere  geben  dann  auch 


für  die  erkrankten  Familienglieder  eines  Mitgliedes  Arzt  und 
Medicin  auf  3  Monate  frei.  Ausserdem  gewähren  sie  ein  w9- 
chentliches  Krankengeld  von  4  S^  bis  2  Skk  Den  Hinterbliebenen 
eines  verstorbenen  Mitgliedes  werden  2 — 10  JBf  gezahlt.  Die 
Gasse  zu  Dahlbruch  verabfolgt  den  6-wöchentlichen  Lohn  des 
Mannes  oder  Ernährers,  eine  monatliche  Wittwenunterstützung 
von  1  SSkk,  bei  dem  Ableben  ständiger  Mitglieder  werden 
5  S(A:  Sterbegeld  und  bei  fremden  Arbeitern  sämmtliche  ent- 
stehenden Kosten  gezahlt.  .  .  .  Innerhalb  des  diesseitigen  Krei- 
ses waren  357  Werke  an  Knappscbaflsvereineu  betbeiligt.  Es 
wurden  76  Ganz-,  19  Halbinvalide,  325  Wittwen,  387  vater-, 
41  mutterlose  Waisen,  zusammen  848  Personen  unterstützt! 
Für  Aerzte  wurden  2  472  3XA:  verausgabt,  für  Medicin  and 
Kurkosten  4  485,  Krankenlöhne  4  370,  Begräbnisskosten  376, 
Unterstützungen  der  Ganz-  resp.  Halbinvaliden  2  813  resp.  414, 
der  Wittwen  resp.  Waisen  5  268  resp.  1  648 ,  für  ausseror- 
dentliche Fälle  163  u.  s.  w.,  zusammen  23  705  SüA:  Fär 
30  753  Tage  wurde  Krankenlohn  gezahlt. 

Lüdenscheid.  Auch  die  Fabriken  in  den  ländlicbin 
Bezirken,  wo  seither  noch  keine  Unterstützungscassen  bestanden, 
sind  angewiesen,  solche  einzurichten;  die  schon  bestehenden 
haben  an  Ausdehnung  gewonnen.  Die  1863  in  Lüdenscheid 
gegründete  Handwerker -Unterstützungscasse  zählte  am  Schlnss 
des  Geschäftsjahres  87  Mitglieder,  die  jährlich  einen  Beitrag; 
von  3  Skk  zahlen,  im  Krankheitsfalle  aber  pro  Woche  21  SHä: 
empfangen;  im  Sterbefalle  wird  den  Hinterbliebenen  eine  Unter- 
stützung von  10  3kk  gewahrt.  Am  Schlüsse  des  Geschäfts- 
jahrs belief  sich  das  Vermögen  auf  rund  550,  die  Ausgaben  för 
Sterbefillle  auf  40,  die  für  Wochenunterstützungen  auf  241  i  3iA 

Iserlohn.  Der  Märkisch-Westfälische  Bergwerks-Vercin 
überwies  der  Kranken-  und  Unterstützungscasse  für  Arbeiter 
ein  Geschenk  von  2  000  3!kk 

Dortmund.  Im  Hospitale  des  Krankencassen- Vereins  der 
Hörder  Eisenwerke  erhielten  335  Kranke  Aufnahme,  wovon 
15  starben,  300  als  genesen  und  aus  anderen  Gründen  ent- 
lassen und  20  in  ärztlicher  Behandlung  verblieben  sind.  Pen- 
sionen wurden  pro  Juli  1866  an  120  invalide  Arbeiter,  sowie 
an  126  Wittwen  verstorbener  Arbeiter  gezahlt  und  für  287 
Kinder  unter  14  Jahren  Erziehungsgelder  vergütet. 

Sheioland.  Elberfeld.  Als  ericrankt  nnd  zeitweise  ar- 
beitsun&hig  erhielten  vom  1.  December  1865  bis  dahin  1866 
aus  den  beiden  Unterstützungscassen  für  Färber,  Drucker  u.  s.  w. 
resp.  für  Fabrikarbeiter  189  Färber,  Drucker  u.  s.  w.  2  009  jafcSr, 
643  Fabrikarbeiter  6  224  Jift-  Für  Arzneien  wurden  1  932  SSü^ 
gezahlt  Die  Unterstützung  in  Sterbefällen  belief  sich  bei  den 
Färbern  fbr  13  Männer  und  4  Frauen  auf  255,  bei  den  Fabrik- 
arbeitern für  54  Männer  nnd  30  Frauen  auf  1  245  SüA:  Ob- 
gleich viele  Fabrikarbeiter  durch  Einberufung  während  des 
Krieges  oder  wegen  Stockung  des  Fabrikbetriebs  ihrer  gewohn- 
ten Beschäftigung  entzogen  waren,  so  ist  ihnen  ihre  Mitglied- 
schaft dennoch  durch  Fortbezahlung  der  Beiträge  erhalten  worden. 

Essen.  Der  Essen- Werdensche  Knappschaflsverein  hier- 
orts zählte  Mitglieder  I.  Classe  4  708 ,  H.  Glasse  2  036. 
HI.  Classe  6  987.  Es  erkrankten  und  waren  arbeitsunfthig  in 
I.  und  n.  Classe  6  648,  in  IH.  Classe  5  769,  Krankenschichteu 
wurden  vergütet  an  Mitglieder  I.  und  11.  Classe  1 1 1  529, 
UI.  Classe  67  311,  Recepte  verschrieben  54  062.  Es  verun- 
glückten 57,  starben  ausserdem  in  I.  und  U.  Classe  267,  wur- 
den invalidisirt  (nach  durchschnittlich  23,i«  Jahren  Dienstalter 
und  49,3  4  Jahren  Lebensalter)  in  I.  Classe  114  Mitglieder. 
In  die  erste  Classe  rückten  auf  848,  in  die  n.  Classe  856  Mit- 
glieder. Unterstützt  wurden  resp.  in  Abgang  kamen  953  resp. 
96  Invaliden,  796  resp.  61  Wittwen  und  2  618  resp.  300 
Kinder.  Freien  Elementarunterricht  empfingen  6  148  Kinder 
von  Mitgliedern  I.  Classe.  Die  Einnahmen  des  Vereins  beliefen 
sich  incl.  167  443.26*-  Bestand  aus  dem  Vorjahre  auf  352  508  ü*, 
darunter  Beiträge  der  Mitglieder  83  319,  der  Werksbesitzer 
68  501  3XA!  Verausgabt  wurden  183  508  JÖr,  darunter  In- 
validengelder 42  983,  Wittwengelder  21  951,  Unterstützungen 
an  die  Hinterbliebenen  verunglückter  Mitglieder  555,  Kinder- 
erziehungs-Gelder  13  914,  Krankengelder  incl.  Verpflegung  in 
den  Heilanstalten  39  283,  Begräbnisskosten  3  240,  Kur-  und 
Arzneikosten  23  682,  für  Elementar-  und  Industrieunterricht  8486, 
Verwaltungskostcn  5  504  SUk.  Im  Bestände  verblieben  169  OOO 
JÜA:,  WOZU  als  Werth  des  Immobiliars  noch  37  500  SÜk  treten. 
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Beseicbnung  der  CasRen. 


1 

Jahreseinnahme. 

JahresauBgabe. 

Is;^^ 

Beiträ) 
Arbeit- 
nehmer. 

;e  der 
Arbeit- 
geber. 

über- 
haupt 

Ditentiti. 

über- 
haupt 

Vennög 

bei  Jahi 

schlug 

TUr. 

TMr. 

TUr. 

TUr. 

TUr. 

Thb-. 

134 

406 

386 

5a 

, 

, 

170 

162 

•)138C 

1912 

1973 

1644 

1937 

969 

2592 

801 

2014 

1057 

3551 

8284 

13292 

17a 

, 

, 

798 

657 

419 

4904 

14562 

8814 

25612 

22042 

23705 

118 

446 

223 

669 

433 

46 

173 

86 

259 

579 

86 

156 

78 

233 

390 

136 

236 

88 

324 

852 

200 

290 



290 

325 

712 

— 

712 

150 

88 

221 

114 

335 

, 

1630 

196 

695 

298 

893 

. 

1755 

4  790 

, 

, 

31000 

2000 

4  287 

1992 

, 

8400 

1304 

4  010 

2005 

. 

15764 

996 

3708 

1864 

, 

12  388 

530 

1608 

804 

, 

4  363 

210 

668 

334 

, 

540 

576 

1271 

635 

, 

1094 

3519 

18502 

9251 

34  217 

28816 

87  970 

88 

296 

148 

953 

159 

204 

95 

62 

160 



140 

180 

1162 

504 

. 

1214 

140 

560 

280 

, 

543 

100 

414 

207 

2  554 

42 

68 

34 

. 

318 

90 

241 

120 

. 

304 

23854 

137  776 

90419 

246359 

221  819 

271 116 

453  217 

504 

9059 

4  2581 

2672 

2705 

2897 

811 

2163 

\ 

10884 

8961 

9730 

5727 

184 

1325 

äjio 

1532 

1953 

348 

920 

, 

4776 

5755 

. 

, 

18272 

435 

1079 

1333 

931 

1145 

6%2 

1970 

3094 

1596 

5075 

5002 

6079 

3967 

659 

, 

1704 

. 

1292 

411 

386 

, 

, 

1329 

718 

611 

650 

, 

, 

1904 

^ 

1899 

5 

149 

, 

, 

532 

495 

37 

13731 

83319 

68501 

185065 

154093 

183  508 

206500 

498 

, 

, 

1126 

1537 

405 

7  584 

, 

, 

63817 

66  732 

50166 

260 

, 

, 

1600 

, 

1688 

1466 

110 

• 

• 

619 

• 

728 

728 

184 

. 

. 

1202 

. 

1123 

3024 

81 

488 

458 

281 

601 

. 

, 

2  753 

2292 

8684 

190 

, 

, 

469 

312 

617 

193 

, 

, 

1981 

. 

1450 

2144 

650 

, 

, 

2183 

, 

2  223 

2600 

475 

, 

^ 

669 

. 

429 

105 

221 

,  ' 

2364 

2318 

3342 

347 

4860 

4347 

84 

353 

336 

^_ 

780 

1330 

665 

2074 

1841 

1961 

2045 

647 

1552 

388 

2119 

1683 

1887 

1016 

2  559 

1274 

4086 

3714 

8718 

3502 

240 

1363 

682 

2364 

1491 

1644 

1689 

241 

984 

492 

1568 

1221 

1236 

1730 

120 

549 

274 

914 

528 

528 

846 

28 

1496 

1494 

2 

127 

368 

319 

269 

80 

167 

• 

250 

350 

67 

159 

198 

470 

490 

1424 

1190 

2  456 

340 

875 

1027 

21 

174 

415 

396 

1163 

200 
200 

}  • 

1117 

1241 

756 

4009 

1)15909 

12683 

2547 

1)6  797 

6533 

193 

589 

— 

1419 

588 

745 

16861 

13054 

27  317 

12  962 

43  503 

27  603 

29734 

77626 

. 

3542 

1722 

5  937 

6465 

6  792 

-855 

900 

768 

256 

1099 

1225 

1225 

—  126 

Nordhausen 


Mühlhausen  .  .  . 
Minden  (Bölhorst) 

Kreis  Siegen   .  .  . 

Kreuzthal 

Buschhütten 

Freudenberg    .  .  .  . 

Hilchenbach 

Netphen 

Siegen  

1»      •••••••• 

Dahlbruch 

Kreis  Altena  .  .  . 
Dortmund 

«  

?>         •  •  *  '  • 

n              .  .   .  .   . 
n  

Horde 

»      '••••••• 

«      

Schwerte 

Apierbeck 

Barop 

Lünen 

Bocnum 

Elberfeld 


Bannen   ... 
Düsseldorf , 


Essen    

Bürgermstr.  £ssen 


„         Werden 

»  >i 

"  rr    "     ■ 

„  Aettwig 
„  Steele  . 
„         Borbeck 

"      .,      " 
„     Altenessen 

Duisburg 

n  

)>  

>i  

n  

Wesel 

n  

n  

»  

n  

>»  

Neuss 

Köi'n  . '. '. ! ; .  .  ! 

n       

Aachen 

£npen 

»)       


')20 


UnterstOtzungscasse  für  Cigarrenmacher 

„  „    Tabakspinner 

„  „    Fabrikarbeiter 

Kranken-  und  ünterstützungscassen 

Minden -Kavensberger  Elnappschafts -Verein 

Cigarrenarbeiter-Ünterstützungscasse 

Knappschaftsvereine 

Knappschafts-Verein  des  Walzirerks 

„  „     der  Eisengiesserei    

Krankencasse  der  Gerberarbeiter  von  £.  Kr&mer  .  . 

Gesellen-Krankencasse 

Krankencasse  t  Gesellen,  Handw.  u.  Fabrikarbeiter 

Gesellen-Krankencasse 

Kranken-  u.  Invalidencasse  f.  Rothgerbergesellen  .  . 
Krankenc.  d.  Eisengiess.  u.  Masch.-F.  t.  Gebr.  Klein 

Ünterstützungscassen 

Unterst-C.  f.  Handw.-Gesellen  u.  Fabrikarbeiter  .  .  . 

„         d.  Mascbinen-Fabrikarb.  d.  K.-M.  Bahn  . 

»  „  Wagen-  ,  „      . 

„         „  Fabrikarbeiter  d.  Rothen  Erde   .  .  .  . 

„  „  „  „  Zinkhütte 

„  „  „  „  Dortmunder  Hütte  . 

„         „  „  „  Hermanns-Hütte    .  . 

»         »  „     ,  "  .        ^?>  Sö^"« 

„         „  Handwerksgesellen 

„         „  Fabrikarbeiter 

„  „  '  „  bei  Hammacher 

„         „  „  „   Blass  &  Co 

„         „  „  und  Gesellen 

,,  „  „  der  Luisen -Hütte  .  .  .  . 

Märkische  Knappschafts-Casse 

Unterst-C.  für  F&rber,  Drucker,  Formenstecher  und 

Graveure    

Unterstützungs-Casse  für  andere  Fabrikarbeiter .  .  . 
■)Kranken-C.  d.  Weber-  u.  Wirkermstr.  d.  Fabrik  v. 

J.  Simons  Erben 

Kr.-  u.  Sterbec.  d.  Arb.  d.  Fabr.  v.  Gebhard  &  Co.  . 

')  Handwerksgesellen-Unterstützungscassen 

")  Kranken-  u.  Sterbeauflage  f.  selbstst  Gewerbtr.  .  . 

)         »  V  ii  »  »  n 

Gew.-Dnterst-C.  f.  Fabrikarbeiter  beiderlei  Geschl.  . 

Privat-Fabrikarbeiter-IJnterstützungscassen 

Fabrikarb.-C.  f.  Spinner,  Weber,  Drucker  u.  Firber 
„  „  Tabak-  und  Gigarrenarbeiter    .  .  .  . 

Untersttttzungscasse  für  Metallarbeiter 

allgemeine  Fabrikarbeiter  -  Gasse 

Essen-Werdenscher  Knappschafts- Verein 

allg.  Fabrikarb.,  Handw.-  n.  Gesellen-Unt-  u.  Sterbec. 

Kr.-,  Sterbe-  u.  Pens.-G.  d,  Kruppschen  Fabrikarbeiter 

Kranken-  u.  Sterbec.  d.  Essener  Maschinenfabrik.  .  . 

„         „        „        „  Fabrikarbeiter  v.  E.  Hilg&rs 

„        „       „       „  Puddl.-  u.  Walzw.  V.  Schulz, 

Knaudt  &  Co 

Kr.-  u.  Unt-C.  d.  Dampfkessel -Fabr.  v.  C.  Beming- 

haus  &  Sohn 

Werdener  Kranken-  u.  Sterbelade  f.  Fabrikarbeiter 
Haadw.-Ges.      »        »       »  in  Werden  .... 

Kr.-  u.  Unt-C.  f.  d.  Arb.  d.  Ges.  Phönix  in  Hinsbeck  . 
Unt-,  Kr.-  u.  Sterbec.  f.  Fabrikarbeiter,  Gesellen  etc. 

Kranken-,  ünterstützungs-  u.  Sterbecasse 

Gasse  der  Eisenhütte  zu  Borbeck 

„      „    Zinkhütte     ,,        „         

Arb.-Kr.-  u.  Unt-C.  v.  R.  W.  Dinnendahl  in  Huttropp 
allg.  Kranken-  u.  Sterbecasse  der  Fabrikarbeiter    .  . 

„  „         „  „  „    Gesellen  u.  Lehrl. 

B'abrikcassen 

Kr.-  u.  8t-C.  d.  F.  d.  deutsch-holL  Act-V.  f.  Bergb.  etc. 

„    „      »     „  rhein.  Bergbau-  u.  Hüttenw.-Act-Ges. 

„    „      ,,     „  Fabrik  feuerfester  Producte    

Israehtischer  Jünglingsverein '. 

Bürgerverein 

Concordia    

Kranken-  u.  Sterbelade  in  der  Feldmark 

Handwei;ker-Lade 

allgemeine  Gesellen-  und  Gehilfen -Lade 

Fuhrmanns-  u.  Schifferlade,  Schuhm.-  u.  Profess.-Ver. 

Gesellen -Krankenlade ' 

aUgemeine  Fabrikarbeiter -Untersttttzungscasse  .... 

Fabrikarbeiter-Unterstützungscasse 

Handwerker- Untersttttzungscasse 

2  Verein  der  Handlungs-GehiJfen 
rbeiter-Unterstützungscassen 

Fabrücarbeiter-Krankencassen 

Handw.-Ges.  u.  Maschinenbau-Arbeiter-Krankencasse 
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Saarbrücken. 


Bezeichnung  der  Gassen. 


EgL  Saarbr.  Eisenbahn-Kranken-  u.  Ünter8t.-C 

„        „  „         Beamten-Pens.-  u.  Unterst-C. 

Ejiappsch.-V.  d.  Arb.  a.  d.  K.  Steink.-Bergw.  in  Saarbr. 

„  des  Stahlwerks  Gaffontaine    

„  des  Burbaclier  Eisenwerks 

Hülfe-  u.  Pens.-Casse  dei>  DUIin^er  Hüttenwerke  .  .  . 
Knappsch.-y.  d.Hüttw.  t.  Gebr.  Stumm  zu  Neunkirchen 

Hostenbacher  Enappschaftscasse 

Knappsch.-V.  d.  Berg-  u.  Hüttenw.  d.  Rev.  St.  Wendel 
Kr.-tfnter8t.-C.  auf  d.  Egl.  Steink.-Bergw.  bei  Saarbr.  . 
gewerbl.  Unterst -Cassen-Ver.  f.  d.  Kreis  Saarbrücken 
Ünterst.-C.  einz.  Fabr.,  Hüttenw.  etc.  d.  Bez.  Saarbr.  . 
Sjranken-ünterst-'Verein  f.  St  Johann  u.  Saarbrücken 
,,  „  „       in  der  Gemeinde  Dudweiler 


■"455' 
666 

110 
1147 
1082 
1224 

880 

111 
2300 
1206 
1853 

594 
76 


Jahreseinnahme. 


Beitr&ge  der 
Arbeit- 
geber. 
Thlr. 


Arbeit- 
nehmer. 
TMr. 


um 

22  726 
108358 


über- 
haupt 
TJür. 


Jahresansgabe. 


Ditmttti. 

f.  iiiWit- 

Mkact, 

Thlr. 


über- 
haupt 
Thlr. 


C  00 


Thlr. 


85123 

4709 

5-257 

39190 

30271 

3003 
405 

6181 
40125 

4819 
168 


95427 


259000 


212  159 


255  900 


f96 

8276 

13082 

12152 

7  761 

874 

6089 

2  611 

10723 

156 


1028 


*)  seit  1866  ausser  Verhältniss  zu  der  Fabrik  stehend.  —  ')  der  Schlosser,  der  Schmiede  und  Stellmacher,  der  Tischler,  der  Anstreicher,  der 
Weber  und  Wirker,  der  Fassbinder  und  Brauer,  der  Bäcker,  der  Bauhandwerker,  der  Schuhmacher,  der  Klempner  und  Eleidermacher.  — 
*J  der  Weber  und  Wirker,  der  Schuhmacher,  der  Kleidermacher,  der  Bäcker,  der  Schreiner,  der  Weber,  der  Bandwirker,  der  Barbiere.  — 
*)  theils  allgemeine,  theils  für  einzelne  Berufsclassen,  namentlich  für  gediente  Wehrmänner,  für  das  Dienstmanns -Institut,  für  Drackcr  und 
Formenstecuer,  Buchdrucker,  Lithographen,  die  städt  Nachtwächter  u.  s.  w.  —  *)  ult  1365;  im  Jahre  1866  sind  noch  3  hinzugetreten.  — 
*)  darunter  810  weibliche.  —  '')  incl.  des  Ueberschusses  aus  dem  Vcijahre.  —  ')  siehe:  kaufmännische  und  Handelsvereine. 


Duisburg.  Die  mit  der  Arbeiter-UnterstQtzungscasse 
verbundene  Prämiencasse  der  Fabrik  feuerfester  Producte  zahlte 
an  53  Personen  882  JHOr  ans,  und  zwar  in  Quoten  von  100, 
50,  40,  38,  26,  24,  18,  15,  12,  9,  5,  3  und  2  JK* 

Wesel,  unter  den  10  hier  bestehenden  Kranken-  und 
Sterbeladen  und  ünterstützangscassen  befand  sich  die  allgemeine 
städtische  Gesellen-  und  Gehülfenlade  in  den  traurigsten  Ver- 
hältnissen, sie  konnte  ohne  Zuschuss  aus  der  Stadtcasse  nicht 
bestehen.  Aus  dieser  Veranlassung  ist  zunächst  die  Gesellen-, 
Gehttlfen-  und  Fabrikarbeiter -Unterstützungscasse  geschaffen, 
welche  nach  vielfachen  Unterhandlungen  mit  den  dabei  inter- 
essirten  Personen  im  Jahre  1867  in's  Leben  getreten  ist. 

Neuss.  Die  hier  in's  Leben  gerufene  freiwillige  ünter- 
statzungscasse  fUr  selbständige  Handwerker  erfreut  sich  keiner 
regen  Betheiligung. 

Köln.    Es  betrug  die  Zahl  der 


bei  der  Fabrikarbeiter- 

Arbeit- 

Arbeit- 

Einnahme 

Ausgabe 

Unterstütz. 

-Casse : 

geber 

nehmer 

Mlh 

^Oc 

im     L  Gassenverbande 

48 

1499 

3  145 

2  498 

«   n.      „ 

f» 

76 

160 

369 

212 

«  m.      „ 

» 

75 

1543 

4  118 

4  451 

«   IV.        „ 

n 

42 

271 

715 

1090 

,     V.        „ 

n 

6 

536 

1580 

1696 

beid.  Handw.- 

Unt.-Casse  1  479 

2  547 

6  797 

5  533 

Von  den  Erkrankten  der  Fabrikarbeiter-  resp.  der  Handwerker- 
casse  waren  1  104  resp.  574  arbeitsfähige  Hauskranke,  726 
resp.  651  arbeitsun&hige  Hauskranke  und  174  resp.  318  dem 
Hospital  Überwiesene  Kranke.  Ausser  fttr  Medicin  u.  s.  w.  wurden 
an  baaren  Unterstützungen  7  131  resp.  2  995  J^  verausgabt 


Aachen.    Bei  den  Aachener  Arbeiter-Untersttttzungscassen 

betrugen  in  den  Cassenverbänden  Nr. 

I. 

n.       m.  "^ 

IV. 

V.        YL 

die  Zahl  d.Arbeitgeb. 

132 

78        21 

159 

195      453 

„     „    „Mitglieder 

7  095 

2  342  1  399 

229 

412  1  577 

„     „    ,  dispensirt. 

Recepte 

18  886 

7.521  3  612 

186 

759  4  293 

„  Beitr.  d.  Mitgl.  JÖr  12  644 

6  630  2  604 

569 

977  4  493 

n  Zuschüsse  der 

Arbeitgeber   .    , 

6  322 

3  315  1302 

190 

326  1  498 

.  Zinsen  U.Kran- 

• 

kenscheine  .  .    . 

1607 

950      258 

71 

63      284 

„  Einnahmen 

Oberhaupt  .  .    „ 

20  572 

10  895  4  165 

830 

1  366  6  275 

„  Verwaltungs- 

kosten .  .  .  .    „ 

875 

397      194 

115 

154      396 

„  Geldunter- 

stützungen .  .    „ 

6  764 

4  961   1  382 

183 

281  2  638 

,  Ausgaben  für 

Aerzte  u.  s.  w.    „ 

1961 

719      393 

50 

108      471 

dg^.  f.  Arznei  u.dgl.  „ 

3  508 

1  854      953 

112 

190  1  076 

d.  Ausg.  flberfapt    „ 

13  108 

7  931  2  921 

460 

733  4  581 

Nr.  I.         n.        m.       IV.      V.       VL 

das  Vermögen  bei 

Jahresschluss     „   34  421  22  200  7  850  2  892  2  297  7  876 

Saarbrücken.  In  der  Jahresrechnung  der  Saarbrücker 
Knappschaftscasse  befinden  sich  unter  den  262  617  .^Sr  Ge- 
sammteinnahmen  Gapitalzinsen  15  665,  Beiträge  der  Bergleute 
95  483,  Heiratsgebühren  698,  Strafgelder  11  969,  Beiträge  der 
Beurlaubten  182,  AufiiahmegebUhren  521,  Beitrag  des  Staates 
95  426,  zurückgezahlte  Capitalien  29  988,  Erlös  des  verkauften 
Landes  5  590  ,^kk  Die  Ausgabe  betrug  255  900  JÜA,  worun- 
ter Invalidenpension  54  092.  Unterstützungen  für  Wittwen 
47  335,  für  Waisen  19  352,  ausserordentliche  Unterstützungen 
785,  Krankengelder  35  230,  Honorar  der  Aerzte  5  704,  ander- 
weite ärztliche  Hilfe  223,  chirurgische  Verrichtungen  1  040. 
Medicamente  8  072,  Bruchbänder,  Bandagen  u.  s.  w.  537,  Miethe 
der  Stationszimmer  198,  Gebrauch  mineralischer  Bäder  637. 
Transportmittel  349 ,  Utensilien  u.  s.  w.  für  die  Stationszimmer 
105,  Beerdigungskosten  1  420,  Schulgeld  der  Elementarschulen 
15  481,  der  Sonntagsschulen  755,  Schulbücher  3081,  Gehälter 
der  Industrielehrerinnen  1  946,  Prämien  der  IndustrieschUlerin- 
nen  46,  Miethen  der  Industrie-Schullocale  415,  Utensilien  für 
dieselben  229,  Musik  und  Gesang  2  218,  Musik  bei  Leichen- 
paraden 301,  Verwaltungskosten  7  176,  Bauten  2  040,  Capital- 
ausleihungen  29  410  Mh    Im  Bestand  verblieben  6  717  JgSiJr 


5.  Begräbniss-  (Sterbe-)  Gassen. 


Begräbnisscassen 

1    1 

Einn 

ahme 

Ansga 

>e 

fj 

Ort 

oder 

'53  § 
P  u 

über- 
haupt 

für  Sterbe- 
fäUe 

über- 
haupt 

S   9   S 

Sterbeanflagen. 

08  ■" 

>   -• 

Thlr. 

Thlr. 

Zahl 

Thb-. 

Thlr. 

Thlr. 

K«r^ 

der  Schuhmacher 

1953 

4164 

4  588 

7Ö 

2627 

iä74 

10  SSI 

kaitti 

„    Schneider  .  . 

1834 

6915   7600 

71 

4  850 

8  797 

19  838 

,    Bäcker  .... 

2167 

7530  9705 

89 

6  209 

8  715 

19  3C9 

Do?t- 

bei  C.  Bömke    .  . 

377 

364 

. 

. 

1767 

mtid 

„   H.  Bömke  .  . 

199 

207 

, 

725 

it 

„   F.  Kaupe.  .  . 

120 

86 

. 

976 

b.WwcF.Schäffer 

520 

446 

. 

3455 

„    Chr. Wolters. 

149 

119 

, 

844 

St  Johannes  .  .  . 

172 

194 

_ 

754 

für  Schustermeist. 

46 

18 

6 

Klk.f 

')fllr  Fabrikarbeit 

424 

, 

1507 

f«U 

30  allgemeine    .  . 
25Kmk.-u.Sterbe- 

6  858 

. 

17072 

Bimei .  . 

u.  49  Sterbeaufl. 

15105 

22288 

1152 

. 

20672 

55966 

der  Zeche    Neu- 

Schölerpad  .  .  . 

188 

156 

. 

. 

lao 

119 

Saar- 

der  Bergleute  des 

ttlekti 

Bez.  Dudweiler. 

157 

98 

. 

. 

. 

. 

472 

n 

der  Bergleute  des 
Bez.    Sulzbach- 

Altenwald   .  .  . 

323 

200 

. 

. 

200 

?i  bis  1865  für  die  Arbeiter  der  Fabrik  von  J.  Simons  Erben,  seit 
866  ausser  Verhältniss  zu  der  Fabrik. 
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B.  Pfftidleih-Cassen. 


P&ndleih-Casse 
zu 


Posen  .  .  . 
Emden  .  . 
Dasseldorf . 


Veiyetzt 
P&iler     für  3iA: 


63  675 


40  688 


Eingelöst 
und  verkauft 


rOater 


60  227 


fllrJS*- 


86  921 


Bei  Jahres- 

schluss 
ausstehend 


Fftalei 


7  109 
34  325 


IXaSük 


32  445 
13  524 
61973 


Pfandleih-Casse 
zu 


versetzt 


21049 
30162 
85  550 


36  295 

56  330 

189  256 


21  357 
29  621 
82  979 


36  807 

57112 

181 193 


5  894 


11642 


Wesel  .  .  . 
Neuss  .  .  . 

Köln 85  550  189  256  82  979  181193  38  816  97  622 

Rheinland.  Wesel.  Das  st&dtische  Leihhaus  vnrde 
schwächer  wie  im  Yoijahr  benutzt,  die  kriegerischen  Ereignisse 
haben  nicht  aussergewöhnlich  eingewirkt. 


Eingelöst 
und  verkauft 


Bei  Jahres- 

SChlUBS 

ausstehend 


PfiUltt 


fOr.S£*r 


Sechszehnter  Abschnitt. 

Emrichtungen  und  Umfange  des  Verkehrs. 

A.   Pestrerkekr. 


Brandenburg.  Kottbus.  Seitdem  die  theil weise  voll- 
endete Berlin-Görlitzer  Balm  zum  Reisen  benutzt  werden  konnte, 
hat  der  Post-Personenverkehr  nicht  unerheblich  abgenommen; 
die  Einnahmen  im  zweiten  Semester  stellten  sich  um  25  % 
niedriger  als  im  ersten.    Durch  die  Gebührenerhöhung  fOr  Post- 

Bei  den  König! 


Sitze  der  Postanstalten 


Briefpost- 
Gegen- 
st&nde 


anweisungen  auf  das  Doppelte  der  früheren  Beträge  nahm  die 
Geldversendung  mittels  dieser  Einrichtung  merklich  ab,  jedoch 
wird  neuerdings  wieder  stärkerer  Gebrauch  davon  gemacht. 
Brief-  und  Packetverkehr  erfuhren  trotz  der  vom  Juni  bis  Septem- 
ber dauernden  Geschäftsstockung  eine  Steigerung  gegen  das  Vorjahr. 
Postanstalten  kamen  zur  Bestellung  an  die  Adressaten  an: 

Postanweis,  incl. 
baare  Einzahl. 


ordinäre  Fackete 


Z(M 


Sendungen  mit 
dcclarirtem  Werth 


Zahl 


Thlr. 


Sendungen  mit 
Postvorschnss 


Zahl 


Thlr. 


ausdemAuslande 
Zahl        Thlr. 


369  573 


Postanwei- 
sungen wurden 
eingezahlt 


Zahl  I    Thlr. 


o  S 


283000 

1.823764 
1.633  920 


2.987  217 

8.052  829 

5.088  720 

e.742  138 

ä)  987  818 

267  982 

382  876 

80  314 

75  114 

64  818 

30  680 

340524 

123344 

122  538 

414836 

1.139  706 

207  282 


23  210 

24  700 
42  546 

176  592 
162466 

1S900 
9206 

21203 
326  646 
610420 
715  312 
765  622 


149  6Ö6 
371  256 
432  232 


1.242046 

577  278 
90688 
64  214 

117  026 
67  522 

124  124 
58  604 
20  566 

279922 


656  604 
219016 

3.593  148 

349  884 

532  038 

33501 

>»)  106  912 


31990 

57  538 

8  908 

6  526 

5  486 

3  770 

47  736 

17160 

11960 

46500 

106453 

33  067 


20904 

28912 

67  236 

144100 

66  706 

162  032 

78546 

14  638 

11492 

16  510 

4368 

8  632 

4  394 

2  366 

30394 

108082 
34086 

342888 

31174 

62  751 

2938 

•»)7059 


2.239  170 
4.541  368 
5.355220 
5.113018 

349  900 


308724 

102986 

88604 

336112 


245960 
337  246 
956228 


1.438  190 

1.025  830 

161330 

164628 

180362 

44408 

129  979 

37166 

23  314 


1.065  558 

279474 

3.001804 

616  252 
26871- 


14  988 

')16  800 

18147 

89102 

135  266 

7834 

3892 

9  577 

246  026 

194  562 

258282 

209424 

28250 

24076 

4056 

3146 

5200 

988 

34892 

10374 

8216 

22348 

70620 

14111 


7176 

8846 

15816 

107  396 

40705 

93168 

25402 

4810 

2418 

6292 

1898 

2184 

2782 

416 

15548 

66  316 
15814 

351104 

14  820 

37  865 

2  639 

«03211 

31 


•)  2.699  000 

29.233074 
38.282478 


1.269  596 
56.320  854 
29.037  528 
32.740110 
56.925990 
=)24.541  920 

3.183  771 


6.068910 
1.298908 
1.263  348 
2.894  606 


1.921  322 
1.548482 
1.540796 


20.970  924 

12.218050 

701 168 

261  274 

613  886 

223  886 

929474 

1.118660 

16  042 

3.697  590 

13,588  536 
2.124  794 

77.101  284 
1.098  964 


26  016 


11862 
89  813 

'616 

11638 

79  258 

61802 

110  602 


30402 

25896 

119440 


27  416 
162  656 
125  687 
207  816 


20162 

127  808 
6  091 
2  205 
5  232 


484 
868 

1248 
962 
702 

5980 

2574 
728 

4  316 


*) 


16  718 
7  670 
1976 

10660 


12  064 
7  566 

988 
1040 
2  288 

884 
1222 

910 

208 
2  522 

7  678 

1898 

25116 

2  392 


82136 

220  740 

2  756 

2  366 

4  550 
2840 

5  980 
3874 

286 
6340 

15  652 
4550 

60086 
6032 


14  801 

6  459 

4738 

11951 

87536 


12  991 
2867 
5424 

10563 


61506 

14  091 

1982 

1076 

2262 

748 

1436 

780 

213 

7134 

18472 

18  749 

7  841 


234  680 
1.014  937 
2.282  463 


72066 
6.212916 
2.250069 
3.098435 
2.867  145 
538760 

*) 

181 435 

28  825 

20116 

28666 

16020 

269083 

78  385 

77  651 

182437 

509  297 

46  882 

167  115 

310917 

46  006 

64  534 

162  203 

775836 

682998 

198268 

26492 

14925 

86514 

10662 

14  988 

12675 

2  942 

108220 

220719 

848370 

120410 

2.964  253 

105  889 


16  332 

16  751 

49566 
5987 
3  625 
6106 


7  636 

4  383 

2578 

12147 


4  618 

6  361 

4  509 

12  824 


23182 
26581 
3409 
2077 
4324 
2  396 
3871 
1862 
764 

11896 

12  774 

4869 

39  380 


249  806 


222  806 
680034 
785211 


79  676 


Tilsit 

Memel 

Thorn     

Posen      

Stettin 

Lauban  

Greiffenberg    .... 

Landeshut 

Breslau 

3]  Bez.  Breslau  ezcL  StadtBr. 

")    „    Liegnitz 

»)    „   Oppehi 

Magdeburg    

MUnlhaiisen 

Minden  

Ltlbbecke 

Oevnhaosen  

Vlötho 

Petershagen 

Bielefeld 

Herford 

Gütersloh 

')  13  andere  gtit  d.  Bei.  BieltfiU 

Manster 

*)  8  Stat.  des  Kreises  Altena 

Hagen     

Schwelm 

Lennep  

Remscheid 

")  11  and.Stat  d.  £[rei8.Lennep 

Elberfeld  

Barmen 

Düsseldorf    .... 

Essen 

Werden 

Kettwig 

Steele 

Altenessen 

Berge-Borbeck  .... 

Kupierdreh 

Rellinghausen  .... 
Mülheim  a.  d.  Ruhr   . 

Wesel 

Krefeld 

Neuss 

Köln 

')Deutz  u.  a.  Vorstädte 
'")  Aachen  .... 
•»)  Burtscheid    .... 

Eupen >»)106912    •»)7059  .  «03211  .  .       I      .  .  30961     3592    60943      2891 

')  Geldsendungen  Oberhaupt  —  ")  Ober-Postdirections-Bezirk.  —  ')  im  ersten  Halbjahr.  —  *)  unter  den  Werthsendangen  enthalten.  —  ')  an- 
gekommen und  abgereist.  —  •)  Stationen  Schildesche,  Wiedenbrück,  Rheda,  Brackwede,  Reepen,  Rietberg,  Spenge,  Bünde,  Werther,  Versmold, 
Enger,  Halle  und  Borgholzhausen.  —  ')  Stationen  Halver,  Plettenberg,  Meinerzhagen,  Herscheid,  Rönsam,  Brügge,  Heedfeld  und  Neuenrade.  — 
f)  Stationen  Hückeswagen,  Ronsdorf,  Beyenburg,  Burg  a.  W.,  Dabringbausen.  Dhtlnn,  Hasten,  Neuenhaus,  Radevormwalde,  Lüttringhausen  und 
Wermelskirchen.  —  •)  Deutz,  Kalk,  Bayenthal,  Ehrenfeld  und  Nippes.  —  ">)  im  ersten  Halbjahr. 


126  672 
40437 
24  807 
23487 
27  978 

133855 
79  820 
36  756 

171080 

97  917 

164  947 

65508 

80953 

76  519 

200764 

321  820 

335  327 
311206 
47  825 
32472 
57513 
22067 
43344 
26  356 
8725 

215914 
228  985 

75944 
651  656 

62  393 


6  041 

3180 

7125 

22  480 

1394 
2  022 

17970 
142  499 

103  408 
85  960 

11978 
»)  7  228 
»)3776 
»)3160 
»)2675 
»)8  377 
»)  7  298 
»)5  686 
»)  166 
'')15880 

17  238 


36031 

21951 

87  231 

55217 

5175 

5888 

8947 

11479 

7  814 

7805 


744 
12064 

8046 
3192 
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Etatemässige  Einnahme. 


Sitze  der 
Fostanstalten. 

•i  _ 

%<^ 

1 

1 

1 
J 

l 

Thlr. 

TUr. 

Thlr. 

Thlr. 

TlUr. 

Thlr. 

Tilsit 

hm 

, 

. 

Posen 

21970 

29068 

Breslau,  Stadt  .  . 

67  UO 

24677 

88333 

97  211 

23160 

315581 

>)  Bez.  Breslau,  excL 

St.  Breslau   .  .  . 

124  900 

78168 

147  660 

141  214 

560 

536  350 

*\  Bez.  Liegnitz  .  .  . 
>)    „    Oppeln .... 

105931 

67  200 

165347 

168  991 

3941 

547  692 

91787 

40888 

147  389 

140560 

810 

452  228 

Münster 

18  791 

, 

, 

66  520 

Elberfeld 

27  686 

15174 

, 

, 

. 

Bannen 

12  500 

1667 

, 

, 

. 

Düsseldorf  .... 

24  810 

1894 

36152 

30416 

101 673 

Mülheim  ELd-Rohr 

5  260 

787 

9420 

6  967 

24074 

Krefeld 

12  550 

1849 

80882 

31697 

80906 

Neuss i 

3216 

1187 

6974 

6010 

18852 

SoMeiien.  Breslau.  Da  der  Krieg  eine  erhebliche  Zahl 
von  Postbeamten  zur  Formation  der  Feldpost  in  Anspruch 
nahm,  und  auch  die  Cholera  das  Personal  lichtete,  mussten  die 
Stadtpost-Expeditionen  Nr.  1 — 5  aufgehoben  und  der  Annahme- 
dienst bei  den  Bahnhofe-Postexpeditionen  eingeschränkt  werden. 
Die  Sendungen  nach  und  von  der  Armee  waren  ausserordent- 
lich zahlreich,  das  verbliebene  Personal  unterzog  sich  indess 
mit  Eifer  und  Aufopferung  den  aufs  Höchste  gesteigerten  An- 
forderungen. Nach  dem  Kriege  erhielt  der  Betrieb  hierorts 
wieder  die  frohere  Ausdehnung.  ...  Im  internen  preussischen 
Verkehr  haben  die  Formulare  zu  den  Postanweisungen  einen 
Coupon  erhalten,  worin  der  Absender  seinen  Namen  und  Wohn- 
ort, sowie  den  Geldbetrag  der  Zahlung  angeben,  auch  das  Da- 
tum eines  Briefes  oder  einer  Kechnung,  die  Litera,  das  Folium 
und  die  Nummer  eines  Conto  oder  Belages,  sowie  ein  Acten- 
zeichen  einrücken  darf.  Den  Coupon  kann  der  Adressat  von 
der  Postanweisung  abtrennen  und  als  Belag  behalten.  Die  Post- 
anweisungs- Gebohr  wurde  vom  1.  Juli  ab  bei  Zahlungen  bis 
25  Jlbh  auf  2,  von  25—50  J86*r  auf  4  i^i  festgesetzt,  im  Stadt- 
post-Verkehr die  Gebühr  von  1  resp.  2  i/pi  beibehalten.  Für 
gedruckte  Sachen  nnter  Band  wird  vom  1.  Januar  1867  ab  inner- 
halb des  preussischen  Postbezirks  der  Portosatz  von  4  ^  nach 
der  Gewichtsprogression  von  2i  zu  2i  iat  incl.  berechnet;  das 
Zusammenpacken  gedruckter  Sachen  mit  Waarenproben  ist  ge- 
stattet. Zur  sicheren  Spedition  der  Sendungen  nach  Dörfern 
u.  s.  w.  ist  ein  alphabetisches  Verzeichniss  der  Ortschaften  des 
preussischen  Postbezirks  den  Postanstalten  geliefert  worden  und 
wird  auch  an  Privatpersonen  verkauft.  Das  bei  den  Eisenbahn- 
Postanstalten  baar  zur  Erhebung  kommende  Franco  für  Fahr- 
post-Sendungen wird  durch  Freimarken  zum  Betrage  von  10 
resp.  30  S^  oder  durch  Francoeinnahme- Nach  Weisungen  ver- 
rechnet. .  .  .  Für  Fahrpost-SenduDgen  nach  und  aus  Dänemark 
trat  mit  dem  1.  April  ein  neuer  ermässigter  Tarif  in  Kraft; 
für  den  ein&chen  Brief  nach  und  aus  Niederländisch -Ostindien 
beträgt  jetzt  bei  Sendungen  mittels  der  niedcrländisch-in<li!<chen 
Post  via  Marseille  das  Porto  12  S^i;  Waarenproben  und  Muster, 
sowie  Drucksachen  unter  Band  können  nach  und  von  Gross- 
britannien unter  Recommandation  geschickt  werden.  Zwischen 
Fort  de  France  und  Porto  Gabello  in  Venezuela  ist  im  An- 
schlüsse an  die  Linie  St.-Nazaire— Colon  (Aspinwall)  auf  Pa- 
nama eine  französische  Postdampfschiff- Linie  über  La  Guayra 
eingerichtet  worden.  Die  zwischen  Panama  und  Wellington  auf 
Neu-Seeland  eingerichtete  monatlich  einmalige  Postdampfschiff- 
Verbindung  steht  mit  den  Zweiglinien  nach  Melbourne  in  Ver- 
bindung und  bietet  eine  zweckmässige  Beförderungsgelegenheit 
für  die  Correspondenz  nach  Neu-Seeland,  Neu-Süd- Wales,  Vic- 
toria, SOd -Australien  und  Tasmanien;  die  Adresse  muss  einen 
entsprechenden  Speditionsvermerk  enthalten.  Zwischen  St.  Peters- 
burg und  Pecking  resp.  Tien-Tsin  wurde  eine  Postverbindung 
auf  dem  Landwege  durch  Sibirien  hergestellt.  Zwischen  Peters- 
burg und  Kiachta  cursirt  die  Post  wöchentlich  zweimal,  zwi- 
schen Kiachta  und  Peking  via  Urga  und  Kaigan  monatlich  vier- 
mal ;  man  kann  gedruckte  Sachen  nnter  Band,  gewöhnliche  und 
recommandirte  Briefe  nach  den  genannten  chinesischen  Orten 
schicken,  der  einfache  Brief  bis  zu  1  Loth  zahlt  bis  Ui^  8,  bis  Kai- 
gan, Pecking  und  Tien-Tsin  1 4  £fri.  Das  russische  Porto  fOr  Fahr- 
post-Sendungen, deren  Inhalt  lediglich  aus  Büchern  besteht,  ist 


wesentlich  ermässigt  worden  und  beträgt  z.  B.  nach  Moskau  nur 
7  Kop.  oder  28  ^  pro  Ü.  Packereien  jeder  Art  mit  oder  ohne 
Werthangabe,  sowie  Geldsendungen  in  Packetform  kOnnen  jetzt 
nach  Sodamerika,  Afrika,  Asien  und  Australien  Ober  Hamburg, 
nach  Westindien,  Central-  und  Südamerika  anch  Ober  Bremen 
hefördett  werden.  .  .  .  Den  Umfang  des  Postgebiets  in  Schle- 
sien zeigt  folgende  Uebersicht: 

Stadt     Ober-Postdirections-Bezitk 
Breslau  Breslau  liegnits      Oppeln 
Anzahl  der  Postanstalten  ...     10  .    147  153  i:j6 

mit  Postanst.  comb.  Telegr.-Stat.    —         36  27  19 

ausgehängte  Briefkasten.  ...  117       944  608  492 

Beamte  derOber-Postdirectionen    26         —  21  19 

Unterbeamte 3         —  2  3 

Beamte  der  Local-Postanstalten  215       316  396  32$ 

Unterbeamte 239       279  415  334 

contractliche  Diener 51       249  208  208 

Posthaltereien 54  50  49 

Postillone 264  189  145 

Königl.  Postwagen  auf Landstrass.  169  110  83 

,               n         n  Eisenbahn.  38  2  — 

Posthalterei-Wagen 259  250  129 

Postpferde 736  459  321 

regelmäss.  Privat-Fuhrgelegenh.  32  36  21 
davon     zur    Beförderung    von 

Postsachen  benutzt 3  10  4 

Die   Eisenbahn- Posten   legten 

zurück Meilen  188  121  74  721  124  209 

Davon    mit    Eisenbahn- 

Postbureaux „  180 127  63  090  66  357 

Postrouten  auf  chaussir- 

ten  Wegen „  219,»  114,t5  106,» 

Postrouten  auf  unchaus- 

sirten  Wegen   ....       „  76,w  94,»  79,» 

Westfalen.  Minden.  Am  31.  December  ist  das  neue 
Postexpeditions  -  Gebäude  in  Minden  bezogen  worden.  Die 
Schlusszeiten  für  Annahme  gewöhnlicher  Briefe  sind  auf  1 
Stunde,  für  Fahrpost -Gegenstände  auf  1  — Ü  Stunden  vor  Ab- 
gang der  betreffenden  Posttransporte  festgesetzt  worden. 

Münster.  Das  Postamt  nebst  der  ihm  untergeordneten 
Bahnhofs-Postexpedition  zählt  28  Beamte  und  43  Unterbeamte; 
der  Posthalter  hat  contractlich  10  Postillone  und  30  Pferde 
zu  unterhalten.  Die  nicht  etatsmässige  Einnahme  betrug 
381  500  Mk  Täglich  cursirten  10  Personenposten  zwischen 
hier  und  Ahaus -Bocholt,  Burgsteinfurt  (zweimal),  Koesfeld, 
Dorsten,  Lüdinghausen,  Warendorf  (zweimal)  und  Wolbeck. 
Ausserdem  fanden  täglich  10  Güterfahrten  und  4  Botengänge 
zur  rascheren  Beförderung  der  Brie^ost  zwischen  Stadt  und 
Bahnhof  statt.  Aufgeliefert  nnd  abgesandt  sind  19  935  recom- 
mandirte Briefe,  50  627  Geldsendungen,  142  875  Packete  ohne 
declarirten  Werth,  2.648  100  gewöhnliche  Briefe  und  18  295 
Postanweisungen  zum  Betrage  von  320  385  JXtc;  ausgegeben 
wurden  500  730  gewöhnliche  Briefe.  Durch  die  Briefträger 
sind  bestellt  620  520  gewöhnliche  Briefe,  28  288  Geldscheine, 
26  256  Postanweisungen,  9  546  recommandirt«  Briefe  und 
ausserdem  203  Geldbriefe  durch  die  Land-Briefträger.  Durch 
den  Packetbesteller  sind  49  520  Packete  bestellt;  558  Corrc- 
spondenten  Hessen  ihre  Briefe  u.  s.  w.  von  der  Post  abholen. 
Von  auswärtigen  Zeitungen  sind  641  450  Nummern  hier  einge- 
gangen und  von  hiesigen  1.190  600  Nummern  abgeschickt. 
Die  Zahl  der  unanbringlichen  Briefe  betrug  156. 

Bheinland.  Elberfeld.  Beim  hiesigen  Königlichen  Post- 
amte besteht  das  Personal  aus  47  Beamten  und  82  Unterbe- 
amten. Beim  Postamte  in  Barmen  fungiren  14  Beamte  and 
26  Unterbeamte,  angerechnet  die  bei  den  4  Postexpeditionen 
in  Unterbarmen,  Wichlinghausen  und  Rittershausen  beschäftigten 
Beamten. 

Dflsseidorf.  Am  Jahresschluss  waren  bei  der  hiesigen 
Postanstalt  32  Beamte,  53  Unterbcamte  und  26  contractliche 
Diener  beschäftigt.  Im  December  sind  wöchentlich  35  Posten 
im  Orte  entsprungen  und  ebenso  viele  angekommen  und  ver- 
blieben; die  Zahl  der  im  Orte  entsprungenen  Eisenbahn-Zfig<^ 
mit  Posttransporten  betrug  140,  die  der  angekommenen  nnd 
verbliebenen  140,  die  der  durchgegangenen  105. 
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Dnisburg.  Auch  abgesehen  von  den  erhebliche  Feld« 
poBt-8endangen  ist  der  Verkehr  des  Königlichen  Postamtes  nicht 
hinter  dem  Toijfthrigen  zurOckgeblieben;  nach  dem  Friedens- 
schlüsse nahm  er  nicht  unwesentlich  zu,  so  dass  die  etats- 
mflssige  Einnahme  die  pro  1865  entsprechend  ttberschritten  hat; 
dieselbe  betrug  32  550  SÜk  Es  wurden  wöchenäich  zu  Post- 
zwecken 49  ans  dem  Orte  entsprungene  und  98  durchgegangene 
Eisenbahn-ZOge  benutzt.  Bis  ziun  15.  Mftrz  gingen  tSglich  5, 
spAter  7  Landposten  nach  Ruhrort,  mit  welchen  11  800  Per- 
sonen von  hier  ans,  yon  Bnhrort  aus  etwa  ebenso  viel  beför- 
dert wurden.  Im  Stadtbezirke  sind  7,  im  Landbezirke  3,  auf 
dem  Bahnhofe  1  Briefkasten  aufgestellt  Das  Personal  besteht 
aus  dem  Vorsteher,  8  Beamten,  9  tJnterbeamten  und  6  con- 
tractlichen  Dienern. 

Krefeld.  Am  Jahresschlüsse  yersahen  den  hiesigen  Post- 
dienst  24  Beamte,  29  Unterbeamte  und  12  contractliche  Diener. 

Neuss.  Beim  hiesigen  Postamte  worden  8  Beamte,  8 
Unterbeamte,  9  contractliche  Diener,  4  Postillone,  femer  8  Pferde 
und  4  (Königliche  und  Posthalterei-)  Wagen  beschäftigt.  Ln 
Orte  und  im  Landbezirk  der  Fostanstalt  waren  14  Briefkasten 
aufgestellt.  Wöchentlich  gingen  21  im  Orte  entsprungene  Posten 
ab  und  kamen  ebenso  viel  hier  verbleibende  an.  Von  Eisen- 
bahn-Ztkgen  mit  Posttransporten  entsprangen  im  Orte  wöchent- 
hch  42,  kamen  hier  an  und  verblieben  49,  gingen  durch  den 
Ort  168. 

Köln.  Der  Einfluss  der  in  der  Mitte  des  Jahres  erfolgten 
Gebührenverdoppelung  fUr  Postanweisungen  zeigt ,  sich  darin, 
dass  im  ersten  Semester  hierorts  2.009  867  Jlbh  ausgezahlt 
und  444  121  JüA  eingezahlt  wurden,  während  diese  Beträge 
im  zweiten  Semester-  nur  943  570  resp.  207  535  Jikh  aus- 
machten. 


B.   TelegrapbenTerkelir. 


Königliche 
resp.  *)  Bahnstationen. 

Tilsit 

Insterburg  

Memel 

Königsberg    

Elbing     

Danzig    

Thorn  

Posen  

Stettin 

Frankfurt  a.  0 

*)  

Kottbus 

Peitz 

Sorau    

Görlitz 

Hirschberg 

Lauban . 

Greiffenberg 

Landeshut  

Schweidnitz 

Beichenbach    

Freiburg .  .  . 

Waidenburg 

Tannhausen 

*)Schweidnitz 

*)  Reichenbach 

*)  Saarau 

*)  Königszelt 

*)  Freiburg 

*)  Altwasser 

•)  Waidenburg 

•)  Faulbrück 

Breslau 

Magdeburg  

Nordhausen  

Milhlhaasen 

Pimus.  StaUitlk.    lUL  Heft. 


Es  sind  Depeschen 

durchge- 
gangen^ 


aufge-  I    iuige- 
■)en  4  kommen 


gebe 


6  833 
3  776 

14  889 
48  795 

7  959 
31  933 

8445 

29  914 

68  959 

13  579 

3  180 

3  682 

589 

3  144 

16  692 

3  434 

1501 

813 

3  886 

3  978 

2  838 

2  539 

3  945 
1005 

552 

229 

469 

544 

402 

722 

468 

41 

101761 

42  297 

5  600 

3  838] 


6  323 

4  024 
15  086 
52  883 

8  508 
32  375 

8  596 
28  625 
71300 
13018 

3  306 

3  649 
518 

3  323 
14  539 

4035 

2  401 
1011 

3  704 
4107 
3191 

2  247 

3  837 
1114 

473 

241 

469 

159 

529 

481 

837 

25 

107  740 

43  221 

6220 

4  087 


1030 

3  427 
94  576 

17  720 

29  870 


54  703 

1441 

597 

1823 

4  941 

2  668 

60 

530 

166 
4 


88 

56 

92  263 

8  835 


Ein- 
nahme. 
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Königliche 
resp.  *)  Bahnstationen. 

Es  sind  Depe 

aufge-       ange- 
geben    kommen 

sehen 

durchge- 
gangen 

Ein- 
nahme. 

Harburg    

5718 

5723 

650 

• 

14  268 

7  611 

* 
• 

10  440 

• 

63  344 
81053 

Emden    

9  3?)9 

Minden  

4  700 
920 
779 

1257 

3  933 
1167 

822 

9  766 

2  461 

2950 

7136 

340 

2  924 

1652 

1196 

450 

812 

271 

202 

14  347 

7  735 

16  739 

5  667 
589 
803 

1  194 

2  707 
7  220 

4  065 
9  599 
2  687 

587 

64  474 

15813 

1174 

20  033 

6  585 
1355 

5  240 

4  546 
876 
692 

1147 

4  220 
1070 

859 
9  285 
2  446 
3311 
7  599 

444 

2  704 
1639 
1402 

554 
738 
367 
265 

17140 
9  121 

18  573 

5  925 
688 
795 

1521 

3  010 
7  356 

4  238 
10163 

2  695 

669 

71100 

15  908 

1486 
17  401 

5  728 
1312 
4  785 

Oeynhausen 

Vlotho    • 

♦)Minden 

Bielefeld 

34$ 

Herford 

GUtersloh 

Münster 

Iserlohn    

Hagen  

Dortmund 

Horde 

0  7  Stat.  d.  berg.-märk.  B.  . 
Lennep  

Remscheid 

Ronsdorf 

Httckeswf^en 

Wermelskirchen 

Radevormwald 

Elberfeld  

Barmen 

Düsseldorf 

Essen   

Werden 

Steele 

*)  *)  5  Stat.  d.  Büreises  Essen 
Mülheim  a.  d.  Ruhr    .  .  . 
Duisburg 

414 

Wesel 

1409 

Krefeld 

Neuss 

*)     ,      2  Stationen    .... 
Köln 

Aachen    

Eupen  

Koblenz 

Trier 

*)  Trier 

Saarbrücken    

43  486 

16  849 

2164 


')  Stationen  Dortmund,  Horde,  Apierbeck,  Holzwickede,  Barop,  Annen 
und  Märten.  —  >)  Stationen  Essen,  üebemihr,  Eupferdreh,  Altenessen 
und  Berge -Borbeck. 

Braadenlnirg.     Frankfurt   a.  O.      Von    den    bei    der 

Königlichen  Staatstelegraphen-Station  hierorts  aufgegebenen  De- 
peschen waren  nach  Stationen  ausser  Deutschland  und  Oestreich 
172,  nach  solchen  des  deutsch-östreichischcn  Tel^rapbenvereins 
aasa&c  Preussen  933,  nach  prenssischen  12  474  gerichtet. 

Kottbus.  Durch  die  Kriegsereignisse  wurde  die  hiesige 
Telegraphenstation  sehr  in  Anspruch  genommen;  aber  auch 
ohnedem  hätte  eine  Zunahme  des  Verkehrs  stattgefunden,  da 
die  Benutzung  der  Telegraphie  sich  bis  in  die  untersten  Schich- 
ten der  Bevölkerung  ausdehnt. 

Sohleiien.  Breslau.  Im  Inspecfionsbezirk  Breslau  wor- 
den folgende  neuen  Telegraphenlinien  gebaut :  Ratibor-Rybnick- 
Sdirau  O./S.,  Ratibor- Randen,  Oppeln- Löwenberg -Falkenberg, 
Bojanowo-Gnhrau;  während  des  Krieges  wurden  neue  Leitungen 
angelegt  und  später  dem  Privatverkehr  überlassen  von  Breslau 
über  Waldenbni^  nach  Görlitz  nnd  von  liegnitz  nach  Glatz. 
Neue  Stationen  sind  errichtet  worden  in  Rybnick,  Räuden,  Soh- 
rau  O./S.,  Mittelwalde,  Gottesberg,  Altwasser,  Trachenberg, 
Guhrau,  Falkenberg  O./S.,  Löwen,  Heidersdorf.  Glatz  wurde 
zur  Station  IL  Glasse  erhoben,  Salzbrunn,  sonst  nur  während 
der  Badezeit,  ist  jetzt  permanent  geöffnet.  .  .  .  HmsichtUch  der 
Frequenz  des  Verkehrs  auf  hiesiger  Königlicher  Telegraphen- 
station folgen  die  einzelnen  Monate,  wie  folgt:  Mai  45  914, 
Juni  40  874,  September  36  816,  Juli  36  076,  October  35  329, 
August  33  108,  November  30  049,  März  29  754,  April  29  643, 
December  26  013,  Januar  25  857,  Februar  24  559  bearbeite 
Depeschen. 

38 
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EaanoTer.  Harburg.  DerYerkehr  an  der  Königlichen 
Telegraphenstation  umfasste  in  den  einzelnen  Monaten  beziehent- 
lich 833,  927,  1  017,  1  107,  1  439,  1  254,  211,  540,  1  355, 
1  323,  1  153  tmd  932  Depeschen. 

■  WestfiÜAiL  Minden.  Es  sind  Unterhandlimgen  gepflo- 
gen worden  wegen  üebersiedelung  der  Telegraphenstation  aus 
dem  neu  gewonnenen  Locale  in  die  nahe  gelegene  neue  Post- 
anstalt, da  das  erstere  dem  Bedarfhisse  nicht  ToUst&ndig  ent- 
spricht. 

Shainland.  Elberfeld.  Auf  der  hiesigen  Königlichen 
Telegraphenstation  sind  fttr  preussische  Stationen  9  725,  für 
andere  vereinsländiscbe  2  272,  fOr  ausländische  2  350  Depeschen 
au%egeben  worden.  Auf  der  Station  in  Barmen  kamen  an 
resp.  gingen  ab  nach  preussischen  Stationen  5  733  resp.  4  669, 
vereinslandischen  1  263  fesp.  2  334,  ausländischen  2  125.  resp. 
732,  zusammen  9  121  resp.  7  735  Depeschen. 

DttsseldorL  Merkantilische  Depeschen  sind  weniger  als 
im  Jahre  1865  abgefertigt  worden. 

Duisburg.  Durchschnittlich  bestand  das  Personal  der 
Königlichen  Telegraphenstation  aus  1  Vorsteher,  4  Beamten 
und  2  Boten.  Der  stärkste  Verkehr  bestand  im  Mai  mit  4  222, 
der  schwächste  im  August  mit  2  474  Depeschen. 

Köln.  Auf  der  Königlichen  Telegraphenstation  standen 
32  Apparate,  besetzt  mit  66  Beamten  und  13  Unterbeamten, 
im  Betriebe. 

Aachen.  Die  Königliche  Telegraplienstation  wurde  zu 
einer  solchen  I.  Classe  erhoben  und  bei  ihr  unter  erheblicher 
Verstärkung  des  Personals  der  Nachtdienst  eingeführt,  auch  die 
Verlegung  nach  der  inneren  Stadt  angeordnet.  Die  geringste 
Depeschenzahl  ent&llt  auf  den  Januar  mit  3  851,  die  grösste 
auf  den  November  mit  18  793  Stück.  Von  den  hierorts  auf^ 
gegebenen  Depeschen  waren  gerichtet  nach  preussischen  Sta- 
tionen 9  745,  nach  sonstigen  Stationen  des  deutsch -östreichi- 
sehen  Verbandes  2  054,  nach  dem  Auslande  4  014  Stück. 


C.    LandstrassAB-  ud  BrAckenverkehr. 

1.  Chaussee-  und  Brttckenbanten. 

Prenasen.  Insterburg.  Der  weitere  Ausbau  der  Kreis- 
chausseen musste  unter  den  Einwirkungen  der  Kriegsereignisse 
unterbleiben. 

Brandenburg.  Sorau.  Unter  gemeinschaftlicher  Garan- 
tie der  beiden  Städte  Sorau  und  Sagan,  welche  nur  Ü  Meilen 
von  einander  entfernt  liegen,  wurde  zwischen  beiden  Orten  eine 
Chanssee  gebaut  und  dem  Verkehr  übergeben. 

Sehletien.  Lauban.  Die  Landstrassen  des  Bezirks,  die 
nicht  Chausseen  sind,  befinden  sich  in  schlechtem  Zustande; 
Tor  Allem  wirkt  die  Beschaftenheit  der  Strasse  nach  Marklissa, 
wo  sich  die  grossen  Fabriken,  und  nach  Geibsdorf,  wo  sich  die 
Brannkohlenwerke  befinden,  auf  den  Absatz  der  Producte  hem- 
mend. Nicht  minder  schlecht  sind  die  Wege  vom  Bahnhofe 
Babishau  nach  Friedeberg  und  vom  Bahnhofe  Nicolausdorf  nach 
Schönberg. 

SaohMn.  Mfihlhausen.  Die  von  der  Kammer  befür- 
wortete Landstrasse  nach  Heyerode  ist  nicht  zur  Ausführung 
gekommen,  vielmehr  haben  die  Königlichen  Behörden  entschie- 
den, dass  der  Baulinie  von  der  MuhlhansQu-Wan£rieder  Staats- 
Btrasse  ober  Diedorf  und  Wendehausen  nach  Treffurt  der  Vor- 
zug za  geben  sei. 

Weitfiden.  Bielefeld.  Zwischen  Löhne  und  Mennig- 
hüffen  ist  der  Brückenbau  über  die  Werre  endlich  in  Angriff 
genommen  worden. 

Münster.  Der  Ausbau  des  Chausseenetzes  nimmt  im  Be- 
zirk erfreulicherweise  von  Jahr  zu  Jahr  zu;  in  den  letzten  5 
Jahren  sind  im  Bezirk  und  den  angrenzenden  Kreisen  rund 
20  Meilen  Chausseen  gebaut  und  noch  rund  6  Meilen  der  Voll- 
endung nahe.  Die  Kosten  einer  Meile  stellen  sich  auf  durch- 
schnittlich 35  000  JKir,  würden  aber  bei  niedrigeren  Bahn- 
frachten für  Gbausseebau-Material  erheblich  geringer  sein. 

Bheinland.  Neuss.  Für  die  bergisch -märkische  Bahn 
ist  der  Bau  einer  festen  Bheinbrücke  oberhalb  Düsseldorf  beim 
Dorfe  Hamm  genehmigt  worden.    Da  die  Brücke  in  der  Bich- 


tnng  von  Neuss  direct  über  den  Bhein  bei  Hamm  zur  Aus- 
führung gelangt,  so  wird  der  jetzige  Haupt -Bahnhof  zu  Ober- 
kassel als  solcher  wegfallen  und  Neuss  somit  die  Endstation 
der  linksrheinischen  bergisch-märkischen  Bahn  bilden. 

Saarbrücken.  Am  1.  November  wurde  die  Saarbrflcke, 
welche  auf  Kosten  der  hiesigen  Stadt  zur  Herstellung  einer 
näheren  Verbindung  derselben  mit  dem  Bahnhofe  gebaut  worden 
ist,  dem  Verkehr  übergeben.  Die  Inangri&ahme  der  in  gera- 
der Linie  nach  dem  Gymnasium  führenden  Strasse  ist  durch 
die  Schwierigkeiten,  welche  seitens  der  Königlichen  Zoll-  und 
Militärverwaltung  wegen  Abtretung  des  für  die  Anlage  anent- 
behrlichen fiscalischen  Grundeigenthums  der  Stadt  erhoben  wur- 
den, sehr  verzögert  worden  und  wird  erst  im  Sommer  1867 
stattfinden. 

2.  Umfang  des  Verkehrs. 

PreuBsen.  Thorn.  Die  durchschnittliche  Tageseinnahme 
der  Wcichselbrflcke ,  welche  die  Stadt  mit  dem  Bahnhofe  ver- 
bindet, betrug  aus  dem  Güter-  und  Personenverkehr  im  Juni 
und  Juli,  wo  sie  am  geringsten,  34,  im  November,  wo  sie  am 
höchsten,  43,»  SlA  Im  letzten  Quartal  ist  eine  Mehreinnahme 
durch  die  Getreideverschickungen  und  durch  die  Kohlenzufuhren 
veranlasst  worden. 

Brandenburg.  Kottbus.  Die  von  hier  ausgehenden  2 
Staats-  und  4  Kreischausseen  leisten  dem  durchgehenden  und 
dem  Localverkehr  gute  Dienste. 

Bbeinland.  Köln.  Im  Landverkehr  passirten  die  Schiff- 
resp.  die  feste  Brücke  2.400  294  resp.  1.199  556  Personen, 
111556  resp.  151482  Thiere  und  264  523  resp.  165  981 
Fuhrwerke.  Im  Eisenbahn-Verkehr  wurden  über  die  feste 
Brücke  170  292  Personen  und  10.558  054»'  Güter  befördert. 
Im  Landverkehr  erbrachten  beide  Brücken  51  761,  im  Eisen- 
bahn-Verkehr die  feste  Brücke  23  041  JBäe 


D.    Eisenbahnen. 

1.   Anlagen  und  Einrichtungen. 

Frenssan.  Insterburg.  Am  24.  September  wurde  die 
Strecke  der  Südbahn  von  Königsberg  bis  Bartenatein  dem 
Verkehr  übergeben. 

Königsberg.  Am  24.  September  wurde  von  der  ost- 
preussischen  Sodbahn  die  fernere  Strecke  Königsberg-Bartenstein 
eröffnet,  welche  sofort  eine  sehr  bedeutende  Güterfrequenz  zeigte. 
Der  Einfluss  der  Verbindung  mit  Pillau  ist  in  der  Zunahme 
des  Schiffeverkehrs  daselbst  nicht  zu  verkennen. 

Pommern.  Stettin.  Der  Bau  des  Central-Gflterbahnhofs  an 
der  Pamitz  schreitet  rüstig  weiter  trotz  der  zu  überwindenden 
grossen  Schwierigkeiten.  Die  Brücke  Ober  die  Pamitz  ist  im 
Unterbau  vollendet,  zum  Bau  der  Brücke  über  die  Oder  werden 
bereits  Vorbereitungen  getroffen,  und  es  ist  Hoffnung,  dass  zum 
Herbst  1867  der  Güterverkehr  theilweise  auf  das  rechte  Ufer 
der  Oder  wird  verlegt  werden  können.  Die  Verhandlungen 
zwischen  der  Direction  und  der  Königlichen  Fortification  über 
die  Anlage  des  Viaducts  sind  zum  gedeihlichen  Ende  gefUhrt; 
damit  dürfte  das  grosse  Werk  im  Laufe  des  nächsten  Jahres 
seiner  Vollendung  entgegengehen. 

Brandenburg.  Kottbus.  Der  Bau  der  Berlin-Grörlitzer 
Bahn  schritt  so  weit  vor,  dass  im  Sommer  zwischen  Kottbus  und 
Berlin  ein  hin-  und  zurückgehender  Zug  für  Militärtransporte 
eingerichtet  werden  konnte,  und  diese  Züge  sind  seitdem  anch 
für  Personen-  und  Güterbeförderung  beibehalten  worden.  Die 
Eröffnung  der  ganzen  Strecke  bis  Görlitz  steht  vor  Ende  1 867 
zu  erwarten.  Nach  dem  Entwürfe  des  Fahrplans  der  Berlin- 
Görlitzer  Bahn  soUen  täglich  auf  der  ganzen  Strecke  4  Per- 
sonen- und  4  Güterzüge  zwischen  Berlin  und  Kottbus,  sowie 
zwischen  Kottbns  und  Görlitz  je  2  combinirte  Localzfige  gehen. 
.  .  .  Für  die  in  den  Vorarbeiten  vollendete  Halle-Sorau-Gubener 
Bahn  sind  Verhandlungen  bezüglich  der  Uebemahme  des  Baues 
mit  der  Magdeburg-Leipziger  Gesellschaft  im  Gange,  welche  ein 
baldiges  Zustandekommen  dieser  Linie  in  Aussicht  stellen  . . . 
Zur  Vornahme  der  Vermessungen  zo  einer  Bahn  von  Kottbos 
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nach  Grossenhain  sind  die  nfithigen  Einleitnngen  getroffen;  fbr 
die  Ertheilung  der  Bauconcession  sind  die  Aussichten  gUnstig, 
da  der  grossere  Theil  des  Anlagecapitals  gedeckt  ist.  .  .  .  Die 
Königlich  sächsische  Staatsregierung  hat  sich  bereit  erklärt^  mit 
der  Königlich  preussischen  wegen  Ertheilung  der  C!oncession 
zum  Bau  einer  Bahn  von  Radeberg  über  Kamenz  nach  Sprem- 
berg  in  Unterhandlung  zu  treten,  sowie  den  Betrieb  dieser  Bahn 
auf  Verlangen  auf  Staatskosten  unter  billigen  Bedingungen  zu 
flbemehmen;  auch  ertheilte  sie  bereits  die  Concession  zum  Bau 
YOD  Badeberg  über  Kamenz  bis  zur  Landesgrenze  und  die  Er- 
mächtigung zur  Expropriation  der  Bahnlinie. 

Schlesien.  Hirschberg.  Im  August  wurde  auch  hier 
die  schlesische  Gebirgsbahn  dem  Verkehr  Übergeben. 

Lauban.  Die  Gebirgsbahn  wurde  im  Jahre  1866  bis 
Hirschberg  eröffnet;  man  hofft,  sie  im  Herbst  1867  bis  Wai- 
denburg befahren  zu  können. 

Breslau.  In  Schlesien  wurde  am  20.  August  die  1,4> 
Meilen  lange  Bahnstrecke  Beibnitz-Hirschberg  eröffnet. 

Sa«Iuen.  Magdeburg.  Die  Ausführung  der  conces- 
sionirten  Bahnlinie  von  Magdeburg  nach  Helmstedt  resp.  Braun« 
schweig  erscheint  gegenwärtig  gesichert. 

Nordhausen.  Bereits  am  1.  September  1865  war  die 
Eisenbahn-Strecke  von  Halle  bis  Eisleben  dem  Verkehr  über- 
geben worden.  Die  bedeutenden  Arbeiten  an  dem  i  Meile 
langen  Tunnel  bei  Blankeuheim  zwischen  Eisleben  und  Sanger- 
hausen verzögerten  die  Eröftoung  der  Strecke  bis  Nordhausen 
bis  zum  1 0.  Juli  1 866.  Bei  der  eingetretenen  Geschäftsstockung 
genügten  täglich  2  Züge,  welche  gleichzeitig  Personen  und  Güter 
beförderten.  Am  9.  October  wurde  ein  besserer  Fahrplan  ein- 
geführt, der  in  Halle  die  Anschlüsse  nach  Berlin,  Magdeburg, 
Leipzig  und  Thüringen  ziemlich  gut  vermittelt.  Der  Eröffnung 
der  Strecke  von  hier  bis  Arenshauseu  resp.  Göttingen  sieht  man 
baldigst  entgegen. 

Mühlhause  u.  Der  Bau  der  Gotha -Leinefelder  Bahn 
konnte  des  Krieges  und  Geldmangels  wegen  noch  nicht  in  An- 
griff genommen  werden.  Die  Unterhandlungen  zur  Beschaffung 
des  Baucapitals  sind  im  Gange,  wobei  die  betheiligten  Städte 
sich  neue  beträchtliche  Gcldopfer  auferlegen. 

Rheinland.  Solingen.  Auf  d.er  Strecke  von  Haan  nach 
Deutz  und  auf  der  von  Ohligs  nach  Solingen  sind  die  Arbeiten 
rüstig  vorgeschritten,  und  es  steht  zu  erwarten,  dass  mit  be- 
ginnender Bauthätigkeit  die  Strecke  von  Opladen  bis  Mülheim 
am  Rhein,  welche  am  weitesten  zurück,  in  Angriff  genommen 
und  fertig  gestellt  werden  wird,  da  keine  erheblichen  Terrain- 
schwierigkeiten im  Wege  stehen.  Die  Ausmündung  in  Deutz 
und  der  Rheinübergang  ist  noch  nicht  entschieden,  die  Inbetrieb- 
setzung bis  Deutz  aber  jedenfalls  bis  Mitte  1867  zu  erwarten. 

Essen.  Die  am  22.  August  1866  eröffnete  Osterath- 
Essener  Bahn  ist  jetzt  bis  Wattenscheid  ausgebaut  und  wird 
nächstens  auf  dieser  Strecke  dem  Verkehr  übergeben, 

Mülheim.  Durch  die  Strecke  Mülheim  (Styrum)  -Ruhrort, 
welche  vorläufig  nur  dem  Güterverkehr  eröffnet  ist,  bald  aber 
auch  dem  Personenverkehr  übergeben  werden  wird,  ist  die  Fre- 
quenz der  hiesigen  bei^isch-märkischen  Station  noch  günstiger 
geworden.  In  erhöhtem  Maasse  wird  dies  der  Fall  sein,  wenn 
die  Ruhrthal -Bahn  in's  Leben  getreten  ist  und  den  reichen 
Rnhrkohlen-District  dem  Verkehr  vollständig  aufschliesst.  Die 
Osterath-Essener  Bahn,  welche  am  3.  September  eröffnet  worden, 
hat  den  Erwartungen  vollständig  entsprochen;  der  täglich  stei- 
gende Güterverkehr  derselben  wird  bald  eine  Erweiterung  des 
hiesigen  Bahnhofes  nöthig  machen. 

Neuss.  Die  Bahnstrecke  Venlo- Viersen  wurde  vollendet, 
die  Strecke  Venlo-Kempeu  in  Angriff  genommen.  Für  den  Bau 
der  Bahn  N«uss-Grevenbroich-Dfiren  ist  die  definitive  Concession 
ertheilt  worden. 

Gladbach.  Im  Januar  1866  fand  die  Eröfhung  der 
Viersen- Venloer  Bahnstrecke  zunächst  bis  Kaldenkirchen,  im 
November  weiter  bis  Venlo  statt,  so  dass  nunmehr  unsere  Ver- 
bindung mit  dem  wichtigen  Maashafen  Venlo  und  mit  der  grossen 
niederländischen  Sttdbahn  Venlo- Vlissingen  resp.  Rotterdam  her- 
gestellt ist. 

Köln.  Von  der  rheinischen  Eisenbahn  standen  zum  Jahres- 
schluss  64,03  Meilen  Bahnlänge  im  Betriebe,  von  denen  23, jt 
doppelgeleisig.  Am  1 .  September  wurde  die  Zweigbahn  Osterath- 
Essen,   8,31  Meilen  laug,   eröffnet.  . .  .  Die  Länge  der  Köln- 


SGndener  Bahn  stieg  durch  Ankauf  einiger  zu  Kohlenzechen 
führender  Zweigbahnen  auf  72,3i<  Meilen,  von  denen  39,««* 
doppelgeleisig. 

Koblenz.  Durch  den  Krieg  wurden  die  Vorarbeiten  ftlr 
die  Mosel -Eisenbahn  sehr  verzögert.  Für  die  directe,  15,i( 
Meilen  lange  Linie  Trier-Koblenz  ist  einschliesslich  der  l,]o  Meilen 
langen  Lieser  Zweigbahn  die  Summe  von  13.583  469  Skh  ver- 
anschlagt, jedoch  hoffen  die  Ingenieure,  an  dieser  Summe  noch 
erheblich  zu  sparen.  Die  Verhandlungen  mit  den  englischen 
Interessenten  über  die  Beschaffung  des  Capitals,  die  Betheiligung 
der  Moselbewohner  an  derselben,  sowie  die  ersten  Schritte,  um 
vom  Staate,  besonders  mit  Rücksicht  auf  das  strategische  Inter- 
esse, Garantie  oder  Hilfe  zu  erlangen,  sind  eingeleitet. 


2.  Frachten  und  Fahrgeld. 

Prenssen.  Königsberg.  Am  5.  November  wurde  die 
Station  Pillau  in  den  directen  Verkehr  mit  der  Königlichen  Ost- 
bahn, am  6.  November  in  den  ostdeutsch -russischen  Verband- 
verkehr aufgenommen. 

SoUesien.  Breslau.  Im  Bereiche  der  oberschlesischen 
Bahn  traten  folgende  Tariiänderungen  in  Kraft:  Im  Localver- 
kehr  erfolgte  im  Dedarationswege  gemeinschaftlich  mit  mehre- 
ren Nachbarbahnen  am  11.  Januar  die  Herausgabe  einer,  mehr- 
fache Frachtherabsetzungen  einschliessenden  Nomenclatur  des  Ar- 
tikels Holz;  seit  dem  15.  Januar  zahlen  directe  Holtztransporte 
von  Oswiegim  nach  Stettin  in  vollen  Wagenladungen,  sofern  sie 
ih  gewöhnlichen  offenen  Lastwagen  gehen,  H  ^  pro  Gentner- 
meile. Am  1 .  Februar  wurde  der  Personenverkehr  ab  und  nach 
Haltestelle  Miala  durch  Ausgabe  directer  Billets  nach  und  von 
den  Stationen  Samter,  Rietince  und  Posen  erweitert,  und  ^eit 
demselben  Tage  hält  der  Schnellzug  bei  Station  Dzieschowitz. 
Seit  dem  15.  Februar  wird  für  Bleitransporte,  aus  Oestreich 
über  die  Wilhelmsbahn  in  Kosel  zugeführt,  in  vollen  Wagen- 
ladungen nach  Breslau  und  weiter  die  Fracht  für  die  Strecke 
Kosel-Breslau  mit  21  ^  pro  Gentnermeile  berechnet,  'seit  dem 
16.  Februar  Blei  in  Röhren  zur  ermässigten  Classe  A.,  resp. 
zum  Specialtarif  für  Zink  n.  s.w.  tarifirt.  Seit  dem  1.  März 
erfolgt  die  Frachtberechnung  für  Nutzholz  nach  dem  wirklichen 
Gewicht.  Der  Specialtarif  für  Kalk  gilt  seit  dem  3.  April  anch 
für  rohe  Kalksteine,  soweit  sie  bisher  zur  Fracht  der  ermäs- 
sigten Classe  B.  befördert  wurden,  die  Schachtruthe  Kalksteine 
zahlt  dieselbe  Fracht  wie  24  Tonnen  Kalk.  Am  25.  April  sind 
Zinknägel  aus  der  Norraalclasse  in  die  ermässigte  Classe  A  auf- 
genommen worden.  Für  Holz  in  gewöhnlichen  offenen,  bis  zur 
vollen  Tragfähigkeit  beladenen  Wagen  kam  am  14.  Mai  ein  er- 
mässigter  Specialtarif  von  H  ^  pro  Gentnermeile  und  4  ^ 
pro  Igf  Expeditionsgebühr  in  Kraft.  Zinkbleche  in  directen 
Sendungen  von  mindestens  100  Igf  zahlen  seit  dem  15.  Juni 
von  den  Stationen  der  Strecke  Bcrun-Gleiwitz  nach  Frankfurt  a.M. 
via  Eisenach  2  if  pro  Centnermeile  und  3  ^  Expeditionsgebtthr 
pro  'gf.  Auf  der  Haltestelle  Dambrau  werden  seit  dem  1.  August 
directe  Fahrbillets  von  und  nach  Brieg  ausgegeben.  Seit  dem 
12.  November  wird  die  Fracht  für  Thon  nach  dessen  wirk- 
lichem Gewicht  berechnet.  Im  Verkehr  mit  fremden  Bahnen 
kam  am  1.  August  ein  gemeinsamer  Kohlentarif  der  oberschle- 
sischen, niederschlesisch- märkischen,  sächsisch -schlesischen  und 
Leipzig -Dresdener  Bahn  für  oberschlesische  Steinkohlen  nach 
Dresden,  Röderau  und  Leipzig  auf  der  Grundlage  der  Fracht- 
sätze des  gemeinschaftlichen  Tarifs  nach  Stationen  der  nieder- 
schlesisch-märkischen  Bahn  zustande.  Am  1.  October  wurde 
Station  Hirschberg  in  die  gemeinschaftlichen  Tarife  für  Stein- 
kohlen von  der  oberschlesischen  und  der  Wilhelmsbahn,  am 
15.  October  Station  Annaberg  in  den  gemeinschaftlichen  Tarif 
für  Steinkohlen  der  Wilhelms-  und  oberschlesischen,  bezüglich 
der  niederschlesisch  -  märkischen  Bahn  ab  dort  nach  den  Sta- 
tionen Dzieschowitz-Stargard  der  oberschlesischen  und  nach  Sta- 
tionen der  niederschlesisch-märkischen  Bahn  aufgenommen.  .  .  . 
Im  schlesisch- sächsischen  Verbände  trat  am  1.  October  ein 
neuer  Verbandtarif  in  Kraft,  in  welchem  noch  einige  wichtige 
Stationen  der  oberschlesischen  und  die  bedeutendsten  Stationen 
der  Wilhelms-  und  der  Neisse-Brieger  Bahn  Platz  fanden  und 
die  inzwischen  stattgefnndenen  Aenderungen  der  Localtarife  der 
Verbandbahnen   berücksichtigt   sind.  .  . .   Für   den   Hamburg- 
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Berlin  •Ostreichischen  Yerbandrerkehr  Torde  am  8.  MSrz  ein 
neuer  Tarif  eingerichtet  and  auch  Station  Londenboig  darin  Atar 
Getreide  nach  Berlin  and  Hamburg  au^enonunen.  Dachfilze 
nod  Dachpappen  wurden  am  ] .  April,  alte,  gebranchte  Gewehre 
am  1  I.April,  Maculatur  am  24.  September,  Holzdraht  am  10.  Octo- 
ber  in  Glasse  HA,  angesponnene  und  nicht  gereinigte  Haare  von 
Rindvieh,  K&lbem  xl  s.  w.,  sowie  kurze,  vom  Felle  abgeschabte 
Pferdehaare  am  23.  M^  in  Classe  H  C,  Spodium  (Knochen- 
kohle), gekörnt  und  angekörnt,  sowie  Knochenmehl  am  15.  Octo- 
ber  in  Glasse  H  B.  versetzt  ...  In  den  Breslau-östreichischen 
Verband  traten  am  16.  Mftrz  die  Nordbahn-Stationen  Troppaa 
und  Bielitz  ein.  .  .  .  Am  1.  April  gewann  im  Stettin -Breslau- 
galizischen  Yerbande  ein  neuer  Tarif  unter  BerUchsichtigung 
der  inzwischen  stattgefundenen  Aenderungen  in  den  Localtarifen 
der  Yerbandsbahnen  Kraft.  Nach  der  Unterbrechung  des  di- 
recten  Verkehrs  mit  den  galizischen'  Bahnen  bei  Myslowitz  und 
Oswiegim  durch  den  Krieg  wurde  am  22.  October  ein  provi- 
sorischer Verkehr  durch  Vermittelimg  von  Vecturanten  zwischen 
Neuberun  und  Oswie^  hergestellt  und  ein  Nachtragstarif  zimi 
galizischen  Verbandsverkehr  publicirt,  welcher  auch  nach  Wieder- 
herstellung der  Brücke  bei  Oswie^im  und  nach  Beseitigung  der 
Vecturanten  am  1.  December  bis  zur  Wiederherstellung  der  di- 
recten  Verbindung  bei  Myslowitz  beibehalten  wird.  ...  Im  Stet- 
tin-östreichischen  Verbände  sind  am  19.  Mai  Talkstein  und 
Talkerde  in  Glasse  B.,  am  15.  October  Spodium  (gekörnte  und 
nicht  gekörnte  Knochenkohle)  und' Knochenmehl  in  die  ermäs- 
sigte  Glasse  A.  getreten.  ...  Im  russisch -deutschen  Verbände 
zahlen  seit  dem  9.  Januar  Schiefertafeln  auf  der  rassischen 
Bahn  in  Classe  H. ;  seit  dem  1.  Apiil  werden  in  diesem  und 
im  deutsch-polnischen  Verbände  unverpackte  oder  nur  mit  Stroh 
umwickelte  Maschinentheile  und  grobe  Eisenguss-  und  Eisen- 
waaren,  welche  der  Hauptsache  nach  aus  grobem  Eisenguss 
oder  grobem  geschmiedeten  Eisen  bestehen  und  nicht  der  Glasse 
B.  zufallen,  auf  den  deutschen  Bahnstrecken  nach  Classe  A.  tar 
rifirt,  und  Stahl  ist  seitdem  in  Glasse  B.  der  deutschen  Bahn- 
strecken auj^enommen.  Am  1.  Juli  wurde  der  bisher  auch  meh- 
rere Ostbahn-Stationen  imd  Hamburg  begreifende  russisch-deutsche 
Verbandtarif  vom  13.  Juli  1864  in  3  verschiedene  Tarife  ge- 
theilt,  wobei  die  oberschlesische  Bahn  nur  bezüglich  des  Ver- 
kehrs der  Stationen  Stettin,  Breslau  und  Waldenbnrg  nach  und 
von  den  rossiscben  Verbandstationen  interessirt  ist.  Seit  dem 
18.  Juli  finden  die  Bestimmungen  des  Verbandstarifs  auf  Sen- 
dungen mit  Zwischenadressen  an  der  Grenzstation  Eydtkuhnen 
nicht  mehr  Anwendung.  Am  7.  Mai  wurde  der  deutsch -pol- 
nische Verbandtarif  vom  1.  September  1864  betreffs  der  Boute 
Sosnowice,  am  15.  September  betreffs  der  Route  Alexandrowo 
durch  neue  Tarife  ersetzt,  bei  welchen  die  inzwischen  eingetre- 
tenen Aendemngen  in  den  Localtarifen  der  Verbandsbahnen  be- 
rücksichtigt sind. 

WeftfiUen.  Bielefeld.  Durch  Zusicherung  von  Retour- 
billets  mit  ermässigten  ROck&hrts- Preisen  wurde  seitens  der 
Köln -Mindener  Bahn  am  Jahresschlüsse  dem  Personenverkehr 
eine  kleine  Erleichterung  gewährt. 

Bheinland.  Aachen.  Der  Transittarif  f&r  alle  durch 
Belgien  und  Holland  transitirenden  Guter  beträgt  für  die  etwa 
20  Meilen  lange  Strecke  Aachen-Antwerpen  nur  2i  yjft  pro  Vt. 


3.  ümfuig  des  PersonenTerkehrs. 

Preiuaen.  Tilsit.  Auf  der  Tilsit  -  Insterburger  Bahn 
worden  in  Classe  I  306,  11  9  243,  m  21  621,  IV  55  720, 
Milit&rs  10  470,  überhaupt  97  360  Personen  befördert 

Königsberg.  Auf  der  Sadbahn-  kamen  hier  an  in  der 
Richtung  von  Pillau  61  956,  von  Bartenstein  (seit  dem  24.  Sep- 
tember) 14  691,  fuhren  ab  67  395  resp.  13  892  Personen,  letz- 
tere gegen  ein  Fahrgeld  von  19  878  resp.  7  425  JiCr  Mit  der 
Königlichen  Ostbahn  kamen  an  resp.  fuhren  hier  ab  auf  Tages- 
billets  in  IL  Glasse  2  231  resp.  388,  in  HL  Classe  6  205  resp. 
I  118,  mit  den  Curierzttgen  in  I.  Glasse  1  402  resp.  1  285, 
in  n.  Classe  17  973  resp.  19  413,  mit  anderen  Zügen  in  L 
Cksse  449  resp.  461,  iuH.  Classe  10  535  resp.  10  201,  in  HL 
Chisse  35  010  resp.  34  749,  in  IV.  Classe  70  339  resp.  67  766 
Personen,   sowie   50 192   resp.    35  528   Militärs,     überhaupt 


194  336  req>.  170  909  Personen,  letztere  gegdn  347  041JKdr 
Personengeld. 

Danzig.  Anf  hiesiger  Station  fuhren  143  108  Personen 
ab  und  kamen  148  989  an. 

Thorn.  Auf  hiesiger  Station  kamen  50  868  Passagiere 
an  und  gingen  50  915  ab.    Die  Einnahme  betrog  58  094  Skk 

Posen.  Posen.  Von  hier  reisten  ab  in  der  Kehtung 
nach  Breslau  90  593,  in  der  Bichtong  nach  Stargard  82  456 
Personen. 

PomiBAni.  Stettin.  Es  wurden  befördert  auf  der  Ber- 
lin-Stettin-Stargarder  Bahn  1.017  791,  der  hinterpommerschen 
378  236,  der  vorpommerschen  613  182  Personen. 

Greifs wald.  Der  Personenverkehr  hiesiger  Bahnstation 
hat  sich  gehoben. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Mit  der  Königlichen 
niederschlesisch-märkischen  Bahn  reisten  hieher  325  383,  reisten 
von  hier  ab  373  460  Personen,  welche  399  371  SüA  Fahrgeld 
zahlten.  Der  grosse  Verkehr  ist  ausschliesslich  den  Militär- 
transporten zuzuschreiben.  Dasselbe  gilt  von  der  Königlichen 
Ostbahn,  die  anf  hiesiger  Station  124  941  Personen  zu-  und 
106  740  abgehen  Hess;  davon  kamen  an  resp.  reisten  ab  mit 
Tagesbillets  H.  Classe  587  resp.  523,  HI.  Classe  4  409  resp. 
4  409,  mit  den  CurierzOgen  in  L  Classe  158  resp.  74,  in  U. 
Classe  2  174  resp.  2  227,  mit  anderen  Zügen  in  L  Classe  99, 
resp.  101,  in  H.  Classe  3  252  resp.  3  294,  in  HL  Classe 
19  666  resp.  17  846,  in  IV.  Classe  32  708  resp.  30  104,  Mi- 
litär 61  888  resp.  48  162  Personen.  Die  Einnahme  aus  dem 
Personenverkehr  betrug  131  750  Sikk 

Sorau.  Mit  Ausnahme  derjenigen  Stationen  der  nieder- 
schlesisch-märkischen Eisenbahn,  bei  welchen  sich  Zweigbahnen 
anschliessen,  ist  der  hiesige  Eisenbahn-Personenverkehr  der  be- 
deutendste der  ganzen  Linie.  Es  sind  cxcl.  Militär  144  869 
hier  aus-  und  abgegangen,  in  Hansdorf  94  545  Personen. 

Schlesien.  Lauban.  Mittels  der  Gebirgsbahn  wurden 
von  Lauban  in  der  Richtung  nach  Hirschberg  28  999 ,  Görlitz 
41  616,  Kohlfurt  19  049,  von  Greiffenberg  aus  44  524,  von 
Rabishau  18  414  Personen  exl.  Militärs  befördert. 

Sachsen.  Nordhausen.  Billete  smd  von  hier  vom 
10.  Juli  bis  alt  December  für  L  Classe  69,  IL  Classe  1  983, 
m.  Classe  9  122,  IV.  Classe  12524  Stück  verkauft  worden. 
Von  Militärs  wurden  1  647 ,  im  Ganzen  25  345  Personen  be- 
fördert; davon  gingen  nach  Magdeburg  416,  nach  Halle  3  476, 
Leipzig  522,  Eisleben  1  876,  Sangerhausen  3  697,  Wallhausen 
729,  Rossla  4  805,  Berlin  305  Personen. 

West&Ien.  Minden.  Auf  den  3  im  Bezirk  gelegenen 
Stationen  der  Köln-Mindener  Bahn  betrug 

•Minden       Porta       ^; 

die  Zahl  der  angek.  Personen  .  .  .  137  607    21211     44  255 
,     „      „     abger.         „         ...122  811     2^851     42  144 
„  Einnahme  f.  BiUets  L  u.  H.  Gl.  J&lr    9  419         850      4  102 
„        ,     „    HL  ,  IV.  „      „    28  347       2  429       7  759 
„        ,        ,     „     an  MiUtärs    „      4  052  37  69 

„  Gresammteinnahme  ans  dem 

Personenverkehr «46  984      3  336     13  691 

.  . .  Von  der  Königlichen  hannoverschen  Staatsbahn  wurden  auf 
Station  Minden  vom  1.  Juli  1865  bis  dahin  1866  8  214  Per- 
sonenbillets  L  Classe,  54  646  IL  Classe  and  129858  IH.  Classe 
verkauft,  darunter  beziehentlich  1390,  4821  und  150  Retoor- 
billets.    Die  Einnahme  dafür  betrug  216  529  39äc 

Dortmund.  Anf  den  im  Bezirk  gelegenen  7  Stationen 
der  bergisch  -  märkischen  Bahn  kamen  an  resp.  fahren  ab  in 
L  Classe  1  070  resp.  1 104,  in  H.  Classe  53  855  resp.  56  708, 
in  m.  Classe  176  209  resp.  180  270,  in  IV.  Glasse  237  940 
resp.  223  585,  Militärs  16  528  resp.  9  585,  zu  ennässigten 
Preisen  3  164  resp.  4  084,  zusammen  488  766  resp.  475  336 
Personen.  Davon  entfallen  auf  die  Station  Dortmund  290  555 
resp.  283  965,  Horde  51  003  resp.  47  902,  Apierbeck  30  915 
resp.  33  238,  Holzwickede  11  904  resp.  11  240,  Barop  46950 
resp.  42  571,  Annen  25  931  resp.  23  537,  Märten  31508  resp. 
32  883  Personen  mit  einer  Einnahme  an  Fahrgeld  von  bezie- 
hentlich 87  608,  10  621,  5  605,  1851,  5  348,  8  008  und 
3  396  ^a*: 

Bochum.  Im  Jahre  1865  wurden  mittels  der  bergisch- 
märkischen  Bahn  auf  der  Station  Witten  362  086  Personen  be- 
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fördert,  anf  der  Station  Lahgendreer  79  606,  Bochnm  275  340, 
Kfinigssteele  234209,  Langenbei:g  132198,  zus.  1.083439  Per- 
sonen. Die  Köln-Mifidener  Bahn  wurde  von  150  609  Personen  auf 
der  Station  Gelsenkirchen,  von  105  921  auf  Herne  benutzt. 
Der  tägliche  Yerkehr  erreichte  die  Höhe  von  3  668  Personen. 
Bheinland.  Dflsseldorf.  Auf  der  bergisch- markischen 
Bahn  wurden  Personen  befördert  in 

I.  Classe  n.  Classe  m.  Clause  IV.  Classe  MiUtSn 
2  050     33  819     87  923     89  966     1040 
46  304 

2  491 

3  693 

2  736 

3  969 


3  433 

308 

335 

97 

336 

wurden 

1  040 


79  496 
9  947 
11347 
12  318 
12  066 


99  704 
14  031 

12  446' 
14  301 

13  747 

den  einzelnen 


3  850 


von  Düsseldorf 

nach        „ 

von  Grerresheim 

nach         „ 

von  Erkrath .  . 

nach       „      .  . 

Ermftssigte  Billets  wurden  von   und  nach 

tionen  ausgegeben   1  040  rcsp. 

resp.  100. 

Essen.    Auf  der  Köln -Mindener  Bahn  sind  Personen 


1 
5 
3 

Sta- 


3  850,  1  136  resp.  0,  2  524 


Oberhaupt 

in  Altenessen 

in  Berge 

-Borbeck 

befördert 

abgeg.  1   angek. 

abgeg. 

ajigek. 

in    I.  Classe  .  .  . 

33  386 

266 

282 

75 

95 

,  n.      „      ... 

487  531 

5  067 

5  551 

2  042 

1926 

» m 

781791 

16  749 

20  990 

5  249 

4812 

.IV.     .      ... 

2.610  365 

69  666 

76023 

34  798 

36142 

Militärs     

376  517 

Auswanderer  .  .  . 

16  298 

5  967 

3  024 

529 

228 

Steuerbeamte  .  .  . 

630 

zusammen  . 

4.256  518 

97  715 

105  870 

42  693 

43  203 

Die   Einnahme    ans    dem   Personenverkehr    betrug    überhaupt 
1.880  942,   für   Station  Altenessen    30  280,   Berge  -  Borbeck 


10  937  SÜk 
befördert: 


m 


Auf  der   bergisch -märkischen  Bahn   wurden 


I.  Classe 

»    II.      „       

,  ni.    

.IV.     

Militfirs 

zn  ermässigten  Preisen 


überhaupt 

32  484 

839  122 

2.110  357 

3.041  590 

149  936 

26  661 


von 
Essen 

736 

28  885 

45  310 

146  170 

3  508 

84 


von 
Ueberruhr 

22 

719 

2  602 

13  204 


von 
Kupfer- 
dreh 

40 

2  492 

6  933 

28119 

91 


zusammen  .  .  .  6.200  150  224  693  16  547  37  675 
gegen  Zahlung  von  3SIA:  1.376  577       44  363       1  780       5  000 

Personen  kamen  an   .  .• 214  002     17  368     38  735 

. . .  Auf  der  rheinischen  Bahn  überhaupt  resp.  von  Station  Essen 
(seit  dena  22.  August)  wurden  befördert  in  I.  Classe  250  350 
resp.  101,  in  ü.  Classe  1.145  254  resp.  2  761,  in  DI.  Classe 
2.257  056  resp.  6  726,  in  IV.  Classe  154229  resp.  0,  Miüttos 
456  229  resp.  116,  Auswanderer  6  792  resp.  0,  überhaupt 
4.270  245  resp.  9  704  Personen.  Die  Einnahme  dafür  betrug 
1.279  588  resp.  4  932  SlUk    In  Essen  kamen  6  506  Personen  an. 

Wesel.  Auf  der  Oberhausen -Amheimer  Bahn,  Station 
Wesel,  kamen  im  Jahre  1865  an  resp.  gingen  ab  124  265  resp. 
125  749  Personen,  darunter  3  392  resp.  4  957  Militftrs.  Die 
Einnahme  der  Station  aus  dem  Personenverkehr  betrug  45  b^Q3lkk 

Neuss.  Die  hiesige  Station  der  bergisch-märkischen  Bahn 
vereinnahmte  aus  dem  Personenverkehr  21  716,  diejenige  der 
rheinischen  Bahn  30  590  3»*: 

Köln.  Im  Binnenverkehr  beförderte  die  rheinische  ESsen- 
bahn  3.504  139,  im  directen  und  Transitverkehr  766  106  Per- 
sonen gegen  ein  Fahrgeld  von  1.279  587  resp.  727  048  3^ 
Auf  Station  Köln  trsfen  ein  738  796,  reisten  ab  758  864  Per- 
sonen. Auf  der  Köln-Mindener  Bahn  wurden  im  Binnenverkehr 
3.911406,  im  directen  und  Transitverkehr  345  112  Personen 
gegen  1.217  530  resp.  924  490  Jlkk  Fahrgeld  befördert.  Auf 
den  Stationen  Köln  und  Deutz  trafen  ein  437  703,  reisten  ab 
493  410  Personen. 

Saarbrücken.  Auf  den  Königlichen  Saarbrttcker  Bahnen 
wurden  1.296  258  Personen,  darunter  120  678  Militärs,  für 
268  676  JKA:,  sowie  40  019  «h  Reisegepäck  für  4  389  Sikk 
befördert.  Die  erheblichen  Truppentransporte  mit  ihren  Pferden 
und  Fahrzeugen  haben  die  Ausfälle  des  übrigen  zurückbleibenden 
Personenverkehrs  gedeckt.  Letzteres  war  auch  bei  der  Bhein- 
Nahe-Bahn  der  Fall,  die  unter  764  035  Personen  115  067 
Militärs  sammt  Pferden  und  Fahrzeugen  für  236  602  M:  be- 


förderte, und  für  32  386  9f  Reis^^päck  5  077  Siät  einnahm. 
Durch  die  lY.  Wagenclasse  wurden  96  672  Militär-  und  47  035 
Privatpersonen  mehr  wie  im  Vorjahr  befördert  und  beziehentlich 
48  532  resp.  5  920  JUr  mehr  eingenommen;  in  den  Classen 
L— ni.  sind  dagegen  90  000  Personen  weniger  befördert  und 
32  856  älkk  weniger  vereinnahmt  worden. 

4.  umfang  des  Oflterverkehrs. 

Prenasen.  Tilsit.  Durch  die  Tilsit- Insterburger  Bahn 
wurden  befördert:  Eilgut  3  106,  Postgat  3  720,  sperriges  und 
Gut  der  Normalclasse  38  562 ,  Gut  der  ermässigten  Classe  A 
als  Einzelgut  24  986,  in  Wagenladungen  36  005,  Gut  der  er- 
mässigten Classe  B  als  Einzelgut  13  690,  in  Wagenladungen 
90  488,  Gut  der  ermässigten  Classe  C  in  Wagenladungen  13  826, 
nach  Specialtarifen  142  549,  Vieh  36  347,  frachtfreies  Out  547, 
insgesammt  403  826  Vf.  Davon  entfielen  auf  den  Binnenver- 
kehr 289  054 ,  auf  den  directen  Yerkehr  mit  der  Ostbahn 
100  822,  mit  der  niederschlesisch-märkischen  Bahn  13  950  ^. 

Königsberg.  Auf  der  ostpreussischen  Südbahn  kamen 
hier  an  in  der  Bichtong  von  Pillau  181  600,  von  Bartenstein 
266  949 ,  gingen  ab  nach  den  beiden  Richtungen  287  838 
resp.  44  245  Vt  Güter,  letztere  zur  Fracht  von  14  549  resp. 
3  379  3^  Unter  den  angekommenen  Gütern  befinden  sich 
Getreide  und  Hülsenfrüchte  276  235,  Kartoffehi  13  365,  Brenn- 
holz 28  649,  roher  und  raffinirter  Zucker  12  875  ^,  unter 
den  abgegangenen :  Getreide  und  Hülsenfrüchte  209  752,  Bau- 
und  Nutzholz  1 3  858  ^.  .  .  .  Mit  der  Königlichen  Ostbahn 
kamen  hier  an  2.141  476,  gingen  von  hier  ab  1.370  370  fgf. 
Unter  den  angekommenen  Gütern  befanden  sich  Lumpen  71  230, 
Schienen  11188,  andere  Eisen-  und  Stahlwaaren  29  455, 
Fastagen  15  275,  Getreide  828  654,  Hülsenfrüchte,  Saaten 
282  721,  Hopfen  10  922,  KartoflFeln  34  445 ,  Oele  19  040, 
Flachs,  Hanf,  Heede  116  941,  Game  aller  Art  11  906,  Gerätbe, 
Möbel,  Instrumente  14  016,  Bier  13  017,Mühlenfebrikate  34  260, 
Spiritus  86  631,  Rohzucker  22  503,  raffinirter  Zacker  18  883, 
Manu&cturwaaren  31  182,  rohe  Wolle  11  899  Vf.;  unter  den 
al^egangenen  Gütern  sind  zn  nennen  Lumpen  10  990,  rohe 
Baumwolle  60  760,  Steinkohlen  73  792,  Chemikalien,  Droguen 
15  482,  Mineral-  und  Terpentinöl  18  723,  Schmiedeeisen  26  107, 
andere  Eisen-  und  Stahlwaaren  67  381,  Fastagen  21  392,  Ge- 
treide 147  007,  Hülsenfrüchte,  Saaten  25  195,  Oele  16  546, 
Flachs,  Hanf,  Heede  131  512,  Game  aller  Art  15  572,  Ge- 
räthe,  Möbel,  Instrumente  15  293,  Bier  19  675,  Kaffee  10  331, 
Heringe  81327,  Mühlen&brikate  10  978,  Spiritus  36  710, 
Liqueur,  Essig,  Rum  16  130,  Rohzucker  15  325,  raffinirter 
Zucker  129  573,  Manufacturwaaren  10  270,  Oelkuchen  10  174, 
Cement  12  144,  rohe  Wolle  14  710  fgf. 

El  hing.  Von  hiesiger  Station  vrurden  212  073  f^  Güter 
verschickt,  darunter  (Getreide  und  Halbgetreide  32  054,  Hülsen- 
früchte, Samen,  Saat  12  456,  Flachs,  Hanf,  Heede,  Werg  10  137, 
europäisches  Bau-  und  Nutzholz  11  243,  Brennholz  19  639  f^. 
Der  Empfang  der  Station  betrag  223  090  91-,  worunter  Ge- 
treide und  Halbgetreide  31528,  Hülsenfrüchte,  Samen,  Saat 
17  398,  Kartoffeln  30  777,  Flachs,  Hanf,  Heede,  Werg  10  073, 
Spiritus  13  664  «»-. 

Danzig.  Aaf  hiesiger  Bahnstation  gingen  778  176  fgt 
Güter  ab  und  kamen  1.954  295  Vf  an.  Unter  den  ersteren 
befanden  sich  Steinkohlen  155  823,  Coaks  11  176,  Chemikalien, 
Droguen,  Apotheker-  und  Farbewaaren  12  654,  Roh-  und  Brach- 
eisen 21501,  verarbeitetes  Eisen  23  057,  Eisenbahn-Schienen 
19  668,  Eisen-  und  Stahlwaaren  28  389,  Fässer,  Kisten,  Säcke 
u.  dgl.  11  165,  leere  Säcke  14  111,  Getreide  und  Halbgetreide 
44  630,  Oele,  Fette  (in  Fässern),  Thran  12  282,  Geräthe, 
Möbel,  musikalisdie  Instrnmente  10  593,  europäisches  Bau-  und 
Nutzholz  14  382,  Heringe  117  127,  Kaffee  15  040,  Mühlen- 
fabrikate 11477,  Wein  11018,  Militäreffecten  und  Munition 
19  476  9f.  Augekommen  sind  Getreide  und  Halbgetreide 
1.500  579,  Hülsenfrüchte,  Samen,  Saat  185  069,  Geräthe,  Möbel, 
musikalische  Instrumente  10  058,  europäisches  Bau-  und  Nutz- 
holz 15  164,  Mühlenfabrikate  15  385,  Spiritus  25  564,  Manu- 
factur-  und  leinene  Waaren  16  826  ^. 

Thorn.  Auf  hiesiger  Station  wurden  abgeschickt  589  897, 
gingen  ein  341  427  ißt  Güter.  Unter  den  abgegangenen  Gutem 
wogen  über  10  000  fBf:  Eisengnss- Waaren  22  946,  Getreide 
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und  Haibgetreide  225  232,  HfilsenMchte,  Samen,  Saat  31  233, 
europäisches  Bau-  und  Nutzholz  78  432,  raffinirter  Zucker 
11  721,  Manufacturwaaren  11  064,  thierische  Wolle  14  919  ^, 
von  den  eingegangenen  Gfitem  ebenso:  Steinkohlen  96  673, 
verarbeitetes  Eisen  14  573,  Eisen-  und  Stahlwaaren  16  572, 
Getreide  und  Halbgetreide  42  775,  Hülsenfrüchte,  Samen  und 
Saat  15  204,  rafBnirter  Zucker  11005,  Manu&cturwaaren 
19  205,  gebrannter  Kalk  21  986  »-. 

Posen.    Posen.    Auf  der  Breslau- Posen -Gloganer  Bahn 
gingen  von  hier  ab  451  227,  wurden  empfangen  1.189  710,  auf 


der  Stargaxd-Posener  Bahn  521  869  resp.  322  695  9f.  Die 
hiesige  Station  passirten  ausserdem  in  der  Richtung  nach  Nor- 
den 2.663  758,  nach  Baden  623  468  Vt  Gitter. 

Pommera.  Stettin.  Mittels  der Berlin-Stettin-Stargarder 
Bahn  wurden  7.562  072,  der  hinterpommerschen  Bahn  1.592  707, 
der  Torpommerschen  1.991  463  ^  Gttter  und  beziehentlich 
499  408,  152  387  und  112  310  Stttck  Yieh  befördert.  Es 
sind  von  resp.  nach 


TSSJ 


15315 


AtMe 

Asphalt,  Harze,  Pech,  Theer, 
Dachpappen,  Filz,  Leim    .  .  . 

BaumwoUe,  Wolle,  Game,  Ma- 
nufactur-  und  Leinenwaaren  . 

Brennmaterial 

Droguen,  Chemikalien,  Apothe- 
ker- und  Farbewaaren    .... 

Soda,  Salpeter,  Pottasche,  Salz. 

Zink,  Bleiweias,  Erze,  Minera- 
lien, Hüttenproducte 

Dungmittel : 

Metall  und  Metallwaaren  .... 

Getreide 

sonstige  Feld-  und  Gartenerzeug- 
nisse,  Reis,  Milhlenfabrikate, 
Oelkuchen 

Fettwaaren 

Flachs,  Hanf,  Heede,  H&ute,  Le- 
der. Pelzwerke 

Geräthe,  Instrvunente,  Glas,  Por- 
zellan, Fastagen,  Drucksachen, 
kurze  Waaren,  Papier,  Thon  . 

Nutz- und  Brennholz,  Borke,  Lohe 

Colonialwaaren  u.  a.  Consumtibi- 
lien,  Milch 

Heringe 

KafiFee 

Spirituosen 

Südfrüchte,  Tabak,  Wein  .... 

Sirup,  Melasse,  Zucker 

sonstige  Güter 

.  .  .  Auf  den  Hafenbahnen  der  Berlin -Stettiner  Bahn 

befördert  und  zwar  zu 


Berlin  und 

Zwischensta- 
tionen 
angek.  abgeg. 


Hinter- 
pommern 
angek.  |  abgeg. 


Vor- 
pommern 
angek.   abgeg. 


Il2 


2482 
36  686 

8  622 
2  691 

19087 

4568 

60058 

45  451 


47  642 
6408 

2776 


12423 
9151 

16  410 
22  953 

6  719 
15  492 
10731 

7  919 
2  755 


der  ober- 

schlesischen 

Bahn 

angek.  abgeg. 


der  Ostbahn 

angek.  [  abgeg. 


Wien,  ErakauJ  Sachsen,  Mit- 
Wairschau  und  teldeutschland 


Russland 
angek.  |  abgeg. 


und  Qamburg 
angek.  |  abgfg. 


4  335 

25230 
5750 

25264 
11132 

9  366 

7  887 

97  503 

140404 


47  857 
8737 

7  092 


65  586 
9  496 

36447 
518 

4572 
16139 
27195 
56416 

5151 


44855 

6052 

31981 
21054 

14830 
8835 

26470 

4  034 

65720 

70078 


1582 

6065 
1994 

1564 
115 

1269 

143 

7  206 

264338 


198773 
67  753 

27001 


85141 
5529 

1334 


28053 
17  559 

29  499 
86  897 
5713 
18643 
40  764 
12  300 
21567 


16770 

117  382 

16  571 

447 

800 

85029 

3392 

6432 

1956 


1867 
10631 


990 
461 

788 
058 

572 
8G8 
722 
749 


741 
844 

089 


8446 

168 

4001 
89 

727 
85 

24  035 

10  931 
97  402 


50  848 
13215 


961 


18454 
31881 


411 
922 

572 
489 
079 
056 
312 
814 
072 
wurden 


8548 

739 

53 

1634 

11210 

880 

1982 


5  878 

1208 

6740 
7689 

3  898 
156 

12660 

713 

143  233 

512  469 


119045 
4  214 

787 


12415 
8  203 

900 

187 

38 

79  238 

1526 

10169 

1515 


5596 

4792 

26  775 
13  375 

21865 
7  361 

23  719 

18  881 

21788 

1334 


64  834 
40226 

2748 


14  426 
2146 

12  489 

125  899 

59  028 

9095 
26  654 
25724 

1748 


1693 

1670 


367 
8 

25 

5078 
59470 


21346 
402 

2030 


9  727 
2103 

739 

38 

64 

1193 

1014 

474 

1623 


1246 

2  054 

3626 
1022 

11834 
1738 

3  919 
3  490 

13459 
783 


13  902 
13188 

627 


4417 
182 

2506 

23521 

9848 

3  792 

13105 

16594 

855 


2 

158 

1073 

1062 


388 

4 

27  796 

85966 


27  092 
1295 

1205 


1792 
2578 


37 

20  330 

5 

100 


211 

1827 

20978 


9136 
6320 

1624 

201 

24681 

20 


7  712 
13994 

1160 


1202 
139 

2234 

47100 

19579 

11721 

5270 

2  299 

141 


836 
994 

8847 


24911 

448 

15  747 


82416     4924 
846'    7  706 


6492 

6804 

12  349 

1015 


24  878 
4016 

1812 


26  638 
1869 

9494 

19 

164 

760 

15  805 

76457 

1664 


8981 

290 

10  962 

20164 


69  644 
43573 

11948 


5937 
3  439 

2105 
52  191 

3  22-2 

4  645 
7500 

10330 
2  222 


g*- 


Abfälle,  Haare,  Lumpen  . 

Harze,  Dachpappen,  Leim 

Baumwolle,  Baum woU- Game, 
Leinwand,  Segeltuch,  thie 
Tische  Wolle 

Brennmaterial 

Droguen,  Chemikalien,  Farb- 
stoffe, Kaffeesurrogate  .  . 

Soda 

Zink,  Bleiweis,  £rze,  Httttcn- 
producte.  Steine 

Dungmittel 

Eisen  und  Stahl,  sowie  Waa^ 
ren  daraus  

Getreide 

Feld-  und  Gartenerzengnisse, 
Kartoffeln,  Mühlen&brikate, 
Oelkuchen 

Fettwaaren 

Flachs,  Hanf,  Heede,  Werg, 
Haute,  Felle,  Leder,  Pelzw 

Möbel,  Fässer,  Bücher,  Effec- 
ten, Munition,  Papier,  Pappe 
Thon,  Thonwaaren .  .  . 

Colonial-  und  Materialwaaren 

Heringe 

Kaffee 

Spirituosen 

Südfrüchte,  Tabak,  Wein. 

Sirup,  Melasse,  Zucker    . 

Sonstige  Güter  ....  .  . 


zusammen 


Kolberg 


2  586 
1414 


4  979 
17114 

1571 

3  849 

9136 
1494 

4  377 
54  611 


16  408 
4  794 

2  897 


16  957 
5  140 
9  263 
1498 
5  079 

12  873 
1884 
3  585 


Greife- 
wald 


295  431 


5  775 
794 


9  294 
9312 

3  190 
243 

3  409 
662 

14  25b 
38  859 


46  899 
4  897 

3  359 


16  073 
14  238 
3  150 
1297 
4314 
5  983 
3  928 
3  578 


202  180 


Stral- 
sund 


6  264 
1056 


23  346 
1032 

5  835 
925 

7  912 
3  094 

14618 
28  196 


50  563 
13  515 

6  649 


29  564 
17  290 

3  576 
1457 

4  759 
12  307 

7  954 
6  583 


266317 


Wolgast 


1708 
263 


1421 
62  882 

4  020 
9 

9147 
193 

2  482 
116  523 


10  946 
1319 

1248 


4  702 

19  063 

4  609 

58 

937 

2  687 
541 

3  430 


252  449 


Greifswald.  Wegen  geringeren  Getreideexports  hat  der 
Güterverkehr  hiesiger  Bahnstation  sich  vermindert. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Ausser  Eisenbahn- 
Dienstgütern  gingen  von  hiesiger  Station  der  Königlichen  nieder- 
schlesisch-märkischen  Bahn  ab  2.816  664,  kamen  an  3.018  115, 
auf  der  Station  der  Königlichen  Ostbahn  908  120  resp.  542  228«*- 
Gütcr.  Die  Einnahme  aus  dem  Güterverkehr  betrug  bei  ersterer 
Station  173  380,  bei  letzterer  91  587  JÜA  Nach  den  Waaren- 
gattungen  vertheilt  sich  dieser  Verkehr,  wie  folgt: 


Lumpen  u.  a.  Abfälle  . 

Steinkohlen 

Braunkohlen 

Droguen,  Chemikalien 
Farbstoffe 

Dungmittel 

rohes  und  verarb.  Eisen 
und  Stahl 

rohe  Erden 

Fastagen 

Getreide 

Feld-  u.Gartenerzeugnisse 

Glas,   Porzellan  u.  dgl. 

Häute,  Felle,  Pelzwerk 

Nutzholz  u.  Holzwaaren 

Kalk,  Cement,  Gips  .  . 

Bier 

Heringe 

Kaffee 

Kartoffehnehl  u.  Stärke 

Spiritus,  Sprit  u.  Brannt- 
wein   

Sirup  und  Honig    .  .  . 

Zucker 


niedcrschl.märk.B.I 

Ostl 

Empfang 

Vorsand 

Empfang 

•9  129 

12  662 

14041 

143  151 

283 

1 

58  523 

6 

— 

23714 

28  655 

1389 

2  800 

14454 

705 

56  795 

30  435 

2446 

15473 

3  212 

— 

17  077 

9  046 

2  659 

67  991 

70140 

96  706 

31107 

21633 

27  048 

12  864 

4927 

504 

4  040 

10  063 

11522 

12  565 

22  675 

35152 

10712 

16  497 

218 

15413 

6362 

123 

1516 

16  238 

5  763 

10412 

6  005 

412 

24  204 

1754 

— 

3  594 

69  837 

844 

2  984 

53  535 

915 

17  346 

15  902 

11712 

Versand 

213 

924 

643  697 

1203 
156 

8  350 

1987 
8  808 
4  581 

2  082 
1512 

3  071 

3 

2  787 

30 

65 


1009 

2  889 

10  836 


Digitized  by 


Google 


303 


niedenchl. 
Empfang 


45 

2121 

12  260 

1425 
2  210 
1008 
615 
6  902 


285 

30  237 

6079 

5  898 

2  448 

7  877 

865 

418 


Reis,    Südfrüchte,    Ci- 
chorien            8  695  10  536 

Manu&cturwaaren  v.  .  .     139  095  120  180 

MühleDfabrikate   ....       25149  33717 

Oelkuchen  u.  Oelknchen- 

Mehl 18  208  720 

Papier  und  Pappe.  .  .        8102  13  097 

Steine 35147  9  993 

Tabak 11300  5  009 

thierische  WoUe  .  .  .__^     11117|    12013 

überhaupt  .  .  .  .  1 906  941  735  587 

Eottbus.  Durch  die  £ottbus-Schwielochseer 
von  Getreide  u.  a.  Gerealien  24  660,  Gement  12 
93  705 ,  Kalksteinen  4  675,  EanfinannsgOtem  a.  s. 
zusammen  217  366  Vt  Güter  befördert  worden. 

Soran.  Durchschnittlich  sind  hier  2  431, i  Vt  Güter  pro 
Tagaus- und  eingegangen,  derCtesammtverkehr  betragt  887  561  ^, 
wovon  unter  der  Einfuhr  auf  Steinkohlen  117  789,  auf  Feld- 
ond  Gartenerzeugnisse  80  445,  Kalk,  Cement,  Trass  und  Gips 
39  603,  Bier  und  Wein  11  026,  Salz  11  855,  Mühlenfabrikate 


,märk.B. 
Versand 


Ostbahn 
Empfang    Versand 


264181 


774  147 

Bahn  sind 
988,  Kalk 
w.  81  338, 


17  713,  Steine  14  004,  Wolle  19  251  W  und  unter  der  Aus- 
fuhr auf  Feld-  und  Gartenerzeugnisse  15  165,  Spiritus  15  390, 
leinene  und  baumwollene Waaren  37  205,T0pferwaaren  14  302^ 
konunen. 

SohlMieiL  Görlitz.  Auf  der  Königlich  sächsisch-schle- 
sischen  Staatsbahn  gingen  Ton  hier  ab  4.162901,  kamen  an 
1.093  735  «Sh  Güter,  wovon  426  501  resp.  235  217  Vf  auf 
die  hiesige  Stadt  entfallen.  Befördert  wurden  von  hier  aus 
61  600  Vf  Kalk,  sodann  vorzugsweise  Mehl,  Getreide,  Spiritus, 
Tuche,  wollene  Waaren,  Manufactnr-  und  Colonial waaren;  da- 
gegen wurden  hieher  eingebracht  72  580  fBf  Wolle ,  Tuche, 
Golonialwaaren  u.  s.  w.,  147  452  ^  Kohlen,  Eisen,  Eisenbahn- 
Achsen,  Eichenstftmme  und  andere  Hölzer,  femer  Get^ide  u.  s.  w. 
Die  Differenz  beider  Jahre  ist,  ungeachtet  der  gewaltigen  Er- 
eignisse, welche  gerade  die  sächsische  Staatsbahn  betroffen  haben, 
unbedeutend. 

Laub  an.  Zur  Gebirgsbahn  wurden  hier  152  893  fBt 
Güter  (darunter  aus  Marklissa  und  Umgegend  32  224  Vt)  und 
38  844  9f  Getreide  eingeliefert.  Angekommen  sind  247  002  ^, 
darunter  Steinkohlen  110  653,  Getreide  46  324  «t,  wovon  für 
Marklissa  und  Umgegend  182  498  (Steinkohlen  89  059)  <iSt 
bestimmt  waren.  In  Greiffenberg  gingen  ab  85  139,  kamen  an 
152  076  »-. 


Breslau.     Auf  den  schlesischen  Bahnen  und  auf  der  hiesigen  Station  der  niederschlesisch -märkischen  Bahn  gestaltete 
sich  der  Güterverkehr,  soweit  Nachrichten  vorliegen,  ^e  folgt: 


Im  Jahre  1866  wurden  befördert  auf  der 


Breslau- 
Schweidnitz- 
Freib.  Bahn 


Wilhelms- 
bahn 


Oppeln- 

Tarnowitzer 

Bahn 


niederschles. 
Zweigbahn 


Neisse- 

Brieger 

Bahn 


Station  Breslau  der 
nieder6chl.-märk.  Bahn 


verschickte 


empfing 


Lumpen 

Haare,  Borsten,  Knochen  u.  and.  Abf&lle 
Asphalt,  Harze,  Pech,  Theer   .     .     .     . 

rohe  Baumwolle 

Steinkohlen ' 

Coaks     

Braunkohlen 

Dachpappe  und  Dachfilz 

Chemikalien,  Drognen,  Apoth.-  u.  Farbw. 

Farbeholz 

Soda,  Salpeter,  Pottasche 

Dnngmittel,  auch  Dnngsalz 

Roh-  und  Brucheisen 

Eisenbahn-Schienen 

Eisen-  und  Stablwaaren 

Eisenguss- Waaren 

anderes  verarbeitetes  Eisen      .... 

Erze  und  Mineralien 

Fastagen 

Getreide 

Hälsenfirüchte,  Samen,  Saat 

Kartoffeln 

frische  BaumfrOchte  (excl.  Südfrüchte)    . 
andere  Feld-,  Garten-  u.  Walderzeugnisse 

Fette,  Oele  (in  Fässern) 

Talg,  Thran,  Seife,  Schmiere,  Lichte    . 
Flachs,  Hanf,  Heede,  Werg    .... 

Game 

Geräthe,  Möbel,  musikaL  Instrumente    . 
Glas,  Glaswaaren,  Porzellan,  Fayence     , 

Häute,  Felle,  Pelzwerk 

Leder     

Bau-  und  Nntzbolz 

Borke,  Lohe 

Brennholz 

Holz-,  Korb-  u.  Siebmacher- Waaren  .     . 

Hüttenproducte 

Knochenkohle  und  £[nochenmehl    .     .     . 

Bier 

Butter  und  Käse 

Cichorien  und  Kaffeesurrogate  .... 

Cider 

Eier 

Heringe 


19019 

107  259 

5  504 

21321 

12.383  346 

201  806 

9  575 

4  995 
89110 

5  292 

77  750 
60  967 
82241 
45  672 

78  659 

8  332 
61924 

16  226 
48  048 

7^6  693 
118566 

9  523 
2  645 

465  329 
22  329 
11417 
88188 

137  370 
24  700 
61096 

17  132 
12042 

242  343 

15  234 

4  832 

29  697 

40237 

34  503 

22  815 

14387 

12  409 

356 

741 

7718 


34  695 
40  698 

9  682 

4  759 

4.824  595 

38  303 

1748 
12  890 
12150 

17  396 
14  361 

144  503 
28  669 
90004 
83  416 

44  261 
71449 
23  808 

740  090 

145  985 
11650 
30  702 
94  551 

35  322 

18  380 

45  705 

14  728 
15710 

9  353 

9  453 

6  398 

205  645 

1473 

28  905 

9616 

1265 

24176 

17  796 

39  023 
3  954 

15  408 
12  464 

18  772 


3  539 
1560 
1044 

1.140  371 
6  948 

1613 

1147 

51 

1780 

6  758 

515  536 

58  629 

10919 

8  382 
116351 
110717 

10  736 
61832 
6  758 
5  445 
200 
1073 
3  286 

2  382 
705 

4274 

5  720 
1083 
1878 
1074 

534  762 

79  343 

1264 

286  878 

6  261 
16  405 

716 

3  986 

7  691 

97 

9  013 


33  777 

8  001 

11570 

160 

382  304 

19  760 

131  625 

22  264 

14215 

295 

7  150 

66  700 

5  058 
25  883 
84  380 

4  294 

8 

36  887 

1.092  891 

56  493 

25  588 

765 

26093 

31712 

7  260 
21458 
18310 
15  749 

7111 
13  382 

6  704 
51021 

1303 
4019 

8  795 
856 

3  798 
15920 
18  475 

4 


10693 
2002 


4138 

559 

380 

933  926 


1596 
2169 

12183 

1494 

1060 

17  270 

10  722 

8  207 

2  788 

8  799 

197  354 

15  563 

608 

578 

42  299 

5  075 

2  024 

2  221 
10  803 

8  580 

1  108 
1392 

3  503 
67  979 

5  885 
17  702 

1500 

6  503 
5064 

2  771 
5819 

188 


3153 


64  266 
6  664 

3  406 

44 

9.408130 

61760 

643 

24  528 

632 

6159 

15  582 
363  717 
138  209 

61103 

4  925 
435  018 

3  646 

8  637 
1.059  295 

146196 

630 

6  807 

7817 

27  615 

627 

36  646 

9  784 

2  783 
10  948 

16  762 

3  375 
146  070 

4  542 

12 
6  778 


3  550 

53  947 

1268 

112 

100  889 

144 


1559 
10  431 
17  532 

1798 


9  369 

33  276 

3  240 

3  399 
11240 

8  407 
29  021 
84  599 

6  287 
15  455 

8  482 
14039 
10  893 
24164 

1488 
11411 
12155 
29  793 

9  559 

4  253 
25  518 

4952 
18  389 
24195 
22  265 

6  739 

2121 
959 

8153 


16  657 
1038 
1168 

12  992 

3 

1951 
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Breslaa- 
Schweidnitz- 
Freib.  Bahn 


Im  Jahre  1866  wurden  befördert  anf  der 


Wilhelms- 
bahn 


Oppeln- 

Tamowitzer 

Bahn 


niederschles. 
Zweigbahn 


Keisse- 

Brieger 

Bahn 


Station  Breslau  der 
nieder8dil.-mftrk.  Bahn 


Terscbickte 


empfing 


Kaffee 

Milch 

Hfihlen&brikate 

Beis 

Salz  (ausser  Dnngsalz) 

Spiritus 

Spirituosen 

Südfrüchte .     . 

Sirup,  Melasse,  Honig 

Tabak 

Tabaksfabrikate 

Wein 

roher  und  raffinirter  Zucker    .    .     .     . 

andere  Consumtibilien 

gewebte  und  gewirkte  Mauufactorwaaren 
Maschinen  und  Maschinentheile  .  .  . 
Zink  in  Blöcken  und  Blechen  .  .  .  . 
Militäreffecten  und  Munition  .  .  .  . 
Oelkuchen  und  Oelkuchen-Mehl    .     .     . 

Papier  und  Pappe 

rohe  und  bearbeitete  Steine     .     .     .     . 

Ziegel  und  Drains 

Cement 

Thon 

gebrannter  Kalk 

andere  Steine,  Erden  u.  dgl 

Thon-  und  Topfwaaren 

thieiische  WoUe 


19  294 

33  818 
156  652 

15  241 

186  998 
18869 
27  960 

945 
43  203 
11123 
21010 

17  865 
119  933 
164  363 
252  675 

14  876 
798 

34  546 

18  502 
22015 

1.394  246 

187  339 
20095 

602  630 

135  310 

87  926 

12  485 

16  455 


42  021 

743 

128  438 

6702 

71084 

8  696 
63  966 
39  892 

3  430 
21461 
11413 
30  263 
45  753 
32  075 
24  409 
24  542 
32183 

3  496 
60117 

9  232 
32  572 
37  378 
12  865 
39  672 

179  399 
54188 
15  706 
52  897 


2  819 

2  400 
25  983 

850 
48  638 

8  543 

4  848 

17 
250 
192 

3  880 
2  688 

9  558 

5  052 

7  431 

8  665 
447 

3 

6056 

1528 

62  063 

9  236 
23  555 

8  477 
17  990 

4  708 
2  369 

964 


9114 

212  585 

1235 

43  414 

28  247 

4  845 

373 

10  580 

3  488 
10905 

13  715 
11603 
22  049 
28  380 

6187 

102 

24  632 

11213 

14  305 
27  670 
36  598 

4  807 

5  869 

46218 
12  019 
21759 


1983 

61273 

2  502 
39  618 

7  939 
1720 

413 
265 

4164 

4490 
14  967 
43  590 
11118 

2218 

474 

31925 

3  639 
1805 

17  374 

6  698 

7152 

279 

174020 

6  257 

8  422 
1  112 


616 

463  234 

84 

22 

87  416 

1670 

1334 

809 

2  662 

5  241 

5  741 

9040 

8  806 

38  927 

4  778 
198  227 

880 
17  408 

5  559 
10  251 

738 
4287 

178442 

2  603 

1161 

93  446 


29  848 

3  857 

5158 

7  641 

126  823 

46  897 
3  576 
3  627 

15  846 
23  800 

12  220 
9  882 

23135 

16  594 
129  249 

32  713 

423 

1693 

1567 

13  729 
91943 

116  394 
7  942 

36 

37  049 

41360 

9020 


überhaupt 


19.190  603 


8.236  951 


3.317  042     2.930  225     1.889  720  13.533  750     11429  008 


Sachsen.  Nordhausen.  Vom  10.  Juli  bis  31.  De- 
cember  sind  hier  ab-  resp.  eingegangen  von  Vieh  659  resp. 
4  103  Stück,  von  Reisegepäck  1  455  resp.  1  421,  Eilgut  2  614 
resp.  2  413,  Post-Eilgut  2  614  resp.  713,  Frachtgütern  115  831 
resp.  319  846  fih.  Unter  den  letzteren  gehören  zur  Nonnal- 
dasse  29  107  resp.  22  470,  zur  ermässigten  Classe  A.  71  161 
resp.  78  078,  B.  2  808  resp.  11  445,  C.  12  351  resp.  50  123, 
zur  Classe  des  Specialtarifs  I.  (Schienen)  4  resp.  1  422,  des 
Specialtarifs  ü.  (Kohlen)  400  resp.  156  308  «»-.  Im  eigenen 
Verkehr  wurden  nach  resp.  von  hier  befördert  209  765  resp. 
61  785,  im  Verkehr  mit  der  Magdeburg-Leipziger  Bahn  90  852 
resp.  49  697,  mit  der  Berlin-Anhalter  Bahn  4  193  resp.  4  193, 
mit  der  Zwickauer  14  880  resp.  0,  mit  der  bairischen  Bahn 
156  resp.  156  «h. 

HannoTer.  Emden.  Mittels  der  Eisenbahn  kamen  hier 
an  123  859,  gingen  von  hier  ab  198  993  (gegen  300  335  <(gf 
im  Vorjahre)  Vf  Fracht-  und  Fahrgut,  darunter  Getreide  und 
Saat  76  771,  Butter  6  861,  Oel  4  329,  Oelkuchen  3  604,  Holz 
50  534  ^.  Im  Vorjahre  wurden  von  Getreide  und  Saat 
144  282,  Holz  71  955  Vt  verschickt. 

Leer.     Siehe  Import-  nnd  Exporthandel 

Westfiden.  Minden.  Auf  der  Köbi-Mindener  Bahn  sind 
auf  den  Stationen 


«*- 


Steinkohlen     .  .  . 

Koheisen 

bearb.  ISsen  .  .  . 
Eisen-  nnd  Eisen- 

guss-Waaren .  . 

Kochsalz 

Getreide 

Oel  und  Fette  .  . 

Spiritus 

rafifin.  Zucker    .  . 

Rohtabak 

Cement 

Kartoffehi 

Kaffee 

Vieh  (Stück)  .  .  . 
»■  Güter  u.  Vieh 

überhaupt   .  .  . 


Minden 

angek.    |  abgeg. 


274800 

1046 

26579 

22494 
990 
2  728 
2032 
1578 
1813 

20570! 

23598 
123 

■6371 
6607 


«55 
1980 
4961 


2  790 

1800 

54398 

12259 

37  607 

8033 

6  890 

4119 

16055 

6339 

155  890 


Porta 
angek.  |  abgeg. 


732  700 

6800 

684 


180 

85 

200 

136 

45 


1805 

246 

72 

1 


16.276  908  3.272  359  768 118  294  681  498  622  222  S20 


289001483650 

1908 

156 


135200 
530 


87182 
56 


35 

4348 

340 


Oeynhausen 
angek.  |  abgeg. 


Minden 

Porta 

Oeynhausen 

angek.    |  abgeg. 

angek.  |  abgeg. 

angek.  |  abgeg. 

JKft  Einnahme  ans 

demBinnenverk. 

104035 

26433 

29888 

JUr  Einnahme  a.d. 

Güterverk.  tiiedi. 

110440 

80167 

33088 

3IUk  Ausgabe  an 

Gehalt  und  Lohn 

18000 

1854 

4805 

Beamte  u.  Arbeiter 

80 

10 

23 

Zahl  der  Tag-  nnd 

- 

Nachtzüge  .  .  . 

35 

35 

35 

Auf  der  Königlich  hannoverschen  Staatsbahn  sind  auf  den  Stationen 


Minden 
abgeg.    I   angek. 


101287 
3.505565 
11.249817 


66  630 


2.697  224  46  887 


308177 


Porta 

abgeg.  angek. 


60 


9030 


76 
10912 
283098 


Rehme 
abgeg.  I  angek. 


866 
87  815 
67  975 


1685 
84179 
95645 


5  261 

2622 
154 

519 
2857 
2360 

107 
1750 

49 


^800 
5800 


3238 
75101 
13710 

4063 

6902 
916 
310 

2464 
126 

1358 


Eilgut 

Frachtgut 

Fahrgut  n.  Kohlen 

Bielefeld.  Von  Grubenholz  wurden  von  der  Station 
Gütersloh  334,  ron  Grubenhölzern  und  Schwellen  von  Rheda 
etwa  1  000  und  von  Rasenerz ,  meistens  im  Amte  Reckenberg 
gewonnen,  woselbst  die  Eisenhütte  Westfalia  die  Districtbelehnung 
hat,  556  Waggons  verladen.  ' 

Münster.  Ausgegangen  sind  hier  423  660,  eingegangen 
1.352  256  Vt  Güter.  Unter  den  abgeschickten  Gütern  wogen 
über  10  000  ^:  Abfälle,  Borsten,  Haare,  Lumpen  15181, 
Manufacturwaaren  10  463,  Stahl,  Eisen  und  Waaren  daraus 
10  555,  Fastagen  11  722,  Feld-,  Garten-  und  Walderzeugnisse 
45  792,  Fettwaaren  13  773,  europäisches  Bau-  nnd  Nutzholz 
136  305,  Colonial-  und  Materialwaaren  119  390  ^;  unter  den 
eingegangenen  Gütern  ebenso:  Steinkohlen  und  Coaks  684  208, 
Manufacturwaaren  10  215,  Droguen  und  Färb  waaren  22121, 
Eisen ,  Stahl  und  Waaren  daraus  27  546,  Feld-,  Garten-  nnd 
Walderzeugnisse  197  387,  Fettwaaren  24  751,  Game  15  910, 
europäisches  Bau-  und  Nutzholz  42  701,  Colonial-  und  Material- 
waaren 102  080,  Steine,  Erden,  Gips,  Cement,  ELalk  und  Thon 
158  185  Vt. 

Hagen.  Wegen  der  allgemein  ungünstigen  Gesch&flsve^ 
h&ltnisse  ist  der  Güterverkehr  gegen  den  früherer  Jahre  zu- 
rückgeblieben. 

Dortmund.  Auf  den  im  Bezirk  gelegenen  7  Stationen 
der  bergisch- märkischen  Bahn  kamen  an  resp.  gingen  ab  tob 
Eilgut  22  010  resp.  27  904,  Frachtgut  der  Normalclasse  ein- 


Digitized  by 


Google 


305 


schliesslich  Sperrgut  851  358  resp.  419  730,  Kohlen  und  Ck>ak8 
6.743  430  resp.  20.565  959,  Frachtgut  der  ermässigten  Classen 
6.119  108  resp.  2.966  082,  Dienstgat  688  970  resp.  1.403  143, 
Baogut  297  378  resp.  2.784  121,  zusammen  14.222  254  resp. 
28.166  940  «K  Güter  und  5  659  resp.  11302  StOck  Vieh. 
Von  den  Qfttem  entfallen  auf  Station  Dortmund  6.546  193 
resp.  4.700  618,  HOrde  4.409  649  resp.  5.356  695,  Apler- 
beck  2.186  598  resp.  2.552  439,  Holzwickede  375  506  resp. 
2.048  219,  Barop  273  651  resp.  5.479  148,  Annen  283  714 
resp.  4.716  503,  Märten  146  944  resp.  3.313  318  0!K,-  von 
dem  Yieh  auf  Station  Dortmund  3  724  resp.  10  945  Stttck.  Die 
Frachteinnahme  dieser  Stationen  betrug  beziehentlich  214  698, 
200  191,  95  704,  27  019,  193  762,   159  651  und  102  766  .Art- 

Bochum.  Im  Jahre  1865  umfasste  der  Güterverkehr 
auf  den  innerhalb  des  Kreises  gelegenen  Stationen  der  bergisch- 
märkischen  Bahn,  und  zwar  in  Witten  7.409  626,  Langendreer 

7.282  517,  Bochum  4.379  504,  Königssteele  234  209,  Dahl- 
hansen  3.035  535,  Langenberg  385  366  ^,  auf  den  Stationen 
der  Köln-Mindeuer  Bahn:  in  Gelsenkirchen  17.932  580,  Herne 
10.204  463  f»'.  Demnach  erreichte  der  tägliche  Verkehr 
säinm'tlicher  Bahnstationen  des  Kreises  die  Höhe  von  153  329^ 
Güter. 

Rheinland.  Düsseldorf.  Mittels  der  beipsch- märki- 
schen Bahn  wurden  befördert  von 

Düsseldorf  Gerreshcim  Erkrath 

Eilgut «Sh      46  448            338  2  278 

Gut  I.  Cksse 592  000       15  305  7  746 

,    d.erm.CLexci.  Kohlen  „  3.300  925     104  473  144  557 

Steinkohlen  und  Coaks  .,     214  951          —  200 

Dienstgut    . „     659  309         3  741  12  579 

zusammen   .  .  .  iS»'4.813  632  123  867  167  360 

Dagegen  kamen  an  in             Düsseldorf  Gerresheim  Erkrath 

Eilgut «J-      44  980  623  1  064 

Gutl.  Classe ,     249  797  7  838  6  991 

„   d.  ermässigten  Classe     „1.172  927  49  926  30  917 

Steinkohlen  und  Coaks  .     ,1.570  120  110  080  59  650 

Dienstgut    . ,      177  219  58  416  97  055 

zusammen   .  .  .  «f  3.215  043  226  884  195  677 

Essen.  Auf  der  Köln-Mindener  Bahn  wurden  befördert 
Eilgüter  441348,  Steinkohlen  73.947  843,  Coaks  4.483  900, 
sonstige  Güter  der  ermässigten  Classe  36.785  1 35 ,  Güter  der 
Normalclasse   3.738  307,  sperrige   Güter    14  978,   Dienstgüter 

2.283  222,  Vieh  545  943,  überhaupt  122.240  676  »-  Güter 
und  Yieh  gegen  eine  Fracht  von  beziehentlich  2 1 6  324,  2.688  593, 
258147,  2.235  577,  752  980,  4  936,  73  075  und  145  615, 
überhaupt  (einschliesslich  7  419  J!^  für  Postgüter)  6.382  666  JK«:, 
wozu  noch  30  277  JSA'  Nebeneinnahmen  treten.  Die  Station 
Stadt-Bahnhof  Essen  verschickte  1 .02 1 1 1 9,  Altenessen  13.029  730, 
Berge-Borbeck  16.242  634  f^,  wofür  die  Frachteinnahme  be- 
ziehentlich 57  333,  481  632  und  526  036  ^Üh  betrug;  dagegen 
kamen  auf  diesen  Stationen  an  beziehentlich  1.493  482,  1.196  722 
und  2.257  135  ^^  Güter.  ...  Die  bergisch-märkische  Bahn  be- 
förderte Eilgut  461  879,  Postgut  197  551,  Gutl.  Classe  5.063  513, 
n.  Classe  38.252  877,  Kohlen  und  Coaks  62.717  119,  Dienst- 
Baugut  6.145  332,  Betriebs-Dienstgut  5.479  614,  Vieh  673  445, 
überhaupt  118.991330  ^^  gegen  eine  Fracht  von  beziehentlich 
111343,  23  304,  553  841,  1.774633,  1.943  934,  124  423, 
0  und  68  732,  überhaupt  (einschliesslich  277  168  Sbh  Neben- 
erträge) 4.877  378  J5*  Von  Station  Essen  gingen  ab  4.782  337, 
von  Ueberruhr  4.029  234,  von  Kupferdreh  1.849  889  «h  zur 
Fracht  von  beziehentlich  137  659,  138  479  und  68  142  JKr, 
während  beziehentlich  1.873  033,  190  704  und  1.032  204  ^ 
Güter  ankamen.  .  . .  Die  rheinische  Bahn  beförderte  Eilgut 
385  639,  Postgut  51  586,  Gut  I.  Classe  1.868  035,  H.  Classe 
17.131913,  Kohlen  und  Coaks  13.439  830,  Dienst-Baugut 
355  153,  Dienstgut  1.456  263,  Vieh  403  724,  überhaupt 
35.185  153  ÜC  zur  Fracht  von  beziehentlich  125  375,  51  586, 
320  976,  1.318  086,  466  696,  12  147,  19  524  und  79  202, 
überhaupt  (einschliesslich  63  444  SUe  Nebenerträge)  2.457  036 
Sü/k  Von  Station  Essen  gingen  521  620  Vt  zur  Fracht  von 
14  860  .»^  ab. 

Wesel.  Im  Jahre  1865  sind  auf  der  Oberhausen -Am- 
heimer  Bahn  im  Binnenverkehr  von  hier  abgegangen  resp.  an- 

Prcnn.  SUtiitik.    XUI.  Ettt 


gekommen:  Eilgut  9  622  resp.  2  302,  Nonnalgnt  84  058  resp. 
71779',  Gut  der  ermässigten  Classe  375  968  resp.  125  963, 
sperriges  Gut  261  resp.  0,  Dienstgut  11  503  resp.  10  141  Vt, 
3  140  resp.  303  Stück  Vieh  =  10  985  resp.  13  961  «e-,  Kohlen 

0  resp.  620  809,  zusammen  492  397  resp.  832  380  ^  Güter. 
Femer  gelangten  nach  resp.  kamen  von  fremden  Bahnen  138  984 
resp.  103  827  ^  Güter.  Die  Einnahme  der  Station  ans  dem 
Güterverkehr  betrug  67  217  JK4t 

Neuss.  Vom  Mai  bis  Juli  war  der  Güterverkehr  durch 
die  Kriegsereignisse  sehr  reducirt.  An  Fracht  für  Gepäck  und 
Vieh  vereinnahmte  die  Station  der  bergisch -märkischen  Bahn 
33  435,  für  Güter  71  047  JlSth,  diejenige  der  rheinischen  Bahn 

1  711  resp.  194  965  Jiift- 

KSln.  Durch  die  rhemitehe  Bahn  wurden  ansser  Post- 
gütern überhaupt  befördert:  Eilgut  385  639,  Güter  der  Normal- 
classe 1.868  035,  Güter  der  ermässigten  Classen  17.131913, 
Kohlen  und  Coaks  13.794  983,  Dienstgut  1.456  263,  Vieh 
403  724,  zusammen  35.040  557  fgt.  Im  Binnenverkehr  der 
Bahn  allein  wurden  befördert 

Vf  überhaupt 

EUgut  : 126  498 

Gut  der  Normalclasse  ...      335  212 

,      „    ermässigten  Classe   7.765  755 

Kohlen  und  Coaks    ....  7.944  193 

Dienstgut    1.456  263 

Vieh 147  643 

zusammen  17.775  564  4.745  860  3.275  943 
Im  directen  Verkehr  mit  anderen  Bahnen  umfasste  der  Versand 
und  der  Empfang  sämmtlicher  Stationen  der  rheinischen  Bahn 
resp.  Kölns  allein  folgende  Gütermengen: 


von  Köln 

nach  Köln 

45  940 

34  759 

125  776 

80  864 

1.638  209 

1.491  244 

2.561  509 

1.255  247 

353  139 

381  781 

21  287 

32  048 

«»-  beförderter  Güter 

auf  sämmtl.  Stationen 

auf  Station  Köhi 

im  Verkehr  mit 

Versand 

Empfang 

Versand 

Empfang 

Belgien  und  Frankreich .  . 

1.406  038 

1.788750 

670733 

687  573 

d.  Aachen-Düsseldorf-Ruhr- 

orter  Bahn 

556328 

1.328862 

214686 

62182 

d.  bergisch-märk.,  westf.  u. 

thUrmgischen  Bahn  .  .  . 

hb  870 

92  386 

3856 

23606 

der  niederländ.  Rheinbahn 

79  024 

63  747 

25990 

36  206 

der  Köln-Mindener  Bahn  . 

198  863 

2.390  295 

— 

1.116788 

dem  norddeutschen  Verb. . 

15646 

511 

3440 

409 

der  nassauischen ,  Taunus- 
und  Hanauer  Bahn  .  .  . 

1.002 182 

651350 

688073 

89434 

der  Rhein-Nahe  u.  d.  Saar- 

brücken-Trierer Bahn .  . 

463006 

607245 

182032 

210245 

d.  hessischen  Ludwigsbahn 

1.036  652 

478 101 

686  583 

264316 

dem  rheinischen  Verbände 

613  702 

268688 

426  5.51 

160090 

den  bairischen  Bahnen    .  . 

116  878 

325  909 

56045 

211025 

den  östreichischen  Bahnen 

11631 

166  872 

7  506 

84  872 

zusanunen   . 

5.550  820 

8.061  896 

2.965495 

2.986  791 

Von  fremden  Bahnen  wurden  über  die  rheinische  nach  fremden 
Bahnen  (also  im  Transitverkehr)  rheinaufwärts  beziehungsweise 
in  östlicher  Richtung  resp.  rheinabwärts  beziehungsweise  in  west- 
licher Richtung  befördert:  zwischen  Belgien  und  Suddeutschland 
388  304  resp.  274  744,  zwischen  Frankreich  und  Sttddeutsch- 
land  10  287  resp.  79  665,  zwischen  Frankreich  nnd  Nord- 
deutschland 52  841  resp.  110  786,  zwischen  Frankreich  nnd 
Belgien,  sowie  der  Aachen-Düsseldorf-Rnhrorter  Bahn  407  160 
resp.  414  751,  zwischen  den  Niederlanden  und  Suddeutschland 
566  000  resp.  189  077,  zwischen  der  Aachen-Düsseldorf-Ruhr- 
orte/ Bahn  und  Süddeutschland  17  516  resp.  5  502,  zwischen 
der  Köhi- Mindener  Bahn  und  Sttddeutschland  1.014  867  resp.  ' 
47  956,  zusammen  2.456975  resp.  1.122  481  Vf.  Einschliess- 
lich aller  Nebeneinnahmen  belief  sich  die  Einnahme  aus  dem 
Güterverkehr  auf  2.457  037  JUt!  Davon  entfielen  auf  den 
Binnenverkehr  939  584,  den  directen  Verkehr  1.119  350,  den 
Transitverkehr  398  103  o^  Abzüglich  der  Nebenerträge  ver- 
theilt  sich  diese  Einnahme  auf  Eilgüter  125  375,  Postgüter 
51  586,  Güter  der  Normalclasse  320  976,  Güter  der  ermässig- 
ten Classe  1.318  068,  Steinkohlen  und  Coaks  466  696,  Nen- 
baa-  und  Dienstguter  31671,  Viehtransport  79202,  zusammen 
2.393  593  Jii4r  .  .  .  Wenn  auch  die  aussergewöhnlichen  Ereig- 
nisse auf  die  bedeutende  Verringerung  des  Güterverkehrs  anf  der 
Köln-Mindener  Bahn  nicht  ohne  Einfluss  gewesen  sind,  so  liegt 
die  Hauptursache  hiervon  doch  wohl  in  der  Concurrenz  der  rhei- 
nischen und  der  bergisch-märkischen  Bahn,  beziehungsweise  der 
Strecke  Buke-Kreiensen.    Im  iheinisch-oberrheinischen  Verkehr 
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machte  sich  die  Conoürrenz  von  Oeterath- Essen  geltend;  im 
westfälischen  und  norddeutschen  Verkehre,  welche  beiden  den 
Hanptansfiül  erlitten,  äusserte  sich  der  Einfluss  der  abgekürzten 
Verbindung  anf  der  bergisch -märkischen  Linie  von  Hagen  bis 
Hamm,  sowie  die  Mitbewerbung  fiber  Büke  im  Verkehre  von 
und  nach  dem  Osten.    Im  Binnenverkehre  der  Bahn  wurden 

fiberiianpt      von  Köln    nach  KSln 
.  ...  igt       119658 


transportirt 

Eilgnt :  . 

Gut  d.  Normaldi^sse  o. 

sperr.  Gut 

Gut  d.  ermäss.  Classe 
Kohlen  und  Coaks  .  . 

Dienstgut 

Vieh 


1.536  154 
21.420  572 
51.351  000 

2.283  222 
271  252 


20  182 

267  370 

1.153  141 

34  600 

111  280 

31  503 


10  236 

124  073 
1.147  901 
4.066  900 

372  792 
27  630 


zusammen  «K  76.981  858  1.618  085  5.749  522 
Der  directe  Verkehr  der  Bahn  mit  fremden  Bahnen  und  der 
Antheil  Kölns  daran  gestaltete  sich  wie  folgt: 


«e-  beförderter  Gütear 

überhaupt 

Antheil  Eöbis  am 

im  Verkehr 

Versand 

Empfang 

Versand 

Emp&ng 

mit  der  berg.-mftrk.  Bahn 

via  Rnhrort    ....... 

1.286  924 

.   106791 

— 

— 

mit  der  niederlftnd.  Bahn  . 

5.279238 

454333 

13688 

43174 

mit  den  rhein.  u.  oberrhein. 

Bahnen  .  .  - 

3.4S5 199 

244636 



■ 

mit  der  französ.  Nordbahn 

20177 

1414 

— 

— 

mit   dem  mitteldeutschen 

Verbände 

142034 

75758 

50258 

58  355 

mit  der  Main-Weser  Bahn 

1.664  626 

308422 

50142 

20982 

„     ,    nassauischen  Bahn 

51738 

409  221 

979 

75 

,  dem  westfäL  Verbände 

6.164960 

6.642  356 

736  976 

1.434593 

.der  Lübeck -Buchener 
Bahn 

139301 

34047 

9156 

2712 

mit  d.  norddeutschen  Verb. 

12.246  133 

2.572  731 

8908.53 

616  311 

,  den  ostdeutschen  B.    . 

15  239 

65248 

4986 

7104 

zusammen   . 

30.445  569 

iö.äiäö57 

1.257038 

2.183  306 

Im  Transitverkehr  wurden  ttber  die  Bahn  befördert  nach  Osten 
oder  Süden  resp.  nach  Westen  oder  Norden  im  bei^sch-märki- 
Bchen  Transit:  Oberhausen-Buhrort  0  resp.  773  390,  Dortmund- 
jSamm  282  230  resp.  441  230,  Dortmnnd-Löhne  32  100  resp. 
0 ;  im  niederländischen  Transit :  Emmerich-Buhrort  3  559  resp. 
3  866,  Emmerich -Hamm  12  072  resp.  0,  Holland-Frankfurt 
106  080,  Holland -SQddeutschland  225  980  resp.  82  398,  Hol- 
land-Russland 757  resp.  905;  im  mitteldeutschen  Transit:  Deutz- 
Giessen  7  898  resp.  20  344,  Siegen -Giessen  25  563  resp. 
34  891,  Wetzlar-Giessen  34  326  resp.  36  503;  im  Transit  der 
Main -Weser  Bahn:  Dentz-Giessen  0  resp.  373,  Siegen-Giessen 
1.358  518  resp.  79  024,  Wetzkr-Giessen  8  233  resp.  104  270; 
im  norddeutschen  Transit:  mit  Frankreich  und  Belgien  37  315 
resp.  70  136,  mit  den  Niederlanden  57  217  resp.  44  227, 
von  und  nach  dem  Oberrhein  7  503  resp.  0,  zusammen 
2.199  351  resp.  1.699  723  «»-.  Einschliesslich  der  Neben- 
erträge  vereinnahmte  die  Bahn  im  Binnenverkehr  2.857  520, 
im  directen  Verkehr  8.266  174,  im  Transitverkehr  281  867, 
zusammen  6.405  560  Jibk  Ausschliesslich  der  Nebenerträge 
betrug  die  Fracht  für  Eilgüter  216  324,  für  Postgüter  7  419, 
Güter  der  Norraalclasse  752  980,  Güter  der  H.  Classe  2.235  577, 
Steinkohlen  2.688  593,  Coaks  258  147,  sperrige  Güter  4  936, 
Dienstgüter  73  075,  Vieh  145  615,  zusammen  6.382  666  J^ 
.  .  .  Von  den  mit  der  rheinischen  Bahn  von  Köln  abgeschickten 
Gütern  wogen  folgende  Waarengattnngen  über  10  000  f!^':  Ab- 
fälle aller  Art  59  795,  Baumaterial  16  179,  BanmwoU- Garn, 
Twist  15  841,  Bier  18  247,  Blei  21793,  Cement  19  012, 
chemische  Fabrikate  34  461,  Dungmittel  87  762,  altes  und  ro- 
hes Eisen  179  715,  Eisenblech,  Draht,  Schmiedeeisen  86  998, 
Achsen,  Bäder,  Bandagen  40  416,  Schienen,  Weichen  u.  s.  w. 
27  776,  Eisengnss-  und  Stahlwaaren  130  897,  Emballagen 
46  735,  Erde  excl.  Parberde  47  943,  Erze,  Mineralien  840  366, 
Esswaaren ,  als  Brot,  Fleisch  u.  s.  w.  36  000,  Farbwaaren, 
Bleiweiss,  Fimiss  n.  s.  w.  52  576,  Feld-  und  Gartenfrüchte 
38  131,  Felle,  Häute,  Rauchwaaren  67  893,  Fett,  Talg,  feste 
Oele,  Seife  15  722,  Flachs,  Hanf,  Seilerwaaren  14  476,  Garn 
excl.  BaumwoU-Gam  13  490,  Getreide,  Hülsenfrüchte  625  964, 
Glas,  Glaswaaren  13  995,  Lumpen  39  068,  Harz,  Leim,  Pech, 
Schellack  12  896,  Hausgerätbe,  Kleider,  Effecten  38  566,  Holz-, 
Drechsler-  u,  s.  w.  Waaren  13  087,  Kaffee  15  812,  Coaks 
213  701,  Colonial-  und  Materiolwaaren  20  021,  Kriegsmaterial 
'  14  990,  Kurz-  und  Galanteriewäaren  26  164,  Leinwand,  Pack- 


leinen; Drill  18  752,  Manufactor-  nnd  Modewaann  252  366, 
Maschinen  und  Maschinentheile  27  279,  Mehl,  Malz,  Kleie 
U.S.W.  52  246,  Nutzholz,  Schwellen,  Sägewaaren  561512, 
Baum-,  Lein-  und  Rüböl  33  521;  Oelkuchen  12  148,  Papier, 
Schreibmaterial,  Tapeten  24  374,  Porzellan,  Steingut,  Töpfer- 
waaren  12  246,  Pottasche,  Soda  13  575,  Bitter-,  Koch-,  Stein- 
salz 84  330,  Garten-,  Wald-  und  Wiesensamen  14  714,  Stahl 
11358,  rohe  und  bearbeitete  Steine  83  616,  Steinkohlen 
2.702  741,  fabricirter  nnd  roher  Tabak  25  302,  Terpentin, 
Theer,  Theeröl  16  750,  Vieh  42  849,  Wein  24  078,  thierische 
Wolle  40  146,  Zink  19  621,  Zncker,  roh  und  fabricirt,  Sirup 
295  416,  Dienstgüter  für  den  Betrieb  296  613  Vt-  ...  Mit 
der  KölnrMindener  Bahn  gingen  von  Köln  und  Dentz  ab  resp. 
kamen  an  folgende  Waarengattnngen  mit  einem  Gewicht  von 
über  10  000  ^:  Abfälle  22  137  resp.  12  982,  Bau-  and  Nutz- 
holz 132  434  resp.  36  447,  Baumfrüchte,  frisch  und  geü-ock- 
net,  14  679  resp.  2  000,  Bier  23  751  resp.  12  644,  Blei-  und 
Zinkweiss  19  703  resp.  14  509,  Borke,  Lobe  25  333  resp. 
1  908,  Cement  11  684  resp.  3  619,  Chemikalien  und  Droguen 
21501  resp.  19430,   Drucksachen  und  Bücher    11241  resp. 

4  700,  Dungmittel  excl.  Guano  16  227  resp.  94  719,  Roheisen 
35  509  resp.  470  133,  verarbeitetes  Eisen  156  407  resp.  176  634, 
Eisen-  und  Stahlwaaren  49  084  resp.  68  1 67,  Eisenbahn-Schie- 
nen 57  024  resp.  59  536,  Eisenguss -Waaren  47  353  resp. 
21  103,  Erze  und  Mineralien  9  382  resp.  114  060,  Fastagen 
aller  Art  19  529  resp.  18  578,  Feld-,  Garten-  und  Wald- 
erzeugnisse 9  971  resp.  17  510,  Fette,  Oele  (in  Fässern)  33  224 
resp.  34  376,  Geräthe,  Möbel,  musikalische  Instrumente  29  418 
resp.  22  496,  Getreide  274  603  resp.  63  503,  Glas,  Porzellan, 
Fayence  30  044  resp.  15  290,  Guano  20.528  resp.  9  799, 
Harze  aller  Art,  Pech,  Theer  12  848  resp,  23  850,  Häute, 
Felle  44  811  resp.  10  711,  Fische  und  Fleischwaaren  3  293 
resp.  15  794,  Flachs,  Hanf,  Heede  4  486  resp.  15  666,  Holz-, 
Korb-  und  Siebmacher -Waaren  4  687  resp.  1 1  795,  Hülsen- 
früchte, Samen,  Saat  16  932  resp.  21265,  Hüttenprodncte 
23  832  resp.  34  427,  Kaffee  27  961  resp.  13  851,  Colonial-, 
Material-  und  Spezereiwaaren  47  470  resp.  19  205,  Coaks 
3  500  resp.  332  650,  Kupfer-  und  Messingwaaren  10  684  resp. 

5  846,  Kurz-  und  Galanteriewäaren  20  943  resp.  12  123,  Le- 
der 26  585  resp.  10  164,  Leinen-  und  Han%am  13  877  resp. 
3  759,  Leinwand  und  Segeltuch  10  192  resp.  43  016,  Lumpen 

33  501  resp.  48  422,  Manufacturwaaren  48  475  resp.  75  151, 
Maschinen-  und  Maschinentheile  54  228  resp.  19  786,  Militär- 
effecten  und  Munition  18  261  resp.  16  747,  Mineral-  und 
Terpentinöl  12  595  resp.  13  424,  Mtthlenfabrikate  35  683  resp. 

34  346,  aussereuropäisches  Nutzholz  5  349  resp.  14  598, 
Papier  und  Pappe  32  305  resp.  36  821,  Salz  ausser  Dungsalz 
1  998  resp.  21  531,  Soda,  Salpeter,  Pottasche  21  906  resp. 
14  277,   Reis  20  277   resp.    10  776,   Spirituosen  24  812  resp. 

19  083,  rohe  nnd  bearbeitete  Steine  132  902  resp.  31  578, 
Steine,  Erden,  Gips  58  447  resp.  134  101,  Steinkohlen  31  100 
resp.  6.586  130,  Simp,  Honig,  Melasse  29  416  resp.  13  313, 
roher  Tabak  11390  resp.  22  700,  Tabaksfabrikate  14  384 
resp.  24  405,  Talg,  Thran,  Seife  u.  s.w.  34  963  resp.  17  800, 
Spiritus  9  427  resp.  72  187,  Wein  141590  resp.  13  844, 
thierische  Wolle  22  641  resp.  28  222,  Thon  17  967  resp. 
5  906,  Thon-  und  Töpferwaaren  21  221  resp.  6  196,  Wollgarn 

20  463  resp.  9  947,°  Ziegel,  auch  Drains,  172  546  resp.  8  132, 
Zinkblech  17  071  resp.  8  604,  Zinkblöcke  10  516  resp.  12  220, 
raffinirter  Zucker  30  521  resp.  32  125,  Rohzucker  6  395  resp. 
195  586  W. 

Aachen.  Auf  der  Aachen-Düsseldorfer  Bahnstrecke  wurden 
9.973  155^  Güter  befördert,  darunter  Kohlen  aus  dem  Wurm- 
revier2.767  491, ausdemRuhrrevier  1.893  532«^.  Vonletzterem 
Quantum  kamen  per  Schiff  ttber  Hamburg  und  Uerdingen  179410, 
per  Wagen  dfrect  von  den  Zechen  über  Ruhrort  1.852  800, 
mittels  Umladung  über  Oberkassel  40  732  ^.  Die  Station 
Aachcn-Marschierthor  verschickte  622  647  und  empfing  1.537399, 
die  Station  Aachen -Tempierbend  171  516  resp.  555  177  &'; 
sie  vereinnahmten  an  Güterfracht  114  261  resp.  38  937  SÜh 
für  die  ganzen  auf  beiden  Rheinseiten  durchfahrenen  Strecken 
der  bergisch-märkischen  Bahn.  . . .  Der  Güterverkehr  der  Aachon- 
Mastrichter  Bahn  hat  sich  durch  die  directe  und  kürzere  Ver- 
bindung mit  Antwerpen  um  600  000  ^  vermehrt.  Es  wurden 
befördert:    Kohlen    und    Coaks    2.903  465,    Getreide    n.  dgL 
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1.367  803,  Abftlle  und  Dftnger  77  435,  Blei  und  Zink  86  685, 
Holz  562  342,  Tdpferwaaren,  Porzellan  65  789,  Wolle  51  843, 
Roheisen  51678,  Colonialwaaren  170  783,  Hascbineutheile 
31867,  Branntwein  und  Spiritus  143  678  u.  s.  w.,  Oberhaupt 
5.706  113  Vt.  Vieh  blieb  der  Seuche  wegen  vom  Transport 
ausgeschlossen. 

Saarbrttcken.  Trotz  der  entfernten  Loge  vom  Kriegs- 
schauplatz sind  die  Königlichen  Saarbrficker  Bahnen  vom  Kriege 
nicht  unberührt  geblieben,  indessen  zeigten  sich  die  Wirkungen 
desselben  mehr  in  einer  zeitweisen  Hemmung  der  früheren,  so 
schnellen  Fortentwicklung  des  Unternehmens,  als  in  wirklichen 
Verlusten,  da  die  Verbindungen  mit  Frankreich,  Belgien  und 
der  Schweiz  Über  Forbach,  Luxemburg  und  Neunkirchen  offen 
blieben.  Im  Mai  entstand  sogar  eine  neue  Abzugsquelle  f&r 
die  Saarkohlen,  dem  Haupt -Transportartikel,  durch  den  Saar- 
canal,  w&brend  nur  die  eine  Verkehrsrichtung  nach  dem 
Rheine  hin  durch  die  Sperrung  der  nassauischen  und  hessischen, 
zum  Kriegsschauplatze  der  Mainannee  führenden  Anschlussbahnen 
periodisch  gestört  wurde.  Demnach  haben  die  Mehrtransporte 
von  fast  H  Millionen  f!f  Kohlen  und  Coaks,  sowie  von  Gutem 
der  I.  und  der  sperrigen  Classe  die  Abnahme  bei  den  übrigen 
Giassen,  namentlich  bei  den  sonstigen  Rohproducten,  in  der 
Frequenz  Oberstiegen,  solche  dagegen  in  der  Einnahme  nicht 
voUstfiudig  ausgeglichen,  weil  diese  Mehrtransporte  auf  kürzere 
Entfernungen  beschränkt  blieben.  Der  Güterverkehr  auf  der' 
Rhein-Nahe-Bahn  blieb  sehr  zurück,  da  dieser  nach  der  geogra- 
phischen Lage  der  Bahn  vorzugsweise  auf  den  Transitverkehr 
zwischen  den  reichen  Kohlen-  und  Industrierayons  der  Saar 
resp.  Frankreich,  Belgien  und  deren  Seehäfen  mit  den  bedeu- 
tenden Erzlagern  der  Lahn  und  Mitteldeutschland  angewiesen 
ist,  aber  die  anschliessenden  Bahnen  Nassaus  und  Hessens,  des 
Kriegsschauplatzes  der  Mainannee,  Monate  laug  geschlossen 
und  jedem  Verkehr  unzugänglich  fand.  Die  desfoUsigen  Rück- 
schläge zeigten  sich  daher  sehr  empfindlich,  namentlich  bei 
den  Transporten  der  Rohprodncte,  insbesondere  der  Erze, 
demnächst  auch  in  den  Hüttenfabrikaten  von  Eisen,  Glas  u.  s.  w., 
hauptsächlich  aber  bei  den  Saarkohlen  und  Coaks,  zumal  letztere 
mit  ihren  fortwährenden  Grubenpreis-Erhßhungen  den  bisherigen 
Markt  im  Anschlussrayon  der  Rhein-Nahe-Bahn  gegen  die  Gon- 
cnrrenz  der  Ruhrkohlen  nicht  halten  konnten.  Von  dem  Minus 
des  Gflterverkehrs  ent&Uen  auf  den  Steinkohlen-  imd  Goaks- 
transpoft  aus  den  Saargruben  802  204  Vf  mit  41  135  JiUe 
Das  ungünstige  Resultat  des  Viehverkehrs  wurde  lediglich  durch 
den  Ausfall  der  Hammeltransporte  vom  Rheine  u.  s.  w.  via  For- 
bach nach  Frankreich  herbeigeführt,  da  das  von  der  kaiserlich 
französischen  Regierung  in  Folge  der  Viehseuche  erlassene 
Importverbot  f&r  Vieh  aller  Art  mit  einer  ganz  geringen  Unter- 
brechung fast  während  des  ganzen  Betriebsjahrs  andauerte. 
Die  Resultate  des  Viehverkehrs  wttrden  sich  noch  ungünstiger 
gestellt  haben,  wenn  dieser  Ausfall  nicht  durch  vermehrten 
Transport  von  Grossvieh  ans  dem  Bahnrayon  nach  dem  Rheine 
und  nach  dem  Luxemburgischen  zum  Theil  gedeckt  worden 
wäre.     Der  Gesammtverkehr  gestaltete  sich,  wie  folgt: 


Saarbrficker  Bahn 

Rhein-Nahebahn 

Güter 

Frequenz 

Einnahme 
Jilr 

Frequenz 

Kin- 
nahme 
Thb-. 

Eilgut 

Normalgnt  .... 
ennässigte   Glasse 
SaarkohL  n.  Coalfs 
Dienstgut    .... 

Equipagen  u.  s.  w. 

Vieh 

Hunde 

Pferde 

Eisenb. -Fahrzeuge 
andere  Einnahmen 

59  391 

295  714 

10.317711 

43.283  836 

1.490265 

Stock 

280 

125  597 

416 

10514 

15 

8819 

26  309 

329  061 

736  249 

1529 

8  594 

319 

13781 

125 

269  074 

54  328 

8.730  317 

762  266 
Stück 

283 

105  615 

2417 

10  024 

444 

15376 
460  739 

2194 

12418 

299 

21522 

1834 
69  863 

zusammen 

. 

1.666  925 

. 

825  924 

5.  Abschlflsse  der  Gesellschaften. 

Braadenbii^.  Kottbns.  Trotz  der  ungOnstigen  Ge- 
schäftsverhältnisse konnte  den  Actionären  der  Kottbus-Schwie- 
lochseer  Bahn  eine  Dividende  von  2t"jVo  gewährt  werden. 


Sehletieii.  Breslau.  Die  finanzidlen  Ergebnisse  der 
schlesisehen  Bahnen  gestalteten  sich,  wie  folgt: 

Einnahme  Divi- 

Eisenbahnen  Oberhaupt  pro  Meile  Betriebs-  dende 

Me  länge  Släe         Vo 

niederschlesisch- märkische     7.501037  145  313  — 

oberschlesische 4.629149  130952  12 

Breslau-Posen-Glogauer    .     1.533  911  55097  —  , 

Wilhelmsbahn 685  917  37  725  2^ 

Breslau-Schweidnitz-Freib.     1.525  854  66  638  9i 

oberschles.  Zweigbahnen  .       157  892  12  879  — 

Gebirgsbahn 98  591  8216  — 

Opeln-Tamowitzer   ....       213500  20998  5 

niederschles.  Zweigbahn    .        304  703  32  074  5 

Neisse-Brieger 184  662  29  881  bi 

ftberhanpt  16.833716  78883  - 

Saehson.  Magdeburg.  Die  Einnahme  Oberhaupt  resp. 
pro  Meile  Betriebslänge  betrugen  bei  sämmtlichen  preiissischen 
Bahnen  78.059  342  resp.  69  533,  bei  der  Magdeburg-Leipziger 
Bahn  2.219  267  resp.  114  362,  der  Berlin- Potsdam -Magde- 
burger 2.253  320  resp.  115  318,  der  Magdeburg-Halberstädter 
1.115  514  resp.  94  937,  der  Magdeburg- Wittenberger  577  761 
resp.  40  459  Mh 

Rheinland.  Mülheim.  Auf  der  bergisch -märkischen 
Bahn  betrug  f)lr  1865/66  die  Gesammt-Bruttoeinnabme  aus  dem 
inneren  und  Verbandsverkehr  excl.  Transit  4.690  636  Me,  wo- 
von auf  «die  hiesige  Station  84  442  Sibk  kommen. 

Köln.  Am  Jahresschluss  betrug  die  fundirte  Schuld  der 
rheinischen  Eisenbahn-Gesellschalb  44.061  000  JX/k,  von  denen 
25.426  500  JXtk  Stammactien  und  18.634  500  JKit- Prioritäten. 
Die  Stammactien  erhielten  eine  Dividende  von  6i  %.  Für  die 
Köln-Mindenv  Bahn  betrug  die  fundirte  Schuld  am  Jahresschluss 
73.861000  Jütf,  wovon  Stammactien  26.000  000,  Prioritäten 
47.861  000  Sbk  waren.  Die  Stammactien  erhielten  an  Zinsen  und 
Dividende  9A  Vo. 

SaarbrOcken.  Auf  den  Königlichen  Saarbrficker  Bah- 
nen wurden  durch  die  vielen  nächtlichen  Truppentransporte, 
das  Steigen  der  Arbeitslöhne  wegen  Mangels  an  Angebot,  durch 
die  Vcrtheuerung  des  Brennmaterials  in  Folge  der  Erhöhung 
der  Grubenpreise  der  Saarkohle  bis  zu  9  ^  pro  igt  9.  s.  w. 
die  Verwaltungskosten  sehr  gesteigert  Die  Gesammteinnahme 
betrug  1.666  925,  die  Ausgabe  946  834,  der  Ueberschuss 
720  091,  das  verwendete  Anlagecapital  bis  Jahresschluss 
14.486  009  JHO:;  welches  letztere  sich  mit  4,»r7o  verzinste. 
Die  Rhein- Nahebahn /hatte  bis  Ende  Mai  eine  Mehreinnahme 
von  26  716.>Sfe5:,  jedoch  wirkten  die  neu  eintretenden  Stockun- 
gen derart  auf  den  Betrieb,  dass  das  Schlussresultat  nicht  die 
Höhe  des  voijährigen  erreichte.  Die  Einnahme  betrug  825  925, 
die  Ausgabe  541  804,  der  Ueberschuss  284  120,  das  Anlage- 
capital zum  Jahresschluss  16.254  674  Mäe  Das  Plus  der  Aus- 
gabe entspringt  aus  der  grösseren  Leistung  der  Zugkraft  bei 
den  Militärtransporten,  der  Aufwendung  mancher  Mehrausgaben 
bei  den  nöthigen  Nachtzfigen,  Vermehrung  des  Hilfspersonals 
u.  8.  w.  resp.  der  Steigerung  der  Arbeitslöhne  wegen  mangelnden 
Angebots  in  den  Kriegszeiten,  theils  aus  der  Vertheuerung  der 
Saarkohlen  und  aus  den  grösseren  Ausgaben  an  Wagenmiethen 
wegen  Unzulänglichkeit  des  eigenen  Fahrmaterials  und  endlich 
insbesondere  aus  Zuniüime  der  Kosten  fOr  Schienen,  Schwellen 
und  Klein-Eisenzeug  zur  Erneuerung  des  Oberbaues  auf  der  immer 
älter  werdenden  Bahn  um  29  545  JXtr  Vom  Betriebsüberschusse 
war  zunächst  zu  decken  die  Amortisation  der  bereits  im  Juli 
ausgeloosten  Prioritätsobligationen  der  L  Emission  der  Rhein- 
Kahe- Eisenbahn -Gesellschaft  von  6.000  000  Sbk  za  Ik  Vt  ge- 
mäss §  3  des  Privilegiums  vom  18.  Juli  1859  (excl.  des  hiezn 
disponiblen  Betriebsttberschusses  aus  1865  von  1  630  JUtk)  mit 
28  370  .S^  Zur  Verzinsung  der  vom  Staate  garantirten  Pri- 
oritätsobligationen waren  364  219  .^Ui:  erforderlich,  mithin  sind 
108  468  Si4:  vom  Staate  zuzuschiessen  gewesen. 

E.    StroH-Sehiffakrt. 

1.  Wasserwege  und  Hafenanstalten. 

Prenuen.  Tilsit.  Der  Weiterbau  des  König- Wilhelms- 
canais wurde  nur  unbedeutend  gefördert,  nnd  seine  gänzliche 
Vollendung  ist  wiederum  aufs  Ungewisse  hinausgeschoben. 
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MeraeL  B6in  Beginn  der  Sebiffahit  hatte  der  Memcl- 
strom  keinen  besonders  günstigen  Wasserstand,  namentlich  in 
Russland;  später  besserte  er  sich  nach  der  andauernd  nassen 
Wittening  und  erreichte  im  H«rbst.eine  aussergewOhnliche  Höhe, 
velche  in  der  Hinge  einen  heftigen,  den  Transport  ungemein 
erschwerenden  Strom  erzeugte.  Das  Fahrwasser  zum  Binnen- 
hafen  erhielt  sieh  durchweg  auf  17  — 19  Fuss  und  änderte  sich 
auch  in  der  Richtung  so  wenig,  dass  die  Baaken  gar  nicht  vep- 
setzt  zu  werden  brauchten.  Selbst  die  überaus  heftigm  Nord- 
nnd  Nordwest -Starme  in  den  beiden  letzten  Monaten,  die  frtt- 
her  unserem  Seegatt  am  gefährlichsten  waren,  warfen  nur  eine 
kleine  Bank  am  Anfange  der  Rinne  auf,  ttber  welcher  aber 
doch  noch  mehr  als  16  Fuss  Wasser  sind;  dieselbe  wird  durch 
FrBhjahrsabwässerung  wohl  beseitigt  werden.  Im  Innern  des 
Hafens  wurde  ifiit  Beseitigung  der  die  Schiffahrt  bindernden  Steine 
und  Pfähle  fortgefahren.  Zur  Sicherung  der  Binnenschiffahrt 
im  kurischen  Haff  sind  die  Pricken  und  Tonnen  zur  Bezeich- 
nung der  Fahrrinne  bei  Schwarzort  und  der  Sandbanken  aus- 
gelegt und  unterhalten  worden;  auch  erfolgte  für  Rechnung 
der  Königlichen  Regierung  die  Bezeichnung  der  Fahrrinne  Ton 
Schwarzort  nach  der  1.  Abtheilimg  des  König- Wilhelms-Canals 
durch  Pricken.  Mit  Beginn  des  FrOhjahrs  liess  die  Königliche 
Regierung  die  erbetenen  umfangreichen  Baggerungen  im  Beek- 
flusse  bei  Kranz  vornehmen,  wodurch  die  Hindemisse,  welche 
der  regelmässigen  Dampf- Schiffahrt  zwischen  hier  und  Kranz 
(Königsberg)  entgegen  traten,  Tollständig  beseitigt  sind.  .  .  .  Die 
Arbeiten  an  der  zweiten  Strecke  des  König- Wilhelms* Canals, 
von  der  Drawöhne  bis  zur  Schmeltelle,  sind  nur  wenig  gefördert. 

Danzig.  Im  Mäns  nach  £röffnung  der  Schiffahrt  zeigte 
der  Tbomer  Pegel  einen  Wasserstand  von  8,  im  April  vcm  7 
bis  3,  im  Mai  von  durchschnittUch  2,  im  Juni  von  2—6  (bis 
10"  unter  0),  im  Juli  von  durchschnittlich  0,  im  August  den 
niedrigsten  am  3.  mit  9",  den  höchsten  am  21.  mit  6,  durch- 
schnittlich U— 2i,  im  September  durchschnittlich  +  i,  im  Octo- 
ber  —  i,  im  November  —  J'  Pegel. 

Posen.  Posen.  Im  ersten  Quartal  wechselte  der  Wasser- 
stand der  Warthe  zwischen  2—9  Fuss,  worauf  er  sank  und  in 
den  letzten  Tagen  des  Juli  nur  3  Zoll  zeigte.  Bis  zur  zweiten 
Hälfte  des  August  erhöhte  er  sich  wieder  auf  H  Fuss,  um 
dann  bis  zum  20.  October  anf  1  Zoll  abzunehmen,  auf  welcher 
Höhe  er  bis  Anfangs  November  verblieb;  es  besserte  sich  so- 
dann der  Pegelstand  allmälig  bis  in  den  ersten  Tagen  des  De- 
cember  auf  3  Fuss  und  markirte  am  Jahresschluss  nach  ein- 
zelnen Schwankungen  3i  Fuss. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.O.  Die  am  hiesigen  Pegel 
gemessene  monatliche  Wassermenge  war  folgende: 
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Saohun.  Magdeburg.  Der  Pegel  an  der  neuen  Strom- 
brficke  zeigte  als  höchsten  resp.  niedrigsten  Wasserstand  in  den 
einzelnen  Monaten  beziehentlich  4'  4"  resp.  1'  11",  7'  2"  resp. 
3'  11",  6'  resp.  4'  5",  6'  1"  resp.. 4'  1",  5'  2"  resp.  3'  2", 
3'  10"  resp.  2'  11",  4'  8"  resp.  3'  2",  4'  6"  resp.  3'  11", 
3'  5"  resp.  3',  3'  resp.  2'  3",  4'  7"  resp.  2'  2",  9'  8"  resp. 
4'.  Das  Fahrwasser  war  im  Verbältniss  zum  Wasserstande 
ungünstiger  als  sonst  und  zeigte  deutlich,  dass  die  Corrections- 
arbeiten  nicht  in  normalem  Verhältnisse  stattfanden.  Fflr  die 
preussische  Eibstrecke  traten,  wenn  auch  nur  auf  kurze  Zeit, 
zwei  Dampf- Baggermaschinen  in  wirksame  Thätigkeit,  die  eine, 
f)tr  die  Elbcorrection  speciell  erbaut,  arbeitete  oberhalb  der 
Magdeburger  Eisenbahn-Bracke,  um  das  Fahrwasser  gerade  zu 
legen,  die  andere,  von  dem  Bau  des  Plauenschen  Oanals  ent- 


lehnte bei  Wittenberge,  um  das  versandete  Fahijodi  wieder 
frei  zu  machen.  Erfreulich  ist,  dass  einige  der  die  Schiffahrt 
hemmenden  Schiffmtthlen.,  namentlich  bei  Magdeburg,  beseitigt 
wurden.  Für  Verbesserung  des  hiesigen  Winterhafens  geschah 
nichts. 

Rheinland.  Duisburg.  Die  Einnahmen  des  Rbein-Ruhr- 
canal-Actienvereins  beliefen  sich  auf  50  539  (Wcrftgebtthren  von 
Steinkohlen  10  263 ,  von  anderen  Gütern  8  440 ,  Canalgelder 
12  170,  Schutzgelder  230,  Packhofs -Lagergelder  95,  Erträge 
der  Ladebühne  306,  der  Zollrevisions-Anstalt  266,  Schlepplöhne 

2  026,  Zeitpächte  und  Miethen  von  Magazinen  12  877,  von 
anderen  Objecten  2  284,  Wächterbesoldungs-Beiträge  679),  die 
Ausgaben  auf  51784  (Verwaltungskosten  4  466,  Betriebskosten 

3  383,  Correction  des  Dickelbach -Bettes  621,  Neubau  der 
Schwanenthor- Brücke  971 ,  Anschaffung  und  Einrichtung  eines 
Schleppbootes  8  584,  Erd-  und  Baggerarbeiten  9  122,  andere 
Unterhaltungskosten  1  186,  Steuern,  Pachte  und  Gerichtskosten 
1  742,  Verzinsung  und  Amortisation  19  750,  Wächterbesoldung 
780  u.  s.  w.),  der  Bestand  bei  Jahresschluss  auf  2  469  J^ 
Die  Bilanz  schliesst  in  den  Activen  mit  452  317  JSkk  ab.  Nach 
Abzug  von  15  521  JS6fr  Abschreibungen  sind  unter  den  Activen 
aufgeführt  die  Canäle,  Häfen,  Grundstücke  u.  s.  w.  mit  152  544, 
Gebäude  u.  dgl.  mit  31 084,  Schleusen  und  Brücken  mit  54457, 
^Geräthe,  Nachen,  Mobilien  u.  dgl.  1719,  ein  Schleppboot  mit 

10463,  die  Erweiterung  des  Rheincanals  mit  198  500,  Bestände 
und  Reste  mit  3  549  .^r  Die  Passiva  betragen  445  882  JHOr, 
darunter  Actiencapital  83  400,  Anleihe  vom  Staate  nebst  Zinsen 
61 707,  Rheincanal-Obligationen  97  500,  Darlehn  der  Stadt  Duis- 
burg 138  500,  Darlehn  der  Actionäre  zum  Baufonds  60000  JSiär 
Der  Ueberschuss  beläuft  sich  somit  auf  6  434  JlUr,  wovon  596 
Jibh  für  den  Baufonds  zu  reserviren  sind.  Die  Magazine  des 
Binnenhafens  umfassen  5  000  Quadratruthen  und  sind  anf  den 
beiden  Langseiten  der  Köln-Mindener  und  der  bergisch -märki- 
schen Bahn  mit  je  2  500  Quadratrutben  zugänglich.  Im  Aussen- 
hafen  liegen  gleichfalls  5  000  Quadratruthen  Magazinplätze, 
jedoch  nur  an  der  nördlichen  Seite,  welche  der  bergisch  -  mär- 
kischen Bahn  durch  die  eiserne  Drehbrücke  geöffnet  ist.  Der 
ganze  Hafen  ist  durchweg  auf  — 2'  Duisburger  Pegel  vertieft, 
die  Fahrrinne  im  Rhein  von  der  Hafenmündnng  bis  zur  Rhein- 
Fahrstrasse  von  24  auf  40— 50'  Breite  und  von  -hl  auf  —24' 
Duisburger  Pegel  gebracht  worden. 

Wesel.  Die  üferbauten,  soweit  sie  zur  Verengung  des 
Stromprofils  vorgeschoben  waren,  und  die  Anschüttungen  sind 
nahezu  vollendet,  und  die  Basaltbekleidung  ist  wesentlich  ge- 
fördert. Diese  Arbeiten  konnten  nur  mit  der  grössten  Oeko- 
nomie  vorgenommen  werden,  weil  dnrch  den  so  sehr  gesunkenen 
Schiffahrts-Verkehr  sich  die  Einnahmen  stets  vermindern. 

Köln.  Ausgenommen  die  Zeit  von  Mitte  October  bis  Mitte 
November  hatte  der  Rhein  durchgängig  günstigen  Wasserstand; 
Unterbrechung  des  Verkehrs  durch  Eisgang  bestand  kaum 
14  Tage  hindurch,  Hochwasser  nur  während  einiger  Tage  im 
December. 

Koblenz.  Im  Rhein  herrschte  durchgehends  ein  fast  gün- 
stiger Wasserstand ;  in  den  einzelnen  Monaten  zeigte  der  hiesige 
Pegel,  und  zwar 
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Auch  die  Mosel  hatte  weit  günstigeres  Fahrwasser  als  im  Vor- 
jahre. 

Saarbrücken.  Hier  wie  in  Frankreich  ist  die  Ganali- 
sirung  der  Saar  stromaufwärts  beendigt  nnd  die  Verbindung  mit 
dem  Rhein-Mame-Canal  hergestellt  worden. 
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2.  Fabrteik 

FreaawB.  Tilsit.  Am  5.  April  erfolgte  die  Eröflhung 
der  Schiffahrt  auf  den  Binnengewtesem  durch  die  Ankunft  des 
ersten  Dampfers  von  Königsberg;  die  Schiffahrt  w&hrte  bis  ge- 
gen Ende  November.  In  den  Kriegsmonaten  war  der  GOter- 
verkehr  äusserst  beschränkt.  Durch  die  Schiffsbrücke  gingen 
von  inländischen  Fahrzeugen  3  616  Käbne,  von  Russland  mit 
Getreide,  Erbsen,  Knochen,  Lumpen,  Flachs,  Bandstöcken,  Nutz- 
und  Brennholz  und  leer,  nach  Bussland  mit  Salz,  Heringen, 
Steinkohlen,  Stttckgütcrn  und  leer,  ferner  432  Boydacke  mit 
Brennholz,  Faschinenstrauch,  Steinen,  Stroh,  Heu  und  leer, 
sowie  76  Dampf  boote,  nach  Russland  mit  Stückgütern,  Herin- 
gen, Salz,  zurück  mit  Getreide,  Leinsaat,  Borsten,  Pferdehaaren 
und  rohen  trockenen  Kalbfellen-,  von  ausländischen  Fahrzeugen 
72  Wittinnen,  19  Boydacke  und  37  Schaluppen,  von  Russland 
mit  Getreide,  Erbsen,  Leinsaat,  Flachs,  Hanf,  Bastmatten,  Theer 
und  Pech,  nach  Russland  mit  Salz,  Heringen,  Stückgütern;  femer 
13  Karapken  von  Russland  mit  Weizen,  Leinsaat,  Flachs,  Hanf, 
Matten,  sowie  8  956  Tafehi  oder  895  Triften  Nutz-  und  Brenn- 
holz. Die  Schaluppen  (kleine  Boydacke)  blieben  ihrer  geringen 
Tragfähigkeit  wegen  im  Inlande  durch  Verkauf  zurück. 

Memel.  Die  Binnenschiffahrt  begann  am  9.  April;  bis 
gegen  Ende  November  liefen  4  442  Fahrzeuge  aller  Art  mit 
Getreide,  Holz  u.  s.  w.  in  die  Dange  ein.  Obwohl  der  König- 
Wilhelms- Canal  nur  in  seinem  ersten  Theil  von  der  Minge  bis 
zur  Drawöhne  fertig  ist  und  die  hieher  bestimmten  Fahrzeuge 
noch  immer  einen  unsicheren  Weg  von  3  Meilen  durch  das 
kurische  Haff  zu  machen  haben,  so  benutzten  doch  schon  478 
Fahrzeuge,  darunter  289  beladene,  den  Canal.  Ausserdem  ka- 
men durch  denselben  in  71  Flössen  ungefähr  1  000  Schock 
Hölzer  hieher,  welches  Quantum  ohne  die  vorherrschend  schöne 
Witterung  in  der  Haupt-Flössungszeit  und  ohne  den  gleichzeitig 
aussergewöhnlich  hohen  Wasserstand  nebst  dadurch  erzeugtem 
heftigem  Strome  in  der  Minge,  welcher  den  Transport  bis  zum 
Ganal  ungemein  erschwerte,  grösser  gewesen  sein  würde. 

Elbing.  Die  Frequenz  auf  dem  oberländischen  Canale 
wurde  dnrch  die  Störungen  im  kaufinännischen  Geschäft  etwas 
vermindert.  Nach  dem  Oberlande  gingen  von  Elbing  1  193, 
von  Danzig  und  Tiegenhof  56,  von  Dollstadt  u.  s.  w.  80,  zu- 
sammen 1  329  Schiffe.  Aus  dem  Oberlande  nach  Elbing,  Danzig 
u.  s.  w.  fuhren,  und  zwar  a)  aus  dem  Gebiete  des  Geserichsee's 
von  Deutsch-Eylau  305,  von  Saalfeld  106,  von  7  anderen  Orten 
109  Schiffe;  b)  aus  dem  Gebiete  des  Drewenzsee's  von  Osterode 
210,  aus  anderen  Orten  72,  zusammen  282  Schiffe;  <j).  aus  dem 
Gebiete  der  Seekette  zwischen  Liebemühl  und  der  ersten  ge- 
neigten Ebene  Buchwalde  von  Liebemühl  39,  von  Bauditten, 
Maldeuteu,  Yenedien  u.  s.  w.  244,  zusammen  263  Schiffe.  Dazu 
1  538  Fahrten  mit  Rundhölzern,  ergiebt  Oberhaupt  2  603  Thal- 
fahrten. Im  Frühjahr  unterhielten  107  Schiffe  die  Fahrt;  neu 
hinzn  kamen  21  Schiffe. 

Danzig.  Wegen  kleinen  Wassers  in  der  Weichsel  konn- 
ten die  meisten  Käbne  nur  halbe  Ladung  nehmen.  Mangel  an 
Getreide  an  den  Abladeplätzen  nöthigte  auch  viele  Oderkahn- 
Inhaber,  leer  stromab  zu  fahren,  um  noch  eine  Ladung  strom- 
auf zu  bringen.  Ausser  Eisenbahn-Schienen  für  die  Warschau- 
Terespoler  und  die  Warschau- Wiener  Bahn  bestand  der  grösste 
Theil  der  Ladungen  nach  Polen  in  Roheisen,  Kohlen  und  and. 
Ballast- Artikeln,  welche  keinen  Chausseezoll  zahlen  oder  nur 
Chausseezoll  für  den  Kahn,  nicht  von  der  Waare  entrichten. 

Thorn.  Für  die  Strom- Schiffahrt  war  das  Jahr  nicht 
günstig,  denn  die  Ernten  bei  uns  und  in  Polen  lieferten  kein 
so  grosses  Quantum  Getreide,  dass  die  Schiffer  hinreichende 
Beschäftigung  fanden.  Einige  100  Kähne  von  Weichselschiffem 
waren  wie  gewöhnlich  im  Herbst  1865  nach  Polen  hinaufge- 
fahren, um  dort  zu  überwintern  und  dann,  das  Hochwasser  des 
Frühjahrs  benutzend,  mit  starken  Ladungen  herabzuschwimmen, 
jedoch  fanden  sich  diese  Ladungen  wegen  Waarenmangels  nicht 
in  dem  erhofften  Maasse.  Das  Wasser  nahm  schnell  ab,  und 
viele  Kähne  selbst  mit  kleinen  Ladungen  mussten  in  Oberpolen 
liegen  bleiben.  Auch  scheint  die  Consumtionsf&higkeit  Polens 
seit  der  letzten  Revolution  gelitten  zu  haben,  denn  es  wurden 
weniger  Waaren  bezogen.  Ueberdem  entzieht  iie  Eisenbahn 
dem  Wasserverkehr  sehr  viel  Güter,  namentlich  Heringe  und 


Kohlen,  seitdem  die  Königliche  Ostbahn,  die  Warschaa-Thorner 
und  Warschau-Wiener  Bahn  die  Frachten  für  diese  Artikel  be- 
deutend herabgesetzt  haben,  und  somit  auch  Schlesien  hieher 
schicken  kann.  Von  resp.  lUkch  Polen  gingen  886  resp.  724 
beladene  und  39  resp.  310  unbeladene  Kähne,  femer  kamen 
von  Polen  2  148  Holztraften  und  364  Holz-  und  Getreide-Galler. 
Von  Thom  gingen  mit  Ladungen  ab:  stromauf  202,  stromab 
238  Fahrzeuge. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Anhaltend  niedriger 
Wasserstand,  Mangel  an  Frachten  und  die  Unschiffbarkeit  der 
vielen  versandeten  Strecken  der  Oder  haben  die  Schiffahrt  wäh- 
rend des  grössten  Theils  des  Jahres  gänzlich  zur  Unthätigkeit 
gezwungen. 

Kottbus.  Die  Schiffahrt  nach  Ooyatz  wurde  durch  den 
Krieg  beeinträchtigt,  jedoch  bedient  man  sich  ihrer  bei  einiger- 
maassen  günstigem  Wasserstande  gern,  weil  sie  die  billigsten 
Frachten  und  Beziehungsweisen  bietet. 

Schlesien.  Breslau.  Bei  genügendem  Wasser  konnten 
im  Frülyahr  die  ersten  Fahrten  besonders  von  Breslau  strom- 
abwärts schnell  von  Statten  gehen.  Später  brachte  der  Wasser- 
mangel die  Schiffahrt  wieder  mehrere  Monate  hindurch  fast  ganz 
zum  Stillstande  und  nöthigte  endlich  zum  gänzlichen  Aufhören 
derselben.  Die  Unterscbleuse  passirten  stromab  516,  stromauf 
48  beladene  und  54  resp.  411  leere  Käbne,  femer  stromab 
2  379  Holzflösse  und  985  Tafeln  mit  Auflast.  Befördert  wurden 
abwärts  Roheisen  2  000,  Eisen  120  329,  Zinkblech  7  675, 
Blei  9  546,  Mehl  86  541,  Rapskuchen  5  000,  Kleie  288, 
Zucker  900,  Cement  1000,  Stärke  592  Wt,  Weizen  8  088, 
Gerste  3  953,  Roggen  416,  Hafer  1690  Wispel,  Steinkohlen 
4  188,  Kalk  300  Tonnen,  Kalksteine  6,  Scheitholz  50  Klafter, 
Faschinen  48,  Bretter  1542^,  Felgenholz  56,  Schiffsplanken 
44  Schock,  Korbmacher-Ruthen  1  365  Bund,  Ziegel  32  300  Stück, 
ferner  661  Flösse  mit  1.337  075  Quadratfiiss  Quadratholz, 
1  718Flösse  mit  2.837  130  Quadratfuss  Rundholz  und  985  Tafeln 
mit  Auflast;  stromauf  gingen  Güter  1  917,  Eisen  2  856,  Dach- 
pappen 922,  Soda  53i,  Kartoffeln  375,  Cement  3  192,  Dach- 
schiefer 2  766,  Stockkreide  682,  Rohhäute  400,  Mühlsteine 
360,  Theer  500«»-,  Schlemmkreide  149,  Glaubersalz  700  Tonnen. 

Sachten.  Magdeburg.  Der  Schi&hrts-Betrieb  gestal- 
tete sich  sehr  ungünstig,  da  die  Geschäfte  während  des  Krie- 
ges darnieder  lagen  und  später  der  niedrige  Wasserstand  hin- 
derte. .  .  .  Ans  Anlass  des  Krieges  wurden  zufolge  einer  Ver- 
ordnung vom  20.  Juli  ab  alle  Fahrzeuge  östreichischer  Unter- 
thanen  und  in  Oestreich  domicilir ender  juristischer  Personen 
von  der  preussischen  Eibstrecke  zurückgewiesen.  Mit  Rücksicht 
auf  die  Verlegung  des  Weges  bei  Königstein  fftr  den  preussi- 
schen Land-  und  Wasserverkehr  geschah  ein  Gleiches  hinsicht- 
lich der  sächsischen  Fahrzeuge.  Am  31.  Juli  wurde  die  Maass- 
regel für  Sachsen,  am  5.  August  für  Oestreich  wieder  au^ehoben. 
...  Bei  der  Zollstelle  zu  Wittenberge  sind  anf  Gmnd  des  Elb- 
zoll- Tarifs  in  der  Auf-  resp.  Niederfahrt  abgefertigt  worden 
Güter  L  Classe  1.477  883  resp.  3.762  127,  H.  Classe  264  952 
resp.  1.555  754,  JH.  Qlasse  3.921552  resp.  1.777  969,  zoll- 
frei 49  356  resp.  0,  zusammen  5.713  743  resp.  7.095  850«»'. 
Unter  den  aufwärts  bewegten  Guter  befanden  sich  Kaffee  100  582, 
Wein  und  Spirituosen  28  729,  geschalter  Reis  60  336,  rohe 
Häute  und  Felle  20  628,  Baum-,  Palm-  und  CocosAl  103  127, 
roher  Schwefel  144  540,  Soda  93  231,  Guano  648  288,  Stein- 
kohlen 2.762  993  Ht;  unter  den  abwärts  gegangenen  Gütern 
ragen  durch  Masse  hervor:  roher  Zink  237  013,  Zinkblech 
23  401,  Spirituosen  349  690,  Zucker  aller  Art  477  027,  Papier 
41  421,  Kleie  40  923,  gesottenes  Salz  44  943,  Steinsalz  223  707, 
Dungsalz  161  838  fgf. 

Wevtfiden.  Minden.  Im  Allgemeinen  hat  sich  die 
Weser-Schifiiahrt  etwas  gehoben,  wozu  das  meist  günstige  Fahr- 
wasser beitrag,  abgesehen  davon,  dass  die  nunmehr  preussische 
Verwaltung  auf  dem  ganzen  Stromgebiete  eine  wesentliche  Ver- 
besserung ist.  Nach  der  Oberweser  sind  von  Bremen  Stück- 
resp.  Ausserreihe -Chlter  verladen  nach  den  Strecken:  Mttnden- 
Bodenfelde  35  438  resp.  2  289,  Karlshafen  55  173  resp.  4  187, 
Beverungen-Hameln  20  166resp.61  451,Rinteln-Minden  130  104 
resp.  169  802,  Stolzenau-Hoya  6  990  resp.  11106,  Hannover 
4  669  resp.  17  010,  Celle-Hudenmtthlen  7  128  resp.  798,  Verden 
4  481  resp.  0,  Dreye  15  200  resp.  0  fgf.    Das  ganze  Gewichts-- 
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qoantmn  ron  546  033flK  ist  in  473  Segel-  und  57  Dampfechiffen 
abgelassen  worden. 

Portmund.  Ausser  den  geringen  Transporten  von  Holz, 
Kalk  und  Bruchsteinen,  Ton  Getreide  und  Farbwaaren  wurden 
auf  der  Lippe  17  137  Tonnen  Salz  h.  iVt  verschifft,  und  zwar 
Ton  Nensalzwerk  12  570,  SalzufBen  12  980,  Westerkotten  2  587 
Tonnen. 

Bochum.  Hag  auch  der  Grund  ftkr  die  Flauheit  des 
Eohlengescfaäfts  auf  der  Ruhr  zum  Theil  in  den  kriegerischen 
Verhftltnissen  zu  suchen  sein,  so  ist  dennoch  fftr  die  Ruhr- 
Schiffahrt  ein  trauriger  Stillstand  nicht  zu  verkennen,  denn  die 
Gesammtförderung  des  Oberbergamts-Bezirks  Dortmund  ist  seit 
1852  um  mehr  als  das  Vierfache  gestiegen,  während  die  Eohlen- 
abfiihr  auf  der  Ruhr  1852  ebenso  gross  war  als   1866. 

Rheinland.  Dfisseldorf.  Ifit  eigener  Kraft  fahrende 
Segelschiffe  passirten  die  hiesige  Rheinbrttcke 


•  _. 

Eohlennacben 

hölzerne 

Schiffe 

eiserne  Schiffe 

™        zuBerg 
Januar  ....     7 

zu  Thal 
159 

zu  Berg 
3 

zu  Thal 
68 

zu  Thal 
2 

Februar  .  . 

2 

145 

2 

107 

6 

Mjlrz    .  .  . 

2 

177 

1 

186 

11 

April    .  .  . 
Mai   ...  . 

2 

7 
6 
2 
1 
1 
4 

263 
269 
225 
175 
219 
254 
166 

1 
2 
1 

1 

1 

209 

206 
166 
146 
161 
162 
171 

4 
13 

Juni  .... 

6 

Juli    .... 

1 

August     .  . 
September  . 
October   .  . 

5 
5 
4 

November  . 



212 

2 

186 

4 

December  . 

1 

202 

1 

165 

2 

zusammei 

1  35 

2  466 

15 

1933 

63 

Essen.  Auf  der  Ruhr  wurden  ausser  Kohlen  transportirt 
und  versteuert,  und  zwar 

in  Ladungen     ^  Guter    gegen  Abgabe 

von  Skk 
in  Hattingen.  ...     418  215301  244 

,  Werden 303  68  699  126 

„  MOlbein     ....     568  758012  843 

,  Bnhrort .  .  .  13  18  603 11 

zusammen    1302  1.060  615  1224 

dazu  Steinkohlen    .4  643  11.371334        34  483 

Den  Gesammtverkehr  vermittelten  272  Fahrzeuge;  95  Tage 
hindurch  war  derselbe  durch  Frost,  Hochwasser,  gesunkene 
Nachen  u.  s.  w.  unterbrochen. 

Mülheim.  Wenngleich  der  Wasserstand  der  Ruhr  im 
Allgemeinen  günstiger  wie  im  Yoijahr  war,  so  befriedigte  den- 
noch die  Schiffahrt  keinesweges,  da  die  Abgaben  auf  derselben 
zu  schwer  lasten,  die  Störungen  durch  den  Wasserstand  zu  oft 
eintreten  und  die  steigende  Concurrenjs  der  Eisenbahnen  die 
Sdiiffahrt  stets  mehr  beengt;  nachdem  auch  die  Zechen  Rosen- 
blumendelle,  Humboldt,  Sellerbeck  und  Wiesche  einen  E^isen- 
bahn-Anschluss  gefunden,  wird  der  Verkehr  auf  der  Ruhr  vom 
hiesigen  Platze  aus  bald  ganz  aufgehört  haben.  Früher  .^belief 
sich  die  Eohlenanfuhr  von  hier  nach  Duisburg  und  Ruhrort 
auf  mehrere  Millionen,  diesmal  auf  536  953  Vf.  ■  .  .  Die 
Rhein-Schiffahrt  berechtigte  zu  Jahresanfang  zu  den  besten  Er- 
wartungen, stockte  aber  schon  mit  den  ersten  kriegerischen  An- 
zeichen. Während  der  Kriegsperiode  lag  die  Schiffahrt  vollstän- 
dig darnieder  und  wurde  erst  wieder  im  Spätherbst  reger. 

Koblenz.  Kurz  nach  Jahresbeginn  wurde  die  ScbiC^rt 
auf  Rhein  und  Mosel  eröffnet  und  bis  Jahresschluss  in  Betrieb 
erhalten,  jedoch  während  des  Krieges  erheblich  gestört.  Die 
Segel-Scbiffthrt  war  auf  dem  Rhein  lebhaft,  auf  der  Mosel  be- 
deutender als  im  Vorjahre.  Die  hiesige  Rhein- Schiffbrücke 
passirten  126  grössere  und  230  kleinere  Flösse,  28  selbst- 
ständig fahrende  Schleppkähne  und  4  565  dergl.  Segelschiffe. 
Die  Brücke  wurde  7  382  mal  geöfhet 

Trier.  Im  Allgemeinen  war  die  Schiffahrt  durch  bestän- 
dig guten  Wasserstand  begünstigt  und  zu  Jahresanfang  so  rege, 
dass  es  an  Fahrzeugen  mangelte.  Der  Kri^  verursachte  aber 
eine  monatlange  Stockung,  und  die  meisten  Schiffe  mussten  hier 
onthätig  vor  Anker  liegen;  nur  Hausteine  wurden  mit  geringen 
Unterbrechungen  fortdauernd  verschifft 


Saarbrücken.  Nach  ErOffiinng  des  Saarcanals  im  Mai 
stellte  sich  trotz  des  Krieges  sehr  rasch  recht  lebhafter  Ver- 
kehr ein,  der  hauptsächlich  auf  den  Steinkohlen-Transport  nach 
Frankreich  basirte.  Die  Schifiiahrt  auf  der  unteren  Saar  lag 
dagegen  mehr  wie  förüher  darnieder  und  wird  sich  erst  durch 
die  beantragte  CanaUsirung  der  Saar  bis  zn  ihrer  Mttndong 
heben  können. 


3.   Frachten. 

FreuBsen.  Tilsit.  Während  des  grössten  Theils  der 
Schiffahrts-Periode  blieben  die  Frachtsätze  auf  dem  gedrückten 
Standpunkte  des  Vorjahres  stehen. 

Memel.  Die  Eahnfrachten  stellten  sich  n&ch  Koumo  für 
i  Säcke  =  378  S  Salz  bis  Juni  6,  im  Juli  61—7,  August  7, 
September  7  — 12i,  October  14,  November  15  S^,  für  die  Zwei- 
scheffeltonne Steinkohlen  2i— 3,  für  die  Tonne  Heringe  vom 
Jon!  bis  September  5  —  6,  im  October  12}^;  nach  Georgen- 
burg für  Salz  im  Frühjahr  und  Sommer  5  — 5i,  im  Herbst  91^; 
nacÄ  TÜsit  für  die  Last  =  "A-Säcke  Salz  25—30,  für  2  Scheffel 
Steinkohlen  1,  im  October  1},  im  November  1|,  für  1  Tonne 
Heringe  2i— 3,  pro  Mille  Dachpfannen  25—30,  im  October 
45  y^i\  nach  Inaterburg  pro  Igt'  Gipssteine  2),  für  Steinkohlen 
3—4  &J|»,  pro.  Fuss  3X11"  Planken  li  ^,  nach  Königsberg 
für  Planken  1  ^,  für  Steinkohlen  U— 2  &^,  für  Dachpfannen 
\k—\i  MA:,  nach  FUchJuauen  für  Planken  li  ^,  nach  Wehlau 
imd  AU^nburg  für  Steinkohlen  2— 2i  S^>,  nach  Danzig  für 
Flanken  3  Sf,  pro  Schock  Pipeustäbe  2  Sbk 

Danzig.  Bis  Juni  bestanden  stromauf  niedrige  Frachten, 
nnd  zwar  für  Stückgüter  nach  Warschau  6i,  für  Schienen,  Roh- 
eisen, Blei  u.  8.  w.  5i  J&fr  pro  Last  Anfangs  Juni  stiegeu  sie 
für  Stückgüter  auf  7i,  im  Juli  auf  9  —  10,  fielen  im  August 
auf  7 — 9  und  stiegen  dann  abermals  im  September  auf  10  bis 
12,  im  October  auf  12  —  15  Sbk  Für  Kohlen  begannen  sie 
mit  Si,  um  im  September  bis  18  JU:  zu  steigen.  Einen  gros- 
sen Vortheil  hat  jedoch  die  höhere  Fracht  den  Schiffern  nicht 
gebracht,  weil  der  sehr  niedrige  Wasserstand  nur  kleine  La- 
dungen zuliess. 

Thorn.  Im  ersten  Halbjahr  waren  die  FlussArachten  bei 
gutem  Wasserstande  billig;  später  aber,  als  die  Weichsel  und 
die  kleineren  Flüsse  nach  Berlin  zu  seicht  wurden,  stiegen  sie 
bedeutend.  ...  Für  5  100  fiT  nach  Danzig  resp.  für  2  100  ff 
nach  Stettin  zahlte  man  im  Februar  21  resp.  3,  in  den  folgen- 
den Monaten  bis  November  beziehungsweise  2  resp.  2i,  2  resp. 
3,  21  resp.  31,  21  resp.  4,  3  resp.  31,  3  resp.  3},  3  resp. 
3},  6  resp.  3t,  8  Mh  Nach  Berlin  bedang  die  Fracht  15  bis 
30  i/^  mehr  als  nach  Stettin. 

Posen.  Posen.  Für  Getreide  stellten  sich  die  Kahn- 
frachten nach  Berlin  pro  Wispel  bis  Februar  auf  3t— 3  JS*, 
ermässigten  sich  dann  im  März  und  April  auf  21  J^,  steigerten 
sich  bis  Juli  auf  41  JH/k,  bewegten  sich  im  August  und  Septem- 
ber zwischen  3  —41 3bh  nnd  gingen  vom  October  an  bis  auf  21  JUtr 
herunter. 

Bheinlaad.  Duisburg.  Anfänglich  gingen  die  Frachten 
für  Kohlen  auf  einen  mittleren  Stand  zurück,  doch  bald  konn- 
ten die  Schiffer  kaum  die  eigenen  Kosten  decken.  Die  Schlep- 
per der  Ruhrorter,  Mülheimer  und  anderer  Gesellschaften  fen- 
den  nicht  mehr  volle  Beschäftigung.  Im  Herbst  wurde  es  nicht 
besser,  man  konnte  zeitweise  im  November  ebenso  billig  wie  in 
der  stillsten  Sommerzeit  befrachten.  Nur  mit  den  Thalfrachten 
ging  es  periodisch  besser,  und  gegen  Jahresschluss  stiegen  die 
Preise  bedeutend.  Besonders  gesucht  wurden  die  Schiffe,  welche 
sich  zur  Zeeländer  Fahrt  eigneten,  was  mit  dem  Aufleben  des 
Kohlengeschäfts  in  Belgien  zusammenhing. 

Koblenz.  Den  grösseren  Theil  des  Jahres  hindurch 
blieben  die  Frachten  billig  imd  zogen,  wie  gewöhnlich,  im  Herbste 
etwas  an.  Insbesondere  die  Thalfrachten  nach  Holland  lohnten 
wenig,  auch  die  Rückfrachten  nicht;  der  Schiffer  setzte  auf  der 
Bergreise  meist  wieder  zn,  was  er  auf  der  Thalreise  verdient 
hatte. 

Saarbrücken.  Auf  der  Saar  stromaufwärts  waren  die 
Frachten  durchschnittlich  hoch,  auch  theilweise  Rückfracht  mit 
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Eisenerzen  and  Getreide  vorhanden,  so  dass  die  Schiffer  loh- 
nende  Arbeit  gehaht  haben;  jedoch  fielen  die  Vortheile  meistens 
den  französischen  Schiffern  zn,  welche  durch  grössere,  zveck- 
mässigere,  besonders  für  den  Ganaltransport  gebaute  Schiffe  and 
geringere  Besteuerung  in  der  Concnrrenz  den  diesseitigen  Ober- 
legen sind. 


4.  Hafenverkehr. 

Preouen.  Tilsit  Durch  den  hiesigen  Frachtbestätiger 
worden  Kahne  befrachtet  nach  Königsberg  mit  Weizen  240, 
Ro^en  114,  Gerste  586,  Hafer  1880,  Erbsen  10,  Bohnen  5, 
Wicken  5,  Leinsaat  760,  Rttbsaat  53,  Hanfsaat  77,  Spörgel- 
saat  5,  Holzwaaren  1  040,  Coaks  117,  Schuhmacher -Waaren 
55,  TischlerWaaren  15  Last,  Kleesaat  32,  Timotheesaat  1015, 
Flachs  200,  Knoohen  2  580,  Oelknchen  27  970  f»-,  nach  Me- 
mel  mit  Weizen  105,  Roggen  512,  Gerste  125,  Hafer  680, 
Erbsen  5,  Leinsaat  450,  Holzwaaren  50  Last,  Flachs  258, 
Heede  340,  Knochen  1  150,  Oel  300,  Lampen  4000,  Wagen- 
fett 50  Vf,  Matten  1 970  Decher,  nach  Fillau  und  Fischhausen 
mit  75  Last  Holzwaaren,  nach  Elbing  mit  Leinsaat  34,  Tischler- 
waaren  50  Last,  Timotheesaat  80  Vt,  nach  Danzig  mit  70  Schock 
Stroh,  nach  Wehlau  mit  40,  nach  Tapiau  mit  90  Last  Holz- 
waaren, nach  Wehlau  mit  150  ^  Oelkuchen,  nach  Russ  mit 
Weizen  2,  Roggen  27,  Holzwaaren  55  Last,  nach  Kloken  mit 
14  Achtel  Brennholz. 

Königsberg.  Im  Laufe  des  Jahres  trafen  8373  Strom- 
fahrzeuge  aller  Art  hier  ein. 

Elbing.  Auf  dem  oberlftndischen  Canal  kamen  hieher 
ausser  Getreide,  Saaten,  Bau-  und  Nutzhölzern:  verschiedene 
GOter  9  784  (Stückgut  4  129,  Knochen  844,  Lumpen  1527, 
Chemikalien  3  152,  Wolle  132)  Vt,  Kartoffeln  7052,  Holz- 
kohlen 2  400  Scheffel,  Spiritus  2  068  Ohm,  Brennholz  10  308 
(Buchen  2  305,  Birken  2  792,  Kiefern  4  933  u.  s.  w.)  Klafter, 
Mauersteine  32  Mille  u.  s.  w.  Zu  Bei^  nach  dem  Oberlande 
gingen  von  hier  verschiedene  Gttter  51951  (Gips  12166,  Eisen 
5468,  Oelkuchen  5520,  Stückgut  28110  n.  s.  w.)  Vt,  Saatgut 
1  149,  Steinkohlen  und  Coaks  21  567  Scheffel,  Salz  10  136, 
Kalk,  Gement  u.  dgl.  1918,  Heringe  1857,  Steinkohlen-Theer, 
Pech  u.  dgl.  180  Tonnen,  Rohr,  Stroh  u.  dgl.  1026  Schock, 
Mauer-  und  Dachsteine  47  Mille  u.  s.  w.  Es  liefen  hier  be- 
laden ein  resp.  aus  auf  dem  oberländischen  Canal  1  065  resp. 
1329,  stromwftrts  630  resp.  223,  haffwftrts  165  resp.  450 
Fahrzei^e. 

Danzig.     Es  kamen  hier  flusswärts  2  993  beladene  und 

I  016  nnbeladene  Fahrzeuge  an. 

Pommern.  Stettin.  Im  Hafen  von  Stettin  sind  Kttsten- 
Binnenfabrzeuge  resp.  Kähne  angekommen  1  983  resp.  6  707 
von  31  623  resp.  201  803  Lasten,  abgegangen  1  941  resp. 
6721  von  30  709  resp.  201970  Lasten,  in  Winterlage  geblie- 
ben 62  resp.  223  von  1  432  resp.  8  028  Lasten.  Unter  den 
Kähnen  be&nden  sich  1  682  mit  63  363  Lasten  direct  durch- 
gehende. Die  Bemannung  der  Küstenfahrzeuge  und  Kähne  be- 
trug 25  120  Mann. 

Brandenbnrg.  Frankfurt  a.  0.  Der  hoffentlich  nur  vor- 
übergehende Rückgang  im  Güterverkehr  am  städtischen  befestig- 
ten Oderufer  ist  theiis  dem  seichten  Wasserstande  der  Oder, 
der  die  Schiffahrt  mehr  wie  je  behinderte,  theiis  der  allgemeinen 
Verkehrsstockung  zuzuschreiben.  Es  gingen  ein:  113  Fuhren 
Eis,  261  Stück  Stammholz,  4  470  Klafter  Torf,  248  Schock 
Tonnenbände,  ans:  30  Stück  Faschinen,  ein  resp.  aus  3  234 
resp.  538  Klafter  Holz,  88  resp.  14  Schock  Bretter,  270  068 
resp.  117  388  ffr-  andere  Güter.  Von  den  eingegangenen  Gü- 
tern wogen  über  10000^  folgende  Waarengattungen:  Linsen, 
Erbsen  12  720,  Heringe  22  359,   Soda,   Chlorkalk,  Pottasche 

II  395,  Thon  19  190,  Cement  24  028,  Gips-  und  Kalksteine 
30  780  ^,  von  den  ausgegangenen  Gütern:  Weizen  10  690, 
Gerste  15918,  Sirup  10551,  Steinkohlen  und  Coaks  15160«}-. 

Kottbns.  In  Goyatz  am  Scbwielochsee  kamen  von  Ham- 
burg und  Stettin  72,  von  Berlin  65,  Frankfurt  o.  s.  w.  16, 
Beeskow  31,  von  Büdersdorf  mit  Kalksteinen  104,  zusanunen 
288  Kähne  an. 


Hölateü.  Altona.  Ton  der  Niederelbe  kamen  hier  4894, 
von  der  Oberelbe  140  Flussschiffe  von  39544  resp.  4840  Lasten 
(zu  5  200  g)  Tragfähigkeit  an. 

HannoTor.    Harburg.     Es  sind  hierorts  flusswärts 


yva  resp.  nach 


Segelsch. 
belUei   Im 


Sachsen  und  Böhmen .  . 

Preussen 

Anhsilt 

Mecklenburg 

hannoT.  Uferplätzen  .  .  . 

Hamburg ; 

Altana  n.  a.  holst  Plätzen 
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14 

183 

4 

12 
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406 
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170 

1365 

351 


Dampfsch. 
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4  221 
916 
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Der  Nationalität  nach  theilen  sich  obige  Schiffe,  wie  folgt 
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3 

4 
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4 

3 
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2114 

741 
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3  029 
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278 
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35 

1661 

4 

25 

1353 
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7 

11 

1375 

9 

6 
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96 

16551 
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5 
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6 



439 

schlesw.-holst         , 

127 
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Leer.     Binnenwärts   (Schiffe  unter  15  Last)  gingen  hier 
ein  und  aus: 

Oldenburg.  Fahrzeuge 

beladen  llunbeladen 

MifftlLuteifgekilTel  lutei 


Bremen 

Hsimburg 

Hannover 

den  Niederlanden  . 

Sreuss.  Emsplätzen 
Idenburg  

Schleswig-Holstem . 


nach  Hamburg 

„    Hannover 

,    den  Niederlanden 
,    preuss.  iSmsplätzen 
,    Oldenburg  


haqnov.  Fahrzeuge 
unbeladen 
Bekiff«  I  luin 


beladen 
BtUfel  iMta 


11 

11 

5231 

4 

71 

6 

4 

5  888 
8 

3074 
5 
96 
27 
3810 


1 

2 

530 

6 

39 

15 


^124 

122 

IS  545 

40 

654 

74 

51 

14  609 

84 

7  055 

41 
885 
159 

8  888  118  722 


693 

2  690 
32 


14 
23 

2  853  114 
54 
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84 


8883 

8984 
292 


9  876 


1 
688 


799 

6; 
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807 

1 

91 

2 

698 
798 


54|  — 


120 
5 

345 


8  7S1  470 

12 


704 
15 


3819  373 


4  5601. 


111 
1 


486 


906 
89 

2077 


8081 

814 
9 

1369 
8198 


Rheinland.    Düsseldorf. 

Die  Gttterbewegung 

im  Hafen 

war  folgende: 

Einfuhr 

Ausfuhr 

«K 

zu  Berg     zu  Thal 

zu  Berg 

zu  Thal 

Handelsgüter 

488397 

195  737 

101  056 

234  862 

Getreide,  Hülsenfrüchte 

35  735 

202  153 

— 

200 

Obst,  Kartoffehi,  Heu, 

Stroh,  Lohe   .... 

3  799 

177  555 

42 

56 

Roheisen 

22  848 

109  038 

12  861 

2  020 

Kohlen  von  der  Ruhr  . 

2  625 



— 



n     „    Bahn . 

— 

— 

205  382 

171910 

Kalk  und  Kalkstein«  . 

— 

9  082 

86100 

44  062 

beh.  Stdne,  Baumaterial 

62  681 

184  089 

19 

19  409 

rohe  Steine,  Saud,  Thon 

— 

379  027 





geflösstes  Holz    .... 

21678 

1.056  729 

— 

35  375 

zusammen  . 

637  763 

2.313410 

405  460 

507  894 

Von  Werft-,  Krahnen-  und  Waagegeldern  und  Lagerhaus -Ge- 
bühren betrag  die  Bruttoeinnahme  21  605,  die  Nettoeiimahme 
19  036  3ÜA: 

Duisburg.  Aus  dem  Inlande  im  freien  Verkehr  gingen 
in  den  Hafen  ein  Eisensteine  604  411,  Blande  und  Galmei 
230  272,  Bauholz  785  392,  Steine  aller  Art,  Dachschiefer, 
Dach-  und  Ziegelsteine,  Cement  577  443,  Trass  und  Tuffsteine 
59  951,  Thon,  Walkerde,  Sand  387  326,  sonstige  Gegenstände 
322  468,  überhaupt  2.967  263  «&-  Güter.  Verschickt  wurden 
aus  dem  Hafen  Steinkohlen  rbeinaufwärts  9.761  980,  abwärts 
bis  zur  Grenze  1.255  793,  nach  Holland  3.733  062,  Schwefel- 
kies 443  448,  sonstige  Güter  237  777,  überhaupt  15.432  060  Vf 
Güter.     Es  fuhren  ab  nach  dem  Rheine  mit  Steinkohlen  4  1 72, 
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mit  anderen  •Gütern  289,  beladen  liefen  Tom  Bheine  ein  (ohne 
die  nach  der  Ruhr  durchfahrenden)  1  070,  in  den  Rufarcanal 
mit  Steinkohlen  beladen  2  029  Schiffe. 

Wesel,  bi  freien  Verkehr  auf  dem  Rheine  «nrden  in 
1  238  Dampf-  und  403  Segelschiffen  und  Nachen  verschickt: 
zu  Berg  123  103  (Ober  lOOUO  fgf:  inländisches  Holz  21  667, 
Salz  45  111),  zu  Thal  51  996  (inländisches  Holz  12  980)  ^ 
Gater.  Aus  dem  Inlande  und  den  Yereinsstaaten  sind  zu  Wesel 
rhein-  und  lippewärts  in  999  Fahrzeugen  angekommen  zu  Berg 
101372  (mländisches  Holz  39  217,  Steine  28  613),  zu  Thai 
328  365  (Blei,  Zink  nnd  Zinn  16  464,  Borde  und  Dielen 
17  927,  Erde  und  Dttnger  .30  477 ,  Getreide  44  522,  Salz 
56  114,  Steine  86  621)  fgf  GOter.  Auf  der  Lippe  gingen  zu 
Berg  260  630  (Kaufmannswaaren  und  Prodncte  aller  Art  17  243, 
Tannenbretter  12  843,  Nutzholz  90  589,  Backsteine  89  834, 
Bruchsteine  48  483)  und  abgabenfrei  16  696  (Flossgeräthe 
15  855),  zusammen  277  326,  zu  Thal  254  833  (Kaufmanns- 
gttter  u.  8.  w.  20  075,  Nutzholz  in  Flössen  102  176,  Nutzholz 
in  Schiffen  42  375,  Kalksteine  17  728,  Salz  69  224)  «S'  Güter. 
.  .  .  Die  Gesammteinnahme  der  Weiit-  und  Hafenverwaltung 
betrug  rund  2  752  JQ«fr 

Neuss.  In  den  Erftcanal  liefen  435  Fahrzeuge  und  63 
Flösse  ein,  beladen  mit  785  965  «f  Gütern,  worunter  Stein- 
kohlen 306  532,  Oelsamen  12  752,  Körnerfrüchte  38  449,  Guano 
50  820,  Salz  15  680,  Hob:  178  018,  Nutz-  und  Bausteine 
64  815,  Trass-,  Gips-  und  Kalksteine  28  728,  Dachschiefer  und 
Ziegel  10  911,  Rheinkies  und  Sand  62  067  ^.  Ausgelaufen 
sind  162  Fahrzeuge,  beladen  mit  166  814  ^,  worunter  Rüb- 
kuchen 51  630,  Körnerfrüchte  zu  Thal  63  495,  Mehl  zu  Thal 
34  052  ^.  Die  Einnahme  an  Erftgebühren  betrug  2  537  Jikk 
Der  Erflverkehr  vermindert  sich,  da  durch  die  Eröffnung  der 
Eisenbahn-Strecke  Kleve-Nymwegen  die  früher  am  Erftcanale 
bestandene  holländische  Beurth  gänzlich  eingegangen  ist  und 
durch  die  Eröffnung  der  Osterath-Essener  Eisenbahn  ein  Theil 
des  Kohlenbedarfe  schon  jetzt  direct  per  Bahn  bezogen  wird. 


Köln. 


angekommen  zu  Berg 

„   Thal 

abge&hren  zu  Bei^  . 

-    Thal  . 


Im  Kölner  Hafen  sind  beladen 
Segelschiffe  mit  ^*- 
471     1.006  761 
2  471     1.749  201 
1  057        195  926 
380        492  644 


Dampfschiffe  mit^ 

803       95  875 

1765     248  581 

1  421     284  977 

660     102  040 


zusammen   4  379        944  532        4  649     731473 
An    Flössen   wurden   zu    Thal   angebracht   281  195   Vf.     Bei 
dieser  Güterbewegung  ragen    folgende  Waarengattungen  durch 
Masse  hervor: 


Asche,  Dünger,  Guano 

Baumwolle 

Blei 

Cement  ...:... 

Roheisen 

Eisenwaaren  .... 
Erdapfel  und  Gemüse 
Erde  und  Sand  .  .  . 

Erze 

Farbwaaren 

Heringe 

Gerste 

Boggen 

Weizen 

Gips  nnd  Gipsstein  . 
Bau-  und  Nutzholz  . 

Brennholz 

Bretter 

Kaffee    

Korinthen 

Lumpen 

Haterialwaaren  .  .  . 

Mehl 

frisches  Obst  .  .  .  . 

RflbOl 

anderes  Oel  .  .  .  . 
Papier 


Anfuhr             | 

Abfi 

zu  Berg 

zu  Thal 

zu  Burg 

62  710 

6  530 

16  527 

20  426 



29 

196 

10  840 

18  162 

28219 

21688 

3  202 

70  032 

100 

820 

8  586 

2109 

28615 

608 

70  942 

128 

37  679 

94049 

2  262 

114 

52  578 

5  398 

4  336 

8  634 

4  098 

14  232 

— 

1207 

699 

172  351 

892 

94  580 

14  333 

11778 

22 

35  562 

14  897 

213 

36  704 

188 

43  444 

197  289 

558 

— 

33  501 

— 

2  630 

251366 

964 

94  639 

64 

17  752 

10092 

— 

257 

1731 

10919 

3  401 

11525 

7  714 

6  203 

9 

14099 

792 

34 

25197 

2 

4516 

416 

13  053 

53  280 

1509 

16  528 

347 

14  495 

9  046 

zu  Thal 

22  091 

30 

126  938 

350 

425 

16460 

861 

772 

11750 

12  048 

33 

868 

11108 

126  092 

143 

270 

6  733 

872 

138 

243 

1352 

17  747 

2  731 

1208 

1417 

22  074 


Reis  

Salpeter.  ...<... 

Salz 

behauene  Steine  .  .  . 
rohe  u.  Pflastersteine 
Schiefersteine  .... 
Trass-  und  Tuffeteine 

Ziegelsteine 

Steinkohlen  u.  Geriss 

Sirup 

Tabak     

Thran 

Wein 

Zink 

Meliszucker 

Kandiszucker  .... 
Rohzucker 


Anfiihr 


zu  Berg 
22  984 
17  679 
4  298 

603 
12061 

2  298 
269  958 

701 

3  622 
15  828 

4  306 
241 
822 

1933 
22113 


zu  Thal 
14 

67  769 

146  842 

209  695 

15767 

11486 

28  076 

10 

450 

28  505 

5 

158  088 

612 

3 

2  094 


Allfahr 


zu  Berg 
9  810 

2  146 
253 

74 

178 

78 

96 
401 

3  227 
3716 

4  723 


12109 

89  979 

15  586 

28 


zu  Thal 

139 

830 

2 

310 

105 

1387 

332 

1528 

28775 

7  339 

140 

17  074 

37  304 

515 

505 

2032 


überhaupt  1.102  636  1.997  782  480  903  |  594  684 
Li  den  Lagerhäusern  im  Freihafen  wurden  63  190  ^  ein- 
und  65  155  ^  ausgeführt;  im  Bestände  blieben  20  864  ^. 
Die  Lagerhaus-Gebohren  betrugen  3  841,  die  Werft-,  Krahnen- 
und  Waagegelder  31  623  ^  Die  Winterhäfen  brachten 
1  061  .^EfS:  auf. 

Koblenz.  Im  Mosel-Sicherheitshafen  suchten  im  Winter 
1866/67  6  Personen-Dampfboote,  19  Segelschiffe  und  14  kleinere 
Fahrzeuge  Schutz,  während  die  Rheinbucht  zwischen  Ehren- 
breitstein  und  Pfaffendorf  von  einer  Anzahl  Schleppkähnen  und 
Segelfahrzeugen  als  Halteplatz  benutzt  wurde.  Der  Schiffs-  und 
Güterverkehr  im  H^fen  gestaltete  sich,  wie  folgt: 


1)  auf  dem  Bheme  von  n.  nach : 

Amsterdam     

Rotterdam  .  • 

Dordrecht  n.  a.  niederl.  Häfen 
Häfen  zw.  Emmerich  u.  Köb 

Ruhrhäfen 

Köln 

Häfen  zw.  Köln  u.  Koblenz  .  . 

zusammen 

Lahnhäfen' 

Häfen  zw.  Koblenz  u.  Mainz 

Mainz 

Mainhäfen 

Häfen  zw.  Mainz  u.  Neubui^ 
Neckarhäfen 

zusammen 


Summe  I. 
2)  auf  der  Mosel  nnd  Saar: 


Insgesammt: 


Zufuhr         1 

Schiffe 

«&- Güter 

1 

840 

212 

63  031 

36 

1458 

625 

26  677 

244 

334017 

1021 

73112 

371 

21362 

2610 

620497 

25 

23  659 

323 

30  795 

330 

20  981 

38 

947 

629 

32  883 

3 

146 

1348 

109411 

3  868 
941 


4799 


629  908 
246777 


876  686 


Abfuhr 


Schiffe 

6 
322 

23 
324 

33 

474 

204 

1386 

21 
250 
152 

23 

148 

1 

696 


iS' Güter 

6  454 
44069 

1  130 
47  561 
55140 
53158 
15165 
222  6T7 
17  258 

9  148 

6  661 

367 

22  765 

30 

56229 


1981 
629 


2  610 


278906 
122168 


401  074 


Von  den  bewegten  Gütern  wurden  befördert. 

und  zwar 

in  der  Zufuhr  «- 

in  der  Abfuhr  «f- 

zu  Berg 

zu  Thal 

zu  Berg 

zu  Thal 

1)  auf  dem  Rheine: 

mit  Segelschiffen  ohne  Bampf- 

benutzung 

14  597 

88660 

18987 

120417 

„  Dampf-Schleppschiffen     . 

889566 

112 

21471 

6454 

„  Personen-Dampfschiffen  d. 

Köhiiachen  Gesellschaft  . 

42014 

4  944 

4  642 

27SS8 

Düsseldorfer       „ 

36  900 

5  334 

5479 

24  196 

niederländisch.    „ 

33370 

5322 

5106 

429SÜ 

Main-                  „ 

4050 

5035 

&44 

742 

gefiösst 

— 

4 

— 

— 

nuamman 

590497 

109411 

56  928 

aS2  6T7 

2)  auf  der  Mosel: 

mit  Segelschiffen 

— 

199  789 

54869 

— 

„   Person. -Dampfechiff.  der 
Neuen  Mosel-D .-Sch.-Ges. 



87101 

55323 



„    der    Unternehmung    von 

Volk  &  Scheid  .... 

— 

9887 

11977 

— 

— 

946777 

122  168 

— 

Samaa 

»90  407 

856  188 

178  S0T 

«29  677 

Unter  den  Gütern  ragen  durch  Masse  hervor  (es  sind  nor 
solche  namhaft  gemacht,  deren  Gesammtgewicht  in  einer  Bubril; 
10  000  ^  übersteigt): 
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«Sf 

rheinwftrts  an 

rheinwftrts  ab 

aaf  der  Mosel 

atttg 

nlhal 

n  Berg     u  Tkil 

n  B<rg  i  H  Thd 

broeuen,  katenal-,Apo- 
Äekerwaaren,  Chenii- 

kaliea 

10688 

292 

198 

1647 

8647 

89 

Eisen  u.  Stahl,  geschmie- 

det, gewalzt.  Bahn- 

schienen   

1171 

21 

19  788 

14613 

397 

39020 

Hafer 

20309 

19100 

680 

753 

49 

2  956 

andereä  Getreide    .    . 

10408 

3840 

609 

4007 

1862 

5  251 

Kaffee 

23  453 

19 

218 

295 

15  340 

11 

Mehl  u.  andere  Mühlen- 

fabrikate   

7476 

2081 

40 

700 

18575 

1307 

Oele  aller  Art    .    .    . 

15  222 

58 

72 

192 

4159 

105 

Koch-,  Vieh-U.Steinsalz 

170 

18900 



1233 





Wein,  Most,  Cider .    . 

3050 

5806 

2983 

70147 

469 

89  774 

raffinirter  Zucker  .    . 

13596 

— 

— 

147 

7411 

89 

Artikel  der  I.  Oebfflhren- 

oluie  äbsrhanpt    .     . 

178  284 

59  660 

34176 

124  041 

101  938 

160  886 

Breiinhobs 

— 

16  776 

— 

— 

100 

4  589 

Koheisen  in  Masseln, 

altes  Eisen  .... 

55 

1700 

9 

61106 

1718 

50392 

Eisenerze 

104 

20262 



3651 

4000 



Steinkohlen,  Oeriss  u. 

Coaks  

322485 

645 

1994 

270 

3194 



Artikel  derlt  Oebfihren- 

olane  überhaupt    .     . 

833  504 

46  628 

6  947 

74  667 

17417 

64  638 

Gips,  roh  u.  gemahlen  . 
frisches  Obst,  Nüsse  in 

106 

208 

14400 

220 

— 

15  220 

Schalen 

209 

230 

21 

14419 

87 

298 

lollfreie  Artikel  «berhpt 

8454 

2  781 

16  830 

17  010 

607 

17  627 

Bau-  und  Hntikoli  .     . 

816 

502 

277 

6  969 

2  211 

8  876 

Ittfgeiamint 


520  497il09  411    56  229,222  677  122 168,246  777 


Trier.  Im  Hafen  wurden  aus-  resp.  eingeladen:  Bier, 
Branntwein,  Essig,  Wein  und  Obsttrank  5  648  resp.  2  221 
Ohm,  Steine  und  Nutzholz  8  556  resp.  123  565  Cubikfuss, 
Bürden  Lobe  zu  40—42  ff  41  780,  Bretter  20  110  resp.  3  831 
Stück,  andere  Güter  34  977  resp.  44  861  «!*'•,  ferner  wurden  aus- 
geladen 100  Klafter  Brennholz,  10  696  Ä'  Steinkohlen,  11317 
Mineralwasser -Krüge  und  9  480  Trass-  und  Tuffsteine,  ein- 
geladen 54  600  Ziegel.  Diese  Zahlen  beziehen  sich  jedoch  nur 
auf  diejenige  Uferstrecke,  an  welcher  ein  städtisches  Handgeld 
erhoben  wird. 


5.  Oampf-Sehiffahrt 

Preossen.  Tilsit.  Zwischen  hier  und  Königsberg  führten 
2  Kad-  und  2  Schraubendampfer  157,  zwischen  hier  und  Me- 
mel  2  Raddampfer  1 84,  zwischen  hier  und  Kowno  3  Baddampfer 
134  Doppelfahrten  aus.  Die  Rhedereien  erzielten  nur  geringe 
Dividenden,  erlitten  in  einzelnen  Fällen  sogar  Verluste. 

Memel.  Die  beiden  Dampfer  .Princess  Victoria"  und 
„Falke"  unterhielten  regelmässige  tägliche  Fahrten  (ausser 
Sonntags)  zwischen  hier  und  Tilsit,  sowie  den  Zwischenstationen; 
nach  Königsberg  via  Kranz- Beek  fuhr  Dampfer  „Terra"  täg- 
lich hin  und  zurück  (ausser  Sonntags),  durch  die  in  der  Beek 
vorgenommenen  Baggerungen  wurden  die  Schiffahrts-Hindemisse 
auf  dieser  Strecke  gründlich  beseitigt.  Hach  Kowno  machte 
der  Schraubendampfei^  „Memel  I."  Fahrten,  sobald  die  Fracht- 
sätze einigermaassen  lohnten  und  der  Wasserstand  es  erlaubte. 
Säinmtliche  Dampfer  lieferten  ein  mehr  oder  minder  ungünstiges 
Resultat,  da  der  Personenverkehr  sehr  gering,  der  Güterverkehr 
schwächer  wie  sonst  war. 

Königsberg.  Auf  Binnengewässern  machten  zwischen 
Königsberg -Elbing  3  Dampfer  102  Doppelfahrten  mit  Passa- 
gieren und  Gütern,  zwischen  Königsberg -Wehlau  2  Dampfer 
190  Doppelfahrten,  zwischen  Königsberg -Memel  1  Dampfer 
62  Doppelfahrten  (ausserdem  fuhr  1  Dampfer  zwischen  Kranz- 
Brek  und  Memel  einen  Tag  hin,  den  anderen  zurück,  woran 
von  hier  aus  Anschluss  per  Jonmaliere  bestand),  zwischen 
Königsberg -Tilsit  2  Dampfer  90  Doppelfahrten  für  Passagiere 
und  Güter  und  2  Schraubendampfer  64  Doppelfahrten  für  Güter 
allein,  zwischen  Königsberg  -  Danzig  2  Schraubendampfer  34 
Doppclfahrten. 

Elbing.  Nach  Danzig  fuhren  regelmässig  2,  bei  Bedarf 
3.  nach  Königsberg  3  Dampfboote.  Gegen  den  Herbst  waren 
die  Fahrten  recht  lohnend,  da  viele  Güter  zu  hohen  Frachten 
vorlagen.  Auf  dem  oberländischen  Canale  fuhren  3,  auf  dem 
Drausensee  und  dem  Sorgeflnss  1  Dampfboot. 

Prenn.  SUtistik.    XIIL  Heft. 


Thorn.  Die  früher  so  lebendige  polnische  Dampf-Schiff- 
fahrt sucht  sich  durch  den  Betrieb  auf  kürzeren  Strecken  im 
inneren  Polen  oder  durch  Uebemahme  aussergewöhnlicher  Trans- 
porte mühsam  zu  erhalten.  Von  resp.  nach  Polen  gingen  15 
resp.  14  unbeladene  Dampfschiffe  ein,  und  ein  beladenes  Dampf- 
schiff ging  nach  Polen  ab. 

Ssohsen.  Magdeburg.  Im  ersten  Halbjahr  begünstigte 
der  Wasserstand  den  Betrieb,  verschlechterte  sich  dann  aber 
allmälig  derart,  dass  schliesslich  Stockung  eintrat  und  von  recht- 
zeitiger Lieferung  nicht  femer  die  Rede  war.  Krieg  und  ge- 
drückte Stimmung  beschränkten  die  aufwärts  zu  bewegende 
Gfitermasse  ganz  bedeutend,  dagegen  fand  ein  sehr  reger  Ver- 
kehr zu  Thal  statt,  wozu  bedeutende  Massen  Zucker  und 
Spiritus  wesentlich  beitrugen.  Es  wurden  seitens  der  ver- 
einigten Hamburg-Magdeburger  Comp!\gnie  zwischen  hier  und 
Hamburg  resp.  Harburg  zu  Berg  378  823,  zu  Thal  443  096  «f 
zu  94  904  iSä*  Fracht  befördert  und  an  Passagiergeld  3  272  Jüär 
vereinnahmt.  In  eigenen  Fahrzeugen  der  Gesellschaft  gingen 
zu  Thal  resp.  zu  Berg  zwischen  hier  und  Hambui^- Harburg 
(cxcl.  der  zwischen  hier  und  Wittenberge  beförderten)  Güter  der 
ElbzoU-Classe  L  372  997  resp.  143  139,  H.  11293  resp. 
39  565,  HI.  47  913  resp.  28  600,  zusammen  4-32  202  resp. 
211  304  ^.  Der  dafQr  bezahlte  ElbzoU  beträgt  an  das  gemein- 
schaftliche ElbzoU-Amt  für  Lauenburg,  Hannover  und  Mecklen- 
burg 12  183,  an  das  Vereins -Zollamt  fttr  Freussen,  Sachsen 
u.  s.w.  12  183  .«Wr 

Hannover.  Leer.  Die  von  der  Kammer  gemach teu  Vor- 
schläge zur  Abänderung  des  Fahrplans  der  Leer  -  Delfzyler 
Dampfschiffahrts-Gesellschaft  in  der  Weise,  dass  den  Bewohnern 
des  Rheiderlandes  Gelegenheit  geboten  werde,  auf  bequemere 
Art  als  bisher  mit  Leer  zu  verkehren,  sind  von  der  Direction 
genannter  Gesellschaft  für  unausführbar  erklärt  worden. 

Westfalen.  Minden.  Die  Personen-  und  Güter-Dampf- 
schiffahrt auf  der  Oberweser  findet  durch  ein  kleines  Fahrzeug 
des  Norddeutschen  Lloyd  statt-,  sie  wird  aufrecht  erhalten  als 
Verbindungsglied  zwischen  den  Weserufer-Städten  und  Bremen, 
ohne  jemals  Nutzen  abgeworfen  zu  haben. 

Sheinland.  Düsseldorf.  An  dem  Hafenverkehr  waren 
die  Dampfschiffe  betheiligt  bei  der  Einfuhr  zu  Berg  mit  147  657, 
zu  Thal  mit  120426,  bei  der  Ausfuhr  mit  84077  resp.  81 764  f»' 
Gütern.  Die  Rbeinbrücke  passirten  hieselbst  in  den  einzelnen 
Monaten  zu  Berg  beziehentlich  33,  47,  85,  96,  106,  97,  101, 
106,  105,  72,  50,  52,  zusammen  950,  zu  Thal  34,  46,  81, 
96,  106,  98,  101,  106,  105,  71,  57,54,  zusammen  955  Per- 
sonen-Dampfschiffe. ...  Da  die  Dampfschiffabrts- Gesellschaft 
fttr  den  Nieder-  und  Mittelrhein  den  Dienst  frühzeitig  eröffnen 
konnte,  so  begann  das  Jahr  unter  günstigen  Aussichten.  Im 
Mai  machten  sich  die  Vorwehen  der  einbrechenden  Krisis  ftthl- 
bar,  und  während  der  eigentlichen  Verkehrszeit,  vom  Juni  bis 
August,  verminderte  sich  der  Personenverkehr  bis  zur  ünbe- 
dcutendheit;  länger  als  Monatsfrist  waren  die  Fahrten  oberhalb 
Koblenz  unterbrochen  worden.  Im  September  fing  die  Frequenz 
lanpam  wieder  an.  Von  Mitte  October  bis  Mitte  November 
war  sehr  schlechter  Wasserstand,  welcher  in  dem,  diesmal  von 
allen  Seiten  vernachlässigten  Flussbette  des  Rheingaues  beson- 
ders hinderlich  war.  Die  Gesammtäinnahme  stellte  sich  um 
50  717  SUe  geringer  als  im  Yoijahr,  während  der  Ausfall  vom 
Juni  bis  incl.  September  ungefähr  60  000  JlUr  betragen  hat. 
Wegen  der  langen  Schiffahrts- Dauer  sind  im  Güterverkehr 
dagegen  12  360  Si^  mehr  als  1865  eingenommen  worden. 
Die  Gesammteinnahme  betrug  217  769,  die  Gesammtansgabe 
214  845  JaOr;  der  Ueberschnss  von  2  924  Jlkk  wurde  dem  Re- 
serveconto  überwiesen.  Die  Bilanz  zeigte  in  den  Activen  gegen 
1865  das  Immobiliar  und  die  Schiffsgeräthe  im  Werthe  unverän- 
dert, dagegen  den  Werth  von  12  Dampfschiffen  um  12  500  JSbk, 
des  Inventars  der  Agenturen  und  Landungsplätze  um  115,  der 
Schmiede  und  Werkstätte  um  177,  des  Yorrathes  an  Consum- 
tibilen  um  853  JBfeJr  vermindert.  Dagegen  standen  die  Kohlen- 
schiffe wegen  kürzUcher  Neuanschaffungen  um  3  244  SU:,  femer 
der  Weinvorrath  um  4  791,  der  Bestand  an  Schiffsbau-Material 
um  1  000  Mk  höher.  Der  Cassenbestand  und  Saldo  der  De- 
bitoren und  Creditorcn,  welcher  eine  Einzahlung  von  ungefähr 
der  Hälfte  auf  ein  neues  Schiff  in  sich  schliesst,  war  um 
32  447,  der  Bestand  an  Werthpapieren  tm  301  JBA  geringer. 
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BeuIlKkifl 

fitMlitdiafi 

Personen  abge&hren  zn  Thal 

435 

932 

,    Berg 

2  048 

1054 

Gater  verschickt  zu  Thal  Vf 

3  176 

2  490 

■>            »          n    Berg   , 

10  064 

17  163 

ausl.  Gfiter  angekommen     „ 

— 

7  350 

inl.  Güter  angek.  zu  Thal    „ 

29  346 

18  422 

»       »          ■        ••    Berg   „ 

3  534 

3  609 

D aisbarg.  Die  EOln-DOsseldorfer  Gesellschaft  onterhielt 
den  Verkehr  am  IHederrhein  mit  7  Schiffen  und  durchschoittlich 
einer  Tour  aaf-  and  abwärts.  Es  worden  hier  541  Personen- 
billets  verkauft  und  23  275  Vf  Guter  verladen  und  11  610  W 
ausgeladen.  W&hrend  zur  Zeit  des  Krieges  die  Schiffe  der 
Gesellschaft  nur  bis  Bingen  fahren  durften,  konnten  die  neutralen 
Boote  der  niederländischen  Dampfschiff- Rhederei  in  Rotterdam 
bis  Mannheim  gelangen  und  deshalb  grössere  Gtttermassen  von 
hier  befördern.  Dieselben  erOfheten  ihre  Fahrten  wie  jene  am 
15.  Januar  mit  9  Schiffen  und  unterbrachen  dieselben  mehrmals 
auf  kürzere  oder  längere  Zeit.  Vom  21.  Juli  bis  2.  August 
war  Übrigens  der  Weg  bei  Mainz  gesperrt,  und  von  Ende  Oc- 
tober  bis  in  den  November  hinein  Hess  niedriger  Wasserstand 
die  directen  Fahrten  bis  Mannheim  für  die  grosseren  Schiffe 
flicht  zu,  weshalb  die  Gttter  in  Oberlahnstein  mit  nicht  geringen 
Kosten  in  weniger  tief  gehende  Schiffe  überladen  werden  mussten. 
Zur  Kriegszeit  reichten  die  gewöhnlichen  Fahrten  zur  Bewäl- 
tigung der  Güter  nicht  aus,  es  mussten  wöchentlich  mehrere 
Extrafohrten  veranstaltet  werden.  Die  Boote  der  Gesellschaft 
brachten  hier  an  9  442  und  beförderten  von  hier  28  227  ^ 
Güter.  Personenbillets  wurden  1  286  ausgegeben  und  dafür 
587  Jü/k  vereinnahmt. 

Wesel.     Es  sind  hier  mittels  der  Dampfboote  der 

Iili-DliMl4«rfn    Sieierl.  Bked.-    luttti-Eiliet 
Biedeni 


1834 

13  778 

970 
Die  Dampfboote  der  Köln-Düsseldorfer  Gesellschaft  machten  zu 
Thal  320,  zu  Berg  315,  diejenigen  der  Niederländischen  Rhederei- 
Gesellschaft  298  resp.  288,  diejenigen  der  Amsterdam-Kölner 
Dampfschiff- Rhederei  17  resp.  0  Fahrten,  bei  denen  sie  hier 
anlegten.  Zwischen  Wesel  und  Xanten  wurde  eine  Local- 
Dampf-Schiffahrt  mit  einem  Boote  im  Sommer  eröffnet  und  1 867 
fortgesetzt.  Eine  zweite  Local-Dampf-Schiffahrt  trat  im  Früh- 
jahr 1867  zwischen  Emmerich  und  Wesel  ins  Leben;  der  hierzu 
benutzte  Scbraubendampfer  hält  an  10  Punkten  und  ladet  auch 
Güter.  Das  Unternehmen  scheint  zu  rentiren,  denn  es  soll  die 
Linie  vergrössert  imd  noch  ein  Raddampfer  beschafft  werden. 

Köln.  Durch  die  Dampf  boote  der  Kölnischen  Dampf- 
Schiffahrts-Gesellschaft  wurden  auf  der  Strecke  Rotterdam-Man- 
heim  im  Ganzen  51  6524  Meilen  zurückgelegt  und  421  692 
Passagiere,  54  Wagen,  127  Pferde,  139  Hunde  und  488  977  «fr- 
Güter  befördert.    Zu  Köln  sind 

angekommen 
zuBerg   znThal 
Boote  der  Gesellschaft .  .       251  821 

mit  Passagieren 3  380    72  500 

und  eSh-  Gütern 12  644     63  955 

Bis  zum  14.  Januar  mussten  die  Fahrten  wegen  Eisganges,  um 
die  Mitte  des  Jahres  23  Tage  hindurch  oberhalb  Bingens  wegen 
der  Kriegsereignisse,  von  Mitte  October  bis  Mitte  November 
hin  und  wieder  wegen  niedrigen  Wassers  eingestellt  werden. 
Für  die  Strecke  oberhalb  Kölns  trat  am  1.  Januar  1866 
ein  neuer  ermässigter  Personen -Tarif  in  Kraft  Soll:  12 
Dampf  boote  377  000,  Immobilien  95  763,  Mobilien  16  986, 
Utensilien,  Materialien,  Wein  47  501,  Debitoren  102  416, 
eigene  Actien  136  800,  zusammen  776  467  dISär  Haben: 
Actiencapital  616  800,  Versicherungsfonds  100  000,  Creditoren 
50  617,  Gewinn-  und  Verlust-Conto  9  050Ja(r  Eine  Dividende 
wurde  nicht  vertheilt.  Die  Einnahmen  betrugen  aus  dem 
Personentransport  123  018,  aus  dem  Waarentransport  90  418, 
Zinsen  und  aus  der  Weinregie  4  875 ,  Gewinn  aus  Immobilien- 
verkauf 22  000,  zusammen  240  311  JÜA  Verausgabt  wurden 
an  Besoldungen  77  312,  Kohlen  50  998,  Steuermanns-  und 
Lootsenlöhnen  8  398,  Schiffahrts-Abgaben  4  965,  WaarenzOllen 
1915,  anderen  Fahrkosten  10  547,  für  Unterhaltung  der  Schiffe, 
des  Immobiliars  und  Mobiliars  69  487,  an  allgemeinen  Ver- 
waltnngskosten  7  640,  zusammen  231  262  Mk 

Koblenz.  Auf  Rhein  wie  Mosel  herrschte  in  derDampf- 
Personen-Schiffiahrt  eine  geringere  Frequenz  an  Personen,  aber 


abgefahren 
zn  Berg   zn  Thal 
830         252 
68  278       6  092 
80  212     13  208 


eine  grössere  an  Gütern.  Die  Kölnische  und  Düsseldorfer  Ge- 
sellschaft musste  den  Dienst  zu  Anfang  Januars  w^en  Eis- 
gangs 14  Tage  lang,  im  Juni -August  auf  der  Strecke  Bingen- 
Mannheim  während  23  Tage  der  Kriegsverhältnisse  wegen  ganz 
einstellen  und  im  October  und  November  wegen  kleinen  Was- 
sers bei  einzelnen  Fahrten  beschränken.  Die  hiesige  Rhein- 
Schiffbrücke  passirten  3  030  Personen-Dampfschiffe. 

Trier.  Da  der  Wasserstand  mit  geringen  Unterbrechun- 
gen gut  war,  so  stellten  sich  die  Ergebnisse  der  Dampf-Schiffahrt 
sehr  günstig.  Die  Mosel -Dampfischifiiahrts- Gesellschaft  be- 
förderte 


im  Monat 


Personen 
zu  Thal   zu  Berg 


Januar 640  574  |     1 946       3  082  1      T 

Februar 1222       1134       2011       4711       13 

März 1753       1514       4133       5  901       18 

April 2081        1719       4246       4  869       17 

Mai 2  428       2  243       4  432       4  392       22 

Juni 2  897       1762       4  950       3  468       23 

JuU     1288  866       1623       3  556       17 

August 1472       1472       2  089       5  434       18 

September...,        4  877       2  691       3  183       5  988       Ui 

October 2  797       2129       5  691       9143       24i 

November    .  .  .  ,  890  686       4  536       9  530        12i 

Deceraber    .  .  1068  868  |    4  762  |     7  857       11 

zusammen     |  23  413  I  17  662     42  502  I  67  931  1  2ü7i 
Im  Localdienst  zwischen  Kochern  und  Koblenz  wurden  befördert 

Personen  ^  Güter  n 

zn  Thal    zu  Berg  zu  Thal  zu  Berg  '«Irt«« 


«-Güter 
zu  Thal  zu  Berg 


11 


im  Monat 


März.  .  . 
April  .  . 
Mai  .  .  . 
Juni  .  .  . 
Juli  .  .  , 
August .  . 
September 
October  . 
November 
December 


zusammen 


969 
1568 
1390 
1471 
2513 

2  196 

3  594 
1620 
3  558 
2518 


20  397 


1224 
1830 
1864 
1873 
3  167 
2  882 
5  029 

2  570 

3  646 
2  774 


20  779 


175 

93 

196 

44 

125 

66 

132 

168 

320 

280 


1599 


227 
251 
213 
217 
126 
110 
124 
249 
1241 
614 


3  372 


25 
26 
27 
25 
27 
26 
27 
20 
25 
20i 


218i 


Zwei  Private,  welche  bisher  letztere  Linie  unterhielten,  eröff- 
neten mittels  eines  Dampf  bootes  einen  Dienst  zwischen  Koblenz 
nnd  Trier  bei  wöchentlich  einmaliger  Fahrt. 


6.  Sehleppsehiffahrt. 

Saehien.  Magdeburg.  Nach  eingeholter  Grenehmigung 
wurde  auf  der  etwa  }  Meilen  langen  Eibstrecke  von  Buckau  bis 
zur  Neustadt,  auf  welcher  zwei  ElbbrQcken  zu  passiren  nnd 
starke  Stromschwellen  zu  fiberwinden  sind,  durch  die  hiesige 
Dampfechiffahrts- Gesellschaft  im  April  v.  J.  eine  Kette  in  das 
Eibbett  versenkt,  an  welcher  seit  September  ein  Remorqueur 
ohne  die  geringste  Unterbrechung  bis  zum  Schiffahrts- Schlüsse 
seinen  Schleppdienst  regelmässig  fortgesetzt  hat.  Das  Unter- 
nehmen hat  sich  als  ein  durchweg  gelungenes  herausgestellt 
und  gewährte  der  Gesellschaft  eine  befriedigende  Rente,  so  dass 
beschlossen  ist,  zunächst  die  Kette  bis  zur  Ausmflndung  des 
neuen  Gauais  bei  Niegripp  zu  verlängern  und  einen  zweiten 
Remorqueur  zu  bauen.  .  .  .  Die  Ketten -ScbleppschifEahrt  hat 
sich  auch  nach  Angabe  ans  den  Kreisen  der  Segel -Schiff- 
fahrt vollkommen  bewährt.  Der  Dampfer  transportirt  die  Fahr- 
zeuge zu  Berg  billiger  durch  die  Brücken  als  es  auf  irgend 
eine  andere  Weise  möglich  war.  Eine  Gollision  mit  den  zn 
Thal  gehenden  Fahrzeugen  kann  an  dieser  Stelle  nicht  leicht 
vorkommen,  da  dieselben  langsam  zurücktreibend  fahren  oder 
am  Tan  nächst  dem  Ufer  geführt  werden.  Vom  1.  September 
bis  Jahresschlnss  wurden  734  Kähne  von  hier  resp.  Neustadt 
nach  Buckau  u.  s.  w.  befördert  und  dafür  eingenommen  2  893  JUr, 
während  die  Betriebskosten  1  263  J^  betrugen. 

WettfalAD.  Minden.  Die  Ghischäftsresultate  der  hier 
domicilirenden  Dampf-Scbleppschiffahrts-Gesellschaft  stellten  sich 
über  Erwarten  günstig.  Die  Bilanz  schliesst  mit  73  438  JXA 
ab.     Activa:   2  Dampfboote   45  557,    Inventar  1  510,   Winde- 
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werk  161,  Casse  822,  zinsbar  belegte  Capitalien  und  Debitoren 
25  387  3Uc  Passiva:  499i  Actien  zu  100  SSUk  49  950,  Cre- 
ditoren  24,  nicht  erhobene  Dividenden  464,  Gaterassecuranz- 
Praraienreserre  932,  Reservefonds  nach  3'500  3^  Zuschrei- 
buDg  15  355,  zurückgestellt  f&r  noch  nicht  liquide  Reparaturen 
3  716,  6%  Dividende  2  997  SBÜk  Die  Einnahmen  betrugen 
22  439  (Schlepplohn  21  115,  Güter  530,  Passagegeld  38,  Asse- 
coranzprämie  178,  Zinsen  578),  die  Einnahmen  12  048  (Asse- 
caranz  der  Dampfboote  91,  Löhnung  3  641,  Schiffbetrieb  972, 
Beparaturen  911,  Brennmaterial  5  230,  Hauptverwaltung  1  092 
u.  s.  w.)  3itK 

Rhninlawd.  Düsseldorf.  Die  hiesige  Rheinbrttcke  pas- 
sirten  zu  Berg  zu  Thal 

im  Remorqu.  mit  Anhang  Remorqu.  mit  Anhang 

Januar 55  189  45  31 

Februar 84  341  81  49 

März 126  566  127  79 

April 146  588  147  94 

Mai 127  548  125  59 

Juni 121  520  120  95 

Juü 118  511  110  52 

August 138  576  125  87 

September 124  502  126  91 

October 128  544  114  79 

November 106  412  114  74 

December 92  341 93 82 

zusammen  .    1  365         5  638  1  327  872 

...  Am  30.  April  1867  hielt  die  niederrheinische  (Düsseldorfer) 
Dampf-Schleppschiffahrts-Gesellschaft  ihre  Generalversammlung. 
Das  Resultat  des  Dienstjahres  besteht  in  einem  Ueberschusse 
von  1 3  004  SÜtK  Die  Ereignisse  des  Jahres  haben  auf  den 
Verkehr  äusserst  nachtheilig  eingewirkt,  seit  dem  Bestehen  der 
Gesellschaft  war  die  Verkehrsabnahme  ans  Holland  nicht  so 
gross.  Die  Bilanz  schliesst  ab  mit  278  836  SüA:  Als  Activa 
fungiren:  3  Remorqueurs,  12  Transportkähne,  Flieger,  Kohlen- 
lager, -Schiff  und  Schiffsgeräthe  mit  237017,  Mobilien,  Schiffs- 
inventar, Immobilien,  Vorräthe  15  469,  Wechsel,  Debitoren, 
Werthpapiere  16  350  SSitk,  als  Passiva:  Capital  252  000,  Re- 
serve- und  Verschleissfonds  9  585,  Creditoren  12  211,  Divi- 
dende zu  2  Vo  5  040  Ji*- 

Mülheim.  Für  die  hiesige  auf  Actien  gegründete  Dampf- 
Sclileppschiffahrts-Gesellschaft  trat  zu  den  allgemein  ungünstigen 
Verhältnissen  die  Zerstörung  eines  ihrer  Remorqueurs  durch 
Kesselexplosion  im  Anfange  Novembers. 

Köln.  Die  Kölnische  Dampf-Schleppschiffahrts-Gesellschaft 
beförderte  mit  29  ihrer  Kähne  und  11  je  für  eine  Fahrt  ge- 
mietheten  Holzschiffen  nach  Rotterdam  und  Dordrecht  resp. 
nach  Amsterdam  in  193  resp.  21  Schiffen  1.304  225  resp. 
92  950  gs-,  von  Rotterdam  resp.  Amsterdam  m  91  resp.  33 
Schiffen  376  980  resp.  93  644  «•*-.  Ausserdem  machten  die 
4  Remorqueurs  der  Gesellschaft  78  Reisen  unterhalb  und  109 
oberhalb  Kölns  und  transportirten  dabei  gegen  Schlepplohn  706 
leere  und  291  mit  346  648  '§t  beladene  Schiffe.  Aus  hiesi- 
gem Hafen  wurden  abgeführt  nach  Rotterdam  und  Dordrecht 
resp.  nach  Amsterdam  in  57  resp.  27  Schiffen  242  951  resp. 
111  702  <^,  dagegen  hieher  angebracht  von  Rotterdam  resp. 
Amsterdam  in  65  resp.  30  Schiffen  230  411  resp.  76  912  «»-. 
Die  Actionäre  erhielten  4  7o  Dividende.  Activa:  4  Schlepp- 
boote 215  000,  32  Schleppkähne  280  000,  Debitoren  51890 
U.S.  w.,  zusammen  552  677  SiA:  Passiva:  Actiencapital  409  100, 
Anleihe  100  000,  Reservefonds  10  152,  Creditoren  5  641,  Ge- 
Trinn-  und  Yerlustconto  27  783,  zusammen  552  677  3&A:  Ein- 
nahmen: Frachten  125  478,  Schlepplöhne  27  898,  Zinsen  u.  s.  w. 

I  314,  zusammen  154  690  3^6:  Ausgaben:  Besoldungen  u.  dgl. 
60  261,   Geriss  26  580,   sonstige  Fahrkosten,   Steuern  u.  dgl. 

II  667,   Instandhaltung  der  Schiffe  und  des  Inventars  33  193, 
Zinsen  der  Obligationen  5  000,  u.  s.  w.,  zusammen  126  907  SSUk 
.  .  .  Durch  den  Kölner  Schiffahrts- Verein  wurden  befördert 
nach  Koblenz  und  Trier  .  7  Schiffe  in    8  Fahrten  mit   9  131  ^*- 

„     Mainz  u.  d.  Main    .5      ,      „6       „        „8  200« 
„     Mannheimu.d.Neckar  9      „      „20       ,        „   72  791   , 
Im  November  beschloss  der  Verein  seine  Auflösung. 

Koblenz.  Ausser  der  Kiiegsperiode  war  die  Schlepp- 
Schiffahrt  auf  dem  Rheine  lebhaft;  die  hiesige  Rhein-Schiffbrücke 


passirten  2  581  Schlepp-Dampfboote  mit  einem  Anhange  too 
1091  Schleppkähnen  und  3  189  Segelschiffen.  Die  Rang- 
Schiffahrt  von  Rotterdam  hieher  transportjrte  in  19  Fahrten 
28  000  fgt-,  darunter  hauptsächlich  KaSee,  Reis,  Thnm,  Gel 
und  Getreide.  Die  Gater-Dampfschifiiahrt  von  Amsterdam  stellte 
ihre  regelmässigen  Fahrten  hieher  wegen  Mangels  an  Gütern 
ein  und  beschränkte  ihren  Dienst  auf  Köln. 


F.    See-Sdüffahrt 

1.  Sehiffahrts-Anstalteii. 

Preniien.  Memel.  Durch  die  erbetene  Belassung  der  ganzen 
Schiffsungelder  zu  Hafenbau  -  Zwecken  seitens  des  Staates  und 
durch  eine  den  Aeltesten  gewährte  Staatsbeihilfe  von  20  000  JlUc 
wurden  letztere  in  Stand  gesetzt,  wenigstens  die  allemöthigsten 
Arbeiten  zur  Unterhaltung  und  Verbesserung  der  Hafenwerke 
ohne  Unterbrechung  fortzuführen;  namentlich  geschah  im  Sommer 
viel  für  Sicherung  der  Nordmole,  so  dass  die  häufig  orkan- 
artigen  Stürme  der  letzten  Monate  keine  argen  Verwüstungen 
anzurichten  vermochten.  Mit  der  Sicherung  des  Grundbaues  der 
Nordmole  mittels  der  beschafften  grossen  Granitblöcke  wurde 
eifrig  fortgefahren,  bis  zum  Jahresschlüsse  sind  südlich  vom 
Leuchtthurme  731  Granitblöcke  auf  50  Ruthen  Länge  und 
nördlich  des  Leuchtthurms  856  Blöcke  auf  48  Ruthen  Länge 
gelagert  worden.  Trotz  der  heftigen  Stürme  sind  keine  wesent- 
lichen Beschädigungen  vorgekommen.  Auf  der  Sttdmole  wurden 
die  gesenkten  Stellen  nachgepackt  und  mit  Steinen  von  Neuem 
festgelegt.  Die  Arbeiten  au  der  Mole  zum  westlichen  Abschluss 
des  Winterhafens  nach  der  Haffseite  sind  fortgesetzt,  auch  ist 
der  Kopf  derselben  vollständig  hergestellt;  die  gänzliche  Ab- 
pflasterung  dieser  Mole  erscheint  noch  nicht  räthlich,  da  sie 
noch  immer  einigen  Senkungen  unterworfen  ist.  Auch  die  Ver- 
tiefung des  Winterhafen-Bassins  durch  Dampfbaggerung  erfolgte 
ferner,  es  wurden  2  344  Schachtruthen  Boden  und  Steine  aus- 
gehoben. Da  die  Festungsbau -Verwaltung  den  grösseren  Theil 
des  ausgebaggerten  Bodens  auf  ihre  Rechnung  abgeführt  und 
verwendet  hat,  so  konnte  die  Hafenbau -Casse  die  Arbeit  mehr 
fördern,  als  es  sonst  ihre  beschränkten  Mittel  gestattet  hätten;  es 
wurde  eine  grössere  Fläche  im  Bassin  mit  14  —  16'  Wassertiefe 
dem  Verkehr  übergeben.  Das  Dampf- Bugsirboot  v.  d.  Heydt 
musste  leider  behufs  Einsetzung  neuer,  in  Elbing  gebauter  Kessel 
im  Spätsommer  2  Monate  lang  ausser  Thätigkeit  gesetzt  werden, 
während  welcher  Zeit  das  Bedürfniss  nach  einem  solchen  kräf- 
tigen Boote  für  hiesigen  Ort  von  Neuem  zu  Tage  trat;  nach 
vollendeter  Reparatur  fand  es  sofort  Gelegenheit,  seine  Tüch- 
tigkeit bei  2  auf  Grund  gekommenen  grossen  Schiffen  wieder 
geltend  zu  machen.  Den  mit  grossen  Kosten  und  Müheu  zum 
Schutze  des  Fahrwassers  aif  vfttstem  Sande  angelegten  Pflan- 
zungen, die  im  Allgemeinen  vortrefflich  gedeihen  und  den  Er- 
wartungen durchaus  entsprechen,  wurde  wieder  die  grösste  Sorg- 
falt gewidmet,  indess  mussten  die  Culturarbeiten  wegen  geringer 
Mittel  auf  das  Nöthigste  beschränkt  werden.  In  der  Sodplan- 
tage  sind  die  in  der  Vordüne  entstandenen  Windrisse  theils 
planirt  und  mit  Gräsern  bepflanzt,  theils  durch  neue  Sand- 
fang-Zäune geschlossen.  Die  hinter  der  Vordüne  entstande- 
nen Blossen  wurden  mit  Sandgras  bepflanzt,  auch  6  Morgen 
mit  in  der  Pflanzung  gewonnener  Sandgras  -  Saat  besäet. 
Etwa  26  Morgen  sind  zur  Bildung  einer  Humusschicht  mit 
Getreide-  und  Lurapenabfall,  sowie  mit. in  der  Pflanzung  ge- 
wonnenem Grase  festgelegt  worden,  auch  wurde  der  auf  dem 
neu  eingerichteten  Ballastplatze  entiöschte  Lehm-,  Erde-  und 
Single-Ballast  zur  Festlegung  des  Sandes  oder  zur  Verbesserung 
des  Weges  verfahren.  Femer  sind  etwa  6  Morgen  mit  180 
Schock  Kiefern,  Birken  und  Ebereschen- Stämmchen  bepflanzt, 
sowie  1  gij-  Kiefern-,  i  Igf  Fichten-,  i  ^*-  Meerstrand-Kiefem- 
und  1  ¥f  Birkensamen  ausgesäet  worden.  In  der  Nordplantage 
ist  die  Vordttne  durch  Ergänzung  und  Erhöhung  der  vollgehä- 
gerten  Sandfang-Zäune,  wozu  die  Pflanzung  das  Material  selbst 
hergab,  gehörig  unterhalten  worden;  sodann  ergänzte  man  die 
Sandfang-Zäune,  welche  die  durch  die  Pflanzung  führenden  Vieh- 
triften einschliessen,  durch  170  Ruthen  neu  gefertigte.  Sand- 
gras-Pflanzungen fanden  nur  statt  zur  Deckung  der  entstandene^i 

40* 


Digitized  by 


Google 


El  6 


Blossen  und  Windrisse  auf  den  firtther  durch  Sandgras  festge- 
legten Sandfiächen.  Die  Holzzucht  wurde  durch  Anpflanzung 
von  420  Schock  Sjilhrigen  Kiefemhallen  auf  23  Morgen  in  5 
bis  lOfussigem  Verbände  vergrOssert,  auch  wurden  dieselben 
Quanten  Samen  wie  bei  der  Sttdplantago  als  Yollsaat  auf  ge- 
deckten Flächen  gesäet.  Im  Pilotagewesen  trat  keine  wesent- 
liche Veränderung  ein.  Die  3  Rettungsboot-Stationen  bei  Memel 
(auf  dem  nördlichen  Ballastplatze,  im  Dorfe  Mellneraggeu  und 
auf  der  Spitze  der  Nehrung)  sind  in  bester  Ordnung;  die  Er- 
setzung der  vorhandenen  Schiess-  durch  Raketeuapparate  wurde 
noch  ausgesetzt,  um  fernere  Erfahrungen  zu  sammeln,  ob  letz- 
tere den  Vorzug  verdienen.  Bei  den  bisher  stattgehabten  Stran- 
dungen waren  die  Schiessapparate  nicht  nothwendig,  vielmehr 
konnte  die  Bergung  der  in  Lebensgefahr  geratbeuen  Mann- 
schafleu trotz  der  schwierigen  Verhältnisse  des  hiesigen  Reviers 
durchweg  mit  den  Rettungsbooten  bewirkt  werden.  Die  vierte 
Station  am  Seestrande  der  Nehrung  bei  Schwarzort  ist  nur  mit 
einem  grossen  Fischerboote  versehen,  ihre  Vervollkommnung 
steht  in  Absiebt.  Die  Herstellung  eines  Leuchtthunnes  am  See- 
strande auf  der  Nehrung  bei  Nidden  ist  bisher  noch  nicht  ein- 
geleitet worden. 

Königsberg.  Von  Hafenbauten  und  Baggerarbeiten  konnte 
nicht  viel  die  Rede  sein.  Das  Seegatt  bei  Pillau,  d.  h.  die  Ver- 
bindung zwischen  Haff  und  See,  welche  auch  den  Zugang  zum 
Hafen  bildet,  hatte  froher  bei  einem  Pegelstandc  von  7i  Fuss 
etwa  15i— 164  Fuss  Tiefe.  Der  ungewöhnlich  heftige  Eisgang 
im  Frülyahr  1855  rief  ausserordentliche,  in  der  Hauptsache 
höchst  vortheilhafte  Veränderungen  in  den  Wasserverhältnissen 
bei  Pillau  hervor;  die  mittlere  Tiefe  des  Seegatts  bei  7i'  Pegel- 
stand stellte  sich  auf  21  —  22',  also  5i'  mehr  als  früher,  auch 
der  Hafen  wurde  tiefer,  das  einzige  Ungünstige  war,  dass  der 
sogenannte  Heerd,  eine  Untiefe  im  Haff  bei  Pillau,  sich  ver- 
grösserte.  Diese  Zustände  dauerten  bis  zum  Jahre  1858,  von 
wo  ab  allmälig  wieder  eine  Abnahme  der  Tiefe  des  Seogattes 
eintrat,  und  zwar  wechselte  dieselbe  in  den  Jahren  1858  —  66 
zwischen  beziehentlich  234  und  21,  22Ä  und  21,  22i  und  20t, 
22t  und  204,  22  und  204,  224  und  19,  214  und  184,  20  und 
174,  20  und  174'. 

Elbing.  Der  städtische  Pferdebagger  arbeitete  vom  14.  Mai 
bis  10.  November  an  der  Beseitigung  der  flachen  Stellen  gegen 
den  Hoppenbeek,  am  Anfange  des  Treideldammcs ,  hinter  dem 
Baum  und  hinter  der  Englischbrunnen- Brücke,  wobei  2  078 
Prähme  zu  14  Schachtruthen  Schlick  entfernt  wurden.  Die 
Vertiefung  geschah  auf  10  Fuss,  während  die  vorhandenen 
Tiefen  84—9  Fuss  betrugen.  Der  Pferdebagger  der  Kaufmann- 
schaft arbeitete  vom  24.  April  bis  15.  November  zwischen  den 
Molen  auf  10  Fuss  Tiefe  und  förderte  bei  110  Ruthen  Länge 
2  529  Prähme  zu  2  Schachtrutben ;  die  vorgefundene  Tiefe  war 
durchschnittlich  8  Fuss.  Der  Dampfbagger  der  Kaufmannschaft 
war  vom  1.  Mai  bis  10.  November  im  Haff  auf  den  Strecken 
von  der  Haffleuchte  bis  zur  vierten  Fuhse,  von  der  6.  bis  zur 
7.  und  hinter  der  8.  Tonne  thätig,  wo  die  vorhandenen  Tiefen 
zwischen  74  und  8  Fuss  wechselten.  Es  wurde  eine  Länge  von 
622  Ruthen  auf  10  Fuss  vertieft  und  dabei  3  801  Prähme  zu 
7  Schachtruthen  beseitigt.  Der  Elbingfluss  hat,  von  neuen  nicht 
bedeutenden  Verfiachungen  abgesehen,  von  der  scharfen  Ecke 
bis  250  Rutheu  hinter  dem  Ostloche  eine  durchschnittliche 
Fahrtiefe  von  10  Fuss;  es  bleiben  noch  zwischen  den  Molen 
und  bis  zur  Hafenleuchte  250  Ruthen  zu  baggern.  Die  bisher 
von  der  Hafenleucbte  im  freien  Haff  gebaggerte  Strecke  hat  eine 
Gcsammtlänge  von  1  350  Ruthen;  mithin  bleiben  noch  nach  dem 
Anschlage  390  Ruthen  zu  vertiefen.  Die  gcsammte  gebaggerte 
Schlickmasse  betrug  34  882  Schachtruthen, 

Dan  zig.  Zum  Schutze  der  sich  dem  Hafen  nähernden 
Seeleute  sind  von  Privaten  auf  Lcba  und  Kepalyn  zwei  Rettungs- 
boote stationirt  worden;  auf  Heia  und  Bodenwinckel  sollen  solche 
in  Kurzem  aufgestellt  werden.  Diese  Stationen  der  deutschen 
Gesellschaft  zur  Rettung  Schiffbrüchiger  erhalten  ausserdem 
Raketenapparate,  Uela  besitzt  bereits  einen  solchen. 

Fommem.  Stettin.  In  unserem  Vorhafen  sind  die  Ver- 
stärkungsarbeiten au  der  Ostmole,  sowie  die  Bildung  einer 
Brustmaucr  erfreulich  fortgeschritten;  sie  haben  sich  bereits 
unter  den  schwierigsten  Verhältnissen  bewährt,  indem  die  Lootsen 
unter  dem  Schutze  der  Brustmauer  sich  bis  zum  Molenkopfe 


begeben  und  von  dort  aus  die  Rettung  gestrandeter  Mann- 
schaften bewirken  konnten.  Die  Verbreiterung  der  Oder  zwischen 
Frauendorf  und  dem  Durchstich  ist  planmässig  fortgesetzt.  .  . . 
In  Kolbergermttnde,  6r.-Horst,  Woitzigerhakeu,  Feuerschiff  ond 
Ukermünde  wurden  Leuchtfeuer  neu  errichtet. 

Eannover.  Emden.  Für  die  Ems -Loots- Gesellschaft 
war  das  Jahr  finanziell  wieder  ungünstig;  die  Betriebsrecb- 
nung  schliesst  mit  einem  Deficit  von  2  119  Si&r  ab.  Das  See- 
loots-Geld  betrug  9  047  SUr^  welche  sich  auf  die  einzelnen 
Agenturen,  wie  folgt,  vertheilen:  Emden  4  278,  Leer  2  586, 
Wcner  714,'  Papenburg  668,  Norden  583,  Ditzum  123,  Older- 
sum  90,  Emswachtschiff  4  Sitr  Das  für  die  Strecke  von  der 
Rhode  bis  Emden  eingekommene  Hafenloots-Geld  betrug  414, 
das  auf  der  Oberems  von  der  hiesigen  Rhede  bis  Papenburgersirl 
oder  Halte  verdiente  Binnenlootsgeld  1  106  3iA: 

2.   Rhederei. 

Pieuuen.  Memel.  Zu  dem  anfänglichen  Bestände  traten 
durch  Neubau  am  Orte  4  Schiffe  von  1  234  Nonnallasten, 
durch  Neubau  auswärts  1  Seh.  von  286  L.,  durch  Umbau 
1  Seh.  von  61  L.  und  durch  Ankauf  2  Seh.  von  256  L.,  zu- 
sammen 8  Seh.  von  1  837  Lasten,  während  durch  Seeverlust  und 
Nachvermessung  7  Schiffe  von  1  767  L.  abgingen.  Bei  Jahres- 
schluss  zählte  die  Rhederei  96  Schiffe  von  22  313  Nonnallasten. 
darunter  7  Dampfer  von  272  Normallasten  imd  366  Pferde- 
kraft. Im  Bau  blieben  2  Schiffe.  Besonders  drückend  war  die 
grosse  Heuer,  die  den  Schiffsleuten  gezahlt  wurde;  fast  durch- 
weg musste  eine  Monatsgage  von  18  3li&,  in  einzelnen  Fällen 
sogar  von  19  3i6:  bewilligt  werden,  wogegen  für  1867  auf 
16  SüA:  abgeschlossen  ist.  Der  Grund  lag  in  der  Einziehung 
vieler  Seeleute  zur  Königlichen  Marine,  in  Folge  deren  es  nament- 
lich an  Steuerleuten  felUte.  Bei  den  durchweg  niedrigen  Frachten 
konnte  das  Resultat  somit  nicht  lolmend  sein. 

Königsberg.  Von  den  Schiffen  der  hiesigen  Rhederei 
ging  1  in  See  verloren,  1  wurde  verkauft;  dagegen  kamen  i 
hier  nengebaute  hinzu.  Bei  Jahresschluss  zählte  der  Platz  13 
Schiffe  von  2  818  Lasten.  Die  Resultate  waren  nicht  günstig: 
im  Frühjahr  fehlte  es  an  Export,  im  Sommer  störte  der  Krie^. 
während  dessen  man  auswärts  in  europäischen  Gewässern  die 
preussische  Flagge  vollständig  refüsirte;  im  Spätherbst  drückte 
die  Concurrenz  der  vielen  Dampfer.  Die  Reisen  in  entlegeneren 
Meeren,  auf  die  man  nothgedrungeu  angewiesen  war,  lassen 
wenig  Nutzen  erwarten. 

Elbing.  Die  Veränderungen  in  der  Rhederei  des  Platzes 
waren  folgende: 

neu  erbaut  tt-urden  4  Segelschiffe,  1  Dampfschiff  =  2  050  Normallasteu 
verkauft  wurden     4  „        —  „  =:  1 207  ,, 

Bestand 11  „         15  „  =  2094  „ 

Neue  Gapitalien  wenden  sich  der  Rhederei,  da  sie  in  derselben 
stets  fest  gelegt  sind,  nur  sehr  spärlich  zu. 

Danzig.  Vom  Bestände  der  Rhederei  des  Platzes  gingen 
ab  durch  Seeverlust  5,  kamen  hinzu  durch  Neubau  10,  durch 
Ankauf  2  Segelschiffe.  Bei  Jahresschluss  waren  130  Segel-  und 
13  Dampfschiffe  vorhanden;  unter  den  Segelschiffen  befanden 
sich  nur  9  mit  Metallhaut  versehen,  unter  den  Damp&chiffen 
10  Fluss-Bngsir-  und  3  Seedampfer.  Im  Bau  begriffen  sind 
1  Vollschiff  von  450  und  4  Barkschiffe  von  350,  320,  300 
und  270  Lasten.  Die  bei  Jahresanfang  vorhandenen  Schiffe 
enthielten  zusammen  36  159  Normallasten.  Seit  1859  erzielte 
die  Rhederei  nicht  so  schlechte  Resultate  wie  im  verflossenen 
Jahre.  Die  Handelskrisis  machte  aller  Waarenspeculatiou  ein 
Ende,  und  trotz  der  Erklärungen  der  kriegführenden  Mächte, 
nur  solche  feindliche  Schiffe  nehmen  zu  wollen,  welche  Krieirs- 
contrebande  führten  oder  eftective  Blokaden  zu  brechen  ver- 
suchten, feiüte  es  an  Vertrauen  in  die  Sicherheit  der  preussi- 
schen  Schiffe,  neutrale  Flaggen  wurden  entschieden  vorgezogen. 
Manches  Schiff'  musste  zu  wenig  lohuenden  Frachten  Reisen 
nach  Amerika  machen,  welches  sich  dazu  vermöge  seines  Alters  und 
seiner  Beschaffenheit  kaum  eignete.  In  \ielen  Fällen  bestimmten 
nicht  die  Höhe  der  Frachten  und  die  Dauer  der  Reise  die 
Disposition  des  Rheders,  sondern  die  Rücksicht  auf  die  Sicher- 
heit des  Schiffes  vor  Kriegsgefahr.  Ohne  Abzug  der  Versiche- 
rungsprämie muss  sich  ein  Schiff  jährlich  mindestens  mit  21  bi;> 
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22  %  des  Capitals  verzinsen.  Davon  ist  abzuziehen  die  Prämie 
mit  8 — 9  7o,  der  rationelle  Rheder  schreibt  ausserdem  7  % 
fQr  Entwerthuug  ab.  Im  letzten  Jahre  blieb  aber  bei  den 
meisten  Schiffen  höchstens  soviel  bbrig,  als  zur  Deckung  der 
Assecurauz  und  Amortisation  erforderlich  ist.  Da  viele  Schiffe 
früh  das  Winterlager  bezogen,  so  thaten  die  furchtbaren  Stürme 
der  letzten  Monate  unserer  Rhederei  wenig  Schaden. 

Pommern.  Stettin.  Da  einerseits  der  Krieg  und  die 
die  ihm  vorhergegangene  Unsicherheit  den  Handelsverkehr  der 
preussischeu  Ostsee -Häfen  im  Frtthjahr  und  Sommer  sehr  be- 
schränkten, anderseits  die  in  grosser  Anzahl  hauptsächlich  in 
russischen  und  scbwedischeu  Häfen  Beschäftigung  suchenden 
Schiffe  nur  massige  Frachten  erhielten,  auch  die  in  den  trans- 
atlantischen, ostindischen  und  chinesischen  Gewässern  fahrenden 
Schiffe  meistens  nur  Verluste  brachten,  so  war  das  Resultat  für 
die  Rhederei  wieder  ungünstig.  Die  preussischen  Oapitäne  mieden 
Übrigens  des  Krieges  wegen  die  heimischen  Häfen  und  nahmen 
vielfach  ab  Archangel,  Riga  und  Häfen  des  bothnischen  Meer- 
busens, Canada's  u.  s.  w.  sehr  massig  lohnende  Frachten.  . .  . 
Durch  Neubau  traten  zum  Bestände  der  Stettiner  Rhederei 
3  Schiffe  von  656  Lasten,  durch  Ankauf  und  Ummessung  2  von 
198  Lasten;  dagegen  gingen  ab  durch  Seeverlust  3  Schiffe  von 
423  Lasten,  durch  Verkauf  und  Ummessung  4  von  563  Lasten. 
Bei  Jahresschluss  zählte  die  Rhederei  215  Schiffe  von  30  068 
Lasten,  darunter  163  Segelschiffe  aber  40  Last,  6  Küstenfahrer, 
18  Seedampfer  und  28  Bugsir-  und  Flussdampfer  von  beziehent- 
hch  27  192,   178,  2  313  und  385  Lasten  Tragföhigkeit. 

Greif swald.  Durch  Seeverlust  gingen  4  Schiffe  von 
673  Lasten,  durch  Verkauf  2  von  191  Lasten,  durch  Ver- 
messung 17  Lasten  vom  Bestände  der  Platzrhederei  ab;  hinzu 
kamen  durch  Neubau  4  Schiffe  von  742  Lasten,  durch  Ankauf 

I  von  111  Lasten.  Bei  Jahresschluss  verblieben  62  Schiffe 
von  8  920  Lasten  mit  580  Mann  Besatzung.  Die  Resultate 
waren  für  Schiffe  in  kurzer  Fahrt  der  gedrückten  Frachten 
nach  Frankreich  und  England  halber  sehr  kärglich,  besser  für 
Schiffe  in  langer  Fahrt  von  mehr  als  180  Last. 

Holstein.  Altena.  Die  Rhederei  des  Platzes  zählte 
52  Seeschiffe  von  6  575  Lasten  zu  5  200  ff  oder  8  547  Lasten 
zu  4  OüO  ff.    Darunter  befanden  sich  3  Fregattschiffe,  22  Barken, 

II  Briggs,  8  Schooner-Briggs,  4  Schooner,  1  Galliote,  1  Kuff 
und  2  Galleasever  von  beziehentlich  815,  2  989,  1  008,  465, 
292,  45,  45  und  39  Lasten  zu  6  000  ff.  Der  TragMigkeit 
nach  zerfallen  diese  Schiffe  in  2  unter  20  Lust,  6  von  40  bis 
50,  2  von  50—60,  10  von  60—80,  3  von  80  —  100,  22  von 
100—150,  5  von  150  —  200,  1  von  200  —  300  und  1  von 
mehr  als  400  Last  zu  6  000  ff. 

Hannover.  Harburg.  Die  Rhederei  des  Platzes  zählte 
17  Schiffe  von  1811  Commerzlasten  zu  6  000  ff,  darunter 
8  Barks,  4  Briggs,  4  Schooner  und  1  Kuff  von  beziehentlich 
1211,  342,  224  und  34  Commerzlasten  Tragfähigkeit. 

Emden.  Auf  die  Fahrten  in  der  Nord-  und  Ostsee  an- 
gewiesen, litt  unsere  Handelsflotte  fast  das  ganze  Jahr  durch 
niedrige  Frachten,  durch  die  zunehmende  Concurrenz  c^er  vielen 
Dampferlinieu  und  durch  die  Geringfügigkeit  des  Waarenverkehrs 
als  Folge  der  allgemeinen  Geschäftsstockung.  Das  Angebot  von 
Schiffsräumen  war  bedeutend  grösser  als  sonst  Im  Laufe  des 
Jahres  traten  der  Rhederei  8  Schiffe  von  576  Roggenlasteu  hinzu, 
während  7  Schiffe  von  452  Lasten  durch  Seeverlust  und  Verkauf 
abgingen;  bei  Jahresschluss  zählte  sie  107  Schiffe  von  7  142 
Lasten. 

3.   Fahrten. 

Prenssen.  Memel.  Schon  bei  Jahresanfang  waren  im 
Allgemeinen  die  Verhältnisse  für  die  Schiffahrt  nicht  günstig, 
und  der  Kriegsausbruch  schmälerte  sie  dann  noch  erheblich 
mehr.  Nachdem  der  Friede  gesichert,  nahmen  die  Verschiffun- 
gen in  der  Weise  zu,  dass  sie  den  vorjährigen  ziemlich  gleich 
kamen.  Die  Schraubendampfer  „Memel  Packet"  und  „der 
Blitz"  unterhielten  die  Tour  Memel -Stettin;  seit  Mai  wurde 
aber  „Blitz"  aufgelegt,  da  selbst  für  „Memel  Packet'  allein 
nicht  genügende  Beschäftigung  war.  Das  Herbstgeschäft  ge- 
stattete wieder  die  Beschäftigung  beider  Dampfer,  allein  gleich- 
müg   hinderten  die    orkanartigen  Stürme   regeLooässige  Tour> 


fahrten  und  Hessen  ein  lohnendes  Resultat  nicht  zu.  Die  zu 
derselben  Correspoudenz- Rhederei  gehörenden  grösseren  Dam- 
pfer „Hermann"  und  „Tilsit"  machten  im  Spätherbst  jeder  eine 
Reise  zwischen  Stettin  und  hier,  nm  die  durch  den  Ausfall 
der  Tour&hrten  zurückgebliebenen  Waaren  zu  befördern. 

Königsberg.  Hierorts  wurde  die  Schiffahrt,  für  Segel- 
schiffe am  28.  März  eröffnet  und  am  1.  December  geschlossen. 
Die  überseeischen  Dampfverbindungen  wurden  hauptsächlich 
unterhalten  mit  Stettin,  wohin  1 1  Dampfer  72  Fahrten  machten, 
mit  Holland  (Amsterdam  und  Rotterdam)  durch  18  Dampfer 
mit  34  Fahrten,  mit  Antwerpen  durch  13  Dampfer  in  17  Fahr- 
ten, mit  England  (HuU  und  London)  durch  25  Dampfer  in  77 
Fahrten.  Ausserdem  machten  2  Dampfer  je  eine  Reise  nach 
Dflnkirchen. 

Elbing.  Der  Dampfer  „Nordstern"  machte  21  Reisen 
zwischen  hier  und  Stettin. 

Dan  zig.  Sowohl  in  der  atlantischen,  Weissenraeer-  und 
und  mittelländischen  Meerfahrt  wie  in  der  Ostsee-Fahrt  standen 
die  Frachten  durchweg  sehr  niedrig,  so  dass  die  darin  beschäf- 
tigten Schiffe  meistens  schlechte  Resultate  lieferten.  Schon  im 
November  -hörten  fast  alle  Verladungen  von  Holz  auf,  und  be- 
reits im  October  und  November  war  der  grösste  Theil  der  Dan- 
ziger  Schiffe  hier  im  Hafen  zum  Winter  aufgelegt.  Die  Ge- 
treideverschiffungen von  hier  aus  wurden  meistentheils  durch 
Dampfer  und  kleine  fremde  Schiffe  bewirkt.  Unsere  drei 
Dampfer  haben,  da  sie  den  Londoner  Waarenmarkt  fast  allein 
besorgen  und  öfters  volle  Rückladung  zu  lohnenden  Frachten 
erhielten,  verhältnissmässig  nicht  schlecht  gefahren. 

Pommern.  Stettin.  Trotz  des  schwachen  Imports  im 
Frühjahr  und  Sommer  unterhielten  die  Dampfschiffahrts  -  Gesell- 
schaften ihre  regelmässigen  Fahrten  nach  London,  Hüll,  Leith, 
Amsterdam,  Rotterdam,  Königsberg  und  St.  -  Petersburg.  Sie 
fanden  fast  durchweg  genügende  Ausfracht  von  Getreide,  Saat, 
Mehl,  Kleie,  Zink,  Oel,  Spiritus,  Zucker  u.  s.  w.,  so  dass  nur 
etwa  15  Dampfer  aus  Mangel  an  Ladung  von  hier  in  Ballast 
Vorsegeln  mussten.  Dagegen  kamen  verscliiedene  englische 
Dampfer  von  Nordsee-Häfen  leer,  andere  nur  mit  Kohlen  hier 
an.  Nach  Holland  wurde  per  Dampfer  hauptsächlich  Mehl  ver- 
laden. Die  Aussicht  auf  Reformirung  des  Schiffsabfertigungs- 
Verfahrens  in  Swinemünde  u.  a.  Vorhäfen  und  auf  Ermässigung 
der  Hafengelder  hat  bereits  zu  verschiedenen  neuen  Dampfer- 
linien Anregung  gegeben,  und  zwar  zunächst  zu  einer  Verbin- 
dung mit  Norwegen  und  Liverpool.  .  .  .  Von  den  Schiffen  der 
Stettiner  Rhederei  wurden  überhaupt  176  Häfen  1  106  mal  be- 
laden und  267  mal  in  Ballast  besucht,  und  zwar  49  britische 
und  iiische  Häfen  229  mal  beladen  imd  110  mal  in  Ballast, 
5  belgische  49  respi  0  mal,  4  niederländische  20  resp.  0  mal, 
4  oldenburgische  und  hanseatische  14  resp.  0  mal,  2  dänische 
48  resp.  0  mal,  21  schwedische  und  norwegische  34  resp.  16 
mal,  4  levantische  10  resp.  1  mal,  13  russische  65  resp.  72 
mal,  5  östreichische  und  italienische  1  resp.  8  mal,  4  spanische 
und  portugiesische  5  resp.  1  mal,  14  französische  57  resp.  1 
mal,  11  preussische  508  resp.  38  mal  (Stettin  361  resp.  5, 
Königsberg  55  resp.  1,  Danzig  33  resp.  19,  Memel  32  resp. 
11,  Swmemünde  19  resp.  1  u.  s.  w.),  1  afrikanischer  1  resp. 
0  mal,  12  nord-  und  centralamcrikanische  und  westindische  29 
resp.  2  mal,  13  südamerikanische  20  resp.  7  mal,  10  ostindi- 
sche, chinesische  und  japanesische  13  resp.  11  mal,  3  austra- 
lische 3  resp.  0  mal. 

Greifswald.  Die  Dampferlinien  zwischen  hier  und  Rügen 
und  dem  Aussenhafen  Wj'ck-EIdena  wurden  schwächer  als  je 
frequentirt 

HaanoTer.  Emden.  Die  Handelsflotte  unseres  Hafens 
ist  auf  die  Fahrten  in  der  Nord-  und  Ostsee  angewiesen.  Bei 
der  müden  Witterung  des  Winters  1865/66  kamen  viele  Schiffe 
gar  nicht  aus  der  Fahrt  heraus  oder  traten  doch  bald  wieder 
in  dieselbe  ein.  Im  Allgemeinen  war  die  Schiffahrt  in  Folge 
der  allgemeinen  Geschäftslosigkeit  wenig  belebt;  nur  im  Herbst 
trat  vorübergehend  eine  Besserung  ein,  gleichzeitig  aber  herrschte 
viel  stürmisches  Wetter,  welches  die  Schnelligkeit  der  Fahrten 
sehr  behinderte.  Einige  hiesige  Schiffe  machten  sehr  lohnende 
Reisen  ab  Wadsoe  und  Hammerfest  nach  dem  Mittelmecre,  da 
sie  gute  Rückfrachten  erhielten;  auch  in  der  südamerikanischen 
und  westindischen  Fahrt  waren  einzelne  thätig,   wenn  auch  bei 
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den  sehr  niedrigen  Frachten  mit  wenig  Nutzen.    Fttr  noBere 
grosseren  Schiffe  gewinnt  die  Fahrt  nach  Ostindien  und  China 
stets  an  Bedeutung,  da  die  Chinesen  deutsche  Schiffe  und  Schif- 
^  fer  denen  anderer  Nationen  vorziehen. 

4.  Frachten. 

FreiUMii.  Memel.  Bei  stets  ausreichendem  Angebote 
von  Schiffsräumen  fand  nur  im  Spätherbste,  als  die  Schiffe 
schon  in  Winterlage  legten  und  es  den  Bhedem  nicht  zusagte, 
zu  den  niedrigen  Frachten  ihre  Schiffe  auf  eine  Winterreise  zu 
schicken,  eine  in  einzelnen  Fällen  recht  bedeutende  Steigerung 
der  Frachtraten  statt,  im  Uebrigen  standen  sie  gleichmftssig 
niedrig,  und  zwar  pro  Eeel  Kohlen  von  englischen  Eohlenhäfen 
54—7,  von  Firth  of  Forth  3i— 5*  j^,  fttr  die  englische  Ton 
Salz  von  Liverpool  7,  St.  Ubes  91,  Torrevieja  13  $h.,  pro  Load 
fichtene  Balken,  Planken,  Sleeper  u.  s.  w.  nach  London  1 6  bis 
18,  Hüll  Ui— 18,  Kohlenhäfen  der  Ostküste  lU— 13},  Bel- 
fast 174—18,  Dublin  18— 20f  «A.,  pro  Mille  Pipenstäbe  nach 
London  161,  Grimsby  131—15,  Eohlenhäfen  der  Ostkflste  llf 
bis  13,  Leith  131—15  jg.  Für  diese  Stäbefrachten  fanden 
sich  jedoch  nur  dann  Nehmer,  wenn  andere  passende  Frachten 
nicht  am  Markte  waren,  weil  bei  dem  grossen  Uebcnnaasse  der 
Stäbe  den  Schiffen  stets  bedeutende  Verluste  erwachsen,  die 
durch  die  im  Yerhältniss  zu  anderen  Frachten  bewilligte  Mehr- 
fracht nie  gedeckt  wird.  Die  Ausfuhr  von  Holz  nach  Belgien 
und  Holland  war  nicht  bedeutend,  man  zahlte  an  Fracht  fttr 
die  Last  fichtene  Dielen  nach  Antwerpen  15—151,  nach  Amster- 
dam 16 — 18  ^  holl.  In  das  Getreidegeschäfl  kam  erst  später 
einiges  Leben,  und  man  bewilligte  für  500  S'  Weizen  nacfa  Lon- 
don 3 — 31,  nach  Hüll  21 — 3J  sA.,  für  die  Imperial -Quarter 
Leinsaat  an  Dampfer  3  — 4i  sh.,  für  die  Last  Roggen  nach 
Holland  18 — 21,  fttr  die  Last  Leinsaat  an  einzelne  Schiffe  30 
bis  39  -P  holl.,  sowie  nach  Antwerpen  für  2  400  Eilogr.  Weizen 
19—211,  fttr  die  Last  Leinsaat  23—25^  holl..  Lumpen  be- 
dangen pro  Ton  nach  London  281—35,  Firth  of  Forth  23  bis 
28,  Canalhäfen  371  sA.,  Flachs  pro  Ton  nach  der  Ostküste 
Schottlands  28  —  33  sh.,  pro  1  000  Kilogr.  nach  Antwerpen 
45  free. 

Königsberg.  Mit  2i— 21  sh.  nach  der  Ostkflste  Eng- 
lands und  21-2  sh.  nach  Eohlenhäfen  pro  500  ff  Weizen,  17 
bis  18  yr  nach  Holland  pro  2400  Eilo,  13  sh.  für  Oelkuchen 
und  17  sh.  für  die  Ton  Enochen  nach  der  Ostküste  Grossbri- 
tanniens, 14  ach.  Bco.  pro  Ton  Roggen  nach  Ostnorwegen  er- 
öffnend, stiegen  die  Frachten  erst  im  Juni  und  Juli  um.}  sh. 
pro  Quarter  nach  England  und  3  /^  pro  2  400  Eilo  nach  Hol- 
land. Im  October  wurde  die  Frage  nach  Schiffen  lebhafter, 
man  bewilligte  nach  Eohlenhäfen  31—4,  London  4,  Dublin  und 
Belfast  5  ah.  pro  500  Ü  Weizen,  nach  Holland  24,  Antwerpen 
25—27  fi,  Dünkirchen  60  —  64,  le  Havre  65—69,  Rouen  70 
bis  74  frcs.  pro  2  400  Eilo  Weizen,  nach  der  Weser  pro 
4  300  sr  und  nach  der  Ems  pro  4  520  U  Roggen  10  bis  111 
Lid^r-SkA:  Dampferfrachten  waren  wenig  höher;  anfänglich  be- 
dang man  ftir  496  ff  Weizen  nach  HuU  und  London  3—31  «Ä., 
nach  Amsterdam  für  2  400  Eilo  Weizen  21  — 23  ^,  nach  Stettin 
fttr  die  Roggenlast  5  — 6l.^6Jr,  vom  Juni  ab  nach  Hüll  31  —  4, 
41  und  5,  nach  London  selbst  51—51,  nach  Antwerpen  4  bis 
6  sh.  pro  496  ff  Weizen,  nach  Amsterdam,  Rotterdam  28  bis 
30  y?,  nach  Stettin  bis  10  SÜär 

Danzig.  Sowohl  in  der  Ostsee  wie  in  den  fremden  Meeren 
standen  die  Frachten  durchweg  sehr  niedrig,  selbst  die  umfang- 
reichen Getreidetransporte  vermochten  nicht,  sie  zu  beben.  Nur 
im  schwarzen  und  im  asowschen  Meere,  wo  die  reiche  Ernte 
eine  grosse  Menge  Schiffe  erforderte,  wurden  im  letzten  Quartal 
theilweise  hohe  Frachten  nach  England  bezahlt.  Die  Frachten 
stellten  sich  wie  folgt: 

scharf kant        für  500  ff  Weizen  in 
a)  von  Danzig  nach       Fichtenholz  pro      Segel-       ^^^{„^ 
Load  von  50  Cub."    schiffen       ^'»"■f'«:'" 
London  und  Themsehafen .  .  .  «A.  141—18    ...  3  —4    ...  21—51 

Liverpool    ,15  —18    . . .  31—4    ... 

der  Ostktiste  Grossbritanniens 

excl.  Kohlenhäfen ,12  —15    ...  3  —%\  . . .  21—41 

irischen  Häfen    ,  171—191  ...      31      ...  31—64 

der  Westküste  Grnssbritanniens   ,  15  — 19    . . .  31—41  ... 
Kohlenhäfen  der  Ostküste  ...    „10  —14    . . .  l|— 4    . . .  21 — 41 
Häfen  des  enghschen  Canais  .    ,  15  — 19    ...     4       ... 


ferner  nach  französischen  Häfen  von  Galais  bis  Bordeaux  für 
die  Last  von  80  altfranz.  Cub.-Foss  Fichtenholz  44— 521/r(». 
und  15  Vo,  fttr  500  ff  Weizen  4  «A.,  tia  2400  Eilo  Weizen  in 
Segelschiffjsn  521  frct.,  pro  Quarter  in  Dampfern  31— €  ik.\ 
nach  belgischen  Häfen  fttr  die  Last  von  80  engl.  Cub.-Foss 
fichten  Holz  15,  fttr  2  400  Eilo  Weizen  in  Segelschiffen  18 
bis  22  yT  holl.,  fOr  500  ff  Weizen  in  Dampfern  4}— 6  sh., 
nach  holländisdien  Häfen  fttr  80  engl.  Cub.-Fuss  fichten  Holz 
151—181,  fttr  2  400  Eilo  Weizen  in  Segelschiffen  18  bis  20, 
in  Dampfern  26  bis  36  /T.  holl.;  nach  norwegischen  Häfen 
fttr  die  Tonne  Roggen  12  bis  18  »ch,  Hamb.  Mark  Bco.  — 
h)  nach  Danzig  und  auf  dem  Wege  dahin:  pro  Eeel  Eohlen 
von  Newcastle  nach  Neufahrwasser  4—7,  Danzig  Stadt  61—8, 
Swinemttnde  5—81,  Eopenhagen  7—9  jß,  pro  Ton  Salz  von 
Liverpool  nach  Neufahrwasser  6  bis  5  «A.  —  e)  Auswärtige 
Frachten,  wie  sie  in  England  von  und  nach  englischen  Häfen 
notirt  waren:  pro  Eeel  Eohlen  von  Newcastle  nach  Alexandria 
23—29,  Eonstantinopel  161—22,  Malta  15—21,  Barcelona 
22—23,  Havanna  14—26,  New-Tork  17— 20j^,  nach  Gross- 
britannien pro  Quarter  Weizen  von  Triest  5—51,  der  Donau 
7i— 101,  derSulina  6-81,  New-Tork  51—6,  Montreal  6f  bis 
71  «A. ,  pro  Quarter  Bohnen  von  Alexandria  5  sA-,  pro  Tonne 
Baumwoll- Samen  von  Alexandria  13—20  «A.,  pro  Tonne  Talg 
von  Odessa  40 — 55,  von  Asow  471 — 721  sh.,  pro  Ton  Zucker 
von  Havanna  421-50  «A.,  pro  Barrel  Petroleum  von  New-York 
51  —  6  «A. ,  pro  Standard  Dielen  nach  London  von  Eronstadt 
45—50,  von  Wiborg  50—56,  Onega  671—75,  Archangel  771 
bis  821,  Sundwall-District  461—55  «A. 

Pommern.  Stettin.  Im  Anfange  des  Jahres  wurden  von 
hier  bedungen  pro  Load  Eichen-  resp.  Fichtenholz  nach  engli- 
schen Eohlenhäfen  111  resp.  91,  HuU  141  resp.  12,  Aberdeen 
\h\  resp.  14,  London  141  resp.  111  «Ä. ,  für  65  Cub.-Fuss 
Eichen  resp.  72  Cub.-Fuss  Fichten  nach  Rouen  je  38/rc«.  und 
15%,  nach  Cherbourg  33  resp.  30,  Bordeaux  je  40 /rc«.  und 
1 5  7o.  Im  März  waren  Getreideschiffe  sehr  begehrt ,  so  dass 
noch  eine  Anzahl  von  Schiffen  in  Holstein,  Flensburg  und  den 
dänischen  Inseln  requirirt  werden  musste;  man  zahlte  für  500  ff 
Weizen  nach  Aberdeen  21,  Firth  of  Forth  21—21,  der  Ostküste 
Englands  21—21,  Campbeltown  31—34,  Ostirland  31—31  «A., 
für  320  ff  Hafer  nach  London  2}  — 21  sh.,  pro  Load  Eichen 
nach  Aberdeen  141—15,  nach  Dundee  141,  pro  Load  Fichten 
nach  Dundee  121  sh.,  pro  Last  Holz  nach  Emden  und  der 
Weser  6  — 61  Xtfor,  pro  Wispel  Eartoffeln  nach  Reval  4J,  pro 
Last  Mehl  nach  Stockholm  43  SüA:,  pro  Tonne  Cemcnt  nach 
St.  Petersburg  40  K(yp.  und  5  */o,  pro  Tonne  Roggen  nach  Eo- 
penhagen 61—7  seh.  Bco.  Im  April  und  Mai  änderten  sich 
die  Frachten  wenig,  dagegen  stiegen  sie  zu  Anfang  Juni  etwas 
für  Getreide  und  betrugen  bis  Mitte  Juli  fttr  500  ff  nach  Firth 
of  Forth  21—31,  Eohlenhäfen  21—24,  der  englischen  Ostküste 
und  London  24—3,  Ostirland  3j— 41,  Bristol -Canal  34- 3i 
Mistley  2J,  Murray  Firth  3  sh.,  pro  Ton  Spiritus  nach  Liver- 
pool 32  yrc«.,  pro  Tonne  Cement  nach  St.  Petersburg  65  K(yp.. 
pro  Ton  Zucker  nach  Plymouth,  Glasgow,  Bristol  und  Liverpool 
18— 20.«Ä.  Sodann  stockte  der  Getreideexport  bis  zu  Anfang 
September,  worauf  sich  wieder  ein  lebhaftes  Geschäft  entwickelte: 
zahlreiche  Schiffsankäufe  drückten  jedoch  die  Frachten  auf  fol- 
gende Sätze:  für  500  ff  Weizen  nach  Firth  of  Forth  li— 1*. 
Stockton  U— 14,  London  2-i'r  bis  21,  Ostirland  31,  Jersey  31. 
Campbeltown  21  «A. ,  für  2  400  Eilo  nach  Antwerpen  1 9  /<. 
nach  Dünkirchen  44  frcs.  Im  October  stiegen  die  Frachten 
nach  Firth  of  Forth  und  Eohlenhäfen  von  IJ  auf  21  «A.  pro 
Quarter,  und  im  November  bewilligte  man  sogar  bis  4  sh. 
Ausserdem  bedang  man  im  October  für  500  ff  nach  Murray 
Firth  21,  Ipswich  2},  London  31  sh.  Die  Holzfrachten  waren 
vom  August  bis  November  fttr  Frachten  nach  HuU  14,  Eohlen- 
häfen 15,  fttr  Eichen  nach  HuU  16,  Eohlenhäfen  17,  Isle  <>f 
Man  211  sh.,  pro  Last  nach  Rouen  und  Havre  40—38,  Bor- 
deaux 40,  Nantes  421— 46 /rc«.  und  15  7o,  pro  MiUe  Stäbo 
nach  London  10  £,  pro  Last  nach  der  Weser  5  Ld'or-MA 
Ab  Archangel  wurden  bedungen  pro  Quarter  Hafer  nach  London 
4—44,  pro  Tonne  Theer  nach  London  4}— 5,  nach  Glasgow 
und  der  englischen  Ostküste  41—4},  pro  Standard  Dielen  nach 
London  u.  s.  w.  75  sh.  Ab  Riga  nach  Belgien  wurden  schon 
im  Winter  viele  Schiffe  fttr  2  Doppelreisen  untergebracht,  die 
erste  Reise  zumeist  mit  O  Sleepers  zu  24—22  sh.  pro  Load, 
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die  zweite  mit  bi  Stfiber  pro  laufenden  Fuss  Balken.  Eohlen- 
fracbten  erOflneten  mit  9^—10  j0  pro  Keel  und  hielten  sich 
so  bis  Herbst,  wichen  aber  im  October  bis  auf  7  j0.  Die 
Concurrenz  der  schlesischen  and  westfiUischen  Kohlen  drfickt 
diese  Frachten  mehr  und  mehr.  FOr  Dampfer  eröffneten  die 
Frachten  zu  Ende  Februar  nach  Leith  und  HuU  mit  3,  nach 
London  mit  31  «A. ,  welche  Sätze  sich  bis  Mitte  April  hielten. 
Darauf  fielen  sie,  erholten  sich  erst  gegen  Sommersschluss  zur 
alten  Höhe  und  stiegen  für  Getreide  wegen  schlechter  Ernte 
Englands  im  Herbst  bedeutend;  man  bedang  zu  Ende  November 
nach  Hüll  nnd  Leith  bi,  nach  London  6i  ih.  Die  beträcht- 
lichen Abladungen  von  Mehl,  Kleie,  Zink,  Oel  und  Stflckgnt 
nach  England  gewährten  den  Dampfern  guten  Nutzen.  FUr 
Mehl  nach  Holland  bezahlte  man  im  Frfll^jahr  15,  im  Sommer 
15—22,  im  Herbst  bis  34,  für  Getreide  eben  dahin  19i— 34  fi 
pro  2  400  Kilo.  Für  Dampfer  von  Königsberg  trat  im  Herbst 
eine  andauernde  Coitjanctur  ein,  man  bewilligte  bis  zu  7  JIU: 
pro  Last  Boggen. 

Hannover.  Emden.  Bei  im  Allgemeinen  starkem  An- 
gebot von  Schi^räumen  standen  die  Frachten  fast  durchweg 
niedrig;  nur  im  Herbst  brachten  die  Weizenseudungen  nach 
Frankreich  vorübergehend  eine  kleine  Besserung.  Ausnahms- 
weise Hessen  sich  im  Yei^leich  zu  anderen  Ostsee -Häfen  in 
St.  Petersburg,  zeitweise  auch  in  Biga,  höhere  Frachten  bedin- 
gen; diejenigen  von  Archangel  waren  dagegen  mittelmässig, 
besser  schon  die  Fischfrachten  ab  Wadsoe  und  Hammerfest 
nach  dem  Mittelmeere,  während  sie  in  der  südamerikanischen 
und  westindischen  Fahrt  bis  zum  Spätherbste  und  in  den  ost- 
indischen Gewässern  durchweg  sehr  niedrig  standen. 

5.  Hafenverkehr. 

FreuBsen.     Memel.     Eingekommen  sind 

mit  itgtiuUSt  mSckiffiliit  BmfbA.  r.ScUlil. 

Salz 77        17  243       —         - 

Kohlen 117        16  330        2        755 

Dachpfannen  u.  Mauersteinen         38         5  701       —         — 
verschieden.  Gütern,  auchEisen, 

Spiritus,  Oel  etc 20  573      29      1 749 

Heringen 32  1 582       —         — 

Kartoffeln 12  314       —         — 

Getreide,  Theer,  Pech,  Cement        5  196       —         — 

leer 9  757        3        810 

binnen  durch •.  .         8  207       —         — 

als  Nothhafen 7  258         1         116 

mit  Ballast 565        66  925         4         842 

zusammen  89Ö  110  086  39  4  272 
Von  obigen  Schiffen  waren  unter  preussischer  Flagge  435,  eng- 
lischer 95,  norwegischer  90,  schleswig-holsteinischer  82,  han- 
noverscher 61,  dänischer  55,  holländischer  54,  mecklenburger 
28,  Hamburger  9,  russischer  6,  schwedischer  6,  Lübecker  3, 
oldenburger  3,  belgischer  1,  französischer  1.    Ausgegangen  sind 

mit  BegtlMkiA  roi  gckiffilutei  SuiplMk.  r.  Btitifil. 

Bau-  und  Nutzhölzern 658       92  771         1         225 

Lumpen 62         6  035       —         — 

Getreide 89  5  004         2         499 

Leinsaat 29  2 119         6      1  683 

Flachs,  Hanf,  Heede 21  1 800       —         — 

Knochen 6  316       —         — 

Oelkuchen 3  171       —         — 

verschiedenen  Gfltem 5  167      29      1  749 

BaUast 7  255       —         — 

Nothhafen 7  258         1         116 

zusammen  887  108  896  39  4  272 
Abgeladen  wurden  nach  Grossbritannien  512  Schiffe  von  85  722 
Lasten,  Belgien  59  von  8  671  L.,  Holland  55  von  4  232  L., 
Preussen  61  von  2  768  L.,  Dänemark  42  von  1  854  L.,  Bre- 
men 58  von  1  646  L.,  Schleswig -Holstein  35  von  1  360  L., 
Hannover  30  von  1  1.68  L.,  Frankreich  8  von  1  167  L.,  Nor- 
wegen 24  von  943  L.,  Italien  3  von  814  L.,  Amerika  4  von 
656  L.,  Spanien  3  von  526  L.,  Afrika  2  von  452  L.,  Schwe- 
den 4  von  248  L.,  Hamburg  7  von  211  L.,  Oldenburg  1  von 
35  L.,  Russland  2  von  22  L.  Bei  Jahresschlnss  verblieben 
im  Hafen  58  Schiffe  von  12  441  Lasten.  ...  In  der  Nähe  des 
Hafens  fanden  zwei  Strandungen  statt;  die  Mannschaften  wurden 


durch  das  Rettungsboot  geborgen,  während  die  Schiffe  zer- 
schellten. Ausserdem  strandeten  an  der  kurischen  Nehrung 
je  1  Schiff  bei  Preil  nnd  bei  Schwarzort,  ^eren  Besatzungen 
sich  ohne  fremde  Hilfe  retteten.  Femer  wurde  ein  von  der 
Besatzung  verlassenes  Schiff  bei  Schwarzort  und  ein  entmaste- 
tes  Schiff  bei  Nidden  an  den  Strand  getrieben,  von  dessen  Be- 
satzung 5  Mann  verunglückten  und  nur  2  Rettung  &nden. 

KOnigberg.  In  PiUau  sind  eingegangen  1  127  Segel- 
schiffe von  53  066  L.  und  272  Dampfer  von  49  625  L.,  aus- 
gegangen 1  116  Segelschiffe  von  55  965  L.  und  270  Dampfer 
vom  47  975  L.  Von  den  eingekommenen  Schiffen  gingen  68 
von  2  254  L.  nach  Elbing,  5  von  127  L.  nach  Braunsbei^, 

3  von  75  L.  nach  Fischhausen;  es  liefen  ein  unter  preussi- 
scher Flagge  417,  norwegischer  239,  englischer  214,  dänischer 
132,  niederländischer  119,  schleswig-holsteinischer  110,  han- 
noverscher 109,  schwedischer  23,  Hamburger  8,  oldenburger  7, 
Iflbecker  6,  russischer  7,  französischer  3,  mecklenburger  2,  bre- 
mer  2,  belgischer  1  Schiff.  Von  den  in  Pillau  resp.  Königs- 
berg eingegangenen  Schiffen  hatten  geladen:  Stückgut  271  resp. 
158,  Wein  2  resp.  3,  Heringe  194  resp.  181,  Salz  59  resp. 
47,  Steinkohlen  203  resp.  171,  Eisen  40  resp.  38,  Holz  3 
resp.  0,  Steine,  Ziegel,  Kalk,  Cement  181  resp.  138,  Theer, 
Pech,  Harz  5  resp.  5,  Getreide  und  Saat  5  resp.  1,  Petroleum 
14  resp.  9,  Spiritus  29  resp.  26,  verschiedene  Güter  52  resp. 
25,  Ballast  341   resp.  295   Schiffe.     Es  kamen  von  Amerika 

4  Schiffe  von  673  L.  resp.  2  Schiffe,  Belgien  14  von  1  215 
L.  resp.  10,  Bremen  27  von  830  L.  resp.  21,  Dänemark  98 
von  5  888  L.  resp.  82,  Frankreich  8  von  809  L.  resp.  7, 
Grossbritannien  384  von  48  185  L.  resp.  307,  Hamburg  46 
von  1  402  L.  resp.  44,  Hannover  16  von  820  L.  resp.  14, 
Holland  55  von  7  025  L.  resp.  54,  Italien  5  von  440  L. 
resp.  3,  Lübeck  8  von  276  L.  resp.  7,  Mecklenburg  6  von 
448  L.  resp.  6,  Oldenburg  9  von  316  L.  resp.  8,  Preussen 
357  von  19  193  L.  resp.  225,  Russland  19  von  1  999  L.  resp. 
12,  Schleswig -Holstein  108  von  3  982  L.  resp.  88,  Schweden 
und  Norwegen  235  Schiffe  von  9  490  Lasten  resp.  207  Schiffe. 
Es  sind  von  Pillau  resp.  Königsberg  ausgegangen  mit  Getreide 
und  Saat  1  062  resp.  945,  Holz  18  resp.  8,  Stückgut  81  resp. 
7,  Knochen  28  resp.  25,  Oelkuchen  33  resp.  32,  Eisen  9  resp. 
9,  Lumpen  34  resp.  27,  verschiedenen  Gütern  38  resp.  13, 
Petroleum  2  resp.  0,  Ballast  81  resp.  48  Schiffe.  Von  den- 
selben waren  bestimmt  nach  Amerika  1  Schiff  von  99  Lasten 
resp.  0  Schiff,  Belgien  41  von  5  777  L.  resp.  35,  Bremen  31 
von  939  L.  resp.  30,  Dänemark  14  von  1  019  L.  resp.  6, 
der  Elbe,  Weser,  Ems  12  resp.  451  L.  resp.  8,  Frankreich 
48  von  5  543  L.  resp.  35,  Grossbritännien  342  von  38  688  L. 
resp.  262,  Hamburg  6  von  156  L.  re^p.  4,  Hannover  41  von 

I  722  L.  resp.  36,  Holland  96  von  1 1  356  L.  resp.  95,  Ita- 
lien 1  von  69  L.  resp.  0,  Lübeck  5  von  145  L.  resp.  4, 
Mecklenburg  1  von  63  L.  resp.  0,  Oldenburg  5  von  112  L. 
resp.  4,  Preussen  304  von  20  239  L.  resp.  161,  Russland  19 
von  2  185  L.  resp.  7,  Schleswig -Holstein  50  von  1445  L. 
resp.  84,  Schweden  nnd  Norwegen  369  Schiffe  von  13  932  Lasten 
resp.  839  Schiffe,  unter  den  hier  eingekommenen  Seeschiffen  be- 
fanden sich  60  Dampfer,  welche  202  Fahrten  hieher  machten. 

Elbing.  Yon  hier  wurden  in  107  Schiffen  5  738  Lasten 
seewärts  verladen,  wovon  47  Schiffe  mit  1  402  L.  an  der  Stadt, 
die  übrigen  in  Pillau  die  Ladung  einnahmen.  An  die  Stadt  kamen 
63  Schiffe  mit  2  936  L.;  davon  gingen  16  leer  und  47  mit  La- 
dung wieder  aus.     In  Winterlager  befand  sich  hier  kein  Schiff. 

Danzig.  Es  kamen  im  Hafen  an  2  072,  liefen  aus  2  052 
Schiffe,  und  zwar  von  resp.  nach  Algier  0  resp.  2,  Amerika  3 
resp.  0,  Belgien  41  resp.  44,  Bremen  30  resp.  43,  Dänemark 
392  resp.  81,  England  659  resp.  944,  Frankreich  47  resp. 
106,  Hamburg  22  resp.  31,  Hannover  15  resp.  34,  Holland 
76  resp.  122,  Italien  3  resp.  0,  Lübeck  23  resp.  3,  Mecklen- 
burg 35  resp.  31,  Oldenburg  9  resp.  27,  Portugal  1  resp.  0, 
Preussen  326  resp.  148,  Russland  36  resp.  12,  Schleswig-Hol- 
stein 214  resp.  154,  Schweden  und  Norwegen  129  resp.  260, 
Spanien  2  resp.  7,  durch  die  Binnengewässer  9  resp.  3  Schiffe. 
Condemnirt  und  abgewrackt  wurde  1  Schiff,  bei  Jahresschlnss 
lagen  160  Schiffe  im  Hafen.  Der  Nationalität  nach  zerfallen 
die  angekommenen  Schiffe  in  1  amerikanisches,  1  bremensches, 
284  dänische   (darunter  2  Seedampfer),   348  englische   (113), 

II  fritnzösische ,  10  hamburgische  (1),  116  hannoversche,  198 
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hoUäDdische  (23),  2  lubeekische  (1),  55  mecklenburgische,  145 
norwegische,  3  oldenburgische,  725  preussische  (darunter  215 
Danziger  und  64  Seedampfer),  5  russische  (1),  159  Schleswig- 
holsteinische  und  18  schwedische. 

Pommern.  Stettin.  Der  Erleg  hat  den  Schiffsverkehr 
in  hiesigem  Hafen  auf  das  Empfindlichste  beeinflusst,  der  Im- 
port bewegte  sich  in  sehr  engen  Grenzen,  und  die  Spedition  litt 
durch  das  gänzliche  Aufhören  der  Verbindungen  mit  Süddeutsch- 
land und  Oestreich  ungemein.  Im  Herbst  entwickelte  sich  übri- 
gens ein  gutes  Geschäft.  Die  Bewegung  im  Hafen  von  Swine- 
mOnde  erhellt  aus  Folgendem: 


a)  8egelM)liiffe:~' 

dänische 

schlpswig-bolst  . 
mecklenburgische 
hanseatische  .  .  . 

russische 

schwedische  .  .  . 
norwegische  .  .  . 

britische 

hannoversche  .  . 
oldenburgische  .  . 
niederländische  . 
französische  .  .  . 
östreichische  .  .  . 
preussische .... 

nuanunen 

b)  DamplMliifb: 

dänische 

hanseatische  .  .  . 

russische 

norwegische  .  .  . 

britische 

niederländische  . 
östreichische  .  .  . 
preussische    .  .  . 

nsammen 
Kästeniehifle  .  .  . 


eingekommen  sind 
beladen     11  in  Ballast 


tAUhl   Lutei 


94 

58| 

431 

71 

12 

23 

121 

413 

108 

7 

65 

15 

1 

641 

11608 

13 

13 

3 

2 

153 

23 

278 
484 
634 


1873 

1  623' 

6  910; 

270. 

1075; 

1080 

5837 

42  999 

4  471 

380 

7734 

904 

59 

77  320 

162  631 

1526 
2352l| 

272 

106 

41  978' 

4130J 

27  409, 
77  773 
11333' 


r«  Uttti 


80 
101 

1 

5 
7 
4 
1 
8 


213 
426 


7 

17 
67 


2  327 

2  879 

14 

355 
164 
196 
66 
173 

199 


86 
607 
162 

1499 


755 
3109 
1203 


ausgegangen  sind 
beladen      in  Ballast 


ScUfTel  UitM 


116 

157 

7 

9 

10 

25 

92 

241 

103 

8 

76 

13 

1 

10124  650 
16  487  1  608 


Muff«  LmUi 


3786 

4  501 

918 

639 

766 

822 

4031 

17405 

3  937 

474 

4109 

778 

51 

50442 

92  669 


11 
14 

2 

2 

124 

21 

277 
461 
633 


29 
1 
5 
4 
29 
176 
8 

6 
2 


940 

199 

4  753 

207 

457 

337 

1489 

25  895 

747 

466 
125 


227  ,37  430 
668  73  046 


323 
586 
110 


1289 

2372 

324 

106 

33316|  34  10161 

2.     372 

2:     688 

9,  1676 


3  75.s' 


28  384 
69  660 
13  176i 


fiberliavpt  .    2  626 
danmter  Kothliafener: 
prenss.  Segelschiffe  9 

überhaupt      „  17 

preuss.  Dampfechiffe        1 
überhaupt      „  5 

Küstenschiffe    ...        14 


241637 

610 

941 

14 

1560 

19 

46 

— 

660 



334 

2 

1 

20  808 

678 
796 


48 


2  692 

14 

19 

1 

1; 


176  387 

766 

1157 

46 

660 

18äj 


63  13  916 

61     1  074 


667 


88  036 

121 
239 


139 


unter  den  Eüstenschiffen  befinden  sich  ein  Passagier-  und  ein 
Bugsir-Dampfschiff,  7  resp.  4  mal  mit  303  resp.  58  Lasten  ein- 
gehend und  6  resp.  5  mal  mit  1 74  resp.  74  Lasten  ausgehend. 
Im  Hafen  von  Stettin  sind 


von  resp.  nach 


Russlaiul    '.     '.     '.     !     7 

Schweden  

Norwegen 

Dänemark 

Mecklenburg .... 

Lübeck 

Hamburg 

Bremen 

den  Niederlanden  .     . 

Belgien 

Grossbritannien .    .     . 
Frankreich     .     .    .    . 

Spanien 

Portugal 

Italien 

Oestreich 

den  ionischen  Inseln  . 
der  Türkei  .  .  .  . 
Nordamerika .  .  .  . 
Schleswig-Holstein  .  . 
Hannover  U-Oldenburü 
nuammen 


eingegangen  ' 

"      ■"        PriTjt-  E 

DampfKJi:' 


Segelschiffe 
Madei    in  Ballast 


tt^ 


12 
2 

31 
2 

3 

7 

10 

3 

2 

266 

14 

5 


TS 

12 
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6 


76 
44 
31 

4 

325 

18 

6 


3  7 
8  -21 

4  5 


-   1 


ausgegangen 


Segelschiffe 
belidei    in  Ballast 
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1  Ti  J5 

li  21 
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ü 


37 


22, 

8' 
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13 
9 
2 
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2 

195 

69 

1 
1 


5!T 

25 

100 

78 

1 


35 
17 
26 

357 
25 


85 


141 


—     4-2 
US  188  588  867 
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20    22 


Pritat- 
Dampfirh. 

-2  ■  ^ 

M    I  TS 
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38!  13 
11!- 

-i     ? 
35     o 

1 


21 

7 

120 

1 


10' 


114  173 


418  719     2 I    3 

Dazu  treten  im  Eingange  von  preussischen  Ostsee -Häfen  38 
Segel-  und  159  Dampfschiffe,  im  Ausgange  nach  preussischen 
Ostsee-Häfen  320  Segel-  und  170  preussische  nnd  16  fremde 
Dampfschiffe,  so  dass  der  Gesammteingang  1  642,  der  Gcsanimt- 
ausgang  2  290  Schiffe  beträgt.  Von  den  beladenen  fremden 
Segelschiffen  waren  der  Nationalität  nach  10  Russen,  22  Schwe- 


den, 116  Norweger,  36  Dänen,  3  Mecklenburger,  1  Lflbecker, 
5  Hamburger,  70  Niederländer,  253  Engländer,  14  Franzosen, 

1  Oestreicher,  63  Schleswig-Holstciner,  122  Hannoveraner  und 
3  Oldenburger  mit  einer  Trag&higkeit  von  zusammen  38  363 
Lasten.  Die  beballasteten  fremden  Segelschiffe  hatten  zusammen 
196  Lasten,  die  fremden  Privatdampfer  45  599  Lasten.  Die 
beladenen  preussischen  Segelschiffe  zählten  42  675  Lasten  und 

2  997  Mann  Besatzung,  die  beballasteten  129  Lasten,  tmd  11 
Mann,  die  Privatdampfer  14  355  Lasten  und  1637  Mann. 
Sämmtliche  eingegangenen  Schiffe  zählten  164  737  Lasten  Trag- 
fähigkeit. Zufolge  einer  anderen  im  Jahresberichte  der  Aelte- 
sten  der  Stettiner  Kaufmannschaft  enthaltenen  Zusammenstellung 
sind  im  Stettiner  Hafen 

angekommen 

Schiffe  Lasten 
1559  99  456 
484  76498 


abgegangen 


in  Winterlagc 
gehlieben 
Schiffe   Lasten  Schiffe  Lasten 
1516  94  704  173  21953 
76  517     15     1741 


484 


30  709     62     1 432 
befanden    sich   der 


See-Segelschiffe  . 

„  Dampfschiffe  .  . 
Küsten-  u.  Binnenfahr- 
zeuge (excL  Kähne).  1983  31623  1941 
Unter  den  See-Segel-  und  Dampfschiffen 
Nationalität  nach  1058  Preussen,  241  Engländer,  162  Scliles- 
wig-Holstciner,  148  Hannoveraner,  121  Dänen,  121  Norweger, 
105  Holländer,  26  Schweden,  16  Russen,  14  Franzosen,  10 
Hambui^er,  10  Lübecker,  7  Oldenburger,  3  Mecklenburger  und 
1  Oestreicher.  Die  preussischen  Seeschiffe  zählten  6  738,  die 
fremden  7  197  Mann  Besatzung. 

Greifswald.  Es  sind  hier  eingelaufen  von  Küstenfahrern 
394  Jachten,  130  Kähne  und  1  281  Boote,  sowie  84  Seeschiffe 
von  4  875  Lasten,  darunter  45  beladene  nnd  39  geballastoto. 
Von  den  beladenen  Schiffen  kamen  15  aus  britischen  Häfen,  5 
von  Kiel,  Maasholm  und  Lahoe,  je  1  von  Kopenhagen,  Schles- 
wig, GeestemOnde  tmd  Lübeck,  21  von  StolpmOnde  und  ROgcn- 
walde.  Ausgelaufen  sind  97  Seeschiffe  von  5  895  Lasten,  3^2 
Jachten,  129  Kähne,  1  281  Boote.  In  Winteriage  bUeben  14 
Seeschiffe  von  2  025  Lasten  und  13  Jachten  imd  Kähne.  Von 
den  ausgegangenen  Seeschiffen  waren  52  geballastet  nnd  45 
beladen;  von  letzteren  gingen  34  nach  britischen  und  belgischen 
Häfen,  Stockholm,  Lübeck  und  Kiel,  1 1  nach  Leba,  Stolpmünde, 
Rügenwalde  imd  Swinemünde. 

Holstein.     Altona.     Seeschiffe  sind  im  Laufe  des  Jahres 


angekommen: 

beladen        | 

in  Ballast 
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Lasten 

«s 

Lasten 

Schiffe 

zu 

^ 

zu 

5  200  ff 

^ 

5  200fl 

China 

1 
4 
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1178 

— 



Britisch  Ostindien 



Afrika's  Ostkttste 

5 
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— 

— 

Westküste 

10 

1244 

— 

— 

den  canarischen  Inseln 

1 

147 

— 

— 

Amerika's  Westküste 

16 
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— 

— 

Brasilien 

47 
8 
7 
3 
2 
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609 

706 

373 

58 

— 



Venezuela 
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— 

Norwegen 

74 
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__ 

_^ 

Schweden 

2 

54 

202 

61 

609 

2454 

10 
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Dänemark 

91 

Schleswig 

614 

Holstein 
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28 

1089 
446 

16 

166 

preussischen  Ostsee -Häfen  .  .  . 

Helgoland 

54 

673 

6 

69 

CuxhaTen  

2 
34 

16 
503 

2 
5 

29 

Bremen  imd  der  Weser   .... 

273 

Oldenburg 

50 

379 

1 

16 

Hannover 

108 
25 

1248 
1427 

2 

Grossbritannien  und  Irland .  .  . 

264 

desgl.  mit  Steinkohlen 

181 

17  547 

— 

— 

den  Niederlanden 

54 

993 

3 

472 

Belgien 

4 
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Frankreich 

2 

1 
3 

181 
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— 
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Italien 

326  1  — 

zusammen 
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465)8 
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Der  Flagge  nach  zerfallen  die  angekommenen  Schiffe  in  5  bre- 
mensche,  68  dänische,  2  französische,  201  britische,  8ö  ham- 
burgische, 320  hannoversche,  21  niederländische,  46  norwegische, 
29  oldenbui^sche,  1  portugiesisches,  5  preussische,  393  schles- 
wig-holsteinische, 4  schwedische,  3  italienische,  1  iQbecksches, 
2  mecklenburgische  und  2  spanische. 

Hannover.  Harburg.  Es  sind  im  hiesigen  Hafen  Seeschiffe 


von  resp.  nach 


Afrika's  Westküste 

Orönland 

Italien 

Spanien 

Frankreich    .'.... 

Holland 

Odtfrieslond 

Oldenburg 

Bremen  u.  d.  Weser 
Urossbritannien  .  .  . 

Schweden 

Norwegen 

Russland 

preuss.  Ostsee-H&fen 

Dänemark 

Schleswig-Holstein  . 
Hamburg,    Ältona, 
der  Niederelbe  .  . 


zusammen 


Schiffe 


angekommen 


2 

4 

12 

4 

12 
12 
60 
65 
39 
308 

11 

22 
2 
3 

37 


593 


131 


159 


J2 


■11 


144 
338 

1163 
254 
991 

,  742 
611 
689 
585 

14  966 


363 

30 
65 

3159 


21518 


15 

37 

105 

26 

98 

72 

128 

140 

100 

1873 

54 

lö 

5 
7 

438 


315? 


Schiffe 


abgegangen 


16 
68 
76 
70 
50 
1 
2 

2 
4 
8 


1 
1 
4 
8 
2 
177 

9 
8 
1 
1 
2 


30  211     7189 


Bte 


80 

416 

737 

796 

1006 

12462 

18 
331 
653 

58 
107 
168 


-ii 


7 

45 

146 

158 

150 

1532 

2 

49 

52 

10 

16 

26 

877 


Der  Nationalität  nach  vertheilen  sich  die 
angekommen 

Bte 


Flaggen. 


hellsehe    .  . 
dänische  .  .  . 
französische  . 
grossbritannische 
namburgische 
hannoversche 
holländische  . 
italienische    . 
mecklenburgische 
norwegische  . 
östreicnische    . 
oldenburgigche 
preussigcäe   .  . 
russische  .  .  . 
schleswig-holsteinide 


zusammen 


Schiffe 


3 

7 

7 

1)152 

297 

29 
4 
1 

10 
1 

44 
6 
2 

36 


3 

1 

89 

18 


14 


32 


593  1 159 


310 
217 
497 
10278 
175 

7437 

1550 

464 

110 

364 

40 

1339 
261 
149 

1327 


:24  518 


•11 


27 
30 
53 
1207 
16 
1137 

168 

40 

10 

58 

5 

160 
34 
17 

191 


3153 


327  1 420  I  24  021   3070 

Schiffe,  wie  folgt: 
abgegangen 


Schiffe 


')36 

216 

21 


35 


16 


327 


3 
7 
7 
')117 
7 
179 

27 
4 
1 

10 
1 

25 
7 
2 

23 


420 


a  5 


310 
234 
497 
10167 
296 

7108 

1544 

464 

110 

364 

40 

1352 
327 
149 

1059 


24021 


:r 


=3  a 


27 

33 

53 

1196 

29 

1090 

166 

40 

10 

58 

5 

162 

41 

27 

133 

3Ö75 


•1  darunter  24  Dampfschiffe  von  3  793  Lasten.  —  »)  und  ')  darunter 
23  resp.  1  Dampfer  von  3793  Lasten.  Wegen  ungenügenden  Fahr- 
wassers im  KOlubrande  konnten  6  Schiffe  den  Hafen  nicht  erreichen. 

Emden.    Es  sind  hier 

beladen  von  resp.  nach: 

Bossland 

Schweden 

Norwegen 

Dänemark 

Frankreich 1  72         1  36 

Orossbritannien 34       1 399       92       4 109 


eingelaufen 

ausg 

Schiffe 

Lasten 

Schiffe 

7 

388 

— 

4 

203 



64 

2  479 

— 

2 

52 

— 

1 

72 

1 

34 

1399 

92 

beladen  von  resp.  nach: 

Belgien 

Spanien 

der  Türkei .  .  . 

Preussen 

Mecklenburg 

den  Niederlanden 

Hamburg 

Bremen 

Oldenburg  

der  Provinz  Hannover 

2iu&nuii6n 
in  Ballast 


eingelaufen 


Schiffe 
2 

1 
51 

1 
49 
16 
35 

2 

85 

364 

123 


477 


Lasten 
66 

120 

1955 

27 

1079 

309 

626 

30 

1466 

10  271 

3772 


14  043 


ausgelaufen 


Schiffe 


58 

8 

14 

87 
261 
194 


455 


Lasten 


92 


1172 
140 
274 

1570 
7393 
6  401 


13  794 


Summe 

Der  Nationalität  nach  vertheilen  sich  die  eingelaufenen  Schiffe, 
wie  folgt:  Provinz  Hannover  411,  Preussen  2,  Oldenburg  7, 
Niederlande  45,  Grossbritannien  1,  Schweden  6,  Dänemark  1, 
Schleswig-Holstein  3,  Frankreich  1. 

Leer.     Es  sind  im  hiesigen  Hafen 


eingegangen 

ausgegangen 

von  resp.  nach 

beladen 

unbeladen 

beladen 

tinbeladeu 

0 

a 

d 

J" 

a 

m 

o 

*3 

1 

ta 

1 

1 

<s 

i 

Belgien   .... 

3 

81 

1 

57 





Bremen  .... 

38 

691 

2 

49 

20 

360 

2 

46 

Frankreich    .  . 

2 

118 

— 

•^ 

— 

— 

— 

— 

Grossbritannien 

65 

2  694 

5 

117 

11 

308 

54 

2  662 

Hamburg    .  .  . 

15 

261 

1 

15 

22 

376 

— 

— 

Hannover  .  .  . 

29 

526 

46 

1078 

22 

391 

76 

1896 

d.  Niederlanden 

')167 

5318 

61 

1321 

')214 

6  237 

7 

214 

Norwegen  .  .  . 

61 

2  084 

— 

— 

1 

54 

75 

2  639 

Oldenburg .  .  . 

10 

167 

3 

89 

6 

122 

2 

66 

preussischen 

Ostsee-Häfen 

23 

1053 

— 

— 

37 

1299 

— 

— 

Rnssland    .  .  . 

15 

833 

— 

— 

— 

— 

5 

•  287 

Schweden  .  .  . 

3 

138 

— 

— 

— 

— 

1 

47 

Schlesw. -Holst. 

1 

18 

3 

51 

1 

17 

— 

— 

zusammen 

432 

13  982 

122 

2  776 

1     334 

9  165 

222 

7  855 

')  darunter  106  Doppelfahrten  des  hiesigen  Dampfschiffes  nach 

Delfeyl  (mit  je  3  975  Lasten). 

Der  Flagge  nach  vertheilten  sich  die  Schiffe,  wie  folgt: 


eingegangen 

ausgegangen 

Flaggen 

beladen 

unbeladen 

beladen 

unbeladen 

0 

9 

g 

'M 

1 

1 

t 

£ 

1 

i 

grossbritannische.  . 

1 

38 

5 

73 

5 

73 

1 

38 

norwegische   .... 

2 

143 

— 

— 

1 

54 

1 

89 

niederländische    .  . 

58 

1507 

60 

1261 

95 

2  043 

25 

786 

prenssische    .... 

2 

107 

3 

92      4 

131 

1 

68 

schlesw.-  holsteinische 

1 

23 

1 

24     2 

47 

— 

— 

oldenburgische  .  .  . 

14 

526 

5 

79      9 

212 

7 

257 

hannoversche.  .  .  . 

354 

11639 

48 

1247  218 

6  606 

187 

6  618 

Summe 

432 

13  982 

122 

2  7761 

334 

9  165 

222 

7  855 
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Siebe nzehnter  Abschnitt. 

Innere  Angelegenheiten  des  Handels-  und  Gewerbestandes. 


A.    Vcrtrctang  der  Gewerbtreibendcn. 

Frenuen.  Tilsit.  Im  Laufe  des  Jahres  liefen  die  Be- 
st&tiguiigen  der  neuen  Messordnung  und  des  Statuts  der  Jubi- 
läumstiftung hiesiger  Kaufinannschaft  ein. 

Königsberg.  Wegen  der  ungünstigen  Zeitrerhältnisse 
hat  die  Mitgliederzahl  der  Corporation  der  Kaufmannschaft  nicht 
zugenommen.  Die  Bestätigung  der  von  den  Aeltesten  gewählten 
kaufmännischen  Mitglieder  des  hiesigen  Königlichen  Commerz- 
coUegiums  ist  erfolgt,  und  alle  kaufmännischen  Richterstellen 
desselben  sind  endlich  wieder  besetzt.  ' 

Braunsberg.  Anlass  zur  Grtlndung  der  Handelskammer 
gab  Torzugsweise  der  zunehmende  Verfall  des  Handels  der  Stadt 
in  Folge  der  Eisenbahn- Verbindung;  man  hofft  durch  eine  Ver- 
einigung der  Kaufmannschaft  diesem  Rückgänge  Einhalt  thun  zu 
können.  Mit  dem  1.  Januar  1866  trat  die  Kammer  in  ihre 
Function. 

Danzig.  Von  der  Corporation  der  Aeltesten  der  Kauf- 
mannschaft ist  die  Anschaffung  einer  Bibliothek  für  Werke, 
welche  fUr  den  Handelsstand  ein  praktisches  Interesse  haben, 
beschlossen  worden. 

Fcmmem.  Stettin.  Das  Journal  der  Vorsteher  der  Kauf- 
mannschaft weist  1  631  Nummern  nach. 

Brandenburg.  Berlin.  Vom  AeltestencoUegium  wurden 
im  Ganzen  2  600  Geschäftssachen  erledigt,  29  Plenar-  und  52 
Gommissionssitzungen  abgehalten,  von  denen  14  auf  die  schieds- 
richterliche Commission  entfielen.  An  Beiträgen  der  Corpora- 
tionsmitglieder  gingen  zur  üntersttttznngscasse  2  910  SÜtt  ein; 
die  Ausgaben  betrugen  2  961  SÜAe  Ans  dem  Scbeel'schen  Le- 
gatenfonds wurden,  wie  alljährlich,  240  JBKfr  an  12  Personen 
vertheilt  Die  Friedrich -Wilhelm -Victoria -Stiftung  vergab  an 
10  Personen  Beneficien  ä  100  JiA-  und  hatte  bei  Jahresschluss 
45  614  Ji«fr  Vermögen. 

Frankfurt  a.  0.  Zu  den  Wahlen  für  die  Handelskammer 
waren  2 1 1  Handel-  und  Gewerbtreibende  berechtigt.  Die  Wahl- 
berechtigten hatten  zusammen  4  972  SSik  Gewerbesteuer  und 
davon  pro  JKfr  2  &jr*  3  ^  als  Kostenbeitrag  an  die  Casse  der 
Handelskammer  zu  entrichten.  Das  Journal  der  Handelskammer 
zeigt  204  Eingänge,  welche  in  5  Sitzungen  mit  55  Vortrags- 
nummern zur  Verhandlung  gebracht  worden  sind. 

Schlesien.  Schweidnitz.  Für  die  Jahre  1864 — 1866 
ist  der  Etat  der  Kammer  auf  589  SÜc  festgestellt.  Fttr  das 
Jahr  1865  betrug  die  Einnahme  1081,  die  Ausgabe  1015  SÜk 
Es  fanden  5  Plenar-  und  mehrere  Specialsitznngen  der  verschie- 
denen Fachcommissionen  statt;  in  ersteren  wurden  10  nachricht- 
liche und  4  Gutachten  erfordernde  Ministerialvorlagen ,  1  Vor- 
lage des  Königlichen  Ober- Präsidiums,  4  Vorlagen  der  Königl. 
Regierung  zu  Breslau,  39  Vorlagen  anderer  Behörden,  Handels- 
kammern und  Privater  und  4  von  der  Kammer  selbst  ausgegan- 
gene Beschlüsse  nnd  Anträge  erledigt. 

Breslau.  Durch  die  Geschäftslosigkeit  während  des  Krieges 
zu  unfreiwilliger  Müsse  verurtheiit,  befasste  sich  die  Kammer 
erfolgreich  mit  der  Sanmilung  von  Beiträgen  für  die  Armee  nnd 
überwies  den  nicht  verwendeten  Rest  von  10  000  3tUk  der 
Provinzial-Invalidenstiflung.  Einen  ferneren  Beitrag  zu  der  er- 
heblichen Vermehrung  der  Joumaleinläufe  (von  1  190  im  Vor- 
jahr auf  1  490  Nummern)  bildeten  die  auf  296  gestiegenen  Requi- 
sitionen des  hiesigen  Königl.  Stadtgerichts,  betreffend  Bekannt- 
machungen in  Concursen.  Plenarsitzungen  fanden  20,  Commis- 
sionssitzungen  30  statt;  die  Bibliothek  ist  durch  251  Zugänge 
vermehrt  worden.  .  .  .  Gleich  vielen  anderen  derartigen  Ver- 
sammlungen bat  der  deutsche  Handelstag  eine  Zusammenkunft 
nicht  gehabt,  indess  entfaltete  sein  bleibender  Ausschuss  eine 
rege  Thätigkeit.  Dem  Vorschlage  der  Kammer  gemäss  nnter- 
Iireitete  er   durch  eine  mittels  Cooptation  verstärkte  Special- 


commission eine  Reihe  sorgfältig  erwogener  Wünsche  des  Han- 
delsstandes der  ZoUconferenz.  Die  am  29.'  October  zu  Wica 
abgehaltene  Generalversammlung  der  Ostreichischen  Indnstiielien 
beschickte  er  durch  4  Deputirte,  um  über  Verbesserungen  des 
preussisch-Ostreichischen  Handelsvertrages  zu  berathen. 

Hannover.  Leer.  Die  Errichtung  von  Handelskammern 
war  eine  der  letzten  Verordnungen  der  hannoverschen  Regiemng. 
Die  hiesige  aus  9  Mitgliedern  bestehende  Kammer  ging  im 
WesentUchen  aus  der  bis  dahin  bestandenen  Handelsdepntation 
hervor;  sie  ist  vorwiegend  berathende  Körperschaft  und  hat  nur 
hinsichtlich  einiger  localeu  Einrichtungen  Executivgewalt.  Mit 
dem  deutschen  Handelstage  hielt  die  Kammer  ihre  Verbindung 
aufrecht  und  strebte  im  Interesse  der  Wohlfahrt  der  Gesammt- 
heit  Berathungen  mit  den  Mitgliedern  der  Emdener  Handels- 
kammer an. 

Westfalen.  Hagen.  Dorch  Allerhöchsten  Erlass  vom 
11.  Mai  1867  erfolgte  die  Vermehrung  der  Mitgliederzabi  der 
Handelskammer  von  9  auf  18  Personen. 

Dortmund.  Ausser  Gommissionssitzungen  sind  8  Plenar- 
sitzungen abgehalten  worden. 

Rheinland.  Essen.  Die  Kammer  hielt  8  Sitzungen  nnd 
erledigte  941  Joumalnummem.  Die  Zahl  der  Wahlberechtigten 
und  zur  Zahlung  von  Beiträgen  Verpflichteten  stellte  sich  in 
den  3  Wahlbezirken  Essen,  Werden -Kettwig  und  Steele -Alten- 
essen-Borbeck,  wie  folgt: 


Wahlbezirke 

Einzelberechtige 

Steuerbetrag 

Gewerkschaften  etc. 

d.  C1.A.LU.U. 

3HA: 

ä  12JE&lrSteaerbetr. 

Essen  .... 

168 

3  724 

10 

Werden  .  .  . 

49 

668 

6 

Kettwig  .  .  . 

27 

380 

5 

Steele  .... 

36 

371 

6 

Altenessen.  . 

2 

20 

5 

Borbeck  .  .  . 

10 

92 

7 

Summe 

292 

5  255 

39 

Duisburg.  Ausser  dass  sich  die  Handelskammer  an  ver- 
schiedenen Conferenzen  betheiligte,  versammelte  sie  sich  in  21 
Sitzungen;  das  Jounal  zählt  172  Nummern. 

Köln.  Neben  einer  grossen  Zahl  Gommissionssitzungen 
wurden  15  Plenarsitzungen  abgehalten;  das  Eingangsregister 
enthält  535  Nummern. 

Aachen.  In  den  von  der  Handelskammer  abgehaltenen 
17  Plenar-  und  2  Comit^sitznngen  gelangten  358  Sachen  zur 
Vorlage  und  Erledigung. 

Koblenz.  Neben  dem  laufenden  Geschäftsgänge  wurden 
8  Plenarsitzungen  abgehalten;  die  Correspondenz  zählte  336 
Nummern. 

Saarbrücken.  Die  Handelskammer  hielt  14  Plenar- 
sitzungen. An  das  hiesige  Königliche  Landraths-Amt  wurde  ein 
Gutachten  bezüglich  Errichtung  einer  Zollabfertigungs-Stelle  an 
der  Saar  in  der  Nähe  der  hiesigen  Städte  abgegeben. 


B.    Vereiie  (ud  Stiftugei). 

Preiusen.  Danzig.  Die  Resultate,  welche  der  hiesige, 
ans  fast  sämmtlichen  Getreideexporteuren  bestehende  Strom- 
bewachungs -Verein  durch  die  mit  dem  Magistrate  getroffene 
Vereinbarung,  wonach  letzterer  8  Schutzleute  und  einen  Wacht- 
meister zur  Ueberwachung  der  Verladungen  von  Getreide  gegen 
Geldentschädigung  dem  Vereine  zur  Verfügung  stellt,  erreicht 
hat,  sind  befriedigend.  Es  hat  sich  eine  wesentliche  Abnahme 
der  Diebstähle,  die  früher  sowohl  beim  Verladen  in  die  Schiff*- 
gefilsse  als  auch  an  den  das  Getreide  transportirenden  "\Vag<  :i 
auf  dem  Wege  nach  Neufahrwasser  verübt  wurden,  bemerkbar 
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gemacht.  .  .  .  Das  Ueberbandnehmen  Ton  Diebstählen  an  den 
auf  der  Speicherinsel  lagernden  Waaren  hat  die  dabei  inter- 
essirenden  Kaufleute  und  Speicherbesitzer  im  Vorjahr  zu  einem 
Vereine  zur  Bewachung  der  Speicher  znsammengeflihrt.  Da  die 
Interessenten  sich  zu  diesem  Zwecke  nicht  unbedeutende  Opfer 
auferlegen  mnssten,  so  haben  die  Aeltesten  der  Eanfinannschaft 
den  Herrn  Polizeipräsidenten  ersucht,  Schritte  zur  ausreichen- 
den Bewachung  der  Speicher  zu  thun.  Leider  erklärte  der- 
selbe, dass  die  Zahl  der  ihm  etatsmässig  zur  Yerf&gung  ste- 
henden Kräfte  eine  allgemeine  Sicherung  der  Speicher  unmög- 
lich mache.  Aus  diesem  Grunde  hatte  in  frtiheren  Jahren  eine 
zur  Bewachung  der  Speicher  beordert  gewesene,  stärkere  Wacht- 
mannschafl  zurückgezogen  werden  mttsseu. 

Rheinland.  Eiber feld.  Die  segensreiche  Wirksamkeit 
des  allgemeinen  Bildungsvereins,  der  Gesellschaft  fttr  Kunst  and 
Gewerbe  und  des  Vereins  fflr  Kunstfleiss  in  Elbei-feld,  sowie 
des  Vereins  fUr  Kirnst  und  Gewerbe  in  Barmen  und  des  BDrger- 
vereins  in  ünterbarmeu  findet  in  stets  steigendem  Maasse  An- 
erkennung, welche  durch  eine  stetig  wachsende  Zahl  von  Lern- 
begierigen bekundet  wird. 

Aachen.  Der  hiesige  Verein  zur  Einführung  der  Seiden- 
zucht, welcher  84  Mitglieder  in  Aachen  und  Bartscheid  und 
4!)  vom  platten  Lande  zählt,  ist  durch  den  Krieg  in  seiner 
Thätigkeit  sehr  beschränkt  worden. 


1.   Kaufmännische  und  Handelsvereine  (und 
Stiftungen). 

Frenuen.  Königsberg.  Aelter  als  die  hiesige  Corporation 
der  Kaufmannschaft  ist  der  Verein  der  jungen  Kaufmannschaft, 
dessen  Verfassung  den  Ch.nrakter  der  Zeit,  in  welcher  er  ent- 
standen ist,  trägt.  Das  Statut  wurde  einer  Revision  unter- 
worfen, jedoch  konnte  die  Kaufinannschaft  dem  Wunsche  des 
Vorstandes,  die  Statutsveränderungen  höheren  Orts,  zu  befür- 
worten, nicht  genügen,  da  die  Exclusivität  des  Vereins,  der 
z.  B.  alle  NichtChristen  gänzlich  ausschliesst,  eher  gesteigert  als 
gemildert  wurde.  Die  Sache  blieb  somit  beim  Alten,  jedoch 
werden  auch  in  diesem  Verein  die  Rücksichten  auf  Taufschein 
und  Zunftbrief  schwinden.  Das  Armenstift  des  Vereins,  welches 
Unterstützung  der  Mitglieder  aus  Vereinsmitteln  in  Fällen  der 
Nolh  bezweckt,  verabreichte  im  Vereinsjahre  1865/66  an  Unter- 
stützungen 2  850  SOiA:  Sein  Vermögen  betrug  41  694  SÜk,  ein- 
schliesslich eines  Capitals  von  2  922  3iA:^  von  dessen  Zinsen 
jährlich  dem  ältesten  dem  Vereine  angehörigen  Handlungsgehil- 
fen 100  JiJr  anheimfallen.  Der  Verein  zählt  860  Mitglieder. . . 
Der  hiesige  kaufinännische  Verein  schritt  auf  seiner  Bahn,  durch 
bildende  Vorträge  und  Geselligkeit  anregend  auf  die  Standes- 
genossen zu  wirken,  mit  Erfolg  vorwärts,  ferner  erweckten  all- 
seitiges Interesse'  die  Besprechungen  über  zeitige  Handels-  und 
national-ökonomische  Fragen,  hauptsächlich  aber  die  seit  Beginn 
des  Winters  in's  lieben  getretenen  Handelsberichte  über  sänunt- 
liche  Geschäftsbranchen,  welche  von  Vereinsmitgliedem  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  unseres  Platzhandels  abgestattet  wur- 
den. Diese  Referate  mit  den  sich  daran  schliesseuden  Erörte- 
mi^en  haben  das  Feld  der  Wirksamkeit  des  Vereins  beträcht- 
lich erweitert.  Die  sich  stets  mehrende  Bibliothek  erfreut  sich 
eines  grossen  Zuspruchs.    Der  Verein  zählt  etwa  500  Mitglieder. 

Brandenburg.  Berlin.  Neben  dem  seit  lange  bestehen- 
den Verein  junger  Kauflente ,  der  erfreulichen  Fortgang  nahm, 
bildete  sich  bei  Jahresanfang  noch  ein  ,  Allgemeiner  Bildungs- 
verein  für  Kaufleute",  der  bereits  164  Mitglieder  zählt  und  einen 
lebhaft  beanspruchten  Unterricht  in  der  französischen  und  englischen 
Sprache,  im  Schreiben,  Rechnen,  in  der  Buchhaltung,  Literatur 
und  Stenographie  neben  anderweiten  Vorträgen  eingerichtet  hat. 
Die  Aeltesten  stellten  dem  Verein  dazu  zeitweise  gerade  dispo- 
nible Räume  im  Bttrsengebäude  zur  Verfügung. 

Frankfurt  a.  0.  Der  vereinigten  Kan&nannschaft  ge- 
hörten bei  Jahresschluss  105  Mitglieder  an.  Es  wurden  16 
Handlongslehrlinge  ein-  und  1 8  ausgeschrieben  resp.  geprüft  und 
mit  Lehrbriefen  versehen. 

8 Drau.  Im  kaufmännischen  Verein  betrug  zum  Jahres- 
schlass  die  Mitgliederzahl  51. 


Sohlwien.  Breslau.  Vom  kanfmänniscben  Verein  gingen 
wieder  zahlreiche,  die  mercantilischen  Interessen  fördernde  An- 
träge bei  Behörden  und  anderen  Vereinen  aus,  welche  auch 
grösstentheils  zur  Ausführung  gelangten.  Gegenwärtig  beträgt 
der  Capitalfonds  2  350  SBUk  in  Effecten.  Nach  Austritt  durch 
Tod  u.  8.  w.  von  43  und  Zutritt  von  46  Mitgliedern  im  Laufe 
des  Jahres  betrog  die  Zahl  derselben  schliesslich  502.  .  .  .  Das 
Institut  fttr  hilfebedürftige  Handlungsdiener  vereinnahmte  an 
Beiträgen  von  Gönnern  und  Mitgliedern  1  491  3^,  veraus- 
gabte dagegen  für  die  von  136  Schülern  besucbte  Schule  438, 
für  wissenschaftliche  Vorträge  124,  an  Kur-  und  Verpflegungs- 
kosten 328,  zu  Unterstützungen  (Pension  fttr  3  Beneiiciaten 
468,    an    bedürftige  Mitglieder  315,    an  Durchreisende   184) 

1  048  SSÜe  Um  für  die  Beneficiaten  und  Angestellten  des  In- 
stituts gesundere  und  bequemere  Wohnungen  zu  schaffen,  wurde 
auf  dem  Bofraum  des  dem  Verein  gehörenden  Grundstücks  ein 
zweistöckiges    Wohngebäude    mit    einem    Kostenaufwande    von 

2  457  SSiA:  errichtet.  Bei  Jahresschluss  betrug  das  Vermögen 
56  235  SaUk,  die  Zahl  der  Gönner  282,  der  Mitglieder  494.  .  .  . 
Das  israelitische  Handlungsdiener-Institut  vermehrte  sich  um  53 
wirkliche  (Handlungsgehilfen) und  12  ausserordentliche (Principale) 
Mitglieder.  Die  Einnahmen  betrugen  846,  die  Ausgaben  für 
Unterricht  u.  s.  w.  642,  des  UnterstOtzungsfonds  258  (an  fremde 
Handlungsdiencr  20,  an  Mitglieder  34,  Krankenpflege  und 
Beerdigungskosten  21)  3BiA:  .  .  .  Dem  schlesischen  Gentralbureau 
für  stellensuchende  Handlungsgehilfen  gingen  343  Stcllenmel- 
dungen  und  594  Stellengesuche  zu,  woraufhin  181  Engagements 
bewirkt  wurden;  und  zwar  erhielten  solche  2  Disponenten,  8 
Reisende,  37  Comtoristen,  150  Expedienten  und  18  Lehrlinge. 
Dem  Verbände  gehören  an  das  Institut  für  hilfsbedürftige  Hand- 
lungsdiener, der  Verein  junger  Kaufleute,  die  Handlungsdicner- 
Institute  in  Glogan  und  Liegnitz,  die  Handlungsdiener- Vereine 
in  Neisse,  Ratibor,  Reichenbach  und  Schweidnitz,  der  Verein 
junger  Kaufleutei  in  Hirschberg. 

Westfalen.     Hagen.     Von  den  95  Mitgliedern  des  Ver- 
eins  junger  Kaufleute  vrarden    18    für  den  Krieg  zur  Fahne 
einberufen;    nach    dem   Kriege    wuchs    die    Mitgliederzahl    bis 
jetzt  wieder  auf  145  an,  von  denen  ein  Drittel  die  wöchent- 
lichen   Versammlungen    ziemlich    regelmässig   besucht.     Durch 
'  Erhöhung  des  Eintrittsgeldes  und  der  Beiträge  wurde  es  mög- 
'  lieb,  die  Bibliothek  zu  vermehren,  Zuschüsse  zu  einem  engli- 
i  sehen  und  französischen  Cursus  zu  gewähren  nnd  das  Vereins- 
i  vermögen   wesentlich  zu  erhöhen.     Dem  Zwecke    des  Vereins, 
kaufmännisches  und  allgemeines  Wissen    zu  erweitem,    wurde 
eine  bestimmtere  Form  gegeben;  es  dienen  dazu  Vorlesungen 
aus   der  Handelsgeographie,  Cultur-,  Literatur-  und  Handels- 
■  geschichte  u.  s.  w.,  woran  sich  Besprechimgen  über  aufgeworfene 
Fragen  schliessen.     Die  Betheiligang  am  englischen  und  fran- 
I  zösischen  Cursus  ist  eine  sehr  rege.     Eine  Stellenvermittelung 
;  fond  noch  nicht  statt,  weil  der  Handelsstand  des  Kreises  den 

Verein  dazu  noch  nicht  benutzte. 
I  Dortmund.    Am    19.   Februar  feierte   der  Handlungs- 

:  gehilfen- Verein  das  1.  Stiftungsfest.    In  demselben  sind  kauf- 
!  männische  Vorträge  gehalten  worden,  und  einer  grösseren  Mit- 
'  gliederzahl  wnrde  unentgeltlicher  Unterricht  in  der  doppelten 
'  Buchführung  ertheilt.     Ueberhaupt  hat  sich  der  Verein  vorzugs- 
weise   die  wissenschaftliche  Ausbildung   seiner  Mitglieder    zur 
;  Hauptaufgabe  gemacht;  so  verpflichteten  sich  auch  20  Mitglieder 
zur  Betheiligung  an  2  zn  Anfang  1867  zu  eröffnenden  Cursen 
i  in  der  französischen  nnd  englischen  Sprache,  deren  Kosten  aus 
i  Vereinsmitteln  bestritten  werden   sollen.     Das  Vermögen  belief 
j  sich  am  Jahresschluss,  ausser  einer  ziemlich  reichhaltigen  Biblio- 
'■  thek  nnd  inclusive  603  Jü^,  welche  einen  unangreifbaren  Fonds 
I  bilden,  auf   1  185   ,^0:,  wovon   1049  JQUr  bei    der  hiesigen 
Volksbank  deponirt  waren. 

i  Rheinland.     Köln.     Der  seit  1 843  hier  bestehende  Hand- 

lungsgehilfen-Verein gewährt  seinen  Mitgliedern  bei  Krankheit, 
unverschuldeter  Stellenlosigkeit  und  dauernder  Arbeitsunföhigkeit 
Unterstützung,  sorgt  für  die  Beerdigung  verstorbener  Mitglieder 
und  bietet  durch  Bibliothek,  Lesccabinet  nnd  wissenschaftliche 
Vorträge  Gelegenheit  zur  Fortbildung.  Er  besitzt  ein  Ver- 
mögen-von  28  361  JHir,  wovon  dem  UnterstOtzungsfonds  16  851, 
dem  Gesellschaftsfonds  II  510  gehören.  Im  letzten  Jahre  er- 
warb er  Corporationsrecbte.    Die  Einnahme  bilden  Schenkungen, 
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das  1  3Uk  betragende  Eintrittsgeld  und  die  laufenden  Bei- 
träge der  Mitglieder  von  jährlich  4  SUk  Im  Laufe  des  Jahres 
traten  19  Mitglieder  aus  und  10  ein,  es  verblieben  deren  189, 
woTon  58  ans  Köln,  79  aus  der  Provinz,  20  aus  Westfalen, 
18  ans  dem  flbrigen  Norddeutschland,  14  ans  Sfiddentschland 
gebürtig.  Es  kamen  50  Erkrankungen  vor  und  wurden  543  3i6: 
Eurkosten  verausgabt.  Ordentliche  Mitglieder  können  nur 
Handlungsgehilfen,  ausserordentliche  Lehrlinge  werden.  Die 
Einnahme  des  ünterstotzungsfonds  betrug  1  419  (Beiträge  580, 
Eintrittsgelder  10,  Schenkungen  100,  Zinsen  730),  die  Aus- 
gabe 746  SÜA:  Der  Gesellschaftsfonds  vereinnahmte  733  (Bei- 
träge 233,  Eintrittsgelder  10,  Zinsen  n.  s.  w.  490)  und  ver- 
ausgabte 852  (Miethe  200,  Zeitschriften  64  n.  s.  w.)  SSik 


2.  Gewerbe-  nnd  Handwerkerrereine. 

Schlesien.  Görlitz.  Am  Jahresschluss  zählte  der  hie- 
sige Gewerbeverein  600  Mitglieder ;  er  musste  im  Sommer  seine 
Thätigkeit  längere  Zeit  einstellen  und  auch  die  von  ihm  ins 
Leben  gerufene  und  unterhaltene  permanente  Industrieausstellung 
7  Wochen  schliessen.  Mit  dem  Eintritte  ruhigerer  Verliält- 
nisse  nahm  er  seine  Versammlungen  wieder  auf  und  eröffnete 
auch  wieder  die  Ausstellung.  Diese  hat  sehr  gelitten,  die  Zahl 
der  Besucher  bleibt  um  4  000  hinter  der  des  Vorjahrs  zurtkck. 

Laub  an.  In  den  10  General-  und  8  Vorstandsversamm- 
Inngen  des  Gewerbeveins  wurden  volkswirthschaftliche,  gewerb- 
liche und  technische  Vorträge  gehalten;  die  Mitgliederzahl  be- 
trägt 200, 

Breslau.  Für  die  Thätigkeit  des  schlesischen  Central- 
Gewerbevereins  war  das  Jahr  nicht  günstig,  die  Verbindung 
mit  den  Localvereinen  ruhte  bis  in  den  Herbst  hinein  fast 
gänzlich.  Auf  dem  vierten  Gewerbetage  wurden  die  gestellten  Auf- 
gaben, betreffend  Petitionen  in  den  Oderregulirungs-Arbeiten,  ttber 
Aufhebung  der  Wuchergesetze,  Postreform  u.  s.  w.,  nach  besten 
Kräften  gelöst.  Die  beabsichtigte  Ausstellung  schlesischer  Ge- 
spinnste  und  Gewebe  und  die  Abhaltung  des  fünften  Gewerbe- 
tages unterblieben.  Gegenwärtig  sucht  der  Verein  die  Gewerbe- 
ond  Handwerkervereine  Posens  zum  Beitritt  zu  bewegen,  auch 
hat  sich  ein  Theil  der  schlesischen  Vorschuss-  und  Bohstoff- 
vereine  ihm  angeschlossen.  Für  die  im  Jahre  1867  abzuhal- 
tende zweite  Ausstellung  von  Zeichnungen  der  Schüler  schlesi- 
scher Fortbildungsschulen  hat  der  Herr  Handelsminister  werth- 
voUe  Prämien  bewilligt.  .  .  .  Der  Breslauer  Gewerbeverein  zählt 
618  wirkliche,  24  Ehren-  und  41  correspondirende  Mitglieder; 
von  ersteren  sind  272  Handwerksmeister,  225  andere  Gewerb- 
treibende,  Fabrikanten,  technische  Beamte,  Kaufleute,  107  nicht 
technische  Beamte  u.  a.  Personen,  14  Vereine.  In  je  8  Ihs 
14  Tagen  fanden  Versammlungen,  femer  verschiedene  technische 
Excursionen  und  Ausstellung  hervorragender  Erzeugnisse  statt. 
Die  Bibliothek  wurde  angemessen  vermehrt,  ungefähr  60  Jour- 
nale circuliren  regelmässig  unter  den  Mitgliedern.  Fast  mit 
allen  grossem  gewerblichen  Vereinen  Deutschlands,  sowie  mit 
einer  Anzahl  wissenschaftlicher  Institute  steht  der  Verein  in 
Tauschverbindung;  er  giebt  das  .Breslaner  Gewerbeblatt"  heraus, 
welches  jetzt  in  seinen  13.  Jahrgang  getreten  ist.  Das  Ver- 
mögen beträgt  rund  1  900,  der  jährliche  Etat  12— 1  300  SÜie 
Die  Bemühungen  um  Gründung  eines  Gewerbehauses  waren  bis- 
her vergeblich.  Die  Frage,  ob  die  Begründung  einer  Gewerbe- 
schule in  Breslau  nothwendig  sei,  wurde  vom  Verein  bejaht.  .  . . 
Von  der  durchschnittlichen  Mitgliederzahl  des  Handwerkervereros 
von  540  entfielen  418  anf  eigentliche  Handwerker.  Die  Ein- 
nahmen betmgen  1  015,  die  Ausgaben  974  (zum  Fonds  für 
den  Bau  eines  Vereinshauses  400),  das  Baarvermögen  1  751  SHt: 
In  den  wöchentlich  zweimaligen  Versammlungen  wurden  81  Vor- 
träge gehalten,  und  zwar  über  Geographie  und  Geschichte  21, 
Volkswirthschafl  14,  Physiologie  10,  Literatur  9,  Chemie  und 
Technologie  8,  Naturwissenschaften  6,  Physik  und  Mechanik  5 
n.  8.  w.  Ausser  Fragebeantwortungen  und  Debatten  fand  Unter- 
richt in  Gesang  und  Gesanglehre,  deutschem  Styl,  Zeichnen, 
Stenographie  (nach  beiden  Systemen),  Turnen  u.  s.  w.  statt,  in 
einer  besonderen  Section  des  Vereins  wurden  Uebungen  in  der 
Musik  und  Declamation  abgehalten.  Allsonntägliche  Zusam- 
menkünfte, Spaziergänge,  allmonatliche  gesellige  Abende  mit 
declamatorischen  und  musikalischen  Vorträgen  nnd  Tanz  trugen 


dem  Vergnügen  Bechnnng.  Die  Vereinsbibliothek  wuchs  anf 
860  Bände  an,  auch  besitzt  der  Verein  eine  Mineraliensammlung. 
Beitrittsfähig  ist  jeder  unbescholtene  Mann  von  mindestens 
17  Jahren  gegen  5  S^  Eintrittsgeld  und  3  £^  Monatsbeitng 
oder  1  SBUk  ftkr  eine  Jahreskarte. 

Baohsea.  Nordhausen.  Der  Kunst-  und  Gewerbeverein 
zählt  ungefähr  50  Mitglieder. 

Westfalen.  Dortmund.  Im  Gewerbeverein,  dessen  Jfitr 
gliederzahl  zugenommen  hat,  wurden  wieder  volkswirthschaftliche 
und  naturwissenschaftliche  Vorträge  gehalten. 


3.   Tereine  zur  Rettung  Schiffbrüchiger. 

FreuMen.  Memel.  Im  Anschluss  an  den  Bremer  Haupt- 
verein zur  Rettung  Schiffbrüchiger  hat  sich  vor  wenigen  Mona- 
ten auch  hier  ein  Zweigverein  unter  reger  Betheiligung  gebildet. 
Gerade  in  den  letzten  Monaten  machten  die  vielen  Strandnugen 
an  der  kurischen  Nehrung  das  Bedürfhiss  vermehrter  Rettungs- 
stationen in  hohem  Grade  fühlbar.     • 

Königsberg.  In  Folge  Vorgehens  einiger  hiesiger  Kauf- 
leute wurde  am  26.  Januar  ein  Verein  zur  Bettung  Schiff- 
brüchiger gebildet,  dem  bald  Mitglieder  aus  allen  Ständen  bei- 
traten und  der  sich  als  Bezirksverein  der  grossen  deutscheu 
Gesellschaft  zur  Bettung  Schiffbrüchiger  in  Bremen  anschloss. 
Bei  der  ersten  Generalversammlung  zählte  er  326  Mitglieder 
mit  etwa  1  800  Sik  an  einmaligen  und  540  SSM:  an.  jährlichen 
Beiträgen.  Am  Jahresschluss  nmfasste  er  an  MitgÜedera  in 
Königsberg  414,  in  Pillau  47,  in  Tilsit  44,  in  Allenburg  23, 
in  Insterburg  4,  in  Wehlau  2,  in  Rhein  1,  an  eimnaligen  Bei- 
trägen gingen  2  443,  an  jährlichen  755  SliA:  ein.  Die  Einnah- 
men decken  jedoch  noch  lange  nicht  die  Bedürfnisse,  zumal 
ausser  den  bereits  errichteten  2  Rettungs- Stationen  in  Alttief 
nnd  Kraxtepellen  (etwa  1  i  Meile  südlich  und  nördlich  von  Pillau) 
noch  eine  dritte  Station  bei  Lappöhnen,  östlich  von  Brüsterort, 
in  Aussicht  genommen  ist.  Die  beiden  ersteren  sind  mit  den 
nöthigen  Schuppen  sowie  mit  Rettungsgeschossen  versehen.  Boote 
sind  noch  nicht  beschafft  worden,  da  über  die  Constraction  der- 
selben noch  keine  endgiltige  Bestimmung  getroffen  ist.  Wie 
höchst  nothwendig  derartige  Rettnngsanstalten  sind,  ergebt  die 
Thatsache,  dass  während  des  Jahres  im  Pillaner  Lootsenbezirke 
sieben  Strandungen  und  Unglttcks&Ue  von  Schiffen  vorgekom- 
men sind. 

Elbing.  Im  Anschlüsse  an  den  Danziger  Verein  zur  Ret- 
tung Schiffbrüchiger  hat  sich  hier  ein  Zweigverein  gebildet,  der 
sich  lebhafter  Theilnahme  erfreut. 

Dan  zig.  Der  hiesige  Bezirksverein  der  deutschen  Gesell- 
schaft zur  Rettung  Schiffbrüchiger  hat  2  hölzerne  Rettungsboote, 
für  Heia  und  Bodenwinkel  bestimmt,  nach  dem  System  des  hie- 
sigen Baumeisters  F.  Devrient  von  diesem  selbst  anfertigen  las- 
sen. Ausser  den  unumgänglichen  Erfordemissen  eines  Rettungs- 
bootes, als  da  sind  Stabilität,  Selbstaufrichtung  und  Selbstent- 
leerang, verbinden  dieselben  durch  EinfÜhrang  des  Wasserbal- 
lastes möglichste  Leichtigkeit  auf  Land  mit  möglichster  Schwere 
auf  See,  erstere  für  leichteren  Transport  über  Land,  letztere 
für  den  Widerstand  gegen  die  See.  Diese  Constraction  ist  von 
in  Bremen  und  hier  versammelt  gewesenen  Technikern  als  die 
für  unsere  flachen  Küsten  geeignetste  anerkannt  und  beschlossen 
worden,  vorläufig  alle  Böte  für  die  deutsche  Gesellschaft  nach 
derselben  zu  bauen.  Die  vom  Königlichen  Feuerwerks-Labora- 
torium gelieferten  Raketen  haben  sich  nach  den  bisher  ange- 
stellten Versuchen  bewährt,  ein  Apparat  ist  bereits  in  Heia 
aufgestellt,  und  die  Armirung  der  übrigen  Stationen  mit  aolchen 
steht  nächstens  bevor. 

Pommern.  Stettin.  Der  hier  ins  Leben  getretene  Be- 
zirksverein der  Deutschen  Gesellschaft  vof  Rettung  SchiffbrOchi- 
ger  entwickelt  eine  anerkcnnenswerthe  Thätigkeit;  er  erfreut 
sich  reichlicher  Beiträge. 

Rheinland.  Köln.  Das  Interesse  des  Biimenlandes  an 
der  maritimen  Entwicklung  Deutschlands  giebt  sich  auch  durch 
die  gesteigerte  Theihiahme  für  das  deutsche  Rettungswesen  zur 
See  in  erfreulicher  Weise  kund.  Aus  Köln  sind  dem  Unter- 
nehmen letzthin  etwa  3  000  3ik  zugeflossen. 
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C.  Seknlanstalten. 

Sheiiiland.  Wesel.  Obgleich  die  Stadt  dem  Gymnasium 
einen  namhaften  Znschnss  angeboten  bat,  um  durch  vennehrte 
Lehrkräfte  dem  Realunterrichte  grössere  Ausdehnung  zu  geben, 
so  ist  ungeachtet  aller  Anregung  bei  dem  Oberprovinzial-Schul- 
coUegium  in  Koblenz  die  Sache  nicht  veiter  wie  vor  2  Jahren 
gefordert,  und  diejenigen  Stadtbewohner,  deren  Söhne  sich  für 
gewerbliche  Fächer  bestimmen,  sind  gezwungen,  dieselben  mit 
grossen  Kosten  nach  auswärtigen  Unterrichtsanstalten  zu  schicken. 


1.   KanfmftniiiBche  (Handels-)  Schulen. 

Preouen.  Königsberg.  In  den  pecuniftren  und  sonsti- 
gen Verhältnissen  der  Handelsschule,  die  von  87  Schillern  recht 
regelmässig  besucht  wird,  sind  keine  Veränderungen  eingetreten. 
Es  wäre  zu  wfinschen,  dass  die  Kaufleute  reichlichere  freiwillige 
Beiträge  der  Anstalt  spenden  möchten,  um  die  thätigen  Lehrer 
höher  honoriren  und  frische  Lehrkräfte  heranziehen  zu  können, 
zumal  die  Kaufleute  in  der  besseren  Ausbildung  ihrer  Gehilfen 
einen  wesentlichen,  wenn  auch  indirecten  Vortheil  erlangen. 

Dan  zig.  In  der  I.  Classe  der  Handelsakademie  betrug 
die  Jahresfrequenz  der  Schaler  21,  in  der  IL  Classe  18.  Aus 
Danzig  waren  15  Schüler,  aus  dem  übrigen  Westpreussen  13, 
BUS  Ostpreussen  und  Posen  je  3,  aus  Pommern  2,  aus  Russ- 
land, England  und  Amerika  je  1.  Die  Meisten  derselben  haben 
die  Secunda  oder  Prima  von  Realschulen  erster  Ordnung  oder 
von  Gymnasien  besucht,  einige  waren  bereits  in  Geschäften  ge- 
wesen. Zu  Ostern  sind  1 6  Schüler  mit  dem  Zeugniss  der  Reife 
entlassen  worden,  von  denen  11  in  hiesige  Geschäfte  eintra- 
ten; zur  Prüfung  in  1867  haben  sich  19  Examinanden  gemel- 
det. .  .  .  Die  von  einigen  Detaillisten  begründete  Handelsschule 
für  Handlungslehrlinge  der  Detailgeschäfte  bildet  diese  'im  Rech- 
nen, Schreiben,  in  der  Buchführung,  Correspondenz  und  deut- 
schen Sprache  weiter  aus. 

Schlesien.  Breslau.  Die  Handels -Lehranstalt  des  Dr. 
Steinhaus  zählte  in  der  ersten  (höheren)  Abtheilung  28  (aus 
Breslau  11,  dem  übrigen  Schlesien  9,  Russland  4,  Oestreich  2, 
Ilambuig  1,  Dresden  1),  in  der^zweiten  58  Lehrlinge.  ...  An 
dem  Institut  von  0.  Silberstein  betheiligten  sich  am  Unterricht 
in  der  einfachen  Buchführung  8,  in  der  doppelten  Buchführung 
68,  im  kauftnännischen  Rechnen  14,  in  der  deutschen  Elandels- 
correspondenz  9,  in  den  gesammten  Lehrgepnständen  4,  zu- 
sammen 103  Personen,  ausserdem  22  Personen  weiblichen  Ge- 
schlechts. ...  In  der  Handels-Lehranstalt  von  £.  Brichta  wur- 
den 48  Schüler  in  der  doppelten  italienischen  Buchführung, 
dem  Calculiren  auswärtiger  Facturen  und  Wechselsummen  und 
in  der  deutschen  Correspondenz  unterwiesen.  Ein  zweiter  Cur- 
sus  von  22  Schülern  wurde  für  den  Unterricht  in  der  fran- 
zösischen, englischen  und  italienischen  Correspondenz  abgehalten. 

Bheinland  Koblenz.  Am  9.  April  wurde  die  hiesige 
Handelsschule  mit  7  Eleven  eröffnet,  zählte  aber  am  Schlüsse 
des  Studieiyahres  37  Besucher  im  Alter  von  14—21  Jahren 
und  unter  diesen  Eleven  aus  den  fernsten  Gegenden.  Die  Vor- 
schule der  Vorbildungsanstalt  besuchten  23  Schüler,  die  Unter- 
classe  der  Fortbildungsschule  14.  Nach  dem  Prospecte  wird 
die  Schule  in  ihrer  vollständigen  Einrichtung  3  gesonderte  An- 
stalten umfiEtssen,  und  zwar  erstens  die  Vorbildungsschule,  welche 
for  den  Handelsstand  oder  für  ein  Gewerbe,  das  kaufmännische 
und  technische  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  erfordert,  vorbe- 
reitet und  in  Vor-  und  Hauptschule  mit  je  eiiyfthrigem  Cursus 
zerfällt;  zweitens  die  Fortbildungsschule  für  Handelslehrlinge, 
welche  schon  mit  der  praktischen  Erlernung  des  Handels  be- 
schäftigt sind.  Das  kaufmännische  Wissen  der  jungen  Leute 
und  namentlich  ihre  Kenntniss  in  den  neueren  Sprachen  soll 
hier  erweitert  werden;  sie  zerfällt  in  Unter-  und  Oberclasse 
mit  je  einjährigem  Cursus.  Die  Hauptschnle  der  ersten  und  die 
Oberclasse  der  zweiten  Anstalt  stehen  insofern  auf  gleicher  Bil- 
dungsstufe, als  in  beiden  nur  solche  jungen  Leute  zugelassen 
werden,  welche  schon  geübte  Rechner  sind  und  einem  Vortrage 
in  englischer  nnd  französischer  Sprache  mit  Sicherheit  folgen 
können.     Die  kaufmännische  Hochschule  drittens  ist  bestimmt, 


Oesefaäftsleuten  oder  anderen  Bero&arten  Angehörigen,  die  eine 
noch  höhere  kaufmännische  Ausbildung  erstreben,  zu  einer  sol- 
chen zu  verhelfen;  sie  wfrd  einen  halbjährigen  Cnrsus  im  Winter- 
semester von  einander  ergänzenden  akademischen  Vorlesungen 
bewährter  Fachmänner  bilden  über  die  wichtigem  dem  Handel 
und  Gewerbe  dienenden  Wissenschaften,  begleitet  von  der  An- 
leitung  zu  eigenem  praktischen  Arbeiten. 


2.  Gewerbeschulen. 

Brandenhnrg.  Frankfurt  a.  0.  Die  Provinzial- Ge- 
werbeschule besuchten  von  Michaelis  1865/66  61  Schüler,  von 
denen  24  der  ersten  und  37  der  zweiten  Classe  angehörten, 
15  Schüler  erhielten  bei  der  Abiturientenprttfiing  das  Zeugniss 
der  Reife. 

Schlesien.  Görlitz.  Bei  der  hiesigen  Provinzial- Ge- 
werbeschule wurde  die  im  Voijalir  errichtete  dritte  Classe  mit 
halbjährigem  Cursus  auch  während  des  Sommers  beibehalten 
und  hauptsächlich  von  solchen  Schülern  besucht,  welche  sich 
für  die  zweite  Classe  vorbereiten  wollten.  Während  des  Schul- 
jahres 1 865/66  wurde  die  Anstalt  von  44  Schülern  imd  5  Hos- 
pitanten benutzt;  5  Abiturienten  verliessen  dieselbe.  Der  Lese- 
apparat der  Schule  erhielt  namentlich  in  der  Sammlung  che- 
mischer Präparate  beträchtliche  Erweiterungen. 

Westfalen.  Bielefeld.  Von  den  39  Schülern,  welche 
die  hiesige  Königliche  Provinzial-Gewerbeschule  besuchten,  gin- 
gen 3  im  Laufe  des  Jahres  ab;  unter  den  10  Abiturienten 
gingen  3  zur  Bau-,  4  zur  Gewerbeakademie,  3  zur  Praxis  über. 
Die  Schaler  stehen  zwischen  14  und  20  Jahren,  und  es  wählten 
zum  kOnftigen  Berufsfach  13  die  Maschinenbauerei,  10  das  Bau- 
fach, 5  die  Technik,  3  die  (Civil-)  Ingenieurwisseuschaft,  je  2 
die  Chemie  und  Bleicherei  u.  s.  w.  Mit  HUfe  der  vom  König- 
lichen Ministerium  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten 
bewilligten  Summe  für  die  inneren  Einrichtungen  sind  dieselben 
dahin  gebracht,  dass  hier  jetzt  ganz  wohl  mit  den  besten  La- 
boratorien concurrirt  werden  kaim. 

Münster.  In  der  mit  der  städtischen  Realschule  ver- 
bundenen Provinzial-Gewerbeschule  wurden  im  Wintersemester 
1865/66  17  Schüler,  1866/67  27  Schüler  unterrichtet. 

Iserlohn.  Während  des  Schuljahres  1865/66  wurde  die 
hiesige  Königliche  Provinzial-Gewerbeschule  von  42,  beim  Be- 
ginne des  Winstersemesters  1866  von  51  Schülern  besucht;  4 
Abiturienten  erhielten  das  Zeugniss  der  Reife. 

Hagen.  Zu  Ende  des  Sommers  zählte  die  Gewerbeschule 
in  ihren  beiden  Classcn  1 6  und  2 1  Schüler.  Von  1 2  zur  Ent- 
lassungsprüfung sich  meldenden  Schülern  haben  4  bestanden. 
Von  Ostern  1863  bis  Weihnachten  1866'  sind  überhaupt  108 
junge  Leute  Schüler  der  eigentlichen  Gewerbeschule  gewesen, 
davon  besuchten  40  noch  zn  Weihnachten  1866  die  Anstalt, 
von  den  übrigen  68  haben  36  sich  das  Zeugniss  der  Reife  er- 
worben, während  32  vorher  die  Anstalt  verliessen.  Die  Vor- 
bereitungsclasse  war  Ende  Soriuner  von  32  SchOlem  besucht. 
Seit  Herbst  1863  sind  überhaupt  78  Schüler  in  die  Classe  ge- 
treten, von  welchen  nach  und  nach,  bei  einem  Bestände  von  23 
am  Jahresschluss,  32  in  die  eigentliche  Gewerbeschule  fiberge- 
gangen sind. 

Rheinland.  Elberfeld.  Von  Ostern  an  erhielt  die  Pro- 
vinzial- Grewerbeschule  hierorts  eine  zweite  Vorbereitungsclasse 
für  Knaben  von  12  Jahren,  sowie  eine  neue  Lehrkraft.  Die 
Anstalt  wurde  im  Winter  1865/66  von  77,  im  Sonuuer  von 
104  Schülern  besucht;  davon  kommen  aof  die  I.  Classe  10 
resp.  7,  auf  die  IL  25  resp.  25,  die  IIL  42  resp.  39,  die  IV. 
0  resp.  33  Schaler.  Nach  bestandener  Prüfung  verliessen  3 
Schüler  die  Anstalt.  Im  Winter  1866/67  henutzten  105  Schü- 
ler dieselbe,  und  zwar  sassen  in  Classe  I— IV  16,  27,  29  und 
33  Schüler.  Der  Etat  der  Schule  beträgt  3  305  JK«-,  der  Zu- 
schuss  vom  Staate  und  von  der  Stadt  je  1  265  SÜA:  ...  Bis 
zu  Ostern  erreichte  die  Frequenz  in  den  unteren  Classen  der 
höheren  und  niederen  Gewerbeschule  zu  Barmen  eine  solche 
Höhe,  dass  verschiedene  Aufnahmegesnche,  namentlich  auch  im 
Herbst,  abgeschlagen  werden  mnssten.  Im  Winter  1865/66 
wurde  die  1—4.  Classe  beziehentlich  von  27,  27,  40  und  43, 
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zusammen  von  137,  im  Sommer  die  Selecta  von  16,  die  &bri-< 
gea  von  23,  28,  47  imd  50,  zusammen  von  164  Schülern  be- 
sucht; 10  Ahitmienten  Terliessen  die  Anstalt.  Das  neae  Schul- 
gebAnde  ist  soweit  Toliendet,  dass  es  1 867  bezogen  werden  kann. 
Mit  der  ErOffirang  wird  die  Schule  2  neue  Classen  erhalten,  in 
welche  Schlier  aber  10  Jahren,  welche  die  diesem  Alter  ent- 
sprechenden Elementarkennbiisse  haben,  aufgenommen  werden. 
Da  der  französischen  Sprache  bereits  in  der  untersten  Classe 
wöchentlich  8  Standen  gewidmet  werden,  wurde  ein  möglichst 
froher  Eintritt  in  die  Anstalt  ftkr  sehr  «ünschenswerth  erachtet. 
. . .  Die  zum  Zwecke  der  Ausbildung  von  tflchtigen  Handwer- 
kein,  WeiietB  and  Wirkern  ans  freier  Werkthätigkeit  der  Bür- 
ger herroigegangenen,  ans  eigenen  Mitteln  gegründeten  und 
onterhalteMs  Schnlen  nnd  Anstalten  haben  die  schönsten  Er- 
folge erzielt. 

Krefeld.  In  der  Provinzial-Gewerbeschule  wurden  in  der 
Gewertechole  selb«st  zum  Jahresschluss  43,  in  der  I.  Yorbe- 
reitoneidasje  36,  in  der  11.  45,  zusammen  114  Schaler  unter- 
richtet ;  5  Abhurienten  Terliessen  die  Anstalt  mit  dem  Zeügniss 
der  Reife.  Die  Königliche  Regierung  zu  Düsseldorf  hat  der 
Anstalt  in  einem  Bescript  vom  20.  Augast  eine  besondere  Be- 
lobnng  hinsichtlich  der  Leistungen  ausgesprochen. 

Aachen.  Im  Schuljahre  1865/66  zählte  die  Provinzial- 
Gewerbeschule  in  der  oberen  Classe  19,  in  der  zweiten  24,  in 
der  Torbereitungsclasse  39  Schüler.  Davon  widmeten  sich  dem 
Maschinenbau  27,  dem  Banfache  17,  dem  Bergbau  und  Hütten- 
fache 11  u.  s.  w.  Schüler,  14  erhielten  das  Reifezeugniss.  Stadt 
md  Staat  leisteten  einen  Zuschuss  zu  den  Kosten  der  Anstalt 
Ton  zusammen  2  886  31^ 

Koblenz.  Im  Schuljahr  1865/66  betrug  die  Gesammt- 
frequenz  der  hiesigen  Provinzial  -  Gewerbeschule  80  Schüler, 
wovon  69  die  Anstalt  im  Winter-  und  55  im  Sommersemester 
besuchten.  Von  den  Schülern  des  Wintersemesters  waren  13 
Banhandwerker,  welche  sich  im  Sommer  wieder  den  praktischen 
Arbeiten  zuwendeten.  Als  künftige  Berufsart  wollten  34  das 
Baufach,  13  den  Maschinenbau,  7  das  Hüttenwesen  und  Ingenieur- 
&ch,  4  den  Militärstand,  3  den  Kaufmannsstand,  2  die  Land- 
wirthschaft  wählen ;  6  Abiturienten  wurden  entlassen.  Um  dem 
vielfach  hervorgetretenen  Uebelstande  einer  sehr  mangelbaren 
Vorbildung  der  Schüler  abzuhelfen,  und  um  auch  den  jüngeren 
Leuten  am  hiesigen  Platze  Gelegenheit  zu  einer  realen  Schul- 
bildung zu  bieten,  wird  die  Errichtung  einer  dreiclasaigen  nie- 
deren Gewerbeschule  beabsichtigt. 

Trier.  Die  Provinzial  -  Gewerbeschule  wurde  von  23 
Schülern  besucht. 

Saarbrücken.  In  der  oberen  Classe  der  Königlichen 
Provinzial -Gewerbeschule  sassen  im  Schuljahr  1866/67  6,  in 
der  unteren  Classe  I.  Abtheilung  22,  IL  Abtheilung  36  Schüler. 
Die  Zahl  der  zu  gleicher  Zeit  anwesenden  Schüler  betrug  im 
Winter-  wie  im  Sommersemester  53. 


3.  Fortbildpiigsschalen. 

PreuiMii.  Elbing.  Durch  den  hiesigen  Verein  der 
jungen  Kaufmannschaft  wurde  eine  Fortbildungsschule  für  Hand- 
Inngslehrlinge  gegründet,  welche  sofort  lebhaften  Zuspruch  fand. 

Dan  zig.  Die  1860  gegründete  Fortbildungs -Schule  für 
M&dchen  rüstet  die  erwachsenen  Töchter  von  Handwerkern, 
kleinen  Gewerbtreibenden,  Beamten  und  Hofbesitzern  soweit  mit 
Kenntnissen  ans,  dass  dieselben  durch  Buchführung  und  Corre- 
spondenz  an  dem  Geschäfte  des  Vaters  oder  Mannes  lebhafteren 
Antheil  nehmen  und  sich  nützlich  machen  können. 

Brandenburg.  Frankfurt  a.  0.  Während  des  Winter- 
semesters wurden  in  der  mit  der  Provinzial-Gewerbeschule  ver- 
bundenen Handwerker-Fortbildungsschule  an  2  Abenden  der 
Woche  104  Gesellen  und  Lehrlinge  im  Rechnen,  Schreiben  und 
in  den  Anfangsgründen  der  Geometrie  und  am  Sonntag  2  Stunden 
im  Zeichnen  unterrichtet.  Im  Sommersemester  musste  der 
Unterricht  auf  das  Zeichnen  beschränkt  werden. 

Schienen.  Görlitz.  Unter  115  Schülern,  welche  die 
Handwerker-Fortbildnngsschule  besuchten,  befanden  sich  3  Ge- 
sellen.     Vorzugsweise    benutzten    Bildhauer,    Maschinenbauer, 


Zimmerleute,  Maler,  Schlosser  und  Tischler  die  Anstalt,  Schneider 
und  Schuhmacher  dagegen  gar  nicht  Der  Schulbesuch  war  wäh- 
rend des  Winters  recht  rege,  während  des  Sommers  jedoch,  be- 
sonders während  der  Zeit  der  Militärdurchzüge,  lässig,  die 
Disciplin  dagegen  andauernd  recht  gut. 

Lauban.  In  der  vor  27  Jahren  vom  Gewerbeverein  ge- 
gründeten und  unterhaltenen  Fortbildungsschule  für  Handwerks- 
lehrlinge ertheilten  5  Lehrer  120  Schülern  Unterricht. 

Breslau.  Durch  die  Ereignisse  des  Jahres  wurde  der 
Stand  der  gewerblichen  Fortbildungsschulen  Schlesiens  wo  mög- 
lich noch  unter  das  frühere  Maass  sowohl  nach  Zahl,  als  Be- 
such und  Leistungen  herabgedrttckt. 

Weit&len.  Bielefeld.  Um  die  24  Gesellen,  die  mit 
97  Lehrlingen  die  Handwerker- Fortbildungsschule  besuchen, 
vorzugsweise  zu  vereinigen,  ist  noch  eine  dritte  Classe  errichtet 
worden,  wodurch  der  Cursus  von  2  auf  3  Jahre  gestellt  wurde. 

Siegen.  Die  Handwerker-Fortbildungsschule  wurde  von 
166  Schülern  benutzt. 

Lüdenscheid.  Durch  den  industriellen  Aufschwung  des 
Rahmeder  Thaies  in  der  Hüttebräuker  Rahmcde  ist  seit  Beginn 
1867  eine  Fortbildungsschule  begründet  worden,  welche  von 
35  Schülern  besucht  wird.  Auf  der  Handwerker -Fortbildungs- 
schule zu  Lüdenscheid  werden  278  Schüler  durch  6  Lehrer 
unterrichtet,  auf  deV  zu  Altena  198  Schüler  durch  5  Lehrer, 
zu  Halver  241  durch  4  Lehrer,  zu  Kirspe  23  Schüler  durch 
1  Lehrer.  ...  In  allen  Gemeinden  hiesigen  Bezirks  finden  die 
Fabrikschulen  eine  besonders  strenge  und  sorgfältige  Pflege, 
indess  wird  vielfach  wegen  ^er  Schulkosten  gestritten.  Nach 
Lage  der  Gesetze  über  Beschäftigung  und  Schlüpflicht  der  Kinder 
mussten  die  Schulgemeinden  auf  ihre  Kosten  für  die  Kinder, 
welche  in  Fabriken  arbeiten,  einen  besonderen  Unterricht  ein- 
führen; der  hieraus  entstandene  Streit  über  die  Kosten  ist  in- 
dessen längst  beseitigt. 

Hagen.  Im  Sommer  wurde  die  Handwerker-Sonntagsschule 
in  Hagen  (eine  der  hiesigen  Fortbildungsschulen)  von  60,  im 
Winter  von  45  Schülern  besucht.  Von  den  46  Schülern,  welche 
die  Handwerker-Fortbildungsschule  in  Schwelm  besuchten,  waren 
10  Schmiede-,  9  Schreiner-,  5  Schneider-,  5  Schuhmacher-,  4 
Anstreicher-,  3  Weber-,  3  Bäcker-,  2  Buchbinder-,  2  Klempner- 
lehrlinge. Der  Unterricht  in  der  Handwerker-Fortbildungsschule 
in  Herdecke  beschränkte  sich  anf  schriftliche  AuMtze,  Rechnen, 
Geschichte,  Geographie,  Lesen  und  Zeichnen,  letzteres  nament- 
lich nach  Vorlagen  für  Banhandwerker.  Von  ihren  50  SchlUem 
waren  9  Schuhmacher,  je  5  Schreiner,  Schlosser  und  Schmiede, 
4  Fabrikarbeiter,  je  3  Anstreicher  und  Gelbgiesser,  je  2  Metz- 
ger, Steinhauer  und  Schneider,  je  1  Bäcker,  Zimmermann,  Maurer, 
Gärtner,  Färber  und  Nagelschmied. 

Dortmund.  Am  19.  November  hat  die  Eröf&iung  der 
städtischen  Handwerkerschule  stattgefunden  und  zwar  vorläufig 
mit  der  2.  der  beiden  in  Aussicht  genommenen  Classen.  Es  wur- 
den 40  Schüler  von  dem  Rector,  von  einem  ordentlichen  Lehrer 
(Techniker)  und  2  Hilfs-  und  Religionslehrem  in  32  Stunden 
wöchentlich  xmterrichtet ;  und  zwar  in  Religion,  Geschichte, 
Geographie,  deutscher  Sprache,  Rechnen,  Schönschreiben,  Geo- 
metrie, Naturlehre  (im  Winter  Physik,  im  Sommer  Chemie), 
Freihand-  und  Liuearzeichnen.  Die  Eröffnung  der  anderen  Classe 
wird  1867  erfolgen.  ...  An  den  7  im  Kreise  befindlichen  Sonn- 
tagsschulen betheiligten  sich,  und  zwar  an  der  zu  Dortmund  440, 
Horde  39,  Benninghausen  46,  Lünen  75,  Deme  18,  Brechten 
6,  Schwerte  30  Schüler.  An  der  hiesigen  Schule,  welche  von 
einem  Baumeister  dirigirt  wird,  wirken  ausser  einem  Gymnasial- 
lehrer und  einem  Bildhauer  7  Elementarlehrer,  an  den  übrigen 
Schulen  je  ein  Elementarlehrer.  Die  Lehrgegenstände  in  allen 
Sonntagsschulen  sind :  Zeichnen,  Schreiben,  Rechnen  nnd  deutsche 
Aufsätze.  Die  Schüler  sind  meistens  Handwerks -Gesellen  und 
Lehrlinge. 

Bheinland.  Elberfeld.  Der  Etat  der  Vor-  nnd  Fort- 
bildungsschule ist  von  dem  der  Gewerbeschule  getrennt,  beträgt 
pro  1867  1 520  JSUr  nnd  erfordert  einen  städtischen  Zuschuss 
von  580  Sük  Im  Durchschnitt  besuchten  33  Schüler  die  Hand- 
werker-Fortbildungsschule. 

Düsseldorf.  An  der  Handwerker-Fortbildungsschule  be- 
trug die  Gesammtzahl  der  Schüler  in  den  Zeichnenclassen  im 
Winter  198,  im  Sommer  131,  der  Schüler  im  Abendunter- 
richt 96. 
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Essen.  Obgleich  die  unganstigen  Zeitverhältnisse  den  Be- 
sQcb  der  mit  der  Bealschule  verbundenen  Fortbildungsschule 
beeinäussten,  waren  die  Ergebnisse  dennoch  befriedigend.  Im 
ersten  Semester  nahm  die  Frequenz  zu,  indem  der  Zeichnen- 
unterricht von  148  Schalem  besucht  wurde,  von'  denen  mehr 
als  die  Hälfte  regelmässig  auch  zum  Abendunterrichte,  der  in 
2  Glassen  stattfand,  kam.  In  der  oberen  Classe  waren  24,  in 
der  unteren  ttber  60  Schuler.  Im  3.  Quartal  betrug  die  Scha- 
lerzahl  113,  im  4.  (1867)  127  Schttler.  Die  regste  Theilnahme 
zeigen  im  Allgemeinen  Bauhandwerker  und  Schlosser.  An  hie- 
siger Schule  können  die  tüchtigsten  Schdler  mit  logarithmischen 
und  trigonometrischen  Eechnungen  beschäftigt  werden,  andere 
dagegen  sind  in  der  gewöhnlichen  Bruchrechnung  nur  wenig  ge- 
übt, und  so  mussten  f&r  diese  Gegensätze  in  den  beiden  Glassen 
mehrere  Unterabtheilungen  gebildet  werden.  Diesem  Uebelstande 
soll  durch  Errichtung  einer  3.  Classe  abgeholfen  werden. 

Mülheim.  Die  Handwerker- Fortbildungsschule,  welche 
mit  der  hiesigen  Realschule  verbunden  ist,  wurde  von  305 
ScbOlern  besucht. 

Duisburg.  Durch  die  am  2.  December  1865  bewilligte 
Erhöhung  des  städtischen  Zuschusses  wurde  fttr  die  Handwerker- 
Fortbildungsschule  die  Errichtung  einer  Parallelclasse  zu  der 
bestehenden  ersten  Classe  ermöglicht ;  dieselbe  erhielt  8  Stunden. 
Zu  Ostern  sassen  in  Classe  la.  und  Ib.  je  55  Schttler,  in 
Classe  n.  59,  in  Classe  LH.  63,  zusammen  232  Schüler.  Am 
24.  August  wurde  vom  Vorstande  eine  Schulordnung  genehmigt, 
durch  welche  das  Problem  dei  freiwilligen  Schulbesuchs  bei 
möglichster  Regelmässigkeit  vollständiger  als  in  anderen  Kreisen 
gelöst  sein  wird.  Am  16.  October  fend  das  vom  Vorstaude 
revidirte  und  in  Bezug  auf  Lehrgegenstände,  Classenziele  und 
Stundenzahl  bedeutend  erweiterte  Statut  die  einstimmige  Geneh- 
migung der  Stadtverordneten.  Die  letzte  Classe  ist  zur  Nach- 
hilfe bestimmt,  während  die  anderen  über  den  Elementarunter- 
richt hinausgehen.  Die  Lehrergehälter  sind  fixirt.  Im  Herbste 
betrug  die  neue  Aufnahme  62,  die  Gesammtzahl  236  Schüler, 
von  denen  169  einheimisch,  67  von  auswärts  sind.  Gebürtig 
waren  92  aus  Duisburg,  50  aus  Ruhrort,  die  übrigen  aus  der 
Provinz  und  aus  den  angrenzenden  Gegenden;  177  Schttler 
standen  im  Alter  zwischen  15  — 18  Jahren,  35  unter  15  und 
24  über  18  Jahren;  der  Confession  nach  waren  134  evangelisch, 
102  katholisch.  Nach  dem  Gewerbe  der  Schüler  umfasste  die 
Gruppe  der  Metall-,  hauptsächlich  Eisenarbeiter  96  Schüler, 
unter  Zurechnung  der  8  Former,  Modellschreiner  und  Zeichner 
44  Vo  sftmmtlicher  Schttler;  die  Gruppe  der  Holzarbeiter  um- 
fasste 64  Schttler,  also  27  %.  Auf  diese  Gruppen  folgt  die 
der  Anstreicher  mit  26  Schülern.  Die  Schule  betrachtet  das 
Zeichnen  als  den  Haupt-Lehrgegenstand;  sie  wird  ferner  in  der 
Naturlehre  alle  Zweige  der  Mechanik,  die  Wärmelehre,  die 
Eisen-  und  sonstige  Metallfabrikation,  sowie  die  übrigen  hieher 
gehörigen  Zweige  der  Technologie  vor  allen  anderen  lehren,  sie 
wird  durch  allmälige  Anschaffung  von  Maschinenmodellen  ihre 
Sammlung  vervollständigen  und  in  der  Ausbildung  dieser  Spe- 
cialität  als  hauptsächliche  Schule  für  Metall-  und  Holzarbeiter 
ihre  Zukunft  suchen,  ohne  darum  aufzuhören,  auch  den  anderen 
Gewerben  gerecht  zu  werden.  Der  Schulbesuch  war  regel- 
mässig, das  Betragen  fast  durchgängig  tadellos,  die  Aufmerk- 
samkeit lobenswerth.  Die  im  December  1865  mit  30  Sfäc  ge- 
gründete Bibliothek  wurde  um  einen  gleichen  Betrag  vermehrt; 
die  Werke  wurden  eifrig  benutzt,  theils  zur  häuslichen  Leetüre, 
tbeils  zu  Zeichnungen.  Der  Bestand  von  63  St/k  zu  Jahres- 
anfang wurde  durch  den  laufenden  Communal-Zuschuss  um  728, 
durch  die  Zinsen  von  300  JSA  um  15,  durch  Eintritts-  und 
Schulgeld  um  123.^^  vermehrt.  Im  Jahre  1867  beliefen  sich 
die  Einnahmen  auf  1 160,  die  Ausgaben  auf  1 139  JHOr,  worun- 
ter das  Gehalt  von  5  Lehrern  mit  886  SÜk  einbegriffen  ist. 
Unterm  10.  November  ist  auf  Wunsch  der  Königlichen  Contral- 
commission  für  die  Pariser  Ausstellung  ein  eingehenderes  Bild 
über  die  Schule  gegeben  worden. 

Wesel.  Zum  Jahresschluss  wurde  die  Sonntagsschule  von 
1 70  Schülern  besucht,  wovon  1 49  im  Freihandzeichnen,  2 1  im 
Linearzeichnen,  1 2  in  den  Anfangsgründen  der  Geometrie  unter- 
richtet wurden.  Von  diesen  Schülern  wohnen  in  Wesel  1 30,  in  Börde 
1 1,  in  der  Feldmark  9  u.  s.  w.  Unter  ihnen  befinden  sich  53  Schrei- 
ner und  Zimmerleute,  46  Gymnasial-  und  Elementarschttler,  22 
Schmiede  und  Schlosser,  10  Anstreicher,  5  Maurer,  je  4  Bttch- 


seninaeher,  Steindnidcer,  Oftttner  und  Kupferschmiede  u.  s.  w. 
Nur  der  Lehrer  im  Freihandzeichnen  bezieht  ein  Gehalt  von 
50  .fbr,  der  Unterricht  im  Liaearzeichnen  'Und  Rechnen  wird 
anentgeltlich  ertheilt.  Da  die  Unterhaltungskosten  durch  Col- 
lecten  besdiafit  werden,  so  schleppt  die  Sehnte  seit  ihrer  Er- 
richtung ihr  Dasein  mühselig  dahin,  denn  es  ist  auch  schwierig, 
anbesoldete  Lehrer  zu  gewinnen.  Mit  ihren  dflrltigen  Mitteln 
hat  die  Schule  sehr  segensreich  gewirkt,  es  ist  aber  nOthig, 
dass  ihr  durch  andere  Mittel  als  durch  GoUecten  geholfen  wird. 

Krefeld.  Zum  Jahresschluss  besuchten  die  mit  mit  der  Pro- 
vinzial-Gewerbeschule  verbundene  Fortbildungsschule  212  Schttler. 

Aachen.  Bei  der  Handwerker-Fortbildungsschule  erhiel- 
ten 326  Handwerks -Lehrlinge  und  Gesellen  von  3  Gewerbe- 
schul-Lehrern  und  7  als  Hilfelehrer  fungirenden  Handwerks- 
meistern Unterricht  im  praktischen  Rechnen,  der  praktischen 
Geometrie,  der  Bau-Constructionslehre,  im  Linear-  und  Frei- 
handzeidinen,  Modelliren  in  Holz  und  Thon. 

Koblenz.  Wegen  schwacher  Betheiligung  während  des 
Sommers  wurde  der  abendliche  Unterricht  in  der  Handwerker- 
Fortbildungsschule  und  die  zweite  Abtheilung  im  Zeichnenunter- 
richte vom  Juni  ab  eingestellt. 

Trier.  In  der  Handwei^er- Fortbildungsschule  wird  der 
Unterricht  von  103  Schttlem  sehr  unregelmässig  besucht,  da 
vorzugsweise  nur  die  Zeichnenstunden  benutzt  werden. 

Saarbrücken.  Mit  der  Königlichen  Provinzial-Gewerbe- 
schule  stehen  die  Handwerker -Fortbildungsschulen  in  Verbin- 
dung; letztere  wurden  im  Winterhalbjahr  von  35,  im  Sommer* 
halbjahr  von  49  Schülern  besucht,  jedoch  meist  nur  in  den 
Zeichnenstunden  am  Vormittag,  wenig  am  Abend  in  den  Bechnen- 
ond  Geometriestunden.  Der  Besuch  war  uuregelmässig  und 
steht  in  keinem  Verhältniss  zu  der  in  beiden  Städten  vorhan- 
denen Anzahl  von  Handwerker-Gesellen  und  Lehrlingen. 


4  Schulen  ffir  besondere  Industriezweige. 

Schleiien.  Breslau.  Nach  sechsjährigem  rastlosen  Streben 
gewann  der  Leiter  der  Strohflechte-Sdiule  in  Wttstewaltersdorf 
die  Ueberzeugung,  dass  die  Strohäechterei  nur  zu  einem  Industrie- 
zweige im  schlesischen  Gebirge  anwachsen  kann,  wenn  das  Kö- 
nigliche Handelsministerinm  den  Antrag  auf  Errichtung  einer 
Central -Strohflechte -Schule  unter  Staatsbeihilfe  untersttttzt;  er 
hat  seine  Schule  aufgegeben. 

Westfalen.  Siegen.  Die  Baugewerk-Schule  wurde  von  78, 
die  fttr  Wiesenbau  von  21,  die  Bergschule  von  10  Schülern  besucht. 

Blieinland.  Elberfeld.  Im  Winterhalbjahr  1865/66 
wurde  die  höhere  Webeschule  von  47,  im  Sommer  1866  von 
43,  später  von  30  Schülern  besucht;  38,  beziehungsweise  34 
und  21  derselben  benutzten  die  vollen.  Lehrcurse  der  verschie- 
denen Abtbeilungen.  Die  Einnahmen  der  Schule  pro  1865  be- 
tragen 4  102,  die  Unkosten  4  902  JgO:,  so  dass  SUat  und  Stadt 
je  400  JlSk  zuschiessen  mussten.  Dieser  Mehrzuschuss  ist  aber 
nur  dadurch  erforderlich  geworden,  dass,  einer  Verfügung  der 
Königlichen  Regienmg  gemäss,  ein  seither  eingegangener  Ein- 
nahme-Rest von  369  .«*•,  sowie  der,  etwa  4—500  JlUr  be- 
tragende Werth  der  noch  auf  dem  Lager  befindlichen,  zum 
Verkaufe  an  die  Schüler  bestimmten  Proben  und  Stoffe  der  Be- 
rechnung des  Zuschusses  nicht  mit  zu  Grunde  gelegt  werden 
durfte.     Diese  Beträge  kommen  der  Rechnung  pro  1866  zu  Gute. 

Krefeld.  Die  Leistungen  der  hiesigen  höheren  Web- 
schule sind  befriedigend,  die  Industriellen  nehmen  an  derselben 
den  lebhaftesten  Antheil.  Die  Ausstellung  von  Zeichnungen, 
Patronen  und  Cursbüchern  am  Schlüsse  des  Schuljahrs  war  sehr 
reichhaltig  und  wurde  ausserordentlich  viel  besucht.  Die  Fre- 
quenz der  Schule  (sie  wird  von  30  Schülern  besnddt,  die  selbst 
von  Schlesien,  Oestreich,  Baiem,  Holland  imd  Belgien  kamen), 
machte  die  Anstellung  eines  zweiten  Webelehrers  erforderlich; 
die  dadurch  entstandenen  Kosten  wurden  vorläufig  durch  frei- 
willige Beiträge  mehrerer  Industriellen  gedeckt. 

Köln.  Zu  Mülheim  a.  Rhein  wurde  die  städtische  Webe- 
schule von  103  Schttlem  besucht,  von  denen  42  neu  eintraten; 
57  verliessen  dieselbe  mit  dem  Zeugniss  der  Reife.  An  den  Vor- 
lesungen ttber  Chemie,  insbesondere  über  Färberei  nahmen  44 
Schüler  Theil;  von  36  wurde  das  Färben  praktisch  geübt,  von 
denen  29  der  Buckskin-  und  7   der  Baumwoll- Branche  ange- 
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gehörten.  Die  Betheiligung  an  der  mechanischen  Weberei 
dehnte  sich  auf  fast  alle  Schttler  ans.  Durch  den  Erieg  stockte 
nidit  nur  vom  Hai  bis  September  der  Eintritt,  sondern  es 
wurden  auch  weniger  Ausländer  wie  im  Yotjahr  der  Schale  zu- 
gefOhrt.  Von  den  am  Jabresschluss  Terbliebenen  46  SchQlem 
gehörten  26  der  Bheinprovinz,  7  Westfalen,  2  Schlesien, 
2  Sachsen,  1  Anhalt-Dessau,  1  Baiem,  I  Oestreich,  3  Belgien 
und  3  der  Schweiz  an. 

Saarbrücken.  Vom  12.  Mai  bis  15.  October  mosste 
die  hiesige  Königliche  Bergschule  den  Unterricht  ganz  unter- 
brechen ,  da  7on  1 9  Schülern  1 1  zu  den  Fahnen  einberufen 
waren.  Wie  früher  erhielten  die  Schaler  freie  Wohnung  und 
meistentheils  monatliche  Unterstützungen  in  baarem  Gelde,  auch 
wurden  an  2  im  Feldzuge  verwundete  Eleven  ausserordentliche 
Unterstützungen  gezahlt. 

D.   Reehtspiege. 
1.  Handelsgerichte. 
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Westfalen.  Minden.  Von  Wecbselklagen  sind  aus  dem 
Kreise  Minden  1 61  eingelaufen,  welche  den  Betrag  von  50  Jlbk 
übersteigen,  und  282,  welche  denselben  nicht  erreichen.  Durch 
Contnmacialerkenntniss  sind  117  resp.  18  abgemacht  worden, 
durch  Mandat  0  resp.  244,  durch  Entsagung  29  resp.  13, 
durch  Yer^eich  0  resp.  1,  durch  contradictoriscbe  Entscheidung 
15  resp.  6.  Im  Kreise  Lübbecke  liefen  38  Wechselklagen 
über  mehr  als  50  .SiOr  Werth  ein;  die  eingeklagte  Wechsel- 
schuld beträgt  5  030  Sbh;  davon  wurden  35  durch  Urtheil  er- 
ledigt und  3  abgewiesen.  Von  den  41  Wechselprocessen,  die  in 
der  Stadt  Vlotho  einliefen,  betrafen  31  einen  Werth  von  weniger 
als  50  Mh;  sämmtliche  wurden  durch  Verurtheilung  erledigt. 

Bheinlamd.  Elberfeld.  Beim  hiesigen  Königlichen  Han- 
delsgericht kamen  8  Berufungen  von  Urtheilen  der  Gewerbe- 
gerichte vor.  Ausser  6  580  in  öffentlichen  Sitzungen  erlassenen 
Urtheilen  sind  in  den  Rathskammer- Sitzungen  790  Beschlüsse 
ergangen.  Das  Königliche  Handelsgericht  in  Bannen  wurde  am 
4.  Januar  eröffoet  und  besteht  aus  einem  Präsidenten,  5  Richtern 
und  5  Ergänzungsrichtem. 
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West&len.  Minden.  Aub  dem  Vorjahre  sind  3  Concurse 
übernommen  und  erledigt  worden;  die  Activa  betrugen  108  000, 

13  000  und  20  000  Jüfr,  die  Passiva  beziehentlich  140  000, 
140  000  und  88  000  JMr  Der  Ck>ncurs  aus  1866,  bei  dem  die 
Activa  1  678,  die  Passiva  3  786  Jlbk  betrag«»,  ist  in  das  Jahr 
1867  herübergenommen  worden. 

Hagen.  Sämmtliche  11  beim  Kreisgerichte  eingeleiteten 
Concurse  waren  kaufinännische  und  betrafen  2  Spezereiwaaren-, 
1  Feilen-  und  Amboss-,  1  Spezerei-,  Blech-  und  Eisenwaaren-, 
1  Tuch-,  Buckskin-,  Seidenstoff-  und  Cigarren-,  1  Tabak-  und 
Spezereiwaaren-,  1  Papier-  und  Galanteriewaaren-,  1  Manu- 
fiactnrwaaren-,  1  Leder-,  Schuh-  nnd  Stiefel-,  1  Uhren-  und 
Uhrketten-,  1  Tabak-  und  Cigarrengeschäft.  Ursachen  der  Con- 
curse waren  geringer  Absatz,  schlechte  Lage,  unvorsichtiges  Aus- 
borgen," Mangel  an  Betriebsfonds,  Verluste  in"  Folge  von  Falli- 
menten anderer  Geschäfte,  Mangel  an  Einsicht  u.  s.  w.  In  je 
1  Falle  betrugen  die  Passiva  5  —  6  00,  3—4  000,  2—3  000, 
5-6  000,  6—7  000,  47—48  000,  in  2  Fällen  4—5  000,  in 
3  Fällen  1—2  000  Ji^ir  Bei  sämmtlichen  11  Concursen  fiber- 
stiegen die  Passiva  um  41  232  ,SIA  die  Activa.  Durch  Accord 
wurden  6  Concurse  erledigt,  wobei  in  je  1  Falle  50  und  15, 
in  je  2  Fällen  25  und  20  Vo  zur  Vertheilung  kamen.  Von  den 
487  betheiligten  Gläubigern  gehörten  448  dem  Handels-  und 
Gewerbestande  an. 

Dortmund.  Von  den  beim  Königlichen  Kreisgerichte 
anhängig  gewesenen  15  überjährigen  und  4  neuen  Concursen 
waren  18  kaufmännische  und  1  gemeiner.  Dieselben  betrafen 
1  Actiengesellschaft,  3  Manufactur-  und  Colonialwaaren- Hand- 
lungen, 2  Speditions-,  4  Wechsel-  und  Frucht-,  3  Eisenfabrik- 
und  2  andere  Fabrikgeschäfle,  2  Wirthschaften,  1  Kurzwaaren- 
handlung  und  1  Cridar  ohne  Geschäft.  Bei  den  15  überjährigen 
Concursen  betrugen  die  Gesammtactiva  572  137,  die  Passiva 
1.881335,  bei  den  4  neuen  10  016  resp.  25  814  JS«r  Die 
Zahl  der  Gläubiger  aus  dem  Handels-  und  Gewerbestande  betrug 
bei  den  überjährigen  608,  aus  anderen  Ständen  290,  bei  den  4 
neuen  173  resp.  33. 

Rheinland.  Elberfeld.  Bei  den  86  Fallimenten  ans 
dem  Jahre  1866  betrugen  die  Passiva  unter  1  000  Skh  und 
10— 15  000  .«*•  in  je  6  Sachen,  1— 2  000.«6*-  in  27,  2  bis 
3  000  jajrin  11,  3  —  4  000,  15—20  000,  20-25  000,  25  bis 
30  000,  50—100  000  und  100— 200  000  .«;*  in  je  2,  4  bis 
5  000  JUA  in  3,  5—10  000  Sbk  in  16,  30—40  000  Jül-  in  4, 
40— 50  000  .^3«t-  in  1  Sache.  Bei  den  durch  Concordat  erle- 
digten Sachen  kamen  zur  Vertheilung  in  je  1  Falle  50,  40, 
30,  17^r,  12,  11,  8,  61  nnd  4  Vo,  in  je  2  FäUen  25  und  15  %, 
in  je  5  Fällen  20  und  3  Vo,  in  je  9  Fällen  10   und  2  Vo,  in 

14  Fällen  1  Vo,  in  29  5  Vo.  In  den  anderweit  eriedigten  19 
Sachen  erhielten  die  Gläubiger  nasser  den  Hypothekar-  und 
Präsenzforderungen  in  je  1  Falle  60,  35,  25,  21,  10  und  7  7o, 
in  je  2  FäUen  15,  14,  9  und  3  Vo,   in  5  Fällen  nichts. 

Köln.  Von  den  im  Justizjahre  1865/66  angemeldeten 
40  Fallimenten  betrugen  die  Passiva  in  11  Fällen  2  —  3  000, 
in  8  FäUen  5-10  000,  in  6  Fällen  1—2  000,  m  4  FäUen 
25—30  000,  in  3  FäUen  4—5  000,  in  2  FäUen  etwa  41  000, 
in  je  1  FaUe  3—4  000,  10—15  000,  etwa  38  000,  45  000, 
64  000  und  203  000  Jlkh  Bei  den  14  durch  Concordat  abge- 
schlossenen Fallimenten  kamen  zur  Vertheilung  in  5  Fällen  10, 
in  je2  Fällen  20  und  15,  in  je  1  Falle  25,  124,  74,  7  und 
5  Vo,  bei  den  10  durch  Abwickelung  erledigten  in  je  1  Falle 
154,  8,  7,  lA  nnd  i  Vo  nnd  in  5  FäUen  nichts. 

Trier,  unter  den  11  beim  hiesigen  Handelsgericht  an- 
gemeldeten Fallimenten  betrugen  die  Passiva  nnter  1  000,  3  bis 
4000,  6—7000,  10-11000,  17  — 18  000  und  50— 51  000  JBtJr 
in  je  1  FaUe,  1  — 2  000  .Äto-  in  2  und  2—3  000  JBW-  in  3  FäUen. 
Bei  dem  durch  Concordat  erledigten  FaUimente  erhielten  die 
Gläubiger  20  Vo,  bei  den  übrigen  durch  Liquidation  abgemach- 
ten Sachen  ausser  den  privüegirten  nnd  Hypothekarforderungen 
40,  7,  6  nnd  0  Vo. 

Saarbrücken.  Bei  den  im  Jahre  1865/66  hmzugekom- 
menen  Fallimenten  betrug  das  niedrigste  Deficit  unter  500,  das 
höchste  20  000.^»ir;  3  Sachen  mussten  sofort  eingestellt  wer- 
den, da  von  dem  Actiwermögen  nicht  die  Kosten  des  Ver- 
fahrens gedeckt  werden  konnten. 
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b.    Firmen-,  Proonren-  und  öesellscliafts- 
legister. 
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WestMen.  Ltkdenscheid.  Im  Kreise  bestehen  52  Schieds- 
manns-Bezirke,  welche  zusammen  867  Streitsachen  zu  behandeln 
hatten  und  davon  etwa  i  durch  Vergleich  und  Rücktritt  der 
Parteien  erledigten. 

Iserlohn.  Beim  hiesigen  Fabrikengericht  sind  abgemacht 
worden  durch  Mandat  30,  durch  Erkenntniss  37,  durch  Ver- 
gleich 13,  dorch  Entsagung  17  Processe;  anhängig  blieben 
3  Sachen. 

E.    Arbeiterverhältiiisse. 

PrensMii.  Dan  zig.  Die  Königliche  Centralcommission 
ftlr  die  Pariser  Ausstellung  forderte  die  Aeltesten  der  Kauf- 
mannschaft ebenso  wie  die  übrigen  Handelsvorstande  zur  Auf- 
zählung und  Beschreibung  derjenigen  Anstalten,  Einrichtungen 
imd  Untemehmnngcn  in  hiesiger  Stadt  auf,  welche  durch  frei- 
willige Entschliessui]^  der  Begründer  ins  Leben  gerufen,  den 
Zweck  haben,  die  leibliche,  sittliche  und  geistige  Wohlfahrt  der 
arbeitenden  Classen  zu  fördern.  An  solche  Personen,  Ortschaf- 
ten, Etablissements  n.  s.  w.  sollten  von  der  Kaiserlich  französi- 
schen Ausstellungscommission  Prämien  vertbeilt  werden. 

Brandenburg.  Berlin.  Die  Königliche  Centralcommission 
ftlr  die  Pariser  Industrieausstellung  von  1867  nahm  die  Mit- 
wirkung der  Handelsvorstände  in  Anspruch  zu  einer  Uebersicht 
dessen,  was  in  Preussen  durch  freie  Werkthätigkeit  geleistet 
wird,  um  die  Lage  der  arbeitenden  Classen  des  Volkes  zu  he- 
ben und  zu  verbessern.    Die  Aeltesten  erstatteten  tmter  dem 
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12.  November  einen  eingehenden  Bericht  über  derartige  Anstal- 
ten, Einrichtungen  und  Unternehmungen  in  Berlin  und  Umge- 
gend, insbesondere  über  Handwerkervereine,  Arbeitervereine, 
Sonntagsschulen  fftr  Handwerkslehrlinge,  Yolksbibliotheken,  Boh- 
stoifvereine,  Consumvereine,  Gesundheitspflege-Vereine,  Aber  die 
Berliner  gemeinnützige  Bangesellschaft,  über  Invalidencassen, 
Sparcassen,  Vorschuss-  und  Darlehnscassen.  Der  Bericht  ist 
auf  der  Börsenregistratur  einzusehen. 

Sachsen.  Mühlhansen.  Auf  die  Lage  der  Arbeiter  übten 
die  Hemmnisse  des  Verkehrs  grossen  Einfluss,  denn  nicht  nur 
wurden  die  Löhne  geschmälert,  sondern  der  Verdienst  war  auch 
unregelmässig  und  nicht  nachhaltig.  Die  eichsfeldische  Bevöl- 
kerung ist  allerdings  an  Selbsthilfe  gewöhnt,  geht  leicht  von 
einer  Beschäftigung  zur  anderen  über  und  scheut  zu  deren  Er- 
langung auch  grössere  Wanderungen  nicht ;  immerhin  ist  es  aber 
der  Sittlichkeit  und  materiellen  Wohlfahrt  nicht  förderlich,  wenn 
sich  die  Beziehungen  zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer 
lockern.  Die  Fabrikanten  klagen  deshalb  auch  vielfach  über 
zunehmende  Unredlichkeit  und  Veruntreuung  an  Material  seitens 
der  Arbeiter,  wodurch  sie  sich  für  den  verminderten  Erwerb 
zu  entschädigen  suchen. 

Wettfales.  Hagen.  Dank  den  äussersten  Anstrengungen 
und  Opfern  von  manchen  Seiten  sind  ungeachtet  der  im  Früh- 
jahr eingetretenen  allgemeinen  Stockung  in  sämmtlichen  Fabri- 
kationszweigen Arbeiterentlassungen  in  grösserem  Maasse  nicht 
vorgekommen.  Wesentliche  Lohnveränderungen  traten  nicht  ein, 
indess  wird  bei  Wiederkehr  des  Vertrauens  die  Steigerung  des 
Lohns  ihren  stetigen  Fortgang  nehmen.  Bei  der  grossen  Ver- 
schiedenartigkeit der  Fabrikation  weichen  die  Lohnsätze  wesentlich 
von  einander  ab;  wo  es  irgend  möglich,  wird  nach  Stück-  oder 
Accordlohn  gearbeitet,  wobei  namentlich  die  Arbeiter  in  den 
Eisenwerken  sehr  hohen  Verdienst  erzielen.  Leider  hält  mit 
der  steigenden  Einnahme  die  Fähigkeit  zur  zweckmässigen  Ver- 
wendung derselben  nicht  immer  gleichen  Schritt,  jedoch  ist  auch 
hierin  schon  Besserung  gegen  früher  bemerkbar.  Die  Bildung 
von  Gcenossenschaften  und  Arbeiter-Bildnngsvereinen  hat  in  den 
eigentlichen  Arbeiterkreisen  noch  wenig  Eingang  gefunden,  zum 
Theil  wegen  des  zerstreuten  Wohnend  der  Arbeiter,  zum  Theil 
wegen  eines  Misstrauens,  welches  von  manchen  Seiten  geflissent- 
lich und  nicht  in  der  besten  Absicht  genährt  und  sowohl  seitens 
der  Arbeiter  gegen  die  Arbeitgeber,  als  auch  unter  den  Arbei- 
tern gegen  einander  gehegt  wird.  Hinsichtlich  der  Wohnungs- 
verhältnisse bleibt  noch  Manches  zu  wünschen;  die  Hagener 
gemeinnützige  Bangesellschaft  wirkt  jedoch  in  dieser  Beziehung 
wohlthätig.  Die  erhöhte  Sterblichkeit  unter  den  Steinhauem 
betreffend,  so  hat  die  Obduction  einer  Leiche  die  schädliche 
Einwirkung  des  Steinstaubes  klar  zu  Tage  gelegt;  anderseits 
soll  die  Trunksucht  unter  dieser  Arbeiterclasse  durch  Unregel- 
mässigkeiten in  den  Lohnauszahlungen  seitens  mancher  Arbeit- 
geber, namentlich  kleinerer  Meister,  genährt  werden,  indem 
daraus  entstehende  Geldverlegenheiten  der  Arbeiter  diese  zu 
unregelmässigem  Haushalte  führen.  Femer  klagt  man,  dass 
manche  Ziegeleibesitzer  ihren  Arbeitern  Wohnungen  anweisen, 
welche  diese  Bezeichnung  kaum  verdienen  und  selbst  den  abge- 
härtetsten Leuten  Krankheiten  aller  Art  zuziehen. 

BheioIaBd.  Lennep.  Im  Bezirk  haben  die  Lassalle'schen 
Agitationen  keine  nachwirkende  Bedeutung  erlangt;  an  dem  ge- 
sunden Sinn  unserer  Arbeiter  wird  die  falsche  Lehre  Ober  die 
Staatshilfe  abprallen.  Dagegen  tritt  der  Segen  der  freien  Selbst- 
hilfe nach  Schulzens  Principien  überall  deutlicher  zu  Tage.  Den 
gesetzlichen  und  den  Privat-Unterstützungscassen  entziehen  sich 
jetzt  weniger  Arbeiter  wie  früher,  die  Consum-,  Spar-  und  Vor- 
schussvereine entwickeln  sich  immer  mehr  unter  sittlicher  Ein- 
wirkung anf  das  Wohlergehen  der  dabei  betheiligten  Familien. 
Für  Andere  liegt  darin  der  Sporn,  sich  ihrer  verderblichen 
Schulden  zu  entledigen,  um  an  den  Vortheilen  der  Genossen- 
schaft theilnehmen  zu  können.  Der  Mangel  an  Arbeitern  trat 
nach  Beendigung  des  Krieges  weniger  hervor,  weil  noch  nicht 
alle  Zweige  der  Industrie  sich  von  der  Stockung  erholt  haben, 
und  weil  es  zur  Kothwendigkeit  geworden  ist,  die  menschliche 
Leistung  durch  vollkommnere  technische  Kräfte  zu  erhöhen  tmd 
zu  ersetzen. 

Essen.  Vom  Hai  ab  verminderte  sich  die  Nachfrage  nach 
Arbeitern  bedeutend,   da  jedoch  eine  grosse  Zahl  der  Arbeiter 
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im  Felde  dienen  musste,  so  konnten,  namentlich  in  den  Berg- 
werken, die  Zurückgebliebenen,  wenn  auch  hin  und  wieder  mit 
Beducirung  der  Schichten,  ziemlich  genügend  beschäftigt  werden. 
Yiele  Arbeiter  verliessen  aber  die  Cregend  wegen  Arbeitmangels 
und  wegen  des  eingetretenen  Umschlags  im  Lohn,  theils  um 
anderwärts  Beschäftigung  zu  suchen,  theils  um  in  ihre  Heimath 
zurückzukehren.  Nachtheiliger  als  der  Krieg  wirkte  die  hier 
sehr  stark  auftretende  Cholera,  die  den  Familien  Wunden  schlug, 
welche  noch  lange  fühlbar  bleiben  werden  und  den  Communen 
nicht  unbedeutende  Verpflichtungen  auferlegten.  Der  den  Ar- 
beiter im  Anfiange  des  Vorjahrs  belästigende  Wohnungsmangel 
hat  eine,  wenn  auch  muthmaasslich  nur  vorübergehende  Abhilfe 
gefunden,  theils  in  Folge  der  bis  zur  Eriegszeit  lebhaften  Bau- 
thätigkeit,  theils  wegen  des  Abgangs  von  Arbeitern.  Indess 
sind  die  hohen  Miethpreise  nicht  in  gleichem  Maasse  gefallen 
und  drücken  noch  immer  sehr  schwer  auf  den  Arbeiter-  und 
kleineu  G'ewerbestand.  Nachtheilig  auf  Gesundheit  und  Sittlich- 
keit wirkt,  dass  in  den  einzehien  Häusern  zu  viele  Familien, 
zu  denen  noch  die  sogenannten  Kostgänger  kommen,  wohnen. 
Ein  Uebelstand  in  den  Arbeiterdistricten  bleibt  ferner  das  Cre- 
ditgeben  im  Kleinhandel  mit  den  gewöhnlichen  Lebensbedürf- 
nissen, welches  den  Arbeiter  auch  bei  gutem  Verdienst  niemals 
zur  Unabhängigkeit  yon  seinem  Lieferanten  konunen  lässt;  selbst 
in  einigen  Gonsumvereinen ,  die  doch  wesentlich  diesem  Uebel- 
stande  entgegenarbeiten  sollen,  ist  diese  Unsitte  eingerissen. 

Mülheim.     Durch    die   schlechten  Betriebsresultate   der 
verschiedenen  Fabriken   und  der  Schiffahrt   sind  die  hiesigen 


Arbeiterverhaltnisse  äusserst  nngflnstig  geworden,  denn  nachdem 
sdion  zu  Jahresanfang  ein  Schifferstrike  etwa  400  Arbeitern 
imgefilhr  1 6  Tage  lang  den  Erwerb  entzogen  hatte,  da  nur  ein 
geringer  Bruchtheil  für  diese  Zeit  anderswo  Beschäftigung  sachte 
nnd  &nd,  setzte  der  Brand  der  Schmachtenbergischen  Tuch- 
fabrik am  17.  Juni  etwa  160  Personen  ausser  Nahrung.  Ende 
Jnni  beschränkte  auch  die  Friedrich- Wilhelmshfltte  ihren  Betrieb, 
indem  sie  einen  Hochofen  ausblies  und  ungefähr  100  Arbeiter 
entlassen  musste.  Im  August  und  September  erfolgte  endlich 
die  gänzliche  Betriebseinstellung  der  Luisentbaler  Fabrik  fOr 
Weberei  und  Druckerei,  nachdem  schon  mehrere  Monate  vor- 
her der  grösste  Theil  der  Arbeiter  entlassen  war;  etwa'«600 
Personen,  incl.  Familienglieder  gegen  1  800  Seelen,  wurden  da- 
durch in  ihrem  gewohnten  Broterwerb  gestört.  Die  Steinkohlen- 
Gruben  haben  gegen  das  Vorjahr  mehr  Kräfte,  und  zwar  3  404 
Personen  beschäftigt. 

Saarbrücken.  In  den  ersten  Monaten  war  die  Nach- 
frage nach  Arbeitskräften  stärker  wie  das  Angebot,  und  die 
Höhe  der  Löhne  glich  derjenigen  des  Vorjahrs;  selbst  durch 
den  Krieg  sind  hierin  keine  sehr  erheblichen  Aenderungen  her- 
beigeführt worden.  Die  meisten  Fabriken  mussten  zwar  einen 
Theil  ihrer  Arbeiter  entlassen,  jedoch  verminderte  sich  auch 
die  Arbeiterzahl  durch  die  Mobilmachung,  und  auf  den  König- 
lichen Steingruben  wurde  der  Betrieb  nicht  beschränkt. 
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I.     Auszug  aus  dem  Berichte  der  Handelskanuner  zu  Swinemünde. 


A.   ^utachtHclies. 

Hypothekenwesen.  Eine  Regelung  des  neuTorpommerschen 
Hypothekenwesens  wäre  höchst  wünschenswerth. 

Postwesen.  An  Sonntagen  ist  die  Post  von  9  Uhr  Yomiittags 
bis  5  Uhr  Nachmittags  geschlossen,  unsere  Poststficke  treffen  aber 
hauptsächlich  zwischen  10  und  1 1  Uhr  Vormittags  via  Insel  Wollin 
hier  ein  und  um  bi  Uhr  Abends  geht  die  Post  wieder  ab. 
Demnach  können  wir  nicht  eher  als  zwischen  5  und  51  Uhr 
unsere  Briefe  und  Zeitungen  empfangen  und  sind  dann  ausser 
Stande,  die  um  bi  Uhr  abgehende  Post  zu  benutzen,  müssen  viel- 
mehr bis  Montag  Morgen  warten.  Es  wäre  also  namentlich 
fOr  die  Handelswelt  sehr  wünschenswerth,  dass  nach  der  Eirch- 
zeit  zwischen  12  und  1  Uhr  die  Brief-  und  Zeitungsausgabe 
erlaubt  wttrde,  da  ohnehin  der  Handelsstand  die  eingehenden 
Postsachen  abholen  lässt. 

Telegraphenwesen.  Wiederholte  Petitionen  um  Errich- 
tnng  von  Telegraphenstationen  auf  beiden  Seiten  des  Haffs, 
.namentlich  diesseits  auf  dem  Lebbiner  Berge,  sind  abschlägig 
beschieden  worden,  und  demnach  leiden  unter  dem  Mangel 
solcher  Stationen  Tausende  von  See-,  Haff-,  Dampf-  und  Segel- 
Fahrzeugen,  welche  im  Laufe  des  Jahres  die  Haffstrasse  passiren. 
Segelschiffe  gehen  von  resp.  nach  hier  mit  günstigem  Winde  ab 
und  zu  und  haben  oft  kaum  das  Haff  erreicht,  so  behindert 
der  inzwischen  umgeschlagene  Wind  die  Weiterfahrt,  sie  können 
sich  weder  auf  dieser  Seite  des  Haffs  bei  Lebbin  noch  auf  der 
anderen  bei  Ziegenort  mit  Stettin  resp.  Swinemünde  in  Verbin- 
dung setzen,  um  Bugsir-Dampf  boote  zur  Weiterreise,  namentlich 
nach  hier,  zu  erlangen.  Strandungen  und  Festsitzen  von  Schiffen 
in  der  Nachbarschaft  der  Haffeingänge  resp.  im  Haff  selbst 
kommen  häaüg  vor.  Findet  sich  Eis  ein,  so  ist  die  Haffpassage 
noch  viel  gefährlicher,  und  oft  gerathen  Dampf-  wie  Segelschiffe 
dadurch  in  Gefahr.  Beiderseits  bleibt  man  über  ausgegangene  und 
nicht  ankommende  Schiffe  in  üngewissheit,  ebenso  über  die  Be- 
schaffenheit des  Eises  im  Haff  in  später  und  früher  Jahreszeit. 
In  allen  diesen  Fällen  würde  eine  Telegraphenstation  auf  dem 
Lebbiner  hohen  Berge,  von  wo  man  fast  das  ganze  grosse  und 
theilweise  das  kleine  Haff  übersehen  kann,  von  ausserordentlicher 
Wichtigkeit  sein. 

Fähre.  Um  mit  dem  festen  Lande  in  Verbindung  zu 
kommen,  müssen  wir  westwärts  die  Peene  und  ostwärts  die 
Swine  passiren;  Brückenverbindungen  existiren  nicht,  und  die 
Fähreinrichtungen  ^ind  äusserst  mangelhaft,  namentlich  die  über 
die  Swine.  Bei  stürmischem  Wetter  im  Frühjahr,  Sommer 
und  Herbst  ist  die  Communication  gefehrlich,  die  Beförderung 
von  Gespann  fast  unmöglich,  im  Winter  in  vergrössertem  Maasse. 
Oftmals  mussten  seihst  die  Posten  auf  beiden  Seiten  der  Peene 
und  auch  der  Swine  liegen  bleiben.  Das  forcirte  Uebersetzen 
in  später  Jahreszeit  ist  mit  Opfer  der  Gesundheit  und  des 
Lebens  verknüpft.  Die  Errichtung  einer  stets  benutzbaren 
Dampßähre,  wie  sie  an  der  Elbe  und  anderswo  besteht,  ist 
eine  Nothwendigkeit  und  gerechte  Anforderung. 

ScMenenwege.  Seit  vielen  Jahren  haben  die  hiesigen 
Stadtbehörden  imd  die  Kaufmannschaft  um  eine  Schienenstrasse 
petitionirt,  welche  uns  mit  dem  Festlande  verbindet.  Auch  der 
deutsche  Handelstag  zu  Frankfurt  a.  M.  und  die  Gonferenz 
Delegirter  der  preussischen  und  norddeutschen  Seestädte  in  Berlin 
haben  die  Nothwendigkeit  derselben  anerkannt.  Ueberall  ist 
den  Wünschen  der  See-  und  Vorhäfen  nach  Schienenverbindung 


mit  dem  Hinterlande  entsprochen  worden;  nur  der  hiesige,  der  erste 
preussische  Ostsee-Hafen,  der  einzige,  der  zu  jeder  Jahreszeit, 
selbst  im  Winter,  fast  ununterbrochen  nutzbar  ist,  bleibt  aus- 
geschlossen und  mit  Beginn  des  Winters  und  Zufrierens  des  Haffs 
vom  Verkehr  mit  dem  Hinterlande  abgesperrt.  Die  Aussichten 
auf  eine  Eisenbahn  sind  femer  wie  je,  das  Project  der  Haffbahn 
illusorisch  und  die  zu  diesem  Zwecke  ausgeführten  Vorarbeiten 
vollständig  zwecklos  gewesen,  Stettin  will  nach  Swinemünde  nur 
eine  Haff-  oder  gar  keine  Eisenbahn,  und  die  Vorsteher  der 
Kaufmannschaft  Stettins  opponiren  sogar  gegen  die  ausgesprochene 
Bereitwilligkeit  der  oberschlesischen  Eisenbahn,  nach  unserem 
Hafen  eine  Eisenbahn  via  Stargard,  Damm,  Ostswine  bauen  zu 
wollen;  das  Sonderinteresse  Stettins  spricht  darin  zu  deutlich. 
Das  Hinterland,  namentlich  die  Mark,  hat  im  Winter  für  seinen 
überseeischen  Verkehr  Hamburg  und  die  Eibhäfen;  Hamburg 
ist  überhaupt  für  die  Mark  Brandenburg  n.  s.  w.  der  grOsste 
Rival  unserer  Schiffahrt.  Unsere  reichlich  prodndrenden  öst- 
lichen Hinterländer  haben  für  ihre  Landesproducte  die  Oder- 
mündungen als  natürliche,  nächste  Exportstrasse.  Bei  einer 
Eisenbahn -Verbindung  mit  Swinemünde  können  diese  Länder 
selbst  im  Winter  ihre  Producta  absetzen  und  verwerthen  und 
ihren  Bedarf  ausländischer  Waaren  beziehen.  Wenn  unsere 
Ernten  im  exportfähigen  Zustande  sind,  so  ist  der  Winter  und 
mit  ihm  die  Sperrung  imserer  Revier- Wasserstrasse  durch  Eis 
täglich  zu  erwarten,  und  bei  einer  häufig  im  Winter  sich  ein- 
stellenden Coiyunctur  für  unsere  Landesproducte  im  Auslande 
ist  auf  Absatz  resp.  Absendung  über  diesen  Weg  nicht  sicher 
zu  rechnen;  es  bleibt  dann  nur  ein  weiter  Umweg  über  abge- 
legene Häfen  oder  die  Lagerung  bis  zum  Frühjahr  übrig,  was 
grosse  Kosten  und  Verluste  verursacht.  Aehnlich  ist  es  mit 
den  Importartikeln,  und  die  strategischen  Gründe  für  eine  Eisen- 
bahn-Verbindung der  Festung  Swinemünde  kann  die  Königliche 
Staatsregierung  am  besten  selbst  ermessen. 

Seehafen.  Da  die  hiesigen  Hafenverhältnisse  zu  einer  Zeit 
geschaffen  wurden,  wo  der  Hafen  lediglich  als  Clarirun^splatz 
nach  Stettin  bestimmter  Schiffe  diente,  jetzt  aber  der  immer 
grösser  werdende  Andrang  hier  löschender  Schiffe  durch  die 
Isolirung  unseres  Hafens,  sobald  die  Wasserstrasse  mit  Eis  ge- 
sperrt ist,  in  weiterer  Entwicklung  unterdrückt  wird,  so  ist  eine 
zweckentsprechende  Regelung  der  Verhältnisse  durchaus  noth- 
wendig.  Brückenanlagen  und  Waageaufstellnngen  sind  unprak- 
tisch und  befinden  sich  theilweise  an  solchen  Orten,  die  grossen 
Schiffen  nicht  zugänglich  sind.  Der  sogenannte  Winterhafen  mit 
bestehenden  Bollwerken  unmittelbar  in  der  Nähe  des  Königl. 
Haupt-Zollamts  hat  nicht  die  nöthige  Wassertiefe,  um  beladenen 
Schiffen  das  Einlaufen  und  Anlegen  an  die  Bollwerke  zu  ge- 
statten; wenn  gehörig  ausgebaggert,  ist  er  dem  Jahresverkehr, 
mit  Ausschluss  des  Winters,  nutzbar  und  gewährt  vielen  Schiffen 
Raum  und  sicheren  Löschplatz.  Femer  muss  das  Unterbollwerk 
bei  und  hinter  dem  Gebäude  der  Schi&hrts-Gommission  mit 
geeigneten  Löschbrttcken  versehen  und  müssen  einige  Waagen 
daselbst  aufgestellt  werden,  um  die  Entlöschung  und  Verwie- 
gung von  Gütern  namentlich  im  Spätherbst  und  Winter  vor- 
nehmen zu  können.  Letzteres  ist  ein  um  so  grösseres  Erforder- 
niss,  als  Segel-  und  besonders  Dampfschiffe,  wenn  der  obere 
Theil  des  Hafens  durch  Eis  verschlossen  ist,  diese  Stelle  fast 
immer  und  ohne  grosse  Schwierigkeiten  erreichen  können. 
Krahneinrichtungen  bestehen  hier  gar  nicht  Es  ist  vorgekom- 
men, dass  nur  mit  ganz  ausserordentlichen  Kosten,  Anstrengun- 
gen und  grossen  Gefahren  für  Menschenleben  hier  zu  löschend» 
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«k,*))«»««  Cv,>ttk  »H»  Sog!«)»  und  Dampfschiffen  ans  Land  zn  trans- 
y^Mt<av«  «ttnA  wk^ik»'  Y«rladbar  «Aren.  Wir  empfehlen  neue  Ein- 
vtv-;M«Nif««kv  iM«.'^  de»  Muster  deijenigen,  welche  in  den  ostfrie- 
M»>.->K-it  U.i^'tt  (bttd«4t  und  Leer  und  namentlich  in  Geestemtlnde 
\v«  S-t^."«  lAfr  t^-Äthjrfn  hannoverschen  Regierung  getroffen  wur- 
4t<-tt.   l.i.s,4<vHrv  $iud  Muster«inrichtungen. 

8»>LJM«tl '  Abfib^n. .  Bei  ihrer  geographischen  Lage 
VUv-«  vtV  Uai\'tt  $w(u«uuOude  und  Stettin  den  nattlrlichen  und 
<i>>ic>(vu  v.VucumuiteQ  an  Hamburg  und  den  anderen  Elbbäfeji, 
^UM  «US  dK'^oiu  Uruude  ist  unser  von  dem  Eisenbahn-Netze  ab- 
^v^vhKvwtttr  \Vrk«>hr  Itniiglich  auf  Ein-  und  Ausfuhr  von  Roh- 
ttKtCvrKihott  ttud  lAudt'sproducten  angewiesen.  Somit  hat  die 
b.t  •ttOt^^uu^  rvsp.  UKMohstellung  derjenigen  Schiffe,  welche  Stein- 
WüVu^  t.\>ttks,  8m1i,  Durhschiefor,  D>\chp6innen,  Bruch-,  Kalk- 
uuvi  MüUfi-^toim».  Kreide,  Oips,  Coment  und  Granit  tmnsporti- 
rvti,  Mut  d«^u  BitUastsohiffon  in  Bezog  auf  die  Hafeuabgaben  f&r 
Uwt  l'kiu  oine  gr<issen>  Bedeutung  als  fÄr  andere  prt?ussische 
U;ueu,  viouou  audeii>  Hilfs«iuellen  lu  Gebote  stehen.  Der  hie- 
NJ)W  U*t\>«  ist  auf  StautskiKstou  Ke^chaffeu,  wird  vom  Staate  er- 
ktiu-u  uud  (tat  staatliche  Verwaltung,  ist  nicht  nur  Vorhufen 
xiott  Steitiu,  MUtdora  auch  See-  und  Vorhafen  von  Preussen. 
von  IVutsohlaud ,  an  seinem  Ertrage  nehmen  keine  CÄ^mmuuen 
TüvmL  und  die  Vorth»>ile,  welche  $eiuem  Verkehr  durch  Ahjnihen- 
eittkVv4^aug  gosohaftou  werden,  konuuen  dorn  gauxon  iliuterlaude 
tvi  Gute.  IK^unaoh  dOrfte  es  als  eine  U&rto  erscheinen,  tue 
Kruia*!4»;u«g  der  AlH{ulM>tt  des  hiesij^^en  Ilafons  vi>n  der  Ueneijrt- 
heil  oiuor  jileichou  blnu;V-i$igunj;  der  Al^ben,  welche  Stettin 
tUr  nach  dahin  al«)!\'hende  S<'hidit>  erhebt,  abhängig  machen  lu 
wvUeu. 

loUviariobtUfMu  Ilin^öchtlich  der  Zolkibfer^Hintts  der 
nach  Stettin  In^^tintiuten  Seeschiffe  im  hie^^^^n  Hafen  ist  lUe 
KvV»ij!Uoho  Re»;ion»njr  den  Wünschen  der  Kammer  betx'its  soweit 
iwolv»^  kv»"»«eu,  dass  fur  den  Platj  die  B«»s«.hlüsso  der  Cottfi>reui 
x\»tt  Vertivloru  der  Stvpliktw  «um  Thoil  jR-g<>ustauvi*Kv?  j^>wv>r- 
d<«  s»nd;  aiivlonr.thosls  ers»-he«non  dicsoUyn  mit  KUoksioht  auf 
dh^  K><\ttlUttu;liohk;Hten  uuser^nr  iMsverts-^ltuiss*»  ttuaustuUrlvur, 


B.  ThatsÄGhliches, 

w>«i  H.»vs^  sv'.d  auf  V\vhrst«  atvcxw^'^ca,  vier  y.cU  »«sr  <■.'.»- 
«  x-r  »•-.■  m  ^.>r^^r  Cvss.O.ute,  «Alvr  do«>,'.vvh  »v«  ^■--.'.;or  «•.«- 
icrv'a  lVn.\>;.-^r::^'rtr;<^a  iut^avk.'.ctv    t\  *5«w«  ^^  !»'>>  V,-'.;' 

■^riv.:"  ^*  v'r-cf{  ,i,-r  K;i",<,  bw—, ür^  w-«  Uo'<  "-iv«,  !v.Vs» 
vcn  Mii  "«i^  Jtl;  i;a  crv.ö.cstoa  «Ar,  «-.oxv  ,;\v-\s',  ;••'«  V«! 
■vhi  TuL  ».'tt  ilfr-joftt  t;v\'.;\  ttrt  4-.',>,  ^,'.',r  *v"vi  ",;^»  •>^.-  V.v<-",^5 
xi't  S.cr;'n:»T  "a-^t  <ir  a  .Äts  $ev.<.':v«  \V\  k.,-N-  V  -\<  >^ 
zrta  a::<i  r-vi  a  i>.a  v\a.-.i--»  jr->-Uv".vt  »\-5\v«      X't.  v\,--^.)f 
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1500  und  nach  Kopenhagen  4000  Tonnen.  Die  vateriftndische 
Cementfabrikation  hat  sonach  der  ausländischen,  namentlich  der 
englischen  gegenüber,  eine  ebenbQrtige  Stellung  eingenommen. 
Etwa  eine  Meile  fistlich  von  Misdroy,  hart  an  der  Ostsee-EOste 
(gleichblls  auf  der  Insel  Wollin),  befindet  sich  noch  die  nr- 
sprttnglich  atif  Gewinnung  von  Vitriol  und  Schwefelsäure  in 
ziemlich  grossartigem  Maassstabe  errichtete  Fabrik  JordanbQtte, 
deren  Betrieb  seit  einigen  Jahren  bis  auf  ein  Minimum  einge- 
stellt wurde.  Der  Besitzer  hat  sich  inzwischen,  jedoch  ohne 
den  gewünschten  Erfolg  m  haben,  mit  der  Cementfabrikation 
beschäftigt;   seit  längerer  Zeit  steht  aber  die  Fabrik  stilL 

Sohil&baiL  Auf  den  hiesigen  3  Schiffswerften  wurde  nur 
1  Schiff  von  130  Last  erbaut,  7  Seeschiffe  sind  angeschleppt 
und  reparirt  resp.  neu  ausgebaut  worden.  Bevor  nicht  gfinstigeie 
Coigunctureu  und  ruhige  Zeiten  neues  Vertrauen  in  die  Rhedei  ci 
erwecken,  ist  an  Besserung  imd  Zuströmen  grösserer  Capitalitu 
nicht  zu  denken. 

SpeditkuL  Weim  die  Wasserstiasse,  auf  die  unser  Sp^- 
ditions-  und  Verladungsgeschäft  lediglich  angewiesen  ist.  i;nr.-h 
Eis  gospt^rrt  ist,  so  naht  das  Geschäft  bei  dem  Mang<4  j'-d-r 
Schienenverbindung  s<^fort  und  kann  deshalb  keine  An>iiehi.ar_: 
erlanvren.  Es  beschränkt  sich  auf  Tersendni^  von  Bohpri-ducvn. 
als  Stoinkohlon,  Civiks  und  Eisen.  Der  Kries  wirkte  sehr  a  •.- 
thoilig.  Gerade  uineekehrt  wie  in  froheren  Jahren  waren  lü^r^- 
mal  stets  mehr  Verladunesse fasse  als  Verladunescüter  TyrtiaE.;-n. 
weshalb  die  Str\>mfraohien  sehr  gedruckt  waren,  so  dass  lilllrr 
5ÜS  je  zu  vorladen  war. 

B«w¥w>OTniidita,  Seit  Bestehen  der  hiesig^ru  KOni^  i:^: 
BankcvHum^uJito  hat  dieselbe  einen  wohlthoe&ien  Fir:'-~i  i-,: 
unseren  Gesohdftsverkehr  geübt  und  denselt-en   eiieiüi:cn  nii 

Wtor.iort. 

DulcbnMMM.  Auf  Antnz  der  Kamfter  wurir  zz.  1  ~ 
sicvr  Su;dt  eise  Dsrichnsc-ässe  erriohsel.  *i«»  e«i  4;r  i.-Li.r_  :, 
Wuriorhcrsteüur.c  des  Frieäias  mA  des  Vertrauieas  axit  ttz.nr,., 
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kr!^•^^•n^^•h-■.^  ur.i  ar.Urfa  V^erLiltaisse  b«?*..&>fri  at-ilil-.!;: 
d'.e  t>»ch:s*;jc  tu  sii>:Tvs  Ren-rr  wsrva  s-tcr  sir-frir.  =^-: 
Ko'icrSrs'.-^jv'rto  v,i  Hr^'. .zri  i^:h.  -i-ra  C.crri«:-: .  -v-'.  l- 
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IL     Auszug  aus  dem  Berichte  der  Handelskammer  zu  Gleiwitz. 


A.  &utac]itliclies. 

Handeltgericht«.  Mit  der  stetigen  Ausdehnung  der  Han- 
delsverbindungen haben  natttriich  auch  die  Rechtsstreitigkeiten 
in  Handelssachen  zugenommen.  Zur  Entscheidung  derselben  ist 
eine  gründliche  Kenutniss  der  eigenthttmlichen  und  wechselnden 
Geschäftsverhältnisse  und  Gebräuche  des  Handels  unbedingt  er- 
forderlich. Durch  die  in  dieser  Hinsicht  nothwendigen  Nach- 
fragen der  Gerichte  bei  Fachkennem  und  Sachverständigen  wird 
aber  die  Beendigung  der  Processe  bedeutend  rerzOgert,  eine 
schnelle  und  prompte  Rechtspflege  also  unmöglich  gemacht. 
Demnach  ist  die  Einsetzung  von  Handelsgerichten  in  hohem 
Grade  wünschenswcrth. 

ZinsbeBohxänknngen.  Im  Interesse  der  Grundeigenthfimer 
bleibt  zu  wünschen,  dass  auch  für  Hypothekendarlehne  die  ge- 
setzlichen Beschränkungen  des  vertragsmässigen  Zinsfasses  fort- 
fallen. 

VerMItniBS  zu  Bussland.  Die  ausserordentliche  Höhe 
des  russischen  Zolltarifs,  der  Mangel  geordneter  Verkehrsver- 
hältnisse in  Russland,  sowie  die  erfolgte  Verminderung  der 
russisch-polnischen  Grenz-ZoUämtcr  machen  den  baldigen  Abschluss 
eines  neuen  Handelsvertrages  mit  diesem  Reiche  auf  Grundlage 
eines  liberalen  Zolltarifs  dringend  wünschenswerth. 

BrieQtorto.     Leider  ist    der  gleichmässige   Portosatz  von 

1  £^»  filr  den  einfachen  Brief  ohne  Rücksicht  auf  die  Entfernung 
noch  immer  nicht  eingeführt,  obschon  z.  B.  in  Oestreich,  Baiern, 
Würtemberg  und  Baden  die  einstufige  Taxe  längst  besteht  und 
sehr  günstige  Resultate  für  die  Postverwaltung  aufweist. 

Eisenbahnen,  a.  Schienenwege.  Im  Interesse  der 
oberschlesischen  Berg-  und  Hüttenindustrie  wird  die  grösstmög- 
liche  Beschleunigung  des  Baues  der  rechten  Oderufer  -  Bahn 
dringend  befürwortet,  weil  erst  mit  Eröffnung  dieser  Bahnstrecke 
eine  den  Bedürfnissen  des.  Handels  und  der  Industrie  ent- 
sprechende Normirung  der  Frachtsätze  auf  der  oberschlesischen 
Bahn  zu  erwarten  steht.  Nicht  minder  wichtig  ist  der  Bau 
der  Strecke  von  Leobschütz  nach  Neisse,  da  die  dort  gelegenen 
Etablissements  einen  sehr  bedeutenden  Koblenbedarf  haben  und 
deshalb  die  Nikolaier  Gruben  eine  erhöhte  Thätigkeit  davon 
erwarten  können. 

b.  Frachten.  Durch  eine  entsprechende  Herabsetzung 
der  hohen  Bahnfrachten  könnte  besonders  die  oberschlesische 
Berg-  und  Httttenindustrie  einen  ungleich  höheren  Aufschwung 
erlangen,  weil  ihr  alsdann  die  Concurrenz  auf  den  auswärtigen 
Märkten  möglich  würde.  Tor  Allem  ist  die  Reduction  der 
Fracht  für  Stabeisen  bei  einer  Entfernung  von  etwa  70  Meilen 
auf  H  ^F  P'o  Centnermeile  geboten,  nicht  minder  aber  eine 
Ei-mässigung  für  Erze,  Steine,  Ziegel  u.  dgl.,  und  zwar  umsomehr, 
als  die  niederschlesisch-märkische  und  die  Ostbahn  ihre  Tarife 
für  derartige  Güter  bereits  ermässigt  haben.  ,  .  .  Auf  dem  Mehl- 
geschäft lastet  der  bestehende  Frachtunterschied  zwischen  Mehl 
und  Getreide  sehr,  indem  die  Fracht  von  Rybnik  bis  Berlin 
fßr  Getreide  12i,  für  Mehl  17}  6^  pro  ^  ausmacht, 
also  eine  Differenz  von  etwa  40  %.  .  .  .  Nach  Eröffnung  der 
Gebirgsbahn  von  Waidenburg  nach  Eohlfurt  stellt  sich  die 
Fracht    von  Waidenburg   nach  Berlin    pro  Tonne  Kohlen  um 

2  i/yi  billiger  als  von  den  hiesigen  Gruben,  weshalb  es  wün- 
schenswerth ist,  dass  bei  Eröffnung  jener  Bahn  die  Fracht  nach 
Berlin  von  Oberschlesien  aus  um  2  i/jf*  pro  Tonne  ermässigt 
würde,  da  sonst  der  Absatz  unserer  Kohlen  bedeutend  reducirt 
werden  wird. 

c.  Lagerplätze  für  Kohlen.  Da  der  grösste  Kohlen- 
consum  im  Winter  eintritt,  wo  die  Bahn,  selbst  bei  Anschaffung 
von  Wagen  im  grossartigsten  Maasstabe,  dennoch  nicht  täglich 
100  000  Tonnen  abfahren  kann,  so  liegt  es  im  Interesse  der 
Eisenbahn-,  wie  auch  der  Grubenverwaltungen,  eine  regelmässige 
Abfuhr  der  täglichen  Förderung  anzuordnen,  was  durch  Errich- 
tung von  Lagerplätzen  auf  den  Stationen  möglich  ist.  Ganz 
besonders  werden  auch  auf  unseren  Bahnen  die  Transit-Lager- 


plätze vermisst,  welche  den  Zweck  haben,  dass  erst  beim  Ver- 
kauf der  aufgestapelten  Kohlen  die  Fracht  gezahlt  wird. 

d.  Ankauf  von  Steinkohlen.  Oft  schon  und  dennoch 
immer  vei^eblich  ist  allseitig  der  Wunsch  ausgesprochen  worden, 
dass  die-  unter  Königlicher  Direction  stehenden  Eisenbahnen 
schon  im  Sommer  für  den  Winter  sich  mit  Kohlen  versorgen 
möchten,  damit  im  Winter,  wo  regelmässig  grosser  Wagenman- 
gel eintritt,  die  Fahrzeuge  für  Fabriken  und  kleinere  Consu- 
menten  benutzt  werden  könnten,  die  nicht  so  grosse  Lager- 
räume wie  die  Eisenbahnen  haben.  Der  Verlust  an  Brennkraft, 
den  die  Kohle  durch  das  Lagern  erleidet,  steht  in  keinem  Ver- 
hältniss  zu  dem  Frachtausfall  bei  den  Eisenbahnen,  wenn  diese 
gerade  im  Winter  ihren  eigenen  Bedarf  anfahren. 

Wasserstrassen.  Die  Wichtigkeit  der  Oderregulirung  für 
den  Handel  und  die  Gewerbsthätigkeit  ganzer  Provinzen  ist  ge- 
nugsam bekannt  und  die  recht  baldige  Durchf&hrung  derselben 
zu  wünschen. 

Gewerbesteuer.  Aeusserst  drückend  ist  die  sogenannte 
Betriebssteuer,  die  ausser  der  Gewerbesteuer  von  den  Mehl- 
mühlen erhoben  wird.  Jene  Steuer  wurde  zu  einer  Zeit  ein- 
geführt, wo  das  Mtthlengeschäft  kein  Handelsgeschäft  war  und 
die  Mehlmühlen  nur  gegen  Lohn  mahlten;  jetzt  sind  aber  selbst 
die  kleinen  Wassermühlen  Handelsgeschäfte  und  sollten  deshalb 
auch  nicht  mehr  als  jeder  andere  Fabrikationszweig  besteuert 
werden. 

Wechselstempel.  Eine  ausserordentliche  Erleichterung  des 
Wechselverkehrs  liesso  sich  erreichen,  wenn  die  Miuisterialver- 
ordnung  vom  14.  Februar  1865,  wonach  der  erste  inländische  In- 
haber eines  ausländischen,  in  Preussen  stempelpflichtigen  Wech- 
sels die  entsprechende  Stempelmarke  dazn  selbst  aufkleben  und 
cassiren  darf,  auch  auf  inländische  Wechsel  Anwendung  fände, 
wie  dies  bereits  in  Oestreich  und  England  der  Fall  ist. 

SpiritoBstener.  Die  in  Oestreich  eingeführte,  bedeutend 
niedrigere  Brennsteuer  bedroht  den  schlesischen  Spiritushandel, 
welcher  sich  zumeist  nach  Oestreich  richtet,  sehr  bedenklich, 
wenn  nicht  auch  bei  uns  eine  Steuerermässigung  eintritt. 

Zölle.  Aeusserst  wünschenswerth  ist  eine  gleich  hohe 
Normirung  des  Ein-  und  Ausgangszolls  auf  Bier.  .  .  .  Dass  die 
preussischen  Zollämter  die  leeren  Säcke,  in  welchen  Mehl  nach 
Oestreich  befördert  wurde,  nicht  zollfrei  zurückpassiren  lassen, 
wirkt  auf  den  Mehlhandel  sehr  hemmend. 

Fackho£  Das  Bedürfniss  der  Errichtimg  eines  Packhofes 
hierorts  wird  lebhaft  empfunden.  Es  würde  dadurch  nicht  nur 
der  gesammte  oberschlesische,  sondern  auch  der  Handelsverkehr 
mit  dem  benachbarten  Oestreich  und  Russland  gefördert  werden. 


B.   Thatsächliclies. 

Allgemeine  Lage.  Auf  die  gewerblichen  und  Handels- 
verhältnisse der  Provinz  und  insbesondere  unseres  an  der 
Grenze  des  feindlichen  Landes  gelegenen  Bezirks  konnten  die 
Ereignisse  des  Jahres  selbstverständlich  nicht  ohne  äusserst 
störenden  Einfluss  bleiben.  Die  begründeten  Besorgnisse  vor 
unersetzlichen  Verlusten  wurden  glücklicherweise  durch  die 
überraschenden  Erfolge  unserer  Waffen  sehr  bald  zerstreut  und 
das  gesunkene  Vertrauen  wieder  belebt,  so  dass  Handel  und 
Wandel  bald  einen  den  Verhältnissen  entsprechenden  erfreulichen 
Fortgang  nahmen. 

Getreide.  Im  Vorjahr  deckte  die  Ernte  den  Bedarf 
Deutschlands  überall  und  gestaltete  die  Preise  fast  auf  allen 
Märkten  ziemlich  gleichmässig;  wo  dies  nicht  der  Fall  war,  be- 
hinderten die  Transportkosten  den  Export.  Die  ostgalizische 
1865  er  Missemte  war  für  den  Absatz  hiesiger  Gegend  nach 
dort  ohne  Einfluss,  wirkte  aber  auf  den  Import  aus  dieser  sonst 
so  reichen  Kornkammer  bis  zur  Ernte  1866  sehr  ungünstig, 
indem  die  geschäftlichen  Beziehungen  mit  Galizien  fast  ganz 
aufhörten.  Bis  zum  Kriege  war  die  Einfuhr  von  Weizen  und 
Roggen  aus  Ungarn  und  Mähren  bedeutend,  konnte  aber  wegen 
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der  nngfinstigen  mährischen  Ernte  nach  derselben  nicht  mehr 
stattfinden,  da  der  Bedarf  Böhmens  und  SQddentschlands  die 
Preise  so  erhöhte,  dass  ein  Bezug  nach  Schlesien  nicht  loh- 
nend war.  Die  ausserordentlich  reiche  Ernte  Galiziens  bahnte 
ein  dauerndes  sehr  bedeutendes  Importgeschäft  von  daher  zu 
billigen  Preisen  an,  welches  sich  um  so  mehr  steigerte,  als 
durch  die  Bahnansdehnnng  bis  Ozemowitz  der  Markt  grösser 
wurde  und  selbst  Sadrussland  and  die  DonanftlrstenthOmer  ihren 
Getreideaberfluss  abgaben.  Der  Verkehr  wurde  durch  die  Ent- 
nahme aller  grossen  preussischen  Handelsstädte,  Sttddentschlands 
und  der  Rheingegend  aus  Glalizien,  die  namentlich  Weizen  kauf- 
ten, so  grossartig,  dass  die  Bahnverkehrs-Mittel  nicht  mehr  aus- 
reichten. Obgleich  ein  grosser  Theil  des  Transports  von  Kra- 
kau  aus  Ober  Granica-Sosnowice-Thom  der  Ostsee  zugeführt 
oder  auch  ttber  Sosnowice-Eattowitz  nach  Schlesien  eingef&hrt 
wurde,  mnsste  bis  zur  Herstellung  der  während  des  Krieges 
gestörten  Verbindung  bei  Neubemn  sehr  viel  von  Oswie^im  aus 
per  Achse  bis  zur  nächsten  Station  gebracht  werden;  auch  das 
fflr  die  nächsten  Grenzgegenden  bestimmte  galizische  Getreide 
fiel  dem  Frachtverkehr  zu.  Da  die  polnische  Weizenernte  fttr 
unsere  Mtthlen  nicht  ergiebig  genug  war,  auch  die  dortigen 
Handels-  und  Verkehrsverhältnisse  nicht  zu  grossen  Unterneh- 
mungen ermuntern,  so  bildete  für  diese  Galizien  eine  vortheil- 
haite  Bezugsquelle  für  Weizen,  obwohl  auch  der  Import  von 
Polen  nicht  gering  war.  üeber  die  verschiedenen  Zollstätten 
des  Hauptzollamts-Bezirks  kamen  aus 


Scheffel 


Weizen 
Boggen 
Gerste 
Hafer. 


Polen 
per  Bahn      per  Achse 


81902 

253  393 

12  040 

38  311 


26  476 
24  527 

7  423 

27  064 


Oestreich 
per  Bahn     per  Achse 


232  677 

83  533 

3  553 

109  621 


30  768 

26  211 

5  429 

83  316 


Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

84  S 

84  8 

74ff 

50  ar 

70 

52i 

37+ 

26 

65 

50 

37i 

28 

72i 

52i 

47i 

25 

84 

ß5 

55 

30 

Das  eingeführte  Quantum  Hafer  dürfte  aber  viel  grösser  sein, 
indem  die  zollfreie  Einfuhr  dem  Verkehr  per  Achse  auf  den 
Nebenstrassen  jeder  Controle  entzieht;  auch  datirt  der  Verkehr 
in  Weizen  grösstenthcils  nur  von  der  Ernte  ab.  Auf  den  Märk- 
ten des  Handelskammer  -  Bezirks  besteht  das  Getreidegeschäft 
zumeist  nur  im  Zwischenhandel,  um  den  Bedarf  der  Hütten  und 
Grubenbezirke  zu  decken,  erstreckt  sich  aber  auch  auf  einen 
Export  nach  Niederschlesien  resp.  dem  Breslauer  Markt,  nach 
dem  sich  regelmässig  die  hiesigen  Preise  richten,  wenn  nicht 
etwa  bei  sehr  guten  Ernten  ein  directer  Absatz  nach  Berlin, 
Stettin  und  Sachsen  günstigere  Conjuncturen  bietet.  Im  Bezirk 
gestalteten  sich  die  Marktpreise  im  Durchschnitt  fQr 


vom  1  .Jan.  bis  zum  Kriege  S^ 
während  des  Krieges .  .  „ 
nach  der  Ernte  ..... 
am  Jahresschluss  .  .. .  „ 
Weizen  und  Roggen  erlangten  erst  nach  dem  Kriege  und  der 
Ernte  Berücksichtigung.  Da  bis  jetzt  nur  sehr  wenig  Oekono- 
men  trotz  Dampfinaschinen-Betrieb  den  Drusch  bewältigen  kön- 
nen, so  trat  wie  gewöhnlich  und  besonders  nach  der  Ernte  für 
den  Bedarf  der  Mühlen  momentaner  Mangel  ein,  der  noch  durch 
den  gestörten  Eisenbahn- Transport  des  In-  und  Auslandes  ge- 
steigert wurde,  so  dass  die  Speculation  neues  Leben  gewann. 
Gerste  &nd  erst  durch  den  mangelhaften  Ernteausfall  grössere 
Anfinerksamkeit.  Aus  dem  Auslande  kam  wenig,  was  die  Preise 
bei  steigendem  Bedarf  für  die  Brauereien  und  den  Export  hob. 
Hafer  spielt  im  Getreidegetchäft  des  hiesigen  Bezirks  die  Haupt- 
rolle. Namentlich  stellte  sich  in  den  Herbstmonaten  grösserer 
Begehr  ein,  und  wenn  auch  die  eigene  Production  nicht  viel 
zu  Markt  brachte,  so  konnte  dennoch  die  Einfuhr  aus  Oestreich, 
begünstigt  durch  die  dortigen  niedrigen  Valuten,  den  bedeuten- 
den Begehr  Niederschlesiens  und  der  Hüttendistricte  decken, 
ohne  grossen  Einfluss  auf  die  Preise  auszuüben.  Während  des 
Krieges  fand  trotz  der  ausgeschriebenen,  nicht  unbedeutenden 
Kreislieferungen  ein  Preisrtkckgang  statt.  Die  durch  den  Staat 
veranlasste  rechtzeitige  Füllung  der  Magazine,  der  beschränkte 
Bahnverkehr  und  die  fehlende  Speculation  tragen  hierza  wesent- 
lich bei. 

Httlsenfrüohte  und  Fnttei^ewftolue.    Das  Geschäft  war 
sehr  nnbedeatend,   nur  Lupinen,    die  durch   die   missrathene 


1865er  Ernte  gan nicht  zur  Saat  geeignet  waren,  fanden  in 
gesunder  Waare  grossen  Begehr  und  mnssten  grösstenthcils  ans 
Niederschlesien  und  Posen  bezogen  werden,  wodurch  die  Preise 
pro  90  Bf  auf  80  !^  stiren.  Nach  der  letzten  guten  Ernte 
stockte  der  Verkehr  darin  fast  ganz,  und  die  Preise  fielen  auf 
40—45  £^.  Ueber  die  verschiedenen  Zollämter  des  Hauptzoll- 
amts-Bezirks kamen  von  Polen  resp.  Oestreich  von  Hülsenfrüch- 
ten per  Bahn  164  resp.  2  610,  per  Achse  1  804  resp.  1  042 
Scheffel. 

Fischt.  In  den  drei  Kreisen  des  Bezirks  ist  ein  grosser 
Flächenbau  zum  Flachsbau  ganz  geeignet,  so  nach  angestellten 
Ermittlungen  im  Rybniker  Kreise  gegen  40  000  Morgen.  Flachs 
von  Loslau  und  Rybnik,  Wo  er  ganz  vorzüglich  gedeiht,  ist 
wegen  seiner  Feinheit,  Länge  und  Bastreichthums  gesucht.  Das 
Gespinnst,  für  welches  die  Teschener  Spinnerei  1863  zu  Wien 
die  goldene  Preismedaille  erhielt,  war  aus  Loslaner  Flachs  be- 
reitet, es  ist  Flachs  von  42  Zoll  abgeliefert  worden.  Die  vor- 
jährige Ernte  war  so  reichlich,  dass  die  einzige  Flachsbereitungs- 
Anstalt,  zu  Moschenitz,  kaum  die  Hälfte  verarbeiten  konnte, 
weshalb  ein  grosser  Theil  roh  an  die  östreichischen  Spinnereien 
verschickt  werden  musste.  Dies  und  die  mangelnde  Goncurrenz 
der  Käufer  veranlasste  die  Reducirung  des  Flachsbaues  auf  we- 
niger als  die  Hälfte.  Schon  im  Vorjahr  tauchte  die  Idee  auf, 
bei  Loslan  und  Rybnik  Flachsspinnereien  und  Flachsbereitungs- 
Anstalten  zu  errichten,  ohne  dass  sie  aber  verwirklicht  wurde. 
Die  Resultate  des  Flachsbaues  waren  1866  wegen  der  Witte- 
rung nicht  gUnstig,  und  es  ist  zu  befürchten,  dass  derselbe 
wieder  einschläft,  wenn  er  nicht  durch  neue  Flachsbereitangs- 
Anstalten  unterstützt  wird. 

Kleesaat  und  Graasämereien.  Der,  wenn  gleich  vermehrte 
Anbau  liefert  dennoch  nur  vereinzelt  grössere  Quantitäten  f&r 
den  Handel,  der  Export  und  Import  ist  ziemlich  unverändert 
geblieben;  hauptsächlich  geht  ersterer  nach  Breslau,  dessen 
Preise  maassgebend  sind,  letzterer  kommt  von  Galizien.  Feiner 
Rothklee  galt  im  Frahjahr  14—15,  bei  Jahresschluss  18  JSär: 
Timothee  blieb  ziemlich  auf  10 — 11  dü/h  stehen. 

Colonialwaaren.  Unter  den  obwaltenden  Verhältnissen 
konnte  der  Handel  keine  besondere  Bedeutung  gewinnen. 

Steinkohlen.  Zu  Jahresanfang  war  die  Witterung  sehr 
milde  und  die  Stnbenfeuenmg  sehr-  massig,  namentlich  litt  aber 
der  Kohlenhandel  unter  dem  schwachen  Betriebe  aller  Fabriken, 
und  so  kam  es,  dass  sich  die  Bestände  auf  den  Gruben  so  an- 
häuften, wie  es  sonst  nur  in  den  Sommermonaten  der  Fall  ist. 
Vor  Ausbruch  des  Krieges  konnten  die  Gruben  dem  Bedarf 
nicht  ausreichend  genügen,  denn  die  Eisenbahnen  versorgten 
sich  /mgesichts  des  drohenden  Krieges  auf  Monate  voraus,  und 
auch  die  östreichischen  Fabriken  kauften  sehr  bedeutend.  Lei- 
der räumten  die  Eisenbahnen  bald  nach  Beendigung  des  Krieges 
alle  ihre  Bestände,  die  sie  im  allgemeinen  Interesse  schon  für 
den  Winter  hätten  aufsparen  müssen.  Im  Massenverkehr,  wel- 
cher nur  geringen  Nutzen  abwirft,  trifft,  eine  Zinserhöhuug  den 
Kaufmann  sehr  hart,  und  der  Bergbau  verträgt  keinen  hohen 
Zinsfuss,  weshalb  während  der  Dauer  des  hohen  Disconts  der 
Kohlenhandel  wenig  lohnend  war.  Die  Ausfälle  sind  übrigens 
nicht  bedeutend  gewesen  und  viele  durch  das  Entgegenkommen 
der  hiesigen  Königlichen  Bankcommandite  und  durch  deren  um- 
sichtige Leitung  vermieden  worden.  Im  Allgemeinen  ist  das 
Geschäft  gesund,  weil  im  Kohlenhandel  wegen  des  Massenum- 
satzes die  Geschäfte  so  geregelt  sind,  dass  sich  die  Abnehmer 
an  das  glatte  Abwickeln  derselben  gewöhnt  haben;  die  Specu- 
lation ist  dem  Kohlenhandel  fremd.  Die  Fabriken  bleiben  zwar 
längere  Zeit  schuldig,  aber  sie  sind  meist  sicher.  Die  Verkehrs- 
stockungen auf  den  Eisenbahnen  haben  eine  unglaubliche  Ver- 
mehrung der  Kohlenbestände  nach  sich  gezogen,  und  letztere 
würden  viel  grösser  gewesen  sein,  wenn  nicht  die  Förderune 
wesentlich  beschränkt  worden  wäre.  Bei  ausreichender  Wagenzahl 
auf  den  Bahnen  zur  rechten  Zeit  hätte  man  alle  diese  Bestände 
leicht  absetzen  können.  Der  Absatz  nach  Berlin  und  Polen  hat 
bedeutend  zugenommen,  auch  war  der  Verkehr  nach  Galizien 
im  letzten  Winter  lebhafter  als  sonst,  weil  die  Schiffahrt  auf 
der  Przemsa  während  des  Krieges  eingestellt,  somit  ein  grosser 
Kohlenmangel  daselbst  eingetreten  war.  Wegen  der  schwanken- 
den östreichischen  Valuta  und  wegen  der  stärkeren  Förderung 
der  dortigen  Gruben  zu  ermässigten  Kohlenpreisen  dürfte  der 
Absatz  Oberschlesiens,  namentlich  des  Nicolaier  Reviers,  dahin 
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verloren  gehen,  nnd  wenn  die  NSiolaier  Graben  nicht  ihre  För- 
derung bedeutend  einschranken  oder  sogar  ganz  einstellen  sol- 
len, müssen  sie  ein  neues  Absatzgebiet  suchen,  und  dieses  wäre 
auf  der  neu  zu  erbauenden  Eisenbahn -Strecke  von  Leobschtttz 
nach  Neisse.    Der  Kohlen-Bergbau  hatte  folgende  Ergebnisse: 

Ratiborer       Nikolaier      find.  Fleu'- 

•  •  Revier  Revier         ulie  ßnibei 

geförderte  Kohlen  aller  Art  To.  734  033     1.047  603     484  151 

verkaufte  Kohlen 639  760        876  660     387  705 

Absatz  zur  Eisenbahn  ..  ,  355  055  510  372  221872 
Durchschnittspreis  pro  Tonne  8S$*11^    8&^7,8^    li/jUbSf 

Belegschaft Mann  1  080  1  481  562 

deren  Angehörige Pers.   2  266  3  098         1  176 

Die  Förderung  betrug  auf  den  Gruben  1)  des  Nikolaier  Reviers : 
Antonienglöck  101203,  St.  Adalbert  27  631,  Burghard  100785, 
Emilie  28  762,  Friedrich  79  346,  Gott  mit  uns  109  678,  Leo- 
pold 31  758,  Martha  VaJeska  66  052,  Marianne  38  797,  Mo- 
krau  78  717,  Napoleon  100  599,  Cons.  Orzesche  194  793,  Ro- 
bert 31830,  Trauscholdsegen  57  652  Tonnen;  2)  des  Ratiborer 
Reviers:  Cons.  Leo  152  574,  Cons.  Charlotte  181  850,  Cons. 
Anna  57  472,  Cons.  Höycn  154  868,  Beatensglück  147  154, 
Mariahilf  40050,  Reden  65  Tonnen;  3)  den  fttrstl.  Pless'schcn 
Gruben:  Louis  Ehre  83  290,  Emanuelssegen  297  819,  Hein- 
richs Gluck  29  988,  Augustens  Freude  30  910,  Brade  42  144 
Tonnen. 

EiBenindastrie.  Mit  günstigen  Aussichten  eröffnend,  wurde 
die  Eisenindustrie  durch  die  Verwickelung  der  politischen  Ver- 
hältnisse gestört,  indem  die  Nachfrage  abnahm  und  Consumen- 
ten  wie  Producenten  das  Eingehen  in  neue  Engagements  mög- 
lichst vermieden.  Die  Preise  wichen,  und  als  im  Juni  der  Krieg 
begann,  gerieth  das  Geschäft  fast  ganz  in  Stockung.  Die  schnelle 
Beendigung  des  Krieges  brachte  nicht  sofort  eine  Wiederbele- 
bung zuwege,  im  dritten  Quartal  blieb  den  sehr  bedeutenden 
Beständen  gegenüber  die  Nachfrage  schwach,  so  dass  speciell 
gewalztes  Stabeisen  nach  dem  Kriege  noch  bedeutend  im  Preise 
fiel  und  in  einzelnen  Fällen  sogar  Verkäufe  zu  2A  SfA  statt- 
&ndcn.  Mit  dem  vierten  Quartal  hob  sich  der  Begehr  nach 
gewalztem  Eisen,  dessen  Bezug  aus  Oberschlesien  weithin  ren- 
tirte,  weil  die  rheinisch -westfälischen  Hütten  wesentlich  höhere 
Notirungen  hatten.  Das  Jahr  schloss  mit  steigender  Tendenz, 
viele  Werke  waren  mit  Aufträgen  auf  Eisenbahn- Schienen  pro 
1867  reichlicher  als  je  versehen.  Coaks-Roheisen  verharrte  da- 
gegen im  letzten  Quartal  in  seiner  weichenden  Tendenz  und 
schloss  bei  reichem  Vorrath  fast  ohne  Nachfrage  mit  36  i^. 
Die  Production  desselben  war  seit  dem  zweiten  Quartal  wesent- 
lich beschränkt  worden.  Ein  Gleiches  gilt  von  Holzkohlen-Roh- 
eisen, dessen  Erzeugung  durch  die  Steigerung  der  Holzpreise 
stetig  abnimmt,  und  dessen  Verwendung  ebenso  unter  der  fort- 
schreitenden Vervollkommnung  des  Frischprocesses  bei  Steinkoh- 
len leidet.  Ueberdies  drückt  die  Concurrenz  der  oberungarischen 
Hochöfen  den  Preis;  dieselben  lieferten  bei  dem  vollständigen 
Damiederliegen  der  östreichischen  Industrie  und  dem  niedrigen 
Stande  der  östreichischen  Valuta  vorzügliches  Holzkohlen-Eisen 
bei  Jahrcsschluss  zu  39  U^  pro  ZoUcentner  unverzollt  ab  Os- 
wic(im.  Geschmiedetes  Stab-  und  Nageleisen  leiden  unter  den- 
selben Verhältnissen  wie  Holzkohlen-Roheisen,  aus  dem  sie  fast 
ausschliesslich  dargestellt  werden,  Nagelcisen  insbesondere  noch 
unter  der  Concurrenz  der  Drahtstifte.  Die  oberschlesische  Eisen- 
industrie überhaupt  leidet  an  dem  durch  hohe  Zölle  veranlassten 
Absätze  nach  Osten  und  Süden;  während  Rheinland -Westfalen 
für  ihre  rohen  Fabrikate  hinreichende  Abnahme  seitens  der  die- 
selben zu  feineren  Artikeln  verarbeitenden  Etablissements  finden, 
leidet  die  hier  überwiegende  Darstellung  von  Roheisen,  groben 
Gusswaaren,  Handelseisen  und  Eisenbahn -Schienen  häufig  an 
üeberproduction  und  demnach  unter  bedeutenden  Preisschwan- 
kungen. Fabriken  zur  Verarbeitung  der  rohen  Eisenwaaren 
würden  in  grösserem  Maassstabc  angesichts  der  ungünstigen  Ab- 
satzverhältnisse in  Oberschlesien  nicht  prosperiren.  Die  Pro- 
duction von  Eisendraht,  Drahtnägeln,  Ketten  und  Drahtseilen 
ist  im  Bezirk  sehr  bedeutend;  insbesondere  zu  nennen  sind  die 
Hegenscheidt'sche  Fabrik  zu  Petersdorf  bei  Gleiwitz,  welche 
schon  im  Jahre  1865  den  zwölften  Theil  der  ganzen  preussi- 
scheu  Production  jenes  Artikels  lieferte,  und  die  H.  Kern'sche 
Drahtfabrik,  welche,  erst  gegen  Jahresschluss  in  Betrieb  gesetzt, 
eine  bedeutende  Production  verspricht.    Erfreulich  ist,  dass  der 
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Transponk  oberschlesischer  Eisenwaaren  jetzt  auf  dem  kürzesten 
Wege  durch  Polen  nach  der  Ostbahn  erfolgen  kann.  Die  Haupt- 
production  von  Eisen  aller  Art  bleibt  auf  den  nicht  zum  Bezirk 
gehörenden  Kreis  Beuthen  beschränkt.  Bei  Entnahme  grösserer 
Quantitäten  galt  am  ürsprungsorte  im 

der  ^  I.  duiUl       U.  dwiitl 

Coaks-Roheisen i^.  42^41^    41i— 37^ 

Holzkohlen-Roheisen  .  .     „     47  —46  46 

gewalztes  Stabeisen 

(Grundpreis) Thbr.  8  — 2H    ^i—^ 

geschmiedetes  Stabeisen 

(nach  Qualität)  ....     „      ^ — 4 
Nageleisen  (nach  Qual.|      ,      3J — 4 
Sturzblech  (Grundpreis)      ,         b{ 
K^sselblech ,     4  — 4} 

Die  Production  der  im  Bezirke  gelegenen  Privat -Hütteuwerke 
gestaltete  sich,  wie  folgt: 


24-2}     2}-2| 
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Hoch- 

Productionen 

>:,? 

Kreis 

öfen 

»*- 

.^^Weitk 

-y-s 

a)  Roheisen: 

Peiskretscham  .... 

')Gleiwitz 

2 

14  322 

21483 

14 

Ober-Kuznitzka    .  .  . 

91 

')2 

17  310 

27119 

52 

Zawada 

n 

•)1 

6  245 

9  381 

10 

Pielahütte:  feiui  feiieiiei 

n 

, 

690 

3105 

400 

„         wdii. 

n 

• 

1300 

4  550 

. 

Idahütte 

Pless 

*)2 

15  567 

20  756 

20 

Paprotzan 

1» 

1 

15  547 

24  875 

13 

Mariahütte 

1» 

')2 

40  089 

53  452 

30 

Nikolaihütte 

« 

•)2 

17  309 

23  279 

21 

Wolfhütte 

Uybnik 

1 

16  450 

24  675 

18 

.b)  ")  Gusswaaren   aus 

Hochöfen: 

Werke 

Ober-Kuznitzka    .  .  . 

Gleiwitz 

1  117 

2513 

c)  Gussw.  aus  Flamm- 

und Cupolöfen: 

Hennig'Kit  Maschinen- 

bau-Anstalt  .... 

1600 

4  800 

7 

Ludwig- Joseph -Hütte 

n 

5176 

15  502 

32 

Idahtttte 

Pless 

5  842 

15  526 

28 

Walterhtttte 

w 

29  705 

54  548 

55 

Paulshtttte 

Rybnik 

15  200 

34  000 

67 

■)  Die  Hochöfen  zu  Bitschin  nnd  Tworog  waren  nicht  im  Betriebe. 
*)  stets  nur  1  im  Betriebe.  —  ')  nur  7  Monate  betrieben.  —  *)  zu 
Ende  Mai  kalt  gelegt.  —  *)  vom  1.  Juli  ab  kalt  —  ')  der  Hochofcn- 
gasa  Berthabütte  lag  kalt.  —  ')  die  übrigen  Giessereien  wurden  nicht 
betrieben. 


umgearbeitete  Halb- 

vollendete  und  ver- 

producte 

käufliche  Producte 

^ 

Jüa-Htti 

«'*- 

JüarHitA 

d)  Stabeisen  und  Eisen- 

bahn-Schienen: 

Pielahütte 

132410 

234  490 

96  770 

399  555 

HcrminenhOtte    (Laband 

im  Kreise  Gleiwitz)    . 

145916 

243  300 

125  810 

384  000 

kl.  Hütten  d.  Kr.  Gleiwitz 

2  948 

8  832 

8  771 

32  684 

,        ,      „    ,  Pless.  . 

— 

— 

6  194 

22710 

„      „    ,  Rybnik 

27  847 

85  028 

27  309 

106  528 

e)  Schwarz-,  Sturz-  und 

Kesselblech: 

Pielahütte 





8100 

43  440 

kl.  Werke  d.  Kr.  Gleiwitz 

— 

— 

2  522 

11769 

Rybniker  Hammer   .  .  . 

— 

— 

5168 

29  323 

f)  Draht-  u.  Drahtwaaren : 

Hegenscheidt'sche  Fabrik 

47  177 

115  243 

32156 

161000 

Die  Königliche  Eisengiesserei  bei  Gleiwitz  producirte  von  Roh- 
eisen 100  267,  rohen  Gusswaaren  86  472,  emaillirten  Waaren 
5  362  ^,  sowie  Maschinenfabrikate  zu  115  867,^«:  Werth. 

Zink.  Im  ersten  Trimester  fand  die  im  Voijahr  entstan- 
dene Hausse  ihre  weitere  Entwicklung,  indem  die  Preise  bei 
sehr  lebhafter  Nachfrage  von  61  auf  H  und  7-i'i  JKär  stiegen. 
Der  Krieg  brachte  einen  schnellen  Rückgang,  indessen  belebte 
sich  das  Geschäft  nach  demselben  bald  wieder.  Mit  geringen 
Abweichungen  hielten  London  und  Hamburg  mit  den  Brcslauer 
Freisschwankungen  gleichen  Schritt.  Schlesisches  Zink  galt  im 
Durchschnitt  franco  Breslau  in  den  einzelnen  Monaten  beziehent- 
lich 21 2i,  220,  225,  2224,  175,  176,  187,  184,  1874,  1864, 
1924  und  198,  im  Durchschnitt   1964  6^.    Der  Umsatz  von 
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scMesischer  Waare  beläuft  sich  auf  etwa  450  000 ,  fba  polni- 
scher auf  etwa  40  000  ^.  Verwalzt  wurdea  gegen  180  OOQ 
und  zur  Zinkweiss- Fabrikation  verwendet  gegen  20  000  9t. 
Da  die  Jahresbestäude  sehr  klein  sind,  die  Production  sich  all- 
jährlich vermindert,  der  Consum  aber  stärker  wird,  so  Iftsst 
sich  pro  1867  eine  Preissteigerung  erwarten.  Die  Production 
betrug  in  Schlesien  697  286  fit,  wovon  der  Beuthener  Kreis 
das  Meiste  liefert. 

Maschinen  und  Eisenbalin-Wagen.  In  neuester  Zeit  ist 
in  Pielahütte  bei  Rudzinitz  eine  Dampfkessel-Fabrik  und  Eisen- 
bahnwagen-Bauanstalt eingerichtet  worden;  dieselbe  konnte  natür- 
lich noch  keinen  erheblichen  Absatz  erzielen  und  litt  auch  an 
dem  Mangel  tüchtiger  Arbeiter.  Nur  75  Eisenbahn -Waggons, 
vollständig  von  Elsen,  im  Grewicht  zu  100  ZoUcentnem,  wurden 
für  die  oberschlesische  Bahn  gebaut  und  nahezu  5  000  ^  ver- 
schiedene Bleche  verarbeitet,  wovon  etwa  2  000  ^  in  Polen, 
der  Best  in  Oherschlesien  Absatz  fanden. ' 

Cement.  Im  Bezirke  besteht  keine  Cementfabrik,  der  all- 
jährlich steigende  Bedarf  wird  aus  den  beiden  Fabriken  zu 
Oppeln  bezogen.  Dieselben  liefern  vorzüglichen  Portlandcement, 
der  allen  inländischen  Fabrikaten  an  Gate  gleichkommt. 

Gebrannter  Kalk.  Gogolin  imd  Umgegend  versenden  ihr 
Product  bis  nach  Posen  und  in  die  Ostsee-Provinzen.  Durch 
den  Krieg  haben  Absatz  und  Production  sehr  gelitten.  Das 
Gogoliner  und  Gorasdzer  Kalk-  und  Productencomtoir  producirte 
mittels  31  Oefen  von  Stttckkalk  187  872,  von  WOrfelkalk 
29  422  Tonnen;  von  ersterem  wurde  die  Tonne  im  Durch- 
schnitt mit  1 4  S^  verkauft.  Trotz  des  geringen  Verkehrs  fehlte 
es  oft  an  Arbeitern,  die  deshalb  hoch  bezahlt  wurden,  Männer 
bis  12  &^  pro  Tag.  Im  Juni  und  Juli  wurde  wegen  Mangels 
an  Absatz  und  an  Wagen  auf  den  Eisenbahnen  nicht  gebrannt. 
Im  Handelskammer -Bezü-k  befinden  sich  Kalköfen  nach  Rum- 
fordscher.  Art,  hauptsächlich  im  Plessener  Kreise,  zu  Mokrau, 
Ochoyetz  und  in  Pschow  bei  Rybnik,  die  anderen  Kalkgegenden 
fabriciren  in  Oefen  alter,  einfacher  Art  Während  des  Krieges, 
sonst  die  günstigste  Zeit,  mussten  viele  Oefen  kalt  gelegt  wer- 
den, und  im  Allgemeinen  blieb  der  Absatz  zu  Bau-  und  DQn- 
gungszwecken  hinter  dem  der  Vorjahre  sehr  zurück.  Aus  den 
Oefen  des  Plessener  Kreises  wurden  auf  der  WUhelmsbahn 
62  052  Tonnen  verschickt.  Auch  das  Geschäft  in  hydraulischem 
Kalk  ist  nicht  unbedeutend;  das  vorzüglichste  Material,  welches 
bei  Oppeln  gewonnen  wird,  findet  bei  Wasserbauten  immer  mehr 
Anwendung,  und  manche  Sorten  sind  auch  zum  Düngen  nicht 
unbeliebt;  es  wurden  davon  in  Oppeln  12  220  Tonnen  produ- 
cirt,  wovon  etwa  6  600  Tonnen  zur  Düngung  verbraucht  wur- 
den. Der  grösste  Theil  des  Ueberrestes  gelangte  zur  ober- 
scblesischen  Bahn.  Obgleich  unsere  Oefen  billiger  als  die  Gogo- 
liner produciren,  können  wir  dennoch  mit  diesen  nur  schwach 
concnrriren,  da  die  hohen  Frachtsätze  der  oberschlesischen  Bahn 
einen  Absatz  über  Gleiwitz  hinaus  unmöglich  machen,  weshalb 
unsere  Oefen  nur  auf  den  Localbedarf  und  auf  die  Versendung 
nach  den  Stationen  der  Wilhelmsbahn  beschränkt  sind.  Auch 
ist  das  Geschäft  wenig  lohnend,  denn  die  Preise  werden  durch 
die  Goncurrenz  mancher  Ofenbesitzer  so  niedrig  gestellt,  dass 
nnr  bei  einem  das  ganze  Jahr  dauernden  bedeutenden  Betriebe 
ein  geringer  Nutzen  erzielt  werden  kann.  Je  nach  Qualität 
gilt  hier  die  Tonne  Stfickkalk  10— 13  ^.  Die  Kalkproduction 
Oberschlesiens  wird  durch  die  Eröffnung  der  rechten  Oderufer- 
Bahn  wesentlich  erleichtert  werden,  indem  di^in  die  Oefen  zu 
Kieltsch,  sowie  neue,  an  dieser  Bahn  zu  gründende  einen  grös- 
seren Markt  erhalten,  damit  aber  auch  den  Gogoliner  Anstalten 
Goncurrenz  bereiten  werden. 

BIlbftL  Die  beiden  Oelmühlen  zu  Gleiwitz  und  Pless  neh- 
men ihren  Bedarf  aus  der  Production  der  Umgegend,  von  ande- 
ren Kreisen  und  vom  Auslande.  Nach  Oestreich  hat  der  sonst 
nicht  unbedeutende  Export  wesentlich  durch  die  dortige  niedrige 
Valuta  gelitten,  auch  wird  der  Consum  namentlich  bei  hohen 
Bapspreisen  stark  durch  das  Petroleum  beeinträchtigt;  jedoch 
trifft  dieser  Druck  weniger  die  Oelmühlen  als  die  Oelfrüchte. 
Die  Producenten  derselben  werden  sich  an  billigere,  Rapspreise 
gewöhnen  müssen,  immerhin  aber  noch  den  Anbau  lohnend 
finden.  Da  die  Oelpreise  im  Verhältniss  zu  den  Rapspreisen 
zu  niedrig  waren,  so  konnte  der  Gewinn  nur  gering  sein.  Bei 
Jahresschluss  stand  der  Vf  Oel  um  etwa  3  Jüär  niedriger  als 
zu  Anfang  desselben. 


Bapiknchen.  Die  Nachfrage  und  der  Absatz  war  bei 
steigender  Verwendung  in  der  Landwirthschaft  ganz  bedentend. 
MttMen&brikate.  Zu  Jahresanfang  litten  die  Wasser- 
mühlen unter  fühlbarem,  durch  Frost  entstandenen  Wasser- 
mangel und  waren  auch  während  des  Krieges  und  des  trocknen 
Herbstes  wenig  im  Betriebe.  Die  Dampfinühlen  dagegen,  ar- 
beiteten im  Bezirk  recht  lebhaft.  Ein  grosser  Theil  Mehl  (and 
starken  Absatz,  namentlich  nach  Oestreich.  Während  des  Krie- 
ges waren  die  meisten  Mühlen  nur  täglich  einige  Stunden  thi- 
tig,  da  der  Consum  auf  das  Inland  beschränkt  war,  jedoch  bob 
sich  das  Geschäft  nach  der  Ernte  durch  starken  Ibcport  nach 
Breslau,  Berlin  und  Sachsen. 

SpiritUB.  In  der  Campagne  1865/66  war  die  Production 
bezüglich  der  Qualität  trotz  der  sehr  ergiebigen  Kartoffelernte 
nicht  lohnend,  denn  die  Kartoffeln  hatten  nur  geringen  Stärke- 
gehalt. Auch  war  die  Keimbildung  der  Gerste,  welche  bei  der 
Ernte  durch  Nässe  gelitten  hatte,  sehr  ungleichmässig,  daher 
das  Malz  mehr  oder  minder  schlecht  war.  Die  Brennereien 
wurden  bei  dem  grossen  Kartoffelreichthum  ungewöhnlich  stark 
betrieben,  viele  grössere  Fabriken  mussten  bis  Ende  Juü  bren- 
nen. ■  Eine  Wirthschaft,  welche  auf  Brennerei  basirt  ist,  mus< 
brennen,  ob  lohnend  oder  nicht,  denn  der  Hauptzweck  ist  die 
mehr  oder  weniger  billige  Beschaffung  von  Futter.  Selten  er- 
hält man  dieses  ganz  umsonst,  meist  kostet  es  ebensoviel,  als 
es  nach  seinen  Bestandtheilen  werth  ist,  und  so  war  es  auch 
in  der  erwähnten  Campagne,  wo  die  Brennereien  zu  Tost  5  700. 
zu  Langendorf  5  000,  KottuHn  2  978,  KotlischowiU  2  •2(Kl 
Eimer  producirten.  Im  Verhältniss  zu  den  Breslauor  amUichen 
Preisen  war  der  Absatz  in  hiesiger  Gegend  nur  zu  sehr  niedri- 
gen Notirungen  zu  bewerkstelligen,  denn  man  musste  das  Fass 
zu  100  Quart  von  80  Vo  Tralles  i—i  JlUk  billiger  als  in  Bres- 
lau verkaufen.  Diejenigen  Producenten,  welche  bei  Kriege!- 
ausbruch  grosse  Bestände  hatten,  und  das  waren  die  meisten, 
hatten  nicht  geringe  Verluste,  da  der  Preis  rasch  .um  3  Mk 
pro  Fass  fiel.  Der  Absatz  stockte  zeitweise  ganz,  hob  sich 
aber  nach  beendetem  Kriege  wieder. 

Wein.  Schon  zu  Jahresanfang  stockte  der  Umsatz;  die 
politische  Unsicherheit  veranlasste  den  Kleinhandel,  nicht  über 
den  dringendsten  Bedarf  zu  kaufen.  Der  Handel  Oberschlesiens 
ist  zumeist  auf  Ungarwein  beschränkt.  Die  guten  Qualitäten 
der  1862  er  und  1863  er  Gewächse  haben  zu  gi-ossen  Ankäufen 
geführt,  so  dass  in  den  feinen  Sorten  dieser  Jahrgänge  die 
Lager  gefüllt  sind.  Die  diesmalige  Einfuhr  dürfte  in  Ober- 
schlesien nicht  über  1  000  Kuffen  zu  2  Eimer  betragen  haben. 
ist  mithin  gegen  die  der  Voijahre  bedeutend  zurückgeblieben. 
Durch  östreichische  Weinreisende,  welche  Bestellungen  bis  ins 
Kleinste  aufsuchen,  wird  der  Grosshandel  Oberschlesiens  eroptind- 
lich  benachtheiligt. 

Bier.  Unsere  Brauereien  bemühen  sich  immer  mehr,  ausser 
guten  einfachen  Bieren  auch  diejenigen  nach  bairischer  Art 
zu  brauen.  Neben  der  grossen  Brauerei  zu  Tichau  liefern 
namentlich  die  zu  Rybnik  gutes  Bier,  welches  auch  nach  anderen 
Gegenden  guten  Absatz  hat.  Da  diese  Brauereien  den  Bedarf 
nicht  decken,  so  findet  auch  das  Fabrikat  von  Oppebi  und 
Oberglogau  reichen  Absatz,  und  sogar  das  durch  niedrigen  Ein- 
fuhrzoll begünstigte  Oestreich  führt  hier  ein. 

ITntsholz.  In  dem  Handel  mit  inländischen  starken  Höl- 
zern war  wegen  der  allgemein  ungünstigen  Verhältnisse  nach 
auswärts  fast  gänzlicher  Stillstand  eingetreten;  überhaupt  leidet 
das  Geschäft,  ohnehin  schon  durch  mangelhafte  Transportver- 
hältnisse  auf  den  Wasserstrassen  gestört,  sehr  stark  unter  der 
Goncurrenz  der  aus  Polen  eingeführten  starken  Hölzer.  In 
Grubenholz  lag  das  Geschäft  vor  und  während  der  Kriegszeit 
sehr  darnieder;  damit  dem  eingeschränkten  Grubenbetrieb  auch 
ein  geringerer  Holzverbrauch  eintrat,  so  ruhten  wegen  der  all- 
gemein gefbrchteten  feindlichen  Invasion  alle  abgeschlossenen 
lieferungscontracte  von  selbst  Nach  dem  Kriege  wurde  diis 
Geschäft  sehr  lebhaft.  Das  Schnittmaterial  wird  in  guter  Qua- 
lität auf  den  inländischen  Brettmüblen  und  in  bedeutenden 
Quantitäten  besonders  auf  den  fürstlich  Pless'schen  Brettmühlen 
zu  Kobier  und  Emanuels- Segen  gefertigt,  grösstentheils  aber 
aus  den  bedeutenden  Schneidemühlen  Polens  und  Oestreichs  ein- 
geftihrt.  Zwar  sind  die  eingeführten  Hölzer  namentlich  Oest- 
reichs geringer  als  die  inländischen,  indessen  stellen  sich  die 
Preise  wegen  der  ausländischen  niedrigen  Valuta  so  billig,  dass 
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unseren  Etablissements  hierdurch  im  Localabsatz  wie  auch  in 
dem  sehr  bedeutenden  Exportgeschäft  nach  Niederschlesieu  we- 
sentliche Concorrenz  gmacht  wird.  Das  Geschäft  in.  Eisenbahn- 
Schwellen  wickelte  sich  bei  den  Lieferungen,  wo  die  Wasser- 
strassen benutzt  werden  konnten,  gut,  wo  per  Bahn  befördert 
werden  musste,  wegen  der  bedeutenden  Verkehrsstockungen 
schwieriger  ab,  jedoch  wurde  von  keiner  Bahn  die  Abnahme 
beanstandet.  Die  allgemeinen  Verhältnisse  wirkten  auf  das 
Exportgeschäft  sehr  ungünstig,  insbesondere  auf  den  Export 
nach  Stettin,  Danzig  und  Thom  die  von  England  ausgehende, 
das  ganze  Jahr  daaernde  Geldkrisis.  Indirect  wurde  der  Han- 
del sehr  ungfinstig  durch  unsere  vielfach  unpraktische  Hypo- 
thekengesetzgebung berührt,  welche  die  Erlangung  von  Geldern 
sehr  erschwert  and  dadurch  die  Baulust  unterdrückt.  Aus  dem 
Handelskammer-Bezirk  lieferte  der  Kreis  Pless  das  meiste  Holz 
und  in  sehr  schöner  Qualität,  und  zwar  wurden  durch  die  fürst- 
lich Pless'sche  Forstverwaltung  1.531  1 60  Cubikfuss  Hölzer  ab- 
gesetzt, nämlich  442  074  Cnbikfuss  schwaches  Bau-  und  Gruben- 
holz zum  Durchschnittspreise  von  1  ^  4i  ^  pro  Cubikfiiss, 
346  927  Cubikfuss  starkes  Bau-  und  Nutzholz  zum  Preise  von 
S  i^  11  ^  und  11  077  Klaftern  verschiedene  Brennhölzer  zum 
Preise  von  11— 2i  JSft-  pro  Klafter. 

Papier.  Der  Handel  beschränkt  sich  auf  Oberschlesien; 
nach  Bussland  und  Oestreich  leidet  derselbe  durch  die  /dortige 
inländische  Goncurrenz  und  durch  die  hohen  Eingangszölle. 

Lifhographiaohe  Anttalten.  Im  Sommer  konnten  die 
lithographischen  Anstalten  für  die  zu  Jahresanfang  überhäuften 
Aufträge  fortarbeiten,  so  dass  kaum  eine  Anstalt  ihre  Thätigkeit 
ganz  einstellte.  Von  lithographischen  Drucksachen  wird  nicht 
nur  ziemlich  viel  nach  Niederschlesien  und  Berlin,  sondern  auch 
nach  Russland  tmd  Oestreich  exporürt  Während  früher  Conto- 
bUcher  aus  Breslau,  Berlin  und  Hannover  bezogen  wurden, 
werden  jetzt  hier  Fabrikate  geliefert,  die  denen  der  renommir- 
testen  Fabriken  in  jeder  Beziehung  gleichkommen. 

ImporthandeL  Nach  nnserer  Gegend  erstreckt  sich  der 
Import  aus  Oestreich  und  Polen  namentlich  auf  Getreide,  dann 
auf  Holz-  und  Brettwaaren,  femer  auf  Vieh,  besonders  Schafe, 
Schweine  und  Rinder,  auch  wird  viel  Ungarwein  eingeführt. 
Der  Import  von  Rindvieh  wird  durch  die  in  Oestreich  häufig 
auftretende  Rinderpest  sehr  gestört.  Das  Landvolk  betreibt  den 
Schmuggelhandel  nicht  nnbedeutend,  es  kann  ihm  nur  durch  Herab- 
setzung der  allerdings  sehr  hohen  Eingangszölle  gesteuert  werden. 

Der  Exporthandel  nach  Oestreich  leidet  sehr  unter  dem 
niedrigen,  schwankenden  Stande  der  dortigen  Valuta. 

Oeld-  and  Creditrerhältnisse.  Der  fortdauernden  und 
lebhaften  Nachfrage  nach  baarem  Gelde  wurde  wegen  der  poli- 
tischen Verhältnisse  nur  wenig  genügt.  Von  hier  aus  werden 
aus  Oestreich  und  Russland  vielfach  Rohprodncte  und  Getreide 
gekauft  tind  nach  den  Handelsplätzen  Norddeutschlands,  Eng- 
lands und  Frankreichs  verschickt,  während  anderseits  durch  die 
Industriellen  Oberschlesiens  verschiedene  Etablissements  in  Polen 
und  Galizien  eingerichtet  worden  sind,  zu  deren  Betriebe  be- 
deutende Summen  von  fremden  Valuten  nach  den  verschiedenen 
Plätzen  geschickt  werden;  dieser  Bedarf  an  fremden  Valuten- 
sorten wird  grösstentheils  in  Breslau,  Berlin,  Wien,  Petersburg 
und  Warschau  befriedigt.  Auch  im  Bezirk  ist  das  Wechsei- 
geschaft in  polnischen  und  östreichischen  Valuten  nicht  unbe- 
deutend. Der  Jahres-Durchschnittspreis  der  rassischen  Valuta 
stellte  sich  auf  75, lo,  der  der  östreichischen  auf  84,is.  Eine 
Speculation  in  Effecten  war  nicht  sonderlich  bemerkbar. 

Bankverkelir.  Der  Gesammtumsatz  der  Königlichen  Bank- 
commandite  betrug  38.276  400  JiUc  Discontirt  resp.  angekauft 
wurden  von  Wechseln  auf  Gleiwitz  für  7.284  000,  auf  inlän- 
dische Bankplätze  8.901  000,  auf  das  Ausland  17  900  Jüär 
Es  wurden  ferner  von  hier  disContirten  Platzwechseln  wieder 
eingezogen  7.173  600,  von  anderen  Bankanstalten  empfangene 
Wechsel  auf  Gleiwitz  eingezogen  2.849  200,  Lombarddarlehne  er- 
theiltresp.  eingelöst  262  550  resp.  179  000,  Zahlungsanweisungen 
ausgestellt  resp.  eingelöst  3.893  500  resp.  1.039  600  JIU: 
Ausserdem  vertheilen  sich  6.675  250  Jüär  auf  verschiedene  Ge- 
schäfte, sowie  auf  die  von  anderen  Bankanstalten  empfangenen 
und  an  solche  abgeschickte  Baarbeträge.  Eine  Erleicbterui^ 
resp.  Erweiterung  des  Lombardgeschäfts  bei  den  Königlichen 
Banken  ist  äusserst  wünschenswerth.  Während  der  Krisis  haben 
dieselbenEffecten  nur  theilweise  beliehen  und  viele  auch  gekündigt. 

Pniin.  SUtiftik.    Xm.  Heft. 


Sarlehnsoasien.  Ohne  die  im  Mai  ins  Leben  getretenen 
Darlehnscassen  wäre  der  VermOgensruin  mancher  Industriellen 
unausbleiblich  gewesen,  und  namentlich  waren  sie  der  Metall- 
industrie willkommen.  Schon  die  Möglichkeit,  gegen  Unterlage 
von  zur  Zeit  ganz  unrealisirbaren  Fabrikaten  augenblicklich  sich 
flüssige  Mittel  verschaffen  zu  können,  hat  zur  Hebung  des  Ver- 
trauens viel  beigetragen  und  die  Industrie  vor  grösseren  Ver- 
lusten bewahrt.  Bei  längerer  Kriegsdauer  würden  auch  diese 
Gassen  viel  mehr  beansprucht  worden  sein.  Sie  hätten  aoch 
segensreicher  bei  zeitigerer  Geldausgabe  und  wenn  nicht  bei 
der  Beleihung  einzelner  Sachen  wie  z.  B.  von  Holz  und  Getreide 
besonders  zu  Anfang  Schwierigkeiten  genucht  worden  wären, 
gewirkt.  Die  verhältnissmässig  geringe  Betheiligung  lag  also  auch 
viel  in  der  geringen  Beleihung.  Die  Wiederaufhebung  der 
Gassen  wurde  bedauert,  und  zu  wünschen  wäre  es,  dass  in  ähn- 
lichen Zeiten  die  Anordnung  dieses  hier  so  treffUch  bewährten 
Instituts  wiederkehren  möge.  Die  Darlehnscasse  zu  Gleiwitz 
hat  in  der  Zeit  ihres  Bestehens  gegen  Verpftndnng  von  Roh- 
metallen für  492  170  J^  Darlehne  ertheilt,  auf  Metallfabrikate 
67  680,  Werthpapiere  43  650,  Holz  16  900,  Getreide  und  Oel- 
saaten  7  850,  verschiedene  Gegenstände  1  200,  Tabak  und  Ci- 
garren  600,  zusammen  630  050  JSiifr 

VenichemagsweBen.  Im  Bezirke  befinden  sich  viele 
Agenturen  für  Feuer-,  Hagel-  und  Lebensversicherungen,  deren 
Geschäftsgang  sich  in  den  Städten  wie  in  der  ganzen  Umgegend 
alljährlich  erweitert. 

Sparcasse.  In  Gleiwitz  besteht  seit  dem  1.  Januar  1865 
eine  Sparcasse,  auch  Pless  hat  eine  Kreis -ßparcasse.  Diese 
Institute  wirkten  erfolgreich  und  waren  ein  lange  gefühltes  Be- 
dür&iss. 

VoraohaBBTereiniB.  Der  im  Februar  1865  gegründete  Vor- 
schussverein  hieselbst  begann  am  1.  folgenden  März  seine  er- 
folgreiche Thätigkeit. 

FoBtverkehi.  Bei  der  Postanstalt  zu  Gleiwitz  sind  zur 
Bestellung  am  Orte  und  dem  dazu  gehörigen  Landbezirke  37  395 
Packete  angekommen.  Auf  Postanweisungen  wurden  ein-  resp. 
ausgezahlt  207  864  resp.  356  697  JSA- 

TelegraphenTerkehr.  Abgesehen  von  transitirenden  De- 
peschen empfing  resp.  verschickte  die  hiesige  Telegraphenstation 
5  143  resp.  4  326  Telegramme.  Für  die  aufgegebenen  De- 
peschen nahm  sie  1  555  SSäe  ein. 

Eisenbahn-YerlEehr  und  WagenmangeL  *  Auf  den  Eisen- 
bahnen Oberschlesiens  war  der  Verkehr,  namentlich  in  Gütern, 
ebenso  lebhaft  wie  früher.  Vor  und  nach  dem  Kriege  wurden 
die  Wagen  durch  den  grossen  Truppentransport  dem  Güter- 
verkehr grösstentheils  entzogen,  jedoch  war  auch  im  Winter 
dauernd  Wagenmangel  zu  spüren.  .  .  .  Unter  Zuziehung  der  beim 
Kohlenhandel  interessirten  Kaufleute  hatte  der  oberschlesische 
Berg-  und  Hüttenmännische  Verein  mit  der  Direction  der  ober- 
schlesischen  Eisenbahn  sich  zur  Abhilfe  des  Wagenmangels  dahin 
besprochen,  dass  die  Wagenvertheilung  nicht  nach  Maassgabe 
der  Bestellungen,  sondern  nach  Verhältniss  der  wirklichen,  zum 
Eisenbahn-Debit  bestimmten  täglichen  Grubenförderungen  statt- 
finden solle.  Demnach  sollen  für  die  Station  Zabrze  täglich 
für  4  800  Tonnen  Kohlen  an  Wagen  vorhanden  sein,  in  Rada 
für  2  800,  Morgenroth  5  000,  Schwientochlowitz  1  800,  Königs- 
hütte  7  000,  Kattowitz  1 1  900,  Morgenrothweiche  400,  in  Myslo- 
witz  für  3  500  Tonnen  Kohlen.  Auf  der  Warschau -Wiener 
Bahn  war  der  Wagenmangel  noch  grösser  als  auf  der  ober- 
schlesischen. 

Strom-SohifiiBlirt  a.  Fahrten.  Auf  dem  Klodnitzcanal 
war  die  Schiffahrt  wegen  des  in  Folge  des  trocknen  Sommers 
niedrigen  Wasserstandes  der  Oder  nur  gering.  Auch  wurde 
wegen  des  Krieges  seitens  der  Festungscommandantur  zu  Kosel 
die  Schiffahrt  zeitweise  sistirt,  und  sämmtliche  Schif^efässe 
kamen  nach  der  Festung.  Die  Schleusen  Nr.  1,  2,  17  und 
18  passirten  beladene  Schiffe  thalwärts  beziehentlich  384,  53, 
310  und  51,  bergwärts  68,  65,  233  und  191,  Holzflösse  be- 
ziehentlich 1  574,  176,  118  und  118. 

b.  Frachten.  Wegen  des  ungünstigen  Wasserstandes 
waren  die  Stromfr^chten  wesentlich  höher  als  im  Voijahre.  Im 
Frühjahr  zahlte  man  für  Eisen  von  Gleiwitz  nach  Breslau  3^ 
von  Breslau  nach  Stettin  3i— 4,  nach  Frankfurt  a.  0.  3i— 4, 
nach  Berlin  4—5,  nach  Magdeburg  7,  nach  Königsberg  und 
Danzig  10—115^.    Frachten  für  Herbistverladungen  sind  nicht 
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zn  notiren,  weil  die  Schiffahrt  in  dieser  Jahreszeit  wegen  Wasser- 
mangels fast  mhte. 

HandelBkammer.  Durch  Allerhöchsten  Erlass  vom  20.  De- 
oember  1865  wurde  unter  Aufbebung  der  bis  dahin  zu  Gleiwitz 
fOr  die  Kreise  Gleiwitz,  Beuthen  O.S.,  Lnblinitz  und  Pless  be- 
stehenden Handelskammer  die  Errichtung  einer  Handelskammer 
an  demselben  Orte  far  die  Kreise  Gleiwitz,  Pless  und  Rybnik 
genehmigt.  Diese  Handelskammer  wurde  am  8.  November  1866 
constitulrt. 

GewerbeBchitlet  Unter  der  Bedingung,  dass  die  Stadt- 
commune  die  speciell  Torgeschriebenen  Schuhräume  fttr  ihre  allei- 


nige Rechnung  beschaffe,  ist  vom  Herrn  Handelsminister  die 
Errichtung  einer  Provinzial-Gewerbeschnle  zu  Gleiwitz  bewilligt 
worden;  Zeichnungen,  Situationsplan  und  Eostenansehlag,  mit 
Berttcksicbtigung  der  vom  Herrn  Handelsminister  gegebenen  Vor- 
schriften, sind  der  Königlichen,  Regierung  bereits  eingereicht 
worden. 

Coiumxsa.  Bei  den  16  zum  Bezirk  des  Königlichen  Appella- 
tionsgerichts zu  Ratibor  gehörigen  Kreisgerichten  worden  66 
kaufmännische  Goncurse  eröffnet.  Hiervon  entfolleo  7  aof  die 
Kreise  imseres  Bezirks,  wovon  4  zur  Zeit  noch  schweben. 


HL     Auszug  aus  dem  Berichte  der  Handelskammer  zu  Erfurt. 


A.  &utaclitliclies. 

Hinsichtlich  der  Einführung  von  Hsüdelsgeriehten  und 
der  einheitlichen  Regelung  des  Mllnz-,  Haass-  und  Gewichts- 
wesens bezieht  sich  die  Kammer  auf  ihre  Ausführungen  im  vo- 
rigen Jahresberichte. 

Beziehnngen  znm  Anslande.  England  imd  Rnssland  ver- 
langen bei  der  Einfuhr  von  Kirschsaft  die  volle  Steuer  für  Spi- 
ritus, da  die  dortigen  Steuerbehörden  bei  der  Revision  gefunden 
haben  wollen,  dass  der  Saft  viel  Alkohol  enthalte.  Es  werden 
indessen  zn  50  Quart  Saft  nur  10  Quart  Sprit  von  90  %  zuge- 
setzt, gerade  genug,  um  den  Saft  vor  der  Gährung,  welche  den 
Artikel  fast  unbrauchbar  machen  würde,  zu  bewahren.  Niemand 
wird  die  Waare  nnnöthig  vertheuem  und  mehr  Sprit  hinzusetzen, 
und  daher  ist  zu  wünschen,  dass  dieser  Fruchtsaft  hinsichtlich 
des  Eingangszolls  nur  als  Rohproduct  gilt. 

Oewerbegesetzgebnng.  In  der  Erwartung  eines  nenen  Ge- 
werbegesetzes für  den  Norddeutschen  Bund  wird  völlige  Handels- 
nnd  Gewerbefreiheit  empfohlen  und  eine  besondere  Concession 
nur  fttr  solche  Gewerbeanlagen  und  Fabriken  nöthig  erachtet, 
welche  ans  feuer-,  bau-  oder  sanitätspolizeilichen  Rücksichten 
eine  Controle  der  Behörden  erfordern.  Die  Gesellen-  und  Mei- 
sterprüfungen sind  Überflüssig,  da  die  Meister  wie  das  Publicum 
sich  vor  ungenügenden  Leistungen  selbst  schützen  können  und 
die  Lehrlinge  und  Gehilfen  ihre  möglichste  Ausbildung  sich  an- 
gelegen sein  lassen  werden.  Die  Prüfungen  sind  eine  Last  für 
den  Handwerkerstand,  da  sie  Opfer  an  Geld  und  Zeit  bedingen, 
derentwegen  manche  tüchtige  Kräfte  zuweilen  verhindert  werden, 
ihre  Selbstständigkeit  zu  erreichen.  Nicht  selten  laufen  wohl 
auch  Befangenheit  und  Parteilichkeit  bei  den  ,Prtkfangen  mit 
anter.  Eine  Inconsequenz  liegt  auch  darin,  dass  geprüfte  Mei- 
ster Artikel,  mit  denen  sie  handeln,  nicht  immer  selbst  verfer- 
tigen, sondern  aus  Fabriken  beziehen  und  dass  der  Fabrikant 
nicht  ebenso  wie  der  Meister  einer  Prüfung  unterworfen  wird. 

Postwesen.  Der  Uebei^ng  des  fttrstl.  Thum-  und  Taxis- 
schen  Postregals  in  den  thOringenschen  Staaten  auf  die  prens- 
sische  Regierung  ist  ein  glückliches  Ereigniss.  Der  in  Aussicht 
gestellten  Ermässigung  des  Briefporto's  folgt  hoffentlich  bald  eine 
solche  für  das  Packetporto. 

Eiienbahnen.  a.  Schienenwege.  Der  Bau  der  Nord- 
hausen-Erfurter  Bahn  und  ihre  Fortführung  nach  Norden  scheint 
gesichert  zu  sein.  Dagegen  erregt  die  Ausfährung  der  Erfnrt- 
Sangerhausen- Magdeburger  Bahn,  fttr  welche  die  Magdeburg- 
Halbcrstädter  Bahngesellschaft  die  Concession  erlangt  hat,  grosse 
üngednld,  weil  man  hierorts  auf  diese  Linie  den  höchsten  Werth 
legt.  Die  genannte  Gesellschaft  ist  zur  Zeit  durch  mehrere  an- 
dere Bauten  in  Anspruch  genommen;  da  sich  aber  verschiedene 
Gesellschaften  um  jene  Linie  beworben  haben,  so  ist  anzuneh- 
men, dass  der  Halberstädtcr  Gesellschaft  überhaupt  nur  unter 
der  Bedingung  des  baldigen  Baues  die  Concession  ertheilt  wurde. 
.  .  .  Die  Gotha -Langensalza-I^inefeldcr  Bahn  ist  noch  nicht  in 
Angriff  genommen;  dieselbe  würde  von  grösserem  Interesse  fttr 
Erfurt  sein,  wenn  sie  hier  statt  in  Gotha  mttndete.  Man  unter- 
hält die  Hoffiüung  auf  eine  Verbindung  zwischen  Langensalza — 
Tennstedt— Gebesee  an  der  Nordhansen-Erfurter  Bahn.  .  .  .  Die 


Dietendorf-Amstädter  Bahn  wird  im  Frttl^ahr  1867  eröffnet 
werden,  und  es  ist  nur  zu  wünschen,  dass  sie  bald  eine  Fort- 
führung nach  Süden  finde. 

b.  Frachten.  Für  Baumaterialien,  besonders  fllr  Hulz, 
würde  eine  Frachtermässigung  besonders  günstig  wiriien.  . .  . 
Frankfurt  erschwert  durch  seine  CüDcurrenz  das  Geschäft  in 
Java -Kaffee  ungemein,  denn  jener  Platz  kann  durch  ausser- 
ordentlich niedrige  Frachten  sowohl  per  Bahn  wie  per  Schlepp- 
Dampfschiff  viel  billiger  von  Holland  bezieben  als  Erfurt,  indem 
sich  die  Fracht  von  Amsterdam  und  Rotterdam  nach  hier  selbst 
in  Wagenladungen  auf  etwa  25  6$»  pro  ^  beläuft.  Eine  Fracht- 
ermässigung für  diese  Route  wäre  wohl  an  der  Zeit. 

c.  Wagenmangel.  Fttr  die  Getreideverschickung  ist  es 
tmbedingt  noth wendig,  dass  dem  fortdauernden  Mangel  an  ver- 
deckten Eisenbahn- Wagen  abgeholfen  werde. 

ArbeiteireThaltniase.  Ein  grosser  Theil  der  ^beiter 
wurde  durch  die  Mobilmachung  ans  seinen  Verhältnissen  geris- 
sen, und  nicht  allen  gelang  es,  sofort  nach  der  Entlassung  wie- 
der den  gewohnten  Verdienst  zu  finden,  was  um  so  bedauerlicher 
ist,  als  es  bei  den  hohen  Mieths-  und  Lebensmittel-Preisen  dem 
Arbeiter  schon  bei  vollem  Verdienste  schwer  wird,  die  Ausgaben 
fttr  seine  Bedtlrfhisse  zu  bestreiten. 


B.   Thatsftcliliclies. 

Getreide.  In  Folge  des  milden  Winters  1865/66  ent- 
wickelte sich  die  Saat  so  vortheilhaft,  dass  die  FrülyahrsarbeiteD 
schon  Ende  März  aufgenommen  werden  konnten.  Die  Vegeta- 
tion machte  im  April  bei  schönem  Wetter  rasche  Fortschritte, 
indessen  wurden  die  guten  Aussichten  durch  die  rauhe  Witterung 
im  Mai  und  durch  starke  Nachtfröste  wesentlich  vermindert, 
namentlich  erlitt  Roggen  erhebliche  Beschädignngen.  Wem 
auch  der  Juni  und  Juli  der  Saat  günstig  waren,  so  erschwerte 
doch  der  nun  eintretende  Regen  das  Einbringen  der  Ernte  und 
benachthöiligte  deren  Qualität.  Die  jungen  Saaten  gingen  bei 
der  anhaltend  trockenen  Herbstwitterung  zum  Theil  erst  nach 
dem  ersten  Schnee&U  auf  und  traten  darum  sehr  schwach  in 
den  Winter.  Im  Ganzen  war  die  Ernte  ungünstig  und  bUeb 
selbst  noch  hinter  der  vorjährigen  znrttck.  Im  Verbältniss  zn 
einer  Normalemte  ergab  Weizen  85,  Roggen  74,  Gerste  t<9, 
Hafer  94  %.  Weizen  ist  in  Qualität  sehr  varschiedea  aos- 
gefallen,  führt  theilweise  ziemlich  stiurken  Brand  nnd  Auswuchs, 
ist  aber  im  Durchschnitt  milder  als  im  Vorjahr.  Bei  Roggen, 
nach  dessen  Strohreichthum  man  ein  besseres  Resultat  erwarten 
konnte,  wurde  später  die  Klage  Ober  den  Erdrasch  allgemein, 
auch  hier  fand  sich  mehrfach  Auswachs  vor,  tmd  das  Gewicht 
war  gegen  frühere  Jahre  nur  gering.  An  Quantität  stellte  die 
Gerstenemte  zufrieden,  während  die  Qualität  sehr  ungleich,  das 
Gewicht  leicht  und  die  Farbe  gelber  als  im  Vorjahr  war.  Hafer 
ist  besonders  schön  und  schwer.  Das  Durchschnittsgewiciil 
des  preussischen  Scheffels  beträgt  bei  guter  Qualität  für  Weizen 
83,  Boggen  79,  Gerste  69,  Haler  50  ff.  Im  ersten  Semester 
nahm  der  Handel  einen  guten  Verlauf,  jedoch  sahen  sich  die 
Producenteu  wegen  der  kriegerischen  Verbältnisse  veranLisit, 
üire   theilweise   noch   ans  früheren   Jahrgängen   herrahrenden. 
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ziemlich  bedeutenden  Lager  zu  rermindern,  während  auf  der 
anderen  Seite  alle  Lust  zu  grösseren  Unternehmungen  fehlte. 
Die  Preise  gingen  bis  Mitte  Juli  allmftlig  zorttck,  nur  Hafer 
stieg  von  Ende  März  bis  Anfang  Juni.  Wfthrend  der  Ernte 
entwickelte  sich  wieder  regere  Kauflust,  und  da  die  Versand- 
frage  st&rker  hervortrat,  so  erfolgte  bis  Mitte  November  eine 
Preissteigerung.  Weizen  and  Hafer  gingen  hauptsächlich  nach 
Soddeutschland  und  Frankreich,  Gerste  nach  Hessen,  Westfalen, 
der  Werragegend  und  Baiem,  Boggen  wurde  viel  fflr  den  hiesi- 
gen  Bedarf  und  besonders  zur  Weiterverschickang  von  Schlesien, 
Berlin  und  Ostprenssen  bezogen.  Der  fortwährende  Mangel  an 
verdeckten  Eisenbahn  -  Wagen  war  der  Verschickung  von  hier 
aus  überaus  nacbtheilig. 

In  Httlsenfirttoliteii  war  die  Ernte  im  Allgemeinen  befrie- 
digend und  fanden  dieselben  fortwährend  guten  Absatz. 

Leinsaat  Der  Ertrag  war  gering,  der  Wispel  galt  80 
bis  84  3iUk 

Eaps,  BUbsen,  Dotter.  Als  die  Rapspflanze  bereits  in 
der  Körnerbildung  begriffen  war,  traten  zu  Ende  Mai  noch  so 
scharfe  Fröste  ein,  dass  ein  grosser  Theil  der  Schooten  tanb 
blieb ;  grosse  Flächen  wurden  deswegen  in  Tharingen  umgepflügt, 
nnd  was  stehen  blieb,  lieferte  nur  6—7,  theilweise  nur  2—4 
Scheffel  pro  Morgen  gegen  12  —  13  Scheffel  einer  Durchschnitts- 
ernte, und  zwar  in  ungleicher,  wenig  ölreicher  Qualität.  Aehn- 
liche,  wenn  auch  nicht  ganz  so  ungünstige  Verhältnisse  zeigten 
sich  in  Sachsen,  Hannover,  Hessen,  während  die  meisten  übri- 
gen Productionsländer  gut  geemtet  hatten,  besonders  Schlesien 
und  Galizien.  Auch  Dotter-  und  Sommerrübsen,  welche  sonst 
wohl  einigen  Ersatz  bieten,  lieferten  einen  geringen  Ertrag. 
Der  Handel  war  bald  nach  der  Ernte  sehr  schwierig,  da  die 
Producenten  auf  hohe  Preise  bestanden,  die  Fabrikanten  dage- 
gen unter  dem  Einfluss  des  Krieges  sehr  zurückhaltend  waren 
und  nur  82—84  3iä:  pro  1  800  ff  Brutto  boten.  Während  des 
Herbstes  belebte  sich  das  Geschäft;  es  wurden  Bezüge  von  aus- 
wärts gemacht,  die  sich  auf  96  — 100  JiKi:  stellten,  aber  nur 
Verlust  brachten,  da  sich  bei  Jahresschluss  der  Preis  auf  86 
bis  84  ^SIA:  ermässigte.  Dotter  galt  anfänglich  80—82,  später 
75  äXAr  pro  Wispel. 

In  Mohnsaat  fiel  die  Ernte  meist  unterm  Durchschnitt  aus, 
da  jedoch  viel  angebaut  war,  wurde  ein  grosses  Quantum  ge- 
emtet. Anfänglich  galt  grauer  Mohn  95—100,  blauer  Kopf- 
mohn 112— 114.^l«ir  pro  Wispel.  Da  sich  wegen  der  hohen 
Preise  in  Frankreich  ausserordentlich  starker  Abzug  nach  dem 
Rheine  zeigte,  so  steigerten  sich  die  Preise  bis  Jahresschluss 
f&r  blauen  Mohn  auf  136  und  für  grauen  auf  IZd  SiA: 

KartofEelii.  An  manchen  Orten  haben  die  Kartoffeln  sehr 
durch  Engerlinge  gelitten,  dennoch  ist  die  Ernte  ziemlich  reich- 
lich, die  Qualität  sehr  verschieden,  die  Frucht  mittelgross  ge- 
wesen.   Die  Verschickung,  meist  nach  Westfalen,  war  bedeutend. 

Garten-  und  Obstbau,  Samen-  und  OewäohshandeL  In 
der  Stadt  bestehen  27  Handelsgärtnereien  mit  auswärtigem  Ver- 
kehr, welcher  durch  Samen-  und  Pfianzenverzeicbnisse  ver- 
mittelt wird;  das  gesammte,  für  handelsgärtnerische  Gulturen 
benutzte  Areal  beträgt,  die  Fläche  des  Dreienbrunnens  aus- 
geschlossen, etwa  430  Moiigen,  wovon  der  Anzacht  von  Blumen- 
samen 220,  von  Gemflsesamen  210  Morgen  gewidmet  sind. 
Die  zur  Cultnr  exotischer  Gewächse  bestimmten  Häuser,  sowie 
die  zur  Anzucht  von  Sämlingen  erforderten  Warm-  und  Kalt- 
beete besitzen  eine  Glasbedeckang  von  244  000  Quadratfnss, 
also  etwa  9„  Morgen.  In  den  Gärten  werden  95  Gehilfen, 
48  Lehrlinge  und  350  Arbeiter  beschäftigt.  Vom  gesammten 
Rohertrage  des  hiesigen  Samenhandels  dürften  32  Vo  auf  den 
Gross-  und  68  %  auf  dea  ELleinhandel  entfallen.  Wichtiger 
wegen  seiner  grösseren  Ergiebigkeit  ist  das  Kleingeschäft,  hat 
dafür  aber  auch  den  grössten  Theil  der  fbr  die  voluminösen 
Handelsverzeichnisse  anzulegenden  Summen  zu  tragen.  Für  die 
EntWickelung  dieses  Handels  ist  der  kräftige  Aufschwung,  den 
der  Gartenbau  seit  2  Decennien  in  Oestreich  genommen  hat, 
von  grosser  Bedeutung.  Ein  besonders  lebhafter  Verkehr  hat 
sich  mit  Ungarn  und  Siebenborgen,  mit  Galizien  und  der  Bu- 
kowina, sodann  auch  mit  Böhmen  ausgebildet.  Der  bedeutende 
Abzug  dorthin  hat  eine  besondere  Catalogausgabe  mit  Preis- 
notirungen  in  östreichischer  Währung  nöthig  gemacht.  Von  dem 
Vertriebsquantum  kommen  auf  Oestreich  58,  auf  die  alten  Pro- 


vinzen Preussens  15,  das  übrige  Deutschland  9,  auf  die  übri- 
gen Länder  18  %.  Nachdem  die  in  der  Nacht  vom  23.  zum 
24.  Mai  eingetretene  starke  Kälte  voo  —6"  B.  eine  grosse  Zahl 
bereits  ausgesetzter  Freilandgewächse  vernichtet  oder  erheblich 
beschädigt  hatte,  hielt  die  ungewöhnlich  niedrige  Sommertempe- 
ratur bei  anhaltender  Trockniss,  die  nur  durch  einige  rasch 
vorüberziehende  Strichregen  unterbrochen  wurde,  die  Vegetation 
so  sehr  zurück,  dass  viele  zuAi  Samenbau  bestimmte  Zierpflan- 
zen nur  nothdfirftig  zur  Blüthe  gelangten.  Durch  den  Krieg 
worden  die  grösseren  Etablissements  veranlasst,  den  Betrieb  za 
reduciren,  zumal  der  Arbeitermangel  sehr  fühlbar  war.  Am 
empfindlichsten  ist  die  Gemflsecultur  des  Dreienbmnnens  be- 
troffen worden,  da  der  Hauptartikel,  Blumenkohl,  am  7.  April 
durch  Hagel  and  am  23.  Mai  durch  Frost  zerstört  wurde;  so- 
dann litten  die  späteren  Pflanzen  wieder  durch  grosse  Dürre, 
so  dass  nur  wenig  normal  entwickelte  Gemüse  zu  Markte  kar 
men.  Wegen  des  Krieges  blieben  die  Preise  gedrückt  und  der 
Export  auf  wenig  Ladungen  beschränkt.  Baum-  und  Bosen- 
schulen,  Astern,  Balsaminen,  Erdbeeren  und  viele  andere  Frei- 
landgewächse sind  empfindlich  durch  Engerlinge  und  Frühfröste 
im  Herbste,  welche  stehend  wiederkehren,  benachtheiligt  worden. 
Die  Samenemte  war  fUr  Astern  und  Balsaminen  ungenügend, 
für  Levkoyen,  dertn  Cultur  jährlich  etwa  60  000  3iA:  einbringt, 
gering  mittelmässig,  für  die  übrigen  Florblumen,  Sommerge- 
wächse und  Perennen  mittelmässig,  in  Gemüsen  spärlich  nnd 
durchaus  ungenügend,  in  KohlsäJnereien  mit  wenig  Ausnahmen 
gering,  in  Mohrrüben  und  den  meisten  Wurzelgewächsen  mittel- 
mässig, in  Salaten,  sonst  überall  missrathen,  ziemlich  gut.  We- 
gen des  dürren  Voijahres  waren  nur  wenig  Samenzwiebeln  zur 
Auspflanzung  vorhanden,  un4  konnte  deshalb  trotz  des  guten 
Standes  nur  sehr  wenig  geerntet  werden.  Für  Badies,  Rettig, 
Gurken,  Erbsen,  Bohnen  und  die  meisten  Kttchenkräuter  waren 
die  Ernten  mittelmässig,  für  deutsche  Gräser  sehr  mittelmässig, 
englisches,  französisches  und  italienisclies  Raygras  gut,  für  Wald- 
sämereien mit  wenig  Ausnahmen  ausserordentlich  gering.  In 
Blumenzwiebeln  kam  das  Geschäft  dem  der  früheren  Jahre  we- 
gen Krieg  und  Cholera  nicht  gleich,  und  die  Nachwehen  des 
Krieges  waren  auch  im  Samenhandel  zu  spüren,  denn  die  Auf- 
träge hatten  sich  gegen  das  Vorjahr  verringert.  Von  einem 
grossen  Theile  der  Kunden  blieb  die  Zahlung  aus,  eine  natür- 
liche Folge  davon,  dassMer  Verkauf  in  den  meisten  Gärtne- 
reien von  Pflanzen,  Blumen  u.  s.  w.  vom  Mai'  bis  September 
ganz  geruht  hat.  Die  östreichische  Kundschaft  klagt  sehr  über 
Verkehrsstockung  und  Geldklemme,  und  viele  Geschäftsfreunde 
sind  durch  den  Krieg  sehr  heruntergekommen.  Die  Nachsaison 
des  Samengeschäfts  war  ziemlich  still,  gleichwohl  ist  wegen 
schwacher  Vorräthe  mit  vielen  Artikeln,  besonders  mit  Levkoyen- 
und  Astemsamen  geräumt  worden.  Die  neue  Saison  hat  etwas 
animirter  begonnen,  und  man  hofft  auf  ein  recht  lebhaftes  Ge- 
schäft im  April  und  Mai. 

Anis,  einer  unserer  Hauptartikol,  war  viel  angebaut  worden, 
lieferte  aber  keine  schöne  Waare,  weshalb  der  Preis  nach  der 
Ernte  auf  10—11  Si^  sank  und  trotzdem  der  Absatz  nur 
massig  war.^ 

Waid.  Da  Waid  nur  massig  gefragt,  nnd  der  Absatz  da- 
von nieht  bedeutend  ist,  so  hielt  sidi  der  Anbau  in  den  gewöhn- 
lichen Grenzen. 

Tabak.  Im  engeren  Bezfrke  der  Handelskammer  scheint 
der  Tabaksbau  trotz  der  Aufinunterung  des  landwirthschaftlichen 
Kreisvereins  keinen  Anklang  zu  finden.  Die  Oekonomen  wissen 
einen  besseren  Ertrag,  als  der  immerhin  zweifelhafte  Tabaksbau 
gewähren  kann,  von  den  Feldern  zu  erzielen.  Thüringer  Tabak, 
hauptsächlich  in  der  Umgegend  von  Frankenhausen ,  hat  ein 
leichtes,  blattiges  Gewächs  geliefert  nnd  ist  höher  bezahlt  worden, 
als  man  nach  den  Preisen  des  Vorjahres  erwarten  durfte. 

Koriander  und  fönnm  gräcum  sind  hinreichend  ge- 
emtet worden,  von  letzterem  mehr,  als  der  gewöhnliche  Absatz 
nöthig  macht;  der  Preis  stand  sehr  niedrig. 

Von  Senfsaat  und  Kümmel  konnte  die  Ernte  den  Be- 
darf nicht  decken,  weshalb  Bezüge  von  Holland  gemacht  werden 
fflussten.     Kümmel  galt  13  — 14  JMr 

In  medicinischen  Kräutern  war  der  Handel  ziemlich 
lebhaft,  besonders  wurden  wegen  der  Cholera  Pfeffermünzkraut 
und  Baldrianwurzeln  sehr  gesucht  und  erreichten  hohe  Preise, 
ersteres  bis  25  SSUk  pro  Vf. 
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Klee.  Im  voijfthrigen  Herbst  war  rothe  Eleesaat  ziemlich 
reichlich  geemtet  worden,  und  das  Geschäft  begann  zn  Jahres- 
anfang mit  17  —  18  JßA  Da  aber  fiberall  die  Ernte  gut  und 
deshalb  der  Abzug  schwach  war,  so  gingen  die  Preise  im  Früh- 
jahr auf  14  —  15  JBSifr  zurück,  ohne  dass  mit  den  Yorrftthen  ge- 
räumt werden  konnte.  Die  1866er  Ernte  fiel  sehr  gering  aus, 
und  die  gebliebenen  Bestände  fanden  nun  bis  Jahresschlnss  mit 
19—20  JB*  Verwendung. 

Colonialwaaren.  Es  wnrde  lediglich  der  Bedarf'  gedeckt, 
und  die  Speculation  blieb  nmsomehr  unthätig,  als  das  Geschäft 
wegen  der  vorjährigen  schlechten  Ernte  nicht  sehr  lebhaft  war. 
Vor  dem  Kriege  und  namentlich  während  desselben  war  der 
Verkehr  sehr  reducirt,  zumal  durch  sistirten  Gütertransport  auf 
verschiedenen  Eisenbahnen  der  regelmässige  Bezug  gestört  wnrde. 

Südfrüchte.  Dass  Südfrüchte  wenig  gefragt  wurden, 
mag  wohl  in  den  qualitatiT  geringen  Ernten,  besonders  bei  Ro- 
sinen, und  in  dem  Auftreten  der  Cholera  liegen.  Versteuert 
wurden  von  frischen  Süd&llchten  341,  von  trockenen  1 163  Äf. 

Reis.  Nur  vor  nnd  während  der  Kriegszeit  war  der  Ab- 
satz gut,  sonst  von  keiner  grossen  Bedeutung ;  es  wurden  4  1 54  tV' 
versteuert. 

Kaffee.  Unter  den  verschiedenen  Kaffeearten  bildet  Java 
die  Hanptsorte,  deren  edlere  Gattungen,  llenado,  Demerary 
u.  e.  w.,  fortdauernd  gleichen  Preis  hatten;  auch  die  gewöhn- 
lichen Java  wurden  bis  Jahresmitte  gut  bezahlt,  gingen  dann 
aber  bis  Jahresschluss  allmälig  zurück,  da  die  Vorräthe  hiervon 
durch  ziemlich  starke  Maatschappyauctionen  und  durch  ansehn- 
liche Privatimportation  in  Holland  sehr  angewachsen  waren. 
In  der  letzten  Auction  im  November  konnte  man  gut  ordinären 
Java  zu  37^  Cts.  kaufen.  Wegen  dieser  billigen  Notirungen 
wurden  die  anderen  Sorten,  wie  Domingo,  Campinos  und  Rio 
weniger  gekauft.  Das  Geschäft  in  Javakaffee  für  die  hiesige 
Gegend  leidet  durch  die  Concurrenz  Frankfurts  ungemein. 
Zur  Versteuerung  kamen  hier  6  570  ü}-  roher  Kaffee. 

Gewürze.     Der  Handel  ist  nur  auf  den  Bedarf  basirt. 

Talg.  Während  früher  die,  Talgprodnction  den  Bedarf 
nicht  deckte,  wurde  diesmal,  obwohl  der  Artikel  wegen  Futter- 
mangels nnd  thcuren  Getreides  sehr  knapp  einkam,  noch  aus- 
geführt, was  wohl  in  der  Verdrängung  der  Talglichte  bedingt  ist. 

Knochen.  Obwohl  die  immer  mehr  zunehmende  Knochen- 
Dungmehl-Fabrikation  im  Knochenhandel  sich  fühlbar  machte, 
sind  die  Preise  dennoch  billiger  wie  im  Vorjahr  gewesen. 

H&nte  und  Felle.  In  rohen  Häuten  war  das  Geschäft 
an&nglich  gedrückt,  und  die  Preise  konnten  sich  trotz  des 
während  des  Krieges  eingetretenen  Bedarfs  nicht  erholen.  Nach 
dem  Friedensschlüsse  stiegen  dieselben  bei  einem  sehr  lebhaften 
Geschäft.  Felle,  besonders  Kalb-  und  Ziegenfelle,  sind  sehr 
begehrt,  und  die  Preise  namentlich  für  erstcre  enorm  hoch, 
ohne  dass  aber  der  Umsatz  darin  zunahm. 

Wolle.  Von  den  im  hiesigen  Handel  vorkommenden  Kamm- 
wollen waren  die  Lager  zu  Jahresanfang  ziemlich  geräumt.  Die 
Kriegsereignisse,  welche  zur  Zeit  der  Wollmärkte  am  drohendsten 
waren,  drückten  die  Preise  gegen  das  Vorjahr  um  15—20  Vo; 
da  viele  Producenten  zurückhaltend  waren,  so  wurde  verhält- 
nissmässig  wenig  verkauft.  Durch  das  recht  rege  Herbstgeschäft 
hoben  sich  dje  Preise  schnell  und  erlangten  im  Spätherbst  fast 
durchgängig  die  vorjährige  Höhe. 

Eisenindostrie.  Anfänglich  waren  die  Fabriken  der  Eisen- 
industrie mit  ziemlichen  Aufträgen  versorgt,  indessen  wurden 
die  Geschäfte  durch  den  Krieg  plötzlich  beendet  und  konnten 
sich  auch  bis  Jahresschluss  nicht  wieder  erholen.  Es  ist  daher 
in  den  hiesigen  Eisengiessereien,  eiserne  Möbel-  nnd  Maschinen- 
fabriken der  Umsatz  geringer  als  im  Vorjahr  geblieben,  dagegen 
hat  die  Eisenbahn-Werkstatt  vollauf  Beschäftigung  gehabt  und 
die  Gewehrfabrik  ihre  Arbeiterzahl  verdoppelt,  so  dass  die 
Eisenindustrie  etwa  1  000  Arbeiter  hier  beschäftigt. 

Landwirthschaftliche  Maschinen.  Unter  Mitwir- 
kung des  landwirthschaftlichen  Kreisvereins  ist  hier  zu  Jahres- 
an&ng  ein  Depot  landwirthschaftlicher  Maschinen  nnd  Geräthe 
errichtet  worden.  Dasselbe  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  Land- 
wirthen  zur  Instruction  zu  dienen,  durch  leihweise  Ueberlassung 
der  nothwendigsten  Maschinen  für  einzelne  Tage  oder  fQr  die 
ganze  Saat-  und  Erntezeit  gegen  einen  massigen  Miethpreis  zur 
gedeihlichen  Entwickelnng  der  Landwirthschaft  beizutragen,  den 
Ankauf  von  Maschinen  aus  den  bewährtesten  Werkstätten  Deutsch- 


lands und  Englands  zu  vermitteln  und  dadurch  der  Einffthrong 
und  Verbreitung  minder  brauchbarer  entgegen  zu  arbeiten,  alle 
Erfahrungen  über  landwirthschaftliches  Maschinenwesen  im  All- 
gemeinen und  über  die  Leistungsfähigkeit  der  einzelnen  Systeme 
mechanischer  Kraftäusserung  u.  s.  w.  im  Besonderen  zu  sammeln 
und  für  den  Landwirth  wie  fOi  die  Maschinenbau- Anstalten 
nutzbar  zu  machen.  Trotz  der  ungünstigen  Zeitverhältnisse 
schloss  das  Institut  das  Jahr  mit  günstigen  Resultaten  ab.  Zur 
vollsten  Bedeutung  wird  das  Maschinendepot  dann  gelangen, 
wenn  die  im  Eö-eise  in  Angriff  genommenen  Separationen  aus- 
geführt sein  werden.  Im  Anschluss  an  die  Wirksamkeit  des 
Depots  hat  der  landwirthschaftliche  Kreisverein  eine  öffentliche 
Maschinenprobe  am  13.  Mai  1867  und  am  1.  Juli  eine  Ver- 
loosung  landwirthschaftlicher  Maschinen  und  Geräthe  veranstaltet. 

Moaikaliiohe  Instrumente.  In  musikalischen  Instrumenten 
war  der  Umsatz  und  die  Fabrikation  schwach.  Der  Handel 
mit  Pianoforte  von  Berlin,  Leipzig  und  Stuttgart  ist  bedeutender 
als  die  hiesige  Fabrikation.  Der  Umsatz  und  die  Herstellung 
von  Holz-  und  Blech-Blasinstrumenten  hat  durch  die  Errichtung 
von  Musikchören  bei  den  neuen  Regimentern  und  durch  die 
sich  stets  mehr  ausbreitende  Einführung  der  neuen  Pariser  Stim- 
mung, welche  einen  grossen  Theil  der  alten  Instrumente  unbrauch- 
bar macht,  einen  nicht  unwesentlichen  Aufschwung  genommen. 
Die  Schlagzither  wird  auch  in  Norddeutschland  beliebt  und  viel 
von  München  bezogen.  Der  Handel  mit  Streichinstrumenten, 
welche  fast  nur  von  Markneukirchen  kommen,  ist  sehr  gering, 
dagegen  werden  schweizer  Spieldosen  und  Spielwerke  mehr  be- 
gehrt und  viel  von  der  Schweiz  bezogen. 

Lampen.  Die  beiden  hiesigen  Lampenfabriken  hatten  so 
guten  Absatz,  dass  ihr  Betrieb  auch  während  der  Kriegsperiode 
voll  war;  auch  diesmal  kamen  vom  Auslande  grössere  Bestellungen. 
Andere  Metallwaaren-Fabriken  bestehen  nicht  am  Ort. 

Cemeni  Portlandcement  wird  vom  hiesigen  dement  stets 
mehr  verdrängt.  Nachdem  die  von  der  hiesigen  Königlichen  For- 
tificationsbehörde  gemachten  Proben  ein  sehr  günstiges  Resultat 
namentlich  bei  den  Schiessversuchen  auf  von  diesem  Cement 
erbauten  Probekasematten  gehefert  haben,  wird  derselbe  in  aus- 
gedehnter Weise  auch  zum  Festungsbau  verwendet.  Weiteren 
grösseren  Absatz  fand  der  Artikel  zum  Bau  der  Dietendorf- 
Arnstädter  Eisenbahn.  Die  beiden  Fabriken  konnten,  wenn  auch 
nur  zn  billigen  Lieferungspreisen,  in  vollem  Gange  erhalten  werden. 

Der  Absatz  von  gebranntem  Kalk  hielt  die  Dampf-Kalk- 
mflhle  fortwährend  beschäftigt. 

Ziegel.  So  lange  der  Krieg  die  Baulust  hemmte,  wurden 
Ziegel  nur  schwach  gefertigt,  indessen  &nd  die  Waare  im  Herbst 
nnd  Winter,  wo  die  Witterung  zum  Bauen  günstig  war,  gute 
Verwendung.  Maschinensteine  werden  hier  wie  in  den  Nach- 
barstädten vorzugsweise  zum  Rohbau  sehr  gern  genommen. 

Chemikalien.  Da  die  allenthalben  wachsende  Concurrenz 
in  der  Darstellung  von  Chemikalien  keine  grössere  Ausbreitung 
zulässt,  so  dehnte  sich  die  Fabrikation  nicht  aus. 

Knochenkohle.  Wegen  der  Betriebseiuschräukung  der 
Zuckcr&tbrikation  war  Knochenkohle  billiger  wie  im  Vorjahr  und 
der  Absatz  schwierig. 

Farben.  Während  5  Monate  ruhte  das  Kleingeschäft  in 
Farbwaaren  ganz,  und  auch  der  Grosshandel  in  Lack  und  Farben, 
welcher  sich  zwar  nur  auf  Thüringen  ausdehnt,  war  nicht  günstig, 
wurde  jedoch  nach  dem  Kriege  lebhafter. 

LeinOL  Bis  zum  Herbst  hielt  sich  Leinöl  ^eichmSssig 
auf  etwa  14  Jikh,  steigerte  sich  dann  bei  lebhaftem  Begehr 
und  knappen  Vorräthen  bis  15  und  schloss  wieder  mit  lAJSA 

RühöL  Anftlnglich  galt  RübOl  bei  flaner  Stimmung  171 
und  fiel  bis  Anfang  Juni  auf  13  ßbk;  neues  Oel  wnrde  Ende 
Juli  mit  12  J%^  gehandelt.  Bei  den  gänzlich  geräumten  Vor- 
räthen entwickelte  sich  aber  bald  ausserordenthch  starker  Be- 
gehr, der  Preis  stieg  auf  14  Sbk  Wenn  nicht  inzwischen  viel 
Oel  ans  Schlesien  auf  Grund  früherer  günstiger  Abschlüsse  ge- 
kommen wäre,  so  würde  die  Deckung  des  Bedarfs  schwer  ge- 
halten haben,  da  die  Mühlen  hiesiger  Gegend  bei  der  geringen 
Rapsemte  sehr  wenig  zum  Angebot  brachten.  Gegen  Jahres- 
schluss beeinflussten  die  enormen  Zufuhren  des  um  mehr  als 
lOOVo  gesunkenen  Petroleums  den  Oelconsum  mehr  wie  je;  der 
Absatz  stockte,  und  der  Preis  sank  wieder  auf  12  Skh  Petro- 
leum scheint  das  Rttböl  als  Belenchtnhgsmittel  verdrängen  zu 
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wollen;  wenn  aber  der  Durchschnittspreis  des  BflbOIs  niedriger 
wird,  so  fragt  es  sich,  ob  der  Bapstmu  dann  noch  lohnend  ist. 

MohnöL  Im  ersten  Semester  hielt  sich  Mohnöl  gleichmAssig 
auf  22— 22i  JKft-,  taachte  sich  schliesslich  aber  so  knapp,  dass 
es  vor  der  Ernte  bis  25JKi-  bezahlt  wnrde;  diese  brachte  aber 
Ende  August  eine  Ermässigung  auf  18  —  17  StU:  Da  in  Frank- 
reich die  Preise  sehr  hoch  standen,  so  wurde  ungewöhnlich  viel 
exporürt,  was  den  Preis  wieder  auf  22— 22i  JS&Sr  steigerte. 

Leinkachen.  Bei  2i— 2  SÜk  Notimng  waren  Leinkochen 
nur  schwach  gefragt. 

Bftbkachen.  Im  Frühjahr  und  Sommer  waren  Rübkuchen 
bei  schwacher  Fabrikation  zum  Preise  von  etwa  2  Jfifr  lebhaft 
begehrt;  erst  in  den  Wintermonaten  liess  der  Begehr  nach  and 
sank  der  Preis  auf  \\—\\  SüA: 

Wiohse.  Der  Krieg  störte  den  gewohnten  Gang  der  Wichse- 
fabrikatioQ  und  brachte  sie  fast  zum  völligen  Stillstände ;  nament- 
lich wirkte  die  Unterbrechung  des  Verkehrs  hemmend,  so  dass 
Aufträge  wochenlang  unausgeführt  bleiben  mussten.  Nach  dem 
Friedensschlüsse  stellte  sich  wieder  mehr  Begehr  ein. 

8«ife.  Angesichts  der  auswärtigen  Concurrenz  konnte  die 
Seifenfabrikation  durchaus  keinen  Aufschwung  nehmen.  Die 
Weggäbe  der  Wäsche  nach  auswärtigen  Bleichereien,  wie 
Friedrichsroda  u.  s.  w.,  mag  ebenfalls  zum  Minderconsum  bei- 
tragen. 

Lenohtgaa.  Aaf  die  hiesige  Gasanstalt  hat  der  Krieg  kei- 
nen Einfluss  gehabt,  und  wenn  auch  in  den  Sommermonaten 
gegen  das  Yoijahr  bedeutend  weniger  Privateinrichtnngen  statt- 
fanden, so  hat  sich  dennoch  die  Flammenzahl  um  317  auf  6  603 
erhöht  Das  Bohrsystem  ist  durch  Heranziehung  der  Johannis- 
mauer  um  480  Fuss  ausgedehnt  und  die  Zahl  der  Strassen- 
latemen  auf  507  gestiegen.  Der  Gasconsnm  hat  sich  gegen  das 
Yoijahr  um  1.207  000  Cub.-Fuss  erhöht.  Die  Verwerthung  der 
Nebenproducte ,  Coaks,  Theer  u.  s.  w.,  ist  der  des  Vorjahres 
gleich  geblieben,  ein  grösserer  Theerabsatz  wäre  wünschens- 
werth. 

Mtthlenfiabrikate.  Da  durch  die  Eisenbahnen  die  Getreide- 
preise immer  mehr  nivellirt  werden,  haben  die  hiesigen  Mühlen 
ihre  frühere  leichte  Stellung  verloren  und  sich  von  auswärtiger 
Concnrrenz  überflügeln  lassen.  Der  Handel  im  Hauptartikel, 
Graupe,  hat  sich  auch  ungünstiger  gestaltet.  Für  Weizengries 
fehlen  grössere  Mühlen,  weshalb  darin  auch  das  Geschäft  be- 
schränkt war. 

Von  Nndeln  wird  hier  ziemlich  viel  fabricirt  und  regel- 
mässig abgesetzt,  da  dieselben  dem  Halleschen  und  Braunschwei- 
ger Fabrikat  vorgezogen  werden. 

Zneker.  Wenn  schon  vor  dem  Kriege  in  Folge  von  üeber- 
production  die  Preise  für  Zucker  langsam  zurückgingen,  so 
brachte  der  Krieg  selbst  den  Znckermarkt  in  eine  trostlose  Lage, 
indem  nun  auch  der  Verkehr  stockte.  Nach  dem  Kriege  wurde 
das  Geschäft  lebhafter,  und  der  sehr  niedrige  Preis  stieg  um 
etwa  1  .ÄJr,  jedoch  war  er  bei  Jahresschluss  immer  noch  nie- 
driger wie  zu  Anfang  desselben,  trotz  der  allgemein  ungünsti- 
gen, theilweise  sogar  schlechten  Rübenemte.  Für  den  Zwischen- 
händler wfrd  das  Geschäft  immer  schwieriger,  indem  viele  Fa- 
brikanten direct  an  die  kleine  Kundschaft  absetzen;  dennoch 
mag  wohl  niemals  so  viel  alter  Zucker  in  die  neue  Gampagne 
gebracht  worden  sein  wie  in  diesem  Herbst. 

Snchsaft.  Bei  guten  Kirschenernten  sind  hier  etwa  1  500 
bis  2  000  Oxhoft  Kirschsaft  producirt  worden ,  diesmal  jedoch, 
bei  der  Missemte  der  Fracht,  fast  nichts.  Der  Handel  ist  auf 
Deutschland  beschränkt,  da  das  Ausland,  namentlich  Rnssland 
and  England,  den  Saft  zu  hoch  besteuert. 

Hostriob.  Obwohl  holländischer  und  deutscher  Senfsamen 
und  demnach  auch  Mostrich  theurer  wurde,  ist  dennoch  der 
Absatz  des  Fabrikats  nicht  beeinträchtigt  worden. 

Spiritus.  Der  Umsatz  beschränkt  sich  fast  nur  auf  den 
hiesigen  Gonsnm,  den  des  thüringer  Waldes  and  Un^egend,  so- 
wie auf  Versendungen  nach  Sachsen,  Baiern  und  der  Provinz 
Hessen. 

Sprit.  Eine  hier  bestehende  Spiritusrectifications- Anstalt 
kann  von  den  im  Betriebe  befindlichen  Brennereien  nicht  soviel 
Rohspiritus  erhalten,  wie  sie  zum  vollen  Gange  der  Anlage  be- 
darf, mnss  denselben  vielmehr  von  Leipzig,  Halle,  Magdeburg 
und  Breslau  kaufen. 


Die  LiqjBmr-Fabrikation  wird  mit  vielem  Fleiss  betrieben, 
jedoch  ist  hierfür  nur  das  Absatzgebiet  des  Spiritus  vorhanden. 
Von  Arrac,  Cognac  und  Rum  wurden  beim  Königlichen  Haupt- 
Steueramt  881  IBt  versteuert 

Wein.  Vor  und.  während  der  Kriegszeit  war  der  Wein- 
handel gelähmt,  sodann  stellte  sich  wohl  mehr  Bedarf  ein,  be- 
schränkte sich  aber  wegen  der  Cholera  nur  auf  französische 
Bothweine,  während  Weissweine  gar  keinen  Absatz  fanden. 
Wenn  der  Bezog  von  Weisswein  nicht  ganz  ohne  Belang  gewe- 
sen ist,  so  war  das  nur  der  gut  gerathenen  1865er  Grescenz 
zuzuschreiben.  Seit  Aufhebung  der  Ausgleichungssteuer  kann 
das  Quantum  der  eingeführten  vereinsländischen  Weine  wegen 
einer  äusserst  mangelhaften  Controle  nicht  augegeben  werden, 
jedoch  wird  es  grösser  als  im  Vorjahr  sein,  da  namentlich  die 
Bezüge  von  der  Mosel  bedeutender  waren.  Von  ausservereins- 
ländischeu  Weinen  kamen  bei  dem  Königlichen  Haupt-Steueramt 
2  159  «*-  zur  Versteuerung.  Das  eiserne  Creditlager  und  das 
unversteuerte  auf  dem  Packhofe  blieben  unverändert. 

Apfelwein.  Wenn  hier  und  da  in  Thüringen  Apfelwein 
gekeltert  worden  ist,  so  gehört  das  zu  den  Ausnahmen,  da  die 
Missernte  fast  aller  Obstsorten  in  ganz  Thüringen  eine  erheb- 
liche Production  unmöglich  gemacht  hat. 

Bier.  Wenn  auch  die  Bierproduction  und  die  Einfuhr  aus 
dem  Vereinslande  abgenommen  hat,  so  ist  die  Brauerei  dennoch 
ein  blühendes,  rentables  Geschäft;  versteuert  wurden  69  800 
Tonnen,  emgefOhrt  92  «»-. 

Tabaksfabrikate.  Die  fast  gänzliche  Emstellung  des  Trans- 
ports auf  der  thüriuger  Bahn  und  die  Einziehung  der  Arbeits- 
kräfte zum  Militärdienst  lähmten  das  Geschäft  sehr,  und  selbst 
nach  dem  Kriege  stellte  sich  der  erwartete  Verkehr  nicht  ein. 
Das  Jahr  schloss  mit  trägem  Geschäftsgange  und  grossen  Lagern. 
Versteuert  wurden  1  852  'ü'  Tabak  und  Cigarren. 

Fleischwaaren.  In  hiesiger  Gegend  hat  sich  das  Fleisch- 
waaren-Geschäft  etwas  gehoben,  da  die  Trichinenfurcht  über- 
wunden ist.  Das  auswärtige  Geschäft  ist  indessen  nicht  besser 
geworden,  besonders  fürchtet  England  die  Tnchinen,  weshalb 
die  Verschickungen  nach  dort  gegen  frühere  Jahre  sehr  gering 
waren. 

Batter.  Für  die  äusserst  wenigen  Geschäfte,  welche  sich 
mit  dem  Butterhandel  befassen,  war  das  Jahr  noch  weniger 
lohnend  wie  früher;  die  Preise  gehen  hier  höher,  so  dass  an 
einen  grösseren  Absatz  immer  weniger  zu  denken  ist. 

Eischhandel.  Der  Handel  mit  frischen  und  getrockneten 
Fischen  hat  keine  Aenderung  erfahren;  eine  Verbesserung  des 
Geschäfts  kann  nur  unter  den  im  Voijahr  angeführten  Bedin- 
gungen eintreten. 

Mineralwasser.  In  Selters-,  Soda-  und  medicinischen 
Wassern  war  die  Fabrikation  bedeutend,  der  Umsatz  stark. 

Mannfactorwaaren.  Baumwollene,  leinene  und  wollene 
Sto£fe  wurden  in  den  ersten  Monaten  leidlich  umgesetzt,  das 
Geschäft  gerieth  aber  mit  Ausbruch  der  Geldkrisis  in  Stockung 
and  ruhte  während  des  Krieges  gänzlich.  Nach  dem  Kriege 
entwickelte  sich  bedeutender,  aber  nicht  lange  währender  Ver- 
kehr, da  sich  im  Spätherbst  und  Winter  der  Absatz  nur  auf 
die  Deckung  des  nothwendigsten  Bedarfs  beschränkte.  Der 
Geldeingang  war  spärlich,  und  eine  grosse  Zahl  der  auswärtigen 
Kundschaft  fallirte. 

Game.  Beim  hiesigen  Haupt-Steueramt  wurden  von  Baum- 
woll-Gam  2  127,  von  Leinengarn  1  703,  von  Wollgarn  447  <it 
versteuert. 

Eammgam.  Anfänglich  konnte  die  hiesige  Kammgarn- 
Spinnerei  bei  der  grossen  Thätigkeit  der  Fabrikstädte  im  vollen 
Betriebe  erhalten  werden,  jedoch  wurden  die  Aufträge  in  Folge 
der  Kriegsaussichten  im  Mai  grösstentheils  zurückgezogen.  Mit 
Oestreich  musste  das  Geschäft  wegen  der  Unsicherheit  der  Zu- 
stände abgebrochen  werden,  wodurch  Beschränkung  der  Arbeits- 
zeit und  der  Arbeiterzahl  eintrat.  Erst  im  Spätherbst,  als  sich 
für  Oestreich  und  Russland  Bedarf  zeigte,  konnte  wieder  voll 
gearbeitet  werden,  indessen  fehlte  im  Inlande  noch  das  Vertrauen 
in  den  Bestand  der  geschaffenen  Zustände.  Die  Garapreise 
blieben  gedrückt. 

Vibseide.  Bei  lebhaftem  Geschäft  würde  Nähseide  ihren 
schon  enorm  hohen  Preis  noch  mehr  gesteigert  haben,  da  das 
Rohmaterial  sehr  mangelt 
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Sfteke.  Wegen  des  allgemeinen  Danubderli^ns  der  Gross- 
industrie war  das  Oeschäft  in  Sackzeugen  und  £knballagen  wenig 
lebhaft ;  die  hoben  Grampreise  behinderten  auch  einen  gröss^en 
Au&chwung. 

Foiamentierwaaren.  In  den  ersten  Monaten  war  das 
Geschäft  recht  lebhaft,  stockte  dann  im  April,  h&rte  während 
des  Krieges  ganz  auf  und  erholte  sich  bis  Jahresschluss  nicht 
wieder.  Barch  den  Buin  vieler  Kleinhändler  hatte  auch  der 
Grossh&ndler  bedeutende  Yerluste.  Der  Umsatz  beschränkte 
sich  selbst  in  curanten  Artikeln,  in  weissen  und  farbigen,  lei- 
nenen, halbleinenen,  baumwollenen  und  wollenen,  glatten  und 
gemusterten  Bändern  auf  einen  kleinen  Theil  des  vorjährigen  imd 
in  Modesachen  auf  das  Nothwendigste.  In  Besatzartikeln  wurden 
Schnuren,  Perlbesätze  und  Besatzknöpfe  von  Glas,  Lava,  Hörn 
oder  Blech,  sehr  wenig  solche  von  Zeug  verlangt,  alle  diese  Ar- 
tikel jedoch  wenig  umgesetzt. 

Appretur.  Während  der  Eriegsmonate  waren  die  Färbe- 
reien und  Bleichereien  baumwollener,  leinener  und  halbleinener 
Game  unbeschäftigt. 

Fertige  Kleider.  Die  Sommersaison  fUr  fertige  Kleider, 
welche  sich  im  Januar  und  Februar  durch  die  eingehenden 
Aufträge  als  eine  gute  zeigte,  erlitt  durch  den  Krieg  einen  Um- 
schlag, und  das  Geschäft  ruhte  bis  August  gänzlich.  Die  be- 
deutend bessere  Wintersaison  gestattete  eine  flotte  Beschäftigung 
sämmtlicher  Arbeitskräfte  bis  Jahresschluss. 

Wftache.  Obwohl  die  Fabrikation  von  Wäsche  unter  den 
Zeitverhältnissen  zu  leiden  hatte,  konnten  dennoch  sämmtliche 
Arbeiterinnen  während  der  Krisis  beschäftigt  werden,  da  für 
gute  Arbeit  nie  überhäufte  Kräfte  vorbanden  ^nd.  Gegen  Jahres- 
schluss hob  sich  das  Geschäft  wieder. 

Lninpen.  Während  des  Krieges  stockte  das  Lumpengeschäft 
ganz,  jedoch  zeigte  sich  später  wieder  Begehr;  der  Umsatz  mag 
einige  30  000  3Uk  nicht  überstiegen  haben. 

Leder.  Bei  dem  Mangel  an  grösseren  Gerbereien  ist  die 
Lederfabrikation  unbedeutend.  Alle  für  das  Militär  geeigneten 
Ledersorten  gingen  zu  guten  Preisen  rasch  ab,  da  mehr  gefragt 
wurde  als  geliefert  werden  konnte;  das  Geschäft  an  die  Schuh- 
macher selbst  war  gelähmt,  und  spürt  man  auch  hierin  die 
Nachwehen  des  Krieges. 

Gimuiiiwsaren.  In  Folge  der  unruhigen  Zeiten  lag  der 
Vertrieb  und  die  Fabrikation  ganz  darnieder. 

Vntsholz.  Die  in  den  letzten  Jahren  hier  neu  entstandenen 
Dampf-Schneidemflhlen  und  Anstalten  für  Holzbearbeitung  fanden 
sich  wohl  dauernd  beschäftigt,  konnten  aber  ihre  Leistungsfähig- 
keit nicht  in  vollem  Umfange  zeigen.  Die  Herabsetzung  der 
Kohlen  -  Frachtsätze  lässt  ihre  wohlthätige  Wirkung  auf  diese 
Anstalten  nicht  verkennen.  Rohes  wie  bearbeitetes  Holz  war 
im  Preise  dauernd  gedrückt. 

MöbeL  Da  die  Möbelfabrikation  nicht  nur  das  gewöhnliche 
BedflrfnisB  zu  befriedigen  hat,  sondern  mehr  in  Luxusartikeln 
seine  Existenz  findet,  der  Krieg  hierin  aber  hinderte,  so  lagen 
die  hiesigen  Fabriken,  die  noch  mit  anderen,  früher  erwähnten, 
ungttnstigen  Terhältnissen  und  mit  der  grossen  Concurrenz,  na- 
mentlich Berlins,  zu  kämpfen  haben,  sehr  darnieder. 

Stroligefleclit.  Obgleich  hier  der  Bedarf  ziemlich  gross 
ist,  wird  die  Flechterei  dennoch  nur  in  den  städtischen  Arbeits- 
häusern grossartig  betrieben;  das  Fabrikat  ist  gut  und  dauer- 
haft und  der  Preis  jederzeit  den  Verhältnissen  angemessen. 

Bangewerbe.  Zu  Jahresanfang  beschränkten  die  Geld-, 
später  die  Kriegsverhältnisse  die  Baugewerbe  auf  die  nothwen- 
digsten  Neubauten  und  Beparaturen;  dennoch  war  im  ersten 
Semester  die  Beschäftigung  grösser  wie  im  zweiten,  und  der  Um- 
satz stieg  wohl  nirgends  über  die  Hälfte  des  erwarteten  Betrages. 

Papier.  Druck-  und  Schreibpapiere  werden  hier  gar  nicht 
gefertigt,  und  ein  Aufkommen  der  hiesigen  Papp-  und  Pack- 
papierfabrikation steht  nicht  in  Aussicht,  da  auswärtige  Fabriken 
zu  &st  gleichen  Preisen  ungleich  schöner  arbeiten. 

Polygraphiiche  Gewerbe.  Es  gelangten  keine  erheblichen 
Aufträge  an  die  lithographischen  Anstalten  und  Druckereien; 
die  Arbeiterzahl  ist  nicht,  der  Arbeitslohn  nur  sehr  unbedeutend 
gesteigert  worden.  Auch  während  des  ersten  Quartals  1867 
ist  die  alte  Thätigkeit  in  den  Officinen  nicht  wieder  aufgenom- 
men worden;  die  Klagen  über  drückende  Concurrenz  und  schlech- 
ten Verdienst  sind  allgemein.  Eine  der  hiesigen  Druckereien 
hat  eine  Dampfinaschine  aufgestellt. 


BaohkaadeL    Noch  ehe  der  Krieg  ansbmch,  war  mit  den 

Aussichten  darauf  die  Nachfrage  nach  neuen  Erscheinungen  im 
Buchhandel  wie  abgeschnitten;  ausser  Kriegskarten  wurde  nur 
das  unumgänglich  Nothwendige  gekauft  und  mit  Ablauf  des  Quar- 
tals die  Fortsetzungen  von  Journalen  und  Lieferungswerken  in 
massenhafter  Weise  abbestellt.  Auch  im  Jahre  1867  hebt  sich 
der  Buch-,  Kunst-  und  Musikalienhandel  nur  allmälig,  die  Verlags- 
handlungen produciren  sehr  massig,  und  das  Publicum  ist  w^en 
der  unsicheren  Zeitverhältnisse  zurückhaltend. 

Im  Kleinliandel  erfreute  sich  das  Colonialwaaren- Ge- 
schäft im  Sommer  eines  recht  lebhaften  Absatzes,  welcher  na- 
mentlich durch  die  starke  Besatzung  und  die  am  Aussenfort 
beschäftigten  Arbeiter  herbeigeführt  wmxle,  nahm  aber  bedeutend 
bei  der  Demobilisirung  der  Armee  ab,  und  es  dürfte  noch  län- 
gere Zeit  währen,  ehe  das  Geschäft  den  früheren  Standpunkt 
wieder  erreicht.  Die  meisten  bemittelten  Familien  haben  noch 
von  dem  zn  Kriegesanfang  gekauften  Proviant  vorräthig,  und 
die  Arbeiter  der  grösseren  Fabriken  und  Geschäfte,  welche  voll- 
ständig darnieder  liegen,  verdienen  sehr  wenig.  Kurzwaaren 
verkehrten  zu  Jahresanfang  gut,  der  Krieg  lähmte  aber,  und 
erst  in  den  letzten  Monaten  wurde  wieder  lebhafter  umgesetzt. 

Spedition.  Durch  die  Eröffnung  der  Eisenbahn-Strecke 
Halle -Nordhausen  hat  die  Spedition  abermals  eine  Beeinträch- 
tigung erlitten,  indem  der  Güterverkehr  zwischen  Baiern  imd 
der  Harzgegend,  sowie  zwischen  dieser  und  Sachsen,  Schlesien 
u.  8.  w.  zum  grössten  Theil  seine  Bichtung  über  Halle  genommen 
hat.  Grösserer  Abbruch  wird  durch  die  Vollendung  der  ganzen 
Strecke  Hessen- Kassel  erfolgen.  Wie  sich  der  Verkehr  Erfurts 
mit  dem  Thüringer  Walde  durch  die  jetzt  eröffnete  Zweigbahn 
nach  Arnstadt  gestaltet,  wird  die  nächste  Zeit  aeigen,  tröstlich 
sind  jedoch  die  Aussichten  nicht. 

Oeld-  und  CreditweeeD.  Im  Sommer  war  die  Geldnach- 
frage bedeutend,  namentlich  fehlte  es  an  Geldern  zu  dauernden 
Capitalanlagen,  selbst  nach  dem  Kriege. 

Verflichenmgswegen.  Die  Versicherungsgesellschaft  Thu- 
ringia  bat  sehr  schlechte  Geschäfte  gemacht.  Die  Feuerbranche 
hat,  vorzugsweise  durch  ausländische  Bisikos,  die  sie  in  BUck- 
versicberung  nahm,  ungünstig  gearbeitet,  während  ihr  directes 
Geschäft  ziemlich  gut  war.  Die  Lebensbranche  litt  sehr  erheb- 
lich durch  die  Cholera  und  schloss  zum  ersten  Male  mit  einem 
Verluste  von  etwa  7  000  JUr  excl.  Generalverwaltungs-Unkosten 
ab;  sie  zahlte  über  40  000  SBUk  in  Folge  der  Cholera.  Die 
Transportbranche  hat  den  massigen  Gewinn  von  etwa  7  000  SUk 
gehabt. 

Hagelreraicberang.  Die  auf  dem  Gegenseitigkeitsprincip 
begründete  Hagelversicherungs-Gesellschaft  zu  Erfurt  bat  ziemlich 
erhebliche  Nachschttsse  von  ihren  Mitgliedern  erheben  müssen, 
und  mit  BUcksicht  auf  die  zum  Theil  wohl  durch  die  Concur- 
renz anderer  (Actien-)  Gesellschaften  herbeigeführten  ungünstigeren 
Geschäftsresultate  der  letzten  Jahre  im  Verhältniss  zu  den  früheren 
beschlossen,  sich  aufzulösen. 

ViehTersichemng.  Im  Januar  wurde  der  Erfurter  Vieh- 
versicherungs- Verein  nach  den  Grundsätzen  der  Gegenseitigkeit, 
frei  von  Geschäftsspeculation ,  unter  Einrichtung  gegenseitiger 
Controle  und  billigster  Verwaltung  gegründet;  er  erhebt  seine 
Beiträge  nach  Gefahrenstufen  und  will  sich  vorerst  nur  in  den 
gesunden  Gegenden  Thüringens  ausbreiten.  Der  Krieg  beein- 
flusste  die  Entwicklung  des  Instituts  nnd  fahrte  vermehrte  Ver- 
luste herbei;  trotzdem  ist  seine  Lage  überraschend  günstig.  Die 
Tarifsätze  von  H— 4  %  für  Pferde  sind  darauf  berechnet,  4  7» 
Nachschuss  zu  erheben;  wenn  nicht  aussergewöhnliche  Verluste 
eintreten,  reicht  die  erhobene  provisorische  Prämie  indess  aus. 
Bis  zum  Mai  1867  zählte  der  Verein  289  Mitglieder  mit  841 
Pferden  im  Werth  von  104  385  SSk  Die  Prämieneinnahmen 
betrugen  2  751,  die  Zinsen  und  anderen  Nebeneinnabmen  131, 
zusammen  2  882,  die  Ausgaben  für  1 9  Schäden  1  453,  die  Ne- 
benansgaben  374,  zusammen  1  827  Sük  Es  verbleiben  1  VibSÜk 
zur  Deckung  der  Schäden  u.  s.  w.  der  letzten  beiden  Monate  des 
ersten  Vereinsjahres  v(m  17  Monaten.  Wegen  des  Krieges  hat 
der  Verein  noch  kein  Bindvieh  versichert,  auch  ist  der  Ver- 
sicherungsmodtts,  wie  er  im  Statut  festgestellt  ist,  nicht  leicht 
auszufuhren,  weshalb  er  einer  neuen  Berathung  unterworfen  und 
Ende  Mai  1867  veröffentlicht  werden  wird. 

'  Spar-  und  Leihcasae.     Im  zweiten  Quartal  musste  die 
städtische  Leih-  und  Sparcosse  viele  Einlagen  zurückzahlen,  was 
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ohne  neimenswerthe  directe  Verlnste  vor  sich  ging.  Am  Jahres- 
schluss  betrugen  die  Einlagen  569  130  Mir  • 

Spunrernn.  Wegen  der  ungttnstigen  Zeitrerhaltnisse  haben 
im  Erfurter  Sparverein  die  Spareinlagen  bot  8  031  .SUr  betragen; 
hierzu  kamen  an  Zinsen  fttr  angelegte  Gelder  46,  der  Zuschnss 
der  St&dtbehOrde  200  und  der  Bestand  des  Vorjahres  30,  zu- 
sammen 8  308JBiir  Zurückgezahlt  wurden  8  031,  an  Prämien 
rertheilt  102,  die  Unkosten  beliefen  sidi  aof  65  und  der  schliess- 
liche  Bestand  auf  110  J%fr 

YonoliuBBTereine.  (regen  Jabresschlnss  zählte  die  Erfurter 
Vorschussbank,  deren  Gescbäftsumfang  zugenommen  hat,  395  Mit- 
glieder, deren  Guthaben  9  832  3Ük  betrug.  '  Per  Beserrefonds 
erhöhte  sich  auf  949,  die  Spareinlagen  verminderten  sich  auf 
10  466  3SiA!  Das  Conto  der  aufgenommenen  Barlehne  betrug 
6  935,  der  Ueberschuss  894  5!Ük  .  .  .  Segensreich  wirkte  der 
Handwerker- VorschnsBverein,  welcher  am  Jahresschluss  an  un- 
verzinslichen Forderungen  1  879,  an  verzinslichen  1  740  3^ 
an  kleinere  Handwerker  ausstehen  hatte.  Das  Vereinsvermögen 
war,  obwohl  im  Laufe  des  Jahres  viele  Mitglieder  ausschieden, 
um  147  JS^  gewachsen  und  betrug  3  899  JSÜk 

FostTerkehr.  Beim  hiesigen  Königlichen  Postamte  gingen 
ein  resp.  aus  Geldbriefe  '  und  Werthsendungen  93  655  resp. 
50  239,  Packete  111425  resp.  155  725  Stack,  femer  sind 
von  recommandirten  Briefen  12  257  und  von  Kreuzband- Sen- 
dungen 1 64  987  Stück  abgegangen.  Auf  Postanweisungen  sind 
176  920  Sikk  ein-  und  260  405  JÜr  ausgezahlt  worden. 


Telegraphenverkelir.  Auf  hiesiger  Telegraphenstation  sind 
aufgegeben  12  589,  angekommen  12  640,  aufgenommen  und 
weiter  gegeben  133  Depeschen. 

Eiaenbahn-CHlterrerkehr.  Auf  hiesiger  Station  wurden 
verschickt  resp.  empfangen:  Eilgut  32  196  resp.  19  773,  Fracht- 
gut 135  330  resp.  121120,  Steinkohlen  1091  resp.  403  836, 
Braunkohlen  423  resp.  252  996,  Holz  18  089  resp.  78  215, 
Salz  273  966  resp.  100,  Güter  zu  ermässigten  Frachten  554  355 
resp.  522  023,  zusammen  1.015  450  resp.  1.398  063  W- 

Die  städtische  HandelsBchule  für  Kaufmannslebrlinge  er- 
freute sich  noch  nicht  der  erforderlichen  Theilnahme  des  Kauf- 
manns- und  Grewerbestandes ;  sie  wurde  durchschnittlich  von 
20  Schülern  besucht. 

In  der  I.  Glasse  der  Königlichen  Proviiudal- Gewerbe* 
schule  sassen  8,  in  den  IL  Classe  14  Schüler. 

In  der  Elementar -FortbildiiBgMcliule  (Selecta  für  die 
Parochialschulen)  wurden  von  einem  Haupt-  und  einem  Zeich- 
nenlehrer 52  Sdiüler  unterrichtet. 

An  der  Soimtag8-(Handwerker-Fortbüdung8-)8ohiiIe  bethei- 
ligten sich  im  Schuljahr  1866/67  im  Ganzen  50  Bauhandwerks- 
und 7 1  andere  Handwerks-Lehrlinge  und  wurden  von  2  Lehrern 
unterrichtet.  Die  Zahl  der  gleichzeitig  vorhandenen  Schüler 
schwankte  zwischen  80  und  90.  In  der  neu  errichteten  Selecta 
besuchten  22  Schüler  an  2  Wochenabenden  den  Unterricht. 


rV.    Auszug  aus  dem  Berichte  des  Handels-  und  Gewerbevereins  zu  Hanau. 


A.   ffutaclitliclies. 

« 

Handelageietzgebnag.  Die  Einführung  von  Handelsge- 
richten mit  kaufmännnischer  Besetzung,  deren  Vorzüge  immer 
allgemeiner  anerkannt  werden,  sowie  eine  gemeinsame  deutsche 
Goncursordnung,  welche  in  einfachen  Formen  thunlichste  Sicher- 
stellung  und  möglichst  rasche  Befriedigung  der  Gläubiger  aus 
der  Masse  erreichbar  macht,  mit  entsprechendem  Accordver- 
fahren,  bleiben  dringende  Wünsche  des  Handelsstandes. 

Mttnsweseii.  Dass  die  Bechnung  in  Gulden  hierorts  nur 
bis  Ende  1867  gestattet  sein  soll,  ist  um  so  beklagenswertfaer; 
als  wir,  hart  an  der  Grenze  Sttddeutschlands ,  wo  die  Gulden- 
währnng  gesetzlich  besteht,  uns  der  letzteren  fast  gar  nicht 
entschlagen  können.  Die  Thalerwährung  ist  zwar  schon  seit 
lange,  jedoch  ohne  Zwang  bezflglidi  des  Privatverkehrs,  in  den 
ehemaligen  Provinzen  Hanau  und  Fulda  gesetzlich  eingeführt; 
es  ist  aber,  trotz  mehrfacher  Versuche  der  früheren  Behörden, 
die  Scheidemünze  der  Thalerwährung  durch  deren  massenhafte 
Einführung  hier  in  den  Verkehr  zu  bringen,  nicht  möglich  gewesen, 
eine  Aenderung  in  den  durch  unsere  Lage  bedingten  natur- 
gemässen  Geld-  und  Bechnungs Verhältnissen  herbeizuführen; 
die  Scheidemünzen  der  Thalerwährung  verschwanden  alsbald 
wieder  ans  dem  Verkehr.  Dass  Frankfurt  die  Guldenwährung 
belassen  werden  soll,  macht  unsere  Lage  nur  noch  misslicher, 
da  gerade  dort  unser  Geld-  und  Wechselverkehr  vermittelt  wird. 
Es  steht  daher  dringend  zu  wünschen,  dass  bis  zur  definitiven 
Regelung  der  Münzfr^e  das  seitherige  Verhältniss  fortbestehe, 
wonach  die  Thalerwährung  namentlich  in  Bechnung  mit  den 
Behörden  und  öffentlichen  Gassen  geaetalich  eingeführt,  im  Privat- 
verkehr jedoch  die  Verrechnung  und  Buchführung  in  Gulden 
erlaubt  ist.  Betreffs  der  zu  schaffenden  Silbermünze  werden 
die  Beschlüsse  des  deutschen  Handelstages  befürwortet,  während 
als  Goldstücke  das  10-  und  20-Markstück  empfohlen  werden. 

Stadtwaage.  Au  den  Markttagen  kann  die  Stadtwaage 
den  Ansprüchen  nur  zu  häufig  nicht  genügen,  so  dass  dringend 
gewünscht  wird,  die  städtischen  Behörden  mögen  eine  zweite 
Brückenwaage  einrichten  und  an  bestimmten  Tagen  dem  Ver- 
kehr öffnen.  Vielleicht  könnte  dies  an  einer  vom  neuen  Bahnhofe 
nicht  allzu  entfernten  Stelle  geschehen.  Die  Kosten  der  Einrich- 
tung würden  bald  durch  den  bedeutenden  Gebrauch  gedeckt  werden. 


Oewerbegeaetsbung.  Um  in  Einklang  mit  der  neuesten 
Gesetzgebung  zu  kommen,  bedürfen  unsere  Gewerbegesetze  einer 
Aenderung.  Der  uns  seiner  Zeit  zur  Be^tachtnng  vorgelegte 
Entwurf  kommt  unseren  Bedflrfoissen  mit  Ausnahme  weniger 
Punkte  entgegen.  . . .  Den  Greschäftsbetrieb  der  Bijouteriefabriken 
würde  die  Erlaubniss  zum  Mitführen  von  Vorräthen  auf  der 
Reise  im  Zollverein  sehr  erleichtem.  Ein  desfallsiges  Gesuch 
konnte  zwar  von  Königlicher  Regierung  nicht  willfährig  beschiedeu 
werden,  jedoch  ist  uns  die  Aussicht  eröffnet,  dass  durch  den 
Erlass  der  neuen  Gewerbeordnung  ein  Auskunftsmittel  an  die 
Hand  gegeben  werde,  da  es  in  der  Absicht  liege,  den  Verkauf 
im  Umherziehen  mit  Ausschluss  einiger  Waaren,  zu  denen  die 
Büouterie  nicht  zähle,  auf  Grund  von  Gewerbescheinen  allge- 
mein zuzulassen.  * 

Eisenbahnen  und  Brttcken.  Ungeachtet  der  Ungewissheit, 
ob  die  Frankfurt- Hanauer  Bahn  als  Scblussstrecke  der  Bebra- 
Hananer  Bahn  einverleibt  werden  soll  oder  ob  ihr  mit  der 
hessischen  Lndwigsbahn  abgeschlossener  Vertrag  zur  definitiven 
Ausführung  kommen  wird,  sind  manche  Verbesserangen  vorge- 
nommen worden,  so  die  Erweiterung  des  hiesigen  Bahnhofes  fttr 
den  Güterverkehr  und  die  Errichtung  eines  abgesonderten  Koh- 
len-Ausladeplatzes. Dagegen  bestehen  die  Mängel  der  Frank- 
furter Verbindungsbahn  fort  und  lasten  schwer  auf  &st  allen 
hiesigen  Geschäftszweigen.  Die  Einfühmng  von  Retourbillets 
im  Personenverkehr  bleibt  zu  wünschen,  und  für  unsere  Holz- 
bandlungen ist  es  ein  dringendes  Bedürfniss,  dass  die  Verwaltung 
auch  Wagen  von  100  füh  Ladungsfähigkeit  einstelle.  Femer 
klagt  man  über  ungeeignete  und  nicht  sorgfältige  Behandlung 
der  Güter  in  den  Gfiterhallen,  z.  B.  dass  Wein  und  Bier  der 
Sonne  oder  dem  Erfrieren  ausgesetzt  lagern  bleibt.  .  .  .  Das 
Ergebniss  des  Betriebes  auf  der  neu  eröffneten  Strecke  der 
Bebra-Hanauer  Bahn  bis  Wächtersbach'  scheint  alle  Erwartun- 
gen zu  übertreffen.  Indess  zeigt  sich  schon  jetzt,  dass  bei  der 
Anlage  des  Verbindungsweges  mit  der  Stadt  die  Bedürfnisse  des 
Localverkehrs  nicht  hinlänglich  berücksichtigt  sind,  und  dass, 
um  denselben  zu  genügen,  eine  zweite  Zugangsstrasse  nothwen- 
dig  werden  wird.  .  . .  Die  Nothwendigkeit  einer  Bahn  Offen- 
baeh- Hanau  wird  so  allgemein  anerkannt,  dass  ihre  endliche 
Ausführung  ausser  Frage  steht.  Die  Verbindung  mit  dem  Oden- 
walde,  ob  von  Steinheim  über  Dieburg  oder  von  Darmstadt 
aus,  ist  für  Hanau  erst  in  zweiter  Linie  von  Bedeutung,  wenn 
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auch  entere  Linie  den  Vorzug  verdient.  Untrennbar  damit 
verbunden  ist  die  Errichtung  einer  Brücke  Ober  den  Main  in 
der  Nähe  hiesiger  Stadt,  welche  zugleich  dem  gewöhnlichen 
Verkehr  von  Fuhrwerk  und  Personen  dienen  mOsste.  Die 
Interessen  aller  Betheiligten  fallen  hinsichtlich  der  Verbindung 
zwischen  Hanau  und  Offenbach  zusammen:  die  preussische  Re- 
gierung bedarf  fbr  ihre  Bebra -Hanauer  Bahn  einer  besseren 
Verbindung  mit  den  westlichen  Bahnhöfen  in  Frankfurt,  als  sie 
die  jetzige'  durch  letzteres  fQhrende  Gfiterbahn  je  gewähren  kann, 
und  die  hessische  Begierung  moss,  wenn  sie  ihre  bedeutendste 
Industriestadt  nicht  wesentlich  benachtheiligen  will,  Offeabach 
aus  der  Sackgasse  herausschaffen. 

Zollamt.     Der  Mangel  ausreichender  Räumlichkeiten  für  die 
hiesige  Sjollamts-Niederlage  bleibt  .Gegenstand  fortdauernder  Klage. 


B.   ThatsäcUiclies. 

Allgemeine  Geschäftslage.  Die  politischen  Ereignisse  leg- 
ten den  bis  dahin  im  Allgemeinen  guten  Geschäftsgang  lahm, 
wozu  noch  das  geringe  Ernteresultat,  die  Geld-  und  Creditkrisis 
und  die  Unterbrechung  des  Transportverkehrs  traten.  Nach 
dem  Kriege .  brachte  der  eingetretene  Bedarf  für  kurze  Zeit  leb- 
hafte Beschäftigung,  die  aber  gegen  Jahresschluss  wieder  stark 
nachgelassen  hatte.  In  der  Gesummtheit  ist  das  Geschäft  nicht 
befriedigend,  nur  vereinzelt,  namentlich  im  Kleinverkehr,  welcher 
durch  den  Bedarf  der  Truppen  keine  eigenUiche  Störung  erfiih- 
ren  hatte,  günstiger  gewesen. 

Ciohorienwnrseln.  Für  die  nächste  Umgebung  ist  der  Bau 
der  Cichorie  von  Bedeutung;  es  wurden  269  Morgen  bestellt, 
die  eine  gute  Mittelernte  ergaben. 

Colonialwaaren.  Wenn  auch  die  Herbstperiode  in  den 
Haupt -Verbrauchsartikeln  Manches  pacbgeholt  hatte,  was  im 
schleppenden  Sommergeschäft  vernachlässigt  war,  so  blieb  den- 
noch der  Verkehr  gegen  den  des  Vorjahrs  zurflck.  Sollten  sich 
die  zu  erwartenden  Bahnverbindungen  realisiren,  so  wird  sich 
der  Engroshandel  erweitem  und  erfolgreich  mit  dem  durch  bes- 
sere Verkehrswege  begünstigten  Frankfurt  rivalisiren. 

Steinkohlen.  Zu  Schiff  wurden  weniger  Steinkohlen  als 
im  Vorjahre  angebracht,  jedoch  ist  der  grössere  Verbrauch 
durch  reichlichere  Bahnzufuhr  gedeckt  worden. 

SteinbmoL  Mit  Ausnahme  der  Kriegsperiode  haben  sich 
die  Verhältnisse  im  Steinbruch  nicht  geändert. 

Masohinen.  Aufträge  für  Maschinen  fehlten  fast  gänzlich, 
anch  wurden  keine  Dampfmaschinen  angestellt. 

Wagen.  Seit  dem  Kriege  liegt  der  Wagenbau  ganz  dar- 
nieder und  dürfte  sich  auch  nicht  eher  heben,  als  bis  die  seit- 
herigen Absatzländer,'  Frankfurt,  Aschaffenburg,  Franken  u.  s.  w., 
sich  von  den  Kriegsschäden  erholt  haben. 

Onsseiseme  Waaren.  Anfangs  Mai  lähmten  die  Kriegs- 
aussichten das  Geschäft,  das  später  ganz  damiederlag,  indem 
sich  auch  ausländische  Käufer  fem  hielten.  Mit  dem  Friedens- 
schluss  kamen  zwar  wieder  Aufträge  ein,  jedoch  hinderte  der 
nnterbrochene  Eisenbahn -Dienst  die  Ausführung.  Das  Herbst- 
geschäft, obwohl  lebhaft,  konnte  dennoch  nicht  annähernd  den 
gehabten  Ansfifül  decken. 

Platinwaaren.  In  Platingeräthschaften  war  der  Gonsnm 
sehr  schwach. 

Geld-  und  SUberwaaren.  Anfänglich  war  das  Geschäft 
gut,  wurde  aber  durch  die  Kriegsaussichten  beschränkt  und 
durch  den  Krieg  selbst  gänzlich  gestört,  so  dass  viele  Fabriken 
geschlossen  werden  mussten.  Nach  dem  Friedensschluss  machte 
sich  zwar  der  Bedarf  geltend,  da  aber  das  Vertrauen  nicht  in 
dem  Maasse  zurückgekehrt  war,  um  dem  Absätze  einige  Leb- 
haftigkeit zu  geben,  so  war  für  die  meisten  Fabriken,  da  auch 
das  Exportgeschäft  sehr  gering  blieb,  das  Endresultat  schlechter 
wie  seit  Jahren,  namentlich  hatten  diejenigen  gelitten,  welche 
für  die  Detailgcschäfte  Frankfurts  arbeiteten. 

Für  Mamorwaaren  verfioss  der  Geschäftsgang  wie  der 
in  Eisenguss -Waaren. 

Chemikalien.  Die  Darstellung  seltener  chemischer  Prä- 
parate von  wissenschaftlichem  Interesse  gab  leidliche  Beschäf- 
tigung. 

Lenohtgas.  Zum  Jahresschluss  wurden  209  öffentliche  La^ 
temen  und   1  427  Gasmesser  benutzt     Wegen  der  schwachen 


Fabriktfaätigkeit  blieb  der  Gasverbrauch  während  der  Mehrzahl 
der  Manate  weit  hinter  dem  nomuden  Verhältniss  zurück. 

Liqnenr.  Im  ersten  Quartal  erfuhr  das  Gesdiäft  in  Li- 
queuren  keine  Aenderung,  liess  aber  im  Verhältniss  zum  Wachsen 
der  Kriegsbefürchtungen  nach  und  stockte  ganz,  als  der  Krieg 
ausbrach,  namentlich  durch  die  Störungen  des  Eisenbahn -Ver- 
kehrs. Der  Frieden  brachte  wieder  einiges  Leben,  indessen 
war  bis  Jahresschluss  und  weit  darüber  hinaus  das  Geschäft 
sehr  lahm,  da  fast  alle  Aufträge  nur  auf  Deckung  des  dringend- 
sten Bedarfs  bemessen  waren. 

Wein.  Weit  geringer  als  in  den  Vorjahren  war  der  De- 
tailverkauf, und  auch  das  Exportgeschäft  blieb  ohne  Bedeutung. 

Obgleich  Tabaksfabrilcate  nicht  so  wie  Luxusartikel  im 
Consum  beeinträchtigt  wurden,  so  schmälerte  sich  doch  der  Ver- 
brauch durch  die  allgemeine  Geschäftsstockung,  indessen  war 
der  Geschäftsgang  verhältnissmässig  befriedigend. 

Garn.  Im  ersten  Trimester  liess  das  Gamgeschäft  gegen 
den  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres  Nichts  zu  wünschen  übrig, 
erlahmte  dann  aber,  um  später  ganz  zu  stocken.  Nach  dem 
Kriege  zeigte  sich  wieder  Bedarf. 

In  Wollwaaren  war  der  Umsatz  dem  in  Garnen  gleich, 
indessen  wurde  das  Wintergeschäft  durch  milde  Witterung  und 
Geldmangel  sehr  beeinträchtigt. 

Stmmpfvaaren.  Während  der  Absatz  von  Tricot-,  Hand- 
schuh- und  Strumpfwaaren  in  den  ersten  Monaten  recht  gut  war, 
trat  bereits  im  Mai  eine  sehr  fühlbare  Flaue  ein.  Ein  Som- 
mergeschäft existirte  weder  im  Inlande  noch  mit  dem  Auslande, 
und  die  Zahlungen  der  Kundschaft  blieben  vollständig  sistirt. 
Nach  dem  Friedensschluss  nahm  das  Geschäft  rasch  einen  er- 
freulichen Aufschwung,  jedoch  schon  im  October  war  es  wieder 
recht  schlecht;  die  Aussenstände  liefen  schleppend  ein,  und  die 
Zahlungseinstellungen  mehrten  sich. 

In  die  Färberei  brachte  der  Krieg  einen  Stillstand,  der 
sich  aber  bald  wieder  verlor.    " 

Die  Goldstickerei  hatte  mit  denselben  Nothständen  wie 
im  Vorjahre  zu  kämpfen. 

Hnt&brikation  und  HaarschneidereL  Da  der  kleine  Hut 
stets  mehr  die  Mütze  verdrängt,  so  steigerte  sich  fllr  erstcren 
der  Absatz,  der  aber  durch  die  Kriegsbefttrchtungen  beschränkt 
wurde,  so  dass  nur  wöchentlich  an  3  Tagen  und  anch  nur  auf 
Lager  gearbeitet  werden  konnte;  jedoch  hob  sich  zu  gleicher 
Zeit  der  Verkauf  von  Haaren  zur  Hutfabrikation  für  den  nord- 
amerikanischen Markt  und  blieb  bis  zum  Herbst  lebhaft.  Von 
da  09  war  der  Absatz  für  beide  Artikel  schleppend. 

HolzhandeL  Durch  den  Krieg  wurde  das  Vertrauen  er- 
schüttert, die  Bauthätigkeit  gehemmt,  was  einen  sehr  schlechten 
Absatz  und  sehr  gedrückte  Preise  zur  Folge  hatte.  Soll  sich 
das  seit  mehreren  Jahren  bedeutend  entwickelte  Holzgeschäft 
noch  mehr  erweitem,  so  wird  die  Herstellung  einer  directen 
Verbindung  mit  der  Main- Weserbahn  durchaus  erforderlich  sein. 

Holxwaaren.  Die  Holzschneidereien  waren  wenig  beschäf- 
tigt, und  der  Absatz  in  Cigarrenkistchen  erlitt  wesentliche  Ein- 
bnsse,  denn  wenn  auch  die  hiesige  Cigarrenfabrikation  keinen 
allzu  stark  verminderten  Bedarf  hatte,  so  war  durch  den  ge- 
störten Transportverkehr  die  Deckung  des  ohnehin  schon  ge- 
ringen auswärtigen  Bedarfe  nur  theilweise .  möglich.  Gigarren- 
Wickelformen,  deren  Gebrauch  auch  ausserhalb  zunimmt,  wur- 
den viel  begehrt,  und  die  Einrichtungen  des  Fabrikbetriebes 
mussten  erweitert  werden. 

Baugewerbe.  Ohne  den  von  Königlicher  Begierung  be- 
schleunigten Ausbau  der  Stationsgebäude  der  Bebra -Hanauer 
Bahn  würde  die  ganze  Beschäftigung  der  Baugewerke  auf  einige 
Beparaturbauten  beschränkt  gewesen  sein. 

Bijouterie-  und  Etniswaaren.  Bei  dem  schlechten  Gange 
des  BijonteriegeschSfts  war  auch  die  Etuisfabrikation,  die  den 
hiesigen  Bedarf  vorzugsweise  deckt,  sehr  beschränkt;  die  Ar- 
beiterzahl wurde  vermindert. 

Papier.  Vom  Kriege  wurde  die  hiesige  Papierfabrikation, 
die  sich  hauptsächlich  mit  farbigen  Umschlagpapieren  be£asst, 
sehr  benachtheiligt;  die  Preise,  blieben  gedrückt 

Spedition.  Durch  die  günstige  Lage  des  Platzes  an  einer 
frequenten  Wasserstrasse,  in  Verbindung  mit  der  nördlich  ge- 
henden Hauptstrasse,  der  Strasse  nach  der  Wetterau  u.  s.  w., 
hatte  das  bereits  seit  länger  als  50  Jahre  bestehende  Speditions- 
geschäft einen  bedeutenden  Umlang  gewonnen,  eriitt  aber  durch 
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die  in  dem  letzten  Jahrzehnt  gebauten  Schienenwege  bedeutende 
Einbussen.  Die  bald  vollendete  Bebra-Hanauer  Bahn  wird  den 
hiesigen  Speditionshandel  begünstigen,  indem  voraussichtlich  viele 
durch  diese  Bahn  transportirten  Producte  von  hier  ab  durch 
die  billigere  Wasserstrasse  weiter  befördert  werden. 

Bankgeaohftft.  Im  Allgemeinen  war  der  Geschäftsgang 
ungünstig,  was  theils  in  der  Gkschäftsstocknng,  theils  im  Miss- 
trauen gegen  den  erlangten  Frieden  lag. 

SparoMse.  In  die  stftdtische  Sparcasse  wurden  neu  ein- 
gelegt 33  540,  dagegen  zurückgezahlt  36  931,  an  Zinsen  gut- 
geschrieben 3  522  und  es  verblieben  als  Guthaben  131  438  fl, 
welche  sich  auf  1  427  Einleger  gegen  1  475  bei  Jahresan&ng 
vertheilten.  Der  Reservefonds  betrug  1 5  430  f,  von  dem  ge- 
'  sammten  Capitalbestande  von  146  868  fl  waren  143  475  ff  zins- 
bar belegt.  Der  Höhe  der  Einlagen  nach  zerfallen  letztere  in 
678  unter  20  Sitk,  288  zu  21—50  JS*,  264  zu  51  —  100  JS*, 
120  zu  101— 200  JK*  und  77  zu  mehr  als  200  .^&Jr  Dem 
Stande  n.  s.  w.  der  Einleger  nach  waren  betheiligt  Gesellen  mit 
2  356,  Fabrikarbeiter  mit  10  064,  Taglöhner  mit  5  508,  Knechte 
mit  4  345,  Fabrikarbeiterinnen  mit  4  584,  Taglöhnerinnen  mit 
1  373,  Mägde  mit  41  474,  MQndel  u.  s.  w.  mit  3  076,  Kinder 
mit  21  961,  Oftentliche  Gassen  mit  11  944,  sonstige  Einleger 
mit  24  622  fl.  Die  Ereignisse  des  Jahres  haben  die  Anstalt 
in  eine  bedrängte  Lage  nicht  gebracht  Seit  dem  1.  Januar 
1 867  werden  die  Einlagen  mit  3J  "U  statt  der  bisherigen  3  % 
Terzinst.  .  .  .  Bei  der  mit  der  Leihbank  verbundenen  Sparcasse 
betrugen  die  Gapitalanlagen  gegen  Ausstellung  von  2  008  Obli- 
gationen über  1  000,  500,  100,  50,  25,  10  und  5  y?f  189  120  /f, 
die  CapitalrOckzahlungen  oder  Einlösungen  von  3  252  Obliga- 
tionen 274  625  fi.  Die  Vermehrung  in  den  Rückzahlungen  be- 
mht  in  den  Kriegsereignissen,  den  Geschäftsstockungen  und  den 
gesteigerten  Preisen  der  Lebensmittel. 

Die  Mitgliederzahl  des  CreditTereiiM  hob  sich  von  293  auf 
421.  Vereinnahmt  wurden :  Eintrittsgelder  252,  Geschäflsantheile 
der  Mitglieder  15  267,  zurttckbezahlte  Vorschüsse  248  247,  Ein- 
zahlungen auf  laufende  Rechnung  ohne  Credit  125  666,  desgl.  mit 
Credit  9  933,  Darlehne  32  729,  Zinsen  aus  Vorschüssen  und 
Creditgewähmng  3  778,  Provisionen  daraus  1  803,  Zinsen  aus 
Wechseln  und  Effecten  314,  Zinsen  aus  dem  Reservefonds  51, 
aus  dem  Banquier- Verkehr  11438,  begebene  Wechsel  und 
Effecten  28  034,  Spareinlagen  9  652  f.  u.  s.  w.  Verausgabt 
wurden:  Vorschüsse  und  Prolongationen  304  038,  Zahlungen  auf 
laufende  Rechnung  ohne  Credit  115  793,  desgl.  mit  Credit 
9  813,  gekaufte  Wechsel  und  Effecten  29  033,  zurückgezahlte 
Darlehne  5  540,  zurückgezahlte  Geschäflsantheile  767,  2Sinsen 
von  Einzahlungen  auf  laufende  Rechnung  ohne  Credit  1  399, 
von  Darlehnen  611,  von  Spareinlagen  148,  Zinsen  an  den  Re- 
servefonds 51,  Banquier-Provision  34,  im  Banquier -Verkehr 
11112,  zurückgezahlte  Spareinlagen  6  125,  Dividenden  resp. 
Verwaitungskosten  aus  1865  640  resp.  373,  Geschäftskosten 
396,  fbr  Mobiljen  und  Drucksachen  286,  zusammen  486  160  {f. 
Das  Gewinn-  und  Verlustconto  schliesst  mit  5  899,  die  Bilanz 
mit  106153  f.  ab.  Activa:  ausstehende  Vorschüsse  90  931, 
Ckmtocorrent- Guthaben  1778,  Wechsel  und  Effecten  8  186, 
Mübilien, 'Drucksachen  341,  Gasse  4  917  ^;  Passiva:  Geschäfls- 
antheile 35  375,  Darlehne  27  189,  Reservefonds  1  620,  Conto- 
corrent-Gläubiger  33  224,  Spareinlagen  5  982,  Banquier- Gut- 
haben 78,  Geschäftskosten  1 30,  Verwaltungskosten  780,  Dividende 
(abzüglich  244  f  gutgeschriebene)  1  775  f. 

Leihbank.  Bei  der  hiesigen  Königlichen  Leihbank  ein- 
schliesslich der  damit  verbundenen  Sparcasse  betrug  die  G«- 
sammteinnahme  417  115,  die  Ausgabe  393  912^.  Auf  11  127 
Pfänder  wurden  52  398  f  ausgeliehen ;  zur  Einlösung  kamen 
incl.  866  Stück,  welche  als  verfallen  öffentlich  verkauft  worden 
sind,  11014  P^der  im  Betrage  von  56  035  fl.  Auf  der 
Leihbank  kommen  nicht  allein  Gold-,  Silber-  und  Effectengegen- 
stände,  sondern  auch  auf  den  Inhaber  lautende  Werthpapiere 
zur  Verpfilndung.  Am  Jahresschluss  haben  die  noch  nicht  ein- 
gelösten 6  989  Pfänder  einen  Vorschusswerth  von  38  991  ft 
enthalten. 


Postrerkehr.  In  dem  Bestellbezirke  des  hiesigen  Post- 
amts sind  zur  Ausgabe  gelangt  von  Brieipost-Sendungen  324  532, 
von  Fahrpost -Sendungen  92  339  Stück;  letztere  im  (Jewicht 
von  4  372  Vt  und  mit  einem  declarirten  Werthe  von  4.749  641  SUk 
Die  Zunahme  des  Gewichts  bei  den  Fahrpost-Sendungen  trotz 
der  verminderten  Stückzahl  ist  dem  gestörten  Eisenbahn -Ver- 
kehr zuzuschreiben;  auch  die  yerhältnissmässig  hohe  declarirte 
Werthsumme  ist  nur  der  Furcht  vor  möglichem  Verlust  entsprangen, 

TelegrapheiiTerkehr.  Am  20.  August  wurde  auf  dem 
hiesigen  Bahnhofe  eine  Vereins-Telegraphedstation  auch  für  den 
Privatverkehr  eröffnet  und  am  15.  November  nach  der  Stadt 
verlegt.  Dieselbe  empfing  bis  Jahresschluss  1  318  und  nahm 
auf  1  300  Depeschen. 

Eiienbahnen.  a.  Personenverkehr.  Durch  die  Frank- 
fnrt-Hanauer  Bahn  wurden  488  080  Personen  befördert;  die 
hiesige  Station  betheiligte  sich  daran  im  Abgang  mit  148  085, 
in  der  Ankunft  mit  142  425  Personen. 

b.  Güterverkehr.  Auf  der  Frankfurt -Hanauer  Bahn 
wurden  verschickt  827  084  ii»-  Stückgüter,  2.233  194  <i^  in 
Wagenladungen,  23  182  W  Gepäck,  18  Equipagen,  30  919 
Thiere.  In  Hanau  kamen  zur  Bahn  resp.  gingen  von  der  Bahn 
ab:  259  962  resp.  692  895  ^  Güter,  5  300  resp.  4  656  ^ 
Gepäck,  4  resp.  5  Equipagen,  2  424  resp.  3  267  Thiere.  Die 
Zunahme  in  den  angekommenen  Gütern  muss  zumeist  dem  ver- 
mehrten Kohlentransport  zugeschrieben  werden. 

Schifiahrts- Verkehr.  Im  Schiffsverkehr  wurden  hier  ein- 
geladen von  Cichorienwurzeln  15  000,  von  Roheisen  13  637, 
zusammen  28  637  'if ,  ausgeladen  gemeine  resp.  Doppelböden 
2  467  resp.  265,  Pftble  resp.  Fassdanben  aus  weichem  Holz 
105  000  resp.  3  000,.  ordinäre  Mainborde  298  074,  Spalier- 
latten 16  600  Stück,  ausserdem  740  572  igt  andere  Güter, 
worunter  über  10  000  <a-  wogen:  Grerste  18  782,  Steinkohlen 
und  Coaks  109  984,  behauene  Bruchsteine  21616,  behauene 
Bausteine  und  Pfiastersteine  201  60U,  gemahlene^  und  unge- 
mahlener roher  Gips  20  250  ^. 

Der  Gewerbeverein  hielt  eine  Generalversammlung,  some 
1 5  Sitzungen  des  Vereinsausschusses,  das  Eingangsregister  zählt 
125  Nummern.  Die  Mitgliederzahl  betrag  bei  Jahresschluss 
176.  Des  Krieges  halber  musste  der  Lesezirkel  im  zweiten 
Semester  ganz  sistirt  werden.  Es  wurden  6  Vorträge  über 
Gegenstände  abgehalten,  welche  die  Industrie,  den  Handel  und 
die  Gewerbe,  sowie  die  Handelsgesetzgebung  betrafen. 

Concnne.  Unter  den  vorge&Uenen  1 1  Concursen  befanden 
sich  3  über  das  Vermögen  von  Privaten  und  Handwerkern,  die 
durch  Vergleich  erledigt  wurden,  8  über  das  Vermögen  von 
Kaufleuten  und  Fabrikanten,  wovon  5  durch  Vergleich  beendigt 
wurden  und  3  noch  schweben.  Mehrere  Passivmassen  sind, 
bedeutend. 

Arheiterrerhältniase.  Durch  die  allmälige  Steigerung  der 
Arbeitslöhne  konnten  die  Arbeiter  so  viel  erübrigen,  sich  und 
ihren  Kindern  eine,  den  Bedfirfiiissen  unserer  Zeit  anpassende 
Ausbildung  zu  geben;  jedoch  schon  im  März  begannen  unsere 
Luxusfabriken  ihre  Arbeiterzahl  zu  reduciren  und  geriethen 
später  gänzlich  in  Stockung.  Anfangs  Sommer  verliessen  zu 
Hunderten  fremde  Gehilfen  aus  allen  Branchen  die  Stadt,  und 
auch  die  hiesigen  Arbeiter,  darunter  zahlreiche  Verheirathete, 
deren  in  der  Bijouteriebranche  besonders  viele  sind,  verloren 
nach  and  nach  an  Beschäftigung.  Manche  suchten  durch 
rasches  Ergreifen  einer  anderen  Nafarungsquelle  sich  über 
die  böse  Zeit  hinwegzuhelfen.  Der  Friede  brachte  erst 
spät  und  langsam  einige  Regsamkeit  in  die  Geschäfte,  und 
noch  gegen  Jahresschluss  waren  noch  lange  nicht  so  viel 
Arbeiter  beschäftigt  als  in  den  Vorjahren.  Manche  wohlbe- 
stellte Haushaltung  ist  minirt  und  noch  viele  zur  Erhaltung 
des  Lebens  contrahirte  Schulden  warten  der  Tilgung;  fast  alle 
Sparpfennige  sincL  aufzehrt  Nur  wenn  nicht  neue  Stürme 
das  gesellschaftliche  Leben  stören,  neue  Lasten  von  den  Ar- 
beitern getragen  werden  müssen,  können  letztere  sich  über  diese 
Verhältnisse  hinweghelfen. 
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V.     Auszug  aus  dem  Berichte  der  Handelskammer  zu  Frankfurt  a.  ^L 


A.  &utaclitllches» 

Haadelsgaiiofato.  Hinsichtlich  der  zn  Anfiuig  1867  anf- 
getreteneu  Besorgnisse  wegen  einer  von  der  Königlichen  Staats- 
regiening  beabsichtigten  Verlegung  des  hiesigen  Appellations- 
Gerichtes,  welches  zugleich  ein  Handelsgericht  zweiter  Instanz 
bildet,  nach  Wiesbaden  ist  der  Kammer  auf  eine  von  ihr  an 
den  Herrn  Justizminister  nnterm  30.  MSrz  1867  gerichtete  Vor- 
stellung der  Bescheid  geworden,  dass  zur  Zeit  eine  Verlegung 
nicht  in  Absicht  stehe.  Vielmehr  lässt  sich  einer  anderweitigen 
Auslassung  des  Heim  Justizministers  zufolge  erwarten,  dass  bei 
dem  Zustandekommen  einer  gemeinsdiaftlicben  Civilprocess-Ord- 
Dong  für  Norddeutschland  der  Bezirk  des  Frankfurter  Appella- 
tions-Crerichtes  durch  Zuschlagung  eines  Tbeils  des  früheren 
Kurfürstenthums  Hessen  vergrössert  werde. 

Weehaelreeht.  Den  Ekitscheidongen  des  Königl.  Appeila^ 
tionsgerichts  zu  Arnsberg  and  des  Eönigl.  Obertribunals,  welche 
solche  Wechsel,  die  neben  der  Angabe  der  zu  zahlenden  Summe 
noch  die  Anführung  eines  unbestimmten  Aequivalentes  mit  den 
Worten  „oderWerth"  enthalten,  fttr  ungiltig  erklären,  pflichtet 
die  Kammer  bei. 

Maklerweten.  Betreffend  die  im  Hause  der  Abgeordneten 
angeregte  Aufhebung  des  Instituts  der  vereidigten  Mäkler,  so 
ist  zunächst  zu  erwähnen,  dass  hierorts  gemäss  §  15  des  Ge- 
setzes vom  9.  December  1864  bereits  das  Maklergewerbe  frei- 
gegeben ist.  Dass  aber  das  Institut  der  vereideten  Mäkler 
tkberhaupt  veraltet  und  nach  der  jetzigen  Gestaltung  des  Han- 
delsverkehrs weder  nöthig  noch  nützlich  sei,  dürfte  sich  schwer 
erweisen  lassen.  Der  Grosshandel  bedarf  der  Vermittler,  und 
wenn  dieselben  von  der  öffentlichen  Fachautorität  geprüft  und 
durch  Anstellung  empfohlen  sind,  so  kommt  ihnen  ein  gerechtes 
Vertrauen  entgegen;  ist  femer  ihren. Bucheinträgen  und  Attes- 
tationen eine  besondere  Beweiskraft  beigelegt,  so  erleichtert  dies 
die  Bechtspflege  und  schneidet  manche  Procease  und  Weiterun- 
gen im  Voraus  ab.  Zu  beachten  ist  nur,  dass  die  Zahl  der 
beeidigten  Handelsmäkler  dem  örtlichen  BedOrfhiss  entspreche; 
sie  darf  weder  zu  klein  sein,  um  die  Gefahr  der  Ausartung  des 
Instituts  in  ein  persönliches  Privilegium  Einzelner  zu  vermeiden, 
noch  zu  gross,  damit  nicht  der  Mangel  an  Erwerb  za  Regel- 
widrigkeiten »verleite.  Durch  die  Beseitigung  der  beeidigten 
Mäkler  würden  übrigens  auch  die  officiellen  und  wenigstens  an- 
Dfthemd  sicheren  Ermittelungen  der  Gurse,  zu  welchen  am  be- 
stiounten  Tage  die  Abschlüsse  an  der  Börse  stattgefunden  haben, 
verloren  gehen.  Ueberliesse  man  diese  Besorgungen  Commis- 
sionftren,  Agenten  nnd  Börsenspeculanten,  so  wäre  den  Miss- 
bränchen  eine  legale  Bahn  eröffnet.  Schliesslich  wfrd  mit  Rück- 
sicht auf  die  Verhandlungen  des  Abgeordnetenhauses  bemerkt, 
dass  die  Verhältnisse  der  Wechsel-  und  Effectenbörse  ganz 
verschieden  sind  von  denen  der  Börsen  für  Waarenhandel  and 
Bhederei. 

Handelakanuner.  Vom  Herrn  Handelsminister  zu  einem 
Gutachten  über  etwa  wttnschenswerthe  Abänderungen  der  beste» 
benden  gesetzlichen  Vorschriften  über  die  Handelskammer  auf- 
gefordert, äusserte  sich  die  Kammer  dahin,  dass  ein  Bedttr&iss 
in  dieser  Richtung  nur  bezüglich  des  Wahlmodus  fttr  ihre  Mit- 
glieder vorliege.  Die  im  §  12  des  Organisations- Gesetzes  von 
1817  angeordnete  Wahlweise,  wonach  in  ErledigangsfäUen  (durch 
Absterben  oder  Austreten  im  Tumus)  sämmtliche  Mitglieder  der 
Handelskammer  selbst  unter  Zuziehung  von  ip  gleichfalls  durch 
die  Handelskammer  erwählten  anderen  Handelsleuten  die  Wahlen 
vornehmen,  entspricht  als  ledigliche  Selbstergftnzung  nicht  mehr 
dem  Zeitbewusstsein.  Das  Gesetz  vom  11.  Februar  1848  über 
die  Errichtung  von  Handelskammern,  welches  zugleich  überall 
Ausführangsverordnungen  vorbehält,  könnte  mittels  einer  solchen 
anter  entsprechenden  Abänderungen  und  näheren  Bestimmungen 
den  hiesigen  Bedürfnissen  angepasst  werden.  Als  solche  nähere 
Bestimmungen  und  Abänderungen  bezeichnet  die  Kammer  fol- 
gende:   1)  Die  Mitgliederzahl  bleibt  unverändert  20,  Stellver- 


treter sind  nicht  nöthig.  2)  Ein  Stenercensns  als  Grundlage 
des  Wahlrechts  verletzt  das  hierorts  althergebrachte  Gei&hl  der 
Gleichberechtigung.  Dagegen  empfiehlt  sich  die  Bildung  eiscr 
der  Mannheimer  ähnlichen  kaufmännischen  Genossenschaft,  dert-n 
Mitgliedschaft  durch  das  Erforderaiss  der  Angehörigkeit  zum 
Gemeindeverbande,  zum  selbständigen  Kaufinannsstande ,  durch 
die  Entrichtung  eines  Jahresbeitrages  von  etwa  10  ^  und  durch 
die  Eintragung  des  Namens  oder  der  Firma  in  das  Handels- 
register bedingt  wäre;  offene  Handelsgesellschaften,  C!ommandit- 
und  Actiengesellschaften  könnten  als  solche  die  MitgUedscbaft 
erlangen.  3)  In  den  Kreis  der  im  §  4  des  Gesetzes  vom  1 1 . 
Februar  1848  aufgestellten  Zuständigkeiten  der  Handelskammer 
wäre  aus  §  7  des  Organisationsgesetzes  vom  20.  Mai  1817  die 
Befugniss,  kaufmännische  Gutachten  oder  Pareres  über  Handel»- 
gegenstände  zn  fertigen  und  dergleichen  auf  Erfordern  an  die 
Gerichte  zu  erstatten,  femer  aus  §  9  die  Anordnungen  in  Be- 
treff der  Aufsicht  über  die  Börse,  aus  dem  Gesetze  über  die 
Competenz  der*  Frankfurter  Civilgerichte  vom  20.  Mai  1817, 
§  7,  das  Recht  der  Kammer  zur  Präsentation  für  Erwäblung 
von  Handelsgerichts-Beisitzera  (so  lange  nicht  die  Handelsgerichte 
eingeführt  sind),  aus  dem  Gesetze  über  die  Einrichtung  eines 
Wechselmakler  -  Syndikats  vom  15.  Juli  1851  die  der  Kammer 
zustehenden  Erncnnungs-  und  Aufsichtsrechte  einzuschalten. 
Wegen  der  zuweilen  vorkommenden  Collisionsfälle  wären  zu  den 
6  Handlungsassessoren  noch  2  Suppleantenstellen  gesetzlich  zu 
creiren.  4)  Den  Worten  im  §  6:  „ein  Handels-,  Rhederei- 
u.  s.  w.  persönlich  betreibt"  liesse  sich  der  Satz  beifügen:  „oder 
betrieben  hat",  damit  gereifte  Erfahrungen  nnd  Kenntnisse  der 
Verw^rthung  im  allgemeinen  Interesse  erhalten  bleiben.  5)  Die 
im  §  7  enthaltene  Befugniss  zur  Theilnahme  an  der  activen 
Wahl  würde  durch  die  Eigenschaft  als  Mitglied  der  Genossen- 
schaft erworben.  6)  Betreffend  die  Bestimmungen  des  §  8,  so 
entscheidet  sich  die  Kammer  fttr  die  indirecte  Wahl,  weil  die 
Befähigung  und  Respcctabilität  besser  in  dem  engeren  Kreise 
von  Wahlmännem  als  in  einer  halböffentlichen  Versammlmig 
erörtert  und  ermittelt  werden  kaim.  Die  kaufmännische  Ge- 
nossenschaft hätte  im  Falle  der  Annahme  der  indirecten  Wahl 
eine  gesetzlich  bestimmte  Anzahl  von  Wahlmännem  zu  wählen. 
7)  Die  im  §  9  besprochene  Amtsdancr  möge  5  Jahre  sein,  alle 
Jahre  treten  4  Mitglieder  aus  dem  Turnus  aus,  auch  die  Ein- 
wirkung von  Todesfällen  u.  s.  w.  wäre  dabei  zu  regeln.  8)  Aus 
dem  §  10  mttssten  entsprechend  dem  sab  Nr.  4  gedachten 
Wunsche,  die  Worte  „sein  Geschäft  aufgiebt  oder"  weg&llen. 
9)  Da  der  Frankfurter  Handelsstand  Gewicht  darauf  legen  wird, 
dass  aus  seiner  Mitte,  durch  die  Beiträge  in  der  Genossenschaft, 
die  Kosten  der  Handelskammer  gedeckt  werden,  soweit  nicht 
schon  andere  Zuflüsse  vorhanden  sind,  so  würden  die  §§  16 
und  17  für  Frankfurt  keine  Anwendung  finden. 

Mfliunreseii.  Wegen  der  beabsichtigten  Einftthmng  der 
Thalerwährang  hierorts  zu  gutachtlicher  Aeusserung  aufgefordert, 
sprach  sich  die  Handelskammer  entschieden  gegen  diese  Einfüh- 
rung aus.  Die  Angrenzung  Frankfurts  an  die  Staaten  der  52i 
Gulden -Währang  rechtfertigt  die  Beibehaltung  der  letzteren 
ebensowohl  wie  fttr  die  Hohenzollerschen  Lande.  Sollte  die 
Steuererhebung  in  Thalem  angeordnet  werden,  so  möge  dies 
i  auf  die  höheren  Steaerstufen,  wo  die  Entrichtung  in  ganzen 
Thalem  anseht,  Beschränkung  finden.  Im  täglichen  Kleinver- 
kehr pflegt  die  Guldenwährung  schon  wegen  ihrer  weitergehen- 
den Eintheilung  in  Silber-Scheidemünze  bis  znm  Kreuzer  herab 
eine  grössere  Wohlfeilheit  mit  sich  zu  führen  als  die  Thaler- 
Währung.  Fttr  den  Handel  läge  in  der  Einführung  der  Thaler- 
währang hierorts  eine  ausserordentliche  Schädigung.  Die  Han- 
delsblüthe  Frankfurts  beruht  hauptsächlich  in  seiner  unmittel- 
baren Verkehrsverbindung  mit  Sttddeutscbland ,  sein  Bemf  und 
Lebensnerv  ist  die  Vermittelung  zwischen  dem  Sttden  und  Nor- 
den als  bedeutendster  Handelsplatz  in  der  Mitte  beider  Gebiete, 
er  ist  das  eigentlichste  Centrum  fttr  die  Bcfriedigui^  der  Geld- 
bedürfiiisse  des  Südens  und  derjenigen  norddeutschen  Länder, 
in  welchen  die  süddeutsche  Währung  gilt.     Der  Vereinsthaler 
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und  der  ihm  gleichstehende  prenssische  ältere  Thaler  des  14- 
Thalerfuases  'wird  in  Süddeutscbland  gerne  genommen,  allein  die 
ihm  untergeordneten  Silber-  und  KupferscbeidemUnzen  erkennt 
Süddeutscbland  nicht  an,  sie  können  dorthin  nicht  als  Verkehrs- 
Geldmittel  gesendet  werden ;  femer  hat  die  prenssische  Gassen- 
anweisung in  Preussen  legalen,  die  Banknote  wenigstens  focti- 
schen  Zwangscurs,  sofern  letztere  nur  in  Berlin  einlösbar  ist. 
Eis  ist  also  klar,  dass  durch  legale  Einfahpng  dieser  Zahlungs- 
mittel hierorts  unser  Verkehr  mit  Sflddentscbland  alsbald  un- 
möglich gemacht  werden  würde.  In  Betracht  kommen  femer 
die  Leistungen  auf  die  vielen  fandirten  Anlehen  der  Staaten, 
Standesherren,  Städte,  Eisenbahn -Gesellschaften  u.  s.  w.  Sad- 
dentscblands,  auf  die  hier  domicilirten  Dividendenscheine  der 
süddeutschen  Actiengesellschaften  und  Greditanstalten ,  welche 
sämmtlich  in  Gulden  und  Kreuzer  zu  erfttllen  und  nicht  durch 
Aequivalente  zu  ersetzen  sind,  die  in  Süddeutschluid  keinen 
gesetzlichen  Curs  haben  und  mit  Ausnahme  der  durch  7theil- 
baren  Grössen  nicht  in  die  Einheiten  der  Guldenwährang  auf- 
geben. Aebnliche  Bedenken  walten  ob  hinsichtlich  der  Ver- 
bindung der  Frankfurter  Banquiers  mit  sflddeutschen  Staats- 
n.  a.  öfientlicben  Gassen,  wenn  dieselben  Geldsendungen  von 
hier  erheischen.  Nicht  zu  flbersehen  ist  endlich  das  Rechts- 
Terhaltaüiss  der  Frankfurter  Bank;  ihre  ganze  Comptabilit&t, 
Banknoten -Emission,  Banknoten -Einlösung  ist  auf  das  Miinz- 
sjstcm  der  saddeutschen  Währung  eingerichtet,  alle  ihre  Noten 
lasten  auf  Gulden.  Welche  Verwirrung,  wenn  diese  Banknoten 
nicht  mehr  fundationsgemäss  eingelöst  werden  könnten!  Schon 
im  Jahre  1847  machte  der  Platz  die  traurige  Erfahrang,  dass 
bei  Umänderung  des  schweizerischen  Milnzsystems  in  das  fran- 
zösische die  innigen  Handelsverbindungen  des  Platzes  mit  der 
Schweiz  nadi  und  nach  abgebrochen  wurden,  dass  Paris  an  die 
Stelle  Frankfurts  als  Börsenplatz  der  Schweiz  trat  und  die 
Geldbedttrfiiisse  dieses  Landes  ihre  Befriedigung  mehr  und  mehr 
in  Frankreich  suchten.  .  .  .  Seit  1842.  besteht  hier  in  unmittel- 
barer Verbindung  mit  der  MOnze  und  dem  Probiramte  eine  Gold- 
und  Silberscheideanstalt.  Nach  der  Umwandlung  der  städtischen 
Münze  in  ein  könighches  Institut  dürfte  diese  Verbindung  nicht 
mehr  aufrecht  zu  erbalten  sein,  znmal  ein  solcher  Zusammenhang 
eines  Privatgeschäftes  mit  einer  Staatsanstalt  schon  an  sich  ein 
unklares  Verhältniss  in  sich  hegreift.  Dagegen  ist  das  Fort- 
bestehen der  Scheideanstalt  als  solcher  von  wesentlichstem  Nutzen 
far  den  hiesigen  Handel  mit  edlen  Metallen.  Noch  wflnschens- 
werther  aber  ist  der  Bestand  einer  amtlichen  Probiranstalt  am 
Platze;  die  Nothwendigkeit,  Metallproben  erst  nach  auswärts 
znr  Prüfung  zu  versenden,  würde  den  genannten  Handelszweig 
geradezu  unmöglich  machen,  nebenbei  aber  auch  erhebliche  Stö- 
rungen und  Unbequemlichkeiten  im  Sortengeschäit  hervorrufen. 
Beide  Anstalten  mflssten  aber  vollständig  von  einander  getrennt 
werden,  erstere  hat  den  Gharakter  einer  Privatanstalt,  letztere 
kann  nur  als  Staatsanstalt  das  öffentliche  Vertrauen  geniessen. 
Ein  dem  entsprechendes  Verhältniss  wird  denn  auch  in  der  Folge, 
wenigstens  zunächst  hinsichtlich  der  Scheideanstalt,  eintreten. 

Creditwesen.  Darauf  aufmerksam  geworden,  dass  die  Be- 
zahlung der  Gonpons  und  die  Einlösung  der  Schnldtitel  der  vom 
Königreich  Italien  garantirten  Prioritätsobligationen  der  verschie- 
denen itaUenischen  Eisenbahnen  Abänderungen  und  Abzüge  erleiden, 
die  mit  den  Schuldurkunden  nicht  in  Uebereinstimmnng  ständen, 
durch  welche  Zahlung  in  klingender  Münze  zugesichert  war, 
wandte  sich  die  Kammer  in  einem  Schreiben  vom  19.  Decem- 
ber  1866  an  das  Königlich  italienische  Finanzministerium  um 
Abstellung  dieses  Verfahrens  imd  bat  zugleich  die  Königlich 
italienische  Gesandtschaft  in  Berlin  um  Befürwortung  dieses  Ge- 
suchs bei  ihrer  Regierang.  Seitens  der  Gesandtschaft  ging 
darauf  die  Zusicherung  ein,  dass  dieselbe  ihr  Gouvemeraent  um 
Untersuchung  des  Sachverhalts  angehen  werde. 

ünterrlohtianstalten.  Für  die  durch  den  Wegzug  vieler 
wohlhabender  Familien  und  die  Abnahme  des  Fremdenverkehrs 
seit  Einverleibung  der  Stadt  in  den  prenssischen  Staat  der  erste- 
ren  erwachsenen  empfindlichen  Verluste  Hesse  sich  ein  theil- 
weiser  Ersatz  durch  die  Errichtung  einer  Hochschule  oder  auch 
nur  einer  höheren  gewerblichen  Bildungsanstalt  hierorts  schaffen. 
Entsprechend  dem  commerciellen  Standpunkte  der  Kammer, 
empfiehlt  sie  die  Einrichtung  eines  Polytechnikums,  das  freilich 
allen  Anforderungen  der  GegenWart  an  ein  derartiges  Institut 
genfigen  mfisste,  und  für  welches  sich  in  den  zahlreichen  wissen- 


schaftlichen Vereinen,  den  reichen  Sammlungen  und  den  be- 
währten Lehrkräften  der  Stadt  bereits  die  Grundbedingungen 
Torfinden. 

Foitwesen.  Der  Uebergang  der  gesammten  Taxis'schen 
Postgerechtsame  auf  den  prenssischen  Staat  bürgt  fttr  die  be- 
schleunigte Einführang  aller  Reformen,  welche  das  Interesse 
des  correspondirenden  Publicums  gegenwärtig  erheischt.  Im  lo- 
calen  Postdienst  sind  bereits  einzelne  Verbesserungen  vorgenom- 
men worden,  während  bestehende  gute  Einrichtungen,  obwohl  sie 
mit  der  Praxis  in  den  alten  Landestheilen  nicht  übereinstimmten, 
unverändert  blieben. 

TelegraphenweMü.  Durch  die  längere  Daner  der  Ab- 
schneidung Frankfurts  vom  Telegrapbenverkehr,  welche  während 
der  Besetzung  der  Stadt  durch  die  prenssische  Mainarmee  ver- 
hängt wurde  und  im  ersten  Augenblicke  durch  die  Kriegsereig- 
nisse geboten  sein  mochte,  sind  dem  Platze  unberechenbare 
Nachtheile  zugefügt  worden.  Eine  Vorstellung  der  Kammer  bei 
dem  Königlich  preussischen  Administrator  der  Thum-  und 
Taxis' sehen  Posten  nm  Wiedereröffnung  der  preussischen  Tele- 
graphenstation  hatte  die  Folge,  dass  diese  Wiedereröffnung  an 
die  Bedingung  der  Wiederherstellung  der  Apparate  der  Station 
auf  Kosten  der  Stadt  und  der  Schadloshaltung  der  vom  Frank- 
furter Polizeiamte  ansgewiesenen  preussischen  Beamten  geknüpft 
wurde,  obwohl  beide  Maassregeln  auf  Befehl  des  Gommando's 
des  8.  Bundes-Armeecorps  getroffen  worden  waren.  Eine  Ver- 
fügung in  dieser  Angel^enheit  ist  weiter  nicht  ergangen,  die 
Beförderung  von  Privatdepeschen  wurde  vom  23.  August  ab 
nach  dem  Norden  und  mit  beschränkter  Tageszeit,  später  auch 
nach  dem  Süden  wieder  freigegeben.  ...  In  dem  Staatsvertrage 
vom  5.  September  1 848  zwischen  Frstnkfurt  und  Frenssen,  be- 
treffend die  Errichtung  der  Königlich  preussischen  Telegraphen- 
station hierorts,  wurde  der  Freien  Stadt  Frankfurt  eine  Anzahl 
von  Freizeichen  vorbehalten  und  ein  Theil  derselben  vom  Senate 
der  Handelskammer  behufe  Uebermittclung  der  telegraphischen 
Gursdepeschen  abgelassen.  Nach  Einverleibung  Frankfurts  in 
den  preussischen  Staat  ist  jedoch  diese  Gession  als  erloschen 
angesehen  worden,  und  ein  Schreiben  des  Herrn  Handelsministers 
an  den  Königlichen  Herrn  Civiladministrator  für  Nassau  und 
Frankfurt  d.  d.  24.  Februar  1868  bewilligte  nur,  dass  derjenigen 
&örsen-Gursdepesche,  welche  hier  täglich  von  der  Gontinental- 
Telegraphen-Gompagnie  (Wolff's  Gorrespondenzbüreau)  unter  der 
Adresse  von  Wagner  in  Frankfurt  a.  M.  angeliefert  wird,  unbe- 
schadet ihrer  sonstigen  Eigenschaft  als  gebührenpflichtige  Privat- 
depesche der  Vorrang  in  der  Beförderung  vor  anderen  Privat- 
depeschen gewährt  werde. 

Schienenwege.  Von  verschiedenen  Bahnprojecten  verdient 
der  Bau  der  Linie  Frankfurt- Wertheim  die  entschiedenste  Unter- 
stützung. Dieselbe  würde  unsere'  Verbindung  mit  München 
u.  8.  w.  wesentlich  abkürzen  und  ein  wichtiges  Mittelglied  in 
dem  grossen  niederländisch-östreichischen  Verkehr  bilden.  An- 
dere Vorschläge,  welche  namenUich  den  Bau  von  Bahnen  nach 
den  nördlich  und  nordwestlich  gelegenen  Bergbau-Districten  in's 
Auge  fassen,  können  mit  der  Bedeutung  jener  Linie  nicht 
rivalisiren. 

Bisenbalui-Fraohten.  Im  Interesse  des  gesammten  Han- 
delsverkehrs des  Platzes  steht  zu  wünschen,  dass  die  freie  gegen- 
seitige Goncurrenz  der  verschiedenen  hier  einmündenden  Bahnen 
erhalten,  beziehungsweise  wieder  hergestellt  werde.  Letzteres 
gilt  namentlich  in  Bezog  auf  die  hessische  Ludwigsbahn  und  die 
Frankfurt -Hanauer  Bahn.  Nachdem  der  im  Jahre  1862  ab- 
geschlossene Vertrag  zwischen  beiden  Bahngesellschaften,  wonach 
letztere  in  den  Besitz  der  ersteren  übergehen  sollte,  von  den 
zuständigen  Staatsregierangen  nicht  genehmigt  worden,  traten 
beide  Gesellschaften  in  ein  Verhältniss  zu  einander,  welches  ihnen 
die  von  der  Vollziehung  des  Kaufes  gehofften  Vortheile  auf 
anderem  Wege  sicherte  und  sich  der  Controle  der  diesseitigen 
Staatsregierang  entzog.  Die  für  Frankfurt  befürchteten  Nach- 
theiie  traten  bald  ein;  einzelne  bedeutende  Geschäftszweige 
bflssten  den  grOssten  Theil  ihres  Verkehrs  ein,  andere  konnten 
ihre  alten  Verbindungen  nur  durch  Etablirang  von  Lagern  in 
Mainz  oder  anderen  entfernten  Endpunkten  der  Verkehrslinie, 
wie  in  den  holländischen  und  norddeutschen  Häfen  und  zugleich 
in  den  wichtigeren  Dona6städten  aufrecht  erhalten.  Während 
z.  B.  die  Fracht  pro  Gentner  Heringe  von  Rotterdam  nach 
Frankfurt  40,iit,  von  Frankfurt  nach  Passau  105,to,  zusammei^ 
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146,41  kr.  betragt,  stellt  sie  sich  von  Botterdam  DAch  Passau 
direct  auf  112  kr.,  so  dass  die  Differenz  zum  Nachtheile  Frank- 
furts 34,4«  kr.  ausmacht.  Fttr  Kaffee  stellt  sich  letztere  sogar 
auf  47t5,  für  Petroleum  auf  87,s  kr. ;  bei  grosserer  Entfernung  über 
Passau  hinaus  wird  sie  noch  weit  bedeutender.  Auf  der  106i 
Heilen  langen  Strecke  von  Frankfurt  bis  Wien  zahlt  der  Centner 
Kaffee  42  kr.  mehr  als  auf  der  182,a  Meilen  langen  Strecke 
Botterdam-Mainz-Wien.  Als  sich  das  Geracht  verbreitete,  die 
hessische  Ludwigsbahn-Gesellschaft  wolle  die  Main -Neckarbahn 
ankaufen,  und  sich  dadurch  den  SchlQssel  zu  sftmmtlichen  Ver- 
kehrslinien, welche  Frankfurt  mit  dem  Süden  und  zum  Theil 
mit  dem  Osten  und  Westen  verbinden,  verschaffen,  wandte  sich 
die  Kammer  d.  d.  1.  April  1867  au  den  Herrn  Handelsminister 
mit  dem  Gesuch,  jede  weitere  Beschränkung  der  Cioncurrenz 
zwischen  den  hier  mündenden  Bahnen  abwenden  und  jede  ge- 
eignete Maassregel  ergreifen  zu  wollen,  um  eine  vollkommen 
freie  Cioncurrenz  zwischen  allen  diesen  Linien  herzustellen,  sei 
es  durch  eine  entsprechende  Ordnung  der  Frachtdisparitäten- 
Fr^e  im  Wege  des  Gesetzes,  sei  es  durch  Uebemahme  sflmmt- 
licher  Privatbahnen  in  die  Verwaltung  des  Staates  oder  noch 
besser  durch  den  Verkauf  der  Staatsbahnen  'an  bereits  bestehende 
oder  neu  zu  bildende,  insbesondere  rechtsmainische  resp.  rechts- 
rheinische Privatgesellschaften,  endlich  auch  durch  entschiedene 
Förderung  aller  Bestrebungen,  welche  die  Herstellung  neuer 
Coucurrenzlinien  in  der  Bichtung  von  Westen  nach  Osten  be- 
zwecken. Mit  Genugthuung  erfOllt  es  die  Kammer,  dass  der 
Verkauf  der  Main- Neckar- Bahn  nicht  zustande  gekommen  ist. 
Ein  Gesuch  der  Kammer  an  die  Generaldirection  der  Königlich 
baierischen  Verkehrsanstalten  um  Versetzung  des  Artikels  Kaffee 
in  die  Wagenladangs-Classe  A,  sowie  um  Gewährung  derselben 
Frachtermässigungen  und  Babatte  im  directen  Verkehr  mit  Süd- 
baiem,  wie  sie  im  directen  Verkehr  von  Mainz  nach  Südbaiem 
bewilligt  werden,  wurde  abschlägig  beschieden. 

Wauerwege.  Aus  amtlichen  Notizen  erhellt,  dass  während 
der  9  Monate  Mätz  bis  November  in  den  Jahren  1847  —  1866 
der  Main  zwischen  hier  und  der  Mflndung  nur  an  364  Tagen  für 
Kohlenschiffe  mit  voller  Ladung,  die  auf  4  500  Vt  geschätzt 
wird,  und  nur  an  56  Tagen  fttr  voUbeladene  Schleppkähne, 
welche  mit  6  000  <ig»-  Last  7—8  Schuh  Wassertiefc  branchen, 
fahrbar  war.  An  1  564  Tagen  belief  sich  der  Wasserstand 
auf  2—3,  an  1  885  Tagen  nur  auf  1  —2  Schuh.  Es  ist  somit 
klar,  dass  dieser  Strom  dem  Bedfirfuiss  des  Platzes  nach  Massen- 
gütern nicht  zu  genügen  vermag.  Die  durchschnittliche  Breite 
des  Main  anf  der  genannten  Strecke  überschreitet  fast  nirgends 
400—450  Schnh;  um  nur  einen  Schuh  grossere  Tiefe  zu  er- 
langen, mOsste  eine  so  bedeutende  Einengung  der  Ufer  vorge- 
nommen werden,  dass  die  dadurch  entstehende  reissende  Strö- 
mung die  Schiffahrt  wieder  in  anderer  Weise  erschweren  würde. 
Aber  auch  abgesehen  davon,  lässt  sich  schon  deshalb  auf  diesem 
Wege  nicht  an's  Ziel  gelangen,  weil  der  Boden  des  Mainbettes 
theils  aus  Letten,  theils  aus  Felsgestein  besteht,  ersterer  aber 
durch  die  Kraft  des  Wassers  kaum  angegriffen  wird  und  letzteres 
nur  durch  jahrelange  schwierige  und  höchst  kostspielige  Spreng- 
arbeiten, deren  Besultate  jeder  Eisgang  wieder  in  Frage  stellen 
kann,  zu  beseitigen  wäre.  Eine  Verbesserung  unseres  Wasser- 
verkehrs  lässt  sich  somit  nur  durch  Anlage  eines  schiffbaren 
Ganais,  welcher  den  hiesigen  Hafen  durch  eine  mindestens 
8  Schah  tiefe  Wasserstrasse  unmittelbar  mit  dem  Bheine  ver- 
bindet, bewirken.  Von  dem  hiesigen  Givil-Ingenieur  Ph.  Laurin 
ist  ein  Entwurf  für  einen  solchen  Canal  ausgearbeitet  worden. 
Die  Kammer  wandte  sich  dieserhalb  an  den  Herrn  Handels- 
minister mit  dem  Gesuch,  im  Interesse  des  Platzes,  wie  des 
ganzen  berührten  preussischen  Gebietes  bis  an  den  Bhein  hin 
baldmöglichst  eine  technische  Untersuchung  der  obwaltenden 
Verhältnisse  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Eventualität 
der  Anlegung  eines  Schiffahrts-Ganals  zur  unmittelbaren  Verbin- 
bindung  des  Frankfurter  Hafens  mit  dem  Bheinstrome  anordnen 
zu  wollen.  Der  Bescheid  darauf  fiel  dahin  aus,  dass  nach  statt- 
gehabter Prüfung  der  örtlichen  Verhältnisse  auf  den  Bau  eines 
solchen  Canals  der  unverhältnissmässigen  Kosten  wegen  keine 
Aussicht  eröffnet  werden  könne,  dass  dagegen  auf  eine  dem 
BedQrfniss  entsprechende  Vertiefung  -des  Mains  nach  Maassgabe 
der  disponiblen  Fonds  Bedacht  genommen  werden  solle. 

Lagerhaiu.  Eins  der  dringendsten  Bedürfnisse  für  den 
Riesigen  Grosshandel  ist  die  Errichtung  eines  Lagerhauses,  wo- 


für die  Kammer  eine  besondere  Actiengesellschaft  zu  bilden 
unternommen  und  Garantiezeichnungen  hiesiger  Firmen  bis  zum 
Betrage  von  350  000  fi  beschafft  hat.  Hoffentlich  würdigen 
die  Königlichen  Behörden  die  Bedeutung  des  Unternehmens  und 
gewähren  der  Kammer  ihre  Mitwirkung  zur  Verwirklichung  des- 
selben. 

Wehrpflieht.  Angeregt  durch  die  Denkschrift  der  Ham- 
burger Commerzdeputation  über  die  Begelung  der  Militärpflicht 
junger  Kaufleute,  wandte  sich  die  Kammer  in  einem  Schreiben 
an  den  bleibenden  Ausschnss  des  deutschen  Handelstages  und 
betonte  darin,  dass  diese  Angelegenheit  auch  für  Frankfurt  sehr 
wichtig  sei,  da  hier  ähnliche  Verhältnisse  wie  in  den  Seestädten 
hinsichtlich  des  Dranges  der  Jugend  nach  ausländischer  kauf- 
männischer Fortbildung  und  Laufbahn  obwalteten  und  die  hie- 
sigen Handlungshäuser  vielfach  im  Auslande,  namentlich  auch 
ausser  Europa  Zweigniederlassungen  haben,  in  welchen  ihre 
Söhne  arbeiten.  Die  Kammer  schliesst  sich  entsdiieden  der 
Ansicht  an,  dass  es  nothwendig  sei,  Auskunftsmittel  zu  finden, 
durch  welche  den  jungen  Kaufieuten  der  für  ihre  Berufsausbil- 
dung so  wichtige  Aufenthalt  im  Auslande  ermöglicht  werde,  ohne 
ihr  Heimathrecht  aufgeben  zu  müssen. 

Weehaelatempel.  Ungeachtet  einer  Vorstellung  der  Kammer 
beim  Herrn  Finanzminister,  dass  die  unveränderte  Einführung 
der  preussischen  Wechselstempel-Steuer  empfindliche  Störungen 
und  Belästigungen  für  den  hiesigen  Handelsstand  herbeizuführen 
drohe,  dass  namentlich  der  Betrag  von  5  Sjr»  als  Minimaltaxe 
für  zahlreiche  Geschäftsumsätze  nachtheilig  sein  würde,  ist  durch 
Königliche  Verordnung  vom  4j>Juli  1867  der  in  den  älteren 
Landestheilen  bestehende  Tarif  auch  in  Frankfurt  eingeführt  worden. 

Mahl-  und  Sehlaehtateaer.  Davon  in  Kenntniss  gesetzt, 
dass  die  KönigUche  Begiernng  die  Einfllhrung  der  Mahl-  und 
Schlachtsteuer  hierorts  beschlossen  und  Gutachten  darüber  ein- 
gefordert habe,  welche  Modificationen  der  in  den  älteren  Landes- 
theilen bestehenden  Tarifsätze  für  den  Platz  etwa  wünschens- 
werth  seien,  erklärte  sich  die  Kammer  für  einen  gleichmässigen 
Steuersatz  auf  alle  Brotfrüchte  und  zwar  in  der  Höhe,  wie  sie 
ausnahmsweise  für  Breslau  bestehen.  Durch  Königliche  Ver- 
ordnung vom  3.  Juni  1867  wurde  indess  der  hohe  Satz  von 
16  &j>i  pro  j^  fttr  alle  Getreidearten  mit  den  entsprechenden 
Zuschlägen  für  Mehlfabrikate  dei^  Erhebung  zum  Grunde  ge- 
legt, welcher  angesichts  des  Umstandes,  dass  hierorts  der  Ver- 
brauch von  Weizen  als  Nahrungsmittel  im  Veriiältniss  zum 
Boggen  bedeutend  grösser  ist  als  im  ttbrigen  Norddeutscbland, 
die  enorme  Besteuerung  von  53}  i^  pro  Kopf  der  Bevölkerung 
gegen  25i  i^*  in  den  übrigen  Städten  der  Monarchie  ergiebt. 
Auf  eine  erneute  Vorstellung  der  ILammer  erfolgte  sodann  durch 
Königlichen  Erlass  vom  6.  September  1867  die  Herabsetzung 
des  Steuersatzes  von  16  &^>  auf  8  &^>  pro  Vf. 

Haapt-Steneramt  Die  Errichtung  einer  Frovinzial-Steucr- 
direction  in  Kassel  und  die  dadurch  bedingte  Auflösung  der  hier 
bestandenen  ZoUdirection  veranlasste  die  Kammer,  beim  König- 
lichen Finanzministerium  mehrere  für  den  Handel  des  Platzes 
wichtige,  bisher  nur  der  ZoUdirection  zustehende  Erweiterungen 
der  Befugnisse  des  hieägen  Haupt- Steueramtes  zu  beantragen, 
und  zwar  1)  die  Befugniss,  Ordnungswidrigkeiten  und  Un- 
richtigkeiten in  den  Declarationen,  welche  durch  entschuldbares 
Versehen  entstanden  sind,  auf  sich  beruhen  zu  lassen  oder  mit 
den  üblichen  Ordnungsstrafen  zu  belegen;  2)  die  Ermächtigung 
zur  Ausstellung  und  Prolongation  von  Musterfreipässen  über 
im  freien  Verkehr  befindliche  Waarenmuster,  welche  nicht  in 
Abschnitten,  sondern  aus  Stücken  bestehen,  die  fttt  sich  als 
verkäufliche  Waareu  betrachtet  werden  können  und  von  Beisen- 
den hiesiger  Fabrikgescbäfte  und  Haudlungshänser  in  das  Aus- 
land geführt  werden;  3)  die  Ausdehnung  der  Befugniss  des  Haupt- 
amtes, rohen  Kaffee,  welcher  nach  vorausgegangener  specieller 
Revision  und  Verwiegnng  mit  Begleitschein  I.,  aber  ohne  Ver- 
schluss hieher  abgefertigt  wird,  in  die  Niederlage  ohne  Verzicht- 
leistung auf  die  Abfertigung  zur  Durchfuhr  aufruuehmen,  auf 
alle  anderen  Waaren  von  unzweifelhaft  ausservereinsländischem 
Ursprünge;  4)  die  bei  einem  benachbarten  Hauptamte  bereits 
bestehende  Befugniss,  von  der  Vorführung  beim  Ausgange  ge- 
füllter Säcke  und  Fässer,  welche  im  leeren  Zustande  zollfrei 
wieder  eingeführt  werden  sollen,  beim  Hauptamte  zur  Feststel- 
lung der  Identität  abzusehen  und  das  Grenzamt  mit  der  Fest- 
stellung der  Identität  zu  beauftragen;  5)  die  Ermächtigung,  in 
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allen  Fällen,  in  welchen  Waaren  unter  der  Declaration  „kurze 
Waaren"  eingeben,  selbststftndig  zu  entscheiden,  ob  die  vor- 
gefundenen  Waaren  za  den  sogenannten  Mercerie-  oder  Kurz- 
waaren  gehören,  nm  der  Begünstigung  nach  Pos.  YII.  der  dritten 
Abtfieilung  des  Tarifs  theilhaftig  zu  wierden;  6)  die  Befiigniss, 
in  Fällen,  in  welchen  die  Eigenschaft  eines  Retourgutes  und  die 
Identität  desselben  durch  amtliche  Bestätigungen  hergestellt  ist, 
sowie  in  Fällen,  wo  mit  der  Post  nach  dem  Auslande  versen- 
dete  Gegenstände  wegen  mangelnder  Adresse  nnbestellbar  wer- 
den oder  die  Annahme  derselben  sogleich  bei  der  Ablieferung 
verweigert  worden  ist,  die  Gegenstände  also  nicht  aus  den  Hän- 
den der  Fostbehörde  gekommen  sind,  in  eigener  Ck)mpetenz  die 
Zollfreiheit  zu  bewilligen;  7)  die  Ausdehnung  der  Befugniss  des 
Hauptamtes,  bei  Waarenposten,  welche  im  Ansageverfahren  an- 
kommen, über  Bruttogewichts-Differenzen  bis  zu  5  °/o  des  Ge- 
sammtgewichts  hinwegzusehen,  unter  der  Voraussetzung,  dass 
eme  fraudulöse  Absicht  in  keiner  Weise  zu  unterstellen  ist,  bis 
auf  eine  Differenz  von  10  %;  8)  die  Uebertragung  der  Ent- 
scheidungen über  im  Schiffahrts-Verkehr  vorkommende  Zweifel, 
ob  eine  vorgefundene  Grewichtsdifferenz  als  unerheblich  zu  be- 
trachten sei,  auf  den  Oberinspector ;  9)  die  Befugniss,  die  La- 
gerung ausservereinsländischer  Waaren  neben  solchen,  die  im 
freien  Verkehr  stehen,  unter  den  für  die  Directivbebörde  in 
solchen  Fällen  maassgebenden  Bedingungen  zu  gestatten.  Zu- 
nächst wurde  dem  sub  Nr.  4)  erwähnten  Antrage  durch  Ver- 
fügung der«Provinzial-Steuerdirection  dahin  entsprochen,  dass 
a)  eine  Vorabfertigong  der  Säcke  hieselbst  dem  Belieben  des 
Versenders  fiberlassen  bleibt,  dass  b),  wenn  eine  solche  gewährt 
wird,  die  Vorführung  der  Säcke  vor  die  Amtsstelle  hieselbst 
dann  erlassen  werden  solle,  w^in  die  Säcke  genügend  declarirt 
uid  privatseitig  gehörig  bezeichnet  sind,  c)  dass  die  Wieder- 
eingangsabfertignng  der  leeren  Säcke  ebensowohl  beim  hiesigen, 
wie  bei  einem  anderen  Grenzeingangspunkte  erfolgen  darf.  Zu- 
folge ministerieller  Verfügung  vom  18.  October  1867  soll  übri- 
gens in  Zukunft  von  der  Identitätscontrole  bei  leeren  Säcken, 
welche  unzweifelhaft  als  Emballage  für  ausgeführtes  oder  ans- 
zuführendes  Getreide  u.  s.  w.  dienen  und  demnach  zollfrei  sind, 
gänzUch  abgesehen  werden.  . .  .  Auf  einen  Antrag  der  Kammer 
bei  der  Königlichen  Provinzial-Stenerdirection,  dahin  wirken  zu 
wollen,  dass  die  Gewährung  des  ZoUcredits  für  Frankfurter 
Firmen  nicht  an  den  Minimalbetrag  von  3  000  JSbk  Eingangs- 
abgaben, sondern,  wie  bisher,  lediglich  an  die  Solidität  der 
Firmen  geknüpft  werden  möge,  ging  der  Bescheid  ein,  dass  un- 
ter Berücksichtigung  der  neueren  Zollermässigungen  jener  Mi- 
nimalsatz  durch  Erlass  des  Herrn  Finanzministers  auf  2  000  JMr 
herabgesetzt  worden  sei. 


B.  Thatsäclüiclies. 

All|;emeine  Oeuhäfttlage.  Unter  dem  Drucke  einer 
grossen  politischen  Krisis  vermochten  Handel  und  Gewerbe  sich 
einer  günstigen  Fortentwickelung  nicht  zu  erfreuen.  Doppelt 
schwer  lastete  jener  Druck  anf  hiesigem  Platze.  Durch  die 
anmittelbare  Nähe  des  Kriegsschauplatzes  vielfachen  Gefahren 
und  den  lästigsten  Verkehrshemmnissen  ausgesetzt,  ßmd  er  nach 
dem  Ende  des  Kampfes  seine  inneren  Verhältnisse  und  Zustände 
in  einem  Umwandlungsprocesse  begriffen,  welcher  alle  bisherigen 
Grundlagen  seiner  Existenz  in  Frage  stellte  und  namentlich 
seine  nächste  Zukunft  der  peinlichsten  Ungewissheit  preisgab. 
Der  allgemeine  Charakter  des  Handelsverkehrs  spiegelte  sich 
auch  in  den  hiesigen  Geschäftsverhaltnissen  wieder.  Auch  hier 
schienen  die  ersten  Monate  einen  erfreulichen  Aufschwung  zu 
verheissen,  da  die  günstigen  Ereignisse  des  Jahres  1865,  das 
Aufhören  des  amerikanischen  Krieges  und  das  Inkrafttreten  der 
neuen  Zollverträge  nun  erst  in  ihren  Folgen  allgemeiner  einzu- 
wirken begonnen  hatten.  Hier  wie  im  übrigen  Deutschland 
hemmte  sodann  seit  Mitte  März  die  stets  verhängnissvoller  sich 
gestaltende  politische  Spannung  jede  Lust  zu  weit  aussehender 
Speculation.  Man  sträubte  sich  zwar,  selbst  bis  wenige  Tage 
vor  dem  Ausbruche,  an  die  Möglichkeit  des  Krieges  zu  glauben, 
dennoch  aber  wagte  man  kaum  auf  irgend  eine  Unternehmung 
sich  einzulassen,  die  nicht  nothwendig  oder  deren  Abwickelung 
nicht  in  der  kürzesten  Frist  zu  erwarten  war.  Nach  Beendi- 
gung des  Krieges   und  der  Wiederherstellung  der  gewohnten 


Verkehrsverhältnisse  athmete  auch  hier  der  Handel  wieder  auf 
und  bestrebte  sich  im  letzten  Quartal,  durch  erhöhte  Thätig- 
keit  den  Ausfall  des  Sommers,  soweit  dies  überhaupt  thunlich, 
wieder  auszugleichen,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  über  das 
gesammte  wirthscbaftliche  Leben  der  Stadt  sich  der  düstere 
Schleier  einer  vorherrschend  trüben,  muthlosen  Stimmung 
breitete. 

Ctotxeide.  Anfänglich  hielten  sich  die  Preise  ihr  Weizen 
and  Roggen  auf  einem  mittleren,  für  Gerste  und  Hafer  auf 
einem  etwas  höheren  Stand;  nur  in  Hafer,  der  bis  zur  neuen 
Ernte  vom  Auslande  bezogen  wurde,  zeigte  sich  ein  lebhafteres 
Geschäft.  Günstige  Emteaussichten  und  die  schlecht  gewürdigte 
Kartoffelernte  des  Vorjahrs  Hessen  die  Preise  allmälig  zurück- 
gehen, namentlich  für  Weizen,  dessen  Zufuhr  ans  Ungarn  und 
Franken  den  Bedarf  für  den  Platzconsum  und  die  Verschickung 
erheblich  übertraf.  Die  regere  Thätigkeit  zu  Ende  Juni  und 
Anfangs  Juli  wollte  sich  noch  mehr  entwickeln,  als  die  Occu- 
pation  das  ganze  Geschäft  brach  zu  legen  drohte.  Die  damit 
zusammenhängenden  Verkehrsstörungen  dauerten  nicht  lange, 
schon  während  derselben  traf  die  Kunde  von  dem  ungünstigen 
Ernteausfall  Frankreichs  hier  ein,  was  die  Weizenpreise  sprung- 
weise in  die  Höhe  trieb.  Zugleich  machte  sich  im  Osten,  wo 
die  Armeen  alle  Vorräthe  aufgezehrt,  starke  Nachfrage  für 
Roggen  geltend.  '  Da  fast  in  allen  Gegenden  Europas  die  Ernte 
von  Körnerfrüchten  unzureichend,  von  Kartoffeln  gänzlich  miss- 
rathen  war,  so  gingen  die  Preise  so  hoch,  dass  zum  Jahres- 
schluss  Weizen  etwa  7,  Roggen  4  fi  gegen  den  niedrigsten 
Preis  im  Jahreslaufe  höher  stand.  Diese  Coi^unctur  hätte  viel 
umfassender  und  in  lohnenderer  Weise  benutzt  werden  können, 
wenn  nicht  der  seit  Jahren  beklagte  Mangel  au  ausreichenden 
Lagerräumen  und  an  dem  damit  zu  verbindenden  Institut  in- 
dossabler  Lagerscheine  den  Handel  beschränkt  hätte.  Auf  der 
hiesigen  Productenbörse  galt  effective  Waare  pro  200  S  im 
Januar,  Mai,  September  und  December  beziehungsweise:  Weizen 
9i-n,  9i-lU,  13*— 12  und  I5i— 144,  Roggen  8-8A, 
7i-8J,  84-9}  und  lU— lli,  ^afer  74-84,  7*-9,  84-8i 
und  7H-8A^. 

Hopfip.  Für  das  Hopfengeschäft,  soweit  es  als  Zwischen- 
handel betrieben  wird,  ist  nicht  nur  der  Ernteertrag  in  Baiem, 
Baden  und  Würtemberg,  sondern  auch  der  Getreidepreis  und 
die  Witterung  zu  berücksichtigen.  Auf  den  Export,  zumal 
nach  Frankreich,  ist  die  Ernte  in  Lothringen  und  im  Elsass 
entschieden  einflussreich.  Bis  zum  Kriegesausbruch  war  das 
Geschäft  im  Allgemeinen  befriedigend,  der  Umsatz  steht  trotz 
des  durch  die  Occupatiou  verursachten  Stillstandes  nicht  hinter 
dem  de»  Vorjahrs  zurück.  Die  auf  mehreren,  namentlich  bai- 
rischen  Eisenbahnen  eingefbhrten  hohen  Frachtsätze  beeinträch- 
tigen das  Export-  und  Transitgescbäft  sehr  empfindlich. 

Weinbaii.  Nach  den  Accisedeclarationen  stellte  sich  das 
Ergebniss  des  Weinbaus  auf  städtischem  Gebiet  auf  496  Ohm. 

Brennholz.  Von  Buchen-  resp.  Eichen-,  Tannenholz  u.  s.  w. 
wurden  hier  durch  das  Holzamt  verkauft  23  454  resp.  2  266, 
an  den  Thoren  versteuert  14  148  resp.  2  990,  zusammen 
42  858  Gilbert  Brennholz. 

Eeis.  Ausser  der  Occnpationszeit  war  wenig  Verkehr. 
Eingeführt  wurden  17  397  Vf. 

Ea£Ebe.  Nur  geringere  Qualitäten,  die  in  Deutschland  auf- 
fallend weniger  consumirt  werden,  erfuhren  einen  Preisabschhig, 
der  aber,  hier  wenig  empfunden,  hauptsächlich  die  Importeurs 
in  den  Seehäfen  traf.  Grössere  Unternehmungen  wurden  durch 
die  sich  gleichgebliebenen  Productions-  und  Oonsnmtionsverhält- 
nisse  nicht  veranlasst.  Das  jetzige  Verkaufssystem  in  Holland, 
in  Folge  dessen  die  importirten  Quantitäten  monatlich  verauc- 
tionirt  werden,  konnte  diese  Stabilität  nur  unterstützen  und 
machte  es  früher  als  sonst  möglich,  die  Verkaufspreise  den 
Kostenpreisen  anzupassen.  Indess  waren  die  Bezüge  von  Holland 
nicht  so  stark  wie  die  von  England.  Die  KriegsbefUrchtung 
und  der  Krieg  verursachten  eine  monatlange  Stockung,  die  aller- 
dings auf  bestehende  Vorräthe  keine  grossen  Verluste  brachte; 
jedoch  war  die  Verkehrsstörung  für  Verkauf  und  Geldeingang 
folgenschwer.  Nach  dem  Kriege  zeigte  sich  wohl  der  zurück- 
gehaltene Bedarf,  indess  nicht  so  stark,  dass  ein  schwunghafter 
Umsatz  erzielt  wurde,  und  nach  wenigen  Wochen  trat  das  Ge- 
schäft in  seinen  alten  Gang  zurück.  Eine  zur  Zeit  des  Kriegs« 
ausbrnchs  eingetretene  Erniedrigung  der  Preise  an  den  Seehäfen 
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konnte  wenig  benutzt  werden.  Der  Gesammtumsatz  incl.  des 
Transitgeschftfts  dOrfte  dem  des  Yoijahrs,  der  auf  etwa  100  000  9f 
oder  5.700  000  ß  geschätzt  wird,  kanm  nachstehen.  Zur  Yer- 
steuerung  gelangten  hier  83  092  Vt. 

Banmwolle.  Der  Preis  der  amerikanischen  Baumwolle 
nähert  sich  dem  der  ostindischen. 

Vielüiaadel.  Eingegangen  resp.  ausgegangen  sind  hier: 
Ochsen  22  293  resp.  12  699,  Kühe  13  790  resp.  12  754,  Kälber 
29  699  resp.  2  569,  Schweine  30  011  resp.  3  081,  Hammel 
36  844  resp.  16  926,  Lämmer  u.  s.  w.  2  272  resp.  727,  zu- 
sammen 134  909  resp.  48  756  Stttck  Yieh.  Gegen  das  Vor- 
jahr ist  eine  Abnahme  von  5,i  °/o  im  Eingange,  von  4,«  % 
im  Ausgange  und  5,i  Vo  im  CJonsum  zu  constatiren. 

Pferdemarkt.  Auf  dem  FrOhjahrs-Pferdemarkt  am  10.  bis 
12.  April  betrug  die  Zufuhr  von  Luxuspf erden  412,  schweren 
Zugpferden  3 1 5,  Ackerpferden  718,  zusammen  1  445  Stttck.  Luxus- 
pferde fanden  keinen  lebhaften  Abgang,  indem  sich  die  Verkäufer 
der  politischen  Verhältnisse  wegen  zurückhaltend  zeigten;  dagegen 
erzielten  schwere  Zi^-  und  Ackerpferde  gute  Preise,  so  dass 
sich  der  Umsatz  auf  etwa  350  000  ß  belief.  Wegen  der  un- 
gflnstigen  Zeitverhältnisse  fiel  der  am  26.  August  anberaumte 
Herbstmarkt  aus. 

Häute  und  Felle.  Im  Allgemeinen  war  der  Handel  in 
europäischen  Häuten  nicht  ungttnstig.  Das  anfänglich  sehr  leb- 
hafte Geschäft  in  Kalbfellen,  besonders  in  schwerer  Waare,  lag 
vom  Mai  bis  August  fast  ganz  darnieder;  die  Preise  wichen  um 
25  Vo,  wodurch  die  Händler  an  den  theuer  eingekauften  Vor- 
räthen  schwere  Verluste  erlitten.  Nach  dem  Friedensschlüsse 
entwickelte  sich  wieder  das  Geschäft,  und  die  Preise  von 
schweren  Fellen  erreichten  allmälig  die  anfängliche  Höhe.  Der 
Umsatz  war  vom  August  bis  December  sehr  bedeutend,  geringer 
aber  in  leichten  Fellen,  da  der  Consum  von  Glanzleder  im  All- 
gemeinen abgenommen  hat;  in  diesen  Sorten  war  das  Geschäft 
fortwährend  matt  Trockene  Ochsenhäute  standen  vor  dem 
Kriege  sehr  niedrig  im  Preise,  wurden  jedoch  durch  den  Kriegs- 
bedarf um  15  %  in  die  Höhe  getrieben;  minderer  Begehr  zeigte 
sich  für  Kuhhäute.  Grüne  Ochsenhäute  kosteten  vor  dem  Kri^e 
lli-r-12,  Kuhhäute  10  kr.  pro  S;  während  des  Krj^es  kamen 
sehr  nnregelmä«sige  Verkäufe  vor,  später  hob  sich  jedoch  das 
Geschäft  zusehends.  Zickelfelle,  deren  Einsammeln  im  ersten 
Semester  stattfindet,  wurden  zu  theuren  Preisen  gekauft.  Der 
erhebliche  Abschlag  der  letzteren,  um  mehr  als  25  %,  gleich 
nach  Kriegesausbruch  ^gte  den  Händlern  um  so  grössere  Ver- 
luste zu,  je  geschickter  die  Käufer  in  dem  Haupt-Absatzgebiet 
dieser  Waare,  in  Frankreich,  jene  Verhältnisse  zu  benutzen  ver- 
standen. In  Geisfellen,  deren  Saison  nur  kurz  ist,  entwickelte 
sich  der  Verkehr  gleich  nach  Nei^ahr  mit  einem  Preisaufechlag 
von  10  %  gegen  das  Vorjahr  und  schloss  bei  lebhaftem  Ge- 
schäfte mit  einer  weiteren  Preiserhöhung  ab.  Hammelfelle, 
welche  vor  dem  Kriege  wegen  der  hohen  Wollpreise  gesucht 
waren,  wichen  später  um  fast  30  %.  Am  hiesigen  Platze  nimmt 
das  Geschäft  hierin  von  Jahr  zu  Jahr  ab.  Hasen-  und  Kanin- 
feile  fanden  ihren  regelmässigen  Export  nach  Amerika,  der 
jedoch  wegen  Ueberftthrung  der  dortigen  Märkte  gegen  Jahres- 
scUuss  einen  Rückschlag  hervorrief.  ...  In  Wild-Schmalhäuten, 
Java  und  Kalkutta,  war  der  Verkehr  an&nglich  schleppend, 
jedoch  fiel  die  Ostermesse  besser  aus  als  man  erwartet  hatte. 
Während  des  Krieges  stockte  das  Geschäft  gänzlich,  was  aber  die 
Fabrikanten  in  der  Herbstmesse  nachzuholen  suchten.  Bis  zum 
Jahresschluss  stellte  sich  sodann  ein  normales  Geschäft  her.  .  .  . 
Für  Pelze  waren  die  Preise  fortwährend  gedrückt  und  der 
Umsatz  dauernd  abnehmend. 

Steinkohlen.  Zu  Wasser  betrug  die  Einfuhr  507  161, 
zu  Lande  895  998  fjh.  Von  ersterem  Quantum  gelangten  zur 
Versteuerung  313  820,  zum  Transit  193341,  von  letzterem 
Quantum  zur  Versteuerung  an  den  Thoren  843  780,  wurden  von 
den  Eisenbahnen  auf  Frankfurter  Gebiet  verbraucht  52  218  fgf. 
Von  der  Gesammteinfuhr  von  1.403  159  ffr'  wurden  in  Frank- 
furt netto  1.046  074,  brutto  1.209  880  fSf  versteuert  Die 
verminderte  Einfuür  i$t  dem  Damiederliegen  der  Industrie  im 
Allgemeinen  und  namentlich  dem  veränderten  Oonsum  der  Kalk- 
brennereien und  Backstein-Fabriken  zuzuschreiben. 

Salz.  Aus  dem  städtischen  Salzmagazin  wurden  von  Koch- 
salz 8  464,  von  Viehsalz  66  Sack  verkauft,  femer  von  Tafelsalz 
168,  Seesalz  27  und  Steinsalz  6  »-. 


Metalle.  Für  das  Metallgeschäft  war  das  Jahr  sehr 
ungttnstig;  schon  in  den  ersten  Monaten  Hessen  die  unsicheren, 
politischen  Veiiiättnisse  wenig  Lust  zu  grösseren  Unternehmungen 
aufkommen,  und  die  später  von  England  ausgehende  Finanz- 
krisis  liess  den  Handel  nicht  über  den  dringendsten  Bedarf  hinaus- 
gehen. Der  Ausbruch  des  Krieges  verursachte  allgemeine  Stok- 
kung,  und  der  erwartete  Aufschwung  für  das  letzte  Quartal 
erfttllte  «ich  nicht,  indem  der  Consum  sehr  schwach  war;  nur 
die  ausserordentlich  niedrigen  Preise  veranlassten  einige  Spe- 
oulationslust. 

a.  Roheisen.  Englischesund  schottisches  Roheisen  stand 
fortdauernd  sehr  niedrig  im  Preise  und  wird  von  den  hiesigen 
Giessereien  vorwiegend  verwendet.  In  neuerer  Zeit  liefern  zwar 
auch  deutsche  Hochöfen  zu  gleichem  Preise  ein  für  Giessereien 
brauchbares  Eisen,  da  es  aber  in  der  Qualität  allzu  häufig 
varürt,  so  hat  es  sich  den  Markt  noch  nicht  unbedingt  sichern 
können. 

b.  Weiches  Eisen.  Französische  Walzwerke  konnten  in 
Fo^e  des  neuen  Handelsvertrages  vortheilhaft  Schienen-  und 
Stabeisen  anbieten.  Im  Verbältniss  zum  Roheisen  ist  Schmiede- 
eisen noch  mehr  im  Preise  gefallen. 

c.  Kupfer.  Die  Conjunctnr  in  Kupfer,  womit  das  Vor- 
jahr schloss,  hielt  ni,cht  lange  an.  Man  erwartete,  dass  in 
Folge  des  spanisch-chilenischen  Krieges  die  Zufuhren  von  Chile 
zeitweise  aufhören  würden,  allein  die  Blokade  war  zu  kurz. 
Chile  lieferte  Europa  wieder  bedeutende  Quantitäten,  der  Ab- 
zug stockte,  und  so  fiel  im  Laufe  des  Jahres  der  Preis  von 
etwa  62  auf  48  ^. 

d.  Blei.  Als  Kriegsartikel  hielt  sich  Blei  gut  im  Preise 
und  fand  auch  regen  Absatz  nach  Amerika.  Fttr  inländische 
industrielle  Zwecke  wurde  viel  weniger  gekauft  als  früher.  An- 
fangs mit  etwa  12  ß  notirt,  stand  es  am  Jahresschluss  auf  lli  ß. 

e.  Zinn.  Obscbon  sich  für  den  Bedarf  Kachfrage  zeigte, 
war  dennoch  keine  Speculation  vorhanden.  Der  anfängliche 
Preis  von  58—59  ß  fiel  im  März  nach  der  holländischen  Auc- 
tion  auf  52—53,  im  Mai  auf  47  ß,  erholte  sich  sodann  um 
einige  ß  und  stellte  sich  nach  der  Herbstauction  wieder  auf 
49  ß.  In  den  letzten  beiden  Monaten  wurde  der  Artikel  von 
Speculanten  mehr  beachtet  und  blieb  Ende  des  Jahres  auf  53 
bis  54  ß  notirt. 

f.  Zink  hängt  wesentlich  von  der  Speculation  ab,  litt 
aber  hauptsächlich  durch  die  englische  Finanzkrisis  und  fiel  im 
Juli  um  etwa  2  ß,  erholte  sich  indessen  wieder  und  wurde  zum 
Jahresschluss  mit  13 — 134^^  bezahlt. 

g.  Gold  und  Silber.  In  der  hiesigen  Gold-  und  Silber- 
Scheideanstalt  gelangten  von  Silber  21  931,  von  Gold'  414  ff 
theils  als  gttldisch  Scheidegnt,  theils  in  ungangbaren  MOnzsorten 
im  Betrage  von  1.482  899  (davon  in  Kronthalern  381  328)  fl 
zum  Einkauf.  Nach  Abzug  der  für  fremde  Rechnung  geschiedenen 
Metalle  wurden  von  hochhaltigem  Barrensilber  6  094,  von  Korn- 
silber oder  Grenalien  5  707,  von  Gold  389  ff  für  938  987  ß 
verkauft.  An  Schwefelsäure  verbrauchte  die  Anstalt  776,  an 
Kupfer  etwa  94  ^. 

Maichinen.  Einen  bedeutenden  Absatz  erzielen  die  hie- 
sigen Maschinenagenturen,  besonders  zu  landwirthschaftlichen 
Zwecken,  erfuhren  aber  durch  den  Krieg  eine  grosse  Störung, 
indem  viele,  bereits  ertheilte  Aufträge  zurückgezogen  wurden. 
Nur  2— 3pferdige  Dampfmaschinen  wurden  einigermaassen  um- 
gesetzt. Zur  Errichtung  von  Dampfinaschinen  wurden  3  Con- 
c«s8ionen  ertheilt 

Apparate.  Nach  Kriegesansbruch  ruhten  die  mechanischen 
Werkstätten,  die  physikalische  und  mathematische  Instrumente 
herstellen,  gänzlich.  .  .  .  Unter  der  Einstellung  der  Neubauten 
hatten  die  Gasinstallations- Fabriken  sdiwer  zu  leiden,  da  sie 
keinen  Ersatz  in  dem,  früher  so  namhaften  Winterbedarf  an  er- 
weiterten Einrichtungen  und  Luxusgegenständen  fanden. 

HoBikalisohe  Initnunente.  Der  Handel  hatte  durch  den 
Krieg  und  g^  besonders  durch  den  Wegzug  vieler  begüterter 
Familien  zu  leiden. 

EiMn-  und  Stahlwaaxen.  Zwar  übertraf  das  Geschäftsresul- 
tat vor  dem  Kriege  dasjenige  der  entsprechenden  Periode  des  Vor- 
jahrs, jedoch  trat  dann  eine  früher  nie  gekannte  Geschäftsstockung 
ein.  Das  letzte  Quartal  brachte  wieder  einiges  Leben,  lediglich  durch 
den  aufgeschobenen  Bedarf  hervorgerufen,  wogegen  das  von  der 
Banthätigkeit  abhängende  grössere  Platzgeschäft  gelähmt  blieb. 
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Trotz  der  im  Spä^ahr  eingetretenen  günstigeren  Wendong  wur- 

'        den  die  yr&brend  des  Sommers  angeh&uften  Vorrftthe  nicht  toU- 

ständig  realisirt,  wodurch   der  Preis   gedrückt  wnrde.     Angen- 

scheinlich  leidet  die  deutsche  Eisenindastrie  an  Ueberproduction. 

a.  Qnincailleriewaaren.  Durch  die  Abnahme  des  Ex- 
ports nach  Amerika  und  dorch  die  Concnrrenz  Frankreichs  und 
Englands  wird  die  deutsche  Eisenindustrie  in  der  Quincaillerie- 
branche  in  ihrem  Geschäftskreise  mehr  und  mehr  beengt. 

b.  Eisengnss - W a a r e n.  Zu  den  zahlreichen  Bestellungen 
aus  dem  Vorjahr  traten  bis  zum  Kriege  noch  neue  hinzu,  dann 
stockte  aber  der  Verkehr,  und  die  Giessereien  mussten  im  De- 
cember  mehr  oder  minder  den  Betrieb  beschränken.  Die  Hoch- 
öfen Frankreichs,  begünstigt  durch  den  neuen  Handeisvertrag, 
konnten  mit  VortheH  ihre  Waaren  hier  verkaufen. 

I  c.  Waffen.     Für  Waffen  und  Militäreffecten  entwickelte 

sich  in  Folge  der  Zeitereignisse  eine  erhöhte  Nachfrage. 

In  Meanngpraareii  war  das  Geschäft  dem  in  Eisen-  und 
!        Stahlwaaren  gleich. 

Oold-  und  SUberwaaren.  Eine  namhafte  Zahl  von  Firmen 
vertritt  hier  das  Grold-  und  Silberwaaren-Geschäft,  welches  aber 
gänzlich  darnieder  lag. 

Chemikalien.  lieber  den  Betrieb  der  hiesigen  grösseren 
chemischen  Fabriken,  namentlich  der  Chininfabrik  und  der  Fabrik 
Griesheim,  ist  nichts  Näheres  bekannt. 

Enp&rTitriol.    Von  der  hiesigen  Gold-  und  Silber-Scheide- 
anstalt wurden  1  400  Vf  Kupfervitriol  producirt. 
'  Bfiböl.     Effective  Waare  galt  pro  ^  in  den   einzelnen 

Monaten  beziehungsweise  32i— 35,  304—33,  30i— 31,  30—31, 
■27i-31,  261-30,  26-29t,  25-27,  25— 26t,  26-27,  25i 
bis  27  und  25—264  fi. 

Seife.  Jedes  Jahr  bringt  der  hiesigen  Toiletteseifen-  nud 
Parfttmerieindustrie  erhöhten  Gonsum  und  Erweiterung  des  Ab- 
satzgebietes. Das  Geschäft  begann  sich  wie  gewöhnlich  gleich 
nach  Neujahr  lebhaft  zu  entwickeln,  und  die  Fabrikanten,  schon 
durch  die  ausnahmsweise  sehr  niedrigen  Preise  der  Rohmateria- 
lien begünstigt,  waren  atif  Monate  hinaus  mit  festen  Aufträgen 
versehen,  welche  letztere  aber,  soweit  sie  vom  Inlande  kamen, 
mit  Beginn  der  KriegslefQrchtungen  zurückgezogen  wurden. 
Der  Absatz  verbot  sich  nach  Oestreich  und  Italien  wegen  der 
schwankenden  Valuta  von  selbst  und  beschränkte  sich  nach  (Iber- 
seeischen  Ländern,  wohin  sonst  das  umfangreichste  Geschäft  ge- 
macht wird,  auf  ein  Minimum,  da  viele  europäische  Exporteurs 
ihre  Aufträge  zurückzogen,  das  Vertrauen  mangelte  und  wir  län- 
gere Zeit  durch  den  Krieg  von  den  gewohnten  Verkehrswegen 
abgesperrt  waren.  Zu  Ende  Mai  wurde  deshalb  der  Fabrik- 
bettieb  beschränkt  und  der  grösste  Theil  der  Arbeiter  entlassen, 
während  die  Zurückbleibenden  auf  Vorrath  arbeiteten,  der  aber 
nach  dem  Frieden  zur  Geltung  kam,  da  sich  nun  der  Bedarf 
in  seinem  ganzen  Umfange  wieder  einstellte.  Der  AusM  wurde 
reichlich  eingeholt.  Der  Gesammtumsatz  belief  sich  auf  etwa 
650  000  ß ,  die  Zahl  der  Arbeiter  bei  vollem  Betriebe  auf  250. 
Vor  dem  Kriege  herrschte  Arbeitermangel  zu  den  höchsten  Löh- 
nen, die  nach  dem  Kriege  um  10  Vo  fielen,  da  Arbeiter  im 
Ueberfluss  vorhanden  waren. 

Holzkohlen.  An  den  Thoren  wurden  versteuert  resp.  vom 
Holzamt  verkauft  25  834  Bütten  Holzkohlen. 

Leuchtgas.  Im  2.  Semester  hat  sich  der  Absatz  der  bei- 
den hiesigen  Gasfabriken,  die  etwa  150  MiUionen  Gubikfuss  im 
Werthe  von  gegen  630  000  /f  produciren,  nicht  vermehrt.  Auf 
dem  rechten  Mainufer  zählt  die  innere  Stadt  779,  die  äussere 
654,  auf  dem  rechten  Ufer  Sachsenhausen  77,  Gemarkung  79, 
zusammen  1  589  Strassenlatemen.  Kohlen  nnd  Coaks  blieben 
sich  im  Preise  gleich,  während  schottische  Boghead- Schiefer 
nach  anhsdtender  bedeutender  Steigerung  plötzlich  gegen  Jahres- 
schluss  in  Folge  des  Eintreffens  grösserer  Petroleumladnngen 
in  England  bis  nahezu  auf  den  normalen  Stand  zurückgingen. 

Hflhlen&brilcate.  Aus  dem  Vereinslande  wurden  hier 
447  fgf  MQhlenfabrikate  eingeführt,  von  Mehl  129  649  Malter 
versteuert. 

Baokwaaren.  Von  Brot  und  anderen  Backwaaren  wurden 
hier  versteuert  31  157,   kamen  aus  dem  Vereinslande  456  ^. 

Spiritnosen.  Der  Geschäftsgang  der  hiesigen  Spiritus-, 
Essigsprit-  und  Liqueurfabriken  war  günstig,  wozu  die  im  Herbst 
in  Folge  der  geringen  Kartoffelernte  eingetretene  Preissteigerung 
von  Branntwein  und  Spiritus  wesentlich  mitgewirkt  hat.    Das 


hier  &bridrte  oder  vom  Zollverein  eingebrachte  Quantum  von 
Spirituosen  belief  sich  auf  8  643  Ohm,  wovon  5  120  Ohm  hier 
versteuert  wurden.  Das  Ausland  schickte  1  117  ^  hieher. 
Der  Preis  des  Spiritus  stellte  sich  für  effective  Waare  von  50  °/o 
ohne  Fass  bis.  April  auf  IGi  ß,  sodann  wie  folgt: 

höchster  niedrigst.  höchster  niedrigst, 
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Da  das  Voijahr  einen  bedeutenden  Bestand  übrig 
liess,  so  traf  der  sich  zeigende  beschränkte  Absatz  den  Händler 
doppelt.  Von  vereinländiscben  Weinen  wurden  hier  eingeführt 
28  848,  davon  hier  versteuert  9  750  Ohm.  Von  fremden 
Weinen  sind  hier  versteuert  in  Fässern  10  098,  in  Flaschen 
2  787  ^.  Die  Mehreinfuhr  von  Wein  in  Fässern  ist  der  ein- 
getretenen Zollermässigung  und  der  guten  1865er  Ernte,  die 
Mindereinfuhr  von  Wein  in  Flaschen  dem  geringeren  Codsum 
von  französischem  Champagner  zuzuschreiben. 

Obstwein.  Es  gelangten  hier  27  385  Ohm  Apfelwein  zur 
Versteuerung. 

Bier,  Während  des  Krieges  war  bei  den  starken  Militär- 
bewegungen Production  und  Gonsum  gross,  nach  demselben  sehr 
beschränkt,  wohl  wegen  der  allgemeinen  Geschäftsstockung  und 
Verdienstlosigkeit  wie  auch  wegen  der  Billigkeit  des  Apfelweins. 
Die  Einfuhr  von  Gerste  zu  Brauzwecken  belief  sich  auf  145 1 10  tüh 
(1  f9-  Gerste  giebt  durchschnittlich  etwa  1  Ohm  Bier),  die 
Bierausfuhr  betrug  40  003,  die  Einfuhr  12  874,  der  Verbleib 
in  Frankfurt  105  107,  der  Gonsum  Frankfurts   117  981  Ohm. 

Fleischwaarea.  Ausservereinsläudische  Fleischwaaren  wer- 
den stets  weniger  eingeführt,  diesmal  nur  88  ^.  Auch  die  der 
Accise  unterworfene  Einfuhr  bleibt  zurück,  indem  von  frischem 
Fleisch  nur  12  099,  von  geräuchertem  Fleisch  2  152  ^,  von 
lebendem  Schlachtvieh  86  224  Stack  mit  beziehentlich  12  600, 
7  173  und  128  464 /r  versteuert  wurden. 

Mano&ctnrwaaren.  Nachdem  ein  überaus  lebhafter  Um- 
satz stattgefunden  hatte,  brachte  der  Krieg  vollständige  Stockung. 
Der  lebhafte  Au&chwung,  den  namentlich  die  Engrosbranche 
nach  dem  Kriege  nahm,  ist  als  eine  Wirkung  des  sehr  gesteigerten 
Geschäfts  in  Süddeutschland  zu  betrachten.  Auch  im  Detail- 
handel zeigte  sich  im  letzten  Quartal  mehr  Leben,  was  aber 
nur  durch  Ausverkauf  zu  herabgesetzten  Preisen  herbeigeführt 
wurde.  Im  December  fehlte  unter  den  Käufern  der  wohlhabende 
Handwerkerstand,  auch  lasteten  die  gestörten  Geld  Verhältnisse 
schwer  auf  dem  gesammten  Geschäft. 

BamnwoU-GanL  Sämmtliche  Sorten  Twiste  waren  an- 
fänglich theucr,  wenn  auch  weniger  als  im  December  1865; 
allein  schon  im  Februar  begann  aus  Anlass  der  schwierigen 
Geldverhältnisse  ein  starker  Rückgang,  welcher  bis  Mitte  April 
8 — IS  kr.  pro  S  engl,  nach  Qualität  ausmachte.  Im  April  be- 
lebte sich  das  Geschäft  einigermaassen,  wurde  aber  im  Mai  und 
Juni  durch  .die  politischen  Wirren  beeinträchtigt.  Nach  ferne- 
rem Rückgänge  um  3  kr.  erholten  sich  die  Preise,  beeinflusst 
durch  lebhafteren  Umsatz  in  Manchester,  im  Juli  und  August 
wieder.  Hierorts  Hessen  indess  die  Kriegsereignisse  erst  im 
letzten  Quartal  einen  neuen  Aufschwung  des  Geschäfts  zu.  Im 
December  gestaltete  es  sich  wieder  flau  bei  abermaligem  Preis- 
rückgänge, welcher  sich  für-  das  ganze  Jahr  auf  etwa  15  Ar. 
pro  e  belauft.  Für  die  Spinnerei  an  der  hohen  Mark  führte 
der  Krieg  eine  zeitweilige  Betriebseinschränknng  herbei,  unge- 
achtet welcher  sie  einen  Gewinnttberschuss  von  26  128  yf  er- 
zielte, der  zur  Erhöhung  des  Conto  fUr  Ersatz  und  Abnutzung 
auf  72  648  ß  diente.  Bei  Jahresschluss  behielt  sie  im  Vorrath 
602  Ballen  Baumwolle  im  Werthe  von  122  117  yf  und  191  500  ff 
Garne  zu  1 60  499  ß  Werth.  Verkauft  wurden  852  702  ff  zu 
831  942  fl  Werth,  während  die  Production  956  373  ff  betrug. 
Die  Bilanz  der  Spinnerei  schliesst  mit  1.514600^  ab.  Unter 
den  Activen  fungiren  die  Maschinen  mit  555  799 ,  Gebäude 
490  004,  Ländereien  9  393,  Mobilien  und  Fuhrwerk  10  843, 
Vorräthe  an  Kohlen  u.  dgl.  12  568,  an  Baumwolle,  Garn  und 
Abfällen  287  085  fl.  Passiva:  Capital  750  000,  Prioritätsobli- 
gationen 247  500,  Creditoren  438  784,  eingehaltene  Löhne 
3988,  Kranken- und  Unterstützungscasse  483,  Sparcasse  1197, 
Ersatz-  und  Abnutzongs-Conto  72  648  fl. 
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Tneh.  Grössere  Nachfrage  fOr  Militärtache  und  Waaren- 
mangel  waren  Folgen  des  Eji^ies,  da  in  den  sächsischen  and 
rheinischen  Fabriken  die  Arbeiter  ins  Feld  mnssten;  jedoch  ist 
gegen  das  Vorjahr  höchstens  die  Hälfte  umgesetzt  worden. 

Stnunpfwaaren.  Durch  den  milden  Winter  wurde  der 
Umsatz  in  Strumpfwaaren  stark  reducirt,  stellte  sich  aber  im 
Laufe  des  Jahres  durch  grossere  Nachfrage,  besonders  nach 
wollenen  Artikeln,  gttnstiger. 

Weisswaaren.  Auf  den  Umsatz  in  Weisswaaren  übte  die 
Wiederverwendung  amerikanischer  Baumwolle  grossen  Einflnss. 
Artikel  geringerer  Qualität  waren  nicht  mehr  anzubringen. 

Tttll  und  Spitzen.  Wegen  der  ausschliesslichen  Verwen- 
dung von  Glas  und  Perlen  zur  Verzierung  von  Damenkleidem, 
Hfiten  u.  s.  w.  konnte  das  Geschäft  in  Tüllen,  Spitzen  und 
Blonden  nur  unbedeutend  sein,  zumal  es  auch  noch  unter  dem 
Drucke  des  Krieges  und  Geldmangels  litt. 

Lnmpen.  Vermehrte  Benutzung  von  Holzstoff  zur  Papier- 
bereitung drückt  die  Preise  der  Lumpen.  In  den  ersten  Mo- 
naten war  das  Geschäft  in  wollenen  Lampen  dem  des  Voijahrs 
gleich,  sank  während  des  Krieges  und  vermochte  sich  nach  dem- 
selben nicht  wieder  zur  vorigen  Höhe  aufzuschwingen. 

Eamtwolle.  Aus  Misstrauen  gegen  die  politischen  Ver- 
hältnisse wurde  wenig  prodacirt. 

Leder.  In  der  Frtthjahrs-Messe  stand  wegen  des  schwie- 
rigen Geldmarktes  lohgares  Leder  um  etwa  5  %  niedriger  als 
in  der  Herbstmesse  von  1865,  und  der  Krieg  verursachte  durch 
die  zeitweilige  Sperrung  der  Verkehrswege  gänzlichen  Stillstand, 
abgesehen  von  Lieferungen  fQr  Militärzwecke.  Zur  Herbstmesse 
erholte  sich  das  Geschäft  etwas ;  dieselbe  war  durch  ihr  verspätetes 
Ausschreiben  schwach  befahren,  denn  das  Leder  konnte  in  der 
kurzen  Zeit  nicht  austrocknen,  auch  hatten  im  Sommer  aus  den 
Fabriken  grössere  Posten  directen  Absatz  fllr  Militärzwecke  ge- 
funden. Die  Messe  verlief  bei  erhöhten  Preisen  rasch,  jedoch 
hielt  sich  das  Geschäft  nur  in  den  Grenzen  des  Consums. 
Oberleder  verkehrte  zu  steigenden  Preisen,  besonders  Kalbleder, 
das  wieder  für  den  Export  lebhaften  Absatz  fand.  Der  Gesammt- 
umsatz  des  Jahres  dOrfte  um  10  —  15%  gegen  den  des  Voijahrs 
zurftckgeblieben  sein.  Die  Ledereinfnhr  zu  der  Oster-  resp. 
Herbstmesse  betrug  für  Fremde  14  95 1  resp.  1 3  553,  für  Hiesige 
6  572  resp.  6  098  «f. 

Ffir  Haarwaaren  stiegen  die  Rohstoffe  (Hasen-  und  Kanin- 
feile)  wesentlich  im  Preise,  aber  auch  die  Nachfrage  fOr  Haare 
aller  Art  war  lebhaft.  Im  April  erlahmte  jedoch  das  Geschäft 
und  wurde  dann  durch  den  Krieg  unterbrochen.  Im  September 
belebte  es  sich  wieder  und  blieb  bis  Jahresschlnss  ziemlich  rege. 
Der  Krieg  und  mehr  noch  die  Flauheit  des  amerikanischen 
Marktes  drückten  die  Preise  des  neuen  Products  um  10  bis 
15%  herab. 

Knti-  und  Banholx.  Durch  das  Holzamt  wurden  verkauft 
resp.  an  den  Thoren  versteuert  828  500  Stück  Wellen.  Die 
Occupation  der  Stadt  und  Umgegend  lähmte  den  Handel  in 
Bauholz  vollständig,  und  die  im  Voijahre  aufgenommene  Liefe- 
rung von  geschnittenem  Bauholz  blieb  gänzlich  unbeachtet.  Nach 
dem  Kriege  stellte  sich  einiger  Absatz  nach  aussen  ein,  aber  in 
viel  engeren "  Grenzen  als  früher.  Der  Absatz  von  Brettern  er- 
reichte vielleicht  die  Hälfte  von  dem  des  Vorjahres  und  nur 
deshalb,  weil  dieselben  nicht  nur  als  Baumaterial,  sondern  auch 
für  Schreinerarbeiten  und  in  manchen  anderen  Gewerben  Ver- 
wendung finden. 

Bangeverke.  Durch  die  Occupation  der  Stadt  wurde  die 
bis  dahin  sehr  lebhafte  Bauthätigkeit  gestört.  Bei  dem  städti- 
schen Bauamt  wurden  Baubescheide  ertheilt  fbr  eine  Bibliothek 
and  ein  Hospital  der  Senckenbergischen  Stiftung,  für  1  ]  8  Wohn- 
häuser (99  in  den  Gemarkungen)  und  35  Werkstätten,  Oeko- 
nomiegebäude  und  Fabriken  (31  in  den  Gemarkungen).  Es 
haben  669  Transscriptionen  über  einen  Gesammtwerth  von 
9.617  800  ß  stattgefunden. 

Folygraphisolie  Gewerbe.  Nor  die  Aufträge  des  Aus- 
landes machten  es  den  Schriftgiessereien  möglich,  während  des 
Sommers  fortznarbeiten,  und  die  Buch-,  Kunst-  und  Stein- 
dmckereien  erlitten  wegen  Mangels  jeder  Unternehmungslust 
der  Verleger  namhafte  Verluste,  da  selbst  bereits  begonnene 
Pablicationen  unterbrochen  wurden.  Auch  die  Sistirung  mehrerer 
hiesiger  Zeitungen  und  Zeitschriften  während  der  Occupation 
verorsachte  empfindliche  Störungen  im  Geschäftsbetrieb;  2  klei- 


nere Buchdruckereien  gingen  gänzlich  ein,  jedoch  war  zu  Jahres- 
anfang eine  grössere  gegründet  worden. 

Bnohhandel.  Bei  den  ersten  Aneeichen  des  Krieges  er- 
hielt der  Buchhandel  eine  bedeutende  Störung,  die  beim  Aus- 
bruch desselben  in  völlige  Stockung  überging.  Die  Verbindung 
mit  der  Umgegend  war  längere  Zeit,  die  mit  Leipzig  mehrere 
Wochen  gehemmt,  und  die  Geschäfte  beschränkten  sich  auf 
Landkarten  und  politische  Broschüren,  deren  enorme  Production 
den  Absatz  weit  überflügelte.  Nach  dem  Kriege  besserte  sich 
das  Geschäft,  das  im  letzten  Jahre  nicht  unbefriedigend  war; 
auch  nahm  die  wissenschaftliche  Production  wieder  zu.  So  viel 
darüber  bekannt  geworden,  entfallen  von  den  erschienenen  56  Wer- 
ken mit  zusammen  996  Bogen  und  68  Tafeln  (darunter  22  Kunst- 
blätter) auf  Geschichte  und  Alterthumskunde  15  <209i  Bogen), 
Naturwissenschaften  und  Medicin  12  (157  Bogen).  Volkswirth- 
schaft,  Politik  und  Statistik  9  (114  Bogen),  Belletristik  7 
(191  Bogen),  PhUologie  4  (149  Bogen),  Theologie  3  (90  Bogen), 
Geographie  3  (54  Bogen),  Jurisprudenz  1  (3U  Bogen),  Kunst 

2  Werke. 

Zeitungen.  An  Zeitungen  und  Zeitschriften  sind  hier  33 
ausgegeben  worden  und  zwar  6  grössere  politische,  10  Local- 
blätter,  wovon  l  eingegangen,  und  17  Fachjournale,  wovon  2 
eingegangen  sind.     Von  diesen  wurden  am  18.  Juni  unterdrückt 

3  politische  Zeitungen  und  6  Localblätter,  snspendirt  und  später 
wieder  gestattet  1  politische  Zeitung,  1  Localblatt  und  7  Fach- 
joumale.  Neu  erchienen  war  1  politische  Zeitung,  1  Local- 
blatt und  1  Musikzeitung. 

Patentgeschäft.  Vom  1.  Januar  1866  bis  1.  Mai  1867 
hat  das  hiesige  Patentgeschäft  die  Ertheilung  von  302  Erfin- 
dungspatenten vermittelt. 

Produotenbörfle.  Die  hiesige  Productenbörse  hat  sich 
auch  im  4.  Jahre  ihrer  Gründung  als  eine  den  Handel  för- 
dernde, ihren  Verhältnissen  in  jeder  Beziehung  entsprechende 
Anstalt  bewährt. 

Hessen.  Zur  Oster-  resp.  Herbstmesse  gelangten  durch 
die  Landthore  14  634  resp.  13  438,'  durch  die  Eisenbahnen 
27  316  resp.  25  373,  zu  Wasser  29  814  resp.  15  450,  zu- 
sammen 71  763  resp.  54  260  'Sf  Güter;  der  Ausgang  betrug 
zu  Land  14  401  resp.  13  795,  zu  Wasser  11  357  resp.  11  406, 
zusammen  25  758  resp.  25  201  'it.  An  Messabgaben,  welche 
von  den  für  Rechnung  Auswärtiger  eingeführten  vereinsländischen 
Waaren  erhoben  werden,  gingen  von  der  Oster-  resp.  Herbst- 
messe füs  25  707  resp.  23  920  <eif  3  427  resp.  3  189  ff.  ein. 

Zollamts- Verkehö'.  Beim  hiesigen  Haupt-Steneramt  wurden 
zum  Eingang  verzollt  und  zollfrei  abgefertigt:  Gerste  (auch  ge- 
malzte), anderes  Getreide,  Hülsenfrüchte  3  495  Scheffel,  Bohlen, 
Bretter,  Latten,  Fassholz  u.  s.  w.  1  Schiffslast,  6  Wagen  oder 
Schlitten  mit  Leder-  oder  Polsterarbeit,  von  frischen  ausge- 
zählten Sodfrüchten  5  013,  von  Hüten  aus  Stroh,  Rohr,  Bast 
u.  s.  w.  mit  und  ohne  Garnitur  58  868  Stück ,  835  Tonnen 
Heringe  und  210  910  W  andere  Güter.  Unter  letzteren  wogen 
über  10  000  <Bt:  vegetabilische  Schnitzstoffe  10  531,  Kaffee 
83  092,  Wein  und  Most,  auch  Cider  in  Fässern  10  098,  ge- 
schälter Reis'  17  397,  Palm-  and  C!ocosnnss-Oel  21507  IBf. 
Davon  sind  mittels  der  Eisenbahn  in  die  Stadt  gebracht  worden 
in  2  408  zollamtlich  verschlossenen  Wagen  und  80  Körben 
193  865,  zu  Wasser  in  29  Schiffen  9^  413  «»-.  ...  Im  Nieder- 
lageverkehr belief  sich  der  Zugang  auf  90  5 1 7,  der  Abgang  auf 
92  647 ,  der  Bestand  auf  27  995  igf .  An  Zollgefällen, 
und  zwar  Eingangs-  resp.  Ausgangsabgaben  wurden  745  713 
resp.  882,  zusammen  746  594  SÜs  erhoben,  welche  sich  auf 
die  Quartale  mit  194  462,  166  218,  156  996  und  228  918  JSit' 
vertheilen.  Von  den  der  Accise  unterworfenen  Waaren  gingen  in 
Frankfurt  ein:  Mehl  129  649,  Hafer  in  Körnern  72  657  Malter 
zum  Steuerertrage  von  86  129  resp.  14  532  yf,  Wein  9  233, 
Branntwein  5  120,  Obstwein  27  385,  fremdes  Bier  12  890,  Essig 
1  364  Ohm  im  beziehentlicben  Ertrage  von  49  242,  27  299, 
41  604,  12  890  and  911  /T,  femer  9  610  Ochsen,  1  033  Kühe, 
26  988  Schweine,  27 130  Kälber,  19  918Hammel,  1  545  Schafe, 
Ziegen  und  Lämmer  im  beziehentlicben  Ertrage  von  65  989, 
4 132,  33  735,  14  469,  9  959  und  180  /r,  sodann  von  Buchen- 
holz 37  602,  Tannenholz  2  006,  Eichenbolz  3  251  Gilbert 
und  828  500  Stück  Wellen  im  beziehentlicben  Ertrage  von 
20  055,  736,  1  192  und  552  yf,  endlich  25  834  Bütten  Holz- 
kohlen za  1  722  ff  und  1.241  694  t^  andere  Güter,  von  denen 
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folgende  Waaren  ein  Gewichtsquantom  von  mehr  als  10  000  fjlr' 
hatten:  Brot  31  157,  Gerste  in  Körnern  104  433,  frisches 
Fleisch  incl.  Wurst  12  099,  Steinkohlen  1.046  047  W  zum 
beziehentUchen  Steuerertrage  von  10  904,  96  230,  12  600  und 
ö2  304  ^  Der  Stenerertrag  sfimmtlicher  Waaren  beläuft  sich 
auf  588  531  jg. 

Exporthandel.  Yon  hiesigen  Handlungshilusem  sind  nach 
Häfen  der  nordamerikanischen  Union  im  I.  Quartal  für  658  179^ 
Waaren  exportirt  worden,  im  IL  für  661  347,  im  III.  für  554  509, 
im  IV.  fllr  391668,  zusammen  für  2.265  704  ^.  Darunter 
befindet  sich  Blei  für  47  225,  Glas  und  Glaswaaren  für  17  573, 
Droguen  und  Chemikalien  1 6  570,  Wein,  Liqueur  und  Brannt- 
wein 63  960,  Leinen-,  Woll-  und  Baumwoll- Waaren  53  842, 
Tuche  41  196,  Strumpfwaaren  126  025,  Roliseide  19  026,  kurze 
Schnittwaaren  93  345,  Knopfwaaren  15  266,  Stickereien  imd 
Imitationen  derselben  20  855,  Handschuhe  76  896,  Leder 
537  798,  Lederwaaren  95  205,  Hasenhaare  860  503,  Wachs- 
tuch för  54  277  ^. 

Künzeuprftgpmg.  Seitens  der  Münzstätte  wurden  aus- 
gemünzt mit  dem  Gepräge  der  Freien  Stadt  Frankfurt  in  Zwei- 
thalerstttcke  2.229  615,  Sechskreuzerstücke  3  799,  Dreikreuzer- 
stücke 4  790,  Einkreuzerstttcke  2  524,  mit  Königlich  preussi- 
schem  Gepräge  (Münzzeichen  C.)  791  430  ^. 

Weduelverkehr.  An  hiesiger  Börse  gestalteten  sich  die 
höchsten  imd  niedrigsten  Wechselcurse  kurzer  Sicht  in  den  ein- 
zelnen Monaten  wie  folgt: 


Städte. 


Amster- 
dam . 

Antwer- 
pen 
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Hamborg] 
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Leipzig  I 
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104i 
104^ 

1191 
119} 

94i 
94} 

99 
99 

94| 

94 
115 
1091107 


99} 

94i 
931 

99} 
99} 

1041 
104} 

97t 
96^ 

944 
93 

88} 
88i 

1041 
104} 

104} 
104} 

118} 
118 

94i 
93 

99j 
99^ 

94i 
931 

"1* 


lOOi 
98? 

93i 
92J 

100 
99} 

104} 
102i 

90 
95 


88} 
87} 

104} 
102i 

104} 
1021 

118} 
116} 


99} 
99} 

94 
92} 

106 

88} 


98} 
98} 

92} 
92 

100 
99} 

104} 
100} 

95} 
94 


87} 
86} 

104} 
103} 

104} 
100 

116} 
114} 


100 
99} 

92} 
9l| 

92} 
80i 


99} 

98i 

92} 
91* 
100 


104} 
103 

94} 
94} 


87 
86} 

104} 
102} 

104} 
103} 

117} 
115 


99} 
99} 

92} 
91} 

92 
81} 


100} 
99 

94 
92} 

99} 
99} 

1041 
103} 

97} 
94} 


88} 
861 


104} 
104 


1001 
100} 

94} 
93} 

100 
99} 

105} 
104} 

97} 
97 


88} 
883 


105 
104} 

104}  105 


104 
119} 


104} 

119} 
116}118} 


100 
99} 

94} 
92} 

93 
87* 


100 
99} 


B 


100}' 100} 
100}  100} 

93} 
93} 


99}  100 
99};  99} 

105  |105} 
104}' 104} 

97}j  97} 
96}  96} 


88}  88} 

88  I  88} 

105  11051 
104}104} 

105  jlOö 
104};104} 

118|'119} 
1181118} 


I 


99}' 100 
99}!  99} 


94}  94  I  941 
93}  93},  93| 

921|  91}l  93} 
90}!  S9}{  90} 


101 
100} 

94* 
100 
99| 

105} 
104} 

97} 
97 


88} 
88} 

105} 
105 

105 
104} 

119 
118} 


100 
99} 

94} 
94} 

91» 

88| 


Handel  in  Staat*  -  n.  dg^l.  Papieren.  Vielfach  wurden, 
wie  in  den  beiden  vorangegangenen  Jahren,  an  der  Fondsbörse 
östreichische  Effecten  verkauft  und  dagegen  nordamerikanische 
Papiere  angekauft,  aus  welchem  Grunde  die  zur  Zeit  der  poli- 
tischen Krisis  herbeigeführten  bedeutenden  Verluste  nicht  noch 
grössere  Dimensionen  annahmen.  Trotz  seiner  sehr  starken 
Engagements  erfüllte  der  hiesige  Platz  seine  Verbindlichkeiten 
doch  pünktlich.  Durch  Prospecte  hiesiger  Bankhäuser  vrarden 
folgende  neue  Anleihen 

emittirt  und  hier  domicilirt: 

4  7obaierschePrämienanleihe(100JI*-Loose)  28.000  000  ^. 
4i,  baiersche  Eisenbahn- Anleihe       .     .     .     9.700  000    „ 
4}„  würtembergische  Eisenbahn-Anleihe     .  14.000  000    „ 
4},  würtembergische  Anleihe 6.000  000    , 

5  ,  östreichische  steuerfreie  Anleihe     .     .  50.000  000    , 

Pmn.  SUtiatIk.    Xin.  Heft. 


5  o/okönigl.  sächsische  Anleihe     ....  12.000  000  .JBA- 
4i,  badische  Anleihe 5.000  000    , 

6  „  Bons  der  sfldOstreich.  -  lombard.  -  nnd 

centralitalieuischen     Eisenbahn  -  Ge- 
sellschaft     150.000  000  i^«. 

hier  domilirt,  ohne  hier  emittirt  zu  werden: 

4  7o  Anleihe  der  Stadt  München  ....     2.000  000  ^ 
6  „  Bons   der  sttdöstreich.- lombard.-  und 

centralitalienischen     Eisenbahn  -  Ge- 
sellschaft     90.000  OOOi^c». 

in  Frankfurt  eingeführt: 
3  7o  hamburgische  Staats -Prämienanleihe    .     5.000  000  JHfr 

5  „russische  Prämienanleihe.     .     .     .      100.000  000  R. 
Die  höchsten  und  niedrigsten  Cnrse  der  für  die  hiesige  Börse 
wichtigsten  Zinspapiere  in  den  eineinen  Monaten  zeigt  folgende 
Zusammenstellung : 

höchster  resp. 

niedrigster 

Curs 


im 


Januar  .  .  . 
Februar  .  . 
März  .... 
April  .... 

Mai 

Juni   .... 

Jnü 

August .  .  . 
September  . 
October  .  . 
November  . 
December  . 


2  a) 

u*      la 

« 

•S  §00 

*|i 

östreic 
lOOfl.- 

von 

t^^ 

«3^  0 

1  i 

130} 
126} 

9^ 

811 

91 
93; 

79} 

132 

81 

129} 

92, 

77 

133 

93 
90 

78 

126 

71 

126 

91 

73 

112} 

89 

60 

100} 

89} 

61 
51 

84} 

82 

96 

83| 

77f 

68 

83 

48} 

97 

86 

58} 

84 

80 

52 

114} 

85} 

62* 

93} 

80 

55 

117 

82} 

64} 

109 

80 

61» 

115 

82 

62| 

108 

80} 

60 

120 

82} 

65} 

112} 

81 

61 
63 

119 

81 

114} 

80} 

62 

SJtosc.  Cen- 
tral-Eisenb. 
Prioritäten 

nordamerik. 

6$  Obligat 

pro  1862 

.Sj 

68* 

70 

öi 

68 

68: 

73 

61 

68 

66 

66 

70 

54, 

68 

76 

54 

64 

72 

52 

64 

75 

83 

61 

71 

51, 

61 

73} 

m 

60 

66 

46 

62} 

68} 

48} 

61 

6« 
72 

42 

56 

50 

51} 

66 

43 

64 

75 

64 

53 

71 

52 

53} 

76: 

53 

53} 

73 

51 

63} 

73 

50} 

49 

72 

50 

62* 

75 

51} 

61 

73 

60} 

62} 
61* 

76* 
75 

61} 

OOÄ 


höchster  resp. 
niedrigster  Curs 


Januar  .  . 
Februar  . 
März  .  .  . 
April  .  .  . 
Mai ...  . 
Juni  .  .  . 
Juli ...  . 
August  .  . 
September 
October  . 
November 
December 


|g 

Mos 


42 
40} 
42* 
41 

41} 

40| 

40} 

37} 

36} 

29} 

31} 

25} 

34} 

26} 

35 

32 

34 

32| 

33} 

30} 

33} 

31 

33 

31 


ü  so 

a  a 

S  o 


,'  ji  u 

oS  2  C 

tO  «  n. 


87} 

85 

87} 

86 

86} 

75 

77} 

59 

61* 

50} 

57} 

46} 

59 

51 

66} 

54 

69 

63 

67} 

62 

70* 

66 

67 

65 


76} 

73} 

76} 

74} 

74} 

73} 

73} 

69} 

68} 

61 

62} 

57 

68 

60} 

76} 

68 

70} 

69} 

70 

68 

70} 

68 

70 

67} 


tii 

h      o 


.'S  a 

m  O   ^ 
«0'*3 


TD} 

69} 

69} 

67} 

69} 

62} 

65 

68 

66* 

49} 

53} 

46 

53 

50 

59} 

50} 

60} 

57} 

69} 

64 

59} 

57 

59} 

57} 


61* 

621 

60} 

60} 

56} 

58} 

64} 

61 

431 

46* 

39} 

471 

43} 

52 

45} 

52} 

50} 

61} 

49 

52} 

49} 

50} 

49} 


eis« 


52} 

"* 
5o| 
52 
45} 
49} 
•38} 
39} 
33} 


29} 

36} 

33} 

40} 

35 

40} 

37* 

39} 

36} 

40} 

37} 

38} 

36* 


49* 
60! 
491 
50} 
48} 
50* 
48^ 
47 

39: 

43} 

39} 

47 

40} 

50} 

47* 

49} 

48 

49} 

48* 

49* 

48 

48} 

46} 


is-c 
com" 


43} 


461 

43 

43} 

41 

41} 

36 

38 

32 

43} 

36} 

44} 

41* 

46 

44} 

44} 

42} 

45* 

43} 

45 

43* 


Handel  in  Indnitrie-  u.  a.  Dividendenpapieien.  Durch 
Prospecte  hiesiger  Bankhäuser  wurden  emittirt  und  hier  domi- 
db'rt  1.740  000^  4  7oige  Actien  der  pfälzischen  Nordbabn- 
Gesellschaft  (Landstuhl-Kusel);  ausserdem  kamen  noch  Posten 
der  Actien  der  böhmischen  Nordbahn-Gesellschaft  (14.000  000,4^ 
an  die  hiesige  Börse,  ohne  dass  sich  in  denselben  ein  regel- 
mässiges Geschäft  entwickelt  hätte.  Die  Carsbewegungen  der 
für  den  Platz  wichtigsten  Dividendenpapiere  gestalteten  sich, 
wie  folgt: 

45 


Digitized  by 


Google 


S54 


W  National- 

FraoM-Han. 

68tr.  Credit- 

Frankfurter 

Canim 

bank-Actien 

Eisenb.-Act. 

bank-Actien 

Bankacden 

kiekitor 

liiliigit. 

kidüter 

ii.4rigrt. 

ktakitw 

littigit. 

kfekiter  lietrigit. 

^annair  .  ., 

^ 

840 

1Ö7 

10^1 

170+ 

1^+ 

167 

153J 

Februar    . 

854 

836 

113 

107 

170+ 

164 

165+ 

154 

März  .  .  . 

847 

782 

109 

108 

165+ 

148+ 

156 

149 

ÄS".::: 

806 

645 

108 

106 

151+ 

128 

150 

146+ 

700 

550 

104 

93 

128 

108+ 

146 

122 

Juni 

640 

514 

93+ 

93 

126+ 

97+ 

133 

117 

Juü 

676 

693 

96 

128 

107+ 

134 

120+ 

'Axtga.it  .  . 

672 

600 

107 

■    — 

141+ 

124+ 

141+ 

130 

September 

68Ö 

654 

Wl\ 

— 

146 

187 

131+ 

128+ 

Ootober  .  . 

660 

632 

105^ 

104 

138 

181 

185+ 

132 

MoTember . 

670 

630 

108} 

106} 
1071 

142+ 

132+ 

llot 

129+ 

December . 

653 

633 

109i 

137+ 

131+ 

127 

Darmstädt/ 

4t  9  baier. 
Ostbahn- 

Mitteid. 

4ftpaiz. 
Ludwifjsb.- 

Taunus- 

Creditbank- 

Creditbank- 

babn- 

Cors  im 

Aü 

den 

Ac 

tien 

Aci 

den 

Ad 

den 

Act 

len 

3 

iC* 

14 

.*» 

■a 

-M 

'S 

-M 

s 

Januar.  .  . 

^ 

226 

lläft 

116 

i(A 

lÖÖ} 

i5^ 

1^ 

ä75 

^61 

Februar  .  . 

234+ 

226  . 

119 
118 

118 

102 

101 

168 

165} 

380 

372 

Hftra 

230 

213+ 

116 

102 

98 

166 

154} 

380 

363 

^'.'.'.'. 

216+ 

180 

117 

114+ 

99 

95 

1631 

148 

376 

346 

200 

166 

112 

103+ 

98 

79 

144 

127 

357 

320 

Juni  .... 

171 

160 

108 

98+ 

80 

70 

130 

123 

325 

322 

Jdli   .  J.  . 

200 

169 

114 

1014 

92 

79} 

142 

130+ 

320 

310 

August    .  . 

210+ 

199 

116 

114 

148+ 

141 

340 

, 

September 

210 

202+ 

115 

113+ 

,          '        , 

148+ 

146i 

314 

336 

October  .  . 

206 

200 

114 

112+ 

94 

147+ 

144J 

342 

837 

November  . 

217 

204 

116 
117 

114 

94      93} 

152+ 

147+ 

340 

337 

December  . 

211+ 

206 

1151 

94+ 

93}  1 

162} 

151+ 

340 

336 

Fnmkflirter  Bai^  Seitens  der  Frankfurter  Bank  wurde 
dcfr  Disoont-Zin^ss  am  29.  Januar  von  5+  auf  5,  am  15.  Fe- 
bruar atif  4^,  am  19.  April  auf  5,  am  7.  Mai  auf  6,  am  15.  Mai 
auf  7,  am  22.  Juni  auf  6,  am  10.  August  auf  5,  am  25.  August 
auf  4,  am  8.  October  auf  41,  am  7.  November  auf  4,  am 
16.  November  auf  31  %  festgesetzt;  im  Jabresdurctaschnitt  be- 
trag er  4,(4  Vo.  Die  Dividende  stellte  sich  auf  9,i2  %,  die 
höchste  seit  dem  Bestehen  der  Bank,  welches  Resultat  lediglich 
durch  die  im  ersten  Halbjahr  gestellten  Ansprüche  an  das  Ca- 
pital der  Bank  und  durch  den  hohen  Zinsfuss  erreicht  wurde, 
während  die  Ergebnisse  des  zweiten  Halbjahrs  angesichts  der 
Gesch&ftsstockung  und  des  Überall  sinkenden  Geldwerthes  weit 
hinter  denjenigen  früherer  Jahre  zarQckblieben.  Der  productive 
Umsatz  stand  hinter  dem  voijährigen  um  20  %  zurück.  Eä 
betrug 

teVtt«-      iu  i»t      üifiixo- JnUnk.-iEffMta- 


zu  Ende  ^^ 

Decbr.  1865  Million.  Mh  28+ 

Januar  1866 

Februar 
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Mai 

Juni 

JnU 
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Septbr. 
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Novbr.    „        „        „84+ 

Decbr.    „        „        „    »+ 


PtitefeuU«  Baanoir.  gitiitbti  Bestud    Bei 
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n 

n 

25» 

»» 

n 

» 

24+ 

23 

n 

n 

D 

23 

rt 

n 

n 

28 

n 
n 

n 

n 

22 

n 

n 

n 

22 

n 

n 

n 

22 

n 

n 

n 

«41 

15} 
16} 
161 
16i 
17* 
17} 

H^ 
16+ 

21+ 

17+ 

17* 

17 

171 


5} 


8 


3+ 

n 

s 
11 


itu4 

i 

i 


i 
i 

1* 


Das  Oewinn-  and  Yerlustconto  schliesst  mit  1.109  386  j^.  ab. 
D^wt:  allgemeine  Yerwaltungskosten  90  384,  Unkosten  der 
Bankscheine-Anfertigung  9  809,  Verlust  auf  Umprägungen  und 
'Ulikosten  auf  Geldbeiiehungen  18  693,  nicht  remboursirte 
Wechsel  >anf  Berlin  7  983,  Abschreibung  auf  eigene  Effecten 
41  404,  Zuschreibung  zum  -Reserrefonds  157  900,  Dividende 
(38  ^  pro  Actie)  und  3  Vo  Zins  auf  20  000  Actien  760  000, 
TF ebertrag  23  210^;  Credit:  Zinsen  von  discontirten  Wechseln 
(abztt(^ch  11516  JKrRflckzinsen  auf  die  in  1867  verfallenden 
Wechsel)  313  879,  Zinsen  von  Vorschüssen  gegen  Unterpfönder 
(incl.  72  803  Skk  abgelaufene,  in  1867  eingehende  Zinsen) 
359  232,  Zinsen  auf  discontirte  verlooste  Effecten  1  434,  Zinsen 
und  Gur^ewinn  auf  auswärtige  Wechsel  179  541,  Gewinn  ans 
den  Geschäften  mit  auswärtigen  Correspondenten(excl.  18  93BSi/h 
R&ckzinsen  auf  die  in  1867  verfallenden  Contocorrent- Wechsel) 
188  759,  Gewinne  auf  Silber  und  Agio  auf  Gold-  und  Silber- 
sorten  14  265,  Gebühren  von  freiwilligen  Depositen  2  758, 
Zinsen  aus  eigenen  Effecten  39  978,  Gewinn-Ueberschuss  aus 
1865  (abzüglich  4  000  jg.  gewährter  Dotation  des  Pensionsfonds) 


9  51^^  u.  8.  w.  Der  Gesammt-Bruttogewian  pro  1866  beträgt 
1.099  874^  Die  Bilanz  schliesst  mit  43.858  097^  ab. 
Activa:  baarerCassenbeätand  17.132  854,  Bankscbeine  2.535  810, 
SUbervorrath  484  648,  discontirte  Wedisel  auf  Frankfurt  a.  M. 
3.723  514,  Wechsel  auf  Frankfurt  a.  M.  aus  dem  Verk^r  mit 
auswärtigen  Correspondenten  4.488  195,  Vorschtksse  gegen  Un- 
terpfänder 3.928  559,  ausserordentliches  Darlehn  an  die  Stadt 
Frankfurt  5.747  009,  abgelaufene  Zinsen  der  Darlehne  Ihs 
31.  December  72  803,  Wechsel  auf  auswärtige  Plätze  2.462  350, 
Guthaben  bei  auswärtigen  Banquiers  129  837,  unverzinsliches 
Darlehn  an  die  Stadt  Frankfurt  1.000  000,  eigene  Effecten 
756  188,  vorräthige  discontirte  Effecten  62  547,  Effecten  des 
Reservefonds  1.253  826,  Effecten  des  Pensionsfonds  15  889, 
Immobilien  64  000  ^  Passiva:  Actiencapital  (20  000  Acticu 
zu  500^  10.000  000,  an  die  Casse  zur  Emission  gegebene 
Bankscheine  27.000  000,  Guthaben  der  Girocreditoren  4.767  975, 
Reservefonds  1.239  368,  Pensionsfonds  15  991^u.  s.  w.  Der 
Gesammt-Cassenumsatz  beiief  sich  auf  690.513  663^  im  Zu- 
gang und  686.881  678  ^  im  Abgang.  Es  entfielen  auf  den 
Giroverkehr  im  Zugang  644.129  812,  im  Abgang  644.623  126, 
auf  den  Discontverkehr  (21378  Wechsel)  40.021526,  den 
Darlehnsverkehr  (2  720  Stück)  24.526  707,  den  auswärtigen 
Wechselverkehr  (7  428  Stück)  20.884  737,  den  Contocorrent- 
verkehr  mit  auswärtigen  Banquiers  33.578  656,  mit  Frankfurt 
(7  241  Wechsel)  19.918  152  jg.  Es  betr^ig  feiner  der  Jahres- 
durchschnitt des  Baarbestandes  17.888  300,  der  Banknoten- 
Circulation  24.094  200,  des  Giroguthabens  6.384  300,  des  Be- 
standes von  Discontwechsehi  1 883Stttck  im  Belauf  von  6. 350  000^, 
der  Verfallzeit  derselben  58  Tage,  des  Darlehnsbestandes 
4.048  100,  des  Bestandes  an  auswärtigen  Wechsehi  3.521  300, 
des  Bestandes  an  bezogenen  Gontocorrentwechseln  auf  Frank- 
furt 4.149  600  >^ 

Frankfurter  VeTeinaoasse.  Für  die  Vereincasse  blieb  die 
allgemeine  Geschäftsstockung  ohne  nachhaltigen  Einfiuss.  Es 
betrugen 

die  Activa  die  Passiva 


zu 
Ende 


Januar  .... 
Februar  .  .  . 

März 

April 

ftlai 

Juni 

JnU 

August .... 
September .  . 
October  .  .  . 
November  .  . 
December  .  . 

Das   Gewinn- 


n  9 


97769 

103665 

90423 

126  131 

146646 

106692 

74  291 

99  067 

116429 

93438 

77  396 

161  977 

und 


Wechsel  auf 


ifo. 


II 


319  857  139  612  350426  541 110 
409  269,151  280  374  727  548  373 
340  756  247  316'365  321  669  154 
280366  269563,335418671 889 
467  012|142  131  302  610  563  487 
263  166  186  077  263  860  656  867 


230441 
656  261 
397  960 
435085 
407728 
647  960 


39  466  243  235 
70 100  260 167 


741  818 


60688 
84524 
88500 


298462 
806639 
336  549 


62  696;333  555 


liS 


a  « 


iSV  0^1^706 

222  596327  236 
443425266097 
849298327078 
300  236  307  302 
234322  236111 

133643,187  504 

631637  255155324  852 
777  299  264032347050 
773571313227  853786 
732  639  827  302,305  504 
703803  457  792  392  311 


Verlust- Conto  schliesst  mit  89  565^  ab. 


Debet:  Verwaltung  28  469,  Amortisationen  1  679,  Dividende 
zu  5}  7o  des  eingezahlten  Actiencapitols  54  174,  zum  Reserve- 
fonds 3  883,  der  Direction  1  359  ^;  Credit:  Zinsen  (von  dis- 
contirten Wechseln  21  231,  von  Daflehnen  gegen  Unterpfand 
1 8  949,  von  discontirten  verloosten  Wechseln  444,  von  aus- 
wärtigen Wechseln  incl.  Cnrsgewinn  8  145,  aus  dem  Conto- 
corrent B.  37  735)  abzüglich  der  Zinsen  für  Depositen  mit 
8  490  und  der  Zinsen  im  Conto  A.  mit  4  943^73071,  Pro- 
visionen 15  579  ^     Die  Bilanz  stellt  sich  auf  1.918  764  ^ 

Hypothekenbank.  Durch  die  Verminderung  des  Absatzes 
aus  Anlass  des  Krieges  wurden  die  filr  neue  Hypothekendarlehue 
verwendbaren  Mittel  der  Hypothekenbank  so  beschränkt,  dass 
der  Zuwachs  solcher  Darlehne  nur  461  012  ^  in  30  Posten, 
deren  Schätzungswerth  811  057^  erreichte,  betrug.  Die  Til- 
gunpquoten  beliefen  sich  auf  58  059,  die  ausserordentlichen 
Capitalabtragungen  auf  5  Hypotheken  mit  18  405  j^.,  im  Be- 
stände verblieben  199  Hypotheken  mit  3.997  600  j^  Annui- 
täten hatte  die  Bank  255  563  j^  in  396  Posten  au  vereinnahmen; 
davon  gingen  bis  Jahresschluss  307  Posten  mit  216  798^  ein. 
Der  Zinsfuss  war,  wie  im  Vorjahre,  f&r  alle  Annuitätendarlehne 
auf  5%  festgestellt.  Die  Hypothekenzinsen  pro  1866  betragen 
191  975  ^     Von   den  Pfandbriefen   des  Instituts    waren   am 
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31.  December  im  Umlauf  I  927  Stück  4Voige  mit  780  700^ 
und  6  550  Stfick  Ai %ige  mit  2.260  200^  Aus  dem  84  937  ^ 
betragenden  Beingewinn  erhielten  die  Actionäre  an  bi%  Divi- 
dende 68  750,  der  Reservefonds  8  693  ^.  Das  Gewinn-  und 
Verlustconto  sehliesst  mit  230  707  ^  ab.  Debet:  Yerwaltwig 
21287,  P&ndbrief- Zinsen  130  707,  AmOTtisationen  1271^ 
u.  s.  w.;  Credit:  Provision  auf  Hypotbekendarlehne  21  165,  Er- 
trägnisse aus  Darlehnen  gegen  Unterpfand  10  029,  ans  discon- 
tirten  Wechseln  7  306,  aus  dem  Contocorrentgeschäft  199  ^ 
u.  s.  w.  Die  Bilanz  sehliesst  mit  4.464  274  j^..  Activa:  Cassen- 
bestand  80  414,  erworbene  Hypotheken  ans  den  Jahrgängen 
1863-1866  beziehentlich  1.224  950,  1.115  047,  1.196  592 
und  46)  012,  ausstehende  Zinsen  39  393,  Yorschfisse  gegen 
Uaterptand  235  131,  discootirte  Wechsel  44  007,  ausstehende 
Annoitätshälften  38  765  j^-  u.  s.  w. ;  Passiva:  eingezahltes  Actien- 
capital  (25%  auf  5  000Actien  zu  1  000  y^)  1.250  000,  aus- 
gegebene Pfandbriefe  zu  4  %  (excl.  23  39 1  ^  in  Annuitäten 
sich  Ulgenden  Cursverlustes)  757  309,  zu  H%  2.260  200, 
unerhobene  Pfandbrief- Zinsen  56  234,  Depositen  1  257,  Hypo- 
tkekentilgungs- Quoten  aus  den  fällig  gewordenen  Annuitäten 
30  463,  unerhobene  verlooste  Pfandbriefe  8  700,  Reserve- 
fonds 33  135  ^  n.  s.  w. 

Venicheninj^fweseii.  Das  Gewinn-  und  Verlustconto  der 
Yersicherungsgesellscbaft  „Deutscher  Phönix"  sehliesst  mit 
1.329  085  ^  ab.  Einnahmen:  Uebertrag  der  Prämien-  und  Ge- 
winnreserve 1.041  397,  der  Reserve  der  vollen,  für  spätere 
Jahre  im  Yoraus  empfangenen  Prämien  (abzOglicb  98  665  ^. 
fällig  gewordene,  auf  die  laufende  Einnahme  ttbergegangene 
Prämien)  182  426,  der  Reserve  fbr  *ünregalirte  Schäden  95  253, 
Bruttoeinnahme  an  Prämien  und  Nebenkosten  excl.  Ristomi,  für 
Feuerversicherungen  (fOr  das  laufende  Jahr  von  directen  Yer- 
sicherungen  1.169  407,  von  ttbernommenen  Rückversicherungen 
32  943,  für  spätere  Jahre  voraus  eingenommen  von  directen 
Yersiclierungen  148  391,  von  übernommenen  IlQckversicherungen 
3  927)  1.354  668,  für  Frachtversicherungen  3  985,  Zinsen  1 1 4  578, 
Prämien-  und  Gewinnreserve  als  Yortrag  1.044  696,  Reserve  der 
vorausempfangenen  Prämien  284  389  j^.;  Ausgaben:  Brand- 
entschädigungen (abzüglich  des  Antheils  der  Rückversicherer) 
475  827,  Reserve  für  unregulirte  Schäden  (desgl.)  104  771, 
Rückversicherungsprämien  (Jahresprämien  269  433,  fUr  spätere 
Jahre  im  Yoraus  bezahlt  50  354)  319  788,  Provisionen  (ab- 
züglich der  von  den  Rückversicherern  vergüteten),  Vennaltungs- 
kosten,  Abgaben,  Yerwendungen  für  gemeinnützige  Zwecke  293  478, 
Abschreibung  auf  Effecten  47  680,  3  «ige  Zinsen  auf  das  ein- 
gezahlte Actiencapital  34  680,  Dividende  187  000,  Reserven 
für  später  ablaufende  Yersicherungen  und  Iftr  ausserordentliche 
Bedürfnisse  (Prämien-  und  Grewinnreserve  1.044  696,  Reserve 
der  vollen,  für  spätere  Jahre  voraus  empfangenen  Prämien, 
abzüglich  des  bezahlten  Antheils  für  Rückversieheruugsprämien, 
284  389)  1.329085  ^  Die  Bilanz  stellt  sich  auf  7.241  360  jg. 
Activa:  Solawechsel  der  Actiooäre  4.344  000,  Immobilien 
178  682,  Hypotheken  1.519  573,  Staatspapiere  wd  Effecten 
622 150,  Darlehne  gegen  Werthpapiere  68  600,  Wechsel  174  136, 
Cassenbestand  37  479,  Guthaben  bei  den  Agenturen  226  355, 
Provisionen  von  voraus  empfangenen  Prämien  3 1  203,  Zinsen 
18  674^  u.  8.  w.;  Passiva:  Actiencapital  5.500  000,  Gewiniir 
reserve  550  000,  Prämienreserve  494  696,  Reserve  für  noch 
nicht  regulirte  Schäden  104771,  Guthaben  der  ROckversicherungs- 
gesellsobafieQ  61  901  ^  u.  s.  w.  Die  Dividende  betrug  20  % 
der  Einzahlung;  ea  erhielten  demnach  die  Actien  Lit.  A.  zu 
1  000^  (Einzahlung  200^  je  40,  Lit  B.  zu  500^  (100^ 
Einzahlung)  je  20,  Lit.  C.  zu  250^  (voll  eingezahlt)  incl.  der 
Jahreszinsen  16  ^  Das  Yersicherunpcapital  stellte  aick  in  der 
Feuerbranche  auf  773.818  341,  in  der  Transportbranche  auf 
3.690  970^  Es  fielen  818  Brandschäden  mit  736  013;^  und 
7  Transportschäden  mit  354  j^  Entschädigung  vor.  ...  Die 
Frankfurter  Rückversieherungsgesellschaft  erzielte  nur  27  258  jjf. 
Ueberschuss,  wovon  der  Reservefonds  6  814^,  den  Rest  die 
Actionäre  als  6  7oige  Dividende  erhielten.  Das  Gewinn-  und 
Yerlustconto  sehliesst  mit  772  447^  ab.  Soll:  bezahlte  Feuer- 
schäden 77  637,  Reserve  für  unregulirte  Feuerschäden  99762, 
bezahlte  SterbefäUe  46  420,  Reserve  für  unregulirte  Sterbe- 
f&Ue  20  107,  bezahlte  Leibrenten  7  174,  Rückkäufe  von  Lebois- 
versicherungen  1  843,  RückversicherungsproTisionen  für  Feuer- 
versicherungen 39335,  für  Lebensversicherungen  10663,  Abgabe 


an  den  Staat  1  500,  Yerwaltangskosten  8  555,  Zinsen  7  909^. 
Dividende  18-000,  Reserve  für  nicht  abgelaufene  Feuerversiche- 
rungen 99  974,  Lebens-  und  Letbrenteaveisicherungen  274  83 1, 
Gewinsreserve  45  829^  Haben:  Ueberträge  von  1865  (Ge- 
winnreserve 39  014,  Reserve  filr  nicht  abgelaufene  Rückversiche- 
rungen, abzüglich  13  994^  auf  die  laufende  Jahreseinnabme 
ttbergegangene  Prämien,  312  988,  Reserve  für  unregulirte 
Feuerschäden  85  459,  SterbefÄUe  2  800)  440  304,  Prämien  für 
Feuerversicherungen  177  495,  Lebensversicherungen  107  112, 
Zinsen  47  270^  In  Reserve  wurden  gestellt  für  nicht  abgelau- 
fene Yersicherungen  als  Yortrag  374  805,  Gewinnreserve  45  829  jg! 
.  . .  Die  Yersicherungsgesellscbaft  „Providentia"  vereinnahmte 
an  Saldo  aus  dem  Yoijahre  7  191,  aus  dem  Lebensversicherungs- 
Geschftfte  801  632  (PrämienOberträge  und  Reserven  405  396, 
Schadenreserve  22  300,  Prämien  282777,  Policegebühren  4  501, 
Reservewerth  für  Rückversicherungsgesellschaften  43  960,  Werth 
der  gekauften  Anwartschaften  23  670,  Zinsen  1 8  870),  aus  dem 
Feuer-  und  dem  Transportversicherungs-Geschäfte  591  997  rcsp. 
149  643  (Prämienreserve  aus  dem  Yorjahre  160  140  resp.  7000, 
Schadenreserve  aus  dem  Yorjabre  88  324  resp.  30  375,  Prflmien 
abzüglich  der  Storni,  Bonificationen  und  Courtagen  335  447 
resp.  1 1 1  994,  Policegebtthren  8  087  resp.  274),  an  Zinsen 
und  Agio  49  713,  zusammen  1.600176^  Die  Ausgaben  be- 
trugen für  die  Lebensversicherung  778  868  (voijähriger  Wertk 
der  gekauften  Anwartschaften  22  759,  vorjähriges  Guthaben  bei 
Rückversicherungsgesellscbaften  36  154,  Rückversicberungs- 
prämien  13  339,  Provisionen  33  662,  ärztliche  Honorare  5  886, 
gezahlte  SterbeMe  und  Entschädigungen  74  596,  gezahlte 
Renten  4  350,  rückgezahlte  Policen  4  851,  Prämienttbertrage 
und  Reserven  531  642,  Schadenreserve  50  739  ^  u.  s.  w.),  für 
die  Feuer-  resp.  die  Transportversicherung  566  798  resp.  129 100 
(Provisionen  und  AgenturbezOge  54  244  resp.  6  057,  Rüokver- 
sicherungsprämien  und  Rückgewährungen  für  aufgegebene  Ge- 
schäfte 117  202  resp.  27  805,  gezahlte  Schäden  208  414  resp. 
69  689,  Reserven  für  laufende  Risiken  125  857  resp.  7  799, 
für  schwebende  Schäden  61  080  resp.  17  750),  an  Minderwertk 
der  Effecten  5  263,  Yerwaltungskosten  96  450,  Abschreibungen 
20  000,  Uebertrag  auf  1867  3  697,  zusammen  1.600  176^ 
Die  Bilanz  stellt  sich  auf  8.816  687  jg.  Activa:  Actienwechsel 
7.197  300,  Casse  27  009,  Wechsel  1726,  Effecten  162  129, 
Lombarddarlehne525731,Hypothekenl71  258,Realitätenl51 177, 
Zinsen  3401,  gekaufte  Anwartschaften  23  670,  Debitoren  81  751, 
Agenturen  202  401,  Prämienrückstände  57  974,  Einrichtnngs- 
und  Druckkosten-Conto  153  897,  Inventar  13  303,  Reservewerth 
bei  den  Rockversicherungsgesellchaften  43  960  j^;  Passiva: 
Actiencapital  8.000  000,  Guthaben  der  Rüokversicherungsgesell- 
schaften  13  522,  diverse  Creditoren  4  601  ^  u.  s.  w. 

a.  Lebensversicherung.  Angesichts  der  drückenden  Geld- 
verhältnisse und  der  Erwerbsstockung  machte  die  Frankfurter 
Lebensversichenuigs- Gesellschaft  kein  günstiges  Geschäft;  viele 
Policen  muasteo  wegen  Nichtzahlung  der  Prämien  unter  ent- 
sprechender Präniienrflckvergütung  angehoben  werden,  der  Zu- 
gang neuer  Yersicherungen  war  gering,  und  zahlreiche  Todes- 
fälle erheischten  bedeutende  Auszablungen.  Die  Dividende  betrug 
somit  nur  6%  des  eingezahlten  Capitals.  Die  Einnahmen  be^ 
liefen  sich  auf  3.122  601  j^:  Uebertrag  der  Prämienreserve 
1.554  786,  der  Gewinnreserve  111893,  der  Reserve  für  14 
noch  nicht  bezahtte  Sterbefälle  25  250,  Prämien  310  208,  Ren- 
tenkau^^elder  22  746,  Zinsen  96  504^  q.  s.  w.  Ausgaben:  für 
12  Sterbefälle  aus  früheren  Jahren  19  800,  für  94  neue  80  050, 
4  bezahlte  Ansstenercapitalien  1  600,  1  bezahltes  Sparcasscn-Yer- 
sicherungscapital  1  000,  1  bewhlte  abg^ittnte  Lebensvieniehierung 
875,  zurückgekaufte  Policen  7  953 ,  Rüokversicherungsprämiea 
32868,  Leibrenten  66  741,  Provisionen  an  die  Agenten  17  658, 
Gehälter,  ärztliche  Remunerationen  u.  s.  w.  20  973,  Reserve  für 
unerledigte  Sterbefälle  56  230,  Prämienabertrag  125  973,  Prä- 
mienreserve  1.546  675,  Abschreibung  auf  Effecten  60  716,  Ge- 
winnres^rve  von  der  letzten  Abrechnung  51  177,  zusammen 
2-090  290  j^.  Der  reine  Ueberschuss  stellt  sich  mithin  auf 
32  31 1  ^  Die  Zahl  der  versicherten  Personen  war  5  626,  die 
Summe  des  versicherten  Capitals  9.741  969,  der  Rente  97  748, 
des  Capitals  zur  Constituirung  von  Leibrenten  83  746  ^  Die 
Gesammtreserven  stellten  sich  auf  1.729  653  jg. 

b.  Feuerversicherung.  Bei  der  städtischen Feuerversiche- 
rungs- Anstalt  waren  bei  Jahr^schluss  Immobilien  versichert  in. 
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Frankfbrt  nebst  Gemarkong  für  63.492  330,  in  SachsenUansen 
nebst  Gemarkung  fttr  5.768  190,  in  den  Landgemeinden  für 
6.685  925  M  ^'^i'  ^^  Brandschaden  worden  75  292  ^  veigBtet, 
die  Gesammtausgaben  betragen  104  391,  die  Einnahmen  43  633 
(darunter  Beitrage  der  Versicherten  42  5 1 4)  ^.  Auf  Frankfurt 
entfielen  16,  auf  Sachsenhausen  5,  auf  die  Landgemeinden 
3  Brände. 

c.  Glasversichernng.  Das  erste  Geschäftsjahr-  der 
Frankfurter  Glasversicherungs  -  Gesellschaft  ergab  einen  reinen 
Ueberschuss  Yon  7  365  ^,  wovon  5000  ^.  als  Dividende  ver- 
theilt  wurden.  Einnahmen:  Prämien  und  GebOhren  18  472, 
Zinsen  3  370,  zusammen  21843^;  Ausgaben:  Provisionen, 
Storni  und  Rückversicherungsprämien  3  968,  Geschäftsunkosten 
2  313,  Schäden  2  424,  Reserve  für  nicht  regulirte  Schäden  120, 
Abschreibungen  1 550,  Pramienreserve  4 103,  zusammen  14  478  ^. 
Soll:    Actienwechsel   200  000,   Hypotheken   35  000,  Depositen 

10  000,  Effecten  4  822,  Gasse  )  356,  Degründungs-  und  Dmck- 
kosten-Conto  6  201,  Debitoren  5158,  zusammen  262537^ 
Das  nominelle  Acticncapital  besteht  in  250  000  ^. 

Sparcasse.  In  die  hiesige  Sparcasse  wurden  im  Laufe  des 
Jahres  1  993  neue  und  7  123  Zuschusseinlagen  im  Betrage  von 
929  524  ^.  gemacht,  dagegen  1  883  Einlagen  ganz  und  3  541 
theilweise  im  Betrage  von  1.083  350  ^.  abgehoben.  Einschliess- 
lich 95  045^  gutgeschriebener  Zinsen  behielten  am  Jahresschlüsse 
9  242  Einleger  3.279  687  ^  Die  Activa  betrugen  Oberhaupt 
3.707  645  ^,  wovon  in  Hypotheken  3.247  200,  in  Stadtobliga- 
tionen 285  740  ^.  belegt  waren.  Der  Reservefonds  erreichte 
413  779  M-  .  •  •  ^^^  Ersparungsanstalt  flössen  an  Wochenbei- 
trägen  ihrer  Einleger  214  078,  an  Kebeneinzahlungen  derselben 

11  396  ^  zu;  Zinsen  wurden  zugeschrieben  7  875^  Dagegen 
erfolgten  Abschlagszahlungen  an  3  958  Einleger  mit  266  054  ^. 
and  Austrittszahlungen  an  534  Einleger  mit  38  051  /§.  Am 
31.  December  verblieben  der  Anstalt  3  032  Einleger  mit 
354  176  ^  Guthaben.  Mit  Ablauf  des  Jahres  erfolgte  die  Ver- 
einigung der  Ersparungsanstalt  mit  der  Sparcasse. 

Oewerbecaue.  Die  Bilanz  der  Frankfurter  Gewerbecasse 
Bchliesst  mit  757  587^  ab.  Activa:  Contocorrent -Wechsel 
141  150,  Contocorrent -Effecten  143  320,  Vorschasse  196  744, 
Discontwechsel  203  639,  fremde  Wechsel  33  710,  Casse  38224, 
Mobilien  800^;  Passiva:  auswärtige  Correspondenten  32  212, 
Antheile  189  250,  Einzahlungen  14025,  Reserve  12  692,  Spar- 
casse 55204,  Contocorrent-Conto  A.  376  305,  B.  53435,  Zinsen 
729,  Provisionen  172,  Gewinn-  und  Verlustconto  20  506  j^  Die 
Mitgliederzahl  hob  sich  von  51 9  zu  Ende  Januar  auf  644  bei  Jahres- 
schluss,  die  Antheile  der  Mitglieder  stiegen  in  derselben  Zeit  von 
163  472  auf  203  275,  die  Spareinlagen  hoben  sich  bis  Ende  April 
von  66  163  auf  73  635,  sanken  bis  Ende  September  auf  50  301 
und  stiegen  dann  wieder  bis  58  260  ^.  E^  wurden  im  Laufe 
des  Jahres  1  621  hiesige  Wechsel  im  Betrage  von  1.114  126^ 
und  2  627  auswärtige  zu  320  010^  discontirt,  femer  im  Conto- 
corrent-Geschäfb  Credite  verwilligt  494  930,  Zahlungen  der  Folio- 
Inhaber  geleistet  450  136,  an  dieselben  ausgezahlt  764  076,  Ein- 
lagen ohne  Creditgewährung  gemacht  1.567  858,  Rückzahlungen 
gegen  Cheques  geleistet  1.506  566,  Vorschüsse  auf  Effecten 
gegeben  196  744,  überhaupt  umgesetzt  8.685  257^  Der 
Reingewinn  betrag  lU,  die  Dividende  7  Vo  des  eingezahlten 
Capitals. 

VntenttttningfeaMen.  Die  Wittwen-  und  Waisencasse  der 
Handlongscommis  zahlte  an  26  Pensionsberechtigte  6  292,  ver- 
einnahmte dagegen  an  Jahresbeiträgen  von  1 12  Mitgliedern  2  565, 
an  Zinsen  2  593,  Einstandsgelder  258,  freiwillige  Gaben  1  670  /g. 
Von  dem  63  067^  betragenden  Vermögen  sindlSelegt  in  Hypo- 
potheken  58  500,  in  Obligationen  3  919^  ...  Seitens  der 
Krankencasse  der  Handlungscommis  wurden  für  Krankenverpfle- 
gung 390^  verausgabt,  dagegen  vereinnahmt  an  Eintrittsgeld  24, 
Beiträgen  der  Mitglieder  422,  Geschenken  144,  2Snsen  293  ^ 

Festverkehr.  Der  Verkehr  des  Fürstlich  Thum-  und 
Taxis'schen  Oberpostamts  Frankfurt,  sowie  der  Postexpeditionen 
zu  Oberrad,  Niederrad,  Boraheim,  Sachsenhausen,  an  der  Taunus- 
.strasse  und  der  Eisenbahn-Station  gestaltete  sich,  wie  folgt: 


Es  gingen  von  resp.  nach  dem 

Taxis'sch. 
Postgebiet 

PostvereinB-GeMet 

Postrereins- 
Auslande 

• 

«n 

ein 

aas 

ein 

aus 

gewöhnL  frankirte 

Briefe 

549614 

935  883 

804772 

273481 

gew.  unfrank.  Br. 

302393 

183  547 

127  036 

.118144 

recommandirte  Br. 

32539 

121420 

18655 

20267 

Br.m.Waarenprb. 

4030 

6  019 

10530 

1664 

Kreuzband -Send. 

50  609 

160108 

139  880 

183573 

portofreie  Briefe 

175  734 

97  721 

2548 

923 

ordinäre  Packete 

142  818 

132  470 

264693 

1586 

6630 

im  Gewicht  von  g 

1.124  526 

564044 

1.097  993 

5096 

25441 

Geld-  und  Werth- 

seodungen  .  .  . 
im  Gewicht  von  ff 

143975 

727831 

128581 

6239 

3965 

621 153 

1.002  872 

230646 

21437 

14430 

zum  Werthe  v.  Fl. 

48.862579 

113.774024 

83.289  921 

1.870232 

2.288585 

Kachnahmesend.  . 

11531 

11258 

57  343 

520 

1781 

im  Betrage  von  Fl. 

44473 

71123 

354  601 

6344 

18655 

baare  Einzahlung. 
im  Betrage  Toui^. 

22  594 

9  828 

1664 

• 



914667 

86502 

23374 

— 

— 

Der  Betrag  der  nach  dem  Taxis'schen  Postgebietc  ausg^ange- 
nen  Nachnahmesendungen  belief  sich  auf  84  101  ^  Ferner 
transitirten  6  864  frankirte  und  3  718  unfrankirte  gewöhnliche, 
sowie  169  recommandirte  Briefe,  1  235  Kreuzband -Sendungen, 
187  161  ordinäre  Packete  zu  848  432  ff  Gewicht,  188  175 
Geld-  und  Werthsendungen  zu  217  308  ff  Gewicht  und 
45.499  415^  Wertli,  16991  Nachnahmesendungen  im  Betrage 
von  151 151^  und  3  575  baare  Einzahlungen  im  Betrage  von 
62  556  ^  Zeitangsnummem  gingen  von  hier  ab  und  transitir- 
ten 5.355  879  Stück.  Personen  wurden  befördert  von  Frank- 
furt 7  428,  von  Sachsenhaysen  344.  Mittels  der  Stadt-Brief- 
post wurden  364  051  mit  Marken  frankirte,  103  924  am  Schal- 
ter frankirte  und  168  301  unfrankirte  Briefe  befördert.  Die 
Einnahmen  an  Bestellgebühren  betrugen  in  den  4  Quartalen  be- 
ziehentlich 5  686,  5  256,  3  419  und  5  950^ 

TelegraphenTerkehr.  Der  Dienst  der  Königlich  preussi- 
schen  Telegraphenstation  war  vom  16.  Juni  bis  zum  23.  August 
unterbrochen,  die  beiden  anderen  Stationen  gingen  am  16.  Juli 
gänzlich  ein.  Bei  der  zuerst  genanjiten  Station  wurden  über- 
haupt aufgegeben  102  124,  kamen  an  85081,  wurden  im  Transit 
aufgenommen  und  weiter  telegraphirt  135  865  Depeschen.  Von 
der  Gesammtsumme  entfallen  auf  die  einzelnen  Monate  bezie- 
hentlich 22  438,  21455,  26  607,  31357,  36  380,  11268,  0, 
12  408,  38  938,  44  443,  42  471  und  35  305  Depeschen.  Bei 
der  vormaligen  Königl.  baierschen  Station  sind  bis  zum  16.  Juli 
abgegangen  im  internen  Verkehr  24  748,  im  internationalen 
Verkehr  II  104,  angekommen  14  066  resp.  15  303,  durchge- 
gangen 16  303,  zusammen  81  524  Depeschen.  Davon  entfallen 
auf  die  einzelnen  Monate  beziehentlich  9  842,  8  879,  12  360, 
15  000,  17  246,  13  648  und  4549  Depeschen.  Bei  der  voima- 
ligen  Staatstelegraphen-Station  hierorts  sind  im  ersten  Semet-ter 
abgegangen  24  576,  angekommen  12705,  durchgegangen  33  696, 
zusammen  71  977  Depeschen,  und  zwai'  in  den  einzelnen  Monaten 
beziehentl.  9  222, 8  988, 11312, 13254, 15  217  und  12984  Stück. 

Eisenbahnen,  a.  Die  Schienenwege  selbst.  Zu  Ende 
des  Jahres  1866  betrug  für  die  vormalig  Frankfurtischen  Staats- 
Eisenbahnen,  und  zwar  für  die      Main-  Main-        Frankf.- 

Weserbahn  Neckarbahn  Offenb.  B. 

die  Gesammtlänge Meilen     27  11.«  0,«« 

das  gesammte  Baucapital .  .  .  .  fl  28.122  150    12.308948    1.235  177 
d.Antheild.  St.  Frankfurt  daran    ,    2.944446     4.770483      903450 
das  Baucapital  pro  Meile  durch- 
schnittUch ,    1.041561      1.043131    1.387831 

b.  Personenverkehr.  Durch  die  Main-Weserbahn  wur- 
den überhaupt  940  031,  durch  die  Frankfort-Offenbacher  Bahn 
1.045  626  Personen,  letztere  gegen  90  043  >^  Fahrgeld,  sowie 
8  258«!^  Gepäck  für  1  877^,  durch  die  Taunusbahn  1.010  592 
Personen  und  31  102  0)h  Gepäck  befördert,  woran  die  Station 
Frankfurt  mit  242  027  Personen  und  11  372  »-  Gepäck  be- 
theiligt war.  Die  Frequenz  der  Frankfurt-Hanauer  Bahn  resp. 
ihrer  Station  Frankfurt  belief  sich  auf  488  079  resp.  322  425 
Personen  und  23  182  resp.  9  322  Igf  Gepäck,  sowie  95  077 
Mann  Truppen  mit  11  927  ^  Gepäck.  Die  Homburger  Bahn 
beförderte  506  087  Personen  mit  16  041  »-  Gepäck  gegen 
18  681  ^  Fahrgeld  resp,  6  666  ^.  Gepäckfiracht;  auf  die  Sta- 
tion Frankfurt  entfallen  davon  234  643  Personen  mit  5134  «K 
Gepäck  .  .  .  Die  hessische  Ludwigsbahn  beförderte  1.923  776 
Personen.  Der  Antheil  der  Station  Frankfurt  an  diesem  Ver- 
kehr gestaltete  sich,  wie  folgt: 
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Militär  .  .  : . 

27  86911128 

1485 

1107 

1519810380 

1497 
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zusammen 

117 -291  76  707 

10^39704 

li4lS4  09  200,26  675,53  576 

mitfüA-Gepftck 

5903 

3  910 

2  650 

48289 

4  624 

3  357 

B476 

3154 

c.  Güterverkehr.  Mittels  der  Main-Weserbahn  wurden 
8.844  392,  mittels  der  Frankfurt-Offenbacher  Bahn  461373  m- 
Güter,  letztere  zur  Fracht  von  18  303  ^  befördert.  Die  städ- 
tische Verbindungsbahn  passirten  1  550  Züge  mit  40  198  Wagen 
und  2.329  170  «'*'  Gütern  gegen  eine  Fracht  von  3 1  450  j^.,  und 
zwar  von  der  Hanauer  Bahn  nach  den  Westbahnen  490  527,  in 
umgekehrter  Richtung  1.099  172,  von  den  Bahnhöfen  nach  dem 
Hafen  393  648,  in  umgekehrter  Richtung  141792,  von  den 
Bahnhöfen  nach  dem  Zollhofe  204  032  Vt.  An  der  Gesammt- 
befördernng  waren  betheiligt  die  Main- Weserbahn  mit  1.129  014, 
die  Main -Neckar-  und  die  Offenbacher  Bahn  mit  586  027,  die 
Taunusbahn  mit  477  807,  die  Hanauer  Bahn  incl.  dos  Hafen- 
und  Zollhofs -Verkehrs  mit  82  045,  die  Bombnrger  Bahn  mit 
54  278  Vt'.  Von  dem  Ertrage  fallen  auf  den  Localverkehr 
21  690,    den    directen  Verkehr    8  197,    die   MilitÄrtransporte 

1  563  ^  Die  Taunusbabn  beförderte  2.225  766  «*-  Fracht- 
güter,   10  Equipagen,    140  Pferde,   2  878  Stück  Schlachtvieh, 

2  067  Hunde  und  41026  Traglasten.  Dabei  war  die  Station 
Frankfurt  betheiligt  mit  618  314  ^  Gütern,  Baarsendungen 
im  Werthe  von  144827  jg.  6  440  Traglasten,  WUdpret  u.  dgl., 
5  Equipagen,  80  Pferden,  421  Hunden,  2  001  Stück  Rindvieh, 
302  Stück  anderem  Vieh  und  266  Wagen  Kleinvieh.  ...  Der 
gesammte  Güterverkehr  der  Frankfurt-Hanauer  Bahn  resp.  ihrer 
Station  Frankfurt  belief  sich  auf  3.060  278  resp.  793  637  «t 
Frachtgüter,  31912  resp.  ?  Postgüter  und  30  919  resp.  20  295 
Stück  Vieh.  ...  Die  Homburger  Bahn  beförderte  348  149  ^ 
Güter  zur  Fracht  von  348  1 49  ^,  wobei  die  Station  Frankfurt 
mit  38  735  iü^  betheiligt  war.  .  .  .  Auf  der  hessischen  Ludwigs- 
bahn wurden  15.278586  ^  Güter  befördert.  Der  Güter-  und 
Viehverkehr  der  Station  Frankfurt  war  folgender 
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d.  Abschlüsse  der  Gesellschaften.  Für  das  Jahr 
1 866  betrugen  bei  den  vormaligen  Frankfurtischen  Staats-Eisen- 
bahnen, and  zwar  bei  der 

■ail•1f(w^     ■ü-RMk»'    fnikftit- 
Biki  Bib         OffaV.  B. 

der  wirklich  vertheilte  Reinertrag  ^1.151  046  692  658  61  650 
derselbe  in  %  des  Baucapitals   .  .       4,ot  5,«i         4,«* 

d.Antheild.  Stadt  Frankfurt  darauf  119  249  268  385  45  088 
die  Ausg.  in  %  der  Brutto-Einnahme       48,«  54,o        52,« 

An  den  31  450^  betragenden  Einnahmen  der  städtischen  Ver- 
bindungsbahn war  die  Stadt  mit  17  628^  betheiligt.  ...  Die 
Brutto-Einnahmen  der  Taunusbahn  betrugen  606  644,  die  Be- 
triebsausgaben 421437,  der  Betriebsüberschuss  185  207  ^'. 
Von  letzterem  erhielten  die  Actionäre  als  Dividende  (8  ^  pro 
Actie  oder  3i  %  des  Nominalwerthes  derselben)  96  000,  der 
Emeuerungsfonds  83  707,  der  Amortisationsfonds  3  000,  der 
Pensionsfonds  5  000,  die  Arbeiter-Krankencasse  500  ^.,  während 
femer  zur  Einlösung  veriooster  Obligationen  14  000,  zur  Zah- 
lung der  Gewerbesteuer  im  Herzogthum  Nassau  14  141^  ver- 
wendet wurden.  Die  Nettobilanz  der  Taunusbahn  schliesst  mit 
5.003  795^  ab.  Activa:  Haupt -Bahnbau -Conto  der  Taunus- 
bahn 4.674  088,  desgl.  der  Sodener  Bahn  142  705,  ünterhal- 
tungsconto  und  Vorräthe  10  530,  Werkstätte  nebst  Vorräthen 
44  408,  Materialien  72  301,  Casse  9  380,  Debitoren  in  laufender 
Rechnung  50383^;  Passiva:  Actiencapital  3.000  000,  Haupt- 
reserve-Conto  201 492,  Emeuerungsfonds  derTaunusbabn  169416, 
der  Sodener  Bahn  1  770,  Amortisationsfonds  der  Hauptbahn 
65  474,  Pensionsfonds  für  die  Angestellten  80  768,  Anleihe  von 
500  000^  zu  3i''/o  338  500,  Anleihe  von  1.200  000^  zu 
4  7o  578  000,  Tilgungsfonds  der  letzteren  3  000,  Zinsenrückstände 

1  340,  Dividendenrückstände  1  12  3,  Arbeiter-Krankencasse  2  500, 
Creditoren  in  laufender  Rechnung  375  205,  Gewinn-  und  Ver- 
lustconto  185  207^  .  .  .  Trotz  beinahe  5  monatlicher  Störung 
durch  die  Kriegszustände  lieferten  die  Einnahmen  der  Frankfurt- 
Hanauer  Bahn  einen  üeberschuss  von  93  254  ^  Nach  Abzug 
von  43  846  ^  für  aussergewöbnliche  Erneuerungen  und  der 
Dotationen  für  den  Pensionsfonds  und  die  Arbeiter-Krankencasse 
mit  zusammen  1  699  j^.,  sowie  unter  Zurechnung  eines  contract- 
mässigen  Zuschusses  der  hessischen  Ludwigsbahn -Gesellschaft 
mit  13  437^  stellte  sich  der  Beingewinn  auf  61  145^,  woraus 
eine  Superdividende  von  51^  auf  die  Actie  zur  Vertheilung 
gelangte.  Activa:  Actienreserve  341  500,  Hauptbahnbau-Conto 
3.955  868,  Prioritätsobligationen  169  000,  Conto  für  ausser- 
gewöbnliche Erneuerungen  und  Verbesserungen  43  846,  Casse 
115  406,  Materialvorräthe  126  020,  Feuerversicherung  3  354, 
Debitoren  202  791^  zusammen  4.957  785^  Passiva:  Actien- 
capital 3.000  000,  Prioritätsanlehen  vom  1.  Februar  1854 
526  500,  desgl.  vom  1.  Juli  1858  827  900,  Reserve  24  970, 
Krankencasse  der  Werkstätte-Arbeiter  900,  Bahnpacht  11  366, 
Tilgungsfonds  12  659,  Dienstcautionen  4  125,  Pensionscasse  der 
Angestellten  3  395,  einzulösende  Coupons  von  Actien  und  Priori- 
tätsobligationen 95  064,  Creditoren  357  652,  Gewinn-  und  Ver- 
lustconto  93  254  ^-  ■  •  ■  Die  Homburger  Eisenbahn  vereinnahmte 
der  Kriegsereignisse  wegen  ein  Drittel  weniger  als  im  Vorjahre; 
der  Reingewinn  betrag  unter  Zurechnung  eines'  Vortrags  aus 
dem  Voijahre  von  7  124^  59019^,  die  Dividende  öi'/o, 
die  Brattoeinnahme  217  533,  die  Brattoausgabe  100  639^  ..  . 
Die  hessische  Ludwigsbahn  vereinnahmte  2.9 1 9  697  ^,  und 
zwar  ans  dem  Personenverkehr  1.015418,  Nebenerträgnissen 
desselben  87  501,  dem  Gefangenentransport  3  375,  dem  Vieh- 
transport 149730,  dem  Güterverkehr  1.629  466  ^  u.  s.  w. 
Die  Ausgaben  betrugen  1.137  062^,  und  zwar  die  allgemeine 
Verwaltung  48  499,  die  Transportverwaltung  813  146,  die 
Bahnverwaltung  275  417^  Ans  dem  1.782  635 ^betragenden 
Ueberschusse  wurden  verwendet  zur  Amortisation  von  Prioritäts- 
obligationen 43  275,  für  Zinsen  und  Pro\4sionen  435  829,  zu 

2  Vo  Abschl. -Dividende  auf  14.000  000^  Capital  280  000,  zu 
5}  '/o  Restdividende  805  000 ,  zur  Dotation  des  Emeuemngs- 
fonds  166  500,  zu  U%  Tantieme  für  den  Verwaltungsrath 
19  553,  zu  H  "/o  Tantieme  für  die  Beamten  19  552,  zur  Pensions- 
und UnterstOtzungscasse  8  000,  zur  Krankencasse  4  926  J^. 

Strom-Sohiffahrt.  a.  Wasserstand.  Im  Main  betrug 
der  Wasserstand  weniger  als  1  Fuss  an  7  Tagen,  1  —2'  an  1 1 1  T., 
2— 3' an  114T.,  3— 4' an  63  T.,  4— 5' an  29  T.,  5-6' an  24  T., 
6  —  7'  an  5  T.,  7  —  8'  an9T.,  8—9'  an  2  T.,  9—10'  an  1  Tage. 
In  den  einzelnen  Monaten  wechselte   er  zwischen  beziehentlich 


Digitized  by 


Google 


358 


0—5,   2-9,   3-5,  2-6,   1—4,   1—3,  1—3,   1—8,    1—2, 
1—6  nnd  3—10  Fnss. 

b.  Hafenyerkehr.  Den  G&terrerkehr  anf  dem  Main 
Termittelten  4  454  Schiffe,  and  zwar  gingen  mit  demselben  ein 
zu  Berg  154  863,  zu  Thal  46  602,  ans  64  565  resp.  91  961, 
vorbei  839  324  resp.  1.338  386  Vt  Goter.  Hierzn  ist  ausser 
dem  Antheile  der  Main-Schiflahrt  an  dem  Steinkohlen-Verkehr 
noch  der  dnrch  die  Schiffahrt  vermittelte  Getreideverkehr  Frank- 
fort«  zn  rechnen.  Es  betmg  der  Eingang  resp.  der  Transit  von 
Weizen  11  106  resp.  49  181,  Korn  1  566  resp.  27  655,  Gerste 
29  775  resp.  11356,  Hafer  29  425  resp.  35  436,  zusammen 
71  872  resp.  123  628  flf.  Ton  ansservereinsUUidiscben  Waaren, 
welche  nach  Frankfnrt  zur  Grenzabfertignng  dirigirt  wurden, 
gelangten  in  29  Schiffen  92  41 3  f9^  an  die  Stadt  Der  Fl&sserei- 
verkehrnmfasste  94  322  ^  Bau-  undWerkholz,  femer  von  Eichen- 
(sogenanntem Holländer-)  Holz  5263Eichbftume,  7  889Halbbaume, 
Rntiien  und  Klötze,  2  782  Pfeifer,  1469  Knapper,  751  Banzen 
nnd  3  220  Rahmschenkel,  sodann  8  231  MastbOnme,  10  581  ge- 
meine Baden  nnd  3  434  Doppelböden  Stammholz,  635  500  Pfähle 
ans  hartem  nnd  3.470  025  aus  weichem  Holz,  1 44  500  Klein-Fass- 
bolz  aus  weichem  Holz,  7  780  Stfick-Fassdauben,  6  520  Zulast- 
Fassdaubcn,  endlich  von  Sftgewaaren  5.700  500  ordinäre  Main- 
bord, 14  710  lai^e  Bord,  5  300  ordinäre  nnd  340  715  Spalier- 
Latten. 

c.  Dampf-Schleppschiffahrt,  Die  Frankfurter Actien- 
gesellschaft  für  Rhein-  nnd  Main-Schiffabrt  beförderte  in  eigenen 
Schiffen  zu  Berg  317  182,  zu  Thal  292  373,  in  fremden  Schiffen 
zn  Berg  und  zn  Thal  1.279  431,  zusammen  1.888  986  Vf 
Gater.  Die  Gesammteinnahme  betrug  253231,  die  Gesanunt- 
ansgabe  228  662  ^  Von  drai  Ueberschusse  dienten  zur  Ver- 
zinsung der  Prioritätsobligationen  8  090 ,  znr  Verstärkung  des 
Reservefonds  97,  des  Conto  zum  Ersatz  der  Abnutzung  des 
Inventars  1  849^  Die  Bilanz  schliesst  mit  1.251  431^  ab. 
Activa:  Remorquenre  und  Schleppkähne  1.000  000,  Maschinen 
nnd  Materialien  8  825,  Mobilien  1  111,  Casse  4  846,  Eohlen- 
vorrath  1565,  Gewinn-  nnd  Verlnstconto  157  354,  Effecten 
(incl.  19500^  für  nicht  begebene  Prioritätsobligationen  der  Ge- 
sellschaft) 47  390,  Debitoren  in  laufender  Rechnung  30  341  ^; 
Passiva:  Actiencapital  1.000  000,  4  %ige  Prioritätsobligationen 
218  000,  Conto  zum  Ersatz  der  Abnutzung  des  Inventars  14  843, 
Reserve  14  171,  Cröditoren  in  laufender  Rechnung  4  417^ 

Handelskammer.  Die  Zusammensetzung  und  die  Compe- 
tenz  der  Kammer  beruhen  auf  folgenden  gesetzlichen  Vorschrif- 
ten: 1)  der  Verordnung  aber  die  Organisation  der  Handels- 
kammer der  Freien  Stadt  Frankfnrt  vom  20.  Mai  1817  (Gesetz- 
nnd  Statutensammlnng,  Band  I.  S.  113—118);  2)  dem  §  7 
der  Verordnung  vom  20.  Mai  1817  ttber  die  Compet^nz  der 
Civilgerichte,  Ober  Appellations-Summe  und  Beiziehung  der  Han- 
delsgerichts-Assessoren in  Wechsel-  nnd  Handelssachen  (Gesetz- 
nnd  Statutensammlnng,  Bd.  I.  S.  122—123);  3)  dem  Gesetze 
aber  die  Einrichtung  eines  Wechselmakler-Syndikats,  die  Auf- 
zeichnung der  Wechsel-  undEffectencurse  an  hiesiger  Börse  und  die 
Heransgabe  eines  Börsen-Cursblattes  betreffend,  vom  1 5.  Juli  1 85 1 , 


insbesondere  §§3,  14,  15,  16.  Unter  den  34  Plenarsitoungm 
nnd  21  Commissionsberatirangen  der  Handebkammer  fenden 
sich  7  Plenarsitzungen  in  Betreff  der  Contribntionsangelegenheit 
nnter  Theilnahme  vider  Vertreter  hiesiger  SVmeR.  Abgesehen 
von  allen  den  Jahresbericht  betreffenden  Arbeiten  md  Ansfer- 
tignngen  umfasste  das  Jonmal  545  Xummem;  davon  entfallen 
62  anf  die  Ausarbeitung  von  Referaten ,  Vot^gntachten  a.  s.  w., 
369  anf  die  KUiothek  and  das  Archiv,  150  anf  lanfeide  Corre- 
spondenzen,  AnsknnftsertheOnng  n.  s.  w.  nnd  64  anf  innere  An- 
gelegenheiten der  Kammer.  Die  KbGothek  umfasste  1 875 
Werke  in  3  498  Bandnnmmem. 

KanfinftiiniMher  Verein.  Im  2.  Jahre  des  Bestehess  des 
kanfoiännischen  Vereins  hat  derselbe  einen  erfirenlichen  Auf- 
schwung genommen.  Die  Betheiligong  an  den  wissenschaftlichen 
Bestrebungen,  den  Vorlesungen,  den  Sprachearsen,  der  Benutzung 
der  Bibliothek  nnd  des  Lesecabinets  ist  sehr  rega,  und  das 
vom  Vereine  begrOndete  SteUenvermittlnngs- Bureau  hat  sieb 
zweckentsprechend  bewährt.  Die  Handelskammer  hat  deshalb 
auch  dem  Wunsche,  das  Patronat  dieser  Anstalt  zn  fibemehmen, 
gern  willfahrt. 

Bei  dem  hiesigen  Vereine  tarn.  Sehnt»  der  Answanderer 
haben  sich  vom  1.  Februar  1866  bis  31.  Januar  1867  als  Aus- 
wanderer 1  495  Personen  gemeldet  nnd  den  gew&nschten  Bei- 
stand erbalten.  Von  denselben  haben  sich  76  nach  Quebeck, 
1  282  nach  New-Tork,  95  nach  Philadelphia  und  42  nach 
Australien  eingeschifft.  Unter  ihnen  befanden  sich  1  023  Män- 
ner, wovon  821  Landbauer,  7  Bergleute,  5  Hausbnrschen,  21 
Tagelöhner  waren;  die  abrigen  betrieben  ein  Gewerbe. 

Rechtspflege.  Unter  Zuziehung  von  Handelsassessoren 
wurden  12  Re<^tsfillle  entschieden.  Bei  dem,  mit  der  Produc- 
tenbörse  verbundenen  Schiedsgericht  wurden  von  den  52  anhän- 
gig gemachten  Streitfällen  13  vor  dem  Spruche  in  Folge  gflt- 
lichen  Vergleichs  zurackgezogen,  39  durch  Spruch  ertedigt. 
Seit  Bestehen  der  Börse  (4  Jahre)  ist  kein  Streitfall  vor  die 
ordentlichen  Gerichte  gekommen. 

Handelsregister.  In  das  Handelsregister  wurden  367  Ein- 
tragungen gemacht;  es  betrafen  hiervon  die  Errichtung  neuer 
Firmen  166,  Eintragung  bisher  bestandener  Firmen  2,  Erlöschen 
resp.  Veränderung  bisher  bestandener  Firmen  25  resp.  30, 
Wechsel  des  Inhabers  der  Firma  in  Folge  Todesfells  resp. 
Austritts  14  resp.  19,  Eintritt  resp.  Anstritt  von  Theilhabem 
132  resp.  44,  Ausscheidung  von  Theilhabem  durch  Todesfall 
20,  Ertheilung  der  Procura  97,  Zurackziehung  resp.  Eraeue- 
mi^  derselben  41  resp.  13.  Vier  Eintragungen  bezogen  sich 
anf  Actiengesellschaften,  von  denen  eine  die  Wahl  eines  2.  Di- 
rectors,  2  den  Personalwechsel  im  Verwaltungsrath  betrafen, 
die  4.  aber  sich  anf  eine  Statutenänderung  bezog. 

Oewerbeseheine.  Vom  1.  Mai  1866  bis  dahin  1867  wor- 
den 641  Gewerbescheine  ertheilt,  davon  für  Architekten  21, 
Bauunternehmer  13,  Gast-,  Schenk-,  Speise-  und  Kaffeewirth- 
schaften  67,  Handelsfraueu  39,  Kanfleute  1 83,  Kleinhändler  43, 
Metzger  15,  Schuhmacher  28,  Schreiner  22,  Manrer,  Schlosser 
nnd  Schneider  je  11,  Fuhrleute,  Lohnkutscher  je  8  a.s.  w. 


VI.     Auszug  aus  dem  Bericlite  der  Handelskammer  zu  Wiesbaden. 


A.   &utachtliclies. 

Durch  die  grossen  Ereignisse  des  abgelaufenen  Jahres  ist 
das  mit  allen  Vorbedingungen  eines  bedeutenden  Handels  und 
einer  entwickelten  Industrie  ausgestattete  nassauische  Land  der 
Gefahr  enthoben  worden,  durch  blosse  dynastische  Interessen 
nnd  Launen  der  Regierungsgewalt  von  seinem  grossen  Absatz- 
felde, dem  Zollverein,  abgerissen  und  vielleicht  einem  Lande 
zugefügt  zu  werden,  das  finanziell  und  wirtbscbaftlich  abwärts 
geht.  Aus  diesem  Grunde,  und  weil  sie  die  Pflege  der  wirth- 
schaftlichen  Interessen  in  dem  angrenzenden  Preussen  schon 
lange  beobachtet  hatte,  fand  sich  die  Bevölkerung  leichter  als 
Andere  in  die  Einverleibung  in  den  preussischen  Staat,  zni^al 


sie  darin  eine  theilweise  Befriedigung  des  Dranges  nach  voll- 
ständiger staatlicher  Vereinigung  aller  deutschen  Stämme  zu 
finden  hofft.  Unmöglich  ist  zu  verlangen,  dass  uns  nur  die  als 
nachtheilig  erkannten  Einrichtungen  genommen  werden,  vielmehr 
liegt  es  auf  der  Hand,  dass  wir  im  gemeinsamen  Interesse 
manche  lieb  gewordene,  vielleicht  den  altprenssischen  vorzu- 
ziehende Institutionen  verlieren  nnd  gegen  dieselben  neben 
manchen  Verbesserungen  auch  Nachtheiliges  werden  austauschen 
mQssen;  indess  erscheint  doch  die  Eile  bedenklich,  mit  der  man 
die  Umwandlung  in  Einrichtungen  der  alten  Provinzen  vornimmt, 
weil  manches  Gute  dabei  verloren  geht,  das  man  ohne  Gefahr 
für  andere  Interessen  hätte  erhalten  können,  und  welches  voll- 
ständig zn  wardigen  die  neue  Verwaltung  in  der  kurzen  Zeit 
und  im  Drange  der  Geschäfte  wohl  nicht  in  der  Lage  sein  kann. 
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Handeligeriolito.  Die  baldige  Einführung  von  Handda- 
gerichten mit  Torzugsweiser  Besetzung  durch  kaufmännische 
Richter  wird   sehnlichst  erwartet. 

Hmdolitanmnr.  Mü  Einflkhmng  der  pceossischen  Yer- 
&ssang  rechnet  die  Handelskammer  darauf,  dass  sie,  wie  die 
der  älteren  Provinzen,  ihre  Gutachten  und  Wünsche  im  Jahres- 
berichte an  das  Königliche  Ministerium  für  Handel,  Gewerbe 
und  öffentliche  Arbeiten  unmittelbar  vor  die  entscheidende  Stelle 
bringen  kann. 

Mttuwea«]!.  Die  demnächstige  Einführung  der  Thalerwährung 
in  Nassau  ist  zwar  natui^emäss  angezeigt,  indess  dürfte  doch  eine 
Ausnahmestellung  bezüglich  Frankfurt  a.  M.  in  dieser  Hinsicht 
zu  ünzuträglichkeiten  führen,  da  Frankfurt  unser  bedeutend- 
ster Geld-  und  Wechselplatz  ist.  Sollte  aber  in  FreasseD  selbst 
demnächst  eine  Veränderung  des  MUnzfusses  vorgenommen  wer- 
den, so  erscheint  es  zweckmässig,  bis  dahin  den  zur  Zeit  hier 
bestehenden  Guldenfoss  beizubehalten.  Bei  der  Einführung  eines 
für  Deutschland  einheitlichen  Mttnzsystems  ist  zwar  als  Einheit 
die  Mark  (1  Jtdr)  leichter  einzuführen,  als  das  Frankensystem, 
indessen  würde  letzteres  eine  grosse  Yerkehrserleichterung  her- 
beiführen, da  die  meisten  um  uns  liegenden  Staaten  nach  dieser 
Münze  rechnen.  Ob  man  sich  hinsichtlich  der  Goldmünze  für 
das  20-  oder  25-Frankenstflck  ausspricht,  ist  von  keiner  gros- 
sen Bedeutung,  so  lange  die  Entscheidung,  ob  man  zur  Gold- 
währung übergehen  soll  oder  nicht,  noch  aussteht 

Ziiubesohrftnkiuigen.  Nachdem  die  Beschränkung  des 
Zinssatzes  für  Darlehne  auf  bewegliches  Eigenthum  im  Wege 
Königlicher  Verordnung  auch  für  unseren  Landestheil  beseitigt 
worden,  erscheint  die  Aufhebung  der  entgegenstehenden  Be- 
stimmungen für  durch  hypothekarische  Sdiuidverschreibungen 
gesicherte  Darlehne  immer  unabweislicher.  Die  Schwierigkeit 
der  Beschaffung  von  Gapitalien  gegen  die  besten  hypothekarischen 
Unterpfänder  hat  sich  während  des  letzten  Jt^res  so  häufig 
herausgestellt,  dass  die  Grundbesitzer  mitunter  genöthigt  waren, 
einzig  auf  ihren  persönlidien  Credit  hin  DarlehnsvertrSge  unter 
viel  ungünstigeren  Bedingungen  abzuschliessen,  als  es  der  Fall  gewe- 
sen sein  würde,  wenn  sie  durch  die  Zinsbeschrftnkung  nicht  verhin- 
dert worden  wären,  dafür  hypothekarische  Sicherheit  zu  leisten. 

Bankwesen.  Allen  anderen  Wünschen  stellt  die  Kammer 
den  voran,  dass  die  nassauische  Landesbank  nii^t  kurzer  Hand 
beseitigt  werde,  indem  dadurch  die  Literessen  einer  grossen  Zahl 
Einwohner  des  Bezirks  auf  das  Empfindlichste  berührt  würden. 
Der  bei  weitem  grösste  Theil  des  creditbedttrftigen  Publicums 
des  Landes  steht  mit  der  Bank  in  dauernder  Verbindung,  und 
die  Errichtung  von  Filialen  der  Prenssischen  Bank  oder  von 
Privatinstitnten  zum  Zwecke  des  Hypothekar-,  Mobiliar-  oder 
Personalcredits  würde  keinen  vollständigen  Ersatz  für  die  Lan- 
desbank bilden.  Der  Staat  selbst  hat  vm  dem  Fortbestande 
der  Anstalt  keinen  Nachtheil  zu  befürchten,  wie  ihre  jährlichen 
Gewinne  nachweisen.  Mit  Rücksicht  auf  die  bestehenden  prens- 
sischen Gesetze  wäre  sorgfältig  zu  erwägen,  ob  das  Listitnt  nach 
zweckmässiger  Umgestaltung  zu  erhalten  sei,  entweder  als 
Staatsanstalt  ausschliesslich  oder  als  solche  unter  Betheiligong 
der  Prenssischen  Bank  oder  auch  durch  Abtretung  der  der 
letzteren  zukommenden  Functionen  an  die  Landesbank  resp.  an 
neben  ihr  zu  errichtende  Filialen  der  Prenssischen  Bank.  Ohne 
grösseren  Beistand  des  Staates  oder  ohne  Betheilignng  eines  an- 
deren grossen  Bankinstituts  wäre  das  Fortbcstehen  der  Landes- 
bank nicht  wohl  durchzuführen,  da  eine  Zuführung  von  Mitteln 
anbedingt  nothwendig  wird,  sobald  die  öffentlichen  und  die  Fonds 
aus  Zehntablösungen,  sowie  die  gerichtlichen  Depositen  ihrer 
Benutzung  entzogen  werden. 

Bezüglich  des  YeniohaimiigtwaMiui  wird  freie  Concnrrenz 
ond  der  Wegfall  aller  erschwerenden  Bestimmungen  bei  Con- 
cessionserthellung  empfohlen. 

Schienenwege.  Auf  Anregung  des  Gemeindevorstandes  zu 
Bieberich  erfolgte  eine  Eingabe  an  das  Königliche  Elandels- 
ministerium  betreffs  eines  directen  Schienenweges  der  nassauischea 
Staatsbahn  über  Bieberich-Gastel-Gustavsbnig,  welche  hoffentlich 
eine  dem  Interesse  Bieberichs  dienende  Erledigung  findet 

CommunicatioiuabgabeiL  Das  in  Nassau  schon  längst 
als  wirthschaftlich  schädlich  erkannte  und  deshalb  abgeschaffte 
^egegeld  für  Benutzung  der  Staatsstrassen  wird  man  gewiss 
■ücbt  wieder  einführen  wollen,  weil  es  noch  in  den  alten  preus- 
äschen  Provinzen  erhoben  wird. 


ZoUeinxiflfatangen.  Die  Beseitigung  der  lästigen  zollamt- 
lichen Ausfertigungen  bei  VerschieknngeD  von  Tabiüksfsbrikaten 
wäre  angemessen. 


B.  Thatsächllclies. 

Li  landwirthioluiftlioliea  Snengnusen  konnte  der  Handel 
keine  grössere  Ausdehnung  gewinnen;  die  Preise  wurden  dnrck 
eine  nicht  ergiebige  Ernte  zu  hoch,  um  eine  vermehrte  Ausfuhr 
zu  begünstigen ;  ansserdem  war  der  Verkehr  längere  Zeit  durdi 
TruppenzUge  u.  s.  w.  ganz  gehemmt. 

Rapi.  Bedeutende  Einfiihr  und  billiger  Preis  des  Petro- 
leums macht  den  Anbau  von  Raps  wenig  lohnend;  selbst  minder 
gute  Rapsemten  vermögen  den  Fruchtpreis  nicht  zu  erhöhen, 
und  der  Handel  wird  stets  mehr  beeinträchtigt. - 

Weinbau.  Vom  gesammften  Weinbergs-Areal  ruhten  1  562 
Metermorgea  als  ausgehauene,  später  wieder  zu  bebauende, 
oder  als  noch  nicht  ertragsfähige  Felder.  Li  den  einzelnen 
Gemeinden  der  verschiedenen  Aemter  gab  die  Ernte  folgende 
Resultate: 


Gemeinden  ond  Aemter 


Braubach  

Camp 

Facnbach 

Filsen 

Nioderlahnstein 

Oberlahnstein 

Ostenpai 

Amt  BranlMteh 

Ekville 

Erbach 

Hallgarten 

Hattenheim 

Kiedrich 

Mittelheim 

Neudorf 

Niedenrallnf 

Oberwallof 

Oestrich 

Banenthal 

Amt  Xltvfll« 

Hofheim 

Soden  

Amt  HMtet 

Hochheim 

Delkenheim 

Diedenbergen 

Flörsheim 

ä  Stadt  
assenheim 

Nordenstadt 

Wallau 

Wickert 

Lorsbach 

Weilbach 

Amt  HiwMiirim 

Altenhain 

Nenenhain 

Amt  XSnigrtciB 

Nassau 

Dau^enaa 

Obemhof  (erfroren)    .  . 

Ems 

Wemähr 

Amt  VaaMB 

Rfldesheim 

Aulhaosen 

Assmannshansen   .... 

EilMngen 

Geisenheim    

Johannisberg 

Lorch 

Lorchhansen 

Winkel 

Amt  B&dMlielm 

Rnnkel 

Amt  Sank«! 


k<ntit(i 

Vtiilergi- 
lud 

Morgen 


240,0 

500,0 
27,. 
17,0 
66,0 

240,4 

86,0 

1 176,« 

418,0 

335 

857 

403 

810 

228 

138 

85 

10 

560 

287 

S13S,i 

39,4 

6,« 

46,0 

678,1 
30,0 
45,0 
74,0 
41,. 
70,0 
50,0 
90,» 

240,0 

2'' 
2,' 

isn,< 

5,0 
81,0 
86,0 

590 

127 

41 


•     76,* 

822,0 
33,0 
272,1 
856,0 
877,» 
831,0 
949,0 
272,0 
767,1 
4  670,4 

18,0 
U,o 


Ohm  Weinertrag 

dvnsh- 

uhnittL 

pro 


1488,0 

2347,4 

63,4 

75,0 

225,0 

850,4 

57,4 

(107,0 

2490,0 

1 587,0 

2065,0 

1 896,4 

1556,4 

862,0 

939,0 

473,0 

62,0 

2670,0 

1  696,4 

16S97,4 

202,0 

28,0 

«6,0 

2925,0 
115,* 
187,4 
436,4 
83,4 
525,0 
180,* 
637,4 

1350,0 

6  447,0 

15,0 

229,0 

.844,0 

33,0 
7,0 


40,0 

4  216,0 


rother 


1166,4 

886,4 

1 102,4 



2652,0 

6,0 

1305,0 

4409,0 

102,t 

1 722,» 

129,« 

8002,0 



19  879,0 

1194,T 

270,0 
24,4 

41,4 

45,0 

52,4 

205,4 

«iS,o 

45,0 

28,4 

5,0 

3» 

13,4 


3,0 
108,4 

1,0 

21,0 


«,0 

16,0 
16,0 

107,0 

0,4 


U6,> 


Morgen 


27,0 
87,0 


8,» 
6,* 

^' 
3,* 

3,1 

4,. 

6,. 
4,« 
5,* 
4,1 

5,. 

5,t 
5,» 

3,« 

*,• 

5'» 
f-" 
l* 

8,« 

2.» 
l.» 
8,» 
3,0 
3,0 
8,0 

h* 

0,1 


»,« 

9,0 

8,0 
4,0 

t'* 

4,0 
4,. 

I'' 
2,1 
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Oemeinden  und  Aemter 


St.  Goarshauaen    .  .  .  . 

S^rnich 

Caub 

Döncheid 

Ehrentiud 

Eestert 

Liencheid 

Nochern 

Patersberg 

Wellmich 

Amt  St  Ooardunuen 

Wiesbaden 

Biebrich  •  Moosbach .  .  . 

Dotzheim 

Eirbenheim 

Frauenstein 

Scbierstein 

Amt  Wietbadan 


tMrtitei 

Ohm  Weinertn 

Webtop. 

Uli 

weisser 

rother 

Koisan 

136» 

1 010,0 

7.» 

65,» 

300,0 

666,0 

5835,0 

22,. 

37,0 

262,5 

12,0 

"' 

117,0 

7» 

163,0 

1  519,0 

10,0 

17,0 

_ 

40. 

349,0 

— 

15;. 

90,0 

22,. 

75,0 

527,0 

66,0 

18U,3 

10  ose,! 

188,0 

48,» 

311,0 

^ 

112,0 

67.» 



8,. 

45,0 



9,0 

87o 



97, 

555,0 

7,. 

100,0 

405,0 

27d,i 

1480,9 

7,. 

U  912,0 

59  979,1 

8197,0 

Dsrek- 
■cknittL 

pro 
Morgo« 


8,« 

7,4 

9,, 

8,1 

7,. 
7,. 
»,» 

5,1 

5,0 
*,« 

5,. 

Nimmt  man  den  Durchschnittspreis  des  weissen  Weines  pro  Ohm 
auf  15,  des  rothen,  der  stellenweise  verbältnissmässig  weit  besser 
als  ersterer  ausfiel,  auf  30  ^.,  so  wllrde  die  Crescens  zu  taxiren 
sein  auf  900  000  resp.  66  000^  Die  Quantität  der  Ernte 
war  befriedigend,  die  Qualität  gering.  Unter  den  Weissweinen 
zeichnen  sich  die  Bttdesheimer  der  besseren  Lagen  vortbeil- 
haft  aus. 

Lohe.  Es  wird  die  einheitliche  DurcbfQhrung  eines  geeig- 
neten Umtriebs  der  Eichenscbäl- Waldungen  vermisst,  und  sind 
solche  noch  zu  viel  den  persönlichen  Ansichten  der  einzelnen 
Forstbeamten  überlassen. 

Colonialwaaren.  Im  Bezirk  arbeitet  der  Handel  in  C!olo- 
nialwaaren  nur  für  den  eigenen  Cousum,  der  bei  dem  durch  den 
Erleg  herrorgerufenen  Geldmangel  auf  dem  Lande  sehr  be- 
schränkt war. 

XFebeneeisohe  H&nte,  Dass  die  Vereinigten  Staaten  fort- 
fuhren, ihren  gesteigerten  Bedarf  an  Häuten  vom  La  Plata  und 
vom  Rio  Grande  zu  decken,  bewirkte  eine  Verminderung  der  Zu- 
fuhr um  etwa  700000  Stück  nach  den  europäischen  Häfen,  nach 
HaTTo  und  Antwerpen  allein  um  357  099  Stück.  Nach  Havre 
betrug  die  überseeische  Häuteeinfuhr  gegen  759  404,  nach  Ant- 
werpen gegen  724  164  Stück.  Hieraus  ergaben  sich  feste,  selbst 
steigende  Preise. 

Die  Masehinen&brik  zu  Johannisberg  beschäftigte  durch- 
schnittlich 65  Leute,  welche  von  Maschinenguss  etwa  1  900,  von 
Schmiede-  und  Walzeisen  603,  von  Messing  und  Rothguss  25  9t 
verarbeiteten.  Hauptsächlich  werden  Schnellpressen  gefertigt, 
wovon  diesmal  die  meisten,  35  Stück,  in's  Ausland  gingen.  Dann 
wurden  gefertigt  1  Eartenpresse,  4  Satinir-,  3  Glättpressen,  95 
Eelterschrauben,  24  Trauben-  und  Apfelmtthlen.  Die  mit  der 
Metallgiesserei  zu  Höchst  verbundene  Maschinen&brik  hat  bis 
jezt  nur  die  fUr  sie  selbst  und  die  Haupt&brik  nOthigen  Maschinen 
geliefert. 

Metallwaaren.  Die  in  Höchst  bestehende  Metallgiesserei 
trat  1863  unter  der  Firma  „Bronzefabrik  Höchst  a.  M.,  F. 
Sonntag"  ins  Leben,  erweiterte  sich  durch  eine  Maschinenfobrik 
nnd,  der  Hauptfabrik  den  nöthigen  Eisengiiss  zu  beschafen,  um 
einen  Cupolofen.  Anlagecapital  und  Fabrikräumlichkeiten  sind 
auf  Beschäftigung  von  mindestens  600  Arbeitern  berechnet.  »Der 
Krieg  hemmte  aber  die  Entwicklung,  so  dass  die  Fabrik  nur 
etwa  140  Arbeiter  zählt.  Ausser  den  eigenen  Fabrikaten  in 
Gas-,  Wasser-  und  Dampfleitungs -Utensilien,  Lustres,  Lampen 
n.  8.  w.  hält  die  Firma  ein  sehr  umfangreiches  Lager  in  schmiede- 
eisernen gezogenen  ROhren  und  Verbindungsstücken,  in  Messing- 
nnd  Bleiröhren  u.  s.  w. 

Eiiengnu-Waaren.  Auf  der  Metallgiesserei  zu  Höchst 
liefert  der  Cupolofen  bei  jedem  Guss  etwa  60  9t. 

Enpferwaaren.  In  Heddemheim  producirte  das  Eupfier- 
Walzwerk  gegen  6  000  Vt  Knpferfabrikate,  besonders  Locomotiv- 
plattcn,  Rundkupfer,  Nieten  nnd  Röhren;  das  zu  Oberursel  be- 
legene fobricirte  gegen  3  000  Vt  Knpferwaaren.  Die  beiden  in 
letztem  Orte  bestehenden  Kupferhämmer  producirten  etwa  1 45001h 


Eupferschalen.  Der  Absatz  f&r  den  kleinen  Gonsum  wurde 
durch  die  Kriegsereignisse  geschmälert,  während  jener  für  Eisen- 
bahn-Bedarf weniger  darunter  litt. 

Bleiwaaren.  Die  beiden  Bleiröhren-Fabriken  in  Heddem- 
heim producirten  nur  etwa  7  000  Vt  gepresste  Bleiröbren.  Der 
geringere  Verbrauch  wurde  durch  die  allgemeinen  Verhältnisse 
bedingt. 

Bteingnt.  Die  Steingut-Fabrik  zu  Flörsheim  bewegte  sich 
in  der  seitherigen  geschäftlichen  Ausdehnung;  ihr  Fabrikat,  eine 
gute  Mittelwaare,  wird  in  der  nächsten  Umgebung  abgesetzt. 

Chemikalien.  Auf  den  Absatz  wirkte  die  Geschäftsstockung 
in  den  Manufacturdistricten  äuserst  ungünstig. 

Farben.  In  den  Farbstoff-Fabriken  machte  sich  die  Ge- 
schäftsstockung in  den  Manufacturdistricten,  wohin  der  Absatz 
derselben  geht,  sehr  fühlbar.  Die  bedeutend  erhöhten  Einfuhr- 
zölle in  Nordamerika  auf  deutsche  Manufacturwaaren  beschränk- 
ten deren  Verbrauch,  was  auf  die  davon  abhängigen  Fabrikate 
zurückwirkte.  Auch  in  anderen  Farbwaaren  gerietb  der  Absatz 
wegen  Sistirung  der  Bauten  ins  Stocken  und  wurde  später 
nicht  besser.  Die  Anilinfabriken  in  Höchst  und  Biebrich  er- 
weiterten ihre  Production.  Der  hohe  Werth  der  Farben  erlaubt 
die  Verschickung  überallhin;  das  Resultat  war  günstig,  jedoch 
wird  die  allgemeine  Unsicherheit  auch  hier  einen  Druck  ausüben. 

Gelatine.  Trotz  der  ungünstigen  Zeitverhältnisse  arbeitete 
die  Gelatinefabrik  in  Höchst  a.  M.  ungestört  weiter  und  erfreute 
sich  guten  Absatzes. 

Dnngmittel.  Wegen  einer  unergiebigen  Ernte  und  wegen 
der  Kriegslasten  konnte  der  Landmann  auf  Beschaffung  künst- 
licher Dungmittel  kein  Geld  anlegen. 

Bnumtwein.  Durch  die  Einverleibung  ist  die  prenssiscbe 
Branntweinsteuer  und  die  Goncurrenz  der  grossen  Brennereien 
in  Posen,  Sachsen,  Schlesien  u.  s.  w. ,  aber  auch  der  Wegfall 
der  früheren  hohen  Uebergangssteuer,  sowie  bei  der  Ausfuhr 
eine  theilweisc  Rückvergütung  der  Maischstener  herbeigeführt 
worden.  Ira  Hauptamts-Bezirke  Biebrich  betrug  die  Productions- 
stener  38019  ^^  woraus  sich  ein  Productionsquantum  von  3  801 
Ohm  ergiebt,  ohne  Rücksicht  auf  den  Alkoholgehalt.  Die  Ueber- 
gangsabgabe  von  dem  aus  dem  Zollverein  in  den  Bezirk  ge- 
brachten Branntwein  beläuft  sich  auf  37  924  jg. 

Die  Hefenfabriken  in  Hocbheim  nnd  Flörsheim  fanden 
reichlichen  Absatz,  welcher  sich  aber  durch  die  Veränderung 
der  Branntweinsteuer  beschränken  wird. 

Wein.  Anfänglich  schien  das  Geschäft  lebhaft  werden  zu 
wollen,  jedoch  lähmte  der  Krieg  dasselbe  nnd  legte  es  endlich 
ganz  sUll.  Es  sind  ansehnliche  Quantitäten,  meist  1865er 
Weine  verschickt  worden,  so  von  Rüdesheim  per  Bahn  55  144, 
per  Dampfschiff  14  058  Liter;  die  per  Bahn  geschickten  Weine 
sind  meistens  schon  vor  dem  Kriege  von  den  Händlern  in 
Koblenz,  Köln  und  in  Norddeutschland  gekauft  worden.  Von 
Biebrich  wurden  zu  Wasser  1 9  898  Liter,  grOsstentheils  von 
Frankfurt,  Schierstein  und  ans  dem  Amte  Wiesbaden  kommend, 
abgegeben.  Diese  nnd  von  Rfldesheim  per  Dampfschiff  trans- 
portirten  Weine  sind  wohl  hauptsächlich  nach  Holland,  England 
nnd  Amerika  gegangen.  Wiesbaden  verschickte  per  Bahn  4  042 
Liter.  Im  Spätsommer  nnd  Herbst  hinderte  die  Cholera  den 
Absatz  der  Weissweine.  Durch  die  grossen  Verluste,  welche  in 
England  durch  die  Zahlungseinstellungen  ansehnlicher  Banquier- 
häuser  und  verschiedener  Eisenbahn -Gesellschaften  entstanden, 
wurde  der  Absatz  dorthin  sehr  redncirt.  Nach  den  Vereinigten 
Staaten  hat  sich  das  Geschäft  wesentlich  verringert  und  in  ein- 
zelnen Sorten  wegen  der  hohen  Zölle  (auf  stille  Weine  etwa 
100%)  ganz  aufhören  müssen;  Mexico,  sowie  die  meisten 
Staaten  Südamerikas  waren  im  Kriegszustände  und  der  Export 
nach  Ostindien  und  China  fortdauernd  schlecht  Das  Geschäft 
nach  Rnssland  mag  unverändert  geblieben  sein.  Durchschnitt- 
lich galt  Rüdesheimer  Domänewein  pro  Ohm  65,  Hochheimer, 
Markobrunner,  Steinberger  und  Schloss  Johannisberger  34  —  38, 
Assmannshäuser  Rothwein  der  Domäne  108,«  ^  Der  Herbst- 
verkauf war  überall  gering. 

In  Schaumweinen  war  das  Geschäft  dem  der  stillen 
Weine  gleich;  der  Absatz  blieb  bedeutend  hinter  dem  des  Vor- 
jahres zurück;  die  Vereinigten  Staaten  nehmen  pro  Dutzend 
Flaschen  den  überaus  hohen  Zoll  von  6  Dollars.  Neue  Fabri- 
ken sind  im  Bezirke  nicht  entstanden. 
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Bier.  Darch  den  ziemlich  hohen  Gerstepreis  wurde  das 
Geschäft  der  Brauer  beeinträchtigt.  Die  Productionssteuer  be- 
trag 45  8 1 7  ^  Für  Einkochen,  Haustrunk  u.  s.  w.  werden  ge- 
setzlich 35  7o  vergütet ;  es  berechnet  sich  mithin  das  versteuerte 
Bierqoautum,  bei  U  J]^.  pro  Ohm  auf  Netto  34  371,3  Ohm.  Die 
Uebergangssteuer  von  den  aus  den  Yereinslanden  eingegangenen 
Bierq\iautitflten  betrug  16  589  ^,  woraus  sich  zum  Steuersatze 
von  \\  ^.  pro  Ohm  12  442,a  Ohm  Bier  ergeben. 

Tabakafabrikate.  Im  Bezirke  wird  die  Tabaksindustrie 
durch  2  grössere,  schwunghaft  betriebene  Fabriken  in  Biebrich 
und  Schierstein  und  mehrere  kleinere  Anstalten  repräsentirt; 
sie  erholte  sich  rasch  von  der  durch  den  Krieg  herbeigeführten 
Geschäftsstockung  und  verschaffte  vielen  hundert  Arbeitern  in 
einer  erwerbslosen  Zeit  Beschäftigung. 

Mineralwasser.  Aus  den  sämmtlichen  Brunnen  des  ehe- 
maligen Herzogthums  wurden  3.484  870  KrOge  abgegeben,  die 
einen  Brutto-Ertrag  von  507  065,  einen  Netto-Ertrag  von 
1 66  908  ^:  ergaben.  Von  der  Gesammtzahl  der  Krüge  entfallen 
auf  den  Mineralbrunnen  Selters  2.707  100  (darunter  268  500 
gebrauchte,  nicht  zur  Verschickung,  wohl  aber  zum  Wiederfüllen 
bestimmte  Krüge),  auf  Lachlingen  223  945  (4  610  alte),  Weil- 
bach 57  116  (13  907  alte),  auf  Ems,  und  zwar  1.  Kränchen 
320  657  (5  379  alte),  2.  Kesselbrunnen  82  648  (5  461  alte), 
auf  Schwalbach:  1.  Stablbrnntien  49  350  (4408  alte),  2.  Wein- 
brunnen 33  973  (6  037  alte),  3.  Paulinenbrunnen  1876  (96 
alte),  auf  Geilnau  8  205  (2101  alte)  Krüge.  An  sämmtlichen 
Brunnen  kosten  ganze  Krüge  7,8,  halbe  6,  alte  Krüge  3,1»  hr. 
Maaofaotarwaaren.  Das  Mauufacturwaaren-Geschäft  war 
unbedeutend  und  erholte  sich  erst  bei  Jahresschluss.  Die  Ver- 
käufer erlitten  einen  bedeutenden  Ausfall  gegen  die  Voijahre, 
da  vielen  Consumenten  durch  die  Kosten  der  Einquartierung 
selbst  die  Beschaffung  des  Nöthigsten  untersagt  war. 

Wollgarn.  In  reinen  Wollgarnen  wie  in  den  mit  Shoddy 
und  Mungo  gemischten  Garnen  war  das  Geschäft  bis  zum  Be- 
ginn der  Kriegsaussichten  gut,  stockte  sodann  aber  vollständig 
mit  den  .eintretenden  Verkehrshemmungen,  so  dass  die  meisten 
Spinnereien  den  Betrieb  einstellen  mussten,  da  die  Geschäfts- 
bessernng  bis  Jahresschluss  kaum  nennenswerth  war.  Die  Spin- 
nerei an  der  hohen  Mark  hei  Oberursel  verspann  9  564  und 
verkaufte  8  527  ^»-,  im  Werthe  von  831  942  /^.  Wegen  des 
Abschlags  der  ostindischen  Baumwolle  um  54  und  der  ameri- 
kanischen um  40  %  gegen  Jahresschluss  konnte  der  Gewinn- 
überschuss  nur  auf  26  128  ^  gebracht  werden. 

TnoL  Im  Bezirke  ist  die  Tuchfabrikation  nicht  stark  ver- 
treten. Die  gefertigte  Stückzahl  hat  sich  wegen  des"  Krieges 
um  J  geringer  gestellt  als  im  Vorjahre. 

Lnmpen.    Des  Krieges  wegen  stockte  der  Handel  fast  ganz. 

Ennstwolle.     Bis  zum  Kriegesausbruch  war  das  Geschäft 

gut,  und  selbst  während  des  Krieges  waren  einzelne  Sorten  zu 

Militärzwecken  für  das  Ausland  sehr  gefragt,  so  dass  eine  allzu 

bedeutende  Fabrikationsstockung  nicht  eingetreten  ist. 

Leder.  Bis  ins  zweite  Semester  hinein  fielen  die  Preise 
ftir  Sohlleder  fortwährend  und  blieben  auch  im  Herbst,  als  sie 
sich  durch  stärkereu  Begehr  steigerten,  wenig  lohnend.  Ober- 
leder, anfänglich  schon  im  Preise  gedrückt,  wurde  durch  den 
Krieg  noch  billiger,  so  dass  die  Gerber  nur  mit  Verlust  ver- 
kaufen konnten.  Kalbleder,  weil  fortwährend  knapp,  wurde 
vom  Preisabschlage  weniger  berührt,  hob  sich  bald  und  stieg 
bis  Jahresschluss  sehr  bedeutend;  Riemleder  blieb  zuletzt  zu 
befriedigenden  Preisen  begehrt;  Vacheleder  konnte  sich  nicht 
erholen.  Der  verminderte  Import  roher  Häute  wird  das  fernere 
Geschäft  begünstigen. 

Papier.  Anfänglich  waren  die  Aussichten  für  die  Fabri- 
kation gut,  da  die  allzu  hohen  Lumpenpreise  etwas  fielen,  in 
Folge  von  Nachrichten,  welche  betreffs  Frankreichs  einen  gros- 
sen Ueberfluss,  betreffs  Englands  ein  Sinken  der  Preise  um 
20  %  berichteten.  Die  Fabrikate  waren ,  wenigstens  in  gerin- 
geren Qualitäten,  ziemUch  gut  in  Frankfurt,  Offeubach,  Koblenz 
und  Wiesbaden  unterzubringen,  dagegen  brachte  der  Krieg  Fa- 
brikation und  Handel  ins  Stocken. 

Bnohdmokerei.  Die  hiesigen  6  Buchdruckereien,  theils 
durch  die  beiden  Verlagshandlungen,  theils  durch  die  Behörden  be- 
schäftigt, arbeiten  mit  11  Maschinen,  3  Satinirwalzen,  7  Hand- 
nnd  8  Glättpressen,  sowie  mit  3  Dampfmaschinen  von  je  zwei 
Pferdekraft  und  beschäftigen  100  —  120  Leute. 

Preius.  Statistik.    XIII.  Heft. 


BaohhandeL  Vom  Kriege  wurde  der  Buchhandel  hart 
betroffen,  indessen  scheint  der  Bestand  hiesiger  Schulen  ge- 
sichert zu  sein,  und  die  ausgezeichnete  Lage  der  Stadt  wird 
auch  femer  viele  gebildete  FamiUen  anziehen.  Die  beiden  hie- 
sigen, nicht  unbedeutenden  Verlagshandlungen  befassen  sich 
hauptsächlich  mit  ernst  wissenschaftlichen,  aber  auch  mit  popu- 
lären Werken. 

Badeanstalten.  In  Wiesbaden,  Schwalbach,  Ems,  Soden, 
Schlangenbad  und  Weilbach  waren  die  Bade-  und  Kuranstalten 
wegen  des  Krieges  nur  schwach  besucht;  der  dadurch  veranlasste 
nicht  unbeträchtliche  Verlust  an  Capitalninsatz  wirkte  auf  die 
meisten  gewerblichen  Verhältnisse  nachtheilig  ein. 

ZoUamts-Terkehr.  Im  Haupt-Steneramts-Bezürke  "Biebrich 
wurden  zum  Eingange  verzollt  oder  zollfrei  abgefertigt  1 34  Tonnen 
Eieringe,  943  Stroh-  u.  dgl.  Hüte  und  31  869  «J-  andere  Waaren, 
darunter  Farbhölzer  7  613,  Wein  in  Fässern  1  158,  Kaffee 
1  359,-  rohe  Tabaksblätter  1  475  «f  u.  s.  w. 

Verkehr  an  öffentlichen  Banken.  Bei  der  Nassauischen 
Landesbank  gingen  Activcapitalien,  d.  h.  Darlehne  der  Bank 
gegen  Annuitäten,  ein  737  570,  wurden  neu  ausgeliehen  in 
685  Posten  769  070,  blieben  im  Bestände  12.809  280^, 
darunter  Ablösungscapitalien  5.784  279,  Darlehne  an  Private 
auf  Hypotheken  5.774  177,  Darlehne  an  Gemeinden  und  Fonds 
1.250  824  ^.  Im  Contocorrent-  und  Vorschussverkehr  mit 
Bankhäusern  und  Privaten  betrugen  die  Einnahmen  4.347  057, 
die  Ausgaben  4.435  250,  das  Activ- Saldo  bei  Jahresschluss 
4,641  865  ^:,  darunter  Guthaben  bei  Bankhäusern  1.594  163, 
CJontocorrent-Guthaben  bei  566  Greditnehmern,  welchen  im  Ganzen 
3.047  375  /£.  Credit  bewilligt  waren,  2.396  552  (zusammen 
3.990  715^,  wovon  236  664  /£.  Guthaben  von  86  Contocorrent- 
Inhabern  in  Abzug  zu  bringen),  Vorschüsse  gegen  Bürgschaft 
495  1 72,  Lombardvorschüsse  240  299,  aus  Gessionen  von  Kauf- 
und Steiggeldern  152  343  Jg.  Wechsel  wurden  discontirt,  und 
zwar  inländische  1.019  997,  Frankfurter  468  571,  gingen  ein 
1.683  524,  blieben  im  Bestände  211314^  Für  die  ein- 
zelnen Monate  stellten  sich  die  discontirten  Wechselbeträge  und 
die  Discontsätze,  wie  folgt: 


Januar  

Februar   .... 

März 

April     

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September  .  .  . 
October  .... 
November  ... 
December  .  .  . 
')  vom  18.  ab  6  % 
*)  vom  8.  September  an, 


inländische  Wechsel 


Betrag 
fi- 


91201 

21809 

55  805 

169  329 

178  703 

34  487 

75  925 

91004 

86  708 

89  451 

57  642 

67  935 

»)  vom' 8.  ab  6iV, 


Discont- 
satz  Yo 


5i 
5i-5 

5 

5 
6-7 

8 

8 
•)8 
»)6 

51 

5i 

51 


—  »1 


Frankf.  Wechsel 


Betrag 


85  283 
64  152 
82  260 
79  945 
47  632 
31026 
15816 
2  053 
16587 
18  150 
14  531 
11  136 


')  vom  18.  ab 


Discont- 

8atz% 


5 
44 
41 
41 
5-6 
7 
7 

')41 
41 
41 
41 

5  %.  - 


Die  durch  den  Krieg  herbeigeführte  Krisis  überwand  die  Bank 
ohne  grössere  Schwierigkeiten;  in  allen  ihren  Geschäftszweigen 
trat  sie  nach  Kräften  helfend  eüi. 

LebensTersioherung.  Vom  Publicum  wird  die  Lehens- 
versicherung immer  mehr  gewürdigt  und  benutzt. 

Fenerversiohemng.  Für  Immobilien,  welche  mit  wenigen 
Ausnahmen  nur  in  der  nassauischen  Landes-Brandassecuranz  ver- 
sichert werden,  betrug  das  Versicherungscäpital  im  Bereich  des 
Herzogthums  160.708  720  ^..  An  Brandschäden  wurden  ver- 
gütet in  Wiesbaden  2  522,  ausserhalb  Wiesbadens  35  867,  hierzu 
Verwaltungskosten  1  874,  zusammen  40  263  ^,  zu  deren  Deckung 
auf  das  ganze  Versicherungscapital  2  hr.  auf  je  100  ^  aus- 
geschrieben und  erhoben  wurden.  Der  Ueberschuss  des  Vorjahrs, 
32  636^,  ist  reservirt  worden,  wogegen  für  1867  13  306  ^. 
disponibel  bleiben.  Vom  Versicherungscapital  fallen  auf  Wies- 
baden 20.387  330  ^,  wovon  diese  Stadt  einen  Brandsteuer- 
Beitrag  von  6  796  ^  zu  leisten  hat.  Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung 
des  Landes  (etwa  468  500  Seelen)  resp.  der  Stadt  Wiesbaden 
(etwa  26  177  Seelen)  kommen  vom  Gesammt-  resp.  städtischen 
Versicherungscapital  343  resp.  762  ^.  Das  von  verschiedenen 
Gesellschaften  betriebene  Mobiliarversichemngs-Geschäft  dehnt  sich 
alljährlich  weiter  aus. 
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Bedeotade  H^dscUden  dftrftai 
woU  eine  lebhaftere  Tbeifaulime  als  seither  bei  den  Bagelrer- 
sidiemiigeii  Teraolassen. 

Der  Yvnehuuterm  liierocts  dUte  bei  Jahresanfimg 
1  649,  bei  Jabresschlnss  1  763  Mitglieder:  seia  reiner  Umsatz 
betrog  7.478  1 55,  sein  Gesammtiiinsatx  fimcbHfs<ilirh  der  üeber* 
trage  ans  dem  Voijabr  9.197  959  ^  Es  mndeB  947  Yor- 
scUtae  aaf  3  Monate  im  Betrage  Ton  279  460  j^  bezahlt, 
595  Wechsel  im  Betrage  von  358  898  j^  discontirt,  dagegen 
493  mit  305  498  j^.  eingelöst  bmI  Hieben  102  mit  53  400^ 
im  Portefenille.  Ferner  wurden  513  Oredite  in  laafender  Recb- 
nong  mit  Creditgewfthmng  mit  einer  Creditsamme  vim  961  027^ 
geführt,  woTon  ein  Actir-Saldo  von  660  122  ^^  Tcrblieb.  Mit 
15  genossenschaftlichen  Yereiaen  führte  der  Verein  Conti  in 
bauender  Bechnnng  mit  Gevihrang  eines  Oedits  Ton  41  950  j^., 
bei  Jahresschloss  hatte  er  an  12  Vereine  31  200^  za  fordern. 
Die  Sparcasse  des  Vereins  erfohr  einen  Zngang  von  332  auf 
1  600  Bacher  nnd  von  2  848  anf  88  378  ^:,  worunter  2  664  j^. 
■oeh  za  Tergtttender  Zinsen.  Die  Zahl  der  laufenden  Bech- 
mingea  ohne  Creditgewähmng  lanf  Guthaben)  Terminderte  sich 
■■  59  auf  207;  bei  Jahresschlnss  rerblieb  ein  Passiv -Saldo 
von  160  286  gegen  168  863  ß  im  Yoijabr.  Zar  Beförderung 
des  GeUznflnsses  nahm  der  Verein  neben  Capitalien  auf  3monat- 
Gcbe  Kftndignng  zn  4  %  nnd  neben  solchen  mit  bestimmten 
BAckzahfarngsterminen,  die  er  bei  4— 6  wöchentlicher  Yerfallzeit 
mit  H  */•  verzinste,  anch  Capitalien  aaf  6  monatliche  Kündigung  zu 
4i  */•  und  solche  von  mindestens  1  000  J^.  anf  eiiyährige  Kttndignng 
za  5*/*  an.  Neu  angelegt  bei  dem  Verein  wurden  393  491, 
zarftckgezahlt  354  892 ,  im  Bestände  verblieben  447  228  jgl 
Darlehne.  In  Verbindung  stand  der  Verein  mit  der  Landes- 
bank, mit  einigen  Frankfurter  Banquiers,  mit  der  Frankfurter 
VereinscBSse  und  mit  der  deutseben  Geuossenscbaftsbauk  zu 
Berlin.  An  Verwaltungskosten  wurden  9  875  j^.  verrechnet  Das 
Guthaben  der  Mitglieder  (Stammantheile)  wachs  um  43  769 
auf  180  232  ^,  der  Reservefonds  durch  777^  Eintrittsgelder 
und  8  184  ^  Zuschlag  aus  dem  Reingewinn  auf  26  491  j^.,  der 
Effectenbestand  des  Reservefonds  um  800  auf  14  622  j^.  an. 
Die  Mitglieder  erhielten  an  Zinsen  vou  in  1866  voll  einbezahlten 
nnd  anf  den  vollen  Betrag  gebrachten  Stammantheilen  777,  an 
Dividenden  10  104  ^,  wäirend  den  noch  nicht  voll  einbezahlten 
Stammantheilen  2  943  ^  Zinsen  zugeschrieben  wurden.  Der 
Beingewinn  betrug  24  845  j^.,  wovon  die  Mitglieder  an  10  % 
ihres  Guthabens  13  063,  der  Reservefonds  8  500,  die  Yereins- 
beamten  (Director  nnd  Cassirer)  neben  .  ihrem  Gehalt  (2  000 
resp.  1  600  ^  je  1  000,  zusammen  2  000,  die  Gehilfen  und 
Yereinsdiener  600,  das  Mobiliencouto  682  j^.  erhielten.  Das 
eigene  Vermögen  bestand  bei  Jahresschluss  in  183  048 ^Ein- 
lagen der  Mitglieder  und  27  57 1  ^  Reservefonds ,  das  auf- 
genommene fremde  Capital  in  705  655  ^ 

Pottrerkehr.  Bei  der  Poststelle  zu  Wiesbaden  resp.  bei 
den  11  Poststellen  Eltville,  Hochheim,  Höchst  a.  M.,  Idstein, 
Königstein,  Langenschwalbach,  Nastatten,  Radesheim,  St  Goars- 
hausen,  Usingen  nnd  Wehen  zusammengenommen,  sind  ange- 
kommen: 


portopfl.  ordinAre 
Packete 


im  Gewicht  t.  lYä. 
portopfl,  Wertn- 

iendungen  .  .  . 
im  Gewicht  v.  P/ii. 
im  Werthe  von  Fl. 
portofr.  ord.  Pack, 
ün  Gewicht  v./yv/. 
portofr.Werthsnd. 
im  Gewicht  v.  P/d. 
Im  Werthe  von  FL 
ft«nkirte  gewöhnl 

Briefe 

unf^.  gew.  Briefe 
recommand.    , 
Br.a.Waarenprh 
Krenzbandsend.  . 
portofr.  Briefe  .  . 


ans  dem  Innern 

eigenen  Postgebiete 

in 

bei  den 

Wies- 

übrig. 11 

baden 

Poststell. 

86  933 

50631 

247169 

872  147 

18798 

19785 

24687 

44707 

8.178986 

1.686  170 

124Ö3 

9252 

109512 

78702 

4745 

8211 

44  694 

2522 

10.708022 

1.858097 

202481 

174894 

90701 

116  228 

4430 

2656 

468 

2  245 

31869 

85480 

132762 

124  698 

ans  dem  Post- 
vereins-Oebiete 
bei  den 


m 
Wies- 
baden 


übrig. 

llPost- 

stellen 


15782 
101803 

10894 

11986 

1.951 675 


120^11 

47892 

4485 

419 

15155 

11778 


7  819 

44  863 

6  656 

5  016 

548465 


54  961 

22812 

1619 

1002 

16598 

7  828 


aas  dem  Post- 
ver.-AusIande 
beiden 


m 
Wies- 
baden 


650 
5746 

598 

1898 

145  886 


44109 

15  461 

2197 

338 

20345 


übrig. 

11 
Postst 


221 

3081 

143 

312 

19  393 


17  524 

6  328 

436 

247 

5071 


Nach  dem  Postvereins -Gebiete  gingen  ab  13  546  resp.  7  711 
ordinäre  Packete   im  Gewicht  von  70  304  resp.  52  763  8  und 

13  546  resp.  6  487  Geld-  nnd  Werthsendungen  im  Gewicht  von 

14  664  resp.  7  020  ff  nnd  im  Werthe  von  2.678  910  resp. 
863  889  j^.  Nach  dem  Postvereins-Aushinde  gingen  195  resp. 
195  ordinäre  Packete  im  Gewicht  von  1  001  resp.  1  521  ff, 
364  resp.  78  Geld-  und  Werthsendungen  im  Gewicht  von  494 
resp.  143  ff  nnd  im  Werthe  von  25 181  resp.  2  795  ^,  0  resp. 
806  gewöhnliche  frankirte,  0  resp.  312  unfrankirte,  0  resp. 
39  recommandirte  Briefe  nnd  0  resp.  410  Kreuzband -Sen- 
dungen. Personen  reisten  ab  mit  der  Post  von  Höchst  a.  M. 
12  675,  Idstein  16  640,  Königstein  33  358,  Langenschwalbach 
44  993,  Nastatten  26  507,  St.  Goarshansen  25  688,  Usingen 
29  679,  Wehen  29  435,  Wiesbaden  75  049. 

ElMnbaluiflB.  a.  Personenverkehr.  Anf  der  nas- 
sauischen Staatsbahn  (Rhein-  und  Lahnbahn)  wurden  in  I.  Classe 
27  298,  in  11.  Classe  223  770,  in  m.  Classe  696  197,  zu  er- 
mässigten  Preisen,  Militärs  u.  s.  w.  181  157  Personen,  4Z6  Vt 
Reisegepäck  nud  2  659  Hunde  der  Reisenden  gegen  ein  Fahr- 
geld von  beziehentlich '  36  048,  151196,  208  009,  78  829, 
16  480  und  581  ^  befördert.  Auf  der  Höchst-Sodener  Zweig- 
bahn wurden  55  996  Personen  gegen  13  313  ^  Fahrgeld  be- 
fördert 

b. 
(Rhein- 


Der  Güterverkehr  auf  der  nassauischen  Staatsbabn 
und  Lahnbahn)  gestaltete  sich  folgendermaassen 
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Femer  wurden  172  Equipagen,  Eisenbahn  -  Fahrzeuge  o.  s,  w, 
und  18  427  Pferde,  Rinder  u.  s.  w.  zur  Fracht  von  817  resp. 
14  243^  befördert.  Die  Gesammteinnahme  aus  dem  GOtor- 
verkehr  betrug  842-483  ^.'  Unter  den  versendeten  Gutem  wo- 
gen Ober  10  000  Vt  folgende  Waarengattungen :  Bau-  und  Gru- 
benholz 39  916,  Bier  22  603,  Cement,  Trass,  Gips  18  775, 
Roh-  und  Brucheisen  308  091,  fabricirtes  Eisen  und  Stahl  (incl, 
5  910«»'  Schienen)  67  991,  Eisen-  und  Stahlwaaren  16  154, 
Erden  78  709,  Erze  5.749  031,  Getreide  und  Hülsenfrachte 
85  483,  Glaswaaren,  Porzellan,  irdenes  Geschirr  u.  dgi.  14  779, 
Guano  n.  a.  Dungmittel  12  863,  Kartoffeln  12  203,  Steinkohlen 
892  168,  Coaks  270  090,  Kupfer,  Messing,  Zink  u.  a.  Metall 
und  Waaren  daraus  30  224,  Mühlen&brikate  39  386,  Salz 
46  616,  Bau-  und  Werksteine  345  326,  Wein  80  303  9gf. 
üeberhaupt  versendet  wurden  8.444  087  Igf  Gflter,  ,  .  .  Der 
Antheil  der  Höchst-Sodener  Zweigbahn  an  dem  Güterverkehr 
der  Taunusbahn  (siehe  Frankfurt  a,  M.)  betrug  17  124  üh  mit 
einer  Frachteinnahme  von  989  fi. 

Strom-SohifBüirb  Im  Localverkehr  zwischen  Mainz  and 
Koblenz  sind  bei  dem  Rhein -Zollamte  Kaub  zn  Bei^  resp.  za 
Thal  ab-  und  vorbeigefahren    10  resp.  70   Fahrzeuge  von   50 

—  229  Vt  Ladungsftlhigkeit,  105  resp,  52  F,  von  300  — 
599  W,  3  resp.  3  F.  von  600  —  999  «T,  2  resp.  3  F.  von 
1  000  —    1  499  «äf,    1  resp.  2  F.  von  1  500    —    1  999  98f, 

0  resp,  6  F,  von  2  500  —  2  999  «fr',  0  resp.  4  F.  von  3  000 

—  3  499  «fr',    1  resp,  20  F.  von  3  500  —  3  999  «fr-,  0  resp. 

1  F,  von  4  000  —  4  499  igf  und  0  resp.  1  Fahrzeug  von 
mehr  als  5  000  9f  Ladungs&higkeit. 

Hafenverkehr.  Bei  dem  Main -Zollamte  Höchst  wurden 
abgefertigt  zu  Berg  2  638,  zu  Thal  2  650  Fahrzeuge,  beladen 
mit  Gütern  zur  vollen  Gebühr  des  Main-Zolltarifs  405  616  resp. 
802  216,  zur  A-GebOhr  285  199  resp,  301  429,  zur4-Gebühr 
820  resp,  55  968,  zollfreien  Güter  1,116  465  resp,  267  224, 
zusammen  mit  1.808  100  resp.  1.426  837  «fr-,  femer  zu  Thal 
587  Flösse  mit  100  058  Cubikmeter  oder  1.565  928«»'  har- 
tem und  256  298  Cubikmeter  oder  2,406  682  Vf  weichem  Holz. 
Die  Einnahmen  des  Zollamtes  an  Schiffahrts -Abgaben  beliefen 
sich  auf  28  016  (Schiffsgebühren  2  105,  von  Waaren  der  L 
Classe  6  292,  der  U,  Classe  612,  von  Bau-  nnd  Weriihölzem 
in  Schiffen  1821,  aus  dem  Flossverkehr  17186)  ^  Den 
Flaggen  nach  vertheilt  sich  obiger  Verkehr,  wie  folgt: 
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,1.5700581827892 
An  obigem  Verkehr  waren  Dampfboote  betheiligt,  und  zwar  zu 
Bei^  112,  zn  Thal  43  Schleppschiffe  mit  105  1 10  resp.  20  949  «»- 
Guterladang  nnd  41  resp.  45  i>ersonenboote  mit  9  580  resp. 
10  012  Vt.  .  ■  ■  Bei  dem  Bhein- Zollamte  Kaub  wurden  von 
zwischen  Mainz  und  Koblenz  verladenen  Waaren  abgefertigt 
solche  zur  ganzen  Gebühr  zu  Berg  5  599,  zu  Thal  5  803,  zur 
A-GebOhr  5  568  resp.  18  137,  zollfreie  3  061  resp.  110  563, 
Bau-  und  Nutzholz  113  resp.  460,  zusammen  14  641  resp. 
134  963  tr.  .  .  .  Im  Rheinhafen  zu  Biebrich  sind 
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Der  Personenverkehr  im 

Hafen  war  folgender: 
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2558 
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— 

6870 

68845 

— 

Es  landeten  2  164  Schiffe  der  Efiln-D&sseldorfer,  604  Boote 
der  niederländischen  Gesellschaft,  354  Boote  der  Rheingau-Ge- 
sellschaft und  8  022  Localboote.  Unter  den  bewegten  Gütern 
wogen  über  lOOOOüh  folgende  Waarengattnngen:  Kurzwaaren 
13  186,  Metalle  11473,  Manufacturwaaren  14  964,  Specerei- 
waaren  11726,  Salz  24  682,  Wein  20  781,  Colonialwaaren 
28  195,  Backsteine  13  180,  Sandsteine  43  181,  Steinkohlen 
313  923,  Werk-  nnd  Flossholz  39  07ö,  Chaussee-  und  Pflaster- 
steine 34  834,  Gipssteine  10  050  Vt.  Es  kamen  an  resp.  gin- 
gen ab  von  resp.  nach  Rotterdam  57  351  resp.  27  422,  Am- 
heim  0  resp.  2  212,  Emmerich  1  335  resp.  2  250,  Düsseldorf 
7  580  resp.  6  093,  Köln  13  107  resp.  10  282,  Koblenz  2  279 
resp.  3  442,  Bingen  980  resp.  853,  Mainz  5  206  resp.  593, 
Worms  1  070  resp.  0,  Mannheim  2  434  resp.  3  974,  Frank- 
furt 0  resp.   14  017,  WOrzburg  0  resp.  2  484  Vf  Güter. 
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